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— 1. Jannar. Eu 


Erſcheint jeden Sonnabend. 
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Sprache. 
Vliet, v.d., 


Relir, bie Arbeiter und bie Geſellſchaft. 
Brindmann, Soly+ Induftrie. 

Dindorf, loannis Zonarae epitome historiarum, 
Benfen, Ginfeitung in die Brammatit ber vediſchen 


studia eritica ia Dionysii Halicarnas- 
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| Mayhoff, norae lucubrationes Plinianae, 
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Cheologie. 


278 75D. Liber Jobi. Textum masorelicum collatis prae- 
stantissimis codieibus instauravit atque ex fontibus Masorae il- 
lustravit S. Baer, Praefatus est edendi operis adjutor Fr. De- 
litzsch. Cum effigie fragmenti Babylonico more interpuneli. 
Leipzig, 1875. B. Tauchnitz. (VIII, 72 $. gr. 8.) 1 Mk. 20Pr. 

Ber ſich je mit Studien über hebräifche Grammatik befchäf- 
tigt hat, wird es in nur zu unangenehmen Andenken haben, wie 
fehr diefe Studien durch die Kritiffofigleit der meijten Bibel— 
ausgaben erfchwert werben, Es kann ja zumächft nur Aufgabe 
ber Grammatik fein, die Sprache auf einer bejtimmten Stufe 
barzuftellen und die Entftehung diefer Stufe, die Entwicklung zu 
derjelben durch die comparative Methode zu begreifen. Als ſolche 

Stufe bietet fich für das Hebräiſche lediglich die Geſtalt dar, 

welche durch Die Arbeit der Mafforeten firiert worden ift. Jeder— 

mann wird daher dieſe Fortſetzung der Baer-Deligich'ichen Aus: 
gabe freudig begrüßen, Für diefe Ausgabe des Hiob ftanden den 

Heransgebern ganz treffliche Handfchriften zu Gebote. So bie 

Frankfurter vom Jahre 1294, die jemenifche Jacob Sappir’s. 

Dann aber wurden durd) H. Strad 10 Handichriften von Tſchu— 

futfafe für die Ausgabe verwertet. Aus einer derfelben, Tſchu— 

jutfale Nr. S®, ftammt das Fragment Cap. 36, V. —11, welches 
der Ausgabe als Fachtmile beigegeben ift. Daneben aber wurden 
telbftverjtändlich die Arbeiten der Rabbinen aufs Genaueſte berüd- 
fihtigt. So war e3 denn den Herausgebern möglich, einen jehr 
torreeten Text zu geben. Der wichtigeren in den Text aufge 
nommenen Eonfonantenvarianten find natürlich verhältnigmäßig 

wenig. Abgejehen von n> 21, 12 mit Kaph und end 26, 9 

mit Sin beziehen fie fich faſt jämmtlich auf die scriptio plena 

oder defectiva. Um fo reichlichere Ausbeute gewährt dafür diefe 

Ausgabe für die Regeln über die Setzung der Chatefvocale, des 

Dageſch und Raphe, des Mappik und Maffef, des Gaga wie der 

übrigen Accente. Aber auch für die Regeln über den Vocalismus 

bietet die Ausgabe mehrere interefjante Beifpiele. Bemerfens- 
werthe Bocalvarianten, welche, als die mafjoretijch berechtigten, 

Aufnahme gefunden haben, find 133 3, 16 und mwy 9, 9 mit 

dere jtatt Segol, sin 30, 19 mit Kamez. Alle diefe Kleinig- 

feiten find groß genug, um für die Grammatik verwandt zu 
werden. Ref, ſtimmt daher Delitzſch volltommen bei, wenn biejer 

m der Borrede S. VI behauptet, daß diejelben von den Gram— 

matilern noch nicht genug gewürdigt worden feien. Indeſſen muß 

er die ebendort eſprochene Meinung, das Kamez von Formen 
wie Hyd, owrp jei fein ö, auf das Entichiedenite beftreiten. 

Hier ift aus grammatifchen Gründen ein anderer Vocal abſolut 


unmöglich. Haben die Mafforeten einen anderen Vocal als diejen 
anbeuten wollen, fo haben fie geirrt. Nun wäre zwar ein folder 
Irrthum gerade hier nicht ganz unmöglich, denn die Mafforeten 
Sprachen Kamez ficher nicht wie &. Allein der Irrthum wäre zu 
groß, als da ihn Mef. bei der hohen Achtung, die er vor der 
mafjoretifhen Ueberlieferung hat, annehmen möchte. So wird 
wohl nichts übrig bleiben, als hier eine Jnconjequenz des maſſo⸗ 
retiichen Syftemes anzımehmen, wie es deren ja doc) noch einige 
giebt. B.S. 








Hadenfhmidt, Lie. K., die Anfänge des catholifchen Kirchen- 
begriffs. Dogmenbiftorifcher Berfuch. 1. Abſchnitt: die nenteftamentl, 
Lehre von der Kirche u. Die Geſchichte des Dogma's bis auf Cyprian 
— Straßburg, 1874. Schulp u. Comp. (XII, 194 ©. gr. 8.) 


Der Grundgedanke des vorliegenden dogmenhiſtoriſchen Ver: 
fuches ift der, daß der Kirchen- und Amtsbegriff der nachapojto- 
lichen Beit auf der Idee der chriftlichen Liebe beruhe (©. 54), 
daß nicht das Bedürfniß eines Haltes wider die Härefien u. dal, 
vielmehr der Trieb nad rein praktiſcher Frömmigleit der Chrijten- 
heit zuerft die Idee der Kirche als eines Liebesbundes gleich- 
gefinnter Menfchen wichtig gemacht habe (S. 81 f.), daß ſelbſt 
einem Irenäus umd Tertullian die Kirche wejentlich ein ſolcher 
freier fichtbarer Verein zur Bethätigung der chriftlichen Bruder: 
liebe gewejen fei (S. 131). — Was nun zunächit die beiden 
letztgenannten Horte des altkatholifchen Kirchenbegriffes betrifft, 
fo jteht feit, daß denfelben die von den Biſchöfen als den Nach— 
folgern ber Upoftel geleitete katholiſche Kirche, gegenüber den 
mannigfachen, in fich zerfpaltenen gnoſtiſchen Parteien, wejentlich 
als die alleinige Inhaberin der Einen, von den Apoſteln über: 
lieferten Wahrheit und als die alleinige Stätte der Wirkjamfeit 
bes heiligen Geiftes in Betracht kam. Ebenjo wenig möchte aber 
der Verf. feinen Grundgedanken betreffs der vorhergehenden 
Väter erwiefen haben; denn damit, daß dieje Väter fleifig zu 
riftlicher Bruderliebe, chriſtlicher Gemeinſchaft ermahnen, ijt 
doch lange noch nicht gegeben, daß ihnen die Kirche in erjter 
Linie ein religiöfer Lebens und Liebesbund, ein Verein zur Aus— 
übung hriftlicher Liebesthätigkeit war. Ein Clemens Romanus 
nennt die Kirche Ehrifti Leib (c. 46), das Erbtheil der Erwäh- 
lung (c. 29); dem Hirten des Hermas it, wie der Berf. ©. 74 
ſelbſt zugiebt, die Kirche weſentlich die Gemeinſchaft, innerhalb 
welcher die Menfchen geborgen find gegen das drohende Ber- 
berben, entnommen der Macht der verführerifchen Geijter, welche 
in der natürlichen Welt ihr Weſen haben. — Die neuteftament- 
liche Wurzel für den im der angegebenen Weiſe bejtimmten nad) 
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apoftolifchen Kirchenbegriff findet der Verf. nicht in den pauli- 
nischen, fondern in den johanneifchen Schriften. Was Paulus 
von den übrigen Upofteln unterjcheide, fer feine Betonung des 
BPerfönlichen im Chriſtenthume oder das Princip des Individu— 
alismus (S. 25), und darum faffe er die Kirche fo auf, wie fie, 
abgejehen vom Thun der Menfchen, mit Chriftus und dem Gtau- 
ben an ihn von vornherein gegeben ſei (S. 27). Dagegen ver- 
folge Johannes die Tendenz, alle Jünger zu einem großen Lie- 
besbunde zu vereinigen (S. 11), und fordere gegenüber dem pau— 
liniſchen Individualismus Hingabe an die objectiven Formen der 
Gemeinlehre und des Gemeinlebens (S, 43), Allein von einer 
Borderung der Hingabe an die objectiven formen der Gemein- 
lehre und des Gemeinlebens, welche Johannes im Unterjchiede 
von Paulus charakterifieren foll, ift weder im Evangelium noch 
in den Briefen eine Spur zu entdeden. Daß Johannes „Boll 
ſtändigleit der dogmatiſchen Grundanſchauungen“ verlange (S. 42), 
iſt vom Verf. einfach in 1 Joh. 4, 1 ff. hineingeleſen. Ebenſo 
fchief ift es aber, den Apoftel Paulus im Unterjchiede von ben 
übrigen Apofteln als Individnaliſten zu bezeichnen, deſſen Kir- 
chenbegriff (vgl. S. 27), einfeitig aufgefaßt, nothivendig firchen- 
auflöfend hätte wirfen müffen. Derjelbe Apoftel, der allerdings 
wie fein anderer das perjönliche Heilsverhältnig des Einzelnen 
zu Ehrifto betont und von der Kirche gerne ala dem Leibe Ehrifti 
redet, jpricht auch davon, daß diejer Leib durch gegenfeitige Hand- 
reichung feiner Glieder wachie zu feiner Erbauung (Eph. 4,16), 
ermahnt Eph. 4, 1 ff. die Chrijten, daf fie ſich befleißigen, durch 
das Band des Friedens die Einigkeit der Gemeinde zu erhalten, 
und Gal.6,2, daß Einer des Anderen Laft trage; gerade er, nicht 
Johannes, ftellt (vgl. den 1. Eorintherbrief) objective Formen 
bes Gemeinlebens auf; gerade er mußte dem Verf. der feinen 
Zweifel an ber Echtheit der Paftoralbriefe äußert, unter den 
Apoſteln als derjenige ſich darjtellen, der zur Hingabe an objec- 
tive Formen der Gemeinlehre ermahnt, der auf die „gejunde 
Lehre“ ein auffallendes Gewicht legt. Was endlich die dem Jo— 
hannes im Unterfchiede von Paulus angeblich eigenthümliche 
Tendenz betrifft, alle Jünger zn einem großen Liebesbunde zu 
vereinigen, jo hätte der Verf. für diefe Behauptung vor Allem 
einen reicheren Quellenbeweis aus den johanneifchen Schriften 
als die beiden einzigen Stellen Joh. 10,16 u. 11, 53 beibringen 
müffen, fodann aber bedenken follen, daß Eph.2, 11 ff. der näm- 
liche Gedanfe wie Joh. 11,53, nur noch nachdrücklicher und tri- 
umpbierender ausgefprochen iſt. So hätte der Verf. offenbar die 
Wurzeln feines nachapoftolifchen Kirchenbegriffes viel richtiger 
bei Paulus al3 bei Johannes geſucht. 

Die Darftellung der vorliegenden Abhandlung wird von dem 
Vorwurfe getroffen, oft zu jehr ins Breite zu gehen und manches 
überflüffige Material mit fich zu führen, das wohl in den Vor— 
arbeiten, durch die der zufünftige Autor fich felbft erft belehrt, 
nicht aber in der Arbeit felbft am Plate iſt. Auf Einzelheiten 
näher einzugehen verzichten wir; nicht wenige unter denjenigen 
Anfichten des VBerf.’3, die wir für faljch erflären müffen, wider- 
legen fich jelbft. So wird er für feine Behauptung, daß Eph. 
3, 10, 1 Tim. 3, 15 unter der Kirche nur „ein Ortsverband 
von Ehriften“ gemeint fei (5.32), und für die andere „der Ge— 
danfe, daß das Epiffopat das ift, was die einzelnen Gemeinden 
zu einer Kirche verbindet, lag außerhalb der Neflerion des Ire— 
näus* (5.93), faum Beiftimmung finden. In Bezug auf die 
©. 47 im Gegenſatze gegen die allgemein herrfchende Anficht 
etwas allzufühn aufgeftellte Theſe, daß der Barnabasbrief heiden- 
chriſtliche, nicht jubaiftifche Irrlehrer im Auge habe, verweiſen 
wir auf ben Tert der kritifchen Stelle c. 4 in der neuerfchienenen, 
werthvollen Ausgabe des Barnabasbriefes und der Elemensbriefe 
von Gebhardt und Harnad. Statt „catholiich* jchriebe der Verf. 
beifer „Latholiich“ und ftatt „das Episcopat” beſſer „der Epis- 
fopat“. — Troß all diefer Ausstellungen, die wir an der beipro- 
chenen Abhandlung zu machen haben, fönnen wir dem Berf. zum 


Schluſſe die Anerkennung fleißiger Vertiefung in die von ihm 

behandelten Väter nicht verjagen, und fprechen bie Hoffnung 

aus, daß derjelbe durd; rüftiges Weiterarbeiten auf bem patri: 

ftifchen Gebiete der dogmenhiſtoriſchen Wiſſenſchaft noch wahr: 

haft fördernde Dienite leiften werde, J.D. 

Jahrbücher für proteft. Theologie. Hrög. von Hafe, Lipfius, Pfleis 
derer, Schrader. 3. Heft. 1875. 

Inh.: H. Schulp, die Ehriftologie des DOrigenes im Zuſammen⸗ 
Dange feiner Weltanſchauung. (Schl.) — C. Holften, der Brief an die 
Philipper. Eine exeget.-frit, Studie. — E.N.Hafe, Bernardino Ochino 
von Siena. — ©. Studer, der Ringkampf Jakobe. — 2, Paul, 
der Begriff des Glaubens bei dem Apologeten Theophilus. — E,.Schras 
der, Nachtrag zu Aſſyriſch⸗Bibliſches·. 


Bretef. Kirhenzeitung sc. Hrög. n. red. von P. W. Schmidt. Ar. 50. 
1875, 

Inh.: Alſo ein kirchl. Bundesrath? — Eine füdd, Stimme zur 
preuß. Generalſynode. — Die $ 1—9 des Generalfunodalentwurfs. — 


Aus der Neunundzwanziger-Gommiffion. — Literatur; Gorrefpondengen 
und Nachrichten. 


Deutf . Proteſtantenblatt. Srog. von G.Man ho t. 8. Jahrg. Ar. 50, 
1875. 


Inh.: Wochenſchau. — Die Verdienfte der Reformation um die 
Sittlichleit. — Die Erzählung vom barmberzigen Samariter. — Das 
Nenefte vom Papfte. — Parabel. — Gorrefpondenzen. — Proteitant. 
Bewegung in Nordweitdeutichland. — Bremer Kirchenchronik. — Ber: 
mifchtes; Gedenltage. 


Algen. ed. »luther. Kirdenzeitung. Red.: C. E. Luthardt. Nr. 50, 
7 n 











1875. 
Inh.: Meberficht der meueften exeget. u. theolog. Literatur des 
N. Teft, 1. — Und dem Großb. Helfen. — Die auferordentl. preuß. 
Generalfgnode. 3, — Die hannov. Landesſynode. 2. — Wochenſchau. 


Neue evang. Kirdenzeitung. Hrög. von H. Mefner. 17. Jahrg. Nr. 50. 
875. 


1 
Ind: Paul Hevfe's neuefter Roman. — Dscar Peihel. — Die 


Specialdebatte Über den (Entwurf der Generals Synodalerdnung. — 
Eine gewichtige Stimme für das alte Trauformular. — Die Württemb. 
Landesfonode. 2. — Der Gölibat der Prieiter. — Gg. Metnergbagen: 
Predigten über ausgew. Pfalmen. — SKalenderrevüe für 1876. 2, — 
Aus der neneften muſikal. Literatur. 1. 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 

Schirrmacher, Dr. Friedr., Prof., Beiträge zur Geſchichte Mecklen⸗ 

burgs vornehmlich im 13, u. 14. Jahrhundert. 2. Bd. Roſtock, 1875. 
Werther. (XVI, 240 ©. gr. 8.) 13 Mk. 50 Pf. 

Diefer zweite Band der Beiträge zur Gefchichte Mecklen— 
burgs ijt wiederum im Wefentlichen aus dem von dem Heraus: 
geber geleiteten hiftorijchen Seminare zu Roftod hervorgegangen 
und enthält Arbeiten von Dr. H. Ernſt, «Heinrich Thoms und 
August Nudloff: nur der legte Aufſatz ift aus der Feder des 
Hrn. Herausgebers jelbft. Es darf immerhin in Zweifel ge 
zogen werden, ob es angemeffen fei, dergleichen Seminararbeiten, 
wie fie ja jetzt in allen hiftorifchen Societäten maffenweife ent- 
ftehen, als befondere Bublicationen der Deffentlichkeit zu über- 
geben. Sind fie wirklich von einiger Bedeutung, jo follte man 
meinen, dab fie auch anderwärts, z. B. in diefem Falle in 
den Jahrbüchern des Vereines für medlenburgifche Geſchichte 
und Alterthumskunde, ihre Veröffentlichung finden könnten, und 
Ref. würde, offen geftanden, diefen Weg jchon aus dem Grunde 
vorziehen, weil die von den verjchiedenen hiftorischen Vereinen 
herausgegebenen Beitichriften die eigentlichen Centralorgane für 
dergleichen Specialforjchungen find, wo man diefe in erjter Reihe 
fuchen wird. Unbedeutende, jchülerhafte Arbeiten aber follten 
billiger Weife ganz ungedrudt bleiben oder doch wenigſtens nach 
Horaz’ens goldenem Spruche eine Weile reifen. 

Bon den in dieſem Bande veröffentlichten Stüden ift das 
erite, der Aufſatz über die Colonijation Medlenburgs von 
H. Ernſt, ohne Zweifel eine fleißige, vorzugsweife auf der Aus- 
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des im Medlenburger Urkundenbuche enthaltenen 
Materiales beruhende Ueberficht über den allmähligen Germani- 
Kerungsproceß im Lande der Obotriten. Der Berf. erörtert nach 
einer kurzen orientierenden Einleitung zunächſt die Vertreibung 
der Wenden, giebt dann einen Ueberblid über die Colonijation 
in den einzelnen wendiſchen Landen de3 jekigen Mecklenburg 
und der angrenzenden Gebiete und behandelt zuletzt das Syſtem 
diefer Coloniſation. Wenn er dabei den norddeutichen Fürften 
des 12, Jahrhunderts, namentlich auch Heinrich dem Löwen, 
eine beitimmte planvolle Abficht zufchreibt, die wendiſche Be— 
völferung ſyſtematiſch auszurotten oder zu vertreiben, um fie 
dann durch deutiche Coloniſten zu erjeßen, jo glauben wir, daß 
eine ſolche Abſicht keineswegs eine jo feititehende hiſtoriſche 
Thatjache ift, wie fie der Verf. hinftellt. Helmold's Bericht, 
auf welchen fich dieſer dabei beruft, jcheint uns eher dagegen ala 
dafür zu fprechen. Wenn er (I. 68) von Heinrich dem Löwen 
erzählt, er habe fich in feiner Jugend (adhuc adolescens) nicht 
viel um die Verbreitung des Chriftenthumes unter den Wenden 
getümmert, jondern mehr die Vergrößerung feines Befiges im 
Auge gehabt, jo folgt daraus dod) ſicherlich nicht, daß, wie der 
Verf. will, Heinrich überhaupt „die Chriftianifierung des Landes 
geflifientlich vermieden habe“. Vielmehr hat er jenen Stand- 
punkt jeiner Jugend im gereifteren Alter völlig aufgegeben, wie 
die von ihm wiederhergejtellten oder neugegründeten und aus 
eigenen Mitteln dotierten Bisthümer im Wendenlande beweiſen, 
und Helmold ſelbſt deutet mit dem „adhuc adolescens“ auf 
dieje jpätere Sinnesänderung des Herzogs in kaum mißzuver— 
ftehender Weiſe hin. Auch mancherlei Verſehen in dem hijtori- 
ſchen Detail dürften zu berichtigen fein. So ift Heinrich I nie 
Kaijer geweſen (S. 4), und die Eroberung Brandenburgs durch 
ihn fällt nicht in das Jahr 935, fondern 925. Was der Verf. 
unter einer „twejtöftlichen Richtung“ verfteht (S. 69), iſt dem 
Ref, unerfindlich, es joll wohl heißen: in der Richtung von 
Belten nad) Oſten. 

In dem zweiten Auflage unterfucht Heinrih Thoms die 
Medienburger Reimchronit von Ernſt von Kirchberg auf ihre 
Quellen hin und jucht ſodann die Abkunft des Dichters und 
feine perfönlichen Verhältniffe feitzuftellen. Kann man fich mit 
den Refultaten des erjten und widhtigften Theiles diefer Arbeit 
im Ganzen einverjtanden erklären, jo wird man doch dem Hrn. 
Herauägeber durchaus zuftimmen müfjen, wenn er in einem 
Nachtrage (IV), auf Kirchberg's Perfönlichkeit zurückkommend, 
im Gegenfage zu den Ausführungen feines fich in diefer Frage 
völlig an Lich anschließenden Schülers, wonach der Dichter dem 
Priegnitz⸗Mecklenburgiſchen Geſchlechte der Herren von Kerfberg 
oder Kerberg angehört habe, mit überzeugenden Gründen dar: 
thut, daß er vielmehr ein geborener Thüringer geweſen und 
wahrſcheinlich bei Gelegenheit der Vermählung des Herzogs 
Albrecht von Medlenburg mit der Gräfin Adelheid von Hohn: 
fein in Begleitung der letzteren an den Medlenburger Hof ge: 
t * * 


ei. 

Die unbedeutendſte Arbeit der Sammlung iſt wohl III 

Nicolaus II von Werle von Auguſt Rudloff“, was freilich zum 

Theil in der Dürftigkeit und Unzuverläfjigfeit der Quellen 

feinen Grund haben mag, welche über diefen Fürften und deſſen 
Vertreibung aus feiner Herrfhaft zu Gebote jtehen. 


Parieu, E. de, histoire de Gustave Adolphe, Roi de Suöde. 
Paris, 1875. Didier & Cie. (XI, 357 S. 8.) 

Ebenso wie Gardiner die Engländer mit der Geſchichte des 
dreihigjährigen Krieges befannt gemacht Hat, giebt de Parieu 
im diefem Buche, welches das Eingreifen Guſtav Adolf's in die 
deutſchen Verhältniffe jener Zeit hauptſächlich darftellt, den 
Franzofen einen kurzen Abriß des Krieges wenigftens bis zu 
Guſtav Adolf'3 Tobe. Uber freilich fteht die franzöfiiche Urbeit 
der engliſchen, welche fich auch auf felbftändige Studien ftügt, 











weit nach, ba fie weder befondere Refultate der Forſchung auf: 
zuweifen hat, noch fich irgend einer bemerfenäwertheren Originali⸗ 
tät der Auffaffung rühmen fann. Der erfte Theil, etwa bis zum 
6. Eapitel hin, ift fogar recht dürftig ausgefallen, während bie 
Darjtellung mit der Schilderung des Marſches nad) Bayern ein- 
gehender und anziehender wird: in der Entwidlung ber polis 
tiichen Pläne Guftav Adolf's find wir dem Verf. mit noch 
größerem Interefje gefolgt. Indeſſen reicht feine Kenntniß der 
einfchlagenden Literatur doch nicht aus, da nur Maurillon, 
Gfrörer, Klopp, Fryrell, Geiger, Droyjen und Eronholm und 
hier und da Chemnig zu Grunde gelegt find, Unter diefen 
mißt Parien den genannten katholischen Schriftjtellern auch in 
jehr bejtrittenen Dingen eine zu hohe Glaubwürdigkeit bei. 
Ueber die moralifchen Wirkungen der Tutherifchen Reformation 
jchreibt er 3. B. geſtützt auf Gfrörer: La bible traduite en 
allemand fut portöe à la connaissance des masses. Mais le 
prineipe de la justification par la foi que Luther avait 
oppos6 aux pratiques extörieures trop encourag6es avant lui 
dans l’Eglise romaine, laissa voir ses d6fectuositös morales 
pour la direction de la vie (S. 38)! Iſt denn das wirklich jo 
ausgemacht, oder fünnte man vielleicht mit größerem Rechte 
fagen: die moralifchen Wirkungen ber Reformation treten um jo 
deutlicher heraus, je weiter fich die Geſchichte zeitlich von dem 
Ausgangspunkte der Kirchentrennung entfernt, und je mehr fich 
das auf derfelben beruhende moderne Staatsweſen befeftigt? 
Den Schluß des Buches bilden eine auf Eronholm beruhende 
Schilderung Axel Orenftierna’3 und eine Darftellung der inneren 
Verhältniſſe Schtwedens und feiner auswärtigen Politit unter 
Guſtav Adolf. Unter den Beilagen ift mer etwa der nad) einer 
authentiſchen Eopie des franzöfiichen Archivs abgedrudte Ver— 
trag von Bärwalde erwähnenswerth. Die beigefügten Kärtchen 
enthalten auffallende Drudfehler. 0. 


— — — — — — — —— nn — 


Wertheimer, Ed., zur Geschichte des Türkenkrieges Maxi- 
milian’s II. 1565 u. 1566. Nach bisher ungedruckten Quellen. 
Wien, 1875. Gerold’s S. in Comm. (59 S. gr. 8.) 80 PT. 


(Aus d. Archiv f, österr. Gesch. LIll. Bd,, 1.Hlfte, $.43 bes. abgedr.) 


Diejes vornehmlich auf den Acten des k. Staatsarchivs in 
Wien beruhende fleißige Schriftchen Hat es nicht ſowohl mit den 
Kriegsbegebenheiten der beiden Jahre zu thun, als mit den 
ihnen vorausgehenden oder fie begleitenden diplomatischen Wer: 
handlungen zwilchen dem Kaifer, dem Sultan und Johann 
Siegmund von Siebenbürgen, dem Sohne Zäpolya’s. Wenn 
num auch die eingehende Durchforfchung bes umfangreichen 
Materiales nicht gerade bejonders in die Augen fallende Aufs 
ſchlüſſe ergeben hat, jo vermögen wir doch nach den Aus— 
führungen des Verf.'s die einzelnen Stadien des Beginnes diefer 
Kämpfe deutlicher zu überbliden. Im Allgemeinen ift der 
Berf. wohl der Anficht, daß hauptjächlic Maximilian II für den 
Wiederausbruch des Krieges verantwortlich ift, was indeſſen 
ſchärfer, als es auf ©. 18 gefchehen ift, hätte hervorgehoben 
werben follen. Auch diefe Schilderungen thun übrigens dar, 
wie wenig Marimilian II bei allen feinen trefflichen Eigenfchaften 
ein Dann von friiher Thatkraft und burdhgreifender Ent- 
ſchiedenheit war. 0. 











Meyer, Ferd., Secret., berühmte Männer Berlins u, ihre Wohn: 
ftätten. Nach urkundl. Quellen bearbeitet. 2 Bohn. Berlin, 1875. 
Weile. (390 ©. 8.) AM. 75 Pf. 

Das furze, aber wefentlich rhetorifche Vorwort hätte füglich 
entwideln jollen, daß in den Acten des Magiftrates und der 
Polizei in Berlin ſich eine Fülle des interefjanteften Stoffes 
findet. Derfelbe wird, wenn die Acten gut conferviert werben, 
gewiß glei der Geſchichte der Garniſonkirche in Berlin in 
jpäterer Beit noch einem bedeutenden Eulturhiftorifer zu einer 
eben jo gründlichen wie pifanten Darftellung das alleinige 
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Material bieten. Was Hr. Ferd. Meyer in den vorliegenben 
beiden Bändchen aus den Magiftratsacten Neues bietet, bezieht 
ſich Hauptfächlich, wenn auch nicht ausfchliehlich, auf die Wohn: 
häufer der berühmten Männer Berlins. Wie intereffant nament- 
lich das auf die Zeit Friedrich's des Großen bezügliche zweite 
Bändchen Hierdurch; ift, fan man daraus erjehen, daß das 
Haus des um Berlin und Leipzig gleich jehr verdienten 
Gotzkowslki als der jegige berühmteite Raufmannsladen Berlins 
(Herzog) nachgewiejen wird, Den Werth deffen, was in ben 
vorliegenden Heften der Secretär des Vereines für die Gejchichte 
Berlins aus den Acten gezogen hat, erkennen wir vollfommen 
an. Wir find nur darüber im Bweifel, ob die folgenden 
Lieferungen gleich ſehr interefjant fein würden, wie die, immer- 
hin empfehlenswerthen, beiden erjten, wenn er ſich mehr als 
bisher auf die Mittheilungen aus den Ucten beſchränkte. Wir 
wagen es aber, an den Hrn. Verf. hiermit die bejtimmte Bitte 
zu richten, daß er in einem Anhange zum 3, Theile ein Ber- 
zeichniß der auch in den beiden erften Theilen benugten Schriften 
nachliefern möge; denn nad) unferer Auffaflung wird ein Buch 
nicht urfundlicher dadurch, daß es nur berühmte Todte citiert, 
an deren Häufern eherne Gedenktafeln hängen, wenn e3 ber 
objeuren Beitgenofjen als Quellen mım doch einmal nicht ent- 
—— kann. 


— ————— 


Dufour, G. H., General, der Sonderbunds-Krieg und die Er- 
eignisse von 1856. Mit des Autors Bildniss u. 4 Kärtchen, Basel, 
1876. (1808. 8) 4fr. 

Dufour's authentischer, Hier zum erftenmale publicierter Be- 
richt über den Sonderbundsfrieg (1947), in welchem er den 
Oberbefehl über die ſchweizeriſche Armee führte, beſchränkt fich 
ganz auf die militäriichen Facten, ohne bie politifchen Verhält- 
niffe zu berühren. Er theilt ſich in fünf Capitel: I) Ausrüftung; 
II) die Operationen gegen Freiburg; III) die Operationen gegen 
Luzern; IV) die Dispofitionen gegen das Wallis; V) Abrüftung 
und Entlaffung. Ueber einzelne Punkte giebt der Anhang 
näheren Aufichluß. „Der Sonderbundsfrieg war jo zu jagen 
das Vorſpiel zu den großen Ereigniffen, welche ein Jahr darauf 
zum Ausbruch kamen.“ 

Dem Berichte iſt vorausgeſchickt eine Biographie des Verf.s 
(51 ©.), weldje ein jüngerer freund deffelben, Hr. Eduard 
Sayons, aus Erimmerungen fowie aus Hinterlaffenen Notizen 
und Briefen des vor einigen Monaten verjtorbenen Generals 
zufammengeftellt hat. Dufour's Jugend fällt in die Zeit der 
franzöfiichen Revolution und des Kaifertfumes Napoleon's I. 
Nachdem feine Heimath Genf an die Schweiz gefommen war, 
widmete er diefer feine Dienfte und übte großen Einfluß aus 
auf die Organifation der fchweizerifchen Armee. Als nach dem 
verfehlten Aufftande der Neuenburger Royaliften im Sommer 
1856 die Schweiz von Preußen bedroht wurde, trug Dufour 
durch feine Sendung nach Paris an feinen perfönlichen Freund 
Napoleon III zur friedlichen Löſung des Zwiſtes bei, fowie er 
auch als Obergeneral am Rheine einen kräftigen Widerftand 
vorbereitete, der durch die franzöfiiche — glücklicher⸗ 
weiſe unnöthig wurde. 

Der Plan, welchen Dufour entworfen hatte zur Vertheidigung 
der Rheinlinie und des Cantons Schaffhauſen, welcher durch 
einen Vorſtoß auf badiſches Gebiet geſchützt werden ſollte, wird 
im letzten Theile des Buches ausführlich mitgetheilt und — 
namentlich für Militärs bon Intereſſe fein. 


— ——— ——— — 

















or für Kunde der deutfegen Vorzeit. Nedd.: . u enwein. 
K.Frommann. N.F. 22. Jahre. Nr. 11. 

Inh.: Vogel, Rey üb, einen ee des Stadts 
archive zu Rotenburg a. T. (Fortſ.) — N. Effenwein, romaniſche 
Kirhengerätbe im german. Diufeum. — Rodinger, Bruchftüde einer 
Pergamenthandichrirt des Schwabenſpiegels. (Schl.) — Einige Briefe, 
an Wolfgang Löffelholz zu Nürnberg Gerichtet, nebft einigen hiſtor. 





Grlänterungen. — W. Vattenbach. de elerieis et ruslico, — Chronit 
des german. Muſeums; Schriften der Akademien u. hiſtor. Vereine; 
Nachrichten. 


——* für deutſche aulturgeſchichte. 
N. F. 4. Jahrg. 11. Heft. 1875. 
Inh.: E. v. Beaulleu⸗Marconnah, ein Weimariſcher Beams 

ter des 18. Jahrh. — A. Bell ferſcheld, zur Gefhichte der Bolfe- 

DEN — Buntes, 


— u — — — 


Redcls * Slaulemiſenſchaft 


Bernhöft, Dr. F., der Besitztitel im römischen Recht. Halle, 
1875. Buchh. d, Waisenhauses, (1V, 1088. gr.9.) 2Mk. 

Unter der justa cansa oder dem justus, bez. verus titulus 
possessionis verfteht man für das Gebiet des Eigenthums- 
erwerbes und der Erfigung nach Fitting's eindringlichen Unter: 
fuchungen den genügenden Rechtfertigungsgrund derjelben, und 
zwar geben ſolchen Rechtfertigungsgrund ab Die Wirthſchafts⸗ 
geſchäfte, wie z. B. Kauf, Bablung, Vermächtniß. Für das Ge 
biet des Eigenlhumserwerbes hat num das neuere römische Recht 
das Erforderniß des justus titulus aufgegeben, für die Erfigung 
dagegen daran fejtgehalten, Daraus folgt, daß nur das effective 
Borhandenfein des betreffenden Wirthichaftsgeichäftes, wie z. B. 
Kauf, Zahlung, regelmäßig die Erfitung begründet. Someit 
auch ohne ein jolches die Erfitung zugelaffen ift (Putatiotitel), 
find Utifitätsgründe entfcheidend gewejen. Dem gegenüber be- 
hauptet der Verf. eine andere Bedeutung des justus titulus: 
justas titulus fei der Inbegriff derjenigen Thatjachen, durch 
welche der Befig erworben wird, falls diejelben zur Nechtferti- 
gung des Befiges genügen. Solche Thatſachen find z. B. Ver— 
mãchtniß, Aufgabe der Sache durch den bisherigen Befiger und 
Befitergreifung, ein auf Uebertragung der vollen Herrichaft an 
der Sache gerichteter Bertrag und Befigübergabe. Mit dem 
Erforderniffe des justus titulus für die Erfigung ſei aljo beim 
vertragsmäßigen Erwerbe nichts Anderes ftatuiert, al3 daß der 
Traditionsvertrag gültig fei, wozu außer der Rechts- und Ver- 
fügungsfähigfeit der Contrahenten Uebereinftimmung über das 
Wirthſchaftsgeſchäft ſowie Gültigkeit deſſelben infoweit erforber- 
Lich fei, als nicht nad} pofitiver Beftimmung die Ungiltigkeit auch 
auf den Trabitiondvertrag direct einwirle. Ausnahmsweiſe werde 
auch ohne einen jastus titulus die Erfigung zugelaffen. Dieß 
ift, foweit Referent fieht, der Grundgedanke der vorliegenden 
Schrift. 

Dieſer Gedanke ift nicht neu; wenn wir nicht irren, liegt er 
beiſpielsweiſe der Windſcheid'ſchen Auffaffung in feinen Pan— 
beften zu Grunde, von Anderen abgejehen; aber allerdings 
produciert er fi) hier zum erftenmale in breiterer Ausführung. 
Bor Allem hätte e3 mm, wie uns fcheint, gegenüber Yitting’s 
Arbeit auch einer Gegenbeweisführung bedurft, was doch nur in 
ſehr ſchwacher · Weife gefchehen ift. Aber auch feine Beweis— 
führung leidet an erheblihen Schwächen. 

Die Ausführung zerfällt nad) einer Einleitung über den 
„Begriff des Titels“ $ 1 in zwei Abjchnitte. Der erjte Abjchnitt 
handelt von dem Beſitztitel bei der Erſitzung. Die praftifchen 
Differenzen mit der Fitting’schen Auffaffung zeigen fich wefent- 
fi) bei den „dinglichen Verträgen als Titel $ 3”. Gegen bie 
Anſicht des Verf.’3 nimmt nun ſchon der Sprachgebrauch der 
Quellen ein; denn allemal könnte nur von einem tıtulus pro 
tradito die Rebe fein, während die Terminologie der Juriften das 
Wirthſchaftsgeſchäft mit dem Titel in Verbindung bringt. Emtio 
est causa traditionis ift gewiß nach diefer wie jener Auffafjung 
erflärlich; aber daß nad) den Quellen emtio, donatio die causa 
possessionis fein foll, verträgt ſich doc; nur mit der Fitting ſchen 
Auffaffung der causa als Rechtfertigungsgrund. Die Annahme 
des Verf.'s, daß emtio und donatio hier den auf Grund des 





Hrög. von I. H. Rüller. 
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Birsihaftägeihäftes abgeichloffenen Trabitionsvertrag nebſt 
Ucherabe bezeichne, ijt grundlos. Hätten wir es ſodann micht 
ai ener offenbar mannigfaltigen und diffufen Rechtsentwidlung 
ade, jo müßten wir allerdings jede Theorie des Titels be- 
grüßen, welche die Fälle des Putativtitel® verringert. Diefen 
der leiſtet allerdings des Verf. s Theorie bei dem jogenannten 
üahs pro soluto; aber gerade hier jcheinen die Quellen aus- 

kood en den Rutativtitel zu conftatieren (1.3 D.11.10). 
Ba den Titel pro Jote dürften die beiden angezogenen Stellen 
wenig beweiſen: 1. 1 $ 3.4 D. 41. 9 fpricht doch wohl richtiger 
die Anficht aus, welche bei der Hingabe der dos unter Eheleuten 
den mirllichen Beitand der Ehe als Erforderniß für die Erfigung 
ketuert, während 1.67 D. 23. 3, von einer Uebertragung einer 
migitimierten Sclavin redend, die Erfigung geftattet, ſonach 
nie nmel Gültigkeit des Titels im Sinne des Verf.'s fordert. 
On den titulus pro donato hat der Verf. nicht unterlaffen, die 
L4D.24. 1 für feine Anficht zu verwerthen, indeß, daß das 
Shentangsverbot nur dann Platz greife, wenn die Schenkung 
dark dad nahe Berhältniß der Ehegatten veranlaht fei, und nicht 
Ägeneız, bleibt noch nachzuweiſen, und abgejehen von der Gül⸗ 
Bote der Schenkung, ift der Traditionsvertrag, weil von einem 
dermigendunfähigen in eigenem Namen und um angeblic) eigenes 
Orrmögen abgeichlofien, doch wohl jchon aus diefem Grunde 
nis, jo da die Annahme eines Putativtitels nicht abzulehnen 
% Airden Rauftitel endlich ftellen die Quellen befanntlich un- 
medeutig das Erforderniß der Gültigkeit des Wirthichaftäge- 
Sins auf. Der Verf. erklärt dieß hierdurch, daß in dieſem 
Weisäite allemal, aljo aud im bloßen obligatoriichen Haufver- 
may, en Entä vertrag enthalten ſei. Den Beweis hier- 
fr ml der Berf. in feiner Abhandlung „ein Beitrag zur Lehre 
vom Kaafe* geführt haben. Da eine Kritik diefer Schrift hier 
2% Frage jteht, wollen wir hier einmal bona fide diefen 
Su m den Kauf nehmen; aber gerade vom Standpunkte des 
ers os, der ja vom vorangehenden obligatorischen Vertrage 
zu de Entäußeru ä ex emto vendito braucht, fragt 
2: Mt nicht in der jpäteren Tradition allemal eine ſolche noth⸗ 
ze enthalten? . 

Fir die „jelbitändige Beſitznahme“, die im $ 4 erörtert ift, 
seen die gemeine und des Verf.'s Anficht im Wefentlichen zu⸗ 
waccn, jo beſonders für den Titel pro derelicto, pro herede, 
x jehr ſtiefmütterlich behandelt ift. Bei dem Titel pro legato 
vo mut Recht die eigenthümliche Fitting ſche Anficht, daß beim 
Smwationslegat allemal nur Putativtitel anzunehmen fei, ab- 
Feat, warum jollte auch ein Vermächtniß fremder Sachen 
Bat der Vindicationsformel weniger ausreichenden 
Url genähren, als Eigenthumsübertragung einer fremden res 
cp in Form der Mancipation auf Grund irgend eines 
Srthideftägefchäftes? Fürdas juftinianijche Recht dürfte dagegen 
"% Amahme eines Putativtitels vorzuziehen fein, Eine ſcharfe 
*5* wirklichen und Putativtitel beim Legat hat der 
wi, - en. 

der zweite Abjchmitt behandelt den „Befiptitel beim ummittel- 
van Eigentfumserwerb“. Hier hat num der Verf. für feine 
Saaht den Vorzug, einen Parallelismus mit der Erfigung anzu- 
«hmen; denn da ihm die justa causa die Thatjache, welche den 
&ig als einen rechtmäßigen darjtellt, ift, jo muß er diejes Er- 
ern; auch für den unmittelbaren Eigenthumserwerb auf: 
"rm, Justa causa ijt ihm danach wiederum der Traditions- 
ra. Das jchon oben angedeutete Erfordernif der Ueberein⸗ 
ung hinfichtlich des Wirthichaftsgeichäftes wird hier nun 
Ser unterfucht, ohne daß neue Gefichtspunfte gewonnen find. 
** rinde für die herrichende Unficht find viel zu wenig ge- 
dt; aus dem offenfichtlichen pro et contra der römijchen 
en mußte hier ein Enticheid gefällt werben. Seine Aus— 
= ber]. 49 D. 17. 1 endlich ergiebt zwar einen recht plau⸗ 
= pmiftiichen Gedanken, fcheint ſich aber doch in dem über- 
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lieferten Tert noch fchwieriger einzufügen, als bie bisherigen 

Interpretationen. C. 

Felix, Ludw., die Arbeiter umd die Gefellfhaft. Eine cultur- 
geihictl. u. vollswirtbiäaftl. Studie. Leipzig, 1874. D. Wigand. 
(IV, 3008. gr. 8.) IM. 

Die.vorliegende Veröffentlichung will entgegen ben häufigen, 
von einjeitigem Standpunkte aus unternommenen Betrachtungen 
der Arbeiterverhältnifie dieſe in ihrem geichichtlichen Zufanmen- 
hange zum Berftändniffe bringen und darthun, die ben 
Urbeiteritand beherrichende Noth keineswegs allein durch die 
Arbeitgeber und Gapitalijten hervorgerufen jei. Zu dem Ende 
jchildert uns die Schrift ſowohl für die Vergangenheit wie für 
die Gegenwart die Lage der arbeitenden Claffen und knüpft 
ſchließlich an diefe Schilderung Fingerzeige, das Loos des 
Arbeiterftandes zu verbeſſern. Zur Beleuchtung der heutigen 
Buftände in der Arbeiterwelt hat der Verf. mit vielem Fleiße 
ein großes, namentlich ftatiftiiches Material zufammengetragen. 
Leider aber hat er es nicht verjtanden, dafjelbe gehörig zu ver- 
arbeiten. So richtig ed gewiß war, eine unparteiiſche Würdigung 
der Arbeiterverhältnifie auf eine möglichft umfangreiche Herbei- 
ziehung ftatiftifher Ermittelungen zu gründen, fo wenig hat der 
Berf. durch die ungeorbneten und keineswegs vollftändigen Citate 
feine Abficht erreicht, eim überfichtliches und Mares Bild der 
Urbeiterverhältniffe zu geben und die Stellung der Arbeiter in 
der Gejellichaft Har zu legen. Der große —— der 
— * wirft erbrüdend und zeigt, daß er ohne Kritik zuſammen⸗ 
geitellt iſt. 


Beiträge zur Grläuterung dei deutichen Rechts ꝛc. Herausg. von J. 
A. Gruchot. R. F. 5. Jabra. 1. Heft. 


Tu — u un u u EEEERER 








Inb.: Winterfeld, der $ 4 der Grundbuchordug vom 5. Mai 
1872 u. der zu demf. erlaff. Ausführungsverfügung. — Brettner, 
zur Rectitellung der Bormünder gemäß Geſetzes vom 5. Juli 1875. — 
Heimlid, üb. $ 102 der — ——— u. deſſen —* auf 
die Beſtimmungen des Tit. 18, Tb. A. L. R. — Müde, Beitrag 
zu der Frage: ob u. welche Bedenken der Bene des Grund» 
buchs anf das Kataiter entgenenfteben? — WB. Hindel, das formelle 
2 — Recht. Krritiſche Bemerkungen über das preuß. Grund⸗ 

uchrecht. 


Württemb. Archiv f. Recht u. Rehtöverwaltung. Hrég. von #. Ph. 
F. v. Kübel u. E. D. C. v. Sarwey. 17. Bd. 2. Abth. 1875. 


Inh.: Lebrecht, müſſen Sichtwechſel nach der erſten formlofen 
Praſentation ſofort zur Zablung präſentirt werden? — Beitrag zur 
Lehre von der Inſinuation der Schenkungen. — v. Streich, Mitthei⸗ 
lungen aus der Praxis des Obertribunals in Civilſachen. — Kann die 
Ebefran obne Einwilligung des Ehemanns auf die weibl, Freiheiten 
mit rechtl. Wirkung verzihten? — Sarwey, Mittheilungen aus der 
Nechtiprebung des K. Geb.-Ratbs in Adminiſtrativ⸗ —— — 
G. A. Schlayer, über mißbrauchl. Anwendung des Zeugeneids nebit 
er u in — im Anſchluß an die Beurtheilung eines 

echtofallo. 


Handel und Induſtrie. 
Brinekmann, Dr. Justus, Holz-Industrie. Braunschweig, 1875. 
Vieweg & 8. (232 8. gr.8.) 4 Mk. 40 Pf. 
(Autorisirter Abdruck aus d. „Amtl. Berichte üb. die W, Welt- 
ausstellung im J. 1873.“ 3, Bd., 2. Abth., 3. Hf.) 

Ein vortrefflicher, auf volllommener Sachkenntniß beruhender 
und überfichtlich geordneter Bericht über alle Arbeiten aus Holz 
(Möbel, Holzichnigereien, Bautifchler-Arbeiten, Erzeugniſſe aus 
gefpaltenem Holze, Korkwaaren und Korbflechter » Arbeiten) 
auf der Wiener Weltausftellung, welcher nicht mur die That- 
fachen im fritifch raifonnierender Weife mittheilt, ſondern, ſoweit 
dem Berf. möglich, auch den organischen Zufammenhang der- 
jelben unter einander darlegt und aus ihnen lehrreiche Schlüffe 
für die Induftrie unferer Tage zieht. Der Verf. betrachtet die 
Induftrie ſowohl mit Nüdficht auf die Anwendung der Kunſt 
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in berfelben ala befonbers auch in Betreff ihrer commerciellen 
und volfswirthichaftlichen Verhältniſſe. Sein Gefichtäfreis ift 
ein weiter, und doch geht er zugleich, wo es nothwendig erfcheint, 
auf die feinften Detail der Technik und auf äfthetiiche Er— 
Örterungen in Betreff decorativer Einzelheiten ein. Wei den 
Möbeln, über welche der bei Weiten größte Theil de3 Be— 
richtes handelt, bejpricht er die verfchiebenen zur Anwendung ge 
brachten Stilarten, die Art der Möbel je nad) ihrem Zweck, 
den Schmud derjelben, ihr Material und ihre Farbe umd ihre 
becorativen Hülfsarbeiten und zwar zunächft im Allgemeinen, 
dann nad) den Ländern geordnet. Gelegentlich beipricht er auch 
Mängel der Aufitellung und giebt Winke, wie man es bei anderen 
ähnlichen Gelegenheiten beſſer machen foll, Ein Ercurs behandelt 
das Wejen der Arbeiterfrage unferer Tage und den Einfluß der 
Bewerbe-Mufeen auf die Gewerbe. R.B. 


Die landwirthſchaftl. Verſuchs · Stationen. Hreg. von Friedt. No dbe. 
18. Bo. Nr. 6. 1875, 


nb.: Sabanin un. Rasfonafg, üb. den Einfluß des Lichtes 
auf die Bildung von Spaltungsproducten der Eimeißfubitangen bei der 
Keimung des Kürbis, — Schulze wm Uri, Notia, betr. das Vor⸗ 
kommen des Betains in den Autterrfien. — Ad. Mayer, über bie 
Bedeutung der y Säuren in den Pflanzen. — E. Simon, die 
Humuslörper in ihrer Beziehung zur Pflanzenernäbrung. — Ar. Han 
merbacher, zur Kenntnig der Milch u. des Fettterns der Cocodnuß. 
— Thätigfeitöberichte aus den landwirtbihaftl. Verfuchäftationen. — 
Zur Statiftit des landwirthſchaftl. Berfuchswejens. 


Defterreich. Monatoſchrift für Forftwefen. Redig. von Iof. Weffely. 
25. Bd. Nov.sheft. 1875. . u ſſein 
Inh.: Unſere Eichenforſte u. der Handel mit ihren Hölzern. — 
Danzigs neueſter Holzhandel. — Die ler pri für Forfts 
aufnahmen im Hochgebirge. — Die $$ 4192 u. 493 des neuen Strafs 
gefepentwurfes n. die Mevifion des Forſtgeſehes. — Notizen x. 


Monatfhrift für das Forft» und Jagdweſen. Hreg. von Fra. Baur. 
19. Jahrg. Der. 1875. —— en 


AInb.: Schuberg, Unterſuchungen Über Eichenfchälwalderträge.— 
Literarifche Berichte, . Ton — 





— 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte 


loannis Zonarae epitome historiarum. Cum Car. Ducangii 
suisque annotationibus ed. Lud, Dindorf. Vol, Vi. Leipzig, 1875. 
Teubner. (LX, 342 8.8.) 3 Mk. 75 Pr. 


(Aus d. Bibliotheca script. graec, et rom. Teubneriana.) 


Da die Ausgabe von Ducange nicht Jedem zugänglich und, 
wenn zugänglich, ficher nicht handlich zu benußen ift, jo kann 
man fid) wohl damit einverftanden erflären, dak in dem vorlie- 
genden Bande die inhaltsreihen Commentare jenes Gelehrten 
zu wiederholtem Abdrude gelangt find. Weggelaffen find jelbit- 
verjtändlich alle Noten, welche ji) auf Abweichungen der Hand» 
ichriften beziehen, da der kritiſche Apparat in dem 5. Bande der 
Dindorfichen Ausgabe vereinigt ift. Außerdem fehlen jolche 
fachliche Bemerkungen, welche voraussichtlich ohne Interefie 
für unfere Hiftorifer find; und zwar find dergleichen Auslaj- 
fungen im Anfange häufiger, gegen Ende des Werkes jeltener. 
Auch der Inder von Ducange ift wieder abgedrudt und, joweit 
wir controlieren konnten, hin und wieder verbeffert und ergänzt. 
Freilich würde eine vollftändige Neubearbeitung für den gegen- 
wärtigen Standpunkt der Geichichtsforichung wünjchenswerther 
geweſen fein. Als einen auffälligen und ftörenden Drudfehler, 
der beim Abdrud fich eingefchlichen hat, notieren wir ©. 251 
die Erwähnumg eines Ephesinum concilium numero 111. Bei 
Tucange fteht richtig numero III, und ift damit das dritte all- 
gemeine Concil, welches zu Ephejus im Jahre 431 abgehalten 
wurde, bezeichnet (vgl. Hefele, Conciliengefchichte I, 9.11, 162ff.). 
Deutlicher wäre aljo die Faſſung concilio oecumenico tertio 
geweſen. — Den Eingang des Bandes bildet die Abhandlung 
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von Adolf Schmibt in Jena „Ueber die Quellen des Zonaras“, 
welche mit Genehmigung des Berfafjerd aus Zimmermann's 
** für die Alterthumswiſſenſchaft, Jahrgang 1839, ab» 
gedruckt ift. 








Benfey, Theod., Einleitung in die Grammatik der vedischen 
Sprache. 1. Abhdlg.: Der Samhita-Text. Göttingen, 1874. 
Dieterich,. (1 BL, 40 S.gr.4.) 1 Mk. 60 PL. 


(Aus d. 19. Bde. d, Abhh. d. Kgl. Gesellsch. d. W. zu Göttingen.) 


Hoffentlich dürfen wir diefe Abhandlung ala Vorboten be— 
trachten, dem die wirkliche Grammatit der vediichen Sprache 
baldigft nachfolgt. Jedenfalls wirb die letztere allgemein mit 
größerer Spannung erwartet, als die Reihe von Abhandlungen 
zur Grammatik der vedischen Sprache, welche „teils Einzelheiten, 
Verzeichniſſe und Aehnliches enthalten,... theils Unterfuchungen, 
welche vorzugsweife dazu dienen follen, die in der Grammatik 
hingeftellten Refultate näher zu begründen“ (S.2). Doch halten 
wir uns an das zumächjt Gebotene, und zwar an das, was in 
diefer Abhandlung fteht, ohne nach dem allgemeinen Titel „Der 
Samhit4-Tert“ eine vollftändige Behandlung diejes Themas zu 
beanspruchen. 

Benfey nimmt an, daß uns ber Tert des Rigveda jo vor- 
Liegt, wie ihn die Diafteuaften vor mehr als 2500 Jahren fejt- 
geitellt haben (S. 7), glaubt aber weiter beweifen zu können, „daß 
die Diaſteuaſten den Tert mit der größten Sorgfalt und auf 
das Allergenauefte gerade jo feftitellen, wie fie ihn aus dem 
Munde derer gehört hatten, welche jie als die zuverläffigiten 
Träger ber Ueberlieferung betrachteten“. Unter diejem Geſichts— 
punkte faht Benfey die Inconſequenzen im Rigveda auf, von 
denen er einige bejonders intereffante Fälle beſpricht. Wir 
heben die vediichen Dualformen der a-Stämme auf furzes a 
bervor (3. B. Indrävaruna, äditya), zumal ba diejelben im 
Schleicher's Compendium? $ 248 noch nicht berüdjichtigt find. 
Benfey erinnert an die gleichartigen Bildungen der Avesta- 


‘ Sprache, und weift ferner den Voc. Du. nara des Namens nar, 


wie er im Avesta vorkommt, aud) an einer Stelle der Taittiriya- 
Samhitä nad (S. 14). Hier iſt griech. ardge, ürdge nebjt 
allen entſprechenden Dualformen der 3. Declination als gleich⸗ 
falls alte Bildung anzuschließen. 

Mit Recht legt Benfey das größte Gewicht auf die befannten 
Berhältniffe, denen wir die fo ungewöhnlich treue Bewahrung 
des uralten vedischen Wortlautes verdanken, Dürfen wir uns 
einem Sachkenner wie Benfey gegenüber eine Austellung er: 
lauben, jo könnten wir diefelbe in der Terminologie der homeri— 
ichen Frage dahin formulieren, daß Benfey in diejer Abhandlung 
die Ulerandriner übergeht und fich unmittelbar an die Piſiſtratiden 
hält, Denn wir befigen ja den Tert des Rigveda — und ebenfo 
jeden anderen vediſchen Tert — zunächſt nur in der Form, in 
welcher er in einer einzelnen, beftimmten Brahmanenſchule 
(dadoyn) recipiert und gepflegt war. Leider willen wir bis jet 
erjt jehriwenig von der Tertgeitaltdes Rigveda in anderen Schulen ; 
es ift daher von der größten Wichtigkeit, dah Bühler vor Kurzem 
in Kaſchmir eine alte Handſchrift desRigveda gefunden hat, die 
einer anderen Schule angehört. Da wir aber vor der Hand noch 
feine rechte Vorftellung von dem Umfange und der Bedeutung 
der Differenzen haben, welche zwiſchen den Terten verichiedener 
Schulen vorhanden waren, jo fönnen wir und auch noch feine 
Vorftellung machen von dem Charakter der Tradition, die 
zwijchen der erften Diafteuafe und der gelehrten Redaction der 
Cäkala liegt. Aus diefem Grunde empfiehlt es ſich, lieber mit 
M. Müller (Einleitung zum Rigveda Prätigäkhya) zu behaupten, 
daß wir den Tert des Rigveda fo befiten, wie er vor mehr als 
2000 Fahren — diefe Zahl beruht auf Wahrfcheinlichkeits- 
rechnung — den Verfaffern des Präticäkhya vorlag, d. i, eines 
grammatifchen Lehrbuches, das fi ohne Abweichung eng an 
den uns vorliegenden Tert des Rigveda anfchließt und in der 
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Stule der Gäkala entſtanden ift. Es verfteht ſich von ſelbſt, 
daß Benfeh deßhalb noch nicht nothivendig Unrecht zu haben 
braucht. wi. 


Vliet, Dr. 1. van der, studia critica in Dionysii Halicarnas- 
sensis opera rhetoriea. Leiden, 1874. v.d. Hoek. (3 BIL, 
100 8. gr. 8.) I Fl. 

Eobet äußert einmal in den Variae Lect. p. 514: „Si mei 
arbitrii res foret, equidem iuniorum criticorum rö oxvlaxudes 
hac lege compescuerim, ut nihil a se excogitatum exprome- 
rent, nisi alicubi idem eodem modo corruptum ac sanatum 
aut ex bono codice aut a bono critico proferre possent“, und 
giebt damit einen Winf, den die jüngeren holländiichen Philo- 
logen nicht zu ihrem Schaden vielfady beachten. Diejes gilt be 
ſonders von dem Berf. diefer Schrift, der aber keineswegs zu 
fürdten braucht, unter die kritiichen „catelli. gerechnet zu werben; 
denn er jucht Die einzelnen Schäden nach meijt richtig aufgeftellter 
Diagnofe auf durchaus rationellem Wege zu heilen und hat mit 
jenen Euren meift Glüd. Einige Emendationsverfuche erinnern 
durch den bei der Einfachheit der angewandten Mittel zumeilen 
überrafhenden Erfolg an Cobet's Virtuofität, mit Der er unver: 
ſtandenen Buchitabentrümmern nach geringen Aenderungen einen 
Sinn zu entlocken verjteht. Um einiges Wenige anzuführen, jo 
wird de orat. fig. ©. 323 für Adysr mir Boilsra geichrieben 
liru wir & Bovistun; de script. vet. cens. &. 420 durch die 
Vertaufchnng von weralongenög und nasnrıxög ber allein rich— 
tige Sinn erzielt, ©. 425 das dem Zufammenhange widerjpre- 
dende Kalsyoıs in daldaroıs geändert, ©. 450 aoxounı aus 
dnsioves hergeitellt, S. 458 xeroloriu für zawoloyia, ©. 502 
wird durch Aenderung von Exeivor in &sivo» geholfen u. ſ. w. 
Selten findet fich Verfehltes, wie S. 423, 16 (nicht 10), wo für 
voiuacı sröuaeı vorgeichlagen wird, was fich nicht mit dem At— 
tribut 902 verträgt. In einem zweiten Abjchnitte behandelt 
Verf. „scholia et emblemata* und entfernt hier zunächit eine 
Anzahl in den Tert gerathener Gloſſen, die als folche leicht er- 
lennbar find; Dabei werden beiläufig auch eine Anzahl derartiger 
Berderbniffe bei Demofthenes, Aeſchines, Iſokrates aufgezeigt, 
die indeilen den Sinn nicht beeinträchtigt haben. Als danfens- 
werthe Beigabe enthält die Schrift noch eine „varietasVossiana“, 
in welcher der Verf. die von der Hand des Iſaae Voſſius in eine 
Ausgabe der Schrift der compos. verb. (a. 1604 Samosci a Sim. 
Bircovio herausgegeben) eingetragene Collation einer unbekannten 
alten Handjchrift mittheilt. 


Talab’s Kitäb al-Fasih. Nach den Handschrifien von Leiden, 
Berlin und Rom herausgegeben, mit kritischen u. erläuternden 
Noten versehen von Dr. J. Barth. Leipzig, 1876, Hinrichs. 
(63, 75 8. $.) 

In dem bier veröffentlichten Werkchen ftellt der berühmte 
arabiſche Grammatiker Thalab (3. Jahrh. d. Hegira) für eine 
Menge von Wörtern die correcte oder doch beſſere Form feſt. 
Es handelt fich dabei nicht jo jehr um die Zurückweiſung eigent- 
licher Bulgarismen, als jolcher Formen, die auch von den Gebil- 
deteren oft gebraucht wurden. Da Thalab feine Angaben nie 
begründet, jo wird es uns ſchwer, feine Gründe im Einzelnen zu 
erfermen. Er mag vielfach eigene Beobachtungen angeftellt Haben, 
aber andererjeit3 hat er auch gewiß manche Schultraditionen 
ohne Weiteres wiederholt. Wenn z. B. feine Angabe über 
Saraqa und asraqa 11, 2 wörtlich mit der in Mubarrad's Kämil 
405, 9 übereinjtimmt, jo ift bei dem bekannten Gegenjate ber 
beiden Männer nicht anzunehmen, daß einer diefelbe dem andern 
entlehnt habe; "vielmehr müfjen wir jchließen, daß diefe Formu- 
lierung ſchon von einem Aelteren herrührt. So ift auch Tha lab's 
Berf wieder für die Späteren eine reiche Duelle geworben; jeine 
Autorität ift troß einiger Anfechtungen, die es erlitten hat, eine 
ſeht große gewejen. Ein Hauptgewinn aus ber Herausgabe 





folcher Schriften ift eben der, daß wir dadurch die Duellen und 
das Berfahren des Dihanhart und anderer Berfaffer großer 
Wörterbücher näher kennen lernen, 

Es wäre unbillig, zu verkennen, daß das Streben der Gram- 
matifer, ein Jdeal der claffischen Sprechweiſe aufzuftellen und 
gegen jebe Neuerung zu vertheidigen, eine gewiſſe Berechtigung 
hatte. Aber ganz verfehrt wäre es, wenn wir uns blindlings 
ihrer Autorität unterwerfen wollten. Denn, von Anderem ab: 
gefehen, es läßt fich doch zumeilen jelbft noch jetzt nachweifen, 
daf fie Formen für verwerflich oder doc weniger gut erklärten, 
welche auch in der claſſiſchen Zeit der Sprache gebraucht worden 
find. Wenn man 3. B. iwagun als Bezeichnung phyſiſcher Schief⸗ 
beit verbot, fo jah man fich genöthigt, eine allgemein recipierte 
Ktoranlesart wegzudenten. Vieles führt uns gerade darauf, daß 
zu Muhammed's Zeit noch eine Fülle von grammatifchen und 
lericaliichen Nebenformen bejtand, welche die jpäteren Gelehrten 
verwarfen, von denen fich aber manche im Tebendigen Gebrauche 
erhalten haben. Was uns dieje über Dialetformen mittheilen, 
ift recht dürftig und zum Theil geradezu falſch; jo fchreiben fie 
3. B. allerlei im Koran ganz gewöhnliche Wörter oder Formen 
fpeciell dem Stamme Tamim zu. Eigenthüntlich nimmt ſich die 
Sprachjtrenge gegenüber allerlei Fremdwörtern aus; wir lönnen 
da nicht jelten beobachten, daß die für fchlecht erklärte Form oder 
Bedeutung gerade die urfprünglichere ift. So fol z. B. zaugun 
nur „der eine Theil eines Paares“ fein (was allerdings im Ara- 
biſchen das Gewöhnliche ift), nicht auch „ein Paar“; aber letztere 
Bedeutung ift eben die ältere, denn jenes arabische Wort ijt ja 
nur das aramäiſche zaugä reſp. deẽyoc. Noch größer wird die 
Pedanterie, wenn man z. B. gegen den Sprachgebrauch, die Aus— 
iprache Tarasüs für Tagoo; verlangt, weil es wohl ein faaldl, 
nicht aber ein fa'lül gebe; dabei ift noch zu bemerken, daß allem 
Anſcheine nach fa alül gerade nur bei entlehnten Wörtern vor- 
fommt, während dagegen fa'lal immer neben dem von den Gram— 
matifern allein gebilligten jüngeren fulal üblich gewefen iſt. 
Die Aufführung des Stabtnamens Ubulla unter den Wörtern, 
deren erjter Confonant nur ein u haben dürfe (vgl. Dicdawäligt 
12 f., Sahäh s.v.), deutet uns an, daß daneben eine Form Abulla 
bejtand, und das ift wieder die urfprünglichere, |. 7 AmoAöyov im 
Periplus maris Erythraei 35 (Jaqdt führt auch Aballa an). 
Ueberhaupt haben die Andeutungen Tha'lab's rüdfichtlich der 
unclaffiichen Formen oft ein ganz befonberes Intereſſe. So jehen 
wir bier (S. 36, 7) 3. B., daß man ſchon damals ftatt abun, 
achun, damun aud) abbun, achchun, dammun fagte; das ent 
fpricht ganz einem auch fonft erfennbaren Bildungstriebe der 
Sprache. Ref. bemerkt übrigens noch einmal ausdrüdlich, daß 
er die relative Berechtigung von Tha’läb’s principiellem Stand» 
punfte durchaus anerkennt. Bei der Herausgabe von Literaturs 
denfmälern in der claffiichen Sprache werden wir gut thun, feine 
und jeiner Senoffen Regeln immer möglichft zu beachten. Wollten 
wir uns über diefe einfach hinwegjegen, wir verfielen in reine 
Willkür. 

Der Herausg. war zu einer Arbeit, welche auch im Kleinen 
peinliche Sorgfalt erfordert, ſehr wohl vorbereitet. Er giebt den 
Text nach 3 Handſchriften, von deren einer, der im Vatican, ihm 
eine Collation zu Gebote ſtand, welche Guidi mit gewohnter 
Genauigkeit gemacht hatte. Dazu benutzte er die Citate aus dem 
Werke im Sahäh und namentlich in Sujütt® Muzhir. Mit 
diefen Hülfsmitteln ftellte er einen recht correcten Tert her, an 
dem, abgejehen von den etwas zu zahlreichen Drudfehlern, mur 
Weniges zu beffern fein wird. Den Gebrauch des Buches, welches 
troß jeiner ziemlich fyftematifchen Anordnung nicht jehr bequem 
ift, erleichterte er dur die ausführlichen Indices, welche den 
Reichthum des Inhaltes auch äußerlich darthun. 

Der Herausg. mußte feine Anmerkungen fürzer faſſen, als 
e3 ihm und uns lieb war; ein folches Wert wird ja erjt durch 
einen ausführlichen Commentar recht nützlich. Uber die Anmer⸗ 
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kungen enthalten doch ſehr viel Lehrreiches. Hr. Barth iſt mit 
der betreffenden Literatur ſehr vertraut und hat dabei ein ſelbſt— 
ftändiges Urtheil, dem wir meiftens beipflichten müffen. Natür- 
lich gilt das aber nicht gerade von jeder Einzelheit. So find 
dem Ref. mandje der Wurzelvergleichungen (welche nur im erjten 
Theile des Commentars vorkommen) jehr bedenklich. Daß z.B. 
agana und asana eigentlich identijch feien, daß gegen eine Grund- 
regel der Zautverjchiebung hebr. nery — arab. "asä (beide mit 
sin) jei, glauben wir nicht. Beiden hübjchen Zufammenftellungen 
auf S. 28 f. ift dem Ref. u. A. SLF—=SNF bedenflic) und noch 
mehr am'ana — an’ama (jenes geht wohl zuleßt auf ma’inun 
zurüd „reichlich fließen“). In der Unmerkung über Ra’s ‘ain 
©. 58 fieht es fat jo aus, als hielte der Herausg. die ſyriſche 
Form Rös‘aind, die lange vor Muhammed vortommt, für jpäter ; 
man fan übrigens jagen, daß die von Tha lab mißbilligte Form 
mit dem Artikel die jgrifche Form genauer überſetzt als die artifel- 
loſe, welche fich mehr dem ſyriſchen Laut anfchließt. — Die im 
Terte vorlommenden Verje jind (bis auf ein paar gar zu ıman- 
jtändige) in den Unmerkungen ſämmtlich überjegt und zwar recht 
gut. Warum ift aber amin ©. 56 nicht mit „amen“ wiederge- 
geben? Das Wort ift ja den Urabern gerade jo geläufig und 
doch zugleich fo feierlich frembartig wie und. Wir hoffen von 
Hrn. Barth, welcher fich durch dieje Arbeit würdig eingeführt 
bat, noch manche tüchtige Leiſtung zu erleben. Tb.N. 





Mayhoff, Car., novae lucubrationes Plinianae. Commentatio 
ex programmate Gymnasii Vitzth. Dresd. anni 1874 seorsum 
expressa, Leipzig, 1874. Teubner. (104 8. gr. 8.) 2 Mk. 40 Pf. 

Einen Schriftjteller, deſſen Werf ſich als eine, wenn auch 
noch jo werthuolle und großartige, Notizenſammlung darſtellt, 
lieft Niemand im Zuſammenhange durch, er wird in der Regel 
nur gelegentlich nachgefchlagen. Je weniger daher der Einzelne, 
der ihn confultiert, im Stande ift, an der betreffenden Stelle eine 

Tertänderung, die entweder auf Vergleichung der von ihm be— 

nubten Quellen oder auf einer gründlichen Durchforſchung feines 

Sprachgebrauches beruht, ihrem Werthe nach zu beurtheilen, 

deſto wünjchenswerther erjcheint es, daß alle Abweichungen von 

der vulgata vom Herausgeber motiviert werden. In richtiger 

Erkenntniß diefer Sachlage hat Mayhoff feiner neuen Ausgabe 

des Plinius eine Rechtfertigung feiner Tertgejtaltung voraus: 

geſchickt, die durchweg beweilt, einen wie berufenen Herausgeber 
der Schriftiteller in Mayhoff gefunden hat. Namentlich hat es 

Mayhoff verftanden, durch jorgfältigeres Herangiehen der Quellen, 

wie Arijtoteles, Theophraſt, Cato, Varro, Columella u. ſ. w., 

aus denen Plinius gejhöpft hat, entweder abjolut Neues zu 

bieten, oder die Handjchriftliche Ueberlieferung zu jtügen. So 
vertheidigt der Verf. im erjten Theile jeiner Schrift bisher un— 
beachtet gebliebene oder angefochtene Lesarten mit großem Glück; 
e3 wird kaum eine Stelle fein, gegen die ſich etwas Erhebliches 
einwenden ließe; dabei legen grammatijche Excurſe wie über den 
Gebrauch von „similis* bei Plinius ein glänzendes Zeugniß 
von des Verf.'s Sorgfalt ab. Im zweiten Abjchnitte werden 
eine Anzahl Lesarten des Palimpſeſt M ald unanfechtbar nad)- 
gewiejen, die fich entweder durch ſich ſelbſt rechtfertigen oder 
durch anderweitige Ueberlieferung geihügt werden; eingejchaltet 
ift hier ©. 41 ff. eine ausführliche Erörterung über die modi in 

Relativjägen bei Plinius, eine weitere Ausführung und Bejtäti- 

gung der Andeutungen, die der Berf. in feinen Frustula Pliniana 

(in Miscellaneorum philologorum libellus. Breslau 1863, 

p. 20 f£.) gegeben hat. In der Pliniuskritif find von bejonderem 

Werthe die Correcturen zweiter Hand in den jungen Handjchriften, 

weil fie, wie Detleffen erwieſen, auf eine gute alte Tradition 

zurüdgehen; indem Mayhoff dieſe Lesarten einer erneuten Be- 
trachtung unterzieht, fommt er zu dem Nefultate, daß nicht, wie 

Detleffen meinte, alle unmittelbar auf einen Archetypus zurüd- 

gehen, fondern daß mindeſtens vier ſolcher Quellen anzufegen 


feien. Inzwiſchen hat Detlefſen auf Grund des ihm vorliegenden 
reichhaltigen Handjchriftlichen Materials im Anſchluß an Mayhofi 
diefe Verhältniſſe noch genauer feſtgeſtellt. Wir brauchen darauf 
nicht näher einzugehen, weil dieje jpecielleren Beitimmungen für 
die Tertesgeitaltung von ganz untergeorbnetem Werthe find, 
Erfreulich aber ift es, hier wie ſonſt zu ſehen, mit welcher Rüd- 
haltlofigkeit die beiden Herausgeber des Plinius gegenfeitig ihre 
Verdienſte anerkennen und wie fie zum großen Vortheile der 
Sache jtetö von einander zu lernen bereit find. Im vierten Ab— 
jchnitte endlich wird über den Paris. « und die übrigen jungen 
Handſchriften (gehe) geurtheilt und erwielen, daß der erſtge— 
nannte Coder, wie immer auch mit den übrigen verwandt, ſich 
doch dadurch weſentlich von ihnen unterjcheidet, daß ber halb- 
wiſſende Abfchreiber vielfach willfürlich geändert hat, ein Um: 
ftand, der bejonders für die franzöfifchen Herausgeber wie Har- 
douin verhängnißvoll geworden ijt, indem diefe auf den Correc- 
turen des Abjchreibers weiter gebaut haben, Auf einzelne Stellen 
(Berf. behandelt deren über 150) einzugehen, ift um jo weniger 
angezeigt, als es ſich in der Schrift im Wefentlichen um princi- 
pielle Aufitellungen über die Behandlung der Ueberlieferung 
handelt, in denen der Berf. im Großen und Ganzen gewiß Necht 
behalten wird, 


Müller, Dr. Joh., Beiträge zur Kritik und Erklärung des 
Cornelius Tacitus, 3. Heft: Annalium I—Vl. Innsbruck, 
1874. Wagner. (618. gr. 8) 1 Mk. 20 Pf. 

Den in den Jahren 1865 und 69 erſchienenen Heinen Ab- 
bandlungen zur Kritik und Erklärung des Tacitus, die ſich mit 
den Hiſtorien bejchäftigen und von der Kritik beifällig aufge: 
nommen find, jchließt fich obige Schrift nicht nur durchaus wür- 
dig an, jondern wir glauben noch einen wejentlichen Fortichritt 
zu bemerfen, da fich der Verf. durch langjährige, liebevolle Be— 
ihäftigung mit feinem Autor immer mehr in ihn hineingelebt 
hat und mit einem bejtimmt ausgeprägten Gefühle für das, was 
bei Zacitus grammatiſch und ſtiliſtiſch möglich it, herantritt. 
Freilich it Müller weit entfernt, jein jubjectives Gefühl als 
einzige Garantie für jeine Vorjcjläge. oder Zweifel dem Lejer 
gegenüber hinzujtellen, vielmehr wird in dem einen Falle eine 
vorgebradhte Bermuthung ebenjo durch Paralleljtellen und jon- 
ftige objective Gründe geftügt und zum mindeſten bewiejen, daß 
das Borgejchlagene der Schreibweife des Autors angemefjen 


‚lei, wie im anderen Falle gezeigt, daß Tacitus unmöglid) jo habe 


ſchreiben können. Die hiermif im Allgemeinen ausgeſprochene 
Anerkennung jchließt jelbitverftändlich nicht aus, daß fich neben 
vielem leberzeugenden auch weniger Gelungenes findet. Bejon- 
ders lehrreich und treffend ift die Behandlung von Annal. I, 
8; 1, 27; II, 12; III, 20; III, 43; IV, 33; weniger befriebi- 
gend von II, 24; III, 33; III, 58, 





Les expleits de Digenis Akritas, épopée byzantine du 10. siecle, 
publice pour la pr miere fois d’apres le manuscrit unique de 
Trebizonde par C. Sathas et E,.Legrand. Paris, 1975. Mai- 
sonneuve & Co, (CLII, 299 8. gr. 8.) 


A. u. d. T.: Collection de monuments pour servir ä l’&tude 
de la langue neo-hellenique. No. 6. Nouvelle serie. Athen, 
Coromilas., 

Ein Gedicht, welches über 3000 Verſe enthält und uns 
die Heldenthaten des Bafilios Digenis Afritas berichtet, von wel⸗ 
em noch bis auf den heutigen Tag lebendige Traditionen in 
ben Volksliedern von Trapezunt und Kypern eriftieren, wurde 
ſchon längjt mit einer gewifjen Spannung in den zunächſt fich 
für diefe Studien intereffierenden Kreifen erwartet. Die uns 
vorliegende Publication enthält außer dem Terte des Gedichtes 
eine franzöfiiche Ueberjegung von Legrand, ein Glossaire und 
Annotations von demſelben und eine lange Einleitung von 
E. Sathad, Wir können uns in unjerer Anzeige jedoch jehr 
kurz faſſen, weil wir Uusficht Haben, demnächſt wieber auf den⸗ 
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jelben Gegenstand zurüd;ulommen. Die Behauptung des Titels, 
wonach die Trapezunter Handjchrift die einzige wäre, hat ſich 
nämlich, zum Glück für das Gedicht, als irrig erwieſen. Es ift 
Hm. Prof. Giufeppe Müller in Turin gelungen, eine andere, 
ältere und vollftändigere Handfchrift aufzufinden, durch welche 
die zahlreichen Lücken des ums vorliegenden Tertes mit einer 
einzigen Ausnahme ausgefüllt werden. Wir dürfen alfo hoffen, 
demnächit eine zweite, vollftändigere Ausgabe diejes wichtigen 
Denfmales byzantinijcher Poeſie zu erhalten. Wir hoffen aud), 
daß die Behandlung des Tertes in der neuen Ausgabe den An- 
iprüchen der Kritik mehr genügen werde, als man es leider von 
der vorliegenden Ausgabe jagen kann. Wir könnten jpaltenlange 
Beiträge zur Emendation geben, ziehen aber vor, folche bis zum 
Erideinen von Müller's Ausgabe zurüdzuhalten. Emiges der 
Art hat Sp. Yampros im Adjraor IV, 173—159 gegeben; 
freilich findet fich dort aber auch) vieles ganz Verfehlte. Auch 
Lampros jchreibt den Herausgebern nad), daß das Gedicht aus 
dem zehnten Jahrhundert und jomit das ältefte Denkmal der 
nengriechiichen Sprache jei: indeſſen gehört bedeutende Glaubens» 
fähigkeit dazu, die Verjicherung des Dichters, er habe den In— 
halt des 6. und 7. Buches aus dem Munde feines Helden auf- 
gezeichnet, jo ohne Weiteres als wahr hinzunehmen, Der deutjche 
Slepticismus verleitet uns vielmehr dazu, dieß für eine blbße 
„Phrale* zu erachten; wir fehen in dem Gedichte eine Ver- und 
Bearbeitung einer Reihe von Vollsliedern von der Hand eines 
halbgelehrten Verſificators. Durch das Studium dieſes Epos 
gewinnen wir einen Einblid nicht bloß in das romantische Leben 
und Treiben an der byzantinischen Oſtgrenze, jondern aud) in 
das griechijche Vollslied des Mittelalters, und jo ließe fich hier 
die Bafis zu einer höchſt intereffanten Unterfuchung finden. In— 
deſſen ift eine jolche erjt nach dem Erjcheinen von Müller's Aus- 
gabe möglich, wern das ganze Werk und vorliegt, Der lern des 
Helden diefes Gedichtes mag immerhin ein hiftorifcher fein, term 
wir auch nicht allen Schlüffen, wie fie Sathas in feiner jcharf- 
fimigen und an Exrgebnifjen, aber auch an gewagten Eonjectuven 
reihen Einleitung zieht, zu folgen vermögen; ihm bleibt jeden- 
falls das Verdienſt, ein lebendiges Bild des Treibens der 
Apelaten und Afriten entworfen und auf diefe Quelle der Volks— 
poefie hingewieſen zu haben. Seine hronologischen Berechnungen 
bat er, wie wir hoffen, wohl ſelbſt nicht jo au grand serieux 
genommen, wie fie ihm von dem durch eine (uns ganz harmlos 
erideinende) Stelle der Einleitung erbitterten Profeſſor K. 
Baparrhigöpulos im Arc» vom 21. Auguſt v. J. ausgelegt 
worden find; Sathas fcheint uns von Möglichkeiten, nicht von 
Gewißheiten in der hijtoriichen Fixierung eines halb fabelhaften 
Heben zu ſprechen. Einen begeifterten Interpreten feiner 
Theorien hat Sathas an einem jungen franzöfiichen Gelehrten, 
L. Rambaud in Nancy, in einem langen Aufjage in der Revue 
des Deux Mondes (Auguſt) gefunden, der auch aus der ruffiichen 
Literatur das Gedächtniß des Afritas nachgewiejen hat. Die 

ift an vielen Stellen übereilt. Noch in der dritt- 
legten Zeile des Gedichtes: world de Umowzöusrog mapaszeı or 
&s mpoixa wird überjegt Il me promit et me donna une dot 
eonsiddrable, ala hieße es wagte oder napfyeı! Man hat nach 
»poiza das Semilolon zu entfernen, ein bloßes Komma zu jegen 
md napioyes als abgekürzte Infinitivform = nagaozeiv mit 
abgeworfenem » (vgl. Bovkeraı Psigs: Apoll. 18) zu faſſen; der 
ganze Ausdrud ift Nom. absol. des Particips, wie oft im Mittel» 
griehiihen, = xulmep molla ümooyousvov or avroü. Andere 
Beiipiele verjehlter Ueberjegung findet man, um auf's Gerathe- 
wohl herauszugreifen, ©. 1494. 1460. 1029 (wo die Xor. 
Igayor zul Emiov überjeßt werden mit dem Impf. ils passaient 
toutes leurs journdes à boire, à manger), 924 maudlor yüp 
Mpiraror mrepbyo» Önowüra „um tout petit enfant semble 
wler avec des ailes“ (was fich der Ueberjeger dabei gedacht 
Kt? Der Sinn ift etwa: un petit enfant est aussi faible 
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qu’une plume, vgl. federleicht), vor allen Dingen aber 


V. 784. 5, wo die Ueberſetzung rein gerathen iſt; freilich iſt 
auch die Lesart des Textes ganz unſicher und corrupt. Wir 
müſſen uns indejfen mit Gewalt zurüdhalten, um nicht doch — 
gegen unfern Vorſatz — in die Beſprechung einer Reihe von 
Stellen hineinzugerathen; denn dann würden wir fein Ende 
finden. Alſo zum Schluſſe nur noch die Bemerkung, dab im 
Glossaire ſehr Vieles ſteht, was eigentlich nicht da zu jtehen 
brauchte, und ſehr Vieles nicht ſteht, was eigentlich da jein 
jollte. Eine Zuſammenſtellung der grammatijchen und ſyntakti— 
ichen Eigenthümlichkeiten des Gedichtes fehlt vollftändig; eine 
jolche würde zu dem Ergebniß einer großen Uebereinftimmung 
mit dem in des Referenten Medieval Greek Texts veröfjent- 
lichten Gedichte negl Dhugov wal Mharlagioipag geführt haben. 
Beide Gedichte find wahrjcheinlich zu derjelben Zeit und zwar 
auf der Inſel Kypros entitanden, wie wir bei einer anderen Ge— 
legenheit hoffen beweifen zu können. W.W. 





Meyer, Dr. Gust., il Dialetto delle Cronache di Cipro di 
Leonzio Machera e Giorgio Bustron. Turin, 1575. Luescher. 
(35 8. 8.) 

Wir halten die Heine Abhandlung des durch auderweitige 
linguiftiiche Arbeiten hinreichend bewährten Forſchers einer bes 
fonderen Anzeige für um fo würdiger, weil fie nicht nur der erite, 
jondern auc) zugleich ein wohl gelungener Verſuch ift, ſprach— 
wiſſenſchaftlichen Nutzen aus den von uns früher in diefem Blatte 
befprochenen wichtigen Publicationen von Ronſt. Sathas zu 
ziehen und Die gefundenen ſprachlichen Gigenthümlichleiten 
ſyſtematiſch zu gruppieren. Freilich iſt vor allen Dingen die 
Beichräntung, welche fid) der Verf. freiwillig auferlegt zu haben 
icheint, von feinem Vortheile für jeine Arbeit gewejen; er hat 
eine ganze Reihe von Arbeiten über den lypriſchen Dialekt un— 
berüdjichtigt gelaffen, durch deren Herbeizichen jeine Unter 
fuchung bedeutend gewonnen haben würde. Es ift jehr zu bes 
dauern, daß ihm z. B. die vortrefflihen Korpus von Sa— 
fellarios (Bd. 3, Athen 1868) unbekannt geblieben jind; die 
Bergleihung des dort über den heutigen kypriſchen Dialekt 
Berichteten mit den Chronifen des 15. Jahrhunderts würde 
fih gewiß jehr fruchtbringend erwiejen haben. Dann wäre 
eine ausgedehntere Berüdjichtigung der Literatur zu wünjchen 
gewejen; die in den Carmina Graeca medii aevi des Re— 
ferenten herausgegebenen Gedichte find lange nicht jo heran» 
gezogen, wie die nöthig erjcheint. In der Academy IV, 
p. 417 hat Ref. nachgewiefen, dal; das Gedicht über Apol— 
lonios von Tyros in Kypern entitanden iſt; gerade deßhalb 
hätte ihm auch hier Beachtung gebührt, um fo mehr, weil es 
gewiß älter ift als bie beiden Chroniken. Ein oder das an— 
dere Beifpiel mag das erhärten. ©. 7 redet der Verf. von der 
Präpoi. «x == dE, ohne zu erwähnen, daß diejelbe in der zweiten 
Ausgabe des Apollonios an drei Stellen fich findet; auch hätte 
ſchon hier des afunölurog Apoll, 159 gedacht werben jollen, von 
dem ©. 30 irrthümlich behauptet wird, es jei aEunölnros zu 
ichreiben; Eunoivoua: heißt „Schuh und Strümpfe ausziehen“, 
nad) Th. Kind's Handiwörterbud. S. 17 avarımudro; = üra- 
respöusrog verweiſt der Verf. auf Paſſow s. v. yFuu«, will aljo 
von Yıöua prandium ableiten, wobei er auf ganz faljcher Fährte 
it. Vol. Safellarivs 3, 232 evayuıavo, ueyakcıro mardior mit 
den dort gegebenen Beifpielen, und dazu Apoll. 429, wo va rür 
arayueow in der zweiten Ausgabe fteht. Das Wort, von 
yuös — viög, gehört alfo zu den von Meyer 5. 29 gegebenen 
Beifpielen eines y vor dem j-Laut. Ferner hätte 9.26 axolsıor 
Upoll. 404 angeführt werden follen, S. 31 Yaßgös Upoll. 239. 
293, 297. u.a. m. Wir haben ferner vermißt eine durchgängige 
Scheidung der dem Kypriſchen eigenthümlichen von den gemein« 
neugriechijchen Formen; z. B. wäre eine joldde Angabe gewiß für 
rigro — imo S. 11 angezeigt gewejen! Auch einige Irr 


abgeleitet; es fommt aber von Avovw (Erkvauar und dann Ejkopar). 
©. 22 möchten wir behaupten, daß dofagı, dofevrjs u. ä. Die 
geläufigen Formen des Mittelgriechiichen find, rofugror ijt eine 
dem Claſſicismus verdankte Nüdführung. S. 23 wird a xayı; 
erflärt „con perdita dell’ v“; es ijt aber, wie man fich bei Nach— 
ſchlagen der Stelle des Machäras leicht überzeugen Tann, der 
Aoriſt, aljo fein Verluft des v anzunehmen. Aehnliches ließe ſich 
noch manches anführen; allein troß ſolcher Ausjtellungen erfennen 
wir gerne den Wert diefer Unterfucyung an. Es ift zu wünjchen, 
daf durch eine Meile Arbeiten diefer Art die Yautverhältnifie 
des Mittel: und Neugriechifchen immer mehr aufgehellt werden 
mögen. W.W. 


Rothfuchs, Dr. Jul., Gymnasiallehrer, Syntaxis ornata, Extem- 
poriren, Construiren, Praepariren. Pädagogisch-didaktische 
Aplorismen zur Methodik des lateinischen Unterrichts. Marburg, 
1875. Elwert. (2 Bil., 52 8. gr.4.) 1 Mk. 80 Pt. 

Der Verf. wünfcht, daß die fogenannte syntaxis ornata, bie 
beim Unterrichte meift nur gelegentlich behandelt werde, jyite- 
matiſch in allen Elafjen betrieben, daß eine Wochenſtunde ledig- 
lich auf Extemporieren und Conſtruieren verwendet, endlich daß 
das Präparieren nad) anderer Weife und mit anderen Mitteln 
al3 bisher, namentlich in den mittleren Claſſen mit Hülfe von 
Bocabularien zu Cäſar u. f. w. geleitet werde. Die Darftel- 
fung ift breit und etwas falbungsvoll, zeugt aber von dem leb- 
baften Intereſſe des Verf. s für die claflische Gymnafialbildung. 
Jedoch ftören manche jchiefe (3.8. ©. 18,28), paradore (5.51), 
übertreibende (S. 16, 27) und ungenaue (S. 6, 20, 35) Behaup- 
tungen, ferner Wiederholungen (z. B. Borrede u. S. 1), Wider: 
fprüche (S. 2 u. 3, 27 u, 33, 31 und 40, 34), irrige Schlüfje 
(S. 3, 26) und unrichtige Vergleichungen (©. 3, 27, 28). Der 
Verf. würde fi ein größeres Verdienſt ertverben, wenn er jeine 
(S. 25 Anm. 1) angebeutete Ubficht ausführte, „eine syntaxis 
ornata mit Lebungsbeijpielen für untere und mittlere Claſſen im 
Anſchluß an Cornel und Cäſar zu bearbeiten“. Denn die in feinen 
„Aphorismen“ aufgejtellten Forderungen find im Wefentlichen 
längjt anerfannt, die von ihm gewünſchte Form aber, in welcher 
biejelben verwirklicht werden jollen, müßte wohl jchärfer, als es 
in diefer Schrift geichehen ijt, begründet werden. Ref. ſchließt 
fid) daher dem Urtheile an, das der Verf. jelbit über feine Ab— 
handlung ausgejprochen hat, daß fie nämlich „einen Werth nicht 
beanſpruchen kann“, A. E. 











Mitzschke, Dr. P., quaestiones Tironianae, Berlin, 1875. 
Mittler & S. (2 Bll., 46 8. gr. 8.) 80 Pf. 


Der kräftige Aufichwung der deutichen Stenographie iſt auch 
dem lange vernachläffigten Studium der altrömiſchen Noten 
förderlich geworden, und wie ſich dafjelbe in diefer Richtung 
praktiſch nütlich erwies, jo hat andererſeits auch wieder F. 
Ritſchl, nad) dem Vorgange von U. 3. Kopp, jeine Schüler auf 
die Früchte Hingewiefen, welche für die lateiniſche Grammatik 
und Orthographie aus der Unterfuchung der Noten zu gewinnen 
find. Der ausgezeichneten Arbeiten von Zeibig und Schmitz ijt 
bier bereit3 gedticht worden; jegt liegt uns eine überfichtliche Ges 
fchichte diefer Studien vor, mit vorzüglihem Streben nad) 
bibliographiſcher Volljtändigkeit, wobei nur zu bedauern it, 
dab dem Berf. neben vielen unbebeutenden Erjcheinungen auch 
fo wichtige Werke, wie Sidel’3 „Urkundenlehre der tarolinger“ 
und das Mömoire von Jules Tardif (in den M&moires pr&sentes 
à l’Acad. des Inscriptions, 2. s6rie, tome III) nicht zugänglich 
waren. Wenn ferner der Verf. ald Urheber der beiten älteren 
Arbeit über Tiro den vergeſſenen Engelbronner wieder zu Ehren 
bringen will, fo ift dagegen zu erinnern, daß nad) dem älteren 
atademijchen Gebrauch der Präſes van Lennep für ben Verfaſſer 
zu halten ift. Weiter werben die Nachrichten über die Erfindung 
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thümer ſind uns aufgeſtoßen: S. 9 wird Erlouar von Aa—kiw | der Noten, mit forgfältiger Unterfcheidung derfelben von den oft 


mit ihnen verwechſelten Siglen, kritiſch unterfucht und Tiro als 
der wirkliche Erfinder nachgewiefen, auch der Beitpunft näher 
bejtimmt, befonders aber der betreffende Abjchnitt des Iſidor 
unterjucht, erläutert und der Tert verbefjert. Es war wohl nicht 
erade nothiwendig, bei der Unterfuchung des Wortes sigla auf 
fr. TFA _zurüdzugehen; wenn es aber gejhah, wäre ein I 


anftatt des fehlerhaften *T wünfchenswerth gewefen. 
_ Die Verbindung gründlicher grammatifher Bildung mit 
Kenntniß der Stenographie und ihrer Literatur, welche ung bei 


Jahre 1288 von Jehan v. Journi und aus einer Handschrift 
des British Museum zum erstenmale herausgeg. von Dr. Herm. 
Breymann. Tübingen, 1874. (144 S. 8.) 


(Bibliothek des Litter, Vereins in Stuttgart. Nr. CXX.) 


Der Litterarifhe Verein in Stuttgart hat in jüngjter Zeit 
mit feinen altfranzöfiihen Publicationen wenig Glück. Auf den 
Urtusroman Durmart (ed. Edmund Stengel, 1873 ſ. Oeſterr. 
Gymn.⸗Iſch. 1574, ©. 134 ff., 755 ff. md Romania, Heft 11, 
S. 130) folgt die vorliegende eines didaktischen Gedichtes, das 
duch jeine jichere Datierung und Kenntniß der Heimath des 
Verf.'s für den picardiſchen Dialelt von einer ganz bejonderen 
Wichtigkeit ift. Bereits hat H. Suchier eine eingehende Recen— 
fion derjelben mit vielen glüdlichen Emendationen gebracht und 
auf die Mängel des Buches hingewiefen. Aber diefe find größer, 
als man annehmen durfte. Eine von Suchier veranjtaltete Col- 
lation, die diejer dem Ref. überlafjen hat, hat ergeben, daß die 
große jchöne und deutliche Schrift des Codex Berlefungen wenig 
Spielraum läßt und daß die meisten Fehler des kurzen (3296 Adht- 
jilbner zählenden) Tertes, deren Zahl fünfgundert erreichen dürfte, 
auf Mißverſtändniſſen, mitunter der unglaublichften Axt, beruhen, 
die nur mit Unkenntniß aller paläographiichen und philologijchen 
Rudimente erklärt werden können, Gegen eine derartige Bubli- 
cation muß die beutjche Kritik entichieden Widerfpruc erheben. 
Es iſt bei uns Mode geworben, auf altfranzöfiiche Terte einiger 
franzöfiiher Herausgeber Herabzubliden und von „ichlechten“, 
„ſchwachen“ Editionen zu reden. Im Angeficht des vorliegenden 
Buches dürften wir dazu faum ein Necht haben. Die ſchwächſte 
franzöfiiche Ausgabe kann es mit der vorliegenden ruhig auf 
nehmen, wobei der Umſtand ins Gewicht fällt, daß die franzö- 
fiichen Herausgeber nicht Philologen, ſondern Liebhaber der 
vaterländijchen Literatur waren, die ihre anſpruchsloſe Arbeit, 
jo jchlecht und recht wie fie es Fonnten, hergaben, während bie 
vorliegende ſich mit dem ſchweren Faltenwurf der Wifjenjchaft- 
lichkeit (j. bei. S. 113— 116) drapiert. — Die folgenden Einzel- 
heiten, die auf das Knappſte bemeſſen find, werden genügen, um 
zu zeigen, was der Herausgeber mit der handſchriftlichen Ueber» 
lieferung angejtellt hat. 

Kleinigkeiten, wie Weglaffung des Apoftrophes (3.8. 1960 
sire „Herr“ jtatt sire „jein Born“), falſches Sehen deſſelben 
(4. 8. 1565 la l’etre „Buchjtabe“), Verwechſelung von i und j, 
u umd v, 6 (ferm&) in Wörtern wie que (daB), ne (nicht) ac. — der 
Text wimmelt von ſolchen Dingen — übergeht Ref. gänzlich. Wir 
bemerken nur, daß die Abkürzung 9 (d. h. con) in folgender 
Weiſe aufgelöft wurde: 1) 0: 179. 635. 2)a: 455. 3)et: 
657. 708, 767 und noch elfmal, 4) c: 2573. 5) i: 2732, 
6) qu: 2545. 2579. 7) que: 113. 368, 830, 1038, 1739, 
2472. 2450. 8) comme: 1291. 9) que om: 2466 (eine Silbe 
zu viel). 10) qu[on]: 1104. 2572 (jällt unter 6). 11) n’en: 
353 und endlich 12) com: nur zweimal 1302. 2989, Aehnlich 
widerfährt e8 dem 7 (d. h. et); e8 iſt r: 574, x: 1352, c: 1896, 
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a: 2593, en: 3183 u. ff. Und num greifen wir aus der großen 
Menge von Mißverftändnifjen einige heraus: 230, Que ainsi 
reprenne lor savoir Qu'il dist que li niche gaagnent, Die 
Handichrift Hat richtig: repreuve — niche; dieſes Wort wird 
fpäter immer mit viche verlefen, fo 1226. 1235. 2079 u. f.— 
Das Zeitwort toldre ift dem Verf. unbekannt; tanroit 375. 378, 
tant 351. 695. retant 382 u. ff. 498. En lor langage bien 
Ioeient, dagegen Handſchrift richtig dieu. 523, Une liones|se] 
demeure En che liu que la gent demeure, Handſchrift richtig: 
qui l. g. deveure. 635. pour mieus ochierre Chiaus envers 
qui il a sa guerre, Handſchrift richtig: conquerre. 689. Ausi 
la chars qu’est bien perie L’oume tantost hounnist et tue, 
dandſchr. peue (mohlgenährt). 767. Der Stolz bebrängt uns 
immer, Et chil qui set nostre comune, Qui des chevaus jus 
nous somune (führt uns zur Verzweiflung), dagegen Handſchr. 
richtig Con... convine...souvine. 570. Wenn Jemand fündigt, 
jo iſt ed nothivendig zu beten, Et qu’il gemit (jollte nicht Con- 
junctif, aljo gemisse ftehen?) et pour dieu doigne, Handſchr. 
iennt („daß er faſte“). 1079, Judas hat Gott mehr beleidigt 
dadurch, daß er verzweifelte, Que qu’il ala Jesu veir’ (als dadurch, 
daß er Jeſum jehen ging); dieß ift Conjectur des. Herausg.'s, der im 
Cod.gelejen hatte Que qu’illala euvair. Die Handichr. hat richtig: 
Que che qu’il l’ala envair „als dadurch daß er ihn angreifen 
ging“. 1222. Confessions est salus d’ame Et est achivemens 
de blasme „die Beicht ift Seelenheil und höchſter Tadel ()“ 
verlefen aus esrachinemens „Ausrottung des Tadels“. — 
1255, „Adam, der wegen der Sünde mit dem Apfel Si s’atapi 
et «schela „jich verbarg und mit einer Leiter erkletterte*. Im 
Slsfar (über diefe Mujterleiftung ſ. unten) wird vermuthet, daß 
s’echeler die Bedeutung „fid) verborgen“ (sic) zu haben jcheine. 
Jeder bundige Leſer hat felbit fchon gebeffert: se chela „ſich 
verbarg*, wie die Handſchr. richtig hat. Gleich darauf heißt es: 
1260. „Sowie Gott Adam aus dem Paradies vertrieben hat, 
Ansi jetö tout en seront Qui ä tapir secunderont. Statt diejer 
Bendung, die jeder Ueberſetzung fpottet, lies mit der Handichr. 
atapir se euideront „fie werden fich zu verbergen glauben“, — 
1299, „Es giebt Leute, die gern frommen Sinnes beichten wollen, 
aber es ſtets hinausschieben, Mais demorant s’envont efrasques, 
Disant qu’il Je feront à Pasches. Was der Herausg. fich unter 
efrasques, das weder in feinem Gloſſar noch in einem anderen 
zu finden ift, vorgejtellt hat (vielleicht „fie bleiben im Frack“?), 
farm Ref, leider micht enticheiden; der Dichter jelbit verjtand und 
ihrieb es rasques („in ihrem Sündenſchmutz“, der mit der 
„Kräge* verglichen wird), umd dieß ift in der Handichr. zu leſen. 
Bir fürdhten den Leſer zu ermüden und verlaflen diejes an Aus- 
deute jo reiche Feld mit folgender Stelle: (1495) In der Beicht- 
formel heißt e8: „Ich beichte zu Gott... daß ich gejündigt En 
üt, en fait et em pensde. (jege Komma) Dont je me rench A 
soas com Paules, deſſentwegen ich mich Euch ergebe wie der h. 
Anoftel Paulus“. Allein der Dichter Hegte wohl nicht dieſelbe 
Verehrung für den Heiligen, indem er feine Erwähnung perhors 
reiciert durch die Schreibung coupaules d. h. (coupable) „ic 
beterme mich ſchuldig“. — Dagegen mag auch auf eine erfreuliche 
Seite billiger Weife hingewiejen werden. Ref. hat 37 Stellen 
gezählt, an denen die Handſchr. glüdlich (meift durch Streichung 
und Zufügung eines Buchſtaben) emendiert ift. Der Umstand, 
daß dieſe Conjecturen insgeſammt ſich bereits in der Handſchr. 
vorfinden, ſoll auf dieſelben feinen Schatten werfen, da dem 
Veraudg,, der jo viele Klare Stellen der Handichr. falſch geleſen 
bat, wohl auch hier zuzutrauen ift, daß der Leſefehler und mithin 
ach die glüdliche Emendation fein eigen it. 

Bas die Zugaben des Herausgebers betrifft, jo ftehen fie 
n&ejammt auf derſelben Höhe. Cap. III „Sprachformen“, IV 
„Anmerkungen zum Text“ und „Gloſſar“ geben durchaus ent» 
weder allgemein Bekanntes oder (und die meiftens) Werthlojes 
der Falſches. Zur Charakterifierung vom III genüge, daß 


anftatt der verfuchten Darftellung des Dialeftes eine Bergleichung 
der Orthographie der Handichrift mit der nenfranzöfiichen ge- 
geben wird. Die „Anmerkungen“ erflären nie die Hunderte von 
unverftänblichen Stellen, die der Herausg. in den Tert einzu: 
führen veritanben hat, noch weniger die wirffichen Schwierig- 
feiten, deren es in demſelben nicht wenige giebt. Nur Einiges: 579. 
Wenn der Menſch jündigt, fo faſſe er Reue... So wird er gerecht 
leben Et si en pecc& li hom mains [!] Quant a tel cose met 
ses mains, Die Anmerkung fagt: „die Grammatik verlangt 
maint (das! ift vom Herausa.); j.B.1057*. Dort fteht ınaint = 
manet „wohnt“. Der Herausg. verftand alfo: „jo wird er ge— 
recht leben und jo bleibt der Menſch in der Sünde“! (Diejes ! 
rührt vom Ref.). Ohne auf das unmögliche peccs (peccätum 
jtatt pecei6) hinzuweiſen, jei bemerkt, daß maıns = minus, und 
pecce —=p6ccat, daher: „und jo ſündigt er darob weniger“. — 
540, „Wenn wir im Kampf,mit dem Teufel befiegt find, Atous 
jours en infer iroumes.“ Unmerfung: „Burguy I, 270 jagt, 
daß von dem latein. ero nur drei Perjonen abgeleitet jeien, 1. 
und 3, sgl, und 3. pl.; bier haben wir aber augenjcheinlich auch 
die 1. pl.*, Alſo érimus gibt nad) franz. Accentgejeß iröumes! 
Es jteht picardijch ft. irons, daher zu überjegen: „jo werden wir 
für immer in die Hölle gehen“. Um den Herausg. ob des Ver— 
[uftes diefer neuentdedten Form zu tröften, theilen wir ihm die 
wirkliche Exiſtenz der 2. sgl. (ers Ogier 11576. ieres Alise. 
193 ierz Q. L. d. Rois 136 eres Aiol 2881 u. f.; fie ift ziemlich 
häufig) und 1. pl. ermes Rol. 1977. Aiol 9456. Alisc. 166 
iermes Ogier 1637) hierdurch mit. — 744. Hat der Menfc den 
Neid, Zorn x. bejiegt, Pour che n'est pas li hom delivres; 
Car apres vient li plus grans cuivres, Chou est li grans 
arriere-bans, Là oü l’Orgueus et li Beubans Est assanllds, 
sachies trestout (Orthographie und Interpunktion hat Ref. 
ſtillſchweigend gebeffert). Dazu die Anmerkung: „eufvres ſteht 
für cuiverts (sie) v. couvörs, um mit dem auf der vorlegten 
Silbe betonten delivres zu reimen“. Es könnte alfo nad) franz. 
Lautgeſetzen collibörtus — culvert, „Schurke“ aud) (ala Reim» 
opfer natürlich!) geben cuivres?! — Niemand verlangte von 
dem Vf. ein, wie es jcheint, jeltenes Wort, wie es cuivres iſt, zu 
wiffen; er brauchte ja nur feine Unlenntniß deſſelben zu be 
fennen. Daß „Scurle* für den Contert gar nicht paßt, das 
nebenbei. Der Sinn verlangt: „Bedrängniß“ und dieß heißt 
wirklich unfer Wort, das Mahomet 51 und in dem ungedrudten 
chev. as 2 espdes 4905 fteht. Dagegen ift das davon abgelei- 
tete Beitwort, das ſich bloß in picardifchen Terten findet, jehr 
häufig, cuivrier, Nebenform cuivroier, quivroier, Gaidon 67, 
203. Ren. de Montauban 371, 7. ſ. Gachet mit 10 Belegen, 
Scheler Gloſſ. Froiffart. — Dajjelbe, was von den Anmerkungen 
gejagt worden, gilt vom Gloſſar. Allbekannte Wörter, die über- 
all zu finden, jtehen dort, die wichtigen und unbelannten fehlen. 
Dabei fteht dort unter Anderem: „Pantain 134. 137, Das 
Schwerathmen; pr. pantais, engl. to pant“. Die erſte Stelle 
lautet: „Wenn der Sünder betet und beichtet, jo fommt bie 
Quelle der göttlichen Gnade über das geloderte Erdreich Et si 
tres fort à li s’acoste Que de li tout le pantain oste et 
remain[t] la gravele nete, d. h. „jo daß fie den ganzen Schlamm 
wegnimmt und der reine Kies zurücdbleibt“, Pantano lebt ital. 
ip. port. in diefer Bdtg. fort, jteht im Diez und Ducange. Man 
fieht, wie es gut ift, wenn der Romanift auch etwas Englifch 
veriteht. W.F. 








Zeitichrift für vergl. Sprachforſchung ꝛe. Hreg. von Adalb. Kuhn. 
N. F. 3. Bd. 1. Heft. 1875. 

Inb.: AU. Kuhn, wegsmlouiver dnavrär, — 9. Hübfhmann, 
üb. die Stellung des Armenifhen im Kreife der indogerm. Sprahen.— 
8, Mever, zur Lehre vom Digamma. — 6. Ofthoff, Etymologiſches, 
—— und Grammatiſches. — K. Brugman, lateinifhe Etymos 
ogien. 
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Beitfärift f. das Gpmnaflatwefen. Hrdg. von ©. 6 ‚Hirfäfetder, F. 
Hofmann, P. Rühle. R. F. 9. Jabra. Nov, 1 
Juh.: Goebel, — Etymologien. — —— Beis 
träge zur Erklärung des Bergil. — Literar. Berichte; Berichte über 
Verfammlungen, Anszüge ans Zeitichriften; Jahresberichte des philol. 
Vereind zu erlin. 


Der, Schriftwart. Nr. 11. 1875. 


Inb.: Die Stenograpbie in der frangöf, Nationalverfammlung. — 
Literatur; Zeitung. 


nr a En os ger - — 


| Vermiſchtes. 


Rullmann, Dr. F, Cuſtos, über die Herſtellung eines gedruckten 
Generalfataloges der großen Manuſcrivptenſchaͤtze im gr Reiche, 
Freiburg i. Br, 1875. Wagner. (62 S. gr. 8.) 1 ME. So Pf. 

Dem Berf. diefer Heinen Schrift gebührt jedenfalls das 
Verdienſt, eine für die allgemeine, infonderheit aber für die 
deutſche Wilfenfchaft hochwichtige Frage von Neuem angeregt 
zu haben. Darüber hinaus fünnen wird freilich unjere Aner- 
fennung nicht ausdehnen, müffen vielmehr betonen, daß er ſich 
die Behandlung derjelben ziemlich feicht gemacht hat. So genügt 
namentlich die ſtatiſtiſche Ueberficht, welche er über den Beitand 
ber in dem deutichem Archiven umd Bibliotheken aufbewahrten 
Handichriften (S. 17 — 47) mittheilt, obſchon fie den größten 
Theil des Schriftchens ausmacht, in feiner Weife. Andererjeits 
halten wir es für durchaus überflüſſig, die Vortheile, welche 
ein gebrudter zuverläffiger und einheitlich redigierter General: 
fatalog über jämmtliche in Deutjchland vorhandene Manuſeripte 
der wilfenfchaftlichen Forſchung gewähren würde, in jo breiter 
und doch wieder umbehülflicher Weile darzulegen, wie das 
©. 57 ff. geichehen ift. Für wiflenfchaftlich qebildete Leute bes 
darf es dieſer Auseinanderfegung ficherlich nicht, um fie von der 
Bedeutung der in Rede ftehenden Frage zu überzeugen; den 
großen Haufen aber der Halbgebildeten wird der Verf. damit 
ſchwerlich für feinen Plan gewinnen. Die Vorfchläge, welche er 
in Bezug auf die Heritellung des Generalfataloges ſowie in 
Bezug auf die Art und Weife jeiner Bearbeitung macht (S.51 ff), 
berühren die Sache doc nur im jehr oberjlächlicher Weije. Er 
ift fich nicht einmal über die erfte Haupt» und Grundfrage Mar 
geworden, nämlich über die: was denn in feinem Sinne als zu 
verzeichnendes Manufcript angejehen werden joll. So giebt es 
befanntlich in unferen Archiven eine große Zahl jogenannter 
Copialbücher, welche ſich äußerlich als Mannfcripte daritellen, 
in Wahrheit aber nichts Underes ald Sammlungen von Urkunden: 
abſchriften find, die nad des Verf.s Anficht (©. 14) jo wenig 
wie die Acten der Archive bei jeinem Kataloge in Betracht 
fommen jollen. Und doch figuriert.z. B. in der „ſtatiſtiſchen 
Ueberficht u. ſ. w.“ das Landeshauptarchiv zu Wolfenbüttel mit 
500 Manuferipten, d. h. (einige wenige ausgenommen) mit 
nichts als folchen Copialbüchern. Wie kann man überhaupt einen 
Gegenſatz zwiſchen Archivalien und Manufcripten aufitellen, wie 
das hier S. 16 gefchieht? Sind denn jene nicht auch unter dieſen 
mitbegriffen? 

Die ungemeinen Schwierigkeiten, welche fih der Ausführung 
des Planes in der Praxis entgegenftellen werben, fcheint der 
Verf. gleichfalls nicht gehörig erwogen zu haben, Sie werden 
wohl der Hauptgrund geweſen jein, wehhalb einſt die ähnlichen 
Vorſchläge in der Verſammlung der Germaniſten im Jahre 1846 
zu Frankfurt a. M. gar nicht zur Debatte gelangten, obwohl ſie 
lange nicht fo weit gingen wie derjenige des Verf.s. Auch das 
inzwiſchen wiedererſtandene Neich wird darin kaum etwas zu 
ändern vermögen. Wie follen auch die einzelnen Regierungen, 
wie die Privatperfonen, die im Beſitze bedeutenderer Hand» 
Ichriftenfammlungen find und die oft abfichtlich (Nef. erinnert 
nur an den verftorbenen Archivar Habel und an die Beſitzer der 
Hecht ſchen Sammlung zu Halberftadt) diefe vor den Augen der 


Dan 


Forfcher verborgen halten, wie endlich die Beamten der Biblio: 
thefen und Archive jelbft, denen nach des Verf.’3 Anficht die 
Ausarbeitung der beichreibenden Verzeichniſſe der Handſchriften 
in erfter Reihe zuzuweiſen fein würde, bei ettwaigem Wider: 
ftreben (und das wird ficherlich bei Vielen derjelben nicht aus- 
bleiben) gezwungen werben, dieſes aufzugeben? Der Vergleich 
mit den Monumenta Germaniae historica paßt hier ganz und 
gar nicht, fondern beweift nur, daß der Verf. Die Tragweite feines 
Planes nicht hinlänglich erkannt hat. 

Das Schlufurtheil über die Heine Schrift wird dahin abzu— 
geben fein, da fie zwar gut gemeint ift, aber noch eine bedenkliche 
Unreife des Urtheiles verräth, ähnlich wie des Verf.'s frühere 
Schrift „die Bibliothefseinrichtungstunde u. |. w.“, gegen welche 
Ni ganz andere und gewichtigere Bedenken erheben ließen, als 

Steffenhagen in den Grenzboten geltend gemacht hat. Den 
dieje zurückzuweiſen fonnte dem Verf. in dem Vorworte zu ber 
vorliegenden Broſchüre nicht Schwer rollen. 





Univerfitäts- Schriften. 
Göttingen (Jnauguraldiffert.), Ed. 2 ini ik Unterfuchung der 


Bahn elnes Punktes, der mit der Kraft "FT angezogen oder abge 
r 
ofen wird, wobei k eine Gonitante und r die Entfernung des ans 
gezogenen Punftes vom Kraftcentrun bedeutet. (53 S. 8. u. 1 Zaf.) 
Halle-Wittenberg (Jnaugnraldijfertt.), B. W. Schwen: historia 
Byzantiorum eivitatis inde ab urbe aedifieata usque ad aetatem 
Phi lippi Macedonis. (68 5. 8.) — A. Strassburger: quomodo 
uando Pannonia provincia romana facta sit. Pars I. (375.8.) — 
 etusiehe: über Perforation u. Gephalotripfie. (35 S. 8.) 


Edul: Programm. 


Wien (Wiedner Komm.»Tberrealih.), B. Kletzinsfy: Mittheis 
lungen aus dem chemiſchen Laboratorium der Säule (128, ar. 4.) 


Ruſſiſche Henne. Hrög. von E. Nöttger. 4. Jabra. 11. Hfl. 1875. 

Inb.: U. Brüdner, zur Geſchichte der didakt. Literatur in Rus 
land tm 18. Jahrh. 1. — A. Haffelblatt, Otto Anton Pleyer, der 
erite form. accreditirte öfter. Diplomat am ruff. Hofe 1692— 1719. 
(Schl.) — Der Güterverkehr auf den ruff. Eiienbabnen im 3.1873.— 
Notizen über öfonom. Verbältniſſe im Goub. Wjatta. — Der 3. inters 
nationale Orientalütenfongref. — Kl. Mittheilungen; Ziteraturbericht ; 
Revue ruf. Zeitſchriften; Ruſſ. Bibliographie. 


Baltifche Monatefhrift. Re. von Ib.. 6. . Bantenint. N. F. 6.80. 
3. Dovpel⸗· Heft. 1875 
Inb.: J. Keußler, zur Geſchichte des bäuerl. Giemeindebefiges 
in Ruplaud. — Das neue Scyuireglement für Aurland. — Getells 
ſchaft für Geſchichte u. Alterthumekunde der Oſtſeeprovinzen in Riga. — 
Zipungsberichte der Farländ. Gefellfchaft für Literatur u, Kunſt. 


Gaca. Red. H. I. Klein. 11. Jahrg. 12. Heft. 1875. 
Inb.: Die Sariber Höble in Ungarn. — E. Defor, die Bes 
orig der (Eiszeit in den Alven zur vliocenen Formation von Ober⸗ 
talien. — PiagzisSmutb, über dad Vorberverfündigen reanerifcher 
Witterung bei bobem Barometerftande mitteld des Spektroflopes, — 
Schürmann, das Don. (Schl.) — RNachtigal's Reifen in Nord» u. 
Gentralafrifa. (Schl.) — Ar. Mohr, naturwiſſenſchaftl. Ausdräde ho⸗ 
meriſchen Urfprungs. — Nitrenom, Kalender für den März. — Neue 
naturwiſſenſchaftl. Beobachtungen u. Entdeckungen. — Bermifchte Nach» 
richten; Yiteratur. 


Natur und Offenbarung. 21. Bd. 12, Heft. 1875. 

Juh.: R.Handmann, die Säufenbildung des Bafaltes. (Schl.) — 
M. Rupertöperger, De Larven = Käfer. Schl.) — Ib. Garus, 
im Herzen von Afrika. (Schl.) — C. Berthold, die botanifhe Abs 
tbeilung der internat. Sartenbauansitelung zu Köln. (Shi) — G. 
Schlüter, Harms, eine neue, mächtige Stimme gegen den Atomis- 
mus. (Schl.) — Mecenfionen; Vermiſchtes. — E. Heiß, die Himmels 
erſcheinungen im Februar, 


Jahrbuch der Gefellſchaft f. bild. Kunft. u. vaterl. Altertbümer 
zu Emden. 2. Bd. 1. Hft. 1875. 
nb.: Bartels, Fragmente zur Geſchichte des Dollart. — 
Loh Öter, von den Ordalien der Kriefen. — Derf., Junfer Polls 
mann, ein Griminalproceh ans dem J. 1668. — Pannenborg, der 
Emder Syndieus Lambertus Oldenbove (+ 1779) nnd fein Tablioum 
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Emdense. — Bleines, Jahreobericht der Gefelfhaft vom 1. Juli 
1874 bis 1. Juli 1975. — Berzeihniß der Mitglieder; Literariſched. 


Zeitfäprift für bild. Kunft. Hrög. von E. v. Lügom. 11. Bd. 3. Heft. 

Inh.: A. Janfen, Barcio Bandineli. 1. — R. v. Eitelber 
ger, die deutſche Renaiffance u. die Aunfbeitrebungen der Gegenmart. 
1.2. — R. Dobme, zur Literatur über Antoine Watteau. — Die 
Michelangelo-Ausitelung in Florenz. 2. — Noti. — Kunftbeilagen 
u. Jlujtrationen. 


ar Militär» Zeitung. Red.: Zernin. 50, Jahrg. Nr. 47 u. 48, 


Inh.: Die Hriegsoperationen des Kgl. Bayer. 1. Armeecorns 
vom Gefecht bei Goulmiers bis zur Schlacht von Bajoches led hautes. 
(Shl.) — Ueber Drganifation, Bewaffnung u. Takiik der 3 Waffen 
unferer Reldarmee feit 1871: 3. Die Feldastiderie, (Fortſ.) — Die 
Uebungen der Kgl. Bayer. Artillerie auf dem Lechfelde im Sommer 
1575. — Rachri ten. 


Revue critique. Nr. 51. 1875 


Iah.: Hymnes da Bigvalk, tr. p. Geld ner et Kaegi, avec le concours de 
u ia) — alveile, nouvelle grammalire de ia langue latine, 
„ed. — Varidtds ; Socidtes savantes, 


Hißerif@-poliifce Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von von 
Grau. Jörg u. Frz. Binder. 76. Bo. 12. Heft. 1875. 


Jah. : Erg rn von Dr. v. Ningseis, 12. — Das ſtrafgerichtl. ru 
ren gegen Die geiperrten Beiftlidhen in Baden und ben Erzbiöiäumdverweier I m 
—— — Ter Untergang BSeuron's im Gulturtampfe. ur mittelbocdhbeut. 
Viteraturgefdibte. — Zeitläufe. — Die mutbmasl, Wirkungen der „mil- 

deren In feeteren Auffaffung des Chriſtenthumo · anf die ewangel. Irdpe. 


Im neuen Reich. Hrög. von R. Neihard. Nr. 52, 1875. 
Inb.: ®. Kaden, De Gamorra, — Der Sueganal. — Aus Straßburg: Rod. 


mals die Gomnaflumsfrage. — Aus Berlin: Neichetag; Die Notbmwendigfeit 
einer neuen Parteibildung. — Literatur. 


Die @ Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 52, 1875, 

Iub.: E. Beber, Dalmatien u, die oriental. Frage, — M. Bud, polit, Bebelm- 
bünde: 3) Die Gatbonati. — Zur Schuifrage in Preußen. — RM. Doecbn, bie 
Berein. Staaten und Guba, — Parifer Reiiebeobachtungen. — Bom deutſchen 
Heidsttag. — Aus dem @laf. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Ar. 51. 1875. 


Iab,: I. Berg Deutſchland, Oeſterteich Un gar w der Schutzoll. — Bluntihli, 
Die [Ameizer. Rationalität. (Bl) — Mb. Hormwies erachmwifienihaftl. Dilet- 
unf; Aus ber Haupiftabt; Notizen; Offene Briefe 











tantismus. — Literatur u, 

w. Antworten. 

Die Wage. Hrög. von &. Weiß. 3. Jayrg. Nr. 51. 1875. 
Jad.: Die Rationaiöfonomen. 7.8 — Ein Brief Rayyini’s. — Reue Bücher. 
NE f. literariſche Unterhaltung. Hrög. v. R.Gottſchall. Rr.5i, 
zu; R. Bottihall, neue Romane. — H. Uhde, moderne Sammelliteratnr. — 
®. Rüller von Halle, naturwiſſenſchaſil. Reifejlisgen, — Weutlleten; Biblior 

— 2.0 — — = 

Europa. Redig. von H. Kleinftenber. Rr.51. 1875. 
Inb,: Bier Iabre bei den Aſchantis. — Setzentgeſchichte einer preuß. Hofdame.— 


Ein Blid auf die niedere Thletwelt. — Emil Mittersbaus, — Wiener Briefe; 
Berliner Et Literatur; Sildende Kun; Muſik; Theater; Aus allen 








Beilage jum m Deutfäen Reihe u u. .R. Br. e. Gtaatd- Anzeiger. Mr. 50, 


> "Shrenit des D. Reihen. — Die Guleng des Bormundes nach der preuß. 
Sormuntihaftsorbnung ge 5. Juli 1875, — Die preuß, Marine in den I. 
1811-3. — Das Agl. Württemberg. Beb. Haus. u. Staatsardin, — Deutihe 
Dialtttdichtet. — Zur Gharalteriftif des Schwed. Elementarihulmefens, 








Algen. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 346— 352. 1575. 


Iab.: Ar. Beat, Beibnahtszaben deutiber Run. — Parifer Chronit. 71. (eat) 
A. Buplom, zur deusiben Redtihreibung. — 8. Bambery, bie mı 

Rimzfe F oland. — Berliner Tbeaterbriefe, 3, — * Muñikliteratur. — 

R. Gattow'e Stellung * der diſchn Literatut. — WeLable, Tree 
Prabtwerte, — Wiener Briefe. 58. — Das Ältefte Aloreny. — Gordbam«- 
mer, die arhäologiihen Reihfipendien, — Paner’s Rorbpolmerl, — Deutide 
ga des 16. Jabrh. — Ibomas Garfgie. — Keichefteundl. —X 
— Das Windelmannefeſt in Rom, 


Biener Abendpoſt (Beil. z. W. Zeitung). Nr. 285— 289. 1875. 
Iah.: Sr vr. Sellmaln, die Ines — ber Schweden. — Mn. 
Se⸗r u. Batolon iſche⸗ ®. M. ECrall, Theteſa. — Umniverfitäten, 1 
apbiidies. — en m. Ambros, un — Edmond About über Taine's 
9. Grün „In er Beranda*. — Schaufpieler u. Schanfpiel- 
kunft im griech. niterthum, — = Rotigen ; Sheater; Bibliographie, 


— — 


Sifenſchafti. Beilage der Leiyj. Zeitung. Rr. 102 u. 103. 1975. 


* Iran Paul und Gharlotte v. Kalb, — Di ewirt 
———— — 














Jnarier⸗ Beitung. Nr. 1695, 1675. 


Inh; „gum ajtkr. Todestag Giobanni Boccaccios, — Garbinal Rauſchet. — 

— De botnifh »berjegominiihe Aufſtand. — Ed. Hildebrandt's 

— — Die vier Elemente und die Kodolde. — Das Stadtwappen von 
Ibdern, 


—* Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 13. 1875. 
nb.: RM Schulz, en Bebrpflidt. (Sch) — Der Lefer. — Rotigblätter.— 
Bolltifh-diplomat, Erinnerungsblätter, 2 — ®r. Samarom, Held und Kalfer, 
ger — Gin Kanonentrandport in der berjegomina. — Roientbal 

omim, au früh ermadt. — 9. Heben, Beitfragen für *3 Bamilientreis, 3, 
— Die ‚Abeimaen, von den 71 des Kdeins bis sum Meere. — Album 
diſcht Auuſt u. Didstung, brig. von Fr. Bodenſtedt. — 3. G. Kohl, üb, Wohl- 
gerüde, 1. — Bom Bühermarkt; uftrationen, 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 13, 
Inb.: @. N. König, Schuld und Bühne, (Fortt) — B. A. Mofe iR Friebe 
den Meniben! — 9. Beta, Zaubereten imbiiher —* — Eh, — 
Die Weltausftellumg in Philadelphia. 3. — M.v. Sälägel, für —— und 
Altar. (dertf. ’— Bannigfatiges; Edronit der Gegenwart, 


Gartenlaube. Ar. 52. 1975, 
Inh.: 8. Shüding, der Dewenl, nger, Borit) — M. Kaps, Das Shloh db 
todten Rallers, — Mus amteniebe — 86 allı-Weibentels, 
friebiiche de Rreugfahrer. — Die Berliner —E — —* u, Bluͤthen. 


Daheim. Hr. von R. König. Ar. 12. 

Inb.: F. 8%. Neimar, ein Opfer, — 9. Schröter, “ gs im Bellengefängniß. 
(Bet) — Deutide Profejoren: 13, Dr. Wunderlich. — Aus den Tagen ber 
Sufil ten, — Am ! Bamilientiige. 


Eonntagt. »Blatt. Med. €. F. Liebetreu. Rr. 51, 1975, 
Inb,: ©. Birndt, Adrian v. Bubenberg. (Forti.) — Ferdinand Leſſepe — Die 


Biutfreundicaft der Rambeien. — En liter Sonntag. — Ein Beſuch bei dem 
te IMmbianerhäuptlinge. — Lofe Blätter, 





Könige v von Ava in Ointerindien. — 








Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Ar. — 


Inb.: M. Galm, ein edles Ftauenherz. — 6. ® — Heilig Chriſt. — 
$. Marr, die Mat deurfber Shaufpieltuntt * Be ndes Band. — Hugi „ 
Scheintod und Pebendigbegrabenfein, — Deutſcher em pet yı I 
md. Oppenheim, Heine Geſchlaten von befannten & tie 
ger, im Schnee erlegt, — Damenfeuiikton; Handel u. — Merkel ꝛc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Ar. 51. 1875, 


Inh: Weihnahteliteratur. 3; Eine neue Schulverwaltung. — Die Schweden auf 
Rronborg. — Die @eziebun pwiſchen Deutibland u, Aranfreib; VBlamingen 
in Frantteich. — Deutſche Wochenſchrift in Brüflel. — Die Borläufer Dante's. 
— Ürinnerung an Jane Auften zum 16, Dee, 1875, 1; Der Satiriter Aler, 
Bone u. feine . eit, 2, — Kieine iuerat. otundichau; Svredlaal. 


Das Ausland. Rr, 51. 1875. 


Inb.: DB. Aſcherſon, die Libyſche Wühe und ihre Dafen. — Die Steinzeit, — 
Galiforniihe Bebirgswälder, 3. — 9, Pafllom, bei einem tür, Antiguar. — 
Die italienifhe Erpedition nach Mittelafrita, — Neue Kunde in Pompeil. — 
Die Untdetung Amerita’s u. die Portugtefen. — Miscellen, 


Die, Natur. Hr. von D. Ulen. 8. Müller, N.F. 1. Jahrg. Nr. 52. 
id. 


Inb.: E.Mohbah, Serhilder (Eh (eat) 
Afrika. (Bd) — Biteraturbericht, 
thellungen, 





— D,Ule, die Erforſchung bes Aquatorlalen 
_ Beifen u Fun Zoologiſche Mit 


— — — — 


Ausführlichere Kritiken 
erſatenen über: 


Bamberger, Reichsgold. (Bon Hollenberg: Jen. —* 51.) 
Billrotb, üb. das Lehren u. Lernen der medic. W —*2 an den 
Univerfitäten der diſchn Ration. (W. Abendpoſt 285 ff.) 
—— — melanges d’archäologie, (Bon Springer: Jen. 
itzt 
Pe; dr der dtſchn Städte: Göln. (Bon Wegele: Ebd.) 
Dietrich, üb. den diſchn Unterricht im Gymnafium. (Bon Bilmanns: 
Ziſcht. f. d. Gymnaſialw. 29, 11.) 
Bader 5 Feldzug des frangdf, —— 1870—71. (8. f. lit. 
nterb. 50.) 
Hinton, the questions of aural surgery. (Arch. f, Obrenbfde 10, 23.) 
Nowad, die Bedeutung des Hieronymus f. die altteftamtl. Textkritik. 
(Proteit. auß 50.) 
Rüttimann, das norbamerif, ——— ar mit den polit, 
Einrihtungen der Schweiz. (Augsb. A. Ztg. 3 
Schramm, die Erkennbarkeit Gottes in ” Polnfophle u, in ber 
Religion, (Don D. Pfleiderer: Jen, Litz 
Spencer, Grundlagen der Philoſophie. ' Ion nude: Ebd.) 
Bif war. die induftrielle Entwidlung im Kor. Württemberg. (Augöb. 


Q. Jig. 343.) 
Bollt, "Seid te der Belagerung von Belfort. (Ritbl, Als. 
Au Ans Zi — 
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Som 18, bis 25, December find nadflebende 


nen erfhienene Werke 


auf unferem Medactiondburenu eingeliefert worden: 


Albert, Diaqnoftif der hirurg. Krankheiten. Wien, Braumüller. 6 Mt, 
Aspelin, suomalais-ugrilaisen muinaistulkinnon alkeita. (Studien 


über die finnisch-ugrische Archäologie.) Helsingfors, 1875. 
369 $. gr. 9.) 
Babrii fabulae ex recensione A. Eberhard. Berlin, 75. Weid- 


mann. I Mk. 50 Pf. 

Benjamin Franflin. Sein Leben von ihm felbit befchrieben. Mit Vors 
wort von ®. Auerbach u. bift.»polit. Einleitung von Fr. Kapp. 
Stuttgart, Auerbah. 6 ME. 

—* — deutſche. 10. Lief. Leipzig, 75. Dunder u. Humblot. 

. 40 Pf. 

Böttger, Didceſan⸗ u. Gaugrenzen Norddeutſchlands. 3. Abth. Halle, 
75. Buchh. d. Waifenbaufes. 6 ME. 

Breal, les tables Eugubines. Texte, traduction etc, Paris, 1875. 
Franck. 30 Mk. 

Ciceronis de oratore libri Ul. Erklärt von G. Sorof. 3. Bdehn. 
Berlin, 75. Weidmann. 1 Mk. 80 Pr. 

Glafon, römifhe Geſchichte vom eriten Samniterfriege bis Ren 
Untergang des Alexander von Epirus. 2. Bd. Halle, Buchh. d. Wais 
fenbaufes. S Mt. 

Drovfen, Geſchichte der preuf. Volitik. 5. Th.: Friedrich d. Gr. 2. Bd. 
Leipzig, Beit u. Go. 13 ME, 50 Pi. 

Dunder, Geſchichte des Alterthums. 8. u. 9. Lief, 4. Aufl. Leipzig, 75. 
Dunder u. Humblot. 6 ME. 

Falb, Gedanken u. Studien üb, den Bulfanismus. Graz, 75. Leykam⸗ 
Fofefsthal. (NXIV, 320 ©, 8. u. 13 lith. Taff.) 

Frensdorff, die Massora Magna nach den älteften Druden. Hans 
nover, Goben u, Riſch. t. 

v. Br ——— els, Joſeph Bedeus von Scharberg. Wien, Braumüller. 
1 . 

Dreber, die Kunſt in ibrer Beziebung zur Piochologie u. Naturwiſſen⸗ 
f&baft. 2. verm. u. verb. Aufl. Berlin, 75. Hempel. 164 S. ar. 8.) 
Gaf, Optimismus u. Peſſimiemus. Berlin, ©. Reimer. ME. 
Haab, zur Kenutniß der forbilit. Epipbofenablöfung. Ebd, (15 ©. 

gr. 8. u. 1 Taf.) 

Hann, die Etbif Spinoza's u. die Philofophie Descarted', Innöbrud, 
Wagner. 2Mk. 40 Pf. 

Hoyns, die alte Welt im ihrem Bildungsgange. (Aus d. Publicatior 
—* * Ag. Bereind f. diſche Lit.) ein, Hofmann u. Go. (XI, 

99 ©, ar. 8.) 

Jahresbericht, ſtatiſt, der Gentralcommifften für die Rheinſchifffahrt 74. 
Manndeim, 75. Buchdr. von Schatt u. Raisberger, 6 Mt. 

Klein, naturwiffenihaftl. Studien und Kritiken. Graz, 75. Leykam⸗ 
Joſefothal. (360 ©. 8.) 

BZ — Fall des Haufes Stuart. 3. u. 4. Bd. Wien, Braumüller. 


6 . 

Klun, Statiftif von Deiterreichsllngarn. Ebd. 6 ME. 

Kulifcher, das Leben Jeſu eine Sage, Leipzig, D. Wigand. 2 Mt, 

Müblbader, die ftreitige Papitwahl des Jahres 1130. Innabrud, 
Wagner. 5 Mi. 60 AT 

Peſchel, nene Probleme der vergl. Erdkunde, 2. verm. Aufl. Leipzig, 
Dunder u. Humblot. 5 ME, 

Pflug, die Krankheiten des uropoetiihen Syſtems unferer Haudtbiere. 
Wien, Braumüller. 11 ME, 

Pieritorff, die Lehre vom Unternehmergewinn. Berlin, 75. Weids 
mann, 5 Mt. 

v. Ranke, die deutfhen Mächte und der Fürftenbund, Leipzig, 75. 
Dunder n. Humblot, 9 Mt. 

Regesta pontifieum romanorum, ed. A. Potthast. Fase. 9—13, 
Berlin, 1874/75. Geh.Oberhofhbuchdr. 30 Mk. 

v.Reumont, Geſchichte Toscanas feit dem Ende des florentin. Frei 
ftaates, 1, Tb. Gotha, F. A. Pertbes. 10 ME. 

Noepell, Polen um die Mitte des 198. Jahrb. Ebd, 4 ME, 

Schade, altdeutfches Wörterbuch. 2. umgearb. u, verm, Aufl. 3. Heft. 
Buchb. d. Waifenbaufes. 3 ME. 

Sobnde, die unbegrenzten regelmäßigen Punktiufteme zc. Karlerube, 
Braun. (83 ©. ar. 8. u. 2 Taf.) 

Sprachproben, altengl., brög. von Ed, Mäpner. 2. Bd.: Wörterbuch. 
3. Lief, Berlin, 75. Weidmann. 3 ME. 60 Pr. 

— Handbuch der Fundamentaltheologie. Wien, Branmäler. 
11 ME 


Terentius, Comödien. Ertl. von A, Spengel. 1. Bdchn.: Andria. 
Berlin, 75. Weidmann. 1 Mt. 80 Pr. 

Ullmann, das öiterreih. Strafprogeprecht. 2, Abth. Innsbrud, 75. 
Wagner. 2Mt. 

Berhandlungen der dritten Generalverfammlung des Vereins für Sorials 
volitif, Leipzig, 75. Dunder u. Humblot. 4 ‘ME. 80 Pf. 

Windler, die veriod. Preſſe Defterreichd. Wien, 75. Gerold’ 3S. SM, 





Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 

d’Andeli, H., la querelle des anciens et des modernes au 13. siecle, 
ou la bataille de Dij Arts. (29 p. 8.) Paris, 

Burnouf, E., le Chan-Hai-King, livre des monlagnes et des mers. 
Livre Il. Montagnes de l’Ouest. Traduit pour la premiere fois 
sur le texte chinois. (13 p. 8.) Paris. 

Correspondance de P. J. Proudhon, préeédée d’une notice sur P. J. 
—— par J. A. Langlois. T. I. XLVIII, 364 p. 8.) Paris. 

r. 

Memoires de Oudard Coquauld, bourgeois de Reims (1649—6$), 
publics pour la premiere ſois. 2 voll. (XC, 710 p. 8.) Paris. 
16 fr. 

Notices historiques sur le comt& et la ville de Nice, tirdes d’anciens 
— — suivies de notes, recueillies par Palliari Léa. (38 p. 

.) Nice. 

Robin, Alb., &tudes physiologiques et —— sur le Ja- 

borandi (Philocarpus pinnatus). (127 p. 8.) Paris. 


Italieniſche. 


Albani, G., gli azimut del Sole per ogni grado di deelinazione 
e di Jatitudine fra i paralleli 61% Nord e 61% Sud ealcolati di 
dieci in dieei minuti, e pubblicati per cura dell’uffieio idrogra- 
fico della R. Marina sotlo la direzione di G. B. Magnaghi. (VI, 
182 p. 4. con 1 carta.) Milano. L. 8. 

Bonazzi, L., storia di Perugia dalle origini fino al 1860. Vol. 1. 
(798 p. 8.) Perugia, 75. L. 10. 

Ciampi, Ign., i Cassiodori nel 5. e nel 6. secolo, Parte I. (220 p. 
16.) Imola, 75. 

Forteguerri, Ant., una canzone ed aleuni sonetti inediti del 
secolo 15, pubblicati dall’ab. Lodovico Lotti. (24 p. 8.) Pistoia, 75. 

Grigorens, J., England’s Eulogy written in Armenian verse, 
a. d. 1675 (Text and Translation). (36 p. 24.) Venice, 75. 

Issaverdens, J. Armenia and Ihe Armenians, being a sketch 
of its geography, history church and literature, vol.l. — Ec- 
elesiastical history, vol. Il. (410, 390 p. 16.) Venice, 74-75. 

Liverani, Fr., il ducato e le antichita Longobarde e Saliche di 
Chiusi. (304 p. $.) Siena, 75. L. 5. 

Lumini, Ap., il dramma nelle sacre rappresentazioni dei secoli 
14, 15 e 16; saggio eritieo. (168 p. 16.) Prato, 75. L. 2. 

Päli, the, manuseript written on Papyrus preserved in Ihe Libra 
of the Armenian monastery St. Lazaro: translation by J. F. 
Diekson M.A. (36 p. 24.) Venice, 75. 

Silvestri, Gius,, sul grande Archivio di Palermo e sui lavori in 
esso eseguiti dal 1865 al 1874: Relazione. (120 p. 4.) Palermo. 
L. 3. 

Tasso, Torquato, sonetto inedito pubblicato da P. Galletti. ($ p. 
8.) Firenze, 75. 





Nadridten. 
Der Privatdorent Dr. theol. P. W. Schmidt in Berlin, Redacs 
teur der Proteftantiichen Stirchenzeitung, bat für Oſtern einen Ruf als 
ordentl. Profeffor an die Univerfität Bafel erhalten u. angenommen, 
Die ordentl. Lehrer Dr. DO. Matbiä am Wilhelms» Bymnafium 
5 Berlin und Dr. Guſt. Luppe am der Realſchule zu Kiel find zu 
berlehrern befördert worden. 
Bor Kurzem + in Petersburg der ruſſiſche Hiftorifer Pogodin 
im 75. 2ebensjahre. 
Am 4, December 1875 + in Wellington Gollege zu London der 
Dr. J. D. Leſter, hervorragender Kenner der walifiihen Sprade. 
Am 14. December 1875 + in Würzburg der Dichtet G. Fr. Dau- 
mer im 76. Lebensjahre, 


Entgegnung. 


Nachſtehende Entgegnung bringen wir fammt der Erflärung 
des Herrn Neferenten zur Kenntniß umferer Leſer: 

Die Nr. 50 des Kit. Gentralblattes vom 11. December 1875 ent⸗ 
bält in der Beiprehung meines Wertes über den Fall des Haufes 
Stuart die Worte: 

„noch auffallender freilich — —, daß er alfo die 
Drovſen's und der übrigen Hiftorifer des großen Kurf 
volitändig ignoriert.“ 

yo muß ich bemerken, daß ich im Band hu. Il, von denen 
bier die Mede, das einentlihe Quellenwert: Res gestae Friderici 
Guilelmi Magni ete. (1634 Eeiten Folio in je zwei Golonnen), ver 


rſchungen 
en ⸗ * 


29 — 1876, 81. — Literarijdes 
faßt von dem officiellen Hiftoriograpben S. v. Pufendorf, etwa fünfzigs | 
mal ıumter dem Texte ald Quelle citiert habe. 

Onno Hlopp. 


Referent kann nur conftatieren, daß obige Reclamation das von 
ifm Gefagte lediglich beitätigt, denn der Verf. befennt damit felbit, 
daß er die neueren ———58 und Publicationen über die Geſchichte 
des Großen Surfüriten, die durch Pufendorf's Werk, das 1695 (!) 
erihien, doch wohl nicht zum voraus Überflüffig gemacht find, „voll⸗ 
Händig ignoriert“ bat. F. 





Die erfte Lehrerftelle an unferer höheren Bürgerfchule, mit | 
welcher zugleih die Direction der Anftalt verbunden ift, ift | 
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Gentralblatt — 1. Januar. — 


Oftern 1876 mit einer die facultas docendi befigenden Perfön« 
lichkeit, die insbefondere den Unterricht in der franzöſiſchen und 
engliihen Sprade zu ertheilen bat, zu bejegen. 

Die Befoldung beträgt zur Zeit jährlid 2400 Mark und foll 
ſpäter bis zu 3000 Mark aufgebefjert werden. 

Qualificirte Bewerber wollen unter Miteinfendung ihrer 
Zeugniſſe fih an den Unterzeichneten wenden. 
Frankenhaufen in Thüringen, den 27. November 1875, 

Der Stadtrath dal. 
Müller. 


344] 








In der Dieterieh’schen Verlagsbuchhandlung in Göttingen 

sind nen erschienen: 12 

Ueber die gegenwärtige Lage des deutschen Reichs, | 
ein Bericht erstattet von P. de Lagarde, gr. 8. geh. 
2 Mk. 

Forschungen zur deutschen Geschichte. Herausgegeben | 
von dem historischen Verein bei der K. Bayerischen | 
Akademie der Wissenschaften. Band 16. gr. 8. geh. 
10 Mk. 50 Pf. 


(Martens) nouveau Recueil general de Traites etc. Tome 
XX. Schlussband von Serie I. 18 Mk. 


—— Table generale du Recueil des Traites de 6. F. | 
de Martens et de ses continuateurs 1849 — 1874. 
Partie chronologique. 8 Mk. 


Mit Band 20 des Recueil general ist die erste Serie des | 
Werkes bis zur Neuzeit (47 Bände) — die Fortsetzung 
folgt im nächsten Jahre. Durch das chronologische Register | 
(dem das alphabetische Anfang nächsten Jahres folgt) ist einem | 
längst gefühlten Bedürfnisse abgeholfen, da dasselbe jedem Be- 
sitzer und Käufer des Recueil ganz unentbehrlich ist und die 
Brauchbarkeit desselben erhöhet. 

Um den Ankauf des Martens’schen Recueil (47 Bände) zu er- 
leichtern, liefern wir dasselbe für 180 Mk. baar. Einzelne 
Bände im verhältnissmässigen Preise, 


WO Im Berlage von S. Hirzel in Leipzig erſcheint auch für u 
1° Fahr 1876. Mu 
u Im neuen Reid, 1 


J Wochenſchrift für das Leben des deutſchen Volfes 
5 in SHfaat, Wiffenfhaft und Kunft. 


‚Herausgegeben 
a 


von 


Dr. R. Reidard. 
Sechſter Jahrgang. 

Jährlich 52 Nummern von 5 Halbba. gar. 8. Halbjährlicher 

Abonnementspreis 14 Mark. 
Die Wohenfhrift „Im neuen Reich“ wird auch im fommen- — | 
a den Jahre fortfabren, neben den auf die Tagespolitik begüglichen 
Artiteln und Gorrefpondengen, größere wiſſenſchaftliche und unters 
| baltende Auffäge namhafter und bewährter Schriftiteller zu bringen. 

= — 


Beſtellungen auf das erſte Semeſter des neuen Jahr: M 
gangs werden in allen Buchhandlungen und Poitanftalten 
des In und Auslands angenommen, durch welche auch Nr. 1 
wi" Probe gratis zu bezichen ift. 





fkiterarifde 


| Virgils Georgica, Stade 1874, 84 8. 
| Lucrez, Stade 1873.4, 2 Bde. 256. 2808. 10 Mk. 


' mit den, den einzelnen betr. 


Anzeigen. 
Bei €. Barth in Colmar ist soeben erschienen: 
Le Musee de Colmar. 


Martin Schöngauer 


et son &cole 
Notes sur l’Art ancien en Alsac et sur les oeuvres 
d’Artistes alsaciens modernes 
2. ed. revue et ornde de 26 gravures 
par Charles Goutzwiller. 
1. Bd. gr. 8%. 160 8, broch. Preis: 6 Mk. 


[3 





Soeben erschien: 

Grill, Jul., Die Erzväter der Menschheit. Ein Beitrag 
zur Grundlegung einer hebräischen Alterthumswissen- 
schaft. Frste Abtheilung: Zur Methode der urgeschicht- 
lichen Forschung. Die ersten Menschen. 24 Bogen. 7 Mk. 


' Paulsen, Dr. Fr., Versuch einer Entwicklungsgeschichte 


der Kantischen Erkenntnisstheorie. 4 Mk. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


[4 
1 Mk. 50 Pf. 


Bei directem Kaufe kosten: 


(Bd. 3, Proleg. und Eealien, ist in Vorbereitung.) 


Stade. Friedrich Bockemüller. 
Reichsgeſeh 
über die 
Benrkundung des Perfonenfinndes 
und bie 


Eheſchließung 


vom 6. Februar 1875. 


Wörtlicher Abdruck der Originalansgabe 

Paragraphen angedrudten bundes« 
rathlihen Motiven, praftiich wichtigen Ertlärungen von Bundes» 
rath8»- Bevollmächtigten im Neichttage und einem erſchöpfenden 


Nepertorium, 
Bearbeitet 


von einem höheren Duflizbea mien. 
Dreis 75 Mennige. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland), 
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aus dem Verlage von Heyder & Zimmer in Frankfurt a. M. 


aumſtark, Chr. Ed. Chriſtliche Apologetik auf anthropologi- 
fcher Grundlage. 1. Bd, 6 ME. 

Ebrard, Dr. J. H. A. Wissenschaftliche Kritik der 
evangel. Geschichte. 3. gänzlich umgearb. Aufl. 15 Mk. 

Fischer, Dr. K. Ph. Grundzüge des Systems der Philo- 
sophie. 3 Bde. in 4 Theilen. 20 Mk. 

Havernick, Dr. H. A. Chr, Handbuch d. hist. krit. Ein- 
leitung in das Alte Testament. I. 1. Allg. Einleitung. 
2. Aufl. v. Dr. Keil. 5 Mk. I. 2. Einl. in d. Pentateuch, 
2. Aufl. von Dr. Keil. 5 Mk. 3. Bd. Postische Bücher, 
herausg. von Dr. Keil. 6 Mk. 

—— Vorlesungen über die Theologie des Alten Testam. 
2. Aufl. herausg. von Dr. H. Schultz. 4 Mk. 

Heyder, Dr. C. Krit. Darstellung und Vergleichung der 
Aristotel. und Hegel’schen Dialektik. I. 5 Mk. 

—— Die Lehre von den Ideen, I. Geschichte der Ideen, 
8 Mk. 

Keil, Dr. K. Fr. Handbuch der biblischen Archäologie. 

- 2, Aufl. 14 Mk. 

— Lehrb, der histor. krit. Einleitung in das Alte Test, 
3. Aufl. 12 Mk. 

Arafft, I.C.6.L. Chronologie u. Harmonie d. vier Evangelien. 
Heraudg. von Dr Bürger. 2 ME. 

Pfaff, Dr. Fr. Schöpfungsgefhihte. Mit Holzihn. 3 Mt. 

—— Die neueften Forfhungen ı. 2 Mt, 

Philippi, Dr. F. A. Commentar über den Brief Pauli an 
die Römer. 3. Aufl. 8 Mk. 

Raumer, Dr. R. von, Gesammelte sprachwissenschaftliche 
Schriften. 7 Mk. 

— Untersuchungen über die Urverwandschaft der semiti- 
schen und indoeurop Sprachen. 5 Hefte. 3 Mk. 

Reufdjle, €. 6. Kepler und die Aftronomie. 3 ME, 

Schmid, Dr. f. Die Dogmatik der evangel.-Iutherifchen Kirche. 
5. Aufl. 5 ME. 

Schultz, Dr. Herm. Alttestamentliche Theologie. 2. Bde. 
15 Mk. 

Sudhoff, Lie. Dr. C. Theolog. Handbuch zur Auslegung des 
Heidelberger Gatehidmus. 4 ME, 

Thierfd, Dr. H. W. J. VBorlefungen über Katholicidmus und 
Proteftantismus. 2 Thle. 2. Aufl, 8 ME. 

Die Kirche im Apoftolifchen Zeitalter und die Entjtehung 
der neutejtamentl, Schriften. 2. Aufl. 4 Mt. 

Dilmar, Dr. A. F. €. Luther, Melanchthon, Zwingli. 2 ME. 

Wadernagel, Dr. Ph. Bibliographie zur Geſchichte des deutfchen 
Kirchenliedes im 16. Jahrh. 15 ME. 

—— Lieder der niederländifchen Reformierten. 4 ME. 

Böker, Dr. ©. Kritiſche Gefchichte der Askeſe. 5 Mi. 

Die zn Gonfeffion hiftorifch u. exegetifch unter: 
f, 
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Soeben erschien: 


Bernardino Ochino 


von Siena. 
Ein Beitrag 
zur 
Geschichte der Reformation. 
Von 
Karl .Benrath. 
Mit Original-Documenten, Porträt und Schriftprobe,. 
gr. 8. 24 Bogen. Preis 7 Mark. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland), 





In unserem Verlage erschien soeben: 


[6 
Der Haeckelismus in der Zoologie 


von 
Carl Semper 


Prof. d. Zoologie u. vergleichenden Anstomle zu Würzburg. 
Preis 80 Pfennige. 
Diese Brochüre des bedeutenden Zoologen ist 
ein scharfer Angriff gegen Haeckel. 

Sie ist bestimmt das grosse gebildete Publikum auf 
die Irrthümer und Hypothesen aufmerksam zu machen, 
die den Haeckel’schen Lehren vielfach zu Grunde 
liegen. 

In durchaus populärer Form geschrieben wird die 
kleine Schrift sowohl dem wissenschaftlichen Fach- 
manne als auch dem gebildeten Laien von grossem 
Interesse sein. 


Hamburg, W. Mauke Söhne. 


i vormals Perthes-Besser & —24 


Durch directe Bestellung beim Herausgeber sind zu beziehen: 


Vierzig grosse Modelle zu Com- 
binationskrystallen herausgeg. v. Dr. Richard 


Heger in Dresden. Preis 
incl. Verpackung 15'/s Thir. Die Modelle sind in Pappe 
solid und sauber ausgeführt; Grösse 20— 45°”, 


Grosse Modelle der einfachen Kry- 
stallformen (26 Ex.) herausgeg. von Dr. Richard 


Heger in Dresden. Preis incl. Ver- 
packung 11/2 Thlr. Grösse und Ausstattung wie oben. 


Ausführliche Prospecte auf Frankoverlangen gratis. 











In Ad. Schmelzer's Hofbuchhandlung (C. Hoffmann) in Bernburg 
ift ſoeben erjchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


P. Terenti 


erklärt von Dr. Carl Meißner, Profeſſor 
Preis: 


Afri Andria 


am herzoglichen Karlsgymnafium zu Bernburg. 


2 Marf. 





Berantwortl, Medacteur Prof. Dr. fr. Zarnde in Leipzig. — Drud von W. Drugulin in Leirsig. 


'Pıcı y. 


Literariſches 


— 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 9.) 


I 





Grfcheint jeden Sonnabend, 





Drebiib, neue Darſtellung der Logit. 

Boltmanno. Bolfmar, Yebrbuh der Viohelogie. 

Capponi, storia della repubblica di Firenze. 

Urfundenbucd der Abtei Sancı Ballen, 

es, Die Limburger Ghronif. ) 

Hilgenfeid, Die 
Srandenburg. 

Briefiammlung des. Ghriftof v. d. Straßen; brag.v, Opel. 

nAriebenfels, Joſeph Bedeus von Scharberg. 


Philofophie. 


Drobisch, M. W., neue Darstellung der Logik nach ihren 
einfachsten Verhältnissen mit Rücksicht auf Mathematik und 
Natorwissenschafl. 4. verb. Aufl. Leipzig, 1875. Voss. (XXIV, 
445S.gr.8.) 5 Mk. 

Diejes wegen der Klarheit und Präcifion feiner Darjtellung 
ad von den Gegnern des vom Verf. eingehaltenen formalen 
Standpunktes geſchätzte Lehrbuch hat in feiner vierten Auflage, 
verglichen mit der dritten, nur wenige Veränderungen erfahren. 
Hält man fie aber mit der erften zufammen, die dem Ref. in 
dieſem Augenblide vorliegt, jo ift fienicht bloß äußerlich auf den 
doppelten Umfang angewachſen, ſondern auch innerlich mannig⸗ 
jad) umgeſtaltet, und man fann aus dieſen Umgeſtaltungen wohl 
eriehen, daß die legten vierzig Jahre jogar an der angeblich jo 
ſtabilen Wifjenfchaft der Logik nicht ſpurlos vorübergegangen 
fund, Hat auch der Berf. im Ganzen feinen Standpunkt fejtge- 
balten, jo läßt fich doch in den einzelnen Auseinanderfegungen 
eine gewiſſe Annäherung an die erfenntnißtheoretiiche Richtung 
nicht verfennen. Für denjenigen, der die Logik um ihrer Anwen⸗ 
dungen willen fucht, haben die Hinzugefügten Beijpiele aus dem 
Gebiete der Mathematif und Naturwiffenichaft einen befonderen 
Werth. w. w. 





Volkmann v. Volkmar, Dr. Wilh., Prof., Lehrbuch der Psy- 
ers vom Standpunkte des Realismus u. nach genetischer 
Methode, Des Grundrisses d. Ps. 2. sehr verm. Aufl. 1. Band. 
Cöthen, 1875. Schulze. (VII, 481 S. Lex.-8.) 9 Mk. 

Schon in jeiner erften, weit kürzeren Bearbeitung hat Volt: 
mann's Grundriß der Piychologie als eine der klarſten Darftel- 
lungen bes Herbart'ihen Standpunftes allgemeine Anerfennung 
gefunden. In dieſer zweiten Auflage ift nun der Grundriß zu 
einem ausführlichen Handbuche geworden, von dem uns vorläufig 
nur der erjte Band vorliegt, welchem aber der zweite hoffentlich 
bald nachfolgen wird. Die Veränderungen gegenüber der erften 
Auflage beziehen ſich nicht fowohl auf den Standpunkt des Verf.'3 
und auf die allgemeine Anordnung des Stoffes, die beide im 
Weſentlichen diejelben geblieben find, als auf die Darftellungs- 
weife jelbit, die weit mehr in das Detail eingeht, und auf die 
größtentheild neu hinzugefommenen Hiftorifchen und kritiſchen 
Ereurfe. In legterer Beziehung wird das Werk auch demjenigen 
Lejer, der die allgemeinen Anfchauungen des Verf.'s nicht zu 
tbeilen vermag, willtonmen fein, da er in demſelben zugleich eine 
volljtändige Geſchichte der einzelnen pſychologiſchen Lehren 
findet, wie fie fein anderes ber neueren Werke über Pſychologie 
anfzumeifen hat. Nur die Literatur ber brei bis vier letzten 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr, Zarnde, 


Verlegti von Eduard Aucnarins in Leipzig. 


0 8. Januar, — 


Stieba, Bau d. centr, Nerwenfoflems d. Ampbibien ac, 
ehniniide Weifagung über die Mark, Strasburger, über Zelbildung u. Zeiltheilung. 
Wolff, Unterfubgn üb. Die Entwidig d. Anodengemebes, 
Niemeyer, mebisiniihe Abbandlungen. 

Robden, Beitr. 4. Yebre von d, hron, ungenſchwind ſucht. 


[1876, 









Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 






| Flora Brasiliensis, edd. de Martins et Eichler. | vw. ®uitceit, dreibig Jabte Prazis, 
eh, Über aleichedige u. —— Bologone. 

\ =. Ab, 2 Erweiterungen d. Brarifis b, 

 Shering, Berallgem, d. P.-Iacobr'iden 


Rürbringer, zur ®irkung der Salicolfänre. 

2. Zebender, üb. den Beruf d. Frauen zum Stubium tt, 
der Oeuwiſtenſchaft. 

Bidter, das Autorrecht. 

Thntodidee, erflärt von Glaffen. 

Aaltdel, die altfrangdfiiben Präpefitionen. 

Serbart‘s, Job. Ar., pädagogiide Schriften. 

Schmid, aus Schule und Zeit. 


Ben Körper. 
töradformeln, 


Jahre ift vom Verf. nicht berüdfichtigt worden, was aber bei 
einer jo umfangreichen, jebenfalls ſelbſt über mehrere Jahre ſich 
erjtredenden Arbeit leicht begreiflich ift. Schon in der erjten 
Auflage hat der Berf. den Herbart'ichen Standpunkt mit größerer 
Strenge fetgehalten, als dieß in irgend einem anderen, aus der 


Herbart'ſchen Schule hervorgegangenen Werke, abgejehen von 


Drobiſch's mathematischer Piychologie, der Fall ift. Die ijt 
auch in der neuen Auflage nicht anders geworden. Die mannig— 
fadhen Einwände, die jeitbem gegen Herbart's mathematijche 
Grundlegung der Piychologie laut geworden find, haben den 
Berf. nicht befehrt, und er fucht einzelne derfelben gehörigen Orts 
zu entfräften Der Raum fehlt uns, auf diefe Frage hier näher 
einzugehen, und wir müfjen uns daher damit begnügen, hervor: 
zubeben, daß uns auch in dieſer neuen Bearbeitung die Lehre von 
der Hemmung der Vorftellungen, die den Angelpuntt der Her- 
bart'ſchen Theorie bildet ($ 50 f.), namentlic das Princip der 
Heinften Hemmungsfumme, durchaus unzureichend begründet zu 
fein jcheint, wie denn überhaupt die Begründung des Verf.'s dem 
bereit3 von Herbart und Drobiſch Gejagten nichts Neues hinzu— 
fügt. Trogdem begrüßen wir das Werk mit aufrihtiger Freude, 
und zum Theil gerade defhalb, weil es von der Herbart ſchen 
Theorie eine möglichjt getreue und dabei doch einem weiteren 
Kreife, für den Herbart's eigene Werte kaum genießbar find, 
verftändliche Darftellung giebt. Bei der bedeutenden Einwirkung, 
welche Herbart's Piychologie troß ihrer Fehler auf die gegen- 
wärtige Entwidlung unferer Bifenfihaft äußert, ift auch dieß 
fein geringes Verdienſt. W.W. 


Geſchichte. 


Open, Gino, storia della repubblica di Firenze. Tomo le 
il. Florenz, 1875. Barbera, (XXI, 667; XIX, 632 8. gr. 8.) 
20 L. 
Die florentinifche Geichichte des berühmten italienischen 
Gelehrten und Batrioten Gino Capponi, die hier etwas verſpätet 
zur Anzeige gelangt, ift in Deutſchland bereits mehrfältig Öegen- 
ftand kritischer Befprechungen geworden. Durch die in jüngjter 
Zeit mit fo viel Eifer und Scharffinn betriebenen Forjchungen 
zur älteren Quellenkunde vow Florenz, im Anjchluß befonders an 
die Malefpini und Dino Compagni, ift gerade jet diejes Gebiet 
in den Vordergrund des wifjenfchaftlichen Intereſſes gezogen 
worden, und die Arbeiten von Scheffer-Boichorft, Hegel, Hartwig, 
Sanfani haben auf demfelben eine ganze Reihe neuer Fragen ge 
ftellt und neuer Ausgangspuntte geſchaffen; es ift unverkennbar, 
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daß hier Vieles fich anders geftalten wird, wenn einmal die jet 
zum Theil noch ſchwebenden Eontroverfen ihren Abichluß ge- 
funden haben und die Refultate firiert jein werden. Ein großes 
zufammenfaffendes Werf aber, das mitten in eine folche Krifis 
bineintritt, wird immer einen ſchweren Stand haben, und diefe 
Erfahrung hat auch Capponi mit feinem Buche zu machen gehabt. 

Die Geſchichte von Florenz erfreut fich für den größten Theil 
ihres Umfanges eines fo reichen, vieljeitigen und wohlbeſchaffenen 
° Quellenmateriales, wie, neben Venedig, faum die einer anderen 
italienischen Stadt, Wer, wie der greife Berf. des vorliegenden 
Werkes, ein langes Leben der Erforfchung diefer Geſchichte ge- 
widmet hatte, dem konnte es bisher wohl gefchehen, immer und 
immer zu forfchen, ohme daß jemals eine der ſchwierigeren kri— 
tijchen Unterfuchungen über Quellen und Quellenwerth fich ihm 
aufgebrängt hätte, die für die moderne Gejchichtsforfchung auf den 
meijten Gebieten den Ausgangspunkt bilden; über Machiavell's 
und Guicciardini's Hiftorien in diefer Beziehung ins Klare zu 
fommen, ift bei der Maſſe der vorhandenen Materialien nicht 
allzu ſchwer; überdieß, man darf es jagen, liegt in unferer heu— 
tigen quellenfritifchen Methode etivas, was der itafienifchen und 
namentlich der jpecifijch florentinifchen Geiſtesart nicht unmittel- 
bar homogen ift, und erjt ganz neuerdings beginnt eine jüngere 
Schule dort auf diefe Wege einzulenfen. Unfer Berf. gehört ent- 
fchieben der älteren Schule an. Der Standpunkt, den er den 
neuen kritifchen Forſchungen gegenüber einnimmt, ift leicht zu 
bezeichnen. Für einen Gelehrten, der gegen das Ende feiner Tage 
fid) anſchickt, die Refultate feiner Beichäftigung mit ber vater: 
ländifchen Gefchichte zufammenzufaffen und diefe Zufammenfaf- 
fung feinen Mitbürgern, von denen er wie ein Patriarch geehrt 
wird, gleichjam al3 jein literariiches Teftament zu hinterlaffen, 
bat es, begreiflicher und wohl auch verzeihlicher Weife, etwas 
Leidiges, wenn in eben diefem Moment die Grundlagen, worauf 
er jein Leben lang gebaut, in Frage gejtellt werden und die Aus— 
ficht fich ihm vor die Augen jtellt, daß eine lange Neihe vermeint- 
lic) ficherer Rejultate über den Haufen geworfen und ein Wieder: 
aufbau auf ganz anderen Zundamenten begonnen werden ſoll. 
Das Recht diejer Betrachtungsweiſe und die Kraft der von ihr 
ins Feld geführten Argumente einfach zu verneinen, iſt natürlich 
unmöglich; aber als ein recht unbequem anfpruchsvoller Ein- 
dringling wird fie empfunden und gelegentlich auch behandelt. 
Unſer Verf. kann eine gewiſſe Animofität nicht verbergen: „la 
critica, fatta regina del mondo, cerca sempre di estendere 
i suoi confini*; er wirft ihr vor, daß fie, ftatt nun auch als 
Königin die „via regia“ zu bejchreiten, nur zu oft im Kleinen 
und Engen fich zu bewegen liebe; er ruft die Autorität Goethe's 
dafür an, daß der zu häufige Gebrauch des Mikrofcops die Sch: 
kraft fchwäche, und die Autorität Leſſing's dafür, daß für das 
wahre Kunſtwerk eine Jdeahvahrheit genüge, und daß man daher 
3. B. auch für Dino Compagni nicht mehr als eine ſolche ver- 
langen dürfe (1. 662. 11. 570-ff.). Es liegt auf der Hand, daß 
mit Argumentationen, die einen joldhen Ausgangspunkt nehmen, 
weder die Maleipini noch Dino zu retten find, Die Erörterungen 
des Verf.s über die beiden fritifchen Fragen, die fich an diefe 
Namen anfchließen, bringen in der That nichts bei, was den 
Stand derjelben irgend wejentlich alterierte; fie Hinterlaffen dem 
Lefer nur den Eindrud, daß der Verf. mit allen Kräften und in 
aller Aufrichtigfeit fich der ihm unbequemen Neuerungen zu er 
wehren jucht, daß aber bei diefem Kampfe die Empfindung ſtärker 
betheiligt ift, als das Urtheil. Und auch an anderen Stellen be- 
gegnet bisweilen eine auffallende Unficherheit in Bezug auf die 
wichtigften kritiſchen Hauptfragen: „bei Gelegenheit der Contro= 
verje über den römischen oder germanischen Urfprung der italie- 
nischen Stabtverfaffungen, die er allerdings nur beiläufig berührt, 
führt er eine gar nichts beweijende Stelle aus Maleipini an, die 
für Rom fpricht, und fchneidet dann alle weiteren Erörterungen 
kurz ab mit den Worten: den germanifchen Urjprung „lo creda 


poi chi ne ha voglia*, Argumentiert man fo über Streit fragen, 
die eine ganze Literatur haben, und wo die gewichtigſten Stimmen 
fich für die gegentheilige Anficht ausgefprochen haben? Noch be: 
frembenbder ift, wie fich der Verf. in Betreff des Matteo di Giove- 
nazzo vernehmen läßt, den er noch immer Spinelli nennt: an der 
einen Stelle (I. 154) behauptet er gegen W. Bernharbi feine 
Echtheit; am einer anderen (II. 188) giebt er an, daß er jelbit 
aus ſprachlichen Gründen immer jeine Bedenken gegen Matteo 
gehabt, und freut fich, daß Bernhardi (was übrigens leicht zu 
vermuthen geweſen fei) die Fälfchung erfannt und erwieſen habe. 
Wie foll man die zufammenreimen ? 5 

Wenn wir hiermit auf die ſchwache Seite diefes Buches hin- 
gewiejen haben, fo würde man indeß doch Unrecht thun, um 
ihretwillen das Ganze zu verwerfen oder e8 allzu gering zu 
tarieren. Der Verf. bezeichnet fein Werk als eine „Storia tutta 
popolana“ ; ein jpecifijch gelehrtes Buch im modernen Sinne hat 
er nicht geben wollen, nur geztvungen geht er auf die gerade 
brennenden fritiichen Fragen ein; in erjter Reihe kam es ihm 
unzweifelhaft auf das einheitliche Gefammtbild der Gejchichte 
jeiner Stadt an, die er feinen Mitbürgern erzählen will: eine 
Hlorentinifche Gejchichte für Florentiner, Die gemäßigt guelfiiche 
Gefinnung, die das Ganze durchweht, entipricht in der That un- 
gefähr der politischen Durchfchnittsanficht, die von jeher in Florenz 
die geltende war; der breit und in ruhiger Würde dahinfließende 
Strom der Erzählung erinnert an ältere heimifche Vorbilder, 
und lieſt man gelegentlich die Eitate des Verf. s aus feiner eigenen 
großen Handichriftenfammlung (devem ftattlicher gedrudter Ka— 
talog uns vorliegt), jo wird man unwillkürlich an gewiſſe alte 
Specimina ftädtifcher Patricier-Gefchichtfchreibung erinnert; 
wie ein Ratricier die Geſchichte feiner Stadt ſchreibt, die im vielen 
Theilen die Gefchichte feines eigenen Haufes ift, jo jchreibt Gino 
Capponi die Gefchichte von Florenz. Bücher diejer Art find in 
erſter Neihe auch perfönliche Denkmäler und darum für den en- 
geren nationalen umd jtädtifchen Kreis am werthvolliten; wir 
zweifeln nicht, daß diejes Werk Capponi's für lange Zeit, mit 
all dem, was die Kritif im Einzelnen dagegen einwenden mag, 
ein standard book der florentinijchen und italienischen Geſchichts 
literatur bleiben wird und daß e3 diejen Rang verdient. Nicht 
jo ala ob andere Leer nicht doch auch es mit Genuß leſen und 
Manches daraus lernen könnten, Abgeſehen von den zum Theil 
noch ungedrudten archivalifchen Beilagen von verichiedenem 
Werthe, wird man manche Partien nicht ohne mannichfache Be— 
lehrung lefen: fo jchwer es fein mag, über das Dreigeitirn Dante, 
Betrarca, Boccaccio in kurzer Zufammenfafjung nod) etwas Neues 
zu jagen, fo verweifen wir z. B. doch gern gerade auf diefen Ab— 
ſchnitt, der jehr feine und geiftvolle Bemerkungen enthält; ob das 
dort über Boccaccio gefällte Urteil nicht doc) etwas zu hart iſt, 
ſtellen wir dahin. Eine eigenthümliche und intereffante Beigabe 
find namentlich auch die feinfinnigen Beobachtungen über bie 
Entwidlung der italieniſchen Sprache, befonders des toscaniſchen 
Dialektes, die der Verf. den Abſchnitten über die Gejchichte des 
geijtigen Lebens eingeflochten hat. Recht anziehend find die Aus- 
führungen über die focialen Zuſtände in Florenz nad) der Peit 
von 1348 bis zu dem „tumulto dei ciompi* hin, und fpäter die 
Nachrichten über die Katafteranlage von 1427 mit ihrer merl- 
würdigen Progreffivjteuer, wofür allerdings die eingehenden 
Borarbeiten von Pagnini, Berti und Caneſtrini vorlagen, Be 
merfenswerth find auch die urfundlichen Deittheilungen zur Ge 
ſchichte der Kaiferwahl von 1519, namentlich über die Bezie- 
hungen zwifchen Leo X und Franz I. Wir übergehen Anderes, 
Im Ganzen wird man doch das UrtHeil feithalten dürfen: ein 
Buch, mehr für Italiener gefchaffen als für uns. Das ift natür- 
lich keineswegs in jedem Sinn ein Tadel, aber man würde 5. B. 
nicht auf den Gedanken fommen können, daffelbe zu überjepen. 
Um wenigften jeßt, nachdem, wie wir hören, jüngft beſchloſſen 
worden ijt, in die (weiland Heeren- und Udert'jche) Sammlung 
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europäifcher Staatengejhichten auch ie von Toscana aufzu 
nehmen, und nachdem Alfred v. Reumont ſich bereit erklärt hat, 
diefelbe zu jchreiben. Man könnte für diefe Aufgabe vielleicht 
fieber einen anderen Bearbeiter wünfchen, da Reumont nad 
feinem Lorenzo de' Mebici fich in weſentlichen Partien nur wird 
wiederholen fünnen; aber ein recht brauchbares Buch werden wir 
von ihm gewiß erhalten. 


Urkundenbuch der Abtei Sanct Gallen. Th. Ill, Lief. 1: 920— 
1240. Hr: om histor. Vereine des Kantons St.Gallen. Bearb. 
von Bam. Warkasas St. Gallen, 1875. Zollikofer’scheBuchdr. 
(2 Bll., 96 $. gr.4.) 5 Mk. 

Die Fortjegung diefes Urkundenbuches, welches fich den 
beften neueren Publicationen diefer Art in würdiger Weije 
anreiht, begrüßen wir mit um jo größerer Genugthuung, als 
das Werk, obſchon es urſprünglich bis zum Jahre 1250 ſich 
eritreden follte, doch nad) Erjcheinen des zweiten, bis 920 
reihenden Bandes, hauptjächli aus Mangel an den nöthigen 
pecuniären Mitteln, ins Stoden zu gerathen jchien. Wenn der 
Herausgeber damals diejen voreiligen Schluß mit dem Hinweiſe 
zu entjhufdigen juchte, daß eine weitere Fortſetzung nur ein 
überwiegend locales Intereſſe haben würde, jo lag darin wohl 
nur eine durch die berührten ungünstigen äußeren Verhältniſſe 
bedingte Refignation. Wenigftens ift er jet anderer Anficht 
geworben, und zwar, wie ſchon die vorliegende erite Lieferung 
des dritten Bandes zeigt, mit gutem Grunde. Denn diefe bringt 
im Verhältniß zu einer jeden gleich umfangreichen Abtheilung 
der beiden erjten Bände eine ungleich größere Unzahl von ineditis, 
unter den 103 Stüden, die fie überhaupt enthält, 19 bisher 
ganz unbekannte Urkunden, wozu noch vier fommen, die bisher 
zur in einem ungemügenden Auszuge befannt waren. 

Es mag immerhin zugegeben werden, daß die hier mitge- 
theilten Stüde im Großen und Ganzen das allgemeine Interejje 
nicht in dem Grade beanjpruchen können, wie der Anhalt der 
beiden eriten Bände, dennoch haben auch von ihmen viele 
eine Bedeutung, welche, objchon bisweilen nicht auf der Hand 
liegend, doch weit über die Örenzen eines bloß localen Intereſſes 
hinausreicht, jo gleich die erjte Nummer (779), welche ſchon des 
Tatums wegen (920, anno primo regis Heinrici) für die all» 
gemeine Reichsgeſchichte einen gewiffen Werth hat, Daß die 
letztere überhaupt in diefer Lieferung nicht zu kurz fommt, be- 
weilen die vergleichsweije zahlreichen Kaiferurkunden, die fie 
enthält. Es find im Ganzen 15, von denen brei auf Otto III, 
drei auf Heinrich VII, zwei auf Otto I, zwei auf Friedrich II und 
je eme auf Heinrich I, Heinrich II, Konrad II, Heinrich III und 
Friedrich I fommen. Bis auf die Urkunde Friedrich's II, vom 
Jahre 1236 (März), die jelbjt Huillard-Breholles entgangen ift, 
waren fie freilich bereits jämmtlich gedrudt. Dagegen treten 
bier mehrere päpftliche Bullen (S26, 832, 835, S72) zum erjten- 
male ans Licht und finden fich ſelbſt nicht erwähnt bei Jaffé 
oder Botthaft. Es ift jelbitverjtändlich, dab die zahlreichen 
Klofterurfunden, welche die Lieferung enthält, in Bezug auf 
ſchweizeriſche Ortäfunde und auch fonft mandyes Intereſſante 
enthalten. Die Sorgfalt, mit welcher der Hr. Herausgeber in 
den Anmerkungen diefe Localitäten feftzuftellen fucht, verdient 
alles Lob, obſchon unjerer Anficht nach dieſe Dinge paffender in 
das Regijter verwieſen worden wären, 

Diefe kurzen Andeutungen mögen genügen, um auf bie 
Bichtigfeit des hier publicierten Urkundenftoffes aufmerkjam zu 
machen. In Bezug auf die Bearbeitung der Urkunden und die 
bei der Edition befolgten Grundfäge können wir auf die Necen- 
fionen der beiden erjten Bände in diefer Zeitſchrift (Jahrgang 
1863, ©, 1203 ff. und 1866, ©. 499 ff.) verweijen, und 
iorechen nur noch unfere Verwunderung darüber aus, daß ber 
Herausgeber jo gewöhnliche Abkürzungen, wie beifpielsweife 
sa (für sub) und dno (für domino) zwar im Texte auflöft, aber 





in den Anmerkungen noch bef onbers rechtfertigen zu müffe en glaubt, 
indem er die unaufgelöften Worte unter den Text jebt. 





Wyß, Dr. ‚A, die Limburger Chronik. Mit unedirten Fragmen⸗ 
ten der Ghronit u. 4 Urkunden. Marburg, 1875, Elwert. (69 &. 
gr.8) ME 

Die Limburger Chronik ift als mannigfach wichtige Duelle 

für die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts bekannt, und ed war , 


| eine danfbare Aufgabe, diefelbe einer erneuten Unterfuchung zu 


unterziehen. Es muß anerkannt werden, daß der Verf., be— 
günftigt durch feine Stellung ala Arhivbeamter in Marburg, 
fich dDiefer Aufgabe mit großem Geſchicke und vorzüglicher Kenntniß 
der einjchlagenden, meift ſchwer zu erlangenden Literatur unter: 
zogen hat. Derjelbe weift nach, daß die Roſſel ſche Ausgabe der 
Chronik vom Fahre 1860 nicht entfernt mehr genügen kann. 
Das zur Reconftruction der leider im Original verlorenen Duelle 
vorhandene Material ift weit umfangreicher, als Roffel es benußt 
hat. Namentlich bieten die Mechtel'ichen (geſt. ca. 1630) 
Compilationen jehr viel Neues, Dieſer hat nämlich die äftefte 
und vollftändigite Handſchrift vor ſich gehabt, aus ihm find auch 
die beigegebenen Fragmente entnommen. Sehr intereffant ift die 
Reconftruction des hübjchen Liedes von Reinhard von Weiterburg 
aus Mechtel (Wyß ©. 27). Auch wird der wahre Name des 
Berf.'s der Chronik von Wyß aus den beigegebenen Urkunden 
mit Evidenz eruiert. Zu bedauern bleibt, daß die im Beſitze des 
Dr. Buſch in Ems befindliche Handſchrift der Chronik nicht hat 
beugt werden fünnen. — 


Hil ‚enfeld, Dr. Ad., Kirchenrath u. Prof., die Lehninische 
eissagung über die Mark Brandenburg, nebst der Weis- 
sagung von Benedietbeuern über Baiern. Untersucht, herausgeg. 
und erklärt, Leipzig, 1875. Veit&Comp. (V, 127 S. gr. 8.) 
2 Mk. 40 PT. 

Die berüchtigte Weiffagung desangeblichen Bruders Hermann 
von Lehnin über die Geſchicke der Mark Brandenburg ift ſchon 
fo oft in überzeugender Weife als ein auf literariicher Fälſchung 
beruhendes boshaftes Pamphlet gegen das Hohenzollerniche 
Haus nachgewiefen worden, daß es Manchem als überflüffig 
erjcheinen mag, wenn darüber nochmals eine jo eingehende 
Unterfuchung angeftellt wird, wie dieß in dem vorliegenden 
Bude geichieht; allein den Hhartnädigen und unverjchämten 
Infinuationen gegenüber, mit welchen in unferen Tagen ber 
Ultramontanismus wieder und wieder auf diejes Baticinium 
zurüdgefommen ift, wird man bie Opportunität einer folchen 
Unterfuchung faum wegleugnen können. Aeußerlich veranlaft 
durch eine Titerarifche Plänkelei, welche fich gelegentlich eines in 
der Nationalzeitung 1574, Nr, 123 veröffentlichten Artilels über 
die Lehniner Weiſſagung zwifchen dem Verf. und der Germania 
entjponnen hatte, unternimmt es der Erjtere, noch einmal die 
Entjtehungsgefchichte und im weiterer Folgerung die Glaub: 
würbigfeit diefes Machwerkes eines verbiffenen Katholiken zu 
prüfen, und er thut dieß, ausgerüftet mit der vollen Rüftung 
einer Gelehrjamteit und mit den fcharfen Waffen einer Kritif, 
von denen man fajt bebauern muß, daß fie an einen ihrer jo 
wenig würdigen Gegenjtand verſchwendet werden. Mit Gefchid 
verfolgt er die erſten Spuren von dem Auftauchen der Weiffagung, 
claſſificiert mit feinem Takte die verfchiedenen Handichriften, in 
benen fie uns überliefert worden ift — die angebliche Urſchrift 
ift befanntlich nie ans Tageslicht gefommen — und ſchildert dann 
indraftiichen Zügen die Schidjale, welche das VBaticinium während 
der Regierungen der preußifchen Könige von Friedrich I herab 
bis auf unfere Tage in den Streifen des Hofes, der Gelehrten 
und bei der großen Menge gefunden hat. Es ift im hohen Grade 
intereffant zu jehen, wie fi unter dem Einfluffe der politifch- 
religiöjen Kämpfe ber Neuzeit faft jede Partei diefer elenden 
Fälſchung zu ihren Bweden bedient hat, vor Allen die Ultra— 
montanen, aber auch der Radicalismus der vierziger Jahre fo gut 
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wie die hochkicchliche Reaction, welche den ftürmifchen Jahren | burger ober turſächſiſchen Ygenten, wie Joachim von Lattorf, 
1848 und 1849 folgte. Hilgenfeld hat für Jeden, der fich nicht | der damals zu Rom die Beitätigung des jungen Markgrafen 
abjichtlich verblenden will, bis zur Evidenz dargethan, daß die | Friedrich in den beiden genannten Bisthümern betrieb, Fran; 


Weiſſagung in der legten Zeit des großen Kurfürjten, und zwar 
entweder 1683 oder 1654, entjtanden ift, Als Verf. berfelben 
fucht er den früheren Confijtorialrath und Propit zu St. Peter 
in Berlin 2. Andreas Fromm, welcher 1668 zum Katholicismus 
. Übertrat, nach Prag ging und 1685 als Canonicus zu Leitmerik 
jtarb, nachzuweiſen, auf welchen bereits Buchholg in feiner 
Gejchichte der Churmarf Brandenburg und nah ihm V. 9. 
Schmidt und O. Schulz aufmerlfam gemacht hatten. Man wird 
ihm zuſtimmen müjfen, wenn er Wiltens Unnahme, als jei das 
Ganze ein lusus ingenii, beftreitet und hervorhebt, daß ber 
Berf. ein fanatiſcher Katholik geweſen fein müſſe. Dann kan 
freilich von Männern wie M. F. Seidel, Ehriftoph Heinrich 
Delven, ja jelbit von dem Huysburger Abte Nicolaus von Zitzwitz, 
auf welche fich früher wohl der Verdacht der Urheberjchaft ge— 
lenkt hatte, feine Rede fein. Ein directer, ungiderleglicher 
Beweis für die Autorfchaft wird ſchwerlich je geführt werden 
können; doch hat der Verf. Recht, wenn er behauptet, daß von 
Allen, auf welche man gerathen hat, bei näherer Erwägung ihrer 
Berjönlichkeit und ihrer Vergangenheit Niemand fo gut den noth- 
wendigen VBorausjegungen entfpricht wie eben jener Fromm. 

Hilgenfeld hat fich weiter die Mühe gegeben, den Tert der 
Weiſſagung unter Benutzung eines ausgiebigen handſchriftlichen 
Apparates möglichjt correct herzuftellen, und hat ferner zur Er: 
Härung bejjelben eine Reihe jehr verftändiger und zutreffender 
Bemerkungen hinzugefügt. Als Unhang theilt er das Vaticinium 
Benedicto - Buranum mit, eine mit jtarfer Benußung bes 
Lehniner Propheten zu Anfang unjeres Jahrhundertsgeichmiedete, 
auf das bayerijche Königshaus bezügliche Prophezeihung, ein 
— das nach Form und Inhalt noch weit unter jenem 
teht. 

Für jeden Unbefangenen iſt durch die vorſtehende Schrift 
das Vaticinium Lehninense ein für allemal abgethan, was 
freilich nicht verhindern wird, daß Unverſtand und böſer Wille 
auch in Zukunft noch auf daſſelbe zurückgreifen werden, ſelbſt 
wenn, was wir hoffen, die Ereignijfe fortfahren ſollten, die 
Weiſſagungen des angeblichen Mönches in jo glänzender Weiſe 
Lügen zu jtrafen, wie das die jüngft verfloffene Zeit gethan hat. 
Wahrlich, der Verf. hat Necht, wenn er feine Arbeit mit den 
Worten jchließt: „Faſt möchte man jedem erleuchteten Fürften- 
hauſe folche Unglüdspropheten wünfchen, von deren Weiffagungen 
gerade das Gegentheil eintrifft”. 











Eine Briefsammlung des brandenburgischen Geheimen Raths 
und Professors Dr. Christof von der Strassen. Herausg. 
von Dr. J. 0. Opel, Gymn.-Oberlehrer, Halle, 1875. Gebauer- 
Schwetschke’sche Buchdr, (71 8. gr. 8.) 


(Gratulationsschrift zur 3. Säcularfeier des Domgymnasiums zu 
Merseburg dargeb: acht von d. Stadtgymnasium zu Halle a. d. S.) 
Die hier mitgetheilten Briefe, welche, einer im Befige des 
Thüringisch-fächfischen Vereins zu Halle befindlichen Handſchrift 
entnommen, fajt jämmtlich an den furbrandenburgifchen Ugenten 
Ehriftoph von der Straßen gerichtet find, bieten eine willfommene 
Ergänzung zu der im Auftrage der hiftorifchen Commiſſion zu 
München durdy U. v. Druffel herausgegebenen Sammlung von 
Briefen und Acten zur Geſchichte des 16. Jahrhunderts, Sie 
beziehen ich zum größten Theil auf die Betrebungen bes Kur: 
fürjten Joahim Il von Brandenburg, für feinen Sohn, den 
Markgrafen Friedrich, das Erzitift Magdeburg und das Bisthum 
Halberftabt zu eriwerben, und dienen zur Aufklärung der bisher 
wenig beachteten Politif des Brandenburger Haufes während 
der merkwürdigen Jahre, welche zwilchen dem Ende bes 
Schmaltaldiichen Krieges und dem Abfalle des Kurfürften Morig 
dom Raifer liegen. Sie rühren teils von namhaften Brandens 


Kram und Erasmus Seidel, theild von dem bekannten Lazarus 
Schwendi her, theil3 von weniger bedeutenden Berjonen, wie 
von dem brandenburgijchen Diener Timotheus Jung. Zwei 
der Briefe (13 u. 14) haben v. d. Straßen ſelbſt zum Verfaſſer. 
Die ganze Heine Sammlung, welcher der Herausgeber eine ſich 
namentlich über die Perjönlichkeit und Wirkſamkeit von der 
Straßen’3 verbreitende orientierende Einleitung vorausgefchidt 
hat, ift dazu angethan, zu einem tieferen Eindringen in jene Zeit 
religiöfen und politifchen Umjchwunges anzuregen, und Liefert zu 
einem Studium berjelben ein, wenn auch bejchränttes, doch 
feinesiveged umvichtiges Material. 


Friedenfels, Eugen v., Joseph Bedeus von Scharberg. Bei- 
träge zur Zeitgeschichte Siebenbürgens im 19. Jahrh. 1. Theil: 
1783— 1847. Wien, 1876. Braumüller. (XII, 417 S. gr. 8.) 10 Mk. 

Der Mann, von beffen Leben das genannte Werk einen Theil 
dem großen Kreife deuticher Leſer und Forfcher vorführt, iſt der- 
jelbe, dejjen Wirkſamkeit in der „allgemeinen deutſchen Biogra— 
phie“ (II, 212, 243) entiprechende Würdigung gefunden. Ge: 
boren zu Hermannftabt am 2. Febr. 1783, der Sohn eines alten 
ſächſiſchen Haufes, hat er in 52jährigem treuem Staatsdienſte 
eine lange Reihe ehrenvoller Aemter befleidet und namentlich als 

„Dberlandescommiffar“, d. i. vom Landtag erwählter und vom 

Landesfürſten beftätigter Chef des Steuer: und Militärverpflegs- 

wejens, dann ala Rath) der k. jiebenbürgifchen Hoflanzlei und des 

fiebenbürgifchen Landesquberniums bis zum Jahre 1848, ebenfo 
als Mitglied der Yandtage 1837/S, 1841/3, 1846/7, ferner als 

Präfident des Oberconfiftoriums der evangelifch-fiebenbürgiichen 

Landeskirche U. B. und als Vorſtand des Vereins für fieben- 

bürgiiche Landeskunde eine, bei aller Stille feines Weſens unge- 

mein vielfeitige Thätigfeit entwidelt, die für den Staat, fein 
engeres Vaterland, das ſächſiſche Volk, dem er angehörte, ſowie die 

Kirche und Schule defjelben, reiche edle Früchte getragen hat. 

Bietet fo das Werk ſchon durch das wahre Bild eines würdigen 

Lebens und pflichtfreudiger Mannesarbeit, raftlofer Arbeit für 

bie beiten Güter deutichen Rechtes und deutſcher Gefittung fern 

an der Grenze der Türkei feltenen Genuß und mannigfache Er- 
hebung, fo fteigt fein Werth auch für die weiteten Kreife dadurch, 
daß e3 ein überaus bedeutfamer Beitrag zur Zeitgeichichte Sieben» 
bürgens im 19. Jahrhundert ift. Und jolche Werte fehlen in der 
deutſchen Literatur faft ganz. Es ift doch gar wenig, was Sprin- 
ger's geiftvolles Buch darüber giebt, und Horvath's „Fünfund- 
zwanzig Jahre aus der Gefchichte Ungarns“ (in der deutjchen 

Ueberjegung von Novelli) ſieht die jiebenbürgischen Verhältniſſe 

nur durch das Prisma der Lüge des fogenannten magyarifchen 

Liberalismus, der ſich nachgerade als cyniſcher Despotismus 

gegen alles Nichtmagyariiche entpuppt hat. Defto willlommener 

wird die ernſte, nach geichichtlicher Wahrheit ftrebende deutfche 

Forſchung das vorliegende Buch heißen. Es enthält die werth- 

volliten Daten zur Beurtheilung der inneren Entwicklung Sieben- 

bürgens bis 1848 umd feiner Stellung im öfterreichifchen Staats: 
verbande, zur Gejchichte des Kampfes feiner Nationen gegenein- 
ander, für und gegen bie Öjterreichiiche Staatsidee, zur Fenntnif 
der ganz eigenthümlichen, in Europa einzigartigen Rechtszuftände, 
auf deren Boden drei „Nationen“ und vier „Religionen“ in voll 
jtänbiger Gleichberechtigung, unter jenen Die „inclyta natio Saxo- 
nica“, unter diefen der „Tächfiihe Glaube“, die evangelische 

Landeslirche A. B., unter den eigenen Fürften aus dem Haufe 

Habsburg-Lothringen das nulli alteri regno subjectum, aber 

mit allen Reichen und Provinzen des Kaijerhaufes durch die prag⸗ 

matifche Sanction untrennbar verbundene regnum Transsilvania 

bildeten. Statt aller weiteren Begründung fei bloß auf den III. 

Abſchnitt „zehn Jahre bei der fiebenbürgiichen Hofkanzlei, 
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1527—1837* (S. 46—87) und den IV. Abjchnitt „Ueber: 
gang&periode vor dem Sturm“ (S. 87—196) und hier wieder 
auf jene Stellen hingewiefen, die die Gedanfenlofigkeit des Wiener 
Hofes in der Sendung des k. Commiſſärs Vlaſſits (1833) nad 
Siebenbürgen, die beginnenden ungarischen Annerionsverfuche 
unter dem Einfluffe des Kanzlers Nevigfy, das erſte Auftreten 
der ungariſchen Altconfervativen, den Sprachkampf jchildern. 
Des Verf.'s Darjtellung ruht durchweg auf genauejter Kenntniß 
der Quellen, deren viele, Anderen geradezu unzugänglich, nur 
eine ſolche Laufbahn im Staatsdienjte erſchließt, wie eben er fie 
gehabt (Friedenfels war zulegt Hofrath in der fiebenbürgifchen 
Hoffanzlei); feine weithin reichende, nicht nur aus Büchern oder 
Acten geſchöpfte Kenntniß von Zuftänden und Perſonen, die 
dazu tritt, macht das Bild der geichilderten Zeit um jo viel 
lebendiger und entiprechender. Schsundzwanzig Ereurje im An— 
bange (S. 197—411) dienen zur Erklärung und zum Berjtänd- 
niffe der in dem Terte vorfommenden Schilderung von Ereig— 
niffen, Thatſachen und Perſonen. Namentlich find ſolche Ver— 
fofjungs- und BVerwaltungsfragen darin behandelt, ohne deren 
erläuternde Beiprechung das Wefen und die Bedeutung der fieben- 
bürgifchen Beitrebungen und der Kämpfe zwifchen Land und 
Regierung, ſowie der Stellung und des Gegenſatzes der einzelnen 
Nationen im Lande von Niemandem veritanden werden kann, 
der im fiebenbürgischen Verfaſſungsrechte nicht genau bewandert 
iſt. Es ijt durchweg ſehr Bedeutendes, was hier geboten wird, 
jo: „Berfafjung und Verwaltung Siebenbürgens“, „Produc- 
tionalforum“, „Sprachkampf“, „Graf Adam Revigfy*, „Uerarien 
und Fonde in Siebenbürgen“, „Militärgrenze*“, „Landtag“, 
„die Schwabeneimwanderung“ u. U. Ye jeltener hierüber ge- 
ſchichtlich zuverläſſige Kunde in zugänglichen Drudwerten ſich 
findet, um fo werthvoller ift diefer ganze „Anhang“, gewiß eben 
jo dem einfachen freunde hiſtoriſcher Wahrheit, ala dem Poli- 
tifer, dem in der legten Zeit Siebenbürgen doch wieder öfter 
entgegentritt, ſei es auch nur als leidvoller Schauplatz raſch wech: 
felnder Erperimente an der Widerſtandskraft deutſchen Rechts— 
gefühles und deutichen Glaubens an eine jittliche Weltordnung. — 
Möge der zweite Theil des Buches, Bedeus im Revolutionsjahre 
und dem darauf folgenden Abjolutismus bis zu feinem Tode, 
6. Aprif 1855, nicht auf ſich warten laſſen! 
Archiv für ſchweizer. Geſchichte hreg. auf DVeranftaltung der allgem. 
geſchichtforſch. Geſellſchaft der Schweiz. 20. Bo, 

Juh.: Borwort; Protofol; Statuten. — Hidber, NRenward 
Gyiat, der Stadtichreiber zu Luzern. 2. — HG. v. Liebenau, Urkun⸗ 
den umd Megeiten zur Geſchlchte des St. Gotthardweges von 1316 bis 
1401. — U Nivier, Berichte burgund. Agenten bei den Eidgenoffen, 
1619 — 29. — Inhaltöverzeihnig. u j 
Monats ſchrift f. rbein.weitfäl. Geſchichtsforſchung u. Alterthumskunde. 

Hreg. von Rich. Pick. 1. Jahrg. 9.10. Heft. 1575. 

Inb.: 8 Ennen, die ref. Gemeinde in der Stadt Köln am 
Ende des 16. Jahrh. — I. 9. Hennes, Dentfhordendbefigungen in 
Rheinland u. Weſtfalen. — 8. Schaefer, die Karolinger⸗-Grabkapelle 
Lorfh. — H. Cardauns, Guriofa aus dem Fehdeweſen des 15. 
Sure — F. Beinfauff, A. Hufemann's Spruchfammlung aus dem 
1575. — Literatur; Kleinere Mittheilungen. 


Yaturwiffenfhaften. 

Flora Brasiliensis. Enumeratio plantarım in Brasilia hactenus 
detectarum, quas suis aliorumque botanicorum studiis descriplas 
et methodo naturali digestas parlim icone illustratas edidit C. 
Fr. Ph. de Martius eoque defuncto successor A. G. Eichler. 
Fase. LXVI—LXVII. Leipzig, 1875. Fr. Fleischer in Comm, (38, 
162 u. 92 Sp., 10,38 u. 25 Tafl. Fol.) 84 Mk. 

Im Laufe des Jahres 1875 erfchienen von der Flora 
Brasiliensis 3 Lieferungen, welche von dem gedeihlichen Fort⸗ 
Ibreiten dieſes großen Werkes unter ber thätigen Redaction 
von Prof. Dr. U. W. Eichler erfreulihes Zeugniß geben. 
Dieſelben mögen im Folgenden kurz angezeigt werben. 














Heft 66 behandelt die Ariftolochiaceen und hat ben tüchtigen 
englischen Botaniker Marwell Mafters zum Verfaffer. Diefe ſehr 
intereffante Ordnung, deren Repräfentanten fich oft durch große, 
merkwürdig geformte Blüthen auszeichnen, wird in Brafilien 
durch zwei Gattungen mit ungefähr 50 Arten vertreten, 

Der Faſcikel 67 bringt auf Spalte 1—16 eine Arbeit über 
die Callitride- Arten Brafiliens von Prof. Friedr. Hegelmaier, 
dem gründlichen Monographen der genannten Gattung. Es 
fommen aus biejer Heinen Pflanzengruppe im Florengebiete nur 
zwei Vertreter vor, Beigefügte ausführliche Ercurje über bie 
Morphologie und Anatomie bilden eine jehr erwünfchte Ver: 
vollftändigung. 

Die ſich anfchließende Bearbeitung „ der brafilianifchen 
Bochyfiaceen (Sp. 17—116) und Trigoniaceen (Sp. 117—114) 
wurde von Dr. Eugen Warming in Kopenhagen geliefert. Beide 
Ordnungen waren noch wenig genau befannt, jo daß Warming's 
ſchöne Arbeit eine Lüde in der fpeciellen Gewächskunde mit 
Glück ausfüllt. Sie verräth durchgehende dem tüchtigen 
Morphologen und Syitematifer, welcher zugleich während eines 
längeren Aufenthaltes in Brafilien Gelegenheit hatte, Studien 
an Ort und Stelle zu machen, die er mit Gefchid zu verwerthen 
weiß, Die Bochyfiaceen find im Florenbereiche durch 5 Genera 
mit 97 Species (darumter 58 unbejchriebene) repräfentiert, 
während von Trigoniaceen 2 Gattungen mit 22 Arten aufge 
führt werden. Den Schluß diejes Heftes bilden die Onagraceen 
bon Dr. Marc. Micheli bearbeitet (Sp. 145—182). Bon ihnen 
fommen in Brafilien 5 Genera (darunter ein neues Oocarpon 
Mich.) mit 45 Species vor; von ihnen entfallen auf Jussieus 
allein 36. 

Die Lieferung 68 bringt die Amarantaceen Brafiliens von 
Hofrat) Moriz Seubert. Seine Bearbeitung diefer ſchwierigen 
Pflanzengruppe zeichnet fich durch große Gründlichkeit aus und 
ift auch nach der trefflichen Monographie der Amarantaceen von 
Moquin-Tandon ein erwünjchter Beitrag zur genaueren Kennts 
niß dieſer Gewächſe. Bon ihnen find bis jeht aus dem Floren⸗ 
gebiete 13 Gattungen mit ungefähr 140 Arten befaunt; 14 der 
legteren wurden als neu bejchrieben, 

Daß in den vorliegenden Heften Bemerkungen über die 
geographiiche Verbreitung, die medicinifche, technische und 
öfonomifche Verwendung der betreffenden Ordnungen nicht fehlen, 
iſt jelbftverjtändlih. Schließlich fei noch erwähnt, daß die 
72 Tafeln diefer 3 Faſcikel ſämmtlich ſehr gut ausgeführt er- 
ſcheinen und eine Zierbe des Werkes bilden. 

Feitgabe des naturwiſſenſchaftl. Vereins für Steiermark an die 48, 
Verſammlung D. Naturforfcher u. Aerzte 1875. 

Inh.: F. Graf, Geſchichte des naturwiſſ. Vereines f. Steiers 
mark. — B.v. Rüllerftorfslirbair, üb, die Beränderungen in der 
Verteilung der Materie an der Oberflähe d. Erde, — C. Friefad, 
ein Ausflug nad Britifch» Golumbien im 3. 1858. — ©. Wurm 
brandt, üb. vorgefhichtl, Funde in Gleichenberg. — Fr. C.Schulze, 
ber die Guninensftnospenähren im Magen von Geryonien. — P. Bl. 
Hanf, Beiträge z. Fortpflangungsgefchichte des Kufuls. — Alichhorn 
u. Planfenfteiner, das wilde Koch auf der Grebenzenalpe u. die dar» 
in — thier. Ueberreſte. — G. Frieſach, üb. die Schwere an 
der Oberfläche eines Notationselipfoids von gleihfürm. Dichte. 


Arhiv für Naturgefhichte. Hrög. von F. H. Troſchel. Al. Jahrg. 
4, Heft. 1875, 
Inh.: U. v. Pelzeln, Bericht üb, die Leiſtungen in der Naturs 


gefchichte der Vögel während des 3. 1574. — Troſchel, Bericht üb. 
die Leiſtungen in der Naturgeich. der Säugetbiere währ. d. J. 1974, 


desgl. in der Herpetologie, desgl. in der Ichthyologie u. in d. Natur 


gefcbichte der Mollusken. 








Inh.: Die Wärme des Sonnenlichtes in London. — Das ſpecif. 
Gewicht des Meerwaſſers u. die Meeresitrömungen. — Abhängigkeit 
des Leitungswideritandes von der Bewegung des Leiters. — Forte 
vflanzungsgejchwindigfeit der Erregung im Empfindungsnerven. — Er: 
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perimente 4. Theorie des Nordlichted. — Zur Entitehu 
arten. — Ueber die galvaniihe Ausdehnung der D) 
Kleinere Mittheilungen. 


Chemiſches Central» Blatt. Ned.: Rud. Arendt. 3, Folge. 6. Jahrg. 
Nr. 49 — 51. 1875. 

Inh.: Wochenbericht. — Verſuche üb, den Einfluß von Arfeniks 
beigabe auf die Ausnupung des Futters, fowie auf den Stickſtoffumſatz 
auf der Verfuhsitation Prosfau. In Bemeinfh. mit Schrodt, Pott 
u. Kellner, audaef. von H. Weltske. — R. Wagner, über die Vers 
wendbarfeit des Broms in der Hudrometallurgie, der Probirkunit u, der 
chem. Technologie, (Kortf.) — D. Braun, üb. den gegenmärt. Stand 
der Schmefeltohtenftoffinduitrie. — Ki. Mittbeilungen; Techn. Notizen. 


neuer Pflanzens 
etalldrähte, 


Mathematik. 


1) Hess, Dr. Edm., über gleicheckige und gleichkantige 
Polygone. Schriften der Gesellschaft zur Beförderung d. ges. 
Naturwissensch. zu Marburg. 10.Bd. 12. Abhdlg. Cassel, 1874. 
Kay. (VI, 133 8. gr. 8.) 

2) Ders., über zwei Erweiterungen des Begriffs der regel- 
mässigen Körper. Aus d. Sitzungsberichten ders. Gesellschaft. 
Ebd. (20 5. gr. 8.) 

Der Verf. beichäftigt fich, wie eine frühere Arbeit „Ueber 
die möglichen Arten und Varietäten der Archimedeifchen Körper“ 
beweift, ſchon feit längerer Zeit mit der Theorie der Polyeder, 
und mit der erjteren der beiden obengenannten Abhandlungen 
beabjichtigt er wohl hauptjächlich, die nothiwendige Grundlage 
für feine weiteren Unterfuchungen über Bolyeder zu geben. Den 
Inhalt diefer Arbeit können wir größtentheils als neu be— 
zeichnen und dürfte das Thema auch ziemlich erjchöpft fein; ein 
allgemeineres Intereffe für dieſe Polygone wird fich kaum finden 
und wird auch bei der etwas ſehr breiten Entwidlung des an 
ſich wenig anfprechenden Gegenjtandes und mit Rüdficht auf die 
unerheblichen Refultate durch diefe Schrift kaum erweckt werben 
fönnen; wir wollen indeffen dem Verf. unfere Anerkennung nicht 
verjagen, daß er fich durch dieſe Steppe durchgearbeitet hat. 

Ansprechender ift jeine andere Publication; die erite darin 
gegebene Erweiterung des Begriffes der regulären Körper be: 
jteht darin, daß die Körper mit discontimmerlicher Oberfläche 
binzugezogen werben, wobei z. B. die von 2 fich regelmäßig 
freuzenden Oktaedern gebildete stella octangula Keppler's einen 
der einfachiten abgiebt. Auf die andere Erweiterung fommt der 
Berf. dadurd), daß in allgemeinfter Weife nach Körpern gefragt 
wird, welche zugleich gleichedig und gleichflächig find; hierbei 
tritt als einfachjter Fall das von 4 ungleichjeitigen congruenten 
Dreieden begrenzte rhombiſche Sphenoid auf; ob breifeitige 
Körper aber al3 reguläre bezeichnet werben können, laſſen wir 
dahingeftellt. Eine erichöpfende Behandlung derjelben wird vom 
Verf. in Ausficht geitellt. X: 





Sehering, Ernst, Verallgemeinerung der Poisson - Jacobi- 
schen Störungsformeln. Göttingen, 1874. Dieterich. (37 $. 
gr.8.) 2Mk. 

(Aus d. 19.Bde. d. Abhh. d. Kgl. Gesellsch. d. Wiss. zu Göttingen.) 


Dieſe Arbeit von Schering ſchließt fih an eine im 18. Bande 
der Abh. der Göttinger Gef. der Wiſſ. veröffentlichte Abhand— 
fung deijelben Verf.s über die Hamilton» Jacobi’jhe Theorie 
für Kräfte, deren Maß von der Bewegung der Körper abhängt. 
Ausgehend vom Gaußiichen Princip des kleinſten Zwanges, 
entwickelt derjelbe dort die allgemeinen Gleihungen für die 
Bewegung in einem Raume von allgemeinjter Beichaffenheit 
und gelangt dann zu einer von Lipichig im 74, Bande des 
Bordardt'ichen Journales gegebenen VBerallgemeinerung des 
Hamilton’schen Satzes. Sodann leitet er die Bedingungs— 
gleihungen für die canoniſchen Variabeln ab und betrachtet 
hierauf die Bewegung unter dem Einfluffe von Kräften, die nicht 
bloß von der gegenfeitigen Lage, ſondern auch von der Be- 
wegung der Mafjentheilchen abhängen, welche Bewegung er an 
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zwei jpeciellen Fällen genauer behandelt. Nachdem er noch die 
allgemeinen Differentialgleihungen für die Subftitution ange 
geben hat, wendet er fic) zu den Störungsformeln von Jacobi, 
Poiffon, Yagrange und Hamilton; zum Schluffe entwidelt er 
noch neun Differentialgleichungen für die canonijche Subjtitution. 

In der vorliegenden Abhandlung beichäftigt er ſich zunächſt 
mit der normalen Form der canoniſchen Subjtitution, ſodann 
mit der theilweiſe gegebenen Subftitution. Es folgt dann die 
Beitimmung einer Subftitutionsfunction durch ihre nad) der 
Beit genommene Derivierte, durch eine gegebene unvollitändige, 
fowie durch eine vollitändig gegebene Reihe der eingeführten 
Bariabeln. Nachdem noch der Boifjon-Jacobi'jche Sat und ein 
analoger einfacher Lehrſatz betrachtet worden, wird ſchließlich 
die Berallgemeinerung der Jacobi'ſchen und der Poiſſon ſchen 
Störungsformeln in Form von Relationen zwiſchen Functional⸗ 
beterminanten gegeben. 


Mathemat. Annalen. Hrög. von C. Neumann. 9. Bd. 2. Hft. 1875. 
Inh.: I. Lürotb, Beweis eines Sapes üb. rationale Curven. — 
M,Nötber, üb, die fingul. Werthſyſteme einer algebr, Function u. 
die fingul. Punkte einer algebr. Curve, — F. Klein, üb. binäre For⸗ 
men mit linearen Iransformationen in ſich jelbit. — 8%. Wedekind, 
Beiträge zur geometr. Interpretation binärer Kormen. — A. harnad, 
jur Theorie der termären cubifhen Formen. — U. Bo$, fib. die Zahl 
der Kreispunfte einer allgem. Fläche nter Ordng. — ©. Lie, allgem. 
Theorie der partiellen Differentialgleichungen 1. Ordnung. 
Zeitfhrift für Mathematit u. Phyſik brag. von O. Shlömild, E. 
Kableu. M.Gantor. 20. Jabrg. 6. Hit. 1875. 

Inh.: 2, Burmeiter, Nnematiich+geometr. Unterfuhungen der 
Bewegung gefepmäßig+veränderl, Syſteme. — R. Beez, zur Äheorie 
des Arümmungsmaanes von Mannigfaltigkeiten höherer Ordnung. — 
3.6. Beer, die Grundlagen der Geometrie. — Kleinere Mittheis 
lungen. — Hiltorifchsliterar. Abtheilung. 

Zeitfbrift für mathemat. und naturwiſſenſchaftl. Unterriht. Hreg. 
von J. C. DB. Hofimann. 6. Jahrg. 6. Heft. 1875. 

Inh: MiergorelsWieczorelemwicz, zur mathemat. Ortbos 
grapbie. — A. v. — neue Näberungsmetbode zur Auflöfung bö« 
berer Gleichungen. — Der Foucault'ſche Pendelverfub: Spielmann, 
Beweis defielben; Büntber, kritiſch und geſchichtlich beleuchtet. — 
Al. Mittheilungen; Literar. Berichte; Pädagog. Zeitung. 


— — en 


Phyfiologie. Medicin. 


Stieda, Dr. Ludw., Prof., über den Bau des centralen Nerven- 
systems der Amphibien und Reptilien. Mit 3 Taff. Leipzig, 
1575. Engelmann. (1 Bl., 74 8. gr. 8) 4 Mk. 


(Separatabdr. aus d. Zeitschr, ſ. wiss. Zoologie. Bd.XXV. 3u.4.) 


In den erften der beiden Abhandlungen, die zuerft in der 
Zeitſchr. f. wiſſenſch. Zoologie erjchienen find und hier jeparatim 
veröffentlicht werden, theilt der Verf. die Refultate feiner Unter: 
ſuchungen am Gehirn und Rückenmark des Arolotl, in der zweiten 
diejenigen am centralen Nervenſyſtem der Schildfröte mit. Der 
Axolotl ift in diefer Beziehung bis jegt noch gar nicht, die Schild« 
fröte nur jehr wenig unterfucht worden. Das Gehirn des Axolotl 
nimmt eine jehr niedrige Entwidlungsitufe ein, indem daſſelbe 
mehr als irgend ein anderes bisher genauer unterjuchtes Gehirn 
den embryonalen Typus bewahrt hat. Man darf daher hoffen, 
baf diejes Gehirn für die Erforſchung des Faſer- und Zellen: 
zufammenhanges künftigen Unterfuchungen ſich als ein günftiges 
Object darbieten werde. Des Verf.'s eigene Bemühungen find 
nad) diefer Richtung hin bis jet vergeblich geweſen. Den früheren 
Arbeiten des Verf.s über das centrale Nervenfyftem der Wirbel: 
thiere ſchließen fich die vorliegenden würdig an. Es herricht in 
denjelben die nämliche Behutfamfeit in der Unterfuchung und 
Sclußfolgerung. Fertige Bilder des Structurzufammenhanges 
leitet der Verf. nicht aus feinen Beobachtungen ab; um jo ficherer 
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Strasburger, Dr. Ed. Prof., über Zellbildung u, Zelltheilung. 
Mit 7 Taff, Jena, 1575. Dabis. (VII, 256 S. gr. 8.) 12 Mk. 

Nachdem die Grundfragen der organischen Morphologie über 
das Weſen und die Entjtehung der pflanzlichen und thieriichen 
Zelle längere Zeit faft ganz in den Hintergrumd getreten waren, 
hat fich feit mehreren Jahren unter dem Einfluffe theils des er- 
weiterten phyſiologiſchen Geſichtskreiſes, theils der verbeſſerten 
mikroſtopiſchen Hülfsmittel denſelben wieder ein erneutes Inter— 
eſſe zugewandt. In gleichem Maße haben die Pflanzen⸗ und 
Thierhiſtologie wieder Berührungspunkte gefunden, wie ſie 
dieſelben ſeit den bahnbrechenden Arbeiten Schwann's nicht mehr 
beſeſſen hatten. Ganz beſonders das vorliegende Werk legt von 
dieſer neuen Richtung der mikroſtopiſchen Forſchung Zeugniß ab. 
Des Berf.'3 Unterſuchungen erſtrecken ſich über die Bellbildung 
bei den Pflanzen, Thieren und Protijten. Dabei nehmen freilich 
die phytotomiſchen Unterfuchungen den größten Raum ein; aber 
auch der furze Abjchnitt über die Thiere enthält eine Reihe, wich- 
tiger, namentlich durch die einfache Klarheit, mit der fich die all- 
gemeinen Erjheinungen der Zellvermehrung an gewiffen Thier- 
eiern verfolgen lafjen, bebeutungsvoller Beobachtungen; den 
Protiften find nur wenige Seiten gewidmet. In den drei eriten 
heilen ftellt der Verf. feine einzelnen Beobachtungen, nach den 
drei organiſchen Reichen geordnet und von erläuternden Abbil- 
dungen begleitet, zufammen; der vierte Theil iſt der Beiprechung 
der allgemeinen Ergebnifje gewidmet. Als das wichtigfte Re 
jultat heben wir hervor, daß bei der freien Zellenbilbung um den 
Kern der fich bildenden Belle eine concentrijche und radiale Grup⸗ 
pierung des Protoplasmas auftritt, welche auf Kräfte hinzumeifen 
ſcheint, die fich anziehend verhalten in Bezug auf die meiften 
Molecüle des Protoplasmas, abftogend in Bezug auf einen 
lleineren Theil derjelben, jenen nämlich, der als Hautjchicht die 
peripherijche Abgrenzung der Zelle bildet. Sehr eigenthümlich 
find ferner die Vorgänge, welche bei der Theilung des Zellfernes 
eintreten, und welche der Berf. namentlich an Ascidieneiern, aber 
auch an einzelnen pflanzlichen Zellen verfolgt hat (S. 26, 192, 
2141). Man kann bei dieſen Erfcheinungen, wie auch der Verf. 
bervorhebt, nicht umhin, der Vorftellungen zu gedenken, welche 
Naegeli'3 bahnbrechende Unterſuchung der Polarifationserfchei- 
nungen über die Molecularftructur pflanzlicher Bellen begründet 
haben. Wenn der Verf. ſelbſt am Schluffe feiner Arbeit es dahin 
geftellt läßt, ob die Uebereinftimmung der von ihm befchriebenen 
Erſcheinungen in den verfchiedenften pflanzlichen und thierifchen 
Hellen aus dem Prineip der Vererbung oder durch die unmittel- 
bare Wirkſamkeit phyfitalifcher Kräfte zu erflären fei, fo wird 
man nicht nmhin können, hier der directen phyfifalifchen Erklä— 
rung ſich zuzuneigen, womit jedoch nicht gejagt ift, daß die gleich- 
zeitige Anwendung des Princips der Vererbung ausgeſchloſſen 
ſei. Jedenfalls iſt durch dieſe Unterfuchungen ein weiterer wich: 
tiger Schritt in der Aufhellung der feineren Molecularverhält- 
nifje der Zelle gethan und der Saf von der urfprünglichen Ueber- 
einftimmung der Pflanzen- und Thierzelle durch eine Fr ge 
wichtiger Beweiſe geſtützt worden. 


Wolff, Dr. Jul., Untersuchungen i über die —— des 
Knochengewebes, Mit 2 Tall. Leipzig, 1875. Engelmann. (848. 
gr. 8.) 2MK. 

Belanntlich ſtehen ſich ſeit längerer Zeit drei Anſichten über 
die Entwicklung des Knochens gegenüber. Die Einen laſſen ihn 
aus dem Knorpel, Andere aus dem Bindegewebe und noch An— 
dere theils aus jenem, theils aus dieſem hervorgehen. Der Verf. 
dieſer Schrift tritt wieder für eine uniforme Entſtehung des 
ſtnochengewebes in die Schranken. Ueberall entſteht daſſelbe 
nach ihm aus dem im Gefäße umgebenden embryonalen Binde— 
gewebe durch partielle Differenzierung und Sflerofierung feiner 
Zellen und feiner Intercellularſubſtanz. Wuswanderung von 
Blutförperchen wird dabei nicht felten als begleitende Erjchei- 
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nung beobachtet. Die Reſte früher an denfelben Stellen vorhan- 
bener Gewebe, wie Knorpel: oder Bindegewebe, verfalfen und 
dienen fo ber neu gebildeten Knochenſubſtanz als Stütze. Eine 
birecte Umwandlung von Sinorpel- oder Bindegewebe in Knochen 
ift aber nicht nachzuweiſen. Wie man fieht, nähern ſich dieſe 
Anſchauungen am meiſten denjenigen, welche Gegenbaur in — einen 
Arbeiten zur Geltung gebracht hat. w.W 


Niemeyer, Dr.P., medizinische Abhandlungen. Bd. Ill: Grund- 
züge einer klinischen Hygieine u. Diätetik nebst einem Resume 
über Schwindsucht u. einer Beilage. Stuttgart, 1875. Enke. (VII, 
2188. gr.8.) 4 Mk. 40 Pf. 

In derfelben ercentrifchen Weife, ebenfo einfeitig und vor- 
eingenommen, in dem gleichen prahlerijchen, felbitgefälligen, über 
Gegner herb und oft ungehörig urtheilenden Tone, wie in den 
beiden eriten Bänden feiner mediciniſchen Abhandlungen, ergeht 
fich der Verf. auch in diefem dritten Theile, er hat fich darin ein- 
gelebt, befindet jich darin äußerft wohl und wirft vergnügt mit 
einer Menge von Hypothefen um fich herum, die für ihn unum— 
jtößliche Thatjachen find, Für diejenigen, welche nicht Liebhaber 
ſolcher Stilproben find, wirft das Ganze äußerft ermüdend, um 
fo mehr als auch die einzelnen humoriftifchen Lichtblide durch 
ihre Wiederholung bald abftumpfen. — Im eriten Vortrage ber 
ichäftigt fich der Verf. mit den Witterungsverhältniffen und den 
Lebensgewohnheiten als ätiologiſchen Momenten; der zweite trägt 
die leberfchrift: mobile Lebensweife und anticatarrhalijche Praris; 
im dritten jchildert er die hausärztliche Klimapraris und die Ab- 
fühlung durch die Lungen, im vierten die diätetijche Praris, Der 
vorleßte Vortrag hat die einfache und Lungenſpitzenſchwindſucht, 
der legte die hygieiniſche Krankenbehandlung zum Gegenftande, 
Die Beilage ift eine offene, an den Handelsminiſter Achenbach 
gerichtete Denkſchrift, in der der Verf. jein Stedenpferd, die 
Theorie der Heizung und Bentilation im Allgemeinen und die 
der Wartefäle und Eoup6s im Bejonderen, reitet. — Als Belege 
für das Urtheil des Ref. nur ein paar Stellen: „Verfolgen Sie 
doch nur einmal auf Schritt und Tritt des Spiekbürgers und 
feiner Familie winterliches Dafein: Cloafenluft genießt er in der 
Schlafſtube, Cloafenluft genießen die Kinder in der Schulftube, 
er jelbjt im Bureau, Eloafenluft genießen fie mitjammen beim 
Mittagsmahl, danach wieder getrennt in Bureau und Schule, 
Eloatenluft fpendet der Omnibus, die Kneipe, das Theater, der 
Concertſaal“. — „Fürwahr, wirklichen Segen fünnen wir dem 
Schulzwange erft dann zujchreiben, wenn die Schulen aufgehört 
haben, leibliche Morter- und Infectionsanftalten zu fein“. In 
der beutfchen Bierteljahrsjchrift für öffentliche Geſundheitspflege 
erblidt der Verf. „die Morgenröthe eines neuen, lebensfräftigen 
Aufſchwunges deutfcher Praris und Wiſſenſchaft“. M. F. 


Rohden, Dr. L., 
Lungenschwindsucht. In Form einer Polemik gegen die Ar- 
beiten des Dr. Brehmer. Paderborn, 1875. Schöningh. (548. gr. 8.) 
1 Mk. 20 Pf. 

Eine Streitfchrift mit all den befannten Mängeln folder, 
verfchärft durch den Umftand, daß fich zwei in wifjenfchaftlicher 
Hinficht nicht eben hoch ftehende Perfonen entgegentreten, die 
beide an Orten fich befinden, in denen Lungenſchwindſüchtige 
gegenwärtig vorzugsweife Hülfe finden follen. Diefes Verhältniß 
ſpricht fich auch in dem (unangemeffen dürfte eine milde Bezeich— 
nung fein) ganzen Tone der Schrift aus. Wiſſenſchaftlich geför- 
dert wird unfere Kenntniß von der Tuberculofe durch die Schrift 
nicht, noch gewinnt die Qehre durch diefelbe an Klarheit. — Der 
Berf. befpricht die relative Herzfleinheit und die Luftdrudwir- 
fungen Brehmer’s, die Theorie der Raffenimmunität und die 
Polemik von Brehmer gegen diefelbe; weiter fommt er auf bie 
Phthiſisſterblichleit in Eiderftedt und Angeln zu fprechen, wobei 
er aus ſehr Heinen Zahlen von brei Jahren Schlußfolgerungen 
weitgehendjter Art zieht; endlich erörtert er im vierten Abſchnitte 

















Beiträge zur Lehre von der chronischen 
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die Ucclimatifationsbejchwerden in gewiſſen Höhen über dem 

Meere. Zum Schluffe giebt der Verf. einige kurze Säge, in denen 

er jeine Anfchauungen über das phthifiiche Fieber auf Grund 

feiner Erfahrungen ausdrüdt. Wir bejchränfen uns hier auf die 

Wiedergabe bes breiteften: „Die bisherigen Refultate der The- 

. rapie an Höhencurorten laffen eine Verpflanzung fiebernder 

Bälle dahin im Allgemeinen nicht räthlich erjcheinen. Tiefer- 

gelegene Orte mit gleihmäßigem Klima find in diefen Fällen 

vorzuziehen“, 

Guttceit, Dr. L. H. v., Staatsrath, dreissig Jahre Praxis. Erfah- 
rungen am Krankenbett u. im ärztl. Kabinet, 2, Th. Wien, 1875. 
Braumüller. (VI, 398 S. gr. 8.) 9 Mk. z 

In dem Referate über den erjten Theil des vorliegenden 

Werkes haben wir uns in mißbilligender Weiſe darüber ausge— 

fprochen, daß e3 einem Producte der Art gelungen ift, in die 

Deffentlichkeit zu dringen. Die Urtheile, die uns fonjt in der 

unabhängigen Preffe entgegengetreten find, gaben übereinjtim- 

mend die gleiche Anficht wieder, und es ift daher um jo bedauer- 
licher, daß es trogdem gelungen ift, die Fortfegung erjcheinen 
zu laffen, noch dazu durch eine Buchhandlung, deren medicinijcher 

Verlag zu ben beiten Dejterreichs feit langer Zeit gehört. — Auch 

diefem Bande gegenüber muß der Ref. fein abjprechendes Urtheil 

aufrecht erhalten; die mitgetheilten Beobachtungen find theils 
fabe, theils einfeitig, oberflächlich, ohne jede willenichaftliche 

Kritif, in der Therapie huldigt der Verf. mit Vorliebe den An— 

ſchauungen Rademacher's, dem Myſticismus u. ſ. w. Auch an 

einem Capitel mit widerwärtigſtem Bordellparfüm fehlt es nicht. 

Selbſt in den Gegenſtänden, die Rußland eigenthümlich und von 

hervorragendem ärztlichen Intereſſe ſind, z. B. in den Schilde— 

rungen über die Skopzen, hat der Verf. es nicht verſtanden, eine 
ſachlich gute Schilderung zu Stande zu bringen. — Von der 

Verlagshandlung erſcheint es für den Ref. ſchwer verſtändlich, 

daß ſie ſich zur Herausgabe auch dieſes zweiten Theiles des un— 

geheuerlichen Buches herbeigelaſſen. M.F. 





Fürbringer, Dr. P., Assistenzarzt, zur Wirkung der Salieyl- 
säure. Jena, 1875. Duff. (VIII, 120 8. gr. 8.) 2 Mk. 40 Pf. 

Der Verf. hat zunächſt auf erperimentellem Wege an Thieren 
die Wirkung der Salicyljäure auf die normale Temperatur und 
künftlich erzeugte Fieber geprüft; in erjterer Hinficht entjtand 
durch das Medicament niemals eine febrile oder jubnormale 
Temperatur, wie dieß in gleicher, negativer Weife auch bei Erpe- 
rimenten an Menjchen beobachtet worden; in leterer Hinficht 
hat fich ergeben, da bie antifebrile Wirkung der Salicyljäure bei 
reinen Entzündungen eine jehr unwahrfcheinliche, während fie bei 
feptifchen Fiebern bei innerer Darreihung der Temperaturer- 
höhung entgegemwirken fann. — Im zweiten Theile giebt der 
Verf. einige Elinifch beobachtete Fälle, die theils den acuten In— 
fectionsfrankheiten, theils der Lungenſchwindſucht, theils den 
chroniſchen Katarrhen der Harnorgane angehören. Auch hier war 
ber Erfolg des Medicamentes ein vorzugsweife negativer, nur 
in den Fällen von Eyjtitis mit ammoniafalifher Harngährung 
ohne anatomische Läfionen der Blafenfchleimhaut find (vorüber: 
gehende) Erfolge zu erwarten. Dagegen wurden in fünf Fällen 
von chroniſchem Darmkatarrhe mit fauliger Zerſetzung der Con- 
tente treffliche Wirkungen erzielt, die nach Lage der Berhältniffe 
nur der Salicyljäure zugejchrieben werden konnten. Im dritten 
Theile giebt der Verf. jeine Beobachtungen über die chemischen 
und phyſiologiſchen Eigenſchaften der Salicyljäure; Verf. fand, 
daß der Uebergang des Medicamentes in den Harn in jehr ver: 
fchiedenen Zeiträumen eintritt, in anderen Se- und Erereten des 
Körpers konnte er es nicht nachweiſen. — Im Anhange finden 
wir Notizen über die Dofierung und Gabenform des Medica- 
mente3 und in den Nachträgen Referate über einige während des 
Drudes der Abhandlung erſchienene Aufjäge, 


Zehender, Dr. ®. v., Prof., über den Beruf der Frauen zum 

Studium u. zur praftifchen Ausübung der Heilwiſſeuſchaft. Bortra 

ebalten am 15. Februar 1875 in der Aula der liniverfität Roſtock 
oitod, 1875. Etiller. (37 ©. ar. 8.) 90 Pf. 


In ſchlichten Worten, gedrängter Darjtellung führt der Bor- 
trag die viel ventilierte Frage über den Beruf der Frauen für 
das mediciniſche Stubium auf ihren wahren Werth zurüd, zeigt, 
wie es Aufgabe der Aerzte fei, die Kranken zu behandeln, die 
edle Aufgabe des Weibes aber, die Kranken zu pflegen. Bon 
befonderem Intereſſe find namentlich die Unmerfungen und Nach— 
träge, in denen der Verf. die Quellen giebt, aus denen er jeinen 
Vortrag geichöpft hat. — Wir wünſchen dem Schriftchen recht 
weite Verbreitung, die e3 in volljtem Maße verdient. 


Arhiv für patholog. Anatomie u. Phyſtologie u. für klin. Medicin. 
Hrög. von Rud. Birhom. 6. Folge. 5.8d. 3. Heft. 1875. 

Inh.: E. Ziegler, amploide Tumorbildung in der Zunge n. 
dem Kebltopf. — P. Foa, über die Beziehung der Blut u. Lymph⸗ 
gefäße zum Saſtkanalſyſtem. — R. Thoma, anatomiihe Unter⸗ 
uchungen üb. Lupus. — G. J. Ebertb, zur Kenntnig d. Mycofen. — 
G. Bogoslomäsfoy, über Negeneration der terminalen Hornhaut⸗ 
nerven. — D. Saab, zur Kenntnig der ſyphilitiſchen Evivbufenabs 
loſung. — G. Fritſch, über Parafitensäbnliche Bildungen in menich» 
lichen Entleerungen. — Ar. Schulpe, linksfeitiger Kacialieframpf in 
Kolge eines Aucurysma der Arteria vertebralis sinistra. — Kleinere 
Mittheilungen. 


Deutfhes Arhiv für kliniſche Medicin. Nedig. von H. v. Ziemfen 
u. 5. U Zenter. 16. Bd. 5:6. (Doppels) Het. 1875. 

Ind: Gliky, zur Pathologie der Großhirnrinde. — Ejau, über 
Acfendrehung des Darms. — Fürbringer, zur Lehre vom Diabetes 
mellitus. — Faber, die (Gmbolie der Arteria mesenterica 
superior. — 2ewin, über die Berwertbung des Altohols in fiebers 
haften Krankheiten. — Tiedemann, Über die Urfahen und Wirkungen 
chroniſcher entzündlicher Proceſſe im Mediastinum. — Hiller, über 
die fieberwidrigen Eigenfhaften der Salicplfäure beim Wechſelfieber. 


Zeitfchrift f. Geburtsbälfe u. Frauenkrankheiten, Hräg.von Ed. Martin 
u. 9. Fasbender. 1. Bd. 2. Heit. 1875. 

Juh.: 2. Hleinwädhter, die Zeit des Gieburtsbeginned, — 
E. Martin, Geburtsbebinderung durch größere Fibromyome in der 
Wand des Mutterbalsfanals. — H. König, Über das rachitifchefyphos 
feoliotifche Beten und feinen Einfluß anf die Geburt. — H. Zöblein, 
über die Bedeutung fubperitonealen (anteuterinen) Empbuiems wäbrend 
der Geburt. — Martin u. Auge, über das Verhalten des Gans u. 
der Nieren der Neugeborenen. — E. %, Schmidt, eine Yammbiuts 
Tranöfufion bei einer pbtbifiichen Schwangeren. — A. Martin, Herpes 
et Erythema iris u. Scarlatina bei Wöchnerinnen. — Ed. Martin, 
kopbofcoliotifhsquerverengtes Beten nach Anochenvereiterung der unteriten 
Lendenmwirbellörper. Sectio caesarea. — F. Benide, zwei Fälle 
von Abdominaljchwangerihaft mit Perforation d. Rectum. — U. Böder, 
zur Behandlung der Ovarialcyiten u. zur Technit der Ovariotomie, 
Archiv für Augen» u. Obrenbeiltunde, Hrög. von H. Auapp u. ©. 

Moos. 4. Br. 2, Abth. 1875. 

Inb.: Chapman und Knapp, ein Fall von Evitheliom der 
Gonjunctiva. — 9. Knapp, zwei Fälle von rg — Deri. 
ein Kal von Neurosretinitis, bedingt durch eine Gummigeſchwulſt 
der Dura mater. — Deri., ein Kal von Garcinom der Äußeren 
Sehnervenfcheide, exitirpirt mit Erbaltung des Augapfels. — Ad. Alt, 
Beiträge zur Kenntuiß der anatomifchen Verhältniſſe des Heilungsvor⸗ 

anges nad Jridertomie. — S.M. Burnett, ein Fall von rudimentärer 

Srie in beiden Augen. — D. Webiter, ein Fall von Lenticonus aus 
der Praxis des Dr, C. R. Aanew, — A. Barkan, ein durch die Horn⸗ 
baut und Pupille in die Linſe eingedrungenes Eiſenſtückchen 5 Monate 
foäter mit der Gataract erfolgreih extrabirt. — J. Hirſchberg, zur 
Gefichtöfeldmeifung. — Derj., über Blickſeldmeſſing. — 3. Samels 
ſohn, zur Nojologie u. Therapie der ſympathiſchen Erfranfungen. — 
J. God, opbtbalmofconifche Befunde bei Meningitis basilaris der 
Kinder. — R. Wreden, zur Netiologie und Diagnofe der Phlebitis 
sinus cavernosi und zur Berwerthung der Tbermometrie bei 
den cerebralen Gomplicationsleiden der eitrigen Obrentjündungen. — 
H. Knapp, zur Diagnofe der einfeitigen Taubheit. — Ch. H. Burnett, 
drei Fälle von Obrenfanfen u. Taubheit begleitet von ausgeſprochener 
Röthung der dem Ohre benachbarten Hautpartien. — Ib. F. Rumbold, 
das „Acu⸗Otoſcop“. — ©. Moos, Über den Zuſammenhang zwiſchen 
epileptiformen Erſcheinungen und Ohrenkraukheiten. — D. Hof, zur 
operativen Behandlung der Obreneiterung. 
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Hriedreih'8 Blätter für gerichtliche Mediein und Sanitätöpolizei. 
Htsg. von C. v. Heder u. G. Klinger. 26. Jahrg. 6. Hft. 1875. 
—— Mair, Körperverlepung mit nachgeſolgtem Tode. Bruch 
des Schläfenbeind; alte oder neue Entzündungsproducte. Mildernde 
Umftände. — Eine Notbzucht; mitgeth. v. Shumader. — Gerichte⸗ 
ärztlicher Bericht Über den Geiiteszuftand des wegen ded Verbrechens 
der verübten Brandlegung augeklagten Johann K.; mitgeth. von 
demf. — Schrever, zweifelhafte Zodesart. — J. B. Ullersperger, 
gerichtlichemediciniihe Mittheilungen aus Italien. — Reimann, Fall 
von gemaltfamer Berrentung eines Halswirbeld. — Kornield, Blödr 
finnigkeits ⸗ Erflärung. — J. Altfchul, vierfaher Giftmord durch 














Waechter, Dr. Oscar, das Autorrecht nach dem gemeinen deut- 
schen Recht, Stuttgart, 16575. Enke. (352 S. gr. 8.) 9 Mk. 20. Pf. 

Der Verf. des umfaffenden und verdienftreichen Werkes über 
das Berlagsrecht giebt hier eine dankenswerthe Bearbeitung des 
Reichögejeges vom 11, April 1870 über das Urheberrecht an 
Schriftwerken und mufitalifhen Compofitionen, Das Bud) ift 
fnapper, minder weitichweifig gefchrieben als das frühere Werf, 
ein Borzug, der nicht auf Koſten der Gründlichkeit erreicht wurde; 
in manchen Punkten hat der Verf. feine früheren Anfichten be 
richtigt. Die principiellen Auffaffungen find hier, der Natur der 
Sache nach, nicht erfchöpfend ausgeführt, die Fdentificierung des 
Urheberrechtes mit dem Verlagsrechte wird immer noch aufrecht 
erhalten (die Erjegung der gejeglichen Ausdrücke „Urheberrecht“ 
und „Schriftwerk* durch „Autorrecht“ und „Iiterarijches Er: 
zeugniß“ ift nicht gerechtfertigt, auch nicht durch die Ausfüh— 
rungen ©. 2, ©. 44). Referent hält fie für faljch, rechtsphilo- 
ſophiſch und auch de lege lata, und jeine Säße in Behrend's 
Zeitihr. V, 1571 durch die Erwiderung ©. 5 des vorliegenden 
Buches für durchaus unerfchüttert. 

Freilich ift die Möglichkeit, über das Manuſcript zu verfügen, 
e3 zu zerjtören oder zu veröffentlichen, an fich etwas Thatjäch- 
fiches, nicht etwas Juriftiiches; aber das Geſetz hat dieſe Mög- 
lichleit als eine dem Urheber und nur dem Urheber zuftehende 
Befugniß juriftifch geftaltet, wie z. B. die Möglichkeit, auf eignem 
Boden die Jagd auszuüben, auch zunächit eine rein thatjächliche 
ift, aber bei gejeglicher Anerkennung des Jagdrechtes als Aus— 
Hufjes des Grundeigenthumes eine ausjchliehende Befugniß des 
Sagdberechtigten wird. Wäre das Urheberrecht identijch mit 
einem DBermögensrecht, jo könnte nicht in Handlungen, welche 
feine Berlegung, ſogar eine Bereicherung des Vermögens des 
Urhebers enthalten (3. B. ein Dritter läßt die Schrift des Ur— 
bebers gegen deſſen Willen druden und wendet diefem den Ge- 
winn aus dem Verkaufe zu), doch eine zweifelloje Verlegung des 
Urheberrechtes liegen. Es iſt vielmehr das Verlagsrecht nur eine 
der in bem Urheberrechte enthaltenen Befugniffe, wenn aud) die 
wichtigfte vermögensrechtliche derjelben. — Auch die S. 1 auf: 
geitellte Unterfcheidung zwijchen dem Urheber und dem Erfinder 
ift nicht aufrecht zu halten; das gemeinfame Princip für dieje 
Probleme liegt in einer rechtsphilofophifchen Tiefe, in welche 
zuerft Kant eingedrungen und die mit Tediglich praftifchen Er- 
wägungen nicht zu erreichen iſt. Der Umſtand, daß nicht ſchon 
da3 römische Recht ein Urheberrecht anerkannt hat, daß vielmehr 
die Geſchichte des Urheberrechtes mit der Negation deſſelben be— 
ginnt, daß ſodann der erjte Schuß in der unpaffenden Form des 
Privilegs gewährt ward, Tediglich um das materielle Intereffe 
bes Verlegers zu wahren, gleichviel ob diefer das urfprüngliche 
ober das abgeleitete Berlagsrecht ausübte, dann die unlogifche 
Theorie vom „geiftigen Eigenthum“ —all das hat ungünftig auf 
die Geftaltung ber Lehre vom Urheberrecht gewirkt und zu der 
Identificierung mit dem Verlagsrechte geführt, welche der einzige, 
aber principielle Grundfehler in der Daritellung des Verf.'s iſt. 
Derſelbe hat im Uebrigen ſich fo danfenswerthe Verdienſte um 
den Gegenftand erworben, daß man ihn nur zu bafdiger Bear: 
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beitung auch des eben abgejchloffenen Reichsgeſetzes über das 
Urheberrecht an Werken der bildenden Kunſt einladen kann. D..n. 


Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XV. Fasc.5. 
575. 


Inh.: DeMarinis, il matrimonio eivile, l’ordine sacro ed il 
voto solenne di castitä. — Tartufari, sulla natura della divi- 
sione in diriltto romano odierno, considerata in ordine alla traseri- 
zione. — Grossi, una ricerca a proposito degli effetti giuridiei 
derivanti dall’intervento nell’atto di cessione del debitore ceduto, 
il quale si obbliga di pagare al cessionario la somma che rico- 
nosce di dovere. — Supino, cenni bibliografici. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Thukydides erklärt von J. Classen. 5. Bd.: 5. Buch. Berlin, 
1875. Weidmann. (2 Bll., 188 8. 8.) 1 Mk. 80 Pr. 


(Sammlung griech. u. latein. Schriftsteller mit deutschen Anmer- 
kungen von M. Haupt u. H. Sauppe.) 

An und für fi) wäre über diefen 5. Band der Claſſen ſchen 
Thulydidesausgabe für die Leſer des Centralblattes wenig zu 
bemerfen. Er trägt ganz den Charakter der früheren Bände. 
Eine eingehende und jorgfältige Erörterung aller grammatiſchen 
Probleme, beruhend auf einer genauen Kenntniß des Schrift: 
ſtellers und feines Sprachgebrauches, eine Aufhellung der Sadıen, 
welche für das unmittelbare Verſtändniß des Thufydides durch» 
weg genügt, eine Tertconftitution ohne ausreichende diplomatijche 
Grundlage, wie fie gerade bei den wichtigiten antifen Projaitern 
fo häufig ift, weil fi) Niemand einer gründlichen Unterſuchung 
der Handjcher. unterzogen hat, dazu ein Anhang immer anregender, 
oft vortrefflicher kritiſcher Bemerkungen, find die allgemeinen 
Kennzeichen der Claſſen ſchen Arbeit. Im Großen und Ganzen 
zeichnet ich die Ausgabe vor gar vielen der Weidmann ſchen 
Sammlung vortheilhaft aus, bleibt aber freilich Hinter der ein- 
zigen, mit der man fie etwa vergleichen könnte, hinter dem Tacitus 
von Nipperdey, erheblich zurüd. Dießmal hat ſich der Herausg. 
jedoch veranlaßt gejehen, 28 Seiten „Vorbemerkungen“ voraus- 
zufchiden, und dieje erfordern wohl, daß man näher auf fie ein- 
gehe. Sie find im Wejentlichen gegen das Buch) von Müller-Strü- 
bing über Ariftophanes gerichtet. Daß in diefem Buche eine große 
Reihe von Hypotheſen aufgejtellt worden ift, die noch einer weis 
teren Bejtätigung bedürfen, weiß Jeder, der es gelejen hat; daß 
einige dieſer Hypothefen faljch find, wird auch Niemand leugnen; 
daß alle Hypothejen Müller-Strübing's, mögen fie nun richtig 
oder falſch fein, als Fermente für die Wilfenihaft von dem 
größten Werthe find, werden wenigjtens die Wijfenden zugeben, 
Claſſen ſetzt jich mit ihm auseinander, und er thut Recht daran; 
wer, der ſich mit griechiicher Geſchichte bejchäftigt, follte nicht 
wünfchen, Elafjen’s Meinung über ftrittige Stellen des Thufydides 
zu vernehmen? Aber er thut e3 in einer Weije, die man aus vielen 
Gründen anders wünfchen möchte. Es ift wahr, daß Müller 
Strübing als Schriftiteller nicht eben viel Geſchmack verrathen 
hat, eine gewiſſe Gereiztheit möchte alfo immer hingehen, obwohl 
gerade Elaſſen bei ihm ziemlich gut weglommt. Allein die 
Claſſen'ſche Polemik befhäftigt fich, ohne alle äußere Veranlaſ— 
fung, mit einer jolchen Menge perjönlicher Fragen und zwar in 
einer Weife, die nicht nur den guten Geſchmack gröblid) verlegt, 
fondern fogar hart an die Grenzen des literariichen Anjtandes 
ftreift (S. 10, 12), und bedient fich dabei in ihrem allgemeinen 
Theile vielfach jolcher Gründe, welche in wifjenfchaftlichen Er— 
Örterungen nad) der allgemeinen Meinung nicht am Plage find, 
daß man ein ſolches Verfahren, ſelbſt wenn es von einem jo 
vortrefflihen und jo verdienten Manne wie Claſſen ausgeht, 
wohl verzeihen, aber nicht entſchuldigen kann. j 

Abgeſehen von diefen Perſönlichkeiten, ſcheint Claſſen haupt- 
ſächlich deßhalb gegen Müller-Strübing aufgebracht zu fein, weil 
diejer den Thufydides herabjege. Und doch ift das gar nicht der 
Fall. Er behandelt ihn mır, wie ein Hiftorifer überhaupt feine 
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Duellen behandeln jol, nämlich kritiſch. Er vergleicht ihn hin— 
fichtlih der Glaubwürdigkeit mit Clarendon, und man follte 
denfen, dadurch brauche ſich fein Hiftorifer gefränft zu fühlen. 
Und doch, welche Auffaffung von der englifchen Revolution 
würden wir haben, wenn wir an Clarendon jo fejt hielten, wie 
Claſſen an Thukydides! Daß aber Thukydides Parteimann ge 
wejen, das giebt ja wohl auch Elafjen zu; daß Urtheile, Anfichten, 
Auffafjungen eines Hiftorifers durch jeine Parteijtellung getrübt 
werden, daß er jogar nur zu geneigt ift, derjenigen Verſion der 
Thatjahen Glauben zu fchenfen, die feinen Sympathien und 
Untipathien, jeinen vorgefaßten Meinungen über Berfönlichkeiten 
und Staaten am meijten entjpricht, das wiffen Alle, die ſich mit 
Geſchichte beichäftigt haben. Wir fünnen aus den Schriften mo— 
derner Hiftorifer, welche ſich mit längſt vergangenen Beiten be— 
ichäftigen, mögen fie nun objectiv jchreiben wollen wie Nanfe 
oder jubjectiv wie Mommſen, die Stellung ihrer Berfaffer im 
politifchen Leben der Gegenwart herauslejen, wir fünnen nad): 
weifen, wie fie durch ihre eigene politiſche Erfahrung bejtimmt 
werden, gewiſſe Nachrichten für wahr zu halten, andere zu ver- 
werfen, und ein Gejchichtichreiber feiner eigenen Zeit ſollte von 
alledem unberührt bleiben? Wir Modernen aber jind bei For— 
chungen auf dem Gebiete der alten Gejchichte übel daran, Es 
ftehen uns nur ſehr wenige zeitgenöflische Berichte zur Ver— 
fügung, es fehlt ung fait gänzlich an dem Material, deſſen wir zu 
ihrer volljtändigen Kritif und namentlich zu ihrer Ergänzung be- 
dürften; wenn irgendwo, jo ijt hier die hijtorifche Divination an 
ihrer Stelle. Daß gerade Thufydides ganz gewaltige Lüden in 
feinem Bericht aufweije, daß er zu einem volljtändigen Gemälde 
feiner Zeit, wenigſtens für uns, nicht genüge, iſt Philologen und 
Hiftorifern im Grunde nie entgangen, man hat aber immer einen 
anderen Maßſtab an ihn angelegt, als an alle anderen Hiftorifer. 
Selbft wo man dieje unflar, unvollftändig, verwirrt nennen 
würde, da begnügt man ſich bei Thufydides mit einer unmaß- 
geblichen Klage darüber, daß er uns oft nur ein Worte biete, wo 
man einen Saß, einen Saß, wo man ein Capitel haben möchte. 
Hier einmal ſchonungs- und pietätslos mit kritiſcher Schärfe vor- 
gegangen zu fein, ijt ein Hauptverdienft von Müller-Strübing, 
das man anerfennen muß, auch wenn man feinen pofitiven Auf- 
ftellungen nur in geringem Grade oder gar nicht beipflichten ſollte. 
Der Sache des Thufydides jelbit, d. h. der der hijtorijchen Wahre 
heit, wird durch ein folches Verfahren weit mehr genügt, ala 
durch ein gedanfenlofes Hinnehmen feiner Berichte oder eine 
Auslegekunſt, die nur am derjenigen orthodorer Theologen 
noch ihr Seitenftüd findet. Uebrigens möchten wir darauf hin- 
weiſen, daß Claſſen es unternimmt, einige Aufftellungen von 
Miüller-Strübing eregetifch zu widerlegen, und daß er gerade im 
5. Buche eine Reihe von eigenthümlichen Anftößen und Incon— 
gruenzen in der Darjtellung zugiebt, die ihn jogar zu der Annahme 
beftimmen, daß dieſes Buch nicht in einem Zuge gejchrieben, 
fondern aus zwei verfchiedenen Stüden zufammengefegt jei. Mit 
diefer Hypothefe, welche, nebenbei bemerkt, nicht minder „Luftig* 
it, als diejenigen von Müller-Strübing, wäre die Ulbricht'jche 
Auffaffung, welche Elaffen fortgeſetzt verwirft, wenigſtens im 
Princip zugegeben. Ob die Inſchrift Rangabé I, 119 ff. im 
C. 1. A. 180—183 wirklich abfchließend behandelt worden jei, 
wird abzuwarten fein; Miüller-Strübing einen Vorwurf daraus 
zu machen, daß er fie nach der früheren Ergänzung und Erflä- 
rung benußt hat, al$ er von der Erijtenz einer neuen Auffaſſung 
noch feine Ahnung haben konnte, ift jedenfalls ungerecht. 





Raithel, Dr. Geo., die altfranzösischen Praepositionen. Ihr 
Gebrauch u. ihre hegriffl. Entwicklung dargestellt im Anschluss 
an Chretiens „Chevalier au en) mit Berücksichtigung des 
Lateinischen u. Neufranzösischen, 1. Abth.: Od, par, en, enz, 
denz, dedenz, parmi, enmi, —— 1875. Weber. (1 Bl., 75 8. 
gr.8.) 1 Mk. 50 Pf. 

Der Verf. diefer trefflichen Abhandlung leiftet dem zufünf- 


tigen Grammatiker des Altfranzöfiichen einen ebenfo großen Bor: 
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ſchub wie dem zukünftigen Zeritographen. Bon jeder Prä 
tion, die er behandelt, giebt er zuerjt die Etymologie, dam 
räumlichen Bedeutungen, dann die zeitlichen, temporalen, 
dalen, deren jede er aus der Grundbedeutung entwidelt und 
Beifpielen belegt. Das Yateinifche, das Provenzalifche um 
germanischen Sprachen werben oft zur Bergleihung bi 
gezogen. Leider werden die altfranzöfiichen Citate häufig 1 
fehlerhafte Anwendung der Accente entjtellt. Die lautliche 
jtehung von od aus apud (S. 5) hatte die Zwifchenjtufen : 
avut, aut. Der Verf. hält aud) ziwei andere Entſtehungsw 
für möglich: durch apt, aut und durch aupt, aut, Daß die 
genannte, für welche er ſich entjcheidet, die richtige ift, zeig 
Barallele von ot aus havuit, habuit, wo fich der Ausfall 
Lippenlautes durch das prov. ac conftatieren läßt. Daß di 
jchloffene Form aut unmöglich Hiatus haben konnte, hätt 
Berf. willen follen. — Daß die S. 14 aus dem Jonas a 
führte Form per diefem Denkmale wahrjcheinlicd nit zufo 
bat Ref. ebenhier Sp. 1597 v. Jahrg. gezeigt. Dagege 
per bekanntlich lothringiſch. — Die Schreibung para acor 
parfesoit si fier (S. 35) ift verfehlt; par gehört zu acor& 
fier. — Das Wort par-ent (S.3$) erijtiert nur in Ga 
Eonjectur. — Statt e non deu (S. 40. 56) jollten die Dei 
geber lieber enondeu mit den Handichriften jchreiben. — 
heißt Roncesv. p. 50 (S. 43)? Michel's Ausgabe des B« 
de Roncevaux trifft nicht zu. — In an. II. (S.57) liegt an 
vor, nicht die Präp. — Bei en wird die Bedeutung Der | 
tität (S. 59) faum berührt. Ref. vermißt befonders den beli, 
Ausdrud: en lui ot bon chevalier. — Ein zweites Heft 
entre vers envers devers contre encontre sans (bejier 
senz) avec (beſſer avuec) fors defors wird angefündigt. Es 
zu bedauern, wenn nicht jämmtliche Präpofitionen Berüdf 
gung fänden. — ie 


— ut arich. u. latein. Grammatif brög. von ®. Gurt 
2. Heft. 1875. 

— D. Bechſtein, de nominibus latinis sufixorum 
et mino- eig ſormatis. — P. Gauer, de dialecto Attiea 
stiore, 2, — A. id, Beiträge zur griechiſchen Namenfvuftemati 
9. Oftboff, über Aud- und lul-, zwei Fälle gebrodyener Medu 
tion. — Miscellen von G. Eurtius. 


Blätter für das bayerifche Gymnaflals u. Reaiſchulweſen, redi⸗ 
W. Bauer u. R. Kurz. 11. Bd. 9. Heft. 1875. 

Anb.: ©. Gebhardt, über den „Helleſpont“ mit Berhd 
gung der gleichnam. Artifel in den Mealwörterbüchern von Pauli, 
nu. Lübker. — Sciehl u. Gög, ftiliftifhe Apboriemen. — 6 
ee Hell. 1. 3, 48. — Sannwader, Hor. Od. 1.3 u, E 
Sat. 1.7,9. — NM. Kurz, aus der Schulmappe. — GE. Ber 
Begiehung zwiſchen Bild i; Segenftandsweite. — Anzeigen; Ei 
Notizen; Statiftifhes ; '; Berihtigungen; Nekrolog. 


Rivista di filologia e e d’istruzione elassica. Dir. D.C omp aret 

Müller, 7— Flechia, 6. M. Bertini. A. IV. Fasc.5»6. 1 

Inh.: G. Beloch, sulla costituzione politica dell’ Elide 

F. — 0, ancora su Teognide Megarese. — G. Lumbr 

gr spedizione di Maga re di Cirene contro Tolemeo Filadel: 

G. Meyer, il dialetto dene eronache di Cipro di Leonzio Ma 

ce Giorgio Bustron. — Bibliografia; Rivista di filologia rom: 
Cenni bibliografici, 











Pädagogik. 


Herbart's, Joh. Friedr., päd — Schriften herausg 
Prof. Dr. ©. Willmann. Mit d. Bildn. Herbart's u. 2 Tahb. 
zig, 1873. Leop. Voss. (XLII, 613; V, 694 S.gr.8.) S Mk. 

Wie uns fcheint, ift das Intereffe für eine wiſſenſchaf 

Behandlung pädagogifcher Fragen im Wachen begriffen. 

engem Gaufalzufammenhange hiermit jteht die immer n 

fi) verbreitende Beachtung, welche Herbarts pädago: 

Schriften finden. Durch diefelbe wird eine bejondere Aus 

diefer Schriften vollftändig gerechtfertigt. Eine jolche, fi 
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man num meinen, bejigen wir in einem gewiſſen Sinne bereits, 
da die Verlagshandlung diejenigen beiden Bände der Harten- 
jteinihen Ausgabe von Herbart's jämmtlichen Werfen, in welchen 
die Schriften zur Pädagogik enthalten find, unter befonderem 
Titel, jo viel wir wiffen, feparat verkauft. Hierauf ift jedoch 
exſtens zu erwidern, daß die Hartenftein’sche Ausgabe die 
pädagogiichen Schriften Herbart's micht in der ganzen Boll- 
ftändigkeit enthält, in welcher diefelben jegt vorliegen. Was 
Hartenjtein veröffentlichte, hat auch nad) der pädagogischen Seite 
bin eine Ergänzung durch die ziwanzig Jahre ſpäter erjchienenen 
„Herbartiichen Reliquien“ von T, Biller erfahren. Dazu 
fonmmt aber zweitens, daß ſich dem Verjtändnifje der pädagogi— 
ſchen Schriften von Herbart namentlich bei denen, welche nicht 
mit feinem philofophijchen Syſteme vertraut find, Schwierigkeiten 
entgegenftellen, welche mur mit Hülfe von erläuternden Ein- 
leitungen und Unmerhmgen zu überwinden find, Hr. Willmann 
ipricht fich ausführlich über den innigen Zufammenhang aus, in 


welchem bei Herbart die Pädagogif mit der Philojophie fteht. | 


Danad kann die Bädagogif Herbart's als derjenige Zweig feiner 
Vhilofophie bezeichnet werden, „in welchem fich die allgemeine 
praftiiche Philojophie, fofern fie auf den einzelnen Menjchen 
bezogen ift, mit Piychologie und Erfahrung zur Kunſtlehre der 
Sugendbildung verbindet“. Uber der Zujammenhang der 
Bädagogif mit dem Syfteme der Philojophie it, wie Willmann 
weiter nachweift, bei Herbart ein bedeutenderer, als dieje Be- 
ſtimmung ihres fyftematifchen Ortes anzeigt. Sie muß als ein 
Complement der praltiſchen Philofophie und der allgemeinen 
Aeſthetik, al3 ein vereinigendes Band für die gefammte Philo- 
fophie angejehen werden; ja fie dient al3 Probe der Ichteren, 
indem einerfeit3 die Löſung des Erziehungsproblems alle Theile 
der Rhilofophie in Anipruch nimmt, andererjeits die Erziehung 
die Bearbeitung der Begriffe als ein Bildungsmittel anzuziehen 
berechtigt ift. In feinem Widerfpruche hiermit fteht die von 
Willmann ausführlich beſprochene Beveutung, welche das 
pädagogiihe Intereſſe und die pädagogifche Reflexion für 
Herbart’3 werbende Philoſophie hatte. Uber troß dieſer inmigen 
Beziehung feiner Pädagogik zu feiner Philoſophie hat eritere 
doch noch andere Stüßpunfte. Der eine liegt in dem Erfahrungs: 
freife, den die pädagogijche Praris erichlieht; „die Pädagogif 
ändert fich langfam, fie folgt niemals bloß der Speculation, 
auch niemal3 bloß der Erfahrung, wohl aber empfängt fie 
Wirkungen von beiden Seiten, die ſich gegenfeitig mildern und 
berichtigen“. Den zweiten Stüßpunft hat die Pädagogik aud) 
bei Herbart in ihrer Gejchichte. Diefe foll zwar uicht im Bor: 
trage der Pädagogik vorantreten; aber „fie dient dazu, den 
mannigfaltigen Inhalt der Wiſſenſchaft auseinanderzubreiten und 
jo die fonthetifche, conftruirende Darjtellung zu ergänzen“. Die 
Herbart’sche Pädagogik fteht daher feinesivegs „abſeits von den 
großen pädagogischen Bewegungen des ausgehenden achtzehnten 
und beginnenden neunzehnten Jahrhunderts, da vielmehr dieje, 
wenngleich durch philofophifche Reflerion gemäßigt, durch fie 
bindurchgehen und zumal ihre frühere Entwidelung mitbe— 
ftimmen*“. Aus allen diefen Erwägungen find die Principien 
bervorgegangen, nach denen Willmann in der vorliegenden 
Separatausgabe der pädagogiihen Schriften Herbart's verfah- 
ren ijt. Sie machen fich jowohl in der Auswahl des Stoffes 
wie in den Einleitungen und Anmerkungen der einzelnen Schrif- 
ten und Aufjäge geltend. Die pädagogiihen Lehren Herbart's 
find nicht mur in denjenigen feiner Schriften enthalten, die ſich 
als pädagogijche ankündigen. Daher haben Partien der „Ench- 
Mopädie* und der „analytiichen Beleuchtung des Naturrechts 
und der Moral” Aufnahme gefunden; daher ijt ferner die „Ein- 
leitung in die Philoſophie“ durch die „Eurze Darftellung eines 
Planes zu philoſophiſchen Vorlefungen“ und durch Mittheilun- 
gen aus älteren Vorlefungen über die Einleitung in die Philos 
jophie vertreten, während kürzere Aeußerungen über pädagogifche 


Gegenftände in Form von Unmerkungen wiedergegeben werden. 
Was dagegen die piychologifchen und ethifchen Lehren betrifft, 
welche zur Erflärung pädagogiſcher Anfichten erforderlich find, 
jo haben die darauf bezüglichen Anmerkungen mehr den Zweck, 
das zufammenhängende Studium insbefondere der Lehrbücher 
zur Einleitung in die Philoſophie und zur Pfychologie fowie der 
Allgemeinen praftiihen Philoſophie in feiner Nothwendigkeit 
ertennen zu laffen. Die Reihenfolge der Schriften ift, abgefehen 
von einigen wohlbegründeten Ausnahmen, chronologifch, die ein- 
leitenden Vorbemerkungen legen den Zuſammenhang dar, in 
welchem bie Fortichritte des pädagogischen Denkens mit der 
Entwidlung der Philofophie Herbart's ftehen. Aus der Rück— 
ſicht auf die praftiich-hiftorijche Seite der Herbart’schen Päda— 
gogik ift die Aufnahme mehrerer in den „Reliquien“ veröffent: 
lichten Auffäge über praktiſche Fragen und einer größeren Zahl 
von Recenſionen, als Hartenftein bietet, hervorgegangen; damit 
hängt zufammen die Aufnahme der Auffäge von Diffen, Thierich 
und Kohlrauſch, die in den Einfeitungen und Anmerkungen 
häufig enthaltene Himweifung theils auf den Zufammenhang der 
Anfichten Herbart's mit der pädagogischen Literatur und dem 
Schul» und Studienwefen feiner Beit, teils auf die Aufnahme, 
Beurtheilung, Anwendung und Fortbildung, welche feine 
Lehren fanden, — Der Herausgeber fpricht ſich über die von 
ihm bejolgten Grumdjäge jelbft aus; daß er fie trefflich durch— 
zuführen verftanden hat, lieh fich von einem Marne wie Will- 
mann nicht anders erwarten. Iſt er doch der pädagogifchen 
Welt feit feinem erjten Buche: „Die Odyffee im erziehenden 
Unterrichte” auf das Vortheilhafteite befannt; auch feine jpäte- 
ren Schriften, von denen wir jet hier nur nennen wollen die 
„Pädagogiihen Borträge*, das Schriftchen über den elemen- 
taren Gejchichtsunterriht und die Ausgabe von „Immanuel 
Kant, über Pädagogik” ließen ihn in hohem Maße befähigt zur 
Herausgabe von Herbart's pädagogiihen Schriften ericheinen. 
Die fertige Arbeit entipricht den Erwartungen vollftändig. Ganz 
befonders hervorheben müffen wir das große Verdienit, welches 
ſich Hr. Willmann erworben hat durch das comparative Regifter. 
Geordnet nad) den Abjchnitten und Capiteln eines der Herbart'- 
ſchen Pädagogik entjprechenden Syitemes giebt er alle Stellen 
an, welche ſich auf die einzelnen pädagogiſchen Materien bezie- 
hen. Wer wilfen will, was Herbart über irgend eine pädago— 
giſche Frage äußert, in welchem Zufammenhange feine Anficht 
mit feinen philofophifchen Lehren fteht, wie er fich in Beziehung 
auf den betreffenden Punkt zu anderen Pädagogen feiner Zeit 
ftellte, welche Aufnahme und weitere Fortbildung das von ihm 
Ausgegangene hatte, findet in diefem Regifter leicht die Verwei- 
fung auf Alles, was er ſucht. Herbart's pädagogische Anfichten 
in ſyſtematiſcher Neberficht in weit größerer Vollftändigkeit fen- 
nen zu lernen, als aus feiner Allgemeinen Pädagogik ober aus 
feinem Umriffe pädagogischer Vorlefungen, dazu bietet dieß com- 
parative Regiſter die beite Hülfe dar. 





Schmid, Dr. K. A., aus Schule und Zeit. Gotha, 1875. R. Besser, 
(VII, 237 8. gr. 8.) 4 Mk. 

Der verdiente Begründer und Herausgeber der Enchflopäbie 
bes gejammten Erziehungs- und Unterrichtsweſens fteht, wie er 
in dem Vorworte des vor uns liegenden Buches ſelbſt jagt, am 
Ende einer fünfzigjährigen Amtsthätigleit. Er iſt ein Veteran 
und Altmeifter der Schulmänner Deutichlands im ſchönſten Sinne 
und dazu durch die erwähnte Encyflopädie allgemein befannt und 
namentlich feinen Mitarbeitern lieb und werth. Wenn er daher 
jegt mit einer Reihe von Schulreden, die aus der jpäteren Pes 
riode feines Amtslebens herrühren, an die Deffentlichkeit tritt, 
fo wird das gewiß jehr Vielen ſchon um des Mannes willen 
höchſt erwünfcht fein, um fo mehr, ala diefe Neben nebſt den 
ihnen angefügten Auffägen in der That recht geeignet find, von 
der Richtung feines Strebens im Berufe Rechenschaft abzulegen. 
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Der Werth des Buches ift aber ein viel allgemeinerer und ſach— 
licherer. Denn es darf wegen des größten Theiles feines In— 
haltes unbeftreitbar als ein höchſt verbienftlicher Beitrag zur 
Schulpädagogif angefehen werden. Wir denken, indem wir die 
ausiprechen, vornehmlich an die Reden über den geſetzlichen und 
den evangelifchen Standpunkt, über die Unterhaltungslectüre der 
Jugend, über den Mangel an Pietät bei vielen Schülern, über 
die Hausaufgaben, über die frage, warum man Lateinisch und 
Griechisch lerne, über die jugendlichen Gemeinfchaften und über 
die Willensbildung, ſowie insbejondere an den erjten der beiden 
Aufjäge: „Em ſüddeutſches Gymnaſium“. Alle eben erwähnten 
Reden find bei der jährlichen Preifevertheilung, die beiden eriten 
zu Ulm, die übrigen in Stuttgart, gehalten worden; ihr Zwed 
wird vom Verf. jelbit dahin präcijiert, daß ſich das Gymnaſium 
durch den Mund des Nectors mit denen, welche fich für dafjelbe 
näher interejfieren, bald über fein Wefen und feine Aufgabe im 
Allgemeinen, bald über dieſen oder jenen einzelnen Punkt jeiner 
Einrichtungen zu verjtändigen jucht, Diefem Zwede entiprechen 
fie in vorzüglichem Maße; rein mit der Sache beichäftigt, frei 
von allem leeren Redeſchmuck, behandeln fie ihr Thema in Mlarer 
und durchaus angemeſſener Weiſe. Die übrigen Reden, die bei 
der Schillerfeier im Jahre 1859, die Gedächtnißrede auf den 
verewigten König Wilhelm, die am Grabe des verewigten Pro— 
feſſors Carl Holzer, die beiden über die fragen, was das Vater: 
land von jeinen Söhnen erwarten dürfe und wie die deutſche 
Nation ihre Weltitellung in Befig nehme, und die zur Einweih- 
ung der Gedenltafeln für die Gefallenen im Saale des Gymna— 
ſiums gehaltene, dienen anderen Zweden; fie find zunächſt an 
die Schüler gerichtet; auc) ihnen gebührt das Lob, daß fie ſich 
durch Stlarheit und eine edle Einfachheit des Ausdruckes aus: 
zeichnen, da fie alle rhetoriichen Phraſen vermeiden und eine 
echt pädagogijche Geſinnung verrathen. „Ein jüddeutiches Gym- 
nafium“ iſt ein urfprünglid) für das Journal des kaiferlichruffie 
chen Unterrichtsminifteriums gefchriebener, dort in ruffischer 
Sprache erichienener Aufjaß, der eine eingehende Darftellung 
ber jüddeutfchen oder genauer Stuttgarter Öymmnafialeinrichtungen 
enthält und daher als eine höchit danfenswerthe Zugabe ange- 
jehen werden muß. Den Schluß des Ganzen bilden „Beiträge 
zur lateinischen Schulgrammatik“. — Möge der würdige Veteran 
noch lange der deutſchen Schule erhalten bleiben! 


= — 5 * 


Vermiſchtes. 
Univerſitüts⸗Schriften. 


Leipzig (© Idiffertation), Rich. 2 [d: Friedrich von 
Pa Sungere ſſertation) dh. Lehfe Friedrich 





Deutſche Monatöhefte. 3. Jabra. 6. Bd. 6. Heft. 1975. 
Inb.: Zur Organifation der gegenfeit. Hüliskaffen im D. Reid. — 
Das Dentmal des Freih. vom Stein in Berlin. — Karl Schnaafe 
(Nefrolog). — Die Fortfhritte der Philologie in den letzten Jahr⸗ 
zehnten unferes Jahrhunderts mac ihrem Berriebe auf Iniverfitäten 
u. Bumnafien. — Zur Geſchichte der Kgl. Eifengieferei in Berlin, — 
Das Kgl. Sihf. Hauptftaatsardiv. — Publicationen der diſchn Ges 
an u. Altesthumsvereine im 3. 1874. — Kiteratur; Chronik des 
.Reichs; Monatschronit f. Zuli— Detober 75. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitf äte u W. W eh ren⸗ 
pfennig. 36. Bd. 6. Heft. 1875. 

gu a: %. Schmidt, das Milliarbenland u. die Ideale unferer 
et, — X, 


chneider, das freie Suanetien. — 9. Baumgarten, 
tchive u. Bibliotheken in Frankreich u. Deutſchland. — H.v.Treitfchke, 

5* auf dem Wiener Congreſſe. 1. — Politiſche Correſpondenz; 
otizen. 


Revue eritique. Nr. 52. 1875. 


Inh.: Chaignet, 1a philosophie de la science du langage, — Wallon, 
Saint Louis et son lemps, — Socldtds savanles. 








Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall, N.F. 12. Jahrg. 1. Hft. 
Ink: W. Müller, die Reihslande Elſaß-Lothringen 1871 — 1875.1.— 3.2 
Honegger, die neuefte belleteiftifhe Piteratur der Sdmel. — R. Müller, 
Be odeblumen u. Mopepflangen, 1. — Zodtenfhau; Literarifdye u, politiſche 
evite. 


Die Gegenwart, Red. P. Lindau. Ar. 52. 1875. 
Inb.: um Bau des deutſchen Barlamentöbauies, — 9. Ridter, Die Senaloren« 
mabien in Verſallles — Th. Wengelburger, Gbriftus und Muhamed. — 
Literatur 1, Kunft; Aus der Haupiftadt; Rotigen; Offene Briefe u, Antworten. 


Deutfche Warte. Med.: Br. Mever. 9. Bd. 2, Der. Heft. 1875. 
Inb.: 9.9. Wolsogen, Über die portiihe Verwertung des Ribelungenftofied.— 
D. Henne-AmHbon, Die geheimen Befellihaften der Begenwar. — W. 
Müller, eine Kaiferreife u, ein Königäbrief. — Wochenſchau; Todtenſchau. 
Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Ar. 52, 1875. 


Inb.: I. Iacobe, zum Gulturfampfe, — Die Schön’ Memoiren. — Wieder 
—E —— Neue Bücher, ag 











Blätter f. literariſche Unterhaltung. oreg. v. R.Gottſ & all, Rr.52. 


Inh. 4 Poetiihes and fremden Landen. — R. Gotiſchall, neue Romane. (Schl.) — 


Inh: Sanct Sylvefter u. der Splvefterabend. — Wie das felme Frankreich freit 
u. beiratbet, — Der ferbiihe Bauer. — Laven u. vulcaniſche Aſche. — Wiener 
Briefe ; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Aunſt; Mufik; Theater. 


Biener Abendpoft (Beil. z.B. Zeitung). Nr. 290— 295. 1875. 
Inh: I Balte, die Weibnahtsausftelung des öfterr. Mufeums. 4. 5. — Reiles 
lueratut. — ©. M. Graif, Tberefa. Gortſ. — Der Antheil Oefterreibs an 
der Mündener Jubelausftenung — Mufit, — Der unterfeeifhe Zunnel ywi- 
ſchen Branfreih u. England, — I. Schmidt, caliform. Boefle, 1.2, — Hof- 
leben im 16, Jahrh. — Das Gefangniß der Zukunft. — Englifhe Nomane. — 
Rotigen ; Theater; Bibliographie. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipg. Zeitung. Ar. 104. 1875, Ar. 1. 
Ink: Aldche, wiiienibaftl. Plandere. — 4,» Eoen, aus dem Gulturleben der 
Begenwart, 1. — Merenjionen ı. 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1696. 
Iab.: Buropäiihe Megententafel. — Diplomat. Statiftif des D. Meiht. — Mus 
r jabrabetraditungen, — Der Neufabrötag in Briedyenland. — Die Eisbabnı auf 
dem Neuen See im Berliner Tbiergarten. — Die Ehe wilden Blutsnerwand« 
ten. 1. — Das Rteujabröfet der Chineſen in San Aranciseo, — Die Errlofion 
in Oremerbaven, — Die Strandung des Dampfers Deutfhland, — Das Stadt- 
wappen von Kemfhein. — Polstehnifde Mirtbeilungen. 
Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 14. 1875. 
Ind: 9. Wahenhuien, Helene. — N, Müller. die „Aönigin des Goldenen 
KSornd“, — Die Jugendfreundinnen, — Dperngalerie: 1. Pobengrin. — @r. 
Samaromw, Held und Katier. (Fortf.) — W. v. Dünbeim, milttär. Unver- 
Ye * ee gap 3 irre | einſt 3 dt. > 
eie, efe aus Berlin, 1. — ®Po diplomai. ablattet. — 
Bom Büdrermarkt; Iluſtatlonen. ll ana — 


Allgemeine Familien ⸗-Zeitung. Nr. 14. 

Juhe: E. A. König, Sqhuld und Suhne. (Fort) — Die artiſt. Brämienbei- 
ben zum gegenwaͤrt. Jahtg. — P. Arndt, Adelalde Caltoll. — Das neue 
rfengebäude am Schottenring in Wien, — Ib,v.d, immer, der Arbelio, — 
M,v. Schlägel, für Thron und Aitar, (Fortf.) — Mannigfaltiges; ähronit 
ber Gegenwart. 


Gartenlaube. Rr. 1. 


Inh: E. Marlitt, das Haus des Gommerzienratbes, — Louiſe. — M. M, v. 
Beber, um eines Auopied Die. — Job. Screrr, das rotbe Quartal, 1. — 
sd. Schmid, ein entlaufener Pehrling. — Th, Stein, der Spirktiämus. — 
Blätter u. Blütben. 

Daheim. Hrög. von. König. Rr. 13, 

Ind: 9. 8, Meimar, ein Opfer. (fort) — PB. Riemever, zur Prarid der 
—— — — vaMara, der Schniger- Toni vom Aasbahtbal. — Am 


Sonntags-Blatt. Red. 6. F. Liebetrem. Rr. 52. 1875. 

Inh.: D, Blende, Adrian ». Bubenberg. (Schl.) — Weihnachten! (Bericht) — 
W. Frenzel, Weihnadten am Niederrhein, — G, ®rübler, durch bie enrop. 
Türkei. (ShL) — Ein Beſuch bei dem Konige vom Ava in Hinterindien. (Sai.) 
u Schimj, ein Beitrag zur Weidicte des Begetarianismus, — Lofe 

er. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 15. J 


Inb.: M. Galm, ein edles Frauenberz. (Forti. — Die Tochter des Hobenſtaufen. 
— Sogin, Scheinted und Lebendigbegrabenſein. — Dentiher Stadteſpiegel: 
Gumbinnen. — 6. Mart, die Macht deutider Schauſpielkunſt in Keindesland. 
— U derwartbv, Bittenfeld, Marcheſe Balombi, — Keitere hronita. — 
Kür Haus u, Herd, — Allerlei ıc, 











Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Yabrg. Nr. 52. 1875. 


Ink. : Beiträge sur Reformationsgeidicte: Aritiſche Beihicte der Rationaldto- 
nomie u. des Soclalldmus von Dr. @, Dübring. — Dad Anwachſen der öffentl. 
Schuld Franfreibs,. — Grinnerung an Name Huften zum 16, Dec. 1875. 2 — 
Ein Shwedenkönig über einen Schwebenkönig. 1. — Dberrabbiner Lim und 
5 Rn e Meformbemegung in Ungarn, — Seine literariihe Mundfdau; 

prediiaal 
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Das Ausland. Ar, 52, 1875, 


Ins: ®, Wolfenbauer, das Iahr 1775 in der Geſchichte der Erdkunde, — 
8. Riherion, Die Firsihe Müfe und ihre Dafen, (Sch) — DI 
im der Mepubiif Geuaber. — Yadintihe Lanbjhaften. — D. Ba 
Erajibıen. 4. — Schafzucht auf Reujerland, — Retele Rıiie des auftral. Fot · 
(ders Ernet Biles, — Menerat Aaldberbe über die Pul ⸗Sprache. — Die Expe ⸗ 
dirion der Italiener nach Zunifien. — Mitcellen, 


Die Natur. Hreg. von O. Ule u. K. Müller. N.F. 2. Jahrg. Ari. 


Inb.: D. Wle, die afrifaniihe Steppe. — G. Dambed, bie Fiſchereivöller. — 
Biteraturberiht. — Heifen u. Reifende,. — Zoologie Mittbeilungen, — Kunſt · 
notiz. — Wiſſenſchafil. Auftalten. — Geolog. Mittkeilungen. 


—u 


erinıenen über 


Aus den Papieren des Miniiterd ꝛc. Ih. v. Schön. Wiſſ. Mtsbll. 3, 12.) 
Men Grundriß der griech. Litteratur. (Bon Volkmann: Jen. 
tjtg. 52.) 

Galtale. aus dem 16. Jahrh. (W. Abendpoft 292.) 

Claussen, quaest. Quintilianene. (Bon Giambeli: Riv.diNlol.4,5s6.) 

un + Guſtav I1. Adolf in Deutfchland. (Bon Stoedert: Jen. 

itita. 52. 

Dane Haurvatät, et Ameretät, (Bon Spiegel: Ebd.) 

Dernburg, das Bormundfhaftsreht der preuß. Wonaräie. (Bif. 
Mtsbll. 3, 12.) 

Destinon, de codieum Cornificianorum ratione. (Bon Giambelli: 
Riv. di filol. 4, 56.) 

Ferrai, i dialoghi di Platone. (Bon Dliva: Ebd.) 

Geiger, allgem. Einl. in d. Wilfenfch.d. Judenthums. (Proteit. Kʒtg. 51.) 

Grakmann, Wörterbuch 3. Rigveda. (Bon Lanman: Jen, Litztg. 52.) 

Krüger, M.Fabii Quintilieni institut. oratoria lib. X. (Bon Giams 
belli: Riv. di filol. 4, 5s6.) 

PBaver, die Öfterr.sungar, Nordpolerpedition. (Augsb. A. Itg. 350.) 

Nagel, Wandertage eines Naturforfchers. (Bon K. Müder: BA. f. 
fit. Unterb. 51.) 

Salkowski, Lehrbuch der Inititutionen. (Will. Mtsbll. 3, 12.) 

Sanerland, das Leben des Dietrid von Nieheim. (Bon Th. Lindner: 
Mtiichr. f. th.⸗ weſtf. Geſchichtsſorſcha 1, 9:10.) 

Schlie, zu den Kyptien. (Bon R. Förfter: Jen. Süut. 52.) 

Thierſch, über den driftl. Staat. (Bon Erdmann: Ebd.) 

» Troſchke, Anleitung zum Studium der Kriegsgeſchichte. (Litbl. z. 
Allg. Militztg 49 u. 50.) 

Berder, Borlefungen über Shakefpeare's Hamlet. (Bon Baumgart: 
Bf. Mtsbll. 3, 12. 


Bom 2%. Desember bis 1. Januar And nachſtehende 
neu erfdienene Werke 


auf unierem Mebactionsbureau eingeliefert werben: 

Engel, Nacht und Morgen unter den Tropen. (Samml. gem. wiſſ. 
Bortr. X, 240.) Berlin, 75. Lüderig. (56 ©. ar. 8.) 

Fitzinger, der Hund u. feine Racen. 2. Lief. Tübingen, Laupp. 2 Mt. 

Arenpel, üb. die Kandespferdezucht im Regbz. Gumbinnen. (Samml. 
gem. wiſſ. Bortr. X, 237.) Berlin, 75. Lüderip. (56 S. gr. 8.) 

Gomperz, Beiträge zur Kritit u. Erklärung griech. Schriftiteller. 1.2. 
Bien, 75. Gerold's ©. (45 u. 24 ©. gr. 8.) 

Goerz, Ad., mittelrheinifche Regeſten. I. Theil, 509— 1152. Coblenz, 
Dentert u. Groos. (2 Bl, 590 ©. ar. 8.) 

Heffner, bie deutichen Kaiſer- u. Königsfiegel. 162 Abbildgn mitZext. 
Würzburg, 75. Stahel. 45 Mt. 

».Holgendorff, der Priefter-Cölibat. (D. 3. u, Streitfr. IV, 63.) 
Berlin, 75. Züderig. (40 ©. ar. 8.) 

Jahresbericht, botan., brög. von 2. Juft. 2. Jahrg. (1874), 2. Abth. 
Berlin, 75. Gebr. Bornträger. 5 Mt. 

Mannbardt, Klytia. (Samml. gem. will. Vortr. X, 239.) Berlin, 
75. Lübderig. (52 ©. gr. 8.) 

Ritterv. Rittershain, die Heilfünftier des alten Roms. (Samml. 
gem. will. Bortr. X, 238.) Ebd. (39 S. gr. 8.) 

Roget, histoire du peuple de Gen&ve. Tom. Ill, 2. livr. Genf, 75. 
Jullien. (S. 157—332. gr. 8.) 

u gr —— des Handelärechtd in Belgien. Stuttgart, Euke. 
Mt. 4 . 

Sandberger, die Land» u. Süßwaſſerconchylien der Vorwelt. Wies⸗ 
baden, 1870/75. Kreidel. 40 Mt. 

Stern, über Milton u. Cromwell. (Samml. gem. wiff. Vortt. X, 236.) 


Berlin, 75. Lüderip. (31 ©. ar 8.) 
Trächfel, der Katbolickemus ſelt der Reformation. (D.3.» u, Streitfr, 
.) 
zum Weberfegen aus dem Deutſchen ins 


IV, 64.) Ebd. (63 ©. gr. 
Barfhaner, Webungsbu 

ena, Ed. Frommann. (1316, ar. 8.) 
—, Desgl. für Tertia, Ebd. (198 ©, gr. 8.) 





— ge — 


Sateinifhe für Quarta. 


— — — 


Weinkauff, Anton Huſemann's Spruchſammlung aus dem J. 1575. 
Feſtſchrift. (16 ©. gr. 8.) 

Writa-sandıya; oudjavaansch leerdicht over versbouw in Kawi- 
tekst en nederl, vertaling door H. Kern. Leiden, 75. Brill. 


Wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Amerifanifhe. 


Baneroft, H., native races of the Pacific States. Vols. 4 and 5. 
Illustr. by maps and engravings. (8.) London, 75. 28 s. 

Capen,N., tbe history of democracy; or, political progress histori- 
eally illustrated. From the earliest to the latest periods. Vol. 1. 
(Imp.-8.) London, 75. 25 s, 

Sullivant, Will.S., icones muscorum; or, figures and descriptions 
of most of those mosses peculiar to North America which have 
not yet been figured. Supplement, posthumous, with 81 copper 
plates. (Imp.-8.) London, 75. 45 s. 

Walker, F. A., stalistical atlas of the United States. (Fol.) Lon- 


don, 75. Bis. 
Englifde. 


Barneveld, J., life and death of John of Barneveld, Adv. of Hol- 
land. With a view of the primary causes and movements of the 
thirty years’ war. 2 vols. (706 p. 8.) 1875. 125. 

F —— J. Fr., philosophical works. 3 vols. (1670 p. 8.) 1875. 
34 5, 6d. 

Fletcher, G., complete poems. Edited, with memorial introduetion 
and notes, by rev. Al. B. Grosart. (270 p. 8.) 75. 6. 

Forrest, J., explorations in Australia. With an appendix on the 
condition of Western Australia. (352 p. 8.) 75. 16. 

Hook, W.F., lives of the Archbishops of Canterbury. Vol. 6. 
New series: Reformation period. (454 p. 8.) 75. 15. 

Memoirs of the Sansons. From private notes and documents. Edit. 
by H. Sanson. 2 vols. (600 p. 8.) 75. 19. 

Pope, A., a concordance to the works of Alex. Pope. By Edw. 
Abbott, (384 p. roy.-8.) 75. 21 s. 

Rink, H. tales and tradilions of Ihe Eskimo, With a sketch of 
their habits, religion, language, and other peculiarities. Trans- 
lated from the Danish by the author. Edit.by R. Brown. With 
numerous illustrations. (480 p. 8.) 75. 105. 6d, 

Skeat, W. W., Shakspeare's Plutarch; being a selection from the 
lives in North's Plutarch which illustrate Shakspeare's Plays. 
Edited, with a preface, notes, index of names, and glossarial 
index. (350 Ir: 8.) 75. 68 

Ward, Ad. W., a history of English dramatie literature to the 
death of Queen Anne. 2 vols. (1280 p. 8.) 75. 32. 


Franzöſiſche. 

Avezac-Lavigne, C., Diderot et la société du baron d’Holbach. 
Etude sur le 18, siecle, 1713—89, (272 p. 8.) Paris, 75. 7fr.50c. 

Bataillard, P., sur les origines des bohd, iens ou tsiganes, avec 
l’explication du nom tsigane, Lettre ä la Revue critique. (31 p. 
8.) Paris, 75. 

Beaunis, H., nouveaux elöments de physiologie humaine, com- 
prenant les prineipes de la physiologie comparde et de la * 
siologie generale. Illustre de 282 fig. (XLI, 1144 p. 8.) Paris, 75. 

Berthault, leitre historique sur Couilly, chätellenie de a 
election de Meaux en Brie, 853—1789. (XL,136p.8.) Meaux, 75. 

De Guersay et de Niceroles, poömes du 13. siccle, publids par A. 
Jubinal. (15 p. 8.) Paris, 75. 

LaGu&ronniöre, de, le droit public et l’Europe moderne. 2 voll. 
(IV, 914 p. 8.) Paris, 75. 

La mort Larguece et le Dit de Chastie Musart, 
siccle; publies par A. Jubinal, (22 p. 8.) Paris, 

Luce, $., nögociations des Anglais avec le roi de Navarre pen- 
dant la revolution parisienne de 1358, (19 p. 8.) Nogent-le- 


—— du 13. 


traduite 





(Mitgetbeilt von der Antiquariatd- Buhbandlung Airhboff u Wigand,) 
Baer u. Co, in Frankfurt a.M. Nr. 251: Bermifchtes. 
Kampffmeyer in Berlin. Nr. 214: Philologie u. Alterthumokunde. 
Kirhbofin. Wigand in —X Nr. 452— 454; Geſchichte. (Mr. 

452: Allgemeines; Hlitorifhe Hülfswiffenfhaften. Nr. 453: Deutſche 
Gefchichte. Nr. 454: Anßerdentiche u. außereurop. Geſchichte.) 
Köbner in Breslau, Nr. 121: Bermifchtes. 
Rentel's Buchh. in Potsdam. Nr. 34: Philologie. 





Nadridten. 

Profeffor Dr. A. v. Gutfhmid in Königäberg folgt zu Oftern 
einem Ar an bie Univerfität Jena. ’ 

Der außerordentl. Profeffor Dr. Morig Boigt in der juriftifchen 

acnltät der Umiverfität Leipzig ift 2 ordentl, Honorarprofeifor, die 
watdocenten Dr, E. Zaur im Heidelberg, Dr. Fd. Baumitart in 
reifswald, Dr. Saalfhüg in Königsberg find zu anferordentl. 
Profefforen in ber N acultät der betr. Univerfitäten und der 
Privatdocent Dr. K.R. E. Berthold in Königsberg zum außerordentl. 

Profeffor in der medicin. Kacultät dafelbft ernannt worden. 
Dr. ph. ®. Scheffler hat fih am Polytehnicum zu Dred+ 

den für frangöfifhe Sprache und Literatur babilitiert. 

Der ordentl. Lehrer Friedr. Zorn am Gymnafium zu Schweidnig 
ift als Oberlehrer an das Gymnaſium zu Kattowig, der Gymnafialobers 
lehrer Günther in Bromberg an das Gymnafium zu Krotofchin vers 
fegt worben. 

Die orbentl. Lehrer Dr. Froſch u, Dr. Arensd am Gymnaſium 
zu Kattowig find zu Oberlehrern befördert worden. 


Den Gumnafialoberlehrern Dr. 3. Goliſch in Schweidnig und 
Helnrih Eihner in Gleiwitz iſt das Prädicat Profeffor verliehen 
worden. 

Der ordentl. Profeffor der Medicin Dr. F. v. Leydig in Bonn 
iſt zum Geh, Medicinalrath ernannt worden. 

Der DOberregierungsratb rei. Alb. v. Tettau feierte am 16. 
December 1875 jein 5Ojähriged Amtsjubiläum, bei welcher Gelegenheit 
er den Kronenorden 2. Kae erhielt; die Stadt Erfurt ernannte ibn 
zum Ehrenbürger, die philof. Facultät zu Halle zum Ebrendector. 

Der Brofeffor Dr. K. Lueder in Erlangen bat das Ritterkreuz 
des k. t. dfterr. Franz⸗ Joſephordens erhalten. 


Am 10. December 1875 + in Chriſtiania der dortige Profeſſot 
Dr. med. 8. ®. Boed, Begründer der fogen. „norwegifhen Schule“, 
im 67. 2ebensjahre. 

Am 19. December 1875 + in Deutic-Raffelwip der frühere Pros 
feffor der Theologie in Berlin Dr. Karl Stern. 

Am 19. December 1875 + In Zürich der Profeffor Dr. 2. Kargl 
am Polytechnicum. 

Am 30. December 1875 + in Leipzig der emer. Mector der Landes⸗ 
fhule Grimma, Profeffor Dr. And. Dietfch, im 62. Lebensjahre. 





Reifeftipendien 
des Archäologiſchen Imfituts. 
(Auszug aus den Statuten.) 


8 19. Um die arhäologifhen Studien zu beleben und die ans 
fchaulidhe Kenntniö des — Alterthums möglichit zu verbreiten, 
insbeiondere um für das Ynjtitut für archäologifhe Eorrefpondenz lei⸗ 
tende Kräfte und für bie vaterländifchen Umiverfitäten 2ebrer der 
Archäologie beranzubilden, werden mit dem genannten Jnititut fünf 
jährliche Reifehivendien, ein jedes im Belauf von dreitans 
fend Mark, verbunden, welche den nachitehenden Beitimmnngen gemäß 
vergeben werben follen. 

$ 20. Zur Bewerbung um vier der gedachten Stipendien wird 
der Nachweis erfordert, dab der Bewerber entweder an einer lnivers 
firät des Deutichen Reichs beztehentlich an der Akademie zu Müniter 
die philofopbifche Doctormwürde erlangt oder das Examen pro facultate 
docendi beitanden und in demfelben für den lnterricht in den alten 
Sprachen in der oberften Gymnafialklaſſe die Befähigung nachgewleſen 
bat. Der Bewerber hat ferner nachzuweiſen, daß zwiſchen dem Tage, 
an welchem er promovirt worden oder das Oberlebrers Examen abfols 
virt hat, eventuell, wo beides flattgefunden hat, dem fyäteren von beis 
den, und dem Zage, an welchem das nachgeſuchte Etipendium für ihm 
er, werden würde ($ 26), höchſtens ein dreijähriger Zwiſchenraum 
egt. 
. fir das fünfte der jährlich zu vergebenden Stivendien, welches 
in eriter Reihe beftimmt ift, die Erforfhung der hriftlihen Alter 
thümer der römifhen Katferzeit zu fördern, wird erfordert, 


daß der Bewerber an der theologifchen Facultät einer Umiverfität des | 


Deutfchen Reichd den Curſus der proteftantifchen oder der —— 
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Trleuniums in ordnungsmäßiger Weiſe die Exmatriculation bewirkt hat, 
und - er an dem Tage, wo das Stipendium fällig wird, das breis 
| 
| 


60 


Bigite Tag m noch nicht wg eg hat. 
21. der 


er Bewerber hat ferner bie —— Aeußeru 
vhlloſophiſchen, reſp. theologiſchen Facultät einer Univerfität des Deuts 
ſchen Reichs, oder der Akademie zu Münfter, oder auch einzelner bei 
einer ſolchen Facultät angeftellter Projefforen der einfchlagenden wiffen« 
ſchaftlichen Faͤcher über Fine bisherigen Leiftungen und feine Befühl« 
gung zu erwirten und feinem Geſuch belgufägen, auch, falls er fchon 
litterarifche Leiſtungen auizumwelfen bat, womöglich diefelben mit einzus 
jenden. Ferner find in dem Geſuche bie bejonderen Reiſezwecke kurz 
Im —— Daß unter den Meifezielen in der Regel Rom mit ein⸗ 
egriffen ſel, liegt im Geifte der Stiftung. 

... 522. Die Gefuhe um —— des Stipendiums find in 
jedem Jabre vor dem 1. Februar deffelben an die Kentral» Direction 
ded arhäologifhen Inſtituts nach Berlin einzufenden, welche die Wahl 
nach vorgenommener Prüfung der Dualification des Bewerbers in der 
Gefammtfipung vornimmt zc. Bei gleicher wiſſenſchaftlicher Tüchtigs 
keit wirb die Gentrals Direction demjenigen Bewerbern den Vorzug 
geben, die neben der unerläßlihen vhilologifhen Bildung fi bereits 
einen gewiffen Grad kunſtgeſchichtlichet Kenntniffe und monumentaler 
Anfhauungen zu eigen gemacht haben und melde dem archäologifchen 
Inftitute oder den deutfchen Rehranftalten oder Mufeen dereinft nühzlich 
zu werben verſprechen. 

25. .... Die ſchließliche Entfheldung wird in der Regel 
vor Ablauf des Juli-Monats den Empfängern mitgetheilt, deren Ras 
men in dem „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht werden. 

$ 26. Das Stipendium wird jährlih am 1. October fällig, 

und der ganze Jahresbetrag auf einmal dem Bewerber oder feinem 

ehörig legitimirten Bevollmächtigten durch die Legations- Kaffe gegen 
uittung ausgezablt. 

28. Der Stipendiat ift verpflichtet, fo lange er in Rom oder 
Athen verweilt, an den Sitzungen des Juſtituts regelmäßigen Antheil 
zu nehmen, Gr bat überdieß mährend feiner Reife die Zwede des 
Inſtituts mach Möglichkeit zu fürdern und nah Beendigung derfelben 
über deren Ergebniß einen fummarifhen Beriht an die Gentral- 
Direction einzufenden. 


Es ift wünfchenswerth, daß jedem Geſuch um ein Stipen- 
dium mehr als ein Eremplar (bis zu 5) der Doctordij- 
fertation des Bewerbers beigelegt werde, foweit diefelbe den 
außerhalb Berlins anfälfigen Mitgliedern der Eentral-Direction 
nicht Schon mitgetheilt ift. Die Geſuche find an den derzeitigen 
Vorfigenden der Gentral-Direction, Geh. Reg.-Rath Prof. Lepfius, 
Berlin Bendlerftraße 18, einzufenden. 





Unfrage 


‚Bu einer mehrmonatlien Orientreife wird Anſchluß 
5 en wifjenfchaftlichen Herrn gefucht von einem penfionirten 
zier. 
Adreſſe unter F. v. A, an die Redaktion dieſes Blattes 
erbeten, 


12] Bekanntmachung. 


Un der hiefigen Höheren Bürgerſchule ift zu Oftern 
1876 die neu errichtete Stelle eines akademiſch gebildeten 
DOberlehrers für neue Sprachen, bejonders für franzöſiſch 
zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 2700 Mark, von 5 zu 5 Jahren wird 
| eine Zulage von 300 Mark bis zu einem Gehaltsmarimum von 
4200 Mark gewährt. 
| Bewerber wollen ihre Zeugniffe nebft einem Lebenslauf 

bis Ende Januar 1876 an die unterzeichnete Behörde unter der 
Adreſſe des Senator8 Dr. Overbed einfenben. 
Kübed, im December 1875. 
Das Ober Schulcollegium. 


(H. 02866®) 


ges nah dem Erſcheinen zugefandt 
t, 
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kiterarifde Anzeigen. 


Neuer Verlag von $. Hirzel in Leipzig. 
14] Aus dem Jahre 1875. 


Ammon, F. A. v., Brunnendiätetif, Anleitungen zum heilfamen 
Gebrauche d Gejundbrunnen, Bäder und Luftkurorte Deutic- 
lands und der Schweiz. 6, Auflage, neu bearbeitet und ergänzt 
von Dr. Hermann Reimer, Mit Titelvignette, 12. 3 m. 

— — die eriten Mutterpflichten und bie erfte Kindespflege. 
19. verb. Wuflage, durchgeiehen von Dr. F. Windel. Mit 
Titelvignette. 12, Geb. mit Goldichnitt. 3 Mt, 75 Pf. 

Baltzer, R., Theorie und Anwendung der Determinanten. 4. 
vermehrte Auflage. gr. 8. 5 Mk. 

Elemente der Mathematit. 1. Band: Gemeine Urithmetit, 

allgemeine Arithmetit, Algebra, Mit 7 in den Tert eingebrudten 
Holzignitten. 5. verb, Auflage, gr. 8, 4 Mt, 

Berichte über die Verhandlungen der Königl. Süchs, Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Leipzig. Mathematisch-physische 
Classe. 1874, 5 Hefte. 1875. Heft 1. a1 Mk. 

— Philologisch-historische Classe, 1873, 
ı Heft. 1874, 2 Hefte. 1875. Heft 1. äı Mk, 

Bürster’s, Sebastian, Beschreibung des Schwedischen Krieges 
1530 — 1847. Nach der Original-Handschrift im General- 
Landesarchiv zu Karlsruhe herausgegeben von Dr. Friedr, 
von Weech. gr. 8. 8 Mk. 

Garmontel und Theodore Leclere r ey Sprichwörter, über: 
iegt von Wolf Grafen Baudifim. 2 Bände, 8. 10 Mt. 

Ghreniten, die, der beutichen Städte vom 14, bis in's 16, Jahr · 
hundert. Herausgegeben durch die hiſtoriſche Commiſſion bei der 
—* Acabemie der Wiſſenſchaften in Münden, Fwölfter 
Band: Ediner Ehronifen, (Herausgegeben von €, egel), I. 
gr. 8. 13 Mt, 

Önde, C., und F. Windel, Lehrbuch der Hebammenkunft, Auf 
Grund von W. 2. Grenſer's Lehrbuch im Auftrage des Königl. 
Sidi. Minifterium des Innern neu bearbeitet. Mit 26 Holzs 
ſchnitten. gr. 8. 4 Mt. 40 Br. 

(rowe, J. A., und G. B. Cavalcaselle, Geschichte der altnieder- 
ländischen Malerei. Deutsche Originalausgabe bearbeitet von 
4. Springer. Mit 7 Tafeln. gr. 8. 15 Mk, 


*— G., Studien zur griechischen und lateinischen Gramma- 











VIE. Band. 2. Heft und VIIL Band. 1. Heft. gr. 8, 
ä6 Mk, 

— — VII. Ba. 2. Heft. gr. 8. 3 Mk. 
®., Pascal'3 Gedanken über die Neligion, Cine 


bitoriiche u. religionsphilofophifche Unterfuhung. 8. 2 Mt. 40 Bf, 
Fregtag, G., die Ahnen. Roman, te Wbtheilung: Ingo und 
Ingraban. 6 Auflage 8, * * — 
— — Zweite Abtheilung: Das 


Neſt der Zaunkönige. 
5. Auflage. 8. 8 6 —* 








— Dritte Abtheilung: Die Brüder vom 

deutſchen Hauſe. 3, Auflage. 8. 6 Mt. 
Bilder aus der deu Vergangenheit. Dritter Band. 
8. Auflage. 8, — 6 Mi, 


— Soll und Haben. Roman in ſechs Büchern. 21. Aufl. 
re 2 Bde. 12, EL 4 eh 
Roman in fünf Büchern, 8. 
de. 8, 6 Mt, 








Die verlorene Handidrift. 
Auflage, Stereotyp · Ausgabe· 2 B 
Goethe, der junge. Seine Briefe und Dichtungen von 1764—1776, 
it einer Einleitung von Michael Bernahs. 3 Theile, 8, 10 Mt. 
Goethes Briefe an Johanna Fahlmer, Herausgegeben von 8, Urlichs. 
Kit Portrait und —ã 8, en a Mt. 
Grimm, J. und W., Deutsches Wörterbuch. Fortgesetzt von 
M. Heyne, R. Hildebrand und K. Weigand. Vierten 
Bandes 1. Abtheilung. 7. Lieferung. (G). Bearbeitet von 








R Hildebrand. hoch 4. 2 Mk. 
— Vierten Bandes 2. Abtheilung. 9. Liefe- 
rung. (H). Bearbeitet von M. Heyne. hoch 4. 2 Mk. 


Handbuch, kurzgefasstes exegetisches, zum alten Testament. 
XI: Genesis. 3. Auflage, erklärt von A. Dillmann. gr. 8. 

7 Mk. 50 Pt. 

Hankel, W. G., Elektrische Untersuchungen. Elfte Abhand- 
lung: über die theımoelektrischen enschaften des Kalk- 
spathes, des Berylles, des Idocrases und des Apophyllites. 
Mit 3 Tafeln. hoch 4. 2 Mk. 
— — Zwölfte Abhandlung: über die thermoe- 
lektrischen Eigenschaften des Gypses, des Diopsids, des 
Orthoklases, des Albits und des Periklins, Mit 4 Tafeln. 
hoch 4. 2 Mk 
Hansen, P. A., Ueber die Störungen der grossen Planeten, 
insbesondere des Jupiter. hoch 4, 6 Mk. 

— dioptrische Untersuchungen mit Berücksichtigung der 
Farbenzerstreuung und der Abweichung wegen Kugelgestalt. 
Zweite Abhandlung. hoch 4. 2 Mk. 
Hauptii, M., opuscula. Volumen primum. (Praefixa est Hauptii 
aeri incisa.) «8. 10 Mk. 

die Chronik des Dino Compagni, Versuch 


Hegel, C., einer 

ttung. gr. 8. f 3 Mk. 

Jahresbericht der Handels und Gewerbelammer zu Leipzig. — 
t 


gr. 8. 4 
Reich. W ift das Leben des d Volles 
u — dr Hera ee Dr. K. 


Reihard, V. Jahrgang. 1875. 1. und 2. Semefter colt, 
gr. 8. a 14 Mt, 
Lehmann, M., Kneſebeck und Schön. Beiträge zur Geſchichte ber 
reiheitäfriege. gr. 8, T mt, 
Lexer, M., mittelhochdeutsches Handwörterbuch. 12. und 183. 
Lieferung. (II. Bandes 5. und 6. Lief.) Lex. 8, a4 Mk. 


Ludwig, C., Arbeiten aus der physiologischen Anstalt zu Leipzig. 
Neunter Jahrgang. 1874. Mit 18 Tafeln und 50 Holz- 
schnitten. gr. 8. 4 Mk. 

Marquardt, J., und Th. Mommsen, Handbuch der römischen 
Alterthümer, IL. Band. 2. Abtheilung: Römisches Staats- 
recht von Theodor Mommsen. IL 2. gr. 8, 8 Mk. 

Meyer, G., Zur Geschichte der indogermanischen Stammbildung 
und Declination. 8. 2 Mk. 

Minnesangs, des, Frühling. Herausgeg. von Karl Lach- 
mann und Moritz Haupt. Zweite Ausgabe besorgt von 
W. Wilmanns. gr. 8. 8 Mk. 

Preisschriften, gekrönt und herausgeg. von der fürstlich Jablo- 
nowskischen Gesellschaft zu Leipzig. XVIH. A. Wangerin, 
Reduction der — — für gewisse Rotationskörper 
auf eine gewöhnliche Differentialgleichung. hoch 4. 1 Mk. 20 Pf. 

Rüdert, Fr., die Weisheit bes Brahmanen, Ein DREH, 9, 


uflage. 8. . 
Erg. geb. m. Goldſchnitt. TMt. 50 Bf. 
Scheffer-Boichorst, P., die Chronik des Dino Compagni. 
Kritik der Hegel’'schen Schrift „Versuch einer Rettung“, 
gr. 8. 3 Mk. 
Springer, A., Michelangelo in Rom 1508—1512. 16. 2 Mk. 
Stnatmnaribi te der neueſten Beit. 21. Band. Th, von Bern 
hardi, Geſchichte Ruß lands und der europäifchen Bolitit in 
den Jahren 1814—31. 2, Theil. Einleitung. 2. A Has 


r. 8, . 
— 22. Band, R. Bauli, Geſchichte Englands feit den 
Sriedensichlüfen von 1814 und 1815. 3. Theil: Der Freipandel 
und bie Mancheſterſchule 1841—52, gr. 8. sm, 
Voigt, M., über den Bestand und die historiscke Entwickelung 
er Servituten und Bervitutenklagen während der römischen 
Republik. gr. 8. 1 Mk. 20 Pf. 
über das Aelius- und Sabinus-System, wie über einige 
verwandte Rechts-Bysteme, hoch 4. 4 Mk. 
Wattenbach, W,, das Schriftwesen im Mittelalter. 2. ver- 
mehrte Auflage. gr. 8. 11 Mk. 
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Handbuch der Geographie 


von 
Dr. Hermann Adalberk Daniel, 
well. Prof, u. Infpector adfunctus am Aönigl, Bädagog. zu Halle. 


Vierte vielfach verbefferte Auflage. 
Vollftändig in 4 Bänden. 
Preis: 36 Mt. In 4 eleg. Halbfranzbdn. 40 Mt. 80 Pi. 


keipzig. Fues's Verlag (R. Reisland.) 





In K. W. Krüger’s Verlagshandlung (K. W. Krüger’s Erben 
Leipzig ist soeben erschienen und france direct dı 
dio Verlagshandlung zu beziehen sowie in jeder Bachh: 
lung zu haben. 


Herodot 3. Heft, v.— VI. Buch. Mit erklärenden Anı 
kungen von K.W. Krüger. 2. verbesserte Auflage bes 
von Dr. W. Pockel, Preis: 2 Mark. 


Leipzig. a re 
. ger. 














na Illuſtrirte Zeitung. * m 


Wöchentliche Yachrichten über alle Zuflände, Ereigniffe und Berfönlichkeiten der Gegenwart, 
über Öngesgefchichte, öffentliches und gefellfchaftliches Leben, Mufik, Theater und Mode. 


| BE 


zZ Nuf die in Reipzig feit 1843 wöchentlich erfhjeinende „Illuſtrirte Zeitung“ werden Beftellungen für 1876 
zum vierteljährlichen Preis von 6 ME, in allen Buchhandlungen, Poſt- und Zeitungs-Erpeditionen angenommen, 





(H. 36749). 











Derlag von F. A. Grochhaus in Leipzig. [13 


Blätter 
literariſche Unterhaltung. 


Herausgegeben von Rudolf Gottfhall. 

4. In 52 Nummern von 2 Bogen. Preis pro Quartal 74, ME, 

Die „Blätter für literarifche Unterhaltung” find die einzige Zeit 
fchrift, welche die neuen Ericheinungen der gelammten nicht ftreng fach- 
wiſſenſchaftlichen deutichen Literatur mit möglichiter Bolitändiafeit und 
ebenfo anregend als maßvoll befpricht. Ihre Lektüre iſt allen, welche 
den Bewequngen der Literatur im Zufammenbange zu folgen wünſchen, 
zum Bedürfnig geworden, ſodaß fein Journalcirkel, fein Lefelocal fie 
entbehren oder durch andere Zeitfchriften erfepen kann. 


Soeben erfhien bei Ed. Frommann in Jena: 11 


Warfchauer (Oberlehrer am Johannes - Gymnafium in 
Breslau), Uebungsbuh zum Ueberjepen aus dem 
Deutſchen in das Lateinifche, für Duarta, Am 


Anſchluß an die Lateinifche Grammatik von Ellendt- 
Seyffert. Preis 1 Mark 20 Pf. 


— — daſſelbe für Tertia, Preis 1 Mark 60 Pf. 





Gustav Adolf 
Deuissnland 


von 
Abr. Cronholm. 
Aus dem Schwedischen. 


24 Bogen. 7 Mark. 
i Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


L Band. 





Die erfte Nummer des rt 1876 ift in allen Bucht 
lungen gratis zur Anfiht zu haben. 


Abonnements pro 1876 auf die 


Polytechnische Bibliothek. 


Monatliches Verzeichniss der in Deutschland und dem Aus] 
neu erschienenen Werke aus den Fächern der Mathem 
und Astronomie, der Physik und Chemie, der Mech 
und des Maschinenbaues, der Baukunst und Ingeni 
wissenschaft, des Berg- u. Hüttenwcsens, derMin 
logie und Geologie. Mit Inhaltsangabe der wicht 
Fachzeitschriften. 11. Jahrgang, 1876. Monatlich eine Nur 
von I Bogen. (Leipzig, Verlag von Quandt & Händel.) 
jährlich 3 Mark. 


werden von allen Buchhandlungen und Postanstalten a 
nommen. 








Antignarifher Büderverkehr. 


J. A. Stargardt’s Antiq. Buchh. in Berlin. W. 53. Jäger 
1] offerirt: 
Rangabe, Antiquitös hellenig. 2 vls. 4. 60 Mk. — Cu: 
Grundzüge d. griech. Etymologie. Leipz. 1866. 12 M] 
Doederlein, homer. Glossarum 3 voll. Erl. 1850—58. 
halbfrz. 12 Mk. — Humboldt, Kawi- Sprache. 3 B 
50 Mk. — Koehne. Muse Kotchoubey 2 vla. Pe! 
1856. 4to. 150 Mk. — Merival, hist. of the Romans | 
Lond. 1852—62 (37 th.) 60 Mk. — Cicognara, storia 
scultura 3 voll. fol. Venez. 1813— 18. Ldb. 100 MI 
Plato, ed. Ast 10 vis. Lpz. 1819 — 27 hfrzbd. 15 M 
Plato, ed. Becker, 10 vis. 1816— 23, hfrzbd. 15 M) 
Demosthenes et Aeschines, gr. lat. ed. Dobson. 10 
Lond. 1828 hinbd. (35 th.) 24 Mk. — Aristotele 
Becker, vol. V (Iudex) 1870. 24 Mk. — Ausgegeben w 
Supplem. Cat. zur Geschichte u. Geneal. u. No. 113. Maı 
a. seltene Bücher. — 





BerantwortL Nedacteut Prof. Dr. Fr. Barnde in Leipyig. — Drud von B, Drugullu in Leipsig. 


Literariſches 


Centralblatt 


ür Deutſchland. 


Ir. 3.] 


Herausgeber uud —— Redacteur Prof, Dr. Ar. Zarucke. 


|.— ⸗ —— 


verlegt von Eduard Aberarius in Leipzig. 


[1876. 








i Grideint ‚jeden Sonnabend, 





1b. Jannar. — 








Pa vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 





bafe, Seſchichte Jeſu. 
Aalafragmente der Paulin. Briefe; breg. von Ziegler. * 
dautfen, Beriah einer Entwidlungsgeihicte der Kanti⸗ 


Sen Erkenntnihiheorie. 


fanna und Xrifanna, 


vSpruner, Handatlas für Die Beihiäte des Mittel» 
alterö und der neueren Arit. 

Grün, die Beograpbie als jelbAfändige Riffenihaft. 
v. Trentinagliar Zelvenburg, das Gebiet der Ro. ‚ren, Grundzüge der Hiftologie. 


@illrotb, üb. das Lebren ze. d. medie, Wiſſenſchaften 20 
anbdois, bie Trausfuſion des Slutes. 
Müller, Zransfuiion und Plerbora, 


8 
| Wei$, bie artiihen Machte des Aulus Gellius. 


leiderer, Gmpiriömus und Sfepfis in Dav. Hume's ı gertine Betr, a. Kenntnis d. Iutaſotmatlon im U-Elfa. Schmidt, Heinr. Ley. Bagner, Hoetbe's Augendgenofie. 


vᷣblle cphie. 


ft, Sunepis der Mineral u. und Geologie. 
Mıspero, histoire ancienne des peuples de l’Orlent, | 37 die Pflanjen · Sta | 


Balder, Ausiprüiche der deutihen Claſſiker und Aried« 
riche d, Br. über Politil ꝛt. 





Theologie. 


Hafe, Dr. Karl, Gefhichte Jeſu. Nach afabemifchen VBorlefungen. 
Lipzig, 1876, Breitlopf u. Härtel. (VIII, 612 ©. gr. 8.) IME. 

Wie das jüngfte unter den, der gegenwärtigen wiflenjchaft- 
fihen Theologie angehörenden Werten über das Leben Jeſu, 
des von Keim, fich jelbit aus dem umfaffenden Hauptwerke zu 
einer fürzeren Bearbeitung zufammengezogen hat, jo tritt jegt das 
älteite unter benfelben, das von Haſe, zu einem jtattlichen Buche 
asgeweitet vor und. Der ehrwürdige Meifter theologifcher 
Bifenichaft, welcher jchon vor mehr als 50 Jahren alademiſche 
Borlefungen über das Leben Jefu gehalten und 1829 fein Lehr- 
buch über daffelbe zum erftenmale herausgegeben hat, veröffent- 
licht im vorliegenden Buche die von ihm auf Grund der 5. Aufl. 
eines Lehrbuches im Winter 1874/75 gehaltenen Borlefungen. 
Er gedenkt fortan feine Vorlefungen über das Leben Jeſu mehr 
zu haften, auch das Lehrbuch nicht mehr erjcheinen zu laſſen: 
dieß Buch ſoll die abjchliegende Geftaltung feiner wirfenfchafts 
Iihen Arbeit auf dieſem Gebiete fein. Gewiß wird dafjelbe von 
der theologischen Welt mit all der Hochachtung aufgenommen 
werben, welche dem altbewährten Verdienſte des Verf.'3 gebührt. 
Das Lehrbuch ift in der That nach feinem fachlichen Inhalte in 
dem Buche aufgegangen, einem großen Theile nad) ſogar wört- 
lich in dafjelbe aufgenommen, aber mit freier und geiftvoller 
Ausführung der knappen Andeutungen aus der Fülle einer 
bendigen Bertrautheit mit dem Stoffe und einer reichen Bildung, 
die weitherzig nichts Menfchliches ſich fremd achtet. Das Buch 
it in edler Popularität und geiſtesfriſcher Lebendigkeit ‚gehalten, 
leine Lectũre auch für weitere gebildete Kreife gewiß in hohem 
Mobe anregend und fürdernd. Einen Vorzug des Lehrbuches 
indeß konnte dafjelbe nicht in gleichem Mae ſich aneignen, die 
umjofjende Verzeichnung der Literatur. Wohl giebt es in 
517— 21 eine eingehende und einfichtige, auch dem Gegner 
gerehte Beſprechung des Wichtigiten aus der auf das Ganze bes 
jäglichen Literatur. Aber erwünſcht müßte auch in Zukunft den 
Mitarbeitenden die Fortführung jener reichen Literaturangaben 
bis in die einzelnen Fragen hinein fein, jo wenig man eine ſolche 
zühjelige und wenig danfbare Arbeit dem ehrwürdigen Verf. 
jelbft noch zumuthen möchte. 


daſe 3 wiſſenſchaftlicher Standpunkt in Bezug auf das Leben 
Jeſu iſt durch das Lehrbuch und durch einzelne Abhandlungen 


ngft befannt, und es kann deßhalb hier nicht unjere Aufgabe 
ein denſelben wie etwas erſt neu in die Verhandlung Eintreten⸗ 
de zu beſprechen. Jene Verbindung von warmer Pietät mit 
geitvollem Verftändniffe für das überragend Große wie für das ' 


indivibuell Eigenthümliche und mit fritifcher Unbefangenheit 
macht ihn in hervorragender Weije zu einem berufenen Forſcher 
auf diefem Gebiete. Eine nicht rationaliftifche, aber echt 
rationale menfchlich-gefchichtliche Anfchauung von Jeſu beherricht 
dad Ganze, überall thut fich eine lebendige Begeifterung für 
feine religiögsfittliche Größe fund. Aber mit feinfinnigem Auge 
werden auch die in dem Lichtglanze der Ueberlieferung zurüd- 
tretenden Züge des Menſchlich-Individuellen bis jelbit zu Wit 
und Fronie ($. 62) aufgefucht. Ob freilich, um hier ein Einzelnes 
herauszugreifen, das Wort Jeſu über die Sünderin Luc, 7,47 
den Eharafter einer heiteren Ironie an fich habe, wie wir die 
Bemerfung ©. 425 verftehen zu müfjen glauben, möchten wir 
jehr bezweifeln. 

Die ſchwächſte Seite in Haſe's Leben Jeſu war von jeher 
das Gebiet der Duellenkritit. Auch über die gegenwärtigen Vor— 
fefungen, obwohl fie in Bezug auf die wichtigite Hauptfrage eine 
bedeutfame Umbildung der früheren Anfichten des Verf.'s auf- 
weifen, gilt doch dieß Urtheil noch. Wir meinen damit nicht 
Einzelheiten, wie 3.8. dab S. 75 über den Briefwechjel Jeſu mit 
Abgarus als Schlußrefultat nur ausgefprochen wird: „ungewiß, 
unwahrſcheinlich“, während das Lehrbuch mit Recht denjelben 
einfach als apofryph bezeichnete, jondern es tritt in dem Buche 
überhaupt die unerläßliche Grundlage einer eingehenden, jtreng 
methodiihen Erforſchung des Verhältniffes der verichiedenen 
Quellen zu einander (worin dann auch die verjchiedene Schätzung 
der einzelnen Berichte begründet liegen würde) allzu jehr zurück 
gegenüber einem vergleichenden Aneinanderhalten der einzelnen 
Quellenberichte als ſolcher, wobei jeweilen eine Enticheidung 
über diefelben aus inneren Gründen angeftrebt wird. Es ift dieß 
nicht unähnlich dem Berhalten der früheren Textkritik, welche 
auch in jedem Einzelfalle die divergenten Zeugniſſe vor jich nahm 
und nad) inneren Gründen unter ihnen eine Wahl treffen wollte, 
ftatt vor Allem die älteften und zuverläſſigſten Zeugen auszu- 
mitteln und deren Leberlieferung entichieden als Grundlage 
anzunehmen. In gewifjen Sinne haben die Borlejungen, freilich 
zu ihrem Bortheile, an diefem Charakter des gleichmäßigen 
Abwägens zwiſchen den verjchiedenen Quellen jogar noch mehr 
Theil als das Lehrbuch. Bekanntlich hat Hafe früher ſtets das 
Johannesevangelium, welches von den Synoptifern und von 
der ganzen bis zur Mitte des 2. Jahrhunderts herrichenden ges 
ſchichtlichen Auffaffung Jeſu jo entichieden abweicht, für die 


| wichtigfte gefchichtliche Duelle des Lebens Jeju, die einzige 


direct von einem Augenzeugen verfahte, gehalten. Die Bor- 
lefungen haben indeß, ein Zeugniß teten Weiterftrebens und 
jelbjtverleugnenden Wahrheitämuthes des Berf.'s, die johanneiſche 
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Authentie des vierten Evangeliums aufgegeben, und nehmen es 
nur noch al3 auf dem Boden einer von Johannes begründeten, 
aber auch mit anderen Elementen verjegten Tradition von einem 
Jünger des Nohannes gefchrieben. So tritt es dem Berf. mehr 
auf gleiche Linie mit den jynoptifchen Quellen, Gegen die Auf: 
faffung defjelben al3 einer freien Dichtung, auf Grund des 
ſynoptiſchen traditionellen Materiales, zur Darftellung religiös: 
fpeculativer Ideen fträubt ſich der Verf., offenbar nicht nur aus 
wiſſenſchaftlichen Gründen, ſondern auch weil ihm dieß mit dem 
Anſpruch auf Bedeutſamkeit für den religiöſen Glauben (20, 31) 
zu ftreiten jcheint(S. 70). Aber hat nicht Marcion in freier Willfür 
und doch aus Motiven tiefiter Ueberzeugung das Lucas— 
evangelium umgebildet? und glaubte nicht auch Klopſtock ein 
treuer Verfünder des Meffias zu fein? Lag nicht gerade in der 
Auffaſſung Jefu als des fleifchgewordenen Logos, diejer vom Verf. 
des vierten Evangeliums jedenfalls mit innerjter Begeifterung als 
Gentrum der heilbringenden Wahrheit betrachteten Idee, eine 
Kraft, welche über alle Umgrenzung der hiſtoriſchen Wirklichkeit 
in das Reich des Abjoluten emporhob und in defjen unbe: 
fchränfter Möglichkeit die Freiheit, ja die Nothwendigkeit zu 
einer ſolchen Geftaltung der Geſchichte gab, in welcher jenes am 
völligiten fich ſpiegeln konnte? 

Bei unjerem Verf. beherricht da8 Johannesevangelium noch 
jegt die Anlage der Gejchichtsdarftellung und erhält bei manchen 
unausgleichbaren Differenzen, wie 5.8. bei der Feſtſetzung des 
Todestages, das Vorredht vor den Synoptifern, Aber an Punkten, 
wo daſſelbe Unmögliches berichtet, giebt der Verf. nun feine 
frühere „Ausflucht“, wie er jelbit es jegt bezeichnet, wonach 
Johannes jeweilen zeitweife vom Schauplaße der Begebenheiten 
entfernt gedacht wurde, auf und ſetzt an die Stelle den Himveis 
auf umbildende Sage, jo bei der Hochzeit zu Sana, der wunder: 
baren Speifung, dem Wandeln auf dem See. Auch in Bezug 
auf die Gejammtauffaifung des Wirfens Jeſu hat dieje Be- 
ſchränkung des Einfluffes des Johannesevangeliums gute Früchte 
getragen. Insbeſondere hat Haſe mit Recht die Anerkennung 
auch eines national-theofratiichen Elementes in Jeſu Meflias- 
thum, welche er in der erjten Auflage feines Lehrbuches geltend 
gemacht, dann aber gegenüber dem Einjpruche eines an Johannes 
genährten ungefchichtlichen abjtracten Idealismus zurüdgejtellt 
hatte, mın im Wefentlichen wieder aufgenommen. Der auch jet 
nod) jejtgehaltene Ausdrud „Blan des Meifias“ wird freilich 
ſtets etwas Unangemefjenes behalten, nicht nur weil er ftatt des 
unmittelbaren begeijterten Jmpuljes die Reflerion in den Border- 
grund jtellt, ſondern auch weil er die vorbedachte Einheitlichkeit 
eines Programmes auch für dasjenige jet, was wohl erft im 
Wirken ſelbſt allmählig reifte. Die innere Entwicklung, welde 
unter den Synoptifern insbejondere Marcus in Bezug auf Jeſu 
Meſſiasverkündung noch erkennen läßt und dadurch auch in 
Bezug auf fein Meſſiasbewußtſein wahricheinlich macht, tritt 
bier, wo Jeſus nad) Johannes ſchon Anfangs als Meifias den 
Tempel reinigt, in den Schatten gegen eine mehr auf äußerlicher 
Reflerion beruhende zeitweilige Zurüdhaltung nad der anfäng- 
lichen, wie verſuchsweiſen Kundgebung. Jedenfalls hätte, auch 
abgejehen von der frage einer allmähligen zeitlichen Entwidlung, 
die Wurzel des perjönlichen Mejfiasgedanfens im Gedanken des 
Gottesreiches, und die Wurzel wieder für diefen in der erfahrenen 
heiligenden und bejeligenden Macht des religiöfen Verhältniſſes 
zu Gott als dem Bater klarer und zugleich religiös tiefer enthüllt 
werden können auf Grund der Synoptifer, Es mag mit auf 
den Einfluß des Johannes zurüdgehen, dab ſchon in der Ein- 
leitung zur Orientierung über die „dee des Lebens Jeſu“ die 
gar nicht der Gefchichte, jondern der Dogmatif angehörende Idee 
des Gottmenjchen beigezogen wird, freilich in einer Umbdeutung, 
welche nad} unferer Anficht Gott zu anthropologiich und Ehriftus 
reſp. das Chriſtenthum mehr ethiich als religiös faßt. 

Auch in Bezug auf die Erjcheinungen Jeſu nach jeinem 
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Tode hat die Zurüditellung des Johannesevangeliums infofern 
eine Wirkung geübt, als Hafe num nicht mehr die rationale Er- 
Härung ausſchließlich in einem Scheintode höchiter Potenz, der 
doch dem Glauben gemügen müſſe, weil Jeſu ethiiche Leiſtung 
dabei diejelbe fei wie beim wirklichen Tode, jucht, jondern neben 
diefer Erklärung auch der Vijionshypothefe gerecht wird, mit 
ausdrüdlicher Anerkennung, da Paulus und die „älteren Evan: 
gelien“ Matthäus und Marcus eher auf dieje führen würden, 
und mit dem Hinweis auf höchft intereffante firchengeichichtliche 
Barallelen folcher Bifionen. Dennoch behält wegen der Berichte 
vom leergefundenen Grabe die erjtere Erklärung ein Uebergewicht 
bei ihm. Allein 1 Kor. 15,35 ff. zeigt ja, daß von Seiten der 
ältejten Anſchauung die Auferjtehung Jefu, welche jene mit ber 
künftigen Auferftehung der Gläubigen übereinftimmend ſetzte, gar 
nicht in dem ind Grab gelegten Leib, „den Samenforn, das er- 
jterben muß, * gejchehend gedacht wurde, ſondern in einem von Gott 
gegebenen neuen Leib der Herrlichkeit, an welchem Fleiſch und 
Blut feinen Theil haben. Und die räthjelhafte Angabe, Marcus 
16, 8, daß die Frauen von dem leergefundenen Grabe und der 
Engelerfcheinung an demfelben Niemandem etwas fagten, dürfte 
fich erſt erflären, wenn man in berfelben eine Spur davon findet, 
daß diefe Züge in der That der urfprünglichen apoſtoliſchen 
Ueberlieferung fremd waren und deßhalb bei ihrem erften Ein- 
tritt in die evangelifche Gejchichtichreibung ſich noch jelbit als 
etwas früher Unbelanntes bezeichneten. Auch bleibt der Schein: 
todshypotheje gegenüber jtet3 der Eimvand, daß dann der Yuf- 
erftandene nicht als der definitive Sieger über Tod und Grab 
angeichaut werden konnte, fondern in der Gegenwart ſchwach und 
hülfsbedürftig, für feinen Heimgang aber auf einen neuen wirt 
lichen Tod angewiejen blieb. Die Vifionshypotheje, welche die 
Erjcheinungen des Verklärten aus geiftigen und in der Chriſten— 
heit ftet3 ſich erneuenden Factoren ableitet, nämlich aus dem 
durch Jefu ganzes Wefen und Wirken begründeten unüberwind- 
lichen Liebenden Glauben an ihn, gewährt auch der Gemeinde 
einen viel ummittelbareren und lebendigeren Antheil am der 
urchriftlichen Dfterfreude, als dieß der Gedanke an ein Erwachen 
aus dem Scheintode brächte, welches dem Ungeheuren feines 
Todes gegenüber kein abjoluter und definitiver Gegenſchlag 
wäre und daher, auch wenn man es unter den Geſichtspunkt des 
Providentiellen rüdte, ftet3 den Charakter von etwas Aeußer— 
lichem und Zufälligem behielte. 

Wir haben uns, in voller Anerfenmung der Bedeutung bes 
Werkes, doch mannigjachen Einſpruch erlaubt. Wir glaubten 
dazu durch das Vorbild des hochverdienten Berf.'s jelbjt aufge: 
fordert zu fein. Denn, wie jeine ganze literarifche Laufbahn, jo 
ift auch die Buch das lebendige Zeugniß eines Sinnes, welder 
befreundeter wie gegneriſcher Anichauung gegenüber jich bie 
wiſſenſchaftliche Unbejangenheit nicht vauben läßt und, wie er 
ſelbſt allezeit mur im Dienfte der fachlichen Ueberzeugung ſpricht, 
dieß auch von Anderen verlangt. Möge der edle Vertreter einer 
wahrhaft humanen Wiffenichaftlichkeit noch lange im — 
unter uns wirken! 


Italafragmente der Paulinischen Briefe nebst Bruchstücken 
einer vorhieronymianischen Vebersetzung des ersten Johannes- 
briefes, aus Pergamentblättern der ehemaligen Freisinger Stifts- 
bibliothek zum ersten Male veröffentlicht u. kritisch beleuchtet 
von L. Ziegler. Eingeleitet durch ein Vorwort ton Prof. Dr. 
E. Ranke. Mit I photogr. Taf, Marburg, 1876. Elwert, (VII, 
150 8. gr. 4.) 


In der Gegenwart, wo man ben vor Hieronymus entjtan- 
denen lateinischen Bibelverfionen ſowohl durch Aufipürung ihrer 
in dem Staube der verſchiedenſten Bibliothefen vergrabenen 
Reſte als auch durch genaue Entzifferung und Beurtheilung biejer 
oft höchſt mühevoll errungenen Bruchitüde ein lebhaftes Inter: 
eife zuzumenden begonnen bat, ift die Erſcheinung des oben- 
bezeichneten Wertes von großer Bebeutung. Daffelbe macht ung 
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mit 24 Bergamentblättern der königl. Hof: und Staatsbibliothet 


in München bekannt, welche mittelalterliche Barbarei zu Einband⸗ 


dedeln mehrerer vormals der Freiſinger Stiftsbibliothek ange- 


höriger Handſchriften verwendet hatte, die Neuzeit aber ihres 
unwürdigen Dienſtes entbunden und zu wiſſenſchaftlicher Hand— 
reichung geſchickt gemacht hat. Sie enthalten folgende Abſchnitte 
der neuteſtamentlichen Briefe: Röm. 14, 10—15, 13. 1 Cor. 
1,13, 5. 6, 1—7,7. 15, 14—43. 16, 12—24. 2 Cor. 
1,1—3, 10, 3, 17.18, 4, 15,1, 7,1016. 8, 1—18, 


9, 10—11, 21. 12, 14—13, 10. Gal. 2, 5—3, 5. Eph. 1, | 


16—2, 16. 6, 24. Phil. 1, 1—20, 4, 11—23. 1 Theff. 1, 
I—10. 1 Tim, 1, 12—2, 15. 5, 18—6, 13. Hebr. 6, 6—8, 
1. 9, 27—10, 9. 10, 11—11, 7. 1 Job. 3, S—4, 15. 4, 
16—5, 21. Acht diefer Blätter (nämlich 2. 3. 5. 6. 8. 10, 11. 
16) hatte jchon Tifchendorf im Jahre 1856 gelefen, ohne fie 
jedoch zu veröffentlichen, jo da mithin Herrn Studienlehrer 
Ziegler in München das Verdienſt der eritmaligen Bublicierung 
und Unterjuchung der Gefammtfragmente zufommt. Letztere 
zerfallen ihrem Alter und Werthe nad) in drei Glafjen. Eine 
jolche bilden die zwei lebten Blätter mit den Stüden aus dem 
1. Fohannesbriefe, die (wohl dem 7, Jahrh. entjtammend) eine 
dem Auguftinus gänzlich unbekannte Berfion aufzeigen und 
befonders deßhalb wichtig find, weil 1 Joh. 5, 7 dafelbft die 
controverjen himmlischen Zeugen in derjelben Ordnung wie der 
Cavenſis enthält. Bon gleichem Alter, aber einer anderen Elaffe 
angehörig ift das 16. Blatt, auf weldem der Schluß des Phi- 
lipper- und ber Anfang des 1. Thejialonicherbriefes ſteht. Die 
übrigen 21 Blätter bilden die dritte und wichtigite Claſſe, und mit 


diefer allein beichäftigt fich die Unterfuchung, welche nun folgt | 


(von S. 10 an). Die Handichrift, urſprünglich 251% Centim. 


hoch und 17 Centim. breit, war in Quaternionen abgetheilt; 


jede ihrer Seiten umfaßt 32 Zeilen, die Zeile durchſchnittlich 32 
Buchſtaben. Die kräftige Uncialfchrift aus dem 5. oder 6. Jahrh. 


läuft mit Ausnahme Heiner, mit Bunkten bezeichneter Zwifchen- | 


räume ohne Unterbrechung fort, Als Interpunction findet ſich 
nur der Bunkt in der Mitte der Buchitabenhöhe und vor Eitaten 
öfter& eim nach rechts offener Winkel als Anführungszeichen, 
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Stellung der Handſchrift“ (S. 19 30). Um den richtigen Stand» 
punkt zu gewinnen, ſchickt er eine Erläuterung des bekannten 
Ausſpruches des Auguftinus d. Doctr. christ. II, 16 über die 
Itala voraus, im welcher er nicht einen officiellen Text, fondern 
eine von diefem Kirchenlehrer bevorzugte bejtimmte Ueberfeßung 
erblickt, die nach ihrem Entftehungsorte Jtalien im Gegenſatze 
zu ben anderwärts entjtandenen benannt worben fei. Wenn wir 
daher, jo fährt er fort, eine Handſchrift befäßen, deren Tert mit 
den Gitaten des Augustinus wörtlich übereinftimmt, fo müßten 
twir die Folgerung ziehen, einmal, daß Auguftinus in feinen 
biblischen Eitaten ji) genau an den ihm vorliegenden Coder 
gehalten habe, dann aber auch, daß der in diefer Handſchrift 
erhaltene Tert einzig und allein den Namen interpretatio Itala 
beanjpruchen dürfe. Eine jolche Handfchrift aber fei in den Frei— 
finger Fragmenten gefunden und damit jei ihr hoher Werth ſattſam 
bezeichttet. Dem naheliegenden Einwande, wie es komme, daß 
Augustinus bei aller Uebereinitimmung im Ganzen und Großen 
doc hie und da in Einzelheiten vom Terte diefer Fragmente 
abweicht, fucht Verf. dadurch zu begegnen, daß er auf den Zuftand 
des in Handſchriften und Ausgaben vorliegenden Tertes des 


| Auguftinus, der nach der Vulgata geändert worden fei, auf die 





Außer den in den ältejten Bibelhandichriften gebräuchlichen Comes | 
pendien und dem nur ziveimal am Ende der Zeile erjcheinenden | 


B’= bus finden fic) keinerlei Abfürzungen. Ligaturen einzelner | 
Buchſtaben find jelten und lommen nur am Ende der Zeile vor. | 
Häufiger ift der etwas gewundene Querſtrich ebendafelbit zur | 


Bezeichnung des m oder n. Auch der Charakter der Schriftzüge 
md die Orthographie jprechen für das oben angegebene Alter 
der Handjchrift. Eorrecturen hat ſchon die erjte Hand, indem 
fie theils nachtrug, teils berichtigte, vorgenommen; eine zweite 
Hand zeigt ſich in der Auffriſchung einzelner Stellen durch 
Uebermalung der Buchſtaben; von einer dritten Hand (des 6, 
oder 7. Jahrh.) fcheinen die beigefügten Prologe nebſt wenigen 
Zertnachträgen zu ſtammen. Daß die Handichrift wahrjcheinlich 
12 Duaternionen umfaßte und demnach mur die Pauliniſchen 
Briefe enthielt, ließ fi) aus der glüdlicherweife am unterjten 
Rande von Blatt 4 erhaltenen Bezeichnung des 3. Quaternio 
berechnen. Nachdem auf S. 14—1$ zunächſt die orthogra- 
phiichen Eigenthümlichkeiten des Textes (5. B. häufiger Beta— 
zismus nebjt anderweitigen Confonantenvertaufhungen, Aſpira⸗ 
tion, Brosthefe und Aphärefe vor s impurum, VBocaländerungen, 
BVorttrenmung, Wegfall des m beim Acc. neben feiner noch 
öfteren Anfügung an den auslaufenden Bocal) und fodann die 
iprachlichen Befonderheiten, zu denen namentlich abnorme Caſus⸗ 
jegung nad) Präpofitionen und andere Abweichungen von den Ne: 
gein der Rection, Vermiſchung zweier Eonftructionen, Gräcismen 
und eigenthämliche Wortbildungen (darunter vornehmlich percon- 
frieatio = dıaapargıdj 1 Tim. 6, 5) gehören, eine forgfältige 
Berüdfihtigung gefunden haben, wendet ſich der Verf. im 8, 
Abſchnitte der Einleitung zu den Erörterungen über „Werth und 





Ungenauigfeit der Abjchreiber, auf den kritischen Geift jenes 
Kirchenlehrers und darauf hinweiſt, daß ihm bei der Abfaffung 
mancher Werke der Tert diejer Fragmente noch unbekannt ges 
weſen. Mithin ſei deren Jdentität mit der Bibel des Auguftinus, 
d.h. mit der wahren Itala, als unumftößliche Thatjache feit- 
zubalten. Hervorgehoben wird noch, um den officiellen Gebrauch 
diefes Tertes an den Biichoffigen zu Hippo und Carthago nad) 
zumeifen, die Uebereinftimmung der Citate des Aurelius und 
Capreolus, ſowie der ihm deßhalb gebührende Borzug, weil er 
zum erftenmale eine zufammenhängende, zweifellos vorhierony- 
mianiſche Ueberſetzung darbiete, welche nicht zur Erläuterung 
eines anderen Tertes, jondern lediglich um ihrer ſelbſt willen 
gejchrieben worben jei. 

Nach diefer, wie man fieht, höchſt wichtige Punkte und den 
eigentlichen Kern der Jtalafrage berührenden Einleitung werben 
die Freifinger Jtalafragmente ſelbſt in einem genauen Abbrude 
mit Beibehaltung der Intervallen, Interpunctionen und ſonſtigen 
Eigenthümlichkeiten des Originals, ſoweit es die Typen ermög- 
lichten, vorgeführt, dergeftalt, daß Vorderfeite und Rückſeite der 
Originalblätter behufd der Raumerſparniß auf einer Seite 
zufammengejtellt find (S. 33—56). Hieran ſchließt ſich eine 
„Vergleichende Zufammenftellung” (5. 68— 148), welche den 
vierfachen Zweck hat, das Verhältnif der Fragmente (ausschließlich 
der auf BL. 16, 23 u. 24 befindlichen) zum griechifchen Texte (A), 
zu ben übrigen alten lateinifchen Ueberjegungen, die unter dem 
Terte ftehen (B) und aus Sabatier und Aug. Mai jowie den 
Einzelebitionen des Clar. Augiers. Boerner., der Wolfenbüttler 
Fragmente und bes Speculum entnommen find, zu den Citaten 
des Anguftinus und Capreolus (C), nicht minder zur Vulgata 
(D, nad) dem Amiat. Fuldens. und den Varianten der Clemen- 
tina) in überfichtlicher Weiſe Harzuftellen. Eingeleitet ift dieje 
mit geößter Sorgfalt gearbeitete Zufammenftellung dur; „Bor: 
bemerkungen“ (S. 57—67). In diefen werben nicht bloß die 
zur Zeugichaft herangezogenen einzelnen Terte und Tertausgaben 
namhaft gemacht (unter Erwähnung des Hinzutrittes einer den 
lateiniſchen Clarom. nach Tiſchendorf aufzeigenden 5. Columne 
[E] für den Hebräerbrief), fondern es wird auch das Verhältniß 
der Freifinger Bruchjtüde und der betreffenden Abjchnitte der 
Vulgata zum Vaticanus und Sinaiticus ziffernmäßig feftgeftellt, 
mit Einfchaltung intereffanter Nachweife über gewiſſe lateiniſche 
Uebertragungsweifen, nebenbei auch über ſolche bei Tertullian, 
Eyprian und Vigilius von Tapfus. Aufgefallen ift uns hier 
die anläßlich der bei Auguftinus d. Civit. Dei 14,8 erfichtlichen 
Ueberfegung von 2 Cor. 7, 10: „Quae enim secundum deum 
est tristitia paenitentiam in salutem inpaenitendam operatur“ 
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ausgeſprochene Behauptung, daß das nur noch bei Apulejus 
Metam. XI, 28 ſich vorfindende Wort inpaenitendus trotzdem 
nicht den Airicanismen, fondern den durch das allzu ängjtliche 
Streben nad Wörtlichkeit gefchaffenen Neologismen beizuzählen 
jei. Daß in Hebr. 10, 13 die Freiſinger Leſung sub scabello 
aus subscabellum, einer fonjt nicht befannten, aber bei dem 
Verf. der Itala leicht möglichen Form, verberbt jein könnte 
(S. 60), ift wegen der Befremdlichkeit der für dieſes Wort ſich 
ergebenden Bedeutung jehr zu bezweifeln. — Der Drud war 
insbejondere auf den, den Fragmententert wiedergebenden Seiten 
ein jehr ſchwieriger; um jo erfreulicher ift die durchgängig erficht- 
liche Correctheit dejjelben. Auf ©. 3 bei Fol. 15 und auf ©.47 
als Unterjchrift der erjten Columne vermißt man die Angabe: 
„Epb. 6, 24“. Ferner lies auf ©. 3, Zeile 13 die Biffer 10 
(anftatt 11); ebenda geile 15 f. nicht 7, 8, 10, fondern 8,10, 11, 
Ingleichen lies Griesbah S. 5, 83.6 u. 150.u.; ©. 23, 3.4 
dv. u, — contemnant S. 129, Col. B, Vers 2. 

Auf die oben berührten Hauptfragen über die Herkunft der 
Itala in specie und über die Fdentität des Freiſinger Tertes 
mit dem ihrigen hier näher einzugehen, verbietet der Raum; wir 
fünnen jedod) diejes Referat nicht ſchließen, ohne unfere Ueber- 
zeugung dahin auszujprechen, da dem Ziegler'ſchen Werte wegen 
des in demjelben theils urkundlich, teils auf dem Wege der Unter: 
ſuchung Dargebotenen die vollfte Theilnahme von Seiten Aller, 
die das wichtige Gebiet der Italaforſchung näher kennen lernen 
wollen oder ſchon bearbeiten, gebührt, und daß ſelbſt diejenigen, 
welche mit der einen oder anderen der darin gezogenen Schluß- 
folgerungen nicht einverftanden find, aus dem reichen Inhalte 
diejer, auch von der Verlagshandlung würdig ausgejtatteten 
Blätter die mannigfaltigite und förderjamfte Anregung zu weis 
teren Unterjuchungen jchöpfen werden. Das einleitende Vorwort 
(S. II— VII) aus der Feder eines der ſachkundigſten Kenner und 
verdientejten Forjcher auf diefem Gebiete belehrt eindringlich da- 
rüber, was für Ernten gerade hier gethan werden können, und wie 
Vieles und Schwieriges noch zu leisten ift. Somit wünjchen wir 
dem durchaus trefflichen Buche den beiten Erfolg. H.R. 
Jahrbücher für proteft. Theologie. Hrsg. von Hafe, Lipfius, Pfleie 

derer, Schrader. 4. Heft. 1875. 

Inh: A. E. Biedermann, Strauß und feine Bedeutung für 
die Theologie. — H. Holpmann, Umſchau auf dem Gebiete ber 
neuteſtamentl. Kritik. 1. — D. Pfleiderer, Herder und Kant, — 
G. Studer, Über die Integrität des Buches Hiob. — F. W. Müns 
ſcher, exegetifche Unterfuhung über Lukas 17, 20,21. — Av. Guts 


ſchmid, Seit und — der judiſchen Hiſtoriker Demetrios und 
Eupolemos. — Brandt, zu Bernardino Ochino von Siena. 


Proteſt. Kirchengeitung 26. Hrög. u. red. von p. W. Schmidt. Nr. 51. 
1875. 


JIuh.: Drei Thatſachen. — Der 13, December. — Die Fort⸗ 
fepung der Specialdebatte. — Aus Darmftadt. — Literatur; Gorres 
—— u. Nachrichten. 


Deutfches Proteftantenblatt. Hrög. vonG.Ranı hot. 8. Jahrg. Ar. 51. 
1875. 

Inh: Wohenfhau. — Das Unglüd in Bremerhaven, — Die 
Erzählung vom barmberzigen Samariter. — Am Grabe Guſtav Adolſe. — 
Hannoverſche Briefe. — Proteft. Bewegung in Nordweſtdeutſchland. — 
Bremer Kirchendronif, 

. v. an Hrög. u, redig. von H. Mefmer. 17. Jahrg. 

t. 51. 1875. 

Inh.: Aufruf zur Gebetswoche. — Die Generalfunode. — B. 
Auerbach: Taufend Gedanken des Gollaboratord, — Aus der neneften 
mufifal, Literatur, 2, — SKalenderrevue für 76. 3. — Zur neueiten 
Literatur über die Anfänge menſchl. Cultur u. Religion. 3. — Rabn’s 
Geſchichte der bild. Künfte in der Schweiz. — Rußland. 1. — Riteratur. 


Hügem. ev.» Luther. Kirhenzeitung. Red.: @. C.Luthardt. Nr. 51. 
1875. 


Inb.: Zu Weihnachten. — Der ungefchriebene Paragrapb der 
vreuß. Generalfunodalordnung. — Die anperordentl. preuß. Generals 
funode, 4. — Ueberſicht der meneften egeget. u. theolog. Literatur bes 
N. Teſt. 2. — Wochenſchau. 
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PAR Merkur. Red.: 3.4. Meßmer. 6. Jahrg. Rr. 51 u. 52, 
1875. 

Inb.: Ganzer n. halber Batiraniamns. — Beiträge zu den Arten 
der Seiliaforehung Pius’ IX. — Berfuh einer Entkräftung der alt 
fathol. Anklagen wider die vävſtl. Unfeblbarkeit. — Das Münchener 


Paitoralblatt u, die Altkatholiten. — Die auferorbentl. Generaliynode 
in Berlin. 2. — Corteſp. u. Berichte; Literatur; Miscelen, 


Philofophie. 


Paulsen, Dr. Fr., Versuch einer Entwicklungsgeschichte der 
Kantischen Erkenntnisstheorie. Leipzig, 1575. Fues’s Verl, 
{R. Reisland.) (X, 214 S.gr.8.) 4 Mk. 

Die Hiftorifch-Fritifchen Monographien, mit denen jüngere 
Philofophen fich gegenwärtig einzuführen Lieben, büßen nicht 
felten einen großen Theil ihres Werthes dadurch ein, daß ihre 
Verfaſſer durch andauernde Beihäftigung mit demjelben Ge 
dankenkreiſe die fritiiche Unbefangenheit verlieren und mit großer 
Zuverficht in verba magistri ſchwören. Hiervon macht die vor: 
liegende Abhandlung eine rühmliche Ausnahme. Paulfen behan: 
beit feinen Gegenftand nicht nur mit der von der Monographie 
erforderten Grünblichkeit, ſondern er übt auch eine ftreng ſach— 
liche, vorurtheilsfreie Kritif und erfüllt jo die Aufgabe, welche 
er ich geſetzt hat, das hijtorische Verſtändniß des Kriticismus 
zu fördern. Die einzelnen Entwidlungsphafen der erfenntniß- 
theoretiichen Anſichten Kant's find jo Mar und erichöpfend dar: 
geitellt, daß Hinfichtlich diefes Punktes faum eine irgendwie 
erhebliche Ausſtellung zu machen fein dürfte, Durch diefe genaue 
Keuntniß der Kantiſchen Philofophie, welche auch nach Schopen- 
hauer’3 Rüge noch nicht eben häufig angetroffen wird, erhält 
Paulſen's Anſicht über die vielbefprochene Frage nach dem 
eigentlichen Refultate der Kritik der reinen Vernunft ein bedeu— 
tendes Gewicht, Paulfen weift zunächit vollfommen überzeugend 
nad, daß die von jeher verbreitete Meinung, nach welcher die 
Kritit den Gegenſatz zwifchen Realismus und Idealismus defi- 
nitiv überwunden haben joll, durchaus irrthümlich ift, weil es 
fi überhaupt nicht um diefen Gegenſatz, fondern um den des 
Empirismus und Nationalismus handelt. Wenn num aber 
Paulſen meint, daß Kant entjchieden Partei für den Rationalis- 
mus genommen habe, indem er zwar die Dogmatifch -realiftifche 
Form deffelben befeitigt, dafiir aber einen „idealiftifchen oder 
formalen“ Rationalismus ausgebildet habe, fo läßt fich genen 
diefe Auffafjung Mancherlei geltend machen. 

Bor Allen bedarf der „formale* Nationaliamus, eben weil 
er nichts als die Formen der Allgemeinheit und Nothwendigkeit 
bietet, eines Inhaltes, und diefer ftammt bei Kant, wie beim 
Empirismus, lediglich aus der unmittelbaren Wahrnehmung. 
Durch diefe Verbindung der rationaliftifhen Form mit dem 
empiriftiichen Inhalte wird Kant fcheinbar beiden Parteien 
gerecht, in Wirklichfeit aber vernichtet er gerade das, worauf es 
beiden allein anfam; vermittelft der apriorischen Formen hebt er 
das Wiſſen des Empirismus von den finnlichen Objecten auf, 
durch die Beichränfung der Allgemeinheit und Nothwendigfeit 
auf einen Inhalt, der jchon fein Wiffen mehr ift, zerjtört er ben 
„realen“ Rationalismus. So paralyfiert er Eins durch das 
Andere und „hebt das Willen auf, um für das Glauben Plat 
zu befommen*. G.. E. 





Pfleiderer, Dr, Edm., Prof, Empirismus und Skepsis in David 
Hume's Philosophie als abschliessender Zersetzung der englischen 
Erkenntnisslehre, Moral u. Religionswissenschafl. Berlin, 1874. 
G. Reimer. (XV, 540 S. gr.8.) 8 Mk, 

Der Verfaffer diefer ausführlichen, beinahe etwas ins Breite 
zerfloffenen monographiichen Darjtellung des Hume’ichen Stepti- 
cismus verfolgt mit derfelben einerfeit3 den Zweck, der Rüdkehr 
zu dem zu rajch verlaffenen Kant durch die Kenntniß feiner 
empiriftifch = ffeptiichen Vorgänger eine Stüge zu gewähren, 
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anbererfeit3 dem noch weit hinter Kant zurüdzugehen geneigten 
„blafierten Empirismus und banalen jelbftgewillen Dogmatis- 
mus“ eine Warnung zuzurufen. In erfterer Hinficht geht der: 
jelbe mit Recht von der Leberzeugung aus, daß der „fait als 
philofophifche Modeſache“ reclamierte Kant uns nichts Hilft, 
wenn wir ihn nicht genetifch begreifen; in leßterer Hinficht ſoll 
in dem Schotten Hume, duch deffen Stepfis bekanntlich der 
Königsberger Philofoph aus jeinem dogmatiſchen Schlummer 
erwedt worden zu fein verficherte, nochmals ein „hiftorifcher 
Wecker“ aufgeboten werden, dießmal aber aus dem „empirifti- 
ihen Schlummer *, indem deſſen letztes Wort „die bodenloje 
Stepfis* dem Empirismus des Zeitalters zugerufen wird. Der 
Erfolg diefes Wedrufes darf abgemwartet werden. 


Philoſophiſche Monatshefte. Redig. u. brag. von E. Bratufhed, 
11. 32. 9. u. 10, Heft. 1875, 

Inb.: D. Buſch, v. Leonbardi. — 9. del Perojo, A. Schopen- 
bauer. — M. Droßbad, eine Unterfubung über die Wahrnehmbar⸗ 
keit der Erſcheinungen und die Ummabrnehmbarkeit der Weſen. — 
Biegand, zur Geſchichte der Philofopbie. — Al. Meinong, zur 
Gharafteriftit der „Gefinnungss» Philofopbie* der Gegenwart. — ©. 
Knauer, zum Atome Motbus. — Porter, die Pbilofophie in Nord⸗ 
amerifa. — 9. Spir, einige Worte der Ermwiderung. — MPbiloiopb. 
Borlefunaen u. Preisaufgaben an diſchn Univerfitäten. — Bibliographie 
von F. Aſcherſon. — Rerenfionsverzeihnig. — Die Philoſophie in 
Spanien. — Aus Zeitſchriften. — Erik Koſchuy (Rekrologh. — 
Bermifchtes. 








Geſchichte. 


Maspero, G., Prof. au Collége de France, histoire ancienne des 
peuples de l’Orient, ouvrage contenant 9 cartes et quelques 
specımens des derilures hieroglypbiques et euneiformes, Paris, 
1875. Hachelte & Cie. (VIII, 608 5. 8.) 

Der Nachfolger Ehampollion’3 und E. de Rougé's auf bem 
Lehrftuhl für Megyptologie im Collöge de France hat als ein 
Berufener hier die alte Gejdhichte der Völler des Drients 
behandelt. Gründliche Beherrfchung des Stoffes, überfichtliche 
Anordnung und eine überaus geichmadvolle Darftellungsweije 
machen diefes Buch nicht mur für den Fachmann, fondern auch 
für den Laien zu einer höchft willtommenen Gabe, welche unter 
allen Umftänden verdienen würde, in die deutiche Sprache über- 
fegt zu werben. Ueberall geht der Autor auf die erften Quellen 
zurüd, und zwar nicht nur als Hiftorifer, fondern auch als Phi— 
lolog, der feinem feinen grammatiſchen Sinn in vielen ägyptolo- 
giſchen Monographien Anerkennung verichafft und in ben Ueber: 
jegungen, welche da3 vorliegende Werk enthält, von Neuem 
bewährt hat. Dabei wurde der gefammte Vorrath, der bis jetzt 
befannt gewordenen ägyptifchen Monumente auf hartem Material 
und Papyrus aufs Vollſtändigſte benugt. Auch im Aſſyriſchen 
zeigt fi Herr Mafpero bewandert, und der Anhang S. 570— 
608 über die Schriftarten des alten Drients, in dem bie Seiten 
573—581 ben Keilſchriften gewibmet find, wird vielen will- 
fommen fein. Ungewöhnlich vertraut auch mit den Arbeiten der 
nichtfranzöfifchen Orientaliften, fcheidet der Autor das Unweſent⸗ 
liche aus dem überreichen ihm zu Gebote ftehenden Stoffe überall 
aus und läßt fich nirgends zu breiterer Ausführlichkeit verleiten. 
Bei der Behandlung der legendariſch gefärbten Nachrichten über 
das Jugendleben der Völler des Drients fteht er auf Fritiichem 
Boden, verfäumt aber nicht, die im Munde des Volkes entitan- 
denen Sagen und Mythen mitzutheilen. Je eifriger nun Ref. 
überall für die Anwendung der ftrengen fritiichen Methode gerade 
bei den Arbeiten der Aegyptologen einzutreten pflegt, je ferner 
muß es ihm liegen, des Autors überall wahrnehmbare Vorficht 
zu tadeln, fo lange fie nicht in Baghaftigfeit ausartet. Solches, 
wenn der Ausdruck erlaubt tft, „die Flinte ins Korn werfen“ 
läßt fih Hr. Mafpero freilich nur nad) einer einzigen, aber 
allerdings einer für ‚ein Geſchichtswerk höchft wejentlichen Rich-⸗ 





tung hin zu Schulden kommen. Geängftigt von feineswegs 
unberechtigten kritifchen Bedenken vermeidet er es, bis Seseng 
(Sesonchisperw)die Daten mit Zahlen zu verfehen, und verhängt 
fo über die bis heute gewonnenen Refultate der Chronologie, 
ſoweit fie ſich auf das hiftoriiche Leben der Völker des alten 
Drients beziehen, das Todesurtheil. Freilich müffen diejenigen 
Ehronologen, welche die Regierungszeiten auch der älteren Könige 
bis aufs Jahr zu firieren verfucht haben, täglich gewärtig fein, 
daß ein neu gefundenes Denkmal fie zu Menderungen nöthigt; 
fo war bie höchfte für Tutmes III bis 1873 auf Dentmälern 
gefundene und darum für ihn angefehte Regierungszeit 47 
Jahre, während die von uns im Grabe des Amen un heb zu 
Theben entdeckte Infchrift lehrt, daß er deren 54 auf dem Throne 
gejeffen habe; doch laſſen fich die Jahrhunderte, in denen die 
einzelnen Dynaftien zur Regierung famen, immerhin mit an- 
nähernder Sicherheit beftimmen, namentlich nachdem die Mane- 
thonifche, jchon von Lepſius richtig aufgefaßte Geſammtſumme 
der Herricherreihen von verfchiedenen Seiten her Beitätigung 
gefunden und Lieblein auf die genealogischen Liften in den Gräbern 
der Privatleute als immerhin im Großen und Ganzen brauchbare 
Eorrective hingewiefen hat. Für die Firierung der 18. Dyn. ift 
Dümichen's Behandlung verjchiedener Doppeldaten nicht von 
der Hand zu weijen. Die nad) der Brandes’schen Apokataftafen- 
rechnung in 1325 zu verwandelnde 1322 für das Yahr bes 
Beginns der Aera des Menephthes, welcher doch fein Anderer 
fein kann als der Ramſesſohn Mernephtha der Denkmäler, ift 
eine gut beglaubigte Zahl, welche namentlich die Zeit der wich— 
tigen Pharaonen der 19. Dynaftie ficher ftellt und mit Recht 
herangezogen worben ift, um den Auszug der Juden chronologisch 
zu beftinmen. Gegenüber den legten Dynaftien vor dem Einfalle 
ber Perſer läßt fich ohnehin mit Hülfe der Apisftelen umb der 
aſſyriſchen Synchronismen zu einer relativen Genauigkeit der 
Anſätze gelangen. Ref. ift nun zwar weit entfernt, dem Autor 
zuzumutben, feiner Gefchichtserzählung auf Jahr und Tag firierte 
Daten beizugeben, die nur gar zu leicht, mögen fie auch auf ver- 
fehrtem Wege gewonnen fein, ſchon wegen der der Zahl als folcher 
eigenen Apobicticität auf Treu und Glauben hingenommen 
werden; aber in den Augen der Laien fcheint einer hiſtoriſchen 
Darftellung, die ohne Zahlen fortfchreitet, das Knochengerüſt zu 
fehlen. Der Eroterifer weiß nicht einmal, ob die Abjtände der 
mitgetheilten Ereigniffe groß find oder flein, und fonder Steuer 
und Anker fcheinen ihm die mitgetheilten Begebenheiten vom 
Strome der Zeit fortgeführt zu werden. Diefem Uebelftande 
wird in einer neuen Auflage, welche nicht lange auf ſich warten 
laſſen wird, leicht abgeholfen werden können, wenn Hr. Maſpero 
fich entichließt, wenigftens den Hauptabfchnitten der früheren 
Epochen der von ihm mit Anmuth und Sorgfalt erzählten 
Staatengefchichten runde Zahlen beizugeben. 

Ganz vorzüglich gelungen ift die erichöpfende Behandlung 
ber für die 12. Dynaftie vorhandenen Quellen; aber jo ſchnell 
fchreitet die ägyptologische Wiſſenſchaft fort, daß auch Hier neues 
und wichtiges Material feit dem Abjchluffe des Manufcriptes 
unferes Autors hinzugefommen ift und fpäter zu berüdfichtigen 
fein wird; wir zählen hierher namentlich die bis 1874 unberüd- 
fichtigt gebliebene Lederhandfchrift im Berliner Mufeum, Natür- 
Lich kann ſich Ref. nicht überall mit den Auffaffungen des Autors 
einverstanden erklären; jo beharrt er um fo entichiedener auf 
feiner Ablehnung der Herleitung des griechifchen Adyumros von 
ha — ka — Ptah, je fräftigere Unterftügung feine Unficht, daß 
den Hellenen der Name Negyptens und befonders des Delta 
zunächft nur aus dem Munde der jemitifchen Befiedler der Nil- 
münbungsgegend zugefommen fein kann. — In der S. 53 ges 
gebenen, ber LZepfius’fchen nahe verwandten Eintheilung der 
ägyptischen Gefchichte fcheint uns die Hyffosepoche zu Gunsten bes 
legitimiftifchen Princips zu weit in den Hintergrumd geftellt zu 
werden. Der frage, ob Mena (Menes) als müthijcher oder 
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Hiftorifcher König zu betrachten ſei (S. 56), hätte vielleicht ein 


größerer Raum angewieſen werden können. Die zeitliche Stellung 
des Piaui ſteht troß E. de Rougé's vortrefflihen Ausführungen 
doch nicht fo feft, wie es nach des Autors Erzählung fcheinen will. 
Der Drud ift im Ganzen fehlerlos. Revifionsverfehen, wie 
©. 56 4. 2 Hofyhius ſtatt Heſychius (der Grammatifer und 
Lericograph) find äußerjt ſelten. Wir fönnen nur wiederholen, 
daß das vorliegende Werk als ein reicher und wichtiger Beitrag 
zur Gefchichte des alten Orients begrüßt werden darf und wohl 
geeignet erfcheint, auch fpätere Generationen zu lehren, wie weit 
die Erforſchung des morgenländijchen Alterthumes in unſeren 
Tagen vorgejchritten war. G.E. 








Spruner, Dr.K.v., Hand-Atlas für die Geschichte des Mittel- 
alters und der neueren Zeit. Neu bearb. von Dr. Menke, 13. Lief. 
Gotha, 1874, J. Perthes. (4 Bll. qu. Fol. u. 48, Text.) 3Mk. 80 Pf. 

Die 13, Lieferung des trefflichen Atlanten hat einige Zeit 
auf ſich warten lafjen; die Abonnenten werben aber für ihre 
Geduld reich belohnt, denn fie erhalten auf einmal zwei Abthei- 
lungen ber deutichen Gaufarte, deren Herjtellung ficherlich mehr 
Beit in Anſpruch genommen hat als die doppelte und dreifache 
Bahl anderer Karten. Der Fleiß des Herausgebers ift durch ein 
ſchönes Refultat belohnt worben; es hat ſich nämlich) num als 
ganz ficher herausgeftellt, daß die noch in neuerer Zeit vertretene 
Unficht, nach welcher die Grenzen der Gaue und Archidiafonate 
überall zufammenfielen, durchaus irrig ift. Es kommt fogar 
vor, daß derjelbe Gau zu verjchiedenen Diöcefen gehörte: fo war 
3. B. Logenahi zwifchen Trier und Mainz, Tubargowe zwiſchen 
Würzburg und Mainz, Murrachgowe zwifchen Würzburg und 
Speier, Wormazfeld eben jo wie Rinagowe zwifchen Worms und 
Mainz, Ratenzgomwe, Folcfeld, Rencegewe zwiſchen Würzburg 
und Bamberg getheilt. Leichter als diefe immerhin auffällige 
Zerreißung ijt die Discongruenz der Archidiafonatsbezirte und 
Gaue zu erflären; Menke bemerft ganz mit Recht, dab jene in 
einer Zeit eingerichtet wurben, two die Gauverfaffung theils im 
Abſterben begriffen, theils ſchon abgejtorben war. 

In den Vorbemerkungen zu ben beiden anderen Karten der 
Lieferung, welche Deutſchland im Zeitalter der Reformation und 
bes breißigjährigen Krieges darftellen, find uns einige theils 
irrthümliche, theils mißverftändliche Behauptungen aufgefallen. . 
Die längft von Riedel widerlegte Anficht, daß die Mark Branden- 
burg 1415 von Sigismund an die Hohenzollern verfauft fei, 
wird bier wieder aufgenommen. Kottbus und Peiz find von 
Kurfürft Friedrich II nicht auf einmal erworben worden, ſondern 
Peiz 1442, die eine Hälfte von Kottbus 1445, die andere 1455 
Bu Kroffen war Büllihau hinzuzufügen. Das Verhältniß 
zwijchen den brandenburgifchen und fränkischen Befigungen der 
Hohenzollern darf man für die in frage ſtehende Periode doch 
nicht jo bezeichnen, daß man jagt: dieje waren bald mit jenen 
vereinigt, bald an jüngere Linien vergabt; nur das leßtere war 
in der Zeit von 1492— 1618 der Fall. Ebenjo kann die Dar- 
ftellung der Beziehungen von Brandenburg zu Jägernborf und 
Preußen leicht jo gedeutet werben, al3 wäre die Union bereits 
1523 bez. 1525 erfolgt, Sagan fiel bereits 1472 an Sachſen; 
daß es gleichwie Sorau, Bestow und Storkow wieder verloren 
ging, mußte wohl ausbrüdlich gejagt werden. Unter den Er- 
werbungen des Kurfürſten Auguft fehlt das jpäter allerdings 
erwähnte Henneberg. Daß berjelbe Fürſt „1574 den fpäteren 
Anfall des weitlichen Theiles von Mansfeld vorbereitet habe“, 
ift nicht gan treffend; nachdem 1570 zwifchen Kurfachfen, Magde- 
burg und Halberftabt der Leipziger Sequeftrationsabjchied wegen 
Mansfeld gefchloffen war, brachte erjteres 1573 die Lehens- 
berrlichteit über alle Halberftäbter Lehen der Grafſchaft an ſich. 

Auf der, dem Beitraume von 1492—1618 gewidmeten 
Karte find die Verlufte, welche der deutfche Orben im Frieden 
von Thorn erlitt, nicht eingetragen. Rottweil war als zugewandter 


Gentrafblatt. — 15. Januar. — 6 





Ort der Eidgenoffenichaft zu bezeichnen. Die freien Aemter im 
Aargau und Sargano find mit gelber farbe eingefaßt; warım 
nicht auch andere Unterthanenländer, wie Thurgau und das Rhein- 
thal? Auch Waadt ift jo illuminiert, als hätte es zu den alten 
Orten gehört. Ueberhaupt würde e3 ſich empfohlen haben, in 
der Jlluminierung zwiſchen zugewandten Orten und Unterthanen- 
landen zu unterjcheiden. Wir hoffen noch immer, daß die Heraus 
geber fich entjchließen, der Schweiz ein oder zwei bejondere 
Blätter zu widmen; der größere Maßſtab wird dann jo wie jo 
zu einer reicheren Nüancierung einladen. M.L. 


Monumenta historie Danie®. Historiske Kildeskrifter ete. 
Udgivne afH. Rordam. 2. Bd. 4. Hef, 1875. 

Inh.: A. Fos, Kritisk Bedsmmelse af Saxes Danmarks- 
historie. — C. Erasmi Michaelii Læti de Nato, Baptisatoque primo 
Frideriei Il potentissimi Danorum Regis Filio Christiano, Duce 
Holtzatie: deque istius inauguralionis magnificentia, plausu et so- 
lennitate, Historiarum Libri Ill. 1577. — 0. Worm, historiske 
Optegnelser fra Aarene 1617—29. — Rettelser og Tillegsbemark- 
ninger. — Fortegnelse over Haandskrifter, benyttede eller omtalte 
i dette Bind. — Navneregister. 








Länder- und Völkerkunde. 
Grün, D., Prof., die Geographie als selbstständige Wissen- 
schaft. Antritts- Vortrag. Prag, 1875. Calve, (18 8. gr. 8.) 

Es war nicht Hr. Grün, welcher diefe Antrittsrede hielt, 
es war, wie wir ©. 19 erfahren, Niemand geringeres als die 
Geographie ſelbſt, welche durd) feinen Mund ihre Thronrede 
vernehmen ließ, mit der fie „von“ ihrem Lehrthrone in Prag 
„Platz ergriffen“. Wo aber, unfterbliche Götter! wo waren die 
anderen Muſen, als ihre geographiiche Schweiter dieß Deutich 
erichallen und — druden ließ, dieſe labyrinthifchen Säge, 
diefe unfügfamen Ausdrüde, diefe geihmadlofen Metaphern zu— 
ſammenflocht? Wo war vornehmlich Rio, um bei dem Krönungs= 
fefte in Prag — der Ort iſt ihr ja jeit Alters her befannt genug -— 
die Schwejter ab und zu am Aermel zu zupfen. Freilich, auch 
Göttinnen find Weiber und Weiber haben Launen — aber zu 
arg bürfen es doch auch die Göttinnen nicht treiben, namentlich 
nicht die Mufen! Sie verfcherzen ihre Autorität, wenn fie vom 
„Teuergeiftigen* Koläus von Samos an die Reihe der kühnen 
Vordringer in fremde Erdgebiete „bis auf die Ro und Karften- 
Niebuhr herab * führen. Gab es denn nach Roi und Niebuhr 
nichts Größeres oder überhaupt nichts mehr zu verzeichnen ? 
Und Koläus von Samos! Der Feuergeift wollte von Kyrene 
nad) Aegypten, kam aber verſchlagen — allerdings Hein moung 
zoeöueros, aljo gewiß ſchon damals durch übertriebene Förde— 
rung der Göttin Geographie — nad dem längjt befannten 
Tartefjus! Sind es nicht Launen und Grillen, wenn die Geo— 
graphie bei Aufzählung ihrer antiten Berehrer den Namen des 
Eratofthenes verfchweigt, dagegen unter ben neueren den ganz 
zweideutigen Fernel jo jehr hervorhebt? wenn fie fo Heinmüthig 
von fich jelber redet, daß ihr jede geographiiche Erwerbung, 
welche nicht in einer Karte bejtände, nur Verlegenheit bereite(7), 
da fie doch fehr wohl weiß, daß große Theile ihres Gebietes, 
wie die organifche, zum Theil auch die mathematiſche Geo— 
graphie, durch Karten mur jehr nebenfächlich gefördert werben, 
daß namentlich ihr Hauptziel, die Harmonie aller Erderſchei— 
nungen kennen zu lernen, weit über alle Karten hinausgeht ? 
Es mag verzeihlich fein, wenn fie von den Philofophen nur 
dunfle Kunde hat und wähnt (15), diejelben wandelten tief- 
finnig auf den Friebhöfen ihrer Syſteme umher: darüber mögen, 
wenn fie Quft haben, Philofophen und Philoſopheme jelber mit 
ihr rechten. Schlimm aber ift es, und ihr, der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Göttin, am wenigften zu verzeihen, wenn jie nicht ſcharf 
zwiſchen materialiftifcher Weltauffaflung und mechaniftijcher 
Welterllärung ſcheidet (13 f.), wenn fie ferner fich jelber diffus 
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genug ald „Ausgangs und Zielpunkt aller Erkenntmißbeftrebun- 
gen, als Baſis aller forialen Beitrebungen, als Band der Völker 
unter fi, als einziges Mittel zum Verſtändniß ihrer gegen- 
feitigen Intereffen“ fchildert (13). Durch fol unflares Renom- 
mieren giebt fie nur ihren (immer noch zahlreichen) Gegnern 
Waffen in die Hand, welche nicht ohne Fug behaupten, eine 
Wiſſenſchaft, welde Alles umfaffe, fei eben heutzutage feine 
Wiffenichaft mehr, Völlig richtig dagegen bezeichnet S. 11 die 
Göttin ihre Aufgabe: fie will die Erde als „kosmiſches Indi— 
viduum“ auffaflen, will die Gefammtheit aller Erderſcheinungen, 
ihre „Berbundenheit zu einem harmonifchen Ganzen“ daritellen. 
Das ift ihr wahres erbeigenthümliches Gebiet; auf diejem be— 
fennen wir uns mit Freuden als ihrer Unterthanen einen. gG. 





Trentinaglia - Telvenburg, Jos. v., das Gebiet der Rosanna 
und Trisanna (Sannengebiet in West-Tirol) mit besonderer 
Berücksichtigung der orographischen, glacialen, botanischen ete. 
Verhältnisse. Mit 2 Abb. in Farbendr, u. 1 Gebirgskarte. Wien, 
1875. Gerold’s S. (3 Bll., 204 8. gr. 8.) 10 Mk. 

Die Einleitung des Buches läßt nicht viel erwarten. Der 
Berfaffer erflärt jelbit, daß größeres Wiſſen und tiefergehende 
Kenntnifje ihm mangeln, und daß er daher mur dad, was er 
geſehen und beobachtet, darzujtellen wage und daß feine Arbeit 
feinen Anſpruch auf wifjenjchaftlichen Werth mache; er ergeht 
fi in einem Tadel der Ulpenbejucher und Alpenfteiger, welche 
„an dem alten Broden herumkauen und ihre Mühe und die 
Opfer an Geld, Zeit und Kraft anderwärts und auf eine andere 
Weiſe viel beifer verwerten könnten“, und thut mit jeinem 
Tadel dem größeren Theile der Alpenbefucher entjchieden Un— 
recht; er erflärt endlich, daß das von ihm behandelte Gebiet in 
Reifehandbüchern und von Alpenbejuchern ganz vernachläfjigt 
fei, und jcheint nicht zu wiffen, daß, wenn aud) Bädeker mit 
dem genannten Ulpengebiete etwas kurz verfährt, doch Traut- 
wein in jeinem „Wegweijer durch Sübbayern, Nord: und Mittel- 
Tirol“ ganz das Erforderliche giebt, ja daß Schaubach, der 
Bater der Alpenkunde, in feinen „Deutfchen Alpen“ das Paz- 
naunthal und Stanzerthal (mit Uusnahme des damals noch nicht 
beitiegenen Fluchthorns) ebenjo eingehend und ebenjo warm 
ichildert, wie andere Alpenthäler. Endlich werben wir bei dem 
Leſen des Buches hin und wieber durch jchiefe Ausdrücke unan- 
genehm berührt, wie e3 3. B. von der Vereinigung der Rojanna 
und Triſanna heißt, daß „der Bach ſich hier ſpalte“, was ſich 
im Sinne de3 thalaufwärt3 Wandernden allenfalld von dem 
Thale hätte jagen Laffen, nicht aber von dem Wafjer; oder wenn 
es heißt, daß „die Thäler fich von Süden nad) Norden orien- 
tieren“ u. dergl.m. Wenn wir und aber die Ausführung des 
Buches näher anjehen, fo finden wir doch eigene, eingehende 
Studien über die Natur der Thäler und Flüffe, der Berge, der 
Gletſcher, und unfere Erwartungen werden um ein Bedeutendes 
übertroffen. Die Gliederung der Bergzüge und der Thalver- 
zweigungen, die genaue Vergleichung derfelben nach ihren abjo- 
Iuten wie nad; ihren durchfchnittlichen Höhenmahen, die Berech- 
nung des Gefälles, die Zufammenjtellung der 66 Gletſcher des 
Sannagebieted nad Neigung, Länge, Breite, Flächeninhalt, 
Meereshöhe der Firnlinie und des „Öleticherausganges* (merk: 
würdiger Weije fehlen in der Tabelle die Angaben über bie 
Dreereshöhe der unteren Gletfcherenden!). Die Meflung der 
Temperaturen in den Gletfcherfpalten und der Tiefe dieſer 
Müfte find werthvolle Beiträge für die Alpenkunde überhaupt. 
Schwäder find die Excurſe über die geologische Bildung des 
behandelten Gebietes wie der gefammten Alpen, In dem natur- 
geichichtlichen Theile findet fi manches gut Ausgeführte, und 
die Abhandlungen über Gemfen, Murmelthiere und Bären find 
für die jpecielle Thiergeographie von Intereſſe; die Schmetter- 
linge find im Vergleich mit den Käfern ſehr dürftig behandelt 
(wahricheinlich fand der Verf. hierüber fein Material vor). In 
dem boianiſchen Theile ift die Verbreitung der Pinusarten ein 
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gehender behandelt, das Uebrige nur dürftig und oberflächlich 
gegeben. Die Meteorologie enthält wenige Daten; die Mittel- 
zahlen find mit Vorficht zu betrachten. Das Buch ift übrigens 
äußerlich gut ausgeftattet, die beiden Bergbilder find inftructiv, 
die Karte gut, ihr Maßſtab (ungefähr 1:112,000) leider nur in 
Wiener Klafter angegeben, was man außerdem noch errathen 
muß. Bei den Höhen ift das Metermaß angewendet. 


Mittheilungen der k. f. ges: Geſelſchaft in Wien. Redig. von M. 
A. Becker. N. F. 8. Bd. Nr. 11. 1875, 
Inh.: J. Chavanne, die geograph. Ausſtellung auf dem zwei⸗ 
ten internationalen Geographencongrefie. (Schl.) — Nachrichten ans 
dem äquatorialen Africa. — Geographiſche Literatur, 


Mittheilungen aus J. Perthes geograph. Anſtalt . auf d. Geſammi⸗ 

gebiete d. Geographie von A. Befermans. 21.8. Xll. 1875. 

nb.: DO, Loew, Lieut. G. M. Wheeler's zweite Expedition nad 

Neu⸗Mexiko u. Colorado, 1874. — E. Bebm, Henry M. Stanley's 
Erforfhung des Birtorla Nyanza (mit Karte. — U Petermann, 
neuer Seeweg von Europa nad Sibirien (Nordenſtidld's Expedition) 
(mit Karte). 

Ergänzungsbeft Nr. 44: A. v. Schweigger⸗-Lerchen feld, Ger 
— Studien⸗Expedition durch die Gebiete des Cuphrat und 

gris. 


Globus. Hrög. von R. Kiepert. 28. Bb. Nr. 22 u. 23. 1875. 

Inh.: F. Garnier's Schilderungen aus Minnan. 5, 6.— Erneft 
Giles' neueſte Reifen in Auftralien. — U. Kohn, die Mongolen. 1. 
2. — Nordenſtiold's (Expedition nad Novajar-Semlja u. in den Bufen 
des Jeniffey. — Die „Hertha” in dem oftafiat. Gewäſſern. — Alter 
tbümer aus Utah u. Galifornien. — Haffenktamp, die prähiftorifchen 
Atertbümer des nordiſchen Mufeums in 
Erdtheilen. 
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Lepsius, Rich., Beiträge zur Kenntniss der Juraformation 
m Unter-Elsass. Mit 2 lith. Taff, Leipzig, 1875. Engelmann. 
(VI, 64 8. Lex.-8.) 3 Mk, 

Eine recht verbienftuolleund gebiegene Specialarbeit über einen 
nördlichen Theil des neuen Reichslandes, welches von ben 
franzöftichen Geologen immer ziemlich ftiefmütterlich behandelt 
worden ift. Wenig mehr war früher von dem unterelfäffifchen 
Jura befannt, als die oft befuchten, prächtigen, foffilreichen und 
wohlgegliederten Profile in der Gumdershofener Klamm und der 
Silzklamm bei Uhrweiler, Diefe beiden typijchen Localitäten, 
deren Kenntniß erſt das Verſtändniß der übrigen Terrains ver- 
mittelt, werben deßhalb auch zuerft in ftratigraphijch-paläontos 
logiſchem Detail bejichrieben; die erfte entblößt die Zonen von 
Trigonia navis und Ammonites Murchisonae, die zweite, im 
Liegenden, umfaßt Eoftaten-Kalt, Vofidonienfchiefer, Jurenfis- 
Mergel und die Zone des Amm. torulosus, Als Bafis der 
Juraformation tritt auch im Untereljaß die rhätijche Stufe mit 
deutlichem Bonebed und dem Eontorta-Sandftein auf; der Jura 
endigt oben mit dem Cornbraſh, welcher direct von tertiären 
Süßwaflerbildungen bebedt wird. Die einzelnen Etagen laſſen 
ſich auch ſonſt durch das Land Hin ziemlich gut identificieren, 
Profile erläutern den Abſchnitt über die Zagerungsweife, bie 
durd) viele Dislocations-Spalten geftört ift. Manches Intereffe 
erwedt die Vergleichung des eljäjliihen Jura mit dem im 
Schwaben, im Breisgau, in Norbbeutichland und England. Der 
Lias ſchließt fich in jeiner Entwicklung der befannten allgemeinen 
Gleichförmigkeit an. Betreff der Grenze zwifchen Liad und 
Dogger ſpricht fich der Verf. nach einer längeren Unterfuchung 
mit Recht dahin aus, diefelbe, wie üblich, zwiſchen Jurenſis— 
Mergel und Opalinus- Thon fallen zu Laffen, troßdem bie leitenden 
Ummoniten beiden gemeinfam find. Bemerkenswerth ift, daß 
durch die Entwidlung der oberften Glieder des Hauptooliths 
und bes Eornbrafh ſich der eljäffiiche (und Breisgauer) Jura an’ 
die helbetiſche und franzöſiſch- engliſche Provinz eng anſchließ 
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und von der ſchwäbiſch-fränkliſchen deutlich unterfcheidet. Die 


Ausjtattung der kleinen Schrift, welche einen guten Anfang in 
der nun obliegenden Erforſchung der elſäſſiſchen Geologie macht, 
it jehr wohlgefällig. 


Senft, Dr. Fd. Hofrath u. Prof., Synopſis der Mineralogie und 
Geoanofle. Ein Handbuch für böb. Kebranftalten m. jür Alle, welche 
fih wiſſenſchaftlich mit der Naturgeihichte der Mineralien beichäfs 
tigen wollen. 1. Abth.: Mineralogie. Mit 580 Holzſchun. Hans 
nover, 1875. Habn. (XXXVI, 931 ©. gr. 8.) 12 Mt. 

U.u.d.T.: Symopſis der drei Raturreiche. Hrsg. von J.Leunis 
u. #. Senft. 3. Th. 1. Abtb. 


Das vorliegende Buch iſt die gänzliche Umarbeitung der 
einft von U. Nömer für die „Synopfis der drei Naturreiche“ 
verfaßten Mineralogie. Es ift ein voluminöfer Band, in dem 
wir neben vielem Guten und Nüglichen doch auch Manchem be- 
gegnen, von dem man hätte wünjchen mögen oder verlangen 
fönnen, daß es anders ausgefallen wäre. Um das Unerfennens- 
werthe in den Vordergrund zu ftellen, muß der Ref. hervorheben, 
daß er fich nicht entjinnt, die Zerjegungs-, Ummandlungs- und 
Neubildungsvorgänge bei den einzelnen Mineralien irgendwo 
in größerer Bollitändigfeit dargeftellt gefunden zu haben. Für 
jedes derjelben, bei welchem diefe Procefle ein Gegenftand der 
Erfahrung oder der Speculation find, werben ſolche Berhältnifie 
in vecht überfichtlicher Form behandelt, Verhältniffe, welche auch 
geeignet find, neues oder helleres Licht auf die paragenetijchen 
Beziehungen zu werfen. Die Tabelle über die Affociation eines 
Minerals mit jeinen urfprünglichen Genoffen, mit den näheren 
ober entfernteren Zerſetzungs⸗ und Alterationsproducten, jei es 
feiner eigenen Subftanz oder derjenigen feiner Begleiter, find in 
der That recht werthvoll, wenn auch vielleicht im Detail Manches 
als noch nicht ganz feft erwiejen gelten mag. Die Herkunft und 
Weiterentwidlung der Mineralien, wichtige Momente, welche in 
unferen beiten Lehrbüchern der Mineralogie nur flüchtig oder 
gar nicht bejprochen werben, kommen bier zu ihrem vollen 
Rechte. Sie find es ja auch wejentlich, Durch deren Behandlung 
die Mineralogie endlich würbig wird, den Namen einer bloß be— 
fchreibenden Naturwiſſenſchaft abzulegen. 

Diefen großen Vorzügen des Buches gegenüber dürfen die 
Schattenfeiten nicht verjchwiegen werden. Eine gewilje Weit- 
fchweifigfeit durchzieht das ganze Werk, Bieles wird immer und 
immer wiederholt. Bei der Beichreibung der Mineralien findet 
fi) jedesmal wieder aufd Neue auseinandergejegt, oft gar 
noch einmal durch ein Bild erläutert, daß es das Oktaeder ift, 
welches am Würfel die Eden abftumpft. Manche Holzichnitte 
erblidt man dußendmal reproduciert, obſchon Einer denn doch 
am Ende willen jollte, wie ein Rhombendodefaeder ausjieht. 
Den Eryftallographifchen Theil hätten wir und ganz anders ge 
wünfcht; er nimmt zwar auch Raum genug ein, ift aber jo primitib⸗ 
populär gehalten, daß er mit den eben bejprochenen Partien 
des Buches im fchroffen Widerfpruche fteht. Der Verf. hat das 
Glüd, in der Vorrede Naumann feinen unvergehlichen Lehrer und 
Freund nennen zu dürfen. Diejer jtreng logiſche Kryftallograph 
würde fich nicht wenig über die Darjtellungsweife wundern, die 
fein Schüler verfolgt. Wie kann der von ſolchem Meifter 
Gebildete Gejchmad daran finden, 5. B. von dem Sechäflächner 
im rhombiſchen Syftem, dem „aufrechten rectangulären Prisma“ 
zu reden, da doch, wie dieß an anderem Orte auseinandergejebt 
wird, deffen jechs Flächen fih nur paarweife etwas angehen. 
Man Halte nicht entgegen, daß dadurch die Kryjtallographie dem 
Anfänger deutlicher und anfchaulicher gemacht werde: auch die 
Naumann’shen Deductionen, wie nicht minder die von Weiß, 
find leicht verftändlicher Behandlung fähig und werden gewiß 
von demjenigen begriffen, welchem jpäter die Auffaffung ver- 
widelter chemijcher Vorgänge zugemuthet wird. Freilich find 
au die unmübertrefflichen „Elemente der Mineralogie“ nicht 





einmal in dem Literatur-Nachweis als benuptes Werk aufgeführt. 
— Anſtatt die kryſtallographiſchen Symbole vorne in die Ent- 
widlung der Formen aufzunehmen, werden diejelben gewiſſer— 
maßen beiläufig, nod) eben bevor die Bejchreibung der einzelnen 
Mineralien beginnt, wie die Deutung einer Chiffre - Schrift 
ſchematiſch auf zwei Seiten mitgetheilt, ohne irgend eine Er- 
klärung der Ableitung oder gar des Zuſammenhanges daran zu 
fnüpfen, Der Schüler muß glauben, daß man dieje jonderbaren 
Hieroglyphen (denn etwas Anderes können fie für ihn nicht fein) 
lediglich zur Abkürzung erfonnen hat und ebenjogut durch andere 
erfegen könne, Der Verf. verſchweigt es auch gar nicht, daß er 
fie bloß aufgenommen bat, „um der Darjtellung einen wilfen- 
ſchaftlichen Charakter zu geben“. Mindejtens fein Gewinn ijt 
die kryftallographiiche Sprache des Autors felbft: „oo Pn, bei 
Naumann das Mafroprisma, bei mir das langarige ober 
mafrodiagonale Flächenpaar der Rectangulärfäule*. Faft ift zu 
fürchten, daß Senft das Mafropinatoid so Pn nennt. Das 
hexagonale Syſtem ift bei dieſer Symbolif äußerſt ſchlecht weg— 
gekommen, welche Zeichen die Deuteropyramide oder die 
dihexagonale Pyramide gewinnen, fehlt völlig. Auf derſelben 
Seite erfahren wir auch, daß — mE die „Eden“ von + mR 
abjtumpft. — Beim Durcblättern des ſyſtematiſchen Theiles 
traute der Ref. feinen Augen faum, daß darin der Leucit noch 
immer als tefferal bejchrieben iſt; ſchwer glaublich bei einem 
Buche, welches die Jahreszahl 1575 trägt, aber gedrudt zu 
lejen auf S. 580, Bon den Refultaten neuerer mitroffopiicher 
Forſchungen hat der Verf. fozufagen gar nichts in fein Werk 
aufgenommen. Auf die Rechtichreibung der Namen von Perjonen 
und Fundorten hätte viel größere Sorgfalt verwandt werden 
müfjen; es ftört, die Namen der befanntejten Forſcher hier als 
Biſchoff, Tſchermack, Descloifeaur u. ſ. w. aufgeführt zu finden. 
Der Ref, bedauert es, dem Eingangs aufrichtig geſpendeten 
Lob diefe Ausstellungen, welche übrigens nur einen Theil der 
gemachten Wahrnehmungen umfaffen, folgen laffen zu müffen; 
um ber nüßlichen und vortrefflichen Partien des Buches willen 
ift ihm aber gleichwohl Verbreitung zu wünfchen. 


Delbrouck, Dr. Conr., die Pflanzen -Stacheln. Mit 6 lith. Taf. 
Bonn, 1875. Marcus. (VII. 114 8. gr. 8.) 5 Mk. 50 Pr. 


A. u.d. T.: Botanische Abhandlungen aus dem Gebiet der 

Morpliologie u. Puysiologie. Hrsg. von Prof. Dr. Juh. Hanstein. 

2. Bd., 4. Heft, 

Die Pilanzenftacheln haben dadurch in neuerer Zeite in allge= 
meineres Intereſſe erregt, daß jich bei ihnen die ftrenge Trennung 
der Begriffe Phyllom und Trihom auf Grund entwidlungs- 
geiichtlicher Merkmale als nicht durchführbar erwies. In den 
Urbeiten von Kauffmann, Rauter, Warming, Uhhvorm wurde 
eine erhebliche Anzahl von Fällen befchrieben, in denen die 
Stacheln deutlich) aus dem Periblem entipringen, ohne dabei auf 
den Rang von Phyllomen Anſpruch machen zu können. Delbroud 
hat fich die Aufgabe geftellt, alles nad) diejer Richtung Bekannte 
zufammenzuftellen, zu prüfen und zu ergänzen, wobei er unter 
„Stacheln“ alle in eine ſcharfe Spige endenden Organe verjteht 
und dieje weiter in Trichomſtacheln (Stacheln im alten Sinne), 
Blattftacheln und Kaulomftacheln (Blatt und Stammdornen 
älterer Bezeichnung) eintheilt, ohne jedoch ſcharfe Grenzen zwifchen 
diefen drei Gruppen anzunehmen. Reine Dermatogenft 
find felten: es gehören dahin die feinen Spigen, welche bei 
Gräfern und Eyperaceen die fchneidenden Ränder bilden, aber 
auch die Stadheln von Chamaerops und Rubus, bei welchen fich 
höchſtens vereinzelte Theilungen im Periblem zeigen. Das 
legtere nimmt dann fchon ſtark an der Bildung des Stachels Theil 
bei manchen Boragineen; bei den Dipfaceen, Solanum geht der 
größte Theil des Stachels aus ihm hervor. Bei Rosa, Ribes, 
Smilax überzieht dann die Epidermis nur als einfache Zelllage 
ben jonjt ganz aus dem Beriblem entftandenen Stachel, in den 
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bei Datura, Aesculus auch Gefäße eintreten. Als Uebergänge 
zu ben Phyllomſtacheln könnten die rechts und links vom Blatt 
ber Acacia vorkommenden Stacheln betrachtet werben, injofern 
fie bald ſchon im Begetationspunfte, bald viel tiefer angelegt 
werben, ferner die von Ugrimonia, während fie bei den Cacteen 
durchaus Phyllome find. Daran jchliegen ſich die Stacheln von 
Eupborbia, Robinia, Berberis, Eynarocephalen, Astragalus 
und endlich die entſchiedenen Kaulomftacheln von Genista, 
Gleditschia, Crataegus u. j.w. Den Schluß bildet eine kritiſche 
Betrachtung über die verjchiedenen Eintheilungen, in welche man 
| fämmtlichen ftechenden Organe der Pflanze zu bringen ver 
ſucht at. 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Palacontologie, 
Hrög. von G. Reonbard u. 9. 8. Geiniß. 9. Heft. 1875. 
Jub.: F. W. Roak, über die Bildung der Gontinente, — AD. 

—* Beiträge zur Geognoſie Tirols, — Briefwechſel; Auszüge; 

euen. 


dlora. Re.: 3. Singer. 58, Jahrg. Nr. 2830, 1875, 

Yab.: 6. Wamra, Beiträge zur Flota der Hawail'ſchen Infeln: 
Gefaßtrvptogamen von Dr. Luerſſen. (Schl) — B.Nvlander, ad- 
denda nuva ad Lichenographiam europaeam, — %. Müller, Ru- 
Pr brasilienses novae. — &, Dippel, einige Worte zu Sanio’s 
Schlaf. 


Der yolsgifce Garten. Hrög. von F. E. Noll. 16. Jahrg. Nr. 11. 
id. 











Inh.: C. Mettenbeimer, Section eines 17 Jahre alten Hänfs 
lings. — E. Bud, ein felbitarbeit. Heber für das Kelchaquarium. 
2. Jipperlen, der zoolog. Garten in Gincinnati, — Die Bögel von 
Im Coeln im Staate Wisconfin. — W. Strider, Sprach: u. Naturs 
mienfhaft. — B. v. Tſchuſi-Schmidhofen. die Vögel Salzburgs. 
(Ferti.) — Gorrefpondengen; Miscellen ; Literatur ıc, 


Zeitſchrift der dfterr. Geſellſchaft für Meteorologie. Nedig. von C. 
Jelinet u. I. Hann. 10. Bd. Nr, 23. 1875. 

.. Ih: G. Wild, über die ein ig u, deren Er 

felge. — Hann, zum Klima von Dänemarf, — Kl. Mittheilungen; 

Sieraturbericht; Vereinsnachrichten. 








Phyfiologie. Medicin. 
Billroth, Dr. Th., über das Lehren und Lernen der medi- 
einischen Wissenschaften an den Universitäten der deutschen 
Nation nebst allgemeinen Bemerkungen über Universitäten. Eine 
eulturhistorische Studie. Wien, 1876, Gerold's S. (X, 508 5. gr. 9. 

u.5 Tabb.) 12 Mk. 

Der berühmte Wiener Chirurg hat den Büchermarkt ſchon 
wieder mit einem ftarfen Bande bereichert. Dießmal ift es keine 
Coccobacterie im größten Duartformat, fondern eine „cultur- 
Siftorifche Studie“, die feine einſige Feder uns bietet. Belannt- 
5 haben Bücher ihre Fata. Die „Eulturhiftorie*, jo jung fie 
it, hat ſchon recht bewegte Schickſale durchgemacht. Seit ihrem 
Erieinen ift der Artitel Billroth in den Wiener Correfpondenzen 
der großen politijchen Blätter ftehend geworden, und jelbjt in 
den Berhandlungen des ciöleithanijchen Reichstages hat er fein 
Echo gefunden. In den Fachzeitungen der Hauptitabt wird der 
norddeutiche Eindringling mit Quft todt und immer tödter gemacht; 
ärztliche Bezirlsvereine werfen ſich in die Bruft und proclamieren 
re fittliche Entrüftung. Studenten haben Ovationen und Ber: 
eats gebracht und fich fchließlich dDurchgeprügelt! Wozu all der 
rm? wei Stellen find es zunäcjit, welche den Sturm in 
den Gewäflern erregten. Die eine beſchäftigt fich mit der ſchwarz⸗ 
gelben Farbe, welche den Dejterreicher fennzeichne, und wenn 
man ihm in Duadratmillimeter zerjchneide: in Wahrheit ein 
großes Lob, wie auch Herr von Stremayr anerkannte, aber 
werlich mit animus laudandi niedergefchrieben. Die andere 
zählt von den bettelarmen jüdiſchen Studenten aus Ungarn 
ud Galizien: find diefe vielleicht erfunden? Die Schilderung 
Kingt nicht angiehend. Kundige wollen wiffen, daß auch bie 
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Driginale durchfchnittlich ohne Anmuth feien. Mehr noch hat 
gewiß Viele der eigenthümliche Ton verlegt, in den der Verf. 
häufig verfällt und der allerdings weder geſchmackvoll nod) in 
guter Gefellichaft gebräuchlich ift. Es war entichieden ge— 
jchmeichelt, denjelben als „ungeniert” oder „burſchikos“ zu bes 
zeichnen. Die Sprache wäre aber zu ertragen, wenn nur ber 
Inhalt des Buches eine hervorragende Bedeutung hätte, Leider 
aber rechtfertigt er, wenn auch nicht tiefe Entrüftung, doch ein 
mildes Bedauern. Es ift dem Verf, troß feines nondalanten 
Tones offenbar recht ernſt mit der Sache, er hat Vieles durd)- 
lefen und zufammengetragen. Aber das weitläufige Gerede 
mastiert vergeblich die Oberflächlichteit feines Denkens. Im 
eriten Abfchnitte und wiederholt in den jpäteren werben hiſtoriſche 
Rüdblide verfucht, weldhe zwar bis auf Hippofrates zurüd» 
greifen, aber jchwerlich das Product tiefer Studien find. All- 
gemein Bekanntes wird ausführlichft „tradiert“ (Billroth's Lieb- 
lingsausdrud), weil es wahrjcheinlich dem Verf. neu war. Die 
Leidensgefchichte des mediciniſchen Unterrichtes in Wien feit den 
Tagen der Maria Therefia bringt einiges Bemerfenswerthe ; aber 
in der Darftellung der zeitgenöflifchen Verhältniſſe und in der 
Abjhägung von Berfönlichteiten aus der Gegenwart und jüngjten 
Bergangenheit wird Licht und Schatten mit großer „Ungeniert- 
heit“ verteilt. Was über Zahl, Herkunft und Gehalt der Pro: 
fefforen, Collegiengelder, Inftitutenetat, Präfentationsrechte 
und Frequenz der Facultäten, Prüfungen ꝛc. zufammengetragen 
ift, wäre nicht ohne Werth, wenn man auf Zuverläffigkeit bauen 
dürfte. Auf Punkten, die dem Mef. felbit befannt jind, fand er 
aber recht viele unzutreffende Angaben. Die Schilderung der 
Gebrechen des gegenwärtigen Medicinunterrichtes ift mindeſtens 
übertrieben und, was von Verbeſſerungsvorſchlägen geboten 
wird, unreif und jehr anfechtbar. Nirgends erhält man den an- 
genehmen Eindrud, den Nagel auf den Kopf getroffen zu ſehen. 
Dabei ift alles mit einer Cauſerie übergoffen, die jelbft durch die 
Würze draftifcher Phrafen nicht recht verdaulich wird. Ueberaus 
widerlich ijt das bejtändige Zurüdtommen auf den Finanzpunft, 
Den Studenten wird das umerläßliche (offenbar viel zu hoch 
gegriffene) Capital, das fie bereit haben müffen, vorgerechnet und 
die Ausficht auf künftige Einnahmen düfter ausgemalt. Die 
pecuniären Verhältniſſe der Profefforen, die Gelderfordernifje 
für Inſtitute werden für jparfame Parlamente zur Erwägung 
geftellt. Den in der Regel nicht weniger ſparſamen Gemeinde: 
organen wird inſinuiert, welche nuplofe Ausgaben fie dem neuer 
dings erwachenden Sinn für öffentlihe Gejundheitspflege ver- 
danken, und das Alles in fpöttifcher Rebe, der man ſich jehr 
wirffam, aber wenig loyal in Angelegenheiten bedient, über 
welche die Entjcheidung Nichtfachverftändigen zufommt. Glück— 
licherweife giebt es noch idealgefinnte Menfchen genug, die nicht 
fo genau rechnen, wenn es ſich um Bildungszwede und allgemeine 
Wohlfahrt handelt. Selbft der Verf. freut ſich, daß „die (nach 
Geld rechnenden) Stimmen in den Barlamenten mit einen Schrei 
ber Entrüftung übertäubt zu werden pflegen“. Aber Er ift es 
doch, der jenen Stimmen den Stoff bietet. Und die Geldgier in 
alademiſchen Kreiſen ift hoffentlich noch ſporadiſch. Gerade unter 
ben Profefforen und gewiß nicht weniger unter der ftubierenden 
Jugend ijt die Naivetät noch weit verbreitet, welche bei aller 
Einfiht in die Nothwendigkeit des Erwerbens doch im Moment 
ber Arbeit befriedigt ift und nicht fpeculiert, was fie wohl ein- 
bringen werde. Schlimm ift überdieß, daß in den Betrachtungen 
über die Geldverhältniffe jo viele Unrichtigkeiten enthalten find. 
Das Vorgebrachte wird aber nichtsbeftoweniger feine Ausbeuter 
finden. Wahrſcheinlich gilt dieß auch von Stellen, wie die fol- 
gende (S. 163): „Solche Eollifionen kommen unendlich oft vor; 
e3 ift gut, dak das Publicum nichts davon weiß”. Die Eultur- 
ſtudie ift doch wohl für das Publikum gefchrieben?! 
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Landois, Dr. L.. Prof., die Transfusion des Blutes. Versuch 
«ner physiologischen Begründung nach eigenen Experimental- 
Untersuenungen mit Berücksichtigung der Geschichte, der In- 
dieaionen, der operativen Technik u. der Statistik. Mit 6 Holz- 
schnitten u. 4 Tall, Leipzig, 1875. F.C. W. Vogel. (X, 358 5. 
gr...) 10 Mk, 

Das vorliegende Werk ijt der erſte Verjuch eines volljtän- 
digen Handbuches der Transfujionslehre. Der Verf. hat mit 
großer Sorgfalt die Geſchichte der Bluttransfufion ftudiert, die 
er in dem erjten Abfchnitte zufammenfaßt. Daran ſchließen fich 
phyfiologiiche Vorunterfuchungen über die Bedeutung der ein- 
zelnen Blutbeftandtheile. Der größte Theil des Wertes ift ſo— 
dann der Darftellung der eigenen Transfufionsverjuche des Verf.'s 
bei Thieren gewidmet. Das Rejultat diefer Verſuche läßt ſich 
dahin zufammenfaffen, daß folche Thiere, die einander im zoolo— 
gischen Syfteme am nächſten ftehen, auch die gleichartigſten Blut— 
arten befigen, jo dab am ehejten die Formbeſtandtheile des einen 
Blutes in dem andern fortbeitehen können, während dagegen, je 
ferner ſich die Thiere jtehen, ein um fo rajcherer und von ſtür— 
mijchen Erjcheinungen begleiteter Zerfall des transfundierten 
fremden Blutes eintritt. Die Miichbarfeit der Blutarten bei der 
Transfufion giebt alſo ein gewiſſes Maß ab für die Blutäver- 
wandtichaft der Thiere. Wenn nun, wie der Verf. gefunden hat, 
fchon bei nahe jtehenden Arten ein langſamer, bei ferner ftehen- 
den aber ein ehr jtürmischer Zerfall des fremden Blutes eintritt, 
jo liegt darin fein günftiges Reſultat für die neuerdings fo viel 
beiprochene Lammbluttransfufion beim Menfchen. In der That 
fommt der Verf. zu dem Ergebniffe, daß an eine Weiterfunctio- 
nierung der Yammblutförperchen im Menjchenleibe auf keinen 
Fall zu denken fei, und daß daher die Transfufion mit Lammblut 
in mäßiger Dofis zwar nicht das Leben bedrohe, aber auch feine 
erheblichen Vortheile bieten fünme, da die eingejchmolzenen 
fremden Blutlörperchen als Nährmaterial faum in Betracht 
fommen; in größerer Dofis habe dagegen diefe Transfufion uns 
bedingt direct den Tod zur Folge. Einige indirecte Heilwir- 
kungen, die der Berf. der Lammbluttransfufion wicht abjprechen 
möchte (5. 315), jind wohl von zu untergeorbneter Bedeutung, 
als daß fie bei der ganzen Frage erheblich ins Gewicht fallen 
fönnten, W.W. 


Müller, J. W., Transfusion und Plethora. Eine physiologische 
og Christiania, 1875. Gedruckt bei Fabritius. (VI, 125 5. 
* Universitäts- Programm für das erste Halbjahr 1875.) 

Die Erperimentalunterfuchungen, welche in diefer Schrift 
mitgetheilt find, enthalten einen in phyfiologiicher wie in patho- 
logiſcher Hinficht wichtigen Beitrag zur Blutlehre. Sie zerfallen 
in zwei Hauptabtheilungen. In der erjten bejchäftigt fich der 
Verf. mit der Einfprigung von Blut derjelben Species, in ber 
zweiten mit der Einfprigung des Blutes von Thieren anderer 
Art oder Gattung. Als Hüffsmittel wendet er hauptſächlich 
Beftimmungen der Blutmenge an, die theils auf die Färbe— 
methode, theils auf die von Malaffez vorgeichlagene Methode der 
Blutförperchenzählung gegründet find. Nach der Einjprigung 
von Blut derjelben Species fand der Verf. jtets, daß der Ueber- 
ſchuß von Blutplasma nach kurzer Zeit ausgeſchieden wird, und 
daß das fo dem Stoffwechjel anheimfallende Eiweiß zu einer 
vermehrten Hamftoffproduction Anlaß giebt. Dagegen bleiben 
die Blutkörperchen längere Zeit erhalten und verfallen nur jehr 
langfam der Deftruction. Dieß gejchieht jelbit dann, wenn das 
eingefprigte Blut defibriniert mehrere Stunden auf 3—1° C. 
abgetühlt worden war; die Blutkörperchen behalten aljo unter 
diefen Umftänden ihre Lebensfähigkeit, eine für die therapeutijche 
Transfufion äußerſt wichtige Thatjache. Dagegen ift die Trans- 
fufion fremdartigen Blutes unter allen Umftänden von ſchädlichem 
Einfluffe. Lammbluttransfuſion beim Hunde führt, jobald das 
injicierte Blutquantum mehr als 20 Proc. der normalen Blut- 
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menge beträgt, den Tod herbei. In Bezug auf die Symptome 
und die Urjachen diefes Todes ftimmen des Verf.s Refultate 
im Weſentlichen mit den früheren Verſuchen von Mittler ſowie 
mit dem neueren von Ponfick und Landois überein. Auch ber 
Berf. Spricht ſich dahen gegen die neuerdings von Gejellius 
und O. Haffe empfohlene Kammbluttransfufion beim Menjchen 
aus, W.W. 
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Frey, Heinr., Prof., Grundzüge der Histologie zur Einleitung 
in das Studium derseli.en. 24 Vorlesungen. Mit 208 Holzschnn. 
Leipzig, Engelmann, (X, 287 8. gr.8.) 6 Mk. 75 Pf. 

Bei der befannten Meifterjchaft des Verf.'s in der Daritel- 
fung, welche fich in feinem größeren Handbuche der Hiftologie und 
Hiftochemie jo glüdlich bewährt hat, war zu erwwarten, daß der: 
jelbe wie Wenige befähigt fein werde, auch dem fchon längft ge 
fühlten Bedürfniffe nach einem fürzeren Compendium gerecht zu 
werden, welches den Anfänger in die Wiſſenſchaft einführe, ohne 
ihn durch jo manches Detail zu verwirren, das in einem größeren 
Lehrbuche nicht vermißt werden darf. Die vorliegende Schrift 
rechtfertigt jene Erwartung vollſtändig. Mit der binreichenden 
Zahl von Abbildungen, teils Originalen, theils Copien auss 
gerüftet, giebt fie ein kurzes und doch nirgends unvollftändiges 
Bild des heutigen Zuftandes der Hiftologie. Infofern darin 
auch auf die neueften Arbeiten Rüdficht genommen ift, kann fie 
jogar dem Kundigeren als eine Ergänzung älterer Werke, in 
deren Beſitz er ift, dienen, Ob der Verf. wohl daran that, für 
diejes Buch die Form der Vorlefungen zu wählen, ift uns jedoch 
einigermaßen zweifelhaft. Gerade diefe Form bedingt eine ge— 
wifje Breite der Darftellung, durch welche fie fich eher für aus- 
führlichere Werke als für einen knapp gehaltenen Grundriß em- 








Inh.: Schmweig, über den Einfluß der Größe der Geburtsziffer 
auf die Größe der Sterblichkeit. — E. Majer, die Sterblichkeit am 
Tophus in Bayern und insbefondere in Münden während der Jahre 
1868 bis 1873. — ®. Auelzer, über itatiftifche Grundlagen für die 
Hugieine u. die fpecielle Aetiologie. — Ueberſicht der neueren medi⸗ 
cinſſch⸗ ſtatiſtiſchen Literatur, — Tagesgeſchichte. 

u des naturhiſtor.medicin. Vereins zu Heidelberg. 
N. %. 1. Br. 2. Heft. 1875. 





Inb.: W. Erb, über eine eigentbümlihe Localiſation von 
Lähmungen im Plexus brachialis. — Derf., über Sehnenreflexe bei 
Gefunden u. bei Rüdenmarkstranfen. — R. Kofmann, Bericht über 
eine im a. der königl. Akademie der Bilfenfhaften zu Berlin 
audzefübrte Reife in die Küftengebiete des rothen Meeres zur Erforfhung 
der dortigen Faung der Wirbellofen. — Derf., war Göthe ein Mits 
begründer der Defcendenztbeorie. — Ad. Mayer, über Sauerftoffab- 
fheidung aus Pflangentheilen bei Abweſenheit vou Koblenfäure. 


Arhiv für Ohrenheilkunde, hreg. von v. Tröltfch, Ad, Poliper u. 
9. Schwarge. 10. Bd. 23, Doppel ⸗ Heft. 1875. 
Inb.: Trautmann, die Lichtreflege des Trommelfelles (Schl.) — 
Aur Tafuirtif der Ktuochenge hwülite des Äußeren Gehörganges. — 
Kutſchartanz, üb. die Entzündung des Mittelohrs bei Neugeborenen 
u. Säuglingen. — Schalle, ein neuer Apparat zur Unterfubung des 
Nafenrahenraumes n. des Kehlkopfes. — Earl, ein Beitrag zur Frage: 
Enthält die Chorda tympani „Befhmadsfafern"? — Schwarpe, 
Caluiſtit zur chirurgiſchen Eröffnung des Warzenfortfages (Kortf.) — 
Befprechungen. — Bifienfhaftlihe Rundſchau. — Zaufal, Ers 
gänzung der Berichtigung d. H. Dr. Urbantihitfh. — Mich el, Bar 
— — Zaufal, Antwort auf die Berichtigung des Hrn. Dr. 
. el 





Pſychiatriſches Gentralblatt. Nedig. von M. Baufter u. Ih. Mey 
nert. Ar. du. 9. 1975, 

Inh.: Programm. — Prototoll der Sigung v. 20. Oft. 1875, — 
Stevbanides, zur Geiſtesſtörung mach Blatter. — Rothe, zur 
Geſchichte der Pinchiatrie in Polen; Stolz, Irrenftatift. v. Tirol. — 
Soltmann, egperiment. Studien üb. die Functionen d. Großhirnes. — 
Hallopeau, des paralysies. — Kleinere Mittheilungen. 
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Ariedreih’8 Blätter für gerichtliche Mediein und Sanitätspolizei. 
Hrög. von C. v. Heder u. C. Klinger. 27. Jahrg. 1. Hft. 

Inb.: Großheim, über die Zeichen, an denen erfannt werden 
kann, ob Berlepungen den lebenden oder todten Körper betroffen haben. — 
J Altſchul, vierfaher Giftmord durch Arſenik. Exbumitung nad) 
14 u. 13 Jabren. — Die Ergebniffe der Strafrechtöpflege in Bayern 
mährend der Jabre 1972 u. 1873 mebit Beiträgen zur gerichtsärztlichen 
Gajuiftit; mütgetb. v. C. Majer. 


Arbiv f. erperiment. Pathologie u. Pharmakologie. Hräg. von Edw. 
Kiebs, B.Naunyn m. D. Schmiedeberg. 4.8. 5+6. (Doppels) 
Heft. 1875. 

Ind: Boſehm, Über paradoge Daguswirkungen bei curarifirten 

Thieren. — Pen über das Secale cornutum, — Klebs, Beiträge 

zur Kenntnig der pathogenen Schiftomyreten. 


Deutſches Archiv f. Min. Medicin. Redig. von H. v. Ziemfen u, F. 
4. Jenter. 17. 8». 1. Heft. 1975. 

Inh.: Fifcher, experlmentelle Studien zur therapeut. Galvant- 
jation des Sympathicus. — Kaiſer, über die operative Bebandlung 
ter Bauchempyeme, — Strümpell, über den Nährwertb der Legu⸗ 
minofen u. ihre Bedeutung als Arankenfpeife. — Kleinere Mittheilungen. 


Jehrbuch für Balneologie, Hydrologle u. Klimatologle. Hrög. von E. 
H.Rifh. 5. Jahre. ns Br. 1875 u e 

Jah.: Balmeologie: die Thermen des Kaukaſus; prolongirte 
und warme Bäder; Bebandlung des Aſthma in Eaux⸗Bonnes; üb. den 
gingen Einfluß der Seereifen auf einige Arankbeiten; Pulverijation 
Ir Mineralmäfler; die metbod, Diaphorefe bei d. genuinen parenchumat. 
Rpbritis; Die Balneotherapie der chron. Metritis; Bäder bei Müdens 
marlstrankpeiten; die Balneo» oder Hydrotberapie der Syphilis; über 
die ſchweſelſ. Eiſenoxydulwäſſer im Allgemeinen u. Über die von Süd» 
tirol im Bejonderen; über künſtliche Eoulbäder; äußere Anwendung 
des Biliner Sanerbrunnens u. Wirkung der Säuerlingebäder im Als 
gemeinen; Unterſuchungen über die Härmequantität, welche im Eis 
mifer, Kochſalzwaſſer u. foblenfäurebaltigen Wafferbade von Badenden 
abgtaeben, refp. vroducirt wird; balneoloy. Betrachtungen; Anborismen 
über Ems. — Berichte aus Gurorten. — Hudrologie: über den 
Settd der falten Bäder bei Behandlung des typhöſen Fiebers; über 
die Kaltwafferbehandlung der acuten Krankheiten; Kaltwaſſerbehaudlg 
des Trrhus; Behandlung des Typhus nach der Brand'chen (Kaltwaſſer⸗) 
Reber; ſtaltwaſſerbehandlung der Pneumonle; das Trinkwaſſer. — 
Glimatologie: gemifchte Beiträge; hogieniſche Bereutung d. Waſſer⸗ 
zedaltes der Atmoſphaͤre; unfidıbare Feinde im der Luit; fürgere 
dimatologifhe Mittheitungen. — Kritit und literarifche Anzeigen. — 
Feuilleton. — Notizen. — Bibliographie für 1875. 


Sprachkunde. Literaturgefhichte. 


Die attischen Nächte des Aulus Gellius, zum ersten Male 
vollständig übersetzt und mit Anmerkungen versehen von Fritz 
Weiss. 2 Bde. Leipzig, 1875/76. Fues's Verl. (R. Reisland.) 
(2BlL, XVI, 408; 5025. 8.) 15 Mk. 


Der Verfaffer diefer Ueberfegung, der durch feine Berufs- 
fellung auf den Betrieb der Alterthumswiſſenſchaft nicht an- 
gewiejen ift, hat in uneigennützigſter Weije aus reiner Liebe zur 
Sache ſich einer nicht leichten Arbeit unterzogen und dieſelbe 
mit anerlennenswerther Ausdauer zu Ende geführt. Wenn er 


ich Hierdurch auch nicht den Dank der ftrengeren Fachleute ver- | 
dient haben jollte, ihn vielleicht auch nicht gefucht hat, jo hoffen | 
wir doch, daß es außerhalb dieſer Kreiſe noch literarifche Koft- | 


gänger genug geben wird, die ſich das aus fo verjchiedenartigen 
Ingredienzien zuſammengeſetzte Gericht des alten Gellius in 
diejer vermittelten Gejtalt munden lajjen werden. Gar Mancher, 
der mit der lateiniſchen Sprache vertraut genug wäre, um die 
entiquariſchen, philofophifchen und naturhiftorifchen Plaudereien 
des Gellius, die für ihre Zeit jo charakteriftifch und auch heute 


noch, abgejehen von gelehrten Intereſſen, nicht ohne Reiz und | 
ieljeitig anregend find, im Originale zu leſen, würde doch nie 
anf dieje Lectüre verfallen, während er fich den bequemen Genuß 


einer Ueberſetzung eher zufagen läßt. Und daß die vorliegende 


als wohlgelungen zu bezeichnen ift, räumen wir gern ein. Doc) 





wollen wir, trotzdem die nahezu zärtliche Liebe des Ueberſetzers 
für feinen Autor die Kritik faſt entwaffnen könnte, nicht ver- 
ichweigen, dab im Pımfte der Richtigkeit bei der jo großen 
Ausdehnung des Werkes Manches zu wünfchen übrig bleibt, 
wie 3. 8. I, 12, 14 die Captionsformel der Beitalinneu ganz 
entſtellt iſt. Alsdann Hat ſich der Verf. durch das Beitreben, 
deutlich zu fein, nur zu oft zu wortreicher Weitſchweifigleit und 
Umſtändlichkeit verleiten laſſen, wie denn die meiften feiner er= 
Härenden Einjchiebjel ganz überflüffig find. Auch fehlt es nicht 
an Berjtößen gegen die deutiche Sprache. Zum Theil ein 
puriftifcher Zug bat mitunter troß vieler treffender Ausdrüde 
und Wendungen zu eigenthümlichen Wortbildungen geführt 
wie Bolfszunftmeijter, Raftfriften, Buchjtabenähnlichkeitsflang, 
Erwerbsſchemel, wunſchfrech, Satzgeklingel, der Ankindende 
(Adoptivvater) u. j. tw., während der Verf. doch andererſeits 
scriba durch Secretär und logistoricum durch Intelligenzblatt (?) 
überfegt. Doc; liegt es ums ferne, demfelben durch jolche Be— 
merlungen etwa die Freude an feinen Studien verfümmern zu 
wollen. 
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Wie Jedem, der Schriften und Schriftfteller geringeren 
Ranges zum Gegenftande feiner Nachforichungen macht, fo iſt 
auch dem Berfafler der vorliegenden fleißigen und geſchickten 
Arbeit jhon vor deren Erjcheinen die Beſorgniß entgegen- 
getreten, daß die eine Ueberſchätzung des Dichters einſchließe, 
welchem er eine Monographie widmet. Im Allgemeinen hat 
das Büchlein diefen Eindrud auf uns in der That nicht gemacht, 
Beilagen und Anmerkungen find ftreng vom eigentlichen Texte 
getrennt. Selbſt die intereffanteften Dinge find ganz im Gegen- 
ſatze zu einer mehr fewilletoniftifchen Darftellungsweife in den 
Anhang verwiejen, bloß weil fie ausführlicher behandelt wurden, 
als die Ebenmäßigkeit einer wiffenfchaftlichen Abhandlung dieß 
geitattet haben würde. — Ueber Wagner’3 Leben lagen nur 
wenige gedrudte und ungebrudte Nachrichten vor. Auch jeine 
Werke waren nicht alle zu erlangen. Nachdem Eric; Schmidt 
den Roman „Leben und Tod Sebaftian Sillig’3* erworben 
hatte, ging derfelbe auf der Poſt verloren, ohne ihm in die Hände 
zu lommen. Wagner wurde am 19. Februar 1747 in Straß» 
burg geboren. Verf. vermuthet, „daß er ein Genoſſe des Salz- 
mann’schen Mittagstifches beiden Fungfern Lauth in der Krämer⸗ 
gaſſe war,“ welcher durch Goethe berühmt wurde. Wagner jtu- 
dierte zu gleicher Zeit mit Goethe in Straßburg die Rechte, wurde 
aber in Saarbrüden „gouverneur de Mess. les barons de 
Günderode“. Im Frühjahr 1775 war er ohne fefte Stellung 
in Frankfurt a M. Am 28 Auguft 1776 promovierte er zu 
Straßburg. Am 21. September defjelben Jahres leijtete er zu 
Frankfurt den Advocateneid. Dann verheirathete er fich und 
ſtarb nad) Schmidt's Anficht den 6. März 1779, — Wie der 
Verfaffer bemerkt, fo ift mehrfach, auch von Gervinus, behauptet 
worden, Wagner fpufe als nüchterner Gejell in Goethe's Fauſt, 
während doch der Famulus Wagner ſchon im Volksbuche dem 
Doctor Fauft zur Seite ift. Aber in der That fteht Wagner 
durch die beiden Hauptpunkte feiner Literarifchen Thätigkeit in 
fehr nahen Beziehungen zu Goethe, werm auch vielleicht doch nur 
in dem zweiten diefer Fälle in einer unfreundlichen. Der erſte 
Fall war folgender. Goethe hattegegen Wieland die Farce „Götter, 
Helden und Wieland“ gejchrieben, welche von Lenz ohne Goethe's 
Willen zum Drude befördert war. Als num im Frühjahr 1775 


h in ähnlichem Tone eine Satire „Prometheus, Deufalion und 
oite ihrer Art, die fich überdieß durch eine fajt luxuriöſe Aus- 
Rattumg empfiehlt, ſolchen Bebürfniffen genügt, ja partiemweife | gegen die Recenfenten des 1774 erichienenen Werther wandte, 


feine Recenfenten“ veröffentlicht wurde, welche ſich hauptſächlich 
jchrieb man diefelbe unbedenklich Goethe ald dem Haupte des 
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ganzen von Schmidt in der vorliegenden Schrift mehr ober 
weniger berüdfichtigten Kreiſes der Klinger und Lenz zu. Diejem 
Kreifegehörte auch Wagner als der unbedeutenditean, und Goethe, 
nicht Wagner, erflärte am 9. April 1775: „Nicht ich, fondern 
Heinvich Leopold Wagner hat den Prometheus gemacht und 
druden laffen, ohne mein Zuthun, ohne mein Wiſſen“ u. ſ. w. 
Goethe ald Prometheus einzuführen, wie in der Satire geſchah, 
ergab ſich in der That leicht aus feiner in Frankfurt begonnenen 
Prometheusdichtung., Wenn wir num nicht ganz fo feft mie 
Schmidt von der Richtigkeit der Erklärung Goethe's überzeugt 
fein können, jo haben wir dazu folgende Gründe. Die Autor: 
ſchaft abzulehnen, lag in jener Zeit doch jehr im Intereffe Goethe's, 
und wie leicht man es in jenen Tagen mit einer faljchen fitera- 
riſchen Erklärung diefer Art nahm, haben Carl v. Beaulieu: 
Marconnay und Erih Schmidt ſelbſt bewiefen, indem fie Klinger's 
Erklärung, daß nicht Lenz, ſondern Klinger das Schaufpiel „die 
Soldaten” verfaßt habe, als faljch und ala mur im eigenen 
Intereſſe des Dichters Lenz gegeben darthun. Schmidt weiß, daß 
Spridmann im September 1776 an Bore fchreibt: „Wagner 
hat mir jeßt jelbit gejagt, daß Goethe den Prometheus geichrieben 
bat.” Dahingegen ift ihm die wichtigſte Aeußerung von Wieland 
über die Angelegenheit noch nicht befannt. In einer der bisher 
unterdrüdten Stellen aus Wieland's Briefen an Gleim fchreibt 
nämlich Wieland nad) Abgabe der Erflärung Goethe'3 bloß, daß 
er Goethe den Gefallen erzeigen wolle, zu thun, als ob er's 
glaube. Dieje Stelle aus den Briefen Wieland's an Gleim läßt 
fi als Erläuterung zu der von Schmidt angeführten Stelle aus 
Wieland’3 Briefe an Jacobi benugen. Endlich ijt doch aud) 
einigermaßen der Umſtand zu berüdjichtigen, daß der Verf. der 
Satire jedenfalls eine Leberlegenheit über die damaligen Journale 
bewiejen hatte, wie fie nur bei Goethe, dem nachmaligen Mit- 
verfaffer der Zenien, nicht erft ausdrücklich nachgewiejen zu werden 
braudt. Wir wollen indefjen hiermit nur Anlaß zu weiteren 
gelegentlichen Nachforſchungen über die Sache geben. — 1776 
entjtand Wagner's „Kindermörderin*. Die Anregung zu diefem 
Trauerfpiele erhielt er durch Goethe's Fauft, und da dieſer noch 
nicht veröffentlicht war, jo traf ihn gerechter Tadel, aber jelbft 
von Seiten Goethe's nicht die Beſchuldigung des Plagiates, 
Auch Karl Leffing’3 Umarbeitung der Kindesmörderin von 
Wagner wird von Schmidt ausführlich beſprochen. Ganz 
bejonbers aber wird erörtert, weßhalb dieß gräßliche Thema in 
fo vielen Dichtungen jener Zeit ſpukt. Bürger's Tochter des 
Pfarrers von Taubenhain beruhte auf zwei Kindesmorden, Die 
Unterſuchung in der einen Sache führte er jelbjt. Das Protokoll 
wurde gedrudt. Es ift, fo viel wir wilfen, von einem anderen 
Juriſten einer Univerfitätsvorlefung zu Grunde gelegt. P. 


Zeitſchrift für die öfterr, Gymnaſien. Redr.: N. Tomafdhel, ®. 
Hartel, 8. Schentl. 26. Jabra. 11. Heit. 1675. 
Inh.: Ra Belihto, üb. einige wichtige Beitandtbeile des röm. 
Haufes. — Literarifhe Anzeigen. — Zur Didaktik u. Pädagogik. — 
Miscelen. — Berordnungen; Perfonal» u. Schulnotizen; Statiftif. 


Neue Jahrbücher für Philologie und —— Hrög. von Alfr. 
Fledeifen u. H. Mafius. 111. u. 12, Bd. 11. Heft. 1875, 

Inb.: I. G. Mever, zu den Boprifhen Infhriften — A. 
Lowinsft, zur Kritik des Aeſchylos [fieben vor Theben 112—116]. - 
Derſ., atheteseon loratianarum »peeimen [carm. IH, 12). — 4. 
Eußmer, ad Frontonem,. — %. Dremwes, bed Horatiuß zweite Epir 
ſtel des eriten Buches. — F. Nübl, Paetus Ihrafea in Marburg. — 
E. Hoffmann, der Ablativus absolutus und feine Definition. — 
M. Herp, Miscellen. 48.49, — J. N. Ott, Dopvelgradation des 
lateiniſchen Adjertivs u, Berwechielung der Gradus unter einander. — 
Anzeigen. 

Il, Dlamwsln, die Abhängigkeit des Gomnafiallehrers vom Urs 
theile Anderer, — 2. Kavyfer, Bortrag üb. Pindar. — N. Brandı, 
Bericht Über Die Berbandiungen der 30. Berfammlung deutfcher Philos 
logen u. Schulmänner in Roſtock. (Shl.) — Dytalas, Berlammlung 
von Zehrern höherer Lehranftalten Schlefiens, gehalten zu Breslau. — 
€. Reihenhardt, in obitum poetae clarissimi, amici carissimi 
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Henriei Stadelmanni. — Holſcher, Programme der Höberen Lehr 


anftalten der Prov. Beitfalen 1874, (Fortſ. — Derf., Lippifche Pro: 
gramme 1874. — Anzeigen. 


Zertichrift für Völternfohologle u. Sprachwiſſen ſchaft. Hrög. von M. 
Zazarnsd u. H. Steinthal. 8. Bd. 4. Heft. 1875. 

Inh. G. Glogan, zur Seelenfrage. — H. Steintbaf, zur 
Darwin’ihen Frage mit Rüdfiht auf den vorftchenden Auffag. — 
Beurtheilungen. 

Gentral» Organ für die Intereffen des Realſchulweſens, brög. von 
M. Strad. 4. Jahre. 1. Heft. 

Inh.: Vorwort. — 3.8. Peters, die deutfhe Profalectire in 
den mittleren Claſſen von Realfbulen. — Recenfionen u. Anzeigen von 
Bühern. — Arhiv; Schul» u. Perfonalnahricten, 

Zeitfhrift für Stenographie und Orthographie zc., herausg. von 
G. Midhaelis. 23, Jahrg. Rr. 6. 

Inh.: G. Mihaelis, italieniſche Stenograpbie nah Stolze'⸗ 

ſchen Principien. — Zur Görlißer Petition, die Drthographle betr. 


Archiv für Siteraturgeiäihte hrog. von 54. & chnorrt v. Carolefeld. 
5. Bd. 2, Heft. 1675. 


Inh.: Ueber Benedict Edelbeck und andere Pritfchenmeilter. — 
F. Bobertag, die deutihe Aunfttragödie des 17. Jabrb. — Aus dem 
Briefwechfel zwifhen Wieland u. Gleim; mitgetb. von $. Pröble. — 
MR. Borberger, Ruckertiana. — Heinrich Leopold Wagner, Goetbe's 
Jugendgenoffe; angez. von H. aeg — Schiller's Briefmechfel 
mit feiner Schweiter Thriſtophine u. jeinem Schwager Reinwald ; hrég. 
von W. v. Malßahn. Angez. von R. Bogberger, — Miscellen. 








Vermifchtes. 


Balder, Dr. K. Ausſprüche der deutſchen Claffiter u, Friedrichs 
d, Gr. über Politit, Nationalölonomie, Kirbe u. Heerwefen. Zus 
fammengeitelt u. erläutert. Berlin, 1875. Haude- u. Spener'ihe Buchh. 
(XII, 203 8.8.) I3ME 

Die vorliegende Arbeit fteht auf-derjelben Stufe wie diejenige 
müffiger Damen, welche aus Perlen gejhmadloje Gegenjtände 
zjufammenftiden, deren einziger Zwed es fcheint, im Wege 
herumzuliegen und Staub zu fangen. Wenn Hr. Walder eine 

Dame wäre, würbe er ſich gewiß fehr viel mit folhen Dingen 

beſchäftigen und daneben vielleicht ungebrudte Gedichte an ein 

geliebtes Schoßhündchen machen; da er es aber leiber nicht ift, 
fo liefert er ftatt Berlenftidereien an Berehrer Bücher an Recen- 
fenten, mit denen diefe nicht wiſſen was fie anfangen follen, 
und fchreibt ftatt jener Gedichte Drudjchriften, die meift dem 

Eultus des Prof. Gneift gewidmet find, den Hr. Walder für 

den größten Sterblichen hält. Nur bie und da fcheint er feine 

Aufmerkjamfeit geringeren Geiftern zuzumenden, wie um eine 

Pauſe in feiner Gneift- Anbetung zu machen, und hat ſich diefes 

Mal die Schriften Friedrich's des Großen, Klopftod’3, Leſſing's, 

Wieland's, Herder's, Goethe's und Schiller's erforen, um aus 

ihnen Ausfprüche über die im Titel des vorliegenden Buches 

angeführten Punkte zu fammeln und mit eigenen Bemerkungen 
und Anfpielungen auf moderne Berhältniffe zu Abſchnitten zu— 
fammenzuflechten, aus deren buntem Inhalte ein wirkliches Bild 
der Anfichten jener Schriftfteller zu entnehmen Niemand erwarten 
möge, auch abgefehen davon, daß ſolche Ercerpte aus Proſa und 

Poefie ohne den realen geſchichtlichen Hintergrund ganz werthlos 

find und der kritiflofen Bhantafie den weiteften Spielraum bieten, 

Statt alles Underen ſei als Beifpiel nur eine Stelle aus dem 

Buche hierher gejegt. — Nachdem der Verf. ©. 116 in einem 

Berje Goethes eine Borahnung Bismard’3 entdedt Hat, fährt 

er folgendermaßen fort: 

Goethe war andererfeitd meit entfernt, die Bedeutung eines 
geiftesariftofratifchen, collegialiſchen Staatsraths zu unterihägen. Er 
fagı (bei Edermann, IIL, 132): „Der Staatsrath will Er. Majeftät 
[dem Kalſer im Fauft) bieräber [d. h. über feine ng o ſucht 
und Pflichtverſaäumniſſe]) Vorſtellungen thun und ihre Abhülfe bes 
rathen — —“. Es iſt ein feiner, ſtaatsmänniſcher, an Smith, den 
Frh. v. Stein und Gneift erinnernder Aug, daß Goethe bier den 
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Staatdrath umd nicht bloß einen ausgezeichneten Minifter handeln 
lit. Es wäre von Intereſſe zu erforıhen, an welchen Staatsrath 
Goethe dabei gedacht haben mag. Die Beinen weimarſchen Vers 
bältmiffe hatte er ſchwerlich im Auge. Wahrſcheinlich it er bei 
feinen Studien für den Egmont auf ein flantemännifches Lob des 
Staardrathes der Regentin geitoßen. Das Beite verdankte Goethe 
wohl and bier feiner angeborenen Intuition. In einem Punkte 
ſcheint Goethe fogar richtigere Anfichten über diefen Gegenſtand zu 
haben, als Gneiit. 


Wir denken, dieſe Probe wird zur Charakteriftit des ganzen 
Buches genügen, das man nicht anders als mit einem ver- 
wunderten Lächeln bei Seite Tegen kann. 


Gata. Red. H. I. Klein. 12. Jahrg. 1. Heft. 

Iah.: G. I Klein, Riel's Unterfuhungen üb. das Sonnens u. 
Eirinsjahr der Rameſſiden. — Neues über die Sonne. — R. Halb, 
über Erdbeben. — 8. Häpfe, der Bernitein im nordweſtl. Deutſch⸗ 
land, — H. Greffratb, die neueſte Entdefungsreiie von Erneit 
Giles in Anftralien. — Fr. Mohr, die Braunfoblenfhäpe des Vor⸗ 
ebirges zwifchen Köln u. Bonn. — A, Bölkel, vfohiihe Seuchen. — 
u, Kalender für den April. — Bandernde Biſons. — Neue 
»ifienihaftl. Beobachtungen u. Entdedungen. — Literatur, 


Atpreugiihe Monatsihrift. N. F. Hrög. von Rud. Reicke u. Ernft 
Sichert. 12. Bd. 759. Heft. 1875. \ 
Inh: Bi Schulpe, Conrad Bitſchin während feines Aufents 
haltes in Culm (1430—38). — F. W. F. Schmitt, zur Adalbertss 
Arage. — &. Froelich, Namen u. Herkunft der Fremdlinge, welche 
in den J 1606 u. 1773 anfälfige Bürger von Graudenz wurden, — 
J. Hoppe, Ortsnamen der :Brov. Preußen. 2. — Herquet, Nach⸗ 
träge zu der Geſchichte des Biſchofs Kriſtan von Samland,. — Preufie 
für Regeiten bis zum Ausgang des 13. Jahrh.; hreg. von M. Perle 
dach. (Schl.) — Kritiken u. Referate; Mirtheilungen u. Anhang. 
Shweizer. Zeitſchrift für Gemeinnügigkeit. Nedig. von Grob u. A. 
14. Jahrg. 5. Heft. 1875, 
Jab.: Ed. Keller, Bericht über er u, bisher. Gang 
der Zmangsarbeitsanftalt Uitikon a.A., Der. 1871 bie Juli 1875. 
Ueber Kinderfparkaffen. — Die Reform des Hülfstafjenweiens in 
Deatihland, — R. de Guimps, l'enseignement religieux à l'ecole 
primaire, — Zur Frage d. Religionsunterrichtes in der Volfsihule.— 
Retrolog; Rantonales; Leſeftüch e. 


u Militärs Zeitung. Red.: Zerni 1. 50. Jahrg. Nr. 49 u. 50. 
75, 


Jah.: Ein neues Militär-Gonverfationdlericon. — Noch einmal 
die Befepung der Bezirfd-Gommandeuritellen durch act, Stabsoffigiere. — 
Der Reiche-Militäretat für 76. — Ueber die Vorbildung zu den grös 
bern Herbftübungen. — Die Strafenloromotiven der ital. Armee. — 
Rikcelen; Nachrichten. 


Revue eritique. Nr. 1. 


Ish.: A nos leeteurs. — Pierret, dietionnalre d’archsologie egyptienne. — 
Cowell, introduction au Präkrit des drames. — Darmesteter, 
urvatät et Ameretät — Spengel, la Podtique d’Arlstote et J. Vah- 
len — Valerius Flaceus, Argöonauliques, p. p. Baehrens, — Bsiez, 
soms de famille normands — Heuter, Kidkoire de l'&maneipation reli- 
gleuse au moyen-äge, — Murphy, le voyage de Verrazzano. — Acads- 
mie des inseriptions, 
Im neuen Rei. Hrög. von K.Reihard. Nr. 1u. 2. 
dab: 9, Springer, dumle Wollen. — Der deutihe Meihöfangter u, Die Straf» 
jußi,. — @. Fübfe, die deutiche Kunft im Elias. — G. Binding „Iurifen 
diie Ghriten“. — I. Wiggers, Yandtagsbraudı im Medienburg. b. 
Sandgraff, die Neugeftaltung ber böh. Berwaltung in Preuben,. — 6. Burd 
hardt, Borsareio's Gerihtnißfeier. — Aus Wien: Die fhulyöliner. Beime ung; 
Shmerling. — Aus Berlin: Müdblid und Ausblid; Orientatifdes, Cefter- 
seihiihes u. Amerifaniihes, — Aus Aloreny: Bolkswirtbihbantlihes; Nefor- 
2. Reapel; Alericalt. — Aus d, Prov, Preußen: Preie; Pandtag. — 
ur, 


Lie Grengboten, Red. H. Blum. Ar. 1m. 2. 
Jah: Zum neuen Jaht. — M. Iähns, Die Trilogie Karl’d des Alben. 1,2 — 





Bub, volisiibe —— Das junge Italien; Das Junge Bolen, — 
Die Straßburger Bomnariaifrage. — Mündener Briefe, — Die deutfhen 


Nalpregramme für 76, — Aus Schwaben, — Landesfirhe u. Yandtag 


in Preugen. 1. — R, Bergan, die Prahtausgabe von Micelangelo’d Gedich 


= tem. — fiteratur, 
Die Gegenwart. Red. P. Lindam. Rr. 1. 
Ib: @. Wadermagel, unſere Lage. — Das geifige Leben In Württemberg. — 
i Ateratur u. Aunſt. — Aus der Haupttadt, — Notizen, 
Die Vage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Nr. 53, 1875. 
Fb: Budır. Walesrode, das Briefgebeimmik in Preußen. — Die Jugend» 
Siteratur bi® zum Ende des 18, Jahrh. — Neue Büdser. 
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Blätter für literar. Unterhaltung. Hrog. von R. Oottſchall. Ar. 1. 


Inb,: A. Gottſchall, Henne des Literatur. 1875. — Derf, Karl Guttew's Ge 
fammelte Werke. 1. — 9. Woeier, neue orif u. Epi — 3. Frauenfläbdt, 
sur Metapbonit, — Beuilleton; Bibliographie. 

Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Ar. 1, 

Inh: Ein frangöf. Schlos während der Invaflon. — Ueber den &t. Wotibard. — 

Jur Geſchichie Des deutſchen Badeweſens. — Die Amiel. — Biener Briefe; 


Am 
erliner Beriht, Literatur; Bildende Kunfl; Mufnf; Theater; Aus allen 
Beitungen. 


Beilage zum D. Reihe» u. Kl. Preuß. StaatdsAngeiger. Nr.52. 1875. 
Inh.: Die preuß. außerorbentl. Beneraffoinde 75, 1.2. — Zur Gharafteriftif der 
Bildangsbetrebungen der Gegenwart, — Der Officer in ber Min Dichtung. — 
Das Allemann. Saud. — De Vergwerfss, Salinen» u Hüttenproduction in 
Vreußen während des I. 1874. — Publicationen des liter, Bereins in Stutte 

gart. — Die neueren Nusgrabungen in Nom, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 2 u. 3. 


Inb.: Die Gontinentaliverre in Pommern von 1806-13. — Bilder aus der neue 
ten Geſchichte Gtiechenlande. — Nereniionen; Bermiichtes, 
Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage, Nr. 353 — 365. 1975. 
Inh: Benghi's Uniweriitätsreform. — K. Ib. Helgel, die Bavaria auf der Sof 
artenrotunde zu Münden. — Die deutid-evang. Bemeinde zu Smyrna im der 
. Hälfte des vor. Jabıh, — Zur Geſchichte der europ, Staaten. 1.2. — Die 
Arbeit in Europa u, in Amerifa. — &. M, Thomas, der Doge Heine, Dan- 
delo u. ber rg gegen Runflantinonel. — ®. Ainfel, Kartmanı, 
16, — B. Yübke, Opgieebüder. 2, — M. Wirtb, ein Operationsplan > 
Wiederherftellung der Baluta in Deflerreih. — Gngland u. Megupten. — pr. 
v. Yöner, Kreiafährten. 7. —_R. Benrath, zu Öuicchardintd Statthalter 
haft in Reagio 151723. — Ar. Biiher, noch ein Wort üb. Tbiermisband« 
fung in Itallen. — 9. Dunder, Ar. Rüdert u, eine Hanauer freunde. — 
Das firdl. Erauungsgeleg in der württemb, Yandesiunede. — Das „bobe Lied“ 
von Baleftrina. — 9. Shuhardt, Rrangdih u. Engliib, — Wiener Briefe. 
©. — Das Alnfler - Mastenfeit in Münden. — Neuefle Aunftgeidicdte. — 
Die Stiftodibllomet in ©t. Ballen. 


Biener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 295— 299. 1875. 
Inb.: 9. Lorm, alte neue Bücher, 1.2. — Bom beutihen Bühermarkte im 16, 
Jahth. 1.2 — WM. Graif, Therefa. (Aorti.) — er Maper, Stadt 
geihidhte, — Das bel Yied, — Weifeliteratur. — 9. Kalke, die Weihnachts 
ausftellung des öfterr, Mufeums. 6. — „Die Dioskuren.” — Rotigen; Theater; 
Bibliograpbie. 


luftrirte Zeitung. Rr. 1698, 
Inb.: Die Entwidelung der diſchn Zölle. 1.— Die vier Jahreszeiten, L — Der 
bosnifd-berzegomin, Nuftand. — Die Ramilie des fürflen Bismard, — Die 
Aeiſe des Prinzen von Wales nad Antien. — Neujahrdumjingen in Henne» 


berg. — In ber aftikan. Bteppe, — Das Stadtwappen von t. — Bol 
teamife Mittheitungen, * * — La 














Inb.: 9, Wahenbufen, Helene. (Forti.) — Politlſch-divlomat. Erinnerungsslät- 
ter. 4. — Notizblätter, — 8. Yöffler, von Paris nab Gapri. — ®r. Sama- 
row, Geld und Kaifer. (Bortf,) — Die Bull. — Der Bring von Wales in 
Bomban. — GI Rantara am Surz- Kanal, — B. Reden, Beitiragen für den 
Ramtltentreis. 4. — Marie Bife, Briefe aus Berlin, 2. — Beirdronit. — 
Hmmelderfheinungen im I. 76 — Aftronom. Tagebudh: Ianuar, — Bom 
Vügermarkt. — Mluftrationgn, 

Allgemeine Familien » Zeitung. Nr. 15, 

Inb.: @ Mm. Rand Schuld und Bühne, (Rerti.) — GI. Lohde, das Theater in 
Berlin zur Zeit Artedrih's IL — Cd, Braunfels, Dornen im Lorbeer. — 
Die lehien ee an der engl. Aüfte. — Bombay, — M. Sclägel, für 
Thron und Altar, (Fertf.) — Mamnigfaltiges; Gbronif d, Öbegenmwart, 

Gartenlaube. Nr. 2. 

Inh.: @.Marlitt, im Haufe ded Gommergienrathes, (domi,) — @. Ziel, Maiien- 
finder auf der Haide (edit). — — Gortſ. — ®,Molentbal, aus dem 
jhe. Bamiltenieben, — 9. Delihläger, auf der Spanifhen Treppe. — Die 
Bremerhavener Kataftropbe, — 9. Shfifing, der Doppelgänger, (Aerti.) 


Daheim. Hrég. von R.RH nig. Rr. 14. 


Inb.: W. H. Niehl, mein Recht. — Das Hotelweien der Begenwart. — 9,8 
Reimar, ein Opfer. (Rortf) — KR. Dielig, Stizzenbucdperinnerungen, 1. — 
Am Familientiide, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfch. Nr. 16. 
Inh: 9. Moejer, sum Geburtetag Des neuen Jahtes. — M. Kalm, ein edles 
Frauenhetz. — 6. M. Bacans, auf dem Zult. — t v I: 
ran Spgin. Scheintod u, Qrbenbigbegrabeniein, * —* —5 


Deutſchet in der Moldau, — %, Herb, v. Bittenfeld, Ma ale _ 
TDamenfenilleton; Handel u. Beefehr; Milerlei 2 er 





Magazin für die Piteratur des Auslandes. 45. Jahrg. Rt. 


Inh: Bum_1. Iannar 76. — Deutihe Reifen u, die Wijienihaft; Abhandlungen 
über Neftherif, — Die Arbeiterbenöfferung Aranfreichs, ihre Lage u. ihre Ber 
Arebungen. 1; Shafefpeare-Plteratur in kranfreih, — W, Kaden, Boltslieder 
aus den Marten. 1; ine Poffahrt in der Nadır durd Ztyilien! Und obne 
faccla a terra, ohne Abenteuer, — Die polit. Bociie der Maayaren, — Iofenh 
Diterjlowohi's ſammtl. Werke, — „Lniere Lage” von A. Koibelef. — Aias un. 
Ddsifee der Inder, — Bolit. Literatur in den B. Staaten. — br, eiger'd 
hintetlaſſene Schriften. 1. — Kleine literar. Rundfhau ; Sprediaal. 


Die Natur. Hräg. von D. Ulen. 8. Müller. N.F. 2. Jahrg. Nr.2. 


Inb,: G, Dambeg, die Alichereivölfer. (Sl) — 9. Beta, Stigen aus der art. 
Zundra, — D, We, die Ratiomalparfs Galiforniens, — titeraturberiht, — 
Meifen u, Reifende. 


9 


Das Ausland. Rr. 1. 


Zub: #4. Birgbam, Betieifisgen aus Samall, 1. — Ar, Müller’s Grumbrib der 
Spradimifenihaft. — Die weueflen Forkbungen u, Feudedungen in Gentral- 
afrifa, 1. — Eisbärenjagden. — Der Pfahlbau im Steinbänfer Ried. — Exve · 
dition der Engländer gegen Die Spiljtlongis oder Gongo-Ptraten, — Darwin’s 
Einwände gegen die Koben’ihe Sprotbeie über Die Beftuchtunge · u. Vererbituge- 
vorgänge. — Wikcellen. 


Ausführlidere Kritiken 
erfdienen über: 
Arnobii adversus nationes libri VII. Rec, A. Reifferscheid. (Bon 

Möller: Theol. Litztg. 1.) 
A — los pueblos Iranios y Zoroastro. (Bon Hübſchmann: Jen. 
itzta. 1.) 
Benede, franzdf. Schulgrammatif, (Bon Goldbeck: Gentralorg. f. d. 
Intereifen d. Realſch. 4, 1.) f 
Bleet, Einleitung in das N, Zeit. (Bon Weiß: Theol. Litztg. 1.) 
Brugſch, neue Brucitüde d. Cod. Sinaitieus. (Bon Gebhardt: Ebd.) 
Caſpary, Quellen zur Geſch. d. Zaufiumbole xc. (Bon Harnad: Ebd.) 





— 1876.93, — Literarifhes Centralblatt — 15, Januar. — 


Ule, die Erde. 23. Lief. Leipzig, 75. Frobberg. 


| 
b 
R 
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Jahresbericht über die Kortfchritte der Pharmacognofie z., hrög. von 
G. Dragendorff. R. F. 9. Jahrg. Göttingen, 75, Bandenhoed u. 
Ruprecht. 10 Mt, 
ſtarmarſch, Handbuch der mechanifhen Technologie, 5. vollſt. neu 
earb. Aufl. von E. Hartig. 2. Bd. Hannover, Helwing. (X, 
&. 821— 1708. ar. 8.) 
deLagarde, üb. die gegenwärt. Rage des beutichen Meichd. Göttingen, 
Dieterih. 2 Mt, 
Levy, neubebr. u. chald, Wörterbud; Ab. die Talmudim u, Midraſchim 
4. Kief. Leipzig, 75. Brodhaus. 6 ME, 
ubo, Kommentar üb, das Strafgefepbucd für das D. Reid. 5+6. Lief. 
Berlin, 75. Weidmann. 2 ME. 40 Pf. 
Statijtif der Vereine für Volkobildungäzwecke. Berlin, 75. F. Dunder. 
(18 ©, hoch 4. u, 1 Starte.) Pr 

75 Pr. 


Urtundenbuch 3. Geſchichte der Herzöge von Braunfhweig u, Lüneburg, 


Dübrimg, krit Geſchichte der Nationalöfonomie u. des Sorialimus. 


(Mag. f. d. Lit. d. Auel. 52.) 


, Unterfuc üb. die Zyntag d. 't. | 
— — — — \ Beauvois, E., la decouverte da Nouveau Monde par les Irlan- 


Holzmann: Ztibr. f. Bölferpfohol. 8, 4.) 
Flint, ihe philosophy of history. (Bon Paulſen: Ebd.) 


Furtwängler, Gros in der Bafenmalerei, (Bon Gädechens: Jen. 


Ritztg. 1.) 


Grilledie rgwäter d. Menſchheit. (Bon Dieftel: Ibb. f. D. Iheol. 20,4.) | 
Holm, Geſchichte Siciliens im Altertyum. (Bon Melper: N. Ibb. f. | 


Philol. u. P. 111, 11.) 
Kabnis, die luther. Dogmatik. (Bon Reuſch: Theol. Litbl. 26.) 
Kret, Einleitung in die jlav. Literatur, (Bon Ebel: Ztfchr. f. Völfers 


Pfleiderer: Jen. —F 1.) 
Zutterbed, Leopold Schmid über die relig. Aufgabe der Deutſchen. 
(Theol. Litbl, 26.) 
Mignet, rivalit@ de Charles I. et de Charles-Quint. (Bon Philipp» 
fon: Jen. Litztg. 1.) 
Mitt, üb. Religion. Natur x. (Von Gottfhid: Theol. Lititg. 1.) 
Mitzschke, quaest. Tironianae, (Bon Schmip: Jen. Litita. 1.) 
Pauli, Bilder aus Alt-England. (Bon Ten Brink: Theol. Litbl. 26 ) 


Panlfen, Verfuch einer Entwitlungsgeich. der Kantifchen Erkenntniß⸗ | 


theorie. (Bon Sengler: Ebd.) 
Poel, Joh. Georg Hamann der Magnus des Nordens. (Bon Prefjel: 
Ibb. f. D. Theol. 20, 4.) 
Preger, Geſch. d. difchn Myſtik im MAlter. (Bon Hamberger: Ebd.) 
—— der relig. Aufklärung im MAlter. (Bon Zöpffel: 
ol. Litzig. 1.) 
Rönfch, Jtala u. Vulgata. (Bon Steintbal: Ztichr. f. Völkerpſochol. 8,4.) 
Roßbach, Geſch. d. Geſellſchaft. (Bond. v. Scheel: Bll. f. lit. U. 52.) 
Schiller's Briefwechſel mit feiner Schweſter Chriſtophine ıc., hrög. 
von W. v. Malpabn. (Von Boxberger: Arch f. Littgeſch. 5, 2.) 


Schmidt, Heinrih Leopold Wagner, Goethe's Jügendgenoſſe. (Bon | 


Dünger: Ebv.) 

Shäp, Q. Horatius Flaccus. (BonNaud: N. Ibb.7.Philol.w.P. 111,11.) 

Suble, überfihtl. Homer⸗Lexikon. (Bon Wrobel: Ztfchr. f. d. öfter. 
Gymn. 26, 11.) 

Testamentum Novum graece; recogn. O. de Gebhardt, (Bon Ber» 
theau: Theol. itztg. 1.) 

Zoldt, Studien über die Anatomie der menſchl. Bruftgegend. (Bon 
Schlott: D. Itſchr. f. praft. Med. 52.) 

Tylor, die Anfänge der Gultur. (Bon Steinthal: Ztihr. f. Völker 
pſychol. 8, 4.) 





Bom 1. bis 8 Jamıar And nahftebende 
nen erfhienene Werke 


auf unierem Nedartionsbureau eingeliefert worben: 

Aiol et Mirabel. Altfranzdf. Heldengediht, hrog. von W. Förfter. 
Heilbronn, Gebr. Henninger. 9 ME, 

Bodenbeimer, die Mebergabe der Stadt Mainz an die Franzofen 
1797. Mainz, 75. Diemer. (2 Bl., 58 S. gr. 8.) 

Bresgen, der Handel mit verfälfchten od, verdorbenen Getränken ıc. 
Trier, 75. Selbitverlag. 3 Mt. 

Bronn’s Klaſſen u. Ordnungen d. Ihierreiche, 6.32. 5. Abth. 9:10. Lief. 


— — 


Reipzig, 75. Winter. 3 ME, 
Er 3 der Strafrechtöpflege im Königr. Bayern 1874. München, 
alfer. 75 Pi, # 


v. Hartmann, aefammelte Studien u. Auffäge gemeinverftändl. Ins 
halte, 1. Lief. Berlin, C. Dunder., 1 ME. 50 Pf. 





brag. von H. Sudendorf. 8. Th. Hannover, Rümpler. 16 Mt, 


Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 


dais et les premléres traces du christianisme en Amerique avant 
lan 1000. (53 p. 8.) Naney, 75. 

Germain, A., les Camisards a Calvisson (18.—28. mai 1704). Re- 
lation d’un temoin oculaire, publiee d’apres un manuserit de la 
bibliotheque de Nimes. (20 p. 4.) Montpellier, 75. 

Fables de LaFontaine, reimprimees sur l'édition de 1678— 94, et 

reeedees de recherches par P. Lacroix, 2 voll. (LI, 566 p. 8.) 
aris, 75. 25 fr. 


pfool. 8, 4.) | Lesacher et Mareschal, histoire et description des plantes me- 
Leibniz, philoſophiſche Schriften; brag. von E. J. Gebhardt. (Bon E. 


dicinales, Avec planches dessindces et peintes d’apres nature, 
uis chromolithogr. par A. A. Mareschal, 1. et 2. fasc. (16 p. 
.et 4 pl.) Paris, 75. 
(Cet ouvrage sera publid en 100 fase, Prix de thaq, fase,, 1 fr.) 
Maggiolo,M., pieces d’archives et documents inedits pour servir 
ä l'histoire de l'instruction publique en Lorraine (1759— 1802). 
(30 p 8.) Nancy, 75. 
Oeuvres de J. de LaFontlaine, d'après les textes originaux; suivies 
d'une notice sur sa vie et ses ouvrages, d'une étude bibliogra- 
hique, de notes, de variantes et d’un glossaire; par A. Pauly. 
„1. (XII, 401 p. 8. et portr.) Paris, 75. 10 fr. 
Öeuvres completes de Mathurin Regnier, accompagnees d’une notice 
biographique et bibliographique, de variantes, de notes, d'un 
lossaire et d’un index, par E. Courbet. (CVll, 325 p. 8.) 


aris, 75. 10 fr. 
Italieniſche. 


Amari, M., le epigrafi arabiche di Sicilia, traseritte e illustrate. 
Parte 1: Iserizioni edili, (92 p. 4. con 10 fotogr.) Palermo, 75. 
Pasquini, P. V., la principale allegoria alla Divina Commedia 
secondo la ragione poetica e secondo i canoni posti da Dante: 

studi. (300 p. 8.) Milano, 75. L.3. 


| Vallauri,T., opuscula varia. (416 p. 8.) Augustae Taurinorum, 75. 


Nadridten. 


Der Privatdocent Dr. R. P. Wülder in Leipzig ift zum anfer« 


\ orbentl. Profeffor in der pbilof. Kacultät, der Privatdocent Dr. Ric. 


Hagen m. der erite Aſſiſtenzarzt am pathol. Inftitut, Dr. F. A. Thier⸗ 
felder zu außerordentl. Profejjoren in der medicin. Facultät dafelbit 
ernannt worden. 

An der polytechn. Schule zu Münden babilitierte fih Dr. Fr. 
Napel aus Karlarube ale Privatdocent für Geograpbie. 

Die ordentl. Lehrer Dr. Heinr. Ahn an der Realſchule zu Trier 
u. Dr. 8. G. Ir. J. Preuß am Gymnaſium zu Kiegnig find zu Obers 
lehrern befördert worden. 


Der orbentl. Profeffor Dr. Rospatt am der Alademie zu Münfter 
bat den Agl. Preuß. Rothen Adlerorden 4. Claſſe erhalten. 





Am 7. November 1575 7 in Rom der Herausgeber der apoſtoli⸗ 
ſchen Väter u. des Prudentius, Dr. phil. Ab, Drefjel im 67. Lebens 
abre. 

i Am 19. December 1875 + in Bremen der Dr. H. Gildemeifter, 
befannt als Herausgeber der Schriften Hamaun's. 

Am 26, December 1875 + in Mailand der italienifhe Paläograrb 
G. Jucdetti, 

Am 27. Derember 1875 + in Münden der Schriftfteller u. Aunit- 
fritifer Erw. Förſter. 

Am 29. December 1875 + in Wien der Profefior der Medicin 
Dr. Franz Freih. v. Pitha im 66, Lebensjahre, 
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An 29. December 1875 + in Baupen der emer. Gonrector des 
dortigen Gumnafiums Profeffor Dr. F. Ir. Jahne. 

Am 30. December 1875 + in Jena der Dr. Zenker, Vorſteher 
eines Anabenerziehungsinftitutes. 


12] 





Bekanntmachung. 


An der hieſigen höheren Bürgerſchule iſt zu Oſtern 
1876 die neu errichtete Stelle eines akademiſch gebildeten 
DOberlehrers für neue Sprachen, bejonders für franzöfijch | | i ST 

u — ! NS | Bewerber, welche eine volle Facultas in den alten Sprachen und 


zu bejepen. 


Das Gehalt beträgt 2700 Mark, von 5 zu 5 Jahren wirb | 
eine Zulage von 300 Mark bis zu einem Gehaltsmarimum von 


4200 Mark gewährt. 

Bewerber wollen ihre Zeugniffe nebſt einem Lebenslauf 
bis Ende Januar 1876 am die unterzeichnete Behörbe unter der 
Arefle des Senatord Dr. Overbed einjenden, 

Lübeck, im December 1875. 
Das Ober Schulcollegium, 





(H. 028686) | 
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Am Großherzoglichen Gymnafium zu Oldenburg ift zum 
1. April 1876 eine philologiiche Lehrerjtelle zu bejegen. Das 
Anfangsgehalt, einfchließlich eines gefeglichen Zuſchlags von 
159%/,, beträgt 2070 Mf. Dabei wird bemerkt, daß den hiefi- 
gen Lehrern eine fofort mit dem Dienftantritt beginnende PBen- 
jionsberechtigung zufteht, welche bei 10 und weniger Dienſt⸗ 
jahren 50 Procent des Gehalts beträgt und für jedes auch nur 
angefangene Dienftjahr um 1 Procent bis zu 90 Procent fteigt. 


außerdem im Deutichen oder in der Geſchichte befigen, wollen 
ihre Geſuche und Zeugnifje bis zum 1. Februar 1876 hierorts 
einreichen. 
Oldenburg, 30. December 1875. 
Großherzogliches Evangelifches Oberfhulcollegium. 


Erdmann. Lipſius. 


(17 





Kiterarifhe Anzeigen. 


Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben erschienen: 


Hospitäler 


und 


Wohlthätigkeitsanstalten. 
Von 
Dr. Franz Oppert. 
4. Ausgabe mit 69 Grundrissen. 6 Mk. 
Diese neue Titelausgabe unterscheidet sich von der 
vorigen nur durch einige Aenderungen und Nachträge. 


Im Börsenblatt für den deutschen Buchhandel ist dies 


in einer dreimaligen Anzeige ausdrücklich hervorgehoben. 


Soeben erschien: 


Philosophie 


als 


8 
= Denken der Welt 
| gemäss 
dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 
1 Prolegomena 
zu einer 
| Kritik der reinen Erfahrung. | 
a Von 
Dr. Richard Avenarius, 
Preis: 2 Mark. 


Fues’s Verlag (R. Reisland.) q. 
uU 7E o 7003 73 


15] Manufcripte 

auf dem Gebiete der Architectur, Technologie, Archäologie und 
Runftgeihichte, der Geſchichte und Naturwiſſenſchaften, der alt« ; 
daffifhen Sprachen umd der Alterthumdtunde werben von einer | 
angefehenen Berlagsbuchhandlung gegen angemefjenes Honorar 
md Zufiherung elegantefter Austattung in Verlag genommen, 
dierauf bezügliche Anfragen, Anträge und Vorjchläge werden 
dırh das Central: Annoncen» Bureau der deutfhen Zeitungen in | 
Berlin, Mohrenftr. 45, unter Chiffre R. 515. entgegengenom⸗ 
men, Strengſte Discretion wird zugeſichert! 


„leipzig, Jan. 1876. 


[19 | 


Bei Georg Reimer in Berlia ist soeben erschienen und durch 
jede Buchhandlung zu beziehen: [24 


ARABISCHE KORALLEN. 


Ein Ausflug 
nach den Korallenbänken des rothen Meeres 
und ein Blick in das 


Leben der Korallenthiere. 
Populäre Vorlesung 


mit wissenschaftlichen Erläuterungen 
von 


ERNST HAECKEL. 


52 Seiten auf feinstem Kupferdruckpapier mit 20 Holzschnitten 
und 7 Tafeln (zum Theil Landschaften im Buntdruck). 


im Prachteinband: 20 Mark. 
Cartonnirt: 15 Mark. 


Optimismus u. Pessimismus. 
Der Gang 


der 
christlichen Welt- und Lebensansiaht 
von 


Dr. W. Gass. 
Preis: 4 Mk. 

















Soeben erfhien bei Ed. Frommann in Jena: [11 


Warſchauer (Oberlehrer am Johannes » Gymnafium in 
Breslau), Uebungsbuh zum Ueberſetzen aus dem 
Deutihen in das Lateinifche, für Quarta. Im 
Anſchluß an die lateinische Grammatik von Ellendt— 
Seyffert. Preis 1 Mark 20 Pf. 


— — dbaſſelbe für Tertia, Preis 1 Mark 60 Pf. 
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Verlag von Rud. Beffer in Gotha. | Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig 
A B [16 (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [20 
Encpk t opädıe ' Goethe und Schiller. 
es v 
geſammten Erziehungs- und Unterrichtsweſens | Hermann Hetiner. 
, bearbeitet In zwei Abtheilungen. 
von einer Anzahl Schulmänner und Gelehrten, | Dritte verb. Aufl. gr. 8. geh. Preis zus. 14 Mk. 50 Pf. 


herausgegeben unter Mitwirkung | 
von 
Prof. Dr. v. Palmer u, Prof. Dr. Wildermuth in Tübingen | Iohn Stuart Mill’s Gefammelte Werke. 
| 











Dr. f. & Schmid Autorifirte Ueberſetzung 
Hector ded Oymnafiums in Stuttgart, sie ns BoD ch. gomperz 
eft 100— 102. Nachtrag: Rußland. 18 Bog. 3ME. 60 Pf. er — 
delt trag Rule 8 Fi Gomplet: 11 Bände. 34 ME. So Pf. 
, 1. Die Freiheit. Das Nüplichfeitsprincip. Rectoratsrede. 3 ME, 
Aus Shule und Zeit, LITE. Sotem der Rot. 10,0. 80 9 
= ./VU. Nationatötonomie. h 
Reden und Aufſähe VII Betrachtungen über Nepräfentativs Regierungen. 3 ME. 
von — IX. Comte und der Pofitivismus. Recht und Unrecht des Staates 
Dr. K. 4. Schmid in au auf Gorporationds und Sirchengüter. Der Papier: 
Rector des Cumnafiums in Stufigart. geldſchwindel. Einige Bemerkungen über die franzöſiſche Res 
gr. 8. Geh. 4 ME. volution. Gedanken über Poefie und ihre verſchiedenen Arten. 
Reden: Der geieplihe und der evangeliſche Standpunkt. — Die Unter» Profeffor Sedgwick's Vortrag über die Studien am der Uni— 
haltungslectüre der Augend. — Rede bei der Schillerfeier des verfität Gambridge, 3 ME. 
Gumnafiums zu Stuttgart. — Gedächtnisrede auf den verewigten X. Vermiſchte Schriften. Eriter Band. Inhalt: Giviltiation. 
König Wilpelm, — Der Mangel an Pietär bei vielen Schülern. — Ueber Aphorismen. Armand Garrel. Eine Propbezeiung. 
Rede am Grabe des verftorbenen Prof. Karl Holzer. — Was | Alfred de Diany. Bentbam. Goleridge. Anhang. 3 Mt. 
darf das Vaterland von feinen Söhnen erwarten? — Wie nimmt | ZI. Bermiſchte Schriften. Zweiter Band. Jnbalt: A. de Torquer 
die deutiche Nation ihre Weltitellung in Beſiß? — Zur Eins | ville über die Demokratie in Amerika. Die Nechtsanfprüde 
weihung der Gedenktafel für die Gefallenen. 2. December 1871. — der Arbeit. Guizor's hiſtoriſche Auffäpe und Borlefungen. 
Die Hausaufgaben. — Warum lernt man denn Latein umd Aelteſte griechiihe Geſchlchte und Sage. Rechtfertigung der 
Griebifh? — Die jugendlichen Bemeinfhaften. — Die Willens frauzofiſ en Februarrevolution. 3 TR. 
bildung. '  Peipsig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
Auffäge: Ein füddeutfches Gymnaſium. — Beiträge zur lateiniſchen _ - — 
Grammatit. 23 Verlag von *. A, Grockhaus in Leipzig. 


Soeben erſchien: 

Im Verla Gebr. Henni in Heilb ist | ı 3 18* 
soeben erschienen und durch ae Buchhandlungen za be Orthographiſches Wörterbud 
ziehen: oder 
alphabetijches Verzeichnis aller deutichen oder im Deutichen ein- 


R I OÖ L E FR M 1 R A B E L gebürgerten Wörter mit ſchwieriger oder fraglicher Schreibweife 


in endgültiger Fejtitellung 





* Daniel Sand 
; i aniel Sanders, 
Erz de samt CIIII. FEED RER 
Zweı ALTFRANZÖSISCHE Meivengenicure = 
MIT ANMERKUNGENUNDGLOSSAR | Antiquarifger Büherverkeht. 
ZUM ERSTEN EN Zur Completirung philologischer Bibliotheken empfohlen: 
DER. Graece et Latine ed. Godofr. 
FROF. D. oe ENDELIN FOERSTER, , „, TRAG, Suidae Lexicon Be rnhardy. 2 Bände in 
I. Theil: AIOL ET MIRABEL. | 4 Abthlg. 4. Halae 1834/53. Ldprs. 32 Thaler, er- 
Eleg. brochirt 9 Mk. mässigt auf 27 Mk. 


Durch Neudruck einiger Bogen habe ich noch einige 
Exemplare completirt, die ich noch zu obigem Preise liefern 
kann, nach Erschöpfung dieses kleinen Vorrathes ist das Werk 


Der II. Theil, enthaltend ELIE DE SAINT GILLE, 
sowie die Einleitung, Anmerkungen und Glossar zum 
ganzen Werke, wird im Laufe des Monats Februar 1876 im Buchhandel vollständig vergriffen. 
ausgegeben; Preis: ca. 6 Mk. — Graece rec. Dindorfii. 3 voll. 8. maj. 

Aristides Lips. 1829. Neueste Ausgabe. Ldpre. 
42 Mk. jetzt: 6 Mk. 








4) Bei directem Kaufe kosten: 


ER : | 1 philosophiae monumenta. Gr. et Lat, 
Virgils Georgica, Stade 1874, 84 S. 1 Mk. 50 Pf. | Epicteteae illustr. J. Schweighaeuser. 5 voll. 
Lucrez, Stade 1873.4, 2 Bde. 256. 2808. 10Mk. | gr. 8. Lips. 1800. Ldprs. 45 Mk. jetzt: 12 Mk. 

(Bd. 3, Proleg. und Realien, ist in Vorbereitung.) 2] In neuen Exemplaren zu beziehen von: 
Stade. Friedrich Bockemüller. Isaac St. Goar. Frankfurt a.M. Rossmarkt 6. 


Berantwotil. Nebactenr Prof. Dr. Ar. Barnde ın Leipzig. — Drud von 8, Drugnlin in Yeipzig. 


— 


— 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutfchland. 


Ur. 4] 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


[1876, 
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Sickel, Th., Aleuinstudien I. Wien, 1875. Gerold's 8. (92 S. 8.) 
IMk. 40 Pf. 


(Aus d. Sitzungsber. d. philos.-hist. Cl. d. k. k. Akad, d. Wiss, 
LXXIX. S. 461.) 

Eine Ausgabe ber Ulcuinbriefe war feit langer Zeit ein 
Bürfnig getvefen, und wurde daher bie von Prof. Dümmler 
af Grund der von Jaffé gefammelten Materialien bejorgte 
(Jets Bibl. VI) freudigft begrüßt. Gewiß hatte der Heraus- 
geber hier eine ungemein fchtwierige Aufgabe zu Löfen, ſchwierig 
namentlich Dadurch, daß er ſelbſt Die Handſchriften nicht eingefehen 
hatte, fich mit den von Jaffs oder Anderen angefertigten Colla- 
tionen begnügen mußte. So fa e8, daß bald nach dem Erfcheinen 
der neuen Ausgabe Sidel in einer Befprechung derfelben darauf 
hinwies, wie eine genauere Durchforſchung der Handfchriften doch 
oh andere Refultate, als die bort gegebenen, bieten werde. 
Seine Unterfuchungen hat er nun fortgeführt, und Tiegt die erfte 
Abtheifung derjelben, in der die Codices archetypi und die ab⸗ 
geleiteten Handfchriften, deren Vorlagen nicht auf und gekommen 
ind, behandelt werben, vor. Bon weiteren Forſchungen verheißt 
Tidel ſolche über abgeleitete Handfchriften der Alcuinbriefe, 
über die computiftifchen Briefe, dann folche über die Datierung 
einer Reihe von Briefen und Feftftellung ihres gefchichtlichen 
Inhaftes. Liegt alfo im erften Hefte nur ein Theil der Sickel ſchen 
dorſchungen vor, fo ift ber Inhalt doch ſchon ein überaus reicher, 
gar manche Aufllärungen über die Epiftolographie des früheren 
Nittelalters werben gegeben, 3. B. über Aufichriftnnd Verſchluß 
der Briefe, über das Fehlen der Daten ꝛc. Am wichtigſten find 
ober die Unterfuchungen über die Handichriften ſelbſt. Wir 
fernen in Y (= Cod. Vindob. 795) 3.8. eine Handfchrift fennen, 
die in den Kreifen des Erzb. Urno von Salzburg, und zwar im 
Saufe des Jahres 798 oder gleich darauf geſchrieben ift; ferner 
ergiebt ſich H (—Cod. Musei Brit. Harl. 208) als eine von 
Malhard von Eorbie veranlaßte Sammlung, die Hanbichrift 
ſelbſt nach 814 gejchrieben; aus dem Cod. Trecensis 1165 
‘=T) erfieht man, daß eine erjte Zufammenftellung der Briefe 
Uum’s von Karl d. Gr. nad) dem Auguſt des Jahres 799 
Rattgefunben hat u. ſ. w. So kommt Sidel (S.56N.) zu dem 
Reiultate, daß er die Daten vieler Briefe anders berechnet ala 
fe, und daß er viele, die in der Ausgabe nicht näher chrono- 
legiſch beftimmt werben konnten, eben je nach ihrer Zugehörigkeit 
iu einer gewifien Sammlung einem ganz beftimmten Beitraume 
weit. Wir bürfen alfo mit der Ausficht auf reiche Belehrung 
dem weiteren Fortgange der Ulcuinftubien entgegenfehen; zeigt fich 


doch fchon im vorliegenden Hefte, auf welche glänzende Weife 
Sidel die äußeren Merkmale der Handichriften verwerthet und 
mit dem Inhalte der einzelnen Briefe jelbit in Verbindung 
jest. Und vielleicht erhalten wir dann auch eine Beantwortung 
der am Schluffe (S. 86) hingeftellten Frage, ob und wie weit es 
möglich fei, den Tert jo herzuftellen, wie er von Alcuin erlaffen 
wurbe, W. A. 


1) Die Königsaaler Geschichts-Quellen mit den Zusätzen und 
der Fortsetzung des Domherrn Franz von Prag. Herausg. von 
Dr. Job. Loserth. Wien, 1875, Gerold's S. in Comm. (2 Bll., 
626 S. u. 6 Taff. Lex.-8.) 


A.u.d.T.: Fontes rerum Austriacarum. 1. Abth. Seripto- 
res. VII, Bd. 


2) Loserth, Dr. Joh., die Chronik des Benesch Krabice von 
Weitmühl. Beitrag zur Kritik derselben. Ebd. (33 8. Lex.-8.) 
Der von 3. Loferth, gegenwärtig Profeffor der Gejchichte 

in Gzernowiß, vor einem Jahre veröffentlichten Unterfuchung 

über die Königfanler Gefchichtsquellen (Jahrg. 1874, Nr. 40, 

Sp. 1325 f. d. BL.) folgt num eine Ausgabe derfelben wie der 

damit in engfter Verbindung ftehenden Chronif des Prager 

Domherrn Franz. Während die Cronica Aule regise der Nebte 

Dtto und Beter und die in den Handfchriften diefer vorangehenden 

unbebeutenden Annales Aula regie von Dobner nur auf Grund 

eines einzigen ziemlich fehlerhaften (Yglauer) Eoder heraus- 

gegeben worden waren, konnte Loſerth für das die Jahre 1317 

bis 1333 umfaffende zweite Buch die leider nur diefes umfaſſende 

Driginalhandfchrift in der Vaticana in Rom, für das erfte Buch 

zwei ziemlich gute, aus dem 15. Jahrhunderte ftammende Hand» 

ſchriften in Donaueſchingen und Raudnitz benugen, jo daß der ums» 
fangreichite Theil der Chronik num in einer twejentlich correcteren 

Form vorliegt, als fie uns die Ausgabe von Dobner bietet. In 

der erften Hälfte des erften Buches hat Loſerth die verfificierten 

Zufäge Peter's zum Werke feines Vorgängers Otto in edigen 

Klammern gegeben, foweit ihre Ausicheidung beim Fehlen des 

Driginaled möglich war. Für das furze dritte Buch war der 

Herausgeber freilic) auf die Iglauer Handichrift allein befchräntt ; 

doch bot das Werk des Domherrn Franz, der die Cronica Aul® 

regiee ausfchrieb, einige Verbefferungen. Der Domberr Franz 

erhielt vom Prager Biſchof Johann den Auftrag, die jeit 1283 

unterbrochenen hiftorifchen Aufzeichnungen des Prager Dom- 

capitel3 wieder aufzunehmen und bis auf feine Zeit fortzuführen. 

Franz, der nach feiner Widmung feine Arbeit im Jahre 1341 

begann, griff noch auf die Gefchichte Wenzel's Iund Ottofar’s II 

zurüd, wofür er die älteren in Prag von verfchiebenen Ver- 


faffern gemachten Aufzeichnungen benußte, und wirb dann weit⸗ 
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läufiger von 1233 an, wo die Königſaaler Chronik beginnt, 
die er mehr oder weniger verfürzt jeinem Werke einverleibt 
und mir mit vereinzelten Zuſätzen zu Gunften der Prager 
Biſchöfe verjehen hat. Da das Wert, das Franz im Jahre 1341 
feinem Bijchofe überreichte, ohne jeden jelbitändigen Werth ift, 
jo hat Loſerth mit Recht ihren Abdrud unterlaffen und nur 
das Verzeichnif der Tapitel gegeben, fürzere Zufäße aber ben 
Varianten der Königfaaler Chronik einverleibt und durch gejperrte 
Schrift hervorgehoben. So blieben vom Werke des Domberrn 
nur einzelne größere, ganze Eapitel füllende, Zuſätze zu den 
Königjaaler Geſchichtsquellen und die bis 1353 reichende Fort- 
fegung übrig, welche franz jpäter mit Rüdficht auf die Vorliebe 
Karl’s IV für Hiftorifche Studien unternommen und dieſem 
Monarchen gewidmet hat. Da die beiden Recenfionen des Dom⸗ 
herrn mur in je einer Handſchrift vorlagen, von denen die von 
Dobner einft für feine Ausgabe benugte jetzt verloren ift, jo 
blieb die Ihätigfeit des Herausgebers auf einige Eonjecturen 
beſchränkt. 

Was die Aeußerlichkeiten der vorliegenden Ausgabe betrifft, 
ſo wird man ſie im Allgemeinen als zweckmäßig bezeichnen 
müſſen. Wie in den Mon. Germanie ſtehen zunächſt unter 
dem Terte die Barianten, unter biejen die fachlichen Anmerkungen 
des Herausg.’s, kurze Erläuterungen, Ergänzungen und Berich- 
tigungen. Die Daten find, auf unferen Kalender rebuciert, am 
Rande angemerkt, doc) fehlt in diefer Beziehung die nothwendige 
Eonjequenz; die Daten nad) dem römiſchen Kalender find fat 
nie, die nach Heiligentagen wenigftens nicht immer reduciert. 
ALS Verſtöße bemerten wir, daß Georg immer auf April 24 
ftatt 23 gejebt, daß ©. 47 als Tag der Wahl Rudolf's von 
Habsburg zum Könige noch der 29. September angegeben ift, 
was nad den Unterfuchungen von der Ropp's nicht mehr haltbar 
ift, und daß ©. 368 der falfche Tag der Königswahl von 1314 
nicht berichtigt worden ift. Die Benugung wäre übrigens jehr 
erleichtert worden, wenn nad) dem Borgange von Berk, Böhmer 
und Anderen das betreffende Jahr am oberen Rande jeder Seite 
angeführt worden wäre, was jegt nur durch Zurüdblättern ge- 
finden werden kann. Auch erfahren wir feinen Grumd, warum 
der Herausg., abweichend von anderen muftergültigen Editionen, 
die Orthographiejeiner Borlage geändert und durch Die gewöhnliche 
lateinifche Orthographie erſetzt, 3. B. Boemiz ftatt Boemie, 
iustitia ftatt iusticia, Rheni ftatt Reni, Heinricus ftatt Henricus 
gedrudt hat. Ueberhaupt ijt die Einleitung nach unferer Unficht 
etwas gar zu knapp, hätten die Hefultate der früheren Unter- 
fuchungen des Herausg.'s über die Königſaaler Geſchichtsquellen 
etwas weitläufiger mitgetheilt werden jollen; über die Zeit der 
Entjtehung der jpäteren Theile der Königfaaler Chronik ift ja 
auch dort kaum das Nothwendige gejagt. Das Regifter jcheint 
nad einzelnen Stichproben, die wir gemacht haben, nicht voll- 
jtändig genug; jo fehlt de Falcz (Anna, Gemahlin Karl's IV), 
Monasteriensis episcopus ©, 429, unter den Pragenses cives 
Fridericus de Gallis, auffallender Weije jogar Heinrich von 
Aufenſtein, der oft erwähnt wird und in den Kämpfen unter 
König Heinrich eine jo große Rolle fpielt, 

Mit der zweiten der oben genannten Schriften jeßt Loſerth 
feine Studien über die böhmiſchen Gejchichtsquellen des vier- 
zehnten Jahrhunderts fort, Er unterzieht die Chronik des 
Beneic von Weitmühl einer näheren Prüfung, unterfucht feine 
Lebensverhältnifje, die Abfafjungszeit und den Charakter feiner 
Chronik, bejonders aber das Berhältniß derjelben zu ihren 
Quellen, namentlich der Chronik des Prager Domherrn Franz, 
die er in derfelben Weiſe behandelt, „wie einftens Franz mit den 
Königfaaler Arbeiten umging, verfürzend, excerpierend, in unwe⸗ 
jentlichen Dingen ändernd*, und zur Vita Caroli quarti, bezüglich 
welcher er übrigens wegen des Einzelnen auf jeine „Studien 
zu böhmiſchen Geſchichtsquellen“ verweift. Hoffentlich find auch 
dieje Unterfuchungen nur Vorläufer einer Ausgabe der Vita 
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Caroli und der Chronik des Benefh, von denen ja erjtere von 
Böhmer nur auf Grund einer fehr fehlerhaften Handſchrift 
herausgegeben worden ift, während eine Uusgabe des Bench 
vor Allem die jelbjtändigen und die unfelbjtändigen Theile zu 
ſcheiden hätte. Hb. 


Schmidt Phifeldet, C. v., Archivfecr., Gefchichte der Edlen von 
Biewende und ibrer Herrſchaft im 13. Jabrb. Quedlinburg, 1975. 
Huch. (2 Bl, 79 S. ar. 8. u. 3 Taf.) IM. 60 Pf. 

Diefe auf gründlichen archivalifchen Forſchungen beruhende 
Unterfuchung behandelt die Gejchichte eines altfächfiichen Ge 
fchlechtes in dem jegigen Herzogthune Braunſchweig, weldes 
ſich lange fträubte, die Oberhoheit des welfiſchen Haufes anzu— 
erfennen, und erjt um die Mitte des 13. Jahrhunderts vom der 
wacjenden Macht der Braunjchweiger Herzöge zum Aufgeben 
feiner Anfprücde auf eine reichminifteriale Stellung und zu 
bedingungslofer Unterwerfung unter die Landeshoheit genöthigt 
wurde. Gerade dieje von den Edelherren von Biewende während 
der bewegten Zeit des Kampfes zwiichen Staufern und Welien 
verfolgten politischen Beftrebungen bieten, da fich in ihnen jener 
gewaltige, das Reich erichütternde Kampf im Kleinen abſpiegelt, 
ein Intereſſe und haben eine Bedeutung, welche weit über die 
Grenzen einer einfachen Familiengeichichte Hinausgehen, fo daß 
die vorliegende Arbeit als ein nicht unweſentlicher Beitrag zur 
Geſchichte des Verfalles der faiferlichen Macht und des Empor: 
fonmens territorialer Hoheit bezeichnet zu werben verdient, 
Der Berf. hat feinen Stoff, den er nad allen Seiten, aud) in 
bie entferntejten Beziehungen defjelben hin mit mufterhafter 
Sorgfalt verfolgt, in mehrere Abjchnitte zerlegt. In dem erjten 
bejpricht er die politifche Stellung der Biewendes und ihre Be 
beutung für die Braunſchweigiſche Landesgeſchichte. Dann folgt 
eine Reconjtruction ihrer Genealogie, ſoweit dieß die im Ganzen 
doch nur [pärlich vorhandenen Urkunden, in denen fie vorfommen, 
geitatten, während bas dritte Capitel der Beiprechung ihres 
Siegels und Wappens gewidmet ift, welches in gewiljem Sinne 
noch heute ein heraldijches Problem bildet. Der vierte Abjchnitt 
beſchäftigt fich mit ihrem Güterbefig, fowohl dem allodialen wie 
Ichnbaren, und weijt diefen im Einzelnen nad. Dann folgt 
ein interefjantes Eapitel über ihre Gerichtsbarkeit und endlich 
eine Bufammenftellung anderer gleihnamiger Familien unter: 
geordneterer Stellung, welche, wie namentlid ihre Wappen aus- 
weijen, mit den freien Herren von Biewende nichts als den 
Namen gemeinfam haben, Das Schriftchen iſt eine jchöne 
Bereicherung der Specialgefhichte von Braunfchweig, es Liefert 
zugleich den Beweis, wie jelbft die Geſchichte einer an fich nicht 
eben bedeutenden Familie bei richtiger Behandlung für die Er- 
fenntniß größerer und allgemeiner Berhältniffe fruchtbar gemacht 
werden lann. Drei jauber lithographierte Siegeltafeln erhöhen 
außerdem den Werth des Büchleins. 





Schneider, L., der Krieg der Triple-Allianz (Kaiserthum 
Brasilien, Argentinische Conföderation u. Republik Banda Oriental 
del Uruguay) gegen die Regierung der Republik Paraguay. 111. Bd. 
Mit 3 Karten, davon 1 in Buntdruck. Berlin, 1875. Behr. (2 BlL., 
260; 8. 119— 189. Lex.-8.) 9 Mk. 

Der vorliegende dritte Band bes umfänglichen Werkes über 
den großen jüdamerifaniichen Krieg ſchließt ſich volltommen 
ebenbürtig feinen rühmlichjt befannten Vorgängern an. Diejer 
legte Band enthält die Operationen nad) der Befignahme von 
Humaita durch die Allierten bis zu Beendigung des Krieges. 
Während die Ullierten von Humaita aus auf dem linten Ufer 
des Paraguay vorrüdten, bezog der Dictator Lopez zuerſt hinter 
dem Tebicuary eine befejtigte Stellung, hielt in diefer von 
Mitte Juni bis Ende Auguft 1868 das Vorgehen der Alliierten 
auf und zog jich dann, dem Linken Ufer des Paraguay folgend, bis 
hinter den Piquicirifluß zurüd, Hier wurden große Verichan- 
zungen angelegt, jo daß die Front der Stellung außerordentlich 
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ftarf wurde, was zum erſtenmale bie Ullierten zu einer Umgehung 
bemog. Sie ſetzten Truppen auf das rechte Paraguayufer über, 
morihierten durch den Gran Ehaco (eine jchwierige Sumpf- 
wilniß), überichritten den Fluß von Neuem und erjchienen mit 
dieien Truppen mun im Rüden des Lopez. Um die Linien von 
Piowiciri wurde vom 6. bis 27. December 1868 in blutigfter 
Weiſe geftritten. Die Streitkräfte des Lopez wurden hierbei 
ganz aufgerieben, er jelbit floh mit wenigen Begleitern in das 
Innere jeined Landes, in die Eorbilleren. — So hatten nun zivar 
die Allierten bie Armee des Lopez zerichmettert und bald darauf 
die Hauptftadt Affuncion in Beſitz genommen, aber Lopez lebte, 
und Lopez, die Seele des Krieges, mußte erjt jelbft fallen, ehe 
an Frieden zu denfen war. Lopez brachte, obgleich entblöht von 
Hälfsmitteln, im Innern des Landes immer neue Streitkräfte 
zuſammen und ſetzte ben zähen Widerftand mährend bes 
Jahres 1969 fort, bis er endlich am 1. März 1870 in einem 
Gefechte am Rio Aquidabani jelbjt getödtet wurde. Mit feinem 
Tode war auch der Krieg beendet. 

Das Werk ist die vollitändigjte aller Geſchichten über ben 
Krieg mit Paraguay. Die flüjfige, anregende Schreibweife macht 
es zur intereffanten Lectüre. Der graufame und romanhafte 
Held der großen Tragödie, der fchauerliche Tyrann Lopez, wird 
ah in anderen als militäriichen reifen Intereſſe erweden. 
Auch die Ausftattung des legten Bandes ift vorzüglich; die 
beigegebenen Karten find Mar und deutlich. Einen Auszug aus 
dem Geſammtwerke enthält „das Ausland“ in Nr. 37 und 38 
von 1875, 





Meerheimb, F. v., Oberst, Carl v. Clausewitz. Vortrag gehalten 
in der militair. Gesellschaft zu Berlin. Berlin, 1875, Schneider 
& Co. (1 BL, 31 8. gr. 8.) 60 Pf. 


(Separatabdr. aus d. Jahrbb. f. die D. Armee u. Marine.) 


Fir Clauſewitz, den claſſiſchen Militärfchriftfteller, Schlagen 
im der deutfchen Armee warme Herzen, und für dieje wird es 
äine Freude fein, den Vortrag durchzugehen. Wir finden in 
demfelben nicht nur die Biographie von Clauſewitz aufgezeichnet, 
ordern auch die allmählige Entjtehung feiner unfterblichen Werte, 
isre Beurtheilung von den verjchiedenften Seiten und ihren 
Einfluß auf die neuere deutfche Kriegführung geſchildert. — 
Belde Feuerſeele Clauſewitz befebte, das möge ein Ercerpt 
aumer Denkichrift beweiſen, die Claufewig entworfen hat, ala er 
zit mehreren Gleichgeſinnten (Gneijenau 2c.) bei Ausbruch des 
Krieges von 1812 fein Vaterland verlieh und in ruffifche Dienfte 
trat. „Ich glaube und befenne: daß ein Wolf nichts höher zu 
ahten hat, als die Würde und freiheit feines Daſeins; daß die 
Ehre des Königs und feiner Regierung eins ift mit der Ehre 
eines Volkes und das einzige Palladium jeines Wohles; da 
elbft der Untergang diefer Freiheit nach einem blutigen ehren- 
vollen Kampfe die Wiedergeburt des Volkes fihert und der 
Ren des Lebens ift, aus dem einft ein neuer Baum ficher 
Burzel ſchlagt.· Die Kriege von 1866 und 1970/71 find in 
Cauſewitzs Geiſte geführt worden, möge derjelbe immer in ber 
Armee fortleben ! 








Grimm, Dr., Reise-Eindrücke eines russischen Militair- 
Arztes während der Expedition nach Chiwa. St. Petersburg, 
1874. Rötiger. (1 BL, 48 8. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pr. 

Der Berf. nahm als Bevollmächtigter der Geſellſchaft für 
dewundete und kranke Krieger an der Erpebition nad Chiwa 
Teil und befand fich bei dem Kafalinfkijchen (in anderen 
Berten Orenburgiiches genannt) Detachement. Er rückte mit 
demſelben in Chiwa ein und kehrte bald nad) der Einnahme mit 
km Großfürſten Nicolai Konſtantinowitſch nach Petersburg 
wrüd, Die Reifeeindrüde, häufig in Form eines Tagebuches 
galten, vervollitändigen die zahlreichen über den chiweſiſchen 
Krieg erſchienenen Werke in mancher Hinficht und find weſentlich 
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für Geographen und Ethnologen von Werth. Dem Militär aber 
zeigt das Werkchen, welcher ungeheure Aufwand an Transport: 
mitteln nöthig ift, und was für Mühen und Sorgen erforderlich 
find, um in unbevölferten, wüſten Landftrichen den Truppen 
ausreichende Lazarethgegenftände, Medicinal- und Erfrifchungs« 
mittel nachzuführen. 


Arhiv des Vereines f. fiebenb. Landeskunde, Greg. vom Bereiusr 
Aueſchuß. N. F. 12. Bd. 3. Heft. 1875. 

Inh.: G. D. Teutſch, Dentrede auf Karl Fuß. — Fr. Kra— 
mer, ir zur Geſchichte der Stadt Biſtritz in den 3. 1600—3. — 
Rd. v. Zieglauer, Geſchichte der Freimanrerloge St. Andreas zu den 
drei Seeblättern in Germannitadt (1767 — 90), — Inbaltäverzeichnif 
zu ſaͤmmtl. Bänden. 

Forſchungen z. deutfchen Geſchichte. Hrög. von d. bit. Gommiffion bei 
d, Kl. Bayer. Afad, d. Riff. 16, Br. 1. Heft. 

Juh.: Acht Briefe Melanhtbond; mitgetb. von C. Barren» 
trapy. — Th. F. A. Wichert, Beiträge zur Kritik der Quellen für 
die Geſchichte Kaifer Ludwig's des Balern. — Kalſerurkunden des 
Staatsarchive zu Idſtein; mitgeth. von W. M. Beder. — R.Röbs 
richt, die Krenzzugsbewegung im J. 1217. — Kleinere Rittheilungen. — 
16. PBlenarverfammlung der hiſtor. Gommiffion xc. 





Medicin. 

Köhler, Dr. Herm,, Prof, Handbuch der physiologischen 
Therapeutik und Materia medica. 1. Hälfte. Göttingen, 1875. 
Vandenhoeck & Ruprecht, (480 8. gr. 8.) 8 Mk. 

Ein wefentliher Vorzug des Werkes liegt in dem Umftande, 
daß die Clafjification der Arzneimittel nach phyſiologiſchen 
Grundſätzen ftreng und, foweit die bei der Schwierigfeit der 
Berhältniffe möglich, vollftändig durchgeführt ift. Der Verf. 
hält fich an die bereit3 von Bence Jones aufgeftellten vier Haupt: 
gruppen; die erſte derjelben umfaßt die Mittel, welche die 
Orydationsvorgänge im Organismus und den Stoffwechfel unter 
Bunahme der Ernährung vermehren, die zweite die Mittel, 
welche diefe Vorgänge unter Abnahme der Emährung erhöhen, 
die dritte diejenigen, welche die Orybationsvorgänge im Orga- 
nismus unter Zunahme der Ernährung herabjegen, und die letzte 
die, bei welchen dieß unter Abnahme der Ernährung geſchieht. 
Die erſte Claffe der Arzneimittel zerfällt in vier Ordnungen, 
in Mittel, die durch directen Uebergang ins Blut deffen hemifche 
Zufammenfegung verbeffern und deſſen Functionsfähigfeit er- 
höhen, in foldye, die durch Reizung des vafomotorifchen Centrums 
im Hirn und dadurch bewirkte Blutdrudjteigerung wirken, in 
folche, die auf das Herznervenſyſtem wirken und die Herzarbeit 
erhöhen, und in ſolche, die auf die motorischen Faſern der vafo- 
motorijchen Nerven wirken. In der zweiten Elaffe finden wir 
die Mittel in zwei Ordnungen gruppiert; in der erjten ftehen die 
Mittel, welche local reizend auf den Darmcanal wirken und 
benjelben zu vermehrter periftaltifher oder antiperiftaltifcher 
Bewegung anregen, in ber zweiten die, welche in erjter Linie die 
zu jecretoriichen Drüfen tretenden jenfiblen Nerven reizen und 
dadurch Hyperſecretion derjelben bedingen; letztere Ordnung 
zerfällt in zwei Unterabtheilungen: in organodecufforifche (Jod, 
Brom, Chlor) und organodepofitorifche (Quedfilber, Antimon). 
Die dritte Claſſe begreift die jogenannten Sparmittel (Kaffee, 
Thee, Mats, Eoca, Arjen) in fi. Die Mittel der legten Claſſe 
trennen ich in jolche, welche die chemiſche Zufammenjegung des 
Blutes beeinfluffen, indem fie entweder direct die Orydations- 
vorgängeim Blute modificieren, oderindirect, indem fie dem Blute 
orydationsbeförbernde Subftanzen entziehen; in joldhe, die die 
Thätigkeit des Darmes local vermindern und die Erregbarfeit 
der jenjiblen Nerven der Drüfen deſſelben herabjegen; in folche, 
welche die Herzthätigleit durch Lähmung der Herjnerven herab- 
ſetzen; in folche welche die motorischen Faſern der vafomotorischen 
Nerven paralyfieren mit den beiden Unterordmingen der organo- 
becufjorifchen (Atropin, Hyoxyamin) und organodepofitoriichen 


103 


(Zink, Kupfer, Blei, Wismuth, Silber); in ſolche, welche die 
Hirnfunction herabjegen, und endlich in jolche, welche diefperi- 
pheren motorischen Nerven paralyfieren. — Im Uebrigen zeichnet 
ſich die Arbeit durch großen Fleiß, Vollftändigkeit und eine um- 
fafjende Kenntniß der Literatur aus, Der vorliegende Band 
behandelt die erfte Claſſe der Arzneimittel und von der zweiten 
die Ubführmittel bis zur Senna. Die Darftellung ift durchgehends 
überfichtlih, die Unordnung des Drudes dem entfprechend, die 
Austattung ganz zufriedenjtellend, — An einzelnen Stellen 
hätte der Berf. fi gewiffen Angaben gegenüber zweifelhafter 
halten jollen. Um nur ein Beifpiel anzuführen, eitieren wir eine 
Stelle aus der Beſprechung des Sauerjtoffes. „Geht aus Obigem 
die Bedeutung des Sauerjtoffes als indivecter und des erregten 
Sauerjtoffes als directer Nährftoff der Gewebe für die thieriſche 
Delonomie hervor, fo wird fein Intereffe in phyfiologifcher 
und pathologiicher Hinficht noch wejentlich größer erſcheinen 
müjjen, wenn wir hier im Voraus der Thatſache gedenken, daß das 
Ozon kleinſte Organismen, Fäulnißerreger, Eontagien zerftört, 
und wir uns dajjelbe hiernach als den Reiniger oder das Des- 
infectionsmittel nicht nur für die atmofphärische Luft (Cholera- 
und Pejtepidemien erlöfchen nad) Auftreten von Gewittern) und 
Wafjer, jondern auch für das im Körper kreifende Blut zu 
denken haben.“ 
Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie bearb. 
von Prof, Geigel, Dr. Hirt u. A., —— von Prof. Dr. H. 
v.Ziemssen. 12.Bd,: Krankheiten des Nervensystems 


I. 1. Hälfte von Prof. Wilh. Erb. Leipzig, 1874. Vogel. (XI, 
554 8. gr. 8.) 10 Mk. 50 Pf. 


Die Darftellung der Krankheiten der peripherifch-cerebrofpi- 
nalen Nerven von Erb gehört zu den beiten des im Ganzen 
trefflichen Ziemſſen ſchen Handbuches. Der Verf, befleigigt ſich 
der größten Objectivität, geht namentlich den Hypothefen, zu 
benen fo viele Beranlaffung, jorgfältig aus dem Wege, er ſchildert 
lebendig, Mar und dabei doc) furz, beichränft ſich auf das Her- 
vorheben des Thatſächlichen und läßt die eigene reiche Erfahrung 
in jedem Eapitel erkennen. — Den praktiſchen Bebürfniffen ent: 
ſprechend trennt der Verf. die functionellen Erkrankungen von 
den anatomijchen. Der Therapie hat der Verf. ganz befondere 
Sorgfalt angedeihen laſſen. 





Stieda, Wilh., das Sexualverhäitniss der Geborenen. Eine 
statistische Studie. Strassburg, 1875. Schultz u. Cie, (2 Bil, 
645. gr.8.) 2Mk. 25 Pf. 


A.u.d. T.: Statistische Mittheilungen über Elsass-Loth- 
ringen. Hrsg. von dem statlist. Bureau des Kaiserl. Überprä- 
sidiums in Strassburg. 5. Heft. 

Die Arbeit ift im jtatiftiichen Seminar des Prof. Leris in 
Straßburg begommen und fpäter mit Hülfe des Vorftandes des 
ftatiftischen Bureaus für Elfaß-Lothringen, des Regierungsrathes 
Metz, weitergeführt worden, Die Unterfuchungen bezweden, 
den vielfach behaupteten Einfluß des Alters der Eheleute auf 
das Gejchlecht der aus der Ehe hervorgegangenen Kinder nadj- 
zuweiſen. Es jind die Geburten der Jahre 1872 und 1873 von 
Eljaß-Lothringen zu Grunde gelegt, die 100,590 Fälleumfaffen, 
welche benußt werden konnten und ein Serualverhältniß von 
106.27 darboten. Aus den Erörterungen geht als Endrefultat 
hervor, daß das Alter der Eltern weder in abjoluter, noch in 
relativer Hinficht von Einfluß auf das Geſchlecht der Kinder ift. 
Weiter unterfucht der Berf. die Behauptung von Gochlert, 
daß die Serualproportion um fo Heiner werde, je größer die 
eheliche Fruchtbarkeit jei, eine Anſicht, die er gleichfalls nicht 
zu bejtätigen vermag. Zuletzt prüft er das Serualverhältniß 
bei den Erjtgeburten und zeigt, daß dafjelbe hier jogar ein etwas 
günftigeres ift, nämlich 106.8 beträgt, — Die Schrift zeugt 
von Fleiß, richtigen Verſtändniß und vorfichtigem Urtheil. 


— 1876. 4. — Literarifhes Gentralblatt. — 22. Januar, — 
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Albrecht v. Graefe's Arhiv für Ophtyalmologie. Hrög. von F. Arlt, 
8. C. Dondersu. Th. Reber. 21. Bo. 3. Abth. 1875. 5 

Inh.: 9. Heinlein, zur malcoftop. Anatomie der Ihränen- 
röhrdhen. — H. Schmidt-Rimpier, die Macula lutea. — J. Sa 
melfohn, eine vafomotor, Neuroje des Giliarförpers. — #.€. Don 
ders, bie correfpond, Nephautmeridiane u. die ſymmetr. Rollbewegun⸗ 
gen. — Schneller, Studien über das Blidfeld. — Gudden, über 
die Kreuzung der Nervenfafern im Chiasma nervorum opticorum. — 
Th. Leber, Ab. die Erkrankungen des Auges bei Diabetes mellitus. 


Inh: Mm. Kaffowip, die Vererbung der Syphilis. 
Memorabilien. Hrög. u. redig. von Fr. Bep. 20. Jahrg. 10. Hft. 1875. 

Inh.: 5. Roblfs, Beobachtungen über die Werlhof'ſche Blut 
fledentrankheit, nebſt krit. Bemerkungen. — W. Kovatich, üb.die Uns 
wendung des Ghloralhydrats im frühen Kindesalter. — Therapeutiſche 
Analeften; Literatur. 


— Zeitſchrift f. prakt. Medicin. Red.: C. F. Ru nze. Nr.49—52. 


Inh: 3. Hirfhberg, Trichinen im Auge? — A. Fiſcher, 

er antippret, Wirkung der Salicylfäure u. des falieyli. Natron. — 

dieffen, üb. das Auftreten von Huften in Folge von tiefen Athems 

dgen u. üb. einige Erſcheinungen des Kehlkopftatarrhs. — Aualekten; 
aſuiſtik; Kritik; Bibliographie et. 


Archiv f. erperiment. Pathologie u. Bharmakologie. Hräg. von Edw. 
he Naunyn u. DO, Schmiedeberg. 5. Bd. 1,2, (Doppel) 

et. . 

Inh.: Heubach, Beiträge zur Pharmafodynamif des Ghinins; 
Binz, literar, Notizen dazu. — Mayer u. Friedrich, Aber einige 
phyfiol. Wirkungen des Ampfnitrit, — Högyes, experimentelle Beis 
träge über den Verlauf der Athmungsbewegungen während der Er— 
ſticung. — Binz, üb, einige Wirkungen Atberifier Dele. — Roffel, 
ur Kenntniß der Arienwirkungen. — Praybuszewsli, einige Ber- 
—* über die Äußerlihe Wirkung des Saponins. 


7 ec Medd.: Fr. Kofter u. Brofins. 17. Jahrg. Nr. 10, 


Inh.: Der Fall Sandon. — Hephata. — Statiſtik der Selbit- 
morde in St. Petersburg. 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. 
Lange,L., de patrum auetoritate comment. (Leipziger Uni- 
versilälsprogramm.) Leipzig, 1875. (39 8. 4.) 

Der Verfaſſer, in feinen römischen Alterthiümern bisher die 
Anſicht Niebuhr's, Beder’s und Schwegler’s vertretend, daß die 
patrum auctoritas die in Form einer lex curiata ausgeiprochene 
Beftätigung der von den Centuriatcomitien beichloffenen leges 
wie vollzogenen Wahlen jei, nimmt in der obigen Schrift eine 
Revifion diefer Lehre vor, veranlaft durch ein zwiefaches 
Bedenken, einmal daß zwiſchen patrum auctoritas und lex 
curiata de imperio eine Verſchiedenheit obwaltet, die gleichwohl 
bei jener Auffaffung nicht zur Geltung kommt, und fodann, daß 
mit derfelben gewiſſe Quellenausfprüche nicht völlig harmonieren. 
Und diefe Revifion nun führt den Verfaffer zu neuen Ergebniffen, 
welche in den beiden Sägen gipfeln: rüdfichtlih der patrum 
auctoritas find unter patres zu verftehen die patres familias 
gentium patriciarum (S. 6), unter auctoritas dagegen eine in 
den populi concilia ausgefprochene Betätigung von Wahlen 
wie Gejegen der obbezeichneten Beichaffenheit (S. 37). 

Zunãchſt nun diefe letztere Bofition erregt jedoch ein Bedenken 
gegenüber der Thatfache, daß die Quellen als legislative Organe 
nur eine einzige Gattung von Voltsverfammlungen befunden: 
die comitia; denn dießfalls laſſen fich nicht Euriatconcilien ala 
coordinierte Gattung legislativer Vollsverſammlungen neben die 
Euriateomitien ftellen, um fo weniger, als aud) die überlieferte 
ftaatärechtliche Verwendung an fich des Wortes concilium folches 
nicht rechtfertigen würde (Beder, Alterth. II, 1 U.693), Wollte 
man dagegen umter jenen Euriatconcilien wahre Euriatcomitien 
verjtehen, wozu jaaud) Liv. VI, 41,9: curiatis comitiis patres 
auctores fiant nöthigenfwürde, ';jo ergeben fich dießfalls wieder 
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zwiefache Euriatcomitien: theils ſolche, in denen nur die patres | Eswarch, Dr. Karl, Prof, Pandekten- Exegeticum. Auswahl 


familias gentium patriciarum ftimmten, theils folche, in denen 
ein noch weiterer Kreis von Theilnehmern ftimmte; und auch dieß 
tritt wieder den Quellen entgegen, welche von einer Zwiefältigfeit 
jener Eomitien, abgejehen von den calata, nichts wiſſen, viel- 
mehr immer nur von Curiatcomitien jchlechthin und nur als von 
einer einheitlichen und uniformen Inſtitution fprechen. 

Dagegen von jenen beiden Bedenken, welchedie Unterfuchung 
des Verf.'3 angeregt haben, erledigt fich das erftere ohne Weiteres, 
jobald man, und dieß zwar in Harmonie mit den Quellen, aner- 
fennt, daß von allem Anfange, d.h. von Einfegungder Centuriat- 
comitien an, eine Berfchiedenheit obwaltete zwiichen der patrum 
auctoritas al3 einerlex de auctoritate interponenda und zwiſchen 
der lex de imperio, als einemnachfolgenden Geſetze, wodurch dem 
durd) bie erſtere lex bereits beftätigten Magiftrate noch befonders 


| 
| 
| 


1) 


von Pandektenstellen zum Gebrauch bei exegetischen Uebungen 
auf juristischen Seininarien. Prag, 1876, Dominieus. (XI, 488. 8.) 
1 Ak. 


Der Herausgeber ſchickt feiner feinen Sammlung einige 
Worte „zur Orientierung über Zwed und Aufgabe” voran, Auf: 
gabe der Umiverfität ift cs, für die mit Recht befeitigte einfeitige 
exegetiſche Lehrmethode einen Erfag zu bieten durch praftifche 
Uebungen in der juriftiihen Eregefe. Diejer Verpflichtung find 
vorzugsweife die fogenannten Seminarien zu entjprechen im 
Stande. Für den möglichft gedeihlichen Erfolg diefer Seminar: 
übungen kommt es nicht zum geringiten Theile auf eine rationelle 
Auswahl der Snterpretationsobjecte an. Zu dieſem Zwede hat 


‚ der Herausgeber eine Anzahl von Bandektenfragmenten zufammen 


| 

das imperium ertheilt ward, jo daß demnach jene erjtere lex Stell | n j » gerigiti zu If . 
r h jo daß —— — für die von ihm ſelbſt geleitete ſeminariſtiſche Abtheilung. Durch 
die Veröffentlichung derſelben glaubt nun der Verf. möglicher 


vertteter des auf die Centurien übergegangenen Geſetzgebungs⸗ 
wie Bahlrechtes war, dieleßtere lex dagegen ihre uralte Stellung 
bewahrt Hatte. Was dagegen das zweite jener Bedenken betrifft, 
fo beruht dieß auf Liv. VI, 41, 9: nec curiatis, nec centuriatis 
comitiis patres auctores flant, undaufCic.p.dom. 14, 38: auc- 
tores centuriatorum et curiatorum comitiorum. Und wiederum 
fällt jedes Bedenken hinweg, jobald man indemauctores esse eine 
breviloquente Doppelfinnigkeit anerfennt ; denn während darunter 
bezüglih der centuriata comitia die patrum auctoritas zu 
veriteben ift, jo ift dafjelbe bezüglich der curiata comitia in dem 


Sinne aufzufaffen, daß damit entweder auf die ausschließliche | 


Theilnahme der Patricier an denfelben oder aber darauf hin- 
geiwiefen wird, wie durch Die patrum auctoritas die Patricier 
für die nachfolgende lex deimperio gleichfalls „auetores“ werben. 
Die Berechtigung an fich aber zur Borausfegung folchen freieren 
Sprachgebrauches ergiebt 3. B.Liv. VII, 17, 9: sine auctoritate 
patrom triumphavit, wofelbjt patrum auctorites untechniſch 


zur Bezeichnung des Sen. Cons. verwendet wird. Im Uebrigen 


verbleibt für Cie.cit. unter allen Umftändeneine erhebliche fachliche 


Schwierigkeit; denn da die von F. U. Wolf ausgefprochene und | 


von Beder, a. O. II, 1, ©. 320 aboptierte Anficht unzuläffig ift, 


.D. | { 
— Cppeie Bene TERnge une CE NEE 10E UIOL I) | yermeibiihe Gekahe ner, Bub aut bem Mochlos; wie fo blue 


fragt ich, wo denn die in folge der lex Publilia von 415 und 
ler Menia von 467 abgefommene auctoritas zu Eicero’3 Zeit 
noch zu ſuchen ſei. Indeß find die jullanischen Reformen noch 
bei Weitem nicht gemügend erhellt. 

Ras jodann die erſte Poſition des Verf.’s betrifft, die patres 
ſeien die patres familias gentium patriciarum (f. namentlich 
2.33, 35), jo bietet diefe ganz treffende Wahrnehmung eine 
Unterftügung ber bereit3 von Hüllmann, Grundverf. 19 und 
Pudte, Inſt. S 410 aufgeftellten, vom Verf. felbit aber ©. 36 
&. €, verworfenen Annahme, daß nur die patres, nicht aber 
auch die filiifamilias zur Theilnahme an den zu allen Zeiten 
rein patriciichen Guriatcomitien berechtigt waren, eine Annahme, 
welche allein auch in Harmonie fteht mit der älteften römijchen 
damilienordnung und der darin dem Hausfohne angewiejenen 
Stellung. Denn erſt die Centuriatcomitialverfaffung verlieh dem 
legteren politiſche Mündigkeit. 

Der Weg endlich, auf welchem der Verf. ſeine Ergebniſſe 
gewinnt, iſt der, daß derſelbe das bezügliche Quellenmaterial 
je nach den verſchiedenen Autoren gruppiert und erörtert; und in 
Bezug hierauf ift unabhängig von der Stellung, welche man dem 
Geſammtergebniſſe des Berf.'3 gegenüber einnimmt, anzuerfennen 
die Correctheit folder Methode, die Reichhaltigkeit des herbei- 
gezogenen Quellenmateriales, die eindringende und flare, befonnene 
ud von jubjectivem Conſtruieren ſich fern haltende Auffaffung 
md Debuction, der Reichthum endlich der gebotenen ſachlichen 
Details, insgefammt Momente, welche der Arbeit des Verf.s 
ame hervorragende wie bleibende Stellung in der Literatur über 
das obige Thema fichern. M. V. 


geſtellt, die ihm beſonders geeignet zu ſein ſcheinen, zunächſt 


weiſe auch in ähnlicher Lage befindlichen Collegen zur Erleich— 
terung ihrer Aufgabe einen nicht unvollkommenen Beitrag zu 
leiſten, und gewiß mit Grund. Ref. ſelbſt hat in einem vorläufig 
erſt privatim eingerichteten juriftiichen Seminar die vorliegende 
Sammlung jofort nad) ihrem Erjcheinen zu runde gelegt und 
fan daher die zweckmäßige Auswahl des Verf.'s bejtens 
beftätigen. Die zufammengeftellten Fragmente gehören zwar 
nicht immer zu den fchwierigiten und verzwidteiten, aber wohl 
zu den intereffantejten und discutabelften der Pandelten. Die 
Einrichtung der Sammlung ift die folgende: Unter 50 Rubriken 
finden fich Banbeften-Stellen, regelmäßig eine in jeder Rubrif, 
zufammengeftellt. An den Tert, der nach der Mommſen' ſchen 
Ausgabe gegeben ift, ſchließen ſich an Fingerzeige gewöhnlich in 
Frageform, welche dem Anfänger die Löjung der Aufgabe 
erleichtern follen. Literaturnachweife fehlen und jind auch wohl 
überflüffig bei der Befanntheit der fraglichen Stellen, Unzweifel⸗ 


' haft eignet ſich daher dieſes Schriftchen für den Docenten und zwar 


auch zum Gebrauche bei den Uebungen ſelbſt; denn dafür fommt 
in Betracht, daß er die Terte in einer leicht transportablen Form 
bejigt. Beidem Gebrauche für die Studierenden liegt die freilich 


ein Gefegbuch mit erclufiver Geltung wird, Der Herausgeber 


hat darum fehr recht gethan, wenn er den Studierenden durd) 
| Berweifung auf Paralleljtellen zum Gebrauche der Pan— 





| 


| beftenfammlung jelbjt veranlaßt. 


c. 


Holtschmidt, C. F., zur Reform des Actien-Gesetzes. Berlin, 
1875. Springer. (31 S. gr. 8.) 60. Pf. 

Die Reformvorſchläge diefes jehr knapp abgefahten Schrift: 

chens können größtentheils feinen Anfprucd auf Orginalität 


\ erheben. Wiener, Behrend, Hecht, Gareis, v. Strombed und 


Andere, auch der Verein für Socialpolitif Haben bereit3 Aehn— 
liches, vielfach ſogar dafjelbe zur Revifion des Actiengejellichafts- 
rechtes vorgejchlagen; immerhinaber ift die vorliegende Broſchüre 
Iefenswerth. Der Berf. vertritt die jog. Profpecttheorie, die 
ftrenge Haftung der Gründer, Vorftandsmitglieder und Aufſichts- 
rathes; dem letzteren giebt er, originell, einen permanent 
den Borftand überwachenden Inſpector bei. Die Wahl in 
den Auffichtsrath und die Theilnahme an der Generalverfamm- 
fung wird nach Holtſchmidts Vorſchlägen mehr bejchränft, als 
unferes Erachtens nothwendig und angemefjen iſt. Tieferes 
Eingehen ins Detail der Reformen und jegliche Berüdjichtigung 
der doch fo maffenhaft vorhandenen und größtentheils höchſt 
verbienftvollen Literatur der behandelten Reformfrage Hält der 
Berfaffer, wie es ſcheint, für überflüffig, unſerer Anſicht nad) mit 
Unrecht. 





* * 
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Heinze, Dr. Rud, Prof. meſprejeſſual⸗ Geörterungen. Beitrag 
zur Kritik der dem Reichetag vorliegenden Entwürfe einer Strafe 
progeordnung u, eines — ſungsgeſetzes. Stuttgart, 1875. 
Enke. (126 ©. gr. 9.) 2 Mt. 

Man hat in neuerer dem Entwurfe der 
Strafprocehordnung, und noch mehr den Beichlüffen der 
Reichstagscommiffion und den über letztere noch hinaus: 
gehenden Vorfchlägen Gneift'3 den Borwurf ‚gemadjt, daß 
dieje ſyſtematiſch Darauf ausgehen, die Lage des Angejchuldigten 
jo angenehm und behaglich als möglich zu geitalten, die Stellung 
des Richters aber und des Staatsanwaltes durch Beichränfung 
und VBerdächtigung immer tiefer herabzudrüden. Man überfieht 
dabei jedoch, daß, nachdem bisher die procefjuale Lage des 
Angeichuldigten eine den Anfprüchen einer gerechten und zugleich 
humanen Rechtspflege nicht genügende geweſen, bei der bevor- 
ftehenden Neugejtaltung der Behörden und des Strafverjahrens 
der naturnothrvendige Rückſchlag nicht ausbleiben kann, Es ift 
deßhalb gewiß nicht zu unterichägen, daß nunmehr aud) Heinze, 
der unter den Kennern des Strafprocekredjtes in erjter Reihe 
ſteht, ſich hier in Betreff der proceſſualen Seite der Juſtizvor— 
lagen auf die Seite Gneiſt's und feiner weitgehenden Vorſchläge 
ftellt. Auch Heinze vermag die Bejtimmungen des Entwurfes der 
Str.Pr.D. nicht für richtig und genügend anzuerfennen: joviel 
die procefjuale Stellung des Staatsanwaltes (S. 6 ff.) und den 
Ausschluß der fubfidiären Popularklage (S. 11 fi.) anlangt, 
wenn ſchon hier unter Borichlägen zu Beſchränkung des Nechtes, 
welche unausführbar erjcheinen; die Warteirechte des Uns 
geichuldigten, namentlich im Falle der Verhaftung, findet er 
ungenügend gewahrt (S. 18 ff.), das eingehende Verhör bes 
Angeflagten will er beibehalten, aber, und gewiß mit Mecht, der 
Beweisaufnahme nachgejeßt ie (S. 30), die Nothwendigfeit 
der Borumterfuchung hält er cht (S. 35) und befürwortet 
die Mündlichkeit derjelben, Ära nur für Jurpfälle (S. 42), 
fowie die facultative Deffentlichkeit (S. 45). 

In allen diefen Fragen fehen wir den Verf. in Ueberein— 
flimmung mit Gneift, wenn ſchon nur bedingungsweife, ſowie 
unter anderer Motivierung und mit Beibringung eigener werth- 
voller Bemerkungen die Beſtimmungen des Entwurfes als 
unzureichend und die Lage des Angefchuldigten nicht zur Genüge 
fihernd befämpfen. Dieſe Gleichheit der Anfichten erftredt fich 
jedoch nur auf das proceſſuale Gebiet; in Betreff der organifchen 
Fragen dagegen, der hierarchiichen Stellung des Staatsamwaltes 
(S. 3 ff.) und der Gejtaltung ober Umgeftaltung des Ge: 
fchtworenengerichtes, welcher ein großer Theil der Schrift 
gewidmet it (S.59— 104), nimmt Heinze eine Sonderftellung 
ein. Sie iſt erklärlich aus des Verf.s früheren Arbeiten auf 
dieſem Gebiete und declariert fich in folgenden Vorſchlägen. Für 
die Zufammenfegung der Jury befürtwortet Heinze das Princip 
ber Öruppenbildung, durchgeführt durch alle Liften hindurch bis 
zur Ablehnung in der Hauptverhandlung (S. 64 ff.); bei Feit- 
ftellung der jachlihen Zuftändigkeit der Geſchworenen follen 
diejenigen Delicte ausgeſchieden werden, zu deren Aburtheiluug 
ihmen die nöthige Unfchauung und Erfahrung mangelt, namentlic) 
alle gewohnheits⸗ ober gewerbmäßig verübten Delicte jugend» 
licher und taubftummer Berfonen, Delicte der Beicholtenen, die 
in $ 173, 174, 176, 177 und 179 des Strafgefeßbuches 
bedrohten, fowie Delicte gegen fremde Staaten und Amtsver— 
brechen (S, 77 ff.). Als Erſatz für diefe, im Verhältniffe zum 
bisherigen, und wefentlich auch im Entwurfe beibehaltenen Rechte 
ſehr erhebliche Einſchränkung der fachlichen Zuftändigleit der 
Schwurgerichte jollen denjelben nach der Anficht Heinze's zuge 
wiefen werben: die Prevergehen (wiewohl Verf. bei diefem 
Punkte nicht recht mit der Sprache herausgeht), die Ent» 
ſcheidung über Ehrlofigfeit der Gefinnung nad) $ 20 Str. G. B., 
über Notwehr und Exceß der Nothwehr (S. 83 ff.), jedoch 
unter Rebuction der Geſchworenenbank oder Erfegung derjelben 
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durch 5 den Straffammern beigugebende Schöffen; enbfich, ı und 
das iſt die Hauptſache, ſoll eine äußere und innere Verbin 

der Jury mit dem Gerichtöhofe hergeftellt werden dadurch, da 
einmal den Geſchworenen für ihre Berathung ein Mitglied des 
Gerichtshofes excl. des Vorfigenden, mit berathender Stimme 
beigegeben, andererfeits den Geichworenen bei Ausmeſſung ber 
Strafe ebenfalls eine berathende Stimme zugejtanden wird 
(S. 59 ff. 100 ff). 

Mit diefen Borjchlägen fteht num aber Heinze dem Schwur- 
gerichte ferner und dem modernen Schöffengerichte näher, ala er 
zugeben will; ſchon der erfterwähnte Vorſchlag enthält den Keim 
der Zerftörung, denn unſere Anſchauungen würden eine Scheidung 
der Geſchworenen in ſolche erfter und zweiter Claſſe nicht ver- 
tragen, und eine Verbindung beider Elaffen dürfte feinegebeihliche 
Wirkſamkeit erwarten laſſen; die weiteren Vorſchläge aber 
erjchüttern direct das Fundament des Schwurgerichtes; ſobald 
man an Stelle der jcharfen Abgrenzung der den Gefchworenen 
und dem Gerichtshofe zufallenden Arbeitsgebiete eine gemein- 
ſchaftliche Thätigkeit fett, verzichtet man auf den Hauptoorzug 
des Schwurgerichtes, und die directe, unmittelbare Betheiligung 
der Staatägewalt an der Beantwortung der Schuldfrage führt 
nothiwendig, wie bei dem Schöffengerichte, zur geiftigen Ueber: 
wältigung des bürgerlichen Elementes. Hier wie dort würden 
wir das Lehtere preisgegeben jehen der Wirfung eines im 
Geheimen arbeitenden, rüdfichtlih des Umfanges und des 
Erfolges der Thätigfeit völlig uncontrolierbaren Einfluffes, hier 
wie dort hört das Bewußtſein der ftrengen Berantwortlichteit 
für die gefaßten Beichlüffe auf, ein ficherer Pfadfinder zu fein, 
bier wie dort wirb die Folge ein Schwinden des allgemeinen 
Vertrauens zu Rechtsfprücden fein, die nicht mehr mit voller 
Selbftändigleit und Unabhängigkeit der einzelnen Organe 
gefunden werden. Wenn aber Heinze ald Entſchädigung für die 
den Gefchtworenen oetroyierte Bevormundung durch ein Mitglied 
des Gerichtöhofes denſelben anbererjeits eine Betheiligung bei 
Ausmeſſung der gejeglichen Strafe zumenden will, jo muß diefe 
Propofition ala ein Fehlgriff bezeichnet werben. Gerabe in 
Betreff der Erkenntniß und Beurtheilung der Eriminalftrafen 
nad) ihrer Natur und Wirkung, nad ihrer abfoluten und rela- 
tiven Schwere darf behauptet werden, daß die Wiſſenſchaft der 
Geſetzgebung, und die Geſetzgebung dem Volksbewußtſein vor: 
angegangen ift. Dieſe Thatfache tritt faft in jedem Gerichtsfaale 
zu Tage und fpricht für Gneift, gegen Heinze. Der Richter, 
welcher bei Ausmefjung der Strafe für den einzelnen Fall das 
Geſetz amvendet und auf die Mahnungen der Wiſſenſchaft 
hört, ijt in diefer Beziehung der Vollsmeinung um zwei Schritte 
voraus, feine Beeinfluffung durch das bürgerliche Element würde 
alfo im beiten Falle zu fortwährenden, das qute Einvernehmen 
ichließlich gefährdenden Reibungen, andernfalld zu einem ent- 
ſchiedenen Rüdjchritte — W. 
Stein, Lorenz v., Gegenwart und Zueunft ber Rechts u. Staau. 

wiſſenſchaft Deutfhlande. Stuttgart, 1876. Cotta, (X, 339 ©, 
gr.) 6 Mt. 50 Pf. 

Der Verf. iſt ſowohl mit der deutſchen Rechtswiſſenſchaft 
im Allgemeinen als auch mit den Einrichtungen der juriſtiſchen 
Facultäten, dem juriſtiſchen Lehrplane und dem Brüfungswefen 
in Deutſchland höchſt unzufrieden. Er verlangt eine größere 
Berückſichtigung des öffentlichen Rechtes und aller derjenigen 
Wiſſenſchaften, welche er unter dem Namen Staatswiſſenſchaften 
zuſammenzufaſſen beliebt. Am Ende des Buches ſtellt er einen 
Entwurf für die Reorganiſation der Univerſitäten und für die 
Einrichtung der recht3- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Facultät auf, 
demzufolge diefe Facultät in Zukunft aus vier Eollegien beftehen 
foll. Das erfte foll die allgemeinen Staatswiſſenſchaften Iehren, 
oder nad) dem Ausdrude des Verf.'s „die allgemeinen Kräfte, 
welche das Leben der Gemeinjchaft orönen und beherrfchen“, 
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wohin er auch die Rechtsphilofophie zählt; das zweite Collegium 
joll ſich der Rechtswiffenichaft widmen, das dritte Collegium 
bat die Berwaltungslchre oder „eigentlichen“ Staatswiſſen⸗ 
ihaften zur Aufgabe, das vierte endlich technijche Fächer, 
Technologie, Landwirtdichaft, Forſtwirthſchaft, Gewerbe und 
Induftrie, Handel, wofür der Berf. den Ausdrud „Gebiet der 
Hochſchulen“ verwendet. Da glüdlicherweife die Wahrſchein— 
lichkeit außerordentlich gering ift, daß die juriftiichen Facultäten 
die vom Berf. ausgedachte Mißgejtalt jemals erhalten werden, 
jo fann man diefe Phantafien auf fich beruhen laſſen. Den 
Hauptinhalt des Buches bildet aber eine Kritik der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und eine Darlegung, wie diejelbe zu reformiren jei. Dieſen 
Ausführungen liegt der jehr richtige Gedanfe zu Grunde, daß 
die Kenntniß der formalen Rechtäbegriffe allein nicht genügen 
lann, daß vielmehr für die wiſſenſchaftliche Erkenntniß des 
Rechtes auch eine Kenntniß der Lebensverhältniife, der gefell- 
Ichaftlichen Zuftände, der wirthichaftlichen Bedürfniſſe erforderlich 
je. Diefer Gedanke ift nun keineswegs neu; er ift im Gegen: 
theil Höchst trivial und, wenn er einfach und jchlicht ausgedrüdt 
wird, ein Gemeinplag. Der Berf. hat ihm aber den Anſtrich 
einer großen Entdeckung dur zwei Hülfsmittel zu geben gewußt, 
Das eine befteht darin, daf der Verf. die Miene annimmt, als 
fehle diefe Erfenntniß der ganzen bisherigen Rechtswiſſenſchaft. 
Er jtellt die jurijtiihe Dogmatik jo dar, als wäre fie reine 
Bucdjtabeninterpretation des Corpus juris und verrotteter 
und veralteter Particularrechte, und die Rechtsgeſchichte, als 
wäre fie eine finnlofe Untiquitätenfrämerei; er ergeht ji 
deßhalb in zahlreichen Schmähungen auf die Romanijten und 
Germaniften, und gelegentlich werden Saviguy und hering 
wegen ihrer geijtlofen Auffaſſung des römiſchen Rechtes und 
Eichhorn und Roth wegen ihres mangelnden Verſtändniſſes bes 
deutihen Rechtes abgekanzelt. Wer die neuere Literatur des 
Privatrechtes und der Rechtsgeſchichte auch nur einigermaßen 
tennt, wird über die fomifchen Windmühlentämpfe des ſtaats— 
wiſſenſchaftlichen Ritters in heiteres Erſtaunen verſetzt werben; 
aber das Bud iſt vermuthlich nicht beftimmt für diejenigen, 
welche die Rechtswijlenichaft kennen. Das andere Hülfsmittel 
beiteht darin, daß der Verf. feinen Gedanken mit dem Qualm 
und Dunft Hegel’iher Dialeftit umgiebt, Dadurd wird es 
möglich, den jo einfachen Gedanken auf 300 Seiten breit zu 
quetihen und die Urmfeligkeit des Inhaltes durch einen er— 
müdenden Schwulft und Bombaft zu verhüllen. Diefe Eigen- 
thümlichkeit. des Verf.'s ift ja aus der bändereichen Bertvaltungs- 
lehre deſſelben in den weiteiten reifen befannt. Der unerläßlichen 
Dreigliederung der Dialektik entiprechend, entwidelt der Verf. 
folgendes Syſtem. Die Rechtsbegriffe am fich jeien ewig und 
unabänderlich, fie feien aus der Natur des Menſchen und der 
Menſchengemeinſchaft Herzufeiten und zu entwideln, eine Auf- 
gabe, welche der Rechtsphilojophie obliegt. Die Lebenäverhält- 
niffe dagegen feien dem ftetigen Wechjel unterworfen und in 
jeder Culturſtufe andere; ihre Erforichung, Erkenntniß und 
wiſſenſchaftliche Darftellung falle der Staatswiffenschaft zu. Die 
Bereinigung beider, nämlich die Anwendung der (philofophifchen) 
Rechtsbegriffe auf die (durd die Staatswifjenfchaft ermittelten) 
Lebenäverhältniffe fei die Nechtswiffenfchaft im wahren Sinne, 
während die zufammenhängende und vollftändige Kenntniß des 
pofitiven Rechtes und feiner Hiftoriichen Entwicklung bloße 
Rechtskunde fei. Wäre dieß richtig, jo wäre die nothwendige 
Folge, daß jedes philofophifche Syitem und jede Methode der 
Behandlung der Staatswiſſenſchaften zu einer eigenthümlichen 
Rechtswiſſenſchaft führen müßte, da die Rechtswiſſenſchaft ja 
nur die Combination jener beiden wäre. Nechtögefchichte 
künftighin auf Grund hiftorifcher Beugniffe, nach Rechtsquellen 
und Urfunden ftudieren umd darſtellen zu wollen, wäre eitle 
Thorheit und nur für die bornierten Romaniften und Germaniften 
gut, denen es um das Bischen Nechtsfunde zu thun jei; der 
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„wiſſenſchaftliche“ Jurift dagegen nimmt die Begriffe derjenigen 
Philoſophie, der er fich verfchrieben, und die Begriffe derjenigen 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Theorie, die gerade in Mode oder ihm 
befannt iſt, und conjtruiert Daraus a priori die ganze Rechtsge— 
ſchichte, und in derjelben Weiſe „entwidelt“ er das Privatrecht 
und öffentliche Recht. Jedes Studium des Corpus juris civilis 
oder canonici, der leges barbarorum, des Sacjjenfpiegel3 oder 
der neueren Gejebgebungsarbeiten kann da nur verwirren und 
von der Höhe der Rechtswiſſenſchaft hinabführen in die dunklen 
Irrwege der Rechtöfunde. Fe größer die Rechtsunkunde, bejto 
reiner die Rechtswifjenichaft. Der Verf. giebt ſogleich in feinem 
Buche eine umfangreiche Probe. Er unterjcheidet drei Arten, 
wie die menfchlihe Gemeinschaft geordnet jein kann: die Ge— 
ſchlechterordnung, die ftändifche Ordnung, die ftaatsbürgerliche 
Ordnung. Auf dieje drei Ordnungen braucht man nur die 
(Hegel’iche) Rechtsphilofophie anzuwenden, und fiehe da: man 
hat die ganze Rechtsgefchichte ſowohl bei Griechen und Römern, 
als aud bei Franzoſen und Engländern, bei Franken und Sachſen 
fir und fertig. Die alte Zeit und das alte Recht ift bei Öriechen 
und Römern jowie bei den Germanen das Recht der Gejchlechter: 
ordnung, und es ift dem Verf. etwas leichtes, daraus ebenjo 
den Begriff des quiritarifchen Eigenthumes, der legis actiones 
und der formellen Rechtsgeſchäfte des alten jus civile als auch 
die Berfaffung des altgermanijchen Staates und jogar die 
Formelſammlung von Markulf (!) zu conftruieren. Die mittlere 
Periode der Römerzeit umd das Mittelalter im gewöhnlichen 
Sinne ift die Verwirklichung der ftändiichen Ordnung. Damit 
ift die ganze Rechtsgeſchichte des Mittelalters „willenjchaftlich 
erfaßt“; freilich wie man auf diefem Wege dazu kommen follte, 
einen einzigen wirklichen Rechtsſatz des Lehnrechtes oder mittel- 
alterlichen Pfandrechtes, ehelichen Büterrechtes oder Obligations- 
rechtes u. ſ. w zu erkennen, das iſt ſchwer einzufehen. Uber 
dieje Sähe entnimmt man einfach der ‚Rechtskunde“ und erhebt 
fie zu „wiffenfchaftlicher Erkenntniß“, indem man fie mit ber 
Brühe jpeculativer Dialektif übergieft. Das Eindringen der 
„ſtaatsbürgerlichen Ordnung“ an Stelle der ftändifchen Ordnung 
ift nad) der Meimung des Verf.s in den Pandelten Juftinian’s 
veranſchaulicht und durch die Pandektenjuriſten verwirklicht 
worden, und die Reception des römischen Nechtes am Ende des 
Mittelalters bedeute ebenfalls die Einführung der ftaatsbürger- 
lichen Gejellichaftsordnung an Stelle der ftändiichen. Was 
bedarf es da weiter auellenmäßiger Forſchungen über bie 
Receptionsgeſchichte? 

In derſelben Weiſe entwickelt der Verf. das Rechtsſyſtem 
der drei Geſellſchaftsordnungen, indem er die poſitiven Rechts— 
begriffe aus irgend einer Enchklopädie oder aus der Erinnerung 
an irgend ein veraltetes Eollegienheft entnimmt, gewöhnlich fie 
halb veritehend oder ganz mißverſtehend, und fie mit jpeculativer 
Philofophie in ein „Syitem* bringt. Wir müflen e8 und ver- 
jagen, hier auch nur annähernd angeben zu wollen, wie zahl- 
reiche Irrthümer über das alte und über das mittelalterliche 
Recht der Verf. auf verhältnigmäßig kurzem Naume zu befunden 
gervußt hat und wie er die Gelegenheit benußt hat, zu zeigen, 
wie man auch an die Stelle der quellenmäßigen und der Wahr— 
heit nachforfchenden Behandlung der Kirchengefchichte und des 
Kirchenrechtes haltlofe Speculationen jegen kann; denn es 
ſcheint und wichtiger, noch etwas näher das Recht ber ſtaats— 
bürgerlichen Gejellichaft, wie esder Verf. conjtruiert, zu befprechen. 
Das „bürgerliche Recht“ der „jtantsbürgerlichen Gejellichaft“ 
zerlegt er wieder — tie fich von felbjt verjteht — in drei Ge— 
biete, nämlich Privatrecht, Handelsrecht und Gejellichaftsrecht; 
das Privatrecht beruht nach dv. Stein einzig und allein auf dem 
Einzelwillen; „ihm it daher die Perfönlichkeit nur noch Perſon, 
das Eigenthum ift nur nad ein Gut“. Das Handelsrecht 
dagegen beruht auf der „Bildung des Capitals“; „hier löſt ſich 
daher der Werth und das Werthleben (!) von dem einzelnen Gute 
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los“, an die Stelle der Perſon tritt die „Handelsperjönlichkeit”. 


Die Berbindung von Einheit (Perſon) und Capitalbildung 
ergiebt von jelbit das dritte Gebiet, das Recht der Gejellichaft. 
Dieje Speculation wird mın im Einzelnen durchgeführt, und ba 
bisher noch fein vernünftiger Jurift und fein Geſetzgeber auf 
den Einfall gerathen ijt, dad Rechtsſyſtem in der angegebenen 
Art aus Rand und Band zu bringen, jo ergeht es der bisherigen 
Wiſſenſchaft wieder jehr jchlecht, und es wird z. B. ©. 234 
Ahering vorgeworfen, „wie gänzlich unhiſtoriſch er fich mit fei- 
nen Abjtractionen über den Befi in Gebiete verliert, die er nicht 


beherricht*. In einem ſchauderhaften Zuftande befindet ſich nach 
der Verjicherung des Verf.'s das Handelsrecht; „es gilt als eine | 
Art Nebenfach“; „es hat keine Zeit und Kraft gefunden, ſich 


über fein eigenes Gebiet zu erheben“; „es hat fich von feinem, 
im runde doc) nur recipierten Handelsgejegbuche nicht losmachen 
können; es getraut jich noch nicht recht zu erklären, daß diejes 


Geſetzbuch fich zum Handelsrechte etiva verhält, wiedas Breviarium | 


zu den Bandelten; es verjteht noch nicht, fich die Frage nad) dem 
Berhältniffe des Handelsrechtes z.B. zur Gewerbeorbnung, 
zum Seerecht, zum VBerjicherungswejen, zum Privatrecht und 
zum Verwaltungsrecht aud) nur vorzulegen, geſchweige denn zu 
beantworten; es hat die höhere Weihe der Rechtsphilofophie noch 
gar nicht entbehrt; kurz es ift eine bereit3 großartig ausgebildete 
Rechtslehre, aber es ijt noch feine Rechtswiſſenſchaft geworden“. 


Der Verf. beforgt nun in aller Schnelligkeit das Geichäft, aus | 


diefer Rechtslehre eine echte Rechtswiſſenſchaft zu machen, indem 


er zu der abgedroſchenſten Phraſe greift, die e3 in der ganzen | 
Literatur des Handelärechtes giebt, nämlich daß „der Werth ' 


die eigentliche Sache und die Sache mur durch ihren Werth 
Gegenjtand der Arbeit iſt“. Diefer Werth ſoll angeblich feinen 
eigenen Beſitz, feinen eigenen Gebrauch, fein eigenes Pfand, fein 
eigenes Gigenthumsrecht, fein eigenthümliches Vertrags- und 
Forderungsrecht hervorbringen. Entiprechend dem Capital und 


der Arbeit unterfceidet der Verf. ferner das eigentliche Handeld- | 


recht (Rechtsſyſtem des Verkehrswerthes) und das Arbeitsrecht, 
und unter diefen beiden Rubriken wirbelt er eine Anzahl von 
Nechtsinftituten durcheinander wie ein Sturmmwind einen Haufen 
Kehricht. Während er dem Handelsrechte wiederholt den Borwurf 
macht, daß daffelbe zu wenig umfaſſe, erjpart er ihm auch den 
entgegengejegten nicht; er ift nämlich jehr ungehalten darüber, 
„dab die Hälfte des pofitiven Rechtes der Geſellſchaften nach 
franzöſiſchem Mufter in das Handelsrecht bineingerathen: ift, 
wohin es gar nicht gehört, wahrend die andere Hälfte in heimath- 
lojen Rechtsjägen in unferer Praxis umherirrt“. Vielmehr hätte 
das Handelsrecht doch jo viel Reſpect vor der fpeculativen 


Wiffenjchaftlichkeit des Verf.'s haben follen, daß es fih um | 


Handelsgejellichaften, NWetienvereine, Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften u. ſ. w. nicht befümmert, da es dem Verf. beliebt, fie zu 
dem dritten Theile feines bürgerlichen Rechtsſyſtemes zu ftellen 
und bier ein bejonderes Vereins - Perfonenrecht, Recht des 
Bereinseigenthumes, „Couponrecht“ u. |. w. zu erfinden. Auch 
bier ift es unmöglich, dem Verf. auf feinen Jrrgängen zu folgen 
und im Einzelnen zu zeigen, wie er mit den Rechtäbegriffen 
umfpringt und wie ſehr es ihm geglüdt ift, feine Rechtswifjen- 
ichaft von jeglicher Rechtskunde weit entfernt zu halten. 

Auch „das Rechtsleben Europas und die Wiſſenſchaft“ wird 
vom Verf. noch in Kürze in Ordnung gebradjt. Es wird hier nad) 
einer Einleitung über Europa im Allgemeinen, über „das 
Lebensprincip des arbeitenden Europas“ und über die Bedeutung 


der „Individualität“ verfucht, die befondere Stellung der einzelnen 


Völker in der Nechtdentwidlung Europas feitzuftellen. Der Bf. 
trennt zunächit in der befannten Art ber jpeculativen Bhilofophie 
der Geſchichte Afien von Europa, die alte Welt von der neuen, 
Griechenland von Rom, Athen von Sparta, jedem die welt- 
geichichtliche Aufgabe zuweiſend, die es für die Rechtsentwicklung 
zu erfüllen gehabt habe. Nachdem dann noch in Kürze bie ruſſiſch⸗ 
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ſlaviſche Welt, Spanien und Ftalien, ſowie Slandinavien bei 


Seite geſchoben find, bleibt die unerläßliche Dreiheit wieder übrig, 

' England, Frankreich umd Deutfchland. „Die arbeitende Kraft 
in England ift das freie Individuum.“ „Die arbeitende Kraft 
in Frankreich dagegen ift der einheitliche Staat.“ In Deutichland 

‚ endlich ift „bie arbeitende Kraft in Leben, Recht und Geſetz- 
‚ gebung die Wiſſenſchaft.“ Dazu bedurfte es der Philoſophie. 
\ „Die gewaltigfte aller fyftematifchen Thaten der Geſchichte des 
Gedankens ift die Hegel'ſche Philoſophie“, heißt es S. 303. Da 
nun die wahre Rechtäwiflenichaft, wie am Anfange des Buches 
ausgeführt wurde, in der Applicierung der Hegel ſchen Philoſophie 
auf die ſtaatswiſſenſchaftlich erkannten Lebensverhältniffe be- 
fteht, ein Werk, welches der Verf. zu vollführen gelehrt hat, 
\ fo erfcheint für den aufmerffamen und denfenden Lejer, wie 
wohl vorausjufehen war, als der höchſte Glanzpunft, den die 
Gejchichte der Menfchheit aufzuweijen hat, als der bedeutendſte 
Geift, der das Weſen der Dinge erkannt und erkennen gelehrt hat, 
als der erleuchtete Apoftel wahrer Wifjenfchaft: Lorenz v. Stein. 
Um die Alles zu begreifen und das Buch des Verf.'s mit 
Entzüden zu lefen, it nur zweierlei erforderlich: eritens 
Mangel an Rechtskenntniſſen, fo daß man die Redtsirrthümer 
des Verf.’ nicht zu entdeden vermag, und zweitens Mangel an 
' philofophifchen Kenntniffen, fo daß man die Willfürlichkeit der 
jpeculativen Methode in der Aufitellung von Gegenſätzen, bie 
man dann zum Gegenftande des dialektifchen Gaufeljpieles macht, 
nicht bemerft. 








Schwanebach, P., die Vorschuss- Vereine in Russland. 
St. Petersburg, 1874. Röltger. (1 BL, 81, 168. gr.8.) 2k. 
Die Heine Schrift berichtet über fehr intereffante Verſuche, 
die zur Berbefferung der Ereditverhältniffe Heiner Landwirthe in 
Rußland gemacht worden find. Nachdem verjchiedene Arten 
von Hülfscafjen zu dieſem Zwede jchon früher errichtet worden 
waren, aber ſich faſt durchgehends jehr wenig bewährt hatten, 
find jeit 1866 mit befjerem Erfolge in verfchiedenen Theilen 
des Reiches ländliche Vorſchußvereine gegründet, die im Wejent- 
lichen auf denjelben PBrincipien beruhen, auf welchen Schulge: 
Delitzſch feine hauptſächlich für den jtädtijchen Meitteljtand 
bejtimmten Borjchußvereine errichtet hat. Indeß haben doch 
die Verhältniffe ruffifcher Bauerndörfer manche Abweichungen 
von dem deutſchen Vorbilde nothivendig gemacht. Dan hat nicht 
fo ausjchließlih auf Selbjthülfe bauen können, fondern die 
meisten Vereine wurden nur dadurch möglich, daß ihnen bei der 
Gründung von den Landichaften, ober auch von Privaten, 
meiftens den ehemaligen Gutöherren, ein erjter Capitalfonds 
von 1000— 1500 Rubel gegen mäßige Zinfen auf einen längeren 
Zeitraum, doch nicht über 10 Jahre vorgeichofien wurde. Faſt 
ausnahmslos ift dann vom Vorſchußgeber das Recht jtipuliert 
worden, ein Mitglied, gewöhnlich den Vorjigenden, in den Auf⸗ 
fichtsrath zu ernennen, der dann auch wohl die Debatten der 
Generalverfammlung zu leiten hat. Ferner ift die Einzahlung 
der Gejchäftsantheile dadurch erleichtert, daß nicht monatliche, 
jondern — !ajährliche Einzahlungen von 60 Kopelen bis 
ein Rubel verlangt werden u. dergl. Heiner Abweichungen mehr. 
Auffallend ift es, daß man als äußerjte Grenze für die Dauer 
der Vorſchüſſe die Frijt von 9 Monaten hat fejthalten fünmen, 
während doch der Landwirth für eine Capitalverwendung auf 
ſo kurze Zeit nur jelten Gelegenheit hat. 
Da bei und in Deutfchland gerade gegemvärtig die Frage 
| Iebhaft erörtert wird, immwiefern die Vorſchußvereine nad) 
Schulze⸗Delitzſch der Modification bedürfen, uminrein landwirth- 
| ſchaftlichen Diftrieten zu gedeihlicher Wirkſamkeit zu gelangen, 


' fo dürfte die Meine Schrift und die Erfahrungen, über die jie 


berichtet, befondere Beachtung verdienen. 
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gelte, Hugo, die deutfchen Gewerk Bereine und die Serial. ' mes und die großentheils bisher noch nicht veröffentlichten Feſt⸗ 


ie. (Mit beſ. Berückſichtigung der engl. Gewerkvereine.) | reden. Haupt 


Berlin, 1875. J. Dunder. (52 ©. ar. 8.) 80 Pr. 

Tie Schrift giebt eine überfichtliche Darftellung der Zwecke 
ob der Organifation der englischen trades-unions und der denjel- 
bemahgebildeten deutichen (Dirih-Tunder’ichen) Gewerkvereine. 
legt ſodann die Stellung dar, welche dieje Vereine zu den 
‚ Einigungsämtern, Lehrlingsweſen und manchen anderen 

iten des Handarbeiterftandes einnehmen, wobei indeh 
kimierigite und wichtigſte Punkt, das Berhältnig zu den 
und Invalidencaſſen, unter Bereifung auf dasneue Buch 
Hirich nur oberflächlich berührt wird. Den Schluß bildet eine 
äbrliche Rechtfertigung der deutjchen Gewerfvereine und 
3 Anwaltes gegen die Vorwürfe, welche denjelben wegen ihrer 
tigung an dem Waldenburger Strife gemacht werden. 
Des Buch dürfte für diejenigen, weldje der Literatur über 
Gewertvereine ihre Aufmerkjamkeit gewidmet, mit Ausnahme 
ıht des legten Capitels wenig Neues bieten; dagegen ift 
wohl geeignet, diejen Angelegenheiten ferner Stehende zu 
i und manche weitverbreitete Vorurtheile zu zer: 













iärift für Kapital und Rente. Hreg. von Ar. v. Dandelman. 
®. 1. Heft. 

Jb.: 56. v. Poſchinger, die Banfgeihichte des Kgr. Bavern 
31834 bis anf die Gegenwart. — Finanzielle Monatschronif: 
1875. — Literatur. 


— 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Aptũ. Maurieii, opuscula. Vol. I. Praefixa est Hauptii imago 
an incisa. Leipzig, 1875. Hirzel. (3 Bll., 406 S. gr. rd 10 Me 
Eine Sammlung der philologiihen Abhandlungen eines 
Vewnes wie Moriz Haupt wird überall auf danfbare und freu- 
bige Auinafme rechnen können; find doch die Arbeiten diejes 
von tief eingreifender Bedeutung geweſen und manche 
geradezu clajfiih zu mennen. Kein Philologe feit 
und Bödh hat eine gleiche Sicherheit der Methode 
æ Klarheit und Kürze der Behandlungsweiſe mit ähnlicher 
it und Belejenheit verbunden; mit jeder Periode 
giehiihen und lateinijchen Literatur war Haupt vertraut, 
für die fritifche Behandlung einer jeden bejah er die richtigen 
spımfte. Ein wunderbares Gedächtniß und eine glänzende, 
geihulte Divinatiousgabe leihen jeinen kritiſchen 
den eigenthimlichen Reiz, dem fich Niemand zu ent- 
vermag. Die Opuscula, deren Sammlung von U, von 
owig-Möllendorf bejorgt wird, kommen noch obendrein 
wahren Bebürfnifje entgegen, weil jehr viele der Gelegen- 
= Haupt's längſt höchſt felten geworden und mur 








zu befhaffen waren. · So gehörten z. B. die den erſten 

ö Qusstiones Catulliane und Observationes 

eilic» jeit lange zu den philologiichen Seltenheiten, für die 
an theuer bezahlen mußte; man freut fich jebt, fie in einem 
km Auge wohlthuenden Drude vor ſich zu haben. Es ſchließen 
ih daran die Miscellen aus dem Rheinischen Mufeum und 
‚ auch ein Aufſatz aus Jahn's Jahrbüchern; nur in 
früheren Zeit hat Haupt befanntlich Beiträge zu diefen 
Wriften geliefert. Es ſchließen fich hieran die mannigfachen 
Irbeiten Haupt's im den Berichten der Königl. Sächſiſchen Geſell— 
beit der Wiffenichaften, und die letzte der Leipziger Arbeiten, 
fe 1549 erichiennene eingehende Ausgabe des Epicedion Drusi; 
fe icgte Stelle des Bandes nimmt ein die Abhandlung de carmi- 
y bneolieis Calpurnii et Nemesiani, mit der ſich Haupt 1854 
derlin habilitierte, eine feiner mujtergültigften Leiſtungen. 
der zweite, jchon im Drude befindliche Band foll die Berliner 
erſtätsſchriften umfaſſen, der dritte die Beiträge zum Her- 


— 


hat wenig in den Handexemplaren ſeiner Publi- 


cationen hinzugejchrieben; dieſes Wenige tft aber von dem Heraus- 


geber gewifienhaft benußt und angemerkt worden. Im Uebrigen 
bat derjelbe verjtändig gehandelt, indem er ſich aller Zuſätze 
oder gar Berichtigungen enthalten hat. Haupt's Arbeiten laſſen 
Bufäge von einer anderen Hand nicht zu. Die Austattung iſt, 
wie man das bei dem S. Hirzel ſchen Verlage gewohnt ift, ganz 
vortrefflich, der Eindrud des Buches überhaupt, um ein Haupt’ 
ſches Wort zu gebrauchen, „reinlich”. Nicht der geringite Schmud 
des Bandes umd eine rechte freude für die Verehrer des beden- 
tenden Mannes ijt ein vortrefflich ausgejührter Stahlſtich, aus 
dem uns das charafteriftiiche Antlig mit der vollen Wahrheit 
bes Lebens entgegenblidt, Wir wünjchen und hoffen, dab die 


‘ Opuscula uns bald vollftändig vorliegen werden und vor dem 





Schidjale anderer Opusenla, mie fertig zu werden, bewahrt 
jein mögen. Wir hoffen auch, daß forgfältige Indices im 
legten Bande die Benugung des Geſammtwerkes erleichtern 
werden. W.W. 





Madvig, Joh. Nik., Prof., kleine philologische Schriften. 
Vom Verfasser deutsch bearbeitet. Leipzig, 1575. Teubner. Vll, 
560 S,gr.8.) 14 Mk. 


Das vorliegende Bud) bringt uns eine von dem Verfaſſer 


ſelbſt veranſtaltete deutſche Bearbeitung von zehn Abhandlungen, 


die in den Jahren 1935 bis 1571 entitanden und theils als 
alademiſche Gelegenheitsichriften, theild als Beiträge zu den 
Abhandlungen der fgl. dänischen Sejellichaft der Wiſſenſchaften 
und zur Tidjkrift for Phil. og Päd. in dänischer Sprache ver- 
öffentlicht find. Dieſelben Find, wie Madvig jelbit in der Vorrede 
hervorhebt, dem nichtjfandinavischen Publikum jo gut wie ganz 
unbekannt geblieben und können darum in Deutichland als neu 
gelten. Und neu follen fie auch infofern fein, als ihr Verfaſſer, 
der in allen wejentlichen Punkten heute noch derjelben Anficht 
ijt wie zur Zeit der erſten Abfaſſung, bei der Bearbeitung in 
deutjcher Sprache durch Zuſätze den Forderungen der Zeit 
Rechnung zu tragen gejucht hat. 

Weitaus den größten Raum nimmt eine Neihe von ſprach— 
willenschaftlichen Abhandlungen ein (S. 1 bis 375), auf deren 
Veröffentlichung im deutichen Gewande der Verfaſſer bejonders 
großes Gewicht legt. Sie bejchäftigen fich vornehmlich mit den 
legten und höchſten Problemen der Sprachwillenichaft, mit 
„Weſen, Entwidlung und Leben der Sprache“, mit „Entitehung 
und Weſen der grammatiichen Bezeidinungen“ (d. h. der 
Bezichungsausdrüde), mit „der Etymologie und ihrer Aufgabe“, 
Das Alles wird erörtert unter fortgefegter, bisweilen recht ges 
jalzener Bolemif gegen abweichende Auffaffungen, namentlich 
von Männern wie Humboldt, Grimm, Bott, Schleicher, Eurtius, 
Mar Müller. Allen diefen Sprachforſchern gegenüber glaubt 
Madvig zu einer wejentlic, Hareren und richtigeren Anficht über 
das Grundweſen der Sprache gelangt zu fein, und er ſpricht 
die Hoffnung aus, daß namentlich „eine fpeciellen Fachgenoffen, 
die clafjischen Bhilologen, ihm Dank wiffen werden für den 
bisweilen jcharfen Ernft, womit er die jpradjliche Seite der 
philologischen Wifjenichaft von Borurtheilen und inhaltlojem 
Gerede zu befreien gejucht und eine einfache und natürliche Auf- 
fafjung und Beurtheilung empfohlen habe“. Wir geftehen gerne 
zu, dab Madvig's Abhandlungen vieles recht Treffende enthalten 
und jind der Anficht, daß jeder Sprachforjcher aus der Lectüre 
derjelben mancherlei fruchtbare Anregung empfangen kann. Aber 
fie enthalten auch vieles höchſt Problematiſche, und wenn Madvig 
meint, er habe die Sprachwiſſenſchaft in ihren Grundfragen ge 
fördert und hier neues Licht verbreitet, jo fann Ref. das nur in 
ſehr bejchränktem Umfange zugeben, Dieß Urtheil eingehend 
zu begründen, iſt hier nicht der Ort. Nur einen Cardinalpunkt 
heben wir hervor, Madvig leugnet durchaus, daß bei der erjten 
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Sprachſchöpfung der Laut als folcher irgend eine Beziehung 
gehabt habe zu dem Gegenjtande: weder habe wirkliche Nach— 
ahmung von Naturlauten jtattgefunden, noch dürfe man fymbolische 
Nahahmung und Nachbildung ſinnlich wahrgenommener Objecte 
durch die menschliche Stimmeannehmen. Was von interjectionalen 
und onomatopoietiihen Bejtandtheilen in den Sprachen ſich 
vorfinde, das ſei jo weit entfernt, zum Kern und zur Grundlage 
der Sprache zugehören, daß ſolche Wörter vielmehr gewiſſermaßen 
unechte Wörterjeien. Die Wortförper find ihm alfo ganz äußerliche, 
rein zufällige Zeichen für die Anſchauungen und Begriffe und 
haben mit dem Weſen derſelben ebenjo wenig zu jchaffen, wie 
etwa die Namen, die die Ajtronomen den Aſteroiden beilegen, 
irgendwie an das Wejen derjelben rühren. Was Madvig zur 
Widerlegung feiner Gegner, d. h. alfo fo ziemlich aller neueren 
Sprachforſcher ſeit Humboldt, vorbringt, enthält vielfach infofern 
unverkennbar Richtiges, als er die widerlegt, die das interjectionale 
und onomatopoietiiche Princip mißbraucht und auf die Spite 
getrieben haben; keineswegs aber gelingt e3 ihm, wie ung dünkt, 
diejenigen zu widerlegen, welche von wirklicher und ſymboliſcher 
Nahahmung durch die Laute ausgehen, dabei aber zugleich an— 
nehmen, daß diejes Bildungsprincip ſchon lange vor dem Sprad)- 
zuftande, den wir als den legterreihbaren reconftruieren können, 
verwiſcht und abgejtorben und durch ein neues, im Wefentlichen 
auf dem älteren fußendes Princip erfegt war. Und was nun 
feine pofitive Aufſtellung anlangt, jo fucht er, da bei ihm ber 
Begriff der Sprachbildung von dem Begriffe der fanctionierenden 
Uebereinkunft und des willfürlichen Feſtſetzens unablösbar ift, 
zunächſt dagegen ſich zu verwahren, daß er eine „Verabredung“ 
über die ins Werk zu fegende Sprache annehme. Er meint 
vielmehr (S. 60): „Wo ein ſinnliches Phänomen während des 
Bufammenfeins Mehrerer einen jtarfen Eindrud machte und, 
vielleicht auch durch feine Wichtigkeit für ihre Eriftenz und ihr 
Befinden, Aufmerkſamkeit erweckte, da rief es zugleich Yaut hervor 
al3 unmittelbare Reaction und als Beftreben, die Aufmerkfamteit 
Anderer auf das Phänomen hinzulenlen und dadurch die Vor— 
ftellung zu erweden, die, aus dem Phänomen hervortretend, dem 
Individ ſelbſt vorſchwebte.“ Wir müſſen es dem Leſer über- 
laſſen, ſich in den Sinn dieſer Worte und der weiteren Aus— 
führungen des Verf.'s zu vertiefen und ſich dann die Frage vor: 
zulegen, was denn eigentlich auf diefem Wege erflärt werde. — 
Die Fragen, welche Madvig in der 2.—4. Abhandlung befpricht 
und entjcheidet, find heutzutage großentheils in den Hintergrund 
getreten. Man 3 ſich überzeugt, daß man voreilig zu hoch ge— 
griffen habe, daß der Uusbau des Fundamentes noch auf lange 
Beit hinaus alle Hände beſchäftigen müffe und Unterfuchungen 
über die letzten Principien der Sprachbildung vorläufig nur zu 
mehr oder minder vagen Bermuthungen führen können. Darum 
bürfen freilich dieſe legten Fragen keineswegs aus dem Auge 
verloren werden, und man thäte Unrecht, wenn man die Ber- 
öffentlichung der vorliegenden Abhandlungen als nicht zeitgemäß 
bezeichnen wollte. Wenn nun aber Mabdvig einerjeits ganz 
unverkennbar feine Geringihäßung alles deffen, was den lauts 
phyſiologiſchen und rein phonetiichen Theil der Sprachbetrachtung 
ausmacht, an den Tag legt (S. 200 5. B. beflagt er fich über 
die breite Darlegung der Lautgeſetze, wie fie in ber neueren 
empirischen Sprachforfchung oft anzutreffen fei, und behauptet, 
die Erforjchung der Laute habe mit dem eigentlich Wiſſenſchaft— 
lichen im Sprachſtudium nichts zu thun, dieſes liege ganz 
anderswo) und andererjeits feine unbeweisbaren Theorien wie 
feftjtehende Thatiachen hinftellt (vgl. 3.B. die Anmerkung ©. 65: 
„die Lautſymbolik ſpult noch bei Bott und Anderen ſehr ftarf, 
bei Curtius mehr ald genug“), jo zeigt er jchon damit, was nicht 
jelten in wefentlichen Punkten auch in anderer Weife hervortritt, 
daf er mitdem gegenwärtigen Stanbe ber vergleichenden Sprach: 
wiſſenſchaft nicht hinlänglich bekannt ift. Wir find weit davon 
entfernt, dem auf anderem Gebiete hochverdienten Gelehrten 





hiermit einen divecten Vorwurf machen zu wollen (hat doch auch 
die Sprachwiſſenſchaft immerhin ſchon Grund genug, fich zu 
freuen, wenn ihr ein claffischer Philologe von Madvig's Rang 
und Unfehen ein fo warmes ntereffe entgegenbringt!), fehen 
uns aber doch umfomehr genöthigt, jenes Factum hier aus: 
drüdlich zu conftatieren, je eher zu erwarten fteht, daß das Bud) 
in die Hände ſolcher kommen wird, die den ſprachwiſſenſchaftlichen 
Studien nicht näher getreten find. 

Die übrigen Auffäge handeln über die ypagj aparöunr 
bei den Athenern, über die Fruchtbarkeit der dramatischen Poeſie 
bei denfelben, über Granius Licinianus (1957), über die Befehls: 
haber und das Uvencement im römiſchen Heere; dazu kom: 
men endlich eregetifche Bemerkungen zu Plato, Vergil und 
Horaz. Bgm. 


Brosin, Dr. Öse., Schiller’s Verhältniss zu dem Publikum 
— Zeit, Leipzig, 1875. Veit & Comp. (60 S.gr.8.) 1 Mk. 
Es lag in den politischen und focialen Verhältniffen, dab 
bie berühmten Dichter des vorigen Jahrhunderts von dem 
Publikum nur in jehr geringem Maße umterftügt wurden, 
Klopftod, Leffing, Bürger und Gödingk fuchten das Publikum 
zu beleben, indem fie mitunter den Vertrieb ihrer Arbeiten ſelbſt 
in die Hand zu nehmen verfuchten. Schiller entſchloß ſich, das 
Leſepublikum twirflich heranzubilden. Wie Har diefe edle Abficht 
auch zu Tage trat, fo glauben wir doch im Widerfpruche mit 
dem Hrn. Berfaffer (S. 30 u. 31), daß er fich in der Form ver- 
griff, als auf Grund feiner VBermittelung Cotta nad längeren 
Verhandlungen anjtatt des Verlegers der Literaturzeitung das 
Honorar für die regelmäßigen und gründlichen Beurtheilungen 
der von Schiller herausgegebenen Horen bezahlte. Der Heraus- 
geber der Horen und der Theaterdichter Schiller ftanden ſich 
jedoch nad) Brofin's Entwicklung wie zwei ganz verfchiebene 
Perſonen gegenüber; giebt Jener in feinem Unmuthe das große 
Publikum auf, jo hält diefer einen allgemeinen Beifall für un 
entbehrlich und für nothiwendiger als die Zuftimmung einer aus 
erwählten Minderheit (S. 40). Seine Bofition gegenüber den 
Erperimenten, welche Goethe während feiner Theaterleitung mit 
dem franzöfiichen Drama machte, wird wejentlich durch bie 
Nüdfiht auf die Aufnahme beim Publitum beftimmt (S. 46). 
Doh blieb auch Schiller's Stellung zum Theaterpublifum 
nicht immer fo gut wie zur Zeit der Räuber. Der Verfaffer der 
vorliegenden, von genauer Kenntniß Schiller'8 zeugenden Heinen 
Schrift betrachtet die veränderte Stellung, welche unſere Zeit zu 
Schiller's Werfen einnimmt, ſchon an und für ſich als einen 
Beweis, daß der Geſchmack, das Verſtändniß und das literarifche 
Intereffe des Bublitums im Großen und Ganzen fi) wirklich 
gehoben habe. 
Arhiv für das Studium der neueren Spraden und Literaturen. 
Hrög. von Ldw. Herrig. 55. Bo. 1. Heft. 


Inh: H. Keiter, Grundlinien einer Theorie ded Romans. — 

. Günther, Edmund Evenfer's funtaktifhe Elgenthümlichkelten. — 

ahn, über die provenzalifhe Sprache und ihr Berbältniß zu den 

übrigen roman. Sprachen. — E. Küjel, Schiller u. feine Sehnſucht 
nach der Natur, — Beurtbeilungen u. kurze Anzeigen x. 











Beiträge zur Geſchichte der deutſchen Sprache u. Literatur, 
brög. von Herm. Paul u. Wilh. Braune, 11. Bd. 3. Heft. 

Inh.: R. Lehfeld, über Friedrich v. Haufen. — H. Paul, 
fritiiche Beiträge zu den Minnefingern: 1. der von Kürenberg; 2. Mein 
loh von Sevelingen; 3. der Burggraf von Rietenburg; 4. Heinrich v. 
Beldeke; 5. Friedtich v. Haufen; 6. Spervogel; 7. Rudolpb dv. Fenis; 
8. die iederbücer; 9. Reinmar u. Heinrich v. Rugge; 10. Heinrich 
von Morungen; 11. Walther von der Bogelmeide; 12. Neidhard, — 
J F.Rrauter, die Proſodie der neuhochdeutſchen Mitlauter. — Ar. 

arucke, Kleinigkeiten: 1. zu Walther's Elegie; 2. zu den Gedichten 
vom Herzog Ernſt. — F. Vogt, Rachtrag. 
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Märchen. Sagen. 


Brueyre, Loys, contes populaires de la Grande -Bretagne, 
Paris, 1875. Hachette & Co. (XLVII, 382 S. gr. 8.) 

Hr. Brueyre hat fih Ralſton's Buch über die ruffiichen 
Vollsmärchen zum Mufter genommen und giebt uns in 
gefchietter Auswahl ein recht gutes Gefammtbild der Märdhen- 
Iiteratur Großbritanniens mit Einleitung und erläuternden An- 
merfungen. ®ir haben es mit dem Werke eines Dilettanten im 
befferen Sinne des Wortes zu thun, dem wir jo mandje Heine 
Verſtöße nicht ängftlich vorrechnen wollen. Der Verfafjer befitt 
eine ganz anerfennenswerthe Belejenheit in der Märchenliteratur 
und hat diefe in den Anmerkungen trefflich verwerthet; Leider 
find hier im Einzelnen, wie auch für die Grundanfchauungen, 
welche in der Einleitung entwidelt werden, die mythologischen 
Speculationen von Cor und Deßubernatis viel zu jehr maß: 
gebend geweſen. Der ganze Stoff it unter drei Hauptabtheis 
Imgen gebradit. Die erfte umfaßt das, was der Verf. contes 
d’origine aryenne genannt hat, Märchen im engeren Sinne, für 
die er nad) feinen eben genannten Autoritäten mythologifche 
Bedeutjamfeit in Anspruch nimmt; dazu fommt Einiges aus dem 
oſſianiſchen Sagenkreife. Die zweite Abtheilung enthält eine 
reiche Auswahl von contes de fairies oder Elfenmärchen, die 
dritte endlich neben halb hiſtoriſchen Erzählungen und einigem 
Anderen namentlich Legenden, Scherzmärchen und ein paar 
Thierfabeln. Das Buch wird demjenigen, welcher mit den von 
Brueyre in der Einleitung jorgfältig verzeichneten Quellen und 
jonftigen Märchenforſchungen vertraut ift, wenig Neues bieten, 
deſto mehr dem weiteren literarischen Publikum in Frankreich), 
bei dem wir ihm beiten Erfolg wünjchen. E.K..n. 


Hobel, Fr. d., über Pilanzenfagen und Pflanzenſymbolik. Vor: 
trag gebalten in der „Münchener Gartenbau⸗Geſellſchaft“. Münden, 
1875. Lindauer. (2? ©. gr. 8.) 50 Pf. 

Ein hübjcher Meiner Vortrag, den Jeder mit Vergnügen leſen 
wird, der aber auf eigene wiljenfchaftliche Bedeutung feinen 

Anſpruch erhebt. 


Gräfe, Dr. %. ©. Th., Hofrath, Hubertusbrüder. Geſchichten 
von guten und böfen Jügern, die Sagen von der wilden Jap, 
Jagdaltertbümer, Jaadreremoniell. Wien, 1875. Braumüller. (VII, 
299 S. gr. 8.) 6 ME 

U. u. d. T.: Jägerbrevier. 2, verb. u. verm. Aufl, 2. TH. 


Das vorliegende Buch bietet außer einer reichen Auswahl 
Tonjtiger Jagdjagen, die der Verfaſſer aus zum Theil jehr ent- 
fegenen Quellen in danfenswerther Weije zuſammengebracht hat, 
und einem kurzen Anhange über Fagdalterthümer und Jagd» 
ceremoniell auf S. 114— 268 eine ausführliche Abhandlung 
über den wilden Jäger in Deutichland nad den bisher ver- 
öffentlichten Sagenfammlungen. Art und Weiſe Gräße's find 
ans früheren Publicationen befannt genug, treten in dieſem 
Buche übrigens vorwiegend nad) ihrer guten Seite bin her- 
vor. E.K..n. 








Kunſtgeſchichte. 
Redtenhacher, Rud., Archit., Mittheilungen aus der Samm- 
lung architektonischer Handzeichnungen in der Galerie 


der Uffizien zu Florenz. 1. Theil: Baldassare Peruzzi und 
seine Werke, 1. Heft. Karlsruhe, 1875. Veith. (Fol.) 


Während die Wichtigkeit der Handzeichnungen für die Ge: 
idichte der Malerei längſt ein Ariom getvorden, bricht ſich die 
Einficht von deren Bedeutung für die Architefturgejchichte eben 
ecſt Bahn, Damit aber gewinnt die gewaltige Handzeichnungen- 
ſanmilung der Uffizien eine heute noch nicht einmal abzuſehende 
Bedeutung. Zuerjt machte in Deutfchland U, Jahn in Zahn's 
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Jahrbüchern auf die dort verborgenen Schähe eingehender auf: 
merffam; nad ihm haben Geymüller und Redtenbacher ihr ihre 
Studien gewibmet; der erftere zum Zwecke feines großen Wertes 
über die Beteräfirche, der letztere mit der ausgeiprochenen Abficht 
einer Publication, zu der in dem vorliegenden Hefte der erite 
Schritt gethan ift. — Es fan zunächſt fein Bweifel fein, daß 
das Vorhaben an fich im höchiten Grade verdienjtvoll ift. Wenn 
es gehörig durchgeführt wird, jo muß ſich von ihm eine neue 
Periode in unferer Kenntniß der Renaiffance-Baufunft datieren. 
Was in den Mappen der Uffizien lagert, ift freilich nur das Roh— 
material einer Publication; nur ein Bruchtheil der Zeichnungen 
fann ebiert werben; es fommt auf forgfältige Durcharbeitung und 
Sichtung des Ganzen an, um das für den Kumfthiftoriler und 
Architekten Zweckdienliche auszuſcheiden. Das aber ift eine 
ſchwierige, mühevolle Aufgabe, der nur ein Architelt von Fach 
ſich unterziehen fan; nicht nur fommt es oft darauf an, aus der 
Zeichnung den Meifter zu erkennen, fondern aud darauf, aus 
den gebotenen Aphorismen (mern der Ausdrud gejtattet ift) den 
Gedanken des Zeichners zu reconftruieren und das durch feine 
Aeußerlichkeit al3 zufammengehörig Bezeichnete mit richtigem 
Blide zu vereinigen. Die Arbeit, die jeht vor das Publikum 
tritt, it nur ein Verfuch, ein Anfang, der aber den Wunſch 
nad) baldiger Fortfegung rege macht. Wir meinen, das Unter: 
nehmen verdiente fogar in vollem Maße die Unterftügung ber 
deutſchen Regierungen, ja ift ohne eine ſolche faum mit Erfolg 
durchzuführen. — Einige Aenderungen in der Methode würden 
dazu dienen, den Werth der Arbeit als Duellenfchrift zu 
erhöhen; es wäre dieß zumächft eine jchärfere Gliederung im 
Zerte, wo die Vorausſchickung der genauen Beſchreibung jedes 
Blattes mit Angabe des heutigen Zustandes, der Inſchriften 2c. 
wünfchenswerth wäre, der dann erjt die an das Blatt ſich 
nüpfenden Erläuterungen und Combinationen des Herausgebers 
zu folgen hätten. Daß diefer in den Tafeln die oft nur flüchtig 
hingeworfenen Skizzen mit Reißſchiene und Zirkel ins Reine 
übertragen hat, iſt gewiß nur verdienjtlich und erleichtert 
das Studium ; andererjeit3 aber bürfte e3 fich empfehlen, allemal, 
wo das Original irgend dazu Anlaß giebt, mit Hülfe der 
Photographie zum Fachimiledrud zu greifen, neben dem freilich 
die Reinfchrift immer noch ihr Necht behält. — In der Bio: 
graphie Peruzzi's find die culturgefchichtlichen Seitenblide als 
bloße literariſche Schnörkel doch zu weitgehend, als wirklich) 
wiſſenſchaftliches Material zu unbedeutend. Eine ftrenge Be— 
ſchränkung auf den Gegenjtand wäre zu empfehlen, um jo mehr 
als der Werth der fehr verdienftvollen Arbeit doch vor Allem in 
der Belanntgebung und Kritik der Zeichnungen liegt.  B.D. 


Pädagogik. 

Pädagogifche Abhandlungen von Mitgliedern des willenschaftlich- 
rädagoaifhen Practicums an der Univerfitit Leipzig. vr von 
Prof. %. Strümpell. Leipzig, 1974. Siegismund u. Voltening. 
(104 ©. gr. 8.) I ME. 20 Pr. 

Der Hr. Hrög. leitet an der Univerfität Leipzig ein willen- 
Ichaftlich-pädagogisches Prafticum, welches, wie er in dem Vor— 
worte fagt, den Zweck verfolgt, das receptive Arbeiten der 
Studierenden der Pädagogik, von denen die meijten früher ſchon 
längere oder kürzere Zeit als Volfsichulfehrer gewirkt haben, zu 
ergänzen und demfelben gewiſſermaßen durch ein productives 
Verfahren das nöthige Gegengewicht zu geben. Zu diefem Ende 
haben die Mitglieder fchriftliche Arbeiten anzufertigen, „die zus 
nächſt in Gegenwart Aller beiprochen und dann gewöhnlich mit 
dem Berf. allein nochmals privatim durchgenommen und von 
demjelben danach umgearbeitet werben“. Aus der Zahl diejer 
Arbeiten find die in vorliegenden Buche enthaltenen aus: 
gewählt, Es find im Ganzen zehn Aufjäge: 1) Warum muß 
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gerade vom Volksſchullehrer auch gefellichaftliche Bildung ge- 
fordert werben? 2) Warum und imwiefern Liegt der Schwerpunkt 
ber Kindererziehung nicht in der Schule, fondern in der Familie, 
und foll in ihr bleiben? Was kann aber die Schule thun, um 
die mangelhafte und fehlerhafte Bamilienerzichung nad) Mög- 
lichkeit zu erjegen? 3) Was verfteht man unter Charakter und 
Charakterbildung? 4) Warum und innerhalb welcher Grenzen 
ijt für den Lehrer und Erzieher die Bekanntſchaft mit der 
Pſychologie nöthig? 5) Was verfteht man unter dem ummittel- 
baren geiftigen Intereſſe, das im Schüler für den Unterricht: 
gegenftand lebendig und thätig fein joll? 6) Die Hauptrichtungen 
des geijtigen Intereſſes, die jich vom pädagogischen Standpunfte 
unterjcheiden laffen. 7) Der Bildungswerth der Unterrichts: 
gegenftände,. 8) Der geographiiche Unterricht ift vorzugsweiſe 
als ein combinierender Unterricht geeignet, in hohem Grade 
bildend zu wirken. 9) Worin bejteht und worauf gründet ſich 
die Autorität des Lehrers? 10) Die Mädchenbildung und deren 
Abgrenzung von der Knabenbildung. — Die Namen der Berff. 
find angegeben; welchen Antheil bei jeder Arbeit der Leiter des 
Prafticums Hatte, konnte felbjtverjtändlich nicht angedeutet 
werden. Wir vermögen die Veröffentlihung von Arbeiten, 
welche auf die näher bezeichnete Weife entjtanden find, nicht gut⸗ 
zuheißen. Die Gründe, welche den Herausgeber dazu beſtimmt 
haben („die Meberzeugung, daß diefe Arbeiten Vieles enthalten, 
was in der Lehrerwelt nicht zu oft gelagt werden fann; dann 
aber aud) der Gedanke, daß durch die Veröffentlichung den Mit- 
gliedern des Prakticums ein dauerhaftes, freundliches Andenken 
an die gemeinfamen Studien dargeboten würde und zugleich in 
ihr ein erlaubter Anreiz zu gegenfeitigem Wetteifer liegen 
fönnte”), vermögen uns in unferer Unficht nicht zu erjchüttern. — 
Gegen die den einzelnen Arbeiten zu Grunde liegenden pädagogi- 
chen Grundgedanken haben wir nichts Wejentliches einzuwenden, 
Eine recht danfenstwerthe Zugabe des Herausgebers find vierzig 
Themata zu pädagogijchen Aufjägen. 





Vermifchtes. 


Müller, Herm., Regiff., Chronik des Königlichen Hoftheaters zu 
Hannover. Gin Beitrag zur deutfchen Theatergeſchichte. Hannover, 
1876. Helwing. (VII, 273 8,8) 5 Mt. 

Hannover gehört an umd für fich nicht zu jenen Städten, die 
unter den Hauptitationen der dramatifchen Kunſt einen hervor: 
ragenden Pla einnehmen, wie etwa Hamburg, Mannheim, 
Leipzig u, a. wehhalb eine Chronik feiner theatralijchen Ereig- 
niffe, abgejehen von dem für die Wiſſenſchaft nur nebenjächlichen 
localen Intereffe, mehr eine die Theatergefhichte ergänzende als 
eine jelbftändige Bedeutung hat. Zwar fehlt es nicht an epoche- 
machenden Perfönlichkeiten, die in dem Rahmen vorliegender 
Schilderung auftreten, aber zumeift find es nur Paſſanten, die 
noch dazu Hannover nicht zum Schauplaße hervorragender 
Thätigfeit gemacht haben. Dadurch erhält das Ganze auch in 
den Einzelheiten etwas Epifodenhaftes, um jo mehr, als der 
Verfaſſer die an fich fo wichtige Angabe genauer biographiicher 
Daten, ſelbſt bei ſolchen Perjönlichkeiten verſchmäht, die der 
Gegenwart noch angehören. Die Entwidlung des theatraliichen 
Lebens, das nad) allmähligem Wachjen in der Begründung eines 
Hoftheaters einen Abſchluß erhält, zeigt in Hannover nichts, was 
nicht auch ſchon anderweit wahrgenommen und daher befannt 
wäre, Die Details bieten für den Forſcher manches Werthvolle 
und werfen einzelne Streiflichter auf die Stellung und Berhält- 
niſſe des deutfchen Theaters. Brauchbar wird ferner die Arbeit 
Müller's durch die, zwar nicht immer Fritifche, Benutzung archi— 
valifcher und ſonſt wenig gefannter Quellen, die er genauer 
ftudiert hat als bereits gedrucktes Material. Namentlich jheint 
ihm Meyer’s Biographie von Schröder. unbekannt geblieben zu 
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fein, da er fich andernfalls gewiß in feiner Unficherheit über die 
Stärfe des Schröder'ichen Perſonales (S. 61) a. a. D. ©. 286 
informiert und die dort gegebenen, für Hannovers Theater: 
geihichte intereffanten Nachweife über Bublitum, Einnahmen :c. 
in feine Arbeit herübergenommen hätte. Auch fonftige Ungewiß— 
heiten würden ohne viele Mühe aus anderen Drudjchriften ihre 
endgültige Erledigung gefunden haben, fo 5. B., daß der ©. 85 
erwähnte Schaufpieler Hagemann wirklich identiſch mit dem 
dramatiichen Schriftjteller Friedr. Guft. Hagemann ift. Bedauer⸗ 
licher noch ijt der Mangel eines Regijters, das den Werth der 
Urbeit nicht unweſentlich verringert, 

Troß diefer Ausſetzungen muß es als eine beachtenswerthe 
Thatfache regiftriert werden, daß ein Nichtgelehrter, ein Mann 
aus der ſonſt für wiſſenſchaftliche Behandlung ziemlich theil- 
nahmsloſen Schaufpielerwelt, e8 unternommen hat, ein Wert 
wie das vorliegende zu fchreiben, und wir fnüpfen daran den 
(vielleicht „Frommen“) Wunſch, daß eine jede Theaterſtadt ſich 
bald einer ähnlichen, und wo möglich in manchen Punkten voll- 
fommeneren Chronik zu erfreuen haben möge. Kr. 


Magazin f. den deutfchen Buchhandel. Red.: U. Shürmann. Ar, 1. 

Inh: Mückblicke. — Zur Geſchichte des deutfchen Buchbandele: 
IV. Allgem. Zuftände im 15. Jabrb.; 2. Literatur und Buchhandel, 
(Schl.) — 8. Tempoky, die deutſchen Schulbücher in Defterreih. — 
Die engl. Preßfteiheit auf Grundlage der Libellllage. 2. — Gebum 
dene, brofcirte u. michtgebeftete Bücher. 


Monatsbeite f. Mufifgefchichte, hrog. v. d. Gel. f. Mufifforfchg. Rr. 12. 


Inh.: Reichenfermone auf Mufifer des 17. Jahrb. 2—11. — 
Gitner, Nobert Franz und das deutſche Volks» und Kirchenlied, von 
A Saran. — Zur Mufitbeilage; Mittbeilungen. 


Allgem. mufital. Zeitung. Red.: Ar. Chryſander. Nr. 49—52. 1875. 

Inh.: Neue Opern: 3. Die Kolfunger. — Schlußwort üb. bad 
Accompagnement u. die Anfichten J. Schäffer's. — Rede über D. F. 
G. Auber und feine Werke. — Häudel's Dvern in der Ausgabe der 
deutfchen Händelgefelfchaft. — Kritiſche Aphorismen zur Mufiklebre. 
Fortſ.) — Münchener Mufikbrief. 8. — Arminius, Dratorium von 
Mar Bruch. — Anzeigen u. Beurtbeilungen; Berichte; Nachrichten u. 
Bemerkungen. 


Sahrbücher f. die deutihe Armee u. Marine. Verantwortl. redig. von G. 
v. Marces. 18. Bd. 1. Heft. 

Inb.: Das Friedrichsdenkmal in Stettin und preuß.spommerihe 
Mebrkraft zur See während des Tjähr. Arieged. — Th. v. Bern 
bardi, Kriegsſeenen and den Zeiten der Kaiſerin Katherina II. — 
Scheibert, DObert I. ©. Moeby. — Mo. Wedell, ein vreuf. 
Dictator: Karl Heinrih v. Wedel. — Ueber die Taktik der jepigen 
Artillerie. — Umſchau in der Militärliteratur. — Verzeichniß bedens 
tender Auffähe milit. Zeitichriften. 


Neue militär. Blätter. Redig. u. brög.von®.v.Glafenapp. 4. Jahre. 
7. Bd. 6. Heft. 1875. 

Inh: Beiträge zur Gharakteriftit des Heerweſens König Aried- 
rich Wilhelm's I. — Kritische Betrachtung über das Handbuch zur 
Grtbeilung des tbeoret. Unterrichts über Reiten ꝛc. — G. v. Pelet⸗ 
Narbonne, Bemerkungen zu Vorſtehendem. — Militär, Aphorismen: 
vor 150 Jahren; 3, Objervationspunften vor dem Hähndrid, 4. vor 
dem Lientenant. — Die längften und ſchnellſten Märfche aller Zeiten, 
mit Angabe ihrer Bedeutung für Die glüdl. Entfheidung im fperielen 
Fall chronol. zufammengeitellt, — W.v. Bechtold, die Schlacht bei 
Gettyeburg am 1., 2. u. 3. Juli 1863. 3. — Literatur; Correſpon⸗ 
denz; Kleine Mittheilungen. 


Allgem. Militärs Zeitung. Red.: Zernin, 50. Jahrg. Nr. 51. 1875. 

Inh.: Der Reichs» Milttäretat für 76. (Fortſ. — Ueber * 
nifation, Bewaffnung u. Taftit der drei Waffen unferer Feldarmee jeit 
1871. 3. Die Aeldartillerie. (Schl.) — Nochmals die Unterofficerd 
Frage. — Nachrichten. 





Revue eritique. Nr. 2. 


Inh.: de Baudissin, Jahve et Molach. — Douze eg me latins, 
p- Baehrens. — Wright, histoire de la Grande - Brei avant ia 
conversion au christianisme. — Zarncke, David, pelit-fils de Prötre 
Jean; Dissertation sur Prötre Jean. — de Castro, Arnaud de Rrescin.— 
Choppin, Turenne en Alsace, — A. Sorel, #iudes diplomatiques zut 
la question d’Örient. — Academie des inseriptions., 
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Hiſtoriſch · polit. Blätter für das fathol. Deutſchland, redig. von Edm. 

Jörg u. Fz. Binder. 77. Bd. 1. Heft. 

Ih: Bas if in Sicht? — Tie deutſchen Plenarien vor der Meformation. — 
Die Staatsichre des heil. Tbomas von Aquun u. ibre Bedeutung für die Begen- 
wart. — Ein neues Werk über bie vapfil. Unieblbarkeit. — Was in Preußen 
die Boligei fan, — Schweizer Brief, — Die Bajilifa u. das Benediftinerfift 
St. Souifaz in Münden, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. N.%. 12. Jabra. 2. Hit. 
Inh: M Doebn, zur Geſchichte der nordamerif, Union felt 1569. 1, — A. Mal⸗ 
let, über Mobeblumen ı. Moderflanzen. 2 — W. Rogge, Deſterrelch feit Der 
Bablreform von 1873. 3. — Todienſchau. 


Ju neuen Reich. Hrög. von K. Reichard. Nr. 3. 
iab.: B. Lang, zwei italien, Batrioten. — ©. Dablke, Trmden in Bälihtirel. 
— Im Paradieſe. — Mus London: Die Lage Englands, — Aus Berlin: Anr 
deafiy's Neformprojet ; VParlamentshaus, — Pıteratur. 
Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 3, 
Inh: Ueber Befumdheitöpflege. — M. Iäbhns, die Trilogle Karl'a des Kühnen. 
3. Der „MRurtenftreit*, — Aus dem Elfah. — Literatur, 


Die Gegenwart. Red. PB. Lindau, Nr. 2. 
Ib: ®, Auerbach, an Prof, Binrorb in Wien, — Der Schmerling-Nrtitel der 
‚Provinzialcorreipondeng”; Bon Politieus — Schmidt-Weibenfels, das 
ifige Leben in Württemberg. (dorf) — A. Brümer, Heilkünftter u. Mira 

L — Biteratur u. Kunft. — Aus der Hauptftadt, — Rotizen. 


Die Bage. Hrög. von G. Welß. 4. Jahrg. Nr. 1. 
Inh: Sachtt Maſoch's neueher Roman, — Die Jugend» Literatur bis zu Ende 
Mb 18 Jabrb. — Togebuh. artor 
Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög. von R. Bottfhall, Nr. 2. 
Inb.: R. Gottſchall, Revue des Literaturfabres 1875. (Zeri) — R, Schmidt. 
Gabanis, Humsrifif. — R. Bottihall, Karl Bupfow’s Gefammelte 
Berte, 1. (ShL) — Heuileton; Bibliographie. 


Guropa. Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 2, 
Inh: Gin franadf, of mäbrend der Invafion, — Das heil, Dreifönigs» oder 
Grirbantasfe. — Die Budanefter Geſellſchaft. — Beräctnihfeter eines amerif. 
—— Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Auuſt; Mut; 


Beilage zum D. Reichd- u. Kgl. Preuß, Staats» Anzeiger. Nr. 1. 

Inh: Gbronik des D, Meihe,. — Die preuß. außerordenti. Gbeneralfonode 75.1. — 
Die Unfallverfiberung In Preußen, — Rüdvlid auf Die deutſche Kunfliteratur 
des Jahres 1875. 





























: I Falke, Geſchichte des St e im A t Sachſen 
a & Des rain ei. a en ae uch 


Algem. Zeitung (Angsb.). Beilage, Ar. 1— 8, 
Inb.: Zu Iarob Söhme's 3O0fäbhr. Gedächtniſſe. — Analelten zur Kunſtgeſchichte. 
1.— Das Jahr 1975. — Harmlofe Blandereien aus Münden, 5 — Die dtide 
Rriegöflette auf ihren Reifen. — Feſigaben zu Arndis’ v. Arneeberg Jubiläum, 

— Londoner Ghronik. 10. — Meifter Atolf Schröder (Aekrologh. — 9. Dün- 

er, die Duelle von Goethe's Btella. — Die Erbidaftsiteuer. — Zur elläll. 
ratur. — Ar. Maler (Rekrolog), — Das diſche Reich u. die Fircl. Arage.— 

Der W, Band des Wurzdach' ſcheu Lerifon. — F. Dahn, Lueder's Genfer Son. 
ventiom, — Die ruf, Banltätserpenitton nah Montenegro. — 8. Tb... IJnama. 
Sternegg, wirtbihaftsgeidichtl, Probleme. — 8. Walpmüller, ein franz. 
Cittentoman. — 9. D. Rordtmann, neue Ausgade der Briefe Des bi. Gle- 
send von Rom an die Rortuther. — Sepp, der Profefforeneid am den neuen 
Nibaf. Sochſchulen Aranfreihe. 2 — MR. Schöner, neue Nudgrabungen in 


Biener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 1—5. 
Iab.: Bor WO Tabren. — Aglv. Enderes, Raturmiiienihaft. — O. M. Graif, 
"Eberefa. (Bjl.) — E. Ruh, Afpafla. 1.2, — Ar. Bihler, J. J. Aur, ber 
Tondichtet. — Franzoſ. Literatur. — Die franzöi. Geſellſchaft wor 100 Jahren, 
1.2— 59. Beihberg, Geſchiate. — z. Lotheigen, Draf Ségur. 1, — 
B.r. Hamm, Ameileneier. — Hofleben zu Alorenz im 18, Jahth. — A.Reary, 
Säloj Daly. — Theater, 


Mußrirte Zeitung. Rr. 1699, 

Inh: Die Entwidelung der diſchn Zölle, 2. — Der bosniidberzegom, Aufitand.— 
Dr. Arany Zoldg, — Die Melie % Bringen von Ban > Ankien. — Auf der 
Stadtmauer Pompejis, — Die Lömenbrant. — Philadelphia. — Das Btadt- 
mappen von Saarlonid, — Polptehniihe Mittkeiiungen. 


Ucber Sand u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Ar. 16. 
3b: 5. Wahenbufen, Helene, (Fort) — Thomas Garkole. — Der Bräutigam 
Kit auf Ady warten. — Bilberftein, die Wlödier am Bmundeneriee. — 
Retigbiätter. — 8, Adffier, von Baris nach Gapri. (Kort.) — 3. ®. Kobt. 
über Web! 2 — Gr. Samarom, Held und Raifer, (Fortf,) — Die 
Rirhe der gried. Nation in Wien. — Politiih-Pipfomat. Erinnerungeblätter, 
5. — Aus den @rinnerungablättern von Areib, v. Rordlird, — Bom Bücder- 
__ _marft, — Aluftrationen. 


Algemeine Familien + Zeitung. Nr. 16, 
Ih: @ * ng, — und Sühne, (Schl) — W. Mofft, die verunglüdte 


Neujahrstag in Jedde. — Die Gewinnung des Nobrauders 
re Fi Thron und Nitar. — — —X 














Ad. €. Markitt. im vanſe des Gommerzienratbes, (Fortſ) — Brehem, Menihen 
“m i.— S. Th. Stein, der Epiritismus. (Bd) — 8. Scıhüding, der 
2 _Roppelgänger. (Bortf) — Lontfe, Ber) Bräter u. Blütben, 
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Daheim. Hrög. von. König. Rr. 15. 


Inb.: W. H. Wiehl, mein Recht. (Scal) — Häpke, hoifleiniibe Alldaudt. — 
Dorenfurtk, der Atzt ala Eroberer, — #.% Neimar, ein Opfer. a) — 
Am Familientiſche. 


Das neue Blatt. Med. Ar. Hirſch. Nr. 17. 

Inh: M. Kalm, ein edles Ftauenbetz. Fottſ.) — A. F. Holfin, das Bezablen, 

— 8 Shmidt-Gabanis, Plaudercien aus der deutſchen Kallerfladtt. — 

Eine wihtige Erindung auf Dem Gebiete der ——— 9— — Hogin, Schein 

tod u. Lebendigbegrabenjein. — Deutiber Städteipiegel: Mans. — I, Broffe, 

Dodvacer und St. Severinud. — A. Pauly, in den Banden der Schönhelt. — 
Heitere Ghronika. — Kür Haus u. Herd, — Allerlei ıc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45, Jahrg. MN. 


Int: Aulturpilangen u. Sausibiere in ihrem Mebergang aus Alien nad Eutopa; 
Das Hlerandrin. Mufeum, — Blämifhes Drama, — Die Arheiterbenölterung 
ren ibre Yage und ihre en 2; Der frangdf. Alpentlub. — 

‚„Kaden, Bolfslieder aus den Marten. 2. — Der AmeritanitenRongreh in 
Ranıy. — Gın Schwebenkönig über einen Schmwedentönig. 2. — Abt. ger's 
binterlaffene Sciften, 2° — NAleine literar, Hundihau; &prediaal, 


Das Ausland. Ar. 2. 


Ink: MR, Aleinpaul, Babelverihiuder, Steinfreiier, Erdeiler. — Prof. Norden» 
ſtjotd'e Fabtt am Jeniſſel m. Das „Aftonbladet.” — Ziele m. Wege der heutigen 
Entmwidelungsgelbidhte, — Die neneften Forſchungen u. Eutdedungen in Gentral · 

afrıka, 2, — Fr. Müllers Grundrih der Erranwffenfcan. (Sl) — Miserllen, 


Die Natur, Hrog. von O. Ulen. K. Müller. N. F. 2. Jahrg. Nr. 3. 


Inb.: A. Frank, Unterluhungen über die Beihaftenheit des Meeres in bebeuten« 
den Zlefen. — D. Ule, das Pflangenblatt, — Literaturbeticht. — Beifen u, 
Reiiende. — Kleinere Mittbeilungen. 


Aus allen Welttheilen. Red. D. Delitſch. 7. Jahrg. 4. Heft. Jan. 
Int: DO, Thomas, die Hörfeiberge bei Eifenadı. — E. Böhr, Japan. (Forti.) — 
I.@,Robl, üb. die Molle, weldıe Jagd u. Fiſchſaug in der Entdedung u. Kolo 
niftirung der Linder u, Weere geiplelt haben. (Bcbl.} — 14 Tage in Dalmatien, 
— 5. Rrone, bie diſche Erpedition zur Beobadtung bes Benusdurdganges 


auf den Audlandinfein. — Aus dem amerit, Wellen, — D. Delitic, Die Aue · 


fellung des internationalen geograpb. Aongreiles in Partie, — An deu Brenn 
Abeffiwient, — Ritellen, J 


KT —— U — — ü— 


Ausführlichere Kritiken 


erißıenen über 


Biſchoff, feiermärk. Landrecht des Mittelalters, (Bon K. v. Amira: 
Krit. Vjihr. f. Gefepg. u. Rechtöwiſſ. 18, 1.) 

Brentano, Piuchologie vom empir. Standpunkte. (Bon Ulrict: Ztſchr. 
f. Philoſ. N. F. 67, 2.) : 

Brud, üb. die präjudic, Wirkung des rechtöfräft. Griminalurtheils auf 
die connege Eivilfache. Von Ulmann: Jen. Yititg. 2.) 

Büchner, aus Natur u. Wiſſenſchaft. (Bon Hoffmann: Itſchr. f. Philoſ. 


N. F. 67, 2, 

ehidie, aus dem 16. Jahrh. (MW, Abendy. 296 u. 297.) 

Garlfon, Geſchichte Schwedens. (Augeb. Allg. tg. 355.) 

Garo, Geſchichte Polens. (Ebd. 364.) 

Dodom, die Buße im Strafrecht u. sprocch. (Bon Sontag: Krit. 
Biihr, f. Sefepg. u. Rechtswiſſ. 19, 1.) 

Dubm, die Theologie der Propbeten. (Bon Merz: Jen. Litzta. 2.) 

v. Helfert, Geſchichte Deiterreichs. (Bon Zeigberg: W. Abendp. 4.) 

v. Hertling, über die Grenzen der mechan. Naturerflärung. (Bon 
Haffner: Katholik N. F. 17, 12.) 

Hirtb u. v. Goſen, Tagebuch des deutjchsfrangöf. Krieges. (Bon R. 
Lehmann: 37 —* 2.) 

Kinkel, Moſaik zur Kunftgeihichte. (Bon Neber: Ebd.) 

Koſcheleff, unfere Lage. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1.) 

— de profeten en de profetie onder Israöl, (Bon Merz: 
en, Litztg. 2.) 

v. Zaveleye, Proteftantiömns u. Katbolicismnd in ihren Beziehgn zur 

reiheit u. Woblfahrt d. Völker, (Allg. ev.⸗luth. Kztg. 52.) 

ur Iler, — der Sprachwiſſenſchaft. (Bon Spiegel: Auss 
and 1.1. 2.) 

2 eiderer, ber moderne Peſſimismus. (Von Ulrici: Zeltſchr.f. Philoſ. 


Reber, Geſch. der neueren diſchn Kunſt. (Augeb. A. gtg. 366.) 
a: — und Siriusjahr der Rameſſiden. (Von Klein: 
aea 12, 1.) 
Ritſchl, die hriftl. Lehre von d. Rechtfertigung u. Berföhng. (Bon H. 
Schmidt: Tbeol. Stud. u. Ar. 2.) 
Nobert, Erlebniffe u, Studien ind. Gegenwart. (Proteſt. Kıtg. 1.) 
Nocholl, die Realvräfenz. (Bon Herrmann: Theol. Stud.u.fr. 2.) 
en — zu von Epheſos. (Bon Siebe: Itſchr. f. Philoſ. 
. F. 67, 2.) 
Sohm, das Recht d. Eheſchließung. (Von G. Meyer: Jen, Litztg. 2.) 
Subleu. Schneidewin, überſichtl. griech.edeutjches Handwörterbuch. 
(Bon Vollmann: Ebd.) 
Ulrüct, Leib u. Seele. (Bon Fortlage: Itſchr.f. Philoſ. N. F. 67. 2.) 
Valhiuger, Göthe als Ideal univerſeller Bildung. (Bon A, Schöll: 


Jen. Litztg. 2.) 
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mu. ae Bere der deutſchen Kunft im Elſaß. (Bon Züble: 
i .) 
Ph Handbuch d. chriſtl. Sittenlehre. (Von Graue: Jen. Litztg. 2.) 


— 1876. 4. — Literarifdes 


met * — —— = == 


Bom 8, bis 15. Januar And nabflebenve 


nen erfchienene Werke 


auf unierem Rebartonsbureau eingeliefert worden : 

DuBoid:Reumond, gefammelte Abhandlungen zur — Mustels 
u. Nervenpbofit. 1. Bd. Leipzig, 75. Beitu. Go. 15 ME, 

Erich u. Gruber's allgem. Encuklopärte der Wiffenfhaften u. Künſte. 
1. Section. A—G. Hrög. von H. Brodhaus. 45. Ih. Leinzig, 75. 
Brodyaus. 11 Mt. 50 Bf. 

Flirt, das Kind und feine Pflege. Leipzig, Weber. 4 ME. 

Hünefeld, Diätetit, Leipzig, 75. Veit un Co. 4Mt. 

Norzis, Jedidja Sal, Einleitung, Titelblatt u. Schlußwort zu feinem 
majoret. Bibelcommentar. Hreg. von Ad. Jellinek. Wien, Br. 
Minter. (X, 22 ©. gr. 8.) 

Karmarjh u. Heeren’s techn. Wörterbuch. 3. Aufl, von Kid n. 
Gintl. 11. Lier. Bro Berl. d. Bohemia. 2 Mt. 

Kunft m. Altertbum in Elſaß⸗Lothringen. Beſchreibende Statiftit b 
von Fr. X. Kraus. 1.80. 1. Abth. Strapburg, Schmidt. (XV, 
208 S. gr. 9.) 

Revue historique, dirigee 


pi G.Monod et G. Fagniez. Tome, 
Paris, Bailliere & Co. ( 


20 5. gr. 8.) 


Riebl, der philoſoph. Kriticiamus. 1. Bd. Leipzig, Engelmann. IME. 


Spiper, Nominalitmus u. Realismus im der neneiten deutichen Philos 
fopbie. zn. ,‚ D. Bigand, I ME. 20 Pf. 

Big, Ehe u, Eheſcheidung. Wien, C. A. Müller. (43 ©. 8.) 

Bundt, über den Einflug der Philofopbie auf die Grjahrungswijien- 
haften. Leipzig, Engelmann. 60 Pf. 


wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Allmer et de Terrebasse, inseriptions anliques et da moyen 


äge de Vienne en Dauphine. 1. partie: Inseriptions antiques an- ' 


terieures au 8. siecle, T. 1, 2,3. 2, partie: Inseriptions du moyen 
anterieures au 17, siecle. T. 1 et 2. (XLV, 2607 p. 8. et atlas 
de 106 pl. 4.) Paris, 75. 
(Les 6 voll, et l'atlas 4., pap. ordin., W fr.) 

Bauer, Fr., tapisseries du 17, siecle execuldes d’apres les cartons 
de Raphaä@l par Jean Raes, de Bruxelles. Description et notes, 
(28 p. 8.) Paris, 75. 

Buhot de Kersers, A., epigraphie romaine dans le departement 
de Cher. (92 p. 8. et 5 pl.) Bourges, 75. 

Cent quarante-eing rondeaux d’amours; publies d’apres un manu- 
serit autographe de la fin du 15. siecle. (XV, 154 p. 8.) Paris, 75. 

Documents relatifs a la fundation du Havre, recueillis et publies 
par St. de Nerval. (X, 465 p. 8.) Rouen, 75. 

Foley,A.-Ed., quatre anndes en Oceanie. Histoire naturelle de 
l’homme et des soeictes qu’il organise. Moeurs et coutumes de 
certains Papous australiens, anatomie et physiologie du plus 
arriere des noirs, 2 voll. (678 p. 8. et 5 pl.) Paris, 75. 7 fr. 

Gavillot, J.C. A., essai sur les droits des Europeens en Turquie 
et en Egypte. Les capitulations et la reforme judieiaire. (X, 
437 p. 8.) Paris, 75. 

Giraud,Ch., les bronzes d’Osuna, Remarques nouvelles. (113 p. 
gr. 8.) Paris, 75. 

Houssaye, M., le Cardinal de Berulle et le Cardinal de Richelieu, 
1625—29. (608 p. 8. et portr.) Paris, 75. 

Jourdan, A., @tudes de droit romain. L’hypotheque, exposition 
historique et dogmatique, Explication des textes. (VIII, 726 p. 8.) 
Paris, 75. Ir. 

Lef&vre, A., fragments de Lucröce, livres 5 et 6. (36 p. 8.) 
Versailles, 75. 

Mission scientiique au Mexique et dans l’Armerique eentrale. Re- 
cherches zoologiques publices sous la direction de M. Edwards. 
5. partie. Etudes sur les xiphosures et les crustaces podophthal- 
maires, par A.M. Edwards. (57—120 p. 4, et 6 pl.) Paris, 75. 

Oeuvres de Mathurin Regnier; publices par D. Jouaust, avec 
—— notes et glossaire par L. Lacour. (Xll, 279 p. 16.) 

aris, 75. 3 fr. 

Rochambeau, A.de, prieur& de Courtoz& et ses peintures mu- 
rales du 12. siécle. Avec 6 pl. chromolithogr, et des grav. dans 
le texte. (24 p. 8.) Paris, 75. 

Teissier, Oct, economie polilique au moyen äge. Etude sur la 
comptabilit€ communale de la ville de Toulun en 1410. (40 p. 8.) 
Draguignan, 75. 


Gentralblatt — 22. Januar. — 


nn 


Antiquariſche Rataloge. 


(Mitgetbeilt von der Antiguariatd- Buhbandlung Alrhboffm Wigand.) 


Bertling in Danzig. Nr. 64: Neuere Sprachen u. deren Literatur. 

Friedländer =: in Berlin. Nr. 273: Botanif: Aryptogamen, 

Hedenbauer in Tübingen. Nr. 74: Theologie. 3. Abth. 

Kampfimever in Berlin. Ar. 215: Schöne Wiffenichaften u. Kun. 

Mugquardt in Brüſſel. Ar. 8: er Philofopble. 

Stelnkopf, Kerd., in Stuttgart. Ar. 153: Schöne Biffenfchaften in 
deuticher Sprache. j 

Weigel, T. D,, in Leipzig: Genealogie, Heraldil x, Numismatik. 


Auction. 
ıMitgetbeilt von derielben.) 


| 31. Januar in Rotterdam (3. H. Dund): Bibliothek von Meer 





‚ an der mebdi 


burg Snarenburg. 


Nachrichten. 


Der Privatdocent der Theologie Dr. Ad. HSarnadck im Leipzig 
folgt zu Auguſt d. J. einem Rufe als etatsmäßiger Docent für die 
biftorijchstheolog. Fächer an die Imiverfität Dorpat. 

Der Privatdocent der Gbirurgie Dr. Wilb. Weiß in Prag it 
zum außerordentl. Profeifor ebenda, und der Aſſiſtent Dr. B. Jiruſch 
dofelbft zum ordentl, Profeffor der Botanif an der Franz» Foienhe 
Univerfität in Agram ernannt worden. 

Der außerordentl. Profeffor Dr. Warburg in Straßburg iſt zum 
ordentl. Profeffor der Phyſik an der Univerfität Freiburg i.Br. er 


Der Profeffor Dr. Schulp in * hat einen Ruf nach 
Göttingen erg deögl, der Dr. Erw. Bälz, erfter Affiftenzargt 
cin. Alinik zu Leipzig, ald Profeſſor der Medicin am die 

Univerfität Jeddo. 


naunt worden. 


Dem Gumnafialoberlebrer Dr. Dpel in Halle ift das Präbdicat 
Profefior verliehen worden. 

Der ordentl, Profeffor der medicin. Klinik zu Prag, Meg. Rath 
Jakſch Ritter v. Wartenborft, erhielt anläßlich feines 30sjährigen 
Jubiläums das Comthurkreuz des Franz⸗Joſephs -Ordens. 

Der Geh. Medicinalratb u. Generalargt Brofeffor Dr, v. Langen 
bed in Berlin bat das Comthurkreuz des Kal. Preuß. Hausordens 
von Hohenzollern, der Geh. Medicinalrath Profeſſor Dr. S. F. Credé 


in Reipzig das Comthurkrenz 2. Claſſe des Kal. Sächſ. Verdienſtordens, 
| der Profeffor Dr. v. Roth an der Univerfität Tübingen u. der Obers 
ſtudienrtath Dr. v. Schmidt, Rector des Gummafiums in Stuttgart, 
das Gomtburfrenz 2. Glaffe des Kgl. Württemb. Friedrichsordens. 


die Univerfitätöprofefforen Dr. M. Lexer in Würzburg und Dr. 6. 
Marquardfen in Erlangen, der Profejlor Dr. A. Kluckhohn an 
der polytechn. Schule an Münden, die Gumnafialrertoren Profeſſot 
r. 5. Romeisd in Neuburg a.D. und Profeffor B. Bauer in 
ünchen, desgl. der Profeifor Fr. K. Maver an der Runftgewerbes 
fchule zu Nürnberg das Ritterkreuz des Kal. Bayer. Berdienitordens 
vom heil, Michael erhalten. 

Ende December 1875 + in Konitantinopel der Profeſſor Karl 
Wilke, 85 Jahre alt. 

Am 7. Januar + in Berlin der außerordentl. Profeſſor und 
Serretär der Kal. Akademie der Hünfte Dr. DO, Fr. Gruppe, 72 
Jahre alt, 

Am 8. Januar + in Berlin der Oberconfiftorialrath Profeffor 
Dr. th. A. D. Ehr. Tweſten, im 87, Lebensjahre, 


Auch die ffandinavifchen Meiche werden nummehr ihre Philo—⸗ 
logenverfammlung haben. Die erite Zuſammenkunft ſoll in 
Kopenhagen vom 18.— 21. Juli d. 3. ftattfinden. Bier Sertionen 
werden gebildet für claffiihe, für germanifhe und für Philologie der 
neneren Sprachen, endlich für Pädagogik. 





Die „Schweizerifhe Gefellibaft für Sonntagäbelligung” zu 
Genf bat die nachitebenden Preife ertbeilt (das Thema war: „Die 
Sonntagdrube vom bugieinifhen Standpunkte”): drei zu 600 Franté 
an Dr. Garnier zu ®von, Dr. Paul Niemeyer zu Eine 
General Ochfenbein zu Biel (Bienne); drei zu 300 Frants an ©. 
A. Efhenauer zu Paris, Gh. Hill au Londen, Dr. E, Zickero 
zu Kirchſchlag (Deſterreich); anferdem not ſecht Preife zu 100 Franck. 
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Zur Notiz. 


Herr Director I. Elaffen hat der Rebdaction * Berwundes 
rung darüber außgefprochen, daß der Referent über feine Ausgabe des 
Thurpdides in Nr. 22.9. S. 50 f. fein Auftreten gegen Hrn. Müllers 
Sträbing fo hart verurtheile, er feinerfeits habe — gegenhber 
dem maplos Übermütbhigen Benehmen des Hrn. M.Str. fih noch ger 
mipigt ausgebrüdt zu baben; ferner könne er mit der Darſtellung 
dr Differenz in Betreff der Anfchrift Rangabe I, 119 ff. ſich nicht eins 
verftanden erflären. Eine Erledigung diefer Gegenfüpe an dieſer Etelle 
it nicht ansführbar, und wir begnügen uns aljo, den Widerfprud Des 
Hrn. Dir. Glafjen zur Kenntniß unferer Lefer gebracht zu haben. 

Die Red, 


Entgegnung. 


Auf die im Gentralblatte Nr. 1 d. J. enthaltene Kritit meiner 
Schrift „Ueber die Herftellung eines gedrudten @eneralfataloges u.f.m.* 
erlaube ih mir Das Nachitebende zu ermwiedern: Der erſte mich treffende 
Bermurf gebt dahin, daß ich mir die Behandlung des Themas ziemlich 
leiht gemacht babe. Das wird fpeciell Dadurch motivirt, daß die ftatis 
kifhe Ueberficht umgenügend fei. Dan ſcheint dabei gang die Gründe, 
weshalb meine ausgedehnten, öfters an diejelben Perfonen wiederholt 
gerichteten Correſpondenzen zum Theile ohne Erfolg geblieben find, 
überfehen zu haben, obmohl ib S. 16 oben von den Pärlich audges 
fallenen Rachrichten Über die Archive, S. 47 in der eriten Anmerkung 
* der unbegreifrichen Ungefälligkeit mancher Bibliothekare geſprochen 


t. 

Die Bortheile, die der Generalfatalog bieten würde, berübrte ich 
in der gutem Abficht fehr eingehend, daß dadurch einflugreiche Laien 
ans Regierungs⸗ und Parlamentäfreifen, welche die Schrift lefen, 
leiter für den Plan gewonnen würden. 

Daß ich mit meinen Vorfchlägen nur eine Idee habe anregen 
nolen, nicht erfhönfen, bat der Herr Mecenfent in der Jenaer 
iteraturzeitung ſeht richtig erfannt. Gnergiih muß ich mich aber dar 
jan verwahren, daß ich nicht einmal präcifirt babe, was als Manus 
jaizt gelten folle. Ich habe S. 14 deutlich ale Urkunden und Acten 
aatuũtlich felbftverkändlih mit ihren Copien von dem Kataloge auss 
—— und war troßdem gang im Rechte, bei dem Wolfenbütteler 

rhise 500 Godices anzugeben, da mir diefe Mittheilung von dort 
fiel geworden war. 

Daß dem Herrn Kritifer der Gegenſaß zwiſchen Arhivalien und 
Ranufripten nicht gefällt, fommt fat auf Wortllauberei beraus, da 
man leicht fiebt, daß im der ganzen Schrift neben dem Worte „Eoder“ 
det Abwechfelung halber noch gleihmäßtg die Bezeichnungen „Manns 
ſctirt· und Handſchrift“ im — Sinne gebraucht find. 

„Die ungemeinen — eiten bei der Ausführung des Plar 
ned“, den auch bis jept fogar für fich allein das Nürnberger Bermar 
nühe Mujeum haben joll, deutete ih ©. 61 damit an, daß ich fagte, 
&ia fo großartiges Unternehmen wäre bloß mit ſtarker Beihülfe der 
Rreihsregierung gu bewerkiteligen. Sollte das Reich wirklich bierin 
richt⸗ vermögen? Gewiß vermag ed Alles. Es bat bisher überall 
die nöthige Autorität den einzelnen Regierungen gegenüber gewahrt, 
zud feptere werden fiherlih von ibren untergebenen Bibliotbekaren 
and Arhivaren nicht im Stiche gelaffen, wogegen das Aufnehmen des 
wrivaten Godices in den Katalog natürlih nur in das billige Ermefjen 
ter betreffenden Beſihzer geitellt ift. 

Der Bergleih mit den Monumenta Germaniae historiea follte 
Mos anzeigen, daß das Meichöfanzleramt feine Thätigkeit ebenfalls 
isen auf ein großes wiſſenſchaftliches Wert, wobei audy die Hands 
Ihriften eine große Rolle fpielen, eritredt bat. 


Dr. jur. F. Rullmann., 


Hierauf geht und von dem Herrn Referenten das Nach— 
itehende zu: 

Das von mir geäufßerte Urtheil über die Schrift von Mullmann 
„Me Herftellung eines gedruckten Generalfataloges der großen Manu— 
feistenihäge des Deutihen Reichs“ iſt durch deſſen Entgegnung in 
feiner Weile modificiert worden. Einen Gegenfap zwiſchen Arcivalien 
ad Manuferipten zu conftatieren, halte ich nach wie vor für unlogijch, 
ad bin der Meinung, daß, wenn der von R. angeregte Plan eine 


maltiihe Bedeutung erlangen foll, zunächit — was freilich feine großen | 


Thwierigteiten haben wird— die in den beabfihtigten Gefammtlatalog 
zunehmenden Handfchriften — lei es fachlich, fei e# zeitlich — genauer 
imgrenzt werden müßten. Denn dag alles Gejchriebene, was — ab» 
rar von Urkundenoriginalen und Urkundenabichriften — in deutfchen 

Niothefen und Archiven vorhanden ift, verdienen follte, in einem 
hläen Gefammtfataloge verzeichnet au werden, wird ſelbſt ein für feine 
Sache fo begeifterter Anwalt, wie Herr R. ift, faum behaupten. 


— 1876. 84. — Literarifhes Centralblatt. — 22. Januar. — 


! 
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Die ftatiftifche Meberficht über Die Zabl der Manuferipte halte ich 
auch jegt noch für volfommen überflüfig: fie iſt theild aus Petzholdt 
zufammengeftoppelt, tbeild aud den Angaben vereingelter Bibliothefare 
und Archivare bergeftellt, wie fie eben Luſt gehabt haben, auf Herrn 
R.'s Anfragen zu antworten. Für Leute von Fach hat fie gar keine 
Bedeutung und die „einflußreihen Laien aus Regierungss und Parlas 
mentokreiſen“, für welche Herr R. feine. Schrift vorzugsweife geichrie» 
ben zu haben bekennt, werden fi durch fie nicht gewinnen laſſen. 
Wie fehr feine an die Vorſteher der verſchledenen Anjtalten gerichteten 
Anfragen außerdem oft mißverftanden worden find, zeigt eben das 
Beijpiel des MWolfenbüttler Archivs, denn wenn Hrn. R. ald Hands 
ichriftenbeitand deflelben 500 Manufripte angegeben worden find, fo 
it Darunter, was ich als ganz pofitiv verfihern fann, der größte Theil 
dad, was Herr R. Arhivallen nennt, alio ausgeſchloſſen ſeben will: 
wenn auch nicht Ältere Divlomatarien, fo doch eine große Anzabl 
Sammlungen von Urfundenabfchriften, wie fie Falcke, Leyſer, Hoffe 
mann, Praun, Kopebue und tutti quanti angelegt haben. 

Endlich halte ich die Idee, daß das Reich in der von R. aus⸗ 
eführten Weile die Sache in die Hand nehmen fol, auch jept noch 
ür eine Utopie. So wenig wie das Reich einen allgemeinen, für 
fümmtlihe deutſche Bibliotbefen gültigen Aufitellungsplan decretieren 
kann, da viele dieſer Anftalten, durd ihr Local eben fo fehr wie durch 
ibre Gefchichte zu gang beitimmten Aufitellungen ihrer Bücher ges 
nötbigt, einen Folgen als für fie unannehmbar zurückzuweiſen in der 
Lage fein würden, fo wenig liegt es in der Kompetenz des Reiches, 
den einzelnen Regierungen Vorſchriften zu machen, wie fie die Samms 
lungen ihrer Länder, die oft nicht einmal Landes», fondern Privateigens 
thum der Kürften find, verzeichnen zu laffen baben. Die wifjenihafts 
lichen und per er = Deutſchlands fliehen, bis jept wenigitens, 
noch nicht, wie Militär, Eifenbahnen und Poften, unter der Gontrole 
der Reichsregierung. 


Wolfenbüttel, 14. Janıar 1876. 
Dr. ©. v. Heinemann, 
Herzogl. Braunfhw.-Lüneb. Bibliothekar. 





367] Aufforderung. 


Mehrere Schüler Heinrich Ewald’s haben sich vereinigt, 
auf seinem Grabe in Göllingen ein einfaches Denkmal zu errich- 
ten als Zeichen der Dankbarkeit und Hochachtung, welche sie dem 
aufopfernden Lehrer, dem begeisterten und unbestechlichen For- 
scher und Meister der Wissenschaft bewahren. Sie glauben dabei 
auf die Theilnahme weiterer Schüler und Verehrer der wissen- 
schafllichen Verdienste Ewald’'s rechnen zu dürfen und ersuchen 
dieselben, ihre Beiträge für den genannten Zweck einem der 
Unterzeichneten spätestens bis Ende Februar 1876 einsenden zu 
wollen. 


Im December, 1875, 


Prof. E. Bertheau, Göttingen. Prof. A. Dillmann, Berlin 
S5.W. (Grossbeerenstrasse 68). Prof. J. Gildemeister, Bonn. 
Prof. L.Krehl, Leipzig. Prof. Th.Nöldeke, Strassburg im Elsass. 
Prof. R. Roth, Tübingen. Prof. A. Socin, Basel. Dr. Arth. 
Stanley, Dean of Westminster, London S. W. (Deanery of West- 
minster,) 





12] Bekanntmachung. 


An der hieſigen höheren Bürgerſchule iſt zu Oſtern 
1876 die neu errichtete Stelle eines akademiſch gebildeten 
Oberlehrers für neue Sprachen, bejonders für franzöſiſch 
zu bejeben. 

Das Gehalt beträgt 2700 Mark, von 5 zu 5 Jahren wird 
eine Zulage von 300 Mark bis zu einem Gehaltämarimum von 
4200 Mark gewährt. 

Bewerber wollen ihre Zeugniffe nebft einem Lebenslauf 
bis Ende Januar 1876 an die unterzeichnete Behörde unter ber 
Adreſſe des Senatord Dr. Overbed einjenden. 

Lübeck, im December 1875. 


Dad Dber- Schulcollegium, 


(H. 02868®) 
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xẽiterariſche 
Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. | 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [21 


Physiologische Methodik. 


Ein Handbuch der praktischen Physiologie 
Dr. Richard Gscheidlen, 


Prof. an der Univ. zu Breslau, 
Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen. 
gr. 8. geh. Erste Lieferung. Preis: 6 Mk. 
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Wener Verlag 
der Pippert’shen Buchhandlung (Mar Niemeyer) in Halle a. S. 
aus dem Jahre 1875. 


Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und 
Literatur herausgegeben von H. Paul und W. Braune. 
Bad. II. Heft 2.3. 8. 9 Mk. 40 Pf. 

Communicazioni dalle biblioteche di Roma e da altre 
biblioteche per lo studio delle lingue e delle litterature 
romanze a cura diE. Monaci. Vol.I. Il Canzoniere 
en della biblioteca vaticana. 4. con 2 Facsimili. 
45 Mk. 

Li Dialoge Gregoire le Pape. Altfranzösische Ueber- 
setzung des XII. Jahrhunderts der Dialogen des Papstes 
Gregor, mit dem lateinischen Original, einem Anhange: 
Sermo de sapientia et moralium in Job fragmenta, einer 
grammatischen Einleitung, erklärenden Anmerkungen und 
einem Glossar zum ersten Male herausgegeben von Dr. 
W. Förster. Erster Theil: Text gr. 5. 10 Mk. 

Dissertationes philologica Halenses vol. IL 8. 5 Mk. 

Fritsch, Dr. H., Klinik der alltäglichen geburtshülflichen 
Operationen mit Einschluss der Lehre vom Mechanismus 
partus. Mit 6 Tafeln und 13 Holzschnitten. 10 Mk. 

Henkes, Dr. E. S. Th., nachgelassene Vorlesungen über 
Liturgik und Homiletik. Für den Druck bearbeitet und 
herausgegeben von Dr. W.Zschimmer, evangel. Pfarrer. 
Mit einem Vorworte von Dr. Gustav Baur. gr.$8. 10 Mk. 

Leander, Rich., Ausder Burschenzeit. EiuIdyll. 8. 1 Mk. 

Schuchardt, H., Ritornell und Terzine. 4. 8 Mk. 

Sievers, C., der heliand und die angelsächsische Genesis. 
gr.8. I Mk. 50 Pf. 

Thürnmel, J., Die Geroth der Königin. Lustspiel in einem 
Act. 8. 1 Mk. 

Vietor, Dr. W., die Handschriften der Geste des Loh6rains 
mit Texten und Varianten. 8. 4 Mk. 

Zschimmer, Dr. W. Salvianus, der Presbyter v. Massilia 
und seine Schriften. Ein Beitrag zur Geschichte der 
lateinischen Literatur des V. Jahrh. 8. 1 Mk. 50 Pf. 








Bei Wilh. Engelmann in Leipzig erschien soeben: 


Der 
philosophische Kriticismus 
d 
seine Bedeutung für die positive Wissenschaft. 


on 
Prof. A, Riehl. 
Erster Band. 
Geschichte und Methode des philosophischen Kriticismus, 
gr. 8. brosch. 9Mk. 
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Anzeigen. 
Soeben erschien in Lille und wurde mir zum ausschli: 
lichen Debit übergeben: 


Oeuvres thöoriques de Jean Tinctori, 


Joannis Tinctoris tractatus de musica, juxta Brurellen 

eodicem, nec non Bononiensem ac Gandavensem edidit E. 

Coussemaker. Nova editio. 1. Bd. gr. 8., von XXXVI 

536 Seiten, auf holländischem Papier gedruckt. Die ganze Auf! 

besteht aus 100 numerirten Exemplaren, von denen nur 
für den Handel bestimmt sind. 

Der erste Abdruck dieser wichtigen Textausgabe ersc! 
in der Coussemaker’schen Sammlung der „Scriptores 
musica medii aevi*. 

In separater Buchform ist dies die erste Ausgabe. 
Vorrede (in französ. Spraehe) ist nu. Preis: 16 N 

Berlin. Leo Liepmannssohn 
Antiquariat, Sortiment u. Verlagsbuchhandl 


Anthropologie und Psycholog 
auf naturwissenschaftlicher Grundlage. 


Ein Leitfaden 
zum Selbststudium wie für den Unterricht. 
Von 
K. Ch. Planck. 
14', Bogen. Preis 3 Mk. 40 Pf. 
Fues's Verlag (R. Reisland)). 





gr. 80. 


Leipzig. 





Antiquarifher Büherverkehr. 


Soeben wurden ausgegeben und stehen auf Verlangen gr: 
und france zu Diensten: 


Lager-Catalog XXXVII: Zoologie. Antiquar. Anzeiger i 
Auswahl histor, Werke u. Quellenschriften. 
Frankfurt a. M.,Januar1576. Joseph Baer & 





Bei Ferdinand Steinkopf in Stuttgart 
ift vor Kurzem erfchienen und fteht Jedermann france unter Krem 
zu Dienite: f 
Antiquariſcher Katalog 

Nr. 116. Eregetiiche Theologie. 43 Seiten. 
Nr. 147. Syſtematiſche Theologie. 57 Seiten, 
Nr. 148. Neformationsliteratur in Originalausgaben. 47 
Nr. 149. Praltiſche Theologie. 18 Seiten. 
Nr. 150. Schöne Künft. Archäologie. Pracht und Kupferr 

18 Seiten. 
Nr. 151. Architektur. Ingenieurwiſſenſchaft und Techno 

16 Seiten. 
Nr. 152. Forſt- u. Jagdwiſſenſchaft u. Verwandtes. 15 
Belletriſtik in deutſcher Sprache. 52 Seiten. 
Literaturgeſchichte u. ältere deutſche Literatur. 
Bibelausgaben. 32 Seiten. 


ei 
De 


— 


= 


Nr. 155. 


Vor Kurzem erschien und wird 
gratis und portofrei versandt: 
auf Bestellung 

Catalog VIl des Antiquarischen Lagers v.Leo Liepmanns 

Orientalia, 1023 Nummern. 
Besonders reich ist die Indische und Arabische Literatu: 
treten, in letzterer eine bedeutende Sammlung oriental 

Originaldrucke aus der Flügel'schen Bibliothek, 

Berlin. Leo Liepmannssoh 
W.52, Markgrafenstrasse 52 


Verantwortl, Mebacteur Prof. Dr. Ar. Zarnde in Leipzig. — Drud von W. Drugulim in Leipyig. 


rei A 
Peh. 2 


Literariiches 


Gentralblaft 


für Deutſchland. 





Herausgeber und verantwortlicher Redacteut Prof. Dr. Ar. Zarnde, 





[1876, 


Verlegt von Eduard Aucenarins in Leipzig. 








Erfieint jeden Sormabend. 





Berliner, die Mafiorab zum Targum Onfelos, 
duthardt, das jobanneilhe Cvangeltum. 
Bihringer, Ar.u. ®., Die alte Kirche. 

Grull, De Ratbelinie der Stadi Wismar, 
Sıridler, Die eidgenärl. Abihiede 1521 — 


der Balfanhalbiniel. 





| Green, a short bistory of Ihe English people. 
Aligier, Beiträge zur Ethnographie Mleinajiens und 


Meinide, die Inſeln des Stillen Dreans, 
v.Beyersburg, meine Reife in den Gaucafıd, 





Preis vierteljährlig 7 ME. 50 Pf. 


Gonken, Die Hufgabe der Bolföwirthidafisiehre ıc. 
Land, anecdoia syriaca. B 
Demattio, fonologia italiana. 

Lacroix, bibliographie molitresque. 
Wingerath, choix de leclures francaises. 


Siätold, des Minoriten @eorg Tonig von Solorhurm Waentig, üb. die Haftung f. fremde unerl. Handlungen, | Scherer, geifllihe Poeten Der deutſchen Kalfergeit. 


Birner Reife. 


| Pescatore, de emptione rendit. et subministratione. | —, Geſchichte der diſchn Dichtung im 11.u. 12. Jabrt, 





Theologie. 


Berliner, Dr. A., Lehrer, die Massorah zum Targum Onkelos. 
Nach Handschrilen u. unter Benutzung von seltenen Ausgaben 
zum ersten Male edirt u. commentirt. Berlin, 1875. Buchdr. von 
Jukowski. (24 S. 4.) 


[$eparatabzug aus d. Jahresber. d. Rabb,-Seminars zu Berlin pro 
1874— 75 in 25 Exempl,) 

Bedeutende Bruchftäde einer Maffora zum Onfelos find 
wat ſchon von Luzzatto aufgefunden und von diefem felbit, fo- 
wie kürzlich in der fchönen Adler'ſchen Pentateuchausgabe 
Silna 1874) abgebrudt. Aber erft dem verdienten Berliner 
gelang e3, in Parma eine Handfhrift aufzufinden, welche dieſe 
gone Mafjora (auch für die 3 legten Bücher des Pentateuche) 
ensält Das vorliegende Heft giebt uns num die erfte Hälfte 
emer Ausgabe diefer Randbemerkungen, welche geeignet find, 
de verwahrlofte Geſtalt des Onkelos in den gewöhnlichen Aus- 
gaben (die von Sabionetta kennt Ref, leider nicht) ſehr weſentlich 
zu verbeflern. Der Herausgeber hat hier die größeren Be- 
werfungen am oberen Rande als Massorah magna abgetrennt und 
zuberbem einige Tiften aus verwandten Angaben über Targum⸗ 
lteatten zuſammengeſtellt. Die kleinen Bemerkungen (Massorah 
parva) wird das nächſte Heft bringen. Gr macht nicht den 
Lniprud, alle wiſſenſchaftlichen Ergebniffe mitzutheifen, welche 
Ah aus dieſer Maſſora gewinmen laffen, aber er hat Alles gethan, 
was dazu nöthig ift, das nicht immer gleich von vornherein 
zur; leichte Verſtãndniß biefer Furzen Bemerkungen von jeder 
Schwierigkeit zu befreien. Er hat außer feiner Hauptquelle noch 
die Ausgabe von Sabionetta, die in der Äntwerpener Bolyglotte 
ad em paar gute Targumbandichriften benupt. 

Eine eingehendere Beſprechung, bei ber auch einige wenige 
N en in ber Auslegung von mafforethifchen Notizen zur 
Sprache fommen werben, muß Ref. fich für die Zeit vorbehalten, 
m welher auch die Meine Maffora herausgegeben fein wird, die 
a mander Hinficht noch wichtiger zu fein jcheint als die große. 
Bir ernft ber Heraudgeber feine Sache nimmt, mag man daraus 
(ten, daß er in biefer Zeit eigens auf wenige Tage nach Parma 
greift ift, um die Handſchrift zum zweiten Male jelbft genau zu 
vergleichen. Uebrigens jehen wir es als jelbitverftändlich an, 
38 die Ausgabe der ganzen Maſſora durch einen neuen Abdruc 
Bag gemügenben Anzahl von Exemplaren in den Hanbel 


Th.N. 





Luthardt, Dr. C. E., Prof., das johanneifhe Evangelium nad) 
feiner Eigentbiimlichkeit geſchildert und erklärt. 1. Th. 2. ermeit. u. 
mehrfach umgearb. Aufl. Nürnberg, 1875. Geiger. (XII, 529 ©. 
gr. 8.) 6 Mt. 60 Pi. 

Die erfte Auflage dieſes Werkes ift in den Yahren 1852 
und 1853 erjchienen. Baur hat damals in einer Abhandlung 

„bie johanneiſche Frage“ (Theol. Jahrb. 1854, ©. 196 ff.) nad)- 

gewieſen, daß troß vieler Polemik gegen ihn doch in Betreff ber 

Abſicht und Compofition des Johannesevangeliums die von 

ihm gegebenen Ausführungen eine Hauptgrundlage des Buches 

bilden, allerdings umgejegt auf einen Standpunft, welcher an 

Stelle des „Proceffes der Idee“ überall die im Lichte ihrer 

Idee aufgefaßte gefchichtliche Wirklichkeit betone, ohne doch jelbjt 

diefe Wirflichkeit völlig fejthalten zu können. Diejer Grund» 

charafter ift dem Buche durchaus geblieben, auch, was anzıter- - 
fennen ift, nad) Seite der relativen und für manche Parteı- 
genofjen jedenfalls zu weit gehenden Freiheit innerhalb der 
apologetifchen Grundrichtung, wie 5. B. wenn S. 249 zu Gunften 
des johanneifchen Urfprunges gejagt wird: „Auch bei den erjten 

Evangeliften dient die Geſchichte didaftifchen Zwecken und iſt 

beitimmten Gefichtspunkten untergeordnet, wie dieß die Art auch 

ber altteſt. Gefchichtichreibung ift. Dadurch ift eine größere 

Freiheit gegenüber dem äußeren Stoffe veranlaft, als fie 

fich mit unferen Borjtellungen von Hiftorifcher Treue verträgt.” 

Das Buch giebt in einer erjten Abtheilung „grundlegende Beob- 

achtungen“ über Integrität, Sprahe, Darftellung, Abficht, 

Dispofition und johanneifchen Urfprung des Kohannesevange: 

liums. Sämmtliche Abfchnitte ohne den legten find wejentlich 

Wieberholung der früheren Auflage, mit gelegentlicher Ein- 

flechtung polemifcher Berücfichtigung auch Neuerer, insbeſondere 

Keim's. In Bezug auf die Abichnitte über Abficht und Compo- 

fition verweiſen wir auf das von Baur a. a. D. Geſagte. Was 

über die Sprache gefagt wird, ift forgfältig und lehrreich, und 
geht in feiner Rüdficht auf das Syntaltiſche und Stiliſtiſche 
weit hinaus über die vorherrfchend Tericalifhen Zuſammen— 
ftellungen, wie fie häufig ohne rechtes Princip aus den Concor- 
danzen angefertigt werden. Auch der Abjchnitt von der Dar- 
ftellung enthält manches Anziehende und praktiſch Fruchtbare, 

3 B. die Ausführung der harakterifierenden Züge zu directen 

„Charakteriftiten“ der einzelnen Berfonen, woben allerdings die 

freithätige Phantafie nicht umhin fan, eine bedeutende Rolle 

u fpielen. Auffallend ift babei, wie wenig die S. 95 ff. gegebene 
harakteriftif des Lieblingsjüngers, in welcher doch nad) dem 

Berf. Johannes das Bild feiner Jugend entwürfe, zu dem 

Donnerſohn der Synoptiler und zu dem Berfafjer der Upofalypfc 
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paßt. Wenn aber diefe beiden Abfchnitte aus dem Sprachcharafter 
und aus einzelnen Zügen realiftiicher Anſchauung die Abfaſſung 
durch; Johannes wahrscheinlich machen wollen, jo liegt hierin gar 
feine beweijende Kraft. Auch bei freier Conception durch einen 
Späteren verlangte die Form einer gefchichtlichen Darſtellung 
einen gewilfen Realismus; die fynoptiiche Tradition bot eine 
Fülle von Anfagpunften, und was über dieſe hinausgeht, kann, 
da der Verf. ſelbſt anerkennt, daß das Neale überall im Dienſte 
der Idee jtehe, auch aus dieſer geboren jein. Uebrigens jpricht 
der Berf., troß der von ihm hervorgehobenen realistischen Züge, 
doch auch felbjt es aus: „Es iſt der Ewigfeitshintergrund der 
Gejhichte und Perſon Jeſu, der hier zur Darjtellung gebracht 
‘werden ſoll und dadurd der Darjtellung eine gewiffe erhabene 
Monotonie verleiht” (S. 248). Letztere Bemerkung gehört dem 
jechjten Abfchnitte der erften Abtheilung „über den johanneischen 
Urſprung“ an, welcher in dieſer zweiten Auflage neu hinzu— 
gekommen ift. Derjelbe ift ein Auszug aus des Verf,'s gleich: 
namiger Schrift 1874, die in diefen Blättern bereits (1875, 
Nr. 30) beiprochen worden ift. Wir enthalten uns darum bier 
einer neuen Beiprechung und bemerken mir, daß wir durch dieſe 
Ausführungen die Anfiht der kritiſchen Theologie in feiner 
Weiſe für erjchüttert halten. Neben der Frage der äußeren 
Zeugniſſe handelt es fich für die Entfcheidung diefer Dinge vor 
Allem um die Brüfung der geichichtlichen Darjtellung und der 
beherrfchenden Grundidee durch die Vergleichung beider mit der 
Ueberlieferung der übrigen Quellen und mit der Entwicklung 
der altchriftlichen Jdeenwelt. Dieje beiden Hauptaufgaben treten 
aber in dem vorliegenden Werke auch in der neuen Auflage viel 
zu jehr zurüd. Daffelbe trägt immer noch die Spur davon, daß 
es urjprünglid das vierte Evangelium rein für ſich und ohne 
Hereinziehung der kritiſchen Frage behandeln wollte. Immerhin 
geht die zweite Auflage mehr auf jene Aufgaben ein, und zivar 
vorzugsweiſe inder zweiten Abtheilung, der „Auslegung“, welche 
gegen früher bedeutend erweitert ift. Die im vorliegenden Bande 
gegebene Auslegung geht bis Cap. 6. Was nun die Grundidee 
betrifft, jo joll nad) dem Verf. ö Aöyog 1, 1 nicht auf die alexan⸗ 
driniſche Logosidee zurüdgehen, fondern den gejchichtlichen Jeſus 
Chriſtus als den Inbegriff der göttlichen Offenbarung bezeichnen. 
Erſt die Spätere Theologie des zweiten Jahrhunderts hätte dann 
diejen johanneifchen Gedanken mit der auf ganz anderem Boden 
erwachſenen philonijchen combiniert, Allein auf diefe Weije wird 
jener von jeiner hiſtoriſchen Anfnüpfung nach rüdwärts und 
vorwärts gewaltſam losgerifjen. Sollte in der That der gött— 
liche, die Weltichöpfung vermittelnde Logos des vierten Evan- 
geliums mit dem göttlichen, die Weltfhöpfung vermittelnden 
Logos Philo's nichts zu thun haben? Daß bei Philo allgemeine 
Speculation, bei Johannes Betrachtung der heilsgeſchichtlichen 
Wirkjamkeit Jeſu im Lichte der Logosidee vorherrſcht, verſteht 
fi von felbit ; denn der Eine ift jüdischer Philofoph, der Andere 
hriftlicher Evangelift. Ubergeradeim Eingange des Evangeliums, 
bei ihrem Eintreten in die evangelifche Geſchichtsdarſtellung 
zeigt fih die Logosidee noch in ihrem univerjell ſpeculativen 
Eharafter. Nur hier, two es ſich um den präexiſtenten Chrijtus 
nach feinem göttlichen Weſen und feiner univerfellen fosmijchen 
und Heilswirffamkfeit handelt, braucht da3 Evangelium den 
Namen ö Aöyog. Auch B. 4 5 avıc fon 7 «ri, dürfte ſchwerlich, 
wie der Verf. dafür Hält, fchon auf das gejchichtliche Heilswirken 
Jeſu übergehen, fondern auf die univerjelle Heilsdarbietung im 
Logos, welche aber nah V. 5 von der Finfterniß nicht auf: 
genommen wird. Gerade durch dieß Nichtaufnchmen motiviert 
jih dann V. 6 ff. die weitergehende Heilsveranftaltung im 
Zeugniß des Täufers und dem menjchlich- perfönlichen Eintreten 
des Logos in die Welt. Es zeigen fich ferner ſchon vor dem 
Johannesevangelium der Hebräerbrief, auch diefer am unmittel- 
barjten in feinem Cingange, und andere neuteftamentliche 
Schriften von der alerandriniichen Logosidee beeinflußt, ver- 
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bunden mit anderen deutlichen Spuren einer directen Einwirkung 
Philo's. Selbſt die Apokalypſe dürfte, wie fie deutlich von 
pauliniſcher Ehrijtologie beeinflußt ift, in ihrer Bezeichnung 
Chriſti als des Logos Gottes (19, 13) bereits auch eine Be 
rührung aufweifen mit diefem laut dem Zeugniffe des Hebräer- 
briefes ſchon zu ihrer Zeit auf das Chriftenthum einwirkenden 
Gedantenkreife. Was das Einzelne der evangelifchen Berichte 
betrifft, jo behalten wir uns ein näheres Eintreten nach Boll- 
endung des Werkes vor. Wir deuten hier nur an, daß aud) wir 
in der Uebergehung der Geburtsgeichichte und der Taufe durch 
Fohannes nicht gerade eine directe Beſtreitung beider ſehen. 
Aber e3 ift doch Mar, daß die fynoptifche Darftellung beiber zu 
der Auffaffung des Evangelijten von Jeſu nicht paßte; und es 
ift daher das Natürliche anzunehmen, daß beide defhalb von ihm 
in den Schatten geftellt wirrden. Die Wirkfamkeit Jeſu vor der 
Gefangennehmung hält natürlich der Verfaſſer nur für eine 
Ergänzung der Synoptifer, nicht für einen Widerfpruch. Die 
SJüngerberufung Joh. 1 erflärt er als eine ſolche der eriten 
Gläubigen, weldjer die jynoptische Berufung derfelben zu Apojteln 
nachfolgte, wobei freilich der ſynoptiſche Bericht auch für ſich 
jelbft eine Berufung zur Nachfolge als Jünger (Mare. 1, 16 ff.) 
und eine Ernennung zum Apojtolat (Marc. 3, 13 ff.) unter 
ſcheidet. Simon erhält 1, 43 den Namen Kephas im Futurum 
für erjt künftigen Gebrauch, welcher von Matth. 16, 18 an ein: 
tritt. Die Tempelreinigung ift zweimal gejchehen, einmal nad 
Hohannes am Anfang, einmal nad) den Synoptifern am Ende. 
Der Banıkıxös in Kapharnahum, der zu Jefus kommt und defien 
raig (=wiög, 4, 46. 51) Jeſus aus der Ferne heilt, hat mit dem 
Hauptmanne aus Kapharnahum, der zu Jeſus kommt und deſſen 
als (Matth. 8, 5 f.,—doilo; Luc. 7, 2. 7) Jefus aus der Ferne 
heilt, nichts zu thun. Das Wunder zu Hana ift ein unbegreif: 
liches Factum wie jedes Wunder, hat aber dabei eine erfaßbare 
fymbolifche Bedeutung. In der That, warum jollte der welt: 
ichöpferifche Logos, in Menfchengeftalt über die Erde wandelnd, 
nicht Wunder thun über alles Begreifen hinaus? Auffallend 
bleibt nur, daß derjenige, welcher die von ihm jelbft nach dem 
Villen feines Vaters begründete Weltordnung mit jolcher Leich- 
tigfeit aufgob, zum Zweck der ayusi« an feine Zeifgenofjen, nicht 
auch für die an bloßes Zeugniß vom Geſchehenen gewiejene Nadj- 
welt wenigjtens fo vielthat, diefem Zeugniffe denjenigen Grad von 
Uebereinftinmmung in fich jelbjt zu geben, ber einer ernten, aber 
nicht zum Voraus befangenen Brüfung den Glauben an jene Wun- 
der ermöglichte. Gewiß giebt es ein testimonium spiritus sanecti 
für die chriftliche Heilswahrheit. Und in diefem wurzelt in leiter 
Inſtanz das krampfhafte Feſthalten Der apologetiſchen Theologie 
auch am Buchſtaben der heiligen Schrift, ſowie die Genügſamkeit, 
mit welcher fie in wiffenfchaftlicher Verhandlung entlegene Mög- 
lichkeiten, gelegentlich) auch bloße längſt widerlegte Ausflüchte als 
Beweife erklärt. Sie überträgt eben die Gewißheit, welche der 
Heilswahrheitals ſolcher zulommt, auch auf diemenjchlich-zeitlichen 
Formen, in welchen diejelbe ihr entgegentritt. Ob fie aber nicht 
hierbei, im Streben, der Sache des Evangeliums zu dienen, 
diejes wieder mit menſchlicher Satzung verwirre und damit die 
Gewiflen der Einen belafte, die Underen zur Verkennung und 
Verwerfung de3 Evangeliums ſelbſt treibe, das freilich ijt eine 
andere Frage, K. 








Böhringer, Friedr. u. Paul, die alte Kirche. 8. Th.: Öregorius 
von Nofja, Gregorius von Nazlanı.. 2. — Aufl. Stuttgart, 
1876. Meyer u. Zellet's Berl. Fr. Vogel.) (Il, 279 S. ar. 8.) 6 Mt. 

Der, Jahrg. 1875, Nr. 39 d. BL. einlählicher befprochenen 

Darftellung des Bajilius von Cäſarea folgen hier diejenigen jeines 

Bruders und feines Freundes, womit jich diefer eng verbundene 

Kreisderdrei großen Kappabocier, desftirchenfürften, des Denters 

u. des Redners, abſchließt. Wann werden jene Lande wieder folche 

Männer hervorbringen, wie fie damals durch die Morgenftrahlen 
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bes jungen Ehrijtenthumes dort ins Leben gerufen wurden? — 
Die Darftellung ift auch hier durchweg aus den Quellen gefchöpft, 
aber in frijcher, geiftvoller Bearbeitung ohne gelehrtes Beiwerk, 
jedem Gebildeten verftändlich, von einem zugleich pietätsvollen 
und wiljenichaftlich freien Standpunfte aus. 


Jahrbücher für deutiche Theologie, brög. von Dillmanı, Dorner 
u. A. 20. Bd. 4. Heft. 1875. 

Inb.: Kern, Gott und die Welt oder Geiſt und Materie. — 
Bepel, bie Zeit der Weltiböpfung. — Big, Stephanus umd feine 
Bertheidigungsrede. — Wellhauſen, die Zeitrehnung des Buches 
der Könige feit der Iheilung des Reiches, — Weizfäder, David 
Ariedrib Strauß u. der Württemb, Kirhendienit. — Wagenmann, 
Anno der Heilige. — Anzeige neuer Schriften. 

Jahrbücher für proteit. Iheologie. Hrög. von Hafe, Kipfins, Pfleis 
derer, Schrader. 1. Het. 

Inh.: G. Hafe, die erfte frangöf. Mevolution u. die Kirche. — 
A. Irümpelmann, Darwinismus, moniſtiſche Naturpbilofopbie und 
Shriftentbum. — C. Holiten, der Brief an die Pbilinper. 2. — €. 
Shürer, der Begriff des Himmelreiches aus jüd. Quellen erläutert. — 
MR. A. Lipfius, über Salater 6, 6— 10. 


Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirche in Rufland, redig. 
von J. Tb. Helmfing. N. F. 8. Bd. Nov, 1875, 

Inb.: Av. Dettingen, Infpiration und Infallibilität. — 

Kirch. Nachrichten u. Gorreipondengen. — Xiterärifche Anzeigen. 


Theol. Studien u. Kritiken. Hrög. von E.Niebm u. J. öſtlin. 2. Hft. 

Inb.: Grimm, üb, die Nationalität der Meinafiat. Galater. — 
DObl, über die Berechtigung der 3 berfümmi. Tauffragen bei unferer 
Kindertaufe. — Nösgen, ber fchriftiteller. Plan des 3. Evangeliiten.— 
Gedanken u. Bemerkungen; Necenfionen; Miscellen. 


Religiöfe Reform. Hrög. von C. Ulrich. Nr. 10. 1875. 


Iab.: C. Schmidt, die Generalfunode. — Derf., Rüdblid n. 
Ausfiht. — Freisreligiöfe Literatur, 1. — Schultzky, Meine Eſſays, 
von J. G. Kohl. 


Brote. Kirhenjeitung te. Hrög. u. red, von P. W. Schmidt. Nr. 52. 
1875. 

Inb.: Eine Ehriſtblume „im Paradieie” der Weltkinder. — Bon 
der proteit. Sunode in Bern. — Die Roftoder Theſen üb, den Relis 
giensunterriht. — Aus dem Badıjchen, aus Darmitadt. — Programm 


der Teylerſchen Geſellſchaft. — Die legte Woche der Beneralfunode. — 
Reneite Literatur. 


Teutfäes Broteftantenblatt. Hrög.von G. Ma nd ot. 8. Jahrg. Ar. 52. 
1875. 
Inbe: Wochenſchau. — Johannes der Täufer. — Die heilige 
Familie. — Gedenftage. 
Allgem. ev.» luther. Kirhenzeitung. Ned.: €. E. Luthardt. Nr. 52, 
1575. 





Inb.: Proteftantismus u. Katbolicismns. — Ueberſicht der neues 
fen exeget. u. theol. Literatur des R. Zeit. 3. — Die auferordentl. 
vreuß. Generaliunode. 5. — Die braunfhw. auferordentl. Landess 
iguode. — Zur Kennzeichnung des Metbodismus. — Das Seltens 
weien in Rußland. — Ans dem Heiligen Lande. — Zur volfsthüml. 
Apclogetif. 

Neue ev. Kirhenzeitung. Hrög. u, redig. von 9. Mefner. 17. Jahrg. 
Nr. 52, 1875, 

Inb.: Das gegenwärt. Stadium der oriental. frage. — Die 2, 
Leſung des Generalfunodalentwurfs. — Die Kriſis in der deutfchen 
Induftrie. — Die Landesfunode des Ghzth. Helfen. — Rußland. 2. — 
Ralenderrevüe für 76. 4. — Gorrefpondengen; Literatur. 

Der Katholik. Redig. von J. B. Heinrich u. Gh. Monfang. N. F. 
17. Jabra. Der. 1975, 

Inh: Die Grengen der mehan. Naturerffärung. — Religion ı. 
Eittlichkeit. — P. Johannes Lejeune. — Ueber die neuere Literatur 
der dogmat. Theologie. — Das Jubiläumsj. 75. — Gardinal Othmar 
©. Raufcher, Fürfterzbiichof von Wien. — Zur Geihichtstupit, — Zur 
gr ng des Altkatholiciemus. — Die gottgew. Jungs 
frauen des MAlters am Mittelrheine. — Eiteratur. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Mefmer. 7. Jahrg. Nr. iu 2. 
Jah.: Rüdblid auf das Jahr 75. — Die Zukunft der italien. 

Kirche. — Iſt der Gehorfam gegen die Staats eftbe dem kathol. Kle⸗ 

rus unmöglich? — Die volit. Bedeutung des Platonifchen. — Der 
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Abfall des Baticanismus vom kathol. Glauben. — Gorrefpondenzen u. 
Berichte; Kiteraturberiht; Miscellen. 
Stimmen aus Daria-taah. 1. Heft. 
Inb.: 3.8. Diel, zum Gentenarium Jof, v. Görres, — Fl. 
Nick, das leptverfloff. Jahrhundert der kathol. Kirche Dentihlande. — 
2.0. Hammeritein, die Angriffe auf den confeſſ. Charafter der Ktirch⸗ 
böfe. — K. Wiedenmann, das Verhältniß von Kirche u. Staat auf 
rein natürl. Standpunkte. — U. Baumgartner, Edinburgh u. feine 
geſchichtl. Erinnerungen. — Recenfionen; Miscellen. 


Geſchichte. 


Crull, Friedr., M.D., die Rathslinie der Stadt Wismar. Halle, 
1875. Buchh.d. Waisenhauses. (XLIV, 134 8. gr.8.) 4Mk. 50 Pf. 


A. u. d. T.: Hansische Geschichtsquellen. Hrsg. vom Verein 
für hansische Geschichte. 11. Bd. 

Diefer zweite Band der von dem Vereine für Hanfifche 
Geſchichte herausgegebenen Hanſiſchen Geſchichtsquellen, welche 
im Anſchluß an die Zeitſchrift des genannten Vereines beſtimmt 
ſind, das in den Bereich deſſelben fallende urkundliche Material 
einer allgemeinen Benutzung zugänglich zu machen, enthält mejent- 
fich ein Verzeichniß der Mitglieder des Rathes der Stadt Wismar 
von 1246 — 1530. Denn das ift unter dem etwas fremdartig 
Mlingenden Titel zu verftehen. Der größere Theil dieſer 
„Rathalinie* ift einer im wismarjchen Rathsarchive befindlichen 
Handjchrift entnommen, welche, von dem Stadtſchreiber Nicolaus 
Swerk von Kiel im Jahre 1338 angelegt, außer den Burfpraten 
der Stadt, welche bereits anderwärts ihre Veröffentlichung 
gefunden haben, unter dem Titel „innovaciones consilii* eben 
jenes Rathömitgliederverzeihmig von dem Jahre 1344 an 
enthält. Da von den vor diefem Jahre im Rathe thätigen 
Bürgern fein ähnliches Verzeichniß eriftiert, fo mußten die Namen 
diefer aus den betreffenden Urkunden, welche fämmtlich in dem 
Medlenburger Urkundenbuche veröffentlicht find, mühſam zu— 
fammengelejen werden, eine Arbeit, welcher fic) der Herausgeber 
mit ebenjo großem Geichide wie anerfennenswerther Sorgfalt 
unterzogen hat. Das auf dieje Weije hergeftellte Verzeichniß 
der Rathsmitzlieder von 1216 — 1344, welches jelbftverftändlich 
nur ein fragmentarijches fein fonnte, aber doch im Ganzen 155 
Namen aufweift, bildet den erften Abfchnitt der urkundlichen 
Mittheilungen des Buches. Ihm ſchließt fich dann, aus dem 
erwähnten Coder entnommen, der zweite Abjchnitt „ber 
Wismarjche Rath von 1344—1510* am. Hier handelte es fich 
nicht um eine Meconjtruction der Rathslinie aus einzelnen, in 
Urkunden zerjtreuten Zeugenreihen, fondern weſentlich um einen 
genauen Abdruck der Handſchrift, verbunden mit einzelnen 
Rectificationen derfelben oder erflärenden Hinweiſen auf ent- 
Iprechende Berhältniffe in anderen, namentlich benachbarten 
Städten durch den Herausgeber. Die dritte Abtheilung endlich 
beginnt nach einer Unterbredjung von 17 Jahren mit dem 
Jahre 1527 umd fchließt mit dem Jahre 1830, in welchem an 
die Stelle der alten auf das Lübiiche Recht gegründeten Ordnung 
die neue zwifchen Rath und Bürgerſchaft unter Iandesherrlicher 
Betätigung vereinbarte Stadtverfaflung trat. 

So troden und nüchtern diefe Aufzählung von Namen 
Manchem ericheinen mag, jo hat fie doch ihr großes Hiftorifches 
Intereffe. Das erhellt aus der von dem Herausgeber feiner 
Edition vorangefchidten Einleitung, in welcher aus der letzteren 
vielfach belehrende und einen weiteren Blid eröffnende Ergebniffe 
gewonnen werden. Es iſt hier freilich nicht der Ort, näher 
darauf einzugehen, aber Jedermann, der für die geichichtliche 
Entwidlung unferer Seeftädte einiges Intereſſe hat, wird bieje 
Einleitung mit Genugthuung leſen und mannigfache Belehrung 
aus derfelben [höpfen. Außer einem Namenverzeichniffe, welches 
dem Specialforicher den Gebrauch des Buches in willfommener 
Weiſe erleichtert, find in dem Anhange auch die Formeln für die 
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Eide mitgetheilt, welche die neu eintretenden Sonfuln (Bürger: 
meijter) und Rathsherren zu leiften hatten, 


Die eidgenössischen Abschiede aus dem Zeitraume von 1521 
bis 1528, Bearbeitet von Joh. Strickler. Der amtl, Abschiede- 
sammlung Bd. 4, Abth. 1°, Brugg, 1573. Druck von Fisch, Wild 
& Comp. (X, 1527 5.4.) 

Mit erfreulicher Schnelligkeit und Regelmäßigfeit ſchreitet 
das hochwichtige Werk der Sammlung der älteren eidgenöflifchen 
Abſchiede, welche auf Anordnung der Bundesbehörden unter 
der Directiondes eidgenöfjischen Archivars, Dr. Jacob Kaiſer, ebiert 
werden, fort. Nach einer Ueberfiht vom Ende des Jahres 1874 
ift der Termin nicht mehr allzuweit entfernt, in welchem das 
ganze Arbeitsfeld, das fi vom Jahre 1245 bis 1798 erjtredt, 
ausgefüllt, der ſchweizeriſchen Vergangenheit das würdigte 
Denkmal gefept und Raum für die Ausführung neuer Arbeit 
gewonnen jein wird. 

Es befanden fi danach unter der Preſſe Bd. IV, 1b 
(1529— 32), Bd. V, 2 (1618—48) und in Bearbeitung Bd. 
IV, 1c. und IV, 1d (1533—55), ®b, VI, 2 (1691—1712), 
fowie das Supplement, welches zulegt zu erjcheinen hat. Bon 
dem eriten Bande (1245— 1420) ift 1874 die neue Ausgabe, 
bearbeitet von Ph. U. Segeffer, erfchienen. 

Wir wollen hier fpeciell die Aufmerkſamkeit auf denjenigen 
Band lenten, der, von der Hand des fundigen Staatsardivars 
von Zürich bearbeitet, in die Reformationszeit einführt, ohne 
daß es und möglich wäre, von dem reichen Inhalte auch nur 
eine entfernte Anfchauung zu geben. Der Herausgeber jelbit, 
ber eine von Th. v. Mohr, © M. v. Knonau und J. K. 
Krütli begonnene Arbeit aufzunehmen, aber etwa fünf Sechs— 
theile des gefammten Meateriales jelbjtändig zu bearbeiten 
hatte, hat die Schwierigkeit jehr wohl gefühlt, die in der Ueber- 
fülle des Stoffes lag. Nicht nur, daß eine Theilung für ben 
Beitraum 1521—55 in zwei Bände nöthig wurde, jeder biefer 
war wieder in zwei Theile zu zerlegen, und aud) jo blieb aus 
ben bisher erledigten Jahrgängen ein Schaf von noch wenigftens 
1500 Actenſtücken übrig, die mit dem Ueberſchuſſe der nächſt⸗ 
folgenden Jahre eine eigene Sammlung bilden follen. Ber: 
muthlich ift darunter jene Publication gemeint, die auf S, IX 
in Ausficht geftellt wird, in welcher „manche Erläuterung über 
vorlommende Schwierigkeiten in dem verarbeiteten Stoffe“ ge 
geben und „namentlih auf die hiftorijche Literatur noch mehr 
Bezug genommen werden ſoll“. Wenn man geneigt wäre, zu 
bedauern, daß Bufammengehöriges auf diefe Weije zerriffen 
twird, jo wird man gerne die Entichuldigung gelten laffen, die der 
Herausgeber für die Unmöglichkeit anführt, alle Früchte feines 
Fleißes an einer Stelle zu vereinigen. Er hat fi) nämlich in 
der That keineswegs mit dem Geſchäft genügen laſſen, zu welchem 
allein der Titel des ganzen Unternehmens ihn verpflichtete, in 
der Einficht, daß die Abſchiede für fich allein fein vollftändiges 
und richtiges Bild der eidgenöjfiichen Verhandlungen geben. Er 
hat vielmehr mit befonderer Nüdficht auf die hohe Bedeutung 
des zu behandelnden Beitabjchnittes den ihm getvordenen Auftrag 
zudem Blaneerweitert, „die Verhandlungen aufden eidgenöſſiſchen 
Tagen und die dazu gehörigen Geſchäfte in einem materiell und 
formell genügenden Zufammenhange“ darzujtellen. Urkunden 
im weitejten Sinne und aller Art, Eorrefpondenzen, Jnjtructionen, 
Mandate, Breven, Protokolle zc. find daher aus den Archiven 
herbeigezogen, den Abſchieden in Heinerem Drud in ausführlicher 
oder verfürzter Geſtalt angefügt, wo nicht eine bloße Berweifung 
genügend ſchien, und durch genaue Ungabe des Fundortes dem 
Forſcher Vergleihung und Prüfung erleichtert. Selbjt auf alte 
Drude hat ſich das Streben des Herausgebers, eine möglichjt 
große Vollftändigfeit zu gewinnen, erjtredt, und es find nicht 
bloß, wie z. B. 1335 die Titel von „neuen Zeitungen“, Blacaten, 
Manifejten, die uns mitgetheilt werben, jondern ſelbſt Heine 
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Flugſchriften, wie ©. 512 ff. die Ed’3 ac. Hierbei fann es 
fraglich erjcheinen, ob nicht mitunter bie Grenze des Angemeſſenen 
überjchritten ift. Man mag eine jeltene Drudichrift einem im 
Meer. erhaltenen Actenſtücke noch gleichitellen; wenn fich aber in 
leicht zugänglichen Werten moderne Abdrüde von Acten finden, 
bie in irgend welchem, noch jo entfernten Zufammenhange mit 
den Abſchieden ftehen, jo hätte es genügen follen, darauf einfach 
zu verweifen, womit zur Mittheilung von unbelanntem Ma— 
terial Plaß gewonnen wäre, Wer die Abſchiede zu wiffenfchaft- 
lichen Arbeiten benußt, wird doch immer genöthigt und in Der 
Lage fein, eine Reihe von ergänzenden Werten herbeizuziehen, 
und ein Leſebuch für das Volt, für deffen Bebürfniffe man alles 
zum vollen Verſtändniß Nöthige an einer Stelle vereinigen 
wollte, können fie ihrer Natur nach doch niemals werden. In 
der Regel ift allerdings nad; jenem richtigen Princip verfahren 
und einfah auf bie betreffenden Stellen in Editionen wie 
von Stürler, Herminjard oder die Chroniken von Kepler, 
Bullinger x. verwiefen. Uber es kommen doch Ausnahmen 
vor, wie ©. 899— 905, wo abgebrudt wird, was fi in 
Zwingli's Werfen, oder 1206—1212, wo mitgetheilt wird, 
was fi) bei Stürler findet (vgl. ferner 3. B. S. 909, 912, 
913, wo ein Verweis auf das „Archiv für Schweiz. Ref.Geſch.“ 
genügt hätte). Beſonders zahlreic; erſcheinen, neben bloßen 
Verweifungen, Urkunden, die bereits H. Schreiber in feinem 
Urkundenbuch der Stadt Freiburg, neue Folge, der beutfche 
Bauernfrieg, 1863—66, mitgetheilt hat. Hier allerdings war 
oft ein wörtlicher Adruck gerechtfertigt wegen der Verbefierungen, 
die der Schreiber'ſche Tert erhält. Dagegen thut der Hermus- 
geber ©. 698 dem verftorbenen Freiburger Hiftorifer wohl 
Unrecht, wenn er das Verſchweigen des Fundortes tabelt. Unferes 
Wiſſens wenigftens hat Schreiber (nach Titel und Einleitung 
feines Werkes) feinen Zweifel darüber laſſen wollen, daß das 
ganze von ihm mitgetheilte Material aus dem Freiburger Stabt- 
archiv ſtamme. 

Hinweifungen auf die Arbeiten von Bluntſchli, Blumer, 
Bellweger, Roget, Gift x. find fehr erwünſcht. S. 978 Hätte 
zu „Geißmaier“ neben Buchholg wohl noch auf die Werte 
von Zimmermann und Jörg Bezug genommen werben können. 
Für manchen Punkt, wie S. 292, treten nımmehr die Basler 
Ehroniten, Bd. I ergänzend ein. Im Einzelnen bleibt bei ber 
Genauigfeit und Sorgfalt der Arbeit, die mit Bezug auf Inter: 
punftion und Schreibung gefunden Grundfäßen folgt, wenig zu 
bemerfen. Das Actenſtück I, ©. 527 ift wohl genauer jtatt 
„ce. Mitte October“ zu datieren: „11. October” fü Stern: die 
zwölf Artilel d. Bauern S, 102); im Regifter wären Ver— 
weifungen bei Doppelnamen, wie von „Hubmaier” auf „Frieb- 
berger* erwünjcht gewejen; S. 182 fehlt vor „Hülfszulage* 
ein „der“, in der Baginierung erfcheint „555* ftatt „655*.— 
Benn der hauptfächliche Werth des Bandes darin befteht, Die 
ſchweizeriſche Reformationsgeſchichte aufzuhellen, über Die 
Stellung der Tagſatzungen zu den Bewegungen in den einzelnen 
Eantonen, die Gejchichte der Ummälzung in diefen felbft, große 
Haltpunfte, wie die Disputation von Baden, das Verhaͤltniß 
zum Auslande in diefer Epoche, das allgemeine Eultur-Bild der 
damaligen Generation neues Licht zu verbreiten, jo wird auch 
für die Gejchichte außerfchtweizerifcher Ereigniffe mandjer werth« 
volle Beitrag gewonnen. Bor Allem der Bauernfrieg fpielt in 
dieſen Blättern eine große Rolle, und nicht nur in feinen Rüd- 
wirfungen auf die Schweiz. Das Verhältniß von Waldshut 
zu Zürich, das zeitweilige Erfcheinen Hubmaier's auf ſchwei— 
zeriichem Boden, das Eingreifen Ulrich's von Württemberg wird 
vielfach berührt, auch entferntere Ereigniffe, wie der Kampf bei 
Babern, ©. 665, finden Erwähnung. 

Der ganze Band ift ein-Ichönes Denkmal des Sammelfleißes 
und der Umficht des Herausgebers, und es ift nur zu hoffen, 
daß biefer urkundliche Stoff, wie es bei der überwuchernden 
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Thätigleit des Edierens heute häufig gefchieht, der Hand des 
Darftellers nicht entbehren möge. Da die Geſchichte der Schweiz 
in der wiederaufgenommenen Heeren⸗Ukert ſchen Sammlung einen 
funbigen Bearbeiter gefunden hat, jo wird man hier an erjter 
Stelleeinevolle Ausnugung des neugebotenen Materiales erwarten 
dürfen, bei dejjen Mittheilung ja gerade das gejammt-eid- 
— Intereſſe für Auswahl und Anordnung maßgebend 
St-rn. 


— 1876, 85. — Siterarifges 





Bächtold, Jacob, des Minoriten Georg König von Solothurn 
Wiener Reise. (Separat- Abdruck a. d. Urkundio 1875.) (8.) 


Eine anſprechende Heine Schrift, die fi) an eine früher 
erihienene befjelben Verf.'3 (Der Minorit ©, König von Solo: 
thurn und feine Reifebefchreibungen, nebft einem Ueberblid über 
den Antheil Solothurns an der deutfchen Literatur, Solothurn, 
Trud von I. Gaßmann, 1874) anfchließt und ein hübjches 
Eulturbifd aus dem Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts 
liefert, welches beſonders der Beachtung ber öſterreichiſchen 
Calturhiſtoriler empfohlen ſein mag. St-rn. 


Green, J. R., a short history of the English peo le. With 
maps and Zn London, 1874. Maemillen & Co, (VI, 847 8. 
kl. 8) 


Diefes Handbuch der engliichen Geſchichte Hat bei jeinem 
Eriheinen in England jelbjt fait durchweg eine fo gute, ja mit- 
unter begeifterte Aufnahme gefunden, wie fich deren nur wenige 
hiſtoriſche Werke der Urt rühmen fünnen. In der That bietet 
& Vorzüge, die wohl geeignet find, ihm einen dauernden Triumph 
über die vorhandenen Werfe von gleicher Tendenz zu fichern, 
zumal wenn Der Verf. fich beftrebt, in fpäteren Auflagen bie 
Fehler zu verbeflern, die Hand in Hand mit diefen Vorzügen 
geben. Auf einem verhältnigmäßig kurzen Raume behandelt es 
die ganze Geſchichte des englischen Volkes bis auf die Gegenwart, 
ohne jemals in den trodnen Ton des Unnaliften zu verfallen. 
Aniheinend in erfter Linie für den Gebrauch von Schulen, für 
die Belehrung der Jugend beſtimmt, Täßt es dieje pädagogiſche 
Abficht niemals Fühlbar werden. Chronologiicheund genealogijche 
Tabellen, Karten, Angabe der wichtigjten Quellen und lite 
tariichen Hülfsmittel über den einzelnen Abjchnitten dienen zur 
Ergänzung der Darjtellung. Dieje ſelbſt, etwas willkürlich 
in zehn Capitel getheilt (die angelſächſiſchen Königreiche, England 
unter fremben $tönigen, bie Magna charta, die drei Eduarbe, 
der hunbertjährige Krieg, die neue Monarchie, die Reformation, 
das England des Puritanismus, die Revolution, das England 
der Neuzeit), zeichnet fich durch eine bewwunderäwerthe Delonomie 
in der Gruppierung und Schilderung aus und geftattet fein 
übermäßiges Hervortreten irgend eines Lieblingsgegenftandes 
der Studien des Autors, In der Abficht, in erjter Linie eine 
Geichichte des englifchen Volkes zu geben, räumt er der Erzählung 
diplomatiſcher Verwicklungen und auswärtiger friegeriicher Er- 
eigniſſe eine möglichjt beſchränkte Stelle ein, um der Entwidlung 
der Berfafjung, der jocialen Zuftände und Kämpfe, der fchönen 
und wiſſenſchaftlichen Literatur einen um fo breiteren Raum 
anumweilen. In biefer gerechten Bevorzugung des culturs 
geihichtlichen Elementes liegt eine der Hauptitärken des Buches, 
und der Stil des Berf.3 wird niemals freier und glänzender, 
als werm er die Ausbildung der Stadt» und Lanbesverfaffung, 
die religiöfen und focialen Bewegungen des vierzehnten Jahr- 
hunderts, das Wieberaufblühen der Wifjenfchaften, die Glanzzeit 
des Elifabethanifchen Beitalters, den Aufſchwung von Handel 
und Induftrie in den neuen Zeiten in fcharf umriffenen Bildern 
zu faffen ſucht. 

Unftreitig verfügt er über eine Summe von Kenntnifjen, 
die ſich gleichmäßig auf alle Partien der Geſchichte feines Volles 
eritreden. Sie geben ihm den Muth, mit leichter Hand über 
qwierige Fragen himwegzugleiten, die für bedeutende Forſcher 
die Aufgabe jahrelanger Unterfuchungen gebildet haben, und be 
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fähigen ihn, Porträts zu entiverfen, mit deven blendender Farben: 


pracht faum der Dichter zu wetteifern vermöchte. Ohne einen 
ſolchen Muth war vielleicht die Aufgabe, die ſich der Verf. geſtellt 
hatte, gar nicht zu löjen. Aber es wäre billig geweſen, daß der 
Grund und Boden, auf welchem das glänzende Gebäude diefer 
englifchen Gejchichte errichtet worden ift, nod) etwas feſter 
gelegt worden wäre, als es gejchehen ijt. 

Allerdings eine anfehnliche Anzahl von Quellen und Dar- 
jtellungen hat der Berf. feinen eigenen Angaben zu Folge benugt, 
obwohl auch hier die eine und die andere Ergänzung (wie 3.8. 
die Jaffé'ſſche Ausgabe der Bonifaz-Briefe, das hochtwichtige 
Berk von Vaughan: The protectorate of O. Cromwell) zu 
machen und das gänzliche Uebergehen deuticher nicht überſetzter 
Werke zu miäbilligen wäre. Aber wir können unmöglich glauben, 
daß dem Berf. durd; feine Hilfsmittel Alles das an die Hand 
gegeben worden ift, was er uns mittheilt, und finden zu viele 
Flüchtigkeiten im Einzelnen, als daß fie lediglich mit der Größe 
bes Feldes zu entjchuldigen wären, das er zu umfpannen Fühn 
genug war. Man mag es noch auf Rechnung von Schreib- oder 
Drudfehlern jegen, daß, um nur einige Beifpiele anzuführen, 
S. 38 Baeda im Jahre 755 ftirbt, S. 214 feit Ehaucer’s 
Dichten vierhundert Jahre verftrichen find, S. 265 Heinrich VI 
beim Tode feines Vaters neun Jahre alt ift, ©. 152 Cope 
ala einer der Führer der Patrioten und S.582 Hiftriomaftrir 
als Titel des Prynne'ſchen Werkes erjcheint, obwohl es bedenklich 
ift, daß mehr als einer diejer Fehler auch im Index oder in der 
chronologiſchen Tabelle wiederlehrt. Aber es etwas mehr 
als ein Schreib- oder Druckfehler, wenn S. 19 die Angel— 
ſächſiſchen Annalen das älteſte Monument teutoniſcher Proſa 
genannt werben, eine bedenkliche Verwirrung in den Perſonal⸗ 
Angaben über Wat Tyler und J. Cade zu Tage tritt, Eduard IV 
©. 259 nur zehn Regierungsjahre gegeben werden, die jchottifche 
Kirche vor dem Ausbruche der Revolution 5.507 als eine Kirche 
„ohne Biſchof“ ericheint, Milton's Rücklehr aus Italien mit 
„der Eröffnung des Parlamentes“ in Zuſammenhang gebracht 
und in der Tolerationd:Acte Wilhelm's III eine „volljtändige 
Freiheit des Cultus“ als garantiert gefunden wird. Dieje und 
ähnliche unrichtige oder fchiefe Angaben find unleugbare Flecken 
auf dent glänzenden Werte, das der Autor, in dem fich Gelehrter 
und Künftler zu verbinden ftreben, gewiß nicht ohne ein Bewußt- 
jein von der Schwierigkeit feines Unternehmens aus feiner 
Werkſtatt entlaffen hat, um e3 zu einem Gemeingute der Nation 
zu machen Ebendeßhalb ift e8 um jo nöthiger, baf fie ver- 
ſchwinden; denn die große Mafje der Leer, welche nicht Kritik 
im Einzelnen üben lann, hat ein Recht darauf, wenigftens nicht 
falfche Thatfachen für baare Münze nehmen zu müffen. Hat 
das Werf in fünftigen Wuflagen diefen Reinigungsproceß 
durchgemacht, jo wird e3 ficher eine ehrenvolle Stelle behaupten 
und würde verdienen, durch eine Ueberſetzung auch weiteren 
Kreifen in Deutjchland zugänglich gemacht zu werden. St-rn. 


Kunde der deutfchen Vorzeit, Nedd.: A. Effenwein. 
Frommann. N.%. 22. Jahrg. Nr. 12. 1875. 

Inh: Bogel, Mittheilungen üb. einen Sammelband des Stadt» 
archives zu Rotenburg a. T. (Schl.) — Spbragift. Aphorismen. 92. — 
Einige Briefe an — —— zu Nũrnberg gerichtet, nebſt einigen 
biſtor. Erläuterungen. (Schl.) — Bun dei — lzgrafen Ott⸗Heintich 
Beſtallungen für einen Uhrmacher u. einen Geiger n. Seidenweber. — 
—— ee —— —— N. Aademlenæ N: 
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Länder- und Völkerkunde. 


Fligier, Dr., Beiträge zur Ethnographie Kleinasiens u. der 
Balkanhalbinsel. Eine ethnographische Studie. Breslau, 1875. 
Friedrich. (32 8. gr.8.) 1Mk. 


Herr Dr. Fligier tritt in diefer Heinen, aber gelehrten und 
anregenden Schrift den Beweis an, daß Thrafer, Phryger, 
Karer, Lydier und Lycier eranijche Völker gewefen feien. Er 


”. 
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unterfcheidet i in Keinafien und der Balfanhalbiniel drei Völfer- 
gruppen (S. 27): 1) die thrafophrygiichen Völfer, „welche das 
Berbindungsglied bilden zwijchen den Skythen und den Arme— 
niern“; 2) die illyriſchen Völker von indogermanifcher Abkunft, 
aber unficherer Stellung; 3) die Lycier, das ältefte Volt Klein- 
ajiens, „zugleich die Ureimvohner von Hellas“. Die Leleger 
hält er für die nädhjiten Verwandten der Karer und Lycier (S. 
30 f.); ja auch die Jllyrier ift er nicht abgeneigt, für Eranier 
zu halten, da er, wiewohl mit Vorbehalt, die altillyrijche 
Sprade „dem eranischen Idiom Thrakiens“ für nahe verwandt 
erklärt (S. 14). 

Da nun die Thraler mit den Phrygern und Karern eng 
zufammenhängen, jo fteht und fällt fein Beweis je nad) dem 
Verhältniß der Thraker. Dieje aber zu Eraniern zu machen, iſt 
ihm nicht gelungen. eg richtig verfucht er fich in feinem 
iprachlichen Beweiſe auf durchgehende Sprachgeſetze zu frügen, 
welche aus den wenigen Ueberreſten des Thrakiſchen kenntlich 
find; aber die Geſetze, welche er aufjtellt, beweifen nichts, denn 
wenn wirklich auch janjkritiiches h wie in den eranijchen jo auch 
in den thrafiichen Sprachen in z übergeht, fo zeigt einmal das 
Slawiſche dieſelbe Erjcheinung, es folgt aljo nicht die Noth— 
wendigfeit, das Thratiich- Phrygiiche mit dem Eranifchen zu ver— 
binden, und anbdererjeits zeigt das Phrygiſche Worte, welche 
da3 alte gh bewahren, wie ylovpös, Gold, Das zweite 
- Lautgefeß ijt nicht beweifender. Allerdings entwidelt ſich in 
den eraniſchen Sprachen aus anlautendem v bisweilen g, aber 
das thrafijche Gestistyrum (—1ocus possessorum?) gehört wohl 
faum hierher, da jener Yautübergang, ganz ähnlich wie z. B. im 
Franzöſiſchen, erſt in jpäterer Zeit eintritt und aljo dieß g ein 
urfprüngliches fein muß. Auch -styrum (sturum, vergl. Laſſen, 
Zeitſchr. d. D. M. Gef. 10, 371) dem fanffr. sthävara gleich— 
zufegen, ift troß ſanſtr. sthala doch höchſt unficher. Ferner hat 
Hr. Fligier die Gründe, welche Laſſen und Fid für den Zus 
fammenhang diejer : Sprachen mit den europäijchen Jdiomen des 
indogermanijchen Stammes vorgebradjt haben, durchaus nicht 
genügend widerlegt, ja manche ganz unerwähnt gelafjen; er hat 
auch viel zu wenig von den thrakiſch-phrygiſchen Stoffen (ober 
Inſchriften) erflärt, als daß er wirklich feinen ſchwerwiegenden 
Sat bewiejen hätte, Das auyapız der Mariandyner z. B. ijt 
gewiß nur ein Lehnwort (vergl. Herod. I, 215; VIl, 64; Strabo 
513 u. ſ. w.). 

Dennoc empfehlen wir die Schrift, welche mit übertriebener 
Knappheit geichrieben ift, den Fachgenoſſen; fie hat entichiedene 
Verdienite. Der Verfaſſer geht mit feſten Schritten und gut 
gewãhlter Methode auf ſein Ziel los, und wenn er es auch, ſo— 
weit wir ſehen, in der Hauptſache nicht erreicht hat, ſo regt 
er doch aufs Neue die Unterſuchung an, und Niemand, welcher 
mit ſtrenger Arbeit die vorgebrachten Gründe wägt, wird die 
Abhandlung ohne mannigfache Frucht aus der Hand legen. Das 
bürgt für ihren Werth. g6. 


Meinicke, Dr. €. E., Prof., die — des Stillen Oceans. 
Eine geograph. Monographie, 1. The: Melanesien und Neuseeland. 
Leipzig, 1875. Frohberg. (VII, 383 8. gr.8) 9Mk, 

Der um die Geographie der Südſee-Inſeln ſchon mehrfach) 
verdiente Verf. legt hiermit den erjten Band eines Werkes vor, 
das, auf umfaffendem Duellenjtudium beruhend, die Inſeln des 
Stillen Meeres nach dem gegenwärtig erreichten Standpunfte der 
Forichung erichöpfend zu behandeln unternimmt. 

Mit dem Umfange, der hier den „Inſeln des Stillen 
Oceans“ gegeben wird, lann man jich allerdings troß der in der 
Einleitung verjuchten Rechtfertigung nicht recht einverjtanden 
erflären, Es find nämlich dabei zu den Südſee-Inſeln im ges 
wöhnlichen Sinne des Wortes, in welchem es jynonym mit 
Polyneſien gebraucht zu werden pflegt, auch die auftralifchen 
Inſeln nebſt Neuſeeland Hinzugezogen, ja über eben dieſe letzt— 


— 1576.85 — Siterariſsee Centralblatt. 
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genannten Archipele handelt ſogar der ſpecielle Theil dieſes 
erſten Bandes allein, Neuguinea ſteht aber nicht viel anders zu 
Auftralien als die japanischen Inſeln zu Afien, die der Verf. 
doc) Ajien beläßt, ohne fie in dem „Landindividunm“ feiner 
Infeln des Stillen Deeans aufgehen zu laſſen, wie er fich mit 
dem etwas unglücklich angewandten Ritter'ichen Lieblingsworte 
ausdrüdt. Aber nicht einmal Eonjequenz liegt in diefer Juſel— 
beraubung Australiens. Daß Tasmania Auftralien überlajjen 
geblieben, wird man zwar billigen, da bejonders auf die ethno- 
graphifchen Verhältniſſe Rüdficht genommen wurde (Meinide's 

„Juſeln des Stillen Oceans“ jind Mikro», Poly-und Melanejien), 
aber nimmermehr die Ausſchließung der Arugruppe, die nach 
dem Verlaufe der auftralifchen Hundertfadenlinie, nach organischer 
wie anorganifcher Natur und nad ihrer Vevölferung fo genau 
zu Neuguinea gehört wie die britischen Inſeln zu Europa. 

In der allgemeinen Ueberjicht über das nun einmal jo 
abgejtedte iet überrafcht die apodiktifche Meußerung, daß 
„die Unterſchiede zwifchen Polynefiern und Mikronefiern nicht 
in der phyfifchen Bildung liegen“. Dem ftehen doch zunächft die 
Schädelmefjungen entgegen: die Mikronefier haben nicht nur 
fleinere, jondern vor Allem jchmalere Schädel als die Bolynejier 
und gemahnen durch dieſe Neigung zur Dolichocephalie wie noch 
mehr durch Haarkräufelung und ſchmalere, ja nicht jelten gebogene 
Najen an die Blutmiſchung mit melanejischen VBorbewohnern. 
Gegenüber den höchſt werthvollen Schilderungen, die wir von 
den weſtlichſten Carolinen in Semper's liebenswürdigem Buche 
über die Balau-Jnfeln erhalten Haben, wird der Berf. den obigen 
Sat am wenigiten vertreten fünnen. 

Was den Hauptinhalt des vorliegenden Bandes betrifft, fo 
iſt die Beichreibung aller Inſeln von Neuguinea bis Neufeeland 
in topographiich jehr vollftändiger und dabei überall überjichtlich 
Hlarer Weije gegeben. Das Werk verjpricht, wenn es in diejer 
Art bis zu Ende geführt wird, ein recht brauchbares Handbuch 
für die Infeltunde der Südfee zu werden, wenn es aud) feines- 
wegs berufen ift, neue Bahnen auf dem behandelten Erdraume 
der Wiljenichaft zu erjchließen oder neue Thatfachen von Be- 
deutung zu ermitteln. Im Ausdrude wäre wohl hie und da zu 
beffern. Wunderlich heißt es S. 21 von den Korallenriffen: 
„Sie entitehen aus den Korallenthierchen (Zoophyten), eigentlich 
aus den Skeletten derſelben“. „Under Spitze des Staates jtand 
der König, der von allen feines Volkes die höchiten Ehren- 
bezeigungen erhielt” (S. 52). Die Wälder Neufeelands „bejtehen 
aus jehr gemijchten, faft alles immergrünen Bäumen“ (S. 252). 
Unangenehm fällt au, ©. 14 z. B. der masculine Gebrauch 
von Baummamen auf us wie Pandanus und Ficus auf, Ander- 
wärts (jo S. 21 „das, wo jo eben von Barrierriff geſagt ift“) 
liegt natürlich nur mangelhafte Drudrevifion vor, doch follte 
dann ein Drudfehlerverzeichniß nicht fehlen. Wenn, wie es jcheint, 
die Schreibung Tapu ftatt Tabu nicht auf wiederholten Drud- 
verjehen beruht, jo iſt doch zu bemerken, daß die Media in 
biejem unüberſetzbaren Kunftausdrud der polynefischen Glaubens⸗ 
lehre allgemein recipiert ift, ja die Engländer gebrauchen längjt 
taboo für „Bann“ und „verbieten *, aljo ſubſtantiviſch und verbal 
als ganz in ihre Sprache eingebürgertes Wort. 


Geyersburg, C. Heinr. v., meine Reife in den Gaucafus in den 
Jahren 1871 m. 72, Mit einem Borwort von G. Ar. Ledderboſe. 
Mannheim, 1875. Schneider in Comm. (2 BA., 1248.55) 2 Mt. 

Eine leicht hingervorfene Erzählung und Schilderung, die 
man mit Vergnügen lieft, wenn auch ein tieferer wiſſenſchaftlicher 

Werth ihr abgeht. Kurze, oft ohne Zufammenhang an einander 

gereihte Abjchnitte, kurze Säge im ſchlichter Schreibweije 

charalteriſieren die Dispofition und die Ausführung. Un attifchen 

Salz ijt fein Mangel, doch läuft auch Gefuchtes und Triviales 

mit unter. Verf. jchildert Galacz, das Donaudelta, Odeſſa, die 

Krim, den Riom oder Phafis mit jeinem Gebiete, den Badeort 
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Borihom, die transtaufafishe Hauptftadt Tiflis und ijt bis 
Schemacha gelommen; eine eigentliche Gebirgsreife in den 
KRaufafus (Verf. jchreibt noch Caucajus, obwohl diefe Schreib- 
weije faſt allgemein abgefommen ift) findet fich in dem Buche nicht. 
Er redet fait ſtets von feiner eigenen Perſon und feinen eigenen 


Erlebniſſen, doch erfahren wir gelegentlich auch einmal, daß er | 
Frau und Kinder bei fich gehabt hat. Die Erzählung ſchmückt 


er hin und wieder mit Jagdaeichichten, für die er jich ein gläubiges 
Publitum wird juchen müffen. Gern bringt er Reminifcenzen 
aus der alten und neuen Weltgejchichte und aus der Mythologie, 
wie er denn die ganze Gejchichte vom Argonautenzuge mit ihren 
Nebenpartien erzählt und ziwar im einer -Fornt, wie wir diejelbe 
von einem „müthologischen Lehrbuch für Schulen“ erwarten. — 
In den Raturwifjenichaften erjcheint er nicht ſonderlich bewandert; 
wenigftens follte die SHerbitzeitlofe (Colchicum) nicht mit 
Wieſenſafran (Erocus) verwechjelt werden, und wenn er einen 
ihm Abends ins Geficht fliegenden Schmetterling „wahrjcheinlich 
einen Todtenkopf“ nennt, mag er ſich auch um die Sphinge 
Transfaufafiend nicht ſehr gefümmert haben. Daß auch die 
geographiichen Kenntnifje hin und wieder einen Mangel ver- 
rathen, erjehen wir unter Anderem aus der Nomenclatur ber 
Donaumündungen, wie aus der Bezeichnung „die berühmte 
Felfenftadt Petraea* (ftatt Betra!), und Wortformen, wie die 
Mehrzahl „Turmelle* von Tunnel, dürften mindejtens zu ben 


orthographiichen Wagniffen gerednet werden. Bei alledem 
fommen wir auf unjer erjtes Urtheil zurüd, da das Bud ſich 
feiht und gut lieſt; auch öffnet es einen Blid in das freilich 
nicht ſehr erbauliche Vollsleben der transtaufafifchen Provinzen. 


Kleine Beiträge zur Yänder» u. Völkerkunde von Deſterreich-Ungarn, 
breg. von N. Seibert. 
Nummern.) 4 Mt. 

Inh. von Nr. 1: Seibert, die öfterr. Infeln der Adria, 
Thomas, das Ieihkengebirge in Nordböbmen. — Der füdl. Theil 
des fiebenbürg. Erigebirges. — Lamprecht, über den Auedruck „Hof 
mark". — Die Gilenindwitrie Oberöſterreichs. — Notizen; Literatur. 

Mr. 2: Thomas, Reichenberg. — Haaslinger, der Hanſag. — 
Seibert, der fültenländ. Colono. — Die Bukowina vor 100 Jabren, 
— Der erfte Ranonendonner in Deiterreih, — Ein Salzburger Tovo» 
graph des vor. Jahrh. — Ilg, Steinbrüce bei Waidhofen an der 
Hebe, in R.sDeiterreih. — Das erite Jahrbuch des ungar. Karpathen⸗ 
vereind. — Deiterreichd Tabakrabrifation. 

Mr. 3: Das Gebiet der Slovaken. — Kolbenheyer, die hohe 
Tatra u. ihre Seen. — Seibert, Aquileja, 

Mr. 465: Geibert, rings um den Terglou. — Kleine Relinions« 
fecten im Defterreih. — Haaslinger, die landwirthſchaftl. Production 
Deiterreihslingarne. — Thomas, die Zeufeldmaner bei Böbntiche 
Ada. — Die deutſchen Sprachinſeln der Monarchie. — Burgarp, 
die Maturerzeugniife Vorarlberas. 

Ar. 6: Buraarp. über den Arlberg. — Keller, vom Eger: 
lindchen. — Berzehrungsfteuerergebniffe im J. 1974. — Die Entwids 
lung unferes Eifenbabnmeiens. fiszen aus der Märamoros, 
Tauſend Meter. — Defterreihd Beramwerköbetrieb im J. 74. 

Mr. 7: Keller, eine Landesfunde, — Aus dem Sarcathale. — 
Rofeager, der oberiteieriihe Bauernbof. 

9 8:9: Seibert, neue Arbeiten auf dem Gebiete der Hel- 
mathsfunde. — Meifter, aus der Heimath Charles Sealsfields, touriſt. 
Stitgze. — Seibert, die Eintbeilung der öftl. Alpen, — Die Jnfels 
gruppe Pelagofa. — Die Eishöhle bei Dobſchau. — Notizen u. Lite⸗ 
ratur (im jeder Nummer). 


Mittheilungen der k. k. 
U. Beer. N. F. 8. 
Inb.: v. Rorep, Bericht Über eine Neife durch die ſüdl. Pro— 
vinzen von Japan. — J. Hann, über genifle beträchtl. Unregelmäßige 
feiten des Meereöniveaud. — Nordenſtidld's Entdefungsfabrt von Nors 
wegen nach dem Jeniffel. — Notizen; Geograph. Literatur ıc. 
Globus. Hrög. von R. Kievert. 28. Br. Nr. 24. 1875. 
PR PR Garnier'd Schilderungen aus Yünnan. 7. (Shi) — 
Erforſchung des Bictoria Rivanza,. — A. Kohn, die Mons 
zolen. 3. (Schl.) — Haflenfamp, die vrähiſtoriſchen Alterthümer 
—— Muſeums in Kopenhagen. 2. (Schl.) — Aus allen 
en. 


gs; Geſellſchaft in Bien, Redig. von M. 
d. Nr. 12, 1875, 
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| Redıts- und Staatswiſſenſchaft. 


Waentig, Dr. Heinr., über die Haftung für fremde unerlaubte 
Sandlungen nad römiſchem, gemeinem, königl. ſächſ. und neueren 
— Rechte. Leipzig, 1875. Roßberg. (VI, 111 ©, gr. 8.) 
2 Mt. 


Hätte der Verf. die vorliegende Schrift, die anfcheinend eine 
Snauguralabhandlung der Univerfität Leipzig ift, auch als ſolche 
veröffentlicht, wenn nun einmal ftatutarifch eine Veröffentlichung 
geboten war, jo würde Ref. auch fein Bedenken getragen haben, 


zu laffen, die Promotionsichriften gegenüber angebracht find. 
Ohne dieje Schügende Flagge kann das Urtheil freilich kaum 
günftig lauten, Den Gegenjtand der Unterfuchung bildet die 
Haftung für fremde unerlaubte Handlungen, und zwar für felbjt- 


bei der Beurtheilung der Abhandlung alle die Beneficien walten 
| 
\ 


‘ ftändige Delicte, jo daß die Erörterung der Grundfäge über die 


‘ Daftung ex contractu ausgeſchloſſen bleibt. Diejes Thema ift 


($ 30 — 48) unterfucht. Woran geht ein ebenfo viele Seiten 
füllender Prolog ($ 1— 29) und nachfolgt ein kurzer Epilog 


indeß nur knapp in dem halben Raume der Abhandlung 


Bien, Port Schehaus. (Jährlih 12 | 


($ 49—51), worin der Berf. zum Zwed der „Begrenzung feiner 
Aufgabe“ Dinge ausführlichit erörtert, die zum Thema nur 
infofern Beziehung haben, als fie außerhalb deſſelben Tiegen: 
es ſind dieß die Haftung juriftifcher Perſonen für Delicte 
ihrer Vertreter ($ 2), des Staates und der Gemeinden für 
Delicte ihrer Beamten (8 3), wegen Mitjchuld ($ A—29), indem 
hier überall ein eignes Delict in Frage fommt, ſowie der Haftung 
bei vertragsmäßiger Uebernahme (Verſicherung) ($ 48), oder 
ex recepto kraft gejeglicher Beftimmung (8 49), indem in beiden 
Fällen e8 ſich um die Erfüllung einer contractlich übernommenen 
Schuld handle, Im eigentlihen Thema unterscheidet der Verf, 
nad) Erörterung der Fälle, welche im heutigen Rechte verſchwunden 


| find ($ 31. 32) zwei Kategorien, eine dem römischen Nechte ent- 


Ichnte ($ 33 — 39) und eine moderne ($ 40 — 48). Hiernach 
erjcheint die Arbeit als verfehlt disponiert; aber felbft dieſe 
Diipofition zu begreifen ift durch den Mangel an Ueberfichtlich- 
keit im Inhaltsverzeichniſſe wie fonft in hohem Grade erichwert. 


| Erhebliche neue Refultate für das Thema find nicht gewonnen, 
‚ am wenigiten bezüglich des gemeinen Rechtes; der Verf. begnügt 
| fi, aus den gangbaren Schriften zu referieren und, wo es gilt, 


Stellung zu nehmen, nach Art der juriftifchen Clafjifer, mit 
einem „videtur“ ohne Motivierung. Der Stil ift zwar Mar, 
obſchon es auch nicht an Undeutlichkeiten fehlt (S. 55 letzter 
Satz), indeß breit und ermangelt vielfach der jurijtiichen Beſtimmt⸗ 





heit, z. B. S. 55 „bei Ausübung der zuftändigen Amtsbefug— 


niſſe“. Unter den dem römischen Rechte entlehnten Fällen hätte 


| der Verf. auch der. 2 $ 14 D. 47, 8 gedenfen müfjen, welche 


freilich durchgängig überfehen wird. Das relativ Verdienftlichite 
find die Erörterungen zum Reichsgeſetz vom 7. Juni 1871, und 
der Verf. wird ſich wohl fragen dürfen, ob er diefelben nicht ala 
Material für einen wifjenjchaftlihen Commentar über das 
intereffante Gejeg verwenden ſoll. Ingleichen enthält feine 
Gafuiftit über die Mitſchuld manchen neuen Gefichtäpuntt, 
obſchon dem Lefer gelegentlih der Zweifel auffteigt, ob die 
Säge des Verf.s wirklich pofitiven Rechtens find, z.B. $ 29. . 
Mit der Schlußbetrachtung, inwiefern eine gefegliche Erweiterung 
der Haftpflicht für fremde Delicte im Sinne des franzöfifchen 
Rechtes wünſchenswerth ſei ($ 51), iſt dagegen die S 
wiederum wenig gefördert worden. C. 
Pescatore, B., de emptione venditione et subministratione 
secundum jus mercatorium explanatio. Disserlatio inauguralis. 
Landsberg a. W,, Schaeffer & Co. (68 8. gr. 5.) 1 Mk. 50 Pr. 
Der Verf. bejchäftigt fich mit der Frage, in welcher Aus— 
dehmung die handelägejeglichen Beitimmungen über Vers 
äußerungsgejchäfte mit oder ohne Abänderung in das neue 
deutſche Civilgeſetzbuch übergehen follen, und welche Normen 
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de3 deutſchen Handelgejegbuches gänzlich zu befeitigen wären. 
Wir find der Anficht, daß die Unterjuchungen zur Beantwortung 
dieſer Fragen viel tiefer geführt werden müffen, als Verf. dieß 
gethan hat, und daß namentlich die vorhandene Literatur weit 
ausgiebiger berüdfichtigt werden muß, ald Verf. es für gut fand. 
Die Löjung des gejtellten Problems überfteigt die Kräfte des 
Verf.'s und dürfte überhaupt verfrüht unternommen fein. Mit 
Recht jagt zwar auch Goldſchmidt (Handelsrecht I, Vorwort zur 
2, Auflage) voraus: der große Ausgleihungsproceh, welder 
ſich innerhalb Deutjchlands auf privatrechtlichen Gebiete voll- 
ziehen joll, wird naturgemäß auch zahlreiche Verſchiedenheiten 
zwijchen dem Handelsrechte und dem gemeinen bürgerlichen 
Rechte hinwegräumen; aber derjelbe vielerfahrene Autor vergißt 
nicht, hinzuzufügen, jener Ausgleihungsproceh habe mit einer 
Revijion des Handelsgejeßbuches nicht zu beginnen, fondern zu 
endigen. Bei diefem Unlaffe fei uns geftattet, auf das Unge— 
eignete der Verwendung der lateinischen Sprache zu derartig 
modernrechtlichen Erörterungen hinzuweiſen. 


Contzen, Dr. Heinr., die Aufgabe der Volkswirthschaftslehre 
gegenüber der socialen Frage. Zürich, 1875. Schulthess. (40 8. 
gr.8.) 1Mk. 20 Pr. 

Auf der letzten Seite diefer Arbeit findet der Lefer folgende 
Erklärung: „Die vorstehende Arbeit bildet im Wejentlichen den 
Inhalt meiner behufs Habilitation an der jtaatswifjenichaftlichen 
Facultät der Univerfität Zürich am 16. Januar 1875 gehal- 
tenen Vorlefung über die Aufgabe der Boltswirthichaftswifien- 
fchaft gegenüber der jocialen frage, ſowie meiner, von Pro- 
feſſor Dr. X. Montanari (jet zu Mejfina) überjegten und von 
diejem am 10. Mai vorigen Jahres in der Sigung der R. Aca- 
demia di Scienze, Lettere ed Arti di Padova gelejenen Ab— 
handlung über die fociale Bewegung der Gegenwart,“ Alſo 
zwei verjchiedene Abhandlungen fteden hier in einander; mög- 
lichft viele Anmerkungen und Gitate über alles Mögliche find 
angehängt. Gegen den wejentlichen Inhalt der Arbeit läßt fich 
nichts jagen; Contzen fpricht fi) darüber aus, daß die Volfs- 
wirtbichaftsiehre ftatt deductiv inductiv verfahren, ſich auf 
Geſchichte und Statiſtik ſtützen müffe. Aber die Art des Vor: 
trages ift, wie gewöhnlich bei Contzen's unzähligen Producten, 
breit, jchönrednerifch und ohne Tiefe. Die Intention ift gut, 
aber ein Tropfen Geift ift in einer Kufe lauwarmen Waflers 
aufgelöft. Die Sache wird dadurch nicht beffer, daß Contzen fich 
jelbjt möglichjt oft citiert. 

Jahrbücher für die Dogmatik des heut. röm. u. deutſchen Privatrechts. 
Hrög. von R. v. Ihering, Jof. Unger. A. N. F. 3. Bd. 1. Heft. 

Inh.: H. Schott, üb. die accefforifhe Natur des Pfandrechts. — 
Helle, eine Revifion der Lehre vom Irrthum. 

Zeitſchrift des Kgl. Bayer. Statift, Bureau. Nedig. von G. Mayr. 
Nr. 3. Juli — Sept. 1575, 

Inh.: A. Majer, das Geburts» m, Sterblichkeitäverbältnig in 
Bayern für das J. 1873. — G. Mapr, die Ernteergebniſſe des J. 
74 in Bayern. — Nahmelfungen über den Berfauf von Getreide auf 
den bayer. Schrannen, fowie Über die erzielten Durchſchnittepreiſe für 
Inli— Sept. 75; desgl. für die 6 hauptſachl. Schrannen nach einzelnen 
Boden. — Biltualienpreife an verfchied. Orten Baverns während des 
Zuli— Sept. 75. — €, Reichel, die Statiftif der Bewegung der Ber 
völferung in Bayern, inäbef. in Beziehung z. Reichsgeſehe v. 6. Febr. 
75 üb. die Beurfandung des Perfonenitandes n. die — 











Sprachkunde. Literaturgefhicte. 


Anecdota syriaca collegit edidit explieuit J. P. N. Land. To- 
mus IV, Insunt tabulae VIII. Lugduni Bat., 1875. E.J. Brill. 
(XV, 233; 2248.4.) 18 Mk. 50 Pf. 

Diefer vierte Band von Land's Aneodota enthält drei Theile, 
welche ſich ihrem Inhalte nach von einander nicht weniger unter: 
jcheiden, als fie alle von den früheren Bänden verjchieden find, 
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Zuerſt erhalten wir hier das Compendium der Logik von Paulus 
„dem Perſer“; jo heißt er als Unterthan des fäjänidifchen 
Reiches. Er war aus einer Stabt, deren Name in der Handichrift 
(ſ. ©. 32, 12) leider zu jehr entftellt ift, um ihn ficher zu erfennen; 
e3 iſt wahrjcheinlich eine der zahlreichen Zufammenjegungen 
mit Ardeicher, Die Schrift bietet an ſich nicht mehr Merk— 
würdiges, als man von vornherein erwarten kann. Auch ihr 
Verfaſſer tritt natürlich dem Ariftoteles rein äußerlich nad. 
Wichtiger wird das Werfchen aber dadurch, daß es ums wieder 
zeigt, wie die Ausläufer der griechifchen Wilfenjchaft zu den 
Syrern und jpäter zu den Arabern gelangt find. Die wenigen, 
aber wichtigen Entlehnungen, welche die arabijche Grammatit 
von jener gemacht hat (3. B. Begriff und Namen des Nomens, 
Prädicats, die Definitionen von Rede u. ſ. w.), werden aus folchen 
Werken ftammen. Specififch perſiſch ift in bem Buche nichts, 
als daß einmal (S. 9) die drei gewöhnlichjten perfischen Namen 
der Sonne erwähnt werben (babei Abitäbän-Aftäb). Bei Weiten 
am interefjantejten, wenigjtens für den Mef., ift die Einleitung mit 
der Widmung an Chosran Naſchirwan. Diejer bedeutende Fürſt 
galt nicht ohne Grund für einen Freund der Wiffenfchaften, 
wenn er gleich nicht der theoretifche Philofoph war, welchen die 
aus dem römifchen Reiche auswandernden heidniſchen Gelehrten 
in ihm erwarteten. Ob er die ihm gewibmete Buch gelejen hat, 
mag fraglich fein, aber die Vorrede zeigt, durch welche Anfichten 
ihm ein Dann, der ihn allem Anſcheine nach kannte, zu gefallen 
hoffte. Der Verf. citiert Bibelftellen, aber als Ausſprüche „der 
Philoſophie“ oder „eines Philofophen“. Er unterjcheidet meh: 
rerlei Wiſſen, nämlich: 1) folches, das der Menfch durch 
eigened Nachdenken findet, 2) das durch Tradition erworben 
wird ımd zwar a. einfach von menschlicher Herkunft, b. welches 
„Menſchen als Gefandte von geiftigen (göttlichen) Weſen ver- 
fündet haben“ [fo ift nämlich 2, 8 zu überſetzen; methjad'hän 
ift auch Hier wie fonft „nur durch den Intellect erkennbar“, im 
Gegenſatze zu methraghsän „finnlich wahrnehmbar“). Das past 
auf die mazdajafnifche Religion wie auf die hriftliche, und daß 
er die Offenbarungen nicht überjchäßt, zeigen feine Worte über die 
Widerfprüche derer, welche fich auf jene berufen, über den Streit 
unter den Anhängern der pofitiven Religionen. Die Wiſſenſchaft 
ftellt er entjchieden über den Glauben und beruft ſich dabei halb 
ironifh auf 1. Cor. 13, 12, Ref. muß geftehen, daf er folde 
Neden nicht von einem ſyriſchen Chriften des 6. Jahrhunderts 
erwartet hätte; daß aber Chosran's Anfichten wirklich derartig 
waren, läßt fich auch fonft wahrjcheinlich machen. Man mag 
nun an dem übermäßigem Lob der Philojophie des Königs im 
Eingang Anſtoß nehmen; aber man bedenke Zeit und Ort, man 
überlege ſich auch, wie ganz anders, wie in jeber Hinficht unfrei 
der Berf. ſich hätte ausdrüden müſſen, wenn er fein Buch nicht 
dem perfiichen König der Könige, fondern dem Kaifer Juftinian 
gewidmet hätte, Die Abſchrift ift nicht fehr forgfältig. Nament- 
lich find die weitläufig aufgeführten logiichen Figuren zum Theil 
unbarmberzig entftellt, ein Schade, der übrigens Teicht zu tragen 
und nöthigenfalls auch zu heilen ift. Von den Verbeſſerungen 
Land's ijt eine unnöthig; mob 14, 25 „im nächften Jahre 
(Zuc. 13, 9; häufiger ob) giebt hier den richtigen Gegenjat. 
Bedeutend umfangreicher ift die zweite hier publicierte 
Schrift, ein fyrifcher Phyfiologus, Die Literatur des Phyſiologus 
iſt durch das ganze chriftliche Mittelalter bis nach Island verbreitet, 
und find deren einzelne Glieder ſchon dadurch beachtenswerth. 
Freilich zeigt gerade fie, welch geringe geiftige Anfprüche das 
Mittelalter in mancher Hinficht machte, Dieje Nhrifche Recenfion 
nad) Land's Mitteilungen auch die Londina) ift fein ein- 
eitliches Werk, fondern der Eompilator hat noch mandherlei, 
was ihm verwandt fhien, zu dem Grundftod hinzugefügt. Die 
einzelnen Eapitel des Meinen, von dem älteren Tychſen heraus: 
gegebenen Phyfiologus treffen wir hier fo ziemlich alle wieder, 
wenn auch mannigfach erweitert und verändert. Zufällig finden 
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wir noch Land's 68. Gap. bei Bayne-Smith col. 206 mit manchen 
Fehlern; daraus ift aber doch Einiges zur Verbefjerung zu 
holen (welchen Sinn hat es aber, ſolche ganze Stüde in ein 
ohnehin unüberfehbar großes Wörterbuch aufzunehmen ?). Unter 
den bis dahin unbekannten Thiernamen diejes Phyſiologus ijt 
beſonders intereſſant w?v (42, 2 f.), worin Land mit Recht ein 
dem arabijchen waral entiprechendes Wort fieht; die Anwendung 
diejes Namens auf das Krokodil ift ganz wie die von nn 
(Zychjen Cap. 31), welches eigentlich auch bloß „Eidechje“ iſt 
(2ev. 11,29 für 29). Bei Nov. 260 und Bayne-Smith 1070 
fteht ganz arabijch wIm, non. Das dunkle anıaow (Plur.) 
83, 11, welches „Wachteln“ zu beißen fcheint, mag mit How 
Buxt. 1767 zujammenhängen; auf welcher Seite in dem Falle 
die Conſonanten richtig find, kann Ref. nicht entjcheiden. Der 
Zert des 1183 n, Chr. gejchriebenen Codex leidet an manchen 
Fehlern, welche ſich nur zum Theil leicht beffern laſſen. Nament« 
lih gewiſſe Partien (5. B. ©. 80 ff., 89) find ſehr entftellt. 
Hie und da wird übrigens die wohl ziemlich undeutliche Hand 
des Schreibers noch eine andere Auffaffung zulaffen als die von 
Sand ausgebrüdte; fo ift z. B. 93, 2 wohl auch in der Hand- 
ichrift jattirätth wald zu lefen. ©. 76, 19 iſt die Tertlesart 
neskeh „goß, ſchmolz ihn“ befjer als das in den Eorrigenda 
gegebene nesbeh. 

Der Herausg. hat dieje, wie auch die vorhergehende Schrift 
lateinifch überjegt und dazu noch ausführliche Unterfuchungen über 
den Urjprung und die Verbreitung der Theile des Phyliologus 
gegeben. Dabei drudt er viele Stüde eines arabijchen Phyſio— 
logus ab, welcher aus dem Syriichen übertragen iſt. Ref. muß 
geitehen, daß er dieſen arabijchen Tert nicht näher angejehen hat. 

Dem Phyfiologus find in der Handichrift u. A. einige Mittel 
gegen allerlei kriechendes und fliegendes Ungeziefer angehängt. 
Diejelben find, was Land überjehen hat, alle aus den von 
Lagarde herausgegebenen Geoponifern genommen (S. 43— 45). 
Die Terte ſtimmen troß der Veränderung ber Reihenfolgeüberein 
und laſſen ſich zur gegenfeitigen Berbefjerung benutzen. Bei 
diefer Gelegenheit möchten wir aufmerkjam darauf machen, wie 
wünfchenswerth eine vollftändige Unterfuchung über die Geſchichte 
diefer scriptores rei rustice wäre. Durch Lagarde's Ausgabe 
find Hier ganz neue fragen aufgetaucht. Der ſyriſche Tert ift 
aus dem Griechifchen überjegt, aber nad) einer älteren als der ung 
vorliegenden Recenfion; ift diefe doch jünger als unjere ſyriſche 
Handſchrift! Der Syrer jtimmt ja auch oft mehr zu Pallabius 
als zu unſerem griechiſchen Terte. 

Von jüngerer Hand ſind der Handſchrift endlich noch ein 
paar halb arabiſche Notizen zur materia medica beigefügt; 
atabiſch ift auch 3. 17 a'nt Salgam. Ref. bemerkt, daf bie 
Ueberjegung von n1D% 0b durch arnoglossum bei Cajt. auf 
einer Flüchtigkeit beruht; es iftarabifch lisän al'asäfir (Nov. 140). 
So Heißt bie Frucht einer Ulmenart (per. dardär, fyr. 777), 
welcher von den muslimijchen Aerzten diefelbe Wirkung bei- 
gelegt wirb wie von unferem Syrer, ſ. Muwaffaq („Codex Vin- 
dobonensis“ ed. Seligmann) 234 und Ibn Baitär ſ. f. 

Den größeren Theil der ſyriſchen Hälfte diejes Bandes 
nehmen nun aber die fragmenta syropalzstina ein, Wir erhalten 
bier nach Handfchriften verjchiedenen Alters in London und 
Beteröburg Alles, was noch neben bem von Minniscaldi heraus⸗ 
gegebenen vaticanifchen Evangeliencober in hriftlich>paläftinifcher 
Mundart vorhanden ift. Es find Stüde aus dem alten und 
neuen Teftament, von Hymnen, Heiligenleben und fonftigen 
theologischen Werken (letere wohl lauter Predigten), Kaum 
zweifelhaft ift, daß Alles aus dem Griechiſchen überjegt ift, 
wenn auch der jammervolle Zuftand des Vorhandenen noch nicht 
gejtattet hat, die Originale zu ermitteln. Denn leider haben wir 
es bier nur jelten mit intacten Stüden zu thun; das Meifte 
fteht auf ſtark beſchädigten Blättern; Vieles ift Palimpſeſt. Die 
jehr gut, zum größeren Theil in PHotolithographie, ausgeführten 


Facſimiles (zu denen auch eins aus dem vaticanischen Coder 
fommt nach Adler's Durchzeichnung, welche fich auf der Stieler 
Univerfitäts-Bibliothef befindet) machen e8, zufammen mit Denen 
in Wright's Catalog und denen im erften Bande diejer Anecdota, 
auch uns möglich), die unfägliche Arbeit zu wirdigen, welche 
dem Herausg. die Entzifferung diefer Schrift gemacht hat. Die- 
ſelbe war zwar urfprünglich in ihrer ungefügen Geftalt jehr 
deutlich, ijt aber dur Verwiſchung, Berjtümmelung und 
Ueberjchmierung zum Theil aufs Aergſte beſchädigt. Wer ſich 
die Mühe gegeben, die Facſimiles genau zu unterfuchen, der 
muß Land die höchſte Anerkennung für das im Entziffern Gelei- 
jtete ausfprechen. Freilich befommt man durch eine ſolche Arbeit 
auch die leberzeugung, daß gar Manches unficher bleibt, nament- 
lich wo wir feinen griechiſchen Grundtert zu Rathe ziehen fönnen. 
Land jelbjt erkennt diefen Umſtand dadurch an, daß er in den 
Eorrigenda mehrfad) eine andere Leſung vorjchlägt als im Terte. 
So möchte Ref. in dem Hymmus auf Johannes den Täufer 
(S. 111; f. das übrigens leicht lesbare Fact. bei Wright Taf. XX) 
3. 8 Iefen nyrmını „und bu wurdeſt erfannt“ ; der Bunft ſpricht 
um jo weniger gegen dieje Deutung, als in dem Stüd das R ja 
nicht durch einen einfachen, jondern einen Doppelpunft unter: 
fchieden wird. für das Monftrum 194,9, 19 wird doc) jchliehlich 
die einfache Ameije wyoenw zu jegen jein, und jo hätten wir, 
wenn die Schrift deutlicher wäre, wohl manches anjtößige 
Wort weniger. Uebrigens haben auch die Schreiber, von welchen 
wenigftens die fpäteren nur wenig Kunde von der Sprache gehabt 
haben werden, manches Verjehen begangen, wovon man jich 
wieder durch die Facſimiles überzeugen kann. Vermiſchung mit 
edeflenifchen Formen, wie mehrfad) im römischen Texte, haben wir 
in dieſen Brnuchſtücken aber nicht gefunden. 

Zu einer eingehenden Prüfung diefer Bruchſtücke auf Sprache 
und Inhalt fehlte dem Ref. jegt leider die Zeit. Doch ergab ſich 
gleich bei der erjten Lectüre manches Intereſſante. Die gram— 
matifche Skizze, welche Ref. von dem Dialekte nach Minniscalchi's 
Ausgabe entworfen, erhält durch dieß neue Material manche 
Ergänzung, faft durchweg Beftätigung, jedoch hie und da aud) 
eine Berichtigung. So iſt die Form is, vın für Inn, vun nicht, 
wie Ref. meinte, ein Fehler, denn ſonſt würde fie nicht jo viel 
gebraucht. Die Verwendung von » für Schwa mobile ijt 
jehr beliebt, jelbft in Wörtern wie nyo „Welt“, wo diemeijten 
aramäifchen Dialekte nach dem 1 feine Spur mehr von einem 
Bocalanjtoße kennen. Die ftrenge Unterjcheidung der Status tritt 
in dieſen Bruchſtücken noch beffer hervor als im vaticanijchen 
Zerte, wenigſtens nach ber gedrudten Ausgabe. In zwei von 
Land (latein. Theil 216) angeführten Fällen, in welchen der 
St. abs. oder emph. für den St. estr. jtehen joll, bat ber 
Abſchreiber einfach ein 1 weggelaffen. Dagegen ift das ebenda 
erwähnte n2b libb& der ganz regelrechte St. cstr. — xapdlaug 
(vergl. Zeitſchr. d. Morgenl. Gejellih. XXIL, 477, 3); ebenfo 
ift 105, 8 nobo oder wohn Erb 1m (rd mpös) zu leſen. 
Berfechen der Abjchreiber wie z. B. Sram für va 111, 19 
können bie Strenge ber ſyntaktiſchen Scheidung der Statusfor- 
men nicht beeinträchtigen. Daher hätte der Herausg. bei feinen 
Ergänzungen 5. B. Verbindungen wie 727 DB mn] 214, 18 
ftatt ns oder px vermeiden follen. Wird doch fogar von 
einem Worte wie nn noch ein St. absol, win ard gebildet 
(166, 1). Was den Wortſchatz betrifft, jo finden wir noch ein 
paar neue Wörter jüdischen Urfprunges. Am intereffanteften ift 
bier, worauf Land hinweift, ber Gebraud; von unwrys (Syna» 
goge) für „Kirche“. Zu dem vom Herausg. aufgeitellten Gloſſar 
könnte Ref. einige Bemerkungen machen. Es find darin einzelne 
Wörter, deren Eriftenz er ſtark bezweifelt. Unter den unerflärt 
gelafjenen (S. 224 f.) müſſen ſchon deßhalb etliche hoffnungslos 
bleiben, weil es bloß Bruchitüde von Wörtern find, welche noch dazu 
in unbefanntem Zuſammenhange ftehen. Einige find übrigens 
leicht zu deuten, Ref. ijt überzeugt, dab fajt gar nichts Auf⸗ 
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fallendes zurüdbliebe, wenn wir überall einen deutlichen und 
fiheren Tert hätten. Bor ber Tericalifchen Ausbeutung ver: 
einzelter abjonderlicher Wörter aus Minniscalchi's und Land's 
Verzeichniffen iſt fajt noch mehr zu warnen als vor einer zu 


vertrauensvollen Benugung von Caftellus. Was Land fonft | 


im lateinifchen Theile zur Erklärung diejer Terte giebt, ift ſehr 
danfenswerth. So beſchreibt er 3. B. eingehend die einzelnen 
Blätter und theilt die Varianten des griechiſchen Bibeltertes 


mit, welche fi) aus der Ueberfegung ergeben. Ferner bejpricht | 


er jehr umfichtig den Urjprung und die Geſchichte der Schrift, 


in welcher dieje Werke niedeigejchrieben find. Seine Unficht, | 


daf in der Schrift mit Bewußtjein der Charakter ber griechiichen 
nachgeahmt jei, läßt ſich namentlich Angefichts des Facjimile I, 
welches ein altes Petersburger Fragment darjtellt, faum wider: 
fprechen. Auch in Bezug auf die Sprache kann Ref. ihm in vielen 
Stüden nur beijtimmen. Uber darin ſcheint Berf. Umrecht zu 
haben, daß er die Heimath des Dialektes jenſeits des Jordans 
fucht. Entjchieden haben wir es hier mit einem örtlich und 
zeitlich eng begrenzten Dialekt zu thun; das erhellt jchon aus der 
Gleichartigkeit des Ueberſetzungsſtiles. Wir haben nun aber 
feinen Grund, und im Suchen nad) der Gegend weıt von der 
einzigen ficher befannten Dertlichfeit zu entfernen, welche in den 
betreffenden Unterjchriften des römijchen Codex genannt wird, 


nämlich T12y (arabiſch „yte |. Jaqut. s. v.). Land dagegen will | 


in NYIOIN MIND in der Gegend (mmN)) von DIPIN oder 
IIYON KIDON, wo die römische Handjchrift geichrieben iit, Gadara 
jenjeit3 des Jordans jehen, weil diejes nach Stephanus 
aud) "Arreöyea und Zeisixeıa geheißen habe. Nun ift es 
aber geradezu unmöglich, da der Name Antiochia für Gadara 
noch im 11. Jahrhundert n. Chr. (in welchem der Coder ge 
ſchrieben) wäre gebräuchlich gervejen. Denn jene Benennung muß 
völlig ephemer geblieben fein, da fie ſonſt ganz unbekannt ift, 
Der ältejte Schriftjteller, welcher unferes Willens den Ort 
erwähnt, Bolybius (V, 71, 3 und im Fragm. XVI, 39, 3), alfo 
noch in der Seleucidenzeit, in ber jene beiden Namen allein ent- 
ftanden fein können, jagt Gadara. Ebenſo haben Ptol. V, 14 
(wo L’adupa fteht), Plin. V,18 (8 74); die Tab. Penting. und das 
Itiner. Antonini. Daß bie Einwohner felbit ihren Ort Gadara 
nannten, jehen wir aus verjchiedenen Epigrammen bes Melenger 
von Gabara in ber Anthologie (er fpricht die beiden erften Silben 
mit furzem a; ganz wie fpäter die Araber) und aus den Münzen 
bes Ortes (Edhell 348; Mionnet V, 323 ff., Suppl. VILI, 227 ff.), 
Juden (Neubauer 243) und Araber haben 111. Und endlich. 
was enticheidend ift, auch ber kirchliche Sprachgebrauch kennt im 
Anſchluß an die Dadagyvoi Marc.5, 1; Luc, 8, 26, 31 mur ben 
alten Namen; ſ. die Unterfchriften des Nicaenums; Hierocles 
720; Porthey's Notit. episc. p. 144 und 323; Eufebius und 
Hieronymus im Onomasticum passim u. |. w. Man fieht, e3 
verhält jich Hier mit bem Namen Untiochia ganz anders als mit 
ben bon Land zum Vergleich gebrauchten Bervea und Germanicia, 
welche Jahrhunderte hindurch bei den Gebilbeten vorherrſchten 
und von ber firchlichen Ueberlieferung auch ſpäter nicht vergefjen 
find, während das auch von ihm herangezugene Leontopolis ala 
Name für Nicephorium-Callinicus-Ragga gerade wieder ein 
Beiſpiel für eine ſchnell vergeffene Eintagsbenennung iſt. Endlich 
aber, wäre jelbft Antiochia = Gabara im 11. Jahrh. denkbar, 
fo dürfte diejes doch ficher nicht bezeichnet werben als gelegen 
„in ber Gegend von Jeruſalem“. U fönnte jchwerlich auch 
nur der Metropolitanbezirt, gewiß nicht der ganze Batriarchal: 
fprengel fein. Eben ſolche Gründe fprechen nun auch gegen die 
andere Bermuthung, daß unfer „Untiochia* etwa Gerafa fei; nur 
fommt dazu, daß von einer jolhen Benennung dieſer Stabt 
gar nichts bekannt ift. Laſſen wir aljo, was wohl faum zu 
umgehen, oıpın ald Berfchreibung etiva von ormpbn (Jeru- 
falem) gelten, fo müffen wir einen Ort in der Nähe von Jeru- 
jalem fuchen, und ba bleibt doch immer am wahrſcheinlichſten die dem 





Ref. früher von Land jelbjt mitgetheilte Bermuthung, daß maO3N, 
maon mit B zu lefen und Attaijibe nördlich von Jeruſalem 
gemeint fei, wovon man in einem Tage bequem nach "Abüd 
gelangen fann. Sicher wird man über diefen, für die Sprad): 
geichichte immerhin wichtigen Punkt erjt dann urtheifen können, 
wenn wenigjtend von der noch vorhandenen Unterjchrift em 
völlig genaues Facjimile vorliegen wird; daß die Unterfchrift 
ſchlecht und undentlich gemacht, fcheint gewiß zu fein. 

Doc) e3 wird Zeit, abzubrechen. Indem wir zum Schluffe 
Land noch ausdbrüdlich unjeren Dank jagen, äußern wir zugleich 
den Wunſch, daß diejer vierte Theil der Anecdota nicht der 
letzte jein möge. Th. N. 


Demattio, Dr. F., Prof,, fonologia italiana. Pagine dettate 
giusta i risultati delle piu recenti invesligazioni linguisliche, 
sopratintto germaniche come introduzione e chinve allo studio 
della grammatica storien ed alle ricerche etimologiche. Inns- 
bruck, 1875. Wagner. (64 8. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Wie ſchon der Titel diefer Schrift anzeigt, beanſprucht 
dieſelbe nicht, die Ergebnifje eigener Unterjuchungen zu bringen, 
fondern nıfr die fremder zu verarbeiten. Allein, was den Stoff 
anlangt, jo hängt der Berf. allzufehr von Diez ab, den er 
wörtlich wiederzugeben liebt, 3.8. 50, 8 — 15 — Diez I, 345, 
25—32, aucd mit Uebernahme von deſſen Eitaten, z. B. ©. 49 
Alla storia del linguaggio d noto il tramutamento dis in r 
(ef. Bopp, Vergleich. Grammatif I, 42, seconda ediz.) = Diez I, 
239: Belannt aus der Sprachgeſchichte ift die Umwandlung des 
s in r (Bopp, Vergleich. Grammatik I, 42, 2. Ausg.). Selbſt 
ba geht er nicht über Diez hinaus, wo er es follte; 3.8. ftellt 
er zwifchen lat. gn und it. gn (d.i. nj) ald Mittelftufe ng hin 
und verweift auf Dante's punga, das doch ebenfo auf punja 
zurüdgeht, wie venga auf venja. Leber die Entitehung von nj 
aus gu hätte er ſich durch Aſcoli Arch. glott. it. I, 86 f. unter- 
richten fönnen; aber überhaupt findet man bei ihm faum Spuren 
von dem Stubium der epochemachenden Leiftungen Aſcoli's. — 
Die Hauptſchwäche des Buches liegt jedoch in feiner Form, auf 
die doch fo viel ankam und auf die allein der Verf. ein ſelbſtändiges 
Verdienſt hätte begründen fünnen. Statt einer Haren und 
ſcharfen Darlegung der lautlihen Thatſachen, einer jolchen, 
welche in Belegen und in Erklärung zwijchen dem Zuviel umd 
Zuwenig forgfältig die Mitte hält und das Wefentliche und 
Regelmäßige vor dem Unweſentlichen und Ausnahmsweifen 
plajtifch hervortreten läßt, finden wir Nichts ala einen bunten 
Wirrwarr von Notizen. Man follte doch meinen, die einzelnen 
mit einem Buchjtaben überfchriebenen Baragraphen würben ent- 
weber die Entwidlungsgeichichte des lateinischen Lautes oder die 
Entjtehungsgeichichte des italienischen enthalten. Aber man 
betrachte 5. B., was bie verſchiedenen Abſätze des $ VIII „S“ 
(S.49 ff.) bieten: 1) lat. s zu it. sci; 2) lat. s zu it. r; 3) lat. s 
zu it. z, C, 8; 4) Erklärung des Ausdrudes s impura, Vorſchlag 
eines ſolchen s im $t.; 5) das euphonifche i vor s impura; 6) it, 
8, ss aus lat. €, x, ps, bs, — it. st aus lat et; 7)boppelte Aus⸗ 
ſprache bes it. s; 8) doppelte Ausiprache des it. se — it. sc. 
(weich) aus lat. sc, sj, 8, st, x; 9) it. stj — schj. — Der Verf. 
hat im Vorworte die Abſicht ausgeiprochen, einen Abriß der 
italieniſchen Zautlehre zu geben, „il quale venisse a corri- 
spondere meglio ai bisogni della scuola e alle attuali 
esigenze della scienza linguistica“; wir können nicht annehmen, 
daß ihm dieß gelungen ift. H. Sch... rdt. 
Lacroix, P. (biblioph. Jacob), conservat. de la Biblioth. del’Arsenal, 

bibliographie molieresque. Seconde &dition revne, corrigte 
et considerablement augmentee. (Mit d. Bildniss Moliere's nach 
einem Gemälde von 1669.) Paris, 1875. A. Fontaine, libr. (XIX, 
412 8. 8.) 25 francs. 

Es wird nicht zu viel behauptet, wer diefe zweite Ausgabe 
in ber Vorrede als ein ganz neues Werk, die erjte hingegen, 
welche wir feiner Beit im Lit. Centralblatt beſprochen haben, 
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nur als ein Berjuch bezeichnet wird. In diefer erweiterten und 
verbeflerten Gejtalt, in welcher fie 1733 Nummern enthält, zählt 
die Molidrebibliographie von Lacroir unter die beften biblio: 
graphiichen Leitungen. Bor Allem hat das Eapitel der lleber- 
ſetzungen (unter ihnen giebt e3 türkiſche, armenifche und perfische) 
gewonnen. Ein ausführliches alphabetifches Inhaltsverzeichniß 
erleichtert die Benußung des Buches weſentlich. Verſchiedenes 
freilich bleibt noch, was wir anders wünjchten, Werjchiedenes 
noch vermiſſen wir. Die Abtheilung in 40 Capitel erjcheint 
unzwedmäßig und die Art, wie die einzelnen Nummern in dieje 
Eapitel vertheilt find, nicht immer gerechtfertigt. Manches Bud) 
it, ohne daß jich ein bejtimmter Grundſatz erkennen läßt, in eine 
Anmerkung verwieien, jtatt eine bejondere Nummer zu bilden; 
fo wird 3.8. die erfte Ausgabe der eriten deutſchen Molidre- 
überjegung (deren Titel weder richtig noch volljtändig angegeben 
ift) gelegentlich der zweiten Ausgabe (Nr. 1715) erwähnt. Ob- 
wohl dieje Anmerkungen im Ganzen jehr reichhaltig find, fönnten 
jie es doch in noch höherem Grade fein; die Moland’sche Biblio- 
graphie ijt im diefer Hinficht durch die Jacob'ſche keineswegs 
überflüffig gemadt. Ganz vollftändig kann die Arbeit auch 
jet noch nicht genannt werden. So mußte die verfificierte 
Zeitung von Coret, in welcher die Aufführung Molidre’jcher 
Stüde jo oft Erwähnung gejchieht, einen Plag finden. Von 
Somaize's Schriften find zwar les vöritables pröcieuses und 
le procds des pröcieuses angegeben, aber nicht les pröcieuses 
ridicules nouvellement mises en vers, Jean Ribon 1660 (doch 
vergl. Anm. zu Nr. 3 u. 1143). Eine ganze Reihe von 
Scriftitellern, welche über Molidre mehr oder weniger ein- 
gehend geiprochen haben, wie Bouterwed, Charles Dibdin, 
Goethe, Stendhal, verdienen mit demfelben Rechte aufgeführt 
zu werden, twie manche andere, die in ber That aufgeführt 
find. Bon bejonderen Schriften über Molidre fehlen 3.8. 
Bromig, Bergleichung der Komödien Aulularia des Plautus und 
lAvare von Molidre, Burgjteinfurt 1854, Sägelfen, de Mollerii 
fabula Avari nomine inscripta, Bremae 1856 (Doctorbij].), 
Humbert, le Phormion de Terence et les fourberies de Scapin 
de Moliöre (Progr. von Elberfeld 1859), Charles Cowden 
Clarte, Moliöre-characters, Edinburgh 1865; ſodann ziemlich 
Bieles in Zeitungen und Beitjchriften, jo ein Artikel von Laun 
in Herrig’d Archiv VIIIL—XI, XIV, XV, und neuerdings im 
Archiv für Literaturgejchichte, die von Robolsky über Moliöre's 
Sprache in Herrig's Archiv XXIV u. XXXVI, die Befprechungen 
von Lindau's Molidre in der U. A. 3. 1872, Nr. 168, 261, 
29; 1873, Nr. 149, Recenfionen im Lit. Centralblatt, Auf- 
jäße in der Revue des deux mondes (wie der vom Febr. 1862 
in Anjchluß an das Buch von Rambert Nr. 1498) u. |. w.*). 
Hie umd da begegnen und Drudjehler, aud) wirkliche Irrthümer, 
jo ijt das Stüd des Abbe de Pure (Nr. 1691) nicht 1659, 
ſondern 1656 auf die Bühne, und zwar in italienijcher Sprache, 
gefommen (j. Moliöre ed. Despois II, 22). Adolf Zaun wird 
in zwei Perſonen zerlegt: U. Zaun und docteur Eldf. Zaun, 
Im Ganzen aber dürfen wir die Sorgfalt, mit welcher ber 
Herausgeber gearbeitet hat, rühmend anerkennen. Angebunden 
it ein Katalog des Buchhändlers U. Fontaine über eine Moliöre: 
bibliothef von 162 Nummern, von denen die erjten 22 (lauter 
Driginalausgaben einzelner Stüde) zuſammen für 28550 Franken 
feil geboten wurden. — Die Bibliographie von Jacob ift aller- 
dings etwas theuer (25 Franken), was fich übrigens durch die 
toitbare Austattung derjelben erklärt; die Verwaltung mancher 
Bibfiothet, z. B. die der Haller Univerfitätsbibliothet, hat 
fh daher das Vergnügen verfagen müfjen, das Buch anzu: 
daffen. H. Sch....rdt. 


*| Bon ber neueften englifchen Ueberſetzung Moliöre's, welche als 
vertrefflich gerlibmt wird, lieh fich noch feine Notig erwarten. 
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Wingerath, Dr. Hubert H., Prof., choix de leetures frangaises 
ä lusnge des classes inferieures des ecoles — Köln, 1875. 
Du Mont-Schauberg. (V, 300 S. gr. 8.) 3 Mk. 20 Pf. 

Herr Wingerath hat fein Vorwort vom „Kaijer-Geburts- 
tage“ datiert, er zeigt hierdurch, daß er ein guter Deutjcher it, 
und man joll das jein, wenn man das Glüd gehabt hat, in 
Deutjchland geboren und erzogen zu werden; aber man joll fein 
zu guter Deutſcher ſein. Dan darf das Germanifieren nicht 
jo weit treiben, daß man auch das Franzöſiſche und zwar Im 
denjenigen Fächern germanifiert, welche für den Unterricht 
gerade in der franzöfiichen Sprache beftimmt find. Tas hat Herr 
Wingerath gethan. Wir finden bei ihm zunädjt eine jehr große 
Anzahl von Meberfegungen aus dem Deutjchen, welche von Ber: 
fchiedenen herrühren, und die Wahl diefer Stüde it eine mög- 
lichft fonderbare und unglüdliche. Das Märchen vom Swinegel _ 
und die Gejchichte, wie Eulenſpiegel die Schneiderei erlernt, 
mögen ſich im Deutichen allerliebft leſen, im Franzöſiſchen nehmen 
fie fich wunderlich aus. Wenn diefe Stüde ſchon im Allgemeinen 
eine durchaus unfranzöfische Auffaſſung und Darſtellung auf 
weijen, fo wimmeln fie im Einzelnen von Germanismen aller 
Art, ja es fehlt nicht an groben, ſchülerhaften Verſtößen, an 
Grammaticalſchnitzern. Wie genau es die Ueberſetzer von Gedichten 
mit den franzöfiichen Negeln über Hiatus und Reim nehmen, 
mag die (von einem Herrn Barbieug übertragene) Strophe eines 
betannten Goethe'ſchen Gedichtes zeigen (S. 281): 

Fanfan dit: Tu es & moi, 
Rose en la bruyere.* 

Rose dit, prends garde ä toi: 
Je te vais piquer le doigt, 
Laisse-moi en terre.“ 


Auch der Schluß diejes Liedes klingt recht hübſch: 
Mais le lutin arracha 
Rose en la bruyere. 
Soudain rose le piqua 
Sans @couter oh ni ah; 
Vaine fut colere. 


Ja, warum läßt auch der Knabe dieß Haideröschen nicht 
ftehen, das überall hin feine Dornen nicht minder als feinen 
Duft mitnimmt! Neben den eingejtandenen Ueberjegungen 
aus dem Deutjchen und aus anderen Sprachen enthält das 
Lefebuch zahlreiche Stücke, welche ebenfalls ihren beutjchen 
Urfprung verrathen, zum Mindeften ganz deutſches Gepräge 
tragen. Die franzöfifhe Originalliteratur ift fehr ſchwach ver 
treten und in ihren glänzenditen Erfcheinungen fo gut wie gar 
nicht. Freilich find auch im Inhaltsverzeichniſſe die Quellen jehr 
nadjläffig angegeben; jo fehlt z. B. der Name Lafontaine bei 
den Fabeln: La grenouille et le baeuf, Le courbeau et le 
renard, Le loup et l!’agneau. In der legten diefer Fabeln find 
übrigens die beiden einleitenden Verſe, in der erjten bie vier 
Schlußverfe, in welchen die Moral ausgejprochen ift, weggelaflen. 
Nicht immer läßt Herr Wingerath weg, manchmal ſetzt er aud) 
zu; jo ändert er 5. B. in einem Satze von Buffon: au dernier 
degrö de grandeur in au dernier degrö de l’6chelle de 
grandeur (S. 236). Mit jolchen Kleinigkeiten, wie Interpunction, 
hält Herr Wingerath nicht für nöthig große Umftände zu machen; 
er ift aufrichtig genug, das im Vorworte einzugeftehen: „In 
Bezug auf Interpunction habe ich mich einer gewiſſen Conſequenz 
befleißigt; freilich bin ich) dadurch mit dem vielfach ganz will- 
kürlich herrichenden Gebrauche im Widerjpruch getreten.“ Eben- 
daſelbſt jucht er den Plan feines Lehrbuches durch Berufung 
auf zwei Grundſätze zu rechtfertigen ; dieſe find „mix folche Leſe—⸗ 
ftüde zufammenzuftellen, welche Schülern von 9— 12 Jahren 
in jeder Hinficht zufagen“ und „auf die verjchiedenen Lehrfächer 
Nüdficht zu nehmen, welche in den drei unteren Elafjen plan- 
mäßig durchgenommen werden“. Ohne die Zweddienlichkeit bes 
legteren Grundſatzes erörtern zu wollen, müffen wir doch auf 
jeden Fall einen Grundſatz, von dem Herr Wingerath nicht 
rebet, über jene beiden ftellen, den nänlich ‚nur wirflich fran: 
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zöftiche Wörter und Wendungen, fondern auch den Geift ber 
franzöfiichen Sprache fennen lerne umd fich mit den Schönheiten 
ber franzöfifchen Literatur befreunde, Die Befolgung diejes 
Grundfages, denen wir, wäre wohl mit der ber beiden anderen 
zu vereinigen geweſen. Faſt fcheint es, ala ob Herr Wingerath 
die franzöſiſchen Originalſchätze den Schülern abfichtlich vorent- 
halten habe, damit fie nicht von ihren verführerifchen Reizen 
angelodt und ihre kindlichen Seelen nicht durd) Berührung mit 
benjelben befledft würden. Freilich weiß Ref. nicht, ob es ganz 
für Eindliche Seelen geeignet ift, wenn S. 82 (in einem Stüde 
von divers auteurs) erzählt wird, Benus habe Paris la posses- 
sion de la plus belle femine verfprocdhen und Paris ihr den 
Apfel gegeben, seduit par la beauts de Venus, et peut-Ötre 
plus encore par sa promesse, — Bezweifelt Jemand die 
Gerechtigkeit des hier ausgeſprochenen Urtheiles, jo möge er ſich 
vergegemwärtigen, welchen Eindrud auf ihn ein deutſches Lefe- 
buch machen würde, das diefem franzöfifchen entfpräche. Die 
Einführung des Wingerath’ichen Lefebuches in elſäſſiſche Schulen 
erfolgte troß des ftarfen Wideritandes, der ihr von berechtigter 
Seite entgegengejtellt wurde. Man ſchmeichle ſich in den Reichs» 
landen nicht, daß ein derartiges Vorgehen ſich der ungetheilten 
Sympathie des alten Deutjchlands erfreue. Herr Wingerath 
fchließt fein Vorwort mit der Bemerkung, dab „jede Kritik, die 
fahhlich gehalten und zu beffern bemüht ift, ihm willtommen 
fein werde“, Unfere wird ihm demnach nicht willfommen fein, 
da fie die Grundidee des Buches verwirft und damit das ganze 
Buch, an dem nichts zu beſſern ift. Fahren aber die höheren 
Gewalten fort, Herrn Wingerath geneigt zu fein, jo wird er das 
leicht verjchmerzen; er wird den versprochenen zweiten Band des 
Leſebuches herausgeben, 
Sans ceouter oh ni ah; 


Vaine fut colöre, N. Sch.....rdt. 


1) Scherer, Wilh., geistliche Poeten der deutschen Kaiser- 
zeit. Studien. Strassburg, 1874/75. Trübner. 
1) Zu Genesis und Exodus. (VII, 778.8) 2Mk. 40 Pf. 
2) Drei Sammlungen geistlicher Gedichte. (3 Bll., 
908.8.) 2 Mk. 40 Pr. 


2) Ders., Geschichte der deutschen Dichtung im 11. u. 12, 
Jahrhundert. (XIV, 146 8.8.) 3 Mk. 50 Pr. 


A.u.d.T.: Quellen und Forschungen zur Sprach- und 

Culturgeschichte der germ. Völker. Heft 1, 7, 12, 

Die vorliegenden drei Arbeiten des ungemein fruchtbaren 
Verf.'s haben das Gemeinfame, daß fie ſich mit der Periode 
der Heranbildung unferer claffischen mittelhochdeutjchen Literatur 
befchäftigen, die gegenwärtig mit Fug und Recht in den Vorder— 
grund ber germaniftischen Forſchung getreten ift. Das erfte Heft 
behandelt jenes Gedicht, das am Anfange der fcheinbaren Neu- 
ſchöpfung unferer Literatur in der zweiten Hälfte des 11. Jahr: 
hundert fteht und das den Ausgangspunkt einer regen land- 
ſchaftlichen Thätigkeit bezeichnet, wie fie auch ſonſt wohl da 
einzutreten pflegt, wo e3 gilt, ber Eultur neue Gebiete zu erobern. 
Der Berf. hat das Berdienft, zuerft die Frage nad) den Com— 
mentaren angeregt zu haben, die der Dichter benußte. Was er 
freilich felber beizubringen vermag, ift nur wenig, und um fo 
auffallender ift es, daß er fich nicht die Zeit genommen hat, die 
wichtige, jhon früher nachgewiefene Duelle, die Gedichte 
des Avitus, auch nur aufzufchlagen. Sein Hauptaugenmerf 
geht darauf, die Genefis als das Werk von ſechs verjchiedenen 
Dichtern nachzumweifen, hauptjächlich fich ftüßend auf die ver: 
ſchiedene Art und Weife, wie die einzelnen Partien des Gedichtes 
fi zu ihrer Vorlage verhalten. Daß man, wenn man fo zer 
legen will, wenigftens zu fieben Dichtern gelangt, wird der 
Verf., dazu ermuntert, jchwerlich von der Hand weiſen, wenn er 
überhaupt die ganze Hypotheſe noch aufrecht erhalten will. 
Dieſe verspricht feine Dauer. Nach Weife des Verf.'s fünnte 
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man 3. B. mit Leichtigkeit auch den Verf. des Heliand in fünf 
oder jieben Dichter zerlegen, denn auch bei ihm ift die Behand- 
lung der Vorlage im verfchiedenen Partien nicht ganz gleich. 
Auch haben des Verf's. Behauptungen bald nach ihrem Erjcheinen 
bereit3 eine Wiberlegung gefunden durch F. Vogt, die in ihrer 
einfachen, ruhigen Klarheit und Kürze einen um jo überzeugen: 
deren Eindrud hervorbringt. 

Das zweite Heft handelt von den beiden Sammelhand- 
ſchriften aus Millſtadt und Vorau und von den Karajan'ſchen 
Fragmenten, die wohl einer ähnlichen Sammlung angehörten. 
Wir müffen bekennen, nicht einzujehen, weßhalb und für wen dieß 
Heft gebrudt ift. E3 ift durchaus populär und im Touriftentone 
gehalten. Ein Theil würde gar wohl an feinem Platze gewejen 
jein, wenn ber Verf. von eben gefundenen Handfchriften in der 
Beilage der Augsb. Allgem. Beitung einen Bericht erftattet 
hätte. Anderes klingt, wie vielleicht der Leiter eines germani- 
ftiichen Seminares in der eriten Zuſammenkunft des Semefters 
zu den Stubierenden fprechen wird, um fie auf allerlei mehr oder 
weniger intereffante Fragen aufmerkfam zu machen, die fich wohl 
ber Bearbeitung verlohnten. Aber was joll das Alles gedrudt? 
„Db die Zeilen von dem Bearbeiter herrühren, bleibt zu unter: 
fuchen“, „Die Refultate einer Unterfuchung, die ich vor Jahren 
darüber führte, möchte ich jet nicht ohne neue Prüfung mit- 
theilen. Nur eine Partie jei beijpielsweife ausgehoben“, „Es 
find da noch andere Schwierigkeiten, die ich nicht im Borbei- 
gehen(!) aufzulöfen weiß“, „Dieß Alles aber meinerjeits nur 
eine bejcheidene Anfrage, ein Vorfchlag zur Güte”, „Ich laſſe 
diefe keineswegs erichöpfende Auseinanderjegung ftehen (!), um 
weitere Unterfuchung anzuregen“, jo geht es ununterbrochen fort. 
Und diejer Touriftenmanier entjpricht auch jonftige Unfertigkeit, 
z. 8. ©. 33: „Die folgenden Specialzahlen jtimmen nicht 
genau zu ber Gefammtzahl, fie find daher nur ungefähr richtig, 
e3 mögen beim Ordnen oder Zählen Jrrthümer vorgekommen 
ober einige Reime überjehen jein. Ein paar Jnconjequenzen 
in der Bertheilung wird man entſchuldigen“. Ein ſolcher Mangel 
an Uccuratefje erinnert an die berühmten Worte in Hahn's Aus: 
gabe des Lanzelot, die Lachmann jo jehr zu erheitern pflegten 
(S. 224): „eine Stelle in unſerem Gedichte, Die ich jetzt nicht 
auffinden fann, ſpricht ze.” 

Nicht eben günftiger können wir uns über das britte Heft 
ausfprechen. Hier iſt Scherer bei Gervimus angelangt und tritt 
in deſſen Fußftapfen; defjen Neigung zu Parallelen, zur Herbei- 
ziehung von Vergleichen und zu landichaftlicher Gliederung wird 
adoptiert. Wir halten diefe Anlehnung an Gervinus' Methode 
von vornherein nicht für glücklich. Es fehlt Gervinus doc im 
Grunde an wirklich hiſtoriſchem Sinne; was er an die Stelle 
einer wirklichen Entwidlungsgeichichte ſetzt, eben die mafjenhaften 
Parallelen und Vergleiche, blendet mehr als es erhellt, ver- 
wirrt mehr ald es erflärt, und auch die landſchaftliche Gliederung 
hat zu einem großen Theile nur einen täufchenden Werth. 
Dennoch wollen wir gegen letztere Darftellung feinen Widerſpruch 
erheben, wenn wir nur bereits im Befige der nothwendigen 
BVBorausfegungen wären. Aber die Localijierung ber Gedichte 
jener eit liegt noch vielfach, und jelbit bei jehr wichtigen Werfen, 
im Dunkel, bier wird der Verf. aljo überall gezwungen, ganz 
dictatoriſch oder nad) haftig herbeigerafften Gründen zu enticheiden, 
um jein Thema überhaupt erledigen zu fönnen Wie es 
dabei zugeht, das mag feine Behauptung eremplificieren, daß 
bie Webtiffin Rilind die Auslegung des Hohenliedes (herausg. 
von Hof. Haupt) von Bergen nach Hohenburg gebracht habe. 
Wer mit dem Stand diefer Frage bekannt ift (zu der der Verf. 
eine neue Unterfuchung weder von ihm felbft noch von Anderen 
beibringt), der weiß, daß dieß allem bisher Erörterten gegenüber 
ein Rattenfönig von Unwahrſcheinlichkeiten u. Widerfprüchen ift. 
Auch ſonſt wird flott hin behauptet. Was Detailunterfuhungen 
Anderer ala möglich Hingeftellt Haben, wird der Darftellung als 
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etwas Unzweifelhaftes eingewoben. So wird es als ausgemacht 
angejehen, daß die Gejchichte des Grafen Hugo v. Puiſet die 
Beranlaffung zum Grafen Rudolf gegeben habe. „In den 
zwanziger Jahren des 12. Jahrh., etwa um 1127, kam ein 
franzöftfcher Ritter, Graf Hugo v. Puifet, nad Baläftina ꝛc.“ 
Ber gerne ſchwarz auf weiß nach Haufe trägt, für dem ijt ein 
derartiger pofitiver Stil wie geihaffen, und in populären Bor: 
trägen mag er auch nicht ſchaden, der Kenner wird doch nicht 
über die feine Weife, in der W. Grimm diefe Frage behandelt 
bat, hinausgehen wollen. Der Verf. jelbjt jagt in der Vorrede: 
„Die Zweifel, die mir bleiben, find oft nur in den Anmerkungen, 
oft auch gar nicht angedeutet“. Uber wir fragen, jeit wann 
entipricht ein ſolches Vorgehen der wiffenjchaftlichen Wahrheitss 
liebe? Es iſt ein Gift für dieſe. 

Noch weniger behagt und die Parallele, von der Scherer 
ausgeht. Er combiniert einen Vergleich von Gervinus, der das 
10, und 16. Yahrh. mit einander zujammengehalten hat, miteiner 
Beobachtung Springer's, daß in der Geſchichte der Malerei 
einige Perioden eine mehr frauenhafte Auffaffung, andere eine 
mehr derbe, männliche zeigen, und conftruiert daraus ein geſchicht⸗ 
liches Syſtem, bei dem ſich uns die Haare zu Berge gejträubt 
haben. Bon 300 zu 300 Jahren joll eine frauenhafte mit einer 
„männifhen“ (!!) Periode abwechjeln; der Beginn der 
Perioden Tiegt in der Mitte des Jahrhunderts (ein Gedanke 
Dove's). So gliedert ſich die geiftige Gefchichte Deutſchlands 
folgendermaßen: 750— 1050 männijche Periode, 1050— 1350 
frauenhafte, 1350— 1650 wieder männifche, 1650—1950 
wieder frauenhafte, in welcher legteren aljo wir und gegenwärtig 
befinden. Was hieran Wahres iſt, beichränft fich auf das Factum, 
daß in unferer Literatur überall, wo ſich diejelbe zu einer claffi- 
Ihen emporgejchwungen hat, dem Weiblichen feine volle vers 
eelnde Bedeutung zugewiefen worden ift; fo in ber mittel- 
hochdeutſchen Periode, jo in der Goethe's und Schiller's. Wollten 
wir hier auf Einzelheiten eingehen, jo müßten wir viel Raum bean⸗ 
ſpruchen; wir Dürfen dem gefunden Menfchenverjtande des Leſers 
vertrauen, ber ben loderen Behauptungen und ihrer noch [oderern, 
meiſt ganz äußerlichen Begründung ihren Werth jelbit zuzumeſſen 
im Stande fein wird. Nah S. 10 muß in den frauenhaften 
Perioden die Cavallerie herrichen, „in der folgenden kommt bie 
Infanterie wieder zu Ehren“. Wir verjtehen nicht, wie ein 
ausgewachjener Mann Derartiges mit ernfter Miene vorzutragen 
im Stande iſt. 

Scherer hat fich ein unlengbares Verdienſt um die Germa— 
miftif erworben, er hat fie zuerft eingeführt in die Journaliftik. 
Togesblätter und Wochenblätter, Feuilletons und politiiche Bei- 
tungen tönten plötzlich wieder von den fonjt ganz eſoteriſch und 
möglihft Langweilig behandelten Fragen diejer Wiſſenſchaft. 
Er Hat zwar dabei den Vortheil nicht verjchmäht, ſehr diäpu- 
table Schulmeinungen als pofitiv fichere Mefultate unter die 
Leute zu bringen, doch das war in diefem falle vielleicht fein 
Reht und er übte die übernommene. Aufgabe mit Eifer und 
Geſchick. Seit einigen Jahren aber (ſchon das Leben des Willi- 
tam lenkt in dieſe Richtung) hat er begonnen, die Journaliſtik 
mt ihrer leichtgeichürzten Methode rückwärts hineinzutragen 
in die germaniftijche Wiſſenſchaft. Und das ift vom Uebel. Es 
Eingt zwar ſehr vomehm, wenn der Verf. mehr ala einmal 
breit, daß er nur das Programm zu Unterfuchungen ent» 
werte, die Undere ausführen möchten, der Wiſſende erkennt 
u ſolchen Redewendungen doch nur das Eingeftändniß, daf es 
den Behauptungen des Vf.'s an der nothiwendigen Vorbedingung, 
an der foliben Arbeit, gebreche, aus ber allein der Wiſſen— 
aft ein Fortichritt erwachſen kann. Scherer ift ein zu hervor- 
tagendes Mitglied der germaniftiichen Kreife, es find zu große 
doffnungen auf ihn gefeßt, als daß man nicht wünfchen müßte, 

& werbe jene erflärliche, aber darum nicht minder verderbliche 
Grenpverwirrung wieder in die Nichte zu bringen verftehen. 
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Zeitfährift f. das Gpmmeflaiwefen. Orig von W. Hirſchfelder, 8. 
Hofmann, P. Rühle. R.%. 10. Jahrg. Januar. 
Jah.: E. Schwelkert, die consecutio temporum ber abhäns- 
igen latein. Frageſaͤßze. — Literariſche Berichte; chte fiber Vers 
———— Auszüge aus Zeitſchriften; Jahreöberichte a. 


Deutiher Spradwart. Hrög. von M. Moltte,. 9. Bd. Nr. 20, 

Inh: Chr. H. Wolle, der Geiſt der deutſchen Sprache (Lehr⸗ 
edicht). (Fortf.) — Deutihe Sprachpolitil. — Stimmen u, Mittbels 
Ines and der Sprahmartgemeinde.. — Sprach-, ſchrift⸗ u. volfss 
thũml. Allerlei. 


— IE TO — 


Vermiſchtes. 


Bullettino dell’instit. di corrispond. archeologiea. Nr. Xl. Nov, 
1575. (Doppelheft.) 

Inh.: 1, Ausgrabungen: a) E. Stevenion, Ausgrabungen an 
der Via Latina; 13 Mid. Stef. de Roffi, über das auf dem Es 
quilin ausgegrabene alterthümliche Geräthe; c) W. Helbig, Aus— 
— bei Sarteano. — Il. Denkmäler: a) A. Mau, Malereien 
n ner b) P. Luigi Bruzza Barnabita, Entdetungen von 
Zöpferarbeiten in Pozzuoli. 

Nr. XII. Dec. 1875. 


Inb.: 1. Ausgrabungen: a) W. Helbig, Entdeckung galliiher 
Altertbüimer in der Umgegend von Siena; b) U. Mau, der centrale 
Piaß in Pompeji, — Il. Bemerkungen: ©. Gozzadini, Bemerkuns 
gen über den im Bullettino Heft VIII—IX u. X (8. 177—182, 209 
— 216) abgedrudten Artikel des Hrn. Zannoni. — Jnhaltsverzeichniß 
zum Jahrg. 1675. 








Univerfität- Schriften. 


Benin. Goncurrenzihriften u. Borlefungen der Herren J. 
P. Beiffen. 3. IJobanfien um die Profeffur der lateinifchen Philos 
—— über nachſtehende Themata: 1) Slaveriets Oprindelse og Ud- 
vikling hos Komerne og dets Indflydelse paa derer private og of- 
fentlige Liv (refp. 26 0.21 8.8... — 2) De elegia et particuliari 
ejus operis indole apud Romanos, addita aestimatione seriptorum 
qui in eo restant (beide 17 ©. 8.). — 3) Oversattelse og fortolk- 
ning af Horats's niende epode (refp. 190. 116,8). — Johann 
fen, 3, Grammatiske Studier. I, Stoikernes inddeling af ver- 
bets tider (1 Bl., 56 S. gr. 8.). — Univerfitätöprogramme: 1) Po- 
stola Sögur. Legendariske fortzllinger om apostolernes liv, de- 
res kamp for Kristendommens udbredelse samt deres martyrdöd. 
Efter gamle haandskrifter udgivne af C.R. Unger (2 BA., XXXH, 
936 ©. 8.). Eine fehr wichtige Publication, zum Tbeil nah Hands 
fhriften, die noch ums Jahr 1200 geſchrieben And, für die Kenntnif 
der nordifhen Sprache wie Literatur von hervorragender Bedeutung. — 
2) Herpberg, Ebbe, cand. jur., Grundtriekkene i den wldste Norske 
Proces, udgivet efler det akademiske Kollegiums foranstaltning ved 
Dr. Fr. Brandt, prof. i lovkyndighed (VIll, 279 &, 8... — 
3) Gafpari, Dr E. P., Prof, d. Theol., ungedrudte, unbeachtete und 
wenig beadhtete Quellen zur Gefhichte des Tauffumbols und 
der Blaubensregel, berausgeg. u. in Abhandlungen erläutert. III. 
(XV, 540 S. 8.) Wir werden auf dieſe Bücher zurüͤckkommen. 
Deutfhe Rundſchau. Hrog. von Jul, Rodenberg. 2. Jahrg. 4. Heft. 

Juh.: E. Wichert, nur Wahrheit. — Fr. Rapp, die 100jähr. 
Jubelfeier der amerifan. Unabhängigkeitserklärung. — ®. Scherer, 
Bemerkungen über Goethes Stella. — H. J. A. Raasidff, das com» 
ftttutionele Dänemark. 2. — W. Prever, üb. Die Grenzen der finnl. 
Wahrnehmung. — U. Dobrn, Über die Bedeutung der zool. Station 
in Neapel für die Köfung zool. Probleme. — Fr. Kreyjiig, literar, 
Rundſchau. — 8. Ehlert, Bobl’s Havdubiographie. — Fr. v. Hell 
wald, eines Spanierd Studien über die geiſt. Bewegung in Deutſch⸗ 
land. — #8. Frenzel, Berliner Chronik. — & Nodenberg. Ber 
liner Denkmale. — A. W. Ambros, Wiener Chronik. — Politiſche 
Rundſchau. — „Der Strousberg’fhe Conturs.“ — Die Berbreitung 
der „D. Rundſchau“ nah Städten beim Beginn ihres 2. Jahrganges.— 
Kiterarifche Nenigkeiten. 


Ruffiihe Revue. Hrög. von C. Röttger. 4. Jahrg. 12. Hft. 1875. 

Inh.: H. Wild, das phyſikal. Eentralobfernatorium in St. Beterös 
burg u. die neuere —— der Meteorologie in Rußland. — A. 
PBupin, zur Charakteriſtik der literar. Bewegungen in Rußland in den 
% 1820 - 60. Schl.) — B. de Marny, Forticritte der geolog. Ber 
hreibung Rußlande in den 3. 1873 u. 74. — Literaturberiht, — 
Revue ruff. Zeitfhriften; Ruſſ. Bibliographie, 
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— f. Muſilgeſchichte, hrög. v. d. Geſ. f. Muſikforſchg. 8. Jahrg. 
F 

Inh.: Lelchenſermone auf Muſiker des 17. Jahrh., mitgeth. von 
Beyer. 12—17. — P. A. Schubiger, Syſtem der Lauten. — Ein 
Brief von Joh. Hüpler an Bonifacius Amerbach, mitgetb. von Ludw. 
Sieber. — Gitner, Job. Ockeghem's Chanſon: Ma bouche rit. — 
2. Sieber, Gaspar Otmaier's Epitapbium auf Dr. Martin Luther. — 


Inh.: Gedanken üb, die moderne Taktik der Infanterie. — Bor 
100 Jahren. — W. v. Behtold, der fubmarine Krieg. — Zur oriental. 
Frage. — A. v. Drogalsfi, die Webrverfaffung u. militärifche Ver⸗ 
gangenheit Boeniens und der Herzegowina. — Riteratur ; Gorreipons 
denz; Kleine Mittheilungen. 


Allgem. Militärr Zeitung. Red.: Zernin. 50. Jahrg. Rr. 52. 1875, 

Inh.: Der Reichs Militäretat für 1876. (Schl.) — Die Fufs 
Artillerie als 4. Waffengattung. — Die Stellung der Dfficere bet der 
Militärverwaltung in Bayern. — Nachrichten. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothehwiffenfhaft. Hrög. von 
Jul. Bepholde. 1. Heft. 
Inh.: "Dffene Bitte an die Bibliotheksvorſtände. — Die fogen. 
Gorvinifhen Handſchriften in der f.f. Hofbibliotbef aus der k. k. Biblio: 
ed zu Olmüg. — N. Schumann, ſchweizeriſche Schritfteller. — 9. 
üller, Berzeichniß der theol. Handſchriften in der Kgl. Univerfitäts« 
Bibliothef zu Greifsward. (Schl.) — Zur italien. Keitliiteratur der 
Gentenarien der I. 1574 u. 75. — Reueſte Beiträge zur Fauſtlittera⸗ 
tur. Fortſ.) — Literatur u. Miscelen. — Die Steiger'ihen Kataloge 
deutfcher Zitteratur. — Allgem, Bibliographie. 








Revue eritique. Nr. 3. 


Inh.: Martin, la Promäthöide; Frey, #tudes sur Eschyle: Eschyle, Aga- 
memnon, P p Gilbert. — Les livres des fondalions du dioeise de 
Prague, t. |, p- B Borovy. — Henke, histoire de la r&forme, p. p- 
Gass. — Varietes, 


Nuova Antologia di scienae, leltere ed arli. Anno 11. 2. serie, 
ol. 1. Fase. 1, 


Ioh.: F. Protonotari, I secondo decennio della Nuoıa Antologia. — R. 
Fornaeclari, il m. prpolare italiano del secolo 14 e Ant, Pueci.— 
Fr. Deönnetis, | prineipio del realismo. — D. Pantaleoni, Hi 
o giurisdizione nel regime della Chiesa e Jell’ordinamento della sun 
proprietä. — S. Farina, dılla spuma del mare, I, — A. Zannelti, 
costumi degli uomini, — Al. Rossi, di una proposta di legge sul la- 
voro dei faneiulli e delle donne nelle fahbriche. — C. Boito, notte di 
matale. — Rivista scientifica; Rassegna politica; Bolleit. Bibliografico, 


u Blätter für das fathol. Deutfchland, redig. von Edm. 
örg u. #4 Binder. 77. Bd. 2, Heft. 

Inh: 3. I. Börres polttiiber u. wiſſenſchafil. Entwidlungsgang. — Die Staatt- 
Ichre de# beil. Thomas von Aqutn u, ihre Bedeutung für die Öegenwart. 2 — 
Die Parteien der Staatsommtpoteng. — Aritläufe, 5, — Piterar. Rundikau. 

Im neuen Reich. Hrög. von K. Reich ard. Nr. 4, 

Inb.: E. Laur. Michel Montaigne 1.— E. Pfleiderer, jur Spradreinigung 
im deutihen Berfebröleden, — Höbered Schulweſen in Preußen, — Aus ber 
Prev. Preußen: Landtag. — Aus Straßburg: Die elſaſſ. Partei u, ihr Organ, 
— Aus Berlin: Yandtag; Türfiihes; Kunſt. — Piteratur, 

Die Grenzboten. Ned. H. Blum. Nr. 4, 

Aub,: M. Jahns, die Trilogie Aarl’s des Kühmen. 4. — G. Hößler, Banden 
firde u. Landtag in Preußen. 2. — R, Doehn, bie jüngfte Botſchaft des Bräfi- 
denten Brant. — Die nationalliberale Gorrefpondeng u, die Brensboten. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Ar. 35 


Inh.: A. Lammers, Seeſachen. — Schmidt» Weifenfels, das geiflige Leben 
in Württemberg. deal — Literatur u. Aunſt. — Aus ber Haupiſtadt. — Nor 
tigen, — Offene Briefe u. Antworten, 


Die Bag. Hrög. von G. Beif. 4, Jahrg. Nr. 2. 
Inb.: 9. Duboe, ein dunkler Phileſoph. — A. Stern, 69 Jahte am preußiſchen 
Hofe, — Piterariihes, 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög. von R. @ottf Hall. Nr. 3. 
Inb.: Aur Urgeſchichte des Menſchen. — R. Gottſchall, Mevue des Yiteraturjab« 
ort 


tes 1875. s N. Moecler, nene Borif u. Epil, (Bl) — Zeullleien; 
Bibliographie. 


Europa. Medig. von H. Kleinfteuber. Rr.3. 

Inb.: Aus den Alpen. — Das Leben der tuban. Regerfelaven, — Die Babn det 

Bliges. — Der Reujalrütsg In Sas- — Biener Briefe; Berliner Bericht; 
@tteratur; Bildende Aunft; Hr; Theater, Rus allen Zeitungen. 


Beilage zum D. Reiche» u. Kal. Preuf. Staatd-Anzeiger. Nr. 2. 
Inh.: Die Gommilfionsberatbungen üb, den Entwurf eines beutichen — Gr 


ſehbuchs. — Die Wetterbericht ber diſchen Seewarte, — Die diſche Weihicdte- 
Itteratur des I. 1575. 














— 1876. 5. — Literarifhes Centralblatt — 29. Januar. — 


156 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 6u. 7. 


Inb,: B.v. Cotta, bie Defnehmgabine Sabfens u. Thutingens. — Die Dent- 
mürbigfeiten ber Brinzeiiin Felix zu Salm ⸗ Salm. — Hetenjionen x. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 9— 15. 
Inh.: @. Förfter, zur Wiege Tislan’s, 1, — Sepp, ber Profefloreneld am dem 
neuen bifdhöfl, Sohidulen Aranfreihs, 2. (Bd) — Das Dreddener Polnted- 
nitum. — Bontfacius „der Apoftel der Deutiben“. — &, Stengel, zur por- 
tugief, Literatur, — % Steub, loriihe Reifen, 5. — Das aprioruige u. ideale 
Moment in der Wiſſenſchaft. — D. Benndorf, die Öterr. Ausgrabungen auf 
Samothrake. 1. — 9. Ehudarbt, keltifde Briefe, 1. — A,Rludbebn, zur 
Borgeihihte des MWjibrigen Krieges, 1.2. — Mindener Aunfl. — I. Huber, 
wiflenidyaftlidhe Zagesfragen, 


Biener Abendpoſi (Beilage 3. W. Zeitung). Rr. 6— 11. 


Juh.“ F. Lorbeiben, Graf Ségur. 2 — Mus ideafer Zeit. — A,Rearn, Schleß 
Daly, (Aortf.) — Runftgeidite. 1.2. — Die Maoris am Se Zaupo, 1.2. — 
z3 Toula, Meifefliggen aus Bulgarien und dem Balkan. 1.2 — Frtaugçoie 

oppee. — Helfert, Sichenbürgen. — gl. v. Enbderes, Naturkunde. — 
Erinnerungen, — Notizen; Theater; Bibliograpbie, 
Iluftrirte Zeitung. 66, Bd, Nr. 1699, 

Inh, : —— — am —— — * Stigen: Das Stadtoiertel 
Tſchutin · DTwot. — Ludwig Freih. v. Holberg, — Das neue Arurp'iſche Riefen- 

geihüg. — Die Keile des Prinzen von Wales in Indien, — Die neue Börfe 


in Antwerpen. — En Binterwergnügen ber Baleler. — Philadelpbia. 2. — 
Bolgtehinifhe Mittbeilungen. und n = 


Gartenlaube. Nr. 4. 


Inh.: @, Marlitt, im Haufe des Gommerzienratbes, (Bert) — 13 Sherr, das 
rorhe Quartal. 2 — U — — ber Dorpelgänger. (Sdl) — S. Th, 
Stein, Die Farbenblindbeit. — A. Deihmüller, im Reihe der Mitte. — 
Louiſe. (Schl) — WBlätter u. Bllıben, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 17, 
Inb.: 9. Bahenhufen, Helene, Fortſ) — Politiſch- diplomatiſche 5*2t; 
blätter. 6. — B. Fuchs das Eieſagen in St. Vetereburg. — Eine vSochzelt 
Amt Herreftad, — Notisblätter. — Berliner Neujabrebtider, — Die Iluminas 
tion von Bombay, — Br. Bamarcom, Heid und Kaiſer. (fort, — Deutſche 
Zbroniolger. 2 — ®, Reden, Zeirfragen für den Bamilienkreis. 5. — €. 
Ariidauer, Bilder aus der rom, Beiellibaft. 3. — Berichte aus dem Thea» 


ter für Die, welche es nicht beſuchen. 5.6. — Ab. Dppenbeim, aus dem Leben 
einer Ftau. — Muftrationen, 


Allgemeine Familien +» Zeitung. Nr. 17. 

Iuh.: Ed. Hammer, Kampf um's Beben, — A. v. Gerftenberg, unter den 
Dffetten, — Birginie Dejaget,— Der Piräus, Hafen von Arben. — WBochme, 
Bınterboten, — Sédlägel, für Thron und Altar. (Rortf.) — Mannig- 
faltiges; Gbrontt d, Gegenwart. 


Dabeim. Hteg. von R. König. Rr.ie. 


Sub: 2. Sarder, ein Famillenzwiſt. — G, Mehlis, deutihe Städte u. Bauten. 
4. Limburg u, Sartenburg. — Wilde Menisen u. Belfölinder. — 5. 8. Rei- 
mar, ein Opfer. (ShL) — Am Ramilientiihe. 


Das neue’ Blatt. Med. Fr. Hirſch. Nr. 18, 


duh.: M. Gaim, ein edſes Arauenbery. (Forti) — @, Oreger, die arme Reiche. 
— €. Norden, ein verhängnikooes Wiederiehen. — Deutiher Stäpdtefriegel: 
hamburg, — Ad, DOrpenbeim, wie Borging Gompenift ward, — A, 
Holfin, Das Bezabien, — N. Baulp, in den Banden ber beit. — 
Damenfenilleton. — Handel u, Berkehr. — Allerlei ıc. 


Magazin für die Literatur bed Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 3. 


Inh.: Deutfber Sprüde ein Taufend, von 2. Straderjan gefammelt; Pamacee 
und Theodicee. — Thet Oera Linda Bok, — tin gelehrier Scherz vder eine 
Bälfbung? — Belgien: Zut Geſchichte der Muſil. — W, Kaden, Bellslieder 
aus den Marken, 3, — Meuefte deutibe Ueberjepung Ded Don Quijene. — 
Zut Peröft» Atetatut. — Gharles Sprague. — Kleine literar, Munbibau ; 














Eptechſaal. 


Das Ausland. Rr. 3, 


Inh: ©. Herb, die moderne Sefleinsanalgfe. — Die neueflen Forſchungen und 
Wntdedingen in Gentralaftifa, 3. — #4. Birgbam, Reiieifizien aus Hamail, 
2.— ©, Yübdbede, D. Schmidt's neuefte Ginwände gegen Bäder s Gaſtraa · 
theorie, — Meligiöie Entwidlung der Ehineſen. — Miecelle. 


Die Natur. Hrog. von O. Ulen. K. Müller. N.F- 2. Jahrg. Nr.4. 
Inb.: A. Frank, Unterfachungen über die Beſchaffenhelt des Meeres in bedeuten 
den Ziefen, (Ayıtl) — A. Müller, auf den Paramod. — Piteraturberiht, — 
Kosmegzenet. Mittbeilungen, — Techniſches aus umnferer Zeit. 


== — — 
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Ausführlidere Kritiken 
eridtenen über: 
Bauer, fprahwiffenfhaftl. Einleitung in d. Griehifhe u. Latelniſche. 
(Bon G. Meyer: Itſchr. f. d. Gymnafialw. N. F. 10, 1.) 
Billrotb, das Lehren u. Lernen d. medic. Wiſſenſch. an den Union. 
diſcht Nation. (Bon Rohlfs: W. med, Preſſe 1 ff.) 
Ellendt, latein. Grammatik. (Bon Buſch: Itſchr. ſ. d. Gymnaſialw. 


N. %. 10, 1.) 
— ber das Leben des Menſchen n. das Reich Gottes. (Bon 
Schrader: Jen. % tg. 3.) 
v. Friedenfels, ofen Bedens von Scharberg. (Bon Helfert: Wien, 
® — —— ſchichte. (Litbl. z. Allg. Militztg. 52.) 
a n, allgem. Kriegdge e. 4. Allg. Militztg. 52. 
Hafe, Geſchichte Yefu. { n Langen: Thedl. Litbl. XI, Ri 
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hebn, Kulturpflanzen u. Hantthiere in ihrem Uebergang aus Aften 
nah Europa. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 2.) 

Heman, Ed. v. Hartmann's Religion d. — in je Selbitzerjeßg. 
Mitth. u. Nacht. f. d. ev. Kirche in Rupl. N 11. 

er * Analyfen auf phyſiol. —— (Bon Volkelt: 

en. Li 

— Ge Minten sur Geſchichtatypik der heil. Schrift. (Bon 
Reufh: Theol. Litbl. XI, 

Lenz, König ——— u. Sinrid V v. England, (Bon Ritter: Ebd.) 

Maurer, das Alter d. Gefepiprecheramtes in Norwegen. — v. Bring, 
4. Rechte d. bon. fid. possessio. Augsb. A. Ztg. 3.) 

Müller, Lehrbuch der fosm. Phoſik. (VBon Rommel: Jen. eg ir 

Plapmann, Grammatik der brafl. Sprache. (Bon Gerland: Ebd. 

Rößler, das dtiche Reich u. die * Bruse. (Augsb. A. tg. 6.) 
». Scheel, die Erbichaftsitener, (Ebd. 5.) 

Enieker, Lebrbuch der Ahmet u. Algebra. (Bon Erler; Ztfchr. f. 
d. Gymnaſialw. N. F. 1 

Erringer, engen in Rom 1508 — 12. (Bon Meßmer: Theol. 


„xl, 

Thanfing, Dir; Geſchichte feines Lebens u. feiner Kunſt. (Wien, 
——* 7u.8 kam Gichte. (Bon Soh ei ) 

aitz, Diiche Verfaſſungsg te. (Bon Sohm: Jen. Litztg. 3. 
sich Berorbunngen . Gefepe f. die bob. Schulen in Preußen. (Bon 
Ali: Itſchr. f. d. Gymnaſialw. R. F. 10, 1.) 
Zweifel, die fittl. — nad) german, Auffaſſung. (Bon Gr» 

maun: * Zitztg. 3.) 


De 











Bom 15. bis 22. Jamıar ind nachſtehende 


nen erfhienene Werke 
auf unierem Mebactionsburean eingeliefert worden: 

Asenarius, Philoſophie ald Denken der Welt. Leipzig, Fues's Verl, 
(R. Reisland.) 2 Mt. 

Castronovo, Erice oggi Monte S. Giuliano in Sicilia. 2 parti, 
Palermo, 1873/75. (XX VI, 280; 431 8. gr. 8.) 

Goetbe'3 Briefwechſel mit den Bebrr. v. — hrag. von F. 
Ib. Bratranel. Leipzig, Brockhaus. 

Ilwofu. Peters, Graz. Geſchichte u. — —* 75. — 
d. Geihäftsführg d. ft Berf. difchr Naturf. ac. (6 Bll., 433 ©. 8.) 
————— des engl. Dramas. 1. Bd. Leipzig, T. O. Weigel. 
Kobn, zur Sprache, Literatur u. Dogmatik der Samaritaner. Leipzig, 

Brodhaus. 12 ME 
Ardalein, offene u. — Wundbehandlung. Berlin, Hirſch⸗ 


wald. (48 S. ar. 8 
kaenen, de profeten en de - onder Israöl, 2. deel, Leiden, 


w. Engels. (IX, 370 5. 
ierit ierifchen Münzkunde. Graz, 75. Leuſchner 


Nihler, Revertorium der 
u. Lubensty. T ME. 

Plauti comoediae, rec. et enarravit J. L. Ussing. Vol. 1. 
hagen, 75. Gyldendal. 11 Mk. 25 Pf. 

d. Saden, über einige neue Funde im ——— bei Hallſtatt. Wien, 
Sof u. Staatödr. (13 S. gr. 4. u. 2 Taff. 

Schmidt, it Gottfried von Strafbur Zunßbitzer Stadtſchreiber 
geweſen? Straßburg, Schmitt. 80 

Scholia graeca in Homeri lliadem ex ine aucla et emend, ed. 
6Guil. Dindorf. Leipzig, 75. T. 0. Weigel. 24 Mk. 

Senft, Fels und Erdboden, (Naturkräfte, 17. Bd.) Münden, Dldens 
bourg. 3 Mtk. 

“Stojentin, de Julii Pollueis in publieis Atheniensium anti- 
quitat, enarrandis auctoritate. Breslau, 75. Leuckart. 2)ik. 40Pf, 

dm gefammelte Schriften. 2. Bd. Berlin, Gerfchel, (304 5. ar.8.) 
— m 29, u. 30. Lief, (Scht.) Gotha, 75. J. Pertbes. 





=. ER 7 


Kopen- 


Franzöf iſche. 

Böchamp, J., des mieroeymas et de leurs ſonetions aux diffe- 
rents äges d’un m&me ötre, (117 p. 8. et 1 pl.) Paris, 75. 

Boutarie, E., des origines et de l’etablissement du regime feodal 
ei particuliörement de l'immunite. (60 p. 8.) Paris, 75. 

— — Alex., les chants populaires de la Serbie. (19 p. 8.) 

n, 75 

Histoire de l’habitation humaine depuis les temps prehistoriques 
jJasqu'ã nos jours; texte et dessins par Viollet-le-Due. (376 p. 
gr.8,) Paris, 75. 9 ſc. 

Houdoy, R.J., de la condition et de l’administration des villes 
chez les Romains, 
eonsiderces comme personnes morales, (810 p. 8.) Paris, 75. 


Des communes et des seclions de communes | 


— 1876. 5. — Literarifhes Centralblatt. — 29. Jamar. — 
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Hovelacque, A., la linguistique. Linguistique, philologie, éty- 

mologie, la facultc du langage arlicule, sa localisation, son ori- 

gine vraisemblable ete. (XI, 365 p. 12.) Paris, 75. 3 fr. 50 c. 

Hubbard, G., histoire de la littörature contemporaine en Espagne. 

(426 p. 18. N Paris, 75. 3 fr. 500. 

Longnon, A ‚ les limites de la France et l’ötendue de la domi- 

nation anglaise ä l’epoque de la mission de Jeanne d’Are. (107 
p. 8) Paris, 75. 

Mistral, Fr., lis Isclo d'or, recuei de pouesio diverso, Em'’uno 

prefaci biougrafico de l’autour esericho per eu- méême. (XXXI, 

503 p. 18.) Avignon, 75. 3 fr. 50 c. 

Moisy, H. noms de famille normands etudies dans leurs rapports 

avec la vieille langue et specialement avec le dialecte normand 

ancien et moderne. (XXIV, 449 p. 8.) Paris, 75. 

Revillout, Ch., un lexieographe du 2. siöele de notre äre, 

"Epnsvevnara ai zadnuagern ouslla de Julius Pollux, publies 

pour la premiere fois d’apres * manuserils de Montpellier et 

de Paris. (30 p. 4.) Montpellier, 75 

Vaschalde, H., curiosilös de l’histoire du Vivarais (documents 

——— nn N) et 75. 


Ya Arien. 


Der Profeffor Lothar Mayer in Karlörube iſt an Stelle bes 
nah Straßburg gehenden Profeffors der Chemie Dr. Fittig an bie 
Univerfität Tübingen berufen worden. 

Am Polytehnitum zu Darmitadt hat der Hofgerichtsrath W 
Heinzerling Vorträge über „Brundfäpe der Rechtswiſſenſchaft“ und 


über „Rationalöfonomie” eröffnet. 

Der Privatdocent Dr. D. Peipers in Göttingen ift zum außer 
ordentl. Profefjor in der philoſ. Facultät der dortigen Univerfität 
ernannt worden. 

In der philoſ. Facultät der Univerfität Seivaig habilitierte ſich 
Dr. Eilh. Wiedemann ala Privatdorent für Ghemie. 


Am 10. Januar ürih der Profeffor der Staatöwifjen: 
— am FREHERN, ifum Dr. er ttimanı. 
m 13. Januar + in Züridy der Pfarrer Heinrih Laug. 


Fo 17. Januar H in Kiel der Prof, der Medien Dr. Kiegner. 





Bon der philofophifchen Facultät der Univerfität Roftod 
gehen uns die nadjftehenden beiden Bejchlüffe zur Veröffent- 
lichung zu: 

1) Nachdem die umterzeichnete Facultät die Gewißheit erbalten 
bat, daß die bei ihr zum Iweck der Promotion von dem Herrn BWils 
—— Dabie zu Berlin eingereichte Abhandlung: „Abriß der römi⸗ 
hen und chriſtlichen geitrechnung, Berlin 18732 ihren Hauptbeſtand⸗ 
theilen nach fremdes Eigenthum iſt (vergl. Börſenblatt für den Deut⸗ 
ſchen Buchhandel d. d. 29, December 1875, Nr. 301, S. 4786), erklärt 
fie die von ihr d. d. 8, Juli 1873 vollzogene Promotion des Herrn 
Dabis felbfiverftändlih für null und nichtig. 

Roſtock, den 18. Januar 1876. 


Die philofophifche Facultät der Univerfität Roftod. 
Dr. Graf zur Lippe, d. 3. Detan. 


2) Die Erfahrung, daß die bisherigen Promotions Beitimmungen 
der unterzeichneten Facultat derielben feinen ausreihenden Schup vor 
Täufhung gewährt haben, hat fie zu dem Beichluß veranlaßt, Die nach 
Bi ihrer Promotions» Beitimmungen in gewiſſen Fällen zuläffige 

—— vom mundlichen Examen fortan nicht mehr eintreten zu 
laſſen. 

Roſtock, den 18. Januar 1876. 

Die philoſophiſche Facultät der Univerſität Roſtock. 


Dr. Graf zur Lippe, d. 3. Dean. 





— — — — 


Notiz 


In dem Gommentar zur deutſchen Bankverfafiung von Dr. 
Soetbeer (Bejepgebung des deutfhen Meichs mit Erläuterungen ber 
ausgegeben von Dr. Bezold, 2. Ih. Br. 1, Heit3, . 405) 
bin ich als der Berfalfer einer in Bonn 1974 anonym erfdhienenen 
Brofhüre „Zum Bantgefep“ bezeichnet. Ich erfläre hiermit, daß ich 
diefelbe, die von den meinigen ſehr abweichende Anfichten Aber die 
Regelung der Banfnotenausgabe enthält, wicht gefchrieben und auch 
ihre Abfaffung nicht veranlapt habe. 

Bonn, Jannar 1876. E. Raſſe. 
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Soeben erschien im Verlage von Ernst Homann in Kiel: 


Waitz, Georg, Deutsche Verfasssungsgeschichte. 7. Bd. 
A. u.d, T.: die Deutsche Reichsverfassung von der Mitte 
des 9. bis zur Mitte des 12. Jahrhunderts, 3. Bd. Gr. 8. 
VII. u. 427 8. Geh. Preis 11 Mk. 


Der 5. und 6, Band erschienen in den Jahren 1874 und. 


1875. Der 8. Band wird voraussichtlich noch in diesem Jahre 
erscheinen. [29 


” Soeben erschien: E 
j Philosophie I) 
als 
ne Denken der Welt s 
J gemäss J 
dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 

Ä Prolegomena ä 
zu einer 
Ü Kritik der reinen Erfahrung. j 

je Von 
Dr. Richard Avenarius, . 
) Preis: 2 Mark. j 


„ Leipzig, Jan. 1876. Fues’s Verlag (R. Reisland.) 5 
_EEUOEEUOHEYUOEEYU DEE O WE 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [22 
Soeben erschienen die 
ersten Nummern des 29, 
Bandes. 
Probenummern sind 
in jeder Buchhandlung 
vorräthig. 
Abonnements werden 
durch jede Buchhand- 
lung vermittelt. Preis 
pro Band von 24 Nummern 12 Mark. 





Im Berlage von Karl I. Trübner in Strafiburg iR foeben 
erfhienen: [33 


Der Dertragsbrud 


und 
feine Redtsfolgen. 
. Bon 
Richard Lönin : 
Docent des Straf» und Procekredild in Heidelberg. 
Eriter Band, 
Der Bertragäbrud im deutfchen Rechte. 
8%, 624 S. Preis: 12 Mt, 


28] Tageblatt der 48. verſammlung 


deutſcher Naturforſcher und Aerzte. 


Einzelne Nummern nicht kompleter Exemplare des „Tages 
blattes* können von Mitgliedern und Zeilnemern der 48, Natur: 
forfherverfammlung in beliebiger Zal aratis bezogen werden 
durch das Bürgermeifteramt in Graz, Rathaus 2. Stod. 

Ganze Eremplare des „Tageblattes“ find zu dem Betrage 


von 2 fl. 8 Krz. ö W. oder 5 Reichsmark 60 Pfennige durch die 
| Ueber Land und Meer. Jahrgge 1863 — 75 incl. Halbfzbde 


Univerfitätsbuchhandlung Leufhner und Lu bensky in Graz 
zu beziehen. 


— 1876. 5. — Literarifhes Eentralblatt. — 29. Januar. — 


Literarifhe Anzeigen. 
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Tübingen. Im Verlage der H. Laupp’schen Buchhandlung 
ist soeben erschienen: 4 


[ 
Zeitschrift f. diegesammte Staatswissenschaft. 
In Verbindung mit 
Prof. 6. Hanssen, Prof. Helferich, Prof. Roscher, Dr. F. Hack 
herausgegeben von Dr. A. E. F. Schäffle und Prof. Dr. Fricker. 
32. Jahrgang 1876. 1. Heft. 
Der Jahrgang von 4 Heften à 10— 12 Bogen. gr. 8. 15 Mark, 
Inhalt. J. Abhandlungen: Hanssen, Zur Geschichte der 
Feldsysteme in Deutschland. III. Artikel. — Weiss, Preisele- 
mente und Preisbewegung. — Schäffle, Der collective Kampf 
ums Daseyn. Zum Darwinismus vom Standpunkt der Gesell- 


schaftslehre. 1. Artikel. — II. Miscellen. — III. Literatur. 






Verlag von Hermann Costenoble in Jena. [30 


ATHENZEUM. Monatsschrift für Anthro- 
pologie, Arena, Moralstatistik, Bevöl- 
kerungs- und Culturwissenschaft, Pädagogik, 
und die Lehre von den Krankheitsursachen. 
Unter Mitwirkung von Fachmännern herausgegeben von 
Dr. Eduard Reich. Il. Jahrgang, 1876. 12 Monats- 
hefte in gr. 8. Preis 8 Mk. pro Semester. 

Inhalt des 1, Heftes: Ueber das sittliche Kranksein, 
Von Dr. Eduard Reich. Das Maschinenwesen aus 
dem Gesichtspunkte der socialen Anthropologie und der 
Culturwissenschaft, Von Prof. Dr, Ernst Kapp. Die 
sittliche Freiheit. (I.) Von Dr. Eduard v. Hartmann. 
Fragen der Zeit: Die Schule und das Lied. Von Lehrer 
Carl Stichling. Analysen. Briefkasten. 
Abonnements nimmt jede Buchhandlung und Postanstalt 
B an. Probeheft mit Prospect gratis. 
MRETRENTTEITESCSURRTII ERITIT I TRIER TEEBEERET 


Veriaa von *5. A. Brodhans in Kripzig. [31 
Soeben erfdien: 
Ersch und Gruber’s Allgemeine Encgklopädie 
der Wifjenjchaften und Künite. 
I. Section. 95. Theil (Grün — Guano). 
4. Gart. 11 Mt. 50 Pf, auf Belinpapier 15 ME. 

Bon größeren Artikeln in diefem Theile find befonders her 
vorzuheben: Grundherrlichkeit, Grundlasten, Grundzehnt, 
Grundzins (von Heimbad und Sierig); Grundwasser (von 
Theile); Justus von Gruner (von Ballmann); Grünes 
Gewölbe (von Reinwarth); Gryphius (von Richter); Guano 
(von Theile). 

ES Früůhern Subferibenten auf das Werk, welchen eine größere 
Reihe von heilen fehlt, fowie ſolchen, die ald Abonnenten neu 
eintreten wollen, werden die günftigiten Bedingungen gewährt. 


Antiguarifger Büdherverkehr. 
B. Seligsberg in Bayreuth 





offerirt: 16 
Boz, sämmtl. Romane. 25 Bde. Stuttg. 1866 in Hftn. 22 Mk. 
Cooper, sämmtl. Romane. 30 Bde. Stuttg. 1859 in Heften. 
27 Mk. 
Bulwer, sämmtl. Romane, 22 Bde. Stuttg. 1866 in Heften. 
18 Mk. 
Daheim. Jahrg. 1—11. (1—8Hlwb.9—11 inalbis.) 33 Mk. 
Westermann, deutsche Monatshefte. Bde 20—33 Halbleinen. 
45 Mk. 
Salon, der. Bde 1—16 Halbleinbde, 35 Mk. 
Romanzeitung, deutsche. Jahrgge 4— 10 und 11. Sem. 1. 
Halbleinwbde. 40 Mk. 


(1874/75 in elbis). 55 Mk. 


Berantwortt, Mebastenr Prof, Dr. Br. Zarmde in Leipzig. — Drad von W. Drugulin in Leipyig. 


Literariſches Eentralblatt 


für Deutfchland. 


Ir. 6.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarıde, 


(1876. 


9. Verlegi von Eduard Avenarius iu Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


— 5. Februar. ⸗— 


Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Bi. 





Strack, Hosen et Joel prophetae. 

Deiff, Guftur und Religion. 

sarms, die Meform der Logik, 

sermann, äftberiihe Karbenichre, 

Kludbohn, das Teftament Ariedrid's bes Arommen. 
+ Bart, Gbronik Der Achte des Alofters St. Gallen. 
Slehib. Berlefungen über Beometrie. 

Dataroeto, Studien üb, Ireffwahriheinlihl,-Berebng. 

Teigmann m, Groß, vierſtellige mathemat. Tafeln. 


yapiere in Deutidhland. 


Voigt, über das Nelius- u. Sabinus / Syſte m. 
Heiß, der Bald u, Die Beiepgebung. 
ı® Volhinger, Beitrag zur —* ber Inhaber · 


Die Quimeſſen; des Soriälismus. 

'». Vader, die Enthuſiaſten des Ervorts. 
Stöpel, die Sandelötriis in Deutihland, 
Hofmann, hemiihe Induftrie (W, Weltausftellung), 
®ramwintel, Einrichta u, Betrieb e, Zelegrapbenftation, 


Rubens, Die BWeinbereitumg aus dem Dbite ıc. 

Stammer, die Branntmelnbrennerei, 

— tehrbub der Anderfabrifation, 

Stüukel, de Varroniana verborum formatione. 

Scdiüter, die mit dem Suffire ja gebildeten dent 
iben Nomina. 

wertete: der Seliand u. die angel. Geneſto. 
er! Die Klage 

FH ags-Katalog von 'B. @®, Teubner. 





Theologie. 


Hosea et Joel prophetae. Ad fidem codieis Babyloniei 
Petropolitani ed. Herm, Strack. Petersburg, 1875. Ricker& Co. 
Leipzig, Hinrichs inComm. (24 S. gr. Fol. Photolithogr.) 8 Mk. 

Der langjährige Wunſch aller derer, welche fich für den Tert 
und die Sprache bes N. Teftamentes interefjieren, daß wir eine 


genaue Ausgabe des Petersburger Prophetencoder vom Jahre | 


916n. Chr. mit babylonifcher Bunctation erhalten möchten, wird 
demnächſt in glänzender Weife erfüllt. Hr. Dr. Strad, bekannt 
durch feine forgfältigen Arbeiten über den hebräifchen Tert des 
X, Teftamentes, hat jich im Auftrage der Kaiferl. Ruff. Regierung 
der Mühe unterzogen, die ganze Handichrift photolithographiic 
herauszugeben. Da nun aber der Preis des Prachtiwerkes, deffen 
Vollendung in einigen Monaten zu erwarten ift, für viele 
Gelehrte zu hoch fein würde, fo hat der Herausgeber jehr zweck⸗ 
mäfigerweije ein abgejchloffenes Stüd, welches für einen ver- 
haltnißmäßig billigen Preis anzuſchaffen ift, jeparat erfcheinen 
laſſen. Er hat dazu die Propheten Hoſea und Joel gewählt, die 
m der Handjchrift ungefähr 21 Seiten ausfüllen. Die einzige 
Zugabe ift eine kurze Ueberſicht über die babylonifchen Leſe— 
und Accentzeichen, welche den Lefern die Mühe eriparen kann, 
ich jelbft in die fremdartige Syſtem Hineinzufinden. In diejer 
Ueberficht vermißt man übrigens außer dem Dagesch (rejp. 
Mappik) auch das Beichen, welche zugleich Schwa und Rafe 
et. 

Dieß Heft jowie ein anderes noch etwas größeres Stüd, 
welhes wir der Güte Hrn. Strad’3 verdanken, legt Zeugniß 
ab von der außerordentlich gewilfenhaften Wiedergabe des 
Originales, Im Allgememen kann dieß Fachimile volljtändig 
das Urbild erfegen. Nur möchte in legterem vielleicht noch zu 
erfennen fein, was von zweiter Hand hinzugefügt oder geändert 
it, Denn daß wenigftens eine ſolche Hand Hier thätig geweſen, 
lann feinem Zweifel unterliegen. Es ijt aber zu erivarten, daß 
md der Herausgeber über diefen Punkt beim Erjcheinen des 
ganzen Werkes Auskunft geben wird, 

Ueber die babylonifche Punctation hat Ref. fich ſchon vor 
12 Jahren (Jahrg. 1863, Nr. 43, ©. 1015 ff. d. BL.) ausge: 
ſprochen. Im Weſentlichen muß er das dort Geſagte noch jetzt 
als richtig anſehen. Namentlich hält Ref. daran feſt, daß das 
babylonifche und das paläſtiniſche Syſtem ſich parallel neben 
einander entwidelt haben, und dab in manchen Stüden (5. B. 
gerade in der Hauptſache, der Segung aller Bocalzeichen über 
die Buchſtaben, ferner in der befonderen Bezeichnung der Vocale 
in geihärfter und zugleich unbetonter Silbe) die Weife ber 


 Babylonier dem Urfprunge der ganzen Punctation ferner ſteht 


als die der Tiberienfer. Die Uebereinftimmung in vielen Kleinig— 
keiten, ja Sonderbarfeiten neben jo manchen Abweichungen ift dem 


' Ref. auch jetzt noch ein Zeichen dafür, daß die babylonijchen und 


| 





die paläftinifchen Schulen, wenn fie gleih auch auf diefem 
Gebiete je ihre befondere Ueberlieferung bewahrten, doch in regem 
Verkehre mit einander ftanden und Manches von einander 
anmahmen. So darf es uns auch nicht wundern, wenn fich 
herausſtellen follte, daß dieſer babylonische Coder doch hie und 
da Lesarten enthalte, welche als paläftinifch, nicht als babyloniſch 
bezeugt find. Die kritifche Ausbeute aus der Handjchrift wird 
man erjt nach dem Erjcheinen des ganzen Werfes überjehen 
können; doch mögen jchon die aus wenigen Blättern gejchöpften 
Beobachtungen Geiger's (Jüd. Zeitfchrift, 11. Jahrg. 1874/75, 
S. 195 ff.) zeigen, wie viel fich hier zur Tertgefchichte darbietet, 
ohne daß darum die Thatſache umgeftoßen würde, daß alle 
jübijchen Handſchriften des hebräiſchen A. Teſtamentes auf ein 
einziges, mit manchen Fehlern behaftetes Exemplar zurückgehen. 
Uebrigens iſt wohl nicht ganz ſicher, daß wir jede Abweichung 
unſerer Handſchrift z. B. in der Plenarſchreibung als ſicheres 
kritiſches Zeugniß anzuſehen haben; wo eine ſolche Variante 
nicht durch eine maſſorethiſche Bemerkung geſichert iſt, kann 
immerhin auch bei einer jo ſorgfältigen Handſchrift ein Schreib— 
fehler fein. 

Die Aussprache des Hebrätfchen, wie fie diefe Handichrift 
bietet, ift zwar in einigen Einzelheiten alterthümlicher als die 
paläftinifche; dagegen hat fie fich namentlich in einem wichtigen 
Punkte allem Anſcheine nach noch weiter vom Urfprünglichen 
entfernt. Hieronymus hörte von feinen jüdiſchen Lehrern in 
Paläftina noch das kurze und lange a als ein a. Beide 
Punctationsſyſteme fennen aber das lange & nur noch mit itarfer 
Hinneigung zum 6, jo daß fie ihm daſſelbe Zeichen geben wie 
dem urfprünglich kurzen ö. Das paläftinische Syſtem läßt 
dagegen wenigſtens das furze a noch meijtens beftehen, während 
dafjelbe bei den Babyloniern je nachdem zu kurzem & oder zu 
langem ® zu werden fcheint. Denn wenn wir jehen, daß dieje 
Handfhrift in Wörtern wie mar 1209 nyoY u. |. w. ben Vocal 
ber Zonfilbe genau ebenfo schreibt. wie das betonte Segol in 
Po, aa, nam u. ſ. w, fo können wir wohl faum daran 


zweifeln, das wir hier überall ein @ haben. Daß diejer Vocal 
aber hier (und ebenfo in den Nebentonfilben und, wo jonft eine 
Dehnung eintritt) lang war, folgt aus allen Analogien in der 
Bezeichnung ber Vocale. Wir müffen immer bedenken, daß wir 
e3 hier mit Fünftlichen, nur zum gottesdienftlichen Gebrauche 
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außgebifbeten Ausſprachen zu thun haben, Uebrigens iſt die 
Verwandlung des & in auch den Paläſtinern nicht ganz fremd, 
man benfe z. B. an nd, an O7, an IN u. |. w., und in To 
ift diefe Verwandlung noch älter, Eine Eigenthümlichteit der 
Ausſprache ift noch die Verwandlung von —, — in N—, 
On; bie babyloniſche Mafjora hat nämlich zu udn %ef.53,4 
die Bemerkung pP wD; zu Dre’ Sef. 49, 9 p OD (Ref. ver⸗ 
wandelt hier bie babyloniſchen Bocalzeichen in paläftinifche). 
Uehnlihe Lautveränderungen finden fi) mehrfah im Ara— 
mäifchen; namentlich verfahren die Nejtorianer feit wenigjtens 
1000 Jahren ganz jo beim Leſen des Altiyrifchen, 

Sehr zu wünſchen wäre es, daß mun auch die anderen 
Handichriften mit babylonifcher Punctation genauer unterſucht 
und wenigjtens das für die Sprach und Schriftgefchichte ſowie 
für die Bibelkritif Wichtige daraus vollftändig mitgetheilt würbe, 
Hr. Strad, welcher noch kürzlich (Zeitſchr. f. luth. Theol. 1875, 
Nr. 605 ff.) über fämmtliche bekannte Handichriften diefer Art 
berichtet hat, wäre wohl am geeignetjten für dieſe Arbeit, zumal 
ja die Petersburger Schäge für dieſelbe das reichſte Material 
bieten. Auf alle Fälle danken wir ihm aber ſchon jegt aufrichtig 
für die ebenfo verdienft- wie mühevolfe Arbeit, von der jegt das 
oben verzeichnete Heft eine Probe giebt, und danken auch der 
ruffifchen Regierung, welche die bedeutenden Koften des Unter: 
nehmen? teägt, Th.N. 





Deiff, Heine. 8. H., Eultur und Religion. Die Entwiclung des | 
humanen Bewußtſeins hiſtoriſch u. philoſophiſch betrachtet. Gotha, 
1875. F. A. Perthes. (VI, 600 ©. gr. 8.) 10 ME, 

Das Buch enthält nad) vorausgejhidter Vorrede eine um: 
fangreiche Einleitung, die fich über folgende wichtige Fragen ver— 
breitet: Glaube und Wiſſen; die Sprache; die Philojophie und 
die logiſchen Grundlagen der Gewißheit; Gott und Welt; Natur 
und Menſch. Darauf folgt der eigentliche Kern bes Buches, 
eine „Entwidlungsgefhichte des humanen Bewußtſeins“; da 
behandelt der Verf.: das Element des geichichtlichen Proceffes, 
die gefchichtlichen Urfprünge, die wilden Völfer, China, Indien, | 
Perfien, Vorderaſien, Uegypten, Hellas, Iſrael, das Chriften | 
thum, Es folgen dann: „Speculative Aufihlüffe, Staat und Kirche, 
das Leben nach dem Tode, Refultate und Schlußbetradhtungen*, 
Den Schluß machen: „Nachträge und Verbejferungen“. In der 
That ein reicher Inhalt! Nicht immer aber entipricht derfelbe 
bem Titel des Buches. Dort lefen wir, daf die Entwidlung 





des humanen Bewußtfeins hiſtoriſch und philojophiich betrachtet 


werben folle, und doc) tritt durchweg das philofophifche Element 
in den Vordergrund. Ja irgendivo jagt einmal der Verf. in dem 
Bude, daß die Kirchengefchichte von jeher wenig Anziehungs- 
kraft für ihm gehabt Habe, und daher ift es erflärlich, daß 
manche feiner Ausführungen der Wirklichkeit wenig, oder auch 
gar nicht entſprechen. Das aber ijt um jo mehr zu bedauern, 
ala dem Buche Sachlenntniß im Ullgemeinen, ſowie geiftreiche 
Auffaffung im Einzelnen nicht abgejprochen werden fan. So | 
ift 3.8. des Verf.’3 Darftellung der Phariſäer (S. 423), zufolge | 





deren die Pharifäer feine Heuchler und ſchließlich doch Heuchler | 


geweſen fein follen, ficher nur daraus zu erklären, daß hier die |, 
Reflerion auf Koften der gefchichtlichen Wirklichkeit geübt wird. 
Am wenigften ift dem Verf. offenbar das Capitel über „Staat 
und Kirche” gelungen Da lefen wir in der That die wunder- 
lichſten Dinge. Der Verf. beginnt: „Das Chrijtenthum, wenn 
wir bafjelbe bloß an fich, nad) feinem ewigen Weſen betrachten, 
bedarf der kirchlichen Form und Darftellung nicht; eine ſolche 
wird nie im Stande fein, das Ehriftenthum nad) feiner lebendigen 
Weſenheit voll und ganz in ſich aufzunehmen, voll und rein in 
fid) auszubrüden“. Und fürwahr, der Verf. will die Kirche im | 
Staate aufgehen laſſen und nimmt weiterhin einen Unlauf, der 
ihn, wie er felbft andeutet, an die Grenze bes Radicalismus | 
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fahrt. Da leſen wir S. 542: „AU dieß Hin- und Hergerede 
von Rechtfertigung, Berfühnung, Heiligung, Wiedergeburt, alle 
diefe zu Schablonen ausgearteten rhetorifchen und dialektiichen 
Bezeichnungen find heutzutage mehr verwirrend als erflärend, 
Redensarten und Schemata, mit denen jeder feinen beliebigen Sinn 
verknüpft” u. dgl. „Es darf von einer Kirche ferner nicht mehr 


' die Rebe fein“ (©. 561 ). Er fieht mit der modernen Theologie 


in den neuteftamentlichen Erzählungen von der Speifung in der 
Wüfte, dem Wandeln auf dem Meere u. ſ. w. Mythen. Dagegen 
nimmt er wieder die Wunder der Krankenheilungen an; ob auch 
der Todtenerwedungen, jagt er nicht. Kurz es wechſelt hier 
BVeraltetes und Modernes einfach mit einander ab und eine 
Velleität folgt auf die andere. Wie er fich chließlich den Gottes— 
dienst denkt, das deutet er nur an; aber dieſe Andeutungen find 
fo dunfel, daß man fich auch nicht von fern ein Mares Bild von 
dem machen fann, was der Verf. will. — Vielleicht wäre es 
doch erfprießlich gewefen, daß der Verf. auf „neuere Religions— 
macher“, die er der Erwähnung nicht für werth hält (j. Vorrede), 
einigermaßen Rüdjicht genommen hätte, 8. 


Religiöfe Reform. Hreg. von G. uirich Nr. TEE 
Inh.: I. Rupp, preußiſch-deutſche Kirchenpolitik. — Müdblid 
auf die preuß. Generalſynode. — Gottes derrlichteit in feinen Werken. 


u. Kirhenzeitung zc. Hrög. u. red, von P. W. Schmidt. Nr. 1 
u. 2, 


Inh.: Zum Neuen Jahr. — Das Jahr 1575 und bie evangel. 
Kirche —8 — Die Einführung der obligator. Clvilehe in 
Bayern u. das Kal. proteft. Gonfiitorium in Münden. — Literatur; 
Gorrefp. u. Nachrichten; Aus anderen Zeitfchriften; Neuefte Literatur. 


Deutfches Proteftantenblatt. Hrög.von C.Manchot. 9. Jahrg. Art. 

Juh.: An unfere * — Zum Neuen Jahr. — Wochenſchau. — 
Ein Vunfch zum Neuen Jahr, — Ueber die Bedeutung der heiligen 
Schrift. — Gorreipondenzen; Proteftantiiche Bewegung in Nordweſt⸗ 
deutjchland; Leſefrucht. 


Allgem, ev.«luther. Kirenzeitung. Red.: €. €. Lutbardt. Rr.1u2, 
Inh.: Vorwort. — Die Lutberiichen in der preuß. Generals 











ſynode. — Aus Berlin; aus Amerika. 1.2. — Zur Einführung der 


Clvilehe. — Die hannoverifche Sandesfynode. 1. _ Wochenſchau. 
Rene eu ev. ‚ Kirhengeitung. Hreg. u. redig. von 6. Mepner. I 18. 3. Faro. 

r. im 

Zah Bas nun? — Die Reden Pius’ IX. — Gardinal Raufcher, 
— Gamaromw’s neueite Jeltromane. — Die Kirche u. der Gulturtampf.— 
Schweizerifche Errungenidaften. 1. — Hengitenberg’s6 Leben von Dr. 
Joh. Bachmann. — Zur MichelangelosLiteratur, — Der junge Goethe. — 
Zur philof. Kiteratur. — Gorreip ondenzen. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. U. Meßmer. 7. Jahrg. Nr, 3 u. 4. 

Ind.: Montalembert noh einmal. — Hirfher's Reformprogramm. 
— Iufer Intereff e an der neuen Synodalordnung der evangel, Kirche 
in Preußen. — Yoferb v Görres. — Die Gölibatöfrage. — Gorres 
ſpondenzen u. Berichte; Miscellen. 





Philofophie. Aeſthetik. 


Harms, F., die Reform der Logik. Berlin, 1874, Dümmler in 
Comm, (1 Bl., 8. 121—169. gr. 4.) 3 Mk. 


(Aus d. Abhandlungen d. Kgl. Akad. d. Wiss, zu Berlin 1874.) 

Der erite Abjchnitt vorliegender Abhandlung will darlegen, 
daß die Reform der Logik das Wejen der neuen Philofophie jei. 
Freilich wird dieß vielmehr kurz behauptet, als bewiejen. Näher 
eingegangen wird auch auf diefes Thema in den drei nächſten 
Abtheilungen, welche die Logik als Wiſſenſchaft, ald Organon 


und als Kriterium behandeln, indem nämlich nad) diefen drei 


Seiten hin, welche an der Logik hervorgehoben werben, bie 
Reform derjelben fich richten fol. 

Der Verf. ift ein Feind der fogenannten formalen Logik 
und er fucht darzuthun, daß diejelbe in allen drei angegebenen 
Beziehungen nicht genügt. Die Logik fol ihrem Ser nach 
eine philoſophiſche Wiſſenſchaft fein und ihre Form ſoll ihrem 
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Inhalte entiprechen. Wir benfen, um zu wiffen, demnach ift 
der Begriff des Wiflens, der Wiſſenſchaft, das Princip der 
Logit, und aus diefem find die Formen des Denkens abzuleiten 
und zu begründen, aber nicht empirijch aufzuraffen. Der Verf. 
fmüpft hier an Fichte an, zu dem er fich im Denken hingezogen 
fühlt, und fingt iym einen Hymnus: „Den kühnen Denker Johann 
Gottlieb Fichte, der die Bewunderung des beutichen Volkes 
genießt, tennen die nur von Hörenfagen, welche verfichern, daß 
fie gegenwärtig das Steuerruder der Philofophie in Händen 
baben. Ohne Compaß und Triebkraft fahren fie hin und her, 
und Niemand weiß, wohin fie wollen, und Keiner kann fagen, 
wohin fie gelangen werden.” Wir bedauern, daß der Verf. ſich 
bier nicht deutlicher ausgedrüdt hat; denn wir wiffen nicht, wer 
diefe Anmaßenden find. 


ven Beweifen und Schlüffen; die Logik hat es aber nicht nur 
mit Begriffsverbindung, fondern auch mit Begriffsbildung zu 
tbun, deßhalb müfjen Induction und Deduction ald Methoden 
zur Begriffsbildung herangezogen werben, was feit Bacon und 
Descartes gejchehen ift. Wir geben diefe Nothwendigkeit gern 
ju, aber fie würde gar nicht3 gegen den Charakter der Logik als 
formaler Wiſſenſchaft, als welche wir fie doc aufrecht erhalten 
möchten, ausfagen. Harms faßt hier den Begriff „formal“ in 
einer ganz beftimmten, viel zu engen, Bedeutung. 

Als Kriterium bezieht fi) nad) Harms die Logik darauf, 
wie dem Denken ein Gegenftand gegeben wird, welche Grund» 
ſätze es hat, wie weit diefe gültig find und woher fie ftammen. 


Sie hat jomit auch das Verhältnig von Denken und Anfchauen | 
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eine3 anderen geiftigen „Weſens“ angefehen werben. Diefe 
Bedeutung für die Farbe als Augenſchein zu entdeden, ift der 
Bwed der „äjthetifchen Farbenlehre“ des Verf.s, deren Aufgabe 
mit jener reinen Farbenſymbolik zufammenfällt. Weil aber einer 
ſolchen, wie der Verf. jelbjt anerkennt (S. 9), „weitmehr der 
Charakter eines Zufälligen, Ungeorbneten und äußerlich Con- 
ventionellen, als jener des innerlich Nothivendigen, Gleichartigen 
und Wejentlichen im menichlichen Leben anhaftet, fo geht feine 
Abſicht dahin, feiner Farbenlehre erftere, jo viel möglich, abzu- 
ftreifen, dagegen lehtere, ſoweit thunlih, aufzuprägen. Dem 
Berf. zufolge wird nun bie Bedeutung, welche mit einer gewiffen 
Farbe verfnüpft wird, wejentlich durch den Charakter ber von 
berjelben beherrichten wirklichen Dinge bedingt, z. B. jene der 


| blauen Farbe durch den Charakter des Firmamentes, der grünen 
Was die Logik als Organon betrifft, fo handelt die formale | 
Logik nach dem Verf. ausſchließlich, in Anlehnung an Uriftoteles, | 





zu unterfuchen und zu beftimmen. Alles die kann nad) dem | 
Verf. die formale Logik nicht darthun, die fich grundjäglich | 


trennt von der Metaphyſik. Es ift nothwendig, das Sein in 
feinem Berhältniffe zum Denken zu erkennen, u. nur eine Wiffen- 
ſchaft von der Wahrheit eriftiert, die Logik, welche die Metaphyfit 
in fi begreift. Nicht beide dürfen von einander getrennt jein; 
denn ſonſt giebt e3 wie eine formale Logik und eine dogmatiſche 
Retaphyſik, jo auch eine logische und eine metaphyſiſche Wahrheit. 
Unſeres Erachtens kann die Logik ihren formalen Charakter 

und doch auf die Erfenntnii der Wahrheit losgehen, 





d.h. Wiſſenſchaftslehre fein, ohme fich in die bisher wenig | 


glüdliche Bermifchung mit der Metaphyſik einzulaffen, wenn fie 
ih nur mit der Erlenntnißlehre verbindet oder fich auf dieje 
fügt, Letztere hat dann die Wahrheit der Anſchauungen, der 
Elemente zur Begriffsbildung zu prüfen, muß aber ebenfo wie 
die Logik rein formal bleiben, hat bloß die Regeln für die 
Erlenntniß, nicht die Erkenntniß ſelbſt, zu geben. Den Schluß 
bilden noch einige Bemerkungen über die Metaphyſik derSprache. 

Die Abhandlung ift, wie dieß bei dem Reichthume des 
Inhalte nicht gut anders fein kann, etwas aphoriſtiſch gehalten. 
Für vielerlei wünſchte man die Beweife und die nähere Aus- 
führung. Wenn wir auch nicht glauben, daß die Arbeit von 
entihtebener Bebentung bei der jegigen Bewegung in den logi« 
hen Fragen ift, fo Hilft fie doch eben diefe Bewegung im 
Gange halten. Die vielen Drudjehler hätten vermieden werben 


jollen, M. H. 





Hermann, Conr., Prof., ästhetische Farbenlehre. Leipzig, 1876. 
M. Schäfer. (IV, 91 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Der Berf. gehört zu jenen Aeſthetilern, welche ber Schein 
„nur deßhalb intereffiert, weil er in ber That nod) etwas Anderes 
ft" (S. 62). Daß er dieſelben dann nicht äfthetifch, d. h. eben 
nicht als „Schein“, fondern daß fie im Grunde „jenes Andere“ 
intereffiert, wird von ihm wie von feinen Anfichtsgenoffen über: 
ſchen. Der Schein muß für fie nothwendig irgend eine 
Vedeutung“ befigen, als der „Ausdrud” und bie Erfcheinung 





* 





durch jenen der Vegetation u. ſ. w., d. h. der Charakter des 
blauen, grünen u. ſ. w. Objectes wird durch Ideenaſſociation 
auf die blaue, grüne u. ſ. w. Farbe ſelbſt übergetragen. Daß 
in dieſer Verknüpfung nichts innerlich Nothwendiges liegt, weil 
ja der Himmel, die Vegetation allenfalls auch eine andere Farbe 
haben könnten, als ſie thatſächlich haben, wodurch die Bedeutung 
der blauen oder grünen Farbe von ſelbſt eine andere würde, 
fühlt und jagt der Verf. ſelbſt. Weil aber ſeine Farbenfym- 
bolif feine „zufällige” fein foll, jo darf es trogbem „nicht zufällig 
fein, daß uns der Himmel blau, die Vegetation grün erfcheint, 
wenn gleich an fid) auch das Umgelehrte der Fall fein könnte“ 
(S. 51). Im Syftem der Farben, das der Verf. feiner Farben- 
Ichre zu Grunde legt, kommt daher dem Blau bie nämliche 
Stelle zu, welche im Syſtem derjenigen Dinge, an welche ſich 
ihre allgemeine Bedeutung für uns zunächſt anfnüpft (S. 61), 
der Himmel einnimmt; und darin liegt der Grund, warum mit 
der blauen Farbe die Bedeutung des Himmels nicht „zufällig“, 
fondern „nothwendig“ verbunden wird, Jenes Syſtem ift die 
Zehnzahl, in welcher der Verf. auf gut pythagoräifch „den Aus— 
drud eines tieferen und allgemeineren Einrichtungsgejeßes aller 
natürlichen Dinge“ erblidt (S. 61), welches fid) ſowohl in der 
Zahl und Reihenfolge der von ihm angenommenen fünf Farben- 
paare, wie in der Zahl und Neihenfolge der denfelben corre- 
fpondierenden fünf allgemeinen natürlichen Typenpaare derſelben 
ſpiegelt. Jene find: Weiß und Schwarz, Gelb und Roth, Blau 
und Grün, Orange und Violet, Braun und Grau; dieſe find 
Tag und Nacht, Licht und Wärme, Himmel und Natur, Frucht 
und Blüthe, Erde und Waffer. Jene erfcheinen daher als Sym- 
bole der legteren; letztere felbft aber als „Hauptabtheilungen“ 
ber Zeit, der Kraft, des Raumes, des Organifchen und Unor- 
ganischen find infofern die fünf allgemeinen Seiten oder Prin- 
cipien der Natur, an deren inneren Gegenfägen jene zehn Farben 
als deren charakteriftifche Erfcheinungen ung entgegentreten. Um 
das Willfürliche und Erzwungene diefes Parallelismus fühlbar 
zu machen, ift nur nöthig, das Farbenpaar: Orange, das bie 
Frucht“, und Violet, das die „Blüthe* fymbolifieren fol, her- 
vorzuheben; als Vermittelung diefer „Bedeutung“ foll im erjten 
Falle die Pomeranze, im zweiten das Veilchen dienen (S. 59). 
Auch die Zufammenftellungen der Farben, die og. Farbenhar⸗ 
monien, haben nad) dem Verf. nur „ſymboliſchen“ Werth. 
Daß diefer aber nicht eben immer tieffinnig fein muß, geht 
daraus hervor, daß Schwarz und Weiß nach dem Verf. (S. 63) 
einfach „Pfeffer und Salz“ bedeutet. 

itfchrift für Philoſophle u. philoſ. Kritik. Hrag. von J. H. v. Fichte, 
ne m or en. b. Hefe 1b. ei 

Inh.: Pr. Steffens, welher Gewinn für die Kenntnig der 

Geſchichie der griech. Philoſophie von Ihales bis Platon laͤßt ih ans 
den Schriften des Ariftoteled fhöpfen? 1. — Zu Hoffmann, Anti 
matertaliämns. 1. — Recenfionen. — Erflärung von H. Schwarz. — 
Bibliographie. 


m — — — — 








167 


Geſchichte. 


Rluekhohn, Aug., das Testament Friedrich’s des Frommen, 
Churfürsten von der Pfalz. München, 1874. Franz in Comm, 
(64 S. gr. 4.) 
(Aus d. Abhh. d. Kgl. Bayer. Akad. d. W. 111.Cl. XII. Bd. IU. Abth.) 

Bon diefem Tejtamente waren biöher nur Bruchjtüde ver- 
öffentlicht, wenn auch ſehr wichtige; daß es vollſtändig befannt 
zu werben verdient, ift einleuchtend, und diejes Verdienſt hat 
fich Prof. Kluckhohn erworben, dem wir bereits die Hochwichtige 

Correſpondenz Friedrich s des Frommen verdanfen und hoffent« 

lich bald auch eine Biographie des hervorragenden Fürjten ver- 

danken werden. Der Herausg. ſchickt in der Einleitung eine recht 
nüßliche Weberficht des denhvürdigen Actenſtückes voran und 
läßt alsdann letzteres auf 50 Quartjeiten folgen. Eine Reihe 
von unterrichtenden Anmerkungen, die überall den Kenner diejer 
Zeit verrathen, erläutern das Teftament, Hr. Kluckhohn hat 


fih durch die genaue und umfichtige Herausgabe deffelben ein | 


neues Verdienſt um die Gefchichte des 16. Jahrhunderts er- 
worben. Unter den am Ende angezeigten Drudjehlern vermißt 
man jomit jtatt joweit ©. 13, 8.9 v.o. E.R. 





Watt, Joach. v. (Vadian), Chronik der Aebte des Klosters 
St.Gallen. 1. Hälfe, Hrsg. von Ernst Götzinger. St. Gallen, 
1875. Zollikofer'sche Buchdr, (1 Bl., 565 8. Lex.-8.) 10 Mk. 

A.u.d. T.: J. v. Watt, deutsche historische Schriften. 1. Bd. 


Joachim von Watt oder Vadianus, wie er ſich nach der Ge- 
lehrtenſitte feiner Zeit zu nennen pflegte, der entſchiedene und that- 
kräftige Bürgermeifter von St. Gallen, ift zwar durch eine Reihe 
lateinisch gejchriebener Schriften in dem Gebiete der Arzneifunde, 
der Theologie, Geographie und Geſchichte ſowie durch feine form 
gewandten Gedichte, die ihm die Ehre eintrugen, vom Kaifer 
Marimilian I zum Poeta laureatus gefrönt zu werben, als 


einer der hervorragendften Bertreter des Humanismus, nicht | 


minder durch die weentlih von ihm durchgeſetzte Reformation 
feiner Vaterſtadt St.Gallen als bedeutender Staatdmann hin- 
länglich befannt, allein die eine Seite feiner literariſchen Thätig- 
feit war bisher, weil ihre Erzeugniffe unbeachtet in dem Dunfel 
der St. Galler Archive und Bibliothefen ruhten, in feiner Weife 
getvürdigt worden: wir meinen die hiſtoriſchen Schriften in 


deutjcher Sprache, die er hinterlaffen, Es ift ein hohes Verdienft | 


des hiſtoriſchen Vereines von St.Gallen, eines der rührigften 
und thätigften in der ganzen Schweiz, daß er die Herausgabe 
diefer Werke, der größeren und Fleineren Chronik von St. Gallen 
fowie des von Badian hinterlafjenen Tagebuches, in die Hand 


— 1876.86. — Literarifdhes Gentralblatt — 5. Februar. — 


168 
damals durch die Humaniften vielfach ans Licht gezogen und Der 
allgemeinen Benutzung zugänglich gemacht wurden. Auch der 
Urkundenſchatz des St. Galler Stiftsardhives ift feiner Beachtung 
nicht entgangen: an vielen Stellen feines Werkes geht er auf dieſe 
zuverläfjigften und Tauterften Quellen der hiftoriichen Ueber: 
lieferung zurüd. Den hiſtoriſchen Stoff, die Geſchichte des alten 
und berühmten Klofters jeiner Heimatb, faßt er mit freiem Blid, 
ja man kann jagen im großen Stife auf, jo daß fid) die Enge der 
von ihm behandelten Localgeichichte zu ausfichtsreichen Perſpec— 
tiven erweitert. Das tritt zumeift in dem erjten Abjchnitte hervor, 
ber nach einer kurzen Einleitung über die geographijchen und ethno⸗ 
graphiichen Berhältniffe des Thurgaues unter dem Titel „von dem 
Möndsftande” eine Geſchichte des geiftlichen Ordensweſens giebt, 
die der eigentlichen Kloſtergeſchichte vorausgeht. Es ift dieß viel- 
leicht das Verſtändigſte und Beſte, was die damalige Zeit auf 
dem Gebiete der Culturgeſchichte hervorgebradit hat. Daran 
fchließt fih ein zweiter Hauptabſchnitt: „von dem Anfang, 


' Stand und Weſen des Klojterd St.Gallen“, welchem dann die 


Geſchichte der einzelnen Aebte bis auf den Tod Heinrich's von 





Mengisdorf (1426) folgt. 

Die Herftellung des Tertes fcheint infofern feine Schwierig: 
feiten geboten zu haben, al3 das nod vorhandene Autograph des 
BF.’3 demfelben zu Grunde gelegt werden konnte, Der Herausg. 
hat durch erflärende Anmerkungen unter dem Texte, welche 
theil3 ſprachlicher, theils allgemein gefchichtlicher Natur find, ſich 
beitrebt, das Verſtändniß des Werkes dem Lefer zu erleichtern. 
Wir hoffen, daß die Fortſetzung, welche auch wohl die Einleitung 


über den Verf. und die Entftehung des Werkes bringen wird, 





genommen und dieſe Arbeit Hrn. Prof. Gößinger, einem dazu 
in jeder Hinficht berufenen Manne, übertragen hat. Der Unfang 


diefer Sammlung, die erfte Hälfte der Chronif der Aebte von 
St. Gallen umfaſſend, Liegt jegt in einem ftattlichen, ſchön aus- 
gejtatteten und mit dem Bildniffe des Verf.'s gefchmüdten Bande 


| 


dem Publikum vor, Wir ftehen nicht an, nach diefer Probe das 


Werk zu den hervorragendſten Erzeugniffen der biftorifchen 
Literatur des 16. Jahrh. zu zählen. Der Verf, ſchon durch feine 
Welterfahrung und feine Theilnahme an den öffentlichen Dingen 
feiner Beit zum Geſchichtſchreiber befähigt, ein würdiger und talent- 
valler Schüler Cuſpinian's, zeigt fich nicht nur als ein in der 
biftorifchen Literatur der früheren Zeit trefflich bewanderter Ge— 
lehrter, fondern auch als ein fcharffinniger Forſcher, der den ge- 
ſchichtlichen Stoff mit gefunder, für jene Zeit überrafchender Kritik 


behandelt und als ein Erzähler, der ihn in anmuthiger Weile zur | 


Darftellung zu bringen weiß. Die erreichbaren Quellen hat er 


forgfältig und im ausgiebigem Maße benutzt, wie das aud) die 


noch vorhandenen Handeremplare beweifen, welche zahlreiche 
Randbemerkungen von feiner Hand tragen. In den Kirchenvätern 
ift er ebenſo zu Haufe wie in den clafjischen Autoren und den 
bervorragendften mittelalterlihen Geſchichtsquellen, welche eben 


\ Riteraturberiht, — W. 


diefem erjten Bande bald nachfolgen werde. 


Hiſtoriſche Zeitfhrift Hrag. von H. v. Sybel. 19. Jabra. 1. Heft. 
Inh.: E. Bernheim, Norbert von Pramontr: u. Magdeburg. — 
M. Brofd, die Briehriäfnge der Italiener. — C. Hegel, über die 
Anfänge der florentin. * chtſchreſlbung mit bei. Beziehung anf Vils 
lani u. den falfchen Maleſpini. — R. —* Theophan Leonto⸗ 
witſch. — Ad. Beer, Er Geſchichte des bayer. Erbiolgefrieged. — 
üldener, Bibliotheca historica. 








Mathematik. 

Clebsch, A., Vorlesungen über Geometrie. Bearb. u. herausg. 
von Dr. Ferd. Lindemann. Mit einem Vorworte von Felix 
Klein. 1. Bd., 1. Th. Leipzig, 1875. Teubner. (1V, 496 S. gr. 8.) 
11 Mk. 20 Pr. 

Das Werk, deffen Anfang uns hier vorliegt, ift in der 
Hauptjache aus den Vorleſungen entjtanden, welche Clebſch 
während der letzten Jahre in Göttingen über Geometrie gehalten 
hat. Da dafjelbe aber einen Ueberblid über den gegenwärtigen 
Stand der analytifch = geometrifchen Forſchung überhaupt geben 
ſoll, jo Hat fich der Herausgeber genöthigt gefehen, auch mehrfach 
auf Gegenftände einzugehen, die Elebich in diefen Vorträgen 
nicht berührt hat, und jpätere Forfchungen zu berüdfichtigen. 
It auch dem Anfänger das Stubium der neueren analytischen 


* — = — — — 





Methoden, welche den Wettkampf mit der ſynthetiſchen Geometrie 





jo erfolgreich beftanden haben, bereit® durch andere Schriften 
wejentlich erleichtert, fo muß es doch in hohem Grade erwünscht 
fein, die Darftellung eines Meiſters der Wiffenfchaft, welcher 
ſich mit jo reichem Erfolge an deren Weiterentwwidlung beteiligt 
bat, wie Clebſch, dem größeren mathematischen Publikum zu— 
gärglich gemacht zu fehen. In diefem Sinne wird man das 
vorliegende Werk gewiß alljeitig willtommen heißen, zumal der 
Herausgeber in umfichtigfter Weife bemüht geweſen ift, daffelbe 
in möglichjter Vollendung nach Form und Umfang darzubieten, 

Was nun den Inhalt der vorliegenden erften Hälfte des 
erften Bandes anlangt, fo zerfällt derjelbe in vier Abtheilungen, 


- Ausgangspunft der erften Wbtheilung bildet die Darjtellung 


ebener Euren durch Gleichungen in rechtwinkligen Punkt: 
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Goorbinaten, daran fließt ſich eine kurze Einführung in bie 
Determinantentheorie. Die Behandlung ber geraden Linie 
giebt alsdann Anlaß zur Belanntfhaft mit den Linien- 
Goordinaten, worauf in dualiftiicher Form die Fundamentalſätze 
über Doppelverhältniffe und harmonische Theilung, jowie bie 
Erzeugung der Kegelichnitte durch projectivifche Elemente ent- 
widelt werden. Zum Schluffe werden die homogenen Punft- 
und Liniencoorbinaten erläutert. Die zweite Abtheilung ift der 
Theorie der Kegelſchnitte gewidmet, Zunächſt werden Pole und 
Volaren, comjugierte Durchmeffer und die Beziehungen zur 
unendlich entfernten Geraden behandelt, worauf eine nähere 
Betrachtung des in zwei Gerade zerfallenden Kegelſchnittes folgt. 
Während bis dahin mur Punktcoordinaten benugt wurden, 
wird jegt der analoge Gang der Entwidlung für Linien 
Coordinaten jkizziert mit Nebeneinanderftellung ber einander 
dualiftiich entfprechenden Aufgaben und Lehrjäge. Dann werben 
die gegenfeitigen Beziehungen zweier Kegelichnitte, Kegelichnitt- 
büihel und Verwandtes behandelt, ferner der Kreis mit Berüd- 
fihtigung ber unendlich entfernten imaginären Punkte und zulett 
die Brennpunkte der Kegelſchnitte. Die dritte Abtheilung enthält 
die Einleitung in die Theorie der algebraifchen Formen mit befon- 
derer Rüdficht auf geometrifche Berwerthung. Nach vorläufiger 
Feitftellung der Aufgabe werben zunächit die binären quabratijchen, 
cubiſchen u. biquadrat. Formen ſyſtematiſch behandelt und die man⸗ 
nigfachen Amvendungen diefer Unterfuchungen auf die@eometrie 
der Ebene, auf PBolarentheorie, Involution und Gollineation 
dargelegt. Den Schluß der Wbtheilung bildet die Betrachtung 
der ternären und jpeciell der ternären quadratischen Formen. 
Tie vierte Abtheilung endlich giebt die Grundzüge einer 
allgemeinen Theorie der algebraifhen Eurven. Nachdem die 
algemeine Theorie der Polaren vorgetragen worden, fommen 
finguläre Buntte, covariante Curven, Eurvenfyfteme, das Corre- 
ipondenzprincip in der Ebene, die Methode der Eharafteriftifen, 
die Geometrie auf einer algebraijchen Eurve und zuleßt bie 
eindeutige Abbildung zweier Ebenen auf einander zur Sprache, 
Belonders in dieſer Abtheilung befinden fich bedeutendere Zufäge 
des Herausgebers. G—l. 








Darapsky, Oberst, Studien über Treffwahrscheinlichkeiten- 
Berechnung. Marburg, 1874, Ehrhardt. (VII, 131 S. gr. 8.) 
4 Mk. 50 Pf. 

In der „Balliftit“ von Roerdan (Berlin 1863) findet fich 
af S. 51 die Bemerkung: „Für die Einzelgeſchoſſe müßte die 
wahrſcheinliche Streuung angegeben werben, d. h. die mittlere 
Streuung mit dem Wahrfcheinlichkeit3-Eoefficienten 0,845347... 
Dan erhält dann eine Zahl, die verdoppelt die Größe eines 
Bieles angiebt, in welches man nod) 25% erhält“. Der Wunſch, 
diefe Angabe mathematisch zu begründen, veranlaßte den Berf. 
ſhon vor längerer Zeit zur Abfaffung des vorliegenden Werk: 
chhens, das zunächſt eine kurze Entwicklung der nöthigen Säge 
der Wahricheinlichkeitsrechnung mit den zugehörigen Bahlen- 
tafeln und ſodann die Anwendung diefer Lehren auf die Ermit- 
telung der Treffwahricheinlichkeit der Geſchoſſe enthält. Die 
ganze Darftellung iſt möglihjt elementar und leicht ver- 
tãndlich. G—L 


Teichmann, K., u. H. Gross vierstellige mathematische 
Tafeln. Stuttgart, 1875. Lindemann. (10 5. 8.) 60 Pt. 


Ref, hält es für feine Pflicht, auf diefe Heinen, äußerſt 
handlichen und bequemen vierftelligen Tafeln aufmerffam zu 
mahen, die bei einer Menge Rechnungen gute Dienfte leiſten. 
Auf je zwei neben einander liegenden Seiten enthalten biefelben 
die Logarithmen, die Quadrate und Euben, die Kreisumfänge 
und Sreisflächen bei gegebenen Radien. Mit Ausnahme der 
Logarithmen find die Zahlen mittelft einer Thomas’schen Rechen: 
maſchine neu berechnet worden. G—l. 
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Mathemat. Annalen. Hrög. von C. Neumann. 9. Bb. 3, Hft. 1875. 

Inh.: A. V. Bidlund, über Flichentransformationen. — H. 
G. Zeuthen, sur une classe de points singuliers de surfaces, — 
R. Sturm, über die v. Staudtfhen Würfe. — A. Maver, üb. die 
Weiler'ſche Intearationsmetbode der partiellen ee gg ie 
1. Drdng. — N. Harnad, Über eine Behandiungsweife der alges 
braifhen Differentiale in bomogenen Goordinaten. — E. Lommel, üb 
eine mit den Beifel’ihen Runctionen verwandte Function. 


Journal für die reine und angewandte Mathematik. Hräg. von C. 
W. Borchardt. 81. Bd, 2. Heft. 1875. 

Inh.: 2. Fuchs, üb, die linearen Differentialgleihungen zweiter 
Orduung, welde algebraifdye Integrale —28 und eine neue An⸗ 
wendung der Invariantentheorie. — F. Caſpary, die Krümmungs⸗ 
mittelpuntteflache des efliptifchen Paraboloids. 


Archiv der Mathematik u. Bonfit. Hrög. von R. Hoppe, 58. Theil. 
3. Heft. 1875. 


Inh.: Ed. Kärger, Unterfuhung der Bahn eines Punktes, wel⸗ 
her mis der Kraft F angezogen oder abgeftoßen wird, wobei k 


eine Gonftante und r die Entfernung vom Kraftcentrum bedeutet. — 
Ad. Hochbeim, die Brennvunkte der Differentialeurve der Barabel, — 
&. Doitor, application des determinants aux surfaces de r&volu- 
tion et en particulier ä celles du second degre. — Derf., expres- 
sion en delerminant de la surface d’un triangle de l’espace, en 
valeurs des eoordonndes de ses trois sommets. — Der/., appli- 
cation des determinants aux surfaces eylindriques, et en parlieulier 
aux eylindres du second degre. — N... ®. A. Gravelaar, neuer 
Beweis für die Nealität der Wurzeln einer wichtigen Gleichung. — 
8, v. Pfeil, zur Schultrigonometrie. — Miscellen. 


Zeitfhrift für Mathematit u. Phyſik hreg. von O. Shlömild, E. 
Kabl un M. Gantor, 21, Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: D. Hefe, Porlefungen aus der analyt. Geometrie der 
Kegelihnitte. — I. Kortewey, über einige Anwendungen eined_bes 
ionderen Falles der homograph. Berwandtihaftl. — 2. Mattbieffen, 
hb. die Klangfiguren einer quadrat. Platte von Flüffigfeit u. des cub, 
Bolumens einer Luftmaffe. — A. Sun üb. eine einf. Behandlungs: 
weife ur Probleme der Hydromechanik, in welchen Ellipſoide mit M. 
Grcentricitäten vorfommen. — Kl. Mittheilungen. — Hiftorifh-literas 
rifche Abtheilung. 

Zeitfhrift für mathemat. und naturwiffenfhaftl. Unterricht. Hrag. 
von J. C. 8. Hoffmann. 7. Jahrg. 1. He 

Inh: Meidt, fol beim trigonometr, Unterrichte das geometr, 
oder das arithmet. Princiv vorberrihen? — Kudud, die Rechnung 
mit allgem. Decimalzablen. — F. Müller, naturwiffenfhaftl. Bors 
lefungsapparate, — Kleinere Mittheilungen ; Literar. Berichte; Päda- 
gogiſche Zeitung. 
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Redts- und Staatswiſſenſchaft. 

Voigt, Mor., über das Aelius- und Sabinus-System, wie 
über einige verwandte Rechtssysteme. Leipzig, 1875. Hirzel. 
(53 8. Lex.-8. u.4 Taf) 4 Mk. 

(Des VII. Bds. d. Abhh. d. philos.-hist, Cl. d. Kgl. Sächs, 

Gesellschaft d. Wiss. Nr. IV.) 

Der Verf. begirmt mit einer Skizzierung der Rechtsliteratur 
bis zum fiebenten Jahrhunderte der Stadt (81). Mbgerechnet die 
älteften und vorwiffenschaftlichen Zuftände unterfcheidet Cicero 
drei Perioden; erftens die durch das jus Aelianum, fodann die 
durch Q. Mucius Scwvola vertretene Richtung und endlich eine 
Bukunftsjurisprubenz. Die Ermittelung des Syftemes bes jus 
Aelianum und des Mucius Scevola (in feinen libri 18 juris 
eivilis),, fowie einiger anderer verwandter, insbeſondere bes 
Sabinusſyſtemes bildet die Aufgabeder folgenden Unterfuchungen. 
Zunächſt das Werk des S. Aelius anlangend ($ 2), jo nimmt 
der Verf. im Gegenfahe zu Huſchke nur eine Schrift biefes 
Autors an: die fogenannten Tripertita in brei Theilen mit den 
beglaubigten Specialbenennungen lex XII tabularum, interpre- 
tatio und legis actio, fo daß Abſchnitt I: das Bmölftafelrecht, II; 
das durch dieinterpretatio im römischen Sinne gefchaffene jüngere 
Recht, und endlich III: den Eivilproceß umfaßt. Hierauf wird 
mın das Syitem ber Tripertita im Einzelnen conftruiert, aber, 
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wie uns fcheint, in feineswegs überzeugender Weife. Nähere 
directe Angaben fehlen nämlih, und der Verf. ſchließt darum 
indirect aus dem Sabinusfyftene und dem Zwölftafelſyſteme, 
erjteres auf Grund der Vermuthung, daß diefem die Tripertita 
wejentlich zu Grunde Tiegen, obgleich daſſelbe nicht einmal nach— 
, weisbar die tres partes des Welius hat und jedenfalls nach 
Angabe des Verf’3. eine vierte pars hatte, Die Erwägung, daß 
das Sabinusſyſtem in vielen Stüden eine unerflärliche Unordnung 
darjtellte, wenn man nicht dafür eine hiftorische Begründung 
fucht, wird noch viel weniger ernftlich für eine Concordanz mit 
dem Neliusfyftem in Betracht kommen. Die Berufung auf das 
Zwölftafelſyſtem, befonders für Pars I der Tripertita, wäre 
fcheinbar, wenn wir nicht gerade ficher wüßten, daß mit ben 
actiones, alfo pars III des Welius, die Zwölftafeln anfingen, 
und wenn wir über das Zwölſftafelſyſtem außer diefem und 
wenigem Anderen überhaupt etwas Sicheres wühten; denn aud) 
des Verf.'s Verſuch in $ 6, unter Benutzung der herrichenden 
Annahme des Verhältniffes von Gajus' Commentar und des 
Edictiyitemes zu der Zwölftafelfolge, konnte feinen ficheren Auf- 
ihluß gewähren. Für Pars III wird, eigentlich ohne jeden 
Grund, die Eintheilung aus Gajus’ Inſtitutionen, Buch 4, ange: 
nommen. Alles in Allem glauben wir dem Verfaſſer von feinen 
Ausführungen über die Tripertita nicht mehr zugeftehen zu 
bürfen, als daß fie die tres partes gehabt haben, und das wußten 
wir ſchon vorher. 

Die weiteren Erörterungen bewegen ſich auf einem fefteren 
Boden; denn aus der Reihenfolge der Bücher der in den Pan— 
beften ercerpierten Furiften und fonftiger Ueberlieferung fonnten 
immerhin für die folgenden Syfteme fichere Aufſchlüſſe gewonnen 
werden. Es fann nicht Aufgabe des Ref. fein, dem Verf, in die 
Einzelheiten feiner fleißigen und forgfältigen Unterfuchungen 
zu folgen: wir begnügen uns, fie kurz zu ſtizzieren. So wirb 
zunächſt in $ 3 das fo einflußreiche Syſtem bes Q. Mucius 
Scievola pont. in feinen libri 18 juris eivilis inäbefondere aus 
dem Commentare de3 Pomponius und den Quäſtionen des Afri- 
canus reconftruiert, hierauf im $ 4 das Syſtem ber libri 
Pithanon des Labeo aus der, nach dem Berf. zwei verfchiedenen 
Ausgaben entlehnten Leberlieferung in den Pandekten undberlibri 
10 juris eivilis des Caffius aus Javolenus; letztere beiden mit 
dem Ergebniffe, daß fie durch das Aelifche Syftem veranlafte Mo- 
dificationen des mucianischen Syftemes find. Endlich folgt in $ 5 
das Sabinusfyften, reconftruiert insbejondere aus den zahlreichen 
Schriften ad Sabinum, ſowie den Posteriores von Labeo, hin- 
fichtlich deren Ueberlieferung der Verfaſſer zwar mit Grumd die 
Benugung zweier verfchiebener Ausgaben in den Panbeften 
annimmt, aber ohne Grund, daß Paulus die eine beforgt Habe. 
Die Herstellung dieſes Syftemes wird wohl als durchweg gelungen 
zu bezeichnen fein; aber da wir freilich von dem Berf. den Beweis 
einer Beziehung mit den älteren Syſtemen ($ 6) nicht als 
erbracht anſehen fönnen und die fpätere römiſche Syſtematik 
das Sabiniſche aufgab, jo kommt vorläufig der Leiftung des 
Verf!s eine bebeutendere Erheblichkeit nicht zu. $ 7 handelt 
von den tituli in den älteren Rechtsſyſtemen, $S von dem 
Gejammtergebniffe. Beigegeben find der Abhandlung vier Tafeln, 
auf welchen die Neconftructionsverfuche dargeftellt jind,  C. 








Heiß, Ludw., Forftmftr,, der Wald und die Gefehgebung. Berlin, 
1875. Springer. (VI, 196 S. 8.) 2 Mt. 50 Pf. 

Die Heine Schrift ift dazu beftimmt, das Intereſſe der Laien, 
insbefondere der bei Gejehgebung und Berwaltung Betheiligten, 
für den Wald zu weden, bezw. auf richtige Bahnen zu lenken, 
damit mit mehr Energie und Erfolg, als die vielfach und be— 
fonders in Bayern, dem Heimathlande des Verf.'s, zeither ge 
ſchehen ift, für den Wald eingetreten und demſelben ermöglicht 
werde, voll die ihm im allgemeinwirthichaftlichen Betriebe zu⸗ 
ftehende Aufgabe zu löſen. 
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Obgleich mit befonderer Beziehung auf die bayerifche Landes⸗ 
eultur und in beren fpecififchem Intereſſe verfaßt, welche Beziehung 
übrigens der Titel hätte andeuten jollen, ift trogbem die in Rede 
ftehende Beröffentlihung von durchaus allgemeiner Bedeutung 
und zeigt allenthalben, daß ber Verf. den Stoff in feiner vollen 
Allgemeinheit beherrſcht. Das Buch zerfällt in zehn Abjchnitte: 
die Eulturentwidlung und ber Wald, die Bedingungen des 
Waldwuchſes und einer rationellen Forftwirthichaft, der Ueber: 
gang vom Urwalde in ben Wirtbichaftswald, der Wirthichaftswald 
und die Raubwirthichaft, die Berwaldung Bayerns und der ber- 
malige Zuftand derjelben, Natur und Entftehung der Nutzungs⸗ 
rechte in den Walbungen, deren Schäblichkeit in verſchiedener 
Beziehung, der Wald und feine außerforftliche Bedeutung, die 
Geſetzgebung in Beziehung auf die Forftberechtigungen , die 
Hoheitsrechte in Beziehung auf den Wald und endlich die Ein- 
wirkung der Regierung auf die Privatwaldwirthſchaft. 

Auf Einzelheiten einzugehen, verbietet die Anappheit des zu: 
gemefjenen Raumes, und jei nur kurz der grundfägliche Stanbpunft 
des Berf.'3 angedeutet. Derjelbe fordert: a. Annahme des Grund- 
jaes der Zwangsablöfung für alle Waldfervituten ; b. geſetzliche 
Einwirkung auf Berbefjerung der Eorporations-Waldwirthichaft, 
welche feiner Unficht nach nur durch Annahme des Beförfterungs: 
principes, und zwar mit gemijchten Schutz⸗ und Verwaltungs⸗ 
bezirten, erreicht werden kann; co. Erlaß eines Waldſchutzgeſetzes 
mit Verleihung ber Erpropriationsberechtigung an den Staat, 
welcher die Schutzwaldungen thunlichſt in feinen Beſitz bringen 
fol, fowie mit entjprechenden Beftimmungen über Bildung von 
Waldgenoſſenſchaften, und zwar mit abjolutem Zwange für Schup- 
waldungen, mit Mebrheitszwang für die übrigen Wälder; d. voll- 
ftändige Freiheit für die Privatwaldwirthſchaft, infomeit ſolche 
nicht durch Waldſchutz⸗ und Genoſſenſchaftsgeſetz beſchräukt wird. 

Wir können nur wünſchen, daß bie Heiß ſche Schrift recht 
allgemeine Verbreitung und Beherzigung finde, Damit die troft- 
lojen, den wirthfchaftlichen Sinn des deutſchen Volkes gerabezu 
ſchändenden Walbbilder mit ihren Debungen und Krüppel: 
bejtänden nicht fort und fort fich mehren, jondern e3 nad) und 
nad) möglich werde, bie durch wirthſchaftlichen Unverftand dem 
Bollsvermögen gejchlagenen Wunden wieder zu heilen! O.K. 


Poschinger, Dr. Heinr. v., Assessor, Beitrag zur Geschichte 
der Inhaberpapiere in Deutschland. Erlangen, 1875. Deichert, 
(IV, 41 8.gr.8.) IMk. 

Diefes Schriftchen fchließt fi einer vorausgegangenen 
größeren Arbeit des Verf.'s, „Die Lehre von der Befugniß zur 
Ausstellung von Inhaberpapieren, rechtsgefchichtlich, gemeins 
rechtlich und mit befonderer Berüdfichtigung der deutfchen Par: 
ticularrechte, der öfterreichifchen und ausländischen Geſetzgebungen 
unter Benugung ſämmtlicher zu ben einfchlägigen Geſetzen er- 
fchienenen Motive, Referate und Kammerverhandlungen“, Mün- 
chen 1870, 8. 266 ©. in gewiffen Sinne als Nachtrag an. 
Dr. Felix Hecht hat nämlich in einer Recenfion des eben genannten 
Werkes, Beitichrift für das gefammte Hanbelörecht Bd. XVI, 
©. 650 ff., darauf aufmerffam gemacht, welch koloſſales gefchicht- 
liches Material bezüglich der Geſchichte der Inhaberpapiere 
noch an das Tageslicht zu ziehen ift; Hecht's „Beitrag zur Ge- 
fhichte der Inhaberpapiere in den Niederlanden”, Erlangen, 
1869, 8, 171 ©. liefert jelbjt den fchlagenden Beweis für bie 
Wichtigkeit und Ausdehnung des noch zu bearbeitenden Hiftorifchen 
Materiales in diefer Frage. Die Specialunterſuchung über die 
Ausftelungsbefugniß feßt, infofern fie fich nicht auf das neuefte, 
das geltende Recht beichränten ſoll, ſondern ſoweit ala möglich 
in der Geſchichte diefer Papiere zurüdgreifen will, wie das v. 
Poſchinger's Plan in jener früheren Schrift war, nothwendig 
eine viel reichhaltigere Urkundenforſchung und hiſtoriſche Sichtung 
bes Materiales aller Orten voraus, ald damals und noch jeht 
geichehen. Jene Specialunterfuchung des Poſchinger'ſchen Haupt: 
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wertes war daher verfrüßt, wie der Verf. ſchon aus Hecht's auf 
die Niederlande beſchränktem Buche hätte abnehmen können. 
Diefem Mangel jucht nun das vorliegende Schriftchen einiger- 
maßen abzuhelfen: der Verf. ftellt mit anerfennenswerthem 
Fleiße die Aeußerungen der Juriſten bes 17. und 18. Jahrh. 
über die Inhaberclauſel zufammen, ohme jedoch territorial jo 
fein zu umterjcheiden, wie dieß Hecht mit Recht in feinem ver- 
bienjtvollen angeführten Buche gethan hat. Dean kann natürlich 
die Einfchränfung auf die erwähnten Jahrhunderte nicht tadeln, 
ein „Beitrag“ kann ja beliebig abgegrenzt werben. Aber bemerkt 
muß doch werden, daß die Geſchichte der Inhaberpapiere nicht 
bauptfächlich im den Aeußerungen der romaniftiich gefchulten 
Juriften bes 17. und 18. Jahrhunderts gefucht werden darf, 
jondern bereits mit viel früheren Erfcheinungen fich zu befchäftigen 
bat (mit Recht, aber zu vereinzelt, erwähnt der Verf. das Bremer 
Handfeften-Jnftitut, S. 3—6) und zwar mit Erfcheinungen des 
praftijchen Lebens, die in Urfunden überhaupt und Aufzeich- 
nımgen des Handelsftandes insbefondere zu finden find, Daß 
mit der Reception des römischen Rechtes und der Alleinherrichaft 
der römifchen Doctrin in Deutfchland eine retrograde Bewegung 
in der Entwidlungsgefhichte der Inhaberpapiere eintrat, follte 
nicht überjehen werben. 














Die Quinteſſenz ded Sorialidmus. Bon einem Vollewirih Gotha, 
1875. F. U. Perthes. (2 31,69 S. gr. 8.) 1 ME. 20 PM. 

Mit Recht machte dieſe Arbeit, als fie zuerft in den Deutfchen 
Blättern erfchien, Auffehen und mit Recht wurbe fie jeparat 
abgedruckt, denn fie ift von einem denkenden Kenner voltswirth- 
Ihaftlicher und focialer Dinge geichrieben und reicht, obwohl der 
Tages- und Gelegenheitsliteratur angehörig, über diefe hinaus, 
In Haren großen Zügen fucht der Verf. das Wejentliche des 
heutigen deutſchen Socialismus zu fallen, vom Unmwejentlichen, 
Bufälligen, was ihm heute, was ihm durch beftimmte Perſön— 
lichkeiten anklebt, zu trennen; das jo gewonnene Bild vergleicht 
er Punkt für Punkt, Organ für Organ mit der heutigen Volls— 
wirthichaft, erörtert ohne Leidenſchaft, mit einer heute jeltenen 
Vorurtheilsloſigkeit die Möglichkeit einer focialiftifchen Collectiv⸗ 
production in der Zukunft und dedt die Hinderniffe auf, die 
einer folchen entgegenftehen; jo wenig ber Berf. an die Durch— 
führbarteit jocialiftijcher Pläne in naher Zukunft glaubt, jo 
wenig will er diejelbe für alle Zukunft beftreiten. 

Benn das-Schriftchen eine möglichjt große Verbreitung 
findet, fo wird es viel dazu beitragen, an Stelle „der Schlag: 
worte, der Borurtheile, der Selbjtbelügung und der Denuncia- 
tionen ein concretes Denken und Urtheilen“ zu ſetzen; es ijt ben 
Socialiften zu empfehlen, wie ihren fanatijchen Gegnern, die 
nur noch begönnern, was in blindem Eifer über allen Socialismus 
herfãllt. Wie wichtig iſt z. B. für die richtige Beurtheilung des 
Socialismus, daß er nicht, wie man fo oft behauptet, alles 
Eigentgum abfchaffen will, fondern mır das an den Broductions- 
mitteln, wie hier ftet3 betont wird, Andererſeits ift ber hier mit 
Geſchick und Nachdruck geführte Nachweis der piychologiichen 
Hinderniffe focialiftifcher Production und der außerordentlichen 
Schwierigkeit einer richtigen Vertheilung der Production in 
einem zufünftigen Socialftaate für den benfenden Menſchen jehr 
viel überzeugender, ald das Gepolter und Geſchimpfe, wie es 
vom einjeitigen Parteiſtandpunkte aus heute fo vielfach als 
Beichen der Gefinmungstüchtigfeit gefordert wird. 

Wenn Ref. trogbem das Schriftchen nicht mit ganz unbedingtem 
— gelejen hat, jo hat das zum Theil formale Gründe, 

in das der Anonymität fich hüllende, aber durch 

—* Schreibweife fich leicht verrathende Verf. hat einen ſchwer 
lesbaren, wenn auch hier gefälliger als ſonſt fich zeigenden Stil, 
— Fremdwörter auf Fremd⸗ und ſelbſtgebildete Wörter, 
ben gebilbeten Leſer durch die Vorausſetzung er 


—* nicht ſelbſt, auf welchen Worten der Nachdrud Liege, ſofern 
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er nicht bloß einzelne Worte geiperrt, ſondern die noch wichtigere 
fett druden laßt. 

Außerdem ftimmt Ref. nicht ganz mit dem Anonhmus 
überein, jofern er eine hiſtoriſche Auffaſſung aller focialpolitifchen 
und volfswirthichaftlichen Probleme für richtiger hält, als eine 
dogmatifche, wie jie hier vorliegt. Für den Anfänger freilich 
liegt ein großer pädagogischer Nutzen in einem ſolchen Verſuche, 
die weſentlichen Säge oder &rumdzüge einerfeits des Socialismus, 
andererjeit3 der heutigen volfswirthichaftlichen Productionsweife 
je als ein gejchloffenes feftes, in fich nothwendig zufammen- 
hängendes Syſtem darzuftellen, Für die geſchichtsphiloſophiſche 
Betrachtung aber wird dadurch Manches unter ein falfches Licht 
gerüdt, wie 3.8. deßwegen die Weiffagungen des Verf.'3 über 
eine künftige jocialiftiiche Epoche mancherlei ungläubiges Kopf- 
jchütteln erzeugt haben. Der Verf. jtellt es nicht jo dar, aber der 
Leſer gewinnt doch an verjchiedenen Stellen den Eindrud, als 
ob hier zwei Syſteme abgehandelt würden, die an ſich gleich: 
werthig beftimmt wären, einander in der Gejchichte einfach abzu- 
löſen, al3 ob eines fchönen, werm auch noch jo entfernten Tages 
der Sprung von der heutigen Productionsweife in den Social- 
ftaat möglich wäre, als ob es da fein Mittelding gebe, weil es 
fi) um zwei in fich geichloffene Syfteme handle, die fallen, jo- 
bald man ein Glied aus ihnen herausnimmt. So liegen aber 
die Dinge nicht. In langfamen, unendlic, Heinen, nur durch die 
Häufung in Jahrhunderten und Jahrtaufenden Großes wirkenden 
Uebergängen bewegt fich die Gejchichte, und wenn, wie auch Ref. 
glaubt, die collective, fyjtematifch und mit Bewuhtjein geleitete 
Production gegenüber der atomiftiih durch den Drud der 
zufammenhangslofen egoiſtiſchen Privatinterefjen geleiteten 
Production immer weitere Fortichritte machen und endlich wirth- 
ſchaftliche Zuſtände erzeugen wird, die ſoweit über umferen 
heutigen ftehen, wie die heutigen über denen der antiken Zeit, 
jo ijt doch diefe Zukunft noch fo unficher, jo wird fie ohne 
Biweifel auch von dem, was die heutige Duinteffenz des 
Socialismus verlangt, jo weſentlich verjchieden fein, daß Ref. 
nicht, wie der Anonymus, erörtern möchte, ob der heutige 
Socialismus in Zukunft ausführbar fei, ſondern nur, ob gewiffe 
ethiſche Tendenzen, die dem geläuterten Socialismus zu Grunde 
liegen, Hoffnung haben, auf die Geftaltung unferer volfswirth- 
ſchaftlichen Zukunft einzuwirken. 





1) Pacher, Suft v. (Benno Beben), die © Enthufinften des Gr 
ports. Wine wirthidaftl. Studie aus Deiterreih. Leipzig, 1975. 
Beit u. Comp. (VI, 122 ©. gr. 8.) 2 ME. 40 Pi. 

2) Stöpel, Dr. F., die Handeläfrifis in Deutfchland. Vielfach 
verb. u, verm. Abdruck aus der Wochenſchrift: Merkur (früber 
„Baterland"), Zeitichrift für nationale Handelsvolitit u. Bollss 
wirthfäeft. — M., 1875. Expedit. d, „Merkur“. (2 Bll., 
615. gr. 8.) ı ME 
In der erften Brofchüre werden für Defterreih, in der 

zweiten für Deutfchland,die Intereffen der Induftrie im Sinne 

des Schußzolles gefchict und ſchwunghaft vertreten, die indu— 
ftrielle Inferiorität der betreffenden Länder anderen gegenüber, 
alſo namentlih England und Frankreich, und für Oeſterreich 
auch Deutichland, und in Folge deffen die Nothwendigfeit, der 
einheimishen Induſtrie vorerft den heimischen Markt durch 

Schutzzölle zu fihern und ihr eine fejte Bafis zu geben, betont, 

unter Protejt gegen die bekannten freihändferifchen Argumente 

des Handelsitandes und der liberalen VBolfswirthe. Die beiden 

Schriften bieten jedenfalls leſenswerthe wiffenichaftliche Be— 

gründungen der jet jo lebhaften Strömung, welche fid) gegen 

die durch die franzöſiſch-engliſchen Verträge inaugurierte Han— 
belspolitif als für Deutſchland und Dejfterreich verfrüht und 
gefährlich wendet. 
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Handel und Induftrie. Technik. 


Amtlicher Bericht über die Wiener Weltausstellung im 
Jahre 1873. Erstaltet von der Centraleommission des deulschen 
Reiches für die Wiener Weltausstellung. 20. Heft. (3. Bd., 1. Abth., 
2. Heft.) Ill. Gruppe: Chemische Industrie. Von Prof. Dr. 
A. W.Hofmann. Braunschweig, 1875. Vieweg&S. (8. 349— 
1044. gr.8.) 13 Mk. 20 Pf. 

Die Eentralcommiffion des deutjchen Reiches für die Wiener 
Weltausftellung des Jahres 1873 giebt, wie befannt, einen 
umfafjenden Bericht über die Ergebniffe der Austellung, ſoweit 
diejelben das technologische und wirthichaftliche Gebiet berühren, 
heraus, von dem nun das 20, Heft (das vorlegte bis zum voll⸗ 
ftändigen Schluffe des Berichtes) vorliegt. Diejes Heft bildet 
die Fortfegung des unter Prof. U. W. Hofmann’ (m Berlin) 
Leitung erjcheinenden Berichtes über die chemiſche Jnduftrie, 
wie fie vor drei Jahren in Wien aufgetreten ift, und umfaßt die 
Metalle und auf deren Verarbeitung ſich gründende chemiſche 
Induftriezweige. Die einzelnen Referate wurden fo viel als 
thunlich Fachleuten übertragen, jo daß die meiften derfelben den 
Charakter werthvoller Monographien erhielten, die für bie 
Gegenwart ein treues Bild ber einzelnen Gewerbeiparten, für 
die fpätere Beit zuverläffige Quellen abgeben, durch deren Stu: 
dium der Forjcher den Stand der chemiſchen Induſtrie in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts erkennen kann. Das vor: 
liegende Heft weit 29 Mitarbeiter auf, darunter die beiten 
Namen auf dem Gebiete der Metall, Glas- und Porcellan- 
induftrie, der Metallurgie und der chemijchen Technologie. Es 
ift nicht zu viel gejagt, wenn Referent behauptet, daß bisher 
über die hemifchen Verhältniffe der internationalen Induſtrie— 
ausftellungen fein Bericht erjchienen, der in Bezug auf Boll: 
ftändigfeit und Reife des Urtheiles im großen Ganzen aud nur 
entfernt mit dem vorliegenden Hofmann'schen Berichte verglichen 
werden könnte, womit jeboch feinesivegs auch gejagt fein joll, 
daß alle Berichte allen Anforderungen entjprächen. Mit dem 
nächſten Hefte, welches den Bericht über die organifchen Stoffe 
(3.8. Celluloje, Zuder, Stärke, Spiritus, Wein, Bier, Glycerin, 
die Holz: und Braunfohlendeftillation, die Theerfarbftoffe, die 
Eonjervierung der Nahrungsmittel, die Desinfection, die Phar— 
macie, die Parfümerie, die Erplofivftoffe u. f.w.) umfaffen wird, 
fchließt der Bericht, durch deſſen Herausgabe das Reichskanzler⸗ 
amt, refp. die Gentralcommiffion des deutjchen Reiches und 
deren Referent für die Berichterftattung, Profeffor v. Wagner 
in Würzburg, fi) den Dank der techniſchen Kreiſe verdient 
haben. Bo. 





Grawinkel, C., Telegr.-Dir.-Rath, Einrichtung und Betrieb 
einer Telegraphen-Station. Eine kurze Anleitung für Post- 
u. Telegraphenbeamte zur richtigen Handhabung der Betriebs- 
einrichtungen. Mit in den Text — Holxsehnn. Berlin, 1876. 
Springer. (85 S. gr.8.) 1 Mk. 20 
A.u.d.T.: Die Telegraphen- Technik, Ill. 
In der vorliegenden 3, Abtheilung feiner Telegraphentechnif, 
deren Herausgabe von dem Hrn. Gen.Poſtmeiſter Dr. Stephan 
enehmigt wurde, giebt der Verf. die genaue Befchreibung der 
Einrtung und bes Betriebes einer Telegraphenjtation, wie 
fie von der Kaiſerl. Generaldirection der Telegraphen vor: 
geichrieben ift. Das überaus Har gefchriebene Werlchen iſt nicht 
bloß für Poſt- und Zelegraphenbeamte zur richtigen Hand» 
habung der Betriebseinrihtungen wichtig, fondern auch von 
Intereſſe und beachtenswerth für Jeden, der fich über das dem 
Laien meift fo fremde Getriebe des Telegraphenwejens unter- 
richten will. 


Rubens, Koh. Ferb,, die R Weinbereitung aus dem Dbſte der 
Fruchtfträuder und den Früchten der Obftbäume. Mit 12 Abbildan. 
Hannover, 1876. Cohen n. Riſch. (VIII, 170 ©, gt 8.) 2ME. 25 Pf, 

Der durch fein „Winzerbuch * bereits in weiten Streifen. 
bekannte Verf. hat es unternommen, in bem vorliegenden, über: 
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aus nüßfichen Buche die Bereitung des Weines aus dem Obſte 

ber Fruchtſträucher und ben Früchten der Objtbäume techno: 
logisch und wirthichaftlich zu jchildern. Das Werk verdient ob 
feiner praftijchen Tendenz bie weiteſte Berbreitung. 

1) Stammer, Dr.S., die Branntweinhtennerel und deren Neben: 
meige. Mit jablr., in d. Text eingetr. Holzichnn. 2. Lief. Braun 
* 1875. Bieweg u. ©. (S. 161—320, ar. 8.) 3 Mt. 

2) Derſ. Lehrbuch der rag Mit zahle. in d. Tert 
— Holzft. u. lith. Taff. 1. Lief. Ebd. (S. 1— 160. gr. 8. 


A. u. d. T.: Otto-Birnbaum, Lehrbuch der landwirthſchaftlichen 

Gewerbe. 2.u. 3. Theil. 

Die neue (ſiebente) Auflage von Otto's berühmten land— 
wirthſchaftlichen Gewerben erſcheint den früheren Auflagen 
gegenüber in total veränderter Geſtalt, inſofern die Neubearbei- 
tung des Werkes unter verjchiedene Autoren vertheilt wurde, 
Da die verjchiedenen Zweige der Landbaugewerbe von aner: 
fannten Kennern der einzelnen Sparten beichrieben wurden und 
die jo entjtandenen felbjtändigen Werke nur durch den gemein- 
ſchaftlichen Titel zufammengehalten werben, fo ift die neue Auf: 
lage thatfählih eine Encyklopädie der Tandwirthichaftlichen 
Gewerbe, die unter Birnbaum's Oberleitung ficherlich der deut- 
ſchen Literatur zur Ehre gereichen wird. 

Der dritte Theil des Lehrbuches, der die Zuderfabrication 
umfaßt, ift in die fleißigen Hände K. Stammer’3 gefommen. 
Nach dem vorliegenden eriten Hefte zu urtheilen, ift der darin 
eingeichlagene Weg genau derjelbe, wie in dem von dem Verf. 
im vorigen Fahre herausgegebenen Lehrbuche der Zuderfabri- 
cation. Nach Beendigung des Werkes werden wir Gelegenheit 
nehmen, auf dajjelbe ausführlich zurüdzufommen Empfehlen 
fönnen wir ed gegenwärtig jchon. 

Die Bearbeitung der Branntweinbrennerei und deren 
Nebenzweige in der neuen Auflage des Otto» Birnbaum’jchen 
Lehrbuches der landwirthichaftlichen Gewerbe iſt gleichfalls 
K. Stammer übertragen. Die beiden erſten Lieferungen haben 
e3 mit der Einleitung und mit der Betrachtung der Robjftoffe zu 
thun und laſſen deutlich erfennen, daß die neue Bearbeitung in 
die beiten Hände gerathen, die gewiß in nicht zu entfernter Frift 
das Werf in vollendeter Form dem Fachpublikum bieten werben. 
Es wäre wünſchenswerth, wenn die neue Auflage auch den 
wirthſchaftlichen Berhältniffen der Brennerei Rechnung tragen 
und der jo wichtigen Spiritusfteuerfrage ausgedehnte Beachtung 
—— würde. 80. 





— Literaturgeſchichte. 


Stünkel, Lud., de Varroniana verborum formatione. Strass- 
burg, 1875. Trübner. (79 S. gr. 8.) 

Mit dem ausgefprochenen Plane, aus Varro's Schriften 
irgend einen zu grammatifcher Bearbeitung geeigneten Stoff zu 
entnehmen, trat bekanntlich Schleicher zum erftenmale vor die 
literarische Deffentlichteit, ohme indeß jenes Vorhaben in feiner 
Doctordiffertation Meletematon Varronianorum specimen I, 
Bonne 1846, zur Ausführung zu bringen. Stünlel's Schriftchen 
bietet fo etwas, was in Schleicher's Titerariichen Erftlings- 
entwwürfen gelegen hatte, es fucht einen ſyſtematiſchen Ueberblid 
über die Eigenthümlichkeiten der varronijchen Wortbildung zu 
geben, und der Verfafjer hat fich feinen Stoff jo abgegrenzt, 
daß er nicht nur diejenigen Wörter verzeichnen will, welche bei 
Barro allein, fondern auch ſolche, welche bei ihm zuerft vor- 
fommen, indem fie beit gleichzeitigen älteren lateiniſchen Schrift- 
ftellern fehlen und erſt bei jpäteren wieder auftauchen. 

Die Anordnung der bejprochenen Wortbildungen nach den 
Kategorien der Rebetheile und dann weiter nad) den formalen 
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Bildungsmitteln, den Euffiren, ift verftänbig und Mar. Bei Romine umfaßt, Beranlaffung zu einem Zabel der Methode: 


denjenigen Wörtern, welche hinfichtlich ihrer yorm und ihrer 
Bedeutung der Erflärung Schwierigkeiten in den Weg stellen, 
wird ſowohl die handfchriftliche Ueberlieferung gewiſſenhaft zu 
Rothe gezogen, als auch die verjchiedenen darüber geäußerten 
Anfichten der Gelehrten jorgfältig gegen einander abgewogen. 
Auf die Berührungen des varroniſchen Sprachgebrauches mit 
dem sermo rusticus wird überall, wo es nöthig fcheint, hin- 
gewielen. An individuellen Eigenthümlichkeiten in der Urt, wie 
Barro jeine Wörter bildet, und an Abweichungen von dem 
gewöhnlichen Gebrauche der lateinischen Wortbildung hat ſich 
durch die Stünkel'ſchen Materialzufammenftellungen kaum etwas 
Bemerfenswerthes ergeben. Die Meine Schrift hat ihren Werth 
mehr darin, daß fie auf dem Gebiete des von Varro gebrauchten 
Vortihages Beiträge, Ergänzungen und Berichtigungen für 
das lateinische Leriton und für die Bedeutungslehre giebt, als 
darin, daß etwa nach rein grammatijcher Seite hin die Lehre 
von der lateiniſchen Wortbildung Bereicherungen erfährt. 

Unter den Einzelheiten ift von Interefje, daß auf S. 28 
ein varronisches Wort velatura im Sinne von vectura nad): 
gewiejen wird, woraus fich ein Denominatives Verbum velare 
in der Bedeutung „fahren“ ergiebt, demnach für die Curtius’fche 
Etymologie velum von vehere eine neue Stüße gewonnen wird, 
Derartiges, wie Corfjens’ Anficht über das Adjectivfuffir -bili-, 
dab es nämlich ımferer Abdjectiva bildenden Silbe -bar ent: 
iprehe, durfte nicht jo ohne Weiteres als baare Münze acceptiert 
werden, wie es S 39 geichieht, nur der Function nad) laſſen 
fh lateiniſch -bili- und unfer -bar in Vergleich ftellen, an eine 
—— beider, wie es Corſſen wollte, iſt gar nicht 
zu denlen. 


Schlüter, Dr. Wolfg., die mit dem Suffixe ja gebildeten 
deutschen Nomina. Göttingen, 1875. Deuerlich. (3 tll., 239 8. 
er.) 4Mk. 50 PL, 

Immer deutlicher macht ſich in der Sprachforfchung das 
bedürfniß geltend, das Gebiet der Wortjtammbildung eingehender 
als bisher zu bearbeiten. Die allein eriprießliche Methode bei 
derartigen Unterfuchungen kann vorerft nur die jein, daß man 
die weitverbreitetiten ftammbildenden Suffire einzeln vornimmt 
und ihre Schicjale dem geſchichtlichen Verlaufe gemäß zu ver 
Tolgen und jo die verjchiedenen Gebrauchsweifen in einem ſprach⸗ 
bitoriichen Geſammtbilde feitzuftellen ſucht. Inſofern kann 
denn allerdings die Jnangriffnahme folder Monographien wie 
die vorliegende an und für fich nur mit Freuden begrüßt werden. 
daß der Schwierigkeiten, welche fich ſelbſt bei einer ſolchen 
auf einen ganz bejtimmten einzelnen Punkt des weiten Gebietes 
concentrierten Forſchungsweiſe auf Schritt und Tritt darbieten, 
20 genug find, beweift eben das vorliegende Buch, Dem Verf. 
it es an manchen Bunkten nicht gelungen, dieſer Schwierigkeiten 
derr zu werden, was freilich zum guten Theile jeine Entſchul⸗ 
gung darin findet, daß es gerade eines der allerheifeliten 
vertitammbildenden Mittel ift, welches er zum Objecte feiner 
Unterfuchung gewählt hat. 

Um die zahlreichen Gebrauchsweiſen des Suffires -ja- feſt⸗ 
juitellen, bedurfte es vor Allem einer umfaffenden Sammlung 
und wilfenichaftlichen Anordnung des Materiales. Schlüter hat 
dem auch, ſoweit die Materialfammlung allein in Betracht kommt, 
Reiig und reblich das Seine gethan. Er verzeichnet zuerft die 
srmären (5. 6— 37), ſodann die ſecundären mit -ja- gebildeten 
Nomina (S. 38—168), beſpricht ferner das -ja- im der 
Suffigverbindung -arja- (S. 169 184), als Beftanbtheil der 
Safinitivendung (S. 184—186), als Bildungsmittel für demi⸗ 
mie Wörter (S. 186—190) umd giebt zu Allem reichliche 
ad wohl nahezu erjchöpfende Beiſpielſammlungen. Was die 
wriſſenſchaftliche Unordnung betrifft, fo findet Ref. gleich beim 
erften Abichnitte, der die mit Suff. -ja- gebildeten primären 


e3 heißt doch zu ſehr umd zu einjeitig durd die Brille der 
Sanjtritgrammatif jehen, wenn Berf., weil zufällig im Indiſchen 
fi das -ja- mit anderen fuffiralen Beftandtheilen zu den com» 
plicierteren Suffirformen -tja- und -anija- zufammengefchloffen 
bat, nun auch auf deutfchem Boden dieje jelben -tja- und 
-anija- aufjuchen- zu müfjen glaubt. Nur wo eine foldhe Suf- 
firverbindung in der Weiſe felbftändige Eriftenz gewonnen hat, 
daß fie eine ganze Claſſe von Wörtern ins Leben rief, wie es 
bei -arja- thatfächlich geichehen, da darf man fie als folche zu 
gefonderter Darftellung bringen. Das ift aber bei den überaus 
wenigen nach Schlüter angeblic) durch -tja- und -anija- gebil- 
beten Wortftämmen nicht der Fall; überdieß find feine ſämmt⸗ 
lichen vorgeblichen germanifchen -anija- (hieße richtiger -anja-) 
Bildungen, wenn man denn einmal ihre fuffiralen Theile ein- 
heitlich zufammenfaffen will, in Wahrheit nicht folche, ſondern 
nur -nja-Bilbungen. Diefer methodiiche Fehlgriff war durch 
Leo Meyer's Vorgang, goth. Spr. S. 334, veranlaßt. 

Ein zu wenig jelbftändiger Anſchluß an Leo Meyer's Anfichten 
verleitet den Verf. auch ſonſt zu Höchjt unbeweisbaren An— 
nahmen. ©. 66 f. wird wieder Verftümmelung des Primär- 
fuffires -an- aus participialem -ant- und demgemäß von -jan- 
aus dem -jand der ſchwachen Verba angenommen, Die Syno- 
nymität von agf. feriend und ahd. ferio und Fälle wie das alt- 
fächfifche im codex Cott. des Höliand vorfommende lärand neben 
dem gleichbebeutenden löreo des Mon. find jelbftverftänblich 
weit entfernt, Derartiges wahrjcheinlich zu machen; ebenfo wenig 
wie etwa die Bedeutungsgleichheit von altſ. ldreo und goth. 
laisareis, ahd. lörari, die urjprüngliche Identität der Suffire 
-jan- und -arja- darthun würde, Und betreffs der Suffirform 
-jan- hofft Referent in feiner fürzlich erfchienenen „Geſchichte 
des ſchwachen deutſchen Adjectivums“ es wahrjcheinlich gemacht 
zu haben, daß, wenn auch ſpäter oft das jan-Suffix neben 
ſchwachen Berbis auf -jan liegt, doch der Urfprung deſſelben 
fo zu denken ift, daß fecunbäres -an- an -i- und -ja-Stämme 
antrat und daraus durch Analogie ein jelbftändiges Suffiz -jan- 
erwuchs. Die Bocalverfcjiedenheit in der Wurzel von goth. 
liugnjan- „Lügner“ und laugnjan „leugnen“ und Fälle von 
nominalem -jan- neben denominativen Verben auf -on, wie 
fiskjan- neben fiskon, svigljan- neben sviglon mögen bier vor« 
läufig als beweifend für diefe Meinung genannt fein, Nicht 
minder rathjam wäre es für Schlüter geweſen, wenn er bie 
ſchon Tautlich ganz unhaltbare Unficht Leo Meyer’s, das -on- der 
ſchwachen Feminina fei aus dem alten fentininbildenden indog. 
-anja- entfprungen, nicht zu der feinigen gemacht hätte (in dem 
Abſchnitte S. 118 ff.) Auch in Betreff diefes Punktes erlaubt 
fi Referent hier auf feine "eben erwähnte Schrift zu ver: 
weifen. In demfelben Abſchnitte über die Feminina mit -jä 
gelangt der Verf. fofort zu acceptableren Refultaten, wo er hin- 
fichtlich der gothifchen Feminina auf -ein- und der diejen ent» 
ſprechenden Bildungen in den anderen Dialekten (von S. 131 
ab) fi von Meyer's Anfichten entjchieden emancipiert, und 
Ref. glaubt, daß bei einer auch ihm wahrfcheinlich vortommenden 
Trennung der althochdeutſchen weiblichen -In-Bildungen von 
ben gothifchen auf -ein- (managein- u. ſ. w.), wie fie Schlüter 
vorjchlägt, fich wohl eine genügende Erklärung ergeben dürfte, 
wie gerade dieje urfprünglichen -ja-Stämme im Oftgermanifchen 
zu ſchwach flectierenden -in-Bildungen geworden feien. — Das 
Suffir -sta- und feine Erweiterung -slja- (S. 92) erfordern 
wegen des s nicht -as-Stämme zu ihrer VBorausjegung; vergl. 
des Ref. Forichungen I, 190 fi. Das litauiſche Suffir -orius 
(S. 170) ift ſammt der Mehrzahl der damit gebildeten Wörter 
(Schleicher, Lit. Gramm. ©. 111) fein litauifches Nationaleigen- 
thum, fondern Entlehnung entweder aus dem flawijchen -ari 
oder aus dem beutfchen -arja-. 

Bon eiymologifchen Zufammenftellungen, die unferen 
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GHauben überfteigen, fei aus dem erften Theile des Buches hier 
Folgendes aufgeführt: S. 13, goth. faran und ſtr. car- (warum 
nicht faran bei Wurz. par-, itr. piparmi-, gt. negao belajjen?), 
©, 13 goth. gaggan und Wurz. gam- (wo bleibt qiman?), 
©. 24. ahd. zähi und goth. tekan (zähi doch wohl nach Joh. 
Schmidt, Vocal. I zu griech, dax-vo, zu dem Schlüter, 57 richtig 
die aber von zähi nicht zu trennenden altj. bi-tengi, ahd. zanga 
u. ſ. w. ftellt), ©. 29 altſ. Aetti nebft Verwandten und gried). 
nlaris, ©. 86 goth. fulhsni und gr. negxvög (fr. proni- geſpren⸗ 
kelt“ legt Veto ein, Eurtius, Grundz. Nr. 359b, Fid, Wörter 
buch 13, 142), ©. 92 mhd. retsel und gr. -Andss- in w-Andeg- 
(wie darf rätsel von räten getrennt werben ?); von Anderem zu 
jchweigen. 

Bedeutend glüdicher ift der Verf. in den legten Partien 
feines Buches, bei der Darjtellung der Schidjale des -ja-Suf- 
fires in ber Flexion, in denen auch eine erheblich geringere Beein- 
fluffung durch die Unfichten Benfey's und Leo Meyers wahr- 
genommen wird. Zwar hat aucd er die Zufammenjegung der 
ftarfen deutſchen Wdjectivform mit dem Nelativpronomen ja- 
(S. 191 ff.) um nichts wahrfcheinlicher gemacht, als fie vordem 
es war; jedoch wird hier mit Glück die Urſprünglichkeit eines im 
Germanischen vorhandenen Bronominalftammes tja- gegen Sie 
ver's verfochten. So viel Schwierigkeiten im Einzelnen auch die 
Erklärung der Eafusformen des jtarfen Adjectivs bis jept noch 
machen mag, die Thatfache jelbjt, daß das ſtarke Adjectiv Flexion 
nach pronominaler Weife, nicht Zufammenfegung mit ja- habe, 
dürfte nachgerade doch über allen Zweifel feftitehen. Sehr 
überzeugend dagegen jcheint dem Ref. der in dem Abjchnitte 
©. 199 ff. gelieferte Nachweis, daß fich unter den der männ- 
lichen -ja-Declination folgenden Subftantiven im Altſächſiſchen, 
Angelſächſiſchen und Altnordijchen eine Anzahl ſolcher verjtedt 
findet, welche von Haufe aus -i-Stämme waren, und Schlüter 
bat das Verdienft, diefe Gruppe hervorgezogen und zuerjt dar- 
gelegt zu haben, wie ſich in Wörtern wie altſ. hugi, wini Spuren 
des Singulars einer männlichen -i-Declination im Vorzug vor 
dem Gothijchen, das den Singular diefer Nomina ganz nad) der 
Analogie der -a-Declination geitaltete, erhalten habe. Freilich die 
Beranlaffung, durch welche diefe -i-Stämme der -ja-Declination 
zugetrieben wurden, ift ſchwerlich richtig beftimmt, wenn Schlüter 
jagt ©. 209: „Ihr Sg. zeichnet ſich durch Erhaltung des charaf- 
teriftifchen Vocals im Nom., Dat., Ucc. aus; Gen. und Dat. 
nehmen häufig die Endung der -ja-Stämme an, verleitet durch 
den gleichen Auslaut des Nom. Acc. Sing. beider Claſſen.“ 
Der Nom. und Ace. Sing. hugi, wini fünnen unmöglich die 
Brüde für diefen Uebergang gebildet haben, denn die Form 
diefer Eafus ift bereits jelbft nur die der -ja-Stämme; als 
echte -i-Stämme hätten ja der Nom. und Acc. Sing. mit Ber- 
Luft des thematifchen -i- durch das Auslautsgeſetz nur altf. *hug, 
*win zu lauten. 

Barum ſich der Verf., ganz im Widerfpruche mit diefer 
feiner richtigen Wahrnehmung urfprünglicher ſubſtantiviſcher 
in bie -ja-Declination übergetretener -i-Stämme, jo fehr da- 
gegen fträubt, das gleiche Verhältniß für die Adjectiva wie 
goth. hrains, gamains anzuerfennen (vergl. S. 202 ff.), ift und 
nicht recht erſichtlich. Eine Darlegung des Princips, nach welchem 
im Deutſchen -i- und -ja-Stämme beim Adjectiv gemiſcht 
wurden, dürfte Schlüter vielleicht von der Unzulänglichkeit feiner 
Gegengründe überzeugen. Abdjectiviiche -i-Stämme fonnten aus 
einem jehr nahe liegenden Grunde, ganz ebenfo wie auch die -u- 
AUdjectiva, ihr harakteriftiiches Merkmal, das ftammhafte -i-, 
nicht durch die obliquen Caſus hindurch beibehalten. Bei der 
üblich gewordenen pronominalen Flexion der ftarfen Form, für 
welche nur auf ſtammhaftes -a- ausgehende Pronomina bie Mufter 
abgaben, konnten nicht Dative Sing. wie goth. *hardumma, 
* hrainimma gebildet werden; entweder nur *hardamma, *hrai- 
namma oder hardjamma, hrainjamma waren erlaubt. Die 
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Sprade ergriff leßtere Form, und fo blieb die -i- Form nur 
im Nom. Sing. und im Acc. Sing. des Neutrums, Umgekehrt 
ſchloſſen fi num aber rechtmäßige alte -ja-Adjectiva eben wegen 
der gleichlautend geworbenen obliquen Caſus ihrerfeit3 mit dem 
Nom. Sing. an die Form der -i- Stämme an, wozu außerbem 
auch noch die Unalogie der vielen Nominative von abjectivifchen 
-a-Stämmen, blinds, rauds u.ſ. w., mit denen hrains, gamains 
ja äußerlich gleich gerworden waren, befonders einladen mochte. 
Beim Wdjectivum macht eben bie Uniformierung der Declination 
unverkennbar fchnellere Schritte als die gleiche Bewegung der 
Sprache beim fubjtantivijchen Nomen; vergl. des Ref. z. Geſch. 
d. ſchwach. deutſch. Adject. S. 38 fi. Weil ingards (-i-St.) 
in den übrigen Eafus mit aljakunja- zufammenflang, jo richtete 
ſich vice versa dieſes aljakunja- mit jeinem Nontin, Sing. nad 
jenem ingards und bildete aljakuns, Das alja-kunja- bleibt 
darum doch eine richtige Bahuvrihicompofition mit dem fub- 
ſtantiviſchen -ja-Stamme kunja- im legten Gliede. Ebenſo 
behält Schlüter durchaus Recht, wenn er für die goth. brukja-, 
unnutja- ı. ſ. w. wegen ihrer offenfundigen Bebeutung als 
participia necessitatis als urfprüngliche und mit dem Sanskrit 
übereinftimmende Bilbung die mit dem Suffire -ja- in Anſpruch 
nimmt; e8 haben nur dieſe brukja-, unnutja- im Nom. Sing. 
die Form des -ja-Stammes gegen bie der -i-Stämme ein 
getaufcht. Auch das Adjectivum reikja- ift gewiß eine ganz 
ebenfolche Ableitung von dem Subitantivum reiks, wie es lat. 
regio- von rex ijt (vergl. Leo Meyer, goth. Spr. S. 334, 
Schlüter S. 42; der Nomin. Sing. von reikja- aber formierte 
fi, von der allmeinen uniformierenden Bewegung mit fort: 
geriffen, gleich dem Nominative der -i-Stämme, gleich den 
hrains und gamains oder auch, was formal ganz auf dafjelbe 
hinauslief, nach der Analogie der vielen -a-Stämme unter den 
Adjectiven, nach blinds, liubs, rauds. In einem Falle ift jogar 
im Gothifchen der Nominativ Sing. eines urfprünglichen -u- 
Stammes von demjelben Uniformierungstrieb ber Sprache bei 
der Bildung des Nomin. Sing. der Adjectiva ergriffen worben; 
goth. *sutu-a gab, weil e3 wie alle -u-Adjectiva in den obliquen 
Caſus nah der Weife der -ja-Stämme flectieren mußte 
und weil eben dieje -ja-Stänme jämmtlid im Nomin. Sing. 
auf die Form ber -i- und der -a-Stämme hinausgekommen 
waren, der fonftigen Regel der -u-Adjectiva zuwider felbit 
jene alte Nominativform auf und ward zu suts. Die Mifchung 
der -i- und der -ja-Stämme beim gothiſchen Adjectiv gejchieht 
aljo ganz in derjelben Urt, wie fie Joh. Schmidt, Beitr. z. vergl. 
Spradjf. IV, 257 ff. für die fich zufammenjchließenden adjec- 
tiviſchen -u- und -ja-Stämme im Litauifchen unzweifelhaft 
richtig und auch für Schlüter ſelbſt überzeugend (vergl. S. 219) 
nachgewieſen hat; ſowohl für ben urfprünglichen -i-Stamm tritt 
in denjenigen Eafus, aus welchem er verdrängt wird, regelmäßig 
ein unurfprünglicher -ja-Stamm ein, ala auch umgelehrt ein 
unurfprünglicher Stamm auf -i- in den dem -i-Thema rejer- 
vierten Caſus (Nomin. Sing. und Ace. Sing. Neutr.) an Stelle 
eines urfprünglichen -ja-Stammes Platz ergreift. Den Lautgeſetzen 
der Sprache müffen wir unter allen Umjtänden gerecht werben, und 
wir können es bei einer Huffaffung wie die hier vorgetragene, 
vernachläjfigen aber bieje Pflicht bei der Annahme einer ganz 
beifpiellofen Yormverftümmelung im Nom. Sing. der abdjec- 
tiviichen -ja-Stämme. 

Wir jcheiben von Schlüter’ 3 Buche mit Wiederholung unferes 
Danke namentlich für bie fleißigen Materialzufammenjtellungen 
und andererjeild mit dem Wunjche, es möge dem Verf. gelingen, 
fich bei jpäteren Arbeiten den Unfichten feiner *8* gegenüber 
jelbftänbiger zu ftellen, als er bie bei feiner lingsſchrift 
vermocht hat. Das Aeußere anlangend, ſo hätte wohl auf die 
Vermeidung ſtörender Druckfehler bei der Correctur etwas mehr 
Sorgfalt verwendet werden können. O..h..f. 











Sievers, Ed., der Heliand und die angelsächsische Genesis. 
Halle, 1875. Lippert (M. Niemeyer). (50 8.8.) 1 Mk. 50 PL. 

Eine feine und höchſt intereffante Unterſuchuug liegt uns 
bier vor, die zur Discuffion der Heliandfragen ein ganz neues 
Material herbeizieht. Bekanntlich haben wir eine alte Praefatio 
und einige fogen. Versus de poeta, in denen behauptet wird, 
ber Berf. des Heljanb (denn wir bezweifeln nicht die Bufammen: 
gehörigkeit) Habe auch das Alte Teftament bearbeitet. Gegen 
diefe Anficht trat, auf ein genaues Studium des Heljand fich 
tügend, Windifch auf, indem er wahrfcheinkich zu machen juchte, 
dab lehterem ein Altes Teftament nicht voraufgegangen fein könne 
und daß der Verf. der Praefatio, von dem der Versus gar nicht 
zu reben, dem Werke offenbar ala Ausländer fehr fremd gegenüber» 
geitanden babe. Die Gründe hatten fo viel Ueberzeugendes, daf 
man in Betreff eines altjächfifchen allitterierenden Alten 
Teſtamentes ſeitdem mit Recht ſehr ſchweigſam geworden iſt. 

Von einer ganz neuen Seite kommt nun Sievers auf dieſe 
Anfiht zurück, oder vielmehr er wird zu ihr hingetrieben, 
dem an fi lag es ihm ganz ferne, gegen Windijch Schlüffe 
opponieren zu wollen, 

Ber die angelſ. Geneſis gelefen ober auch nur durchblättert 
hat, bem muß es aufgefallen fein, wie von V. 235 bis eiwa 850 
die ganze äußere Erſcheinung der Verſe einen anderen Charakter 
trägt ald vorher und nachher. Sonit fteht der Tert wie eine 
Ihlanfe Säule in der Mitte der Seite, dort find die Beilen oft 
ganz gefüllt, oft reichen fie gar nicht aus, anderthalb Zeilen 
werden nicht felten zu einem Verſe verwendet. Daß hier In— 
congruentes neben einander fteht, Liegt auf der Hand, denn ber 
Inhalt diemt nicht, diefe Erfcheinung zu erflären. Es kann ſich 
nur fragen, ob Interpolation, ob partielle Ueberarbeitung. 
Sievers iſt dieſer Frage näher getreten, Er entfcheidet ſich für 
eritere, er nimmt die Verfe 235 — 851 ala Interpolation an, 
zunächit ſchon, weil in ihnen etwas im Boraufgehenden bereits 
Erzähltes noch einmal erzählt wird, der Fall der Engel und 
was fih an diefen knüpft. Seine fprachliche, nei. wie 
riealifche, Beobachtungen Iehren dann, ba der Wort: und 
sormelichag in A (dem Ganzen) ein ganz anderer ift als in B 
Den ausgemerzten Berfen). Weitere Unterfuchung zeigt, daf die 
philologijchen Eigenheiten in B aufs Genauejte übereinftimmen 
mt entſprechenden Eigenheiten im Heljand, und fo fieht Sievers 
ich zu dem Schluffe gedrängt, daß B bie angelſächſiſche Be- 
arbeitung eines altfächfifcgen Stüdes der Geneſis ei, die, unter 
Lerdrängung des Urfprünglichen, in das an elſächſiſche Gedicht 
Hineingetragen fei, und daß der Berf. berfefbe mit dem bes 
deljand fein müffe. Mit Windiſch fegt er ſich fo auseinander, 
daß die alttejtamentliche Partie vom Dichter erft nach bem 
deljand verfaßt fei, alſo alle Schlußfolgerungen Jenes in Geltung 
dleiben, auch die fides der Praefatio keineswegs erhöht wird. 

‚Der Verf. beobachtet fein und erſtreckt feine Beobachtungen 
auf ein mafjenhaftes Material, ftets läßt er das Gewicht feiner 
e jprechen, nirgends robomontiert er mit den fonft in der 
Germaniftit jo beliebten Trümpfen, nirgends tritt er und mit 
der Fiftole in der Hand entgegen. Um fo geneigter folgt man 
Wenn wir dennoch nur mit einiger Reſerve uns feinem 
Refultate anfelichen, je rd w auf Grund einer Beob- 
abtung, bie wir zu allervorberft feiner eigenen Erwä 
unterbreiten wollen. e ae 
. Schon von Diemer bemerkt ift die große Uebereinftimmung, 
die ſich zwiſchen der angelfächfiichen und der Wiener Genefis in 
den erften Partien Herausftellt. Die gemeinfame Benutung des 
Arimus Avitus reicht zur Erflärung nicht bin, gerade die eigent- 
Ühter unabhängig. Hier muß aljo eine Duelle zu Grunde 
gelegen haben, bie fich unferer Kenntniß noch entzieht. Bu jenen 
Uebereinſtimmungen gehört nun vor Allem die zweimalige Er- 
Hblung vom Fall der Engel: I, im Anfang, agf. Gen. 1—ca, 95= 
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' Wien, Geneſ. 10, 6—11, 40 (zu Anfang und Ende wörtlich), 


und IT, angelf. Gen. 246 — ca. 310 — Wien. Genef. 17, 6f.*), 
und zwar auch II nahezu an derfelben Stelle, nad Erjchaf- 
fung des Menfchen, nur dab in der Wiener Geneſis erſt der 
Mann, in der angelf. auch ſchon die Frau vorhanden ift. Da 
nun ein birecter Einfluß des Angelf. auf das Altdeutfche nicht 
anzunehmen ift, fo drängt fich auch hier die Vermuthung einer 
gemeinfamen Quelle auf, die jene Doppelerzählung enthielt, und 
beftätigt fich diefe, jo würde diefelbe die Annahme einfacher 
Interpolation jedenfalls erſchweren. 

Störend find einige Meine Ungenauigkeiten in den Biffern. 
So muß 8 ©. 7, 8. 9 heißen: fechiten (ftatt fünften); ©. 18, 
3.4 v. u. ift unter den für fich allein ftehenden Ziffern 2, 26 
wohl Lib. Genes. Vulg. 2, 25 gemeint, aber was B 57 bedeu⸗ 
tet, hat Ref. jo wenig verftanden wie S. 19 die Ziffern 58 — 
174. Ebenjo unverftändlich blieben und S. 20: Genef. 366— 
375, während S. 21 die Ziffer 727 fich leicht beſſern läßt 
in 772, 

Eine ſaubere Ausgabe der in Frage ftehenben Stelle (235 
— 851) nad einer neuen Bergleihung des Verf.'s mit ſprach⸗ 
fihen und erflärenden Anmerkungen fchließt das werthvolle 
Schriften. 


*) Dem Bortlante mad ift bie Entfprehung eine etwas andere, 
nämlich fo: 

Bien. Benef. 10, 6— angelſ. Gen. 5 f. 
11, 1—11, 39-246 — ca. 310, 
Pr „ 11,106, 
Die agſ. Gen. von ca. 10—85 entipricht eigentlich ebenfalls 11, 1—11, 
39 der Bien. Gen., nur viel allgemeiner gehalten, und Wien. Gen. 
17,6 f. bat feine volle wörtlice Entiprehung im Angelfächfifchen. 
Uber das Factum der doppelten Erzählung bleibt dadurch unangefoch- 
ten und verliert Dadurch nicht am Bedeutung. 


" ” 








Die Klage, mit vollständigem kritischen Apparat u. ausführlicher 
Einleitung unter Benutzung der von Fr. Zarncke gesammelten 
Abschriften und Collationen herausg. von Dr. Anton Edzardi. 
Hannover, 1875. Rümpler, (VIII, 266 S. gr. 8.) 10 Mk. 

Das vorliegende Buch zieht zumächft fchon durch feine Ein- 
richtung und Ausjtattung unfere Aufmerkjamkeit auf jih. Wir 
bürfen wohl behaupten, daß mit jo wenig Rückſicht auf die 
erwachjenden Koſten noch fein Buch auf dem Gebiete der Ger: 
maniſtik hergeſtellt worden ift. Es ift nicht eine befonbers prächtige 
Ausstattung, die wir meinen; allerdings läßt auch an Sauberkeit 
und Eleganz das Buch in feinem ftattlichen Formate mit dem 
breiten Rande und bem kräftigen Papiere nichts zu wünſchen 
übrig, mehr aber meinen wir die Einrichtung. Diefe ift nämlich 
jo getroffen, daß die beiden NRecenfionen, in die die Terte ber 
Klage zerfallen, fofort mit Leichtigkeit fammt den fpeciellen 
Barianten jeber derfelben überjehen werden können. Wo die Reb- 
actionen, von Kleinigleiten abgefehen, zufammengehen, ſteht dieſer 
gemeinjame Tert in der Mitte der Seite, wo fie auseinander- 
geht, findet der Tert B feine Stelle linfs, C rechts, fo daß man, 
je nachdem man will, ben Tert von B und den von C im Zufam- 
menhange leſen kann. Die Heinen Varianten ftehen, wo der Text 
zufammengeht, links und rechts mit ganz Meiner Schrift ange 
bracht, jo daß eine geringe Wendung des Auges uns fofort einen 
Blid auch auf die Heinfte Abweichung gewährt; wo bie Terte 
auseinandergehen, blieb freilich nichts übrig, ald die Varianten 
unter den Zert zu fegen, aber aud) hier die Varianten zu B 
links, die zu C rechts. Darunter ftehen noch Anmerkungen des 
Herausgeberd. Man möchte die Einrichtung mit mathematischen 
Tabellen vergleichen, jo kunſtvoll ift die Unordnung, und man 
darf wohl glauben, daß dem entfprechend auch die Koften für 
die Herjtellung werben gemwejen fein. 

Uber ift es denn ausreichend begründet, ein Gedicht von der 
Bebeutung der Klage in fo oftfpieliger Ausftattung herauszu- 
geben? An und für ſich ſchwerlich. Uber die Klage ift aufs 
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Innigſte verknüpft mit dem Nibelungenliebe und mit den großen 
Streitfragen, die ſich an diefes fnüpfen. Die Bearbeitungen der 
Klage zeigen in den betreffenden Handichriften denſelben Charakter 
wie die des Nibelungenliebes; was für jene fich herausftellt, 
darf auch für Diefe ald maßgebend und wahrjcheinlich angenommen 
werben. Die Klage ift aber in kurzen Reimpaaren, nicht in 
Strophen abgefaßt, und dadurch ift das Urtheil über Stil und 
Bufammenhang in ihr leichter ala in dem Nibelungenliede, das 
in Strophen zerhadt ift, die den Zufammenbang von vornherein 
Iodern und halb zerreißen. Darum ift es im höchften Grabe wün⸗ 
fchenswerth, daß die Forfchung ſich einmal ganz befonders der 
Klage zuwende, und daß auch die Menge der nicht direct im die 
Forſchung eingreifenden Freunde des deutſchen Alterthumes 
ſich einen Einblick in die verſchiedenen Geſtalten der Klage ſo 
leicht wie möglich gemacht ſehen. Dieſem Zwecke ſoll dieſe Aus— 
gabe in erſter Linie dienen, und wir meinen, fie thut es in vor— 
züglicher Weife. Man braucht fich nicht erſt mühſam aus den 
Anmerkungen die verſchiedenen Necenfionen zu conftruieren, 
wobei ſtets die Recenfion, welche die Ausgabe im Conterte bietet, 
im Vorſprunge ift, jondern gleich ftehen beide neben einander 
und mit Leichtigkeit überfliegt das Auge die Hauptabweichungen. 
So meinen wir denn, wer in den wichtigften fragen unjerer 
älteren Literatur gerne mit eigenen Mugen fieht, der darf 
an bem, allerdings nicht geringen Preiſe feinen Anjtoß nehmen; 
das, was er an Einblid in jene gewinnt, wiegt dieſen reichlich auf. 

Der Herausgeber, durch eine Anzahl germaniftischer Abhand- 
tungen ſchon vortheilhaft befannt, hat jorgfältig gearbeitet, 
nahezu etwas pedantifch, denn z. B. ein großer Theil der Nach— 
träge und Berichtigungen hätte füglich gefpart werben können, 
fie find nicht wichtig genug, und die meisten Leſer beachten fie doch 
nicht, werben aber durch fie leicht irre gemadjt. Ju feiner 
Anſicht über den Tert fchließt er fich Bartſch an, er meint, daß 
B und © felbftändige Umarbeitungen eines älteren noch archaiſti⸗ 
chen Zertes feien, Er bringt für dieſe feine Unficht noch einige 
neue Gründe vor, bie freilich den Ref. nicht überzeugt haben, 
die aber doch die Beachtung der Forfcher auf dieſem Gebiete 
verdienen. Auf Einzelheiten einzugehen, ift hier nicht der Ort. 
Die Einrichtung der Ausgabe hebt ja auch jedes Präjudiz auf, 
ba bie Tertesgeftaltung hier ein ganz objectives Bild gewährt 
und für alle Möglichkeiten al pari verwendet werben kann. 


Zeitihrift für Deutfche Philologie hrag. von E, Höpfner u. Zul. 
Bader. 7. Bd. 1. Heft. . e * 
Inh.: M. Rieger, die alt» und angelſächſiſche Verskunſt. — 
R. Sprenger, zu Bottfrid’s Triftan. — M. Haupt, zwei Kauf 
leute. Eine Erzählung von Nupredt von Wirzburg. Kritiich bearb, — 
R. Köhler, eine Tertberichtigung zu Leſſing's Schriften. — Sprem 
ger wm. Bacher, frit. Bemerkungen zu mittelhochdentfchen Gedichten. — 
Miscellen u. Literatur. 


Gentral»Organ für die Intere en des Realſchulweſens, brag. von 
M. Strad. 3. Jahrg. 12. Heft. (Verſp.) * 
Indh. GE. Boettcher, womit müßte die —— unſeres 
böheren Schulweſens beainnen? — Recenſionen u. Anzeigen von Bür 
chern. — Vermichtes; Archiv; Schuls u. Perfonalnahrichten. 


Der Säriftwart. Nr. 12. 1975. 


Inb.: Die 25jährige Yubelfeier des Münchener GBabeläberger- 
Stenographens@entralvereind am 7. u. 8. Aug. 75. — Riteratur; Zeitung. 








Deutſcher Sprahwart. Hrög. von M. Moltke. 9. Bd. Ar. 21. 

** Cht. H. Wolke, der Geiſt der diſchn Sprache (Lehrgedicht). 
Fortſ.) — RK. Bruch, Erklärung einiger vielgebrauchten, aber in ihrer 
Bedeutung u. ihrem Urſorung weniger befannten Wörter u. Medend- 
arten, — Stimmen u. Mittbeilungen aus der Spradwartgemeinde. — 
Sprads, ſchrift⸗ u. voltsthümf. Allerlei. 


Archiv für Litteraturgefhihte hrog. von F- Schnorr v. Garol% 
feld. 5. BP. 3. Heft. 
nd.: Edm. Gotze, das Wappen der Meifterfänger. — Die 
Schriften des Petrus Sylvins verzeichnet u. befpr. von I. A. Seide 
mann. 2. — Namen von Geihügen u. Gefhüprohr- Infhriften. — 








— ———— — 


Vermiſchtes. 


Verlags-Katalog von B. G. Teubner in Leipzig. 1824 — 1875. 
Geschlossen am 1. October 1875. (VIII, 322 S. 8.) 

Es iſt ein reiches und intereffantes Verzeichniß, das hier in 
geihmadvoller Ausstattung vor uns Tiegt, der Verlagskatalog 
einer unferer bebeutenditen Buchhandlungen vom Jahre 1524 
bis 1875, forgfältig gearbeitet und mit Indices verjehen. 
Bekanntlich hat fich der Verlag der Firma B. G. Teubner in 
den fetten Decennien befonders auf die claffiiche Philologie, die 
Unterrichtswiffenichaften, die Mathematif und die technijchen 
Disciplinen concentriert. Auf allen diefen Gebieten hat er Her- 
borragenbes publiciert und der Wiljenfchaft reiche Förderung 
gewährt, ganz befonders aber ift es ber philologifche Verlag, der 
nahezu einzig in feiner Art dafteht, und wen über ſolche Dinge 
ein Urtheil zufteht, der wird bereitwillig anerkennen, daß hier 
in fehr anerfennenswerther Weiſe die Intereſſen der Wiſſen— 
ſchaft Hand in Hand gegangen find mit den gefchäftlichen. Wir 
haben jtet3 gefunden, daß die Verlagshandlung für die Forde— 
rungen der jtrengen Gelehrfamfeit offenes Ohr gehabt hat, 
und mehrfach haben wir es ausdrüdlich zu rühmen gehabt, daß 
umfafjende Werke, von denen ein buchhändlerischer Gewinn nicht 
zu erhoffen war, von ihr dennoch übernommen und in der 
befannten foliden und gefchmadvollen Ausjtattung veröffentlicht 
worden find. Um fo mehr mußte es allgemeine Indignation 
hervorrufen, ala kürzlich in einem, fonft mit Recht geachteten 
Blatte, wohl nur durch ein Ueberjehen von Seiten der Redac- 
tion, ein ebenfo übermüthiger wie unmotivierter Angriff gegen 
ihre Thätigkeit erhoben ward. Der vorliegende Verlagsfatalog 
ift die ausreichende Antwort. Wer zu beurtheilen vermag, wie 
innig das Jntereſſe unferer deutjchen Gelehrtenrepublit und 
unferer Wiffenfchaft mit dem Beftehen großer, auf reiche Mittel 
ſich ſtützender und intelligent geleiteter Berlagshandlungen vers 
wachjen ift, der wird unfern Wunfch theilen, daß auch die Teubner'- 
ſche Buchhandlung noch lange wie bisher im Intereſſe unjerer 
Wiſſenſchaft thätig zu fein fortfahren möge. 


Monatsberiht der Kgl. Preuß. Akademie der BWifjenfch. zu Berlin. 
Sept. Detober 1875. 





Die mit * bezeichneten Borträge find obne Auszug. 

Inh.: Holp, Über einen Berfuh, die polaren elektriſchen Lichts 
erfcheinungen ohne Polwechſel in die entgegengefepten zu verwandeln.— 
*Gurtins, Über die Plaftif der Hellenen an Quellen u. Brunnen. — 
"Müllenboff, über die Zeit der Himmelseintbeilung bei den Ger: 
manen. — Berthold, Notizen zur Geſchichte des Principes der Ers 
haltung der Kraft. — Braun, Brief von 3. M. Hildebrand, datirt 
von Zanzibar, 22. Sept. 2.3. — "Mommfen, über die röm. Ad» 
miniftrativjurisdiction. — "Weieritraß, Bemerkungen zur Integras 
tion eines Syſtems linearer Differentialgleihungen mit conitanten 
Goöfficienten. — Gerbardt, zum 200jähr. Jubiläum der Entdeckung 
des ans der böh. Analvfis durch Leibnitz. — Piſchel, Kälis 
daſa's Vikramorvariyam nah drävidijchen Handſchriften. 


Athenacum. Hreg. u. redig. von Ed. Reid. 2. Jahrg. 1. Heft. 
Inh.: Ed. Meich, über das fittlihe Krankiein, — E. Kapr, 
das Mafchinenwefen aus dem Gefichtöpunfte der forialen Anthropologie 
und der Gulturwilfenihaft. — Ed.v. Hartmann. bie fittl. Kreibeit. 
1.— 6. Stidling, die Schule u. das Lied. — Analvfen; Briefkaſten. 


Deutſche Monatöhefte. 4. Jahrg. 7. Bd. 1. Heft. 

Inh: Die Novelle zum Strafgefepbud des D. Reichs. — Die 
Stellung des Vormundes nach der preuß. Bormundfhaftsordnung vom 
5. Juli 75. — Die preuß. Marine in den 3. 1811 —35. — Der 
Codex diplomaticus Saxoniae regiae. — Th. Garlufe, der Biogranb 
Friedrich s I. — Deutſche Dialeftdihter. — Zur Gharakteriftif der 
philof. Anfhauung der Gegenwart. — Aelteſte Drudergeugniffe im 
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german, Mufeum zu Nürnberg. — Die Ausgrabungen zu Olympia, 1. 
— Ghronit des D. Reihe. — Monatschronit des Auslandes für Aus 
guit bis November 75. 





Revue eritique. Nr. 4. 


leh. Vamana, traite de poet ne, P- p- Senpoller. — Euting, interprö- 
tation dune inscription de Carthage, — Correspondance inedite du prince | 
Xavier de Saxe, p. p. Thevenot. — Le Tigre de 15, p. p. Read. — | 
Varietes; Socletes savantes. 


Im neuen Reid. Hrag. von H. Reichard. Nr. 5. 

In: 8. Faur Michel Montaigue 2. — A. Wefterburg, die Alagbarfeit des 
Üheveriprebenö. — U. Surdı ardt, die florentin, Mifericordta, — Aus Inııs« 
—— Die Page Tirold. — Aus Berlin: Vom Reilchetag u, Landtag; Orbdend⸗ 

— Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 5. 

Jub.: P. v. Bar, der Fan Thomas, die öffentl. Sicherheit u, das Straftecht. | 
Mein Ontel Benjamin. 1. — M. Barriere, zum Bildungstampf um. Jein— — 
Dom diſchn Reiche · vom preuß, Yandtag. — Tb. Landaraff, zur Negelung 
* Landarmenmeiend in Sachſen. — Die neueften Depeiien Biomarck's gegen | 

mim, 
Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Nr. 4. 

Inh: Meber den Uriprung u. das Weſen der „Meptilien“. 1-3. — Die oriental, 
Arage; von Ahenauus, — Das Uhrwerk des Berbreders Thomas, — Yıteratur 
end Aunft. — Rorgen, 


Die Bage. Hrög. von G. Bei. 4. Jahrg. Nr. 3. 
Jad. Glaude Tiullet. 1. — Berſuch einer moniſt. Begründung der Sittlichfeitsider. | 
— titerarildres. 


sah: €. Wihert, neue Dramen. — Zur Urgeſchichte des Menſchen. (Schl) — 
B.Borttfhaftl, Hevue des Piteraturjahres 1875. (Bchl,) — Padag. Litetatur. — 
Beuileion; Bibliographie. 


Guropa. Redig. von H. Kleinfteuber. Nr.d. 
Int, cu PVarifer Ndeldviertel, — Die Thierwelt in den Praitien des amerifan, 


end, — Badenweiler, — Ueber den deutiben u. dem itallen. Werther, — 
Biener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Aunft; Mufif; Theater. 


Bil zum D. Reiches u. Aal. Preuß. Staatö-Angeiger. Rh 


3i.: Die eribogranb, Konferenz. 2 — Die anderweite Regelung der Grundflener 
in den Prowe, Schleowig · Holdein, Hannover, Heilen -Nafau, fomie im Areiie 
Reiienbeim. — Zur Aunftiiteratur, 


Bifenfhaftl, Beilage der Leipg. Zeitung. Nr. 8 u. 9, 
»4: 8, Heinzig, eine Partie nad dem Lüner Bee u. der Scefa plana. — W. 
Bu&bolg iheatral. Hüdolite, — O. Paul, mufifal. Zuftände in Leipzig. — 
Rereniienen; Bermilhtes, 


Algen, Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 16— 22. 
Fa: Arv. Pöber, Aretafabrten. %& — 9. Kludbobn, zur Vorgeſchichte des 
Abtigen Artenes. 3. (Sc) -— Fabrifjuftände u. Fabrit, — in England, 
1.2 — Gin Wort Über moderne Sammelliteratur und den - 
3 Fautb, zum 19. Januar in Aegopten. — 5. Shuhardt, feltiihe Briefe, 
2 — Der preuf. Beneralfeldmarihall o. d, Anelebet. — Dflanta. - Die Br 
faza u Die röm. Bolkabıidg. — Wiener Briefe. 60. — A. Huber, wwiffenfhaftl. 
Zagesfragen, VIE, 2. — 8, Auerbach, das Schullefehud; für Deutihland, — 
Mebmer, zur Literatur der Aunftgeihichte. — Pottban’d Papftregeften. — 
Partier Gbronif, 72. 


Biener Abendpoft (Beilage z. B.Zeitung). Rr. 12— 17. 

Ab: #4 Toula, Meifeifisgen aus Bulgarien. 2,3. — Beihihte des engl, Dra | 

mad, — N, Rearn, —X Dalo. (Fort) — A. W. Ambros, eine Siogta ⸗ 

»bie Hayan's. — Amerifan. Piteratur. — Die Arftausftellung der Ef, Akademie 

der bild, Künfte, — A. W. Ambros, Mu. — Engl. Romane. — Römilhe 

Atertbümer. — Br. Harte, Upiiode aus dem Leben eines Spielers, 1,2, — 

Br. ©. Hellwald, aus dem jübijhen Alterthume, 1, — Notizen; Theater; 
Tibliographie, 


Nukrirte Zeitung. 66. Bd. Ar. 1700, 


3b: Zum Gedaͤchtniß an Sans Sachs — Fine Epidemie auf der Rhön. — Der 
boimtih-berjegom. Aufitand, — Das fatiert. Ragdibioh in Adnigsmurterhanien, 
— Eine japanef. Thergefenfbaft. — Werner Mungınger u. die Ichten Ereiantiie 
in Abefinien. — Dadıfe im Zoolog. Garten Pr Londen. — Der Shabraden- 
!apir im Berliner Zoolog. Garten. — Polgtehnifhe Mittheitungen. — Das 
Elartwappen von Aretimar. 


licher Land u. Meer. Hr. von F. W. Hadländer. Nr. 18, 

"ab: 5. Basenbufen, Helene, (Fortf.) — Rotizblätter. — Br. Samarom, 
dei und Kakfer. (forti.) — Der ruf. Perdebänbier. — Der Empfang der in» 
dien Aürften beim Bringen von Wales, — Das 100jäbr, Jubiläum der Leip ⸗ 
Higer Bemantbaus-Ballgefelibaft. — Die bafenbap. — Operngalerie: 2. Die Sur 
tag — 28, Oppenheim, aus dem Yeben einer Aran. (Sch) — E. Nik 
ng Tran Ginprüde. 3. — 3. ®. Kohl, über Woblgerübe. 3. — Aus 
ee t nerungsblättern des Areib. v. Norbfird,. 3, — Dom Büchermarlt, — 

tationen. 


























=: @. Hammer, Kampf um's Leben. (Fort) — 9. D. Sanfen, die beiden 
Sträflinge — Die Haffeeblufer in Kairo, — Die graue Eminenz. — M. v. 
@dlägel, für Thron und Altar. (Furt) — E, Nomminger, Die lebten ı 
arren am preuß Hofe, — Die Meile des Pringen von Wales nah Of- | 

ea. — Die Donamiterploiion in Bremerhaven, — Die Injel Bornes, — 
Reuzigfaltiges; Chrome d. Begenwart, 
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Sonntagd-Blatt. Ned. C. F. Liebetren. Nr. 1m. 2. 


Int: W. Brach vogel, Atabetje. — 8. Hannemann, Gordeva. — D, Dum 
der, ber Enge von Augöburg — A. Meiſter, Die Aertörung des Sommer 
palaften zu Vefing. mebft einigen Worten über Die Beute, — utihe Dichtet 
* * eit: P. je, — 53. Lichterfeld, der Weiner und die Beryjage, — 

je Biliter, 


Gartenlaube, Nr. 5. 


Inh.: E Marlitt im Haufe ded Gommerzienratbes, (Forti.) — M. Klapp, tin 
ungariibes Aöntgeihloß. — M Build, Yrirfsenfcläge diſchn Boltebumors.-— 
Ein riefiger Wohltpäter. — Jam Werddstatiie eines lrien. — Blätter u, Blürben. 


Düveim. Hrög. von R. König. Ar. 17. 


Inh.“ 8. Harder, ein Famillenzwid. (Anti) — Deutide Profefjoren: 14, W. 
v. Birfebrede, — Berteht u. Verkebremittet der Reihspof, 1. — Beinweber, 
eine Netieerinnerung aus Tunis. — Am Fam ltentifdre, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfch. Nr. 19. 


IAnh.: M. Galm, ein edles Arauenberg, (Aorti.) — In der Ainderfirhe, — Ernt 

Rorden, ein verbängußvoles Abiederieben. — Deutiher Srädteip egel: Nürns 

9% — 9. Pauln, tm den Banden der Schönbeit, — P. hishert, geit- 

wirtbihaftl. Ratbgeber für „Heine Veute*, I. — Heitere Ghronifa, — Klır Sant 
und Herd, — Mllerlei ac, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 4. 

Inb.: Ariderictanifhe Literatur; Die Deutliche Mebtibreitung; „Alytia*, von Dr 
W. Mannhardt. — Ferd. Areiligran’s Ge dichte ım engl, Weberfepung, 1. — 
Arantreih: Gin Adrotat des Ghreftenibums; Die Nulandopreige, — Die 
Ausgrabungen von Solunt. — Mrit. Herftellung der @bda. — Aur alten Ge 
ſchichte. — Zur Bollspoefie Der Ghineien. — AI, Ilterar, Nundicau. 


Das Ausland. Nr, 4. 5 


Sub: ©. Hoftinsfy, zur Borgeihichte der Aunſt. — Die neueften Fotſchungen 
und Entderfungen in Gentraisfrita. 4. — ®, Herbfl, die moderne Wefteine: 
ana loſe. (Schl.) — Ein Heldengedidt aus dem buzantın, Mittelalter, — Die 
älteften esquilin. Brabftärten. — Hädel’s neuetes Werft üb. arab. Korallen. — 
Die Einführung des Metermabes in Rukland, — Der altohol, Procentgehalt 
der auftralifhen Weine, — Miecellen. 


— N 











Ausfũhrlichere Kritiken 


eridienen über 


Bernbardt, Bulfila oder die gothiſche Bibel. (Bon Gering: Ztichr. f. 
D. Philol. 7, 1.) gothiſ ng: Itſchr. f 














Conze, Haufer u. Niemann, archäolog. Unterſuchungen auf Samo— 


thrake. (Nugsb. A. Zta. 13 ff.) 
Dunder, — des Alterthums. (Bon Gelzer: Hiſt. Ztichr. 18, 1.) 


Frind, die Kirchengeſchichte Böhmend in d. Hufitenzeit. (Bon Frieds 


ri: Ibeol. Lubl. XI, 2.) 


eiler: 


Geiger, Mittheilungen aus Handfhriften. (Bon Palm : he 4.) 


Habm's althochd. Grammatik, hrog. von Ad. Jeitteles. (Bon 
Atjchr. —8 Philol. 7, 1. 3 


| Hartwig, Quellen u. Forſchungen 3. älteften Geſch. d. St. Xlorem. 
—— Yun afar Mehın O6 — 


(Bon Buſſon: Theol. 
oppe, das Gewiſſen. (Von Michelis: Ebd. 
enormant, die Anfänge d. Cuitur (BA, f. lit. U. 3.) 

Ludwig, die philoſoph. u, religiöfen Anfhauungen des Veda. (Von 
Kaeai: Jen. Sitatg- 4.) 

Rüdiger, die älteiten hamburg. Zunftrollen a. (Bon Lübben: Ztichr. 
f. D. Philol. 7, 1.) 


Schulzee, Handbuch der ebräifhen Mythologle. (Bon Fr.v. Hellwald: 


W. Abendpoit 17 ff.) 

Schuſter, Lehrbuch d. Poetif. (Bon Thiele: Itſchr. f. D. Philol. 7, 1.) 
v. Schweigerskerdhenfeld, Czernit's techm Studienerpedition durch 
die Gebiete d. Cuphrat u. Tigris. (Bon Kirchhoff: Jen. Litztg. 4.) 
Sievers, der Heliand u. die angelfächl. Genefis. (Bon Rieger: Zrichr. 

f. D. Philol. 7, 1.) 
v. Stein, Gegenwart u. Zukunft d. Rechte: n. Staatewiſſenſch. Deutſch⸗ 
lands. (Bon G. Meyer: Jen. Litztg. gs 
Stieve, der Urſprung des 30jährigen Krieges, (Bon A. Kluckhohn: 
Augsb. A. Itg. 14 , 
Volfelt, die TraumsPhantafie. (Bon Strümpell: Jen. Litztg. 4.) 
v. Weed, Seb. Bürfter's Beſchreibung des ſchwed. Krieges. (Bon Bir« 
linger: Theol. Litbl. X1, 2.) 
Berner, Bonifacius d. Apoftel der Deutfchen. (Augsb. A. Sta. 11.) 
a 7, * ab urbe eondita liber XXII. (Bon G. Becker: 
en. tg. 4. 
Zeitichrift f. Fie Geſch. d, Oberrbeins, (Bon A, Stern: Hiſt. Itſchr. 18, 1.) 
Sale — d. Pauliniſchen Briefe. (Bon Reuſch: Theol. 
tbl. Xxl, 2, 








Dom 22, bis 29. Januar And nachſtebende 
neu erfchienene Werke 


auf unierem Nedarttionsbureau eingeliefert worden: 
Bronn's Maffen und Ordnungen des Ihierreihs. 6. Br. 2. Abtb.: 
Ampbibien. 10s11. Lier, Setviig. 75. Winter. 3 Mt. 
Catalogus codicum latinorum bibliothecae regine Monacensis, eom- 
pos. Halm, Keinz, Meyer, Thomas. Tom. Il, p- Il. Mün- 
chen, Palm. (288 S. gr. 8.) 
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Cyon, Methodik der pbofiol, Experimente u. Vivifectionen, Mit Atlas. 
Gießen, Rider. 36 ME, 

Darmesteter, formation des mols composes en frangais. Paris, 
74. Franck. 12 fr. 

Glinzer, das Eifen, feine Gewinnung u. Verwendung. Hamburg, 
Better, IME 80 Pf. 

Haag, üb. das Protocollum ded Krater Angelus de Stargard. Stet⸗ 
tin, 75. Drud von Herde u. Rebeling. 130 S. 8.) 

Hanne, einige Worte üb. den liturg. Theil des proteit. Gotteödienites, 
Ohrdruf, 75. Stadermann jun. (29 ©. ar. 8.) ” 
Herrmann, die Mechanik der Zwifchens u. Arbeitämafchinen, 1. Abſh. 

1,2. Lief. Braunſchweig, Vieweg u. S. 4 Mt, 
Hoffmann, W., Studien üb. Jtalien: Rom u. Neapel. Frankfurt a. M., 
Diefterweg. (XVI, 380 5. ar. 8.) 

Kautfh u. Socin, die Aechtheit der moabit. Alterthümer. Straß⸗ 

burg, Zrübner. 4 Mt. 

Meunier, les composes qui eonliennent un verbe ä un mode 
rsonnel en latin, en frangais, ete. Paris, 75. Durand & Pedone 
auriel. (VII, 282 8. gr. 8.) 

Niemever, die Sonntagsrube vom Standpunfte d. Geſundheitolehre. 

Berlin, Denide. 1 ME. 20 Pf. 
Perty, Über das Seelenleben der Thiere. 2. umgearb, ac. Aufl. Leip⸗ 
zig. Winter. (VII, 719 ©. ar. 8.) 

Pebholdt, Studien üb, Transportmittel auf Schienenwegen u, Trands 

vortbetrieb. Braunſchweig, Viewegu.S. 17 ME. 

ni in, die Ethik des Mafmonides. Breslau, Skutſch. (2 Bll. 1505, 
82.8.) 

Skhliemaun, Troia u. feine Nuinen. Roftod, Stiller, IM, 20Pf. 





Specht, vopuläre Entwidelungsgefhichte des Weltalle. Gotha, Stoll- , 


berg. 2Mt. 50 Pi. 

Stommel, dad Ganze der Meberei des Tuch- u. Buckekinfabrikanten. 
2. Bd. Braunfchweig, Vieweg u. S. TME 

Tyudall, das Licht. Ebd, 6 ME, 

Zur pädagogifhen Aritit mit bei. Nüdficht auf Bayern, Münden, 
Dldenbourg. (56 ©. 8.) 


Widtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Amerikaniſche. 

Baneroft, A,, life of George Washington. Illustrated, (8.) London, 
1875. 78. 6d. 

Cyclopaedia of American literature; embraeing personal and eritical 
notices of authors, and selections from their wrilings, from tlıe 
earliest period to the present day; by E. A.and G.L.Duyckinck. 
Frag by W.L. Simons. 2 vols. (4. half-mor.) London, 1875. 

9. 9=. 

Fogg, Arabistan: or, the Land of „The Arabian Nights“: being 
travels through Egypt, Arabia, and Persia to Bagdad. By Wm. 
zung ur With an introduction by B. Taylor. (%.) London, 

5. 14 5. 


Warren, S. E., C.E., stereotomy: Problems in Stone -Cutling. 

(8.) London, 75. 12». 6d. 
Engliſche. 

Bourke, U.J., Aryan origin of the Gaelie race and language. 
(8.) 1875. 78. 6d. 

Burchett, E. S. practieal plane geometry. (roy.-8.) 75. 65. 6d. 

Carpenter, Wm. B., prineiples of human physiology. Edited by 
H. Power. 8. edit. (1206 p. 8.) 75. 31. 6d. 

Cassell’s history of the United States. By Edm. Ollier. Illustrated, 
Vol. 1. (roy.-8.) 75. 98. 

Davey, Sam., Darwin, Carlyle, and Dickens, with other essays. 
(214 p. 8.) 75. 3. 6d, 

Doran, „Mann“ and manners at the court of Florence, 1740—86, 
founded on the letters of Horace Mann to Horace Walpole, 2vols. 
(830 p. 8.) 75. 30 =. 

Hamlet; or, Shakspeare's philosophy of history. (8.) 75. 6 =. 

Macbeth,J. W. V., the Might and Mirth of literature: a treatise 
on figurative language. With anecdotes of many ofthe Authors, 
and with diseussions of the fundamental principles of Criticism 
and of the weapons of oratory. (600 p. 8.) 75. 105. 6d. 

Parker, J. H. the archaeology of Rome. Chapter or part 4: the 
Egyptian obelisks. To which is added a supplement to the first 
volume, (8.) 75. 103. 6d. 

— J., sketches of Anglo-Jewish history. (416 p. 8.) 75. 
12 s. 

Todhunter, I,, an elemenlary trealise on Laplace’s functions, 
Lame&'s functions, and Bessel's functions. (346 p. 8.) 75. 108. 6d. 

Transactions of the Clinical Society of London. Vol. 8. (#.) 75. 
18 6d. 

Transactions of the Edinburgh Obstetrical Society. Sessions 1871— 
72, 73—74. (8.) (396 8. 8.) Edinburgh, 75. 15 s. 
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Lueretius and the Homerie theory. (8.) Glasgow, 75. 


s. dd. 

Walton, E., English lake scenery, with deseriptive text. By T. 
G. Bonney. (4) 75. 70s, 

White, T. P,, archaeological sketches in Scotland: Knapdale and 
Gigha. (Fol.) 75. 42. 


Franzöſiſche. 

Barthelemy, Ed.de, variétés historiques et arehéologiques sur 
Chälons et le Chälonnais. 4. serie. (72 p. 8.) Paris, 75. 

Champagny, de, corressondance de Lamartine. (30 p. 8.) Paris. 

Chodzko, A., &@tudes bulgares. (52 p. 8.) Paris, 75. 

Connaissance des temps ou des mouvements celestes, ä l’usnge des 
astronomes et des navigateurs, pour l’an 1877, publi& par le 
Bureau des longitudes, avec additions. (LXXXVI, 854 p. 8.) 
Paris, 75. Tfr. 50 c. 

Correspondance militaire de Napoleon I, extraite de la Correspon- 
dance generale et publice par ordre du ministre de la guerre, 
T.1. (VIIl. 531 p. 18.) Paris, 75. 

DiazCovarrubias, Fr., observaciones del transito de Venus 
hechas en el Japon por la comision astronomica mexicana. (Ill, 
42 p. 8.) Paris, 75. 

Dujardin-Beaumetz et Audige, recherches experimentales 
sur les aleools par fermentation. (61 p. 8.) Paris, 75. 

Engel, R., contribution à l’etude de glyeocolles et de leurs de- 
rives, Thöses. (47 p. 4.) Nancy, 75. 

Guimet, E., esquisses scandinaves, relalion du congr&s d’anthro- 
pologie et d’archeologie prehistorique. (261 p. 18.) Paris, 75. 3 fr. 

Lecoegq, Ad. annales, souvenirs et traditions historiques du pays 
chartrain. (IV, 386 p. 8.) Chartres, 75. 

Maulde,R,de, de la condition des hommes libres dans l’Orlea- 
nais du 12. siecle. (32 p. 8.) Orleans, 75. 

Mercier, E., hisloire de l'etablissement des Arabes dans l’Afrique 
septentrionale selon les dacuments fournis par les auteurs ara- 
bes et notamment par l’histoire des Berberes d’Ibn Kaldoun, avec 
2 cartes, (XII, 406 p. 8.) Paris, 75. 


Antiquarifhe Kataloge. 

(Mitgetbeilt von der Antiquariate. Bubbandlung Kirbboff u. Wiganbd,) 
Baern. Go. in Arankfurta.M, Nr. 37: Roologte. s 
Kirhboffu. Wigand in Leipzig. Nr. 455: Theologie, 1. Die Liter 

ratur feit dem 17. Jahrh Nr. 456: Theologie. 11. Literatur des 16. 
u. des Anfangs des 17. Zabrh., enthaltend die Bibliothek des 1618 
eitorbenen Pfarrers M. Scholp in Brieg. Nr. 457: Philofopbie, 
reimaurerei, Pädagogik, 
Köbler's Antıq. in Letvpzig. Nr. 274: Rechtewiſſenſchaft. 
Steinkopf, J. %., in Stuttgart. Nr. 154: Literärgefchichte u. ältere 
deutiche Literatur. 


— — — — — 





Nachdem Profeſſor E. Dümmler in Halle den an ihm ergangenen 
Ruf nach Göttingen an die Stelle von Waip abgelehnt hat, iſt Pro 
* Jul. Weizſacker in Straßburg berufen worden und wird dies 
em Rufe Folge leiften, 

Der Gymnafialoberlehrer Heinr. Menge in Gobleny iR — 
Director des kathol. Gumnafinms zu Glogau, der Realichuloberlehrer 
Dr. 2 omas in Leipzig zum Director der Realſchule zu Pirna ernannt 
worden, 


Der Geh. — Proſeſſor Dr. Waitz In Berlin iſt von der 
Königl. Preuß. Akademie der Wiffenfchaften zum ordentl. Mitgliede 
erwäblt worden. 

Der Profeffor Dr. Mag Müller an der Univerfität Oxford bat 
den Königl. Baver. Marimiliansorden für Kunit und Wiflenfchaft, 
der liniverfitätsprofeffor Dr. v. Jlanor in Wien den Ruſſ. Et. 
Stanislausorden 2. Claſſe, der Proiefjor Dr. v. Billroth denfelben 
Orden mit dem Stern, das Mitterfreug des Hönigl. Ital. Kronen 
ordend und des Königl. Württemb, Olgaordens und das Dfficierkreuz 
des Brafil. Nofenordens, der Profeflor Dr. Hebra in Wien das 
Gommandenrfreug des Bortug. Chriſtusordens, der Profeffor der medit. 
Klinit an der Univerfität Prag Dr. Jakſch v. Bartenborft das 
Comthurtreuz des Kalſerl. Defterr. Franz⸗Joſephordens erhalten. 


Am 19. Januar +_in Dreöden ter Geh. Juſtizrath Dr. G. A. 
Siebdrat, befannter Sächſ. Juriſt, im Alter von 70 Jahren. 

Am 22. Jannar + in Berlin der aufierordentl, Profeffor ber 
Staatswiffenfhaften an der Univerfitit Dr. 8. 3. Friedländer. 
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xiterariſche Anzeigen. 


Verlagsbericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


36] 


Archiv für slavische Philologie. Unter Mitwirkung von 
A. Leskien und W. Nehring herausgegeben von V. Jagic. 
I. Band. 1. Heft. gr. 8. geh. 4 Mk. 

Beranger. Auswahl seiner Lieder für die oberen Klassen 

höherer Lehranstalten. Herausgegeben von Dr. A. Kühne. 

$, geh. 60 Pf. 





Bresslau, H. Actenstücke zur Geschichte Joseph August | 
du Cros’, eines abenteuernden Diplomaten aus dem Ende | 


des 17. Jahrhunderts. 4. geh. 1 Mk. 60 Pf. 

Codex Justinianus, recognovit Paulus Krueger. Fascicu- 
las III. libri IV— VIII. Lex. 8. geh. 10 Mk. 

Corpus juris eivilis, Editio stereotypa. ‚Fasciculus VII. 
Coder Justinianus, lib. IV — VII recognovit Paulus 


Krusger. hoch 4. geh. 1 Mark 60 Pf. Ausgabe auf 
Schreibpapier. 2 Mk 40 Pf. 
v, Danckelman, Ueber Kapital- und Vermögensver- 


waltung. Eın Rathgeber für eine solide und systematische 
Vermögensanlage. Nebst einem Anhange: Welchen Werth 
hat eine Lebensversicherungs-Police als Pfandunterlage ? 
von Dr. W, Gallus. gr. 8. geh. 3 Mk. 


| 
| 
I 


| 


Eisele, Fr., Zur Geschichte der processualen Behandlung | 


der Exceptionen. Akademische Antrittsschrift. gr. 8 
geb. 1 Mk. 60 Pf. 

Eusebi chronicorum libri duo. Edidit A. Schöne. vol.L 
4.geh. 20 Mk. 


Fleischhauer, O., Theorie und Praxis der Rentenrechnung | 


mit besonderer Bezugnahme auf die bei Credit-Instituten, 
Ablösungscassen, Leibrenten- und Lebensversicherungs- 
Anstalten vorkommenden Geschäfte. gr. 8. geh. 16 Mk. 
Gediehte, Deutsche. Zum Gebrauch in den unteren 


Klassen höherer Schulen herausgegeben von Dr. W. 


Gerberding. Zweite verb. Aufl. gr. 8. geh. 2 Mk. 
Guhl und Koner, Das Leben der Griechen und Römer. 
Vierte Auflage. Lief. IV—VI. gr. 8 geh. à I Mark. 


Bascke, Aug., Lateinische Stilistik für die oberen 


Gymnasialktassen. Zweite Auflage. gr. 8. geh. 4 Mk. 

Heidemann, Jul., Peter von Aspelt als Kirchenfürst und 
Staatsmann. Ein Beitrag zur Geschichte Deutschlands 
im 13. und 14. Jahrhundert. gr. 8. geh. 6 Mk. 

Hofmann, F., Ueber die Errichtung öffentlicher höherer 
Mädchen-Schulen in Berlin. gr. 8. geh. I Mk. 60 Pf. 

Kloeden, G. A. von, Handbuch der Erdkunde. Dritte 
Auflage. III Band. Lief 3 und 4 oder Lief. 28, 29. gr. 
9. geh. & 1 Mk. 

Kruse, Fr, Elemente der Geometrie. Erste Abtheilung. 
Geometrie der Ebene. gr. 8. geh. 4 Mk. 

Mitzer, Ed., Englische Grammatik. Dritter Theil. Die 
Lehre v. der Wort- und Satzfügung. Zweite Hälfte. Zweite 
Auflage, ‚gr. 8. geh. 13 Mk 

— Altenglische Sprachproben nebst einem Wörter- 


1; 


| 





buche, Zweiter Band: Wörterbueh. 3. Lieferung. Lex. 


3. geh. 5 Mk. 60 Pf. 

Xommsen, Th., Inhaltsverzeichniss zur röm. Geschichte. 
L-II. Band. 6. Auflage 80 Pf, 

Killer, O., Zur Reform der höheren Unterrichtsanstalten. 
gr. 8. geh. 40 Pf. 

Pappi Alexandrini collectionis quas supersunt o libris 
manu scriptis edidit latina interpretatione et commentariis 


1875. October — December. 


Pierstorff, Jul. die Lehre v. Unternehmergewinn, dogmen- 
geschichtlich und kritisch dargestellt. gr. 8. geh. 5 Mk. 

' Plotins Abhandlung reg! Hswgias (Enn. III. 8. K. XXVIL.) 
kritisch untersucht, übersetzt und erläutert von H. Fr. 
Müller. 4. geh. i Mk, 60 Pf. 

Rubo, E. F., Kommentar über das Strafgesetzbuch für 
das ‚deutsche Reich und das Einführungsgesetz vom 
31. Mai 1870, Liefg. 5. 6. gr. 8. geh. 2 Mk. 40 Pf. 

Schmidt, Fr.,quaestiones de pronominum demonstrativorum 
formis Plautinis. gr. 8. geh. 2 Mk. 10 Pf. 

, Entscheidungen, Civilrechtliche, der obersten Gerichts- 
höfe Preussens f. d. gemeinrechtlichen Bezirke zusammen- 
gestellt von G. Fenner und H. Mecke. Sechster Jahrg. 
Heft 4 als Rest. gr. 8. geh. 

Hermes. Zeitschrift für classische Philologie unter Mit- 
wirkung von R. Hercher, A. Kirchhoff, Th. Mommsen, 
J. Vahlen herausgegeben von E. Hübner, X. Band, 
Heft 2 und 3 als Rest. gr. 8. geh. 

Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche 
Literatur unter Mitwirkung v. K. Müllenhoff u. W. Scherer 
herausgegeben von Elias Steinmeyer. Neue Folge, 
VII. Band, Heft 2 als Rest. gr. 8. geh. 

Zeitschrift für das Gymnasial- Wesen. Herausgegeben 
von W. Hirschfelder, F. Hofmann, P. Rühle. 
XXIX. Jahrgang. Der neuen Folge IX. Jahrgang. Heft 
10— 12 als Rest. gr. 8. geh. 

Zeitschrift für Kapital & Rente. Monatliche Uebersicht 
des staatlichen und privaten Finanzwesens. Herausgegeben 
von Freiherr v. Danckelman. XI. Band. Heft 10—12 
als Rest. gr. 8. geh. 

Zeitschrift für Numismatik. Redigirt von Dr. Alfred 
v. Sallet. IIL. Band. 2. Heit, Mit Tafel II. IIL. und 10 
Holzschnitten, als Rest. gr. 5. geh. 


Demosthenes, ausgew. Reden. Erklärt von A. Wester- 
mann Erstes Bändchen: (IV.) Erste Rede gegen 
Philippos. (Il — III.) Olyntbische Reden. (V.) Rede vom 
Frieden. (VI.) Zweite Rede gegen Philippos. (VIIL.) Rede 
über den Chersonnes. (IX.) Dritte Rede gegen Philippos. 
Siebente Auflage besorgt von Emil Müller. 8. geh. 3Mk. 

Herodotos. Erklärt von H. Stein. V. Band. Buch VII 
u. IX Namenverzeichniss. Mit zwei Kärtchen v. H. Kiepert. 
Dritte verbesserte Auflage. $. geh. 2 Mk. 25\Pf. 

Thukydides. Erklärt von J. Classen, IIT. Band. 3. Buch. 
2. Auflage. gr. 8. geh, 2 Mk. 25 Pf. 

Ciceronis, M. Tullii, de oratore libri tres. Erklärt von 
G. Sorof. III. Bändchen: Buch. 3. 8. geh. 1 Mk. 80 Pf. 

Livi, Titi, ab urbe condita libri. Erklärt von W. Weissen- 
born. IX. Band. 1. Heft. Buch 39. 40. Zweite verb. 
Auflage. 8. geh. 2 Mk. 25 Pf. 


Terentius Comoedien. Erklärt von A. Spengel. I. Bdchn.: 


Andria. 8. geh. 1 Mk. 80 Pf. 

Vergil: Gedichte. Erklärt von Th. Ladewig. III. Bdchn.: 
Aeneide. Buch VII—XII. Mit einer Karte von H. Kiepert. 
6. Aufl, besorgt von C. —— 8. geh. 2Mk, ” Pf. 





instruzit Fr. Hultsch. vol. I, insunt librorum II. III. IV. | Babrii fabulae ex recensione Alfredi Eberhard. 8. Se 


V.reliqguiae. gr. 8. geh. 15 Mk. 


1 Mk. 50 Pf. 
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Commissions-Verlag von Breitkopf &Härtel in Leipzig: [37 

Spiridion Brusina, Fossile Binnen-Mollusken aus Dalmatien, 
Kroatien und Slavonien nebst einem Anhange. Deutsche 
verm. Ausgabe. (Agram, Actien- Buchdruckerei.) Preis: 
6 Mk. n. 
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Ss. Calvary &ÖCo. 

Berlin N.W. Friedrich-Str. 101. 

Wir debitiren und liefern zum Original-Preise von 26 Doll. 
Gold==Rmk, 120 

Cyclopaedia of American Literature 
embracing PR 

Personal and critical notices of authors, and selections from 
their writings from the earliest period to the present day; 

with portraits, autograpbs and other illustrations by 


Evert A. Duycking and George L. Duycking. 
Edited to Date by M. Laird Simons. 
2 Bände gr. 4. 

XXIL, 990 8. und XIV, 1054 8. mit 52 Portraits in Stahlstich, 
über 500 Holzschnitte und 200 Autographen. 
Preis: Rımk. 120. 

Dieses berühmte Buch ist in seiner neuen Auflage ein 
Prachtwerk ersten Ranges geworden. 


Bei directer Einsendung des Betrages wird das Werk 
„franeco* geliefert. 


Berlin N.W. 8. Calvary & Co. 


Im Verlage von T. O. Weigel in Leipzig sind erschienen 

und durch jede Buchhandlung zu beziehen: [40 

Baumstark, Prof. Dr. Ant., Ausführliche Erläuterung des 
allgemeinen Theiles der Germania des Tacitus. Preis: 
15 Mk. 

Klein, J. L., Geschichte des englischen Dramas. Erster 
Band. Preis: 15 Mk. 

T. Maccii Plauti comoediae. Recensuit et enarravit 
Joannes Ludov. Ussing. Volumen Primum: Amphi- 
truonem et Asinariam cum prolegomenis et commentariis 
eontinens. Preis: 11 Mk. 25 Pf. 


Complet in fünf Bänden, von denen jährlich je einer 
erscheinen wird. — 


Rückert, Prof. Dr. Heinr, Geschichte der Neuhoch- 
deutschen Schriftsprache. Erster Band: die Gründung 
der Neuhochdeutschen Schriftsprache. Preis: 7 Mk. 
Zweiter Bani: Vom 16. bis zur Mitte des 18. Jahrh. 
Preis: 7 Mk. 


Scholia Graeca in Homeri Iliadem ex codieibus aucta et 
emendata edidit Gulielmus Dindorfius. Tomus I et II. 
Preis: 24 Mk. 

Enthalten die Scholien der Venetianischen Haupthand- 

schrift mit zwei photographirten Blättern derselben. Der dritte 

Band wird in einigen Monaten erscheinen. . 

Cornelii Taciti Germania besonders für Studirende er- 
läutert von Prof. Dr. Ant. Baumstark. Preis: 2 Mk. 

Die beigegebenen Anmerkungen lassen diese Ausgabe für 
den Schulgebrauch sowohl, wie zum Selbststudium als besonders 
geeiguet erscheinen. 

















4] Bei directem Kaufe kosten: 
Virgils Georgica, Stade 1874, 84 S. 1 Mk. 50 Pf. 


Lucrez, Stade 1873.4, 2 Bde. 256. 2808. 10 Mk. 
„ (Bd. 3, Proleg. und Realien, ist in Vorbereitung.) 


Stade, Friedrich Bockemüiller. 





, in 2—3 Heften. 
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Im Verlage der Bahbn’schen Hofbuchbandlung in Hannover 
ist so eben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 38 
Neues Archiv 


der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde. 
Erster Band, erstes Heft. 1876. 
Preis des ganzen Bandes 12 Mk. 

Wir übergeben hiermit eine neue Folge des in unserem 
Verlage erschienenen Archiv's für ältere deutsche Geschichts- 
kunde, von welchem die erste Folge mit dem im Jahre 1874 
herausgegebenen zwölften Bande abschliesst. Die neue Folge, 
welche wie bisher von der Central-Direetion der Monumenta 
Germaniae herausgegeben wird, erscheint in erweiterter, 
veränderter Gestalt, jährlich ein Band von höchstens 40 Bogen 
Das erste Heft kann durch jede Buchhandlung 
zur Ansicht bezogen werden, auch sind daselbst ausführliche 
Prospecte des Unternehmens zu erhalten, 


Der Antikritiker. 
Organ für literar. Vertheidigung Nr. 3, ſoeben 


erichienen, wird als Probenummer auf direkte Bejtellung 
gratis verjandt, 


Liegnih. 


f 72 3 
Zur deutſchen Rechtſchreibung. 
Verlag von F. A. Srockhaus in Leipjig. [32 
Sanders, Daniel. Orthographiiches Wörterbud) oder alphabeti- 
ſches Berzeichnis aller deutfchen oder im Deutſchen einge 
bürgerten Wörter mit fchwieriger oder fraglicher Schreibweiſe 
in endgültiger Feftftellung. Zweite durchgejehene Auflage. 8. 
Geh. 3 ME. 
— — Orthographiiches Schul-Wörterbud. 8. Geh. 1 ME, 
Schröer, Karl Julius. Die deutſche Rechtichreibung in der Schule 
und deren Stellung zur Schreibung der Zukunft. Nebjt einem 
Berzeichniffe zweifelhafter Wörter. 8. Geh, 2 Mt. 
Zunz, Leopold. Deutiche Briefe. 5. Geh. 1 ME, 
Gegenwärtig, wo tie deutſche Rechtſchteibung lebhaft verbandelt 
wird und dur eine in Berlin tagende Commiſſion geregelt werden 


foll, verdienen obige Schriften Die beiondere Beachtung aller ſich für 
diefe Frage intereffirenden Kreije. 


Ch. Kaulfuß'ſche Buchhandlung. 








Antiquariſcher Bücherverkehr. 


Zur Completirung philologischer Bibliotheken empfohlen: 


Suidae Lexieon Graece et Latino ed. Godofr. 


Bernhardy. 2 Bände in 
4 Abthlg. 4. Halae 1534/53. Ldprs. 32 Thaler, er- 
mässigt auf 27 Mk. 


Durch Neudruck einiger Bogen habe ich noch einige 
Exemplare completirt, die ich noch zu obigem Preise liefern 
kann, nach Erschöpfung dieses kleinen Vorrathes ist das Werk 
im Buchhandel vollständig vergriffen, 


ct Graece rec. Dindorfii. 3 voll. 8. maj. 

Aristides Lips. 1829. Neueste Ausgabe. Ldprs. 
42 Mk. jetzt: 6 Mk. 

. philosophiae monumenta. Gr. et Lat. 
Epieteteae illustr. J. Schweighaeuser, 5 voll. 
gr. 8. Lips. 1900. Ldprs. 45 Mk. jetzt: 12 Mk. 

In neuen Exemplaren zu beziehen von: 


Isaac St. Goar. Frankfurt a.M. Rossmarkt 6. 


2] 





Berantwortl, Medacteur Prof. Dr. ir. Zarnde in Letpjzig. — Drud von W. Drugulin in Leipgig. 


Yyıaı ıD 


Literariſches Centralblatt 


ür Deutſchland. 
Ur. 7. Herausgeber und — Redacteut Prof. Dr. Fr. Zarnde, 11876, 


Verlegt von Eruarı Asckariih in £eipzig. 











Erſceint jeden Sonnabend. _—. 12. Februar. = _ Preis viertetjahrlich T Mt. 50 oB. 
Kauplh u. Socin, die Acchtheit d. Moabit, Altertbümer. | Bohn, Handbuch der Barcination. | Hagen, de Oribasii versione latina Bernensi, 
Bens|y, the missing fragment of ıhe latin transl. | Bastwinet. Gompendinm der Thermotberanie. Gantrelle, Cornelli Taciti de vita et moribus 

of Ihe 4. book of Ezra- Rehn, die wicht. Formverändergn d. menſchl. Bruftorbe. Agricolae liber. 
Briger's, 8, nabgelafi, Briten. sn von®,®eiger.| Beil, die Aufcuitation der Arterien u. Benen. Williams, y Seint Greal. 
Buifold, der meite atbenlihe © ühenmeilter, bie Aeuerbeftattung. ‚ Springer, ichelangelo in Nom. 
Sirih, Sabrbb, d, diſon Reihe * Seinrich IL. reg. Iemne, Lehrbuch des gem, beutihen Straftechto. Cahier, nourenux melanges d'arehéologie ete. 

von Breslau, Roth. baveriihes Ginttredht. 3, Tb, Moltmann, Geſchichte Der deutſchen Kunft ım Elſaß. 
Babude, Wilhelm Gnarheus. v. Seel, Grörterungen üb. den —8X Strafſachen. Brodbans, R. 4, Bonhändiges Berzeihnih Der von 
Brhftein, aus d, Kalendertagebuce d. ıc. DB. Schönfeld, — Buti, über Gaufalität u. deren Berantwortung. | der Birma ze. verlegten Werke, 





Philoſ.-hiſt. EL. 1873, ©. 582), doch ftellte er weiter feine 
Bermuthungen über die Herkunft der Fäljchungen an. 
Kautzsch, E., u. A. Socin, die Aechtheit der Moabitischen Da erjhien im Athenäum vom 29. December 1873 ein 
Alterthümer geprüft. Mit 2 Tafeln. Strassburg & London, 1876. | Artikel Clermont-Ganneau's, welcher die zweite Shappira'ſche 
Trübner. (VII, 192 8. gr. 8.) 4 Mk. | Sammlung für bejtimmt gefälfcht erflärte. Der Thon der 
Jeder Bibelforfcher und DOrientalift wird das hier befprochene | Gefäße fei der gewöhnlich in Jerufalem gebrauchte, Zugleich 
Bud mit Freuden begrüßen. Denn es faßt ohne Scheu die | fuchte er nachzuweifen, daß ein gewiſſer Selimal-Kari, ein keines» 
brennendſte Frage ber altjemitischen Archäologie an umd giebt | wegs gut beleumundetes Subject, welcher die Thontwaaren an= 
einen werthvollen Beitrag zur definitiven Löfung derjelben. | geblich aus Moab gebracht hatte, diejelben jelbft verfertigt und 
Von vornherein ſei Lobend hervorgehoben, daß es durchweg mit | bei Ferufalemer Töpfern habe brennen laſſen. 
Bejonnenheit, Gründlichfeit, großer Gelehrfamfeit und ohne | Diefer Artikel Clermont-Ganneau's rief einmal eine Be- 
Vebereifung im Urtheil gefchrieben ift. glaubigungserpedition der Herren Shappira, Duisberg und 
As die Inſchrift Meſa's gefunden worden war und den | Lic. Weſer unter Führung eben jenes Selim nad) Moab, anderer: 
Epigraphifern einen ebenſo unerwarteten wie ungemein wichtigen | ſeits eine Eonfularunterfuchung gegen Selim hervor. Die leßtere 
Beitrag zur Geſchichte der altjemitischen Schrift gegeben hatte, | führte zu gar nichts, auf der erjteren wurden einige Thonjcherben 
richteten ſich Aller Augen nad) Moab; deſſen Boden, fo hoffte | ausgegraben. Ueber Beides berichtete Lic. Wefer jehr ausführ- 
man, werde nod weitere, gleich wichtige Schäße bergen. Die | lid. Er ſowohl wie Prof. Schlottmann glaubten alle gegen 
Erwartungen jchienen fich zu erfüllen. Schon 1871 tauchten | die Echtheit vorgebrachten Gründe bejeitigt zu haben. Dan ftand 
einzelne Inschriften auf, die man in Moab gefunden haben | nicht an, Efermont:Ganneau’s Auftreten nationale Beweggründe 
wollte. Nur erwiejen fie fich leider jehr bald als gefälfcht. Auf | unterzufchieben. 
Grund deſſen machte Socin ſchon am 20. März 1872 in der In ein neues Stadium trat die Angelegenheit durch einen 
Beilage zur Augsb. Allgem. Zeitung auf das Auftreten von | Brief von Ganneau, welcher im Athenäum vom 9, Mai 1874 
Inihriftenfälfchungen zu Jeruſalem aufmerkſam. Im jelben | erichien. In diefem gab Ganneau das Facfimile einer Eopie 
Jahre aber wurden plöglich in Moab eine Menge Thonmwaaren | der Mejainfchrift, welche ihm Selim ſelbſt gefertigt. In diejer 
zum Theil mit, zum Theil ohne Infchriften gefunden, während | finden fi) Buchftabenformen, die auch auf den moabitischen 
den früheren Reifenden fo gut wie gar nichts davon befannt | Thonmwaaren ftanden. Prof. Schlottmann vertheidigte auch nach— 
geworden war. Ein Jerufalemer Händler, Shappira, erwarb | dem die Echtheit der Inschriften, gab jedoch als möglich zu, daß 
dieie Alterthümer. Die Entftehung der Sammlung war aller» | einzelnes Wenige gefäljcht fein könnte, wiewohl er es für gänz« 
dings Verdacht erregend. Am April und Mai wurden zuerft | ich unwahrſcheinlich hielt, 
Stüde von Thontäfelchen und Figuren gefunden, im Juli und | In diefem Buche wird nun die ganze Frage nad) der Echtheit 
Auguft Bajen. Die Sammlung wuchs über die Maßen fchnell, | geprüft auf Grund von Eopien, welche von diefen Thonwaaren 
Bereits im Juli beſaß Shappira 600 Stüd, im October 700, | nach Bafel gelangt waren. Und zwar prüft im erften Theile Socin 
bald darauf über 1000, Hiervon ftellte nun Shappiva drei | die äußere Beglaubigung derfelben, Alle von Lie. Wefer für 
Sammlungen zujammen. Die erjte umfaßte 911 Stüd, die | die Echtheit vorgebrachten Argumente zerftört er in geradezu 
zweite 493, die dritte 410. Bon diefen Thonwaaren enthielt | vernichtender Weife. Er weist ihm nicht nur Widerſprüche in 
em guter Theil Inſchriften. Zunächſt famen nur Abbildungen | jeinen Angaben nah, fondern zeigt vor Allem, daß bei jener 
derjelben nach Europa. Prof. Schlottmann erklärte diejelben | Beglaubigungserpedition alle Vorfichtsmaßregeln außer Augen 
für echt und befürwortete den Ankauf der Sammlungen feitens | gelafjen worden find. Außerdem aber zeigt er, wie die Con- 
der fönigl. preuß. Regierung. Bugleich verjuchte ſowohl er, | jularımterfuchung gar nichts zu Tage fördern konnte, da fie uns 
wie der inzwiſchen verewigte Hitzig, die Infchriften zu überjegen, | geſchickt veranftaltet wurde, Auch nach Socin ift Selim al-Kari, 
ohne daß diefe Verſuche die Fachgenofjen von der Möglichkeit | der Führer jener Beglaubigungserpedition, der Fülſcher. Gan— 
&iner Ueberſetzung hätten überzeugen können. neau ift auf der richtigen Spur gewefen. Weſer ift das Opfer 
Der Erfte, welcher bieje Alterthümer mit Beftimmtheit für | eines raffinierten Betruges gewworden. ft ſchon dieſe Unter: 
unecht erklärte, war einer der beiten Stenner des heutigen Orients, | fuchung eigentlich für die Verteidiger der Echtheit vernichtend, 
Conſul Wehſiein zu Berlin (Sitzungsberichte der bayer. Alad. fo noch mehr die Abhandlung Kautzſch's, welcher die Echtheit 


Theologie. 
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der Moabitica nad) inneren Gründen prüft. Er prüft die reli— 
gionsgefchichtlichen, paläographiichen und archäologiſchen Vor— 
ausjegungen und kommt zu dem Rejultate, daß nach allen drei 
Seiten hin ſich die moabitijchen Thonwaaren als Fälſchungen 
verrathen, Dieje drei Einzelunterfuchungen find mit großer 
Akribie und vielen Skepſis gejchrieben. Die letztere führt 


allerdings den Verf. nadı dem Urtheile des Ref. in der Unter: | 


fuchung der religionsgeſchichtlichen Vorausſetzungen etwas über 
das Ziel hinaus, Eine der erjten Figuren, deren Abbildung 
nad; Deutjchland kam, ftellt ein unfläthiges Weib dar. Bauch 
und Rüden ift mit femitischen Charakteren bejchrieben. Prof. 
Schlottmann jah in ihr das Bild der moabitischen Aſtarte, 
welche man nad) den Nachrichten des U. Teitamentes durd) einen 
unzüchtigen ottesdienjt verehrt Habe. Kautzſch jucht nachzuweisen, 
daß diefe Annahme auf irrigen eregetiichen Borausfegungen 


beruhe. Gr weijt richtig nach, daß das A. Teftament nureinen | 


Gott der Moabiter, Kemoſch, kennt, denfelben, welchen auch die 


(Nr. 25) als Gott der Moabiter genannt zu werden jcheint, ift, 
wie Kautzſch ganz richtig ausführt, wohl ein Gott der Midjaniter. 
Es find eben in Nr. 25 die Berichte zweier Duellenfchriften ver- 
arbeitet. Die eine, welcher der zweite Theil des Cap. von ®. 6. 
an angehört, erzählt von der Verführung eines Fraeliten durch 
die Moabiterin Kozbr. Dort erjcheint Ba’al Pe'or ald Gott 
Midjans. Nun erzählt der aus einer anderen Quelle ftammende 
erjte Theil des Cap. zwar auch von jenem Gotte; allein es 
liegt der Verdacht vor, daß derjelbe erjt in Folge der harmoni- 
fierenden Bemühungen des vordeuteronomifchen Redactors hier 
erwähntwird. Urfprünglich jcheint hier nur von einem Buhlen der 
Sfraeliten mit Moabiterinnen geredet worden zu fein. Und daß 
in diefem Abjchnitte die Hand des Redactors thätig war, verräth 
ja ſchon das bei diefem jo beliebte rin. Allein von der Pro- 
jtitution der Moabiterinnen muß bier geredet geweſen fein. Der 
Nedactor combinierte beide Erzählungen, indem er diefe Proſti— 
tution der Moabiterinnen ebenfalls zu Ehren des Gottes Ba’al 
Pe’or geſchehen ließ. 

Und daß diefelbe religiöjen Urfprunges geweſen fei, ift Doch 
das Zunäcjtliegende. Dann aber muß bei den Moabitern irgend 
eine Gottheit vorhanden gewejen fein, welcher man das Opfer 
der Keufchheit brachte. Als ſolche aber bietet fich Lediglich der 
Snep wo> der Mefainfchrift. Die Annahme einer Differenzies 
rung des Baal zur Ajtarte ift ja allerdings eine Hypotheje, aber 
eine Hypotheje, welche ihre guten Gründe für ſich hat. Daß 
beide deßhalb feine identischen Begriffe jein fonnten, weil fie 
urſprünglich Sonne und Mond repräjentierten, fteht und fällt 
mit diejer jehr discutierbaren Annahme. Ba’al ift an und für 
ſich ein rein metaphyſiſcher Begriff. Als göttliches Urwejen 
kann dieſer Ba'al aber jehr wohl geichlechtlich differenziert gedacht 
werden. Und da wiegt denn die Bezeichnung der Witarte als 
per dy2 ungemein ſchwer. Man fonnte darüber allenfalls noch 
hinwegſehen, wenn nicht die Parallele des altteftamentl. »v ow 
hinzukäme. Daſſelbe gilt von der Bezeichnung der nın als 
*2 39 auf ungezähften punifchen Inſchriften. Ständen nur 
diefe Buchſtaben da, fo wäre ja Schlottmann’3 Annahme fehr 
problematiih. Uber das erjte Wort als St. constr. von 
039 empfiehlt fich doch einestheils wegen der neupunifchen Schrei⸗ 
bungen 835, dyyd, anderentheils wegen andy Maff. 3, 6. 10. 
Zudem bat eine ſolche Bezeichnung der Tanit ihre Parallele 
an Stellen wie Exod. 33, 14. 

Ueberhaupt war der Unterfchieb in den religiöfen Vor: 
ftellungen zwijchen den Hebräern und ihren ummvohnenden Stamm: 
verwandten früher nicht groß. Erjt Mofaismus und Prophe- 
tismus haben die jpätere Schärfe nad) und nad) hervorgebradit. 
Baal, Jahve und Kemoſch waren für Viele wohl ziemlich 
gleichbebeutende Begriffe. Ba’al, der Herr, ift ein ebenjo meta- 
phyſiſcher Begriff wie Elohim, der Allmächtige, und Jahve, der 
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Seier ober ind Sein Nufende, Auch Jahve ijt ja vom den 
Siraeliten zur Königszeit Ba’al genannt worden (gegen die un- 
richtige Angabe in Riehm's Handwörterbud) ©. 126). 

Auch in der Auffaffung von Urn. 2, 1 muß Ref. Kautzſch 
widerfprechen. Die Renan'ſche Abbildung zeigt in 8. 1 nicht 
mır völlig deutlich nAn (über das erfte Tau kann gar fein Zweifel 
fein), fondern fait ebenjo Har heben ſich am Anfange der Beile 
die Buchftaben ZIo> ab. Trotz der Beſchädigung der Inſchrift 
find alle harakteriftifchen Züge jener vier Buchſtaben noch deutlich 
jichtbar, fie ſcheinen nicht bloß dazuftehen. Barge's Abbildung 
darf man hiergegen nicht einmwenden. Denn jchon der Umfang 
von 3. 2 zeugt gegen feine Leſung. Ob num freilich jenes man zu 


| annerp ergänzt werden fann, ift Die Frage. Defto mehr kann Ref. 





nun Kautzſch in feiner Erörterung der paläographijchen und archäo⸗ 
logiſchen Vorausſetzungen beiftimmen. Nach einer Beleuchtung 
der ganz unmöglichen Ligaturen der nabatäifch-artigen Infchriften 


| diefer moabitischen Alterthümer tritt er den völlig gelungenen 
Mefainfchrift nennt. Der vielbejprochene Baal Peor, welcher | 





Beweis an, daß eine Reihe der vermeintlich himjariſchen Bud: 
ftaben der zweis und dreiſprachigen Jujchriften aus Selim's 
Copie des Mejafteines ſtammen. Es find das, abgejehen von 
Tau und Yin, die Buchftaben Mem und Haut. Auf den Thon- 
waaren mit moabitiichen Zügen entbehren die meiften Jod des 
rechts gewendeten unteren Hafens, ur diefer Geftalt findet 
ih Jod ſechsmal auf Selim's Copie. Ebenſo läßt fid 
die charakteriftiiche Form des Gimel und Mem aus Selim's 
Copie belegen. Wir zweifeln feinen Augenblid daran, daß eine 
Veröffentlihung der gefammten Copie uns auch über die Her- 
funft der übrigen Zeichen belehren wird. Hier in Selim’3 Eopie 
jtedt das Original zu den Fälfhungen. Mit großem Fleiße 
hat Kautzſch eine Statiftif der einzelnen Buchſtaben verfertigt 
und fie mit dem Procentfage derſelben im A. Teſtamente 
einerfeit3, auf der Mejainfchrift andererjeits verglihen. Da 
ergeben fich jehr merkwürdige Reſultate. Einen ganz un: 
finnigen — nehmen die Hauchlaute ein. Und was iſt 
das für eine jemitiihe Sprache, die d, D, » gar nicht Fennt? 
Das Fehlen des » ift um fo jonderbarer, als fich nur vier Bet, 
feines aber ficher belegen läßt. Ebenſo intereffant ift, daß ſich 
nur 23 Kaph und 5 Koph finden, daneben aber 180 Aleph, 
101 Yin, was Kautzſch wohl richtig aus den gefälligen Formen 
diefer Buchſtaben erklärt. Daneben finden ſich denn nun viele 
paläographiiche Unbegreiflichkeiten, fo Biegung des Querftriches 
des Uleph bis zu einem Halbkreife, verkehrt jtehende Formen 
neben richtigen, richtige neben bizarr verzerrten, alterthümliche 
neben jungen. Ueberhaupt finden fich nur 13 Zeichen, über die 
fein Zweifel fein kann, daneben aber eine Reihe von Phantafie: 
buchſtaben. 

Eine der gelungenſten Partien des Buches iſt die Kritik 
der Schlottmann’schen Ueberfegungsverfuhe, „Wenn ein Epi- 
graphifer, wie Herr Schlottmann, feine Gelehrjamfeit an die 
Entzifferung der Thoninfchriften vergebens verjchwendet, jo 
ziehen wir daraus nicht den Schluß, daß der wahre Dedipus 
erft noch erwartet werden müſſe, jonbern wir finden die Löſung 
des Räthſels einfach darin, daß auch ein Gelehrter, wie Herr 
Schlottmann, da nichts leſen kann, wo überhaupt nichts ge- 
ichrieben fteht.* Diefen Schluß jener Kritif muß Ref. einfach 
unterjchreiben. 

Prof. Kautzſch berichtet dann, daß die zu Berlin aufbewahrten 
Thonwaaren auf ihn einen ganz modernen Eindrud gemadt 
hätten, und daß er ſich in Basler Töpfereien davon überzeugt 
habe, daß ſolche Waare Teicht gefertigt werden fünne. Hiermit 
fällt die fjowohl von Schlottmann als Wefer des Deftern wieder: 
holte Behauptung, daß jene Sachen zu kunſtvoll feien, als daß 
fie jegt in Paläftina gefertigt werden könnten. Mit großem 
Scharffinne weift er ferner nah, daß Feine der Bedingungen 
bei jenen Thonmwaaren vorhanden gewejen fei, unter welchen 
ſich Thonmwaaren 2000 Jahre unverlegt erhalten fünnen. Kann 
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men noch dazu von irgend einem befonderen Kunftftile jener 
Thonwaaren nicht die Rebe fein, fo liegt der Schluß auf die 
wahre Herkunft derjelben ziemlich nahe. Am ſchlagendſten freilich 
haben die Berff. die Unechtheit der Sammlung erwiejen durch die 
zweite ihrem Buche beigegebene Lithographie. Wer da glaubt, daß 
man im alten Moab eine Tabatöpfeife gefertigt hat (Nr. 5) 
oder Earicaturen Napoleon’3 (Nr. 1) oder didleibige, feiſte 
Mönde (Nr. 2) modelliert, mit dem ijt nicht ernftlich zu rechten. 
In Nr. 7 jehen wir, was für Corſette die weiland Moabiterinnen 
getragen haben. Und das auf einem Nachtſtuhle ſitzende unfläthige 
Beibsbild (Nr. 4) erinnert an nichts fo jehr, als an die Deco- 
rationen, mit welchen die verborbene Phantaſie in Europa die 
weißgetündhten Wände gewifler Orte zu verzieren liebt. Möchte 
eine mit Energie und Geſchick unternommene neue Eonfular- 
unterjuchung den Schuldigen entlarven. B. 8. 


Bensly, Rob. L., the missing fragment of the latin trans- 
lation of the fourth book of Ezra discovered and edited with 
an introduction and notes, Mit I photogr. Facsimile d. Handschrift. 
Cambridge, 1875. University press. 

Das abgelaufene Jahr war für dad Studium ber vor- 
bieronymianischen lateinischen Bibelterte ein befonders günstiges. 
Nicht nur dab Rönſch's Itala und Bulgata neu erfchienen ift, 
daß in dem Freifinger Fragmenten von Hiegler echte Italaſtücke 
nachgewiejen und neue Stüde des Pentateuch in baldige Ausficht 
geitellt worden find, auch eine alte ſchwer empfumdene Lücke ift 
geihloffen, das zwölf Columnen von 30 Zeilen zu etiwa 18 Bud): 
Haben füllende Bruchjtüd, das zwijchen IV Ezra 7,35 und 36 
Vulg. fehlt, ift gefunden und zugänglich gemadjt. Die Ueberein— 
fimmung der äthiopifchen, arabiſchen und fyrijchen Ueberſetzung 
fiehen zwar feinen Zweifel über die Zugehörigkeit der in ihnen 


enthaltenen Ergänzung der Lüde zur Ezraapofalypfe, konnten | 


doc aber nicht den fehlenden Lateiner entbehrlich machen, der fich 
nah Fritzſche's Urtheil im jeder Hinficht auszeichnet. Der 


biäberige lateiniſche Tert beruht in den legten Uusgaben von | 





Hilgenfeld und O. F. Fritzſche, abgefehen vom Neceptus in dem | 


Anhange zur firtinifch = clementinijchen Bulgata 1592 und der 


vom Jahre $22, ijt von Sabatier und Zotenberg verglichen, die 
mittlere, ein Codex Turicensis saec. XIII, von Volkmar und 
drigiche, die jüngfte, eine Dresdner saec. XV, von Hilgenfeld, 
alle haben die bezeichnete Lüde; denn der Cod. Sangermanensis 
it die Quelle, nicht nur für dieſe, fondern für alle befannten 
Handichriften mit Ausnahme der eben von Bensly gefundenen, 
Tiefe für die Textkritif des lateinischen Ezrabuches fundamentale 
Erfenntniß gewann Prof. Gildemeifter durch Prüfung der 
dandihrift von St.Germain, deren Ergebniß an Bensly mit- 
getheilt und von dieſem veröffentlicht ift. Der Cober enthielt 
wjprüngfich auch das fehlende Stüd, es ift aber herausgefchnitten, 
ſo daß etwa ein halber Zoll vom inneren Rande geblieben ift, 


um das correfpondierende Blatt der Lage fejtzuhalten. Da nun | 


ale bieher befannten Handſchriften die Lüde zeigen und zwar 
genau von den das voraufgehende Blatt ſchließenden Worten 
des Sangermanensis: etinjustitiae non dormibunt, bis zu ben 
dus jetzt nach Ausschnitt eines Blattes folgende Blatt beginnenden 
Borten primus Abraham propter Sodomitas et Moyses..., fo 
Üt die unausweichliche Folgerung, daß fie alle aus dieſem 


Manuferipte ftammen, Neben dem Sangermanensis feine 


Copien benupen hat feinen Werth, fein Tert allein muß als 
Örundlage auch der Eonjectur dienen. So der Brief Gilde: 
meiiter'3, den Bensli mit veröffentlicht hat. — Die Stelle 
enthält eine Schilderung des Zwilchenzuftandes der Seelen der 
Öerechten vor dem Weltgerichte, die mit der Lehre vom Fegfeuer 
md von den Heiligen, wie fie bie Kirche hegte, nicht überein- 
fummt, und deren Berftümmelung baher von Volkmar als eine 
fichtliche und planmäßige angefehen wird. 


Sowohl das jachliche Intereſſe als das Verlangen des 
philologischen Technifers, der zur Herausgabe ein Manufcript 
fucht, das neben dem Sangermanensis jelbjtändigen Werth zu 
beanspruchen hat, beitimmten Herrn Bensly, der Mitglied der 
Commiſſion zur Revifion des autorifierten englifchen Bibeltertes 
ift, auf Grund einer Mittheilung in Garnier's Kataloge der 
Bibliothöque communale von Amiens das dortige Manufeript 
zu unterfuchen, das jich raſch ala vom höchſten Werthe auswies 
und an der Stelle der befamnten Lüde mit den Worten et 
apparebit locus tormenti die ältejte und befte Ueberfegung der 
verlorenen Partie lieferte. Es ijt dieß das einzige Manufcript, 
das vom Sangermanensis unabhängig, vielfady mit ihm zu— 
fammen die aus Conjectur hervorgegangenen Lesarten der 
jüngeren Handſchriften vertwirft, Häufig aber auch feinen eigenen 
Weg geht und Lücken jchließt oder Fehler befeitigt, die der 
Sangermanensis aufweilt. 3.8. 10,60 — 11,1, wo Volkmar 
eine Unebenheit bemerkt hat, fchiebt Eoder das curfiv gedrudte 
ein: Et dormivi illam noctem et aliam sicut praecepit mihi, 


' Et factum est secunda nocte et alia sieut dixerat mihi et 


vidi somnium, das durch Homdoteleuton ausgefallen ift; 9, 21, 
wo Volkmar wieder Anſtoß nahm an der Lesart et pepereci eis 


ı valde erledigt der Codex die Sache durch et peperei eis vix 


valde; 5,8 wo et in ira agebant oder et mira agebant die 
verborbene Lesart aller Handichriften ift, bietet der Coder et 
impie agebant als das Richtige; 4,11 erledigt Coder das ver- 
zweifelte et jam exterius corrupto saeculo durch exterritus = 


' exteritus, d. h. ausgenußt, verborben. Die wenigen Beifpiele 


zeigen, was die neue Handſchrift für den lateinischen Ezra leiftet, 
und begründen das Urtheil, daß eine neue Ausgabe mit Hülfe 
dieſer Quelle unabweistich nothiwendig ift. Diejer Aufgabe hat 
fi) der Finder der Handjchrift unterzogen, feine Ausgabe wird 
hoffentlich bald erjcheinen, jo daß wir das hier gebotene Fragment 
als ein Specimen betrachten, an dem man fieht, was von ber 
Gejammtausgabe zu erwarten ijt. Neben dem Abdrud der Hand» 
fchrift bietet er nämlich eine Tertbearbeitung des aufgefundenen 


Fragmentes, die in jeder Hinficht vorzüglic) ift, und in der der 
fitiichen Benutzung ber morgenländijchen Ueberjegungen, auf | 
drei Handjchriften. Die ältejte, der Codex Sangermanensis 





als Drientalift befaunte Herausgeber ſich auch als Meifter im 
Spätlatein ausweift, aljo eine Combination von Wiſſen befitt, 
die für feine Aufgabe wegen der Benubung der äthiopifchen, 
arabiichen und ſyriſchen Ueberfegungen hochnöthig, dennoch jo 
felten im Vereine getroffen wird. Abgejehen von den mannig- 
fachen intereffanten Mittheilungen über literarifche Euriofitäten, 
wie über die hebräifche Ueberjegung von IV Ezra aus der 
Bulgata, über das Ezrabuch Julius Cäſar Scaliger’s, über 
die Scidjale der Handjchriften von Corbie, ſowie von 
den Nachrichten über vorhandene jüngere Handichriften von 
IV Era, von denen 34 durch den Verf. collationiert find, abge: 
fehen auch von den Bemerkungen über Tert von 15 — 16 und 
Eitate bei Gildas, Ambrofius und Hieronymus, die gleichfalls 
handſchriftlich revidiert find, ijt bemertenswerth, daß der 
Herausgeber auch für die orientalischen Ueberfegungen reichlich 
neue Handjchriften herbeigezogen hat, für den Aethiopen aus 
dem britifchen Mufeum neun, für den Araber auch das Baticanifche 
Manufcript nad) einer Eollation Guidi’s, das aus dem Bodlejani- 
chen ſtammt, und für ben fürzeren Araber vorläufig wenigſtens 
einige Notizen Dr. Guidi'3 nad) einer unbenugten vaticanischen 


| Handſchrift. Der Befig und das Beherrichen aller diefer Mittel 


wird dazu dienen, uns einen bedeutend befferen Tert des Ezra— 
buches zu jchaffen, als wir bisher hatten und erwarten fonnten; 
der Herausgeber des Fragmentes iſt in Wahrheit der Mann, der 
diefer complicierten Aufgabe gewachſen ift, der geeignet ift to 
make the crooked straight and the rough places plain, 

Die Herausgabe des wiedergefundenen Fragmentes hat fich 
länger verzögert, ald der Herausgeber wünſchte. Grund der 
Verzögerung war „die wenige Muße, über die er verfügt”. 
Bei der Vorzüglichkeit diefer Arbeit und bei dem Wunſche, 
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daß die Geſammtausgabe nicht zu lange auf ſich warten laſſe, 
müſſen wir zum Schluſſe noch die Hoffnung ausſprechen, daß 
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mit großer Anerkennung darftellt, ohne daß er jeboch biefen 


| 


größten Sohn Iſraels feit der Berftreuung ganz nad) Gebühr 


e3 ihm recht bald möglich gemacht werde, über größere Muße | würdigte. Nimmt die Schilderung des jüdiſchen Mittelalters 


zu verfügen, die ein fo bedeutender Gelehrter und gewiſſenhafter 
Forſcher nöthig hat, um mit feinem Pfunde zum allgemein 
Beiten wuchern zu können. " 





Geiger’s, Abraham, nachgelassene Schriften. Herausgegeben 
von Ludw. Geiger. 2. Band. Berlin, 1875. Gerschel’s Verl. 
(370 S. gr. 8.) 

Den Haupttheil diefes zweiten Bandes der Geiger’ichen 
Schriften (S. 33— 245) bildet eine „Allgemeine Einleitung in 
die Wifjenfchaft des Judenthumes“, zufammengeitellt aus Bor- 
lefungen, welche Geiger in feinen legten Lebensjahren vor Stu: 
dierenden gehalten hat. Dieſe Einleitung ift durchaus philo— 
logiſch-hiſtoriſch. Sie zerfällt in einen kurzen „ſprachwiſſen— 
ſchaftlichen“ und einen ausführlichen „geichichtlichen“ Theil, Der 
eritere jchildert das Weſen und die Gejchichte des Hebräiſchen 
für fi und in feinem Verhältniffe zu den verwandten Sprachen 
nnd giebt uns außerdem auch eine Gefchichte der hebräijchen 
Sprahwifjenichaft. Wir finden hier viel feine Beobachtungen, 
aber allerdings auch manches Bedenkliche und einige offenbare 


Irrthümer. Auf jeden Fall hat Geiger die Schwefterfprachen, | 


Aramãiſch und Arabiſch, deren Stubium er allerdings dem jüdischen 
Theologen eindringlich empfiehlt, zu ungünitig gejchilbert. Der 
hiſtoriſche Theil, der bei der Ratur des Gegenjtandes natürlich vor= 
wiegend literaturhiftorifch ift, wird immer ausführlicher, je weiter 
er fich der Gegenwart nähert. Die biblifche Zeit ift ziemlich Furz 
behandelt. So geiftvoll die Darjtellung derjelben ift, jo hat Ref. 
doc) gerade an diefer am meiften auszuſetzen. Der ſcharfe Subjec- 





tivismus Geiger's macht ſich hier zufehr geltend. Mehrfach jucht er | 


an ſich ganz richtige Säge durch höchſt gewagte Hypothefen zu | 


begründen, die er als völlig ficher vorträgt. Man kennt dieß Ver- 
fahren ſchon aus feinen früheren Schriften, namentlich der „Ur— 
Schrift“, deren bahnbrechende Refultate zum Theil wohl eben wegen 
der willfürlichen Art der Begründung noch nicht die verdiente Ans 
erfenmung gefunden haben, Auch für die folgende Periode bis zum 
Abſchluſſe des Talmuds gilt das Gejagte noch zum Theil, wenn 
auch in viel geringerem Grabe. Jedenfalls haben wir hier eine 
gebiegene, im Allgemeinen jehr unbefangene Darftellung, die 
zwar den Pharijäismus noch höher jtellt, als es und recht jcheint, 
aber z. B. auc) dem jungen Ehriftenthum leidlich gerecht wird, was 
freifich unjere Ganz und Halborthodoren nicht zugeben werden, 
Auffällig war uns hier die Geringſchätzigkeit, mit der Geiger 
die Bariantenfammlung von Rabbinowit befpricht. Erfte Bor- 
bebingung zu einer wifjenschaftlihen Behandlung des Talmuds 
im Einzelnen ift doch die Fejtitellung feines Tertes, ſoweit das 
noch möglich, und dazu ift forgfältige Sammlung von Barianten 
wenigjtens der erjte Anfang. Sehr ausführlich wird „die Zeit 
der ftarren Gefeglichfeit“ (vom 6. Jahrh. bis zur Mitte des 
vorigen) gefchildert. Ueber das Einzelne kann Ref. hier nur jelten 
ein eigenes Urtheil abgeben, aber er hat überall den Eindrud, 
dab das Gejagte auf gründlicher Vertrautheit mit dem weit— 
ſchichtigen und zum großen Theile recht unerfreulichen Stoffe 
beruht. Ganz gleihmäßig ift die Behandlung nicht; wir haben 
bier ja Vorleſungen, welche das, was für die Zuhörer befonders 
wichtig ift, ftärter betonen und fich auch vor Wiederholungen 
nicht zu jcheuen brauchen, Die Charakteriftit der hervorragenden 
Männer ift überall beftrebt, ihre Bedeutung in das rechte Licht 
zu jegen, ohne ihre Beſchränktheit zu verjchweigen. An recht 
fchneidigen Urtheilen fehlt es nicht; wir machen z. B. auf eine 
höchſt wirlſame Stelle über gewifle Arbeiten der Herren Fürſt 
und Gräg aufmerkfam (S. 141). Manches in diefem wie in dem 
folgenden Abjchnitte hat übrigens auch für den großes Intereffe, 
welchem bie eigentlich jüdijche Literatur fremd ift. Wir verweifen 
bier 3. B. auf die Stelle über Spinoza S. 208 ff., den Geiger 





ihon fortwährend auf Verhältniſſe der Gegenwart Rüdjicht, 
fo geſchieht das felbftverftändlich noch mehr bei der des „Beit- 
alters der Kritif*. Wir jehen hier, wie nad; mandherlei Bor- 
bereitungen die äußere Emancipation des Judenthumes gewaltig 
gefördert wird umd auch die innere Befreiung immer weiter ge: 
deiht. Obwohl die Vorlefungen mit dem Jahre 1830 fchließen, 
jo haben fie hier doch ſtets mit theoretifhen und praftifchen 
Fragen zuthun, welche den Redenden fein ganzes Leben hindurch 
aufs Lebhaftefte befchäftigten. Als Anhang find dann noch Bor: 
lefungen aus dem Jahre 1849/50 gegeben, welche die Gejchichte 
der Juden von 1930 bis auf die damalige Beit führen. 

Der großen Reihe von Borlefungen läßt nun der Band 
eine andere „Einleitung in das Studium der jüdiſchen Theologie“ 
(S. 1— 32) vorausgehen; dieß find Vorlefungen aus dem Jahre 
1849, welche in jehr knappem Bujchnitte eine Ueberſicht über 
Alles geben, was ein jüdijcher Theologe als folcher zu willen 
bat; fie enthalten alfo auch einen, freilich jehr kurzen, philoſo—⸗ 
phijchen und einen praftiichen Theil. Obgleich jich natürlich 
Vieles in diefer Skizze mit dem dedt, was in der großen Ein- 
leitung gefagt wird, fo enthält fie doch immer manches Eigen- 
thümliche, nicht bLoß in der Form, ſondern auch im Inhalte, und 
es ift daher jehr zu billigen, daß auch ſie gedruckt ift. Hierbei mußte 
fi) der Herausg. ganz an das Manufcript des Verf.'3 halten, 
während bei der großen Einleitung aus den Heften von Zuhörern 
hie und da Einiges etwas weiter auägeführt werden konnte, was 
in dem beim Vortrage bloß als Grundlage dienenden Manu: 
feripte nur angedeutet war. Allerdings iſt diefer Charakter des 
bloßen Grundriffes aud) jegt noch an vielen Stellen zu erfennen, 
aber der Herausg. hat doch wohl gethan, in diefen Ergänzungen 
Maß zu halten. Kleine Aenderungen, wie die Entfernung un- 
nöthiger hebräijcher Eitate und die Berbefferung von Flüchtig: 
feiten, find dagegen ziemlich viele vorgenommen. Im Befeitigen 
von lapsus calami (hie und da wohl bloß Drudfehlern) Hätte noch 
etwas mehr gethan werden können. So erfcheint hier der große 
Hof. Juſt. Scaliger (S. 213) ald Joh. Juft. Staliger, Ber: 
fafjer der Schrift de com mendatione temporum. Daß Hamburg 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts unter dänifcher Ober: 
hoheit gejtanden (S. 230), ift einfach falfch, wenn jeldft eine 
juriftiiche Fiction das behauptete. Nach S. 263, 3 v. u. ſoll eine 
1838 zu Breslau von einem orthodoren Juden gehaltene Rede 
„ins Hebräifche und Deutſche“ überjegt fein, das muß wohl 
heißen „aus dem Hebräifchen ins Deutſche.“ Und fo noch einige 
Kleinigkeiten, auch in den Zahlen der Eitate, 

Den dritten Abſchnitt des Bandes bilden „Literaturbriefe 
aus dem Jahre 1853“, gerichtet an einen Freund (Hrn. Schorr 
in Brody) über allerlei das Judenthum betreffende Erfcheinungen 
der Zeit. E3 handelt fich Hier um Bücher von Juden und 
Chriſten über Dinge der älteften und der neueften Zeit. Wir 
haben hier natürlich nichts Syftematisches, aber um fo freier 
fann ſich die eigenthümliche Weife Geiger's entfalten. An ganz 
unbedeutende Schriften weiß erlehrreiche Darlegungen zu knüpfen. 
Man fieht, wie er überall die einzelne Erfcheinung in ihrem gei- 
ftigen Zufammenhange auffaßt und wie er dabei mit dem regiten 
Intereſſe die großen Fragen der Gegenwart verfolgt. Gedanfe 
und Darjtellung find frijch und warm; natürlich wird er oft 
recht jcharf, aber der humane Grundton feines Weſens tritt doch 
überall wieder hervor. Einiges in diefen Briefen gehört wohl 
zu dem Bejten, was er gejchrieben hat. 

War das, was in diefem Bande fteht, auch zumächft nur für 
jübifche Theologen und jüdische Literaturfenner bejtimmt, fo 
bietet e8 doch jedem, ber fich irgend mit Literatur umd Gefchichte 
bes Judenthumes befchäftigt, viel Anregung und Belehrung. 
Daß wir über altes und neues Judenthum in mancher Hinficht 
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anders urtheilen müffen, al3 der bei allem Streben nad} Unpar- 
teilichleit daffelbe doch immer noch ein wenig zu apologetiich 
verfechtende Geiger, haben wir in ber Beſprechung des erjten 
Bandes dargethan; aber jchon der Umſtand, daß ein jo geijtig 
freier, weltlich gebildeter Mann mit fo lebhaften wiſſenſchaftlichem 
und gemüthlichem Intereſſe die Hijtorifhe Entwidlung feiner 
Gemeinfhaft durch alle inneren und äußeren Beengungen hin- 
durch verfolgt, ijt geeignet, und hohe Achtung vor ihm ein- 
zuflößen. Th. N. 


Zeitſchrift f. die gefammte Inther, Theologie u. Kirche. Hrög. von Fr. 
Delipfh u. H. E. F. Guericke. 37. Jahrg. 2. Ds Heft. 

Jab.: Fr. Delitzſch, talmudifhe Studien: Der Jefusname, — 
C. Eliter, die Idee der Vollkommenheit in ihrer Bedeutung für bie 
dritt. Dogmatif. — 8. Grote, Thomas von Kempen. — T. Boigt- 
länder, aus der Differtationenliteratur der Iuther. Theologie des 17. 
Jehrh. 1. — Miscelen 1—3. — Allgem, kritiſche Bibliographie der 
neneten theol, Literatur. 


Brote. Airchenzeitung ıc. Hrog. u. red. von P. W. Schmidt. Nr. 3, 

Jah.: Dr. Auguſt Detlev Chriftian Tweiten +. — —— 
Gatwidelung der Religion der Urzeit nach O. Gadpari. 1. — „Ur⸗ 
immerungen aus der Generalignode.* — U. Hilgenfeld, die volls 
ftindigen Briefe des röm. Clemens. — Aus Nafjau, — Gorrefpons 
denzen u. Nachrichten; Aus anderen Zeitfchriften. 





Deutſches Broteftantenblatt. Hrög.vonG.Ma not. 9. Jahrg. Nr.4. 
Jah.: Heinrih Lang +. — Wochenſchau. — Der Proteftanten- 
verein vor van Srnottunläuh der 779 * —— 
ung in Nordweſtdeutſchland. — affung des ibats. — 
—X Bermifchtes; Gedenktage. — 


Allgem, ev.⸗luther. KRirchenzeitung. Red.: C. E.Luthardt. Nr. Zu. 4. 

: Bormwort. (Schl.) — Dad Recht der Eheſchließung. — 

ni inführung der Eivilehe. 3. — Der Proteftantenverein und die 

ache. — undeöhagen u. Geffden. 1. — Die bannov. Landes⸗ 

ſenede. 22 — Aus Franfreih. — Wochenſchau; Perfonalia; Aus 
Bürttemberg. 


gr — ——— Hreg. u. redig. von H. Meß ner. 18. Jahrg. 
t. 30.4. 





Inb.: Blicke in das heutige Judenthum. 1. 2. — Die Kirche u. 
De confeffionslofe Schule. 1.2. — Die Reformirade u. der Andraſſy'⸗ 
ide Notenentwurf. — Pbilofopbie u. Naturwiflenfhaft. 1. ur 
Geihihte des Kampfes zwifchen Kaiſerthum u. Papfttbum. — Hente's 
nenere Kirchengefchichte. — Dr. Köhler's altteftamentl. Geſchichte. — 
Die Kirche und ihre Freunde. — Dr. Zweiten. — Der Fall Hoffes 
ribter. — Ein Patriarch des deutfchen Bürgerftandes, — Ans Deſter⸗ 
reih. 1. — Schiller's Geſchaͤftobriefe. — Gorrefpondenzen; Literatur. 
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Geſchichte. 

Busold, Georg, der zweite athenische Bund und die auf der 
Autonomie beruhende hellenische Politik von der Schlacht bei 
Knidos bis zum Frieden des Eubulos. Mit Einleitung: Zur Be- 
deutung der Autonomie in hellenischen Bundesverfassungen. 
Leipzig, 1875. Teubner. (2 Bll., S. 643—866. gr. 8.) 5Mk. 60Pf. 
(Besond. Abdr. aus d. 7. Supplbde d. Jahrbb. f. class. Philologie.) 


Ber den trübfeligen Zuſtand der Wiffenfchaft vom griechi- 
ſchen Staatsrechte kennt, wird fich dem Verf. für dieſe eingehende 
Unterfuchung zu großem Dante verpflichtet fühlen. Ueberall in 
unjeren Sandbüchern der Alterthümer treffen wir in juriftifchen 
Dingen eine Verſchwommenheit der Begriffe, einen Mangel an 
logiſcher Methode, eine Unfähigkeit zu ſyſtematiſchem Denken, 
daß Jemand, der mit ſtaatswiſſenſchaftlichen, nicht mit philo— 
logiſchen Gefichtspuntten an diefe Dinge herantritt, ſich in diefem 
Buft zu verlieren fürchten muß und leicht auf die Idee kommen 
wird, den Griechen fei Die Gabe zu einer dialektiſchen Entwidlung 
der Rechtöbegriffe ganz und gar abgegangen. Um gerecht zu 
fein, muß man jedoch anerkennen, daß diefe Fehler weniger ben 
dorihern zur Laſt fallen, als der gegenwärtigen Entwidlungs- 
Hufe der Wiffenfchaft, welche mit dem Sammeln und Ordnen 
der Thatfachen fo viel zu thun Hatte und hat. Daß es aber an 
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der Zeit ſei, hier aufzuräumen, wird Jeder zugeben, welcher 
bemerkt hat, wie ſehr auch die Geſchichtswiſſenſchaft unter dieſen 
Buftänden zu leiden Hat, die fie nöthigen, fortgeſetzt mit nicht 
jtreng definierten Begriffen zu operieren, und vielleicht wird auch 
Mancher zugeben, daß die griechische Geſchichte, wenn fie einen 
wejentlichen Fortſchritt über Grote hinaus machen will, nicht am 
wenigjten einer Darftellung des öffentlichen Rechtes der Griechen 
aus anderen als antiquarifchen Gefichtspunften bedarf, Daß man 
fi) dabei vor einer zuweitgehenden Syftematifierung und nament> 
lid vor einem Bufammenwerfen der Beiten zu hüten habe, 
verfteht fich von jelbit. Bon ähnlichen Anſchauungen ift der 
Berf. ausgegangen, deſſen Schrift der Vorläufer eines größeren 
Werkes über die griehifchen Symmadhien fein fol. Er beftimmt 
vor allen Dingen den Begriff der bundesgenöffiichen Autonomie, 
der hier fo unendlich wichtig ift und in unferen Compendien 
unfaßbar wie ein Schemen herumſchwebt, indem er mitteljt ſorg⸗ 
fältigfter Sammlung und Abwägung der Zeugniffe das Minimum 
jeftftellt, bei dem Autonomie beftehen kann. Wenn diejer 
Begriff einmal feitgeftellt ift, und es wird fchwer fein, die 
Erörterungen des Verf.s zu widerlegen, fo ergeben ſich Daraus 
eine Reihe der wichtigiten hiſtoriſchen Folgerungen, erjcheint 
insbefondere das Verhalten der Athener ihren Bundesgenoffen 
gegenüber in einem ganz neuen und für fie viel günftigeren 
Lichte; es ift ferner nicht mehr ftatthaft, den Abfall der Bundes- 
genofjen ber jelbitfüchtigen Politit des leitenden Staates zur 
Laſt zu legen. Ebenſo forgfältig, verftändig und ergebnißreich 
ift Die ſyſtematiſche Darftellung der Bundesverfaffung (S. 684 ff.), 
die nicht die geringften ihrer Vorzüge gerade ihrer ſyſtematiſchen 
Haltung verdankt; nebenbei mag hervorgehoben werden, daß 
der Verf. der Anficht ift, es hätte bei Abjchluß des Bundes der 
atheniiche Staat ſowie attiſche Privatperfonen noch vielfach 
Grundbeſitz in bundesgenöſſiſchen Städten gehabt, und auf dieſen, 
nicht auf alte Anſprüche, hätten die Athener verzichtet (S. 696 ff.). 
Diefe Annahme erfcheint aus inneren Gründen völlig gerechtfertigt, 
auch die äußeren Zeugnifje ftimmen mit ihr durchaus überein, 
obwohl ihnen eine Verftärkung zu wünſchen wäre, Für bie 
Geichichte des Bundes ſelbſt hatte fich der Verf. natürlich viel- 
fach) an feine Vorgänger zu halten, doc; ergiebt ſich auch hier des 
Neuen genug, wovon freilich auch Manches zunächjt nur Hypotheſe 
ift. Die Unficht, daß bereits nad) der Schladht bei Knidos ein, 
fpäter vielleicht infolge des antalfidichen Friedens wieder auf- 
gehobener, athenijcher Seebund gejchloffen worden ei, verwirft 
Bufold mit Recht; fie hätte nie auffommen Fönnen, wenn man 
die völferrechtlichen Begriffe befjer gefondert hätte. Auch da, wo 
der Verf. feine neuen Refultate giebt, liefert er häufig die 
Beweife für, von Rehdank und Schäfer aufgejtellte, aber ohne 
Begründung gelaffene Säge (z.B. ©. 693, 703 ff.). Von 
Wichtigkeit ift namentlich der Nachweis, daß man den Athenern 
mit Unrecht eine willfürlihe Erhöhung der Bundesſteuer 
Schuld giebt (S. 844). Daß auch bei Buſold der attijche 
Demos wieder mehrfach gegen Anlagen aus alter und neuer 
Zeit gerechtfertigt wird, wie 5. B. in der Sache des Timotheos 
(S. 705), ift eine Erſcheinung, an die wir ald Ergebnif genauer 
Einzelforfchung bereits gewöhnt find. Die Kritif der Quellen 
ift fharf und vorurtheilslos, namentlich verdient hervorgehoben 
zu werben, was über Iſokrates und die Rebner überhaupt ge- 
jagt wird; jo wenig neu esift, muß es doch immer noch wiederholt 
werben. Daß dem Verf. Manches von der Literatur entgangen 
ift, iſt ſchon von anderer Seite bemerkt worden; aud) für die 
„Tlögoı“ (S. 661) genügt es nicht mehr, auf die Hagen’iche 
Abhandlung zu verweifen. Wichtiger, ja für die ganze Auffaſſung 
Buſold's verhängnißvoll, dürfte es fein, daß die focialen Zuftände 
Athens (allerdings nicht bloß in diefer Epoche) jo wenig auf: 
gehellt find. Die Fragen über die Theorifa wie die Entwidlung 
des Söldnerweſens können aber erjt dann völlig begriffen werben, 
wenn wir fie im Zufammenhange mit den focialen Zuftänden 
.* 
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mögen. Endlich ein Hauptpuuft, der freilich über die Grenzen, 
welche fich der Verf. geftedt hat, hinausgeht, Die erjte wie die 
jweite ovawoyi« der Wthener find niemald Bundesftaaten 
geweſen, fie waren von Anfang an als Staatenbünde gemeint. 
Diefe Staatenbünde nehmen nun einen eigenthümlichen Charakter 
an durch) das Inſtitut der Hegemonie, die von einer bloßen Vor— 
ortichaft grundverjchieden ift. Der Verf. beweijt jelbit, daß ber 
Bund im Princip nur zwei Contrahenten hatte, Athen auf der 
einen Seite, die übrigen Bundesgenofjen auf der andern, daß 
der in ihren eigenen Beichlüffen völlig unabhängigen athenifchen 
derineia nicht nur ein abfolutes Veto zuftand, ſondern daß fie 
aller Wahricheinlichkeit nach jogar die Erecutive anweiſen konnte, 
etwas den Beichlüffen des wurddgro» gerade Entgegengejehtes 
zu tun, Solche Zuftände find aber auf die Dauer unhaltbar, 
Sie müſſen nothwendig zu ſchweren Mißftänden und heftigen 
Bufammenjtößen führen, ohne daß man irgend einer Partei die 
Schuld davon zufchieben könnte. Der Fehler liegt eben nicht an 
den Menjchen, jondern an den Inftitutionen, und dieje find es, 
welche den zweiten athenischen Bund zu Falle gebracht haben. 
Erjt der achäiſche Bund hat einen wirklichen und innerlich halt: 
baren Bundesstaat in Griechenland geichaffen. 

Die Schrift wird übrigens außerhalb der ftreng philologifchen 
Kreife jchwerlich viele Lejer finden; das verhindert ihr aus— 
ſchließlich unterfuchender Charakter, der in Verbindung mit der 
Schwerfälligkeit des Stiled und der Anordnung die Lectüre 
ziemlich anstrengend macht. Sehr übel find die mafjenhaften 
Trudfehler, die jelbjt mit der großen Entfernung des Verf.’3 
vom Drudorte nur zum Heinften Theile entjchuldigt werden 
tönnen. 





Hirſch, Siegfr., Jahrbücher des deutſchen Reichs unter Heinrich II. 
3. Bd. — u. vollendet von H. Breßlau. Leipzig, 1875. 
Duncker u. Humblot. (X, 417 S. gr. 8.) 9 Mt. 

A. u. d. T.: Jahrbücher der deutſchen Geſchichte. Auf Veran: 
laſſung und mit Unterftüpung Sr. Maj. des Könige von Bavern 
Marimiltan II beransgen. durch die hiſtor. Gommiffien bei der 
Agl. Akademie d. Wiſſenſchaſten. 

Der vorliegende Band führt endlich das Werk, deſſen beide 
erſten Theile 1862 und 1864 erſchienen, nach langer Unter— 
brechung zu Ende. Ueber den Verfaſſern hat ein eigenthümlicher 
Unſtern gewaltet; drei von ihnen, Hirſch ſelbſt, dann Uſinger 
und Papſt, hat der Tod hinweggerafft, die Letzteren hatten aller— 
dings vorher ihre Thätigfeit den Jahrbüchern entzogen. Harry 
Breßlau fiel es zu, das Werk zu vollenden. Wie er in der 
Einleitung angiebt, reichte das von Hirſch Hinterlafjene 
Manufeript bis ©. 116; der Tert von S. 141 — 306 jei feine 
eigene Arbeit. Dagegen wird auf S. 118 bemerkt: „hier endet 
das von Eiegfried Hirfch Hinterlaffene Manufeript“, und die 
Fortfegung von ©. 119 ab wird als eigene Arbeit bezeichnet; 
“wie iſt diefer Widerſpruch zu erklären? — Der von Hirſch 
binterlafjene Tert ift aus PBietätsrüdfichten unverändert geblieben ; 
fachlich iſt es freilich jehr jtörend, wenn oben ausgeiprochene 
Anfichten unten in den von Breßlau hinzugefügten Anmerkungen 
widerlegt oder modificiert werden. Es iſt jedenfalls ein mißliches 
Ding, eine von Anderen begonnene und angelegte Arbeit weiter 
führen zu müffen, und dadurd) in Unordnung und Behandlung 
von vornherein gebunden zu fein; mit Recht weiſt Breßlau 
darauf bin, daß er in manchen Punkten anders verfahren wäre, 
wenn er freie Hand gehabt hätte. In Folge diefer Verhältniſſe 
ftehen die Jahrbücher Heinrich's II an Ueberfichtlichkeit und 
Bequemlichkeit der Anordnung hinter den anderen Werfen der: 
jelben Sammlung zurüd, Die ftreng annaliftifche Folge wird im 
vorliegenden Bande unterbrochen durch zwei größere, zujammen- 
hängende Gapitel über die Verhältniſſe Italiens; auch die aus 
führliche Schilderung der kirchlichen Reform in Lothringen iſt 
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nur äußerlich in den Bericht über das Jahr 1022 eingelegt. 
Die Form der Darftellung Breßlau's ift durchaus zu loben; er 
ichreibt leicht und gefällig und hat ſich nach Möglichkeit bemüht, 
den oft fo ipröden Stoff zu beleben. Namentlich die Eapitel 
über Jtaliens Berhältniffe zeichnen fich aus durch Anfchaulichteit | 
und larheit. Im Gegenfage zu anderen Bearbeitern der Jahr- 
bücher liebt es der Verf., fubjective Betrachtungen anzuftellen, 
ımd geht darin wohl manchmal etwas zu weit. Seine lebhafte 
Anſchauung verleitet ihn gelegentlich, die Dinge auf die Spike 
zu treiben und weitgehende Conjequenzen daran anzufnüpfen, 
Mit befonderer Vorliebe wird von Aribo von Mainz; und feinen 
Plänen gehandelt; aber gerade hier fcheint es dem Nef., als ob der 
Berf. zu lühne Combinationen gemacht, mit modernem Maßſtabe 
gemeſſen und gerechnet habe. Dazu waren die Zeiten nicht 
angethan, um wirklich „eine Auflöfung der allgemeinen katholiſchen 
Kirche in eine Anzahl von faft unabhängigen, Nom nur noch 
dem Namen nad) untertvorfenen Nationalticchen” herbeizuführen, 
und an jo etwas haben auch Aribo und feine Unhänger kaum 
gedacht und denken können, Wir müſſen uns ihre Abfichten 
wohl einfacher und vor Allem weniger präcis vorftellen. — Bon 
den Ercurjen rührt nur der zweite von Hirſch her, die anderen 
zehn find von Breßlau verfaßt ; unter ihnen ift befonders der fünfte: 
„Zur Kritik der altfranzöfifchen Leberjegung der Normannen- 
geihichte des Amatus von Monte-Caſſino“ hervorzuheben. Den 
Beſchluß bildet ein Regifter für alle drei Bände, in dankens— 
werther Weije vom Verf. bearbeitet. 





Babucke, Dr. H, Rektor, Wilhelm Gnapheus, ein Lehrer aus 
dem Reformationszeitalter. Lobspruch der Stadt Emden u. ganz 
Ostfrieslands, nach der Originalausgabe von 1557 aus d. Latei- 
nischen übersetzt u. mit einer Einleitung versehen, enthaltend 
das Leben des Gnapheus. Mit 2 Karten Ostfrieslands von 1568 u. 
1579. Emden, 1875. Haynel. (VIII, 63 8. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pf. 


Der Verf. erzählt zuerft auf 18 Seiten in anfprechender 
Weife das Leben jeines Helden, „der unter den niederbeutjchen 
Humaniften des Reformationgzeitalters einen nicht unbedeuten⸗ 
den Rang einnimmt“, Wenn er fid) hierbei eine lange Strede 
Weges auf fremde Arbeiten ſtützen konnte, jo hat er dagegen für 
den Aufenthalt des gelehrten Mannes in Oftfriesland ganz neue 
Thatfachen den Archiven zu Emden und Aurich entnommen. 
Die Begründung aber will er, leider, an einem anderen Orte 
geben, ohne Zweifel, weil diefe Biographie doch nur als Ein- 
leitung beftimmt ift für das Lobgedicht auf die Stadt Emden, 
das er dann ind Deutjche mit Gewandtheit überträgt; baffelbe 
füllt beinahe 50 Seiten. Das Ganze ift für den löblichen 
Localpatriotismus der gebildeten Dftfriefen bejtimmt. Es wäre 
vielleicht auch gut geweſen, aus dem Troftipiegel für alle Armen, 
Kranken und Betrübten und aus dem Berichte vom 3. April 
1564 Auszüge zu geben, und ebenjo aus dem Acolastus, einer 
terentianischen Komödie, und dem Morosophus; von leßterem 
Werkchen erfahren wir nicht einmal, welcher Dichtungsart es 
angehört. Cine recht dankenswerthe Beilage find zwei Kar: 
ten von Djtfriesfand, die eine von 1568, bie — von 
1579. .R. 


Magiſters u. Marburger Proſeſſors Victorin Schönfeld 1555— 
1563. Ein Beitrag zur Univerfitäts» u. Culturgeſchihhte des 16. Jabr» 
bunterts. 2. (Zutelsy Ausgabe, Roſtock, 1875. Etiler. (24 ©. gr. 4.) 
ı Mt. 40 Pf. 

Der Berf., welcher 9 Schreiblalender mit Notizen des Pro- 
feflors der Mathematik und Medicin V. Schönfeld befigt, ver- 
öffentlicht die wichtigften Nachrichten derfelben, die hauptſächlich 
Beiträge zum Leben Schönfeld'3 und dann auch theilweife zur 
Culturgeſchichte enthalten, Bedeutendes findet ſich nicht dar⸗ 
unter, Anmerkung 3 lautet: „Unter imperator veriteht wohl 
Bictorin nicht den König Mag, fondern den Kaifer Ferdinand I.” 
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Hier kann mit aller Beftimmtgeit ausgefprochen werden, daß 
nur Lepterer gemeint ift. E.R. 


Revue historique dirigde par G. Monod et G. Fagniez. 
1, 1. Janvier— Mars. Paris, 1876. Bailliere & Cie, 


Inh.: G. Monod, du progr&s des études historiques en 
France depuis le 16. sieele. — V. Duruy, du regime municipal 
dans l’Empire romain aux deux premiers siecles de notre ere. — 
C. Thurot, etudes critiques sur les historiens de la premiere 
croisade: de l'ouvrage anonyme intitul& Gesta Francorum et alio- 
rum Hierosolymitanorum. — A. Castan, Granvelle et le petit 
Empereur de Basangın (1518 — 38): un episode de la vie muni- 
eipale et religieuse au 16. siecle, — A. Cheruel, Saint-Simon 
et Dubois, d’apr&s les m&moires de St.-Simon et les correspon- 
danees du temps. — A. Sorel, la mission de Custine le jeune ä 
Brunswick, d’apres des doeuments inedits. — Varieles; Melanges; 
Bulletin historique; Publications periodiques et Societes savanles; 
Comptes-rendus critiques. 


Medicin. 
Bohn, Dr. Heinr., Prof,, Handbuch der Vaccination. Leipzig, 
1575. F.C. W. Vogel. (X, 355 8. gr. 8.) T Mk. 

Eine Mare, Teidenfchaftslofe Darftellung des heutigen Stand- 
punkte3 in der Lehre von der Baccination. Immerhin gehört 
eine gewilje Refignation dazu, ein folches Buch zu ſchreiben; 
eine gründliche Behandlung des Gegenftandes erfordert viel 
Arbeit, und es liegt in der Natur der Sache, daß durchſchlagende 
neue Anſchauungen oder neue Thatjachen kaum beizubringen find, 
Doppelt dankenswerth ijt es daher, wenn ein jo alljeitig gebildeter 
Arzt wie der Hr. Verf. fich einer ſolchen Aufgabe unterzieht. 

Unter den biftorifchen Eapiteln ift befonders das die Jnocu- 
lation der Bariola behandelnde dem Ref. intereffant geweſen. 
Die Bejchreibung der bei verjchiedenen Thierjpecied vorkom- 
menden Podeneruptionen ift jehr anſchaulich und bringe That» 
fahen, welche vielen Nerzten neu fein werden, Bohn Hält 
dafür, daß die Blatternerfrankungen bes Menjchen und der 
Thiere nicht idemtifche, fondern aus demjelben Boden ent- 
fprofjene und nahe verwandte find. Als Träger de3 Eontagiums 
betrachtet Bohn die in jeder Lymphe vorhandenen weißen 
Blutlörperchen; auf eigene Unterfuchungen gejtüßt, weit er die 
Meinung Jener zurüd, welche auch hier ein Contagium ani- 
matum im beftimmter form verförpert zu erfennen glaubten, 
Tie hierher gehörenden kritischen Bemerkungen des Herrn Berf.'3 
(3.250 ff.) dürften ſchwer zu widerlegen fein. Aufgefallen ift 
es dem Ref., dab Bohn eine Angabe Culy's wiederholt, nach 
welcher die Infection durch Vaccine auch bei unverlegter Epi- 
dermis möglih ift. Eine für die ganze Pathologie jo be- 
deutungsvolle Thatfache wie diefe bedürfte einer weiteren gründ- 
lichen Unterjuchung. 

Der Abſchnitt über das Impferyſipel ift der Beachtung 
werth. Bohn fchreibt der Vaccine eine Eryjipelas erzeugenbe 
Kraft zu, welche bei normalem Verlaufe der Impfung fich, wenn 
auch nur auf den Raum um die Buftel befchräntt, geltend machen 
muß. Die Infection des Gefammtorganismus mit dem Gifte 
der Baccine erfolge nicht, alfo auch die Schutzkraft trete nicht ein, 
wenn das locale Eryjipelas fehle. Durch örtliche Reize folle 
daffelbe zu einer weiteren Ausbreitung, welche alsdann als 
felbftändiger Kranlheitsproceß auftrete, befähigt werben. Gegen 
diefe Aufſtellung laſſen ſich mancherlei Bedenken erheben; ijt 
die anatomisch als eryfipelatös bezeichnete Entzündung um bie 
Impfpuftel auch ein Eryfipelas im ätiologischen Sinne? Hy 
gieime und Technik der Impfung find vortrefflich erörtert; der 
Empfehlung bes Stiches ftatt des immer noch gebräuchlichen 
Schnittes, der Beitimmung, daß 12 Impfſtiche zu machen, kann 
Referent nur beipflichten. Wie verfchiedene Lympharten werden 
eingehend befprochen! Bohn ift ein Freund der humaniſchen 
Lymphe, einerlei wie viele Generationen diefe hinter ſich Hat, 
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und hält die Entartung derfelben für ein ungegründetes Vor: 
urtheil. Die Schupfraft der Vaceine, die Theorie der Vaccina— 
tion, die Würdigung und Kritik der Baccination als allgemeiner 
Sanitätsmahregel find ebenfo objectiv wie gut geſchriebene Eapitel, 
Die Lehre von der Ympfiyphilis wird eingehend behandelt. 
Daß hier vor der Hand nod) ein ſchwer zu durchdringendes 
Dunkel herrſcht, geiteht der Verf. offen ein. Im Schlußabſchnitte 
wird dann noch die Adminiftration der Baccination beſprochen. 
Bohn’s Handbuch fanın nicht allein Werzten, fondern Allen, 
welche fi einen Einblid in die hochwichtige Impffrage ver- 
ichaffen wollen, auf das Wärmſte empfohlen werden ; aus ihm 
jpricht nicht die Stimme der Leidenſchaft, jondern der unbefangen, 
aber jachverjtändig prüfenden Kritik. 


Czerwinski, Dr. Joh., Dir., Compendium der Thermotherapie 
ıWaserkur). Wien, 1875. Czermak in Comm. (3 Bit,, 175 >. 
gr. 8) 4 Mk. 

Der Berf. wünfcht den Namen „Waffercur“ durch „Thermo: 
therapie“ zu erfegen. „Die an Waffer gebundene Temperatur“ 
jet doch die Hauptjache, man könne ftatt des Waſſers Milch 
nehmen, ohne irgend etwas zu ändern, Die „Thermotherapie“ 
wünjcht der Herr Verf. dann wilfenichaftlich zu begründen und 
praftifch zugänglich zu machen. Das dazu Nöthige befige er in 
jo hohem Grade, daß er bei dem Fehlen eines brauchbaren 
Handbuches ſich geradezu hätte entihuldigen müffen, falls er 
feine Mittheilungen nicht gemacht (5.9). Ob der Leiftungs- 
werth der Hydrotherapie des Herrn Ezerwinsfi zu der des 
Prießnig fi in der That verhält, wie 10 zu 1 (S. 24), iſt 
natürlich nicht zu jagen, Nur über die wiſſenſchaftliche Bildung 
unferes Autors fann man urtheilen. Derjelbe weiß in der That 
mehr, al3 die meiften anderen Menfchen, jo 5. B., daß die 
„elektriichen Ströme der Nerven des Gefäßſyſtemes“ die Ge— 
rinnung des Blutes im Lebenden hindern (S. 45), daß es 
„Kälteeinheiten* giebt (S, 55) und daß Wärme wie Kälte 
beide Jmponderabilien find, von denen diefe zufammenzieht, jene 
ausdehnt (S. 61). Die landläufigen Redensarten über Er: 
regung und Erjchlaffung, wie man dieje Zuftände durch Waffer 
erzeugt, Polemik gegen die „Naturärzte“ und ein Verzeichniß 
der durch „Thermotherapie” heilbaren Zuftände bilden den 
weiteren Inhalt der Schrift. 





Rehn, Dr. Ii., die wichtigsten Formveränderungen des 
menschlichen Brustkorbs, Zum Gebrauch für klinische 
Lehrer und zum Selbststudium für Aerzte und Studirende. Mit 
30 lith. Taff. Wien, 1575. Braumüller. (198. gr.8.) 5 Mk. 

Trefflich gezeichnete Umrißtafeln, welche die Abweichungen 
bes Thorar von der Norm bei der Phthiſis, dem Emphyſem, 
der Raditis und der Pleuritis darftellen. „Zum Gebrauche 
fie den kliniſchen Lehrer“ find diejelben kaum geeignet. Die 
Ausführung ift fo naturgetreu, daß bei der geringen Größe der 
Bilder an einigen Stellen ſchon ein geübteres Auge dazu gehört, 
um das Wefentliche zu erkennen (3. B. Taf. 11a), Auch für die 
ſtark ausgeprägten Krankheitstypen find diefe Bilder noch zu 
Hein, zur Demonftration aus der Ferne ift das Detavformat 
nicht ansreichend; wie bei dem Herumgeben von Abbildungen 
Ungeſchulte jehen, weiß jeder Hinifche Lehrer. 

Nicht zu billigen ift es, daf der Herr Verf. den claſſiſchen 
Typus des alten Emphyfematifers mit der theilweiſen Qungen- 
erweiterung zufammenbringt, welche an dem Bruftforbe eines 
an chronischer Laryngoſtenoſe leidenden Kindes ſich entwidelt hat, 
Der Unkundige wird durch folche Bereinigung heterogener Zu- 
ftände nur irregeführt. 





Weil, Dr. Ad., Privatdoe., die Auscultation der Arterien und 
Venen. Leipzig, 1875. F.C. W. Vogel. (X, 140 $. gr. $.) 3 Mk. 
Eine fehr fleißige Arbeit. Verf. hat nicht weniger ala 600 
Menſchen, gefunde und kranke, an allen Körpertheilen behorcht, 
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wo überhaupt von Arterien oder Venen Schallerjcheinungen 
erzeugt werden, So find ftatiftifche Daten gefammelt, wie fie 
in diefem Umfange nicht vorher zufammengebracht waren. Daß 
der Herr Berf. für die Richtigkeit der von ihm feftgejtellten 
Thatſachen einzuftehen vermag, wie er hervorhebt, wird gewiß 
zugegeben werden müffen. Weniger glüclich fcheint die Zurüd- 
führung des Beobachteten auf allgemeine Grundlagen. Eine 
iharfe phyfitaliihe Betrachtung entbehrt man an manchen 
Stellen. So wird 3.8. (5,43) bei Anämifchen und Fiebernden 
unter den VBorausfegungen, daß geringe periphere Widerftände, 
ein geringer mittlerer Drud im Wortengebiete, daneben eine 
kräftige und frequente Herzaction gegeben find, auf eine Beſchleu— 
nigung des Streislaufes gefchloffen. Ob wirklich die oft Scheinbar 
verftärkte (Lungenretraction) Herziyftole unter diefen Bedingungen 
auch eine der Norm entjprechende Blutmenge in die Aorta 
treibt, dürfte doch ſehr fraglich fein. Es ift dem Ref. aufgefallen, 
daß die wichtige Arbeit Talma's zwar in der Literaturüberficht 
angeführt ift, im Terte aber feine Erwähnung gefunden hat. 


Küchenmeister, Dr. Friedr., Med.-Rath, die Feuerbestattung. 
Unter allen zur Zeit ausführbaren Bestatlungsarten die beste 
Sanitätspolizei des Bodens u. der sicherste Cordon gegen Epide- 
mien. Stuttgart, 1575. Enke. (184 S. Lex.-8.) 3 Mk. 60 Pf. 

Der Verf. gehört bekanntlich zu den ſchwärmeriſchſten Ver: 
ehrern der Leichenverbrennung und hat für die Einführung die— 
ſes Beftattungsmodus feit einigen Jahren in lebhaftefter Weije 
durch Vorträge und Brofchüren agitiert. Auch in diefer feiner 
neuejten Arbeit über ben Gegenjtand geht er mit Begeifterung, 
aber auch mit Boreingenommenheit, mit bewundernswerthem 

Eifer, aber auch mit kritikloſer Ueberftürzung, mit großem Fleiße, 

aber auch mit ungerechtfertigter Breite an die Behandlung feiner 

Aufgabe und ſetzt alle Wiffenfchaften in Bewegung, um ja recht 

gründlich für die Wichtigkeit feiner Lehre zu kämpfen. Und doch 

zeigen ſchon. die paar Worte auf dem Titel: „der ficherjte Cor: 
don gegen Epidemien*“, daß er auf rein fpeculativem Boden 
ſteht und für bewieſen hinjtellt, was er zu beweijen hätte. Seine 
ganze Schlußfolgerung hat feinen fiheren Boden, er zieht nur 
heran, was er gebrauchen fann, und benußt das Material, wo 
er e3 findet, ohne erjt zu prüfen, weſſen Geiftes es iſt. So 
äußert er, daß die Geſchichte der Schädlichkeit der Leichengruft- 
gaje ein grauen- und fchredenerregendes hygieiniſches Capitel 
bilde, daß die Fäulniß und Verweſung im Grabe zunächit die 

Bodenluft vergifte, daß zwar durd) diefe Art der Leichengas- 

verbreitung in den feltenften Fällen Erjcheinungen an den 

Lebenden zu Tage treten werden, welche denen der Leichengruft- 

gaje gleichen, man aber dennoch a priori annehmen müfje, daß 

durch fie jener vom Boden an die Oberfläche fteigende und zu— 
nächſt in dem Dunſtkreiſe der Menjchen ſich mit den unterjten 

Schichten des freien Luftmeeres mijchende Strom der Boden- 

luft in Nähe reichlich belegter und fleißig bearbeiteter Leichen: 

äder bis zu allen Stellen, die mit diefen auf gewifje Entfernun- 
gen hin unterirdiich etwa communicieren, gelange und fo bie 
allgemeine Athmungsluft der den Gräbern naheliegenden Orte, 
und bejonders Städte, jedenfalls nicht verbefjert werde. Zum 

Beweije, daß das Aufreißen der Gräber ſchädlich wirfe, führt 

der Berf, in einer Note aud) an, daß der Betechialtyphus 1490 

in Spanien „durch Fäulniß der Leichen, die auf dem Schladit- 

felde liegen geblieben waren “, entjtanden fein fol, Die Für- 
jorge des Verf.s führt ihn zu dem Vorjchlage, die Siemens: 

Reclam'ſche Methode der Leichenverbrennung auch zur Desin- 

fection der Schlachtfelder zu empfehlen, indem man nad) großen 

Schlachten ſchnell Menfchen- und Thierleichen (felbitverjtändlich 

jede diefer Arten in befonderen Defen) verbrennen könnte. Als 

nothwendige Folge hiervon erjcheint dem Nef., daß bereits in 

Friedenszeiten, ähnlich wie die Eifenbahncompagnien, Leichen: 

verbrennungscompagnien gebildet und praftiich eingeübt würden. 
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Natürlich läßt es der Verf. nicht an Ercurfen über Firdfi 
Anfhauungen fehlen, beſpricht weitläufig die Bedeutung | 
Sadpverjtändigen im Eriminalprocefje u. dgl.m. Der Siemer 
Ihe Ofen und ein Feldofen für Leichenverbrenmung find auf 
Beilage abgebildet. Die Nbhandlung ift ein Separatabdr 
aus des Verf.s Allgem. Beitichrift für Epidemiologie, 

.Gorrefpondenz- Blatt d. Niederrhein. Vereins f. öffentl. Gefundheitepfl 

Red.: Dr. Kent. 4. Bd. Nr. 10-12. 1875. 

— Heusner, die fanitätspoligeil. Controlirung d. Fleiſches. 
Eſcher ich, die —— Fruchtbarkeit u. Sterblichteit im $ 
Preußen nad; feinem alten Beitande 1816-71, und im Kar. Ba 
1826— 71. — Dünfelberg, die Bewäflerung der Ländereien im 
ſchluß an die Ganalifation der Städte. — H. Schälke, über Cı 
Iifation. — Orteſtatut der Stadt Frankfurt a.D., Die Anleguns 
Veränderung von Straßen betr. — Polizeiverordnung der Aal. Re 
rung zu Düjjeldorf v. 7. Juli 75, betr. die Befeitigung der Gefal 
für den Arbeiter beim trodenen Scleifen der Metallmaaren. — 
tbeil des Agl. Obertribunals, betr. den Einfluß einer auf Grund 
Gefepes v. 11, März 1850 erlaſſ. Voligeiverordnung auf bie ine 
Gonceffion für gewerbl. Anlagen früher feitgefepten Beftimmungen 
Aus der hemifhsmifrojfop. Unterjuhungsitation des Bereins, — ! 
einsnachrichten; Zuwachs zur Bibliothek. 

Archiv f. pathol. Anatomie u. Phoyſiologie u. f. Min. Medicin. Hreg. 

Rud. Birhom, 6. Folge. b. Bd. 4. Heft. 1875. 

Inh.: M. Anies, zur Lehre von den Klüffigkeitäftrömunge 
leb. Auge u. in den Geweben überhaupt. — B. v. Krufenitern, 
Frage Über das Choleſtearin. — 8. Letzerich, über Encepha 
diplitheritica. — 3. €. E. Schönfeldt, üb. die arzueil. Anwen 
des Yodbleies. — Boltolini, weldes Nervenpaar innervirt den 1 
sortympani? — 3. Jacobe, zur Behandlung des Diabetes mel 
mittelt Glycerin. — PB. Smith, kliniſche gRittbeilungen. — D.$Hi 
das Vorkommen des Wechfelfiebers in Fiunland. — 8. Jacob 
über die Temperaturvertheilung im Verlauf fieberhafter Kranfbeite 
Malinin, üb. die Erkennung des menfhl. u. tbier. Blutes in trod 
Fleden in gerichtl.smedicin. Beziebung. — P. Guttmann, zur 8 
vom Herzitoß. — Kl. Mittheilungen u. Beiprechungen. 


Vierteljahrſchrift f. die praft. Heilkunde. Red.: 3. Halla, I. Hat 
v. Artha u. A. Brany. 33, Jahrg. 1. Bd. 








Inh: W. Petters, die Blatternepidemie in Prag in de 
1872/73. — Pelper, über Schugwunden. — S. Treulid, 
dem allgem, Kranfenhaufe in Melnik. — Kulula, zur Mortalı 
ftatiftif der Strafanitalt Karthaus in Böhmen. — Analeften; 8 
Anzeiger; Miscellen. 


Archiv für Augen» und Ohrenheilkunde. Hrög. von H. Knarr, 
Moos u. & Mauthner. 5. Br. 1. Abth. 

Juh.: S. Strider, weitere Unterfuchungen üb. die Seratitii 
A. Poſch, über Sehfhärfe u. Beleuchtung. — I. Schnabel, 
Glaucom u, Jridectomie. — 3. Hod, kb. Hornhauträttomirung 
Bemerkungen üb. die Aetiologie des GBlaucoms. — 3. Schnabe 
Begleites u, Folgekrankheiten der Jritis, — 3. Hirfchberg, zur ? 
der Schnervenfreugung. — F. Plenf, über Hemlopie u. Sehne 
freuzung. — G. Strambridge, ib. einige eigenthüml. Reflerer 
nungen nach Durdfchneidung des Nervus supraorbitalis. — ( 
Holmes,-üb, 3 Fälle von Neuroretinitis mit Symptomen einet i 
craniellen Aueurysma. — Eh. 3. Kipp, üb. einen Fall von prim 
Jrisfarcom. — E. Pflüger, Syoſschamin. — H. Knapp, Mi 
lungen verjchied. Inhalts. — J. Hirſchb 4. biitor, Notiz in ® 
der ſympath. Ophthalmie. — J. Schnabel, Notiz über die A 
fhen Schriftffalen. — 9. Knapp. üb. Fibrome des Obhrlännde 
Moos, über hiſtol. Veränderungen des Labyrinth bei gewillen 
fectiondfranfheiten. 


Inh.: 3. Hod, üb. Tubereulofe der Gonjunctiva.— H. Schu 
Rimpler, Transplantation von Kaninchenconjunctiva. — Deri., || 
ahnl. Exſudat bei Jritis; Stleralwunde dur den Biß eines Haba 
Derf., Apoplegien der Cornea. — Bonwetfh u Schmem 
einige Bemerkungen zur Therapie der Chorioiditis disseminata. 
Pflüger, Unterjuhung der Augen von 259 Lehrern, — Klin. ! 
achtungen; Neferate; Offene Gorrefpondenz. 
* Centralblatt. Redig. von M. Gauſter u. Th. Mevı 

r. 10, 1875. 

Indh.: Mepnert, Gutachten der Wiener mebdicin. Facrultät 
einen Kal von Brandlegung. — Glans, ein Beitrag zur Kritl 
Filchne'fchen Theorie des Gbenne-Stote’fäen Arhmungaphänome 


209 
Maret, übertragene Geiftesftörung. — R. Schröter, üb. einige neue 
Arzneimittel. — U. H. v. Andel, Über die hypodermat. Anwendung 
des Ergotin in einzelnen Fälen acnter Manie. — Notizen; Anzeigen; 
Berfonalien x, 


— 1876. 87. — Literarijfdes 











Deiterr. Bierteljahresfhrift für wiſſenſchaftl. Beterinärkunde. Medd.: 
Müller u. Röltl. 44. Bd. 2, Heft. 1575. 

Iuh.: 8. Ableitner, Vergiftungen der Hausthiere. (Schl.) — 
Brudmüller, die Körderung der Viehzucht durch die Staatsverwal⸗ 
tung in Deiterreib. (Echl.) — Reivert, die fhwarge Anotenkrankheit 
(Melanosis) bei einem Pferde. — G@ierer, ein Beitrag zum Puerpe⸗ 
ralfieber bei Kühen, — 3. Smwaty, üb. Schußwunden. — Müller, 
Bericht üb. das Auftreten der Hundewuth in Wien u. Umgebung vom 
Nov. 1873 bis Ende Aug. 75. — A. IJömallow, os inlerparietale 
bei Hunden. — Analekten. 





Neues Repertorium f. Pharmacie, Hrög. von &,. U. Buchner. 24. Br. 
11s12. Heft. 1875. 

Inh. C. Brimmer, üb. die chem. Beitandtbeile der Angelicas 
Wurzel. — N. Bogel, üb. den Nachweis der Sa’peterfäure im Trink⸗ 
waifer durch Goldpurpur. — E. v. Bibra, Über die Schwärzung des 
Ghlorfilberd am Lichte, und üb. Silberhlorär. — A. Schmidt, Fich⸗ 
telit m. Reten in den Torfmooren d. Fichtelgebirges. — H. Frickhinger, 
Doſodil im Ried. — A. Hilger, Mitiheilungen and dem pharmaceut. 
re n. Laboratorium für angewandte Chemie an der Univerfität 

langen. — 3.Jobit, üb. den Einfluß ſtickſtoffreicher Düngung auf 
den Alfaloidgebalt einiger Pflanzen. — ®. €. Vittftein, pharma- 
foqnoft.sanatomifche, hemifhe n. medicin. Unterfuchung der Cetorinde. — 
Kurze Mittheilungen wiflenfhaftl. u. praft. Inhalte, — Literatur; 
Berlenal, x. Angelegenheiten. 


Redts- und Staatswillenfdaft. 
Tenme, Dr. J. D. H., Prof., Lehrbuch des gemeinen deutfchen 
Sera frechts. Sıuttgart, 1576. Enfe. (XVI, 395 S. ar. 8.) 8 ME, 


Der Herr Berf. bringt in dem vorliegenden Buche ein Lehr: 
buch des früheren gem. deutjchen Strafrechtes, in welchem auf 


unfer jeiges Reichs⸗Straf⸗Geſetzbuch, weil e3 ein „Particular- 


geſetz“ ſei, ungefähr in derjelben Weife Rückſicht genommen ift, 


wie früher 3. B. auf das heſſiſche, braunfchweigifche oder olden- 


burgifche. Ein folches Lehrbuch) ift nach der Unficht des Herrn 
Berf.'3 „zum Bebürfniffe geworden“. Drei Gründe werben zur 


Rechtfertigung angeführt: Das frühere gem. deutjche Strafrecht 


bat nicht bloß Werth als gefchichtlicher Unterbau des deutfchen 
Strafgefeßbuches; es ift „als fortwährend fließende Rechts—- 


auelle für das beutfche Strafrecht unentbehrlich für deffen Aus- | 


legung und Anwendung“, und abgejehen hiervon ift es von 
Sichtigkeit für die öſterreichiſchen Staaten, die deutſche Schweiz, 
die ruffifchen Dftjeeprovinzen und das dänische Schleswig, wo 
überall germanifches Rechtöbewußtfein lebt uud Geſetzbücher be⸗ 


ftehen, die auf der Grundlage des gem. deutfchen Strafrechtes 


aufgebaut find (S. IV der Vorrede). Da feine „bejjere Kraft“ 


dem obigen Bedürfniffe entgegengelommen ift, jo entſchloß fih | 
der Herr Berf. das Lehrbuch nach den Vorträgen auszuarbeiten, | 


die er feit 23 Jahren (!) in Zürich gehalten. „Ich war knapp in 
Literatur⸗Citaten“, fchreibt der Herr Verf. (S, V der Vorrede), 
„weil ich mehr Raum für den Tert gewinnen wollte und auch der 
Meinung war, dab Eitate auf dad Nothwendigfte befchränft 
werden müſſen.“ Allein von einer Knappheit in den Eitaten hat 
Ref. nichts bemerkt. Es finden fich viel zu viel Eitate und zwar 


faft mar ſolche, die fein Studierender aufjchlagen würde, wenn, 


was hoffentlich nicht eintreten wird, dieß Lehrbuch in feine Hände 
lame. Außer einer gelegentlichen Anführung von v. Holgendorff’3 
Handbuch und Berner’3 Lehrbuch (6. Aufl.) jind befonders Ela- 
tus, Farinacius, Carpzow, Dorn, Meijter, Püttmann u, |. w. 
itiert. Der Herr Verf. wäre der Wahrheit näher gefommen, 
wenn er dem vorhin citierten Saße ungefähr folgende Faſſung 
gegeben hätte: „Ich mußte knapp fein in Eitaten, denn ich lenne 


aicht die deutſche ftrafrechtliche Literatur der legten zwei De 
cennien. Ich lenne nicht das Lehrbuch von Schüge (zweite Aufl.) 
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ı und auch H. Meyer’3 Lehrbuch ift mir unbelannt. Ich weiß 
nicht, daß dieſe beiden Lehrbücher gebührend auf das frühere 
gem, deutſche Strafreht Rüdficht nehmen (an vielen Stellen 
fogar ausführlicher als das vorliegende Lehrbuch). Ich Hielt es 
für überflüffig, Erkundigungen darüber einzuziehen, wie deutfche 
Strafrechtslehrer jet Strafrecht vorzutragen pflegen. Auch das 
hielt ich für nicht nothwenbdig, mir die Frage vorzulegen, obdenn 
das vorliegende Lehrbuch neben einem der vorhergenannten 
Lehrbücher überhaupt nur zu rechtfertigen iſt.“ Und der Herr 
Berf. hätte dann dieſe Selbjtbefenntniffe mit dem Sage ſchließen 
müſſen: „Dieß und vieles Andere war mir vollftändig gleich- 
gültig; mein Lehrbuch ift weiter nichts, als eine Speculations- 
arbeit, bei der der Verleger die Koſten trägt." Der Herr Verf. 
‚ würde wahrſcheinlich den Ref. bemitleiden, wenn er nicht den 
‚ richtigen Befichtöpunft gefunden hätte, von dem das vorliegende 
Machwerlk zu beurteilen ift. 

Bielleicht könnte der Herr Berf. entgegnen, daß das Lehr- 
buch, wenn es auch für das deutſche Reich nicht zu gebrauchen 
ift, doch für die übrigen genannten Staaten verwenbbar fein 
dürfte. Allein auch das würde faljch fein. In Defterreich wird 
fih die Sache ebenfo wie bei uns verhalten. Was die ruffischen 
Ditjeeprovinzen betrifft, in denen übrigens nicht, wie ber Herr 
Berf. glaubt (S. 4), ein Strafgefegbuch von 1845, fondern von 
1866 gilt, es bat, beiläufig bemerkt, 1711 Paragraphen, fo fan 
Ref. leider darüber nicht urtheilen, ob dort ein Bebürfniß nach 
einem jolhem Lehrbuche, wie das vorliegende, vorhanden ift. 
Vielleicht findet das Lehrbuch aber in der deutfchen Schweiz und 
befonders in dem dänifchen Schleswig zahlreiche Abnehmer, 

Auf das Lehrbuch als ſolches braucht nicht weiter eingegangen 
zu werden. Nur zur Eharakteriftit deflen, was der Herr Berf. 
Alles für nöthig Hielt, erlaubt jih Ref. Einiges aus dem Lehr- 
buche mitzutheilen. S. 20, bei dem „Selbjteril” der Römer 
wird erinnert an das freiwillige Bauchauffchligen in Japan und 
an bie ſeidene Schnur des Sultans. S. 23 wird der aargauiſche 
Matterparagraph erwähnt; S. 39 gejagt, daß einem Klofter in 
Weitfalen früher bei Hinrichtungen von den Bauern Eier 
geliefert werben mußten; S. 57 vor den amtlichen Motiven ge- 
warnt, weil fie von folchen herrührten, die Karriere machen wollen 
und follen; ©. 63 findet fich aus Temme's pommerfchen Sagen eine 
intereffante exploratio mentis; ebenfo überflüffig ift S. 72 Anm. 
2u.©.189 Anm. 4. S. 251, Anm. 6 wirb mitgetheilt, daß dem 
Adel für Fortpflanzung der Familie die Bigamie früher geftattet 
war. Im 159, Anm. 3 (Verführung zur Unzucht) teilt ung der 
Berfaffer in franzöjiiher Sprache einen interefjanten Schwur- 
gerichtsfall zu $ 179 des deutſchen Reichs-Straf-Geſetzbuches 
mit, ben er hoffentlich noch zu einer Eriminalnovelle verarbeiten 
wird. Da der Herr Verf. ſich ſelbſt nicht die Frage ernftlich 
‚ vorgelegt hat, was aus dem früheren gemeinen deutſchen Straf: 
rechte von Werth und für das heute geltende notwendig ift, fo 
will Ref. hier nicht erörtern, ob $ 135 Auftreiben der Hand- 
werfögejellen, F 150 frevelhaftes Schwören und Lügen, 8 156 
öffentlicher Ehebruch und Buhlichaft mit Ehefrauen und viele 
andere Baragraphen nothiwendig waren Auch auf den Ton, den 
der Herr Berf. einzelnen Fachgenoffen und deutjchen Inſtitu— 
tionen gegenüber angejchlagen, will Ref. nicht genauer eingehen. 
Nur den Wunſch möchte Ref. noch ausfprechen, daß es dem 
Herrn Verf. gefallen möge, bei etwaigen fpäteren Schriften 
Ober-Zribunals-Eutfcheidungen nicht mehr nach der „ Tante Voß 
zu citieren. Ref. glaubt dem Herrn Verf. durch dieſe Recenfion 
in feiner Weife zu nahe getreten zu fein. Wer den deutſchen Stu- 
dierenden ein ſolches Buch und mit ſolchen Worten vorzulegen 

wagt, als ob der Verf. allein wiffe, wie Strafrecht zu lehren, 
verzichtet von vornherein auf die Rücfichten, die Ref. ſonſt gern 
gegen den Herrn Berf. genommen hätte. 
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Diejer Schlußband des — Werkes enthält die 
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Lehre von den fogenannten Regalien und das Erbredt. Durch 


diejen Inhalt gewinnt diefer Band ein eigenthümliches Intereſſe; 
denn gerade bei diejen beiden Lehren jind von dem Verf. ganz 
verjchiedene, ja gerabezu entgegengefegte Aufgaben zu Löjen 
gewejen. Hinfichtlich der Negalien, d. h. des Bergrechtes, Jagd: 
rechtes und Wafjerrechtes, it in Bayern, wie in den meijten 
anderen Staaten, in neuerer Zeit eine einheitliche und umfafjende 


Regelung durch die Lanbesgejepgebung erfolgt, welde bie | 
Particularrechte und Statuten entweder vollftändig oder bod) | 


nahezu vollftändig befeitigt hat. Hier fam es daher im Wejent- 
lichen darauf an, den Inhalt diefer neuen Gefege fyitematifch 
zu orbnen und wiſſenſchaftlich zu erflären. Dagegen ijt das 


Erbrecht neben dem, mit ihm eng zufammenhängenden ehelichen | 


Güterrechte das eigentliche Hauptgebiet der particulären und 


Iocalen Rechtsbildung, und die Schwierigkeit der Aufgabe befteht | 


bier demnach darin, die Fülle dieſes particulären Rechtsftoffes 
und das Berhältniß der einzelnen Statuten zum gemeinen 


Rechte zur Anſchauung zu bringen, Beide Aufgaben Hat der 


Berf. in vorzüglicher Weife gelöjt. 

Nach einer allgemeinen Erörterung über den Begriff ber 
Regalien und * die geſchichtliche Entwicklung des Bergregals 
wendet ſich der Verf. der Darſtellung des bayer. Berggeſetzes 
vom 20. März zu. Dieſes Geſetz ſchließt ſich mit 
geringen, nicht weſentlichen Abweichungen an das preuß. Berg- 
geſetz vom 24. Juni 1865 an, und da belanntlich auch die über: 
wiegende Mehrzahl der anderen deutſchen Staaten dieſes preuß. 
Geſetz mit unerheblichen Modificationen recipiert hat, jo bejteht 
gerabe für das Bergrecht in Deutichland im Wefentlichen über- 
einftimmenbes, gemeinfames Redt. Sowie daher die Literatur 
des preußischen Bergrechtes und die preußifche Rechtiprechung 


von Wichtigkeit für das VBerftändniß des Bergrechtes der anderen 
Staaten ift, jo hat andererſeits eine wiffenfchaftliche Behandlung 


des bayerischen Bergrechtes, wie die vom Verf. gebotene, auch 
für die anderen deutſchen Rechtögebiete, insbefondere für 
Preußen, ein unmittelbare Jntereffe. Unter jorgfältiger und 
umfaſſender Berüdfichtigung der preußiſchen bergrechtlichen 
Literatur und Praris hat nun der Berf. eine Darftellung bes 
heutigen Bergrechtes gegeben, welche durch VBollftänbigfeit und 
Klarheit, Durch ſyſtematiſche Gliederung und präcije Formulierung 


alle bisher vorhandenen übertrifft und geradezu als ein Mufter | 
für die dogmatifche Behandlung dieſer Lehre aufgejtellt werden | 


fann. Das Jagdrecht ift weder praftiich von gleicher Wichtig- 


feit, noch theoretiich von jo weitreichendem Intereſſe und ift. 


aud) vom Verf. demgemäß weniger ausführlich behandelt worben. 


Dagegen ift wieder das dem Wafjerrechte gewibmete Eapitel in 
hohem Grabe Iehrreih und förderlich und giebt eine ebenfo 


überfichtliche wie vollftändige Darftellung der zahlreichen, hier in 
Betracht kommenden Rechtöverhältniffe. 

Den größten Theil des Bandes füllt das Erbrecht. Eine 
Darftellung des „bayrifchen Erbrechtes* war ein Problem, 
defien Löfung jo große Schwierigkeiten bot, daß man es faft 
für un lösbar Halten konnte. Denn man tan mit Recht jagen, 
daß e3 ein bayrifches Erbrecht gar nicht giebt, jondern nur eine 
Vielheit von 
Darftellung ed bayrif 
Schwierigfeiten dar 


Erbrechtes feine geringeren 





Erbrechten in Bayern. In der That bietet die 


‚ als fie die Darſtellung eines deutſchen 
8 darbieten würde, und dieſe Schwierigkeiten find fo 


große, daß biöher nicht einmal ber Verſuch gemacht worden ift, 
fie zu ü und man ohne Lebertreibung behaupten kann, 
daß e3 nicht ein einziges Werk giebt, welches das Heutige deutſche 
Erbrecht zum Gegenftande hat. Die Romaniften ftellen unter 
dem Namen des gemeinen Rechtes ausfchließlich das römifche 
Erbrecht dar und verweilen, wenn fie befonders vorurtheilsfrei 
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find, höchſtens im Allgemeineu darauf, daß in den Particular- 
rechten abweichende Rechtsſätze gelten; die Germaniften be: 
ſchränken ſich andererfeit® auf die Behandlung einzelner, 
zufammenhangslojer Lehren, wie die von den Erbverträgen und 
ben Teitamentsvollitredern; die Bearbeiter der Particularrechte 
endlich, namentlich de3 preußifchen und öfterreichifchen, haben 
ein im Weſentlichen einheitliches, geſetzlich normiertes Recht 
zum Gegenſtande ihrer Darſtellungen. In Bayern aber gilt, 
abgejehen von dem franzöfischen Rechte der Pfalz, römifches und 
preußifches Recht als fubfidiäres (gemeines) Recht, und in den 
Gebieten beider, namentlich in dem des erfteren, befteht eine 
große Maſſe von Particularrechten und Statuten in Geltung. 
Dazu fommen noch neuere bayrijche Landesgeſetze, wie 3. B. das 
Notariats-Geſetz, oder Reichsgeſetze, wie z. B. das Militär 
Geſetz, welche in alle dieſe Rechtsbildungen eingreifen. Trof 
dieſer überaus großen Schwierigkeiten iſt es dem Verf. gelungen, 
eine Darſtellung des in Bayern geltenden Erbrechtes zu geben, 
welche alle Erwartungen übertrifft. In einem überaus wohl 
gegliederten und das Verſtändniß erleichternden Syſtem ftellt der 
Berf. als die eigentliche Grundlage das römische Erbredit dar 
unter ſorgſamer Benutzung der reichhaltigen Literatur, welde 
über dieſe Rechtölehre vorhanden it. Ergänzt wird dieſes 
Syſtem durch die, dem röm. Rechte nicht bekannten, deutſchrecht⸗ 
lihen Institute. Diefem gemeinen römischen Rechte wird min 
durchweg das gemeine preußiiche Erbrecht, ſoweit baffelbe 
entgegengejegten Grundfägen folgt, gegenübergeftellt, und jo: 
weit e3 erforderlich ift, auch das bayriſche Landrecht, und im 
Anſchluſſe an die Darftellung diefer hauptſächlichſten Rechte 
finden die einzelnen, dahin gehörenden ftatutarischen Mechte eine 
ebenjo vollftändige wie gedrängte Berüdjichtigung. Dadurch iſt 
e3 bem Verf. gelungen, troß der Mannigfaltigfeit ber particnlären 
Bildungen feiner Darftellung des Erbrechtes die burchfichtige 
Klarheit zu erhalten, welche auch die übrigen Theile des Wertes 
fo ſehr auszeichnet. 

Am Schluſſe des Bandes ift ein boppeltes Negifter bei- 
gegeben; ein alphabetifches Sachregifter und ein ſyſtematiſches 
Regifter ber Particularrechte. Es bedarf feiner Ausführung, 
wie ſehr durch das leßtere die Benutzung bes Werkes erleichtert, 
ja man kann wohl jagen, in vielen Fällen überhaupt erit 
ermöglicht wird. 

Mit diefem Bande liegt nun ein Werk abgeſchloſſen vor, 
welches in der bisherigen Literatur der deutſchen Particulars 
rechte feines Gleichen nicht hat, und welches glücklicherweiſe 
von dem Schidjale der Werfe von Wächter und Unger, 
unvollendet zu bleiben, verfchont worben ift. Nicht nur Bayern, 
fondern allen beutfchen Rechtögebieten fommt diefe gründliche, 
ſcharfſinnige und gelehrte Arbeit zu Gute und ertvedt die größten 
Erwartungen auf das von bem Verf. im Vorworte in Ausſicht 

geftellte Werk über das deutiche Privatrecht, das einen ebenjo 


--d. 


| —— und glücklichen Abſchluß finden möge, wie das bayriſche 


Seel, O. v., App.⸗Ger.⸗Dir., Erörterungen über den Beweio in in 
Straff adhen. en vaterländii den Geſchwornen 5 Würzburg, 
1875. Stahel. (3 Bl, 47 ©. gr. 8.) I ME. 20 Pf. 

Der Hr. Verfaffer hielt den Augenblick für gelommen, bie 
obigen Erörterungen über ben Beweis den vaterlänbifchen Ge 
ſchworenen nicht Tänger vorzuenthalten. Nach der Anficht des 
Ref. wäre es beifer geweſen, wenn ber Verf. noch jo Lange 
gervartet hätte, bis der Entwurf einer Deutfchen Strafprocch- 
ordnung Geſetz geworben. Auch hätte es ſich dann —— 
auf die Rechte und Pflichten der arg einzugehen. Wir 
finden in dem vorliegenden Schriftchen I. Erörterungen über 
ben Beweis im Allgemeinen (S.1—4), dann II. über bie ein- 
zelnen Beweismittel: 1) gerichtliches Geſtändniß, 2) Complicen⸗ 
geſtändniß, 3) außergerichtliches Geſtändniß, 4) Beugen, 5) Sach⸗ 
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verftändige, 6) Augenfchein, 7) Urkunden, 8) Ucberführungs- 

enftände, 9) Unzeigungen(S.5— 47), und endlich III. über 
das Berhältnig verjchiedenartiger Beweisgründe (S. 47, und 
zwar 17 Beilen). Es würde hier nicht am Plage fein, Einzel 
beiten einer Kritif zu unterwerfen; Ref. würde dem Verf. nicht 
überall beiftimmen können. Nur einen Zweifel will Ref. noch 
ausfprechen: daß derartige Schriften wohlthätig wirken können, 
mag zugegeben werben, allein ob fie wirklich, von Ausnahmen 
abgejehen, gelejen werben, ift mehr als zweifelhaft. Unter allen 
Umftänden find aber die Eitate, welche der Verf. beigefügt, voll» 
ftändig überflüffig, Was zur Rechtfertigung derjelben (S. 4) 
angeführt wird, paßt auf die Geſchworenen nicht. Eitiert finden 
fi): Corpus jur. eiv. und can.; C.C.C., Horat.Epist., Plinius, 
Lucret. lib.IV, Carpzow, Leyjer, Bentham, Dollmann, Mitters 
maier (abwechjelnd -mayr, =maher, 
Pascal, Rongerville, v. Bar, Gneift, Goethe (falſches Citat aus 


-maier gejchrieben), 


Taſſo), Eafper, Friedrich u.f.w. Alle Achtung vor der Belefen- 
heit des Berf.'s, allein glaubt derfelbe, daß die vaterlänbifchen 


Gejchworenen dieſe Eitate nachſchlagen? D—w. 
Buri, M.v., Oberſtaatsanw., über Gaufalität und deren Ber 
antwortung. Leipzig, 1874. Gebhardt. (Ill, 154 S. gr.8.) 3 Mt, 
Der Begriff der Eaufalität ift wegen des Begriffes ber damit 
verfnüpften Berantwortlichkeit ein folcher, bei welchem ber 
Jurift bei dem Metaphyfiter zu leihen geht. Die Schrift des 
Verf!s ift gegen die Behauptung v. Bar's gerichtet, jene Rechts⸗ 
lehrer jeien im Unrechte, welche den Sag formulierten: Alles, 
was Bedingung fei, müfle als Urfache gelten. Wenn die Natur- 
geſehe unterfucht würden, fo fei alles menfchlihe Thun Bedin- 
gung und nicht Urfache; wolle man aber juriftijch oder moraliſch 
urtheifen, fo feien die Naturgefege Bedingungen und nicht Urs 
fachen des menjchlichen Handelns, Der Verf. bemerkt ſehr tref- 
fend, einen Caujalzufammenhang, aljo die Verfettung von That- 
fachen, könne man gar nicht juriftiich oder moralifch unterfuchen. 
Auch könne, wenn e3 fich herausjtellt, daß eine Erſcheinung ihre 
Entftehung der gleihen Wirkjamfeit verjchiedener Kräfte ver- 


danke, keine derſelben im Vergleich zu der anderen zur Bebin- | 


gung degrabiert, fie müffen vielmehr alle als gleichberechtigt an- 
gefehen werben. Daß bie Folgen der unberechtigten Unter— 
ſcheidung zwiſchen Urſache und Bedingung im Verlaufe von 
Bar's eigener Theorie zu unlösbaren Widerjprüchen führen, hat 
der Berf. der für Philofophen und Juriften gleich intereffanten 
Schrift fcharffinnig dargelegt. 


Der Gerichtoſaal. orog. von Alb. Berner, 9. Half Auer u. A. 
28. Bd. 2. Heft. 


Juh.: Rud. Dritmann, über die Fictlonen der Urſächlichkelt in 
der LTehre von der Theilnahme. — Elvers, Erfahrungen der däni—⸗ 
ſchen Gefängnißverwaltung. — Literariſche Anzeigen. 





des 6. Jahrh. geſchrieben iſt, Bruchſtücke einer lateiniſchen Ueber— 
ſetzung auf 18 Blättern, von denen Blatt 16—18 das Ende 
(ec. 33-42) des 4. Buches der Synopfis, Blatt 1—15 aber 
Theile der das 6, Buch beginnenden 33 Eapitel nebft einem 
Fragmente der vorangejtellten Capitulation diejes Buches ent- 
halten. In der obigen Schrift num finden wir zunächſt einen 
' genauen Tertabdrud dieſer Bruchitüde mit kurzen kritiſchen 
Anmerkungen (5. 1— 22). Beigegeben ift auf den legten Seiten 
„Galeni epistula de febribus* aus dem Berner Goder 611 des 
7. oder 8, Jahrh. Wer ein fehr Hochgradiges Bulgärlatein 
fennen lernen möchte, der leſe diefe Leberjegungsfragmente, und 
er wird ftaunen über die auffallenden Barbarismen, Solöcismen, 
Metaplasmen und anderweitigen Regelwidrigfeiten, welche ihn 
dort umjchwärmen werden, jo munter und zahlreich, wie Jo— 
hanniswürmchen in einer Mittſommernacht. Aber auch diefe 
freien Rinder der Natur oder vielmehr des Volfslebens, bie 
einftmal3 allerwärts, wo die römische Zunge die Herrſchaft übte, 
Straßen und Häufer, Tempel und Bäder zu durchſchwirren 
pflegten, find nicht fo ganz ungebunden und regellos, wie fie 
fcheinen. Gleichwie fie dazumal in ihrem Werden, Sein und 
Sihwandeln abhängig waren von dem die Sprache im Großen 
wie im Kleinen beherrſchenden Bildungstriebe, jo Laffen fie auch 


' jept noch, nachdem fie längft dem Leben entflohen find, von der 


Ars grammatica ſich unter das Joch der Regel beugen und in 
bejtimmte Elaffen einordnen, aus denen wir entnehmen können, 


| wie unb woher fie überhaupt entftanden. Einen foldhen Con— 





jentiusdienft hat uns Herr Prof. Hagen in Betreff jener 
Ueberbleibfel der reichlich 1200 Jahre alten Latinifierung des 
Dribafius geleiftet, indem er die Spracheigenthümlichkeiten der⸗ 
felben unter den Aubrifen Orthographica (Bocal- und Con» 
fonantentaufch, Epenthejis, Upofope, Epithejis u. . w.), Gram- 
matica et syntactica (Gejchleht, Numerus, Eafus, Nomen, 
Gomparative zc.), Lexicographica (Gräcismen und lateiniſche 
Wortbildungen) forgfältig und überfichtlih zufammenftellte, 
Daß dieß aber keineswegs eine raſch und mühelos auszuführende 


Arbeit war, wird Jeder erkennen, der einmal ſelbſt durch ähnliche 


Zeitſchrift für Bergrecht. Nedig. u. brög. von H. Braffert. 16. Jahrg. | 
4. Heft. 1875. 


Inb.: Beragefepgebung (Ungarn, Preußen, Großbritannien). — 


ner, über die bergrechtl. Berbältnifie im Kar. der Riederlande.— | 


Ba 

H. rt ert, zu den Mechtöverhältniffen der preuß. Bergbeamten. — 
R. Nafie, Bergvoligeiliches über die Schiegarbeit in Steinkohlenberg⸗ 
werten. — —— der Gerichtahofe; Mitthellungen aus der 
Pragis der Berwaltungsbehörden; Literatur; Sachregifter. 


u Sprachkunde. Aiteraturgeſ⸗ chichte. 


Hagen, Herm., de Oribasii versione latina Bernensi com- 
mentatio. Bern, 1875. Dalp in Comm. (XXVl, 248.4.) 1 Mk. 

Der gelehrte Herausgeber des Catalogus codicum Bernen- 
sium hat uns in dieſem Schriftchen eine beſonders in fprachlicher 
Hinficht recht dankenswerthe Gabe gejpendet. Won der medi- 
ind pfis des griechifchen Arztes Oribaſius aus Per- 
gamum (4. Jahrh. n. Chr.) befinden ſich in dem Miscellancober 
F. 219 der Berner Stabtbibliothef, der in fchönen Uncialen 
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Dornenftüde der Diction fich Hindurchgearbeitet hat oder der 
an den hier vorliegenden Fragmenten den Berfuch macht, ob er 
nicht bei gar manchen Wortformen und Wortverbindungen zwei⸗ 
felnd ftehen bleiben und jich erjt reiflich überlegen muß, welcher 
Kategorie fie zuzumeifen find. Kein Wunder daher, dab biefe 
grammatijche Hanbleitung, obſchon in knappe Form gefaßt, volle 
20 Seiten eimmmmt, und vielleicht hätte fie, wenn der Raum 
e3 geftattete, noch erweitert werden können, 5. 8. durch erudit — 
erodit 4, 9 zu p. VIII; pensa ®, f.=pensio 4, 29 zu p. XV; 
quibus=iis quos 2, 27 zu p. XVI; bullitio 4, 4 und eircum- 
tenere 21, 3 zu p. XXV; nam=autem 17, 28..; quamdiu= 


' donec 2, 7; quare=quia 5, 3; satis=admodum 12, 27. 32, 


13, 3; subrubeus 7, 4. 14. 16. 32 zup. XXVI. Was infra- 
etici 9, 12 anlangt, fo jcheint damit infareticii gemeint zu fein. 
ebenfalls haben wir Anlaß, über dieſe Publication, deren, auch 
für die Geſchichte der Medicin nicht unwichtiger Handichriftentert 
ein anfchauliches Bild der jpäteren Vollsſprache ung vor Augen 
ftellt und deren erläuternder Theil von einer fo gründlichen 
Bekanntſchaft mit ihren Bejonderheiten zeugt, uns zu freuen, 
und wir hoffen, dem Herrn Verf, auf gleichem Gebiete noch recht 
oft zu begegnen. H. R. 


Cornelii Taeiti de uita et moribus Iulii Agricolae liber. 
Nouvelle @dition avec une introduction litteraire, un sommaire, 
des notes en frangais, une table des noms propres, une carte de 
la Bretagne et un appendice ceritique par J. Gantrelle. Paris, 
1875. Garnier fröres. Genf, Ad.Hoste, (72$,8.) 2 Mk. 

Die vorliegende Ausgabe von Tacitus’ Ugricola von einem 
feit Jahren mit Tacitusftubien befchäftigten beigifchen Gelehrten 
fteht in engfter Beziehung zu ben in dieſen Blättern bereits ans 
gezeigten Contributions à la critique et à l’explication de 
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Tacite und verwerthet die daſelbſt gewonnenen Refultate. Nach 
der Einleitung ift der Ugricola ein &luge historıque mit dem 
politifhen Zwede, die Männer de3 juste milieu wie Agricola 
und Tacitus und ihr Auftreten unter Domitian's Herrfchaft zu 
rechtfertigen. Das iſt eine neue Hypotheſe, die fich neben die 
zahlreichen älteren ftellt und mindeſtens dafjelbe Recht auf Be- 
achtung Hat wie diefe. Bon ihr aus wird die Einleitung und 
die ganze Entwidlung zu erklären verſucht. Ein Irrthum jcheint 
e3 und zu fein, wenndie Bitte um venia auf die rudis et incondita 
nox bezogen wird. Vielmehr jcheint Tacitus ganz Har aus- 
zufprechen, daß er dafür die Verzeihung des Publikums nöthig 
zu haben meint, daß er e3 wagt, einen bedeutenden Mann, der 


eine Rolle gejpielt hat in einer Zeit, für welche die Gegenwart | 


nur Haß hegte und die fie nur gern tadeln und anflagen fah, zu 
loben und fein Auftreten zu rechtfertigen. Der Tert der Aus- 
gabe weicht an zahlreichen Stellen von dem auch der neueften 
deutichen Ausgaben wejentlih ab. Ueber feine Neuerungen 


im Bulgatterte erftattet der appendice critique gewiffenhaften | 


Bericht umd liefert zuweilen auch furze Begründungen. Die 
twichtigeren Eonjecturen hat Verf. in ausführlicher Weife zu bes 


gründen verfucht in ben oben angeführten Contributions; aus der | 
Zahl derjelben führen wir an fuerit im Cap. 1, Beile 14 Halmfür | 


fuit zu billigen, wenn man fuerit als conj. perf. auffaßt im 
Einne von: ich werde wohl nöthig haben, wie Niet überjegt, 
kaum aber mit Öantrelle als ind. fut. IL anzufehen im Sinne von: 
ic werde ganz gewiß nöthig haben; ferner ebendafelbit incu- 
saturus: tam seua et uirtutibus infesta tempora exegimus.. 
cum-essent, capitale fuit mit vollem Rechte von Dräger in 
zweiter Auflage in den Tert gejegt, weiter in Cap. 22, 3.189. 
nihil supererat secretum, et silentium eius non timeres, 
Cap. 36, Zeile 17 ff. H: miraque equestris pugn® facies 
erat, cum »gre iaın diu aduersarii stantes; die an vorletzter 
Stelle von uns aufgeführte Conjectur ift mır Verbindung zweier 
früherer Eonjecturen anderer Gelehrter. Die Anmerkungen unter 
dem Terte geben Vieles, was aus den gangbaren deutſchen Aus— 
gaben entlehnt ift. Verf. hat hier die in den deutjchen Ausgaben 
ſich findenden verſchiedenen Erklärungen gegen einander abgewogen 
und meiſt das Richtige getroffen. Auch an ſelbſtändigen Bemer- 
kungen fehlt es nicht, doch ift hierein Mangel hervorzuheben: Verf, 
geht mit feinen Erläuterungen gar zu fparfam um, e8 finden fich 
viele Stellen, an denen man vergeblich fich nad) einer Erklärung 
umjchaut. Das Namenverzeichniß nebjt der Karte genügen dem 
Bwede, dem fie dienen follen. Die ganze Arbeit zeugt von ein- 
gehender Beſchäftigung mit Tacitus und der auf ihn bezüglichen 


Herauägeber als eines der wichtigſten unter den erhaltenen Pr 
fawerfen bezeichnet wird. Die Handichrift ftammt aus dem A 
fange des 15. Jahrh., aljo ungefähr aus gleicher Zeit mit de 
berühmten Codex Ruber Hergestensis, mit dem fie aud) gem 
in Sprade und Stil übereinjtimmt. Selbſtverſtändlich iſt dief 
umfangreiche Tert bisher weder grammatiſch noch lexicaliſch au 
gebeutet worben. 

Für Diejenigen, welche fi hauptjächlich für den Inhe 
intereffieren, theilt Ref. den Anfang der Vol. II, p. 437 £ 
ginnenden englichen Ueberjegung mit: „Asthe emperor Arth 
was in the court called Camalot, on the eve of Whitsunda 
the age of the Lord Jesus Christ being four hundred aı 
fifty-four, and with him there were of the warriora oft 
Round Table one hundred and fifty, and when all of the 
had sat down, and fallen upon eating, behold there come 
in, even to the presence of Arthur, a young gentleman, 
armour, himself and his sleed, who says to Arthur, Hail, et 
peror Arthur, says he. And to thee also, Sir, be it we 
says Arthur. Lord, says the youth, is Lancelot any wlıe 
here? He is, Sir, says Arthur, and he showed him to hin 

Der dritte Band, der die engliſche Ueberjegung zu En 
führen wird, ift noch nicht erfchienen. Für die Subfcription I 
man fi) zu wenden an: Rev. Robert Williams, Rhydycres 
Oswestry, Wales (England). Wi, 


Neue Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogik, Hrög. von Alft. Alı 


eifen u. H. Mafins. 113. u. 114. 8b. 1. Heft. 

Inh.: 1.3. P. v. Falkenſtein, 5* Rand bemerkungen zu 
Koöchly'e „Bottiried Hermann“. — G. F. Schomann, der Kram 
Bafileus u. der Stimmftein der Athena. — Derf, die Balleis ı 
ihre Gompetenz; in den Blutgerihten, — E. Gotſchllich, üb. die ält 
Odyſſeehandſchrift der Raurentian. Bibliotbe, — W. H. Roſchet, 
Aeſchylos' Periern [B. 213). — J. Oberdid, zu Sopbofles' Ph 


kteies [B. 691). — A. Audwicd, Fr. A. Rigler's Lexie. Nonnianum 


' Frontinum [Strat. IV, 1, 10).— Derf., Sierofan.Raud, zu Beraüll 
' Aeneis. — R. Meißner, zu Ovibius‘ ex Ponto [I, 1, \ 


deutſchen Literatur, und es ift wohl der Mühe werth, auch in 


Deutſchland auf die Tacitusarbeiten dieſes belgischen Gelehrten 
aufmerffam zu machen und fie den deutſchen Tacitusforjchern 
zur Beachtung zu empfehlen. B—n. 


Y Seint Greal, being the Adventures of king Arthur's knights 
of the Round Table, in the quest of the Holy Greal, and on other ' 


occasions. Edited, with a translation and notes, from Ihe copy 
preserved among the Hengwri mss. in the Peniarth library, by 
the Rev. Rob. Williams, M.A., Rect.of Rhydyeroesau, Den- 
— Canon of SlAsaph. PartI& Il. London, 1874/75. 
Ö sl. 


Wir gönnen zwar der großherzoglichen Bibliothek in Weimar 
den Ruhm, Deutfchland unter den Subscribers auf diefes Werf 
bis jet allein zu vertreten, wünſchten aber doch im Intereſſe 


ber Sade, daß dieſes Beispiel Nacheiferung finden möge, und | 


hoffen dazu beizutragen, indem wir an diejer Stelle auf das 
oben genannte Werk aufmerkſam machen. 

‚„ Der Vorrebe entnehmen wir folgende Angaben: Der Tert 
it zwar in feiner erjten Hälfte Ueberjegung aus dem Roman du 
Quöte du Saint Greal des Walter de Mapes (Ende bes 
12. Jahr.h), ift aber in fo gutem Welsh gefchrieben, daß er 
fprahli den Werth eines Driginalwerfes befift und vom 


IR 


Segnen. — U. Birlinger, Schwedenfagen aus Salem. — 


D. Schneider, emendat, Aristophanearum decas. — R. Grofi 
über Dekarchien u. Triafontarhien. — A. Eufner, ad personat 


6). 
Anzeigen. 

Il. Noctes scholasticae. Bon ber Ernährung der Seele. 
W. Schwarg, die bäusl. u. die (fogen.) Strafarbeiten. — 6. La 
üb. das Claſſeulehrerſyſtem mit Berũckſichtigung bad, Mittelſchulverh 
niffe. — F. Koldewey, über die Schulbücher, welche bis 1651 
Gymnaſium zu Wolfenbüttel in Gebraudh waren. — 6. Pröt 
Briefe von ©. E. Leifing, Herzog Ferdinand von Braunſchweig, 
bei. aber von den Lehrern des Collegii Carolini Ebert, Eſchtab 
u, Zachariã, ſowie von Luiſe Ebert u. v. Gleim. Aus den Handihr! 
mityetheilt. — Anzeigen. 
Zeitihrift f. das Gymnaſialweſen. Hrög. von W. Hirfchfelden, 

Hofmann, P. Rühle. N. F. 9. Jahrg. Dec. 1875. (Berip.) 

Inh: dDuMesnil, über einige —— Stellen in den £ 
ded Horaz im Hinblid auf die neueite Ausgabe dei. von Ship. 
Literar. Berichte; Berichte Über Berjammlungen, Auszüge aus / 
ſchriften; Perjonalien; Jahresberichte ıc. 


Rheiniſches Mufeum f. Philologie. Hreg. von Ar. Ritſchl, ©.) 
bed, A. Klette. N. F. 31.80. 1, Seft. 

Juh.: H. Diels, chronolog. Unterfuhungen über Apolle! 
Ghronita. — ©. Löwe, Beiträge zu Placidus. — E. Hiller, Sat 
der Aulet. — E. Bährens, zur latein. Anthologie. — M. 4 
die verſchied. Sorten von Triticum, Weizenmehl und Brod 
Römern. — Mistellen. 

Alemannia. Hrög. von A. Birlinger. 3. Jahrg. 3. Heft. 1 

Inh.: 3. E. Günthert, Eduard Mörife. — A. Birli 
Tractate des Möndyes von Heildbronn. — J. Bächtold, ein 
ſtuck aus Strider'd Karl. — A. Birlinger, der Bremberger. 


Erecelins, Grailsheimer Shulordng von 1490 mit deutſchen 
Liedern. — Derſ., zur Fiihartbibliographie. — Derj., üb 

















zum alemann. era — Derf., zum Marner. — Der/.. 
raphiiches aus dem 16, Jahrh. — Derf., ein Inventar v. 157 
Bech, zum Wörterbud der Köln. Chroniken. 1. — Derf, U 
bei Hebel. — U. Birlinger, aus einem Pasquile. — Deri 
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Eprabe der Amores Söflingenses. — Derf., Namen aus dem Ulmer 
Zintsüclein von 1400, 


Yabrbud f. roman. n. engl. Sprade u. Literatur. Hröj.von®, Lemde. 
R. F. 3. BD. 1. Heft. 


Iah.: 3. C. Matthes, die Oxforder Renausbandichrift, Mi, 
Hatten. 42. Bodl. 59, und ihre Bedeutung für die Nenausfage; nebit 
einem Worte üb. die übrigen in England befindl. Renausmannicr. — 
@, Rever, roman. Wörter im fopr, Mittelgriebiih. — Carol. Mis 
haölis, Nahträge u. Berichtigungen zu den etymol. Verſuchen im 
2.03. Hefte des 1. Bos. — A. Scholle, die a-, ai-, an-, en-Affos 
aanjen in der Chanson de Roland. — G. Gröber, die Eide von 
Straßbutg. — H. Sudier, Berichtigung au Bartſch's Verzeichniß 
der Troubadourgedichte. — A. Böddeler, engl. Lieder u. Balladen 
ans dem 16. Jahrh., nah einer Handfchrift der Gottonian. Bibliothet 
des Brit. Mujeums. (Schl.) — Kritifche Anzeigen. 


Rheinifhe Blätter für Erziehung u. Unterricht, fortgef. von @. 2 ang e. 
1. Het. Jan.» Februar. 


Jah.: Zur grag des preuß. Unterrichtogeſehes. — W. Range, 
vr Sache Fr. Fröbel’s. — E. Dürre, Rachtrag zu „Erinnerungen 
2. Anregungen“. — Br. Ch. Selber, ein Wort üb. das Abiturienten 
Erımen, — R. Köhler, über das Erlernen von Bocabeln. — ®. 
Lange, Mafjenfoftem oder Fachſyſtem? — Mufital. Elementarunters 
rise, — Manderlei; Recenfionen. 


Kunſtgeſchichte. 
Springer, Ant., Michelangelo in Rom 1508 — 1512. Leipzig, 
1875. Hirzel, (73 S. gr. 8.) 2 Mk. 

In einer Heinen Schrift von 73 Seiten bietet U. Springer 
Beiträge wichtigfter Art zur Biographie des großen Florentiner 
Meifters, deſſen 400jähriger Geburtstag im Jahre 1875 
begangen worben iſt. Die Grundlage bildet für ihn die Corres 
ipondenz bes Meifters, welche zum Subiläum veröffentlicht wor: 
den ift, Gaetano Milanefi'3 Ausgabe der Briefe Michelangelo's 
und der Contracte über feine Arbeiten, ſowie die Vita di Michel- 
angelo von Aurelio Gotti, welche das erftgenannte Buch ergänzt, 
indem fie außer den Briefen des Künftlers felbft auch viele an 
ihn gerichtete Briefe bekannt macht. Aber fo bedeutungsvoll 
diele Documente an ſich find, fo war doch erſt eine fcharfe kunſt⸗ 
wiſſenſchaftliche Kritik nötig, um fie wahrhaft zu verwerthen; 
die Briefe, wie fie vorliegen, find unzureichend datiert, Michel- 
angelo pflegte nur mit dem Monatsdatum zu zeichnen, nur jein 
Bruder Buonarroti war ſorgſam und gab den Tag des Em- 
Ylanges ſammt der Jahrzahl an. Die Herausgeber und Benutzer 
der Briefe waren, um die Beit fetzuftellen, auf ihr eigenes Ur: 
teil angewiefen, und da find zahlreiche Irrthümer vorgefallen, 
ſewohl bei den Briefen im Britiſh Mufeum, die ſchon Herman 
Srimm benußt Hat, als aud) bei denen bes Haufes Buonarroti 
m Florenz, die jegt erft befannt geworden find. In zahlreichen 
Hüllen weift Springer diefe Irrthümer nach, auch, was beſon— 
ders wichtig ift, bei dem jchon von Gaye publicierten Briefe des 
Sebaſtiano dei Piombo an Michelangelo, der nicht 1512, fon- 
den erſt 1520 geichrieben wurde. Nunmehr bieten die Briefe 
ein anthentifches Material, das namentlich auf die wichtigſte 
Periode in dem ganzen Leben des Meifters ein neues Licht 
wirft, bisher verſchobene Thatfachen richtig jtellt und Mythen, 
dee ſchon auf die erjten Biographen, Eondivi und Vaſari, zurüd- 








geben, widerlegt. Die hauptſächlichen Refultate find folgende: | 


Im Winter 1504— 1505 fand die Berufung Michelangelo’s 


nach Rom durch Julius II ftatt; damals war der Carton der | 
badenden Soldaten bereit3 vollendet. Nicht jofort geihah die | 


enticheidenbe Arbeit für das Grabmal des Papftes; derjenige 
Entourf zu demfelben, der der bedeutendite ift, an Größe und 
Broht den urfprünglichen überragt, entitand erft 1513, nad 
Giulio's Tode. Die Arbeit an der Dede ber Sirtinifchen Ca— 
pelle geht diefem Plane vorher, die aufjteigende Linie im Leben 
des Künſtlers wird um mehrere Jahre verlängert. Schon 1506 
war die Dede geplant, erft im October 1512 wurde fie voll: 
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endet; mehrere Briefe, bie ihre Beendigung drei Jahre früher 
anfepen, find falich datiert. Der Plan der Dedengemälde ftand 
nicht urfprünglich jo feft, wie er dann ausgeführt wurde, An— 
fangs follten an der Dede nur die Apoftel gemalt werden, ſonſt 
bloß Ornamentales. Die großartige Erfindung des jeht vor: 
handenen Bildercyelus aus dem Alten Teftamente geht auch 
den Gegenftänden nad ganz auf Michelangelo zurüd, welcher 
dem Papſte vorftellte, daß der frühere Plan ärmlich fei. Die 
gewonnenen Rejultate werfen dann auch auf das Verhältniß 
Michelangelo'3 zu Raphael ein neues Licht. Nicht der Anblick 
der Dede derSiftina fonnte Raphael's Fortichritte in den Stan- 
zen des Vaticans beftimmen, denn dieſe Dede war noch nicht 
fertig, als er das erjte Gemach und die Hälfte des zweiten aus— 
führte. Nicht Bramante und Raphael fuchten Michelangelo's 
Aufträge an fih zu reißen, vielmehr verfuchte Sebaftiano del 
Piombo fpäterhin Raphael’3 Schüler zu verdrängen. Ganz 
deutlich fieht man, wie manche bis auf diefe Stunde wieder: 
derholte Mythen, die auf die älteften Biographen zurüdgehen, 
entitanden find, man hat oft jogar das Wort, an das fich her- 
nad ein Gewebe von falfchen Erzählungen knüpfte. So 
ift Springer’ Heine Schrift für die Beurtheilung und bie 
Geſchichte Michelangelo's von wejentlicher Bedeutung. Drei 
beutjche Autoren haben für die Würdigung des Meiſters Aus- 
gezeichnetes in Aufjägen von mäßigem Umfange, die aber eben- 
jo viele Bände aufwiegen, geleiftet: Wilhelm Henke in feinem 
Bortrage: Die Menſchen des Michelangelo u. ſ.w., in welchem 
er beffen fünftlerifche Auffaffung von Standpunkte des Ana— 
tomen prüft und dazu fommt, bie tiefſten Räthſel feines 
Weſens zu löfen, Wilhelm Lang in feinem (jet in den Trans» 
alpinifchen Studien wieder abgedrudten) Auffage über Michel- 
angelo als Dichter und endlich jegt Springer durch dieſe 
trefflich durchgeführte Hiftorifche Kritit der neu erfchloffenen 
Quellen. A. W—n. 





sur le moyen äge 
vitraux de Bourges (Ch. Cahier et feu Arth. Martin). Colleetion 
publice par Ch, Cahier. 3 Voll. Paris, 1875. Didot freres, fils & Cie. 
(1: 2 Bll., 332; 11: 351; 111: 294 S. gr. 4.) 120 fr. 

Die deutſche Kunftwiffenfchaft, foweit fie fih mit dem 
Mittelalter befchäftigt, Hat auf die kirchliche Kunftarchäologie 
verhältnigmäßig wenig Gewicht gelegt. Weit größere Theil- 
nahme haben ihr ftet3 die Franzoſen zugewendet, meijt von einem 
ausgeſprochen kirchlichen Standpunkte aus, Daher konnte eine 
Beitfchrift wie die Annales arch6ologiques von Didron eine jo 
lange Reihe von Jahren hindurch) eriftieren, es konnten jo jtatt- 
liche Publicationen wie die Mölauges d’Arch6ologie von den 
beiden Sefuiten-Patres Cahier und Martin ind Leben treten. 
Sie fanden nicht nur unter den Kunftfreunden, fondern auch in 
den kirchlich gefinnten reifen ihr Publikum. Ueber jeinen ver- 
ftorbenen Genoſſen Bater Arthur Martin und über feine eigene 
langjährige Verbindung mit diefem giebt uns Eh. Cahier in dem 
Vorwort zu dem erjten Bande der Nouveaux mölanges eine 
willtommene Auskunft. Das Zufammenwirken dauerte von 
1840 bis zu Martin's Tode im Jahre 1856, es begann mit ben 
Vitraux de Bourges, dann famen die vier Bände melanges 
d’archöologie heraus, an welche ſich die Suite des mélanges 
(Carrelages et Tissus) anfhloß. Beide Mitarbeiter ergänzten 
einander. Martin's Neigungen waren vorzugsweife fünjtleriiche, 
er war ein vortrefflicher Zeichner, einer der Erften, welche das 
Charalteriſtiſche, mittelalterliche Denkmäler aufzufaffen, ver: 
ftanden, er bildete fich in der Folge auch zum Stecher aus und 
arbeitete mit einer wahren Leidenfchaft, haftig immer das Neue 
aufjuchend, abfpringend, nicht ohne Launen, aber mit echtem 
fünftlerifchen Gefühle. Cahier dagegen war der gelehrte Mit- 
arbeiter, was ihn vorzugsweiſe anzog, war das Stubium der 
„Sriftlichen Hieroglyphik“, die Ergründung des Gegenftändlichen 
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der Darftellungen. Die Mölanges find ein wahres Prachtwerk, 
das uns noch heute reiche Ausbeute gewährt, uns eine Fülle 
unter fich höchſt verſchiedener Kunftgegenftände des Mittelalters 
vorführt, wie fie etwa die Luft und Laune des Sammlers ver: 
einigt, und das in der Wiedergabe durch Stich, Holzfchnitt, 
Farbendrud großentheils Vorzügliches Leiftet. Zu diefem Haupt- 
werfe bilden die drei Bände der Nouveaux mölanges freilich 
nur eine Nachlefe. Ihr Herausg. Cahier hat auf Grund des 
Materialed gearbeitet, das fein verjtorbener Genoffe zurüd: 
gelafjen, und Hat dann dieſen Abbildungen entiprechend einige 
Dinge, die ihn vorzugsweife interejlierten, behandelt. Die 
brei Bände find noch bunter und zufammenhangslofer als die 
früheren, aber fie wollen ja auch nichts Anderes fein, wie 
ſchon der Titel angiebt, Die Flluftration ift ſehr reich, was die 
Anzahl der Abbildungen betrifft; an Qualität ftehen diefelben 
aber keineswegs denen der früheren Bände gleih, E3 mußte 
eben mit bem Material gejchaltet werben, das Martin’s Hinter: 
laſſenſchaft darbot, und bei der Ausführung mangelte feine Hand 
wie jeine Leitung. Die Zahl der Stiche ift Heiner, die Holzfchnitte 
überwiegen, fie find auch nicht ganz gleichartig unter ſich in der 
Ausführung. Immerhin bietet das Buch bei feinem mannig- 
fachen Inhalte eine wahre Fundgrube. Der Tert ift in dem Stile 
gehalten, den wir von PB. Ch. Eahier gewohnt find. Er geht 
mit einem großen Apparate von Gelehrſamkeit zu Werte, er 
weiß in der Literatur die Quellen für Notive und Vorftellungen 
u finden, die in der bildenden Kunft auftreten. Nicht nur mit 
ibel und Kirchenvätern, mit der ganzen theologischen Literatur 
ift er vertraut, ſondern auch in umfaſſender Weife mit der mittel: 
alterlihen Dichtung. In einem allerdings etwas weitichweifigen, 
umftändlichen und mitunter jelbftgefälligen Stile bringt er viel 
danfenswerthes Material herbei. Die Artikel find von jehr 
verichiedenem Werthe; manchmal ein ziemlich dürftiger Text, ber 
nur einen Rahmen um eine beftimmte Serie von Abbildungen 
bilden foll, wie die Neife nad) Spanien u. f. w. im zweiten 
Bande; manchmal einige Auffäge von felbftändigerer Bedeutung. 
Das beite bietet wohl der erjte Band, namentlich in dem aus— 
gebehnten Aufſatze „Das Bejtiarium und manche mit demfelben 
zufammenhängende Fragen“. Mit der myſtiſchen Boologie hatte 
Eahier fi ſchon früher, in den Vitraux de Bourges wie in 
den Mölanges, eingehend beichäftigt; jeht kommt er in großer 
Ausführlichkeit auf diefes Capitel zurüd, Brauchbar ijt Die 
mitgetheilte Ueberſetzung eines armenifchen Tertes vom Phyfio- 
logus, und vieles jehr Intereffante bietet die Behandlung zahl: 
reicher von Martin gezeichneter Bildwerke und Denkmäler, in 
welchen die Motive des Beſtiariums zu finden find. Wie früher, 
fo geht auch der Verf. oft darin zu weit, daß er zuviel in die 
Dinge hineingeheimnißt. Sicherlich ift die Bedeutung des 
Beitiariums als einer Quelle für die mittelalterliche Kunſt an- 
zuerfennen, aber man darf fie auch nicht überfchägen. Man muß 
ſich Har machen, welche andere Factoren in den mittelalterlichen 
Thierbarftellungen mitwirken. U Springer's Aufſatz über 
„Zeppichmufter als Bildmotive” (Fkonographiiche Studien, 
Mitteilungen ber k. k. Centralcommiffion, 1860) hat in diefer 
Hinficht neue Wege gewiefen. Aber diefe Arbeit ift dem Verf. 
ebenfo unbefannt, wie alle anderen Zeiftungen der deutjchen 
Wiſſenſchaft. A. W—n. 


Woltmann, Dr. Alfr., Prof., Geschichte der deutschen Kunst 
im Elsass. Mit 47 Illuster. in Holzschn. Leipzig, 1876, Seemann. 
(XVl, 330 5, Lex.-8.) 10 Mk. 

Der Verf. hat mit diefem Buche zu feinen namhaften Ber- 
dienften um die Kunftgefchichte ein neues hinzugefügt; er hat 
mit demfelben zugleich in glüdlicher Weife einem patriotiſchen 
Triebe genügt. Hatte Lübke fchon mehrere Jahre vor dem 
franzöfischen Kriege auf Grund eigner Beobachtung die Kunft 
des Eljaß in feinen hervorragenditen Baudenfmälern meijterhaft 
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geſchildert und im Zuge der allgemeinen Gedanken das Gedächtniß 
jener reizvollen Landſchaft neu gewedt, fo breitet nunmehr 
Woltmann, unter umfaffender Benupung des literariſchen 
Materiales, insbejondere derfehr fleifigen Forſchungen elſäſſiſcher 
Gelehrter, und als Ergebniß wiederholter Reifen, ein Geſammt— 
bild von der wahrhaft deutfchen Kunft jenes Landes zum 
eritenmale aus. Wie fämmtliche Arbeiten des anerkannten 
Kunfthiftorifers zeichnet ſich auch dieſe vor Allem durch Gefällig- 
feit und künftleriiche Abrundung aus, Mühfelige Studien und 
Errumgenfchaften find in anmuthiger Form vorgetragen; und 
wie Urjache zur Wirfung oder umgekehrt verhält ſich dazu der 
Umftand, daß der Verf. fein Bud) offenbar über den Umkreis 
der Fachgenoſſen hinausgehen läßt, indem er bis auf Weniges 
die technifche Sprache für jeden Gebildeten verftändlich gehalten 
und durch Einleitungen und begriffliche Erörterungen vorbereitet 
hat. Man weiß, wie gerade diefe Seite der Kunſtſchriftſtellerei 
eine der allerfchrierigiten und am jeltenjten gelungenen ift. 

Es werden fämmtliche bildende Künfte, Holzfchnitt und 
Kupferftich nicht ausgefchloffen, in ihren wahrhaftejten Erzeug- 
niffen vom 8. Jahrhundert bi nach der Mitte des 16. in mehr 
als Hundert Ortichaften des Landes aufgefucht und ein ungemein 
reiche8 und anziehendes Ganze entrollt. Die Höhepunfte: ber 
Hortus deliciarum der Herrad von Landaperg, das Münfter zu 
Straßburg, die Kirchen zu Nosheim, Mauerdmünfter und 
Thann, die Stiche Martin Schongauer’s, die Werke Mathias 
Grünwald's und Hans Baldung's u. A. werden ihrer Bedeutung 
gemäß mit befonderer Gründlichfeit behandelt und überall eigene 
Beobachtungen mitgetheilt. Der Nachweis, daß man es im 
Elſaß mit einer faſt ausjchließlich deutichen Kunſt zu thun Habe, 
iſt dem Verf. volljtändig gelungen; und nur gerade dieß iſt eine 
wunderbare Fügung, daß das berühmtejte Bauwerk des Landes, 
das Straßburger Münfter, an welchem, wie jegt dargethan ift, 
Meifter Erwin einen viel umfangreicheren Untheil hat, ald man 
früher annahm, doc nicht frei ift von directen franzöfiichen 
Einflüſſen. Sonjt jind die Kunftformen, mit Ausnahme weniger, 
freilich höchſt intereffanter landeseigenthümlicher Motive, jo 
völlig: gleichlauſend denen im ganzen übrigen Deutjchland bis 
in die ferniten Theile des Nordens und Dftens, fogar in Bezug 
auf die Datierung der Entwidlungsftufen, daß das Buch für die 
Erkenntniß auch nad) diefer Seite durchſchlagende Wirkung thun 
und die Einheitlichleit deutjcher Bildung für die weitejten Beit- 
räume erhärten wird. Bedenken find dem Mef. nach zwei 
Richtungen Hin aufgeitoßen: offenbar hat der gelehrte Verf. 
dem fogenannten Wohlthäterbuche des Straßburger Münſters, 
einem, wie e3 fcheint, fonjt gewöhnlich Nekrolog genannten Buche, 
ein zu ftarfes Gewicht beigelegt. Die Entdedung freilich des 
Baumeifterd Wehelin für das fpäter durch Brand jtarf 
beichädigte frühgothiiche Langhaus wird man als unzweifelhaft 
mit Freuden begrüßen und fejthalten; die übrigen mitgetheilten 
Eintragungen jedoch dürften von um jo fraglicherem Werthe fein. 
Während die berühmten Steininfchriften alt und echt find und 
ſchlechthin als Urkunden gelten können, werben jolche Nekrologe, 
bejonders wo fie, wie in dieſem Falle, aus älteren Notizen über: 
tragen find, jegliche Fenerprobe ſich gefallen laffen müſſen. Was 
foll man davon halten, wenn der eine Johannes dıctus Winlinus 
natus predieti Erwini das eine Mal den 19. Januar, das 
andere den 22, Upril ftirbt ? Die ganze Genealogie von bem 
großen Erwin abwärts bedarf zu ihrer Feititellung noch wieder: 
holter Autopfie und Erwägung der Nachrichten, nah all ben 
gemachten Aufjtellungen. — Und dann, fo ſchön, geſchmackvoll 
und des Rufes des Verlages würdig die Ausstattung des Buches 
ift, einige Schnitte von bejonderer Wichtigkeit jcheinen doch den 
ausgefprochenen, fie begleitenden Urteilen nicht gewachſen; es 
feien nur bezeichnet die Schongauer'jche Madonna im Rofenhag 
(S. 241) und einige Sculpturen vom Straßburger Müniter, 
während 3.8. die Grabfigur des Landgrafen Ulrich von Werd 
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(S. 204), eine Schöpfung des Bildhaners Wölfelin von Nufach, 
mit vollem Rechte fo hoc) ausgezeichnet worden ijt. Möge das 
anziehende Buch, welches uns in das Herz eines ſchönen Landes 
von Terndeikticher Urt tief hineinbliden läßt, ein neues Band 
alter Bruderliebe jchlingen. L: 


Zeitihrift für bild. Kunft. Hrög. von G.v. Lüpom. 11. Bd. 4. Heft. 

Inh.: U. Janfen, Baccio Bandineli, 2. — R. v. Eitelber 
zer, die deutſche Nenaiffance u. die Aunitbeitrebungen der Gegenwart, 
3. (Ed) — O. Buſch, Frankfurter Gloſſen. 1.2.— I. B.Rihter, 
die neuen Dokumente über Michelangelo. 2. — KHunftliteratur; No— 
ten. — Kunftbeilagen u. Jlujtrationen, 


— —— — — — nn — — 


Vermiſchtes. 

F. A. Brockhaus in Leipzig. Vollständiges Verzeichniss der 
von der Firma F. A. Brockhaus in Leipzig seit ihrer Gründung 
dureh Friedr. Arn. Brockhaus im Jahre 1805 bis zu dessen 
hundertjährigen Geburtstage im Jahre 1872 verlegten Werke. 
In chronologischer Folge mit biographischen und literarischen 
Notizen. Herausgegeben von Heinrich Brockhaus. Leipzig, 
1972— 75. Brockhaus. (XIV, LXXI, 1048 S. gr. 8.) 

Bir jagen nicht zu viel, wenn wir das vorliegende Wert einen 
beachtenswerthen Beitrag zur deutjchen Eulturgefchichte nennen, 
Kaum eine zweite Berlagshandlung hat fo ununterbrochene und 
fo rege Fühlung mit den Bildungsbedbürfniffen, ben Cultur— 
beitrebungen und politiſchen Richtungen der deutjchen Nation 
interhalten wie die Begründer der Buchhandlung, deren Verlags: 
Lerzeichniß, chronologisch geordnet, uns hier vorliegt. Es ift 
nicht in erfter Linie die ftreng gelehrte Arbeit unjeres Volles, 
nos ımd hier vorgeführt wird, es ift der Heiler derfelben in 
den im nationalen Leben hervortretenden Strömungen und 
Richtungen, was den Hauptinhalt des uns hier Gebotenen aus: 
macht, Jedermann, der für das Geiſtesleben unferes Volkes 
Interefje hat, wird beim bloßen Blättern in dieſem Verzeichniffe 
ji einer Reihe ancegender Beobachtungen und Schlußfolgerungen 
kb geführt ſehen, und zugleich des thätigen Mannes mit Ad} 
tung gedenken, dem dieje Zufammenftellung verdankt wird, und 
der au in den trübjten Zeiten des deutichen Buchhandels den 
Nuth nicht verlor, fondern frijch und unerfchroden feinen Zielen 
nit Eifer nachjtrebte. 

Die Anlage des Berzeichniffes ift mufterhaft, und recht 
eignet, jenen von uns hervorgehobenen Gefichtspunft lebendig 
kwortreten zu laſſen. Bei jedem Unternehmen werden über die 
Xi demielben betheiligt geweſenen Gelehrten und Schriftiteller 
Disgraphifche Notizen gegeben, die offenbar jehr eract gearbeitet 
md. So wird dieß Buch in zahlreichen Fällen eine Aushälfe 
beten. Sodann folgen genaue Angaben über den Verlauf jedes 
Unternehmens bis an fein Ende, und auch dadurd) wird das 
Bat eine Fundgrube intereffanter und wichtiger Details, — 
die Anordnung wie die Ausftattung find vortrefflich. 





Eipnupiberihte der dt Alademte d. wiſſenſch in Wien. ilof.s 
büter. Claſſe. Nr. 26 28. 1875. * 
Jah.: Güdemann, Theoktaſie in der Hagada. — Sidel, üb. 
I Utunsen Otto's! für das Biethum Chur. — Pfizmaler, aus 
ter Geſchichte des Hofes von Tſin. 
Rathemat.⸗naturwiſſ. Claſſe. Nr. 26—28. 1875. 


Jab.: 9. Rollett, Über die verſchled. Erregbarkeit functionell 
’rihte, Reromuskelapparate. — A. Bouc, Verfuch einer Erklärung 
MT gegen die Temperaturzunahme mit der Tieſe in der Erde in letz⸗ 
"en Zeiten erhob. Einwendungen x. — Pfaundier, üb. das Wachs 
“u. Abnehmen der Arpitalle in ihrer eigenen Löfung u. in der Yös 
23 ıfemorpher Salze. — E. Weyr, üb. die Abbildg einer ration. 

‚ Sanurve 4, Ordbng auf einem Kegelichnitt, — GE. Güntner, üb. die 
Smapun der Sonnenwärme zu Heizeffelten durch einen neuen Plans 
Pigdreflettor. — H. Ghiari, üb. den Befund einer dem ——— 
Jnfarste anderer Organe anal. Erfranfung im Ruoden.— E.Fleifchl, 
“rt die Geſetze der Rervenerregung. 1. — U. Pokorny üb. phyllos 
ertrihe Wertde als Mittel zur Charakteriſtik der Pflangenblätter. — 
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Pfaundler, üb. Differentiallufttgermometer. — F. Steindahner, 
neue Alicbarten aus dem zool. Muſtum. — A. v. Obermayer, über 
das Äbfließen gefchichteten Thoues an eindring. Körpern. — Beob» 
achtungen an der k. k. Gentralanitalt für Meteorologie 20.;_H. Warte 
bei Wien. Nov. 75. — A. v. Frank, Gonitruction der Wellenfläche 
bei der Brechung eines bomocentr, Etrahlenbündels an einer Ebene. 


Univerfitätd-Schriften. 

Berlin (Imauguraldiffert.), Ar. Schottfu: über die conforme 
Abbildung mehrfach zulammenbängender ebner Flächen. (61 S. gr 8.) 

Bonn (Jmauguraldiffert.), G. Loescheke: de titulis aliquol 
allieis quaestiones historiene. (34 8. 8.) 

Breslau (Inauguralpiffert.), H. Rosin: commentalio ad titulum 
legis Salieae LIX. „de alodis“. (42 S. 8.) 

Dresden (Habilitationsfhr. am Polytechn.), G. Scheffler: etude 
litteraire sur Boileau-Despreaux, sa vie et ses Cerits. (45 S. 8.) 

Halle-Wittenberg (Inauguraldifiertt.), U. Gofad: die Eroberung 
von Liſſabon im I. 1147. (46 ©. 8.) — M. Günther: a defence of 
Shakespeare’s „Komeo and Juliet* against modern eritieism. (31 8. 
8.) — J.Hercher: desymposio, quod fertur, Xenophontis. (418. 8.) 
— 6. Paaſche: die —— zu Halle a.S. in den lehten 
Decennien d. Jahrh. 1. (63 8.8.) — Br. Pudmenzty: üb. Wirnt's 
Ausdrutöweife mit bef. Rückſicht auf Hartmann u. Wolfram. (369. 8.) 
— 6. Schenke: die logiiden VBorausfegungen u. ihre —— in 
Kant's Erkenntnißlehte. (51 5.8.) — Rud. Schmidt: De Schlacht 
bei Wittſtock. (26 5.8.) — MW. Frang: die evangel. Kirchenverfajr 
fung in den deutſchen Städten des 16. Jahrh. (65 ©. 8.) — I 
Heydloff: über Obrenfrankheiten ald Folge und Urfache von Allges 
meinfranfbeiten. (44. ©. 8.) 

Leipzig (Habilitationsfhr.), Ag. Harnad: über eine et 
weije algebraifcher Differentiale in homogenen Goorbinaten. (56 ©. 
gr. 8.) — (Jmauguraldiffert.), Car. Wetzell: de usu verbi sub- 
stantivi Tacitino, (57 8. 8.) 

Deutſche Rundfhau. Hrög. von Jul, Rodenberg. 2. Jabra. 5. Heft. 

Inh.: J. Turgenjew, die Uhr. — K.v. Noorden, Papſt⸗ 
tbum u. Kaiſerthum im 18. Jahrb. — J. Rodenberg, ferien in 
England. 4. (Schl.) — P. M. Leontjew und die ruifiiche Preffe. 2. 
— G,Brandes, Paul Heyſe. — Fr. Kapp, der Schiffbrucd des 
Deutſchland“. — Literar. Rundihau. — Fd. Hiller, neue mufifal. 
Gbarafterbilder von DO, Gumpredt. — K. Frenzel, Berliner Chro⸗ 
nit, — D. Gumpredt, die Berliner Goncertfatton. — % Bayer, 
Wiener Chronik. — A. W. Ambros, dad Wiener Hofoperntheater.— 
Politifche Rundihan; Kiterarifche Neuigkeiten. 


Natur und Offenbarung. 22. Bd. 1. Heft. 


Juh.: F. Reſch, Meflexionen über den Atomismusd. — Theod. 
Garus, Karl Zittel’® Briefe aus der libyſchen Wüſte. — Ed. Heis, 
neueſte Beiteigung des Bulkans Pichincha bei Quito. — H. Roden 
ftein, Zwedmäpigkeit im Pflangenreihe. 8. — R. Handmann, die 
Stellung des Menfchen zum Naturreih. — Weftermevder, die japbes 
titiichen Stämme. (Fort) — W. Moellers, die Schöpfung nadı 
dem heil, Auguſtinus. — E. Heid, die Himmelserſcheinungen im März. 


Allgem. Militär, Zeitung. Red.: Zernim. 51. Jahrg. Ar. 1 u. 2. 

—* Zum Neujaht 76. — Die englifhe 81-Tons-Kanone. — 
Die ſtrategiſche Seite der Reichs-GEiſenbahnfrage. — Zwel Monate 
auf der Kgl. Preuß. Militärſchießſchuie zu Spandau, — Miscellen ; 
Nachrichten. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke u. W. Wehrens 
pfennig. 37. Bd. 1. Heit. 

— R. Pauli, Entpfründung und Entſtaatlichung der Kirche 
von England. — Tb. Mommfen, die deutichen Pſeudodoctoren. — 
9.0. Treitſchke, Italien u. der fouveräne Vapſt. — M. Dunder, 
die Miffion des Oberiten von dem Anefebet nah Petersburg. — K. 
Braun, Stizzen aus der Türkei. — H. Grimm, der Abgeordnete 
—— und die Deutſche Kunſt. — Politiſche Correſpondenz; 

otizen. 


Revue eritique. Nr. 5. 
Inh,: Childers, dietionnalre de Ia langue Pali. — Corssen, la langue 
des Eirusques, . IL — Nocquain, Napolcon I. et le roi Louis. — 
Bourguignon, Bischwiller depuis cent ans. — Correspondance; Va- 


rietes,; Academie des inseriplions. 


Unfere Zeit. Hrag. von Rud. Gottſchall. R. F. 12. Jahrg. 3. Heft. 
Inp.: 9. Reiter, Konrad von Bolanden. — Br. Dürigen, die Wanderbeu- 
fhrede,. — W. Baufer, bie neueſte @eichichte Spaniens, 12. — W. Müller, 

die Reichtlande Elſaß ⸗Lothringen 1871 — 75.2 — 9. Vogel, bie Nitobaren- 
inſeln. — Revue der Erd» u. Völkerkunde; Politifdre Revue, 
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Im neuen Reich. Hr. von a. Reichard. Nr. 6. 


Inb.: 9. Springer, er | Deil. — €. Rub, Erinnerung an Edermann. — 
Das deutſche Parlamentsbaus, — Das Muſeum Torlonia. — Davos in Brau- 
bünden. — Aus den B, Staaten: Aur nähften Präfidentenwabl. — Aus Ber 
Ks: Berliner Leben; Strafgelep; Prooinzialdetationsfonds, Mumän, Eifen- 
babngeieligaft. — Literatur, 


Die Grengboten. Red. 9. Blum. Rr. 6, 


Inb.: Fortlage, zur Erinnerung an Heinrich Müdert. — Mein Onkel Benja- 
min. 2 — Dom deutihen Reichstag. — Aus dem Elſaß. — Literatut. — 





Pro domo. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindam. Mr. 5. 


Inb.: 5. B. v. Unrub, die Erwerbung der diſchn Eiſenbahnen durd das Reih.— 
Ueber dem Urſprung u. das Weſen der „Meptilien“, 4,5, (Fortſ.) — Literatur u, 
Aunſt. — Aus der Hauptftadt. — Offene Briefe u. Antworten. — Rotizen, 


Die Wage. Hrög. von G. W eiß. 4 Jahrg. Rd ö 


Inb.: Claude Tinier. (Schl.) — Berfuh einer moniſt. Begründung der Sittlic- 
leiteidee. (Bl) 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög. von R. Bottfhall. Rr.5. 
Inh: Aur Politik u. über Tagesfragen. — & Wicdert, neue Dramen. (Bdl.) — 
E. Zaubert, neue Homane u, Novellen, — Zur Gharakteriftif Ludwig Feuer 
badı's, — Beuilleton; Bibliographie. 


Guropa. Redig. von H. Kleinfteuber, Nr.5. 
Inh,: Ein Idoll aus der Schredenszeit. — Pihtmeh u. Faſtnacht am Bodenſee. — 
Unterfeeiibe Pandibaften. — Untere geflederten Bintergäfte. — Wiener Briefe; 
Ben Bericht; Witeratur; Bildende Aunſt; Ruf, Theater Aus allen 
Bettungen, 


Beilage zum D. Meichd» u. Kal. Preuß. Stautd- Anzeiger. Nr. 5. | 
Inb.: Die ortbograpb, Gonfereny. 3, 4. — Das Obierwatorium auf dem Befun, — 


ei einer Prüfung des Dr. Petriichen Verfahrens zur Berwertbung von 
RAäfalmafen ald Brennmaterial, 











Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 10 u. 11, 
Inb,: Die Erwerbung von Privateiienbabnen dutch den Staat, — Die Runfihütte 
in Gbemnig. - RA. v. Loſn, aus dem Gulturleben der Gegenwart. 2 — lieber 
Abmeilung der Strafe, — Werenfionen; Vermiſchtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 23— 29, 
Indh,: N. Sobm Über das Recht der Ebeihliehung. — Parifer Gbronit, 72. (ShL.) 
— Weiträge zur Reihegeihbichte 1546-51. — D. Benndorf, die öfter. Aus 
grabungen auf Samoibrafe. 2 — Sepp, zum Gentenarinm Job, Joi, v. Kör- 
res‘, 1,2. — U Huber, wiſſenſchaftl. TZagerfragen, VII, 3. — 9, v. Neumont’d 
Geſchichte Toscana’s feit Dem Ende des florentin. Areiftaates, — E. Aörfter, 
zur Wiege Tigtan'd. 2 — MW. Spitta, bie vicefönigl, Bibliotbet im Darb-elr 
Bamändz au Aaire, — Augufin Tünger's Aacetien. — I. Schmidt, Berth. 
Auerbad und fein Gollaborater, — R. Schöner, neue Umihau unter alten 
Kunftwerten. 1. 


Wiener Abendpoft (Beilage 3. W. Zeitung). Ar. 24— 28. 
Inb.: . Toula, Melfeifiggen aus Bulgarien u. dem Balfan. 4. 5. — Meifelite 
tur. — A. Rearv, Schloß Daly. (Fortl.) — Arany Deäf im Kreife der Jugend, 





— BW. v. Hamm, attiide Nächte. — Ein frangöf. Dichter. — A. W. Ambros, 
Muſit. — Garoline Herfbel, — Ar. Rirfhner, Geſchichte. — Ad, Dur, diſche 
Memoiren in und über Ungarn. — Bergleihende Bolksfage, 1. — Notizen; 
Theater; Bibliographie. 
Illuſtrirte Zeitung. 66, Bd. Rr. 1701, 
Inb.: Die ortbograph. Gonfereng. 1. — Prof. Nordenfljöld u, die ſchwed. Nord» 
fabrten. — in Dentmal aus der Barusiblabt. — Moderne Humanitäts- 


anftalten in Wien. — Wilhelm Schröder. — Das DOrdensfeft in Berlin. 
Herjegowin. Frauen im Kampf, — Rrabifhe Korallen. — Polgtehmifhe Mit 
Iheliungen. — Das Stadtwappen von Jülich. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Ar. 19. 
Inh: 9. Wahenbufen, Helene, (Fort) — Gin ſchweter Prieflergang — 
Ron zblattet. — Br. Samarom, Held und Kalfer. (dortf.) — Hranz Keller 

- Zeuzinger. — Die Areibeiteflatue für Nem+Mort, Die neue Alademie der 
bild, Rünfte in Wien. — Der Rhinogerosfampf in der Arena von Baroda, — 

E. Altjung, engliihe Gindrüde. 3. (Shl) — Marie @ieie, Briefe aus 
Berlin. 3, — 8. M. Rapri, Zafellurus im 16, Jahrh. — Zeitchtonik. — 
Aftronom. Tagebuch: Febtuar. — Aluftrationen. 


Weſtermann's iQuftr. deutſche Monatshe ſte. Ned. Ad. Glaſer. Januar. 


Inh,: W. Jenſen, aus dem 16, Jahrh. 1. — G. Leopardi, Geſchichte des Men- 
fhengefblehts. W. Jordan, Eriſtel Über diſchn Beredau. — Th. M 
bardı, Victor Scheifel, — Br. d. Robell, über Mineralvegetationen. — 
Detacgair. aus dem fernen Diten. 3. fü) — 3. Klein, die Kometen. 
— A. Stabl, Iiela bella. 1. — 8. @lfan, 
eine böbmiihe Mode, 1. — Literatiſchet. 

Sonntags» Blatt. Red. Fd. Michelo. Nr. Nu. 4. 

Inh: A. Neumann» Gırela, um den Wold. — Deutihe Städtebilder: Ham ⸗ 
burg. — 9. Krieg ein nähtl. Ritt w. feine Folgen. — F. Fidhterfeld, der 
Meider und die Beizjagd. (Schi) — Deutfhe Dichter der Neuzeit: P. Heyſe. 
(Schl.) — Ein Predigergebalt von 100,000 Dollard. — E, Junder, Die Ledens ⸗ 
müden. — 8. Buchner, Hans Sabs. — Sohenſchwangau. — A. Schimy 
rompejaniihe Wanderungen. 1, — Th. Iuftus, über Äronen, Steuern und 
Bebnten, — Loſe Blätter, 


Daheim. Htog. von R. Kö ni g. Rr. 18, 


.: 2. Harder, ein Famillenzwiſt. (Fort) — ®. Hiltl. vor dem fpanifdhen 
Biutratb. — RK. Dielig, Skijgenbucberinnerungen. 2 — Berlehr u, Berlehre- 
mittel der Reihöpoft. 2, — Am Familientifde, 


ein» 
Be 
ihard Wagner, — A. ®raun, 
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Gartenlaube. Rr. 6. 


Juh.: E. Martlitt, im Haufe des Gommerzienratbes. (Fortſ) — ®. Etel 
„Die erfte Tragddin der erften deutiben Schaubühne”. — I. Eherr. dan: 
Quartal. 3, — 9, Moeſer, am Bodenfee (Gedicht). — Bis zur dt 
— IV, 2 — Br. Hofmann, auch ein Jubiläum — Blätter 

ütben, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfh. Ar. 20. 


Inb.: Ad. Palm, das Luſtipiel aus dem Stegreil.— D lande treucher Är 
in England, — @ine Racht auf der Anatomie — R. Shmitt-Gaba 
Alaubdereien aus der dribn Railerftadt, — M. Hemp, bifter. Mabrbeit n. 
Dibtung: Die Iungfrau von Orleans. — Deutſcher Städtefpiegel: Hader 
M. Galm, ein edles Ftauenhetz. (Schl.) — Damenfenilleton. — Hast 
Berkchr, — Milerlei x, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45, Jahrg. Nr. 5. 
Inb.: Gin Beitrag zur vergleihenden Mythologie; Preisihrift über Erin 
W. Kaden, Bolfslieder aus den Marten. 4. (Schl.) — Werd. Areiligran‘ 
dichte in engl. Ueberfegung. 2 (Schl) — Die „Reife nah dem Mitla 
reibe* im Deutfhland u. in Aranfreid,. — Die ruf. Armeereform u, De 
lands militärifhe Aufunft. — Rleine literar. Rundibau; Eprediaal, 


Das Ausland. Rr. 5. 


Inh.: 9. v. Barth, Pribemalati's Meilen in der Mongolei u im Languten! 
1.— #4. Birgbam, Meileifisgen aus Hawall. 3. — Neuere Unteriadn 
über das Blut. — Aus Nepal u. Tibet. — Leben u. Lebrem des Menciu 
Bur Analoſis der Wirtlichtent. — Brodhans’ Internationale wifenihaftl. € 

thek, — Girustiidhe Ausgrabungen. — Miscellen, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. N. F. 2. Jahrg. ! 
u. 6, 


Inb.: D, Ule, das Pflanzenblatt. (Aorti.) — 9. Robn, die Alüfie Nordaie 
titeraturberidt, — @eograpb. Blider. — Phyñol. Mittheilungen. 

Nr. 6: A, Arant, —5 Über die Beſchaffenheit des Meere in | 
tenden Tiefen. (ShL) — A. Aohdn, die Flüffe Rordafiene, (BEL) — Lil 
Bericht. — Botanifhe Mittheilungen. — Weifen u, Meilende, — Zeech 
Mitiheilungen, 











Ausführlichere Kritiken 


erihtemenm über: 


Billroth, üb. das Lehren u. Lernen d. medic. Wiſſenſch. and. 
verfitäten d. diſchn Ration. (D. Rundſchau 2, 5.) 

Bona-Meyer, zum Bildungsfampfe unferer Zeit. (Bon Garı 
Grengboten 5.) 

Growe u. Gavalcafelle, Geſchichte der italien. Malerei. (Bon? 
Ztſcht. f. bild. Kunft 11, 4.) 

—, Geſchichte der altniederländ. Malerei. (Bon Eijenmann: Bei 

giſcht. f. bild. Kunſt 11, 16.) 

Gaiermwindtt, Gompendium d. Thermotherapie. (Bon Richter: D. 
f. praft. Med. 2.) 

Dun Ber — des Alterthums. (Bon H. Herrig: Mag.f.! 
d. usl, +.) 

Eberhard, Babrii fabulae. (Bon M. Schmidt: Jen. eith. 5.) 

Goltber, der Staat u. die kathol. Kirche im Königr. Württen 
(Bon Mejer: Ebd.) 

Hildebramd, das heidniſche Zeitalter in Schweden. (Bon Holtı 
Arch. f. Anthropol. 8, 3.) 

Hörschelmann, de Dionysii Thracis interpretibus veteribus. 
Hiller: N. Job. f. Philol m. P. 113, 1.) 

Kliefoth, die Offenb. des Johannes, (Bon E. Engelhardt: Zt 
d. gef. luth. Theol. 37, 2.) 

Köitlin, Martin Luther. (Bon Snaafe: Ebd. 

Lebmann, Anefebef u. Schön. (Augeb. A. In 19.) 

Lubbock, die vorgefhichtlihe Zeit. (Bon Schaaffpaufen: U 
Anthropol. 8, 3.) 

Meiiter, krit. Ermittelung d. Abfaffungszeit d. Briefe d. hl. ? 
(Bon Kaweran: Atichr. f. d. gef. luth. Theol. 37, 2.) 

Müller, $., die Entwidiung d. preuß. Feitunges u. Belagerungsart 
(Litbl. z. Allg. Militztg. 2.) 

v.Reumont, Geſchichte Toocana's feit dem Ende des florentin. 
ſtaates. (W. Abendpoſt 21 u. ey 

Riggenbad, Joh. Eberlin von Günzburg u. fein Reformyreg 
(Bon Reinfens: Theol. Litbl. XI, 3.) 

Rofenkrang, neue Studien. (Bon Schaarfhmidt: Jen. Litstg. 

Schmidt, Fr., de pronominum demonstrativorum formis Pla 
(Bon Studemund: N. Ibb. f. Philol. u. P, 113, 1.) 

Schmidt, Joh., zur Geſchichte des indogerman. Boralismus. 
Sieverd: Jen. Litztg. 5.) 

v. Schulte, der Colibatezwang u. feine Aufhebung. (Bon A 
Theol. Litbl. Xi, 3.) 

Sprenger, bie alte Geographie Arabiend, (Bon Goergens: E 

Volkmann, Lehrbuch der *— (Bon Neudecker: Ebr.) 
eitſchrift f. diſchs Alterthum u. dtiche Kiteratur. (Bon Birlinger: € 
ddler, das Kreuz Ehrifli. (Bon B. Grimm: Jen. Litztg. 5.) 


— — 


nn —⸗ 




















Bom 29, Januar bis 5, Februar And nahflebende 


nen erfchienene Werke 


anf unierem Nebachondbureau eingeliefert worden: 
aa die Berechnung der Faleidia zr. Leipzig, Dunder u. Humblot. 
6 


Binding, die drei Grundfragen der Organiſation des Strafgerichts. 
Leipzig, Engelmann, 2 Mt. 

Brandes, die Hauptitrömungen der Literatur des 19, Jahrh. 4. Bd, 
Berlin, F. Dunder. 7 ME. 50 Pr. 

Carducei, rime di Fr. Petrarea sopra argomenli storici morali e 
diversi. Livorno, Vigo. (175 8. 8.) 

Ghrit, die Parakataloge im griech. u. röm, Drama. Münden, 75. 
Kran. 2 ME. 

Chronik, die, des Hand Fründ, Landſchreiber zu Schwytz. Hrog. von 
6.3. Kind. Bafel, Schneider. 6 ME, 

Gartins, Grlänterungen zu meiner griech. Schulgrammatif, 3. Aufl. 
Prag, Tempaly, 3 Mt, . : 

Dermwin, die Ehen zwiſchen Geſchwiſterkindern u. ihre Folgen, Überf. 
von v.d. Belde. Leipzig, Engelmann. IM. 50 Br. 

Denk, Joſerh v. Görres u. feine Bedeutung für den Altfatholicismne. 
Mainz, Kunze's Nachf. 1 ME. 50 Pi. 

Dopm, der Frauen Natur u, Recht. Berlin, Wedekind u. Schwieger. 


3 Mt. 

Kite, Anthropologie. Die Lehre von der menihl. Seele, 3. verm. u. 
verb. Aufl. Leipzig, Brockhaus. 9 Mt, 

Aröbel, die Wirtbichaft des Menfchengefchlechtes. 3. Ih. Leipzig, 
D. Bigand. 5 Mt. 

@indelv, Lehrbuch der allgem. Geſchichte für die oberen Klaſſen der 
Reals u. Handelsfchulen. 1. Bd. Prag, Tempety. 3 ME, 

@runan's, Sim., vreuß. Ghronif, hrsg. von M. Perlbach. Leipzig, 
Dunder u. Humblot. 9 Mt. 60 Pr. 

>. söfler, der Aufitand der caſtillian. Städte gegen Kaifer Karl V. 
Drag, Tempefy. A ME j 

Jiterzeh, Gefchichte der Bulgaren, Ebd. S Mt. 

Kahl, über die Temporalieniperre, bei. nach bayer. Kirchenſtaatsrecht. 
Grlangen, Deichert. 4 Mt. 

Rıttenbufch, Luthers Lehre vom unfreien Willen u, von der Präs 
deitination. Göttingen, 75. Deuerlich. 2 Mt. 

Anies, der Gredit. 1. Hälite. Berlin, Beidmann. 8 Mt. 

Saband, das Staatsrecht des deutſchen Reiches. 1. Bd. Tübingen, 
up. 12 Mt. 

tange, röm. Altertbümer. 1. Bd. 3. Aufl. Berlin, Weidmann. 9 Mt. 

Lvii, T., ab Urbe condita liber III. Erf, von F. Züding. Paders 
born, Schöningb. I Mt. 15 Pf. 

tadmig, die philoſoph. u. religiöfen Anfhauungen des Veda. Prag, 
Umpiy. 2ME. 40 Pi. 

> — Zum erſtenmale vollſt. ind Deutſche überſ. 1. Bd. 

12Me. 

Marsden’s international numismata orientalia. Part Il, 
Trübner & Co. (8 Bll., 44 S. h.4. u. 4 Taff.) 

Nibelunge Nöt, der, brög. von K. Bartſch. 2. Th., 1. Hälfte: Leis 
arten. Reiyaig, Brodbaus. 5 Mi, 

Blitt, Jodokus — von Eiſenach, der Lehrer Luther's. Erlan⸗ 

1 


gen, Deichert. hi 
*— von Rud. Gottfhall. 3. Theil. Leipzig, 


London, 


Hutarh, der nene. 
Breddand. 6 Mt. 

Reihenfperger, Kulturfampf oder Friede in Staat u. Kirche, Ber 
lin, Springer. 1 Mt. 80 Pr. 

»Roenne, die Aufgabe des Raienelements im Strafprozeſſe. Leipzig, 

Sachs, de cantico Mosis. Comm. in Deuteron. cap. 32, v. 1-43. 
Berlin, Selbftverlag. (32 ©. gr. 8.) 

Thmwarz, David Friedrich Strauß und fein Ieptes Werk. Gotha, 
Iprenemann. 1 ME. 20 Pi, 

Sinhanfer, Lehrbuch der Geographie. 2. Ihell. Prag, Tempoly. 


Eterm, praft. Einführung in die difche Sprache f. Enaländer. 1. Th. 
Rit Ehlüfjel. Hannover, Echmorl u. v. Seefeld. 6 Mt. 

Muss. Nouszor megiodıxir oVyyouspe dndıd, uns A. Adavasıa- 

‚ A. Koaooa, N, Jioundovg wai I. Einleidor. Tönos a’, 

ul. 1—4. Athen, 75. (268; 192 8. er. 8.) 

degel, Mittheilungen über einen Sammelband des Stadtarchives zu 
Retenburg a.T. Erlangen, Deichert. 1 ME. 

Bradel, die Ausfprache des Framdſiſchen nach Angabe der Beits 
geneffen Frang I. Plauen, 75. Hobmann. (39 ©. ar. 4.) 
bitnen, Leben u. Wachethum d. Sprache, Ueberf. von A. Zesfien. 

wiſſ. Bibl, 20. Br.) Leipzig, Brockhaus. 5 Mt. 
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Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Engliſche. 
Aristophanes’ Wasps. Aeted at Athens, at the Lenaean festival, 
B.C. 422. The Greek text revised, with a translation into cor- 
responding metres, and original notes by Benj. B. Rogers. 


(324 p. 4.) 1875. 75.6d 
Armit, R.H,, light as a motive power. (8.) 75. 15. 


' Bentley and Trimmen, medical plants (36 parts), Part 1. (8 pl.) 


75. 58 

Dunraven, notes on Irish architecture, Ed. by M. Stokes. 
Vol. 1. (Folio.) 75 84s, 

Dyer,T.F. Th, British popular customs, present and past, illu- 
straling the social and domestie manners of the people. (516 p. 
8.) 75. 105. 6d. 

Indian, the, Alps, and how we erossed them: being a narralive 
oftwo years’ residence in the Eastern Himalaya, and two months’ 
tour into the interior. By a Lady Pioneer. Illustr, by herself. 
(626 p. roy.-8.) 75. 42 5. 

Ingleby, C.M., Shakespeare hermeneutics. (fep. 4.) 75. 6s. 

Leared, A., Morocco and the Moors; being an account of travels, 
with a general description of the country and its people. With 
illustrations. (380 p. 8.) 75. 188. 

Lyte, H.C.M., a history of Eton College, 1410-1875. With il- 
lustralions by P. H. Delamolte, a steel engraving by €. H. Jeens. 
(540 p. 8.) 35. 318. 6d. 

Nares, R., a glossary, illustraling English authors, especially 
Shakspeare. New edit, with considerable additions, both of 
words and examples. By J. 0. Halliwell and Th. Wright. 
2 vols. (8.) 75. 21 

Queen Mary. Two old plays, by Decker and Webster and Th. 
Earweod, newly edited by Will. J. Blew, with a prefatory 
essay on {he relations of the old and modern dramas in this 
chapter of history. (160 p. 12.) 75. 45. 6d. 

Shakspeare. Plays. Edit. and annotated by Ch.andM.C.Clarke, 
Vol. 1. Comedies. (708 p. 4.) 75. 21 s. 

Sharpe, S., Hebrew inscriptions from the valleys between Egypt 
and mount Sinai in their original characters, with translations 
and an alphabet. With 20 pl. (100 p. 8.) 75. 5, 


Franzöſiſche. 

Obedenare, G., la Roumanie ceonomique, d'aprs les données les 
plus recentes. Geographie, etat &conomique, anthropologie. Avec 
1 carte de la Roumanie. (X, 435 p. 8.) Paris, 75. 

Picot,E., bibliographie cornelienne, ou deseription raisonnee de 
toutes les editions des oeuvres de Pierre Corneille, des imita- 
tions ou traductions qui en ont &te faites, el des ouvrages rela- 
tifs ä Corneille et ü ses cerits, (XV, 552 p. 8. et portr.) Paris, 
75. 25 fr. 

Preux, A., correspondance de Le Febvre d’Orval, conseiller au 
parlement de Flandre, avec de Chamillart et Voisin, ministres 
de la guerre, depuis l’annde 1706 jusqu’en 1712 inelusivement, 
publi& avec une introduelion. (61 p. 8.) Douai, 75. 5 fr. 


Italieniſche. 


Volta, Z., Alessandro Volta: studio, Parte prima: Biografla. 
Libro primo: Della giovinezza. (216 p. 8.) Milano, 1975. 





ö— — — ——— — 





Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeitt von der Antiauariats- Buchbandlung Kirhboffw Wigand,) 
NAdermann, Th. in Münden. Nr, 43: Mathematik. 
Antiquariat, ——*—* in Zürid. Nr. 66: Meditin. 
Butſch' Sohn in —— Nr. 113: Kathol. Theologie. 
St.Goar, Ludw., in Rranffurt aM. Rr. 40: Belletrütif, Literaturs 
geichichte, Aunſt x. 
Harrafjowipg in Leipzig. Nr. 26: Claſſ. Philologie u. Archäologie. 
Kamlab in Berlin. Nr. 1: Theologie, Philofopbie, Zudaica ıc. 
Kirchhoff m. Wigand in Leipzig. Nr. 458: Medicin, 
Lindenmaier in Tübingen, Nr. 13: Theologie. e 
Schmip in Elberfeld. Nr. 80: Geſchichte u. ihre Hülfswiffenfhaften. 
Nr. 81: Vermiſchtes. 
Staudinger'ſche Buchh. in Würzburg: Vermifchtes. 
Steinkopf, Ferd. in Stuttgart, Nr. 155: Summlung von Bibeln. 


Wulkow in Magdeburg. Nr. 19: Militaria, 
Auctionen. 
(Mitgetbeilt von derfelben.) 
20, Mär 


in Leipzig (Liſt — Bibliotheken des Hofrath 
Profeſſor Dr. Peſchel in Leipzig, Dr. C. Th. Schmiedel auf 
Zehmen, Dr. A, Klapp in Pyrmont. 
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28. ne (F. 3. Diivier): Bibliothek des Ste. B.du Bus | Prof. Dr. Pauli an der Univerfität Göttingen, Prof. Dr. v. Ouintus 
de 
— —— — — —— Schule zu Aachen, * a nn * 5 
u Hannover, die Profeſſoren Dr. erer, Dr. moller u. Dr. 
z Ua hridten. Scavemund an der ar eg —*8 ou ur Dr. 
Der Profeffor Dr. Weinhold in Kiel folgt zu Ditern einem warg an der Univerfität Göttingen, Prof, Dr. Unger, Gymnaf.: 
Rufe an u Univerfität Breslau; desgl. Profeffor Dr. Ladenburg | Diretor a. D. zu Halle, Prof. Dr. Voigt an der Univ. Königsberg, 
in Kiel (an Hlafiwep' Stelle) an die poiytechn. Schule zu Wien, und | Gummnafialdirector Dr. Bolibehr zu Glüditadt; den Kronenorden 
Profeffor Dr. Scheffer-Boihorit in Gießen gebt ald Nachfolger | 3. Glajfe: Prof. Dr. Pringsbeim, Mitglied der Akad. d. Will. zu 
Weizſaͤder's nah Straßburg. Berlin, u. Prof. Dr. v. Treitſchke an der Univerfität Berlin; denſ. 
Der ordentl. Lehrer Dr. Joh. Herm. Müller am Friedtichswerder⸗ Orden 4. Glajje: der Gymnafialdirector Dr. Kopp zu Areienwalde a.D.; 
{hen Gymnafium zu Berlin Iſt zum Oberlehrer befördert worden. | das Mitterfreng des Hausordens von Hohenzollern Prof. Ad. Menzel 
Der außerordentl. Prefefit Dr. — In ray it zum | Im ER Dr. Lepflad Im Berlin hat den Großberrl. Th 
. j deut rache u, Literatur da rnannt we ER . 
—— Profeffor der deutfhen Sorache — —— Medichidiehorden 2. Glafje mit dem Stern, Profefior br. Garo in 
In Leipzig babilitierten ih Dr. R. Avenarius für Philoſophie, Breslau Das Ritterkreuz 2. Claſſe dee S.⸗Erneſt. Hausordens, der 


„ Riterat Gumnafialoberlehrer a.D. Beestom in Berlin den Königl. Preuß. 
Dr. Edzardi für Die älteren germanifchen Spraden u, Literaturen, Rotben Adlerorden 4. Glajfe erhalten. 8 


Den Profefforen Dr. Heine. Dernburg u. Dr. U. Ar. Berner 
in Berlin ift der Gharafter ald Geh. Jujtizräthe verliehen worden. 





Das Islituto Lombardo di seienze e lettere in Mailand bat die 
Profefforen der Mathematit Dr. 2. Fuchs und Moripg Gantor in 
Heidelberg zu correfpondlerenden Mitgliedern für die mathematijch- 
phyfilaliſche Claſſe ernannt. 

Der Profeſſor Dr. G. Gurtins im Leipzig iſt vom Könige von 
Sachſen zum Gebeimen Hofrath ernannt worden. 

An dem lepten Ordenofeſte in Berlin erbielten den Rothen Adler 
orden 2, Glaffe mit Eichenlaub: der Geh. Oberpoitratb Profeffor Dr. 
Dambadh u. der Oberconfiltorialratp Prof. Dr. Dorner in Berlin; 
den Rothen Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife: der Geheime Mes 
dieinalsRatb Prof. Dr. Nofer in Marburg; den Rotben Adler⸗ 
orden 4. Glaffe: der Prof. Dr, Bispina an der Akademie zu Müniter, | 
Prof. Dr. Böbme, Prorector am Gumnafium und der Realſchule zu Der Unterzeichnete, mit der Abfaſſung eines Lebens des Erasmus 
Dortmund, Prof. Dr. Heip an der Univerfität Straßburg, Prof. Dr. | von Rotterdam beſchäftigt, erlucht, ibm von der event. Exiiteny un 
Keil an der Unlverſität Halle, Dr. Kern, Diretor der Louiſeuſtädt. | gedrudter oder fhwer auffindbarer Briefe von und an Grasmus 
Gewerbeichule zu Berlin, Prof. Dr. A. Kirbboff an der Univerfitär | gürigit Mitiheilung machen zu wollen. 


ordentl. Proſeſſor der Theologie an der Univerfirät Leipzig Dr. Job. 
Delipich. 


Ju Florenz + vor Kurzem der italien. Hifterifer Gino Gapponi; 
deögleichen in Ütrecht der dortige Profejfor der Mathematik u. Naturs 
wiſſenſchaften Dr. P. 3. v. Kerdboff. 


| 
Am 3. Februar F zu Navallo bei Senna der Lic. th. u. außer⸗ 
| Bitte 


Berlin, Prof. —* Kuhn, a En er mans | Bien, 30, Januar 1976, 

Prof. Dr. Livfhip an der Ilniverfität Bonn, Prof. Dr. Mattbias | , 

am ——— 9 Berlin, Dr. Mertens, Director der Stadttöchters | Prof. Dr. Adalbert Horawitz. 

ſchule II zu Hannover, Prof. Dr. Nipfch am der Univerfität Berlin, | Bien, Siegmundsgaffe 10. 











Die Redaction richtet an die Herren Verleger wie Verfaſſer die Bitte, daflır Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werte von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen fünnen nur ausnahmeweiſe Berückſichtigung finden) ibr glei nad dem Erſcheinen zugeſandt 
werden (Adr. Expedition des Mepfataloges, Eduard Avenarius); im Falle es gewünſcht werben follte, iſt die Redaction, nad erfolgter 
Beiprebung, zur Rüdiendung derfelben bereit. Zugleich erlanbt fie fh, am rechtzeitige Einfendung der Vorleſungsverzeichniſſe und der 
Univerfitäte- wie Sculprogramme und ber Differtationen gu erinnern; auch bei dieſen it fie auf Verlangen zur Nüdiendung erbötig. 
Zuverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anitellungen, Auszeichnungen und Zodesfäle aus dem Kreife der Gelehrteuwelt 
werden mit Danf benupt werben, 





kiterarifhe Anzeigen. 





Demmächft erjcheint im Verlage von Breitkopf und Härtel_in Verlag von Karl J. Trübner in Strassburg. 
Leipzig: [43 Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu 
FSelir Dahn, beziehen: [44 


Die Aechtheit 


Fin Kampf um Kom. Moabitischen Alterthümer 





(Hiftorifcher Roman aus der Zeit der Völkerwanderung.) geprüft von 
J Prof. E. Kautzsch und Prof. A. Socin 
3 Bände. 8. in Basel. 
Banb 1, Preis M, 5, 40, wird am 9. Februar ausgegeben. Mit 2 Tafeln. 8. Preis 4 Mk. 


Band 2 und 3 find unter der Preſſe. In dieser Schrift wird die Aechtheit der in Berlin 
. s , a angekauften sogenannten moabitischen Alterthümer einer 
lig Dahn, der als Dichter zunächt durch Tiebenswürdige Lieder eingehenden Kritik unterzogen und der Verdacht der 


und jtimmungsvolle Balladen befannt wurde, dann in furzer Friſt . a . r 
feinen drei vhterländiichen Dramen Moderich, Ruedeger, Deutiche allergröbsten Mystification und Fülschung als unabweis- 


Treue die deutiche Bühne eroberte, bietet gegenwärtig — eine ruht bar hingestellt. Die Klarstellung dieser Thatsache ist 
**5 —— — rei bitoifchen — Zeit der en für die biblische Archaeologie von umso grösserer 
g des Germanenthums mit dem finfenden Römerreich. Fenhtiekai : i i j- 
jeehee Soriher und Berfafer grundlegender Werte über bie W ichtigkeit, als diese Thonwaaren bereits als — 
ulturanfänge des Germanenhums auf diejem hiftoriichen Gebiete render Theil des ‚biblischen Alterthums in den Hand- 
heimiſch, hat er für feine poetische Darjtellung das Pocjievolle ger- | büchern zu figuriren anfingen. Abgesehen von dem 
* —— und — — = ————— | polemischen Theil enthält die Schrift werthvolle Beiträge 
——— ana er, neben ſpannender Unter« zur Kenntniss der alttestamentlichen Archaeologie, 
sowie des modernen Orients. 
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Vene VDerlagswerke 


der h. Laupp'ſchen Budhhandlung in Tübingen 


35] 


I. Naturwissenschaften, Medicin und Chirurgie. 


Fisinger, Dr. 2.%., Der Hund und feine Racen. Naturgeichichte 
des zen Hundes, feiner Formen, Magen und Kreuzungen, Mit 
Abbildungen im Holzichnitt. 1. u. 2. Lieferung Subferiptiondpreis 
a2 Mt. Die 3. Lieferung (Schluß des Werkes) ericheint im Februar 
1876 uud tritt dann ein erhöhter Ladenpreis ein. 

Gerhardt, Prof. in Würzburg, Lehrbuch der Kinderkrank- 
heiten. Dritte Auflage. gr. 8. broch. complet. 13 Mk. 


Jahresbericht über die Fortschritte auf dem Gebiete der 
reinen Chemie bearbeitet im Verein mit Dr. R. Anschütz in 
Bonn, Dr. K. Heumann in Darmstadt, Dr. F. Herrmann in Würz- 
burg, Dr. L. Medicus in Würzburg, Prof. Dr. Ira Remsen in 
Williamstown und herausgegeben von Dr. W, Städel, Prof. in 
Tübingen. II. Jahrg. Bericht für 1874. Lex. 8. 12 Mk. 


Jahresbericht über die Leistungen und Fortschritte im 
Gebieteder Ophthalmologie herausg. im Verein mit mehreren 
Fachgenossen und redigirt von Dr. Albr. Nagel, Prof. in 
Tübingen. IV. Jahrg. Bericht für das Jahr 1873. 10 Mk. 


Landsberger, Dr. J., Handbuch der kriegchirurgischen 
Technik. Mit 2 Tafeln Abbildungen. Vom Centralcomite 
der deutschen Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger im Namen Ihrer Majestät der Deut- 
sehen Kaiserin und Königin von Preussen mit dem 
Preise gekrönt. 3 Mk. 

Lebert, Dr. H., Geb. Med,-Rath und Professor, Verzeichniss 
schlesischer Spinnen mit Aufzählung der schlesischen 
Myriapoden. kl. 8. brosch. 2 Mk. 

— Handbuch der allgemeinen Pathologie und Therapie 
als Einleitung in das klinische Studium und die ärztliche 
Praxis. Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage. 46 Bogen. 
Lex. 8. broch. 14 Mk. — (Ist zugleich der allgemeine Theil 
des in vierter verbesserter Auflage erschienenen Hand- 
buches der praktischen Mediein. Zwei starke Bände, 
Ler. 8. brosch. 30 Mk.) 

Im Vorjahr erschien: 


— —* der Brustkrankheiten. 2 Bände. Lex. 8. broch. 
% Mk. 


Melde, Prof.in Marburg, Theorie und Praxis der astronomi- 
schen Zeitbestimmung mit Zugrundelegung vorbereitender 
Lehren und unter Berücksichtigung einfacher Hilfsmittel 
dargestellt. Mit 93 in den Text eingedruckten Holzschnitten 
und einer Reihe von Hilfstafeln. Lex. 8. brosch. 12 Mk. 

Roser, Prof. in Marburg, Handbuch der anatomischen 
Chirurgie. Siebente umgearb. Auflage, Mit zahlreichen 
Holzschnitten. gr. 8. brosch. Complet. 15 Mk. 

Vierordt, Dr. K., Prof. in Tübingen, Die quantitative 
Speetralanalyse in ihrer Anwendung auf Physiologie, 

ysik, Chemie und Technologie. Mit 4 lithogr. Tafeln. 
gr. Quart eleg. brosch. 6 Mk. 

Lech, Dr. P., Prof. in Stuttgart, Die Physik in der Elektro- 
Therapie. Mit 50 Holzschnitten. gr. 8. brosch. 3 Mk. 6u Pf. 


1. Jurisprudenz und Staatswissenschaft etc. 


Bruns, Dr. G., Prof. in Berlin, Fontes juris romani antiqui. 
Bäitio tertia auctior emendatior. gr. 8. broch. 6 Mk. 


<häfle, Dr. A. E. F., Ef. Minifter a. D., Bau und Leben des 
iciaten Körpers. Tuthelopädiſcher Entwurf einer realen Anatomie, 
Bhnfiologie und Pſycholoaie der menſchlichen Geſellſhaft mit bes 
Isnderer Rüdficht auf die Volkewirthſchaft als forialen Etoffwechfel. | 
I. Band. Allgem. Theil. gar. S. 56 Bog. 14 ME. ü 
Der II. Band. Eperieller Theil erfcheint binnen Jahresfrift. 


* 


vom Jahre 1875. 
— In allen Buchhandlungen zu haben. 


Roth, Dr. Paul von, Prof. in München, Bayriſches Civilrecht. 
Dritter Theil. — XVIn. 851 ©. Reg. 88 S. gr. 8. broch. 
18 Mt 


Inhalt: III. Bub. Regalien und dingliche Gewerbdrechte. 
IV. Bud. Erbrecht. I. Alphabetiſches Sacregifter. II. Syſtemat. 
Regiiter der Partikularrechte zu Theil I-III. 
Erſter Theil. — XVIu. 546€. gr. 8. brod. 10 Mi. 50 Pf. 
Zweiter Theil. — XVIu. 604 ©. gr. 8. brod. 12 Mt. 


Zeitschrift für Kirchenrecht. Unter Mitwirkung von Dr. 
E. R. Bierling, Dr. E. Herrmann, Dr. P. Hinschius, Dr. B. Hübler, 
Dr. F, Maassen, Dr. 0. Mejer, Dr. A. v. Scheurl, Dr. J. F. v. 
Schulte, Dr. H. Wasserschleben u. A. herausg. von Prof. Dr. 
Richard Dove in Göttingen, und Prof. Dr. Emil Friedberg zu 
Leipzig. XII. Band 1—2. Heft. pro Bd. v. 4 Heften. gr. 8. 
broch. 9 Mk. — Heft 3 und 4 erscheinen demnächst, 


Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft. In Ver- 
bindung mit Prof. 6. Hanssen, Prof. Helferich, R. v. Mohl, 
Prof. Roscher, Dr. F. Hack und den Mitgliedern der staats- 
wirthschaftlichen Fakultät in Tübingen, v. Weber, Schönberg, 
Jolly, herausg. von Dr. A. E. F. Schäffle und Prof. Dr. Fricker. 
31. ba. Jahrg. 1875. compl. gr. 8. 4 Rthir. 20 Ngr. 

Dieselbe 32. Bd. 1. Heft erschien soeben. 


Il, Vermischtes. 
Gandidatenfahrten. Aus den Papieren eines ſchwäbiſchen 
Pfurrerd. 1 Mt. 50 Pr, 


Dieterich, Dr. K., Philosophie und Naturwissenschaft, 
ihr Bündniss und die monistische Weltanschauung. broch. 
1 Mk. 60 Pf, 


Kern, Dr. Th. von, weil. — —— iB. Geſchichtliche 
Vorträge und Aufſätze. eleg. broch. 4 Mt. 

Inhalt: Kaifer Dis III. — Kaifer Konrad II. — Mathilde 
die große Gräfin. — Der Kampf der Fhrften gegen die Etätte in 
den Fahren 1449 und 1450, — —— Einverleibung in Frant · 
reich. — Die Reformen der Kaiſerin Maria Thereſia. — Zur Geſchichte 
der dfterreihifchen Politif im Jahre 1814. 


Köftlin, H. A. Gefchichte der Muſik im Umriß für die Gebildeten 
aller Stände dargeitellt. gr. 8. brod. 5 ME. 


Lieder siebenzig des Rig-Veda. Uebersetzt von Karl 
Geldner und Adolf Kaegi. Mit Beit:ägen von R. Roth, 
Prof. in Tübingen. kl. 8. eleg. broch. 3 Mk. 


Theologifhe Duartalfhrift. In Verbindung mit mehreren Ge⸗ 
Ichrten herausg. von Dr. ». Kuhn, Dr. Zufri I, Dr. v. Aberle, 
Dr. v. Himpel, Dr. Kober, Dr. Funk und Dr. Linſenmaunn, 
Profeſſoren der kathol. rer an der K. Univerfität Tübingen. 
57, Jahrg. 1875. complet. 9. broch. 8 Mt. 60 Pr. 


Rümelin, Dr. Guftao, Kanzler der Univ. Tübingen, Reden und 
Auffüge. eleg. broch. T ME. 40 Pr. 

Snbait: Ueber den Begriff des foctalen Geſetzes. — Ueber Hegel. — 
Ueber das Rectsgefühl. — Ueber den Begriff des Bolke. — Leber die 
Lebre von den Ecelenvermögen. — Ueber das Verbältniß von Politit 
und Moral. Politiſche Neden über das deutiche Kaiſerthum 1. (1849) 
und 1I. (1874.) — Zur Ibeorie der Statiftif I. und II — Weber den 
Begriff und die Dauer der Generation. — Ueber die Bevölferungd- 
tbeorie von Malthus. — Statiftifche Einzelheiten: a. Moralitatiftit und 
Willensfreibeit. b. Menfchliche Lebensdauer. c. Die Unterjdiede von 
Stadt und Land. d. Zur Statiftit des öffentlichen Dienfted. e. Die 
Berechnungsweile des Militairanfwandes. — 12 Kleinere Betrachtungen 
und Bekenntniſſe über äftbetiiche und religiöfe Fragen. 

Das Neue Teftament. Ueberſetzt von Karl Weizfäder, D. Th. 
Prof. der Univ. Tübingen. In 8. brod. 3 Mt. 60 Pi. Ausgabe 
Nr. 2 auf feinit Velin. 4 Mt. 60 Pr. 


Werfer, Alb. Die Poefie der Bibel, broch. 3 Mi. 60 Pf. 
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Verlagsbericht 
42] von 
F. C. W. Vogel u Leipzig. 
1875. 


Beiträge zur Anatomie und Physiologie. Carl 
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Ludwig als Festgabe zum 15. October 1874 gewidmet | 


von Seinen Schülern. Mit 14 Tafeln und 30 Holzschn. 
4, 


Bohn, Dr. H. (Prof. in Königsberg). Handbuch der Vacci- 
nation, gr. 8. 7 Mk. 


60 Mk. | 


His, Dr. Wilhelm (Prof. in Leipzig.) Unsere Körperform | 
und das physiologische Problem ihrer Entstehung. Briefe | 


an einen befreundeten Naturforscher. Mit 104 Holzschn, 
gr. 8. 5 Mk. 50 Pf. 


Landois, Dr. Leonard (Prof. in Greifswald). Die 
Transfusion des Blutes. Versuch einer physiologischen 
Begründung nach eigenen Experimentaluntersuchungen 
mit Berücksichtigung der Geschichte, der Indikationen, 
der operativen Technik und der Statistik. Mit 4 Tafeln 
und 6 Holzschn. gr. 8. 10 Mk. 





Liebermeister, Dr. Carl (Prof. in Tübingen). Hand- 
buch der Pathologie und Therapie des Fiebers. Mit 
24 Holzschn. gr. 8. 13 Mk. 


Weil, Dr. A. (Privatd. in Heidelberg). Die Auscultation 
der Arterien und Venen. gr. 8. 3 Mk. 


Archiv für experimentelle Pathologie und 
Pharmakologie. Herausg. vou Proff. E. Klebs (in 


Prag), B. Naunyn (in Königsberg) u. 0. Schmiedeberg | 


(in Strassburg). 3. Band. 3.— 6. Heft. — 4. Band. 
1.—6, Heft. — 5. Band. 1.2. Heft. pro Band 15 Mk. 
Archiv für Ohrenheilkunde. Herausg. von Proff. 
v. Tröltsch (in Würzburg), A. Politzer (in Wien) und 
H. Schwartze (in Halle). V. Band. 4. Heft. — 10. Bd. 
1,—3, Heft, pro Band 13 Mk. 


Deutsches Archivfür klinische Medicin. Heraus- 
gegeben von Proff. H. v. Ziemssen (in München) und F. 
A. Zenker (in Erlangen). 15. Band. 2. — 6. Heft. — 
16. Band. 1.— 6, Heft. — 17. Band. 1. Heft. 

pro Band 15 Mk. 








Deutsche Zeitschrift für Chirurgie. Herausg. 
von Proff, ©. Hueter (in Greifswald) und A. Lücke (in 
Strassburg). 5. Band. 2.—6. Heft. — 6. Band. 1.—3. 
Heft. pro Band 15 Mk. 


Deutsche Zeitschrift für Thiermedicin und 
vergl. Pathologie. Herausg. von Prof. 0.Bollinger 
und L. Franck (in München). 1. Band. 1.—6. Heft. — 
2. Band. 1. 2. Heft. pro Band 9 Mk. 


Jahresberichte über die Fortschritte der 
Anatomie und Physiologie. Herausg. von Profl. 
F. Hofmann (in Leipzig) und G. Schwalbe (in Jena). 
2. Band (Literatur 1873). 11 Mk. — 3. Band (Literatur 
1874). 14 Mk. 





Berantwortl, Redacteut Pref. Dr. Fr. Zarnde In Leipzig. — 
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Zeitschrift für Anatomie und Entwickelungs- 
geschichte. Herausg. von Prof. W. Braune und W. 
His (in Leipzig). 1. Band, 1. 2. Heft. 12 Mk. — 3.4. 
Heft, 15 Mk. 











v. ZIEMSSEN, 


Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie. 


Erster Band. Handbuch der öffentlichen Gesund- 
heitspflege und der Gewerbekrankheiten. Von Prof. 
A. Geigel in Würzburg, Dr. L. Hirt in Breslau und Dr. 
G. Merkel in Nürnberg. 2. Auflage. gr. 8. 10 Mk. 


Vierter Band. 2. Hälfte. Handbuch der Krank- 
heiten des Respirationsapparates I. Von Dr. Fr. Riegel 
in Cöln und Dr. O. Fräntzel in Berlin. gr. 8. 9 Mk. 


Achter Band. 2. Hälfte. Handbuch der Krank- 
heiten des chylopo@tischen Apparates Il. Von Prof. 
Fr. Mosler in Greifswald, Prof. N. Friedreich in Heidel- 
berg, Dr. G. Merkel in Nürnberg und Dr. J. Bauer. in 
München, Mit 5 Holzschn. gr. 8. 9 Mk, 


Neunter Band. |. Hälfte. Handbuch der Krank- 
heiten des Harnapparates. Von Prof. C. Bartels in 
Kiel. Mit 20 Holzschn gr. 8. 10 Mk. 

2, Hälfte. Von Prof. W. Ebstein in Göttingen, 
Prof. H. Lebert iin Vevey und Dr. H. Curschmann in 
Berlin. gr. 8. y Mk. 

Zehnter Band. Handbuch der Krankheiten der 
weiblichen Geschlechtsorgane. Von Professor Carl 
Schroeder inErlangen. Mit 147 Holzschn. 2, Auflage. 
gr. 8. 10 Mk. 

Zwöliter Band. 2. Hälfte. Handbuch der Krank- 
heiten des Nervensystems II. Von Prof. A.Eulenburg 


in Greifswald, Prof.H.Nothnagel in Jena, Dr.J. Bauer 
in München, Prof. H.v. Ziemssen in München und Prof. 











F. Jolly in Strassburg. gr. 8. 12 Mk. 
Dreizehnter Band. 1. Hälfte. Handbuch der 
Krankheiten des Bewegungsapparates. Erkältungs- 


Krankheiten. Allgemeine Ernährungsanomalien. Von 
Prof. H. Senator in Berlin, Prof. F.Seitz in Giessen und 
Prof. H. Immermann in Basel. Mit 3 Holzschn. gr. ®. 

12 Mk. 


Bartsch, Karl (Prof. in Heidelberg). Chrestomathie de 
l'ancien francais (VILLE — XV° Siceles). Accompagnde 
d’une grammaire etd’un glossaire. Troisiöme 6dition 
corrigee et augmentde. Lex. 8. 10 Mk. 


Schröer, Karl (Prof. in Wien). Die deutsche Dichtung 
des 19. Jahrhunderts in ihren bedeutenderen Er- 
scheinungen. Populäre Vorlesungen. gr. $. 9 Mk. 





Antiguarifher Büherverkehr. 
Soeben erschien i 
Catalog 445. Geschichte u. deren Hülfswissen- 
schaften versende solchen gratis u. franko. 
B. Seligsberg, 
Antiquariatsbuchlandlung in Bayreuth. 


] 


Drud von W. Drugulin in Leirzig. 


Marı 2D 


Literariiches 


Gentralblatt 


für Deutfcland. 


Herausgeber und verantwortlicher Medactenr Prof. Dr. Ar, Zarnde, 
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[1876. 


Verlegt von Eduard Avcenarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 
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F Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 
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Romad, Die Brbeutung des Hieronymus für die alt-| Laband, das Staatsreht des Deutihen Reihen, 

v. Bar, das deutihe Reich ögericht. 

Dartmann, Induſtrie u. Handel Des K. St. Ballen, 

Platonis Phaedo, rec. Wohlrab. 

Phdler- Rustau, 9.v., Brtefmwechiel u, Tagebücher, bröz. un arbachen, de fontibus librorum XXI et XXII 
vu, 


Almmer, bie Rominalfufige # u. & In d. germ. Sprachen. 
Schröder, Schulgrammatik der latein, Sprade, 


telamentl, Tertkritif, 

Mill, über Religion. 

Briefmediel zwiſchen Chriſtoph Herzog von Württemberg 
u. Betr. B. Vergerius, brag, vonv.Ranuslerm Schott. 


sen Aifing-Brimelli. 
Bei 6,M,n,, 69 Jabre am preuß. Hofe, 
Jeate, Keikeeriunerungen aus Italien, Grlechenland ir. 





Darmesteter, Haurvatdt et Ameretät, 

Mepertorium für Aunſtwiſſenſchaft. Mebig.v. Sheftag. 

Growe u. Gavalcafelle, Geſchichte der altmiederlän« 
diſchen Malerei, 

Kraus, Kun u, Aitertbum in Eliah-torhringen. 

Bupler, praftiide Sarmonielehre, 

?a Mara, muflaliihe Studienköpfe. 

Bueder, die Benfer Gonvention. 





Theologie, 


Nowark, Lie. Dr. Wilh., Privatdoe., die Bedeutung des Hiero- 
nymus für die alltestamentliche Textkritik. Göttingen, 1875. 
Vandenhoeck & Ruprecht. (V1,55 S. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pr. 

Die Möglichkeit einer Reconftruction der Tertgeitalt, die 
dm Hieronymus bei feiner Ueberjegungsarbeit vorgelegen hat, 
feht und fällt mit der Frage nach der Art feiner Ueberfegung. 
Bar Hieronymus nur ein gefchidter Compilator der Ueber: 
iegungen, die er bei feiner Arbeit bereit3 vorfand, fo ijt eine 
jolche Reconftruction auf Grumd feiner Ueberfegung unmöglich; 
wenn er aber durch eine genaue und grammatijch tüchtige Kenntniß 
des Hebräifchen befähigt war, feinen Tert nicht nur volljtändig 
zu verſtehen, ſondern auch bei feiner Uebertragung ins Lateinifche 
mit richtigem Sprachgefühl getreu wiederzugeben, dann haben 
wir allerdings an feiner Ueberſetzung eine vortreffliche Handhabe, 
den Bibeltert in einer urfprünglicheren Geftalt, als fie ung in 
kr jpäteren maforetifchen Fixierung des Textes vorliegt, fennen 
ju lernen. Wegen der großen Tragweite diefer Vorfragen ift 
ein Mares und erichöpfendes Urtheil über diefelben unbedingt 
söthig, ehe überhaupt an einen Verſuch der Reconftruction des 
heronpmianischen Vibeltertes herangetreten werben fan. Eben: 
darum iſt es ein entſchiedenes Verdienſt, das fich der Herr Verf. 
erwarb, ald er alle diefe Fragen einer gründlichen Unterfuchung 
unterzog, das Material zur Beantwortung derſelben ftarf ver- 
mehrte und die Reſultate feiner mühevollen Arbeit umfichtig 
geordnet vorlegte. Eine vollftändig neue Behandlung war aud) 
don beihalb nöthig geworben, weil alle früheren Unterfuchungen 
don einem durchaus fehlerhaften Terte der Bulgata ausgingen, 
fr durch fortwährend neue Zuſätze aus den griechifchen Ueber- 
gungen, die als Randgloſſen 14 in den Text einfchlichen, ber 
Ueberſezung der LXX immer ähnlicher geworben war, Erft 
kt, wo durch die Veröffentlichung des Codex Amiatinus ein 
kzitiſch gereinigter Text vorliegt, ift eine gründliche Beantwor- 
ing der geftellten Fragen möglich gewworden, und ein Zeugniß 
berfür liegt in ben durchaus abweichenden Refultaten, die fich 
uf Örund des verbefferten Tertes ergeben haben. Uber gerade 
das Material, das ber Fleiß des Herrn Verf.’3 zufammengeftellt 
det, und die Refultate, die fich aus demfelben ergeben, find nicht 
eignet, allzu fanguinifche Hoffnungen anzuregen. Alle die Bor- 
wejegungen, bie zu einem gedeihlichen Refultate der Forſchungen 
2 dem Hieronymianifchen Terte gefordert werben mußten, 
Anden fich fait nicht erfüllt. Hieronymus hatte weber eine hin- 
reichend durchgebildete Kenntniß des Hebräijchen, um felbftändig 
überjegen zu können, noch verjhmähte er, in Folge deijen, die 


Benutzung ber griechiſchen Ueberfegungen, und außerdem machte 
er es jich auch zur Aufgabe, nicht wörtlich, fondern dem Sinne 
nach zu überjegen, was an fi) zwar ganz löblich und jedes 
guten Ueberſetzers Pflicht ift, aber doch zugleich die Frage nach 
dem zu Grunde liegenden Terte jehr erſchwert. Zunächſt iſt es 
angeficht3 der vielfachen ſtarken Verſtöße gegen die Laut- und 
Formenlehre des Hebräifchen jchlechterdings nicht anzunchmen, 
daß Hieronymus diefer Sprache jo mächtig geweſen jei, um ein 
ſelbſtändiges Urtheil über alle eregetiihen Fragen zu haben, 
Vielmehr glauben wir, daß er gerade bei feiner eberfegungs- 
arbeit die Hülfe jeines jüdiſchen Lehrers in Anſpruch nahm, was 
eine Betätigung darin findet, daß viele der Abweichungen von 
der maſoretiſchen Tertgeftalt auf die alte jübijche Tradition 
zurüdgehen. Diejer jüdiſchen Tradition, die fein Lehrer ihm 
darbot, folgte aber Hieronymus in allen den Fällen, wo feine 
der ihm vorliegenden griechifchen Ueberjegungen ihm den In— 
halt feines Textes genau oder wenigjtens dem Sinne nad 
wiederzugeben jchien. Auf dieje Weife ift die Erſcheinung zu 
erffären, daß Hieronymus faſt in allen Fällen, wo jeine vom 
maforetiihen Texte abweichende Ueberſetzung nicht mit den 
griechiichen Ueberjegungen harmoniert, mit den Targumen oder 
der ſyriſchen Ueberjegung übereinftimmt. Der Herr Verf. geht 
jebenfalld zu weit, wenn er dieſe Uebereinftimmung bes Hiero- 
nymus mit den griechifchen Ueberjegungen auf eine beiden ge— 
meinfame Tertgeftalt zurüdjühren will, welcher Hieronymus 
jelbftändig und unabhängig von den griechischen Meberjegungen 
gefolgt jei. 

Eine Barallele zu der Arbeitsmethode des Hieronymus bietet 
fi. uns in der Bibelüberfegung Luther's, welcher auch in der 
Hauptjacheden LXX und der Bulgata folgt, wenn ihm nämlich ihre 
Ueberjegungen dem hebräifchen Terte und dem Zuſammenhange 
zu entſprechen ſcheinen, der aber doch auch im entgegengejehten Falle 
von beiden abweicht, indem er fich der jüdiſchen Tradition an- 
fchließt, welche ihm in den auf Rafchi zurückgehenden Poſtillen des 
Nicolaus de Lyra und in den lateinijchen Leberjegungen von Bag- 
ninus und von Seb. Münfterzur Verfügung ftand, wie dem Hiero- 
nymus durch den Mund feines Lehrerd. In der Urtheilsichärfe 
bei der Auswahl und in der vortrefflichen Wiedergabe des richtig 
ergriffenen Gedankens ruht bei beiden der hohe Werth ihrer 
Ueberjegungen. 

Und jelbft bei den verhältnigmäßig wenigen Stellen, in 
denen Hieronymus ſowohl von den griechiichen Ueberjegungen, 
als von der haldäifchen und fyrifchen abweicht, ift es durchaus 
nicht überall nöthig, direct auf eine verjchiedene Tertgejtalt 
zurüdzugehen. Denn einerjeit3 laſſen fich die Abweichungen 
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erfläven als Correcturen des Hieronymus aus dem Zufanımen- 
hange (3. B. Gen. 32, 16, um bie Symmetrie in den Zahlen herzu- 
ftelfen, und jedenfalls auch Gen. 49, 10, wo Hieronymus gegenüber 
den Schon damals vielfach; verfchiedenen Erflärungen bes nbw als 
Ehrift das Bebürfniß hatte, die meffianifche Weiffagung klarer 
zum Ausdrude zu bringen, indem er wohl einer alten an ans- 
oraluirog— now Joh. 9, 7 fich anfchließenden Tradition, die 
darin eine Anfpielung auf den Herrn jah, folgte), andererſeits 
find die Varianten völlig werthlos, wie bei den Eigennamen 
(3. B. Gen. 14, 5), die ja aud) im majoretifchen Terte, vorzüglich 
der Ehronif, ſtark unter einander abweichen, Einige Abweis 
dungen aber gehen unzweifelhaft auf alte jüdifche Tradition 
zurüd, die ſich nicht an eine andere Tertgeftalt anſchloß, fondern 
nur einen mibrafifchen Sinn den Worten unterlegte. So z. B., 
wenn ef. 29, 12 für Duma auch Roma gelefen wurde. Da 
Duma ſchon in ältejter Zeit als Bezeichnung Edom's angefehen 
wurde, eine ebenfo alte, bereit3 in den Targumen ausgeprägte 
Tradition aber Edom als Bezeihmung Roms anfah, fo ift eben 
Duma mit Roma ibdentificiert worden. Und ef. 38, 11 war 
e3 ebenfo üblich, durch Umftellung des 5m zu bar den Sinn 
im Anſchluſſe an Bf. 17, 14 adäquater zu machen (ſ. Abulwalid 
ibn G'anach und David Kimchi in ihren Wörterbüchern), 

Doch wenn man auch in der Beurtheilung der Refultate 
anderer Meinung als ber Herr Verf. fein mag, fo hat doch der 
emfige Fleiß, mit dem das neue Material zu Tage gefördert 
wurde, den Dank Aller verdient, wiewohl es nach dem ganzen 
Eindrude der Hieronymianifchen Ueberſetzung fraglich fein muß, 
ob der Erfolg des Verſuches, den hieronymianiſchen Text zu 
reconftruieren, den Aufwand an mühefamer und zeitraubender 
Arbeit aufwiegen werde. V.R. 


Mil, J. St, über Religion. Natur. Die Nüplichkeit der Reli— 
gion. Theiemus. Drei nachgelaſſ. Ejfans. Deutſch von E, Lehmann. 
> — Ueberſehung. Berlin, 1876. F. Duncker. (VI, 213 S. gr. 8.) 

Dieſe drei Eſſays ſind zu verſchiedenen Zeiten geſchrieben, 
die beiden erſten 1850 bis 1858, ber letzte um 1870, und be— 
zeichnen fo verſchiedene Entwicklungsſtadien des begabten Verf.'s. 
In dem erften Eſſay über die „Natur“ bemüht fich der Verf. 
vor Allem, den Begriff der Natur beftimmter zu firieren, und 
fommt (S. 7) zu folgendem Ergebniffe: „In dem einen Sinne 
bedeutet es [bas Wort Natur] alle in ber äußeren und inneren Welt 
vorhandenen Kräfte und Alles, was vermöge dieſer Kräfte geſchieht. 
In einem anderen Sinne bedeutet es nicht Alles, was gejchieht, 
fondern nur das, was ohne die Mitwirkung oder ohne die frei- 
willige und abfichtliche Mitwirkung des Menſchen geſchieht.“ 
Mit befonderer Wärme und Erregung geißelt darauf der Verf. 
diejenigen, die zu der Naturreligion zurüdflüchten möchten. Wir 
Iejen (S. 24): „Wenn wir nach einer willfürlichen Begriffs- 
beftimmung nur das ald Mord gelten laffen wollten, was eine 
gewifje, dem menjchlichen Leben vermeintlich gewährte Friſt ab» 
fürzt, fo verübt die Natur auch das am den überwiegend meijten 
lebenden Wefen. Die Natur pfählt Menfchen, zermalmt fie, wie 
wenn fie aufs Rad geflochten wären, wirft fie wilden Thieren 
zur Beute vor, verbrennt fie, fteinigt fie wie bie erften chriftlichen 
Märtyrer, giebt fie dem Hungertode preis, läßt fie erfrieren, 
tödtet fie durch das rafche oder langjame Gift ihrer Ausbün- 
ftungen“ u.f.w. Jusbeſondere wendet fich der Verf. auch gegen 
Rouffean und deifen Rüdkehr zur Natur (S.43) und fagt unter 
Anderem: „Unglüdlicherweife ift aber eine folche Darftellung 
ein reines Phantafiegemälde, dem das wirkliche Leben der Wilden 
durchaus widerfpricht. Wilde find immer Lügner. Sie haben nicht 
den entfernteften Begriff von der Wahrheit als einer Tugend, 
Sie haben eine Vorftellung davon, daß fie Berfonen, gegen 
welche fie eine befonbere Verpflichtung zu haben glauben, ihren 
Anführer, vielleicht ihren Gaft oder ihren Freund wicht zu ihrem 
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Schaden verrathen, ſowie überhaupt nicht ſchädigen bürfen. 
Aber von einem point d’honneor, die Wahrheit um ber Wahrheit 
willen zu fagen, haben fie nicht den entfernteften Begriff“ ꝛc. 
Der ganze geiftreiche Eſſay zeigt ſich Schließlich als eine Miſchung 
von Chriſtenthum, Gnofticismus, Manihäismus. — Der zweite 
Eſſay Handelt über „die Nütlichkeit der Religion“. Der Berf. 
jpaltet fein Thema in die doppelte Frage (S. 65): „Was thut 
die Religion für die Gejellichaft und was für das Individuum ?* 
Da ift befonders der Nachweis, den Mill im Anfhluß an Ben- 
tham beibringt, beachtenswerth, „daß Pfliterfüllung aus Ne 
ligion, wenn fie nicht durch die öffentliche Meinung eingejchärft 
wird, faum irgend eine Wirkung auf das Verhalten der Menjchen 
übt“. Er erinnert unter Anderem daran, daß alle Gerichtseide 
und foldhe Eide, auf deren gewifjenhafte Beobachtung die &e- 
ſellſchaft ftreng hält, al3 wirkliche und bindende Verpflichtungen 
betrachtet werden, daß dagegen Univerfitätseide und Eide vor 
Bollbehörben, obgleich von religiöfem Gefichtspunfte aus ebenfo 
verpflichtend, in der Praris ſelbſt von in anderen Beziehungen 
ehrenwerthen Männern auf das Neußerfte mißachtet werben. 
Bei der Frage nad) dem Urfprunge der Religion verwirft der 
Verf. das timor fecit deos, leitet vielmehr den Glauben an die 
Gottheit, beziehentlich an die Götter, aus der jpontanen Richtung 
des Gemüthes ab, ein ähnliches Leben und Wollen, wie e3 jelbft 
empfindet, allen natürlichen Gegenftänden und Erfcheinungen, 
welche fich nach eigener Beftimmung zu bewegen fcheinen (das 
paßt freilich wenig auf den Fetiſchdienſt), beizumefien (S. 85). 
Der dritte Efjay über den „ Theismus* iſt der ausführlichite. Zu: 
nächſt werden da die Beweije fürdas Dafein Gottes fritifiert, die 
Unbaltbarkeit derjelben aufgezeichnet, und nur höchſt beachtend- 
werth gefunden der teleologijche, wobei ber Darwinismus vielfach 
berüdjichtigt ift. Nach dem Berf. muß zugejtanden werben 
(S. 146), „daß bei dem gegenwärtigen Stande unjeres Wiffens 
die Einrichtungen in der Natur bedeutend zu Gunjten der Wahr: 
fcheinlichfeit einer Schöpfung durch einen intelligenten Geift 
reden“. Hierauf werden die Eigenfchaften des wahrjcheinlich 
eriftierenden intelligenten Geiftes beſprochen. Beichränfte Macht, 
roße, vielleicht unbejchränfte Intelligenz und Wohlwollen, das 
ind fie. Die frage nad) der Unfterblichkeit wird in der wenig 
befriedigenben Weije gelöjt, daß der Verf. fie weder zu behaupten, 
noch zu leugnen wagt. In dem ferner noch behandelten Punkte 
über Offenbarung ſowie in dem „Enbergebniß* ift bejonders 
die Achtung bemerfenswerth, die der Verf. der Berfon Eprijti 
erweift, und die Art und Weife, wie er ihr eine fpecifiiche gött- 
liche Dignität zuerfennt. Ueberſchauen wir das Ganze, jo können 
wir nur jagen, es ift ein Sonberling, der hier redet, ein Skeptiker 
zwar, aber ein folcher, den das lebhafteſte Intereſſe an Religion 
zum Sfeptifer macht und der, ad) wie gern, hätte ihn nicht ein 
gewiffer Myfticismus daran verhindert, ſich zu einer feſten An— 
ſchauung hindurch gelämpft hätte. Die deutjche Ueberjegung 
lieſt ſich gut. 8. 
ea Kirdpenzeitung ıc. Hrög. u. red. von P.B. Schmidt. Ar. 4 
u. 5. 

Ind: Eine Petition am den Landtag. — Zur Abbhlfe des gegen» 
wärt. Mangels an Pfarramtöbewerbern, — Ein Darwinianer gegen 
den deutihen Darwin. — Entitehung u. Entwidlung der Religion der 
Urzeit nah D. Caſpari. 2. — Das gott. Patronatögefeg. — De La⸗ 


arde's Bericht fiber die gegenwärtige Rage des dentichen Reiches. — 
iteratur; Correſp. u. Nachrichten; Neueſte Literatur. 


m. > Kirchenzeitung. Hrög, u. redig. von H. Mefiner. 18. Jabrg. 
t. 





Inp.: Die Kal. Sanctionirung der Generalfunodalordnung. — 
Garl Echnaafe. — Brownlow North. — Lord Stratford de Rebcliffe 








nd.: Wochenſchau. — Berjüngung der Kirche. — Erkenntniß 
der Sünde, — Die hannov. Landesjynode. — Die neue Lehre des 
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netlienb, Oberfirchenratht von der Ebe u. feine Stelung zu dem Civil · 
andegeſetz. — Die Japaneſen u. dad Chriſtenthum. — Proteſt. Bes 
wegung In Nordweſtdeutſchland. — Gedenktage; Bremer Kirchenchrouik. 


Der Katholik. Redig. von J. B. Heinrich u. Eh. Monfang. N. F. 
18, Jahrg. Januar. 

Jah.: Grundidee u. Gharafter der göttl. Komödie von Dante 
Aigbieri. — Das Wunder. — Bilder aus der furpfälz. Neformationds 
yeriode,. — Die kathol. Univerfitäten, — Die Wiſſenſchaäft u. die Kirche, 
— Der 100jähr. Geburtstag Joſ. Goörres'. — Die wahre u. die falſche 
Kurt. — Kiteratur. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 7. Jahrg. Nr. 51.6, 
Inh.: Ultramontane Gewiſſenhaftigkeit. — Die Gölibatsfrage, 
2. — Unionsbeitrebungen in der Zeit der Reformation. — —*8 
theologiſche —— — Job. Joſeph Görred. 2. — Corteſpon⸗ 
denzen u. Berichte; M 











stelle. 





Geſchichte. 

Briefwechſel zwiſchen Chriſtoph Herzog von Württemberg und 
Petrus Paulus Vergerius, gelammelt u. berausgeg. von Eduard 
». Rausler, weil, Bicedir. d, Kgl. Haus» u. Staatsardhiod, und 
Prof. Theodor Schott, Bibliothefar an d. Öffentl. Bibl. in Stättgart. 
Stuttgart, 1875. Ritter. Berein. (124, Publication ) 

Diefer 124. Band der Bublicationen des literarifchen Ver: 
eines bringt den Lange erwarteten, in verjchiedener Hinficht inter- 
eſſanten Briefwechſel zwifchen dem Herzoge Chriſtoph von Würt- 
temberg und P. P. Bergerius, im Ganzen 294 Documente, 
nämlich 244 Briefe (die meijten von Vergerius) und 50 Bei: 
lagen, fämmtlich aus den Jahren 1553—1565 ftammend und 
dem k. württembergijchen Staatsardjive entnommen. Die Sanım- 
lung ſelbſt rührt der Hauptjache nad) von dem verjtorbenen 
Vicedirector v. Kausler her; Prof. Schott Hat diefelbe vermehrt, 
geordnet und mit einer Lebensjkizze des Vergerius, mit zahl« 
reihen kurzen Anmerkungen und mit einem doppelten Regifter 
veriehen. Abgefehen von dem Werthe diefer Documente für die 
wärttembergijche Geſchichte und für die allgemeine Eulturgefchichte 
iſt die Lenntniß ihres Inhaltes für eine gründliche Würdigung 
des vielgelobten und vielgetadelten, evangeliih gewordenen, 
ehemaligen Biſchofs von Capodiſtria unerläßlih, und Schott 
bat diefelben in der vorausgefchidten furzen Biographie Ver: 
gerius bereit verwerthet; feine Charakteriftik ift zwar ftreng, 
aber nicht ungerecht und gewiß frei von Voreingenommenheit, 
Namentlich aber ift es die aus diefen Briefen uns entgegentretende 
anruhige Bielgejchäftigkeit und die aufdringliche Bemühung, 
m alles gerade fich Darbietende fich einzumifchen, was feinen 
angenehmen Eindrud von dem font hochbegabten Manne hinter: 
läßt, Hatte ihm doch ſchon im Jahre 1535, als Vergerius in 
der Eigenfchaft eines päpftlichen Nuntius den deutfchen Fürften 
die päpftlichen Breve wegen des in Mantua abzuhaltenden Con- 
cils überbrachte, Franc. Contarini, der venezianifche Gefandte 
am Hofe König Ferdinand's, zu Wien ins &eficht gefagt, obſchon 
unter vier Augen: er möge feine Breve vertheilen und ſich nicht 
in Sachen mijchen, die ihn nichts angingen (die eigens darüber 
an den Dogen gerichtete Depejche des Geſandten findet ſich noch 
in einer Handſchrift der rer Und im Jahre 1563 
ſagte ihm Bullinger in Zürich, als er ji bemühte, zwijchen 
dieſen und Brenz ein Gejpräc herbeizuführen: ne pergeret 
agere de rebus, de quibus nullum haberet mandatum (j. das 
Citat bei Schott S. 491, Anm. 2). Im ähnlicher Weife wiejen 
die Krainer feine Einmiſchung in ihre literarischen Angelegen- 
beiten zurüd, obſchon er nicht ganz ohne Verdienſt um diefelben 
war ri Schnurrer: Stavither Bücherdrud in Württemberg, 
Tübingen 1799, ©, 40; Koftreneic: Urkundliche Beiträge zur 
Geihihte der proteftantifchen Literatur der Südflaven, Wien 
1374, &, 6), In Folge diefer unruhigen Gefchäftigkeit des 
Vergerius und feiner vielfachen Beziehungen zu den Evange- 
kichen in Defterreih, Graubünden, Preußen, Polen, Frankreich, 
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England und namentlich in feinem Vaterlande Ftalien, bieten 
uns nun feine Berichte an Herzog Chriftoph nicht bloß ein 
Mares Bild feiner (bisher weniger bekannten) Stellung und 
Wirkſamkeit in ferner neuen Heimath Württemberg während der 
zwölf legten Jahre feines Lebens, fonbern fie gewähren uns 
auch manchen intereffanten Einblid in die Kämpfe und Leiden 
der Proteftanten in ben genannten Ländern, in bie Geſchichte der 
Märtyrer des Evangeliums in Jtalien, in das Leben und Treiben 
der proteftantifchen Flüchtlinge diefes Landes und Defterreichs, 
Da hören wir von Fr. Gamba, Baldo Lupetino, Giulio da 
Milano, Aleſſ. de Triffinis, Fr. Niger, Renata von Ferrara, 
Graf Giulio Thiene, Graf Uliffe Martinengo, N. da Ponte, 
Marchefa Iſab. Manriquez, Hieron. Zanchi, Matt. Gribaldi, 
Balent. Gentili, Aurel. Bergerio, Matt. Flacio Illirico, Celio 
Secundo Enrione, Pietro Mart. Bermigli, von Bullinger, Andr. 
Biegler, Joh. a Lasco, Eardinal Hofius, von dem krainiſchen 
Reformator und Begründer der flovenischen Literatur Primus 
Zruber und feinen literarischen Arbeiten, von dem Freiherrn 
Hans Ungnad und feiner Froatifchen Druderei in Urach, von 
Paul Stalih, dem merkwürdigen Abenteurer, der fich für einen 
Nachkommen der Scaliger von Berona ausgab, und deſſen 
Aufenthalt in Tübingen u. |. w. Schon dieſe bloße Namenauf- 
zählung beweift, daß der Inhalt diefer Briefe weitgreifend und 
reich ift, wenn auch die Mittheilungen nicht immer Neues, bisher 
Unbelfanntes bringen, auch die eingelaufenen und an den Herzog 
gemelbeten Nachrichten nicht immer ganz zuverläffig find. 

Was nun die Arbeit jelbft betrifft, jo verdienen der Fleiß 
und die Sorgfalt, welche die Herausgeber diefem Werke gewidinet 
—85 volle Anerkennung. Nur mit einem einzigen Punkte kann 
ich Ref. nicht einverſtanden erflären. Das iſt die Datierung 
der Briefe 91 und 92, welche offenbar in das Fahr 1559 (micht 
1560) gehören, als Erwiderung auf des Herzogs Brief vom 
1. Mai 1559, Nr. 82; dabei ift Nr. 91 als zweite Beilage zu 
Nr. 92 aufzufaffen, welches Tehtere gewiß mur durch ein Ver: 
jehen die Jahrzahl MDLX ftatt MDLIX aufweift. Die Anmer- 
hingen, welde Prof, Schott unter dem Texte beigefügt hat, 
müffen um fo mehr willtommen geheißen werben, als die zum 
Berftändniffe weſentlich beitragenden biographifchen Daten Nie 
mandem im Gedächtniſſe find und ihr anderweitiges Uufjuchen 
höchſt mühjan und zeitraubend fein würde. Daher wird Feder, 
ber fich je mit Dergleichen befchäftigt hat, dem Herausg. Dank 
wiſſen. Wünfchenswerth, der Herausgeber hat ja ſelbſt folche 
Wünsche vorausgefehen, wäre dabei wohl nur eine reichere Ans 
gabe der betreffenden neueren reformationsgefchichtlichen Literatur 
namentlich der in Deutſchland zu wenig bekannten italienifchen 
geweien. Wir machen hier aufmerffam auf: Rivifta Eriftiana 
Florenz, feit 1873; Tom. Luciani: M. Flacio Jlirico, Pola 
1869; E, Comba: Fr. Spiera, Firenze 1872; Galeazzo Garra- 
ciolo, Firenze 1975; Baldo Lupetino, Firenze 1875; De Leva: 
Giulio da Milano, Padova 1975; K. Benrath: Bernarbino 
Ochino, Leipzig 1875; Aug. Dimig: Gefchichte Krains, II, 3 
und III, 1—2, Laibad 1875, u. a. Freilich find wohl mehrere 
diefer Schriften gerade gleichzeitig mit unferem Buche erfchienen, 
Noch mag auf einige Einzelheiten aufmerffam gemacht werben, 
©. 211, 8.30. 0.: Primus Truber hat nur das neue Teftament 
und den Pjalter in das Stovenifche (fo heißt der ältefte, in Krain 
erhaltene Zweig des Südflavifchen) überjegt, erft jpäter Georg 
Dalmatin die ganze Bibel (1584). ©. 21, 8.15. o.: die 
Worte „und Lateinischen” find zu ftreichen. S. 22, 8. 14 v. u.: 
Ungnad hatte nichts mit Truber's flovenifcher Ueberfegung des 
N. Teftamentes zu thun, fondern nur mit der baraus hervor⸗ 
gegangenen Froatifchen (weſtſerbiſchen) Verſion. S. 23, 8.5 
v. u.: außer „Ena molitor tih kerszhenikou“ fo ift ftatt Ena 
molitoh tiv k.' zu Tefen), ift dem Bergerius noch ein anderes 
ſloveniſches Schriftchen vom felben Jahre zugufchreibeu, wie 
Ref. anderwärts nachweiſen wird. S.24, 3.8 v. o.: beſonders 
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ftügt. ©. 63 fehlt Anm. 1. ©.79, 8.2 v. u.: ftatt , ſloveniſche 
und windiſche“ lies „Ilov. oder wind.“, denn beide Wörter be- 
zeichnen daffelbe. S. 82, Anm. 2: Baldo Qupetino war 1502 (oder 
1503) geboren und warb mit Schlußfenten; am 17. Sept. 1556 
verurtheilt, im Meere ertränft zu werden. ©. 83, Unm. 3. 2: 
„Kärnten“ ift zu jtreichen; vergl, des Ref. Schrift: Die Super- 
intendenten der evang. Kirche in Krain während des 16. Jahrh., 
Wien 1863. ©. 109, 8.2». u: Wie Ungnad dad Haupt der 
Evangelischen in Steiermark, jo waren e3 die Khevenhüller und 
Auersperg in Kärnten und Krain; vergl. Czerwenka: B. Kheven— 
hüler, und P. v. Radies: Herbard v. Auersperg. Auch einige 
andere Angaben über Ungnad dürften genauer zu faſſen fein. 
Auf derjelben Seite findet fich übrigens auch ein charafteriftiiches 
Beifpiel von der Ungenauigfeit der Worte des Vergerius, indem 
er ſchreibt: „Volumus vertere etiam catechismum d. Brentii“, 
denn Pr. Truber hatte ſchon 1550 eine Leberfegung des feinen 
Brenzijchen Katechismus veröffentlicht und arbeitete jept (1555) 
an einer jlovenifchen Ausgabe des feinen lutheriichen Katechismus, 
beifen Anordnung er jedoch änderte und den er aus Melanchthon, 
Urban Rhegius und Brenz’ großem Katechismus vermehrte, 
©.147, Anm.: Der Marcheſa Iſabella Manriquez widmete auch 
Ochino feine „Dieputa intorno alla presenza delCorpo diGiesü 
Cristo nel Sacramento della Cena“, Bafel 1561. ©, 175; 
P. Slalich hat nur feine frühere Jugend in Laibach verlebt; e3 
war in Wien, daß er fich durch verfchiedene Veranlafjungen bes 
Kaifers Ungnade zuzog. S. 178, 8.60. o. ©. 396, 3.15 v. o., 
S.477, 3. 1v. u.: ftatt „kärnthniſch“ und „Kärnthen“ ijt „Erais 
niſch“ und ‚Krain“ zu leſen. S.182, 3. 8 v. u. lies,Andreas“ ſtatt 
„Anton“ Foreſt. S.196, 3. 6v. u.: von Georg Mechhard giebt es 
noch eine Streitichrift: „Widerlegung der ungegründten Schmad): 
Schrift ꝛe, Tübingen, 1578. ©. 396, Anm. 2 und 3: biejer Brief 
(von welchem Schott dem Ref, eine Abjchrift mitzutheilen die Güte 
hatte) rührt jicherlih von Pr. Truber her, wenn aud) diefer ihn 
nicht eigenhändig gejchrieben Hat. Diedarin erwähnte Unterfuchung 
gegen den Laibacher Biſchof Peter von Seebad) bezieht ſich jedoch 
nicht auf eine etwaige Hinmeigung defjelben zum Protejtantismus, 
deren berjelbe niemals beichuldigt war, fondern aufdas Aergerniß 
feiner Lebensweiſe, das Ref. in feinem Aufſatze über „Truber und 
die Reformation in Rrain“ in Herzog's Realencyklopädie 21, 
©. 362, 3. 10 ff. dv. u. angegeben hat. Doch genug der Bemer- 
kungen über Kleines bei einem jo bedeutenden Werfe. Th. E. 


Püdler- Muskau, Fürft Herm. v., Briefwechſel und Tagebücher, 
hreg. von Ludm. Aſſing⸗Grimelli. 8. Bd. Berlin, 1875. Wede⸗ 
find u. Schwieger. (3 Bl, 456 S. gr.8.) ME 

(Aus dem Nachlaß des Füriten.) 


Nachdem Ref, bereit3 mehrmals Gelegenheit gehabt hat, fich 
über dieſen Briefwechſel auszufprechen, begnügt er fich, in der 
Kürze den Inhalt dieſes Bandes (bereits des achten!) anzugeben, 
Der Briefwechjel mit U. v. Maltitz enthält Einiges zur Special- 
geichichte dieſes Dichters nebft verjchiedenen eingejtreuten Ger 
dichten und Epigrammen beffelben, der mit der Fürstin Metternich, 
der Gemahlin des Staatsfanzlers, hat viel Esprit und wenig 
Inhalt; warum die gänzlich werthlofen Geburtstagsgratula- 
tionen an König Friedrich Wilhelm IV und deſſen Dankfagungen 
dafür jowie die beiden unbebeutenden Briefe an die nachherige 
Kaiferin Uugufta nicht ebenfo in den vermifchten Briefwechjel 
verwiejen find wie Pückler's Briefe an Friedrich Wilhelm ILL, 
worin er um den Generalsrang petitioniert, darauf aber mit 
diejem zugleich den nicht erbetenen Abſchied erhält, weiß ver: 
muthlih die Herausgeberin ebenfowenig wie ber Leſer; fie 
mögen wohl eben in einem anderen Bündel gelegen haben. Die 
mit der Gräfin Bertha von Merveldt gewechjelten betreffen den 
Uebertritt derfelben zur Bühne, auf ber fie jo wenig Lorbeeren 
erntete, daß fie ſich verzweifelnd vergiftete. Hierauf erhält eine 
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ungenannte Schriftftellerin, die den Fürjten auf Rechnung ihrer 
alten Liebe anborgen will, abichlägliche Antworten. In dem 
Briefwechjel der beiden gejchiedenen Ehegatten fehrt größten- 
theils wieder, was ſchon in früheren Bänden abgehandelt word 
it. In Summa: erſchrecklich viel Spreu. F. 








Diefes Buch gehört zu den wohltäuendften Erſcheinungen 
der in leßter Beit jo reichlich, mitunter felbft überreichlich 
ftrömenden Memoirenliteratur Deutſchlands. Welch einen Zeit: 
raum umfaßt diefes S5jährige Leben, das hier vor unferen 
Augen vorübergeht! Geboren 1729, Fam diefe Frau bereits als 
elfjähriges Mädchen an den preußiichen Hof, fah und ſprach 
bier noch den König Friedrich Wilhelm I und feine Gemahlin 
Sophie Dorothea, und in ihrem Alter hat fie die Knabenjahre 
des gegemwärtigen Kaiſers mütterlich überwacht! Es ift jenes 
fhon von Thiebault (Souvenirs de vingt ans de séjour & 
Berlin) als gefeierte Schönheit erwähnte Fräulein von Bannewig, 
für die Friedrich'3 des Großen Bruder, der Prinz Auguft 
Wilhelm von Preußen, eine leidenfchaftliche Neigung faßte, die 
bon ihrer Seite zwar nicht unerwibdert blieb, die fie aber muthig 
und entfagend der Pflicht opferte. Ihr zu entgehen, reichte 
fie ihrem Better v. Vosſ die Hand, der 1753 Präfident der 
—— in Magdeburg, 1783 Oberſthofmeiſter der Königin 
wurde. König Friedrich Wilhelm II berief die verwittwete Frau 
von Vosſ als Oberhofmeifterin feiner Schtwiegertochter, ber 
Kronprinzeffin, nachherigen Königin Louiſe, und in diefer Stellung 
ift fie auch über den Tod diefer von ihr angebeteten Fürjtin 
hinaus bis an ihr eigenes Lebensende im Jahre 1814 geblieben, 
zugleich als Erzieherin und mütterliche Freundin der föniglichen 
Kinder, die der ehrwürdigen Matrone die herzlichſte Unhänglich- 
feit wibmeten. Eine Frau von reinem Seelenadel, voll unbe- 
grenzter Hingebung an die königliche Familie und eine feurige 
Patriotin, hat fie die intimen Verhältniffe des preußiſchen Hofes 
fernen lernen wie faum irgend Jemand anders, ſchon unter 
Friedrich d. Gr, genauer unter deffen Nachfolger, wo fie den 
Schmerz erlebte, daß eine Nichte von ihr unter dem Namen 
einer Gräfin Ingenheim eine Zeit lang die fönigl. Maitrefje wurde, 
dann war fie Zeugin des glüdlichen Familienlebens Friedrich) 
Wilhem’s III, aber aud) der Kataftrophe von 1806, und Theil: 
nehmerin aller darauf folgenden Leiden, um endlich noch bie 
erfehnte Befreiung zu erleben. In diefer ganzen Zeit hat fie 
regelmäßig die Begegniffe jedes einzelnen Tages aufgezeichnet, 
meift jedoch nur ganz kurz. Wichtige hiſtoriſche Enthüllungen 
würde man daher in diefen discreten Tagebuchblättern vergeblich 
fuchen, doch aber enthalten fie neben manchem Gleichgültigen und 
Bebeutungslojen de3 ntereffanten, ja felbft des Neuen gemug; 
zu legterem gehört unter Anderem der Bericht über die letzte 
Krankheit und den Tod bes Prinzen Auguft Wilhelm. Zum 
Süd ift ihr Tagebuch in geichidtere Hände gefallen, als dieß 
neuerdings mit anderen Tagebüchern der Fall geweſen ift; der 
Herausgeber befchränft ſich darauf, nur die wichtigften Partien 
aus demfelben herauszuheben, liefert aber dazu auch noch ver: 
ſchiedene Ergänzungen. Das ganze Buch verbient eine fehr 
warme Empfehlung. F. 
Janke, A., Brem.-Lieut., Reife-Erinnerungen aus Ftalien, Griechen 

land und dem Orient. Mit befonderer Berichtigung der militäri« 
[hen Berhältniffe. Berlin, 1874. Schneider u. Co. (XL 515 ©. gr. 5.) 
T Mt. 20 Pf. 2 

Wenn auch der Verf. zunächft den militärischen Gefichts- 
punft vorwalten läßt, jo bieten dieſe friſch und individuell 
geichriebenen Reifeeindrüde doch auch dem nichtmilitärifchen | 
Leſer viel Intereffantes und find uns ein neuer Beleg dafür, 
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daß bie Ritter-Roon’fche Schule im deutfchen Officiercorps fort- 
wirkt. Für einen weiteren Leferfreis dürften befonbers bie 


Reminifcenzen an Moltke’3 militärische Wirkfamleit in der Türkei 
von Intereſſe fein. 
Zeitſchrift für Rumismatik. Hrög. von Alft. v. Sallet. 3. Bd. 3. Hft. 
Inb.: J. Friedländer, röm.smacedon. Münzen. — E. Merz 
bachet, Unterſuchungen über altsbebr. Münzen. — P. Lambros, un⸗ 
edirte griech. Munzen. — A. D. Rordtmann, über eine bisher uns 
bekannte Varietät arfafid. Münzen. — M. Babrfeld, BVictoriate mit 
vertieften Roma. — 9. P. Sig, die Münzen von Abydos. — U, 
v. Sallet, zur griech. Numismatik. — Dert. brandenb. Brafteaten, 
— Miscellen; Literatur, 

















Laband, Dr. Paul, Prof., dad Stantörecht des Deutſchen Reiches. 
1.80, Tübingen, 1976. Lanpp. (XI, 618 S, gr. 8.) 12 ME 

Bir Haben es hier mit einem Werke zu thun, welches bie 
deutfhe Rechtswiſſenſchaft mit ungetheilter Freube begrüßen 
wird. Je fchwieriger es ift, ben vielgeftaltigen und in täglicher 
Entwidlung ſich verändernden Stoff der deutfchen Reichöverhält- 
niſſe wiffenfchaftlich zu erfajfen, und je dringlicher das Bebürfniß 
hiernach allfeitig empfunden wird, um fo mehr müſſen wir uns 
zum Dante verpflichtet fühlen, daß ein Dann von fo hervor: 
ragender wifjenjchaftlicher Begabung fich diefer Aufgabe unter« 
zogen hat. Wir könnten gleich Hier jo Vieles rühmen, was ſich 
im Allgemeinen als augzeichnender Borzug des Werkes bar- 
fellt, wie etwa die ruhige, echt wiffenfchaftliche Haltung, die ein- 
fahe Klarheit des Vortrages und die Gründlichkeit, mit welcher 
auch die weniger interefjanten Partien gleihmäßig unterfucht und 
beiprochen werden. Der Hauptvorzug des Werkes aber liegt darin, 
das der Verf. feinen Gegenjtand mit wahrhaft rechtswiſſenſchaft⸗ 
licher Methode behandelt und insbeſondere bei der Beſtimmung ber 
Grundbegriffe ein neues Zeugniß dafür ablegt, daß jeder Fort⸗ 
fhritt der ftaatswiffenfchaftlichen Jurisprudenz in der Hauptfache 
auf der Reinheit der Contouren beruht, mit welchen die ſtaats⸗ 
rechtlichen Elemente und ihr innerer Zuſammenhang beftimmt 
werben. Aus dem Stubium bed Werkes muß fi Jedem ber 
Eindrud ergeben, wie enticheidend es für die Entwidlung der 
ſchwierigſten Einzelfragen und für die gelungene Entwirrung 
der verwideltiten Elemente gewefen ift, daß der Verf. bez. der 
Begriffe Staat, Subject der Staatägewalt, Staatsunterthan, 
Staatögebiet, Organe des Staates und der gegenfeitigen Be- 
ziehungen dieſer Begriffe von ebenfo richtigen wie jcharf 
gefahten juriftifchen Grundgedanken ausgegangen iſt. Wie äußert 
vortheilhaft hebt fich in Folge dieſes Borzuges das vorliegende 
Verf ab von jener phrafenhaften und dilettantifchen ftaatsrecht- 
lihen Literatur, in welcher politifches Räſonnement oder 
Inftematiiche Gefepauszüge die Jurisprudenz erfegen follen; 
man darf wohl Hoffen, daf der Verf. dem Dilettantismus auf 
diefem Gebiete definitiv ein Ende gemacht hat. — Ref. be 
Ihränft fich darauf, aus dem reichen Inhalte des Werkes bie 
wichtigfte und in den bebeutenditen Folgeſätzen herbortretende 
Erörterung hervorzuheben, nämlich) die über den ftantsrechtlichen 
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Begriff des deutfchen Reiches. Der Verf. unterftellt daſſelbe 
mit Recht der Kategorie des Bundesstaates, deſſen Natur er 
nun in eingehender und fcharffinniger Weife analyfiert. Er 
fommt dabei mit mehreren neueren Schriftjtellern zu einer 
principiellen Verwerfung derjenigen Theorie, welche das Weſen 
des Bundesſtaates in einer Theilung der Souveränetät zwijchen 
der Bundbesgewalt und der Gewalt der verbündeten Einzelftaaten 
erfennt, und legt die Souveränetät ausfchließlich dem Bunde bei, 
aber ohne deßhalb den Einzelitaaten den Charakter wirklicher 
Staaten abzufprechen und fie etwa als bloße VBerwaltungsver- 
bänbde zu betrachten. Die Eonfequenzen diefer Auffaffung werden 
nun im Verlaufe de3 Buches an allen einfchlagenden Stellen 
gezogen; jo bei der Beitimmung der Berhältniffe des verbündeten 
Einzelftantes zum Reiche, der Stellung der Staatsunterthanen 
zu lehterem, insbeſondere auch bei der fchönen Erörterung über 
bie jo Schwierige Präcifierung der „Sonderrechte* und über die 
Rechtsſtellung des Kaiſers. Ref. kann ſich unmöglich an diefer 
Stelle mit dem Hrn. Verf. über dieſe umfaſſenden Fragen aus— 
einanberjegen wollen; jedenfalls aber fpricht er die Anerkennung 
aus, daß alle feine Aufjtellungen in durchaus wiffenschaftlicher 
Weife entwidelt werben. Nur das Eine geftattet er fich zu 
bemerfen, daß er gegen die auch von anderer Seite neuerdings 
aufgeftellte Behauptung Widerfpruch zu erheben hat, die vom 
Berf. abgelehnte Theorie von der Theilung der Souveränetät 
im Bunbesftaate fei jchon im Allgemeinen begrifflich zu verwerfen. 
Ref. ift jo wenig von der Richtigkeit diefer Behauptung über- 
zeugt, daß er fich getrauen würde, das Gegentheil mit voller 
Sicherheit darzuthun. Allerdings aber kann jene Theorie nur 
auf ſolche Bundesftaatsverhältniffe angewandt werben, bei 
welchen wenigſtens bezüglich der ftaatlihen Grundverhältniffe 
der Competenzfreis der Bundesgewalt in ber Weile fejtiteht, 
daß er nur durch freie That der einzelnen Bundesstaaten 
verändert werden fann, mit anderen Worten Bunbesitants- 
verhältniffe, auf welche die Formel Anwendung leidet, daß 
ſich die willfürfich gefeßte ftaatliche Willensmacht des Bundes 
zu ber ftaatlichen Willensmacht eines natürlichen einfachen 
Staates analog verhalte wie im Privatrechte die Handlungs» 
fähigkeit der künſtlichen juriftifchen Perſon zu der Hand- 
Iungsfähigfeit der natürlichen Perſon. Ob nun die Verfaſſung 
des früheren norbbeutichen Bundes diefem Begriffe nad voll- 
ftändig entfprochen hat, will Ref. hier dahin gejtellt fein laſſen; 
jedenfalls wurde e3 befanntlich von mehreren Autoritäten ange— 
nommen, und e3 hätte bieß bei ber Beurtheilung der dieſer 
Periode angehörenden Literatur wohl in Rüdjicht gezogen werden 
dürfen. Eine wejentlihe Veränderung wird nun allerdings in 
ber neuen Formulierung des Artikels 78 auf Grund ber 
Verſailler Verträge gefunden, und offenbar ift diefe auch für die 
Entwidlungen des Hrn. Verf.'s der maßgebende juriftifche Bunte. 
Auf ihm ruht die hauptfächliche Stüge feiner Theorie und von 
ihm aus faßt er die in Fluß gerathenen ſtaatsrechtlichen Zuftände 
zu einem funftreichen Bilde zufammen, von dem man anerfennen 
muß, daß e3 auf den Betrachtenden noch immer den Eindrud 
einer gewiffen Harmonie und begrifflihen Möglichkeit hervor- 
bringen kann. In diefem Bilde erhält namentlic) der Bundes- 
rath eine Scharfe Beleuchtung und Tichtvolle Gruppierung. Ref. 
verfagt fih ungern, bei biefem ebenfo intereffanten wie 
ſchwierigen Hauptpunfte zu verweilen, und will von den weiteren 
werthvollen Erörterungen nur noch die Mare und verjtändige 
Auseinanderfegung über die Bebeutung der „Selbjtverwaltung“ 
hervorheben, welche um jo mehr empfohlen zu werden verdient, 
je mehr e3 Modeſache geworden ijt, mit dieſem Begriffe einen 
über feine ftaatörechtliche Bedeutung hinausgehenden Eultus zu 
treiben. Was ſchließlich die allgemeinen Ausführungen des 
Berf.'3 über den Begriff der Beamten ($ 37) betrifft, fo lann 
ſich Ref. doch nicht in allen Punkten feiner Kritik anfchließen, , 
indem er z. B. vom Standpunkte allgemeiner Erörterung aus, 
”* 
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9. ohne Rücficht auf ei eine pofitive Geſehgebung, ſowohl die 
— des freilich richtig zu verſtehenden Momentes der 
Dauer, als auch die Unterſcheidung der Arbeit des Staatsdieners 
von den bloß factiſchen Dienſtleiſtungen niederer Bedienſteter 
doch nicht für unberechtigt halten möchte. Die Polemik gegen die 
Auffaſſung des Actes der Anſtellung des Staatsdieners als eines 
Privilegiums (S. 401) ſcheint faſt eine Wirkung des Wortes 
lex specialis zu fein, während doch neuere ſtaatsrechtliche 
Erörterungen bereit3 die Natur der Privilegienertheilung als 
eined Verwallungsactes erwieſen haben, Etwas wefentlic) 
Anderes hat der Verf. wohl auch nicht gemeint, wenn er das 
Weſen des Anftellungsactes mit dem Begriffe „Rechtsgeſchäft“ 
bejtimmt. Doch wir brechen hier ab und fchliefen mit dem 
Wunſche, daß uns der Hr. Verf. recht bald mit der Fortſetzung 
des Werkes erfreuen möge. 

Bar, Dr. L. v., Prof. das deutſche Neistgenst Berlin, 1875. 

Lũderitz. — gr.8) 1Mk. A 

(Deutfhe Zeit: u. Streitfragen. Fe — v.Holtzendorff 

u. W. Onden. IV. Jabra. 60. Heft.) 

Der Berf. verlangt für das oberfte Neichsgericht eine mög- 
lichte Beichränfung der Eompetenz, zu Vermeidung der Ber- 
fplitterung in einzelne Unterfenate und der dadurch Herbeigeführten 
Gefährdung der Einheit in der Nechtsübung. Er greift deßhalb, 
joviel die Civilſachen anlangt, die Hierher gehörigen Beitimmungen 
des Entwurfes der Civilproceßordnung an einmal als unjuriftifch 
und unlogifch, weil die Concordanz zweier Inftanzen nur da ge: 
ftatte, von Anrufungderdrittenabzufehen, wo diesecunda wirklich 
eine zweite Inftanz fei, nicht auch da, wo, wie nach dem Ent⸗ 
wurfe, die secunda nur den Charakter einer anderweiten prima 
habe, fodann weil der Entwurf darauf ausgehe, die oberften 
Landeögerichte zu befeitigen. Dieß müſſe im Intereſſe der 
Wiſſenſchaft wie des Reichsgerichtes vermieden werden. Das 
öffentliche und Verfaſſungsrecht ber Eingelftanten werde in dem 
Neichsgerichte nur eine problematiſche Sicherheit finden, und 
doc) werde andererſeits das Reichsgericht auch nad) der Auf: 
fafjung des Entwurfes erbrücdt werden durch die Maffe ber ein- 
gehenden Sachen. Die Beichränkungen, die der Entwurf zur 
Entlaftung des Berichtes in Vorſchlag bringe, feien unzureichend 
und völlig willkürlich. Ein Erfolg könne nur erzielt werden 
1) durch Belaffung der oberften Landesgerichte und 2) durch 
Einführung der dem franzöfiichen Rechte zu entfehnenden Cham- 
bre des requötes, welche darüber, ob oder ob nicht eine Sache 
vor dem Reichsgerichte verhandelt werben folle, fouverän zu 
entſcheiden und bei diefer Entjcheidung die beiden Geſichtspunkte 
ins Auge zu faffen haben, a) ob die Schwierigkeit der ange— 
griffenen Entfcheidung wejentlich im Neichsrechte oder im Par- 
tieularrechte liege, und b) ob die Sache tanti fei, um die Be- 
faſſung des Neichsgerichtes mit derjelben zu rechtfertigen. 

So viel die Eriminalfachen betrifft, findet der Verf. die Be: 
ftimmungen des Entwurfes im Hinblid auf die relative Bes 
deutungslofigfeit des Varticularrecdhtes im Ganzen weniger 
bedenklich, und perhorrefciert nur vor Allem den Gedanken, das 
Reichsgericht für Fälle des Reichsverrathes als Unterfuchungs- 
gericht und zugleich als ſouveränes Urtheilsgericht zu conftituieren. 

Die Schrift enthält unzweifelhaft eine Neihe werthvoller 
Bemerkungen, namentlich wird man fich der abfälligen Beurthei— 
lung, welche darin die auf dieſe Frage bezüglichen Beftimmungen 
der Eivilproceßordnung und das Organiſationsgeſetz gefunden 
haben, in der Hauptfache anfchliegen können, wie es denn auch zu 
wünſchen wäre, daß der auf Einführung der Chambre des 
requötes bezüglihe Vorichlag,; obſchon demfelben doc auch 
gewichtige, namentlich auf der relativ prävalierenden Macht des 
Referenten beruhende Bedenken entgegenstehen, an maßgebender 
Stelle einer eingehenden Prüfung unterzogen würde, Der bomi- 
nierende Gedanke aber ber Aufrechthaltung der oberiten Landes⸗ 
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gerichte ift zu verwerfen, und man barf billigerweife fragen: 
hält der Verf. die nach WUusarbeitung eines Civil-Geſetzbuches 
den einzelnen Staaten zu überlaffenden Materien des Eivilrechtes 
für relativ bedeutender als e3 die Materien des Eriminalrechtes 
jegt find? Wenn nicht, und fo muß die Antwort nad der Anficht 
des Ref. unzweifelhaft ausfallen, dann wird man ihn mit feinem 
Vorſchlage auf das verweifen dürfen, was er felber in Betreff 
der —— ausgeführt hat. W. 


— Dr. Sem, Brof., Zuduftrie und Handel des Kantons 
St.Gallen auf Ende 1866. In geſchichtl. Daritellyung. Hräg. vom 
Kaufmänn. Dirertorium in St. Ballen. II. St. Gallen, 1875. Huber 
u. Go. in Comm, (2 Bl, S. 333—659. gr. 4.) 4 Mt. 20 Pf. . 

Den erften Theil vorliegenden Werkes haben wir im Jahr» 
gang 1871 d. BL. befprochen. Derjelbe führte die Gefchichte der 

St.Galliihen Baummollinduftrie bis zum Jahre 1813; diefer 

zweite verfolgt fie bis 1866 und ftellenweife darüber hinaus, 

Die erften 130 Seiten find der Gefchichte der Zollpolitif gewid- 

met, die zwar mit bejonderer Berüdfichtigung der St.Galler 

Intereſſen datgeftellt wird, aber ſelbſtverſtändlich doch zugleich 

einen Ueberblid über die Entwidlung des ſchweizeriſchen Zoll- 

weſens, bis zu den neueften Handelsverträgen, giebt. Dann folgt 
die Fortfegung der fpeciellen Geſchichte der St. Galliſchen Baum⸗ 
wollinduftrie, deren Zweige und Abfabgebiete. Anhangsweije 
werben die Seibeninbuftrie und die übrigen im Kanton vertrete- 
nen Induftrien, welche indeß gegen die Baumwollfpinnerei und 

Sticderei ganz in den Hintergrund treten, behandelt. Der Ber- 

faffer verjpricht eine Fortfegung feines auf fleißigem und um- 

fichtigem Quellenſtudium beruhenden Werkes für das letzte 

Jahrzehnt, und wir hoffen, daß er diefelbe benugen wird, um 

erftens in großen Bügen die Gejchichte der St. Galliſchen Haupt- 

industrie zufammenzufaffen, zweitens aber auch feine Studien 
über die Tertilinduftrie der Schweiz überhaupt, deren Refultate 
bis jegt nur in feinem ſchönen Atlas über die Entwidlung der 

Schweizer Induſtrie aufgezeichnet find, weiter zu verwerthen 

und *— einen bedeutenden Beitrag zur Induſtrie- und 

—— * zu leiſten. 


— —— 


Platonis Phaedo. Hecensuit en et commentariis instr. 
M. Wohlrab. Leipzig, 1875. Teubner. (3 Bll., 241 S. gr. 8.) 
2 Mk. 70 Pf. 
A.u.d. T.: Platonis opera ed. G. Stallbaum. Vol. I. Sect. Il. 
Editio V. 


(Aus der Bibliotheca gracca, virorum doct, opera recogn. et 
comment. instr. curant. Fr. Jacobs et V.Chr. Fr. Rost.) 


Bor neun Fahren begegneten wir M. Wohlrab als Herausg. 
ber von G. Stallbaum drudfertig hinterlaffenen vierten Ausgabe 
feines Phädon. Jet tritt derjelbe mit einer eigenen Ausgabe 
deffelben Dialoges hervor, die ihrer ganzen Einrichtung nad 
dazu beftimmt fcheint, an die Stelle der in mancher Beziehung 
veralteten Stallbaum’schen zu treten, was fie auch im Ganzen 
verdient, Was freilic den hier gegebenen Tert anlangt, fo ver: 
miffen wir daran den erforderlichen Grab von Selbjtändigkeit 
des Urtheiles, gegenüber der Leberlieferung. Während einerjeits 
immer noch einige Stellen find, an benen ohne hinreichenden 
Grund vom Bodl. abgewichen ift, 3. B. 62B guaiv; T3B 00: 
äv; T6A za drega; TIÜ Aöyouer; 105D xl wir dy raüra, herrſcht 
andererſeits ein übertriebener Glaube an bie Ueberlieferung, jo 
daß bie hier fo nöthigen Klammern verhältnigmäßig felten zur 
Anwendung kommen. Much find die Angaben über die Hand- 
jhriften nicht überall genau, wie z. B. 82D nicht geſagt iſt, 
was dieſelben ſtatt des aufgenommenen zweifelhaften ãparroxrec 
haben. Beides wird ein Vergleich mit der ziemlich gleichzeitig 
erſchienenen Ausgabe des Phädon von M. Schanz leicht beftätigen. 
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Ein n Vorzug ift es, daß * die geringeren Handſchriften berät 
ſichtigt find; nur hätte das mit größerer Raumerfparniß gefchehen 
fünnen. Der Commentar bietet eine zwedmäßige Auswahl 
von Anmerkungen ber herborragendften früheren Exrflärer und 
Ueberſetzer, untermifcht mit den eigenen des Herausg.'s, die nicht 
felten auch zur Erörterung der Lefearten dienen, Berbienftlich 
it namentlich die Beibringung zahlreicher Beifpiele, um den 
Sprachgebrauch zu belegen, ſowie die Heranziehung alles deffen, 


was die neuere Platoliteratur Einfchlagendes geliefert hat. Die | 


Ausgabe ſei eben darum umfomehr empfohlen, als Commentare, 
die über den Bereich der Schule hinausgehen, Leider immer 
feltener werben. 


— — Pr fontibus librorum XXI et XXII Titi 
Livii. Strassburg, 1875. Trübner. (59 5.8.) IMk. 

Die vorliegende tüchtige Arbeit gereicht dem jungen Straß: 
burger philologiſchen Seminare, aus dem fie hervorgegangen ift, 
durchaus zur Ehre. Der Verf. hat fich veranlaßt geſehen, zu: 
nächjt den Werth der Grundſätze zu erörtern, von welchen bie 
doriher heutzutage bei der Unterjuchung der Quellen antiker 
Hiftorifer gemeiniglich auszugehen pflegen, es hat ſich das er- 
meitert zu einer recht hübjchen Ueberficht über das Techniſch— 
Mechanische bei der Arbeit alter, namentlich römischer Gefchicht- 
Ihreiber. Der Verf. fommt mit Recht zu dem Ergebnifje, daß 
diejeßtfo beliebte Manier, Lediglich ein gegenfeitiges Ausjchreiben 
anzunehmen, an den bekannten Thatjachen feine ausreichende 
Stüge finde. Für fein eigentliches Thema ergiebt fich ihm dann, 
dab die Hauptquelle bes Livius in diefen Büchern Polybios ei, 
dab aber daneben in großem Umfange Eölius Antipater, außer: 
dem noch Valerius Antias benußt worden fei. Hinfichtlich des 
Bolybios bleiben einige Schwierigkeiten, wie die Stelle Liv. XXI, 
35,5. Daß Livius hier omnes für plerique fage, wie fonft oft, 
it doc faum anzunehmen, wenn wirklich Polybios feine Haupt: 
quelle war. Allein das iſt mehr eine Perſonen- als eine Sachen— 
frage, Der Hiftorifer kann ſich für feine Zwecke mit den gefun- 
denen NRefultaten zufrieden geben, aud; wenn der Literar- 
biitorifer Manches auszuftellen hätte. Eine noch weiter eins 
dringende Unterjuchung würde übrigens für einzelne Stellen 
noch beitimmtere, auch hijtorifch verwerthbare Reſulte ergeben. 
Top diefer foliden und fleißigen Einzelforfchung gegenüber ſich 
die Schlußergebniffe Keller's, der von einer Ueberſchau im Ganzen 
bei großer Flüchtigkeit in Einzelheiten ausgeht, nicht halten 
Ioffen, ift zuzugeben, allein der Hijtorifer wird aus ben Apergus 
des lehteren doch mehr Anregung und eigentlichen Gewinn 
ihöpfen, da fich feine Kritik in der That überall gegen ſolche 
Punfte wendet, wo unfere Tradition einer eingehenderen Prüfung 
gegenüber nicht Stand halten kann. Ein befonderer Vorzug 
der Auterbacher’ichen Abhandlung find die ſchönen und fleigigen 
Sammlungen über den Sprachgebraud und die Bedeutung 
eingelner Wendungen (S. 16), über die Citiermethode der Alten 
(S.7f), über die Art, wie Livius den Polybios und Cölius 
—— (S. 26 ff., 37 f.) u. dgl., die auch für künftige Unter 
ſachungen anderer Art von Werth find. Kleine Berjehen fommen 
actürlich auch vor, am fonderbarften ift die Art, wie ©. 16 
Elafon gegen Nitich als „testis“ für die Anficht von Mommſen, 
Ihne, Schwegler und Lewis über die Tradition der ältejten 
er Geſchichte angeführt wird. Das Latein ift gut, Mar 
und lesbar. 


Zimmer, Heinr., die Nominalsuffixe A und Ä in den ger- 
manischen Sprachen. Eine von der philos. Facultät der Uni- 
versität Strassburg gekr. Preisschrift. Strassburg, 1876. Trübner. 
(XI, 316 8. gr. 8.) T Mk. 


Die vorliegende Schrift, mit einem Einführungsworte von 


Scherer begleitet, Liefert einen wichtigen Beitrag zur Stamm: 
bildungslehre der germanischen Sprachen. Nach der vorläufig 








gegebenen Probe darf man von Beni in Ausficht geftelkten weiteren 
Urbeiten des Verfaſſers auf diefem Gebiete wohl mancherlei 
Gutes erwarten. 

Nach einer Einleitung, in welcher Zimmer die bisherige 
Behandlung der Suffire -a- und -ä- in der germanifchen Gram⸗ 
matik beſpricht und die Berechtigung, von einem Suffire -a- 
als folchem zu fprechen, prüft, folgt der erjte und größte Haupt- 
abjchnitt des Buches, derjenige über das männliche und neutrale 
Suffir -a- S.23— 231, Innerhalb deſſelben jcheidet der Verf. 
zunächſt wieder die Bildungen mit dem Primärfuffire -a- 
(S. 21—205) von denen, die nach feiner Anficht fecundäres 
-a- enthalten (S. 205— 235). Die Darftellung über das Pri- 
märfuffir -a- zerfällt in die drei Unterabtheilungen: A. Primär: 
fuffic -a- nomina agentis bildend (S, 24—115); B. Primär- 
fuffir -a- nomina actionis bildend (S.116— 167); C. Geſchichte 
des Primärfuffires -a- (S. 167— 205). Soweit die reichhaltigen 
Materialfammlungen, die hier geboten werben, in Betracht 
fommen, kann man nicht umbin, denjelben das Lob großen 
Fleißes und forgfältigfter Umficht zuzuerkennen und mit Dant 
die vom Verfaſſer gewiß mühſam genug angelegten Collectaneen 
hinzunehmen. Anders ift unſer Urtheil über den legten Abſchnitt 
diejes erften Theiles, in welchem Zimmer e8 unternimmt, die 
fprachgeichichtlichen Refultate aus feinem zufammengeichichteten 
Materiale zu ziehen, eine „Geſchichte des Primärfuffires -a-* 
zu geben; Betreff3 dieſer Bartie des Buches, freilich im Grunde 
der allerwichtigiten, müfjen wir es ebenfo unummwunden geftehen, 
daß wir fie in allen wejentlihen Bunkten für verfehlt halten. 
Einer biefer Hauptpunkte ift die Darftellung des Berhältnifies 
der -a-Declination zu der im Germaniſchen jo vielfach fich mit 
ihr berührenden -an-Declination. Die legtere, die ſchwache 
Declination, wird bei Zimmerganz über ale Maßen ftiefmütterlich 
behandelt, indem fie ihm überall als ein fpäter „unorganifcher” 
Auswuchs und demnach als ein reines Anhängſel der -a-Decli- 
nation gilt. Es ift nämlich dem Verf. nicht gelungen, fi) von 
dem Einfluffe der ganz unhaltbaren Hypotheſe Scherer'3 über 
den Urfprung der deutjchen ſchwachen Declination loszuſagen. 
Nef. behält ſich vor, an einem anderen Orte gerade auf diejen 
Punkt ausführlicher einzugehen und feine total abweichende 
Meinung noch näher zu begründen, als er dieß bereits früher 
gethan. Nur jo viel jei hier vorläufig bemerkt, daß gerade das 
Zimmer’sche Buch ſelbſt mit feinem umfaffenden Materiale der 
neuen Anhaltspunkte genug bietet, um die Hinfälligkeit der über: 
fühnen Theorie Scherer’ aufs Eclatantejte Darzuthuu. 

Nach einer kürzeren Auseinanderfegung über die Bildungen 
mit dem fecundären Suffire -a-, dem ber Berf. nach unferer 
Meinung wohl einen zu ausgedehnten Gebrauch im Deutjchen 
einräumt, folgt der legte Haupttheil der Schrift, der dem femi- 
ninen -ä- gewibmete (S. 236— 282), bei weldhem immer 
ebenfall3 wieder, wie bei dem männlichneutralen -a-, eine 
Scheidung macht zwifchen nomina actionis mit femininem -ä- 
und aus männlichen nomina agentis mit -a- mobvierten oder 
moviert zu benfenden Femininis. Auch hier wird verfucht, das 
Verhältniß zwifchen den femininen -&- und den -än-Bildungen 
zu erläutern; und Ref. befindet ſich in der Lage, hier der Anficht 
de3 Berf.'3, daß -än- durchaus umurfprüngliche (nicht „unor- 
ganifche* nach dem beliebten, aber unzutreffenden und mißver- 
ſtändlichen Ausdrude Bimmer’s), jpecififch germanifche Stamm: 
erweiterung aus -ä- fei, in Allem beizuftimmen, Freilich ift es 
eine weſentlich andere Erflärung, bie wir für die Entjtehung 
diefer Stammerweiterung der -ä-Stämme haben, als diejenige, 
von der Zimmer ſich leiten Täßt. 

Dem Buche angehängt find eine Reihe großentheils trefflicher 
Anmerkungen, vornehmlich etymologiſchen Inhaltes. Wirmöchten 
das in diefen Anmerkungen Niedergelegte faſt für das Beſte in 
ber ganzen Schrift halten; wenigftens zeigt fich des Verf.'s 
Befähigung, bei felbjtändiger Urbeit Tüchtiges zu leiſten, hier 
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am bejten, mehr als in anderen Theilen der Schrift. Es jei 
beifpielshalber auf Anmerkung 5 verwiefen, wo eine Anzahl 
Ausnahmen vom germanifchen Lautverfchiebungsgejeße über- 
zeugend erflärt werden, 

Sollen wir die Hauptmängel des Buches hier furz zu— 
fammenfafjen, jo würden das etwa fein: erjtens hie und da ein 
etwas zu unfreies Verhalten gegenüber den Unfichten der Schule, 
in die der Verf. gegangen, welcher Borwurf ihn indefjen bei 
einer Erjtlingsarbeit nicht allzu hart trifft; ferner eine mitunter 
ſich zeigende Unflarheit des Gedankens, die uns bejonders ©, 23 
bei der Bejtimmung des Unterjchiedes zwiſchen primärer und 
jecundärer Wortftammbildung aufgefallen; endlich gelegentliche 
Berjtöße gegen die grammatiichen Thatjachen der Sprache, von 
denen der auf ©. 242 f. durch die ganze Darjtellung jtörend 
ſich hindurchziehende Schniger, altnordiſch heiße von den Femi- 
ninen gjöf und öst der Acc. Blur. gjafa und ästi (vergl. dagegen 
Wimmer, altnord. Öramm, $$ 30. 44), wohl der jchlimmite jein 
dürfte, Indeß abgejehen von allem Dieſem befennt Ref. gern, 
dab ihm der Inhalt des Zimmer' ſchen Buches troß vielfacher 
Meinungsdifferenzen überaus anregend geweſen ift, und bemerkt 
nochmals, daß er anderwärts Gelegenheit nehmen wird, eins 
gehender, als es hier geſchehen konnte, auf die Vorzüge und die 
Scjattenjeiten diejer troß aller Mängel verdienftvollen Leiftung 
auf dem Gebiete der deutjchen Grammatik zurüdzufommen, 
Manche der hier bloß angedeuteten Ausstellungen werden als- 
dann ihre ausführlichere Motivierung finden. O.h.f. 


Schröer, Dr. Ad,, Schulgrammatik der lateinischen Sprache. 
Stendal, 1976. Franzen & Grosse inComm. (VII, 168 8.gr.®.) 2 Mk. 
Der Berf. ift der Anſicht, der bisherige Betrieb der latei— 
nischen Schulgrammatif leide vor Allem an dem Fehler, daß 
in den unteren Claſſen an die Einficht des Schülers zu hohe 
Anforderungen geftellt und in den mittleren und oberen Claſſen 
für die Verjtandesthätigkeit zu wenig geboten werde, Er ver 
mißt in den landläufigen Örammatifen logiſch richtige Unordnung 
des Stoffes und erklärt, daß diefelben jogar nicht einmal eine 
überfihtlihe Zufammenjtellung der fyntaftiichen Einzelheiten 
böten, Man könne aber die Eonjtruction einer complicierten 
Maſchine nicht durch die Einzelbetracdhtung der auseinander ges 
ſchraubten Theile begreifen, jondern erjt durd) die Beobachtung 
des arbeitenden Geſammtwerles. So fünne aud) ein Sprach— 
verjtändniß nur Dadurch gewonnen werden, dab man ben Orga= 
nismus der Sprache ins Auge faſſe. Demgemäß wird bie 
Formenlehre nur ganz fnapp und ohne wejentliche Neuerungen 
behandelt. Das Hauptgewicht liegt auf der Syntax. In biefer 
nimmt befonders die Cajuslchre eine von der herlömmlichen 
völlig abweichende Geftalt an. Sie verſchwindet als jolche ganz 
und gar und die einzelnen Theile treten in den Dienſt des Logifch- 
grammatiichen Eyjtemes der Satzlehre. 

Da die bisherige Behandlung der lateinischen Schulgram- 
matif einer Umgeftaltung bedürftig ift und daß namentlich die 
Eafuslehre in der üblichen Faſſung unzulänglic) ift, kann wohl 
feinem Zweifel unterliegen. Ferner iſt Nef. mit Schröer darin 
einverjtanden, daß die Umgeftaltung bejonders in der Richtung 
vor ſich gehen müffe, daß der Schüler ein Hareres Verſtändniß 
bes Sprachbaues gewinne; denn ein folches ift nicht nur an ſich 
erjtrebenswerth, jondern fördert jedweden Zweck, um deſſen 
willen die grammatifchen Regeln von dem Schüler erlernt 
werden. Auch geftehen wir dem Verf. gern zu, daß er dem 
Biele näher gefommen ift als die meiften feiner Vorgänger, und 
twie wir diefen Fortichritt zum Befferen mit Freuden anerkennen, 
fo erkennen wir auch rüdhaltlos das in verfchiedenen Richtungen 
in des Verf.'s Werk ſich bekundende pädagogiſche Geſchick an. 
Trotzdem haben wir aber auf einen Uebelſtand hinzuweiſen, der 
unſerer Meinung nach groß genug iſt, um die Frage auflommen 
zu laſſen, ob man das Buch in feiner jetzigen Form zur Ein- 


führung empfehlen dürfe. Der Verf. will den wifjenjchaftlichen 
Standpunkt wahren, Da war es nothwendig, die Rejultate der 
neueren Sprachwiſſenſchaft zu benügen. Dieje lehrt nun z. B., 
daß der Abl. bei den Verba gaudeo, glorior und ähnlichen fein 
abl. cause ift, was auch noch gewiſſe Eonjtructionen diejer 
Verba bejtätigen. Wenn nun der Berf. trogdem hier den Abl. 
als Cauſalis aufzufaſſen lehrt, fo ift er feinem Hauptprincip nicht 
getreu. Und wie hier und in ähnlichen Fällen, fo zeigt ſich auch 
noch in einer anderen Richtung, dab der Verf. den neuejten jyn- 
taktiichen Forſchungen nicht die genügende Aufmerkſamkeit ges 
ſchenkt hat. Er ſetzt nämlich in nicht jeltenen Fällen da, wo die 
Wiffenfchaft fich vorläufig mit einem non liquet begnügt, ſelbſt⸗ 
ftändig Grundbebeutungen und urfprünglichere Gebrauchsweijen 
an, die rein hypothetiſch find und ihren problematifchen Charakter 
zum Theile Har an der Stimme tragen. Dahin rechnen wir z. B., 
was $ 77 über die Grumdbedeutung des Genetivus und $ 68 
über den Urfprung der Eonftruction von opus est gelehrt wirb. 
Ueberhaupt aber jcheint der Verf. es fich nicht zum Haren Be- 
wußtjein gebracht zu haben, ein wie gewagtes Experiment zur 
Beit noch die Aufftellung eines ſolchen Syjtemes ift, wie er es 
bietet. Ein durchweg auf der Saplehre bafierendes Syjtem ber 
Syntag it, wenn e3 nicht bem Bederianismus verfallen und nur 
Thatſachen lehren will, doch nur dann möglich, wenn Klarheit 
über die wahre Bedeutung der Sprachformen herrſcht. Dieje 
wird aber, nad) dem heutigen Stande der ſyntaltiſchen Forſchung, 
in ſehr vielen wichtigen Punkten noch ganz und gar vermißt. 

Auf Einzelheiten laffen wir uns nicht ein und fprechen zum 
Schluffe zufammenfaffend die Leberzeugung aus, daß troß Der 
angedeuteten Mängel das Schröer’sche Buch fich durch jo vieles 
Gute, namentlich bezüglich der Faſſung der einzelnen Regeln 
und der Auswahl der Beifpiele, auszeichnet, daß es fich mit den 
meiften der heutzutage gebräuchlihen Grammatiken meſſen 
und daß man von feiner Einführung gute Rejultate erwarten 
darf. B.— 
Hermes. Hrög. von E. Hübner. 10, Bd. 4. Heft. 

Inh: E. Eurtius, der Seebund von Kalauria. — E. Hübner, 
fiber den Ranıen des Arminins, F. 8. Hertlein, zu Dionvfins 
Hallcarnafenfid. — F. Leo, de recensendis Senecae Iragoediis. — 
NR. Schubert, das Archontat des Diofled, — J. Bablen, zu Aris 
ftoteled. — Baria: H. Jordan, Steinmebzeihen auf der jervianis 
chen Wallmauer; R. Förſter, zur Phyſſognomik des Polemon; 
Ib. Mommien, zu ben kapitolinif&en Magiftratstafeln. — Miscelle: 
Ib. Mommfen, quingenta milia, 





Blätter für das bayerifhe Gymnaflal- u, Realſchulweſen, redig. von 
W. Bauern A. Kurz. 11. Bd. 10. Heft. 1875. 

Inh: E. Kurz, zu Lyſias und Demoſthenes. — Falk, „owi 
war sint verswunden alliu miniu jar“. — Schießl u. ®öß, ftilis 
ftifche Aphorismen. — 8. Maver, fhriftlihe Uebungen im Deutſchen 
für Sexta. — M. Miller, aus der Zurnihule. — T. Bender, neue 
eonftructive Beitimmung von Bild» und Gegenſtandeweite. — Heel, 
über Maxima, M. Greiner, Einiges üb. Kegelfcnitte. — Anzeigen; 
Literar. Notizen; Auszüge; Statütifhes; Berichtigungen. 


Mythologie. 


Darmesteter, James, Haurvatät et Ameretät. Essai sur la 
mythologie de l’Avesta. Paris, 1875. Franck, (4 Bil, 91 8. 
gr. 8.) 

A.u.d. T.: Bibliotheque de l’&cole des hautes &tudes publice 
sous les auspices du ministere de l’instruct. publique. Sciences 
philol. et historiques. 23. Fasc. 


Wenn unter den Gottheiten des Aveſta bisher mehr die- 
jenigen beachtet worden find, welche auch im Veda oder der 
perſiſchen Heldenfage auftreten, al3 die, welche ber zoroaftrijchen 
Religion eigenthümlich find, fo gejchah es wohl deßhalb, weil 
das Sntereffe an ben leßteren überhaupt ein geringeres ijt, und 
weil der Verſuch, ihr Weſen aufzuhellen, ſchwieriger und weniger 
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lohnend zu fein jcheint. Um jo mehr freuen wir uns über die 
Abſicht des Vf.'s, die Bedeutung der rein zoroaftrifchen Gott⸗ 
heiten(des diverses divinit6s purement mazdöennes) darzulegen, 
und nehmen gern die angezogene Schrift entgegen, in ber er 
feine Unterfuchungen über die Genien Haurvatät und Ameretät 
niedergelegt hat. 

Sein Rejultat ift folgendes. Haurvatät und Ameretät gelten 
den Barjen als Genien von Waſſer und Pflanzen, ber Etymo- 
logie nad) aber find ſie Geſundheit und Nichtfterben, d. h. langes 
Leben und Unfterblichfeit. Waſſer und Pflanzen werden immer 
zuſammen erwähnt, ebenjo Haurvatät und Ameretät. Ihre 
Gegner find einmal Hunger und Durft, dann auch die Devas 
Zirie und Tärie, d. i. etymologifh Hinſchwinden oder Sterben 
und Krankheit(vgl.S.33— 44; abzutheilenift aber doch zairi-ca 
tair-ea und in ca die Partikel „und“ zu fehen!). Nun gelten 
aber Wafler und Pflanzen im Avefta als Krankheit und Tod 
vernichtend, d. h. Gejundheit und Nichtiterben gebend, und es 
erklärt fich jo, wie Haurvatät und Ameretät von Genien der 
Geſundheit und des langen Lebens zu Genien der Waffer und 
Bilanzen werben konnten. Im zweiten Theile feiner Abhandlung 
ſucht der Berf. den Glauben, daß Waſſer und Pflanzen Befund: 
beit und Unjterblichkeit verleihen, als indogermanifch und die 
Verbindung von Wafjer und Pflanzen, fowie von Gejundheit 
md Nichtjterben, rejp. Unfterblichkeit als indoiranifch nach: 
zuweiſen. Man hätte alfo in der gemeinſam arifchen Periode 
geglaubt, dab Waller und Pflanzen Geſundheit und Nichtfterben 
geben und um letztere die Öötter gebeten (mit der Formel sar- 
ratatim amartatätim varnämadhe). Jener Glaube erhielt ſich 
bei Indern und Jraniern, Marer bei den Jraniern. Bei diejen 
werden Gefundheit und Unfterblichkeit concret, perfönlich und 
fünpfen gegen Krankheit und Tod; da aber Waſſer und Pflanzen 
denſelben Kampf kämpfen, fo treten fie in Beziehung zu diejen 
Berionificationen, die dann zu ihren Genien werden. Später 
wird die urjprüngliche Bedeutung diefer Genien ganz vergeſſen 
und fie bleiben nur noch Gottheiten der Pflanzen und Gewäſſer. 
Wenn wir dem Verf. nicht in allen feinen, manchmal fub- 
ten Auseinanderfegungen folgen können, jo jtimmen wir ihm 
dod) in der Hauptjache bei. Seine Unterfuchung ift mit Klarheit, 
Sorgfalt und Selbjtändigfeit durchgeführt, wie auch aus feinen 
seht anfprechenden Ueberſetzungen aus den Gathas zu erjehen 
it, Nur jollte er in der Uebertragung diefer ſchwierigen Stüde 
immer noch genauer werden und z. B. nicht, wie er ©.45 ziveis 
mel thut, katha durch quand ftatt durch comment überjegen. 
Schr treffend ift die Bemerkung über afrätatkushis (S. 13, 
Um 6). Das Wort tommt unzweifelhaft von tac her und das 
<ubitantiv kushi in Juſti's Lexikon ift zu ftreichen. Nur möchten 
dit afrätateushis lejen mit Rüdfiht auf Vd. 2, 65: Apem 
frätatcaya, Vd. 2, 101: äpem frätatcayat, Vd. 6, 79: Apo 
frätatcaretayäo, It. 13, 14 (umb öfter) Ap6 frätatcareto. 
St in biefen Worten die Quantität umgefprungen, fodaß frätate 
für fratäc (vgl. It. 5, 78: fratäcayat) fteht? Jedenfalls ift 
auch Juſti's fratat zu ftreichen. Des Verf!s ferneren Unter: 
huhungen fehen wir mit der Hoffnung entgegen, daß durch fie 
. —— der zoroaſtriſchen Religion weſentlich gefördert 

er H.H. 
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Kunſtgeſchichte. 


Repertorium für Kunstwissenschaft, Redig.von Fz.Schestag. 

ir 1.0.2. HN. Stuttgart, 1875. Spemann, (208, XXI1S. Lex.-8.) 
Dieſe neue Beitjchrift, die auf Anregung des Kunftwiffen- 
Saftlichen Congreſſes vom Jahre 1873 und mit Unterftügung 
dx öfterreichijchen Regierung ins Leben getreten ift, wird 
figiert von dem Cuſtos des öfterreichifhen Mufeums in Wien 
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Franz Scheftag und zählt die namhafteſten deutfchen Kunfts 
gelehrten zu ihren Mitarbeitern, Während die von C. v. Lützow 
mufterhaft redigierte Zeitfchrift für bildende Kunſt zwar in durch- 
aus wiſſenſchaftlichem Geifte geleitet ift, aber fi) an die weiteren 
Kreife der Kunjtfreunde und Künſtler wendet, tritt das 
Nepertorium als eigentliches wifjenfchaftliches Fachorgan er- 
gänzend ein. Sein Zweck ift: 1) der Specialforfhung auf 
kunſthiſtoriſchem Gebiete durch Beröffentlihung von jelbit- 
ftändigen Auffägen zu dienen und 2) Berichte in napper Form 
über Alles zu bringen, was auf dem Gebiete der Kunjtliteratur 
erſcheint, um auf diefe Weife Kunftgelehrte zc. über den Stand 
der Literatur genau zu orientieren. Dieje doppelte Aufgabe er- 
ſcheint in dem erjten Hefte jehr gut gelöft. Aus den jelbjtändigen 
Aufjägen wollen wir vor allen den „zur Geſchichte der holländis 
hen Schügen- und Regentenbilder“ hervorheben, deſſen Vf., W. 
Lübke, es verftanden hat, dieſem in neuerer Zeit vielbehanbdelten 
Thema neue Seiten abzugewinnen, er hat gar manche der 
älteren Bilder zuerjt gewürdigt, und feine Bemerkungen über 
ben Einfluß der brabantifhen Schule auf die holländische find 
ein beachtenswerther Wink. Sehr interefjante Aufſchlüſſe bietet 
Dr. David Schönherr in jeiner Abhandlung „Erzherzog 
derdbinand von Tirol als Architekt“. Dem allgemein ver- 
breiteten Irrthume, Georg Bodiebrad habe das Luſtſchloß Stern 
bei Prag erbaut, entgegentretend, weiſt er auf Grund urtundlicher 
Belege nach, dab der Baumeister diefes merkwürdigen, in feinem 
Grundriffe faft einzig daftehenden Bauwerkes ein Habsburger 
Fürſt und zwar derjelbe Erzherzog Ferdinand, Sohn Ferdinand's J, 
geweſen ift, der auch in anderen Bauten, wie der Stiftäfirche zu 
Hal und in der Ausſchmückung des Ambrafer Schloffes, fein 
Kumftverjtändnii bewies. Anknüpfend hieran behandelt der 
Verf. das Wirken der Habsburger in Bezug auf bildende Kunſt 
überhaupt und bringt durch feine verdienftvollen archivalifchen 
Forſchungen in manchen bisher dunklen Theil der Kunſtgeſchichte 
Licht. U. Woltmann theilt aus dem ftädifchen Archive in 
Straßburg den Spruchbrief des Rathes in Sachen der Bauhütte 
und des Handwerles der Maurer vom 7. December 1402 mit. 
Es werben im Anjchluffe an diefes Document die weitgehenden 
Bolgerungen, die Seeberg in feiner Schrift „die Junfer von 
Prag“ und F. Adler in der deutfchen Bauzeitung von 1873 
gezogen haben, zurüdgewiejen und das Verhältniß zwiſchen der 
ſtädtiſchen Maurerzunft und der Bauhütte feitgeftellt. — Daran 
ſchließen fi) die Aufjäge von Schmidt „die Malerfamilie der 
Porcellis“, dann von Roßmann „die Bildniffe Albrecht's des 
Beherzten“, ferner von Schleins „die kirchlichen Schätze des 
Klojters Heilbronn”. — Die Bibliographie in einzelnen Ub- 
theilungen wie Sculptur, Malerei, Kunjtinduftrie 2c. iſt im 
Weſentlichen vollftändig (Dohme, Berliner Schloß fehlt z. B.) 
und in der Angabe der Titel genau. An das alphabetiſch 
geordnete Regiſter der wichtigjten in anderen Blättern vor— 
kommenden Bücherbefprechungen reiht fich eine Reihe jelbftändiger 
Recenfionen der im Vorjahre erfchienenen kunſtwiſſenſchaftlichen 
Bücher. — Einen würdigen Abſchluß bildet der Nekrolog 
Schnaaſe's von Woltmann. H. 
Crowe, J.A., u. G.B. Cavalcaselle, Geschichte der altnieder- 
ländischen Malerei. Deutsche Original - Ausgabe bearbeitet 
von Anton Springer. Mit 7 Taff. Leipzig, 1875. Hirzel. (X, 
462 5. gr. 8.) 15 Mk. 

Erft jegt, nad) der zweiten Auflage, erjcheint eine deutſche 
Ueberfegung der Geſchichte der altniederländifchen Malerei von 
Crowe und Eavalcafelle, ihrer erften gemeinfchaftlichen Arbeit, 
nachdem ihre Gejchichte der italienischen Malerei in der Ueber— 
fegung von Jordan fich bereits fejt in unjerer Literatur ein- 
gebürgert hat. Die neue deutjche Ausgabe vom erjtgenannten 
Werke gewinnt dadurch einen bejonderen Werth, daß jie mehr 
als Uebertragung ijt. A. Springer hat fie in die Hand genom⸗ 
men und hat fich dazu entjchloffen, dem deutſchen Publikum eine 
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freiere Bearbeitung zu bieten. Springer's wiſſenſchaftliche Stel- 
fung berechtigt ihn zu diefem Schritte, der an ſich ein gewagter 
fein könnte, und er hat die Aufgabe, wie er fie fich ftellte, treff- 
lich gelöft. Die gemeinfamen Arbeiten des engliſchen und bes 
italienischen Kunftforfchers haben große und unverfennbare Vor— 
züge, Die Autoren find zumächit die Kenner, welche alle ein- 
zelnen in Frage kommenden Gemälde auffuchen und prüfen, ſo— 
weit das irgend möglich ift, und fie kritiſch mit einander ver- 
gleihen. Sie bieten auf diefe Weife nicht nur eine höchjt 
gefchiefte und fachliche Beichreibung der Kunſtwerke, ſondern fie 
verjtehen auch die maleriſche Technik in den einzelnen Fällen 
ſcharfſinnig und bezeichnend zu analyfieren. Gerade dieß iſt eine 
Eigenfchaft, in welcher fie vor den meiften deutfchen Kunſt— 
fchriftftellern etwas voraus haben. Allerdings bejchränfen fie 
ſich dann auch mehr als billig in dem künſtleriſchen Materiale, 
auf Grund deſſen fie arbeiten; um die Miniaturen, die Hand- 
zeichnungen, die Holzichnitte und Kupferſtiche der Periode, die 
fie bearbeiten, kümmern jie ſich viel zu wenig. Dagegen find fie 
wieder höchſt fleißig und forgfältig in der Benutzung der Lite: 
ratur, namentlich der ganz jpeciellen, meijt auf neue urkundliche 
Forſchungen begründeten, welche aus den Niederlanden jeldft 
hervorgegangen ift. Bei jo gediegener und quellenmäßiger Be: 
handlung laſſen fie vielleicht doch noch in der Form der Dar- 
ftellung Manches vermiflen, die ganz folgerichtige Hiftorifche 
Entwidlung, die Aufitellung größerer geſchichtlicher Geſichts— 
punfte. Springer unternahm es nun, in manchen Beziehungen 
das Driginal zu ergänzen. Er führte einige Nenderungen durch), 
die über das rein Formelle hinausgehen, gab dem urkundlichen 
Materiale manchmal mehr Raum im Terte jelbjt, vermehrte 
die Zahl der berüdjichtigten Kunſtwerke, ergänzte hie und ba 
die Beichreibungen, fuchte die Darftellung einheitlicher und ab- 
gerundeter zu gejtalten. Aus diefer Abficht ging namentlich auch 
das vortrefflich gejchriebene Schlußcapitel hervor, welches ganz 
von ihm jelbjt herrührt. In einem Rüdblide entwirft er ein 
Bild von den hiſtoriſchen Bedingungen, unter welchen ſich die 
altniederländiiche Kunſt entwidelte, jizziert die Geſchichte von 
Holzſchnitt und Kupferftich und weit auf die Keime weiterer 
Entwidlung Hin, welche in diefer Kunftrichtung lagen. Eine 
Bufammenitellung der ältejten Quellen über die altnieder— 
ländiiche Malerei ift ein brauchbarer Anhang. In Fällen, in 
denen e3 auf „Bildertaufe“ ankam, d. h., in denen Crowe und 
Eavalcajelle nicht beglaubigte Werte auf Grund ihres Stil- 
gefühles beftimmten Meiftern zufchrieben oder abſprachen, 
befennt Springer im Borworte, nicht immer mit ihnen einver- 
ftanden zu fein, aber giebt hier der Meinungsverjchiedenheit 
feinen Ausdrud, was er auf eine für die kunſtwiſſenſchaftliche 
Methode jehr beachtenswerthe Weiſe motiviert. — Die Illu— 
ftration des gut audgeftatteten Buches hätte vielleicht etwas 
reicher fein können, die Mehrzahl der Phototypien ift gut, aber 
3. B. die Unbetung des Lammes ift nicht nad) genügender Vor— 
* hergeſtellt. Daneben wären wohl auch einige —— 
am Platze geweſen. A.W—n. 





Kraus, Dr. Fr. X., Prof., Kunst und Alterthum in Elsass- 
Lothringen. Beschreibende Statistik im Auftrage des Kaiserl, 
Überpräsidiums von Elsass-Lothringen herausgegeben. 1. Bd. 
1. Abth. Mit 109 Holzschnn. u. 1 photograph. Tafel. Strassburg, 
1876. Schmidt's Univ.-Buchh. (XVI, 208 S. gr. 8.) 

Der Wunſch, daf eine Inventarifierung der Kunftdenfmäler 
in ben verjchiedenen deutjchen Ländern und Provinzen durch— 
geführt werde, ift ein wohlberechtigter. In Preußen hatte man 
fi) neuerdings wieder mit diefem Plane beihäftigt. Während 
Herr v. Möller Oberpräfident von Heffen-Nafjau war, wurde 
durch feine Anregung und mit Unterftügung der Regierung eine 
folche Arbeit zunächſt für den Regierungsbezirk Caſſel durch— 
geführt, und da die Leitung ſolchen Kräften anvertraut werben 
fonnte, wie Hr. dv. Dehn-KRotfelfer und Dr. W. Log, fo kann 
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dieſer Band ala ein Mufter für ähnliche Urbeiten gelten. Als 


Oberpräjident von Elfaß-Lothringen hat nun Herr v. Möller 
auch für diefes Land eine Inventarifierung der Denkmäler ver: 
anlaft, mit welcher Prof. F. X. Kraus beauftragt worden iſt. 
Drei Bände, Untereljaß, Obereljah, Lothringen, find in Ausſicht 
genommen, innerhalb jedes Bandes wird das Material nad 
alphabetijcher Folge der Ortjchaften geordnet. Bejonders dan- 
fenswerth ijt die Beigabe von Illuſtrationen, unter welchen 
namentlich die nad den Monumenten jelbjt gemachten ardhitel: 
tonifchen Skizzen des Architekten Winkler wohlgelungen find, 
Eine dem Halbbande beigegebene photographiiche Tafel des 
Baumeiter-Grabfteines zu Niederhaslad) läßt erfennen, was 
auf dem Driginale nicht deutlich ift, daß die Jahrzahl 1329 
und nicht, wie man bisher glaubte, 1330 ift. Eljaß zeichnet 
ſich durch feinen Reichthum an hervorragenden Monumenten aus, 
es befigt viele römische Reſte, es hat in der deutjchen Kunſt 
geihichte vom 9. bis zum 16, Jahrh. eine bedeutende Rolle 
geipielt. Eine ungewöhnlich ausgedehnte, aus dem Lande felbit 
hervorgegangene Literatur hat die Localgeſchichte ftudiert, die 
Kunstwerke verzeichnet. Die kritiſche kunſtgeſchichtliche Unter: 
fuchung, an der aud) Franzojen, wie Rams und Violletsle-Duc 
theilgenommen, ijt dann namentlich von der deutjchen Wiſſenſchaſt, 
Lübke an der Spike, begonnen worden. Die perjönliche Unter- 
ftügung, welche der jegigen Jnventarifierung durch einen jo be 
währten Kenner des Landes und jeiner Alterthümer, wie Her 
A. Straub, Generaljecretär des Erzbisthumes Straßburg, zu 
Theil wurde, mußte ihr befonders zu Gute fommen. In der 
That finden wir gelegentlich, namentlich bei Dorfkirchen, noch Un- 
befanntes, wie den romanischen Kirchturm zu Hohfrantenheim, 
oder manches weniger Belannte erwähnt, das jetzt durch die 
Abbildungen zu einem verwerthbaren Materiale für die Kunſt⸗ 
geichichte wird, wie die Pfarrkirche in Avolsheim, die zu Hohen: 
apenheim, die Wanbbilder zu Hüttenheim. Mitunter Lafjen jid 
auc Feine Nachträge geben. So.fehlen der gothijche Brunnen 
mit feiner Statue im Stiftögarten zu Andlau, der Renaifjance 
brummen von 1605 in Dorlisheim. Wo ftarfe Nejtaurationen 
ftattgefunden haben, wäre dieß anzugeben, wie bei dem gänzlich 
übermalten Neliquienfchreine der heiligen Richardis in Andlau. 
Ein Werk, wie der Ultar der Sebajtianscapelle zu Dambad 
hätte vollftändiger und correcter bejchrieben werden müllen. 
Die Begriffe Renaiffance, Barocco und Rococco find durchgängig 
mit jchärferer Unterfcheidung anzuwenden. Auf die Stunde von 
zwei Dentmälern, die einem erſt 1790 mit dem döpartement 
du Bas-Rhin vereinigten lothringiſchen Gebiete angehören, mußte 
man begierig fein; e3 jind die Kirchen von Domfeſſel und Herbig: 
beim, Nur bei erfterer aber find diefe Erwartungen erfüllt 
worden, bei Herbigheim aber heißt es nur: „Sirche, nach Baquol 
byzantiniſch, alfo wohl romaniſch.“ In einem Inventarium der 
Kunſtdenkmäler des Landes durfte in dieſem Falle die Unter: 
ſuchung an Ort und Stelle nicht verfäumt werden. Sehr fleihig 
und ausführlich ift ftets das Material zur Geſchichte der einzelnen 
Ortichaften, Klöfter, Kirchen zc. zufammengeftellt worden. 
Weniger befriedigt die eigentlich ardjitektomifche Kritil. In der 
Stiftöficche zu Andlau wird der Wejttheil der Krypta, troß der 
völlig dem 11. Jahrh. entjprechenden Einzelformen, dem 9. Jahrh. 
zugejchrieben. Bei bemfelben Denkmale verwidelt ſich der Ver. 
in eine Polemik gegen Lüble, die wenigftens in diefer Form 
nicht gerechtfertigt ift. Vielleicht hätte Lübke, ftatt vom einem 
Neubau des Langhaufes um 1700, von einem burchgreifenden 
Reſtaurationsbau fprechen jollen, aber die Merkwürdigkeit der 
Thatjache, die er erörtert hat, das enge Anpaſſen des Herjtellungs- 
baues an die romanische Digfpofition, bleibt bejtehen ; abgejehen 
von den Details find denn doch das Verhältniß der Emporen zum 
Mittelfchiff, der Mangel jelbftändiger Beleuchtung deffelben, das 
Gewölbe, die äußeren Strebepfeiler nicht dem romanischen Baue 
des 12. Jahrh. zuzufchreiben. Bei der Georgäticche zu Hagenan ift 
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die Nugabe, daß im 14. Jahr, eine Verlängerung der dreiSchiffe, 
aber nicht im Stile der Zeit, fondern im romanifchen Stile, ftatt- 
gefunden habe, doc wohl aus einem Mißverſtändniſſe hervor: 
gegangen, kann jedenfalls ohne wirklichen Nachweis nicht ange» 
nommen werden. Bei einer Auseinanderfegung mit Adler hin— 
fichtlich der Kirche zu Niederhaslach wird demselben eine Aeußerung 
zugefchrieben, welche ernicht gethan hat und die auch gar feinen Sinn 
hätte, daß nämlich der Haslacher Plan mit dem Grundriſſe des 
Südlreuzes vom Straßburger Münfter übereinftimme, Die archi— 
teltoniſche Charakteristik it felbft da, wo vorhergehende kunſt⸗ 
wiſſenſchaftliche Arbeiten Anhalt boten, nicht immer fcharf, knapp 
und Har genug, auch techniiche Ausdrüde werben manchmal nicht 
correct angewendet, wie Triforium ftatt Arcatur. In Fällen 
aber, in denen Vorarbeiten nicht erijtieren oder bei dem Drude der 
betreffenden Bartien des Buches noch nicht vorhanden waren, 
berricht bei Schilderung der Denfmäler oft fait Rathlofigkeit. 
Als Mögliche wird erwähnt, auch zahlreiche ornamentale 
Details, nur gerade die Hauptfache nicht, da3 Syftem des Auf: 
baues. So bei der Kirche zu Altdorf. Die Doppeljoche find hier 
nicht quadratijch, wie der Tert angiebt, fondern rechteckig; davon, 
daß die Längengurte des Gewölbes rundbbogig, nur die Quer: 
gurte jpibogig find, daß der Spitzbogen in den Arcaden durdj- 
seführt ift, Daß von den Nebenpfeilern eine Halbfäule zu dem 
Sefimfe auffteigt, alfo gerade von den charakteriftifchen Eigen- 
hümlichkeiten, wird fein Wort gejagt. Bei der Kirche zu Alten: 
ſtadt bleibt ebenfo die einzige Eigenthümlichkeit in den formen, 
die Auskehlung der Eden an den Pfeilern, unerwähnt. Bei der 
Kirche zu Dorlisheim find die wenigen Zeilen, welche das Archi— 
teftonische Schildern, unzureichend. E3 wird verfchtwiegen, daß das 
Nittelichiff einfache, von Anfang an rechtedige Gewölbefelder hat, 
def; im Mittelſchiffe Rippen vorhanden, aber die Gewölbe aller: 
dings mit Ausnahme der Gurtbögen gothiſch erneuert find, daß 
an den zwei weftlichen Pfeilerpaaren Vorlagen zwifchen Eckſäulen 
zum Gewölbe auffteigen, an dem dritten Pfeilerpaare aber 
mcht, daß alfo während des Baues, der von Dften her begann, 
der Plan geändert, die Wölbung eingeführt wurde. Bei Erwäh- 
nung der äußeren Strebepfeiler hätte angegeben werden müffen, 
dah jie nicht urfprünglich find, Der Architekt, welcher die Beich- 
nmgen lieferte, Hat in diefen Fällen ftet3 das Seinige gethan, 
nicht jo der Verf. des Tertes. Eine derartige Monumental: 
tatıftif muß ein Hülfsmittel für kunftgefchichtliche Arbeiten bilden, 
dr Fachmann muß aus ihr fchöpfen, feine Autopſie durch fie 
ergänzen können. Hoffen wir, daß bei der ſchönen und wichtigen 
Aufgabe, zu der die Regierung mit glüdlichem Verſtändniſſe 
die Mittel gewährt hat, die Kräfte allmählig mit der Arbeit 
\elbft wachjen werden. A. W—n, 


Tonkunft. 


‚Bassler, Ludw., praktische Harmonielehre in 54 Aufgaben 
mit zahlreichen, ausschl. in d. Text gedr. Musterbeispielen ete. 
systematisch-methodisch dargestellt. Berlin, 1875. Lüderitz. (X11, 
208 8. gr. 8.) 4 Mk. 

Gegenwärtige Harmonielehre beabfichtigt, um ihre eigenen 
Sorte anzuführen, „allen Denjenigen, welche nicht nach der voll- 
Iommenen Ausbildung des Componiften trachten, noch eigentliche 
ı mufitalische Gelehrſamkeit erwerben wollen“, durch die Löſung 
‚der hier gebotenen Aufgaben, zu denen 250 auszuarbeitenbe Bei: 
‚'nele gehören, die feite und unerfchütterliche Grundlage einer ge: 
‚degenen muſikaliſchen Bildung zu verleihen, die in den Stand fett, 
de Reifterwerfe der Tonkunft zu verftehen und zu genießen. Trotz 
Dieier, fajt wörtlich dem Schluffe der Schrift entnommtenen 
eaberung lieſt man in dem Vorworte, daf der Verf. wünſche, 
Parc jeine Harmonielehre der in der Tonkunft Leider fo häufigen 
Aontine, welche in dilettantifcher Weife einem flüchtigen Bebürf- 
Fe zu dienen wiſſe, durch eine ſtraffe, in fich gefchloffene Disciplin 
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entgegenzutreten. Für gewöhnlich fcheinen Dilettantismus und 
Gründfichkeit unvereinbare Gegenſätze, der Verf. macht den 
Verfuch, fie zu verföhnen. Die Harmonielchre, welche uns vor: 
Tiegt, unterjcheidet fih durchaus in Nichts weientlich von fo 
vielen ähnlichen; eigenthümlich und jedenfalls auch recht zweck— 
entiprechend ift aber das Verfahren, den mufifalischen Lehrftoff 
fofort an einer reichen Auswahl von Aufgaben einüben zu laſſen 
bei Vermeidung von aller weiteren gelehrten Auseinanderſetzung. 
Jeder Aufgabe geht ein vollitändig ausgearbeitetes, mit 
fetteren Noten gedrudtes, Mufterbeifpiel vorher, das dem 
Schüler zeigt, im welcher Meife er die einzelnen Regeln der 
jedesmaligen Aufgabe zu erfüllen habe. In den Mufterbeifpielen 
trifft man zum öfteren melodifhe Wendungen, die, namentlich 
was die None betrifft, dem Ohre nicht immer wohl thun; doc 
joll eben auch moderner Melodie wie Harmonie Rechnung ge 
tragen werben. Die frappanten Harmonien aus dem Pilgerchor 
in Wagner’3 Tannhäufer erfcheinen Hier ſchon, ohne daß die 
Quelle genannt wird, als Mufterbeifpiel. Wir Halten dieje 
Harmonielehre zum Selbitftudium geeignet, und eine fleißige 
Benutzung derjelben wird ficher auch die Löſung der Ießten 
Aufgabe möglich machen, nämlich Mozart's ſchönes ave verum 
corpus [chriftlich zu analyfieren und fich dabei auf die Paragraphen 
bes Lehrbuches zu beziehen. 


La Mara, mufitalifche Studienköpfe aus der Yüngftvergangenheit 
und Gegenwart. Charafterzeichnungen von Moſcheles, David. Henfelt, 
Franz, Nubinftein, Brabms, Tauſig nebſt den Berzeichniſſen ihrer 
— Leipzig, 1875. Schmidt u, Günther. (4 Bll., 328 ©, 8.) 
3 . 


Die fleißige Feder der Verfafferin hat abermals eine Reihe 
zum Theil noch lebender, berühmter Künftler in ihrer befann- 
ten, dem Publikum fo lieb gewordenen Weife geichildert, und 
zivar find es dießmal Mofcheles, David, Henfelt, Franz, 
Nubinftein, Brahms und Taufig, die an uns vorübergehen und 
deren Jedem ein Verzeichniß feiner Werke beigegeben tworben 
ift. In der That konnte die Verfafferin feinen glüdlicheren Griff 
thun, um für ihre Urbeit das ntereffe des muſikaliſchen 
Publikums auf alle Fälle zu gewinnen, als daß fie diefe Ver— 
zeichniffe Hinzufügte, welche, namentlich twas die noch lebenden 
Künſtler betrifft, hier wohl zum erſtenmale, ficher nicht ohne 
große Mühe zufammengeftellt worden find. Bei der fich täglich 
mehrenden Theilnahme, welche man Rubinftein und Brahms 
entgegenbringt, find es befonders die Verzeichniffe der Werte 
diefer beiden großen Künftler, die man ſehr willfommen heißen 
wird. Die ihrem mühevollen Fleiße auch hier wieder gelungenen 
Bilder wird jeder Mufiffreund gern an fich herantreten ſehen. 
Fir die feine Beobachtungsgabe der Berfaflerin befonders 
geeignet waren die Schilderungen der beiden Meifter, mit denen 
ihe vergönnt war in Leipzig in näheren perfönlichen Verkehr zu 
treten. Es find dieß in den gegenwärtigen biographiichen 
Skizzen die von Mofcheles und David, Ihnen folgt die von 
Henfelt, der leider nach einem kurzen, aber glänzenden Auftreten 
fich gänzlich zurüdgezogen hat. Wer ihn je hörte, wird fich 
feiner als eines der größten Elavierfpieler mit Vergnügen ent» 
finnen; um fo verdienftlicher ift es von der Verfaflerin, daß fie 
fiher aus brieflihem Berfehre mit dem ſchwer zugänglichen 
Künftler, der jetzt noch als gefeierter Lehrer in Petersburg 
thätig ift, und dennoch ein Bild von feiner Perfönlichkeit und 
von dem Werte und der Bedeutung derfelben für die Kunſt zu 
geben verjucht hat. Eine gleich Tiebevolle und eingehende Bes 
urtheilung erfährt Robert franz, der infofern einige Aehnlichkeit 
mit Henfelt hat, als auch er frühzeitig fich, was dem Künftler 
oft am ſchwerſten fällt, auf ein gewiſſes Gebiet feiner fünftlerifchen 
Thätigkeit befchränkte. Die Charakterifierung der eigenthümlichen 
Lyrik, welche Franz in feinen Liedern vertritt, ift ber Verfafferin 
ſehr gut gelungen. Uebrig find noch Rubinftein, Brahms und 
Taufig, von denen die beiden erften bedeutjame Vertreter der 
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neuen Bewegungen genannt werben müffen, die auf die Seit der 
romantifchen Schufe bei uns ſich zu entfalten begonnen haben, 
wie jene ihrer Zeit auf die des Claſſicismus folgte. Noch 
lebende Künftler fo zu fagen ſchon von einem geichichtlichen 
Standpunkte betrachten zu wollen, bleibt immer ein bebenfliches 
Unternehmen, auch würde eine unparteiiiche Beurtheilung der 
beiden genannten Größen bei der unverfennbaren Vorliebe, mit 
welcher die Berfafferin den neuen Bewegungen nachgeht, bis 
jetzt wenigſtens nicht gelingen fönnen. Unſeres Erachtens machen 
aber diefe, jowie die früheren Skizzen der Berfafferin darauf 
auch feinen Anspruch. Es bleibt ſicher ein Verdienſt und gewiß 
vor Allem das einer weiblichen Seele, ſich nicht in einer 
jchneidenden und abfprechenden Kritif zu ergehen, fondern, be— 
geiftert für die Kunft, bei dem einzelnen Künjtler nur ein Age 
für feine Vorzüge, aber feines für feine Schwächen zu Haben. 
Bei der gründlichen und eingehenden Kenntniß, welche die 
Verfaſſerin fich in der muſikaliſchen Literatur erworben hat, 
gelingt e3 ihr, hervorragende Werke ihrer Lieblinge vortrefflich 
zu zergliedern, wie dieß unter anderen vorzüglich bei Beiprechung 
von Brahms’ größeren Chorwerken und bei Rubinſtein's Daffa- 
bäern zu Tage tritt. Die intereffante Schrift ift Hans v. Bülow 
gewidmet, deffen Charakteriftif in einer demnächjt zu ertvartenden 
vierten Neihe muſikaliſcher Studienköpfe aus der Feder ber 
Berfafjerin hervorgehen wird. Möge der Verfafferin Luft und 
Liebe zu ihren Studien noch recht lange erhalten bleiben. 
Vermifchtes. 
Lueder, Dr, C., Prof, die Genfer Convention. Historisch und 
kritisch-dogmatisch mit Vorschlägen zu ihrer Verbesserung, 
unter Darlegung u. Prüfung der mit ihr gemachten Erfahrungen 
u. unter Benutzung der amtl., theilweise ungedr. Quellen bear- 
beitet. Mit dem von I. Maj. der Deutschen Kaiserin gelegentlich 
der Wiener Weltausstellung gestifteten Preise durch die inter- 
nationale Jury gekrönte Preisschrif. Mit 6 UVebersichts- und 
Vergleichungs- Tabellen, Erlangen, 1876. Besold. (XII, 444, 
L1 S. gr. Lex.-8.) 12 Mk. 

Eine tüchtige Arbeit, die mit Sorgfalt und Gründlichkeit 
alles auf diefe neuefte und fo fchtwierige Frage des Völferrechtes 
bezügliche Material zufammengeftellt und vermwerthet hat. Was 
von Urkunden, Actenftüden, Literatur in Büchern, Beitfchriften 
und Zeitungen über den Gegenftand vorhanden ift, hat jeine 
eingehende Berüdfichtigung gefunden, und fo darf man wohl 
fagen, daf das Werk für die ganze Frage zunächſt abjchließend 
ift und zugleich eine unverrüdbare Grundlage für die weitere Ent: 
wicklung derfelben bilden wird. Der Breis, welcher dem Werke 
durch eine internationale Jury zu Theil geworden ift, zeigt, daß 
es auch in den berufenften und urtheilsfähigften Streifen fich 
vollfte Anerkennung zu gewinnen im Stande war. Nicht wenig 
mochte hierzu beitragen, daß fich der Verf., getreu feinem Motto 
ne nimis, in feinen Forderungen ftet3 an das Erreichbare hielt 
und im Auge hatte, daß die Humanität im Kriege im Anfchluffe 
an die friegerifchen Zwede, nicht in Berleugnung derjelben zur 
Anwendung gelangen kann, daß anderenfalld die Gewinnung 
jedes Refultates auf diefem Gebiete gefährdet ift. Seinem In— 
halte nach zerfällt da3 Buch in einen Hiftorischen Theil, der 
die Entwidlung der Genfer Convention bis auf unfere Tage 
umfaßt und bereits fich auch auf die Brüffeler Conferenzen vom 
Sommer 1874 erftredt. Der zweite Theil giebt eine kritisch 
dogmatifche Revifion der Genfer Convention unter Darle- 
gung der bei ihrer Anwendung gemachten Erfahrungen und 
mit Vorfchlägen zu ihrer Verbefferung, welche den volliten An- 
fpruch auf eingehendfte Berüdfichtigung haben, da fie mit jorg- 
ſamſter Erwägung der erreichbaren Ziele abgefaßt find. In 
unjerer völferrechtlichen Literatur wird das (leider nicht ſehr 
lesbar gejchriebene) Wert einen bebeutfamen Pla einnehmen. 
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Monatsbericht der Agl. Preuß. Akademie der Wiffenfh. zu Berl 
November 1875. 
Die mit * bezeichneten Borträge find obne Ausıng. 

Inh: *Aumers, über eine im Februar u, März 75 auf 
araph. Wege ausgeführte Beitimmung ded Längenunterſchiedes zeii 
Berlin u. Alexandria. — Wernicke, über die abiolnten Pbalenä 
rungen bei der Meflection des Lichtes u. Über die Theorie Der N: 
tion. — Gbrenberg, Mittbeilung über eine Staubprobe. — "I 
haufen, ergänzende u. erläuternde Bemerkungen über dem Gebr 
des verſ. Morted Pahlaw. — Baeyer, litboarapb. Kartenſtizze 
Harz u. feinen Imgebungen. — Boll, neue Unterfubungen zur 
tomie u. Pbvfiologie von Torpedo. — Roth, Über die Geſteine 
Kerguelen's Land. — *Droyfen, die gene Zeitungen in 
zurgebet der ichlefiichen * ein Beitrag zur Quellenfritif, — 

irchhoff, über Ihufvdides |, 96, — Peters, über eine neue 
Halieutaca verwandte Fiſchgattung, Dibranchus, aus dem atlant 
Deean. 


Athenaeum. Hrég. u. redig. von Ed, Reich. 2. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: Ed. v. Hartmann, die fittl. AFreibeit. 2. — Ep. % 
üb, einige Beziehungen der Organifation zur Moral. 1. — R.K 
vanl, die Ballipiele der Ztaliener. — ®. Brügelmann. üb 
Heilung ded Keuchhuſtens. — Fragen ber Zeit; Analyfen; Pbilo 
im täglichen Leben, 


Gaca. Red. H. J. Klein. 12. Jabra. 2. Heft. 

Inb.: H. J. Klein, üb. den Ban u. die Entitehung_ der ‘ 
oberflähe. — 3. Hann, üb. gewiſſe beträchtl. Unregelmäßigfeit 
Meeresniveand. — 3. I. Müller, über den Verlauf der Beme; 
im Univerfum, — DO. Zimmermann, die Mehrheit bemobnter : 
u. die Frage nad der Entftchung der Organismen. — 9. E.Ri 
Neuered ib. die krankmach. Schmaroperpilje. — A. Tbomaicd 
die ungl. Empfindlichkeit der Zweige gewilfer Baum» u. Strau 
gegenũber der Erwärmung zu verichied. Zeiten des Winters. 
Greffratb, zwei Korfhungsreifen nah NeusGuinea. — At 
Kalender für den Mai, — Dreue naturmwiffenihaftl. Beobachtur 
Entdefungen. — Literatur. 


Deutſche Monatöhefte. 4. Jabra. 7. Bd. 2. Heft. 

Inb.: Zu Art. IV der Veriaffungsurkunde für das D. R 
Die preuf. außerordentl. Generalinnode 75. — Die bitor. Gom 
in Münden. — Die Weiterberichte der diichn Seewarte. — 3: 
rafteriftif der Bildungsbeitrebungen der Gegenwart. — Das 2% 
nifhe Haus. — Der Officier in der dtſchn Dihtung. — Die ı 
Gonferenz. — Chronik des D. Reihd, — Monatehronif de 
landes für Sept. — November 75. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothefwiifenfhaft. 5: 
Jul, Bepboldt. 2. Set. mann: — 
Inh.: Daumer u, die Kaiparshauferskiteratur. — Al ® 
aus alten Bibliotbefsinventarien. — Dehn, die elfälltihbe A 
Literatur, — Zur Literatur des Deutſchen Strafgefepbuch® ım 
trag über die Zodesitrafe. (Fortſ.) — Aur Goethe, Leifing- u. 
Literatur. (Kortf.) — Literatur u. Miscellen. — Die Stei 
Kataloge Deutfher Literatur. (Schl.) — Allgem. Bibliograpb 








Revue eritique. Nr. 6. 


lah.: Zotenberg, catalogue des mss. syriaques el sabdens de 
thöque nationale, — Ribbeck, la tragedie romaine, — DurF 
Beaucourt, Charles VII, 2, B; — Joret, Herder et la Rensi: 
teraire en Allemagne au 18. sidele. — Hann, deHochsterı 
korny, geographie generale. — Academie des inseriptions. 


Trübner’s American and Oriental liter. record. Vol. X_L N 
Inh.: International congress of Orientalists. — The third intermat 
of Orientalists — Lilerary intelligene — New American 
Works lately published by Trübner&Co. — European limgrısi 
cations — Works shortly to be publ. by Trübner& Co, — "Ge 
to ihe United States of America and Canada, for visitors to x} 
nial international exhibition at Philadelphia, 1876, 


Hiſtoriſch · polit. Blätter für das fathol. Deutfhland, redi g 

Jörg u. #4. Binder. 77. Bd. 3. Heft. 

Iuh.: 23.3. Börred’ pofit. u. wiſſenſchaftl. Entwidiungsgang. 2. — we. 
von Dr. v. Ringseis. N. A. — Das Bruderfbaftsbub Des Deut Sch e 
bofpises in Rom. — Die Berliner Beneralignode und ihre arr 
Quellenfhriften der Aunftgeihichte. 


Im neuen Neid. Hrög. von K. Reihard. AT. 
Inh.: SH. Schulze, Robert v. Mohl. 1. — Das ital, Parlament, — 
Gollegiengelder. — Aus Berlin: Reichetag; Zwei Garbinäfe - 

Reform. — Literatur. * 


Die Gegenwart. Red. P. Kindau. RA . 


Inb.: 5. B. v. Unrub, die ag | der diſchn Eifenbahnen bee 
(Fortf,) — Ueber den Urfprung und das Weſen ber „Reptilien“ _ : 
Literatur u. Aunſt. — Nus der Haupiftadt. — Offene Briefe u eg. 
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Die Grengbeten, Red. H. Blum. Rt J 
Inb,: R, Besen — von G. Haller v. Hallerftein. 4. — Vin neuer amerif. 
Rovelid. — ga er, Peter Meihvenfperger, en oder Ariede in 
Staat u. Rirke, Be n 1976, us Deimeld, — RM, Dochn, die Partel der 
Unabbängigen in der — Union. — Literatur. 


Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Ar. 5, 
Inb.: Zul. Dubor, zur A der Strafvouſtreckuug. — Gin Zugendroman — 
Cin Beiprih am Aadhelo 


Blätter | für literar. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottf chall. Rr. 6. 


Ind: Schriften über den deutſch +» franadi. Arieg. — Zur Politit w. über Tageds 
fragen. (Ebl) — 9. Ubde, vermiihte Schriften, — ®. Brambad, Leder 
___ _fepungen alt altelaff. D Dichter. — Beuileton; Bibliographie. 


Guropa. Rebig. von H. Kleinfteuber. Nr. 7. 


Inb.: Die Befelichaft des „alten Regimes“, — Ueber Pilanzencultur im Hod- 
Kr re. — Buſchleute u. —— — Das a ge ig im Roman. — 
iemer Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Budende Aunſt; Mufil; Theater; 

Aus alen Zeitungen. 


Belge zum D. Reiches u. Kal. Preuß. Staatö- Anzeiger. Nr. 6. 


: Bortifhe Anſprache des Prof, Bend bei den Feſtmahl der Bemeinnügigen 
Sehelihaft in Yeipyig am 15, Ian, 76, — Bur Yinrihtum — Kortbil- 
sidulen, — Otio Briedrih Gruppe. — dur Altertum unde. 


Algen. 3eitung (Augsb.). Beilage. , Nr. 30— 36, 


Inh: Zur Geſchichte der Heidelb. Bibliotheca Palatina — Dr. G. Bühler's Fünde 
in Kaſchmit. — Die wiſſeuſchafti. Be der Vin Gorvette „Baselle”. — 
I Huber, wiſſenſchafil ——8 LA. — 8. Schöner, neue Umſchau 
water alten Aunſtwerken. 2 — Zur Sehaltune der Aechtscontrole auf dem Ge · 
biete des Öffentl, Mechts in Deſterreich. — Die ägupt. Ralenderreform, — Die 
a der moabit. Aiterihümer._ 1. 2. — Das Eifenbahnnep im weſtl. Tbeile 

ber Öfterr.»tungar, tchit. — Sen zum Gentenarium Job, Ioi. v. Görret', 

67 en Betradptungen, 2, — Äir, Pet, der deutſche Neichstag u. 
“ um 








Wiener Abendpoft (Beilage 3. ®. Beitung). Ar, 29-34. 


3: ——— Reifeffisgen aus Bulgarien u. dem Balkan. 5, 6. — Vergleiche 
ftiagen N.Reary, Schloß Dalv. Gortſ.) — Br. Sonde, 

die Regulirung 5 dokn von Genua. — Blid. Aunft, — N. v. Roreg, ja 
raniihe Parfarbeiten. — H, Zeifberg, Geſchichte. 1. ya — L ya 
19.0 Ambros, Nut. — Rotizen; Theatet; Sidllographi 


Nuftrirte Zeitung. 66. Bd, Ar. 1702, Be 


Iah.: Die ertbograpb. Gonferenz. 2 — AJum 50. Beburidtag Victor Scheffel's, — 
Der neue Braunen auf dem Marlizia zu Luͤbed. vanı Det, — Das 
N —— 5— in Budaveſt. — Bilder von ber aftil. Wentüfe — Das 


uene A ———— anf der Barifer Sternwarte, — Die Dina des Mäcenas in 
Bag 2* — Zum Gedähtnih Franz Wallner's. — Polytechniſche Mit 


cher Land u. Meer. Hr. von 5 W. Hacklander. Nr. 20, 


Ib: 6. 2*82 Helene. ( — Jerufalen. — 9. Ranig, „Donau 
*5 und der Balfanı, — on ätter. — ®r. Samarom, Held und 
et) — Das Wepbabnen im Jura. — Die Gelehihafterin. — 

R Seifart, Iwan Waflljemitih der Shrelice. — Die Weltausftelung im 


Vblladelpbia : die Bartenbauballe, — E. Edftelm, Federzeichnungen aus dem 
Gemmnaiium. — ®, Reden, dura für den Aamilienkreis: Polit und 
Biryikaft, 6.7, — va v, Neuenburg-Barfelde, in Todesangfl. — 


Bem Bühermarkt, — Juufrationen. 


!lpmeine Familien · Zeitung. Nr. 20. 
: @. — mer, Kampf um's Leben. (Fortſ.) — B. 
— Die Agnes in Poiladelvbla. 4. — Cine neue Konftruftion 
d Hlägel, für Thron und Altar. (Schluß) — 
PA al ges: Ghromik der Gegenwart. 


Eonntagd · Blatt. Ned. Fd. Michels. Nr. 56, 
Ih: @Junder, die —— Shi) — @. v. Rormann-Shumann, 
ein Ausfing mac 2 XF — uchner, ** Sache. (Schl.) — Fu 
ud ge en. 2. — Tb. Iuftus, üb. Aromen, Steuern 
nen. (Bl) — wo afrıfan. 353 1, — Zb. Iuftus, gur 
an der Hraäten und garten. » Gl, a BR bie Daten eh 
& All Sinner b. —F— ein Lange ühler. — renberg, ſtern · 
Gartenlaube, Mr. 7 
ai.: @. 236 —FR des Gommerzienratbes, (Fortf,) — Gallerle berühmter 
Firmengründer. 1.— 3. Walter rin Mabr eichen Rarlebads. — N. Hempel, 
— ———— ——— VDenlchiand⸗ grobe Werkftätten. — Blätter und 


Daheim. Sreg. von®. König. Rr. 19. . 


Br: 9  barder, ein Familienzwift. (Foril,) — Ad. Streliker, aus der Aopf- 
@v. Rur driaffalo, Japans Frauen. — Bertehr u, — —— 








—E 3, (Sol) — Am Famillentiſche. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfd. Nr. 21. 


Ih: m, Bat, das Puflipiel aus dem Gtsgreif Fortſ) — M. Heinzel, ger 
to, getroft im bangen Stunden, — Bug e n, ein Märtyrer ber Sinenfhaft. — 
Deunser Städtefriegel: Dresden. —Gine Rad auf der Anatomie. — M. 
Remy, bittoriihe Wahrbelt u. cia ſſiſche Ditung: pr „Jungfrau von Orleans, 

R beitere hronita. — Für Sand m. Herd. — Milerlei 


Ryan für die Literatur des Auslandes. 45, — N. 


dar weiteren Gharakteriftit des Minitters und Burggrafen von raten 
— Ein dielomat. Abenteurer aus dem Ende des 17, Iahrb,; 

—— —— — auf bie aeg im der evangel. Fre — 

han 8 t bie, a — u = ir — 155 
utobiograpbie. — Gin Ungar, bingeridtet vor 
us ee Berl. — Kleine ltterar. Rundihan; Epredfaal. 


ern, Zimoibeus von | 
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Dad Ausland, Wr. 6. 


Sub. : Bikion’d * nadı Raibmir, — Neues über den ſubmatinen Canaltunnel. 
- 9,0. Ba Bribemalsti's „Bike in ber gel und im Zanguten« 
land. Fi — Di moabtt. Altertbiimer, — > Bolumeter, ein newer ® ofiel. 
Apparat. — Zulius v. Mohl. — Höblen mit Anocdıen vorbift. Thiere im Rat. 
Polen. — Die Een wiſchen Geftwifterfindern u. ühre ‚Belgen. — Miterllen 


Die Natur. Hrsg. von DO. len. K. Müller. N. 8 2. Jahrg. Nr. 7. 


Inh: OD. Ule, dad Pilanzgenblatt. (Edi) — A. Kobn, Przewaleli's Nüdkehr 
nad "iafdan und feine Heile von Urga burd die üfte “obi, — Literatur · 
beridt. — Bestegliäe Lider. — Boolog, Mittbeilungen, — Beifen u. Rei 

fende. — Aſtrenemiſche Mitiheilungen. 








— m m mu zuge, —— _ — 


Ausführlidere Aritiken 


eridtemen über: 


— zur ———— Mecklenburgs, brög. von Fr. Schirrmacher. 
(Bon Schulz: Jen. Litztg. 6.) 

Burckhard, ausrührl, Erläuterung d. Pandelten nach Hellield. (Bon 
Bernböft: Ebd.) 

Gyerny, Bilder and d. zei d. Bauernunruben in Oberöiterreih. (Bon 
Rangbans: Mitth. d. ®. f. Geſch. d. D. in Böhmen 14, 3.) 

v.Druffel, Briefen. Alten 3. Geſch. d. 16. Jabrb. (Augsob. A. Itg. an 

Flach, Synesii epise. hymni metriei. (Bon Boldmann: Yen. Kitzt — 

gu ET ur Revifion d. diſchn Strafgefehbudt. (Bon Knitfhty: br.) 
rün, Ludwig Feuerbach. (BA. f. lit. U. 5.) 

Heidemann, Peterv. seit ala Kirchenfürft u. Staatemann. (Bon 
Loſerth; Mitth. d. V. f. d. Geh. d. D. in Böhmen 14, 3.) 

Hundt, die Urkunden d. an Freifing aus d. Zeit der Karolinger. 
(Bon Riezgler: Jen. Litztg. 

Kafjomwig, bie Beratung * Syphilis. (Bon Auſpitz: Biſchr. f. 
Dermatol. u. Syph. 2 

m. —— Bericht ib. "Me gegenwärt. Rage des Deutfchen Reichs. 
(Prot. Kat 

2 ei nabans, —* abel von d. Cinſetzg d. Kurfliritencoll. durch Gregor V 

tto II. (Bon Möratb: Mitth.d. V. f. Geſch.d. D. in Böhmen 14, 3.) 

v. —F aulx, Elemente d. Petrograpbie. (Bon Schmid: Jen, Litztg. 6.) 

Legge, the life and works of Meneius. (Ausland 5.7 

Lebmann, Kneſebeck u. Schön. (Litbl. z. Allg. Militztg. 3.) 

Liebmann, zur Analofis d. Wirklichkeit. (Bon D. Schmidt: Ausl. 5.) 

v.Ranfe, zur Gefchichte von Defterreih u. Preußen 5* d. Frie⸗ 
densſchlüſſen von Aachen u. Hubertusbnrg. (Mitth. d. B. f. Geſch. 
d. D. in Böhmen 14, 3.) 

Reiff, * — der Kirchen u. Kirchenparteien. (Don Nißſch: Jen. 


Kitzta. 6 
v. u Geſch. Toscana’s feit d. Ende d. florent. Freiſtaates. 


(Nugsb, Allg. Zta. 26.) 
— ch — —* ve lc, Mythologie der Griechen u, Mömer, 
Lit. d. A 
J * —8 Klinik der ce (Bon Emminghaus: Jen. 
—«“ das Recht der —* Augob. A. Itg. 23.) 


Wilmanns, die Reorganlſat. d. Kurfüritencoll, duch Dito IV u. Ins 
noceng Ill. (Bon Röratp: Mitth. d. B. f. Geſch. d. D. in Böhmen 14, 3.) 





Bom 5. bis 12. Februar And nachſtehende 
nen erfdienene Werke 


auf unferem Mebactionsbirreau eingellefer: worden: 


v. Baer, Studien aus dem . der Naturwiſſenſchaften. 2. Hälfte, 

St. Peteröburg, Nött —* (XXV, ©. 171—480. gr. 8. 
eichichte 4 „Sammlung der althebr. Riteratur. 

Breslau, EI (4 Bl, 160 5. gr. 8.) 

Burnell, on the Aindra school 0 Sanskrit — Man- 
galore, 75. Basel, Missions-Buchh. (1V, 120 8. gr. 8.) 

Gredner, Giemente der Geologie. 3. men bearb, Aufl, Reipzig, Engels 
mann. 

Dammer, kurzes a Handworterbuch. 2. Halbbd. Berlin, 
Oppenheim. IME 6 

Dult, — der Menfhelt 1. Th. 5. Lief. Leipzig, 75. Findel. 


1M 
abuet nach der Generalſynode. Gotha, F. A. 


erthes. 2 ME. 
Fechner, Erinnerungen an die lehzten * e der Odlehre u. ihres Ur⸗ 
hebers. Lelvpzig. Breitkopf u. Haͤrtel. k. 50 Bf. 


—— über die Beurtheilung von Beten ber bild. Kuuſt. Leipzig, 
Hirzel, 2 Mt. 

Frederieq, essai sur e röle polilique et social des dues de 
20 Sem 9 dans les Pays-Bas. Gent, 1875. Hoste, (4 Bll., 
30 8.) 

Frenzel, enalffance und Mocoro, Bustin, d. Ag... D. Lit.) 
Berlin, Hofmann n. Go, (349 ©. gr. 8.) 
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Frühling u. Schulz, Anleitung zur Interfuhung der für die, Ordonneau,L.., de la ruplure des anevrysmes de l’aorte dans la 
—— in Betracht kommenden Rohmaterlalien x. Braun⸗ uaehée et les bronches, Avee 4 pl. (62 p. 8.) Paris, 72. 
hmeig, Vleweg u. S. 6 Mt. Recueil de podsies frangaises des 15. et 16. siccies, morales, fack- 
Ginsberg, Lebens» und Characterbild Baruch Spinoza's. Leipzig, tieuses, historiques; reunies et annotees par A. de Montaiglon 
Koſchny. (45 ©. gr. 8.) et J. de Rothschild. T. 10. (396 p. 16.) Paris, 75. 
Hildebrandt, die neue aunälol, Univerfirätsflinit w. Hebammenlehrs | Roussel, P.-D., histoire, description du chäleau d’Anet depuis le 
anitalt u Konigeberg. — Breitkopf u. Härtel. 5 ME. 10. siecle jusqu’ä nos jours, précédée d’une notice sur la ville 
Klein, zer in die Kröſtallberechnung. 2. Abth. Stuttgart, d’Anet. 53 pl. hors texte. (III, 215 p. 4.) Paris, 75. 70 fr. 
Schweizerbart. (IV, S. 209—393, gr. 8. u. 6 Taff.) Saco, J. A., historia de la esclavitud, desde los tiempos mas re- 
Meinide, die Infeln des Stillen Dceans. 2. Ih. Leipzig, Frohberg. motlos hasta nuestros dias. T.1. (436 p. 8.) Paris, 75. 
(VI, 487 &. ar. 8.) Tourdes, G., origines de l’enseignement medical en Lorraine. La 
mi N er, fa Sprachlehre in 3 Stufen. 2. Stufe. Oberlahnftein, | faculte de medeeine de Pont-ä-Mousson (1572—1768). Paris, 75. 
un. (41 ©. gr. 8.) | 
—, Schlüffel zu dem Mebungen des Behn⸗Eſchenburg'ſchen Elementare Niederländifde. 
buchs der engl. Sprache. Ebd. (41 ©. Bari Maerlants, J.v., Roman van Torec, op nieuw naar het hand- 
Nahbildungen, photographiice, aus der hiſtoriſchen Ausitellung kunit- schrift uilgegeven en van eene inleiding en woordenlijst voor- 
—— yreriſ⸗ zu Frankfurt a. M. 1. Lief. Frankfurt a. M., zien door Jan te Winkel. (XLIV, 142 bl. gr. 8.) Leiden, 75. 
. . 2 
Nicolai, Geſch. der neugtiech. Literatur. Leivgig, Broddaus. Mt. | Sepp, Christ., geschiedkundige nasporingen. III. (6, 214 bl. gr. 8. 
Nitfche, Beiträge zur Keuntniß der Bryogoen. 3. Hft. Leipzig, Engels A “5. f2.50. nd . ( at 
mann. 2 Mt. 50 Pf. Wijnmalen, T.C.L., Johan Rudolph Thorbecke. Eene biblio- 
Preyer, üb. die Grenzen der Zonwahrnehmung. Jena, Dufft. 2 Mt. graphie. (31 bl. gr. $.) Leiden, 75. 0,50. 
Baar Elaſticitat u. Feſtigkeit der Auochen. Leipzig, Engelmann. 











6 5 — ———— RR oe ug 7,s, ⸗ 
Schrifttafeln zur Geſch. der griech. Schrift, hreg. von W. Watten⸗ 
bach. Berlin, —X 10 Mt, Nachrichten. 
» ante Hi GCölibatszwang u. defien Aufhebung. Bonn, Reuffer. Der bisherige Objervator an der Sternwarte zu Dorpat Dr. Hein: 
x — ih Bruns iſt zum außerordentl. Profeſſor in der philoſ. Facultät 
Spir, Ewpirie u. Philoſophie. Leipzig, Findel. (88 ©. ar. 8.) [8 = me 
Stabler, die Grumdfäße der ee Kissen ir der Kantir | der Univerfität Gerlin, die Privattocenien Dr. Emil Rider un 


s | Dr. Herm. Maas in Breslau zu außerordentlichen Profefioren im der 
—— IDEE: Leipzig gl 4 * kon. Williams & Nor. | Mediein. Facultät der dortigen Univerſitat, der Dr. Ab. Dronke in 
“oaov IrgonoAuuni dos pad agwen. London, Williams & Nor | Gopfeny zum Director der Realfchule in Trier, der Gewerbeicul: 


gate. (46 5. gr. 8.) 
Ule, die Erde. 24. Kief. *8 Frohberg. 75 Pr. —— — teren zum Überlehrer am Gymnafium 


Weber, Theorie der Abel'ſchen Functiomen. Berlin, 6. Reimer. 6 ME, | Die ordentl. Lehrer Dr. RB. p. Schellbad au der Andreas, 


_ I Schule zu Berlin und P. Thiem ich bei der Realfchule am Zwinger 
| er find zu Oberlehrern befördert worden. ) a 


— — — 


wichtigere Werke — 


der ausländifhen kiteratur. Dem Guymnafialoberlehrer Dr. Otto Weber in Caſſel iſt das 
Franzöſiſche. | Prädicat Profefior verliehen worden, 


Barrois, Ch., description g@ologique de la eraie de l’ile de Wight. Am 1. December 1875 + in Bonbay der Vleekanzler der dortigen 
(30 p. 8. et I pl.) Paris, 75. Univerfität Dr. John Bilfen, befannter Orientalift, im 71. Lebensjahre. 


Cahun, L., les aventures du capitaine Magon, ou une exploralion Am 26. Januar + in Greifswald der Profeifor der Rechtäwiiien 
phenicienne mille ans avant l'öre chrelienne. Ouvr. illustre de | fchaft Dr. —* a1. ER a a ne 


| 
72 grav. et accompagne d'une carte. (429 p. gr. 8.) Paris, 75. 
10 fr. 
Cartaz, Ad., des nevralgies envisagdes au point de vue ne 
ibilite re thogenie et trail t). (78 p. 8. 
Kr ee Mehrere Schüler Heinrich Ewald's haben sich vereini 
Drouin, L., étude sur les lesions syphilitiques des membranes auf seinem Grabe in Göttingen ein einfaches Denkmal zu errich- 
profondes de l’oeil. (71 p. 8.) Paris, 76. ten als Zeichen der Dankbarkeit und Hochachtung, welche sie dem 





367] Aufforderung. 


— Ju hi i illes di indes, „8, | aufopfernden Lehrer, dem begeisterten und unbestechliehen For- 
"sn y —— ——— el ae scher und Meister der Wissenschaft bewahren. Sie glauben dabei 
d’Espinay, G., notices archeologiques. 1. serie: Monuments d’An- auf die Theilnahme weiterer Schüler und Verehrer der wissen- 

gers. 2. serie: Saumur et ses environs. 2 voll. (VII, 416 p. 8. schaftlichen Verdienste Ewald's rechnen zu dürfen und ersuchen 

et 19 pl.) Angers, 75. dieselben, ibre Beiträge für den genannten Zweck einem der 
Gaffarel, P., les Pheniciens en Amerique. (40 p. 8.) Nancy, 75. Unterzeichneten spätestens bis Ende Februar 1976 einsenden zu 
Histoire maecaronique de Merlin Coccaie, prototype de Rabelais, | Wollen. 

oü est traiche les ruses de Cingar, les tours de Boccal, les ad- im December, 1875. 

ventures de Leonard, les forces de Fracasse, les enchantements Prof. E. Bertheau, Göttingen. Prof. A. Dillmann, Berlin 


de Gelfore et Pandrague, et les rencontres heureuses de Balde, S.W. (Grossbeerenstr 68 Prof. J. Gild ist Bo: 
avec des notices, et une notice par G. Brunet. Nouv. edition, | pr” nstrasse 68). Prof. J. Gildemeister, Bonn. 
revue el corrigce surl’edition de 1606 par P.L. Jacob,biblioph. * .. —9 — "Prof, ar —— Dear 


(XLIl, 382 p. 18.) Paris, 75. J 
Histoire physique, naturelle et politique de Madagascar; publ. par —— Dean of Westminster, London S.W. (Deanery of West 


Alfr. Grandidier, Vol. 6: Histoire naturelle des mammiferes; 
par Milne etGrandidier. T.1, 1.partie. (192$.gr.4.) Paris, 76, 

Instruetions eraniologiques et eraniometriques de la Sociele d'an- 
thropologie de Paris, redig. par P. Broca. (VIll, 204 p. et 6 pl.) 
Paris, 76. 

Levot,P., histoire de la ville et du port de Brest sous le Direc- 
toire et le Consulat, avee un plan de la ville et du port. (VII, 
447 p. 8.) Brest, 76. 7 fr. 50 c. 

Manuel d’Epictöte. Traduction Naigeon, revue, avec introduction 
et notes. Suivi d’extraits et d’eclaireissements relatifs a l’histoire 
du stoieisme, par A. Fouillee. (376 p. 12) Paris, 76. 

Mulsant et Verreaux, histoire nalarelle des oiseaux-mouches 
ou colibris, constituant la famille des trochilides. T. 1. et 1. et 
2. livr. du t. 2. (V, 500 p. 4. et 16 pl. color.) Paris, 75. Chaque 
livr., 7 fr. avec planches noires, et 12 fr. 50 c. avec pl. color. 

(L’ourrage formera 4 voll.) — a a 





An unferer, zu Abgangsprüfungen berechtigten höheren 
Bürgerfchule wird zu Michaelis d. J. die zweite ordentliche 
Lehrerjtelle mit einem Gehalt von 2400 Marf vacant. Be: 
werber, welche die facultas docendi in Chemie und befchrei- 
benden Naturwiſſenſchaften befigen müffen, wollen gefälligft 
ihre Zeugniffe bis zum 1. März am den Unterzeichneten ein 
ſenden. 

Wollin in Pommern, den 13. Januar 1876, 

48] Das Euratorium. WM: 


Dr. Meyer. 
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. Für bie hiefige ſtädtiſche Realſchule wird zu Oſtern ein | genannten, fie den Unterricht zu übernehmen befähigt und 
Lehrer gefucht, welcher in den mittleren Claſſen vorzugsweife | bereit find, Gehalt: 1800 bis 2800 Mt. 

im Franzoͤſiſchen, Englischen und Deutichen zu unterrichten hat. Oldenburg, im Großherzogthum, gleihen Namens, 1876, Febr, 10. 
Bewerber wollen ihre Beugniffe fpäteftens bis zum 15. März 51] it ei ” 5 Br —— — am 
dieſes Jahres an den unterzeichneten Stadtmagiftrat einfenden Särend 

und dabei zugleich angeben, in welchen Fächern, außer ben | v. Schrend. 












Kiterarifhe Anzeigen. 





Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. | Bei ©. Hirzel in Leipzig ift ſoeben erſchlenen und durch * 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) (a1 Buchhandlungen zu — l 
Das Licht. Die Grundsätze 
Sechs Vorlesungen gehalten in Amerika im Winter 1872—1873 z j ; 
John Tyndall, Reinen Erkenntnisstheorie 


Professor der Physik an der al Institution zu London. N in der 
Autorisirte deutsche Ausgabe 
herausgeg. durch G. Wiedemann, 
| 


Mit einem Portrait von Thomas Young und in den Text ein- 
gedruckten Holzstichen. 
gr. 8. geh. Preis 6 Mark. 


Kantischen Philosophie, 
Kritische Darstellung 
von 
August Stadler. 
gr. 8. Preis: 4 Mk. 








Soeben erschienen u. durch alle Buchhandl. zu beziehen: 


Bandow, Dr. K., Prof. u. Oberl. a. d. Luisenst. Gewerbeschule 
zu Berlin, Characterbilder a. d. Geschichte der Eng- 
lischen Litteratur. Ausgabe Iohne Commentar. Zum 
litteraturgeschichtlichen Unterr. 8. 61/, Bogen. Preis: 
IMk.50Pf. Ausg. II mit Commentar z. Uebers. a.d, 
Deutschen i. d. Englische. 8. 10 Bgn. Preis: 2Mk. 

Früher erschienen: 

Bandow, Dr. K., Prof. u. Oberl, Readings from Shake- 
speare. Scenes, passages and analyses. Mıt Einleitung 
%.Wörterbuch. 1. Theil: Merchant of Venice, Midsum- 
mernightsdream, Hamlet, Othello, King Lear, Macbeth. 
&. Preis: 2 Mk. 

— — David Hume’s History of Charles I, king of 
England, and ofthe Commonwealth. Mit kurzgefasstem 
Commentar. 8. Preis: 1 Mk. 50 Pf. 

Abbehusen, C. H. The first storybook. A preparation 
for speaking and en the English language, Being 
a collection of easy tales, anecdotes an oems, S$th 
edition, revised and enlarged. 8. Preis: 1 Mk. 

Goldschmidt, P., Geschichtstabellen zum Gebrauche in 
höheren Schulen. gr. Lex. 8, Preis: 75 Pf. 

Sehäfer, J. W., Grundriss der Geschichte der deutschen 


Ueber 
die Beurtheilung 


Werken der bildenden Kunft 


von 


Konrad Fiedler. 
8. Preis: 2 Mt. 


Im Verlage von J. C. B. Mohr in Heidelberg ist soeben 
erschienen: [47 
Hermann, Dr. K. Fr., Lehrbuch der griechischen Antiqui- 
täten. I. Band: die Staatsalterthümer. 5. Aufl. Herausg. 
von Dr. Bähr u. Dr. Stark. Preis: 12 Mk. 
Früher sind erschienen: 








; ap r Hermann, Dr. K. Fr., Lehrbuch der griechischen Antiqui- 
MERHON Al: DAR D.. Einer ENRABET * täten. II. Band: die gottesdienstlichen Alterthümer. 
Berlin. Robert Oppenheim, Verlagsbuchhdig. 2. Aufl. Herausg. von Dr. K.B. Stark. 1858. 6Mk. 


ie — —— — IH. Band: die Privatalterthümer mit Finschluss der 


50 em x, 8 — ipſig. Rechtsalterthümer. Herausg. von Dr. K. B. Stark. 
] verlag von £ rokhaus in Leipzig | 3,Anf. 1870. 7Mk 50 Pf. 


2 | Rothe, Richard. Vorlefungen über Kirchengefchihte und Ge 
DER NIBELUNGE NOT ſGichte ded riftlich-firchlichen Lebens. Herausg. von Dr. H. 
4 : Weingarten. 2, Theil. Preis: 7 Mt. Preis des voll 
mit den Abweichungen von der Nibelunge Liet, | ftänbigen — in 2 Bänden 13 Mt, 
den Lesarten sämmtlicher Handschriften und einem Wörterbuche Früher erſchlen: 
herausgegeben von Rothe, Richard. Dogmatik. Herausg. von Dr. D. Schenker. 
KARL BARTSCH. 3, Theile, Preis: 15 MI. 

Zweiter Theil, 1. Hälfte, Lesarten. 8. Geh. 5 Mk. 

Diese grössere kritische Ausgabe des Nibelungen- u 
lisds von Karl Bartsch bildet den Abschluss von dessen 
Porschungen über unser altdeutsches Nationalgedicht. Sie 
suthält in dem vollständig vorliegenden ersten Theil den 
Text beider Bearbeitungen, in der ersten Hälfte des zweiten 
Theils die Lesarten, und wird in der zweiten Hälfte desselben 
in den Wortvorrath erschöpfendes Wörterbuch bringen. Stade. 


Soeben erschien: 





4] Bei directem Kaufe kosten: 
Virgils Georgica, Stade 1874, 84 S. 1 Mk. 50 Pf. 


Lucrez, Stade 1873.4, 2 Bde. 256. 2808. 10 Mk. 
(Bd. 3, Proleg. und Realien, ist in Vorbereitung.) 


Friedrich Bockemüiller. 
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Historisch-kritische 


Einleitung 


in das 


Neue Testament, 


von Dr. Adolf Hilgenfeld, 


Grossh, Büchs. Kirchenrath u. Prof. der Theologie in Jena, 
1675. Gr. 8, 52 Bogen. 13 Mk. 





Im Verlage von F. Tempély in Prag iſt ſoeben erjchienen 

und zu beziehen durch jede Buchhandlung: [45 

Ludwig, Alfred (ord. Prof. der vergl. Sprachwissen- 
schaft a. d. Univ. Prag), Der Rigveda oder die 
heiligen Hymnen der Brähmana. Zum ersten Male 
vollständig ins Deutsche übersetzt. MitCommentar 
u. Einleitung. I. Band. 30 Bogen Lex. 8. Preis 
eleg. geh. 12 Mk. 

Das ganze Werk umfasst 3 Bände; der II. Band, welcher 
sich bereits unter der Presse befindet, wird den Schluss 
der Uebersetzung enthalten, und im III. Bande, der wo- 
möglich noch im Laufe des Jahres 1876 erscheinen soll, 
werden Commentar, Einleitung und die verschiedenen für 


den bequemen Gebrauch erforderlichen Register vereinigt 
werden, 


Ourtius, Georg (ord. Prof. der class. Philologie 
an der Univ, Leipzig), Erläuterungen zu meiner 
griechischen Schulgrammatik. Mit einem Anhang 
von Geh. Rath Dr. Bonitz. Dritte verbesserte 
Aufl. 15 Bogen gr. 8. Preis geh. 3 Mk. 


Höfler, Const. v. (ord. Prof. der Geschichte an der 
Univ. Prag), der Aufstand der castillianischen 
Städte gegen Kaiser Karl V. 1520 — 1522. Ein 
Beitrag zur Geschichte des Reformations- 
zeitalters. 17 Bogen gr. 8. Preis geh. 4 Mk. 


Jiretek, Const, Jos., Geschichte der Bulgaren. 
38 Bogen. gr. 8. Preis geh. 8 Mk. 


Steinhanfer, Anton, Lehrbuch der Geographie für Mittel- 
ichulen u. LZehrerbildungsanitalten, jowie zum Selbſt— 
unterrichte. Zweiter Theil: Specielle (politifche) 
Geographie. 20 Bogen. gr. 8. Preis geh. 3 Mi. 

Der erjte Theil (Allgemeine Geographie) it im 
Jahre 1875 erjchien und koſtet 1 Mt. 60 Pf. 


49] Verlag von $. A. Brochhaus in Leipzig. 


INTERNATIONALE WIRSENSCHAFTLICHE BIBLIOTIIEK, 


Als 20, Band erschien soeben: 


Leben und Wachsthum der Sprache. 
Von William Dwight Whitney. 
8. Geh. 5Mark. Geb, 6 Mark, 

Eine populäre Darstellung der Sprachgeschichte und 
Sprachwissenschaft war bisher nicht vorhanden; durch das 
vorliegende Werk des amerikanischen Gelehrten Whitney, 
welches den interessanten Gegenstand in gemeinfasslicher 
Weise behandelt, erhält daher die Literatur eine dankens- 
werthe Bereicherung. Um für deutsche Leser das Buch noch 
nutzbarer zu muchen, hat der Uebersetzer, Professor 
Loskien in Leipzig, die im Original aus dem Englischen 
genommenen Beispiele durch solche aus der Geschichte der 
deutschen Sprache ersetzt. 


Berantwortl. Redactenr Prof. Dr. Fr. Zarnde in Leipzig. — Drud von W. Drugulin in Leipzig. 
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' m u Em I HE U GE DE ME IE BEE I 
Soeben erschien: 


Philosophie 


Denken der Welt 


gemäss | 
dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 


Prolegomena 
zu einer 


Kritik der reinen Erfahrung. 
Von 
Dr. Richard Avenarius, 
Preis: 2 Mark. 


Fues’s Verlag (R.Reisland, 
u IE EEE u ME IE ME EHE KE MEE  0 


a 
a 
t J 
| 


L 


m Leipzig, Jan. 1876. 





Antiguarifher Büdherverkeht. 


Zur Completirung philologiseber Bibliotheken empfohl 


| Suidae Lexicon Graece et Latine ed. Gol 


Bernhardy. 2 Bände 
4 Abtblg. 4. Halae 1834/53. Ldprs. 32 Thaler, 
mässigt auf 27 Mk. 

Durch Neudruck einiger Bogen habe ich noch ei 
Exemplare completirt, die ich noch zu obigem Preise I 
kann, nach Erschöpfung dieses kleinen Vorrathes ist das V 
im Buchhandel vollständig vergriffen. 


1044 Graece rec. Dindorfii. 3 voll. 9. 
Aristides Lips. 1829. Neueste Ausgabe. L 
42 Mk. jetzt: 6 Mk. 

1 hilosophiae monumenta. Gr. et 
Epieteteae Mustr. J. Schweighaeuser. 5 
gr. 8. Lips. 1800. Ldprs. 45 Mk. jetzt: 12 Mk. 

In neuen Exemplaren zu beziehen von: 
Isaac St. Goar. Frankfurt a.M. Rossmarkt 








2] 


Soeben wurde ausgegeben: 


Katalog 14 


von 
R. Bader & Co. 
Buchhandlung und Antiquariat 
in Freiburg iBr. 

Geschichte und deren Hilfswissenschal 

Enthaltend die Bibliotheken der Herren weil. Profess 
Th.v. Kern in Freiburg, Ir. Hermann Reuchlin io Stu 
und Ottmar Schönhuth. 


66 Octav-Seiten. 1638 Nummern 
Dieser Katalog steht auf Wunsch gratis und fran 
Diensten. 


Soeben erschien: 

Katalog XXVIIE Auswahl werthvoller Wer] 
dem Gesammtgebiete der philologischen und histori 
Disciplinen. 

Wir versenden diesen, sowie den vorher erschienene 

Katalog XXVMII. Literaturgeschichte und ] 
graphie. Sprachwissenschaft. Deutsche und frem 
Literatur 

auf Wunsch überallhin gratis und franco. 


Rossstrasse 7b, Simmel & Co. in Lı 


Literariſches 


Eentralblatt 


für Deutfchland. 


Ir. 9.) 
Ar 


Herausgeber uud verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarnde, 


[mn 


Verlegt von Eduard Avenarinus in Leipzig. 


[1876. 








Grieint jeven Sonnabend. 





Vrtter, Babrbeit und Wahrſcheinlichteit. 
Aluge, pbiloiopbiihe Aragmente, 

Ssmidt, Peibnig und Baumgarten. 

Ssmitt, moderne u. antike Scidialdtragddie, 
»töher, Beſchichte des Kampfes um Paderborn, 
Boll, Ghromik der Borderfladt Neubrandenburg. 
Bürtiemb, Iabrbüuber f. Statiſtit u. Yandestunde, 
delsix de St.- A 





——e 26. Februar. · 


v. Pafaulr, lemente der Petrographie. 

Wiederäheim, Salamandrina ieillata 2, 

Thorfh, das pactum reservati omlail. 

®. Bar, Btrafrebisfälle, 

| Motte, die Lehte von dem Aktiengelellichaften ıc. ‚6 } 

 Raug. Entwidelungsgeib. d. voltaw. Ideen in Ungarn. | Senffartb, algem. Ghromif des Voltsfhulmeiend, 

‚ Platonis symposium, ed.  - N 

mour, diudes sur quelques mo- | Asconii Pediani, Q., orationum Ciceronis V enarr.; | 
numents SEnR ues elc. | ree. Kiessling et Schöll, 

Nert, der Höhlenfund im Keßletloch bei Thayngen. Pappi Alexandrini collect, quae supers., ed. H ieh 


Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pi. 


Onden, die Staatslebre des Ariſtoteles. 
Danuehl, über niederd. Sprade u, Literatur, 
Kintel, Mofait zur Aunſtgeſchichte. 

' Beiträge zur Pädagogik, 

mars, Jacob Wimpbelin 





Marr, zur Anerfennung des Atztes u. Schulmannes 
Dr. G. HGeniſch 

Votleſungen im Sommerſemeſtet 1876: 1) Leipzig; 2) 
Bafel; 3) Eldena; 4) Neuftadt-Ebm, 





Philofophie. Aeſthetik. 


Foerster, Dr. W., Prof, Wahrheit und Wahrscheinlichkeit. 
Vortrag gehalten im wissenschafll. Verein zu Berlin. Berlin, 
1875. Dümmiler. (40 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Der Berfaffer unterzieht den Wahrfcheinlichkeitägrab der 
fopernifanijchen Lehre einer Betrachtung und läßt dabei Aus- 
blide thun „in das Ganze der menschlichen Wahrheitsihägungen“, 
für die ihm, dem Aſtronomen, das denfende Publikum fehr 
dankbar fein wird. Der Begriff der Wahrheit geht nach ihm 
davon aus, daß ein oder wenige Erjcheinungselemente in der 

Seele viele andere Erjcheinungselemente wachrufen, ohne daß 

dabei in unſerem Berwußtjein ein Widerftreit entfteht, indem 

alſo hier die Wahrheit formaliter gefaßt wird, und die Erjchei- 
nungen des Denkens erllärt er nad) dem Geſetze der Erhaltung 
der Kraft aus einer Umwandlung der Kraftäußerungen der 

Anpenwelt, die durch die Sinne aufgenommen werden und dann 

Iheinbar verfchwinden. Es werden ſtets ſolche Anordnungen 

der vorhandenen Elemente und der neu eintretenden Elemente 

in der Seele gejucht, die dem Streben des menjchlichen Orga- 
nmus nach der hödjften Summe reinen Wohlgefühles am 
beiten entprechen, und aus einer Summe von folchen Wohl: 
en entjtehtdas Wohlgefühlder Wahrheitsempfindung; 

Anfichten, die uns der Beachtung jehr werth ſcheinen. Die volle 

Kahrheit, jet der Verf. weiter auseinander, haben wir freilich 

zur beider Einordnung von mathematifchen Elementen in größere 

Reihen ebenfalld mathematischer Elemente, wobei eine Ueber- 

enftimmung mar jeeliicher, aljo gleichartiger Gebilde ftattfindet; 

viel ftärfer als bei dieſen ift freilich das Wohlgefühl dann, wenn 
die Außenwelt mit Erfolg beftimmt wird, wobei allerdings eine 

volle Nebereinftimmung nicht ftattfinden kann, jo daß auch 3.8. 

de Aſtronomie abfolute Wahrheit nicht bietet. Die Lehre jedoch 

von der Drehung der Erde und ihrer Bewegung um die Sonne, 
abgeiehen von den befonderen Formen der Bewegung, harmoniert 
mt einer fo zahllofen Menge von Thatfachen, daß eine weiter: 
gehende Webereinftimmung nicht gedacht werden kann, und jollte 

\ogar noch ein Minimum von Zweifel übrig fein, jo darf diejes 

doch nicht einwirlen auf das vernünftige Denken und Thun. — 

Auleßt lenkt der Berf. unfere Aufmerkſamkeit noch auf eine 

Lergleichung der Wahrheitdempfindungen auf ethijchem und 

üthetifchem Gebiete mit den höchſten Wahrfcheinlichkeiten der 

Naturforjchung, die hohes Interefje gewährt. 

Der ganze Vortrag zeugt von tiefem Nachdenlen über die 
ziloſophiſchen, beſonders auch die pfichologiſchen Probleme, 


ann freilich nur, wie der Verf. ſelbſt jagt, perjönliche Leber- 


zeugungen und Stimmungen geben, nicht Die Beweife antreten, 
und deßhalb erjcheint es unangemefjen, Anfichten, mit benen wir 
etwa nicht übereinftimmen, bier zu befämpfen, Verdienſtvoll 
wäre eö, wenn Förfter, was er uns hier jo furz giebt, einmal 


Kluge, U, Pfarrer, philofophifhe Fragmente. Mit Derug auf 
die v. Hartmann'fhe „Philofophie des Unbewußten“. 1. Hit. Breslau, 
1875, Aderholz. (4 Bll. 164 S. gr. 8.) 3 ME. 

Warum der Verf. feine Schrift „philofophifche“ Fragmente 
nennt, it nicht vecht einzufehen, da die Bhilojophie in derjelben 
fehr fchlecht wegfommt, indem fie bisher Alles verkehrt angefangen 
hat. Er muß der Meinung fein, daß alle früheren Denker Schein- 
philofophen geweſen find und er allein ber ift, welcher die Wahrheit 
gefunden hat und hiermit in zwölf Abſchnitten den Anfang zu ihrer 
Veröffentlichung macht. Inden, wie es die Natur von Fragmenten 
mit fich bringt, wenig ausgeführten Eapiteln giebt er die Grund» 
züge feiner Weltanfhauung, welche am nächſten kommt einer Ver: 
mittlung des biblischen Glaubens mit der platonifchen Jdeenlehre. 
Es tritt dieß namentlich in dem Cap. 9 „Fdeen und Subjtanz“, 
Cap. 10 „Wirklichkeit und Nothwendigleit“ hervor, ferner in der 
Anſicht, dag Gott als abfolute Idee und Bolltommenheit das 
höchſte Gut iſt, zu deſſen Erlangung uns unfer Glüdjeligkeits- 
trieb anregt, auch in der Behandlung der Materie, deren Stellung 
freilich noch nicht ganz Har ift, wenn fie auch definiert wird als 
„ſubſtanzielle, todte Kraft« im Gegenfaße zu dem Geijte, der 
„lubjtanzielle, lebendige Kraft“ ift. Die Ideen der Natur find 
dem Verf. nicht Gedanken des lebendigen Gottes, jondern leben— 
dige Kräfte, die aus dem ewigen lebendigen Gotte ausjtrömen, 
wie da3 belebende, ermunternde Wort aus dem Munde des 
Menſchen. Diefe Ideen eriftieren dann in Gott und in der 
wirklichen Welt, der Natur, zugleich und gejondert, und Gott 
ſelbſt wird dann wieder die abjolute jubjtanziele Idee genannt 
und als lebendiges, perfönliches, überweltliches Weſen beftimmt, 
von dem alles Sein und Weſen ausgegangen ift. 

Bu der Myſtik, die der Verf. der Philofophie gegenüber 
preiſi, fühlt er fich ftarf hingezogen, wie er namentlich in bem 
Schlußcapitel „die Gewißheit“ jehen läßt. Das Kriterium für 
die Gewißheit ift ihm allein die Reinheit, die Lauterkeit des 
Geiftes und Herzens, es fommt nur darauf an, daß die habituell 
vorhandene Gewißheit und actuell bewußt werde, und die himm⸗ 
liſche Luft der Myſtiker fpielt dabei aud) eine Rolle. Trogdem 
liebt es der Verf. nicht, mit unklaren Begriffen zu operieren, 
fondern es ift anzuerkennen, daß er auf Definitionen dringt, und 
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er iſt Hierbei in feiner Weife verlegen. Die fchwierigften Be- 
griffe, wie Bewußtſein, Selbftbewußtjein, Auffaffung, definiert 
er mit Leichtigfeit, jo bie legte zum Beifpiel als „individuali- 
fiertes Bewußtfein“, und es läßt ſich dabei eine gewiffe logiſche 
Schulung nicht verfennen, wie auch feine Bemerkungen über 
Urtheil, Begriff, Schluß in Cap. „Form und Inhalt“ manches 
Beherzigenswerthe enthalten, jo jehr auch gerade hierbei Falſches 
mit Wahrem gemifcht ift. Sonderbarkfeiten laufen viele mit 
unter, jo namentlich in dem Abjchnitte über den Urfprung der 
menjhlichen Erkenntniffe, in welchem z. B. behauptet wird, 
Geſchmack und Geruch eriftierten im Leben des Geijtes geiftig, 
wie fie in bem Körper körperlich erjchienen, indem ſich der Verf. 
dafür beruft auf Ausdrücke wie Geruch der Heiligkeit, erbittertes 
Gemüth und dergleichen. 

Im Ganzen zeigt dad Buch, daß der Verf. es ſehr ernſt 
genommen hat mit der Behandlung der Probleme, die er ſich 
ftellt; wir zweifeln aber wegen des häufigen Mangels an Beweis- 
führung und wegen der Berquidung von theologiſchem Dogma- 
tismus, Myſtik und Philofophie daran, daß feine Erörterungen, 
durch die er ſich jelbft Klarheit geichaffen haben mag, viele 
Leſer finden werben, und wenn fie foldhe finden, daß ſie ihnen 
ein Licht in der Finfterniß bieten. Mit Recht ift fchon anders | 
wärts (Philof. Monatshefte Bd. XI, ©. 318) gerügt worden, 
daß der Verf. auf ben Titel geſetzt hat: „mit Bezug auf die 
v. Hartmann’sche Philofophie des Unbewußten“, da in der 
Schrift nur fehr felten und oberflächlich auf die Philofophie des 
Unbewußten Rüdfiht genommen wird. M.H. 


Schmidt, Dr. Joh., Leibnitz und Baumgarten, ein Beitrag zur 
Geschichte der deutschen Aesthetik. (Hierin eine ausführl. Kritik 
ästhet. Grundanschauungen Lotze’s u. Zimmermann’s.) Halle a. 8., 
1875. Lippert. (VIII, 122 8. gr. 8.) 2 Mk. 80 Pr. 

Die intereffante, aus forgfältigem Duellenftubium ent- 
fprungene Schrift, welche die Unfnüpfungspunfte der Baum: 
garten’schen Aefthetit an Leibnig’sche Ideen mit Sachlenntniß 
und Gründlichfeit erörtert, ift bejonders darum bemerfenswerth, 
weil fie ein Beifpiel giebt einer durch das Gewicht der un— 
befangenen Erwägung allein wider Willen vollzogenen Belehrung 
zur formaliftifchen Aeſthetil. Der Verf., der, wie er fagt, bei 
feinen Studien zur Geſchichte der Aeſthetik nicht jorwohl dem 
Werke von Schasler, dem er „Mangel an Gründlichfeit und 
Unabhängigkeit der Forſchung“ zum Vorwurfe macht, als jenen 
von Rob. Zimmermann und Loge „viel zu danken“ gefteht, 
erzählt, er habe das Buch des Letzteren vor jenem Zimmermann's 
gelefen und dieſes durch jenes für widerlegt gehalten. Als er 
aber die Geſchichte der Aeſthetik von Zimmermann felbft zur 
Hand genommen, habe er Mar erkannt, daß Lotze's Kritik des 
formaliftiichen Standpunftes „nur zur Hälfte richtig”, das 
Mangelhafte an diefem nur „durch jcharfen Gegenjaß hervor: 

erufene Ueberſpannung des an ſich richtigen Princips“ fei. | 

In der That lautet fein durch Zimmermann’ Buch berbeis | 

geführtes Bekenntniß am Schluffe: e3 fei unmiderlegliche That- | 

ſache, daß bie ſchönen Formen rein an fich und unmittelbar ge 
fallen und das äfthetifche Urtheil nicht von einer vorangehenden, 
e3 bebingenden Deutung abhänge, fowie daß, ſobald wir 
wahrhaft äfthetifch urtheilen, nur die Formen Gegenftand diejes 

Urtheiles, der zuerfannte Werth und Unwerth die der Formen 

ſelbſt ſeien, entichieden zu Gumften der Formäfthetil. Wir 

empfehlen die Schrift allen Denjenigen, die fich für den zwifchen 

Unhängern der Hegel'ſchen und Herbart'ſchen Schule noch 

immer lebhaft geführten Streit über Form und Gehalt in der 

Aeſthetil intereffieren. 











Schmitt, Eug. Heinr., moderne u. antike Schicksalstragödie, 
Kritik der modernen Anschauung über die Tragödie. Berlin, 1874. 
W. Müller. (IV, 408.8.) 1 Mk. 50 Pf. 

Der Berf., der von dem grundlofen Fatum der modernen 


ogenannten Schidjalstragödie (z. B. Müllner's Schuld) fi an- 
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gewidert fühlt, findet es anftößig, und zwar mit Mecht, daß bei 
den Alten, die ja auch Schidfaldtragödien jchrieben, Dasjenige, 
was den Modernen verboten wird, erlaubt fein folle. Viſcher's 
Nechtfertigung: „was den Griechen normal war, fei und abnorm“ 
(gleichfalls mit Recht) befriedigt ihn nit. Da mun am der 
erhebenden Wirkung der griechiſchen Tragödie nicht zu zweifeln 
fei, jo bleibe nichts Anderes übrig, als die Annahme, daß jeder 
echten Tragödie, fie fei antit oder modern, die gleiche Auffaſſung 
des Berhängniffes zu Grunde liege, daß der Helb einer höheren 
dee geopfert werden müſſe. Unter den Analyfen berühmter 
Tragödien, durch welche der Berf. feine Annahme zu bejtätigen 
ſich bemüht, verdient die von „Romeo und Julie” hervorgehoben 
zu werben, 





Geſchichte. 
Löher, Franz v., Geſchichte des Kampfes um Paderborn 1597 
bis 1604. Berlin, 1874. Hofmann u. Go, (XVI, 372 ©. gr. 8.) 

(Nus den Publicationen des Allgemeinen Vereins für deutfche 

giteratur.) 

„Im Fahre 1580 war von Deutjchland vielleicht fein Zehntel 
mehr entſchieden Fatholifch; vierzig Jahre ſpäter ſtand eine 
fatholifche Hälfte gegen eine proteftantijche in jenem entfeglichen 
Würgekriege, der gar nicht enden wollte. Woher war den Fatho: 
liſchen Mächten joviel ausdauernde Stärle erwachſen?“ Dieje 
Frage, die der Verf. in der Vorrede aufwirft, iſt ehr richtig und 


ſehr wichtig. Im Allgemeinen bat fie wohl Ranke jchon vor 


vierzig Jahren beantwortet; aber im Einzelnen müffen im biejer 
Hinficht noch alle die verfchiedenen Gebiete des deutſchen Landes, 
wo die Gegenreformation gewüthet hat, durchgenommen werden. 
Einen ſchönen Beitrag hierzu giebt Löher. Er hat fi) Paderborn, 
von wo er heritammt, ausgewählt. Auf 326 Seiten führt er 
uns das Trauerfpiel vor, durch welches die regjame, wohlhabenbe, 
ganz evangelifche Stabt in eine Fatholifche umgewandelt wurde. 
Seine Erzählung ift volfsthümlich und lebendig, die BeurtHeilung 
gerecht, umd gern folgen wir feinen Auseinanderſetzungen. Das 
Buch ift nicht allein für die engen Kreife der Gelehrten, jondern 
auch für die weiteren der Gebildeten beftimmt und fann mit 
vollem Rechte auch Letzteren beftens empfohlen werden. An— 
merkungen ftören den Lefer nicht; dafür erhalten wir im An- 
hange, freilich nur auf fünf Seiten, eine Aufzählung und kurze 
Kritit der Ouellen, die größtentheils ungebrudt find und erit 
aus Archiven uud Bibliothelen zufammengefucht werden mußten. 
Hierauf folgen Auszüge aus denfelben und endlich 14 Seiten 
Noten zu den einzelnen Capiteln. Bon den Quellen wird 
Neiffenberg, bist. provincie ad Rhenum inferiorem gar nicht 
benußt und auch die Annales ecclesiastici von Theiner bieten 
vielleicht noch einzelne Ergänzungen; wenigitens würde ber 
Berf. aus letzterem Werke den Kurfürften Salentin von Yjen- 
burg beffer kennen gelernt haben, als denjelben die furze Schil: 
derung ©. 19 zeigt. Seite 312 erzählt Löher, wie eine Frau, 
welche die Jeſuiten fchimpfte, mit einem Knaben nieberfam, der 
ein Öeficht wie eine Rage und auf dem Kopfe einvierediges Gewächs 
wie einen Jeſuitenhut gehabt habe. S. 357 leſen wir diejelbe 
Geſchichte lateiniſch aus Sander, hist. collegii 8. J. Paderb. 
aber viel einfacher. Diefelbe findet fich aber, jedoch mit ab- 
weichenden Nebenumftänden, jchon in einem 1586 zu Ingolftadt 
erichienenen Werke. Löher schließt nun (inden Sigungsberichtender 
philojophifch-philologifchen und hiftorifchen Elaffe der Akademie 
ber Wiffenjchaften in München 1874 II, 2, ©. 183 ff.): ent- 
weder habe jich Sander in den Jahren geirrt, und er fei jchon 
1586 Student zu Paderborn geweſen, was aber zu feinen übrigen 
Angaben durchaus nicht ftimme, oder er habe die ganze Gejchichte 
nur vom Hörenfagen. Die Sache verhält ſich aber ohne Zweifel 


anders. Es ift eine Erzählung, wie die Jejuiten fie liebten; den 
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Kegern ſchreckliche Strafen Gottes anzudichten zur Warnung 
für die übrige Menfchheit, machte denfelben immer großes Ber- 
guügen. Und jo hätte denn auch wohl von Sander's Bud) S. 331 
noch etwas mehr gejagt werben follen, als daß es bis 1615 aus 


den Jahrbüchern der Fejuiten genommen fei. Hier wenigftend chorographiſche Bedeutung nicht abgefprochen werben könne, 


haben wir offenbar einen Bericht, der anderswoher entlehnt 


it. Ebenjo verhält es fich gewiß mit der Erzählung, die ©. 41 
ftebt. „Zu einigem Anfehen“, ſchreibt Löher mit einem vielleicht 
zu veritedten Humor, „gelangten die Jeſuiten zuerft durch ihre 
Kumft, den Teufel zu bannen; das veritanden fie viel beffer als 
irgend ein Anderer“. Und num folgt eine Gefchichte, Die offenbar 
feinen größeren Werth hat als die vorhergenannte. Ausſtellungen 
jolher Art nehmen leicht einen zu großen Raum ein; aber fie 


tönen dad Verdienſt nicht jchmälern, welches ber Verf. durch | 


feinen höchſt anerlennenswerthen Beitrag zur Gefchichte der 
Gegenreformation in Deutjchland fich erworben Hat. E.R. 





als gefälfcst begegnet ſich der Verf. mit Klempie (Bommerfches 


Urldbch. ©. 28); aber wie diefer nur eine Interpolation der 


Boll, Franz, Paftor, Chronit der Vorderftadt Neubrandenburg. 


Febſt 2 Anhängen: Ueber die fogen. Prilwiper Idole im Grbzgl. 


Atertbums-Gabinet zu Neuitrelip, und: Geſchichte des Prämonftras | 


tenfersKloiterd zu Broda. Hröa. von Prof. Dr. Fri. Boll, Neubrams 
denburg, 1675. Brũnslow. (XX1l, 326 S. ar.8.) IME 50 Pi. 

Der um die Specialgeſchichte Medlenburgs vielfach verbiente 

Verf. hatte die vorliegende Arbeit, die Chronik feiner Baterftadt, 


unvollendet im Manufeript Hinterlaffen; aber die Pietät feines 


Sohnes hat e3 übernommen, das Buch abzuschließen und ber 
Deffentlichkeit zu übergeben. Jeder Freund der Medlenburger 
Sandesgejchichte, namentlich aber jeder Neubrandenburger wird 
ihm das Dank wiſſen, benn auch diefes Buch zeigt die Vorzüge 
der übrigen Arbeiten Boll's: forgfältige Forſchung, kritische 


Sichtung des Materiales und eine Flare, anfprechende Darftellung, 


es übertrifft fie aber in Bezug auf das hier leicht erflärfiche | 


fiebevolle Verſenken in den behandelten Gegenſtand. Freilich 
bat diefes nach des Ref. Anficht den Verf. auch bisweilen ver- 
anlakt, in Mittheilung und Auseinanderlegung des Details das 
wänihenswerthe Maß zu überjchreiten, indem er Dinge, welche 
felbft für einen geborenen Neubrandenburger wenig Intereſſe 
haben dürften, mit einer Behaglichkeit und Breite behandelt, 
welhe dem Fernerſtehenden geradezu unerträglich werden. Na— 
mentlich gilt dieß von demjenigen Partien des Buches, welche 
der fpäteren Zeit gewidmet find und welche auch fonft im Gegen- 
Tage zu der früheren mittelafterlichen Gefchichte bisweilen den 
Eindrud des Unfertigen machen. Ref. kann fich auch damit nicht 
einverftanden erflären, daß die Darftellung öfter durch Mit- 
theilung ganzer Uctenftüde, bisweilen felbft befannter, obſchon 
ſelten gewordener Drudfchriften, wie der Trucnlenta expugnatio 
sanguineolentumque excidium Neobrandenburgicum u. U. 
unterbrochen wird. Die Aufgabe des Gefchichtfchreibers ift es 
do, dergleichen Hiftorifches Material zu verarbeiten. Unver— 
arbeitet gehört es entweder unter die Beilagen oder in eine 
eigene Duellenfammlung. Bon den beiden Unhängen des Buches 


behandelt Der eine nochmals die befannten fogenannten Prilwiter | 


Pole, Während die Unechtheit der in der Potocki ſchen Samm- 
fung befindlichen hier in überzeugender Weife nachgewielen 


wird, fpricht fich Boll für die Echtheit der hohlgegoffenen Idole 


in der Maſch'ſchen Sammlung aus, die er für einen Schmud 
der alten wendiſchen Feldzeichen hält, eine Anficht, die man 
höchſtens ala eine anfprechende Hypothefe bezeichnen kann. Auch 
über die Lage des vielbefprochenen Rhetra, welche der Verf. 
auf der Prilwitz gegenüber liegenden, tief in die Liepz einfchnei: 
denden Halbinfel gefunden zu haben glaubt, wird am Ende des 
Meinen Auffatzes im Anſchluſſe an die Unterfuchung über jene 
Sole gehandelt. Der zweite Anhang befchäftigt ſich mit der 
Geihichte des unweit Neubrandenburgs gelegenen ehemaligen 
Prämonftratenfer-Slofters Broda. In der Verwerfung des 
Stiftungsbriefes für diefes Kloſter vom Jahre 1170 (16, Aug.) 





Urkunde annimmt, fo meint auch Boll, daß, da die Fälfchung 
ficher no) vor dem Jahre 1244 geichehen ſei, derfelben ihre 


Neucd Archiv der Geſellſchaft f. ältere deutſche Bejchichtsfunde. Hrög. 
von W. Wattenbad. |, 1. Hannover, Hahn. 

Inh: G. Waip, Die re der neuen Gentraldirection der 
Monumenta Germaniae. — O. Holders Egger, Unterfuchungen üb. 
einige annalift. Quellen zur @efchichte des 5. u. 6. Jahrh. — W. Schum, 
Beiträge zur deutſchen Kaiferdiplomatif aus italienifchen Archiven. — 
Miscelen (R. Pauli, über Ms. Magdal. Lat. 14 zu Oxford. — G. 
MWaip, erdichteter Brief Alcuins üb, die Herkunft der Beneventaner. — 
W. Wattenbach, Briefe aus Heinrich III. Zeit. — E. Dümmier, Ger 
Dichte auß dem 11. Jahrh. — W. Watten bach, aus dem 12. Jahrh. — 
H. Ulmann, über den angebl. Berf. des Gedichts im den Annales 
Ceecanenses, — B. Watten bach, Erfurter Urkunden. — A. Bam 
nenborg, iu der Ausgabe des Emo u. Menko. — 8. Weiland, üb, 
die Weidbi dehronit, — 3. Heller, Aber die Chronica Humberti al- 
harum manuum). — Radridten. 
bon 3 für Kunde der deutfchen Vorzeit. Redd.: A. Effenwein u. 

G. A. Frommann. R.%. 23. Jahre. Nr. 1. 


wi ee i 


Württembergische Jahrbücher für Statistik u. Landeskunde. 
Hrsg. von dem kgl, statist,-topogr. Bureau. Jahrg. 1874, 1. Th. 
Stuttgart, 1875. Lindemann. (XXIX, 232 S. Lex.-8.) 5 Mk. 

Bir find gewohnt, von Württemberg aus vorzüglich tüchtige 
ftatiftifche Urbeiten zu erhalten. Der gegenwärtige erfte Theil 
de3 Jahrbuches für 1874 nimmt umter diefen Veröffentlichun: 
gen eine vorzügliche Stelle ein. Nachdem in der Einleitung, wie 
gewöhnlich, für das genannte Jahr die Beiträge zur inneren 


Landesgeſchichte und Geſetzgebung gegeben, ſowie bie auf die 
| Landeskunde bezüglichen literariſchen Ericheinungen verzeichnet 


worden find, folgt eine ausführliche und tiefeingehende ftatiftifche 
Urbeit von Finanzratd Kull, welche die Bewegung ber Be— 
völferung im Königreiche Württemberg und ihre Urjachen zum 
Gegenftande hat. Für eine derartige, die Ergebniffe eines hal- 
ben Jahrhunderts zufammenfaffende Arbeit bot fich gerade jeht 
ein paffender Beitpuntt. Die bisherige Erhebungsweife ber 
ftatiftifchen Berhältniffe Schlieft mit dem Jahre 1871 ab, und 
ein neues, vollftändigeres Syitem von Aufnahmen hat im deut= 
fchen Reiche begonnen; fo ift es gerade jetzt am rechten Orte, 
das bisher Geleiftete zufammenzufaffen, die Refultate zu ziehen 
und den Anſchluß an das Neue vorzubereiten. Und Wiürttem: 


\ berg, ein Land, in welchem bie Statiftif feit langer Zeit forgfam 


| 


gepflegt worden ift, hat vor allen einen Beruf, mit derartigen 
Arbeiten vorzugehen. 

Dazu eignet das Königreich Württemberg fich noch in befon- 
derer Weife für eine zufammenfaffende und befehrende Dar: 
ftellung der Bevölferungsverhältniffe. Württemberg bildet einen 
abgerundeten, ſeit langer Zeit unter gleihmäßiger Verwal: 
tung und Pflege ftehenden Staat, und ift doch in feinem Innern 
durch Bodenform, Anbau, Vertheilung des Grundbeſitzes zc. in 
zwei Hälften von ganz verfchiedener Charafteriftif getheilt, von 
denen wir die eine als die ftabile, die andere als die bewegliche 
bezeichnen möchten, Gegenſätze, wie fie der vergleichenden Statiftif 
gerade recht erwünſcht find. Der langgeftredte öftliche Theil des 
Landes, von Mergentheim und Künzelsau über Ulm und Mün— 
fingen bis an ben Bodenfee, hat eine vorwiegend bäuerliche Bes 
völferung mit hinreichend großem Grumdbefige und ift mäßig 
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bevölfert; der wetliche, das Nedargebiet bis i in den Schwarzwald 
umfaffende Theil, hat neben dem Landbaue eine bedeutende 


Induſtrie, der Grund und Boden ift in Heine Parzellen zer | 
iplittert, die Bevölkerung ift eine dichtgedrängte (die Dichtigkeit | 
beider Zandeshälften betrug im Jahre 1855 auf die Quadrat- | 


meile 3543 und 6156, im Jahre 1871 dagegen 3730 und 
6611 Einwohner). In der öftlichen Hälfte fommen zahlreiche 
Geburten und Todesfälle vor, die Auswanderung iſt gering; in 
der wejtlichen Hälfte ijt die Zahl der Geburten und Todesfälle 
relativ geringer, die Auswanderung beträchtlich. Und doch find 
die Verhältniffe nicht jo ſchroff verichieden, wie etwa die preußi- 
fchen Regierungsbezirte Köslin und Düffeldorf fi) gegenüber: 
ftehen; in Württemberg ift wejentlich derfelbe Boden der Trias: 
und Yurabildung, nur ſüdlich von der Donau von tertiären 
Schichten überlagert, und bewohnt ift diefer Boden von einer 
Bevölferung eines und defjelben Stammes; klimatiſch ift aller 
dings der füdliche Theil, von der fcharf abgefchnittenen Er- 
hebungslinie des Weißen Jura an, ein rauberes Hochland, und 
die hohen Plateaus um Ellwangen, Hal, Mergentheim nehmen 
an diefem Klima Theil, während das Thal des Nedar mit fei- 
nen Nebenthälern und niedrigeren Plateaus befanntlih in der 
milderen Region des Weinbaues Liegt. 

Es ijt num höchft interefjant, dem Verf. nachzugehen, der den 
Einfluß der natürlichen Beichaffenheit des Landes, der Frucdt- 
barkeit des Bodens, der Ueberjhußproduction an Getreide, der 
gewerblichen Thätigfeit, des Verkehrslebens auf die Bevölke— 
rungsdichtigfeit genauer darlegt und mit ftatiftifchen Zahlen 
begründet und ſodann die Urjachen des verjchiedenen Ganges 
der Bevölkerung in neun einzelnen Bezirksgruppen nachweit, 
indem er endlich die Ergebniffe feiner Studien über Württem- 
berg mit den Bevölferungsverhältnijlen anderer Staaten ver: 
gleicht. Auffällige Erjcheinungen geben fich dabei fund. So 
finden 3. B. auf dem Hodjlande zwilchen Donan und Alp, in 
den Bezirfen Miünfingen, Blaubeuern, Ehingen, Urach fehr 
zahlreiche Geburten ftatt, natürlich auch eine größere Sterblich- 
feit; es ſterben auffällig viele Kinder vor erfüllten erjten 
Lebensjahre. Der Grundbefig ift nicht in Meine Parzellen zer- 
teilt, daher ift die Bevöllerung wohlhabend, gut genährt; die 
auffallende Kinderfterblichleit in jenem Bezirke erflärt der Ver— 
faffer hauptfächlich daraus, daß daſelbſt die Unfitte allgemein 
verbreitet ift, die Kinder ohne Muttermilch aufzuziehen, und daß 
dem Bauer an einer allzu großen Familie nicht viel liege und 
daher eine gewiſſe Gleichgültigfeit gegen das Leben der Kinder 
bei ihm eintrete; wir möchten noch auf zwei Momente hin— 
weijen: auf das Hochlandsklima, welches mit jeinen ſcharfen 
Temperaturwechjeln dem Leben der Kinder leicht Gefahr bringt, 
und auf ben Mangel an Verſtändniß für eine naturgemäße 
Behandlung, Ernährung und Pflege der Stleinen; es ift ſicher, 
daß Verbreitung befferer biätetifcher Kenntniffe durch Merzte, 
Hebammen und durch Belehrung der Bevölkerung überhaupt in 
anderen Gegenden wejentliche Beſſerung der Sterblichkeitäver- 
hältnifje herbeigeführt hat. 

Bon Intereſſe it es auch, im der gehaltreichen und viel- 
feitigen Arbeit Kull's den Gang der Mafjenauswanderungen 
von 1854 bis 1856 und den Einfluß diefer Mafjenaustwande- 
rung auf die Weiterentwidlung der Bevölterungsdichtigkeit zu 
verfolgen. 


Caix de Saint-Aymour, Am. de, Dir., études sur ER 
monuments m galithiques de la vallee de Vone 50 figg. sur 
bois. Paris, 1875. Leroux. (39 5. gr. 8.) 5 fr. 

Diefe treffliche Nbhandlung, welche leider nur in 200 Erem: 
plaren ald Separatabdrud (fie erfchien in der Rev. d’Anthropol. 
1874) ausgegeben ijt, behandelt zunächſt zwei der Zerjtörung 
entronnene Menhird in der Gegend von Pontoiſe, deren einer, 
wie der Berf. höchſt ſcharfſinnig umd interefjant auseinanderfeßt, 
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wahrjcheinlich Theil eines Cromlech war. Auch hier haben wir 
wieder Beijpiele, daß man diefe megalithifchen Monumente im 
Mittelalter früh umd fpät als heilige Stätten, ald Örenzfteine u. dgl. 
weiterbenußte; “ein Umftand, welcher uns für die Continuität 
ihrer venuhung, für die allmähliche Vererbung von den Errichtern 
bis zu den ſpäten Enkeln des gleichen Volkes zu ſprechen und 
alſo ethnologiſch von großer Bedeutung zu fein ſcheint. Aus- 
führlicher wird dann ein merfwürdiger Dolmen berfelben Gegend 
geichildert, deſſen reichen Gehalt an Menſchenſchädeln Pruner zu 
feiner Beit (1867, wo Um, de Cair jeine Ausgrabungen vor- 
nahm) beiprochen hat. Bon großem Antereffe ift die Aufzählung 
ber gefundenen Gegenftände, welche trefflich abgebilbet jind, am 
intereffanteften aber die bauliche Schilderung diefer langgeſtreckten, 
aber einheitlichen Grabfammer. Wir jehen nicht, wie man dem 
vorfichtigen, aber durchaus ficheren Verf. bei irgend einem feiner 
Schlüffe widerjprechen könnte. Hoffentlich wird er feinen Plan, 
von welchem er ſchließlich (S. 39) redet, verwirklichen und bald 
eine ausführliche, hiftorifch-antiquarifche Arbeit über die Reſte 
der Steinzeit, wie fie die Umgegend von Paris aufweift, ver- 
Ortenttihen. es 


Merk, Konr., Renllehrer, der Höhlenfund . Kesslerloch bei 
Thayngen (Kant. Schaffhausen). Originalbericht des Entdeckers. 
Zürich, 1875. Staub in Comm, (44 5. 4. u. 8 Tail.) 5 Mk. 


A.u.d. T.: Mittheilungen der antiquar. Gesellschaft (Ges. 
f, vaterländ. Alterlhümer) in Zürich. XIX, Bd, 1. tif. 


Hrn. Merk's antiquarifcher Fund ift von befonders hohem 
Intereffe theils wegen des außerordentlichen Reichthumes der 
ducchforichten Höhle, theils aber und vornehmlich durch die Zeich- 
nungen, welche viele der gefundenen Renthierknocheu ſchmücken. 
Namentlich die Darjtellnngen der Pferde find merkwürdig. Sie 
find in hohem Grade vollendet, weichen aber von den gewöhnlichen 
Pferden durch aufrechtftehende Mähne, durch Mähne am Unter: 
kiefer (weßhalb wir auch Fig. 69 für einen Pferde, nicht Ren: 
thierfopf halten), durch ſtark behaarten Unterleib und haarlojen 
Schwanz ab. Die DOberjeite des Thieres ijt mit parallelen 
Strichen fonderbar bededt, welche auch bei den räthfelgaften 
Thieren Fig. 66 wiederfehren und wohl faum Haare vorjtellen, 
wie der Berf. S. 36 meint. Sollte hier Equus fossilis oder 
speleus bdargejtellt fein? Die Echtheit, das hohe Alter gerade 
biejer Bilder ift von großem Werthe. Da ftört es nun jehr, daß 
nach des Berf.'3 eigener Anficht (S. 12) einige unechte egenftände 
fih in den Fund eingefchlichen haben, ein jpäter eingegrabenes 


ı Ktinderjfelett (21) und zwei Bhalangen von bos taurus, welche, 


„allem Anſcheine nach aus der Piahlbautenzeit ftanmend“, 
wahrſcheinlich beim Abdecken des Dedjchuttes unabjichtlich zu 
den Ainochen der Höhle gelegt wurden. Bon wen? wo famen fie 
her? Allerdings jtellt der Verf. als zweite Möglichkeit auf, da 
fie einem Exemplare von Ovibos moschatus angehören, für ben 
er auch Fig. 66 erklärt, nicht glüdlich, wie uns däucht; aber 
fünnte nicht ebenjo gut auch irgend etwas Uehnliches in Betreff 
diejer jo auffallenden Zeichnungen gejchehen jein? Renthier— 
geweihe (S. 23) lagen ja in nicht unbeträchtlicher Menge in der 
Höhle! Wir gejtehen, daß uns auch Fig. 98 u.99 nicht unbedenklich 
find, Die Kritik kann hier nicht vorfichtig genug fein, und deßhalb 
mag der Verf. unfere zweifelnden fragen verzeihen. Anderes 
indeß, wie der gejchnigte Kopf Fig. 51, ift unzweifelhaft echt. 
Sehr richtig ift, was Herr Merk ©. 7 über bie Wichtigkeit des 
Grundwafjers für die Erhaltung archäologiicher Refte jagt; ſehr 
intereffant bie Notiz (S. 21), daß in der Nähe des Keßler Loches, 
welches jo gut wie nichts von Menfchentnochen bot, eine Höhle 
voll Menſchenlnochen gefunden ift, legtere aber leider nicht auf⸗ 
bewahrt worben find. Sie würde nad; des Verf.s richtiger 
Deutung eine Begräbnißjtätte fein, wie man das Gleihe in 
rangöfigen Höhlen öfters gefunden hat. Im Uebrigen find 

des Verf.'s Erklärungen und Befprechungen bilettantenhaft und 
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äußerft weitläufig. Uber mag man immer über fie und über den 
und jenen Drudfehler himveglefen, die ganze Arbeit ift jehr 
danfenswerth und jei allen Urchäologen und Unthropologen 
warm empfohlen, gG. 





Arhiv für Anthropologie. Redd.: U. Eder u. 2. Lindenfhmit. 
8. Bd. 3. —— 

Juh.: 2. Lindenſchmit, zur Beurtheilung der alten Bronze⸗ 
funde dieſſeits der Alven u. der Annahme einer nord. Bronzecultut.— 
I. Lederle, ein Negerichädel mit Stirnnaht. — H. Mever, Beitrag 
zur Kenntniß der Eſtenſchädel. — B. Schumacher, etwas üb. Kjöffen 
Möpdinge u. die Funde in alten Gräbern in Sübcalifornien. — Derf,, 
de Anfertigung der Angelbaten ans Mufchelfchalen bei den früheren 
Bewebnern der Infeln im Santa Barbaracanal. — R. Wiedersbeim, 
über den Mädelbofener Schädelfund in Interfranten. — H. Fiſcher, 
bat die Annahme einer befonderen Periode der behanenen Steinwerk« 
jenge für die vorgeichichtl, Zeit eine Berechtigung? — Meferate. — 
Kleinere Mittheilungen. 

Mittheilungen der k. k. geogr. Gefelfhaft in Wien. Redig. von M, 
A. Becker. R.F. 9. Ad Mr. * 
Juh.: Fd. v. Hochſtetter, Jahresbericht der geograph. Geſell⸗ 
ſchaft für das J. 1876. — Rotizen; Monatéverſammlung. 


Mittheilungen aus J. Perthes' geograph. Anftalt ıc. auf d. Geſammt⸗ 
geblete d. Geographie von U. ——— 22. Bd. J. 

Ind: U. Petermann, Vollendung der neuen Ausgabe von U. 
Stieler’# Handatlas in 90 Blättern u. 17 Ergängungsblättern: Specials 
farte der Alpen in 8 Blatt, Speciallarte von Auftralien in 9 Bl, — 
Die Mongolei n. das Land der Tanguten (mit Karte). — M. Eme 
rih, Dampffchiffverbindung zwifhen Brafilien und Columbien. — 
v. Blaramberg, die Ruinen der Stadt Meftorjün in der Turko— 
zanenſteppe. — Die geograph. Ausitellung in Paris, 15. Juli big 16. 
Ent. 75. — G. Hartbaud, Abbe Armand David. — Zur Ent 
—** der weſt⸗ auſtral. Wüfte (mit Karte). — H. M. Stans 
Is Ertorihung des Victoria Noyanza. (Fortf.) — Geogr. Literatur. 
Wlobus. Hrög. von R. Kievert. 29, Bd. Nr. 1— 6. 

Inh.: Die Wüſte Atatama. 1-3. — B. Denede, die neus 
smommerjhen Hüften. 1.2. — N. Kobn, die franzöſ. Venuderves 
Sition auf St. Paul. 1.2. — R.Andree, Ruchchläge aus der Givili- 
uien. — Die Miſſiondauſtalten für Eingeborene in Südanftralten. — 
L Andree, neugramadin. Alterthümer, 1. 2. — Zur Kulifrage. 1.2. 
— Latkin u. Kohn, ſibiriſche Zuftände. — H. Meier, Stzzen aus 
Seeland. 1.2. — #3. Birgbam, am Grabe des Entdeckers. — Die 
deriduanen. 1.2. — M Farlane's u. Macleay's Expeditionen nad 
Reigeinea. — C. F. Stublmann, hinel. Märchen. — R. Andree, 
Roten und Spracen in den Pacififhen Staaten Amerikaßs. — 9. 
Rebn, zur Präbiftorie Polens. — H.v. Lankenau, Stremouhom's 
Relie nah Buchara. 1. 2. — Rekrolog 1875, — Mebatel’s u. Tirant’s 
Reife in der Megentihaft Tunis. 1. — Gameron’s Briefe über feine 
Reife quer durch Afrika. — Aus den Verhandlungen der Parijer Ans 
thropol, Geſellſchaft. 1. — Aus allen Erdtheilen. 





Naturwiſſenſchaften. 
lasaulx, Dr. A. v., Prof., Elemente der Petrographie. Bonn, 
1875. Strauss. (VIII, 486 5. gr. 8.) 11 Mk. 

Ein gutes neues Handbuch der Petrographie, wenn auch nur 
von mäßigem Umfange, war ein allfeitiges Bedürfniß, indem die 
(ten paar Jahre im Gebiete dieſer geologischen Disciplin ftärfer 
reformierend gewirft haben, als viele Decennien vorher zu— 
Jammengenommen. Sebt hat der fleißige A. v. Laſaulx neben 
feinen Unterfuchungen über Erdbeben, feinen Ueberfegungen aus 
dem Englijchen und anderen Arbeiten auch noch Zeit gefunden, 
die vorliegenden Elemente der Petrographie zu jchreiben. Je 
mehr man fich nach einem folchen Werke gefehnt hat und je 
detaillierter die Vorjtellungen und Hoffnungen waren, welche 
man betreffs feiner Form und feines Inhaltes hegte, mit befto 
Ihärfer kritiſchem Auge ift man das neue Buch anzufehen 
geneigt. Bei der folgenden Charakterifierung iſt deßhalb ber 
Ref. befonders beftrebt geweſen, alle mehr fubjectiven Wünfche 
Smtanfegend, nur das hervorzuheben, worin er allfeitiger Bu- 


ftimmung gewiß zu fein glaubt, 
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Das Buch joll „dem Lernenden ein Leitfaden fein und 
Allen, denen petrographiiche Kenntniſſe als Hülfsmittel eigener 
Arbeiten gelten, als ein Nachſchlagebuch zu kurzer Orientierung 
dienen“. Dieferzweite Zwed Elingt an fich fchon etiwas wunder: 
fih, denn Einer, der auf petrographiichem Gebiete arbeitet, 
wünjcht gewöhnlich etwas mehr, als eine „kurze“ Orientierung; 
als erfüllt wird aber dieje Aufgabe des Buches nicht gelten 
fünnen, denn der Gedachte wird ſich mur felten in einem Werke 
mit Nugen Rath; erholen, in welchem faft fein einziges Citat 
zur Bermittlung weiterer Belehrung angeführt wird, Von 
der Geſchichte der Petrographie, die fich doch mehr oder weniger 
in jedem guten Lehrbuche abipiegeln joll, erhält der „Lernende 
gar feinen Begriff. Der Leer muß, wenn er nicht anderäwie 
beffer unterrichtet ift, aus der Vorrede glauben, daß Namen wie 
Haarmann, Hagge, welche lediglich einftmals eine petrographifche 
Doctordiffertation verfaßt haben und, in andere Bahnen gelentt, 
ſchwerlich mehr in diefer Richtung weiterforjchen werben, oder 
v. Inoſtranzeff u. A. zu den augenblidlichen Hauptträgern ber 
Wiſſenſchaft gehören. Daß einmal Männer wie Guſtav Rofe, 
Earl Friedrich Naumann gelebt Haben, daß es einen gewifien 
Deleffe giebt und daß ein Engländer Sorby ſich auch einiger: 
maßen um mikroſtopiſche Verhältniſſe befümmert hat, davon 
ſchweigt das Buch ganz oder faſt ganz. Und wie unfäglich viel 
haben wir dieſen hier, aber auch nur hier, vergefjenen Forſchern 
zu verdanfen! Wer das Verdienſt hat, einmal eine quantitative 
Analyſe eines Eklogits ausgeführt zu haben, deſſen Name wird 
mitgetheilt, wer aber den Tridymit entdedt hat, oder zuerjt den 
Serpentin ald Ummwandlungsproduct des Dlivins erklärte, oder 
die halbkryitallinifche Natur der Thonfchiefer nachwies, oder den 
ein halbes Jahrhundert lang verfannten Cherzolith zuerft richtig 
beutete, bad wird mit „man“ abgethan. Jeder, der e3 nicht 
beſſer weiß, ift an unzähligen Stellen nicht fähig zu erkennen, 
ob das, auf deſſen Feſtſtellung fich die beſten Forjcher am meijten 
zu Gute thun dürfen, nicht eine Entdedung ift, die v. Lafaulr 
in jüngfter Zeit gemacht hat. Gebotene Kürze entfchuldigt hier 
nicht: ein halber Drudbogen mehr, und die Wilfenfchaftlichkeit, 
—— und — Unparteilichleit wäre beſſer gewahrt 
worden, 

Die Eintheilung der Gefteine, weldhe dem Buche zu Grunde 
gelegt ift, fan kaum eine halbwegs glüdliche genannt werben, 
indem fie bei ber umfangreichiten Gruppe, den maffigen Fels- 
arten, auf der mikroſkopiſchen Structur fußt. Unjere Namen 
ber Geſteine aber find viel älter als die Erkenntniß ihres jehr 
variablen mikroſtopiſchen Gefüges, und fo werden bejtimmt 
definierte Dinge unter Belaffung ihrer Grenzen nad) Gejichts- 
punkten claffificiert, die gar micht in ihrem Weſen begründet 
liegen. Wie fann man den Bafalt allgemein ein Geftein nennen, 
welches noch reichlich reine Glasmaſſe enthält, da es doch 
unzählige Bafalte giebt, welche kein Glas in jich befigen, ganz 
abgejehen von dem Widerfpruche, der darin Tiegt, ein reichlich 
glasführendes Geftein als kryſtalliniſches zu bezeichnen. Das 
erinnert in der That an das hölzerne Brecheifen! Der Verf, 
der ſich auch viel mit mikroſtopiſchen Studien bejchäftigt hat, 
follte e3 doch am Ende wiffen, daß 3.8. die Bafalte des Sieben- 
gebirges nicht glasreidher find, als die dortigen Trachyte und 
Andeſite, und dennoch trägt er fein Bedenken, jie in eine ganz 
andere Gruppe zu verweilen, Es geht eben nicht anders, als 
den Schwerpunft der Eintheilung in die mineralijche Natur der 
Gemengtheile zu legen, wenn man nicht ununterbrochen bem 
Namen Gewalt anthun will, Das hat der in feltenem Maße 
Icharffinnige Bogelfang bei allen feinen reformatorichen Be— 
ftrebungen doch auch gefühlt, und wäre die vorliegende Ein- 
theilung bie richtige, jo würde fie nicht erſt 1875 und durch 
v. Laſaulx veröffentlicht worden fein. Die Speculationen über 
die „Entwicklungsreihe“ auf S. 144 bieten aber fein Entgelt 
für thatfächliche Widerſprüche. Zahlreiche Gefteinsvorfommniffe 
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werben, wenn man fie nach diefer Eintheilung claffificieren will, 

anz ohne Unterkunft bleiben müffen, und ber „Lernende“ wird 
Ki bei foldhen Bemühungen bald völliger Rathlofigkeit bewußt 
werben. Und doch ift diefes, in feinem Haupttheile ganz miß- 
lungene Syſtem immer noch ein Fortfchritt zu nennen gegenüber 
dem im Jahre 1872 vom Verf. dargebotenen, wo zum Schreden 
der Geologen Kaolin und Feuerftein und Obfidianporphyr in 
einer Hauptgruppe vereinigt jtehen. 

Uebrigens bringt das Buch im Detail manche gute Partie; 
zu den beiten Abfchnitten gehört der letzte Theil, die petrographi- 
iche Geologie; mit der Darjtellungsweife der genetifchen Ver— 
hältniffe kann man fi im Ganzen und Großen einverftanden 
erflären, wenngleih man manche Punkte weniger Teichthin 
behandelt wünfchen möchte und z. B. nur wenige Geologen 
zugeben werden, daß für Gneiß und Granulite die urjprüngfiche 
eruptive Bildung die wahrscheinlichere fei. Bei der Befchreibung 
der einzelnen Gefteine ift, wie zur Ehre des Berf.'3 hervor- 
gehoben werden muß, das Allerwejentlichite immer angeführt und 
wohl feine bedeutfamere Thatfache vergeffen worden; auch das 
Hereinziehen der Meteoriten iſt ganz willkommen. Doc fällt 
das Auge hin und wieber beim Durchblättern auf allerhand Feine 
Unrichtigfeiten, von denen nur zur Probe mitgetheilt fein jo, 
daß der Eflogit -» Fundort im Fichtelgebirge nicht Falligau, 
fondern Fattigau heißt, daß der prismatische Hornblende-Winfel 
nicht 120 30° beträgt, dab Tachylyt constant falſch geichrieben 
wird u.f.w. Unter dem Namen Plagioflad werben nicht nur 
die mittleren Mifchungsglieder, fondern alle triflinen Feldſpathe, 
auch Albit und Anorthit, begriffen. 


Wiedersheim, Dr. Rob., Prosector, Salamandrina perspicillata 
und Geotriton fuseus. Versuch einer vergl. Anatomie der 
Salamandrinen mit besonderer Berücksichtigung der Skelet- 
Verhältnisse, Mit 17 lith. Taff, u. 3 Holzschnn. Würzburg, 1875. 
Stahel in Comm. (207 S. Lex.-8.) 8 Mk. 

Haben wir auch neuerdings durch die Bemühungen Schreiber'3 
endlich eine fuftematifche Bearbeitung der Amphibien und Rep: 
tilien Europas erhalten, jo find wir Doch noch weit entfernt von 
einer wirklichen genauen Kenntniß mancher diefer Thiere; be— 
ſonders gilt die für die fogar noch in den größeren Sammlungen 
jelten füdenropätfchen Formen der urodelen Umphibien. Um fo 
freudiger müſſen wir daher die vorliegende Arbeit begrüßen, 
welche zwei noch wenig befannte italieniſche Urodelen einer ge— 
naueren Unterfuchung unterzieht, nämlich Salamandrina perspi- 
cillata und Geotriton fuscus. Die Bearbeitung der Anatomie 
insbejondere des Steletes ift genau und eingehend ausgeführt, 
die bezüglichen reichlich beigegebenen Abbildungen erfcheinen uns 
gemein gelungen, und es werben ſtets die verwandten und leichter 
zu befchaffenden einheimifchen Formen, fowie einige Exoten zum 
Bergleiche herangezogen. Die Arbeit müßte daher jelbjt dann 
als eine fchöne Bereicherung unferer vergleichend:anatomifchen 
Literatur angefehen werden, wenn fie auch nicht fo unerwartete 
Reſultate geliefert hätte, wie fie es wirflich thut. Eine genaue 
Bergleichung bejonders des Schädels, der Wirbelfäule und der 
Ertremitäten der ihm zugänglichen falamanderartigen Thiere 
hat nämlich den Verf. zu dem Nefultate geführt, daß einmal 
Salamandrina an die Spite der Urodelen gejtellt werden muß, 
während dagegen Geotriton an das entgegengejegte Ende der 
Reihe den Ichthyoden genähert zu placieren ift. 

Zu diejer hohen Stellung berechtigt das Genus Salamanbrina 
hauptſächlich die ftarke Verknöcherung des Schäbels bei fait 
völligem Schwunde des Primordialſchädels und die merfwürbige 
Geftaltung der Vorderenden der Stirnbeine, welche, Herabgebogen, 
für die hier wie bei den Ophidiern fehlende Lamina cribrosa 
vicarierend eintreten. Dagegen jchließt fi) Geotriton in manchen 
Punkten feines Schädelbaues enger an die Jchthyoden an und 
noch mehr fpricht für denfelben die Bildung der Wirbeljäule, 
deren Elemente nad) dem amphicölen Typus gebaut find, Bon 
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befonderem Intereſſe ift ferner noch die auf 600 bis 700 
fteigende Länge der Samenelemente und der Bau der Zunge, 
die, obwohl von Schreiber ſchon dargeftellt, doch erft durch die 
Unterfuchungen des Verf.s in ihrer ganzen Eigenthümlichkeit 
hervortritt. Es ift eine Schleuderzunge, ganz ähnlich wie bie 
des Chamäleon. Zum Schluffe jei noch furz unfere Verwunde— 
rung ausgefprochen, daß Verf., troßdem er „Spelerpes“ für beffer 
hält, diefen übrigens auch die Priorität befigenden Namen nicht 
gleich Schreiber und Carus angenommen, fondern den weniger 
guten Geotriton beibehalten hat. N—e. 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Palacontologie. 
Hrög. von G. Leonhard u. 9.2. Geinig. 1. Heft. 








Inh.: H. Baumbauer, die Aepfiguren am Lithionglimmer, 
Turmalin, Zopas und Kieſelzinkerz. — 9. Eredner, über Lößab⸗ 
lagerungen an der Zfhovan u. Freib. Mulde. — Ar. Scharff, über 
die Seldftthärigkeit in ihrer Ausbildung geftörter, fowie im Berge zer 
brocener u. wieder ergängter Kryſtalle. — Rd. Römer, üb. ein Vor: 
fommen von Blipröhren od. Fulguriten bei ——— unweit Olkue; 
—* x. Polen. — Briefwehjel; Neue Literatur; Auszüge; Miscellen; 

efrologe. 


Flora, Red.: 3. Singer. 59. Jahrg. Nr. 31 — 33. 1875, 

Inh.: 2. Gelafovdfy, über den „eingeſchalteten“ epipetalen 
Staubgefäßfreis. — Kraus, pflangenphufiolog. Unterfuhungen. 9. — 
A. Geheeb, zwei neue europ. Laubmooſe. — Normann, Alectoria 
nigricans. — F. Arnold, die Lichenen des fränf, Jura, — Litera⸗ 
tur; Perſonalnachrichten. 


Zeitfhrift für Biologie von 2. Buhl, M.v, Pettenkofer, G. Boit. 
11. BD. 4. Heft. 1975. 

Inh: G. Bolffhügel, über die Verunreinigung des Bodens 
durch Straßenfanäle, Abort» u. Düngergrußtn. — Bericht über die 
Gholeraepidemie 1873/74 In der Garnifon München, redig. von Bort. 
— % Foriter, Fra» zur Lehre von der Eiwelßzerſetzung im Thiet⸗ 
körper. — 6. Bott, Beichreibung eines Anparates zur Unterſuchung 
der gasförmigen Ansiheidungen des Thierkörpers. 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d. falferl. Admiralität. 3. Jahrg. Nr. 23.24, 1575. 

Inh.: Zembſch, aus den Neifeberihten S. M. Kbt. „Nautilus“ 
von Marofto, — v. Reibnig, aus den Relfeberihten S. M. ©. „Ar 
cona“ von Balparalfo nah Mondevideo. — Der Hafen von Tröquier 
an der Norbfüfte von Franfreih. — Hydrograph. Notizen üb, Die Mas 
gelanftraße, die Weitküfte von Patagonien u. Chile, — Beihreibungen 
der Dftfhite von Afrika zwiſchen der Minkindanibucht u. Cap Delgado. — 
Beichreibung des Hafens Bahrain. — Lothungen im chinef. Meere u. 
bei Japan. — Meteorolog. Beobachtungen zu Niuhmwang. — Bemer- 
tungen über die Himat. u. Gefundbbeitsverhältniffe einiger Häfen Dit: 


Afiens. — 3.3. YAaftrand, über Arhibald Smith's Methode für 
Berechnung der Localdevlation des Gompaffes u. eine einf. u. genauere 
Methode für denf. Zwei, — Reiſechronik von Schiffen der Kaiferl. D. 


Marine. — Kl. hydrograph. Notizen. — Literatiſches. — Meteorol., 
magnet. u. Gezeitenbeobachtungen Nov. 75. 


Zeitſchrift der dſterr. Befellichaft für Meteorologie. Redig. von C. 
Jelinek u. I. Hann. 10. Bd. Nr. 24. 1875. 

Inh: I. Hann, Klima von Senegambien. — Kleinere Mits 

thellungen; Literaturbericht. 


Der Naturforfher. Hrög. von W. Stlaref. 8. Jahrg. Nr. 52. 1875. 
Inh.: —— des Eonnenfpectrums im rothen u. indiſchen 
Meere. — Melatives Wärmeleitungsvermögen verfhiedener Gaſe. — 
Dögel mit Zähnen. — Ein neuer Dampfwagen. — Kl. Mittheilungen ; 
Literarifches, 
Mr. 1 u. 2. 1876: Die Polarerpedition des Hru. Nordenftjöld im 
F 75, — Eine neue ga Angie Eleltricitat u. Licht. — Die 
laftieität des Steinſalzes. — Die intellectuellen Fähigkeiten der Bıes 
nen, Wefpen u. Ameiſen. — Magnetifirbarkeit colindr. Eifenröhren in 
verfchied. Richtungen. — Foffile Flora im Weiten ber B. Staaten. — 
Die Farbitoffe in den Schalen der Bogeleier. — Hupotbefe über die 
hem, Verbindung ftarrer Körper, — Kl. Mitteilungen; Literarifches. 


— für Experimental⸗Phyfilk ꝛc. Hreg. von Ph. Carl. 12. Bd. 
1. Heft. 








Inh.: A. Ettingshaufen, Notig über die ftrobofcop. Ber: 
gleihung der Conſtanz von Rotationen. — A. v. Waltenbofen, üb. 
die neuen Juductionsmafchinen von Siemens u. Halske. — A. v. Ober⸗ 
maper, üb, die Abhängigkeit des Reibungscoöfficienten der atmofphär. 
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Luft von der Temperatur. — Texguem u. Trannin, neue Methode leiſtung. Indeß ift die nicht richtig; nicht die volljtändige Er- 


zur raſchen Beitimmung des Brechungsinder von Flüffigteiten. — G. 
#. Barker, ein neues Berticalstampengalvanometer. — A. Gamadıo, 
neue Form des Electromagneten. — 3. Salleron, calorimetr. Pyros 
meter zur Beitimmung bober Temperaturen. — A. Wagner, ein Beis 
trag zur fpecif. Gewichtsbeſtimmung der Gaſe. — Kl. Mittheilungen. 


Journal für praftifche Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kolbe. 
R. #. 12. Br. 10. Heft. 1875. 

Inb.: E. Drechſel, über die Oxydation von Glytotoll, Leutin 
a. Iprofin, ſowie das Vorkommen der Karbaminfäure im Blute.— 
H. Kolbe, zur ändigung. — A. Weddige, Über die Einmwirs 
kung von altobol, Ammoniak auf Dralſäuremethyläther. — H. Kolbe, 
dem. Rüdblid auf das J. 75. — Th. Moramsfi, zur Erinnerung 
an Jeh. Gottlieb. — Schneider, zur Erinnerung an Anton Schröts 
ter. — 9. Kämmerer, zur Erinnerung an Ludwig Garius, — GI. 
Binfler, zur Erinnerung an Theod. Scheerer. — Habermann, zur 
Erinnerung an Heinrih Hlafimep. — Nachträgliche Mittheilung des 
Ablebens von Emil Kopp. 








ka "ey Gentral» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahrg. 
t. 1-6. 


Jah.: Wochenbericht. — Berthelot u. Louguine, thermiſche 
Unterſuchungen Über die Gitronfäure und über die abo6nborfäure. — 
Dieſe, über die Conſtitutlon der Phosphate. — E.Reihardt, Rache 
reifung von Blut in gerichtl. Fällen. — Auer üb. die Löfungds 
wirme der Niederichläge u. anderer wenig löslichen Körper. — Kleine 
Nittseilungen; Techniſche Notizen. 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 
Dorſch, Emil, das pactum reservati dominii. (Der Eigen: 
thumsvorbehalt.) Straßburg, 1875. Zrübner. (43 ©. gr. 8.) IME. 


Unter dem pactum reservati dominii verfteht die herrſchende 
Aniht den Fall bedingter Eigentgumsübertragung und in specie 
einen auf Grund eines Kaufgefchäftes erfolgten und durch die 
Stundung des Kaufpreijes ausdrüdlich bedingten Eigenthums— 
übertragung. Nur dahin gehen die Stimmen auseinander, daß 
de Einen eine juspenjive, die Anderen eine.refolutive Bedingtheit 
emchmen. Diejer gemeinen Meinung tritt der Verf. entgegen. 
Jahdem er zuerft ganz richtig auseinandergefeht hat, daß das 
paetum reservati dominii feine Bedingung des Kaufvertrages 
enthalte, findet er pofitiv das Weſen defjelben dahin, da es der 
bat Hingabe der Sache feitens des Verkäufers abgegebene Vor— 
dehalt jei, in der Tradition nicht etwa eine ſtillſchweigend 
kemilligte Stundung des Kaufpreifes zu erbliden; der Verbleib 
des Eigenthumes beim Verkäufer bis zur Zahlung bes Kauf: 
preijes erkläre fich danach damit, daß in Folge der Reſervation 
dee Serfäufers die gefegliche Suspenfion des Eigenthumsüber- 
gunges ftattfinde. Das Irrthümliche diefer Anficht liegt auf der 
dand. Wie man auch diefen eigenthümlichen Rechtsfag nehmen 
mog, zum Eintritte der Regel, daß im Falle der Nichtftundung 
des unbezahlten Raufpreifes bei der Tradition der Eigenthums- 
übergang bis zur Zahlung fuspendiert jei, bedarf es niemals 
euner ausdrücklichen Verabredung, fie tritt vielmehr immer von 
kibit ein. Das ganze Inſtitut des pactum reservati dominii 
wäre danach überflüffig. Enticheidend gegen des Verf.'s Anficht, 
nd) der ja die Nechtsftellung des Käufers sub pacto reser- 
vatı dominii und auf Grund der gefeplichen Suspenfion diefelbe 
kin muß, fpricht ſodann, daß im letzteren Falle der Käufer 
woliher Befiger ift (1. SD. 6. 2), während der Käufer sub 
Pacto reservati dominii, fobald man den Vorbehalt mit dem 
8erf. ſuspendierend faßt, dieß nicht ift, fondern nur Precariſt oder 
zetentor (5. 41—43). Die Unzuläffigkeit, da$ pactum reser- 
ni dominii beim Kaufe mit ungeftunbetem reife unter- 
bringen, drängt zu der herrfchenden Annahme, daß es feine 
Invendung beim Kaufe mit Stundung findet. Der Verfaffer 
vendet zwar dagegen die logische Unmöglichkeit diefer Eonftruc- 
son em: geftundet, creditiert könne nur werden bei Borleiftung, 
die Tradition mit Eigenthumsvorbehalt ſei dagegen feine Vor: 


füllung feitens des Ereditors liegt beim zweifeitigen Gejchäfte im 
Begriffe des Eredit, aljo beim Kaufe nicht Eigenthumsüber- 
tragung im Begriffe der Preisftundung, fondern es genügt die 
bloße thatfächliche Hingabe. Iſt die herrſchende Anficht richtig, 
fo erjcheint das pactum reservati dominii als nichts Bejonderes, 
insbefondere auch ala nichts dem Kaufvertrage Eigenthümliches, 
während der Verf. natürlich eigentlich nur beim Kaufvertrage 
davon reden durfte, da ja hier allein die Regel ber geſetzlichen 
Suspenfion Pla greift, und nun inconfequenter Weije den 
Vorbehalt auch bei anderen zweijeitigen Gefchäften anerkennt 
(S. 8). 

Zum Schluffe muß nod eine die Perfon des Verf.“s be— 
treffende Bemerkung beigefügt werden. Derſelbe ijt nämlich im 
verflofjenen Winter, nad) dem Borworte, datiert im Auguſt 1875,- 
in Wien vor Vollendung feiner Univerfitätsftudien gejtorben, 
und die Abhandlung ift unter dem niederdrüdenden Einflufje 
einer unheilbaren Krankheit gefchrieben. Den Drud bes Schrift- 
chens hat Prof. Merkel in Straßburg veranlaßt, und berjelbe 
bemerkt in dem Vorworte, daß die Schrift, mag diefelbe auch 
die Spuren feines Siechthumes und feiner Jugendlichkeit an 
ſich tragen, doch das zu ſchönen Hoffnungen berechtigende Talent 
des Berf.’3 erlennen läßt. Und auch an diefer Stelle mag dieſer 
Eindrud beftätigt und dem herzlichen Bedauern Ausdrud ges 
liehen werden, daß der Tod diejem begabten Füngling in feinem 
Wirken und Schaffen ein jo frühzeitiges Biel gefegt hat. C. 





Bar, Dr. 2. v. Brof., Strafrehtöfälle. Zum aladem. Gebrauch 
u. jun Selbſtſtudium. Berlin, 1875. Guttentag. (VII, 168 ©. gr. 8.) 
3 A 


Mit diefer Publication hat der Verf. einen glüdlichen Griff 
gethan, und wenn nicht eine in akademiſchen Kreifen für Fälle 
jolcher Art meift ſtark entwidelte Abneigung entgegenfteht, jo 
wird derjelben auch eine ftarfe Benußung vorausgejagt werben 
fünnen. Es ijt unzweifelhaft gewiß, daß eine gute Sammlung 
von Rechtsfällen nicht nur den Studierenden bei ihren eigenen 
Bemühungen den beiten und ficherjten Anhalt gewährt, jondern 
auch den Lehrenden bei ihren Vorträgen erheblichen Zeitgewinn 
bringt; und fo jehr auch die jubjective Auffaffung über Einrich— 
tung, Inhalt, Zufammenjegung auseinandergehen mag, gut iſt 
die vorliegende Sammlung, im Großen und Ganzen erichöpft 
fie das Gebiet des Strafrechtes, foweit es nicht ausgefchloffen 
bleiben follte, und fie trifft auch in Bezug auf die thatſächliche 
Skelettierung die richtige Mitte zwiſchen einer ganz ſtizzenhaften 
und einer zu weit ausgeführten Zeichnung. Sollen zwei 
Einwendungen, die der Ref. gegen die getroffene Auswahl 
dem Berfafjer beim Leſen gemacht hat, Hier nicht verjchwiegen 
werden, jo wären es die, daß erſtens der allgemeine Theil des 
Strafgefeßbuches zu wenig bedacht ift und daß, ſoviel den ſpe— 
ciellen Theil betrifft, einzelne Arten des jchweren Diebitahles, 
ferner die fich berührenden Fälle von Mord, Todtichlag, Körper: 
verfegung mit töbtlichem Erfolge und Todtſchlag nad $ 214, 
endlich die häufig ineinander übergehenden Configurationen von 
Raub, räubifcher Erpreffung, Nöthigung und Bedrohung einer 
eingehenderen Uuseinanderjegung bedurft hätten, W. 





Molle, Kreisger.-Dir., die Lehre von den Aktiengesell- 
schaften und den Commanditgesellschaften auf Aktien nach 
dem allgemeinen deutschen Handelsgesetzbuche u. dem Reichs- 
gesetz vom 11. Juni 1670. Berlin, 1875. Vahlen. (VI, 208 8. 
gr. 8.) 4 Mk. 

Der Berf. hat mit diefer Arbeit eine recht tüchtige Dar- 
ftellung des geltenden Actiengefellihaftsrechtes geliefert, welche 
fich namentlich durch die ebenmäßige Berüdjichtigung von Theorie 
und Braris, Geſchichte und Rechtsfprechung beliebt machen wird, 
Driginell und in hohem Maße anzuerkennen ift die Einreihung 
von Beifpielen, welche der Verf. unmittelbar dem Leben ent- 
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nommen hat, 3. B. Beifpiel einer vorjchriftsmäßigen Bilanz 
(S. 70), ebenſo effective Beifpiele der verjchiebenen Arten von 
Actien (S. 30, 31, 34), der Quittungsbogen (S. 43 ff.), Divi- 
dendenfcheine (S. 46) ıc.; daß hierdurd das Intereſſe an ber 
Schrift bedeutend fteigt und nicht minder die Verftändlichfeit 
vermehrt wird, iſt felbitverftändlich; daffelbe gilt auch von den 
häufigen Berweifen auf die Statuten bejtehender Actiengefell: 
Ichaften; man erfieht auch hieraus, daß man in dem Verf. einen 
in der Praris des Nctienrechtes wohlbewanderten Mann vor 
fi hat. Daß er die gleiche Eigenjchaft auch in der Literatur 
ber Theorie befigt, ergiebt fich 3. B. aus der trefflichen Gegen- 
einanderhaltung der Savigny’schen und der Förſter'ſchen Theorie 
über das Wejen der Inhaberpapiere (S. 34—40), aus ber 
Haren Darjtellung des Unterfchiedes zwifchen Uctien und Obli- 
gationen(S. 135 ff.), der Bindication, der Umortifation und der Er- 
örterung ber rechtlichen Natur der Uctiengejellihaft (S. 10—20) 
und ber Commanbdit-Hctiengejellichaft (S. 164— 170). Freilich 
darf nicht verfchiwiegen werden, daß im Einzelnen manche Un- 
richtigkeiten fich eingefchlichen haben, fo 3.8. (©. 8), daß die 
Uctiengejellichaft durch die Uebernahme der Actien entjtehe (man 
vgl. aber Art. 211d. H.G.B., Eintragung in das Handelsregiſter), 
ferner (S. 35), daß John Law die Jnhaberpapiere erfunden 
haben ſoll (die Unterfuchungen von Dunder, Runge, Hecht und 
v. Poſchinger über die Gefchichte der Inhaberpapiere weiſen 
denn doch auf andere Quellen hin) umd Aehnliches. Der Verf. 
will weder Reformvorjchläge noch ein dogmatiſch bahnbrechendes 
Werk liefern: die Reform des Nctienrechtes hält er nicht für 
nahe bevorjtchend und, wenn fie fommen wird, nicht für noth: 
wendig radical ändernd; in ber rechtlichen Beurtheilung folgt 
er wejentlih Nenaud. Wir fünnen ihm in beiden Beziehungen 
vollftändig Recht geben; auf Grund diefer Selbſtbeſchränkungen 
ift e8 dem Berf. gelungen, das heutige Recht, in Erneuerung des 
Renaud'ſchen Buches gewiffermaßen, nämlich durch Verarbeitung 
ber neuen Gejeßgebung und Jurisdiction, jehr faßlih, knapp 
und für Studierende und Praktiker insbefondere brauchbar 
darzuſtellen. 








Kautz, Dr. Jul., Prof., Entwickelungs-Geschichte der volks- 
wirthschaftlichen Ideen in Ungarn und deren Einfluss auf 
das Gemeinwesen. Nach dem Ungarischen deutsch bearbeitet 
— 8. Sehiller. Budapest, 1876. Grill. (XxVI, 235 8. gr. 8.) 

Julius Kautz, der Verf. der ſehr fleißigen Arbeit über die 

„geſchichtliche Entwicklung der Nationalökonomik und ihrer 

Literatur (Wien 1860), hat im Jahre 1868 ein umfangreiches 

Werk unter dem Titel: „Entwicklungsgeſchichte der vollswirth— 

ſchaftlichen Ideen in Ungarn” (Beit, 602 ©.) ericheinen Lafjen, 

welches wegen feiner Abfaffung in maghariſcher Sprache außer» 
halb Ungarns unbekannt bleiben mußte. Erfreulicher Weife hat 
nun ein Schüler von Kaug einen Auszug aus diefem Werte 
unter obigem Titel in deutjcher Sprache erjcheinen Iaffen, fo daß 
ung ein faft unbefannter Theil der Gejchichte der Vollswirth— 

Ichaftslehre nun einigermaßen erichloffen ift. 

Der Stoff ift nach ſechs Zeiträumen abgetheilt: bis zum 
Beginne des 15. Jahrhunderts, die erſten Anklänge volkswirth— 
Ichaftlicher Jdeen in Theorie und Leben; von 1715 — 1790, 
die erſten Verſuche einer vollswirthichaftlihen Organifation; 
1790 — 1825, die erjten Unklänge einer jelbjtändigeren Ideen⸗ 
entwidlung; 1825—1940, das Reifen der großen Reformideen 
und ihre erjten Erungenfchaften (Szöchenyi, der Begründer des 
Smithianismus in Ungarn); 1840 — 1819, die nationalen 
Reformpläne und Kämpfe; 1850 — 1865, bie Erhebung des 
volfswirthichaftlihen Ideenkreiſes auf ein univerſelles Niveau, 
Das Reſüms des Bearbeiter im Schlußworte lautet dahin: 
„Wir halten uns berechtigt, ben Sa aufzuftellen, daß in 
volfswirthichaftlicher Hinficht der fin » ugriiche Stamm einen 
würdigen Pla neben dem romanifchen, germanifhen und 


Centralblatt — 2%6. Februar, — 280 





ſlaviſchen Elemente des alten Continents einnimmt, das letztere 
Element an Selbjtändigkeit jogar bei Weitem übertrifft. — 
Jeder Unbefangene muß eingejtehen, daß innerhalb feines 
Ideenkreiſes rein nationale, vom Genius der Nation gejchaffene 
Elemente fich bewegen, welche der ganzen Entwidlung einen 
eigenthümlichen und jelbjtändigen Charakter verleihen. Ein 
glücklicher und nicht der einzige Zug diefes Fdeenkreifes () ift 
es, daß er bisher, und wohl noch für lange Zeit, dem Eindringen 
und ber verheerenden Wirkung der focialen Agge ein mächtiges 
Halt gebot und jo die Nation vor einer Gefahr bewahrte, welche 
die weftlichen Länder des Continents mit jo vielen Unglüds- 
jchlägen traf.“ 

Es iſt zu wünſchen, daß in dem großen Werfe von Kauf 
die Beweife für diefe Behauptungen zu finden find; auf Grund 
de3 vorliegenden Auszuges fünnen wir diejelben als erbradjt 
nicht wohl annehmen. In diefem jehen wir nur die politifche 
Gefchichte Ungarns und diejenige der Vollswirthſchaftspolitil 
in einigen Zuſammenhang gebracht und hie und da magere Aus- 
züge aus ber volfswirthichaftlichen Literatur Ungarns, die aller- 
dings eine große Anzahl im Auslande leider unbefannter 
Schriftjteller aufweift, welche indeß in ihren Grundideen ſich 
wejentlich an die vorher im Auslande entwidelten anzulehnen 
fcheinen, Daß diefe Ideen den Gefahren der focialen Frage vor: 
gebeugt hätten, dürfte auch nicht erwieſen fein; vielmehr jind es 
wohl weniger die Ideen feiner Vollswirthe als die bem Weſten 
gegenüber noch jüngeren volfswirthfchaftlihen Entwidlungs- 
verhäftniffe, welche ein Auftauchen der „jocialen frage“ bisher 
dort verhinderten; umd es wird erſt in Zukunft Sache der 
ungarischen Politiker fein, ob fie aus der Entwidlung ihrer 
Vollkswirthſchaft die focialen Uebel Weſteuropas zu bannen 
wifjen. Die Entwidfung der vollswirthihaftlihen Zuftände 
ſelbſt tritt in der Darftellung, welche dieſes Hintergrundes doch 
wohl bedurft hätte, leider fajt gar nicht hervor. 

Wie weit diefe Uebeljtände Schuld des Bearbeiterd oder 
fhon im Originale vorhanden find, vermögen wir, als der 
Sprache des legteren unkundig, nicht zu beurteilen; dem erfteren 
ift es aber jedenfalls zur Laft zu legen, baß er die Capitel- 
eintheilung des Hauptwerkes volljtändig beibehalten und dadurch 
den Stoff in eine große Mafje kurzer Capitel zerrijfen Hat, 
welche den Charakter dürftiger, oft phrafenreicher Auszüge an ſich 
tragen und der Lectüre und zufammenhängenden Auffaſſung höchſt 
binderlich find. Das oft unbeholfene und fehlerhafte Deutſch 
wollen wir dabei gern überfehen. — Immerhin ift das Unter: 
nehmen, wenn auch fein gelungenes, jo doch ein dankenswerthes; 
denn es ift das erjte, welches ung einigen Einblid in die volts- 
wirthichaftliche Literatur Ungarns gewährt. 


Zeitfhrift für Privat: m. öffentl. Recht der Gegenwart. Hrög. von 
6. S. Grünhnt. 3. Bo. 2. Heft. 

Inh.: U, Geyer, der neuefte Entwurf eines Strafgefepes über 
Berbrehen, Vergeben u. Webertretungen für die im Reichsratbe vers 
tretenen Länder Defterreichs. 3. — H. Roesler, die alte u, die neue 
Nationalöfonomie. 1. — E. Ullmann, der Einfluß des Alters auf 
die Zurechnung mach dem dfterr. und italien. Strafgefepentwurfe. — 
@. Strobal, die Eintragungetheorie in ihrer Geltung für das öfter. 
Recht. — Literatur. 





Beitförif f. fGweijer. Gtatifit. Red. A. Gpatelanat. 4. D..pft. 


Inh.: 9. Chatelanat, Militärſtatiſtik: Statif. —— 
der Ihoragfrage. — v. Scheel, Referat Über ſchweizer. Befepgebung 
betr. Lehrlinge. — U. Ehatelanat, Statiftif der fantonalen Gentrals 
verwaltungen der Schweiz. (Fortſ.) — Derf., Lebensvertbenerung u. 
Staatedienerbefoldungen: Staatsbefoldungen im Königr. Sachen. — 
Noch einmal das —— u. die Statiſtik. — Ad. BVogt. über 
—* — zwiſchen faltiſchet u. Wohnbevölferung. — Literatur; 
scellen. 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Platonis symposium in usum studiosae juventutis et scholarum 
cum commentario erilico ed. Geo. Fd. Rettig. Halle, 1875. 
Buchh. d. Waisenhauses, (VI, 86 S. Lex.-8.) 2 Mk. 50 Pf. 

Bon bewährter Hand erhalten wir hier eine neue Ausgabe 
des vielbehandelten Sympofium, die, wie jchon der Titel zeigt, 
nicht bloß am fich eine Fritifche fein will, fondern zugleich den 
pädagogischen Zwed verfolgt, das nöthige Material zu kritiſchen 
Uebungen zu unterbreiten. Der naheliegende Vergleich mit der 
vor 11 Jahren ebenfall3 in usum scholarum erichienenen Aus» 
gabe von D. Jahn fällt, was die Reichhaltigkeit und Sorgfalt 
des Commentars anlangt, zu Gunſten der gegenwärtigen aus, 
ir erhalten nicht bloß die Lesarten einzelner hervorragender 
Handichriften, fondern den gefammten handjchriftlichen That- 
beftand durch Anwendung von Gruppenzeichen überfichtlich ge— 
ordnet. Namentlich find die Lesarten des Bodl. nach der Ver— 
gleihung von M. Schanz mit einer bis ins Kleinfte gehenden 
Genauigkeit verzeichnet, nicht minder bie des vom Herausg. jelbit 
verglichenen Venet. 77, ben er, bier von Schanz’ Urteil ab» 
weihend, als Bodleiani quasi alterum exemplum bezeichnet. 
Außerdem find an controverjen Stellen nicht bloß die früher 
und feit Jahn verfuchten Löjungen angeführt, fondern auch die 
Entſcheidungsgründe vielfach angedeutet oder Schriften angezogen, 
aus denen jolche entnommen werben fünnen. Den Tert jelbft 
anlangend, der doch unter felbjtverjtändlichen Einfchränfungen 
als der definitive gelten will, ift die große Schonung und Be: 
hutfamfeit, die der Herausg. der Ueberlieferung gegenüber 
beobachtet hat, im Allgemeinen gewiß anzuerkennen. Wir geben 
auch gern zu, daß namentlich in der Aufſpürung von Gloſſen 
unter Verkennung der von Platon beabjichtigten Stilmalerei 
ftellemweife zu weit gegangen worden ift; nichtsdeſtoweniger 
ideint ung die hier bewieſene Unhänglichkeit an die Leberlieferung 
und die vorwaltende Neigung, fi) mit dem Gegebenen abzu— 
finden, denn doch übertrieben. Die Stilmalerei hört offenbar 





da auf, wo die Stillofigkeit beginnt. Auch ift der Herausgeber | 
wicht immer confequent; 3. B. bereichert er 185 D den Tert der 


Symmetrie wegen um das Wort inovroyc⸗, während er 181 C die 
Vorte al dor — Fpws ruhig an ihrem Platze läßt, wo fie die 
angenjcheinfich beabfichtigte Symmetrie eben zeritören. Nicht 
als wenn wir meinten, der Heransg. hätte mit der Aufnahme 
bloß vermutheter Lesarten freigebiger fein follen; er ſelbſt ver- 
muthet 188 C mepl rör Erepor 7; 189 B yon dnsdnaerdta; 189 E 
to yag är; 1I1A [Eweivau]; 19TE &r Adyw; 2060 [rixrew dd— 
ton; dariv]; 217B dalerdel; ülla; 219E audagn; 220D 
Nörow, aber wir halten den Tert auch in A denn doc) für 
iehlerhafter, als er nach diefem kritiſchen Commentar erjcheinen 
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nahme aller Fachgenoſſen gefunden hat, Noch in Baiter’3 Aus— 
gabe mußte Asconius als Scholiaft erjcheinen, unter den übrigen 
Scoliaften des Cicero als der befte; in ber Geftalt, wie ihn 
jet Kießling und Schöll vorführen, tritt er auf als das, was er 
ift, als ein durch treue Aufſuchung, Prüfung und Benügung der 
Quellen ausgezeichneter Hijtorifer. Die Einleitung der neuen 
Ausgabe giebt erichöpfend und Kar, was Ueberlieferung und 
Eombination über Heimath, Zeitalter, Leben, Studien, Familie, 
Glaubwürdigkeit und jpätere Ausbeutung des Asconius im 
Alterthume lehren. Aus den vorhandenen Reiten wird der ehe- 
malige Beitand des volljtändigen, vom Autor für feine Söhne 
verfaßten Gommentard vermuthungsweife erjchloffen. Dierauf 
folgt die Beiprehung des im 9, Jahrhunderte gefchriebenen, 
von Poggio 1416 aufgefundenen, either verlorenen Cober 
Sangallenfis, deffen urjprüngliches Bild nach den in unferen 
Eodd. erhaltenen directen und abgeleiteten Abjchriften möglichit 
wiederhergeftellt wird. Die Einleitung ſchließt mit einem Leber- 
blide der wichtigften Ausgaben und Beiträge zur Emendation, 
Als Anhang folgt dem Terte die Angabe der Lesarten aus dem 
Cod. Piſtorienſis des Sozomenos und dem Leidenfis von Poggio 
zu dem hier nicht abgedrudten Commentar des Pſeudo⸗Asconius 
zu den Berrinen. Den Schluß der vorliegenden Ausgabe bildet 
ein ausführliches und zwedmäßig angelegtes Namenverzeichniß, 
deffen Genauigkeit im Einzelnen jedoch Nef. nicht geprüft hat. 
Der Tert umfaßt die erhaltene echte enarratio zu den Neben in 
Pis., pro Scaur,, Mil., Corn., in tog. cand. Unter dem Terte 
fteht ein reicher Apparat, der ben Leſer in ben Stand feht, aus 
zwei Florentiner Handichriften und Proben anderer Eodd. und 


| der ed. prince. eim ficheres Bild der von Poggio gemachten, 





wahrjcheinlich verlorenen Abschrift des Archetypus zu gewinnen 
und daraus in Verbindung mit den zwei anderen uns befannten 
unmittelbaren Abjchriften deffelben, die von Sozomenos (die 
beite) und von Barptolemaeus de Montepoliciano herrühren, 
den Archetypus Sangallenfis felbft zu reconftruieren. Wie auf 
diefer feiten Grundlage der Tert neu geftaltet werben fonnte, 
ergiebt ſich z. B. aus einer Vergleichung der Einleitung zur 
Miloniana mit dem Abdrude bei Halm, die etwa 70 Varianten 
aufweiit; und doch war gerade dieje Partie durch Halm's 
Scharffinn verhältnigmäßig befonders correct hergeitellt. Die 
Emendation ift nicht nur duch umfichtige Ausbeutung der 
früheren kritiſchen Leiftungen weſentlich gefördert worden, 


‘ fondern die beiden Herausgeber haben auch jelbft die Conjectural⸗ 


muß. Was fich zur Aufrechterhaltung nicht weniger hier bei- | 


behaltener Zesarten etwa jagen ließe oder wirklich gefagt it | 
—— Bee reife Bafis it gelegt und Könnte Höchftens dur Aus 


(in der That wären weitere Erflärungen des Herausg.’3 oft er 
winfcht), wiirde Doch nur auf eine Notherflärung hinauslaufen, 


fritit mit glüdlihem Takte gehandhabt und find hierin durch 
ausgezeichnete Beiträge von Bücheler und Mommfen und ebenfo 
von Madvig unterftügt worden, welchem al3 dem sospitator 
Asconii die Ausgabe gewidmet ift. Daß übrigens der Ver— 
muthung noch ein weites Feld geöffnet ift, daß die Herausgeber 
hierin nicht fowohl einen Abſchluß erreicht, als vielmehr die 
Bahn geebnet und eröffnet haben, bedarf faum der Bemerkung. 


ı nüßung der Madrider Handſchriften, zwar nicht verändert, aber 


die wir unter Umfkänden für verderblicher halten ala eine jchlechte | 


Conjectur. Beftehen bleibt, daß hier zum erftenmale mit der 
Durchführung von A im Sympofium wirklich Ernſt gemacht ift. 





0. Asconii Pediani orationum Ciceronis quinque enarratio. 
uerunt A. Kiessling et R. Schöll. Berlin, 1975. Weid- 
mann. (XLIl, 123 S.gr.8.) 3 Mk. 60 Pf. 


Saft vierhundert Jahre nach der in Venedig erjchienenen 
editio princeps erhält die philologiihe Welt die erjte auf 
gründlicher und umfaſſender Durchforſchung des Fritifchen 
Nateriales beruhende, mit vollendeter Methode gearbeitete, zu 
dequemem Gebrauche eingerichtete Ausgabe eines Schriftitellers, 
weicher bisher nur mangelhaft ebiert oder, ſchwer zugänglich, zwar 
nt Madvig's auch hier bahnbrechender Arbeit die rechte 
Birdigung der Kumdigen, doch nicht die gebührende Kenntniß—- 


vereinfacht werden. Uber durch eingehendes Studium bes 
Inhaltes der Commentare und durch genaue Erforfchung des 
Sprachgebrauches, die bei der einfachen und jachgemäßen, von 
Manier freien Schreibweife des Asconius ſchwierig, aber lohnend 
zu werben verfpricht, wird fich ber vielfach; Lüdenhafte und un- 
gewöhnlich verderbte Tert noch weſentlich ergänzen und berichtigen 
laſſen. Mit diefem Hinweife jchließt Nef., da er im Augenblide 
fein Scherflein zu diefer nunmehr geftellten Aufgabe beizuftenern 
vermag. A.E. 
Pappi Alexandrini collectionis quae supersunt, e libris 
manu seriptis edidit, latina interprelalione‘ et commentariis in- 
struxit Frid. Hultsch. Vol. ]. Berlin, 1875. Weidmann. (XXIV, 
4718. gr. 8.) 15 Mk. 
Der uns vorliegende erfte Band der neuen Ausgabe des 
Pappus zeichnet fi in mehrfacher Beziehung aus. Cs ift die 
* 
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erite, alle vorhandenen Bücher in möglichiter Bollftändigkeit ber: 
einigende griechiſche Tertausgabe. Dem Verf. der „ Mathemati- 
jhen Sammlung“ fällt ohne Widerjtreit das Lob zu, ber 
bebeutendite Geometer unter den Alerandrinifchen Gelehrten in 
der nachhrijtlichen Zeit geweſen zu fein. Die Ausgabe ift unter 
Unterftügung mit Geldmitteln von Seiten der Berliner Ufademie 
erfolgt, der Herausgeber ift Friedrich Hultſch, den Philologen 
wie den Mathematilern längjt gleich rühmlich befannt und nicht 
etwwa in dem Sinne, daß die Einen ihn ftet3 den Anderen zuzu- 

weifen bejtrebt jein müßten, wie einft Gauß in einer Vorleſung 
in etwas ungerechter Weife Käftner das mehr als zweifelhafte 
Lob ertheilte, er fei unter den Dichtern feiner Zeit ber bejte 
Mathematiter gewejen und habe unter den Mathematifern die 
beiten Sinngedichte verfertigt. Um ben Herausgeber ber 
geometrifhen Schriften des Heron von Alexandrien, der 
griechifchen und römischen Metrologen, des Polybius, endlich 
heute des Pappus kann ein Streit nur in dem Sinne obwalten, 
daß philologishe und mathematische Fachgenoſſen ihn wett: 
eifernd den Ihrigen nennen, und Ref. glaubt das Recht zu Haben, 
bier im Namen der Letzteren ein ganz befonderes Votum abzu« 
geben, da die Arbeiten zweier getrennt lebender Forfcher fich nur 
felten fo oft begegnen mögen, wie die feinen mit benen von 
Hultih. Ein Buch, welches jo viel der Empfehlung in fich trägt, 
bedarf kaum noch eines Lobes aus anderem Munde, Höchitens 
daß man eine eingehende Darlegung des Inhaltes von einem 
Berichterftatter verlangen könnte, zu welcher aber diejes Blatt 
ſich weniger eignet ala die Spalten einer Fachzeitſchrift. Nef. 
behält ſich daher vor, eine ſolche ausführliche Würdigung des 
namentlich in der Ueberjegung und in den begleitenden Noten 
Geleijteten an anderem Orte nachzuliefern. Hier begnügt er fi 
damit, bem Buche eine weite Verbreitung zu wünſchen und die 
Hoffnung zu äußern, daß die noch fehlenden beiden Bände (die 
verfprochenermaßen Buch 6 bis S und einen Anhang, größere 





Anmerkungen nebſt ausführlichem Inder enthalten werden) dem | 


erften Bande bald nachfolgen mögen. Im Genießen wächſt die 
Ungebuld nach jernerem Genufje! Die beiden einzigen Bes 
merfungen, welche wir hinzuzufügen für nothwendig erachten, 
betehen darin, daß Hr. Hultſch feiner Ausgabe zum erjtenmale 
eine Handichrift des Vaticans aus dem XII. Jahrhunderte 
zu Grunde legte, den wahrfcheinlichen Urcoder, von welchem 
ſämmtliche an anderen Orten vorhandene PBappushandichriften 
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ſondern aud) auf die Staatätheorien eines Volkes wie des helle: 
niſchen, das um die Ausbildung und wiffenfchaftliche Bearbeitung 


politifcher Begriffe die größten Verdienfte hat, zurüdzugreifen 
und diefelben einer erneuten Betrachtung und Prüfung zu unter: 
ziehen. Es fonnte daher nur Billigung finden, wenn W. Onden 
es unternahm, die Stantölehre des Ariftoteles, die wir in mehr 
als einer Hinficht als das wahre politiiche Glaubensbelenntniß 
der Hellenen in Anfpruc nehmen dürfen, von geſchichtlichem und 


ſtaatswiſſenſchaftlichem Standpunkte fachlich zu bearbeiten und 


ihr durch eine zugängliche und anziehende Form der Darjtellung 
die Beachtung weiterer Kreife, als bisher von ihr Notiz zu 
nehmen pflegten, zu fihern. Wenn früher zu-ähnlihem Zwede 
Ueberfegungen mit angefchloffenen Noten und Excurſen geboten 
wurden, jo hat ber Verf. e3 mit Recht vorgezogen, fich bes 
felbftändigen Lehrvortrages zu bedienen, in welchen bie Haupt: 
ftüde der Schrift felbft in freier, ftilgewandter Uebertragung je 


nach Bedürfniß eingefchaltet find. Wen es auf den Wortlaut 


ankommt, der findet das Griechische der überfegten Stellen ftets 
unter dem Texte. Der Einheit und Wirkung des Ganzen ift auf 
biefe Weife jedenfalls mehr gedient, ohne daß doch der Eindrud 
bes Driginales dabei verloren ginge. Nur hätten wir gewünjcht, 
dab der Verf, wenn er, zwar im Allgemeinen ber Spur bes 
Ariftoteles folgend, doc) feinen eigenen Weg geht, ſich über den 
Plan und Aufbau des Ariftotelifchen Buches, den wir bei einem 
wiffenihaftlihen Werke nicht für etwas Aeußerliches halten 
fünnen, ausgefprochen hätte. Der Stoff ift auf drei Bücher 
vertheilt, von denen das erjte, bereits dem vor 5 Jahren 
erfchienenen erften Bande (vgl. Jahrg. 1870 d. Bl., Sp. 1177) 
angehörig, unter der Ueberjchrift „Ariftoteles’ Bruch mit der 
Nomantik* fi mit dem kritiſchen Theile des Ariftotelifchen 
Werkes, namentlich den Urtheilen über Platon und das fpar- 
taniſche Staatsweſen bejchäftigt. Das zweite Buch faßt dann 


' gegenüber der Thatjache, daß der antife Staat feinen urſprünglich 


unmittelbar ober mittelbar abjtammen dürften; daß ferner in | 


ber Hultſch'iſchen Ausgabe die vorläufig noch ftilljchtweigende 
Widerlegung der Anfichten enthalten iſt, welche Prof. C. 3. 
Gerhardt in feinem Programme: Die Sammlung des Pappus 
von Alerandrien (Eisleben 1875) dahin äußerte, „daß die 
Sammlung des Pappus urfprünglic nur aus drei Büchern 
beitand, aus dem gegenwärtig dritten, vierten (welche ein Ganzes 
bildeten), aus dem fiebenten und achten, und daß alles Uebrige 
damit in Verbindung gebracht ift“. Hr. Hultſch wird fich un— 
zweifelhaft in feinem dem III. Bande aufgefparten Anhange 
ausführlich Darüber verbreiten. Aus dem bisher der Deffentlichkeit 
übergebenen I. Bande fcheint fich uns die Anficht nahe zu legen, 
welcher wir uns durchaus anjchliegen, daß die Sammlung des 
Pappus von Anfang an aus 8 Büchern bejtand, mit welchen ber 
vorhandene Tert im Großen und Ganzen übereinftimmt, mögen 
auch Abjchreiber und Compilatoren im Einzelnen Manches ge- 
ſündigt —ı—r. 


Oncken, W., Prof, die Staatslehre des Aristoteles in historisch- 
politischen Umrissen. Ein Beitrag zur Geschichte der hellenischen 
Staatsidee und zur Einführung in die Aristotelische Politik, 
2. Hälfte. Mit einem Anhang: Aristoteles’ historisch - politische 
Studien über Sparta, Kreta u. Athen. Leipzig, 1875. Engelmann. 
(V1, 528 8. er. 8.) 9 Mk. 


In einer Seit, in der der Staatsgedanfe befonders lebendig 
ift, darf es als zeitgemäß gelten, nicht bloß auf das Staatäwejen, 


religiöfen Charakter im Zeitalter der Sophijtif unwiederbringlich 
eingebüßt, die Zurüdführung des Staates auf feine natürlichen 
Grundlagen durch Ariftoteles, deffen Theorie der Sklaverei und die 
Wirthſchaftslehre als „VBerfuch einer Neugründung der hellenifchen 
Staatslehre” zuſammen. Das dritte Buch begreift ſchließlich 
unter ber etwas vagen Bezeichnung „Ariftoteles’ Beiträge zur 
Fortbildung der hellenifchen Staatslehre“ befien Ausführungen 
über das Wefen des Bürgerthumes, den Zwed des Staates 
und die Arten feiner Berfaffung, über den beften Staat, über 
den Staat ber richtigen Mitte, über Königthum und Tyrannis. 
Wir wollen nun nicht verfennen, daß der Verf., der feinen Beruf 
zu Arbeiten diefer Art bereits hinlänglich erwiejen hat, für feinen 
Bwed, in das fachliche Verftändni des Ariftotelifchen Wertes 
einzuführen und zu einer richtigen Würdigung deffelben anzuleiten, 
im Ganzen auch den geeigneten Weg eingeichlagen hat. Was wir 
zu einer folchen für nöthig halten, nämlich die Darlegung bes 
Uriftoteles überall zunächſt an fich ſelbſt Hinfichtlich ihrer inneren 
Bufanmmenftimmung, fodann an dem Erfahrungsfreife, deſſen 
Theorie fie fein will, und das ijt eben die hiſtoriſche Entwicklung 


' des griedhifchen Staatslebens und Staatsbewußtjeins, ſowie an 


ähnlichen bereit3 gemachten Verfuchen einer ſolchen Theorie zu 
meffen, das hat der Verf. allenthalben nach Möglichkeit gethan. 
Nicht bloß daß die Sätze des Ariftoteles ihrem wahren Werthe 
und ihrem Bufammenhange nad, mitunter freilich auch mur 
paraphrafierend, beſprochen und vielfach für das Allgemeine 
eoncrete Fälle aus der hellenifchen Geſchichte beigebracht find, 
fondern es ift auch an geeigneten Stellen auf die hiſtoriſchen 
Motive der Entjcheidungen des Ariſtoteles mit Grund hin- 
gewieſen; jo namentlich find die Verhältniſſe des attijchen Volf3- 


ſtaates, in dem Uriftoteles den wahren helleniſchen Culturſtaat 





erfannte, als deſſen Vorbild aufgezeigt, wie auf der anderen 
Seite der Niedergang Spartas ihm jein Berwerfungsurtheil 
über diefen Staat jedenfalls erleichtert hat. Nur vermögen wir 
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in der Aneignung bes demokratischen Grumdgedantens in ſehr | find, zu begegnen. So leugnet er auch jet noch, daß in Sparta, 


bemerlenswerthem Gegenfage zur jokcatifch-platonifchen Schule 
(die Stelle 1281 b) eine Abirrung von der durch und durch ari⸗ 
itofratifchen Richtung des Wriftoteles nicht zu erfennen; ber 
Grund jenes Zugeſtändniſſes iſt bei Uriftoteles ein echt arifto- 
fratiiher, gar nicht in erfter Linie der Gedanke der Gleich— 
berehtigung. Bei Gelegenheit der Monarchie verfäumt ber 
Verf. nicht, den Lefer nad) Makedonien zu führen und die er= 
ftaunliche Kraftentwidlung dieſes Staates unter zwei aufeinander 
folgenden Herrichern, denen Arijtoteles perfönlich nahe geitanden, 
als einen Mitbeftimmungsgrund für deffen Hochhaltung ber 
Monarhie geltend zu machen. Nur daß wir auch hier einen 
Biderftreit deffelben mit fich felbft und feiner früheren Aner- 
lennung der Demokratie nicht zu erkennen vermögen; denn auch 
bier ijt der ariſtokratiſche Gedanke, daß dem gottgleich über- 
ragenden Einzelnen auch von rechtöwegen die Herrichaft gebühre 
zum Beiten Aller, ganz im Einklange mit dem Borigen. Der 
Verf. löft fich den angeblichen Widerſpruch fo, daß dem Aristoteles 
die maledoniſche Schirmherrſchaft über die in ihren Angelegen⸗ 
beiten jelbftändigen und ihre Einzelverfaffungen wie biöher 
weiterführenden Hellenenftaaten vorgefchtwebt habe. 

Andererjeitd will uns freilich jcheinen, al3 habe der Verf. 
einer Neigung, Alles an modernen Begriffen und Anſchauungen 
zu meſſen und hiernach fein Urtheil einzurichten, mitunter zu ftarf 
nachgegeben. E3 ift am Ende nicht allzufchwer, ſchon für einen 
gebildeten Zeitungslefer, bei Uriftoteles Dasjenige heranszu- 
finden, was unjerem politifchen Bewußtfein entgegen ift. In 
ſolchen Fällen, wie etwa bei der Stlavenfrage, hätte, um billig 
zuurtheilen, zur Erklärung des Befremdenden mehr und Tieferes 
beigebracht werben können. Oder hätten wir etwa von Ariftoteles 
einen Borfchlag zur Sflavenemancipation erwarten follen ? 


Vieleicht Hätte dann auch noch Anderes, etwa die Erfindung | 


WiRepräfentatiofyftenes, erwartet werden dürfen, das ihn von fo 
manher demofratijchen Verlegenheit befreit haben würbe. Hat 
dech der Verf. gerade rüdfichtlich der Sklavenfrage ſich auf 
de Jahrhumberte nach Uriftoteles eingelaffen und namentlich 
ach die Gleichgültigkeit der Kirche gegen das Inſtitut der 
tlaverei hervorheben zu müſſen geglaubt (vergl, hierzu jeßt 
auch jr. Overbed, Stud, z. Geſch. d. alt, Kirche, 5.158), Eben 
weil Ariftoteles fein Sophift und auch fein Prophet war, bleibt 
er bier ber Beit unterthan ; der ganz ernftlich gemeinte Fehlſchluß 
von der Nothwendigkeit der Sflavenarbeit und der natürlichen 
Lerſchiedenheit der Menfchen auf das Sflavenloos als ein von 
der Natur getvolltes Liegt freilich auf der Hand; aber es find 
dech Anzeichen vorhanden, daß er die frage als eine offene be- 
bendelt, was der Verf. nicht ala Hleinlauten Rückzug deuten 


‚ mußte, und, bei der Verfaſſung der Schriften, haben wir wirklich 


Arttoteles’ letztes Wort in dieſer Sahe? Wir meinen, daf die 
Schwächen des Wriftoteliichen Werkes, die ſich eben von 
midernem Standpunkte greller ausnehmen, als fie es in der 
Tot und im Zufammenhange des Ganzen und ihrer Zeit find, 


wohin er übrigens Wriftoteles eine Forfchungsreife machen läßt, 
urjprünglich Gütergleichheit beftanden habe, Man muß es dem 
Berf. Dank wiffen, daß er an der Hand der Bolitienfragmente 
uns das Bild der großartigen Thätigkeit des Ariftoteles und 
feiner Schule auch auf diefem Gebiete näher gerüdt hat, wenn 
aud die Zurüdführungen im Einzelnen zum Theil nur auf 
Muthmaßungen beruhen. 


Dannehl, Dr. Guſt., über niederdeutfhe Sprache und Literatur, 
(Samml. gem. wiſſ. Bortr. Heft 219. 220,) Berlin, 1875. Züberig. 
(64 ©. 8.) 1 Mt. 20 Pf. 

Die vorliegende Heine Abhandlung verfolgt den Zwed, den 
Gebildeten über das Weſen und den Werth der nieberbeutichen 
Sprade Aufklärung zu verichaffen. Daß ein ſolches Unternehmen 
nicht überflüffig ift, werden Ulle zugeben, welche die Beobachtung 
gemacht haben, daß oft Leute, die fich der Kenntniß fremder 
Spraden rühmen, über die einfachjten Fragen betreffs ihrer 
Mutterfprache feine, oder doch nur fehr fonderbare Auskunft 
geben fünnen. Der Verf. entledigt fich feiner Aufgabe in ganz 
zufriedenſtellender Weife. Zuerſt wird die Stellung der nieder- 
deutſchen Sprache zu den übrigen Gliedern des Stammes erörtert, 
fobann die Husdehnung des Sprachgebietes betrachtet und die 
Verwendbarkeit des niederdeutſchen Idiomes für bie Literatur 
bargethan, Die legte Hälfte der Schrift charakterifiert in ans 
ziehender Weife die niederdeutſchen Sprüchwörter, Volfsreime 
und Volkslieder, welche ja am geeignetiten find, die Eigenart 
bes niederbeutfchen Volkes in feinen Anfchauungen und feiner 
Ausdrudsweife erkennen zu laffen. Gegen manche Einzelheiten 
wäre Widerſpruch zu erheben, jo 3. B. wenn (S. 7) die alte 
| Babel wieder aufgewärmt wird, daß das Norbifche dem Nieder: 
beutjchen näher verwandt fei, als das Hochdeutfche, oder wenn 
| Verf. (S. 14) die irrige Auffaffung Groth's acceptiert, daß bie 
ſchleſiſche Dichterſchule auf Sprachreinheit gehalten Habe, weil 
Schleſien damals als neugermanifiertes Land „ohne eigenthümfich 
ausgeprägte Mundart” geweſen jei; wer bas behauptet, kann des 
gleichzeitigen Gryphius „geliebte Dornrofe“ nicht kennen. Im 
Ganzen aber kann die Schrift als eine ihrem Zwecke wohl ent⸗ 
ſprechende bezeichnet werben. W.B. 


Der Shriftwart. Nr. 1. 
Inh.: Häpe, Mann die Gabelsbergerſche Stenographie Volks—⸗ 
fhrift werden? — Literatur; Zeitung. . 


Kunſtgeſchichte. 

Kinkel, Dr. Gfr. Prof., Moſaik zur Kunſtgeſchichte. Berlin, 1876. 
Oppenheim. (XII, 467 S. gr. 8.) 9 Mt. 

Als Gottfried Kinkel durch die Schickſale des Jahres 1849 

ſeinem Lehrſtuhle an der rheiniſchen Univerſität entriſſen wurde, 





hatte er ſchon fruchtbringend und anregend in der neuangebauten 


und die mit den Vorzügen aufs Engſte verwachſen find, reichlich 
gewogen werben durch den Hohen fittlihen Charakter des 


Omen So wenig der Verf. diefen verfannt hat, jo hätte 
doch durchgängiger hervorgehoben werden follen, wie in diefem 
Zuge zum äperro» die innerfte Eonfequenz des Werkes Liegt, 
und wie dieſer es ift, der ihm das Gepräge echt hellenifchen 
Dels verleiht umd feine fofratifch-platonifche Abkunft beftätigt. 

Bir müfjen uns verjagen, auf den reichhaltigen, aber etwas 
Kat angelegten Anhang näher einzugehen, in welchem ber Verf. 
inter dem Titel „Uriftoteles’ Hiftorifch-politiiche Studien über 
Sparta, Kreta und Athen“ den Nachweis antritt, daß der größte 
Del defien, was uns von der Verfaffungsgefchichte diefer 
Starten überliefert ift, mittelbar oder unmittelbar auf Ariftoteles 
hrädzuführen jei, und die Gelegenheit wahrnimmt, etwaigen 


Sderſpruche, auf den frühere Aufftellungen von ihm geſtoßen 


Wiſſenſchaft der Kunftgefchichte gewirkt, Männer, die bald felbft- 
ftändig zu arbeiten anfingen, hatten feinen Unterricht genoffen, 
ex hatte eine zufammenhängende Darftellung der Kunftgejchichte 
bei den chriſtlichen Bölfern begonnen. Diejen Arbeiten jeßte 
das Eril eine Schranke, aber den geiftigen Zufammenhang mit 
ber Kunſtwiſſenſchaft verlor Kinkel auch da nicht, und feit er 
durch feine Berufung nad) Zürich) der Lehrthätigkeit in derjelben 
zurücgegeben worden, ijt er auch ala Kunftfchriftiteller wieber 
aufgetreten. Mehrere größere Auffäge, die bereits früher er- 
fchienen find, ſowie andere, die jeßt zum erftenmale gedrudt 
wurden, find hier unter dem Titel „Moſaik“ vereinigt. Das ver- 
arbeitete Material ift in der That ein ziemlich buntes, Gegen- 
ftände von hervorragender Bedeutung und von allgemeintem 
Intereſſe find in populärer Darftellung behandelt, Themata 
ganz fpeciellen Charakters find eingehender Detailforſchung 
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unterworfen. Sehr verfchiedene Perioden wurben berüdjichtigt. 
Heutzutage hat ſich die Kunſtgeſchichte des Mittelalters und 
der Neuzeit fajt vollftändig von der claffiichen Archäologie 
getrennt. Als Kinkel von Bonn ſchied, war dieß noch nicht der 
Fall, und er hat fich den Zufammenhang mit beiden Disciplinen 
gewahrt, wie diefe Sammlung zeigt, ber deßhalb höchſt paſſend 
ein geiftvoller Aufſatz „über den verfchiedenen Charakter der 
antifen und der modernen Kunſt“ voraufgeht. Zu jenen allgemein 
intereffanten Aufgaben, die er behandelt hat, um die Sache dem 
Verſtändniſſe weiterer Kreiſe nahe zu bringen, gehören namentlich 
„das Maufoleum zu Halicarnaſſos“ und „die Sophienfirche 
zu Gonftantinopel“; Beherrſchung des Materiales, welches 
neuere Forſchungen geliefert haben, vereinigt fich hiermit plaftifcher 
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bie Belanniſchaft mit den päbagogifchen Begriffen und ihrem 


Kraft und mufterhafter Klarheit der Darftellung. Auch den | 


Aufſatz „über die Brüffeler Rathhausbilder des Rogier van ber 
Weyden und deren Eopien in den burgundifchen Tapeten zu 
Bern“ kann man amreihen, er iſt aber zugleich auf felbftändige 
Einzelforfhung begründet. Im diefer Studie und in mehreren 
anderen: „Sagen aus Kunſtwerken entftanden“, „Anfänge welt- 
licher Malerei in Italien auf Möbeln“, „benalte Tifchplatten“, 
tritt das Intereſſe an dem Gegenftändlichen der Kunſtwerke 
ftärfer hervor, als das heutzutage gewöhnlich ift. Kinkel hat 
aber Recht, wenn er betont, daß auch von dieſem Gefichtspuntte 
aus gearbeitet werden müffe: „Werm man immer bloß melbet, 
wer gemalt hat und wie gemalt worben ift, fo bleibt die Kunſt⸗ 


geihichte einfeitig; ihr Zuſammenhang mit dem Leben, ihre | 


enlturhiftorifcher Hintergrund kann nur dann aufgehellt werben, 


wenn wir auch zufehen, was gemalt worden ift, und zu welcher 
Beit beftimmte neue Gegenftände in die Malerei eingedrungen 





find.” Ein befonderes Gewicht ſcheint der Verf. auf die Studie | 
über den Schleifer in den Uffizien zu Florenz zu Tegen, welchen | 


er dem Alterthume abfpricht und der Zeit und Richtung des 


Michelangelo vindiciert. „Auf alle Fälle wird man diefe meine | 


Arbeit nicht tobtichweigen können“, fagt er im Vorworte. Er 
bittet am Schluffe die Archäologen ımd die Künftler „durchaus 
nicht um eine wohlwollende, aber fehr um eine ehrliche 
Prüfung“. Widerſpruch erwartet er, aber gerade von diefem hofft 


er, daß er feiner Unficht zum Siege verhelfen werde. Eins 


muß man dieſem Auffage jedenfalls zugeftehen: er ift intereffant 
durch 
Kinfel hat Manches beachtet, was Undere überjehen haben, er 
fennt bie Literatur des 16. und 17. Jahrh., welche auf antife 
Kunſtwerke Bezug Hat, genauer als die meiften Archäologen, 
und hat bieß auch in der vorhergehenden Studie über den Er- 
gänger des farneſiſchen Stieres dargethan. Für fpecielle Prüfung 


der Frage ift Hier nicht der Ort, Ref. wäre deffen auch nicht 


fähig, ihm fehlt felbft die Gelegenheit, an einem Gypsabguffe 


die Berechtigung von Kinkel’3 Kritik über die Behandlung diefer 


Statue prüfen zu können. Aber gewifje Bedenken, wie jie bei- 
ſpielsweiſe ein aus fehr kundiger Feder herrührender Artikel 
in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung vom 1. Januar her 
vorhebt, find nicht unbegründet. A. W—n. 


Pädagogik. 

Beiträge zur Pädagogik. In zwanglosen Heften. 1. Heft: Ueber 
die historische Darstellung der pädagogischen 
Ideen mit besonderer Beziehung auf Rousseau und Comenius. 
Löwenberg i,Schl,, 1875. Köhler. (122 8. gr. 8.) 2 Mk. 25 Pr. 

Man bat in neuerer Zeit einen größeren Werth auf das 

Studium der Gefchichte der Pädagogik gelegt als früher. Wenn 

wir dieß nur billigen können, fo vermögen wir doch der Unficht 

nicht beizuftimmen, daß diefes Stubium dem der pädagogifchen 

Theorie vorausgehen müſſe. Ein wirfliches Verftändnih ber 

Entwidlung der pädagogijchen Ideen ift vielmehr nicht ohne 


die Methode der Behandlung und der Beweisführung. 








inneren Zuſammenhange, nicht ohne Belanntichaft mit der päda- 
gogiſchen Willenfchaft möglich. Alſo zuerjt das Stubium eines 
wiffenfchaftlihen Syftemes der Pädagogik, welches der neueften 
Beriode des pädagogischen Denkens angehört, und dann erft das 
Studium ihrer Geſchichte. Dieſe Ueberzeugung teilt auch, wie 
e3 jcheint, der Verf, des vorliegenden Schriftchend. Er erinnert 
an Kant's Grundfag: „Anſchauungen ohme Begriffe find blind.* 
Nur durch Begriffe entſtehe Erkeuntniß, Wiſſenſchaft. Das 
bunte Detail der hiſtoriſchen Thatſachen, ihres Verlaufes und 
Zuſammenhanges ſei zu durchleuchten mit dem Blicke auf das 
Allgemeine, welcher Weſen und Grund der geſchichtlich auf— 
tretenden und ſich weiter entfaltenden pädagogiſchen Ideen zu 
erfaſſen ſtrebe. Der Begriff der Pädagogik im Ganzen und 
nach ihren einzelnen Seiten hin ſolle Licht bringen in das bumte 
Gewebe der hiſtoriſch fich entjaltenden pädagogischen Ideen. 
Barum fie jo und fo geweſen feien, und was jebe einzelne ber: 
jelben in der That jei, welchen Werth eine jede demnach im 
Hinblide auf das Ganze, auf den Geſammtbegriff habe, das ſei 
das Licht, welches tiefer hineinleuchten folle in die Ideen großer 
Pädagogen. Geſetze würden alfo gefucht, nach denen Grund, 
Weſen, Werth der Ideen unferer pädagogiichen Größen ſich 
erfenntlih machen. Solde Normen oder Geſetze für dieſe 
allgemeinere Hijtorijche Unterfuchung lägen in den Begriffen ber 
pädagogischen Wiſſenſchaft. Diefe befäßen wir, feitdem nament: 
lih Scleiermacher und vor Allen Herbart die pädagogiſchen 
Begriffe einer tiefen, jcharfjinnigen Unterfuchung unterzogen 
hätten. Sobald die Fdeen eines großen Pädagogen mit dem 
Maße diefer willenshaftlich » pädagogiihen Begriffe gemeſſen 
würden, vertiefe fich die rein hiftorifche Betrachtung; es handle 
fi) dann um die Eonftatierung der allgemeinen Bedeutung jener 
Ideen oder um wiljenjchaftlich- pädagogische Beurtheilung, ob 
umd in wie weit durch diefelben die Wiſſenſchaft der Pädagogik 
und mit ihr eine heilfame pädagogiſche Praxis gefördert worben 
fei. — Bon ſolchem Standpuntte geht der Verf. auf die Anficht 
Rouſſeau's von der menjchlichen Natur und auf die pädagogifchen 
Grundideen bes Comenius in einer Weife ein, welche die gründ: 
lichjte Bertrautheit mit der Gefchichte und Literatur der Padagogil 
verräth und deutlich bekundet, wie ernft es der Verf, mit einer 
ftreng willenicaftlihen Behandlung der Pädagogik zu nehmen 
veriteht. Wir möchten das Ichrreiche Schriftchen daher beitens 
empfehlen. 


Schwarz, Bernh., Prediger, Jacob Wimpheling, der Ultvater 
bed deutfchen Schulweſens. Gotha, 1875. F. A. Perthes. (XIV, 
201 S. gr. 8.) 3Mt. 

Der Verf., welcher evangeliſcher Prediger in Freiberg in 
Sachſen iſt, will der Geſchichte der Pädagogik dadurch einen 
großen Dienft erweiſen, dab er es unternimmt, die Zeit, welche 
der Reformation vorhergeht, in diefer Hinficht zu durchforſchen. 
Pädagogifche Neformatoren vor der Reformation follen in 
Biographien dargeftellt werden. Das erjte Bändchen diefes 
Unternehmens liegt vor. Der Verf. behandelt in der Einleitung 
das deutjche Schulwefen vor Wimpheling, und zivar die niebere 
Schule, die Univerfität und die Unfänge einer rationelleren 
Pädagogil. Er ftellt dann (S. 37 — 115) das Leben 
Wimpheling’3 bar; er hätte fich hier vielleicht manchmal kürzer 
fafjen fünnen. Im zweiten Theile werden die Schriften 
Wimpheling’s, foweit fie ſich auf die Pädagogik beziehen, im 
Auszügen wiedergegeben und beſprochen. Der Verf. thut dich 
mit Liebe und Geſchick Man merkt es ihm an, daß ihm bie 
Pädagogik eine Herzensangelegenheit ift und daß er fich viel 
mit ihr abgegeben hat. Und in der That folgen wir gern feiner 
fließenden und Iebhaften Darftellung und freuen uns, fo viele 
Wahrheiten jchon bei Wimpheling zu finden, defien Bedeutung 
für die Pädagogif recht wohl auseinandergefegt wird; nur ald 

| 
| 
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Urheber der Lautiermethode können wir ihn nach dem, was wir 
S. 127 leſen, noch nicht anfehen, Der Berf. hat fich nicht allein 
von verichiedenen Bibliothefen (Leipzig, Tübingen, Freiburg, 
Hamburg) die ihm nothwendigen Bücher verjchafft, fondern 
auch, um Anderen die Mühe zu erleichtern, was nicht immer 
geſchieht, jedesmal angegeben, woher er die einzelnen Werke 
Wimpheling's entliehen. Dagegen mit dem Mittelalter fcheint 
er weniger vertraut zu fein, er würde fonft ohne Zweifel nicht 
bemerken, daß in einem Koftniger Schulprogramm Karl's des 
Großen Rundjchreiben von 787 abgedrudt fei. Wir möchten 
ihm hierbei überhaupt empfehlen, fich gelegentlich doch einmal 
„Deutihlands Gejchichtsquellen im Mittelalter“ von Wattenbach 
anzuſehen. Uebrigens aber begrüßen wir fein Buch als einen 
danfenswerthen Beitrag zur Geichichte der Pädagogik und 
wünjchen feinem Unternehmen den beiten Fortgang. E.R. 


Allgemeine Chronik des Volksſchulweſens. Herausg. von 2. W. 
Seyffarth, Rector. 1974. 10, Jahrg. Gotha u. Hamburg, 1875. 
Hindde u. Lehmtuhl. (VII, 190 ©, 8.) 2 Mt. 

Das Unternehmen de3 Herrn Seyffartd, eine jährliche 
Ueberficht des auf dem Gebiete des Vollksſchulweſens Vorge— 
jallenen zu geben, will uns in hohem Maße zwedmäßig und 
verdienftlich erfcheinen. Der große Fleiß des Herausgebers 
überhebt den Einzelnen der jedenfalls meift nicht jehr erfolg- 
reihen Mübe, fich aus den Nachrichten der pädagogischen Beit- 
icriften und politischen Beitungen ein Bild von dem jo lebendigen 
Streben und Thun im gefammten Bereiche des Volksſchulweſens 
zu machen. Wir müſſen feine Arbeit um fo banfbarer aner- 
kennen, je weniger fie an Bollftändigkeit und Weberfichtlichteit 
etwas zu wünfchen übrig läßt, Sie umfaßt alle europäifchen 
Staoten und Nordamerika. Die Anordnung des Stoffes nad 
geographifchem Princip ift jedenfalls zu billigen; das genaue 
Tuhaltsverzeihniß läßt leicht auch das fachlich Zufammen- 
Kbörige auffinden. 


—)— — 


Vermiſchtes. 


Marx, Dr. K. F. H., zur Anerkennung des Arztes u. Schul- 
maanes Dr. G. Henisch. Göttingen, 1875. Dieterich. (1 Bl., 
338. gr.4.) 1 Mk, 60 Pf. 


(Aus d. 20. Bde. d. Abhh. d, Kgl. Gesellsch. d. Wiss. zu Götlingen.) 
Heniſch, ein Ungar, in Bartfelden 1549 geboren, fam in 
früher Jugend nach Deutjchland, welches feine zweite Heimat 
wurde, promovierte 1576 in Bajel und leitete das Gymnafium 
zu St Anna in Augsburg, das als Mittelpunkt der reformato- 
Iden Beſtrebungen betrachtet werden darf. Neben feiner 
Thtigleit al3 praftifcher Arzt ſchrieb er auch einige mediciniſche 
Berte, war aber in weit höherem Mafe ald Lehrer thätig, ind- 
beſondere ein tüchtiger Mathematifer und Philolog. Er ver- 
weltete die Stabtbibliothef und gab ein Wörterbuch der deut- 
hen Sprache heraus, an deffen Vollendung ihn der Tod (er 
Herb 1618) Hinderte. — Much diefe Arbeit von Marx zeichnet 
Ach durch die oft im diefem Blatte erwähnten Eigenfchaften vor- 
theilhaft aus. In den nachträglichen Bemerkungen finden fich 
nanche hübſche, beachtenswerthe Sentenzen. 


Univerfität$: Schrift. 
Genf, Eug. Ritter, professeur: cours d’histoire de la langue 
fnsaise. Legon d’ouverture. (23 8. 8.) 











baltiſche Monatsfhrift. Redig. von Th. H. Pantenins. N. F. 6. Br. 
4.(Doppels) Heft. 1875. 

Inb.: R. Baum, Entwurf einer Gefindeordnung für die Oftfees 
"eeingen Rußlands. — Winkelmann, Reiſebriefe aus Vorarlberg 
End Tirol. — Gefellihaft f. Gefhichte u. Alterthumskunde der Dſtſee⸗ 
Meoinzen in Riga. — Sipungsberichte der kurlaänd. Geſellſchaft für 
&iteratur u. Hunt. 
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Natur und Offenbarung. 22. Bd. 2. Heft. 

Inh.: H. Rodenitein, Zweckmäßigkeit im Pflanzeureiche. 9. — 
G. Scheidemader, Über die wachſende Demoralifation in der mos 
dernen Culturepoche. — Ih. Carus, vom Amazonas u. Madeira, — 
H. Bolsmann, landwirtbihaftl, Würdigung unferer Krähenarten. — 
F. Reſch, Reflegionen üb, den Aiomismus, (Schl.) — C. Bertbold, 
arktiſche Flora und Landfchaiten. — W. Moellers, die Schöpfung 
nad dem beiligen Auguftinus. (Fortſ.) — Recenfion; Vermiſchtes. — 
E. Heis, die Himmelserjcheinungen im April. 


Neue Jahrbücher für die Zurntunft. Hreg. von M. Klof. 21. Bd. 
6. Heft. 1875. 





Inh.: M. Kloß, 4. Bericht über die Kal. Turnlebrerbildungss 
anftalt in Dresden. (Schl) — W. Bier, das Jubiläum der Kal. 
Zurnlehrerbildungsanftalt zu Dresten am 23. Dit. 75. — Bücher 
anzeigen; Nachrichten u, Bermifchtes. 

Neue militär, Blätter. Redig. n. brög.von®.v.@lafenapp. 5. Jahrg. 
8. BD. 2. Heft. 

Inh.: Ueber die Ausbildung der Rekruten durch den Refrutens 
Offiier. — W. v. Bechtold, der fubmarine Krieg: Geſchichtl. Abriß 
der wichtigsten Erfindungen im @ebiete der fubmar. Kriegstaudher, ſub⸗ 
mar. Fabrjeuge, Anwendung brennb. u. explodir. Stoffe, Zorpedos. 
(Forti.) — C. Winter, die Miligarmee Canada's. — Lieber die Feld⸗ 
telegrapben der Alten. — Literatur; Gorrejpondenz; Kl. Mittheilungen. 


Allgem. Militär» Zeitung. Ned.: Zernin. 51. Jahrg. Rr.3 u, 4. 

Inh.: Uhl, die dreitägige Schlacht bei Belfort. — Die ftrater 
alihe Selte der Reichs⸗ECiſenbahnfrage. (Schl.) — Zwei Monate auf 
der Agl. Preuß. Militärſchleßſchule zu Spandau. (Fortf.) — Die Panzer 
boote auf dem Rhein. — Miscelen; Nachrichten. 





Revue critique. Nr. 7. 

Inh.t Grassmann, glossaire du Rig-Veda. — Blume, l'iddal du heros et 
de la femme dans Homere. — Monuments historiques slaves, p. R Ma- 
kuscev. — Letires relnlives au procös de Damiens, p. p. d’Heilly. — 
Journal d'un Ministre, p. p. Travers. — Variétés. — Academie des 
inseriptions. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. R.F. 12. Jahrg. 4. Heft. 
Inh: Ed, u. Hartmann, Frauenfädt's Umbildung der Shopenhauer'ihen Philo- 
fopbie, 1. — $.Barılimg, Me 3. Mepublil in Srankreid, I, 1. — N, Docbn, 
—A der Nordamerif, Union feit 1869. 2 — Todtenſchauz Technolo- 

nlihe Nevue. 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Nr. 8. 
Inh.: 5. Schulze, Hobert v. Mobl, 2. — Br. Schlie, die Ausgrabungen in 
Dlympia, — Der Beneralftab. — Aus Stuttgart: die Givilehe, — Aus Ber 
lin: Meihätag u, Landtag. — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. 9. Blum. Ad. 
nb.: R. Bergau, Meifebriefe von G. Haller v. Halerftein. 2 — M. Bufd, deut ⸗ 
iher Boilshumor, — Bom deutidyen Meichetag. — Literatur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Nr. 7. 


Inb.: W. Rogge, Franz Deäl. — 9. ®, v. Unrub, Die Erwerbung der deutfchen 
Fifenbabnen durch das Hei. (Fortſ. — WB. Sıherer, bie orthograph. Guil · 
Totine, — Piteratur u. Run. — Notizen. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 6. 


Inh: Goethe's Briefwechfel mit den Humboldt’, 1. — BWiffenfhaftl, Humor, — 
Herwegh · Sammlung. 








Blätter für (iterar. Unterhaltung. Hr. von ®. Bottf&all. Ar. 7. 


Inb.: @rinnerumgen aus dem 3,1848, — Friedrichſe d. Gr. erfier Aammermuſilus. 
— Get. Balentin u. der Balentindtag. — Mus Japan, — Gin Gerichteiag in 
der Morlatei. — Berliner Bericht; Piteratur; Bildende Aunf; Mut; Theater, 


Beilage zum D. Reichs⸗ u. Kal. Preuß. Staatö- Anzeiger. Nr. 7. 
Inh.: Der Rriegsbafen von Kiel im feiner neueſten Geſtalt. — Zur deutihen 


Familien: u. Beidlehterfunde, — Ein Blatt aus der Beihicdte des Poftweiens 
H * Vtov. Preußen. — Die öffentl. Borträge in Berlin im Binter 1876 — 
876. 





Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 37— 43. 

Inh: #. Dat, Briefe aus Thule, 8. — Die Ehtheit der moabit, Altertbümer. 

2 )— 58.9, Shulte über Den Götibatsjwang. — 3. rn. Widede, bie 

militär, Aräfte der Zürfel Im Kriege u, Im Arieden. 1.— I. Huber, willen. 

(haftl. Zagesfragen. VIL, 5. (Sch) — N. v, 4 pur Arbeiterbewegung. 

— ®ino davpon. — Ublaud'e Ballade „Merlin der Bilder, — H. Böhlau, 

bie deutſchen Facultaͤten u. iht Genfer, — Harmloſe Plaudereien aus Münden, 

9. — Julius v. Mohl, (Netrolog,) — Theodor v. Amebl — Beldihte Defler- 

reichs vom Nusgange des Wiener Drtoberaufftandes 1843. — Die Benebietiner- 

Abtei Santa Zrinita dela Gava, — W. Lübke, Aintel's „Mofail zur Aunſt ⸗ 

22* — A, Schmidts Shbaleſpeare Lertton. — Fram Bord „Viola 
trieo . 
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Wiener Abendvoft (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 35 — 40. 
Aub.: H.Zeihberg. Beihihte. 3. — Montenegro. 3. — A. Rearn, Schloh Dale, 
Gorti.) — 6. v. Bincenti, das 1. Jahth. des Ef. Kofburgtheaters, 1-4. — 
Eon. — D.2orm, zur Gbror 
Branydjiihe Literatur. — 








9. Ilg, Balentin Zeirih. — Engl. Romane. — 
mit des Burgtbeaters, 1. — Miebl, Philoiopbie. — 
Motigen; Theater; Bibliographie, 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 12— 15, 
Inb,: C. A. Regnet, das Kaulbachmuſeum in Münden. — Die Dentwürbigfeiten 
der Prinzefiin Kelig u Balm-Balm. 23. — Die Denkmäler für Die 187 u. 71 
efallenen deutihen Krieger, — Obft, das fldtifde Aranfenhans zu St. Jacob 
m Leipzig. — Recenjionen ; Bermifchten. 
Illuſtrirte Zeitung. 66, Br. Nr. 1703, 
Zub.: Die deutihen Eiſenbabnen. — Prinz Heinrib VIT Neuß u. feine Bemablin, 
— Die Tbemfefais in London, — Das I0fäbrige Inbliänm des Wiener nr 
iheaterd, — Prof. Hähnel’s Pegafusaruppen. — Lafontaine's Fabeln. — Br 
derit Yemalıre. — Polytechniſche 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 21. 

Inh: P. Hevfe, getreu bis in den Tod, — Martin, Jägerreht. — Roriyblätter, 
_ Br. Samarom, Held und Haller, (forf.) — Hifred Niiter v. Armeth. — 
Rofentbal-®onim al Vesuvio! @in tourift. Albumblatt. — Die mwürttemb, 
evangel. Thrologenihulen. — Bilder aus ©panien. 1. — Ida v. Neuenburg« 
Barfelde, in Zodesangf. (Bl) — @. Arifhauer, Bilder aus ber töm, 
Gefelifbaft. 4. — Zeitcronit: 16.—27. Jan. — Muftrationen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 21. 

Inh: Ed. Hammer, Kampf um's Leben. (Fort) — Ar. Armann, ein verrätber. 
Brief. — Eine Jagd auf Antitopen mit dem Jagblenparden. — Die Tänze der 
Steger. — Der unfreimil, Shulgang. — 2. Shüding, Berdacht u. Schuld.— 
Vannigfaltiges; hronif der Gegenwart. 


Sonntags+ Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 7. 

Anb.: R. Elcho, unter den Bermißten. — Der Beustempel zu Olympia. — ib. 
Aus, Jur Geſchichte der Zrahten und Moden. (Shi) — ®, Yadomip, 
— Sbambord, . Groß, Wanderungen am Sartaſu. 1. — Loſe 

latter. 


Gartenlaube. Nr. 8. 
Inb.: C. Mattitt, im Haufe des Gommerzienratbes. (Fornd fir. Hofmann, 
Aur eine Meile noch! (Wedidt) — }. Scherr, das rotbe Guartal, 4. — 
&.@aur, ein franydl. Gatpar Haufer. — M.Buld, Bririhenidläige deutſchen 
BVeltihumors. 2, — Blätter u, Blütben. 
Daheim. Hreg. von. König. Rr. 20, 
Inth.: 8, Harder, ein Aamillengwilt. 38 — ab. Strelthet, aus der Hopf 
jeit. (Sk) — 9. Haardt, amerif. Kriege- u. Friedenddilder. 1. — Bas für 
ben wir in Olympia? — Am Familientiſche. 


Das neue Blatt. Red, Fr. Hirſch. Nr. 22. 
Iub.: Ad, Palm, das Aufifpiel aus dem Btegreif. GFortſ) — N. v. @ottberg, 
Deine Augen, — Ad, Oppenbeim, Meine Weibidten von befannten @röben, 
5. — S.Harberts, In Sturmesnotb u. Wogenbrand. — M,Mtemn, biftoriihhe 
Bahrbeit u. «lafl. Dichtung: Die Jungiran von Orleans, — Deutſchet Städte» 
fpiegel: Nürnberg. — Gultarbtider aus der antifen Welt. 1. — Damenfeutlle 
ton, — Handel u. Verkehr. — Auetlei xt. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 7. 

Anb.: Pulßko üb, die oriental, Frage; Gin Poſtſtammbuch. — Bur neueften ebfin, 
@iteratur. — ur Kenntnik von Schweden u. Norwegen. 1.— Win deutſchet 
Bolfswirtb in Italien. — Zr. v. Belie, der dritte Stand 1789; macı Abbe 
Steoes u. in der Mahrbeit; Das Hotel Rambouillet. — Neid u. Reichslange 
fer; Gaimes n. feine lepte Bublifation. — Yiterar. Eriheinungen in RAmerila 
vor der Weltansftellung. — Kleine fiterar, Rundichau; Sprebfaal, 


Das Ausland. Nr, 7. 
Inb.: Forſchungen In Kaſchmit. — #4. Birgbam, Melfeftiggen aus Hamali,d. — 
Die Meereswelen. — $. v. Bartb, Vrfdemalatiis Reiten in ber Mongolei 
und im Zongutenlande, 3. — Zum @trelt Über die @afträatbeorie. —- D 
Schmidt, zar Beruhigung In Fragen der Deieendenjlehre, — Beihel'd Reue 
Brobleme der vergleich. Erbfunde, — Das Federnland Herder. — Zur Ent 
febung ber Thäler. — Miecellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. R. F. 2. Jahrg. Rr. 8. 
Inb.: 3. Winfelmann, das Dypium, — R. Muß, Vogel ucht. — A. Kohn. 
Vtzewaletis Müdlehr nah Nla-ihan u, feine Heife von Urga durd die Wüſte 
&obt, (Aortl.) — Piteraturberiht. — KRosmogenetiige Kittheilungen. — 
Botaniide Mittheilungen. 
Aus allen Welttheilen. Red. D. Delitſch. 7. Jahrg. 5. Heft. Febr. 
Inh: 3.8, Storch, eine merifan. Sergſtadt. — D. Delitfd, die Ausftelung 
des Internat. Weogr. Aongreiles in Paris. (Sht.) — 14 Tage in Dalmatien. 
— $, Ariedemann, Baden-Baden, — Th. Müller, ein auftral. Verbrechtt · 
feben. — €. ®öbr, Japan. (Sl) — D. Delitich, H. M. Staulens erfolg» 
reiche Melfe madı dem Uferemefee. — Die Schlammoulfane ven Ienitale, — 

IB. Tbieffing, aus England, — Miecellen. 


ırrheilungen. 























Vorlefungen im Sommerfemefter 1876. 
1. Leipzig. Anfang: 20. April. 
1. Ibeologifhe Facuhtät. 
Pf. ord. Kahnis: Kirchengefh., 1. Th.; Dogmatif; neuere 
Kirchengeſch.; Leitg von Uebgn eines theol. Vereines, — Kuthardt: 


Er, d. Hebräerbriefed; theol. Ethik; Weberficht d. neuteit. Schriften ; 
dogmat. Geſellſch.; dogmat. Uebgn der Laufißer Predigergefellich. — 
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Lechler: Kirchengeſch. 2. Hälfte, Erkl. d. Apoſtelgeſch. — Deli fd: 
nacherififhe Propheten; hebt. Grammatik; Grammatif_der Miſchna⸗ 
Sprache; Leug d. altteft. Mebgn (Hebraicum II) d. Lauſiher Prediger 
geh — Pride: Auslegung des Mömerbriefed; über die wilenihattl. 
rumblagen d. Glaubens an d. perſonl. Gott, für Stud. aller acul⸗ 
täten; exeget. Geſellſch, N. u. A. T.; —5* Predigergeſellſchaft. 
a) biblifchetheol. Abth. d. N. T., b) homilet. Abth. — Baur: Erkl. 
d. Pfalmen; prakt. Ertl. der Perikopen in ihrer Bezlehg auf die Idee 
d. Kirchenjahres; homilet. Seminar. — Hofmann: vraft. Theologie, 
1. Tb.; funoptifce Erfl. der 3 erften 5 tatechet. Seminar; 
yädagog. Sem,, prakt. Uebgn u. Beſuche von Lehr⸗ u. Erziehungsans 
ftalten. — Pf. hon. Hölemann: lat. Erkl. der Briefe an Die 
Philipper u. Goloffer; exeget. Verein des A. u. N. Zeit, (einfhl. der 
Societas exeget. Lips. Wineri): d. Evang. Johannis u. d. A. Teit. 
(2), Tateinifch beiprochen u. verb. mit Abhaudlgn ꝛt. — PA. extr. 
Schmidt: bibl. Theologie des N. Tef.; Einl. in das N. Teſt.; 
evana. Kalechetik; katechet. Geſellſch.; fatechet. Uebgn der Laufitzer 
Predigergejellich. — Brockhaus; theol. Cucyklopadle; Symbolit d. 
riftl. Kunft. — Schürer: Erkl. des Evangel. Matthäl; Erkl. des 
riefed Pauli an die Galater. — Prdoec. Graf v. Banbdiffin: 
Ertl. d. Genefis; altteft. Geſellſch, 1. Abth.: ausgew. Stüde aus d. 
Propheten Jeremia, 2. Abth.: ausgew. Stüde aus den Bb. Samuel 
u. den Bb. der Könige. — Harnad: Entwicklungegeſch. der Lehre 
von der Perfon Chriſti in der alten Kirche; kircheühiſt. Befellich., 
1) Referate u. Befprechgn üb. Luthers Schriften bis 1521, 2) Tertull. 
de praescript. haer. u. de baptismo. 


LU. Jariſtiſche FJacultät. 


Pff. ord. Stobbe: deutſche Staats- u. Rechtsgeſch.; dtſchs 
Meichs⸗ u. Landesftaatdrecht; Handels⸗, Wechſel⸗ u. Be — 
v. Bächter: Einl. in d. diſche Strafrecht u. d. Lehren v. d. Strafs 
geltpen u. von den Strafen. — Hänel: lieft nit. — Diterlob: 
oncurörecht u, Proceh; Meferiers u. Decretiertunft; civilproceßrechtl. 
Sem.; fummarifche Procefi. — Müller: al. ſächſ. Privatrecht, 
2, Ib.; fühl. Vormundjhaftsrecht; Prafticum über fächf. Givilrecht; 
Pandektenprakticum. — S;hmidt: Pandelten, 1. Th. nah Arndts; 
Inititutionen u. äußere Gefhichte des römiſchen Rechte. — Fried 
berg: deutjches Private und Lehnrecht; evangelifches u. Fatholifches 
Kirchenrecht mit Einſchl. des Eherechts; Bölterrecht; Uebgn in d. Ju⸗ 
terpretation d. Corp. jur. can. — Kunße: äußere u. innere Geſch. 
d. rom. Rechtes; Nandektenrecht mit Ausſchluß des Famuien u, Erb» 
rehte. — Binding: Einl. in d. geſ. Rechtewiſſenſchaft; gem. dtſchs 
Strafrebt; Seminar exeget. Uebgn. — Windſcheid: Inſtitutt. des 
röm. Rechtes nebit äußerer Nechtögeih.; Pandeften, 2. Tb. (Kamilien 
u. Erbrecht), exeget. Uebgu. — Wach: diſchr Givilproceh; diſcht 
Strafproceh; Strafrechtspralticum. — Pf. hon. Voigt: röm. Givils 
proreß. — PT. extr, Beisfe: Bergredht. — Höd: diſcho Privatrecht; 
Lehnrecht; Ertl. d. Sachſenſpiegels. — Göp: Vorträge u. Examinatt. 
üb, Themata aus dem Handels- und Wechſelrecht; desgl. über civils 
rechtl. Themata. — Prodoc. Reuling: Wechſelrecht; Seerecht u. 
Seeverfiherungsredht unter vergl. Berüdf. des englifchen 2. Rechtes. 
I. Medicinifhe Racultät. , 
Pf. ord. Thierfch: chirurg. Klinik; Vorlefung über Chirurgie, 
1. Th.; dir. Operationscurſus. — Weber: lieft nit. — Radius: 
öffentl, u. private Hyglelne; Pharmafodynamif und Toxikologie. — 
Wunderlich: medic. Klinik; vraft, Meban; Anfultationds u, Percuſ⸗ 
fionscurfus. — Credé; fib. Frauenfrankbb. ; geburtspälfl. u. gunäfol. 
Klinik m. Poliklinif; über geburtshälfl, Oyeratt,, mit Einübung deri. 
am Phantome. — Wagner: allgem. pathol, Anatomie n. Pathologie; 
vatbol.sbiltol, Uebgn (im Verein mit Thierfelder); Arbeiten im pathol. 
Inſt.; medit. Poliklinit, — Ludwig: Phyſtologie der Ernährung ; 
vbyfiolog. Beſyrechgn; Uebgn im Laborat. für Fortgeſchrittenere. — 
Coccius: Alinit für Angenfranfh.; vhyſiol.⸗dlagnoſt. Curſus für 
innere Augapfelkrankhh., mit Demonitratt.; operative Augenheillde. — 
His: allgem. Hiſtologie; Entwicklungsgeſch. d. höheren Thiere u. des 
Menfhen; mikroſt. * (in Berb. mit Proſector Heffe); Arbeiten 
fir Vorgerüdtere, — Braune: Anohens u. Gelenklehre; topograrb. 
Inatomie. — Pf. extr. Sonnenfalb: ftaateärztl. Prafticum; ges 
richtl, Medirin für Juriſten; über Poden in Verb. mit Ueban im 
Gininwfen der Schuppoden. — Garus: vergl. Anatomie d. Wirbels 
thiere; ‚Sharakterijti der Hauptgrupren des Thierreiches; über Die 
Darwiu'ſche Theorie. — Binter: Ein. in das Studium d. Mebicin; 
Neceptiertunft, nebft Ueberſ. d. wichtigiten Arzneimittel. — Germann: 
über tbeoret. u. prakt. Geburtähälfe. — Hennig: Eraminat. über 
Gehurtshälfe mit Phantomübgn; Frauenkrankhh.; vebiatriiche Klinit.— 
Neclam: Über Nahrungsmittel u. d. Ernährungsvorgänge, ald Grund» 
lage d. Privathygieine; öffentl. Geſundheitspflege mit Experimenten u. 
Demonftratt.; Anleitg zur bugieinifhen Unterf. d. Nahrungsmittel. — 
Merkel: Geſchichte der Medicin u. d. Volkskraukbh.; Poliklinik für 
Halskranke. — Schmidt: dirurg. Poliklinif; über Fracturen. — 
Thomas: Disftrictöpoliflinit; phöſikal. Diagnoſtik für Geübtere. — 
Wenzel: mikroſt. Anatomie; mifrofc, Uebgu; amat, Vortr. f. Pädagogen 
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e. Stud. der Raturwifl., 2. Thl. — Hofmann: über die Nahrungs: 
mittel u. d. Ernährung d. Menfchen; Curſus der phyſiol. vathol. Chemie; 
Arbeiten im pathol.shem, Yaborat, — Nauber: Gurfus der mikroſc. 
Anatomie; Entwicklungsgeſch. d. Säugethlere; Urgefh. d. Menſchen. — 
Heubner: Minifche Propädeutit; fper. Pathologie u. Therapie der 
acuten Conſtitutionekrankhh. — Aroneder: d. Lehre von d. Mustels 
bewegung ; pbyſiolog. Verfuchömetboden u. Meban im Gebrauche meditin. 
Apparate; Bivifectiondeurfus. — Hagen: otlatriiche Poliktinif; Gurf. 
d, Dprenbeilfunde; larungopbarungoft. Gurf.; eleftrotberapeut. Curſ. — 
Ihierfelder: patbol.-hiſtol. Diagnoſtik der Neubildgn; Eeitionds 
ibgn mit pathol.sanat, Demonftratt,; path.⸗hiſtol. Uebgn (in Verbindg 
mit Bagner). — Prdoce. Meißner: die Krankhh. d. Schwangeren, 
Grebärenden u. Wöcnerinnen; tbeoret. u. praft. Operationdfebre für 
Geburtshelfer. — Haafe: Nepetit. d. Geburtshülfe; Deviationen des 
Uterus; über gynäkol. Inftrumente u. Apparate u, deren Anwendg. — 
Naumann: Pbarmalologie u. Hydrotheravle. — Priedländer: 
ie. Pathologie u. Therapie der Locallrankhh. — Siegel: Repetit. 
fir Staatsarzueikunde. -— Kürft: Einf. in d. Studium d. Geburts⸗ 
bülfe; Pathologie u. Therapie d. wichtigiten Kinderkraukhh.; räbdiatr, 
Feliflinit. — Schröter: Poliklinik f. Augenkranke; Augenoperationds 
urius; Augenfpiegelcurjus; Pathologie u, Therapie d. Augenkrankbh. — 
Ablfeld: theoret. Seburtähülfe; Nevetit, d. Geburtsbhlfe, mit Einſchl. 
d, Tperationsübgn am Phantom, — Leopold: theoret. Geburtäbälfe 
mit Demonftratt.; gunäfol. Operationscenrfus an d. Leiche u. Einübg 
annäfel. Technicismen; geburtshülfl. Overationsübgn. — Schön: 
angenärztl. propädent. Klinik; opbthalmofe. Eurfus; phyfiol. Optik; 
Anzenoperationscurjus. — Tillmanns: allgem. Chirurgie; Einũubg 
birurg. Technicismen am d. Leiche; Pathologie u. Therapie d. fopbilit. 
Arankob.;,chirurg. Beſprechgn. — Flechſig: mifrofe.sanatom. Uebgn; 
eu d. Gehirns u. Schädeld. — Schildbach: orthopäd. 
flinit, . 


IV. Pbilofopbiihe Facultät. 


Pf. ord. Wiedemann: phyſikal. Chemie; chem. u. phyſital. 
Arbeiten im Saborat, — Drobifh: Einl. in d. Philofophie u. Logik; 
ir Kant's Prolegomena zu einer jeden künftigen Metaphoſik. — 
Achner: lieft nicht. — Fleiſcher: Erkl. d. Koran nah Beidbämi; 
Ürtl, der Gedichte Mutanabbi’s; Erf. perſ. Schriftfteller; Erf. türt. 
Sdrüftiteller ; Uebgn d. arab, Gejellih. — Roſcher: gefummte theoret, 
Natienalötonomit; geihichtl. Naturlehre d. Monarchie, Ariftofratie u. 
Iemekratie; Uebgn d, cameralift. Gefellſchaft. — Brochaus: Gril. 
ver Beniey’s Sauſtrit· Chreſtomathle, 2. Curſud; Erkl. des indifchen 
Sdaufpieles Mrichakati (Fortſ.). — Wuttke: Irkundenlehre u. Sigel⸗ 
ade; Geſch. der Revolution von 1848 u. 1819; bit. Seminar. — 
Sanfel: Phufit, 1. Th.; phoſikal. Uebgn für Fünftige Lehrer u. 
eiciner; phyfikal. Neban f. Fortgeſchritlenere; mathematiichsphufital, 
Urbgn. — Zarnde: diſche Grammatik; Erkl. d. Parzival, mit Einl. 
ber die Eutitehung d. Artus u. GralsSage; Uebgn des Aal. diſchn 
-iminars, — Dverbed: Einl. in die griech. Kunftmpthologie u. 
Vrbefiht üb, diefelbe; Uebgn d. kgl. ardäol. Sem. im Erklären antifer 
Aınfiwerfe u, in jchriftl. Arbeiten. — Gurtins: Elemente d. vergl. 
Sttadwiſſenſch. mit beſ. Nüdficht auf die Biele der claff. Philologie; 
Iehgn des Aal. pbilol. Sem. im Jnterpretieren von Sopbolles' Ajax 
Kerl.) u, im Disputieren üb. fchriftl. Arbeiten; grammat, Bejellih.— 
Nafins: allgem. Pädagogik; Schulen u. Schulordnungen des 16. u. 
I Yahrb.; Mebgn des vadag. Sem. — Ebert: Einl. in das vergl, 
Studium d, roman. Sprachen; ſpan. Grammatik, verb. mit Leſcübgn; 
Bei. ‚der franzöf. Literatur vom Zeitalter Franz' I bis zu dem 
eis XIV. — Ritſchl: grieb.rröm. Meirit; Interpretation des 
&rinlus u. fat. Disputatt. im fol. philel. Seminar ; - Interpretation 
» Zaluftins u. lat. Disputatt, in der „philologiſchen Societät“ (im 
Gemeinih. mit Mendelsiohn); Nebgn des ruf). pbilol. Seminars. — 

olbe: anorgan. Exyerimentaldemie; chem. Prafticum f. Anfänger; 
eraft.chem, Ueban u. Unterfuhgn für Fortgeichrittenere. — Boigt: 
Heid. d. rom. Republil; diſche * im Zeitalter d. Reſormation; 
Rt. Geſellſch. — Scheibner: Eint. in die Analyfis des Unendlicen; 
Derttil. — Schenk: allgem. Botanif; medicspbarmac. Botanik; 
Arbeiten u. Uebgn im botan, Laborat.; botan. Beſprechgn. — Brubns: 
*rogr. Ortsbeitimmungen mit Uebgn auf d. Sternwarte; fiber einige 
Sam. aus d. math. Geographie, bei. üb. Gradmeſſzu. — Neumann: 
gem, Theorie der Runctionen complexer Variablen (nadı Gaucy); 
Gil, in die theoret. Mecanit; mathemat. Seminar. — Reudart: 
gem. Naturgefch. der Tbiere; Uebgn auf dem zoolog. Inſtitute für 
Pribtere u. Anfänger; zuolog. Gefellih. — Blomener: landwirths 
Saft, Betriebslehre; fper. Plangenbau, 1. Th.; Demonftratt. auf d. 
Serfuhefelde. — Zirkel: Petrographie (1. Tb. d. Geologie); geolog. 
—— Arbeiten u. Unterſuchgn im Inſtitut. — Lange: aus: 
Fn. app. d. vergl. Suntax d. griech. u. lat. Sprache: Ueban d. kal. 
"cl, Broiem. im Interpretieren d. Epifteln d. Horatius u. im Dies 
ütieren üb, fchriftl. Arbeiten; — d. römifchsantiquar. Geſellſch. — 
Söllner: vbufifal. Beograpbie; Ab. d. Erfenntnißtheorien v. Gondillac 
"sode. — Springer: Kunfts u. Gulturgefch. des 18. Jahrh,; 
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Mythologie d. mittelalterl. Kunſt; Geſch. d. altniederl. Malerei; kunſt⸗ 
bift. Hebgn. — Krehl: Erkl. d. Athiopifchen Chreſtomathie v. Dillmann; 
Grfl. d. Spieilegium Syriacum von Cureton; Erkl. der Muſallaka 
des Imtul Kais (madı der Ausgabe von Arnold), — Are 
Schiller un. Goethe in ihrem PBerbältnig u. ihrem Juſammenwirken; 
Malther von der Vogelweide. — Frider: Verwaltungsrecht; allgem. 
Staatöreht u. Verfaſſungs⸗-Politik. — Ebers: Einführung in die 
bieratifche Syntax u. Analyie bieroglupb. u. bierat. Texte; d. Denfs 
mäler d. alten Aegypten. — Heinze: Geſch. d. neueren Philofonbie; 
Piuchologie; philoſ. Ueban (Kants Grundlegung zur Metapbofif der 
Sitten). — Wundt: Pſychdlogle; allaem, Nejultate der Gehirn» u. 
Nervenpbvfiologie, mit Nüdfiht auf Pſychologle. — Pff. hon. 
Strümpell: Pſychologie; Metaphyſik; wiſſenſchaftlich-paͤdagogiſches 
Prakticum. — Nobbe: Taciti Agricola. — Marbach: über Dampf 
u. Dampfmaſchinen. — Biedermann: deutſche Geſchichte jeit 1815; 
deutſche LZitsraturgefchichte von Gottſched bis zu Goethe's Tod. — 
Pf. extr. Jacobi: Einl. in das Studium der Gameralwiljenih.; 
allgemeine Landmwirtbichaftslehre; ausgewählte Kapitel der (itymologie; 
wirtbichaftl. Gulturgefch. des alten Germanlens. — Wenck; Geſchichte 
Deutfchlande im Jahrh. nach dem 30jähr. Kriege (vom weitf. Frieden 
bis zum Aachener Frieden); fühl. Geſchichte. — Frißſche: Theokrit's 
Idvllen mit Zugrundelequng feiner Ausg.; griechifche Geſellſchaft (lat. 
Exegeſe u. Kritit von Sophokles' Antigene u, lat. Disputationen über 
ſelbſiſt. Abhaudlgn. — Hermann: Geſch. d. Pbilofonbie; Pſychologie 
in ®erb. mit Bolterpfochologie u. Philoſophie der Geſchichte; aflgem. 
Grammatit u, Sprachphiloſophie. — Knop: Agritulturchemie; dem. 
Prafticum. — Mindwip: die diſche Literatur u. Poefie feit Klopſtock 
u. ihre gegenwärtige Geſtaltung; Entſtehung der — Befänge 
und ihre einheitl. Abfaffung; Geſellſchaft für praft. Ueban in deichr 
Sprache. — Ziller: Efochologie; allgemeine Pädagogif; Aeſthetik; 
yädag. Seminar. — Editein: Geſch. des Humanismus im 15. und 
16, Kahıh; Uebgn des pädag. Sem. — Brandes: fühl. Geſch.; 
ausgew. Abjchnitte aus dem 1. und 2. Buche des Herodot vom bill. 
Standpunkte aus erläutert; germantitifhe Gefellichaft: Themen der 
Geſch. und Staatsalterthümer der Germanen in der Karolingerzeit. — 
9. Hirzel: Pharmacie (organ. Präparate). — Sendel: Logik und 
Grfenntnißlehre; über die Entwickiung der diſchn Philofonbie feit Kant 
u. ihre Weiterbildung; über die Hauptfragen der philoſ. Aeſthetikl. — 
Püdert: das 18. Jabrh. in unlverſalhiſtöriſcher Meberficht; Geſchichte 
Wefteuropas im Mälter; Uebgn an Quellen zur Geſch. d. Staufer. — 
Birnbaum: Bodenkunde und Bonitieren; Zucht der Pferde, Rinder 
und Schweine; nenere Geſch. und Literatur der Landwirtbihaft; Ans 
wendung u. Anwendbarkeit des Genoffenfhaftsprindips. — Lipiins: 
attifche Staats und Gerichtsverfaffung; Uebgn der griechiſch-antiq. 
Gefellihait im Erklären von Demojthenes’ Nede gegen Androtion u, 
Abfaffen v. fchriftl. Arbeiten, — Leskien: Grammatif der litanifchen 
Sprade; die epiiche Volkspoeſie der ſſaw. Stämme; Weban in jlaw, 
Grammatif und Interpret. von Texten. — Gredner: Paliontologie; 
geol.spaläontol. Nepetit.; der qeol. Bau des Kar. Sachſen mit Excurſſ. 
— Stobmann: techn. Chemie (organ. Verbindan); Agriculturchemte, 
2, Iheil: die Ernährung der Thiere; Prafticum im Laborat. d. landw.⸗ 
vphyſiol. Inſtitutes. — Mayer: Theorie der gewöhnlichen Differentials 
nleihgn; matbemat. Mebgn. — Zürn: innere und äußere Krankhh. der 
Hausſaͤugethiere; tbierärztl. Geburtshhlfe; einfachſte Operatt. an franfen 
Hanstbhieren. — Garjtanjen: organ. Experimentalchemie. — Paul: 
Geſch. der Muſik im 18. und 19. Jahrh.; Harmonik und Metrik. — 
Bon der Mauhll: höhere Optik; mathemat.spbufit. Mebgn. — Loth:— 
ber das Leben und die Lehre Muhammed's; Erklärung von Arnold's 
Chrestom. Arabia, — Schujter: Geſchichte der alten Philoſophie; 
relig. und pbilof, Beltanfhauung; Ertl, von Plato's Gorgias (pbilol.s 
philoſ. Geſellſchaft). — Nitfche: allgem. u. fperielle Naturgefch. der 
wirbelojen Thiere; allgem. Daritellung der ie im 
Thierreich. — Delitſch: Geographie von Diſchid; geogr. Gejellichaft. 
— Bilder: Geſch. der engl. Literatur von Shakeſpeare bis Byron; 
Byron's Leben u. Werke, nebit Erkl. von Byron's Gorfalr; engliſche 
Geſellſchaft. — Prdoce. Weiske: Meteorologie, — Krank: land» 
wirtbich. Culturpflanzen u. Unfräuter. —R. Hirzel: Plato's Sympoflon; 
Geſch. der Philofophie bei den Römern, — Sachſſe: Einl. in bie 
Agriculturchemie. — Luerfien: Morphologie, Phyfiologie und Syite- 
matit der Mufcineen und Gefähfryptogamen; Pflanzengeographie, — 
Gardthauſen: * Palãographie mit prakt. Uebgn, fir Philologen 
u. Theologen; Einl. zum Tacitus und den anderen Kaiſerhiſtorikern 
nebit Ertl. der Taciteiſchen Annalen; hiſt. Mebgn. — Windelband: 
Einleitung in die Philofophie; Kritit der Kantiihen Philofopbie. — 
Delipih: Ertl. ausgew. affyrifcher Texte; alkadiſche Grammatik; 
Ertl. der wichtigften vböniciihen Inschriften; comparative femitifche 
Geſellſchaft: die Geneſis und die Keilinfchriften. — Weddige: Mafs 
analyfe. — Mendelsfohn: Einl. in das Studium der griech. Geſch.; 
Tacitus’ Annalen; Salluft u. lateinifche Disputierübgn. — Braune: 
Geſch. der niederdifhn Sprache u. Literatur, nebit Erf. des SHeliand; 
mittelhochd. — für Anfänger; grammat. Geſellſchaft. — Göring: 
Eurfus der Philofophie; über Hume's Unterfuhung in Betreff des 
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menfhlichen Verſtandes. — v. Meyer: Theorie u. Praxis wichtiger 
technifchschem. Proceffe (chem. —— techniichschen. Lnters 
fuchungsmetboden: Gasanalyſe. — Wolff: Logik nebit Geſchichte der 
Logik; über die Entitehung und Entwicklg der hauptſächl. pbilof. 
Probleme. — Hübihmann: Sitäbaranam, nad Benfey's Ghreitos 
matbie aus Sanfkritwerfen; Jend⸗Grammatik; Armenifh: Erkl. des 
Fauſtus von Byzanz (Fortſ.). — Dredfel: phyſiol.⸗chem. Prafticum; 
Harnanalufe. — v. d. Nopp: Geſch. des preuß. Staates; Verfaffungss 
geſch. der difhn Städte im MAlter; bilt. Uebgu. — Arndt: Geſch. 
deB Mittelalters; Dtiſchlds Gefchichtäguellen während des MAlters; 
hiſtzgr. Uebgn. — Oftboff: Grammatif der altitafifhen Sprachen 
(Zateinifh, Ofkifh, Umbriih) auf vera. hiſt. Grundlage; Anfangsar. 
des Eanffrit, nah Stenzler. — E. Wiedemann: Einf, in die matb. 
Phyſik. — Avenarius: Weber die Entit. der philoſ. Probleme und 
deren Loͤſungsmethoden; über Die anomalen Bewußtſeinserſcheingn. — 
Harnad: Geometrie der Ebene; mathemat. Uebgn. — Leet. Langer: 
Sarmonielebre mit bei. — auf Choralfap; liturg. Gefangäbgn; 
DOrgeleurfus; Gefangübgn des Iniv.»Sängervereind der Panliner, 





2. Bafel. Anfang: 18. April, 
L. Ibeologifhe Facultät. 
Pf, ord. Riggenbach: Paftoraltheofogie; Evang. Johannis bis 

au Reidenögeih.; fatechet. Uebungen; Gonverlatorium. — Overbed: 

irchengefch. bis anf —— d. Gr.; Galaterbrief; Fragmente d. Gels 
fus nah Origenes. — Kaupfh: Erkl. d. Genefid; theol. Encyklo⸗ 
pädie; (als Lector d. Freys@rynäifihen Inſtituts) altteſtamtl. Konverfat., 
verb. mit ſchriſtl. Meban; Erkl. einiger Suren d. Koran, — Stäbe 
lin: Dogmengeſch. bis zur Reformation; Leben Jeſu; kirchengeſchichtl. 

Gomverfat, (avoſtol. Bäter, — Schmidt: Geld. des Pietiömus u. 

Rationalismus; Erkl. d. Theffalonicherbriefe; dogmengeſchichtl. Socier 

tät (Beiprecha v. Leſſing's tbeol. Schriften). — PA. extr. v. Orelli: 

Erf. von Jefaja 40-66; hebr. Archäologie; Repetit. der altteftamtl. 

Ginfeitg. — Kaftan: Dogmatil, 1. Hälfte: Ertl. d. Jacobusbriefes; 

nen Gonverfat. — Prdoc. Stotmeyer: pralt. Erkl. ausgew. 

Gleichniſſe Jeſu; homilet. Uebungen. 

I. Iurifiihe Jacultät. 

Pf. ord. Schnell: ſchweiz. Nechtsgefh. — Heudler: deutſche 
Staats» u, Nechtögefch.; Syitem d. gem. ordentl. Civilproceſſes; Erkl. 
altdtſcht Rechtsquellen. — v. Wyß: ſchweiz. Civiltecht, 2. Ih.; Eivils 
prafticum nach Ihering's „Eivilrechtsfällen*; Repetit. d. fhweiz. Civil» 
rechtes. — Schulin: Gef. d. röm. Privatrechtes; Inftitutionen; Erb⸗ 


reht, — Pff. extr. Teihmann: Encyflopädie; Strafrecht; üb. den 
Em des Urheberrechtes; curfor. Interpret. der Juſtin. Inftitutt, — 
Speifer: Wechſelrecht; jurift. Nebungen. 


LI. Mepieiniihe Facultät. 

Pf. ord. Mieſcher sen.: ein Abfchn. aus d. ſpec. pathol. Ana⸗ 
tomie. — Rütimevyer: Anatomie u. Zoologie d. wirbellofen Thiere; 
geol. Gefch. d. Säugetbiere; Geſch. d. zoolog. Wiſſenſch. — Socin: 
chirurg. Klinik; * Operationocurs; chirurg. Kranzchen. — Im⸗ 
mermann: medic. Klinik; ſpet. Pathol. u. Therapie. — Hoffmann: 
Anatomie d. Rervenſyſteme u. der Sinnesorgane; tovogr. Anatomie; 
anatom. Uebgn. — Biſchoff: neburtshälfl. u. gynäkol. Alinik; Ge— 
‚ burtsbülfe, — Mieſcher jun.: Ponfiologle d. vegetat. Functt.; phyſiol. 

Uebgn; phyſtol. Krängchen. — Roth: allgem. Pathol. u, pathol. Anas 
tomie; Parafiten d. Menſchen u. der Haudthiere; Mebgn in d. patbol. 
Hiftologie. — Wille: theoret. u. praft, Piochintrie; Crimlnalpſycho⸗ 
pathologie (f. Stud. aller Facultt.). — Pi. extr. Hoppe: allgem. 
Therapie; Arzneiwirkungslebre; Diäteti. — Schieb: ophthalmol. 
Klinik; Theoreticum üb. Accommodat.s u. Refractionsanomalien. 
Se Wr ds Burdbardt: Kinderflinif; Kinderkrankhh. — Prdoce. 
de — Medicin. — Burckhardt: Klinik d. Ohrenkrank⸗ 

# 


Dr — Bulader: analyt. Chemie mit Nüdf. auf gerichtl. Unter 
uchgn. — Fifcher: Receptierfde. — Göttisheim: öffentl. Gefunds 
beitöyflege. — Maffini: Repetit. d. Argneimittellehre. — Gartier: 
allgem. Entwidlungsgefch. der Thiere; Hiftologie der thier. Gewebe ; 
mifrofcop. Uebungen. 


IV. Phileſovhiſae Facultät. 
a) Pbilol,sbiftor. Abtheilung. 

Pf. ord. Gerlach: Horagens Briefe; Demoſthenes' Mede über 

d. Kranz; im philol, Sem.: Die Gefangenen d. Plautus. — Steffen 
fen: Geſch. d. neueren Philofopbie. — Burckhardt: griech. Cultur⸗ 
ge Kunft d. Alterthums. — Nietzſche: die vornlaten, Philofopben; 
ber Platon's Leben u. Rebre; im pbilel. Eem.: Hefiod. — Heyne: 

althochd. u. mittelhochd. Grammatit; Aber Goethe bis zur italienifchen 
Neife 1786; angelfähf. u. altengl. Interpretationsübgn; germanift. 
ſtränzchen. — Viſcher: Geſch. des ſchweizerlſchen Bundess u. Gans 
tonalſtaatarechtes v. 1798 bis zur Gegenwart; hiſt. Uebgn. — Siebed: 
Pſychologie; Aeſthetikl; paädag. Sem. — Mahly: röm. —— 
Aeſchyluo Prometheus; Repetit. d. griech. Syntax; im philol. Sem 
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Hautontimorumenos des Terenz. — PT, extr. Merian: Wollen v. 


Ariſtophanes; Oden von Horaz. — Bernoulli: Ertkl. ausgew. antiker 
Bildwerke als Einl. in das Studium der Archäologie. — Miſtell: 
rieh. Grammatik v. ſprachvergl. Standpunkte (Fortſ.); Sauſtriteurſe; 
Snterpretat. von Terenz Adelybi. — Prdoce. Hagenbach: Tacitus 
Annalen; Homer's Zliad, curſoriſch. — €. R. Mever: Zacitus 
Germania; Waltber v. d. Bogelmeide. — Boos: Ein. ind. Ztudium 
der Geſch. des MAlters (Duellenfunde); biit. Mebgn (Ertl. der lex 
Salica); Diplomat. Ueban. — Cornu: provenzal, Grammatif und 
Leſung provenz. Texte; Erkl. d. Chanson de geste Aliscans; ausgem. 
Gedichte Petrarca’d. — BonderMäpll: Ein, in die vergl. Gramma- 
tif der indog. Sprachen; über d. german. Lautverfchiebung. 


b) Matbemat.smaturwiffenfhaftl. Abtheilung. 


Pf. ord. Merian: Petrefactenfde. — Hagenbad»Bifhoft: 
Erverimentalpbyfit, 1. Tb. ; die Interferenzerfcheingn d. Lichtes; ybufikal. 
Ueban im Laborat. — Kinkelin: Differential» u. Integralrechnung, 
1. Th.; desgl., 3. Th.; Zablentheorie; matbem. Uebgn. — Müller: 
fpec. Mineralogie; Geologie, insbeſ. die Formationen d. Jura; Uebgu 
im Beitimmen d. Mineralien. — Schwendener: ſpec. Botanik, mit 
Grcurfionen; Uebgn im Beitimmen d. Pflanzen; mifrofe. Prafticum.— 
Piccard: unorgan. Experimentaldhemie; chem. Uebgn für Mediciner; 
dem. Prafticum. — Pf. extr. Burdbardt: ebene u. fpbärijche 
Trigonometrie,. — Prdoce. Balmer: daritellende Geometrie, 1. Th.; 
freie Peripective. — Arafft: Revetit. d. Chemie; organ. Technologie; 
ausgew. Gapp. der theoret. Chemie. — Salomon: geridtl.smedichn.s 
chem. Analyfen u. Unterfuhungsmethoden; Zitriermethoden. — Leet. 
Bagge: allgem, Muſiklehre. 


— — — — — — 


3. Eldena (Kgl. ftaats- u. landwirthſchaftl. Alademie). 
Anf.: 23. April. 


Baumſtark: Anleitung zum akadem. Studium; Staatswirth- 
ſchaftolehre. — Trommer: organ. Chemie; Phyſik. — Rbode: be 
ſonderer Pflanzenbau; Wieſenbau; Demonſtratt. in ter Butswirtb- 
ſchaft. — Jefſen: gg ir rg 2. Th.; Pflangenfvitematit; 
Beitimmen der Pflanzen; Exeurfionen. — Pietrusky: Geräther n. 
Maſchinenkunde, 2. Tb.; Gefch. der diſchn Landwirthſchaft; Betriebs 
lehre; Buchführung; Uebgn im Bonitieren des Bodens; Demonitratt. 
auf d. Berfuhsfeld. — Dammann: allgem, Thierzuchtlehre; Pferde⸗ 
zucht; Pferdefenntniä; Gufbeichlag; innere Krankhh. der Hansjäuges 
tiere; tbierärztl, Klinif; Demonftratt. u. Ueban. — Scholz: Bodens 
kunde; Uebgn im diem. Laboratorium; Repetit. der anorgan. Chemie: 
Mineralogie u. Geiteindlehre; Beſtimmen der Foſſillen. — Fintels 
mann: Obft: m. Gemüfebau; Demonftratt. — Haeberlin: Rand 
wirthſchaftorecht. 





4. Neuſtadt-Ebw. (Forſt-Akademie.) Anf.: 24. April, 


Dandelmann: Ablöſung der Waldſervituten; Waldwerthberech⸗ 
nung u. forſtl. Statikz Syſteme d. Forſtabſchätzung; forſtl. Examing⸗ 
torium; forſtl. Exturſſ., dabei Probeabſchaͤzung eines größeren Wald: 
förperd. — Bando: Forſtſchußz; Jandkunde; forftl. Excutſionen. — 
Remele: allgem. u. theoret. Chemie; Mineralogie; Uebgn im Bes 
ftimmen von Mineralien u. Geſteinen; Graminat. in Chemie un. Mine 
ralogie. — Schüpe: Bodenkunde. — Müttrich: Phnfit mit Medar | 
nif; Ggaminat. in Phyſit u. Meteorologie; Mepetit. u. Uebgn im der 
Mathematif. — Hartig: allgem. Botanik u. fvec. Koritbotanif; botan, 
Excurſſ. — Altum: allgem. Zoologie; Wirbeltbiere; Prävarieren; 
zoolog. Excurſſ. — Runnebaum: Üebgu im Feldmeſſen u. Nivellies | 
ren; Planzelchnen; Waldwegbau. — Naepell: Strafredht; Ggamina- | 
torium in Rechtskunde. 


— — 





— ——— — —— e 


Ausführlichere Kritiken 
erſchtenen über: 


Aus den Papieren d. Miniſters u. Burggr. von Marienburg Theodot 
v. Schön. (Bon Jung: Mag. f. d. Lit. d. Audl. 6.) | 

Bauer, Hadrian VI. (Bon Rippold: Jen, Litztg. 7.) ! 

Bensly, the missing fragment of the latin transl. of the 4. book 
of Ezra. (Bon Schhrer: Tbeol. Litztg. I, 2.) 

v. Bernbardi, Geh. Rußlandse u. der europ. Politif 1814 — 31. 
(Bon Zeißberg: W. Abendpoft 33 ff.) 

Breflan, Actenſtücke zur Geſchichte Jof. Ang. Du Cros'. (Mag. f. d. 
Lit. d. Audl. 6.) 

Bruck, üb. die praͤjudic. Wirkung d. rehtäfräft. Criminalurtheils x. 
(Bon Mayer: Itſchr. f. d. Priv.⸗ n. ff. Recht d. Ggw. 3, 2.) 

Gantor, die röm, Agrimenforen, (Bon Eurpe: Jen. Litztg. 7.) | 
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Üharlotte, Aronpringeffin von Rußland, Schwiegertochter Peter's d. Gr. 
(on Garo: Ebd.) 

Grome u. Gavalcafelle, I d. altniederländ. Malerei. (Bon 
Meiner: Theol. Litbl. X], 

Delißſch, affprüiche eiefiüde, (Bon Schrader: Jen. Litztg 

— —— der angewandten gerlchtl.⸗chemiſchen oe ’ af. 

tabll 

@Emald, üb. das za d. OR u. das Reich Gottes, (Don Baus 
diſſin: Theol. Litztg. 

Fachd. zur —XR —— (Bon Mayer: Itſchr. 
f. d. Priv,» u. Öff. Recht d 2.) 

Heman, Ed. v. Hartmann's 4 der Zukunft. (Bon Schürer: 
Iheol. Litztg. I, 2.) 

Hengfenberg, das Buch Hiob. (Bon Kaupih: Ebr. 

Hertwig, Beiträge zur Keuntniß d. —— —* u. Theilung 
d. thiet. Cies. (Bon Auerbadı: Jen. Litztg. 7 

Hilgenfeld, hiſtoriſch⸗ * — in das N. Teftament. (Bon | 
Mangold: Theol. Litztg. 

hölemann, die Reben d. Sa in d. heil. Schrift. (Bon Köbler: (Ebb.) 

Kaußſchu. Socin, die Aechtheit der Moabit, Nltertbümer. (Augsb. 
A. 30. 24 ff. — Bon fr. v. Helwald: Ausland 6.) 

Röklin, Martin Luther. (Bon Möller: Theol. Litztg. 1, 2.) 

Leysahbt, Duhos et Lessing. (Bon Große: Wiſſ. Hꝛiabũ. 4, 1.) 

Lightfoot, St. Paul's — F ns and to Philemon. 
(Bon Schürer: Theol. Litztg. 

Never, Lehrbuch des diſchn —E—— {Bon Mayer: Stfhr. f. d 
Prie.s u. Öff. Recht d. 


Ggw 
N ee er = ek in Elfaß » Lothringen. (Bon 2. | 


Rıler: Jen. Kit — 

r. Voſchluger, —9 au Geſchichte der Inhaberpapiere in Deutſch⸗ 
land, (Bon Runge 

Renand, das Re —— engen. (Don Gruͤnhut: Zıfchr. f. 
d, Priv.» u. Öff. Recht d. 

Regel, Grundriß der bild. ne Riff. Misbll. 4, 1.) 

Sayce, an element. grammar ele. of the Assyrian language. (Bon 
Schrader: Jen. Litztg. 7.) 

Schoell, de synegoris attieis; de locis nonnullis ad Aeschyli vi- 
am ete, perlinentibus. (Bon Sauppe: Ebd.) ⸗ 

en der Urfprung des 30jährigen Krieges. (Bon Loſſen: Theol. 

4.) 
Nlmann, das IA Straforoceßrecht. (Bon Mayer: Itſchr.f. d. Priv,» 
öf. Recht d. Gum. 3, 2. 

R. Berh, — —— (Don Riezler: Jen. Litztg. 7.) 

Jahn, Urkundenbud des Gerzogth. Stelermark. (Bon Schum: Ebd.) 


Bom 12. bis 19. Aebruar find nachttehende 
nen erfcienene Werke 


auf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden : 


Aritoteles' nikomachiſche Ethik, er > erläut. von J. H. v. Kirch⸗ 
mann. Leipzig, Koſchny. 2 ME. 50 Pf. 

— the native races of the Pacific States of North America. 

Vol. V. Leipzig, 75. Brockhaus. (Xl, 796 S. gr. 8. u. 2 Karten.) 

Benfey, die Quantitätöverfchiedenheiten in den Samhitä- u. Pada- 
Irgten. 2. Abbdlg. Göttingen, 75. Dieterih. 3 Mt. 

Bernhardt, Chronik des deutſchen Forſtweſens 1873 bis 75. Berlin, 
Epringer. 1 ‘Mt. 

Bertolini, la battaglia di Legnano. Neapel, Morano, (30 8. 8.) 

Older aus der Beihlhte der katholiſchen Pamen ung des 18. u. 


19, Jahrhunderts, su von J.Rieke. 1.Serie, 1.80, 2. 6. Hft.; 
2. vVd. 1.—3. Hft. Mannheim, ar 6 Mt. 

Bradelli, die Staaten Europa's. 3. Heft: Gewerbliche Induitrie, 
Brünn, Buſchak u. Irrgang. 2 Mt. 40 Pf. 

Staunuw art. Theodor v. wehl, Münden, Kaijer. 80 Pf. 

Bernouf, introduction & l’'histoire da buddhisme indien. 2. &d. 
par B. Sı.-Hilaire. Paris, Maisonneuve & Co. (XXXVII, 
586 8. Lex.-8.) 

Ebert, die Iuther. Separation nad) ihrem Wefen u. ihren Gefahren. 
Hamburg, 75. Nolte. 60 Pf. 


(me — * waldbauliche Forſchungen u. Betrachtungen. Berlin, Springer. 


Enger. Königin Luiſe. Ebd. 3 Mt. 

Ka „nenn neue Unterfuchungen üb. die Entitehung har Buhfabens 
Bien, Bermann u, Altmann, (VII, 64 ©. ar. 8.) 
— über den —— (D, g u. Steeitfr. V, 

65+66,) in, Rüderik. (85 ——— 

Serſteuberg,. Inder z. 4. Theil = —— der preuß. Politil 

von I. &. Dronfen. Leipzig, Beit u. Comp. 1 Mt. 80 Pr. 

2 Sidi, pbilofoph. Gonfequenzen der — — ſchen Ent ⸗ 

ungötheorie. Leipzig, Winter, 2Mt. 
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Gmelin-Rrauts bandbuch der Chemie. 6. umgearb. Aufl. —— 
K. Kraut. 1. Bd., 1. Abth., 910.Rief.; 2. Bd., 5-6. Lief. Heidelberg, 
Winter. 6 Mt. 

Grundbuchordnung, die, mit Ergängun en x. a von B, Turnau. 
Nachtrandheit. Paderborn, Schöningh. 1 ME. 35 Pf. 

v. Harleffem, Pro Multo. Entgegnung der Dreier: „Pro nihilo!* 
Leipzig. O. Wigand. I ME. 50 Pf. 

— das europ. Rußland. Berlin, Mittler u. S. (4 BL, 

4 ©. gr 

Kleefeld, der Diamant. — gem. wiſſ. Bortr. XI, 241.) Ber: 
lin, Züderig. (37 S. — 

ur er Luiſe Königin — Preußen. (Ebd. 242 » 243.) bb. 

Ti 

Rrafit. I die Entwidelung der theoretifchen Chemie. Bafel, 75, 

Schneider. I Mt. 


Befold. 30% 

Lübke, —*2 der Aunſtgeſchichte 
Stuttgart, Ebner u. Seuberi. (X1, 388 

Maier, Berſuch einer „monlſtiſchen“ — 
Berlin, Drud von H. S. Hermann. (22 S .) 

Mönnich, Unterfuhungen üb. die ſcheinb. ——— eines leucht. 
Punktes ꝛt. Roſtock, Werther. (47 ©. gr. 8. u. 4 Taff.) 


7. —8*— Aufl. 1. Haͤlfte. 
Sittlichkeltaldee. 


. Naumann, de Xenophontis libro qui Auxıdasnorior molırela in- 


seribitar. Berlin, Weber. 1 Mk. 20 Pf. 

Nohl, Mufit u. Mufitgefhichte. Karlsruhe, Müder. (15 ©. ar. 8.) 

I Noire, die Doppelnatur der Gaufalität. einzig, Beit u. Co. 4 Mt. 

Pfaff, die Theorie Darwin's u. die Thatfachen der Geologie. Frank⸗ 
furt a M., Heyder u. Zimmer. 60 Pf. 

Rambaud, la Russie epique. Paris, Maisonneuve & Co. (XV, 
504 8. gr. 8.) 

NReifer's, Friedr. Reformation mn Sigmund; hrog. von W. Boehm. 
Reipzig, Veit u. Co. 7 ME 20 Pr. 

Schäfer, Lehrbuch der italien. Sprache. Paderborn, Schöningh. 4 Mt. 

Schrautenbach's, k. v., Meligiondideen eines Ungelehrten. Mit 
— Einleitung ac. hrog. von H. Plitt. Gotha, F. A. Perthes. 


Taylor, the Etruschn language. London, Hardwicke, (248. gr. 8.) 

Teihbmüller, neue Studien sur Geſch. der Begriffe. 1. Heft: Hera 
Heitoa, Gotba, F. N. Perthes. 6 ME, 

Vie de Saint Auban: a poem in Norman-French, ed. by R.At- 
kinson. London, Murray. (XV1, 127, CXLVII S. gr. 8.) 

Boigt, —— oder: Anleitung, ſich ſelbſt der beſte Arzt zu 
fein. 1. Hft. Leipzig. A. Krüger. 1Mt. 

MWeingärtner, Bel reibung der — Weſtphalens. 3. Hft. 
Baberborn, Ehbnlugt. (©. 243-379 

Göttingen, Dieterich. 


———— über ein 
2 Mt. 68 Pf. 

Bunte | die ee Aegypten zur Zeit der Ghalifen. 
3, Abt 2 

Bepfche, gain der eleftr. Telegraphle. 1. ®d.: Befchichte, I. Kief. 

erlin, Springer. 4 ME. co 

Zoepfl, die peinlice Gerihiterduung Kaifer Karl’a V ac. 2. (ſynopt.) 

Ausg. Leipzig, Winter, 3 Mt. 


otiorelief aus Megara. 








En = ine 


Wigtigere Werke der - auständifen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Greene, G. W., the German element in Ihe war of American in- 
dependence, (er. 8.) London. 7 s. 

Hospital plans (Johns Hopkins): Five essays relating to the con- 
struelion, organisation, and management ol hospitals. Contributed 
by their authors for the use of the J. Hopkins hospital of Bal- 
limore, lllustrated. (8.) London. 30 5. 

The works of Count Rumford. Carefully collected and edited by 
a Committee of the American academy of arls and sciences, 
together with a life of Count —— by G. E. Ellis, Ilu- 
strated. 5 vols. (8.) London. £6. 6s, 


Engliſche. 


Cumming, C. F. G., from the Hebrides to the Himalayas: a 
sketch of eighieen months’ wanderings in Western Isles and 
Eastern Highlands. 2 vols. (740 p. 8.) 42 s. 

Paston letters, new edit. containing u —* of four hundred 
lettres &e. hitherto unpublished. Edit J. Gairdner, Vol.3: 
Edward IV — Henry VII, 1471— 1509. a Ts 
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Skelton, J., the impeachment of Mary Stuart, somelime Queen 
of Seots, and other papers, historical and biographical. (362 p. 
8.) 108. 6d, 

Muskat J. T., history of India under Mussulman rule, Part 1- 
(8.) 8. 

White, Gilb., natural history and antiquilies of Selborne. With 
notes by Frank Buckland, a ehapter on antiquities Lord Selborne, 
and new letters. (610 p. 8.) 31. 6.d. 


Franzöſiſche. 

Adeline, J,, description des antiquités de la ville de Rouen, par 
J. Gomboust, 1655; pr&cädee d'une etude sur les plans et vues 
de Rouen et d'une nolice sur le plan de Gomboust. (62 p. kl.4.) 
Rouen. 

Billaultde Gerainville, A, E., histoire de Louis-Philippe. T. 3. 
(LXIII, 300 p. 8. et 3 pl.) Paris. 

Brun, F., etude sur les sepultures gallo-romaines dans les Alpes- 
Maritimes, du 3. au 6. siecle. (11 p. 8.) Nice, 

Documents pour l’histoire du protestantisime en Bearn; publics par 
Soulice, Bernard, le comte de Gramont (1573). (31 p. 8.) Pau. 


Documents relatifs ä la rupture des rapports officiels entre les gou- 
vernemenis de Venezuela et des Pays-Bas. (46 p. 4.) Paris. 


Garein de Tassy, la langue et la littörature hindoustanies en 
1875, revue annuelle. (127 p. 8.) Paris, 

Hoechster et Sacr&, manuel de droit commercial frangais et 
etranger. Droit maritime; ä l’usage des jurisconsultes et des 
commergants. 2 voll. (XI, 1411 p. 8.) Paris. 18 fr. 

Jacolliot, L,, genöse de l’'humanitd. Fetichisme, polythöisme, 
monotheisme. (391 p. 8.) Paris. 6 fr. 


Topin,M., Louis XIII et Richelieu, etude historique accompagnee 
des lettres inedites du roi au cardinal de Richelieu, (XI, 449 p. 
8.) Paris. 7 fr. 50 c. 


Italieniſche. 


Crapelet, Rebatel e Tirant, Tunisi, viaggi. — Daux, A. le 
rovine d’Utica. — Brunialti, il mare Saharico e la spedizione 
‚italiana in Tunisi. (249 p. 8., con 57 incisioni e 2 carte geogr.) 
Milano, 76, L.3 

Daviti, P., liste et origine de tous les ordres de Chevaleries 
militaires et eivils qui ont &t& institues par les Papes et par les 
Princes chr£tiens — la fin du 16. siecle. (74 p. 8.) 
Turin, 1876. 

FaäDeBruno, F., theorie des formes binaires. (320 p. 8. avec 
planches.) Turin, 76. 

Franciosi, Giov,, scrilti danteschi, ora per la prima volta rac- 
colti e notevolmente ritoccati dall’autore, con giunta di cose 
inedite. (VI, 338 p. 16.) Firenze, 76. L. 4. 

Garibaldi, P.M., osservazioni magnetiche falte in oceassione 
dell'eelissi anulare di sole del 28.— 29, settembre 1875 visibile 
in parte a Genova: memoria, (12 p. 4.) Genova, 76. 

Girardi, E., cenno storico-erilico della vita ed opere d’Isocrate, 
(62 p. 8.) Napoli, 75. 

Giustinian, Ant., ambaseialore venelo in Roma dal 1502 al 
1505. Dispacci, pe la prima volta pubblicati da Pasquale Vil- 
lari. Vol. 3. (XLVIII, 516, 488, 506 p. 16.) Firenze, 76. L. 12, 

Gloria, Andr,, proposta di un glossario lalino-barbaro e volgare 
del medio evo d'Italia. (72 p. 8.) Padova, 75. 

Grimani, G. P,, sull’elezione del cardinale Carlo Rezzonico, ves- 

“ eovo di Padova e sommo pontefice eol nome di Clemente XlIll 
—— Brevi cenni con doeumenti ed annotazioni. (22 p. 8.) 

adova, 75. 

Labus, Stef., cenni storico-statistiei sull’ Archivio del Municipio 

di Milano. (136 p. 8.) Milano, 75. 
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Savi, P., a gr italiana, opera postuma. Vol. 2. (468 p. $.) 
Firenze, 75. L. 7,50. 

Searabelli, Lue., relazione dell’importanza e dello stato degli 
archivii bolognesi, commessa dal Ministero di pubblica istru- 
zione. (218 p. 8.) Bologna, 74. 

Studj bibliografiei e biografiei sulla storia della geografia in Italia, 
pubblicati per cura della deputazione ministeriale istituila presso 
la Societä geografica italiana, (XVI, 508 p. gr. 8. con 7 fol. e 
2 lit.) Roma, 75. 

Studj sulla geografia naturale e civile dell’Italia, pubblicati per 
eura della deputazione ministeriale istituila presso la Sucietä 
geografica italiana. (452 p. gr. 8.) Roma, 75. 

Zucechetti, Giov., pratiche usate dagli antichi romani eolla ceri- 
monia solenne del rogo. (26 p. 8.) Milano, 75. 


TTS Tr —— —————————————— — 


Antiquariſche Kataloge. 


Mitgetbeilt von der Antiguariato · Buhhandlung Airchhoff u. WlUgand. 


Adermann, Tb, in Münden. Nr. 44: Curioſa. 

Briifel in Münden, Nr. 65: Hunt u. Kunſtgeſchichte. 

Butſch' Sohn in Augsburg. Nr. 114: Vermifchtes. Nr. 115: Drude 
des 15. Jabrhunderte. 

Friedländer u. Sohn in Berlin. Nr. 244: Geologie u. Beognofie. 
Nr. 245: Kroftallographie und Mineralogie. Nr, 246: Zoologie: 
—— Nr. 247: Ichthyologie. Nr. 248: Amphibien u. Rep: 
tilien. ; 

Georg in Baſel. Ar. 37: Geſchichte, Geographte. 

J——— in Poſen. Nr. 38: Drientalia. 
ithboff u. hr im Leipzig. Nr. 459: Juriöprudenz, Kirchen 
recht. Nr. 460: Staatewlſſenſchaften. 

Lift u. Frande in Leipzig. Nr. 103: Geſchichte und deren Hülfs- 
wiſſenſchaften. 

Rentels Buchh. in Potsdam, Nr. 35: Naturwiſſenſchaften. 

Schilling in Dresden. Nr. 50: Vermiſchtes. 

Seligsberg in Bayreuth. Nr. 145: Gefchichte und deren Hülfe- 
wiſſenſchaften. 

Stuber in Würzburg. Nr. 6: Proteſtantiſche Theologie, Philoſophie, 
Pädagogik. 

Auctionen. 
(Mitgetbeilt von derfelben.) 

13. März in Arnheim (Nijboff u. Sohn): Bibliothefen von F. Ser: 

rurier mw Notar L. H. N. Boſch R. van Rofentapl. 


27. März in Leipzig (T. DO. Belgel): Bibliothefen des Pfarrer 
3 u in Renkerödorf und Sanitätsrath Dr. Burdhard in 
elenzig. 








* — 


Uachrichten. 


Der außerordentl. Proſeſſor Dr. Herm. Cohen an der Univerfität 
Marburg if e ordentl, Profeſſor dafelbft, der Privatdorent Dr. O. 
Wallach in Bonn zum außerordenutl, Profefior in der philof. Facultät 
der dortigen Univerſität ernannt worden. 


Der Profeffor Dr. 8. Lueder an ber Univerfitit Erlangen bat 
das Mitterkreug des Königl. Belg. Leopoldordens, der Profeſſor Dr. 
Mayboff am Vißthumſchen Gymnafium in Dresden das Ritterfreug 
des S.⸗Erneſt. Hausordend erhalten. 





Am 8, Februar + in Bien der Reg.» Rath Dr. Ludw. Nedten- 
bader, Director des k. k. HofsRaturaliencabinets, im 62. Rebentjabre. 


Leite, Te Dien der Aunftjhriftiteller Profeffor Dr. Bat. 


Am 11. Februar + in Berlin der Militärfhriftiteller, der Preuß. 
Generallieutenant Freih. Th. v. Troſchke, 66 Jahre alt. 
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kiterarifhe Anzeigen. 
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In Fues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig 


sind im Jahre 18 


Baur, Dr. F, Ch. Drei Abhandlungen zur Geschichte 


der alten Philosophie und ihres Verhältnisses zum | 


Christentbum, neu herausg. von Eduard Zeller. gr. 8. 
30 Bogen. Preis: 7 Mk. 

Inhalt: Apollonius von Tyana, Sokrates und Christus, 
Seneca und Paulus. 


Benrath, Karl. Bernardino Ochino von Siena. Ein 


Beitrag zur Geschichte der Reformation. Mit Original- | 
Documenten, Porträt und Schriftprobe. gr. 8. 24 Bogn. | 


Preis: 7 Mk. 


Bilder ans Böhmen. 


Inhalt: I. Das Deutſchthum in Böhmen und fein Kampf um's 
Dajein. — II. Alte und Jungtſchechen. — III. Neuprag. — IV. Die | 
fallenden Baſteien. Ein Spy —5 durch Altprag. Ein Blick ins 
Theater. — V. Prag im en e. Das Ghetto. Die Juſeln. 
Emihow. Die Kleinfeite, — VI Kaiſer Ferdinand, — VII, Die | 
Alee der Depoſſedirten. Der bobe Clerus. Streitende Domberren, | 
Der heilige Jobannes, — VIII. Die Statthalter. Alter und neuer 
Mel. — IX. Handel und Bandel in Böhmen. — X. Journaliſtik. 

8. Preis: 5 Mt. 


Daniel's Deutſchland für die Jugend’ bearbeitet von Dir, 


Dr. 9.0. Zimmermann. 25 Bogen, cartonnirt mit gold- 
gepreßtem Leinwandrüden. Preis: 4 Mt. 


Dühring, Dr. E. Cursus_der National- und Social- | 
Ökonomie einschliesslich der Hauptpunkte der Finanz- 
politik, Zweite, theilweise umgearb. Aufl. gr. 8. 35 Bog. 
Preis: 9 Mk. 





| 


Forbiger, Dr. A, Conr. Hellas und Rom. Popnläre Dar: 
fellung des öffentlichen umd häuslichen Lebens der Griechen 
und Römer. Bweite Abtheilung: Hellas. 1 Band. gr. 8. 
26 Bogen. Preis: 6 ME, 

Früher erichien: 
Erfte Abtheilung: Rom im Zeitalter der Antonine, 3 Bände. 
Preis: 19 ME. 


Aulus Gellius, die attischen Nächte 


zum ersten male vollständig übersetzt u. mit Anmerkungen 
wrsehen von Fritz Weiss. 2 Bde. 58 Bgn. gr. 8. | 
Preis: 18 Mk. 


Gerihtsgeitung, Allgemeine, für das Königreich Sachſen. 
herausg. vom Generalſtaatsanwaſt Dr. $.D. von Schwarze. 
XIX. Jahrg. 1875. 12 Hefte. 12 ME. 


Grill, Dr. Jul. Die Erzväter der Menschheit. Ein 
Beitrag zur Grundlegung einer hebräischen Alterthums- | 
wissenschaft, Erste Abtheilung: Zur Methode der urge- | 
schichtlichen Forschung. Die ersten Menschen. gr. 8. 
23 Bogen. 7 Mk. 


Paulsen, Dr. Frdr. Versuch einer Entwicklungsge- 


schichte der Kantischen Erkenntnisstheorie. gr. 8. 
14 Bogen. Preis: 4 Mk. 





75 erschienen: 


ı Quenstedt, Prof. Fr. Aug. Petrefactenkunde Deutsch- 
“ Tands. Der ersten Abtheilung dritter Bd. Echinodermen. 
Liefg. S— 10. Mit einem Atlas von je 4 Tafeln in Folio 
und je 7 Bogen Test in gr. 8. Preis: & 10 Mk. 


Reicsgefeh über die Beurkundung des Perfonenftandes 
und die Eheſchließung vom 6. Februar 1975. Wörtlicher 
Abdrud der Originalausgabe mit den, ben einzelnen - 
betreffenden $$. angebrudten bumdesrathlihen Motiven, 
praktiſch wichtigen Erflärungen von Bundesraths - Bevoll- 
mächtigten im Reichstage u. einem erſchöpfenden Repertorium. 
f.8. 5 Bogen. Preis: 75 Pf. 


' Sturm, Albert. Culturbilder aus Budapest. 

Inhalt: Der äussere Schauplatz. — König Eranz — 
und Franz Deäk, — Das ungarische Parlament: J. Zehu rothe 
Fauteuils; II. Oberhaus; Ill. Unterhaus; a. Europäer; b. 
Asiaten; IV. Die Jungen und die Neuen; V. Auditorium, — 
Das National-Kasino. — Franz Liszt zu Hause u. s. w. 

8. Preis: 5 Mk. 


Thierfelder, Dr. Alb, Prof. Pathologische Histologie 
der serösen Häute und Gelenke. 5 Tafeln mit erklärendem 
Text. Preis: 6 Mk. 60 Pf. U.a.T.: Atlas der patholog. 
Histologie. 4. Lieferung. 

Früher erschien von demselben Verfasser: 
Pathologische Histologie der Luftwege und der 
Lunge. 6 Taf. mit erklärendem Text. fol. 6 Mk. 
U.a.T.: Atlas der pathologischen Histologie. 1. Lief. 
Pathologische Histologie des Verdauungs- 
canals (Mundhöhle, Rachen, Speiseröhre, Magen und 
Darm). 7 Tafeln mit erklär. Text. fol. 7 Mk. 
U. a. T.: Atlas der patholog. Histologie. 2. Lieferung.’ 
PathologischeHistologied. Leber, des Pankreas 
u. der Speicheldrüsen. 6 Taf. mit erklär. Text. fol. 
8 Mk. U. a. T.: Atlas der patholog. Histologie. 3. Lief. 


Thöl, Dr. Heinrich. Prof. Das Handelsrecht, Erfter Band. 


Erfte u. zweite Hälfte. Fünfte umgearb. Aufl. Preis: 10 DE. 


Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie. In Ver- 


bindung mit mehreren Gelehrten herausg. von Prof. Dr. 
A. Hilgenfeld. XIX. Band. 4 Hefte. 1876. 12 Mk. 


Zeller, Dr. Eduard. Prof. Die Philosophie der 


Griechen in ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt, 
Zweiter Theil, erste Abtheilung. Sokrates u. d. Sokratiker. 
Plato und die alte Academie. Dritte Aufl. Preis: 17 Mk. 


Zeller, Dr. E. Prof. Vorträge und Abhandlungen ge- 
schichtlichen Inhalts. Zweite Aufl. 35 Bog. gr. 8. 8 Mk. 


Inhalt: ı) Die Entwicklung des Monotheismus bei den 
Griechen, — 2) Pythagoras und die Pythagoras-Sage. — 3) 
Zur Ehrenrettung der Xanthippe. — 4) Der platonische Staat 
in seiner Bedeutung für die Folgezeit. — 9 Marcus Aurelius 
Antoninus. — 6) Wolff’s Vertreibung aus Halle; der Kampf 
des Pietismüs mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl. Fichte 
als Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher. — 4) Das Ur- 
christenthum. — 10) Die Tübinger historische Schule. — 
11) F. Chr, Baur. — 12) Strauss und Renan, 


! 
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Ankündigung. 


Als Berehrer des Philofophen Herbart, beabfichtige auch ich 
mich an den Kreis feiner Anhänger hinanzudrängen, falls nicht 
unvorhergejehene Hinberniffe eintreten, zum 4, Mai 1876 eine 
Heine Feſtſchrift drucken und vertheilen zu Laffen, um freundliche 
Aufnahme durch die Gelehrten bittend, denen fie zugejandt wird. 
Den Kern der Feftjchrift foll die bei den Herbartianern befannt- 
lich durchgefallene Recurfionsiyllogiftit bilden, aus der die 
geneigten Leſer ja erjehen werden, ob die verzweifelten An— 
ftrengungen, um bie Leſer der Zeitjchrift für egacte Philoſophie 
mit dem Product zu verfchonen, wirklich jo unbedingt nöthig 
waren, Zweitens ift meine Feſtſchrift beftimmt, mit ihrem 
geringen wiffenfchaftlihen Gehalte eine Niveaugränze zu bilden, 


unter der feine der übrigen intenbirten Feitichriften bleiben Darf. 


Auch in diefer Hinficht, mit dem wohl noch rechtzeitigen Appell 


an wiffenfchaftliches Ehrgefühl, werde ich feine Fehlbitte thun. 


W. Schlötel. 





Derlag von S. A, Srohhaus in Leipzig. [54 
Soeben erschien: 
Monographia Heliceorum viventium. 
Sistens descriptiones systematicas et criticas 
omnium bujus familie generum et specierum hodie cognitarum. 
Auctore Ludovico Pfeiffer. 

Volumen septimum. 8, Geh. 20 Mk. 

Dieser jetzt vollständig vorliegende siebente Band von 
Ludwig Pfeiffer's ausgezeichnetem, allen Zoologen bekannten 
Werke über die Heliceen bildet den ersten Theil des 
vierten Supplements, welchem noch ein abschliessender 
zweiter Theil folgen wird. 


Soeben vollendet und durch alle Buchhandlungen z 
beziehen: [53 


Kurzes chemisches Handwörterbuch. Her- 
gr. Lex. 8. 


ausg. von Dr. Otto Dammer. 
Preis: 17 Mk. 

Empfohlen durch die Herren Prof, Dr. A, W. Hofmann: 
Berlin, Prof. Dr. R. v. Wagner: Würzburg und die ge- 
sammte technische und wissenschaftliche Presse Deutsch- 
lands. — Lief. 1 wird zur Ansicht geliefert. 


Berlin. Robert Oppenheim, Verlagsbuchhälg. 





Joh. Chr. Aug. Heyfe’s Fremdwörterbud) 
durchaus neu bearbeitet und bis auf circa 90,000 Wort« 
erflärungen erweitert 


von 
Prof. Dr. Carl Böttger. 
Zweite Auflage 1874. 

56 Bogen. Großsteritonformat. Preis: 6 ME.; geb. 7 ME. 20 Pi. 

Diefe Ausgabe empfiehlt fi durch die unübertroffene Reich— 
haltigkeit und Wohlfeilheit, welche nur durch die überfihtliche 
tmpographifche Einrichtung ermöglicht worden ift, zur ermeuten 
thätigften Verwendung. Sie wird fi daburd immer mehr in 


allen Kreifen des Publitums einbürgern, da fie unbedingt das 


neuefte, vollftändigfte und verhältnißmäßig billigfte derartige 
Bert if. 


[56 | 


Reimer in Berlin ist am 10. Februar Kin « 
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schienen und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: | 
Theorie 
der 


‚Abelsehen Functione 
vom Geschlecht 3. 


Von 
Dr. Heinrich Weber, 


Professor an der Universität zu Königsberg. 
Eine von der philosopbischen Facultät der 
Universität Göttingen 
mit dem Preis der Benekeschen Stiftung 
gekrüönte Abhandlung. 
4°, 154 Seiten, Preis: 6 Mk. 


55] Verlag von 5. A. Brocthaus in Leipzig. 





Soeben erschien: 


Anthropologie. 


Die Lehre von der menschlichen Seele. 


Begründet auf naturwissenschaftlichem Wege für Na 
forscher, Seelenärzte und wissenschaftlich Gebild« 
überhaupt. 
Von 


Immanuel Hermann Fichte. 
Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 
8. Geh.’ 9 Mk. 

Fichte's „Anthropologie“ erscheint hier bereits in dri 

Auflage, vom Verfasser aufs neue durchgesehen und 
bessert. Das verdienstvolle Werk, das sich als eine „u 
wissenschaftliche Untersuchung über das mensch 
Seelenleben“ charakterisirt, beruht auf voraussetzungsl 
analytischer Erforschung der Thatsachen und ist daher 
blos den Fachgenossen, sondern jedem wissenschafilicl 
bildeten zugänglich. 








Durch directe Bestellung beim Herausgeber sind zu bezit 





Vierzig grosse Modelle zu C 
binationskrystallen vu, 


incl. Verpackung 15'/s Thlr. Die Modelle sind in 
solid und sauber ausgeführt; Grösse 20—45°*, 


Grosse Modelle der einfachen | 
stallformen (26 Ex.) herausgeg. von Dr. Ri 


Heger in Dresden. Preis inc 
packung 11/2 Thlr. Grösse und Ausstattung wie | 


Ausführliche Prospecte auf Frankoverlangen gral 
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Erſcheint jeden Sonnabend. —« 4. März. »— Preis vierteljährlih 7 ME. 50 Pf. 
dentet neuere Kirchengeſchlchte ». Strang, bie hırf. brand, u. die Baif. diſche Kriegeflotte. ! Ritt, 2ebrbud der doppelten Buhbaltung. 
—— die Religion der Erfenntnih. Nivellements ıc. der Punkte 1. u. 2. Ordnung. Meyger, Gäfar’sd Gommentarien üb. den gall, Krieg. 

hulze, eu.+lutber, matif des 17. Iabrbumderts,  Borban, über das Aormenigftem binärer Hormen, Häggström, excerpta Liviana, 
“llibe, Die ref, Kirche in Anbalt, | Sablügel, ebrbud der fontbet, Beometrie. Hovelacque, la linguistique. 
geinit, Die Urnenfeider von u “. Artimayr, Studien Über Seetattit. Herroem, Bacchus, in Spreekwoordentaal, 
Baumfarf, ausführt, Erläut, ıc. d. Germania d, Zacitus, | v.Groufag, vom milltär. Berbienfte u. Glüd. BWinteler, die Kerenger Mundart, 
Fabne, Finland. v, Ritteröhain, Die Heilfünftier des alten Roms, ; Die deutihen Mundarten im Liebe, 
seramip,. d. Biblisthekze, d. B.Rhenanns zu Schletiftadt. | Roſenthal, Klinik der Nervenfrankbeiten. rüber, die Elemente der Kunftthätigkeit, 
— Pıihael Hummelberger. Haeler, Behrbuh der Geſchichte Der Medicin. v.Pincenti, Wiener Runft- Renalflance, 
Raechler, ber große Aurfürfl. Buß, zur antingret, Bedeutung der Salleyliäure, Borlefungen im Sommerfemefter 1876 : 5) Bonn; 5) Bie- 
Edentau Shmweinsberg, d. lehtt Teſtament Landgraf Dohbomw, die Bube im Strafreht u. Strafproseh. ben; 7) Brelfswald; Hı Kiel; 9) Berlin (AL, fm. PhileL); 
Bipelm U von Hefien, Ges, die Aufgabe d. Staates gegenüb, d. Berbredertb. sc. | 10) Boppelädorf; 11) Prostau, 


. den Männern ber Reformationszeit gerabezu herausgeforbert 
Theologie. tmurde, * —ã be —— — her» 
Henke’'s, Dr. E. L. Th., > Nach. | dorgerufen worden und Zrenmungen entjtanden jind, Die in 
gelassene Vorlesungen ——— —— Dre en diefem Umftande wohl ihre Erklärung finden, aber eben dadurch 
von Dr. W. Gass. 1. Bd.: Geschichte der Reformation. Halle a/S., | auch in dem Lichte einer Relativität erjcheinen, welche von ſelbſt 
1874. Lippert, (XVI, 448 S. gr. 8.) 8 Mk. dazu drängen muß, wieder über fie Hinauszufommen, und ganz 
Am Grabe Henke's war es zur Sprache gelommen, daß | ohme Frage find doch gerade diefe beiden Gefichtspunfte geeignet, 
ſeine lirchengeſchichtlichen Vorlefungen von kundiger Hand ver- | das richtige Verſtändniß des Proceffes zu vermitteln, aus welchem 
öffentlicht werben möchten, und der Herausg. hat fich deihalb | unfere heutigen Kirchenthümer hervorgegangen find. So fommen 
dazu bereit finden laffen, „allein in der Meinung und Abficht, | wir wirklich zu einer Auffaffung, die befreiend wirkt, um auch 
em gutes und für Viele nügliches Buch in die Literatur eins | einigend und verföhnend wirken zu können, und eben deßhalb 
zuführen“. Auch kann man ihm das jedenfalls nur Dank wifjen, | verdient der Herausg. unfere volle Anerkennung dafür, daß er 
und um jo mehr, je ſchwieriger Die Herausgabe diefer Borlefungen | diefen werthuollen Schaf auch einem größeren Lejer- und Jünger: 
geiwefen ift und je mehr Zeit, „ich mag nicht fagen, wie viele”, | reife zugänglich g t hat, zumal man die Art der Bearbei- 
a darauf Hat verwenden müſſen. Je mehr es nöthig ift, mit | tung, welcher er das Henke'ſche Vorlefungsmanufcript unter: 
unbejangenem Urtheile in die Zeit zurüdzubliden, in welcher | zogen hat, auch nur billigen kann. Seine Seite hat freilich 
de Grundlagen zu unferen jegigen kirchlichen Zuftänden gelegt | jo dem Drude übergeben werben können, wie fie von Henke's 
worden find, im die Zeit ber Reformation, und je größer und | Hand vorgelegen hat, aber doch iſt es die ganze Originalität des 
diäter noch jo oft die Vorurtheile find, mit denen die Vertreter | Verftorbenen, die uns aus diejer Bearbeitung entgegentritt, und 
der von daher ſtammenden Eonfeffionsficchen ihre Sachentreiben, | was der Herausg. von jeinem Eigenen Hinzugethan, hat ſich in 
umſomehr ift ber verjtorbene; Henke noch immer der Mann, dem | ben Schranken gehalten, welche Pietät von jelbft gebietet: nur 
man die Führung namentlich des heranwachſenden Theologen- | das Eollegienheft des abgejchiedenen Lehrers in eine lesbare 
Ölehtes anvertrauen möchte. Gerade fein Standpunkt, der | Buchgeftalt zu bringen, ift des Herausg.'s wohlgelungene Urbeit 
in feinem „Lieblingsthema von der Ueberſchätzung des bloßen | gewejen. Be. 
Firwahrhaltens, von dem kurzen Bekenntniſſe und der langen | -———  — _— - 
Theologie, von ber Bereinfa_hung des Gemeinfamen und | Hieronymi, W., freirelig. Pred, die Religion der Erkenntniß. 
der heilfamen Erweiterung bes Freien und Verſchiedenen“ fo gg für Die religiöfe Geftaltung der Zukunft. Wied 
Sarakteriftiich ausſpricht, befähigt ihn vor Vielen, die Firchen- baden, 1875. Limbarth. (402 S. 8.) 4 ME. 50 Pr. 
geſchichtlichen Werdeproceffe mit jenem freimüthigen Sinne zu Hieronymi gehört unftreitig zu den geiftreichiten Vertretern der 
betrachten, der Bergängliches und Bleibendes ftet3 wohl zu | Richtung, die, aus den freireligiöfen Bewegungen der vierziger 
wierjheiden weiß und ber alleinim Standeift, vor Ingerechtigleit | Jahre hervorgegangen, es verfucht hat, zu eigenen Gemeindebil- 
eenjowohl im Lobpreifen wie im Verwerfen zu bewahren, | dungen zugelangen, und auch die vorliegenden, Gedankenbeiträge“, 
md was thäte denn im unferer Zeit für das Gebeihen des firch- | wie er diefe Sammlung von Abhandlungen und Reden genannt hat, 
len Lebens mehr noth, als gerade eine folche Betrachtungs- | zeigen auf das Unverkennbarfte, daß er die Fähigkeit befigt, der 
weile! Auch zeigt nun das vorliegende Buch in recht erquidlicher | Führer feiner Partei zu fein. Der von ihm eingenommene Stand- 
Art, wie jehr es dem Verf. gelungen ift, diefen feinen Standpunft | punkt ift hier nicht bloß mit großer Folgerichtigfeit, jondern auch 
jur Durchführung zu bringen. Es find befonders zwei Gedanken, | mit Geiftesichärfe und Gemüthswärme durchgeführt, weßhalb 
de er, und man muß erfennen, mit vollfter Berechtigung und | denn auch dieß Buch recht geeignet ift, einem Jeden, der ſich 
zıt gutem hiſtoriſchen Takte, den Ereigniffen der Reformation | über den geiftigen Gehalt der „freireligiöjen“ Richtung unter: 
gegenüber in den Vordergrund ftellt: einmal betont er das | richten möchte, zur Orientierung zu dienen. Uber ob die Richtung, 
wachjende Recht nationaler Selbftbejtimmung, indem er überall | wie fie hier vorliegt, nun auch nach allen Seiten hin haltbar 
den Antheil berüdfichtigt, den die werbende nationale Selbft- | und namentlich, ob fie im Stande ift, einem größeren Kreije volle 
Nändigfeit bei der Aneignung der Reformation genommen hat, | Befriedigung zu gewähren, das ift freilich eine Frage, in Bes 
ud das andere Mal teilt er ins Licht, wie ſehr der Lehrtrieb | ziehung auf die wir uns doc immer einige Zweifel erlauben 
durch die Pflichten der Nothwehr und der Seldftverantwortungbei | möchten. Der Verf. ift nicht der Meinung, als ob es in Zukunft 
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mit aller Religion zu Ende fein müffe, und namentlich was er 
in biefer Beziehung polemifch gegen Strauß gleich in der Ub- 
handlung feines Buches, die er „Statt Vorwortes“ vorangefchidt 
hat, ausführt, zeigt, daß es ihm um Nufrechterhaltung bes 
Neligiöjen als einer befonderen Bejtimmtheit des menfchlichen 
Perſonlebens ernſtlich zu thun ift. Uber wenn er fich nun zugleich 
mit abjoluter Zurüdweifung deffelben gegen das Chriſtenthum 
wenbet und eine Religion ftatuiert, die von der Perſon Jeſu 
Eprifti ganz losgelöft ift, jo befennt Ref., dem Verf. troß alledem 
doch dahin nicht folgen zu können, Gewiß ift es wahr, daß die 
befonderen Kirchenthümer den Begriff des Religiöfen nicht ers 
füllen und dieß um fo weniger, je mehr fie fich in ihre Bejonder: 
heiten verloren haben, und wenn ber Verf. eine Religion will, 
bie über allen diefen Gebilden der Vergangenheit fteht, wir 
haben nicht? dagegen. Uber anderd wie ber Verf. fteht Ref. 
zu ber Frage, ob in der Perſon Jefu das Neligiöfe zu feiner 
Erfüllung gelangt ift; und ob man diefer Berfon nicht entbehren 
könne, wenn man religiöjes Leben überhaupt will, das möchte 
doch noch ſehr zu bedenken fein. Ref. möchte doch der Meinung 
fein, daß von einem Standbpimkte aus, der die „Religion Jeſu“ 
recht ernftlich betonte, eine Wendung zum Beſſeren in die reli- 
giöjen Wirren der Gegenwart gebracht werben könnte, 


Schulze, Dr., Rector, evangelifch-lutherifche Dogmatik des fieben- 
zehnten Jahrhunderts populär dargeftellt. 1. Bd. Hannover, 1874. 
Habn. (V, 285 S. gr. 8.) AME. 

Der Berf, hat dieß fein Buch nicht bloß für die Gelehrten, 
jondern aud) für die „Laien“ bejtimmt. Diefen ſoll Hier „Ge— 
legeuheit gegeben werben, ſich annähernd bekannt zu machen 
mit dem jtaunenerregenden Gebäude der geiftigen Kraft des 
17. Jahrh., mit der Glaubenslehre diefer Periode, die feft an 
dem Belenntniffe der evangelifc-lutherifchen Kirche Hält, es 
treulich pflegt, entwidelt und begründet”, und hinſichtlich dieſer 
feiner ausgeſprochenen Tenbenz ift dieß Buch denn in der That 
ein Beichen ber Zeit. Seine eigentliche Abficht ift Repriftination 
bes excluſiv lutheriſchen Bekenntniſſes in dem Bewußtſein der 
Gemeinden, und feine Signatur ift eigene Bejchränftheit des 
Berf.'3 in diefer Erelufivität, die gar nicht einfieht, wie fie mit 
allen ihren Anftrengungen doch jchließlich vergebliche Arbeit 
thun muß. Sonft freilich muß man dem Berf. zugeitehen, daß 
es ihm gelungen ift, „an der Hand von Quenftebt und Hollaz 
ein Bild von der Geftalt der Lutherifchen Dogmatik jener Tage 
zu geben, wie daffelbe dem Laien, der ſich eine Anſchauung von 
derjelben verſchaffen wollte, wohl genügen möchte. Wiſſenſchaft- 
lich dagegen iſt das Buch ziemlich ohne Werth, da es nur ab» 
fchreibt, was jeber Mann der Wiſſenſchaft aus den angeführten 
Dogmatifern des 17. Jahrh. ſelbſt herauslefen kann, und da 
ihm zweierlei fehlt, einmal der bei diefer Materie nothivendige 
gelehrte Apparat, und das andere Mal die Kritik, die nirgends 
jo ſehr angebracht und nöthig fein dürfte, als gerade dem hier 
dargeitellten Dogmengebäube gegenüber. Bon unferer heutigen 
bibliſchen und wifjenjchaftlichen Forſchung fcheint für den Verf. 
nichts vorhanden zu fein, und auch infofern iſt das Buch ein 
Beichen der Beit dafür, wie weit man im Lande Hannover bereits 
gekommen iſt. 





Allihn, Dr. &., Pfr., die reformirte Kirche in Anhalt. Ein Stück 
Reformationd« und Unionsgefhichte. Mit der Beilage: Anhaltifcher 
Unions-Katehismus vom Jahre 1599, Eöthen, 1874. Schettler. (VI, 
162, 34 ©, gr. 8.) 

Es ift eine auf gutes DQuellenmaterial geftügte Darftellung 
des Entwidlungsganges, ben das reformatorifche Kirchenweſen 
in den anhaltiniſchen Fürftenthümern genommen hat, was ber 
Berf. uns bier barbietet; und was mit voller Bweifellofigfeit 
aus ber ganzen Darftellung hervorgeht, bas ift, daß die Kirche 
im Anhaltiſchen zu demjenigen Zweige der proteftantifchen Kirche 





ehört, der im Unterfchiede von ber lutherifchen, auf die fogenannte 
| rende bafierten Kirche den Namen der reformierten 
trägt. Nicht bloß daß diefer Name auch in Anhalt als der 
officiell angenommene gilt, fondern es iſt auch aus dem Ent: 
widlungsgange, den diefe Kirche in Folge der concorbiftiichen 
Streitigkeiten genommen hat, erfichtlih, daß ihr diefer Name 
auch mit Recht zulommt, daß fie wirklich das Weſen der refor: 
mierten Kirche im Unterjchiede zur Iutherifchen beftimmt in ſich 
ausgebildet hat. Wohl hat es in neueiten Zeiten ja, und zwar 
auf Seiten der genuinen Qutheraner, auch Solche gegeben, welde 
die Kirche von Anhalt, ebenjo wie die im Kurfürftenthume 
Heffen, zu einer nur fogenannten reformierten, im Grunde aber 
lutheriſchen haben ftempeln wollen, um ſich felbft auf dieſe 
Weiſe die Berechtigung zur Repriftination des orthodoxen Luther: 
thumes auch in dieſen altreformierten Territorien zufichern, aber 
Ungefichts deffen, was der Verf. acten- und quellenmäßig ins 
Licht geſetzt hat, dürfte ein folcher Verſuch denn doch ganz ohne 
Ausficht auf Erfolg fein, und Ref. leugnet nicht, daß ihm eben 
deßhalb dieß Buch eine große Freude geweſen ift. Je bebenfficher 
das Treiben des lutheriſchen Orthodoxismus für das Gebeihen 
hriftlichen Lebens ift, um jo mehr ift es nöthig, ihm Schranten 
zu fegen, und wenn dabei dad gute Recht einer anderen Kirchen: 
geftalt und zwar einer foldhen, die von den Auswüchſen jenes 
lutherifchen Orthodoxismus ſich frei zu halten gefucht Hat, zur 
Unerfennung kommt, fo kann das am Ende aud) nicht ſchaden, 
zumal dieje Anerkennung Hier nicht in dem Sinne von Exclu— 
fivität gemeint ift, ſondern in dem einer Union, welche auf ein 
jchließliches Ueberwinden der dogmatiſchen Gegenfäge und auf 
eine Berfaffung gebaut fein fol, die der chriftlichen Gemeinſchaft 
wieder zu Recht und Leben zu verhelfen hat. In diefer letzteren 
Hinficht darf befonders auf die Schlußabhandlung des Buches 
aufmerkjam gemacht werben, „Uusfichten und Ziele“ überfchrieben, 
in welcher die beiden eben angedeuteten Gefichtspunfte recht Har 
und faßlich als die Refultate dargethan werden, auf die auch die 
Kirchengeſchichte Anhalts hinausdrängt. 


Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 
von J. 2 Helmfing. R. F. 8. Bd. Der. 1875. 
Zub: H. Hartmann, Einiges über die kirchl. Gemeinden Ri 
a's. — Nm. Nolden, zu dem kirchl. Kampfe der Gegenwart. — 
Midwig, zur Frage der Vermehrung der geiftl. Arbeitskräfte u, 
der Sammlung der Gläubigen. — Kirchl. Nachrichten u. Correſpon⸗ 
denen; Perfonalnachrichten. 
Proteſt. Kirdenzeitung ıc. Hrög. m. red, von P. W. Schmidt. Rr. 6 
u. 7, 

Inh: Carl Schwarz über D. Fr. Strauß. — Zur Frage nad 
der Methode des Religionsunterrichtes anf den höh. Lehranſtalten. — 
Der Herjog von Rorfolt und die fathol. Kirche in Preußen, — Die 
bannöv, Yandesfynode u. der Proteftantenverein. — Statift. Tabelle 
über das Studium der ev. Theologie. — Aus der legten Predigt 9. 


Lang's. — Pearfall Smith. — Literatur; Korrefpond, u, Nachrichten; 
Nenefte Literatur. 


Deutidhes Proteftantenbatt. Hrög. von C. Mandhot. 9. Jahrg. Ar. 6 
7 


u. 7. 

Inh.: An die Mitglieder des deutſchen Proteftantenvereinsd in der 
Prov. Hannover. — Wocheuſchau. — Die hannov. Randesfunode u. ihr 
Berdammungsurtheil üb. den Proteftantenverein. — Aus dem deutſchen 
Reichötage. — Proteft. Bewegung in NWeftdentichland. — Die irdiſche 
Sorge u. das Reich Gottes. — Medlenburg. Handhabung des Civil 
ftandögefepes vor dem Forum des Meichötages, — Der Proteitanten 
verein u. die Sprade. — Aus H. Lang's lehter Predigt. — Hannor. 
Briefe. — Berfchiedene Stimmen Ab. den Zweifel an der hrifti. Bahr 
beit. — Bücher u. Notizen; Correſpondenzen; Bon d. frang. Proteſtan⸗ 
ten; Bremer Kirchendronif; Gedenftage. 


Allgem. eb.⸗luther. Kirchenzeitung. Ned.: E.E.Autharbt. Nr.5—7. 
Inh.: Die preuß. Generalfynodalordnung im Landtag. — Die 
annov. Randesfynode. 3—5. — Der Aufammenbrud; des Pearfalls 
mithiomus. — Hundeshagen u. Geffcken. 2. — Ritſchl's Werk über 
die Rechtfertigung u. Berföhnnng. — Aus Meiningen. — Miſſouri u. 
wa. — Zu ben Berichten über „Die außerordentl. preuß. Generals 
ynode*. — Das Bild der Beterin in der altchriftl. Kunſt. — Die 
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Berliner Stadtmiffion. — Das Studium der evangel, Theologie auf 
den deutfchen Iniverfitäten. — Blide in die deutfhe Schule. 1. — 
Ein Bort über ländl. Leſezitkel. — Wochenſchau; Perfonalta. 


* * BERN: Hrög. u. redig. von H. Mefiner. 18. Jahrg. 
617. 





Inh.: Die Reihätagsverhbandlungen Über die Strafgefepnovelle. — 
ur Erinnerung an Dr. T. H. @ildemeifter. — P. de Lägarde s Bericht 
ber die gegenwärtige Rage des deutichen Meiches. — Zur Frage üb. 

Ye Todesitrafe. 1. 2. — Philoſophie u. Naturwiffenfhaft. 3. — Aus 
Franfreihd Gegenwart. 1. 2. — Evangel. Allianz. — Aus Nords 
amerifa. 1.2. — Aſien. 2.2. — „Nach der Generalſynode.“ — 
Katholiſches u. Alttatholiſches. — Das öfterr. Kloſtergeſeh. — Dr. D. 
Zödler: Das Kreuz Chriſti. 


Dentfger Merkur. Red.: J. A. Mepmer. 7. Jahre. Nr. 7T u. 8, 

Juh.: Peter Reichenſperger's Culturlampf. 1. 2. — Die BWuns 
der von Lourdes u. die Wunder im Batitan. — Geſchichte eines von 
Ztaatöwegen aufgehobenen Interdictd unter Maria Iherefia — It 
der Altkatbolicidmus revolntionär? — Die vatlcanifhen Dekrete. — 
Einige Worte über die Gölibatsfrage. — Marla v. Agreda, — Corre⸗ 
frondengen u. Berichte; Literaturbericht. 








Etimmen aus Maria⸗Laach. 2. Heft. 

Inh.: J. B. Diel, zum Gentenarium of. v. Görres. (Fortſ.) — 
1. Deich, Religion im modernen Gulturlager. — 9. Baumgartner, 
P. Gattucci's Geſchichte der chriſtl. Kunſt des Alterthums. — Fr. 
»"summelaner, von Adam bis Noe. — Fr. X. Wernz, die Kailſer⸗ 
idee des Mittelalters. — Recenfiouen; Miscellen. 








Geſchichte. 
Geinitz, Dr. H. Br., Hofr. u. Prof., die Urnenfelder von Streh- 


len und Grossenhain. Mit 10 Taff, Abbildgn. Cassel, 1876. 
Fischer. (Ill, 32 8. gr. 4.) 15 Mk. 


(Mittheilungen aus d. Kgl. Mineral. Museum in Dresden, hrsg. mit 
Unterstützg d. Gen.-Direct. d. Kgl. Sammign f. Kunst u. Wiss.) 


Der rühmlich bewährte Berf. berichtet in vorliegender Schrift 
über die Ergebniffe der Ausgrabungen von Alterthümern, welche 
Kürzlich ftattgefunden haben. Befonders reiche Ausbeute hat das 
zwiſchen Dresden und dem naheliegenden Strehlen aufgefundene 
Umenfeld gewährt. Die Urnen find indrei Hauptformen vertreten 
Napfurnen, Topfurnen und Hentelumen); außerdem murben 
Krige, Taffen, Schalen zc. und namentlich aud) einige Schmud- 
ſahen und einige andere egenftände aus Bronze gefunden. Einen 
ähnlichen Fund ergab das fürzlich entdedte Urmenfeld zwiſchen 
Großenhain und Priſtewitz. Die gefundenen Gegenstände find nach 
demjelben Eintheilungsprincipe befchrieben wie die Strehlener, 
Endlich werden hier bejchrieben einige Urnen und Gefäße, welche 
as einem Hügelgrabe bei Horſcha in ber Oberlaufig herrühren. 
Alle gefundenen Gegenstände werben kurz befchrieben und nad) 
ihten Höhen- und Breitenmaßen beftimmt. In einem Schluf- 
capitel berichtet der Verf. noch über Umen ähnlicher Form, 
welche in den Breslauer, Berliner und anderen Alterthümer- 
kmmfungen fich finden und von verjchiedenen Orten herrühren. 
Der Berf. glaubt fich zu ber Meinung berechtigt, daß die Ueber⸗ 
tinſtimmung im Formentypus diefer Urmen auf einen und den- 
Ielben Bolksitamm fliegen laſſe, „welcher wahrjcheinfich von 
Schlefien her fich durch die Lauſitz bis in unfer Elbthal und die 
nördlich daran grenzenden Länderabtheilungen verbreitet hat“. 
To ift das zweifelhaft, weil ja ein ganz ähnlicher Typus fich 
auch font noch findet: bei Roffig in Böhmen, bei Bulfau in 
Niederöfterreich, ja bei Schweizer Pfahlbauten ꝛc. Wenn außer: 
dem der Verf. darin Recht hat, diefe Alterthümer fir wendifche 
zu erflären, jo dürfte doch der darauf angewandte Ausdrud 
orhiſtoriſch“ nicht richtig gewählt fein; denn da man ziemlich 

weiß, warn die Wenden in die Elblande einwanderten, jo 
würden diefe Aiterthümer in die Hiftorifche Zeit gehören, wenn 
fe auch chronologiſch nicht genau bejtimmbar find. Auf zehn 
Tafeln find forgfältig angefertigte Abbildungen der gefundenen 
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Gegenftände gegeben, und gar der beigefügten Lifte nach meift 


in halber natürlicher Größe. 





Baumstark, Dr. Ant., Prof., ausführliche Erläuterung des 
allgemeinen Theiles der Germania des Tacitus. Leipzig, 
1875. T.O. Weigel. (XXI, 744 5. gr. 8.) 15 Mk. 

In feinem vor drei Jahren erfchienenen Werke „Urdeutiche 
Alterthümer“ hatte der Verf. einen großen Theil des fachlichen 
Materiales in ſyſtematiſcher Weife behandelt, welches in der 
Germania des Tacitus vorzugsweife uns vorliegt. Dabei mußte 
Vieles übergangen werden, was in jenem Syfteme feinen rechten 
Platz hatte. Wenn der befonnene Hiftorifer die Mitarbeit eines 
bewährten Philologen als berechtigt anerkannte auf dieſem ge- 
meinfamen Forfhungsgebiete, jo muß er umſomehr der vor- 
liegenden „ausführlichen Erläuterung“ fi) freuen, weil in der 
jelben die wejentlich philologifhe Behandlung der Germania 
durch einen Fachmann geförbert wird. Wie in den Alterthümern, 
fo bejpricht der Verf. auch Hier (zum Theil ſehr ausführlich) die 
neueren Feittellungen und Erklärungen des Tertes und beurtheilt 
die Meinungen mancher Herausgeber oder Erflärer, allerdings 
nicht felten mit Schärfe, aber nit mit unnöthiger Leidenfchaft- 
lichkeit. Wenn man in Betreff der rein philologiſchen Commen⸗ 
tare an ihrer Dürftigfeit der fachlichen Erklärung Anſtoß zu 
nehmen hatte, jo liegt in diefer Erläuterung nun ein Commentar 
zu den 27 erjten Capiteln vor, der den Leiftungen der bisherigen 
Anterpreten gegenüber eine Urt von Abſchluß anzuftreben jcheint. 
Mit Recht bezeichnet der Verf. fein Werf als eine Heine „Germania- 
bibliothek“, denn in der That ftellt er darin die Forjchungs- 
ergebnifje, Erflärungen, Emendationsvorſchläge und Meinungen 
der bedeutenden Hijtorifer und Philologen zur Germania zus 
fammen und unterzieht diefelben der Prüfung. Je mehr die 
Zahl der guten und ſchlechten, der größere oder geringere Theile 
de3 germanifchen Alterthumes behandelnden, der einander im 
wefentlichen oder unweſentlichen Punkten vielfach befämpfenden 
Schriften zur Germania im Ganzen oder zu ‚einzelnen Stellen 
derjelben angewachſen ift, deſto nothwendiger ift es geworden, 
den Verſuch zu machen, für dieſen Theil der Alterthumskunde 
einen vorläufigen Abſchluß und damit zugleich einen Ausgangs- 
punkt für weitere Forſchung zu gewinnen. Als einen fördernden 
Berfuch diefer Art glaubt Ref. das vorliegende Buch warın 
empfehlen zu können. Die Austattung des Buches iſt lobend 
hervorzuheben. H. Br. 


Fahne, A., Livland. Ein Beitrag zur Kirchen- u. Sittengeschichte. 
Mit vielen Holzschnn. Düsseldorf, 1875. Schaub. (4 Bil., 240 S. 
gr. 8.) A Mk. 50 Pr. 

Nachdem Fahne die wetfälifchen und rheinifchen Abels- 
geſchlechter in vielen Folianten, über deren Werth Ref. ſich fein 
Urtheil erlauben will, behandelt hat, beabfichtigt er, bie zumal 
zu den erſteren innaher verwandtichaftlicher Beziehung jtehenden 
Adelsgeſchlechter Livlands einer ähnlichen Bearbeitung zu unter- 
ziehen. Selbſtverſtändlich mußte er ſich da zunächſt mit ber 
Geſchichte jenes Landes vertraut machen; daß er nun aber feine 
Borarbeiten auch gleich der Deffentlichleit übergab, würde doch 
nur dann zu rechtfertigen fein, wenn er dabei zu neuen Refultaten 
gefommen wäre. Wir müſſen aber von vornherein erflären, 
daß ihm das in feiner Weife gelungen ift. Die neueren Arbeiten 
auf dieſem Gebiete find ihm volljtändig fremd geblieben ; 
während er für das Mittelalter ftatt der urſprünglichen Quellen 
immer nur bie Chroniften des 15. und 16. Jahrhunderts benutzt 
hat, ftüßt er fih für die nächſtfolgende Beit dem entfprechenb 
auch nur auf bie alten Werke, die ihm vielleicht eben ihres 
Alters wegen um jo ehrwürbiger erfchienen; die neuere Zeit ift 
auf wenigen Seiten ganz flüchtig abgefertigt. Wenn wir noch 
hinzufügen, wie hiernach ja auch nicht anderd zu erwarten ift, 
baß das ganze Buch von den ärgften Fehlern winmelt, welche 
aufzuzählen nichts Underes hieße ala es felbft ganz abjchreiben, 
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wäre ſpaßhaft zu nennen, wenn fie nicht zu albern wäre. Indem 
der Berf. „die näheren Urfachen des Auftommens der Gefchlechter 
Livlands zur Darftellung bringen“ will, glaubt er „auch auf die 


entfernten Urfachen eingehen“ zu müffen, „und dieß führte auf 


die Kreuzzüge“. „Der Anfang und Verlauf diefer Züge“, fo heißt 
e3 im Vorworte, „ift öfter als nöthig, bald furz bald weitläufig 
in den verſchiedenſten Farben an paffenden und unpaffenden 
Orten geſchildert; jedoch fuchte ich überall vergebens nad; einer 
pragmatifchen Darjtellung der eigentlichen Triebfeder diefer 
fanatiichen Erſcheinumg. Daß Papjt Urban II. den erſten Kreuz: 
zug 1095 ausgefchrieben hat, daß feine nächiten Nachfolger mit 
aller Macht weiter gewirft haben, und daß Verbreitung des 
Chriſtenthums der Zwed war, ift die allgemeine Lehre; wie 
weit aber jene Nachahmer Mohamets geweſen find, wie weit ber 
ausgefprochene Zwed nicht erzielt ift, refpective eine Maske war, 
ift bisheran ebenfo unerörtert geblieben, als die frage, in wie 
weit die Erzählungen von ruhmmwürdigen Thaten der Gottesritter 
nur Gebilde einer Dichterfeder und nicht der gejchichtlichen 
Wahrheit find.“ Wie demnach die livländiſche Geſchichte ausſehen 
muß, ift unſchwer zu errathen, nur das durfte man vielleicht 
nicht erwarten, daß vorher noch eine lange Auseinanderſetzung 
der Lehren des Islam und des Chriftenthumes über das Be- 
nehmen gegen Ungläubige für nöthig gehalten wird, wobei das 
letztere, zumal das römische, ganz gewaltig ſchlecht weglommt. 
Bei der Grzählung der Eroberung, Beherrfhung und Ber: 
waltung Livlands hören wir immer nur jprechen von Wüthen, 
Morden und Plündern, von Blutbädern und Brandftiftungen, 
von Zügen, Meineid, Untreue und Wortbruch, von Entführung 
und Nothzucht, von Willkür, Leidenſchaft und Selbſtſucht, von 
Saufen, Spiel und Wucher und jo ins Unendlihe ohne Ab» 
wechslung weiter. Kaum daß neben den Landeseingeborenen 
die Städte und Bürgerſchaften vor den geftrengen Augen bes 
Verf.'s einige Anerkennung finden: jo kommt doch wenigitens 
ein Lichtjtrahl in die Schilderung der Deutjchen und Chriſten. 
Schade daß der Verf. Rutenberg's Geſchichte von Liv-, Ejth: 
und Kurland nicht kennt, das wäre ein Buch nad) feinem Ge- 
ſchmack geweſen! — Daß folde Bücher gefchrieben werben, 
darüber wundern wir uns nicht, denn es giebt ja wunderbare 
Käuze genug in der Welt, wohl aber darüber, daß ſolches Beug 
immer noch Verleger findet, die nicht bloß darauf hereinfallen, 
fondern fogar auf jaubere Ausstattung etwas verwenden. K.—L. 


1) Horawitz, Adalb., die Bibliothek und Correspondenz 
des Beatus Rhenanus zu Schlettstadt. Wien, 1675. Gerold’s 8. 
in Comm. (30 5. gr. 8.) 40 Pf. 

(Aus dem Novemberhefte d. Jahrg. 1874 d. Sitzungsberichte d. 
phil.-hist. Cl. d. k. k. Akad. d. W. LXXVIll.Bd., S.313.) 

2) Ders., Michael Hummelberger. Eine biographische Skizze. 
Berlin, 1875. Calvary & Co. (50 S. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pf. 

Zu den thätigften Forjchern über den Humanismus gehört 
Horawig. Kaum ift fein Brufchius erjchienen, jo empfangen 
wir zwei Heine Schriften, die zugleich zwei große Werle an- 
kündigen. Zunächſt iſt er in Schlettftabt gewefen, um die 
Bibliothek und Correſpondenz des Beatus Rhenanus, welche 
dort in der Mairie aufberwahrt wird, zu durchmuftern, und er 
erzählt und nun von dem, was er gejehen und gefunden, Er 
bemerkt: „Der Verſuch, über dieſe Studien zu berichten, iſt mit 
Schwierigkeiten verbunden, deren größte der mannigfache und 
verjchiedenartige Stoff iſt.“ Das ift ganz richtig und der Weg 
etiwas ermüdend. E3 wäre vielleicht beſſer geweſen, mit dem 
Ueberbfide noch zu warten und ihn der Herausgabe ber Briefe 
borzufeßen, welche die Firma Teubner Durch Horawig veranftalten 
läßt; denn daran ift nicht zu zweifeln, daß „durch dieſes Material 
ſowohl für die Geſchichte der Reformation als des Humanismus 
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einiger Gewinu zu erzielen fein wird“. Wir freuen ung daher, 
daß jene Schäße allgemein zugänglich gemacht werben follen, 
Wir werden dann auch Aventin's eigene Worte über den Vor: 
ſchlag hören, ben er machte, „unter dem Schuße und mit der 
Unterftügung der deutfchen Fürften und durch die umfaffendften 
Forſchungen in Klöftern und Archiven den Quellenſtoff für 
Deutichlands Geſchichte zu ſammeln“. Der Berf. jet mit Recht 
hinzu: „Der Plan der Monumenta Germanie eriftierte ſchon 
um 15251“ Horawitz bringt mandje Stellen aus jener Corre: 
fpondenz; Hin und wieder bezeichnet er durch ein ? oder ! feine 
Zweifel, vielleicht aber nicht immer richtig; 3. B. auf ©. 13 iſt 
an id genus — ejusmodi (bibliothec® ... vocabulistis et id 
genus barbaris libris ... referte sunt) fein Anftoß zu nehmen 
und ebenfowenig ©. 23 an suum in dem Safe: pabalum 
ovibus tuis prebebis non imbri corruptum et putidum, puta 
Scoticas et Thomisticas nenias, sed suum, Erasmicam 
videlicet doctrinam, aljo nicht fcholaftifches Futter, ſondern 
ſolches, wie es ihnen gut ift, nämlich Humaniftifches. 

In diefem Berichte wird mehrmald mit Ehren Michael 
Hummelberger'3 aus Ravensburg gedacht, „den er noch öfter 
werde nennen müfjen und deſſen Briefe überhaupt jehr viel 
bieten“ (S. 12 und 28). Der fleibige Verf. hat hierauf eine 
biographiiche Skizze dieſes Mannes geliefert, es ſich aber vor: 
behalten, diefelbe in nächſter Beit zu einer eingehenden Mono 
graphie zu erweitern. Wäre es da nicht beffer geweſen, die 
Skizze ganz wegzulaffen? Und bietet denn auf der anderen Seite 
das Leben Hummelberger’3 Stoff genug zu einer Monographie? 
Der Mann hat doc) ein kurzes Dafein gehabt und fich wiljen: 
ſchaftlich nicht Hervorgethan. Zuletzt folgen 23 Beilagen, nämlich 
ein Epithalamium und 22 Briefe, von denen ſechs von Hummel: 
berger find. Einer der legteren, welcher eine unmwiürbige Grab: 
ſchrift auf Hieronymus Savonarola enthält, hätte doch wohl auf 
©. 13 in Betracht gezogen werden follen, wo von der religiöjen 
Stellung Hummelberger’s die Rebe ift. E.R. 





Kaehler, Major, der grosze Kurfürst. Ein geschichtl. Versuch 
zur Gedächtnissfeier des Tages von Fehrbellin. Mit 1 Karte, 
Berlin, 1875. Schneider & Co. (224 8. gr. 8.) 4 Mk. 

Der „große Kurfürft und Fehrbellin* find neuerdings ein 
ftehendes Thema in der Militärliteratur geworben, Man geht 
auf antiquarische Entdedung aus, und fchließlich ift über des 
Kurfürften nationale Bedeutung, über feine ſtaatsmänniſche 
Begabung und äußere Erfcheinung, über fein Heer: und Marine: 
weſen in unferen Tagen fo viel gejchrieben worden, daß jelbit 
Berf. auf der erften Seite geftehen muß, „er wiffe Neues nicht 
beizubringen*. Nım, die Bewunderung für den thatkräftigen 
Fürften, der in dem zerriffenen Deutſchland feine Stellung 
richtig ermaß, lann wohl zur Entfchuldigung gereichen, „das 
mwieber zu erzählen, was oft ſchon erzählt worden ift“. Um jo 
eher bei dem Autor, ber aus Liebe zur Neiterei vielfach den 
Spuren ruhmvoller Vergangenheit nachgeht, um daran ein neues 
Intereffe für diefe Waffe zu erweden. Denn vor Allem ift es 
die reiterliche Bedeutung des Fehrbelliner Tages, welche den 
Berf. veranlaßt, einen Blick auf die politifche und militärische 
Gejtaltung der damaligen Zeit zu werfen und von ber 
DOrganifation und ben Eprercitien der brandenburgijchen Truppen 
ein Bild zu zeichnen, 

Un der Hand von Droyfen und Ranfe, welchen mitunter 
ganze Seiten Eitate entnommen find, wird ein Abriß der branden- 
burgiſchen Gejchichte vom Ausgange des 30jährigen Krieges bis 
zur Bollendung des holländijchen Krieges gegeben. »Wo angängig, 
fällt ein trübes Streiflicht auf Kurſachſen. Auch die innere Ent- 
widlung des brandenburgifchen Staatswejens wirb der Be— 
trachtung unterzogen zum Beweiſe deffen, daß der Kurfürft 
bemüht war, feinen Staat über allen ihm im Wege ftehenden, 
politiſchen, kirchlichen und gejelihaftlihen Widerjtand empor: 
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zubeben. Daß es hierbei, je mehr des Kurfürſten Machtmittel 
wuchſen, nicht ohne Gewaltacte gegen die Stände abging, muß 
auch Verf. durch Beijpiele befennen. Es lag dieß aber in der 


Richtung des Furfürftlihen Staatsgedantens, der auf ımbedingte | 
Souveränetät culminierte, Nach demfelben Princip zielten | 
daber auch des Kurfürsten Beftrebungen darauf hin, dem Heer- | 
weien eine fejtere Gejtaltung zu geben, die Untertanen zum | 


firiegädienjte zu verpflichten und die bisherigen Söldnerjchaaren 
in die Formen eines jtehenden, dem Fürften ergebenen Heeres 
binüberzuleiten. 

Der Verf. jchildert diefe Formen und Normen der Truppen 
nach Waffengattungen, die Führung und Leitung des Heeres und 
zeigt, daß der Kurfürſt wohl vorbereitet fi) in den Kampf 
mit Schweden einlaffen konnte, Nach ardivaliichen Quellen, 
beionderd nad) v. Buch's Tagebuche, werden diefer Kampf, 
der Marſch des Heeres und die Begebenheiten des Fehrbelliner 
Teges bejonders in cavalleriftiihem Sinne, befproden. In 


ſolcher Weile ergänzt diefer gejchichtliche Verſuch die jüngft er- | 


ihienene Feſtſchrift „Fehrbellin“ von Wihleben und Haffel. 
En Schlahtplan erhöht den Werth des Wertes, R. 





Schenk zu Schweindberg, Dr. Guſt. Freih., das lehte Teſtament 
Sandgraf Wilhelm II. von Heſſen vom Jahre 1508 und feine 
Felgen. Gin Beitra jun Geſchichte Heſſens während der Minders 
fibrigfeit Landgraf Philivp des Großmüthigen. Mit 7 Urkundens 
beilagen u. 1 genealog. Meberfichtätafel. Gotha, 1876. F. A. Perthes. 
AB, 718. gr.8.) I ME 60 Pi. 


Das Heine Buch hat einen Stoff aus der hejfischen Dynajten- | 


und Specialgefchichte zum Gegenjtande, den Rommel nur dürftig, 
auch nicht ohme mancherlei Irrthümer und Mifverftändnijje be- 
handelt. Angeregt wurde der Verf. durch einige Urkunden, welche 
dad Darmftädter Haus» und Staatsarchiv unlängjt erworben. 
Kopp und Rommel kannten nur das Teftament des Landgrafen 
Rifhelm II, des Vaters Philipp's des Großmüthigen, von 1506, 
Ta es, wie es noch jet im Marburger (früher Kaſſeler) Archive 
vorliegt, durchſchnitten und der Siegel beraubt, aljo in üblicher 
Reije caffiert ift, hätte man es niemals für das legte und gültige 
halten follen. In der That ift durch den Einfluß der Landgräfin 
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| von Heffen u. Henneberg in der Hertſchaft Schmalkalden. — 





Ama am 29. Januar 1508 ein neues Teftament errichtet | 


worden, das zumal in Betreff der Bormundjchaft ganz neue 
Ordnungen aufjtellt und hier zum erjtenmale mitgetheilt wird, 
indem zugleich die abgeänderten Artikel des Tejtamentes von 
1506 durch gejperrten Drud oder in parallelem Terte kenntlich 
gemacht werden. Die Vormundſchaft einer Frau, der Wittwe 
des Fürſten, ein bis dahin unerhörtes Vorlommniß im Hejfiichen 
Haufe, gab zu einer Reihe von Streitigkeiten Anlaß, die auch 
dann noch jortdauerten, als der junge Landgraf Philipp 1518, 
alio wenig über 13 Jahre alt, vom Kaiſer für volljährig erklärt 
wurde, Auch dieſe Händel, in deren Beit die elende Fehde mit 
Franz von Sicingen fällt, beipricht der Berf., ſoweit neue Acten- 


füde und Jrrthümer feiner Vorgänger ihm Gelegenheit zu | 
Verihtigungen gaben. Insbeſondere wird auch die Genealogie 


des heifiichen Haufes in verfchiedenen Einzelheiten rectificiert, 
Sit es überall erfreulich, wenn archivaliſche Sorgfalt die Wege 
ebnet, jo ijt hier auch der Stoff für die deutjche Gemeingejchichte 
nicht unbedeutend. Aus den Wirren, die uns gefchildert werben, 
ging der ränkevolle Landgraf Philipp hervor, über den das land» 
laufige Urtheil eine weientliche Modification wird erleiden müffen, 
der Sohn einer ebenjo ränkefüchtigen Mutter. Das hier ge 
zeichnete Bild von Erbtheilungen und Bruderzwift, von Zwiejpalt 
der Linien und Anfprüchen der Stände, von zerrüttenden Vor: 
mmdihaftshändeln begegnet uns oft genug auch in anderen 
Xerritorien, und diefes wüjte Gewirre wurde erjt nach und nach 
durch den Erlaß und die jtrenge Ausführung von Hausgejepen 
bejeitigt oder doch gemilbert. 
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Strang, V. v., Major, die kurfürſtlich brandenburgifche u. die faif. 
deutjche Kriegäflotte. Ein hiftorisches Gedenkblatt zur Feier des 
Stapellaufes der Panzerfregatte „Der große Kurfürſt“ zu Wilhelms⸗ 
baven am 17. Sept. 1875. Mit dem Situationdplane des Marines 
Etabliſſements zu Wilbelmsbaven. Berlin, 1575. Geh, Oberbofbnchdr. 
(86 5. gr. 8.) 2 Mt. 50 Pr. 


Diefe Feitichrift, denn als eine folche ftellt fie fich dar, zer- 


. fällt nächſt einer ſich in patriotifchem Schwunge bewegenden 


Einleitung in zwei Abſchnitte. Der erſte behandelt die Kriegs- 
flotte deö Großen Kurfürften und giebt ein überfichtliches Bild 
von ben Anjtrengungen deſſelben ſowohl für die Wehrhaft- 
madung feines Staates zur See ald auch für die Gründung 
brandenburgifcher Eolonien an der afrikanischen Weftküfte; den 
zweiten bildet die Darjtellung der Entjtehung und des gegen- 
wärtigen Standes der kaiſerlich deutfchen Kriegsflotte, welcher 
ih ein Abriß der bisherigen Thaten unferer jungen Marine 
zwedmäßig anfchließt. Alle Freunde der letzteren werben die 
gut gefchriebene Schrift mit Vergnügen leſen. 


nr de des Vereins f. it Geſchichte u. Landeskunde zu 
Schmalkalden. 1. Heft. 1875. 

Inh.e: Bereinsnachrihten. — Feimbad, die Bibliothek im Luthers 
ſtũbchen & Schmalfalden. — R. Matthias, die Volksheilmittel des 
Kreifes Schmalkalden. — Gerland, üb. die gemeinſchaftl. Re * 
erf., 
erf., ungedrudte Schmaltalder 


Schmalkalden im Tjähr. Kriege. — 
Urkunden. 


Monatsihrift f. rheinsweitfäl. Gefhichtsforihung u. Alterthumskunde. 
Hrög. von R. Pid. 1. Jahrg. 11,12, Heft. 1875. 

Inh.: 8. Ennen, bie reformirte Gemeinde in der Stadt Köln 
am (Ende des 16. Jahrh. Schl.) — H. Hüffer, ein Brief Eberhard's 
v. Groote an Sulptz Boifferee. — Al. Neifferfheid, Erinnerung 
an Eberhard v. Groote. (Schl) — I. B.Nordhoff, P. Dederiqh 
Goelde u. fein „Chriſtenſpiegel“. (Schl.) — F. Weinkauff, Anton 
Huſemann's Spruchfammlung aus dem 3. 1575. (Schl.) — Kleinere 
Mittheilungen; Zuſaͤtze n. Berichtigungen, 


— — — 








Mathematik. 


Nivellements und Höhenbestimmungen der Punkte erster 
und zweiter Ordnung. Ausgeführt von der Irigonometr. Abthei- 
lung der Landesaufnahme, 3. Bd. Mit 10 Taff, Berlin, 1975. 
Selbstverlag. (VI, 174 S. gr. 4.) 

Die preußische Landestriangulation übergiebt der Deffent- 
fichfeit in diefem Bande als Fortſetzung bisheriger Höhen- 
beſtimmungen ein geometrifches Nivellement zur Verbindung von 
Poſen, Berlin und Hamburg mit den Nivellements in Pommern, 
zugleich mit einer Befchreibung der Pegel zu Wiek, Stralfund, 
Warnemünde, Wismar und Travemünde, woran fich eine Tabelle 
ber feit 1848 getroffenen Waſſerbeobachtungen an jämmtlichen 
Pegeln der DOftfeefüfte fchließt und ein Vergleich der Mittel- 
** an dieſen durch das Nivellement verbundenen Pegeln. 

Der zweite Theil befaßt ſich mit dem trigonometriſchen 
Nivellement der Provinz Poſen. Am intereſſanteſten erſcheint 
dem Referenten die Höhenbeſtimmung des Kreuzberg-Denkmales 
bei Berlin und ferner das aus den Vergleichen der Mittelwaffer 
der Oſtſee gewonnene überrafchende Reſultat. Da die Höhe des 
Denfmales auf dem Kreuzberge bei Berlin eine Grundlage für 
alle Höhenmeffungen der Umgegend von Berlin bildet, fo hat die 
Landesaufnahme einen Vergleich mit den früheren trigono— 
metriichen Meffungen angeftellt und dabei durch ihre neuejte 
Beobadhtung auf geometriihem Wege das Denkmal um 
0,1641 M. höher bejtimmt, weßhalb alle Höhen in dem Werke 
„zriangulation der Umgegend von Berlin“ um diefen Werth zu 
vergrößern fein werden. Das andere intereffante, aus dem Ver- 
gleiche der Mittelwaſſer gewonnene Ergebniß iſt die aufs Klarſte 
hervortretende Erfcheinung, daß eigentlich von einem Mittel- 
wajjer der Oſtſee nicht gefprochen werden kann, fondern nur von 

”“. . 
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einem ſolchen an diefem oder jenem Punkte, „Die Höhen der 
Mittelwaffer aller beobachteten Begelpuntte gehören feiner Niveau⸗ 
fläche des Erdſphäroids an, vielmehr fteigt der Spiegel der 
Dftjee von der Oſtküſte Holjteins bis Memel um 0,5 M., es 
findet alfo eine Stauung nad) Dften hin ſtatt.“ 

Nef. verfagt es ſich mit Rüdjicht auf den zugemefjenen 
Raum, die ſchätzbaren Beobachtungen weiter zu erörtern, unter: 
läßt aber nicht, das verbientlidhe, durch erläuternde Karten 
ausgeftattete Werk jedem Fachmanne und Gelehrten zur 
Beachtung zu empfehlen. R. 





Gordan, Dr. Paul, Prof., über das Formensystem binärer 
Formen, Leipzig, 1875. Teubner. (1 Bl., 52 S. gr. 8.) 2 Mk. 

In der Invariantentheorie tritt die Aufgabe auf, die unbe- 
grenzte Zahl von Formen, welche zu gegebenen Grumdformen 
gehören, zu claflificieren und ihre Beziehungen weiter zu erfor- 
chen. Der Berfaffer der vorliegenden Heinen Schrift hat nun 
früher gezeigt, Daß zu jeder binären Form ein endliches Syitem 
gehört, durch deſſen Formen fich die unbegrenzt vielen anderen 
rational und ganz mit bloßer Hülfe numerifcher Factoren dar: 
ſtellen laſſen. Indeſſen waren die früheren Beweife diejes 
Satzes ziemlich compliciert und wenig durchſichtig; Durch wieber- 
holte Verſuche ift es aber gelungen, diefe Uebelſtände weſentlich 
zu befeitigen. Was num den Gang der Entwidlung in dem vor» 
liegenden Werlchen anlangt, fo ſchickt der Verf. zumächit einen 
Theil der fpäter zu verwerthenden Definitionen voraus; dann 


giebt er Reihenentwidlungen, die er jpäter benußt, um Relatio- | 


nen zwischen Formen herzuftellen. Weiterhin wird die Betrach— 
tung der Formenſyſteme mit der Unterſcheidung befonderer 
Urten berjelben eingeleitet, worauf dann die Combinationen 
berjchiedener Syſteme unterfucht werden. Sehr einfach ergiebt 
ſich alsdann die Endlichkeit des Formenſyſtemes einer einzelnen 
binären Form und die Urt, wie man daſſelbe aufzubauen hat. 
Den Schluß bilden die Anwendungen auf die Formen erjter bis 
achter Ordnung. 





Hablüzel, J. J., Lehrbuch der fonthetifchen Geometrie. 1. Bb.: 
Aeltere u. neuere Planimetrie. Mit Rüdfiht auf Selbitbelehrung u. 
praftifhe Verwerthung bearbeitet. Mit 295 eingebr, Figg. Keipzig. 
1875. Menpel. (XIl, 350 ©. gr. 8.) 5 Mt. 

Wiederholt Schon hat Ref. in dieſem Blatte die Nothwendig— 
feit betont, die Grundſätze und Hauptlehren der neueren 
Geometrie mit in den Schulunterricht aufzunehmen, und ben 
Wunſch nah einem Lehrbuche der Elementargeometrie aus— 
gejprochen, das diefe Lehren ala integrierenden Beftandtheil 
enthält, Mit nicht geringen Erwartungen hat er befhalb das 
vorliegende Bud) in die Hand genommen, das nach der Anficht 
feines Bf.’ s „als ein zeitgemäßes und als ein wirfliches Bebürfniß 
angefehen werben“ dürfte wegen der „natürlichen, ftufenmäßigen 
Eintheilung und Öliederung der älteren und neueren Materialien“, 
Leider find diefe Erwartungen nicht befriedigt worden. Das 
„natürliche, unveränderliche Syftem der ſynthetiſchen Geometrie“, 
welches der Verf, in dem Buche durchführt, erfcheint dem Ref. 
als eine ziemlich willfürliche Unordnung, durch welche nur zu 
oft Zufammengehöriges auseinandergeriffen wird, wie 5.8. 
die Aehnlichkeitslehre, die auf verjchiedene Abjchnitte vertheilt 
iſt. Ein bedenkliche Verfahren ift ferner die Häufung der 
Definitionen an ber Spige der einzelnen Abſchnitte; Definitionen 
follten erft dann aufgeftellt werden, wenn fie fich nothwendig 
machen, fonft ftehen fie unvermittelt da und werden wieder ver⸗ 
geſſen. Dabei laſſen die Definitionen des Verf.s vielfach 
Schärfe und Beftimmtheit vermiſſen. Wie ungenügend erfcheint 
boch gleich die erſte Definition im ganzen Buche: „Die 
Geometrie ift die Lehre von den Eigenschaften und Berhältniffen 
ber räumlichen Größen mit Einfhluß ihrer Eonftruction.“ Die 
Theorie der Doppelverhältniffe läßt fih ohne Anwendung des 
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Prineips der Zeichen nicht durchführen, und doc hat der Verf. 
diefes Princip nicht angewandt. Kein Wunder, wenn dam 
Unbeftimmtheiten fich einftellen, 3. B. gleich bei Anführung des 
harmonifchen Doppelverhältnifjes, Sehr überflüffig erjcheinen 
eine Menge neuer Benennungen, wie „gruppierte Strahlen“ ftatt 
Strahlenbüfchel (wie gedenft der Verf. die Strahlenbündel zu 
nennen?), „Schrägjeite* und „Normalfeiten“ ftatt Hypotenuje 
und Katheten, „Theilraute* ftatt Baralleltrapez u... G—I. 


— — 











Kriegskunde. 


Attlmayr, Fd., Prof., Studien über Seetaktik und den See- 
krieg mit den Kriegsmitteln der Neuzeit. Herausgeg. von der 
Redaction der Mitiheilungen aus dem Gebiete des Seewesens. 
1. Th.: Ueber Seetaktik. Mit 202 in d. Text gedr. Holzschnn. 
Pola, 1875. Wien, Gerold’s S. in Comm. (XIV, 353 S. gr. 8) 
geb. 10 Mk. 

Es giebt alle möglichen Lehrbücher über Taktif des Land- 
heeres, aber verhältmigmäßig nur wenige Studien über See 
friegführung. Dem Berf. ift es daher an fich fchon zum 
Verdienſte anzurechnen, daß er feine Arbeit veröffentlicht 
und damit auf das Stubium eines jehr wichtigen Zweiges 
ſeemänniſchen Wiſſens hinlenkt. Unzweifelhaft find diele 
Studien in hohem Grabe geeignet, das Perſonal einer Flotte 
in fachlicher Tüchtigkeit zu ftärten und deren wiſſenſchaftliche 
Elemente zu vermehren. Der vorliegende Band behandelt die 
Seetaltik im engeren Sinne, d. h. die Formen und Entwicklungen 
von Geſchwadern auf dem friedlichen Erercierfelde. Ein in Aus: 
ſicht geitellter zweiter Band wird den kriegeriſchen Uctionen auf 
hoher See und den Operationen an den Küſten gewidmet fein, 
Nothwendigerweife drängen fich bei Behandlung diefer Taktik Be- 
trachtungen und Unterfuchungen auf, welche von nautifchen umd 
militärifchen Gefichtspunften in Erwägung gezogen werben. 
Wir finden daher neben den allgemeinen Grundfägen der Taktik 
auch über die nautifche Sicherheit und militärische LZeiftungs- 
fähigkeit und Beftimmung der Schiffe Erörterungen, welche mande 
bedeutfame Frage über das Seewefen berühren, wie z. B. die 
Eigenthümlichkeiten der Schraubenfchiffe in Bezug auf Steuerung, 
die Defenfivpofition der Panzerſchiffe u. j. w. 

Das Werk ift in Abjchnitte eingetheilt, wovon der erfte bie 
Bedingniffe, welchen ein Gejchwaderreglement zu entjprechen hat, 
enthält. Der zweite Abjchnitt behandelt die Formationen, die 
Ordnungen und Gruppen der flottenförper, der dritte die 
Evolutionen und ber vierte die Divifionsaufftellung und 
Divifionsmandver, Zum Schluffe ift eine Betrachtung über 
Signale und Signalfyfteme beigefügt, recht eigentlich zur Ver: 
vollftändigung des ganzen Buches. Da bei jedem Abfchnitte, 
wo nöthig, die Formen durch beigedrudte Holzſchnitte faßlich 
erläutert find, jo empfiehlt fich das Werk durch Deutlichkeit. In 
Bezug auf den Stil würde es aber als Lehrbuch ficher noch an 
Klarheit gewonnen haben, wenn Berf. feine Unfichten öfters 
pofitiver ausgejprochen und nicht allzu häufig diefelben in bie 
* beſcheidene, aber doch ſchwülſtige Möglichkeitsform — 

ätte. 





Halle, 1876. Hendel. (45 S. gr. 8.) 1 ME, 50 Pi. 

Verfaſſer mißt an einigen „Beifpielen der preußifchen 
Generalität” das militärifhe Glück und Verdienſt, indem er 
jeben der aufgeführten Nepräfentanten mit ungefähr fünfzehn 
Beilen und einer kurzen hiftorischen Anmerkung abthut. Ebenjo 
hurz und bündig werben der „hohenzollern’schen Belohnung des 
militärijchen Berbienftes* einige Seiten gejpenbet und zuleßt 
mit Selbftgefälligfeit über „die Verdienftlichkeit des ganzen 
preußifchen Heeres“ etliche Phrajen gejtreut. Das Ganze iſt 
eine bürftige Abhandlung, die ſich im Feuilleton eines Morgen- 
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blattes ber flüchtigen Gegenwart vorſtellen konnte, als gebundenes Haeser, H., Prof... Lehrbuch. der Geschichte der Mediein 


Heft aber die nächſten Monate nicht erreichen wird, R. 


Allgem. Militär» Zeitung. Red.: ernin. 51. Jahrg. Nr. 5. 

Inb.: Uhl, die dreitägige Schlacht bei Belfort. (Fort) — 
Das neue öfterr. Feldgefhüpmaterial. — Zwei Monate auf der Kgl. 
— — zu Spandau. (Fortſ.) — Misc. — 

a en. 


— am en 


Medicin. 


Rittershain, Gottfr. v., Prof., die Heilkünstler des alten Roms. 
Berlin, 1875. Lüderitz. (39 S. 8.) 75 Pf. 


(Sammlung gemeinverständl. wissenschaftl. Vorträge, hrsg. von 
R. Virchow u. Fr. v. Holtzendorff. X, Serie, 238. Heft.) 
Der Gedanke war nicht jchlecht, dem größeren Publikum 

einen Bid in die bürgerliche Stellung der Heilfünftler des 

alten Roms zu eröffnen und deren Gebahren vom vornehmen 

Archiater an mit feinen fetten Einnahmen bis herab zum medi- 

caftrierendben Schufter und Gaufler zu jchildern. Vieles ift in der 

Heinen Schrift recht anziehend gezeichnet. Oft glaubt man fi 

mitten im deutfchen Reiche und in der modernften Gegenwart 

mit ihrer ärztlichen Gewerbefreiheit zu befinden, während 
andere Züge doc dem heutigen Leſer recht fremdartig und 
jaft unglaublich erjcheinen. Ob jedoch der Verf. nicht noch mehr 
aus feinem Stoffe hätte machen fünnen, ift die Frage. Mindeftens 
it zu bedauern, daß zwei gute Drittel des Raumes für ganz 
andere Dinge verbraucht werden, als für die Heilfünftler des 
alten Roms, und der Berf. kann fich felbit am Schluffe dem 

Eindrude nicht entziehen, eine „bürftige und unvolljtändige 

Schilderung geliefert zu haben.“ Auch würde esder Anfchaulichkeit 

förderlich gewejen fein, wenn die Wandlungen ber Berhältniffe 

in ihrer Aufeinanderfolge ftrenger aufgezeigt worden wären oder 
wem der Verf. auf einen furzen abgemeffenen Zeitraum ſich 
beihränkt hätte. Zwiſchen dem Auftreten des Ajflepiades und 
um Tode des Galen liegen drei Jahrhunderte, eine lange 
Jeititrede und voll großer focialer Ummälzungen. 





Rosenthal, M., Klinik der Nervenkrankheiten nach seinen 
an der Wiener Universität gehaltenen Vorträgen. 2. ganz umge- 
arbeitete Aufl. seines Handbuches. Stuttgart, 1875. Enke. (XXI, 
sw 5. Lex.-8.) 20 Mk. 

Wir fünnen ums für die Beurtheilung diefes Werkes hier 
darauf bejchränfen, daß wir auf das günftige Urtheil verweiſen, 
weihes allgemein in der Literatur nad) dem Erſcheinen der 
eriten Auflage ausgefprochen worden ift und die Bejtätigung in 
der nach fünf Jahren erfolgten zweiten, der vorliegenden, er— 
halten hat. Das Buch ift in der That ein wefentlich umgearbeitetes 
und erweitertes; während die erjte Auflage 572 Seiten zählte, 
hat die jeßige deren 800. Am vollftändigiten ijt der erſte Ab— 
ſchnitt umgejtaltet, der fich früher nur mit den Hirnlähmungen, 
den Hirngeſchwülſten, den rheumatischen Gehirnaffectionen und 
der Meningitis cerebrosa spinalis bejchäftigte, jet die voll- 
ſtandige Pathologie und Therapie der Krankheiten des Gehirnes 
und feiner Häute bringt. Gleiches gilt von den Erkrankungen 
des verlängerten Markes und des Rückenmarkes. Mit großer 
Sorgfalt ijt Alles berüdfichtigt, was auf diefem Gebiete in ber 
Neuzeit gewonnen worden iſt, auch eigene Erfahrungen und 
Experimente find in großer Ausdehnung mit herbeigezogen. Wir 
müſſen diejen Abſchnitt als das Beſte und Klarfte, was wir über 
diejen Gegenftand zur Zeit befigen, bezeichnen. Auch die ſämmt⸗ 
lichen übrigen Theile des Werkes haben Erweiterungen und 
Ergänzungen oder Berbefferungen erfahren. Der gewiſſenhaften, 
tühtigen Zeiftung wird die verdiente Unerfennung nicht fehlen. 
Die Ausftattung ift eine jehr gute, namentlich ift ber große, 
deutfiche Drud rühmend hervorzuheben. 








und der epidemischen Krankheiten. 3. völlig umgearb. Aufl. 
Geschichte der Mediein, 1. Bd.: Geschichte der Mediein im Alter- 
thum und Mittelalter. Jena, 1875. DuM. (XXVIll, 875 8. gr. 6.) 


Wenn wir die vorliegende dritte Auflage mit ber vorher: 
gehenden vergleichen, fo werben wir vor allen Dingen inne, 
dab wir e3 fozufagen mit einem neuen Werke zu thun haben, 
fo tiefgreifend find die Bereicherungen, fo vielgeitaltig die Um— 
arbeitungen, jo forgfältig ift allen Momenten Rechnung getragen. 
Beſaßen die Deutjchen in ber zweiten Auflage ſchon ein vors 
treffliches Lehrbuch, fo dürfen fie mit Recht diefe neue Bear: 
beitung als eine Perle ihrer mediciniſchen Literatur bezeichnen 
und können ſich dabei mit einigem Stolze fagen, daß, jo mißlich 
es auch um das Stubium der Geſchichte der Mebicin auf unferen 
Hochſchulen beftellt ift, doch in den Kreifen ber Aerzte die Zahl 
der Verehrer größer ift, als man meifthin glaubt, ba in einer 
verhältnigmäßig Furzen Frift eine neue Ausgabe des vorliegenden 
Werkes nöthig geworben. Der vorliegende erfte Theil behandelt 
die Geſchichte der Medicin im Alterthume und im Mittelalter. 
Welche Erweiterung diefe beiden Abfchnitte erfahren, geht ſchon 
aus dem einen Umſtande hervor, daß der neue Band 867 Seiten 
umfaßt, während der parallele Theil der zweiten Auflage nur 
372 Seiten enthielt. Dazu kommt, daß der Verf. möglichjter 
Raumerfparni fich befleißigt hat, indem er die Zahl der Bara- 
graphen befchränfte, die Ueberichriften derſelben zum größten 
Theile in Wegfall ftellte und durch Columnentitel erjeßte, auch die 
früheren Anmerkungen mit Heinerer Schrift in den Tert aufnahm. 
Mit einem eminenten Fleiße hat der Verf. alle mwichtigeren 
neueren literarijchen Arbeiten verfolgt und ihre Ergebnifje 
feinen Werke einverleibt, mit einer anerfennenswerthen Sorgfalt 
in jedem Paragraphen die neuen Entdedungen nachgetragen und 
felbft da, wo wejentliche Veränderungen nicht ftattgefunden, 
durch kleinere Veränderungen feine Gewilfenhaftigfeit an den 
Tag gelegt, namentlih auch der Abrundung des Stiles 
eine befondere Aufmerkſamkeit gewidmet, und jo erreicht, daß 
faum ein Paragraph dem früheren gleich geblieben. Wie in 
den vorhergehenden Auflagen, find auch in biefer die literarifchen 
Belege mit archivalifcher Genauigkeit aufgenommen, nur ift bie 
Bezeichnung der benußten Schriften mit Sternchen dießmal auf 
Handichriften und feltnere Werke bejchränft worden, Mit be— 
fonderem Dante müfjen wir es anerkennen, daß ber Verf. in 
ausgebehnterer Weife als früher auf die äußeren Verhältnifje 
de ärztlichen Standes bei den claffischen Völkern des Alterthumes 
eingegangen tft und die öffentliche Krankenpflege des Mittelalters 
mit in den Kreis feiner Betrachtungen gezogen hat; wir ver- 
weijen in dieſer Hinficht auf die Schilderungen der focialen 
Stellung der Aerzte zur Zeit des Hippofrates (S.85—108), in 
Rom (5.390— 426), im Abendlande während bes Mittelalters 
(S. 821— 849) und die Darjtellung der Krankenpflege in dieſer 
Beit am Ende des Bandes, die ein ebenfo wahres wie lebensvolles 
Bild diefer Verhältniffe entrollen und ein rühmliches Zeugniß 
bafür ablegen, wie trefflich der Verf. verftanden hat, das ärztliche 
Wirken in und mit dem gefanmten Eulturleben der verjchiedenen 
Perioden zu erfafjen. Bon den zahlreichen fonjtigen Erweite— 
rungen können wir hier nur die wichtigften furz hervorheben. 
Der Abfchnitt von der Heilfunde bei den Aegyptern ift durch die 
Ergebniffe des Papyrus Ebers wejentlic bereichert worden, 
nicht minder die Kenntniß der indifchen Medicin durch die Arbeit 
von Wiſe, der Abjchnitt über Hippofrates durch die Littrö ſche 
Ausgabe u. ſ. w. In der Geſchichte der Medicin im Mittelalter 
ift die Darftellung der Salernitanifchen Schule durch Henſchel's 
Entdefungen ganz umgeftaltet. Da auch der Gang der Dar: 
ftellung vielfach geändert ift, geben wir den der neuen Auflage 
in furzen Zügen wieder. Im erften Buche, das Alterthum be— 
handelnd (S. 3—426), beipricht Verf. zunächſt die Anfänge der 
Mebdicin bei den älteften Völkern (den Indern in frühefter Beit 
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und in der brahmanijchen Beriode, den Aegyptern und Firaeliten), 
dann die Geſchichte der Heilfunde bei den Griechen (mythiſche 
und hiſtoriſche Zeit, äußere Verhältnifje des Standes zur Zeit 
des Hippofrates, Leben und Schriften des Hippofrates, Natur- 
philofophie der nachhippofratifchen Zeit, griechifche Aerzte nach 
Hippofrates bis zur Gründung von Alerandrien, die Mediein 
in Alerandrien, die empiriiche Schufe), weiter die bei den Römern 
(vor Einführung der griechischen Medicin und die Berpflanzung der 
letzteren, das methodiſche Syftem, die Enchflopädiften und Phar- 
mafologen des erſten Jahrh., die Methodifer, Cälius Aurelianus, 
die Prreumatifer und Eflektifer, Galen, die griechiiche Literatur 
im 3, und 4, Jahrh., die äußeren Verhältniſſe der Aerzte in 
Nom). Das zweite Buch, dem Mittelalter gewidmet, ichildert 
die griechijche Heilkunde in der byzantinischen Periode, die Medicin 
bei den Arabern und im Abendlande, 

Wir zweifeln nicht, daß das nad; allen Richtungen mujter- 
gültige neue Werk fich bald die verdiente Anerfenmung erwerben 
wird, und von dem Fleiße des Verf.'s dürfen wir erwarten, daß 
er feine Umarbeitung im nicht zu ferner Beit vollenden wird; 
fiegt doch bereits eine Lieferung des zweiten Bandes wieder vor. 
Die Ausftattung ift eine mufterhafte, 


Buss, Dr. C. E., zur antipyretischen Bedeutung der Salieyl- 
säure und des neutralen salieylsauren Natron. Stultgart, 1876. 
Enke, (109 8. gr.8.) 1 Mk. 60 Pf. 

Noch niemals hat ein neu empfohlenes Arzneimittel jo raſche 
und vieljeitige Anwendung gefunden, wie die Salicylfäure. 
Kaum find es anderthalb Fahre, feit Kolbe fie den Aerzten zum 
Berfuche proponiert hat, und bereits liegt eine umfangreiche 
Literatur über fie vor. Die Lobeserhebimgen find zum Theil 
überfhwänglih. Nicht alle Veröffentlichungen über fie find fo 
nüchtern und überzeugend, wie die von Buß. Obwohl man 
nod) mitten im Prüfen des Mittels fich befindet und gar Vieles 
noch nicht geklärt ift, fo jteht doch Zweierlei unzweifelhaft feit: 
eritens, daß die Salicylfäure eime gährungshemmende Subitanz 
it, eine Eigenschaft, die fie vornehmlich dem Chirurgen werthvoll 
macht, aber auch überhaupt bei örtlich zugänglichen Krankheits- 
heerden ihr eine nüßliche Verwendung fichert. Die Hoffnungen 
freilich, fie werde bei Einführung in die Circulation infectiöfe 
Proceſſe im Geſammtkörper beichränten und heilen, mußte man 
bei ruhiger Ueberlegung von Anfang an als wahrfcheinlich 
illuſoriſch erkennen. Dagegen verleiht ihr eine zweite Eigenfchaft 
die ausgebehntefte Verwendbarkeit bei fogenannten inneren Krank⸗ 


beiten: fie hat ſich als ein Antipyreticum erprobt von einer | rhagie. — Fr. 


Sicherheit und Kraft der Wirkung, wie fein zweites bis jeßt 
befannt iſt. Zwar find die Unterfuchungen über Vorzüge und 
etwaige Nachtheile der antipyretifchen Wirkung der Salicyljäure 
gegenüber anderen fieberwibrigen Medicationen, wie dem 
Ehinin, der Kaltwaſſerbehandlung, bei den verfchiedenen Krant: 
heitszuftänden noch in den allererften Anfängen. Aber die 
ebenjo prompte wie fräftige antipyretiiche Wirkung ſelbſt ift 
gegen alle Zweifel gefichert. Sie ſchlägt nur felten fehl und iſt 
zuweilen beifpiellos, ZTemperäturrüdgänge von 5 Graben und 
mehr beobachtet man in wenigen Stunden nad) der Anwendung 
bei ſchweren Fieberfranfen und zwar feinesiwegs immer unter 
Schweißen. Auch die erregte Herz- und Gehimthätigkeit beruhigen 
ſich bisweilen raſch. Solche Effecte waren bei der erften Em— 
pfehlung des Mittels nicht vorausgefehen, fie fanden fich völligum- 
erwartet und find vorläufig im feinen Bufammenhang mit 
Gährungshemmung zu bringen, bürften aber der legteren Wirkung 
an praktischer Wichtigkeit wiean theoretischen Intereſſe mindeftens 
nicht nachftehen. Dr. Buß hat große Verdienfte um Erprobung 
des Mittels in inneren Krankheiten. Er ift es, welcher zuerjt 
mit Beftimmtheit zeigte, daß große Dofen nöthig find, um eine 
antipyretiiche Wirkung zu erzielen; er hat ferner zuerft den 
Nuten der Natronverbindung erwiefen, welche für antipyretifche 





Zwede der Säure nicht nur wegen mancher Nebenvorzüge (der 
leichten Löslichkeit, des befjeren Geſchmackes, Wegfallen jeder 
localen Reizung) ganz entſchieden vorzuziehen tft, jondern deren 
Wirkung zugleich eine große Zuverläffigfeit zeigt. Die vor: 
liegende Schrift hat zunächſt einen polemiſchen Theil und ift 
gegen die wenig begründeten Eimvürfe des Dr. Wolffberg in 
München gerichtet; ſodann befchäftigt fie fich eingehend mit den 
antipyretiſchen Eigenfhaften und der Verordnungsweiſe des 
neutralen jalicylfauren Natrons. 


Archiv f. vatbol. Anatomie u. Phyſiologie u. f. Hin. Medicin, Hrög. von 
Rud. Birhom, 6. Folge. 6. Bd. 1. Heft. 

Juh.: E. Goltdammer, ein Beitrag zur Lehre von der Epinals 
apoplexie. — KHüttner, Studien Über das Lungenepitbel. — PB. 2. 
Panum, weitere Bemerkungen zur —— in der Zrandfufionss 
frage. — v. Gudden, über die Exſtirpation der einen Niere u. der 
Teftifel beim neugebor. Kaninchen. — 3. Elifcher, üb. die Berände 
rungen im Gehirne u, Rüdenmark bei Tetauus. — 3. Arnold, üb. 
die Kittfubitang der Endothelien. — W. Schülein, über das Ver 
bältniß der peripheren zur centralen Temperatur im Fieber, — 2. 
DOrtb, über focalifierte Iubereulofe der Leber, — 8, Meyer, zur 
Schlaf mahenden Wirkung des Natrum lacticum. — Sleinere Mits 
tbeilungen. . = e 
Arhiv für Ohrenheilkunde, breg. von v. Tröltfd, Ad. Poliger u. 

5. Schwarße 10. Bd. 4. Heft. 

Inh.: Dennert, zur Gebörprüfung auf Grund einer Beobadıs 
tung von Nefrofe der Schnede. — Yucae, üb. Ausſtoßung der nekrot. 
Schnecke mit Bemerkungen üb. den relat. Werth der übl. Methode der 
Hörpräfung. — Schwarße, über die Stärke des bei der Luftdouche 
erforder. Luftdruckes. — Ki. Mittheilungen; Wiffenfchaftl. Rundſchauꝛc. 


Jahrbuch für Kinderheilkunde u. phyſiſche Erziehung. NR. F. Ned. von 
Widerbofer, Poliperw. A. 9. Jabra. 3. Heft. 
Inh.: H. Bertalot, üb. Meningitis tubereulosa bei Kindern. — 
S. Vidor, über kliuſtl. Atrophifierung des Augapfeld. — 2. M. Po» 
liper, üb. Krankheitsurſachen. — Bohn, Bedenken gegen die Gonta- 
giofität des Pemphigus acutus neonatorum u. feine Abbängigfeit von 
der phyſiol. Hautabfchippung in d. eriten Lebenowoche. — 2. Deutſch. 
Beitrag zur milrofcop. Unterſuchung der Milch. — Bericht über die 
Berbandlungen der Section für Kinderheillunde auf der 48. Verſamm⸗ 
lung deutſcher Naturforſcher u. Nerzte zu Graz 75. — Kleinere Mit: 
theilungen; Befprechungen. 
Memorabilien. Hrög. u. redig. von Ar. Bep. 20. Jabra. 11. u. 12. Hft. 
1875, 
Inh.: A. Balenta, geburtshülfl.sgunäfol. Mittbeilungen. 5. — 
Tb. Plagge, therapeut. Gorollarien aus der Praxis 187410. 75. — 
Böttger, die Anwendung des Areofot in Subjtanz bei Blutungen. — 
I. G. Gramer, das Nbbrehen u. Verſchlucken von Höllenſteinſtücken 


beim Aepen im Halfe. — ©. Bell, über den Gupsverband bei Ober: 
fhhenfelbrüden. — M. Gaufter, zur Caſuiſtik bereditärer Sypbilis.— 


! @ Kurz, J von Morbus maculosus Werlhofi mit Menor— 


eb, 3. Fall von hohem Steinfhnitt beim Kinde mit 
glüdl, Ausgange. — Therapeut. Analekten; Literatur. 


Deutſche Zeitihrift f. prakt. Mediein. Red.: E.F. Runge. Nr. 1—4. 

Inh: F. Windel, üb. die bei Diabetes mellitus vorfommenden 
Erkrankungen der äußeren Genitalien des Weibes. — Lange, Sauer 
ſtoff und Ogonfauerftoff.e — Birch⸗Hirſchfeld, über das Verhalten 
tupböfer Narben des Darmes. — J. Hirfchberg, I. Retinitis e Morbo 
Brightii; U. Stauungspapille und Neuritis optiea. — Analekten; 
Caſuiſtik; Feuilleton. 


— Centralblatt. Redig. von M. Ganfter u. Th. Meynert. 
rn 1 


Inb.: Meynert, Skiggen über Umfang nn. wiſſenſchaftl. Anord⸗ 
mung des pfochlatr. Lehrſtoffes. — Gauiter, der dem Reichsrathe vor: 
liegende Strafgefegentwurf. — D. Berger, die Grübelfucht.— Baum: 
garten, zur Sirnarterienfpppilis. — Protokoll vom 29. Der. 75. — 
Notizen; Perfonalien. 


Neues Repertorium f. Pharmacie. Hr. von ®, N. Buchn⸗ r. 25. Bd. 
1. Heft. 

Inh.: F. U. Flüdiger, Bemerkungen üb. Rhabarber u. Rheum 

ofheinale. — Derf., üb. die Nahmweljung freier Mineralfäuren dur 


Colchicin. — 3. Jobſt, Cotoin, der fryftallin, Beitandtheil der Eoto- 
Rinde — v. GorupsBefa 24 
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Rechts- und Staatswifenfcaft 


Dochow, Dr. Ad., Prof., die Busse im Strafrecht u. Strafprozess. 
Ein Beitrag zur Kritik der Entwürfe einer deutschen Straf- 
prozessordnung. Jena, 1875. DuM. (59 S.gr.8.) 1 Mk 

Mit den Refultaten diefer Schrift ift Ref. vollftändig ein- 
veritanden. Die „Buße“ ift feine Strafe, fein mixtum com- 


Die Aufnahme der Buße in das gemeine deutſche Strafrecht erflärt 


fi aus den Mängeln unferes ſchwerfälligen Schadensproceffes. | 


Bo der Berlegte durch Eivilflage und duch Anſchluß an das 
Strafverfahren wirklich Schadenerjah erhält, ift die Einführung 
der Buße vollitändig überflüffig, Die Verweiſung der Buß- 
forderung an den Strafrichter und die vom dritten Entwurfe 
einer deutichen Strafproceßorbnung vorgenommene Berwerfung 
des Ubhäfionsprocefjes jtehen in unlöslichem Widerſpruche. 
Diefe vier Säge find zweifellos richtig und ihre Klarlegung ift 
verdienftlih. So erwedt dem Ref. dad, was im Buche jteht, 
wenig Bedenken, weit mehr aber die Wahrnehmung, daß Vieles 


in der Monographie über die Buße nicht jteht, was darin hätte 


erwartet werben fünnen. Einem fo hervorragenden er wie 
v. Bächter gegemüber, deſſen „fait zu ausführliche Ausfüh— 
rungen” (S. 10) mit Unrecht fo genannt werden, mußte bie 
Biderlegung der Anſicht, die Buße fei eine Miſchung von Strafe 


und Erfaß, ziwingender und fchneidiger fein. Ein Eingehen auf | 
das römische Recht wäre für dieſen Zweck bejonders bienlich ger 


weien. Es war dieß um jo dringender erforderlich, ala v. Wächter 
für feine Unficht in dem weit verbreiteten Mangel an Gabe 
und Neigung zu fcharfer Unterfcheidung einen nicht zu unter- 
Ihägenden Bunbesgenofjen findet. Des Ferneren wäre eine 
eingehendere Unterſuchung über den Umfang des Unmwendungs- 
gebietes der Buße höchſt willfommen geweſen. Wie fteht es mit 


der Buße bei denjenigen Verbrechen und Vergehen, die wegen 
hinzutretender Rörperverlegung qualificiert worden find? Wie  Sap 
bei dem körperverlegenden Tödtungsverfuche überhaupt? Wie 


bei ihm im Falle des freiwilligen Rüdtrittes? Wie fteht es mit 
der Analogie bei der Buße? 

Bezüglich der Höhe des Bußbetrages, bezüglich beren 
Dechow gegen Sontag Recht zu geben ift, wäre eine eingehenbere 
Unterjuhung darüber erwünfcht geweſen, wie weit das Eivilrecht 
erlittene Nachtheile, die nicht Vermögensnachtheile find, als 
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fagt, gegenfeitig aus, denn fie find ja identifch, fondern die Erſatz⸗ 
forberung vor dem Strafrichter jchließt die vor dem Eivilrichter 
aus. Auch diejes Verhältniß durfte etwas näher erörtert werden! 
So ift das vom Verf. Gegebene willfonmen, aber mehr wäre 
noch willtommener gewejen ! Bäg. 








„rw Cleß, Alfr. M., die Aufgabe des Stanteh gegenüber dem Ber 
positum von Strafe und Erfaß, fondern lediglich Schadenserſatz. 


brecherthume nah den Grundfägen des Materialismus, In gemein» 
veritändl. —2 Mit Vorwort von Dr. L. Büchner. Züri, 
1875. Schabelig. (VII, 75 S. gr. 8.) I ME. 60 Pf. 

So intereffant e3 gewejen wäre, wenn ein wifjenfchaftlicher 
Kopf einmal eine ausgeführte Strafrechtätheorie vom materia- 
liſtiſchem Standpunkte aus zu geben verſucht hätte, fo vermag 
doch die benannte Heine Schrift unfer Intereffe durchaus nicht 
zu weden. Ihr Verfafler hat ein vedliches, ja leidenſchaftliches 


' Streben nad) Wahrheit, aber gar feine, am wenigſten eine eracte 


wiffenfchaftliche Methode und ebenfowenig Kenntniffe.. Diefe 


Miſchung erzeugt im Autor eine grimmige Erbitterung gegen Alles, 


was nicht das Glück hat, von ihm verftanden zu werden, und 
deſſen ift eine fchwere Menge! 
Die Handlung des Menfchen ift dem Autor Lebiglich „ber 


| Ausdrud von Reflervorgängen“. Dennoch) wird der Verbrechens» 


begriff feitgehalten. Warum die ſchädlichen Reflexbewegungen 
der Wahnfinnigen, der Kinder, der Thiere nicht zu den Ver— 
brechen gerechnet werden, bleibt dunlel. Die Strafe, an deren 
Eriftenz gleichfalls fein Anftoß genommen wird, foll dem Ver: 
brecher die Möglichkeit nehmen, weitere Verbrechen zu begehen, 
und ihr Weſen befteht in dem Unſchädlichmachen, oder (!) in der 
Sreiheitsentziehung. Warum die Strafe nicht eintritt vor dem 
Verbrechen, da fie diefes doch verhindern ſoll, bleibt dunkel. Die 
Dauer der Strafe hängt natürlich von der Dauer der Gefähr- 
ticheit ab; dennoch aber erfennt der Verf. lebenslängliche 
Freiheitäftrafe an, obgleich feine Naivetät fih S. 25 zu dem 
e erhebt: „Hat ein Menſch die volle wahre Erfenntniß von 
ber menſchlichen Beitimmung (ic wünjchte, der Materialismus 
überzeugte ſich endlich von einer menſchlichen Beftimmung!) 
weiterhin von dem, was als Recht und Sittlichkeit gilt (!), durch 
den... Unterricht in fi vollftändig aufgenommen, fo ift ihm 
unter allen Umftänden mit abjoluter innerer Nothwendigkeit 


die Möglichkeit genommen, jemals ein Berbrechen auszuführen“. 
Danach jollte die Strafe doch lediglich Verurtheilung zur 


Fundament von Erfaanfprüchen behandelt und behandeln kann. | 


In der freien Schägung des Schadens durch den Richter im 
franzöſiſchen Schadensproceſſe ſteckt doch wohl ein ſehr geſunder 
Gedanle, ohne daß das Hinausgehen über die Grenze erlittenen 
Vermögensſchadens ſofort aus dem Gedanken der Strafe erflärt 
wetden dürfte. Wenn das Strafrecht eine Reihe von Uebeln, 
die der Verbrecher erleidet, ohne daß fie Strafe find (erlittene 
Retorfion, erlittene Unterfuchungshaft, dauernde Angſt vor ber 
Strafvollitredung bei ber ſogenannten Strafverjährung), als 
Strafe anrechnet, wird das Eivilrecht auch berechtigt fein, nicht⸗ 
pecuniären Nachtheilen unter Umftänben duch Unhaltung des 
Schädigers zu einer Geldzahlung eine Urt Heilung zu vers 
kaffen. So hätte der Berf. Anlaß gehabt, ſich noch über manche 
intereffante Rechtöfragen zu äußern. 

Zum Schluffe bemerkt Ref. einige Incorrectheiten und Un- 
genauigleiten, die ihm aufgefallen find. S. 13,8.5: „zubiefem 
Schaden gelangen“, ftatt: „zum vollen Erſatze feines Schadens 
gelangen“. ©. 32, 3. 20: zur Bußforberung berechtigt eine 
dandlung nicht, wie Dochow fagt, auch dann ſchon, wenn fie 
sur Schadensitiftung wenigftens geeignet gewejen wäre. ©.33, 

5 fpricht Dochow jehr vag von „Mehreren (scil. Berhafteten), | 
nicht eine Einheit bilden“. Welche Fälle find hier gemeint? | 
36 unten mußte genauer erörtert jein, wann eine Bußfor- | 
derung bei noch nicht perfectem Schaden ftatthaft ift? ©. 40 0.: 
Buße und Schabenserjagklage ſchließen ſich nicht, wie Dochow 
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Sicherheitsfchule fein, und wer dieſe durchgemacht hätte, wäre 
nun vor allen verbrecherifchen Anwandlungen geſichert und müßte 
entlafjen werben. 

Auffällig ift, daß Herr Dr. L. Büchner, der die Freiheit des 
Willens anerkennt, diejes ganz werthloje Schriftchen, welches 
die Freiheit für einen Unfinn erflärt, mit empfehlenbem Bor: 
worte verjehen hat. Bdg. 


Archiv für kathol. Kirchentecht. Hrög. von Fr. H. Bering. 1. Heft. 

JInh.: B. Knights, die Wiederherflellung der fathol. Hierar⸗ 
bie in Enaland. (Kortj.), — Hirfhel, die Anfprüche der „Alttathos 
liken“ auf Ueberlaffung von Kirchen u. Kirhengut. — M. Rosner, 
Beiteres über bie Biihofswahlen. (Forti.) — Die Predigt bei der 
Säcularfeier der Erbanung der fathol. Kirche zu Oggersheim in Rheins 
bayern. — Voritellung der Erzbiihöfe m. Bifchöfe Bayerns an den 
König, betr, die „Altkatholilen;" Schulweſen; relig. Orden, — Ober ⸗ 
birti, Inſtructlon für die Seelforgvorftände der Erzdiöcefe Münden, 
betr. das Reichögejep üb. die Beurkundung des Perjonenftanded ıc. — 
H. Maas, der Strafprocch gegen den Ergbisthumsverwefer von Freis 
burg. — Bahlkamp, das preuß. Geſeß üb. die Bermögendverwaltg 
in den kathol. Kirchengemeinden, nebit Anhang von darauf bezügl. Acten⸗ 
ftüden. — Die Rechtsverhältniffe der „Alttatholiten“ vor dem öſterr. 
Reichörathe. — Literatur. 


Archivie giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XV. Fasec. 6. 
1875. 

Inh.: Padelletti, i giudiei nel processo civile romano. — 
Tedeschi, „in tema di servitü di passaggio legale ha luogo 
l’azione di mantenimento nell’annuale possesso? Il giudice el 





possessorio può fare stima della necessitä del sentiero, di cui si 


* 
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addimanda la manutenzione? Ciö facendo avviluppa il posses- 
sorio col pelitorio?* Ulteriori osservazioni sulla interpretazione 


degli articoli 593 e 630 Cod, eiv. ital. — Leoni, delle promesse 
$ 1 La „Pollieitatio. — DelVeechio, nuovi studi sulla storia 
del diritto medievale.. — Grillenzoni, rivista del movimento 


giuridico in Germania. — Rivista bibliografica, 


Bierteljahrfhrift f. Bolfswirtäfhaft, Politik u. Kulturgeſchichte. Hreg. 
von Jul. Faucher. 12. Jahrg. 4. Bd. 

Inh.: Die neueſte Geftalt der brit. Bankfrage. — Trajan u. das 
erfte Hervortreten des Chriſtenthums. — Die bandeldpolit. Grenggolls 
frage vor dem diſchn Meichstage, — Weber die Förderung des Handels 
mit Gold» u. Silberwaaren. — Die warnende Dynamiterplofion in 
Bremerhaven. — Volkswirthſchaftl. Correſpondenz aus London, Paris 
u. Bien. — Bächerſchau. 





Handelswiſſenſchaft. 
Kitt, Ferd., Prof., Lehrbuch der —— Buchhaltung. 
Wien, 1876. Gerold's S. (VII, 376 8. gr. 8.) ®Mk. 

Wir können dem Berf. nur beipflichten, wenn er im Vorworte 
die Bedeutung feines Werfes dahin modificiert, daß er dem 
Titel „Lehrbuch“ das minder anſpruchsvolle Wort „Leitfaden“ 
ſubſtituiert; denn ein „Lehrbuch“ indes Wortes ſchöner Bedeutung 
kann ein Werf nicht fein, welches jich einestheild mit Umgehung 
aller internationalen Färbung lediglich ſpecifiſch öfterreichifche 
Berhältniffe zum Vorwurfe nimmt, anderntheils aber auch, und 
das iſt das Wefentlichere, lebendige, praftifche Arbeitsthätigfeiten 
in ber doctrinäriten Form, ohne wiffenfchaftliche Begründung, 
ohne fortreißende Ueberzeugungsfraft zur Darjtellung bringt. 

Der nod lange nicht vollftändig geläuterte Begriff der 


Handelswiſſenſchaft und der damit in Verbindung ftehenden 


Disciplinen weicht, was Literatur und Unterricht in derfelben | 


anbelangt, infofern von Unterrichtögegenftänden ber eracten 


Wiſſenſchaften ab, als Hier nur Theorie und pofitives Wiſſen in | 
welche verrathen, daß der Schreiber ſelbſt in unbeftimmten 
richte die Theorie mit der Praris für das fünftige Berufsleben | 


Betracht fommen, während im handelswiffenfchaftlichen Unter- 
Hand in Hand gehen muß. Die Urt und Weiſe diefer Ver— 


bindung von Theorie und Praxis artet aber gar zu leicht in eine | 
unwiſſenſchaftliche Verquidung aus und Liefert dann felbftver- 


ſtändlich als Reſultat weder Halbes noch Ganzes, Diefem 
Schidjale verfallen die meiften unjerer fogenannten hanbel3- 
wiſſenſchaftlichen Lehrbücher, namentlich aber die fogenannten 
Lehrbücher über faufmännifche Buchhaltung. 


Bir fämpfen feit Jahren für die Idee, daß der Richter, | 


der Strafrichter wie der Eivilrichter, und auch der Sachwalter 
handelswiſſenſchaftliche Praxis genug befigen müffe, um unabs 
bängig von ben allerdings vom Geſetze vorgefchriebenen Sach— 


verftändigengutachten ſich aus eigenem Wiffen ein Urtheil über 


Schuld oder Nihtfchuld des Ereditars, über Recht und Unrecht 
ber einen oder anderen Partei bilden zu können, und wir werben 
hierbei von der Meinung geleitet, daß Handelsafademien ftreng 
wiſſenſchaftlichen Geiftes recht wohl dazu geeignet fein dürften, 
diejenigen Lücken auszufüllen, welche das Studium der Juris: 
prudenz an den Univerfitäten mın einmal nicht verleugnen kann. 
Wenn mun aber die Handel3afademien hiernad) etwas mehr fein 
müſſen, al3 gewöhnliche faufmännifche Abrichtungsſchulen behufs 
ber Dreffur von faufmännijchen Gehülfen, jo darf confequenter- 
weife auch die aus ſolchen Unftalten hervorgehende Fachliteratur 
bes wilfenjchaftlichen Charakters nicht entbehren, fie muß viel- 
mehr dahin ftreben, ſich in weiteften Kreiſen und namentlich in den 
Kreifen der juriftifchen Gelehrtenmwelt, Eingang und Anerkennung 
zu verſchaffen. 

Allein von diefem hohen Ziele find wir, wie es fcheint, noch 
weit entfernt; das beweijt wiederum der vorliegende Leitfaden, 
obgleich derjelbe doch in mancher Beziehung eine rühmliche 
Ausnahme von anderen ähnlichen Erjcheinungen macht, Uber 
ein auf dem Boden der Handelsalademie erwachſenes Buch über 
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faufmännifche doppelte Buchhaltung foll bebdeutenderen An— 
fprüchen Genüge leiften, als dieß Kitt mit feinem Buche gelungen 
ift. Es mangelt demfelben faft durchgehends der wohlthuende, 
namentlich auch für den Autodidakten nöthige Hauch echter 
Wiffenichaftlichkeit, e8 mangelt an Begründung, an Erörterung 
über das „Warum“ und das „Weil“; die Doctein ähnelt noch 
viel zu fehr derjenigen Schiebe'3, um fich mit neuen Auffaffungen 
vertraut machen zu lönnen; kurz, das Buch befriedigt nicht, 
ungeachtet der ihm nicht abzufprechenden guten Eigenfchaften. 
Wenn der Verf., wie fo viele Andere vor ihm, ©. 8 feines 
Buches fagt: „ber Eapitalconto begreift dad Gefammtvermögen 
des Kaufmannes, in demfelben werben die Veränderungen nach—⸗ 
gewiefen, welche mit dem Bermögen in einem gewiffen Zeitraume 
vorgefallen find, er repräfentiert fo zu fagen die Perſon des 
Chefs der Handlung“ u. f. w., fo ift dieß zwar für den Sad) 
tenner eine notorifche Wahrheit, für den Lernbegierigen aber ein 
Lehrſatz, den er in diefer Form nicht zu verftehen vermag. Es 


fehlt hier zum Verſtändniſſe die Erläuterung der Stellftig bes 





Kaufmannes zu feinem Gefchäfte im Sinne der faufmännijchen 
Ufancen und des Handelögefegbuches, es fehlt die Formulierung 
des Begriffes „kaufmännifches Geſchäft,“ der Firmierung deffelben 


und feines Vorhandenſeins ald Mittel zum kaufmännifchen 


Bwede; es fehlt der Beweis der Nothwendigkeit faufmännijchen 
Betriebscapitales, kurz, es fehlt an Allem, was vorauszugehen 
hätte, um einen fo trodenen Satz, wie der erwähnte, dem Laien 
verjtänblich zu machen; die Aufftellung von Thefen jet in einem 
Lehrbuche überall auch die Erklärung derfelben voraus; die ftatt 
defien beliebte Verweiſung auf die praktiſche Buchungsform ift 
zwar im Grunde genommen richtig, kommt aber keineswegs 
einer wiffenfchaftlichen Begründung gleich und gereicht uns in 
ben Augen des wiſſenſchaftlich Gebildeten nur immer wieder 
zum berechtigten Vorwurfe einer gewifjen Oberflächlichteit. 
Ausdrüde wie: „fo zu jagen“, „eigentlich“ und ähnliche mehr, 


Zweifeln ſich bewegt, follten aus einem Buche, welches unter: 
richten will, ferngehalten werden, 

Wir könnten von unferem Standpunkte aus, der etwas 
Underes nicht bezweckt, als beftehendes Gute im kaufmänniſchen 
Arbeitsleben nach Kräften zu confervieren, dagegen anerkannt 
Mangelhaftes nach Thunlichkeit auszumerzen, noch über manche 
Detailfrage mit Hrn. Kitt rechten, was wir uns jedoch an diefem 
Drte verjagen müffen. Nur einiges Wenige mag noch Platz 
finden. Hat der Herr Verf. ald er ©. 15 feines Buches Die 
Theſen über die buchhalterifche Behandlung von Commijfions- 
geihäften nieberfchrieb, die Tragweite derſelben forgfältig 
erwogen? Wir könnten den Eimwurf erheben, daß es im 
Widerfpruche mit der urfprünglichen Theorie des vorliegenden 
Buches ftehe, die im Gefchäfte eingelagerte Waare, in diefem 
Falle Eommiffionstwaare, zu crebitieren, ftatt zu bebitieren, und 
über das Eonto der Waare in Eommiffion eine Nechnungs- 
manipulation vorzunehmen, die mindeftens nicht im Einklange 
mit Maren wiffenfchaftlihen Grundfägen der faufmännijchen 
Buchhaltung fteht. , 

Ueber Eommiffions- und PBarticipationsgejchäfte und deren 
Verbuchung ift im Jahresberichte der Prager Handelsafabemie 
für das Schuljahr 1874/1875 ein Auffag erichienen, ber die 


' Manipulation bei derartigen Gejchäften nach ftreng wiſſenſchaft⸗ 





lihen Grundſätzen zu regeln verſucht. Ob und wie bas 
Realitätenconto (S. 17) vom Standpunkte der Indbuftrie, der 
Landwirthichaft, ſowie der Eapitalanlage, diefe etwa in Form 
eines Zinshaufes aufzufaffen, darüber belehrt uns Herr Kitt 
ebenfowenig wie darüber, nach welchen Grundſätzen der Nachweis 
über die Rentabilität geliefert werden fol, und wenn wir auch im 
Hinblid auf manches Druckwerk handelswifjenichaftlicher Tendenz 
an vieles Mögliche und Unmögliche gewohnt find, fo finden wir 
boch bei Kitt zum erftenmale die Behauptung aufgeftellt, daß 
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Frovifion mit Briefporto vermischt gebucht werben fünne (S. 17). 
Dos zwiſchen Trattenconto und Acceptenconto ein himmelmweiter 
Unterjchied ift, wollen wir dem Berf. zu S. 19 ausbrüdlich ans 
Herz gelegt haben. Auf Rechnungsbdifferenzen als folche gehen 
wir nicht ein, es würde die zu weit führen. Ausdrücklich aber 
verwahren wir uns gegen den Abichluß eines rein perfonellen 
Contos unmittelbar mit Gewinn- und Verluftconto (S. 69) und 
noch entſchiedener gegen die Behauptung auf S. 135, wonach in ber 
Regel nur zum & vista Tagescours abzufchließen fei, während 
wir ©, 139 über das Abſchlußverfahren für den Fall, daß ein 
inscontocorrent mit fremder Wahrung nicht vorhanden, uns 
in einer zweiten Auflage Auskunft erbitten, 

Ueber das, was (S. 136) „manche Buchhalter thun und 
nicht thun,“ hätte der Herr Verf. einen Schleier ziehen follen. 
In ein Lehrbuch gehört mur das, was der Verf. defjelben als 
zweimäßig anerkannt hat und demgemäß vertreten kann. —l. 











Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

UNeiger, Georg, über die Abfassungszeit von Cãsar's Com- 

rg über den gallischen Krieg. [Landauer Programm.) 

Daß die Bücher vom gallifchen Kriege im Jahre 51 v. Chr. 
verfaßt feien und zwar wohl in den erften Monaten des Jahres, 
als ih Cäfar noch im Winterquartiere zu Bibrafte aufhielt, 
iaht der Verf. gegen Nipperdey im Anfchluffe an Schneider, 
Khly, Mommfen u. U. aufs Neue zu erweifen. So richtig 
aber jene Zeitbeſtimmung ift, fo nichtig find die neuen vom Verf. 
defüt vorgebrachten Momente. Daß der Legat Galba mit be 
jonderer Rüdficht von Cäſar behandelt wird, beweiſt nichts für 
de Abfaffung der Commentarien vor der gewünfchten Wahl 
deſelben im Jahre 50; denn auch nach der Wahlniederlage konnte 
Char durch eine günftige Zeichnung Galba’s jein Intereſſe für 
Wien Candidatur rechtfertigen und die Verſchmähung defjelben 
dur feine Gegner in ungünftiges Licht ſetzen wollen. Die 
Lirme, mit welcher Cäfar von D. Eicero fpricht, fcheint dem 
dert, wohl berechnet zu fein; aber die Kälte, mit welcher die 
Ihaten des Labienus erzählt werden, foll der unwillkürliche 
Auedrud der Sorge fein, mit welcher Cäfar ſchon im Winter 





og Historiska Vetenskaper. IV.) 


Häggftröm Hat in feinen Excerpta Liviana eine Probe 
tchtiger Kenntniß, beicheidenen Urtheiles und ungemeinen Fieißes 
gegeben, Einer kurzen Bejchreibung des zuerjt vor zwanzig 
Jahren duch Bromann theilweife befaunt gewordenen Coder 
Upfalienfis des Livius folgt S.4—47 eine vom Verf. gemachte 
Sollation dieſer die erfte Decade umfaffenden Handſchrift in 
Lerbindung mit einer gleichfalls vom Berf. gefertigten, auf 
bach I—VIIL in der Mitte und Buch X ſich erftredfenden des in 
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Wolfenbüttel befindlichen Helmftabienfi3 1. Aus der S. 48—67 
enthaltenen Erörterung und Bergleihung mit dem wichtigen 
Mediceus und Parifinus ergiebt ſich, daß der Upfalienfis bejjer 
als der ihm jehr ähnliche Helmftadienfis, aber entjchieden minder 
werthvoll als ber verwandte Barifinus ift. Bedenkt man, daß 
ber Verf. nad) der Ueberzeugung des Ref. für feine einzige in 
unferem bisherigen Terte noch verderbte oder zweifelhafte Stelle 
aus feiner Handſchrift eine fichere Beſſerung nachzuweiſen ver- 
mocht und feine Uenderung ber kritiſchen Grundlage für die erfte 
Dacade gewonnen hat, jo wird man bie Geringfügigfeit des 
Ergebnifjes gegenüber der aufgewendeten großen Mühe bedauern. 
Uebrigens verdienen ein paar vom Verf. über einzelne Stellen 
gemachte Bemerkungen durch anderweitige Veröffentlichung zu« 
gänglicher zu werben. A.E. 


Hovelacque, Abel, la linguistique. Paris, 1876. Bibliotheque 
des seiences contemporaines ll. (A1, 365 S. 8.) 


Diefes Lehrbuch der Sprachwiffenfchaft ift der erfte franzö— 
fifche Beitrag zu einer in der jüngften Beit vafch angetwachjenen 
Literaturgattung. Der Berf. macht die Sprachgeichichte zum 
Haupttheile feines Buches und wendet ſich von einigen allgemeinen 
Betrachtungen fogleich zu einer forgfältigen und gefchidten Dar- 
ftellung fämmtlicher befannten Sprachen, die nach den drei im Un- 
fhluß an Schleicher definierten Haupttypen, doch mit wieder: 
bolter Betonung ber Uebergänge vom einen zum anderen, vor—⸗ 
geführt werben. Mit einer bei einem franzöfifchen Autor 
erflärlichen Vorliebe wird das Baskiſche behandelt. Won ge 
ſundem UrtHeile zeugt'es, daß Hovelacque die Behauptung feines 
Landsmannes Halsvy über das Aftadifche oder Sumerifche, es 
fei daffelbe nur ein in Ideogrammen gefchriebenes Affyriich, nicht 
gelten läßt; Schrader’3 eingehende Widerlegung dieſer Anſicht 
in ber 8. d. d. m. &. XXIX, 1 ff. (1875) konnte ihm wohl noch 
nicht vorliegen. Wenn er ftatt der fonft üblichen Einteilung 
der finniſch ugriſchen Sprachfamilie in vier Gruppen eine Fünf: 
theilung vornimmt, fo hätte er wohl noch weiter gehen und fie 
in die fieben Gruppen zerlegen können, die Budenz feinem Vor: 
trage über ugrifche Spracjvergleihung auf der Innsbruder 
BHilologenverjammlung (Verhandl. S. 190 ff.) zu Grunde legte. 
Die zum mindeiten gewagte Behauptung, daß dem Magyarijchen 
nur noch eine Lebenszeit von wenigen Jahrhunderten gegönnt 
fei, wird einen magyarifchen Leſer mit Entrüftung erfüllen. 
Ueber die Verzweigung des indogermanijchen Sprachftammes 
hegt Hovelacque ähnliche Anfichten wie Joh. Schmibt, jedoch 
einerjeits die Eriftenz einer Urſprache, andererjeits das Fehlen 
jeglicher Zwifchengruppen entjchiedener betonend als dieſer Ge— 
lehrte. Die labiale Tenuis ftatt der gutturalen wird fich nicht 
mehr als Hauptmerkmal der kymriſchen Sprachen, alſo auch des 
Altgallifchen, gegenüber den gäliſchen halten laſſen, wenn ſich 
die durch Sayce (Principles of comp. Phil. p. 172 nt.) mit- 
getheilte Beobachtung des Keltologen Rhys ganz beitätigen 
follte, daß in den alten wallififchen Infchriften vom 3. —9. Jahr: 
hundert überall qu (c) für fpäteres p auftritt. 

Die Auswahl des Stoffes in einem kurzen Compendium ijt 
Sache des individuellen Gejchmades, der wieber durch den natio= 
nalen bebingt ift. Vielleicht trägt es zum Erfolge in Frankreich, 
ber dem tüchtigen Handbuche zu wünfchen tft, bei, daß der 
ſprachphiloſophiſche Theil jo kurz, die Gefchichte der Sprad)- 
wiſſenſchaft, die doch hauptjächlich deutſche Leiftungen zu ver- 
zeichnen hätte, gar nicht behandelt ift. Uebrigens ift das treffliche 
ſpaniſche Lehrbuch von Ayufo, das Ref. früher (Ende 1972) in 
diefem Blatte beſprach, gerade nad) dieſer Seite hin jehr ausführlich. 
Ließ fich der Verf. aber einmal auf allgemeinere ragen ein, jo 
mußte er diejelben nad) ihrem gegenwärtigen Stande kenn- 
zeichnen; er durfte nicht mehr die Sprachwiſſenſchaft zur Natur⸗ 
wiſſenſchaft machen und fich bei feinen beziehentlichen Aus— 
führungen gar auf Eurtius berufen; und gerade ala Unhänger 


327 


ber Defcendenztheorie durfte erfich nicht damit begnügen, die articu⸗ 
lierte Sprache ala das Kennzeichen und Ugens der Menſchwerdung 
binzuftellen, fondern er mußte ihre allmählige Entftehung und 
die darüber erijtierenden Theorien bejprechen. Es war jehr 
zwedmäßig, daß fih Hovelacque früher in feiner Grammaire zende 
an Schleicher's Methode anſchloß, aber er follte ihn nicht für 
eine Autorität in fprachphilofophifchen Dingen ausgeben wollen. 
Doch find die theoretifchen Anfichten des Verf.'s von einem, auch 
in unmotivierten Ausfällen gegen die Etymologie al3 jolche zu 
Tage tretenden Uebereifer, den Unterjchieb der Linguiftif von ber 
Philologie far zu machen, wohl ftark beeinflußt. Jy. 
Bacchus in Spreekwoordentaal, aangetoond in eenige hon- 
derden Spreekwoorden en spreekwoordelijke Gezegden ... door 
N B. Herroem. Gorinchem, 1874, Schook, (VII, 152 8. 8.) 
Zwei Gefichtäpunfte rechtfertigen die Erwähnung biejes 
Buches in diefen Blättern, Dafjelbe liefert durch Gewährung 
eines Einblides in das Vollsleben einen guten Beitrag zur 
Eittengefhichte. — Außerdem bieten die den Sprüchen beigefügten 
kurzen Erläuterungen für das Verſtändniß vieler (vom Hoch— 
deutjchen oft jtarf abweichender) Ausdrüde und Redeweijen aus 
dem gewöhnlichen Verfehre des Volkes einen lehrreichen Anhalt. 
Der Werth diefer Erflärungen wäre erhöht worden, wenn der 
mit feinem eigentlichen Namen fich nicht nennende Herausgeber 
durch häufigere Hinweifung auf größere Sprühmwörterfammlungen 
(insbejondere das ihm am nächjten Tiegende Harrebomse'jche 
Spreekwoordenboek) eine nähere Prüfung erleichtert hätte, 
Es wäre z. B. bei Nr. 315 (vgl. Nr. 348, 626) bei dem Sape: 
door „nobiskrug“ woordt de hel (Hölle) verstaun eine Ver— 
weifung auf Harrebomde I 451* und 173* angemeffen gewejen 
(vergl. Grimm's Wörterb. V, 2434, b. und Zuinmann de oor- 
sprung v. Spreekw. 1720 I, 154 u. ſ. w. A.M.O. 


Winteler, J., die Kerenzer Mundart des Kantons Glarus in 
ihren Grundzügen dargestellt. Leipzig, 1876. Winter. (XII, 2408. 
gr.8.) 5 Mk. 

Unfere beutichen Volksgenoſſen in der Schweiz entwideln 
in ber neueften Zeit eine ſehr anerfennenswerthe Thätigfeit für 
die Erforfchung ihrer heimathlichen Sprade. Das in der Aus—⸗ 
arbeitung begriffene fchweizerifche Idioticon, welchem auch die 
Regierungen ihre thätige Unterftügung leihen, verſpricht ein 
lericalifches Hauptwerk zu werden, wie e8 von den Stämmen im 
Reiche mur der bairifche durch Schmeller befigt. In bem vor- 
liegenden Buche erhalten wir mım auch eine grammatijche Be— 
arbeitung einer Schweizermundart, wie fie in gleicher Weiſe noch 
feinem unjerer deutſchen Dialekte zu Theil geworben ift. 

Die Mundart von Kerenzen im Kanton Glarus, welche der 
Verf. behandelt, ift feine Heimathömunbart und ihm als feine 
Mutterfprahe von Sindheit an geläufig, Durch Tängeren 
Aufenthalt hat er aber auch noch eine andere, in wichtigen 
Bunkten abweichende Schweizermundart, die Toggenburger, 
genau kennen gelernt und zieht diefelbe oft zum Vergleiche 
beran. Das Hauptgewicht der Arbeit liegt in der eracten laut» 
phnfiologifchen Methode, mit welcher ber Verf. die Natur der 
Laute beobachtet und, ſoweit dieß möglich, alle Feinheiten der 
Lautgebung jo genau zur Darftellung bringt, daß danach aud) der 
Fremde die lautliche Geftalt der Mundart zu begreifen vermag. 
Und folche Darftellungen find für die wiſſenſchaftliche Erkenntniß 








der deutſchen Sprache von eminenter Wichtigkeit. Insbeſondere 


auf die Lautgeftaltung der älteren oberdeutſchen Mundarten 
werben wir nicht eher mit einiger Sicherheit Schlüffe machen 
fönnen, als uns nicht mindeftens von mehreren lebenden ober- 
deutſchen Sprachformen fo genaue Abbildungen vorliegen, wie 
fie bisher nur der Verf. diefes Buches geliefert hat. 

Neben der lautphyfiologifchen Betrachtung der Mundart be 
fundet aber ber Verf. auch eine tüchtige Kenntniß der Hiftorifchen 
Grammatit. Der phyfiologiihen Behandlung des Vocalismus 
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und Conſonantismus folgt je ein Capitel, welches die etymologi⸗ 
ſchen Verhältniſſe der mundartlichen Laute behandelt. Verf. 
weit hier nad), welche Entſprechungen den heutigen Lauten in 
den älteren Sprachformen gegenüberftehen, Im Jntereffe der 
hiftorifchen deutjchen Grammatik ift es fehr zu bedauern, daß 
nicht in einem dritten Capitel auch noch die Entwidlung der 
älteren Laute zu den jeßigen nachgewiefen wurbe; denn nur eine 
folhe Zufammenftellung ift für die vergleichende Behandlung 
mehrerer Dialekte und zum Ausbau der Geſchichte der hochdeutſchen 
Sprache von erheblihem Nutzen. Denn aus der vom heutigen 
Standpunkte aus rückwärts ſchauenden Betrachtungsweiſe iſt es 
ſehr mühſam, ſich ein klares Bild der hiſtoriſchen Sprachent⸗ 
wicklung zuſammenzuſtellen. Möchten daher Verfaſſer von 
Mundartengrammatilen es nie unterlaſſen, den Dialekt auch vom 
Standpunkte der alten Sprache aus darzuſtellen: fie werben bie 
wiſſenſchaftliche Brauchbarkeit ihrer Bücher Dadurch weſentlich 
erhöhen! 

Wie es fich bei einer rationellen Behandlung neuerer Mund⸗ 
arten gehört, nimmt auch in Winteler’3 Buche die Lautlehre den 
größten Raum ein (S. 1— 147). Außer ben beiden Hauptab- 
ſchnitten über Eonfonantismus und Vocalismus enthält dieſelbe 
noch einen dritten, welcher fich mit den Ajfimilationgerfcheinungen 
beichäftigt, nicht nur im Innern der Worte, jondern hauptſächlich 
auch beim Zufammenftoß der Worte bei ihrer Verbindung zum 
Sape: ein Gegenftand, dem in ber beutihen Mundarten- 
grammatif wohl noch nirgends eine jo feine und genaue Behand- 
lung zu Theil geworben ijt wie hier. Der Verf. faßt alles hierher 
Gehörige mit bem aus ber Sanfkritgrammatif entlehnten terminus 
Sandhi-Erjcheinungen zufammen. 

Ein Abjchnitt über die Flexionen hat ftreng genommen in 
einer Mundartengrammatif nur den Zweck, alles das nachzu- 
weiſen, was nicht rein Tautlich, fondern durch Formübertragung 
zu erflären ift. Denn bie Flerionsformen, welche den Lautgejegen 
gemäß aus den älteren Formen entitanden find, gehören in die 
Lautlehre. Doc) dürfte es der Ueberſicht halber zweckmäßig fein, 
auch diefe legteren Formen in ber Flexionslehre mit aufzuführen. 
Demgemäß ift denn auch von Winteler der Abſchnitt der 
Flexionslehre behandelt (S. 148 — 191). — Den Schluß des 
Buches (S. 192—235) bilden Tertproben nebſt Ueberfegungen 
und reichhaltigen Anmerkungen. Die Grundjäße, bie der Verf. 
bei Auswahl der Tertproben befolgt hat, können wir Allen, bie 
zu ſprachlichen Zweden mundartliche Stüde aufzeichnen, zur 
Nachachtung empfehlen. Es find nur foldhe Texte aufgenommen, 
welche wirflih aus der Mundart herſtammen, aljo Bolksreime, 
Kinderlieder und ſprüchwörtliche Redensarten. Nur folches 
Material verbürgt jprachliche Echtheit. Das ift wohl zu be 
achten im Gegenſatze zu der oft beliebten Weije ber Mundarten- 
grammatifer, eigene Probucte oder wohl gar Ueberjegungen 
hochdeutſcher Stüde als Sprachproben zu geben. Hierbei wird 
ftet3 unwillkürlich fchriftfpradjlihe Form und Ausdrucksweiſe 
ihren Einfluß üben. Als ein in diefer Hinficht ſehr inftructives 
Beiipiel hat Verf. ald Nr. 20 ein Tifchgebet aufgenommen, 
welches man ohne Bedenken für ein echt mundartliches Stüd 
anfehen würde, wenn nicht der Verf. in ben Anmerkungen nad) 
wieje, daß daſſelbe feinen hochdeutſchen Urfprung faft in jeder 
Beile documentiert. 

Wir wollen zum Schluffe nicht unterlaffen, die Winteler’jche 
Arbeit allen Denen, die fich mit deutfcher Dialeftforfhung, ſowie 
überhaupt mit lautphyfiologiichen Fragen bejchäftigen, auf das 
Dringendfte zum eingehenden Studium zu empfehlen. W.B. 


Die deutfchen Mundarten im Liede. Sammlung deutſcher Dialelt- 
— Nebſt einem Anhang: Poetiſche Proben aus dem Alts, 
ittele u. Nendentihen, fowie den germanifhen Schwefterfprachen. 
Leipzig, 1875. Brochaus. (X VI, 358 S. gr. 8.) 5 Mt. 
Die vorliegende Sa verfolgt feine wiſſenſchaftlichen 
Bwede. Sie foll dem großen Kreiſe der Gebilbeten die ver- 
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ſchiedenen deutjchen Vollsmundarten in einer Auswahl von 
Dichtungen, zum größten Theil ber mundartlichen Kunjtpoefie 
entnommen, vorführen. Ein Anhang fucht durch Proben aus 
dem älteren Deutfch, ſowie aus den übrigen germanifchen Spra— 
hen einen Einblick in die gefchichtlihe Entwidlung unferer 
Sprache zu gewähren. Wir glauben, daß das Buch feinem 
Zwede entipricht, und lönnen es in diefer Hinficht empfehlen. 


Gentral- Organ für die Intereijen des Nealfhulmefens, brag. von 
M,Strad. 4. Jahrg. 2. Heft. 

Inh: W. Bug, auch ein Wort zur „Goncentration“ und ur 
„Reform der Realſchule“. — Recenfionen u. Anzeigen von Büchern. — 
M. Strad, zwei Flugſchriften. — Vermiſchtes; Archiv; Schuls und 
Berionalnadrichten. 


Kunſtgeſchichte. 


Grueber, Bernh., Archit. u. Prof., die Elemente der Kunſtthätig 
feit. Leipzig, 1875. Brockhaus. (IX, 290 S. gr. 8.) 6 Mt. 


Bernhard Grueber hat fich auf kunſtwiſſenſchaftlichem Gebiete 


erhebliche Verdienſte erworben, ganz bejonders durch feine Er- 


forihung der böhmischen Baudenkmäler. Durch das gegenwärtig | 


erihienene Buch, das eine allgemeine Theorie der bildenden 
Künfte aufzuftellen jucht und daran eine Ueberficht der Kunft- 
geihichte des Alterthumes knüpft, wird dieſes Verdienſt aber nicht 
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vermehrt. Bei jahrzehntelanger Lehrthätigkeit an einer Kunſt- 
alademie hat der Verf. ein Lehrbuch vermißt, welches die Geſetze 


de3 Sehen, der Farben und der Formbildung in leichtfaßlicher 
Reife erflärt. Wollte er dem durch die erjten Abjchnitte feines 
Buches abhelfen, jo würden immer noch die übrigen Abjchnitte 
ine überflüffige Zugabe fein. Aber auch die erjten Capitel 
linnen den Anfprüchen, die man an eine populäre Kunſtlehre zu 


hellen hätte, nicht genügen. Der Verf. hat die Grenzen, auf 


denen er jelbftändig zu arbeiten berufen ift, überjchritten und er 


hier Difettant. Als ſolcher erweiſt er fich, um nur ein Beispiel | 
anführen, da, wo er gegen Newton's Farbenlehre polemifiert, 


eher vielfach auch im Hiftorifchen Theile, wie in den Auseinander- 
jetungen über antite Polychromie. Diefem Bruchjtüde eines 
dirftigen Heftes für Vorlefungen fehlt jede Berechtigung, als 
Bud vor die Deffentlichkeit zu treten. A.W—ı. 
Bineenti, C. v., Wiener Kunſt⸗Renaiſſance. Studien u. Charafte- 
titifen. Wien, 1876. Gerold’ ©. (VII, 464 ©. gr. 8.) SM. 
Aphorismen aus dem gegenwärtigen Kunſtleben Wiens 
werden in dem Buche von E. v. Vincenti unter einem etwas 
xihraubten Titel geboten. Die künftlerifche Production in Wien 
it jo reich, der Aufichwung ift ein jo räftiger, daß Berichte von 
den leitenden Kräften, Nachrichten über das, was geplant wird 
md begonnen worden ijt, Plaudereien über berühmte Ateliers 
in den Feuilletons der Zeitungen am Plage jind und ihr 
Tublitum finden. Für ein felbjtändiges Buch hat das hier 
Gebotene kaum Werth genug. Eine Eigenthümlichkeit des 
Standpunftes, eine überzeugende, auf eigene Anſchauung 
grindete Charakteriftif, eine tiefer eindringende Kritif wird 
man bier nicht juchen dürfen. Auch die Sprache geht über ein 
gwandtes Tagesblätter-Deutich nicht hinaus. 


xitſchtift für bild. Kunſt. Hrsg. von C. v. Lükom. 11. Bd. 5. Heft. 

Inh.: Zum Rationaldentmal anf dem Niederwald. — J. Ler: 
aelieff, die Balerien Noms. 1. — A. Janſen, Barcio Bandi- 
di, 3, — Ad. Rofenberg, die Bauthätigfeit Berlins. 3. — Ans 
"öten aus dem Kaiferl. Thiergarten bei Wien. — Kunftliteratur. — 
Rotizen. — Kunitbeilagen u. Jlluftratienen, 
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Vermifchtes. 


Sitzungsberichte der f. f. Akademie d. Wiffenfch. in Wien. Philof.s 
bitter. Claſſe. Ar. 1-4, 

Inb.: E. v. Bergmann, eine Sarkophaginfhrift aus Ptolemäers 
zeit. — U. Prigmaier, über japan. geograrb. Namen. 2, Abth. — 
Werner, Pſychologie u. Erfenntnißlebre des Jch. Yonaventura. 

Mathemat.⸗naturwiſſ. Claſſe. Nt. 11. 

Int: v. Fepharovich, kryſtallogr.-opt. Unterſuchungen einiger 
Kupferderivate. — 2. Kleinwächter, ein Beitrag zur Phyſiologie 
des Wochenbettes. — R. Tauſky, Über die durch Sarcomwucherung 
bedingten Veränderungen des Epitbels. — J. Möller, einige neue 
Formelemente im Holzkorbet. — R. Puſchl, neue Säge der mechan. 
Wärmetheorie, 1. Tb. — I. Böhm, üb. Stärkebildung in den Chloro⸗ 
pbnQförnern. — Ib. Fuchs, üb. den fogen. Badner Tegel von Malta; 
Studien üb, das Alter der jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands. — 
Beobachtungen an der k. k. Gentralanitalt für Meteorologie u. Erds 
magnetismud; Hohe Warte bei Wien, Dec. 1875; Ueberficht der am 
Objervatorium der Gentralanitalt im I. 75 angeftellten meteorol. Bes 
obachtungen. — N. Stecker, Anatomifhes u. Hiltologifhes Ab. Gibo- 
eellum, eine neue Arachnide. — Loſchmidt, Über den Zuſtand des 
Warmegleichgewichtes eines Suſtems von Körpern mit Rüdjicht auf die 
Schwerkraft. — 9. Chr. Müller, Beiträge zur Kenntniß der inters 
ftitiellen Leberentzündung. — U. v. Mojfilovics, über die Nerven 
endiqung in der Gpidermis der Sänger. 








Univerfitätd-Schriften. 


Bonn (Jnauguraldiffert.), G, Lauffenberg: quaestiones chro- 
nologiene de rebus Parthicis Armeniisque a Tacito in libris XI— 
XVI ab exe. d. Aug. enarratis. (59 8. 8.) 

Halle-Wittenberg (Habilitationsir.), R. Pott: quaestiones de 
symptomatibus meningitidis tubereulosae puerorum adjuneta non- 
nullorum exemplorum enarratione..(35 8. 8.) 

Marburg (Habititattonsfhr.), Ad. Ferber: bie phyfical. Sym⸗ 
ptome der Pleuritis exsudativa. (63 S. gr. 4. u. 5 Taf.) 


Ruſſiſche Nevue. Hrög. von C. Röttger. 5. Jahrg. 1. Heft. 

Inh: DO. Struve, über die Berdienfte Peter's d. Gr. um die 
Kartographie Rußlande. — I. Haffelblatt, die Juſtizteſorm von 
1864. 1. — U Schmidt, über die Ausführung des Reichsbudgets 
vom E, 1874. — Allgem. Reichsbudget für 76. — Literaturbericht; 
Kl. Mittheilungen; Revue ruif. Zeitichriften u. ruff. Bibliographie, 


Preußiſche Jahrbücher. Hräg. von H. v. Treitſchke u. W. Wehren 


pfennig. 37. Br. 2. Heft. 


ge R. Pauli, Entpfrändung u. Entitaatlihung der Kirche 
von England. 2. — I. Schmidt, Gußkow's NRüdblide auf fein Les 
ben. — 6. v. Treitſchke, Preußen auf dem Wiener Gongreiie. 2. — 
W. Lübke, Growe u. Gavalcafelle: Altniederländ. Malerei, deutſch von 
A. Springer. — E. Zitelmann, der Materialiämus in der Gefchichts 
ſchreibung — Pontiſche Correſpondenz; Notizen. 


Revue eritique. Nr, 6. 


Inh.: Warren, idöes religieuses et philosophiques des Jainas, — Benicken 
une conjerture de bmann; Bischoff, la podsie homerique., — 
Roget, histoire du peuple de Genöre, t. Ill. — de Ranke, origine des 
guerres de la revolution. — Acadömie des inseriptions. 





Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno 11. 2. serie. 
Vol. 1. Fase. 2, 


Inh.: D. Comparetti, Saffo e Faone dinsnzi alla erltica storiea. — Ad. 
Borgognoni, Lorenzo di Pier Frane. de’ Medici. 1, — L, Palma, la 
nuova leage elettorale francese, — S. Farina, dalla spuma del mare. — 
L. Luzzatti, Ja tutela del Invoro melle fabriche. — P. Rotondi, la 
battaglia di Legnano. — Rassegna artistica, musicale, politica; Gino 

Capponi; Bollettino bibliografico. 


Hiſtoriſch · polit. Blätter für das kathol. Deutfhland, redig. von Cdm. 
Jörg u. #4 Binder 77. Bd. 4. Heft. 


Inb.: 3. 3. @örres' volit. u. wiſſenſchaftl. Entwidlungsgang. I. — Die Staats. 
lehre des beil. Tbomas von Aquın und ihre Bebeutu Hr die Gegenwatt. 3, 
(ShL) — Wiffenibaft u. Runft am Mittelrkrin um's % 0, — 

sur Geſchlchte des preuß. „Kulturfampied“, — Neitläufe, 

Im neuen Neid. Hreg. von K. Reichard. Nr. 9, 

Inb. : 6. Ludmig, Die Nerven der Slatgefſhe. — Berlin u. die neuen Staats, 
bauten. — Aus Wien: Jubilien; Die Kunf, — Aus Berlin : Landtag; Aus 
wärtiges; Theater; Yiteratur, — Siteratur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Ar. 8. 


Inb.: Bluntfhli, Me rechtt. Unverantwortlihleit u, Verantmortlichteit des röm. 
Fapfted. 1. — 9. B.v. Unrub, die Erwerbung der deutfhen Giienbahnen durch 
das Meih. 3. (Foril.) — Literatur u. Kun. — Ans der Hauptftadt, — Roti- 
sen. — Offene Briefe u, Antworten. 


in Beitrag 
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Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 9, 
Inh: ®, Wuſtmaum, der deutihe Buhbandel auf der —— 
delphia. — Oberſt Sellere. — Städte u. Dörfer, Land u. Leute in 
1. — Bom preuß. Landtag. — Die Einverleibung Yauenburgs, 


Die Wage. Hrög. von &. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 7, 


Inh.: Goethe'e Briefwechiel mit den Humboldts, 2, (Borti.) — Shramm, Mod» 
bertus zur forialen Frage. 


Blätter für literar, Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Ar. s, 
Iub.: F. Webt, zur Geſchichte des deutiben Scaufpield. — D. Afber, die Fort 
bildung der Schopenbauer'iben Pbilofopbie. — Reue Erzäblungsliteratur. — 

R, Rank, Karl Simrof’s neue Trlſtandichtung. — Zeuilleten; Biblio, 
grapbie. 


Europa. Redig. von 6. Kleinfteuber. Nr. 9. 


Inh.; Die Geſchichte einen amerif. Verkehtomonopols. — Pinhelog. Fharakter der 

Affen, — Banderungen durch die Stadt Neapel, — Erinnerungen einer alten 
Dresdnerin. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Kunſt; 
Mut; Theater; Mus allen Zeitungen. 


Beilage zum D. Reiche: u. Kal. Preuß. Staats-Anzeiger. Nr. 8. 
Inb.: Ehtonit des D. Reiches. — Gutachten des Hodrograpb. Suttaus der Raiferl. 
Admiralitit, betr. Die Urfachen, welche den Untergang des Dampfers „Schiller 

iur Beige hatten. — Ueberſicht Über die Thaͤugkeit des Bereins Der ſorſtl. Der 
uhsanitalten Deutihlande, jowie über die Arbeiten der preuß. Beriuhsanftalt 

pro 1575. — A. v. Begenbaur. Kgl. wärttemb. Hofmaler. 


in Thila- 
othringen. 


Inb.: Entbülung des Mietidhel-Dentmals au Dresden, — Thomas vor dem weltl. 
Strafgerihte. — D. Paul, Leipziger Oper, — Dbft, das ftadtiſche Aranfen- 
baus zu St, Jacob in Leipzig. d— Rereniionen ; Vermiſchtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 44— 50, 
Inb.: Sepp, um Gentenarium Iob, Joſ. v. Börred’,d,— A. Stern, eine neue 
frang. Zeitſchrift. — Zur firdl. Lage in Preußen. — General Kaufimann, — 
Unfere Zeitrehnung. — 6. v. Vincenti, ur Sleularfeier des Wiener Burg» 
theaterd. 1.2. — A. Srüm, zur Erinnerung an 8, Nudbertus. — Die Var- 
teien in Spanien. 1.2 — D. Ar. Strauß’ Entlaffung von feiner Repetenten- 
Relle in Tübingen. — #. Dahn, Briefe aus Thule, 9,— Aus Schule u, Beit.— 
Pariier Ghronit. 73, — W. Lübke, bie Herausgabe der griech, Brabreltefs, 


Biener Abendpoft (Beilage 4. W. Zeitung), Nr. 41 — 46. 

Inb.: 9, Lorm, zur Ehronik des Burgtbeaters, 2, — Pamartine, 1-3. — A. 

Kearn, Sion Dats, (Kortf.) — Geſaße der diſchn Renaiſſance. — Htftoriiches. 

— #. Toula, Reifeffisgen aus Bulgarien u. dem Balfan, 7, @in engl, 

Drama. — Meile S. M. Gormette „Ariedrih*, 4.5. — Romane. — Zur Res 

form Des Reichenunterrichtes, — Romiſche Alerthümet. — A. W. Ambros, 
Muſik. — Notizen; Theater; Bibliographie. 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1704. 


Int: Die Meife der deutſchen Kriegseorvette Bazelle. 1. — Mus dem Garliften- 
friege in Spanien: Die Unternehmungen des Generals Morienes, — Der 
Prinz von Wales in Indien. — Tie Ausgrabungen au Diompia. 1.— Das 
Narrenzeitalter der Deutihen. — Bilder aus Italien: Anfiht von Olevano 
im Sabinergebirge. — Am Sonntag. — Offeubach's „Madame l'Ardiduc”, — 
Tas Thüringer Volkelied. — Polytechniſche Mittbeilungen. 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 22. 


Inb.: B. Heyle, getten bis in ben Tod. (Schl) — Wine Ueberraihun 

Vapa. — Straßeniolomotiven im Dienfte der Strategie. — Notizbſatter. — 
Gr Samarow, Held und Kaifer. (Fortl) — Aus den Grinnerungsblärtern 
des Areib. v. Rorblirh.d. — 3.8. Aohl, über Moblgerüde, 4. — A. Silber 
fein, zum 10djäbr. Jubiläum des f, & Hofburgtbeaters in Wien. — Der 
Kriegsraih im Lager des Pelo Vawlewitſch. — Famillenſeene in Pompejl. — 
Marie Gleſe, Briefe aus Berlin. d. — Berichte aus dem Theater für Die, 
melde es nicht befuchen. 7, 8. — Bom Büdermarkt. — Muftrationen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 22. 
Inh.: Ed. Hammer, Kampf um's Leben. Fortſ. — F. Glapus, Althebräiſches 
über den Puh der Damen, — M. Schäling, die Nonne au Banderebeim. — 
Ein wichtiger Moment. — Der Mifjouri und feine Nebenflüjie. — Eine Eile 


rhantenjagd in Dftindien. — 2. Shüding, Bervabt und Schuld, (Kerif.) — 
Mannigfaltiges, Gbronif der Gegenwart. 








fhr den 


Sonntags: Blatt. Red. Fr. Michels. Nr. S. 


Inh.: R. Eibo, unter den Bermißten (Aorli) — @. Palleste, Heinrih Meier. 
W. Ladomig, Schleß Ghambeord. (Schl — Die Lebendgeibichte einer Stabl« 
feder. — W. Groß, Wanderungen am Sarafır. (dorif.) — Loſe Blätter. 


Gartenlaube. Nr. 9. 
Inh.: E. Marlitt, im Haufe des Gommergienratbes. (Fotti) — Ein alter Sonnt- 
berger Kaufber. — 5. Rang, bis zur Schwelle des Pfatramts. VI 3, — 
M. Ring, die Meliefs des deutſchen Gadettenbaujes, — Kraftjuppenmebl, — 
Blätter u. Mütben, 
Daheim, Hrsg. von®. König. Nr. 21. 
Inh.: 8. Harder, ein Familienzwiſt. (Fortl) — S. Saardt, amerif, Ariegd- u. 
Ariedensbilder. 1. (SL) — din Ueberbiid u. Müdplid auf Die Generaliunode 
des Aönigr, Breußen im I. 1975. — KR. Müller, deutihe Baumriefen. 1. — 
Am Familientiihe. 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirfch. Nr. 23. 
Inh: Ad, Palm, das Luſtiplel aus dem Stegreif. (Fortſ.) — E, Bregor, Zu 
kunftspbantaiie. — Streiflibter auf ſociale Mibftände — R, Aulemann, 
die Wunden Buropas. — Gulturbilder aus der antifen Welt.1.— Am. Winter 
feld, der — Helutich. — Deutſchet Stadteſpiegel: Inſterburg, Schleswi 
Der Stemauiwurf. — Das Ei des Folumbus. — Heitere Chronita. — Bir 
Haus u, Herd, — Mllerlei sc, 








— — — — — — — — — — 


— — — — —— — — — — — — —— — — 


— 1876. 10. — Literariſches Centralblatt. — 4. März. — 


Magazin für die Literatut des Auslandes. 45. Jahrg. Ar. S. 


Iub.: Das Geben der Seele von Pazarıs, 1; Zut Beidiäte der Demeh 
Arbeiten über Tacitus Bermania,. — Gilgug durch die englifde Littrate 
Av. Laun, altfranzdf, Zrinflieder and dim Gnde des 14. Jabrb.; Eur | 
der Luſt u. Dad Leben des Menihen. — Die ungar. Iowrnalliterstur 13 
76. — Zur Kenninih von Schweden u. Norwegen. 2. (Sal) — Ein sel 
Ungar üder die Mongolen. — Kleine literar. Mundigau; Spresisal 


Das Ausland. Rr. 8. 


Inh.: Im Lande Des Gorilla. 
Mongolei und im Tangutenlande. 4. — 
Aur Grforfesung des 

guifti, — Miscelle, 


Die Natur. Hrög. von O. Ule n. K. Müller. R.F. 2. Ihr! 


Inb.: O. E. R. Zimmermann, fiber einige interejjante Wedfelbeiiehungn 
ſchen Pflanzen u, Tbieren, — D. Ule, die Thiete old Tramdportaitı 
A. Kohn. Vrgewalsfiis Hüdtehr nab Na-ihan u. feine Reije von Urs 
die Wüfte Gobi. (Fort) — Literaturberidt. — Kodmogenetiihe Nittzeun 


5.9. Bartb, Vrſchewalttre Reim u 
Motbologie u. Weligion der bei 
nneren von Brönland, — Gin neue Bert ite 





Dorlefungen im Sommerfemefter 1876. 
5. Bonn. Anfang: 24. April. 


I. Rathbolifhrtbertogiihe Facultät, 

PA. Reuſch: bibl. Hermeneutif; ausgew. Stüde aus d. 
Büchern des A. Teit.; exeget. Mebgn. — Nangen: andgm. & 
des N. Zeit; Evang. des Marcus; Kirhengeih., 1. Ih. — 9 
ausgew. Abichnitte aus d. Apoſtelgeſch. Paſtoraltheologie, 2. I; 
waltung des Bußſacramentes; katechet. Uebgn. — Flop: Kirhen 
1. Tb; neueite Kirchengeich. von 1848—1870; Moraltheologie, ! 
Uebgn über d. füln. Kirchengeſch.; bomilet. Uebungen. — De 
Dogmatit, 1. Ib; moraltheolog. Nepetit. Simar: Dy 
2. Ih; Eschatologie. — Prdoc. Kaulen: Einl. in das R. 


Jeſaias. 
11. Gvangelifhrtbeologifhe Facultät. 


Pf. v. d. Goltz: Euthklopädie; Reden der Apoftelgeih.; € 
d. chriſtl. Ethik; theol. Sem., dogmengeſch. Abth. — Lange 
meneutif; Dogmatik. — Sieftert: Einl. in d. N. Leit, ® 
brief. — Kamphauſen: Prophetismus der Hebräer u. men 
Weiſſaggu; pentateuchiiche —— Hiob; theol. Sem., altteit. A 
Mangold: Römerbrief; Jacobusbrief, comparative Snmtelt; 
Sem., neuteit. Abth. — Krafit: Hirchengeich., 2. Tb.; d. rom 
Kirche feit d. Tridentinum; tbeol. Sem., —*3 Abth. ⸗ € 
lieb: Religions u. Gottebbegriff d. neueren Vhiloſophie; Aut 
Liturgit; homil,sfatechet. Sem. — Prdoc. Budde: hebr. Uch 


III. Juriſtiſche Facultät. 


Pf. Kloftermann: juriſt. Encytlopädie; Autorredt. — 
Anftitutt. u. Quellenkde d. röm. Rechtes; röm. —— But 
2. Ih. (Erbs u. Familienrecht); jurit. Sem.: Pandelten. — ©) 
Naturrecht; dtſcho u. preuß. Staatsrecht; kirchl. Bermögensred 
be. Nüdf. auf die Berbältnijfe am linken Rbeinurer.— v. Ziin 
Pandetten, 1. Th.; Gefch. u. ausgew. Lehren d. Pandelten.— © 
mann: Pandelten, 2. Th.; exeget. Uebgn im Corp. jur.; Mit} 
recht. — v. Schulte: diſche Neichds u. Nechtsgeidh.; dit! 
recht; Kirchenrecht beider Gonfeifienen; Geſch. d. Quellen d. 
rechts. — Yoerjch: Handels⸗ u. Wechſelrecht; preuß. Givilrcht 
Sem.: deutſches Net. — Bauerband: rhein. Givilrebt; | 
Materien des franz. Civilrechts. — Hälfchner: dtſchs Staa 
dtſche Neichöverfafjung; Völlerrecht. — Endemann: ordentl 
proceh; jummar, u. Goncursproceh; Strafproceh. 


IV. Medicinifhe Facultät. 


PM. Schaaffhauſen: Encyflopädie u. Geſch. d. Medii 
geſch. d. Menichen; allgem. u. vergl. Pbvfielogie. — v. la? 
St. George: allgem. Anatomie; mifrofe. Demonitratt. n. Ue! 
ung); anatem, Sem. — Zung: mikroſt. Demonftratt. u. let 
la Balette); Knochen⸗ und Bänderlehre, Theorie u. Anwend! 
Mitrofeops.— v. Leydig: vergl. Anatomie, 1. Ib; Anleitz ; 
anatom, Arbeiten; Entwicklungegeſch. der Wirbelthiere. — Pf 
fver. Phyſiologie; phyſiol. Chemie; yhufiol.schem. Prakticum; 
Sem. — NRüble: ausgew. Gapp. d. frec. Pathologie; üb. 
frankhb.; medicin. Alinif u. Poliklinit. — Obernier: klin 
ftratt. d. Kinderkrankhh.; phyſikal. u. chem. Diagnoſtik. — F 
burg: ausgew. Capp. ans d. öff. Gefundbeitsvflege; gericht. 
— — allgem. pathol. Anatomie u. Phyſiol.j demonitrati 
d. pathol. Anatomie, mit Sectionsübgn; mikroſt. Curs d. yatbe 
vathol, Sem. — Binz: pharmakol. Laborat.; Pharmakologie 
Neceptierfde, chem. Arzneiprüfung. — Buſch: Refectionen; Ir 
curſus, verb. mit Akiurgie (mit Madelung); chirurg. Ali 
Doutrelepont: Chirurgie mit Min. Demonitratt.; fopbilit. ı 
mit Hin. Demonftratt. — Saemifh: üb, innere Erfranfgn d 
mit vatbolog.sanatom. Demonitratt.; Augenfpiegelcurjus; ar 
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Minil. — Beit: Gynäkologie; — Klinik; gerichtl. Medicin. — 
Prdoee. Burger: Kinderpoliflinit; chem. u. mikrofcoy, Diagnoſtik; 
Gurjus d. Larpngofeopie. — Dittmar: über den Bau der nervöfen 
Gentralorgane-u. deren jomat. u. pſychiſche Aunctionen.— Madelung: 
Oprrationdenrfus, verb. mit Akiurgie (mit Prof. Buſch); Kranthh. der 
Dirbelfünle. — v. Mofengeil: plalt. Anatomie der Körverformen, 
für Gbirurgen u. Künftler; Berbandeurius mit praft, Mebgn.— Walb: 
die Morilitätäftörungen des Auges; diagnoſt. Gurius der Functions— 
förungen des Auges. — Kocks: geburtshülfl. Operationscurfus. 


V. Philteſophiſche Facultät. 


Pf, Weyer: Encyflop. d. Philoſ. u. Logik; Ariſtoteles Philoſ., 
in Verb, mit Ueban. — Schaarſchmidt: Logik u. Encyklopädie der 
Phile.; Platon’ Gaſtmahl. — Knoodt: Metapbufil; die vorſokrat. 
Veilofopbie. — Neuhänfer: Pivchologie; Erkl. der Ariſtot. Schrift 
de interpretatione u, üb. das Organon über. — Gildemeiiter: 
rabbinifihe Sprache u. Kommentare zu Hoſcas; Elemente d. Syriſchen 
nich Rodigers Chreſtomathie; Arabiſch (Rortf.); arab, Hiſtoriker oder 
Rufaggal; Firdoft; femit., ind., perſ. Schriftiteller. — Prym: neuere 
atamaiſche Dialekte; Anleitg zum Studiun des Arabiihen; Erkl. des 
Ketans. — Aufrecht: Sanfkritgrammatif; Lectüre des Nala; isländ, 
rammatif m. Lectüre der Ghreitomatbie von Dietrich — Ufener: 
Cuertlep. u. Methodologie der Philologie; Catull's Gedichte; Dvid’s 
Iren m. Dieputationsuban im pbilol. Seminar. — Heimfverb: 
Bindar; Plato's Apologie d. Sokrates u. Horaz' Satiren im Sem.— 
Büdeler: Sopbofles’ Dedipus auf Kolonos; die Schrift wegi Uvong 
u. Disputationsübgn im Sem.; epigrapb. Ueban. — Bernans: Ent 
widlungegeſch. d. —5 — Rbetorit u. Erkl. audgew. Neden d. Thukydi⸗ 
des; Ciul. in Ariitoteles‘ Werke u. Erfl, feiner Poetil. — Bergk: 
Dante’ Irinummus; mess Ueban (Plutarch's Perikles), — N. 
Keluld: Ertl. ausgew. antifer Bildwerte mit Darftellungen aus der 
Seroenfage ; Erfl. der Gupsabgüffe im afad. Kunſtmuſeum; ardäolog. 
Uebzn. — Andrefen: diſche Suntar; die dtſchn Perionennamen. — 
dirlinger: Ev. Marei des Bulfiia mit goth. Grammatik; Erf. des 
Dtftiediſchen Evangelienbucht; Wolftam's Parzival, Buch III u. IV; 
iger d. deutſche Bolkslied.— Simrod: Einl. in das Nibelungenlied; 
Ertl, d. Nibelungenlieded. — Delius: vergl. Grammatik der roman, 
Zpraben; Shakeſpeare's Romeo and Juliet; Dante's Divina Com- 
media. — Biſchoff: Elemente d. engl. Sprache; desgl. (Korti.); 
engl. Grammatik für Belbtere mit prakt. Ueban; frangöf. Grammarif 
fir Geübtere; enal. u. franzöf. Sem. — Yuiti: Geſch. der neueren 
Nalrei; Leben Micelangelo's. — Breidenjtein: Geſch. d. Muſik; 
Selipiel.— Schäfer: arich. Gefch.; bitter. Sem. — v. Noorden: 
ob. des Reformationszeitalters; il. Sem. — Ritter: Geſch. des 
‚gitalterd der Gegenreformation u. des 30jähr. Krieges 1559—1648; 
di. Sem — Pohilippfon: Geſch. d. 3ojähr. Arteges; Geſch. der 
audi. Revolutiongzeit, — Menzel: Lehre v. d. Urkunden d. dtiſchn 
Knige m. Kaifer u. der röm. Päpite; paliogr. Ueban; bit. Sem. — 
Jaſſt: Politif; prakt. u. ſpec. Nationalötonemit, 1. Th. — Held: 
Ratiesalöfonomie; Geſch. der Nat.Dek.; ſtaatswirtbſchftl. Uebgn. — 
Fadide: analyt. Statit; ebene u, ſphär. Trigonometrie.— Lipfcip: 
aualdt. Geometrie des Raumes; Elemente d. Differential⸗ u. Integral⸗ 
nönumg; mathemat. Sem. — Kortum: böh. Algebra (Determinanten 
Gleichgn; mathemat. Sem. — Schönfeld: Methode der kleinſten 
Suadrate; Bahnbeſtimmung d. Planeten u. Kometen; prakt. aſtronom. 
bga. — Glaufius: Elekricitatetheorie; ausgew. Capp. d. Optik; 
dawiiſ. Sem. — Ketteler: üb. d. ellipt. Polariſation des Lichtes; 
vraft. Uebgn im phyſikal. Laborat. — A. Kekulé: autgew. Capp. d. 
feoret. Chemie; organ. Chemie; prakt. Uebungen im chem. Laborat.; 
stureif. Sem. — Mohr: mechan. Theorie d. em. Affinität; Titriers 
ttore, Pharmacie. — vom Rath: ausgew. Theile der Aryitallos 
krarbie u. Mineralogie; Geognofle; geognoit. Ausflüge; uaturwiſſ. 
Sm. — Schlüter: die geoanoft. verhältniſſe des nördi. Diſchld, 
wihl. geognoft. Exeurii.; Berfteinerungstde.. — Andrä: über die 
Guttgn der foffilen Pflanzen; mineralog. Uebgn. — Hanftein: allgem. 
Setanit; botan.smitrofe. Uebgn; botan. Excurſſ.; naturwiſſ. Sem. — 
Pieifer: Erperimentalpbyfiologie der Pflangen; üb. varafit. Pflangen 
1. Planzenfranfgh.; botan. Excurſſ. — Troſchel: allgem. Zoologie; 
bei. Zoologie, 1. Ih. (Wirbelthiere); naturwiſſ. Sem. — Wallab: 
Grandrig der heutigen chem. Theorie; Mevetit. der analyt. Chemie; 
eralt. Mebgn im chem. Laborat. — Prdoce. v. Hertling: Metas 
!art; Geſch. d. alten Philoſophie; vhiloſ. Uebgn. — Witte: Geſch. 
t. dihn Vhiloſ. feit Kant. — Jacobi: Einl. in d. vergl. Grammatik; 
Serien’ Sanftritchreitomathie; Malavifagnimitra. — Klein: Gicero’s 
Lt für Seitius; rom. Altertbb. — Reifferſcheid: Erfl. von arts 
zus Iwein; Leſſing's Nathan (in der germanijt. Geſellſchaf). — 
Ghting: ausgewählte Gapitel aus der allgemeinen Morpbologie der 
Mengen; das natürliche Pflanzenſyſtem, erläut, an lebenden Objerten. — 
Sertfan: Naturgefchichte der Artpropoden; zoolog. Exiurfionen. — 
Übrih: Fechttu . 


6. Gießen, Anfang: 27, April, 
1. Ibeologifhe Facultät. 

Pf. ord. Stade: hebr. Grammatif; Erkl. d. Palmen; theol. 
Sem,, altteitamentl. Abth.: Interpret. d. Jeremias. — Heffe: Geſch. 
d. neuteit. Ganons; Erkl. d. Ev. Johannis; evang. Dogmatik, 2. Th.; 
theol. Sem., neuteit. Abtb.: Interpret, d. Apoitelgefh. — Köllner: 
chriſtl. Kirchengeſch. dritt. Pädagogik; theol. Sem., ſyſtemat. Abtb.: 
Dogmatif, 3. Tb. (Soteriologie), — Heim: neuere Kirchengeſch.; chriſtl. 
Dogmengeid.; tbeol. Sem., kirchenhiſt. Abtb.: Beiprebungen über die 
Augsburgiihe Konfeſſion. — Pf. extr. Beiffenbadh: Etkl. der 
Leidensgeſch.; Erkl. d. Briefe d. Apoitels Johannes; bibl. Theologie 
des N. Teſtaments. " 


LI. Juriſtiſche Facnltät. 


PA. ord. Gareis: Rechtsenchklopädie; Rechtsphiloſ.; handele: 
rechtl. Prakticum. — Bürfel: Geſch. u. — des röm. Rechts; 
rom. Erbrecht; Pandektenprafticum. — afferfhleben: deutſches 
Kirchenrecht d. Kath. u. Proteſt. — Seuffert: Strafrecht; Uebgn im 
Strafreht u, Strafproceßrebt. — Prdoc. Braun: Handeloͤrecht; 
Wechſelrecht; Forſtrecht; wechjelrechtl. Prafticum; Examinatt, u. Reyetitt. 
in allen Rechtetheilen. 


III. Mediciniihe Facultät. 


Pl. ord. Edhardt: Cxerimentalphyſiol.; Entwicklungsgeſch. d. 
Menſchen; Curſus üb, Mikroſcopie u. Experimentalphyſiol. — Berls: 
pathol. Anatomie der Urogenitalorgane; praft. mike, Gurfus der 
pathol, Anatomie; Arbeiten im pathol. Inſtitut. — ati: 
Pharmakologie; Pharmalognofie. — Sei: fpec. Pathol. u. Therapie; 
vbyſital. Diagnoſtik; medicin. init, — Wernber: ſpec. Chirurgie, 
allgem. Theil; Operationslehre mit Uebgn an Leichen; Berbandiehre; 
hirurg. Klinik — Kebrer: Gynäkologie; geburtah.⸗gynakol. Klinik. — 
Wilbrand: gericht. Medicin; medic. Polize. — Pflug (an der 
Veterinäranftalt): ſpec. Patbol. u. Therapie; Gxterieur des Pferdes; 
gerichtl. Thierheillde. — Pf. extr. Birnbaum: Puerperalkranthb.; 
Beer DOperationdiehre mit Uebgn am Phantom, — Prdoce. 

tammler: Receptierkunſt. Baur: üb. Anochenbrüde. — Windier 
lan d. Bererlnäranitalt): Ofteologie u. Syndesmologie; ſpec. Chirurgie, 


IV. Pbilofopbiihe Facultät. 


Pf. ord. Bratuſchek: Geſch. d. europ. Philof. — Balper: 
Eint. in d. Analyfis; Naumgeometrie, insbef. Flächen 2. Ordnung; 
mathem. Sem. — Paſch: analyt. Geometrie d. Ebene; Differential 
— — Buff: Exverimentalphyſik; phyſikal. Sem. — Bill: 

erimentalhemie, organ. Th.; vraft.sanalyt. Gurfus im dem. Laborat. 

— Streng: chem. u. pbufifal, Geologie; Löthrobrprafticum; mineralog. 
Uebgn.— Hoffmann: Botanik; mikroſt. Uebgn. im botan. Laborat.; 
Kryptogamenkunde; Uebgn im Unterfuchen u. Beftimmen kryptogam. 
Pilanzen; officinelle Pflanzen, — Schneider: Zoologie; Eutwicklungs⸗ 
geſch. d. Wirbeltbiere; mifrofe.zoolog. Nebgn.— Laspeyres: Polizeis 
wiſſenſchaft für —— u. Cameraliſten; nativnalsölonom. Nepetit, n. 
Prafticum; ſtatut. Uebgn. — Heß: Waldban; Forſthaushaltgökde. — 
v. Ritgen: Sitnationszeichnen für Forſtleute u. Cameraliſten; dars 
ftellende Geometrie; Geſch. der neueren Kunſt; Archävlogie der chriſtl. 
Kunt.— Thaer: Gewinnung u. Verarbeity d. wichtigften landwfchftl. 
Planzens u. Ihieritoffe; Sem.⸗Uebungen u. Nepetit,; Thiervroduction; 
Uebgn im Unterfuchen ldwſchl. Stoffe. — Onden: Geſch. d. Zeit⸗ 
alter& der Renaiſſance u. Reformation; hiſtor. Mebgn über Thukydides 
Buch Vu. VI; hiſtor. Mebgn über Friedrich's d. Gr. Histoire de 
mon temps. — Philippi: grieh. u, röm. Aunftgeich.; Nebgn an 
Suellenfchriften der alten Seh; philolog. Sem.: jchriftl. Arbeiten, 
— Satiren. — Glemm: Kinl. in die Sprachwiſſenſchaft; 
acitus' Germania; philol. Sem.: Beſprechgn ꝛc., 22. Buch d. Jlias, 
— Lutterbeck: üb. griech. Altertbb.; üb. Pindar's Oden; üb. Auss 
fprüche griech. Pbilofophen nach dem Handbuche v. Ritter u. Preller, 
Fortf.; üb. Horaz' Brief an d. Pıfonen.— Bullers: arab, Grammatif; 
verf. Grammatit nach feiner gramm. ling. pers. nebit Erf. der 
Schabmame nach feiner Ausgabe, Erkl. ausgew. Stüde aus ber 
Anthologia sanscrita von 2a ens@ildemeiiter. — Xemde: Geſch. d. 
frangöf. Fit. feit dem Anfange des 16. Jahrh.; Shakeſpeare's Hamlet; 
romantichsengl. Geſellſch. — Weigand: Geſch. d. diſchn Nationals 
literatur v. 1720 an bis zur Gegenwart; das Nibelungenlied; Ra 
Uebgn. —Pf.hon. Noad: Einl. in d. Philofopbie u. ibre Geſch. — 
Pf. extr. Zöpprig: Feldmeßtde; Potentiale; mathem.⸗phyſikal. Sem. 
— Naumann: allgem, theoret. Ghemie; techn. Chemie d. Kohlenſtoff⸗ 
verbindgu; phyfikal.⸗chem. Unterfuhgn im technol. Inſtitut. — Lorey: 
Forſtvermeſſg u. Waldtheilg; Uebgn aus d. Holzmeülde. — Höfner: 
riech. Geſch.; Geſch. d. rom. Staateverfaſſung; hiſtor. Uebungen über 
8 Grachen. — Zimmermann: Aenthetit; Geſch. d. diſchn 
Literatur d. 16. u. 17. Jahrh.; Wolfram v. Eſchenbach. — v. Schlag⸗ 
intweit: —* phyſikal. Geographie der Hochgebirge der Erde. — 
ScheffersBoihorft: Geld, der a iſtor. Uebungen. — 
Prdoee. Wiegand: das 2.6. u. 7. Buch der Politeia Plato's; 
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Seneca’s moral. Briefe an Lucilius; Encyklopädie d. Wiſſenſchaft u. 
Anleitung zum akadem. Studium; Syſtem d. platen. Philoſophie. — 
Zaubenbeimer: fpeciellere Chemie d. Koblenitoffverbindgn; analyt. 
Ghemie; Gasanalyfe; Mepetit. d. Chemie. — Balfer: Reitunterricht. 
— Felchner: Harmonielehre; Yet u. Mufitunterrict. — Roje: 
Fecht⸗ u. Tanzunterriht. — Rübfamen: Turnunterricht. 


7. Greifswald. Anfang: 24. April. 
I. Theologiſche Kacultät. 

Pf. ord. Bellbaufen: Grkj. d. Geneſis; tbeol. Sem.: Erkl. 
d. A. Teft.; Geſch. d. Juden von Gyrus bis Hadrlan. — Wiejeler: 
theol. Sem.: Ertl. d. N. Teit; Erf, d. Korintberbriefe; Leben Jeſu. 
— Hanne: tbeol. Enchklop.; üb. d. Weſen d. Seele u. d. Beſtimmg 
d. Menſchen; Hauptſtücke d. chriſtl. Blaubend« u. Sittenlebre mit Berückſ. 
d. Fünftigen Neligionsiebrer an Gymnaſien. — Zödler: tbeol. Enchklop. 
u. Metbodologie; Kirchengeſch. d. 19. Jahrh.; Dogmengeſch.; tbeolog. 
Sem.: kirchengeſch. Uebgn. — Eremer: theol. Sem.: dogmat, Uebgn; 
bomilet. u. paſtoraltheol. Uebgn; Lehre v. d. bl. Schrift; chriſtl. Ethik. 


I. Iurikifhe Facultät. 


Pf. ord. Pernice: Inſtitutt. d. röm. Rechts; rom. Nechtegeih.; 
Erbrecht; juriſt. Sem,: romaniſt. Uebgn. — Häberlin: ſtrafrechtl. 
Uebungen; dtſche Staatsrecht; Strafptoceß. — Bierling: canoniſt. 
Uebgn; Völkerredt ; Strafrecht. — Behrend: dtſche Rechtsgeſch.; preuß. 
Landrecht; juriſt. Sem.: germaniſt. Uebgn. — Goͤlder? Pandelten; 
jurift. Sem.: romaniſt. Uebgn. — Pf. extr. Eccius: Civilproceß; 
juriſt. Sem.: civilproceſſual. Uebgn. 


1. Medieiniſche Facnität. 


Pf. ord. Budge: ausgew. Nbfchnitte aus d. vergl. Anatomie; 
DOfteologie u. Eundesmolonle; Angiologie u. Neurologie; milrofcop. 
Gurfus. — Pernice: Krankbb. d. Rengebornen; über Theorie der 
Geburtsbülfe; geburtsb. Klinik u. Poliklinik mit Phantomibungen. — 
Grobe: iper. vathol. Anatomie mit Demonitratt.; über die parafit. 
Krankhh. d. Menihen; prakt. Curſus d. patbol. Auatomie.— Mosler: 
ivec. Pathologie u. Therapie; über Nierenfrankbb.; medicin. Mlinik u. 
Voliklinik. — Hüter: hirurg. Overationelebre; chirurg. Operationd⸗ 
curjus; chirurg. Klinit a. Poliklinik; üb. Gelentkrankhh. — Landois: 
Experimentalphyſiologie, 2. Tb.; Entwidlungsaefh. u. Zeugungslebre; 
praft. u. demonftrat. Gurfus d. Phufiologie, Anleituna zu phyſiol. m. 
biftol. Unteriuchan für Geübtere. — Schirmer: üb. Nefractions- u, 
eier see d. Auges; Augenbeiltve; Augenklinik. — Enlen- 
burg: vbarmafol. lnterfuhgn für Geübtere; fpec. Arzneimittellebre; 
Giektrotherayie. — PA, extr. Eichſtedt: üb. d. Krauthh. der Haut 
n, Syphilis; geburtoh. Ueban am Phantom, — Hädfermann: über 
öffentl. Gefundbeitspflege u. Medicinalpoligei; üb. gericht. Medirin.— 
Arndt: Enpklopädie u. Metbodologie d. Medicin; pſychiatr. Kiinif; 
ausgew. Gary. d. Nervenbeillde mit Demonitratt. — Vogt: ausgew. 
Gapy. d. Ohren⸗ u, Zabnbeilfde; Berbandlebre; dirurg. Operationde 
curſus. — Prdoce. Bengelsdorff: üb. Nabrungsmittel u, Diätetif, 
— Krabler: vhyſik. Diagnoſtik; Ab, Kinderkrankhh. mit Min. Demons 
ftratt. — Haäniſch: Ab. d. Krankhh. d. Keblkopfes u. d. Yungen mit 
laryngoſt. u. Min. Demonftratt.— Sommer: die Yage d. Eingeweide 
im menfchl. Körper; Hiftologie u. mifrofe, Anatomie mit Demonitratt. 


IV. PBhlloforhlihe Aacultät. 


Pf. ord. Limpricht: auserlefene Gapy. der Chemie; Chemie, 
1. Tb.; chem. Prafticum. — Schömann lieſt nidt. — Günefeld: 
Gzaminat. üb. hem. u. mineral. Gegenſtande; Geologie; Paläontologie. 
— €. Baumſtark: Sicherbeitspolizei; Staatewirthſchaftslehre. — 
Höfer: ausgew. Capp. d. vergl. Grammatik; Erfl. d. Gregor Dart: 
mann's v. Aue. — Münter: allgem. Botanif; Botanik nebit Droguens 
funde für Mediciner; pbarmaceut. Botanik; botan. Excurſſ. u. Demons 
ſtratt. — v. Feilitzſch: Meteorologie; allgem. Exverimentalpbufif, 
2. Th. — Baier: Enchklop. d. Philoſ. u. Logik; Neligionspbilof.; 
Uebgn d. philoſ. Gefelih.— Ah lwardt: arab. Grammatik, Anfangs 
gründe d. Türkifhen; Erkl. d. Mo’allagut. — Sujemibl: Geld. 
d. grieh. Tragödie, Nefchylos’ Sieben gegen Theben; arlitetel. oder 
platon. Uebgn. — Hirfch: griech. Geſch. bis zum veloponnef. Kriege; 
preuß. Gefch.; hiſtor. u. geogr. Uebgu im bit, Sem. — Preuner: 
epigraph. u. numismat. Uebgn and dem Gebiete der rüm. Geſch. u. 
Altertbb. ; archäol. u. mytbol. Mebgn; Grundzüge der Ardräologie. — 
Kiepling: Erkl. d. Oden d. Horaz: pbilol. Cem. latein, Stilübgn 
u. Erkl. von Dionvſius von Halifarnaf, Buch VI; Erfl. von Properz 
Bud IV; didaltiſche Uebgn. —Schuppe: Dinleft, Uebgn; Pädagogik; 
didakt. Uebgn. — Ullmann: Geſch. Europas im Heitalter d. franzöf. 
Revolution u. d. Kalſerreichs; MWeban d, Sem, für mittlere u. neuere 
Geh. — Thomé: allgem. Theorie der frummen Flächen u. Raum— 
curven; böbere Mechanik; Uebgn im matbem. Sem. — Wilmanns: 
dtſche Uebgn; Erkl. der Gudrun. — Schwanert: ausgew. Capp. d. 
techn. Chemte; chem. Prakticum; Repetit. u. Examinat. d. pharmacent. 
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Chemie; analyt. Chemie; Pharmatie, 2. Th. — v. Willamowitz— 
Möllendorff: griech. Altertbb.; philol. Sem.: Tacitus' Hiſtorien; 
GErfl. d. Theokrit. — Pfl. extr. Schmig: engl. Grammatik; Inter⸗ 
pret. von Chanson de Roland; engl.frauz. Sem. — Jeſſen: Anleitg 
zum Unterſuchen einbeim. u. angebauter Pflanzen; mifrojc.sbotan. Uebgn; 
anatom.⸗botan. Demonſtratt. — Buchholtz: Einl, in die Zoologie; 
ſpec. u. ſyſtemat. Zoologie, 1. Ib.: Naturgefh. d. Protogoen x.; zoolog. 
Arbeiten u. Unterfuban. — Scholz: Geognoſie; mineral, Prakticum. 
Minnigerode: böb. Aritbmetit; Differential: u. Integralrechnung, 
1. Th.; Uebgn im mathem. Sem. — F. Baumſtark: Analyſe des 
Surnd; phyſiol. Chemie. — Prdoce. Pyl: Gonverfat. üb, Pommerſche 
Altertbb.; über Grenzen u. Jufammenbang zwiſchen Kunſt u. Band: 
wert. — Vogt: diſche Uebgn; Erkl. althochd. Gedichte. — Bemmann: 
tbeoret.spraft. Unterricht im liturg. Kirchengefange ; Theorie d. Accorde, 
Modulation, Behandlg des Chorales; Gejangübgn des akad. Chores; 
Geſangunterricht. — Weiland: Zeichnen. — Runge: Turnunterricht. 


8. Kiel. Anfang: 24. April. 
I. Theeloaiſche FJacaltat. 

Pf. ord. C. Lüdemann: Homiletik, Paſtoraltheologie u. Theorie 
des Kirchenregimentö; homilet. Sem,; katechet. Seminar. — Wein: 
Ktorintberbriefe; Apokalypſe d. Johannes; theol. Sem., neuteft. Abtb,; 
Reidensgeih. — Kloſtermann: Geueſis; Bach Hiob; theol. Sem,, 
altteit. Abth. — Nipfch: ſyſtemat. ug im tbeol. Sem.; Dogmatit, 
1. Tb; Dogmengeih. d. MAlters. — Möller: Kirdyengeib., 1. Ib.; 
firhenbift. Ueban im theol, Sem; Geld. des proteſt. Yebrbegriffes; 
üb. Luthers Theologie. — Prdoc. 9. Yüdemann: Pajtoralbriefe; 
Geſch. d. apoſtol. Zeitalters. 


1. Joriſtiſche Facultät. 


Pi. ord. Neuner: Juſtitutt. u. Geſch. d. röm, Privatrechtes 
rom. Erbrecht. — Hänel: Staatorecht d. diſchn Reiches; Geſch. Der 
dtſchn Staatörechted.— Wieding: Strafproceß; Repetit. u. Disputat. 
über Strafproreg. — Burdbard: Pandekten (mit Ausihl. d. Erb» 
rechtes), — Brofbaus: diſche Nechtögeih.; Kirchenrecht der Kath. 
u. Brot, — Prdoce. Böge: ſchleswig-holſt. Privatrecht; Volkerrecht. 
— Shäke: —E Privatrecht in Ueberſicht; Strafrecht des 
diſchn Meiches. 

I. Medicinifhe Facuttät. 


Pf. ord. Lipmann: geburtsh.⸗gynäkol. Klinik, in Verb, mit 
tbeoret. Borträuen; geburteh. Operationelehre mit Uebgn am Phantom. 
— Esmarch: Chirurgie; Operationsäbgn am Gadaver (mit Peterfen); 
chirurg. Alinit, — Bartels: über d. Krankhh. d. Verdauungsorgaue 
u. d, Nieren; medic. Klinik. — Henſen: Exrverimentalpbufiol., 1. Tb; 
Embryologle; phyſiol. Uebgn. — Heller: fpec. patbol, Anatomie; 
patbol,sanatem. Demonitrationsiurfus mit Sertionsäban; Gurfus der 
patbol. Hiltologie; Arbeiten im path. Inſtitut. — Völders: Angen 
beilfve; Augenoperationscurfus; Augenklinik. — PM, extr. Boden 
dabl: Einl. in d. medit. Studium; gerictsärztl. Sertionsübgn. — 
Edlefſen: ausgew. Gapy. d. Patbel. u. Therapie; phyſikal. Diagneitif, 
mit vraft. Neban; Polikiinit.— Peterfen: Akinrgie; Overationsübgn 
am Gadaver (mit Eemarch); Werbandeurfus; über die Krankhh. der 
Gelenke u, Knochen; chirurg. Poliklinik. — Prdoec. Jeſſen: gerictl. 
Pfochiatrie.— Seeger: über venerifhe Kraukbhh. — Jerſſen: Patbel. 
u. Therapie der chirurg. Krankbh. d. Harn⸗ u. Geſchlechiewerkzeuge. — 
Panſch: KAuocens u. Bänderlebre des Menihen; topogr. Anatomie 
des Kopfes u. Halſes; Grundzüge d. ybuf. Anthropologie. — Däbns 
bardt: ausgew. Capp. d. Patbol. d. Nervenfultens; eleftrotberapent. 
Uebgn. — Malling: tbeoret. Ohrenhellkde; vrakt. Gurfus der Chrens 
beilfde; Obrenklinit. — Falck: experiment. Pharmakol. u, Terifologie, 
1. Ib.; medic. Chemie; phyfiol.⸗chem. Unterfuhan.— Fride: Patbol. 
u, Therapie der Zahn⸗, reſp. Mundkrankhh.; Zahnklinik, 


IV. Pbiloforbifhbe Racnltät. 


Pf. ord. Ratjen: lieſt niht, — Forchhammer: Ariitoteles’ 
Politif; im philol. Sem.: Diputatt, über Abhandlungen d. Mitglieder, 
Horaz' Oden. — Himly: Theorie der modernen Ehemie u. Gxperis 
mentalchemie; vraft.schem. Ueban im Yaborat, — Karten: Aknitif, 
Optik u. ſtrahlende Wärme; phyſikal.⸗vrakt. Ueban; pbofifal. Geographie; 
Meteorologie u. Kilmatologie. — Seclig: Enchklopädie d. Staats - 
wiſſenſchaften; allgem. u. vaterland. Etatijtif. — Thaulow: Encoflor. 
der philoſ. Wiſſenſchaften; Aeſthetik, verb. mit den Haupwerloden der 
Kunſtgeſch.; Ariitoteles' Schrift Über d. Poetik (in fr. ariſtot. Gejellid.); 
pädag. Sem. — Weyer: fpbär. Trigonometrie u. analot. Geometrie 
des Raumes; Integralrechng ; tbeoret. Ajtronomie. — Ib. Möbius: 
Lage in gotb. Grammatik; altnord. Grammatik; dänische Meban. — 
K. Möbins: Zoologie; die Lebensverhältniffe d. Seetbiere, verb. mit 
Excurſſ. auf d. Kieler Bucht; Auleitg zu —— u. zootom. Uebgn.— 
Hoffmann: Arabiſch; Gez (Lertüre von Dillmann's Ausg. des 
Liber jubilaeorum); @rfl. des Piendojefaja Gap. 40-66. — Bad⸗ 
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dans: allgem. Theorie d. Aderbanes; Theorie d. Idwichftl. Betriebes 
organijation; üb. den landw. Pachtvertrag. — Sadebeck: allgem. 


Mmeralogie; kurzer Abrig der Mineralogie für Mediciner; Elemente 
der Mineralogie u. @eologie, als Grundlage der Bodenkunde; geolog. 
Grcurfj.; Uebgu im —— — Eichler; Botanit, 2. Th.; 
Uedgn im Unterfuchen u. Beſtimmen von Kan ga mifrojc. Prakticum; 
boran. Cxturſſ. — Ladenburg: theoret. Chemie; organ. Chemie; 
prafi.schem. Uebungen im Zaborat, — Pileiderer: Geſch. d. griech. 
Philoſophie; Ertl. u. Beiprechg von Leibniz‘ Monadologie; Schleier 
mader ald Theolog u. Philoſohh. — Peters: allgem. Aftronomie; 
geogr. Ortöbejtimmungen. — Bolquardjen: gried. Geſch. vom Ans 
tunge des pelovonnef. Krieges an; der rüm. Staat u, das röm. Bolt 
unter dem julifch-claud. Katferbauje; hiſtor. Sem. — Lübbert: krit. 
&. egeget. Mebungen in dem griedy. Tragitern; Erkl. von Ariitophanes’ 
Fteſchen, im phuol. Sem.; Geſch. d. rom. Literatut. — Scirren: 
weſch. d. MAlters bis auf Friedrich 1; hiſtot. Sem. — Pl. extr. 
Rohde: Geſch. d. griech. Dichtg in der alegandrinischshellenijt. Periode, 
verb, mit Erti. ausgew. Gedichte des Theotrit u. d. Kallimahud. — 
Tchhammer: analyt. Mechanik; Einl. in d. Jahleutheorie; ausgew. 
abſchnitte der Theorie d. partiellen Differentialgleihgn. — Piſchel: 
Gin, in die vergl. Grammatik der indogerm. Sprachen; Sanftritcurfus 
(fer) — Prdoce. Groth: Über Goethe u. jeine Zeit; deutſche 
Zantag. — Alberti: über den Platoniſchen Staat. — Stimming: 
Beih. der engl. Sprache u, Interpret. ausgew, altengl. Stüde ; Uebgu 
im Provenzaliihen. — Gmmerling: Agriculturdemie; agricultur 
dem. * im Laborat. — Leett. Sterroz: Geſch. d. frauzoſ. 
Literatur im 17. Jahrh.; Über Moliere's Leben u. Werke; franzöſ. 
Em — Heiſe: Shatefpeare's Henry V mit Erläuterungen; Uebgn 
—— — Loos: Zeichnen u. Malen. — Braudt: Fechten 
u, Lututu. 





9. Berlin (Atad. f. moderne Philologie). Anf.: 24. April. 


Pf. Mahn: über die celt. Spraden; provenzal. Grammatif; 
ovengal. Iprifche u. epiiche Gedichte. — PBarifelle: exercices de 
Ayle frangais. — Boyle: Byron as a poei and man. — Herrig: 
ausge. Abſchnitte aus dem Canterbury Tales von Ghaucer; Uebgu 
im Seminar; praft. Uebgn im Unterrichten. — Hoppe: the cricket 
ou the heart von Didens. — Leo: Shafeipeare'd Macbeth, — 
Doec. Goldbed: Einleitung in das Studium der frangöf. Sprade; 
mazöl. Syntax. — Züding: hiſtor. Kaurlehre des Franzoͤſiſchen. — 
solle: Erkl. der Chanson de Roland. — Warelle: ies romans 
«les drames de Victor Hugo. — Grouze: Descartes, Discours 
‘ja methode. — Burtin: Uebgn in freien frangöf, Vorträgen. — 
Snede: praft. Uebgn in der frangöf. Ausfprache mit Zugrundelegung 
a Cd. — Schmidt: Geſch. der engl. Xiteratur bis 1525. — 
Jetatal: angelſächſ. Uebgn (nad Zupißa's Lehrb.), — Bright: 
aertises in English style; Webungen in freien engl. Vorträgen. — 
Sudpoip: Franco Sacchetti's Novellen; X. Pulci’6 Morgante mag- 
giore — FKöriter: jpan. Syntag, verb. mit praft. Lebgn.— Raud: 
din. Grammati? mit prakt, Uebungen. — v. Rordenttjöid: hiſtor. 
Staamatit der ſchwed. Sprache; Zegner's Nattvardsbarn u. die lepten 
Gelänge feines Frithjof. 








10. Boppelsdorf (Landwirthichaftl, Akademie). 


‚Pf. Düntelberg: Ein. in die landwirthſchaftl. Studien; Ber 
fiebslehre; landwirthſchaftl. Seminar; Encyklop. der Culturtechnit; 
alurehn. Gonverfat. u. Sem. — Berner: ſpec. Pflanzenbau; 
Soefucht; landwirthſchaftl. Sem. — Bor greve: Waldbau; Forſt⸗ 
up. — Freytag: organ. (gperimentaldhemie; chem. Prafticum f. 
Anlanger, — Körnide: landw. Botanik u. Pilangenfrantyh.; vhyſiol. 
" autrofcop. Uebgu. — Troſchel: Raturgeſch. der wirbell. Ihiere.— 
Jan: egperiment. Thierphyfiologie u. Uebgu im thierphyſiolog. Labo⸗ 
tuterımm. — Andrä: Beognofie. — Held: Volkewirthſchaftelehre. — 
Rlotermann: Etaatsrecht f. Kandwirthe; Kandescuiturgefeßgebg. — 
Doce, Havenitein: Tagationslehre; allgem. Pflanzenbau. — Kindes 
nuth: Wein u. Gemüfeban. — Kreusler: Charakteriſtik d. Futter⸗ 
"oe u. d. smifhungen. — ie Erverimentalphufif; Medanit 
der landwirthſchaftl. Berärhe u. Maſchinen, phufifal. Prafticum; Mes 
danit, Hpdrojtatit.n. Hydraulik in ihren Bezich n zur Gulturtechnif; 
Aluttechu. Gonverfat. u. Sem. — Schubert: landwirthſchaftl. Bau⸗ 
Funde; prakt, Geometrie u, Mebgn im Feldmefien u, Rivelieren; Zeichen 
isterrigt. — Schell: acute u. Seuchentrankhh, d. Hausthiere; äußere 
Vervetenutnig. — Bollmann: prakt. Eurfus d. Bienenzuct. 





1, Brostau andwirthſchaft Kabemie). Anf.: 24. Upril, 


Settegaſt: landwirthſchaftl. Betriebslehre. — Heinzel: allgem. 
Setanit; Arankph. der Gulturpflangen; die landwirthfchantt, — 
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neen u. Graminojen; Uebgn im plangenphyfiol. Init.; botan. Excurſſ. — 


Kroder: organ. Chemie; Chemie der Pflanzgenernährg u. Düngung; 
Uebgn in landw.stechn. Arbeiten im Laboratorium. — Engel: Zrodem 
legung der Grundjtäde u. Drainage; Unterricht im Feldmeſſen u. Ris 
vellieren. — Pape: Epperimentalppyfil. — Henfel: Sandwirtbfcaftl. 
Injectentunde; NRaturgeſch. der Hausthiere; Uebgn Im z00log.szootom. 
Zaborat.; zoolog. Excurſſ. — Friedländer: Einl. in d. Technologie; 
landwirtpfchaftl. Zehnologie. — Weis te: landwirthſchaftl. Kütterungss 
lehte. — Gruner: Mineralogie; Bodenkunde; Mebgn im mineral, 
pebolog. Yaborat.; Demonitratt. im mineral, Mufeum; geol.sagronom. 
Aufnahme d. Umgebg Protkaus. — Crampe: Zeugung, Entwidlung, 
Darmwinismus; Rind viehzucht; Schweinegucht; zootechn. Uebungen. — 
Mepdorf: die Außeren u. ınneren Krankhh. d. Haustbiere; Geſund⸗ 
heitöpflege d. landwirthſchaftl. Hausthiere; Huflunde mit Demonftratt.; 
veterinärfl. Demonitratt. — Dreiſch: Wieſenbau; landw. Maſchinen⸗ 
u. Geräthefde; Kandgüterveranfchlagung; Demonitratt. auf d. Verſuchs ⸗ 
felde. — Leo: Natıonalöfonomie des Ackerbaues. — dhnorrem 
pfeil: fpec. Pflangenban; landwirthichaftl. Exturſſ. — Schneider: 
Bienenzucht; Demonitratt. in d. Bienenzucht. — Sprengel: Bald» 
bau; Koritihug; forſtl. Cxcurſſ.z forftl. Colloqulum. — Herrmann: 
Obftbau; Handelsgewähsbau. — Kirchner: Anatomie u. Phufiol. d. 
Pflanzen; Uebgn im Beitimmen d. Pflanzen. — Kellner: Grundzüge 
der anorgan, Chemie; Agriculturchemie. 


Ausführlihere Kritiken 
eridienen Aber: 
Acta genuina ss, concilii oecumen, Tridentini, ed. ab A. Theiner. 
(Bon Hergenröther: Arch. f. kath. Kirchen, 35, 1.) 
Acla et decrela saerorum conciliorum recentiorum. Tom. Ill. (Bon 
Lohnhardt: Ebd.) 
Agafjiz, der Schönfungsplan. (Bon K. Müller: BT. f. lit. 1. 7.) 
8 die rk des weibl. Geſchlechts. (Bon Levy: Aerztl. 
ntelligenzbl. 1. 
v. * Rechte der bonae fidei possessio. (Bon Gzyhlarz: 
n. Kitztg. 8.) 
—— the character and logical method of political economy. 
(Bon Katfher: Mag. f. d. Lit. d. Ausl, 7.) 
Gromwe u. Gavalcajelle, Gedichte der altmiederl, Malerei. (Bon 
Küble: Preuß. Jahrbb. 37, 2.) 
v. Emmingbans, die Behandlung des Gelbfimordes in der Rebend- 
verfiherung. (Bjichr. f. Soltswirthſch. ac. 12, 4.) 
Feraud, la vida de Sant Honorat, publ. par A.L. Sardou. (Bon 
Tobler: Jen. Litztg. 8.) 
Gardthausen, Ammiani Marcellini rerum gestarum libri qui 
supersunt. (Bon Rühl: Ebp.) 
v. Grimmelshaufen, der abentenerl, Simpliciffimus, hrog. von J. 
Zittmann. (Bon Kohlmann: Ebd.) 
v.Helfert, Geſch. Defterreichd vom Ausgange des Wiener October 
aufftandes 1849. (Augsb. A. 3 42 u. 43.) 
v. Hellwald, Culturgeſchichte. (Bon Zitelmann: Preuß. 366.37, 2ff.) 
Kiukel, Mofait zur Kunitgefhidte. (Bon Lüble: Augsb. A. Ztg. 43.) 
—— i, la magie chez les Chaldeens, (Bon Bandi n: Theol. 
tztg. I, 3.) 
Saniem. der urfprängl. flav.sruffifche Romocanon. (Bon Kaluzniacki: 
Arch. f. kath. Kirchenr. 35, 1.) 
Ritf bi er Zehre von der Rechtfertigung u. Berföhng. (Allg. 
eo.sluth. Agtg. 6. 
Rolfus u. Brändle, die Glaubens» u. Sittenlehre d. Fath. Kirche, 
(Bon 2. v. Hammerftein: St. a. M.⸗Kaach X, 2.) 
v. a * F Staatsrecht des Deutſchen Reiches. (Don G. Meyer: 
en. Litztg. 8.) 
de Rossi, Musalei eristiani. (Bon El, Brodhans: Theol. Litztg.], 3.) 
v. Schulte, der Colibatszwang u. deffen Aufhebg. zus 39.37.) 
Teuffel, Geſch. d. röm. Kiteratur, (Bon Möler: Theol. Litzig. I, 3.) 
Bilmar, Dogmarit, (Bon Schulp: un 
6: Ebd.) 


—— — 


Bolkmar, Paulus' Römerbrief. (Bon 








Bom 19, bis 35, Februat find nachſtehende 
neu erfhienene Werke 


auf unferem Mebactiondbureau eingeliefert worden: 


Berthold, John Toland u. der Monismus der Gegenwart. Heidels 
berg, Winter. 2 Mt. 50 Pf. 

Bird, G. Eaffander's Ideen über die Wiedervereinigung der chriſtl. 
Ta reger mug Tea Köln, Du Ront-Schauberg. I ME. 70Pf. 

Bluntfhli, allgem. Staatslehre. 5. umgearb. Aufl. d. 1. Bdo. d. allg. 
Staatsrehts. Stuttgart, 75. Cotta, (Xil, 636 ©. ar. 8.) 

Eopnjtein, Grundriß d. Gynälologie. Stuttgart, Ente. 6 ME. 80 Pf. 
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Holland, über Uhland's Ballade „Merlin der Wilde”. Stuttgart, 
Gotta. (60 ©, ar. 8.) 

Klar, Joſ. Viktor v. Scheffel u. feine Stellung in d. diſchn Literatur, 
Prag, Berl. d. Leſe ⸗ u. Redehalle diſcht Stud. (35 ©. gr. 8.) 

Klein, die gegenwärtige wirthfchaftl. Rage Deutſchlandä. Stuttgart, 
Gotta. (VI, 178 ©. ar. 8.) 

Kung, Trichinenkunde. Stuttgart, Ente. 1 Mt. 20 Pf. 

Mayer, Beiträge zur Lehre über den Saneritoffbedarf x. der Hefe 
pilge. Heidelberg, Winter, 1 Mt, 

Mittelftäpdt, Radar Haufer n. fein badifches Prinzenthum. Heidels 
berg, Baſſermann. 2 Mt. 

Mittheilungen des Vereins für Ghemniper Geſchichte. I: 1873 — 75, 
Ehemnip, May. (2 Bl., 240 5, ar. 8.) 

Schoell, Rud., de synegoris attieis. — Schoell, Fr., de locis 
nonnullis ad Aesehyli vitam cet. pertinentibus. Jena, Dufft, 
(65 8. gr. 8.) 

Shönmwälder, Jacob Böhme, (Rede) Görlig, Remer. (228. ar.8.) 

Schröder, das Gommodum bei der Erbfchaftsflage. Heidelberg, 
Winter. 2 Mt. 

Siegfried, die Aufgabe der Gefhichte der altteftamtl. Auslegung im 
der Gegenwart. Jena, Dufft. (20 S. gr. 8.) 

Stein, fremde Artillerie. Berlin, Schneidern, Go. 2 Mt. 

6 Y * Semiotik und Unterſuchung des Kindes, Stuttgart, 76. Ente, 


ar e u | Germania, erläut. von A. Baumftarf. Leipzig, T. D. Beigel. 


Theater, das deutſche, und feine Jufunft. Bon einem Staatöbeamten. 
Berlin, Her, 2 Mt. 40 Pf. 

v. ——— — ſeit der Reformation. 1. u. 2. Lief. Leipzig, 
ange. ſ. 

Billfomm, Spanien und die Balearen. Reiſeerlebniſſe ꝛt. Berlin, 
@rieben. (X, 350 ©. gr. 8.) 

Bittihen, das Leben Jefu in urkundl. Darftellung. Jena, Dufft. 
(XIV, 397 &, ar. 8.) 

Zudermandel, die Erfurter Haudſchr. der Tossefta. Berlin, Gerſchel. 
(IX, 117 ©, gr. 8.) 








Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Englifäe. 


A reprint in facsimile of a treatise spekynge of the arte and crafle 
to know well how to dye. Translated out of Frenshe in to Eng- 
lysshe by Will. Caxton. (25 p. sm.fol.) 16 s, 

Killen,W.D., the ecelesiastical history of Ireland, from the earliest 
period to the present time. 2 vols. (1650 p. 8.) 25 5, 


Martin, W., inquiries concerning the structure of the Semitie 
languages. Part 1. (100 p. 8.) 3. 6.d. 


Franzöſiſche. 


Adam, L. esquisse d'une grammaire eomparée des dialeetes cree 
et chippeway. (61 p. 8.) Paris, 

Archives de la Bastille, documents inedits recueillis et publies par 
Fr. Ravaisson. Regne de Louis XIV (1675 ä 86). Ku. 457 p. 
8.) Paris. 9 fr. 

Barrois, Ch., ondulations dans la craie dans le sud de l’"Angle- 
terre. (27 p. 8.) Lille, 

Bastie, M., le Langpedoc. 1. partie. Description complete du de- 
partement du Tarn. T.1. 5. à 11. series. (p. 137—416.4. ä 
2 col.) Albi. 75 e. 

Boutiot, Th., poesies d’Eustache Deschamps (1350—1410 ou 20). 
(10 p. 8.) Ei 

Calonne, Alb. de, arrondissement de Montreuil-sur-Mer. Histoire 
des cantons de Champagne-lös-Hesdin, Etaples, Hesdin, Hucque- 
liers, Montreuil-sur-Mer. (375 p. 8.) Arras. 

Chaude, histoire de Fontenay-le-Fleury, enrichie de nombreuses 
notions sur l’histoire des populations rurales dans les environs 
de Paris depuis le 11, siecle jusqu’ä nos jours. 1. livr. (40 p. 12.) 
Fontenay-le-Fleury. 

Courmont, Fr., des operations applicables au bec-de-lievre com- 
plique. (135 p. 8.) Paris. 

Desmaze, Ch., l’universit@ de Paris, 1200 — 1875. La nation de 
Picardie. Les colleges de Laon et de Presles. La loi sur l’en- 
seignement superieur. (XII, 347 p. 18.) Paris. 3 fr. 50 c. 


Fournel, V,, les contemporains de Moliere, recueil de comedies 
rares ou peu connues, jouces de 1659 ü 1680, avec Il’histoire 
de chaque theätre, des notes et nolices biographiques, biblio- 

raphiques et critiques. T. 3. Theätre du Marais. (XL, 572p. 8.) 
aris, 
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Gaffarel, P., histoire de la Floride frangaise. (526 p. 8. et 2 car- 
tes.) Paris. 

Gervais et Boulart, les poissons. Synonymie, description, 
moeurs, [rai, pöche, iconographie des especes —— plus 
particulierement la faune frangaise. Avec une introduction par 
P. Gervais. T.1. Poissons d’enu douce, avec 60 chromolith. 
et 56 vign. (238 p. 8.) Paris. 

(Cet ouvrage formera 3 voll.) 

Giard, Alfr., note sur quelques points de l’embryog£@nie des 
Ascidies. (27 p. 8. et pl.) Lille. 

Groussou, H.de, la chambre de justice de Guyenne et sa ses- 
sion d’Agen (1552 —83). Discours. (54 p. 8.) Agen. 

Guigue, C., polyptyque de l’öglise collögiale de St.-Paul de Lyon, 
denombrement de ses tenanciers, possessions, cens et rentes, au 
13. siecle; publi& d’apres le manuscrit original avec des doou- 
ments incdits, (XXVI, 287 p. 4.) Lyon. 

Heucor. R. J. A., le droit munieipal, 1.parlie: De la condition 
et de l'administration des villes chez les Romains, (VIll, 672 p. 
8.) Paris. 

Jousset de Bellesme, physiologie comparde. Recherches ex- 
—— sur la digestion des insectes et en partieulier de la 

lalle. (VlI. 96 p. 8. et 3 pl.) Paris. 

Lavollee, R., Channing, sa vie et sa doetrine, d’apres ses derits 
et sa correspondance, (Xll, 301 p. 18,) Paris. 

Lettres de Philippe-le-Bon, due de Bourgogne, aux habitanis de 
la ville de Saint-Quentin, publiees par G. Lecoeq. (20 p. 8.) 
St.-Quentin. 

Meunier, L.-Fr., les compos&s qui conliennent un verbe à un 
mode personnel en latin, en francais, en italien et en espagnol. 
(Xll, 286 p. 8.) Paris. 

Mulsant et Rey, histoire naturelle des coleopteres de France. 
Brevipennes. Ale&ochariens (suite). Myrmedoniaires (2. partie). 
(476 p. gr. 8. et 9 pl.) Paris. 

Moreau, R., recherches cliniques et experimentales sur l’empoi- 
sonnement aigu par le plomb et ses composes. (109p.8.) Paris. 

Obry, E., notice sur le chäteau de Tumejus et sur La Blaissiere, 
ban de Bulligny. (64 p. 8.) Nancy. 

Petit, J. A., histoire de Marie Stuart, reine de France et d’Ecosse. 
T.1. (IV, 687 p. 8.) Paris, s 


Italieniſche. 


Monument di storia patria delle provincie modenesi. — Cronaca 
Modenes-- di Tomasino de’ Bianchi detto de’ Lancellotti ; serie delle 
eronache, tomo Xl, fase. I e ll. (160 p. 4.) Parma, 75. 

Papanti, Giov., i parlari itallani in Certaldo alla festa del V 
centenario di messer Giov. Boccacei, (Novella IX della giornata 
prima del Decamerone, voltata in 700 dialetti e lingue.) (736 p. 
8. con 1 fac-simile.) Livorno, 75. L. 15. 

Pompa, R., l’Italia filosofica eontemporanea, o cenni bibliografico- 
eritiei, (102 p. 16.) Salerno, 75. L. 1,50. 














Uachrichten. 


Der Privatdocent Dr. Windelband im Lelpztg iſt ala Profeſſor 
der Philofophie am die Univerfität Zürich berufen worden. 

Bei der philoſ. Facnlıät der Univerfität München habilitierte ſich 
Dr. Fel. Stieve als Privatdocent für Geſchichte. 

Der ordentl. Lehrer Dr. Hülfenbed am Gymnafium zu Münfter 
ift zum Oberlehrer befördert worden. 


Den Oberlehrern E. Habnrieder am Gymnafium zu Meſeri 
und Ed. Borhard am Friedrih-Wilhelms-Gymnafium zu Berlin i 
das Prädicat Profeifor verliehen worden. 

Der Profeffor Dr. Doderer an der techn. Hochſchule zu Bien 
bat den Kaiferl, Defterr. Orben der Elſernen Krone 3. Glafje, der 
Profeſſor Dr. Müller an der volutehn. Schule zu Karlarube das 
—— 1. Claſſe des Großhzgi. Bad. Ordens vom Zähringer Lowen 
erhalten. 
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Aufforderung. 


Rahdem auf dem internationalen Drientaliſten⸗Congreſſe zu Lon⸗ 
ten (1874) von der Hamitiichen Sektion der Beſchluß gefaßt worden 
war, eine möglihft vollſtäudige kritiſche Ausgabe des äguptifchen 
Tedteubuche, dieſes für die äghptiſchen Studien wichtigſten, im 
Laufe der Jahrtauſende zu immer größerem Umfange angemwachfenen 
Sommelwerted, weldes jedem angejebenen Aegypter mit ins Grab 
gegeben wurde, zu veranftalten, und nachdem die dazu möthigen Geld⸗ 
mittel von der Kal. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin und von 
dem Preugifhen Unterrichts» Minifterium einem großen Ihelle nad 
bewilligt, auch von Seiten bed Britifhen Mufeums eine anfehnliche 
Beiälfe zur Benupung des dortigen Dateriales gewährt werden war, 
hat ich ein Gomite, beitebend aus den Herren S. Bird, British Museum, 
Sonden, %.Chabas, Chalon-sur-Saone, France, R.&evfins, Bendlers 
üraße 18, Berlin, Ed. Naville, Cour St. Pierre, Geneve, gebildet, 
zelhes fih der zur Ausführung des Londoner Beſchluſſes nötbigen 
Fürforge Re od wird. Um zunäcjt eine leberfiht des außer 
ordentlich großen Materiales zu gewinnen, welches zu ſichten, zuſam⸗ 
menzuitellen und zu verwertben if, bat Herr Raville bereits bie 
öfentlihen Mujeen von Berlin und Leyden bereift, und befindet fi 








Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 





Die neue 


Gynäkologische Universitätsklinik 


und 
Hebammen-Lehranstalt 


zu [61 
Königsberg I. Pr. 


Bericht 
wier Beihilfe seiner Assistenzärzte Dr. Bluhm, Dr. Münster, Dr. Weger, 
bearbeitet und herausgegeben von 
Prof. Dr. H. Hildebrandt. 
Mit 3 Grundrissen, 8% Bogen. gr. 8%, brosch. 5 Mark. 


soeben erschienen! | 


UEBER 


DEUTSCHE VOLKSETYMOLOGIE 


VON 
KARL GUSTAF ANDRESEN, 


PROF. AN DER UNIVERSITÄT BONN. 
Preis: Eleg. brochirt 3 M. [85 





Verlag von Gebr. Henninger in Heilbronn. 





Neue Bücher aus allen Gebieten 


liefern schnell und billig 
franco 
in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7%, 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 
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zur Zeit in Zondon, von mo er zu ar Zwecke nah Paris, Turin 
und anderen Städten gehen wird. Da ſich aber von feinem litteraris 
fhen Werke des ägyptiſchen Altertbums fo viel Kopien von größeren 
oder Neineren Thellen erhalten haben, wie vom Todtenbuche, fo find 
Hunderte von Papyrusrolen diefer Art dur Reiſende in Aegupten 
angelanft worden und in Privatfammlungen oder Einzelbefitz über: 
gegangen. An die Befiper diefer weit zeritreuten Todtenpapyrus wen» 
et fich dieſer Aufruf mit der Bitte um Mittheilung davon an eim 
Mitglied des Comité's, fei es durch Meberfendung von Driginalen, 
Photograpbien, Durdzeihnungen oder Abjchriften, fei es dur mög⸗ 
lichſt genaue Beichreibung oder wenigitend Angabe, wo und in welder 
Beicheffenbeit dergleichen vorhanden fit. Die Verwertbung oder auch 
nur eg ger eines jeden Pavprus in der beabfichtiaten kritiſchen 
Ausgabe iſt nicht nur für dieie oft von unerwartet großem Interefje, 
fondern erhöht auch jederzeit den Werth des einzelnen Papyrus. 


Berlin, Februar 1876, 
Lepſius. 





Anzeigen. 


Im Verlage von Williams & Norgate in London erschien: 


Shakespeare’'s King Edward the Third 
absurdly called and scandalously treated as a 
“Doubtful Play“ — Together with an Essay 
on the Poetry of the Future by Alexander 
Teetgen. Svo second price 1 Mark. 


Zu beziehen durch A. Twietmeyer und F. A. Brockhaus 
in Leipzig. [63 
















Soeben erihien: 


Hellas und Rom. 


Bopuläre Darftellung 


des öffentlichen und häuslichen Lebens der Griechen 
und Römer. 


Bon Conr. Dr. Albert Fiorbiger. 
Zweite Abtheilung: ®riehenland im Beilalter des Preihles. 
L Band. gr. 9%, Preis 6 Mt. geb. 7 Mt. 30 Pf. 
Früher erichien: 
Erfie Abtheilung: Rom im Zeitalter der Antonine. 
3 Bünde. Preis: 19 Mi, 


Leipzig, Sebruar 1876. Fues's Verlag (R. Reisland.) 
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59] Verlag von F. A. Srohkhans in Leipzig. 
Soeben erfhien: 


Geſchichte der neugriechiſchen Literatur. 
3 


on 
Dr. Rudolf Nicolai. 
8. Geh. 5 Marl, 

Bon bem durch feine „ iſche Literaturgefchichte” befannten 
ig wird in 2* —— — um — male eine Ueberſicht 
über die Entwickelung neugriechifi Literatur bis zur Gegen⸗ 
wart dargeboten, 
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In meinem Verlage ist soeben erschienen undfdurch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [64 


Aristoteles, über die Dichtkunst. Griechisch und 
deutsch von M. Schmidt. Preis M. 2. 


Rudolfi Schoellii de Synegoris atticis commen- 
tatio et Friderici Schoellii de locis nonnullis 
ad Aeschyli vitam et ad historiam trogoediae 
graecae pertinentibus epistula. Preis M. 2. 

Siegfried, Die Aufgabe der Geschichte der alttesta- 
mentlichen Auslegung in der Gegenwart. Academische 
Antrittsrede. Preis M. 1. 

Wittichen, Das Leben Jesu in urkundlicher Dar- 
stellung. Eine kritische Bearbeitung der Evange- 
lien nach Marcus, Matthaeus und Lucas mit Einleitung 
und Erläuterungen. Preis M. 9. 


Jena, Februar 1876, Hermann Dufft. 
Handbuch der Geographie 
Dr, Hermann Adalsert aniel, 


weil. Prof. u, Inſpectot abfunctus am Aönigl, Päpagog. an Halle. 
Vierte vielfach verbefferte Auflage. 
Vollftändig in 4 Bänden. 
Breit: 36 ME. Im 4 eleg. Halbfranzbon. 40 Mt. 80 Pf. 





£eipsig. Fues's Verlag (R. Reisland.) 
Boeben erschienen: 
Beiträge 
zur 


vergleichenden geschichte der roman- 
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Theologie. 


Lipsius, Rich, Adelbert, die Quellen der ältesten Ketzer- 
geschichte neu untersucht, Leipzig, 1875. J. A. Barth. (259 8. 
&r.%) 5 Mk. 60 Pr. 


In feiner „Duellenkritit des Cpiphanius“ (Wien 1865), einem 

Deiterwerte emtdedender Kritik, war der Berf. zu dem Mefultate 
gelangt, daß die Härefiologen Pfeudotertulian, Philaftrius und Epis 
derius bis zur Härefe des Noetus unabbängig von einander alle drei 
einer and derjelben Duellenichrift folgen, die fih aus ihnen zum Theil 
sch wiederheritellen läßt und nach allen Judicken identifch ift mit dem 
24 von Pbotius bejchriebenen härefiologijchen Eyntagma des Hippolyt. 
Dar —*— dieſes fo wiedergewonnenuen Werkes mit Irenaus 
hær. I, eutdeckte ferner der Verf. ein Berhältnig beider Schrift⸗ 
ieler, wonach Hippolyt den Jrenäus fait gar nicht, wohl aber eine 
Kr Schrift benugt baben müſſe, die auch dem Buche des Jrenäus 
tem Abfchnitte Gap. 22. 27 zu Grunde liege. Hier nämlich folge 
Fesius einer bis dahin von ibm gar nicht oder nur ſehr fpärlich 
Jeapten neuen Duelle, der er, von einigen Erweiterungen aus Specials 
wel abgefchen, feine Nachrichten über die Hiretifer von Simon 
d4 Dartion entnehme. Eben bier aber trete auch feine Verwandtſchaft mit 
Smelgt hervor, und ald gemeinjame Duelle beider glaubte der Beri. 
12 Eyntagma Juſtin's annehmen zu dürfen, von welhem Juſtin 
iebt mehriach fpricht, und das, wie der Verf. Juſtin's öfterer Ers 
nitarıg der Gyoſtiker Simon, Menander, DMarcion entnahm, wahr» 
(beinlidh eben DIE Häretifer von Simon bis Marcion behandelte, Ber 
Färigten ih diefe vom Verf. mit befanntem ftäblernen Scharffinne erzielten 
glänenden Refultate, jo waren der Wiſſenſchaft nicht bloß zwei höchſt 
werthoolle Urkunden zurüdgegeben, ſondern vor Allem war erſt jept 
aa ſichttes Urtheil über den biftorifchen Werth der uns erhaltenen 
aifiſcen Härefiologien ermöglicht, namentlih ein fiherer Compaß 
Kt die Bültenei des Epipbanius’fhen Panarion gewonnen. 
. Det Berf.'s kritiſche Operationen in jenem jrüberen Werke neben 
fi durdweg mit fo jchlagender Sicherheit vor ih, dah der Goms 
trelierende in dem meiſten Hauptfragen von Beitätiqung zu Beftätigung 
hereihreitet, und ſchließlich wohl untergeordnete Differenzen ſich beraud» 
"lem, namentlich mas die Benupung des Jremäus durch Hippolyt 
betrifft, im der Hauptſache aber ein Diffens fich nicht entwidelt, vor⸗ 
zbzeicpt, daß man dem Verf. feine Anficht von dem Entwicklungsgange 
hs Gnofticismus im Allgemeinen zum Voraus zugiebt, umd ſich billiger 
Reit gegenwärtig hält, Daß die Entderfung des Tufin’igen Syntagma 
Gorotheſe, nicht als ausgemachtes Reſultat angeſehen fein will, 
En Hovotheſe freilich, deren Wahrſcheinlichkeit ſo glänzend in das 
&iht geſtellt wird, daß fie bereits dem nicht Zuſtimmenden den Beweis 
Ser Ummöglichkeit zufchieben darf. 

So aber des 'Beri.'s Anfibt von dem Entwicdlungsgange der 
Gncfis nicht getheilt wird, da allerdings wird ſich ſeht bald das Intereife 
Stehen, auch die Quellenkritik des Verf.’ anzugreifen. Diefer Fall 
“ eingetreten. A. Haruack unternahm es, den Sap durchzuführen, 
vi Narcion nicht einer der jüngeren, fondern einer der älteiten Häretifer 
%* zweiten Jabrbunderts und zudem aud noch gar fein eigentlicher 
Öaottiter fei. Er bat der Durchführung diefer Behauptung zunächit 
Ne Korm einer Revifion der Lipfius ſchen Duellenkritif gegeben. Rad 
Ya hatte Marcion im Juſtin's Syntagma die feinem wahren Alter 
atttechende Stelle gleich nach Menander, und dann folgten Karpokras, 


Balentin, Bafilides, Saturnin. Diefe Anordnung des Juſtin'ſchen 
Syntagma werde beitätigt durch Juſtinus felbft (Apol. I, 26. 56—58. 
Tryph. 35) und durch Hegeſipp (Euseb. h. e. IV 22), ſel zu vers 
folgen noch bei dem weder von Irenäus noch von Hippolyt, jondern 
von Juftin abhängigen Zertullian, fei feftzuhalten trog Jrenäus, ber 
erit ſeinerſelte — en abfihtlih ändere, Marcion auf 
den legten Plap ſchiebe, unbitoriih ibm Kerdon zum Lehrer gebe 
und ihn fo unter die Gnoftifer einreihe (vergl. Harnad, zur Quellen 
fritit der Geſchichte des Gnofticismus, 1873). Ya, diefe Geſtalt des 
Juſtin'ſchen Buches, und alfo das hohe Alter Martion’s, fei auch feſt⸗ 
—— trotz Hippolyt, der abhängig ſei, nicht von Juſtin, fondern 
irect und allein von Jrenäus und deſſen einenmäctigen Aenderungen 
(Garnack, Zeitſchrift für hiſtor. Theol. 1874, ©. 143 ff.). Hieraus 
ergaben fih dann die an Lipfius' Kritik gemachten Ausitelungen, 
Anerfannt wird vor Allem die Exiſtenz des Hippolyt ſchen Syntagma 
in den drei Härefiologien. Anerkaunt im Allgemeinen aud, daß Juftin’s 
Syntagma benupt wurde und Spuren davon ſich noch finden. Aber 
Lipfius Borftellung von Juſtin's Härefiologie (Simon bis Marcion) 
fei untichtig. Durch die DVerfolgung ihrer Spuren bei Hegefipp, 
Srenäus I—V und Tertullian Bi eine in Lipfius' Unterfuchungen 
ebliebene Lücke zu ergänzen. Das Verbältnig von Jrenäus | zu Juftin 
ki nicht richtig erfaßt. Das Suntagma Hippolyt's müjfe nothwendig 
auch die Aloger enthalten haben. und noch in mancer anderen Bes 
giebung anders geftaltet, namentlih umfängliher gewefen fein, als 
ipfins annehme. Die Unabhängigkeit Hipvolyt's von dem Werke des 
— ſei er zu beitreiten. Die Abfaffung feines Syntagma 
ei aus dem ziveiten In dem Anfang des dritten Jahrhunderts, fowie 
von Kleinafien nah Rom zu verlegen. 

Man fieht, die Hauptrefultate diefer Revifion entitammen nicht 
einfah einer bloß immanenten Gontrole, fondern einer zu Grunde 
gelegten andersartigen biftorifchen Anfhauung. Gleihwohl wird durch⸗ 
weg die Korm einer foldyen bloßen Gontrole gewahrt. 

Die Antwort des Verf.'s auf diefe Revifion feiner Refultate ift das 
jept vorliegende Bud. Die eigenthümliche Gomplication bloß Fritis 

erender und pofitiv conitruierender Tendenz, welche den Angriff fenns 
zeichnet, macht auch diefe Antwort einigermaßen verwidelt. Doch hat 
der Verf. dad Seinige getban, den hieraus erwachfenden Lebelitänden 
abzubelfen. In je vier Abfchnitten behandelt er zuerſt das Juſtin'ſche, 
dann das Hivrolut'fhe Syntagma. Hier führt er zunächſt feine Bers 
tbeidigung mit möglichiter Wahrung der Korm bloß quellenkritifcher 
Gegencontrole., Im zwei Beilagen Über den älteften Gebrauch des 
Gnoftifernamend und über das Feitalter Marcion’s behandelt er dann 
abgefondert die bis dahin nur gelegentlich befämpften pofitiven Anfichten 
des Gegners, 

Der Raum gan und bier nicht, die geführten Streitverhands 
lungen in das Einzelne zu verfolgen; wir müfjen uns ge die 
als pofitives Erträgnif iu Zage tretenden neuen eigenen Anfichten 
des Berf.'s, woran die Wiffenfhaft in diefem Falle allein ein dauerndes 
Antereffe wird nehmen fünnen und mit denen in Zukunft wird zu 
rechnen fein, kurz zu regiftrieren und unfere Stellung zu einigen Haupt⸗ 
punkten zu bezeichnen. 

Bon feinen früheren Aufftelungen über Juſtin's Syntagma vor 
Allem fit der Verf. nicht unerheblich — gwar Marcion 
bildet ihm nach wie vor den Schluß deſſelben. Dagegen erſcheint es 
ihm im Hinblid auf Tryph. 35 und Hegefipp bei Euseb. h. e. IV, 22 
jept möglih, das Juftin im Syntagma ähnlich ordnete, dann freilich 


347 


auch nicht mehr chronologiſch. Die Conſequenz diefer Gonceffion ift 
aber, daß ihm nunmehr auch das Verhältniß von Iren, I, 22—27 zu 
uftin unficher wird. Er gelangt zu der Alternative: entweder benupt 
—** neben Juſtin ns eine andere patriftifche Härefiologle, oder 
er benupt Juſtin's Syntagma felbit gar nicht mehr, fondern nur eine 
Bearbeitung deffelben. Der Verf. neigt fih zur Annahme des letzteren. 
Zertullian’s a von Jrenäus bringt er (S.74— 78) zu völliger 
Durhführung. Einen Rückſchluß auf die Geftaltung des Juſtin'ſchen 
Suntagma ferner geitatten nach dem Verf, die gelegentlichen Aufs 
äblungen der Secten bei Jrenäus und Zertullian fo wenig, wie die 
ei Glemens Aler. und Drigenes. 

Bei dem Syntagma des Hippolyt fieht der Verf. fich zunächſt ges 
nötbhigt, den Alogern in demfelben eine Etelle, innerhalb der Rubrif 
des Theodotus, anzumelfen, hält dagegen an der Zählung der 32 Härefen 
mittelit doppelter Montaniften feit. Der Tractat contra No&tum bildet 
ibm nach wie vor den Schluß dieſes Buches, letzterem wird aber gegen 
früher ein größerer Umfang augeftanden. An feinen Zweifeln über bie 
Abfaffung der Philoforbumena durch Hippolyt häft der Verf. ebenfalls 
feft, doch rechnet er vorfichtigerweife ſtets mit der Möglichkeit dieſer 
Autorſchaſt. Die Abfafjung des Hippolyt'ſchen Buches in Kleinafien 
giebt er auf umd gelangt zu der Alternative: entweder fit es in Rom 
verfaßt und dann in Bictor's mittleren Amtsjabren, oder es iſt erſt 
unter Zephyrin verfaßt, dann aber nicht in Rom. Der Berf. ent 
fcheidet fih für das Erſtere. Die Gonfequenz davon iſt, daß der Berf. 
Die Benupung des Irendiſchen Werkes dur Hippolyt gegen früher in 
erheblich erweitertem Mafie zugeſteht; doch hält er daneben eine beiden 

emeinfame Duelle, die nun freilih Juſtin's Syntagma nicht mehr 
ein kann, aufrecht. Endlich wird für die ſchon früher behauptete 
Abhängigkeit Tertullian's von Hippolyt ein ausführlicherer Beweis 
angetreten, der in dem Machweife der Abhängigkeit der Schrift adv. 
Praxeam vom Tractat contra Noctum gqipfelt. 

Ueberbliden wir diefe Summe der neuen Refultate des Berf.'s, fo 
begreift ſich zumächt, daß er micht ohne Genugthuung fein früheres 
Hanptrefultat, die Wiederentdeckung des Hippolgt'ihen Syntagma, in 
allem Weſentlichen beftätigt findet. Ueberraſcht hat es ibm dagegen, 
dag munmehr das Auftin’Iche Suntagma in den Vordergrund der Er 
drierung getreten iſt. Seine frühere Anficht über dafjelbe betrachtet 
er feinerfeits nur als ein Nebenergebnif feiner Epiphaniusfritif, und er 
ift daher bier zu Gonceffionen bereit, welche diefes Juſtin ſche Wert 
fo gut wie völig im fein altes Dunkel zurüdfinten laſſen. Aller 
dings if, da Hippolyt num einmal unweigerlich in ein wenigſtens theil- 
weites Abhängigkeitsverbältnif zu Jrenäus einrũcken muß, das hiſtoriſche 
Intereffe an der Juftin’fchen Härefiologie, welches nah der früheren 
Anficht des Verf.'s doch ein fehr erhebliches fein mußte, etwas geſchwächt. 
Dennoch ift es auch fo noch bedeutend genug, um die Frage zu rechte 
fertigen, ob die frühere Juſtin⸗Hypotheſe des Verf.'s nunmehr wirflid 
als unmöglich dargetban ift, denn nur darum kann es fih handeln, 
niht nm neue Bemeife für Diefelbe, zumal hiervon die Schähung 
wenigftens von Iren. I nach mie vor fehr weſentlich bedingt iſt. 

Es fcheint aber dem Ref. ein irgendwie awingender Beweis ihrer 
Unmöglichfeit and von dem Verf. felbit bis jept noch keineswegs er⸗ 
bradt. Es kann nicht überrafchen, daß es dem Berf. in mehr als 
einleuchtender Weife gelingt, die hervorgebrachte Beitbeitimmung 
Marcion’d zu vertheidigen, namentlih auch die Auverläffigkeit des 
Srenäus in diefer Beziehung am erbärten und demgemäß and bie 

chlußſtellung Marcion’8 in Juſtin's Syntagma ald wahrſcheinlich 
feftzubalten, Kuba wenn man in Einzelheiten (wie 3. B. der zu ſcharfen 
Trennung von Apol. I, 58 von 56) dem Berf, nicht zuftimmt und 
fogar die Erwähnung des Marcus bei Juſtin für unmahrfcheinlicher 
hält als einen frübzeitigen Schreibfehler. Gerade wenn man Tryph. 35 
und bei Hegeſirp die Marcioniten beläßt, wird die literarifche Abs 
bängigfeit des lepteren ganz entbehrlich. Die beiderfeitige Aufzählung 
war dann als bloß gelegentliche die von Rom aus natärlicite, was 
wenigftend betreffs Juflin’s der Verf. ©. 28 felbft bervorbebt. Doch 
ſollte auch die bereitö von Mouth u. A. herangezogene, hibrigens doch 
atemlich werfchledene Stelle const, apost. 6, 8 für Marcns entſcheiden, 
für dad Suntagma wäre felbft dieß noch gleichgültig. Denn eine Ab» 
bängigkeit Hegefipp’8 vom Syntagma würde dann dur das völlige 
—* en der Marcioniten bei ibm äͤußerſt ſchwierig, und man müßte ſich 
bon bei feinem Aufammentreffen mit dem Dialoge zufrieden geben. 
übrt aber Alles jo auf den Dialog allein aurüd, 5 find, wie zablloie 
nalogien beweifen umd wie der Verf. felbit ungähligemale auf das 
Klarfte beweiſt, Schlüſſe von folhen gelegentlichen Reihenfolgen auf 
die Anordnung in den eigentlichen Härefiologien, Die möglichit —“ 
und deßhalb hronologiich — fi wenigſtens ſtets bemüben, 
abſolut unſtatthaft. Dazu kame in dieſem Falle noch, daß eine Ers 
wähnung des Kleinaftaten Marcus in Juſtin's jedenfalls zehn Jahre 
vor dem Dialoge in Nom gefhriebenem Syntagma mindeltens außer 
ordentlich ſchwlerig iſt. Der Presbyter Iren. I, 15, 6 war doch 
wentgitens felbit in Kleinafien. s 

Unmöglic ſcheint es ums fomit noch nicht, daß Juftin ähnlich 
ordnete wie ren. I, 22—27. Bir Pönnen aber ferner auch nicht für 
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notbwendig halten, daß Iren. I, 11. 12 —— Duelle entitamme, 
wie Gap. 22—27, was denn freilich der JuftinsHopotbefe ein Ichnellet 
Ende bereiten würde, Wir halten diefe Vermuthung Heinrici's, der 
der Berf. beitritt, für eine ganz unglüdliche. Ueberhaupt ift der Ab 
ſchnitt des Heinriciihen Buches Über Iren. | der am menigiten eracte; 
ed kann bier noch Manches genauer beitimmt werben. Der Berf. jelbit 
bat aber früher richtiger gejeben, wenn er hödyitens 11, 1 der Quelle 
von 22—27 zumied, An Gap. 11 und 12 bringt Irenäus jelbit: 
gefammelte Paralipomena zu der Gauptdaritellung, unter fteter Ver: 
ausjepung des Zuſammenhanges von Diefer. Er will dadurd das 
Schwankende der valeutinianiſchen Sperulation erweifen. So fagt er ſelbſt 
Gap. 11 init., wo das xad nicht auf eine Duelle binweiit, fondern ſid 
aus dem Webergange von Gay. 9 zu Gap. 10 erklärt. Eelbit 11, 1 
aber ift Die auswählende Hand ded Irenäus zu bemerken, und daher 
and die ondnodueros Up’ mans Ivworsnoi ibm zuzuweiſen, mit denen 
er wohl nur die Ophiten mut ibrer Diabolifhen Hebdomas unter der 
ee neben der heiligen Gebdomas des Jaldabaoth gemeint bat. 
Immerhin aber fcheint Jrenäns bier ein zufammenbängendes Referat 
über Balentin benupt zu haben. Nichts aber fann dazu nötbigen (uch 
die Bergleibung Hippolyt's micht), die folgenden ganz fragmentariicher 
Notizen derſelben oder überhaupt nur einer und derfelben Duelle zu: 
—— geſchweige denn derjenigen, welche Gap. 22—27 zu Grunt: 
iegt. Eben deßhalb fcheint uns Die Zwifchenfchiebung eines Bearbeiters 
des Juſtin, dem dann Gap. 11. 12 wie Gap. 22—27 angehörten, 
auch entbehrlich, vielfah dagegen fehr bedenklih au fein. Salt 
Frenäus Yuftin’s Bit bei Seite gelaſſen baben, wenn er feinen 
Tractat gegen Marcion benupte? Der Ber. fünnte das am menigiter 
bejaben. Des Berf.'s eigene Anfichten von Jrenäus felbjtändigen Ju 
tbaten (Ebioniten, Zatian) verlieren foiort allen Halt, wenn die 
Grundfchrift nicht von Juſtin felbit berrübrt. Eine Frage ferner, die 
der Verf. eigentlich moch bätte löfen müſſen, wie Iremäus zur Um— 
änderung eines begefippiich geordneten Juitin’ichen Syntagma eventucl 
hätte fommen fünnen, wird durd, die Zwiſchenſchlebung des Bearbeiter: 
nicht überflüffig gemacht, fondern nur auf dieien zurüdaefhoben. Ei 
taucht bei ibm wieder auf, die Frage: wie ift aus dem jeßt hegeſirriſe 
geordneten Juftin'ihen Eyntagma die Ordnung des Bearbeiters, um 
weiterbin die des Jrenäus entftanden? Daß der Berf. diefe Fragt 
ungelöft läßt, kann nur dazu beitragen, den Bearbeiter ald entbebrlid, 
eine Hegefipp'iche Bolge bei Juſtin aber als höchſt unwahrſcheinlid 
ericheinen zu laffen. Ref. lengnet mithin nicht, daß die frühere Anict 
des Berf.'s ihm noch immer den Borzug zu verdienen fcheint. 
Dagegen dürften ſich die weniger erheblichen Nenderungen, melde 
der Verf. an feiner HivvolytussHiporbefe angebracht bat, meiitens alö 
Berbefferungen berausitellen. Zwar iſt e8 dem Mef. aus Gründen, zu 
deren Darlegung bier der Raum fehlt, wahrſcheinlich geworden, dai 
Hippolyt die Montaniſten als trinitarijche und patrivaffianifhe neh 
nicht unterfchied, dieſe Scheidung vielmehr erit in Folge römiicer 
Zocalvorgänge in die fpäteren römischen Schriften Pſeudo⸗Tertullian und 
PfeudosOrigenes aufgenommen iſt, daß dagegen der bei Epipbaniu⸗ 
vorliegenden Scheidung ein urfpränglicher biftorifcher Tbatbeitand zu 
Grunde liegt, von welchem fih Spuren auch noch im dem Artikel dei 
Philafter finden. Den Beweis dagegen, welchen Der Bert, dafür ver: 
fucht, dab bei Philafter her. 51 no patripaffianiihe Montaniiter 
verftedft feien, halten wir nicht für ftichhaltig. Die Worte et separant 
se a calholica ecelesia propter illos suos pseudoprophetas mäffen 
durch ein Berfehen aus her. 49 bierber gefommen —* denn die 
Gleichheit erſtreckt ſich auch auf die beiden naͤchſtvorhergehenden Worter: 
»stimant, imperlitam. Wir hätten fomit ein etlatantes Homototeleuton, 
falls man diefe zwei Wörter am beiten Stellen beläßt. Damit aber 
fällt jeder Grund weg, die Etelle auf Montaniiten zu beziehen. Pbilaiter 
widerlegt einfach von einem fräteren Trinitäteſtandvunkte ans eim 
ſchroffe Subordinationdlebre. Wollte man bier Montaniften feben, fo 
fönnten es höchſtens ſolche fein, die eine Anficht wie fie in Tettulliane 
„pater tota substantia est, Alius vero portio totius“ (adv. Praxeam 9. 26) 
vorkegt, einfeitig betont hätten. Das „vas in vase“ wäre dafür mır 
ein anderes Bild. Die Aloger bei Theodot untergubrinaen wäre eint 
ute Auskunft. Doch entfcheidet bier die Kritif des Eripbanius und 
bilafter. Richtig hat bereits der Verf. eine wörtlihe Berührung ir 
beiden gefunden, Die auf eine gemeinfame Quelle hinweiſt. Die Etele 
findet fich aber bei Epiphanius (Aloger Gap. 17) inmitten eines Ad: 
ſchnittes, der einen jo geichloffenen Zufammenbang aufweiit und die 
Widerlegung der Seite - . entbält, daß derielbe höchſt wahr: 
fheinlib von Gap. 17 init. bis in das 19. Gay. hinein, mit wenia 
Ausnahmen der Duelle angehört. Dann wäre aber der Abſchnitt für 
eine bloße Notig im Suntaama felbitveritändfich viel zu lang, wieſe 
vielmehr auf eine antere Echrift, welche auch der Verf. berbeigiebt: 
Hippolyt's Buch Urrdp tod xcerei To⸗ elayyellov na’ aroraluwens. 
Daß diefe Schrift von beiden benupt wurde, dafür fünnte auch der 
Plag der Aloger bei ihnen fprechen. Wenigftens erinnern konnte fie 
diefes Buch an Duartoderimaner fowohl als an Ghiliaften. 
Es iſt unmöglich, alles fih aufdrängende Detail bier zur Spracht 
zu bringen, Ueber den Abſchnitt Vil: „Die Quellen des Syntagma 
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Hirpolyr's“ Dagegen ſiud noch einige Bemerkungen unerläßlih. Es 
handelt fih bier darum, wie weit Hippolyt das Werk des Irenäus 
beugt bat. Der Verf. iſt bier in der eigenthümlichen Lage, biefe Ab⸗ 
bängtgteit Hippolyt's, welche er früher im Antereffe feiner — 
iheſe Beitritt, in einer Beziehung auch jept noch beitreiten zu mäljen, 
aber bier num gerade im Snterette ‚feiner jegigen Anficht, daß es nicht 
mehr Juſtin felbit fei, der bei Irenius zu Grunde liegt. Es handelt 
ih um ren. I, 11 und 12, ef. feinerjeitds muß Die Abhängigfeit 
Sirpelut'$ von Jrenäns in den BalentinianersAubrifen aufs Allerent: 
jhiedenfte behaupten, und dieß wird dann unter heutigen Verhältnifien 
gerade ein Grund mehr, die Möglichkeit der Juſtin⸗Hypotheſe auch jeht 
neh feſtzuhalten. Alſo bei den Valentinianerberichten liegt die Ents 
iheidung. Bezüglich der übrigen Häretifer bejhränfen wir uns daber 
bier auf Die Bemerkung, daß wir der Kritik des Verf.'s beiitinmen, 
mar daß uns bei Saturnin und Bafilides eine directe Berührung des 
Hiprolyt mit Jrenäus gar nicht vorzuliegen, vielmehr die gemeinfame 
Grundihrift beiderfeits felbitändig benupt zu fein fcheint, während das 
zegen bei Karpofrates ein fehr entſchledenes Zurücklehren Hippolyt's zu 
Irenäus zu beobachten iſt, nicht bloß wegen der Marcellina, fondern 
u. A. auch, weil er ſich bier fogar gewiſſe Enträftungstiraden des 
Jtenaus anzueignen fcheint (über die Projtituierung des Chriſtenthumes 
vor den Heiden, Epiph. Karpotr. Gap. 3, wo die Analyfe des Verf.'s 
ihon Epiphaniuskritif S, 113 nicht ganz genügend fein dürfte). — 
Sat nun aber die Valentinianer betrifft, fo glaubt Ref., dab fich aus 
Veudetertullian der Beweis erbringen läpt, daß Hippolut bei Balentin 
den Jrenäus fehr ausgiebig benußt bat, und zwar nicht 11, 1, fondern 
6. 1-7. Zwar Heinrici's Beobachtung über das sudando würde 
alein dafür nicht entfcheiden, denn auch I, 10, 3 wenigitens ſpricht 
Irenäud ganz ernithaft von den lacrimae tantae aut sudores aut 
tistitiae aut reliqua materiae emissio wie von gemuinsvalentinianis 
iben Anfihten. — Allein ſchon der Berf. felbit hat bemerkt, daß dieſe 
Beobachtung nicht allein ſteht, ohne freilich eine directe Benuhung von 
Gap, 1-7 zujugeben. Heinrici's Vermuthung beitätigt fih aber in 
der That. Allerdings freilich fcheint dem Hippolyt auch eine einheit⸗ 
lite Relation mit einem älteren Typus des Syſtems vorgelegen au 
daben. Die Haupteigentbümlichkeiten derjelben waren bie Cingigteit 
det Eophia und die dentificierung des Horos mit Ghriftus. Äber 
indem Hippolyt fie aus Irenäus IT zu ergänzen ftrebte, hat er ihren 
Inlımmenbang zeritört. Daß er aber jo verfuhr, ergiebt fi daraus, 
da er verichiedene Relationen zufammenwirft, die ſich inbaltlich gegen 
ieitig ausichließen, von Jrenäus aber Gay. 1—7 neben einander benupt, 
te. ineinander gehoben find, So iſt bei Hippolyt ein Neferat ents 
kunden, das, wie aus Pjendotertullian erhellt, innerlich widerſpruchs⸗ 
it, Wie viel freilih von der Verwirrung bei dem Epitomator 
uf hinpolgt's eigene Rechnung kommt, muß Dabingeitellt bleiben. Was 
ie and er im Diefer Beziehung zu leiften vermochte, zeigt ſein Colar⸗ 
djud. Laut Ausweis des Peudotertullian folgt Hippolyt nah Aufs 
üblung der Meonen der Relation bei Iren. 2, 2 (araleivoduı — 
dung et paene dissolutum esse, nisi —; cf. Iren. 3, I sera (xara) 
rer arolwlorog, interpr.: paene perditi) und combiniert mit diefer 
Strde dann die amdere Function des Horos 4, 1 (Jav). Aus 4, 1 
init, bringt er den Namen Achamoth nach, hält aber an der Einheit 
td gefallenen Neon zunächſt feil. Er lieſt dann von der Stelle des 
Js an weiter, ſtößt auf die Erwähnung der Affeete 4,1 extr. und 
die Weltentitebung 4, 2, wird aber durch die 4, 1 extr. bejons 
ders nachdrückliche Untericheidung der Achamoth von der drw Zopia 
verwirrt umd lãßt die Identität feiner Achamoth mit dem dreißigſten 
Lea fahren (quoniam quidem ıpse fuerit de deceptalione (aporia- 
üone, defeetione) eonceptus et prolatus). Dann folgt beim Epito— 
mitor ein völlig beziehungslofes hunc, womit (ef. quas Achamoth — 
prasstiterat) ein ganz neues Subjert eingeführt wird, welches nun bei 
Sirpolgt nichts Anderes gewefen fein kann, ald der bei ren. 4,5 in 
zeltihöpferiicher Tbätigtelt vorgeführte Soter. In dem tamen vers 
ri fh noch eine Spur von dem ironifhen Excurs 4, 3. 4, die dann 
a dm sodando ganz offen hervortritt. Die Specialitäten der Schöpfung 
and den mad ferner find ungenaue, wohl bloh gedädtnigmäpige Com» 
!ination der Angaben des Jremäus 4, 2.5,4. Dann bringt Hippolyt 
bie Chriſtologie Fur nach feiner Duelle, wobei die Sendung des Chriſtus 
vom Butbos ſich erflärt aus ber Identität dejjelben mit dem Horos 
Kris. Gap. 7. Doch find Blide auf Iren. 7, 2, ferner auf 7, 3 
(Kritit der Propheten) auch bier nicht ausgeſchloſſen. Ob nun bie zu 
Grunde liegende Relation identifch war mit der, oder mit einer von 
ka Iren. 11, 1 benußten, wird ſich jo ohne Weiteres nicht behaupten 
Isfen Wohl aber fcheint fie identifch zu fein mit einer anderen, bie 
Fenäus au benußt, nämlich 2, 3, und welcher er 2, 4 folgt bis zum 
»rayoyia alovos, Dieje Duelle I nad 2,3 offenbar die Einbeit 
!a Sophia behauptet und allem Anicheine nach (vgl. die Namen des 
vere# bei Epipban. 31, Gap. 7 und bier) auch die Identität des Horos 
at Chriſtus und Soter, ift aber im diefer Beziebung von Irenäus 
“rkämmelt worden. Ihre Bermifchung mit der Melation von 2, 1 
®ie fie Gap. 3 init vorliegt, erflärt dann ihrerſeits auch noch mit die 
Ireleitung Hiprolyt's betreffs der Sophia. Derfelben Relation muß 
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aber auch ren. 3, 5 entitammen, wonad wieder Chriſtus mit dem 
Horos identifh it. Zugleich bietet die hier betonte Zweiſeltigkeit dieſes 
Princips als Fravpog und "Ogos eine gewilfe Parallele zu der Angabe 
11, 1 von einer Dopvelbeit des Oeog bei Balentin, wo fie freilich 
anders gemendet ericheint. — Doch lajjen wir weitere Kombinationen 
bier dabingeitellt fein. — Die beobachtete Benupung des Irenäus läßt 
es erklarlich ericheinen, dab Hippolyt fernerhin fein Bedenken trägt, 
auch die Angaben 11, 2—5 ſich ziemlich eigenmächtig zurecht zu Tegen, 
die unbeftimmten Angaben @og (11, 3) und @Ados (11, 5) durdy bes 
fimmte Namen zu arten. die ferneren Heonen-Speculationen (11, 2. 5. 
6, 1) fummarifch zuſammenzufaſſen und einfadh in das 11, 2 — 
ſich darbietende Schema einer zweifahen rerpas elnzuſchachteln (mie 
das zweimalige quatuor Philast. 39. Ps.-Tert. 13 uoch deutlich vers 
räth), jo Ptolemäus voranzujtelen und ibn von Serundus nicht Mar zu 
fcheiden, während er 11, 3 dem Herafleon vindiciert. Eine andere 
Duelle als diefe Baralipomena des Jrenäus vorauszuſetzen, ſcheint auch 
und bier nicht geboten. 

Dod; genug der bervorgehobenen Differenzen. Es bleiben genug 
Partien ded Buches, wo der Berf. nach Anficht des Ref, volllommen 
fein Ziel trifft, fo namentlich der Abfchnitt VI (Zeit und Ort der Abs 
faffung des Syntagma Hipvolyt's), der Abjcnitt VII (Abhängigkeit 
Zertullian's von Hippolyt) und die Beilagen. Höchſtens wäre es bier 
die Stelle Jrenäus Ill, 11,9, von welcher Ref. nody befennen möchte, 
daß ihm die vom Verf, früher vertretene Beziehung derfelben auf Mons 
taniften nach wie vor die allein richtige zu kin ſcheint. Denft man ſich 
die Stelle unter dem Eindrude des romſſchen Blajtus-Schiäma gefchrieben, 
wo der Kampf der Meinungen leicht bid zur vorübergehenden Ber: 
>. des Johanness-Evangeliums feitens der Montaniiten geführt 
baben kann, denft man an die Art, wie Jrenäus das Berbalten dieſer 
Schismatiker mit dem eigenfinnigen und muthwilligen Ausſcheiden der 
rigoriſtiſchen Partei aus der Kirche zufammenitellt (vgl. Epivb. 48, 1 
Kidnoav giloresxia, Philaft. 49 und 52 von Montaniften ebenfo wie 
von den fpäteren Rigorliten, den Novatianern separant se a catho- 
lica ecelesia), vergleicht man endlich den von Jrenäus ſchon in Auds 
fiht geftellten Gonflist_ mit dem Apoftel Paulns und Die Angaben 
August, haer. 26, jo find noch nicht einmal alle Indicien beifammen, 
welche für Montaniiten an dieſer Stelle zu fprechen ſcheinen. Der 
Text vollends kann dabei ganz unverändert bleiben. 

Mögen wir nun aber mit unferen differierenden Anfichten im Rechte 
fein oder nicht, die Unterjuchungen des Verfaſſers bezeugen von Neuem, 
was zu bemerken fait überflüſſig ſcheinen will, mit welcher vollendeten 
Meifterichaft in der höheren Kritik er das ſchwlerige Gebiet beberricht, 
auf welches er bier noch einmal, boffentlih nicht zum leptenmale, 
zurlickgeführt iſt. Was er für bie rg 1 der dunklen Epoche des 
weiten chriftlichen Jahrhunderts in feiner Epiphaninskritik, in der 
„Ghronologie der Römifhen Bifchöfe* (Kiel 1969, Schwers) in den 
„Duellen der römifchen Petrusſage“ (ebendaf, 1872) und endlich in dem 
vorliegenden Buche geleiitet bat, fichert dem Verf. für alle Jeit den 
Plaß einer epochemachenden Erjcheinung in der Geſchichte der wifjens 
ſchaftlichen Erforſchung diefed Gebietes, Wenn aber augenblicklich Freunde 
wie Geaner mit Spannung dem Momente entgegenjeben, wo fie dem 
Berf. aud im einem großen ſpeculativ⸗heologiſchen Werke, feiner im 
Erſcheinen begriffenen chriſtlichen Dogmatik, begegnen werden, fo haben 
wir nur noch den Wunsch binzuzuflgen, daß Diefe neu bervortretende 
Richtung feiner literariihen Wirfiamfeit den Verf. nicht hindern möge, 
noch oft und viel zu feinen hiſtoriſchen Borfhungen zurũckzulehren. 
Denn die Erforſchung der erſten Jahrhunderte des CThriſtenthums kaun 
die Hand der Meijter heute weniger denn je entbehren. H. Ldnn. 


Neligiöfe Reform. Hrég. von E. rich. Nr. 2. 
nb.: J. Rupp, über Katholicismus, Proteitantismus und ges 
fhichtlichen Fortſchritt. — Weber Selbitvertranen. 


Proteſt. Kirdenzeitung ıc. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Ar. 8. 
Inh.: Heinrich Lang. — „Inter den Philoſophen.“ — Bon der 
beffifchen Landesſynode. — Gorrefp. u. Nachrichten ; Neuefte Literatur. 


Deutſches Proteftantenbatt. Hrög. von C. Manchot. 9. Jahrg. Nr. 8. 

Inh.: Wochenſchau. — Selbittänfhungen in der hannov. Landes 
funode. — Noch ein Wort zur neuen Ehejchliefung. — Das Programm 
der focialsconfervat. Partei. — Die Synodalwahlen in Naſſau. — 
Gorrefpondenzen. — Proteftant. Bewegung in Nordweitdeutichland. — 
Vorficht im Tröſten. — Bedenktage, 


Allgem. ev.»luther. Kirchenzeitung. Red.: 6.6. 2uthard t. Nr. 8. 
Inh.: Aufruf zu gemeinfamen Gebet für die Kirche. — Ein 

Beitrag zum Frieden in Staat u. Kirche. — Nach der Generalſynode. — 

Die hannov. Landesſynode. 6. — Aus Berlin. — Blide in die dtſche 

Schule, 2. — Bodenihau 

Neue ev, Kirchenzeitung. Hrög. u. redig. von H. Meßnet. 18. Ig. Nr. 8, 
Inh.: Das diplomat. Vorgehen der Großmäcte in Sachen der 

Ghriften Bosniens u. ber Herzegowina. — Pearſall Smith. — Die 
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dritte keſung der Strafgeſetznovelle. — Zum Collectenweſen. — Zur Salimann, Rich. Oberl. Geſchichte der Stadt Brandenburg as. 


wirtbfhaftl. Lage. 1. — Aus Großbritannien. — 69 Jahre am Preuß, 
Hofe. — Eorrejpondenzen, 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 
Regesten zur schlesischen Geschichte. Namens des Vereins 
ür Geschichte u. Alterthum Schlesiens hrsg. von Dr. C. Grün- 
hagen. 2. Th., 2. Heft: Vom Jahre 1259 bis 1280. Breslau, 
1815. Max u. Co. ($. 73—295. gr. 4.) T Mk. 


A.u.d.T.: Codex diplomat. Silesiae. VII. Bd. 2.Th. 2.Hf. 


Mit diefer Lieferung ift ber zweite Band des vorftehenden 
Werkes abgefchloffen und damit das Unternehmen, dem man eine 
für die ſchleſiſche Gejchichte grundlegende Bedeutung wird zu— 
Schreiben müfjen, um ein gutes Theil feiner Vollendung näher 
gerückt. Die früheren Lieferungen find in diefer Zeitichrift 
wiederholt und von verjchiedener Seite befprochen und dabei find 
bie und da Einwendungen gegen die von dem Herrn Herausgeber 
bei feiner Arbeit befolgten Grundfäße laut geworden, namentlich 
gegen die Aufnahme auch erweislich unechter Urkunden mitten 
in der Reihe der echten und gegen die Berüdjichtigung jpäterer 
unglaubwürdiger Berichte kritiflofer oder geradezu fabulierender 
Scriftiteller. Ohne auf diefe Controverje nochmals zurüd- 
zufommen, will Ref. nur bemerken, daß der Herausgeber dem 
von ihm bisher beobachteten Verfahren auch in der vorliegenden 
Lieferung treu geblieben ift, daß fich hier aber bereits die früher 
von Wattenbach ausgeſprochene Anficht bewährt, wonad „bei 
dem Fortfchreiten der Arbeit in lichtere Zeiten die gefchichtlichen 
Daten von felbft gegen die Maffe der Urkunden zurüctreten und 
auch das Bedürfniß, welches jene weite Ausdehnung des Planes 
wünfchenswerth erjcheinen ließ, ſich abſchwächen werde“. Dem- 
gemäß werden bie durch Fleineren Drud gekennzeichneten ver: 
bächtigen oder ganz irrigen Nachrichten hier im Vergleich mit 
den früheren Lieferungen fpärlicher und man erhält mehr und 
mehr den Eindrud, daß man fich auf ficherem hiftorifchen Boden 
befindet. Die von ben früheren Recenjenten bereits anerkannten 
Vorzüge des Wertes, den unermüdlichen Fleiß des Herausgebers 
bei der Zufammenbringung des Materiales, feine Sorgfalt in 
der Bearbeitung deffelben, die Genauigkeit in der Wiedergabe, 
beziehentlich Redaction der Daten, Perſonen- und Ortsnamen, 
hier nochmals hervorzuheben, würde überflüffig fein. Jeder 
Unbefangene wird zugeben, daß hier ein ſchätzenswerthes, fiir 
jeden Bearbeiter ſchleſiſcher Gejchichte geradezu unentbehrliches 
Verf vorliege, und wird im Hinblide auf die bereits von einem 
früheren Recenſenten hervorgehobenen Schwierigkeiten, Die 
gerade eine folche Arbeit über ſchleſiſche Geſchichte darbietet, 
das Verdienſt des Herausgebers mit um fo rüdhaltlojerer Bereit- 
willigkeit anerkennen. Freilich hätte die äußere Einrichtung, um 
auch von diefer ein Wort zu jagen, für den praftifchen Gebrauch 
nad) der Anficht des Referenten in mancher Hinficht zweckmäßiger 
bergejtellt werden können. Es iſt namentlich ftörend, daß in ben 
einzelnen Nummern der Inhalt der bezüglichen Urkunde, bie 
fritifchen Bemerkungen des Herausgebers, die Angaben ber 
Quellen, kurz Alles, durch feinen Abſatz getrennt, in derjelben 
unterfchiedslofen Schrift Hinter einander fortläuft. Hier hätte 
durch eine zwedmäßige Trennung des eigentlichen urfundlichen 
Stoffes von den Eitaten und Bemerkungen des Herausgebers und 
durch Hervorhebung des erjterendurch befondere Lettern Bieleszur 
leichteren Ueberficht und bequemeren Orientierung des Benußers 
geichehen können. Wir möchten dem Herrn Herausgeber, welcher 
ja auch fonft, 3.8. in Bezug auf die ſpäter durch das betreffende 
Urkundenjahr erſetzte Paginazahl in der Mitte des oberen Steges 
von feiner urfprünglichen Einrichtung abgewichen ift, dieſe 
Defiderien für die folgenden Bände zu freundlicher Berüd- 
fichtigung empfehlen. 








und ber Umgegend. I. Berlin, 1875. Weile, (214 ©. gr. 8.) 3 ME. 

Das oben genannte Werk fol in 12 Lieferungen erfcheinen, 
beren 6 erjte nun alserfter Band erfchienen find. Diefe Bezeich- 
nung trifft jedoch in feiner Weife zu, denn einerfeits bricht der 
Tert auf S. 214 mitten im Sage ab, und anbererfeits ift fein 
Titelblatt (außer dem Umfchlage) und feine Art von Vorwort 
beigegeben. Zum Bortheile bes Verf.'s gereicht der legtere Um- 
ftand nicht, da ihm dadurch die Gelegenheit entgangen ift, ſelbſt 
feinem Buche die gewünschte Stellung in der Literatur anzu- 
weifen. Der Berf. hat offenbar umfafjende Studien in Betreff 
der Localgefchichte gemacht und bietet dem Leſer in biefer 
Beziehung reichliches Material, wobei er ſich durchaus nicht 
immer auf die Stadt Brandenburg und deren nächſte Umgebung 
beichränft; manche ergänzende Bemerkungen betreffen Bommern, 
Medlenburg u. ſ.w. Der erjte Hauptabfchnitt behandelt das 
heidnifche Alterthum in 11 oder eigentlich 12 Capiteln (denn das 
9. ift Doppelt gezählt) und führt die Gefchichte bis auf die An- 
fänge von Albrecht dem Bär. In Cap. 7 wird aber die Grün- 
dung des Bisthums in Brandenburg erzählt, und fomit jtellt ſich 
ber Titel diejes erſten Hauptabfchnittes ala nicht recht zutreffend 
heraus, Entichieden zu billigen ift dagegen, daß den Schluß 
dieſes Abjchnittes der Bericht über die heidniſchen Begräbniß— 
ftätten in und um Brandenburg bildet. Die gefundenen Alter: 
thümer find nicht, wie ©. 115 angegeben ift, auf einer Tafel, 
fondern auf drei Tafeln abgebildet. Mit S. 117 beginnt der 
zweite Hauptabjchnitt unter dem Titel „Uebergangszeit“; es iſt 
damit die Zeit Albrecht's des Bären gemeint, in welche der 
völlige Sieg der Deutfchen, die feftere Begründung der chriſt— 
lichen Kirche im Lande, das Auftommen deutſcher Städte fallen. 
Bom dritten Hauptabjchnitte, welcher „Chriftliches Mittelalter” 
betitelt ift und welcher mit der äußeren Geſchichte unter den 
Ascaniern beginnt, find nur die erften 13 Seiten in diejem 
Bande enthalten. Das Buch ift in anfprechender Weiſe gefchrie- 
ben und offenbar für große Leferkreife beftimmt, und dieſen darf 
es empfohlen werden. Beigegeben ift eine Karte von Branden: 
burg und Umgegend im Anfange der gefchichtlichen Zeit mit An- 
gabe der heidniſchen Grabftätten. 








Weitphal, Major, Gefchichte der Stadt Mep. 1. Th.: Bis zum 
Jh 1552. Meß, 1875. Deutihe Buchh. (XI, 390 ©. gr. 8.) 


Nachdem man lange gewohnt geweſen ift, über die Geſchichte 
der Lothringischen Stadt Me fait ausſchließlich franzöſiſche 
Stimmen berichten zu hören, ift e8 eine freude, nach Wieder: 
gewinnung ber Stadt für Deutichland ein forgfältig gearbeitetes 
deutiches Geſchichtswerk über diefelbe und ihre Geſchichte dem 
lejenden Publikum warm empfehlen zu können. Der Verf. legt 
im Vorworte dar, wie zwar ältere franzöfiiche Quellen nicht 
verjchweigen, daß die Meer Bevölkerung der verrätherijchen 
Decupation und Verwälſchung durch Frankreich zähen und lan- 
gen Widerftand geleiftet Habe, wie aber feit langer Zeit ſchon 
franzöſiſche Gefchichtfchreiber die Fälſchung diefer Geſchichte 
ſyſtematiſch betrieben haben. Dieſe Fälfchungen aufzuflären 
und zurüdzumeijen, eine wahre Geſchichte der Stadt zu fchrei- 
ben, war feine Aufgabe, der er mit Eifer für die Sache nad): 
fommt. In vier Perioden, mit ſachgemäß zunehmender Aus- 
führlichkeit behandelt der Verfaſſer die Gefchichte der Landſchaft 
und der Stadt. Wenn nur wenige Seiten der galliichen Beriode 
gewidmet werden konnten, fo folgt ein nur wenig längerer Ab- 
jchnitt über Metz unter römischer Herrfchaft. Mit dem dritten 
Abſchnitte „Meh unter fränkifcher Herrſchaft“ gelangt der Verf. 
an die Zeit, im welcher die Stadt politische Bedeutung gewon- 
nen hat. Diefe Bedeutung fteigerte fich, als fie Hauptitadt von 
Lothringen wurde und dann unter die Herrichaft der deutſchen 
Königsfrone gelangte. Es ift entjchieben zu billigen, daß dieſer 
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feste Abſchnitt den größten Theil des vorliegenden Bandes ein- 
nimmt (S. 63— 374). Zur freien Reichsftabt bildete ſich Metz 
im 12, Jahrhunderte aus und erhielt fich als ſolche durch eigene 
Politil in den Kämpfen und Rivalitäten der vier folgenden 
Jehrhunderte. Aber nicht mur die äußeren Beziehungen ſtellt 
der Verf. dar, fondern in ebenfo anregender Weife feine innere 
Entwidlung in der Verfaffung, den focialen, ethnographifchen, 
Iiterariihen Verhältniſſen. In eingehender Darftellung iſt 
namentlich die Zeit gejchildert, welche der Befignahme durd) die 
Framzoſen vorherging. Die Brauchbarkeit des Buches ift durch 
Beifügung eines Namen» und Sachregiſters noch erhöht. Möge 
das in würdiger Weife ausgejtattete Buch warm empfohlen 
jein. " H.Br. 


Hanfen, Dr. Theod., die Familie Rambach. Aus handichriftl. u. 
— Quellen. Gotha, 1875. F.A. Perthes. (VII, 2508, gr. 8.) 
3 Mt. 

Die Familie Rambach hat der theologischen Wiſſenſchaft 
md der Kanzel mehrere hervorragende Männer gejchentt, jo 
namentlich den als Liederdichter befannten Johann Jalob 
Rımbadh (F 1735 als Prof. der Theologie und Superintendent 
zu Gießen), die beiden ausgezeichneten Kanzelredner Friedrich 
Eberhard Rambach, zulegt Oberconftjtorialrath zu Breslau 
+ 1775) und: Johann Jakob Rambach, Hauptpaftor zu 
St. Michaelis in Hamburg, Scholar) und Senior daſelbſt 
(7 1818), endlich des Letzteren Sohn und Nachfolger im Amte 
Auguſt Jakob Rambach (F 1851), den befannten Hamburger 
Snmmologen, der ſich um die Verbeſſerung des liturgijchen 
Theiles des Gottesbienjtes micht unbebeutende Werdienfte 
erworben hat. Der Verf. des obigen Buches hat nun viel Mühe 
darauf verwandt, die Gejchichte der aus bürgerlichen Kreiſen 
bervorgegangenen Familie auch in Bezug auf die minder 
deutenden Mitglieder derſelben aufzuhellen, und ohne Zweifel 
werden ihm micht nur die noch jet lebenden Bugehörigen der 
Anmilie, ſondern auch manche andere Lefer für das in mancher 


ömficht anziehende Bild, das er von dem allmählichen Wachien | 
md Emporiteigen derjelben entwirft, danfbar fein. Ref. kann 
relich der oft jehr in die Breite gehenden, in ungerechtfertigter | 


Beiſe auf Nebendinge abfchweifenden, Wichtes und Umwichtiges | Hoflagers zu Mecheln und von der Geldloſigkeit des Hofes der 


in gleicher Ausführlichkeit behandelnden, auch mit frömmelnden 

Porajen reichlich durchſpickten Darſtellungsweiſe des Verf.’3 nicht 

een Geſchmack abgewinnen; indefjen ſoll doch bereitwillig aner— 

Im werden, daß das Buch durch manche Nachweiſe, die der 

Verf, ans alten, jeßt ziemlich verfchollenen Büchern namentlich 

über den oben genannten Gießener Prof. Johann Jakob Rambad) 

und deſſen literariſche Thätigfeit zufammengebradht hat, auch für 
den Literarhijtorifer nicht ohne Werth ift. 

Marimilian’s J vertraulicher Briefwechsel mit Sigmund 
Prüschenk Freiherrn zu Stettenberg nebst einer Anzahl 
zeitgenössischer das Leben am Hofe beleuchtender Briefe heraus- 
gegeben von V. v. Kraus. Innsbruck, 1875. Wagner, (136 8. 
gr. 8%) 3 Mk. 20 Pr. 

In den Sammlungen von Urkunden, Ucten und Briefen, die 
ur Geſchichte Maximilian's I bisher von Le Clay, Gachard und 
Chmel veröffentlicht worden und die an fich noch lückenhaft und 
woolltommen genug find, treten uns fajt immer nur die Canzlei 
ud das Geihäft in mehr oder minder wichtigen politijchen 
Ncionen entgegen. Die Geftalt Marimilian's jelbft mußte man 
ih wie Rante nad) Grünbeck und dem Weißkunig vergegen: 
wärtigen. Und wenn auch befannt war, daß er vor Anderen 
Iiebte, fich gelegentlich in die Einzelheiten der Politik zu mifchen, 
o blieb doch das Wie aus Mangel an Zeugniffen dunkel. Diejem 
Mangel Hilft die vorliegende Sammlung in willtommener Weife 
ab. Sie befteht dem werthvollſten Kerne nad) aus einer Reihe 
von Briefen, die der Erzherzog und römifche König Marimilian 
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an den Hofmarjchall, Rath und Günftling feines kaiſerlichen 
Baters, Sigmund Prüfchent Freiheren zu Stettenberg, richtete, 
meiſt aus den Niederlanden, von 1477, dem 18. Lebensjahre 
des Erzherjoges, bis 1493. Ueber Prüfchent und die wachjenden 
Beligungen feines Haufes, welches dann in das der Grafen von 
Hardeck (oder, wie fie heute fich fchreiben, Hardegg) überging, 
giebt die Einleitung des Herausgebers, zum Theil nach Birk's 
Regeſten, genauere Auskunft. An jene Briefe jchließt fich eine 
Bahl anderer, die gleichjam zu ihrer Erläuterung dienen, und 
wieder anderer, in denen der Hof Marimilian’s, jein Gejchäfte- 
treiben ſowie die einflußreihen Perjönlichteiten hervortreten, 
insbejondere der tirolifche Canzler Eyprian von Serntein. Mag 
dadurch die aus 92 Stüden beftehende Sammlung ein wenig 
bunt werden, jo find doch unbedeutende Sahen fat überall 


| vermieden und eine gewiſſe Einheit blieb gewahrt. Allerdings 
| werfen die Briefe Marimilian’s ein helles Licht auf ihn, aber ein 


vortheilhaftes fajt nie. Er jchreibt in den jungen Fahren wie 
ein leichtfertiger Fafelhans von jehr geringer Bildung, der feine 
Gedanken und Ziele nicht zufammenhalten fann und dem nad) 
wenigen Minuten unfehlbar andere Dinge durch den Kopf gehen, 
munter und lebensluftig, aber auch in den jpäteren Jahren ohne 
Ernft und fürftlihen Sinn. Er datiert 1478 einen Brief „zu 
veldt, ich weiß nicht wie es heiſt“, und im diefem Feldlager 
erfinnt er „viel ſeltzamer ritterjpihl” und jehnt fich nur nad) 
Frieden, damit er wieder rennen und jtechen fönne (S.35). Aber 
noch 1495 freut er fich, wie er den Reichstag zu Worms gefürzt 
und in das Tiroler Gebirge zu den Gemſen verlegt; da hofft er 
mit den Kurfürſten und Fürften, die ihm zugejagt, einen 
Hörnerſchall und ein wildes Waidgejchrei zu machen, „daß den 
Zürfen und allen anderen böjen Ehrijten die Ohren erjchallen 
werden“ (5.102). Auch in fchwierigen und gefahrvollen Lagen 
ift jein Sinn meift nur auf Rennen und Stechen, Tanzen und 
Liebeln, vor Allem aber auf die Freuden der Jagd gerichtet. Von 
bejonderem Intereſſe find daher die zürnenden Briefe des alten 
Kaiſers an den lebensluftigen Sohn (S. 56. 58). Die Folge der 
liederlihen Wirthſchaft, die jämmerliche Finanzlumperei, zieht 
fih dur; den ganzen Band und gipfelt in den draſtiſchen 
Schilderungen vom verjchuldeten Feſtſitzen des niederländischen 


Königin zu Worms (©. 103, 108). 

Leider konnte die Mittheilung der fürftlichen Briefe nur zum 
Heinen Theil aus den Autographen erfolgen, die wohl zu Grunde 
gegangen find. Sie gefchah unter Benugung von zwei kleineren 
Sammlungen vorzugsweife aus der Fernberger'ſchen in der 
Wiener Hofbibliothef, die erft aus der Mitte des 17. Jahrhunderts 
ftammt. Ihre Terte find mitunter ganz unverjtändlich und 
offenbar auch nicht frei von Lücken, die Schreibung iſt vielfach 
verändert; jo ſchrieb Marimilian jelbjt noch „Dheinen“, nicht 
„eheinen* u.a. Mitunter ift der Tert auch erjt durch faljche 
Interpunftion des Herausgebers, der im Wejentlichen die von 
Weizſäcker aufgeftellten Grundfäge der Edition befolgte, dunkel 
geworden wie S. 50, 3.15. Seine erflärenden Zuthaten find 
allzu ungleich und oft recht dürftig. Pern S. 27 und 38 ijt doch 
nicht Pernes, ſondern Mpern; „vorjehlih“ S. 29 ift nicht auf- 
fallend für „vorausfichtlih“; S. 32 muß es offenbar „die alt 
buelerin“ heißen, d.h. die frühere Geliebte (Rofina) im Gegen- 
faße zur neuen Gattin Maria. Der Brief ©. 52 ijt wohl vom 
26. December 1492, nicht vom 2. (am wenigſten vom 3.) Januar 
1493, das Jahr von Weihnachten gerechnet. Warum ©. 91 
oben bei der Jahresrechnung ein sic zugejeßt worden, ijt nicht 
abzufehen; e3 hätte vielmehr bei der Copie ©. 89 gepaßt. 
Unbfannt ſcheint dem Herausgeber zu fein, daß der „Abend“ 
eines firchlichen Feſtes die Bigilie it (S. 75. 94. 96). 
Doch wollen wir durch ſolche Meine Ausjegungen das Ber- 
dienjt des Herausgebers und auch des Verlegers nicht ſchmälern. 
In jo ſchöner Wusftattung find ähnliche Quellenſamm— 


* * 
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lungen fonjt höchitens unter der Aegide der Wiener Afabemie 

erjchienen. 

Jugend» Erinnerungen von Gduard Schüller, weil. Geh. Ober: 
Voſtrath zu Berlin, nebit einem Nachtrag des Herausgebers. Leipzig. 
1876. Grunow. (2 Bll., 165 S. gr. 8.) I Mt. 

Un Jugenderinnerungen großer und Feiner Leute ift in ber 
deutjchen Literatur feit Goethe nicht eben Mangel gewejen, und 
die meijten derſelben haben ein dankbares Publikum gefunden. 
Bleibt ja doch das erjte Werden und Wachſen einer Menſchen— 
jeele immer ein anziehendes Schaufpiel. So wird wohl auch den 
vorliegenden eine freundliche Aufnahme zu Theil werden, ob- 
gleich fie außer einigen Genrebildern ſchleſiſcher Zuftände aus 
dem Unfange unferes Jahrhunderts nichts Erhebliches enthalten. 
Leider brechen die Aufzeichnungen des Berf.'s, der offenbar eine 
tüchtige Natur war und nach mangelhafter Borbildung ſich 
ſpäter auch literariſchen Beichäftigungen, jedoch mehr zu eigener 
Unterhaltung ala zur Veröffentlichung, widmete, gerade da ab, 
two der Leer am meijten ihre Fortſetzung wünjcht, nämlich mit 
dem Beginne der Freiheitäfriege und dem freiwilligen Eintritte 
des Verf!s ins preußiiche Heer. 

Jung, Karl, k.k. Maj. in Benfion, der deutjch + franzöfifche Krieg 
1870 u. 1871. Hiſtoriſch, politisch und kriegswiſſenſchaftlich 
re Mit Karten u. Plänen. Leipzig, 1876. Brodhaus. (gr. 8.) 


1. Theil: Borgeſchichte und Gefchichte des Krieges bis zur 
Kapitulation von Sedan. (XXVII, 652 ©.) 


2. Theil: Bon der Kapitulation von Sedan u. dem Fall 
von Mep bis zum Ariedensfhluife. (XXIV, 572 ©.) 

Es ijt jehr nüßlich, diejes umfangreiche Buch zu Lefen, darum 
ift es auch angenehm, darüber zu fprechen. Das große Lob, 
welches hier in diefer Haren, mit ftrenger Unparteilichkeit ges 
ſchriebenen, allgemein faßlichen und abgerundeten Darjtellung 
des deutſch⸗ franzöfiichen Krieges dem deutjchen Heere gejpendet 
wird, ijt um jo anerfennenswerther, als es von einem Verf. 
fommt, welder nicht nur nicht der deutjchen Armee angehörte, 


fondern aud) zur Zeit des Krieges für eine öſterreichiſche Zeitung | 


das Referat über die Operationen führte, 

Bejonders find die Vorgefchichte des Krieges, die allgemeine 
politifche Lage, der hiftorifhe Rüdblid auf Frankreichs deutſch— 
feindliche Politik in den letzten Jahrhunderten, die Schilderung 
des Sinkens franzöfiicher Macht, ſowie der Schluß des Ganzen 
mit fichtlihem Wohlwollen für die Erhebung der deutjchen 
Nation gejchrieben. Das deutſche Heer und das deutjche 
Publikum können fi) hiervon nur befriedigt fühlen. 

Im Allgemeinen bringt zwar das Werk für Diejenigen, 
welche einigermaßen über den militärifchen Verlauf des Krieges 
orientiert find, wenig Neues; indeſſen fuchen wir den Vorzug 
befjelben hauptſächlich darin, daß es, getragen von fachwiſſen— 
ſchaftlichem Verſtändniſſe und geftügt von fleißigem Studium 
der Striegsliteratur, den Gang der Ereignifje mit ziemlicher 
Genauigkeit überfichtlich darlegt und auch den caufalen Zu: 
ſammenhang der Hauptactionen interejlant ſchildert. Wenn 
daher Verf. in der Behandlung der Details Maß hält und 
manches nebenſächliche Ereigniß, wie Feine Belagerungen und 
Truppendetadhierungen, unerwähnt läßt, jo möchten wir ihn 
deßhalb nicht tadeln, vielmehr darin einen VBortheil für das große 
Publikum erlennen, für welches doch vorzugsweife die Arbeit in 
der befannten Zeitfchrift „Unfere Zeit“ begonnen und zum 
Abſchluſſe gebracht wurde. 

Der erfte Theil enthält die Gejchichte des Krieges bis zur 
Capitulation von Sedan, der zweite Theil die Vorgänge bei 
Paris, den Fall von Metz, den Krieg im Süden und Norden, 
die vornehmſten Belagerungen und die Ereignifje bis zum 
Friedensſchluſſe. Immer am rechten Orte giebt der Verf. Rück⸗ 


blicke auf die diplomatischen Verhandlungen, auf die Charakteriftit 
des Krieges nach verjchiedenen Phafen, auf die politiſche und 
militärische Lage Franfreichs, jo daß in der That ein trefflices 
Gejammtbild vor dem Lejer entrollt wird. 

Zur beferen Anſchauung find einige Karten und Pläne bei: 
gegeben, die zwar auf das Unerläßlichſte beichränft find, aber 
doch zum Verſtändniſſe der Operationen vollftändig genügen. Tas 
Werk ijt überhaupt von der Verlagshandlung gut ausgejtattet 
und auch um deßwillen zu empfehlen. R. 


Medicin. 

Toldt, Dr. C., Privatdoc., Studien über die Anatomie der 
menschlichen Brustgegend mit Bezug auf die Messung der- 
selben und auf die Verwerthung des Brust- Umfanges zur Be- 
urtheilung der Kriegsdiensttauglichkeit. Mit 8 erläut. Holzschon. 
Stuttgart, 1875. Enke. (4 Bil, 114 8. Lex.-8,) 2Mk. 80 PL. 

Der erite Theil der Brofchüre befchäftigt fich mit den Unter: 
ſuchungen über die anatomifchen Berhältniffe der Bruftregion, 
| die der Verf. theils an Lebenden, theil3 an der Leiche mit grober 

Sorgfalt vorgenommen hat. Auf Grund der hierbei gewonnenen 
Unterlagen prüft der Verf. im zweiten Theile, der fich mit den 
Mefjungen des Bruftumfanges beichäftigt, welchen Werth die 
Behauptung von dem bisher ziemlich allgemein angenommenen 
Bufammenhange zwifchen dem Bruftumfange und der Leiftungs- 
fähigkeit des Individuums innervohnt, und thut dieß gleichfalls 
an der Hand eigener umfichtiger Unterfuchungen. Wer aud) nur 
einige Jahre Gelegenheit gehabt, bei dem Militärerſatzgeſchäfte 
thätig zu fein, wird dem Urteile des Berf.'3 gewiß beijtimmen, 
daß die Meſſung bes Bruftumfanges mur in ſehr beſchränltem 
Maße wiſſenſchaftliche Bedeutung hat und daß es unzuläflig it, 
im concreten Falle aus der Größe des Umfanges der Bruft die 
Tauglichkeit eines Mannes für den Militärdienft zu beurtheilen, 
daß insbejondere die große Zahl der zweifelgaften Fälle nicht 
durch ein Plus oder Minus von einem Centimeter Bruftiweite 
entichieden werden kann und darf. Die Arbeit verdient die 
' vollite Beachtung der Militärärzte, 


Friedberg, Dr. Herm., Prof., gerichtsärztliche Gutachten. 
1. Reihe. Braunschweig, 1875. Vieweg & S. (Xll, 332 5. gr. ®.) 
6 Mk. 40 Pf. 

Der Berf. verfolgt bei der Herausgabe feiner Gutachten 
den Zwed, feine Darjtellungsweife für die Erftattung geridt* 
ärztlicher Gutachten zu empfehlen. Er ift nämlich von der 
Anficht durchdrungen, daß derartige Gutachten eine den Richter 
überzeugende kliniſche Darftellung geben ſollen. An und für id 
fann man dagegen nicht wohl etwas einwenden, nur ift es zu 
bezweifeln, daß es auf diefem Wege gelingt, den Richter zu 
überzeugen, ihn die Erſcheinungen in dem Lichte der ärztlichen 
Wiſſenſchaft erbliden zu Laffen, denn dazu fehlt dem Juriſten 
das Haupterforderniß: medicinifche Kenntniffe. Die Gutachten 
find mit werig Ausnahmen ohne befonderes Intereſſe, die Br 
urtheilung meift eine fo einfache, daß in dem amtlichen Wirkung‘ 
freife de& Nef. nur ausnahmsweife motivierte Gutachten vom 
Gerichtshofe in ſolchen Fällen erfordert werden, Wenn z.B. die 
eine Schädelhälfte bei einem Menſchen, der kurz vorher thätlih 
mißhandelt worden ift, zertrümmert gefunden wird, jo glaubt 
der Richter ohne Weiteres feinem Sachverſtändigen, daß diele 
Schäbelbrüche die Todesurſache find, ohne breitfpurige Aus— 
einanderjegung, weil ihn die tägliche Erfahrung dieß gelehrt 
hat. Daß durchgehends die Sectionsprotofolle volljtändig wieber- 
gegeben find, will dem Ref. nicht praftifch bedünfen; für Unter: 
richtszwecke hätte Die Wiedergabe einiger derjelben gemügt, fir 
erfahrene Gerichtsärzte find diejelben ermüdend ; umfomeht, 
als fie fich in feiner Weife vor vielen anderen auszeichnen, die 
man Tag für Tag in Journalen lieft. Wenn alle Gerichtsärzte 
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in gleicher Weiſe wie der Berf. ihre Gutachten der Deffentlichteit 
übergeben wollten, würben wir ein jehr umfangreiches Material 
erhalten, was wilfenschaftlich doch nur von fehr geringem Werthe 
wäre. Wir möchten dem Verf, empfehlen, in Zufunft mit der 
Auswahl ftrenger zu verfahren und bie einzelnen Gutachten nur 
dan ausführlicher wiederzugeben, wenn dieß durch die Schwie- 
rigfeit des Falles ſich nöthig macht. Die trefflichen Moſchka'ſchen 
Öutachten zum Beifpiel verdanken ihrer Kürze bei voller Klarheit 
ihre große Beliebtheit. Der Verf. hat in diefem Werte 30 Gut- 
achten aufgenommen, die vorzugsweife dem chirurgischen, in ges 
ringerer Zahl dem medicinischen und geburtshülflichem Gebiete 
angehören. Im 22. und 30. Gutachten find die Nummern der 
Obbuctionsprotofolle fo geordnet, wie es das preußische Regulativ 
für dad Verfahren der Gerichtsärzte bei den gerichtlichen 
Unterfu_hungen menfchlicher Zeichen vom’ 13. Februar 1875 
vorſchreibt. 


Arhiv der Heilkunde, Redig. von E. Wagner. 17. Jahrg. 2.3. Hft. 

Jah.: Ib. Knauthe, die Schweielquellen Tirols u. Vorarlbergs. — 
It.Keelſen, üb. eine eigenthüml. Degeneration der Hirncapillaren.— 
heubner, zur Behandlung der Huperpprerie im acnten Gelenkrheu⸗ 
matiämus (des jogen. Gerebralrbenmatismus). — R. Bahrdt, exve⸗ 
rimentele Unterfuhungen Über Die Uebertragbarkeit des Typhus ab- 
dommalis auf Ihiere. — B. Scheube, die Harnfäureausfheidung u. 
Errimentbildung bei croupdfer Pneumonie. — Gerber u. Bird 
dirfhfeld, Über einen all von Endocarditis ulcerosa u. das Bors 
kommen von Bakterien bei diefer Arankgeit. — H.Klemm, üb, Etimms 
bandlähmung bei »hihisis loryngen. — P. Baumgarten, ein eigene 


thin. Fall von Paralysie ascendante aigue, mit Pilzbildg im Blut.— | 


Meinere Mittheilungen; Recenfionen. 


dertſche Vierteljahrsſchrift f. öffentl. Gefundheitspflege. Redig. von 
6. Barrentrapp u. A. Spieß. 8. Bd. 1. Heit, 
Inb.: Bericht des Ausihuffes über die 3. Verſammlung des D. 
Lereins für öffentl. Gefundheitsnflege zu Münden am 13.—15. Sept. 
1875.— Krit. Befprehungen; Zur Lagesgefchichte; Ki. Mittheilungen. 


Berteljahresfhrift f. Dermatologie u. Syphilis. Hrög. von F. J. Pid 

9. Aufpip. 2. Jahrg. 4. Hft. 1875. 

‚Ib: S. H. Scheiber, über Pellagra in Rumänien. — 3. 
Kıjrarn, üb. gefunde Mütter hereditär⸗ſyphilit. Kinder. — L.Vajda, 
ib, die ſyphilit. Affertion der Eompbdräfen. — G. Boed, üb. Wach⸗ 
flteräucherungen in der Hauttherapie. — Stiper, Minifhe Mit 
frilungen. — Aus den Berhandlungen ärztl. Körperihaften. — Ber 
niät db, die Leiſtungen auf d. Gebiete der Dermatologie u. Sypbilis.— 
Ifrehungen u. Anzeigen, Varia; Bibliographie. 


—— Redd.: Fr. Kofter u. Broſius. 17. Jahrg. Nr. 11r 
2. 1). 

Jah.: Kelp, Tod durch Gonvulfionen bei Melancholie. — Ueber 
Alobolepifepfie. — Ueber method. Oviumkuren bei Pſychoſen. — lleber 
dat Irrefein der Sträflinge. — Das Aſyl für geifteöfranfe Auswans 
dxtet in Rem» Morl. — Die weitiäl. Provinzialanitalt Marsberg in 
1532.74 u. die Prov.«Anftalt Bethesda bei Lengerich i. W. — Die 
Rersbiumfucht. 


Xrhiv f. erperiment. Pathologie u. Pharmakologie. Hrog. von Edw. 
Klebs, B.Naunon, O. Schmiedeberg. 5. Br. 3. Heft. 

Jab.: Valentin, eudiometriſch-toxikol. Unterfuchungen, 1. Abth.: 
Uerfoheoeriahren u. Berehnungen, — v. Ind, exverimentelle Unters 
bangen über Kiefelftaubinbalation. — Dubelt, üb. die Entitehung 
"4 Blaſenkatarrhe. — Hufemann, über einige Herggifte. — Ame- 
an centennial celebration; Internat, med. congres, Philadelphia 76, 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Sohm, Dr. Rud., Prof., das Recht der Eheschliessung aus dem 
deutschen und canonischen Recht geschichtlich entwickelt. Eine 
Antwort auf die Frage nach dem Verhältniss der kirchlichen 
— zur Civilehe. Weimar, 1875. Böhlau. (XI, 335 8. gr. $.) 
’ — 


Das vorliegende Buch iſt bei ſeinem Erſcheinen von einem 
griffen Theile der deutſchen Preſſe mit Frohloden aufgenommen 
worden. Ging es doch dem Berliner Oberfirchenrathe hart zu 
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Leibe und befämpfte deffen Anordnung, daß in der evangelischen 
Kirche feine „Trauungen“ mehr ftattfinden follten. Und dieſe 
Bekämpfung bewegte ſich nicht auf dem Gebiete theologischer 
Redensarten, jondern erfolgte in befter juriftifcher Methode und 
wies nad), daß der Oberfirchenrath das Wejen der Trauung 
gänzlich mißverjtanden habe, nicht nur der heutigen evangelischen, 
jondern auch der von den Zeiten des Tacitus an unverbrüchlic) 
im deutichen Volke üblichen. 

Freilich die Auffaffung des Verf.s über das Weſen der 
Eivilehe, der Nachweis, daß es eine chriftliche Eheſchließungsform 
nicht gebe, entjprach nicht dem Dogma der hochkicchlichen Partei; 
aber wenn ein Mann von folchen Grundanfchanungen doch zu 
demjelben Refultate gelangte, welches die Bartei erjtrebte, ſchien 
dann dieſes nicht doppelt begründet zu fein? Auch verfühnte 
ber Berf. doch wieder durch feine Auffafjung der preußiſchen 
Kirchengeſetzgebung, welche er im Vorworte mitzutheilen für 
gut befunden hatte, und die auch den Herren Reichenfperger und 
Eonforten Waffer auf die Mühle gewähren mußte, wenngleich 
oder vielmehr weil fie nebelhaft ibealifiert war und jebes 
politifche Verſtändniß vermiſſen Lie. 

Bir wollen nun nicht behaupten, daß der Verf. eine Tendenz- 
ſchrift geichrieben Habe, fondern wir wollen, jo jchwer uns das, 
offen gejagt, wird, annehmen, er jei durch feine objectiv be— 
gonnenen hiſtoriſchen Unterfuchungen zu dem gedachten Reſultate 
gelangt. Aber wir verwerfen nicht nur dieſes als haltlos, ſondern 
wir find leider genöthigt, auch den hiſtoriſchen Theil des Buches 
als einen durchaus verjehlten zu bezeichnen. Nicht, daß micht 
unter jeinen Unterfuchungen einzelne uns entgegengebracht würden, 
welche wir gern als Bereicherung unferer Anjchauungen und 
Kenntnijje begrüßen: aber das ganze Werk wird von einem 
Gedanken getragen, den der Verf. ſich fünftlich conſtruiert hat, 
und diefer Grundgedanke ift durchaus ungejund und drüdt dem 
ganzen Buche den Stempel der Krankhaftigfeit auf. Und der 
Verf. jteht in folcher Weife in dem Banne diejer falfchen Grund- 
anjchauung, daß fein freier Blidvollftändig verloren geht. Ueberall 
findet er eine Verwirflihung der Idee, welche er für die des 
beutichen Ehejchließungsrechtes hält, alle Duellenftellen werden 
herbeigezogen und fo lange gedreht, gewendet, gemißbeutet, bis 
das gewünſchte Refultat durch fie bewiejen wird; mit Begriffen 
wird in fünftlichiter Art Verwechslung getrieben, und fchließlich 
über die Eivilehe eine Erörterung gegeben, bei deren Lectüre 
verwundert ſich die Frage aufwirft: wie war es möglich, daß 
nicht bloß ein Jurift, jondern überhaupt ein wiſſenſchaftlicher 
Mann auf fo abenteuerliche Wege gerathen und das juriftiiche 
Publikum zum Mitwifjer derjelben machen konnte? 

E3 würde über den Rahmen diejes Blattes hinausgehen, 
wenn Ref. fein Hier gefälltes Urtheil ausführlich vertreten 
wollte. Er wird dieß gleichzeitig an anderer Stelle zur Genüge 
thun. Nur kurz wollen wir den Gedankenirrgang des Verf.'s 
harakterifieren, VBerlöbniß- und Eheſchließung, jagt er, find 
bafjelbe. Eine Verlobung begründet im beutfchen Rechte eine 
Gebundenheit des Willens der Brautleute, d. h. „negative Ehe- 
wirfungen“, die Trauung die pofitiven, d. h. den Uebergang der 
vormundichaftlichen Gewalt auf den Bräutigam, alle Rechte der 
Ehe und die „Ihatfächlichkeit* (mit diefer wird der Lejer des 
Buches arg gequält) derfelben. Folglich ift Verlobung Ehe- 
ſchließung, Trauung Vollziehung einer ſchon gejchlofjenen Ehe. 
Wir haben e3 hier mit einer neuen Auffaffung des Ehebegriffes 
zu thun, nicht mit einer bloßen Namensipielerei. Was wir und 
alle Juriften gleich uns bisher mit dem Begriffe Verlobung 
bezeichneten, wird uns aus den Händen geriffen und uns dafür 
die Ehe mit negativen Wirkungen geichenktt. Wir weijen dieje 
Bereicherung unferer juriftifchen Begriffe entſchieden zurüd. 
Sie ift durchweg ungefund, Das Wejen des deutjchen Ehe- 
Ichließungsrechtes ift Uebergang der vormundfchaftlichen Gewalt. 
Auf diefe hat die Verlobung gar feinen Einfluß. Die Verlobung 
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lann je nach dem Standpunkte des geltenden Rechtes die Braut- 
leute bald feiter bald loſer binden: eine Ehe ift fie weder be 
grifflich noch deutjchrechtlih. Man müßte jonjt mit dem Verf. 
den Kauf als Eigenthumsübertragung bezeichnen wollen. Denn 
der Berfäufer und Käufer find auch vertragsmäßig in Bezug auf 
die gefaufte Sache gebunden, aber die traditio ift nicht die con- 
summatio, das bloße Thatjächlichwerden eines vorher ſchon 
conftituierten Eigenthumes, ſondern diejes wird erft durch die 
traditio begründet. Freilich behauptet Sohm für das deutjche 
Recht das Gegentheil, aber ohne dafjelbe bewiejen zu haben. 

Noch eigenthümlicher ift die Darftellung des canonifchen 
Rechtes. Wir haben Alle ſammt und fonders in demjelben Unter: 
ſchied zwiſchen sponsalia de praesenti und de futuro gefunden, 
in den erjteren Ehen erblicdt, in den letzteren Verlöbniffe; Sohm 
belehrt uns mit rejpectabler Kühnheit, daß das Alles falſch fei. 
Das canoniſche Necht fennt nur Verlöbniſſe und der Richter 
hat bloß den „Freibrief“ gehabt, bald zu entjcheiden: Ihr ſeid 
verheirathet, aljo müßt zufammenbleiben, bald: hr jeid ver- 
lobt, aljo fünnt auseinandergehen, Das geſchloſſene Rechts— 
geichäft war aber immer daſſelbe. Und die ungeheuerliche 
Rejultat wird durch eine noch jchlimmere Duelleninterpretation 
als bewiejen hingejtellt. Dieß canonijche Recht ift denn aber 
natürlich gleich dem deutichen, d. h. dem von Sohm für deutich 
gehaltenen. 

Auf diefe durchweg faljche Grundlage wird dann das pro= 
teſtantiſche Eheſchließungsrecht gejegt, welches natürlich wieder 
dem canonijchen und jomit auch dem deutjchen entiprechen muß 
und wenigſtens ebenjo entiprechend falfch dargeftellt wird. Erſt 
im achtzehnten Jahrhundert kommt ein Umſchwung durch das 
römische Recht! jegt erft wird Trauung Eheſchließung. Warum 
diefer Umſchwung durch das römische Recht herbeigeführt fein 
ſoll, ericheint jchleierhaft und ift höchſtens dadurch verftändlich, 
daß das bisherige evangeliiche Ehefchließungsrecht für deutich- 
rechtlich ausgegeben wird. Dann muß natürlich der Gegenſatz 
römischrechtlich fein. 

Endlich fommen num geradezu fonderbare Ausführungen über 
das beutjche Neichscivilehegeieg. Dieß fennt nur eine „Civil 
verlobung in moderner Form“; die Eivilehe ift „thatſächlich 
ergänzungsbedürftig“, und das hat der Gefegeber ausgejpro- 
chen durch den berühmten Kaiferparagraphen ($ 82), welcher 
die Kirchlichen Verpflichtungen in Bezug auf Trauung als durch 
das Geſetz „nicht berührt“ bezeichnet. Und das hat bis auf 
Sohm unbegreiflicherweife Niemand gemerkt. Kein Reichs— 
tagsabgeordneter, fein Mitglied des Bundesrathes. Erſt jeht 
wird diefen Allen ein Licht aufgeftedt, was fie eigentlich gewollt 
haben. 

Der Kern aber von alledem ift und bleibt der Sa: folglich 
müffen wir noch eine Trauung haben, und da der Abjchluß der 
Eivilehe keine ift, die firchliche in ihrer alten Geftalt, quod erat 
demonstrandum. Es folgen dann noch einige Erpectorationen 
über die Stellung des Oberfirchenrathes zu den Trauungs- 
weigerungen, die natürlich auch einen durchweg oppofitionellen 
Standpunkt einnehmen und unferes Erachtens jo verfehlt find 
wie das ganze Bud). 

Wir fünnen von demjelben nicht ohne den Wusdrud bes 
Bedauerns jcheiden. Der Verf. ift ein fo begabter Juriſt und 
ein fo wiljenjchaftliher Mann, daß auch dieje feine Schrift — 
wir wiederholen das gerne — Neues und Gutes bringt umd den 
Charakter der wiljenjchaftlichen Leiftung trägt. Aber um jo 
trauriger ift es, wenn ein jo Far denkender Kopf auf ſolche 
Abwege gerathen und feine Urtheilsfähigkeit durch den Firch- 
lihen Standpunkt jo bedenklich getrübt werden kann. Wir 
können die Schrift nur als eine wifjenfchaftliche Verirrung 
bezeichnen. 

Fräbg. 
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Hertzberg, Ebbe, Grundtrekkene i den zldste norske Proces. 
Udgivet efler det Academiske Kollegiums Foranstaltning ved 
Dr. Fr. Brandt, Professor i Lovkyndighed (Universitetsprogram 
for förste Halvaar 1874). Kristiania, 1874. (VII, 279 8. 8.) 

Die norwegische Landesuniverfität zu Chriftiania hat den 
löblichen Brauch, ganze Bücher als Univerfitätsprogramme aus- 
gehen zu laffen. Eine erhebliche Anzahl der ſchätzbarſten Werte 
hat auf diefem Wege das Licht der Welt erblidt, und es genügt, 
beifpielsweife an die Olafssaga Tryggvasonar Odds und die 
ausführlichere Olafssaga ens Helga, die Karlamagnussaga 
und den Königsſpiegel, dann neuerdings an die Postulasögur 
u. dgl. m. zu erinnern. Die vorjtehend genannte Schrift reiht 
fich würdig den genannten und ähnlichen Werfen an, indem fie 
zum erjtenmale den altnorwegischen Proceß zum Gegenftande 
einer gefonderten und zugleich dejfen verfchiedenite Theile um- 
fafjenden Darjtellung macht. Nur Schade, daß die norwegischen 
Univerfitätsprogramme zwar mit größter Liberalität verfchentt, 
aber ganz und gar nicht in den Buchhandel gegeben werden. 
Einemgroßen Theile derjenigen, weldjer derfelben bedürften, find 
diejelben jo gut wie unzugänglich gemacht, was gerade um ihres 
hohen wiſſenſchaftlichen Werthes willen im höchſten Grabe zu 
bedauern iſt. 

Der Verf. befpricht aber in einem erjten Capitel, S. 1—15, 
das Berufen von Zeugen (skirskotning); in einem zweiten das 
im norwegifchen Rechte jo eigenthümlich geftaltete Privatgerict 
(skiladomr), S. 15—71; in einem dritten, S. 71— 100, bie 
Notorietät; ineinem vierten, S.100— 111, das Vergleichsweſen; 
in einem fünften, S. 111— 186, die Dingverfaffung ; in einem 
ſechſten, S. 187— 232, die Hlageführung am Ding; in einem 
fiebenten, S. 233— 270, das Beweisſyſtem; endlich in einem 
achten, S. 271— 279, läßt er noch eine ſchließliche Ueberſicht 
über das Ganze folgen. Die Einteilung ift weder eine logüc 
correcte, da fie Gerichtäverfaffung und Gerichtäverfahren ganz 
und gar durcheinander wirft, noch auch eine praktiſch überjichtliche, 


' da fie eine und diefelbe Materie an fehr verichiedenen Stellen 


befprochen werden läßt; fie läßt überdie manche jehr erheblide 
Beitandtheile des Rechtsganges fo gut wie gänzlich unbehandelt, 
wie denn insbejondere die vorbereitenden Proceßhandlungen, und 
wiederum das Vollftredungsverfahren keineswegs die ihrer Be 
deutung entjprechende Berüdfichtigung finden. Indeſſen läht 
fich über den lehteren Punkt feine Klage gegen den Verf. erheben, 
da derjelbe in feiner Vorrede ausdrüdlich erflärt, Feine fyite 
matijche Darftellung des altnorwegifchen Proceffes geben, fondern 
nur eine Reihe von Beiträgen zur feinerzeitigen Bearbeitung 
liefern zu wollen, und in der erfteren Beziehung findet das von 
ihm eingefchlagene Verfahren wenigſtens zum Theil im ber 
eigenthümlichen Geftaltung der Quellen feine Entjchuldigung, 
fofern diefe, jo lange man noch mit ihrer Auslegung im Einzelnen 
nicht im Reinen ift, eine Behandlung ihres Inhaltes nach einem 
ftreng logischen Plane jchlechterdings nicht zulaffen. 

Ein Hauptverdienft des Verf.'s dürfte in der Richtigftellung 
des Verhältniſſes der Privatgerichte zu den Dinggerichten Tiegen, 
welche ihm im Großen und Ganzen gelungen ift, wenn aud im 
Einzelnen Manches noch unklar und zweifelhaft bleibt. Mit 
K. dv. Amira übereinftimmend, welcher in feiner Schrift über das 
altnorwegiſche Bollftredungsverfahrendie Privatgerichte ebenfalls 
ſchon eingehend behandelt hatte, erkennt er in diefen wirkliche 
Gerichte, ohne ſich in diefer Auffafjung dadurch beirren zu laſſen, 
daß ihr Ausſpruch nicht, wie der der Dinggerichte, ſofort zwangs— 
weife vollitredbar war, ſondern erjt einer Klageſtellung bein 
Dinggerichte und eines hier erftrittenen obfieglichen Urtheiles 
bedurfte, um vollitredbar zu werden. Gewiß mit Red, 
wie denn das isländiſche Necht fogar das in einer Civilſache 


von einem Dinggerichte erlafjene Urtheil nicht ſofort vollftredbar 


werden läßt, vielmehr dem obfiegenden Kläger für den Fall der 
nicht rechtzeitigen Befriedigung nur eine Strafflage einräumt, 
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welche, wenn erfolgreich durchgeführt, dann ihrerjeits den Zugang 
jur Zwangsvollitredung eröffwet. Die Strafflage wegen Gon- | 
tractsbruches, welche in ihrem Zuſammenhange mit der Arbeiter: | 
frage gegenwärtig fo vielfach vertheidigt und angegriffen wird, hat 
im norwegiichisländiichen Rechte ihr älteres, nur freilich nicht | 
weiter reichendes Vorbild. Den verſchiedenen Entwidlungsitufen, | 
welhe die norwegifchen Privatgerichte durchzumachen Hatten, | 
wendet der Verf. fein volles Hugenmerf zu, und wenn man, wie | 
Ref., allenfall3 auch nicht geneigt jein follte, in allen einzelnen | 
Punkten feiner Ausführung mit ihm übereinzuftimmen, jo wird 
man doch überall jeinen Fleiß und feine Umficht im Sammeln 
des Materiales und fein befonnenes Berfahren in defjen Auslegung 
und Conftruction anerkennen müfjen. Bezüglich der Darftellung 
der allmähligen Ausbildung der Dingverfafjung, dann der Ent» 
ftehung und des Wachsthumes des Yögmänner-Amtes hat Ref. 
mehrfache Bedenken, die er indejjen an anderem Orte teils bereits 
ausgeführt hat, theils in nächiter Zeit ausführen wird, und aud) 
bezüglich der Lehre von den Beweismitteln dürfte manche Auf» 
fellung des Verf.'s einer Correctur bedürfen. Indeſſen gilt auch 
in diejen Beziehungen, was eben nad) anderer Seite hin aus- 
geiprohen wurde, und darf man dem Verf. ſowohl als ber 
Univerfität, unter deren Aufpicien feine Schrift erfchien, und dem 
um das norwegische Recht vielverdienten Herausgeber derjelben 
für deren Beröffentlihung immerhin den wärmjten Danf aus- 
ſprechen. K.M—r. | 
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Württembergische Jahrbücher für Statistik und Landes- 
kunde, herausgeg. vom Kgl. statist,-Iopograph. Bureau. Jahrg. | 
1874. 2 Theile. Stuttgart, 1875. Lindemann. (XXX, 1 Bl., 232; 
2 BlL, 242, 120 8. Lex.-8.) 

Die längſt als trefflich bekannten, namentlich durch Rümelin's 
Kıre und gründliche Arbeiten zu hohem Anfehen gelangten 
„Sürttembergifchen Jahrbücher für Statiftif und Landeskunde * 
iaben, ſeitdem die Leitung des topographijch-ftatiftiichen Bureaus 
ud damit zugleich die Redaction jener in Rieder's Hände gelegt | 
ü, eine bedeutende Erweiterung erfahren, welde vorzugsweiſe 
der umfafjenben Meittheilung von ftatiftiichen Ergebniffen aus 
denderſchiedenſten Gebieten des focialen Lebens zu&utegefommen | 
it. Daher zeichnen fich denn auch die „Jahrbücher“ in ihrer 
neueren Geſtalt durch einen weit reicheren Inhalt als die älteren | 
Ausgaben aus. Auch der vorliegende Jahrgang 1874 bringt | 
aine größere Anzahl zum Theil recht Lehrreicher und anziehend | 
schandelter ftatiftiicher Arbeiten. Während die Zufammenz | 
Nellung der meteorologifchen Stationen von Prof. Dr. Schrader, | 
»e Darjtellung der landwirthichaftlichen Bodenbenupung, die | 
%s Bergwerls⸗, Hütten- und Salinenbetriebs, die Beiträge ber 
Freife und Löhne einfachere ziffernmäßige Nachweiſe (meift 
ünlih denen früherer Jahre), ſind die Mittheilungen über den 
Gewerbebetrieb vom Regierungsaſſeſſor Gärtner und namentlich 
die über die Statiftit des Handels und Verkehrs vom Ober- 
Mmanzrath) v. Rieder jehr eingehende und Iehrreiche Arbeiten. | 
Se im den Anhang aufgenommenen Veröffentlihungen: Ueber: 
hhten über die Verwaltung der Nechtöpflege und über das | 
Unterrichts· und Erziehungswefen enthalten zwar ein reiches 
Katerial, find aber ihrer Natur nach eigentlich nur Gejchäfts- | 
berichte, welche erſt als Ausgangspunkt fiir weitere ftatijtijche 
beratbeitung zu betrachten fein dürften. 

Den hervorragenditen Theil des Jahrganges 1874 bildet 
ame Monographie des Finanzrathes Kull, Beiträge zur Statiftif 
Ft Vevölterung des Königreiches Württemberg. Diefe jehr 
mgedehnte und gründliche Studie unterfucht die Urfachen der 
eoölferungsbewegung und Volksdichtigkeit Württembergs und 
;nigt in Marer Weiſe die Einflüffe, welche die natürliche Be— 
deffenheit des Landes, die Fruchtbarkeit deſſelben, die frühere 
Öeftaltung der Agrargejeggebung, die gewerbliche Thätigkeit 
der Bevölterung und das Berkehrsfeben auf jene äußern. Mit 








‚ Recht darf man dieſe Arbeit als eine werthvolle Unterftügung 


für die Erforjchung württembergifcher Bevölferungsverhältniffe 
betrachten, 

Außer den genannten jtatijtiichen VBeröffentlichungen bringen 
die „Zahrbüdjer“ noch eine Chronik des Jahres 1874 (Landes- 
geihichte, Gejepgebung, Literatur) ſowie Tandesgefchichtliche 


Forſchungen (der Streit zwijchen Herrichaft und Stadt Weinsberg 


von Stadtpfarrer U. Fijcher in Dehringen und die Württem- 
bergifchen Ortsnamen von Prof Dr. Hartmann), auf welde 
hiermit hingewiejen werben ſoll. rE 


Der Gerichtsfaal. Hrsg. von Alb, Berner, H. Hälſchner u. A. 
28. Bd. 3. Heft. 

Juh.: v. Bari, der allgem. Tbeil des Strafrechtes in dem Lehr⸗ 
buche von Dr. H. Meyer, Prof. in Tübgn. — Schneider, gemalt 
ſamer Beiihlaf mit einem Mädchen unter 14 Jahren: Rothzucht; 
Ideale Eoncurrenz dieſes Verbrechens mit jenen der gewaltf. Bornahme 
unzücht. Handlungen an einer Frauensverfon u. der Bornahme unzüdht. 
Handlungen mit einer Perfon unter 14 Jahre — v. Bari, zum 
Begriffe der Ehrenkränkung. — Literar. Anzeigen. 


er für Gefängnißkunde. Nedig. von G. Efert. 10.30. 5:6. Hft. 
875. 


Inh.: A. Bienenaräber, de Wichtigkeit der Bibllothek und 
deren Handhabung. — Brunn, amtl. Bericht Über den Zuftand der 
Kal. Dän. Strafanttalten f. 1868—73, überf. von Elvers. — Protos 
koll der Sigungen der internat. Gefängnißcommiſſion in Bruchfal. — 
Gorreipondenz ; Bermifchtes; Literatur; Reueftes. 








Technik. 


Handbuch der Hochbau-Constructionen in Eisen u. anderen 
Metallen. Für Architekten, Ingenieure ete. hrsg. von L. Klasen. 
2. Lief. Mit 345 Holzschnn. u. 10 lith. Taff, Leipzig, 1875. Engel- 
mann. (IV, S. 153— 328, gr. 4.) 12 Mk. 

Bei der von einem anderen Beurtheiler auf S. 713 des 
Jahrg. 1875 d. BL. gegebenen Befprechung der erften Lieferung 
diejes Handbuches wurde mit Recht hervorgehoben, daß jene 
erjte Lieferung über die Behandlungsweife des eigentlichen Stoffes 
des Handbuches noc) fein ficheres Urtheil zulaffe, da diefelbe 
faft ganz den vorbereitenden Wiſſenſchaften gewidmet fei. Die 
vorliegende zweite Lieferung, welche im fünften Abſchnitte die 
Eonftruction der Dächer ſehr ausführlich und im ſechſten Abjchnitte 
bie Eonjtruction der Deden enthält, geitattet aber ein beftimmtes 
Urtheil über das Werf und berechtigt dazu, das Bud) als ein 
recht gutes zu rühmen, 

Der Verf. hat die in dem deutjchen technischen Beitjchriften 
angehäufte reihe Auswahl von Eifenconftructionen des Hoch— 
baue mit großem Fleiße gefammelt, geordnet und mit 
Berftändnif bearbeitet, jcheint aber die in Frankreich und England 


' ausgeführten Conftructionen nur infoweit berüdfichtigt zu 


haben, als fie durch deutiche Bearbeitungen zugänglich waren. 
Dbgleih im Allgemeinen die im Deutichland ausgeführten 
Eifenconftructionen des Hochbaues als muſtergültiger zu bezeichnen 
find, mindejtens Dem deutjchen Eonftructeur nahahmungswerther 
als Franzöfifche, englische oder amerifanifhe Konftructionen 
erjcheinen werden, jo wäre dem Verf. doch der Wunſch auszu- 
jprechen, bei einer zweiten Auflage auch die ausländifche techniſche 
Literatur einer eingehenden Berüdjichtigung zu unterziehen. Die 


| Dacheonftructionen in Eifen, welche den Hauptinhalt der zweiten 


Lieferung bilden, behandelt der Verf. in 26 Baragraphen, welche 
unter bie folgenden 7 Capitel gebracht find: I. Dachconftructionen 
aus Holz und Eifen; II. Dacheonftructionen aus Schmiebeeifen; 
III. Glocken und Glodenftühle; IV. Bahnhofshallen; V. Eijerne 
Kuppeldächer; VI. Daceindedungen; VII Statiſche Be- 
rechnung der Dachconftructionen, j 

Die Zerlegung des Stoffes in diefe Capitel ift nicht frei von 
Willkür, denn ebenjogut wie die Bahnhofshallen und Kuppel 
dächer in befonderen Capiteln behandelt find, hätten bie eifernen 

+ 
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Thürme, welche unter II aufgenommen find, in einem bejonderen 
Eapitel getrennt aufgeführt werben müffen, welchem dann als 
ein Zuſatz die Glocken und Glodenftühle beizufügen geweien fein 
würden. Noch winjchenswerther wäre eine Sonderung des 
Stoffes in eine größere Anzahl von Paragraphen geweien, deren 
jeder etwa eine typische Eonftruction umfaßt hätte, wodurch die 


Darftellung an Ueberfichtlichkeit fehr getvonmen haben würde. | 


In dem jechjten Abjchnitte über Eonftruction der Deden finden 
ſich einige Paragraphen über Dedenconftructionen von Holz, 
Eonftruction der Fußböden und über Beſtimmung der Stärke 
hölzerner Balfen, bei denen ber Berf. „auf den Holzweg gerathen* 
ift, denn diefe Dinge gehören doch wohl nicht, auch ſelbſt nicht 
als Nebenjadhen, in ein Handbuch über Conftructionen in Eifen 
und anderen Metallen. Die Ausführung der Holzjchnitte und 
der lithographierten Tafeln, jowie überhaupt die ganze Aus— 
ftattung des Buches find als vorzüglich zu rühmen. Lhdt. 








Sprachkunde. Literaturgefdidte. 


Catalogus codicum manu scriptorum Bibliothecae regiae Mona- 
censis,. Tom. 1. 


Pars 1: Die hebräischen Handschriften der Kgl. Hof- u. 
Staatsbibliothek in München, beschrieben von Moritz Stein- 
schneyder. München, 1875. Palm in Comm, (XII, 228 8. 8. 
u. 1 Facsim. Fol.) 

Erft nad) ſchweren Geburtswehen hat diefer Katalog das 
Licht der Welt erblidt; 1862 begommen und vermuthlich in der 
Ausführlichkeit angelegt, der fich der Verf. auch jonft befleißigt, 
haben ungünftige Umftände den Drud verzögert und zugleich 
den Autor gezwungen, feinen Tert zwei⸗ bis dreimal zu bejchneiden. 
In diefer dritten gefürzten Rebaction liegt das Werk vor uns 
und gewährt einen Emblid in die bedeutenden Schäße einer 
hebräifchen Bibliothek, die „nächit der Hamburger die umfang- 


reichfte in den Ländern beutfcher Zunge“ ift. Die fogenannten | 


Judaica, mit welchen uns die Typographie überſchwemmt, find 
zwar numeriſch gering vertreten, enthalten aber doch den werth— 


vollften Eoder, die berühmte, einzig vollftändige Talmudhand- | 
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wenigen Ueberfegungen von Bearbeitungen griehiicher Autoren, 
finden Hingegen zahlreiche, wenn auch minder wichtige Geijtes- 
probucte der vier Heroen arabischer Wiſſenſchaft, insbejondere 
ibn Roſchd's. — Wer die peinliche Sorgfältigfeit des Bobleiana- 
Katalogs kennt, der geht mit einem günftigen Borurtheil an das 
Stubium jeder neuen Arbeit Steinſchneyder's auf dieſem Gebiete. 
Sn feiner umfafjenden Kenntniß der ganzen hebräiichen Literatur 
weiß er bei titellojen Werfen ebenjo wie bei zerjtreuten Blättern 
den Autor zu ergründen. Wir hätten nur eine größere Ueber— 
fichtlichteit gewünfcht, durch Anordnung der Codices nad) den 
verjchiebenen Disciplinen, und wenn das für den jpeciellen Fall 
nicht gut möglich war, jo doch mindeſtens einen Inder in diejer 
Weife. Abnorme Formen wie mnTın und nn wären bier 
wie im Cat. B. zu ftreichen. L—r. 


Pars 4: Verzeichniss der orientalischen Handschriften 
der Kgl. Hof- u. Staatsbibliothek in München, mit Ausschluss 
der hebräischen, arabischen u. persischen. Nebst Anhang 
zum Verzeichniss der arabischen u. persischen Handschriften. 
München, 1875. Palm in Comm, (3 Bll., 186 5. 8.) 


Durch da3 freundliche Zuſammenwirken einer ganzen Reihe 
von Gelehrten iſt das Verzeichniß der orientalifchen Handjchriften 
Münchens mit diefem Bande zu Ende geführt. Wir haben hier 
eine Muftertarte aller möglichen Sprachen, wovon eine jede eine 


| bejcheidene Anzahl von Manuferipten aufweilt. In dem engen 





fchrift aus dem Jahre 1369 (nicht 5103?) Ein hübſch aus« | 
geführtes Facfimile veranſchaulicht das zierlihe Manuſcript, 


das durch Rabbinowig der gelehrten Welt zugänglich gemacht 
wird, In der eregetiichen und grammatischen Literatur bemerken 
wir Salomo Iſali's Bibelcommentar „mit wichtigen Varianten“ 
(Cod. 5) und 2 Schriften von Menachem ben Salomo, einem 
Beitgenoffen von Abraham ibn Esra, mit welchem er auch um 
die Ehre ftreitet, zuerſt hebräifche Grammatik in hebrätfcher 
Sprache gefchrieben zu haben. Gefchichtliches Intereſſe darf auch 


das Fragment der Grammatik eines ſonſt unbelfannten Jacob | 


ben Iſak (Eod. 401) beanspruchen. Es gehört einer Zeit an, 
in der die hebräifchen Termini noch nicht eingebürgert waren 
und jtet3 unter ben jpeciellen Schuß der wohl gefannten arabi- 
fchen gejtellt wurden. Auf eine Directe Nachahmung einer 
Grammatik der arabischen Sprache darf man ſchon deßhalb nicht 
fchließen, weil die Bezeichnung „Kal“ >> ebenfalld durch den 
parallelen Ausdrud in der Schmwefterfpracdhe erflärt wird 
(Khafıf), ohne daß der Araber denjelben in folder Weife 
gebraucht. Aus dem, was uns erhalten blieb, können wir uns 


übrigens überzeugen, daß der Verf. jeine Aufgabe nicht befonders | 


glüdlich gelöft haben mag. Er unterjcheibet beim Nomen: Eons 
cretum, Adjectivum und Abftractum, und feilt das Eigenfchafts- 
wort zwijchen bie beiden anderen ein, obgleich er zu feiner Erklärung 
auf beide zurüdgreifen muß. Nicht minder ungeſchickt ift es, 
wenn er mitten in der Behandlung der erjten Conjugation die 
verfchiedenen Functionen des He beſpricht. 


' Rahmen von circa 200 Seiten figurieren Schriften aus mehr 


als 30 verjchiedenen Sprachen, in deren Befchreibung ſich ein 
Kreis von Fachmännern theilte, wie Aumer, Euting, Haug, 
Gundert, Krapf, Trumpp, Schönfelder x. Den beträchtlichiten 
Theil des ganzen Buches nehmen die türfifchen Handſchriften in 
Anſpruch, deren Bejtimmung wir Aumer verdanfen. In 
derjelben fnappen, aber gründlichen und überfichtlichen Weiſe, 
durch welche fich die früheren Urbeiten des Verf.'s auszeichnen, 
wird auch diefe Literatur behandelt. Hie und da wäre anzugeben 
gewefen, daß ein oder, im Original oder in Ueberjegung, ſchon 
gebrudt ift, jo Cod. 51 zu Bulak 1254H, Cod. 962 in türfijcher 
Berfion zu Eonftant. 1257. 

Der Hauptwerth der ganzen Sammlung bejteht in den 
poetischen und hiftorijchen Stüden, ganz befonders in den legteren. 
Abgeſehen von den Geſchichtswerken, die noch lange nicht genügend 
ausgebeutet fein dürften, find die Urkunden von hohen Intereſſe. 
Freilich ift die Enträthjelung der Diwanicharaktere nicht Jeder: 
manns Sadje, und wir begreifen e3 recht gut, wenn der Eifer 
des Herrn Aumer an folhen Schwierigkeiten erlahmt ift. Zur 
glüclichen Leſung eines derartigen Documentes muB man eben 
gründliche Kenntniß der Sprache mit einem gewiſſen Verftändnifie 
für falligraphifche Feinheiten verbinden. 

Möchte doch die höchft anerfenmenswerthe Energie des Hrn. 
Prof. Halm Nahahmung finden, damit das handjchriftliche 
Material endlich vollftändig befannt werde! L—r. 


Joannes Glandorpius in zijne Latijnsche Disticha als Vertaler 
varı Agricola's Sprichwörter aangewezen, Tweede Gedeelte. Ver- 
handeling van Dr. W.H.D. Suringar, Rector. Leiden, 1876. 
Brill. (XXIV, 122 5, 8.) 

Diefer liber primus der Glandorp'ſchen Diftichen ift in ähn- 
licher Weife, wie der früher bejprochene (Centralblatt 1874, 
©. 1018) zweite Theil bearbeitet. Hierbei ift der Nachweis 
geführt, daß Glandorp vorzugsweife die Agricola ſche Sprüd)- 
wörterfammlung, wie im anderen Theile, aber aud) die Bibel, 
die Proverbia seriosa, Bebel und Tunnicius ald Duelle benutzt 
hat, während Glandorp jelbft im Vorworte nur allgemein jagt, 
er habe aus sacris et profanis fontibus gejhöpft und patrix 
selecta paroemia lingu® Theutonis hinzugefügt. Der voll: 


Philoſophie und Medicin find in der Sammlung wohl am | ftändige Abdrud der Diftichen erjcheint zweckmäßig, da mır 


ſtärlſten bedacht. Wir begegnen den bedeutendften Namen der 
jüdiſchen Religionsphilofophie (Bachja fehlt) und der Kabbala, 


| 


wenige Stellen vorhanden find, welche nicht durch Ugricola’jche 
Sprüdwörter zu belegen find und das von Dr. Latendorf auf- 
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gefundene Buch überdieß faſt verfchollen war, was Dr. Suringar 
dem Umſtande zufchreibt, daß die Geijtlichteit wegen der gegen 
fie gerichteten Angriffe in einigen Dijtichen auf die Befeitigung 
diejes für den Unterricht in der Lateinifchen Sprache beftimmten 
Schulbuches wohl Hingewirkt haben werde. Befonderen Werth 
erhält die vorliegende Arbeit durch die inhaltreichen Mittheilungen 
über ältere, jeltenere Spruchſammlungen, welche an die Biblio» 
graphie in dem Suringar’jchen Werke über die Adagia des 
Erasmus jich anſchließen und ebenfalld auf eigener Prüfung der 
beiprochenen Schriften beruhen. Daß ©. 24 Andreas Sutor 
al3 angenommener Name bezeichnet wird, erjcheint bedenklich, 
da Eutor auf dem Titelblatte feinem Namen beigefügt hat: 
„Phil. Mag. SS. Theol. Cand. Camerario Ven. Cap. Kauffb. 
et Parocho Eyrishofen etc.“ und auch in dem 1716 von 
A Sutor herausgegebenen, von dem 1740 (übrigens 1740 auch 
zugleich mit dem Drudorte „Kauffbeyren“) erjchienenen latinum 
chaos dem Inhalte nach ganz verjchiedenen, ebenfalls latinum 
chaos genannten Werke bei dem Namen des Herausg.'s deſſen 
Ant bezeichnet iſt. Ob die von Suringar nicht ermittelten 
diets Aniani überhaupt bejonders gedrudt find, ift zu bezweifeln, 
Bohriheinlich find diefelben nur anderen Arbeiten einverleibt, 
;. 8: Omnes sententie Pauli ex Aniani exc. ed. a Rutter- 
husio 1599, A.M.O. 


Gelmetti, L., Prof., la lingua parlata di Firenze e la lingua 
letteraria d'Italia. Studio comparativo della quistione. 2 parti, 
Mailand, 1874. Battezzati. (2 Bll., 343; 2 Bll., 469 8. 8.) L. 7,50. 

Ter erite Band des vorliegenden Werkes unterfucht „den 
wiſſenſchaftlichen Werth der Grundſätze, welche Manzoni in 
feinem Unhange zum Berichte über die Einheit der Sprache und 

die Mittel fie zu verbreiten“ dargelegt hat. Früher jchon (1868) 

hatte der Verf. den „Bericht* jelbjt von Manzoni zum Gegen- 

fande feiner Kritif gemacht. Der zweite Band enthält „Vor— 
dlãge über die beſten Mittel, die gute italienische Sprache her: 
witellen und zu verbreiten, mit einer kritiſchen Prüfung der 

Torrede Giorgini's zum Novo Vocabolario*. Angehängt find: 

„Urteile, welche nach) Manzoni's Tode über die Sprachfrage von 

bercutenden Männern abgegeben worden jind“. Ein ausführ: 

lichet Indice analitico führt die im Buche erwähnten Schrift- 
ſtelet ſammt den von ihnen vertretenen Anfichten auf. Es ge 
nüge zu bemerken, daß der Verf. Antimanzonianer ijt; auf den 
reichen und interejjauten Stoff, den er in jeinem Buche auf- 
gehäuft hat, einzugehen müſſen wir uns verfagen. Nur über den 
Ben und die Einrichtung des ganzen Buches wollen wir unfere 


äußern. Nachdem die italienische Spracfrage eine | 


jo ungemein reichhaltige Literatur hervorgerufen hat, ftellt fich 
allmählich das Bedürfniß, ja die Schnfucht ein, diefe Frage in 
abſchließender, überfichtlicher Weife behandelt zu fehen. Daß 
dei in dem Werke Gelmetti'3 nicht gefchehen ift, das zeigt und 
von vornherein jein bedeutender Umfang. Gelmetti jteht mitten 
im Streite jelbft; er jegt die Sachlage als befannt voraus; er 
folgt der von Manzoni beobachteten Ordnung Punkt für Punkt, 
er zieht alles Mögliche herbei, was mit jeinem Gegenjtande in 
Berührung zu ftehen jcheint, e3 drängen ſich förmlich bei ihm 
lange Eitate aus den verjchiedenften Schriftitellern, fo daß wir 
unter jo vielem Beiwerke faſt den Faden verlieren; und alles 
dieß wird mit einer rhetorifchen Breite, einem Uebermaße von 
perfönlichem Gefühle vorgetragen, wie wir das in den philo- 
logiſchen Arbeiten der Italiener öfters finden. Wir hätten ein 
duch gewünfcht, in welchem mit möglichſter Bündigkeit und 
Shärfe die Geſchichte des ganzen Procefjes dargeftellt und die 
Sache unter beftimmten allgemeinen Gefichtspunften erörtert 
worden wäre. Hauptfächlich mußte das gejchichtliche Moment 
in emer ganz anderen Weije hervorgehoben werden, als Gelmetti 
dieß gethan hat. Will man darüber eniſcheiden, wie die italienifche 
Scriftiprache fich fortentwideln fol, jo muß man wiffen, wie 
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fie ſich bisher entwickelt hat, wie fie entjtanden ift. „La quistione 
teorica si riduce in ultimo ad una quistione storica“, jagt 
mit vollem Rechte M. Caix in feiner trefflichen Abhandlung 
La formazione degli idiomi letterarii in ispecie dell’italiano 
dopo le ultime ricerche (Nuova antologia, Sett. 1874). Mit 
einem folhe Buche würde auch ung Deutjchen mehr gedient fein, 
al3 mit dem Gelmetti'ſchen, deſſen Verdienſte wir im Uebrigen 
anerkennen; denn Deutichland Hat an der italieniſchen Angelegen- 
heit nicht bloß ein wifjenichaftliches, fondern ſogar ein praktiſches 
Intereffe. Ajcoli zwar behauptet (Arch. glott. it. I, pag. X), 
daß Deutſchland eine feſtere und ftärfere Spracheinheit bejige, 
als ſelbſt Frankreich; über diefe Anficht des großen Gelehrten, 
welcher Deutichland fo gut fennt, Hat ſich Ref. immer gewundert. 
Bei Gelmetti (IT, 404 ff.) wird erwähnt, Buccellati habe ſich 
eingehend über die deutjchen Sprachverhältniſſe erfundigt und 
die Richtigkeit der Aſcoli'ſchen Behauptung beftätigt gefunden. 
Gelmetti aber fügt hinzu, daß, feiner Meinung nad), dod) eine 
gerwiffe Analogie zwiſchen Italien und Deutichland beitehe. 
Gewiß ift dieß der Fall, Haben wir etwa Einheit in der Recht- 
ſchreibung? Noch weit weniger als die Jtaliener. Einheit in 
der Grammatit? Sanders’ „Hauptichwierigkeiten der deutjchen 
Sprache“ mögen darauf antworten. Einheit im Wörterbuche? 
Norddeutichland und Süddentjchland gehen weit genug aus: 
einander. Die Bedingungen unjerer Sprachverſchiedenheit find 
allerdings von denen der italieniſchen jehr verfchieden und ver— 
fchieden auch die Mittel, die dagegen anzuwenden find. Eine 
Alademie, unſere Sprachſtreitigleiten zu regeln, wünjchen wir 
nicht, am wenigiten eine norddeutiche. Süddeutjchland ift die 
eigentliche Heimath des Hochdeutſchen und noch immer jchöpfen 
die ſüddeutſchen Schriftjteller mit Glüd aus dem frischen Borne 
der Volksjprache. Und wenn aud) der norddeutiche „Second- 
lieutenant“ oder vielmehr „Secondelieutenant“ über den ſüd— 
deutjchen „Unterleutnant“ gefiegt hat, fo wird doc; der Norden 
nicht in jeder Beziehung den Borrang vor dem Süden bean- 
fpruchen dürfen. H. Sch....rdt. 


Communicazioni dalle biblioteche di Roma e da altre biblio- 
teche per lo studio delle lingue e delle letterature romanze a 
eura di Ernesto Monaei. Vol. 1: Il Canzoniere portoghese 
della biblioteea Vaticana messo a stampa da Ernesto Monaeci. 
Halle a.S., 1875. M. Niemeyer. (XXX, 4588. 4.) 45 Mk. 

Drei Länder haben Antheil an diefem koftbaren Werke, 
welches der romaniſchen Philologie eine jo erwünſchte Bereiche: 
rung bringt. Portugal hat den Stoff geliefert, 1200 Lieder von 
weit über hundert höfiſchen Dichtern des 13. und 14. Jahrh,, 
unter denen der König Diniz hervorragt; in der Handichrift 
eines Italieners aus dem Ende des 15. Jahrh. ift dieſer Schatz 


' auf uns gelommen, und nachdem derjelbe auf Beranlafjung eines 


Deutſchen (Ferdinand Wolf's) der Bergeflenheit entrifjen worden 
und ein verhältnigmäßig geringer Theil davon durch verjchiedene 
Veröffentlihungen bekannt geworden war, macht ihn jet ein 
Staliener in feinem ganzen Umfange zugänglich; in Deutjchland 
it diefe Ausgabe erſchienen, ein neuer Beleg dafür, daß die 
deutſchen Buchhändler, wo e3 die uneigennüßige Förderung der 
Wiſſenſchaft gilt, allen anderen voranjtehen. Dank der Sorge 
des Herausg.'s und des Verlegers ſchließt fich der Drud fo enge 
und genau an die Handſchrift (Bat. 4803) an, wie überhaupt 
möglich; Seite für Seite, Zeile für Zeile, Buchſtabe für Buch— 
jtabe, Abkürzung für Abkürzung ift wiedergegeben, was den Guß 
einer Reihe von neuen Typen nothwendig gemacht hatte. Der 
Inhalt des ganzen Bandes bejteht aus Folgendem: 1) Borrede 
über die Geſchichte und Beichaffenheit der Handichrift, über die 
Bibliographie des in ihr enthaltenen Liederbuches, über die Ein- 
richtung der Ausgabe (S.V—XVIIN); 2) Verzeichniß alter portu⸗ 
giefiicher Dichter von der Hand Ungelo Coloccis (F 1549) 
(Bat. 3217), aus einer verloren gegangenen Liederhandihrift 
entnommen (S.XIX—XXIV); 3) Berzeichniß der hauptſãchlichſten 
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Schreibfehler in der Handſchrift (S. KXV—_ XXX); 4) Tert der 


Handjchrift, unter welchem einzelne paläographiide Anmer- 
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kungen ftehen (S. 3—424); 5) Unmerfungen, welche auf bie | 
früheren Ausgaben von einzelnen Theilen der Handichrift Bezug | 


nehmen, die Varianten derſelben, jowie ſolche aus dem Lieder: 
buche von Ajuda, welches 49 Gedichte mit dem vaticanijchen 


gemein hat, verzeichnen und verjchiedene Verbefjerungen und | 


Bermuthungen bieten (S.427—440); 6) Verzeichniß der Ab— 


fürzungen in ber Handſchrift (S. 441—448); 7) alphabetijches | das ee binärer Formen. (52 ©. gr. 8.) — I. Midel: 


Verzeichniß der Verfaſſer, jowie der in dem Liedern vor- 
fommenden Berjonen (beide Elafjen von Namen find durch den 
Drud unterjhieden) (S. 449— 456); 8) Lijte der Drudfehler, 
nur die im Texte befindlichen find berichtigt, 28 an der Zahl; 
fonft haben wir nur ein paar ganz unbedeutende bemerkt, wie 
VI, Unm. 1 Sachez für Sanchez, XVIII, 6 Mosignor für 
Monsignor; 9) Inhaltsverzeihniß; 10) Faſcimiles von einer 
Seite des Vat. 4308 und einer des Bat. 3217. Abgejehen von 
einzelnen Andeutungen bleibt aus dem vorliegenden Werfe die 
wifjenschaftliche Unterfuchung des merfwürdigen altportugiefifchen 
Liederbuches, mag fie fritifcher, Fprachlicher oder literargejchicht- 
licher Art jein, ansgejchloffen ; wir haben eine folche zunächſt zu 
erwarten von dem PBortugiejen Adolfo Coelho, der dazu gewiß 
berufen ijt, wie faum ein Underer, Dem fo glanzvoll inaugu= 
rierten Unternehmen Monaci's aber, romanische Jnedita aus 
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| Vermiſchtes. 


Univerſitäts-Schriften. 


Grlangen (Feſtſchrift z. Rectorwechſel), J. Müller: quaestionum 
eriticarum de Chalcıdii in Timaeum Platonis commentario spe- 
cimen 1. (28 S. gr. 4) — (fefttede), 3. v. Hofmann: Über Die 
Zukunft der theologiichen Facultäten. (12 S. ar. 4.) — Habilitations- 
hrr.), Ed. v. Gerichten: die Tbeorie der Säuren» u. Salzbildung 
n. die electroschemifbe Theorie. (206 S. 8.) — P. Gordan: Über 


‚ die hiſtologiſche Structur des Jrisitroma. (36 ©. ar. 8. u. 2 Taff.)— 


Ir Benzoldt: die Magenerweiterung. (50 ©. ar. 8. u. 1 Taf.) — 
(Jnauguraldiffertt.), Fr. Beer: Beiträge zur Keuntniß des Tellurs. 
(26 ©. 8.) — R. Bidder: fiber Koheleihs Stellung zum Unſterblich⸗ 


‚ Reitsglauben. (54 S. 8. — ®. Braun: die Singularitäten der Liſſajous 


der Charakteriſtik bei 


dem Dunkel der Bibliotheken an das Licht zu fördern, wünſchen 


wir ben bejten Fortgang. H. Sch....rdt. 





in versi esametri della Basvilliana di Vincenzo Monti di Gian- 
tommaso Giordani Garganico. Neapel, 1875. (555 8. 8.) 
Michele Giordani hatte 1845 eine Auswahl aus den 
Schriften feines Vaters Giantommajo Giordani herausgegeben; 
das vorliegende Buch enthält einen Wiederabdrud diejer Aus— 
gabe mit verjchiedenen Zufägen, welcher von dem Neffen des 
Verf.'s Franceſco Giordani veranftaltet worden ift. Die Be- 
deutung G. Giordani’3 (1772 — 1842), deſſen ausführliche 
Zebensbeichreibung der Feder des PB. Antonio da Nignano das 
Buch eröffnet, beruht weniger auf feinen italienifchen, als auf 
feinen lateiniſchen Dichtungen, umd unter diefen muß wiederum 
der Ueberſetzung des berühmten Monti'ſchen Gedichtes auf den 
Tod Hugo dv. Baffeville der Vorrang zuerkannt werden. Wer 
überhaupt an neulateinifchen Verſen Gefallen findet, wird gewiß 
die des Italieners mit Vergnügen lefen. H. Sch....rdt. 


' Pathologie und Therapie des Diabetes mellitus. (24 ©. 8.) — I. 
= ‘ Beiträge zur Anatomie des menihlichen Keblkopfs. (22 S. gr. 8. u. 
Opere scelte edite ed inedite italiane e laline con una versione 


hen Stimmgabelcurven. (42 ©. 8. u. 4 Taf.) — W. Bretfhneider: 
über Gurven 4, Ordnung mit 3 Doppelpunften. (64 ©. 8. u. 4 Taff.) — 
6. Brimmer: über die chemiſchen Beitandtheile der Angelika-⸗Wurzel. 
(32 S. 8.) — JR. —J———— kritiſche Studien über die Kunft 
eihylos u. Sopholled. 1-4. (42 ©. 8.) — 

A. Harnad: über die Verwerthung der elliptiichen Functionen für bie 
Geometrie der Gurven 3. Grades, (54 ©. ar. 8.) — R. Hornberger: 
einige Verbindungen bes —— (34 ©. 8.) — Chr. Hoer ner: 
de extremo Graecorum diserimine, quomodo in lliade descriptum 
sit. (42 8. 8.) — Ghr. Meblis: die Grundidee des Hermes vom 
Standpunkte der vergl. Mothologie. (65 S. u. 1 Taf.) — 8. Bede 
kind: Beiträge zur geometrifchen Interpretation binärer Formen. (55 ©. 
8. u. 2 Taf.) — Rd. Abbt: Über die jpontanen Nupturen bed Herzens. 
(38 ©. 8.) — Fr. Bögler: Minifche Beobachtungen bei Offenbleiben 
des Foramen ovale. (16 S. gr. 5.) — G. Diebl: —— Fe 
e: 


2 Taf.) — 9. Eidam: über die Bildungsweile intraperitonealer 
Tumoren im Meinen Beden. (30 ©. ar. 8.) — J. Faber: die Embolie 
der Art. mesenterica superior. (67 &. 8) — ©. v. Korfter: über 
congenitale Hypoplaſie ded Uterus. (30 ©. 8.) — M. Fürbringer: 
Beitrag zur Kenntniß der Kehlkopfmuskulatur. (119 ©. gr. 8.) — 
B. Bresbed: Urſache der Irritatio cerebri infantum und deren Ber 
handlung. (25 ©. ar. 8.) — M. Grünewald: über den Kaiferjchnitt. 
(26 ©. 8.) — E. Hartung: über einen Fall von Mamma accessoria. 
308 8) — W. Herzog: Beiträge zur näheren Kenntniß der 

tructur der Sehne. (37 ©. 8) — $ Heß: über einen Fall von 
Heterotaxie der Bruit: und Bauceingeweide. (18 S. 8. u. 1 Taf.) — 
Fr. Kaulbars: trophiſche und vaſomotoriſche Störungen peripberer 
Nervenverlegungen. (29 ©. 8.) — W. Kiefelbad: Beitrag zur 
näberen Kenntnig der fog. grauen Degeneration des Sehnerven bei 
Erkrankungen ded Gerebrojpinalfyftems. (37 5. 8.) — D. Maifon: 
über die Reſection des Unterkieferd. (31. 8.) — N. Mandelftam: 
über den Einfluß chemiſcher Agentien auf die Erregbarkeit der Nerven. 
51 © 8) — 9. Meifiner: ein Kall von Berenserung der Pforts 


aber durch chronifche Peritonitis bei Balleniteinerfranfung. (24 ©. 8.)— 


Neue Jahrbücher 2 Philologie u. Pädagogik. Hrög. von Alfr. Fleds | 


eifen u. H. Mafins. 111.u. 112, Bd. 12, Hit. 1875. (Berjp.) 


Inh: 1.9. Buermann, Demoithenes' Bormundfhaftsrehng.— | 


R. Rauchenſtein, zur Medeia des Euripides. — 9. W. Stoll, zu 


Sophofles’ Dedipus auf Kolonos [v. 1231], — G. Zillgenz, zur | 


Sage vom goldenen Bließ. — K. Schnelle, zu Sophokles' König 

dipus. — F. W. Schmidt, Euripidea et adespota. — H. ir 
nus, die Einheit von Gatullus’ Gedicht 69%. — 3. Klein, zu Gr 
far'd bellum gallicum [V, 31]. — Kod, Löwen. Fledeifen, p 
Cicero's Seſtlana. — W. Friedrich, zu Cicero's Orator u. den Bür 
chern de oratore. — F. Lüdede, Sylburg's Goder des Eutropius.— 
Wörner u. Meiſer, gerne) Annalen. — U, Eußner, die Per 
riochae des Livius. — Der Ablativus absolutus u. feine Definition.— 
M. Bonnet, zu Plautus' Moftellaria. — Anzeigen. 


MH. Olawsky, die Abbängigfeit des Gymnaſiallehrers vom Urs | 
theile Anderer, (Schl.) — Czech, zur Lehrmethode d. Geographie. — 


telle aus Schillers „Blode*. — Boze | gufteripum. — W. Ketrzunsti, Pruffica der Ggartorwstiichen Biblies 


Keber, zur Erklärung einer 
berger, Belege zu Schillers Suevismen aus Hebel's allemann. Ges 
dichten. — 8. G. Andrefen, u den deutfchen Geſchlechtsnamen. — 
H 4 er, Programme der höh. Lehranſtalten der Prov. Weſtfalen 1874. 
Schluß.) 


Zeitſchrift für die öfterr. Gymnaſien. Nedd.: K. Tomaſchet, W. 
Hartel, K.Schenkl. 27. Jahrg. 1. Heſt. 


Anzeig 








Erd. Molitor: die Behandlung des Fiebers bei Typbus und Pnens 
monie, (33 ©. 8.) — Fr. Paulus: Verkalkung und Verknöcherung 
des Gämatoms der Dura mater und ihre Beziebung Re Heilung des⸗ 
—* 378. 8.) — Pb. Pfeuffer: experimentelle Beiträge zur Res 
orption gefärbter e. (43 ©. gr. 8.) — Fr. Popp: fiber Embolie 
der Arteria centralis retinae. (25 ©. 8.) — 3. Raab: die Zetanie. 
(43 S. ar. 8.) — Rd. Reiſer: Über die Höſterie. (16 ©. 8.) — 


| FR. RNotbhaupt: die Pulsformen der Paralysıs progrediens. (25 ©. 


8. u. 1 Taf) — F. Steinmann: über Netroverfionen und Retro: 
flerionen der Gebärmutter und deren Behandiung. (719.8. u. 6 Taff.) — 


Bild, Steubing: über das ſchrägverengte Becken und feinen Einfluß 


auf die Geburt. (31 ©. 8. — K. Sudhoff: über das primäre muls 
tiple Garcinom des KAnochenfyitems. (35 ©. 8.) — G. Vogt: zur 
Stariftif und Caſuiſtik der progreffisen Musfelatropbie. (26 S. 8.) 


Altpreußifhe Monatsihrift. N. F. Hrög. von Rud. Reide u. Ernit 
Wichert. 1. Heft. Jan. » Februar. 


Inh.: ©. B. Schiavarelli, die Vorläufer des Gopernicus im 


the. — R. Boezoermeny, drei auf Copernicus bezügliche Docu— 
mente. — M. Töppen, Revlik in Sachen Conrad Bitſchins. — Kris 
tifen u. Neferate, Mittheilungen u. Anhang. 


Magazin f. den deutſchen Buchhandel. Ned,.: A. Shürmann, Nr, 2-3. 
Inh: Zur Geſchichte des deutfchen Buchhandels. IV. Allgem. 
——— im 18. Jahrh.: 3) Der Buchhandel und die Buchhändler. — 
utors u, Verlagdrecht: Das getbeilte Berlagdrecht an muſikal. u. fites 
rarijchen Werken. — Berner’s Lehrbuch des deutichen Preßrechts. — 
Der deutjche Verlagdhandel und feine fchönbeitlichen Beitrebungen. — 
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een and dem Fürſtenthum Bayreuth, — Die Vorbereis , Sonntagd-Blatt. Ned. Ad. Michels. Nr. 9. 


tungen für die Beltausjtellung zu Philadelphia, 


Revue eritique. Nr. 9. 


Inh.: Euting, six inscriptions pheniciennes d’Idalion. — Blass, authen- 
tet des jettres de Demosihöne; Plaidoyers cirils de Demosthöne, p.p. 
Paley et ——— — Letires et poesies de la jeunesse de Goethe, p. 
p Bernays et Hirzel, — Correspondance; Academie des insceriptions. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R.F. 12. Jahrg. 5. Heft. 

Ind: Murad Eiendi, der ottomaniibe Parnaß. — 8, Wippermann, die 
firdenrolitiibe Bewegung in Oeutſchland im 3, 75.2. — bo. Hartmann, 
Arauenflädt's Umbildung der Shorenbaner'ihen Philofopbie. 2. — B, Mil 
ler, Die Reichelande Enaß⸗Lotdringen 1871— 75.3. — #%, Katider, die „Re- 
vuoe des deux Mondes“, — Zodtenihan; Politiſche Rebne. 








Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Nr. 10. 


Inb.: ®. Karten, Dove's Dortorjubiläum. — €. Dümmler, die Hregenrefor 
mation in Dberöfterreid, — Ans Stuttgart: Die Vertebrsanftalten eined Mer 
ferwatftaated. — Aus d. Bliah: Die Boltdsäblung; Aur Stimmung: Biihef 
Eu — Bon d, ruf Wrenge: Die Stimmung der Dfticeprovinsen, — 

iteratur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 10, 


Inb.: Ar», Bülow, der Aug Suworow’s durch die Shmeig im 3. 17,1, — 
Schudbürger u. Sripnamen außer Deutſchland. — Städte u. Dörfer, Land u. 
Beute in Lothringen. 2. — Nus der Schweiz. — Bom preuß. Landtag. 


Die Gegenwart. Rev. P. Sinda u. Nr. 4. 


Ind.: A. v. Studnitz. am Grabe von Adam Smith. — Sluntſchli, die rechtl. 
Unverantwortlihfei u, Berantwortiichteit des röm.Papfted,. 2 — D.B.v, Um. 
rub, bie @rmwerbung der deutſchen Eiſendahnen durch das Neid. (Schi) — 
Siteratur u. Kunft. — Aus der Haupritaer. — Notizen, 


Die Bage. Hreg. von G. Weiß. 4, Jahrg. Nr. 8. 


Iab,.: Die Nationalöfonomen, ein krit. Fragment. 9, — Der Goethe ⸗Humdoldtſche 
Briefmeiel. 3. 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Rr. 9 
u. 10. 
Inb.: W. Buchner, zur Goetber u. Schilerliteratur. — Pr. A. Schubert, Ro 
vellen und Erzäblungen. — E. sunlier: Bamzmegen. neue Luftipiele, — 
Die monift, Weltanſchauung in ber Religion u. Pllotepbie. — K. Müller 
von Halle, zur Theotie der Waärme. — Aeuilleton; Bibliograpbie. 


Europa. Redig. von H. Kleinſteuber. Nr. 10, 


Inb.: Erinnerungen ans dem I. 1848. — Die GSeſchichte eines amerif, Berfehre- 
onoyeld. — Der böbmifbe Adel. — Der underiee, — Wiener Briefe; 
Berliner Bericht; Piteratur; Sildende Aunft; Musik; Theater, 


Beilage zum D. Reiche: u. Kal. Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 9. 
dab. Gbronit des D, Neides. — Tas Straßburger Atchiv. — Die Allg. deutſche 


Qwaterh. 3. — Der projeftirte unterieeiihre Tunnel zwiſchen Aranfreih und 
England. 


Bifenfchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 181.19, 


Inh: Die Berpfändung des Amtes Borna 1695 bis 172%, — Der neuefte Jahr ⸗ 
gang ber „Dioskuren“. — Meceniionen ; Vermiſchteb. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 51 —57. 

Inb.: Serp, J Gentenarium Job. Iof. v. Börred”.5, — Varifer Ghronik. 74, (Schl.) 
— Die griedb. Biſchöſe in Bosnien. — Mündener Kunſt. — A. Batiſch, die 
uegbogrank. Reform. — Die Parteten in Spanien, 3. 4. (Shl) — R. Shoe 
ner, neue Andgrabungen in Bomprfi — Der Mündener Hünftlerball. — 
@.Ritter. aus dem Ardiv des Theätre francais. — Y. Shüding, Heinrich 
Dreber. 58 — G v. Pincentt, zur Saculatfeier des Wiener Burg- 
wWe atete. 3. (Schl.) — At. v. Yöher, tanariſche Reiſetage. 10, — Die Monats- 
förift des E. £. ſtatiſt. Bureaus in Bien. 


Wiener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 47— 52. 
Ink: A. m. Kremer, bie moabit. Frage. — Die Reuberin u. Adermann in St. 
Petersburg. — 9. Rearp, Schloß Dals, (ron) — Hal. v. Önderes, der 
Sonaenvogel. — T. Lindau, wie ein Lufſotel entſteht und vergeht. 1-4. — 


Reifeliteratur. — Engliſche Literatur. — Stogtaphiſchee. — Rotizen; Theater; 
Bibliegrapbie, 


Muftrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1705, 

Ieh.: Die Meife der deutſchen Ariegdcorvette Gazelle. 22 — Aus dem Garliften- 

kriege. — Die öfterr.-ungar, Nordpolerpeditton. — Der Cinfturg der G@ibbrüde 

Dei Aieſa. — Ein Goftümfet im Wiener Mufikwereindiaal. — Die erfte Feuer 

— in Italien. — Der Bullman'ſche Salonwagen. — Studenten und 
ügemer, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 23. 


Iab,: Ar. Hentel, Bergebend! — Guſtav v. Mofer, — Rorlyblätter, — Br, Sa- 
marow, Heid und Kaifer. ſFottſ. — Ad, Opvenbeim, Theatergebeimnije. 
— Das @artenfeft in Alivere, — Fin Mastenfet auf dem Eiſe in Wien — 
Das neue Stadtbaus in Pbiladelobia. — Mus der Hauntftadt des deutſchen 
Reihe. — 8. Echneider, die Tänzerin Barbarina. — Zeitchronik. — Atos 
nomıibes Tagebub, März, — Vom Büchermarft, — luftrationen, 


Algemeine Familien» Zeitung. Nr. 24. 
Ind: Er. Hammer, Kampf um's Leben. (Forti) — M. Lucas, belegt und 
anmeftirt. — Gin Bigennerlager am der Mlittärgrenge, — Die Bonlevards von 
Barid, — Die Katafomben von Palermo. — 8. Schücking, Verdacht und 
Shuld. (Aortf.) — Mannigfaltines; Gbronik der Begenwart, 
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Iub,: 8. Elcho, unter den Bermißten. (Aorti) — E. v. Rormann ⸗Schu ⸗ 
mann, römiſche Paläte. — G. Schentling, die Spinnen, ihr Leben u. ibre 
Inpduftrie, — Die Infel Sahalin, — 
(Korti) — Loſe Blätter. 


Gartenlaube, Nr. 10, 


Inh: E. Marlitt, im Haufe des Gommerzlenratbes. (Aortf.) — Brebm, Menſchen ⸗ 
offen. 2 — 9 Jäger, Slumenzucht im immer. — F. v. Aöppen, vom 
deutihen Meichefangier. — @, Biel, ber Neittiner Brotelantenmorb, — 

Sonnenburg, Schiller ald Humorift. — Blätter u. Blütben, 


Daheim. Hrög. von. König. Mr. 22, 


Inh.: 2. Harder, ein Hamiliengwift. (Aorti) — G. Hiltl, deutſche Städte und 
Bauten 5. — Gin Ueberblid u, Müdblit auf Die Beneralfonode des Aönigr. 
Preußen im J. 1975, (Bal.) — Am Familiemiſche. 

Das neue Blatt. Red. Ar. Hirfch. Nr. 24, 
Inb.: N, Büthmer, des Pfarrers Nichte. — Fr. Hirsch, Berklungen. — Gul- 
turbilder aus Der antılen Welt, I, — Nler. Orenz, ein Schritt ind Schwebrn- 
land, — Deutiser ——— Brünn. — A. v Winterſeld, der ſawarzt 

Heinrich. — R. Schmidt-Gabanıs, Plaudereien aus der deutſchen Kailer- 

ſtadt. — Ad. Palm. das Luftiplel aus dem Btegreif. (Bchl) — Damenfeiil- 

leten. — Handel u, Berkeht. — Milerlei ıc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 9. 

Iub,: Dlompia; 5. v. Treitihfe: Jehn Iabre deutiher Kämpfe. — Armſttong'é 
bibliise Trilogie, — Dünemart: Gın neuer Zweig der — rg — 
Frautreich: Buder aus den Vrovinzen. — Franz Deat. 1. — Indiſche Hym ⸗ 
nen. — v. Roſenthal's Bibliothek. — Kleine literar. Kundſchau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Nr. 9. 


Inh: P. Fuche, ethnolog. Beihreibung der Dijieten, — Im Lande des Borida. 
(Sal) — 54. Birgvam, Aeiſeſtitgen aus Hamait, 5. — Gähriiten über 
Amertfa, — Der große Relienfturg auf der vulkaniſchen Iufel Reunion, — Der 
Auszug der Juden aus Negupien. — Miecellen. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. A. Müller. R.F. 2. Jahrg. Ar. 10. 
Ink: O,E.Rußimmermann, über einige interefiante Wechſelbe ziehungen zmi- 
Iden Pflanjen und Zbieren. (Fortſ) — 9, Kohn, bie Bögel Hordafens. — 


3. Binfeimann, das Opium. Schl.) — Biteraturberidt. — Koemogenetiſche 
Mittbeilungen. — Weograph. ilder. — Etbuolog. Mittheilungen, 


3, @rof, Wanderungen am Sarafı, 














Vorlefungen im Sommerſemeſter 1876. 


12, Königsberg. Anfang: 24. April. 
I. Tbeologifhe Racultät. 

Pf. ord. Sommer: allgem. biiter.sfrit. Einf, in das N. Teft.; 
Geographie Paläftinas; Weiffaggn d. Jeſalas; theol. Sem., altteit. Abth. 
— Ürblam: neuere Kirhengeih.; preuß. Kirhengeih.; Dogmatik, 
1. Th.; tbeol. Sem., hiſt. Abtb. — Voigt: Philipperbrief; Kirchengeich. 
1. Ib.; Sumbolif; tbeol. Sem,, neuteft. Abtb. — Gran: üb, das Ber 

altniß des Ghrütenthums zur Kunit; Korintherbriefe; bibl. Theologie 
.T. — Jacoby: Liturgik; ewang. Kirchenrecht; evang. Miffions« 
methode; homilet.sfatechet. Sem. — Pf. extr. Klöpper: Nömerbrief; 
1. Brief Johannis, converfatorifch. 
11. Juriſtiſche Jacultät. 

Pf. ord. Krüger: Pandekten; juriſt. Sem.: Interpretations⸗ 
übgn. — Dabn: oͤtſche Rechtogeſch.; diſche Handels, Wechſel⸗ und 
Seerecht; deutſches Reichsrecht und preuß. Staatsrecht; juriſt. Sem.: 
germaniſt. Uebgn (a. dogmat., b. hiſtor. Curs). — Güterbock: diſcht 
u. preuß. Givilproceh; diſchr u. preuß. Strafproceß; preuß. Familien⸗ u, 
Erbrecht; juriſt. Sem.: criminaliſt. Uebgn. — Phillips: Encyllopädie 
d. Rechtowiſſenſchaft; Volkerrecht; juriſt. Sem.: Juterpret. d. ur 
fviegeld. — Sanio: lieit nicht. — Schirmer: Inftitutt. des rom, 
Givilrehts; Erbrecht; Notberbens m. Pflichttheilsrecht; juriſt. Sem.: 
Pandektenpraftium. — Pf. extr. Salkowoti: Familienredt; 
Interpret. ausgew. fchwieriger Digeftenftellen; Pandelten. 


IE. Mediciniihe Racultät. 


Pf. ord. Zacobfon: Ambigopie und (Sdl.); 
Operationslehre; onbthalmol, Poliklinit. — Burbach: Gefaßlehre des 
Menſchen. — Hildebrandt: Frauenkrankhh., 2. Th.; gynäkol. Klinik; 
geburtshülfl, Operationseurius; gunäfol. Politlinit. — Hirſch: lie 

nicht. — Jaffe: Meceptieräbgn u. pbarmalol. Repetit.; pbufiol. u. 
patbol. Chemie; Arbeiten im med.» chem. Laborat. — Kupffer: 
Neurologie des Menſchen; Anatomie der Sinnesorgane; Entwicklungs⸗ 
geſch. der Wirbeltbiere. — Naunyn: ſpec. Pathologie u. Therapie; 
medic. Klinik; medic. Poliklinit; kliniſch wichtige Vergiftungen. — 
Neumann: vathol. Anatomie d. ar Er Pen pathol. Hiltologie ; 
Mitrofeopiereurfus; Sertionseurfus. — Schönborn: chirurg. Klinik u. 
Volitlinikz chirurg. Operatlonscurſus; allgem. Chirurgie; chirurg. 
Krankhh. der Kinder. — v. Wittich: Phyfiologie des * 
Phyſiologie d. Ohren, d. Stimme u. Sprache; Repetit d. Phyfiologie; 
praft. Uebgn im Laborat. — Pff, extr. Berthold: otiatr. Politlinit; 
Uebgn im Gebrauche des Augenſpiegels. — Bohn: Barcination mit 
Uebgn; Kraukhh. der Arbeiter. — Grünbagen: Htitologie u. Hiſto⸗ 
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hemie; tbieriihe Wärme in Verb. mit der phyſikal. Wärmelebre; 
mifrofe. Enrfus. — v. Hippel: Opbthalmologie, 2. Tb.; die Kraufhb. 
der Augenmusfeln; Operationsceurfus. — Pincus: Medicinalpolizei 
u. öffentl, Gejundheitspflege mit Baccinationsübgn; gerichtl. Medicin 
für Mediciner; desgl. f. Jutiſten. — Samuel: Bivifectionscurius; 
allgem. Therapie. — Prdoce. Benede: Diteologie u. Syndesmologie 
ded menſchl. Körpers; Gurfus d. gefammten menſchl. Anatomie; über 
die Anwendung d. Photographie in d. mikroſc. Anatomie mit Demons 
ftratt.; über die tbieriichen Parafiten. — Buromw: Larunaofcopie mit 
praft, Uebgn; propädeutiichschirurg. Poliklinik mit Uebgn an Kranken. — 
Gafpary: Evobilidologie. — Meſchede: Piuchtatrie; ausgew. Capp. 
d. fpec. Pathol. u. Iherapte d. Geiſteskraukhh. — Petruichkn: gerictt. 
Medicin mit praft. Demonitratt,; off. Bejundheitspflege und deutjche 
—— med.⸗ſorenſ. Uebgn. — Seydel: Frauen⸗ 
ttauthh. — neider: fpec, Chirurgie; Syphilidologie. 


IV. Vbilofonbiihe Facultät. 


Pfl. ord. v.d. Golp: Enchklopadie der Landwirtbichaftslebre; 
landwirthſchaftl. Betriebslebre. — Bauer: Geologie; geolog. Demons 
ftratt. — Caſpary: allgem. Botanik, verb. mit Excurfj.; officinele 
Pflanzen; botan. Uebgn. — Friedländer: Seneca’s Apocolocyntofis, 
im pbilol. Sem; Uebgn im nterpretieren latein. Autoren; rün. 
Kiteraturgeich. — Gräbe: organ. Chemie; ausgew. Capp. der techn. 
Chemie; prakt.schem. Uebgn. — Hagen: ital. Malerei bis zum Tode 
Leonardo's da Vinci; Über die diſchn Maler unferes Jahrh.z Über die 
Werke der vornehmften Küuſtler. — Ilſe: wird fpäter anzeigen. — 
Jordan: röm. Topograpbie; Ariſtoteles' Poetif, im pbilol. Sem.; 
ausgew. Gapp. der lat. Syntar. — Lehrs: griech. u. röm. Metrit; 
Platon’s Gaſtmahl. — Luther: iphäriihe u. jpbäroidifche Geometrie 
mit Anwendung auf Aufgaben d. Aitronomie; Berechnung d. Planetens 
bahnen. — Maurenbreder: Geſch. d. neueften Zeit, von 1808 ab; 
Geh. d. engl. Parlamentsverfafig im Mittelalter; hiſtor. Sem, — 
Mofer: Magnetismus und Galvanismus; Witterungsfunde, — 
Neffelmann: Anfangsgrände der arab. Sprache; (Erfl, von arab. 

exten. — Neumann: ausgem. Gapp. d. mathem. Phyſik; math.s 
phyſikal. Seu., von Abth. — Nittbanfen: Thierchemie; Chemie 
der Nahrungs» u. Genußmittel; praft.schem. Meban im agriculturdem. 
Laborat. — Roſenkranz: lieit nicht. — Schade: Nibelungenlied 
(nah Lachmann's Ausg); altdtihe Ueban: Erf. von Denkmälern des 
12 Jahrh. nach d. altd. Leſebuche. — Schipper: Erfl. des 1. Buches 
von Speuſer's Faery Queene; Grfl. provenzal, Sprachproben zc. nach 
Bartſch's Chreſtomathie; engl. Literaturgefh., 1. Th. — Simfen: 
Repetit. der bebr. Grammatik im Anfchl, am die curfor. Feetüre eines 
bift. Buches A. Teit.; Buch Hiob. — Spirgatis: pbarmac. Chemie; 
Toxitologie; prakt.» chem. Uebgn. — Umpfenbach: Finanzwiſſen- 
ſchaft; Polizelwiſſ.; über diſche und preuß. Verwaltungsaufgaben der 
Gegenwart. — Wagner: allgem. Erdkunde; Geſch. d. Erdkunde ſeit 
100 Fahren; geogr. Uebgn. — Weber: Theorie d. ellipt. Functionen; 
math.sphyj. Sem., math, Abth. — Zaddach: Zoologie; Naturgeich. 
der Säungetbiere; Uebgn u. Wiederholgn aus d. Zoologie. — PA. extr. 
Blümner: Geh. d. bild. Künite bei Griechen u. Nömern, I. Ib; 
arhäol. Uebgn und Erf. von Gnpsabgüffen; Cicero's 4. verrinifhe 
Rede. — Kurſchat; littauifche Grammatik; litt. Sem. — Kobmever: 
Geſch. des 30jähr, Krieges; eich. d. Prov. Preußen im 16. u. 17. 
ud Diplomat, Mebgn. — Duäbider: Geld, d. Pbilofopbie bis auf 

ant; pbilof. Uebgn üb. Hume's Unterfuchgn Ab. d. menichl. Verſtand. — 
Rofenhain: Integration der Differentialgleihan; analyt. Geometrie 
(Fort... — Saalihüp: Integralrehnung, 2. Ib; analyt. Dynamik, 
1. Th; Einl. in die algebr. Analyſie. — Gelee: tbeorct. Phyſik; 
math.⸗vhvſ. Sent., phyſ. Abtb.; pbufifalifchepraft. Uebgn. — Walter: 
Logik; üb, Leſſing; pbilof. Uebgn üb. platoniiche Dialoge. — Prdoec. 
Arnoldt: Einl. in die Philofopbie. — Blaf: Aeſchylod' Sieben 
gegen Tbeben. — Jenhſch: geolog. Excurſſ. — v. Kalckſtein: Geſch. 
des MUlters bis zu d. Areuzzügen; Uebn üb. mittelalterl. Geſchichts— 
quellen. — Merguet: üb. die Aufgaben d, vergl. Sprachwiſſenſchaft 
u. die bisherigen Verſuche ihrer Löjung. — Salkowéki: theoret. 
Ghemie. — Wich ert: quellenkritifche Meban zur diſchn Geſch. des 13, 
u. 14. Jahrh.; latein. Paläographie. — Pelta: poln. Sem. — Lectt. 
Richter: innere Krankhh. der Haustbiere; anſteckende Krankhb. der 
Hausthiere. — Neumann: äußere Krankhh. der Haustbiere; Diätetif 
der Hauethiere. — Heinrich: Stenograpbie. — Laudien: Orgels 
eminar, Harmonielehre, Geſang, Orgelbau. — Keppner: Feten. — 

toige: Zangen. 





13. Zürich. Anfang: 18, April. 

I. Tbeologifhe Farultät. 

A. Schweizer: reformierte Dogmengefh.; Homiletik; philoſ. 
Ethit. ⸗ rip * Kirchengeich., 2. Ih.; firchengefch. Repetit.z kirchen⸗ 
geih. Uebgn. — Biedermann: Dogmatif, 2, Tb; allgem. Religionss 
ur doqmat. Uebgn. — Volkmar: Jobannes; Aorintberbriefe; Geſch. 
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der neueren Theologie; exeget.-frit. Mebungen. — Steiner: Jeſaja; 
altteft. Theologie; exeget.sfrit. Mebgn; ausgem. Suren ded Koran; 
neurerf. Grammatif. — Keſſelring? Hebräerbrief; Leben Jelu; Con- 
fessiones des Auguſtinus; homilet. Nebungen. — Egli: Daridiſche 
Palmen. — Heidenheim: Leben Jeſu, aus altjüd. Quellen; vhöniz. 
Infchriften. 


U. Staatswiijenfhbaftlige Facultät. 


v. Drelli: diſchs Privatrecht, mit Aueſchl. d. Lehn⸗ u. Handels: 
rechts; juriſt. Enchklopädie; ichweiz. Rechtequellen u. Rechtsliteratur.— 
Ofenbrüggen: diſchs Strafrecht; Geſch. d. diſchn Strafrechts; Einl. 
in d. diſche Rechtswiſſ. — Temme: gem. diſchr Givilproceh; ausge. 
Partien des Etrafrechts u. Strafprocefies. — Kid: Inititutt. d. rom. 
Rechto; Wecfelrcht; Eifenbabnredit; üb. den fchweizer. Entwurf für 
ein Obligationenredt. — Bogt: allgem. Staaterecht; ſchweiz. Bolls- 
u. Staatswirtbichaft; Geſch. der neueren Nationalöfonomie,— Treich ler: 
zürcher. Obligationenredht; gürcher. Erbrecht; Uebgn üb. Materien des 
zürcher. Civilrechts. — Cohn: Pandeften, mit Äusſchl. d. Familien 
u. Erbrechts; civilift. Uebgn. Schneider: röm. Erbrecht; röm. 
Familieurecht; röm, Rechtägeſch. — Ryf: Pandektenprakticum. — 
Contzen: Encyhklop. der Nationalökonomie; Geſch. d. Waldeigenthums 
u. d. Waldſchußgeſetzgebung; vollswirthſchaftl. Prakticum. 


Il. Mediciniihbe Jacaltät. 


Ebertb: fpec. vatbol. Anatomie; Sectionscurs; Prafticum der 
patbol. Hiſtologie; Arbeiten im pathol. Juſt. für Gelibtere. — Arev: 
vergl. Anatomie; mikrofc. Prafticum; Arbeiten für Geübtere; Naturs 
geſch. d. Menſchen. Meyer: Dfteologie u. Eundesmologie; Anatomie 
des Hirns u. der Sinnesorgane; topogr. Anatomie. — Roſe: ver. 
Ghirurgie u. Operationslebre; chirurg. Klinik u. Poliklinik; — 
Dyerationscure. — Hermann: Experimentalphyſiol., 1. Ib; Vbyſſiol. 
der Sinnesorgane: Optik, Atuſtik 2c.; demonſtrat. Gurs phyſiol. Verſuche 
im Laboratorium; Arbeiten im phyſiologiſchen Laboratorium. — 
Aranfenbäufer: geburtsbülflibe u. gumäfologiihe Klinik; Frauen⸗ 
frankbeiten; geburtshälfl. Overationkcure. — Huguenin: mebicin. 
Klinik; ſpec. Pathologie u. Theravie; Kraukhh. des Hirns u. d. Hirn 
bäute;, Anatomie des Hirns u. Nüdenmarks; Krankbhh. der Leber n. 
Niere. — Eloetta: algem. Pathologie; Heilauellenlebre.— Horner: 
opbthalmol. Alinit u. Poliklinif; Augenheilkunde, 1. Th. — Hipia: 
Pſychiattie u. pſychiatr. Alinit, — Wyß: Poliklinik; pädiatr. Klinik; 
Kinderkraukhh. — Spöndly: tbeoret. Geburtshülie. — Billeter: 
zahnärztl. Operationsiurs, Boll: frer. Argneimittellebre; prakt. 
Ueban in der Laryngoſcopie. — Meyer: private Poliklinik für Hals 


‚ Franke; Krankhh. des Kehlkopfes, d. Luft: u. Speiſeröhre. Brunner: 


Gurs der Obrenbeiltde, — Seitz: Elektrotherapie. — Luchſinger: 
phyſiol. Chemie, 
IV. Phbitofophiihe Racnität. 
a) Philoſ.⸗phitol.⸗hiſtor. Section. 

Dilthey: Propertins; Interpret. antifer Bildwerfe; im pbilel. 
Sem.: Erfl. der Annalen d. Tacitus, latein. Stilübungen. — Kom: 
Pſychologie; Geſch. der antiken Pbilof.; philoſ. Uebgn. — Schweizer 
Sidler: 2. Sanſtritcurs; Germania des Tacitus, 2. Ih; Entwidig 
der Paute u. Formen von Gothiſchen bis zum Neuhochdtſchn; im philol. 
Sem.: Uebgn auf dem Gebiet der vergl. Syntax, lat. Stilübgn. — 
Hug: Geſch. u. Encyklop. der claji. Philologie; Horaz' Ars poetica; 
die neueren Korichgn über Caſar's galliſchen Krieg; im pbilol. Sem.: 
Interpret. der Rede d. Demoitbenes gegen Eubutides, philol. Arbeiten, 
griech. Etilübgn. — ©. v. Woß: Geld. d. Schweiz, 2. Ihr (17.— 
19. Jabrb.); Geſch. d. burgund. Meiche; Geſch. des Kantons Züri; 
im bit. Sem.: Lectüre von Quellen über fchweiz. Geld. — eper 
v. Anonan: menere Geſch. bis 1789; fat. Paläograpbie; im bil. 
Sem.: bift.sfrit, Webungen. — Müller: allgem. vergl. Sittengeſch. 
Duellenfde zur alten Seich.; Franklin; im bit. Sem.: Vertragsübgn 
in alter Geſch. Breitinger: cours pr&paratoire de langue 
frangaise; cours superieur de langue frangnise: introduction à 
l'etude etä l’enseignement du frangais; franz. Literaturgeich. von 
1500 — 1830; translations from the German, select readings 
from Dickens’ Pickwick Papers. — Windelband: Pivcolvgie; 
Geſch. der neuern Philoſophie bis Kant; Kritik d. kantiſchen itof, _ 
Gitmüller: Rolfram’s v. Eſchenbach Parzival; Gudrun. — Bögelin: 
allgem, Gulturgefch. von 14150 1550, 2. Th.; die —— d. Schweiz 
zum röm. Stuhl; im hiſt. Sem.: tulturgeſchichtl. Uebgn. — Rabn: 
Geſch. d. diſchn u. niederländ. Malerei; kunſtgeſchichtt. Uebagn u. Bes 
ſprechgn mit Excurſſ. — Tobler: Rlaton's Kratylos, old Einl. in 
die Philoſophie der Sprache; Erkl. mittelhochd. Gedichte; provenzal. 
Grammatik u. Lectüire. — Honegger: Geſch. d. Reformationszeit- 
alters; Geſch. d. diſchn Literatur zur Goetber-Sciller- Zeit; ſtiliſtiſch ⸗ 
rhetor. Ueban.— Febr: Pädagogik. — Kinkel: Euripſdes Phöniffen; 
das Privatleben d. Griechen. Stiefel: Schiler's Dramen. — 
Better: dtſche Verslehre; Waltber v. d. Vogelweide; germanift. Ges 
ſellſchaft. — Dändliker: Bilder aus der alten Schweizergeſchichte 
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1200 — 1500); kritiſche Uebungen an Quellenſchriften. — 
griechiſche Grammatik, 1. Ib. 


b) Mathemat.⸗naturwiſſ. Section. 


Kenngott: elementare Mineralogie. — Heer: fper. Botanik. — 
Reufjen: Exrerimentalphyſik; Nepetit. — Merz: organ, Ghemie; 
dem. Arbeiten im Yaborat.; Uebgn im Laborat., jveciell jhr Mediciner; 
Anleitg Im Laborat. zu jelbitänd, wiſſenſchaftl. Unterfuchan. — Weitb: 
allgem. Chemie; Geſch. d. neueren diem. Theorien; Geſch. d. Gbemie; 
hem. Uebgn. — Wolf: Gefh. d. Reformation der Sternlde (Govners 
nid — Newton). — Dlivier: analvt. Geometrie; ſynthet. Geos 
metrie; ausgew. Abjchnitte aus der Geometrie d. Naumes.— Densler: 
teieript. Beometrie, 1. Th.z deſcript. Geometrie, 2. Th.; ebene u. jpbär. 
Trigenometrie; Differentiale u. Integralrechng. — Heim: Bau u. Ente 
Hebung d. Gebirge; geolog. Entwicklungsgeſch. d. organ. Natur; geolog. 
Demonſtratt. in den Sammlgn; geol. Erxcurſſ. — Maver: Paläons 
telogie (Zäugetbiere); Stratigrapbie d. Sedimentgebilde; Stratigrapbie 
ter Suraformation; geol.spaläontol, Exeurſſ. — Hug: Differentials u. 
Iatesraltechng (Kortj.); Einl. in d. Differentialrechng (Forti.); Specials 
setbedit.— Cramer: Pflanzenphyſiologie, mit Exrwerimenten ; mifrofe, 
leg. — Egli: Geſch. d. Erdfunde der Neuzeit. — Hofmeiiter: 
(rperimentalpbufit, 2, Th.; Repetit. über Bo. — Menzel: die 
Sirbeltbiere, mit Berüdf. der foſſilen fernen. — Dabel: Ginführung 
in die ſpec. Botanif; milrofe. Demonitratt.; NMebungen im PBflanzens 
Bertimmen; botan. Excurfi.; milrofe. Gurs; Danvin Ihe Schöpfung 
gr = Kbcljang: analyt. Chemie; Chemie u, Nachweis der Bilte; 

üetit. der unergan. Ebemie. — Keller: vergl. Anatomie; Anatomie 
a. Pirfielogie des Menſchen; zoolog. Mebungscurs: Fauna helvetica, 
— Kleiner: die philoſ. Grundlagen d. exacten Wiſſenſchaften; mechan. 
Kirnetbeorie. — Annabeim: theoret. Chemie, 


Kägi: 


14. Tübingen. Anfang: 21. April. 
1. Gvangelifhstbrelogifde Racultät. 
Pf. v. Bed: chriſtl. Ethik, 1. Tb,; überfichtl, Erkl. d. Apofalypfe. 

— % Sanderer: chriſtl. Glaubensiehre, 1. Hälfte; chriſtl. Dogmen⸗ 
gib... 2. Hälfte — v. Weizfäider: Kirchengeic., 2. Tb.; Einl. in 
iR. Teil. — Dieitel: chrint. Symbolit od. veral. Daritellung d. 
vutathol., griechsfath., luth. u. reform. Belenntnifies: Erkl. d. Ges 
u, Wei & dtſcho proteit. Kirchenrecht; Yeitung der vraft. Ueban 
nr ewang. Predigeranitalt.— Buder: Erfl. tes MattbäussEvang.; 
wsteit. Jnterpretatorium üb. augen. Stüde d. Jchannes:Evang, — 
Bepeit. Dieteric: die Kantijche Philoſophie die philof. Theorien 
hr beutigen Raturwiſſenſchaft. — Knapp: dogmat. Grörtergn üb. d. 
dr. Soteriologie. — Häring: üb, einige Grundfragen d. dogmat. 
we in ihrem Verhaältniß zum gegenwärtisen Stand d. „Pebend 
Yır— Balm: ätbiop. Grammatik; epetit. d. Theologie d. A. Teft. 
mit \aterpretationgübgn. 


MI. Rotbolifch-theologifhe Facultät. 


Pf. v. Kuhn: Dogmatik in Verb. mit Dogmengeich.— v. Himpel: 
pruchbuchs Sirachs oder 
>. Baht d. Weisheit. Armenifh, Arabiih,— Kober: Bathol. Kirchens 
h Yinfenmann: Morals 
folegie, 2. Hälfte; Paftoraltheol., 2. Hälfte (Liturgit), — Funt: 
Kirhengeich., 2, Hälfte; hritl. Runftarhäologie. — Schanz: Einl, 

. Ertl. d. 1. Korintherbriefs. — Repett. Anittel: 
Spologetit; Gschatologie. — Ege: Pſychologie. 


II. Juriſtiſche Kacultät. 


Pf. v. Mandry: Pandekten, 2. Th.; württemberg. Privatrecht; 
Fandeltenpraftium. — Seeger: Strafproceh; württemb, Staatärecht 
wit Inbegriff d. Gemeindereh 
Kirhenteht. — Bülow: Jnititutt. u. Geic. des rom, Brivatrects ; 
4 Givilproceßredht.— Degentolb: Bandekten, 1. Ib. Franklin: 
Me Reiches u. Rechtsgeic.; ereget. Mebgn aus dem dtidhn Recht. — 
Rryer: diſchs Strafrecht. — Pfeiffer: fummar. u. Goncuröprocei 
a gem, u. württemb,. Proceßrecht; Geſch. d. röm., dtichn u. württemb. 
Skrafprocefjeh; diſcht u. württemb. Straferoceh, encyklopäd, dargeitellt; 
Nihs Reicheſtrafrecht in enchtlop. Darftellung. 


IV. Mediciniihe Kacnltät. 


e Pf. v. Bruns: chirurg. Klinik; chirurg. Overationdcurd an der 
She. — v. Bierordt: bufiologie der vegetat. Functionen; vraft. 
Iebgn im pbufiol. Init.; phyſiol. Arbeiten für Geübtere.— Schüppel: 
". pathol, Anatomie; mifrofc. Curſus d. pathol. Bewebelebre; yraft. 
Arbeiten im pathel. Init. — Säringer: geburtsb. Klinif; Klinik d. 
grunfranfhb.; eburtsb. Dperationscurs. — Liebermeiiter: medic. 
if; ver. Pathologie u. Therapie (Infectionsfranfhb.); Hautkranfhb. 
— Jürgenfen: Poliklinif; Arzneimittels u. Arzneiverordnumgsiehre, 
— Ragel: opbthalmiatr. Alinif in Verb, mit ſyſtemat. Vorträgen; 
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ophthalmofe. Curs. — Henke: foitemat. Anatomie, 2. Th.; mifrofe. 
Anatomie; Mechanismus d, Gelenke u. Muskeln; mifrofe, Uebgn. — 
Durfy: populäre Vorträge über Entwidig d. Menſchen u. der höh. 
Thiere, mit Demonitratt.; Entwitlungsgeih. d. Menden u. ber höh. 
Ihiere. — Prdoee. Frand: Gurjus für geburtsb, Operationen am 
Phantom — Deiterlen: gerictl. Medicin für Juriſten, mit Demons 
itratt.;_ ausgew. Abſchultte der öff. Gefundheitäpflege, tür Stud. aller 
Facultäten. — Leichteuſtern: phyſikal. Diaanoöſtik; Uebgn in den 
medic. Unterſuchungsmethoden für Geübtere; Piuchiatrie, mit Vorſtellg 
von Kranken. — Bruns: ſpec. Chirurgie, 2. Ib.; laryngoſt. Curs. — 
Kurz: geburtspülfl.sunmätol, Unterfuchungscure. — Heimann: bie 
Functionspräfgn d. Auges. 


V. Bhilofophiihe Kacultät. 


PA. v. Keller: diſche Literaturgeſch. jeit d. Mitte d. 18. Jabrb.; 
Diftieds Evangelienbuch, diſche Uebgn im Sem. für neuere Sprachen. 
— v. Reiff: Geſch. der neueren Philoſophie von Carteſius bis Hegel; 
Religionsphiloſ. mit Geſch. deri. — v. Notb: allen. Religionsgefch.; 
2. Sanſkriteurs: Veda u. Aveſta. — v. Teuffel: Weich. der griech. 
Literatur; Aeſchvtos' Perfer; im philol. Sem.: Citero's Briefe (ad 
famil.) VII, 15 ff. u. latein. Stilüban; Plautus’ Bacchides 355 ff. R. 
Köitlin: Kunſtgeſch. Der neueren Jeit (vom 15. Jahrh. an); über 
Schiller u. feine Werke; Aeſthetik der bildenden Künite.—v. Sigwart: 
Metavbuff; die Grundprobleme der Pbilof. gegenüber dem wichtigſten 
Ergebniſſen u. Theorien der empir. Wifjenihaften; pbiloj. Uebgn. — 
Schwabe: Gejh. der ariech.röm. Kunit feit Alexander d. Gr.; Erfl. 
der Gypsabgüſſe d. Kunitmufeums (für Stud. aller Kacultäten); im 
philol. Sem.: Beſprechg d. wiſſenſchaftl. Ausarbeitungen. — Herzog: 
vergl. griech. u. lat. Formenlehre; röm. Numismatit; im philol. Sem.: 
GEuripides' Bacchen u. griech. Stilübungen; Xenopbon de republica 
Atheniensium. — Kugler: Geſch. d. 18. Fabrb.; hiſtor. Uebgn üb. 
die Quellen zur Geſch. Kaifer Friedrichſs J. — Sotin: Erfl. des 
Dorän; Anfangdgrände d. Sprüchen; Topographie von Jeruſalem. — 
Peſchier; franz. Literaturgeich.: franz. Interpretationds u. Nedeüban; 
im Sem. für neuere Sprachen: franz. Uebgn; Geſch. d. engl. Literatur; 
franz. Privatunterricht. — Rapp: Shakeſpeare's Machetb; Erf. des 
Arioit od. Gellini; Privatunterricht in den enrop. Sprachen. — Febr: 
Univerfalgeih., 2. Hälfte; üb. d. relig. Schaufpiel des Mlters; hiſt. 
Gonverfat.; bit. Meban. — Holland: vergl. Grammatif der roman. 
Spracen; Erkl. von Dante's Divina Commedia; Geſch. der italien. 
Voeſie.— Yeibnig: Unterricht im Zeicheninititut. — Milner: Milton’s 
Gemus; engl. Grammatik für Anfänger; im Sem. für n. Spr.: engl. 
Uebgu. — Prdoce. Flach: Syſtem der griech. Mythologie u. der 
——— Antiquitäten; Martial, ausgew. Epigramme. — Claß: 

ber die Lehten von Gott u. v. d. menſchl. Freiheit in der kantiſchen 
u, nachkantiſchen Pbilofopbie. 


VI. Staatéwirthſchaftl ide Racultät. 


PA. v. Weber: lieſt niht. — Schönberg: Nationalölonomie, 
frer. Theil (vraft, Bolfswirtbfchaftslehre mit Einfchluß d. Bolfswirth- 
fhaftäpolitif); mationalöfonem. vraft, Uebgn im ſtaatewiſſ. Sem. — 
Jolly: Politif; württemb. Verwaltungsrecht; Gonverf. üb, ausgem. 

bemate des Verwaltungsrechts im ftaatdwifj. Sem. — v. Martiß: 
diſchs Staatsrecht; Verfaffunggrecht d. diſchn Reiches. — v. Nümelin: 
europ. Staatenkde. — occ. Milner: conftitutionelle Verfaſſungs⸗ 
—— = Dorn: Mehanit u. Maſchinenlehre. — Koch: bürgerliche 
aulunde. 


VII. Naturwiſſenſchaftliche Facultät. 


Pf. v. Quenſtedt: Geognoſie; Petrefactenkde; Naturkde Würt⸗ 
tembergs. — v. Reufch: Exverlmentalvhyſik; pbufifal. Uebgn u. Des 
monitratt.; Elemente d. Mechanik, im matb.sphufifal. Sem. — Hof 
meiſter: allgem. u. fvec, Botanik; vrakt. Meban in d. Phutotomie ır. 
dem Gebrauche d. Mifrofcons; phutotem. u, pbytopbufiol. Arbeiten im 
botan. Int. — du Bois⸗Reymond: Einl. in die Analyfis d. Un— 
endlichen nebit den Elementen der Differentialrechng; die Grundlehren 
des Infinitärcaleuls; Uebgn im matb.sebvfifal. Sem.: ausgew. Gegen: 
fände aus der math. Phoufit. — Gimer: Zoologie; zooiom. Uebgn; 
votom, u. hiſtol. Arbeiten im zootom. Laborat. — Häfner: phyfiol. 

bemie; chem. Gurjus für Mediciner. — Meyer: Everimentaldemie, 
2. Th. (organ. Ghemie); Arbeiten im dem. Laborat. — Hobl: Trigono⸗ 
metrie; Stereometrie; oder ftatt deffen Elemente der Differential u. 
Jutegralrechung; analyt. Geometrie (Fortf.); geometr.salgebr, Aufgaben; 
pbär. Trigonometrie. — Hegelmaier: Demonitratt. u. Uebgn im 
Unterfuhen von Pflangen; mifrofe. Unterfuchan d. Droguen. — Guns 
delfinger: Anwendg der Infiniteſimalanalpfis auf d. Geometrie; im 
matb.spbnfifal. Sem.: ausgew, Abſchnitte aus den algebr. Theilen der 
böb. Analvfis. — Städel: analyt. Chemie; anorgan. Chemie. — 
Haud: defript. Geometrie, 2. Tb.; Gonftructionsübgn im math.⸗phyſ. 
Sem. — Avothefer Mayer: Pharmakognoſie. 
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15. Straßburg. Anfang: 24. April, 
1. Gvangelifhstbeolognifhe Kacnität. 

Pfl. ord. Reuß: Hiob; jüd. Literaturgeich.; tbeol. Societät. — 
Schmidt: Geſch. der Theologie im MAiter; Geſch. der chriftl. Kunſt 
im MUlter. — Baum: wird fpäter angeinen. — Gunit: Nömers 
brief; Paitoralbriefe; tbeol. Sorietät. — Krauß: Dogmatıl, 1. Th.; 
Paftoraltbeorie; prakt. Erkl. d. altkirchl. Perifoven; dogmat. Sem. — 
Holkmann: Theologie d. N. Teit.; Katechetik; neuteit. Sem.; katechet. 
ee * — ri eng d. 19, — Geſch. 

chriſtl. Perſohnungslehre; kirchengeſch. Uebgn. — Kavpfer: allgem. 
Gin im DI Zeh Genehe, — 


TH. Rechts- und ſtaatäewiſſenſchaäftliche Facultät. 


Pf. ord. Köppen: Jnſtitutt. u. Geſch. d. röm. Privatrechtes; 
rom. Erbrecht. — Laband: diſchs Privatrecht; deutſches Reichs⸗u. 
Landesitaatsrecht; germaniſt. Uebungen. — Bremer: Pandelten mit 
Ausichl. des Erbrechtes, nah Arndt. — Sobm: difde Staates u, 
Rechtögeih. — Geffcken: über Geld⸗, Gredit: u. Baukweſen; Finanz 
wiſſenſchaft. — Schulße: franzöſ. Proceh mit Berl. des Entwurfes 
der dtſchn Civilproceßordng; Givilproehpraftium. — Scmoller: 
Nationalötonomie (tbeoret. od. allgem, Theil); Gefch. der nationalöfon. 
Literatur; nationalöfon. Uebgn auf dem Gebiete d. Gewerbepolitif. — 
Niſſen: Eiviloroceh; Strafrebt,— Merkel: Strafproceh; d. Grunds 
lanen d. Strafrechtes; Strafrechtövrafticum. — Anapp: Theorie u. 
Pragis d. Statiſtik; mathemat. Statiſtik; ſtatiſt. Uebgn im ſtaatswiſſ. 
Sem. — Pff. extr. Althoff: franzöſ. Civilrecht. — Loͤning: Kirchen⸗ 
recht d. Katholiken u. Proteſtanten mit beſ. Berückſ. d. Staatekirchen⸗ 
rechtes; ar u. Berwaltungsrebt.— Zimmermann: Obligationens 
recht (mit Einſchl. des Piandredtes) als Ibeil der Pandelten; exeget. 
Uebgn im corp. jur.; Exegeſe von Gajus lib, IV (Fortſ.); Vrivatiſſima 
in den Gebieten des röm. Rechte. — Prdoc. Spaltenitein: vreuf. 
gern u. Erbrecht; preuß. Grundbuchrecht ; Exegeſe des tit. Digest. 

e rebus creditis; Repetitt. im röm., preuß. Rechte u. im gem. 
Givilprocef. 


in, Medicinifhe Facnltät. 


Pf. ord. Waldeyer: Hitogenefe d. einfachen Gewebe; allgem. 
Anatomie; vergl. Anatomie d. Harn» u. Geſchlechtsorgane; Diteologie 
u. Syndesmologie; Arbeiten im anatom. Inſt. u. a Uebgn (im 
Berein mit Jöffel). — Iöffel: Repet. d, Anatomie; Sinnesorgane; 
mifrofe, Uebgn (im Verein mit Waldeyer). — Goltz: Phyfiologie d. 
Blutbewegung; Eprverimentalpbufiol., 1. Hauptth.; Üüebgn im vbufiol, 
Laborat. (im Verein mit Ziegel). — Hoppe-Seyler: üb. Nabrungss 
mittel u. Ernaͤhrg; pbofiol. u. pathol. Chemie; praft, medic. Gurfus; 
Arbeiten im pbofiol.shem. Laborat. — Schmiedeberg: Arzeimittels 
lehre; ũb. d. Arzneipräparate d. Pharmacopea Germanica; Arbeiten 
im yharmakol, Laborat. — v. Nedlingbanfen: fpec. pathol. Anatomie; 
pathol.sanatom. Demonftratt. mit Sectionsüban; mitroſt. Gurfus der 
patbol. Hiſtologie. — enden: Diagnoftit; medic. Klinik; medit. 
Poliklinik (im Verein mit Kobts).— Lüde: allgem. Chirurgie; chirurg. 
DOperationscurfus; chirurg Klinik u. Poliklinit.—Gufferow: geburtsh. 
Dperationslebre mit Uebgn; geburteh.⸗gynäkol. Klinil. — Aubenas: 
operations obstetricales; maladies puerperales.— Wieger: Geſch. 
d. Medicin, 2. Th.; allgem. Pathologie u. Iberapie; Klinik für Syphilis 
u. Hautfrankob. — Strobl: gerichtl. Medicin; öffentl. Hygiene. — 
Sollp: gericht. Pischiatrie; piochiatr. Klinik; Eleftrotberapie.— Pf. 
extr. Zaqueur: Die Berlepan d. Auges; Gurfus der Augenoveratt.; 
Klinik d. Augenkrankhh. — Kohts: Klimit d. Rinderfranfhh.; Larvngo— 
fropie; Poliklinit (im Verein mit Leyden). — Prdoec. Kubn: Klinik 
d. Obrenfranfbb.; Krankhh. d. Trommelfelles u. Mittelobres.— Zweifel: 
theoret. Geburtsbülfe. — Rriedländer: über d. Geſchwülſte.— Röhls 
mann: opbthalmofc. Gurjus; NRefractioneprüfgn d. Auges; Refractionds 
n. Accommodationsanomalien. — Ziegel: medic. Phyſik. 


IV. Philofopbifhe Facultät. 


Pl. ord. Bergmann: cours de glossologie; vbilol. Ertl. d. 
eddiſchen Gedichtes Hävamal,— — atlech Aunitmothologie ; 
Akropolis von Athen; archäol. Nebgn. — Nöldeke: Koran mit dem 
Gommentar des Baidbawi; Beladhori; fur. Schriftiteller; Geſch. des 
vers. Reiches von Cyrus bis Alexander. — Studemund: bifter. 
Grammatik der latein. Sprache; Pindar's Gpinifien, u. Diäpntatt. im 
rbilol Sem.; u Pbormie, im pbilol, Proſeminar. — Baumes 
garten: Geſch. d. 18. Jabrb.; hiſtor. Sem, für nenere Zeit.— Heiß: 
riech. ——— philol. Proſeminar. — Weber: Pbilofonbie d. 

egenwart mit beſ. Beruckſ. der peſſimiſt. Syſteme; philoſ. Uebgn. — 
Laas: Geſch. d. Philoſ. v. Thales bis auf d. Ausgang d. Scholaitif; 
Logik; ausgew. Abſchnitte aus Platon u. Ariſtoteles, im phlloſ. Sem. 
— Böhmer: Geſch. der roman. Poeſie; Provenzaliſch - Bartjcdh's 
Ghreftomatbie, im roman. Sem. — Scherer: Ginl. in d. Nibelungen: 
lied; im germanift. Sem. alte Abtb., 2. Gurfus: Erkl. d. Nibelungens 
liedes; moderne Abtb.: Uebgn auf d. Gebiete d. neueren diſchn Literatur. 
— tenBrink: Mittelniederländiih; Geih d. neueren engl. Literatur; 
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engl. Sem,, ältere Abth. — Gerland: u Guropas; geogr. 
Uebgn, im geogr. Sem. — Windiſch: vergl. Grammatif der gried. 
Sprache; Einführg in d. Sanftrit, für Philologen; iriſche Uebgn. — 
Schöll: Eint. in das Studium der attifchen Redner nebit Andokides 
Rede de mysteriis; Pentekontaetie (450-430), im Juſt. für Alters 
tbumsmiffenichaft; Zacitus’ Dialoqus, im pbilol. Sem. — Scheffer 
Boichorſt: allgem. Geſch. des MAlters; Uebgn im bifter. Sem. für 
Geſch. d. MAlters. — Pf. hon. Spach: lieit nit. — Pfl. extr. 
Dümihen: wird fpäter anzeigen. — *iebmann: Einl. in d. Pbilof.; 
Geſch. d. neueren Pbilof. bis auf Kant; Beſprechg pſychol. Probleme, 
im pbilof. Sem. — Kran: Elemente u. überſichtl. Geſch. d. Archi⸗ 
teftur; Uebgn aus dem Gebiete der mittelalterl Kunitarchäologte. — 
Goldihmidt: Sanftrit, 2. Gurfus (Benfey's Chreftomatbie) ; Kälidafa's 
Ragbuvanga mit Mallinätha’d Gommentar, f. VBorgerüdte. WB ilmanne: 
Geſch. d. röm. Republik; Sem, für alte Geich.: Zeitung von Arbeiten 
aus dem Gebiete der röm. Geſch. u. Altertbb.; Duelleninterpretation.— 
Steinmever: Erfl. des angelſächſ. Gedichtes Beovulf mit grammat. 
Ginf.; altdtſche Uebgn, 4. Curſus: Erf. v. Wolframs Willebalm. — 
Yacoböthal: Geſch. d. Mufit vom 16.—18. Jahrb.; Haydn, Mozart, 
Beethoven; Uebgn in der mufifal. Gompofition (Gontrapunkt) ; Leitung 
des afadem. Geſangvereines. — Prdoce. Luche: lieſt nicht. — Lau 
dauer: Arabiſch, 1. Gurfus; ausgew. Stüfe aus Raſchi's Gommentar 
zum Pentateuch; Perfifh, Divan d. Hafi. — Bollmdller: älteite 
Denfmäler der franzöſ. Spradie; Gamoens, Zufiaden; Chanson de 
Roland, im roman. Seminar. — Kaufmann: diſche Geſch. bis auf 
Karl d. Gr. — Lectt. Lahm: lecture et explication d’Hernani, 
ar Vietor Hugo, au Söminaire roman; histoire de la littdrature 
rang. eontemporaine (suite); exercices de grammaire, de tra- 
duction et de prononciation; interprätation de Rabelais. — 
Baragiola: italien. Curſus für Anfinger, im roman. Sem.; Gabrio 
e Camilla, storia Milanese del 1859, di Giulio Carcano; Ueber— 
feßung aus Moliere ins Italieniſche. — Levy: Grfl. von Shakefpeare's 
Cymbeline; Einführg in d, engl. Sprache; engl. Grammatik u. Yectüre 
für Borgerüdtere; engl. Seminar, Abth. für Neuzeit. — Gliäne 
de Ugarte: Einführg in d. Studium d. fpan. Sprache für Anfänger; 
—WB eines modernen ſpan. Proſaikers; Ueberſetzung eines diſcha 
Luſt pieles ins Spauiſche. 


V. Mathematiſch-vaturwiſſenſchaftliche FJacultät. 


Pf. ord. Schmidt: Ueberſicht üb. d. Geſammtgebiet d. Zoologie; 
ootom. u. mifreic. Uebgn (gemein. mit Götte).— de Bary: allgem. 
otanif; Pilangendemonttration; Arbeiten im botan. Yaboratorium. — 
Schimper: Paliontologie der Articulaten u. Vertebraten; Die geolog. 
Phänomene d. Jetztwelt. Aundt: Erperimentalrbofif, 1. Tb.; phofilal. 
Uebungen. — Gbriitoffel: Einl. in d. Aumctionentbeorie u. eirt. 
J—— ausgew. Unterſuchgn üb. partielle Differentialgleichgu. — 

enecke: Geologie; üb. d. Triaeformation mit bei. Berückſ. v. Elſaß⸗ 
Lothringen; waläontol, Uebgn; Anleitung zu ſelbſtändigen Arbeiten im 
Gebiete d. Geologie u. Paläontologie. — Rene: Einl. in d. funtbet. 
Geometrie; Determinanten; matbemat. Theorie der Elaſticktät feiter 
Körper; Meban im matbemat. Sem. — Grotb: pbvfifal. m. chem. 
Krvitallegrapbie; Uebgn im Beſtimmen der Mineralien; Anleitung zu 
jelbitändigen —— auf dem Gebiete der Mineralogie u. —* 
Kryitallegrapbie. — Winnede: fpbär. Aftronomie; Aftroanofie; Ueban 
an den Anjtrumenten der Sternwarte für Geübtere. — Alüdiger: 
pharma. Ghemie auf Grundlage d. Pharmacopea Germanica; yraft. 
Arbeiten im Laborat.; praft. Anleitq zur mikroſt. Unterfucha der arzneis 
lichen Robitoffe. — Fittig: allgem. Erperimentalchemie, organ. Ibeil; 
chem. Uebgu u. Interfuchgn im Yaborat. (unter Mitwirkung v. Nofe). 
— Pf. extr. Rofe: techn. Chemie d. Metalle; chem, Uebgn n. Unter⸗ 
fuchgn im Laborat. (im Verein mit Kittig. — Graf zu Solms 
Laubach: Uebgn im Unterſuchen u. Beſtimmen der Gewächſe; üb. bie 
bedeutenderen einbeimiihen Waldbäume; üb, d. wichtigeren Pilztrant 
beiten der Gewächle. — Rotb: Differentials u. Integralrechng ; analtt. 
Geometrie d. Raumes; Keitenbrüche, — Roſenbuſch: mikroſt. Phy⸗— 
fioarapbie der petrographiſch wichtigen Mineralien; Demonſtrationen u. 
Uebgn unter dem Mifrofcove an den petrogranbifch wichtigen Mineralien; 
die Gontacterfcheinungen der Steiaer-ZSchiefer an dem Granitmaſſire 
von Barrsiindlau. — Prdoce. Sötte: vergl. Entwicklungsgeſch. ?- 
Ibiere; zootom. u. miktoſtop. Uebungen (gemein. mit Schmidt). — 
v. Roſtafinski: über SünmafjersAlgen. 


16. Halle-Wittenberg. Anfang: 24. April. 
I. Theologiſche Racuität. 


Pf. ord. Tbolud: theol. Enepklovädie m. Metbodologie; tbeol. 
Sem.: neuteit. Exegefe. — Müller: Evang. Johannis. — Jacobi: 
Eniteme der Guoſtiker; Kirchengeſch, 1. Ib.; Symbolik; theol. Sem. 
Kirchen: u. Dogmengefb. — Schlottmann: bebr. Archäologie; bibl. 
Geograpbie; theol. Sem.: altteit, Exegefe, femit. Epigraphik. — Ko itlin: 
Hebräerbr.; Dogmatit; Einl. in d. Dogmatik; theol. Sem.: Dogmatil. — 
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Benihlag: Parabeln Jeſu; Nömerbrief; Leben Jeſu; theol. Sem.: 
Katechttil. — Riehm: Pialmen; Geſch. d. altteit, Exegeſe; altteit. 
Societaͤt. — Wolters: Korintberbriefe; prakt. Theologie, 1. Tb.; 
Geſch. u. Beſtand d. Vereinsweiens in d, evang. Kirche mit bef. Rüdi. 
auf d. innere Miffion; tbeol. Sem.: Homileti,— Pff. extr. Gueride: 
Kirdengeib., 2. Ih.; chriſtl. Archäologie. — Franke: lieft nicht. — 
Dabae: Epheſerbrief mit lat. Interpret; Korintberbriefe. — Aramer: 
Didattit; padag. Sem. — Kübler: tbeol. Ethik; Abriß d. Geſch. d. 
geſammten Ethil. — Brieger: Kirchengeſch., 3. Th. (1517— 1800); 
Kirhengeih. des 19. Jahrb.; kirchenhiſtor. Uebgn. — Prdoce. Herr 
mann: Dogmengefh. — Smend: Geneſis. 
I. Gurififhe Racultät. 


Pf. ord. Bitte: Geſch. d. röm. Rechtes; preuß. Landrecht; preuß. 
Aamilienreht.— Fitting: röm, Civilproceß; Inſtitutt. d. röm. Mechtes; 
gem, deutſcher u. preuß, Civilproceß mit Rüdj. auf den Entwurf einer 
GRO, für d. dtſche Neih. — Meier: diſchs u. preuß. Staatörcht; 
Völterreht; dtſche Reichsverfaſſg. — Ed: Civilprakticum; jurift. Sem.: 
ereget. Uebgn an auserlefenen Pandektenftellen; Bandelten.— Dodhow: 
Ztrafproren; Strafrechtsprakticium. — Boretius: diſche Staats⸗ u. 
Rchtögeih.; Etkl. d. Sa [eatpiegeld; dtſchs Handelds u. Wechſelrecht. 
— Pf. extr. Zajtig: diſche Privatrecht; Bergrecht. 

III. Medicinifhe Facultät. 


PA, ord. U. W. BVolkmann: lieſt nicht. — Bogel: Einl. in 
d. medic. Studium; Geſch. der Medicin. — Krahmer: Arzneimittels 
Ichre; Receptierfunit. — Weber: medic.sftationäre Klinik; ambulator. 
Klinik; Bolitini. — Dishanfen: allgem. gymäfol. Diagnoftık u. 
Iherapeutif ; geburtshülfl, Overatt., mit Phantomübgn; geburtshälfl.- 
onnätel, Klinik. — Adermann: prakt. Curſus der pathol. Anatomie 
2, Hitelogie; allgem. Pathologie u. Theravie, im Verb. mit allgem. 
rathol. Anatomie; üb, die Urſachen der epidem. Kranfob. — Welder: 
Anatomie der Nerven; Gewebelehre mit mikrofc. Demonitratt.; d. Lehre 
von der Zengung u. Entwidig d. Menichen. — R. Volkmann: üb. 
Ortbepidie; Operarionsübgn am Gadaver; chirurg. Mini. — Berns 
fein: Phyſiologie des Menichen, die animalen Aunctionen; medicin. 
Pott; vhufiol, Meban. — Gräfe: Klinif der Äugenktankhh.; üb. d. 
Veſthe d. arg PfI. extr. Shwarße: hber d. Kranfbh. 
dub Ohtes, mit Hin. Demonftratt.; Poliklinik der Obrenfranfhb.; Gurjus 
ind, Diagnoje u, Therapie d. Ohrenkrankbh., mit Ginübg d. techniichen 
2. operanwen Theiles. — Nafje: Phyſiol. d. Sinne; ausgem. Capp. 
2 ponfiel. Giftlehre; Experimentalphyſiol. d. vegetativen Functionen.— 
Aöhler: experimentelle Pharmakologie; üb. Heragifte.— Steudener: 
te sormale u. patholog. Entwidlg des Gehirns u. Nüdenmarks; die 
stofe, Pflanzen u. Thiere d. Menſchen; prakt. Uebgn in d. normalen 
öetelonte. — Köppe: Anatomie des Gehirns; piychiatr. Klinik. — 
Achlihätter: Diagnoft. Uebgn am Krankenbeit; Repetit. u. Colloquia 
ä. ausgem. Gapp. d. inneren Pathologie u. Therapie. — Prdocc. 
Ftante: Pathologie u. Therapie d. Wochenbetts; üb. unregelmäpige 
Sedeathaͤtigkeit. — Jahn: allgem. Chirurgle. — Holländer: 
Anstemie, Bhnfiofogie u. Patbologie d. Zähne; Min. Demonitratt. üb. 
Krankpb, d. Mundes u. der Zähne; Gurjus üb. Zahntechnik u. Zahn— 
etatt. ⸗ Fritſch: Geſch. d. Pathol. u. Therapie d. engen Bedens; 
Fhofologie m. Parbologie d. Schwangerfchaft. — Pott: üb. Barcls 
nation; Botikiinit für Kinderkrankhh. 


IV. Pbilofopbiihe Facultät. 


. Pf. ord. eo: lieit nicht. — Rofenberger: ausgew. Capp. d. 
Atronomie; Elemente der Differentials u. Integralrechng; ſeminariſt. 
Uetan. — Bott: allgem. Einl. in d. Sprachſtudium; Sanſkritgrammatik 
ns Bopp's fl. Gramm.; vergl. Grammatik d. griech. u. lat. Sprache. 
— Erdmann: hiſtor. Einl. im d. Logik; Pivchologie nach fm. Grunds 
— Knoblauch: Exverimentalohufil, 2. Th.; Beſprechgn üb. phyſikal. 
Örgenitände u. Uebgn im Sem. — Girard: mineralog. u. geolog. 
Iedgn. — Hein: organ. Chemie; chem. Unterfuhgn u. analyt. Uebgn 
im Kaboras.; Beiprebgn üb. chem. Gegenftinde. — Heine: beitimmte 
‚Stegrale, trigonometr. Neiben u. Anmwendgn auf Phufit: Theorie der 
Rnzelfuntionen mit Uebgn im Sem. — Zacher? ausgew. Capp. d. 
"an Grammarif; dtſche Mothologie; dtſche Geſellſchaft. — Keil: 
Gib. d. bomer. Poefie u. Erkl. von Homer's Jlias; Satiren u. Briefe 
d. Horay; pbilel. Sem.: ausgew. Stellen aus Lucrez; philol. Profem.; 
Sllel. Geſellſchaft. Mlrict: üb. Shafefpeare's Leben, Charakter w. 
!ramat. Aunit; Logik u. Grfenntnißtheorie; die Lehre der modernen 
Retuermiffenicaft von der Entitebg u. Bildg der Welt, als erfter Theil 
ter Metapbufil.— Giebel: Entwicklungsgeſch. der Thiere; Unterſchied 
der vorweltlichen u. lebenden Thiere; zoolog.szootom. Mebgn.— Kühn: 
Manzenpathologie; allgem. Landwirthſchafiblehre (Betriebslehre); ſpet. 
Mangenbaulehre; Uebgn im Iandw.sphufiot. Laborat.; Uebgn im Sem. 
fir angewandte Naturfde.— Goſche: üb. d. Zuſammenhang d. jemit. 
2. african. Sprachen; perf. Grammatik; arab. Gramm.; Elemente des 
dinduſtani. Dümmier: allgem. Geld. v. 3. 1492 an; hit. Sem. 
— Haym: Einl. in d. Pbilof.; Poetik; philoſ. Uebgn. — Kraus: 
Grundzüge der Botanik; Pflanzenphrfiol.; yhytotom. Prafticum; botan. 
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Beſprechgn. — Conrad: Volfswirtbfchaftspolitif; Finanzwiſſenſchaft; 
über Armenweſen; ftaatswiff. Sem.; jtatift. Uebgn.— Drovfen: Geld. 
d. Tjähr. Krieges; allgem. Geſch. d. 19. Jahrh. feit den Wiener Vers 
trägen von 1815; bill. Sem. — Schudardt: ital. Grammatit; üb. 
Beranger; Kectüre u. Bergleihung von Gorneille's Gid u. de Caſtro's 
Las Meocedades dei Eid, jonitige ſchriftl. u. mündl. Uebgn. — Kirch— 
hoff: Üib. Metbodif d. geogr. Forſchung u. d. geogr. Unterrichtes; 
Beograpbie von Europa mit Ausſchl. von Deutihland; Geographie von 
Norddtſchld; gest: Uebungen. — Hiller: Geſch. d. gried. u. röm. 
Glegie u. Erkl. d. Tibull; Äriſtophanes Thesmophorlagujen.— Dittens 
berger: Demoftbenes‘ Rede vom Kranze; Herodot, im philol. Pros 
—— Uebgn d. philol. Sem. — Pf. extr. Eiſenhart: Nationals 
fonomie; Theorie d. Steuern. — Herpberg: Geſch. d. röm. Kaiſer⸗ 
gi von Sulla's Ausgang bis auf Gonitantin d. Gr.; Geſch. d. diſchn 
ölferwanderung. — Roloff: äußere Krankhh. d. Haustbiere; Krankbh. 
d, neugebornen Haustbiere ; Min. Demonitratt.— Taſchenberg: allgem, 
GEntomologie; die Geradflügler d. Infecten; Uebgn zum Beſtimmen db. 
Inferten. — Freytag: landwſchfil. Rechnungsweſen; Rindviehzucht; 
Pferdezucht; Iandwichftl. Excurſſ. u. Demonftratt. — Ungler: Er 
verimentaldhemie; chem. Technologie, 1. Th.; Golloquia üb. technolog. 
Gegenstände, in Verb, mit Excurſſ. — Gantor: Einl. in d. Zablens 
theorie; Wabrjcheinlichkeitörehng u. Methode d. Neiniten Quadrate. — 
Märder: Agriculturhemie, 2. Tb.: thier, Ernährge- u. Fütterungss 
lebre; üb. Mooreultur. — Wüft: landwſchftl. Mafhinens u. Geräthes 
hunde; landw. Banfunde; prakt. Geometrie u. Uebgn im Feldmeſſen, 
Nivellieren u. Zeichnen; Excurſſ. verb, mit Beipredhgn üb. techn. Gegen⸗ 
fände. — dv. Fritſch: Demonftratt. üb, d. wichtigften Mineralien; 
Geognoſie; geognoft. u. mineralog. Neban; geolog. Exenrfi.— Heyde 
mann: Theokrit's 2, n. 15. Joule; griech. Kunſtgeſch. feit Alexander 
d. Gr; Kunitmytbologie; archäolog. Hebungen. — Müller: ausgew. 
Capp. d. arab. Gulturs u. Literaturgeich.; Interpretation arab. Schrift 
fteller; for. Grammatit; chald, Gramntatit. — Elze: engl. Syntax; 
Milton's verlorenes Paradies; engl. Sem. — Ewald: Waldbau; 
europ. Geſch. in den Zeitaltern Ludwig's XIV u. Peters d. Gr.; bill. 
Ueban aus der brandenb.spreuß. Geſch. (Dusburg u. Pufendorf). — 
oee. Kraufe: üb, d. Gharafter d. lat. Sprache; griech. Alterthh. 
— Gornelius: Meteorologie u. re ausgemw. Capp. der 
Mechanik u. Maſchinenlehre. — Asmus: üb. d. menſchl. Freiheit; 
Religionsphilof.; Repetit. d. Geſch. d. neueren Philoſophie u. d. Logik. 
— Brauns: rg Bodenfde. — Schum: allgem. Geld. 
d. 13. u. 14. Jabrb.; lat. u. dtſche Paläograpbie d. MAlters, verb. 
mit Xefeübgn; Xejer u. krit. Uebgn auf d. Gebiete d. mittelalterl. Urs 
fundenwejend. — Schmidt: anorgan. pharmac. Chemie; üb. Mapr 
analyje (Litriermethoden); Befprehungen üb. Zitriermethoden u. maß⸗ 
analyt. Uebgu. — Schmig: pharmac. Botanik; Uebgn im Beſtimmen 
von Pflanzen. — Jürgens: Differentialgleihgn; analyt. Geometrie, 
— Krohn: Encyklop. d. philoſ. Wiſſenſchaften; Platoniſche Uebgn. — 
Thiele: Pſychologie; Kant's Leben u. Schriften; analyt. Dptit. — 
v. Liebenberg: üb. d. Anwendg d. Mikroſcopes in d. Landwirthſchaft; 
Repetit. d. allgem, Thierzuchtlehre. ⸗ Gehring: goth. Grammatik u. 
Ertl. d. goth. Matthaͤus⸗ECvangeliums. 


Ausführlichere Kritiken 
eridienen über: 

Gafpary, Quellen zur Geſch. des Taufſymbols u. der Glaubensregel. 
(Bon Reufh: Theol. Litbl. XI, 5.) 

Gonze, Haufer u. Riemann, archäol. Unterfuhgn auf Samothrafe. 
(Bon Burlitt: Itſchr. f. d. öfterr. Gymn. 27, 1.) 

Gremer, die firdl. Trauung. (Bon Köhler: Theol. Litztg. I, 4.) 

Deiff, Eultur u. Religion. (Theol. Jahresber. X, 12.) 

Ebrard, Npologetif. (Ebd.) 

Ewald, das Leben d. Menfchen u. dad Meich Gottes. (Ebd.) 

Frauenftädt, meue Briefe Über die Schopenhauer'ihe Philofophie, 
(Bon Afber: BI f. lit. U. 8.) 

Flach, Die befiod. Theogonie mit Prolegomena, (Bon Rzach: Ztfchr. 
f. d. öfterr. Gymn. 27, 1.) 

—, bie —— Gedichte, (Desal.) 

Fritzsche, Lucianus Samosatensis. (Bon Bolfmann: ze ie 9.) 

Harnoch, Wegweiſer in d. Kirchen⸗ u, Dogmengeſch. (Tb. Litztg. 1, 4.) 

v. Hartmann, zur Reform des höh. Schulmefend. (Bon Tomafcel: 
Ztſchr. f. d. ölterr. Gymn. 27, 1.) 

Hovelacque, la linguistique. (Bon Spiegel: Ausland 8.) 

Kinkel, Morit zur Aunftseiichte, (Beitichr. f. bild. Kunſt 11, 5.) 

Kiyuerros al duo mogös Kopirdiovg dmorolai, dad, Uni D. Bov- 
erriov. (Bon Harnad: Theol. sung. 1, 4.) 

v.Rraus, Marimilian’sl vertranf, Briefwechfel mit S. Prüfchenk Freib. 
zu Stettenberg. (Bon Ulmann: Jen, Litztg. 9. 

La in o, das Leben Jeſu. (Bon Lutterbed: Theol. Litbl. XI, 5.) 

Laughans, das Chriſtenth. u. feine Miſſion im Lichte d. Weltgeſch. 
(Theol. Jahresber. X, 12.) 
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v. Laveleye, Vroleſantiomn⸗ u. Katholicismus in ihren Beziehgn z. 
Freiheit u. Wohlfahrt d. Völler. (Bon Rupp: gan: 2.) 
Lazarus, das Leben d. Seele. (Mag. f. d. Lit. d. Aust. 8.) 
Leimbad, das Papiasfragment. (Bon Beirfäder: Tb. Litztg. 1, 4.) 
ar . Deſterreichs. (Bon Krones: Itſchr. f. d. öfter. 
vymn 
Mill, über Reilgi on. (Bon Hartjen: Theol. Litbl. XI, 5.) 
Peihel, neue ee der vergleich. Erdkunde. (Bon Kirhboff: 
Sen. Litztg. 9.) 
Reifferscheid, en nationes libri septem. (Bon Zink: 
N. Ibb. f. Pbilot. u. P. 111, 12.) 
a — * das Recht der Actiengefellſchaften. (Bon Endemann: Jen. 
tztg. 9.) 
Scarling, Humanität u. Chriſtenthum. (Theol. Jahresber. X, 12.) 
Scherer, geiitl. Poeten d. diſchn Kaiferzeit. (Bon Bogt: Jen, Litzta. 9.) 
Schliephake, Geſch. von Naffau. (Bon Ennen: 3 Litbl. X1, 5.) 
Schmid, aus Schule u. Zeit. (Augsb. A. Ztg. 
Scholz. der majoreth, Text u. die UXXeitcberfepg, 3 B. Jeremias. 
(Bon Neſtle: Theol. —— l. 4.) 
über rain edingungen u. Endtermine. (Bond. Wendt: 
en. Litztg. 
Sepp, kon pe eener pragmat. geschied. d. Theologie in Nederland. 
(Bon Tollin: Theol. Litbl. X1, 5.) 
Stroehlin, l’Etat moderne et l’Eglise calhol. en Allemagne. (Bon 
—— Jen. kLitts· * 


Bom 25. Februar bis 4. Pin find nahftebende 
neu erfchienene Werke 


auf unferem Mebartionsbureau eingeliefert worden: 


Baldamus, — Handbuch d. Federviehzucht. 1. Bd, Dresden, 
Schönfeld. 10 M 

Boos, die Wehrp dr im fränf, Reiche. Bafel, 75. Detloff, (235, 8.) 

Brodbaus, H. Friedrich Arnold Brodhaus. 3. Ih. Leipzig, 
Brodbaus, 3 MR 

Bruns, über die Perioden der ellipt. * 1. u. 2. Gattung. 
Dorpat, 75. Druck von Mattieſen. (18 S. h. 4 

er 2 das, zwiſchen Armee und (Säule, Betip, Zenter. (2 Bil, 


8.) 
Dent, —2 v. Görres u. feine Dom f. den Altkatbolicidmus, 
Mainz, Kunze's Nabf. (121 ©. gr. 
Fiſcher, die Tor und das Üdlkorreit, Leipzig, Dunder u. 
Humblot. 1 ME. 
Fromm, — * ai von Zepelin. Schwerin, Schmale. 


8 

Grünwald, ” den jüdifchedeutfchen Jargon. Budapeſt, Buchdr. von 
©. Schwarz. (16 ©. 8 

v. Havel, oe genen der Naturgefchichte d. Thierreiches. Wien, 
Gerold's S. 2Mt. 40 Pf. 
Hecker, Anleitung für Angehörige von Gemuüths⸗- u. Geiſteskranken z. 
zwedmäß. Kürforge für ibre Patienten. Berlin, Dimmler. ı Mt. 
Bere eg sMeden. 2. Aufl. Mainz, Kunze's Nachf. 
910 gr. 8.) 

Katalog des kgl. rhein. Muſeums vaterländ, Alterthümer bei der Univ. 
Bonn. Bonn, Cohen u. S. 2Mt. 

Zangen, bie — Lehrdifferenz rag der abendländ, u. der 
morgenländ. Kirche, Bonn, Weber. 

Köbe, der landwirtbihaftl. Fortſchritt. Bretten, Zrewendt. (VIII, 
155 ©. gr. 8.) 

Magnus, das Auge im feinen - ygaia u. cultur⸗geſchichtl. Bezle⸗ 
hungen. Breslau, Kern, 3 ME, 

— Fifchereibetrieb u. Fiſchereirecht in Deſterreich. Wien, 74. 
Hof⸗ u. Staatödr. 4 Mi. 

Philofopbie, die, des Ghriftenthums, Ein Beitrag für die allgem. Union. 
Magdeburg, Faber'ſche Buchdt. 1 ME. 25 Pr. 

Pichler, die mittelalterigen u. neuen ne. 3 Medaillen d. Steier⸗ 
mart. Graz, 75. Leuſchner u. Lubensky. 

Pilar, ein Ies au Er üb, die —2 Eiszeiten. Agram, 
Suppan. IM 

Poel, Job. Geo Hamann. 2 Theile. Hamburg, en Agentur d. 
Rauhen Haufes. (XV, 438; XVII, 640 ©. ar. 8 

——— ER lre et le roi Louis. —8 75. Firmin-Didot 


Schmidt, das ruſſiſche Geldweſen während der Finanzverwaltung 
des Grafen Cancrin 1823—44. St. Petersburg, 75. Roͤttger. ¶V. 
100 ©. gr. 8.) 

Ueberwegs Grundriß der Gefchichte der eg 1. ne Ne Aufl. 
von M. Heinze. Berlin, Mittler u. ©. (IX, 331 —— 

Bogel, die Pen —— für das Reichsheer u. Die ie Bonn, 
Goben u. ©. t. 20 Pf. 

—, zu den Unterfuhungen über Schufverlepungen; die Wirkung der 
modernen Handfeuerwaffen ze. Ebd. 75 Pf, 


Boit, übe über die Koft in öffentlichen. Anſteuen. Münden, Direnbourz. 
20 


Witte, Voritudien zur — des unerfahrbaren Seins. 1. Heft. 
Bonn, Cohen u. S. 1 ME. So Pf. 

Zeitichrift für ſchwelzeriſche —— und Rechtsvflege, heraus geg. 
— * Bogt, C. Hilty u. A. 1. Bd. Zürih, Drell Füplin. Ge. 
15 

* üb. einige —— des Kirchenrechts u. der Kirchenpolitil. 

Bern, — (97 ©. ar. 8.) 


Wichligere Werke der ausländifchen Literatur. 
Branzöfifde. 


Bourasse, J.J., les —— historiques de France, histoire et mo- 
numents. (408 p- 4.) Tours. 

Demasure, A., Antoine Loisel et son temps (1536 — 1617). 
(71 p. 8.) Paris. 

Ecole pratique des hautes &tudes. Laboratoire d’histologie annexe 
ä la chaire de medeeine du college de France. Travaux de 
l’annde 1875, publids sous la direct. speciale de L. Ranvier. 
Avec 10 pl, (187 p- 8.) Paris. 

Gonnet, Ph., de saneti Cyrilli Hierosolymitani archiepiscopi cale- 
chesibus. „135 p- 8.) Paris, 

Gramont, F. de, les vers frangais et leur prosodie. Lois regissant 
la podsie en France, leurs variations, exemples pris des diverses 
epoques, formes de poömes anciennes et modernes. (IX, 340 p. 
18.) Paris. 3 fr. 

Hucbaldi Einonensis monachi de Laude ealvorum carmen mirabile. 
Le poöme admirable d’Hucbald, moine de Saint-Amand, ä la 
louange des chauves. Avee prelace par J. Desilve, (63 p. >.) 
Valenciennes., 

Registre de LaGrange (1658— 1685), préeédé d’une notice biogra- 
Big Archives de la comedie-frangaise. (XLIX, 363 p. 4.) 
Paris 

Niepce, L., histoire du canton de Sennecey-le-Grand (Saöne-et- 
Loire) et de ses dix-huit communes, Topographie, geologie, or- 
ganisalion religieuse et administrative. T. 1. (XIX, 564 p. 8.) 


on. 
— AIR de l’infanterie frangaise, T. 1. (443 p. 18.) Paris. 
3 fr. 


— —— — ze mem ui 


Antignarifche Rataloge. 


(Mitgetbeilt von der Antiquariatd- Buchhandlung Kirhboff u Wigaud. 


m. u. Co. in Freiburg. Nr. 14: Geſchichte und ihre Hülfsmifjen- 

aften. 

Ba — —* Go. in Frankfurt aM, Nr. 38: Kriegswiſſenſchaften; Kriegs 

chi 

—* odhaus in Leipzig. Nr. 58: rg dichte; Architektur ac. 

Goppenrath in Regensburg. Nr. 64: Kathol. Theologie. Nr. 65: 
Bermilchtes. 

Czermal in Wien, Nr. 5: Mebicin u. Naturmwiffenfchaften. 

Fiſchhuber in Reutlingen: Baukunſt, Mathematik, Aſtronomie. 

vanHengel u. Eeltjes in Rotterdam. Ar. 10: Vermiſchtes. 

Kub in Hirfhberg. Ar. 3: Vermiſchtes. 

200 in Breslau, Nr. 17: Guriofa. 

Liebner iu Dresden. Nr. 29: Kathol. Theologie, ——** Pada⸗ 

gif. Nr. 30: Proteſt. Theologie, Pbilofophie, Pädagogik, Orientalia. 

ner in Berona, Nr. 27: Bermiſchtes. 

Nijhoff im Haag: Vermiſchtes. Nr. 149: Kunft u. Kunſtliteratur. 

zu ger In Berlin. Nr. 26: Rechts⸗ u. Staatswilfenfhaften. 
heible in Stuttgart. Nr. 57: Curloſa. 

Simmelu. Co. in Leipzig. Nr. 28: —— u. Geſchichte. 

Ullrich in Stuttgart, Nr. 4: Bermifchtes 

Bölder in Frankfurt aM. Nr. 54: Zermiſchtes. 

mnitew ” — Nr. 20: —— 


—*—— 


Der Bibliothefar Dr. J. Roediger in Breslau übernimmt vom 
1. April an die Stelle des Borftandes an der Kgl. und liniverfitäts 
Bibliothek in Königsberg ifPr. 

Der Gonfitortalrarh Brofeff or Dr. Reuter in Breslau gebt au 
Michaelis nach Göttingen als Profeſſor der Kirchengefchichte, desgl. 
der außerordentl. Profefior Dr. Friede. Pfeiffer in Breslau bereits 
zu Oſtern ald Profejfor der Deuiſchen Eprache u. Literatur nach Kiel. 

Dr. Konrad Maurer, Profeſſor der Rechtekunde am der Unis 
verfität Münden, hält in Folge am ihn ergangener Aufforderung feit 
dem Anfange d. Jahres an der Univerität Ehriftiania eime drei» 
ftündige Borlefung über „altnorwegiſche Rechtögeſchichte“ und eine 





— === 
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weiſtůndige über „altdänifhes Gerichtsweſen“. Außer von den Stus 
derenden werden diefe Borlefungen zahlreich von den erften Vertretern 
der Univerfität umd des Beamtenthumt, von Yuriiten, Pbilologen, 
Hiterifern, Mitgliedern des Stortbings, des höchſten Berichtes und an« 
derer Gollegien, ja mebrfach auch von dem Könige felber befudht. Es 
it die eine der deutſchen Wiffenichaft gewährte Auszeichnung, auf 
die wir wohl Grund haben ftolz zu fein. 

Der Profeffor Dr. Erwin Robde in Kiel folgt zu Oftern einem 
Rufe an die Umiverfität Jena als Profeffor der claſſ. Philologie. 

Der Proieffor Dr. K. L. E. Schröder in Erlangen iſt zum ordentl. 
Proieifor der Geburtehülfe in der medicin. Farnltät der Univerfität 
Berlin, der Privatdocent Dr. U. v. Wilamomwigp-Möllendorf zum 
otdentl. Profeifor in der philoſ. Facultät der Univerfität Greifswald, 
der anferordentl. Profeifor an der Univerſität Prag Dr. W. Klems 
ming zum ordentl. Prof. in der medicin. Facultät der Univerfität Kiel, 
der Prof, Dr. Kupfier in Kiel zum ordentl, Profeffor in der medic. 
Aecultät der Univerfität Königsberg, der außerordentl. Profeffor in 
der pbilof. Facultät der Univerhtät Greifswald Dr. R. Wilh. Bud 
bel; zum ordentl. Profeſſor dafelbit, der Dr. Bernh. Schäfer zum 
anßerordentl. Profeſſor in der theol. Farultät der Akademie zu Mün- 
fer ernannt worden. 

Der Privatdocent Dr. Ferd. Better an der Univerfität in Zürich 
geht zu Dſtern ala außerordentl. Profeffor der deutfchen Sprache und 
Literatur an die Univerfität Bern. 

Die ordentl, Zehrer Dr. G. B. R. Richter und P. B. Bram 
ning am ftädt. Gymnafium zu Halle find zu Oberlehrern befördert 
werben. 





Am 2. März + in Dresden der Archivar am Hauptſtaatsarchiv 
Dr. Johannes Falke im 52. Lebensjahre. 


Die reichhaltige Bibliothek des kürzlich verftorbenen Drientaliſten 
Julius v. Mobl, Mitalied des Infkituts und Profeſſor am College 
de France in Paris, wird, der leptwilligen Anordnung deffelben ents 
ytechend, mäditens zur Berfteigerung kommen. Der Katalog wurde 
von der Firma Erneit Lerong, Buchhändler der aſiatiſchen Gefells 
haft, angefertigt. Die Bibliothek enthält eine vollitändige Samms 
lung der Erzeugniſſe der franzöfiihen National-Druderei, welche eine 
velltändige Meberficht über die Leiſtungen dieſes Etaatsinjtitutes ges 
»äbrt; ferner eine jehr reihe Serie von Werken, die fih auf Perfien 
wieben; eine beträchtliche Sammlung feltener im Orient gedrudter 
ar lübograpbierter Werke; eine fchöne Sammlung perfiiher Manus 
iaiete, mit Miniaturen, namentlich mehrere Exemplare des Schah— 
Ameh, des Mesnewi, der Diwane von Sadi, von Hafis u. |. f. 
laodlich vollſtandige Sammlungen der Zeitungen und Zeitſchriften, 
selbe fih auf den Orient beziehen und die Werke beinahe aller deut 
ien, englifchen und franzöfifchen Drientaliften. 





Berichtigung. 

Mehrere Stellen in unferer Schrift „Die Aechtheit der moabitis 
(hen Alterthümer geprüft“ ac. haben zu dem Mißverftändnig geführt, 
us eh bie fraglichen Thonwaaren direct von dem Berliner Hufeum 
ingefauft worden feien. Auf Grund competenter Mittheilungen bes 
fibrigen wir dieß dahin, daß die Generalverwaltung des Berliner 
Nafeums aus ftarken Bedenken gegen die Aechtheit der Waaren den 
Anfauf derjelben vielmehr wiederholt abgelehnt hat. 


Bafel, den 16. Februar 1876. 
E. Kautzſch. A. Socin. 


Aufforderung. 

Für das meine Rückertbibllographie ergänzende, faſt druckreife 
Letſeichniß aller Rüdertichen Gedichte wäre mir die Anfichte 
kabung etwaiger noch unbekannter, in Zeitblättern gedrudter oder uns 
geradter Rücke ri'ſcher Gedichte fehr erwünſcht. wie ich überbaupt 
ke Nüdert'fhe Autographon und jede auf Rüdert und feine Dichs 
tengen bezügliche neue Notig im Intereſſe der Nüdertforihung mit 
frienderem Danfe entgegennehmen und rühmen würde. Ueber das 
Bejultat diefer Aufforderung verfpreche ich in der Vorrede meines uns 
tr der Preſſe befindlichen neuen Buches Über Fr. Rüdert — das auch 
heriihe Beiträge von Prof. Heine. Rüdert und Prof. Spiegel 
eathalt — Mittheilung zu machen. 

Gifenad, Billa Arja, 27. Februar, 

Dr. &, Beyer. 


— — — — — 





Erklärung. 


Hinfichtlich meiner Differtation „Ueber Garnier von Pont Sainte- 
Marence* habe id noch einige Erflärungen zu machen, die in meiner 


Arbeit eine Aufnahme gefunden haben. Die von mir aufgeftellten 
Theſen find als — Eigenthum des Herrn Prof. Tobler am 
zuſehen. Kerner it S. 39 nachzutragen, daß die dafelbit gemachte 
Bemerkung über Chrestien ſchon Zobler in den Gött. gel. Any. 1872 
gemact hat. In Betreff der S.42 berübrten Ericheinung der Suffig- 
vertaufchung, ſowle hinſichtlich der angeführten Beilpiele, ift das Eigen⸗ 
thum Zobler'8 noch nahdrüdlicer zu betonen, als dieß geſchehen ift. 
S. 43 ift Zeile 20 „ferner“ zu treiben, wodurd die Stelle ihre 
Erledigung findet., Die allgemein befannte Regel ber „ie“ it ©. 
44—45 nad der Kormulierung Tobler's gegeben. Ferner find noch 
die Bemerkungen S. 44, daß die Perf. auf ie nicht mundartlid, 
S. 43, daß im XIV. Jabrh. o für au gefchrieben wird, S. 52, daß 
bei Wace „1“ volalifiert it und S. 55 die Bemerkung des Jrrs 
tbums von Anauer als das Eigenthum Tobler's anzuſehen. S. 56 
die Bemerkung, daß cest im Sinne eines Neutrums nicht vorkommt, 
ift nicht richtig, da Mall, Compoz S. 108 Beifpiele hierfür giebt. 
In allen übrigen Punkten meiner Arbeit muß ih mir mein Eigen- 
ſhum wahren, in fo weit nämlich, als nicht ſchon Diez, ®. Paris 
und Mall biefelben —— gemacht haben; was mir dann 
übrig bleibt, iſt ſehr gering. Daß ih S. 2 nicht noch angegeben 
babe, daß Herr Prof, Tobler mir mitgetheilt bat, wo die Biten des 
beil. Thomas gedrudt find, ebenfo feine Meinung, daß Grim und 
Roger v. Pontigny wahrfcheinlic die feien, welche Garnier bes 
nut hat, erflärt ſich daraus, daß die erfte Angabe bei Hippeau feit 
1859 zu leſen iſt, und ich in Betreff der zweiten Aeußerung durch 
felbftändiges Herbelziehen von neuem Materiale zu einem gang anderen 
Refultate gelanat bin, das wie die Feftitellung beifelben mein unbe 
dingtes Eigenthum it. Sollte noch in anderen Punkten mir vors 

ehalten werden, daß ich Herrn Prof. Tobler's Far wie Privat⸗ 
J——— in ſolchen Punkten, die nur fein alleiniges Cigenthum fein 
fünnten, ftillihweigend benuht hätte, fo würde id den Begenbeweis 
antreten. 

Breslau, den 21. Februar 1876, 
Dr. A. Mebes. 





Aufruf. 


Am 11. September vorigen Jahres verſchled zu Breslau der ord. 
Profefior der deutſchen ** und Literatur, Dr. 5 einrih Nüdert. 
Mit ihm tft ein gelehrter Forſcher auf dem Gebiete der Sprachwilfen- 
fchaft, ein gedantenreiher Befchichtäfchreiber, ein ebenfo tiefer ald ums 
——— Geiſt, ein patriotiſcher Charakter von glühender Baterlandös 
liebe, ein deutiher Mann im beiten Sinne des Mortes von und ges 
ichieden. Sein Andenken lebt unauslöfhlih fort im Herzen feiner 
Freunde wie in der Geſchichte feiner Wiſſenſchaft, aber es it ein Bes 
dürfniß der Pietät, dieſes Andenken auch durch ein Äußeres Zeichen 
der Erinnerung unter und zu verewigen, In diefem Sinne find wir 
beute zufammengetreten, um dem Dabingefhiedenen ein einfaches, aber 
würdiges Denkmal zu errichten, in diefem Sinne wenden wir uns an 
die zablreihen Freunde, Verehrer und Schüler deffelben mit der herz⸗ 
lichen Bitte, diefem Unternehmen ihre werftbätige Unterſtützung anges 
deihen zu laſſen. Möchte unfer Aufruf von reichem Erfolge bealeitet 
und und fo vergönnt fein, recht bald auf Heinrich Nüdert's lehter 
Nubeftätte durch Künſtlerhand ein Grabdenkmal zu errichten, welches 
feinen Freunden zur Freude, umjerer Stadt umd ibrer Hocichule zur 
Ehre, kommenden Geſchlechtern zur Erinnerung dienen fol. 


Breslau, den 25. Februar 1876. 


Gommerziens u, Nomiralitätögerichtsratb Dr. Abegg zu Berlin. Geh, 
Hofrath Prof. Dr. Karl Bartich in Heidelberg. Dr. W. Brabmann, 
Serretär bed evang.slutber. Oberkircheneollegiums. Dr. Alois Eldner, 
ord. Lehrer am kathol. Gymmafium. Dr. Karl Frommann, Dir. des 
germ. Muſeums zu Nürnberg. Prof. Dr. Galle, 3. 3. Nector d. Unis 
verfität. Dr. Guſtaf Bärtner. Minifterialdirector, wir. Geb. Obers 
Reg.⸗Rath Dr. Greiff zu Berlin. Archivrath Prof. Dr.G. Grünbagen. 
Karl v. Holtei. Prov.sSchulrath Dr. Höpfner zu Goblenz. Reinhard 
zer ch, ord. ehrer an d. Realich. am Zwinger. Privatdoc, Dr. Eugen 
ölbing. Rob. Merkelt, ord. Lehrer am kath. Gymnaſium. Prediger 
Meyer. Dr. Möller in Ketting bei Auguitenburg (Schleew.⸗Holſtein). 
Prof. Dr. Garl Neumann. G, as Red. d. Schleſ. Ztg. Dr. Paul 
Pietſch. Dr. Pfeiffer, Prof. Dr. Bobla, ord. Lehr. am Magdalenäum, 
Julian Reichelt, ord. Lehrer am Magdal. Dr. Al. Reifferfheid, Dor. 
an d. Univ. zu Bonn. Prof, Dr. Emil Richter. Profi. Gonft. Rößler 
zu Berlin. Geh. Rath Prof. Dr. Herm. Schulze. Prof. Dr. Spiegel 
zu —— Prof. Dr. Stenzler. Schulrath Prof. Dr. Stoy zu Jeua. 
Prof. Dr. Karl Weinbold in Kiel. Prof. Dr. Zacher in Hall. 
Prof. Dr. Zupiga zu Wien. 


Berichtigung zu Ar. 9: Sy. 282, 3.16 vu. i fefen „Mar. 
Baer 3 002. 5.10 nu IR mhfn Me 
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xiterariſqhe Anzeigen. 





Bocben — Veriage: [69 datulli Veronensis liber. Recensuit et interpretatus est 
Friedrich Ueberweg’s Aemilius Baehrens. Vol. I. gr. 8. [LX u. 132 8] 
Grundriss Geb. 4 Mk. 


v. Dambrowski, Emanuel, Vermessungs - Revisor und 
| Ingenieur, Theorie und Anleitung zur praktischen Aus- 


der 
Geschichte der Philosophie, führung und rationellen Inhalts-Berechnung bei den Eri- 


Erster Theil. — —— eg a 11 lithographirten 
afeln. gr. 8. ‚] Geh. ; 
Das Alterthum. Günther, Dr. Siegmund, vermischte Untersuchungen zur 
Fünfte, mit einem Philosophen- und Litteratoren - Register Geschichte der mathematischen Wissenschaften. Mit in 
versehene Auflage, den Text gedruckten Holzschnitten und 4 lithographirten 


bearbeitet und herausgegeben 


Tafeln. gr. $. [VIII u. 3528.] Geh. 9 Mk. 
Homeri Ilias ad fidem librorum optimorum edidit I. La 


von 
Dr. Max Heinze, 


ordentl, Trof. der Philosophio an der Universität zu Leipzig. Roche. Pars posterior. gr. 8, [395 S.] Geb. 11 Mk. 
X u. 332 8. — Preis: 4 Mk. 80 Pf. Kirchhoff, Dr. Gustav, Prof. in Berlin, Vorlesungen über 

Mit diesem Theile liegt das Werk nun wieder mathematische Physik. Mechanik. Dritte Lief. (Schluss 
vollständig vor. der Mechanik). gr. 8. [X u. 8. 309—466.] Geh. 4 Mk. 

Berlin, März 1876, E. S. Mittler & Sohn Kod), Dr. Ernf, Prof. an der k. f. Fürften- u. Landesſchule 
Königl. Hofbuchhandlung. zu Grimma, griechiſche Schulgrammatif auf Grund der Ergeb: 


niffe der vergleichenden Sprachforfhung bearbeitet. Vierte 
Auflage. gr. 8. [XX u. 395 S.] Geh. 2 Mi. So Pi. 

Meier, Dr. phil. €. J. Superintend. u. Conſiſtorialrath in 
Dresden, Humor und Chriftenthum mit befonderer Beziehung 
auf den Katholicismus und ben deutſchen Protejtantismus 
Bortrag am 3. März 1875 gehalten. gr. 8. [IV u. 31 ©) 
Geh. 75 Pf. 

Müller, Lucian, Leben und Werke des Gaius Luciliw. 
Eine literar - historische Skizze. gr. 8. [VIII u. 435) 
Geh. 1 Mk. 20Pf. 

Pindar versezetei kritikai és Magyaräz6 jegyzetekkel kiadta 
Hömann Ott6. IKötet. gr. 8. [XXXVIu. 2255) 
Geh. 4 Mk. 















Soeben erſchien: 


Hellas und Rom. 


Populäre Darftellung 
des Öffentlichen und häuslichen Lebens der Griechen 
und Römer. 
Bon Conr. Dr. Albert Forbiger. 
weite Abtheilung: 
Griechenland im Zeitalter des Perikles. 
I. Band. gr. 8%, Preis 6 Mt, geb, 7 Ml. 30 Bi, 








Brüher erſchien: Commissionsartikel — eine Ausgabe des Pindar nur für 
Erfe Abtheilung: Mom im Zeitalter der Antonine, Ungarn. 
3 Bände. Preis: 19 Mt. [11 | | Shakespeare, William, the Merchant of Venice. Für den 
— — — Schulgebrauch erklärt von Dr. L. Riechelmann, 
Leipzig, Februar 1876. Fues's Verlag (R. Reisland). Direktor des Realprogymnasiums zu Thann in Elsass, 
gr. 8. [XX u. 118 8.] Geh. 1 Mk. SO Pf. 

Am 10. März wird audgegeben {70 | Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubnerians- 
und ftehen gegen Einfendung einer 10 Pf.-Marke fon jept Profpefte | Anacreontis Teii quae vocantur ovunosıasa Zuiußıa 8 
zu Dienften: anthologiae Palatinae volumine altero nunc Parisiensi post 
Ungedruckte Berichte und Tagebücher Henricum Stephanum et Josephum Spalletti tertium edita 
zur Geſchichte des Tridentinifhen Concils. a Valentino Rose. Ed.II. 8. [XXIVu.708.) Geh. 1Nk. 
Herausgegeben von J. von Döllinger. Vellei Paterculi ex historiae Romanae libris duobus qua® 
2 Bde. 8% 20 Mt. supersunt Apparatu eritico adiecto edidit Carolus Halm. 

Beftellungen werben überall fofort nad} Erfcheinen ausgeführt. 8. [IV u. 170 8.] Geh, 1 Mk. 


€. 5. Beck'ſche Verlagsbuchhandlung in Nördlingen. Schulausgaben griechischer und lateinischer Klassiker 
2 — —— — Kan mit deutschen Anmerkungen. 
Euripides’ ausgewählte Tragödien. Für den Schulgebraueh 
68) Neuer Verlag erklärt von N. Wecklein. Zweites Bändchen: Iphigenis 


von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1876. I. | im Taurierland. gr. 5. [IV u. 123 S.] Geh. 1Mk. 50PL 
Horatius Flaccus, Q., Sermonen. Herausg. u. erklärt von 
Ad.'Ch. Herm. Fritzche, Prof. an der Univ. Leipzig, k-®. 
Hofrath. Zweiter Band: Der Sermonen Buch Il. gr. 8. 


Soeben sind erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Barden, Dr. E. methodifch-geordnete Aufgabenfammlung, mehr 
al3 8000 Aufgaben enthaltend, über alle Theile der Elementar- 187 8.1 Geh. 2 Mk 
Nritömetit für Gpmmafien, Realfcufen und polgtednifge | L1°7 91 Geh. © 
Lehranftalten. Fünfte umveränderte (Doppel-) Wuflage. Satiren und Epistelo. Für den Schulgebrauch erklärt 
gr. 8. [XI u. 322 ©] Geh. 2 Mt. 70 Pi. von Dr. 6. T. A. Krü ger. Achte Auflage, besorgt von 
Brambach, Wilh., Hülfsbüchlein für lateinische Recht- Dr. Gust. Krüger, Direktor des Gymnasiums zu Görlitı. 
schreibung. Zweite Auflage. gr. 8. [VIII u. 68 8] | E&" 8. [XII u. 3788.) Geh. 2 Mk. 70 Pf. 
Geh. 75 Pf. Leipzig, 28. Februar 1876, B.G.Teubner. 





Berantwortf, Mebactent Prof. Dr. Br. Barnde in Leipzig, — Drud von B, Drugulin in Lelpilg. 
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Literariſches 


Centralblatt 


für Deutfchland. 


Ur. 19.) 
4. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. [1876 


— —— 


Verlegt von Eduard Abenarius in Leipzig. 








—e 18, Mir. 





Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 











e.sefmann, Die heil. Schriſt N. Tetaments, | 
Thilo, farge pragmat. Bei, d. griech. Phrlofopbie. 
Suber, Die eibiihe Frage. 

».Gobanien u. E. Wörner, röm. Steinbrüdhe :c. 
Urhunbenfammig der Geſ. für S.⸗H.·Lauenb. Beihicdte, 
Böttger, Dikcefan- u. Baugrengen Norddeutihlande, | 
Irolpi. Beihichte der Stadt Nenichl. | 
Silder and Böhmen, | 
Sur, Die Entftebung der Alpen. | 
Niepih. Geologie der Kohlenlaget. 


Plinii Bee. 


Voehting,. der Pauzc d. Stammes d. Melaftomeen, 
Stengel, Befähtruptogamen von Schlefien, 
Darwin, die Eben zwiſchen Geſchwiſterkindern. 
@iiele, zur Geſch. d. proceii. Bebandig d. Erceptionen, 
Sufdte, zur Bandeltenfeitik. 

Fröre-Orban, la question mondtaire, 
Gernufdi, bimetalliibe Münze, 

TMolvias, Tax, Ounoov 'Oduomme. 

q. f. una eum 6. 
Flach, Die Heſiodiſchen Gedlchte. 





Ritter, les noms de famille. 

Camoes, Luiz de, os Lusiadas, 

Büpler, Davos in feinem Walierbialelt. 

Wild, der Stand des deutſch;«ſptachl. Unterrichts im 
‘ 16. Jahrbunbert. 
Döring I.tambad u. d. Bom. zu Dortm. v. 1543—1582, 
Mapr, Sratiftif des Umterricts ze, im A. Bavern. 
Vorlefumgen im Sommeriemeiter 1876: 17) Bredlau; 

18; Münden; 19 Würzburg; 20) @rlangen ; 21) 


Mart. med, ed,a Rose, 
| Rofod; 22) Börtingen. 





Cheologie. 


Hofmann, Dr. J. Ehr. K. v., Prof., die heilige Schrift neuen 
Teſtaments zufammenhängend unterfucht. 7. Th., 2. Abth.: 
Der 2. Brief Petri und der Brief Judä. Nördlingen, 1875. 
Bet. (V, 229 8. 91.8.) I ME. 40 Pi. 


Rüftig fchreitet das muthvoll unternonmene große Werk des 
befannten Verf.'s voran. Freilich erregt es von vornherein 
grobe Bedenken, wenn in diefem im Allgemeinen nach der Beit- 
olge der Abfafjung geordneten Commentare der zweite Brief 
des Petrus und derjenige des Judas jet ſchon eintreten, während 
nd die Apofalypfe und die fynoptijchen Evangelien der Er- 
Utung harren. Beſonders ber erjtere wirb ja jonjt von allen 
zu einigermaßen Unbefangenen zu den fpäteften Schriften des 
Neuen Teftamentes gerechnet. Hofmann freilich hält ihn für 
ht petrinijch, im Jahre 63 oder 64 verfaßt. Die der Echtheit 
je hechſt ungünftigen äußeren Zeugniffe fommen bei der hierüber 
gegebenen Unterfucchung nicht zur Sprache; die enge Beziehung 
zum Briefe Jubä wird abgeſchwächt, und das Abhängigfeits- 
verhältuig umgedreht; die Irrlehrer des zweiten und dritten 
Topiteld werben um ber Einführung im Futurum willen, welche, 
wie in jo vielen Analogien, zur Einfleidung gehört, übrigens 
möt einmal fejtgehalten ift, als bloß geweiljagt erflärt; daß 
Ketrus des noch lebenden Paulus Briefe mit den Aoımal Fpapat 
wiammenfaßt, gilt als unbedenklich. Der Jubasbrief jeinerfeits 
ud aljo dem zweiten Betrusbriefe nachgeorbnet, aber ebenfalls 
alö Wert eines Apoſtels, des Judas Jacobi, eines Bruders des 
Jecobus Alphäi, des fogenannten Bruders des Herrn. Die 
Karen Beziehungen der hier ohne Futurum gezeichneten Gegner- 
"Haft auf die Libertiniftijche, 3. B; karpokratianiſche Gnofis, ins- 
Kiondere das Läftern der Sofa, der weltherrjchenden Mächte, 
werden in äußerſt ungenügender Weiſe wegerflärt. Auch die 
denutzung apokryphiſcher Schriften, welche zum Theil als directe 
Ütation eingeführt, ſchon vom Alterthume nachgewiefen, ſowie 
dur vorliegenden Zertbeftand beftätigt ift, wird beitritten: 
Judas habe vielmehr nur auf Grund derjelben Tradition ge- 
proben, aus welcher auch jene Schriften heruprgingen. Es iſt 
feinem wifjenfchaftlichen Theologen unbefannt, aus welchen 
Ständen dieſe Anfichten als veraltet und Längft widerlegt gelten; 


® bier zu wiederholen hätte feinen Zwed. Gewiß wird indeh die | 


wiſſenſchaftliche Theologie fich nicht weigern, auf Beranlafjung 
des Hofmann’schen Buches, welches wie jedes Buch diejes Verf.'s 
a ſcharffinniger und anregender Weife gefchrieben ift, ihre ganze 
deweisführung nochmals durchzuprüfen. Mögen nur auch Die- 





jenigen, deren „Glaubensſtandpunkte“ diefe Hofmann'iche Er- 
neuerung der Meinungen einer früheren Zeit zufagt, ihrerfeits ſich 
nicht einfach dabei beruhigen, daß nun Hofmann Alles ins 
Reine gebracht habe, fondern die Beweisführung der von ihm 
„Widerlegten“ ebenfall3 genau durchprüfen. Mögen fie hierbei 
dann auch daran denken, was fie aus diefem Hofmann’schen 
Buche nicht erfahren, daß die alte Kirche, die Begründerin der 
Orthodorie, in diefen Fragen einen von der Zuverficht Hof- 
mann’jcher Wpologetit jehr abweichenden kritiſchen Standpunkt 
einnahm, fo lange noch ein Funke wiſſenſchaftlichen Lebens in 
ihr war. 








Proteſt. Kirchenzeitung ıc. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Nr. 9. 

Inh.: Aus dem Landtage. — „Optimismus und Pelfimismus“ 
von W. Gaß. — Die anglikaniſchen Ritualiften. — Helnr. Yang Über 
P. Hyacinthe. — Text des Synodalgefepes. — Gorrefpondengen und 
Nachrichten. 


Deutſches Broteftantenblatt. Hrög. von C. Manchot. 9. Jahrg. Nr. 9. 

Inh.: Wochenſchau. — Der Beihluß der hannov. Landesſynode 
gegen den Proteftantenverein. — Das Gedächtnig des Gerechten bleibt 
im Segen, — Inlauterer Zweifel. — Amerikan. Correſpondenz. — 
Proteftant. Bewegung in Nordweitdentfchland. — Bremifche Kirchen⸗ 
vertretung. — Leſefrucht. — Gedenktage. 





Algem. ev.«luther. Hirhenzeitung. Red.: G.E.Lutbardt. Nr. 9. 

Inh.: Noch ein „Bericht über die Generalfynode*, — Aus Ber 
lin, aus der Rheinprovinz u. aus Jtalien. — Blide in die dtſche Schule. 
3. — Wochenſchau. 


— ev. Kirchenzeitung. Hrog. u. redig. von H. Meßner. 18. Jahrg. 
r. 9. 





Inh: Der Socialismnd und feine Schuld. — Die Börresfeier 
der Ultramontanen. — Die Januargebetswohe. — Heint. Lang. — 
Die banner. Sandesfgnode. 1. — Das neue Diakonifjenhaus in Pos 
fen. — Aus den Berbandlungen des öfterr. Reichsrathes. — Die Arie 
dens- u. Sedächtnigfirche zu Wörth. 


Der Katholit. Redig. von 3. B. Heinrich u. Ch. Moufang. R.F. 
18. Jahrg. Februar. 

Inh.: Grundidee und Charakter der göttl. Komödie von Dante 
Aigbieri. — Joſeph Görred. — Neue Suellenberichte über den „Res 
formator” Albrebt von Brandenburg. — P. Antoniewicz, ein Jeſuit 
in unferer Zeit. — Alter des Altkatholiciamus. — Die neueiten Ber 
wegungen der anglicanifchen Kirche. 


Deutſcher Merkur. Reb.: J. A. Mefimer. 7. Jahrg. Nr.9u. 10. 
Juh.: Die vaticanifhen Defrete. 2. — Meter Reichensverger's 
Gulturfampf. 3. — Die Preßreptilien der päpſtlichen internationalen 
Regierung. — Maria von Agreda. 2. — Gorreipondenzen u. Berichte; 
Literaturbericht. 
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philoſophie. 


Thilo, Chr. A., Ober-Consistorialrath, kurze pragmatische Ge- 
schichte der Philosophie. 1. Th.: Geschichte der griechi- 
schen Philosophie. ‚Cöthen, 1576. Schulze. (3 Bll., 305 8. 
gr.8.) 5 Mk. 

Der zweite Theil dieſes Werkes, welcher bie neuere 
Philoſophie behandelt, ift im Jahre 1874 erichienen und in 
Jahrg. 1874, Nr. 43 d, BL. beiprochen. Das Urtheil, das wir 
damals geäußert, kann nach feiner anerfennenden Seite hin nicht 
in gleihem Maße über vorliegenden Band ausgefprochen werden. 
Der Hauptfehler, der in dem früheren Bande auch jchon, aber 
viel jchwächer hervortrat, ift der, daß nicht eine rein hiftorifche 
Darftellung und Würdigung gegeben wird, ſondern ein fajt fort- 
laufendes Raifonnement über die einzelnen Philofopheme vom 
Standpunkte des Berf.'3 aus, wodurch natürlich die Einficht in 
die dargeftellte Lehre und der Ueberblick über diefelbe weſentlich 
erſchwert wird, Vorzüglich bei der alten Philoſophie halten wir 
dieß für höchft jchädlich, bei der neueren mag es noch eher geitattet 
fein; aber gerade bei der letzteren hat der Verf. in richtigen 
Gefühle feine eigenen Bemerkungen in die Darjtellung ſelbſt nur 
maßvoll eingeflochten und fie meift zum Schluſſe der einzelnen 
Abfchnitte bejonders gegeben. — Ein faljches, ja ein verzerrtes 
Bild empfängt man von Platon, von Wriftoteles, von ben 
Stoifern, wenn ihre Philofophie nicht rein dargeftellt, jondern 
bie einzelnen Theile ihrer Lehre an Herbart gemefjen werben, 
und dann wieder das Ganze, zumal ſich dem Verf. auch unwill- 
fürlich jeinem Standpunfte entiprechende Färbungen der Geſchichte 
jelbft zahlreich unterjchieben. Man vergleiche 3.8. die Behand: 
lung der platonifchen Ethik. Es ſollen dba in der Befchreibung 
ber vier Tugenden zwei der Elementarideen des fittlich Guten, 
die der inneren Freiheit und der Bolltommenheit, deutlich hervor- 
leuchten, die übrigen jeien hingegen hier noch nicht zu finden, 
Jedoch jollen die des Rechtes und der Bergeltung durch Platon's 
Gerechtigkeit wenigftens angedeutet fein, und auch die dee des 
Wohlwollens ist Thilo jo glüdlich nod) an einem anderen Orte 
bei Blaton aufzeigen zu können. Es ift diefer gerügte Uebelſtand 
ein Fehler, der das Buch geradezu unbrauchbar macht, Anfänger 
in die Geſchichte der Philoſophie einzuführen. Solchen hingegen, 
die mit derjelben jchon bekannt find, fich nicht mehr irre führen 
faffen und num ſehen wollen, wie fich eine Darjtellung von einem 
beſtimmt abgegrenzten Standpunfte aus macht, fann das Bud 
anempfohlen werben. 

Die einzelnen Philofophen und Schulen find in dem richtigen 
Verhältniſſe zu einander behandelt, namentlich ift der Zufammen- 
hang zwijchen den verfchiedenen Philoſophien regelmäßig hervor: 
gehoben, meijt mit Kenntniß und Gejchid. An der Darjtellung 
haben wir manches Anerfennenswerthe gefunden, freilich auch 
viel, woran man Anſtoß nehmen muß. Mit Recht ift z. 8. 
betont, was häufig genug ganz vergeffen wird, daß wir im 
Timaios des Platon bloß „Meinungen“ des Philofophen finden, 
da ein Willen von dem Werbenden nad) Platon nicht möglich ift. 
Es erflärt fich hierdurch in dem Timaios Vieles auf jehr ein- 
fache Weife. Hingegen ftimmen wir Thilo doc) darin nicht bei, 


daß auch die Gottheit bei Platon mır ihren Platz im Reiche des - 


Meinens habe, wodurch er veranlaft wird, auch die Jdentificierung 
der Idee des Guten mit der Gottheit bei Platon zu leugnen. 
Auch müffen wir Thilo entgegen die Jdeen nad) dem Sophiftes 
als lebendige Kräfte betrachten. Entjchieden falſch ift es, daß 
die Lehre von der Wiedererinnerung auch nur zu den „anmehm— 
lihen Meinungen“ gehöre; fie wird nicht nur im Phaidon, 
fondern auch im Menon und auch fonft beftimmt gelehrt. Auf- 
gefallen ift ung, daß bei der Darftellung Platon's die Unjterblich- 
feit der Seele jo gut wie gar nicht behandelt wird; wir verjtehen 
nicht, aus welchem Grunde dieß Thilo unterlafjen hat. Ebenſo 
ift die Boetif bei Uriftoteles ganz übergangen, was entjchieden 


zu iadeln it. Anaragoras wird zu “Heftimmt als Urheber der 
teleologiichen Weltanichauung bingejtellt, und ebenfo zu bejtimmt 
deſſen voög als bewußter Geift behandelt. — Bon der Metaphyſit 
des Arijtoteles kennt der Verf. nur 13 Bücher. Sollte ihm das 
Bud) a, das bekanntlich auf A folgt, unbekannt fein? Solcher 
Einzelheiten und Irrthümer könnten noch jehr viele gerünt 
werden. Erwähnt fei nur noch, daf in den griechiichen Worten, 
die dem Terte in Parentheſen eingejtreut find, jehr viele Drud: 
fehler vorfommen. Nicht bloßes Verſehen des Setzers fcheint es 
zu fein, wenn Iuaög conjequent falſch accentwiert ift, ©. 114 
allein vier Mal als Parorytonon vorkommt, 5. 201 auch alö 
Properifpomenon. M.H. 


Huber, Joh., die ethifche Frage. München, 1875. Th. Udermam. 
(45 ©. ar. 8.) 60 Pi. 

Der Verf. geht von der nicht zu bejtreitenden Bemerkung 
aus, daß auch auf dem Gebiete der Ethik die älteren Anfchauungen 
mehr und mehr angegriffen werden. Er wendet fich gegen dieſe 
deftructiven Verfuche, die befonders von ftatiftifcher Seite aus 
gemacht werben, und will die Erijtenz einer moralifchen Wet 
beweifen, und zwar verlangt er für dieſelbe dreierlei, die Freiheit 
des Willens, eine allgemeine und gleiche Geſetzgebung für den 
Willen und endlich das Vorhandenſein einer fittlichen Welt 
ordmung. Was die erjte diefer drei Borausfegungen anlangt, jo 
greift er nicht gerade tief, jo daß Niemand über die Frage nah 
der Willensfreiheit Aufflärung aus dem Schriftchen erlangen 
fann. Wir geben Huber zu, daß die Moraljtatiftit mit ihren 
noch immer unficheren Erfahrungsmaterial den Determinismus 
noch nicht erwiefen hat, aber Huber wird fich bei diefer frage 
der Ungeheuerlichfeit einer gan; unmotivierten Entfcheidung gar 
nicht bewußt und ftügt eine Art Beweis für feine Freiheit darauf, 
daß ein wifjenfchaftlicher Denker feine Vorftellungen prüfen und 
die irrigen corrigieren Fünne, Hieraus gehe hervor, daß der 
Geiſt fich gegen den Inhalt des Bewußtſeins frei verhalte, und 
fo ſei die freie Unterfuchung auch in Betreff des Guten und 
Böfen überhaupt bewiejen, oder es ginge wenigftens der fpäteren 
Determination des Willens durch die gewonnene Einficht immer 
die freie Arbeit um dieſe Einficht voraus. Nun, unterfucht kann 
das Gute und Böfe natürlich werben, aber man wird zu dieſer 
Unterfuchung und der Entfcheidung theils durch die eigene Natır, 
theil3 durch äußerlich wirkende Motive getrieben, fo daf wir 
hierin nicht die Spur eines Beweijes der urfächlichen Entſcheidung 
für das Cine oder das Andere finden fünnen. 

Nicht glüdlicher ift der Beweis für die allgemeine ſittliche 
Geſetzgebung. Diefe gründet Huber vornehmlich darauf, daß es 
überhaupt Menjchen mit moraliſchem Bewußtjein gebe; es mälle 
demnach dafjelbe jhon von Anfang an in ihrer Natur angelegt 
gewejen fein. Die Anlage zur Moral, die moralifchen Triebe 
im Menſchen, etwa die altruiftiichen Triebe wird fo leicht 
Niemand leugnen, ohne dod) daraus eine moralifche Gefeßgebung 
im Sinne Huber's zu folgen. Uebrigens müffen wir entjchieden 
dagegen protejtieren, daß, wie er ©.26 jagt, die Moralgejege die 
dem Menfchen angeborenen Ziele find. Sonft müßten auch die 
logiſchen Gejehe die Ziele des Denkens fein, und nicht die 
Wahrheit. Dagegen ftimmen wir ihm darin bei, daß er 
mit der Erfüllung fittliher Pflichten auch Freude und Glüd 
verbindet. 

Was endli die fittliche Weltordnung betrifft, jo führt er 
Beifpiele für diefelbe an, giebt aber zu, daß die äußeren Erfolge 
boch nicht durchweg für fie ſprächen. Sodann zieht er Autoritäten 
für fie herbei, d. h. die Culturvölker und die tiefiten Denker aller 
Seiten. Da fie jo ein weltgefchichtlicher Gedanke fei, durch die 
Erfahrung ſich aber nicht beweifen laſſe, müffe fie als Poſtulat 
in der moraliihen Vernunft begründet fein. — Wer vorher 
fchon die Ueberzeugung von eimer moralifchen Welt hat, dem 
wird dieſes wohlgemeinte Schriftchen dieſelbe vielleicht be 
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kräftigen; wer aber auf entgegengeſehter Seite ſteht, wird ſich Johann und Herzog Friedrich die Herſtellung der Sammlung 


durch die Arbeit Huber's nicht überzeugen laſſen. 


Geſchichte. 


Cohauſen, U.v., Oberſt, u. E. Wörner, Adv., römiſche Steinbrüche 
auf dem Feldberg an der Bergſtraße in bhiſtoriſcher und techniicher 
Beziehung. Mit 6 Taff. Abbildgn. Darmitadt, 1976, Brill. (2 Bi, 
66 8.97.98.) IME 

Die auf dem Gebiete der rheinischen Alterthumsforſchung 
bereit3 rühmlich bekannten Verfaffer legen hiermit die Ergeb» 

miife ihrer Forſchungen über die Alterthümer des Feldberges im 

Odenwalde vor, eine Arbeit, welche anfangs getrennt begonnen, 

joäter mit vereinten Kräften gefördert worden ift. Der eigen- 

thümlich ericheinende Charakter des bei Jugenheim gelegenen 

Berges erweift denjelben als „Ueberreſt eines Granitlagers, 

das bis auf die von ihm nicht umschloffenen Syenite verichwun- 

den iſt“. Zahlreiche zu Tage tretende Felsblöcke zeigen deutliche 

Spuren der Bearbeitung durch Menjchenhände. Indem die Ver- 

faffer diefe Bearbeitung jorgfältig in Betracht ziehen, liefern fie 

tin Bid von der Kunſtthätigkeit der alten Bewohner diejer 

Landſchaft. Daß diefe auffallenden Felsblöde in früheren Zei— 

ten nicht unbemerkt geblieben jein können, veranlaßte die Ver: 

faffer, das darauf bezügliche hiſtoriſche Material aufzufuchen und 
vorzulegen. Mit großer Sorgfalt und Neichhaltigfeit iſt das 
urkundliche und ſonſtige Material benugt. Von umfajjenderem 

Jatereſſe ijt namentlich) aud) der Nachweis, an welchen Stellen 

im deutichen Rheingebiete ſich bearbeitete Syenitjteine ala 

Säulen u. ſ.w. finden. Es gewinnt große Wahrjcheinlichkeit, 

dab die Syenitfäulen am Schloßbrunnen in Heidelberg und 

mdere aus den alten Werfjtätten am Felsberge herrühren, auf 
deren Borhandenfein behauene Steine daſelbſt zurückweiſen. 

Begefügt find 6 Tafeln, worauf jene behauenen Steine abge: 

bildet find. H.Br. 





Irkundensammlung der Gesellschaft für Schleswig -Hol- 
stein-Lauenburgische Geschichte. IV. Bd.: Regıstrum 
könig Christian des Ersten, Namens der Gesellschaft hrsg. 
oa Dr. Georg Hille. Fase. H. (Schl.) Kiel, 1875. Univ.-Buchh. 
in Comm; (XLVIN, $. 273—592. gr. 1.) 11 Mk. 

Diefer zweite Fascifel des vierten Bandes der von der 
Geiellihaft für Schleswig + Holjtein » Lauenburgifche Geſchichte 
herausgegebenen Urkundenfammlung enthält die Fortſetzung und 
den Schluß von König Chriſtian's I Urkundenregifter, im Ganzen 
454 Nummern, die freilih bei Weiten nicht alle in extenso, 
iondern zum großen Theile nur regejtemveije mitgetheilt werben, 
Es find theils Neceffe, theils Ginungen und Bündniſſe 
(buntbreve), theils VBergabungen an Klöſter und andere geijtliche 
Stiftungen, an die Mitglieder der Ritterihaft, an Städte und 
Sandgemeinden, theils auch Leibgedings:, Schuld-, Wille: und 
Lehnbriefe, welche das vorliegende Heft füllen. Der Heraus- 
geber hat diefe gruppenweiſe Bujammenjtellung, wie fie die 
beiden von ihm zu Grunde gelegten Handichriften bieten, bei- 
behalten, dem Ganzen aber ein chronologiſches Verzeichniß 
Jämmtlicher in dem Regiftrum enthaltenen Urkunden Hinzugefügt, 
en Berfahren, das Ref. nur billigen fanın. Denn das Regijtrum 
iheint allerdings, wie der Herauägeber nachzuweiſen fucht, 
uriprünglich zu einem bejonderen Zwecke und unter Beobachtung 
gewifier jich daraus ergebender Sefichtspunfte zufammengetragen 
zu fein, und diefer Umftand machte es ſicherlich wünjchenswerth, 
deß an der dadurch veranlaßten Gruppierung und Reihenfolge 
der Urkunden nichts geändert ward. Abgeſehen von dem voraus- 
jmießenden allgemeinen Bedürfnifje einer Zufammenjtellung ber 
für die immeren Berhältnifje der Herzogthümer Holftein und 
Schleswig wichtigen Urkunden, jcheint im Bejonderen die Rüdficht 
auf die nothwendige Auseinanderjegung zwiichen dem Könige 


veranlaßt zu haben. Und fo ijt fie gerade in ihrer Gejammtheit 


| und in diefer Bufammenftellung für jene Verhandlungen ein 


bedeutfames Document, während andererjeitd durch ihre Ver: 
öffentlichung eine nicht unbedeutende Anzahl von für die Einzel- 
verhfiltnifje der beiden Herzogthümer intereffanten und wichtigen 
Urkunden hier zum erftenmale publiciert wird. 

Zwei ältere Handichriften, die eine in der Königlichen Bibliothef 
zu Kopenhagen, die andere im Beſitze der Univerfitätsbibliotef zu 
Kiel, haben dem Herausgeber bei der Edition vorgelegen: wo er 
indeß der Originale der mitgetheilten Urkunden habhaft werden 
fonnte, da giebt er, wie billig, den Text nad) diefen. Das 
Berfahren bei der Wiedergabe des letzteren, ſowie überhaupt die 
ganze äußere Einrichtung find durchaus verjtändig und entjprechen 
volltommen den Grundjägen, welche für dergleichen Editionen 
als maßgebend mehr und mehr allgemein anerkannt worden find: 
vielleicht dürfte es fich empfohlen haben, nicht nur die Jnhalts- 
angaben über den einzelnen Urkunden, jondern auch im Gegenſatze 
zu dem urkundlichen Texte die ihnen folgenden Nachweiſe und 
Bemerkungen durch Curſivdruck aud äußerlich gleich für das 
Auge als Zuthat des Herausgebers zu fennzeichnen. Zwei 
Regifter, ein Ortd- und Sachregifter und ſodann ein Perjonen- 
verzeihniß, erleichtern in erwünfchter Weile den Gebraud des 
Buches. 


Böttger, Dr. Heinr., Bibliotheksrath, Diöcesan- und Gau- 
Grenzen Norddeutschlands zwischen Oder, Main, jenseit des 
Rheins, der Nord- und Üstsee, von Ort zu Ort schreitend fest- 
gestellt, nebst einer Gau- und einer dieselbe begründenden 
Diöcesankarte. 1. Abth. Halle, 1875. Buchh. d. Waisenhauses. 
(Lil, 274 S. gr. 8.) 5 Mk. 

Der von dem Ref. bei Gelegenheit der Beiprechung der 
zuerſt erjchienenen zweiten Abtheilung des obigen Wertes in 
Nr. 2 des Jahrganges 1875 diefer Zeitichrift geäußerte Wunſch, 
da die damald noch in Frage ftehende Fortfekung defjelben 
möchte ermöglicht werben, hat in erfreulicher Weife feine Erfüllung 
gefunden, indem das Eultusminifterium in Preußen die nöthigen 
Gelbmittel zu der Weiterführung des verdienftlichen Wertes 
in dantenswerther Liberalität verwilligt hat. Dadurch ift das 
Ericheinen des ganzen umfaljenden Werkes geſichert, da das 
Manufeript ſelbſt nad) den Aeußerungen des Vf.'s längſt drud- 
fertig bereit liegt. 

Die vorliegende erfte Abtheilung enthält die Örenzbeftimmung 
der Gaue Frankens, ſoweit diefe in das von dem Berf. in Betracht 
gezogene und feiner Bearbeitung untertworfene Gebiet hinein- 
fallen. Es find im Ganzen 31 Gaue, deren Umgrenzung hier in 
der bereits befannten Methode des Verf.'s angejtrebt wird; von 
ihnen fommen elf auf das Erzftift Köln, vier auf das Bisthum 
Lüttich, ſechs auf das Erzftift Trier, fünf auf das Erzitift Mainz, 
drei auf das Bisthum Würzburg und je einer auf die Bisthümer 
Bamberg und Regensburg. Für einige diefer Gaue, namentlich 
für die Kölner pagi Hattuarias, Moilla und den Fülichgau ſowie 
für den Gau Heinrichi im Erzitifte Trier und den Salgau im 
Bisthume Würzburg giebt der Verf., welchem hier das noth- 
wendige urkundliche Material theilweife gemangelt hat, felbjt zu, 
daß jeine Unterſuchung nod feine definitiv abfchließende fei; 
aber auch für andere Theile des Buches möchte die Begrenzung 
der Gaue doc nicht überall jo unumftöhlich feſtſtehen, wie der 
Verf. meint. Dennoch halten wir auch jet noch, obſchon neuer- 
dings das Ariom, von welchem er bei jeiner ganzen Unterfuchung 
ausgeht, nämlich das unbedingte Zufammenfallen der Gau— 
grenzen mit den Grenzen der kirchlichen Eintheilung, wiederum 
bejtritten worden ift, den von ihm eingejchlagenen Weg für den 
einzigen, der zum Ziele führen kan. 

In dem Vorworte, welches dieſer Abtheilung vorausgeht, 
bat fich der Verf. in der ihm eigenen, etwas breiten Weiſe über 
die von ihm in Angriff genommene mühfame, aber lohnende 
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Arbeit eingehend auegeſprochen mb namentlich auch die Be- 
ſchränkung derfelben auf nur etwa drei Zehntheile Deutſchlands 
damit motiviert, daß eben dieje drei Zehntheile die für Deutjch- 
lands Geſchichte wichtigften Landſchaften, d. h. diejenigen um: 
ſchließen, in denen die von Tacitus in ſeiner Germania be— 
ſchriebenen Stämme und Völlerſchaften ihre Sitze hatten. Dieſe 
Behauptung iſt nicht ganz zutreffend, aber auch abgeſehen davon 
wäre es im hohen Grade wünſchenswerth, daß die übrigen Theile 
der Gaugeographie Deutſchlands in ähnlicher Weiſe wie hier 
und unter Beobachtung der von Böttger angewandten Methode 
behandelt würden, und wenn dem bejahrten Verf., wie zu 
fürdhten fteht, zu einer jo weitausfehenden Arbeit die Kräfte 
verfagen jollten, jo hoffen wir, daß Undere die Fortführung 
feines für die richtige Erkenntniß der älteren hiftorifchen Ber: 
hältniffe unferes Baterlandes hochwichtigen Werfes nad) den 
von ihm befolgten Grundfägen in die Hand nehmen werben. — 
Das Vorwort enthält auch eine ausführliche und, ſoweit Ref. zu 
überfehen vermag, im Ganzen vollftändige Bibliographie ber 
feit Freher's Catalogus pagorum Germaniae sub Carolingis 
erjchienenen Werke über deutſche Gaufunde, 


Ipolyi, Arn., Bischof, Geschichte der Stadt Neusohl. Aus d. 
Ungarischen von Dr. Ad. Dux. Wien, 1575. Braumüller. (2Bil,, 
131 5. gr.6.) 2 Mk. Ju Pr. 


In Ungarn ift im Jahre 1867 ein ungarischer hiftoriicher 
Berein gegründet worden, weldjer ſeitdem auf beinahe 900 Mit- 
glieder angewachfen ift. Diefer Verein unternimmt jährlich in 
den Ferienmonaten einen geſellſchaftlichen Ausflug, um in den 
Archiven der jeweilig dazu gewählten Gegend Forſchungen an- 
zuftellen und eventuell Abſchriften Hiftorifcher Schriftdenfmäler 
zu nehmen. Die Theilnehmer des Ausfluges theilen ſich dabei 
in Gruppen, deren jeder ein geeigneter Ort der Gegend zu dies 
jen Forſchungen zugewiejen ift; alle vereint aber verjammeln 
fi) im Mittelpunfte oder Hauptorte der betreffenden Gegend zu 
einer Eröffnungs» und einer Schlußfigung. Indem num im 
Jahre 1874 die Stadt Neujohl und Umgegend ald Zujammen- 
funftsort und Forjchungsobject beftimmt worben war, begrüßte 
der Bijchof diejer Stadt, der Verfaſſer der vorliegenden Schrift 
und eines der erften Bereinsmitglieder, die Vereinsgenoffen mit 
einem culturgejchichtlichen Vortrage über Neufohl. Die vorlie- 
gende Schrift ift eine Vervolljtändigung defjelben, In 8 Ab— 
ichnitten behandelt der Verf. die Gefchichte der Stadt und ihrer 
Bevölferung verjchiedener Nationalität und giebt auf Grund 
umfaſſender archivalifcher Studien ein Bild der allmähligen 
Entwidlung der Stadt in den verſchiedenſten Richtungen der 
Eultur. Von den alten Bewohnern diefer Gegend zu jprechen, 
lehnt er ab; namentlich die frühere Anweſenheit germanijcher 
Stämme erklärt er für Fabelei. Wenn man von der magyari- 
ſchen Eiferfucht des Verf.s, womit er gelegentlich die deutjchen 
Einwanderer zurüdjegt, abfieht, jo ift die Schrift als eine flei- 
Bige Bearbeitung reihen urkundlichen Materiales zu bezeichnen, 
und man fieht, daß das Stubium der Werke deuticher Geſchichts— 
forfcher dabei förderlich gewejen if. Wenn uns Deutſche die 
Mißgunft, mit der uns Magyaren fo oft entgegentreten, auch 
nicht gleichgültig läßt, jo werden wir doch uns freuen, gute 
Leiffungen von ihrer Seite auf dem Gebiete der Gejchichte Dem 
vollen Werthe nad) anerkennen zu Fünnen, 





Länder- und Völkerkunde, 


Bilder aus Böhmen. Seipsig, | 1976, Fues's Verl. (R. Neisland.) 
(3 B0., 323 ©. gr. 8.) 5M 
Ein anziehend — Bud. Der Verf., ein Deutſch— 
Böhme, verbindet mit genauer Belanntfchaft von Land und 
Leuten in feiner Heimath die Gabe leichtflüffiger Darftellung, 


— 1876. 12. — Literarifäes Gentralblatt — is. März. — 


392 





die ſelbſt ſtellenweiſe in den jovialen Blauderton übergeht, 
überall aber den Leſer mit ſich fortnimmt. Die zehn Bilder, in 
bie er feinen Stoff zerlegt, oder richtiger, aus denen er fein 
Buch zufammenjegt, denn diejelben find, wie einige Wieder: 
holungen beweifen, urfprünglich getrennte Artikel, enthalten eine 
Menge von Ungaben über Böhmens politiiche und ſociale Zu: 
ftände aus den legten Jahrzehnten, eine Fülle von Perjonalien, 
und jelbft, wo er ung mit Anekdoten überjchüttet, bleibt doch 
immer der ernfte Hintergrund erfennbar. Die Bilder ſelbſt find 
von ungleihem Werthe ; am gehaltvolliten die beiden erjten über 
das Deutſchthum in Böhmen und über Alt» und Jungtichecen, 
von mehr nur localem Intereſſe die über Prag handelnden; 
trefflich gejchrieben ift das über Kaiſer Ferdinand und hödit 
ergöglih in dem folgenden die Geſchichte von dem heiligen 
Johannes. E3 wäre zu wünfchen, daß andere Länder und Yand- 
ſchaften ebenjo gewandte Schilderer fänden. 


Zeitſchrift des deutſchen u. öſtert. Alpenvereins. Redig. von K. Haut 
bofer. 6. Bd. 2. Heft. 1875. 

Iab.: A. Prantl, die Begetation der Alven. — Ed. Richter, 
der Krieg in Tirol im Jahre 1809. — C. v. Sonklar, Bemerkungen 
zum Auffage v. Mojfifovies’ über die Grenze zwiſchen den Dit um 
Beitalpen. — v. Gzoernig, aus dem oberen Iſonzoge biete: Idrie; 
Die zeraefi ene dentihe Sprachinſel Deutihrutb; Auf den Matajur. — 

Dev, die Gerlachfalverfpige in der Hoben Tätra. — Ih 
Harpprecht, Erfteigung des Ortler. — D, Belter, aus der Ber: 
wallgruppe: Kuchenjoch u, Kalteber E. Pün, das Hinterborn in 
den Loferer Steinbergen. — 8. Gases der Mauchkofel im der 
Rieferfernergrupre. 


Mittheilungen aus J. Perthes’ aeograph. Anftaltıc. auf? N Sefammt, 
gebiete d. Geographie von A. ggegrab. An 22, Bd. 

Jah.: P. Güßfeldt, bie Grundlagen der Karte von pi Loanze⸗ 
Küfte. — Die —— Austellung in Paris, 15. Juli bis 16. Ent. 
1975. — dhreiber, die ſüdi. Battaländer auf Sumatra (mit 
Karte). — ———— Nektologe des I. 75. — Reiſe an den Araguavı 
von C. de Magalbaes im Januar 65. (Kortf.) 


Globus. Hrög. von R. Kievert. 29, Bd. Nr. T—9 

Inh.: Mebatel's u. Tirant's Reife in der Regentfchaft Tunig, 2 
—4. (Schl.) — 9. v. Lankenau, Stremouchow's Reife nach Buchata. 
2.3. (Da — Aus den Verbandlungen der Parifer Antbropol, Ge 
felichaft. 2. (Schl.) — U. Kohn, die Ruinen der alten Städte Mu 
fhed u. Meiterian, — Aus Nordamerifa. 1. — G. Thiele, Skiger 
aus Ghile. 8.9. — Nordenſtjöld's Expedition nah Sibirien 75. — 
A Kohn, Begräbnißgebräuhe der öfterr. Südflaven, — R. Andres, 
die Schwiegermutter. — Dr. Bühler's Reife nah Kafchmir, 1. — 
Tb. Kirchhoff, Kreugs u. Onerzüge in Californien. 1. — Bat fih 
dad Volk in Oſtfriesland von Btrwölien und Waalridern erzäblt. — 
Aus allen Erdtheilen. 








neturwiſenſchaften. 


Suess, Ed., die Entstehung - Alpen: 
müller. (IV, 168 8. gr. 8.) 

Biel reicher, als es der Ziel — iſt der Inhalt dieler 
Schrift des geiftvollen Wiener Forfchers, die als keckes Geſchoß 
mitten in das Lehrgebäude der Geologie trifft. Die Bildung 
und Hebung der Alpen ift nur der Ausgangs: und Vergleichungẽe 
punkt für ſeine Anſichten über die Entſtehung der mächtigſten 
Bergmafjen beinahe unferer ganzen Erdoberfläche. Die dynamı: 
ſche Geologie erflärte die Aufrichtung der Gebirgäfetten durch 
das Herauftreten von centralen Eruptivgejteinen längs einer 
Linie oder durch Emporpreffung von Gejteinen entlang der 
Gebirgsare und Auseinandertreibung der oberen Erdſchichten 
nad) recht und links. Weber Ereignijfe diefer Art noch der von 
Dana verfochtene compliciertere Mechanismus können aber, wie 
Sueß überzeugend zeigt, die Alpenhebung befriedigend und 
wiberfpruchslos deuten; namentlich wird in diefen Auseinander- 
fegungen die Mitwirkung centraler Eruptivmaffen bei ben 
Dislocationen al3 ganz unerwieſen und unannehmbar hingeſtellt, 
indem dieſe nur als paffiv gelten können. Nach ihm findet 


Wien, 1875. Brau- 
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andererfeit3 die Aufrichtung ftatt durch eine mehr oder minder 
horizontale Gefammtbewegung, welche Runzelungen, Faltungen 
und Zufammenjchiebungen erzeugte und darin durch dammartig 
entgegenftehende ältere Gebirgsmaſſivs beeinflußt wurde. Damit 
hängt zufammen, daß bie Ketten nicht beiderſeits der Mittelzone 
fommetrifch gebaut, fondern nur von einjeitiger Architektur fein 
fünnen. Die Oſtalpen, ſtets das getvohnte Beifpiel für den 
igmmetrifchen Aufbau, befigen denfelben nach Sueß nur fcheinbar. 
Sie entſtanden durch das Zuſammenſchieben einzelner jelbjtändiger 
Bergketten, welche von Süden nad) Norden vorrüdten und ſich 
dort an dem alten böhmifchen Feitland in langen Linien ftauten, 
weiter nad) Djten aber, wo das Hemmniß nicht mehr im Wege 
lag, ſich fächerförmig, wie e3 die Theorie erfordert, ausbreiteten. 
Örößere eingefchaltete Mafjen alter Eruptivgefteine können aber 
wejentlihe Störungen in der ganzen Entwidlung veranlaffen, 
welhe auch wohl durch den Widerjtand bedingt werden, den die 
zu faltende Maſſe ſelbſt leiſtet. 

Jura und Apennin, Balkan und Ararat werden dann von 
dem neuen Geſichtspunkte aus auf ihre Architektur und ihren 
Verlauf geprüft und mit den Alpen als in ben Hauptzügen gleich 
beihaffen befunden. In ganz Europa und Nordamerika joll, 
wie Euch nachzumeifen fucht, die jupponierte faltende Horizontal: 
bewegung im Allgemeinen von Süden nah Norden, in Aſien 
dagegen hauptfächlich von Norden nad) Süden gerichtet geweien 
jein. Auf die großen Fragen nun, woher die Berechnung jelbit 
fammt, weßhalb es gerade eine horizontale geweſen fei und 
weßhalb fie Local in entgegengejeßter Richtung wirkte, darauf giebt 
Sue nur eine fpärlihe und wohl auch nicht mit genügender 
Klarheit ausgefprocdhene Antwort; die Schrift will ſich eben 
weniger mit den entfernteren als mit den näheren geologijchen 
dactoren bejchäftigen, deren Wirlen aus dem Gebirgsgerüjt und 
von den Landkarten abgelejen werben fann, Auf andere allgemeine 
Reflerionen, welche fich gegen den Schluß finden, kann hier troß 
rer Wichtigkeit nicht eingegangen werben, ebenfowenig auf die 
ablreihen Einzelheiten, welche durch Neuheit der Auffaſſung 
oder durch gegenjeitige Verknüpfung bemerfenswerth jmd. Wie 
kbr Such Meifter des Stiles ift, zeigt ich auch hier wiederum; 
zur da geräth er etwas ind Gedränge, wo e3 an die Erörterung 
der oben erwähnten Fragen geht. Das Meine Buch mit dem aufs 
fallend großen Drud erheifcht lebhaftes Interejfe, mag man nun 
mit der Theorie des Verf.s übereinjtimmen oder nicht, und wird 
wigeahtet feines geringen Umfanges für die alpine und allge 
meine Geologie anregender wirken, als viele dide Bände ber 
(e5ten Jahre zufammengenommen. Augenblidlich herricht noch 
Stille im Lager Derjenigen, deren Anfichten den kräftigen Stoß 
erhalten haben: Widerfpruch wird wahrjcheinlic nicht aus— 
bleiben, zu einer ernftlichen Discuffion ift aber nur Der berechtigt, 
kr fo viel von den Alpen verjteht wie der Verfaſſer. 





Mietzsch, Dr. Herm., Geologie der Kohlenlager. Mit 25 Holz- 
schnn. im Text. Leipzig, 1575. Onandt u, Händel, (VII, 292 8. 
sr.) 6 Mk. 

Der Verf. hat mit diefem Buche etwas wirklich Nützliches 
and wedmäßiges inanfprechendem Gewande geichaffen, und es ift 
niät zu zweifeln, daß Geologen von Fach mit Vergnügen darin 
blättern, fi Hin und wieder auch wegen der formellen Ver: 
arbertung des Stoffes daraus Nath erholen werden, während 
daffelbe amdererfeit für das große nad) Belehrung ftrebende 
Tublikem, für Bergbeamte, Grubenbefiger, Ingenieure, Techniker 
ler Art eine ſehr willlommene und gewiß gern gekaufte Zus 
fellung des über die Kohlen geologiich Bekannten bildet. Das 
Bud iſt im beften Sinne des Wortes populär, durch feinen 
Inhat, feine Form und durch die Lefer, für welche es berechnet ift. 
Seine Gliederung ift einfach und naturgemäß: die Kohlenflötze 
werben mit Rückſicht auf ihre Geftalt, Größe, Zufammenfeßung, 
Anzahl, auf ihre Lagerungsverhäftniffe und Dislocationen 


” 
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beiprochen, wobei auch capitefweife die begleitenden Mineralien 
und Gefteine behandelt werden; ein Abſchnitt über Entjtehung 
der Kohlen und ihr Auftreten im dem verichiedenalterigen 
geologischen Ablagerungen macht den Schluß. Vielleicht wäre 
wegen de3 Zufammenhanges der fünfte Abſchnitt beſſer hinter 
den dritten, der fechfte Hinter den vierten angereiht worden. Die 
Sprache ift recht Mar und kurz, und der Verf. hat mit Sorgfalt 
Alles zufammengetragen, was für feinen Zwed paſſend und ver- 
werthbar erichien, dabei auch in geichmadvoller Weije manches 
Hiftorische, z. B. in der Einleitung und in dem Capitel über die 
Bildung der Kohlen, hineingewoben. E3 war ſchwierig, die 
Steinfohlen und die Braunfohlen trog der Abweichung ihres 
Materiales und geologiihen Vorkommens fortlaufend als zwei 
parallele Objecte zu behandeln, und daher, fowie wegen ber 
techniſch minderen Wichtigkeit ber Tertiärtohlen mag es gefommen 
fein, daß diefe vor den Steinfohlen etwas in den Hintergrund 
gedrängt erfcheinen. Zu den gelungeniten Partien des Buches 
ift der Abſchnitt über die Entjtehung der Kohlen zu zählen. 
Unter den vielen hübjchen und verftändnißvoll ausgewählten 
Holzichnitten bermißt man aber Repräfentanten ber die Flötze 
hauptiächlih zufammenfegenden Pflanzen, deren Abbildungen 
eigentlich nicht hätten fehlen follen; überhaupt ift die Betheiligung 
der Pilanzen bei der Erzeugung der Kohlen nicht fo ausführlich 
behandelt wie mancher andere, nicht wichtigere Punkt. In einer 
gleichzeitig veröffentlichten Schrift über die Ernft Julius Richter: 
Stiftung (mineralogifch = geologifhe Sammlung der Stadt 
Zwidau) hat der Verf. gerade von ihnen fehr ausgezeichnete 
Holzſchnitte mitgetheilt, die auch dem vorliegenden Werke zur 
Erläuterung und nebenbei zur weiteren Zierde gereicht hätten. 
Indem wir das Buch den weiteften reifen empfehlen, glauben 
wir, daß e3 aber auch ohne diefe anerfennenden Worte ſich Bahn 
brechen wird. 


Voechting, Dr, Herm., Privatdoe., der Bau und die Entwick- 
lung des Stammes der Melastomeen. Mit $ lith. Taf. 
Bonn, 1875. Mareus. (ll, 928. gr. 6.) 4 Mk. 15 Pf. 

A.0.d. T.: Botanische Abhandlungen aus dem Gebiete der 
Morphologie und Physiologie herausg. von Prof. Dr. Joh. Han- 
stein. 3. Bd. 1. Hef. 

Die Familie der Melaftomaceen gehört zu denjenigen, bei 
welchen am meiften der Bau des Stammes vom normalen Ty- 
pus abweicht, fo daß eine genauere Unterfuchung jehr danfens- 
werth ift. Wir finden hier ſowohl erogene als endogene Stränge 
verfchiebenen Baues, bisweilen auch beide gleichzeitig neben dem 
normalen Dilotylenholzring (Centradenia grandıfolia), Bei den 
markſtändigen Strängen find die Elemente des Phloems und 
Xylems auf das Innigſte mit einander gemengt, fie erreichen 
ihre größte Entwicklung bei Cyanophyllum magnificum. Die 
Rindenftränge entjprehen urfprünglih Blattipuren, nehmen 
aber dann den Charakter Heiner Holzkörper mit einem Pſeudo— 
Mark, Holzring, Cambium und dünnem Phloem an, namentlich 
fchön bei Heterocentron diversifolium. Der eigentliche Holz: 
ring zeigt regelmäßige Neihenanordnung der Elemente, über 
welchen Gegenjtand wie über die Siebröhren Vöchting aud) 
einige allgemeinere hiſtologiſche Bemerkungen anſchließt. Der 
Vegetationspunkt entjpricht ganz dem normalen Verhalten: eine 
Sonderung von Urmarf und Außenfchicht im Sinne Sanio's ift 
auf dem Querfchnitte vor dem Auftreten der Brocambiumbündel 
nicht erfichtlich, die letzteren treten einzeln auf. Den Schluß der 
Abhandlung bilden Studien über den Gefäßbündelverlauf, bie 
fich nicht wohl im Auszuge wiedergeben laſſen. 
Kryptogamen-Flora von Schlesien. Im Namen der schles. 

Gesellschaft für vaterländ. Cultur herausgeg. von Prof. Dr. Fd. 
Cohn. 1.Bd. 1. Abth.: Gefüss-Kryptogamen, bearb. von Dr. K. 


Gust. Stenzel. — Laub- u. Lebermoose, bearbeitet von K. G. 
Limpricht. Breslau, 1876. Kern. (VIII, 224 S. gr. 8.) 11 Mk. 


Wie die Provinz Schlefien wohl darauf Anſpruch machen 
fan, Hinfichtlich ihrer Phanerogamenflora der beftgefanmte Theil 
”. 
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Deutſchlands zu fein, jo wird fie nach Vollendung des hier vor— 
liegenden Werkes die erfte fein, welche eine vollftändige Krypto— 
gamenflora befigt. Die Unregung zu diefem Werfe ging, wie 
der Herausgeber in der Vorrede mittheilt, von Göppert aus, 
dem daſſelbe zu feinem 5Ojährigen Doctorjubiläum von ber 
ſchleſiſchen Gefellfchaft für vaterländifche Eultur gewidmet wurbe. 
Das Bud iſt auf 3 Bände berechnet, und es follen die Characeen 
von Al. Braun, die Lebermoofe von Limpricht, die Algen von 
F. Cohn, Bleiſch und Kirchner, die Flechten von Körber und 
B. Stein, die Pilze von Schröter bearbeitet werben, Namen, 
bie vollfommen für die Gediegenheit des zu Erwartenden bürgen. 
Der auögegebene erite Halbband enthält die Gefähfryptogamen 
(von Stenzel) und die Laubmooſe (von Limpricht); es ift dabei, 
was jehr zu wünfchen war, auch die Verbreitung jeder Haupt- 
gruppe im Allgemeinen ausführlicher behandelt. Die Bearbei- 
tung der Mooſe fchließt fich natürlich an Melde's Bryologia si- 
lesiaca an, ift jedoch ſowohl in der Faffung der Diagnofen 
durchaus jelbftändig als auch viel entichiebener als ſchleſiſche 
Provinzialflora behandelt, während Melde bekanntlich ganz 
Nord» und Mitteldeutichland dazu gezogen hatte. Wir wün- 
fchen dem verdienſtvollen Unternehmen, das hoffentlich das Bor: 
bild für ähnliche Behandlung auch anderer Theile Deutſchlands 
wird, den beften Fortgang. 








Darwin, George H., die Ehen zwischen Geschwisterkindern 
und ihre Folgen. Mit einem Vorworte von Dr. Otto Zacharias. 
Leipzig, 1876. Engelmann. (V1,64 8. gr.8.) 1 Mk. 50 Pr. 

In neuerer Zeit hatte die Leberzeugung Boden gewonnen, 
daß die Ehen unter Blutöverwandten nachtheilig für die Nach— 
kommenſchaft jeien. Theils jollen ſolche Ehen häufiger unfrucht: 
bar fein, theil3 wollte man bemerken, daß die Erzeugten körper: 
lich und geiftig zurüdbleiben oder doch in weiterer Defcendenz 
allmählig degenerieren und daß unter ihnen beſonders Taub- 
ſtummheit und angeborene Geiſtesſchwäche oft ſich finde. Es 
fehlte nicht an boshaften Hinbliden auf die Sprößlinge hoher 
Familien und des PBatriciatd mancher Städte. Einige beſonders 
eifrige Schwärmer für Naturgefege haben bereits das ftaatliche 
Einfchreiten gegen folche Ehefchliehungen verlangt. Allein jene 
Meinung ift doch von Manchen nicht getheilt; unter Anderen 
haben ſich Child, Streder, Boifin dagegen erflärt, und es ift nicht 
zu überjehen, daß eine fichere factifche Grundlage zur Entſchei— 
dung der ohne Zweifel höchſt wichtigen Frage ungemein ſchwie— 
rig zu erlangen ift. Begreiflic) ift, daß man an die Statiftif 
appellierte; aber man vergißt, daß fie für ſolche Fragen nur bei 
größter Vorficht brauchbare Antworten liefern kann. Taub— 
ſtummheit und Blödfinn Haben ficherlich noch viele andere Ur- 
ſachen als die Confanguineität der Eltern, und es ift nicht zu 
verwundern, wenn unter ben aus den verſchiedenſten Quellen 
ftammenden Fällen von Taubſtummheit und Idiotie die Bluts- 
verwandtichaft der Eltern feinen auffallenden Procentjag liefert. 
Wenige Fälle von der Art des Binet’fchen, bei welchem fich in 
einer Ehe Blutsverwanbter drei idiotifche Kinder fanden, ohne 
daß fich irgend eine andere Urfache dafür entdeden ließ, haben 
mehr Beweisfraft als große ftatiftifche Aufnahmen. Will man 
die Statiftil verwenden, jo muß man die Methode umdrehen ; 
man darf nicht fragen, wie viele unter den Taubftummen und 
Idiotiſchen ftammen von blutsverwandten Eltern, fondern man 
muß feftitellen, was aus den Sprößlingen folcher Ehen wird 
umd nicht nur im erften, ſondern im zweiten und dritten Gliede. 
George Darwin, der Sohn Charles’, hat fich große Mühe ge- 
geben, jtatiftifches Material zufammenzubringen, und es ift immer- 
hin interefjant zu ſehen, welche Wege er eingefchlagen hat, fol- 
ches hervorzuloden. Aber feine Rejultate ericheinen von gerin- 
ger Bedeutung. Er fühlt ſelbſt die Mangelhaftigkeit der erlang- 
ten Antworten, theilt die entgegenftehenden Aeußerungen unver: 
blümt mit und bewährt fich als ein ehrlicher und durchaus 
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refpectabler Forſcher. Aber die Entſcheidung der Frage dürfte 
durch feine Unterfuchungen faum weiter gerüdt fein. 
Flora. Red.: 3. Singer. 58, Jahrg. Nr. 31—36, 1815, 
Inb.: €. Müller, Musei Novo-Granatenses. — 8. Prantl, 
morpbologiihe Studien. — An unfere Leſer. — D. Bödeler, Be 
merfungen über eine Anzahl der befaunteren Gariced, namentlich über 
abnorme AZuitände einiger Arten. — Literatur; Einläuſe z. Bibliothet 
und zum Herbar. 


Zeitſchrift für Biologie von R. Buhl, M.v. Pettenkofer, C. Leit 
12. Bd. 1. Heft. 





Inh.: C. Boit, über die Koſt in öffentlichen Anſtalten. — $. 
Tappeiner, über die Oxpdation der Cholſaure mit ſaurem chremſ. 
Kali u. Schweielfäure. — 6.D. Harz, miktoſcop. Unterfuchung det 
Brunnenwaflers für hygieniſche Jwecke. — M.v. Pettentofer, bie 
Gholera 75 in Syrien und Die Sholerapropbulare in Europa. — 6. 
Buchner, zur Nervenreizung durch concentrirte Löſungen indifferenter 
Subjtanzen., 


Der zoologiihe Garten. Hräg. von F. E. Noll. 17. Jahrg. Ar. 1. 
Inh.: Axolotl und Amblyſtoma; nah A. Weiemann. — O. 
v. Pure der Iltis. — H. Feng mein Scewafler: Jimmerayuarium. 
— B.L. Martin, Mittheilungen aus dem Nill'ſchen Thiergarten re. 
dem Mufenm der Urmelt in Stuttgart. — R. Smwinboe, zur dined. 
Ornithologle. — Correſpondenzen; Miscellen; Literatur. 


Der Naturforfcher. Hrög. von B. Sklarek. 9. Jahrg. Nr. 3— 6. 

Ind: Das magnet. Aequivalent der Wärme. — Wirkung dei 
Lichtes auf das Aufblüben einiger fügcherart. Biüthenſtände. — Der 
pacif. u. der atlant. Decau. — Beobachtungen dis Jodiakallichtes in 
Gadis. — Henderungen der Temperaturen u. fperif. Gewichte d. Rai 
fers im füdind. Drean. — Optiihe Wirkung der Eleftricität auf niht 
leit. Flüifigkeiten. — Der ind.safrican. Gontinent früberer Epoden.— 
Spaltung organ. Verbindungen durch Einwirfung von Ehlor. — Uedet 
die Schwingungen der Stimmgabeln. — Biolog. Beobachtungen aus 
dem hoben Norden. — Einfluß der Bewölfung auf die Tageoſchwan— 
fungen der Temperatur. — Ueber die Interferenz des gebeugten Lid— 
tes. — Eigenſchaften des metall, Ger, Lauthan, Didym. — lieber dir 
Aruchtentwidlung der Hutpilze. — Theorie der Kroſtallſtructur. — 
Kleinere Mittheilungen; Literarliches. 


= —— — 
Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hreg. vor 
d, Raiferl. Admiralität. 4. Jahrg. Nr. 1. 

Inh.: Die Expedition S.M. S. „Bazelle*. 7. Reife von Am 
boina auf Geram bis Britbane in Oft-Auftralien, — Aus den Reis 
berichten S.M. S. „Auguita*, Freib. v. d. Golg: Der Magdalenen 
jtrom von feiner Mündung bid Barranguilla; Inieln u. Bänte bei Su 
banilla. — Einfegelung in den Randers Kjord; Jütlaud; Kattegat. — 
Beichreibung einiger Häfen, Buchten u. Ankerpläße an den Hüften vor 
Neufundland n. Labrador. — Segelanweifung für das Fahrwaſſer nad 
Belize (Britifh Honduras). — Bemerkungen üb. die Sendaibucht am ber 
Dftfüte von Ripon. — tg Dre Häfen Dscuro, Zapalar m. 
Papudo (Chile). — v. Reibnig, Oberflächentemperaturen u. Strös 
mungen in den Aequatorlalgegenden des Atlant. Deeans, beobachtet an 
Bord S. M. S. „Arcona” im Det. u. Nov. 75. — Geograph. Ortt 
beftimmungen in Weitindien u. Gentralamerifa. — Die magnet. Dellis 
narion in Europa u. ihre fäcul. Aenderung. — Die Bejtimmung der 
Devtation auf 8 Hauptitrihe. — SU. hydrograph. Notizen; Berichti 
gungen; Meteorol,, magnet. u, Gezeitenbeobachtungen. 


Zeitfprift der öfterr. Geiellihaft für Meteorologie. Redig. von €. 
Jelinetk u. J. Hann. 11. Bd. Nr. 1—4. 

nb.: A. Kerner, die Entitehung relativ hoher Lufttemperaturen 
in der Mittelböbe der Alpentbäler. — H. Mobn, über die Urſachta 
der größeren Barometerdepreffionen des Winters. — Hellmann, üb. 
die tägl. Periode der Nieverjcläge zu Zehen. — W. Köppen, De 
jäbrl. ‘Periode der Regenwahrſcheinlichkeit in der nordl. Hemifpbäre.— 
Kl. Mittheilungen; Literaturbericht. 


— — Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahre. 
t. 6—9. 

Inh.; Wochenbericht. — R. Wagner, Über die Verwendbarkeit 
des Broms im der Hydrometallurgie, der Probirkunſt u. der chem. Iebr 
nologie. (Schl.) — ©. Berthold, Notizen zur Geſchichte des Priu— 
tips der Erhaltung der Araft. — N. Guyard, über die Erzeugung 
von Anilinfhwarz mittels der Banadinialzge und über die Ibeorie det 
Bildung diefes Rarbitoffee. — Berthelot, neue tberm. Unterfuhum 

en üb. die Bildung organ. Berbindungen. — Kleine Mittheilungen; 
echnifche Notizen. 
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Redts- und Staatswiffenfhaft. 


Eisele, Dr. Fr., Prof, zur Geschichte der processualen Be- 
handlung der Exceptionen. Academische Antrittsschrift. 
Berlin, 1875. Weidmann. (64 5. gr. 8.) 1 Mk. 60 Pf. 

Den Gegenstand diefer forgfältigen und dankenswerthen 
Unterfuchung bildet die Frage, ob und unter welchen Modalitäten 
im Proceffe der diocletianifchen und fpäteren Zeit eine im Anfange 
verfäumte exceptio nod) in einem jpäteren Stadium des Proceſſes, 
d. 5. zumächit in dem, dem judicium bes claffischen Proceſſes 
entfprechenden Abſchnitte, jodann aber auch ın der Appellations- 
inftanz, nachträglich opponiert werden fünne, Zu diefem Zwecke 
wird in $ 1 die Zuläſſigkeit des Nachbringens verfäumter perem- 
toriiher Erceptionen vor der Sentenz aus 1. 20. 7,50 con- 
ftatiert und mit Benutzung von Gajus 4. 125 auf Reftitution 
zurüdgeführt. Dieje Erflärung ift jedoch angefichts des Tertes 
der l. 20. jehr befremdend; denn diefe jcheint die Reftitution auf 
einen anderen Fall, das Vorbringen nad) der Sentenz, vor: 
zubehalten, und darum bedurfte es wohl der ausführlichen im 
$2 gegebenen Erörterung, welche die Anficht des Verf.'s recht: 
fertigen ſoll. Der Verf. geht davon aus, daß die Reftitutionen 
mehr und mehr edictalen Charakter angenommen und nur bie 
restitutio minorum und ex generali clausula ihre urfprüngliche 
derretale Natur bewahrt habe. So jei aud) die Reititution der 
verläumten Erceptionen, d. i. eine r. propter errorem, ohne 
weitere cause cognitio ertheilt worden, Aus diefer Erfcheinung 
erfläre fich auch, dab die edictalen Reftitutionen gar nicht ala 
iolhe bezeichnet werben, während die restitutio minorum bie 
Reftitution ur’ 2Eoyj» wurde. Man kann damit wohl überein- 
fimmen, aber die Nuantvendung, daß auch in1.2 cit. unter der 
restitutio die restitutio minorum zu verftehen und in dem 
Sage, der von dem Borbringen ber Erceptionen vor der Sentenz 
tandelt, die restitutio propter errorem zu fubintellegieren fei, 
dernoch ablehnen. Denn bei Billigung dieſer Anficht des Verf.'s 
at ſich Diocletian in den beiden erften Sätzen herausfordernd 
zisperftändlich ausgedrüdt, und auch der folgende Sat (nam — 
test) würde, indem der vermittelnde Gedanke fehlt, in einer 
Reife anfchließen, wie wir e3 in den fchriftftellerifchen Arbeiten der 
purftichen Claſſiler zwar erwarten können und gewöhnt find, 
aber in einem Reſcripte an eine Frau doch nicht vermuthen 
dürien. Dabei foll die Erwägung, ob die Antragftellerin in einem 
Lebensalter fich befand, in dem fie die restitutio minorum gar 
nichts anging, als eine indirecte außer Betracht bleiben. 

Auch wir erflären das nachträgliche Vorbringen ante sen- 
tentiam in l.2 eit. aus der bei Gajus erwähnten Reftitution, 
Um aber dann aus 1. 2 cit. einen heilen Sinn herauszubringen, 
eriheint die Einfügung eines non vor permittitur, deſſen 
Regfall fi aus der Häufung der folgenden nam und non er 
!lürt, geboten. Die Stelle bezeichnet dann als das Nechtsmittel 
für nahträgliches Vorbringen der exceptiones ante sententiam 
auedrücllich die Reftitution, Teugnet dagegen ihre Zuftändigfeit 
—* — Urtheile ausdrücklich, ſoweit es ſich um majores 

bandelt, 

.. 83 behauptet jodann die Anwendung der geivonnenen Regel 

für ſammtliche Erceptionen. Für die exceptio divisionis wird 

wer aus Billigfeitsgründen die Zuläffigkeit eines Vorbringens 

a judicio verneint, dieß jedoch aus ihrer dilatorischen Natur er: 

Närt, Die Compenjationseinrede fodann fei zwar auch nicht 

nach der Litiscontejtation nachzuholen gewejen; aber obſchon 

peremtoriich, jei fie doch eine Ausnahme infofern nicht, als die 

Kegel nut auf Exceptionen ging, die der Formel inferiert wurden, 

während dieß bei der Compenſationseinrede nicht der Fall war, 

Lie Beweisgründe für die zum Theil frappanten Säße diejes 

Abſchnittes ſind vom Verf. wefentlich nur ſtizziert, und es wird 

daher das Weitere abzuwarten fein. 
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Im $ 4 folgt ſodann gegen Wieding's Interpretationen der 
u. E. gelungene Nachweis der Statthaftigkeit der Nachholung 
von Erceptionen in der Uppellationsinftanz, mit der freilich 
faum nachweisbaren Beſchränkung auf folche, die noch in judicio 
hätten nachgeholt werben können, aljo unter Ausfchließung der 
dilatorifchen, deren von den peremtorijchen abweichende Be: 
handlung den Inhalt der legten Paragraphen bildet. C 


Huschke, E., zur Pandektenkritik. Ein Versuch sie auf festere 
wissenschafll. Grundsätze zurückzuführen. Leipzig, 1875. Baum- 
gärtner. (2 Bll., 105 8. gr. 8.) 2 Mk. 25 Pf. 

Nach einem halben Jahrhunderte reicher und fruchtbarer 
Urbeit, die ficherlich einen rechtmäßigen Titel wohlverdienter 
Muße abgegeben hätte, bejchenkte uns der unermüdliche Verf. 
in den legten Jahren mit einer Reihe neuer Werke. Aber es find 
feine Spätlinge; wie einft Hollweg von feiner erften Urbeit jagen 
durfte, daß fie durchaus ſchon die Neife der jpäteren Documentiere, 
fo läßt fi an feinen legten Schriften beobachten, daß ich der 
Berf. die alte Friſche und Empfänglichkeit betvahrt hat. Die 
gilt von der vorliegenden Schrift, die diefem Kreife neuerer 
Urbeiten angehört, ganz bejonders; der Berf. hat über ein Thema 
gejchrieben, das neuerdings faſt zu unferen wifjenschaftlichen 
Lebensfragen gehört: wir meinen zumächjt nicht um der im Titel 
angedeuteten Beziehung auf das im Ausjicht jtehende allgemeine 
deutſche Civilgeſetzbuch willen; dieſe iſt offenbar im Sinne des 
Verf.'s nur eine beiläufige, und es wäre nicht Recht, den Werth der 
Arbeit nach diefer Hinficht bemefjen zu wollen, Dagegen gehört 
das Recht der Publiciana zu den wiljenjchaftlichen Fragen, mit 
denen fich die theoretiſche Jurisprudenz der legten Jahre mit 
bejonderer Vorliebe beſchäftigt hat, tyeils um feiner Erheblichkeit 
willen, theils — wer möchte dieſen Factor leugnen wollen? — ala 
Modeſache. Freilich ift eine umfaffende, eingehende und fcharf: 
finnige Arbeit von der Art der vorliegenden häufig geeignet, die 
Frage von der wifjenjchaftlichen Bildfläche zu entfernen; indeß 
bleibt doch auch gegenüber den neuen Unterfuchungen mancher 
Zweifel übrig. 

Der Berf. beginnt im erjten Abjchnitte mit dem „monito— 
riſchen“ Edicte, worunter er denjenigen Theil verjteht, in dem 
der Prätor feinen Gedanken in allgemeiner Faffung ausſprach, 
im Gegenſatze zu den Formeln. Bon den beiden Ueberlieferungen 
bei Ulpian und Gajus hält er feine für volljtändig, die erftere 
auch für verderbt überliefert, und jubjtituiert dafür: si quis id, 
quod traditum ex justa causa non a domino, sive cum man- 
cipi esset nec mancipatum vel in jure cessum, a domino est, 
nondum usucaptum est, worin die Publiciana in doppelter 
Function, für den bon fidei possessor und für den Bonitarier, 
erfcheint. Im zweiten Abjchnitte jchließt er an, daß aus diefem 
Edicte zwei Formeln gegeben wurden, die eine, die Gajanijche, 
für res mancipi und zwar ſowohl zu Gunjten des bon fidei 
pussessor wie des bonitarijchen Eigenthümers und eine für res 
nec mancipi zu Öunften des gutgläubigen Befigers, in folgender 
ber1. 7,811 D.h.t. entlehnter Faſſung: sı quam rem Aulus Age- 
rius bona fide emit eaque ei eo nomine tradita est, anno posse- 
disset etc. Beide Formeln erwähnen nur die Tradition aus 
Kauf als justa causa, jedoch nur eremplificierend, jo daß eine 
Formel aus Tradition zufolge anderer justa causa, ja jelbit 
ohne Tradition, falls die justa causa diefe nicht erfordere, 
gleichfalls Publiciana, nicht utilis oder quasi Publiciana fei. 
Ref. kann ſich mit diefen Säßen nicht durchweg einverjtanden 
erflären. 

Für die doch noch immer zweifelbare Function der Publi- 
ciana als Rechtsmittel des Vonitarierd bei Tradition einer 
res manicipi hätten wir vom Verf. gern ficherere Belege er: 
wartet, als auf Seite 11 diel. 12 h. t., die, wie uns fcheint, 
auch allemal zur Sache nichts beweijt. Nichtsdejtoweniger nimmt 
auch Ref. eine doppelte Function an. Für die Nejtitution des 
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Edictes kommt in Betracht, daß die Worte: non a domine, 
welche der Verf. von traditum abhängig fein läßt, doch wohl 
richtiger zu petet zu ziehen find; mit dem traditum non a do- 
mino ijt feinesivegs das Anwendungsgebiet ber Publiciana des 
gutgläubigen Erwerbers erfhöpft; im Falle mangelnder Hand- 
lungs: und Veräußerungsfähigfeit des tradierenden Dominus 
ift traditum a domino und doch Publiciana eventuell gegeben. 
Sodann macht die Ueberlieferung bei Gajus nicht den Eindrud 
der Lüdenhaftigfeit. Erwünſcht wäre ferner, den Edicttert 
möglichit in Uebereinftimmung mit den drei Leberlieferungen bei 
Ulpian, Gajus und in den Juſtinianiſchen Inftitutionen her— 
zuſtellen. Allen gemeinjam find mın die Worte: si quis id quod 
traditur ex justa causa et nondum usucaptum, und die 
dürfte der Faffung des Edictes nahe fommen. Doc) Scheint dieß 
lediglich das Edict für den Bonitarier, und erſt der Satz in 1. 7, 
$ Ile. „qui bona fide emit“ Recht des Edictes für ben bonae 
fidei possessor gewejen zu fein, das etwa, im Anſchluß an das 
eritere, gelautet Haben mag: item ei qui bona fide emit, judi- 
cium dabo. Denn die Worte qui bona fide emit fcheinen doch 
auch dem Monitorium anzugehören, ſowohl wenn man jie gram— 
matifalifch betrachtet, ald auch aus dem Umjtande, daß regel- 
mäßig Monitorium und Formel correfpondierten und die Come 
mentierung der Formel als folcher zweifelhaft bleibt. Danach 
ericheint allerdings die bone fidei emptio nicht ſowohl die ge— 
wöhnlichite justa causa, die eremplificierend genannt wird, als 
vielmehr die einzige justa causa aus der Zahl der gutgläubigen 
Erwerbe, welche publicianifchen Schuß genießt, während aus dem 
traditum einer res mancipi bei jeder justa causa derjelbe ge— 
währt wird. Doc ergäbe dieß feineswegs ein abjonderliches 
Nefultat, und ebenfowenig könnte der Umftand in Betracht 
fommen, daß zur Ufucapion der gutgläubige Beſitz ex omni justa 
causa qualificiert; für den ausnahmsweifen Schuß des bone 
fidei emtor vor anderen Eriverbern ſprechen gute Gründe, und Die 
Annahme eines durchgängigen Parallelismus zwifchen dem Rechte 
ber Ufucapion und der Publiciana beruht auf petitio prineipii. 
Daß das jpätere Recht diefen hergeftellt hat und insbejondere 
Juſtinian beim gutgläubigen Erwerb ex omni justa causa publi- 
cianischen Schuß gewährt, ift zwar richtig; für die Zeit der 
Pandeftenjurijten aber dürfte ſich fragen, ob nıcht alle Fragmente, 
die auch bei einer anderen causa ald Kauf den Anſpruch ge: 
währen, von dem falle der Tradition einer res manicipi reden, 
oder ob fie nicht, falls unzweifelhaft b. f. possessio vorhanden, 
von einer quasi Publiciana ſprachen. Das Vorhandenjein einer 
quasi Publiciana dürfte übrigend gegen den Verf. durch den 
Fall der 1.70D. 6. 1 conftatiert fein auch für die claffifche Zeit, 
in dem freilich der Rechtsgedanke der Publiciana eine Erweiterung 
in einem anderen al3 dem hier bezeichneten Sinne erfahren hat: 
es handelt fich hier nicht um justa causa und darauf folgenden 





Beſitz, jondern der Befig geht voran, und die causa folgt, ohne | 


daß der Beſitz noch da if. Stephanus endli nimmt bei 
1. 25D. 9. 4 wieverum aus einem verjchiedenen Grunde eine 
quasi Publieciana an, weil es nämlich hier an ber bona 
fides in dem Sinne des Glaubens an das Eigenthum des Tra- 
denten fehlt. 

Der dritte Abfchnitt behandelt „die Idee der publicianischen 
Klage und ihr daraus folgendes Recht im Allgemeinen“, Der 
Nechtögedanfe ift der, dem reblichen Erwerber zu feinen „im 
Selbftbejig gleihjam nur friedlihen Rechten“, Fruchtgenuß und 
Ufucapionsbefugniß, auch activen und vom eigenen Belige un- 
abhängigen Rechtsihug zu ertheilen. Ujucapion und publis 
cianiſcher Schuß ftehen ſonach in engem Zufammenhange, injofern 
fie beide in den Erforderniffen, redlicher Erwerb, übereinstimmen, 
nur daß zur Ufucapion noch Befig hinzufommt. Diejer Zu— 
fammenhang jpricht fi) jowohl in dem nondum usucaptum des 
Edictes wie in den Formeln aus, in denen fictionsweife Eigen- 
thum angenommen wird auf Grund vollendeter Ujucapion. 
! 
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Hiergegen wird ſich ſchwer elwas eimvenben faffen; man Kar 
nur darüber ftreiten, inwieweit fchon das urfprüngliche publi- 
cianiſche Edict den angegebenen Gedanken ausgedacht hat. 

Die ſich anfchließenden Erörterungen, in denen der Verf, 
die Frage unterfucht, inwiefern die Publiciana auch nad) gültiger 
Entäußerung jeitens des redlichen Erwerbers oder jonftwie 
rechtlich gültigem Abgange der Sache zuftändig ift, find um def- 
willen nicht unerheblich, weil neuerdings Schulin die Zuftändig- 
feit der Klage behauptet und die zahlreichen Fälle der utilis 
vindicatio als Unwendungsfälle der Publiciana qualificiert hat. 
Referent ijt mit dem Verf. in der Annahme der formelmäßigen 
Möglichkeit eines Fortbejtandes der Publiciana völlig einver- 
ftanden und glaubt auch die befannte 1. 57D. 17, 1 nicht anders 
erklären zu können; gegen die Berwerthung diefer Möglichkeit im 
Schuliu'ſchen Sinne macht der Berf. jehr beachtenswerthe Gründe 
geltend (S. 35—37), deren Katalog freilich fich noch hätte ver- 
mehren lafjen, 

Im vierten Abfchnitte folgt ſodann „das Recht der publi- 
cianifchen Klage im Einzelnen“ und zunächſt „ihr Gegenftand“. 
Diefer ift allemal eine törperliche Sache. Bei der Ausdehnung 
der Klage auf die Dienjtbarfeiten dürfte der Fiction si ante 
legem Scriboniam usus esset vielleicht die Abjtellung der Formel 
auf longi temporis possessio vorzuziehen fein, und bie An- 
nahme prätorifhen Schuges des Eigenthümers im Falle einer 
nicht auf civilrechtliche Weife erfolgten Aufhebung der Servitut 
durch Publiciana geht doch zu jehr über das regelmäßige Princip 
der Klage hinaus, um als plaufibel zu erfcheinen. Im Ab— 
fchnitte V folgen jodann die Erörterungen über justa causa, in Vl 
über das „traditum non a domino mit bona fides und nondum 
usucaptum“, Der Verf. geht hier von der herrichenden Auf: 
faffung aus, die unter der justa causa ein vollwirkjames Ver: 
kehrsgeſchäft verfteht. Ein weiteres Eingehen in die fcharffinnigen 
Darjtellungen des Berf.'3 und feine zum Theil höchſt beachtens 
werthen und geiftreichen Quelleninterpretationen (bejonders zu 
l. 10 pr. D. 41, 3 und 1.7 $7D.h. t.) würde bier zu meit 
gehen. Hervorgehoben foll werben, daß zwar in ber bloßen 
Mancipation fein ausreichender Erwerbsgrund gefunden wird, 
dagegen jeder andere Erwerbsgrund genügen fol, auch ohne Belig, 
foweit zu dieſem fein Befig erforderlich iſt. Dieß ift befanntlic 
auch die herrjchende Anficht, zu der fich der Verf. mit einer gegen 
feine jonjtige Bedachtfamkeit faſt befremdenden Raſchheit be 
kennt. Es hätte wohl eine nähere Erörterung verlohnt, wann 
und imvieweit die römischen Nechtsquellen wirklich von dem 
edictalen Erfordernifje des „traditum“, beziehentlich wenigſtens 
der Befigergreifnng abjehen. Bezüglich der bona fides nimmt 
der Verf. an, daß mala fides superveniens auch nach heutigem 
Rechte nicht ſchädlich ſei. Die Zuftändigfeit der Klage für den 
Eigenthümer wird ſchließlich, unferes Erachtens ganz mit Redt, 
geleugnet, dagegen Stlagencumulation mit der rei vindicatio für 
jtatthaft erflärt. 

Abfchnitt VIII behandelt die Einreden des Beklagten. Die 
Einrede des Eigenthümers wird nad dem Verf. auf Grund einer 
freilich fehr zweifelhaften Interpretation der J. 16 h. t. für eine 
causae cognitio erfordernde erflärt. Die ſcheinbare Antinomie 
von l. 984 h.t.umd1.31 82D. 19. 1, wonach bei einem Rechts: 
erwerb ziweier Perſonen von demſelben Auctor zwar ſtets der 
erite Erwerber, von verſchiedenen Vormännern dagegen gemäh 
der einen Stelle diefer, nad) der anderen der Befiger geſchützt 
werde, wird durch die Annahme gehoben, baß bei der traditio 
und apprehensio juris an den prior nicht eine fünftige zweite 
Uebergabe zu fubintellegieren fei, und dadurch das erwünſchte 
Refultat gewonnen, daß allemal der Befiper geſchützt werde, eine 
freilich befonders gegenüber 1. 31 82 bedenkliche Auslegung, 
Der Abſchnitt IX ſodann behandelt die Publiciana actio re- 
scissoria. Der Verf. nimmt die Eriftenz einer befonderen Klage 
an, welche gegen die Ufucapion eines rei publice causa absens 
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ser Kerfon in hostium potestate mit der Fiction nicht 
er Lincapion dem früheren Eigenthümer verliehen wurde, 
a unteriheiden von einem zufolge Reftitution gegebenen 
umsanipruche, welcher auch in anderen Abwefenheitsfällen 
wurde und jich von der eriteren vielfach unterjchied. 
mußten formelmäßig doch diefe befondere Publiciana 
 reitituierte Eigenthumsklage übereinftimmen. Bon den 
ben Unterichieden trifft der, daß die Publieiana ohne 
t auf Vorhandenjein eines Procurator gegeben werde, 
bl nicht zu; in den Worten der l. 26 83D. 4.6, praeter- 
denn qui absens quid usucapit, der einzigen Stüße, 
Nachdrud auf absens und ift gemeint, dab das neque 
retar nach dem in jus vocari non licet nicht auch auf 
| der usucapio, diefes eremplificierend, eines absens zu 
it, indem von der non defensio des absens ſchon früher 
non defenderetur) im Edict und im Commentar die 
ır. Auch) daß jodann die Publiciana nur in den beiden 
en Abwejenheitsfällen des Ufucapienten und nur gegen 
ebt, ift kaum erwiejen; der Inftitutionentert, auf den 
Verf. beruft, kann recht gut in erempfificativem Sinne 
m werden. Nach Anficht des Ref. ift die Publiciana 
ia die urfprünglich ala Reftitutionsflage, fpäter edicts- 
vordene, gegen den Ufucapienten aus den Gründen der 
» majoram ertheilte Eigenthumstlage. 

Schluſſe behandelt der Verf. in einem Abſchnitte X 
ws und Praktiſches. In dem interdictum de uxore 
is vel ducenda und in der vindıciarum dietio findet 
die Borläufer der Publiciana. Für die Entjtehungszeit 
t ſich fein fichererer Anhaltspunkt gewinnen, als daß fie 
node des Formularprocelies fällt. Für die Zwecke der 
Geſetzgebung wird vor dem Mißverſtändniſſe unjerer 
warnt, mit um jo größerem Rechte, als fich eines 
x bisherigen Godificationen zumeist jchuldig gemacht 

C. 


du sy- 
e des effels du double etalon suivant les idees de Mr 
de Laveleye et refutalion des doctrines monctaires de 
Iso, ministre des finances. Brüssel, 1874. Braylant-Chri- 
& Co. (XIV, 318 8. gr. 8.) 
"bi, Henry, bimetalliihe Münze. Ueberjept aus dem 
Uber. Paris, 1876. Berl. d. Verf’. (541 ©. 8.) 
mächtige Fyerment, das Wolowsti 1367 mit feiner 
zung des bimetalliichen Währungsſyſtemes in die Geld» 
beorie geworfen hat, ift noch immer nicht zur Ruhe 
. Soeben wieder hat jich der geiftreiche, republikaniſch 
amijer Banquier Cernuſchi als entichiedenen Anhänger 
serflärt. Auf das Dringendite räth er den Deutſchen, 
en lebergangszuftand, wo der ſilberne Thaler gleich drei 
gilt, zum bleibenden Syiteme zu erheben, indem 
‚ das Prägenlaſſen auch von Silbermünzen in den 
a des Staates jeder Privatperjon freiftehen und das 
d Korn einer Silbermarf genau mit dem eines Drittel- 
eremjtimmen ſoll. Seine Gründe find im Wefentlichen 
flihen, nur daß er noch fpeciell die ungeheuren 
keiten betont, das abgelöfte deutiche Silber anderweitig 
m. Es fommt ihm jogar der Gedanke, ob nicht Eng: 
ı den Umſchwung der deutjchen Währung zum bime- 
Syſteme genöthigt werden könnte. Zur rechten 
9 diefer Unfichten mag daran erinnert werden, daß 
in feiner M6canique de l’&change (1965) jedes or 
d. 6. jebe über den Betrag des Einlöfungsfonds hinaus- 
autnote, unbedingt vertvorfen, das Geld im Allgemeinen 
othwendig, aber für fteril erflärt und von jeder Geld⸗ 
1 bei gleichbleibender Waarenmenge eine genau ent 
Entwertgung des Geldes erwartet hat. 


“Orban, la question monetaire, examen 
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Das Buch Fröre-Orban’s, des berühmten Führers der libe 
ralen Bartei und langjährigen Finanzminifters in Belgien, ent 


hält zugleich Rede und Gegenrede. Es ijt nämlich im Anhauge 


eine Reihe von Auffägen mitgetheilt, welche Emile de Laveleye 
in der Independance (October und November 1873) für die 
Fortdauer ber belgiſchen Mifhwährung veröffentlicht hat. Dieje 
Auffäge, ſowie die entprechenden Reden und Handlungen des 
beigiihen Finanzminifters Malou bekämpft Froͤre-Orban mit 
großer Entjchiebenheit, allerdings mehr im Tone einer geiftreich 
eführten parlamentariichen Debatte, als einer wifjenfchaftlichen 
bhandlumg. Der Leier wird oft an die vielgerühmte und viel 
bejtrittene Schrift deilelben Berf.’s: De la mainmorte et la 
charits (1851 ff.) erinnert. Laveleye hatte die bekannten Gründe 
Wolowski's mit einer wichtigen praftifchen Spige und einem 
allgemeineren theoretifchen Hintergrunde bereichert. Jene Spitze 
bejtand in dem Hinweife, daß bei der Miſchwährung die Freiheit 
des Schuldners, immer in dem jeweilig wohlfeileren Metalle zu 
zahlen, eine rechtlich unanfechtbare Schulderleichterung bewirke, 
eine Seifachthie, wie die großen Gejeßgeber des Alterthumes fie 
mitunter nöthig befunden, und wie jie namentlich den tief ver- 
ſchuldeten Staaten der Gegenwart höchſt erwünſcht fein müſſe. 
Diejer Hintergrund charakterifiert fi Durch Die Warnung, Fragen 
der Volkswirthſchaftspolitik nicht allzu abftract aufzufaflen, 
fondern ftet3 inmitten des ganzen Reichthumes ihrer vieljeitigen 
Beziehungen. Uebrigens hält ſich Laveleye eigentlih auf der 
Defenfive, indem er nur die vorgejchlagene Abfaſſung des étalon 
double in Belgien und die Einführung der einfachen Goldwäh— 
rung in den Hauptländern der Papiervaluta befämpft. Beide 
Beränderungen zujammen würden unftreitig den Preis bes Goldes 
fteigern und die belgischen Schuldner um fo mehr beeinträchtigen, 
als ſie eine jet ihmen noch zuftehende Alternative, fich dem zu 
entziehen, verloren hätten. 
Dagegen räth Fröre-Orban dem belgifchen Staate zumöglichit 
raſcher Einführung der Goldvaluta. Seine Gründe jind die be- 
kannten, die er aber zum Theil eigenthümlich geſchickt formuliert. 
Die Miihwährung wird damit verglichen, daß zivei verjchiedene 
Meter beitänden, einer von 100, der andere von 90 Centimetern, 
wozwiſchen der vertragsmäßig gebundene Lieferant beliebig zu 
wählen hätte (S. 6). Der Berluft, welchen die Staaten des 
bimetalliichen Syitemes erleiden, beſteht darin, daß fie immer 
dasjenige Metall gebrauchen müffen, welches die Speculation 
ihnen läßt, nämlich das jeweilig werthlofere (S. 154). Den 
Gewinn hierbei ziehen die Barrenbändler, denen z. B. Frankreich 
jährlich mehrere Millionen ſchenkt (S. 16). Darum jehr be- 
greiflich, daß ſich Männer wie Rothſchild fo eifrig für die Fort- 
dauer dieſes Syftemes erflären (S. 102 ff. 152, nad) Leroy- 
Beaulieu und Levafjeur): freilich ein Argument, das weder auf 
Wolowsti und Laveleye, noch auch wahrſcheinlich auf Cernuſchi 
paßt. Gegen die von Laveleye gepriefene Seiſachthie bemerkt 
Fröre-Orban fehr bitter, daß die Miſchwährung unmerklich, 
aber thatjächli ale Wirkungen der mittelalterlichen Staats- 
münzfälfhungen hervorbringe (S. 54). — So gern Ref. dem 
Berf. beitritt, wo es fich um die praftiiche Geſetzgebung eines 
einzelnen Staates handelt, z. B. des belgiſchen, an den er jelbit 
vorzugsweife denkt, jo gehört doch ein großer Theil der theo- 
retijchen Unterlage, worauf er fich ſtützt, zu den wiſſenſchaftlich 
überwundenen Lehren. Ref. verweiſt auf Sätze, wie folgende: 
Wenn alles Gold der Welt verſchwände, ſo würde ſich die Lage 
der Menſchheit gar nicht dadurch verändern (S. 41). Wenn die 
fernere Production von Gold aufhörte, jo wäre die Folge 
„offenbar“ nur diefe, daß Hinfort eine geringere Goldmenge 
einer größeren Broductenmenge entfpräche (S. 43). Eine Preis- 
fteigerung der Lebensmittel, die von einem Wohlfeilerwerden des 
Geldes herrührt, hat absolument et identiquement biejelbe 
Wirkung wie eine Miernte (S. 87). Jeder Einfluß der Geld- 
theuerung oder Geldwohlfeilgeit auf den Eredit, Zinsfuß, Handel, 
* 
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bie Production, das Verhältniß der Claſſen untereinander wird 
geleugnet (S. 96). Ueberall gilt es dem Berf. als jelbjtver- 
ftändlich, „daß man immer die Waare erlangt, welche man haben 
will, indem man fie nach ihrem Werthe bezahlt“ (5.125). Wie 
doctrinär! An die jo wichtigen Uebergangsfolgen, bis die Ver— 
mehrung des Geldes eine entfprechende Entwerthung herbei— 
geführt hat, ſcheint der Verf. gar nicht zu denken! Es iſt merf- 
witrdig, wenn man diefe Grundjäße mit ben obigen von Cernuſchi 
zufammenftellt, wie gleiche theoretijche Jrrthümer zu praktifch 
fo entgegengejegten Vorſchlägen führen konnten. 

Da übrigens ſowohl Fröre-Orban wie Laveleye fi auf 
einen von Wolowski veröffentlichten Brief des Ref. berufen 
haben, fo wird es nicht unpafjend fein, mit zwei Worten die 
Grenzlinien anzudeuten, wo ſich nad) des Ref. Schrift über die 
Währungsfrage (1872) Wahrheit und Irrthum jener beiden 
Gegenſäthze von einander ſcheinen. Für den Erbfreis im Ganzen 
bejteht noch immer das bimetalliihe Syitem, da ſich die Gold- 
und Silberwährungsländer jo ziemlich gleich wiegen. Und diejer 
Buftand gewährt in der That die von Wolowski, Laveleye u. U. 
geichilberten Vortheile, namentlich den jehr wichtigen, daß die 
Gefammtheit der Umlaufsmittel zwar häufigeren kleinen Werth: 
ſchwankungen ausgejegt, aber im Ganzen doch viel conftanter ift, 
als fie bei einfacher Währung fein würde. Wolowski's Vergleich 
mit dem Compenfationspendel ijt wirklich zutreffend. Es wäre 
ein großes Unglüd für die Menjchheit, wenn diefe Univerjal- 
Miſchwährung, etwa durch allgemeine Entmünzung des Silbers, 
aufhören follte: nicht bloß eine Berjchlechterung der wichtigiten 
Eigenſchaft alles Geldes, nämlich feiner Werthconftanz, fondern 
auch eine ftarfe Gelbvertheuerung im Allgemeinen, mit ihren 


vielen zerftörenden Folgen. Ebenfo gewiß aber iſt es, daß einzelne | 


Länder, welcher der Miihwährung huldigen, bei jeder Preis- 


veränderung der beiden Edelmetalle gegen einander große Ver: | 
Iufte leiden müffen. Sie haben die unerfreuliche Ehre, der 


Menjchheit im Ganzen auf ihre Koſten einen Dienst zu leijten; 
und injofern hat 3. 
Red. 


Annalen des Deutſchen Reichs, hreg. von ®. Hirth. Nr. 2:3. 








Inh.: Th. Landaraff, das ſchweizeriſche Bundesgericht. — 
8. € Tromm er, kritiſche Beiträge zum Verſtändniß des Eifenbahn- 
weſens. (R. F.) — M. Seybel, die deutiche Reiches u. Staatsanges 


wi — Die Ausführung der Mü 
der Poſt⸗ u. Telegraphenverwaltung. — 
Literatur. 


Beiefrift für Kapital und Rente. Sreg. von Fr. v. Dandelman. 
2. Bd. 2. Heft. 
nb.: 9. v. Poſchinger, die Bankgefchichte des Kar. Bayern 
vom 3. 1834 bis auf Die Gegenwart. (Kortj.) — Finanzielle Monats 
chronit. Nov. 75. — Miscellen. — Rundfhau auf die Zage der ber 
fannteften Privateilenbabnen, Fortſ.) — Literatur. 
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Oungov Odvaasıa' uuer qoc usrapganız Taxcßov ITohvkö. 
Teöyos —— ‚maguigov rag haywdias a’ —. Paris, 1875, 
Maisonneuve & Cie. 

Die Homerifchen Gefänge in die heutige griechiſche Volls— 
ſprache zu übertragen, ift nicht nur an und für fich eine lohnende, 
fondern auch eine philologiſch im Hohen Grade anziehende Auf: 
gabe. Es bildet fich in dem heutigen Griechenland immer mehr 
die Ueberzeugung aus, daß die künſtlich von Gelehrten gemachte 
Schriftſprache für den poetifchen Stil zu förmlich, kalt und leblos 
ift, und mehr und mehr wird der echten, ungefälfchten Vollsſprache 
in ber Poeſie ihr Necht zuerkannt. Gerade nun zur Wiedergabe 
des epiſch einfachen, urfprünglichen Ausdrudes der homerifchen 
Lieder ift diefe naturwüchſige und in ihrer Grammatik noch fo 


B. Fröre-Orban für Belgien praftiich gewiß | 
& —— Ei . ‚ oleribus et pomis durch V. Nofe zugänglich geworben, deſſen 


Verſuch diefer Art machte unferes Wifjens zuerft der befante 
Ath. Ehriftopulos mit einem Theile der Ilias, doc) blieb es bei 
dem Berjuche; als jehr gelungen muß dagegen die Uebertragung 
bes jechjten viches der Odyſſee von Dem. Bikslas in dem’Edrzör 
"Husgolöyıo» 1869 bezeichnet werden; fie ift auch in Athen 1872 
wieder gedrudt worden, Wie der Verf. fich inder Widmung aus: 
fpricht, arbeitete er feine Uebertragung aus 27» 'Odvoesıar iyur 
els ra; zeipuz xal ru aldprıxa zpayoucdıa &is rör vour. Das it 
das Richtige; deshalb eignet auch feiner Arbeit eine ganz un 
gemeine Friſche und Urfprünglichkeit. Schade, daß Bilslas feine 
Urbeit nicht weiter geführt hat! Die uns vorliegende erjte Abthei: 
lung einer in ähnlichem Sinne unternommenen Uebertragung der 
Odyſſee von J. Polylas unterfcheidet ſich von der Bildlas in 
wejentlichen Zügen. Bilslas überjegt mehr nad) dem Geiſte 
als nad dem Buchſtaben; Bolylas hält jich treu an den Bud- 
ſtaben. Die Berje des erjteren find geſchmeidiger und gefälliger 
als die des letzteren. Freilich muß bemerkt werden, daß Polylas 
ein für das Lefen unbequemes Syſtem befolgt, die durch Elijion 
oder Synizefis verfchwindenden Silben voljtändig auszufchreiben, 
So darf man denn gleich bei dem zweiten Verſe ſtutzen: molls 
inkavndn, apoo dpgıks 17 dspjv Towada fteht da; man muß erit 
nachdenfen , bis man findet, daß der Verf. meint noAla nkanıdr 
ügpoö gie ıc. Doch darf uns das nicht abhalten, die Urbeit des 
Herrn Polylas als einen bemertenswerthen Verſuch im diejer 
Richtung mit Freuden zu begrüßen und ihr einen guten Fort: 
gang zu wünſchen. Auch ein deutjcher Philologe wird F * 
ohne Jutereſſe zur Hand nehmen. 





Plinii Secundi quae fertur una cum Gargilii Martialis me- 
dieina nune primum edita a Val. Rose, Leipzig, 1875. Teubner. 
(1 BL, 2388.98.) 2 Mk. 40 Pf. 


(Aus der Bibliotheea seript. graee. et roman. Teubnerians.) 


Gleichzeitig mit Hagen's Dribafiusfragment ift ung bie feit 


‚ dem 16. Jahrh. nicht mehr edierte Medicina des Pfeudoplinius 


und des Gargilius Martialis bisher ungedrudte medicina er 


einjchlägige Studien aus feinen Anecdota grecolatina und dem 
achten Bande des Hermes rühmlichjt befannt find. Wenn der 
Leſer eine literärgefchichtliche Einleitung dort juchen muß, jo er: 
halten wir bier einen auf Grund einer St. Galler Handſchrift 
des 10. und einer Dresdner des 12. Jahrh. neu conſtituierten 
und, wie die Vergleichung der Lesarten der alten Römer und 
der Baſeler Ausgabe lehrt, bedeutend verbeſſerten Text; ein 


dritter Voſſianus, dem St. Galler nahe verwandt und gleich⸗ 
altrig, konnte leider erſt nach Beendigung bes Druckes für einen 
Anhang benutzt werden. Abgeſehen von dem kritiſchen Apparate 


ſind, da die Bücher des Pſeudoplinius größtentheils aus Plinius 
Naturgeſchichte B.20—32 excerpiert ſind, am Rande die Parallel⸗ 


ſtellen ſorgfältig verzeichnet, und wird durch * angegeben, wo die 


Quelle unbefannt ift. 

Der Hauptiverth liegt für den Philologen nicht im Inhalte, 
fondern in der jpradhlichen Form, weßhalb Roſe, als Herausg. 
des Vitruvius hierzu vorbereitet, als einen Beitrag zur Geſchichte 
des Vulgärlateins ſprachliche Indices beigegeben hat. Während 
ber Mediciner, der Hier ſchon in einem Necepte die aqua fon- 
tana findet, und der Botanifer für ihre wiſſenſchaftliche Termine 
logie befriedigt fein dürften, wird allerdings der Philologe die 

wichtigften ſprachlichen Erfcheinungen oft nur durch ein ver 
einzeltes Beijpiel angedeutet finden. So ijt die Entwerthung 
und Vertaufhung der Comparationsgrade bei Gargilius mit 
adeo suavissimus zwar berührt, aber mundior = mundus, me- 
lior—=optimus 186, 19. 187, 16. coll. 186, 21, valde utilio- 
ra 189, 24 u. a. gar nicht beobachtet. Oder wenn Noje richtig 
bemerkt, Pjeudoplinius habe mitunter auricula (oreille) gejeht, 
wo er bei Plinius auris fand, fo war doch conjequent auch cere- 


freie und ungezähmte zudaa ylöccva vor Allem geeignet. Einen ' bello leporino 28, 18 (Pl. cerebro leporum, vergl. franz. cer- 
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veau), cauliculi teneri 50, 11 (Pl. caules), testicali ursini 93,4 
(PL testes) u. ä. zu verzeichnen, und der unterjchiedslofe Ge— 
brauch der Stammf 








— 1876. M 12. — Literarifhes Eentralblatt. — 18. März — 


ormen jener Subftantiva an anderen Stellen | 


bei Pſeudoplinius felbft würde beweifen, daß die Deminutiv- 


formen ihre Bedeutung jo gut wie verloren hatten. Ille als bes | 


ftimmter Artikel 89, 13 wird gar nicht notiert, Für ſprach— 
geſchichtliche Studien wird es daher unumgänglich nothwendig 
jein, auf die Originalfchriften zurüdzugehen, für deren Herausgabe 
wir Roje zu danfen allen Grund habe W. 


Die Hesiodischen Gedichte, herausg. von Doe. Dr. H. Flach. 
Berlin, 1574. Weidmann. (XXXII, 100 S.8.) 1 Mk. 60 Pr. 


Paley’s ſchüchterner Verſuch, in den Hefiodijchen Gedichten 
dad Digamma wiederherzuftellen, hat neuerdings einen Ver: 
theidiger gefunden. Wer freilich die Ausgabe des englischen 
Gelehrten jammt preface auch nur mit einiger Sachlenntnif 
prüft, jollte nicht verfennen, auf wie ſchwankender Grundlage 
jener Berjuch ruht. Nicht jo der neueſte deutjche Herausgeber. 
In feiner Vorrede tadelt vielmehr Hans Flach jeine Vorgänger, 
dab fie einen fo wichtigen Punkt wie die Herftellung des 
Digamma ganz überjehen Hätten, und wendet jich dann ſtracks 
wider die Gegner feiner eignen Theorie, um ihnen zumächt 
wegen des Unterjchiedes zwifchen dem „ſprachvergleichenden 
Dogma“ und der „philologifchen Kritik“ den Standpunkt Mar 
zu machen. Er jelbit rechnet ſich natürlich zu den Philologen 
und Kritifern von Fach und vindiciert ſich und jeinesgleichen mit 
jeltener Unbefangenheit das legte Wort in Fragen der hefiodijchen 
Terteögeftaltung. Leider ift Ref. nicht in der Lage, dem neueſten 





| 
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Collection philologique. Recueil de travaux originaux ou tra- 
duits relatıfs à la plulologie et à l’histoire litteraire avec une 
preface de Michel Breal. 5. fascieule: Les noms de famille 
par Eugene Ritter. Paris, 1875. A. Frank. (101 5. 8.) 


Die Perjonennamenforfhung ift vor Allem von deutjchen 
Gelehrten und mit beutichem Stoffe betrieben worden, Neuer: 
dings hat aber aud) Frankreich einen und den anderen Beitrag 
zu biefer jungen Wiffenichaft geliefert. Das vorliegende Büchlein 
führt vielleicht einen etwas zu allgemeinen Titel; es beichäftigt 
ſich nicht mit den Familiennamen überhaupt, ſondern nur mit 
den franzöfifchen. Diejelben werden fast ausschließlich in Bezug 
auf ihre Form betrachtet (diminutifs, noms composes, apocope, 
apherdse, variations dialectales) und zwar innerhalb dreier 


Claſſen: Familiennamen, weldje aus dem Lateinifchen (preno- 


mina, nomina gentilitia, cognomina), folche, die au8 dem Ger- 
manischen (mit Befchräntung auf die alten Perfonennamen) 


| ftammen, und folche, die im Franzöfifchen neu gebildet find, Das 


vierte Capitel giebt ein Relev6 des noms de famille qui con- 
tiennent les racines germaniques bald, bera (berin), beraht, 
frith, gar, hard, hari, helm, ric, vald, vin, vulf. In einem 
Anhange werden intereffante calviniftifche Verordnungen bezüglich 
der Taufnamen mitgetheilt. Zur weiteren Nachforſchung jollte 
die Bemerkung S.27 f. anregen: „Certains noms doivent avoir 


' leur origine dans la reprösentativn theätrale de mystäres 
ı ou de moralitös, oü des gens qui n’6taient pas acteurs de 


herausgeber dieſes Dichters ſolches Recht einräumen zu können, 


weil er weder ben Anforderungen, die man an einen Kritiker 
und Philologen zu ftellen berechtigt ift, genügt, noch den Werth 
des Tprachvergleichenden Dogmas zu beurtheilen verfteht. Und 


Bhilologen die Elemente der vergleichenden Grammatik unent- 
ehrlich find. Diefelben Wörter, die ſchon bei Homer Spuren 
des Digamma aufweifen, zeigen diefe auch bei Heitod, und wenn 


Flach einerfeit3 das jüngere Alter des Lepteren und feine Abhängig⸗ 
kit von Erjterem zugeben muß, andererfeits nicht leugnen kann, | 


dab der labiale Spirant dort bereit3 im Verſchwinden begriffen 
war, jo bleibt als beſonderes Argument für ein hefiodifches 
D nur noch die Hinweifung auf den äolifchen Dialekt 


übrig, Aber wären auch die heſiodiſchen Gedichte im jenem | 


Tialefte gefchrieben oder ftünde auch mir ihre Sprache der 
domeriſchen nicht jo nahe, wie es wirklich der Fall ift, jo würde 


doch ſchon eine Vergleichung der einft digammierten Wörter | 


jeigen können, daß hier von einem lebendigen Spiranten kaum 
noh die Rede fein fann. Unter 63 Stellen z. B., wo ſich 
die Wurzel fd findet, zeigen nach den Handfchriften nur 
2) Spuren des Digamma, und von biefen fallen wiederum 5 in 
die Haupteinschnitte des Verſes. Die Wurzel Fer weift unter 





doch handelt es fich Hier um ein Gebiet, wo gerade bem | über 4000 Familiennamen erklärt, 


profession paraissaient sur les planches. Un individu a pu 
garder toujoursle nom d'un personnage qu’il avait représonté 
une fois. Dans le Moyen de parvenir (chapitre 100°) il est 
parlé d’une dame qui, pendant les jeux, avait jone Conscience, 
et qui pour cela en eut le nom tout le temps de sa vie“. 
Die Schrift ijt Mar, verftändig und angenehm gefchrieben; wie 
das alphabetische Verzeihnig am Schlufje angiebt, find darin 
H. Sch....rdt. 








Camöes, Luiz de, os Lusiadas. Unter Vergleichung der besten 
Texte, mit Angabe der bedeutendsten Varianten u. einer kriti- 
schen Einleitung herausg. von Dr. Carl v. Reinhardstoettner. 
2. — Lieſ. Strassburg, 1975. Trübner. ($. 97— 318. gr. 8.) 
4 Mk. 

Ueber die Tertausgabe felbft haben wir ung fchon gelegentlich 
der eriten Lieferung ausgeſprochen. Das zweite Heft enthält 
als einzige Zugabe einen „Inder der Eigennamen der Luſiaden“. 
Wir wollen nicht unterjuchen, warum und mit welchem Rechte 
gerade diefe und nur dieje Zugabe für nothwendig befunden 
worden iſt; aber wir haben vielerlei an ihr auszuftellen. Zus 
nächſt, daß die Erklärung der Eigennamen eine höchſt nachläffige 
und ungleihmäßige ijt und bald Dinge berichtet werben, die 
durchaus überflüflig find, bald die einfachjte Auskunft verjagt 
wird, jodann daß manche Irrthümer dabei unterlaufen und 
endlich, daß verjchiedene Namen ganz fehlen. Wenige Beijpiele 


| werben genügen. Wir finden „Elvas, Stadt in Ulemtejo, Serpa, 


33 Stellen nur 13 mal Spuren des F auf, wovon wiederum | 


6 als Nichts beweifend abzurechnen find. Bei anderen Wörtern 
Hellt fi das Verhältniß ähnlich, und nur, wer mit einer fo 
mperantwortlihen Willkür in dem Terte eines Schriftitellers 
altet wie Flach im Hefiod, kann eine jo gewaltfame Recenfion 


billigen. Wenn fich jo Flach als ein wenig befonnener Kritifer | 


zeigt, jo ift ambererfeit3 fein grammatischer Standpunkt geradezu 
na zu nennen. Wer z. B. ein ferpyalöun» mit der Barallele 
von si; und &;, adv und dr vertheidigen zu können glaubt, in * 
„Sie und da den lautlichen Ausdrud eines Sigma” erblidt u. 
dgl. m., follte doch wenigftens feine Sprache führen, wie der 
Verf. der „Vorbemerkung“ umferer Ausgabe fie ſich geftattet. 
Doc) über die; und vieles Andere wie z.B. „das Subftantiv 
Für“ in Frgm. 47 (man leſe und ftaune!) wird an einem 
anderen Orte ausführlicher zu ſprechen fein. cl. 








Stadt in Portugal, Alcacere do Sal, Stadt”. „Carreta, Stern- 
bild, Cysna, ein Sternbild (im Tert Cisne), Cynosura, ein Stern- 
bild (im hohen Norden)“; Orionte wird ald Sternbild angeführt, 
die an derjelben Stelle (X, 85) vorfommende Audromeda nicht 
als jolches, der Drago (ebendaj.) überhaupt nicht, „Leucothoe, 
Nymphe*, „Clycie, Name einer Nymphe“. Unter Henrique 
jehen wir zwei Perjonen als vier genannt: „(III, 25. 27) König 
von Portugal, zog nach Jeruſalem“ —,„(VIII, 8) Graf von 
Portugal, dem Alphons VI von Eaftilien feine Tochter Therefe 
zur Ehe gab“ (III, 25 wird ausdrüdlich von der VBermählung 
Henrique'3 mit Therefen gejprochen); ebenjo „(V, 4) der See- 
fahrer (1394— 1460) Veranlaſſer der Entdedungsreifen „gene- 


' roso*— „(VII, 37) Infant von Portugal” (an dieſer Stelle 


gerade wird jeines Seefahrens gedacht). Endlich bejagt „(X, 54) 


' Henrique ditoso“ gar nichts; es mußte hinzugeſetzt werden, 
daß es fich Hier um Henrique de Menezes handelt. In biejem 
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Theile der Arbeit alio zeigt der Herausgeber diefelbe Flüchtigkeit 
wie in allen anderen. ; H. Sch....rdt. 


Bühler, Val, Anwalt, Davos (Kanton Graubünden) in feinem 
Walſerdialekt. Ein Beitrag zur Kenntniß diefes Hochthals und 
um ſchweizeriſchen Idiotikon. 11. Sononymer Tbeil. 2. Heft: Ueber⸗ 
—* der Abſtracta und Details u. Nachträge zum lexikographiſchen 
Theil. (Beigabe: Das Lied vom „Sapüners Buöli” und das St. 
Anrönier „Aler Welt Hauszeihen”.) Aarau, 1875. Sauerländer. 
(X, &. 89—152; 313— 362. ar. 8.) 2 Mt. 80 Pf. 


Das Urtheil, welches wir im Eentr.=Bl. vom 4. März; 1871 


über das Bühler'ſche Werk gefällt haben, bleibt auch nach dem | 
Erſcheinen des vorliegenden Heftes betehen. Es ift zu bedauern, | 
daß fo viel reiches umd interejffantes Material auf jolche Weiſe 
zu Tage gefördert wird. Auf den Ierifographifchen und ſyno— 
nymen Theil foll als dritter binnen Kurzem ein grammatilalifcher | 
folgen, der ala Beilage eine Gejchichtstabelle und die Anfichten 


von Davos: Frauenkirdh und Davos-Glaris befommen wird(!). 
H. Sch....rdt. 


Zeitſchrift für deutſches Alterthum u. deutiche Litteratur hrsg. von E. 
Steinmeyer N. F. 7. Bd. 3. Heft. 

Inh.: Mödiger, die Litanel m. ihr Verhältniß zu den Dichtun—⸗ 

gr G. v. Melkl's. — Denifle, zu Seuſe's uriprüngl. Briefbuch. — 

dhmidt, eh zu 9. Leopold Wagner. Dümmiler, San Galler 

Rätbfelgedicht. — Derf., Versus Ratbodi de hirandine. — Scherer, 

ö —— Polemit (Nachtrag zu 3). — Dyiobet, zur Lorſcher Beichte. — 

nzeiger. 


Zeitſchrift f. das Gymnaſialweſen. Hrog. von W. Hirf hfelder, F. 
Hofmann, P. Rühle. R. F. 10. Jahrg. Februar. 
Inh.: A. duMesnil, Beine Beiträge zur Horazerklärung. — 
Literar. Berichte; Berichte Über Verſammlungen, Auszüge aus Zeit 
fhriiten; Jahresberichte ꝛtc. 


Der Schriftwart. Nr. 2. 
Inh.: Häpe, kanu die Gabelsbergerſche Stenographie Volls⸗ 
ſchrift werden? (Fortf.) — Literatur; Zeitung. 


Pädagogik. 


Wild, Dr, Bez.-Schulinip., der Stand des deut» fprachlichen 


Unterrihts im fechszehnten Jahrhundert. Leipzig (o. J.), Siegis- 
mund u. Boltening. (76 S. gr. 8.) I ME 
A. u. d. T.: Pädagogifhe Sammelmappe. Vorträge u. Abhand⸗ 
luugen für Erziebung u. Unterricht. In zwangloſen Heften berauss 
gegeben. 1. Neibe, 4. Heſt. 

Das nicht unintereffante Schriftchen liefert einen will- 
fommenen Beitrag zur Geſchichte der Pädagogik. Es Liegt in 
der Natur des Stoffes, dab fich der Verf. nicht nur mit dem 
beutfchiprachlichen Unterrichte, jondern auch mit der deutjchen 
Sprahwifjenichaft des fechzehnten Jahrhunderts bejchäftigt. 
Nach zwei einleitenden Capiteln, die ſich auf den Unterricht des 


Mittelalters beziehen, werden in den folgenden Capiteln zunächſt 


mit Rüdficht auf den Gegenjtand des Schriftchens die Humaniften, 


die Reformatoren, die drei großen Pädagogen des 16. Jahr: 
hunderts, die Jefuiten und die evangelifchen Schulordnungen des 


16. Jahrhunderts beſprochen; ſodann wird von den Anleitungen 
zum deutjchen Leſen und Schreiben, namentlich von Kolcoß, 
Ideljamer, Fabian Frangk und Rudolf Sattler, und zuleßt 


von den erjten deutſchen Grammatifen (denen von Albert 


Delinger, Laurentius Albertus und Johannes Elajus) gehandelt. 


Döring, Dr. U, Dir, Johann Lambach und das Gymnaſium zu 
Dortmund von 1543 — 1582, Ein Beitrag zur Geſchichte des Humas 
nismus und feines Schulweſens u. der Reformation. Enth. zugleich 
eine Abhandlung üb. Jakob Schöpper als theolog. u. dramat. 84 
fteller von H. Junghanso. Berlin, 1875. Calvary u. Co. (135 S. 
ar. 4.) 5 Mt. 

Der Berf. hat für die Geschichte des Gymnaſiums in Dortmund 
vom Jahre 1543 — 1582 mit größtem Fleiße das Quellen- 


— 1876. 812. — Literarifhes Gentralblatt — 18 März — 


408 





material gefammelt, und er verwerthet e3 mit umfichtiger Kritil 
Anmerkungen finden wir nicht, weil diefelben, was doc; wohl 
nicht ganz richtig ift, in den Tert aufgenommen find. Gewöhn 
lid) machen es die Deutſchen umgekehrt; es wird im Hiftorifchen 
' Büchern aus Bequemlichkeit Manches in den en mit- 


' getheilt, was offenbar der eigentlichen Erzählung hätte einverfeibt 


' werden müſſen. Hier war freilich alles jo unficher, daß man 
es einigermaßen begreift, wie der Verf. es aufgab, Tert und 
\ Anmerkungen zu jcheiden, Die Lesbarkeit des Werlchens it 
dadurch natürlich verringert worden. Auch auf den Sapbau 
hätte manchmal mehr Sorgfalt verwandt werben können; vergl. 
z. B. ©. 21 fin: Sein Wirken ꝛc. und S. 40, 8.500; 
Hieraus ergiebt ji x. Schr intereffant ift das zweite Capitel 
de3 zweiten Abfchnittes „Claſſen und Lehrplan“. Wir finden 
bier nämlich nicht nur Auskunft über dad Gymnafium in Dort- 
mund, fondern es werden auch andere Schulorbnungen jener 
Beit zur Vergleichung herangezogen und verjtändig bejprochen, 
nämlich die furfächjiiche von 1528, die Breslauer und Braun: 
fchweiger aus demjelben Jahre, ferner die Hamburger (1529), 
die Yübeder (1531), die Wittenberger (1533), die Frankfurter 
(1537) u. ſ. w. Der Berf. liefert hier einen erheblichen Beitrag 
zur Geichichte des deutſchen Schulwejens. Außerdem beleuchtet 
er an mehreren Stellen die Reformationsgefhichte von Dortmund. 
Eingejchoben findet fi eine Abhandlung über Jakob Schoeper als 
theologischen und dramatischen Schriftjteller von 9. A. Junghans. 
Der genannte Beijtliche hat einen Band Synonyma herausgegeben 
und dem Rector des Dortmunder Gymnaſiums gemwibmet; ber 
Zwed des Buches war, die niederdeutſche Sprache aus der 
oberdeutjchen zu ergänzen; denn legtere fange an, mehr und 
mehr in Gebrauch zu fommen. Es werden dann Schoeper's 
Katechismus und feine Predigten verjtändig bejprochen, und 
endlich erhalten wir eine recht intereffante Inhaltsangabe und 
Beurtheilung der ſechs lateinischen Dramen, welche Schoeper hat 
druden laſſen. Sturz, das Werkchen ift in der That ein danfens- 
werther „Beitrag zur Gejchichte des Humanismus, feines Schul: 
weſens und der Reformation“. E.R. 


Mayr, Dr. Georg, Statistik des Unterrichts u. der Erziehung 
m Königreiche Bayern für die Jahre 1869/70, 1870/71 und 
1571/72, mit Rückblicken auf die Ergebnisse früherer Jahre 
und theilweiser Berücksichtigung der neueren Entwicklung de 
Unterrichtswesens seit 1871/72. 2. Th.: Die Lehrerbildung, 
der Elementarunterricht und die Erziehungsanstalten. Heraus- 
gegeben vom Kgl. statist. Bureau. München, 1875. Ad. Acker- 
mann in Comm. (4 Bll., S. CV—CLAXXVI, 245 —471. Fol, 
u. 2 Taf) 17 Mk. 

A.u.d. T.: Beiträge zur Statistik des Königreichs Bayern. 

XXVil. Hef. 

Dem Ref. ift der erfte Theil des vorliegenden Werkes nit 
zu Geficht gelommen. Nach den Vorbemerkungen enthält er die 
Statiſtik des höheren und mittleren Unterrichtsweſens forwie die 
des Fortbildungsunterrichtes. Dem zweiten ift zugewieſen vor 
Allem die Statiftifdes deutfchen Volksſchulweſens und der damit 
zufammenhängenden Lehrerbildungsanftalten. Mit den deut 
ſchen Schulen und den mit denjelben verbundenen „Mädchen— 
arbeitsſchulen“ flieht die Statiftit des öffentlichen Unterrichtes 
ab. Soweit es durchführbar war, ift auch eine Statiftif dei 
' Privatunterrichtes gegeben. An die Statiſtik des Unterridtes 
reiht ſich die des Erziehungswefens oder, genauer gejagt, der 





, Erziehungsanftalten (z. B. des Königlichen Maximilianeums, der 
Königlichen Pagerie, der Kleinkinder » Bewahranjtalten und 
Kindergärten, der Anftalten zur Erziehung verwahrlofter Kinder, 
der Waijen- und Findelhäufer, der Taubjtummen- und Blinden 
Anstalten). Den Schluß des ganzen Werkes bildet ein Rüdblid 
| auf das gefammte bayerifche Unterrichts- und Erziehungsweſen. 
Die Bearbeitung umfaßt die Seiten CV bis CLXXXVI, die 
Tabellen die Seiten 245 bis 471. Beigefügt find drei graphiſcht 
Darjtellungen. 








} 
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Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der pbyſikal.⸗medic. Societät in Erlangen. 7. Hft. 


Nov. 1874 bie Aug. 75. 
Jah.: v. Gorup, über das Vorkommen eines diaftat. u. peptons 
bild, Kermentes in den Widenfamen. — Kreitmair, üb, Ratanhin. — 
6. Heut, über Peucedanin. — W. Bachmeyer, über Tricetvlvhoe⸗ 


bin. — Hammerbacder, üb. Iballium im Carnallit. — Mutichs | 


ler, Gornberger u. Hammerbacher, Afchenanalyfen der Früchte 
ren Lithosperinum off, u, des Holzes von Calamus Kotang u. Bam- 
basa, — 6. Brimmer, ur ung einer Afcitess Flüffigkeit. — 
». Gorup, über Ditain. — Selenta, über Eifurhung und Rarven» 
iorm von Phascolosoma. — Reeß, üb, den Befructungsvorgana der 
Baſidiomypceten. — Klein, Bemerkungen üb. eine Claſſe binärer Kor 
men. — Wintrid, üb. Gaufation u. Analyfe der Herztöme. — Ger⸗ 
lad, über das Scioptikon. — Rofenthal, Über Bodentemperaturs 
melungen. — Selenka, über ein Seibert'fhes binoculäres Mifros 
kon — Oliger. über Verwendung ded Saneritoffes in der Großer 
induſtrie; techniiche Mittheilungen; 
in Ruſchelkalk und Loͤß. — Leube, über die Fübhlbarkeit der Magen» 
fonde von der vorderen Bauchwand aus. — 9. Harnad, Bemerkun 
gen ur Theorie der termären cubifchen Formen. — Gerlad, zur 
erpbologie der Tuba Eustachii. — Reef, üb. Ustilago? eapensis. 
— Maft, Verſuche über Blafticität des Eiſes. — MRofentbal, weis 
tere Umterfuchungen über Reflexe. — Pfaff, über die Stellung der 
Grenihichten zwiſchen Keuper u. Lias. — Schröder, Ab. die Drais 
nage des Douglas’schen Naumes bei der Ovariotomie. — Selenka, 
Gmtroologie von Cucumaria doliolum. — Hilger, über Eofin. — 
Berefind, Geometrifhes zur Gonjtruction der Hefle'ihen Covariante 


das Borfommen von Lithium 


— 1896. mid. — Literarifhes Gentralblatt. — 18. März. — 
. J di⸗ Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jayıg. Nr. 9, 





binärer, biguadrat. Formen. — Harnad, üb, einen Beweis des Abel’ 


den Iheoremes. — Klein, Über eine Gleihung 12. Grades. — 
Sommel, über die Interferenz des gebeugten Fichte, 


Univerfitätd» Schriften. 


Halle» Wittenberg (Inauquraldiffertt.), N. B. Fr. Müller: die 
Natar det Schiedseides. (61 ©. 
Gries des Echläfenbeines, (29 S. 8.) — 6. Hehler: Meffung der 
Jutenfität der Herztöne. (33 ©. 8.) 

Schulprogramm, 
Ihorn (Gymnaſ.), M. Gurpe: die Handſchriften und feltenen al» 


a Drude der Gummafialbibliothel zu Thorn. 1: Die Hanpihriften 
nt Incunabeln. (40 ©. 4.) 


Algen, mufifal. Zeitung. Red.: Ar. Ehrufander. Ar. 5—8. 

Inb.: Die Dratorien von Gariffimi. — Kritifhe Aphorismen 
yo Aufifiebre. (Schl.) — Gefangunterridt. — Messa da requiem 
von @uf. Berdi. — Zur Berbefferung des Mufikunterrichtes. 1. 2. — 
Veribte; Nachrichten u. Bemerkungen. 


Algen. Militärs Zeitung. Red.: Zernim. 51. Jahrg. Nr. 6 u. 7. 
Inb.: Ubl, die —* Schlacht bei Belfort. (Schluß.) — 

Dis neue öfterreich. Bebaeis gwmaterial. (Fortf.) — Zwei Monate auf 

kr Königl. Preuß. Millfärſchleßſchule zu Spandau. (Fortf.) — Miss 

telen; Rachrichten. . 

Berue eritique. Nr. 10. 

lab: Le Gita-Govinda, tr. p. Arnold, — Cheref ed-din Rami, Enis el- 


hehag, tr. p. Huart, — Benndorf, le Ihdätre altique. — Gau- 
Ihier, histoire de Marie Stuart. — Varietds; Acad, des inseriptions. 


hiterijh-polit. Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von Edm. 
Jörg m. Fz. Binder. 77. Bd. 5. Heft. 
3ab,: 3.3. @örres’ potit, u, wiſſenſchaſu. Euiwidiungieemg. 4. — Aus dem Le 
dem brihr Kürften im 16. Jahrd. — @eihichte der bild. Künfte Im der Schweiz. 
— Gine elfäf. Tragödie. — Zeitläufe. — Die gegenwärt. Krijis In der evang. 
Kirche und einige ihrer Urſaden. 


Im neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Nr. 11. 

Ik: Gin Gonfliet mit der Berliner Boligei im 23.1819. — Zum Gteilftandsgefeh. 

— Shelmenlied u. Aventiure. — Aus Münden: Die Parteien in d. Kammer; 

Die Giienbabnfrage. — Aus Stuttgart: Wablen u. Bolläpartet, — Aus Wien: 

Die Mabinarionen der „Nehrörarteit; Andrafig. — Aus Berlin: Neihselien- 
babmfrage, Yandtag. — Piteratur. 

















Die Grenzboten. Ned. H. Blum, Ar. It. 


Ib.: Fr. ©. Bülom, der Zug Sumorom's durd die Schweiz im I. 179,2. — 
Roderit Hublon. — Srädte u. Dörfer, Land ı, Leute im Sotteingen. 3, — Bom 
eu. Yandtag. — Parifer Relfebeobahtungen, — Aus dem Elfah. 


Die Gegenwart. Red. P. Rindan. Ar. 10. 


Iat.: Zur Beform des höheren Schulweſens. — Ar. Bruffien, Gambetta in 
Rarieille. — Bluntihli, Die rehtl, Unverantwortlichkeit u. Werantwortlichkeit 
—* tom. Papftes, 3. (Sl) — Piteratur u. Kunfl, — Aus der Haupıfladt. — 


e. 8) — Ghr. Dormagen: über | 


N 
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Iab.: Die Rationaldtonomen, ein krit, Fragment, 10. — Der Goethe · Sumboldtſche 
Briefwerhfel. 4. 
Blätter für literar, Unterhaltung. Hrsa.von R.Bottfhall. Rr.11, 
Inb.: 8, Bottihall, Karl Gußkow's Befammelte Werte. 2 — D, Welten, 
neue erzäblende Schriften. — A. Sulsbad, zur Kritik des böh. diſchn Schul · 
mweiend. — Reuilleton; Bibliograpbie, 


Guropa. Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 11. 


Inb.: Aus dem Bande der ſchwarzen Berge. — Ueber Die Mohtrappeniage.. — 
Vfefferfteſſet oder Tuklane — Bin Beluh bei Mortp Iölai. — Wiener Briefe; 
ram Bericht; Witeratur; Bildende Aunft; Muit; Theater; Aus allen 

eitungen. 


Beilage zum D. Reichs» u. Kl. Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 10. 
Inb.: Bonifaciud, der Aroftel der Dentichen. — Die Epätigkeit der preuß. Staatt- 
ardive um I, 75, — Zhavfing’s Siogtaphle Albrecht Dirers, 1, 





Wiſſenſchafti. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 201.21, 


Inh: Gin Matt aus der Meidichre des Pofweſens in der Propiny Preuben. — 
BP. Nerriic, Wervinue über Jean Paul. — Herenfionen ; Bermiidies, 





Allgem. Zeitung (Augsb. ). Beilage. Ar. 58— 64. 
Inb.: Albrecht Dürer und feine Zeit. — Ar. v. @öher, canarifhe Meifetage, 10, 
(Aortf.) — Ser», aum Gentenarium Job. Iof, v. Börrer‘, 6. (Sal 8. #. 





.) 
Perers: Die Donau u. iht Geblet. — Yurrezia Borgia u. Die neuefte Publicar 
tion von Urkunden über die Zeit der Borgia. — Ein PVreisgefrönter der frang. 
Alademie, — Wiener Briefe. 61. — Ein engl. Pamphiet gegen Deutfhland,— 
R. Kieiupaul, die Alorent, Kaftenmärkte, — Theod. v. Troſate. (Nekrolog.)— 
M, Karriere, die Analofid der Mirhihkeit. — 9. Bidhmann, die antife 
Mut, — 8. Orün, zur Socialwifenihaft, — Prof. Mar Mütter üb, weibl, 
Unterridt in England, 

Biener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 53 — 58. 

Inb,: Fi. Toula, Reiſeſtizzen aus Bulgarien u. dem Balfan, 9, — 9. Kearv, 
Schloß Dal. fort.) — Woeibe u. die Gebtt. v. Humboldt. 1.2. — Wransöf. 
Literatur. — #5. Maver, Geſchichte Arains. — D.Beibberg, Kaiſerin Maria 
Thberejia. 1-3, — Bildende Aunt. — 9, W. Ambros, Dufit, — Beier 
Literatur, — Notizen; Theater; Bibliographie. 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1706, 
Int.: Zur Erinnerung an die Höniala Lulie von Preußen. — Der @ifenbabn- 
unfall bei Siederig. — (ine Ibeeprüfungseommiifien in Rewoor — Der 
Garnewal in Brüfiel, — Eine Univerlalibriftiprade, — Das Goflümfel der 
Mündener Alınflergeleilihaft Anotria, — Der Weltausftelungsplap in Phlla- 
deiphla. — Polgtehniihe Mitbeilungen. 
Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 24, 
Inh: Ar. Henkel, Bergebens! (Aorti.) — Notijblätter, — Gr, Samarom, Held 
und Karier. (fortl.) — 3.9, Demwall, aus meinen Hadettenjabren. — AD, 
Oprvenbeim, Arany Deaf. — Das auswärt, Amt des deutiben Reiches. — 
Neue Sommerftiſchen Tbürtngens. — Die Poggetta in Venedig, — Berichte 
aus dem Zbeater für Die, weiche es nicht beiuden. 9 2, Schneider, die 
Zängerin Barbarina, (Fottſ.) — Vom Büdermarkt, — Mluftrationen, 


Allgemeine Familien » Zeitung. Nr. 25. 
Inb.: Ep. Hammer, Kampf um's Beben. (Fertl.) — D. Moier, Faſtnacht und 
Mastenfehe. — Dr. Herm, Heintich Beder. - Die Küfen Grönlands, — Der 
Tambirib. — 9. Shüding, Bervası undSchuld. (Ber) — Wannigfalti- 
ni Gbrenif der Gegenwari. 


Sonntags Blatt. Red. FD. Michels. Ar. 10, J 
Inb,: RM. EClao, unter den Bermißten (Shi) — 6.Alette, Lulſe, Königin 
von Preußen. — 6. Stepbann, Bradenjagd in Weſtfalen. — WB. Broß, 
Wanderungen am Saraſa. (Bibi) — Loſe Elatter. 


Gartenlaube, Ar. 11. 


Inh: @ Marlitt, im Haufe des Gommergienratbes. (Fortſ) — I. Scherr. das 
rothe Duartal. 5. — 9. Semmig, bie alte Jungfer. (Gedicht) — Ab. Ebe- 
fing Die Bull auf der Übeopspuramide. — Ein neues Machwert Ziffer’, — 


Derkebröbiider aus Amerika. 1. — Blätter u, Blürhen, 


Dapeim. Hrög. von®. König. Rr. 23, 


Inb.: 8, Harder, ein Familiengwifl, (Fort) — Dyrenfurtb, Die Blindheit u, 
ibre Urſachen. — D. Sanders, für und wider Die neue deutſche Meidhöredht- 
fhreibung. 1. — Am Banitientiihe. 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirfh. Rr.2. 


Inh: N. Büthmer, des Pfarrers Rue, DM) — RK, Schul, zum 100jäbr, 
rtätag der Königin Luiſe. — Ab. Bunge, zur rehten Zeit, — ler. 
Brenz, ein Schritt ind Schwedenland. — Deutiher Städtefpiegel: Namic. — 
W. Harder, der Preis des Mubmes, — Heitere Chrouila. — Bür Haus u, 
Herd. — Nlerlel ir. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 10. 

Iub.: Mrgenet u. Bift im der Drugs: Das Leben der Seele von Lazarıd. 2 — 
Antonio de Trueba, ein ipan. Bene: — Ueber die Proyeiionsfreibeit u. 
Die Abjihten der ultrament. Partei in Belgien. — BImei Momane ber eugl. 
Literatur. 2 — Ginige altebfin. Märben, — Rußland: Ar. Unterberger, 
Dr zu einem — für den Pferdehandel. — Frauj 
Sahl — Rampfweiie der chineſ. Truppen u. der mahrmed. — — 
en dorſchungen in den B. Staaten, — Kleine literarıihe Rundidau; 

tech ſaal. 


Das Ausland. Rr. 10. 


Inb.: B. v. Gotta, Über geologiſcht 
manern an der Donau u, am Mb 











— Der Umidmwung in der ind, Handel 
bilanz, feine Utſachen ı. feine Folgen, In&bei. für Deutihiand, — B. v. Wa 
Dies, das Laibaher Moor. — Raturpbiloiopblides. — Neue Kartenwerle.— 
Die Häufigkeit der Erbbeben im Berbältnih zu den Mondpbafen — Miscellen. 


eitbeitimmung. — 6. Mehbiis, über um. 
n. o 
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Die Natur. Hrög. von OD. Ule u. K. Müller. R.F. 2. Jahrg. Nr. 11. 
Inh: D,E.8.Bimmermann, über einige intereffante Wechſelbe zlehungen amwi« 
ſchen Pflangen und Tbieren, (fort) — D. Ule, bie Tbiere ald Transport 
mittel. (ShL) — A. Robn, — Nüdlebr nad Ala · ſchan u. feine Reife 
von Urga durd bie Wühe Bob ( Schl.) — Literaturberiht. — Hosmogenetifhe 

u. Zoolog. Mutheilungen. 


Vorleſungen im Sommerſemeſter 1876. 


17. Breslau. Anfang: 24. April. 


I. Gvangelifhstbeoleniihe Facultät. 

Pf. Räbiger: Encyflopädie d. Theologie ; Genefis: theol. Sem.: 
altteft. Uebgn.— Schulg: Pfalmen; Evang. Johannis; tbeol. Sem.: 
neuteſt. Ueban. — Hahn: Einl. in d. N. Zeit; Evang. Mattbäl; 
1. Zobannisbrief. — Gef: Nömerbrief, theol. Ethik; prakt. Juſtitut: 
bomilet. Uebgn. — Neuter: Kirchengeſch. d. 6 eriten Jabrbb.; tbeol. 
Sem.: firhenbift. Uebgn. — Meng: Symbolif; theol. Sem.: Uebgn 
für ſyſtemat. Theologie; praft. Theologie, 2. Th.; fatechet. Neban. — 
Prdoec. Rbode: Briefe Petri. — Tſchackert: Scleiermader's 
Leben u. Lehre. 


I. Ratbolifhetbeotogiihe Facultät. 


Pf. Scholz: Einl. in d. einzelnen Bücher d. A. Teſt.; Jlaias; 
theol. Sem.: altteit. Mebgn.— Friedlieb: Leben Jeſu; Hebräerbrief; 
theol. Sem.: neutejt. Uebgn. — Laämmer: Sirchengefch. d. 3 lepten 
Intl; theol. Sem.; firchengeich. Ueban; Dogmatik, 2. Tb; dogm. 

isputatt, im tbeol. Sem. — Bittner: Repetit. d. gel. Moraltbeologie; 
generelle Moraltyeologie. — Probit: Geh. d. Homiletif; Paitorals 
tbeologte, 2. Th. — Prdoc. Krawutzcky: Auslegung der altkirchl. 
Belenntnißformeln, 


III. Juriſtiſche Facultät. 


Pf. Schulze: Eueytlopädie u. Methodologie d. Rechtes; Völker⸗ 
recht; juriſt. Sen: exeget. Uebgu in d. Quellen des öff. Rechtes. — 
Schwänert: Geſch. u. Juſtitutt. d. rom. Rechtes; Civilprakticum; 
juriſt. Sem.: exeget. Uebgn in den Digeſten. — Huſchke: Pandekten 
mit Ausſchl. d. Perſonen⸗ Obligationens u. Erbrechtes; Erbrecht; Pfand⸗ 
u. Hypothekentecht. — Gißler: Obligationenrebt; Perſoneunrecht; jur. 
Sem.: exeget. Uebgn in d. Quellen d. canon, Rechtes. — Gierke: 
Kirchenrecht; Eherecht. — v. Bar: Strafrebt; Strafproceß; üb. Ges 
fhmworenengerihte. — Fuchs: preuß. Givilredht, — Prdoc. Brud: 
GEraminat, üb. Strafreht u. Strafpreceh. 

IV. Medieinifhe Facultät. 


PA. Hafje: Morphologie d. Menfhen, 2. Th; üb, d. Bau der 
Sinnesorgane d. Menihen u. d. Thiere; Morphologie d. Integumens 
talgebilde, vergl. anatom. Uebgn. — Auerbach: üb. einzel, Thiere; 
Gmbryologie d. Menſchen u. d. Wirbeltbiere. — Heidenbain: Ges 
webelehre; mikroſt. Gurjus; üb, thier. Eiekteicität; allg. Poyfiologie u. 
PBhnfiologie d. Nervenivitems u. d. Muskeln; erveriment, Arbeiten im 
phyfiol. Juſt. — Gſcheidlen: phyſiol. Unterjuchungsmetbode; (Eixperie 
mentalcurſus in d. phyſiol. Chemie; üb, d. phyſiol. Wirkgn von Atznei⸗ 
mitteln, — Haͤſer: Arzneimittellehre; allg. Aetiologie und Therapie; 
von d. epid. Krankheiten ;-Ueberficht d. bervorragenditen Literatur. — 
Gobnbeim: üb. Migbildgn; demonitrat. Curs d. pathol. Anatomie 
mit Sectionsübgn; vraft,smikrofe. Gurs d. pathol. Hiftologie; experis 
ment. u. mißrofce. Arbeiten im pathol. Inſt. — Biermer: ausgem. 
Capp. d. fpec. Pathologie u. Therapie; medic. Klinik u. Poliklinik. — 
Köbner: üb. —— Klinik für Hautkrankhh.z Klinik für 
Syphilis, — Fiſcher: Akiurgie; üb. d. Krankhh. d. Vorjteherdräfe; 
chirurg. Klinik und Poliklinik; chirurg. Operationdcurfus, — Maas: 
ausgew. Capp. d. Afturgie; üb, Knochenbruche u. Verrenfgn mit Uebgn 
im Anlegen von Verbänden, — Richter: über Reſectionen; chirurg. 

ropädentit. — Klopfch: orthopäd. Chirurgie mit prakt, Uebgn und 

emonjtratt.; Geſch. d. modernen Chirurgie. — Boltolini: Anatomie 
d. Obres, mit Berhdf. d. Kranfbh. deſſelben; laryngoſe. und rhinoſc. 
Gurfus. — Föriter: gie des Sehorgans; ophihalmiatr. 
Poliklinit, — Cohn: üb. Staaroverationen mit Hin. Demonitratt. it. 
ung am Thierauge; —— Freund: üb. d. Menſchen⸗ 
u, Thierbecken; Diagnoſtik d. Frauenkrankhh. mit prakt. Uebungen. — 
Spiegelberg: üb. Elerſtockskrankhh.; gynäkol. Klinik u, Poliklinik; 
geburtsbülfl. Operationscurfus. — Neumann: pfuchiatr. Klinik; ger 
richtl. Pſochologie. — Kriedberg: gerichtl. Medicin mit Demonitratt. 
öffentl, Gefundbeitäpflege und Medicinalpoligei, 2, Th. — Göppert: 
ybarmakol.s mitroic. Demonitratt. im pharmakol. Intt.; üb. d, officin. 
Pflanzen, mit Demonitratt. — Prdoce. Jojepb: Dfteologie u. Suns 
desmologie d. Menichen; vergl. Anatomie; vergl. Anatomie und Ent⸗ 
widlungsgefhichte d. Arthropoden. — Solger: Dfteologie u. Syn⸗ 
desmologie d. Menfhen; üb, d. Ban der Knochen u. d. Mechanik der 
Gelenke; vergl. anatom. Demonitratt, im Muſeum der Anatomie, — 
Gabriel: Ab. d. Darwin'fche Theorie u. d. Stammesgefh. d. Thiere; 
Morphologie u. Entwicklungsgeſch. d. Protozoen; über Bau und Ent, 


— 1816, 213. — Literariſches Centralblatt — 18. März — 
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wicklungsgeſchichte der für die Arzneiwiſſenſchaft wichtigen Thiete. — 
Grüpner: Phufiologie, mit bei. Berückſ. der vegetativen; Phofiologie 
d. Stimme u. Sprade. — Weigert: pathol. Anatomie. — Berger: 
d. Krankhh. d. Nervenfuitemd mit beſ. Berückſ. d. Elektrodiagnoſtil u, 
d. Glektrotberapie; üb. Hydrotherapie. — Sommerbrodt: über die 
Krankhh. d. Herzens, mit Demonftratt.; medic.⸗ Min. Propädeutil, — 
Gottitein: otiatr. Technif mit voliflin. Demonitratt.; larungofe. und 
rhinoſt. a Politlinik d. Krankhh. d. Naſe, d. Schlundes u. Ketl⸗ 
fopfes. — Brud: ſpec. Pathologie und Therapie d. Jahukrankheiten; 
zahnärztl. Poliklinik. — Fränkel: prakt. Uebgn in d. Unterſuchg u. 
Urkennung d. Frauenkraukhh.; d. Lehre von den gynäkol. Dpetatt. — 
Landau? d. Speratt. an d. weibl, Gefhledtötbeilen, nebſt Uebgn an 
d. Reiche; Geſch. d. Geburtshülfe. — Magnus: ophthalmol. Uebzn 
am Phantom u. am Lebenden, — Hirt: öffentl. Gefundbeitspflege, 2. Ih 
V. PBoilofopbiihe Facuhtät. 

Pf. Oginsfi: Einl. in d. Philoſophie; Geſch. d. griech. Phils⸗ 
ſophle; d. Idee d. Perſonlichkleit. — Diltbey: Hauptpunkte d. Koyıt; 
Geſch. d. Pädagogik: philoſoph. Uebgn, im Auſchluß an Kant's Logit.— 
Weber: Piochologie; üb. Staat u, Kirche. — Elvenich: Metapbunt; 
Grfl. der Nede Gicero’öd pro Archia poeta. — Galle: ebene, Ipbär. 
und analyt. Trigonometrie; üb, Interpolation. — Rofanes: analı. 
Geometrie d. Raumes; mathemat. Uebgn. — Schröter: d. Element: 
d. Zablentheorie; Theorie d. partiellen Differentialgleihgn; matb-s 
phyſital. Sem. — Dorn: Ginl. in d. theoret. Phyſik; üb. d. Galm- 
nismus; prakt, Uebungen im phyſikal. Experimentieren (gemein. mit 
Meyer). — Meyer: Experimentalphyſik; prakt, Uebgn im phyſilal. Gr 
verimentieren (mit Dorn); matb.spbyf. Sem. — Löwig: organ 
Chemie; üb. quantitat, Analyje; Uebgn im diem. Laborat. — Poled: 
anorg. Chemie mit be. Berüdj. d. Pharmacie; üb. Mafanalyje ; über 
d. Gifte im chem. und forenf, Bezieba; praft,schem. Uebgn auf d, Gr 
biete d. Pharmacie, d. foren]. Chemle und öff. Gefundheitspfllege im 
chem. Zaborat. d. pharm. Int. — Römer: Mineralogie; Paläonte 
log:e od. Beriteinerungstunde; mineral.sgeognoft, Uebgn.—v. Yafaulı: 
mineralog. Repetit, mit Uebgn; Petrograpbie; geognofl Excurſſ. — 
Goͤppert: allg. Botanik; jvec. u. fultemat. Botanik; Demonitratt. ?. 
Gewachſe d. botan. Gartens; botan. Excurſſ.; er u. — 
Arbeiten im phyſiol. Inſt. d. botan. Gartens; mitroſc.⸗pharmakol. De 
monftratt. im pbarmatol. Inſt. — Gobn: Grundzüge d. allgem. Bor 
tanif; Erläuterung d. wichtigſten Pflanzenfamilien und des natürlichen 
Enitems; ausgew. Gapp. aus d. Pflanzenphyſiologie; Arbeiten im 
pflanzenphyſiol. Inſt. — Körber: Lichenologie; botan. Excurſſ. jem 
Sammeln von Aroptogamen. — Grube: Zoologie, 1. Ih.; zooloy. 
Demonitratt.; Uebungen im Bejtimmen u. Jergliedern von Ihieren. — 
Brentano: rec. od. praft. Ib, d. Bolfswirtbichaftslehre; frit. Geld. 
d. ſocial. Theorien; volfswirtbichaftl. Uebgn. — Neumann: Grid. 
Griechenlands im Zeitalter d. Perikles u. d. peloponnef. Krieges ; bit 
Sem; alte Geograpbie von Latium u. d. Kande d. Sabiner, Araur 
u. Volsker. — Nöpell: Geſch. d. MAlters; bit. Sem. — Lindner: 
allg. Geſch. d. Mälters; Geſch. d. engl. Revolution. — Caro: diſcht 
Gerd. im MAlter; Geſch. Europas im Zeitalter d. Juli-Dynaſtie.— 
Grünbagen: ſchieſ. Geſch.z büit.«diplomat. Uebgn. — Dove: Geit. 
Italiens im Mülter; Geſch. d. 18. Yabrb.; hiſt. Uebgn. — Junl- 
mann: Geſch. d. MAlters von Kaiſer Heinrich II bis zum Gen 
von Glermont; allg. Geſch. von Karl V bis zum weit. Frieden; bit. 
Sem. — Sa: Uebgn im Leſen lat. Hoſchrr.; Geſch. d. Malerei; 
dtſche Kunſtgeſchichte. — Grätz: krit. Auslegung d. Dreibuches Gets, 
Nehemia, Chronik. — Magnus: Gramm. d. chaid. Sprache; Gramm. 
d. for. Spr. u. Erkl. for, Schriftiteller; Erkl. arab. Schriftſtellet. — 
Schmölders: for. Grammatik; Erkl. d. Korand; perſ. Uebgn nad 
Spiegel's Chreitomathie. — Stenzler: Gramm. d. Sanftritiprade; 
Gautama’s Gejepbuch.—Neifferfheid: griech. u. lat. Paläogrankis, 
—— u. Haudſchriftenkunde; Erkl. von Curipides' Medea; philel. 

em. — Rofbad: griech. Syntax; griech. Mythologie, fper. Thell 
Goͤtterlehte); philol. Sem.; ardäolog. Befelihaft.—Herp: Tacitn 
Annalen; röm. Literaturgeſch, 1. Theil; philol. Sem. — Weinbeld: 
Einl. in d. diſche Grammatik; Erkl. d. —— dtſche Altertbb. — 
Pfeiffer: Erkl. d. Nibelungenliedes; dtſche Uebungen. — Gröber: 
Encytlopadie d. roman. Philologie; büt. Gramm. d. franz. Spradt; 
roman. Geſellſchaft. — Nebring: ausgew. Abjchnttte aus d. flar. 
Nltertbb.; üb. Leben u. Schriften von Hieronymus u. Andreas Morsztin; 
üb. Adam Micklewicz u. fein epifches Gedicht „Pan Tadeusz*; rull. 
Sprade.—Prdoce, Freudenthal: Ariſtoteles Poetit. —v. Richter: 
Geſch. d. Ebemie; üb. ipec, Theile d. organ. Gbemie; üb. qualitat. 
chem. Analvie. — Partſch: Geſch. d. rom. Kaiſer aus d. Juliſch⸗ 
Glaudiichen Haufe; Geograpbie von NDrfhld, — Kölbing: Geſch. 
d. * Sagenkreiſe d. MAlters; Erkl. d. Heliand; hiſt. Gramm. d. 
engl. Sprache; engl. Geſellſchaft. — Peucker: Erkt d. lyr. Gerichte 
d. Athanaſios Ghriftopulos. — Bobertag: üb. d. dtſche Kiteratur d. 
19. Jahrh.; Geſch. d. diihn Romans, — Lectt. Freumond: Som 
tag d. franz. Sprache, mit Ausnahme der des Verdi; Ueban im fram. 
Sprechen u. Schreiben; üb, d. franz. Drama d. 19. Jahrb., Erkl. d. 
Zuitjpieled „La Bourse“ von Ponfard; Sprech⸗ und Yefehbgn, unter 
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Augrandelegung d. Emile von 3 3. Rouffean. — Krainski: poln. ; 5. Ranke: Klinik d. Kinderfrankoh.; Vorlefgn üb. Kinderkrankbh. — 


Sprache; ruf. Sprache; flav. Sprade; poln. Beredfamfeil.—Brofig: 
Sarmonielehre, 1. Abtb.; Generalbaß als Repetit. d. Harmonielehre; 
Orgelipiel. — Schäffer: d. Altargefänge d. Geiſtlichen; Uebgn im 
mebritimmigen Gefange. 





18, Münden, Anfang: 18. April, 
I. Tbeologifhe Racultät. 

Pl. ord. v. Döllinger: lieſt nicht. — Thalbofer: Paſtoral⸗ 
theologie , Nepetit. d. Cherechtes; Uebgn im bomilet. Sem. — Schmid: 
Apelogetik (Lehre von d. Infeblbarkeit d. Kirche); Dogmatif (Gottes⸗ 
lebte. ⸗ MACHE Römerbrief; Einl. ind. R. Teil. — Silbernagl: 
Kırhenrecht (fir. Gerichtsverfahren u. Verwaltungsrecht); SKirchens 
geih. vom IV, öfumen. Goncl bis reger VII; baver. Volksſchul⸗ 
mein. — Wirthmüller: Moraltbeologie; Enchklop. d. Theologie. — 
Ariedric: nenefte Kirchengeſch.; kirchenhiſt. Sem. — Bach: Gef. 
d. Philof.; Pädagogik; üb. vergl. Mothologie.— Schönfelder: Erfl. 
ter Bücher Ecclesiastes u. Sapientia; Grammatik d. hebr. Sprache 
(Zyntag), verb, mit Uebgu im Weberfeßen. 


1. Juriſtiſche Racuität. 


Pf. ord. v. Bayer: lieſt nicht. — v. Pland: Strafprocehrect. 
—».Pözl: Verwaltungsrecht unter Berũckſ. d. diſchn u. baver. Rechts. 
— ſ. v. Rotb: deutiched Privatrecht mit Einſchl. des Lebenrechts u. 
bandels · u. Wechſelrechts; diſchs Hypothekenrecht, vergl. Ueberſ. der 
vrenf,, bayer. u. württemberg. Hupotbefengefepgebung. — v. Brinz: 
Jmhratt. d, rom. Mechts; röm. Erbrecht; exeget. Uebgn. — Maurer: 
beurlaubt. — Bolaiano: gem. dtiſchr Givilwroceh; Theorie d. Nechtss 
mittel u. d. funmar, Br mündl. u. ſchrifti. Uebgn üb. fchwierige 
Naterien d. Givilproceffes; Givilprocehpraftium — Geyer: Strats 
teht; Geſch. u. Syſtem d. Rechtspbilo.— Seuffert: Pandelten mit 
Ansihl. d. Familien⸗ u. Erbrechts. — v. Sicherer: diſche Handelds, 
Sehfels u. Seerecht; Kirchenrecht. — v. Holpendoris: allgem. 
Ztzatsreht u. Politik; europ. Bölferreht.— Berchtold: dtiche Reichds 
2. Rehtögeich.; Komverfat. über ausgew. Materien d. Kirchenrechts u. 
tet Staatsrechtes, verb. mit ſchriftl. Uebgn. — Prdoce. Hellmann: 
kamiliens u. Vormundſchaftsrecht als Theil d. Pandekten; Pandektens 
maftioum mit jchriftl. Bearbeitung von Rechtofällen; Erläuterung von 
Giero’8 Rede pro Cäcina mit Rüdf. auf d. Befipfehre u. d. Proteß. 
—-Örueber: röm. Rechtsgeſch.; Pandektenrepetit. — Kahl: Kirchen» 
bt; Geſch. u. Dogmatit der Garolina. 


IM. Staatswirthbidhaftlihe Kacultät. 


‚Pf. ord. v. Schafbäutl: Bergbau u. Salinenfde; Geognofie 
nit Wetrefactenfde. — v. Pözl: Polizeiwiſſenſchaft. — v. Helferich: 
Autienalölonomie; Converfat. ib, öfonom. Ihemata.— Niebl: Svitem 
d. Ztatöwifjenfchaft u. Politik; Gulturgefch. d. Renaifjances u. Nefors 
maiensgeht — Fr. K. North: Encpllopädie d. Forſtwiſſenſchaft, ſtaats⸗ 
in. Abth. — Pf. extr. Mayr: Finanzwiſſenſchaft mit bef. Berädi. 
hr bayer. Staats» u. d. Reichsfinanzwirihſchaft; Moralftatiitit; Zeit 
Nagen d. Wirthſchaftspolitik. 


IV. Medicinifbe FJaceltät. 


‚ Pfl. ord. v. Ringseis: lieſt nicht. — v. G@ietl: medit. Klinik; 
Porkalsdiagnoft. Gurfus. — v. Rotbmund sen.: Operationscurſus 
ei dem Dfteotome; Borlefgn üb. Kopfverleggn in patbol., theraveut. 
" jereni. Hinſicht. — v. Siebold: vergl. Anatomie; Zoologie, 2. Th. 
— 3 Biihoff: Anatomie des Nervenfvitems u. der Sinnesorgane; 
Jaugungss u. Entwiclungsgeih.— Sei: Geſch. d. Medicin; Prafticum 
d. Arzneiverorbnungslebre; medic. Poliklini. — 9. Budner: 
varmac. Chemie, 2. Ib.; Toxikologie u. gerichtl. Chemie; chem, Uebgn 
= sharmar.schem. Laborat. d. Univ; pᷣharmoc. Diopenſierũban mit 
‘isn Converſat. üb, Arzneimittel (im Reifingerionum). — v. Betten 
Iofer:_ Vorträge fb. Hogiene; hygien. Nebungscurs für Adſpiranten 
® Ehnffatsegamens (gemeini. mit Bollinger u. Koriter). — v. Heder: 
". franenfranfhb. mit Einſchl. d. Arankbb. d. Wochenbettes; geburtsb. 
Klimt. — v. Buhl: foec. yatbel. Anatomie, 2. Th; Sertionscurjus; 
Arbeiten im patbol. Int. — v. Nufbaum: chirurg. Mlinif; Overas 
Benslehre; Operationdenrs; Verbandeure.— Notbmund jun.: opbtbal« 
Belog. Alinit; Augenoperationscurius; Gurs üb. Nefractiond: u. Accoms 
merationsfrantbh. — Boit: Phofiologie, 2. Th.; vhufiol. Gurfus (für 
!a# Reifingerianum); Uebgn im pbofiol. Kaborat. (mit Koriter); Arbeiten 
= phuflel. Laborai. für Gelibtere. — v. Ziemffen: medic. Klinik; 
we. Pathologie u. Therapie. — v. Budden: pfuchiatr. Klinik. — 
1. exir. v. Heßling: milrofe. Prakticum für normale Gewebelehre ; 

Atteſt. Gurfus (pro Reisingeriano).— Kollmann: mifrofe, Praßs 
!am für normale Gewebelebre; Arbeiten f. Behbtere.— Nüdinger: 
'pogr.-hirurg. Anatomie; Knochens u. Gelenflehre; Revetit, üb. fver. 
mie d. Menihen. — Bollinger: vergl. ı. erweriment. Pathol. 

?. Zuberenfofe (mit Demonftratt.); byaien. Nebungscurs f. Adfotranten 
des Poyfifatgegamens (gemeinj. mit v. ‘Pettenfofer u, Forſter). — 








Amann: gynäkol. Klinik u. Poliklinik; geburtsh. Operationslehre, mit 
Pbantomübgn. — Pf. hon. Kranz: lieſt niht. — Buchner: 
Therapie acuter Kranfob.— Koch: Munds u. Zabnfrantpg.— Hauner: 
Borlefgn üb, Kinderfrankhh.; Vorträge Ab, Kinderkrankhh. — Martin: 
Borlefgn üb. gerichtl. Medicin; gerichtöärztl. Prafticum. — Prdocc. 
Hofer: polizeiliche u. gerichtl. Thierheilfde. — Wolfiteiner: über 
Gpidemien. — Brattier: beurlaubt. — Poffelt: Klinik der fupbilit. 
u. Hautfranfbb.; üb. Hautkrankhh. — Dertel: Ein. u. Operationds 
curfus für Kehltopfkrankhh.; laryngoſt. u. rhinofe. Curſus; über Ins 
balationstheravie u. Klimatologi. — Maver: chirurg. Poliklinik; 
Revetit. der Chirurgie. — 5. v. Böd: Toxikologie; Curſus Über 
experimentelle Pharmakologie. — Bauer: propädent. Klinik (propäd. 
Gurius). — Schech: eng > u. rbinofe. Gurs, mit Vorträgen üb. 
bie ——— u. Therapie d. Keblkopftrankhbb. — Ar. Shweninger: 
wird fpäter ankündigen. — Koriter: über Ernährung u. Koft des 
Menfhen; Nebgn im phyſiol. Yaborat. (mit Bolt); hygien. Uebungs⸗ 
curs f. Adſpiranten d. Phyſikatecxamens (mit v. Pettenkofer u. Bollins 
gen. — E. Schweninger: patbolog. Anatomie der Sinnesorgane; 
erverimentellspathol. Gurfus. — Fifcher: Curſus der Eleltrotherapie. 


V. Phileſephiſche FKacultät. 


Pf. ord. v. Kobell: erg ul, mineralog.«hem. Prafticum. 
— v. Epengel: Tacitus‘ Annalen I—IIL; ybilol, Scm.; Dialoans 
(Rortf.). — v. Jolly: Erverimentalohyfit, 2. Ib.; Anleitg zum Ges 
brauch pbofifal. Inſtrumente, im math.pbufital. Sem. — v. Schaf 
häutl: Eifenbüttenfde; Bergbaukde. — Beckers: Rechtephiloſe; über 
die Schelling ſche Philoſophie in ihrer letzten —— v. Söltl: 
lieſt nicht. — v. Lamont: Uebgn im Beobachten, in der k. Stern 
warte. — v. Siebold: vergl. Anatomie; Zoologie, 2. Tb. — Cor⸗ 
nelins: Geſch. d. 19. Jahrb.; hiſtor. Uebgn. — Seidel: Differential 
u. Integralrechng, 2. Tb., nebit Anwendg; mathemat. Uebgn Verb. durch 
Vorträge, im math.spbufifal. Sem. (mit Bauer); Wahrjcheinlichleitss 
rechng in ibrer Anmwendg auf die Theorie d. Ausgleichg der Beobacıtge- 
refultate (Methoden d. Meiniten Duadrate). — v. Nacgeli: foitemat. 
u, medir.spbarmac, Botanif.— Krobfhammer: Naturphiloj., Geſch. 
d. Philoſ.⸗ Hofmann: Erkl. mittelbochd. Denkmäler; roman. Texte; 
Ueban in german. u. roman. Philol.z Ueban im Sem. f. neuere Spracen 
u, Literatur. — v. Hal: Meban im philol. Sem.— v. Giejebreht: 
Geſch. der volit. u. kirchl. Neformationen im 15. u. 16. Na bit. 
Sem, — v. Prantl: Geſch. d. Philofopbie; Rechtsphiloſ. (Geſch. u. 
Syſtem derf.); Duellenitudien zur Geſch. d. Pbilof. (Plato’s Iheätet, 
Korti.). — v. Löber: Länder u. Bölferfde von Europa; diplomat. 
Borträge u. Uebon im k. allgem, Reichsarchive. — Chriſt: röm. 
Staatsaltertbb.; Erkl. Pindar's; ſtatiſt. Uebgn u. Dieputatt. im philol. 
Sem.— Radlkofer: ſyſtemat. u. medic.spharmar. Botanik; Uebgn im 
Beſtimmen d. Pflanzen. morphol. Demonſtratt. ꝛc. mifrofe, Prakticum. — 
Burſian: Geographie v. Griechenland; griech. Epigraphik. — Huber: 
Geſch. d. Philoſovhie; Geſch. d. forialiit. Bewegungen, Erörterung 
wiſſeuſchafti. Zeitfragen. — Carriere: Materlalismns u. Idealismus. 
— Brunn: Geſch. d. altsital. m. griech.⸗röm. Kunſt; archäol. Uebgn. 
— Zittel: Paläontologie d. Wirbeithiere; Anleitung zu felbitändigen 
Arbeiten im Gebiete der Paläontologie; paläontol. Ueban. — Hang: 
Ertl. d. Safuntala nebit Eint, in d. Studium d. Präfrit; Erkl. des 
Arharvaveda (Forti.); üb, d. brabman, Opferritual. — Bauer: böb. 
Algebra, 2. Th.; ſynthet. Geometrie (Forti.); matbemat. Sem. Vor⸗ 
träge u. Ueban aus d. Geometrie. — Brgel: Ipwihftl.stechn. Chemie 
mit praft. Ueban. — Baever: organ. Experimentalchemie; praft. Ars 
beiten im Laborat. (mit Volhard). — Bernays: Geſch. d. deutichen 
Literatur zur Zeit Leſſing's: Forti, d. Interpretat. d. Shakeſpeare ſchen 
Hamlet; üb, Nacine's Leben u, Werke; literar. Ueban. — Irumpp: 
Arabiſch: d. fieben Muallagat, nach Arnold's Ansgabe; arab. Gramm, 
mit Interpret.-leban; Perfiih: Anvari Subaili od. Hafiz; Fortſ. des 
Türkiihen; Hinduſtani⸗Grammatik, mit Fnterpretationd-llebungen. — 
Brevmann: frangöf, Grammatik (in Franzöſiſchſ; eich. der enal. 
Sprache, Schl. (in Engliih); im Sem. für neuere Sprachen u. Literatur: 
Erkl. von Moliöre'd Mifantbrope; praft. Uebgu im Franzi. u. Engl.— 
Pf. extr. Meßmer: Aeſthetik mit allgem. Geſch. d. Kunit; chriſtl. 
Ikonographie; Converſat. üb. chriftl. Archäologie u. Kunſtgeſch. mit 
Befuchen d. kgl. National-Mufeums ꝛc. — Bolbard: die Titriers 
methoden; prakt. Uebungen im Laborat, (mit Baeyer.— J. Rante: 
u a Naturgeich.; Gurfus für medic. Phufit, 2. Ib., für Geübtere; 
Arbeiten im Laborat. d. Meifingerianums. — PIT. hon. Baaner: 
lieſt nicht. — Gumbel: prakt. Ueban in Beitimmung von Geſteins— 
arten. — Lauth: agypt. Grammatik bis zum Verbum; Prakticum in 
den Sammlungen des Antiquariums u, d. Glyptothek. — Kluckhohn: 
hiſtor. Uebgn. — Reber: lieft nit. — Rodinger: valüogr. Uebgn 
(auf Grundlage der Borträge im Winterfemeiter); Geſch. der bayer. 
Randftinde. — Prdocc. Narr: ausgew. Capp. ans d. mathem. Elefs 
frieitätslehre; pbofifal. Prakticum. — Engler: zes: botan. 
Excurſſ., abwechſelnd mit Demonſtratt. im botan. Garten. — Heigel: 
Geſch. Friedrich's d. Gr.; bayer. Quelleukunde. — Graff: zeotom. 
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Prafticum; großes zoolog. Prakticum. — v. Bezolb: lieſt nicht. — 
—— Geſch. des 3Ujähr, Krieges, — Lect. Géhant: franzöſ. 
eratur. 





19. Würzburg. Anfang: 18, April. 
1, Iheologifhe Aacultät. 

Pff, Denzinger: Dogmatif.— Hergenröther: nenefte Kirchen» 
eſch.; Ebereht. — Hettinger: Dogmatif, 2. Th.; tbeolog.sphilof. 
ropädeutif; Homiletif; bomilet. Sem, — Stein: Roralteologie; 

Paftoral, 2. Tb.; Gonverfat. Ab. d. 2, Theil der Moraltheologle. — 
Scholz: Ertl. d. Daniel; chald. Grammatik mit Meberfepungsübgn. — 
Grimm: 1. Korintberbrief; Lucas-Cvang. — Kihnt Patrologie; 
Geſch. d. Neiches Gottes im alten Bunde. — Prdoe. Stab: philof. 
Propädeutit, 2, Th.; Neligionsphilofophie; Dogmatit (Reperit. u. 
Disputatorium). 





I. Zurifiihe Kacultät. 


Pf. v. Albrecht: fatbol, u. proteit. Kirchenrecht; bayer. Kivils 
proceh mit praft, Ueban. — Edel: gemeindentfher n. baver. Strafs 
proceß. — v. Held: Rechtsphiloſophie mit Einfchl. des allgem, 
Staatsrechts; Völkerrecht; itaatsrechtl. Exegeticum u. Prafticum. — 
Birfing: Pandekten mir Ausſchl. d. Familiens u. Erbrechts; Encys 
Hopädie u. Methodologie d. Rechtewiſſ. d. fränk. Landrechte. — Riſch: 
— Strafrechtöpraftimm. — Regelsberger: Pandekten, 
2. Tb. (Familien⸗ u. Erbreht); Geſch. u. Inſtitutt. d. röm. Rechtes; 
Inst, Ub. IV.— Schröder: diſche Rechtsgeſch. mit Ausnahme 
d. Duellengeih.; Geſch. d. dtſchn Nechtöquellen; Uebungen im diſchn 
Privatrecht. 

111. Staatöwirtbihaftlide Jacultät. 

Pffs&del: Poligeiwiffenfchaft u. Poltzeireht. — v. Wagner: 
chem. Technologie, 2.Nbth.; techniſch ⸗ pharmac. Präparatenlehre, 2. Abth.: 
organ. Theil.— Gerſtner: Finanzwiſſenſchaft; bayer. Verwaltgörecht. 


IV, Medicinifhe Kacultät, 


Pf. v. Rineder: pſychiatr. Klinik; Klinik f. Syphilis u. Hauts 
frankbb.; über Hautkrankhh. — v. Kölliker: Entwidlungsgeich. des 
Menſchen mit Demonitratt.; Anatomie d. Menſchen, 2. Tb; Sinness 
organe; Uebgn im nit. für Die Mikrofropie, Embryologie u. vergl. 
Anatomie (gemeinf. mit Gierke). — Scangoniv. Lichtenfels: 

eburtsh.sgunäfol. Klinit, mit Toncterüban. — v. Linbart: hirurg. 

init; hirurg. Overationscurjus; über plaftiihe Chirurgie. — Kid: 
ſpec. Phyſiologie des Menfhen; pbufiol. Demonftratt.; phyfiol. Unter 
fuhgn.— Gerhardt: medic. Klinik; ſpec. Pathologie u. Iberapie. — 
Rindfleifch: vathol. Anatomie; Obdurtionss u. Demonftrationdcurfus; 
Anleitung bei eigenen Arbeiten auf d. Gebiete d. pathol. Anatomie u. 
allgem. Pathologie. — v. Welz: Augenklinit mit Augenpoliklinif, 
ophthalmoſc. Unterfuhan u. Nefrartionsbeftimman; Augenoperationd- 
eurfus; Odontologie; Augenoperationslehre. — Geigel: Poliklinik 
mit ambulanter Kinderklinik; voliklin. Conſultatorium.— v. Tröltſch: 
Curſus üb. normale u. vatbol. Anatomie d. Ohres n. Uebgn im Unter⸗ 
fuchen defjelben. — Roßbach: Lehre von d. Arzneimitteln u. Giften 
mit praft. Uebgn; Anleitg zu pharmakol. Arbeiten; Min. Propädeutit 
guen mit Mayr). — Reubold: gerihtl. Medicin. — Prdoee. 

hmidt: geburtäbülfl. Operationscurſus. — Helfreich: tbeoret.e 
prakt. Curs der Opbtbalmofconie; Augenoperationscurjus. — Stöhr: 
therapeut. Diätetil; Mevpetit. der ver. Pathologie u. Therapie — 
Emmingbaus: fin. Propädeutif; Eleftrotherapie; allgem. Pathologie 
der Geiſteskrankhh. — Riedinger: Chirurgie, 2. Th.: ſpet. chirurg. 
Pathologie u. Therapie; prakt. Curs der Verbands u, Inſtrumenten⸗ 
lehre. — Biegler: vathol. Anatomie des männl. u. weibl. Genitals 
apparates; praft. Kurs d. pathol. Hiftologie. — Kunkel: pbpfiol. u. 
patbol. Chemie; Gurfus d. pbufiol. u, pathol.schem, Analvfe; üb. tbier. 
Wärme u. Kieber.— Wiedersbeim: tonoar. Anatomie.— Glerke: 
mifrofc.stechnifcher Gurfus der normalen Sewebelehre; vergl. Anatomie 
u, Phyſiol. d. Wirbelthiere. — Fleſch: Ofteologie u. Syndesmologie, 

V. Pbiloforbifhe Facultät. 
a) Philoſophiſch-hiſtor. Section. 

Pf. Hoffmann: Anthropologie u. Pfuchologie. — Ludwig: 
Statiſtik der europ. Staaten; Geſch. Deutihlande.— Urlichs: pbilol. 
Sem.: frit. Uebgu üb. Taritus; Geſch. der bifter, Literatur bei ben 
Griechen; Archäologie d. Aunft. — Wegele: Geh. d. Beitalters d. 
Reformation u. d. 30jäbr. Krieges; hiſtor. Propädeutit; hiſt. Sem.— 
Lexer: Einl. in d. Nibelungen u. Erfl. ausgew. Stüde derf,; altnord. 
Grammatif; Uebungen im dem. f. diſche Pbilol. — Grasberger: 
Pädagogik u. Didaktik; Erf. d. Andria d. Zerentius; pbilol. Sem.: 
a) exeget. Uebgn in Homer’s Ilias, b) grieh, u. lat. Stilüben. — 
Stumpf: Logik; krit. Lectüre neuerer pbilof. Schriften. — zur 
röm. Literaturgefch. von d, Zeit d. Auguſtus an; philol. Sem.: Zibull, 
griech. Stilüban, Arbeiten. — Mall: Erf. v. Dante's Göttl. Komödie; 
engl, u. roman. Uebgn. — Prdoce. Jolly: Sanftrit, 2. Curfus; 
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Interpret. von Manu's Geſetzbuch VIII u. IX; Relinionss u. Gultur 
geih. d. alten Itan. — Flaäſch: Erkl. der Gypeabgüſſe d. äftbetiih- 
arhäol. Inſt.; arbäol. Uebgn. — Henner: Gefh. d. diſchn Kater 
zeit. — Schmidt: Geih. d. dtichn Literatur im 16. u. 17. Jabrk; 
üb, Goethe's Wertber; Sem. f. dtihe Philologie. — Schäffler: lat. 
Paläograpbie; paläogr.»diplomat. Uebgn für Geübtere. 


b) Naturwiffenfhaftlidsmatbemat. Section. 


Pf. Mayr: Differentialrebng; Altronomie; Logik u. Metapbont, 
— BSandberger: Geologie; Uebgnu im Beitimmen von Mineralien 
u. Felsarten; Anleitg zu jelbftändigen mineralog. u. geolog. Arbeiten; 
geolog. Excurſſ. — Sachs: ſyſtem. Botanik für Mediciner u. Phar- 
macenten; Uebgu im Beſtimmen d. Pflanzen; Uebgn am Mikroſtep. — 
Wislicenus: organ. Chemie; chem. Prakticum in d. analyt. u. reinen 
Chemie; chem. Halbprafticum für Mediciner u. Anfänger im analat. 
Arbeiten. — Prom: analut. Geometrie db. (Ebene, 2. Ib. (Theorie >. 
Kegelfchnitte); Meban im matbemat, Obers u. Unterfem. — Semver: 
fvec. Zoologie; prakt. Uebgn im Inſt. für Geübtere. — Koblranid: 
Experimentalpbufit, 2. Ib. (Eleftricität w. Richt); pbufikal. Prakticum. — 
Selling: Differentialgleihan; analyt. Geometrie d. Raumes; alachr. 
Analyfis. — Prdoce. Brantl: üb. d. officinellen Pflanzen u. Dr 
guen; Morpbologie u. Syſtematik d. Gefäßkryptogamen mit Einſchluß 
der foffilen Formen; Uebgn im Beilimmen u. Beichreiben v. Pflanzer, 
verb. mit Exeurfi, — Medicus: analyt. Chemie, 2, Tb.; Menetit. d. 
anorgan. Chemie — Conrad: Ghemie der Pflangenftoffe mit bl. 
Berüdj. der Altaloide. 


20. Erlangen. Unfang: 18. April, 
1. Theologifhe Jacaltät. 


Pf. ord. v. Hofmann: Nömerbrief; bibl. Germenentit. — 
Schmid: Kirhengeih. von d. Reformation an, nah feinem Lebrbub; 
Geſch. d. neueren Theologie; Weberf. üb. d. Kirchengeich.; kirdhenbitter. 
Sem. — Frank: Dogmatif, 2. Hälfte; Etbil; Sem. für foit. Theol.— 
v. es ſchwitz: praft. Theologie, Syſtematik. 2. Th.; Katechetik mit 
Katechlsmusauslerg; Homiletif ; Brief d. Jafobus; fatechet. u. bomilet, 
Uebgn d. Sem. — Köhler: Pfalmen; Buch Hiob; hald. Gramm. a. 
Daniel im exeget. Sem. — Plitt: Kirchengeih., 1. Hälfte; tbeoley. 
Encuflopädie. — Herzog: Dogmengeih.; Erf. d. Briefes am d. fo: 
loffer; bomilet. u. katechet. Mebgn. — Prdoc. Schmidt: Geih. it 
apoit. Zeitalters. — Herzo 4; Ghorals u. liturg. Geſang; Orgeliviel 
u. Orgelbautunde; Gontrapunft u. mufifal. Formenlehre.— Ebrart: 
Auslegung d. Apoſtelgeſch. 


1. Iuritifhe Facultät. 


Pf. ord. Shellina: Rechtephiloſophie; ſummar. Procejje un 
Goncursproceh; Gonverfat. üb, ausgem. Lehren d. ordentl. Givilprer.— 
v. Scheurl: röm. Familien: u, Erbrecht nach Arndts; kath. u. proteh. 
Kirchenrecht nach Richter; kirchl. Cherecht. — Gengler: diſche Redit 

eſch.; Handele- u. Wechſelrecht. — Marquardfen: Politik; dich 
Reichs⸗- u, Territorialitaatsrecht; internat, Privatrecht. — Bechmang: 
röm. Rechtsgeſch. — Lueder: Strafprosch; Encyklopädie u. Metho⸗ 
dologie d. Rechtewiſſ.; Ab. gerichtl. Beredtfamkeit.—Pf, extr. Vogel: 
dtſcho Neichds u. Landesſtaatsrecht mit Berückſ. des ſog. allg. Staatz⸗ 
rechts; üb. d. geichichtl, Entwicklg d. dtſchn Staatelebens vom Unter 
gange d. alten bis zur Gründg d, neuen diſchen Reiches; üb. Quellen 
d, diſchn Rechtes in Verb. mit exeget. Ueban; Gonveriat. üb. ausge, 
Lehren d. röm. u. d. dtichn Privatrechtes. | 


I. Mediciniibe Racultät. 


Pff. ord. Gerlach: fuit, Anatomie, 2. Ib. (Gefäß u. Nemen 
lehre) ; allg. u. ſpec. Gewebelehre in Verb. mit mikroſt. Uebgn; toregt. 
Anatomie d. Rumpfes. — Jenker: ſpec. pathol. Anatomie; patbel, | 
Anatomie d. Reipirationsorgane; patbol.sanatom. Demonftr.s u. Sertiont+ 
curfus; Arb, im pathol.⸗anat. Inſt. für Geübtere. — Heinele: Im | 
Gbirurgie; Operationsübgn am Gadaver; chirurg. Alinit u. Peliklinit,— 
Rofenthal: Pbvfiologie d. Menihen, 1. Tb.; demonitrat. Gurjut d, 
(Erperimentalpbnfiologie; im phuſiol. Sem.: a) Repetit. u. Gonverlak ) 
d. Pbofiologie, b) Exverimentalübgn im Laborat. — Leube: mei, 
Klinik u. Poliklinik; iper. Pathologie u. Therapie, 2. Ih.; polifliniide 
Referatsſtunde; Balneotherapie. — Michel: opbthalmel. Klinik und 
Poliklinik; d. Krankhb. d. äußern u. innern Auges; Auaenoperationi 
curs. — Pf. extr. Trott: Arzneimittellebre, mit Rückſ. auf d. diſche 
Reichöpbarmafopde; Receptierkunſt; Examinat. üb, Arzneimittelehre-— 
Bintrih: üb. Kinderkranfpb.; d. wilfenfchaftl. Grundlagen d. rs 
frultation mit Egverimenten u. Min. Demonftratt. — Hagen: Pfociatrie 
mit Min, Demonitratt., 2. Tb. — Prdoce. Filehne: Araneimirtes 
lehre; allg. Toxikologie (mit Demonftratt.). — Penzoldt: Min. vr 
pädent. Curs (Aufultationss u. Percuffionsceurs, 2. Th. f. Geühtere); 
Eleltrotherapie u. Elektrodiagnoſtik. mit pralt. Uebgn; Webgn In dis 
wichtigften therapent. Manipulationen. 


/ 
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IV. Bi loeſephiſche Facuitar. 


Pf. ord. Fifcher: Geſch. d. Philofopbie mit bei. Rüdf. auf d. 
neueren Spiteme. —Makomwiczka: Polizei; Volkewirthſchaftspolitik. — 
d. Raumer: üb. gotb, Sprachproben; ittelpocdeutii Altnordiſch. 
— Heyder: Theotie d. Aeſthetik in Berb. mit kunſtgeſch. Umriſſen u. 
Demenitratt. in d. Kunſtſammlg; üb. ausgew. Stellen d. Metaphyſik 
d. Atiſtoteles. Spiegel: Sanfriteurfus (Fortj.): Eitl. v. Laſſen's 
Anthol. sanscr.; Altwerfifch; Erkl. d. Keilinichriften; arab. Ghrammatit; 
altbaftr. Gramm., Ertl. d. Aveſta. — v. GorupsBejanez: organ. 
Ghemie; gerichtl. Chemie; chem. Prafticum. — Hegel: Geld. d. 19. 
Yabrb.; diſche Geihichtäguellen aus d. Hobenitaufenzeit (im hiſt. Sem.). 
— Pfaff: Mineralogie; Uebgn im Beſtimmen d. Mineralien durd) 
ein!, dem. Prüfan; phoſ. Geograpbie u. Geol. d. Alpen. — Müller: 
Gntwitlungdgeich. d. griech. Zit.; Theorie d. lat. Stiled; im pbilolog. 
Sem.: d. Aceitis d. Curipides; jchriftl. Mebgn im griech. u. fat. til 
2. didalt, Uebgn. — Rommel: Exrverimentalpbufit, 2, Ib.; mecan. 
Warmetheorie in elementarer Daritellg; prakt. Uebgn im pbuf. Yaborat.; 
Uebgn im math.⸗phyſ. Sem., phyſ. Äbth. — Reeß: ausaew. Theile 
d. Pilangenphufiologie, durch Experimente erläutert; Syſtematik der 
Mütbenpflanzen mit be, Rüdf. auf Arzneis u, Nubpflanzen, verb. mit 
Grurff.; Uebgn im Beitimmen d. Pflanzen, insbe. d. Arzneis, Gifts 
u. Ruppflangen ; mitrofe, Cure; Arb. im bot. Inft.— Selenfa: vergl. 
üntwillgsyeih.; d. Darwin’iche Theorie; zootom. u. vergl.⸗hiſtol. Uebgn. 
Kigner: vergl. Gramm. d. roman. Spr.; Milton’s Paradise lost. — 
Gordan: Algebra; Differentialgichan; Uebgn im Sem. — Wölfflin: 
Ürtl. ausgew. Dichtgn d. Horaz mit Einjchl. d. Ars poetica; im Zem.: 
a) d Reden d. Salluſt; b) Bejpr. d. vbilol, Arb,; in d. philol. Soc.: 
Belob, Buch 3, u. philol. Uebgn. — Hilger: pharmac. Chemie, 1. Th.; 
Aituſturchemie; Analvfe d. Harns; chem. Praft.; agriculturchem. Arb.; 
oiol.shem. Kurfus für Stud. d. Med.; prakt. Gurfus für Stud. d. 
Tharm.— Pff.extr. Fabri: Enımflopädie d. Cameralwiſſ. ⸗¶ Winters 
ling: üb. Shakeſpeate's Macbeth; Privarlectt. im Engl., Franzöi. u. 
Span. — Rofenbauer: üb, d. zool. Sammilg d, Univ.; allgem. u. 
med. Zoologie. — Schmid: philoſ. Etbif; Geh. d. Padagogik. — 
Roetber: Einl. in d. Theorie d. ellivt. Functionen; funtbet. Geom.; 
Urn im math, Sem, — Prdoe, v. Gerichten: Repetit. für ans 
az. u, org. Chemie; Entwidl. d. Chemie im 19. Jabrb.— Herzog: 
Rıfl, Sareis: Zeichnen, Fund: Reitkn, Hübſche Tanzen, Quehl: 
Fechten u. Schwimmen. 


21. Roftod. 

1. Theologiſche Aacultät, 

Pf. Fr. Ad. Philippi: Hebräerbrief; Einf. ind N. Teit.; theol. 

Gomerfat, — Bach mann: Auslegung d. Meffian. Weiſſagungen des 
% It; Buch Hiob; for. Grammarit nach Uhlemann; bomilet. Sem, 
— Diedboff: Kirchengefh., 1. Tb.; Geſch. der evangel. Kehren im 
Reiermationgzeitalter, Geih. d. Dogmen im MAlter; katech. Sem.— 
Sqculze: Apologetif; bibl. Theologie. 

II. Juriſtiſche Facuität. 


Pf. Boehlau: Geſch. des diſchn Rechts; Handeld- u. Wechfels 
tät; Relatorium. — Thon: Juftitutt; röm. Rectsneich.; Civil 
waltium. — Brie: diihs Staatsreht; Strafproceh, mit Berückſ. d. 
medlend. Rechts. Kretfhmar: Pandekten, 1. Ih.; Erbrecht; exeget. 
Ion, — Birkmeyer: difchs Strafrecht. 


II. Mepdicinifhe Facultät. 


Pff, Stannius: lieit nicht. — Thierfelder: ſpet. Pathologie 
1. Therapie; poliklin. Befprechgn; medic. init. — Aubert: Ench⸗ 
Nine d. Medicin; Phyfiol. (vegetative Functionen); vhyſiol. Uebgn. 
—% 3ebender: Augenbeilfde; ophthalmiatr. Klinik; Augenoperationds 
an — Shap: Geburtsbülfe; Phantomübgn für geburish. Operatt.; 
* Klinik; Trverimentelle Geburtekunde. — Merkel: topogr. 

tomie des Kopfes; ſyſtemat. Anatomie, 2. Th. (Sinnesorgane, en 
onfid: 


"ps u. Nervenlehre); allgem. Hiitologie mit praft. Uebgn. — 
"x. pathol. Anatomie; demonjtrativer Gurfnd der pathol. Anatomie 
2 Hitelogie. — Gaehtgene: phyſiol. Chemie; prakt. Uebungen im 
Saberat.; Pharmakognoſie — Irendelenburg: ſpec. Chirurgie; 
Sarg. Alinik; hirurg. Overationseure. — Prdoc. Brummerftädt: 
über normale u. abnorme Geburten; ausgew. Capp. aus d. Gypnäfologie; 
Üer d, Formen des engen Beckens. 


IV. Bhiloforhiide Aacultät. 


Pf. Fritzſche: Erkl. d. Friedens d. Ariftophanes u. d. 1. Theils 
dr Wespen; antife Metrif; Ueban d, claff.epbilol. Sem. — Roever: 
Safanzegründe d. Pflangenanatomie; allgem. Botanik, verb, mit Des 
monfratt. u. Unterfuchgn lebender Gewächle; botan. Excurſſ. — Bach⸗ 
aann: Theokrit's Idyllen; Erfi. d. Gedichte des Provertius; Topos 
warbie des alten Griechenlandes nach Paufanlas. — Kariten: Inte 
wiltehng; Mineralogie; Kryſtallographle. — Roesler: National 
onomie; Finanz u. Militärverwaltung, — Schirrmacher: dtſche 
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Geſch. v. d. Reformation ab bis zur eriten frangdf. Revol.; Geſch. d. 
franz. Revol.; bit. Sem. — v. Stein: Geſch. d. Philof. vom Zeitalter 
der Kirchenväter bis auf Die Gegenwart; Piychologie; Pädagogif, — 
Bechitein: goth. Grammatik u. Erfl. d. Ulfilas; dtiche Handichriftene 
kunde; ib. Moliöre's Leben u. Werke; deutfchpbilol. Sem. (Meier 
Helmbrecht v. Werner dem Gartenaere). — Graf zur Lippe: Enco- 
lopädie d. Landwirtbichaft; allgem. Pflanzenbau; landwſchftl. Gons 
verſat. Jacobfjen: unorgan. Experimentalchemie; praftschem. Uebgn 
im Yaborat.; chemifchspbarmac. Präparatenfve, 2, Ib. — Grenader: 
Zoologie u. vergl. Anatomie d. Wirbeltbiere; zoolog. u. zootom. Uebgn. 
— Mattbiefien: Exrverimentalpbvfit, 1. Pb; Ileban in der praft. 
Pbyſik; Gonverfatt, über pbyfifal,. Gegenſtände. — Köriter: griech. 
Staatsaltertbb.; Ertl. d. Gedichte Gatul’s; pbilol. Uebgn am Trinums 
mus d. Plautus; archäol, Uebgn. — Fr. W. M. Philippi: Erfl. 
d. Weiffagungen der Propheten Haggai, Jacharja, Maleacht; Erkl. der 
Anthol. sanser. Gildemeiſter's; Ertl. d. arab. Gedichte der Hamafa 
ed. Freytag; chald. Grammatik mit Erflärung d. chald. Abfchnitte d. 
A. Teſt, od. ſyr. Grammatik mit Meberfepungsübgn; bebr. Eyntar.— 
Heinrid: Agriculturcemie; Pilanzenkranfph,; agrieulturhem, Prak⸗ 
ticum. — Prdoce. Beinbolg: praft. Iveismns; pbilof. Unterredgn. 
— v. Roda: Unterricht im liturg. Geſange, für die Mitglieder tes 
bomilet.statechet. Seminars; Unterricht im Kirchengeſang u. Mufif an 
die Stud. d. Theol. — Robert: cours pratique de langue fran- 
gaise; histoire de la littörature frangaise; cours de grammaire 
frangaise.— F. Kinduer: biitor. engl. Grammatik (Laut u. Flexions⸗ 
lehre); ausgew. Stüde aus Bartſch's Chrestom. de l’ancien frangais. 


22. Göttingen. Unfang: 19. April. 
1. Theolegiſche Yacultät. 

Pf. ord. Ebrenfeucter: lie nicht — Schöberlein: Ginl. 
in die Dogmatif; Dogmatik, 1. Tb.; prakt. Theologie; prakt.theol. 
Sem.: liturg. Uebgu; theol, Eocietät. — Wiefinger: Theologie d. 
N. Zeit.; Erkl. der paulin. Briefe, mit Ansnabme der Briefe an bie 
Röm,, Tim, u. Tit.; bomil. Sem; katechet. Uebgn. Bagenmann: 
Kirchengeih., 1. Hälfte, Geſch. d. proteſt. Theologie; Kirchengeſch. d. 
neueſten Seit; büt.stbeol, Societät. — Ritfchl: Dogmatif, 2. Th.; 
Symbolit. — Schulg: Theologie d. A. Teſt. Anologie d. Chriftens 
thums; homilet. Sem.; katechet. Uebgn. — Pf. extr. Lünemann: 
Einl. in d. N. Teſt.; Evang. Johannis. — Zahn: Einl. in d. N. Teit.; 
Römerbrief. — Prdoce. Dubm: Einf. in d. geihichtt. Bücher des 
N. Leit; Geſch. des Bolkes Iſrael. — Kattenbuſch: theol. inch 
Hopädie; Geſch. d. Neformation; dogmengeſchichtl. Uebgn. — Repet. 
Guthe: curſor. Lectionen üb. alt» od. neuteſt. Schriften. 


"1. Iurififhe Facuhtät. 


PA. ord. Briegleb: Proceßprakticum.— Ihöl: diſchs Private 
recht mit Lehnrecht. — v. Ihering: Inftitutt. u. Geſch. des röm. 
Rechtes; Pandeftenprafticum, — Mejer: Berwaltungdrecht; proteit. u. 
fatbol. Kirchenreht, — Hartmann: Pandekten, außer Sachentecht; 
Theorie d. Givilprocefied. — Dove: diſche Rechtögeid.; kirchenrechtl. 
Uebgn. — Fiebartb: röm, Erbrecht; diihs Strafrecht. — rende 
dorff: Uebgn im (Erf. diſcht Rechtsquellen; dtſchs Staatörecht einſchl. 
des Neichöftaatsrechtes; Völkerrecht. — John: deuticher Strafproceh ; 
Geſch. d. Strafprocefjes; criminalift. Mebgn. — Pf. extr. Wolff: 
diſchs Privatrecht mit Lehn⸗ u. Handelsrecht. — Prdocc. Rümelin: 
Sachenrecht, ald Theil der Pandelten. — Zitelmann: Pandekten 
Exegetitum; Pandektenrepetitt. 

Il. Medicinifhe Racultät. 

Pf. ord. Marx: Pharmakologie. — Wöhler: praft.cchem. Uebgn 
u, wiſſ. Arbeiten im Laborat. — Baum: wird ipäter ankündigen. — 
Henle: foitemat. Anatomie, 2. Th.; allgem. Anatomie.— Grifebad: 
allgem. u. fpec. Botanif; Demonitratt. von Pflanzen des botan. Gars 
tens; praft. Uebgn in d. fuitemat. Botanik; botan. Excurſſ. (in Verb. 
mit Drude),. — Haffe: medic. Hofpitalllinit. — Meikner: Experi⸗ 
mentalvbufiologie, 1. Th.z Phofiologie der Zeugung nebſt allgem. u. 
fpec. Entwicklungsgeſch.; Arbeiten im pbufiol. Inf. — Schwarp: 
Krantbb, d. weibl. Geſchlechtsorgane; geburtsbülfl.-gunäfol. Klinik, — 
Meyer: Pathologie u. Therapie d. Geitteöfranfbb.; piuchiatr. Klinik. — 
Leber: Augenbeilfde; Augenfpiegelcurjus; Klinik d. Augenkrankhh. — 
Ebitein: fpec. Pathologie u, Therapie, 1. Hälfte; medic. Poliklinik; 
Min. Unterfuhungsmethoden mit prakt. Uebgn; Uebgn in d. Handhabg 
d. Kebltopffpiegeld. — Marme: Arzneimittellebre u. Rereptierkunde; 
Anäftbetica; pharmakol. Inititut; eleftrotberap. Gurjus. — König: 
&irurg. Klinik; chirurg. Dperatt. an d. Leiche; chirurg. Examinat. — 
Pf, extr. Himlty: ſieſt nicht. — Herbit: allgem. u. beſondere Phus 
fiologie. — Krämer: allgem. Pathologie u. Iherapie; über Haut 
franfoh. u. Syppilis.— Kranfe: milrofe. Cure im vathol. Inititut; 
vathol. Anatomie, 2. Th. — Lohmeyer: allgem. Gbirurgie.— Hufe 
maun: gejammte Arzmeimittellebre; prakt. Uebungen im Recentieren; 
pharmakol. Inſtitut. — Prdoce. Stromever: Pbarmarcie; Theile 
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d. theoret. Chemie. — Wieje: vbufifal. Diagnoſtik. — Roſenbach: , in d. Theorie des Potentiales; Ueberſicht über die Exrverimentalobvil; 


allgem. Chirurgie. — Hartwig: Kranfbb. d. Wöchnerinnen; geburteb. 
Operationscurjus am Phantom. — v. Brunn: Knochen: u. Bänders 
lebre; über den Situs viscerum mit Uebgn; mitrofc. Meban in der 
normalen Gewebelehre, " 

IV. Boilofenbiihe Aacultät. 

PH. ord. Ulrich: prakt. Geometrie. — Hof: Literaturgeſch. — 
Beber: Ürverimentalpbufil, elektr. u. magnet. Theil. — Hanifen: 
Vollswirthſchaftolehre; Öff. Armenvflege; cameralift. Excurſſ. — Bobp: 
Pſychologie; Geſch. der drichn Nationalliteratur von Leſſing's Zeit bis 
zur Gegenwart. — v. Lrutſch: Tatitus' Hiſtorien; philel, Seminar; 
pbilol. Proveminar.— Bertbeau: chald. Sprache; Genefis u. audgem. 
Stüde des Pentatenchs. — Lope: Metaphyſik; prakt, Pbiloforbie. — 
Sartoriud v. Walterdbanfen: Mineralogie; mineral. u. fryitallogr. 
Praktlcum. — Yilting: geometr. u. vhuſ. Optik; üb, Auge u. Miktoſcop; 
vhyfikal. Gollegutum; matbemat.sphul. Sem. — Würtenfeld: arab. 
Gramatik. — Miejeler: Erkl. d. Gypsabgüſſe von Antiten im atad. 
Kunjtmufeum; Privatleben der Griechen u. Römer; archäolog. Sem.; 
Pauſanias, 5. Bad. — Wappäus: Einl. in d. Studium der vergl. 
Erdkunde. — W. Müller: hiſtor. Grammatik der dtſchn Sprache; 
Parzival von Wolfram v. Eſchenbach; diſche Geſellſchaft. Sauppe: 
Demoitbenes' Rede vom Krane; latein. Grammatit; im philol. Sem. 
u. Profem.: ausgew. Neden d. Lyſias; im Profem.: ſchriftl. Arbeiten zc.; 
padag. Sem. — Griepenferl: Tbeorie der Organifation der Land⸗ 

ter; Aderbaufoitenne; ldwſchftl. Ibierproductionslehre; Excurſſ. — 

tern: Differential- u. Integralrechng; Variationsrechnung, mit Ans 
wendung auf Mechanik; math.phyſ. Sem.: Anwendg d. Integralrechng 
auf d. Theorie der Zablen. — Benfey: Erkl. vediiher Lieder. — 
Th. Müller: Shafefveare's König Lear; Uebungen in d. franzöſ. u. 
engl. Sprache; provenzal. Sprache in d. roman. Soc. — Schering: 
Theorie der reellen, imaginären u. idealen Jahlen; math. Societät;, 
math.⸗vhyſ. Sem.: Vorträge der Mitgl. üb. Analvfis.— Wachsmuth: 
Uebgn in d. alten Geich.; griech, Altertbb.; philol. Sem. u. Profem.: 
Statius’ Silven, Arbeiten und Disputat. — de Lagarde: arab. 
Sprache; neuperſ. Sprache — Baumann: Geſch. d. alten Pbilof.; 
Logik; pbilof. Sr. (Kants „Grundl. z. Metapbyfif d. Sitten“). — 
Pauli: neuere Geſch. bis zum weſtf. Frieden; engl. Serfofjungögefä.; 
bift. Uebgn. — v. Seebad: Geognoſie mit Exreurif.; ausgew. Tapp. 
aus d. allgem. Geologie; praft. Uebgn rer mit Yang). — Dred# 
ter: Einl, in d. ldwſchfil. Studium; Nderbaulebre; ſdwſchftl. Prak⸗ 
tieum; Excurfj. — Genneberg: Lehre v. d. Futterverwertba ; Uebgn 
iu Autterberechnungen. — Eblers: allgem. Foologie; ſpec. Zoologie, 
1. Th.; vergl. Diteologie; z00log.szootom. Ueban.— Hübner: allgem. 
Ghemte; allgem. organ. Chemie; prakt.schem. Uebgn u. will. Arbeiten 
im Zaborat. — Schwarz: ausgew. Capp. d. analut. Geometrie, üb, 
frumme Oberflächen u. Gurven doppelter Krümmung; Theorie d. eins 
deutigen Functt. einer unbeſchränkt veränderl. complexen Größe, insbeſ. 
der elliptiichen; mathemat. Golloquien; math.spbuf. Sem. — Weiz 
füder: dtiche Haiferzeit; bift, Uebungen. — Pf. hon. Soetbeer: 
tameraliſt. Uebgn. — PT. extr. Bıggers: Pharmafognofie; Phars 
marie.— Bocdeler: praft.schem,. Ueban im phyſiol.⸗chen. Zaborat. — 
Unger: Ürfl. ausgew. Aunitdenfmäler d. MAltere. — Krüger: 
Geſch. d. weltl. m. geiitl. Mufit der lepten Kabrbb.; Geſch. der Err 
ziehung. — Klinkerfues: ſphär. Aſtronomie; matb.phuf. Sem.: 
Anleitg zu aſtronom. Beobachtzn. — v. Uslar: Pharmacie; organ. 
Chemie Kir Mediciner, — Ennever: Theorie d. beſtimmten Integrale. 
— Riecke: Experimentalphyſik, 1. Ih.; praft. Mebungen im phyſikal. 
Laborat. (gemeinf. mit Fromme); math.⸗phyſ. Sem.: — Theile 
d. Hydrodynami. — Tollens: organ. Chemie, fir Landwirthe; 
Aoricniturchemie; ſtoͤchiomettr. Uebungen; agriculturchem. Laborat. — 
Steindorff: latein. Paläographie des MAlters; hiſtor. Uebgn. — 
Goedeke: dtiche Literatur d. 16. Jahrh. — Reinke: Experimental⸗ 
vphyfiologie d. Pflanzen; Uebgn im Pflanzenbeſtimmen; Curſus im Ger 
brauche des Mikroſcops; Arbeiten für Geübtere im pflanzenphyfiolog. 
aborat.; botan. Soc.: Abſchnitte d. neueren botan. Literatur. — Eifer: 
Krankbb. d. Haustbiere; Min. Demonitratt. im TIbierbofpitale.— Fid: 
vergl. Grammatit d. griech. Sprache; grammat. Sorietät.— Peivers: 
Platon's Ibeätet; vbilof. Soc. (Abichnitte aus Nitter'd u. Preller's 
hist. philos. gr. et rom... — Prdoce. Zittmann: Geſch. der 
deichn Dichtg vom 17. Jahrh. an. — Würitenfeld: Geh. d. italien. 
Gommunen Alter. — Willen: altnord, Grammatif u. Erkl. 
nordijher Profatexrte; altfächl. Grammatit u. Erf. d. Heliand; Reineke 
Rod. — Poit: techn. Gbemie, 2. Th. mit Excurſſ. — Rehniſch: 
Trendelenburg's Elem. logices Arist.; Soctalitatifti. — Bezzens 
berger: Grammatik der litauifhen Sprache; Uebgn im Gebiet der 
vergl. Lautlehre d. indog. Sprachen. — Ann: Geiteindfunde; praft. 
Uebgn (mit v. Seebach); vetrogr. Meban u, Einführung in d. mikroft, 
Studinm d. Geſteine. — Fesca: Bodenkunde für Landwirthe, mit 
Excurſſ. ldwſchftl. Prakticum. — Bernbeim: neueſte Geſch. von 1815; 
Geſch. d. diſchn Reichöverfaiig im MAiter; hiſtor. Uebgn. — Höhl⸗ 
baum: Geſch. d. Deutſchordensſtaates in Preußen; Geſch. d, ſtandinav. 
Reiche; bift. Meban. — Fromme: Theorie d. (Fleftroitafit mit Einl. 


vhvfital. Coſlloquium; prakt. Uebgn im phyſ. Zaborat. (mit Riece). — 
Ludwig: ausgew. Capp. aus d. Entwicklungsgeſch. wirbelloſer Thiete. 
— Pierftorf: Lebre von d. Steuern; wirthſchaftl. Geießgebung im 
Reiche. — Meberborit: Geſch. der Erkenntnißtheorie feit Baro, — 
Peters: Zeichnen u. Malen, — Hille: Harmonies u. Gompofitions 
Ichre, mit prakt. Uebgn; Uebgn der Singafademie u. des Orcheiteripiel: 
— — Schweppe: Reiten. — Grüneflee: Fechten. — Hölpte: 
anzen. 


Ausführlichere Kritiken 
erſchtenen über: 


Bartsch, din Klage, (Ron Henning: Itſchr. f. D. Alterth. 19, 3. 

Benrath, Bernardine Ochino von Siena. (Ton Nivpold: Jen.Litztg.10.) 

Edzardi, die Klage. (Von Henning: Itſchr. f. D. Aitertb. 19, 3.) 

Bat, Optimismus und Peſſimismus. (Proteit. Kita. 9.) 

Hennes, Fiſchenich u. Charlotte v. Schiller, (Bon Tomaſchek: Ztihr, 
f. D. Altertb. 19, 3.) 

Keil, vor bundert Jahren. (Bon Er. Schmidt: Ebd.) 

Le i tgeh, — fib, Die Lebermooſe. (Bon Stradburger: Jen. 

titg. 10.) 

Peter, röm. Geſchichte in Pürzerer Baflung. (Bon Jäger: Ebd. 

Ploeg, Elementargrammatit der frauzoͤſ. Sprache. (Son K. Mayer: 
Ztſchr. f. d. Gymnaſialw. N. F. 10, 2.) 

Rammelsberg, Handbuch der Mineralchemie. (Bon E. E. Shuit: 
Jen. Litztg. 10.) 

Roſin, die Ethik des Maimonides. (Allg. Ata. d. Judenth. 9.) 

Schmidt, Reinmar v. er u. Heinrich v. Rugae, (Bon Wilmannt: 
Btihr. f. D. Altertb. 19, 3.) 

v. Stein, Gegenwart u. Zukunft d. Mectes u. Staatswiſſenſchaft in 
Deutſchland. (Bon K. v. Stengel: Ann. d. D. Reichs 2/3.) 

Zorn, Staat u. Kirche in Norwegen bis zum Schluſſe d. 13. Jabrt. 
(Bon K. v. Amira: Jen. Litztg. 10.) 


Bom 4. bis 11. März And nabftebende 
nen erfcienene Werke 


auf unierem Mebactiondbureau eingeliefert worden : 


Archiv für die ſchweizer. Neformationsgefhicte. 3. Band. Solothurn, 
Drud von Schwendimann. (VI, 693 ©. ker.»8.) 

Beder, die Grenze zwifchen Philoſophie u. exacter Wiſſenſchaft. Ber: 
lin, Beidmann. 1 ME. 

Bergwerksbetrieb, der, Deſterreichs im Jahre 1874. II. Hräg. vom k.!. 
Aderbau-Miniiterium. Wien, 75. Faeſy u. Frid. 4 Mt. 

Bericht Über die Thätigkeit des k. k. AderbausMinifteriums v. 1. Jalı 
1874 6:6 30. Juni 75. Ebd, 6 Mt. 

Benichlag m. Köſtlin, die außerordentl. Generalſynode der ev. Lantıd 
kirche im Preußen. Galle, Pfeffer. 1 ME. 

Boas, der Kampf um's Recht ein Pflichtgebot? Berlin, C. Hepmanz. 
1Mt. 50 ME, 
Ganter, der techniſche Telegrapbendienit. Breslau, Kern. 5 Mt. 
Ghantepiedela Sauffane's ausgewählte N. Schriften. Ins Hodt. 
bertr. von R. Greeven. 2. Bd. Gotha, F. A. Perthes. 4 Mt. 
Dante Alighieri, la vita nuova, Ricorretta ete. da C. Witte 
——* Brockhaus. 3 Mk. 

Dialoge, li, Gregoire lo Pape. Altfrangöf. Meberf. des 12. Jahrb., brig- 
von W. Föriter. 1. Tb. Halle, Lippert. 10 ME. 

Eger, der Naturalienfammler. Wien, Faeſh u. Frid. 2 ME. 

Gerland, Atlas der Etbnograpbie. Leipzig, Brofbaus. 12 Mt. 

Grigorjew, die Nomaden als Nachbarn u. Eroberer civilij. Staaten. 
St. Petersburg, 75. Möttger. (62 S. ar. ».) 

Grünbagen, Wegweiſer durch die ſchleſ. Geſchichtsquellen bis jum 
Jahre 1550. Breslau, Max u. Go. 60 Pf. _ 

Güntber, der Einfluß der Himmelsförger auf Witterungäverbältnlit. 
Nürnberg, Balborn. 50 Pf, 

v. Hamm, der Kieberheilbaum oder Blaugummibaum (Eucalyptus glo- 
bulus). Wien, Faeſy n. Arid. 1 ME. 

Henle, Handbuch der Gefäßlehre des Menſchen. 2. verb. Aufl. Braun 
ſchweig, Bieweg u. S. 13 Mt. 

Hermann, Lehrbuch der griech. Antiquitäten. 1. Th. 5. Aufl, . Abth. 
Heidelberg, 74. J. (. B. Mohr. 3 Mt. 

Hillebrand, Zeiten, Völker u, Menſchen. 3. Bd.: Aus u. üb. Enz 
fand. Berlin, Oppenbeim. 6 Mt. 

Jacobſen, chemiſchetechn. Nepertorium. 1874. Berlin, 75. Gaͤrtatt, 
9 me. So Pr, | 

zueiet, aus Hannoverd Vorzeit. Hannover, Rümpler. IOM. | 
norr, Grörterungen und Abhandlungen auf philoj. Gebiete. Halt 
Pfeffer. ı Mt. 
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Roc, Moabitiſch od. Selimiſch. Die Frage der moabit. Alterthh, neu O’Hart,J., Irish pres: or, the origin and stem of the Irish 
.) 


unterfucht. Stuttgart, Schweizerbart. 3 ME. 60 Pr. nation. (438 p. Dublin. 7s. 6d. 
2 Beiträge zur * Geſchichte der romant. Poeſie u. Proſa 
dd Mlters. Breslau, Köbner. (2 Bll., 256 ©. ar. 8.) | Franzöſiſche. 
= nes rg zwiſchen Europa u. d. Oriente. | Menard, bistoire eivile, ecelesiastique et litteraire de la ville de 


Mapr, die baveriice Bevölferung mach Alter, Geſchlecht u. Givilitand - Nimes. T. ie et dernier. (715 p. 8.) Nimes. Chaq. vol., 7 fr. 
auf Grund der Volkszählung von 1971. München, Ad. Adermann, | Tardieu, Ambr., histoire de la ville de Moniferrand et du bourg 


(4 BL, 328 S. 6.4.) de Chamalieres, en Auvergne. Ouvrage faisant suite à l’histoire 
Obſt. Atlas der Anatomie. Leipzig, Brodbaus. 8 Mk. de la ville de Clermont-Ferrand. (136 p. gr. 8. et 9 pl.) Clermont- 
Feprer, die Zufammenlegung der Grundſtücke zc. in Defterreih n.in | Ferrand. 20 fr. 

Deutihland. Wien, Faeſy u. Frid. Mt, Voisin, A., legons eliniques sur les maladies mentales, professtes 


Nadau, die Lehre vom Schall. 2. Aufl. Münden, Oldenbourg. IMk. dä la Salpötriöre. Avec photogr., pl. lithogr. et fig. (96 p. 8.) 
Regeiten zur fchlef. Geichichte, brög. von C. Grünhagen. 2. umgearb. Paris. 
u. verm. Aufl. 1. Lief. Breslau, Max u. Co. 2Mt. 
Rodiezky, a mehröl valo ismereteink s a meheszeti elmelet. - — 
Wien, Faesy & Frick. 3 Mk. 20 Pf. . , 
Rothe's Borlefungen üb. —— brag. von .Weing arten. Antiquariſche Kataloge. 
Ri C. B. Mo 7 Mt 





J 











— 4 die Pferdeguchtfra ge in den im Reicherathe vertret. | (Mitgetbeilt von der Anttauariats- Bubbandlung Airhbofl u Wiganp,) 
Landern. Wien, Faeſy u. Arig. 3 Mt. | Baeru.Go. in Aranffurt aM. Nr. 254: Bermiſchtes. 

nn — En aa 1. Ih. 7. Aufl. Heidel- Bielefeld's Buchh. in Garlörube. Nr. 53: Muſik. 
eg, 3.6.9.Mobr. 2 ME. I. Kaifer's Buch. in Bremen. Nr. 70: Vermifchtes. 

——— N. ey tue EEE TE DENE. | Scheible in Stuttgart. Nr, 59: Reitkunſt; Epiele. 

Ehmebel, der Tod in deuticher Sage und Dichtung. Berlin, Weeille.. en = 
Euer Berlin, Weid 8 Mk | Zi j — 

Sommerbrodt, Scaenica. Berlin, Weidmann. . | » 

Testo arabo del commento medio di Averroe alla relorica di Nadridten. 


Ari m bl. . inio, I. ‚7. Le) ier. 
er! — * — IM — Der Privatdocent der Chemie Dr. Laubenheimer in Gießen 


gr zo zür Ellivew, Triest .d. iſt zum auferordentl. Proſeſſot an der dort. Univerfität, der Privat 
—— Br Se | WER PRIOR: ——— docent Dr. Herm. Jacobi in Bonn zum auferordentl, Profeſſor im der 
Tihadert, Anna Maria v. Schürmann, der Stern von Utrecht, die | Philof. Facultät der Akademie zu Münfter, die Privatdocenten Dr. Emil 
Jüngerin Sabadie's. Gotha, F. A. Perthes. SO Pr. Dtt u. Dr. Horaz Arasnopolsfi im Prag zu außerordentl, Profeſ⸗ 
Ieberfiht der Literatur Finlande in den I. 1872— 74. St. Petersburg, | foren in der jurift, Facultät daf., der Brofeffor der Theologie an der 
15. Nöttger. (40 ©. gr. 8.) —— Dem en ea: ei * an ne I —— 
Halle, | ſowie zum Oberconfiſt. Rath u. Mitglied des evang. Oberkircheurathes, 
ar Age an ta aan a — der Schriftiteller Tb. Fontane in Berlin zum Serretär der bild. 
Berbandlungen über den Entwurf einer Strafprocehordng f. das diſche Künſte zu Berlin ernannt worden. 
. Dem Dr. Ferd. Bla in Königsberg iſt für die Zeit der Abweſen⸗ 


Reih. 1. Ib. Erite Leſg. Berlin, Korttampf. 3 Mi > 
„.Bincenti, die Ebe im Islam. Wien, Faeſy u. Frid. 60 Pf. beit des Profeffor Jordan die Mitleitung des philol. Seminars über 
tragen worden. 


Boat, Leben u. Dichten der diſchn Spiellente im Mittelalter. Halle, 
Der Director des fürftl. Gumnafiums in Büdeburg, Schulratb 


tippert. (32 ©. gr. 8.) 
Iıhs, Erinnerungen eines Civilarztes an die franz. Kriegegefangenen | Profefior Burhard, iſt in den Ruhbeſtand getreten; am feine Stelle 
1870 u. 71. Leipzig, D. Wigand. (2 BA., 85 S. ar. 8.) trat der bisberige Nector des Progumnafiums in Norden Dr. Babude; 
Baljberg, über den Ban der Ihränenwege der Hausfäugetbiere und | an die Stele des im dem Mubeftand getretenen Prorectors Nöldete 
Ya Menſchen. Rojtod, Stiller. 4 Mt. 50 Bi. wurde der Oberlebrer Hävernid vom Gomnaſtum in Aurich berufen; 
Ward, a history of English dramalie lilerature to the death of an die Stelle des au Ditern an Die Hauptichule zu Bremen übergebenden 
Veen Anne. 2 Voll. London, 75. Macmillan & Co, (XLVII, 604; | Gymnafiallehrerd Dr. Neuling ward Dr. Dielmann vom Andreas 
5. gr. 8.) — num in Hildesbeim ernannt; proviſoriſch wird der Gymnaſiallehtet 
Sigand, der Darwinismus u. die Raturforſchg Rewton's u. Euvier'd. | Schepe vom ftädt. Gymnafium in Neubrandenburg eintreten. 
2.8. Braunfchweig, Bieweg u. S. 13 ME. 20 Pf. 
Bis, die Arbeiter u. die Strafbarkeit des Contractbruchs. Berlin, 


6. Heymann, 1 Mt 


EEE 


Dem Realihuloberlebrer Dr. Hartm. Schmidt in Görlip fit das 
Prädicat Profeffor verliehen worden. 
F * * Geb. —* * —* Dr. nn eu P- se bat 
FERT 34* 3 anläßl. feines 50jühr. Doctorjubiläums (4. März) den Kön reuß. 
Wigtigere Werke der ausländifchen Fiteratur. Reiben Ablerorden 2,61. mit @ihenlaub, der Mufilir. J. Napmann 
Amerikaniſche. in Schwerin vom Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin das Verdienſt⸗ 
kreuz des Hausordend der wendiſchen Krone erhalten. 





Dabney,R. L., the sensualistie philosophy of the nineleenth 
century. (12.) London. 10. 6d. 5 

Rees, J,, Shakspeare and the bihle: Prayers on stage, proper and Ende Kebruar + in Prag der emer. Univerſitäteprofeſſor Dr. Joh. 
improper; Shakspeare’s use of the sacred name of deity; the | Elup» v. Chlonau, 74 Jahre alt. 


| 
stage viewed from a scriptural and moral point; the old my- | Am 26. Februar + in Budapeſt der ungarifche Dramatiker Ed. 
| 





series and moralilies the precursors of the English stage. | Téth. 31 Jahre alt. 


(16,) London. > Am 6 od q7 Mär 
| .0d. 7. 4 + bei Amathunt auf Cypern in Kolge eines 
Englifge. Sturzes der Dr. Siegismund, Dberlehrer am proteft, Gymnafium 
in Straßburg. 


Balfour, G. W., elinieal lectures on diseases of the heart and 
aorta, (440 p. 8.) 123. 6d. 





Die Redaction richtet an die Herren Berleger wie Berfafler die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daf alle neuen Werke von 
Silfenihaftlihem Gehalte (neue Auflagen fonnen nur ausnahmsweife Berhdfihtigung finden) ibr — nad dem Erſcheinen zugefandt 
Berden (Adr, Expedition des Mepkataloges, Eduard Avenarind); im Falle ed gewünſcht werben follte, it die Redaction, nad erfolgter 
Hierebung, zur Rüdiendung derjelben bereit. Augleich erlaubt fie fih, am rechtzeitige Einfendung der Borlefungsverzeichniffe und der 
Unserftäts» wie Schulprogramme und der — u erinnern; auch bei dieſen iſt fie auf Verlangen zur Rüdfendung erböti 
Suerläffige Nachrichten in frankierten Briefen Über erfolgte Anftelungen, Anszeihnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Belehrtenwelt 
zen mit Dank benupt werden. 
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 Literarifhe Anzeigen. 


In der Dieterichschen Verlags-Buchhandlung in Göttingen | Neues Werk von Ch. Darwin, 
‘ ! : 


sind neu erschienen: 
Benfey, Th., die Quantitätsverschiedenheiten in den 
Samhitä- und Pada - Texten der Veden. Abhand- 


In der E. Schweizerbart’schen Verlagshandlung (L L 
in Stuttgart ist erschienen: 








lung IL. gr. 4 3Mk Insectenfressende Pflanzen 
Wieseler, Fr., Ueber ein Votivrelief aus Megara. von 
gr. 4. 2 Mk. 24 Pf. Charles Darwin. 
Wüstenfeld, F., die Statthalter von Aegypten zur Aus dem Englischen übersetzt von J. Victor Carıs, 
Zeit der Chalifen. Abthlg.3. gr. 4. 2 Mk. 40 Pf. Mit 30 Holzschnitten. 
Seber, J. B., Gründe und Zwecke der Strafe. | Preis brochirt 9 Mark. 
gr. 8. 1 Mk. 60 Pf. | in Leinen gebunden 10 Mark. 
Ueber die 
Aeltere Auflagen von Brockhaus’ [7 Entstehung der Arten 
Eonverfations * Cex ikon | durch natürliche Zuchtwahl 
"von 


und allen ähnlichen Werken | Die zwölfte Auflage kostet f 
werden in Umtausch gegen dann: geh. statt 90 Mk. nur J . —* —— a. vi tor Cars 
die neueste zwölfte Auflage |; Mk, geb. statt 112, Mc. Aus dem Englischen übersetzt von J. Yic 


angenommen für nur 824, Mk Sechste Auflage. 
| 2 . 


Mit dem Porträt des Verfassers. 
Preis brochirt 10 Mk. 


mug 30 Mark. G 
Der Umfak kann durch jede Buchhandlung des In- und in Leinen gebunden 11 Mk. 


Anslandes bewirkt werden, Gedrudte Mittheilungen darüber 
find gratis zu haben. 






Im Verlag von Gebr. Henninger in Heilbronn 
soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 





— Bedeutende Preisermäßigung einer Anzahl neuer | | ziehen: 

— — chirter Exemplare. = 176 R M BE 
acmeifter, A., Wlemannifhe Wanderungen. I. (einziger) II N V 
Theil: Ortsnamen d. keltiſch-röm. Zeit. Slaviſche Sied— 7 | O L J J >37 IR A 
fungen. gr. 8. Stuttgart 1867. (Ladenpreis 3 Marf) UND 


für ı Mt. 10 P. ELIE DE SAINT GILLE. 


Kraun, J., Hiftoriihe Landſchaften. (Mofes. Pythagoras. 


Serufalem. Alerander. Hannibal. Rom. Karl der Große.) ZwEI ALTFRANZÖSISCHE HELDENGEDICHTE 

gr. 8. Mit 3 Kartenbeilagen. Ebendafelbit 1867. (6 Marf) MIT ANMERKUNGEN UND GLOSSA 

für 2 Mt. 25 Pf. ZUM ERSTEN MAL HERAUSGEGEBEN 
Frohſchammer, I., Einleitung in die Philofophie und Grundriß von 

der Metaphyfif. Zur Reform der Philofophie. gr. 8. Dr. WENDELIN FOERSTER, 


PROF. D. ROMANISCHEN PHILOLOGIE A. D. K. K. UNIV zn 
I. Theil: AIOL ET MIRABEL. 
Eleg. brochirt 9 Mk. 

Der II. Theil, enthaltend Elie de Saint &i 
sowie die Einleitung, Anmerkungen und Glossar zum ga 
Werke, wird im Laufe des Monats Februar 1876 ausgest 
Preis: ca. 6 Mk. 


Miünd. 1858. (5 Mf. 25 Pf.) für 2 Mi. 25 Pf. 
Jahrbuch, Münchner hiftorifches, für 1565 u. 66, herausg. 
v. d. hiftorifhen Claſſe der k. Akademie der Wiſſenſchaften. 
(Mit Abhandlungen von Döllinger, Gieſebrecht, Kluckhohn, 
Riehl u. Anderen.) 2 (einzig erſchienene) Bände. gr. 8. 
Ebd. (13 ME. 10 Pf.) für 2 ME. 75 Pf. 
Zu beziehen durch den gefammten Sortiments: und Antiquariatd 
Buchhandel oder direft von ——— — —ñ 


Theodor Ackermann, Münden, Promenadeplaf 10. Antignarifher Büherverkehr. 







—— 





Soeben erjchien in zweiter Auflage: T. O. Weigel in Leipzig. 













Hellas und Rom. Auctions- Catalog „l,ot2 

r In den nächsten Tagen erscheint das Verzeichni 

m ’ eg n Darftellung ‚ von Herrn Dr. Lotze in Leipzig hinterlassenen ® 
des öffentlichen und häuslichen Lebens der Griechen | | wissenschaftlichen Bibliothek. 


und Römer. 
Bon Dr. Albert Forbiger. 
Zweite Auflage. 


Erfie Abtheilung: Rom im Zeitalter der Antonine. 
gr. 8%. Preis: TME. geb. 8 ME. 30 Pf. 


Leipzig, Februar 1876. Fues's Verlag (R. Reisland). 


I — — — — — 
Berantwortl, Redacteur Prof. Dr. Ar. Zarnde in Leipzig. — Drud von W. Drugulin in Leipzig. 


Der über 7000 Nummern starke Catalog umfa: 
ganze Gebiet der Sprachwissenschaften und entbä 
grosse Anzahl seltener und werthvoller Werke. Di 
steigerung findet Mitte Mai statt. Das Verzeichnis ist 
jede Buchhandlung, sowie von Unterzeichnetem gra 
beziehen. 


Leipzig, 8. März 1876. T. ©. Wei, 


Königsstrass 





aiterariſches 


Centralblatt 


ür Deutſchland. 


e 
—s 


Herausgeber und — Redacteur Prof. Dr. Fr, Zarnde, 


derlegt von Eduard Avcenarius in Leipzig. 


[1876. 





Erihemt jeden Sonnabend. 


— 25. Mär. »— 


_ Preis viertefjäßrfich q Mi. so B 








4. Prabitiih oder Sellimiſch ? 
Hz. *aiene Rraind. 
fary, bbri ereet. archid. Prag. saee. XIV et XV, 
pe Aulterpiider aus BSudapeſt. 
ı, teteriide Frauen. 
be: Rekrut und Jabeit, 
Feſeld, Dilseik, 


gegrand bu 


x} Anatomie u. Bbufiol.brög. v.Sofmannzı.| Benratb, die Blasfabrikatio 
5 Beiträge ur vergl. u, erperiment, Beburtöfte. | Grothe, Technologie der @eipinnftiafern. 


Schule, Sectionsergebnifie bei Geiſteskraften. 
BSaulle, die erbil. Beiftesftörung. 
Rüttimann, das nordamerif, Bundesftaatsredt ır. 
Rau, Lehrbuch der polit, Delonomie, 
rn rhet, 4. Organif, d. landw. Grebites in Deſterreich. 
.. über Die foriale Bewegung der Gegenwart. 
Su Jabrduch des t. t. adervan. Binikeriume. 


Stommel, das Gange ber Üeberei des Tuch- und 
Budsfinfabrikanten, 

Cowell, a short introd. ete. Prakrit of the Sanskr. dr, 

Müller, Beiträge 4. Kritik u, Ertl. des &, Tacitus. 

?eiper, ©. Balerius Gatullus, 

Semper, Donatello 

godher, des Job. Reubörfer Nachrichten von u x. 

— im Sommerſemeſter 1876: W) Bem; 
| 4) Münfter; 3) Tharand, 





Theologie. 


Ad. Prof, Moabitisch oder Selimisch? Die Frage der 
tischen Alterthümer neu untersucht. Mit 5 lith. Tafeln. 
rt, 1876, Schweizerbart. (98 8.8.) 3 Mk. 60 Pf. 
um ſcheint durch das Buch von Socin und Kautzſch (vgl. 
&.193 d. BL.) die Unechtheit der moabitiſchen Thon- 
etihieden, jo tritt ein neuer Kämpfer für deren Echtheit 
Fer Brof. Koch in Schaffhaufen hat in Ferufalem jelbit 
wur Serien aus den unerjchöpflichen Fundgruben unter- 
ch dabei von der Unhaltbarkeit der gegen dieſe Alter: 
a gebrachten Verdammungsgründe überzeugt. Diefe 
ajerufalem find im Ganzen und Großen derjelben Art 
Öxiiner, wenn fie auch einige anftößige Eigenfchaften in 
Ba Örade an fich tragen; jedenfalls gilt Koch's Verthei- 
em fie Hecht hat, auch für die Berliner Thonwaaren. 
#. glaubt nicht, daß Noch viele Sachkenner belehren wird. 
weit er den beiden Baſeler Gelehrten einige Berjehen 
he Annahmen nach (in denen Ref. ihnen zum | Theil in 
Irtitel in der „Deutjchen Rundſchau“, Märzheft S. 447 ff. 
9 aber die Hauptargumente gegen die Echtheit bleiben 


























A übrigens die alten Anhänger ber Echtheit dem Verf. 
Aufdar jein werden, bezweifelt Ref. ein wenig. Denn 
giebt micht nur einige ihrer ſtärkſten Außenwerfe auf, 
verktört fie ſogar ſelbſt bis auf den Grund. Er zeigt 

me großem Maße in Paläftina das Fälſcherhandwerk 
; Bid, und ftellt und Mehrere von dieſer Profeſſion 
2 vor, Er führt — und das ift ein bleibendes Verdienft 
it — ohne Erbarmen den Beweis, daß die angeblich) 
Riichen Steininſchriften (natürlich die des Meſa immer 
men) alle gefälſcht find, Nun tragen aber die wich— 
melden in Schrift und (vorgeblicher) Sprache im Wefent- 
kenielden Charakter wie die Thoninfchriften, nur daß bei 
de bedenflichen Züge noch ftärfer hervortreten: werben 
derch nicht ſchon dieſe Thonfachen in das verdächtigſte 
Eracht ? 


Rei von Anfang an verhindert hatte, an die Echtheit 
bitiſchen Thonwaaren zu glauben, das war die Sinn- 
welde den Stein- wie den Thoninfchriften gemeinf am iſt. 
sent an, daß es unmöglich iſt, aus letzteren einen Sinn 
Abrngen, und hat dabei mit Recht nicht das Herz dazu, 
Don den borgefchlagenen fadenſcheinigen Auskunftsmitteln 
en, wie z. B. die Annahme einer nichtſemitiſchen Sprade 
m Gebiete, das wenigftens in hiftorifcher Zeit immer 


— ſemitiſch geweſen. Nun werden aber doch gewiß Wenige 

Koch darin folgen können, daß wir eben dieſe wie alle übrigen 
Unbegreiflichkeiten als Thatſechen hinnehmen müßten, weil — 
nun weil Selim, den man nach dem bisher Bekannten als den 
eigentlichen Fälfcher anjehen mußte, die nicht fein könnte, Dem 
gegenüber erflärt Ref., daß es für ihn ein äußerft geringes Interefje 
bat, zu erfahren, wer dieſe Sachen gefälfcht hat. Da könnte 
man fchließlih den Gelehrten auch noch zumuthen, Unter: 
ſuchungen über den wahren Urfprung des Cardiff Giant auf 
merfjam zu folgen! Socin und Kautzſch wie auch Stade und 
Ref. felbft haben zu viel Gewicht auf Selim's Copie der Mefa- 
infchrift gelegt; aber felbft wenn Selim ganz unfchuldig wäre, was 
er doch wohl nicht ift, jo ftände die Hauptjache nicht anders. 
Das ganze Dilemma „Moabitifch oder Selimiſch“ ift eben falich. 
Es wimmelt ja, wie uns gerade Koch wieder naheführt, in Palä— 
ftina von Betrügern und Betrogenen aller Urt. 

Ref. erlaubt fich noch einmal die Hauptgründe kurz zu— 
fammenzufaffen, welche für ihn die Unechtheit der moabitijchen 
Thoninſchriften und Figuren auch dann außer Zweifel jegen 
würden, wenn deren äußere Beglaubigung jelbit eine ganz andere 
wäre, als fie es ijt. Dabei geftattet er ſich auf ein paar Neben- 
punkte etwas näher einzugehen. 

Zunächſt hebt er die, wie gejagt, auch von Koch zugegebene 
Sinnlofigkeit hervor, welche die Thonwaaren mit den entſchieden 
unechten Steininfchriften theilen. Die ebenjo ſinnloſe griechifche 
Inſchrift auf einer Thonjcheibe giebt auch Koch als unecht zu. 
Die paläographifchen Bedenken verfucht Koch vergeblich weg— 
zufchaffen. Ueber einzelne Buchftabenformen ließe fich freilich 
jtreiten. Wäre alles Uebrige in Ordnung, jo müßte man fie 
annehmen. So aber bleibt 3. B. die vorherrfchende Gejtalt des 
n und be3 » ein gewichtiges Moment gegen die Echtheit. Vom 
Jod ift es Koch allerdings gelungen, innerhalb der Schrift: 
gattungen, welche mit der moabitifchen zufammenzuftellen find, 
zwei Beifpiele einer Geftalt ohne den unteren Strich nad) rechts 
aufzufinden. Davon befindet fich eines auf einer Kupfermünze 
des Maccabäerd Simon (Levy S.44, Madden S, 47) und eines 
auf einer von den fehr ungenau gefchnittenen Revolutionsmünzen 
(Levy S. 93; Madden S.,167). Da Ref. leider bloß auf Levy 
und Mabden angewiefen if, fo fann er nicht entjcheiden, ob es 
fich Hier um eine nachträgliche Beihädigung handelt, welche bei 
dem legteren Eremplare nad) Madden's Abbildung ſehr wahr: 
ſcheinlich ift, oder ob man hier einen Fehler im Münzftempel 
annehmen muß, dergleichen ja auch fonft vorfommen. Auf feinen 
dal können zwei ſolche mißrathene Buchftabenformen als ſelbſt⸗ 
ftändige Typen aufgefaßt werden, wie fie denn auch von Levy 
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und Madden mit Recht nicht in die Schrifttafeln aufgenommen 
find. Die angebliche Aehnlichkeit der Gejtalt des Job auf der 
alten ſardiſchen Infchrift mit der pfeudomoabitiichen fällt weg, 
fobald man die einzig genaue Abbildung bei Euting, Pun. 
Steine XXXIV anfieht. Und die babylonische Gemme, auf weldhe 
fich Koch beruft, enthält nach genauerer Zeichnung (de Vogüs, 
Mel. arch. Pl. VI no. 32) gar fein Jod. Uebrigens ift es nicht 
zu billigen, daß Koch, um auffallende pfeubomoabitische Formen 
zu erflären, Schriftgattungen von wejentlich anderem Charakter 
zu Hülfenimmt. Ein fpäteres aramäifches Jod ohne jenen Strich 
bat überhaupt eine ganz andere Geſtalt als das verjtümmelte 
moabitiſche. 

Noch ftärker als die auffallende Geſtalt einzelner Buchſtaben 
ſpricht der ſtilloſe Gefammtcharafter der Schrift gegen ihre 
Echtheit. Da find diefelben Buchftaben bald groß, bald Hein, 
bald nach links, bald nach rechts gewandt, bald hier, bald da vom 
Grundtypus abweichend. Während in älterer ſemitiſcher Schrift 
die Grundftriche der einzelnen Buchftaben je einen beftimmten 
Winkel zur Grundlinie bilden, der bei den verſchiedenen Buch— 
ftaben ein verfchiedener ift, find hier die Striche bald auffallend 
parallel, bald tanzen fie wieder in allen möglichen Stellungen. 

Diefelbe Stillofigfeit zeigt ſich nun aber noch greller in den 
Figuren. Koch ſucht, um die Mongelhaftigkeit diefer Bildwerke 
zu erflären, die Moabiter als ein völlig rohes Volk, eine Art 
Rothhäute darzuftellen. Das ift entjchieden falſch. Wir haben 
feinen Grund, den Eulturzuftand diefes durchaus feßhaften Volkes, 
welches in feiten Städten wohnte und geregelte Staatseinrich- 
tungen hatte, für fehr viel tiefer zu halten als den der alten 
Siraeliten felbft. Für den Ref. ift übrigens der fefte Stil 
der Mefainfchrift ein Zeichen dafür, daß die Moabiter eine 
Ehroniffiteratur hatten; denn eine fo fichere Handhabung ber 
Sprache fommt nicht von ungefähr. Aber wollten wir jelbft 
Koch in diefem Punkte Recht geben, fo bleibt es doch dabei: 
während felbjt Bildwerfe und Beichnungen von Eskimos 
und Bolynefiern bei aller Rohheit eine gewiſſe Feftigkeit in der 
Behandlungen der Formen (d. i. eben Stil) zeigen, finden wir 
in diefen Thonfiguren eine rein individuelle Verbindung kindiſchen 
Ungeſchickes, wunderlicher und zum Theil efelhaft überreizter 
Einbildungskraft und Nahahmung fremder Vorbilder. Auch 
die Sammlung in Jerufalem ift nad Koch's Mittheilungen 
ftarf mit den Erzeugniffen einer Bordellphantafie gefegnet. 

Bu diefen inneren Gründen, welche u. E. die Annahme der 
Echtheit völlig ausfchließen, fommt noch die große Unwahr- 
ſcheinlichkeit, daß fich jo zerbrechliche Sachen nicht etwa in trodenen 
Hohlräumen, fondern im Boden ſelbſt nicht weit unter der Ober⸗ 
fläche follten erhalten haben. Koch macht nun einen feltfamen 
Verſuch, diefe Schwierigkeit zu verringern. Er jtellt die Ver— 
muthung auf, Moab fei ein mehr oder weniger regenlojes Land, 
Schon von vornherein ift es aber doch höchſt unwahrſcheinlich, 
daß dieß Land ein fo gänzlich anderes Klima haben follte als 
das eigentliche Paläftina mit feinen jehr ausgiebigen Regen: 
güffen. Wie follten doch wohl die Beduinen ihren Weizen bauen, 
wie hätten die alten Moabiter Getreidefelder und Weingärten 
haben können (Jef. 16) ohne ſtarke Tränfung von oben? Wber 
wir find nicht auf bloße Vermuthungen angewiejen. Seetzen 
durchzog Moab im März 1806 und im Januar 1807 und ver- 
zeichnet beidemale aus ber Zeit mehrere Tage mit Regen, 
zum Theil recht heftigem (vergl. 3. B. II, 336.) In der Nacht 
auf den 9. Januar waren fogar bie Berge von Moab fajt bis 
zum Fuße mit Schnee bebedt. So ſpricht Seegen, deſſen vor- 
treffliche Beobadhtungsgabe noch Niemand bejtritten hat, denn 
geradezu von der „Regenzeit“ in diefem Lande (II, 345). Und 
die Regentage, welche Socin, wie er dem Ref. mitteilt, Ende 
April und Anfang Mai in Salt erlebte, werben fich doch auch 
wohl noch ein paar Meilen füblicher fühlbar gemacht haben. 
Alfo die abwechſelnde gründliche Befeuchtung bed Bodens von 


Moab iſt ebenjowenig wegzufchaffen wie die Ausdörrung durch 

die unbarmherzige Sonnengluth. Wie follten ſich da jo viel 

jehr leicht verlegbare Thongebilde im Boden erhalten haben? 

Kurz, jo viel Belehrenbes und Interefjantes die Schrift auch im 

— enthält, in der Hauptſache muß Ref. ſie für verfehlt 
alten. 

Die beigegebenen Tafeln ſind, wie die der Baſeler Schrift, von 
Euting's Hand. Die Aufopferung, mit welcher Dieſer die auch 
von ihm für unecht gehaltenen Charaktere auf das Sorgfältigſte 
nachgebildet hat, konnte, wie es uns jcheinen will, vom Verf. 
wohl etwas deutlicher anerfannt werden. Th. N. 


Mittheilungen u. Nachrichten für die ev, Kirche in Rußland, rediz. 
von J. Tb. Helmfing. N. F. 9. Bo. Januar, 

Inh: F. Hörfhelmann, die er der Kirche, und inabel. 
der praft. Theologie, angefichts der Bedürfniffe und Forderungen ber 
Gegenwart, — Al. v. Dettingen, ein Wort über Die neuere 
politit, — Kirchl. Nachrichten u, Gorrefvondenzen. 


Proteft. Airchenzeitung ıc. Hrög. n. red. von P. W. Ehmtdt. Ar. 10. 

Inh.: Die Eunodalorbnung als „traurige Nothwendigfeit*. — 
Rede des Decan Zittel bei der Scheffelfeier in Karldrube. — Ned— 
mals am Frage nah dem Meligionsunterricht an höh. Lehranitalten.- 
Statiftiihe Leberficht üb. das Verbältniß der Taufen zu dem Geburten 
u. der bürgerl. Ebeihliegung zu den Zranungen. — Riteratur; Ger; 
reſpondenzen u. Nachrichten. 


Deutfäes Proteftantenblatt. Hrög.von G.Mandot. 9. Jahrg. Rr. 10. 
Inh.: Wochenſchau. — Der traurigite Eindrud aus der eriten 
Beratbung der Synodalordnung im preuß. Abgeordnetenhauſe. — 
Paffionsbilder. 1. — Das unerlaubte Stiljhmweigen Uhlhorn's in der 
jüngften bannov. Landesſynode. — Der Gichtbrühige. — Ein une 
läpl. Zweifel. — An Hrn. Dr. Uhlhorn. — Leſeftucht; Bücher u. Ro 
tigen; Gedenktage. 
Allgem. ev.⸗luther. Kirchenzeitung. Red.: E.E.Rutbardt. Ar. 10. 


Inh.: Das neue Geſangbuch für die ev.⸗luther. Kirche in Medien 
burg⸗ Streliß. — Blide in die deutſche Schule. 4. — Der Börfen ı. 
Gr ndungsihmindel in Berlin. — Wochenſchau. 


Neue en. ſtirchenzeitung. Hrög. u. red. von H. Meßner. 18. »- Rr. 10. 


nb.: Der Gefepentwurf betr. die evangel. Kirchenverfaffung.— 
Die imuitanfoute — Ein Gedenkblatt für önigin Rouife. —* 
R. Schian. — Die hannov. Landesſynode. 2. — Zur wirthſchafll. 
Lage. 2. — Correſpondenz. 


Geſchichte. | 


— Finanzrath etc., Geschichte Krains von der älte- 

sten Zeit bis auf das Jahr 1813. Mit bes. Rücksicht auf Kultur- 
entwicklung. 1. Th., 1—3. Lief. 2. Th., 1.—3. Lief. 3. Th., I- 
3. Lief. Laibach, 1874/75. Kleinmayr & Bamberg. (1: 336; 1: 
312; 111: 384 $. 8.) 

Bir haben bei einer furzen Anzeige der zwei erften, bis 
zum Falle DOttofar’s von Böhmen 1278 reichenden Lieferungen 
diefed Wertes (Jahrg. 1874, Nr. 52, Sp. 1737 f. d. BL.) die 
Ueberzeugung ausgefprochen, daß dafjelbe um fo mehr Neues 
bieten werbe, je reichhaltiger mit dem Beginne der neueren Zeit 
die gleichzeitigen Quellen fließen. Dieſe Hoffnung ift auch nicht 
getäufcht worden. Beigt die dritte, das fpätere Mittelalter von 
1278 bis 1493 behandelnde Lieferung des erften Bandes noch 
manche Blößen, find die Hülfsmittel des Verf.'s, ſoweit fie ſich 
nicht gerade auf Krain und die benachbarten Gebiete beziehen, 
ziemlich beichränkt, finden fich in den Ausdrüden über ftaat* 
rechtliche Verhältniſſe manche Ungenauigfeiten, fo ändert fih 
der Charakter des Werkes vollftändig, ſobald es mit dem Regie 
rungsantritte Maximilian's I der neueren Zeit ſich nähert und 
das Handichriftliche Material reichhaltiger wird. Schon über die 
abminiftrativen Reformen und die Kriege des Kaiſers Mar I, 
die Bauernaufftände und die Verhältnifje während der Regent» 
ſchaft nach Maximilian's Tode bietet der Verf. nad) ungedrude 
ten Quellen manches Neue. Der Hauptwerth des Werkes liegt 


irchen 
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aber in der Darftellung der Periode der Reformation und ber 
firhlihen Reaction unter Erzherzog Ferdinand II, wofür bie 
Quellen beſonders ergiebig find, da vom Jahre 1530 an die 
Reihe der „von den Secretären der Landichaft mit gewiffenhaf- 
ter Treue, oft mit genauer Wiedergabe der ganzen Debatte 
geführten Landtagsprotofolle* beginnt. Freilich wächſt dem 
Verf. das Material auch über den Kopf; er vermag nicht mehr 
daffelbe zu verarbeiten, und manche Partien des Werkes machen 
den Eindrud einer Materialienfammlung, da die Uctenftüde oft 
faft wörtlich mit allen alterthümlichen Ausdrücken wiedergegeben 


werben, lateinifche, ja fogar flovenifche Säge und Saptheile fich, 


im Terte finden. Allein trogdem wird jeder Hiftorifer, der fich 
für die Schidfale des Proteftantismus in Krain und der damit 
im Verbindung ftehenden aufblühenden Schule in Laibach inter- 
eiftert, die entiprechenden Theile dieſes Buches mit einer gewif- 
fen dramatifchen Spannung leſen. Namentlich machen wir auf 
die Eapitel über die jlovenifche Bibelüberjegung, das Wirken 
Truber'3 und Friſchlin's und endlich die beſonders durch den 
Laibacher Biſchof Thomas Chrön, einen Convertiten, geleitete 
Gegenreformation aufmerffam, mit deren Vollendung die legte 
uns vorliegende Lieferung abfchließt. Um noch einen thatfäch: 
lien Itrthum zu berichtigen, bemerfen wir, daß die im Feld— 
zugäplane Kaiſer Maximilian's I gegen die Osmanen ertwähnten 
„Smedern“ und „Khilien“ nicht „die europätfchen Grenzländer 
der Türlei“ (2, 41), jondern die Städte Semendria (Smederewo) 
und Kilia an der Donau find, Hb. 


Libri erectionum archidioecesis Pragensis saec. XIV. et XV. 
Sumtibus Pragensis doclorum theologiae collegii ed. Prof. Dr- 
(1. Borovy. Lib. I. (1358 — 1376.) Prag, 1875. Calve. (VIII, 
123 5. Lex.-8.) 4 Mk. 

Bekanntlich hat Karl IV die ihn vor allen Fürſten feiner 
Heit aus zeichnende Negentenkunft auch darin gezeigt, daß er ein 
km Mittelalter ſonſt ziemlich fremdes Intereſſe für genaue 
rierung der Rechtöverhältniffe an den Tag legte, wofür die 
danals in allen feinen Erblanden, der Mark, der Neumarf, 
Eölefien, Böhmen, auf feinen Antrieb ausgearbeiteten fogenannten 
Lardbücher ein berebtes Zeugniß ablegen. Unter feinen Aufpicien 
hub denn auch die in der Diöceſe Prag, die er ja ganz befonders 
begünftigte, von der Regierung des erjten Erzbiſchofs Arneft 
von Pardubig an (1343—64) genaue Urkunden-Regifter der 
ezbihöflichen Verwaltung geführt worden. Es find dieß einer- 
ats die fogenannten libri erectionum, Kirchen: und Altar 
fhftungen, Schenkungen und Vermächtniſſe an die Geiftlichkeit zc., 
umdererjeitö die libri confirmationum, Beftätigungen der Colla- 
tionen erledigter Pfründen, und endlich noch die allerdings 
etwas jpäter (1384) begründeten acta judiciaria. 

Dieſe Bücher, bis auf die neuefte Beit nur aus vereinzelten 
Anführungen bei Balbin und Pelzel befannt, liefern jo reiches 
Forces Material für die Landesgeſchichte, daß ihre Ver- 
fentfihung nur willtommen geheißen werben kann. Zunächſt 
dat der Weltpriefter Ting! 1865 bie acta jadieiaria und zwar 
Ne von 1392/93 veröffentlicht und in demſelben Jahre noch auch 
die Edition der libri confirmationum, welche mit dem J. 1354 
beginnen, in Angriff genommen, welche Edition dann nad) feinem 
Tede der Prager Stabtarchivar Dr. Emler fortgefegt hat. Im 
Sabre 1873 gab Tomek in den Abhandlungen der k. böhmifchen 
Siellichaft, allerdings mit einem Vorworte in böhmifcher 
Sprache, die Registra decimorum papalium in diocesi Pragensi 
heraus, welche etwa in der Mitte des 14. Jahrh. beginnen und 
58 in das 15. Jahrh. reichen. Jet liegt nun auch in ungleich) 
Rattlicherer Ausstattung der erfte Theil der libri erectionum, die 
Jahre 1358— 1376, vor und, im Muftrage des Doctorencolle- 





' ums der Prager theologifchen Facultät ediert vom Profeffor 


Dr. Clemens Borovy, mit ausgiebigem Ortöregüjter verjehen, 
die Urkunden in extenso abgedrudt, doch mit Weglaffung der 


bloßen Formalien. Bei ber Edition fällt der anachroniftifche 
Gebrauch) der Diphthonge e und @ auf. ©. 28 ift ftatt episco- 
pus Triburiensis (mad dann im Regiſter auf Trier bezogen 
wird) offenbar zu lefen Tribuniensis. Der Breslauer Weih- 
biſchof Matthias episcopus Tribuniensis (alfo in partibus in- 
fidelium) fommt in ſchleſiſchen Urkunden jener Zeit häufig vor; 
daß er der frater germanus des Biſchofs Johannes von Leis 
tomifchl war, erfahren wir zuerft aus der hier abgedrudten 
Urkunde 1361. Mit dem plebanus de Stynow inferiori (S. 70), 
dem der Herausg. ein Fragezeichen beiſetzt, ift ficherli der 
Pfarrer von Niederfteine, Kreis Glatz, gemeint, der in einer zu 
Wünfchelburg ausgeftellten Urkunde ganz an feinem Plage ift. 
Der als erzbifhöflicher Bicar fo vielfach vorfommende Jenczo, 
gewöhnlich bloß als Propft des Streuzftiftes zu Breslau be- 
zeichnet, ift der Sohn des Breslauer Banquiers Gifco de Hefte, 
deffen fich die Luxemburger Johann und Karl gern zu Geld» 
geihäften bedient haben. Nähere biographifche Notizen über 
jenen Jenzco finden fich in des Ref. Aufſatze: die Herren von 
Reſte, Zeitfchrift des ſchleſiſchen Gejchichtövereines Bd. VII. 
Das dem Buche vorausgefchidte Vocabular leidet an dem großen 
Behler, daß es die Seitenzahlen, wo die angeführten Worte 
vorfommen, nicht anführt. Dieß Hat einmal den Nachtheil, 
daß man feine der angeführten Worterflärungen controlieren, 
alfo nicht feftitellen kann, ob in den abgedrudten Urkunden 5.8. 
stuba wirklich immer im Sinne von Badeſtube (glei) auf ©. 17 
ſcheint das doch zweifelhaft), servitium immer im Sinne von 
Anniverſar, septimana in dem von Bollzehnten, lacus in dem 
von piseina vorfommt ꝛe. Außerdem geht ber Benutzer bes 
Buches dabei der Wohlthat eines Sachregiſters verluftig, das 
fich fonft jo bequem mit dem Gloſſar verbinden läßt. So ift es 
gelommen, daß, während unjer Bocabular font eine Menge 
Worte enthält, deren Bedeutung jedes Heine Tateinifche Hand» 
wörterbuch nachweifen kann (carnifex, census, cultellus, cu- 
prifaber, fistulator, hordeum ete.), gerade intereffantere Worte 
vermißt werben, wie z. B. ©. 71 der liber viaticus Pragensis 
rubricae oder die cartae abrasae von ©, 21, welche uns auf 
die doch nicht uninterefjante Notiz führen, daß Kaiſer Karl IV 
1358 von den bifchöflichen Notaren das eidliche Gelöbniß ver- 
langt, ihre Urkunden nur auf Membrane, nicht auf cartae abra- 
sae oder papireae zu jchreiben. Gr. 


Sturm, Alb., Gulturbilder aus Budapeft. Leipzig, 1876. 
Fueo's Berl. (NR. Reisland.) (VI, 313 S. 8.) 5 Mt. 


Da und Deutfchen Ungarn noch ein ziemlich unbekanntes 
Land ift, fo find ſolche eingehende Schilderungen wie die vor- 
liegenden Eulturbilder eine jehr willfommene Gabe. Der Berf., 
wie es fcheint, ein beutich-ungariicher Journaliſt, macht den 
Eindrud eines wahrheitäliebenden Mannes, der Verhältniffe und 
Perſonen genau kennt und ſcharf beobachtet; dabei jchreibt er 
gut, feine Darftellung erinnert an die berühmten Skizzen aus 
der Petersburger Gejellichaft. Zuerſt befchreibt er den äußeren 
Scauplat des ungarifchen Lebens, die Hauptftadt Dfen- Belt 
und ihre Umgebung. In einem zweiten Capitel fchildert er den 
Staatsmann, dem Ungarn hauptfächlich feinen Ausgleich mit 
Defterreich zu danken hat, Franz Deal. Es folgt dann in einer 
Reihe weiterer Abſchnitte eine Schilderung der ungariſchen 
Premierminifter der legten acht Fahre, von Andraſſh bis Tisza, 
des ungarischen PBarlamentes, feiner hervorragenden Parteien 
und Beſtandtheile. Diefem Theile jchließt fich eine Beichreibung 
der Budapefter Gefellfchaft und insbefondere des einflußreichiten 
Vereines derſelben, des ungarischen National-Eafinos, an. Eine 
fehr intereffante Partie find die Yebensbilder von vier ungarijchen 
Berühmtheiten, dem Muſiker Franz Liszt, dem Staatsmanne 
Franz Pulszky und den Dichtern und Schriftitellern Johann 
Arany und Morit Jokai. Die übrigen Abſchnitte handeln von 
der Akademie der Wiffenfchaften, dem Nationaltheater, der 
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Literatur, der Preffe und dem gefelligen Leben in und außer 
dem Haufe. Den Schluß bildet ein Nachwort, in welchem fich 
ber Verf. gegenüber jeinen Landsleuten wegen der jcharfen 
Urtheile entjhuldigt, die er im Verlaufe feiner Darjtellung über 
manche Eigenthümlichkeiten des ungarijchen Lebens ausgejprochen 
habe. Seine Abficht ſei gewejen, manche irrige Urtheile und 
falfche Nachrichten über ungarifche Culturverhältniffe zu 
berichtigen, aber im Beftreben, objectiv und unparteiisch zu fein, 
habe er mandje Schwächen und Mängel jchärfer betont, als er 
urjprünglich gewollt, und es könne jcheinen, ald ob er in Ber- 
theilung von Licht und Schatten willfürlich zu Werke gegangen 
wäre, In politiicher Beziehung befennt er fich zur Oppofition 
gegen das bejtehende Syjtem und die gegemwärtigen Leiter der 
Regierung, deren Liberalismus ihm für wahre Freiheit feine 
Bürgſchaft zu geben jcheint. Er gejteht, mehr Vertrauen zu 
haben zu denen, die zur Stunde als confervativ verjchrieen find, 
deren Patriotismus und Selbftlofigfeit, deren europäiſche 
Bildung und eracte Kenntniffe dagegen mehr Garantien für das 
Wohl des Baterlandes bieten, Dieje, glaubt er, würden manche 
Triebe des Freiheitsbaumes mit ficherer Hand und ſcharfem 
Meffer abjchneiden müffen, was die Männer des jetzt herrfchenden 
Syſtems nicht wagen dürfen und nicht wollen. 

Was er hauptfächlich vermißt, ift: ehrliche, ausdauernde 
Arbeit, jelbjtlojer, opferfähiger PBatriotismus und eine dem 
Staate gegenüber ftrengere Moral. Im Ganzen jcheint der 
Verf. ſich redlic) bemüht zu haben, Perſonen und Berhältniffe 
zu jchildern, wie fie find, und jo ein wahres Bild von den 
Eulturzuftänden feines Baterlandes zu geben. Die Darjtellung 
ift belebt und unterhaltend und in der Regel correct, nur find 
gar viele lateinische und franzöfifche Broden jowie Fremdwörter 
eingemifcht; unter legteren find ung ‚ Ingerenz“ und „culturell* 
aufgefallen. 








Müller, Wild., Prof., hiftorifche Frauen. Berlin, 1876. Springer. 
(VI, 320 S. gr. 8.) 6 Mt. 

Mit Recht nennt der Verf. die Frauen, deren Lebensbilder 
er und vorführt, Hijtorifche Frauen; denn es find nicht bloß 
berühmte, durch Reiz der Schönheit mächtige oder durch Eigen: 
ſchaften des Geijtes und Herzens hervorragende Frauen, jondern 
jolde, an denen ein Stüd Weltgejhichte hängt. Und der Verf. 
hat e3 gut verjtanden, diejen gefchichtlichen Hintergrund, auf dem 
ſich feine Geftalten bewegen, in feine Darftellung aufzunehmen und 
feine Biographien durch die Mittel novelliftiicher Kunjt zu Ge- 
ſchichtsbildern zu erweitern. Die vier erjten: Irene und Beatrig, 
Maria von Brabant und Margaretha von Thüringen gehören 
der deutſchen Geſchichte des früheren Mittelalters, der Hohen- 
jtaufenzeit, an, die vier folgenden: Anna Boleyn, die Gemahlin 
Heinrich's VIII von England, Johanna Gray, und die beiden 
berühmten Gegnerinnen, die jchöne fchottiihe Königin Maria 
Stuart und die große Regentin von England, Elifabeth, 
repräjentieren die Zeit der englifchen Reformation. In die gleich 
zeitige Geſchichte Frankreichs werden wir eingeführt durch die 
Biographie der Katharina von Medici, der Anitifterin ber 
Bartholomäusnacht. Der Zeit des dreißigjährigen Krieges und 
den Anfängen der Regierung Ludwig's XIV ijt die ſchwediſche 
Königin Ehriftine entnommen, Einen Blid in die Zuftände des 
franzöfiichen Hofes eröffnet uns die pfälziſche Prinzeſſin 
Eliſabeth Charlotte, die ihren Ruhm darein jegte, auch in Paris 
eine gute Deutjche zu bleiben und ihre deutjche Gefinnung und 
Freimüthigkeit nicht nur in ihren Briefen, jondern auch ihrem 
Großſchwiegervater Ludwig XIV gegenüber zu bewähren. Aus 
der Beit der erjten franzöfifchen Revolution wird uns Charlotte 
Eorday, die heldenmüthige Mörderin Marat's, vorgeführt. 
Das erfte franzöfifche Kaiferreich wird durch Joſephine, die erjte 
Gemahlin Napoleon’s I, repräfentiert. Der deutiche Batriotismus 
im erjten Jahrzehnt unjeres Jahrhunderte und der Edelfinn 


beutfcher rauen wird durch die Königin Zouife von Preußen, 
die Mutter unferes deutfchen Kaiſers, glänzend vertreten. Der 
Verf. hat dieſes Lebensbild mit fichtlicher Liebe ausgeführt und 
dabei das Unglüd der franzöfiichen Fremdherrihaft jowie die 
Keime der nationalen Bewegung in jehr gelungener Weife zum 
Ausdrude gebracht. Diejes legte Stüd, dad am Schluſſe auf 
die Siege von 1870 hinweift, durch welche das Leid, das die 
edle Königin erbuldet hat, jo glänzend gerächt wurde, iſt die 
Perle der Sammlung. Neben ihr find gefhichtlich befonders 
reich ausgejtattet und daher für den Leſer auch beſonders an- 
ziehend die Biographien der Maria Stuart und Elifabeth, der 
Katharina von Medici, der Ehrijtine von Schweden und der 
Joſephine Beauharnais, Die Aufjäge find natürlich nicht ale 
erft kürzlich verfaßt, ſondern in einem Zeitraume von etiva 
15 Jahren allmählich entjtanden, theilweife auch in Zeitichriften 
ſchon früher veröffentlicht. Der Verf. wollte damit keinesweg 
Ergebniffe eigener Forſchungen darlegen, ſondern gebildeten 
Frauen eine ebenjo befehrende wie genußreiche Lectüre bieten, 
was ihm auch trefflich gelungen ift. 


Zeitſchrift d. Vereins f. Gedichte u. Alterthum Schlefiens. Hrög. vor 
G. Grünbagen. 13. Bd. 1. Heft. 

Inh.: H. Ermifch, Mittels u. Niederfchlefien während d. fünig 
lofen Zeit. 1440—52. — M. Bebeim-Schwargbad, Friedtich M 
beim Ill u. die Zillerthaler im Riefengebirge, — H. v. Wiefe, die do 
lagerung von Glap im J. 1622. — 5. Palm, der Dresdner Atterd 
1621. — B. v. Prittwig, über die handfchriftl. Vervollſtändigungen 
von Pol’d Hemerologium Silesineum Wratisiaviense nebit annalit 
Mittheilungen daraus, — D. Melper, Meine Beiträge zur Ehreni 
von Goldberg u. Haynau. — Archival. Miscellen. — Bemerkungen, 
Ergänzungen u. Berichtigungen zu neueren Schriften auf dem Gebiete 
der ſchleſiſchen Geſchichte — Profeifor Dr. Heinrih Rüdert +. — 
Beilage: J. Neugebauer, der Zwinger u. die faufmänn. Zwinger 
ſchũhenbrũderſchaft mebit hiſtor. Einleitung über die ehemal. Bürzer: 
miliz u. die Bürgerfchüpenbrüderihaft in Breslau. 

*7 für Aunde der deutſchen Vorzeit. Rebd.: A. Effenmweinı. 

.A. Frommann. N. F. 23. Jahrg. Nr. 2. 

Inh.: 
G. v. Areñ, das Schenkbuch einer Nürnb. Patricieräfrau von 14164 
38. — W. Löffelholz v. Kolberg, einige Gemälde von Dürer ı. 
Giacomo Palma im früh. Pellerifhen Befipe zu Nürnberg. — K. Th. 
Heigel, bair. Bierbrauerrecept vom 3.1409. — Wattenbad, Sci 
berverd. — U. Flegler, Schreiben des Herzogs Georg von Sabja 
an Veit v. Wolkenitein. — R. Köhler, Nachtrag gu den latein, Ber 

Ipufeums; Schriften 





Grabitein mit der Jahreszahl 1388 in arab. Ziffern. — 


Fischer, Heinr., Nephrit und Jadeit nach ihren mineralogi- 
schen Eigenschaften sowie nach ihrer urgeschichtl. u. ethnogr. 
Bedeutung. Mit 131 Holzschnn. u. 2 chromolith. Taff, Stuttgart, 
1575. Schweizerbart. (XXIV, 411 8. gr. 8.) 14 Mk. 40 PL. 

Die Mineralogie zur Aufhellung der prähiftorifchen Eultur- 
äuftände uralter Völker zu verwertgen, indem die Steinarbeiten 
derjelben einer Prüfung und Bergleichung unterzogen werden, 
das ift die Tendenz diejes mit erſtaunlichem Fleiße verjahten 

Buches, welches fich auf den merfwürdigften und troß feiner Zähig: 

feit am häufigiten bearbeiteten diefer Steine, den Nephrit, bezieht. 

Un die mineralogiſche Unterfuhung der als Fdole, Amulette, 

Schmudgehänge, Waffen u. f. w. zugerichteten Steine knüpft 

ſich unmittelbar die Frage, immwiefern fi) bei Völlern, welde 

einander meijt ganz fern wohnten oder im halben Urzuftande 
heute noch fern wohnen, eine Uebereinftimmung in der Wahl 
der Steinarten ſowie der Darjtellungsobjecte ermitteln lallt. 

Fiſcher hat feine anderen mineralogijch:geologijchen Arbeiten in 

legterer Zeit eingefchränft, um ſich mit voller Kraft, mit förmlicher 

Begeifterung der Aufgabe zuzuwenden, Alles, was nur im Ent 

fernteften auf Nephrit Bezug hat, zu fammeln, zu vergleichen 

und kritijch zu beleuchten; er hat es fich manche Reiſe, manche 

Geldausgabe zur Erwerbung von Nephritftüden und Nephrit— 
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ſculpturen, ſowie zahlloje Eorrefpondenzen koſten laſſen, um das 
ganze Material zu beherrſchen. Die Einleitung bereitet, indem 
fie die verjchiedenartigften und ziemlich bunt zufammengewürfelten | 
Nephritangelegenheiten befpricht, auf den Hauptteil vor, der 
auf 252 Seiten alle Autoren zufammenjtellt, welche jemals den | 
Nephrit oder Steine erwähnen, die möglicherweije Nephrit find, 
angefangen von Moſes bis auf die Literatur des Jahres 1875, 
Ein Auszug daraus ift micht zu geben, es muß aber nochmals | 
die außerordentliche Ausdauer, womit den verborgenften und | 
jörwierigft zugänglichen Duellen nachgefpürt wurde, fowie das 
Beitreben, Alles Fritiich zu behandeln, rühmend anerkannt werben. | 
Viel Intereffantes kommt dabei zu Tage, 5.8. über den 
amerifaniichen, neufeeländifchen, centralafiatijchen Nephrit, über | 
Verwechslungen anderer Steinmaffen mit wirffichem Nephrit, 
über die anfängliche Weichheit des Steines, was Alles im 
Zuſammenhange erft Bedeutung erlangt. 

Später folgen dann noch Rüdblide und Schlüffe, bei denen 


man freilich eine überfichtlihe Zujammenftellung vermißt, | # 


Tiscuffionen der chemiſchen Analyſen, Erörterungen über Pſeudo⸗ 
Nephrite und Ungaben über die mikroſcopiſche Structur mit 
trefflichen Chromolithographien. Wenn man beim Durchlefen 
der erften Theile wohl zu der Hoffnung verleitet werden kann, 
es möge auf Grund des hemijchen oder mikrofcopijchen Berhalteng 
möglich fein, irgend ein Nephritobject mit einer gewiſſen Be— 
kimmtheit von diefem oder jenem Fundpunfte herzuleiten, jo 
witd man aber darin ſchließlich getäufcht. Vielleicht Hatte auch | 
Sicher beim Beginne feiner Arbeit vermuthet, daß die äußerft 
mihtige Frage nad} der Abftammung der jo weit verfchleppten | 
Lephrite auf jenen Wegen gelöft werden könne. Die mikrofcopi- | 
ihen Unterfuchungen find, allerdings auch wegen der Natur des | 
Nateriales, etwas dürftig und tragen nichts zur Entſcheidung 
darüber bei, welchem Material der Nephrit am nächiten verwanbt, 
ob er vielleicht nur ein quarzgetränfter Iremolit-Filz ſei — | 
Stellenweife Läuft Die Gruppierung des Stoffes etwas durchein⸗ 
ader und mancher Gegenſtand ift ein halbdutzendmal beſprochen. 
der Berf. hat eine Vorliebe für den Aufbau abfonderfich Tanger 
te (man betrachte die mit Wenn beginnende Periode auf 
&. 13) und die Verwendung von Ausrufungszeichen, deren zur 
derſiarkung wohl drei hintereinandergejeßt werden, jo daß ſich 
oft af einer halben Seite zehn derjelben finden. Manche 
gelegentliche Bemerkungen klingen ziemlich wunderlich- draſtiſch 
md unerwartet, jo das Staunen über den „Heinlichen Gefichts- 
yunkt“, von dem aus man noch fortwährend von Welttheilen 
uftatt von Erbtheilen redet, oder die großgedrudte Entrüjtung 
af S, 219 über die Schandthaten der chriſtlichen Horden 
Kijarro's, oder die Note auf ©. 189, welche fi auf den 
ciueſiſchen Steinnamen Juschi bezieht: „der Gedanke, als ob 
ait diefem Fuschi etwa gar unfer Freudenausruf „FJuchhe“, deffen 
Ableitung ich nicht Kenne, irgend eine Beziehung habe, dürfte | 
ſdon von etymologijcher Seite nicht zu verfechten fein“. Mit | 
den Leuten, welche die brieflichen Anfragen Fiſcher's nicht bereit- 
milig beantworteten, geht er jcharf ins Gericht, er veröffentlicht 
ire Namen und erzählt uns allerlei Correjpondenz-Ereigniffe, 
cigentlich ganz privater Natur. Das Alles aber zeigt nur, wie | 
em es dem Berf. mit feiner Aufgabe war, und jo ift denn 
dieſes Buch ein Reſultat ausdauernder, aufopfernder Arbeit, | 
ime jede Seite davon ein Zeugniß forgfältigjten Stubiums und 
afrihtiger Wahrheitsliebe. Es wird zwar mehr in ethno- 
aphiicher und culturhiftorifcher als mineralogifcher Beziehung 
Auffehen machen, aber Alle, welche fich mit dem Nephrit auch 
"ganz entfernter Hinficht zu bejchäftigen haben, zu großem 
Lanfe verpflichten. 

Sürttembergifche naturwiſſenſchaftl. Japreöhefte. Hrög. von W. Hofe | 
meifter, 9.0. Fehling u.. 22. Jahrg. 1.2. Heft. 

.., Sb: Angelegenheiten des Vereins. — Probit, über die Hais 
"örete der Meeresmolafje Oberihwabens. — E. Frant, üb.die Pfahl- 
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bauftation bei Schuffenried. — Steudel, üb. das Material der Steins 
waffen aus den Bodenjeepfahlbauten. — v. Zeller, über vielgeitaltige 
Algen. — v. Krauß, über das Vorkommen der Brandente 5 Obers 
ihwaben, — G. Jäger, über die Function der Kiemenipalten. — 
D. Araas, geolog. Profil der Schwarzwaldbahn von Zuffenhaufen nady 
Calw. — D. Hahn, giebt es ein Eozoon canadense? — G. Wepfer, 
über den Einfluß der Abkühlung unſeres Planeten auf die Gebirgs— 
bildung. — R. Königs Bartbaufen, über die zur Unterfcheidung 
der Dogeleier dienenden Mertmale. — Kl. Mittheilungen. 


Floxa. Red.: 3. Singer. 59. Jahrg. Nr. 1—6. 

Inh.: An unjere Leſet. — H. v. Bries, Aber Wundholz. — 
Sachs, was heit rudimentär® — U. Geheeb, Heine bryol. Mitthei⸗ 
lungen. — A. v. Arempelbuber, Lichenes Brasilienses. — St. 
Schulzer, Mycologijhee. — H. Müller, über Heliotropismus. — 
I. B. Kreuppointner, Notigen zur Flora Münchens. — X. Lan— 
derer, botanifhe Notizen. — Literatur; Einläufe zur Bibliothet und 
zum Herbar. 

Der Naturforſcher. Hrög. von W. Stlaret. 9. Jahrg. Nr. 7—9. 
Juh.: Entzündungsgeihmwindigfeit in einem Gemiſche von Grubens 
as u. Luft. — lieber das Gefrieren von Salzmifchungen. — Unter: 
juchungen über die Streumenge in den Wäldern. — Zur Defcendenzs 
theorie. — Befipt die jepige Flora einen allgem., ihr eigenthüml. Gbas 
rafter? — Berjuche zur Theorie der voltaiſchen Zelle. — Zur Erfläs 
rung des Bulfanismus. — Zur Speciesfrage. — Hypotheſe über das 
Weſen der Thermoelektricität. — Leber die Jerfegung der Ammoniums 
falge durch Kalium⸗ u. Natriumfalze. — Ueber die Bildung von Dolos 
mit, — Kl. Mütheilungen; Kiterarifches. 


Medicin. 
Huenefeld, Dr. F. L., Prof., Diätetik. Leipzig, 1975. Veit & Co, 
(VI, 1578. gr. 8.) 4 Mk. 

Ein jeltiames Buch! Ob man in einer Diätetif Fußreiien 
und Sommerfrijchen, Himatijche Eurorte und die Geographie der 
Objteultur abhandeln fol, darüber wird fich jtreiten laſſen. Daß 
man darin nad) Fleiſch und Brod, Eiern und Gewürzen, Thee 
und Kaffee nicht vergeblich ſuchen jollte, ift doch wohl ein billiges 
Berlangen. Und doc) ijt der Verf. entfchieden kein Begetaria- 
ner; denn mit Wein und Bier beichäftigt er fich reichlich, und 
fogar die Mineralwaffer hat er in fein Buch aufgenommen, 
Offenbar ijt es feine „Diätetif“, die er bietet, fondern eine An— 
leitung zu fogenannten diätetifchen, d. h. nicht medicamentöjen 
Eurmethoden. Aber auch innerhalb des jonderbar beichräntten 
Inhaltes ift die Auswahl der Gegenjtände und die Art ihrer 
Beiprehung eigenthümlich. Es weht eine vormärzliche Luft in 
dem Buche, und e3 könnte ganz gut 1845 ftatt 1575 gejchrieben 
fein. Vielleicht ift Manchen in unjeren pejfimijtifchen Zeitläuf— 
ten die fröhliche Teleologie, die in ihm herrſcht, behaglich; aber 
die Methode, mitteljt Phrajen die Dinge zu erledigen, geht doch 
etwas zu weit, und man hat ſich abgewöhnt, Eitate aus heiligen 
und profanen Schriften als Beweife gelten zu laſſen. Ohne 
Zweifel hat fi) der Verfaſſer Fachgenoſſen nicht als jeine Leſer 
gedacht. 





| Jahresberichte über die Fortschritte der Anatomie und 


Physiologie. In Verbindung mit d. Proff. Braune, W. Flem- 
ming u.A. hrsg. von Proff, Dr. F.Hofmann u.Dr.G.Schwalbe. 
2. Bd.: Literatur 1873. 3. Bd.: Literatur 1874, 1. Hälfte: Anato- 
mie und Entwicklungsgeschichte. Leipzig, 1875. F.C.W. Vogel. 
(V11, 574; 414 S. gr. 8.) 19 Mk. 
Die Anforderumgen, die man an derartige Jahresberichte 
vorzugsweije ftellen muß, find bei den Hier vorliegenden in 
allen Richtungen Hin trefflih erfüllt. Denmm die Gruppierung 
des Stoffes ift eime überfichtliche, praktische, die einzelnen Theile 
find von Fachmännern bearbeitet, die ſich vorzugsweije mit der 
Pflege dieſes jpeciellen Zweiges bejchäftigen, die gejammte 
Literatur ift nicht nur vollftändig aufgeführt, fondern auch, ſoweit 
thunlich, egcerpiert, und die Referate find klar, prägnant und 


' geben die Anfichten der Autoren gewiffenhaft und treu wieder, 


endlich iſt auch dem Stile die nöthige Sorgfalt gejchenkt. Bei 
ber zunehmenden Mafje von Detailbeobachtungen, die in einer 
“s 
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großen Maſſe von Beitjchriften verftreut find, werden derartige 
Jahresberichte zu einem umentbehrlichen Hülfsmittel für die, 
welche fich über die einzelnen Zweige der Medicin genauer orien- 


tieren wollen, und die hier in Frage ftehenden gehören zu dem | 


muftergültigen. Das verfpätete Erjcheinen des zweiten Bandes, 
der die Literatur von 1873 enthält, erklären die Verff. durch 


das Säumen und jpätere gänzliche Zurüdtreten des Brof. Blace, 


für den Prof. 2. Hermann gewonnen worden ift. 
Was den zweiten Band anbetrifft, jo referiert über de— 
feriptive Anatomie Prof. Braune, über Hiftologie Prof. Schwalbe, 


nur die Hiftologie der weiblichen Geſchlechts und der Sinnesorgane | 


bat Prof. Flemming übernommen. Das Referat über die Ent- 
wicklungsgeſchichte der wirbellojen Thiere rührt von Prof. Nitiche, 
während das über die Entwidlung der Wirbelthiere im nächſten 


Bande ericheinen fol. Den phyfiologiihen Theil eröffnet 


Prof. Hofmann mit dem Referate über Ernährung, Athmung und 
Ausfcheidungen; e3 folgt das Referat von Prof. Hermann über 
Bewegung, Empfindung und pfychiiche Thätigfeit; das Referat 
über die Phyfiologie de3 Auges hat Dr. Küfter in Leipzig über: 
nommen, das über das Ohr Dr. Kronecker in Leipzig, von dem 


weiter auch die übrigen Capitel diejes Teiles und das über die 


Wärmeökonomie behandelt jind. Die allenthalben mit berüd- 
fichtigten Referate aus der fchwerer zugänglichen Literatur in 
ſchwediſcher und ruffiiher Sprache find von Specialreferenten 
geliefert. _ 

Der dritte Band enthält in der erften Hälfte die allgemeine 


Anatomie von Schwalbe, die ſyſtematiſche Anatomie von Braune | 


und Flemming (leßterer referiert über Neurologie, Splanchno— 


logie, Sinnesorgane), die allgemeine Entwidlungsgeihichte und 


Entwicklungsgeſchichte der niederen Thiere von Dr. Hertwig. 

Die Ausftattung ift trefflich, insbefondere der Drud mit größeren 

Typen lobenswerth. 

Kehrer, Dr. Fd. Ad., Prof., Beiträge zur vergleichenden und 
experimentellen Geburtskunde. 4. Heft: 1. Versuche über 
Entzündung und Fieber erregende Wirkungen der Lochien. 





Il. Untersuchungen üb. den physiolog. Milchfluss der Stillenden. | 


Giessen, 1875. Roth. (62 S.gr.4.} 4Mk. 50 Pf. 

Am erften Theile diefes Heftes behandelt Verf. eine für die 
Wiffenfchaft wie für die Praris gleich wichtige Frage, nämlich 
die nad) der Entzündung und Fieber erregenden Wirkung der 
Lochien. Theils dur Einfprigungen unter die Haut bei Ka— 
ninchen, theil$ durch Einimpfen bei Wöchnerinnen juchte Kehrer 
die Aufnahme in den Organismus zu bewirken. Für Thier und 
Menſch wurde ein Schädlicher Einfluß nachgewiefen, der ſich bei 
franfhafter Beichaffenheit der Lochien wejentlich fteigerte. Verf. 
tnüpft an diefe Berfuche, die in ausführlichen Tabellen mitgetheilt 

„werden, eine Befprehung der Wetiologie und Therapie de3 
Kindbettfiebers und fucht die Theorie von Semmelweis in geiſt— 
reicher Weiſe zu modificieren. 

Der zweite Theil behandelt ein fait noch umbelanntes Eapitel, 
den phyfiologiihen Milchfluß der Stilenden. Verf. zieht die 
höchſt wichtige Thatjache an das Licht, daß bei jtillenden Frauen 
kurze Beit nad) dem Anfaugen der finder ein Zufluß und Aus— 
fluß von Milch ftattfindet, der auch unabhängig von Saugen, 
jobald man die Kinder abnimmt, fortzubauern pflegt. Die Ur: 
jachen diefer fpontanen Action find noch nicht mit Sicherheit 
fejtgeftellt. Auch an dieje Betrachtungen fügt der Verf. für die 
Praxis jehr intereffante Bemerkungen. — Beide Abhandlungen 
jind dem Fachmanne, wie auch dem praktiſchen Urzte zur Lectüre 
jehr zu empfehlen. 


Schüle, Dr. H., Arzt, Seetionsergebnisse bei Geisteskranken 
nebst Krankheitsgeschichten u. Epikrisen. Leipzig, 1875. Duncker 
& Humblot. (XIV, 248 S.gr.8.) 6 Mk. 

Schüle hat in diefem Werke mit glüdlihem Erfolge einen 

Weg eingefchlagen, welcher allein zur gedeihlichen Entwicklung 





der Piychiatrie führen kann. Es Mingt jehr beſcheiden, wenn 

man nur Kranfengefhichten und Obductionen begehrt; wer aber 
ſelbſt am fich ähnliche Anforderungen geftellt hat, der wird ben 
außerordentlichen Fleiß und die Gewiffenhaftigfeit zu ſchätzen 
wiſſen, welche Verf. in feiner Leiftung documentiert. Die ſtranlen⸗ 
geihichten find mit Sorgfalt und unter Berüdfichtigung der 
Hülfsmittel der Hinifchen Medicin ausgearbeitet, bei den Ob— 
ductionen mafrofcopifch wie mitrofeopitch eine genaue Unter: 
fuchung angeftellt. Wenn bei den Epifrifen und bei den Schlüffen, 
welche aus dem thatjächlichen Materiale für die Pathologie der 
Pſychoſen gezogen werden, noch Manches zu wünſchen übrig 
' bleibt, fo fällt die gewiß dem Berf. am wenigſten zur Laſt. 

Begreiflih ift, daß von den 19 mitgetheilten fällen die bei 

Weitem größere Zahl, zu welcher dann noch eine Tabelle über 

24 Fälle hinzutritt, denjenigen angehört, welche kliniſch als die 
| Gruppe der paralytifchen Geiftesftörungen zuſammengefaßt 
| werden, anatomifch als entzündliche Vorgänge im centralen 
Nervenſyſteme und feinen Hüllen aufzufaffen find. Verf. ift be 
ftrebt, diefe große Gruppe in Unterabtheilungen zu zerlegen, 
und unterjcheidet die unter verſchiedenen Hinifchen Symptomen: 
bildern verlaufende Form von der eigentlichen („claffiihen“) 
Dementia paralytica; dieſen reihen fich dann Fälle von Ence- 
phalitis syphilitica, von Encephalitis mit Capillar-Eftafien und 
miliaren Herden und folche von Encephalitis mit größeren Herden 
' an. Diefer Hauptabtheilung des Werkes voran gehen zwei Fülle 
von Abnormitäten des Schädeldaches und ein Fall von Pachy- 
meningitis interna; e3 folgen ihr zwei Fälle von Neubilbungen 
im Gehime. Die Ausstattung des Buches ift eine gute. R—s. 


Legrand du Saulle, Dr., Arzt, ‚die erbliche Geistesstörung. 

orlesungen, gehalten an der Ecole pralique zu Paris. Ausd. 

Französischen übers. von Dr. Stark. Stuttgart, 1875. Lindemann. 
(IV, 738.gr.8.) 2 Mk. 

Die PVorlefungen über erbliche Geiftesftörungen, welde 
Legrand du Saulle zuerſt in der Gazette des höpitaux ver: 
öffentlichte und ſpäter in einer Broſchüre geſammelt herausgab, 
enthalten zwar für den mit der Materie Vertrauten nichts Neues, 
und noch weniger wird man mit allen Anſchauungen des Autors 

übereinjtimmen können. Nichtsdeftoweniger verdienten fie ein? 

Uebertragung in das Deutfche, weil, wie der Ueberſetzer mit Recht 

bemerkt, hier „das umfängliche und zum Theil zerjtreute Material 
zum erjtenmale in überfichtlicher und gedrängter Weiſe zw 
ſammengefaßt und praftifch verwerthet iſt“. Dieß kann aber 
nur infofern als richtig angefehen werben, als in diefem Werke 
die erbliche Uebertragung der Geiftesftörungen, die jogenamnte 
Degenerejcenz, die Zeichen derfelben, die ſomatiſchen und pfychi⸗ 
ſchen Charaltere der Hereditär disponierten Individuen bejproden 
werden und dadurch in der That das Studium des intereffanten 
Themas gefördert wird; dagegen dürfte die Aufftellung einer 
„erblichen Geiſtesſtörung“ ala Form neben der „epileptijchen“ 
und „allkoholiſchen“ kaum auf Beifall rechnen können, auber 
vielen anderen Gründen ſchon deßhalb nicht, weil die „epilep- 
tiſche Geiftesjtörung“ meift zugleich eine „erbliche* iſt, die 
„altoholiiche* es wenigitens fein fan. Die Ueberjegung Stars 
verbient Lob. R—.. 


Medizinifhe Jahrbücher. Redig. von S. Strider. 1. Heft. 

Inh.: N. Weiß, über die Verwachſung des Herzend mit dem 
Herzbentel. — Ed. Lang, zur Hiftologie des Lupus (Willaui). — 
Kaboſi, zur Netiologie des Herves Zofter. — M. Heitler, Beriht 
über die im I. 75 auf der Klinik u. Abth. des Prof. Löbel beobadt. 
Fälle von Typhus exantbematieus. — R. Böhtling, —— 
Kenntniß der Gefäßnerven. — G. Langer, Rede, geb. beim Antritte 
des Rectorats 75. 


Deutfte Zeitfprift für Chirurgie. Redig.vonG.Hueterm. ALül. 
6. Bd. 4.5. (Doppels) Heft. 

Inb.: Fiſcher, der Liſter'ſche Verband u. die Organismen unter 
demf. — Leisrinf, Mitteilungen aus der volifl. u. priv. Praxis. 
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Aeby, Beiträge zur Keuntniß der Gelenfe. — Reverdin, ein Fall 
vor Abreigung d. Kopfbaut, dur Transplantationen geheilt. — Böls 
fer, die einfeit. Luxation der Haldwirbel durch gr — fRörte, 
über das tubertul. Zungengefhwär. — Riedel, die Entwidlung der 
Narbe im Blutgefäpe nach der Unterbindung. — Bätge, zur Caſuiſtik 
meltipler Keratofen. — Kl. Mittheilungen. 


Deutſches Arhiv für Minifhe Medicin. Redig. von H. v. Ziempen 

=. 4. 2. Jenker. 17. Bd. 2.3. (Doppels) Heit. 

Jah.: Bid, zur pbyſiol. u. therapeut. d. Ampinitrite, 
— Dubois, üb. den Druf in der Harnblafe. — Biedert, Beiträge 
zur pneumat, Methode, — Notbnagel, üb. arythm. Herzthätigkeit. — 
Kühn, zur Aetiologie des Abdominaltypbus. — Yauenitein, ein Fall 
von Embolie der Aorta, — Rofenbad, die Neuralgien im Beairne 
des AJeotzvhus. — Schech, üb. Stenofirungen des Pharynz in Folge 
von Syphilis. — Purjesz jun., zur Streitfrage üb. die Eriitenz des 
Pemphigus acutus. — Fürbringer u. Schulge, zur Würdigung 
der Virkungsweiſe des Natronfalicplates bei einigen fieberhaften Krank» 
beiten. — HI. Mittheilungen; Beſprechungen. — Bolffberg, zur 
Abmehr. 
Deutiche Zeitichrift f. praft. Medicin. Red.: 6.F. Runge. Rr.5— 8. 

Inh: 8. Holländer, Opdontalgie, deren Urfahen u. Beband» 
lang. — C. Rutenberg, ein Blaienfpienel beim Weibe. — P. Näcke, 
einige neue Fälle von Baginaliyften. — Haufmann, üb.das Oidium 
albieans der weibl. Gefchlehtsorgane. — F. Windel, Entgegnung 
anf Borftebendes. — Analekten; Berichte; Kenilleton; Caſuiſtik zc. 


drichtticha Blätter für gerichtiiche Medicin und Ganitätspoligei. 
oteg. von @.v.Heder u. C. Klinger. 27. Jahrg. 2. Heft. 
d.: G. Gramer, Mißhandlung mit Körperverlegung, Zucht⸗ 











Angenverlegungen. 1. — Kuby, moral. Wahnſiun od. Simulation? 1. 
— Referat, 


Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 
Rettimann, Prof., das nordamerikaniſche Bundesftaatörecht ver⸗ 
alihen mit den politiſchen —— der Schweig. 2. Th. (2. Abth.) 

Järich. 1876. Drell, Füßli u, Go. (4 Bll. 406 S. gr. 8.) S ME. 

Mit diefer Mbtheilung ift das verbienftliche Wert abgejchlof- 
im. Sie enthält ben wejentlichiten Theil des Verwaltungsrechtes, 
Anger den kürzeren Abjchnitten über die Verwaltung der öffent: 
lihen Ländereien und über die Bildung von Territorien und 
neuen Staaten behandelt dieje Abtheilung die Anftalten zur 
Beiirderung des öffentlichen Wohles, das Finanzweſen und das 
Niktärwefen. Eine ftreng wiljenfchaftliche Anordnung und 
Gliederung iſt nicht durchgeführt, auch nicht einmal verjucht 
worden. Namentlich der Abjchnitt über die Beförderung bes 
öffentlichen Wohles enthält mandherlei disparate Gegenſtände, 
von denen es zum Theil jelbft bezweifelt werden fan, ob jie 
überhaupt in den Kreis des Staatärechtes gehören, 3. B. ben 
Schup des Autorrechtes, Beitimmungen über den Arbeitslohn 
u dergl. Ebenfo wenig darf man in dem Werke juriftijche 
Conſtructionen und die Entwidlung ftaatsrechtlicher Principien 
fuhen. Der Werth des Buches bejteht vielmehr in ber über- 
höhtlichen, verftändlichen und forgfältigen Darlegung des Mate 
riales Die in der Schweiz beftehenden Einrichtungen find in 
in der Regel etivas zufammenhangslos und in rein äußerlicher 
Verbindung an die ausführlichere Darftellung des nordamerila⸗ 
nüchen Rechtes angereiht. In den zahlreichen Fällen, in denen 
des Bedürfniß fich geltend macht, über die pofitiven Einrichtun- 
gen der norbamerifanifchen Union fich zu unterrichten, wird ſich 
das * als ein brauchbares und zuverläſſiges Hülfsmittel 
erweiſen. 


Rau, k. Heinr., Lehrbuch der politischen Oekonomie. Voll- 
ständige Neubearbeilung vun Ad. Wagner u. Erw. Nasse. 
1.Bd: Allgemeine oder theoretische Volkswirth- 
schaftslehre von Ad. Wagner. 1. Th.: Grundlegung. (Zu- 
gleich als 9. Ausgabe der Rau’schen Volkswirthschaftslehre.) 
Leipzig, 1876. Winter. (XXVIl, 290 S. gr. 8.) 6 Mk. 


Indem wir uns bie Beſprechung dieſes Buches bis auf das 
Erſcheinen des zweiten Halbbandes, mit welchem die „rund: 


— 1876, 13. — Literarifhes Geutralblatt. — 25. März. — 
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legung“ der Bollöwirthichaftslehre beendet jein wird, vorbehalten, 
geben wir für heute nur Nachricht über bie äußeren Berhältniffeder 
Neubearbeitung des befannten Rauschen Lehrbuches. Eine gründ- 
lihe Umarbeitung aller drei Theile des Handbbuches, der Volls⸗ 
wirthichaftslehre, der Volkswirthſchaftspolitik und der Finanz⸗ 
wiſſenſchaft, war durchaus nothwendig, um daſſelbe auf dem gegen- 
wärtigen Stande der Wiſſenſchaft und auf dem Büchermarkte zu 
erhalten. Dieſelbe iſt übernommen worden von Prof. Ad. Wagner 
in Berlin und Prof. E. Naſſe in Bonn und wird ſechs Bände 
umfaffen mit folgender Eintheilung: 1) Grundlegung; 2) all» 
gemeine Vollswirthſchaftslehre des privatwirtgichaftlichen Sy- 
jtemes; 3) Verkehrsweſen; 4) Agrar, Gewerbe: und Handels: 
politif; 5) Finanzwiſſenſchaft, 1. Theil: Staatsausgaben und 
Privaterwerb des Staates; 6) Finanzwiſſenſchaft, 2. Theil: 
Steuern und Staatöfhulden. Bon diefen hat Prof. Naſſe den 
vierten, Wagner alle übrigen Bände übernommen; erſchienen ift 
bereits der jechite (1872) und vom erjten der vorliegende Halb» 
band. Diefer umfaßt folgende Eapitel: I u. II Grundbegriffe 
(wirthichaftende Berjon, Gut, Vermögen, Reichthum, Capital, 
Werth, Preis, Geld, Wirthichaft, Arten derjelben, Güterbewe— 
gung in berjelben: Erebit, Einnahmen, Ausgaben, Ertrag, Ein- 


' fommen); IL Organifation der Volkswirthſchaft (privatwirth: 


Ichaftliche, gemeimwirthichaftliche); IV der Staat voltswirth- 
jchaftlich betrachtet. Der zweite Halbband wird die Unterfuchungen 


In % J r fi . . - 4. > 
oder Ittenhaus? 1. — Blumenitod, einige gerichtsärztl. Fälle von | über bie Grundeinrichtungen ber gejeligaftlihen Ordnung: 


Freiheit, Eigenthum, Erbrecht; fchließlich die Erörterungen über 


‚ die Syitematif und Methodik der politischen Oekonomie und eine 


Literaturüberficht derfelben bringen. Wir können jchon jegt eon⸗ 
ftatieren, daß die Neubearbeitung eine jo volljtändige ift, daß 
bier eine volltommen eigene Arbeit U. Wagner’s vorliegt, und 
daß diefem nicht nur bie bisherigen Errungenfchaften ber Wiſſen⸗ 
haften zufammenzufaffen, jondern fie auch jelbjtändig weiter 
u bilden gelungen ift, jo daß, bei gefälliger Darjtellung, forg- 
Faltigen Nachweiſen über die neuere Literatur und guter Aus- 


ſtattung, diefes Lehrbuch das für die Zwede der Studierenden 


und eines weiteren gebildeten Bublitums empfehlenswerthefte 
unter allen deutſchen Lehrbüchern der gejammten Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre zu werden verjpricht. 











Marchet, Dr. Gust., Prof., zur Organisation des landwirth- 
schaftlichen Credites in Oesterreich. Mit einem Anhange 
bestehend aus 2 Statuten-Entwürfen für Credit-Genossenschaften. 
Wien, 1876. Gerold’s S. (IV, 120 S.gr.8.) 2 Mk. 40 Pr, 

Klar und anziehend werben hier Nutzen und Weſen von 
Creditgenoſſenſchaften mit folidarifcher Haftbarkeit für den mitt 
leren und feinen Landwirth beiprochen, welche die in dem reellen 
Pfandwerthe des Beſitzes und in der perſönlichen Tüchtigkeit 
liegende Erebitfähigfeit entwideln und zugleich ald Sparcaffen 
dienen follen. Die Borfchläge des Verf.'s, auf die ſich ein unter 
Berüdjichtigung des öfterreichifchen Genoſſenſchaftsgeſetzes ab- 
gefahtes Mufterjtatut für „Darlehns- und Sparvereine“ und 
„Darlehnd- und Spar-Eentralvereine“ gründet, fommen im 
Bejentlichen auf die Organifation der rheinischen (Raifeiſen ſchen) 
Darlehnscafjen-Bereine, die mit Recht gegen die Ungriffe von 
Schulze» Deligjc vertheidigt werden, hinaus. Der Verf. hat 
dieſe jpeciell ftudiert und empfiehlt in den meiften Bunkten deren 
Nahahmung in Oeſterreich; er hätte wohl auch vielleicht nicht 
ohne Nupen Notiz nehmen können von denjenigen Bejtrebungen, 
die jchon jeit Ende der jechziger Jahre vom landwirthichaftlichen 
Eentralvereine für Schlefien für landwirthichaftliche Credit: 
vereine gemacht worden find, wo, auf Unregung von Profeſſor 
G. Schönberg, Genoffenfchaften gegründet wurden, die gleichfalls 
von dem Schulze'ſchen Schema abjehen, wie das zunächſt für 
den Greditverein in Prosfau entworfene Mufterftatut beweiſt 
(vergl. 3. B. „Anleitung zur Gründung von Eredit- und Spar: 
vereinen“, Oppeln 1871, Reifewiß). 
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Contzen, Dr. Heinr., über die sociale Bewegung der Gegen- 
wart. Zürich, 1876. Schmidt. (4 Bll., 133 8. gr. 5.) 2Mk. bOPr. 
Ref. hat Schon in mehr als einer Beſprechung der Schriften 
des Verf.'s ſich bemüht, denjelben auf die frappanten Fehler 
feiner zahlreichen Titerarifchen Productionen aufmerkfam zu 
machen, die ſämmtlich ohne die geringste logische Durcharbeitung 
zufammengefchriebene und mit beliebig gerade zur Hand liegenden 
profaifchen und poetiichen Citaten gefpidte und verlängerte 
Eompilationen find und dabei nicht felten handgreiflich auf die 
literarische Lobpreiſung einzelner Berfonen hinausgehen, denen 
der Verf. angenehm zu werben wünſcht. Die in unveränderter 
und unverbeſſerter Weiſe fortgefepten Beröffentlichungen 
Contzen's geben jedoch einen neuen Beleg dafür, daß aud) die 
aufrichtigfte und volltommen unbefangene Kritik für die Autoren 
in der Regel gar nicht von Wirkung ift. Die vorliegende Schrift 
leidet an denjelben Mängeln wie alle früheren des Verf.'s, die 
dem Ref. befannt geworden find. Der erjte Auffag: „die Popus 
Tarifierung und Bedeutung der Volkswirthſchaftslehre in der 
Gegenwart“ verwerthet in&befondere einige zufällige Zufendungen, 
die dem Berf. von italienischen Nationalötonomen gemacht worden 
find, in deren Schriften man feinen Namen nicht jelten genannt 
findet; im zweiten Aufſatze, über „die gegemwärtige Aufgabe 
der Nationalökonomie“ handelnd, erfüllt der Privatdocent an 
der Hochſchule Zürich eimen ähnlichen Liebesdienft gegen den 
durch feine manchefterlich = irenifchen Publicationen über die 
Arbeiterfrage bekannten Prof. Böhmert, bis vor Kurzem am 
Polytechnikum in Zürich; der dritte: „die charafteriftifchen 
Momente der heutigen focialen Bewegung“ und der vierte: 
„die fociale Frage der Gegenwart“ geben mit höchſt Lofer Ge— 
danfenverbindung eine Unmaffe von bunten Abfchnitten aus 
Gedichten und Profa, betreffend allgemein Menjchliches, Poli- 
tiiches, Arbeiterfrage, Waldſchutzfrage, Frauenfrage; und es 
bleibt bei alledem nur erftaunenswerth, daß Jemand angefichts 
der reichen Literatur über die fociale Frage es noch wagen mag, 
mit wiflenschaftlichen Prätenfionen fo abfolut Unbrauchbares zu 
veröffentlihen, aus dem auch der Laie feinen irgendwie 
neuen und Haren Gebanfen mit fortzunehmen im Stande fein 
wird. H. 8. 


Statistisches Jahrbuch des k. k. Ackerbau- Ministeriums 
für 1674, 1. Heft: Landwirthsehafll. Produetion. 1. Lief.: Pru- 
duetion des J. 1874 aus dem Pflanzenbau. Wien, 1875. Faesy & 
Frick. (4 BIl., LXX, 08. gr. 8.) 3 Mk. H 

Enthält eine tabellariihe Zufammenftelung der Erntcer- 

gebnifje des J. 1974 mit den Flächen, von welchen fie gewonnen 
wurden, und zwar die Production aus dem Pflanzenbaue incl. 
Wein und Baumfrüchte, zufammengeftellt nad) den in einzelne 
Wirthſchaftsgebiete abgetheilten Kronländern und einer jehr de 
taillierten Reihe der einzelnen Früchte, eingeleitet durch Tabellen 
über die meteorologifchen Verhältniffe vom December 1873 bis 
October 1874, und durch ein Refume aus den an das Uderbau- 
minifterium gelangenden Saatenftands» und Ernteberichten. 
Die Erhebungen find gemacht durch die landwirthichaftlichen 
Gejellichaften und wurden feit einigen Jahren durch die ftati- 
ftiihe Centralcommiſſion veröffentlicht, von der fie an das 
Minifterium übergegangen find. Es ift dieß ein neues. Erperi- 
ment des auf dem Gebiete der Tandwirthichaftlichen Statiftik 
rajtlos thätigen öfterreichischen Aderbauminifteriums, das freilich 
auf noch wenig zuverläjfigen Grundlagen geſchieht, durch jahre 
lange gleihmäßige Fortjegung aber feine Brauchbarkeit erfennen 
laſſen wird. 

Statiftifche u. a, wiltenfchaftl. Mittheilungen aus Rußland. 9. Jahrg. 
St. Beteröburg, 1876. Möttger. 


Inh.: P. Shwanebad, ſtatiſt. Skigge des ruſſ. Reiches. — 
W. VBafenins, ſtatiſt. Efigze von Finnland. — Verzeichniß d. Städte 
u. a. bemerfenäwertber Urte des ruf. Meiches ; desgl. des Großfürſtenth. 
Finnland, — H. Dalton, Rembrandt u. feine Gemälde in der res 
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mitage zu St. Petersburg. — Der Stabtbanshalt von St. Beteräbur 
im 3. 74. — Anhang zum Gefep über die Stempelgebühren vom 11, 
April 74; überf. von G. Gruenmwaldt. — Alphabet. Berzeihniä derj. 
Dokumente u. Alte, welche den Stempelgebühren unterliegen oder ven 
deufelben befreit find. 


Technik. 

Benrath, Dr. H. E., die Glasfabrikation. Mit 201 in dem Tert 
eingedr. Holaftichen. 2. Lief. (Scht,) Braunſchweig, 1875. Vieweg u. S. 
(XV, &, 193— 484. gr. 8.) 6 Mt. 

Mit großer Sachkenntniß und Beherrichung der gefammten 
Literatur über Glasfabrifation hat der Verf. in dem vor: 
benannten Werte eine Arbeit geliefert, die im einfacher, 
ungefünftelter Weife uns hineinführt in die gefammte Glas 
fabrifation, und hauptfächlich möchte Ref. hervorheben, daß der 
Bf. in eingehenditer Weife die Zufammenfegung der verjchiebenen 
Glasarten und die daraus erfolgenden Eigenſchaften des Glaies 
beipricht. Die vor uns liegende zweite Lieferung bringt zunächſt 
eine Fortfegung der Betrachtung über optifche Gläſer, und zwar 
deren Zufammenfegung, Schmelzung und Formgebung, alsdam 
die Herjtellung künftlicher Steine und Flüſſe, wobei bejonder: 
der Herftellung des fünftlichen Aventurins, des Schmelzglaſes 
und der Emaile gedacht wird. 

Damit fließt der Verf. die Beſprechung der Producte der 
Glasinduſtrie, bei welchen es hauptſächlich darauf ankam, eine 
Glasart von beſtimmten Eigenfchaften herzuftellen, während für 
für die Fabrit die Vollendung der Form weniger ins Gewicht 
fällt, und geht ſomit zu einem Fabrifationsgebiete über, auf 
dem nicht mehr eine oder die andere Glasmaſſe, als Rohmatericl 
für die verfchiedenartigfte Verwendung, produciert wird, jondern 
auch ein „Ausarbeiten“, Bilden und Gejtalten des Hergejtellten 
Fluſſes zu den, ihrem Zwecke und demgemäß auch ihrer Form 
nach, jo mannigfaltigen Glasgegenftänden des täglichen Ge 
brauche wie eines verfeinerten Luxus ftattfindet und nicht in 
regelrechte Form gebrachtes Glas nur noch zu ben Fabrikation 
abfällen zählt. Ausgehend von den wohlfeilften und orbinärften 
Glasarten, befpricht der Verf. zumächft die Herjtellung des Grün 
glafes oder Bouteillenglafes und die Fabrikation der Bouteillen 
daraus. Zu befferen Glasarten und complicierteren Arbeiten 
übergehend, folgt dann die Weißhohlglasfabrifation, wobei alö 
befondere Gebiete befprochen werben: die Fabrikation orbinären 
balbweißen und weißen Hoblglafes (Becherglasfabritation), dir 
Kryitall- oder Bleiglasfabrifation und endlich die Fabrikation 
der Röhren, Perlen, Stäbe und der fogenannten venetianiichen 
Kunftgläfer. 

In eingehendfter Weife ift in allen diefen Eapiteln die Zu 
jammenfegung der Glasmafje beiprochen, dann aber auch der 
Eonftruction der Glasöfen, der Gejtalt ber Werkzeuge, der 
Arbeit mit diefen Werkzeugen die gebührende, wichtige Stellung 
angewiejen; ebenjo find die becorative Glasmalerei, der Sand- 
ftrahlproceß, die Flußfäureägung und die Ubrglasfabrifation in 
eingehendfter Weije behandelt. 

Als Schluß der dritten Abtheilung des Geſammtwerlts 
welche fi mit dem Glafe bejchäftigt, dad mäßig abgekühlt, ın 
noch halbflüffigem, zähem Zuftande geformt wird, wird enblih 
die Fabrikation des geblafenen Tafelglaſes mit allen ihren 
Fabrifationsmethoden befproden. Die vierte Abtheilung be 
Ichäftigt fih dann mit dem Glaſe, bei defjen Formung ber ın 
hoher Temperatur flüffige Zuftand der Mafje benutzt wird; die 
Herftellung des gewalzten Spiegelglafes, das Schleifen, Polieren, 
Belegen mit Amalgam und das Berfilbern defielben bilden 
darin den Hauptgegenftand, während am Schluſſe in kurzen 
Zügen Einiges über das Preſſen des Glaſes gejagt wird, Als 
Anhang zu dem Werke bringt der Verf. endlich einige Notizen 
über das feit October 187 I befannt gewordene elaftijche Glas, 
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Hartglas und Vulkanglas von U. be la Baftie, Pieper u. U, 
enthält jich aber jedes bejtimmten Urtheiles über dieſe Glasmaſſe. 
63 freut uns ſchließlich noch, die jchöne Ausftattung des 
Werles und die große Sorgfalt, mit welcher die Zeichnungen 
ausgeführt find, befonders hervorheben zu können. Jedem —* 
für den Gegenſtand Intereſſierenden kann Ref. aber das Studium 
diefes Werles um jo mehr empfehlen, als neben einer gründlichen 
Bearbeitung des Gegenjtandes eine angenehme Schreibweije 
daſſelbe feſſelnd macht. Bund, 


Grothe, Dr. Herm., Ingen. u. Doc., Technologie der Gespinnst- 
fasern. Vollständiges Handbuch der Spinnerei, Weberei, Ap- 
pretar etc. 1. Bd.: Streichgarn-Spinnerei. Il: Das Krempeln der 
Wolle. Mit 175 in d. Text gedr. Holzschnn. u. 7 Taff. Berlin, 
1876. Springer. (S. 167— 453. Lex.-5.) 9 Mk. 

Benn ſchon bei Erwähnung ber erften Lieferung biefes 
wertvollen Wertes (Jahrg. 1875, ©. 1188 d. Bl.) darauf 
bingewiejen wurde, daß das Werf als eine Urbeit begrüßt werden 
könne, beſtimmt, eine weite Lücke in unferer deutfchen technifchen 
Literatur auszufüllen, jo kann diejes nach Erjcheinen der zweiten 
Lieferung noch viel mehr gefagt werden. Dieje zweite Lieferung 
uniaßt das Krempeln der Wolle und behandelt diefes Thema 
mit einer ausgezeichneten Ausführlichkeit und Sachkenntniß. 
Während in der erjten Lieferung die Eigenschaften der Wolle 
und das Wafchen berjelben befprochen wurde, folgt in der vor: 
fiegenden zweiten Wbtheilung die weitere Reinigung und bie 
Aufloderung der Wolle, und zwar werden in Unterabtheilungen 
beiprohen: der Schlagwolf, der Reiswolf, der Klettenwolf und 
die hemifche Entflettung. Es folgt dann die Fabrifation der 
Kunftwolle mit den dazu nöthigen Mafchinen und endlich zum 
hatte der Vorarbeiten für das Krempeln das Einfetten der 
Rolle. 

Damit geht der Verf. zum Haupttheile diefer Lieferung, zu 


den krempelmaſchinen, über und bejpricht in eingehendfter Weife: } 


ie allgemeine Ginckötung bexfeiben, Die einzelnen helle ber | letzterer Abſchnitt befpricht wieder in Unterabtheilungen: a) das 


Itempeln, und zivar: die arbeitenden Theile, die Speifeapparate, 


Enführwalzen, Borwalzen und Zwijchenwalzen, Krempelwalzen | 


und deren Belag, die Kragen u. ſ. w.; alsdann die Gejtelle und 
Lager und die Bewegungsmechanismen. Es folgt dann die 
Berechnung von Krempeln, ausgeführte Krempelconftructionen, 
die Wahl der Krempel, Aufftellung derjelben, Kraftbebarf der 
Krempel, die Bearbeitung der Mifchungen und das Verdichten 
des Vorgeſpinnſtes. 

Schon die kurze Ueberficht, die der Zwed diefer Zeilen uns 
erlaubt, beiveift, wie jorgjam der Verf. bis in die Heinften Details 
angegangen ift; das Buch ijt aber umjomehr den Interefjenten 
zu empfehlen, als die Befchreibung der Maſchinen u. ſ. w. durch 
ii — Holzſchnitte und 6 Tafeln Zeichnungen unter⸗ 

üdti R....d, 


Stommel, Cuno, das Ganze der Weberei des Tuch- und 
Buckskinfabrikanten. In 2 Bdn. 1. Bd. Braunschweig, 1876, 
Vieweg & S. (XVIII. 271 8.gr.8.) 5 Mk. 

Ehe Ref. auf die Betrachtung des obigen Werkes eingeht, 
möchte er wenigſtens eines Satzes in der Vorrede Erwähnung 
fm, defjen Ausdrucksweiſe wohl etwas gar zu ſcharf genannt 
werden muß. Der Berf. fagt nämlich auf S. XI: „Es giebt 
noch eine Menge compilatorijcher Werke über Weberei, welche 
in curſoriſcher Weife Spinnerei, Weberei u. |. w. Tieferungsweife 
abbandeln; diefe illujtrirten Machwerke mögen ein allgemein 
bildendes Intereffe haben; für den Fnduftriellen und beſonders 
für den Sperialiften und Fabrikanten find fie abgefchmadt und 
daher ohne Werth. Dieſe den Lefer mehr verwirrenden wie 
aufflärenden Werte würdigen wir hier überhaupt keiner Kritik“. 
SFreilich erwähnt gleich darauf der Verf. mehrere Werke 
über Weberei, welche er ala beachtenswerth bezeichnet; dennoch 
durfte derjelbe niemals eine jo ſcharfe Kritik über eine ganze 
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Unzahl bis jetzt theilweife als ausgezeichnet anerfannter Bücher 
(Bartſch, Bötticher u. a.) ausfprechen; denn daß er die Bücher 
a. Kritik würdigt, ift die ſchärfſte Kritif, welche er ausſprechen 
Önnte. 

Dem vorliegendem Werke möchten wir aber zunächſt den 
großen Fehler vorwerfen, daß gar feine Zeichnungen darin 
enthalten find, Der Verf. nennt freilich alle Werke, welche 
Zeichnungen enthalten, „iluftrirte Machwerke“, und Ref. giebt 
gern zu, daß manches Mal in diefer Hinficht ſchwer gefündigt 
wird; eine einfache Skizze, die nur das Princip einer Mafchine 
u. ſ. w. angiebt, kann aber ftet3 nur dazu dienen, ihr Verſtändniß 
in jeder Weife zu erleichtern, und ift deßhalb für Werte wie das 
vorliegende geradezu umentbehrlih, umfomehr al3 darin 
mehrere Unklarheiten vorhanden find, die wahrjcheinfich nicht 
vorhanden fein wiürben, hätte der Verf. gute, einfache Skizzen 
gehabt. So fagt der Berf. auf S. 31 beim Settenjcheeren: 
„Das erwähnte Herumfchlingen der Kette um die Pflöde oben 
am Scheerrahmen wird dergejtalt vorgenommen, daß zuerft alle 
30 Fäden über ben leßten, rejp. dritten Pflod gehängt werben, 
worauf der Arbeiter, die Fäden mit ben Fingern theilend, ab- 
wechjelnd einen Faden über und einen Faden unter den zweiten 
Pilod legt”. Wenn nun auch fpäter unter „Einlefen des Faden— 
freuze3“ mitgetheilt wird, daß die Fäden abwechſelnd durch, an 
zwei Querleiften befeftigte Drahtöfen gezogen werben, von 
denen bie eine Leiſte höher fteht als die andere, fo ift auch bamit 
der Apparat zum Kreuzen der Fäden noch nicht vollftändig be— 
ſchrieben, da jet wohl meiftens diefe Duerleiften fich auf und ab 
bewegen Iafjen, um fo ein einfaches, ficheres Kreuzen der Fäden 
hervorzurufen, u. ſ. w. 

Was den Anhalt des Werkes im Allgemeinen anlangt, fo 
ift die Haupteintheilung in: I. Vorbereitung der Kette und des 
Schuſſes und IT. die praftifche und theoretifche Weberei eine 
ſehr zwedmäßige und überfichtliche. Der erfte Band enthält 
davon den gefammten erften Theil und die praftiche Weberei; 


Auffpannen der Fette 2c.; b) die Theilung der Kette; c) bas 
Durhbringen des Einfchlages durch die Kette und d) bie 
Näherung der Eintragsfäden an einander. Unter d werben am 
Schluſſe der Kraftituhl, der Schönherr’fhe Kraftituhl und die 
Schönherr'ſche Schaftmafchine befprochen, und Ref. ann hier 
wieber nur bedauern, daß nicht einfache Skizzen zur Unter: 
ftügung der Beſchreibung dienen. — Die Yusftattung des 
271 S. haltenden erften Bandes ift als eine ſehr ſchöne zu 
bezeichnen, R.....d. 


Spradkunde. Literaturgefdicte. 


Cowell, E. B., a short introduction to the ordinary Präkrit 
of the Sanskrit dramas, with a list of common irregular 
Prüäkrit words. London, 1875. Trübner& Co. (39 8. 8.) . 

Das vorliegende Büchlein giebt einen furzen Abriß bes 
gewöhnlichen Prakrit der Dramen mit gelegentlicher Rüdjicht- 
nahme auf Vararuci und Häla; derſelbe ift in allem Wefent- 
lihen ein emeuerter Abbrud des früher als Einleitung zu 

Cowell's Ausgabe des Vararuci veröffentlichten. Als Appendir 

folgen zehn Strophen aus Häla mit Sanffritüberfegung und ein 

alphabetifches Verzeichniß jchwieriger Prakritworte. Für das 

Verſtändniß des Kalidafa und Bhavabhüti wird dieſer elemen- 

tare Leitfaden allerdings genügen; der weiter Vorgefchrittene 

wirb bebauern, daß Hr. Cowell nicht eine ausführlichere und 
wifienfchaftlichere Darftellung des Gegenjtandes gegeben hat; 
freilich fcheint er fih nad) ©. 7, Anm. 2 gegen Bifchel'’3 Ber- 
fuche, dem bisherigen Schlendrian in den Präfritftubien ein 
Ende zu machen, jehr ablehnend zu verhalten. E.K..n. 
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Müller, Dr. Fr Beiträge zur Kritik und Erklärung des 


Cornelius Tacitus. 1.—4. Heft, Innsbruck, 1865— 75. Wagner. 
(230 8. gr. 8.) 4 Mk. 80 Pr. 

Den 1865— 1873 erfchienenen und in dieſer Zeitichrift be— 
fprochenen drei Heften ift 1875 ein viertes zu Annal. 11—16 
nebjt Regifter über alle vier nachgefolgt, weldes mit feinen Vor: 
gängern zu einem mäßigen Bande vereinigt in die Deffentlichkeit 
tritt. Es iſt befannt, daß der Verf. nicht auf das Eonjicieren 
ausgeht, jondern Lieber die Hülfe in der Erklärung ſucht, und 
daß er, wo er auf Schwierigkeiten ftößt, gern die verwandten 
Erſcheinungen im ganzen Tacitus unter einen Gefichtspuntt 
bringt; und jo finden wir auch hier wieder lehrreiche Zuſammen⸗ 
ftelungen und forgfältige Erörterungen über Wiederholung 
beffelben Wortes, Ellipfe des Verbum, Ablativ qualitatis von 
Wörtern, die feine Eigenſchaft bezeichnen ꝛc. Umgelkehrt bejteht 
die Schwäche, die in allen Heften gelegentlich hervortritt, darin, 
daß die confervative Tendenz den Verf. verleitet, die Beweiſe 
für die von verjchiedenen Seiten her angefochtene Bulgata zu 
weit herzuholen und unfere Meinung von der ſtiliſtiſchen Kunſt 
bes Tacitus auf ein beicheidenes Minimum zu reducieren. So 
fann hist. 1, 2 urbes (Herculaneum, Bompeji, ftatt oppida) un- 
mittelbar neben urbs (Rom) weder durch eine Bufammenftellung 
von pars (Theil) und partes (Partei), noch durch Hinweis auf 
ben Sprachgebrauch des Seneca vertheidigt werden; auch finden 
fi paläographiiche Irrthümer, wie e3 denn unmöglich ift, 
daß veneratione in der Vorlage des cod. Modic. ueneratiö ab» 
gekürzt geweſen fei, wie S. 32 angenommen wird. 14, 16 ift der 
Gedanke beachtenswerth, das überlieferte nati in notitia zu äns 
bern; nur wäre dann auch wohl artis ftatt aetatis zu fchreiben: 
contractis quibus aliqua pangendi (carmina) facultas necdum 
insignis arlis notitia. W. 








Peiper, Rud., O. Valerius Catullus. Beiträge zur Kritik seiner 
Gedichte. Breslau, 1875. Gosohorsky. (2 Bll., 73 8. gr. 8.) 2 Mk, 
Auf dieſen wenigen Seiten über D. (warum nicht C., wird 
nicht gejagt) Valerius Catullus bringt der Verf. recht viele 
Gedanken und Einfälle, meift in kurzer Form, nicht wenige davon 
flüchtig erbacht, andere aber auch, welche Werth defigen. Durd) 
die Abhandlung über c. 61 führt Peiper zwar feine Urbeit 
keineswegs vortheilhaft ein. Denn nachdem er über die in dieſem 
Gedichte herrſchende Ungleichmäßigkeit und Freiheit des Refrains 
zuerſt richtig gefprochen, fucht er doch in dem Theile von v. 76 
an eine mechanische Gleichförmigkeit herzuftellen, und zwar fo 
unglüdfih, daß er die auf einander nächjt bezüglichen Worte 
flet (80) unb Aere desine ($1) durch eine Strophe zu 
trennen ſucht, und daß er in ber von ihm ©. 8 gebildeten 
Strophe (97— 100) videtur in ber fehr jeltenen paffiven 
Bebeutung anwendet, durch den Wechjel ber Zeiten in „videtur 
et audiet“ anjtößt, durch „vide ut faces“ eine nicht nur dem 
„viden ut faces“ v. SO unfymmetrifche, fondern auch unjchöne 
Wendung giebt, endlich in „audias! sed abit dies“ etwas ziemlich 
Geichmadlofes in den Tert ſetzt. Auch über c. 62 und bas 
Barzenlied in c. 64 mit ihren Intercalarverſen folgen darauf 
Betrachtungen. Bon Intereſſe find die Mittheilungen Catulliſcher 
Stellen bei dem Paduaner Jeremias de Montagnone (er ſtarb 
1300) und dem Mailänder Johannes de Grapanis, welche beide 
in der Nachbarſchaft des codex Veronensis wohnten. Bei 
Mufjatus (S. 23) ift zu lefen pulchra sygurrat avis. Gesta 
Bom. ib, erinnert nicht an Catull, fondern an Horaz c. I, 3, 8. 
Unter Peiper's zahlreichen Beſſerungsvorſchlägen ©. 23 ff. 
find eine Unzahl beachtenswerth, wie 1, 9 tuo, patrone, signo; 
22, 13 tersius; 29, 20 Galliae minatur; 48,5 horridis aristis; 
64, 395 Amarysia virgo (Artemis); 68, 137 verecunde und 
mandje andere; nothwendig find jedoch auch dieſe nicht alle, 
und überhaupt ift ein etwas vorjchnelles Eonjicieren der Arbeit 
nicht felten zum Schaden geworden, Ein Beifpiel für viele: 
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warım ift 64, 200 das ſchöne solam und das faft jacral feier: 
fihe quali mente — tali mente nicht intact gelaffen, ſondern 
dafür gefet worden, Thejeus habe „solita mente“ Die Ariadne 
verlaffen? Auch jo kühne Aenderungen wie 64, 119 find ſchwer 
zu rechtfertigen; ja in der Eile ift geradezu metriſch Fehler- 
baftes mit untergelaufen: 61, 103; 114, 6. 

Der Anhang ©. 63 ff. enthält Andeutungen über Borarbeiten 
zu einer Ausgabe der Dirae, Mit Recht bringt Peiper diefe mit 
der Forfchung über alte Sammlungen dem Vergil zugefchriebener 
oder auf ihn bezüglicher Gedichte, über welche jeine Anfichten 
im Ganzen Ref. die richtigen zu fein fcheinen, in Verbindung; 
doch ift im leterer Beziehung fein Apparat noch nicht vollftändig 
genug, und Ref. ift im Stande, noch einige wichtige Hdfchrr. nad; 
zuweijen, von welchen eine Herrn Beiper jedenfalls unbekannt 
jein wird; auch fei diefe Gelegenheit zu der Mittheilung be 
nngt, daß die Bährens’schen Eollationen zu Anth. Lat. 672 
(655), in feinen Analecta Catulliana abgebrudt, unzuver- 
Läffig find. A. R...e. 
Blätter für das bayerifhe Gumnafial» u. Realſchulweſen, redig. von 

W. Bauer u. A. Kurz 12. Bd. 1. Heft. 

Inb.: K. Zettel, zu einer kritiſchen Stelle des „Parzival*. — 
Höger, zu Livind. — 4. Mayer, Prunomina personalia infxa u. 
Negation im Keltiſchen u. Franzofiihen. — A. Römer, zu den Ede 
lien des Ariſtonicus. — U. Thenn, litterarifche Nachweiſungen. — 
Schricker. wann joll die höhere Schule ihre Schüler aufnebmen? — 
Beleuchtung d. Schrift: „Der Realunterriht in Preußen u. Bayern“. 
Zur Reorganifation d. Gewerbſchulen. — Literar. Beiprechungenu. Ro 
tizen; Auszüge; Statiftifches. 

Zeitſchrift für die äfterr. Gymnaſien. Redd.: K. Tom aſchel, 8. 
Hartel, 8. Schenfl. 26. Jahrg. 12. Heft. (Verſp.) 
Inb.: 6. Bauder, Materialien zur latein. Wörterbildunge: 
eihichte: 1. Die nomina derivativa auf -ura. — Ar. Pauln, kit, 
Miscellen: 2, zu Tacitus. — MN. Dtt, P Minucius Reli. — 
Literar, Anzeigen; Verordnungen; Perfonalnotizen; Statiftif. 


Rheiniſche Blätter für Erziehung u. Unterricht, fortgef. von W. Lange. 
2. Heft. März April, 

Zab.: Herbert Evencer. 1. — 8. Robrbad, vom Beruf. — 
Ein demofrat. Bolfsfchulgejeg. — 3. Klingenitein, zur Aufgabe u. 
organifator. Fortbildung der deutichen Boltsihule. — K. Röder, bie 
Gebrechen der deutſchen Hochſchule und ihre Heilung. — Mankerki; 
Recenſionen. 


Semper, Dr. Hans, Donatello, seine Zeit und Schule. Eine 
Reihenfolge von Abhandlungen. Im Anhange: Das Leben des 
Donatello von Vasari, übers, von H. Semper. — Der Tractat 
des Franceseo Boechi über den S. Georg des Donatello, übers. 
nr Cerri. Wien, 1875. Braumüller. (111, 338 $. gr. 8.) 
6 Mk. 

A.u.d. T.: Quellenschriften für Kunstgeschichte und Kunst- 
technik des Mittelalters u. der Renaissance hrsg. von R.Eitel- 
berger v. Edelberg. IX, 

Der ziemlich ftarte Band IX der Quellenſchriften für Kunit: 
geſchichte enthält eine Arbeit von Hans Semper, die eigentlid, 
dem Programme diefes wiffenshaftlihen Unternehmens zufolge, 
nicht in daffelbe einzureihen gewejen wäre. Nur zwei Stüde 
des Anhanges, die Ueberjegung von Vaſari's Biographie des 
Donatello und von Bocchi's Tractat über deſſen St, Georg, 
können als Duellenicriften gelten. Der Berf. diejes Bandes 
hatte eine jelbjtändige Arbeit über Donatello und feine fünftle 
riſchen Zeitgenoffen im Sinne. Wir wünſchten nur, daß er dieſt 
Aufgabe volljtändiger, zufammenhängender, in bejjerer Form 
gelöjt hätte. Der äußere Zufammenhang mit den Quellen 
jchriften fcheint ihn aber zu dem Irrthume geführt zu haben, | 
hier genüge es, das Material zu liefen, die Verarbeitung des | 
felben fei Nebenjahe. Semper hat dem Gegenjtande Fleiß und 
Eifer zugeivendet, hat die Denkmäler älterer Florentiner Plaſtil 
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genau an Ort und Stelle jtubiert, dabei archivalifche Forſchungen 
angeitellt und das von italienischen Gelehrten zu Tage geförderte 
urtundlihe Material vermehrt. Uber was fehlt, iſt die ge- 
faftende Kraft, die aus dem Stoffe etwas macht. Seine eigene 
Arbeit, die dem Anhange vorhergeht, enthält ganz werthvolle 
funftgeichichtliche Mittheilungen, ift aber ihrem Charakter nach 
fragmentarifch, und das wird dadurch nicht entfchuldigt, daß auf 
dem Titel jteht: „eine Reihenfolge von Abhandlungen“, Die 
Darjtellung ift breit und nicht hinreichend überfichtlih. Wenn 
der Berf. über das Bejchreibende und Berichtende hinausgeht, 
hat er feinen fejten Boden mehr unter den Füßen. Seine Re- 
flerionen und äjthetiichen Urtheile find oft recht dürftig. Faſt 
lomiſch nimmt es ji) aus, wenn er gelegentlich für gut findet, 
an eine Künftleranefdote, die eriwiedererzählt, auch noch eine Moral 
zu fnüpfen, wie auf S. 81 unten. Und nicht minder komiſch ift, 
wenn in einem langen Erguß über die Maria auf dem Relief 
der Verkündigung in Santa Eroce die Stelle vorfommt: „Wie 
mander Seufzer der Entjagung mag bei der Erjchaffung diefer 
bimmlifch-menfschlichen Züge fi in edle, trunfenbebende, tief- 
ihmerzlihe Freude am goldenen Sonnenglanze der Schönheit 
anigelöft haben. Denn Donatello war ja nie verheirathet“ ꝛc. 
Auch gegen Sprache und Ausdrud läßt ſich Vieles einwenden. 
Da lautet eine Capitelüberjchrift: „Der Sculptur-Renaifjance 
gänftige Bauverhältniffe* (S. 42). „Das Relief.... zeigt links 
em: Gruppe nadter Männer, wo(!) der Eine den anderen zu 
Boden Liegenden mit einer Keule todtichlägt* (S. 69). „Diefe 
dauptſtellen Rumohr's über Donatello mögen genügen, um die 
Berthlofigkeit des darin enthaltenen Urtheilesüber dieſen Künſtler 
derzuthun“ (S. 262). „Darin* — worin? Die meiften her: 
torragenden Vertreter der Kunftgefchichte in Deutichland haben 
höher auf Form, Darjtellung und Sprache ihrer Arbeiten 
Gewicht gelegt; diefe gute Tradition darf nicht verloren gehen. 
Dan kann in Zweifel darüber fein, ob die beiden Abjchnitte, die 
weflih unter die Quellenfchriften gerechnet werben dürfen, zum 
Bathe des Buches bejonders beitragen. Bocchi's Tractat ijt 
ame ziemlich alademiſche Abhandlung, aus der kunſtgeſchichtlich 
nöt viel zu ſchöpfen ift. Bon Vaſari diefe einzelne Biographie 
ja überjegen, ift ziemlich zwedlos. Jeder Fachmann muß das 
telienifhe Original zur Hand nehmen; für Andere ift diejes 
Bud nicht gemacht. Außerdem ift noch die alte Vaſari-⸗Ueber⸗ 
fegung von Schorn und Förfter da, und will man von Neuem 
überegen, jo muß man das viel bejjer machen. Wir glauben 
möt, daß diefes in dem gegenwärtigen Verſuche gelungen ift. 
Bie oft fehlt der rechte charakteriftiiche Ausdrud. Durch jeinen 
„Zugendeifer“ (stndio della virtü) erwarb fi Donatello bie 
Liebe der Familie Martelli; befjer wird fein: durch fein Streben 
nd dem Edleren. Col cercare l’ignudu delle figure „in der 
derdotſuchung der nadten Theile”; wer kann dieſes Deutſch 
verftehen? Eher: „im Hervorheben“, d. h. durch die Art, wie 
e den Bau des Körpers durch die Gewandung zur Geltung 
Iommen fieß. Won der Judith Heißt es: „ein Werf.... welches 
+... die darin liegende große Seele diejer Jungfrau.... entdedt* 
(manifestamente scuopre nel di dentro l’animo grande di 
qella donna); eher: „den hohen Muth der Jungfrau offenbart“. 
„La bontä e l’artificio usato“ Heißt nicht „Runft und Güte der 
Ausführung“, fondern vielmehr: „feine gewohnte Güte und 
Kmitfertigkeit“ u. dgl, m. Und nun gar die poetifche Ueber- 
chung des Epitaphs, das ja in Profa hätte wiedergegeben 
werden fönnen: „Che piü, se non parlar, pud dar natura?“ 
‚Die Sprache fehlt, fo wär’ Natur errathen!“ Die weiterhin 
flgenden Quellenangaben wären großentheils als Anmerkungen 
unter dem Texte befjer am Platze und bequemer zum Gebrauche 
geweien, was der Autor wohl nur vermieb, um der gewöhnlichen 

der „Duellenjchriften* treu zu bleiben. Hier ift auch 
eme lange Abhandlung über Bocchi's Tractat eingefügt, die 


dieſem eigentlich Hätte vorangehen müfjen. Es folgen ein Ber- | 
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zeihniß der Werke, Regeſten, welche das ſchon publicierte ur— 
fundliche Material überfichtlich nachweifen, und einige ungedruckte 
Belegftellen und Doeumente. Ein Regifter ift vorhanden, aber 
ein Inhaltsverzeichniß fehlt. Im Ganzen genommen ift die 
Arbeit feineswegs werthlos, aber in der Form unzureichend und 
für die Sammlung der Quellenſchriften, in welche fie im Grunde 
nicht gehört, auch der Qualität nach nicht gut genug. 





Des Johann Neudörfer, Schreib- und Rechenmeisters —— 
berg, Nachrichten von Künstlern und Werkleuten 
daselbst aus dem Jahre 1547, nebst der Fortsetzung des 
Andıeas Gulden, nach den Handschriften u. mit Anmerkungen 
hrsg. von Dr. G. W. K. Locher. 
(4 Bil, XXI, 237 8. gr. 8.) 5 Mk. 

A.u.d. T.: Quellenschriften etc., hrsg. von R. Eitelberger 

v. Edelberg. X, 

Neudörfer's Nachrichten in einer neuen kritiſchen Ausgabe 
ericheinen zu laſſen, ift eine Leiftung, die von den Herausgebern 
der „Duellenfchriften für Kunſtgeſchichte“ ganz bejonbers zu er- 
warten war. In keine beffere Hand hätte diefe Arbeit gelegt 
werden können al3 in die des Stabtarhivard von Nürnberg. 
Eine Einleitung umd ein Nachwort des Herausg.'s rahmen die 
Mittheilungen Neudörfer's und feines Fortfegers Andreas Gulden 
ein. Zwei alte Ubjchriften in der Nürnberger Stadtbibliothek 
find dem Terte zu Grunde gelegt. Ausführliche urkundliche 
Nachweiſe find jedesmal beigefügt, unter Berwerthung der gründ- 
lichen Forſchungen von Joſeph Baader, denen ſich aber vieles 


Wien, 1875. Braumüller. 


‚ Neue anjchließt. An manchen Stellen ift dieſes ans ben Archiven 


gewonnene Material höchft umfangreich, wie z. B. bei Veit Stoß. 
Dad fich der Herausgeber bei Dürer und bei Hans Sachs ganz 
kurz faßt, ift durch Die Specialliteratur über beide gerechtfertigt. 
In einigen Fällen hätte die neuere kunſtgeſchichtliche Literatur 
mehr benußt werden fönnen, die denn auch Daten geliefert hätte, 
wie bei Jakob Wald, Hans Sebald und Barthel Beham; jolche 
Lüden find aber fein Unglüd; der Kunfthiftorifer, der das Buch 
benußt, weiß, wo er das Ergänzende zu finden hat. Eine ebenfo 
erwünjchte wie mujterhafte Publication ift uns hier dargeboten 
worden. A.W—ı. 


Vermiſchtes. 
Sißungsberichte der philoſ.⸗philol. u. hiſtor. EI. der k. bayer. Akademie 


d. Wiſſenſch. zu Münden. Il. Bp, III. (Supplem.⸗) Heft. 1975. 
Inh.: Mordtmann, neue Beiträge zur Kunde Palmyra's. 


Univerſitäts ⸗Schriften. 


Dorpat (Jnauguraldiffertt.), J. Feiertag: üb. die Bildung der 
Haare. (66 ©. 8) — A. Jalomwidi: zur phofiolog. Wirkung der 
Bluttransfufion. (48 ©. 8.) — E. Johanſon: Beiträge zur Chemie 
der Eichens, Weiden» u. Ulmenrinde. (94 ©. 8.) — H. Nußbaum: 
Beiträge zur Kenntniß der Anatomie u. Phufiologie der Herznerven u. 
ur pbufiol. Wirkung des Curare. (84 ©. u. 1 Taf.) — Fr. Beb: 
b. die Wirkſamkeit Mar ri Blüffigfelten. 59 S. 8. — 
A. Wikſzemoki: Beiträge zur Kenntniß der giftigen Wirkung des 
BWafferfchierlings. (58 ©. 8.) — 3. Zielonto:  attelsunateneitihe u. 
egderimentelle Studien über Hypertrophie des Herzens. (33 ©. 8.) 


Schulprogramme. 


Hamburg (Jobanneum), ©. H. Bubendey: die Symmetrie der 
romiſchen Elegie. (26 ©. gr. 4.) 

Sapona (Liceo Chiabrera), F.G. Fumi: sulla formazione la- 
tina del preterito e futuro imperfetti. (48 S. gr. 8. u. I Tab.) 


Gaca. Red. H. I. Klein. 12. Jahrg. 3. Heft. 

Inh: G. F. Winkler, die deutſche Ervedition an der Roangos 
Küfte u. ibr Ansaang. — I. Hann, über gewiſſe beträchtl. Unregels 
mäßigfeiten des Meeresniveausd. (Schl.) — 9. 3. Klein, Über den 
Bau u, die Entitehbung der Mondoberflähe. (Echt) — DO. Buchner, 
die älterten Feuerzeuge. — Ar.v.WoelersRavendburg, E. A. Ro» 
mäßler's Leben u. Streben. — Aftronom. Kalender für den Juni. — 
Nene naturwiſſenſchaftl. Beobachtungen u. Entdeckungen. — Bermifhte 
Nachrichten; Literatur. 
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Revue eritique. Nr. 11. 
Inh.: Rückert, grammaire, pottique et rhötorique des Persans, 
Ammien ner] RE Ssräthansen. Schmidt, Wagner, 
compagnon de jeunesse de Goethe. — Varielös; Acad. des inseriplions, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Bottfhall. R.F. 12. Jabra. 6. Heft. 


Inb.: Fir. 8, Pereriien, das Pariſer Theaterjahr 1875. 1. — Yuftenrorte In ber 
* —* R. Doebn, zur Geſchichte der Rorbamerif, Union ſeit 169,3. — 
odtenihau, 


Im neuen Reih. Hrög. von K. Reichard. Nr. 12. 

Inh: W. sang 

Berliner fee. — Aus Bremen: Antile Dramen im Theater, — Ans Berlin: 
PBolitiibe u. elementare Nörhe; Die Aönigin Luiſe. — Literatur. 


Die Grenzboten. Rev. $. Blum, Ar. 12. 


— — 





Inh.: Herrn Sachet ⸗-Maſoch'e antideuticher Roman. — Die Albrechteleute. — 

Städte u. Dörfer, Yand m. Beute in Porbringen, 4. — M. Doebn, die Partei 

* Unabbängigen in der nordamerifan, Unten, — Bom preuß. Landtag. — 
teratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Kindau. Rr. 11. 


Inb.: K. Blind, der Suegcanal in alter und neuer Zeil, — Piteratur u. Runft.— 
Aus der Haupıftadt. — Hotigen, 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 10, 
Inh,:; Die Nationalötonomen, ein krit. Fragment, 11. (Aoril,) — Der Goethe ⸗ duu · 
boier'ihe Brieimechlel. ( Scht.) — Berliner Briefe, 1. 
Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög.von R.Gottſchall. Rr.12, 
Inb.: 9. Weigert, Memoiren u. Biograpbien. — ®. Bottiball, Karl Bup- 
tom’s Bejammelte Werke, 2. (Sbl.) — Hr Publiciſtit und Zeugeſchichte. — 
Feuilleton; Bibltograpbie. 


Guropa. Redig. von 9. Kleinfteuber. Rr.12. 


Inb.: Die Bottes- u. Menihenfreunde, — Bollsharalter u. Rabrungsmeife, — 
Auf dem Bentelilod, — Die Zigeuner an der Tatra. — Wiener Briefe; Ber 
mer Bericht; Literatur; Bildende Aunft; Mufik; Theater. 


Beilage zum D. Reicyd» u, Ayl. Preuß. Staatd- Anzeiger. Nr. 11. 


Anb.: Zum 10, Mär 1876, — Die Pflege der Hobrograpbie u. maritimen Me- 
teorologie in ihrem Enfluſſe auf verwandte Blifjenihaften. 1. — Thaufing’s 
Biograpbte Albrecht Dürer’s, 2 — Aur landwiridhaftl. Statiſtik des Brob- 
bergogtbums Baden, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 22u.23. 
Inb,: Borführung von Tableaux am Agl. Sidi. Hofe. — Bericht über die Re 
labrömeiie 76. — M. Schier, der Wald in feiner vollswirtbihaftl. Bedeuig — 
Theater; Mecenfionen; Vermiſchtes. 
Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 65 — 71. 
Ind.: Aus Mile, v, Aaulbach'e Künfker, Nablak. — 8. Bihmann, bie antike 
Mufit. (Scl.) — BP. Yadand: das Staatetecht Des D, Reiches. — D. Mever, 

eine neugried. Piteranurgeibichte. — C. Mebiis, die Houbirg bei Rürnberg.— 

R. v. Sderzer, die Siraußengudt im Gapland und deren Vrfoige. — Aur 
Runfliteratur. — A. Eder, zur ur u. eulturgelbidtl, Terminologie. — Bon 

boner Gbronif, 1, — 8, Shüdina zur Nomanliteratur, — Aönigin Auife.— 

Vt achtwerte. — 8. Paoti, 
arbarei, — Deutiche Zorſchunge · 








Das Volkeleben in Steuermark. — Reue vrstegt. 
eine franidi. Diaterin. — Gomdbiantifhe 
reifende in Megypten, 


Biener Abendpoft (Beilage 3. W. Zeitung). Nr. 59— 64. 
Ink: ML Haufer, Epalato u. die röm, Baudenkmäler. 1-3. — Biograpbifdes. 
A. Reary, Schloß Dals. (Hort) — Amerik. Piteratur. — v. Heifert, 
bie Bulgaren. — Meifeliteramur. — A. W. Ambroe, Iof, Altter v, kübrid. — 
Spanien, 1. — Notizen; Zbeater; Bibliograpbie. 


Jluftrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1707, 
Iub.: Deutiblands Waſſerſtraßen. — Die Ueberſchwemmung in Scönebed bei 
Magdeburg, — Humän. Brautpaar. — Mertwürbige Eichen. — Eine Scene 
aus dem „Barbier von Sevilla“. — Aus dem neuen Umierf.+ Stadtviertel in 
Beipzig. — Balfiihy 
Stadtwappen von Aachen. — Polptechniihe Mitbeilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. B. Hadländer. Nr. 25. 
Inh: Fr, Henkel, ag Hd (Fortf.) — Die KRatferin und der Aronpring von 
Drfterreih auf einer Schlittenfabrt in Ungarn, — Berichte aus dem Theater 

für die, weſche ed nicht befucen, 10. — Horigblätter, — Gr. Samarom, Heid 

und Kaifer, (Fort) — M, Schmidt, eine neue Heilart u, ein neuer Heilorts— 

Das Roftümfelt Im Muiifvereinsfaale, — N. Silberftein, für eim Gerdieuer! 

— Bermäblungsfeier des Bringen Seinrih VII Reuß mit Marie Prinzefin von 
Sablen-Weimar. — J. Kurie, Schloh Blüdsburg. — %. Schneider, bie 
Zänzerin Barbarina. (Fortſ.) — ®. v. Freiberg, Bämmermeibe in Hom. — 
Beithrenit. — Muftrationen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 26. 


Inb.: @b. Hammer, Kampf um's Leben. (Borti.) — Br. Wenring, eine ver- 
bängnipvole Kur. — Mllein zu Haufe. — Cine famojed. Opferflätte. — Die 
Keite Des Prinzen von Bales nah Oftinbien. 2 — 2, Shüding, Berdacht 

und Schuld. (Fort) — Mannigfaltiges; Gbronif der Begenmwart, 

Das neue Blatt, Red. Ar. Hirſch. Nr. 26, 

Inh: NR. Bütbner, des Bfarterb Nichte. (Schl.) — Unangenebme Begegnung. 
— Gtreiilichter auf foriale Mipfände: Deutſche Theaterfreibeit. — Die Kata, 
Aropbe von Miefa u. der Eilenbabndbrüdenbau, — Aler. Brenz, ein Schritt 
ins Schmwedenland, — Deutiber Städtefpiegel: Groffen. — ®. Wiäbert, geld» 


wirtbidaftl. Natbgeber für „Meine Beute”, 
Berfehr. — Auerlei ıc, 





an der Küfle von Neufundland. — Spartacıd. — Das 








— Dümenfeuileton. — Handelu, 
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 Sonntagd- Blatt. Red. gd. Miele. Mr. 11. 


| 


®ino Gapponi. — 9. Springer, fritiihe Wanderungen. — 





Inb.: F. P%, Reimar, Wicderfinden, — A, Bernflein, &, Mobert Kirtbef,. — 
u .. ‚ aus Londons dunkelſten Gallen. — Deutibe Dichter der Reueit,— 
oie Blätter, 


Gartenlaube. Rr. 12, 


Inh.: E. Marlitt, im baue des Gommerzienratbes, (Berti) — MR. Keil ein 
tbüring. Bolfsdihter, — Brehm Menibenaffen. 2. (Bil) — 6. Sterne, 
alleriet, Liter im Botendienft. — 9. Lang, dis zur Schwelle Des Pfarramıs. 
IV, 4. — W. Marr, Bübnenerinnerungen. 5. — Ad Ebeling, der Chamfitu 
in Rairo. — Der @inftury der Riefaer Filenbahnbrüde. 


Daheim. Hrög. von ®. König. Nr. 24, 
Inb.: 8. Harder, ein Familienzwiſt. (Fortſ) — Haarbdt, amerifan. Rriegb- u. 
Ariedensbilber. — Mhiwiditen von Awilingen, — Duden, für und wider du 


neue deutſche Meidherediicdreibung. 2. — Das Duett im ber Schmiede — 
Zwei erbaltene Soldatenbriefe aus dem Tjährigen Ariege, — Aur Meform dei 
Feıdenunterrichts, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahre. Ar. 11. 
Int: Der 10, März; Die Ediheit der moabit, Miterthümer. — Die neuprevenal. 
Dibtung (Miftrals „goldene Infeln)., — Zr. v. Belle Braf John Nuke 
Erinnerungen w. Ratbibläge. 1; GSeolegiſches. — Rafimir Brodyindtird Sarn 

ten, — Gbinej. Stibenleriton, — Kleine literar, Rundidgau; preciaat. 


Das Ausland. Ar, 11, 
Inh,: Weber Erdbeben u, ibre Urſachen. — Die malaiſchen Staaten umd ihre du 
Rände — Das Befüblsieben der Thiere. — Cie Entwidlungsgeididte des 
Raturgangen. — Meteotologtſches. — G. Semper, Me Arengen u. Die Dedur- 
tiom in der Zoologie. — Berdient das Kariſche Meer bie Bergleihiung mit m 








Inb.: BSeubert, aus Kormola, — A.Aohn, die Vögel Rorbafiens, (BL) — 
D.E.8. Zimmermann, Über einige intereſſante Hebfeibezgiebungen amtiden 
Plangen und Tbieren. (Fortf.) — Piteraturberiet, — Aotmogenetiihe Rinde 


lungen. — Reifen u, Reifende, — Techniſches aus unferer Heit. 





Vorlefungen im Sommerfemefter 1876. 
23. Bern. Anfang: 15. April. 


1. Gvangelifhrtbeologiiähr Facuität. 

Pf. ord. Studer: Einl. ins A. Teft., 1. Th.; Genefis; altteit. 
exeget. Uebgn. — Ninpold: Geographie Paläjtinas; allgem, Keik. 
d. riſtl. Religion u. Kirche, 2. Tb.; evangel. Miffionsgeic.; hüter. 
Uebgn. — Holften: Einl. in d. N. Teft., 2. Th.; Galaterbrief; neuteft. 
exeget. Meban. — Immer: MattbäussEvang.; Aber die jobanneiide 
Frage; chriſtl. Dogmatik, 1. Ib. — Müller: über Mothe's theol. Erbil; 
praft. Theologie, 2. Th.; exeget.praft., bomiler. u. katech. Ubgu. — 
Pf. extr. Langhans: allgem. Religionsgefh. ; Repet. über Dogmem 
geſchichte u. Symbolit. 


II. Ratholiih-theologifhe JFacaltät. 


Pf. ord. Sörgens: Einf, in das A. Teit.; Erf, ausgem. 
Palmen; Hebräifh ; interpröt. de l’Evang. selon Marc; les Epitres 
astorales, — Herzog: Nucade@vang.; neuteit. egeget. Heban. — 
irihmälder: Ein. in das Etudium der Theologie; Dogmatil; 
moraltbeol. Repetit. u. Disputat. — Woker: neuere Kirchengefdihte ; 
kirchenhiſt. Uebgn. 
III. Juriſtiſche Jacultät. 

Pf. ord. Vogt: Juſtitutt. nah Salkowsti; Pandekten, 2. Th. 
nach Windſcheid; Pfandrecht. — König: berniſches Civilproceßtecht; 
berniſches Obligationenrecht. — Piotenbaner: Strafrecht, algem. 
Lehren. — Samuely: difche u. bern, Strafproceßrecht; über Edmur 
und Schöffengerichte; itrafrechtliche und ftrafprocefjualifche —* — 
C. Emmert: gerichtl. Medicin mit gerichtsärziiicher Caſuiſtil. — 
v. Scheel: Bollewirthſchaftsopolitik; überd. Staatshaushalt des Kantons 
Bern; Geſch. d. polit. Theorien; Mepetit. aus d. Volles u. Stautt 
wirtbichaft. — Hiltv: Geſch. d. eidgenöff. Bundeeſtaaterechtes; Kirchen: 
ftaatsrecht m. Kirchenpolitit der Cidgenoſſenſchaft. — Pf. extr. Zorn: 
Difche Mechtögeich., mit bei. Berüdt der Schweig; Wechſelrecht; vera. 
Eheredht. — Prdoce. Gifi: Skizze ũber d. Gef. d. bern. Berfalls. 
— Hobdler: Raturredt. 

IV. Dedteinifhe Pacultät. 


Pfl. ord. Aeby: vergl. Anatomie der gefammten Tbiermelt; 
ſyſtemat. Anatomie des Menſchen; topogr. Anatomie des Menicen; 
mifrofe. Praftinm. — Valentin: Phyftologie, 1. Th.; Entwidlunge 
geſchichte. — Yangbans: fper. pathöl. Anatomie; mifrofe. Gurt 
d, pathol, Anatomie; Sectionscurs. — C. Emmert: gerichtl. Medici 
mit —— tl. Caſuiſtik; öffentl, Gefundheitsuflege; fer. Gbirurgie; 
gerichtsärzel. Prafticum, — Duinde: fvec. Pathologie u. Tberarie; 
medicinifhe Klinik und Poliflini, — Kocher: fverielle Chirurgie; 
chirurglicher Dperationseurfus; chirurgiſche init und RPoliklinil, 
— Müller: geburtshülfliher Operationscurfus; geburtsb.gunätel. 
Klinit und Politlinik. — Dor: tbeoret. Borlefgn. über Augendeil, 
kunde, Klinit und Poliklinit der Augenfranty.; Augenoperationd 
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curfud. — Schwarzenbach: phyfiol. und patbologifhe Chemie. — 
Pfl. bon. Jouquiere: Arzneiverordnungslehre, Lehre v. d. Heils 
büdern u. Himat. Gurorten. — v. Nendi: phyſfiol. Chemie; yraft. 
Arbeiten im Laborat. — Demme: Klinik der Kinderkrankh. — 
Pf. extr. Schärer: Piociatrie mit Binifchen Demonftrat. — 
Prdoce. Burdbhardt: die anat.phufiol. u. patbol.sanatom. Unter 
ſuchgu im d. neueren Pſychiatrie. — v. Erlach: Min. Vorträge über 
peneriihe u. dermatol. Ktankthh. — W. Emmert: tbeoret.praft. Ber 
bandcuts; Reperit. d. Berhandlehre. — Dutoit: Ohrenheilkunde mit 
vraft. Uebagn. — E. Emmtert: theoret. Augenheilkde, 1. Th.; Nevetit. 
d. Augenheilunde; prakt. Uebgn. in der Beitimmung von Nefractionss 
u. Accommodationsauomalien. — Balentin: Poliklinit für Obrens, 
Kchlfopfe u. Rachenfranth.; Nepetit. d. Arzneimittellehre. — Weber: 
Demouptrat, der in d. Poliflinit vortommenden Fälle von Hautkranth. 
Gonrad: Aranfhh: d. weibl, Serualorgane; Repetit. d. Gynakologie, 
1.I6.— Girard: Repetit. d. Chirurgie; Demonftration d. wichtigſten 
diruta. Inſtrumente. 

Thierarzneiſchule. PA. Bugnion: Propädeutik und Metho— 
dologie; Geſch. d. Veterinärwiſſenſchaften: hiſtol.⸗prakt. Curs; Phyſio⸗ 
logie, 1. Th.; Embryologie. — Hartmann: allgem. Anatomie; 
Drteologie u. Syndesmologie: Exterieur d. Pferdes. — v. Nieder: 
däufern: Exterieur des Nindes; fpec. Pathologie u. Therapie, 1. Th.; 
Dütetif, ambulat. Klinit. — Guillebeau: algem. Pathologie; Sec⸗ 
henen; Beburtspülfe. — Püp: —— Sertionen; Operationdlebre; 
Kationäre Klinik. — Fiſcher: Botanik; bot. Excurſſ. — Schwarzens 
bad: Kay 7 Chemie; Arbeiten im chem. Laborat. — Foriter: 

il — Aeby: vergl. Anatomie u. Zoologie. — Doc. Hänni: 
Gnepliopädie der Landwirthſchaft. 
V. Phileſophiſche Facultät. 

Pf. ord. Ris: Anthropologie u, Pſychologie; Geſch. d. neueren 
Peilofophie bis Kant; philoſ. Repetit. — Hebler: Logik; Aeſthetik; 
vhilof. Mebgn. — Rettig: * d. griech. Literatur, Poeſie; Platon's 
Somnrofion; philol. Sem.: Valerius Maximus, pädag. Uebgn. — 
Hirzel: Geſch. d. dtſchn Poeſie ſeit Anfang d. 18. Jahrh.; mittels 
tehd. Interpretationsübgn; Poetil. — Hidber: Geſch. des ſchwelz. 
Sonderbundkrieges u. d. Bundesverfaſſung im J. 1848; Geſch. der 
Schwes v. d. Reformation bis 3. 18. Jahrh.; bit, Sem: Befchichte 
!. Schrift, Urfundenlehre, Arbeiten ꝛc. — Schläfli: Integrale algebr. 
Amett.; Differentialgihgn; quadr. Formen. — Foriter: Exrperimentals 
sont, 1. Th.; Mepetit, d. Phufil; Spectralanalyie; Anleitung zum 
soflal, Meſſen. — Schwarzenbad: allgem. Experimentaldemie; 
welt, Curſe im Raborat.; Repetit. u. Eraminat, d. gefammten Chemie. 
- Fiſcher: allgem. u. ſpec. Botanik; mikroſc. Mebgn; Demonitratt. 
ur botan. Morphologie u, Syſtematil. — Bachmann: Geologie, 
ai bei, —— zu | d. Schweiz; Mepetit. d. Mineralogie; phyſik. 
Sogtaphie. — Pf. hon. Mendel: Anleitg zum Kirchengefang ; 
Rzetit. für Orgelipiel; Harmonielehre. — Sidier: ausgem. Partien 
d. analgt,. Geometrie. — Pf. extr. Traächſel: Geſch. d. alten 
Bhisfophie ; NReligionsphilofopbie, ausgew. Abjchnitte; Die dtſche Kunit 
kit Cade d. 18. Jabth. — Rüegg: Geih. d. Piragsait 2. Ih. — 
Anand: Erfl. der Leſeſtücke in Stenzler's Elementarbud; d. Sanffrits 
Grabe; Tacitus Agricola. — Hagen: Terenz' Phormio; Leben u. 
Berte des Ariftophanes; vpaläogt. leban; philol. Sem.: Iheorit, 
Arbeiten ꝛt. — Stern: Geſch. des Zeitalter der Gegenreformation 
ı. der Religionsfriege; Geſch. d. engl. Revolution; hiſt. Sem. — 
Prdoee. Robr: Ein. in die Sprachwiſſ.; Repetit. d. — Syntax; 
Arabiih, 2. Curſus. — Jahn: Platon’s Phädon; Cicero de divi- 
natione. — Pfander: Sophokles' König Dedivus — Schöni: 
Geih. d. diſchn Literatur d. Reformationszeit; der humoriſtiſche Noman 
iz Gngland, Franfreih u. Deutihland. — Favrot: italienifche 
Srrabpe für Anfänger; desgl. für Borgerlctere. — Düby: römijhe 
Eid. — Gift: über d. Einführung des Ghrütenthums in d. Schweiz. 
— Iolmar: afad. Zeichnen u. Malen; Landichaftszeichnen; anatom. 
dehnen — Blafer: die gleichgeſpanute Kettenbrüdenlinie; ebene 
irigonometrie mit Anwendgn. — Genteli: Kegelflächen u. Gurvens 
Risen — Walther: Repetit. der Chemie. 


24. Münfter (Akademie). Anfang: 24. April, 
L Theologifhe Aaculität. 

Pl. Berlage: kirchl. Apologetit (Schl.); Dogmatik (Kortf.). — 
Rtinte: Erf. der Propbeten Maleahi u. Micha; Ertl. wichtiger u. 
'Smier. Pialmen. — Püngel: Lehre von d. Berwaltg d. Bußanſtalt 
(Ferti.); Homiletif. — Bisping: Erfl. d. 1. Korintherbriefes; Erf. 
t driefes Jacobi u. der beiden Briefe Petri. — Schwane: Moral- 
feologie; Dogmatif. — Hartmann: üb, Eherecht; üb. kirchl. Vers 
Eögensreht; Kirchengeſch. d. neueren Zeit von 1759 a. — Schäfer: 
Yalmen; Hohes Lied; hebr. Brammatit.— Prdoce.Fedhtrup: Kirchen⸗ 
veih., 1.Xb. (Fortl.); chriſti. Riterärgefch. oder Patrologie. 

1. Bhilofopbifhe Facattät. 
, Pl. Schlüter: Gef. der Philofophie bei d. Griechen; Phil» 
eöile u. Theologie Dante's, — Heis: mathemat. Sem.; iphär, Iris 


gonometrie u. Ipbär, Aitronomie, Sonnen» u. Mondfinſternißberechng; 
Anwendg d. Jutegralrehug u. ellipt. Functt. — Bahmann: = 
Sem.; audgew, Ibeile d. Different.» u. Integralrehng; analyt. Mes 
chanik. — Hittorf: Elektromagnetiemus; Experimentalchemie. — 
Karfch: allgem. Zoologie; botan. u. zool. Excurſſ.; fpec. ſyſtemat. 
Botanik. — Hoſtue: —2*8 rapbie; Mineralogie, 2. Tb.; Petros 
raphie. — Nitichte: botan. “rl foitemat. Botanit mit Demon» 
ftratt. 2c.; mifrofcop, Uebgn. — Kandois: Entomologie; botan.szool. 
Gxeurfi,; Hiitologie d. Thiere. — Nospatt: die Kämpfe der btichn 
Könige um Jralien u. das Kaiſerth. — Nichues: ir des Zeite 
alterd d. Nevolution; Geſch. d. Griechen. — Rordboff: Leben und 
Werke Rafael's; Gulturgefb. d. MAlters. — v. Sivers: Bolkswirths 
ſchaftolehre; Geſch. d. Weltbandels; ſtaatswiſſ. Uebgn. — Langen: 
ausgew. Satiren Juvenal’s; latein. Stiliſtik; philol. Sem.: Oden d. 
Horaz, 1. Bud. — Stahl: Ueberſicht d. nacclaff. Literatur d. Gries 
hen; Perfer d. Aeſchvlos; philol. Sem.: a) die Schrift vom Staate 
der Athener, b) Cicero de republiea. — Parmet: Agamemnon bes 
Aeſchylos; Geſch. d. chrüftl.slatein, Literatur; Horaz' Epiſteln, 1. Buch. — 
Stord: Gudrun; mittelhochd. Grammatik; ſpan. Leban. — Sudter: 
Beowulf; provenzal. Meban; hiſt. Grammatik der frangöf. Sprache, — 
Jacobi: Lectüre ausgem. Stüde aus Benfey’s Sanffritchreitomatbie; 
int. in die vergl. Grammatik; Sanifritgrammatıt, — Reinke: ſyr. 
Grammatif u. Nebgn im Ueberſehen for. Schriftiteller; arab. Ueber⸗ 
fegungsüban; hbebr. Grammatik mit Ueberſetzungsübgu. — Prdocc. 
Hagemann: Geh. der neueren Philofophie feit Gartefins; Denk u. 
Erkenntnißlebre; Metaphyſit. — Tourtual: Geſchichte des weitfäl. 
Friedens; hiſtoriſche Mebungen. 


25. Tharand (Kgl. Sächſ. Forjtafad.). Anf.: 3. April. 
38* Forſtbenutzung; forſtl. Cxcurſionen (mit Weißwange). — 
Prepler: allgem. Mathematik, 2. Th.; ſpecielle Forſtmathematik. — 
tothardt: Agriculturchemie; chemiſches Prakticum. — Krußſch: 
Geognoſie; geognoſt. u. mineralog. Excurſionen. — Nobbe: Anatomie 
u. Phyſiologle der Pflangen; Koritbotanit; mikroſcop. Prakticum; maturs 
wiffenfhaftl. Exeurfionen. — Weißwange: Roritibup; Waldban; 
forftl. Tagationsübungen; forftl. Egeurfionen (mit an — Kunze: 
Vermeſſungekunde mit Mebungen; Wegebau; Differentiatrehnung. — 
Richter: allgem. Wirthſchaftslehre; Wieſenbau. 


Ausführlihere Kritiken 


erimienem über: 

v. Armetb, Maria Iberefia’s legte Negierungäzeit. (Bon A. Schaefer: 
Jen. Litztg. 11. — Von Zeißberg: W. Abendroit 56 ff.) 

van Beneden, die Schmaroper d. Thierreichs. (Bon Graf: D. Ztichr. 
f. Thiermedic. Il, 34.) 

Beyſchlag, zur jobann. Frage. (Bon Fangen: Theol. Litbl. XI, 6.) 

Bonas Meyer, 4. Bildungstampf unf. Zeit, (Bon Kräbenbühl: Ebd.) 

Dunder, Geſchichte des Altertbums. (Bon Hannak: Ziſchr. f. d. öſtert. 
Gymn. 26, 12.) 

Eberhard et Hirschfelder, Ciceronis orationes selectae XVIII. 
(Bon A. Zingerle: Ebd.) . 

Falck, Weberfiht der Normalgaben der Arzneimittel. (NR. Repert. T. 
Pharm, 25, 2,) . 

Fortlage, Beiträge 3. Piuchologie. (Bon Strümpell: Jen. Litztg. 11.) 

Gilbert, die Rede des Demoſthenes repi mapamgeoßeias. (Bon 
Robrmofer: Itſchr. f. d. öfterr. Gymm. 26, 12.) 

Goethes Briefwechjel mit den Geber. v. Humboldt, hrog. von F. 
Ih. Bratranef. (W. Abendpoſt 54 u. 55.) 

Hegel, die Chronik d. Dino Gompagni. (Bon Buffon: Ih. Litbl. Xl. 6.) 

Honegger, krit. Geſchichte der franzöſ. Cultureinflüſſe in dem legten 
Jahthh. (Bon Philippion: Jen, Litztg. 11.) 

Jordan, Homer's Odyſſee. (Bon Ked: Ebd.) 

Kanip, Donau-Bulgarten u, der Balkan. (Bon Chavanne: Mitth. d. 
ft. k. geogr. Gef. 19, 2.) 

Li 5 ge un, die Analyfis der Wirklichkeit. (Bon Garriere: Augsb. 

. Big. 62.) 

—8 Unterricht, Erziehung und Fortbildung. (Bon H. Langen: 
Theol. Litbl. Xl, 6.) 

Martenfen, Socialismus u. Chriſtenthum. (Bon Huber: Ebd.) 

Mnlıagaxns, Kvriadıxa. (Bon Burfian: Jen. Litztg. 11.) 

Mifteli, Über griech. Betonung. (Bon Fr. Schöll: Ebv.) 

Müller, Beiträge zur Kritif u. Erfärung des Zacitus. (Bon Prams 
mer: Itſchr. f. d. öfterr. Gymn. 26, 12.) 

Nowad, die Bedeutung d. Hieronymus f. die altteftamtl. Textkritif. 
(Bon Kamphaufen: Jen. Litztg. 11.) 

Pfleiderer, der moderne Pejlimismus. (Von Kaftner : Th.Litbl. X1,6.) 

A die Chronik des Dino Compagni. (Bon Bufs 
on: Ebd.) 

Schulge, Kant u. Darwin. (Bon Noblen: Rev. philos. I, 3.) 

Spencer, Einl, in das Studium d. Sociologie; hrög. von H. Mar⸗ 
quardjen. (Bon Grün: Augsb. A. Itg. 63.) 
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Stadler, Kant's Teleologie. (Bon Nolen: Rev. philos. I, 3.) 


Stein, Handbuch der Geſchichte. (Bon Markpaufer: BN. f. d. bayr. | 


Gymn⸗ u. Realſchulw. 12, 1.) 

Strelitz, de antiquo Ciceronis de republ. libr. emendatore. (Bon 
Mekler: Ztſchr. f. d. öfterr. Gymm. 26, 12.) 

Stroehlin, l’Etat moderne et l’Eglise cathol. en Allemagne. (Bon 
Neuih: Theol. Litbl. XI, 6.) 

Ihaufing, Dürer. (Augsb. N. tg. 58.) 

Zollin, Dr. M. Luther u. Dr. M. Servet. (Bon Beidinger: Theol. 
Litbl. XI, 6.) 


En 1. m 19. März; And nabftebende 
neu erfhienene Werke 


auf unlerem Medactiondburean eingellefert wornen : . 

Andreien, üb. diſche Vollsetymol. Heilbronn, Gebr. Henninger. 3 Mt. 

Balbi's allgem. Erdbeichreibung. 6. Aufl. bearb. von C. Arendts. 
3.—8. Lief. Wien, Hortleben. 4 Mt. 20 Pf. 

Beder, die 100jäbr. Republik. Sociale u. polit. Zuftände in den ®. 
St. Nordamerika's. Augsburg, Lampart u. Co. (LV,3»4 S. ar. 8.) 

Bibel, die, überſ. von Leonh. Tafel. Bafel, Riehm. 3 Mk. 50 Pf. 

Blätter aus dem Tagebuche eines hannov. Officiers aus den J. 1848 
u. 49, Hannover, — ı Mt. 50 Pf, 

Bluntfchli, allgem. Statörecht. 5. umgearb, Aufl, 2, Bd, Stuttgart, 
Gotta. (VII, 675 ©. ar. 8.) 

Gafparv, die philoſ. Evidenz. (Bibl. f. Wiſſ. u. Lit. 1.Bp. 1. Abth.) 
Berlin, Grieben. 5 Mt, 

Ghodomwiedi, Zeus. Nah d. Spanifchen des T. M. Fioretti. Leipzig, 
Menpel. 6 ME. 

Dannenbera, die deutſchen Münzen der ſächſ. u. fränk. Kaiſerzeit. 
Berlin, Weidmann. 40 Mt. 


Dragendorff, die gerichtl.schem, —— von Giften. 2. völlig | 


umgearb, Aufl. St. Petersburg, Nöttger. (XX, 519 ©. ar. 8.) 

Drouin, grammaire theorique et raisonnde de la lang. allemande. 
Paris, Delagrave. (XIX, 324 S. gr. 8) 

Gitibauer, de codiece Liviano vetustissimo Vindobonensi. Wien, 
Gerold's S. (2 Bll., 133 8. gr. 8.) 

Harleß, Lehrbuch der plaſt. Anatomie. 2. Aufl. Set: von R. Hart 
mann. 1. Lief. Stuttgart, Ebner u. Seubert. 4 Mt. 

Gert — die Nigritier. 1. Tb. Berlin, Wiegandt, Hempel u, Parey. 
30 . 


v. Hellwald, Culturgeſchichte. — bearb. u. verm. Aufl. 1. Lief. | 
1 


Augsburg. Yampart u. Go. } 

Höhr, Lehrbuch der Arithmetik. 1. Ib. Hermannitadt, Filtſch's Buchdr. 
(4 Bl, 152 ©. gr. 8.) 

Liebenam, Lehrbuch d. Markſcheidekunſt u. prakt. Geometrie. Leipzig, 
Menpel. 9 Mt. 

Lieder, die, der älteren Edda brög. von K. Hildebrand. Paderborn, 
Schöningb. 6 Mt. 

Müller u. Mothes, iluitr. archäol. Wörterbuch d. Kunſt d. german. 
Alterthums 21. 8.—11. Kief. Leipzig, Spamer. 4 Mt. 

Nolen, la eritique de Kant et la metaplıysique de Leibniz. Paris, 
Bailliere. (4 Bll., IV, 472 8. gr, 8.) 

v. Dettingen, Antinliramontana. Kritifhe Beleuchtung der Unſehl— 
barfeitödoftrin.. Erlangen, Deichert. 3 Mt. 

Plitt, die vier erften Zutberbiograpbien. Ebd. 40 Pf. 

Poſt, der Urfprung des Rechts. Oldenburg, Schulze. 2 Mt. 40 Pf. 

Reimchronik, livländ., mit Anmerkungen 2. brög. von Leo Meyer. 
Paderborn, Schöningb. 8 Mt. 

Sanders, deutſche Sprachlehre für Volle» u. Bürgerſchulen. Berlin, 
Langenſcheidt. 1 Mt. 

She Mir die Naturgefeße u. ihr —— mit dem abſtrakten 
Biffenfhaften. 1. Ib. Leipzig, Föriter. (6 Bll., 460 ©. gr. 8.) 

an Br, dh Deutſchland im Liede. Paderborn, Schöningh. 
4 50 P 


Scheve, das Papſtth. u. die diſchn Frauen. Berlin, van Muyden. 50 Pf. 

Semper, bie Berwandtihaftsbeziehungen der gegliederten Thiere. 
Würzburg, 75. Stahel. 32 Mt. 

Berbandlungen der zur Herjtellung größerer Einigung in der deutfchen 
——— berufenen Konferenz. Halle, Buch. d. Waiſenhauſes. 
2 mt. 50 


Wolff, die Ernährung der landwirthſchaftl. Nupthiere. Berlin, Wie⸗ 
gandt, Hempel n. Parey. 16 ME. 
Ziegler, Lehrbuch der Logik. Schaffhaufen, Baader. 1 Mt. 


Widtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Bibliotheque savoisienne. 2. vol. Sabaudia, revue historique, arti- 
stique, scientifique, industrielle et litteraire du pays des Allo- 
broges et de l’ancien duche de Savoie; publ, par E. d’Albane, 
(350 p. 8.) Chambery. 
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Brassine, M., etudes de mecanique eeleste. 1. ölude: Nom 
Livre des prineipes. (79 p. 8.) Toulouse. 

Fontannes, F., le Vallon de la Fuly et les sables ä bueeins | 
environs d’Heyrieu (lsere). Etude stratigraphique et palont 
gique. (68 p. gr. 8. et 2 pl.) Paris. 

Gazier, A., les derniöres annees du cardinal de Retz (1655 - 
Etude historique et litteraire. (332 p. 18.) Paris, 

Godron,D. A., de l’origine des noms de plusieurs villes et vi 
ges de la Lorraine, du pays messin et de l’arrondissemm! 
Thionville. (50 p. 8.) Nancy. 

Hardy, E., la bataille de Fleurus (26. juin 1794), daprüs les 
chives du depöt de la guerre, Avee I pl. (32 p. 8.) Paris, 
M&ray,A., la vie au temps des cours d’amour; croyances, us 
et moeurs intimes des 11., 12, et 13, siecles, d’aprös les € 

niques, gestes, jeux partis et fabliaux. (383 p. 8.) Paris. 

Merlet, G., &tudes litteraires sur les chefs-d’veuvre des classi 
frangais (17. et 18, siecles). (VII, 520 p- 8) Paris, 6 fr. 

Pacheco-Zegarra, (., alphabet phonetique de la langue que 
Memoire lu au congres des americanistes à Naney. (25 p.\.) f 


' Rambaud, A., la Russie &pique, étude sur les chansons hirel 


de la Russie; traduiles ou analysees pour la premiere fols. 
504 p. 8.) Paris, 


| Schmidt, M.C., Mathias Ringmann (Philesius), humanisie 


u — — 


cien et lorrain. (73 p. 8.) Nancy. 


Antiquarifde Kataloge. 
(Mitgetbetlt von der Mntianartats- Bubbandlung Alrbboff u Bizan 
Bed’ihe Buchh. in Nördlingen. Nr. 125: Proteft. Theologie. 
Kirbboffu. Wigand in Leipzig. Ar. 461: Literärgeſchichte, 
triftit. Nr. 462: Schöne Künfte, Kupferwerke, Guriela, & 
tunſt, Theater, Mnemonit, Spiele, Fecht⸗ u. Reittunft, Jagd, 
wefen, Feſtlichkeiten, Culturgeſchichte, Kochkunſt. 


Auctionen. 
(Mitgetbeilt von derfelben.) 
3. April in !Gravenbage (M. Nijboff: Bermiſchtes. 
18. April in Emden (H. Haynel): Bibliothet des Paſtot Her? 


Nadridten. 

Der Profefior der oriental. Sprachen Dr. Ed. Saas is 
ift zum ordentl., der biöber. Oberlehrer Dr. Alb. Bangerie, 
Sophlen⸗Realſchule au Berlin zum außerordentl. Profeflor in det 
Facultät der lniverfität Berlin ernannt worden. E 

Der Dberlebrer Dr. C. Herm. Walther am Gummnan 
Bodum it in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaflum je Ü 
verfept worden. 

Der Rector Dr. Baur in Tübingen, der Profeffor Dr. U 
mevyer in Ulm, der Bibliothefar an der öffentl. Bibliotbel je 
art Profefjor Dr. Wintterlin und der Profefjor Herdile 
Gommiffion für die gewerbl. Fortbildungsfhulen haben das Ki 
1. Glafje des Kgl. Württemb. Friedrichsordens erhalten. 


Am 18. März + in Gannflatt der Dichter Ferd. Freili 
im 66. Lebensjahre, 





ur Verfkändigung *). 

Herr Prof. Röldeke bat in einem, neuerdings im M 
der Deutfhen Rundſchau veröffentlichten Aufjape: „die moa 
Fälfhungen“ betitelt, auch des Umſtandes erwähnt, daß der ? 
der Deutjchen Morgenländifchen Gefellihaft f. 3. den Beſchluj 
babe, anf Koiten der lepteren Abbildungen von einer Ausn 
moabitifhen Alterthümer zu veröffentlichen. Herr Prof. Nöldel 
fid) darüber in folgenden Worten aus: 

„Richt minder unbegreiflih iſt es, daß Herr Schlottmanz, 

im geihäftsführenden Ansichufje der Deutſchen Morgenli 

Geſellſchaft zufälig der einzige Kenner älterer femitild 

fhriften war, dieſe jeine Stellung dazu benuptt 

einen Beichluß zu bewirken, daß die Gefellichaft auf ihr 
forgfältige Abbildungen von einer Angahl der moabitiihen 
veröffentlichen follte, als wäre deren Echtheit ermiefen.“ 
Um allen Mipdeutungen diejer Worte vorzubeugen, ala 
Unterzeichneten, welde an dem in Rede ftehenden, im Aufe 
Jahres 1873 geiabten Beſchluſſe ald damalige Mitglieder des g 
leitenden Boritandes der D. Morgenläud. Gefelichaft mit Ihet 
men und ihn mit befürwortet haben, Folgendes mittheilen zu 


= 9 Sr. Prof. Nöldeke, der von anderer Seite über das 
nen diefer Erklärung unterrichtet worden war, bat für bü 
Nummer d. DI. eine Entgegmung auf diefelde angekündigt. | 
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Herr Prof. Schlottmann bat in feiner Weiſe feine Stellung | 
als Mitglied des geichäftsleitenden Vorſtandes benupt oder benugen 
fünnen, um den Beſchluß rafch zu bewirken. Diefer Beſchluß ift auf 
gan corrertem und regelmäßigem Wege zu Stande gelommen. In 
alen Aälen, in denen es ſich um Geldbewiligungen bandelt, fann 
und darf der geichäftsleitende Vorſtand ohne Genehmigung des meis 
teren Vorſtandes der Geſellſchaft feinen jelbitändigen Beſchluß faflen. 
Gs ift nun auch, wie dieß actengemäß nachgewieſen werden fann, der 
auf die Beröffentlihung der Moabitica geitellte Antrag den ftatutaris 
iben Beitimmungen entiprechend zur Kenntnig des weiteren Borftandes | 
ebrabt worden, welchem unter Anderen damals auch Herr Profeffor | 
Röidete angehörte. Da fämmtlihe Mitglieder dieſes weiteren 
Bortanded, ohne irgend melde Ausnahme, die beantragte Publis 
sation ald eine „ſehr wünſchenswerthe“ begeichneten, glaubte der 
Verſtand ſich zut Bornahme der Publication vollftändig berechtigt. 
(ir durfte dieg um fo eher tbun, ald auch Herr Prof. Nöldeke trop | 
der {bon damals von ihm geäuferten 15 an der Echtheit eines 
großen Theiles der Moabitica, das Wünfhenswerthe der Bers 
öffentlihumg anerfannt batte. 

Sol die für die femitifche Philologie doch immerhin ſehr wichtige 
Rrage der Echtheit der Moabitica zur Entſcheidung gebracht werden, 
fo it dieß nur dann möglih, wenn das für die Unterfuhung noth⸗ 
wendige Material zugänglich gemacht wird. Die nefchieht aber eben am 
leihteiten und fehnelliten durch eine derartige Publication, wie fie der 
Lortand der D. M. Geſellſchaft befürworten zu müſſen glanbte, 


keipzig, d. 14. März 1876. 
Brof. Dr. 9.2. Fleifher. Prof. Dr. 8. Krehl. 

















Im Verlage von Williams & Norgate in London erschien: | 


Shakespeare's King Edward the Third 
absurdly called and scandalously treated as a 
“Doubtful Play“ — Together with an Essay | 
on the Poetry of the Future by Alexander 
Teetgen. Svo second price 1 Mark. 

Zu beziehen durch A. Twietmeyer und F. A. Brockhaus 

a leipzig. [83 
mE EEE I Em IE ME IE SEE I 
Soeben erschien: 

| 


"Zeitschrift f. wissenschaftl. Theologie. ® | _ 


In Verbindung mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben 
von 
Prof. Dr. A. Hilgenfeld. 
(XIX. Band. 4 Hefte. 1876, 12 Mark.) 
Heft 2. 
A, Hilgenfeld, Hegesippus, 


a 
vii Franz Görres, Das Martyrium des Abtes 
Vicentius von Leon und seiner Genossen. 





VI 


u 
2 
Inhalt: 
R 


VII H. Tollin, Servets Pantheismus. | | 
IX. K.F. Köhler, Rabanus Maurus als Schrift- a 
steller, 
X. H. Rönsch, Studien zur Itala (Forts.) 
Xl. Aug. Baur, Zur Auslegung von Matth. 19, 
23—26! (Marc, 10, 23—29). 
Binzeigen. A. Harkavy u. H.L. Strack, Catalog der d— 
hebr. Bibelhandschriften d. k.öff. Bibl. in St. Petersburg. zu | 
| H. Strack. Hosea et Joel. C. Siegfried. | 
W. Nowack, Die Bedeutung des Hieronymus für die 
u „alttest. Textkritik. C. Siegfried, = 
-L.Grundt. Hebr. Elementargramm, C. Siegfried. ® | 


F 
| C. Ziegler, Italafragmente aus Pergamentblättern der 
ehemaligen Freisinger Stiftsbibliothek, H. Rönsch. | 


8 Neue Funde AH [1 
ans im März 1876. Fues’'s Verlag (R. a | 
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Fiterarifhe Anzeigen. 
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81] Offene Lehrerſtellen. 


Zu Michaelis d. J. find an unferem mit Realclaffen ver: 
bundenen Gymnafium, an welchem der Preuß. Normalbefol- 
bungsplan eingeführt ift, zwei ordentl. Lehrerftellen zu befegen. 
Beide Stellen find mit einem Anfangsgehalte von 2100 Mar 
ausgejtattet, dem alljährl. 100 Mk. bis zur Höhe von 3000 Mt, 
zugelegt werben. Auswärtige Dienftjahre fommen bei Bemef- 
fung des Gehaltes in Anrechnung. Außerdem gehört zu ben 
Stellen ein Legat von jährlich je 40 Mt. Gefordert wird für 
bie eine Stelle bie Befähigung zum Unterrichte in der Chemie 
und ben befchreibenden Naturwifjenfchaften für obere und in der 
Mathematik für mittlere Elaffen, für bie andere die Befähigung 
zum Unterrichte in der Religion und im Deutfchen für obere 
und in der Geſchichte und Geographie für mittlere Elaffen. 

Bewerbungen find unter Anfchluß eines Lebensabriſſes, des 
ftaatlihen Prüfungszeugnifjes und etwaiger Zeugniffe über bis⸗ 
herige Lehrthätigkeit bis Ende d. M. einzureichen. 

Wismar, dem 10. März 1876, 

Bürgermeifter und Rath. 


J. Gahrg, Stabjecretair. 


[H. 01247.) 








Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [71 


Handbuch der Gefässlehre des Menschen. 


Von 
Dr. J. Henle, 


Prof. der Anatomie in Göttingen. 
Zugleich als erste Abtheilung des dritten Bandes von H enle’s 
HandbuchderAnatomiedesMenschen in drei Bänden, 
Zweite verbesserte Auflage. 
Mit zahlreichen mehrfarbigen in den Text eingedruckten 
Holzstichen. Royal-8. geh. Preis: 13 Mk. 


Tageblatt der 18. Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte. 


Einzelne Nummern nicht kompleter Exemplare des „Tage- 
blattes“ können von Mitgliedern und Teilnemern der 48. Natur 
forfcherverfammlung in beliebiger Zal gratis bezogen werben 
durch das Bürgermeifteramt in Graz, Rathaus 2. Stod. 

Ganze Eremplare des „Tageblattes* find zu dem Betrage 
von 2. 80 Kr.5.W. oder 5 Reichdmarf 60 Pfennige durch 
die Univerfitätsbuchhandlung Leufhner und Lubensty in 
Graz zu beziehen. 








Im Berlage der Unterzeihneten erſchlen focben : [77 


Lehrbud der Phyfik, 
einfchließlich der Phyſik des Himmels, der Luft und ber Erbe, 


Gemäß der neueren Anfhauung für Gymnafien, Realſchulen 
und ähnliche Lehranftalten bearbeitet von Profeffor Dr. Paul 
Reis, Öymnafiallehrer in Mainz. Dritte ftark vermehrte 
und verbejjerte Auflage Mit 276 Holzichnitten und 
829 Aufgaben nebft Löfungen. Preis 7 ME, 50 Pf. 


Leipzig, März 1576, 
Duandt u. Händel. 


— — 
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Editionen der Gesellschaft für Musikforschung. 
Monatshefte für Musikgeschichte. Jahrg. VIII. Preis: 
9 Mk. 


Publikationen älterer praktischer Musikwerke. Jahrg. 
I—IV: Ott’s Liedersammlung von 1544, 3 Bde, in folio, 
in Prachtausstattung mit Senft's Portrait. 4. Bd. Ein- 
leitung, Biographien, Texte u. Melodieen. Subscriptions- 
Preis: 1.u. 2. Jahrg. je 15 Mk., 3.u. 4. Jahrg. je 12 Mk. 

Verzeichniss neuer Ausgaben alter Musikwerke aus der 
frühesten Zeit bis zum Jahre 1800. Verf. von Rob. Eitner. 
Preis: 3 Mk. [81 

Berlin bei L.  Liepmannssohn, Buchhandlung. 


Soeben im Verlage von Robert Oppenheim in Berlin ers 
fhienen und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: [50 


Karl Hillebrand, And n. Über England. (Zeiten, Völker und 
Menfhen. Bd. IIL) 5%. VII nm 40885. Preis: 6 Mt. 


Früber erfhienen: 


Karl Hilebrand re u. bie 7 Frangafen in der weiten 
Hälfte des XIX. abrb. (Zeiten, Völker u. Menſchen. Br. 1.) 
2.vermebrte Auflage. 8% XVIu. 384 S. Preis: 5 Mt. 

— ——, Rilftes u, Dentigel (delten, Bölfer u. Menſchen. 
Bd. II.) 8%. Xu. 463 S. Preis: 6 Mt. 





Verlag von Bernhard Tauchnitz. 


Soeben ist erschienen und durch alle Sortimentsbuchhand- 
lungen zu beziehen: [82 


Verlobung und Trauung. 
Zugleich 
als Kritik von Sohm: Das Recht 
der Eheschliessung. 


e Von 
Emil Friedberg. 
gr. 8. brosch. 2 Mk. — Ausgabe auf Velin 2 Mk. 40 Pf. 


Zweite, neu bearbeitete und sehr vermehrte Zweite, neu bearbeitete und sehr vermehrte Auflage: 


—— 


in ihrer natürlichen Entwick 
lung bis zur Gegenwart. 


18—20 Lieferungen & 1 Mk. Lief. 1 ist in allen Buchhand- 
lungen vorräthig. [78 


Hellwald 


Verlag von Lampart & Comp. in Augsburg, 





In der Niecolai’schen Verlags-Buchhandlung in Berlin 
183 


erschien soeben: 
Bremiker’s 


Sechsstellige logarithmisch -trigonometrische 
Tafeln. 


Mit Rücksicht auf den Schulgebrauch bearbeitet. 
4. Auflage. 4 Mk. 20 Pf. 


Durch geringeren Zeitaufwand und grössere Sicherheit 
im Rechnen gewinnen Bremiker’s 6stellige Loga- 
rithmen in neuerer Zeit vor allen anderen Tafeln den 
Vorzug, „Der Grosse Generalstab der Preuss. 
Armee** hat dieselben ebenfalls in Gebrauch genommen, 
desgl. viele grössere Lehranstalten, technische Institute etc. — 
Eine englische Ausgabe ist erschienen, Die Ausgaben in 
russischer und italienischer Sprache werden vorbereitet. 
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In der E. Schweizerbart’schen Verlagshandlung (B Ko) 
in Stuttgart ist erschienen: [79 


Moabitisch oder Selimisch? 


Die Frage der moabitischen Alterthümer 
neu untersucht von 
Adolf Koch, 


Prof, in Schaffhausen. 
Mit 5 lithogr. Tafeln. Preis: 3 Mk. 60 Pf. 
Diese Schrift verbindet mit einer selbständigen ‚wissen- 
schaftlichen Untersuchung der moabitischen Alterthümer zu- 
leich eine Entgegnung auf die deren Unechtheit behauptende 


roschüre der Profi. Kautzsch und Socin. 


4) Bei directem Kaufe kosten: 


Virgils Georgica, Stade 1874, 84 S. 1 Mk. 50 Pi. 
Lucrez, Stade 1873. 4, 2 Bde. 256. 2808. 10 Mk. 
(Bd. 3, Proleg. und Realien, ist in Vorbereitung.) 


Stade. Friedrich Bockemüiller. 





Antiquariſcher Büherverkehr. 
Zur Completirung philologischer Bibliotheken empfohlen: 


1 1 Graece et Latine ed. Godofr 
Suidae LEXICON Beraharay. 2 Binde a 
4 Abthlg. 4. Halae 1834/53. Ldprs. 32 Thaler, er- 
mässigt auf 27 Mk. 
Durch Neudruck einiger a habe ich noch einige 
Exemplare completirt, die ich noch zu obigem Preise liefern 


kann, nach Erschöpfung dieses kleinen Vorrathes ist das Werk 
im Buchhandel vollstandig vergriffen. 


Graece rec, Dindorfii. 3 voll. 


Aristides Lips. 1829. Neueste Ausgabe, 


42 Mk. jetzt: 6 Mk. 
philosophiae monumenta. Gr. et Lat. 
Epieteteae illustr. J. Schweighaeuser. 5 voll. 
gr. 8. Lips. 1800. Ldprs. 45 Mk. jetzt: 12 Mk. 
2] In neuen Exemplaren zu beziehen von: 
Isaac St. Goar. Frankfurt a.M. Rossmarkt 6. 


Wir ersuchen zu ‚kaufen und erbitten Offerten mit Angabı 
der Preise: 
Corpus Inscriptionum latinarum (Berl) ) 
Mager's Paedagogische Revue. Complet 
und einzelne Bände. 
Frankfurt a.M., März 1876. 
Joseph Baer & Co. Rossmarkt 18. 


Soeben erschien u. ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Katalog No. 075 (über 2700 Nummern.) 
Inhalt: en Galleriewerke, Baukunst, die Kunst- 
gewerbe, Trachtenbücher, Portraitwerke, ältere und nenere 
illustrirte Reisewerke etc. — Musik. — Schöne Literatur. — 
Bibliographie u. Literärgeschichte, 
In Vorbereitung: Katalog No. 276. Geschichte mit 
ihren Hülfswissenschaften (gegen 3000 Nummern). 
Leipzig, März 1876. K. F. Koehler’s 


8. maj. 
Lpre. 


14| Antiquarium. 
R.L. Prager in Berlin, N. [15 
Buchhändler — Antiquar — Auctionator. 


——— Rechts- u.Staalswĩss.u.Ceschiehie 
inienstrasse 138 (nahe bei der Friedrichstr.) 
veröffentlichte soeben und stellt auf frankirtes Verlangen und 
Einsendung von 10 Pf. in Briefmarken gleichviel welchen Landes 
gratis und franko zu Diensten: 


Hat. 22. Geschichte u, ihre Hilfswiss. 3259 Nos 
„ 24. Grössere u.werthvolle Werke, Zeitschriften, Suiten, 
Bücher mit Holzschn. u. Kupf ern, zwei Unica, 
Ineunabeln, Kunst, Rara, Curiosa. 770 Nos 
„ 26. Rechts- und Staatswiss. 5116 Nos. 





Berantwortl, Redacteur Prof, Dr. Br. Barude in Belag. — Drud von W. Drugulin in Leinzig. 


Literariſch es 


8 Gentralblatt 


ür Deutfchland. 


Ur. 14.) 


Herausgeber und — Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


[1876. 














. Verlegt von Eduard Avcenarius in Leipzig. 
Erſcheint jeden Sonnabend. — 1. April, Preis viertefjägrlich 7 Mt. 50 Pf. 
Balter, die Lehre von der prakt. Bernunft sc. | Dielmann, Einl, in die Pehre von d. — Meigen, bie Mitverantwortlileit der Bebildeten ıc. f. 


ft 
Siehmann, zur Analyis ber Wirklichteit. 
Roire, der moniflifche — 
Riraner, Leibniy’s Pioholog 
Risnt, Innocent IT, Philipee de Souabe etc. 
Keith, Miefländiihe Hiforia, 
Ichmann, Kneſebed und Schön. 
Ibemas, 1. Rönigewabl d. @rafen Heinrich v. Quremburg. 
Eärfier-Boihborft, die Chronit des D. Gompagnt. 
Müller, Peitfaden der ebenen Geomettie. 


Sebsen Geiträ ei. 


Kieferipfp, Lehrbuch d. Bontometrie u, Zrigonometrie, 
Stegmann, die Grundlehten der Stereometrie, 
Liebermeifter, Handbuch d. —— a. d. Fiebero. Danett, Borihgen im Beb.d. indog. nom. Stammbildg. 
Brunner, bie Langenſchwindſucht. |s 
pe 4. vergl. v. erweriment, Beburtsfunde, | Meyer, recit en vers rt 6 de la prem. croisade. 

Für, die Maar u. Aeisungöverhältn! e des Bodens, 

Saebr, Die Hell« u. Pflegeanft. f. ® 

Buhla, bie Hupotbel des Eigenthümere. 
| Welterfamp, Betradtungen 


das Mobi der arbeit. Alafien. 
Zabellar. Ueberfibten d. Hamburg, Handels im I. 1874, 


Schmidt, Shakespeare-Lexicon. 


Düringsfeld, I.0,1u.D.0.0.-Düringsfeld, Sprich 
wörter der german. u, roman. Spraden. 
orlefungen im Semmerlemefter 1876: 27) Heidelberg; 
25) Marburg; 29) Hannover (Tbierargneiiänie). 


—— | 
b. d, D. Staaterecht. * 





Philoſophie. 


Walter, Dr. Jul., Privatdoc., die Lehre von der praktischen 
Vernunft in der griechischen Philosophie. Jena, 1874. Duft. 
(XVII, 573 S. gr. 8.) 11 Mk. 

Der Titel vorliegenden Buches würde beſſer „Lehre der 
praftiichen Vernunft bei Ariftoteles* lauten, da diefe Lehre vor 
Aritoteles nicht ausgebildet und nach ihm von feiner Bedeutung 
wor, deßhalb auch in dem Werke die Behandlung der vor- und 
heriftotelifchen Lehre gleihjam als Einleitung und Anhang 
zu der Darstellung des Begriffes bei Uriftoteles, auc) dem Um— 
junge nach, auftritt. Das Werk felbft zeugt von gründlichem 
Studium diefes Philofophen, von tiefeingehendem Sinne, von 
derſem Blicke und bedeutender Stärke in der Unalyfe und Bes 
gifsentwidlung. Es ift gleichjam ein zergliedernder und er- 
Nürender Commentar zu dem ſchwierigen jechiten Buche der 
Alomachiſchen oder Eudemiſchen Ethik, und wir müffen von vorn- 
bereim bemerken, daß durch dieje Arbeit faljche Anfichten mit 
Griolg abgewiefen und neue aufgeftellt find, die jich zum Theil 
wegftens allgemeiner Anerkennung erfreuen werden. Der Berf. 
dat ich einer mühjeligen Arbeit unterzogen, die man jchon dann 
mieren lernt, wenn man ihm in jeinem Werke auf bem Wege, 
den er zurüdgefegt bat, folgt, wobei leicht jchon eine Ermüdung 
eintreten kann für den, der noch nicht bewandert ijt in den arifto- 
wliihen Fragen. Denn das Werk ift eigentlich nur gefchrieben 
für Kenner des Ariftoteles, wie ſchon aus dem ganzen eriten 
Abhſchnitte hervorgeht. Wäre ein größeres Bublitum ins Auge 
Kiaht, jo wäre hie und da mehr Kürze und größere Leichtigkeit 
in der Behandlung anzurathen gewejen. 

Indem erſten Capitel weit Walter‘ die neuerdings namentlich 
von Trendelenburg vertretene Unficht zurüd, daß bei Uriftoteles 
khon etwas Aehnliches wie die praltiſche Vernunft bei Kant ge- 
funden werbe, ein eigenes praktisches Erfenntnißvermögen, eine 
wechſetzende Bernunftthätigkeit. Es gründet ſich befanntlich diefe 
Arnahme auf bie ſchwierige Stelle Eth. Nic. VI, 12, 11434 
ff: al 6 vous rar doyarov en Augpörega' xal a0 or nguros 
dgur xal zur doyaray voüs det xal ov köros' 6 uör zaru tüg 
iaobeiteic 1ür auımjzar öpwr xal npuor' Ö Ödr raicn paRTi- 
zei; 100 deyarov xal drdszönerou »al xal 175 ördoas 
MILL vewg apyal yap ou ob ‚Irena avıa dx zur xad' 
—R rag 16 xadolov. rourwr our dsl äyeıw aladnoıw avım 
Tderi wong. Walter zeigt den Begriff intellectus practicus 
neben der peörmass bei Ariſtoteles zuerft in den Schriften des 
Albertus Magnus auf und fucht nun darzulegen, indem wir 
jogfeich auf die bei ihm fpäter folgende Interpretation der Stelle 


Rückſicht nehmen, daß hier von einer praftiihen Vernunft gar 
nicht die Rede ift, fondern daß im den beiden Beziehungen der 
voös theoretiich iſt. Einmal faßt der vous die erjten Principien 
auf, das Unbedingte, von dem alles bedingte Sein abhängt, 
liefert die oberſten Prämiffen für alles deductive Verfahren der 
Vernunft; ſodann giebt er auch in feiner Identität mit der auf 
die Erfahrung gegründeten Wahrnehmung die Auffafjung des 
Einzelnen, aljo die zweite Prämiſſe in den Schlüffen, als deren 
Eonclufion die Handlung oder das Bilden angejehen wird. it 
dieſe Erklärung richtig, jo fällt die praftiiche Bernunft als 
zwedjegende bei Ariftoteles, und wir müſſen gejtehen, daß uns 
die Ausführungen Walter's, obwohl wir früher der AUnficht 
Trendelenburg's Huldigten, überzeugt haben. Freilich jcheinen 
uns, troß des von Walter aufgebotenen Scharffinnes, noch nicht 
alle Schwierigkeiten bejeitigt, die darin immer noch bejtehen, 
daß die eine Function des »oüg ibdentificiert wird mit der einen 
Art von Wahrnehmung, daß ein doppeltes drdeyöus»o» ange 
nommen werden muß, nicht nur das Bildbare und Thubare, 
welches ald Zufünftiges Gegenftand der berechnenden Bernunft 
ift, wie es Walter ©. 296 jelbft beftimmt, ſondern and, wie 
an unſerer Stelle, das Thatfächliche, welches ſinnlich mwahr- 
genommen.werben fann (vergl. ©. 332 f.), und endlich, um 
Underes zu übergehen, daß Eth. Nic. VI, 9, 1142a 25 ff. die 
gppörnaıs dem wow; entgegengejegt wird und da auf das duyaror 
fich bezieht, ot oim dar dmioınun, ak ataönaız, alſo auf dafjelbe 
zu gehen jcheint, wie an obiger Stelle ber »oös &v raig npu- 
RTIXaig, 

Veit mehr Raum als die Zurüdweifung des faljchen voüs 
rgaxtıxög nimmt in Walter'3 Arbeit die Entwidlung des Be— 
griffes der wirklichen praftiihen Vernunft bei Ariftoteles ein, 
welche eine engere und eine weitere Bedeutung bei dieſem Philos 
fophen hat. Einma liſt fie gleich der dianoetiſchen Tugend der 
peso⸗yoic, und in dieſer Faſſung ift fie coordiniert dem vous mo- 
zuxög, der auf das Bilden geht, nicht auf das Handeln, und 
ferner ijt fie ſubordiniert dem weiteren Begriffe des voö; neu- 
xtınög, der das Aoyıorıxor und Bovlswrixon ift, ed aljo mit dem 
eigentlichen drdsröusror üllug äyeır, ſowohl nad) ber Seite des 
Bildens als des Handelns hin, zu thun hat. Es ift nicht möglich, 
biefer ganzen Entwidlung hier nachzugehen, die mit großer Ge— 
nauigfeit und Schärfe ausgeführt wird und in den Kreis ber 
Unterjuchung alle die Begriffe, die im fechiten Buche der Nito- 
machiſchen Ethik eine Rolle ſpielen, hineinzieht. 

Auf einige Einzelheiten fei hier noch aufmerkſam gemacht : 
der Uusdrud wong normrendg, der freilich bei Ariftoteles überhaupt 
nicht vorkommt, ſoll nah Walter gemäß ber arijtotelijchen 
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Terminologie nur für dıavora namen, alfo für den Theil des Aoyı- 
orıxör, ber auf das Bilden geht, gebraucht werden dürfen, und nicht 
für den voüs evspysi«, ben anadns, welcher dem nasnzıxöz gegen- 
überjteht. Daß Ariftoteles ihn für das Erfte nicht braucht, ſieht 
Walter für Zufall an, während der Philoſoph es abjichtlich ver- 
mieden haben foll, ihn für den leßteren anzuwenden. Haben wir 
aber, um und gelinde auszubrüden, wenigftens ein Schwanfen in 
ber arijtotelifchen Terminologie beim »oös überhaupt gejehen, jo 
wird das Vermeiden dieſes Ausdrudes für das „nos“ in der 
Seele wohl auch dem Zufalle und nicht der Abficht zuzuschreiben 
fein. Dagegen ftimmen wir der Anficht des Verf.'s bei, nad) 
welcher die Eintheilung der Philoſophie bei Ariftoteles in theo- 
retijche, praftifche, poietifche nach der befannten Eintheilung der 
davor IN Fewgnran, mgaxztıx) und roten Metaph. VI, 1, 
1025b 18 aufgegeben werden muß, da alle Disciplinen der 
Philofophie theoretisch find. Wenn von der emwızun women 
und paxrıx; die Rede ift, jo muß darunter die z&yry und die 
geörnaig verftanden werden, und nicht etwa fallen unter dieſe 
&msorijun die Pragmatien der Ethik, Politik, Poetik. Freilich ift 
dann Ansarjun nicht in voller Strenge der Terminologie gefaßt. 
Was den eigenen Standpunkt des Verf.'s in der Ethif an- 
geht, jo ftellt er fich entjchieden Ariftoteles gegenüber, bei aller 
Anerkennung der Borzüge deffelben, auf die Seite Kant's und 
neigt Hegel zu, eine Neigung, der es auch zuzufchreiben ift, 
daß er eine Propaganda für die ariftotelifche Ethik ſchlechthin 
. Parador nennt, da jede rüdläufige Bewegung unhiſtoriſch jei. 
Den hiſtoriſchen „Proceß“ erkennt eine ſolche allerdings nicht 
an in der Weife, wie ihn Walter aufzufaffen fcheint; ob fie aber 
deßhalb falſch iſt, das möchte damit noch nicht gejagt jein. 
Jedenfalls wird auf anderen Gebieten, wir erinnern mır an die 
Plaftik, Häufig ein Burüdgreifen auf Früheres als das Richtige 
anerfannt. Und was die Ethif anlangt, jo ftimmen wir Tren- 
delenburg bei, der in dem Walter’ichen Buche bisweilen mit 
Mißachtung behandelt wird. Es ift gerathener, fie mit Ariftoteles 
auf die Natur des Menichen als eine feſte Bafis zu gründen, 
als unter dem Allgemeinen Kant's das fpeciell Menjchliche über- 
haupt nicht zu gewinnen, M.H. 


Liebmann, Otto, zur Analyfis der Wirklichkeit. Philofophiiche 
— Straßburg, 1876. Trübner. (VI, 619 S. ar. 8.) 


Der Berf. bietet uns in dem vorliegenden Werke eine Reihe 
Einzelunterfuchungen, deren Zwed er im Allgemeinen durch 
den Titel des Buches angiebt. Er vermeidet die Form des 
Syftemes und bringt dafür gültige Gründe in den Brolegomenis 
vor. Muß zwar die Philojophie im Ganzen und Großen danad) 
trachten, fi auszubauen in einem Syſtem, jo bleibt das Wiſſen 
des Einzelnen doch nur Bruchſtück, und joviel aud) von Einzelnen 
verfucht worben ift, ein Syftem zu conftruieren, jo ift doch die 
Form noch jedes Mal zerfallen. Das abfichtliche Verwerfen des 
Syftemes hat nebenbei den Borzug, daß man je nach ben 
Studien, bie man gemacht hat, nad) den Rejultaten, die man 
getvonnen, das Eine ausführlicher, das Andere kürzer behandeln, 
oder auch manche Partien ganz weglaffen kann, ohne dadurch 
fich den Vorwurf der Inconfequenz zuguziehen. Findet man nun 
in dem Liebmann’ schen Werke auch keine ſyſtematiſche Eonftruction, 
jo werden doch die drei Hauptgebiete der Philoſophie von dem 
Berf. in analytifcher Weile abgehandelt, indem fich der erjte 
Abſchnitt auf die Erlenntnißkritik und Transfcendentalphilofophie, 
ber zweite auf die Naturphilofophie und Piychologie und der 
dritte auf die Aeſthetik und Ethik bezieht, und die einzelnen 
Eapitel greifen im Ganzen wejentliche und brennende Fragen 
aus dem großen Gebiete der Bhilofophie heraus, indem fie bald 
mehr aphoriftifch zu Wege gehen, bald die Themata mit Aus- 
führlichkeit erörtern, bald mehr Bekanntes vorbringen, bald die 
eigenen Anſichten des Berf.’3 in den Vordergrund treten laſſen. 
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Eine Fülle von Material iſt darin verarbeitet, und Liebmann 
zeigt ein detailliertes und, jo viel wir gejehen haben, ficheres 
Wiſſen auch auf den Gebieten der Naturwilfenfchaft, der Mathe: 
matif und Aefthetif. 

Die Form iſt eine leicht verftänbliche, durchſichtige, ohne daß 
dabei der Gründlichkeit nach unferer Anſicht Abbruch gethan 


"wäre. Der Verf. verfügt über eine reihe Menge von Yn- 


ihauungsmitteln, verjhmäht es nicht, aus den Schäßen der 
Dichter Häufig Eitate anzuführen, und bringt auf dieſe Weife 
viel Leben in jeine Darftellung, fo daß man troß der fchwierigen 
Fragen von der Trodenheit der Philofophie nicht viel merkt. 
Bisweilen herrſcht allerdings das Rhetoriſche etwas vor. Die 
Behandlung und der Stil erinnern vielfah an Schopenhauer, 
wenn auch die draftifche Schreibweife des Vorbildes wohl mit 
Harem Bewußtfein nicht nachgeahmt ift. Die Polemik gegen 
andere Anfichten, die häufig vorkommen muß, hält fich fachlich und 
meift in angemejjenen Ausdrüden; zu geringihägig wird der 
Senfualismus behandelt z.B. S. 172 Anmerkung. — Auch 
nicht philoſophiſch geſchulte Leer werden das Buch verftehen 
und der Erörterung der meijten Fragen mit Jutereſſe folgen, da 
diefelben nicht einjeitig behandelt find, fondern das Für und 
Wider abgetvogen wird. 

Liebmann, der einer der Erſten geweſen ift, die mit Energie 
dad Zurüdgehen auf Kant in der philofophiichen Forſchung 
geboten haben, ftellt fich auch in diefem Werte auf den idealifh- 
ichen Standpunkt, wenn wir auch hie und da einige leichte 
Eonceffionen an den Realismus zu bemerken glauben. Er iſt 
nicht der Meinung, auf den betretenen Gebieten überall zu ficheren 
Sclüffen zu fommen, er weiß es, daß Grenzen geſteckt find, und 
ſcheut fich nicht, diefelben unmummvunden zu bezeichnen. Mit 
richtiger Beſonnenheit giebt er zu, daß manche Anficht bloß 
Hypotheſe ift, daß er in mandem Punkte bloß zur Yuf- 
jtellung von Problemen gefommen ift, und Häufig ſpricht er 
Eonjecturalichlüffe, die nahe liegen, nicht aus, weil er nichts 
Ungewifjes als gewiß behaupten will. So redet er namentlid, 
was für feinen Standpunkt jehr anzuerkennen ift, von dem 
„Apriorismus* als einer bloßen Hypothefe, der er Feine eben 
bürtige an die Seite zu ftellen hat, und die er deßhalb au: 
nimmt. „Die Metaphyfit“, mit diefen Worten fchließt er das 
Wert, „it ein Problem für Menſchen, eine Wiffenjchaft für 
Uebermenſchen.“ 

Unter den Abhandlungen finden wir einige alte Bekannte 
aus den philofophiihen Monatsheften wieder abgedrudt, und 
der Verf. hätte dieſe wenigjtens in der Vorrede namhaft machen 
jollen. In dem erjten Abjchnitte handelt er nach einander über 
Idealismus und Realismus, über die Phänomenalität de 
Raumtes,über jubjective, objective und abjolute Seit, über relative 
und abjolute Bewegung, die Theorie des Sehens, Eaufalität und 
Beitfolge oder die Logik der Thatfachen und endlich über die 
Metamorphojen des Apriori. Er meint felbft, daß die Theſis 
Berfeley'3, überhaupt der Idealismus, gewiffermaßen das Thema 
de3 ganzen erften Abfchnittes bildet, er nimmt doch aber an, daß 
die Wirklichkeit nicht bloße Vorftellung ift, daß aljo eine Welt 
jenfeit8 unſeres Bewußtſeins (mundus intelligibilis) der 
empirifchen Welt (mundus sensibilis) zu Grunde Liegt, dab 
legtere ein phaenomenon bene fundatum ift. Es entjteht für 
uns nach Liebmann aus der Ordnung der abjolut- realen Welt 
der Zwang, die empirischen Dinge umd Ereigniffe nad) ihrer 
Größe, Gejtalt, Lage, Richtung, Entfernung jo anzufchauen, 
wie es in jeder uns gleichartigen Intelligenz gefchieht, und auch 
die Aufeinanderfolge unjerer Wahrnehmungen, die nicht willlürlich 
ift, fondern uns aufgedrungen wird, muß correfpondieren mit 
der Ordnung des äußeren Geſchehens. Sobald jedoch eine 
Ordnung in dem, was außer uns ift, angenommen wird, ift man 
von der Statuierung des Raumes und der Zeit in eben dieſer 
äußeren Welt nicht weit entfernt. Sobald man die Welt nicht 
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bloß als unſere Vorſtellung feſthält, fragt es ſich auch, ob man 
nicht einige Beſtimmungen weuigſtens feſtſtellen kann, welche die 
Welt außer uns treffen müſſen, damit wir überhaupt Wahr: 
nehmungen machen. Geht der Verf. doch jelbit jo weit, es ala 
„eine logiſch ftatthafte, weil dem Zuge empirischer Analogien 
folgende Hypotheſe“ aufzuftellen, daß es eine jchranfenlofe, 
zeitlofe Intelligenz giebt (S. 184; 373), die doch in den Bereich 
des Jenfeitd gehören würbe, eine Annahme, die er auch in den 
naturphilojophiichen Betrachtungen noch verwerthet. 

In dem zweiten Abſchnitte folgt auf VBorbetrachtungen eine 
leſenswerthe Abhandlung über den philojophiichen Werth ber 
mathematischen Naturwijlenichaft, ferner Einiges über das 
Atom, eine Abhandlung über Platonismus und Darwinismus, 
worin Liebmann diefe Anjchauungen von feinem Standpunkte 
ons nicht als Gegenſätze gelten läßt. Dann wird das Problem des 
Lebens beiprochen, woran ſich Aphorismen über die Kosmogonie 
anschließen, unter denen wir als bejonders beachtenswerth das 
Capitel über Caufalität und Teleologie hervorheben möchten. 
Hierauf folgen Erörterungen über den Inſtinct, über die Exiſtenz 
abſtracter Begriffe, über Menſchen- und Thierverjtand und 
endlich über Gehirn und Geift. In den letzten befennt ber Berf., 
daß er die Hypotheſe des empirischen Materialiamus nicht auf« 
geben könne, daß er aber dann annehmen müſſe, die Materie, 
die Ratur jei etwas ganz Anderes, „unendlich viel mehr, als der 
vhyſiler, der Chemiker, ja auch der Phyſiolog fich bei dieſem 
orte zu denken pflegt”, was jeder denfende Materialiſt bereit: 
willig zugeben muß, da gerade das, worauf es beim Denken an- 
kommt, bei der Erklärung deijelben aus dem, was man in der 
Regel Materie nennt, als Reft übrig bleibt. 

Db der dritte Abjchnitt, in defjen drei Capiteln der Verf. 
Peal und Wirklichkeit, das äjthetifche Ideal und das ethijche 
Peal beipricht, in Unterfuchungen zur Analyſe der Wirklichkeit 
hmeinpaßt, darüber könnte man zweifelhaft fein. Doch recht- 
Iertigt ſich Liebmann über diefen Punkt ausreichend, indem er 
hut, das menfchliche Bewußtjein einfchließlich feiner Werth- 
irtgeile jei etwas Wirkliches. In den äfthetijchen Unterfuchungen 
rd richtig ausgeführt, daß es bei dem angejchauten Object nicht 
mr auf die Form ankommt, und auch anerkannt, daß alles 
Raterial für das Schönheitsideal durch die Sinne geliefert wird; 
in den ethiichen wird das Gewiſſen als eine bloß formale, in⸗ 
baltäleere Anlage gefaßt, die ihren Inhalt, jogar die materiale 
Beitimmtheit ihrer Regeln, von außen empfängt, womit wir 
uns durchaus einverjtanden erflären fünnen, Nur jehen wir 
nit ein, wie der Verf. dann doc) wieder, z. B. ©. 609, von 
einem natürlichen Gewiſſen, das Befehle und Verbote für das 
Bewußtjein des Individuums anspricht, reben kann. Bei der 
noraliſchen Werthichägung ſoll die Rückſichtnahme auf Nüplich- 
keit und Schädlichkeit, auf Genuß und Glüdjeligkeit ausgeſchloſſen 
bleiben. Liebmann fpricht aber doch davon, daß, wenn man der 
Inftanz des Inneren, die jagt, dieß ift gut, ober dieß ift jchlecht, 
jumiderhandelt, man eine gewilje, nicht weiter motivierte Un— 
wufriedenheit mit fich ſelbſt empfinde; er kann demnach jelbit 
nicht umhin, wieder ein eudämoniſtiſches Moment für jeine 
Unfiht heranzuziehen. — Aus diejer kurzen Ueberjicht, wie fie 
bier nur gegeben werben fonnte, wird wenigitens Mar geworben 
\em, welchen reichen Inhalt ung das Werf bietet. M.H. 


— — 





Roird, Ludw., der moniſtiſche Gedanke. Eine Concordanz der 
Lbiloſophie Schopenhauer's, Darwin's, R. Mayer's u. 2. Geiger's. 
Leipzig, 1875. Veit u. Comp. (XXVI, 366 S. ar. 8.) 6 Mt. 

Der Monismus des Verf.s beſteht bekanntlich darin, daß 
nad ihm die Atome durch Bewegung und Empfindung als 
vrımäre Eigenjchaften bejtimmt find, wobei aber zugleich zwifchen 
dieien „Eigenichaften“ ein cauſales Verhältniß ftattfinden joll 
mit der Tendenz der Entwicklung immer höherer Bewußtſeins⸗ 
formen. Hinfichtlich der neuen Darlegung, welche der Verf. 
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feiner Weltanfhauung gewidmet hat, fann Ref. im Wejentlichen 
nur wiederholen, was er bei Gelegenheit des erjten Werkes 
befjelben Berf.'s, der „Welt als Entwidlung des Geiſtes“, 
(Jahrg. 1875, Nr. 5, Sp. 135 f. d. BL.) gejagt hat. Daß bas 
zweite dem erjten Werfe fo jchnell gefolgt ift, fonnte faum zum 
Bortheile der jüngeren Arbeit ausjchlagen, welche eine jtraffere 
Behandlung der, zum großen Theile rein erfenntnigtheoretifchen 
Probleme und eine jorgfamere Anordnung der einzelnen Gedanken 
faft noch mehr als ihre Vorgängerin vermiffen läßt. Doch bleibt 
anzuerkennen, daß der Verf. hier zu einigen Problemen, 3. B. 
dem von Raum und Zeit, ſowie zu den Lehren Leibniz’3 und 
Schopenhauer's eine feſtere Stellung einzunehmen wenigftens 
verjucht hat. Troß all feiner Mängel wird das neue Werf des 
ideenreichen Berf.'3 füt alle Diejenigen, welche fich für die Ent» 
widlung der Bhilojophie unter dem Einfluffe des Darwinismus 
intereffieren, eine anregende Lectüre und eine beachtenswerthe 
Erjcheinung jein, — Die Austattung dieſes Buches ift wieder 
vortrefflich. 


Kirchner, Dr. Fr., Lie., Leibniz’s Psychologie. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Philosophie uw. Naturwissenschaft, Köthen, 1875, 
Schettler. (VII, 104 8. gr. 8.) 1 Mk. 60 Pr. 


Indem dieſe Schrift eine überfichtliche Darftellung der 
Leibniz schen Piychologie und damit, nad) der Anficht des Verf.'s, 
Leibniz‘ ganze Philoſophie, welche in der That nichts ſei als 
Piychologie, dem Lejer bietet, entwidelt fie zugleich in kritifchen 
Bemerkungen und zuftimmenden Ergänzungen den eigenen 
philoſophiſchen Standpunkt des Verf.s. Dieſer Standpunkt 
harafterijiert ſich nämlich, ähnlich wie theilweife der jüngft von 
L. Noiré vertretene, als eine philoſophiſch-moniſtiſche Ver— 
arbeitung des Darwinismus in der Form des Rückganges auf 
Leibniz, in deſſen Weltanſchauung eben der Darwinismus bereits 
„vorgeahnt“ iſt, während in demſelben zugleich „ein Gott“ 
eigentlich keine Stelle hat und der in der Leibniz'ſchen Lehre 
von dem Verhältniſſe von Leib und Seele enthaltene Dualismus 
nur als eine der „ſtärkſten Inconſequenzen“ erſcheint. — Das 
friſch und präcis geſchriebene Schriftchen ſei der Beachtung ſelbſt 
weiterer Kreiſe empfohlen. 

Zeitſchrift für Philoſophie u. vhiloſ. Kritik. Hrsg. von J. H. v. Fichte, 
H.Ulriei m J. U. Wirth. N. F. 68. Bd. 1. Heft. 


Inb.: Fr. Steffens, welcher Gewinn für die Kenntniß der 
Geſchichte der griech. Philoſophie von Ihales bis Platon läßt fih aus 
den Schriften des Arijtoteles ſchöpfen. 2. — #3 Hoffmann, Anti: 
materialisnnd. 2, — Recenſionen. 


Geſchichte. 


Riant, Comte, Innocent II, Philippe de Souabe et Boniface 
de Montferrat. Examen des causes qui modifierent, au detri- 
ment de l'’empire gree, le plan primitif de la quatrieme eroisade, 
Paris, 1675. Palme. (130 5. gr. 8.) 


(Extrait de la Revue des quest, historiques.) 


In der Geſchichte der Kreuzzüge bildet der vierte Zug einen 
Wendepunkt von großer Bedeutung. Wäre das unter günftigen 
Umjtänden vorbereitete Unternehmen wirklich gegen Aegypten 
ausgeführt worden, fo hätte es der eigentlichen Kreuzzugsidee, wie 
das Bapjtthum fie verfocht, mächtige Förderung gewähren können. 
Das Gegentheil trat ein durch die Ablenkung des Zuges zuerjt 
auf Zara, dann auf Eonftantinopel. Dieje vollftändige Ber: 
rüdung des Bieles ſetzte man meist auf Rechnung der Politik 
Benedigs, jener Politik, die, ihrer Zeit vorauseilend, in kühlen 
Realismus von der religiöfen Grundidee der Kreuzzüge ſich 
emancipiert hatte und nad) dem Grundſatze non olet ihre 
großartigen Handelswege wandelte, unbefümmert darum, ob 
dieje zu Heiden oder Ehrijten führten. Uber man wußte auch 
längit, daß neben Venedig König Philipp von Schwaben eine- 





463 


rege Thätigfeit entfaltet hat, um ben geplanten Kreuzzug gegen 
Eonftantinopel zu birigieren, gegen ben alten Feind jtaufifcher 
Politik, für deſſen Thron Philipp in feinem Schwager Alerius 
einen Prätendenten bereit hatte (f. darüber Winkelmann, Jahrb. 
©. 524 ff.). Die vorliegende Schrift will diefen Antheil des 
deutſchen Königs an dem jchließlihen Schidjale des vierten 
Kreuzzuges im Ganzen höher angefchlagen wiſſen, als biöher 
geichehen, ftellt die deutſche Politik in die erfte Linie, vor 
die Benedigs, bemüht fich, überall die einzelnen Fäden diejer 
jtaufifchen Politik aufzudeden, deren eifriged Werkzeug der 
Markgraf Bonifacius von Montferrat war. Ihn hatte das 
Kreuzheer nach dem Tode feines erften Anführers, des Grafen 
bon Champagne, zum Oberfeldherrn gewählt, und zwar auf den 
Rath des franzöfifchen Königs Philipp Auguftus, dem wieder 
nad) Riant's Bermuthung Philipp von Schwaben den Mark— 
grafen dazu empfohlen hätte, Der franzöfifche Gelehrte geht 
im Einzelnen in feinem Bejtreben, den Einfluß der deutjchen 
Politik hervortreten zu laſſen, zweifellos zu weit, conftruiert 
Sadıen, für die jeder rechte Beweis fehlt, läßt namentlich auch 
Venedig zu jehr hinter Philipp zurüdtreten. Uber im Ganzen 
erjcheint Riant's Darftellung recht verdienftlich, befonders jein 
Nachweis, daß die deutſche und venetianifche Politik keineswegs 
identifche Ziele verfolgten. Er betont mit Recht, daß man zwei 
Dinge ſcharf unterfcheiden muß, einmal die Ablenkung des Zuges 
von Aegypten, dann aber die Hinlenkung deſſelben auf Con— 
ftantinopel. Für Venedigs damald durch den großen Enrico 
Danbolo vertretene Politik war Lebensfrage die Ablenfung des 
Zuges von Yegypten. Dafür hat Venedig von Anfang an ge 
räufchlos, aber erfolgreic) gearbeitet. Riant weift überzeugend 
nad), daß Hopf Recht gehabt hat, als er ohne nähere Ausführung 
den Abſchluß der von Tafel und Thomas edierten Verträge der 
Republit mit Malet Adel von Aegypten vor den Lateinerzug 
ſetzte. Die Hinlenkung des von Aegypten abgewendeten Zuges 
gerade auf Eonftantinopel Tag keineswegs in gleihem Maße 
in Benebigs Intereffe; aber diefer am deutſchen Hofe zuerft auf- 
getauchte Gedanke, den bevorftehenden Kreuzzug für die Dynaftie 
Angelo's auszunußen, vertrug fich ganz gut mit Venedigs Haupt- 
zwed. Und jo Hat Dandelo diejen Gedanken nicht bloß acceptiert, 
jondern auch hier als großer, durchaus felbftändiger Politiker es 
verjtanden, die Ausführung deſſelben fo zu lenken, daß ber 
Löwenantheil an den Früchten des Unternehmens feiner Vater: 
ſtadt zufiel. A. Bn. 
Kelch, Chr., liefländische Historia. Continuation 1690 bis 1706, 
Nach der Originalhandschrift zum ersten Mal abgedruckt, Mit 
Einleitung, Nachweisen u. Personenregister versehen von Joh. 
Lossius. Dorpat, 1874/75. Gläser. (XXX, 629 S. gr. 8.) 15 Mk. 
Daß von diefer Edition nicht gleich bei dem bereit vor 
mehr als einem Jahre erfolgten Erſcheinen der erften Lieferung 
in diefen Blättern Notiz genommen ift, ijt deßwegen gejchehen, 
weil das „Vorwort“ erſt unlängft mit der legten Lieferung aus- 
gegeben wurde, bis dahin jede zur Beurtheilung nöthige Auf: 
Härung ausblieb. — Nachdem der Paſtor Kelch mit jeiner bis 
zum Jahre 1688 reichenden „Liefländifchen Hiftoria“, welche 
1695 erichien, allgemeinen Beifall gefunden, ließ er ſich aus 
Liebe zur Sache durch das Bureden „vornehmer und theils 
hochgelahrter Gönner” bewegen, in einer Fortſetzung auch die 
Geſchichte feiner Zeit „den Nachkommen zu Dienjte zufammen> 
zutragen“, und fam damit bi8 in das Jahr 1707 (Batkul’s 
Hinrichtung); diefen Theil aber auch „zum Drud zu geben“, wie 
er e3 fchon jelbft auf dem Titel feiner Handſchrift vermerkte, 
war ihm jedoch nicht mehr vergönnt, wir erhalten hier die erfte 
Ausgabe. Die Originalhandichrift, 1827 in den Beſitz ber 
Univerfität Dorpat gelommen, ift nur zum Heineren Theile von 
des Berf.'3 eigener Hand gejchrieben, aber vollftändig von ihm 
ſelbſt Durchcorrigiert; ihr fehlen außer Heinen Lücken der Anfang 
und das Ende, Während es gelang, alle übrigen Mängel mit 
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Hülfe anderer Handſchriften faſt vollftändig zu ergänzen, ſchien 
es bis zulegt, ald würde der Schluß für immer verloren bleiben; 
erſt als bereit# der Drud begonnen hatte, wurde in einem 
Bamilienarchive noch eine Abſchrift gefunden, die auch das Ber: 
mißte enthielt. Da die Erzählung defien, „was der Verf. nad 
Gottes Willen Alles erlebet, und zu feinem großen Unglüde 
felber fehen und erfahren müfjen“, faft 600 Drudjeiten füllt, 
fo ergiebt ſich ſchon daraus, daß die darin behandelten zwanzig 
Sahre des ſtürmiſch bewegten Lebens Livlands recht ausführlich 
bargeftellt find; und bei der eigenen Stellung, welche ber Verf. 
einnahm, der mitten in den Dingen ftand, dejjen eigenes Geſchid 
von dem Scidjale jeined zweiten Waterlandes bedingt war, 
mit dem reichhaltigen Materiale, welches ihm zu Gebote ftand, 
war er in der Lage, und ein anfchauliches Bild deſſen, was um 
ihn her verlief, eine zeitgenöffische Duelle erjten Ranges zu liefern. 
Nur muß man freilich bei ihrer Benugung nicht aus dem Augt 
verlieren, daß er, aus dem ſchwediſchen Pommern ftammend, 
die Intereſſen des Landes felbft nicht zu verftehen und zu wür⸗ 
digen vermochte, daß er, jo lieb ihm feine zweite Heimath ge 
worden ift, jo jehr er perfönlich für fie gekämpft und gelitten 








| hat, immer ein Fremder blieb und das Auftreten, ben Widerſtand 
der Livländer gegen die Reductionen nur mit dem befangenen 


Blide ſchwediſcher Loyalität betrachtete. Auf der anderen Seite 
erhält aber gerade durch diefe in ihr vertretene Parteiftellung 
bie Arbeit einen ganz bejonderen Werth, weil wir jonft aus 
dem Lande ſelbſt Heraus immer nur die entgegengejegte Stimmung 
zu hören gewohnt find. Zur Ergänzung und Fortſetzung dei 
Hauptwerkes dient ein Stüd aus einem von Kelch ſelbſt geführten 
Kirhenbuhe bis in das Jahr 1711 Hinein (S. 579—606). 
Mit den vom Herausg. angewandten Grundſätzen ber Rebaction 
wird man ſich im Allgemeinen einverftanden erklären können. 
Bern vereinigen wir und aud) mit ihm zum Danke gegen den Grafen 
Wlad. Broel-Plater, „durch deffen Unterftügung es möglid 
wurde, Kelch durch den Drud zugänglich zu machen“. K.—L. 





Lehmann, Mar, Kneſebeck und Schön. Beiträge zur Geſchichte 
—* — Letpzig, 1875. Hirzel. (X, 347 ©. gr. 8.) 
7 * 


Bei den Vorarbeiten zu einer Biographie Scharnhorft's 
ftieß der Verf. auf zwei Angaben, welche die in dem übrigen 
Eharalterbilde des ausgezeichneten Mannes herrſchende Harmonie 
grell ftörten: derſelbe jollte im Jahre 1813 dreihundert Dfficiere 
zum Austritte aus dem preußifchen Kriegsdienſte vermocht und 
1813 der Errichtung einer Landwehr wiberjtrebt haben; als 
Gewährsmann für erftere ergab ſich Kneſebeck, für legtere Schön. 
Dieß führte zu einer näheren Prüfung der Memoiren Beiber, zu 
welcher außer einigen anderen Hülfsmitteln die Urkunden des 
geheimen Staatsarchives das Material lieferten, und das 
Refultat diefer Prüfung legt nun ber Verf. bier im zwei 
Abhandlungen vor, welche auch infofern untereinander in Zu: 
fammenhang ftehen, als fie beide die Unglaubwürdigfeit und 
Unrichtigfeit der von jenen beiden Männern überlieferten Dar: 
ftellungen darzuthun beftimmt find. Die erite betitelt fid 
„SKnejebed, der ruffiihe Operationsplan und die dreihundert 
preußijchen Officiere*. Hatte Kneſebeck in feinen 1848 ans Licht 
getretenen Memoiren ſich zum Erfinder des ruffiichen Feldzugs⸗ 
planes von 1812, der Bekämpfung Napoleon’3 durch Raum und 
Beit, gemacht und in Bezug auf feine, Ende Januar 1812 nad) 
Peteröburg unternommene Miffion behauptet, daß er es 
geweſen, der ben Kaiſer Alerander in bem Entjchluffe zum Kriege 
beftärft habe, fo weift ihm der Verf. nicht nur Schritt für Schritt 
eine Anzahl thatjächliher und chronologifher Jrrthümer und 
Widerſprüche, fondern die völlige Umkehrung des wahren Sad) 
verhaltes nad. Weit entfernt, in Petersburg zum Kriege zu 
rathen, hat Kneſebeck in loyaler Erfüllung des ihm von feinem 
Könige geworbenen Auftrages dafelbft Alles aufgeboten, um 
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Alexander zur Nachgiebigkeit gegen Napoleon und dadurch zur 
Erhaltung des Friedens, wenigitens zum Aufſchub des Krieges 
zu bewegen. Bebürfte diefer Nachweis noch einer weiteren 
Stüge, jo hat diefe mittlerweile DM. Dunder im Fanuarhefte 
der Preußifchen Jahrbücher geliefert; derſelbe ftimmt ber 
Unterjuhung Lehmann's in allem Wejentlihen bei, ergänzt 
diejelbe und weicht nur in dem einen Punfte davon ab, daß er 
neben Kneſebeck's Bericht über feine Miffion vom 23. März die 
Eriftenz noch eines zweiten vertraulichen Berichtes annimmt. 
Bas die 300 Dfficiere betrifft, jo weift der Verf. aus ben 
Armeeliften nad), daß diefe Zahl weit übertrieben iſt, daß 
höchſtens deren 60 damals den Abſchied genommen haben, und 
indem er jich nicht die Mühe verdrießen läßt, den Spuren 
derjelben im Einzelnen nachzugehen, ergiebt fich, daß nur etwa 
30 in ruffifche Dienfte, aber auch dieſe feineswegs auf unmittel- 
baren Anlaß des preußiich-franzöfiichen Bündniſſes übergetreten 
iind, daß ferner auch die Leiter Scharnhorft, Boyen zc. feines- 
wegs im Trotz gegen den König auf und davon gingen, jondern 
weil ihre Stellung nach der eingetretenen Wendung unmöglich 
geworden war und ihr längeres Bleiben den König nur com— 
promittiert hätte. Die zweite, umfänglichere Abhandlung hat 
Schön, den preußischen Landtag und die Landwehr von 1813 
zum Gegenftande und ift gegen die 1875 erjchienene Schrift 
„Aus den Papieren des Minifters ꝛc. Th. v. Schön“ gerichtet. 
Nit einer unerbittlichen, aber leider durch die Thatjachen gerecht: 
iertigten Schärfe der Kritik weiſt diejelbe nad), wie nicht bloß 
povinziale Neigung und politifche Neigung Schön's Erinnerung 
geträbt, ſondern auch Ehrgeiz und Eitelkeit ihn zur Berfleinerung 
fremden Verdienſtes, insbejondere mit Bezug auf Stein und 
Scharnhorst, verleitet Habe. So unerfreulic) auch dieſes Rejultat 
it, jo wenig läßt fich gegen die Nichtigkeit deffelben etwas ein- 
wenden. Bon der Widerlegung Schön’s nimmt der Verf. Anlaß, 
unter Anderem eine zwar nur vorläufige, aber ſehr intereffante 
Verlegung der 1810 gepflogenen Verhandlungen über die Ein- 
führung der allgemeinen Wehrpflicht zu geben. Ein Anhang 
thält eine Anzahl theils noch garnicht, theil3 nur unvollitändig 
&tannter Urfunden, F. 


Thomas, B., zur Königswahl des Grafen Heinrich von 
—— vom Jahre 1308. (Strassb. Doectordissetlatiun.) 
Strassburg, 1875. Trübner. (95 8. gr.8.) 1Mk. 60 Pf. 


Die Arbeit ift fleißig und forgfältig; doch ift in ihr weder 
no nicht verarbeitete Material benußt, noch find weſentlich 
neue Rejultate getvonnen worden, wenn auch einzelne Punkte 
genauer feitgeftellt erjcheinen, als bisher gefchehen. Die Breite 
der Anlage erklärt fih aus dem Charakter der Arbeit als einer 
Toctordiffertation. Der Berf. unterfucht eingehend den Antheil 
des Papſtes Clemens’ V an der Wahl Heinrich's VII, und 
gelangt zu dem Ergebniffe, dab der Papſt den franzöfiichen 
Prinzen Karl von Valois, dem Philipp der Schöne die deutjche 
Krone zu verichaffen wünſchte, nicht ernftlich begünftigte, aber 
auch nicht gegen ihn ober für Heinrich von Luxemburg wirkte. 





Scheffer-Boichorst, Paul, die Chronik des Dino Compagni. 
Kritik der Hegel’schen Schrift „Versuch einer Rettung“. Leipzig, 
1875. Hirzel. (1 Bl., 91 S.gr.8.) 3 Mk. 

Ref. hat bereits im Lit. Eentralblatte (Jahrg. 1875, Nr. 43) 
ausgeſprochen, daß der Verſuch Hegel's, die Echtheit der Chro— 
mf des Dino Compagni zu retten, nicht als erfolgreich zu be- 
zeichnen ſei. Scheffer widerlegt nun eingehend die Ausführungen 
ſeines Gegnerd. Die Deductionen find durchaus treffend; nur 
möhte man gelegentlich den Ton etwas maßvoller wünfchen. 


Anzeiger für ſchweizer. Alterthumskunde. Nr. 1. Januar. 

Inh.: 9.3. Boffe, trösor de la Deleyse ä Martigny (Valais). 
— 3.6». Planta, etrndl, Grabalterthäner im K. Teffin. — A. 
®aug, note sur le travail de la pierre ollaire aux temps pre- 
üwstoriques dans le Valais, — A. Quiquerez, tables de rochers 
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ä Bure et ä Grandgour, — F. Keller, Grabalterthümer aus dem 
ObersWallid. — H. Carrard, objets antiques trouves A Brigue 
(Valais). — B. Raeber, bie neue Pfahlbauanfiedlung im Kräben 
ried bei Kaltenbrunnen, K. Thurgau. — Derf., Pfablbau Heimen, 
lachen im Thurgau. — B.Schent, üb. die Ausgrabungen auf Brinegn, 
Gemarkung Eſchenz, rg vr — 2.6.0. Planta, Rund bei Soglio 
im Bergell (Bregaglia). — Letzi am Jan zu Schule. — A. Eafpari, 
empreintes de quelques fabricants de poterie trouvces a Avenlicum.— 


R.Rahn, zur Statiſtik ſchweizer. Kunftdenfmäler. 








— m — 





Mathematik. 

Müller, Dr. Hub., Oberl., Leitfaden der ebenen Geometrie, 
mit Benutzung neuerer Anschauungsweisen für die Schule be- 
arbeitet. In 2 Thin. 2. Thl.: Die Kegelschnitte und die Elemente 
der neueren Geometrie. Leipzig, 1875. Teubner. (VI, 1118.gr.8.) 
I Mk. 60 Pr. 

Wie in der Anzeige des erſten Theiles dieſes Leitfabens 
(Jahrg. 1875, Nr. 4, ©. 109 d. BL) erwähnt worden ift, hat 
der Verf. vom Anfange an verſucht, die Unfchauungsweifen der 
neueren Geometrie in den Lehrftoff einzuflechten. Der vorliegende 
zweite Theil ſoll nun „ein Schulbuch darftellen, welches ſich 
nicht auf die einleitenden Säße der neueren Geometrie befchräntt, 
fondern das Wefentliche aus der Theorie ber Kegelichnitte dem 
Unterricht leichter zugänglich macht“. Zuerſt wird das Princip der 
Vorzeichen für gerablinige Streden behandelt, fodann die Potenz 
eines Punktes in Bezug auf einen Kreis. Auf diefe einleitenden 
Betrachtungen folgt im erjten Curſus eine furze Ableitung ber 
wefentlichften Eigenfchaften der Ellipfe, Hyperbel und Parabel, 
wobei die Eigenjhaften der Leitjtrahlen den Ausgangspunkt 
bilden. Im zweiten Curſus wendet fich die Darftellung zu den 
Brundgebilden der neueren Geometrie. Zuerft werben harmoni- 
ſche Punkte und Strahlen beiprochen, dann die projectivifchen 
Grumdgebilde, wobei den unendlich entfernten Elementen ein 
befonderer Abfchnitt gewidmet wird; dann folgt die Theorie der 
Involution, hierauf die der Pole und Polaren in Bezug auf 
den reis. Der letzte Abjchnitt diefes Curſus Hat die fchiefe 
Lage projectivifcher Gebilde und die Erzeugung von Curven 
durch folche Gebilde zum Gegenſtande. Der dritte Curſus 
betrachtet die Kegelſchnitte als Gentralprojectionen des Kreifes; 
es zeigt fich dabei, daß dieſe Eurven identisch find mit den 
früher behandelten Erzeugniffen jchiefliegender projectivifcher 
Büchel und Punktreihen. Aus den projectivischen Eigenfchaften 
laſſen fi ohne Weiteres die Säge von Pascal und Brianchon 
ableiten, deren weitere Gonjequenzen vorgetragen werden, 
während bie polaren Eigenfchaften des Kreijes fih unmittelbar 
auf die Kegelfchnitte übertragen laſſen. Die Berüdfichtigung der 
unendlich entfernten Geraden führt dann auf drei verjchiebene 
Arten von SKegelfchnitten, fowie auf die Eigenſchaften der 
conjugierten Durchmeffer. Zum Schluſſe wird noch bewieſen, 
daß dieje drei Arten von Linien identifch find mit den im erſten 
Eurfus bejprochenen drei Curven, Jedem der einzelnen Abjchnitte 
find Uebungsaufgaben beigegeben. 

Gegen die Darftellung an fi Hat Ref. weſentliche Ein- 
wendungen nicht zu erheben; dagegen drängt ſich ihm das Be- 
benfen auf, ob es möglich fein wird, an einem Gymnafium oder 
einer Realſchule diefes Penjum hinlänglich eingehend zu 
behandeln, jo daß daffelbe in Fleisch und Blut der Schüler 
übergeht, ohne dabei andere mathematische Disciplinen, zunädjit 
die Stereometrie, zu vernachläſſigen. G—. 





Diekmann , Dr. Jos., Oberl., Einleitung in die Lehre von den 
Determinanten und ihrer Anwendung auf dem Gebiete der 
niedern Mathematik. Zum Gebrauch an Gymnasien, Realschulen 
und andern höhern Lehranstalten, sowie zum Selbstunterricht. 
Essen, 1876. Bädeker. (VIII, 888. gr. 8) 1Mk. 


Das Schriftchen foll nach der Anficht des Verf.'s auf mög- 
Licht einfache Weife in die Lehre von den Determinanten einführen 
* * 
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und die Belanntfchaft mit den wichtigeren Anwendungen derfelben 
auf die verjchiedenen Gebiete der elementaren Mathematik ver- 
mitteln. Daffelbe ift „ganz und gar auf dem Boden der Schule 
gewwachjen“ und es ift „faſt fein Sat darin enthalten, der nicht 
im praftifchen Unterrichte gereift und geprüft worden iſt“. Ob- 
wohl aber der Verf. feit Jahren die Determinanten beim Unter- 
richte verwenbet, jo glaubt er doch, „daß es bei ber jeßigen Ver- 
teilung des algebraifchen Penfums an unferen höheren Schulen 
nicht möglich fein wird, die Lehre von den Determinanten als 
eine in fich fortlaufende und felbjtändige Theorie dem Unterrichte 
einzuverleiben“. Bei der Fruchtbarkeit diefer Lehre hält er es 
aber für wünfchenswerth, daß man in der Algebra und analyti- 
chen Geometrie da, „wo es die Gründlichkeit der Sache und das 
Intereſſe an Beiterfparniß verlangt, die Determinanten auch 
wirklich verwendet“. 

Zur Erleichterung des Verftändniffes hat der Verf. die 
Darftellbarkeit der Determinanten durch Unterdeterminanten an 
die Spige geftellt; denn „daß die Lehre von den Determinanten 
möglichſt unabhängig von den Permutationen zu machen jei, 
wird wohl von allen Schulmännern zugegeben“. Die Entwidlung 
der allgemeinen Säge über Determinanten und Unterbeter- 
minanten bejchränft fi, dem Zwecke des Werkchens entjprechend, 


mit mehreren Unbelannten und die Multiplication der Deter: 
minanten. Das umfangreichite Capitel in dem Buche ift das num 
folgende, welches die Benugung der Determinanten in der Theorie 
der Gleichungen zum Gegenftande hat; der Lejer wird hier mit 
Refultanten, Discriminanten und Covarianten befannt gemacht, 
und es werben die Löfungen der cubifchen und biquadratijchen 
Gleichungen eingehender discutiert, als dich in den gangbaren 
Lehrbüchern gefhieht. Das Schlufcapitel behandelt verſchiedene 
Säße über gerade Linien und Kegeljchnitte, 

Der Berf. hat e3 verftanden, in geſchickter Weife diejenigen 
Partien der Elementarmathematif auszuwählen und zu behandeln, 
in denen fich der Nußen der Determinantenlehre am deutlichſten 
zeigt, und leidlich vorgebildeten Lefern, die fich ſchnell in dieſe 
Theorie einführen wollen, wird das Schriften gute Dienite 
leiſten. Ob es aber angemefjen ift, die Schüler unferer Öymnafien 
und Realjchulen mit all den Gegenftänden befannt zu machen, 
die hier behandelt werden, das möchte Ref. um jo mehr bezweifeln, 
als für ein tieferes Eingehen die Zeit fehlen dürfte und die 
Belanntſchaft vielfach nur eine jehr flüchtige fein fan. G—I. 








Kieseritzky, Carl, Oberl., Lehrbuch der Goniometrie und 
Trigonometrie für den Schulgebrauch bearbeitet, Mit 35 Holz- 
— St. Petersburg, 1875. Hässel. (2 Bil, 90 8. gr. 8.) 

Ein recht formelreiches Lehrbuch der Goniometrie, ebenen 
und fphärifchen Trigonometrie. Ref, vermißt aber kritiſche Aus- 
wahl bes Stoffes, gehörige Anordnung deſſelben und bie noth- 
wenbige Präcifion und Beſtimmtheit in den Definitionen, Die 

Reihenentwidlungen für sinx und cos x ſowie der Bufammen- 

hang zwiſchen diefen Zunctionen und den Erponentialgrößen mit 

imaginären Eprponenten gehören nicht in bie Elemente der 

Goniometrie. Jedenfalls ift es unzwedmäßig, diefe Dinge zu 

behandeln, ehe der Schüler weiß, wie man eine Summe ober 

Differenz in einen eingliedrigen Ausbrud verwandelt, oder wie 

man in einem rechtwinkligen Dreiede die fehlenden Stüde be- 

rechnet. Für die mangelnde Bejtimmtheit in den Definitionen 
bietet gleich der Eingang, die Definition der goniometriſchen 

Functionen, einen Beleg. Der Verf. definiert zuerft diefe Func- 

tionen am rechtwinkligen Dreied, obwohl er nicht, wie in Ele- 

mentarbüchern bisweilen gejchieht, zunächit zur Behandlung des 
rechtwinkligen Dreieckes fchreitet. Er fährt vielmehr (S.7) fort: 

„2. Sab. Lehrſatz. Die Werthe und Vorzeichen der gonio- 

metrifchen Functionen bei allmähligem Wachſen des Winkels von 





Null bis 3609 zu entwideln.“ Bei ber num folgenden Ausein- 
anderfegung wird es nicht Mar, ob man es hier mit einer Erwei: 
terung der früheren Begriffe zu thun hat, oder ob die verſchie 
denen Vorzeichen fi aus den früheren Definitionen ergeben; 
ebenfowenig findet fich etwas darüber, warum die Vorzeichen 
fich nur nach dem Zähler von sin und cos richten und warum 
6—ı. 


Ein für den Schulunterricht beftimmtes, kurzgefaßtes Lehr- 
buch der Stereometrie mit der gewöhnlichen Anordnung: 
1) Gerade und Ebenen im Raume, 2) Flächenwinkel, 3) das 
Körpered im Allgemeinen und das förperliche Dreied insbe: 
fondere, 4) von den Körpern, 5) Gleichheit und Verhältniß 
von Prisma, Eylinder, Byramide und Kegel, 6) Meffung der 
Oberfläche und des Inhaltes der Körper, Durchweg beichränft 
fich der Verf. auf dad Nothwendigſte, die Beweife An vielfach 
nur angedeutet. Eine werthvolle Zugabe bildet die am Schluſſe 
ſtehende Sammlung von 265 Lehrſätzen und Aufgaben, denen 


\ allerdings weder Beweiſe noch Löfungen, noch Andeutungen 
auf das Wichtigfte. E3 folgt dann die Löfung von Gleichungen | 


über biejelben beigegeben find. Diefe Aufgaben und Lehrſähe, 
welche erwünjchten Stoff zur Beichäftigung der Schüler bieten, 
find theils altbefannt, theils fußen fie auf Abfolutorialaufgaben, 
teils find fie vom Berf. jelbjt entworfen, S 


Mathemat. Annalen, Hrög. von EG. Neumann. 9. Bd. 4. Heft, - 
Inh.: N. Pringsbeim, zur Transformation 2. Grades der 
biverellipt. Functionen 1. Ordng. — F. Alein, üb. den Aufammen 
bang der Klächen. — 9. BoR, die Gurve vierpunft. Berübrung anf 
einer algebr. Flaͤche. — 8. Königsberger, üb. die Entwidlung der 


| buperelltpt. Integrale 1. u. 2, Gattung in Reiben, — 8. Sobnde, zu 


Theorie des opt. Drebvermögens von Krpitallen. — I. König, ein 
allgem. Ausdrud für die ihrem abfoluten Betrage nah Fl, Wurzel der 
Gleichg nten Grades. — R. St. Ball, the theory of Screws: a study 
in the dynamies of a Rigid Body. — M. Kraufe, üb, die Disci- 
minante der Modulargleichungen der ellivt. Functionen. (Fortſ.) — 


M. Sturm, zur Theorie der algebr. Flächen. 


fluenzmaſchine 2, Art. — ©. Spiper, Note üb. Different 





” F Mathematik u. Phyſik. Hrog. von R. Hoppe. 58. Thril 
4. Hell. 
Inh.: W. Veltmann, Sriterien der fingul, Integrale der Dife 
—— 1. Drdng. — Derf., üb, eine beſ. Art von fuel: 
fiven linearen Subſtitutionen. — Derf., Ibeorie der —— In⸗ 
algleichun⸗ 
gen der Form 
(aa bax)y + hix)y —aebex—0. — 

2, v. Pfeil, einige Wünfche, die Planimetrie betr. — Deri., Ein 
richtung des Meftiihes auf 3 Punkte — E. Hain, üb. den Umtreis 
des Dreiecks. — Derf., über fommetr. Pıunktivfteme des Dreieck. — 
Deri., über Bildung newer Symmetriepunkte. — M. Retbn, Me 
regen eg der nichtsenflid, Trigonometrie auf elementarem 

ee abgeleitet. — Ad. Hochheim, die reciprofe Polare der Diffe 
rentialcurve der Parabel in Bezug auf einen Kreis. — Miscellen. 


Zeitfhrift für Mathematik u, Phyſik Hrög. von O. Sälömile, 6 
Kablum. M. Cantor. 21. Jahrg. 2. Heft. 
Ind.: G. Haud, Grundzüge einer allgem. agonometr. Theorie 
der darftell, Verivective. — 3. Thomae, ein all, in welchem bie 
Differentialgleihung . 


x(1—x) (I—kx)y” +(u+ va+wkx?)y" +(r+w”kx) 
y+w’ky-0 
integrirt werden kann. — ®. Gofiewstt, über die Grundhyrotheſe 


der Molerularmehanit. — Kleinere Mittheilungen. — Hiltorijd lite 
rarifche Abtheilung. 


Journal für die reine und angewandte Mathematik. Hräg. von ©. 
W. Borhardt. 81. BD. 3. Heft. 

Juh.: F. Caſpary, die Arümmungsmittelpunftäfläche des elirt. 
Paraboloidd. — Königsberger, über die allgemeinften Beziehungen 
zwiſchen bpperellipt. Integralen. — F. de Bruno, sur la fonchon 
gencralricee de Borchardt. — Extrait d’une lettre de Ch. Hermite 
a L. Königsberger sur le developpement des fonctions ellip- 
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tiques suivant les puissances croissantes de la variable. — A. 
Cayley, correelion of two numerical errors in Sohncke's paper 
respeeling modular equalions. — R. Lipfhig, Beitrag zu Der 
Theorie der Krümmung. — Gamburger, zur Theorie der Integras 
tion eined Syſtems von n linearen partiellen Differentialgleibungen 
1. Ordnung mit 2 unabhängigen und n abhängigen Veränderlichen. 


Medicin. 

Liebermeister, Dr. C., Prof., Handbuch der Pathologie und 
Therapie des Fiebers, Mit 24 Holzschnn. Leipzig, 1875. F.C. 
W. Vogel. (X, 690 $. gr. 8.) 13 Mk. 

Die Idee, die Lehre vom Fieber felbjtändig zu bearbeiten, 
muß ald eine fehr glüdliche und zeitgemäße bezeichnet werden, 
und der Verf., der in hervorragender Weife an der Neugejtaltung 
unferer Anjchauungen über die fieberhaften Erfcheinungen ſich 
betheiligt hat, war wie wenig Undere geeignet dazu, diejelbe zu 
tiefen. So haben wir denn auch in dem Werfe eine mufter- 
gültige, forgfältige, umfaffende Darftellung alles deſſen, was 
fi auf das Fieber bezieht, vor ung, überall begleitet von Hifto- 
rien Rüdbliden, trefflihen kritiſchen Sichtungen, zahlreichen 
eigenen Beobachtungen, in einer Vollftändigfeit, wie fie bisher 
noch nicht vorhanden war und wie fie auch die weitgehenditen An- 
forderungen befriedigen muß. Der Stoff ijt in jechd Abſchnitte 
jergliedert, Im erften behandelt der Verf. die Thermometrie, 
indem er die Einrichtung der verſchiedenen Thermometer, bie 
Methoden der Meifung, die localen Wärmeverhältniffe, die 
Körperwärme des Menschen und ihre Beränderungen bei Wärme: 
verluſten vorführt. Der zweite Abſchnitt befchäftigt ſich mit der 
Calorimetrie; er bringt in den einzelnen Capiteln die calori- 
metrischen Methoden, die Berjchiedenheiten der Wärmeproduction 
beim Gefunden, die Regulierung des Wärmeverlujtes und der 
Bärmeproduction und die Coordination der Regulierungsmedja- 
wämen. Den intereffanteften Theil der Arbeit bildet der dritte, 
de Theorie des Fiebers behandelnde Abſchnitt, auf den näher ein- 
jgehen uns hier umfomehr der Raum gebricht, al eine gedrängte 
Biedergabe nicht möglich, ein Hervorheben eines oder einiger 
Lunfte nur einen jehr einjeitigen Einblid gewähren würde. Im 
vierten Abſchnitte wendet fich der Verf. zu den Wirkungen und 
Somptomen des Fieber, erörtert die Bedeutung deffelben für 
den Organismus, die durch dafjelbe bewirkte Conſumption, die 
Gefahren der Temperaturfteigerungen, die durch das Fieber be- 
wirkten anatomifchen Veränderungen der Organe, die Störungen 
in der Circulation, in der Function des Gehirnes und der wich— 
tigiten anderen Organe. Der vorlegte Abſchnitt führt den Ver— 
lauf und die verjchiedenen Stadien des Fieberd vor, bringt 
weiter die Eigenthümlichkeiten der typifchen und atypiichen 
Sieber, die Lehre von den kritiſchen Tagen und prognoftijche 
Anhaltepunfte. Den Schluß nimmt die jehr umfaſſende und 
eingehende Therapie des Fieberd ein. — Das bekannte Hin- 
neigen deö Verf.s zur Hypotheſe vom Contagium vivum, die 
allzu lebhafte Betonung der Temperatur in der ganzen Lehre 
mit der daraus hervorgehenden Verſchiebung und dem Zurück— 
drängen mancher nicht minder wichtiger Momente, die Ueber: 
hägung der Wärmeentziehungen bei der Behandlung der Fieber 
u. w, wird man bei der ſonſt vortrefflichen Leiftung gern mit 
in den Kauf nehmen, um fo leichter, da der Verf. jeine Ans 
ſhauungen ſtets gut motiviert und doch in der Hauptjache mit 
dem Strome der Gegenwart treibt. Die Ausſtattung ijt eine 
gediegene. 

Brunner, Dr. C. H, die Lungenschwindsucht und ihre Be- 


handlung unter besond. Berücksichtigung der klimat, Kuren. 
Stuttgart, 1875. Enke. (VI, 84 S.gr.8.) 1 Mk. 60 Pt. 


Die Brofhüre ift ohne bejonderen Werth, bringt nichts 





Neues, ift im der Wiedergabe des Belannten ziemlich; dürftig 
und troden. Es hat fich der Verf. bei feiner Urbeit zur Aufgabe 


— 1876, 214. — Literarifhes Centralblatt. — 1. April. — 







470 





geftellt, aus dem vorhandenen Materiale einen feften Kern heraus- 
zufchälen, bejonders zu dem Zwecke, eine fihere Bafis für das 
therapeutische Handeln zu gewinnen, Dieß ift ihm nicht gelungen. 
Als harakteriftiich für den Verf. heben wir eine Stelle aus ber 


| Vorrede hervor. „Während noch vor einigen Jahren die Waffer- 


behandlung des Typhus einer Apotheke glich, läßt fich dieſelbe 
jet in drei Zeilen zujammenfaffen. Man tauche den Kranken 
einige Minuten in kaltes Fluß: oder Brunnenwafler und wiebers 
hole dieß, fo oft die Temperatur über 399 C, fteigt. Damit ift 
für den Arzt nicht allein Alles gejagt, was nothwendig ift, fondern 
jeder Zufaß ift geradezu jchädlich, weilmur geeignet, unbegrünbete 
Bedenken hervorzurufen.“ 


Kehrer, Dr. Fd. Ad., Prof., Beiträge zur vergleichenden und 
experimentellen Geburtskunde, 5. Heft: Versuche zur Er- 
zeugung diflurmer Becken, Giessen, 1875. Roth. (68 S, gr. 4. u. 
1 Taf) 4 Mk. 50 Pf. 

Die letzten Jahre find reich an Arbeiten, welche die Ent- 
ftehung difformer Beden zum Gegenftande haben. Auf ver: 
fchiedene Art und Weife ijt dieß Thema in Angriff genommen 
worden. Der durch feine Beiträge zur vergleichenden und experi⸗ 
mentellen Geburtsfunde bereits befannte Herr Verf. hat verfucht, 
auch diefe Frage durch Experimente an Kaninchen und Hunden 
zu löfen. Junge Thiere wurden an den hinteren Extremitäten 
auf verjchiedene Weiſe verftümmelt. Es geſchah dieß teils durch 
Umputationen, theils durch Zerfchneidung von einzelnen Muskeln, 
Mustelgruppen und Nerven, Wenn die Thiere erwachien waren, 
fo daf eine Formveränderung des Beckens nicht mehr zu er- 
warten war, wurden fie getödtet und das Beden mit den an— 
liegenden Organen genau unterfucht und bejchrieben, 

Aus einer Summe derartiger Unterfuchungen hat der Verf. 
beſtimmte Gejege aufftellen fönnen, die für die Entftehung von 
bifformen Beden auch beim Menfchen von großer Bedeutung 
find. — Wie alle Arbeiten des Herrn Verf.'s, fo befunden auch 
dieje einen großen Fleiß, eine große Ausdauer. Durch Jahre 
hindurch find die Experimente fortgefegt, um gleich mit einer 
genügenden Erfahrung auftreten zu können. — Jeder, ber fich 
mit dem Thema der normalen und abnormen Entwidlung des 
Bedens beichäftigt, wird nicht verfäumen dürfen, diefes Heft 
durchzuſtudieren. 








Fürst, Dr. Liv., Privatdoe., die Maass- und Neigungs-Ver- 

hältnisse des Beckens. Nach Profil-Durehsehnitten gefrorener 
Leichen. Mit 7 lith, Taff. Leipzig, 1875. Veit & Comp. (4 Bll., 
34 S. gr. 4.) 10Mk. 

Der Berf. hat die anatomiich und gynäkologiſch wichtigften 
Maße des Bedens beider Gejchlechter einer erneuten Prüfung 
unterzogen, auf Grund von Mefjungen, die er theil3 an einer 
Reihe von Beckendurchſchnitten ausführte, welche am gefrorenen 
Cadaver ausgeführt worden waren, theil3 aus ben bekannten 
Abbildungen entnahm, welche von Le Gendre, Pirogoff und 
Braune veröffentlicht worden find. Er erhielt jo eine Reihe von 
Mittelwerthen, welche bei der Sorgfalt der Meffung eine Unzahl 
wichtiger Beftimmungen möglid) machten. Aus den tabellarijch 
zufammengejtellten Ergebnifjen geht hervor, daß die weibliche 
Schamfuge um 0,5 em. niedriger als die männliche ift und mit 
dem Horizonte einen kleineren Winkel (409) bildet als die männ- 
liche (46%). Der gerade Durchmeſſer des Bedeneinganges ift 
von Fürſt nach anatomijcher und geburtshülflicher Seite ſchärfer 
präcijiert und ftrenger auseinander gehalten worden, als die 
früher der Fall war. Die anatomiſche conjugata vera läuft 
vom Promontorium zum oberen Endpunfte der Symphyſen⸗ 
längsachſe, die gynäfologifche zu dem dem Promontorium nächft 
liegenden Punkte der hinteren Symphyfenflähe. Die gynäfo- 
logiſche ift nach den Meffungen von Fürft beim Manne um 0,8, 
beim Weibe um 1,1 cm, Feiner als die conjugata vera ana- 
tomica. Die für die Geburtshülfe jo wichtige Differenz zwifchen 
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conjugata diagonalis und conjugata vera beträgt beim Weibe 
2, 3 cm.; die Differenz ber conjugata externa und conjugata 
vera gynaec. beim Weibe 6,3 cm. 

Bon Wichtigkeit find ferner die Meſſungen für die Feſtſtellung 
der Neigung des Bedens zur Wirbelfäule, Die Neigung der 
Bedeneingangsebene zur Wirbeljäule beträgt nach den vor— 
liegenden Unterfucdhungen beim Manne 135°, beim Weibe 126, 
es iſt aljo der Winkel beim Weibe um 99 Heiner, In gleicher 
Weiſe bildet das Kreuzbein zur Wirbelfäule beim Weibe einen 
größeren nad hinten offenen Winkel als beim Manne. Es it 
demnach ein jpecififcher Unterfchieb der Neigung des männlichen 
und weiblichen Bedens zum Manne, unabhängig von der mitt» 
leren Neigung zum Horizonte, im Beden felbjt gegeben. Das 
weibliche Beden ſteht flacher, horizontaler, das männliche fteiler, 
Die Arbeit iſt Har und flüffig gefchrieben. Die Hauptpunfte 
gut hervorgehoben. Ausſtattung vorzüglich. 


Laehr, Dr. Heinr., die Heil- u. Pflegeanstalten für Psychisch- 
Kranke in Deutschland, der Schweiz u. den benachbarten deut- 
schen Ländern. Mit color. Karte. Berlin, 1875. G.Reimer. (XIV, 
183 8. gr. 8.) 3 Mk. 

Die Broſchüre leiftet vollftändig, was man ihrem Titel nach 
erwarten kann. Sie enthält im erften Theile ein alphabetiiches 
Verzeichniß ber Heil- und Pflegeanftalten in Deutjchland, der 
Schweiz und den deutichen Rändern Defterreichs und Rußlands, 
und zwar 1) der Anftalten für Pſychiſch-Kranke und 2) der 
Anftalten für von Geburt an Schwachſinnige. Der zweite Theil 
(S. 152—172) giebt in geographifcher Reihenfolge eine Leber: 
ficht der Frrenfürforge in den genannten Ländern. Die Seiten 
173 und 174 laſſen das Verhältniß der Kranken in den öffent 
lichen Anftalten zu der Seelenzahl der einzelnen Länder (bie 
hierbei angegebene Jahreszahl 1864 ift wohl ein Drudfehler 
für 1874), bei einigen Staaten auch einen Bergleich mit der 
1852 ausgeführten Zählung erfennen. Ein Nachtrag enthält 
die während des Drudes befannt getvordenen Veränderungen. 
Die beigegebene nüßliche Karte würde durch deutlichere (vielleicht 
farbige Darftellung und Bezeichnung der Eijenbahnen und 
durch Weglaffung der Staatögrenzen und wohl auch Heinerer 
Flüffe gewiß an Brauchbarkeit gewinnen. R—s. 
9trSio f, yatl. Anatomie u, Ppyfiotogie u. f. Hin. Medici. Greg. von 

Rud. Birhom. 6, Folge. 6. Bd. 2. Heft. 

Inh: M. Kitten, patbol,sanatom. Beobachtungen. — Bude 
wald u. Litten, Über die Structurveränderungen der Niere nah 
Unterbindung ihrer Bene. — U, Ra ze über fecundäre Krebs⸗ 
entwidlung im Diaphragma. — N. Socoloff, zur Pathologie des 
acuten Muͤztumors. — X. Gerlad, üb. die Nervenendigungen in der 
Musculatur des Froſchherzens. — W. Zuelzer, üb, das Verhältniß 
der Phosphorfäure zum Stickſtoff im Urin. — E. Mendel, die Sphyg⸗ 
mograpbie der Garotid. — Kl. Mittheilungen. 


Zeitſchrift für Anatomie u. ren aefhichte. Hrög. von W. His 
u. W. Braune. 1. Bd. 5.:6. (Doppel:) Heft. 

Juh.: Schwalbe, über die Ermährungsfanäle der Knochen und 
das Ruohenwahsthbum. — Henfen, Beobachtungen üb. die Befrucdhs 
tung u, Entwidlung des Kanindyens u. Meerfchweindens. (Forti.) — 
Bardeleben, der Musculus „sternalis“. — Heſſe, fernerer Fall 
eines Musculus sternalis. — Beſprechungen. 


zn Zeitſchrift für Thiermedicin u. vergl. Pathologie. Red. von 
D. Bollinger u. 2. Frand. 2. Bd. 3.⸗4. (Doppels) Heft. 

Inh.: Bugnion, zur pathol. Anatomie ded bösartigen Roth⸗ 
laufd der Schweine. — Brümmer, anatom. u. hiftol. Unterfuhungen 
fiber den zufammengefegten Dagen verichied. Säugethiere. — Harms, 
Beiträge zu den Krankheiten des Berdaunngstractus des Rindes. — 
Semmer, Verſuche über die Uebertragbarfeit der Tuberkulofe (Perl⸗ 
ſucht) der Ninder auf andere Thiere. — Sleinere Mittheilungen. — 
Beiträge zur Pathologie der wilden Thiere. — Auszüge u. Beiprechun- 
gen; Büceranzeigen. 
* Repertorium f. Pharmacie. Hrög. von, U. Buchner. 26. Bd. 


e 
Juh.: F. U. Flüdiger, über Garcia de Orta. — Bemerkungen 
über Gitronenfäure; nah R. Warington. — Jobft n. Heffe, üb. die 
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Ditarinde. — F. Sandberger, über merkwürdige Quedfilberetze 
aus Mexico. — E. Hardy, üb, Jaborandi (Pilocarpus pinnatus), — 
Kurze Mittheilungen 2.; Literatur; Perfonals, Gewerbdr 2. Ange 
legenheiten, 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Buchka, Dr. Gerh., die Hypothek des Gigenthümers nad den 
neueiten deutſchen Gefeßgebungen und ihrem Berhältnig zum rm. 
MRecht. Wiemar, 1875. Hinftorff. (116 8.8) 2M. 25 Pi. 

Eine fehr intereffante Heine Schrift, welche günftiges Zeugniß 
für die fritifche Begabung, dogmatiiche Gejchultheit und Form: 
gewandtheit des jungen Verf.s ablegt. Sie beſchäftigt fich mit 
einem Institute, welches, Tediglich dem praftifchen Bebürfniffe 
bes Verkehres entjprungen, der Theorie die größten Schwierig: 
feiten bereitet umd noch feine Conftruction gefunden bat, welche 
zu allgemeinerer Anerkennung gelangt wäre. 

Der erfte Abſchnitt (S. 7—46) behandelt „das Pfandredit 
an eigener Sache des römischen Rechtes” und erörtert in ſcharf⸗ 
finniger exegetifcher Weife die einzelnen Beftimmungen des 
corpus juris. Wie der Verf. ſelbſt anerkennt, ftehen die rö- 
mifchen Säge mit dem modernen Inſtitute der Eigenthümer: 
hypothek in gar feinem Zufammenhange. — Der zweite Abjchnitt 
(S. 47— 81) „die Medlenburger Hypothek und die preußiſche 
Grundſchuld“ enthält eine fehr gelungene Beiprechung der ver- 
fchiedenen über fie vorgetragenen Anfichten, befonders von Bremer, 
Bähr, v. Bar, v. Meibom, Der Verf. geht zunächſt davon aus 
(S. 49), daß die moderne Hypothek geichichtlich in engem Zu: 
ſammenhange mit der römifch:rechtlihen Hypothek ftehe. Wir 
möchten'dieß beftreiten und find der Anficht, daß ein eingehenderes 
Studium des alten Rentenfaufes zu dem Refultate geführt hätte, 
daß das moderne Recht großentheils die für ihn geltenden Säge 
in dem römifcherechtlichen Gewande einer Hypothek reproduciert 
hat. In der That gelangt auch der Verf. in feinem kritiſchen 
Theile zu dem Ergebniffe, „daß nicht nur das Princip der 
Selbftändigkeit der Hypothek ein dem römischen Rechte fremdes 
ift, fondern daß auch die Eonfequenzen, welche das moderne Recht 
aus jenem Princip zieht, mit den das römische Pfandrecht be 
herrſchenden Grundjägen umvereinbar ſind“. Seine eigene Anſicht 
vom Weſen der modernen Hypothek und Grundſchuld entwidelt 
der Berf. kurz auf ©. 80 f.: „die Hypothek ift ein Recht auf 
Bahlung einer beftimmten Summe aus dem Grundftüde.... 
dieß Recht darf jedoch nicht unmittelbar gegen das Grunditüd 
jelbft, fondern nur gegen den Eigenthümer deſſelben mittelit 
einer Klage auf Zahlung geltend gemacht werden. Hierin befteht 
die obligatorifhe Seite der Hypothek“. Unſeres Erachtens 
durchaus richtig; e8 befteht hier ein Recht auf Zahlung und der 
Eigenthümer des Grundftüdes ift nicht, wie manche Schriftteller 
annehmen, nur berechtigt, fondern er iſt auch verpflichtet, die 
Summe zu zahlen. Wir find ferner damit einverftanden, daß 
die Hypothek auch eine dingliche Seite hat. Aber wir können 
das dingliche Element nicht mit dem Bf. darin finden, „daß der 
hypothekariſche Gläubiger mit feinen Ansprüchen aus der Hypothel 
lediglich auf das belaftete Grundftüd angemwiefen wird und eine 
Erecution in das übrige Vermögen bes ihm nicht noch außerdem 
perjönlich haftenden Schuldners nicht beanspruchen kann“ ; dem 
eine ſolche beſchränkte Haftung eines Schuldners findet auch bei 
anderen obligatorischen Rechtöverhäftniffen ftatt, ohne „daß fie 
darum zu dinglichen würben. Nicht der Umftand, daß fich der 
Gläubiger lediglich an das belaftete Grundftüd, fondern daß er 
fih an daſſelbe jedem Eigenthümer gegenüber und mit unbe 
dingtem Vorzuge vor jedem anderen, bloß perſönlichen Gläubiger 
dieſes Eigenthümers halten kann, giebt feinem Rechte den ding: 
lichen Charakter. 

Der dritte Abſchnitt (S. 82—116) Handelt vom der juri- 
ftifhen Natur der Eigenthümerhypothek. Das Nefultat dei 
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Verf.'s ift, dab nad) den neueren Geſetzen die Hypothek durch 
Eintragung auf den Namen des Eigenthümers wirklich eriftent 
wird und nicht etwa bloß als ein noch unvollendeter Act anzus 
jeben ift; es bejtehe nur ein Hinderniß, fie geltend zu machen, 
fo lange der Gläubiger zugleich Eigenthümer des Grundftüdes 
ift, in ähnlicher Weife, wie ein an und für fich wirkſames Recht 
durch eine ihm gegemüberjtehende exceptio paralyfiert wird. 
Eine Eigenthümerhypothek ſei nur bei Grundichulden, aber nicht 
bei den älteren Hypothefen zuläjjig; denn der Satz, daß ein 
obligatorisches Necht untergeht, wenn Gläubiger- u. Schuldner- 
eigenfchaft ſich in derjelben Perſon vereinigen, führt zu der noth- 
wendigen Eonfequenz, daß mit demfelben auch allediejenigen Rechte 
erlöfchen, welche die NRealifierbarkeit jenes Rechtes fichern follen, 
und damit zu der Unmöglichkeit der Fortdauer eines derartigen 
Eicherungsrechtes in der Hand des Schuldners, wenn auch nur 
mit gehemmter Wirkfamteit (5.115). Hiermit feßt fich der Verf. 
in Widerſpruch gegen eine Anzahl älterer Hypothefenordnungen, 
welche die Hypothek beftehen laſſen, wenn der Gläubiger das 
Eigentfum des Grundſtückes erwirbt oder der Eigenthümer ſich 
die Hypothekenforderung cedieren läßt. Bei der Anficht des 
Berf.'3 bleibt die frühere gefegliche Gejtaltung ohne Erflärung. 
Ueberhaupt aber glauben wir, daß eine Löfung des Problems 
ne dann erreicht werden kann, wenn die Grundſätze des mo» 
denen Rechtes über Confufion und Confjolidation der Rechte 
generell erörtert und die betreffenden Erjcheinungen des Hypo— 
thefenrechtes in diefem Zuſammenhange unterfucht werden. 
Denn fie ftehen nicht iſoliert da, ſondern wiederholen ſich auf 
verihiedenen anderen Gebieten (Servituten, Reallajten, Wechſel, 
Papiere auf den Inhaber u. ſ. w.). Wenn wir alfo in den Aus— 
führungen des Verf.'s feine befriedigende Löfung der ſchweren 
Aufgabe finden, fo ift doch auch diefer Theil verftändig und 
umfichtig gearbeitet. 





Westerkamp, Dr. J. B., Prof., Betrachtungen über das deut- 
sche Staatsrecht. Akadem, Antritisrede geh. zu Marburg am 
3, April 75. Marburg, 1875. Elwert, (19 8. gr. 8.) 


Mit diefer Rede hat der aus dem Richterftande auf den Lehr: 
fubl berufene Verfaſſer zu Marburg feine Vorlefungen über 
Rahsftaatsrecht eröffnet, Daß in feiner erften Vorlefung ein 
Torent ſich nur auf allgemeine Betrachtungen beſchränkt, welche 
frz und oberflächlich Fragen berühren, welche er eingehend 
während des Semejter3 behandeln will, ift nicht zu tabeln, ob» 
lach auch für eine gewöhnliche afademifche Vorlefung uns diefe 
Behandlung dürftig und für die Zukunft wenig verheißend 
eriheint, Aber dafür, daß folche Trivialitäten gedrudt werden, 
ſchen wir Feinen Grund. Wir find auch nicht an einer einzigen 
Stelle einem originellen Gedanken oder einem alten Gedanken in 


deganter Form begegnet. 


Reifen, Aug., Prof., die Mitverantwortlichkeit der Gebildeten 
und Befigenden für das Wohl der arbeitenden Klaſſen. Zur 
Y n. religiöfen Bewegung. Berlin, 1876. Her. (325. gr. 8.) 

Pr. 


Der Verf. fucht zu zeigen, wie das Wohlergehen ber arbei- 
tenden Elafjen nicht nur von deren eigenem Wohlverhalten und 
Thun, nicht mır von den Staatseinrichtungen und den zu Gun- 
fen der „unteren“ Claſſen wirkenden Staatsgefeßen und An- 
falten abhänge, fonbern auch von dem Ioyalen Vorangehen, der 
Impathiichen Gefinmung, dem guten Beispiele der Befitenden 
md Gebildeten. Die ganze Erörterung ift aber höchft allgemein 
und, nad) der mafjenhaften Literatur über diefes Thema, ohne 
mriginelle Geſichtspunkte. — Wir müfjen geitehen, mit nicht 
geringer Enttäufchung dieſes Schriftchen aus der Hand gelegt 
ju haben, mit dem, fo viel uns befannt, ber Verf. zum erſten⸗ 
male über fein Specialgebiet, die landwirthſchaftliche Statiftik, 
in welcher er jo Eminentes geleiftet hat, literarijch heraustritt, 
und es wäre vielleicht gut getvefen, wenn diefe auf dem 17. Con- 
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greſſe für innere Miffion gehaltene Rede, fofern fie gebrudt 
werben follte, in den Spalten etwa des „Arbeiterfreundes” oder 
der „Concordia“ verborgen geblieben wäre. 





Tabellarische Uebersichten des Hamburgischen Handels im 
Jahre 1874, zusammengestellt von dem handelsstatist. Bureau, 
Hamburg, 1675. Nolte. (5 Bll., 194 S. gr. 4.) 2 Mk. 40. Pf. 

Eine Fortjegung der feit Jahren befannten tabellarijchen 

Bufammenftellungen über den Schiffsverkehr und die Ein« und 

Ausfuhr von Waaren in Hamburg, in einer Anzahl von Tabellen 

auch auf weitere Zeiträume zurücdgehend. Angehängt find Ta— 

bellen über die Seeverficherungen, die Betriebsrefultate der in 

Hamburg mündenden Eifenbahnen, über Hamburgs Banken, 

Wechfel: und Geldverfehr, und die Auswandererbeförderung über 

Hamburg, letztere z.B. jedoch) nad Rubriken, die für wiſſen— 

ſchaftliche Zwede ganz unbrauchbar find. 


Inh.: Buonamieci, sulle litterarum obligationes dell’antico 
diritto romano. — Olivi, della eittadinanza. — Tartufari, della 
separazione de’patrimoni. — Leoni, delle promesse. $. 2. — 
Rieea-Salerno, primi elementi di economia politica di L. Cossa. 
— Leoni, i titoli al portatore di E. Galluppi. — Supino, 
l’istruzione teenica in Italia, Studi di E. Morpurgo. — Milone, 
scritti forensi di R. Savarese. — Annunzi bibliografiei. 


Beitfhrift für Kapital und Rente. Hrög. von Fr. v. Dan delman. 
12. Bd. 3. Heft. 
Inh.: 6. v. Pofhinger, die Bankgefhichte des Kar. Bayern 
vom 3.1934 bis auf Die Gegenwart. (Schi. — Finanzielle Monatds 
Ghronif. December 75. — Miscelen; Literatur. 


Sprachkunde. Literaturgefdidte. 
Osthoff, Dr. Herm., Forschungen im Gebiete der indoger- 
manischen nominalen Stammbildung. 2. Th.: Zur Geschuchte 
des schwachen deutschen Adjeetivums. Eine sprachwissenschaftl. 
Untersuchung. Jena, 1876. Costenoble, (X1, 183 8. gr. 8.) 6 Mk. 
Die Entwicklung einer, die Hälfte der Nomina beherrichenben 
Declinationsform aus ben verhältnifmäßig wenig zahlreichen 
n-Stämmen des Indogermaniichen, die Schöpfung der ſchwachen 
Declination, ift ein Ereigniß von hervorragender Bebeutung im 
Sonderleben der germanifchen Spraden. Ganz befonders 
wichtig ift dabei die ſyntaltiſche Verwerthung diefer Flexionsweiſe 
zur Bildung einer eigenen Form für das beftimmte Adjectiv. 
Die ganze Entwidlung ift eine vorhiftorifche: in allen altgermani= 
ſchen Dialeften tritt fie uns gleichmäßig vollendet entgegen. Es 
gilt daher, den Verlauf diefes Procefjes durch ſprachwiſſenſchaft⸗ 
lihe Speculation zu erfchließen. Da kann es nun vorab feinem 
Bweifel unterliegen, daß eine Erklärung des beftimmten 
Adjectives etwa durch ein angefügtes -n-Suffiz verkehrt feinwürbe; 
denn zur Beit, als dieſe Bildung vor fi) ging, gab es nur voll» 
ftändige Wörter, aber feine in der Luft umherfliegenden Suffire 
mehr, Daß aljo die germanifche n-Declination ihren großen 
Umfang nur durch eine fortlaufende Reihe von Analogiebildungen, 
ausgehend von den aus dem indogermanifchen Gemeingute über- 
fommenen n-Stämmen, erhalten haben könne, darin ſtimmten 
wohl ſchon alle Urtheilsfähigen überein. Es blieb nur die Auf- 
gabe, den Gang diefer verfchiedenen Kormübertragungen aufzus 
fpüren und Harzulegen. Diefer Aufgabe hat fih nun Oſthoff 
im vorliegenden zweiten Bande feiner Forfchungen unterzogen 
und biejelbe in fo überzeugender Weije und mit fo richtiger 
ſprachwiſſenſchaftlicher Methode gelöſt, daß wir den Ergebniffen 
faft ausnahmslos beiftimmen können. Wie der Titel befagt, Hat 
der Berf. jein Hauptaugenmerk auf die Entftehungsgeichichte 
des ſchwachen Adjectives gerichtet, e3 ift demnach auch ganz 
beſonders die Genefis der eigenthümlichen fyntaktifchen Geltung 
biejer Flexionsart entwidelt. Doc ift dabei natürlich die Aus- 
breitung ber n-Declination bei den Subftantiven überall mit in 
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Betracht gezogen worben, ſowie auch ähnliche Erſcheinungen in 
verwandten Sprachen, befonders im Griechischen und Rateinifchen, 
eine eingehende Behandlung gefunden haben, jo baf das Bud), 
wie der Verf. jelbjt im Vorworte bemerkt, „fait eine Geſchichte 
des Suffixes -an in dem indogermaniſchen Sprachen” darbietet. 

Den Ausgangspunkt für die Weiterverbreitung der n-Stämme 
im Germanijchen und insbefondere für die Entwicklung des 
ſchwachen Wdjectives bilden die masculinen nomina agentis 
auf -an, welche dad Germanijche al3 altes Eigenthum beſaß. 
Diefen wurden nun zunächſt Subjtantiva auf -an aus Adjectiven 
nachgebildet. Analoge Vorgänge aus dem Griechifchen und 
Lateinischen hatte Schon Leo Meyer herbeigezogen, der Verf. 
hat dieſe in ausführlicher Weife und genauer erörtert. — Das 
Schwache Udjectiv ift aljo von Haus aus ein fubjtantiviertes 
Adjectiv, melches erft fpät, durch den Artikel, wieder in 
eine rein abjectivifche Function zurüdgebrängt wurde, Diele 
fubftantivierten Adjectiva fonnten ursprünglich nur ala Masculina 
vorhanden fein, da nur für diefe die Mufter in den nomina 
sgentis vorhanden waren. Erſt jpäter fonnten auch Feminina 
hierzu entjtehen; die Anficht über die Entftehung der Feminina 
auf n, welche der Verf. auf ©. 152 ff. im Texte vorträgt, ver- 
mögen wir jedoch nicht zu billigen. Danach fol ein bei den 
indogermanifchen an-Stämmen vorhandener facultativer Laut⸗ 
wechjel zwiichen an und än im Germanifchen fo vertheilt worden 
fein, daß das an auf das Masculinum, das än auf das Femininum 
entfiel, Das iſt ſicher zu weit hergeholt. Wir halten vielmehr 
die andere Erklärung, welche der Verf. felbft in der Anmerkung 
(5. 156) zweifelnd vorträgt, für die allein richtige. Etwas unferen 
germanifchen Femininen auf -On- Entjprechendes giebt e3 in 
den verwandten Sprachen nicht. Es müfjen Neubildungen fein. 
Da ift es denn doch wohl fehr einleuchtend, daß zu der Zeit, wo 
im Germanifchen ſchon eine deutliche Wechfelbeziehung zwiſchen 
dem Adjectivum blinda- und feiner masculiniihen Subjtanti- 
vierung blindan- fich befeftigt hatte, daß da nad) diefer Analogie 
auch zu den Femininftämmen auf -6 (blindd-) fich einfach nach 
diefem Mufter eine Subjtantivierung auf-On (blındön-) bildete, 
Diefelde Analogiebildung ergriff dann auch urfprüngliche 
Subjtantive auf -d. — Am fpätejten entjtand zum ſchwachen 
Adjectivum das Neutrum, wie auf S. 163 f. gezeigt wird. 

Am Schluffe feines Buches (S. 174 ff.) jtellt der Verf. die 
Ergebniffe feiner Unterfuchung überfichtlich zufammen, indem er 
die Entftehungsgefchichte des ſchwachen Adjectives im neun 
Epochen vertheilt. Jedoch ſcheint uns die Modification dieſer 
Eintheilung, welche er jelbft gleich darauf (S. 176—178) giebt, 
—— Darlegungen gegenüber entſchieden den —— zu 
verdienen 





Schmidt, Dr. Al., Shakespeare - Lexicon. —— dietionary 
of all the lish — phrases and construclions in the works 


of the ol.1I: M—Z. Berlin, 1875. G. Reimer. (X, 8. 679 
— 1452. En -8.) 14 ik. 


Als der erjte Halbband erfchien, Sprachen wir den Wunfch 
aus, ber zweite Theil möge recht raſch folgen. Raſcher, ald wir 
hoffen durften, liegt und der Schluß diejes trefflichen Wertes 
vor. Es ift damit eine Arbeit abgefchloffen, worauf die deutfche 
Wiſſenſchaft ftolz fein kamnn. Durch Schmidt's Lexikon find 
fowohl die Wörterbücher von Nares, Dolby u. A. ald auch das 
von Delius überholt und ähnliche Werke für Die Zukunft un 
nöthig gemacht. 

Schmidt hat von der Grammatik abgefehen; doch giebt er 
am Schluffe noch einige intereffante Punkte der Shafefpeare' ſchen 
Sprache. Beſonders bemerkenswerth iſt darunter, wie bie An— 
wendung des Latein in den einzelnen Stüden verteilt ift, wie 
daſſelbe in den jpäteren Stüden des Dichters immer mehr abnimmt. 
Dahingegen tritt das Franzöſiſche in Heinrih V wieder mehr 
hervor, als in — der früheren Spiele, offenbar durch den 





behanbelten Stoff verurſacht. In Bezug auf die Anwendung der 
dialektiſchen Rede, wie Lear IV, 6, ſei bemerkt: Wenn Collier 
den dort gebrauchten Dialekt für einen norbenglifchen erklärt, fo 
befindet er fich offenbar im Irrthum. z für s, v für f, Formen 
wie chill und chud weifen entjchieden auf den Süden und Süd- 
weiten Englands hin. Wir tragen daher kein Bedenken, und der 
Anfiht Steeven’s anzuſchließen. Alle angeführten Eigenthüm- 
lichkeiten finden wir im Somerfetdialefte. Weiterer Empfehlung 
bedarf diefes Buch nicht, es wird jebem —— 
— werden. 











Meyer, Paul, reeit en vers francals de la premiere eroisade 
fonde sur Baudri de Bourgueil. Notice et extraits d’apres les 
manuserits d’Oxford et de Spalding. Nogent-le-Rotrou, 1876, 
(63 8. 8.) 


(Extrait de la Romania, t. V.) 


Unter vorftehendem Titel giebt der eine der Redactoren 
der Romania Bericht über ein umfangreiches franzöfifches Ge⸗ 
dicht, das er in zwei auf englifchem Boden befindlichen Hand: 
jchriften des dreizehnten und vierzehnten Jahrh. vorgefunden 
und von dem er bei wiederholtem Aufenthalte jenfeits des Canales 
beträchtliche Stüde abgejchrieben hat. In den gegen 13000 zu 
Tiraden verbundenen Alerandrinern, für welche die beiden 
Handſchriften im Wejentlichen übereinjtimmen, ift das Gedicht 
der Hauptjache nach eine Wiedergabe der Hiftoria Hierofolymitane 
des Baldericus Andegavenfis oder Burgulienſis oder, wie in 
ihm felbft der Verf. bezeichnet wird, des Raudri, arcevesque de 
Dol; dem, beiden gemeinfamen Hauptftüde fügt die ältere, die 
Drforder Handjchrift einen Theil der Chanson de geste von Jeru: 
ſalems Eroberung an (über 2000 Bere), die jüngere eine davon 
durchaus verfchiedene Fortjegung (etwa 4600 Verfe), welche, wie 
Herr Meyer wahrſcheinlich macht, nicht unmittelbar den Ful- 
cherius von Chartres, aber bie aus deſſen Werke ausgezogenen 
gesta Francoram des Bartolfus zur Vorlage gehabt hat, jedoch 
in einer Recenfion, welche weiter als die uns befannte herab, 
nämlich bis zum Jahre 1124 reichte. Die zum Abdrude ge 
brachten Tertesftüde find von den entfprechenden Stellen der 
Quellenſchriften begleitet, jo daß es dem Lejer recht bequem 
gemacht ift, zu einer Unfchauung von dem Verfahren des Reimers 
u gelangen, von feinem unbebenflichen Kürzen und nicht minder 
te Streden und von der Verſchiedenheit des Tones, die 
fih ganz bon jelbft ergab, wenn eine lateinijche Chronif die 
Form einer Chanson de geste annahm. Bielleicht wird es bei 
volljtändiger Kenntniß ber beiden Terte möglich werden, die je! 
noch unbeantwortet gelaffene Frage zu entfcheiden, ob die dort: 
fegung der jüngeren Handſchrift den nämlichen Verf. hat wie 
das nad) Balderius gearbeitete Hauptitüd. Verſe, die bad er- 
forderlihe Maß nicht einhalten, ſchlechte Reime und Sprach⸗ 
fehler begegnen in beiden Texten in jo großer Zahl, daß ſich 
faum erfennen läßt, bis zu welden Grenzen etwa der Reimer 
in der Vernachläſſigung aller Regel zu gehen fich geftattet 
haben mag. Herr Meyer hat denn auch nur in geringem Um: 
fange die Urbeit der Befferung beforgt. Ein paar Vorſchläge 
von Emendationen mögen hier noch gejtattet fein: ©. 12, 8. 140 
Qu'os, vgl. ©. 54, 8. 106 nos für ne vos; ©. 12, 3. 141 
Li blanc meine et li noir, li chanoine; ©, 14, 219 Asser 
plus que; ©. 15, 273 Ja seront maintenant tuit mort; 
©. 20, 501 d’els; &. 21, 527 vels te tu esragier ; ©. 29, 99 
acovertie; ©. 31, 185 enrievre; ©. 36, 112 tant comm'; 
©. 37, 6 com grant domage, quil porreit reconter! ©. 39, 12 
chasau; ©, 45, 172 Environ lui s’aloge sa meisnie; ©, 54,99 
dist as compaignons: „par sen..“; ©, 54, 118 nies ftatt mes. 
— Die Feier des Johannistages bei den Heiden, von der ©. 53 
die Rebe, begegnet au) im Huon de Borbeaug S, 174 und im 
Gilion de Tra ignies 43b und 84a. A.T. 
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Düringsfeld, Ida v., u. O0. v. Reinsberg-Düringsfeld, Sprich- 
wörter der germanischen und romanischen Sprachen 
vergleichend zusammengestellt, 2.Bd. Leipzig, 1875. Fries. (Vill, 
6385. Lex.-8.) 22 Mk. 

Die umfaffende Sprühwörterfammlung des NReinsberg- 
Düringsfeld’schen Ehepaares, deren erfter Band ſchon im Jahr: 
gange 1872, Sp. 1124 diefes BI. zur Anzeige gebracht worden 
ift, fiegt nunmehr mit dem zweiten Bande abgeichloffen vor. 
Der zweite Band enthält die Sprüchwörter, deren Stichworte 
mit ben Buchſtaben L—Z beginnen, jodann einen reichhaltigen 
Nachtrag zu beiden Bänden (5.145 —519), in welchem bejonbers 
aud die während der Heritellung des Werkes publicierten Ma- 
terialien verwerthet worden find; endlich einen in den ſechs in 
der Sammlung vertretenen Hauptjprachen abgefaßten Inder 
(S. 521— 628), mit deſſen Hülfe es leicht ift, jedes beliebige 
Sprüchwort aufzufinden, da allerdings die Stichworte, unter 
welhen im Werke jelbft die Sprüchwörter in alphabetiicher 


Reihenfolge georbnet find, öfter zweifeln laffen, ob gerade fie 


die bezeichnendjten für den Inhalt des Sprüchwortes find. Den 
Beihluß bildet die Aufzählung der Quellen, geordnet nach den 
Sprahen und Dialekten, denen fie entftanımen, Wir möchten 
hierbei fragen, weßhalb für den friefischen Zweig als Haupt: 
rubrif das Nordfriefiiche aufgeftellt, diefem aber das Weſtfrieſiſche 
ſowie das Altfriefiiche untergeordnet ift? Wieder anders ijt die 
Verwirrung, in welcher fic) das fFriefifche in ber das Werk beginnen- 
den „Sprachentafel” befindet. Dafelbit ift das Weftfriefifche 
fonderbarerweife dem Niederländifchen untergeordnet, während 
unter der Rubrik „Nordfriefifch” neben den neunordfriefifchen 
Einzeldialeften wiederum das Altfriefiiche aufgeführt wird. Das 
Arriefifhe aber ift befanntlich am allerwenigſten nordfrieſiſch, 
Iondern nur weſt⸗ und oftfriefifch; vom Nordfriefiichen giebt es 
gar feine alten Denkmäler. 

Die Wichtigkeit dieſer in ihrer Art einzig daftehenden Samm- 
lung it ſchon von dem früheren Referenten gebührend hervor- 
xhoben worden. Wir können uns deſſen Ausführungen nur an- 
Ihließen und empfehlen das werthvolle Wert der allgemeinjten 
Beachtung, die e3 in der That in hohem Grade verdient. —e. 


Revue de linguistique et de philol. comparce, recueil trimestriel 
publ, par G. de Rialle. T. VIll. 3. ſase. 

Inb.: E. Picot, lecon d’ouverture du cours de langue et de 
Iitörature roumaine ü l’ecole des langues orientales vivantes de 
Paris, — Hovelacque, le chien dans l’Avesta. — J. Vinson, 
le petit poucet et la grande ourse (Legendes basques). — Biblio- 
graphie, ! 

Vermifchtes, 
Bullettino dell’instit. di corrispond. archeologica. Nr. I-II. Jan. 
u, Febr. (Doppelheft.) 

Inh.: 1. Berichte über die Sipungen des Inſtituts vom 10. 17. 
2. 4. Der. 1875 u. vom 7., 14. u. 21. San. 76. — Il. Ausgrabungen: 
8. Helbig, Ausgrabungen in Gorneto (Fortſ. zu Bullett, 75, No. 
Vl; b) A. Mau, Ausgrabungen in Pompei. — II. Denkmäler: 
Ast. Sogliano, pompeianifche Malereien mit griech. Epigrammen. — 
B.velbig, Berichtigung zu Annali 75, ©. 234, Anm. 1. 


Univerfitätd- Schriften. 


Greifswald (Inanguraldiffert.), A. Tegge: quaestionum de 
Dionysi Halicarnasensis usu praepositionum speeimen 1. (38 8. 8.) 
„ Halle» Wittenberg (Habilitationsfhr.), H. Gering: die Cauſal⸗ 
'ihe und ihre ‘Partikeln bei den althochdeutjchen Ueberfegern des 8. u. 
9%. Jabrh. (52 ©. ar. 8.) — (Imauguraldiffertt.), Fi. Dabimann, 
= Refertion des Kniegelenk. (28 8.8.) — M. Köſter, die Hauts 

anfyeiten und ihre Beziehungen zum Nervenfoftem. (31 ©. 8.) 

Schulprogramme. 

. Bauen (Gymnaf.), B. A. Arnold: de praetoribus Athenien- 

sum dissertalio altera. (19 S. gr. 4.) 


Reuhaldensleben (höh. Lehranft.), Th. Sorgenfrey: das höhere 
Schulweſen der Stadt Reuhaldendieben. (10 ©. er 4.) : 
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Wandebeck (Progumnaf.), J. Draeseke: quaestionum Nazian” 
zenarum specimen, (20 8. gr. 4.) 


Schweizer. Zeitfhrift für Gemeinnüpigfeit. Medig. von Grob u‘. 
14. Jahrg. 6. Hert. 1875. 

Inh.: PVrotofol der Verfammlung der ſchweiz. gemefunüip. Geſell⸗ 
ſchaft in Lieſtal den 28. u. 29. Sent. 75. — Jabresbericht der Goms 
miffion für Armenlehrerbildung 1%74—75, der Gentralcommiffion, der 

ügifhen Direction, Bericht der Nürlicommiffion 1874 — 75 an bie 
hweizer. gemeinnüp. Geſellſchaft. — Rechnung über den Kond der 
chmweizer. gemeinn. Geſellſch. vom 1. Zuli 74 bis 30. Juni 75, über den 
Specialfond für Bildung von Armenlebrern, über den Rätlifond vom 
1. Juli 74 bis 30. Juni 75, über das Legat des fel. Herrn N. Eicher 
von d. Linth, desal. des fel. Hrn. 3. Fluͤckiger, vom 30. Juni 74 bis 
30. Juni 75. — Die Jahresverfammlung der Gef. in Lieſtal den 28. 
u. 29, Sept. 75. — Ulrich v. Plantas-Reihenau (Rekrolog). — Kanto⸗ 
nales; Anftaltsberichte. 
Natur und Offenbarung. 22. Bd. 3. Heft. 

Inh.: M. Nupertöberger, die Schilpfäfer. — W. Mocllers, 
die Schövfung nad dem heil. Auguſtinus. (Schl. — C. Bertbold, 
arktiihe Alora u. Landſchaften. (Schl.) — 9. Rodenitein, Zweck⸗ 
mäßigteit im Pflangenreiche. 10. — F. Reſch, Reflegionen über den 
Atomismus, (Schl.) — R. Handmann, die Stellung des Menſchen 
zum Naturreich. — Ed. Heiß, die aftronom. u. phuf. Erfheinungen 
des > 75. — F. Reſch, der Granit u, feine Bedeutung für die or 
ganiſche Welt. — Mecenfion; Vermiſchtes. — €. Heid, die Himmels 
erfheinungen im Mai. 


— f. Muſikgeſchichte, hrög. v. d. Geſ. f. Muſikforſchg. 8. Jahrg. 
r. 20.3, 

Inh.: D. Kade, noch einmal die mufifal. Schäpe des 15.— 
17. Jahrh. auf der Ratheihulbiblierhel in Zwidau. — 8, Sieber, 
ein Tractat von Hand v, Conſtanß. — 5 Briefe von Lucas Wagens 
riedber von 1536 — 38. — Eitner, J. Reiner „Liber Cantionum 
saerarum“. — Mittbeilungen. 


Beilage: Das dentiche Lied des 15. u. 16. Jahrh. in Wort 
Melodie u. mehrſtimmigem Tonfaß. 


Jahrbücher f. die deutiche Armee u. Marine, Berantwortl. redig. von G. 
v. Marees. 18. BP. 3. Heft. 

Inh: Billerbed, die Anfänge der D, Marine. (Schl) — 
Ratbaen, Batterie Ar. 1 St. Cloud. Schl.) — E. Keller, zur Mer 
thodik der Ktriegsgeſchichte. — Fr. v, Bernhardi, Studien in Bezug 
auf die Gavallerie. (Shi) — M.v. Wedell, ein preuß. Ditator: 
Karl 9. v. Wedell, preuß. Generallientenant x. (Schl.) — Umfhau in 
der Militärliteratur. — Berzeichniß der bedeutenderen Auffäpe aus ans 
deren militär. Zeitichriften. 


Allgem. Militärs Zeitung. Red.: Zernin. 51. Jahrg. Nr. 8 u. 9. 

Inh.: Die Beberrfchung des Mittelmeeres durch England nach 
Antauf des Suezcanald. — Das neue Öfterr. Feldgefbügmaterlal, (Schl.) 
— Zwei Monate auf der Kol. Preuß. Militärihießfhule in Spandau. 
(Kortf.) — Eduard v. Peuder, — Die Bildung von Gavalleriedivis 
fionen. — Nachrichten. 


Reuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothefwiffenfhaft. Hrög. von 
Jul, Bepdoldt. 3. Heft. 

nb.: Graf Modeit v. Korff in St. Peteräburg. — Debn, die 
Eifähl. Ralenderliteratur. (Schl.) — N. Müller, Hr. Cuſtos Haupt 
u. die fogen. Gorvinifhen Handſchriften. — F. Rullmann, üb, die 
Herftellung eines gedr. Generalkataloges der großen Manufcriptenfbäße 
im D. Reiche. — Leitſchuh, ein von Panzer irrtbüml. ind J. 1497 
gefetes Druckwerk. — A. Schumann, ſchweizer. Schriftfteler. (Fortſ.) 
— vLiteratur u. Miöcellen; Allgem, Bibliographie. 


Revue eritique,. Nr. 12. 
lah : Nöldeke, grammaire mandnite. — Möllendorf, mölanges sur Eu- 
ripide. — Tacile 2833 BP; Urlichs. — Regertes prussiens, p. p- 
Perlbach. — Fril yet ahovitj, le Montenegro contemporain.— 
Sanders, dietionnaire orthographique allemand. — Stoehr, annualre 
academique allemand. — Acad. des Inscriptions. 





Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno 11. 2. serie 

Vol. 1. Faxe. Ill, 

Ich.: P. Fanfani, di Petronio Arbitro e de’suoi traduttori italiani. — Ad. 
Borgognoni, Lorenzo di Pier Franc, de Medici (fine. — A. Graf, 
Amileto, indole del personaggio e del dramma. — S, Farina, dalla spu- 
ma del mare. (fine) — ” Briosehi, le Inondazioni del Terere in 
Roma. — G. Boglietti, l’ Austria-Ungheria nel 1876. — Notizia letle- 
raria; Rivista schentifica; Rassegna polllica; Bollettino bibliografieo. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Mr. 12. 
Inb.: 8. Bambery, tür, Diplomaten u, die oriental. Arage, 1. — — 





über den Peſſimiemus im Stadium ber Tobſucht. 1. — Literatur u, Rum 
Berfäiedenes; Aus der Hauptfladt; Rotigen 
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Hiſtoriſch⸗polit. Blätter für das kathol. Deutſchland, rebig. von Edm. 
Jörg u. #4. Binder. 77. Bd. 6. Heft. 
Inh.: Grinnerungen von Dr. v. Hingseis, 2 — Aus dem Leben deuticher Fürſten 


im 16. Jabıh. (ShL) — @eihidtl, Charaltere. 1. — BPotthaſt's Papftr 
— Die Berlioer Äh mn gen ibre Bedeutung, URS PAVEIRHREN. 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard, Nr. 13, 
Inb.: Zur Reihseiienbabnfrage. — 8. Aldenhoven, Samoſhrake. — Aus Stutt- 
art; Mürttemberg u. die Neicdeiienbahnen. — Aus Rediend-Shwerin: Der 
andtag, — Aus Berlin: Landtag, tareberatbung; Angelegenheiten ber 
Kunft u. Wiſſenſchaftz Teiſtan u. Iſolde. — Literatur. 


Die Grenzboten. Ned. H. Blum. Nr. 13, 


Inb.: 5.9. 5. Vurfbardt, der Andall Eifenabs an Weimar im I, 174, — 
3. Mähbln, Parfüms der frany. Literatur, — Tb. Landaraff, Die Ausgeftal- 
tung ber ſaͤchſ. Berwaltungsrechtänrlege. — Vom preuf. er — Aus dem 
Elfaß. — Eine Stimme gegen die Berliner Sohihule für Muſit. — Literatur. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jayrg. Rr. 11. u 


Inb.: Die Rationalölonomen, ein krit. Fragment. 11, (SAL) — &. Aallicher, 
Boethe und Darwin. 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög.von R.Gottſchall. Rr.13. 

Ind: 9. Uhde, zur Beihbichte Des deutihen Theaters, — H. Reiter, neue fatbol- 

omane. - Wine Helle in Phönitlen. — Philoſ. Shriften. — M. Dertv, 
Naturgeſchichtliches — Wenilleton; Bibliogranbie. 


Guroya. Rebig. von 9. Kleinfteuber. Ar.id. 


Int: Haus, Hof m. Beiinde im deurihen Bolfsglauben. — Meſchichte Des Schwar ⸗ 
zen Gabiners in Aranfreib. — Bon Gbur nab Thuſis — Die Allee der De 
poffedirten in Prag. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende 
Aunſt; Mufil; Theater; Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum D. Reicht» u. Kal. Preuß. Staats · Anzeiger. Nie. 


Inb.: Die Pflege der Sndroarapbie u, marltimen Meteoroloale in ibrem Einfluſſe 
auf verwandte Mijienihaften. 2. — Die ®erner Pofllonfereng im X. 1976. 
Borläufige Ergebniiie der Bolkszählung vum 1. Der. 75. — Das ſtadt, Aranten- 
haus gu St. Jacob in Beipgia — Romiſch / Merman. Gentralmuieum in Mainz. 
MAndiug aus dem Jahresbericht für 75. 

Wiſſenſchaftl. Beilage der Leirz. Zeitung. Ar. 241.25, 

Inh.: Vorarbeiten beim individualit, Strafvolljuge, — 1, Arauftadt: Codex 
diplomat. Saxoniae Negiae, 2. Saupttlwil, 5. ©®.: Urfundenbucd der Städte 
Dresten u. Pirna, — Deceniionen ; Vermiſchies. 


Biener Abendpoſt (Beilage } ®. Zeitung). MR. 68. 
Inb.: S.2orm, Karl Rofentranı. — Spanien. 2-4. — N.Kearn, Schlos Dalr. 
Rortl) — Wo. Hamm Arau Halel. — Palmerfion. 1.2. — Niebt, Pbi- 
lofopbie. — #4. Maner, Die Auden in Wien, — 9, A. Barb, üb, die Zwecke 


der Ef. oriental, Atademie. I, — in Künftlerroman. 1. — Notigen; Theater; 
Bibliographie. 


luftrirte Zeitung. 66. Bd, Nr. 1708, 

Inb.: Die Vereinigung des diſchn PBoft- u. Telearapbenmweiend, — Helnrib Milk, 

Dove, der jan x, deutſche Vbnüter, — Die leberibmwemmung in Ondapefl. — 

Der bosnifiheherzegom. Aufftand. — Die moabit, Nitertbümer, — Die Leher- 

brüdung des Memeltbals bei Titfit. — ine altenb. Bauernbodgeit. — Mista 

Haufer, — Der Letteverein u. feine Seperinnenibule in Berlin, — Das Stadt- 
wappen von Neumied, — Volytechniſche Mittheilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hräg. von F. B. Hadländer. Nr. 26. 

Inh.: Fr. Henkel, Veraebens! (Echl.) — Gin deutſchet Gedenktag: der 10, Mär. 
Butie, Königin von Preußen, — Notigbiätter, — Br. Samaromw, Held und 
KRaifer, (Fort) — 8. Schneider, die Tingerin Barbarina, (Sl) — I. van 
Demwall, ans meinen Radettenjabren. 9. — Ich. Bartift Autihfer, Grablihof 
von Bien. — Gine Borlefung bei Diderot. — Am Stettiner Bewer, — 
Opern-Balerie. 3. — Spürihnee. — ®, Neben, Beitiragen für den Ramilien- 
kreis, 8, — Mus den Grinnerumgäblättern des Areib, v. Wana 5. — BGe⸗ 
richte aus dem Theater für Die, welde es nicht beſuchen. II. — Bom Bücher 
markt, — Zuuſttationen. 

Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 27. 

Inh.: Ed, Hammer, Kampf um's Leben. (Aortl) — 5. Beta, die Mictigfeit 
der benbrolog, Gärten. — Th. v. d. Ammer, aus der guten alten Zeit. — 
Dätar v, Redwig. — Die Meeribildfröten. — Das Gefängnifimeien in Nord. 
amerifa. — 8. Shhding, Berdacht und Schuld, (Fertj,) — Mannigfaltiges; 
Gbronik der Gegenwart. 


Gartenlaube, Nr. 13. 
Inh.: E. Marlitt, im Haufe des Gommerzienratbes. Fortſ) — Das „Aranzele‘.— 
G. Mobifs, auf der nerdamerif. Eifenbabn. — G, Sterne, Die holde Scham, 

— B. Broller, Federzeſchnungen aus Deflerrelid. 2. — Blätter u. Blütben, 


Daheim. Hrög. von®. König. Nr. 25. 
Inh: 2. Harder, ein Hamiliengwilt. (Fottſ) — Bertieft. — Die deutihe Ser- 
deatiiae Hamburg. — Jonathan, Biihof und Burgermeifter. — Am Rami- 


Sonntags. Blatt. Red. Fb. Mid eis. Rr. 12. 
Imb.: F. 8, Reimar, Wiederfinden, (Forti.) — I.Hafe, aus Pondond dunkelften 
Gafien. (ShL) — , Jäger, eine bifteriibe Wadefigur. — Der Erfinder des 

Gau de Gologne, — Die frauen u. das Trinfen, — Yofe Blätter, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Mr. 2, 

Inh.: E. M. Dacano, die Serzdame. — Liebe Bälle — Deutiher Staͤdte ⸗ 
foiegel: Reibenberg. — Wlr Die Vaſſionszeit des Herjend. — Mb. Dyven- 
heim, des GErabiihofs Iagd,. — W. Verfubn, Weien u. Wirken ber beutichen 
— — Thormäblen, — Heitete Gbronifa. — Für Haus u, Herd, — 

ei ıc. 
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Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 12. 
Inb.: Margaretha Spörlin’s @lfäf. Lebenobilder; Cine utopif. Brofbüre üb, tie 
3 Lebrbuch der Piohologie. — W. Rull maung zur Gharakterkit 
des finniiden Bolksliedes, 1, — Die Anfänge der Aultur, — Wine frangöfide 
Geſchichte der Tonfunft. — Gino Gaproni. — Gb. Engel, James 
Lowell über John Keatt, — Kleine literar. Aundſchau; Eprediaal. 


Das Ausland. Rr. 12. 


Inb.: Die Mandier. — K. v. Sonflar, über eine mene Wletiberftudie, — 6.6. 
v. Bar'e Ginwände gegen die Selectionstbeorie. — Fur geolog. Lueratur. — 
av. Helfferih, Das Hebrälihe als Wegweiier zur Nibtiaflellung gesgraph, 
Benennungen, — Rohmals das Aedernland Gerodor's, — MWiscellen, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. R. F. 2. Jahrg. Nr. 13. 
Inh: GSeubert, aus Rormola, (dorf) — ARobn, die Wiederfäner Nordanient, 
— D.Ule, die Bremiihe rpedition zur Erforſchung Wehjibiriend — 
Biteraturberiht. — Gulturgeihihtl, Zooleg. u. Botauiſche Mirtheilungen. 


Aus allen Welttheilen. Red. DO. Delitſch. 7. Jabra. 6. Eft. Mir. 
Inb.: N. Mülter, ein Beſuch bei den tangınden Derwilben. — J. B. Storä, 
eine mexit. Bergltadt, (Sch) — 9. Schmolke, die vlam. Der - BD 
v. Schlüß, bie pernan. @ifenbabren. — Haufen u. das Pritoldfel. — D. Dr 
Hiih, 9. M. Stanley’s Heiie nadı dem lferemeiee. — Schaffbauſen. — €. 
Redaroh, in Rıto-Dagb, Juli 1573, — Harwich u. der Untergang der „Deutit- 

fand“, — Miscellen. 
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Vorlefungen im Sommerfemefter 1876. 

26. Heidelberg. Anfang: 20. April, 

I. Iheologiide Facultät, 

Pf. ord. Schenkel: chriſtl. ſtheol.) Ethik; allgem, Elnl. in den 
Beruf des evangel. Beitlihen; praft. Auslegung ausgew, Stüde dei 
N. IT; Geſch. der Predigt, 1. Hälfte, feit der Reformation; bomilet. 
u u, Kritifen; katechet. Uebgn u. Kritiken. — Gaf: Ürfl. der 
Apokalypfe; Dogmengefhichte; Weien des Chriſtenthums; kirchen⸗ und 
dogmengeſch. Uebzn. — Schul: altteit. Theologie; Erf. d. Galater: 
briefes; exeget, Uebgn; Mittbeilgn u. Analyſen v. Predigten; katechet. 
Ueban u. Kritiken. — Merx: Erll. der Palmen; beilige Altertbb.; 
Interpretierslleban im U. Left; Aetbiopiih oder Syriſch. — Hank 
ratb: Gin. in das N. T.; Kirchengeich., 1. Th.; neuteſt. Interpretiers 
Uebgn. — Prdocc. Sevin: Geld. der Pädagogik. — Kneuder: 
Ertl, von Jefaja Gap. 40 — 66; Katechetil; exeget. Uebgn u. Firhen: 
geil. Repetit. — Schellenberg: Kirchenrecht mit bei. Berüdi. der 

adiichen ev.sprot. Landeskirche; bomil. Mebgn u, Kritiken; katechet. 
Ueban u, Aritiken; Lehre vom Voiksſchulweſen, mit Einführung in bie 
Bolksſchule. 





Hs Iurifiihe Facultät. 


Pf. ord. Bluntſchli: Volkerrecht; ſtaatswiſſ. Seminar, — 
Zoepfl: deutiche Staats» u. Nechtögeich.; allgem. u. dtſchs Staat: 
recht. — Renaud: diſche Privatrecht mit Einſchl. des Lehn⸗, Wechſel⸗ 
u. Handelsrechte. — Bekker: Jnititutt, des röm. Mechtes; rom. Rechts⸗ 
geib.; privatrechtl. Sem. — Heinze: kathol. u. evang. Kirchenredt; 
pbilof.» bit, Einl. in das Strafreht; Strafrecht. — Karloma: 
Pandekten; privatrechtl. Seminar, — Pf, extr. Röder: Redit 
philofopbie; allgem. Staatsrecht u. Politik; üb. das Gefängnißweſtu. — 
Straud: Enchklopädie und Metbodologie der Nechtswijfenihait: 
Staateredyt des diſchn Reiches. — Schott: gemeines Erbrecht; gem. 
deihr Givilprocch; PandeftensRepetitorium n. Prafticum. — oce. 
Schröder: Geſch. des röm. Civilproceſſes; Abſchnitte aus dem röm. 
Erbrecht mit ausführl. Daritellung der Literatur. — Bern höft: ge 
meines Obligationenrecht, Geſch. des röm. öffentl. Rechtes; Pandeften 
Nepetit, u. Prafticum; Meban des Profeminare. — Buhl: frank. 
Givilreht; Pandelten » Gxegetiunm. — Amann: Erbrecht; Heiner 
Lehren des röm. Mechted unter ſpec. Benupung der Quellen. — 
Löning: diſcht Strafproceh, mit Berückſ. der neueſten Reichsentwärfe. 

I. Medicinifhe Racnlrät. 

Pf. ord. Zange: geburtshhlfl. Overationsenrfus; geburtsbülil, 
Klinik. — Delffs? organifche Exwerimentalhemie; praft. Uebgn im 
en Laborat. — Friedreih: ſpec. Pathologie u. Therapie der 

anfhh. der Berdauungsorgane; medic. Klinik. — Gegenbaut: 
Anatomie d. Menfchen, 2. Tb.; vergl. Anatomie; anatom. Prafticum. — 
Simon: gumäfol,schirurg. Gurfus; chirurg. Overationdeurfus; dirurg. 
Klini. — Kühne: Epverimentalpbyfiologie, 2. Th; phyſiol. Praftis 
cum; prakt. Gurfus der Hiftologie. — Becker: Augenoperationslehr: 
u. Overationdeurfus; Uebau ind. Augenfpiegelunterfuhung; onbtbalmel. 
Klinik. — v. Duſch: allgem. Pathologie u. Therapie; medic. Pelir 
tlinit. — Arnold: ſpec. pathol. Anatomie; Gurfus der vatbol. 
Hiftologie (gemeinf. mit Ihoma); Sertionscurfus; Leitung d. Arbeiten 
im pathol. Juſt. — Pf. hon. Nubn: Ofteologie u, Syndesmologit; 
Anatomie des Menihen, 1. Ib.; Eurfus d. mifrofc. Anatomie; Mepetit. 
d. gefammten Anatomie des Menihen. — Pf. extr. Ovpenbeimer: 
allgem, Therapie. — Moos: Dhrenkrankenklinik. — Ananff: geridtl. 
Medicin. — Erb: Vorlefgn üb, ver. Pathologie des Nerveniuftemd; 
Curſus der Eleftrotherapie. — Loſſen: fper. Gbirurgie, 2. Th. — 
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Beil: phyſital. Diagnoftit; theoret.spraft. Gurs über Syphilis und 
Hautfrankhb. oce. Kebr: Gelentkrankhh. — Thoma: fper. 
vathol, Anatomie der Bewegungsorgane; Parafiten des Menihen; 
Gurjus der pathol. Hütologie (gemeinf, mit Arnold, — Braun: 
über Schupverlegungen. — Fiſcher: Piuciatrie, 

IV. Phileſorhiſche Facultät. 


Pf. ord. v. Reichlins Meldeag: Geſch. der Philoforbie; 
aſthet. Vorlefungen über Goethes Kauft; Privatilfima üb, alle Theile 
der Philoſephie. — Bunfen: Experimentalchemie; praktiſch⸗chem. 
Arbeiten. — Köchin: Geſch. des griech. u. rom, Kriegsweſens; 
Epmnafal » Uebungsihule: a) Erkl. Sopbofleiiher Ehorgelänge, b) 
Uebgn im deutichen Lehrvortrage; im philol. Oberſeminar? lateinifche 
Iaterpretationsübgn (Aeſchyloo' Eumeniden); lat. Dispntationen über 
Atbandlgn. — Kopp: angewandte Arvitallographie mit Meban im 
Beſtimmen u. Zeichnen von Kryſtallen; Geh. d. Chemie. — Knies: 
Rıtienalölonomie; Berwaltungslebre (Lehre von der Innern Staats 
xerwaltung) mit Einſchl. d. Polizeiwiffenichaft; ſtaatswiſſenſchaftliches 
Seminar. — Stark: die griechiſche Heroenſage in ihren Urſprüngen 
und ihrer Ausbildung durch Poeſie und bildende Kunit; Rafael und 
Albrecht Dürer oder die Zeit d. großen Meiter d. Nenaiffance; Erkl. 
audgem. — aus Pauſanias; Einführung in die griech. Vaſen⸗ 
fande. — Blum: Mineralogie; Geſteinskunde; prakt. Mebgn im Bes 
finmen der Mineralien. — Fiſcher: Yogit u. Metapbunt; Geſch. 
der neueren Pbilofophie. — Bartich: diſche Metrit; Walther von der 
Lezelweide; Chanson de Roland; im Seminar jür neuere Sprachen: 
1. deutfher Curs: alidiche Uebgn; neudtfhe Uebgn; textkrit. Meban; 
I. u Gurs: altfranzöf, Uebgn; textkrit. Uebgn. — Nibbed: 
latein. Grammatik, 2. Ih., Erf. der Idyllen des Theokrit; philol. 
Seielihaft: — Uebgn; im philol. Unterſeminar; Reden des 
Ihufydides; Eklogen des Virgil. — Beil: arabiſche Sprache; Erkl. 
des Hatiti, oder der Muallafat; tũrk. Sprache nebſt Erkl. der. Ehreſto—⸗ 
mathie von Wickerhauſer; Erkl. des Guliſtan; Privatiifima über bebr., 
arab,, aram., perf. u. türf. Sprache u, Literatur. — Pagenitecher: 
fer, Zoologie, 1. Ib.; ———— Uebgn. — Fuchs: Einl. in 
tie Lehre der höh. Bleihgn; Einl. in die Theorie der Functionen einer 
emplegen Bariabeln; matbemat. Uebgn im Obers u. linterieminar, — 
Binfelmann: allgem. Geſch. d. MAlters; Divlomatit mit Uebgn 
u den Originalurkunden der Untverſitätsbibliothek; bit.spädag. Meban 
für Kinftige Lehrer an gelebrten Schulen. — Erdmannsdörfier: 
Brih. des Mevolutionszeitalters (1789 — 1815); Gulturgeich. Italiens 
ww Jeitalter der —— hiſtor. Uebgn. — Quincke: Experimentals 
sent (Optif. Wlektricität, Magnetismus); Theorie des Schalleo in 


— 


detzeiat. Behandlung; Uebgn im phyſikal. Sem, u. vrakt. Arbeiten | 


1 Pf. K. 
Häbling: Defsnenif der | gel. d. — in Deutſchland. — Naſſe: fpeciele Phyfiologie des 


zbvñtal. Laborat. für Geubtere. — 
Satwirtbichaft, 2. Th.; über landwirthſchaft. Aſſociationsweſen; land⸗ 
zinhihfeminariftifche ilebgn. — Bfiper: allgem. Botanik einſchl. der 
Gramdzüge der Spitematit; praftifche mitroſcoviſche Webungen in 
tr Anatomie der Pflanzen. Stengel: landwirtbichaftliche 


unenbaufehre, 2. Th.; Biebzuchtlebre; über Handelogewachſe. | 


Kuba: griehiihe Grammatif; Sanffrit » Gurfus. (Kortieguna). — 


‚extr, Zeonbard: Mineralogie; Geognofie u. Geologie. — Borns | 


träger: Pharmacie od. pharmacent. Experimentalchemie; prakt.⸗chem. 
Ian im Laborat, — Cantor: Geih. d. Matbematif, 2. Th.; Diffes 
tattale u. Integralreding. — Nummer: Stereometrie; ebene u. ipbär. 
Irigonometrie u. Polvgonometrie; polit. Arithmetif; prakt, Geometrie. 
— Fachs iſt beurlaubt. — Zoffen: organ. Egverimentaldhemie; prakt. 
Nebgn im chem. Laborat. — Lefmann: Sanjfrit; griech. Grammar 
ff; vergl. Mythologie d. alten Inder, Griechen u. Deuſſchen. — Horits 
mann: tbeoret. Chemie; Repetit. f. Phuſil. — E. Eifenlohr: Mes 
Gast; ——— — Üüblig: Geſch. d. Philologie im 
dafj. Alterthum u. die gegemmärt. Bedeutg d. antiten Grammatifer f. 
Kritit, Cregeſe m. Grammatit. — 4. Eifenlobr: Ertl. der hiſtor. 
d. alten Negypten. — Thorbede: arab, Grammatif; Erkl. 

6 Hariri; perl. Grammatit. — Ihne: engl. Grammarik; im Sem. 
" seuere Sprachen: engl.sdtiche Uebgn; deutichsengl. Ueban; Redes u. 
Etilübgn (f. joe "A rer” — Klein: Mineralogie; kryſtallogt.⸗opt. 
Unterfiahgn. — Selzer: Zänders u. Bölterfde d. Altertbums; griech. 
Grigrappil; Mebungen auf dem Gebiete» der alten Geſchichte — 
Reper: Agriculturhemie, 1. Th.: Ernährung der grünen Gewächſe, 
Sereafte u. Düngerlebre; landwirtbich.schem. Gewerbe ; agriculturchem. 
Pratticum im landw irthſch. Laborat.; Mepetit. d. Chemie f. Landwirthe. — 
Saur: Geſch. der franz. Rationalliteratur; Theorie d. diſchn Stiles; 
\m Sem. f. neuere Sprachen: franz.⸗diſche Uebgn; diſch⸗franz. Uebgn. — 
e. LeBeau: Erkl. der Briefe d. Horatius; Erkl. von Ariito- 
Hans’ Nittern; latein. Stilübgn; Privatiſſ. in allen vbilol, Lehr 
dena, — Scherrer: er Berfaiiungsgeich.; geicichtl. u. fraais⸗ 
Renſchaftl. Betrachtg d. geſellſchafti. Ordngu (Soriologie); Lectüre u. 
Ül. der Lex Salica, — v. Reichlin-Meldeag: Daritellg u. Kritit 
!, Echopenhauer'ihen Philoſophle mit bei. Beruckſ. ihrer Bedentg für 
de Gegenwart. — Doergend: Geh. d. Zeit d. 2. Empire in frank 


— 1876. 14. — Literarifhes Centralblatt — 1. April. — 
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Gajvari: Piuchologie; üb. die Probleme d. Erkenntnißthätigkeit vom 
pſychol. u. „kritiihen” Gefichtöpunfte. — Gaedeke: Zeitalter Lud⸗ 
wig's XIV; dtſche Geſch. feit 1815. — Goben: Einl, in die mitrofcop. 
PBetrograpbie; vetrogr.smitrofc. Mebagn; Anl. zu felbit. petrogr. Arbeiten. — 
Nobl: Beetboven u. feine Zeit. — Astenafy: Uebgn im Beitimmen 
der Pilangen. — Kofmann: allgem. u. tbeoret. Zoologie. — Kefer: 
Nationalöfonomie; Handeläpoliti, — Kleinfhmidt: Geſch. d. Ber 
freiung Norbameritas; Geſch. d. Haufes Baden von Einführg d. Mes 
formation an bis 1830. — Keller: lanbwirtbihaftl. Maſchinenkde.— 


1. Theologiihe Facultät. 
Pf. Scheffer: Geſch. d. theol. Ethikz theolog. Ethik; Suiten 
d. praft. Theologie, 1. Ib.; homilet. u. katechet. Uebgn. im Sem. — 
Nanke: meſſian, Weiſſagn; Textgeſch. d. N. T.z Hebräerbrief; ausgew. 
Capp. d. Avoſtelgeſch. im Sem. — Dietrich: hebr. Archäologie; 
Jeſaia; altteſtamentl. Uebgn im Sem. — Heppe: hebr. Fundament; 
eich. u. Syſtem d. chriſti. Ethik; proteſt. Kirchenrecht; Üebgn ind, 
ſyſtem. Theologie im Sem.; Geſchichte u. Syitem der Pädagögik. — 
Weingarten: comparat. Symbolik; Kirhengeih., 3. Ih.; kirchen⸗ 
gib. Uebgn im Sem, — Heinrict: funopt. Evangg; Leidens u. 
uferftehungsgefch. Jeſu; exeget. Uebgn (Buch d. Weisheit). 
U. Juriſtiſche Facuhtät. 


PM. Röitell: diſchs Privatrecht; Lehnrecht; Handelds, Wechſel⸗ 
n. Seerecht; Kirchenrecht. — Arnold: diſche Staats» u. Rechtsgeſch.; 
Wechſelrecht; Examinat. üb, Wechſelrecht mit Uebgn; dtſcho Staatsrecht. 
Fuchs: Criminalrecht; Griminalrechtspraft.; Civilproceß. 
Ubbelobde: Pandekten; röm. Familienrecht; Examinat. über Pan- 
deftenrecht mit Uebgn im Sem. — Enneccerus: Geſch. d. röm. 
Vrivatrechtes; Geſch. d. röm. Civilproceſſes; Interpretat. von Stüden 
aus Juſtinfan's Juſtitutt.; Inftitutionen,. — Platner: diſchs Private 
recht; preuß. Privatretht; Handeldr, Wechſel⸗ u. Seerecht; deutſch⸗ und 
wechſelrechtl. Pralt. — Weſterka myr Diihs Private u. Lehnrecht; 
Geſch. d. diſchn Einheitsbeitrebgn feit 1815. — Kleinſchrod: Erb— 
recht d. Pandekten; europ. Vöolkerrecht; Proceßprakt. mit Relatorium 
im Sem. — Prdoe. Schmidt: Pandektenprakt. — Wolff: Pau— 
deftenpraft. — Pescatore: röm. Güterrecht d. Ebegatten; Repetit. 
über röm. Mecht. 


II. Medictulibe Racultät. 
. dv. Heufinger: Geſch. d. Medicin; Entwicklungs⸗ 


enjchen; Zeu ung und GEntwidlungsgeih.; phyſiolog. Exraminat.; 
——— — lebgn. — Roſer? allgem. Chirurgie; chiturg. 
Klinik; Dverationscurfus; chirurg. Examinat. — Falck: Enchklop. u. 
Hodegetit der Med.; Arzneimittellehre u. Toxikelogle; Arzneiverord⸗ 
nungslehre; Uebgn im pharmakol. Laborat.; Examinat. über Heil— 
mittellehre, Toxikologie u. Hygiene. — Doh rn: geburtshülfl. Klinik; 
— Graminat. — Lieberkühn: allgem. Anatomie; topogt. 

natomie; mikroſc.⸗anatom. Uebgn. — Beneke: vathol. Anatomie 
u. Pathogeneſe; pathol.⸗anatom. ilebgu; Störung d. Ernährung mit 
beſ. Beruckſ. des Harns. — Mannkopfi: foer. Pathologie u, Ihe 
rapie; med. Klinik u. Poliklinit; Min. Examinat. — Schmidts 
Rimpler: Unterfuchan m. d. Augenfpierel; opbthalmiatr, Klinif; 
opbtalmofc. Gurfus; Gurfus d. Augenoperatt. — Bagener: Dfteos 
logie; Sundesmologie. — Horitmann: Epizootien; Staatdarzueilunde ; 
gerihti. Medicin. — Rabe: Frauenkrankhh.; Geburtsfunde; geburtss 
bülfl. Operationscurfus; geburtsbülfl. Repetit. — Prdocc. Gichelberg: 
Semiorit d. Geſichts. — Hüter: Krankhh. d. weibl. Serualorgane; 
geburtshũlfl. Pbantomübgn; geburtshälfl. Examinat. — O. v. Heus 
finger: Hautfrantbh. — Külz: Üxverimentalpbufiologie, 2. Th.; 
phyſiol. Ueban; phyſiolog. Chemie. — Gaſſer: Anatomie der Sinneds 
organe; anatom. Uebgn. — Ferber: veneriihe Krankhh.; phyſilal. 
Diagnoftit, 

IV. Phileſophiſche Facultät. 

PA. Stegmann: Analpfis, 1. Th.; Lehre v. d. Krümmung d. 
Flächen, mathem. Mebgn. — Zwenger: Exrverimentalchemie, 3. Th.; 
chem. Uebgn; Graminat. über Chemie u. Pharmacie. — Dunfer: 
Geologie; mineralog. Demonftratt.; Uebgn. im Beitimmen v. Mine 
ralien u. Verfteinerungen; geolog. u. mineralog. Excurſſ. — Glajer: 
Geſch. d. Staatswifienfchaften; Nationalöfonomie; —— — 
— Herrmann: allgem. Geſch. von Cromwell bis zur franzöfiichen 
Revolut.; bitter, Seminar, — Bigand: Encyklop. d. Raturwiſſ.; 
allgem. Botanik; ſyſtem. Botanik; analyt..botan. Praft.; milrofc.s 
botan. Praft,; botan. Excurſſ. — Caſar; gried.sröm, Metrit; röm. 
Kiter.s@efch., 2. Th.; Euripides' Taur. Irbig. u. ſonſtige Nebungen 
im philol. Seminar. — %, Schmidt: griech. Grammatif, 2. Th; 


ib; De Fundamentalfäpe d. Philof. d. Geſchichte; hiſtor. Hebgn. — Thufydides' Reden; Livlus B. 2 u. fonitige Uebgn im philol. Sem. 


483 


— Melde: Theorie des Pafjageinitruments; (Experimentalpbunt, 1.I.; 
praft. phyſit. Uebgn. — Diepel: allgem. Bolfswirtbichaftslehre; 
Sorialitmus u. Arbeiterfrage. — Lucae? mittelbohd. Metrit; Nibes 
Iungenlied; dtſche Geſellſch. — Juſti: vergl. Lautlehre d. — 
Sprachen; Sanfkrit; indiſche Schriſtſteller; ausgew. Hymnen d. Veda. 
— Niffen: alte Laänder⸗ u. Völkerkunde; röm. Privataltertbb.; hiſtor. 
Sem. f. alte Geſch. — Bergmann: Kant's Prolegom.; Pſychologie. 
— Greeff: Zoologie; Echinodermen; zoolog.szootom. u. milrofc. 
Uebgn. — Stengel: Shakſpere's Sonette; rom.sengl. Seminar. — 
VBarrentrapp: dtſche —— hiſter. Uebgn. — Zincke: organ. 
Chemie; Chemie d. Benzolderlvate; chem. Uebgn. — Cohen: Kanr's 
Ethit; Logik; phileſ. Uebgn. — v. Drad: Theorie d. Functionen 
einer complexen Variabeln; analyt. Geometrie in d. Ebene; analyt.⸗ 
geometr. Uebgn. — v. Koenen: Paläontologie; geolog. Beſchaffenh. 
d. Umgebung Marburgs mit Excurſſ.; Mineralogie; Uebgn im Bes 
ſtimmen von Mineralien u. Foifilien. — Grein: ältſächſ. Grammatif; 
alts u. neuangelſachſ. Grammatif. — Prdocc. Heß: Algebra, 1. Th.; 
algebr. Uebgn; ſphaͤr. Trigonometrie. — Feußuer: theoret. Phyſik, 
1. Th, — Moeſta: Mineralogie; kryſtallogr. Uebgu. — v. Sybel: 
gie. Mytbologie; archäolog. Nebgn. — Kepler: hebr. Grammatik; 

yriſch; aſſyr.⸗babyloniſche KeilichriftensEntzifferung. — Rittica: 
en — Lenz: dtiſche Publiſtik m. Geldichtfchreibung im 
16. th. 





28. Hannover (Kgl. Thierarzneijchule). Anf.: 20. April. 

Medicinalratb Günther: Akiurgie; Beurtheilungslehre d. Pferdes; 
Pferdezucht, — Lehrer Begemann: Pharmacognofie ; Receptirkunde; 
pharmaceut. u. chemifche Uebgn. — Dr. Harms: Phyſiologie; Diäs 
tetif: Viebzucht; externe Klinik. — Dr. Luftig: Staatstbierbeiltunde; 
Klinik im Pierdeivitalz Demonitratt. an gefallenen Thieren. — Dr. Rabe: 
ſpec. patbol, Anatomie; Hiftologie; mitrofe. Praktitum; Klinik im 
Hundeſpital; Demonftratt. an gefallenen Thieren. — Beichlaglebrer 
Brüder: Theorie d. Hufbeſchlages u. Huftrankhh. — Repet. Schil⸗ 
ling: Mevetitionen über Arzneimittellehre und allgem. Therapie. — 
Mepet. Geiß: Meperitt. über allgem, Pathologie n. allgem. vathol. 
Anatomie. — Am Polytechnitum werden gehört: Prof. Heeren: Chemie; 
— Prof. v. Quintus⸗JIcitius: Pont. — Dr. Hep: Botanif, [86 


Ausführlidere Kritiken 
j eridtenen über: 

Bindseil, concordanliae omnium vocum earminum integrorum et 
fragment. Pindari. (Bon M. Schmidt: Jen, Litzta. 12.) 

Brentano, Pſychologie vom empir. Standpunkte, (Bon Ulrici: Itſchr. 
f. Philof. N. F. 68, 1.) 

Glafon, rom. Geſchichte vom erften Samniterfriege bis 3. Untergang 
des Alexander von Epirus. (Bon Peter: Jen. Litztg. 12.) 

Deutjc, drei Actenſtücke zur Geſchichte d. Donatismus. (Von Weiz 
füder: Theol. Litztg. I, 6.) 

Ebermayer, die gefammte Lehre der Waldſtreu. (Bon Baur: Mtichr. 
f. d. #. u. Jagdw. 20, 3.) 

Ebrard, Apologetik. (Bon Gottſchick: Theol. Litztg. I, 6.) 

Eimer, zool. Studien auf Capri. (Bon Better: — Litztg. 12.) 

Fiedler, über die Beurtheilung von Werken der bildenden Kunſt. 
(Hugeb. N. Itg. 68.) 

Fl — ea episcopi hymni metriei. (Bon Möller: Theol. 

titg. I, 6. 

Gerhardt, die Sammlung d. Pappus von Alegandrien. (Bon Gantor: 
Ztichr. f. Math. u. Phyſ. 21, 2.) 

Görres, fit. Unterfucdungen üb. die Licinian. Chriſtenverfolgung. 
(Bon Weisfäder: Theol. Litztg. |, 5.) 

v. Hartmann, frit. Grundlegung des trandftendentalen Realismus. 
(Bon Erdmann: Ztfchr. f. Philoſ. N. F. 68, 1.) 

Hafe, Geſchichte Jeſu. (Bon Wittihen: Proreit. Kztg. 11.) 

Hölder, — Ne Kantifchen Erfenntnißtheorte. (Bon Sengler: 
gtichr. f. Pbilof, N. F. 68, 1.) 

ireczet, Geih. der Bulgaren. (Bon Helfert: W. Abendpoſt 62 f.) 

anpıh u. Socin, die Nechtbeit d. moabit. Alterthh. (Bon Euting: 
Theol.Kitztg. 1, 6. — Mag. f.d.Lit.d. Aust. 11. 

Köhler, A, Lehrbuch der bibl. Geſchichte A. Teftaments, (Bon ſtamp⸗ 
haufen: Theol. Litztg. I, 6.) 

—, 5, Handbuch der phyfiol. Therapeutik u. Materia medien. (Bon 
C. v. Schroff: Wien. medic. Preffe 10 u. 11.) 

Kum, metaphyſ. Unterfuchungen. (Bon Ulrici: Ztſchr.f. Philoſ. N. F. 68, 1.) 

Laband, das Staatsrecht des D. Reiches. Augeb. Allg. Itg. 66.) 

nk Geſchichte d. neuern Philoſophie. (Bon Wirkt: —z—— 


« 68, 1.) 
8i ’ N H * die — d. älteſten Ketzergeſchichte. (Bon Harnack: Theol. 
tztg. I, 5. 
Marie. fiber den Urfprung der Sprache, (Bon Stumpf: Ziſchr. f. 
Philoſ. N. F. 68, 1.) 
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Mählbacher, die ftreitige Paritwabl des J. 1130. (Von Berabarti: 
Jen. Litztg. 12.) 

” . s Geſchichte der neugriech. Literatur. (Bon G. Meyer: Angst, 

g- Bta. 67.) 

Tanlus, die Gernirung von Mep. (Litbl. z. Allg. Militztg. 9.) 

Ruſſell, Erinnerungen u. Ratbichläge 1813 —73. (Bon Ir, v. Belk: 
Mag. f. d. Lit. d Aust. 11 fi.) 

Serivener, a plain introduct. to the criticism of the N. Testament. 
(Bon Gebhardt: Theol. Litztg. I, 5.) 

Siebed, das Wefen d. äfthet. —— (Don Volkelt: Jen.Litzta.12. 

Stadler, Kant's Teleologie. (Bon Sengler: Itſcht.f. Philoſ. N.F.68, 1.) 

Sterne, Werden u. Vergeben. (Bon Jacharias: Ausland 11.) 

Thierſch, üb. den chriſt. Staat, (Bon Kühler: Theol. Litztg. 1, 6.) 

Treutlein, Geſchichte unferer Zablzeihen. (Bon Günther: Ihcht. j. 
Math. u. Pby. 21, 2.) 

Witte, Beiträge zum Berftändnig Kant's. (Bon Sengler: Ziſcht. . 
Philoſ. N. F. 68, 1.) 

Wüniche, der lebensfrend. Jeſus. (Bon W. Grimm: Jen. Litztg. 12) 

Zahariäv, Lingenthal, Handbuch des franzöſ. Civilrechts. (Men 
Heindheimer: Ebd.) 

Zetz ſche, kurzer Abriß der Geſch. der elektr, Telegrapbie. (Von Rütl 
mann: Zticdr. f. Math. u. Phuf. 21, 2.) 

—, die Entwicdelung der automat. Telegrapbie, (Desgl.) 


Vom 18, bis 25. März find nachſtebende 
neu erfcienene Werke 


auf unlerem Redactiondbureau eingeliefert worten: 
Andreae, das Bürgertbum in Leid und Freud. Bilder aus der 
Geſchichte des Städtelebend. 1. Lief. Darmitadt, Köhler. 40 Pi. 
Bu > ner, der Gefang des Harzer Kohlrollers. Stettin, Brandarr. 


Ghronik des f. k. Hof⸗Burgtheaters. Hrag. von Ed, Wlaſſad. Bin, 
Rosner. SME 

Ebitein, über den Huſten. Leipzig, Vogel. 60 Pf. 

Ebrenfeuhter, Chriſtenthum u. moderne Weltanfhauung. Göttin 
en, Bandenhoed u. Ruprecht. 8 ME 

v. Gebler, Galileo Galilei u. die römiihe Curie. Stuttgart, Gott. 
(XII, 433 ©. ar. 8.) 

a — Sprichwörter in deutſchem Gewande. Stuttaart, 
eff. AME 

Goll, die franzöſ. Heirath. Frankreich u. England 1624 u. 25. Maß 
Galve. (2 Bl, 96 ©. Br 8.) 

Gottſchallk, Generaltegiiter zu Wagner’d Jahresbericht üb. die dem. 
Technologie, Bd. XI—XX. Reipzig, DO. Wigand, 7 ME. 

Grube, Streiflichter auf die Wandlungen u. Schwankungen im nur 
hochd. Sprachgebrauch. Seiraig, Brandftetter. I ME. 50 Pi. 

Hartmann, Darwinismus u. Tbierprodußtion. (Naturkräfte, 16. BR.) 
München, Oldenbourg. 3 Mt. 

Hausratb, David Ar. ar die Theologie feiner Zeit. 1. Th. 
Heidelberg, Baffermann. S ME. 

Dirt ae der Gefundbeitspflege. Breslau, Maruſchke u. Berentt 


Hoffbauer, Taktik der Feldartillerie, Berlin, Schneideru. Co. 5RI. 

Hutber, frit.sexeget. Handbuch üb. die Brieie an Timotheus u. Titus. 
4., verb. u. verm. Aufl, Göttingen, Vandenhoeck u. R. 5 Mt. 

Inseriptiones britannieae christianae, ed. Aem, Hübner. Berlin, 
G. Reimer. 14 Mk. 
Kirkwood, Filtration des Flußwaſſers zur Verſorgung der Etätte. 
Aus d. Engl. von A. Samueljon. Hamburg, Meißner. 10 Mt. 
Klebs, de scriptoribus aetatis Suilanae. Berlin, Haack. (645. gr.®.) 
Kramer, die Heildlehre des Chriſtenthums. 2. verb. Aufl. Göttingen, 
Bandenboed u. Ruprecht. 60 Pr. j 
Lloyd, a scientifie review of Mr. Fr. Galton’s theories of heredily. 
London, Trübner & Co. (VII, 48 8. 8.) 

Mater, Verſuch einer „moniitifchen" Begründung d. Sittlichkeitäider. 
Stuttgart, Wittwer. (22 ©. ar. 9.) 

Manns, von der Gonventionalftrafe. 1. Ih. Franffurt a. M., Winter. 
(X, 112 ©. gr.8.) - 

Markham, narralives of Ihe mission of George Bogle to Tibet el. 
London, Trübner & Co. (CLX1, 354 8. gr. 9.) 

Meiper, Papſt Gregor VII u. die Biihofswahlen, 2., völig umgearb. 
Aufl, Dresden, Schönfeld. 4 Mt. 

Palmer, leaves from a word-hunter's note-book. London, Trüb- 
ner & Co. (X11, 316 S. gr. 8.) 

P in ala, Stand der Bibliothefen der im Reichsratbe vertret, Rinder x. 

ien, Gerold's 5. (4 Bll., 133 ©. Lex.⸗8.) 

Rich — über Milch⸗ u. Molkenkuren. 2. Bochn. Leipzig, O. Wigand. 

1 


Sattler, Beiträge zur engl. Grammatif, 1: Die adverbialen Zeitwr 
bältniffe. Halle, Geſenius. 1 Mt. . 
Seber, Gründe u. Zwededer Strafe. Göttingen, Dieterich, 1 ME. 60 Pf. 


* 
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r. ——— Katechismus für den Einjährig⸗Freiwilligen. Der Dberlehrer am Friedrichs» Gollegium zu Königsberg i. Pr. 
einzig, Weber. 2 Mt. 50 Pf. Dr, Heinr. D. Hoffmann, der Gumnafialoberlebrer Dr. Rud. Pauls 

Irendelenburg, —— zu den Elementen der ariftotel. Logik. fen in Memel und der außerordentl. Lehrer an der Gewerbeakademie 
3. Aufl. Berlin, Weber. 2 Mi. 60 Pf. zu Berlin Dr. Hirfhwald find zu Profefloren ernannt worden. 

Rolf, Geſchichte der Juden in Wien (1156—1976), Wien, Hölder. Der Geh. Reg.⸗Rath grofefler Dr. Reumann am der Univerfität 
1,2382 S. ar. 8.) Königsberg bat den Stern zum Kal. Preuß. Mothen Adlerorden 2. Cl., 

v.Bolzogen, der Nibelungeumythos in Sage u, Literatur, Berlin, | der Gonrestor Dr. Bölder am Gymnafium zu Meppen den Nothen 
Beber. 2ZME 40 Pr. Adlerorden 4. Glafje erhalten. 

». Ziemffen’s Handbuh der fpeciellen Pathologie und Therapie. 
1.8., 2. Hälfte: Krankheiten des Gelmoctihen Apparates. 1, Am 13. März + in Paris der franzöſ. Aitertbumsforfher Joſ. D. 
Leipzig, Bogel. 14 Mt. Buigmiant im 82, Lebensjahre. 


Am 22. März + in Initerburg der dortige Gymnafialoberlehrer 
Andree'ö — Bolksfchulatlas. Bielefeld u. Leipzig, Velhagen Karl Wiederhold. 

u. Mafing. I ME ; 
= 7 2 N q i Mi . + . 
——— —— and. Berlin, D. Reimetr. Wir werben um die Aufnahme der nachſtehenden Notiz gebeten: 

2) Oftfriefiihe Injeln, weſtl. Theil. 4 Mt. Für Kurzfichtige (%) bemerfe ich, daß in meiner Ausgabe der 
3) Ueberfichtsfarte der Jade-, Weſer⸗ u. Elbmündungen. ME. | befiodiichen Gedichte Borbem, XIX die Zuſammenſtellung von felerg 
_ _ ' und Film irrthümlich veranlaßt worden iſt durd die Nebeneinanderr 





— a —ãA ſtellung beider Wörter in Curtiue' Etym. 523, und daß ich fr. 47 
Widtigere Werke der ausländifhen Literatur. | 2.3 Fürow guihrichen, mict weil ich eö von FüAn abgeleitet babe, 
Italieniſche ſondern weil ich die Stämme beider Wörter für identiſch halte, was 

R an einer andern Stelle feine Erklärung finden wird. 


Fumi, F.G., sulla formazione latina del preterito e futuro im- | 5 
pre; sido glottologieo. (XLVIIN p. 8. con tabella dimostra- | Tübingen, d. 22. Närz 76. Docent Dr. Flach 
Morselli, E., la trasfusione del sangue. (VIll, 604 p. 8., con 25 








ineisioni.) Torino. L. 8. Bur Aufklärung. 
ü v — reg Zu ber Erflärung der Herren Prof. Fleiſcher und Krehl 
Antiquarifhe Kataloge. in Nr. 13 d. Bl. erlaube ich mir Folgendes hinzuzufügen: 


UPERIAEIRIEE Wach bat TEREEGELAIEAE: ÑÊ N ABER Herr Prof. Schlottmann iſt ein bewährter Kenner altfemitifcher 
Seuöhelmer in Mannheim. Rr. 16: Rechtawiſſenſchaft. Rr. 17: Aufl. | Infcriften. Sein Urtbeil hatte daher felbitverftändlic für die übrigen 
Srifiel in Münden. Nr. 65: Kunft- u. Kunſtgeſchichte. Nr. 66: Land⸗ Mitglieder des gejhäftsführenden Ausichuffes der D. Morgeni. Gef. 

and dorftwirthſchaft, Technologie, Handel x. Nr. 67: Philofophie, | mie überhaupt für die in Halle und einzig wohnenden Boritands- 


Ndagogit. mitglieder, von denen fid) Niemand eingehend mit dieſen Studien bes 

Auction. faßt bat, jehr großes Gewicht. Ich glaube nicht, daß Prof. Schlott⸗ 

(Mitgetbeilt von derfelben.) mann es ablebnen wird, das eigentliche Berdienit oder aber Die eigents 

It. Sprit in Hamburg (2. M. Glogau): Bermifchtes. lihe Schuld für den Bejchluß der Herausgabe jener Monbitica auf fih 
- ! ; zu nebmen. Gr allein batte ja das Material als Sachfenner geprüft. 
Nadridten Hätte ich mid) dem Antrage damals, als er zur ſchriftlichen Abs 

” ftimmung nah Straßburg gelangte, sans phrase angeichloffen, fo 


Der Profeifor Dr. Krang Nübl in Dorpat folgt zu Oſtern einem | brauchte ich mir feinen Borwurf zu machen. Ich finde es jept etwas 
Act an die Univerfität Königsberg ald ordentl. Profeffor der alten | verwegen, daß ich bei der AZuitimmung doch meinen jtarfen Zweifel an 
Fdtihte, z | der Echtheit ausſprach, bloß nach dem Eindrude, den die wenigen in 

Der Oberconfitoriafrath Dr. Freih. v. d. Goltz in Berlin it zum | der Zeitfhrift der D. Morgenl. Gef. gegebenen Zeichnungen auf mic 
edel. Honerarprofeffor in der theol. Facultät der dort. Umiverfität, | gemacht hatten. Wie konnte ich mwifjen, ob nicht ſchon der Anblid vie, 
der auferordentl. Profeffor Dr. K. Engler in Halle zum orbentl, | ler Originale oder guter Zeichnungen alle Jweifel zu Boden ſchlagen 
Suefefior der chem. Technologie an der polytechn. Schule zu Karlsruhe, würde? Wäre ich freilich im Stande gemejen, mir jenen Anblid zu 
Ne Prisatdocenten Stadtgerichteratb Dr. Rubon. Dr. Fz. Prätorius verſchaffen, oder wären ſchon damals die dringenden Verdachtegründe 
in Berlin zu außerordentl. Profeſſoren in der jurijt., bezw. philoſ. Fa- befannt geweien, bie fpäter an das Licht traten, dann bätte ich ent: 
aaltät der dort. Umiverfität ernannt worden. rer: „nein“ gejagt; die ſchon feititebende Majorität (ich war, wenn 

Ja der theol. Facultät der Umiverfitit Marburg habilitierte fich | Ich nicht irre, der te von 11 Stimmenden) hätte ich freilich nicht mehr 
ter Lie. Ur. Th. Kolde aus Friedland Ob.⸗Schl. ald Privardocene | umſtoßen können. 





fr biiter, Theologie. Die formelle Gorrectheit des Berfahrens habe ich natürlich mie 
. Der ordentl. Lehrer Dr. Kramer am Gymnafium zu Schleufingen | bezweifelt. 5 
"2 zum Oberlehrer befördert worden. Straßburg, den 26. März 1876. Th. Nöldete. 





Kiterarifhe Anzeigen. 
‘s derlag von $. A. Grocihaus im £eipjig. Im Berlage von Breitkopfu. Härtelin Leipzig ijt ſoeben erfchienen: 
Soeben erfähien: | $elir Dahn, [89 

| 

| 


Allas der Anatomie. Fin Kampf um om. 


Bon Dr. 8, 9. Obft (Hiftorifher Roman and der Zeit der Völlerwandernng.) 
35 Laleln in Stahlstich mit erlänterndem Lerte. _ Band 2. Preis: 5ME Band 3 fit unter der Sr j 


Smarat » Aus gabe aus der zweiten Auflage des „Bilder Atlas“.) | e - er 

. | „Older s . Zelten bat wohl ein Noman fo großes Aujjeben erregt, und in 

Yu — Geh. Mt. Geb. 10 Mt. 40 Bf. | allen Kreiien jo vollen Beifall gefunden als dieler. In vollendeter 
*gabe mit colorirten Tafeln: Geh. 16 Mt. Geb. 20 Mt. ' Form gewährt er ein ebenfo anfprechendes als vollitändiges und treues 


der „Atlas der Anatomie” gibt zuerjt eine gejchichtliche | Bild jener bocinterefjanten Zeit der Berührung des Germanenthums 


Sfije von der Entwidelung diefer Wiſſenſchaft und behandelt mit dem fintenden Nömerreich; zeichnet in jcharfen Umriſſen vie Cha— 
. 5 ; . . . - , raltere der Männer und Frauen, die in ihr die bedeutendften Rollen 
— die ſpecielle und die topographiſche Anatomie. | spielten, und giebt in poefievoller farbenprädhtiger Weiſe eine Daritels 
perer find die 15 höchſt imftructiven umd mit bejonderer | Iung der germanifchen Altertbümer und des Gulturlebens der römtjch- 
Sorgjalt in Stahl geftochenen Tafeln gewidmet, die in Bezug gg En et er neben jpannender Unterhaltung 
“a Öenmigfeit und Feinheit der Ausführung den ftrengften kinen reihen Bildungsftoff, 
Inf a . In Zeit von wenig Wochen wurde bereits eine zweite Auflage 
"orderungen Genüge leiſten. des erſten Bandes nöthig. — 


487 
& Neue Bücher aus allen Gebieten 


liefern schnell und billig [66 
franco 


in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7®, 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 


Höchst interessante Neuigkeit über Amerika: 
ie Hundertjährige Republik. 


Sociale und politische Zustände 


in den Vereinigten Staaten Nordamerika’s. 
Von John H. Becker. 


Mit Einleitung von Friedrich von Hellwald. 
85] Preis: 8 Mark. 


Verlag von Lampart & Comp. in Augsburg. 
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Gebr. 


Aiol et Mirabel 


und 


Elie de Saint Gille. 


Zwei altfranzösische Heldengedichte 
Mit Einleitung, Anmerkungen und Glossar 
zum ersten Mal herausgegeben 
von 


Dr. Wendelin Foerster 
Prof. der romanischen Philologie au der k. k. Unir. zu Prag. 


Henninger in Heilbronn. 


Das Erscheinen des zweiten Theiles (Schluss) ist durch 
mehrere unvorhergesehene Zwischenfälle, die hindernd in den 
Weg traten, bis zum Monat Juni hinausgeschoben. Dieser 
Verzug kommt dem Buche selbst zu gute. da demselben ein 
Einleitung, die besonders auf die Entlehnungen und B«- 
arbeitungen des Stofies in anderen Literaturen eingeht, und 
für welche ein unentbehrlicher überaus seltener Druck 


| * nach langer Mühe gefunden werden konnte, beigegeben 
| wird. 





Antiquariſcher Bücherverkehr. 
Sanskritwerke und Orientalia 


12 


herabgesetzten Preisen. 


Aufrecht, de accentu compos. sanscrit. 1847. Läprs, 2 Mk, 
60 Pf. zu 1 Mk. 50 Pf. 


Gildemeister, J., Bibliothocae sanscritae specimen. 1847, | 


Ldprs. 4 Mk. zu 1 Mk. 50 Pf. 


Hoefer, de prakrita dialecto. 1836. Ldprs. 3 Mk. 60 Pf. | 


zu 1 Mk. 50 Pf. 


*Jayadevae Gita Govinda, drama lyr. Sanscr. et lat. ed. | 


C. Lassen. 4. maj. 1836. Ldprs. 15 Mk. zu 8 Mk. 

*Lassen, C., Institutiones linguae pracriticae. 1836. 37, 
Ldprs. 23 Mk. zu 10 Mk. 50 Pr. 

Delius, Radices linguae praeriticae. Supplement zu Vor- 
stehendem. 1839. Ldprs. 4 Mk. 50 Pf. zu 2 Mk. 

.Kammavakya. Lib. de officiis sacerdot budhicor. Palice 
et lat. ed. F. Spiegel 1541. 1 Mk. 50 PL. 

*Mric’c’hakat'ika, id est curriculum figlinum Sudrakae regis 
fabula. Sanser. ed. A. F.Stenzler. 1847. Läprs. 25 Mk. 
zu 16 Mk. 50 Pf. 

*Panini's 8 Bücher grammatischer Regeln, herausg. und 
erläut. v. O. Böhtlingk. 2 Bde. gr. 8. Bonn 1834— 40. 
Ldprs. 61 Mk. zu 24 Mk. 

*Westergaard, Radices linguae sanscritae. Imp.-8. 1841. 
Ldprs. 27 Mk. zu 12 Mk. 


Lassen, zur Geschichte d. griech. u. indoskyth. Könige in 


Bactrien, Kabul u. Indien durch Entzifferung d. altkabul. 
Legenden auf ihren Münzen. gr. 8. 1838. Ldprs. 7 Mk. 
zu 2 Mk. 60 Pf. 

Eichhoff, Vergleichung der Sprachen in Europa u. Indien. 
Uebers. und vermehrt von J. H. Kaltschmidt. 
Lpzg. 1845. Ldprs. SMk. zu 3 Mk. 60 Pf. 


Die Vorräthe der meisten obigen Werke sind nur noch gering, weshalb ich um baldgef. Ordres bitte, 


Meine Firma bitte gef. genau anzugeben. 


Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 


Verantwortl, Redacteut Prof. Dr. Ar. Jarnde in Lelpzig. — Drud von ©, Drugulim in eipgig. 





' Schmidt, A., d. griech. Papyrusurkunden d. kgl. Bibliothek 
gr. 8. | 


Nork, rabbinische Quellen u. Parallelen zu neutestamentl. 
Schriftstellen. Mit Benutzung d. Schriften v. Lightfoot, 
Wetstein, Meuschen u.A. 1839. Ldprs. 7 Mk. 50 Pf. zu3Mk. 

Codex syriaco-hexaplaris. Syr. et lat. ed. H. Middel- 
dorpf. 2 Prts. 4.maj. Berol.1838. Ldprs. 24 Mk. zu 6Mk. 

Mirchondi, Hist. Seldschukidarum. Pers. ed. annot, illostr. 
J. A. Vullers. 1838. Ldprs. 9 Mk. zu 3 Mk. 75 Pl. 

—— dasselbe Werk. a. d. Persischen v. Vullers übersetat. 
1338. Br. 2 Mk. 

Scriptorum Arabum de rebus Indicis loci et opuscula 
inedita. Ed. Gildemeister. Fasc, 1. (et unic.) Bona 
1838. Ldprs. 8 Mk. zu 3 Mk. 

Scheid, D. Glossarium Arab.-Latin. manuale. 4. Lugl. 
Bat. 1787. Ldpre. 18 Mk. zu 4 Mk. 

Uylenbroek, diss. de Ibn Haucalo geographo et deseript 
Iracase Persicae, Arab. et Lat. 4. L Bat, 1822. Ldprs, 
15 Mk. zu 6 Mk. Al 

Lehrsaal d. Mittelreichs enth. d. Encyclopädie d. chinesı- 
schen Jugend u. d. Buch d. ewigen Geistes u. d. ewigen, 
Materie, hrsg. u, übers. v. C. F. Neumann. Deutscher 
Text nebst Originaltext auf 17 Taf. und chines. Schrift 
zeichen. 4. Münch. 1836. Ldprs. 6Mk. zu 1 Mk. 50 Pf.) 

Salvolini, trad. et analyse gramm. des inscript. seulptees. 
s. l’obelisque Eryptien de Paris. Av. pl. 4. Par. 1537, 

. 12 Fr. zu 4 Mk. 

Inscriptiones antiquae a. C. Vidua in Turcico itinere 
colleetae. C. 50 Tab. Par. 1828. br. Ldprs. 8 fr. 
2 Mk. 80 Pf. 








zn Berlin entziffert u. erläutert. Mit 2 Fac-Sim. u. I 7% 
Berl. 1842. Ldprs. 9 Mk. zu 3 Mk. 


Isaac St. Goazar. 


TUR, / 2_ 


iterarifches Centralblatt 


für Deutfdland. 














t 1 5 ] Herandgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. [1876 
D + ———— + 
Io verlegt von Eduard Abenarius in Leipzig. 

kideint jeben Sonnabend. — 8, April, — Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 

rind, Pbilsfopbie als Denken ber Belt. Rau, kulturgeſchichtliche Borlefungen. | Roller, pforbiatriihe Deitfragen. 

Neraluat und Religion. Brodbaus, Die Briefe des Junius. LePageRenouf, an elem. grammar of the aneient 

rimiide Beidichte In Fürgerer Faſſunug »,Rövpen, Für Biemard. yptian language, 

ı#, penis, Megelten bie . Ausg. d. 13, Jabrb. Gubernatis, A: de, storia dei visggialori italiani Delisle, notice sur un manuser. merovingien etc. 

diplomatieus Saroniae regise. nelle Indie orientali. | Beder, bie röm. IAnfchriften ıc. d. Auf. d. Stadi Mainı. 

1, König Eigmund m. Die Meihäfriege gegen bie vo. Atemiien's Handbuch der fer. Patbol. u. Therapie. | DarembergetSaglio, dietionnaire des antignites 

2 Sirt, bie gewerbl. Bergiftungen, grecques ei romaines, 

ungen des Bereind für Gbemniger Geſchichte Braun, Hin, u. anat. Beiträge 4. Kenntniß d. Sp. def. | @iye, vermiihte Blätter, 

dulder aus Alt-England, | Brepgmutb, giebtebeinpr.bem, Schupmittel g. d. Gdolera 7 Borleiungen im Sommeriemefter 1876: 30) Berlin, 
p hil oſo hi e Begreifen drängt das Princip des kleinſten Kraftmaßes hin, 

phie. ſondern es erzeugt auch das Streben nach Einheit der Zuſammen⸗ 


us, Dr. Rich., Privatdoe., Philosophie als Denken faſſung. Da die Philoſophie mu, bie Ausbildung der Einzel 
Welt gemäss dem Prineip des kleinsten Krafimasses. wiſſenſchaften vorausfegend, diefe Einheit fich zum Ziele nimmt, 
gemena zu einer Kritik der reinen Erfahrung. Leipzig, 1876. | jo würde fie nichts Underes fein, als das wiſſenſchaftlich 
Verlag (R. Reisland). (XIII. 82 8. gr. 8.) 2 Mk. gewordene Streben, die Geſammtheit des in der Erfahrung 
t Berf. vorliegender Schrift hat ſich ſchon einen Namen Gegebenen mit dem geringſten Kraftaufwande, d. h. unter einem 
gelehrten Welt erworben durch feine im Jahre 186% | allgemeinen Begriffe, zu denken, und dieſe Definition würde 
men, alljeitig mit großer Anerkennung aufgenommenen | ber auf dem Titel der Schrift fchon angegebenen entjprechen. 
kungen über die beiden erjten Phaſen des fpinoziftifchen Im zweiten, ausführenden Theile legt der Verf. die Me- 
Bus, Jetzt legt er uns feine eigenen Anfichten über | thode und die Geftaltuug der Philofophie dar. Nach feinem 
de und die Entwidlung der Philofophie vor, und zwar | Princip muß die Philofophie zeitlich an der Spitze der Wiſſen— 
Äbierbei als ein durchaus ſelbſtändiger, ernfter und klarer | jchaften jtehen; allmählich tritt jedoch eine Differenzierung 
br auf den verjchiedenften Gebieten der Forjchung die | des willenfchaftlichen Denkens ein, und die Specialwiffenichaften 
Kim Studien gemacht hat. Eine Fülle von fich eng an | werden zu Hülfswifjenfchaften der Philofophie. Auch das Be- 
Kihließenden Gedanken wird auf verhältnigmäßig fehr | kannte, der eine factor des Vegreifens, bejtimmt fich mit der 
Rurme entwidelt, die Form ift höchft knapp und präcis, | Zeit näher. Das Bekannte ift eine Erfahrung; es ift aber die 
a Inhalte dienend, und die Sprache kann geradezu als Erfahrung zu fcheiden in eine naive und eine wiſſenſchaftliche 
bet ftreng philofophifchen Stiles gelten. Jede‘Bolemif, die | oder reine, indem fich die letztere aus der erfteren differenziert, 
„, it abfichtlich vermieden, ebenſo alles Beiwerk und ald das durch den Gegenftand allein Gegebene unter Loslöſung 
lehrte Schmudt, jo daß nichts dem Gedankengang hindernd deſſen, was das erfahrende Subject in den Gegenſtand hineinlegt. 
Beg tritt. Es würbe dem Verf., wie er jelbft jagt, leicht | Es müfjen da abgetrennt werben die timematologifchen Elemente, 
a jein, mit folchen Hülfsmitteln feine Arbeit zu einem | die auf Werthſchätzung des Gegenftandes abzielen, die anthropo- 
ihen Buche anwachſen zu laſſen. Stoff genug hat ihm | morphiftifchen und auch die intellectual-formalen, d. h. Caufa- 
BE bereit gelegen. Wegen der Neuheit des durchgeführten | lität und Subitantialität. Zum wifjenfchaftlichen Begreifen 
* und der bedeutenden in der Schrift niedergelegten | dürfen nur allgemeine Begriffe verwendet werben, die ihrem 
wbeit fei e8 ums geftattet, den Gedankengang kurz dar- | Inhalte nach aus diefer reinen Erfahrung herſtammen. Als 
Methode kann demnach von der Philojophie nur eine folche 
dem erften, einleitenden Theile behandelt Uvenarius | gebraucht werben, durch welche die gemijchte Erfahrung gereinigt 
die Wurzel der Philofophie, dann die Aufgabe derfelben. | wird, und nach Verwerfung der Beobachtung und des Schließens 
! davon aus, daß die Seele in ihren Functionen zwed» | von Belanntem auf Unbekanntes, aud der kritiſchen als einer 
ki, alfo auch mit möglichft geringen Mitteln ihr Biel | nicht völlig genügenben, wird die Methode der Elimination ala 
wolle. Sie befleifigt fich auch, die Upperceptionsproceffe | die anzumendende anerfannt. Da diefe aber in den Natur: 
ı relativ geringften Kraftauftwande auszuführen. Diejes wiſſenſchaften gebraucht wird, jo hat die Philojophie überhaupt 
ı nad) Krafterſparniß leuchtet hervor aus der Unluft der | eine fpecififche Methode nicht. Freilich für die Philofophie im 
rı ımwedmäßiger Kraftvergeudung, aus der Neigung, | engften Sinne, ald die Zufammenfaffung des Seienden unter 
t zu bilden, Die nichts weiter ift ald das Streben, Kraft | einen Begriff würde auch dieſe Methode noch eliminiert werben 
wen, beſonders aus der Vorliebe für Gewohnheitsapper- müfjen, da die Philofophie dann nichts weiter ift als der Uct 
", welde die leichteften find. So ift das ganze Streben | der Zufammenfaffung, feine Wiſſenſchaft, ſondern nur ein wifjen- 
tipieren nichts als das Streben, möglichit wenig Kraft | fchaftliches Denken. 
enden. Unter den theoretifchen Apperceptionen genügen Bon dem Inhalte der reinen Erfahrung hängt die Geftaltung 
des Begreifend dem aufgeftellten Princip mehr als die | der Philofophie ab. Die Naturwiffenichaften beftimmen num 
ſachen Wiedererkennens; die Philoſophie geht aber auf | alles Seiende als materielle Atome, welche durch Kräfte bewegt 
greifen, und fo ift das Princip des Heinften Kraftmaßes | werben und mit Nothwendigkeit auf einander wirken. Bon diefem 
 Uriprung der Philofophie. Uber nicht nur auf das | Begriffe gilt e3 nun auszufcheiden, was wir hineingemijcht Haben: 
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Kraft als Bewegendes ift nicht in der reinen Erfahrung gegeben, 
auch nicht die Nothwendigkeit einer Bewegung. Mit biefen beiden 
ſchwindet auch die Eaufalität. Ebenfowenig wie Bewegung 
aus Kraftempfindung hervorgeht, erfolgt aus Bewegung die 
Kraftempfindung oder überhaupt eine Empfindung. So muß 
es urfprünglih mit Empfindung begabte Subjtanzen geben, 
und wenn zunächſt Empfindung nur einer Anzahl Subjtanzen 
zugefprochen wird, fo ift doch vermöge des herrichenden Princips 
die Empfindung von allen Subjtanzen auszufagen, und man 
wird fo zu den mit Empfindung begabten und bewußten Atomen 
fommen, Aber hierin findet ſich noch die Subjtanz, und dieje 
ift auch nur ein von uns Hinzugethaner Begriff, indem fie den 
abjolut ruhenden, idealen Punkt bezeichnet, auf den die abjo- 
Inte Veränderung bezogen wird. Muß diefe demnach ebenfalls 
eliminiert werben, jo bleibt nur die Empfindung al3 das durch 
reine Erfahrung Gegebene übrig, ald das Seiende, und wie die 
Empfindung der Inhalt des Seins ift, jo die Bewegung die 
Form deffelben. Alles Seiende muß unter diejen allgemeinen 
Begriff, Empfindung, gebracht werden, und e3 kann zum Schluffe 
das Princip des Heinften Kraftmaßes zu dem Verſuche drängen, 
ob nicht die begrifflihe Einheit aller Empfindungen durch eine 
metaphyfiiche Einheit ergänzt werben könne, jo daß das Seiende 
nicht in individuell verjchiedene und unveränderliche Dualitäts- 
empfindungen zerfiele. Es müßten dann die verjchiedenen Em- 
pfindungen durch Differenzierung aus einer urſprünglich gleich- 
inhaltlihen Empfindung entjtanden fein, eine Hypotheſe, für 
welche jedoch Avenarius jelbft nichts Bofitives anführen zu können 
erklärt. 

Im Einzelnen diefe ganze Entwicklung hier zu bejprechen 


ift nicht möglich. Wir wollen und nur erlauben, dazu einige | 


Bemerkungen zu machen. Daß die Seele auf möglichit kurzem 
Wege ihren Zwed erreichen will, erfennen wir bereitwillig an, 
und es ift ein Verbienft des Verf.'s, dieß ſtark betont und in 
ben Gonjequenzen durchgeführt zu haben. Allein diefe- lex 
minimi, die ja nichts Anderes ift ala das Beharrungsgeſetz, iſt 
nach unferer Unficht zu jehr angefpannt, wenn fie die Wurzel 
geradezu alles Begreifens und mithin der Philofophie fein ſoll. 
Der Berf. macht jelbft in einer der auf die Abhandlung folgenden 
Anmerkungen auf die Gefühle von Luft und Unluſt bei den theo— 
retijchen Apperceptionen aufmerfjam, will ihnen aber nur eine 
jecundäre Wirkſamkeit zufommen laſſen. Uns jcheinen dieſe Ge- 
fühle von größerer Bebeutung zu fein. Jegliche Thätigfeit, ſofern 
fie dem menſchlichen Organismus angemeffen tft, gewährt Luft, jo 
die Thätigfeit der Sinne, auch die des Vorftellens, Begreifens 
und Denkens. Durch biefe angeführten Thätigkeiten bilden wir 
bie Welt in uns ein und werden fo geiftig Herr über fie. Offenbar 
führt diefe Erweiterung unferer Erkenntnißſphäre oder Macht- 
ſphäre, bie vermöge des urjprünglichften Triebes des Menjchener- 
jtrebt wird, da3 Gefühl der Luft mit fich, und auf diefe Erweiterung 
fommt ed an, umd nicht auf das geringfte dabei aufgewandte 
Kraftmaß. Es wäre fonft gar nicht zu erklären, wie der Menſch, 
fogar bis in fein Hohes Ulter hinein, danach verlangt, Neues 
wahrzunehmen, Neues zu lernen, ich geradezu nach Ungewohntem 
zu jehnen, ein Streben, das Avenarius freilich zu leugnen jcheint, 
wenn er ©. 9 jagt, eine neue Vorftellung, ein neues Denken fei 
unbequem, und wir reagierten darauf mit Unluſt. Die geichieht 
häufig, aber weitaus nicht immer. — Wäre e8 wahr, daß die 
Philoſophie entftünde aus dem angenommenen Princip, jo müßte 
der Philofoph, der zu feinem legten Ziele gelommen ift, weniger 
Kraft aufgewandt haben als der Denker, der noch weit davon 
entfernt ift. Es wird aber gerade das Gegentheil davon jtatt- 
finden: der Erftere wird bedeutend mehr Denfkraft gebraucht 
haben als der Letztere. 

Sodann hat fich die Philofophie nach der Ausführung des 
Verf.'s gar zu jehr determiniert, fo daß jchlieflich recht wenig 
an ihr übrig bleibt, indem ihr nächit den Naturwiſſenſchaften 
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auch die Logik, Ethik, Aeſthetil genommen werben und fie mır 
bejteht in der Zufammenfaffung der Gejammtheit des Seienden 
unter einen Wegriffl Spricht ihr Avenarius doch fogar den 
Charakter einer Wiſſenſchaft in der eigentlichen Bedeutung at. 
Man kann ja von der Philofophie diefe Definition geben, aber 
fie wird dem heutigen Begriffe derjelben eben nicht entfprechen, und 
wenigitens ſehr zweifelhaft ift e8 uns, ob dem künftigen. — Eine 
weitere Entwicklung ber Bhilofophie jcheint und nad) bem von 
Avenarius gefundenen Ziele, und diefes Biel muß doch als jest 
ſchon erreicht gedacht werden, auch faum möglich zu fein: Alles 
Seiende iſt unterzuordnien unter die Empfindung, und damit 
hört e3 auf; denn die reine Erfahrung darzulegen, ift nicht 
Sache der PhHilofophie, fondern der Einzelwiflenfchaften. Ob 
ferner die Befolgung des Geſetzes vom kleinſten Maße zur Er: 
fenntniß des Seienden führt, muß ſehr zweifelhaft bleiben, 
da es höchſtens ein pfychologifcher Zwang ift, die Welt fo ju 
denken, aber die Natur des Seienden felbft nicht dazu nöthigt. 
Die Transjcendentalphilofophen werben gegen den ganzen Begriff 
ber reinen Erfahrung polemifieren, da Kant unter Erfahrung 
befanntlich etwas ganz Anderes verjteht; allein da fragt es fih, 
ob man genöthigt ıft, die Erfahrung im Sinne Kant’ zu faſſen 
Troß diejer und mancher anderer Bedenken, bie wir gegen 
die von Avenarius dargelegten Gedanfen haben, find wir doch 
davon überzeugt, daß jeder ernfte philofophiiche Forſcher durch 
die Feine Schrift vielfach angeregt und in mancher Beziehung 
hochſt befriedigt ſein wird. M.H. 


Spir, A., Moralität und — Leipuig, 1874, Findel, (2Bll, 
156 S. gr. 8.) 2 Mk. 50 Pf 


Der Berf., als ſelbſtändiger und fcharfer Denker hinlänglich 
bekannt befonders durch fein größeres Werf „Denfen und Bir: 
fichkeit“, zieht hier, wie er felbit fagt, der Hauptſache nad nır 
Folgerungen aus Principien, die er in dem erwähnten Bude 


‚ ausführlicher dargelegt und feitzujtellen verjucht hat. Giebt man 


diefe Grundlagen zu, jo wird man auch mit ber Art und Weije 
im Ganzen einverftanden fein, wie fie hier auf die beiden im 
Titel angegebenen Gebiete angewendet find, und eine Kritil vor: 
liegender Schrift müßte ſich alſo zunächit auf die Principien der 
philofophifchen Anſchauung Spir's richten, namentlich auf da 
Fundament derjelben, daß die Erfahrung nicht mit dem logiſchen 
Safe der Identität übereinftimmt, ſowie gegen die daraus ab: 
geleiteten Lehren, daß die Erfahrung Elemente enthält, welde 
dem Wejen der Dinge fremd find, und daß bie erfahrungsmäßigt 
Wirklichkeit nicht ihren hinreichenden Grund in dem Wejen der 
Dinge oder in dem Unbedingten hat. Ref. will hier nur auf dus 
eine Mißliche dabei hinweiſen, daß dann dieſe dem Unbebingten 
fremden Elemente geradezu unerflärlich, weil unbegründet, find, 
und Spir gefteht jelbft ein, daß die Anerkennung diejer That 
ſache das Schwerfte ift, was dem Menſchen zugemuthet werden 
könne. Schwierigeres wird alfo auch wohl bei anderen Belt: 
anfhauungen von uns nicht verlangt. Aber auch ber Leier, 


‚welcher der Philojophie Spir's nicht zuftimmt, wird deſſen 


Ausführungen der eigenen Lehre, der kurzen, großentheils 
treffenden Kritik z. B. der Ethif Kant's und des Utilitarianismus, 
jowie der vorurtheilsfreien Behandlung der Lehre von der 
Freiheit des Willens und ber individuellen Fortdauer nad) dem 
Tode, mit Vergnügen folgen und häufig Anerkennung zollen. 
Was nun das eigentliche Thema ſelbſt anlangt, jo geht der 
Berf. auf das Verhältni zwiſchen Moralität und Religion nicht 
ausführlich ein, fondern behgndelt getrennt von einander erit 
die Moralität und dann die Religion, und zwar finden wir über 
das Weſen der Moralität feine Unficht niedergelegt in Cap. I. 
Als die conftitutiven Merkmale einer moralifhen Gefinnung 
fieht er an, daß fie das Wohl anderer Menjchen in ihren 
BWirfungen befördert, daß fie die Unveränberlichleit und allgemein 
Tendenz eines Princips hat und auf einem rein inneren Untrieb 
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beruht. Dieß wäre das 5,r, das dor: giebt er in Cap, VI, 
worin er die Örundlage der Moralität behandelt. Und zwar 
findet er dieje in der menjchlichen Natur als eine doppelte, indem 
er bier den egoiſtiſchen und den altruiftiichen Trieben gerecht 
werden zu wollen jcheint. Den Schmerz, der aus der Nicht: 
Sentität von ung mit unjerem eigenen Wefen entjteht, ſucht der 
Wille zu befeitigen, indem er die Identität anjtrebt; die voll- 
fommene Identität mit fich jeldft, die freilich nur annähernd 
erreicht werden kann, ift zugleich die höchite Seligkeit. Da das 
wahre Wejen der Dinge nadı Spir mım Einheit ift, und die 
Individualität nur zur Erſcheinung gehört, alfo auch unjerem 
eigentlichen Wejen fremd ijt, jo wird der, welcher jeinen Intereſſen 
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lebt, der Egoift, jich jenem Biele nicht nähern. Alles, was dem | 


Egoismus befördert, iſt nun heteronomiſch, Alles, was dem 


eigentlichen Wefen entfpricht, autonomifch. Die andere Grund: | 


lage des moralifchen Gefühles ift die Ahnung der Einheit aller 
Weſen, welche in uns das Mitgefühl erzeugt, und dieſes ift nicht 
mit dem aus piychologifchen Grunde hervorgegangenen Mitleid 
zu verwechfeln. Es hat diefe ganze Ausführung viel Aehnlichkeit 
mit der Grundlegung der niederen und höheren Moral bei 
Schopenhauer. Wir können nun freilich nicht fagen,daß Spir wider: 
ipruch#los fich in dieſem Eapitel bewege. Schon der Dualismus in 
der Grundlage ift gefährlich, und genau betrachtet arbeitet die eine 
Seite, das Streben nad) Identität mit ſich jelbit, nur auf die 
hochſte Glüdjeligkeit, vor Allem Befreiung von Schmerz los, 
wobei aber wiederum in dem Wufgeben der Individualität, 
welhe das Biel wäre, von einer Glüdjeligkeit nicht die Rede 
jein lann. Das Individuum joll feiner eignen Natur angemeſſen 
dandeln, num ift die Natur dejjelben eben die Jndividualität, 
und e3 lann von einem höchiten Gute des Individuums nicht die 
Rede fein, wenn es jelbjt aufgehoben wird. Dieſe Seite würde 
in conjequenter Weife zu dem Streben nach Bervolltommmung 
führen und nicht die Hingabe an das allgemeine Wohl, welche 
doh der eigentliche Inhalt des moralischen Gefühles jein joll, 
ih Schließen. Wiederum wiirde auch die andere Seite für ſich 
btchen und dieſem Triebe nach eigener Seligkeit nicht gerecht 
werden. Auch ſonſtige Widerſprüche untergeorbneter Urt finden 
ih in biefer Begründung, wobei man wieder einmal an das 
Shopenhauer’sche „Moral begründen ift ſchwer“ denken muß. 

In dem Abſchnitte über die Religion tritt ein Dualismus 
bei Spir deutlich zu Tage, indem er Gott und Natur nicht in 
caujaler Verbindung ftehen läßt, aljo einerfeit3 den Theismus 
verwirft, andererjeitd aber auch den Bantheismus durch jeinen 
mergiichen Proteſt gegen die Identificierung von Gott und Natur. 
ort ift das höhere, wahrhaft eigene Wejen aller Dinge, hat 
tee Gemeinſchaft mit der empirischen Natur, fteht mit „bem 
Treiben der finfteren Mächte, welche leider das Leben zum 
großen Theil beherrichen*, mit dem Leiden und den Leidenschaften 
ded Menfchen in gar feinem Zufammenhange, er ift nicht wirkend. 
Ver Menfch ift nun theil3 der Natur, dem wirkenden Princip 
nad) jeiner empiriichen Seite, theils Gott nad) feiner nicht 
tmpiriihen, höheren Seite verwandt, und die wahre Religion 
ft das innere Gefühl diefer Verwandifchaft. — Man fieht, der 
Begriff der Religion ftügt fi) auf etwas, das alle tiefer 
Venfenden al3 das Wejen derfelben angeben werden, ift aber 
ad der befonderen Anſchauung Spir's zugejchnitten, jo daß 
er auch bloß für defjen etwaige Anhänger gültig fein 

M.H. 


Geſchichte. Biographie 


Peter, Dr. Carl, Rect., römische Geschichte in kürzerer Fas- 
sung. Halle, 1875. Buchh. d. Waisenhauses. (XX, 571 8. gr. ®.) 
TMk. 50 Pr. 

Der ehrwürdige Altmeifter auf dem Gebiete der römifchen 

Geſchichte Hat dieje neue und fürzere Bearbeitung derfelben an 
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eriter Stelle für die reiferen Schüler der Gymnaſien beftimmt, 
um von ihnen neben oder nach dem Bortrage des Lehrers zu 
ihrer weiteren Belehrung und Aufklärung gelejen zu werden, in 
zweiter auch für den Lehrer ſelbſt und das größere gebildete 
Rublifum, Der Standpunkt, welchen der Verf. bei Beurthei- 
fung der römischen Geſchichte einnimmt, ift allgemein und hin- 
reihend befannt, und wenn er ſich auch (und zwar mit vollem 
Rechte) gegen die Annahme verwahrt, al3 ob das gegenwärtige 
Bud ein Auszug aus feiner größeren Geſchichte Roms ei, viel: 
mehr daffelbe als eine durchaus felbftändige Arbeit ankündigt, jo 
ift es doch jelbjtredend, daß diefes auf den nämlichen wiſſen— 
Ihaftlihen Fundamenten ruht wie jenes. Ref. darf daher von 
einem näheren Eingehen auf die legteren wohl abjehen und ſich 
damit begnügen, daß er über das Verhältniß des Buches zur 
Schule, für welche es ja vorzugsweife angelegt ift, jein Votum 
abgiebt. In diefer Beziehung fteht er micht an, demfelben einen 
hohen Grab von Brauchbarfeit zuzjufprechen. Gerade für die 
Auffaffung der römifchen Geſchichte giebt es jo viele Stand- 
punfte wie Gelehrte, welche darüber geichrieben haben; e3 wäre 
daher eine ebenfo unbillige wie ungereimte Forderung, daß eine 
Darftellung in allen und jeden Beziehungen den Anfichten jedes 
Einzelnen entjprechen folle; vielmehr wird fein Lehrer, der in 
oberen Gymnafialclaffen römiſche Geichichte vorzutragen hat, 
fich der Verpflichtung entziehen können, jelbjt perjönliche Stel- 
fung zu den Cardinaffragen zu nehmen und nicht bloß darüber 
ins Klare zu fommen, welche wiſſenſchaftliche Auffaſſung er zu 
der feinigen macht, fondern auch, wie viel fich davon zur Mit- 
teilung an feine Schüler eignet; und gewiß bei feinem anderen 
Abſchnitte der Gefchichte hat der Lehrer, der mit feinem Nie 
buhr, Schwegler, Mommfen und Jhne vertraut ift, fo jehr die 
Tugend der Rejignation nöthig, wie bei der römischen Geſchichte. 
Denn wenn au) hier jo gut wie bei dem philologijchen Unter: 
richte die Kritif dem Unterrichte nicht durchaus fern zu bleiben 
bat, jondern ein zuläffiges und ſelbſt nützliches Mittel zur 
Uebung des Urtheiles ift, jo darf fie doch andererjeit3 auch nicht 
die Unbefangenheit für die Lectüre des Livius verfümmern und 
biejer gleichjam den Boden unter den Füßen wegziehen. Dem 
entiprechend hält es Ref. für einen befonderen Vorzug des 
Peter'ſchen Buches, daß ed, während es doch der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Betrachtungsweiie gerecht wird, weder den Lehrer noch 
ben Schüler für eine beftimmte einfeitige Auffaffung gefangen 
nimmt, daß es gewiſſermaßen das neutrale Gebiet darjtellt, auf 
welchem verjchiebene Meinungen ſich friedlich zufammenfinden 
fönnen, und darum auch im Falle abweichender Meinung nicht 
den Widerfpruch bes Lehrers, was immer mißlich ift, fondern 
nur die Ergänzung durch denjelben herausfordert. Die Kritik 
tritt alfo überall hinter der Erzählung zurüd. Der Verf. hat, 
wie er ſelbſt betont, nicht die Abficht, aus der Tradition den 
biftorischen Kern herauszufhälen und aus jener die wirkliche 
Geſchichte zu conftruieren , fondern er begnügt ſich, dieſelbe ſo— 
weit möglich in ihrer reinften Geſtalt einfach, jedoch nicht ohne 
die nöthigen Winte über ihren Hijtorifchen Gehalt wiederzugeben. 
Nur in Bezug auf die innere Gejchichte, wo die Ueberlieferung 
verhältnißmäßig weniger verdumfelt und gefälfcht ift und die 
Kette der Entwidlung ſich in ihren einzelnen Gliedern deutlicher 
erhalten hat, hat er eine der hiftorifchen Wirklichkeit ent- 
ſprechende Darftellung zu geben gejtrebt. Einzelne Abfchnitte, 
3. B. der über Verfaffung, Sitten, Kunſt und Literatur vor 
133, find ganz vortrefflih; einen allgemeinen und großen Bor: 
zug bejigt da3 Buch in der überaus Flaren und burchfichtigen 
Darftellung, welche das Verſtändniß fehr erleichtert, In einer 
neuen Auflage würde es jich vielleicht empfehlen, die wichtigſten 
Berweifungen auf die dem Schüler zugänglichen Quellen aufzu- 
nehmen. Die Austattung des Buches ijt lobenswerth, dafür 
freilich auch der Preis für Schüler etwas hoch. 
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Preussische Regesten bis zum Ausgange des 13. Jahrhundert». 
Gesammelt u. hrsg. von Dr, M. Perlbach, 1. Hfi. Königsberg, 
1875. Beyer. ($S.1— 172. gr. 8.) 3 Mk. 

Da die Hoffnung, ein vollftändiges, allen Anforderungen 
genügenbes Urfundenwerf für die Geſchichte der Provinz Preu- 
Ben zu erhalten, deren Verwirklichung vor wenigen Jahren fo 
nahe geitellt fchien, in immer weitere gerne rüdt, ihre Erfül- 
lung für den Uugenblid faft als etwas Unerreichbares dafteht, 
fo müffen wir ſchon vorläufig jeden Erfah für die ſchmerzlich 
fühlbare Lüde dankbar annehmen. Ein Glüd, wenn die Arbeit 
in jo gejchidte Hände fällt wie die des Bearbeiterd der oben 
angezeigten Regejtenfammlung. Dr. Perlbach hat für die preu- 
Biihe Provinzialgeſchichte bereits eine ſtattliche Reihe größerer 
und Fleinerer Arbeiten und Abhandlungen zumeift, und das ijt 
ja für ung hier die Hauptſache, kritiſcher Urt, die alljeitig volle 
Anerkennung gefunden haben, geliefert, fo daß man auch dieſem 
Werke von vornherein mit großem Vertrauen entgegenzutreten 
alle Urſache Hat. Und diefe Zuverficht erfährt auch hier im 
Großen und Ganzen feine Täufhung. Die drei Haupterforbers 
niffe für ein Regeſtenwerk, praftiiche Anordnung, Vollſtändig— 
feit und Zuverläffigfeit, find auch hier trefflich erfüllt. Aber 
(und wo fände fid) nicht ein folches Aber bei einer zum erften- 
male und ganz aus dem Rohen heraus unternommenen Arbeit 
folcher Art?) es laſſen fih doch, der großen Mehrzahl nad) 
allerdings nur im Einzelnen, eine Menge von Ausitellungen 
erheben. Der befreundete Verfaffer, der wie Einer fern ift von 
Unfehlbarfeitsdünfel, wird es uns nicht als bloße Tadelfucht des 
Necenjenten auslegen, wenn wir, ftatt die oben ausgejprochene 
Anerkennung weiter zu begründen, gerade von den Mängeln, die 
uns aufgeftoßen find, einige hier aufzählen; er wird, deijen find 
wir gewiß, diefe Ausstellungen gern ald einen Fingerzeig 
betrachten, in welcher Richtung bei einer neuen Auflage Beſſe— 
rungen und Ergänzungen vorzunehmen jein werben. 

Wofür wir gar feinen durchichlagenden Grund zu finden 
wiſſen, ift der ganz willfürlich gewählte, rein äußere Abſchluß, 
ber dem Verf. beliebt hat und der ſich nur dann vertheidigen 
ließe, wenn in einiger Nähe fein bejferer Endpunft zu finden 
gewejen wäre; nun aber hätte doch die nur neun Jahre jpäter 
erfolgte Verlegung des Hochmeijterjiges nach der Marienburg 
gewiß eine größere Berechtigung für den Abſchluß gewährt. 
Sehr unbequem und wenig überjichtlich ift es, daß der Verf. bei 
ben einzelnen Nummern immer nur die Yahreszahlen durd) 
größeren Drud hat hervorheben lafjen, dagegen für Papſtjahre, 
für das urfprünglihe Datum, für das aufgelöfte und für den 
Drt, die ohne auffällige Scheidung nebeneinanderftehen, die 
gleichen Lettern wie für den Tert in Anwendung gebracht hat. 
Weniger von Belang, aber doch immerhin, wenn man an der 
principiellen Bedeutung eines Regeſtenwerkes fejthält, nicht ganz 
richtig ift die Aufnahme chronikaliſcher Stellen. Fehlende Namen 
müßten wohl, wenn fie anders befannt find, immer ergänzt wer⸗ 
den. Bu den Quellennachweifungen, in welche ſich eine nicht 
geringe Zahl ftörender Drudfehler eingefchlichen hat, ließe fich 
noch mancher Zuſatz liefern. Für die Regeſten jelbft jeien hier 
folgende Notate gezogen. In Nr. 6 heißt das Datum: „II Kal. 
Febr. 31. Januar,“ Auf ©. 9 fehlt nad) Voigt III, 569 noch 
eine Bulle vom 5. Mai 1218, ebenjo S. 12 nad) Act. Bor. ], 
272 eine vom 18, Mai 1219. In der kaiſerlichen Schentungs- 
urfunde von 1226 fteht, wenn auch faljch: „regni Sicilie(anno) 
vicesimo sexto“, durfte alſo nicht eigenmächtig gebeffert werben. 
Auf S. 25 fehlt eine undatierte Urkunde Swantopolf’3 für die 
Ritter Chrifti (Lufas David III, Unhang ©. 5). In dem ver: 
dorbenen Datum von Nr, 103 wollen Andere Non, Febr. ers 
fennen. Zu Nr. 151: VIII Id. Mart. ijt der 8. März. 
In Nr. 201 lautet das Datum: „V Kal. Sept. 28, Au— 
guſt.“ Auf S.70 fehlt noch eine Bulle vom 6. Februar 1240 
für Heinrich (Livl. Urt. Bd. VI, 408), In Nr. 250 fehlt der 
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Ort (Lugdin:). Auf S. 110 fehlen noch zwei päpftliche Bullen 
für Mindowe vom 17. Juli 1251 (Script. rer. Pruss. LI, 135), 
Zu Nr. 466: unter dem hier erwähnten Lukow ift nicht das 
preußifche Lyck zu verftehen, fondern Lukow zwiſchen Warſchau 
und Ehelm, Auf ©. 146 fehlt die Schenkungsurkunde Mindo- 
we’3 aus dem October 1255, fowie auf S. 154 die päpftlice 
Betätigung derſelben vom 13. Juli 1257, und auf ©. 170 eine 
ebenfalls in diefen Zufammenhang gehörige Bulle vom 25. Ja 
nuar 1260. Am Schluffe von Nr. 162 iſt ftatt „20 Mark“ zu 
leſen „50.* — Doch wir wollen hier abbrechen und dem Herm 
Berfaffer für feine mühevolle Arbeit unjeren bejten Dank aus: 
ſprechen. 


1) Codex diplomaticus Saxoniae regiae. Im Auftrage der 
Königl, Sächs, Staatsregierung hrsg. von K. Fr. v. Posern- 
Klett u. O. Posse. 2. Haupttheil, 5. Bd.: Urkundenbuch der 
Städte Dresden u. Piraa. Mit 1 Taf. Hrsg. vonK.Fr.v.Posern- 
Klett. Leipzig, 1875. Giesecke & Devrient. (X, 535 $. gr. &) 
28 Mk. 50 Pf. 

2) Posse, Dr.O., Codex diplomat. Saxoniae regiae. Seine bisher. 
Herausgabe u. seine Weiterführung. Leipzig, 1576. Ebd. (295.5) 
Der vorliegende Band des befannten Urkundenwerkes ift im 

Weſentlichen von dem, um die Geſchichte des Königreichs Sach 

fen jo hochverdienten, uns leider durch einen frühen Tod ent- 

riffenen Archivar v. Poſern-Klett bearbeitet worden. Bollendet 
wurde die Arbeit des Collegen durch Dr. Poſſe. Er enthält die 

Urfunden ber Stadt Dresden, des Franzisfanerflofters, dei 

Auguftiner-Eremitenflofter8 in Dresden, der Stadt Pirma und 

bes Dominifanerflofters dajelbft. Ein ungemein reiches, zum 

größten Theile ungedrudtes Material ift hier vereinigt worden, 
für die Stäbteverfaffung, die Gejchichte des geiftigen Lebens, 
ber Berfehrd- und Handelöverhältniffe ergiebt fich eine Fülle 
neuer Anfchauungen, namentlich möchten wir Nr. 69, die um 
das Jahr 1370 dem Rathe zu Dresden von den Schöffen ju 

Leipzig mitgetheilte Leipziger Stadtwillkür, hervorheben, die als 

Umſchlag einer Kämmereirechnung, leider nur in Fragmenten, 

erhalten ift. Auch Nr. 89, die ältefte Brückenamtsrechnung 

bon Dresben aus dem Jahre 1358/89, verdient befondere Be 
achtung. Immer mehr ſchwillt der Stoff für die deutſche Städte 
geichichte, möge die vorliegende Publication dazu mitdienen, 
eine Arbeit über die Eulturgejchichte des deutſchen Bürgerſtandes 

im Mittelalter, ein ung durchaus fehlendes Werk, zu veranlaſſen 
Schon in der furzen Borrede zu dieſem Bande bes Coder 

wies Poſſe darauf Hin, daß in Zukunft die Herausgabe dei 

Codex dipl. Saxoniaeregiae nach anderen Örundfäßen, denen der 

jegigen ſtreng wiſſenſchaftlich-kritiſchen Methode, bewertitelligt 

werden folle. Hatte Sidel vor Jahren einmal an eine Eonferen 
aller Berufenen gedacht, um bie Art und Weife, wie Urfunden 
zu edieren feien, feitzuftellen, fo war dieß nur ein pium desi- 
derium geblieben. Poſſe jchlug daher nothgedrungen einen 
anderen Weg ein: er jandte das Manufcript feines Editions 
planes den Kennern folder Arbeiten zur Begutachtung ein, er 
hielt dafjelbe mit den Bemerkungen der Einzelnen zurüd und 
konnte daraus das oben erwähnte Werfchen redigieren, das 
fomit die Anficht der Wiſſenſchaft Deutjchlands über Urkunden: | 
ebition repräfentiert. Nach unferer Anficht find alle Vorfchläge 
äußerft praftifch, ob für die in deutſcher Sprache verfaßten Ur- 
funden ausreichend, muß fich während der Arbeit ergeben. 

Jedenfalls wiffen wir die Leitung des Unternehmens in den 

beften Händen, von des Leiterd und feiner bereits berufenen 

Genofjen anerkannter Tüchtigleit lönnen wir das Beſte er— 

warten. Somit der Weiterführung bes Codex dipl, Saxoniae 

Regiae ein frohes Glückauf! wa | 

Bezold, Dr. Friedr. v., König Sigmund und die Reichskriege | 

gegen die Husiten. 2. Abth.: Die Jahre 1423— 1428. Müo- | 
chen, 1875. Th. Ackermann. (1 Bl., 168 $S.gr.8.) 2 Mk. l 
Die hier vorliegende zweite Wbtheilung diefer höchſt ver 
dienstlichen Urbeit umfaßt die Jahre 1423—1427 incluſive, 
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und bringt auf Grund jehr umfafjender Quellenftubien, welche |, denen ſich mandes Schäpenswerthe findet, find außerdem noch 
vielfach auch ungedrudtes Material aus den bayerifchen Archiven | vier leſenswerthe Abhandlungen zur Geſchichte von Chemnig 


zu München, Nürnberg, Würzburg und Nördlingen verwerthen 
(Einiges wird auch im Anhange mitgetheift), nicht nur eine 


frittihe Darftellung der befanntfich jo Mäglic) verlaufenden 


Reihskriege gegen die Hufiten, ſondern auch eine eingehende 


Schilderung der politifchen Verhältniffe, unter welchen diefelben | 


zu Stande fommen, wobei interefjante Streiflichter auf die 
Berfaffungsverhältniffe des Reiches, die Stellung der politiſchen 
Parteien und die hervorragenden Perfönlichkeiten fallen, wie 
denn 5. B. für die Gefchichte des großen Hohenzollern Friedrich, 
des erften brandenburgiichen Kurfürſten aus dieſem Haufe, 
Bezold manches Neue ans Licht gebradht hat (jo S. 105 die 
Unterhandlungen mit den böhmischen Royaliften 1427). 

Bir dürfen mit unferer Anerkennung des vorliegenden Buches 
amfoweniger fargen, als wir den behandelten Stoff als ganz 
beionders ſchwierig, verworren und zu einer Bearbeitung nicht 
eben verlodend anerkennen müffen. Es ift zu hoffen, daß nad) 
uud nach noch Mancherlei über diefe Verhältniffe aus archi— 
valiichen Verjteden ans Licht fommen und und gejtatten wird, 
den Pragmatismus der Begebenheiten klarer, als es jegt möglich 
it, zu erfeımen. Dann wird e8 auch noch leichter fein, die großen 
Geſichtspunkte in dem trüben Wirrfale diefer Zeitläufe zu ge: 
winnen und fejtzuhalten. Unſer Berf. aber hätte gerade im 
Hinblid auf feinen ſpröden Stoff, der die Feſſelung des Inter- 
je erſchwerte, wohl auf charakteriftifche und orientierende 
Gapitelüberfchriften denken follen anftatt der nichtsfagenden 
Zahlen, die nicht einmal Jahreszahlen find. 

Im Einzelnen erhalten wir durchgängig den Eindrud einer 
beimmenen und zuberläffigen Methode, welche die Richtigkeit 
der getvonnenen Refultate verbürgt. Ref. hat ſelbſt einige Kleinere 
berichtigungen erfahren, die er danfend acceptiert, während er 
ba einer (S. 118, Anm. 1) es vorziehen möchte, bei feiner 
Nenung zu beharren und den beiden von ihm citierten Quellen, 
die übereinftimmend auf den Auguft 1427 verweilen, mehr 
Ültuben zu ſchenken, als den zwei wunderlichen Briefen bei 
Iılacty 457 und 458, welche der Herausg. felbjt als unrichtige 
Rahrichten enthaltend bezeichnet und an deren Inhalte ja ſchon 
Jeitgenoffen Anftoß genommen haben, Daß die Schlefier ſeit 
Anfang Juli vor Nachod gelegen hätten, kann bei der Kurz— 
cthmigkeit der damaligen Kriegszüge in feinem Falle angenommen 
werden, — Die Citierung des von Caro edierten Ciolek'ſchen 
Formelbuches mit „Archiv“ und der Seitenzahl darf wohl als 
aywetmäßig bezeichnet werden, infofern es unnöthigerweije 
inem Benüger des Buches ein nur mühſam zu löſendes Räthſel 
aufgeht, Am Schluffe des Buches dirfen wir doch auf ein 
Kegiſter hoffen ? Gr. 


Mittheilungen des Vereins für Chemnitzer Geschichte. 
l. Jahrbuch für 1873—75. Chemnitz, 1876. May in Comm. 
(408. gr.8.) 3 Mk. 


In einer Stadt, deren Beftrebungen ganz vorzugsweife der 
Gegenwart und den materiellen Intereſſen zugewendet find, 
einen Verein für die Geſchichte derfelben, alfo mit wiffenfchaft- 


em Zwecke, enttehen zu fehen und von dem Vorftande biejes 
Vereines das Seugnib zu vernehmen, daß berfelbe unter der | 
heilnahme gefunden habe, welche die Hoff: | 


Bürgerfchaft eine 
mungen ber erften Begründer weit überftieg, ift an fich eine jehr 
erfreuliche Thatfache, die noch erfreulicher wird durch die Rührig- 
keit, welche der junge Verein laut Ausweis feines ſoeben erjchie- 
nenen erſten Jahrbuches bereit3 in der kurzen Zeit feines 
deftehens entfaltet hat. Insbeſondere iſt die Anlegung eines 


Archives zur Anſammlung alles urkundlichen Materiales für die | 


Örihichte der Stadt eine verftändige, auch ſchon vom beiten 


Erfolge begleitete Mafregel. Den Inhaltsangaben über die in | 


den Vereinsfigungen von Verfchiedenen gehaltenen Vorträge, in 


j 


| 








beigegeben: R. Zöllner, über die Anfänge der Chemnitzer 
Induſtrie, U. Semmler, über den Chemniger Getreidemarft 
und über das Franzisfanerflojter daſelbſt (der eine Unterfuchung 
über das Benedictinerffofter folgen möge) und A. Scholge, 
über Joh. Dav. Beil (geb. 1754 zu Chemnig), ein Beitrag zur 
Geſchichte des deutjchen Theaters. Jeder Freund der Geſchichte 
und der fächjiichen ganz insbefondere muß dem Vereine unter 
der umfichtigen Zeitung feines Vorjtandes das kräftigſte Gedei— 
hen wünjchen. Möge derfelbe vor Allem die tlippen zu ver: 
meiden wiſſen, an welchen jo mancher ähnliche Verein trotz viel- 
veriprechender Anfänge gefcheitert ift. Th. F. 


Pauli, Reinh., Bilder aus Alt-England, Mit 1 Plane von London 
im XV. Jahrh. 2. veränd. Aufl. Gotha, 1876. F.A.Perthes. (VI, 
404 8. gr.8.) 6 Mk. 

Das Ericheinen der 2. Auflage diefes Buches beweift, daß 
die darin enthaltenen Aufſätze auch für Deutiche von großem 
Intereſſe find. Wie die erjte Auflage, die jeinerzeit aud) be— 
ſprochen wurbe (vgl. Jahrg. 1961, S. 353 d. Bl.), enthält das 
Buch wieder 12 Aufſätze, darunter aber einen neuen, da zwei 
der früheren zu einem zufammengezogen wurden, über die Politik 
Wilhelm's des Erobererds. Am wenigften gelungen find die 
fiterarhiftorischen Partien, aljo der Aufſatz über Chaucer und 
Gower. Die Entwidlung der englifchen Sprache ift zu eng zu— 
fammengedrängt, um ein klares Bild der Entwidlung geben zu 
fünnen, Ebenjo wenig tritt die Bedeutung Gower's und Chau— 
cer's für ihre Zeit deutlich hervor. Am intereffantejten find 
die Stüde, welche von den Beziehungen Deutjchlands zu Eng- 
land handeln, aljo IV, V, VI und IX. Sie find es aud) ficher- 
lih, welchen das Buch feine Verbreitung verdanft und durch 
welche jich der Verf. den Dank aller deutichen Geſchichtsforſcher 
erworben hat. R.W. 


Rau, Herib., Pfarrer, kulturgefhichtlihe Borlefungen, gehalten 
in den Winterfemeitern 1872/73, 1873/74 zu Offenbady a. M. Wies— 
baden, 1875. Limbarth. (384 ©. gr. 8.) 4 Mt. 

In diefen 24 Vorlefungen ift der Neuzeit faſt gar fein 
Raum gegönnt, nur in den letzten ift fie Jüchtigſt berührt; den bei 
Weitem größten nehmen die alten Perjer, Aegypter, Chineſen, 
Griechen, Römer, Mericaner ein. Da der Titel des Buches nur 
eulturgeichichtliche Borlefungen, nicht aber eine Eulturgeichichte 
verjpricht, fo laſſen fich feine beftinmten Anfprüche ftellen, und 
man muß nehmen, was da ift; auch mag mit dem Titel der 
„Borlefungen“ vielleicht jener oft geradezu ins Aſchgraue gehende 
bombajtiiche Phraſenſchwall erflärt werden, der dem Faltblütigen 
Leſer nicht felten ein Lächeln abnöthigt. Der Ausdrud „cultur- 
geſchichtlich“ ijt vom Verf. in jenem Sinne genommen, der gegen- 
wärtig wohl al3 nicht mehr zuläſſig ziemlich allgemein gilt, 
indem er fich nämlich meift auf Religion, Kunft und Literatur 
befchränft, nur hie und da die politifchen Einrichtungen und wirth: 
Ichaftliche Leiftungen erwähnt; während heutzutage als das eigent⸗ 
liche, freilich noch wenig genug bebaute Gebiet der Culturgeſchichte 
die fittlichen, geſellſchaftlichen und wirthichaftlichen Zuftände der 
Völker betrachtet werden. Befonders tiefe Quellenſtudien darf 
man beim Verf. nicht fuchen, vielmehr ift feine Hauptquelle: 
Schloſſer's Weltgefhichte; und der Gebildete dürfte es vorziehen, 
dieje oder eine andere allgemeine Weltgefchichte ohne des Verf.'s 
phrafeologische Zuthaten zu leſen. Was für eine wunderbare 
Moral derjelbe fich aus der Weltgefchichte zurecht gemacht hat, 
möge folgender charakterijtiiche Sat lehren, den wir ftatt alles 
Anderen hierher jegen: „Wir werden mit hohem Intereſſe und 
Staunen fehen, daß die Gefchichte und Entwidlung der ver: 
ſchiedenen Völker beweift, daß jedes einzelne Volk zum Träger 
irgend einer großen, dem allgemeinen Geijtesleben nöthigen Idee 


beſtimmt war und ift: Egypten war der Träger der Idee des 
”* 
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Starren, Coloſſalen das jübifche Bolt war der Träger der 
höheren Gottesidee; das griechifche der Träger der dee des 
Schönen; das römifche der Träger der bee der Staatsentwick⸗ 
lung; das deutjche ift der Träger der Fdee der Humanität.“ — 


Brockhaus, Dr. Friedr., Prof,, die Briefe des Junius, Leipzig, 
1876. Brockhaus, (4 Bll., 180 S. gr. 8.) 2 Mk. 50 Pf. 


alles Wejentliche in gefälliger Form enthaltende Ueberficht des 
auf die Briefe des Junius Bezug habenden Materiales, ſchildert 
zunächſt die Verfaſſungs- und Preßzuſtände Englands, unter 
denen fie gejchrieben wurden und aus denen fie erflärlich wer: 
den, harakterifiert dann die Briefe jelbft und die in ihnen vor- 
getragenen politifchen Lehren und ſchließt daran die Gefchichte 
ber durch großen Scharffinn gelungenen Enthüllung des Geheim- 
niffes, welches die Perſon ihres Autors jo lange umgeben hatte. 
Ein Lebensabriß des als ſolcher unzweifelhaft —  S 
Sir Br — bildet den Beſchluß. 


Köppen, Sedor v., Fürft Bismard der beutfche Neichetanzler, 
Ein Zeit und Lebensbild für das deutſche Volt. Mit 75 Illuſtratt. 
u. 8 Tondrudbildern, nebſt einem Stahlſtichvorträt des Fürſten. Leip⸗ 
sig. 1876. Spamer. (XIII, 730 S. Lex.⸗8.) 12 Mt. 

Eine gründliche und erjhöpfende Biographie des erſten deut- 
ſchen Reichskanzlers wird dermaleinft zu den beneidenswerthe: 
ften Aufgaben für den deutſchen Hiftorifer der Zukunft gehören; 
die Mitwelt wird ihr Bedürfniß nad) Belanntichaft mit ihrem 
großen Beitgenofjen auf literariſchem Wege, wenn auch volljftän- | 
diger, als dieß bei den meiſten öffentlichen Berjönlichkeiten ber 
Fall ift, doch immer nur unvollitändig deden können. Unter 
ben bisherigen Biographien dejjelben dürfte bie vorliegende 


wohl ben erjten Pla& verdienen; Ref. fteht nicht an, fie als ein | 
treffliches Vollsbuch zu bezeichnen, dem jeber Leidlich Gebildete | 
folgen kann und auch mit Intereſſe folgen wird, das fich darum | 


auch als Leſebuch für die reifere Jugend eignet. Bor Heſekiel's 
befanntem Panegyrikus hat fie nicht bloß den Vorzug, daß jie 
die Erzählung bedeutend weiter führt, jondern auch den maß— 
vollerer und unbefangenerer Betrachtungsweife, vor anderen bie 
größere Ausführlichleit und NReichhaltigkeit voraus. Bismarck 
theilt nur mit wenigen großen Männern Deutichlands, in der 
neuen Zeit etwa nur mit Friedrich d. Gr. und Blücher, das Vor— 
recht, feinem Volke ald Menſch ebenjo nahe zu ftehen, wie er um 
feiner öffentlichen Thaten willen von ihm beivundert wird, und 
der Berf. ift diejen beiden Seiten feines Weſens in feiner Dar: 
ftellung gerecht geworben, Die Berjönlichkeit Bismard’s fommt 
ebenfo gut zur Geltung wie feine politische Bedeutung, das 
Idyll von Varzin, die Plauderei mit Helmerding oder Bonnell 
fo gut wie die gewichtigen Unterhandlungen mit J. Favre und 
Thiers. Die Darftellung ift lebhaft, gewandt und von patrioti« 
ſchem Stolze durchwärmt, 
fern, was ſich nicht von allen anderen Biographen Bismarck's 
ſagen läßt. Nur iſt Ref. der Meinung, daß ſich das Bild ohne 
Schaden für daſſelbe in einen etwas engeren Rahmen hätte 
fpannen lafjen. Die Einleitung holt gewaltig weit aus, und in 
dem Bejtreben, den Zuſammenhang lüdenlos und ganz gemein- 
verftändlich zu geben, verliert fi) die Biographie ftellenweife in 
die Zeitgefchichte. Eine kürzere Faſſung der mehr in die letztere 
gehörenden Partien hätte dann wohl ein genaueres Eingehen 
auf Bismard’3 fpätere parlamentarifche Thätigkeit ermöglicht; 
. aus diefer dürfte noch manches fchlagende Wort und mancher 
harakteriftifhe Zug, wie deren aus dem außeramtlichen Ber- 
fehre mit den Reichstagsabgeordneten jo viele in die Deffentlich- 
feit gedrungen find, zu vermifjen fein. Ein Anhang enthält 
einige Briefe, Neben, Denkfchriften und zwei Urkunden zur Ge— 
ichichte derer von Bismard. Das Buch gehört zu den illuftrier- 


hält fich aber doch von Lobhudelei 
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ten Ausgaben, für welche die Verlagshandlung einen jo aus 
gebreiteten Markt erobert hat; es jei daher erlaubt, auch über 
diefen Schmud des Tertes noch ein Wort zu jagen. Bei Weiten 
die große Mehrzahl der Jlluftrationen von dem neugeborenen 
Bismard mit dem Zulp im Munde an bis zu feinem 60. Ge: 
burtstage, mit dem die Biographie abſchließt, ift einjchliehlih 


j — der zahlreichen Vignetten gut gewählt und ebenſo gut und ſauber 
Die Schrift iſt aus einem Vortrage entſtanden und für den 
Druck ausführlicher ausgearbeitet. Sie giebt eine gedrängte und 


ausgeführt. Die Verlagshandlung hat ſich mehrmals bei der 
artigen Publicationen, jedenfalls nicht zu deren Vortheil, geitat- 


| tet, ein und diefelben Jlluftrationen in zwei und mehr Bücen 





zu verivenden, und oft macht da der Tert den Eindrud, als je 
er bloß der Illuſtration zu Liebe gejchrieben. Trügt den Rei, 
fein Gedächtniß nicht, jo begegnet er auch hier einigen alten 
Belannten, doc) ift ihre Zahl gering; er kann aber für eine gewij 
nicht ausbleibende neue Auflage nur empfehlen, daß diejer Mij 
brauch — denn ein jolcher ift es — gänzlich daraus verſchwinde. 


Länder- und Völkerkunde. 


Gubernatis, Ang. de, storia dei viaggiatori italiani nelle 
Indie orientali, con estratti d’aleune relazioni di viaggio a 
stampa ed aleuni documenti inediti. Livorne, 1875. Vigo, (VII. 
400 p.8) AL. 

Im Jahre 1867 gab der bekannte Orientalift Angelo de 
Gubernatis eine Memoria intorno ai viaggiatori italiani nelle 
Indie orientali dal sec. XIII a tutto il sec. XVI heraus, Dicſe 
gänzlich vergriffene Schrift neu zu bearbeiten und dabei die 
Reihe der italienischen Reifenden bis auf unfere Zeit fortzuführen, 
entjchloß ich der Verf. auf fremden Zufpruch Hin aus Anlıh 
des Geographencongrefies in Paris, Wohl konnte Ftalien die 
Aufmerkſamkeit diejes Eongrejjes mit einigem Stolze auf dir 
Thatjache hinlenken, daß es fait durchaus Italiener waren, 
welche der europäiihen Welt im Mittelalter das Wunderland 
Indien wieder aufdedten, daß ferner in der neueren Zeit wieder 
unter allen Abendländern zuerjt Italiener das Sanſkrit, da: 
Tamulifche, das Bali ſich aneigneten (die Miffionäre de Nobilt, 
Beschi und Vincenzo da S. Germano), daß endlich für die in 
diſchen Sprachen in Nom die erften Typen gegoffen, die erite 
Grammatik gejchrieben worden. Dem Buche ſelbſt fam jene 
Entſtehung ala Gelegenheitsfchrift nicht gerade zu Gute. Der 
Berf. hatte in der Zwiſchenzeit, wie er jelbft bemerkt, an dem 
Stoffe nicht weiter gearbeitet und die Nothwendigkeit der Drud- 
fegung überrafchte ihn, ehe er auch nur das Capitalwerf Yules 
Cathay and the way tither (Hakl. Soc. 1866) fich verſchafft 
hatte, ohne deffen allerdings ſchwer zu erreichenden Befit Nie 
mand ein mit der Erdkunde Afiens im Mittelalter ich befaſſendes 
Werk in Angriff nehmen ſollte. Das erjte Capitel war bereits 
gedrudt, als ihm diefes Buch doch noch zufam, welches fofort 
eine Reihe von Berichtigungen und Nachträgen nöthig machte. 
———— wären auch ſonſt in dieſem Capitel da und dort 

am Plage geweſen, z. B. bei der Erwähnung des Briefe, 
worin der Genueje Shot. di S. Stefano feine Drientreije be 
ichreibt (S. 10), ift weder das Jahr, noch die Sprache, noch der 

Adreſſat richtig angegeben; es müßte jtatt 1490 heißen 1499, 

ftatt portugiefiich italienisch, ſtatt J. J. Mainer (mie Ramufio 

fälfchlich fchreibt) I. 3. Mayer. Ramuſio fand naͤmlich dieſen 

Brief als Anhang zu dem von Fernandez Aleman in Liſſabon 

1502 gedruckten M. Polo und zwar in portugieſiſchem Gewande 

wie Bolo ſelbſt; jo wenig aber Letzterer urfprünglic) portugiefiid 

ſchrieb, jo wenig that es der genueſiſche Reijende, zumal da jem 

Adreſſat auch fein Portugiefe, fondern ein in Beirut lebender 

Deutſcher war. Wenn Ramufio den Brief ins Italieniſche über: 

jepte, fo war dieß ohne Bweifel eine Rüdüberjegung in bie 

Originalſprache. In der Note S. 16 iſt ein Florentiner Girol. 

Serugi (jo in beiden Ausgaben) erwähnt; es muß heißen 

Sernigi (Hieronimo di Sernisio ©, 373); vergl. Guicciardini, 
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opere inedite 6, 220; und man hat in demjelben Längft den 
Brieffhreiber erkannt, welcher von dem Erfolge der Erpedition 
des Vaſeo de Gama zuerit nach Florenz Nachricht gab, j. Hum— 
boldt, frit. Unterf. 2, 396 f. Gubernatis jagt bloß, daß diefer 
Brief von einem gentiluomo fiorentino ftamme (S. 10). Ein 
anderes Mal (S. 15) berichtigt Gubernatis den Lunardo di 
Ca’ Mafier, welcher zum Jahre 1506 von zwei Schiffen fpricht, 
die, auf Rechnung von Deutfchen(alemanni) ausgerüftet, an der 
Seite der portugiefischen nach Indien fuhren; unfer Verf. meint, 
8 feien hier ficher Holländer gemeint. Aber die Fugger, Weljer, 
Hochſtetter, Hirſchvogel, welche an den portugiefiichen Erpebi- 
tionen nach Indien theilnahmen (ſ. Voyage littör. de deux B&- 
ndictins 1724 p. 361), waren gute Deutihe. Zu diefem 
bandelsgeihichtlichen Verſtoße gefellt ſich S. 112 die Aufwär- 
mung einer hanbelsgejchichtlichen Fabel, welche der alte Fanucci 
oder eigentlich fein Gewährsmann Lami in die Welt gefegt hat; 
die Rifaner nämlich follen jchon im 12. Jahrh. über Aegypten 
directen Handel nach Indien getrieben haben. Gubernatis be- 
dauert, daß Fanucci feine Beweife dafür bei fich behalten habe; 
to fteht aber die Sache feineswegs; Fanucci ſtützt fich auf einen 
wieniihrägyptifchen Vertrag, in welchem Indien erwähnt fein 
toll; man lieſt aber jegt an der betreffenden Stelle ftatt India 
dei unfchuldige Wörtlein inde, wodurch die Sache für jeden 
Kımbigen abgethan ift. Entjchieden auf feiteren Boden tritt der 
derf., fobald er auf die neueren Zeiten übergeht. Das Bild 
des Filippo Saffeti, welcher als Handelsagent des Großherzogs 
ftancesco I von Toscana in Indien weilt und Briefe voll ſcharf⸗ 
fumiger Beobachtungen über die Sprache und Literatur der 
dindus nach Haufe fchreibt, die Schilderung des tüchtigen rö- 
mischen Nobile Pietro della Valle, von deſſen Reifebeichreibung 
me von der des Barthema die italienische geographiiche Gefell- 
\baft eine Fritifche Ausgabe vorbereiten läßt, die Charakteriftif 
der verfchiedenen Miffionäre, welche Italien nach Indien jchidte, 
Ye brahminifierenden Jeſuiten Roberto de’ Nobili da Monte- 
iano, des verjtändigen, fein beobachtenden SKarmeliters 
dacenzo Maria da S. Caterina, eines ausgezeichneten Kenners 
der indiſchen Mythologie, de3 Paterd Vincenzo da S. Germano, 
welcher ſich mit der Pali-Sprache vertraut macht, und fo viele 
andere Reiſende geiftlichen und weltlichen Standes, all das ift 
recht verbientlich und dankenswerth. Aus den Reifebefchrei- 
bungen und Briefen biefer Italiener nun ftellt Gubernatis in 
fünf Abjchnitten Alles zufammen, was fie Erwähnenswerthes 
über die Geographie und Gefchichte Indiens, über die Handels- 
sroducte und Handelögebräuche, über die Sprache und die Lebens: 
xwohnheiten feiner Bewohner mittheilen. Dabei fucht er die 
xogtaphiſchen Namen und die von den Reiſenden aus dem 
Vollsmunde erlaufchten Worte auf ihre urfprüngliche Form und 
Bedeutung zurüdzuführen und ftreut aus eigener Lectüre indifcher 
Bücher, aus eigener Kunde von Land und Leuten manche frucht- 
bare Bemerkung dazwiſchen. Der gelehrte Orientalift verbirgt 
Ad dabei nicht, doch find die einzelnen Efjays zu kurz gehalten, 
um wirllich eingehende Beiprechungen ihrer Themen darzubieten. 
Saft die Hälfte des Buches nehmen durch fparfame Anmerkungen 
iluſtrierte Texte ein, die man zum größeren Theile anderswo 
don gebrudt, zum Eleineren hier zum erjtenmale herausgegeben 
findet, Ein vollftändiger Abdruck deſſen, was Oderico von 
Lordenone, Marignolli und Conti über Indien berichtet haben, 
wird Manchem in diefer handlichen Geftalt willtommen fein; bei 
Conti hätte freilich der lateinifche Text, wie ihn Kunftmann in 
em dem Berf. nicht befannt gewordenes Buch: die Kenntniß 
Jabiens im 15. Jahrh. (München 1863) aufgenommen, den 
Vorzug verdient vor dem fehlerhaften itafienifchen. Aus neueren 
Reifebejchreibungen giebt Gubernatis mit Recht bloß charatte- 
riſtiſche Proben. Eine wertvolle Zugabe find dann unebierte 
Briefe, gefchrieben zu Anfang bes 16. Jahrh., als die Portu- 
giefen und mit ihnen viele Florentiner Indien als neu eröff- 
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netes Handelögebiet ausbeuteten (Nr. VI beſprach Ref. nach ber 
eriten Ausgabe des Gubernatis’schen Buches in den Sitzungs— 
berichten der bayer. Akad. philof.hijt. EL. 1872, 3. ©. 482 f.), 
endlich zwei höchſt intereffante Archivaldocumente, enthaltend 
Inftructionen vom 5. und 14. December 1502 für den erften 
Geſandten der Republik Venedig, welcher auf die Nachricht von 
der gelungenen Umjchiffung des Caps der guten Hoffnung durch 
die Bortugiejen an den ägyptifchen Sultan abgind. W.H. 

Zeitſchrift d. Geſellſch. f. rdtunde zu Berlin. Hrög. von W. Koner. 

10. Bd. 6. Heft. 1875, 

Inh.: Pb. Schönlein, Gap Palmas u. feine Umgebungen (mit 
Karte). — NR. Schilling, Einiges üb. die Schmick ſche Theorie veriod. 
färnlarer Schwanfung des Meeresipiegels auf der Nord u. Sädhalb« 
kugel der Erde. — Humboldt-Erinnerungen in Amerika. — H. Greff—⸗ 
rath, einige Bemerkungen über die gegenwärt. Zuftände im Northern 
Zerritorg in Auftralien, — Literatur. 

11. Bd. 1. Heft. 1876, 

Inh.: H. Sreffrath, die neneiten Entdefungsreifen in Neu—⸗ 
Guinea. — Ab. eh zur Bölterfunde Nordafrita’s. — J. M. 
Hildebrandt, maturbiftoriihe Skizze der GomorosInfel Johanna. — 
DorBev, Nefrolog auf Werner Munzinger. — Die naturwifjenfhaftl. , 
Ergebniſſe der Expedition S.M.S. „Bazelle” (mit Karte), — Literatur. 
Mittheilungen der tat. geogr. Geſellſchaft in Wien. Medig. von M. 

A. Becker. N. F. 9. g Nr. 2. 

Inb.: G.v. Czoernig, über die im der Grafihaft Görz feit 
Römerzeiten vorgef. Veränderungen der Alußlänfe.. — Der —* 
als der jüngite Fluß von Europa. — A. G. Supan, üb. den Begriff 
u. Inhalt der geogr. Wiffenfchaft u. die Grenzen ihres Gebietes, — 
A. v. Roreh, Bericht Über eine Reife durch die füdl. Provinzen von 
Japan. (Schl.) — J. v. Zwied inek, bifter.sgeogr. Notizen üb. den 
Neitorianers Diftricet Halkari. — 3. Blach, die Ruthenen u. ihre Wohn⸗ 
fine an den Karpathen (nach d. Rufj.). — Geograph. Riteratur. — 
Monatöverfammlung. 


Mittheilungen aus I. Berthes’ geograph. Anftalt 2c. auf d. Geſammt⸗ 
gebiete d. Geographie von A. BPetermann. 22. Bd. Ill. 

Inb.: 56. Habenicht, die Verbreitun 
Europa (mit Karte). — Flußfahrten im füdl. Reu⸗Guinea (mit Karte). 
— K. Weyprecht, Bilder aus dem bob. Norden. 5. — Die Mongolei 
u. das Rand der Tanguten. Oberftlieut, Przewalsty's Reifen, 1870 — 
73. — Geograph. Notizen u. Literatur. 


Globus. Hrög. von AR. Kieyert. 29. Bd. Nr. 10— 12. 
Inh.: Fz. Birgbam, eine Beiteigung des Mauna Hualalai auf 
der Infel Hawali. — Dr. Bühler’s Reife nad Kaſchmir. 2. (Schl.) — 
P. Aſcherſon, die Roblis'fhe Expedition zur Erforſchung der Liby⸗ 
chen Wüſte im Winter 1873/74. 1.2. — Tb. Kirch hoff. Kreuze u. 
Duerzüge in Galifornien. 2, — ul. Payer's Nordpolwerl. — Aus 
Innerafrifa. 1.2. — A. Kohn, Prichemwalsti's Reife von Kiachta nah 
Peling. 1. — C. W. Stuhlmann, das Weib im plattd. Spridwort. 
1.2. — Höblenfunde — U. Kohn, Lupandin's Aufnahme im 
Usboi 1875. — Erneſt Giles' neueſte Reife durch den Weiten Auftras 
liend. — Aus allen Erdtbeilen. 


* — 


der ſediment. Geſteine in 





Medicin. 

Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie, bearb. 
von Geigel, Hirt, Merkel u. A.; hrsg. von Prof. Dr. H.v.Ziemssen, 
4. Bd. 2. Hälfe: Die Krankheiten des Respirations- 
apparates. |. 2. Hälfte, von Oberarzt Dr. Fz. Riegel u. Ob.- 
Stabsarzt Prdoe. Dr. 0. Fräntzel. Leipzig, 1875. F.C.W. Vogel. 
(X, 480 S. gr. 8.) 9 Mk. 

In äußerst rüftiger Weife fchreitet das große, von Biemffen 
geleitete Unternehmen vorwärts, fo daß wir den Abſchluß des— 
jelben in nicht zu ferner Zeit erwarten dürfen. Im vorliegenden 
Bande behandelt Dr. Riegel die Krankheiten der Trachea und 
der Brondien. Er jchidt der fpeciellen Darftellung einige 
treffende, zur Orientierung geeignete allgemeine Bemerkungen 
voraus und fchildert den Gegenftand felbft gut, nur etwas breit 
und ſchwerfällig, woran theilweife wohl der Stoff felbft, dem e3 
an fcharfer Abgrenzung fehlt, die Schuld tragen mag. Die 
häufigen lobenden Beiwörter bei Eitaten paffen nicht recht zum 
Charakter der Arbeit. Nachdem der Verf. kurz die angeborenen 
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Mißbildungen und Krankheiten der großen Luftwege bejprochen, 
bejpricht er zunächſt den Brondialfatarrh im Allgemeinen und 
fodann die einzelnen, Hinifch wichtigen Formen dejjelben, weiter 
die Bronchitis crouposa, die Stenojen und die Erfcheinungen, die 
fremde Körper in den Luftwegen hervorrufen. Den Schluß 
bildet die Schilderung des jogenannten Asthma bronchiale, und 
wir müfjen diefen Theil als eine jehr gelungene Arbeit be- 
zeichnen, die ein treffliches Bild diefer Krankheitsform mit den 
mannigfaltigen verichiedenen Anjchauungen, die darüber herrichen, 
uns vorführt. — Den zweiten Theil diefes Bandes nimmt die 
Schilderung der Erkrankungen der Pleura ein, die von Fräntzel 
berrührt; fie ift frifch, Tebendig, durch reiche eigene Erfahrung 
getragen, Mar und verftändig. Beſondere Erwähnung verdient 
die eingehende Darftellung der operativen Behandlung der pleu- 
ritiichen Exſudate. 


Hirt, Dr. Ludw., die gewerblichen Vergiftungen und die von 
ihnen besonders heimgesuchten Gewerbe- und Fabrikbetriebe. 
Leipzig, 1875. Hirt& S. (X, 289 S.gr.8.) 8 Mk. 


A.u.d.T.: Die Krankheiten der Arbeiter, 1. Abth., 3. Th. 


Einrichtung und Darjtellung diefes Theiles find ganz denen 
der beiden früheren Bände gleih. Im erften Abſchnitte ſchildert 
der Verf. die Krankheiten, welche durch Beſchäftigung mit giftigen 
Stoffen begünstigt oder direct hervorgerufen werden, im zweiten 
die Gewerbe und Fabrikbetriebe, welche der Einwirkung von 
gefundheitsfchädlichen Stoffen ausgeſetzt find, und giebt im legten 
die prophylaktiſchen Mafregeln. Obſchon der Verf. viele Etab- 
Liffements gejehen, hat die Arbeit. doch vorwiegend einen compi— 
latorifchen Charakter. Nur mit Anilin hat der Berf. erperimentelle 
Studien angeftellt und einmal den Einfluß des Giftes auf das 
allgemeine Befinden, dann jpeciell die Einwirkung dejjelben auf 
Reipiration und Circulation geprüft. — Wie die früheren 
Bearbeitungen leidet auch diefe an Breite und Wiederholungen 
in Folge des ſchematiſchen Charakters; der dritte Abſchnitt 
namentlich hätte weſentlich zuſammengedrängt werden fünnen, 
indem zunächſt die allgemeine, für alle Gifte erforderliche Pro— 
phylaris vorgeführt und daran die bejonderen, bei einzelnen 
Giften nöthigen Vorfichtsmaßregeln hätten angereiht werden 
fünnen. Dit ſtatiſtiſchen Mittgeilungen iſt der Verf. diefes Mal 
vorjichtiger und zurüdhaltender gewejen. Die beiden Tabellen, 
von denen die eine die relative Häufigkeit der inneren Erfran- 
fungen, den Sterblichleitsprocentfag und die durchſchnittliche 


und Quedfilbers auf die Erkrankungen der Refpirationsorgane 
und die relative Häufigkeit der gewerblichen Vergiftungen der 
Arbeiter giebt, find ohne Werth, da man die Größe der den 
Berechnungen zu Grunde liegenden Zahlen jo wenig fennt, wie 
den Modus, durch den fie gewonnen worden find. Sonft ift zu 
rühmen, daß der Verf. gegen früher fich objectiver gehalten und 
mit feinen Anforderungen an die prophylaktiichen Maßregeln den 
reellen Standpuntt mehr ins Auge gefaßt hat. Im Ganzen ift 
das Werk des Verf.'s ein danfenswerthes, für Medicinalbeamte 
jehr brauchbares Unternehmen, dem man Liebe zur Sache und 
Sorgfalt nahrühmen muß. — Am Schluffe findet ſich außer 
dem Regifter für den dritten Band ein Generalregifter für alle 
drei Bände. 


Braun, !’r. J., Brunnenarzt, klinische und anatomische Bei- 
träge zur Kenntniss der Spondylitis deformans als einer 
der häufigsten Ursachen mannigfacher Neurosen, namentlich der 
Spinalirritation. Mit 4 Holzschnitten. Hannover, 1875. Rümpler. 
(69 S. gr. 8.) 2 Mk. 

Nach der Auffaffung des Verf.'sift Die Spondylitis deformans 
theil3 ein Symptom der Arthritis deformans, des Malum 
senile und des chronischen Gelenkrheumatismus, vorwiegend des 
Wirbelrheumatismus, ſomit eine hyperplaftiiche, tnochenbildende 
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Beriojtitis, die meift nur einen oder wenige Wirbel ergreift und 
vorzugsweiſe in den Massae laterales ihren Sit hat, pathe: 
logiſche Vorgänge, die eine gewöhnliche, bis jet nur wenig 
beobadjtete Urjache von — find. Der Verf. ftüßt feine 
Anficht auf eine größere Anzahl von Fällen, die jedoch mit wenig 
Ausnahmen ſehr kurz gehalten find. Eigene anatomiſche Beiträge 
vom Verf. finden ſich in der Schrift nit. Die ftatiftiichen 
Schlußfolgerungen hätten bei der immerhin geringen Zahl der 
Fälle füglich wegbleiben können. In den theoretiichen Betrach 
tungen hat Ref. wichtige neue Geſichtspunkte nicht aufzufinden 
vermocht. Die Holzjchnitte zeigen in drei Bildern ſpondylitiſche 
Deformationender Wirbelnac Präparaten der Kieler Sammlung, 
ein viertes die Verzweigungen der Arterien und Nerven an der 
vorderen Wand des Lumbartheiles des Wirbelcanaled nah 
Nüdinger. 


Freymuth, Dr., giebt es ein praktisch bewährtes Schutz- 
mittel gegen die Cholera? Versuch zur Rettung der Haus 
zu-Hausbesuche, Ein Beitrag zur Aetiologie und Prophylaxe 
der Cholera. Berlin, 1875. Peters. (IV, 73 8. gr.%.) I Mk. 

Die Urbeit leidet an zwei Fehlern. Der Verf. geht von der 

Behauptung aus, daf die Cholera feine an ſich neue, volljtän- 
dige Krankheit, jondern nur die fpecifiiche Modification des acuten 
Darmkatarrhes, eine fpecifiiche Ausgangsform der Diarrhoe, 
hervorgebracht durch den Cholerainfectionsstoff fei. Auf dieſe 
falſche Vorausfegung gründet er die weitere Hypotheſe, daß 
das Aufjuchen der Diarrhoekranken durch regelmäßige Bi 
tationen das wichtigſte Mittel bei der Beſchränkung der Cholera 
bilde. Nach beiden Richtungen irrt der Verf. und überficht 
die Menge der entgegentehenden Erfahrungen. So empfehlen: 
werth an fich die Beſuche von Haus zu Haus find, ſowenig find 
fie bisher von Erfolg begleitet getvejen, wie am beiten die Re 
jultate der Choleraepidemien in geſchloſſenen Anftalten, Gefäng: 
niffen, Cafernen u. j. w., zeigen. Auch Ref. hat bei zwei Heinen, 
räumlich ſehr begrenzten Epidemien in Dörfern die Vifitationen 
durchgeführt, ohne nennenswerthen Nutzen. 


Roller, Dr. €. F. W., Dir., psychiatrische Zeitfragen aus dem 
Gebiet der Irrenfürsorge in und ausser den Anstalten und 
ihren Beziehungen zum staatl. u. gesellschafll. Leben. Berlin, 
1874. G. Reimer, (XVI, 253 8. gr. 8.) 4 Mk. 


Die Fragen, welche der Berf. hier zur Beſprechung bringt, 
find Jeden befannt, der der Entwidlung der Piychiatrie in den 


Lebensdauer der mit Giften beichäftigten Arbeiter, die zweite | Tehten Jahren gefolgt ift. Die Unterbringung und Verpflegung 


den Einfluß der gewerblichen Verarbeitung des Urjens, Bleies | 


der Geiftesfranten, Einrichtung und Beauffichtigung der Irren 
anftalten, Abjchaffung der Zwangsmittel, Irrenftatiftik, kliniſcher 
Unterricht in der Pſychiatrie, die civil- und crimi i 

Folgen der Geiſtesſtörung, Maßregeln zur Verhütung der 
Seelenſtörungen und der Trunkſucht, dieſe und viele andere 
Materien werben in 30 Eapiteln abgehandelt. Jeder wird auch 
anerkennen und aus bem Buche jelbit erfehen, daß Roller be 
rufen ift, in diefen Fragen das Wort zu ergreifen. Ihre Löfung, 
foweit fie überhaupt gegenwärtig möglich ift, kann in dem meiften 
Fällen als eine ſachgemäße und glüdliche bezeichnet werden, und 
gewährt auch) in ben Fällen, wo fie den Aufchauungen Anderer 
widerſpricht, Anknüpfungspunkte zu weiterer Beſprechung und 
wohl auch Einigung. ebenfalls leuchtet überall das humane 
Beitreben bes in der Praris der Irrenheilkunde hochverdienten 
Autors hervor. Ref. kann das Werk nicht bloß Aerzten, jondern 
aud) ben Verwaltungs» und richterlichen Beamten, welchen Beruf 
oder Neigung ein Intereſſe für die Geiſteskranken einflökt, 
in hohem Grade empfehlen. R—:. 


Deſtert. Jahrbuch für Pädiatrik. Hrög. von G. Ritter v. Ritter 
hatn u. 9. 6. Jahrg. 1875, 2. Br. 

Inh.: Fr. Ehvoftet, ein Kal von Baſedow'ſcher Erkrankung 
bei einem Kinde. — J. un. &, zum Katheterismus der Kinder. — 
Bode, üb. den Nupen der fühlen Bäder gegen den Brechdurchfall der 
Kinder im erfien Lebensjahre. — 8. Fleifhmann, therapeut, Mit: 
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tbeilungen aus der Wiener Kindervoliffinit. — S. Klein, Tod nah 


‘ 
i 


Iriveltomie. — I. Hock, Notiz Über Tannincollgrien. — Kl. Mit 


tbeilungen; Bericht üb, die Leitungen auf d. Gebiete d. Päpiatrif. 


Klinische Monatsblätter für Augenheilklunde. Hrog. von W. Jehender. 
13. Jahrg. Det. — Dec. 1875. 
>; Bericht über die 9. Berfammlung der ophthalmol. Geſell⸗ 
fhaft, Heidelberg 75. Redig. durh F. F. Donders, W. Heß, Ar. 
dorner m W. Bebender. 
Deutfähe Zeitihrift f. praft. Medicin. Red.: 6. %.Hunze. Nr. 9— 12. 
Inh. L. Maver, die Iberapie des varicöſen Fußgeſchwüres. — 
G.%. Runge, zur Prioritätsfrage des Merrhiemus. — Oſterloh, die 
Blatungen post partum nad Erfahrungen im Kal. Entbindungsinititut 
in Dresden. — 5. Brebmer, Die intermitt. Hämoptoö bei Phtbie 
Alern. — Derf., die Phtbifismortalität in Kideritedt u. Angeln. — 
Aualeften; Kritifen; Caſuiſtitk zc. 
— Gentralblatt. Redig. von M. Gauftern. Ih. Meynert. 
n 4 
Inh.: v. Kraffts@bing, zur Caſuiſtik u. Therapie des veriod. 
Irrfinnd. — Höftermann, Antermittens und Epilepſie. — Noth— 
aagel. Beobachtungen über Reflerbemmung. — Aus dem Vereine. — 
Berienalien. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Le Page Renouf, P., an elementary grammar of the ancient 
Egyptian language, in the hieroglypbie type. London, 1875. 
S. Bagster & sons, Paris, Maisonneuve. (66 8. gr. 8.) 

Seit Jahren gehören des Autors grammatiſche Monos 
grapbien zu dem bejten Bierden der Feitichrift für ägyptische 
Sprahe und Alterthumskunde. Jede von ihnen legt Zeugniß 
ab für Le Page's feinen Sprachſinn im Allgemeinen und jeine 
indlihe Kenntniß des Mltägyptiichen im Befonderen; auch 
baben feine Abhandlungen den Fortſchritt unferer Wiſſenſchaft 
»tentlih gefördert. Darum waren die Fachgenoffen des 
\bafinnigen Briten wohl berechtigt, dem Erjcheinen einer von 
u verfaßten Grammatif mit den höchiten Erwartungen ent» 
merufchauen. Ref. fieht dieſe Erwartungen nicht ganz erfüllt; 
dm das vorliegende, nur 66 Seiten ſtarke, jehr jauber gedrudte 
and ausgejtattete Büchlein, in welchem ſich die in der Zeitſchr. 
für Aegypt. Spr. u. U. niedergelegten Bemerkungen ergänzt und 
a Zuiammenhang gebracht wiederfinden, fcheint ihm einige 
%r Hauptforderungen, welche an eine Clementargrammatif 
Kitellt werben dürfen, nicht zu erfüllen; einerſeits nämlich ſetzt 
3 Gegebene für Lernende zu viel voraus, und andererjeits find 
* ungewöhnlich Enapp gehaltenen Paragraphen lange nicht 
wlitändig genug. Es veriteht ſich von felbit, daß das Studium 
diſes Yuches dem Eingeweihten großes Intereſſe bietet und 
%ah der Autor auch hier Gutes und Neues zu bringen weiß; 
daneben aber findet fich freilich Manches, dem wir nicht nur 
unjeren Beifall zu verjagen, fondern geradezu entgegenzutreten 
verpflichtet find. 

Zunãchſt bedauern wir, daß, obgleich der Autor auf dem 
Sondoner Drientaliftencongrejje 1874 die neue Transfcriptiond- 
methode des ägytichen Alphabetes mit berathen und angenommen 
dat, er es doch für gut findet, in mehreren Punkten von ihr 
abzuweichen. So umjchreibt er X nicht 5, fondern 3, es 
udt 1, ſondern r. Daß r umd I im Aegyptiſchen identifch find, 
ver befannt und erflärt fich Leicht auf lautphyſiologiſchem Wege; 
aber wie im Koptiſchen p neben A beiteht, jo umjchreiben 
n—>rud eml. DabA bp. 1) „like the modern 
srerk 3 or our v*, alfo w gefprochen worden fei, ift unbegründet; 
zes ganze Lautfyitem und die Fremdwörter find dagegen. Das 
ptiühe g wird gewiß wie w gefprochen, aber ebenfo ift IT 
iu b geworden; es hat eben eine Lautverſchiebung ftattgefunden. 

Einigen Gruppen gegenüber entfernt fi) der Autor ge- 
Üifentlih und, wie er in der Worrede jagt, auf gute Gründe 


gejtüßt, von der üblichen Aussprache; dennoch find wir nicht im 
Stande, diefe Neuerungen zu empfehlen oder uns ihnen anzu— 
ihließen. So fol das Waſſer Ar mä gelejen werben, obgleich 
doch ältere Terte muän*), jüngere mu ald Variante geben und 
mä nur auf einem Fehler in ſchlecht geichriebenen hieratijchen 
Terten beruht. tä (geben) ift ebenjowenig zu rechtfertigen; es 
muß tu umd nur jo gelefen werden. Warum wird 2 pa um: 


ſchrieben? ©. 30 erhält (Hm den Lautwerth mäu, obs 


——e 


ſchon die Variante (dm nur Go und das foptiiche 
WOxWwox deutlich genug lehren, daß es zu lautet. Warum 
wird vra umſchrieben? Ob NN virllich glei) ST 


iſt, muß bezweifelt werden. änt bedeutet das Thal und nicht den 
Berg (tu); vgl. Beitfchr. 1865 ©. 42. Bei der Wahl ber 
Hieroglyphen find einige Verſehen untergelaufen ; jo jteht mehr: 
mals ftatt des Ochſen die Kuh. Einer entjchiedenen Emendation 


‘ bebürftig ift des Autors Auffaſſung der Pluralbildung, denn er 


lieſt unterſchiedslos u. Wäre ihm bei der Abfajjung feines 
Werkes der für die Grammatik jo eminent wichtige Bapyrus 
Ebers zugänglich gewejen, jo würde er gerade hier feiner unter- 
jchieden haben. Die Gründe, welche den Autor veranlafjen, bei 
dem Gebrauche der Dualendung zu ſchwanken, jind dem Ref. uns 
erfindlih. Warum wird z. B. — 91 S. 10 mit ret-ti 
ftatt ret-ui umfchrieben ? 

Bei der Behandlung des Verbs geht der Autor von richtigen 
Grundanſchauungen aus, denjelben, welche bereits von 2, Stern 
in der Zeitſchr. 1873 ©. 63, in der Vorrede feines Gloſſars zum 
Papyrus Ebers und eingehend in den grammatischen Borlefungen 
des Referenten entwickelt worden find. Aber auch hier find die 
aneinandergereihten Bemerkungen nicht eigentlich zum Syfteme 
durch- und ausgearbeitet worden, auch ließen fich gegen manches 
Einzelne Einwendungen erheben; jo gegen die Auffaffung der 
verbalen Partikel, welche das Subject mit dem Verbum ver- 
bindet. Das Pronomen ift jehr ftiefmütterlich bedacht worden, 
und bei den Präpofitionen hätte doc wohl auf ihre Grund» 
bedeutungen hingewiejen werden können, 

Es ijt dem Ref. eine angenehme Pflicht, ſchließlich auch auf die 
vortrefflichen und neuen Lehrſätze hinzuweiſen, mit denen der 
Autor unjere Wiſſenſchaft bereichert und unter denen wir die 
Bemerkung hervorheben möchten, daß I in der Mitte eines 
Wortes Silbentrenner ift, etwa schwa quiescens. Der zu 
folhem Werke durchaus berufene Autor würde ſich den Dank 
von Vielen erwerben, wenn er fich entichließen wollte, feine 
grammatifche Skizze durchgeſehen und vervolljtändigt feinen Fach⸗ 
genofjen vorzulegen. G.E. 


*) Die Variante IS IET mudn haben wir Jeitfehr. 
1873 ©. 4 angeführt. — 


Delisle, L., notice sur un manuscrit mérovingien contenant 
des u d’Eugyppius. Mit 6 Taff,) Paris, 1875. Picard, 
(15 8. Fol) 12 fr. 

Einer Publication Delisle's gebührt auch im Literarifchen 
Gentralblatte, das mit eingehendem Jnterefje und zu wieder 
holten Malen auf die Wichtigkeit der paläographifchen Studien, 
auf die in Deutjchland dazu zur Verfügung jtehenden Mittel 
hingewieſen, Berüdfichtigung. Im Befige des Herrn Desnoyers 
befindet fich ein 99 Blätter umfafjendes Manufcript, das den 
von Eugyppius aus Auguſtin gefertigten Auszug enthält. 
Herrn Delisle vom Befiger mitgeteilt, veranlaßte es jenen, 
durch das neue Verfahren des unveränderlichen Lichtdrudes 
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(photogravure) in jechs Tafeln Proben daraus vorzulegen, den- 
jelben eine höchft inftructive Einleitung, in der die Wichtigkeit 
der Handjchrift hervorgehoben und beleuchtet wird, voranzu— 
fenden. Und wahrlich, für die Gefchichte der Tateinifchen Buch: 
ftabenfchrift ift diefe Handfchrift ungemein intereffant; fie zeigt, 
in einer Zeit des Ueberganges gefchrieben, wie den Schreibern 
bie alten Formen der Unciale, der Halbunciale, der Eurfive noch 
völlig geläufig waren, wie aber neben ihnen fich jchon die 
Minuskelſchrift volljtändig ausgebildet hatte, wie alfo auch hier 
zeitlich das Vorhandenſein derfelben lange vor dem Bejtehen 
der Aleuiniſchen Schreibjchule zu Tours nachzuweifen ift. Ref. 
hatte jchon in feinen Schrifttafeln (Taf. 13) eine der vorliegenden 
Tafel III jehr ähnliche Schriftart mitgetheilt, in der betreffenden 


Handſchrift wechjelte ebenfalld (jogar einmal mitten in einem | 
Worte) die Halbunciale mit der Minusfel. Hoffentlich wird 


e3 dem Ref. in furzer Zeit möglich fein, aus der einzigen Hand» 
fchrift, die ficher nachweisbar aus der Alcuinifchen Schule ftammt, 
Proben vorlegen zu fönnen; man wirb baraus erſehen, wie richtig 
ber verftorbene Jaffö urtheilte, als er die Lehre von der erſt 
in der Karolingerzeit und unter Alcuin ausgebildeten Minustel 
verwarf, darauf aufmerkſam machte, daß in diefem Falle angel» 


fächfifche Elemente in die Schrift aufgenommen fein müßten. | 


Aus der Delisle'ſchen Publication erfehen wir deutlich den Ur- 
ſprung aus der Eurfive, wie fie allgemein im fechjten und fiebenten 
Jahrh. in Jtalien und Frankreich geichrieben worden, höchſtens 
daß wir nod) ver Halbuncialfchrift bei der Formation einen ge- 
wifjen Einfluß zufchreiben können. 

Auch in ſprachlicher Beziehung ift das Manufcript des 
Eugyppius wichtig; es gewährt willtommene Beiträge zur bar: 


barijchen Yatinität, allerdings ift da immer der urfprüngliche | 


Zert von dem durch den Corrector hergeftellten zu jcheiden. 
Die techniſche Ausführung ift vorzüglich, das ftarfe ſchöne hol- 


ländiſche Buttenpapier, auf dem das Ganze gedrudt, und das | 


wir in Deutichland fat gar nicht mehr kennen, namentlich zu 
loben. Unſer jchlechtes deutiches Drudpapier giebt jo manchem 
Autor nicht mehr die Ausficht auf die Unfterblichkeit feiner 
Werke! W.A. 


Zeitfchrift für vergl. Sprachforſchnug ıc. Hrög. von Adalb. Kuhn. 
ei . — 


> K. Berner, eine Ausnahme der eriten Lautverſchiebung. — 
Deri., zur Ablautsfrage. — Paucker, Materialien zur lateinitchen 
— ———— — F. Spiegel, zur altbaktriſchen Wort⸗ 
orſchung. 








Rivista di filologia e d’istruzione elassica. Dir. D.Comparett 1,6. 
Müller, G. Fleehia, G.M. Bertini. A.IV. Fase. 7s8, 

Inh.: 1. Dräseke, quaestio eritica de Demosthenis oratione 

Philippica tertia. — Bibliografia; Cenni bibliografici. 


Alterthumskunde. 


Becker, Dr. Jac., Prof., die römischen Inschriften und Stein- 
sculpturen des Museums der Stadt Mainz. Mainz, 1875. 
v. Zabern in Comm. (XXIV, 140 8. gr. 8.) 8 Mk. 


Die Stadt Mainz kann fih rühmen, nächſt Augsburg der 
ältejte Sig epigraphiicher Studien in Deutjchland zu fein; denn 
dem Beijpiele, welchesder Uugsburger Conr. Beutinger durch Ver- 
öffentlichung feiner Romanae vetustatis Fragmenta in Augusta 
Vindelicorum et ejus dioecesi (Augsburg 1505), des erften in 
Deutjchland erjchtenenen epigraphifchen Wertes, gegeben hatte, 
folgte zunächit der Mainzer Johann Huttich, indem er ein Werk 
über die römischen Denkmäler der Stadt Mainz und ihrer Um— 
gebung unter dem Titel Collectgnea antiquitatum in urbe 
atque agro Moguntino repertarum (Mainz 1520) herausgab. 
Daß dieſe Studien auch jet noch in Mainz einen fruchtbaren 
Boden finden, davon giebt das vorliegende Verzeichniß der 
römischen Infchriften und Steinfculpturen des ſtädtiſchen Mu— 
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feums Zeugniß, welches der auf diefem Gebiete antiquariſchet 
Forſchung ſchon durch zahlreiche Arbeiten bekannte und be 
währte Brof. Dr. 3. Beder in Frankfurt im Auftrage des Bor- 
ftandes des Vereines zur Erforfchung der rheinischen Geſchichte 
und Alterthümer in Mainz ausgearbeitet hat, Das „Vorwort 
und Einleitung“ (S. VII—XXIV) giebt eine furze Ueberſicht der 
im Berzeichnifje behandelten Denkmäler nad) ihren Hauptclafien, 
fowie ein „Verzeichniß der durch Abkürzungen bezeichneten 
Ouellenfchriften und Literatur”; eine Darftellung der Geſchichte 
der Auffindungen römifcher Alterthümer in Mainz und Um: 
gegend jowie der antiquariihen Studien in diefer Stadt feit 
dem Beginne des 16. Jahrh. hat fich der Verf. mach feiner 
Aeußerung auf S. VII für eine andere Gelegenheit vorbehalten. 
Das Verzeichniß jelbit beginnt mit den weitaus den größten 
Raum einnehmenden infchriftlihen Dentmälern, welche unter 
\ folgende Rubrifen geordnet find: 1) Götterdenfmäler (Altäre, 
insbejondere Votivaltäre) Nr. 1--129 (S. 1— 37); 2) öffent: 
liche Denkmäler Nr. 130— 134 (S. 37— 39); 3) Grabfteine 
und Särge Nr. 135—266 (darunter Nr. 253—266 Brud- 
jtüde von Grabfteinen und Särge ohne Inſchriften, die alio 
eigentlich in die zweite Hauptabtheilung gehören), S. 39-57; 
ı 4) infchriftlihe Bruchftüde Nr. 267 — 289 (S. 87T — W); 
| 5) Legionsbaufteine (von der 14. und 22. Legion), Nr. 290—291 
' (S. 90— 92); 6) Baufteine, Ziegeln, Heizröhren mit Legion‘ 
und Eohortenjtempeln in erhabener und vertiefter Schrift (von 
der 1., 4., 14. und 21., hauptfächlich aber von der 22. Legion; 
| einer von der „cohors quarta Vindelicorum*) Nr, 300—305 
G. 93—98); 7) Heinere Auffchriften auf Gegenftänden und 
Bruchſtücken von Thon, Serpentin, Bronze, Gold, Silbe, 
Eifen, Leder, Glas, Bein (S. 98—116 [die einzelnen Stüdt 
| find hier innerhalb jeder Unterabtheilung befonders numeriert 
Eine achte Rubrik bringt Nachträge und Verbefferungen zu den 
| vorhergehenden (S.117— 120), eine neunte forgfältig gearbeitete 
und überfichtliche Regiſter zu den infchriftlichen Denkmäler 
(S. 120—133). Gering an Umfang (S. 133—140) und Be- 
deutung ift die zweite Hauptabtheilung, die der injchriftloien 
Steindentmäler, mit den beiden Rubrifen A. Reliefs, Rundii: 
guren, Köpfe (Nr. 306—352) und B. Architekturſtücke, insbe 
jondere Säulen, Steingeräthe (Nr. 353—436), woran fid ein 
Anhang (Mauerwerk, Wandbefleidung, Ejtrich, Böden, Moſeil 
Thon und Bugehöriges) anfchließt (Nr. 437—451). 

Bei jedem einzelnen Dentmale find zunächit Ort und Zeit 
der Auffindung, ſoweit folche befannt find, und die Maße an 
gegeben; dann folgt bei den infchriftlichen die Infchrift in Ma— 
justeln, daneben Umfchrift in Minusteln mit Auflöſung der 
Siglen und Abkürzungen, daneben eine deutſche Ueberſetzung 
darımter endlich die Angabe der Literatur, Die Beigabe der 
beutfchen Ueberjegung der infchriftlichen Terte mag mit Rüdficht 
auf daß große Publikum oder als Hülfsmittel zur Einführung 
von Anfängern in die lateinische Epigraphif gerechtfertigt er 
fcheinen; daß aber den vom Berf. beibehaltenen lateinifchen Aus 
drüden jedesmal in Parentheſe die deutfche Erklärung beigefügt 
ift, z. B. Genius (Schußgeift), Eenturie (Zug von Soldaten), 
Eenturio (Bugführer), das ift doc) des Guten allzuviel gethan. 

In der Meberfegung des erften Verſes der metrifchen Grab- 
Ichrift Nr. 141 (S. 41 f.): „Hospes ades paucis et perlegt 
uersibus acta“, Fremdling, weile und lieg, was in wenigen 
Beilen gejagt ift“, ift paucis irrig mit dem Folgenden verbunden, 
während doc offenbar „ades paucis“ zu verbinden und als 
gleichbedeutend mit „paucis te volo“ (ſchenke mir für wenige 
Worte Gehör”) aufzufaffen ift. In Nr. 215 Hat der Stein die 
Form des Nominativus Singularis ciues (nicht ciuis, wie in 
der Umfchrift gegeben ift), welche Nr. 221 und 223 auch in der 
Umſchrift richtig beibehalten iſt: diefe drei Stellen Hätten im 
Inder unter der Rubrik 9: Sprachliches, aufgeführt werden 
jollen. In Nr. 218 ift, wenn anbers die Zahl der Lebensjahr 
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richtig als L gedeutet ift, die Zahl der Dienjtjahre nicht ala 
XVI, fondern als XXI zu ergänzen. Bei Nr. 212 hätte der 
39. bemerfen jollen, daß dieſe Grabfchrift, abgefehen von 
der Ueberſchrift, in allerdings ziemlich verwilderten Skazonten 
abgefaßt ift. Der Siegeljtempel S. 113 Nr. 14 iſt vielleicht 
der Stempel von irgend einer Salbe und danach fo zu lejen: 
Ego(ati) Vie(toris) ax(ungia). Ebendaf, Nr. 9 ift der zwei⸗ 
malige Agstaugalus doc) wohl nur ein Verſehen der Umfchrift 
in Ninusfeln für Agatangalus, wie deutlich die Sigle der 
Majustelfchrift hat. Bu. 
Dietionnaire des antiquitds greceques et romaines d’aprös les 
textes et les monuments, red. sous la direction de Ch. Darem- 
berg et Edm. Saglio. 4. fasce. (Ast—Bac}. Contenant 723 
gravv. Paris, 1875, Hachette & Co, (S. 481— 640. gr. 4.) 5 fr. 
Die vierte Lieferung des ſchon mehrmals von ung in diejen 
Blättern bejprochenen bedeutenden Werkes bringt zunächit die 
Fortjegung und den Schluß des von Herrn Th. 9. Martin 
verfaßten großen Artikels Astronomia, in welchem das dritte 
Heft abbrach, dann den Reft der Artikel aus A (von Astydro- 
mia bis Axones, ©.504—589), endlich aus B die von Fr. Le 
normant verfaßten Urtifel Bachanalia (S. 590 f.), Bacchor 
Veeihmung einer Art von Thyrſos, ©. 591) und Bacchus 
(&.591—639, mit den Figuren 676— 721) und den Anfang 
des Artifel$ Baculum, in welchem das Heft abbricht. Unter 
den A-Ürtifeln mögen noch folgende hervorgehoben werden: 
Attica respublica (S. 532— 542), eine Ueberficht der älteren 
abeniihen Verfaſſungsgeſchichte und kurze Charafteriftit der 
cheniſchen Demokratie von Fuſtel de Eoulanges, dem 
der. der „Cit6 antique“; Augures (S. 550 — 560) von 
1 Bouché-Leclereq; Aureus (S, 562— 568) von F. Le: 
normant, 


. Vermiſchtes. 


Öle, Karl, vermiſchte Blätter. Köthen, 1875. Schettler. (VI, 

508, gr) AM 50 Pf. 

Der Journalift theilt mit dem Mimen das Loos, daß ihm 
die Kachwelt feine Kränze flicht; feine Artikel, meift namenlos 
wsgegangen und vielleicht in verſchiedene Blätter verjtreut, find 
auf die Wirkung des Augenblides berechnet und gehen mit 
deſem vorüber. Es ijt daher wohl begreiflich, wenn ein folder, 
wie der Berf., nach dreißigjähriger fchriftftelleriicher Thätigkeit 
daran denkt, fich eine möglichjt Lange literarifche Erijtenz zu 
zurbeiten und das, was ihm als das Bedeutendere von diejen 
Janen in Zeitfchriften und Einzeldruden zerftreuten Arbeiten 
eriheint, vor dem Berfinfen in das unergründliche Meer der 
Lergeſſenheit zu retten. Infofern eine ziemliche Anzahl feiner 
Aufläge, dem Umfange nad) etwa die Hälfte des Bandes, literar- 
Sitoriichen Inhaltes ift umd fich unter dieſen vieles der Auf- 
bewahrung Werthe, auch ein anderwärts noch nicht gebrudter 
„Aus Briefen der Familie Körner” befindet, hält Ref. dieſes 
deitreben keineswegs für unberechtigt. Das Mifliche dabei ift 
mr, daß nicht bloß die väterliche Zärtlichkeit daneben ihre 
nakrobiotifche Nachhülfe auch auf die ſchwächeren Sprößlinge, 
zu denen hier die aus den Blättern für literariſche Unterhaltung 
wiederabgedrudten Recenfionen von Reiſewerken gehören dürf⸗ 
im, auszubehnen befliffen ift, jondern auch in dem Vielerlei 
Nanches dem Auge verjchtwindet, weil Niemand e3 fo leicht Hier 
uct. Wer vermuthet gerade hier eine Auseinanderjegung über 
mernationale Schulen oder über die Beweglichkeit des Dfter- 
'eites oder die ganz intereffante Erzählung von dem Schage zu 
Yaldern und Kapenftein? Da der Verf. feine auf die englifche 
Sprache und Literatur bezüglichen Abhandlungen in einem zwei 
ten Bande zufammenzuftellen gedenkt, fo wird diefer dadurch 
anen einheitlicheren Charakter erhalten. 
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December 1875. 
Die mit * begeichneten Vorträge ind ohne Ausang, 
Inh.: Pringsbeim, über natürl. Chlorovhollmodificationen n. 
die Rarbitoffe der Alorideen. — Birchow, über die Entitehung des 
Gnhondroma u. feine Beziehungen zu der Echondrofis u. der Exo- 
stosis eartilaginea. — Siemens, Meſſung der Kortpflanzungss 
— der Glectricität im fuspendirten Dräbten. — Petere, 
ber die mit Histiotus velatus verwandten ledertbiere ans Chile. — 
*Borhardt, über ein allgem. Theorem in Betreff der Deformation 
einer elaitiichen ifotropen Platte durch variable Erwärmung. 
»Kuhn, üb, einige aus kj bervorgegangene Lautentwicklungen, Th. 1. 








Schulprogramme. 


Brandenburg (Ritterafademie), Schulnachrichten. (16 S. 4.) 
Dresden (Giumm. 3. b. Kreuz), E. Neißner: über das komiſche 
Element in den Satiren des D. Junius Juvenalie. (14 ©. 4.) 
Hildesheim (Andreanum), Herm. Sonne: die Bibliothef des Ans 
dreanums. (10 ©. 4.) 
Lübben (Real: u. 2. 20.), N. Müller: Borarbeiten zu einer 
.4.) 
Ordug.), G. Wed: Principien der Ueber⸗ 
—18 nachgewieſen an einer Uebertragung des Dämon 
. (4. 


Flora von Lübben. (21 

Nawitih (Realſch. 1. 
fepungstunit; 
von Lermonto 

Schlawe (Progumnaf.), 3. Becker: noch 15 bisher nicht vers 
— Urkunden der Stadt Schlawe aus den Jahren 1217 — 57. 
2. Th. (18 ©, 4.) 

Schwerin (Gymnaf. Frid.), Ad. Grimm: über die polit. Dichtung 
Walther’ von der Bogelmeide. (21 ©. 4.) 


Athenaeum. Hrög. u. redig. von Ed. Neid. 2. Jahrg. 3. Heft. 

Inh: Ed. Reich, Über einige Beziehungen der Organifation zur 
Moral. 2. — Ed. Balper, Empedolles. — O. Zadarias, Littré, 
der Glaube u. die Wiſſenſchaft. — Fragen der Zeit. — Analyien. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke u. W. Wehren 
pfennig. 37. Bd. 3. Heft. 

Inh.: €. —— un, der Materialismus in der Geſchichts— 
fhreibung. (Fortſ. — C. Balzer, engliſche u. deutfche höhere Schu⸗ 
len. — R. Gneift, die Denkichriften des Frreiberen vom Stein. — 
9. v. Treitfchfe, Preußen auf dem Wiener Gongreffe. 3. — Notizen. 


Revue critique. Nr. ‚13. 


Inh.: Steinschneider, catalogue des mss. hebreux de la bibliothäque 

roynle de Munich. — Gomperz, observations critiques sur les auteurs 
grees, 1. et 2. fasc. — Cahier, nouveaux melanges d’archeologie, t. 11 
et II. — Clos, recherches sur la premidre epoque de l’'histoire muniei- 
pale de Toulouse; sur la municipalitö de Toulouse. — Wyss, la 
chronique de Limbourg. — Acadeımie des iascriplions. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. R. F. 12, Jahrg. 7. Heft. 


W. Rogge, Franz Deal. — 9, Bartling die 3, Republit in Frankreich. 
1,2. — duftcurorte in der Schwtiz. 2. — WB. Yauier, die nenefle Geſchichte 
Spaniens, 1% — Politiſche Menue, 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Nr. 14. 


Inb.: Die deutſche Strafjuftig vor dem Meihstage, — 8. Tborbede, die Unecht 
beit der moabit, Nltertbümer. — Ballombrofa u. Camaldoli. — Aus d. Schweis; 


Inh. : 
u 


Kirchlicdes u. Politiiben. — Aus Berlin: Kaiſere Heburidtag; Die Neid 
eifenbabnfrage; Landtag; Ktunſt. — Fiteratur, 


Die Grenzboten. Ned. 9. Blum. Nr. 14, 


Inh. W. Dito, der bolländ, Klafifer Bondel, — Die Mafiufl 1. — 
R. Tuͤtſchmann's Recitation der beiden Debipus m. der Antigone des Sorhofles. 
— 8. Doebn, zur polit, Situation in den B. Staaten. — M. Hittgen 
Rein, nob einmal das Sandarmenmweien in Sachſen. — Bom preuß. Landtag. 
— Aus dem Elſaß. 


Die Gegenwart. Med. P. Lindau. Mr. 13. 


Inh: A. Braun Wiesbaden, die deutihe Reihsrechteliteratur. — 9. Dam- 
bern, türfifhe Diplomaten u, die oriental. Frage. 2. — Literatur u. Kunſt. — 
Aus der Haupiftadt; Notizen; Dffene Briefe u. Antworten. 


4. Kern, 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 12. 
Inh: Preiligratb. — S. Ralifher, Goethe und Darwin. 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög. von R.@ ottf&all. Nr. 14. 


Inh: A, Moefer, epiihe Ditungen. — 9. Ubde, zur Geſchichte des deutichen 
Theaters, (Fortl.) — D. Riede, neue Romane u. Erzählungen. — Ar. @oeler- 
Havendburg, eine Schrift über den Inftinet. — Feuilleton; Bibliograpbie, 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Ar. 14. 


Ind.: Aus dem Sande ber Shwarzen Berge, — @ifhouetten friegsgef. Franzoſen · 
— Bologna. — Weibliche Poſtbeamte in England, — Wiener Briefe; Ber 
finer Bericht; Literatur; Bildende KAunft; Muiit; Theater. 


Beilage zum D. Reiche n. Kal. Preuf. Staatsr Anzeiger. Nr. 13. 
Inb.: Die weg > Nationalgalerie, 1. — Die Reichegeſthgebung in den 3. 1873 
ı - 75.1. — Vorläufige Ergebniie der Bolfsyäblung vom 1. Der. 75. 2. 


Monatöbericht der Kgl. Preuß. Alademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
| 
| 
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Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 260.27, 
Inb.: W. Löhne, der Opflbau, eine Duelle des Wohlſtandes. — Pa Mara, im 
Deptbal. — Recenfionen; Vermiſchtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 72— 78, 

Anb.: Ar. v, Loher, canar. Meifetage. 10. (Rortl,) — Dur Ingenbliteratur. — 
Die etbnograph. Berhäitniffe der türk, Provinzen u. Schußflaaten im Norden 
des Balkan, — Bi. Heh, Die Katafomben in Neapel, — Boetbe u. die Brüder 
Humboldt, — I, Nöggeratb, Ad. v. Hochfteiter's Leitfaden der Geologie, — 
8. Hohfletter, eine ruf. Nıngbabn der Zuhunft. — M. Schrletterer, 
ur Mufifiiteratur. — Bine Gapponi's florent. Geſgichte. — W. Mayr, Weien 
u. Ziele der Bevöllerungeſtatiſtik. — Das Ältefle deutſche Märhieibuh. — W. 
@übfe, fünftler. Bublfationen aus Deiterreih. — 5. Dämberp, ein Tage» 
buch aflatıiber Eriebnifle. 

Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Nr. 1709, 

Inb.: Zum 61, Weburtstag des Fürſten Bismard. — Manger's Bismard-Statue. 
— Die Lutienfeler im Maufoleum au Gbarlottenburg. — Gt. Peteröburger 
Stliggen: Der Nemsliprofpet. — Die Zerftörung der Shiffbrüde gu Duſſel - 
dorf dur den Sturm am 12, März — Der Bergſtutz bei Kaub. — Poly 
tebniihe Mittbeilungen. 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von. W. Hadländer. Ar.2r. 


Inh: €. Hoefer, ohne Muh u, Raſt. — Die Mafferenotb in Dresten, — Notiz 
Blätter. — ®r. Samarom, Held und Kaifer, (fortf.) „Königd-Weburt 
tag“, zum 272 Mir. — R. A. Regnet, bad Koftümfet der Mündener Künft- 
ler. — A.vom Benbdelftein, im fan. Hauptquartier im Sommer 75, 1, — 
u. Brachvogel, Die Philadelphier Meltausftelung, 1, — Der glüdl, Schuß. — 
geuchtonik. — luftrationen, 


Weftermann’s illufte, deutſche Monatsheſte. Ned. Ad. Glafer. Febr. 


Inh: W. Ienien, aus dem 16. Jahth. 2. (Fort) — J. Lefling, ein Sammler, 

W. Hoffuer, Balzac. — 9. I. Klein, die Kometen, 2 (fort. — W. 
Potocznik, aus dem fernen Dften. 4. (Fottſ) — 5. Pidhterfeld, der Lippen ⸗ 
bär, — 9. Stabi, Ifola bella, 2. (Rorti.) — R. Braun, eine böhm, Woche, 
2. (Rortf.) — Wo. Kleifl, Lireranurbriefe, — Lueratiſches. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 28. 

Inb.: Ed. Hammer, Kampf um's Leben, (Forti,) — Deutiche Rüge, gezeichnet 
von einem Engländer. — GE. Romminger, Rayoleon 1 als Katalift. — Aus 
Japan, — Skihen aus den Lagunen Benedigs, — Die Biederbewditerung ei- 
nes franzoſiſchen Gebegee. — %, Shüding Berdacht und Schuld, (Forii.) — 
Mannigfaltiges; Gbronif der Gegenwart. 


Gartenlaube. Nr. 14. 


Inh: E. Marlitt, im Haufe des Gommerzienratbes. (Fottſ) — M. Hleeberg, 

eine abtrünnige Mormonin. — I. Biel, Eiſen in's Blut der Bleihfüchrigen.— 
E. Rittershaud, an Ferd. Rreiligratb, (Webiht.) — I. Scherr. das rotbe 
Quartal. 6. — ©. SHiltl, im Generalftabsgebäude in Berlin, — Weimatiſche 
Erinnerungen eines Engländere, — Blätter u. Blürben, 


Sonntags» Blatt. Red. Ad. Michels. Nr. 13. 


Inb.: #. 8. Meimar, Wiederfinden, (Bht,) — Die afritan. Zuderländer.. 2 — 
R. Meyer, die alten Stätten u, Baumerfe Berlins. 4. — G. Grübier, vom 
Meipel bis zur Druderihmärge. — Die Arauen und das Trinken. (Sch) — 
Aus einem Reiſetagebuch 1. — Loſe Blätter, 


Daheim. Hrög. von. König. Nr. 26. 


Inh.: 8. Harder, ein Familienzwiſt (Aortl) — Ionatban, Biſchof und riet 
meifter, get) — #. Avegel, Rönigin Puife von Preußen. — 8. Müller, 
deutihe Baumrieien. 2 — Am Familtentifcde, 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirſch. Nr. 28, 

Inh.: @ M. Bacano, die Herjdame, (Horti.) — „Aufforderung gun Tanj.” — 
3. Kürfhner, biforifhe Wahrheit u, claſſiſche Dichung. — . Berfubn, 
Welen u. Wirken der deutihen Pol. — Anna Thormählen, — Deutiber Städte 
foiegel: Brünn. — ®. Perron, eine Geirenfternadht. — Damenfeuilleton. — 
Handel u, Verkehr, — Alletlei ıc, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 13. 
Inh: Trutz Nachtigall, verjüngt von Karl Simrod; Der Uebertritt der Aönigin 
@itfabeib von Preußen; Das eben der Seele von Lazarus. 3. — Zr.v. Belle, 
Gtaf John Mufel’s Erinnerungen u. Ratbidläge. 2, — Angebl. Medichte Per 
trarfa'd, — Der franzöi. Schulunterriht w. das nationale Intereſſe. — BD. 
Höffping, Prof. Hans Brdbner. — Die ungar. Piteratur 1974 1.75. — At 
ajlor. Maape. — Massora Magna. — Kleine literar, Rundſchau; Sprechſaal. 


Das Ausland, Rr. 13. 
Inh. : Erg über zu der Araber. — F. 8. Binzel, über den Gomt ⸗ 
ten Ul 4. — Eine arbäol. Rundreife in Bicilien, — Tie Det in Bagdad.— 
A. Socin, De pfeudomoapit. Steininhriften u, Ebonmaaren. — Ueber das 
an der Mineralogie auf den diſchen Hoihulen. — Bom Büchertiſch. — 
ellen, 


Die Natur. Hrig. von O. Ule n. KH. Müller. N. F. 2. Jahrg. Rr.14. 


Inb.: A. Kohm, die Wiederfäuer Rordafiend. (Schl.) — SH. Meier, der Kiebig. — 
Seubert, aus Kormola. (Schl) — Piteraturberiht, — Reiſen u. Meifende, — 
Bandihaftl. Bilder. — Boolog. Mittbeilungen. 
































Vorlefungen im Sommerfemefter 1876. 
30. Berlin. Anfang: 24. April, 
1 Theologiſche Aacultät. 
Pf. ord. Semiſch: Einl. in das N. Zeit; Geſch. des neuteſt. 


Kanons und der Ueberſetzgu; Kirchengeſch, 3. Th. — Dillmann: 
Genefis; bibl. Theologie des A. Teft.; gottesdienftl. Alterthh. der 
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Hebräer. — Dorner: Johannes⸗Evang.; hriftl, Ethik; theol. Serietät 
für foftemat. Theologie. — WPleiderer: Pbilippers, Koloffer: um 
Gpbejerbrief; chriſtl. Glaubenslehre, 1. (allgem.) Ib.; die Hauptern 
widlungsformen der dogmatiſchen Theologie. — Steinmeyer: Etll, 
der fonopt. Evangg.; Katechetif; praft. bomilet. Anleitgn. — Pf. hon. 
Brücdner: wird fpäter anzeigen. — PM, extr. Benarv: Jeſaiet 
1. u. 3. Tb.; Jeſaias, mittlerer Theil. — Kleinert: Pſalmen; die 
Lehre v. d. chrütl. Volltommenbeit. — Meßner: Römerbrief; Briei 
des Jacobus, — Piper: Kirchengeſch. 2. Th.z Epigranbik des chrijt. 
Alterthums; archäol. u. patrijt. Uebgn im chriſtl. Muſeum. — Batte: 
Eint. jur allgem. vbilof. Theologie; allgem. pbilof. Theologie u. Geſch 
d. Religion. — Prdoce. Yommapfch: Luther's Lehre und Schriften; 
comparat, Symbolif; dogmatifhe und fombolifche oder relig. » phil. 
Uebgn. — Plath: Mubammed’s Leben, Lehre u. Reich; —— 
de civitate Dei. — Nowack: Jeſajas; Sacharja II u. Micra, 


I. Iurtfifhe Racultät. 


Pff. ord. Bruns: Juititutt, u. Alterthh. des röm. Rechts; rim. 
Rechts geſch.; juritt. Sem, röm, Abtb.; gem. u. preuß. Givilproceh mit 
Nüdfiht auf den Entwurf der Reichsproceßordnung. — Berner: 
Encyklopädie u. Metbodologie des Rechts; Volkerrecht; Strafrek: 
dialogiſch (nach jm. Lebrb.); über ge des Meichäitrafgeieh: 
buched. — Befeler: diſche Reichs- u. Nechtögeich.; germanift. ebya; 
dtſchs u. preuß. Staatsrecht. — Brunner: dtiſchs Privatredt, mit 
Ausſchl. des Handeld- u. Mechielrechtes; Handels» u. Wechſelrecht 
Geſch. der Schwurgerichte; jur. Sem., germanijt. Abth. — Dern 
burg: PBandekten; Erbrecht; Lehre vom Kauf nah röm. u. heutigem 
Nechte; Pandektenprafticum. — Gneiit: Geſch. des * jr; diibi 
Strafrecht; diſcht Strafproceß. — Goldfhmidt: Völkerrecht, — 
Heffter: Grundzüge des evangelifhen Kirchentechtes; Bölferreht. — 
Hinfhbins: Kirchenrecht d. Katholiken u. Proteitanten; jurüt. Sem.; 
canonijt. Uebgu; kirchenrechtl. Ueban; gem. Givilproceß; preup. Girl: 
recht. PIT. extr. Baron: Pandeften; vreup. Landrecht; pteuß. 
Grbrecht. — v. Cuny; frangdf, Givitrecht; frangof. Vermwaltungsredt 
unter Berl. des preuf. — Dambach: die Verfafungsurkunde dei 
Diſchn Reiches. — Lewis: Encyklopädie u. Methodologie d. Reit; 
Kirchenrecht mit Einſchl. des Eherechts; diſchs Privatrecht mit Ausihl, 
des Handels» u. Wechielrechts; Lehurecht. — Prdoce. Arantın: 
Geſch. u. Grundſatze des Mechtes der bürgerl, Eheſchließung; franiil. 
Givilprocen, mit bef. Berüũckſ. des rbein. Berfabrens; prakt. Uebau im 
franzöf. Givils und Etrafprocen; franzöſ. Rechtsgeſch.; Repetitt. un) 

— des Militärftrafrehtet; 
Strafproceh; Strafrechts- u. Strafrrocefpraftionm. — Ryck: Inftitutt. 


' m, Altertbb. d. röm. Rechtes; röm. Rechtogeſch.; Grundlagen d. rm. 


Staatsrechts. — Schmidt: Encyklorädie u. Metbodologie d, Redtt; 
Repetit. d. Pandelten u. d. inneren Geſch. des röm, Rechts; Repentt 
u. Eraminatt. 


II. Medicinifhe Racultät. 


Pff. ord. v. Zangenbed: dirurg. Overatlontcurfus; ding. 
Klinit. — Bardeleben: Afiuraie; Operationsübungen; dirug. 
Klinik. — Du Bois+Reumond: Pbufiologie, 1. Th.; allgem. Partt 
des organifhen Stoffwechſels; phyſiol. Anterfuhungen im phyfiel. 
Yaborat. — Ebhrenberg: wird fpäter anfündigen. — Arerid:: 
fpec. Pathologie u. Tberapie; medic. Klinik. — Hirfch: fpec. Petbel. 
u. Iberapie; Geſch., Geograpbie u. Aetiologie der wichtigiten Soll 
kranthh. — Kiebreich: Ghemie des Urins mit Exverimenten; Heise 


— mittellehre und Receptierkunit, mit (Experimenten; praft. Uebunzen im 


vbarmafol. Inf. — Reichert: Über einzelne Theile der jpec. Ful⸗ 
widlungsaeic.; Entwicklgegeſch. des menſchl. Körpers u. der Siuge 
tbiere, mit Demonftratt.; vergl. Anatomie; milrofc,sanatom. Gurius; 
zootom. u, milrofe. Uebon, — Schroeder: ————— eburtäb.s 
ghnakol. Klinik. — Schweigger: über Refractions⸗ u. Accommms 
Dationsanomalien des Auges; Klinik u, Poliklinik der Augenkraulbb. — 
Traube: propädent, Künik. — Virchow: fpec. pathol. Anatomiez 
demonftrat. Curſus der patbol. Anatomie u. Mifrofcopie, mit Anleitg 
zu pathol. Sectionen; vraft. Gurfus d. pathol. Hiſtologie; Krauldbe 
der Knochen. — Weſtphal: Krankhh. des Nüdenmarks; Alinif d 
Geiſtes u, Rervenkraukhbh. — Pl. extr. Albrecht: Krankbh. ? 
Zaͤhne u. des Mundes; Poliklinik für Zahn und Mundkrantbb. 
Busch: Knocenfranfhh. mit Demonftratt. — Frängel: über & 
franfhb,; Lehre der Aufcultation, Percuffion zc., mit vraft. Mebyı 
larungofc. Curſus. — Fritſch: Ban des Gentralnervenfvitemd; mei 
Zooloxie; vergl.shiftel. u. gootom. Uebgn. — Gurft: dirurg. I 
bandiehre mit Demonftratt. u. Uebgn. — Hartmann: Dfteolegle 
Syndesmologie; wichtige Capp. in d. —— Anatemit. 

Henoch: Klinit u. Poliflinit der Kinderkranfyh, — Jarobfon: 
gem. Pathologie u. Therapie, mit Demonitratt.; Krankhh. der Lungt 
u. des Herzens, mit praft. Demonftratt, — Lewin: Patbel 

Iherapie der fupbilit. u. der Hauterfranfan; ambulat. Klinik der Ha 
frankhb.; Klinik d. ſyphilit. u. d. Hauterfranfgu. — Liman: geri 
Medicin für Mediciner; desgl. für Juriften mit Demonftratt.; dem 
ſtrat. Gurfus gerichtl. Obductionen an Leichen des Griminalphofifates 
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praft, Cutſus in Sectionen zu foren, Jwecken. — Aucä: demonftrat. 
Gurins d. Obrenheilfunde, mit Demonſtratt.; Polilinif der Obrens 
frantıh. — I. Meyer: Golloguium üb. ausgew, Capp. d. Pathologie 
u. Therapie; üb. Krankenexamen; poliflin. Uebgn im Polikl. d. Univ. — 
Munt: fpec. Rervenphyfiologie mit Berfuhen; phyſiol. Goloquia; 
Prufologie d. Athmung u. des Kreislaufes. — Salkowokl; Chemie 
der tbierifcben Gewebe; Gurfus Über die phyſiol.⸗chem. Unterfuchungss 
methoren; Arbeiten im chem. Laborat. d. path. Inf. — Senator: 
zedir, Semiotit u. Diagnojtit, mit Demonitratt. u. Uebgn; Kinders 
traathb. — Skrzgerzka: df. Sefundheitspflege u. Sanitätspolizel. — 
Buldenburg: Percuſſion, Aufcultation 2. mit praltifhem Gurfus; 
larvn goſc. Gurt. — Prdoce. Bernhardt: Curſus d. Eleftrotberapie 
mit Demonitratt,; Rũckenmarkskrankhh. — Boſe: ausgew. Capp. d. fvec, 
Chirurgie; VBerbandeurfus. — Burchardt: Krankhh. d. Haut, mifcofc, 
Demenitratt. d. parafitären Formen; öff. Sefundheitäpflege. — Cobus 
kein: Gynäkologie; theoret. u. pratt. Geburtsb. mit Operationsübgn 
am Phantom. — Curſchmann: acute Infertionstranthh.; Krankhh. 
Ir Meura mit Demonftratt.; Mikrofcopie u. Ihermomerrie bei inneren 
Krankbh., mit Demonitratt. m. prakt. Uebgn. — Ewald: ausführl. 
Srfprehg ausgew. Krankheitsfälle; üb. Herzkrankhh.; Gurfe über die 
Lette v. d. Vercuſſion u. Aufcultation. — Falk: Enchflopädie m. 
Retbodologie der Heilkunde, ausgew. Abjchnitte aus d. Hogiene. — 
Arsbender: Gynäfologie; Geburtöhülfe; geburtsbülfl. Operationds 
serins mit Uebgn am Phantom. — Fränkel: ſpec. Pathologie u. 
Therapie; praft. Curſus d. Laryngofcopie u. Nhinofcovie; Kargngofcopie 
x Rbinofopie mit Demonftratt. u. Uebgn. — Güterbod: fuitemat. 
Gurjad d. birurg. Diagnostif mit Demonftratt.; Krankhh. der Harn 
ı minnl, Geſchlechtsorgaue mit praft. und anatom. Demonftratt. — 
Gnttmann: üb. Percuffion, Aufcultation 2c. mit Uebgn an Kranken. — 
Butttadt: Medicinalitatifttt; Staatsarzueilde. — Hirſchberg: üb. 
iufere Entzündgn des Auges mit Demonftratt,; über Arantbb. des 
Argengrumded u. den Gebrauch des Augenfpiegeld mit praft. Neban; 
Garins d. Augenoperatt. — Krifteller: " Tanenbeiltoe, — Rrönlein 
ib, Unterleiböhernien; dirurg. Diagnoſtik mit Demonitratt. u. prakt. 
Lebza. — Küfter: üb. Fracturen u, Lugationen, mit Demeonitratt.; 
Gerne der Verbandlehre. — v. Lauer: lieit nicht. — Löhlein:; 
genäfol. u. geburtsh. Diagnoſtik; Lehre v. d. geburtsh. Operatt., mit 
ledgn am Phantom. — Mayer: Gynäkologie; üb. Puerperalfieber; 
. Geſchwũlſte der weibl. Serualorgane. — Mendel: Anatomie u. 
Keñelogle des Bebirns mit fvec. Aücficht anf die Pſychlattie; Eure 
da Biohiatrie u. Nervenkrankbhh. mit Demonitratt. n. Uebgn; über 
er mit Demonftratt, für Mediciner u, Juriiten. — 
Rititerlih: chirurg. Krankhh. d. Harn⸗ u. Gefchlechtäwerfjeuge, 
=: Iemonftratt. — Perl: audgew. Capp. d. ſpec. Pathologie u, 
Ihrapie; Heilquellenlehre. — Pincus: Krankhh. d. Haare u. der 
Kir; Krankhh., welche durch Meigung der Genitalien entitchen. — 
Aereth: Diagnoitif der Gelenfaffertionen. — Rieß: ausgew. Capp. 
! fer. Patbologle u. Iberapie; üb. Aufcultation u. Percuffion mit 
maß. Nebgn. — Sander: Pfyciatrie mit Demonitratt.; praft Curſus 
Ind foreni, Diagnoftit und Beurtheilung der Geiltesitörungen. — 
Sdiffer: pbyfifal. u. chem. Diagnoftif mit Mebgn; Über Toxikologie 
ait epperiment. Demonitrationen. — Schöler; Fe Gapy. d. 
Lagenbeillde, mit prakt. Demonitratt.; opbtbalmoic. Gurjus; Gurfus d. 
Iszenoperatt. — Schöller: geburtspülfl, Klinit, — Simon: über 
duuttrantöh. u. veneriiche Krankoh. — Steinaner: Argneimittellebre 
5. Rereptierfunit mit Experimenten; experiment. Theil d. Toxikologie; 
ib. Rrämpfe, mit Experimenten. — Tobold: Laryngoſcopie mitjpraft. 
Uchgu; fargngofc. Curſe mit Demonitratt. — Webers Kiel: Anatomie 
da Gehörorganes; Curſus über Obrenbeilftunde, mit Demonitratt. u. 
malt. Uebzn. — Wernich: wird fpäter ankündigen. — 3. Wolff: 
&lgem. u. fpec. Ghirurgie mit Demonftratt.; Krauthh. der Harnröhre, 
der Harnblaje u. des Mafldarmes mit Demonitratt.; chirurg. Verbands 
re mit Uebgn. — M. Wolff: Krankhh. der Harns u. Geichledhtss 
erzane, mit Demonftratt. — Zülzer: chron. Infertionskranfhh., mit 
Demenftratt.; Sanitätsftatiftif, mit Uebgn u. Excurſſ. 
IV. Vbilofopbiihe Aacultät, 

Pf, ord. Ripich: Geſch. der röm. Republik; biſtor. Uebgu. — 
Dedtich Kieit nicht. — Braun: üb. das natürl. Pflanzenfuiten; all» 
gem. Botanil; botan. Demonttratt.; botan. Excurſſ. — Eurtius: 
Kit. der bild. Kunjt bei Griechen u, Römern; archäol. Uebungen; 
Grid, der Stadt Athen im Alterth. — Dove lieit nicht. — Droyfen: 
Rethodologie u. Encuflopädie d. hiſtor. Wiff.; neuere Geld. feit 1500; 
det. Gejelih. — Föriter: fphär. Aitronomie; geogr. Ortebeftimmg. 
— Grimm: Eitl. von Bafari’s Leben Rafael's; kunſtgeſch. Uebgn. — 
Yarımd; Methode d. afad. Studiums; allgem. Geſch. d. Philofopbie; 
Wobelogie. — Helmbolß: die log. Princivien d. Erfahrungswilfens 
aften; Ggwerimentalphpfit, 2. Ib.; mathemat, Theorie der (lekıror 
dpmamit; praft. Mebgn im phyfikal. Laborat. — Hofmann: organ, 
'jemie; Egverimentalübgn. — Hübner: lat. Syntag; ausgew. ler 
gen d. Bropers; philol. Geſellſch. — Fagic: vergl. Ueberſicht d. epi⸗ 
den Porfie des 16. u. 17. Jahrb. bei den Kroaten u. Polen; Grams 
watit d. yoln, Sprache, mit Zugrundelegung d. Alıflovenifchen; Uebgn 
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im Stavifhen. — Kiepert: Geographie von Europa; Geographie von 
Griechenland. — A. Kirchhoff: gried. Metrit; Pindar; philol. Uebgn. 
— G. Kirchhoff: Theorie d. Wärme. — Kummer: analot. Geo: 
metrie; Principien d. Wahricheinlichkeitärehng. — Lepſius: üb. Sit⸗ 
ten u. Gebräuce d. alten Aegypter; Agypt, Grammatif; Ertl. ägypt. 
Denkmäler. — Mommfen: latein. Epigrapbif; Uebgn aus d. Gebiete 
d. röm. Alterty. — Müllenhoff: diſche Grammatik; Beowulf; diſche 
Geſellſchaft. — Peters: allgem, u. ſpet. Zoologie; Zootomie od. vergl. 
Anatomie; zool.szuotom, Uebgn (mit Martens), — NRammelsberg: 
unorgan. Ghemie, 2. Th.; Die chem. Grundlagen d. Geologie; vyraft.» 
em. Uebgn im Raborat, — Sachau: Erfl. d. Koran nach Beidhawi; 
altarab. Dichter; Uebgn im Interpret. arab. Hiftorifer (Geſch. d. Sar 
faniden von Ibn Alathir); Leck. türk. Actenſtücke u. Briefe; Neuverfiich. 
— Schrader: aſſyr-babylon. Geſch.e; for. Grammatik; Schrift u, 
Sprache d. Aſſyret; Anleitg zur Rect. d. aſſyt. Syllabare u. Darftellg 
der Grundzüge ded Akkadiſchen. — Tobler: Grammatik der italien, 
Sprache; Erkl. d. Älteften frangöf, Sprachdenkmäler; roman. Geſellſch. 
— v. Treitſchke: Geſch. u, Politit d. Staatenbünde; Geld. d. Zeits 
alters d. Revolution. — Bahlen: Ariſtoteles „Aber Dichtkunſt“; üb. 
die ganze Riteratur d. Nömer; philol. Uebgn. — Wagner: National 
ötonomie (nach |. Zehrb.); innere Bermwaltungslehre; nat.öfon. Uebgn. — 
Wattenbach: Geſch. der röm. Päpfte im MAlter; Tat, Paläograpbie. 
— Beber: Sanffritarammatif; Rigveda od. Atharvaveda; Kaͤlidaſa's 
Miälavifignimitram; Zend» od. Paligrammatif; Sanjfrit, Bali, Zend. — 
Websky: Kryitallographie; ruitallogr, Uebgn. — Beierftrap: Einl. 
in die Theorie d. analyt. Functt.; Ergänggn aur Theorie d. Abel'ſchen 
undt. — Zeller: * u. —— üb, literar. u. hiſtor. 
tif; Naturrecht. — PT. hon. Lazarus: Pſychol. in ihrer Anwendg 
auf Rhetorik u. Didaktik; philof. Gonverfatorium u. Disputatorium. — 
Mitglieder d. Agl. Akademie d. Wiſſenſch. v. Sybel: dtſche Ges 
ſchichte. — Waip: hiſtor. Uebgn. — PA. extr. Altbans: allgem. 
Geſch. der Pbilofophie bis z. 19. Jabrh.; Entwicklg u. Kritik d, Brins 
tipien d. Hegel’ichen Philoſophle; allgem. Einf. in die Philofopbie d. 
Geſchichte. — Aſcherſon: Uebgn im Pflangenbeitimmen u. »Befchrels 
ben; botan. Excurſſ. — Bellermann: DMufitgeich., 2. Th.; Uebgn 
in d. mufital. Gompofition u. im Gontrapunft, — Berendt lieſt nicht. — 
Brund: Integralrehng; Uebgn in d. Different.» u. Integralrehng.— 
Dieterici: arab, Syntax u. Erfl. des Koran; Arablſch, Derfile u. 
Türtkiſch. — Erman: geogr. u, phyſikal. Ortebeſtimmgn. — Garde: 
officin. Pflangendemonftratt.; botan. Ercurſſ. — Geppert lleſt niht.— 
Geritäder: üb, die d. Landwirthſchaft ſchädl. u. nüpl, Thiere; vergl. 
—X u. Anatomie d. Wirbel⸗ u. Gllederthiere. — Haarbrüder: 
hr. Grammatit; Erkl. von Arnold's arab. Chreſtomathie. — Ruy: 
Exverimentalphyſiol. d. —— botan. Unterſuchgn im pflanzenvhyſiol. 
Inititut; mitrojcop.sbotan. Curſus f. Geübtere. — Kod: ſyſtemat. 
Botauik; landwirtbſchaftl. Botanik; Demonſtratt. im botan. Garten. — 
v. Martens: üb. die diſchn Lands u. Süßwaſſermollusken; allgem. 
u. ver, Couchyliologie. — Meitzen: Geſch. Theorie u, Hülfsmittel d. 
Statiſtik; fatift. Demonftratt. u. Uebgn. — Michelet: üb. jede belich. 
Disciplin der Philoſophie. — Mullach: Erkl. der Ilias; Tacitus' 
Agricola in latein. Sprahe. — Müller: Geograpbie u. Staatenfde 
von Deutfchland; Geographie u. Ethnographie von Aſien. — Oppen- 
heim: tbeoret. Chemie; Pharmacie; Unterbaltgn hb. nenere Gegenftände 
der Chemie, — Orth: üb. Boden u. Waffer; die Aufgaben Preußens 
anf d. Gebiete d. Bodencultur; Excurſſ.; fpec. Aders» u, Pflanzenbau⸗ 
lehre; praft, Mebgn. — Petermann: Grammatif d. bibl. u. targum. 
Ehaldäismus; famaritan, Grammatif; Armeniſch; Mandäifh u. Samas 
ritaniſch. — ng, — phyfikal. Geographie. — Roth: Petro⸗ 
graphie; petrogr. Uebgn. — unorgan. Pharmacie; üb, 
das Eiſen. — Schott: die Geiſteswerke d. finnifheugr. Geſchlechts; 
ZTürfiich, Rene u. Finniſch; Chineſiſch. — Sell: anorgan, Er 
perimentalchemie mit Kolloquium; Geſchichte der chem. Theorien. — 
Sonnenfhein: üb. qualitat. u. quantit, Analyfe; chem. Colloquia; 
praft.schem, Arbeiten. — Spitta: Geh. der Sonate; C. M.v. Weber 
u. feine Zeit. — Steintbal: vergl. Mythologie; über die epifche 
Poefie. — Tietjen: Ausführg wiſſ. Berechngn; üb, einige Functt., 
welche in d. Störungstheorie Anwendg finden; üb, ver. Störungen u. 
numer. —— — Bangerin: Differentialrechng; mathemat. 
Uebgn. — Werder lieſt nicht. — Wichelhaus; Uebgn im technol. 
Unto.⸗LKaborat. — Prdoce. Brefeld: Phyſiologie u. Entwickluugs⸗ 
geſch. der Pilze; Anatomie u. Hiſtologle der Pflanzen, mit milroſt. 
Uebgn. — Breflau: Diplomatit mit bef. Berüdf. d. diſchn Kaiſer⸗ 
urfunden; Ghronologie des MAlters; diplomat. Ueban. — Dames: 
Geologie der nordd. Tiefebene; üb. Leitfoffilien der Flöpformationen. — 
Dühring: Geſch. d. Philoſophie; üb. pbilof. und polit. Optimismus 
u. Pelfimismus; Nationalökonomie, einſchl. d. Rolfswirthichaftäpotitit. — 
Geiger: Gefch. d. preuß. Neformbeitreban 1807—12; Geſch. d. difchn 
Literatur von Leſſing bis Goethes Tod, — Glan: Grundzüge der 
Lehte v. d. Gefichtsempfindgn; Optik. — Haifel: preuß. Ge vom 
Tode Friedrih’s d. Er. bis 19410; bift, Uebgn. — Hoppe: Differential 
rechnumg u. Neibentbeorie (nad) ſ. Febrb.); amalyt. Mechanik; Theorle 
der ellipt. Functt, — Jordan: Kertüre u. Erkl. des Malerbuches v. 
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2ionardo da Vinci; Geſch. d. diſchn Kunst im 19. Jahrh. — Kapier: 
fieft nicht. — Siebermann: organ. Ghemie; prakt. Uebgn in d. org. 
Gbemie. — offen: lieſt nicht, — Märder: Principien d. Ethik d. 
Alten nah Ariftoteles; Rhetorik; rbetorifhe Meban. — Magnus: 
Naturgeich. d. Gefäßkrpptonamen. — Meeien: Meflungsmeihoden in 
d. Akuitif, Wärmelebre u. Optil. — Baulfen: Geſch. d. Pbilofopbie 
im 17. u. 18. Jahrh.e; Uebgn in Ertl. v. Kants Krit. dr. B. 
(Kortj.). — PBinner: anorgan. Chemie. — Prätoriud: Grammatif 
d. jor. Sprache; for. Suntar; Erfl. der Muallatat; Grammatik der 
arab, Sprache. — Prup: Geh. d. Kreuzzüge; Geſch. d. diſchn 
Kaiſerzeit; Geſch. Frankreichs 1815 — 70; hiſt. Üebgn fib. Quellen u. 
Alterthümer d. Zeitalters d. Kreuzzüge. — Schulß: über die Heil⸗ 
ſamkeit des Klimas v. Italien; medic. Alimatologie; auegew. Gary. d. 
Polizeiwiff. — Treu: Beich. d. griech. Vafenmalerei; griech. Kunſt⸗ 
mytbologie. — Wittmad: üb. landwirtbichaftl. Säiämereien. — Leett. 
Kabbruccei: Geſch. d. italien. Literatur (in it. Spr.); ital. Grammatif; 
Italieniſch u. Franzöfiſch. — Michgelie: diſche —— verb. 
mit prakt. Uebgn; üb, dtſche Rechtſchreibung; dtiche, engl AR — ital., 
foan. Stenograpbie. — Neumann: Fechten; Freifin anzen; 
DiaeRRanat Reiten. 


Ausführlicere A Kritiken. 


eribienen über 


v. Baer, Studien aus dem Gebiete der Naturwiffenfhaften. (Bon 
Zacharias: Ausland 12.) 

Bronfartv. Schellendorff, der Dientt des Generalſtabes. (Bon 
R. Lehmann: Jen. Litztg. 13.) 

Burnell, on the Aindra school of Sanskrit grammarians. (Bon 
A. Weber: Ebd.) 

Codex diplomat. Saxoniae regiae: Urkundenbuch d. —* Dresden u. 
Pirna. (Bon A. Frauſtadt: Wiſſ. Beil. d. Lpz. Itg. 

Gonze, Hauſeru Riemann, ni ag linterfüchen pe Eamothrafe. 
(Don Aldenhoven: Im N. Reich 13.) 

Fritſch, Klinit der alltägl. geburtsbälfl. Operationen. (Bon Ladame: 
Gorrefpdabl. f. ſchweiz. Aerzte VI, 5.) 

Heppe, Geſchichte der quietiit. Myſtik in der kathol. Kirche. (Bon 
Langen: Theol. Litbl. IX, 7.) 

Hultsch, Pappi ET eulleet. quae supersunt. (Bon Eber⸗ 
hard: Ien. Bititg. 

zur: der ei ee Krieg. (Ritbl, z 
ubl, die Anfänge des Denfhengeflcchts. 
Litbl. XI, 7.) 

Levy, neubebr. u. halvälfches Wörterbuch. 
Ztg. d. Judenth. 12.) 

Mareillac, histoire de la musique moderne, (Mag. f, d. Lit, d. 
Ansl. 13.) 

Ze aus —2 (Itſchr. d. Gef. für Erdtde zu Berl. 11,1. — 


—— — romanorum, ed. A. Potthast, (Hiſt.⸗polit. BI, 
f. d. fath. Diichld. 77, 6.) 

v.Rönne, das Staatdreht des D. Neiches. (Bon Braun: Wiesbaden: 
Gegenwart 13. 

Whitney, the life and growth of language, (Bon Giuffani: Riv. 
di filol, IV, 7,8.) 

—, die Principien der vergl. Sprachforfhung, bearb. von 3. Jolly. 
(Desgl.) 


— — 


.Allg. Militztg. 10u. 11. 
(Bon Wicelis: Zbest. 


(Bon Oppenheim: Allg. 


Bom 235. März bis 1, April find nadbftebende 
neu erfchienene Werke 


auf unferem Medactiondbureau eingeliefert worten : 


Amann, Klinik d. Wochenbettkrankheiten. Stuttgart, Ente. SME. So Pf, 

Baas, Grundriß der Geſchichte der Medicin. Ebd. 20 Mt. 

Barzilai, * lettere dell’alfabeto fenieio. Triest, Morterra & Co, 
(80 8. gr. 8.) 

Brunner, die Infectiondfrantheiten vom ätiolog. u. prophylat. Stand» 
punkt. Stuttgart, Euke. 6 Mt. 

Falkenberg, vergl. Unterfuhungen über den Bau der Begetationds 
organe der Monocotyledonen. Ebd. 4 ME. 80 Pf. 

—* en der Aeſthetik. 1. Ih. Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 
5 

Fledies, die Brunnen» u. Bade-Diätetif. 2, neu bearb. u. verm. Aufl. 
Stuttgart, Enke. 1 ME. 60 Pf. 

Beeytan, die Technik des Dramas. 3., verb. Aufl, Leipzig, Hirzel. 


Jahresbericht, botan., hrog. von 2. Juſt. 2. Jahrg. (1874). 3. Abth. 
Berlin, Bornträger. 13 Mt, 

Kapp, aus und fiber Amerika. 2 Bde, Berlin, Springer. 15 Mt. 

Kollmann, die —— in der zoolog. Station des Dr. Dohrn. 
— Abdr. le Ztſchr. f. wiſſ. Jool. Bd. 26,) einig, 1875. 
( gr. 8 


— 1876. 2 15. — Literarifhes Gentralblatt. — $. April. — ! 


Langen, das vaticanifhe Dogma vom dem Yniverjalspiscerst 
Mr et des Papſtes. 4. Ih. Bonn, Webet. 
10 8.) 

— mitihodt. Handwörterbuch. 2. Bd.: N—L. Leipiz, b 
25 


Mayr, die bayriſche Jugend nad der Bun der Augen, Saare 
der Haut. (Zen, Abdr. aus d. Itſchr. d. k. bavr. ſiatit. Bure 
(39 ©. gr. 4. m. 1 Sarte.) 

Melzer, dr. Balper. (Bilder aus d. —— Ar — Rıformie 
2, 465.) Mannbeim, Schneider. 1 Mt. 

Müller, ein Bealeitfhreiben des Horaz zu yes Sermonen. 8 
Weber. 80 Bf. 

Deiterlen, Handbuch der Hygiene. 
Tübingen, Kaupp. ME, 

mil b, das Formalprinzip des Proteftantismus. Derlin, Ber 


3. umgearb. x. Aufl. 1. 


Schim per, synopsis muscorum europaeorum. Vol. let Il. E 
valde aucla et emend. Stuttgart, Schweizerbart, 238 Mk. 
Schloffer's neueſter Geſchichtskalender. 7. Jahrg.: 1875. A 
furt a. M., Rommel. 3 Mt. 

Schulze, das Bud der phnfifat. Eriheinungen. 7. Lief. & 
Rrobberg. 1 Mt. 

Sduiter, Pe die erhaltenen — der griechiſchen Philch 
Reipzig, Breitkopf u. Härte, IM 

Trevelyan, the life and — er Lord Macaulay. 4 Voll. 
zig, Tauchnitz. 6 Mk. 40 PT. 

Unger, Eyitem des Öfterreich. allgem. Privatrechts. 1. Br. 41 
And, Aufl. Leip vol, Breitfopf u. Härte. 13 ME. 50 Pf, 

Kenopbon's Hellenifa,. Ertl, von 2, Breitenbad. 3.8. 
Weidmann. 2 Mi. 25 Pf. 

Zehender, Handbuch der gefammten Augenbeilfunte, 3. ging) 
aa Aufl. 2. Bo. Stuttgart, Ente. 14 Mt. 


v. Spruner's —— für die Geſchichte des Mittelalters m 
— 4** .Aufl. von Th. Menke. 14. Lief. Gotha, J. 


wichtigere Werke der ausländifchen giterat 
Franzöſiſche. 


Belin, Fd., la Sociöte frangaise au 17. siecle, d'après les su 
de Bourdaloue. (XXVIl, 195 p. 8.) Paris, 

Besancenet, Alfr. de, un offieier royaliste au service de 
publique, d’apr&s les leltres inedites du general de Domm 
1786 ä 99, (220 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Bigot, V., histoire abrégée de l’abbaye de Saint - Florali 
Bonneval, des RR. PP. Dom Jean Thiroux et Dom la 
continude par Beaupere et M. Lejeune; publice sous ls 
— Soeioᷣtẽ dunoise. Introduetion. (CLXXI p. 8.) Chile 

r 

Chretien, H., la choroide et l’iris. Anatomie et physi 
These pour lagregation. (113 p. 8.) Paris. 

Coudriet et Chatelet, histoire de Jussey. (X, 3% 
Besancon. 

Dietionnaire archeologique de la Gaule. Epoque celtique. 
par la commission instituce au minislöre der "instruction pl 
et des baux-arts. 3, et 4. fasc. (in du t. 1). (p. 41-4 
2 col., 8 p. de tabl. et 21 pl. avec texte explicatif). Paris. 

Maisonneuve, P., etade sur la structure et les prodd 
camphrier de Borneo ou dryobalanops aromatica. Avec I pl 
(69 p. 8.) Paris. 12 fr. 

l’Veuvre et la vie de Michel-Ange, par Ch.Blane, E.Guill 
P.Mantz, Ch. Garnier, Mü&zieres, A. de Montaigli 
Duplessis et L.Gonse. (343 p. gr. 8.) Paris. 

Pechenard, P.L., Jean Juvenal des Ursins, historien de 
les VI, eveque de Beauvais et de Laon, archeväque-due de 
Etude sur sa vie et ses oeuvres. (476 p. 8.) Paris. 

—— A., geograſia fisica de la ———— de Chile. (X, 53 

ari 


"Antienerifehe Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiauariats- Bubbandlung Kirbbeoffn Bis 
Erras in Frankfurt a.M. Nr. 22: Deutſche Literatur. Ar. 2 
ländifhe Xiteratur. 
Ariedländern. Sohn In Berlin. Rr. 249: Botanif, 
—* in Breslau. Nr. 44: Altclaſſ. Philologie. 
el m. Eeltjes in Rotterdam. Rr. 11: Theologie, Phile 
Köpler in Leirzig. Nr. 275: Pracht» u. Kupferwerke. Kunitgi 
Mufit, Schöne iteratur, Bibliographie. 
Liftu. Frande in Leipzig. Nr. 104: Theologie, Ar. 105: Phil 
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Riemannihe Buchh. in Eoburg. Nr. 4: Naturgefchichte, Phyſik, 
Ghemie, Mathematif, Medicin x. Nr. 5: Theologie x. Nr. 6: Bes 
ſchichte. Juriöprudenz zc. Nr. 7: Belletriſtik. Nr. 8: Philologie. 

Sheible in Stuttgart. Nr. 59: Aunft, Literatur. 

Schneider in Bafel. Nr. 136: Proteitant. Theologie u. Philofophie. 

Scligäberg in Bayreuth. Nr. 147: Mathematik, Aftronomie x. 

Steinkopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 156: Theoret, u. prakt, Mufil. 
Rr. 157: Pädagogik. Nr. 158: Philoſophie. 

Lauffig in Prag. Nr. 13: Bermiſchtes. 

Beber in Berlin. Ar. 107: Medicin.’ Nr. 108: Europ, Sprachwiſſen⸗ 
fhaft. Nr. 109: Außereurop. Sprachwiſſenſchaſt. 

Bulfom in Magdeburg. Nr. 21: Deutfche Literatur, 

Auction. 
(Mitgetbeilt von derlelben.) 

n. En in Leipzig (T. D. Weigel): Bibliothet des Dr. Hermann | 

opt, 


I 
* I 
Nadridten. | 
Der Privatdocent Oberlehrer Dr. Alb, Stemming in Kiel if 
er außerordentl. Brofeifor in der philoſ. Kacultät der dort. Unlver⸗ 
tät ernannt worden. | 
Der Dr. 6. B. Brunner, d. 3. Secretär der kalſerl. livländ. | 
öenomifchen Societät wurde zum ordentl. Profeflor der Technologie 
und Landwirtbfchaft gewählt. 


Der Profeifor der Pharmacie, Staatöratb Dr. Dragendorff in 
Derpat erhielt den St. Wladimirorden 4, Claſſe. 





Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. | 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [72 


Der Darwinismus 
Natırforschung Newton’s und Gnvier’s. 


Beiträge zur Methodik. der Naturforschung und zur 
Speciesfrage von 


Dr. Albert ‚Wigand, 


Prof. der Botanik an der Univ. Marburg. 


er. 8. Fein Velinpapier. * Erster Band. Preis: 12 Mk. 
Zweiter Band. Preis: 13 Mk. 20 Pf. 





Bei €. Hirzel in Leipzig erfchien foeben: 


+ Die 
Cchnik des Dramas 


von 
Guftav Freytag. 
Dritte, verbejjerte Auflage. 
gr. 8. Preis geh. 5 ME. leg. geb. 6 Mt. 50 Pi. 


Inhalt: I, Die dramatifhe Handlung. — II. Der Bau des 
Dramas. — III. Bau der Scenen. — IV, Die Charaktere. — V, Der 
ramatifhe Bers. — VI. Der Dichter und fein Wert, 


Verlag von F. O. W. Vogel in Leipzig. 


Soeben erschien: 
v. Ziemssen’s 


Pathologie und Therapie. 


VII. Band. 2. Hälfte: 
Handbuch der Krankheiten 


Chylopoötischen Apparates 


Prof. Dr. 0, Leube in Erlangen, Prof. Dr. A. Heller in Kiel, 
Dr. O0. Leichtenstern in Tübingen. 


Mit 76 Holzschnitten. 
— 14 Mark. 
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Piterarifhe 


18 


Am 10. März + in Dorpat der Profefjor der Staatsarzueikunde, 
Wirkl. Staatsratb Dr. B. Wey rich, 57 Jahre alt. 

Am 24. März + in Wien der Profeſſor Anton Haſſan, Lehrer 
der nenarab, Sprache an der k. k. oriental, Afademie. 

Am 29. März + in Berlin der Director des Friedrih- Wilhelms 
Gumnafiumd, der Königl. Reale, Eliſabeth-⸗ u. Borfhule Dr. C. Fd. 
Ranke im 74. Lebensjahre. 

Am 1. April + in Leipzig der auferordentl. Profeifor der Medicin 


‚ Dr. 2, Merkel. 





An dem zu Michaelis d. J. zu eröffnenden Großherzogl. 
Gymnaſium zu Jena ift die bte ordentliche Lehrerftelle zu 
bejegen. Gehalt: 2400 ME., nach Befinden auch mehr. Er- 
forderlich ift die facultas docendi für Franzöſiſch in allen, fir 
die alten Sprachen in den mittleren Claſſen, fowie einige Er- 
—5 in der Praxis des Lateinunterrichtes in den unteren 
Claſſen. 

Meldungen nebſt Zeugniſſen ſind bei dem deſignirten Director 
der Anſtalt, Profeſſor Dr. Richter in Weimar, — vom 15. 
April ab in Jena — einzureichen. 

Beimar, den 30. März 1876. 

Großherzogl. Sächſ. Staats Minifterium, 
Departement ded Großherzogl. Haufe und des Cultus. 


Rühling. 
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Anzeigen. 
Soeben erfhien in zweiter Auflage: [92 
3 ihr Urſprung, ihr Weſen und ihre Weihe. 
D ie Ehe, Nach Gottes Wort und That dargejtellt 
von Prof. Dr. Watterich in Bafel. 1834 Bog. 3Mt. 10 Pf. 


Diefe bedeutende Schrift macht es fih zur Aufs 
gabe, vom Grund der Bibel aus die römifhrkirhliden 
Anfhanungenüber die Ebe einer Revifion zu unterziehen. 


Nördlingen, Ende März 1876. €. H. Beck'ſche Buchhdlg. 





Im Verlage von Georg Reimer in Berlin ist im März 
1876 erschienen und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


INSCRIPTIONES 
BRITANNIAE CHRISTIANAE 


EDIDIT 
AEMILIUS HUBNER. 
ADIECTAE SUNT TABULAE GEOGRAPHICAEDUAE 


ACCEDIT 

SUPPLEMENTUM INSCRIPTIONUM CHRISTIANARUM HISPANIAE, 
40, Cart.: 14 Mark. [98 

Bei Gustav Hempel in Berlin erschien soeben und ist durch 
jede Buchhdlg. Deutschlands und des Auslandes zu beziehen: 


Dierundfunfzig [100 


zum Theil noch ungebrudte 


Dramatifdhe Entwürfe und Pläne 
Leſſing's. 
Herausgegeben . Borberger. 
520 Seiten ſtark. Preis: 4 ME, 
Diese Entwürfe sind ein Separat - Abdruck aus der bei 
G. Hempel erscheinenden 


neuen bedeutend vermehrten Ausgabe 


von Lessing’s Werken, 

unter Benutzung der noch vorhandenen Handschriften Lessings, 
sowie der authentischen älteren und ältesten Drucke mit er- 
läuterndem Commentar herausg. von Dr. Robert Boxberger, 
Dr. C hristi an Gross, Gymnasialdir. Prof, Dr. E. Grosse, 
Gymnasialdir. Dr. Robert Pilger, Schuldir. Dr. Christian 
Redlich, Prof. Dr. Alfred Schöne, Prof. Dr. Georg 
Zimmermann und Anderen. 


519 


80 eben wurde ausgegeben: 


Steinthals 
psychologische Formeln 


zusammenhängend entwickelt von 
Dr. Gustav Glogau. 


geh. XII; 176 S. und eine Tabelle. 
Preis: 4 Mark, 


[91 


gr. So, 


In dieser Schrift giebt der Verfasser eine zusammenhängende | 


Entwickelung der psychologischen Formeln, welche Steinthal 
in seiner „Einleitung in die Psychologie und Sprach- 


wissenschaft“ behufs einer scharfen Erfassung der psychi- | 


schen Acte zuerst aufgestellt, aber wegen des allseitigen 
Charakters — grundlegenden Werkes zum Theil nur ange- 
deutet und durchgehends ohne die nöthige Verbindung gelassen 
hatte. — Indem nun hier die Formeln besonders herausgehoben 
und als ein geschlossener Organismus hingestellt werden, 
musste freilich bei den Lesern eine genauere Kenntniss der 
psychologischen Grundbegriffe vorausgesetzt werden; durch die 
systematische Entwickelung wird aber der einheitliche Charakter 

er Formeln und der innige Zusammenhang der psychischen 
Processe, von den einfachsten Anfangsbestimmungen, bis zu 
den verwickelten Gesetzen des menschlichen Bewusstseins, in 
überraschender Weise dargethan und das von Steinthal Gebotene 
durchgehends ergänzt. — So giebt das Buch einen Abriss der 
She ischen Mechanik. Der erste Theil desselben, „die 

lementar-Formeln“, entwickelt die abstracten und ganz 
allgemeinen Bewegungsgesetze der psychischen Inhalte, der 
zweite, die „Apperceptions-Formeln“, die conereten Pro- 
cesse, in welchen der Anschauungs- oder Deuk-Inhalt entsteht 
und sich fortbildet. — Der dritte Theil macht dann die An- 
wendung auf das specifische menschliche Bewusstsein, also auf 
Ursprung und erste Entwickelung der Sprache, welche zuerst 
an und für sich dargelegt werden. — Die Art, wie der Verfasser 
dabei das menschliche Bewusstsein aus dem vormenschlichen 
hervorgehen lässt, ist ihm eigenthümlich. Dieser Gesichts- 
punkt tritt zwar in dem Abschnitt: „das Ich im Gegensatze 
zu dem ihm Anderen oder deren Nicht-Ich,“ welcher das 


Fichte'sche Problem vom Standpunkt der neuen Psychologie 


wieder aufnimmt, ganz besonders zu Tage, er ist aber von der 
ersten bis zur letzten Seite hin massgebend gewesen. — Der 


Verfasser legt dabei auf die in der zusammenhängenden Dar- 
stellung gegebenen verbindenden Striche nur ein nebensäch- 
sächliches Gewicht, das volle und ganze Gewicht aber legt er 
auf die in den Formeln vor Augen liegende ununterbrochene 
Entwickelungskette der psychischen Processe, 


Ferdinand Dümmlers Verlagsbuchhandlung in Berlin. 
(Harrwitz & Gossmann.) 






Fr. Baſſermann's Verlag in Heidelberg. 












Soeben erſchien: [102 


David Friedrid Strauß 


und 
die Theologie jeiner Zeit 
von 
Dr. A. Hausrath. 
Erſter Theil 
groß Octav, broſchitt: 8 Mark. 
Diefe erite ausführliche Biogravhie des großen ſchwäbiſchen 
Theologen bebandelt auf Grund gedrudter und ungedrudter 
Duellen Straußens er ng fein erites und berüihmteites 


Werk, das Leben Jeſu, feine Abfepung und den Leben « Jefu- 
Streit, ſowie die Berufung mach Zürich und die Züricher Revolution, 


Die Käufer des I. Theiles verpflichten fich auch zur 
Abnahme des Ende 1876 erfcheinenden II. Theiles. 


Borräthig in allen Buchhandlungen. 
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Ferdinand Hirt’s 
Hibliolhek des Unlerrichb 


Einen mit Vorliebe geoflenten Zweig meiner Berlanstbij 
feit bildet die Literatur des Unterrichts. Jedem Unterneh 
in den verfchiedenen Fächern derjelben bleibt eine gleich eingeden 
opfermwillige Fürſorge gefichert. 

Der inneren Bedentung der ihrer Zahl mac befärin 
Reibe der Bücher entipridyt deren änfere Antitattung. Nam 
lich erfirebe ich für die Gebiete der Raturmifienihaft 
der Geograpbie und ber Leſebuch⸗Literaturt eine rn 
und inftructive, meiſt nah Driginal » Zeichnungen anszefü 
Allnftration. 

Vertreten find inäbefondere: Naturgeſchichte — Schil 
Wimmer; Naturgefhichtliche Atlanten; Phyſik und Mathemati 
Kambly, Trappe; Seograrbie — Kutzen, d. Sceydlitz; Deu 
Sprade — Lewitz; Deuiſche Lefebüher — Aurad und Gner) 
Seltzſam; Lateinische Sprache — Lübbert, Sauppe; Pels 
Sprache — Kampmann; Bolksſchul⸗Unterricht und Volleſ 
Leſebucher — Bod, a 

Anerkannt ift zu meiner Freude die Gewifjenhaftigfeit, mı 
mich bei der Geritellung neuer Auflagen jedes einzelnen Bu 
leitet und bemüht iſt, eben jo die unabmeisbare Beachtung wii] 
fchaftlich nebotener Bervollfommmung der Lebrbüden 
fhonender Rüdficht auf die im Gebrauch befinbliden 
arbeitungen derfelben in Einklang zu bringen, wie den Anl 
der neuen durch gewohnte Billigfeit der Preiſe zu etleich 

Bei Einführung des einen oder anderen Lehrbuces m 
Firma jteben den hoben Behörden, den Herren Shuirät 
und Schul» Infvectoren, Directoren und Lebrern 
dDirectes Begehren Dedicationd»Exemplare zu Dienk 

Möre meine „Bibliotbef des Unterrichts” aud ia 
eben des Geleited wohlwollender Theilnahme fich erfreuen, m 
bis dabin ihrer weiten Verbreitung im ns und Anslan 
Gute kam. 

Breslau, Königevlap 1. 

Ferdinand Hirt, 


[101 Königlicher Univerfitäts- und Verlage: Buchind 


z Antiquarifier Süderverkeht. | 


DT. O. Weigel’s Bücher-Aucti 
22. Mai 1876. 
Soeben erschien: 


Verzeichniss der von dem Herrn Dr. ph. Het 
Lotze, Privatgelehrten zu Leipzig, hinterlassenen # 
vollen Bibliothek, hauptsächlich sprachwissenschafl 
Inhaltes, welche am 22. Mai 1876 in T. 0. We 
Auctions - Lokal in Leipzig, Königsstrasse 1, gegen 
Zahlung versteigert werden soll. 

Der über 7000 Nummern starke Catalog ist reicl 
an vorzüglichen Büchern aus allen Gebieten der Sprach# 
schaft, namentlich aber ist die orientalische Literatur 
eine grosse Anzahl seltener und werthvoller Werke ver 


' Das Verzeichniss ist durch jede Buchhandlung, sowie v 


Unterzeichneten zu beziehen. 


Cat. 36. Naturwiſſenſchaften. Abth. II: Botas 
Jeder Beiteller erhält diefes reichhaltige Verzeichniß ſofe 
Erſcheinen poſtfrei. nn 
Albert Mofer in Tübingen. 1 
Soeben erschien Catalog 147 meines antiquar. B 
lagers enthaltend: 


| Mathematik, Baukunde, Technologie, Militaria, Land 


Forstwissenschaft, und versende solchen auf Verlan 
B. Seligsberg. (Antiquarbuchh. in Bayreuth.) 


Berantwortl. Redarteur Prof. Dr. Ar. Jarnde in Leirzig. — Drud von W, Drugulin in Leipzig. 


Man II 


Literarifches &entralblatt 


für Deutfcland. 


Nr, 16.] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, [1876. 
Cry 


- 








Verlegt von Eduard Auvcenmarins in Leipzig. 





— jben Gommabanh. 1b, April. —__ Preis vierteljäßelich 7 Mt. 50 Pf. 











Atensborif, die Massora na. Adams, Demokratie u, Monardie in Aranfreid. Gulmann, das Gebeimniß der Nafale in den Redu- 
Arank, @elhichte der proteftantiichen eng: Iahresberidyt über die Foriſchritte auf dem Bejammt- plicationdiniden gtiech. Wörter, 
Benier, Materialien zu einer Meviiion u. Meform des| gebiete der Agricuftur« Gbemie, Zunz, gelammelte Schriften. 

Belenmtmihftandes Der proteft. Kirde im D, Meiche, Rubens, Leitfaden um Welnbau. diller'd Briefe üb, die Aftbetiihe Erziehung des ten. 
Bartendasb, Schrifttafeln 4. Bei. d. griech. Schrift. | Heiden, Beiträge zur Ermäbrung ded Schweines. fen, brög. von 9, Jun 
n diden, d. Kampf d. Weſtgoſhen u. Römer unter Alarich. Albert, Lehrbuch der Staateſorſtwiſſenſchaft. PVeterlen, d. Aunft d. Pbeibias am Partb. u. au Olympia, 
Adnig, Piolomarus von Lucca. Bagener, gebrängte Darflelung der wichtigſten und Bötticder, der Sjopberus am Partbenen. 
Isted#, Urfandenbud des Kioflers Sfenburg. bemäbrteften Walddau + Negeln. orlefungen im Seommerfemefter 1976: 31) Wien (ev. 
Sömeidler, Geſch. d. odm. Reiches im legten Jahrzehnt. | Schuberg, der Waldwegbau u, feine Vorarbeiten. theol, Bat.); 32) Iena. 

Theologie. | (mit Alef) Eſra 6, 4 fei. Im den meiften Fällen Hilft freilich 


| wohl die Concordanz aus, aber durchaus nicht immer, und dann 


Frensdorff, Dr. S., Prof., die Massora Magna nach den ältesten f ; 
Drueken mit Zuziehung alter Handschriften. 1. Th.: Die Mas- | bebürfen ja eben Goncorbanz unb gebrudte Bibelterte ber 


sora in alphabetischer Ordnung. Hannover, 1876. Cohen Eontrole dur) die Maſſora. 

& Risch. (XIV, 410 8. 4.) 21 Mk. Diefer Theil zerfällt in mehrere Abtheilungen. Die größte 

Bir erhalten hier den erften Theil des längft ſehnlichſt er- | enthält ein alphabetifches (verftändigerweife nach den Wurzeln 
warteten maſſorethiſchen Thefaurus, welchem vor mehr als | georbnetes) Verzeichniß aller in der großen Mafjora berüdfichtigten 
10 Jahren das Buch Ochlah W’ochlah als Vorläufer voraus- Verbal- und Nominalformen mit Angabe der Stellen, wo bie 
aihiht iſt (f. Jahrg. 1864 d. BL, 15. Oct). Es ift dem | betreffenden Bemerkungen jtehen. Dann folgt ein ebenjolches 
viefenhaften Fleihe und der unermüblichen Sorgfalt des Brof. Verzeichniß von Partileln (in jehr weitem Sinne, mit Einfluß 
&. Frensdorff gelungen, das Werk Bomberg's zu einer ſolcher Wörter wie 59) und darauf eine rein alphabetiiche Lifte 
Sılendung zu bringen, welche ſchwerlich noch bedeutend wird | von Eigennamen, zu denen ſich Angaben in ber großen oder 
geteigert werden können; denn die dereinftige Bearbeitung der | fleinen Maffora finden. Dann folgt noch eine Reihe mafjo- 
bıkeloniichen Maffora ift eine Aufgabe für ſich. Frensbdorff | rethiicher Gruppen, wie in der Massora finalis und in Ochlah 





bepte nicht etwa die gedrudte Mafjora allein, fondern noch | W’ochlah, aber überfichtlicher. Die zahlreichen Anmerkungen 
munde andere Werke, gebrudte (wie Minchat schai, Ochlah | unter dem Terte belehren uns über die Abweichungen der ver» 
Wochlah Heidenheim s Schriften) und Handfchriftliche(worunter ſchiedenen Quellen und ftellen das Richtige feſt. Gegen die 
nieder Manches von Heidenheim). Ein Blid in den mun | Trennung diefer Abtheilungen wird man feine wejentlichen Ein- 
berfiegenben erften Theil genügt ſchon, um uns einen Begriff | wendungen maden; namentlich ift Die Sonderftellung der Eigen- 
von der Mühſeligkeit diefer Urbeit zu geben. Bomberg’s | namen zwedmäßig. EN 3 
Naſſora, jo verdienſtvoll fie war, ift nicht bLoß ſehr unbequem Sehr dankenswerth find die beiden, wiederum alphabetiſch 
ju bemupen, ſondern enthält auch fo viel fehler, daß fie dadurch geordneten, erflärenden Verzeichniſſe her maſſorethiſchen Runft- 
oft gerade für ihren eigentlichen Ztved unbrauchbar wird. Wie | ausdrüde und Ablürzungen. Daß fogar Frensdorff einige 
(eiht fonnte is freilich 3. B. eine Verwechslung von som mb | wenige dieſer Abkürzungen nicht 3 ſicher zu deuten weiß, 
und son ns einſchleichen, die doch Verſchiedenes bedeuten | mag zeigen, welche Schwierigleiten erſt Unſereiner hier findet. 
Hie und da läßt fi) übrigens in den Erklärungen wohl noch 
Einiges etwas anders faſſen. So ift np zunächſt „Bebeutung, 
Sinn“ und dann erft der Abjchnitt“, in welchem von einem 
betimmten „Gegenſtande“ die Rede ift. mb der Maſſora ift 
überall al3 Verkürzung von mınn97 m) anzufehen, 

Noch ift mit Anerkennung hervorzuheben, daß die Koſten 
des Unternehmens Herrn Frensdorff zur Feier feines 70, Ge— 
burtötages von Freunden und Verwandten zur Verfügung gejtellt 
find, Möge es ihm vergönnt fein, daß er fein Lebenswerk in 
rüftiger Kraft zu Ende führe, ein Werk, welches der Wiſſenſchaft 
für eine unüberjehliche Zeit von großem Nuben fein wird. — 
Die äußere Ausstattung ift fehr gut; der Preis ließ fich unter 
jegigen Umftänden leider faum billiger ftellen. Th.N. 


1. &. 16* links). 

Diefer erfte Theil ift zwar äußerlich felbftändig, aber im 
Ömmde doch nur ein großer Inder zu dem Texte der Maffora, 
welden te folgenden Bände bringen werden; freilich ift er auch 
zu Bomberg’3 Uusgabe oder zu Mafforahandfchriften gut zu 
denupen. In mancher Hinficht erfegt nun aber diefer jehr bequem 
vu gebrauchende Inder mit bem Buche Ochlah W'ochlah zu- 
jemmen ſchon die ganze Maffora. Hier konnte der Herr Verf. 
alerdings ohne große Mühe dem Leſer noch etwas weiter ent 
segenfommen, Bunächit hätte er, wie es bei der dritten Abtheilung 
volftändig und bei ber zweiten zum Theil gefchieht, durch das 
one Buch Hindurch auch bie Feine Maſſora aufnehmen 
Jolen, woburch der Umfang faum übermäßig gefteigert wäre. 
Und dann wäre es ihm ja ein Leichtes gewefen, nicht bloß die 
Stellen zu verzeichnen, bei welchen eine mafjorethijche Bemerkung 
hebt, jondern auch alle die, auf welche fie ſich bezieht; dieß 
Hlegt er aber nur dann zu tun, wenn an der Angabe etwas 
Sneifelhaftes zu discutieren ift. Wenn 5.8. ©. 207 fteht, es 
werde immer mar (mit He) gefchrieben mit Ausnahme einer 
Stelle, jo ließ ſich leicht Hinzufegen, daß diefe Ausnahme wohn 


Franf, Dr. Guft., Brof., Gefchichte der proteftantifchen Theologie. 
3. Th.: Bon der deutfchen Aufklärung bis zur Blüthezeit des Ratio: 
naliemus 1750— 1817. Leipzig, 1875. Breittopf u. Särtel, (VI, 
410 8. 9r.8.) EM. 

Der Berf. hatte im zweiten Bande feines verdienftlichen 

Werkes die Geſchichte der proteftantiichen Theologie bis zum 


Auftreten des Philofophen Wolff verfolgt, fo daß derfelbe nun 


523 





weiterhin die Periode der Aufklärung und des Rationafienus 
zu beleuchten hatte. Nun hat allerdings jeitdem Tholud im 
Jahre 1865 das erſte Heft eines Werfes über die Geichichte 
des Nationalismus erjcheinen laſſen; allein über das erite 
Heft ift der hochbetagte Tholud mit feinem Werke nicht hinaus- 
gefommen. Da mın die neuere deutjche Literatur bis jept ein 
anderes diefen Gegenftand monographiich behandelndes Werk 
nicht befigt, jo haben wir uns wahrlich darüber zu freuen, daß 
der Verf. nad) zehnjähriger Unterbrechung endlich die Fortſetzung 
jeiner Arbeit hat liefern können. In diejen zehn Jahren ift Hr. 
Dr. Frank offenbar jehr fleißig gewejen; denn wir ftaunen über 
bie Fülle des in dem vorliegenden dritten Bande jo gründlich 
durchgearbeiteten Materiales, namentlich da der Berf. im Vor: 
worte mittheilt, daß amtliche Verhäftniffe und Gefchäfte ihn 
daran gehindert hätten, dieſen Band früher ericheinen zu laffen. 

Der vorliegende dritte Band des Wertes führt zugleich den 
Titel „Geichichte des Nationalismus und feiner Gegenſätze“. 
Wir billigen diefe Form der Einführung des bier angezeigten 
Bandes, da derfelbe nicht bloß als Fortſetzung eines begonnenen 
Werkes, fondern zugleich als ein jelbftändiges Buch angejehen 
werden fann und als jolches vollflommen verjtändlich iſt. Wir 
haben dag Buch mit großem Genuſſe und darıım auch mit großer 
Aufmerkſamkeit durchgelefen, und haben dabei nur zwei Punfte 
gefunden, bezüglich deren wir uns mit dem Verf. auseinander: 
jegen möchten. In $ 8 des erjten Abſchnittes jpricht derjelbe von 
dem Abfterben des proteitantiichen Kirchenglaubens jeit der Mitte 
bes achtzehnten Jahrhunderts. Was nun in Beziehung hierauf 
gejagt wird, ift vollfommen richtig, wenn man (mas der Verf. 
thut) nur das Intherifche Stirchengebiet im Auge hat. Aber 
Erſcheinungen, welche mit dem, was fich auf jenem zeigt, nicht 
zufammenzuwerfen oder zu identificieren find, läßt hier bie 
reformierte Kirche wahrnehmen. Während z. B. in Gießen der 
alte Glaube vom Rationalismus vollftändig abjorbiert war, 
wurde das reformiert-orthodore Syftem in Marburg von 
Endemann noch am Ende des 18., und von Armoldi noch am 
Aufange des 19, Jahrhunderts vertreten. Dieſe reformierte 
Literatur hat der Verf. leider unbeachtet gelaffen. — Sodann 
fünnen wir in 8 27 die Zufammenftellung Terfteegen'3 und 
Jung-Stilling's (denen dieſer $ gewidmet ift) "nicht gerecht: 
fertigt finden. Stilling war Pietift, Terfteegen war Quietift, 
und wenn daher auch Beide Fühlung miteinander hatten, jo will 
doch jeder von Beiden unter befonderem Gefichtspunfte betrachtet 
fein. Terſteegen's Frömmigfeitsleben weiſt auf einen Zuſammen⸗ 
hang hin, den der Verf. in feinem Buche zu berühren font gar 
feine Beranlaffung batte, 

Die Daritellung des Verf.'s atmet Geift und Leben. Jeder 
Abſchnitt des Buches beweiit es, daß der Berf., wie er ſelbſt 
verfichert, wirklich diefe merkwürdige Beit, in der das Alte ſank 
und Neues nad) Seftaltung rang, fchreibend miterlebt hat, daß 
er Untheil genommen an der Siegesfreude, mit der die Einen 
der Zukunft entgegenjubelten, wie an dem Schmerze der Anderen, 
die um ein fallendes Heiligthum trauerten. — Der Berf. hat 
alle Urjache, fich feines ſchönen Werkes zu freuen, und wir 
freuen ung defjen mit ihm. H. 


Senler, Gotth., Pfr., Materialien zu einer Nevifion und Reform 
des Bekenntnifitandes der proteitant. Kirche im Deutſchen Reiche. 
2. u Abth. Gotha, 1875. F. A. Pertbes. (5. 145— 551. ar. 8.) 
6 

Wie groß die „Bekenntnißnoth“ in der im Titel genannten 

Kirche ift, das fieht man vecht deutlich aus der vorliegenden 

Schrift, deren Abficht ift, Winke zur Abhülfe diefes Nothftandes 

zu geben, und wenn biefelbe ein Verdienſt hat, fo ift es gewiß 

und vor Allem dieß, daß fie die völlige Unhaltbarfeit des 
gegenwärtigen Zuftandes offen und rüdhaltlos an der Hand der 

Thatjachen aufdedt. Auch wird es laum möglich jein, wen man 
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anders noch ein nungetrübtes Auge für dieſe Dinge hat, den 
Verf. nicht zuzuftimmen in alledem, was er fowohl über das 
zweifelhafte Recht der bisher geltenden fogenannten Belenntnif; 
ichriften der lutheriſchen Kirche in Deutjchland (demm um bieie 
handelt es fich bei ihm) und über deren mangelhafte Dualification, 
noch fernerhin das Befenntniß der gegemwärtigen und zufünftigen 
Gemeinde, als auch namentlich über die Sophijtereien Derer 
beibringt, welche ben hergebrachten Zuftand um jeden Preis 
meinen aufrecht erhalten zu müffen, der ſogenannten Reftan 
rationd» und Neprijtinationstheologen. Daß die in der Concr: 
dienformel vereinigten Befenntniß- und Lehrjchriften nur gan; 
fälſchlich als Belenntniß der Kirche ausgegeben werben, da fi 
im Gegentheile nur von den Fürjten und ihren Theologen auf: 
geitellt worden find, das tritt hier ebenfo Mar hervor, wie das 
Luther und jeine Mitarbeiter die von ihnen gereinigte Kirche nic 
auf diefe Fundamente haben ftügen wollen, daß es im Gegentheile 
eines weiten Weges und eines Abfalles von den urfprünglicen 
Principien der Reformation bedurft hat, um zu der Eomcordier- 
formel und deren Handhabung im 17. Jahrhunderte zu gelangen, 
und, was die Vertheidiger des Status quo der Herrſchaft der 
concordiftiichen „Lutherthumes“ angeht, jo wird auch ihnen der 
angebliche Rechtsgrund, auf welchem fie zu ftehen meinen, nich 
nur, jondern auch der der wiſſenſchaftlichen Begründung ihrer 
Sache völlig entzogen. Diefe Partien der vorliegenden Schritt 
find überaus anerfennenswerth und zeugen, wie für des Verf): 
dialeftiiche Schärfe in der Beweisführung, fo auch für jeine 
weitreichende Belejenheit gerade auf diefem Gebiete unjere 
neueren theologifchen Literatur; wenn die Partei, die er bier 
befämpft, nicht jo jeltfam geartet wäre, wie fie wirklich ift, io 
würde fie ſich für gefchlagen befennen und es jelbft empfinden 
müſſen, daß ihre Sache eine verlorene ift. Und auch, was der 
Berf. über die künftige Geftaltung des Belenntnißftandes der 
proteftantijchen Kirche Deutjchlands, wenn auch nur in mehr 
oder weniger ausgeführten Andeutungen giebt, ift werth, beachtet 
zu werden. Zunächſt iſt es doch wohl ganz recht, daf man 
Drdinationsformel (Lehrordnung) und Bekenntniß der Kirk 
nicht verwechſeln darf, wie das bislang immer geſchehen ift, und 
daß, während Die Lehrordnung, welche die Diener der Kirch 
verpflichtet, e3 nicht mit Theologumenen irgend welcher Schule, 
fondern mit den Thatfachen zu thun hat, auf deren Grunde die 
Kirche jteht, das Bekenntniß der Kirche felbft mehr auf das 
praftijche Gebiet der firchlichen Sitte und Aufgaben fich zu be 
ziehen hat, und wenn der Verf. ein Zurüdgehen auf die Schrift 
und nur auf die Schrift als das eigentlich Reformatorifche betont, 
jo muß man ihm darin vollends beiftimmen, auch wenn man der 
Meinung ift, daß die Formeln, die er als Eremplificationen 
feiner Meinung aufitellt, mannigfad anders gewendet werden 
fünnten. Daß die Verhandlungen über diefen Gegenftand durd 
des Verf.'s Beitrag in vieler Hinficht gefördert worden feien, it 
das Urtheil, das ihm fein Bejonnener wird abjprechen fünnen, 
und bejonders beachtungsiwerth find auch die Werke, die er über 
die verfajjungsmäßige Ausgeſtaltung der Kirche, über die Einheit 
und Vereinigung ihrer beiden Zweige, der Tutherifchen und 
reformierten, und die ihr zu gebende Stellung im neuen deutſchen 
Reiche jagt. Was den Ref. dagegen unangenehm berührt hat, 
das ijt das abfällige Urteil des Verf. s über Zwingli, von dem 
er meint, durch ihn hätte die Kirche aufgelöjt werden müflen; 
ſolche aus lutherifchen Kreifen noch immer viel vernommene 
Urtheile über den Reformator Zürichs beweiſen nur, wie lange 
oft Borurtheile nachwirten, wenn fie auf große Autoritäten 
jich ftügen: da iſt's und bleibt'3 immer der „Zwingel*! A. 


——“ Proteſtantenblatt. Hrög.von C. Manchot. 9. Jahrg. Ar. 11 
— 


Der Blick im unſere Jukunft. — Materiallomus u. chriſtl. Rrömmip 
keit. — Die ultramont. Agitation durch die Preſſe. — Die eigentl 


Wochenſchau. — Aur Abwehr, — Paſſionebilder. 2. — 
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Streitfrage in Betreff des Zweifels. — Aus einem Briefe der Königin 
Leuiſe. — Proteftantiiche Bewegung in Norbweitdeutichland. — Geth⸗ 
jemane. — Angriffe gegen Paſtor Klapp. — Bücher u. Notizen; Eins 
gegangene Schriften; Gedenktage; Bremer Kirchenchronik. 


Brote. Kirdenzeitung zc. Hrög. u. red, von P. W. Sch midt. Ar. 11 
u. 12. 


Inh.: Dr. Carl Haſe's „Geſchichte Jeſu“. — Srörrt, Schleier 
macer u. die Romantif. — Correſp. u. Nachrichten; Menefte Literatur, 


Allgem. ev.eluther. Kirchenzeitung. Red.: C. E. Luthardt. Nr, 11 
n. 12. 


Inh: Zum Sektenweſen Siebenbürgens. — Aus Berlin, Würts 
tembera, Hannover, der Altmark u. dem Magdeburgifchen. — Statik. 
lieberficht. — Das Predigerfeminar in Wittenberg. — Blide in die 
dertſche Schule. 5. — Der Jufammenbruch des PearfallsSmitbismus, 
Zur dogmat., bomilet. u. katechet. Literatur, — Wochenſchau; 
Verienalta; Literarisches. 


2 _ 
2 


* ed. — Hrög. u. red. von H. Meßner. 18. Jahrg. 
r.ilu 12, 

Inh: Die evangel. Kirche in Spanien. — Franfreih nach den 
Sablen. — Die innere Miffion und die Gegenwart, — Die Folgen 
der Andraffo’fchen Note. — Die bannoverfhe Landesſynode. 3.4. — 
Ins Großbritannien. — Patriotifche Erinnerungen. — H. Gb. Anders 
im 1. — Zwei biihöfl. Fluafhriften. — Zur Begemmärt, wirthſchaftl. 
Lage Deutſchlands. — Afrika u. die chriſti. Givilifation. 1. — Das 
muhamed. Afien. — Goethe u. die beiden Humboldt. — Zur praft. 
feel, Biteratur. 1. — Gorrefpondengen. 





Dentiher Merkur. Red.: 3. N. Meßmer. 7. Jahrg. Ar. 11 u. 12. 

Iuh.: Dr. Puſey's Urtbeil über die neuen römiſchen Dogmen. — 
Die Begiehungen der Altkatholifen zu Proteftanten, Juden 2. — 
Yluitenmoral. — Karls d. Gr. Stellung zu den kirchl. Ungelegens 
beiten. — Correſp. u. Berichte; Literatur; Miscellen. 


Geſchichte. 

Wattenbach, W., Schrifttafeln zur Geschichte der griechi- 
schen Schrift u. zum Studium der griechischen Palaeographie. 
Berlin, 1876. Kel. Hof-Steindr. (Gebr. Burchard.) Weidmann 
Comm. (4 S. Text u. 20 Taff. Fol.) 10 Mk. 

Der um Die Geſchichte des Schriftwefens hochverdiente 

derauögeber konnte mit Fug und Mecht jagen, daß ein Hülfs- 

mttl zur Erlernung der griehifchen Schrift, wie er es im vor- 
legenden Werte geboten, bisher ſchmerzlich vermißt wurde. Er 
jelbit hatte Schon vor Fahren nach Heidelberger Handichriften 
wölf Tafeln in autographifchen Nachbildungen herausgegeben, 
alein dieſe umfaßten doch nur eine beftimmte Entwidlungsperiode 
der griechischen Schrift, und diegewählte Vervielfältigungsmethode 
gewährte nicht immer gleich gute und reine Abdrücke. Für die 
borliegenden Tafeln ift dagegen die Photolithographie zu Hülfe 
gelommen, und die bewährte Anftalt der Herren Burchard hat es 

Ah zur Ehre angerechnet, auch Hier wiederum Vorzügliches zu 

leiften, jo z. B. ift in Tafel 1 die Hand bes befiernden 

Örammatiterd ungemein deutlich in, vom Texte ſelbſt ver- 

ihiedener Farbe gegeben, in Tafel 5, einem Bruchjtüde aus dem 

berühmten Codex Sinaiticus, ift das Vorbild auf das Getreueſte 
nhgeahmt, die Buchitaben ungemein ſcharf und deutlich, mit 

't auögeprägten Rändern; Tafel 19, die vier Seiten einer 

Evangelienhandichrift wiebergiebt, iſt jo Har und ſchön, daf die 

gewöhnlich Kleine Schrift nicht einmal jtörend auf die Augen 

wirt, Wattenbach hat es überhaupt verftanden, aus dem immer« 
in beſchränkten Materiale, das zu feiner Dispofition war, unge: 
an planvoll die Entwidlung der Schrift zur Anſchauung zu 
ringen. Sah er fic) für die ältefte Zeit auf bereits vorhandene 

Nahbildungen angewiejen, fo griff er doch mit ficherem Blicke 

gerade ungemein lehrreiche Stüde heraus; wir möchten da 

aumentlich auf Tafel 9 aufmerkſam machen, die ein Fragment 
der Ücten des im Jahre 680 abgehaltenen Concils von 

Conftantimopel und gerade die autographiichen Unterjchriften 

emer Anzahl von Bifchöfen gewährt, und wo fchon völlig aus- 


gebildete Minustel neben der älteren Uncialjchrift vorkommt. 
Auch die Doppeltafel 10-11 giebt in der bedeutenden Ver— 
Heinerung, in der jie hergeitellt, eine gewiflermaßen mit einem , 
Blide zu erlangende Kenntniß der alten faijerlichen Eanzleifchrift. 
Für Tafel 12 bis 20 ftanden Wattenbach nur Handfchriften der 
Berliner Bibliothek zu Gebote; es ift dieß injofern zu bedauern, 
al3 wir aus ihnen meijt nur biblifche Terte erhalten, während 
gerade den Bhilologen Proben aus clajfiihen Hutoren erwünscht 
gewejen wären. In der vorausgeichidten Einleitung ift das 
Nöthige über Provenienz, Alter und Schriftgattung gegeben, 
einzelne Erläuterungen daran gelnüpft, die Terte bisweilen 
ganz gegeben. Wir fünnen nur billigen, daß der Herausg. es 
verjchmäht hat, Terte, die Jedem zugänglich, wie die der Ilias 
und des neuen Teitamentes u. ſ. w, zu wiederholen, dagegen 
hätten wir doch bei anderen Tafeln (z. B. 7. 14. 20) wenigitens 
einige Zeilen des aufgelöften Tertes zu haben gewünjcht. Auch 
Ulteröbejtimmungen vermifien wir manchmal jchmerzlich; wir 
wiſſen allerdings, wie ſchwer gerade ſolche für griechiiche Hand⸗ 
fchriften zu geben find, jeboch würde jchon eine approrimative 
Schätzung hinreichen. Jedenfalls gebührt aber Herrn Prof, 
Wattenbach der lebhafteſte Drud Aller, die ſich mit dergleichen 
Studien beichäftigen; wir wünjchen, daß es ihm bald möglich 
fein wird, ein zweites Heft folgen zu lafjen; der Erfolg des erjten 
Heftes wird hoffentlich auch das liebenswürdige Entgegenfommen 
der Herren Verleger nicht täufchen und fie zur baldigen Fort— 
jeßung ermuntern. W.A, 


Eicken, Dr. Heinr. v., der Kampf der Westgothen u. Römer 
unter Alarich. Leipzig, 1876. Duncker & Humblot. (VII, 76 8. 
gr. 8.) 2 Mk. . 

Nach der ausführlichen Behandlung, die in der legten Beit 
der Gefchichte der Weftgothen unter Führung von Alarich zu Theil 
geworden, war e3 immerhin ein gewagtes Stüd, diefes Thema 
einer neuen Bearbeitung, namentlich in einer Eritlingsichrift, 
zu unterziehen. Der Verf. jheint hierzu durch die Betrachtung 
der ganzen Wanderzeit der germanifchen Stämme geführt zu 
fein, er jagt (5. 63): „man hat fich immer noch nicht dazu ver- 
ftehen fönnen, die Kämpfe der Germanen von Anfang bis 
zu Ende als eine einzige zufammenhängende große Bewegung 
aufzufaffen, deren Ereigniffe fich insgefammt unter dem Namen 
der „Völfertvanderung“ zujfammenfaffen Laffen“. In Wahrheit 
ift aber die Scheidung innerhalb diefer Periode doch eine gewifler- 
maßen jelbjtverftändfiche, der Charakter der Wanderung ändert 
ſich jofort, wie im Germanenthum der Trieb der Staatenbildung 
erwacht. Es ift eben nur ein Fefthalten an einen überfommenen 
Namen, das man der Geihichtsforshung vorwerfen kann, Wefen 
und Inhalt diefer Wanderzeit ift längjt erkannt und gelehrt, 
Da ift und denn mit neuen Bearbeitungen wenig geholfen, 
zumal wenn fie, wie die Schrift des Verf.s, wefentlich auf einer 
Art gefhihtsphilofophifhen Räfonnierens beruhen, wenn, wie 
bier, moderne Wortfpielereien, z. B. „centrifugale Bewegung der 
Kräfte, centripetale Strömung, patriotijche Borniertheit der 
romanifchen Bölfer u. |. w.“, in Hülle und Fülle vorlommen. 
Die behandelte Zeit fordert eine eingehende Detailunterfuchung, 
fie ift, fo erforjcht, ein Verfuchsfeld für den jungen Hiftorifer. 
Vielleicht entichließt ſich Verf, dem es nicht an Talent und 
richtiger Auffaffung zu fehlen fcheint, feine Studien in diefer 
Richtung fortzujeßen. W.A. 


König, Dr. D., Ptolomaeus von Lucca und die Flores Chroni- 
corum des Bernardus Guidonis. Eine Quellenuntersuchung. Würz- 
burg, 1875. Stuber. (728. gr.8) 1Mk. su Pr. 

Die Unterfuchung Krüger's über Ptolomaeus von Yucca 
(vgl. Jahrg. 1875, Nr. 24 d. BL.) findet hier eine dankens— 
werthe Fortſetzung, welche freilich in manchen nicht unwichtigen 
Punkten von den Unfichten Krüger's abweicht. — Der Verf. 
unterjucht zunächit, wohl etwas zu ausführlich, die Frage, ob 
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die Bapftleben der paduanischen Handſchrift von Ptolomaeus 
berrühren. Er enticheidet fich wie Strüger für die Bejahung 
diefer Frage, nur betrachtet er die Papſtleben nicht wie diejer 
als Fortjegung der Annalen des Ptolomaeus. Er theilt viel— 
mehr die Annalen in zwei Theile, deren erjter bis 1300 gereicht 
habe und den Ptolomaeus bereits feiner Kirchengejchichte zu 
Grunde legte, während der zweite Theil nur ein von Ptolomaeus 
jelbft gemachter Auszug der pabuanifchen Fortſetzung ber 
Kirchengefchichte fei. Dann bejpricht der Verf. das Verhältniß 
des Bernardus Guidonis zu dem Luccheſen und fommt zu dem 
bereits in den Forſchungen XII, 240 gegebenen Rejultate, daß 
Bernardus den Ptolomaeus ausjchrieb, doch nur bis zum 
September 1311. Bernardus wurde dann wieder die Quelle 
des Amalricus Angerii und des Franciscus Pippinus, Das 
fünfte Eapitel mit der etwas unflaren Ueberichrift: „Die 
Kaiſergeſchichte des Muffatus in der Kirchengefchichte des Tolomeo 
von Lucca” fucht den Nachweis zu führen, daß die Fortſetzung 
des Ptolomaeus in dem ambrofianiihen Coder ein Werk des 
Bernardus Guidonis jei, welcher zu diefem Zwede feine eigenen 
Werfe, die Flores chronicorum und den Libellus de imperatori- 
bus fowie die Historia Augusta des Muffatus benußte, und 
daß der fogenannte Anonymus Venetus des Baluze nichts als 
eine etwas erweiterte Redaction des Bernarbus fei. Un dieſen 
fnüpfte dann Heinrich von Dießenhoven an. — Die Unterfuchung 
ift forgfältig, wenn auch etwas fchwerfällig, und jedenfalls jehr 
danfenswerth, wenn auch nicht alle Behauptungen des Autors 
fi als ftihhaltig erweifen follten. Vorläufig erfchwert ber 
Mangel einer geficherten handfchriftlichen Grundlage Forſchung 
und Urtheil, aber trogdem können wir nur wünſchen, daß dieſe 
Arbeiten ihren Fortgang finden. 


Urkundenbuch des in der Grafsch. Wernigerode beleg. Klosters 
Ilsenburg. 1. Hälfte: Die Urkunden vom Jahre 1003 — 1460. 
Bearb. im Auftrage Sr. Erlaucht des regierenden Grafen Otto 
zu Stolberg-Wernigerode von Dr. Ed, Jacobs. Mit 5 in Licht- 
steindruck facsim. Urkundenanlagen. Halle, 1875. Buchh, d, 
Waisenhauses. (VI, 274 8. gr. 8) 6Mk. 


A.u.d. T.: Geschichtsquellen der Provinz Sachsen und 
angrenzender Gebiete. Hrsg. von den geschichtl. Vereinen der 
Provinz. 6. Bd. 

Die Erfüllung des Wunfches, den wir in diefen Blättern 
der Beiprechung des „Drübeder Urkundenbuches“ anfchloffen, hat 
erfreulicherweife nicht allzu lange auf fich warten laſſen. Schon 
heute liegt ung, von Jacobs bearbeitet, eine erjte Hälfte des 
„Ilſenburger Urfundenbuches* vor. Die Abficht, diefen über- 
twiegend ungedrudten Schaß, 317 über die Beit von 1002— 1460 
vertheilte Stüde, der Benugung möglichſt bald zugänglich zu 
machen, ift wohl Urfache zur Abſcheidung diefes erjten, nur aus 
Urkundenabdrüden beftehenden Bandes gewefen; felbft ber eigent- 
lich vorauszufchidende Ueberblid über die Geſchichte bes Kloſters 
ift dem zweiten Theile vorbehalten, der neben dem Reſte ber 
Urkunden, Regifter, Siegeltafeln auch „Wuszüge aus den 
Klofterverzeichniffen, über Einkünfte und Klofterwirthichaft, 
Uderbefchreibungen u. |. w.“ enthalten fol, Hoffen wir, daß 
die letzteren im Verhältniffe zu ihrem Inhalte nicht zu ausgiebig 
ausfallen und durch ihren vorausfichtlihen Umfang nicht allzu= 
fehr auf die eben berührte Zerreißung der Publication in zwei 
Theile eingewirft haben. — Un hiſtoriſchem Werthe überragen 
die hier veröffentlichten Materialien entſchieden bie letzten 
Urfundenbände der „ſächſiſchen Geſchichtsquellen“. Ilſenburg 
nahm als Mönchskloſter und durch ſeine Beziehungen zum 
Halberſtädter Bisthum von ſeiner Gründung ab in jenen 
Gegenden eine hervorragende Stellung ein, erlangte durch ſeine 
hier auf 1085 urkundlich feſtgeſtellte Reform nach Cluniacenſer⸗ 
Regel eine gewiſſe Berühmtheit im Inveftiturftreite und blieb 
hierauf in einem befonberen Berhältniffe zur römischen Eurie, das 
fich hier in manchen bisher unbekannten Privilegien (Nr. 23, 
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27, 28, 147, 148) und Gnabenverleihungen, z.B. Nr. 85, wie 
auch in öfteren unmittelbaren päpſtlichen Eingriffen (f. Nr. 
55—64) abfpiegelt. Sehrlehrreid) in Bezug auf die bäueriichen 
Gerichtöverhältniffe des XIV. Jahrh. ift wohl Nr. 184. Ron 
nicht minderem Intereffe find die Belege für die Verbindung 
mit dem Gräflich Stolbergijchen und mit dem Ajtanifchen Haufe, 
deſſen brandenburgijchem Zweige die ältefte deutſche Urkunde 
diefer Sammlung vom Jahre 1314 angehört. Diejelbe ift zu 
unferem vollen Beifalle auch noch photolithographifch unter der 
Beilagen abgebildet, während die übrigen 4 Tafeln interefjante 
Beifpiele für das bis jeßt noch recht wenig bebaute Feld des 
Canzleiweſens der mittelalterlihen hohen Geiftlichkeit liefern; 
ja e8 möchte der Umftand wohl noch näher zu unterjuchen fein, 
daß Nr. 1 von 1018 und Nr. 2 von 1096 einen ben jonft 
befannten Schriftformen biefer Zeit weit voraneilenden Charakter 


igen. 

Was bie Grundjäße der Edition betrifft, jo ift dieſer Band 
dem voraufgehenben zu fchnell gefolgt, ald daß wir wohl eine 
Berüdfichtigung der bei Damaliger Beiprechung hervorgehobenen 
Heinen Ausftellungen erwarten durften, Als neu möchten wir 
dagegen ebenfalls mit Rüdficht auf die bevorftehenden fort: 
fegungen die Frage aufwerfen, ob das früheren Bänden gegen 
über eingehaltene Verfahren, dort bereits publicierte Stüde bier 
nur als Regeft wieberzugeben, ſich nicht auch auf den „Coder 
Anhaltinus* und andere neue und muftergültige VBeröffent: 
lichungen benachbarter Gebiete ausdehnen ließe. Die type: 
graphiiche Wiedergabe eines in Nr. 310 an mehreren Stellen 
unmotiviert auftretenden Doppel:n durch n war wohl über: 
flüffig; dagegen hätte die kritifche Prüfung, deren der Herausg, 
die brandenburgiiche Schugurkunde Nr. 299 bebürftig findet, 
von ihm felbft vollzogen werben follen; auch waren bei ber 
Urkunde Eugen’s III (Nr. 19) Jaffé's Zweifel am berjelben 
näher zu begründen oder zu widerlegen, und ob Nr. 254 nicht 
doc) Bonifaz VII ftatt dem IX angehört, möchte uns auch jeht 
noch zweifelhaft fein. — Einige weitere Kleinigkeiten abgerechnet, 
darf auch wohl für diefen Band dem Herausgeber alle An— 
erfennung gezoflt werben. —n. 


Schmeidler, Dr. W. 5. C., Gefchichte des osmaniſchen Reicht 
im legten Jahrzehnt. Nebit einigen Kapiteln aus ber Älteren Ge 
ihichte zum beffern Berftändniß der Gegenwart. einzig, 1875. 
D. Wigand. (VII, 296 ©. gr. 8.) 3 Mt. 

„Die ältere Geſchichte des osmanischen Reichs ift gewöhn 
fi, wie das bei jo manchen Völkern der Fall ift, Lediglich eine 
Geſchichte der Sultane, hrer Kriege und Eroberungen.“ Pi 
biefer Stilprobe beginnen die, 48 Seiten umfafjenden „einigen 
Eapitel aus der Vorgefchichte zum befferen Verſtändniß der 
Gegenwart“, und was folgt, ift diefes Anfanges würdig. Die 
felben find ein willfürliches, zufammenhangslofes Excerpt vol 
ber gröbften Srrthümer und Verkehrtheiten in einer wahrhaft 
kindlichen Darjtellungsweife und von einer haarjträubenben Ge 
fihtsauffaffung zeugend. Zum Belege nur einige Beifpiele. Die 
Schlacht bei Angora findet ſich S. 14 folgendermaßen erzählt: 
„Der griechifche Kaifer rief Temurlenkj, Bajazid's Widerſacher 
in Afien, zu Hülfe und verfprad) ihm, das Reich zu Lehen von 
ihm zu nehmen. Der Afiate nahm das Anerbieten jedoch nicht 
an, zog mit einem Stythenheere gegen Bajazid, befiegte ihn, 
nahm ihn gefangen ꝛc.“ Daſſelbe Ereigniß auf S. 11: „Bon 
Bajazid's Söhnen fiel der ältefte, Muftafa, in der Schlacht bei 
Bruffa, der zweite, Suleiman, wurde, nachdem der Vater von 
einem Skythenheere angegriffen, gefangen genommen und m 
einen eifernen Käfig gefperrt worden, zwar zum Kaiſer, aber 
nur von dem ... Heere ausgerufen, während in Kleinafien der 
dritte Sohn, Mufa, die Regierung übernahm“, und letzteres 
etwas verändert nochmals auf S. 25. Aus ©. 23 kann Nie 
mand anders entnehmen, als daß die Spaltung in Schiiten und 
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Sunniten vom Jahre 1510 datiere, während zu diefer Zeit bloß 
die Lehre der Eriteren in Perſien die herrſchende geworden iſt. 
„Dieje Spaltung“, heit es dort weiter, „veranlaßte eine er- 
bitterte Feindſchaft der Türlen gegen die Perjer, die Veran: 
loffung vieler der jpäteren Kämpfe und der Niederlage des 
Schah's. Zum erftenmale geſchah es daher...., daß im Jahre 
1573 der Schah ... dem Sultan einen freundicaftlichen Beſuch 
abitattete “! S. 27 ift beim Frieden von Belgrad 1739 von einem 
ötterreichifchen Kaifer die Rede; auf ©. 32 wird bei Erwähnung 
Veter's d. Gr. ganz Berjchiedenartiges durcheinander geworfen 
wtf. Was diefer Abriß der Gefchichte zum Verftändnifje der 
Gegenwart leiftet, mag danach Jeder jelbit ermeſſen. Auffallend 
bleibt jedoch, dab der zweite größere Abjchnitt, der das legte 
Jahrzehnt darſtellt, obgleich durchweg oberflächlich und nament- 
lich in Bezug auf die hier jo überaus wichtigen ethnographifchen 
Verhältniffe feineswegs genügend, dennoch wenigitens lesbar 
geihrieben ift, als ob gar nicht beide Abfchnitte aus ein umd 
derjelben Feder herrührten. Das Ganze ift nur ein Beweis, 
was für Machwerk ſich auf den Büchermarft wagt. 


Adams, Ch. K., Prof, Demokratie und Monarchie in Frankreich 
wm Beginn der Großen Nevolution bis zum Sturz des Zweiten 
Raiferreiche, Autorif. dtiche Ueberſetzg nach d. 2. Aufl. d. Originale. 
Stuttgart, 1875. Auerbach. (VII, 414 S. gr. 8.) T ME. 20 Pi. 

Unter dem Eindrude der Ereignifje von 1870 u. 1871 hat 
ih der Berf. die Frage vorgelegt, wie e3 gekommen, daß dies 
jemige Regierung, welche fünfzig Jahre früher eine der ſchwächſten 
geaveien, nun die ftärfite Macht in Europa und diejenige, welche 
unter Napoleon I die mächtigfte gewejen, unter Napoleon IH 
augenjcheinlich eine der ſchwächſten geworden jei, und hat an 
der Univerfität Michigan einen Curſus afabemijcher Vor: 
lumgen gehalten, um zu Nu und Frommen der gebildeten 
merfanischen Jugend nachzuweiſen, daß diefe Schwäche Frank: 
wihs nur das rechtmäßige Ergebniß gewiſſer Gewohnheiten 
ad Doctrinen jei, welche innerhalb der legten hundert Jahre 

m der franzöfiichen Nation ſich eingewurzelt hätten. Die 

Studien, welche er zu dieſem Behufe machen mußte, führten 

jar Bearbeitung des vorliegenden Buches, welches demgemäß 

met eine Geſchichte im eigentlichen Sinne geben, jondern eben 
ur gewiſſe Urfachen, welche jenen entkräftenden Einfluß auf 
dad franzöfiiche Volk ausgeübt haben, ins Licht fegen ſoll. Als 

Se hauptſächlichſten diefer Urfachen bezeichnet er den chronischen 

Keiſt des Mißvergnügens, das ift den revolutionären Geift, der 

fett achtzig Jahren in Frankreich die Aufrichtung einer dauernden 

Regierung verhindert und jedes gejunde nationale Wachsthum 

erſtört hat, und zweitens dem intellectuellen Rüdjchritt, in 

welhem Frankreich feit 1789 begriffen gewefen, wozu dann 
außer anderen bejonbers noch die verderblichen Einwirkungen 
des von Napoleon I u. III befolgten Regierungsiyftemes fommen. 

Die Betrachtung diejer Zuftände läßt ihn als praftiichen Re— 

vublicaner auch nicht zu dem Glauben an die Dauer republis 

caniſcher Einrichtungen in Frankreich fommen. So erfreulich es 
mn an fich ift, daß der Verf. es unternimmt, die Menge von 

Vorurtheilen zu zeritreuen, welche in Amerika fo gut wie in 

England noch immer in Bezug auf franzöfiiche Verhältniſſe 

derrichen, jo viel Unerfennung aud die große Belejenheit ver» 

dient, welche er in der hiſtoriſchen und publiciftifchen Literatur 
sranfreichs, daneben auch in der englifchen und deutſchen befigt 
und für jeine Aufgabe verwerthet, und fo viele richtige und zus 
kreffende Bemerkungen er einflicht, fo ift doch feine Behandlung 
des Gegenftandes theils zu ungleich und lückenhaft, theils mit 
zu vielen nicht ftichhaltigen Behauptungen untermifcht, als daß 
hie denfelben erichöpfte oder auch durchweg in das richtige Licht 
segte. Wenn er Helvetius, Condillac, Voltaire und Rouſſeau 
als die „Philojophen der Revolution“ beipricht, jo bleiben 
Rontesgwieu und Andere ganz unerwähnt, was natürlicherweife 
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den Gejichtspunft verrüdt. Die Kürze, mit der er über das 
erite Kaiferreih und die Neftauration hinweggeht, jticht grell 
ab gegen die Ausführlichkeit, in der die Februarrevolution und 
das Gaufelfpiel der Volksabſtimmung in Savoyen und Nizza 
behandelt werden. Die kirchlichen Verhältniffe, ein jo wichtiger 
Factor für die Erklärung des politischen Niederganges des 
franzöfiichen Volles, find faft ganz mit Stillſchweigen über- 
gangen. Die Bereitwilligfeit, mit der er dem Selbitzeugniife 
Guizot's in feinen Denkwürdigfeiten beipflichtet, wird ebenſo— 
wenig allgemeine Beiftimmung finden wie die Angabe, daß die 
auswärtige Bolitit Frankreichs bis 1796 eine rein defenſive ge- 
wejen jei, oder die, daß Bonaparte die Unfälle, welche während 
feines Zuges nach Uegypten Frankreich treffen würden, voraus- 
gejehen und berechnet habe. Die Ueberjegung ift, joweit ſich 
dieß ohne Vergleihung mit dem Originale jagen läßt,‘ jehr 
gut. F. 


Mittheilungen des Vereins für Ghemniper Gefhichte. 1. Jahrbuch für 
1873 — 75. Chemnig, May (E. Roeder) in Gomm. 

Inh.: BVerzeichnig der Urkunden des NWereinsarcivs I, 1143 — 
1650. — R. Zöllner, die Anfänge der Ehemniger Induſtrie. — 
4. Sammler, der Getreidemarft in Chemnitz. — Derj., das raus 
eiscanerklofter in Chemnig. — A. Scholpe, Johann David Beil. — 
Aubang. 

Hiſtoriſche Zeitſchrift brag. von H. v. Sybel. 18. Jahrg. 2. Heft. 

Jah.: E. Bernheim, Lothar der Sachſe und Konrad Ill. — 
3. Kelle, die Jefwitengummafien in Deiterreib. — E. Neimann, 
das Verhalten des Meiches gegen Livland in den Jahren 1559— 61. — 
Ib. Wenzelburger, Johan van Dldenbarneveld u. fein Procch. — 
Kiteraturbericht. 


Land- und Forſtwirthſchaft. 


Jahresbericht über die Fortschritte auf dem Gesammt- 
gebiete der Agricultur-Chemie, Begrüudet von Dr. h. 
Hoffmann, fortgesetzt von Dir. Ed. Peters, weitergeführt von 
Ur. Th. Dietrich, Dr, J. König, Prof. Dr. A. Hilger. 
16. u. 17. Jahrg.: 1873 u. 1874. 2. Band: Die Chemie der 
Thierernährung, bearb. von Dr. J. König. — Landwirth- 
schaftliche Nebengewerbe, bearbeitet von Prof. Dr. A. Hilger 
Berlin, 1876. Springer. (XV, 308 8. gr. 8.) 9 Mk. 

Es Liegt vor der zweite Band: die Chemie der Thierernäh: 
rung, bearbeitet von Dr. 5. König und die landwirthſchaftlichen 
Nebengewerbe von Prof. Dr. U. Hilger. Wie Ref. ſchon beim 
erſten Erſcheinen diejer kritiſch bearbeiteten Jahresberichte be- 
tont hat, find diejelben für jeden Ugriculturchemifer und Land: 
wirth von ‚ber größten Wichtigkeit, da fie einestheils das Stu— 
dium erleichtern, anderntheils zum Nachſchlagen vortrefflich 
geeignet find, daher auch der Bericht für die Jahre 1873 und 
74 zu empfehlen ift. H.W. 


Rubens, Foh. Fd., Leitfaden zum Weinbau nad) der Reihenfolge 
der Arbeiten. Mit Benupung der beiten und neueſten Werke. Mit 
33 in d. Text gedr. Abbildgn. Hannover, 1875. Goben u. Riſch. (X, 
302 S. gr. 8.) I Mt. 

Der Berf., welcher jdyon früher ein Winzerbuch herausge- 
geben, bejpricht auf den 302 Seiten feines Leitfadens alle Regeln, 
nad Monaten geordnet, welche den Weinbau betreffen. Unter 
Januar wird zuvörderft die Gejchichte des Weinbaues eingehend 
und in interefjanter Weife abgehandelt, welcher eine Bejchreibung 
des Veinjtodes, jowie eine auf phyfiologiicher Bafis ruhende 
Beiprechung feiner Fortpflanzung und Ernährung folgt. Der 
Februar bringt Vorſtudien zur Anlegung neuer Weinberge. In 
diefem Abſchnitte führt der Verf. in Bezug auf die Lage der 
Weinberge aus, daß die Nähe großer Waſſerflächen deßhalb 
günftig jei, weil die Blätter aus der mit Wafjerbünften ge- 
ſchwängerten Quft das für die Mebe erforderliche Wafjer auf- 
nähmen. Diefe Anſchauung ift jedoch irrig, da die Blätter 
nicht im Stande find, Wajjerdunft aufzunehmen; vielmehr ijt 
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anzunehmen, da durch die Lichtreflegion großer Waſſermaſſen 
einerſeits den Blättern mehr Licht zur Aſſimilation der Nähr— 
ſtoffe zufließt, ſowie ſich auch andererſeits die Blattverdunſtung 
in der feuchteren Atmoſphäre verringert und die Menge der 
tropfbar flüſſigen Niederſchläge, welche von den Wurzeln aufge— 
nommen werden, ſich vermehrt. Hierauf folgen die Regeln zur 
Anlage der Weinberge und die Beſchreibung der beſten Wein 
liefernden Traubenſorten. Im März ſind es die vorzüglichſten 
Erziehungsarten und Schnittmethoden, die, im hohen Grade 
durch gute Abbildungen veranſchaulicht, vorgeführt werden. Das 
Düngen umfaßt einen längeren Abſchnitt, und der Verf. weit 
aus der Aufammenfegung des Weinjtodes nach, welche Nähr- 
ftoffe ihm zugeführt werden müffen, wobei er die Thatjache con- 
ftatiert, daß meiſtens der Stalldung hierzu nicht ausreicht und 
eine Anwendung fpecifiich wirfender Nährſtoffe, 3. B. Kali und 
Phosphorfäure, mit größtem Vortheil gefchehen wird, eine Ans 
ihauung, der nur beizupflichten ift. Der April bringt bie 
Bodenbearbeitung im Frühjahre, Bemerkungen über Froftichaben, 
und die Erziehung des Weinjtodes an Spalieren, Gebäuden 
und Mauern, Der Mai handelt vom Veredeln, der Beichreibung 
der vorzüglichften Tafeltrauben, ſowie von der Ausbildung der 
Spalier-Weinftöde. Im Juni wird der Weinbau im Garten, 
das Ningeln und die zweite Bearbeitung des Bodens befchrieben, 
dem im Juli das Ausbrechen, Einfürzen und Anbinden folgt, 
in welchem Abjchnitte der Verfaffer anführt, daß er namentlich 
durch die Methode von Vorſter, bei welcher ein fehr ftartes 
Einfürzen und zwar jelbjt der Tragreben jtattfindet, ſehr gute 
Refultate erzielt Habe. Die Erfolge der Vorſter'ſchen Methode 
ericheinen dem Ref. doch zweifelhafter Natur ; denn bis jegt ift 
durch comparative Verſuche ihr Werth nicht feitgeftellt worden, 
und vom phyfiologifchen Standbpunfte muß fie vertvorfen werden, 
da eine fo ſtarke Entfernung der nothwendigen Aſſimilationsor— 
gane eine Maffenentwidlung von Früchten unmöglich zur Folge 
haben kann. Ferner werden nod) die ſchädlichen Thiere und die 
Mittel zur Förderung der Traubenreife beiprochen. Im Auguft 
werben befprocdhen: der Weinbau in XTöpfen, im Wohn: und 
Treibhaufe; die Krankheiten des Weinftodes, das Gipfeln und 
Ausblatten der Stöde; im September: die dritte Bodenbear: 
beitung und die Topographie der deutichen Weine, ein für jeden 
Weinkenner und Weintrinfer höchſt intereffantes Capitel. Im 
October findet die Aufbewahrung und Verfendung der Trauben, 
die Weinlefe und die neue Weinbereitung ohne Preffe, das 
Gallifieren und Betiotifieren des Weines eine Stelle. Diefer 
legte Abjchnitt ift von großer Wichtigkeit, da diefe Methoden 
e3 ermöglichen, auch in fchlechten Jahren und in, für den Wein- 
bau weniger günftig gelegenen Ländern gute Weine und große 
Duantitäten herzuftellen. In diefem Punkte werden jedoch die 
Kenner eines reinen Weines nicht ganz mit dem Verf. überein: 
ftimmen, obwohl die nationalöfonomische Bedeutung diejer 
Methoden nicht zu überjehen iſt. Im November wird die 
Weinkunde, Bereitung und Wartung, ſowie das Mijchen und 
Berfchneiden der Weine befprochen, während der December von 
den Mängeln und Krankheiten und der legten Urbeit im Jahre 
hanbelt. 

Diefe Schrift erhebt fich durch die wifjenfchaftliche Behand: 
lung des Gegenftandes weit über das Niveau ähnlicher Schriften, 
weßhalb dieje intereffante Arbeit beſtens empfohlen werben 
lann. 


Heiden, Dr. Ed., Prof, Beiträge zur 1x Ernährung der Schweine. 
1. Heft: Ueber "die Verdaulichkeit und den uttereffect der Erbſen⸗, 
Maids und Geritenfamen, fowie der Roggenkleie. 
des Aſſiſt. Franz Boigt. Hannover, 1876. Cohen u. Riſch. (2 BN., 
119 ©. ar. 8.) AMf. 50 Pf. 

ÖPrittpeifungen von der Berfuchsitation Pommrip.) 


Der Verf. beabfichtigt in feiner Schrift einen Beitrag zu 
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tobenswerthes Unternehmen, da Verſuche über das Verdauung. 
vermögen des Schweines, außer den wenigen in Prosfau und 
Hohenheim ausgeführten, fajt feine vorliegen, 

Die Schrift zerfällt im drei Abtheilungen, von denen bie 
erite die Ausnutzungsverſuche, die zweite die Wirkung dei 
Futterd auf die Körperzunahme und die dritte die Verdaulich 
feit der verabreichten Futtermittel behandelt. Der Verf. fast 
auf ©. 2, bei der Beftimmung der durch die Schweine verdauten 
Nährſtoffe fei die genaue Feititellung des den Schweinen gege 
benen Futters der Menge und Beichaffenheit nach, ſowie ds 
von denſelben entleerten Kothes in derjelben Art nothwendig: 
denn da der Koth im Vereine mit geringen Mengen der Ver: 
dauungsjäfte den von dem thieriichen Körper nicht verdauten 
Theil der Nahrung repräjentirt, jo iſt durch Vergleichung des 
verabreichten und des nicht verdauten Futters der Theil dei 
Autters zu beftimmen, welcher vom Schweine verbaut wird, 

Im Allgemeinen ift das Gejagte nad) Weender-Verſuchen 
für Wiederfäuer richtig, ob auch für Schweine, ift ſehr fraglich; 
denn die Rechnung wird unficher, jobald der Koth Subjtanzen 
in größerer Menge enthält, welche reforbiert waren und nah 
Erfüllung ihrer Funetionen inden Koth übergegangen find (Stoff: 
wechjelproducte, Berdauungsflüffigkeiten). Beim Wiedertäner 
ift nun die Menge diefer Stoffe den großen Maffen unver— 
dauten Futters gegenüber zu gering, während fie im Schweinetott 
entichieden ins Gewicht fällt. Der Verf. ſetzt ſich über dieie 
fchtwerwiegenden Bedenken mit Leichtigkeit hinweg, indem er 
behauptet, die Menge der Verdauungsfäfte im Schweineloth jei 
gering, ohne hierfür einen Beweis’ oder eine Undentung zu 
geben, daß er es überhaupt verfucht habe, ihre Menge auch nur 
annähernd zu bejtimmen. So lange man aber die Menge diejer 
Stoffwechfelproducte im Roth und ihre Zuſammenſetzung nicht 
wenigſtens annähernd fennt, jcheint dem Ref. der Werth er: 
haltener Zahlen ein problematifcher zu fein, 

Im Allgemeinen ergeben ſich aus den Verjuchs » Nefultaten 
für die rationelle Ernährung des Schweines gewiſſe beachtens 
werthe Aufichlüffe, die um fo dankbarer anzunehmen find, ald 
es an feititehenden, auf willenjchaftlicher Baſis fuhenden 
Fütterungsnormen noch im hohen Brade fehlt. Schließlid je 
noch bemerft, daß eine etwas Harere Ausdrudsweife wünſchens 
werth geweſen wäre, wie nachfolgender Sag beweiſt (S. 9): 

„was wegen der dadurch leicht auftreten könnenden Unnor— 
malität bei ber Verdauung erjt vorüber gelaffen werden 
muß“. H.W. 


Albert, Dr. J. Prof., Lehrbuch der Staatsforſtwiſſenſchaft f. Forft 
und Lant wirthe, Verwaltungs u. — Wien, 1875. Braw 
mäüller. (X, 491 S. gr. 8.) UM 

Seit dem Erjcheinen der v. ſchen Staatsforftwirtb: 

ichaftslehre im Jahre 1850 und des Klauprecht’schen Lehrbuches 
der Forftpolizei im Jahre 1959 tritt zum erftenmale wieder 
in dem fraglichen Albert'ſchen Lehrbuche ein die betreffenden 
Disciplinen in ihrer Gefammtheit umfaſſendes Werk auf den 
Büchermarkt, und gewiß hat der Verf. volltommen Recht, wenn 
er durch den Fortichritt der einjchlagenden Grundwiſſenſchaften 
und durch die Ummälzung der allgemeinen Wirthichaftsverhält- 
niffe die Nothwendigkeit einer neuen Bearbeitung der Lehre von 
der „Forſtpolitik“ — wie wir nach Rofcher die fragliche Di- 
feiplin lieber benannt fehen möchten, als „Staatsforſtwiſſen 
ſchaft“ — begründet erflärt. Definiert wird die Staatsforit- 
wiſſenſchaft dahin, daß ihren Gegenſtand der Einfluß bildet, 
den der Staat im Intereſſe des allgemeinen Wohles auf die ge: 
ſammte Forjtwirthichaft eines Landes zu üben hat. 

Die Anordnung des Stoffes ift eine itreng wiſſenſchaftliche, 
und wir laffen die Eintheilung bier folgen. Es zerfällt das 

Werk in 2 Theile, Der I. behanbelt die „Bedeutung der Wal- 


den Ernährungsgeſetzen des Schweines zu liefern, ein gewiß | dungen für das allgemeine Wohl* in 3 Capiteln: 1) Einfluß der 
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Waldungen auf Boden und Klima; 2) Bedeutung der Wal: | befchränfen mußte, diejenigen Ausführungen und Arbeiten her- 
dungen für das materielle und geiftige Wohlbefinden der | vorzuheben, welche für den Bau der Waldwege insbeſondere von 
Menfhen; 3) Feſtſtellung der vortheilhafteiten Größe des | Intereffe find. Es war offenbar nicht Leicht, fich in dieſer 
Waldſtandes für ein Land. Der II. Theil ift der Sicherung | Beziehung auf das Nothiwendige zu beſchränken und dod) feine 
und Förderung des allgemeinen Wohles durch die Eimvirfung | Arbeiten unberüdfichtigt zu laſſen, welche bei dem Waldwegbaue 
des Staates auf die gejammte Forftwirthichaft des Landes ge | unter Umftänden vorfommen können, und das Urtheil darüber, 
widmet umd gliedert jich in 4 Abjchnitte. Der 1. befpricht in | ob der Verfafjer darin das Richtige getroffen hat, wird ſich nur 
drei Capiteln die Organifation der forftlichen Thätigkeit des | jchwer frei von fubjectivem Ermefjen halten laſſen. Der Verf. 
Staates betreff3 der Forjtgefeßgebung, der Forſtrechtspflege fcheint zu weit gegangen zu fein, wenn derfelbe in dem Capitel 
und der Forſtwirthſchaftspolitik. Der 2. Ubjchnitt ift der Forit- | „Vertheilung der Bodenmaffen* die Theorie des Maſſen— 
geießgebung gewidmet, welche nad) den Begriffen der Autonomie, | nivellements zu geben verfucht, wenn derfelbe in $ 106 auf bie 
Goeriftenz und Aſſiſtenz in 3 Capiteln behandelt wird: Regelung | Theorie des Erbdrudes eingeht und endlich in $ 126 die Eon- 
der Autonomie der Waldbeſitzer, Sicherung des Wohles des | ftruction eiferner Brüden befchreibt, zumal hier die Sicherheit 
Banzen und der Einzelnen durch den Schuß der Waldungen, jos | des Urtheiles fehlt, durch welche fich das Buch fonft fo vortheil- 
wie Förderung der Staatsziwede durch Bejeitigung der Hinder- haft auszeichnet. Was foll man z. B. zu einer Bemerkung über 
niffe der befferen Bewirthichaftung der Waldungen. Gegenjtand | die Conftruction fchmiedeeiferner Brüden fagen, wie fie im Fol- 
des 3. Abſchnittes ift die Forftrechtäpflege, und zwar im 1. Capitel | genden auf Seite 447 gegeben ift: „Da Schmiede- oder gewalz⸗ 
die Forftverwaltungsrechtöpflege, im 2. Gapitel die Forſtſtraf- tes Eifen bei größerer Dauerhaftigfeit doch der Verbiegung um 
tehtäpflege. Der 4. Abjchnitt endlich behandelt die Forftwirth- | 20 Procent mehr ausgefegt ift ala Gußeifen, jo müfjen die 
ihaftäpflege in 2 Gapiteln: Förderung der Forftwirthichaft | Maße entjprechend ftärfer gegriffen werben.“ 
durch die Behörden der inmeren Verwaltung und der Finanzver— Bejonders wertfboll und intereffant ift der letzte Haupttheil 
waltung. des Buches: „Der Wegebau im Wirthichaftsbetriebe“, in wel- 
Mit Recht läßt Albert die Lehre von der Bewirthſchaftung | chem die Geſetze und Regeln für die zwedmäßigjte Anlage der 
der Staatäforften außer Behandlung, indem die Staatsforjt | Wege zur Bewirthichaftung der Forsten eingehend entwidelt und 
witthſchaft an umd für fich, wie jede andere Wirthichaft, nach an Beijpielen erläutert werden. L. 
I 





ver Grundſätzen der forjtlichen Gewerbslehre zu führen ift. E er * — 
Freifich ftimmt mit diefer Auffaſſung der Sa des Verf.s nicht — 4 Verſuchs· Stationen. Hräg. von Friedt. Robbe. 
gen; überein, daß die Staatsforftwirthichaft den höchſten umd Ind: F. Sekini, Wirkung des geſchmolz. Schwefels auf den 
verthoolljten Naturalertrag, d.i. den höchiten Geld-Rohertrag zu | Gyps u. auf den foblenf. Kalk; Anwendung des Gineſes auf die Land⸗ 
streben, während bie Privatforitrirthichaft fich ben Höchiten | MU ldak, SI, Dünter eumpten Serpflange Posidenta vecdsna Kocn 
&-Reinertrag zum HZiele zu ſetzen haben ſoll. Wenn wir au | _ eftini w del Torre, entziehen die Schimmelpilze, welche auf 
nit diefer volfswirthichaftlichen Auffaffung nicht einverjtanden | den organ. Stoffen fih bilden u. wachen, aus der atmofphär. Luft 
din manchen Einzelheiten anderer Anſicht find als der Verf., | Stitftoff? — F. Seitini, Analyfe eines Fledermausguano (Guano 
io innen und müſſen wir doch fagen, da das Wert im Großen | n ng a Ih nern erg rein ner 
; ; ; —— ations⸗ nofã ei ve . Bobdenarten für e 

* der Höhe der Zeit ſteht und allen Streifen zum Studium Düngungsmittel zu behlmmen, — Göppert, Adercultur als Murter 
enpohlen werden kann, welche an der Forjtpolitif ein Jutereſſe für ——— — A. Petermann, Tarif der belgiſchen Verſuchs⸗ 
zu nehmen Urſache haben. Beſonders rühmend muß auch der | Stationen. — Verhandlungen der Section für Agriculturchemie der 
rohe Reichthum an ftatiftifchem Material hervorgehoben werden, ————— Neil ed Borfäne = 
den die mit nicht genug anzuerfennendem Fleiße ausgejtatteten | & mencontrofftationen zu Orag am 20. u. 21. Sept. 79. — Motigen 
Anmerkungen bergen. 0.K. über die Berſammlung von Intereifenten und Freunden der Startoffels 
eultur zu Altenburg. 
Tharander forftl. Jahrbuch. Hräg. von Judeich. 25. Bd. 4. Hft. 75. 

Inb.: Schul de Mittbeilungen aus der Praxis der forſtl. Neins 
ertragstbeorie. — Kunze, Unterfuchungen über den Feſtgehalt u. das 
Gewicht der Fichtenrinde. — Literatur. 

26. Bd. 1. Heft. 76. 

Inh.: E. Hever, das Abſtecken der Serpentinen beim Wald» 

wegebau. — QYudeich, entomologiihe Notizen. 


Monatihrift für das Forft- und Jagdipefen. Hrög. von Frz. Baur. 
20. Jahrg. Januar — März. 

Inb.: Baur, Betimmungen üb, Einführung gleicher Holzſorti— 
mente u. einer gemeinſchaftl. Nechnungseinheit für FAR im deutfchen 
Neid, — Heil. worin bejteben die allgem. Grundfäge, melde zur 
Heranziehung von Eichenſtarkholz im Höchwaldbetriebe erfolgverfpres 
hend find 2.2? — Probit, die Zorfwirtbichaft auf der internat. land» 
wirtbichaftl. Ausftelung zu Bremen im Juni 74. — Mittbeilgn d. K. 
MWürttemb. Verfuhsanitalt Hobenbeim: Baur, Unterfuhungen üb, die 
Normalformzahlen der Fichte. 7.8. — Albert, ein Ausflug nach 
Schweden. — Beginn der Landtagsfeffion; Ueberſchüſſe der Forſtver— 
waltung pro 75; Forſtetat für 76; Gemeindewaldgeſetz: Gefepl. Rege⸗ 
fung der Mechtsverbältniffe der land» u. forſtwirthſchaftl. Arbeiter. — 
Fr. Bafhmann, forſtl. Mittbeilungen aus d. eurov. Rußland, (Fortſ.) 
— C. F. Franz, über das Schüpen der Saatfhulpflangen gegen Ber» 
beißen durch Auerwild. — Foritverfammlungen u. fort. Ausitellungen ; 
Foritlehranitaiten; Perfonalverhältniffe; Jagdweſen; Mancherlet; Liter 
rarifche Berichte; Forſtl. Vorlefungen. 





Ragener, Guft., Forftmitr., gedrängte Darftellung der wichtigiten 
und bewährteiten Waldbau-Regeln nach dem heutigen Stande der 
feritl. Pragis. Berlin, 1875. Springer. (45 S. gr. 8.) ıME 

Infolge der auferordentlihen Mannigfaltigfeit der forit- 

lichen Standörtlichkeiten und Waldzuftände laſſen jich derartige 

gedrängte Darftellungen mit Vorteil nur für eng oder wenig— 
kens beitimmt begrenzte Landſtriche aufitellen. Sowie ſolche 

Arbeiten verallgemeinert werden, müſſen fie ihren Zwed, dem 

mt forſtlich durchgebildeten Waldbefiger oder Förſter eine 

praftiiche Anleitung in die Hand zu geben, verfehlen; und jo hat 

e auch dem Berf. vorliegender Zufammenftellung nicht gelingen 

finnen, die gefährliche Klippe, an der die Brauchbarkeit ſolcher 

Receptbücher zerjchellen muß, glüdtich zu umſchiffen. O.K. 





<huberg, K., Prof., der Waldwegbau und feine Vorarbeiten. 
2.8.: Die Bauarbeiten, Keſtenüberſchläge u. der Gefammtban im 
mirthihaftl. Betriebe. Mit zahlr. in den Texi gedr. Holzſchun. 4 lithogr. 
* u. einem Anhang. Berlin, 1875. Springer. (VIII, 576 ©. gr. 8.) 


Der erfte Theil diefes Buches, welcher die Vorarbeiten für 
den Waldwegbau und die dazu erforderlichen Inftrumente be- 
—— wurde in Jahrg. 875, Nr. 5 d. Bl. —— Der 
dorliegende zweite Theil iſt zur größeren Hälfte der Bejchrei- — — — 
bung der eigentlichen Be ee. wobei der Verf. a — u. Jagdweſen. Hrög. von B. Dandelmann. 
Tefbiterftändfich nicht die Abficht haben konnte, ein vollftändiges "Inb.: Roeme, zur Lehre vom Mildfhadenerfag. — Fedder— 
Lehrbuch des Straßenbaues zu geben, fondern ſich darauf fen, "über die Bedeutung der Kreisorduung u. der damit in Berbius 





——— — — — — — — — — — 
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dung ftebenden Bejepgebung fhr die Staatsforiten in Preußen. — A. 
&berts, Unterfuhungen üb. Holz⸗ u. Rindenerträge in Weidenbegern. 
— Derj., Unterfuhungen üb, Gewicht u. Feitgebalt der Eichenrinte. — 
v. Saliſch, einige Beiträge zur Korftältbetit. — Gufe, weitere Beis 
träge zur Henntnig der foritl, Verbältniffe Ruplande. — Weife, ein 
weiterer Beitrag zur Vergleicbung des Fauſtmann'ſchen Spiegelbupio» 
meters mit dem Weiſe ſchen Höbenmeffer. — Frömbling, eigenthüml. 
Grtranfung der Fichte; mit Nachichrift von Hartig. — v. Epel, das 
Wander⸗Rebhuhn oder das Gelbfüßel. — Altum, Rebbubnfornen u. 
Zugbübner. — Werneburg, noch etwas üb. das Mingeln der Spechte; 
mir Nachichrift von Altum. — Mittbeilungen; Koritlibe Statiftif; 
Ziteraturberichte; Jahrbuch der preug. Forit» u. Jagdgefepgebung u. 
Verwaltung. 

Deiterreih. Monatsſchrift für Foritwefen. Redig. von Joſ. Weſſely. 

25. Bd. Degemberbeft 75. 

Inh.: Deiterreichrllngarns Handel mit den Produften des Waldes 
und der foritl. Jaduitrie. — Schlußworte eines Nachhaltigen. — Der 
Celtis australis. — Notizen; Perfonalien. 

26. Bd. Januarbeit 76. 

Inh.: Unſere Grunditeuerregulirung u. der Wald. — BVerbängs 
win der Domäne Waidbofen: Saming in Niederöiterreih. — Unfer 
neueiter Seeverkehr namentlich in Fort» u. Foritinduitriewaaren. — 
Trieſt u. fein Verkehr namentlic im Forſt- u, Koritinduitriemaaren. — 
Neminidzenzen an den Seekarſt der Lila. — Forſtinſektologiſches ans 
Galizien. — Notizen. 


Spradkunde. Literaturgefdidte. 


Culmann, F. W., das Geheimniss der Nasale in den Redu- 
plicationssylben griechischer Wörter nebst Beilage über die 
Wörter coquo, zerro und pacämi. Leipzig, 1575. Fr. 
Fleischer. (59 8. gr. 8.) I Mk. 20 Pf. 

Ref. hat nicht die Ehre, Hrn. Culmann's frühere, vielfach von 
ihm ſelbſt citierte Schriften zu kennen, kann aber auch nicht ver- 
hehlen, daß er nad) der vorliegenden Probe nicht das geringfte 
Berlangen danad) trägt. Als Urtheil über das in Rede jtehende 
Bud; läßt fich getroft jagen: das Richtige darin ift nicht neu, das 
Neue nicht richtig. Herr Culmann ift an die Löfung des gar nicht 
jo einfachen Problems der Nafalierung in Reduplicationsfilben 
berangetreten, ohne es für nöthig erachtet zu haben, mit der 
fämmtlichen einfchlagenden Literatur ſich befannt zu machen. 
Hätte er von Brugman's Abhandlung über gebrochene Reduplica- 
tion Notiz genommen, würde ihm nicht nur viel neues hierher 
gehöriges Material aufgeftoßen fein, fondern es würden jich 
ihm vielleicht auch über manche Fragen richtigere Gefichtspunfte 
aufgethan haben. Freilich ift in legterer Beziehung vom Herrn 
Berf. wohl nur wenig zu hoffen, da er hinſichtlich der Yaut- 
und Wortbildungsgejege feine eigenen, ganz abjonderlichen 
Wege einzujchlagen liebt. Was für Wege dieß find, möge 
beijpielsweife feine über ndune, irre aufgeftellte Erklärung 
zeigen. Aus gothiihem „havan, haban“ conftruiert er ſich ein 
indog. ghava, das „nach den befannten Wandlungen“ unter 
Anderem auch zu kava, funfopiert kva wird, davon „Partic. 
Praes. kvant, männlich kvan, was in der verboppelten Form 
kvankvan wohl jo viel Heißt als das Faſſende, die Hand oder 
Fauft mit ihren fünf Fingern“. Durch Abfall von k wird 
vankvan, und „mit verftärftem Unlaute“ pankvan, woraus 
jfr. pañkan. Im Griechifchen ift aus kvankvan jogar vanvan 
geworden, und dieh „durch Verjtärfung ber beiden Labiale zu 
panpan, penpen — neurer,* woraus verfürzt duns, ndunag 
(sie!), neunte», „während das einfache pen mit Suffix ti mdrrı = 
ers abjegte*. Würdige Seitenftüde hierzu ließen ſich noch 
manche liefern; ganz bejonders jei auf die Beilage über coquo 
nen aufmerfiam gemacht. Höchſt überrajchend war aud) dem 
Ref. die Entdeckung einer „fogenannten bejchleunigten Reduplica— 
tion“, der zufolge ſich 3. B. rarralsiw erflären würde aus ira- 
raleio, mit Verfürzung der Präpojition ar-ralso, und mit 
reduplicierendem x: r-av-ralsiw, Doch fei zu Ehren Herrn 
Eulmann’s gefagt, daß er dieſe „reduplicatio accelerata* vorerſt 
nur ſelbſt als eine Hypotheſe, gleichberechtigt denen von Boſche 


N 








u. A. Hinftellt. — Wie mit den allgemein geltenden Lautgeſetzen, 
fo fcheint Eulmann auch mit den griechifchen Accentgejegen auf 
geipanntem Fuße zu ftehen. Manche der überaus zahlreichen 
falfchen Accente mögen dem Setzer oder dem auch jonft höchit 
oberflächlichen Eorrector zur Lajt fallen. Wenn aber bejtändig 
ulußpas und Adußgas, zujammen wenigftens jechsmal, neben 
obenerwähntem ndunaz, zweimal xudivos, ftehend ysluaua, wie 
auch mehrfach merros, nos, üluos, und Aehnliches fich findet, jo 
ift doch wohl der Verf. verantwortlich zu maden. Kerner 
herricht gar fein Princip über die Accentuierung rein hypotheti- 
ſcher Formen. So findet ſich auf ein und derjelben Seite neben 
Akad ein accentlojed Arad und Anderes der Art häufig, Doch 
genug der Ausjtellungen, deren fich noch eine große Zahl bei- 
bringen ließe, Das ganze Buch liefert wieder einmal den Be— 
weis, dab die Sprachwiſſenſchaft leider immer und immer 
wieder von Leuten, denen ſowohl jede methodiſche Schulung wie 
genügende Kenntniß einzelner Sprachen abgeht, als Tummelplag 
für das Uebermaß ihrer Phantafie benugt wird. ng. 


Zunz, lr., gesammelte Schriften. 2. Ed. Berlin, 1876. Gerschel. 
(304 8. gr. 8.) 6 Mk. 

Dem Curatorium gebührt die vollite Anerkennung für die 
rüftige Fortführung diefer Publicationen, durch welche uns 
twieder eine Reihe von Abhandlungen aus der Feder des berühmten 
Gelehrten in jhönfter Auswahl zugänglich gemacht werden. 
Denn fie gehören alle zu den Schriften des Verf.'s, welche voll- 
ftändig vergriffen oder, da fie urfprünglid in Beitjchriften 
erichienen, jehr ſchwer zu erlangen find. Un die erfte Schrift 
„Namen der Juden“ reihen ſich zwei Predigten, vier Heben, 
drei Nefrologe, drei Betrachtungen (in höchſt anziehender 
Form), mehrere Gutachten über cultuelle Angelegenheiten, 
Sendjchreiben, Schulihriften, Damaskus (ein Wort zur Abwehr, 
in Betreff der Blutbeichuldigung), Eidesleiftung der Juden, und 
endlich „zur paläftinifchen Geographie aus jüdischen Quellen“, 
nämlich al3 Original zu der Abhandlung in engliicher Spradye 
in Aſher's Benjamin of Tudela. Alle diefe Schriften tragen 


das Gepräge, welches Zunz jeinen Forſchungen zu verleihen 


verſteht; fajt mit jeder Zeile wird Lehrreiches geboten oder dazu 
weitere Anregung gegeben. Es fei nur auf S. 238 hingewieſen, 
wo bei der Gelegenheit einer Befprechung, welche der Ber. 
einem Religionsbuche gewidmet hat, in dieſem Bude bie 
berühmte altjüdische LXehre des Talmud: „Was dir zuwider ift, 
thue dem Nächten nicht“ vermißt wird. „Man findet fie in 
Johlſon's Bud (S. 141); aber auch fon in Abraham Jagel's 
Catehismus (a. 1595), ja bereits um das Jahr 1200 in 
N. Elaſar's Unweifung zur Buße. Renan und feine Leſer 
erfuhren mit Staumen, daß Hillel dieſe Sittenlehre (Matth. 7, 12) 
ſchon ausgefprochen, wuhten aber nicht, daß auch Philo und 
Tobia 4, 15 fie kennen, und doch hätten fie es in Selden, de 
jure naturali, S. 584 lejen fünnen, eine Entdeckung, die einem 
alten Judenfeinde (Ochel, synag. bifrons S. 128) jhon vor 
174 Jahren jehr ungelegen war“ u. ſ. w. Eine befonders reiche 
Fülle von Belehrung bietet die, zuerft 1836 erjchienene, in dieſer 
Sammlung aber berichtigt und vermehrt wiederaufgelegte Schrift 
„Namen der Juden“, welche der forgfältigiten Aufmerkſamkeit 
aller Derer werth ift, die in der Namengebung die bedeutfame 
Wichtigkeit erfennen, welche ihr für die verjchiedenften Be- 
ziehungen der Eultur- und Literaturgefchichte einzuräumen iſt. 
Die Schrift Hat noch ein fpecielles Interefje durch die Ver— 
anlafjung, aus welcher fie zur Zeit hervorgegangen ift. Friedrich 
Wilhelm III hatte nämlich im Jahre 1836 durch eine Cabinets 
ordre den Juden die Führung „chriftlicher Vornamen“ verboten. 
Man ließ aber das Verbot bald in Vergeffenheit fommen, da 
man bei näherer Betrachtung die Entdeckung machte, daß Die 
Chriſten ſelbſt einen großen Theil ihrer Namen aus der hebräi- 
ſchen Nomenclatur der Bibel entlehnt haben. Bald erjchien 


538 





Nachweis führte, dab die Juden aller Yänder und Zeiten auch 
die Namen ihrer nichtjübifchen Umgebung anzunehmen pflegten, 
jo dab auch im beutjchen Mittelalter häufig Juden chriſtliche 
Namen und Ehrijten jüdische Namen führten. E3 werden hierfür 
Belege aus einer höchſt bedeutenden Anzahl von Literatur 
werten erbracht, die fich aber bei dem inzwischen an das Tages- 
liht geförderten Materiale noch jehr vermehren laſſen. So ift 
der Name Fudeus, Jud, Judd (vgl. Stobbe, die Juden in 
Deutſchland, S.269) nicht behandelt, für welchen Isler im vorigen 
Jahrgange der Beitichrift des Vereines für die Geſchichte Ham- 
durgs erwiefen hat, daß er einem Ehriften angehörte, und erft 
vor einigen Wochen zeigten in Hamburger Blättern „Johann 
Judd und Pauline Ehrift* ihre Verlobung an. Das Mertens: 
wertheſte dabei ift, daß die Namen beider Verlobten dieſes Mal 
Juden angehören. Uebrigens läßt ſich ein Jude Eriftan Kruſe 
aus dem Jahre 1348 in Frankfurt a/M. bei Kriegk, Bürgerzwifte, 
nachweiſen. So findet fich bereits in Urkunden des Jahres 1380 
Mendel (den Berf. S. 77 ala Namen eines hriftlichen Muſik— 
director in Bern a, 1836 anführt) als riftlicher Name und ift 
daher bei Pott, die Perfonen und Familiennamen, ©. 137: 
Mendel, falls nicht, worauf Mendelfohn hinweiſt, jüdiſchen 
Ueſprunges“ zu berichtigen, Auch „Salman*, in der älteren 
Sprache einen Biedermann bedeutend, erfcheint ſchon ſehr früh 
bei den deutſchen Chriſten, noch früher als 1355, wie ©. 77 
mdgewiefenwird. Einen echt deutfchen Namen, nämlich Selphart, 
weder bei Förjtemann, deutſche Perjonennamen, aus dem 
10. Jahrhundert erfcheint, führte auch ein jüdischer, wahrjchein- 
ih dem 13. Jahrhundert angehörender Gelehrter in der aus 
tod. de Rossi N. 774 im Magazin für jüdiſche Geſchichte und 
Xıteratur II, Nr. 1 mitgetheilten Genealogie. — Für die Ueber: 
tmgungen der Hebräijchen Namen in die Landesſprache, welcher 
der Berf. eine bejondere Sorgfalt widmet, möge noch eine fleine 
Ininzung folgen. Der Name Wolf erhält, wie der Berf. 
3.2 richtig angiebt, in der Synagoge den Beinamen Benjamin, 
nd dem Segen Jakobs im erjten Buche Mofis 49, 27, wo 
km Benjamin die Eigenfchaft eines Wolfes zuertheilt wird. 
Aber auch der franzöſiſche, und ebenfo der italienijche Jude um— 
Kreibt den Namen Benjamin, jener mit Guillaume, diefer mit 
Ondielmo, weil nämlich dieje beiden Namen, ebenjo Wolf = 
Bilhelm, von dem deutichen Worte Guelf (vgl. Schmeller, bayri- 
(he Wörterb. s. v. Wolf) urjprünglich herftammen, fomit 
chtes deutſches Sprachgut in fi bewahren. So laſſen fich noch 
viele fremdklingende Namen auf den älteren, deutfchen Urfprung 
zrüdführen. — Möge recht bald der dritte Band der „Ge 
Iummelten Schriften von Dr. Zunz“ ericheinen, zur Freude des 
Letf's, zum Ruhme des Euratoriums und zur Bereicherung der 
Literatur, Br, 


Shiller'8 Briefe über die äfthetifche Erziehung des Menſchen. 
Jusähit für Die oberſte Klaſſe höherer Lehtanſtalten mit einer Eins 
leitung u. ertlär. Anmerkungen brag. von Dr. Artb. Jung. Leipzig, 
1875. Teubner. (VII, 374 e. 8.) 2ME. 40 Pi. 

Ver Herausgeber, in dem man aus mehreren Anzeichen 

einen jungen, für jeine Wiffenfchaft begeifterten Lehrer erkennt, 

der aljo wohl auch feine Schüler für feinen Gegenstand erwärmen 
wird, weil er jelbft für ihn warm geworden ift, hat bie 

Erläuterung der jchwierigjten aller Schriften Schiller's unter- 

smmen, unter den Borausfegungen, daß Schillers äſthetiſche 

Briefe eine paſſende Lectüre für die Prima eines Gymnafiums 

wären oder wenigjtens durch feine Erläuterungen werden würden, 

Bir fönmen dieſe Anficht nicht theilen, erkennen vielmehr darin 

die Jugend des Herausgebers, daß er den Standpunkt feiner 

Schüler zu Hoch nimmt. Es wird wohl auch in Zukunft dabei 

fem Bewenden haben, daß Schiller's muftergültige Dramen den 

gerignetiten Bildungsftoff für die oberen Claſſen höherer 


Schulen abgeben, zu deren Erläuterung der Lehrer dann aus 
Schiller's philofophifhen Schriften heranziehen mag, joviel 
ihm zu Gebote fteht. Eine ſchöne Anregung dazu wird ihm auch 
die vorliegende fleißige und forgfältige Arbeit bieten, wie ja der 
Herausgeber jelbft „ſich diefen Commentar zunächſt in der Hand 
des Lehrers denkt“. Wir gehen aber noch einen Schritt weiter 
und empfehlen denjelben ebenfo warn, wie er gejchrieben ift, 
dem ganzen erwachfenen gebildeten Bublitum, welches tiefer in 
das Verſtändniß Schiller’s einzubringen fucht. 

Bu Parallelftellen find beſonders Plato, Ariftoteles und 
Kant herangezogen worden. Läßt ſich auch, wie begreiflich, meift 
nicht nachweifen, daß Schiller die betreffenden Stellen wirklich 
vor Augen gehabt habe, fo find doch die Paralleljtellen aus 
Plato (Kant mußte ohnehin hauptjächlich herbeigezogen werben), 
deßhalb befonders dankenswerth, weil uns die innige Geiftes- 
verwanbdtichaft der beiden größten Idealiſten einleuchtet. In 
anderen Stellen mag wohl jogar eine directe Beziehung des Einen 
auf den Anderen anzunehmen fein. So ift Ref. dem Herausgeber 
bejonders für den Nachweis zu der bekannten Stelle im fünften 
Briefe dankbar (S. 138): „Sch erinnere mich nicht mehr, welcher 
alte oder neue Philofoph die Bemerkung madıte, daß das Edlere 
in feiner Zerſtörung das Abfcheulichere ſei“. Jung findet fie im 
ſechſten Buche von Plato's Staat, S.491 u. ff., worin er ent» 
ichieden Recht hat. Nur bleibt noch fraglich, ob fie Schiller'n 
nicht durch einen neueren Philofophen übermittelt worden ift; 
denn die Jenaiſche Literaturzeitung macht in ihrer Recenfion 
der „Horen“ die Bemerkung dazu: „Hier können wir nachhelfen, 
ed war Moſes Mendelsjohn“. 

Den Tert fcheint Jung recht forgfältig wiedergegeben zu 
haben. Nur in dem Gedichte „Der Genius“, welches er ©. 259 
zur Erläuterung heranzieht, ift er einer zwar allgemein ver- 
breiteten, aberdarum nicht minder gründlich falfchen Interpunktion 
gefolgt. Er jchreibt: 

Und an alle Sejchlechter ergebt ein göttliches Machtwort. 
Was du mit beiliger Hand bildet, mit beiligem Mund 
Nedeit, wird den eritaunten Sinn allmächtig bewegen; 
während es heißen muß: 
Und an alle Gefchlechter ergebt, ein göttliches Machtwort, 
Mas du x. 


Wollte er den Ref. fragen, woher er das weiß, fo könnte dieſer 
der Kürze halber nur mit Goethe antworten: 
Lange ſchon iſt es gedruckt, aber es liejt eö fein Menſch. 


Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 
Hrög. von Low. Herrig. 55. Bd. 2. Heft. 

Inb.: 9. F. Kräuter, iſt es Zeit? — D. Sanders, Belag 
oder Beleg. Beläge oder Belege? — H. Zellingbaus, Ergänzungen 
zu E. Müfler's Etvmol. Wörterbuche der engl. Sprache aus d. Nieders 
deutfchen. — W. Sattler, unter der Regierung — in the reign. — 
Fr. Brinkmann, grammat. Unterfuchungen. — Sipungen ꝛc.; Beurs 
theilungen u. kurze Anzeigen; Entgegnung; Programmenfhan; Miss 
cellen; Bibliegrapbie, 


Hermes. Hrsg. von E. Hübner. 11. Bd. 1. Heft. 

Zub: A. Kirhboft, der deliſche Bund im eriten Decennium 
feines Beſtehens. — Ib. Mommfen, das Verzeichniß der italiſchen 
Webrfähinen aus dem J. 5290. St. — D, Seel, die Zeit des Des 
getius. — E. Zeller, üb. den Aufammenbang der vlaton. u. ariftotel, 
Schriften mit der perfönl. —— ihrer Berfaffer. — C. Robert, 
Proreniedecrete aus Tanagra. — M. Schanz, Mittheilungen Ab, pla⸗ 
toniſche Handſchriften. — Miscellen. 

Zeitſchrift für Deutſche Philologie hreg. von E. Höpfner n. Jul. 
Bader. 7. Bd. 2. Heft. 

Inh.: R. Röbriht, die Deutſchen auf den Kreuzzügen. 1. — 
J. Zacher, ein Fehler Lachmann's in feiner Kritik u. Erklärung von 
Hartmannes Iwein. — B. Suphan, Goethiſche Gedichte aus den 70. 
u. 80. Jahren in älteiter Geſtalt. — R. Gottfchid, üb, die Benupung 
Noians durch Boner. — Miscellen u. Literatur. 
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Alterthumskunde. 


1) Petersen, Eug., Prof., die Kunst des Pheidias am Par- 
thenon und zu Olympia. Berlin, 1873. Weidmann. (VII, 
418 S. gr. 8.) 8 Mk. 


2) Bötticher, Karl, der Zophorus am Parthenon hinsichtlich 
der Streitfrage über seinen Inhalt und dessen Beziehung auf 
dieses Gebäude. Berlin, 1875. Ernst & Korn. (1 Bl., 1328. 
Lex.-8.) 5 Mk. 

Das Buch von E, Peterfen, deſſen Anzeige in dieſen Blättern 
um Theil durch die Schuld des Ref. unlieb verfpätet erjcheint, 
ift die reife Frucht zehnjähriger Arbeit. Es ift zum größten 
Theile gleichzeitig mit dem Werke von Ad. Michaelis über den 
Parthenon, alfo unabhängig von demjelben, entjtanden, jo daß 
Beterjen in den meijten Partien nur in den Anmerkungen unter 
dem Terte feine Uebereinſtimmung mit den Anfichtenvon Michaelis 
oder feine Abweichung von denjelben hat notieren fönnen; nur 
in einigen von Peterjen jpäter umgefchriebenen Abjchnitten fonnte 
im Texte ſelbſt auf Michaelis’ Wert Bezug genommen werben. 
Uebrigens ift bei vielfachen Berührungen zwiſchen beiden Werken 
doch der Plan beider ein verfchiedener: Michaelis hat eine mit 
dem vollftändigen für Kritik und Eregeje brauchbaren Apparat 
verjehene Eritijche Gefammtausgabe des Parthenon geliefert, 
Peterſen Hat fortlaufende Commentare zu den Sculpturwerfen 
des Parthenon (Ditgiebel S. 105 ff., Wejtgiebel S. 157 ff., 
Metopen ©. 201 ff., Fried ©. 236 ff., Betrachtungen über den 
Grundgedanken, der alle dieje Theile des Sculpturfdmudes zu 
einem Ganzen verbindet, S. 331 ff.) gefchrieben. Daß durch 
diefe Commentare ein wirklicher Fortfchritt der Interpretation 
dieſer Bildwerke gemacht worden ift, werden alle Diejenigen zu— 
geitehen, die, wie Neferent, den von Michaelis und Peterſen 
eingejhlagenen Weg der Deutung, abgejehen von Differenzen 
über Einzelheiten, auf die wir hier nicht eingehen fünnen (mır 
in Bezug auf Dionyfos im Dftgiebel und im Oſtfries, in deſſen 
Annahme Peterfen mit Michaelis übereinftimmt, wollen wir 
nochmals ausdrücdlich unferen Diffens bemerten), alsden richtigen 
anerfennen; wer, wie Bötticher (von dem alsbald die Rede 
fein wird) und Brunn („die Bildwerke des Parthenon“ in den 
Sigungsberichten der philof.« philol. EL. der Münchener Alad. 
1874, 11, S. 3 ff), diefen Weg als einen Irrweg betrachtet, 
der wird freilich bei aller Anerfenmung des von Peterjen auf- 
gewandten Scharffinnes wenigſtens diefe Partien feiner Arbeit 
als „verlorene Liebesmüh“ anſehen. 

Dem Commentare zu den Barthenonfcufpturen hat Peterſen 
einen einleitenden Abſchnitt vorausgefhidt (S. 1—104), in 
welchem er die von K. Bötticher aufgejtellte Anficht, daß der 
Parthenon ebenfo wie der Zeustempel in Olympia nicht für die 
unmittelbaren Zwecke des Cultus bejtimmt, fondern vielmehr 
„Theſauren“, „agonale Feſttempel“ geweſen feien, einer all- 
feitigen, eingehenden Prüfung unterwirft, deren Refultat der 
Nachweis der völligen Haltlofigkeit der Theorie von den agonalen 
Feittempeln ift, ein Nachweis, der von Peterjen in noch um- 
faffenderer und umfichtigerer Weiſe geführt wird, als dich in 
der erſt nach Peterſen's Buch erichienenen, von uns aber ſchon 
früher (f. Jahrg. 1874 d. Bl., Wr. 17, ©. 1559 f.) befpro- 
chenen Differtation von Leopold Julius gefchehen iſt; befonders 
heben wir noch aus diefem Abſchnitte des Peterſen ſchen Buches 
die Bemerkungen über den Einfluß der Kunft auf die Entwid- 
lung des Euftus und über das Verhältniß zwifchen älteren und 
neueren Eultbildern (S. 74 ff.) hervor. Der legte Abjchnitt 
des Peterſen'ſchen Buches (S. 312 ff.) ijt der Betrachtung ber 
Bildwerfe des ofympifchen Zeustempel3 gewidmet. Zunächſt 
werden kurz die beiden Giebelgruppen und die Sculpturen der 
Metopen fpeciell mit Rüdjicht auf ihr Verhältniß zu dem Zwecke 
des Gebäudes, dann in eingehender Weife das Tempelbild und 
der Schmud des Thronfefjel3 defjelben behandelt. Was den 
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fegteren anbelangt, jo feinen uns die Erörterungen über den 
Zufammenhang der an den Schranken angebrachten Bilder 
(S. 359 ff.) etwas künſtlich; die ayakuara auf den Querriegeln 
zwifchen den Füßen des Throues (xaröres) halten wir nicht 
für Rundbilder, wie Peterſen (S. 357), fondern für halbrund, 
an der Rückſeite flache Figuren aus Elfenbein, welche auf den 
hölzernen Querriegeln aufgeheftet waren. Unklar endlich it & 
uns, wie Peterfen dazu gefommen iſt, den Lyfippos als Bruder 
des Euphranor zu bezeichnen (S. 408). 

Bötticher'3 Schrift über den Zophorus am Parthenon (wohl 
ein Separatabdrud aus der Berliner Zeitſchr. f. Baumejen) ift 
durchaus gegen Michaelis gerichtet; von dem Peterſen ſchen Bude 
hat er jeltjamerweife gar feine Notiz genommen, weder in der 
Schrift felbft noch in der „Nachleſe“ findet ſich irgend eine Ve 
ziehung auf daſſelbe. In 15 Abjchnitten (der 16. bezieht ſich auf 
die Erklärung einiger Figuren der Giebelgruppen) ſucht Böttiher 
aus antiquarijchen und aus archäologiichen Gründen, aus dem, was 
wir über die „Dogmen“ und Gebräuche der Panathenäenfeier 
wiſſen, oder vielmehr aus dem, was Bötticher darüber zu wiſſer 
glaubt, und aus dem Inhalte des Bildwerkes, nachzuweiſen, 
daß der Parthenonfries nicht den Feſtzug der Panathenger, 
ſondern nur Epiſoden aus einer Vorübung, einer Paraſlere 
oder Didaſtalie zu dem Feſte und der Pompe darſtelle. Dieh 
zu beweiſen iſt ihm nach der Anſicht des Ref. nicht gelungen und 
wird ihm nicht gelingen, weil das Fundament jeiner Anſih 
nichts iſt als eine unbewieſene und unbeweisbare Hypotheie: 
die Annahme, daß der panathenäiſchen Pompe und überhaupt 
jeder Pompe eine Vorübung habe vorangehen müſſen. Wenz 
Böttiher S. 52 fagt: „Ein jeder Chor, welcher die Abtheilun 
eines feitlichen Zuges bilden fol, bedarf einer Didaftalic*, ie 
ift dieß.eine jener mit apodiftiicher Sicherheit ausgeſprochenen 
theils ganz willfürlichen, theil3 aus Mißverſtändniß der Quellen 
entfprungenen Behauptungen, an denen die ganze Abhandiung 
Bötticher'3 außerordentlich reich ift. Wir müßten ſelbſt eine Ab 
handlung ſchreiben, wenn wir dieſelben alle einzeln anführes 
wollten; es mögen aljo einige aufs Geradewohl herausgegriffen 
Proben genügen. ©. 64 wird aus der Angabe der schol. An 
ſtoph. Wolf, 37, daf die Demarchen „ryv nounyr or Ilaradı- 
vaio» exöauous“ gefolgert, daß diejelben „nur bie Pompe der 
Opferhetatombe anordneten, welche die Dieropden nad) der dur 
führten“, und dabei hinzugefügt: „Suidas (dnuupyor) dagegen weih 
allgemeiner, daß fie diexöouovr zür dogrir ı0r ITararasthıralor, 
mithin [?) nicht bloß die Paraſteue und Anordnung der Pompe, 
ſondern der ganzen Feſtfeier beſorgten“; S. 72 iſt daraus Die 
Behauptung geworden, daß „andere Quellen“ (als das von 
Bötticher fogenannte Feftdecret, d. i. die Inſchrift bei Rangabk, 
Ant. hell.n. 814 —Michaelis, Parthenon S.332) den Demarchen 
„bloß dic Paraſkeue zu dieſem ganzen Feſte im die Hand legen‘; 
daraus wird gefolgert, daß die Erjcheinung derfelben im Zophoree 
anftatt der Hieropden (die darin nicht vorfommen können, weil 
hier feine Opferhandlung wahrzunehmen jei) „das hier Vor: 
gehende unverkennbar als jene Parajtene bezeichne“. Die S. 6 
aufgeftellte Behauptung, dab nur „Aderverwalter“ als Thallo 
phoren genannt ſeien, beruht auf einem groben Mißverſtãndniſſe 
der Worte of yegorıss yay z& romüra dv dygd olaorouoie 
in schol. Ariftoph. Weip. 544. Die Bezeichnung der 12 rei 
in der Afademie als „nicht heilige” (ebdf.) ift ganz willlürlich 
Woher mag Bötticher (S. 69 f.) wiſſen, daß Demoſthenes dit 
Kiffen und purpurnen Tücher, welche er zur Herftellung det 
Ehrenfite für die makedoniſchen Gefandten in das Theater 
ſchaffen ließ, aus dem Staatsſchatze entlehnt habe? Welche ielt 
ſame (um nicht mehr zu jagen) Auffaſſung des politiſchen Leben: 
in Athen zur Zeit des Perikles offenbart fich in folgendem Salt 
(S. 72): „Denn weil zur Ergänzung des attiſchen Volles auch 

der Gegenſatz des Meinbürgerlichen Demos, der nach feinem ange 
' erbten Range politijch bevorrechtigte andere Stand des Lande}, 
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e, eriheinen hier die hochmögenden Eupatriden, als ſolche 
% ihren bevorzugten auch mit Sefjeln bejtellten Ehrenplatz 
en der neben ihnen bloß ftehenden Demarchen hervorge: 
en wid Fenntlich gemacht“ (1). Eine ganze Fülle von Ber- 
et iS. 102 über den Archon Bafileus und beifen 
stbenfranz vorgebracht. Als eine Probe des Dogmatismus, 
ber die ganze Darjtellung Bötticher's durchzieht, mag ſchließ⸗ 
iolgender Sap von S. 83 dienen: „Nach dem Dogma der 
men bildet die Darbringung des Speijeopfers das heiligite 
zonent im Cultus, es hat die Bedeutung eines Liebesmahles 
Iundesgemeinfchaft aller Opfernden mit der Gottheit, welcher 
emeiht wird“, 

Ieber die Lerſuche Bötticher’3, die Beflügelung zweier Fi- 
ı des Dftfriefes als auf Irrkhum und Jnterpolation be- 
d zu erweiſen (S. 97 f. u. ©. 105 ff.), muß Ref. ſich des 
zles enthalten, da dieje frage nur auf Grumd der jorg- 
fen Prüfung der Driginafplatte, auf welcher die Nike, und 


ıtte Stammadel, bei dieſer Feſtzurüſtung nicht auszulaffen » 
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Monate anf der Kal. Preuß. Mititäricießfchufe in Eyandın. Sql. 
Artilleriſtiſche Briefe. 4. — Nachrichten. 


Zeitſchrift für bild. Kunſt. Hrög. von C. v. Lühzo w. 11. Bd. 6. Heft. 
Inh.: U Wolf, das Altarbild von Sebaſtiano dei Piombo in 
S. Gtovanni Criſoſtomo zu Benedig u. die ſogen. Fornarina in den 
Uffiztſen. — 3. Kermolierf, die Galerien Roms, 1. (Shl) — G. 
Ib. Fechner, üb. den Streit der Forms m. Sebaltsäfthetifer in Bezu 
auf die bild. Kunſt. — P. d'Abreſt, artiftiihe Wanderungen er 
Patis. 3. — D. Buſch, Frankfurter Glofjen. 3. — Kunftbeilagen u. 
Jüuitrationen. j 
Allgem. mufifal. Zeitung. Red.: Fr. Chryſander. Ar. 9— 12. 
Inh.: Die Oratorien von Gariffimi. (Fortſ.) — Zur Berbeffe- 
rung des Mufifunterrichtes. 2. 2. — Messa da requiem von Giuf. 
Verdi. (Schl. — Don Juan im neuen Opernbaufe zu Paris, — 
Münchener Mufitbrief. 9. — Mendelsſohn's Antigone. — Mendeld« 


ſohn's Lieder für gemiichten Chor. — Anzeigen u. Beurtbeilungen; 


Kgäfte, auf welchen der Eros erhalten ift, entſchieden 


m kann. 

Inder „Nachleje* (S. 122 ff.) Spricht ſich Bötticher zunächſt 
mdezu wegwerfender Weiſe über die jchon erwähnte Ab- 
img von L. Julius „über die AUgonaltempel der Griechen“ 
md Mmüpft daran eine Erörterung über die Stelle des 


‚N, 14, 6, in welcher er früher, um den Brandopferaltar | 
mpel des Zeus zu Olympia zu bejeitigen, ror Zouor rür | 
"5 üktewg (ftatt dvrög roö vaon) conjiciert hatte; jebt | 
a die überlieferte Lesart fejt, bezieht aber die Worte | 


wi ran auf einen Tempel der Heſtia in der Altis, von 
m weder Paufanias noch ſonſt ein alter Schriftiteller 
hech; das von Xenophon Hell. VII, 4, 31 erwähnte degir 
bias iſt offenbar das Prytaneion, in welchem Pauſa— 
N,0,9 ein oremum irda agloır 7 doria anführt. Weiter 
%) enthält dieje Nachleſe eine Polemik gegen Brunn's 
Inte alademiſche Abhandlung über die Bildwerfe des 
1, auf welche Nef., der weder Brunn's nod) Bötticher's 
diefer Bildwerfe für richtig halten fan, näher ein- 
alkme Beranlaffung hat. Bu. 


Vermiſchtes. 


be Aundſchau. Hrsg. von Jul. Rodenberg. 2. Jahrg. 6. Heft. 
hi $. Homberger, ber Seititern. 1. — 6. Helmbolp, 
Em n. Gewitter. — G. Roblfs, ein Blick auf Aegypten. — 
indes, Baul Hevſe. 2. (Schl. — Fz. v. Helpank nett. Bes 
km über die Bremerbavener Exploſion. — E. Böhr, die 
#: oder Schifferinfeln. — Literariihe Rundſchau; Berliner u. 
Gironit; Volkswirthſchaftl. Rundſchau. 


x Ronatshefte. 4. Jahrg. 7. Bd. 3. Heft. 

&: Zum 19. März. — Die Commiſſionsberathungen üb. den 
" eines deutichen bürgerl. Geſetzbuches. — Der Kriegähafen in 
kiner menejten Geſtalt. — Das Sal. Würtiemb. Geb. Hauss 
ırbiv. — Zur Einrichtung gewerbl. Kortbildungsihulen. — 
1. Örıppe. — Zur Erinnerung am die beiden Mind. Maler 
beribelt u. Peter v. Hei. — Die Ausgrabungen zu Olympia. 
- Die diſche Geichichtsliteratur des I. 75. — Das Obſerva⸗ 
au dem Beſuv. — Chronik des D. Reichs. — Monatschronif 
Hundes für Nov. bis December 75. 


ütär. Blätter. Redig. u. hreg. von G. v. Glaſen app. 5. Jahrg. 
i 






%.: Fiedetitiana. — Generalitabsdienit. — W. v. Behtold, 

atice Arieg. 3. — Die Entwicklung der Ruſſ. Armee im J. 
— Die neuen diterr. Stablbroncegeihüpe. — Die neneiten 

yereigeiffe in Gentralafien. — Literatur; Gorreipondenz; Al. 
Sm, 


1 Rilitär» Zeitung. Ned.: Zernin. 51. Jahrg. Ar. 10 u. 11. 


%: SHinge, über die allgem. Ginfübrung von Kertbildungs- 
Kr das Heer. I. — Cine militär. Jeitbetrachtung. — Zwei 





, Revue critique, 


Berichte, Nachrichten u. Bemerkungen. 
Nr. 14. 


Inh.: Fustel de Coulanges, histoire des institetions politiques de l’an- 
eienne France, 1. partie. — Chanson de la Croisade contre les Al- 
bigeois, p. p. Meyer, .1.— Boucher de Molandon, premidre ex- 

edition de Jeanne d’Are. — Le livre dOver de Linden, p. p. Sand- 
ach. — DuClamp, souvenirs de lannde 1943. — Acad. des inseriptions, 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reichard. Nr. 15. 

Inh.: W, Lang. Heinrih Lang. — Ar. Teutfc, fiebenbürg. Bauern in alter 
Bett. — Ib. Mommien, die Reform der Berliner Muieen. — Aus Bloreng: 
Vollsfimmung; Eiienbabngeic; Tas Minifterium. — Aus Berlin: Landtag; 
Zur Reichseifenbabnfrage; Orientalifhes: Gbarlette Wolter. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 15. 
Inb.: ©. Ubde, aus der Jugendzeit der Deutiben Bühne — Die Maflufl. 2, — 
M, DeEgen. jwei Bilder Hans Holbein des Niteren. — Bom preub. Landtag. 
®, Müller, die Hirtengedhe in Meblis. — Yıteratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Nr. 14, 
Inb,: Frankreich an einem nenen Mendepunfte feiner Geſchicke von Montanus. — 
2 Rotre, der Bund der Ratermilfenichaften mit der Philofopbie, — Biteratur 
u, Runft; Aus der Sauptſtadt; Notizen; Dffene Briefe u. Antworten. 


Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 13. 


Inb,: Die Nationalöfenomen, 13. — Bupfom's „Rüdblide,“ — J. Jacoby, das 
Nedidenten, 


Inb.: Mäuberlebert in Kalifornien und Merieo. — Die Schönhelt des Auges. — 
Hin Jahrmarkt in der Kirgtienftempe, — Ditern in ber Yaufig. — iener 
Vriefe; Berliner Berichtz Literatur; Bildende Kunſt; Mufil; Theater; Aus 
allen Zeitungen. 


Beilage zum D, Reiche» . Kal. Preuß. Staats Anzeiger. Nr. 14. 
Inb,: Die Beidsgeieggehun in ben 3. 1573-75. 2 — König Friedtich Wilbelm I 
als Jäger. — Das deutſche Theater u. jeine Aufunft. 1. — Ferd. Freiligrath, 


BWiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 281.29, 
Inh.: 2a Mara, im Deptbal. (Schl.) — Mecenfionen; Bermifctes, 
Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage, Nr. 78 — 85. 
Inh.: Zur werfäl, Geſchichte. — @. Robife, Winke für die nach Philadelphia 
w Austellung reilenden Deutiben. — B. Klein, ein 100jäbr. Jubiläum, — 
te röm. Agrimenforen. — Das Areuz Gbrifti. — Ferd. igrath. (Refro- 
log.) — Serdmometriihed. — R. Schöner, neue Umſchau unter alten KRunft- 
werfen, — Briefe aus Montenegro, — I. Yautb, die Poramide des Cheope. — 
Die Loggien des Vaticane. — G. Kinkel, zu Freiligrath’® Todtenfeler. 
Wiener Abendpoſt (Beilage 3. W. Zeitung), Nr. 70 — 75, 
Inb.: 9.9. Barb, über die Bmede der k. u. £. oriental. Akademie. 2,3. — Ein 
KünftlerKoman. 2 — A. Kearn, Schloh Dalv. (dortf.) — A. W. Ambros, 
Muſik. — 9. Lotm, Küchen ⸗Frühling. — Jagden in Oflindien, 1-3, — N. 
Ilg. Run u. Aunflindufrie. — Ar. d. Hellmwald, die Ruinen Gartbago'd.— 
U, Rogge, Raller Karl IV u, fein Antheil am geift. Leben feiner Zeit. 1. — 
@iciltanıibe Vottedichtung. — Rotizen; Theater; Bibliographie, 


Jlluftrirte Zeitung. 66. Bd, Nr. 1710, 

Inh. : an nr und Retinpgamefen an deutſchen Hüften. — BWochenſchau. — 
Mannigfaltigkeiten, — A. Danfd, bie vier Jabresseiten: 3, Der Frühling. — 
Zum 70, Geburtätag Anaftafius Grn's. — Herdinand geilen — Die 
Aus tabungen am Lauttin in Rom, — Zodtenfhau, — Briefmecfel mit Allen 
u, fir Alle, — Der Kalender der griech, Kirche. — Der Porsdamer Bahnhof 
au Berlin, — Die Ueberibwemmung in Mainz. — Die Drangutangs im Ber 
—— Aquarium, — Tritonengruppe von F. Reuſch. — Polytechniſche Dit 
theilungen, 


Ueber Land w. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 28, 

Anh.: Ed. Soefer, obne Rub u, Raſt. gl ed — u. —— — die philadel» 
phiet Weltaueftenung, 1. (Schl.) — Ein Epilog um Sheffel- Jubiläum. — Der 
erratiibe Biod, aus Scheffel's „Baudeamus!” — Die Baflerdnoth in 
Rotigblätter, — 2. @öffler, von Paris nad Gapri, (Fort) — Br, & 
rom, Held und Kaifer. Fortſ.) — Bilder aus dem Aufftande in der Serge 
mina. — ®. v. Dünheim, mititärliher Unverftand, 2. — M, Biefe, Briefe 
aus Berlin » — ®. v. Wendelftein, im fpan. Hauptquartier im Sommer 

75.2, — Aftronom. Tagebuch, April. — Bom Bühermarftt, — Muftrationen, 
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Beitermann’s iluftr. deutjche Monatöhefte. Red. Ad. Blafer. März. 
Inb.: W. Ienfen, aus dem 16. Jahrh. 3, (Ehl) — Biacomo Leopardi's Ber 
fpräde, Deutib von B, Heyſe. — I. Schmidt. Zbaderan. — 2 Klein, 

die Kometen. 3. (Schi.) — #. Lihterfeld, der Zapir. — 9. Stahl, Iſola 

bella. 3. (Sct.) — Der Bbetto zu Rom, — A. Braun, eine höbmilhe Woche. 

3, (Schl. — Biterariihes. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 29, 
Ink: Ed, Sammer, Kampf um's Beben. (Fortl.) — Ein Kampf zwiſchen rotben 
und N re Keiphühnern, — alien, Sittenbilder aus dem 15. u, 16. Zabrh,— 

3. Wolfgang. aus barten Zeiten. — Siuſeppe Berbi, — Aus der Sierra 


Madre. — 2. Schüding, Berdacht und Schuld. (Schl) — Mannigfaltiges; 
Chronit der Begenmwart, 





Sonntagd-Blatt. Red. Fb. Mihels. Nr. 14. 


Inh: ®. Brahvogel, das böfe Bürbel. — Die Por für Virginia + Gi. — 
Sefenbeim. — 9. Schimz, vor dem Bagatellrihter im Atben. — Loſe Blätter. 


Gartenlaube. Nr. 15, 


Inh: EG. Marlitt, im Haufe des Gommerzienratbes. (Fortſ) — Bom Standes 
amte, — E Sherenberg, Anaftafius Brün (edit). — ©. Beta, Erinne 
gr an Freiligrath in Sonden. — 9. Krufe, der Bergftur zu Gaub, — 
Br. Hofmann, Beihichten aus der Geſchichte. — Blätter u, Blütben. 





Daheim. Hrög. von. König. Nr. 27. 

Ink.: ®,v. Strauß, das weiße Kind. — WB. Kailer, die Entftebung und Be 

deutung der deutſchen Famillennamen. — #8. Harder, ein Zamilienzwiſt. 
dorf.) — B. Thienemann, aus dem Frühlingsleben Der Meiſen. 1. 

m Aamilientifdhe. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfh. Nr. 29. 


Inb.: E. M. Barano, die Heridame, —— — A KHürfihner, diſtoriſche 

Wahrbeit u. elafifhe Dictung. — WB, Berjubn, Hefen u. Wirken ber dem. 
ben Pol. — 8. Shmibt-Gabanis, Plaudereien aus der deutiben Railer- 
Rabt, — ®. Perron, eine Geſpenſternacht. — Al. Brenz, bie @bdelleute im 
Mineralreidh. — Anna Ihormählen. — Dentiher Städtefpiegel: Tiljit, — 
Heitere Ghronifa. — Kür Haus ı, Herd, — Milerlei ıc, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Rr. 14. 


Inb,: Merdinand Arelligratb; Noch einmal die Piohologie der Liebe; Die Mark 
fcheidefunft bei den Alten. — Magaret Mores’ Tagebuch; Reuigkeiten der 
engl. Lueratur. — Ftantkteich: Die Aunft, die Preußen au fblagen; Bilder 
aus den Provingen, 3. — Die Rivista intern»zionale, eine Alorentiner Zeit 
ſchrift. — W. Kullmann, zur Gbarakteriftit des finnifben Bolksliedet, 2— 
Die ungar, Literatur 1874 u, 75, 2 — Das Hobelled der Judet. — Wo binten 
meit in der Türkei Me Bölter aufeinander iblagen. „Gengic Agas Ted“, von 
Ivan Mazuranic. 1, — Das amerikauiſche Edulwcen. — eine literar, Rund» 
hau; Sprehfaal. 

Das Ausland. Rr. 14. 

Inh: Die Herbfärbung nordamerif, Mälder. — 9.8. Binzel, über den Gome- 
ten 111 1974. (841) — Die Hacenconflicte in Rordamerifa. — Repbrit und 
Iadäu nad ihren mineralog. Eigenibaften ze, — Aus dem Bollsieben der Ghi« 

mefen, — Gin neues Bebrbuch Der Geographie, — Die Muſchelberge an der 
ſuadbraſilianiſchen Rüfte- — Wiscellen. 


Die Natur. Hr. von O. Ule u. K. Müller. NR. F. 2. Jahrg. Nr.15. 


Inb.: D. Ule, die Bewohnbarleit der Planeten. — F. Lichter feld, das Warjen ⸗ 

—— — DER Zimmermann, Über einige intereſſante Wechſelbeſlt · 

mgen zwiſchen Pflanzen u. Thieren (Scht.) — Meraturbeticht. — Aus dem 
Bereiche der Aaturmyiben. — Phoſtolog. Mitteilungen. 




















ua 





— U — 


Dorlefungen im Sommerfemefter 1876. 
31. Wien (evang.-theol, Facultät). 


Pf. Rostoff: bibl. —— Auslegung der Benefit, — 
v. Dito: Kirdengefh. von der Gründung des Kirchenitaates bis zur 
Reformation; hriftl. Dogmengeih., 2. Th. — Bogel: Einl. ins N. 
Teſt.; Auslegung d. Evang. Marcus. — Seberiny: Paftoraltheos 
logie; Liturgik; Katechetik; bomilet., liturg. u. fatechet. .. — 
Boͤhl: Symbolik; religlondvhiloſ. Daritellung der verſchied. Syſteme 
der Gottesverehrung. — Frank: Symbolik; theol. Ethik, 


— — — 








32. Jena. Anfang: 24. April. 
I. Tbeolegiſche Kacultät. 
Pf. ord. Haſe: Kirchengeſch. von 1870— 76; theol. Seminar. — 
Lipfins: Matthäus, Marcus, Lucas; Religionsphiloſophle; theolog. 
Sem. — Siegfried: Geneſis; Einl. in das A. Teit.; theol. Sem. — 
Seyerlen: Katechetif, Theorie u. Geſchichte; evangel. Perikopen mit 
Einl, in das Kirchenjahr; bomilet. u. katechet. Sem. Pff. hon. 
Grimm: Korintherbriefe; Balaterbrief; theol. Encyklop. u, Metbodor 
logie. — Hilgenfeld: Johannes’ Briefe u. Evangel.; bibl. Theologie 
des A. u. R. Teft.; Kirchengeſch. 1. Th. — Prdoe. Spieß: Apoſiel⸗ 
geih.; homilet. Uebgn u. Kritiken. 
11. Juriſtiſche Kacultät. 


Pff. ord. Danz: Geſch. d. röm, Rechts; Weich. d. rom. Eivils 
proceſſes. — Luden: dtſche Meichöitrafrecht; juriſt. Sem. — Leift: 
jurift. Sem. — Muther: Inititutionen; Pandelten, 2, Ib. (Famil.⸗ 
n. Erbrecht); juriſt. Sem. — Mever: diſchs Privatrecht ; diſchs Staats ⸗ 


’ J 
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recht; juriſt. Sem. — Wendt: Pandelten, 1. Ib.; Pandeftenpraftis 
cum. — Pf. hon. Zangenbed: Encyklop. d. Rechts; ſachſ. Privat: 
recht n. Proceh; Handelsrecht; Wechſelrecht; Procefiprakticum; Neferier: 
kunſt. — Pf. extr. Aniey: ausgew, Lehren d, Obligationenremhtet; 
Giviiproceß. — Prdoee. Knitſchty: Straforoceh; üb. d. Verhältnis 
von Staat u. Kirche. — Schulp: dtiſche Rechtsgeſchichte; Juterprer 
tation von Urkunden des diſchn Rechtes. 


II. Medicinifhe Facultät. 


PA, ord. Ried: chirurg. Klinik; Operatlongcurſus an Leiden; 
pralt. Gbirurgie. — Schule: gunäfol. n. geburtsbälfl. Klinik; Gur: 
fus geburtshülfl. Overatt.; Gurfus gonäkol. Unterfuhbgn. — Mil 
ler: ver. pathol. Anatomie, 2. Ih.; Sertiondcurfus; Leitg d. Min. x, 
politl. Sectt. — Prever: Ponfiologie, 2, Tb; pbufiol. Gonverfat; 
Arbeiten im phyſiol. Laborat. — Schwalbe: Hiſtologie; Entwid 
lungsgeih.; mikroſcop. Uebgn. — Notbnagel: medicin. Klinit u. 
Loliklinit; fpec. Batbol. u. Therapie; chron. Gonititutionsfrantbt.; 
Anfcultat.» u. Perenifionscurfus; larungofcop. Gurfus; Lnterfuba d. 
Urins. — Pff. extr. Schilibach: Hlinikf. Augen⸗ u. Obrenkranfts; 
Augenoperationscurfus; Ausenfplegelcurfus; Mevetit. d. Chirurgie. — 
Siebert: pſychiatr. Klinik mit Demonitratt.; gericht. Pinciatrie. — 
Seidel: Pharmakologie. — Frommann; Geld. d. Medicin; Hiſte 
logie d. Zinnesorgane; Repelit. d. Hiſtologie. — Eich horſt: Kinder: 
init; Klinik r. fopbilit. u. Hautkranthh. — Prdoce. Bardeleben: 
Knochen u. Bänder d, Menſchen. — D. Hertwig: vergl. Anatomie 
des Schädels der Wirbeltbiere. 


IV. Pbilofonbifhe Racultät. 


Pf. ord. Snelt: analyt. Mechanik. — Stidel: Hiob; arah. 
Schriftiteller; bald. Sprade u. Erf, d. Daniel; oriental. Sem. — 
E. C. Schmid: Mineralogie; Geoanofie von Thüringen; mineralea. 
Prakticum. — Ad. Schmidt: neueſte Geſch. feit 1848; hiſt. Uebzu. — 
Hildebrand: Voltswirtbihaftepofitif; üb. ftatiit. Methode ; ttaatt 
wiſſenſchftl. Sem.; itatift. Sem. — Geutber: Experimentalbemie; 
organ, Chemie; chem. Prafticum. — Hädel: Naturgefch. d. Protiten 
Morphologie d. Thiere; zoolog. Praktieum. — M. Schmidt: vbilel. 
Sem.; grieh. Dialekte; ital. Dialekte. — Strasburger: allgem. 
Botanik; botan, Gurjus; Leitg felbitänd,. Arbeiten. — Kortlage: 
Geſch. d. Philoſorhie ſeit Kant; Piyhol. u. Anthropologie. — Del 
brüd: fatein. Grammatif; Erkl. ved. Hymnen; grammat. Gefellid.— 
Euden: Logik u. Methodenlebre d. Wifjenfch.; Darftellg d. plates. 
Philofophie als Einl, in die Philof.; Uebgn im pſychol. Analyfe; Ein 
führg in d. Stud. d. Leibniziſchen Syſtems. — v. Gutſchmid: pi 
lolog. S:m.; Tacitus' Annalen, 13. Buch; griech. Hiſtoriographle; bit. 
Ueban. — Rohde: Plautus' Trinummus; Geſch. der griech. Yun; 
pbilol. Sem. — Pfl. hon. Langetbal: landwirtbichaftl. Botantt; 
Bonitieren d. Grunditüde; botan. Excurſſ. — Debmiden: lan 
wirthſchaftl. Betriebslehre; algem. Thierzucht; allgem. Aderbau; land 
wirtbichaftl. Sem. — Gaädechene: Geſch. d. grieh. Kunft; Geit- 
d. bild, Künfte im 19. Jabrh.; Theolrit; archäol. Sem. — Ster: 
Gymnafialpädagogif; Tatein. Disputatt. üb. Wolff's cons. scholastica; 
padagog. Sem. — Peter lieit nicht. — Pfl. extr. Artus: Ge 
mentalhemie; techn. Chemie; gerichtl. Chemie; diem. Prafticum. — 

alte: allgem. Ueberſicht d. Ihierargneiwijfenichaft u. deren nothwend. 

tudiengang. — Schäffer: analyt. Geometrie; höhere Geometrie; 
Experimentalpbufit mit Anleitg zum Experimentieren. — Reidhardt: 
analyt. Gbemie; techn. Chemie; Elemente d. Chemie; chem. Praktica. 
— Bermehren: Topograpbie d. alten Rom. — Hallier: allgem. 
Botanik; ſyſtemat. Botanik; Mebgn im Beitimmen der Pflanzen; Ür 
eurfionen. — Abbe: Galvanismus u. Elektrodynamik; Methode dır 
Heinften Quadrate; Anfeitg zum opt. Experimentieren. — Sievert: 
Eint. in die mittelbd. Grammatif nebit Erfl, von Hartmann's Gtege⸗ 
rins; gotifhe Grammatit. — Wittich: Geſch. der dtſchn Kaiſerzeit 
2ectüre u. Interpretat. von Quellen z. Geſch. d. otton. u. fränt, Aal 
fer; hiſtor. Uebgn. — Klopfleiſch: dtſche Kunſtgeſch. (bild. Küntte); 
german. Bodenalterthh. — Cappeller: Elemente d. Sanſttit; gert 
d. Juterpretat. d. Sakuntala; Porfie d. Inder. — Prdoce. Bi 
rens: Tibull; latein. Stilübgn. — Frege: böb. Algebra; analtt. 
Geometrie d. Raumes, — R. Hertwig: Naturgeih. d. Mlanpentbiere 
— Gutzeit: Pharmacie, 2. Ib.; gerichtl. Gbemie; pbarmareut.nhen. 
Eraminat. — Pott: Agriculturchemie (Pilangenernährg); tbeoret. Cde⸗ 
mie; Geh. d. Chemie bis Lavoifier. — Detmer: Experimentalrhe⸗ 
fiot. d. Pflanzen; allgem. Grundfäge d. Aders u. Pflanzenbaues: R- 
petit. d. Agriculturbemie. — Langer: beit. Integrale u. Aourieriht 
Reiben; Einl. in die mean. Theorie d. Wärme. — Schuſtet: it, 
die wichtigſten inneren Krankhh. d. Hausthiere; üb, die in d. Thier⸗ 
arzneifunde gebräuchl. Arzneimittel; Min, Demonitratt. — Spittel: 
landwirtbichaftl. Baukunde. 
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Ausführlichere Kritiken 


erihienen über: 

Arelt, Bemerkungen üb, den Acc. c. inf, im Althd. u. Mittelhd. (Bon 
Erdmann: Itſcht. f. D. Philol. 7, 2.) 

Bronfart »Schellendorff, der Dienft des Generalitabes, (NM, 
wilit. BU. 8, 3.) 

Br. r von den Verbrechen gegen die Willensfreiheit, (Bi. 

bl. 4, 2, 

». Bunfen, bibl. Gleichzeitigkeiten. (Allg. Ztg. d. Judenth. 13.) 

Gantor, die rm. Agrimenioren. (Nugsd. X. 3tı. 81.) 

(odex Syro-Hexaplaris Ambrosianus, ed. A. M. Ceriani. (Bon 
Reitle: Theol. Litztg. 1, 8.) 

Deutihbein, theoret.»praft. eehrgang der engl. Sprache. (Bon E. 
Müller: Arch. f. d. Stud. d. n. Spr. 55, 2.) 

Dubm, die Theologie der Propheten. (Bon Bellpaufen: Ibb. f. D. 
Theol. 21, 1. — Bon Dieitel: Theoi. Zitztg. 1, 7.) 

übner, Beleuchtung der Schrift von-Kelle: Sie Jefuitengumnaften in 
Oriterreih. (Bon Kelle: Hirt. Ztichr. 35, 2.) 

Edda Snorra Sturlusonar, hrsg. von Juonsson. (Bon Tb, Möbius: 
Ztihr. f. D. Ppilol. 7, 2.) 

—* rigenis Hexaplorum quae supersunt. (Bon Neitle: Theol. 
itjtg. I, 7.) 

Gap, Eotimiamus u, Peifimismus, (Bon Bender: Ien, Litztg. 14.) 

. ansteht, Geſch. d. deutſchen Kaiſerzeit. (Bon Bernbein: Hiſt. 

t. 35, 2.) 

Goethes Briefwechfel mit d. Gebr. v. Humboldt. (Augsb. U. Ita. 74.) 

Groth, üb. d. Studium d. Mineralogie auf den dtfehn Hochſchulen. 
(Ausland 13.) 

——— Über Traurecht u. Trauformen. (Bon Köhler: Theol. 
Sittg. 1, 7.) 

»sartmann, zur Reform des höh. Schulweſens. (Bon D. Afber: 
Ah. fd. Stud. d. m. Spr. 55, 2.) 

hundeshagen’s ausgewählte Meinere Schriften. (Bon Poppel: Job, 
D. Theol. 21, 1.) 

Reifen, Grundfäpe ſchweizer. Politit. (Bon Rättimann: Ziſcht. f. 
cueiz. Geſetzg. 1. Bo.) 

Rıffowig, die Vererbg d. Syphills. (Bon Leube: Jen, Litztg. 14.) 

Ruupfh m. Socin, die Aechtheit d. moabit. Altertpümer, (Bon Thor⸗ 
ide: Im N. Reich 14.) 

Rintel, Mofait zur Kunftaefchichte. (Wiſſ. Misbll. 4. 2.) 

Kirurog al dvo roös Kogirdioug imorokai, dud, uno D, Bov- 
oriov. (Bon Wagenmann: Ibb. f. D. Theol. 21, 1.) 

Art, Moabitifh od. Semitiih? (Bon Socin: Ausland 13.) 

Erbhod, dievorgefchichtl. Zeit. (Bon Schaaffhaufen: Hift. Itſchr. 35, 2.) 
Xerzdorf, quaest. grammat. de vocal. in dialeeto Herodotea eon- 
eursu. (Bon Fritſch: N. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 2.) ‚ 
— die polit. Bewegungen in Deutſchland von 1830—35, (Wiſſ. 

1.4, 2.) 
Pstrum apostolicor. opera, rec. O. de Gebhardt, Ad. Harnack, 
Th. Zahn. (Bon Bagenmann: Ibb. f. D. Theof. 21, 1.) 
Paper, bie Öfterr.sungar. Rorbpolegpedition. (@lobus 10.) 
* antiguödades del Cerro de los Santos. (Bon Hübner: Gen. 
ititg. 14.) 
air die chriſtl. Glaubenslehre. (Mitth. u. Nacht. f.d.ev.K.in Rufl.32, 2.) 
Rat, die Schweizerlegende vom Bruder Klaus von Flüe. (Hift, 
ſcht. 35, 2.) 
audlie. drei Monate in der libyfchen Wüfte. (Bon Kirchhoff: Jen. 
i 14 


.) 
En fran. Gonverfationsgrammatif. (Bon P. Förfter: Arc. f. d. 
Stat. d. n. Spr. 55, 2.) 
Sauerland, das Leben d. Dietrich) v. Niehelm. (Hiſt. tſchr. 35, 2.) 
gr dt, Shakespeare-Lexicon. (Bon D. Afber: Arch. f. d. Stud. d, 
2. ©pr. 55, 2, 
"Seigneug 1 Chr, üb, Einführung eines einheitl. Rechts für 
Ya Bat ifenbah-Srahterth: Bon Fi: Itſchr. f. ſchweiz. 
. 1. Bd. 
— 2 Red d. Eheſchlleßung. (Bon Dettingen: Mitth. u. Nachr. 
dw. 8. in Aufl. 32, 2.) I 
Stojentin, de Julii Pollueis in publ. Atheniensium antiquitatibus 
„arr, auctor. (Bon Schömann: R. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 2.) 
<töhl, Semiotif u. Unterfuhg d. Kindes. (Wien. med. Preffe 12.) 
g ‚great: a — (Bon Bohlrab: R. Ibb. f. 
u. 114, 2. 
Nfinger, die Anf. d. diſchn Geſchichte. (Won Dahn: Zen. Litztg. 14.) 
dorf, 69 Jahre am preug. Hofe. (Hit. Iiſr. 35, 2.) 
Bengoldt, Kritik des pbilof. Peffimimus der neueften Zeit. (Bon 
Rırtan: Tpeol, Ritztg. 1, 7.) 
Jepfhe, Handbuch der eleftrifchen Telegraphie, (Bon Rühlmann: 


‚sen. 14.) 
Jedler, dab Kreny Chriſti. (Augsb. A. Big. 81.) 


Vom 1. bis 8. Aptil find nahflebende 


nen erfchienene Werke 
auf unferem Medactiomsburenu eingeliefert worden: . 

Adamisfieyerrs Schulatlas in 27 Karten. Volftändig neu bearb. 
von H. Kiepert. 6. veränd. u. verm. Aufl. Berlin, D. Reimer, 6Mt. 

Aſboth, die Umwandlung d. Themen im rateiniſchen. Göttingen, 75. 
Peppmüler, 1 Mt. su Pf. . 

Baur, N, Luther's Schrift von der Freiheit eines Chriſtenmenſchen 
nah Entſtehg. Inhalt u. Bedeutg. Zürich, Schultheß. 2 Mt. 80 Pf. 

— öffentliche Gefundpeitsplege (Vortrag). Marburg, Elwert. 
8 ©. gr. 8. 

— balneol, Briefe zur Pathologie u. Therapie der conititut, Krank 

beiten. Ebd. (VI, 220 ©. ar. 8.) 

Caro, Katharina II von Rupland (Bortrag). Breslau, Koebner. 
(31 ©, gr. 8.) 

Gajvart's arab. Grammatik, 4. Aufl. bearb. von A. Müller. Halle, 
Buch. d. Waifenbaufes, 15 ME, 

Danneil, Geſch. des evang. Dorfſchulweſens im Herzogtum Magdes 
burg. Ebd, 4 Mt. 

Eggert, Studien zur Geſchichte der Landfrieden. Göttingen, Pepp⸗ 
müller, I ME. 80 Pf. 

Erdmann, Unterfuhungen üb. die Suntag d. Sprache Oifrid's. 2.7. 
Halle, Bub. d. Waifenhaufes. 8 ME, 

Fresenius, de Aw» Aristophanearum et Suelonianarum excerptis 
Byzantinis. Wiesbaden, 75. Kreidel. (146 8, gr. 8.) 

Gilom, über das Derhältniß der griech. Philoſophen 5. griech. Bolkss 
religion. Oldenburg, Schulze. 2 Mt. 40 Pi. 

Greeff, — Auge der Alciopiden. Marburg. Elwert. (24 ©. 
r. 8, u. 2 Taff.) 

si n, die Pbilofophie in der Gegenwart: Realiemus u. Idealismus. 

Leipzig, O. Wigand. 6 Mt. 

— rt, die Mineralogie u. Geognoſie f. Bergarbeiter an Steiger⸗ 
ſchulen. Bien, Gerold's S. 2Mt. »0 Pr. 

Hilfe, Formulare f. Handlungen d. freiwill. Gerichtsbarkeit. 2.verm, 
u, verb. Aufl. Berlin, C. Heymann. (X VI, 415 ©. gr. 8.) 

Kants Logik. Hrog. von G. B. Jaäſche. Erläut. von I. H. v. Kirde 
mann. Xeipzig. Koſchny. 1 ME. 

v. Kirhmann, die Bedeutg der Philoſophie (Vortrag). Ebd. 30 Pf. 

Klinterfues, Theorie d. Bifilar-Hugrometers mit gleichtheil, Procent- 
Scala. Göttingen, 75. Berpmüller. 80 Pi. ; 

Krieg, der, in Italien 1859, 2. Bd., 2.Hft. Wien, Gerold's S. 14 Mt. 

Lewes, Geſch. der neuern Pbilofophie, Berlin, Oppenheim. 13 Mt. 

Lieber u.v.Lühbmann, er» Gonftructionsaufgaben. 3. Aufl. Ber 
lin, 75. Simton. (XII, 180 ©. gr. 8. u. 1 Karte.) i 5 

Liebermann, Einl. in den Dans de Scaccario. Göttingen, 75. 
Univ.⸗Buchdr. von Huth. 2 Mt. 

Lieder der Rappen ala von D. Donner. Helfingfors, Edlund. 
(3 31., 164 ©. qr. 8.) 

Milton's polit, Hauptfhriften, Ueberf.zc. von ®.Bernbardi. 2.80, 
Leipzig, Koſchny. 3 Mt. 50 Pr. 

Mind. A quarterly review of — and philosophy. No.l. Lon- 
don, Williams & Norgate. 3 Mk. j 

Partei, die katbol.sconfervative, in Deutſchland u. die oriental. Frage. 
Bon einem oſterr. Katholiken. Wien, Gerold's S. 1 ME. 50 Pf. 

Prinz, Markward von Ye Truchſeß des Reiches. Göttingen, 

pmüller, 2ME. 80 Pf. 

v. Be Erläuterungen zu den Ergebniffen d. Berliner orthogr. 
Konfereng. Hale, Buchh. d. Waiſenhauſes. 30 Pf. 

v. Riaten furzes Lehrbuch der organ. Chemie. Bonn, Cohen u. S. 
11 Mt. 


Nieger, bie alt» u. angelfächf. Versfunft. Halle, Buch. d. Waiſen⸗ 


. ft. 20 Dr. 
wlan Bantbeh der ey ie 3, Lief. Braun⸗ 


ig, Bieweg u. 5. 5Mt. BO Pf. 
eh = die —— Elemente der franz. Sprache. Berlin, Calvary 
u. Co. 1Mk. j 
Schumann, Anleitung zur rer Pe fünftl. Düngemittel. 


Br weig, Bieweg u. S. 2 
Sto —— Nhinofcopte. (v. Pitha u. Bilroth, Handbuch, 


3. Bd,, 7. Lief. 1. Hälfte.) Stuttgart, Enke. 6Mt. 
Watterich, die Ehe. 2. unveränd. Aufl. Nördlingen, Bed, 3ME. 40 Pf. 


Weber, Geſchichte des ——— in der dtſchn reform. Schweiz, 
Zürih, Schuliheß. 3 ME. 60 Pf. 


Wichtigere Werke der ausländifchen iteratur. 


Engliſche. 


Astle, Th., the origin and progress of writing. (4.) 35 s. . 
Baneroft, H. H., — races of the Pacific States of N. America, 


Vol. V. (roy.-8.) 25 s. 
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Brandis, forest flora of North Western and Central india. (B.) | 


Text, 185. Plates (4.), 21 s. 

Ceylon: a general description of the island, historical, physical, 
and statistical; containing {he most recent information by an 
gg late of the Ceylon Rilles. With a map, 2 vols. (860 p. 

.) 28. 

Clough, J. C., on the existence of mixed languages. Prize essay. 
(8) 5» 

Jones, Th. W., evolution of the human race from apes, and of 
apes from the lower animals, a doctrine unsanetioned by science. 
(i41p. 8.) 4. 

Larlet and Christy, reliquiae Aquitanicae; being contributions 
to the archaeology and palaeontology. Edited by T. R. Jones. 
(4.) 63 8. 

Palmerston, Viscount, life of: 1846—65. With selections from his 
speeches and correspondence. By Evelyn Ashley. 2 vols. 
(120 p. 5.) 30. 

Poole, St.L., numismala Orientalia: the international. Part 2: 
ihe Urtaki Turkumans. (roy.-4.) 9 s. 

Ransome, Arth., on stethometry; being an account of a new 
and more exact method of measuring and examining the chest. 
With illustrations. (210 p. 8.) 10. 6 d. 

Sinker, R., catalogue of 15. century printed books in library of 
Trinity College, Cambridge. (8.) Ts. 6 d. 

Stephens, Th., literature of the Kymry. 2. edit, edited by D. S. 
Evans. (8.) 15 =. 

Wyatt, W.J., bistory of Prussia from the earliest time; tracing 
the origin and development of her military organisation. Vols.1 
and 2: 700— 1525. 36 3. 


Franzöſiſche. 

Bardonnet, A., Niort et La Rochelle de 1220 à 1224. Notes el 
documents. (79 p. 8.) Niort. 
Bibliotheque de linguistique et d’ethnographie americaines; publiée 
par A. L. Pinart. Vol. 3. Vocabulaire frangais-esquimau. Dia- 
lecte des Tehiglit des bouches du Mackenzie et de l’Anderson, 
preeede d’une monographie de cette tribu et de notes gramma- 

ticales par le R. P. E. Petitot, (LXIV, 82 p. 4.) Paris. 

Bourguignat, J. R., recherches sur les ossements de Canidae 
constales en France, ä l’ctat fossile, pendant la periode quater- 
naire. (66 p. 4. et 3 pl.) Paris, 

Godet de Soud6&, Fr., dietionnaire des anoblissements, extrait des 
registres de la chambre des comptes, depuis 1345 jusqu’en 1660, 
Publie d’apres une copie ancienne du manuscrit original. (42 p. 
8.) Paris. 

Imker, H., cartulaire de l’abbaye de Chambon. 
Niort, 

Ledain, B., la Gatine historique et monumentale. Ouvrage ac- 
compagne d’eaux-fortes et de lithographies repr&sentant les 
monuments de ce pays dessinds d’apr&es nature et grav&s par 
E. Sadoux. (413 p. gr. 4. et 28 pl. hors texte.) Paris, 50 fr. 

Negociations diplomatiques de la France avec la Toscane, docu- 
ments recueillis par Giuseppe Canestrini et publies par A. Des- 
jardins. T. 5. (710 p. 4.) Paris. 

Uzanne, Oect., la Guirlande de Julie, augmentce de documents 
nouveaux, publice avec notice, notes et variantes. (LU, 123 p. 


(115 p. 8.) 








SP EIT En 47 Fe og 


Antiquarifche Kataloge. 
(Mitgethetit von der Antiqnarlats- Bnhbandlung Kirhboff u Wigamd.) 
Baer u. Co. in Frankfurt a. M. Mr. 39: Geſchichte Deutſchlands, 

Defterreichd und der Schweiz. 
Bensdheimer in Mannheim. Nr. 18: Geſchichte. 
Hangg In un. Nr, 13: Bermiſchtes. 
Weigel, T. D,, in Leipzig: Botanif; Zoologie. 


Nadridten. 


Die auferordentl. Profefforen Dr. 8. si: u. Dr. 8&.v.Fritih 
in Halle find zu ordentl. Profefforen in der phllof. Facultät der dort, 
Univerfität ernannt worden, deögl. der ordentl. Xebrer Dr. Arth. Luds 
wid am — —*—— zu Königsberg i. Pr. zum außer 
ordentl. Profeffor in der philof. Facultät der Iniverfität redlau, der 
vormal. Archivar der Stadt hg bisherige Hllfsarbeiter beim 
Kal. Preuß. Geh. Staatsarchive, Dr. TChr. Mever, aum Arcivferretär 
beim Staatsarchive zu Schleswig, der Prorector des Gymnaflums in 
Soeſt Dr. Fr. W. ©. Legerlog zum Director des Gymnafiums zu 
Salıwedel, der Oberlehrer Dr. Heinr. Kretihmann am Gymnafium 
u Memel zum Director des Gymnafiums zu Strasburg i. Beitpr., der 
Bymnafaliehrer H. v. Shämen in _ gm Oberlehrer am 
Gumnafium zu Gtrasburg i.Weftpr., der ord hrer Hugo Ende 
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mann am Öymmafium zu Zeig zum Oberlehrer an der höheren Bürzers 
ſchule zu Gelle, der ordentl. Xebrer am Luyceum Il zu Hanuover Dr. 
Herm. Brampelmever zum Oberlehrer am Gumnafium zu Glaus 
tbal, der Gumnaftallehrer Dr. Arth, Jung in Inowraglam zum Ober 
lehrer am en zu Mejerig, der Realichullehrer Dr. Joſ. Reuf 
in Düffeldorf zum Dberlehrer am Gymnafium zu Montabaur, ver 
Realſchullehrer Dr. 9. ©. 2. Holfeld in Pojen gr DO: berlebhrer am 
Gymnaſium zu Guben, der Nealfchullehrer Dr. &. Horſtmann in 
Magdeburg zum Oberlebrer am Gumnafium zu Sagan, der Progum 
nafialoberlebrer Dr. H. Bockſch in Tremeffen zum Oberlebrer am Gym: 
nafium zu Bromberg, der Lehrer Dr. Wilh. Anott an der Gewerbe 
fchule zu®armen zum Oberlebrer an der Realfchule in Mülheim a. Rh. 

In gleicher Eigenfhaft wurden verfept: der Gymnafialdirector Dr. 
Edardt zu Strasburg i. Weſtpr. nach Liſſa, der Gummnafialdirerter 
Freytag zu Hamm nach Verden, der Gymnaſialdirector K. Schmel: 
zer in Prenzlau nah Hamm, der Gumnafialoberlehrer Dr. D. 8. 
Drendbahn in — nah Mublhauſen in Thüringen, der 
Gumnafialoberlehrer Dr. 9. Worbs in Neuß nach Koblenz, der ym⸗ 
naftaloberlehrer Rich. Ferwer in Reife an das fathol. Gymnafiuu 
zu Glogau. 

Die ordentl. Gumnafiallehrer Dr. Fiſcher in Tilſit, Dr. Küſel 
in Gumbinnen, Dr. Uth in Kaffel, Dr. S. C. W. Michael in Bide 
feld, desgl. der Realſchullehrer Alft. Thomas in Tilfit find zu Ober 
lehrern befördert worden, 

Der Dberlehrer Dr. H. Markgraf it zum Bibliothefar der 
Stadtbibliothel in Breslau ermählt worden, der Gand, Buteriohn 
v, Arbon zum Profeffor der neueren Spraden am Gymnafium je 
Schaffhauſen. 


Der Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Hälſſchner in Bonn hat der 
Kal. Prenf. Rothen Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife, der Reiter 
und erite Oberlebrer am yceum | zu Hannover Proieilor Lehnert 
und der emer. Gumnafialoberlehrer Profelfor Uhdolph iu Breilar 
denfelben Orden 4. Glafie erhalten. ; 

Den Gymmafialoberlebrern Lie. Dr. A. Kolbe nu. Geo. Pitid 
in Stettin, Dr. Winkler u. Haupt zu Landöberg a.d. W., ſowie dem 
Realihuloberlehrer Knochenhauer in Potsdam iſt das Prädicat 
Profeffor verliehen worden. 


Am 1. April + in Berlin der Schriftiteller Dr. 9. Beta. 
Ende März + in Upfala der ffandinavifhe Sprachforfher Pre 
feffor Karl Säve. 





Berichtigung. 
In der Anzeige der Le Page Renouf ſchen Grammatik in Rr. 15 
muß ed beißen: 


©. 505. 3. 7 von unten | ftatt A 


©. 506. 3. 4 von oben mudu flatt mudn, 


S. 506. 3. 10 von oben WOYWOY fatt WOLWOX. 
S. 506. 3. 10 von oben da flatt ya. 
S. 506. 3. 14 von unten mudu flatt muän, 


105] Offene Lehrerſtellen. 

Bu Michaelis d. J. find an unferem mit Realclafien 
verbundenen Gymnafium, an welchem ber Preußische Normal: 
befoldungsplan eingeführt ift, zwei ordentliche Lehrerftellen zu 
befegen. Beide Stellen find mit einem Anfangsgehalte von 
2100 Mt. ausgeftattet, dem alljährlich 100 ME. bis zur Höhe 
bon 3000 ME. zugelegt werden. Auswärtige Dienftjahre kom: 
men ‘bei Bemefjung des Gehaltes in Anrechnung. Außerdem 
gehört zu den Stellen ein Legat von jährlich je 40 ME. Gejordert 
wird für die eine Stelle die Befähigung zum Unterrichte in der 
Chemie und den bejchreib. Naturwiffenfchaften für ober, 
und in der Mathematik für mittlere Claffen; für bie ander 
bie Befähigung zum Unterrichte in der Religion umd im 
Deutſchen für obere und in der Geſchichte u. Geographie 
für mittlere Claſſen. 

Bewerbungen find unter Anſchluß eines Lebensabrifjes, de 
ftaatlichen Prüfungszeugniffes und etwaiger Beugniffe über bi 
herige Lehrthätigkeit bis zum 19. d. Monats einzureichen. 

Wismar, dem 1. April 1876. (H. 01578) 

Bürgermeifter und Rath. 


F. Gahrtz, Stabfecretair. 
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Kiterarifhe Anzeigen. 


Verlag von Berdinand Enke in Stuttgart. 

Den 24. März 1876. [95 

$ucben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Grundriss 


beschichte Q er Medizin 


und des heilenden Standes 


) von 
| Joh. Hermann Baas, 


j Dr. med. 
! Mit Bildnissen in Holrschnitt. 
| gr. 8 XX u. 904 Seiten. Preis: 20 Mk. 


"Die Subseription auf [97 
ed. Zangemeister & Wattenbach 
heute geschlossen. Die Ausgabe des Werkes wird im 
Laufe des Mai stattfinden. 


Iridelberg, 1. April 1876. Gustav Koester 
(akad. Buchhandlung). 


WR codicum latinorum | 


on Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 


(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Lehrbuch der Chemie. 


ia Unterricht auf Universitäten, technischen Lehr- 
anstalten und für das Selbststudium 
bearbeitet von 
Dr. E. F. v. Gorup - Besanez, 
ord. Prof. der Chemie an der Univ. zu Erlangen. 
In drei Bänden. 
Erster Band: Anorganische Chemie. 
#oste, auf Grundlage der neueren Theorien vollständig 
% umgearbeitete und verbesserte Auflage. 
“hlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen 
und einer farbigen Spectraltafel. 
@.8. geh. Erste Abtheilung. Preis: 5 Mk. 


[99 

















| Eochen etſchienen u. durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


#, 6. 5. (Berf. v. Goethe's Leben) Geſchichte der neue 
lsfophie. Geſchichte der Pbilofonhie n ren bis Gomte 
IL). gr. 5%. 52 Ban. Preis: 13 Mt. 
Aräder erfchien: 
1,6.5. Bo. L 
a. Preis: 8 
Beide Bände zuſammen 20 Mt, 


Berlag von Robert Oppenheim. 


sam: der alten Philofophie. gr. 80, 


[109 
derlin. 





* u j 
Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 
rag von F. 6. W. Vogel in Leipzig. 


(Boeben erschien: 


[94 
Ueber 
den Husten. 
Vortrag 


ten im Saale des Hter. Museums zu Göttingen. 
on 
Dr. Wilh. Ebstein, 
Pro 


f. in Göttingen. 
— 60. Pf. — 





| 


| Theater. — V. 





Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Vorschule der Aesthetik 


von 
G. Th. Fechner. 

Erster Theil, gr. 8. 5 Mk. 50 Pf. 

Dies neueste Werk des berühmten Verfassers enthält eine 

Reihe auf das allgemeine Verständniss und Interesse berechneter, 

zwanglos in Form und Folge gehaltener Aufsätze über die 

wichtigsten ästhetischen Verhältnisse und Kunstfragen, mit 

vorzugsweiser eig green der Seitens des herrschenden 

Apriorismus in der Aesthetik bisher wenig beachteten ästheti- 
schen Gesetze. 


[108 


Ueber die erhaltenen 
Porträts der griechischen Philosophen 
von Dr. Paul Schuster, 
Prof. an der Univ. Leipzig. 
VII u.278. gr. 8. Mit4Taff. in Lichtdruck und 1 Holzschn 
Preis: 4 Mk. 

Der Herr Verfasser giebt hier mehr einen allgemein ver- 
ständlichen Vortrag als eine archäologische Untersuchung, so 
dass sein Werk auch in weiteren Kreisen Interesse erwecken 
dürfte. Er bespricht die vorhandenen bildlichen Darstellungen 
von 21 Philosophen. Die Portrait-Tafeln sind in Lichtdruck 
ausgeführt, theils nach den Stichen der Visconti’schen Ieono- 
graphie, theils nach Abgüssen von den Originalen, darunter 
einige Visconti noch nicht bekannte, wie z. B. die schöne 
Plato-Statuette. 


Verlag von Gebrüder Borntraeger (Ed. Eggers) in Berlin. 


Carnuth, Otto, De Etymologici Magni fontibus. 
Altera Pars: De iis locis, qui ex Herodiani Iliaca Proso- 
dia in Etymologicum Magnum translati sunt. gr. 4. 1876. 
2 Mk. 10 Pf, [107 


| Der erste Theil erschien 1873 zum Preise von 1 Mk. 60 Pf. 


Nen erfhienen: 


Bilder aus Böhmen, 


Inhalt: I. Das Deutſchthum in Böhmen und fein Kampf um's 
Dafein. — II. Alte und Jungtichechen. — III. Reuprag. — IV. Die 
fallenden Bafteien, Ein Evaziergang durch Altprag. Gin Blid ins 
Prag im Nenligde. Das Ghetto. Die Inſeln. 
Smihow. Die KHleinfeite. — VI. Kaifer Ferdinand. — VII. Die 
Allee der Devofiedirten. Der bobe Glerus. Streitende Domberren. 
Der heilige Johannes, — VII. Die Statthalter. Alter und neuer 
Adel. — IX. Handel und Wandel in Böhmen, — X. Journaliftif, 


8. Preis: 5 Mt. 
Fues's Verlag (R. Reisland). 


Leipzig. 


Im Verlage von Williams & Norgate in London erschien: 


Shakespeare's King Edward the Third 
absurdly called and scandalously treated as a 
“Doubtful Play“ — Together with an Essay 
on the Poetry of the Future by Alexander 
Teetgen. $vo second price 1 Mark. 


Zu beziehen durch A. Twietmeyer und F. A. Brookhaus 
in Leipzig. [63 
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Verlagsbericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


104] 1876. Januar — März. 
Becker, J. K., die Grenze zwischen Philosophie und Hermes. Zeitschrift für class. Philologie unter Mitwirkung 
exacter Wissenschaft. gr. 8. geh. 1 Mk. von R. Hercher, A. Kirchhoff, Th. Moınmsen, J. Vahlen 


Dannenberg, H., die deutschen Münzen der sächsischen hrsg. von E.Hübner. XI. Band. 1. Heft. gr. 8. Preis 
und fränkischen Kaiserzeit. Mit 61 Tafeln u. einer Karte des Bandes von 4 Heften 10 Mk. Preis des einzelnen Hei. 
von H. Kiepert. 2. Bde. cartonnirt. 40, 40 Mk. tes 3 Mk. 


Ellendt, Dr. Fr., lateinische Grammatik. Bearbeitet von | yuitschrift für deutsches Alterthumu. deutsche Litteratur 


I. 
Dr. M. Seyffert. Sechzehnte Auflage. 8. geh. 2 Mk. enter Nitwirken * 
g von Karl Müllenhoff und Wilhelm 
Guhl und Koner, das Leben der Griechen und Römer. | gcherer herausg. von Elias Steinmeyer. Neue Folge 


Vierte Auflage. Lief. 7. gr. 8. geh. 1 Mk. 
Kloeden, G. A. von, Handbuch der Erdkunde. Dritte Aufl. VL. Band. 5. Heft ale Best. gr. 6. geh. 
III.Bd. Lfg.5u.6 oder Lfg 30. 31. gr. 8. geh. & 1Mk. | Zeitschrift für das Gymnasial - Wesen. Herausg. von 
Knies, O. Geld und Credit. Zweite Abtheilung. Der Credit. W. Hirschfelder, F. Hofmann, P. Rühle. IM, 
Jahrg. Der neuen Folge X. Jahrg. Heft 1.2. gr. 8. geh. 


Erste Hälfte. gr. 8. geh. 8 Mk. 
Lange, L., römische Alterthümer. Dritte Auflage. I. Ba. Preis des Jahrg. von 12 Heften 18 Mk. Preis des einzelnen 
Heftes 2 Mk. 


Einl, u. der Staatsalterthürher erster Thl. 8. geh. 9 Mk. 
Möller, R, Uebungsstücke zum Uebersetzen aus dem | Zeitschrift für Kapital und Rente. Monatliche Ueber- 
Deutschen ins Lateinische für Quarta und Tertia der sicht des staatlichen und privaten Finanzwesens. Be- 
gründet von A. Moser, fortgesetzt von Freiherr v. Dankel- 


Gymnasien. 8. geh. I Mk. 60 Pf. 
Perthes, H., Lateinische Formenlehre zum wörtlichen | man. XII. Bd. Heft 1—-3. gr. 8. geh. Preis des Jahrg. 
— — — — nn langen von I2 Heften 16 Mk. Preis des einzelnen Heftes. 12 Mk. 
ocale von Dr. Gust. Löwe ) gr. 8. geh. 5 P i 5 , j a 
Zur Reform des lateinischen Unterrichts auf Gym- — — — von Dr. A. = 
nasien und Realschulen. V, Erläuterungen zu meiner auch R st 2 8 oft. Mit Tafel IV. V und 14 Hoh 
lateinischen Formenlehre. gr. 8. geh. 4 Mk. schn. als Rest. gr. 8. geh. 
Scaenica, Collecta edidit J. Soemmerbredt. gr. 8. geh. — 
8 Mk. Aristophanes ausgew. Komödien. Erklärt von Th. Kock 


Vern G. Freih. von, logarithmisch - trigonometrisches | IV. Bändchen. Die Vögel. Zweite Auflage. $. geb. 
ndbuch. 60. Auflage. Neue vollständig durchgesehene I Mk. 40 Pf. 


er zn ne — von Dr. C, Livi, Titi, ab urbe conditalibri. Erklärt von W. Weisseı- 
en — ge born. IX. Band, 2. Heft. Buch 41. 42. Zweite verb. 
Hermes. Zeitschrift für classische Philologie unter Mit- Auflage. 8. geh. I Mk. 80 Pf. 


wirkung von R. Hercher, A. Kirchhoff, Th. Mommsen, | Xenophon’'s Hellenika. Erklärt von L. Breitenbach. 
J. Vahlen herausgegeben von Emil Hübner. X. Band, | , III, Band, Buch V—VII. 8. geh. 2 Mk. 25 Pf. 
4. Heft als Rest. gr. 8. geh. | 














106] Entgegnung. 


Prof. Zöpffel in Straßburg bat in den Göttinger Gel. Anz. St. 9—10, ©. 337 — 304 eine Mecenfion meines Buches „Die 
ftreitige Papſtwabl des Jahres 1130“ veröffentlicht, durch welche Jeder, der nicht beide Werke kennt, den Eindrud erhalten ſoll, daß mein 
Arbeit Po Selbitändigkeit entbehre, daß fie größtentbeild aus feinem Buche „Die Parftwablen* abgeichrieben jel; das vorgebrachte Belaftungt- 
material ſcheint ein erbrüdendes. Es handelt fih bauptjählih um das Gitiren derfelben Tuellen. Ich babe im Borworte bemerkt, dai } 
das Material mit wahrem Bienenfleiße gefammelt; die Naclefe für dieſe Partie konnte feine febr reiche fein, aber fie iſt kaum eime mertbloie 
Benupung derfelben Quellen ift nicht Plagiat, wenn diefe felbitändig geprüit, mac eigenen Gefichtspunften verwerthet werben; ausbrädiid ga 
bemerfen. daß Dieler oder Jener eine Stelle jhon gekannt, ift, fo lange die Duellen micht ald Monopol betrachtet werden, nicht Forderung dei 
Titerarifchen igentbums. Dap ich die Quellen fannte und prüfte, dürfte die eingehende Beſprechung derielben zur Benüge erweilen, daß ic fie, 
wenn etwa auch an derfelben Stelle, doch jelbftändig verwerthete, die Darftelung und Auffaffung, welche, wie Die ganze Methode, von der Zörffılt 
entſchleden weiter abweicht, als er vorgiebt. Bei Specialunterfuchungen ift der Kreis der Quellen ein fehr befchränfter; für daſſelbe Kaltım 
werden auch diefelben Belege angerufen werden müfjen und dürfen; diefelben Quellen finden and in anderen Partien meiner Arbeit, weiche hd 
mit Zöpffel'6 Werk nicht berühren, vielfeitige Verwendung. Ebenfo wenig habe ich mir defien Entdeckungen ER: ohne ibn zu nennen. 
Schon die Duellenkritif, der Gegenfag der einen Schriftitüde zu jenen „der eigentlichen Parteigänger” Anaklet's S. 12,18, 113cf. 95] mötbigt: 
mid zur Annahme einer „Redhtövartei*; Zöpffel's „Bermittlungspartei* iit ©. 69 genannt und ibm dadurch diefe Priorität gewahrt; bie ver: 
mißte Beweisführung gegen zefe iR S. TIR. 8 genannt; daß das 3. Gapitel fein einfacher „Auszug“ des feinen fein könne, zeigen m. A. die 
Gegenüberftellungen der Quellen S. 104, 106, 107, 110—112. Gegen den leidenfhaftlihen Ton, gegen bie Infinuationen babe ich nichts 0 
bemerken; fie kennzeichnen ſich ſelbſt. Nur gegen das eine lege ich Verwahrung ein, als hätte ich mich auch an den andern Forſcher Rojenmund 
„anfchließen” wollen; ich habe ſchon im Vorworte erwähnt, daß der diehbezügliche Thell meiner Arbeit abaeihloffen war, ald Rofenmund's Bad 
erſchien, und 3. fennt diefes Buch nicht einmal, wie aus feinem Gitate erhellt. Bezeichnend ift, daf 3. fich nur mit etwa einem Fünftel meiner 
Arbeit befhäftigt, daß er, worauf ich den Beweis der Selbftändigkeit gründe, die ſyſtematiſche Quellenkritik nur gegen einen Punkt polemifitend 
berührt, die . Theile nur jebr Paste oder gar nicht erwähnt. Ob ein Plagiat vorliege, darf ich unbefaugener und berufener Beurtbeis 
lung überlaffen; ich fühle fein Bedürfniß, mich zum Richter in der eigenen Sache aufzuwerfen. 


Wien 1876. März 29. Mühlbadher. 


Berantwortl, Redacteur Prof. Dr. ir. Barmde im Leipzig. — Drud von W. Drugulin in Beipgig. 
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Verlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 











Erſcheint jeden Sonnabend. m 22, April. Breiß vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 

















sarlapp u. Strad, Gatalog der bebr. Sibelhandſchtt. Wolff, hiftoriiher Atlas, | Slümmer, Technologle sc. bei Brleben u, Römern, 

ter failerl. Öffentt, Sidliothek in St. Petersburg. Bfaff, Heinrib Moſer. \ Sauley,de, numismatique de la Terre Sainte, 
Patrum apostolieorum un: Meuleauz, tbeoretiihe Kinematik. v. Hartmann, aur Meform des höh. Schulmelend. 
Reiff, der Glaube der Kirden u, Kirbenpartelen, Grasbof, theoretiihe Malbinenlehre, | Müller, zur Reform d. böb. Unterrihtsanftalten. 
düngk, amerif, Meibodismus in Deutſchland xc. Herder, über die homer. Ebene von Zroja. Arenzel, die Anilinfarben ac. im Dienfte d. Unterrichts. 
Föpimann, der Hömerzug Raifer Heintich's VIL. Stein, die Geſchichten des Herodot, ı Wirth, allgem, ung u, Statiftif der Schweiz. 
Müller, polit, Beihidte ber neueften Bett. Schmidt, quaest. de pron, demonstr. f. Plautinis, | Mülfer, Anna Ghrift. Ebrenfried v, Balthafar. 
Bulle, Weihichte der meueften Zeit. ?ehmann, Foribungen Über Leſſtug's Sprache. | Borlefungen im Sommerjemefter 1876: 33) Freiburg i,®r, 
Müller, Leitfaden zur Beihichte d. deutichen Volles. Bordele, Beihäftsbriefie Schillers, M) @ray; 35) Ggernomig, 





r mit ber Epoche 696 v. Chr. Das Alles ift reine Fälſchung. 
Theologie. In Wirflichfeit enthält auch diefe Bibliotfef feine älteren — 

Harkavy, A. u. H.L. Strack, Catalo bräise iber- | Ihriften al3 aus dem 10. Jahrhunderte, und bie beiden Aeren 
handechriften der Kalserl” öffentl Kibiiatlek iu Si Petersburg, | fd gar nicht vorhaben. Freilich waren biejelben auch auf 
1.u. 2. Theil. St.Petersburg, 1875. Rieker. Hinrich’s in Leipzig | alten &rabfteinen in der Krim nachgewieſen; aber leider hat ſich 
in Comm. (XXXIII, 296 S. gr. 8.) 6 Mk. herausgeftellt, daß fie auch auf dieje erft durch gewaltfame Be- 

Die hier bejchriebene Sammlung hebräifcher Bibelhand- | handlung gefommen find. 
\hriften ift wohl die werthvollſte von allen, die im Befige öffent- | Daß mit den Handfchriften und den Grabfchriften nicht Alles 
her Bibliotheken find. Freilich wird fie an Werth übertroffen | in Ordnung fei, hatten fchon Mehrere gedacht. Während Prof. 
durch die einftweilen noch in Tichufut-Kale in der Krim be- Chwolſon blindlings mit einem Eifer, welcher ihn bis über die 
imdlihe (ſ. H. 2. Strad, eitjchr., f. luth. Theol. 1875 IV, | Grenze der Wahrhaftigkeit führte, die Echtheit der Ungaben 
5.555 ff.). Ohne Zweifel wird aber auch Ietere für die | des Firkowitſch verfocht, während Eonft. Tijchendorf in einem 
PBeteräburger Bibliothef angefauft werben, und dann hat diefe | für ihn fehr charakteriftiichen Gutachten die eigentliche Frage 
af dem Gebiete keinerlei Rivalen. Das Verdienft aber, dieje | umging, aber doch dabei ber zweifelfüchtigen Kritif einen Hieb 
gaaltigen Maſſen zufammengebracht zu haben, gebührt dem | verjegte, hob der Bericht der Alademiker Broffet, Kunik, Schiefner 
5# in fein hohes Greifenalter (er ftarb 1874 im Alter von | und Weljaminow:Sernow hervor, in welchen Gegenſatze einige 
Ss, ) ſammelnden Karaiten Abraham Firkowitih. Er | Ungaben der Beifchriften mit ſicheren Thatſachen der Geſchichte 
verf ſich mit raftlofem Eifer Handichriften von nah und | ftehen, und äußerte überhaupt entichiedene Bedenken. Ref. ift 
km; er machte noch als Siebziger und Achtziger große Reifen | früher nie dazu gefommen, die damals über diefe Handfchriften 
m Orient. Beſonders beutete er die Genizas aus, d. h. die | und über die eng mit ihnen verknüpften Grabfteine erfcheinenden 
Keleräume unter den Synagogen, in welche die Juden alte, | Mittheilungen genauer zu prüfen, aber ſchon das Vorkommen 
dadhafte Bibelhandſchriften verbergen, damit fie verweſen, \ des tatarifchen Namens Tochtamyfch auf einem der Steine er- 
j 
| 





möt aber von Menſchenhand verlegt werben. Wer zu fuchen ſchien ihm als ein Zeichen dafür, daß diejelben nicht aus vor- 
weiß, findet da natürlich noch manches wichtige Bruchſtück. ‘ muhammebanifcher Zeit ftammen könnten. Nun möge man aber 

Leider genügte dem Sammler aber der wahre Werth feiner | in dem oben angezeigten Buche im Einzelnen lefen, welch ſchmäh⸗ 
Sendichriften nicht, und er fuchte ihnen einen noch größeren Werth | liche Betrügerei hier überall gewaltet hat. Daß fid ein Gelehrter 
auf künftlichem Wege zu verfchaffen. Der hochverdiente Mann | wie Chwolſon bei aller Kritiffofigkeit, die er auch fonft gezeigt 
wor zugleich ein fchamlofer Fälfcher. Er veränderte die Daten | hat, in einer jo groben Weife täufchen ließ, ift ſtaunenswerth. 
u den Unterfchriften der Copiſten und in den Beifchriften | Nach dem, was uns hier mitgetheilt wird, mußte ber Betrug 
über Verkauf oder Schenkung und fügte noch Allerlei mit eigener | für Jeden, der ein Bischen näher zuzufehen verftand, fofort zu 
Hand Hinzu. Er fcheute fich nicht, Buchftaben und Wörter aus: | Tage fommen. Denn Firkowitich hatte begreiflicherweife nicht 
jülragen und abzuändern und, um die Neuheit feiner Charaktere | jo viel Sprach- und Geſchichtskenntniſſe, um feine intereffanten 
ju verdeden, durch Weberjchmieren mit einem dunklen Safte | Notizen der Beit, in welche er die Handfchriften zurüdverjepte, 
em alterthümliches Anſehen der Schrift hervorzurufen. Wenn | angemefjen einzurichten. So müffen denn bie tatarifchen (oder 
man mm den von ihm hergeftellten Lesarten traute, dann hätte | vielmehr türkischen) Namen und Bezeichnungen, welhe im 
man hier Bibelhandichriften felbft aus vorchriftlicher Zeit und | 14. oder 15. Jahrh. gefchrieben find, viele Jahrhunderte hinauf: 
eme Menge von folchen aus dem erften Jahrtaufende n. Ehr.; | rüden in eine Zeit, in der es noch feine Türken dort gab. Zu 
5 dahin kannte man aber nur ganz wenige aus bem 10. Jahrh., | dem von den Verff. Bemerkten fügt Ref. noch Folgendes: In 
kme ältere, eben aus dem Grunde, weil die Juden ihre alten | einer durch Verfälfhung in das Jahr 920 n. Chr. verfegten 
Bibelcodices auf die angegebene Art der Vernichtung überliefern. | Handfchrift finden wir einen ehrfamen Chodſcha (S.48, 8.14), 
Ja den Beifchriften (a8 man ferner die merfwürdigiten Notizen | einen Halvadfdi „Conditor“ (ebend. 8. 7 v. u.) zufammen 
über die Gejchichte der Faraitiichen Juden in Südrußland. Man | mit dem ſchon von den Verff. nachgewiejenen Had ſchi, Alles 
Iaad da auch zwei ganz unbekannte Aeren, eine Weltära, welche erſt viel jpäter im Türkifchen üblich gewordene Bezeichnungen. 
von der fonft bei den Juden üblichen um 151 Jahre abwid, | Die tatarijche Form pansd, aus pdended entitellt, ift hier 
md eine andere nach der Verbannung der fogen, zehn Stämme, | mehrfach bezeugt (S. 42. 256. 287) aus dem Anfange des 
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9. Jahrh., alfo aus einer Zeit, in welcher die Grundform des 
Namens überhaupt kaum noch bei den Arabern ſelbſt vorkommt, 
jedenfalls aber höchſtens bei Fürften und den höchſten Würden: 
trägern des Islams. Die arabiihe Form Herät (S. 176) 
für die Stadt, deren einheimischer Name Haréw oder Hard 
ift, wird Niemand in ber Safanidenzeit erwarten, noc) weniger 
freilich die Namensform ArYın3 (S. 179) für den König Ehofrau II 
zur Beit, wo er jelbft regierte. Die Unterfchrift, in welcher 
dieſe Namen jtehen, überbietet freilich an Dummdreiſtigkeit alle 
übrigen Fälſchungen. Daß die Beifchriften gelegentlich mit der 
Geographie in Widerfpruch gerathen, war ſchon von den Ufa- 
demilern bemerkt. Ein ſtarkes Stüd ift Folgendes: Irgend ein 
Schriftſteller hatte die thörichte Anficht aufgeftellt, Agdapda (fo, 
nicht Agdavda hat die Handichrift, j. Müller, Geogr. min. I, 415), 
nad) dem Peripl. Pont. Eux. der alanifche Name von Theodojia, 
fei identiih mit Apyada« des Ptolemäus (3, 6), während 
dieſer do) Apyada als Stadt im Inneren, Theodojia als See: 
ftabt aufführt. Firfowitich griff jene Jdentificierung auf, er- 
Härte die Binnenftadt Apyada« durch ein neu-tatarijches Ar— 
ta-ada („Dinterinfel“) und brachte dann die Gleichſetzung dieſes 
man pn mit Kaffa 893 (— Theodofia) in einer Unterfchrift 
an (S. 291). Daß Beiſchriften, welche durch Aenderung des 
Datums alt gemacht waren, recht junge türkifche Sprachformen 
aufweifen, fommt übrigens mehrmals vor. 

Als Motiv der Fäljchungen wird von den Verff. nicht bloß 
Gewinnjucht, jondern ganz bejonders ein verfehrter faraitischer 
Patriotismus nachgewieſen. Es fam Firkowitſch darauf an, bie 
Welt glauben zu machen, daß die karaitifchen Iſraeliten feit 
uralten Zeiten in Südrußland und den Nachbarländern eine 
bedeutende Rolle gefpielt und daß fie eine vortreffliche, alte 
Ueberlieferung hätten. 

Aber nahdem nun Strad und Harfavy genau feitgejtellt, 
was mit Sicherheit, was mit Wahrjcheinlichkeit als Fälfchung 
anzufehen, bleibt den Handjchriften doch eine hohe Bedeutung 
(wa3 von den Grabjteinen nad; Ausmärzung der Berfälihungen 
kaum mehr gelten dürfte). Die Perle der Sammlung ijt der 
ſchöne Prophetencoder vom Jahre 916 mit babylonischer Puncs 


tation (S. 223 ff.), von welchem Strad jet befanntlich eine | 


facjimilierte Ausgabe fajt vollendet hat. Aber auch ſonſt finden 
wir hier viele durch ihren Tert oder durch jonftige Eigenthüm- 
lichkeiten merfwürdige Bibelhandichriften in Rollen und Buch 
form. Für den eigentlichen Eonfonantentert des U. Teftamentes 
ift freilich aus Handichriften faum noch viel zu erivarten, da 
weitaus die meiften Abweichungen einzelner Handſchriften bloße 
Abſchreiberfehler find. Viel wichtiger find gute Handichriften 
für die Kenntniß der PBunctation mit Einfluß der Accente; 
auf diefem Gebiete ift ja nie eine vollfommene Gleichförmigfeit 
erreicht. Sehr merkwürdige Abweichungen von der gewöhnlichen 
Vocalifation finden fich in dem auf ©. 121 ff. bejchriebenen 


©. 137 zeigt, ſchwerlich eine andere Urfache als grobe Unwiffen- 
heit und Flüchtigkeit des Abſchreibers. Mit Recht giebt der 
Katalog an, wie es fich in den einzelnen Handfchriften mit allerlei 


von den älteren Yutoritäten geforderten oder doch in einigen | 
Schulen üblichen Ueußerlichkeiten verhält, 3. B. den großen und | 


verlängerten Buchjtaben, den Abjägen und Zwiſchenräumen 
nach gewiffen Wörtern u. ſ. w. Denn nach folden Dingen wird 
man die Handjchriften am ficherjten gruppieren; ja oft werden 
fie einen guten Maßſtab für die Beurteilung des Werthes 
abgeben. 


Patrum apostolicorum opera. Textum ad fidem codicum et 





Die Hier befchriebene Bibliothek befteht aus zwei in ver- 
und kritifchen Schärfe dem Einen, wie dem Anderen gegemüber, 


fchiedenen Zeiten dem Firkowitſch abgefauften Sammlungen. 
Danach zerfällt auch der Katalog in zwei Ubtheilungen. Dem 
vortrefflichen Werke fehlen leider alle Regifter. — Der Drud 
ift gut, das Papier vorzüglich. N. 


I 


graecorum et romanorum adhibilis praestantissimis editionibus 
recensuerunt cet. Öse, de Gebhardt, Ad. Harnack, Theod. 
Zahn. Editio post Dresselianam alteram tertia. Fase. I. Leipzig, 
1875. Hinrichs. (XCII, 2485. gr. 8.) 6 Mk. 

So ift denn endlich die längft erwartete neue Auflage von 
Dreſſel's (für das Stubium der erften Jahrhunderte der Kirche 
unentbehrlich gewordenen) Ausgabe der „apoftolifchen Väter“ 
erjchienen! Schon feit Jahren war diejes, auf der jorgfältigften 
Benußung der reihen Hanbjchriftenfchäge Italiens und nament- 
lich Roms beruhende Werk aus dem Buchhandel verſchwunden, 
und wenn man auch hörte, daß eine neue Auflage des Wertes 
fommen follte, jo gab doch das, was man darüber hörte, wenig 
Ausficht auf eine baldige Verwirklichung des Vorhabens. Denn 
Dreffel hatte das Augenlicht fait ganz verloren, und Tijchendorf, 
der für ihn die Arbeit übernahm und das Dreſſel'ſche Wert 
durch Zufäge zu dem Briefe des Barnabas und dem Hirten des 
Hermas aus dem Sinaitifchen Codex bereicherte, wurde (im Mai 
1873) von einem Schlaganfalle betroffen. Da vereinten ſich 
glücklicherweiſe drei tüdhtige Kräfte, um die ben Händen 
Dreſſel's und Tiſchendorf's entfallene Urbeit aufzunehmen und 
zur Ausführung zu bringen, und aus Ddiefem gemeinfamen 
Schaffen befreundeter Männer der Wiſſenſchaft jehen wir nun 
Dreſſel's Buch als ein ganz neues Werk, als eine ganz neue 
Geiftesarbeit hervorgehen. Aber freilich mußte ſich aud 
Dreſſel's Bearbeitung der Schriften der apoftolifchen Väter, 
wenn fie dem gegenwärtigen Stande der Wiljenfchaft genügen 
jollte, vollitändig verjüngen. Denn welche Fortſchritte der 
hiftorifhen Forfchung find nicht (jeit dem Jahre 1863, in 
welchem Dreſſel's zweite Auflage erjchien) durch die Namen 
Tiſchendorf, Hilgenfeld, Holgmann, Müller, Zahn, Weizſäcker, 
Pfleiderer ꝛc. repräfentiert! Darum war, damit das Tüchtigite 
geliefert werben fünnte, Theilung der Arbeit ganz am Plage. 
Diejelbe wurde fo arrangiert, daß Gebhardt und Harnad die 
Bearbeitung des erjten und dritten Heftes (und zwar jener bie 
Tertfritif, diefer die Redigierung und Vervollſtändigung des 
Commentares), und Zahn die des zweiten Heftes übernahm. 

Das vorliegende erfte Heft enthält zunächſt (S. I—XCH) 
die nöthigen Prolegomena, fodann die Briefe de Barnabas 
und des Clemens Romanus (griechifch und Lateinifch), und als 
Unhang die Fragmente des Papias, die bei Irenäus vor- 
fommenben reliquiae presbyterorum fowie den Brief an 
Diognet. Zur Redigierung des Tertes find von Gebhardt der 
aus der Bibliothef des Klofterd Eorvey ftammende Petersburger 
Eoder der Iateinifchen Ueberfegung des Barnabas und bie 
Leidener Handſchrift des Briefes an Diognet neu verglichen, und 
die Commmentare beweifen, daß von den neueren Forſchungen, 
die fich mit den vorliegenden Schriften berühren, feine unberüd- 
fichtigt geblieben ift. Noch evidenter ijt diefes freilich aus den 


| Di bene Literatur läßt feine 
Eoder. Dagegen hat die jeltfame Vocalifation, welche uns | Dielogswmenen zu teldhen. Sie ungegedene Skiecn st 


Lüde erkennen, Hoffentlich jehen wir das Werk recht bald 
vollendet vor ung Liegen ! 


Reilf, Fr., Lehr., der Glaube der Kirchen u. Kirchenparteien 
nach seinem Geist und inneren Zusammenhang. Basel, 1875. 
Bahnmnier. (XV, 601 8. gr. 8.) 9 Mk. 

Wo, wie jegt wieder, die confeffionellen Controverfen ſich 
herbordrängen, und nicht felten wohl gar in jenem Sinne, der 
„Sich jelbjt für fromm hält und die Underen verachtet“, da ift es 
wohl angezeigt, den „Glauben“ der verfchiebenen Kirchen umd 


\ Kirchenparteien ſich näher anzufehen, und wenn dieß im ber 


rechten Weife gefchieht, d. H. mit der gehörigen Unbefangenheit 


fo kann ein folches Unternehmen auch recht nüglich werden: es 
kann dazu dienen, die Dünfte zu verfcheuchen, welche nicht allein 
den Tag ung zu trüben, fondern auch das Leben ſelbſt zu ver- 
giften drohen. Und ein folches Buch ift denn. in ber That das 


557 





vorliegende, von dem man eben deßhalb auch wünſchen möchte, 
dab es Beachtung fände, nicht bloß in den Streifen der Fach— 


gelehrten, denen e3 auch noch immer nützlich fein kann, fondern | 


au, wie der Verf. ſelbſt es wünjcht, in denen der gebildeten 
Beitgenofjen überhaupt. 

Allerdings ift der Verf, ja, wie man deutlich fieht und er 
jelbft auch kein Hehl hat, Lutheraner, wie denn ja jeltiamer 
Weile in der evangelifchen Miffionsanftalt der reformierten 
Stadt Bafel nur die Symbole der lutheriſchen Kirche in den 
Händen der Zöglinge find; aber diefe perjönliche Stellung des 
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Berf.'3 wirkt doch, Einzelheiten abgerechnet, auf feine Auffaffung | 


ber anderen Kirchenparteien nicht jo ein, daß ihm dadurch der 
Blid für die Lichtfeiten auch jener getrübt würde und fie ihn 
an einer gerechten Beurtheilung auch fremder Glaubens— 
meinungen und confejjioneller Eigenthümlichleiten hinderte. 
Ueberall vielmehr, jo muß man im Großen und Ganzen jagen, 
ſehen wir das Beftreben, den verjchiedenen SKirchenparteien 
dadurch gerecht zu werden, daß der Verf. ſich bemüht, ein 
objectives, aus den eigenen grundlegenden Principien heraus- 
geitaltetes Bild ihres Glaubens und Lebens zu entwerfen, und 
wenn er dabei auch überall Kritik übt, fo doc; keineswegs eine 
folche, von der der Maßſtab der eigenen Eonfefjion ald der allein 
gültige gehandhabt würde, Nicht das orthodore Lutherthum 
dient ihm zum Maßjtabe der Beurtheilung der anderen Con— 
feifionen, jondern jener höhere, der alle Erjcheinungen des kirch— 
lichen Lebens nad) den in den urfprünglichen Quellen gegebenen 
Urprincipien des Chrijtentgumes mißt, und jelbit auch der 
eigenen Eonfeffion gegenüber gebraucht er diefen Maßſtab im 
Ganzen mit vieler Unbefangenheit, das Unfertige und Unhaltbare 
der ſymboliſchen Lehrgeitaltung des Lutherthumes ohne Scheu 
anerfennend und herausftellend. Ref. muß jagen, daß gerade 
nach dieſer Seite hin das Buch einen äußerjt wohlthuenden Ein: 
drud auf ihn gemacht hat, bejonders im Hinblid darauf, wie jehr 
gerade von Seiten des lutheriichen Orthodorismus aud in 
unferen Tagen wieder aus einer ganz anderen Tonart geredet 
zu werben pflegt, nur freilich, daß nicht überall und in jedem 
Punkte die Schärfe des fritifchen Urtheiles in gleichem Maße 
bervortritt und daß man an einzelnen Stellen doch wünjchen 
möchte, der Berf. wäre in unbefangener Beurtheilung wie der 
gemein firchlichen, jo der jpecifiich Lutherifchen Ueberlieferungen 
weiter gegangen, als er in der That es thut. 

So, um nur Einzelnes anzuführen, hat er gewiß Recht, 
wenn er (S. 32 ff.) die unerträglichen Widerfprüche hervorhebt, 
welche in dem jogenannten Athanafianifhen Symbolum ent» 
halten find. Diejelben find ja jo offenbar und ftehen jo unver- 
mitteft neben einander, daß fie jedem nicht ganz Befangenen 
fofort auffallen müffen. Uber wäre es, um dieſe Widerjprüche 
nicht bloß aufzuzeigen, fondern auch zu erklären, nun nicht doc) 
nöthig gewejen, die ganze Entwidlung des kirchlichen Trinitäts- 
dogmas zu kritifieren und zu jehen, ob nicht in den philofophiichen 
Grundlagen befjelben überhaupt ſchon jene Widerſprüche ent 
halten jeien, die dann in dem genannten Symbol jo ſchroff und 
unvereinbar hervortreten? Nur auf folhem Wege würde man 
doch ſchließlich diefe Schwierigkeiten zu überwinden im Stande 
fein und zu einer Ehriftologie fommen können, bie auch vor dem 
Bewußtfein der Gegenwart fich jehen laffen dürfte, und Ref. ift 
wenigjtens der Meinung, daß die grundlegenden Berfehlungen, 
welche im Symbolum quicunque zu Tage treten, ſchon zu 
Ricäa gemacht worden find und nicht erjt in den Tagen des 
Athanafiamıms. 

Oder wenn, um ein Unberes zu erwähnen, ber Berf. S.412 
nach einer eingehenden Beurtheilung der Iutherijchen Abend» 
mahlslehre meint, es fei „eine bedenkliche Ueberjpannung“, wenn 
„aus ber Gegenwart Ehrifti im Abendmahle die Manducatio 
oralis und der Genuß bes Leibes und Blutes Ehrifti auch durch 
die Ungläubigen gefolgert worden ſei“, jo muß man ihm darin 


) 
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ohne Zweifel Recht geben, aber auch, tvenn er dann dieje beiden 
Stüde aus dem lutheriſchen Dogma meint weglaffen zu fünnen, 
ohne das, was es zum lutherischen Dogma macht, preisgeben 
zu müflen? Nach Ausweis der Geſchichte ift die „geiftige Nießung” 
des Leibed und Blutes Ehrifti im Abendmahle zwijchen den 
Lutheranern und Reformierten nie jtreitig gewejen, vielmehr 
drehte fich der Streit immer um die Manducatio oralis und 
den Genuß auch durch die Ungläubigen, welches Beides bie 
Reformierten nicht zugeben wollten, jo zu Marburg zwifchen 
Luther und Zwingli, jo bei Abſchluß der Wittenberger Concordia, 
jo auch ſpäter zwijchen den Pfälzern und Eoncordijten (vgl. nur 
das Maulbronner Geſpräch), und wären diefe beiden Streitpunfte 
nicht geweſen, die Trennung zwiſchen Neformierten und 
Lutheranern würde ſchwerlich jtattgefunden haben. Hier aber 
macht ſich denn doc) die Stellung des Verf.'s in der lutheriſchen 
Kirche mehr geltend, als es ſich mit der völlig unbefangenen 
Würdigung des Thatbejtandes verträgt, und fucht er das Luther- 
tum auch nur dadurch zu halten, daß er das ſpecifiſch Lutherifche 
darangiebt, jo find doc) eben ſolche Partien des Buches nicht zu 
den vorzüglichiten zu rechnen, zumal hier aud) der Verf. an ver- 
ſchiedenen Stellen 7 erlaubt, über den „Schriftgrund“ hinaus- 
zugehen, und auf jcholaftiiche Weife Anſchauungen zu begründen 
jucht, von denen er jelbjt doc am Ende zugejtehen muß, daß die 
„Schrift“ fie nicht jo darbietet und daß er ſich in einem Zirkel 
der Beweisführung bewegt. 

Endlich möchte auch das über Zwingli Gefagte nach manchen 
Seiten Hin zu beanftanden jein. Zwingli ift befanntlich von 


Luther's Zeiten her das enfant perdu der Lutheraner gewejen, 


und die Spuren von diefer Leberlieferung zeigen fich auch noch 
deutlich genug in dem Buche des BVerf.'s. Die oft gehörten 
Schlagwörter, in weldje die Yutheraner nur zu leicht verfallen, 
wenn e3 ji um eine Beurtheilung des großen Züricher 
Reformators Handelt, kehren auch bei dem Verf. wieder, und 
doch füme e3 aus manchem Grunde gerade darauf an, Zwingli 
richtig zu beurtheilen; jteht er doch unferer Zeit in vieler Hinficht 
näher, als irgend ein anderer der Reformatoren! 

Dod) das find Einzelheiten, die im Großen und Ganzen der 
Nüglichkeit und Unparteilichkeit des Buches feinen Eintrag thun, 
zumal ja der perjönlihe Standpunkt hier immerhin ein ver- 
ſchiedener jein darf, und das darf ohne Zweifel gejagt werben, 
daß nicht leicht Jemand das Buch aus der Hand legen wird, 
ohne durch daffelbe über die Stellung der großen und Heinen 
Kirchenparteien zu einander ein in den Hauptjachen richtiges 
Bild und zugleidy den Eindrud empfangen hätte, es fomme für 
die Zukunft nicht ſowohl darauf an, alte Gegenfäge zu confervieren 
oder gar aufs Neue zu befeftigen, ſondern vielmehr das Gemein- 
jame zu juchen, in welchem fie fchließlih überwunden und auf- 
gehoben werden könnten. 


Jüngſt, Joh., Pfr., amerikanischer Methodiemus in Deutfchland 
u. Robert Pearſall Smith, Skizze aus der neueſten Kirchengeſchichte. 
Mit einem Borwort von Prof. Dr. W. Krafft. Gotha, 1875. F. 
U. Perthes. (1V, 107 S. gr.8.) 1 Mt. 60 Pf. 

Daß der Methodismus fchon feit Jahren in Deutfchland 
erhebliche Fortſchritte gemacht hat, ift bekannt. Der Verf. aber 
hat fi) das Verdienft erworben, dieß im Näheren nachzuweiſen 
und vor Allem die Propaganda der fogenannten Albrechtsleute 
in Deutihland zu ſchildern. Insbeſondere macht der Verf. auch 
darauf aufmerfjam, daß von Amerika aus reiche Gelbbeiträge 
zu ſolchem Bwede nach Deutfchland gejendet werden. „Häufig 
fommt e3 vor, daß Deutfche in Amerika, die ſich der Evangelifchen 
Gemeinschaft angeſchloſſen haben, einen Geldbeitrag in deren 
Miſſionscaſſe unter der Bedingung fließen laſſen, daß dafür in 
ihrem Geburtsorte von den in Deutjchland wirkenden Boten eine 
Stunde gehalten werde“ (S. 104). Wenn ferner der Berf. 
(S. 31) anführt, daß die Albrechtsleute in Stuttgart einen 
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Bauplatz zu einer Kirche für 17,000 Gulden gefauft haben, daß 
ihnen das Berfammlungshaus in Reutlingen 30,000 Gulden 
gefoftet hat, daß fie Kirchenbaubeiträge von 1000 Fr., 50031, 
200 Fl. zu verzeichnen haben, jo wird eine ſolche Propaganda 
ſicher nicht zu ignorieren fein. — Weiterhin verbreitet fich der Bf. 
über Robert PBearjall Smith und bezeichnet deſſen Perſönlich— 
feit ala „eine geweihte, chriſtliche“. „Alle, die jelbjt mit ihm 
verfehrten, rühmen jeine ungeheuchelte, tiefe Demuth, die das 
oberjte Kennzeichen des Chriften iſt“ (S.50). Dagegen tadelt er 
an ihm, daß er „feine Heiligung einfeitig auf Grund einer 
inneren Erfahrung erftürmen“ wolle (S.66). Uebrigens erflärt 
Smith, zu feiner Kirche gehören zu wollen(S.87). Den Schluß 
des Schriftchens bilden: „Verhandlungen der Bonner Pajtorals 
Eonferenz über Pearfall Smith am 30. Juni 1875“, 8. 

Jahrbücher für proteſt. Theologie. Hrog. von Hafe, Lipiius, Pflei⸗ 

derer, Schrader. 2. Heft. 

Inh: A. Baur, Dr. Alex. Schweizer: „Die chriſtl. Glaubens⸗ 
lehre nach proteftant. Grumdfägen“, u. Dr. U. E. Biedermann: „Chriſt⸗ 
liche Dogmatik“. — 9. Holpmann, Umſchau auf dem Gebiete der 
neuteftamentl. Kritik. — E.Holiten, der Brief an die Philipper. 3. — 
Gb. Schrader, Aſſyriſch-Bibliſches. 

Jahrbücher für dentfche Theologie, brag. von Dillmann, Dorner 
u. A. 21. Bd. 1. Heit. 





Inh.: Weizſäcker, die Aufänge chriſtl. Sitte. — Piper, über 
den firhengejchichtl. Gewinn aus Inihriften, vornehmlich des chriſtl. 
Alterthums. — Schulg, die Ndreffe der lepten Gapitel des Briefes 
an die Römer. — Bagenmann, eirchengefiätt. Secularerinneruns 
gen. — Anzeige neuer Schriften. 


Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 
von J. 3. Helmfing. NR. 7. 9. Bd. Februar, 
Inh.: A. W. Fechner, Wilhelm Garlblom (Nekrolog). — R. 
Räder, eine Bußtagsliturgie. — Kirchl. Nachrichten u. Gorrefpons 
denzen; Literärifche Anzeigen. 


Proteft. Kirdhenzeitung ıc. Hrög. u. red, von P. WB, Schmidt. Nr. 13. 

Juh.: Aus der proteit. Kirche des Reichslandes. — Eine Bolte- 
ausgabe der Schriften von Jeremias Gotthelf. — Aus Hefjen» Darms 
ftadt. — Eine nene Zeitfchrift für Kirchengefchichte. — Demerkungen 
über die gegenmärt. Lage des Proteitantismus in Rumänien. — Lites 
ratur; Gorreipondenzen u. Nachrichten; Neueite Literatur. 


Deutſches Broteftantenblatt. Hrög.von E.Mandot. 9. Jahrg. Nr. 13. 

Inh.: Wochenſchau. — Ja, ihr Orthodoxen, wir wollen und beſ⸗ 
fen. — —— — Die hannov. Ankläger des Proteſtanten⸗ 
vereins. — Der Heileglaube und die Erkenntniſſe. — Ein Vorſchlag 
zur Reform der Privafwohlthätigleit. — Bremer Kirchenchronik. 


Allgem. ev.»luther. Kirhenzeitung. Red.: C. E, Luthardt. Rr, 13. 


Juh.: Milfiondbupgedanfen. — Die Kirche Luther's. — Aus 
Hannover. — Betrübende Mittbeilung aus Indien. — Blide in die 
deutiche Schule. 6. — Wochenſchau; Literarifches, 


ev. Kirchenzeitung. Hrög. u. red. von H. Mefiner. 18. Jahrg. 
r. 13. 


Inh.: Die Grundlagen der Kirche. — C. Freih. v. Richtbofen. — 
Albreht Dürer. — 9. 6. Anderen. 2. — Die bürgerl. Cheſchließung 
u. die firdl. Trauung. I. — Afrifa u. die chriſtl. Civiliſation. 2. — 
Zur prakt.⸗theol. Literatur. 2. — Gorrefpondenz. 


Geſchichte. Biographie. 

Pöhlmann, Dr. Rob., der Römerzug Kaiser Heinrich’s VII 
und die Politik der Curie, des Hauses ag u. der Welfenliga. 
Nürnberg, 1875. Korn. (3 Bll., 143 S. gr. 8.) 2 Mk. 

Erft feit neueſter Zeit wird nach ziemlich langer Bermad- 
läffigung von der Forſchung Kaifer Heinrich VII wieder das 
Interefje entgegengebracht, dad er in jo hohem Maße verdient, 
der hochgefinnte Lügelburger Graf, der als König des römischen 
Neiches mit fühnerem Muthe als klarer Abwägung aller Ber- 
bältmiffe den Verſuch gewagt hat, die feit mehr denn fünfzig 
Jahren erlofchene Kaiſerwürde wiederherzuftellen in all der Pracht 
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und Herrlichkeit, wie fie feinem Geifte als Ideal vorfchwebte. 
Hauptihuld an den Schwierigkeiten, die ſich Heinrich VII ent- 
gegenftellten, trägt Papſt Clemens V, der mit perfider Politil 
von Anfang an Heinrichs Streben kreuzte, che’) Guasco l’alto 
Arrigo inganni hat Dante gejagt in der Tiefe feines Schmerzes, 
als er mit Heinrich's Scheitern alle feine Ideale vernichtet ſah. 
Und wie der Dichter, fo haben auch die meijten Neueren geurtheilt, 
indem fie Clemens V eine von Anfang an zweideutige Politil 
gegen Heinrich zur Laſt legen; eine Ausnahme bildet Philalethes 
in jeinen befonnenen Bemerkungen zu Parad. XVII, 82. 

Gegen diefe herrſchende Auffalfung wendet ſich der Verf. 
vorliegender Arbeit, ein Schüler v. Gieſebrechts und Waitz', 
und zwar im Ganzen mit Erfolg, foweit dem Ref. ein Urtheil 
möglich ift, ohme des Verf.'s wichtigftes Duellenmaterial zur 
Berfügung zu haben, nämlich die Drudbogen von Francesco 
Bonaini’s großem Urkundenwerke, die Herr Pöhlmann durch die 
Bermittlung von Gregorovius, Cefare Buafti und Waitz benugen 
konnte. Aus Pöhlmann’3 Arbeit befommt man einen Begriff, 
welher Schatz hiſtoriſchen Materialed in diefer durch ein 
ſchlimmes Verhängniß fo lange verzögerten Bublication aufge: 
fpeichert ruht! 

Ref. hat bei Einzelheiten in Pohlmann's Ausführungen 
wohl Bedenken, aber im Ganzen fcheint e8 nad) feiner Darlegung, 
die hie und da etwas breit, aber darum nicht überall recht klar 
ift, doch im Ganzen guten Einblid in das ganze politische 
Getriebe der Zeit gewährt, daß Clemens V der Bormwurf einer 
bewußt zweideutigen Politit gegen Heinrich VII mit Unrecht 
gemacht wird, Der Bapft hat im Gegentheile urjprünglich ben 
König mit aufrichtigem Wohlwollen begleitet, in der Hoffnung, 
ihn dem Jntereffe der Kirche, befonders feiner eigenen Lieblings- 
idee eines allgemeinen Kreuzzuges dienftbar machen zu können. 
Nicht der Papſt ift verantiwortlich zu machen für die Schwierig: 
feiten, die Heinrich fand, fondern feine und feiner Pläne natürliche 
Gegner. Einmal die Welfen, Florenz an ihrer Spike, letzteres 
leineswegs mit gegründetem Anfpruche auf das oft freigebig 
gezollte Lob einer jelbftändigen, freiheitsglühenden Politik, 
fondern im Gegentheile vol Mißtrauen in das eigene Können, 
ängſtlich bis zur Verzagtheit. Die Welfen fürchten von einem 
Siege Heinrich's die Reftitution ihrer Todfeinde, der Ghibellinen, 
arbeiten darum fieberhaft ihm entgegen, indem fie ein Einver- 
jtändniß des Papftes mit ihrer Bolitif behaupten, wie es factiſch 
nicht beftand. Mit ihnen allein wäre Heinrich bei längerem 
Leben wohl fertig geworden, aber ſchwerlich mit feinen anderen 
Widerfachern, dem Anjou von Neapel, dem Frankreich fecundiert. 
Daß es ſchließlich auch zum Bruche zwiſchen Heinrich und dem 
Papfte kam, iſt nicht des Letzteren Schuld, ſondern lediglich 
Schuld der natürlichen Verhältniffe. Bei Beurtheilung dieſer 
Berhältniffe ift Clemens V genau in denfelben Fehler verfallen, 
und zwar verleitet durch das gleiche Motiv der Kreuzzugsidee, 
wie einft Gregor X, als diefer glaubte, den erften Anjou mit 
Rubdolfvon Habsburg ausföhnen zu können, ohne die bazu noth- 
wendige Borbedingung zu erfüllen, nämlich die planmäßig auf- 
gebaute Macht der franzöſiſchen Dynaftie Siciliens in Reichs— 
italien zu befeitigen, neben der eine Reftitution der Kaiſermacht 
in Italien abfolut unmöglich war. Wie der gute Gregor wollte 
Clemens Unverföhnliches verföhnen, nur war für ihn die gleiche 
Aufgabe noch ſchwieriger zu löfen, da Heinrich ein anderer 
Feuerfopf war ald Rudolf, Heinrich wäre gewiß nie auf folche 
Ideen eingegangen, wie der befonnene Rubolf es factifch that, da 
er mit dem geijtesflaren Nicolaus III den großartigen Plan 
ventilierte, an Stelle des in Friedrich II tödtlich getroffenen 
Kaiferthumes, defjen einfache Wieberherftellung unmöglich war 
durch die glüdliche Etablierung der Franzoſen in Stalien, ein 
neued Kaiſerthum mit vollftändiger ftaatsrechtlicher Neuge- 
ftaltung feiner territorialen Bafis zu fchaffen, Pläne, wie fie 
auch nachher noch umvergefjen blieben und in einzelnen Ideen 
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auch jegt noch wieberauftauchen, während Heinrich VII in | 


friegerifchem Ringen fein Bejtes daran jet, das alte Kaiſerthum 
in feinem vollen Glanze wiederaufleben zu laſſen. Perfid war 
Elemens’ V Politik nicht, aber fie war von allem Anfange an fo 
unflar, daß fie eben bewegen den kaiſerlich gefinnten Beitgenoffen 
perfid erfcheinen konnte. A.Bn. 


1) Müller, Wilh., Prof., politiſche Geſchichte der neueiten Zeit 
1816— 1875, mit befonderer Berhdfihtigung Deutihlands. 3. verb. 
u. — Aufl. Stuttgart, 1875, Neff. (XXII, 627 S. gr. 8.) 
5 . 

2) Bulle, Dr. Eonft., Geſchichte der neueften Zeit. 1815— 1871. 
1. Bd.: Bon 1815 bis 1948. Mit einem Namen» u. Sachverzeichniß. 
Bremen, 1876. Gredner, (IV, 372 ©. gr. 8.) 6 Mt. 

Ein Beweis, wie die Zeit feit 1815 dem gegemmwärtigen 

Gejchlechte fi mehr und mehr objectiviert und wie gerade auf 








fie durch die neuefte Wendung der Dinge die Aufmerkjamteit 


bingelenft worden ift, ijt die literariſche Rührigfeit, die auf 
dieſem Gebiete herricht; neben der ftrengeren wifjenjchaftlichen 
Forſchung Hat auch die populäre Geſchichtſchreibung ſich des— 
ſelben mit Vorliebe zu bemächtigen begonnen und wir verbanfen 
diefer bereit3 eine ziemliche Anzahl achtungswerther Arbeiten. 


®. Düßler’s politifche Gejcichte ber neueften Zeit Tiegt [on | nopL Der Verf. hat felbitändige Studien gemacht und die bild- 


in dritter revidierter und bis 1875 fortgeführter Auflage vor, 
ein Erfolg, der fi) aus ber feſſelnden und äußerft lebendigen 
Darjtellungsweife des Verf.'s wohl erflärt. Den Anſpruch ers 


ihöpfenber und gleihmäßiger Behandlung macht diejelbe nicht; | Spradje wiederzugeben; die täglich gehörten grählichen Ver 


fie liebt es, bald fich in einer gewiffen behaglichen Breite zu er— 
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kriegen eine gewiffe Weihe erhalten hatten, fo ift David Müller 
derjenige Vertreter der populären deutſchen Geſchichtſchreibung, 
der die großen Eindrüde der neueren Erhebung Preußens von 
dem ſchleswig⸗ holſteiniſchen Kriege bis zur Herftellung des deut- 
chen Reiches am beften und eigenthümlichjten wiederfpiegelt. 
Wenn auch der vorliegende Leitfaden, ein Auszug aus dem grö- 
ßeren Werke, das bereits 1864 in erfter Auflage erfchienen ift, zu 
fo guten Schilderungen nicht mehr Gelegenheit bieten konnte, 
wie fie dem Verf. in feinem ausführlicheren Buche auf einem ver: 
hältnigmäßig doch immer nur geringen Raume gelungen find, 
fo ift D. Müller's deutfche Geſchichte doch durch diefen Leit- 


' faden dem eigentlichen Unterrichte bedeutend näher gerüdt, 





Wolff’s, Carl, historischer Atlas. 19 Karten zur mittleren und 
neueren Geschichte. 1. Lief. Berlin, 1875. D. Reimer. (6 Karten 
Dopp.-Fol.) 3 Mk. . 


Neben dem großen Spruner-Menke'ſchen Atlas, welcher die 


' Bebürfniffe der gelehrten Welt zu befriedigen beftimmt ift, bleibt 





Raum für weniger umfangreiche Kartenzufammenftellungen, 
welche ber Schule und den Gebildeten im Allgemeinen dienen. 
Diefer Art ift der vorliegende, auf 3 Lieferungen berechnete 
Atlas. Er erfüllt die Aufgabe, welche er jich gejtellt hat, recht 


liche Darlegung derfelben ift jauber und im Ganzen correct. 


Nicht einverstanden find wir mit dem Prineip, die geographi- 


ſchen Namen in den Zautzeichen der jedesmaligen fremden 


gehen, bald über andere Punkte jprungweife himwegzueilen. Da 


der Berf., von dem Nechte des Schriftftellers, fich die Grenzen 
jeiner Aufgabe ſelbſt zu ftedten, Gebrauch machend, nur Die po- 
litiſche Geſchichte ſchreiben will, fo ift ihm am fich fein Vorwurf 
daraus zu machen, daß er ganze Gebiete des hiſtoriſchen Ent: 
widlungsprocefjes außerhalb der Betrachtung läßt. Dennoch 
erblickt Ref. in biefer ſelbſtgewollten Einfeitigfeit eine erhebliche 
Beeinträchtigung des Werthes, welcher jonft dem Buche inne- 
wohnt. Niemand wird in Abrede jtellen, daß gerade in dem 
betreffenden Beitraume die verſchiedenen Einzelgebiete menſch— 
licher Eulturentwidlung in engere Beziehung zu einander ges 
treten, die materiellen Verhältniſſe und die geiſtigen Strebungen 
auf den Gang der politischen Ereigniffe von größerem Einfluffe 
gewejen find als je zuvor, Ref. zieht daraus den Schluß, daß 
eine Darjtellung der bloß politifchen Geſchichte dieſer Zeit ihre 


principiellen Bedenten hat, daß fie zum mindeften den nicht | 


jelbftändig urtheilenden Theil des leſenden Publitums zu dem 
Irrihum verleitet, als ob fich die politifche Entwicklung unab- 
bängig von der übrigen vollziehe, während gerade dad Gegen: 
teil micht oft und eindringlich genug unferer Zeit eingejchärft 





werben kann. Wie iſt es 5. B. möglich, die deutfche Geſchichte 
jeit 1815 darzuftellen, ohne die Entitehung und Fortbildung des | 


Zollvereines und feines Einfluffes auf Die Geſtaltung der deutſchen 
Dinge gehörig zu würdigen, wie kann in Bezug auf Frankreich 


der großartige materielle Aufſchwung, den das Land unter | 
Napoleon III genommen, wie können die Firhlichen Vorgänge | 


bei Seite gelafjen werben, ohne daß dadurch das ganze Bild zu 
einem unrichtigen wird? 

Es gereicht dem zweiten der oben genannten Bücher zum 
Lobe, daß es auch auf diefe Seiten der Entwidlung eingeht; 
überhaupt ift dafjelbe eine fleißige und tüchtige Arbeit, lesbar und 
zuverläjfig, nur muß ein abjchließendes Urtheil für die Be— 
endigung des Wertes vorbehalten bleiben. F. 


Müller, Dav., Brof., Leitfaden zur Geſchichte des deutſchen Volkes. 
Berlin, 1875. Bablen. (228 8.8) ıMt. 40 Pf. 








Wie Kohlraufch früher die befte populäre Darftellung der 
deutichen Gefchichte geliefert hatte, deren verfchiedene Auflagen | 


durch die darin verarbeiteten Anregungen aus ben Freiheits— 


| 


ftümmelungen ſlaviſcher und magyariiher Namen jollten doc) 
endlich die Herausgeber von Atlanten, namentlich von Schul- 
Atlanten, zudem Grundſatze größtmöglicher Affimilierung an die 
Mutterfprache befehren. Fit es nicht geradezu manieriert, Flens- 
borg und Warſzawa zu ſchreiben? — Schonen und Blekingen 
gehörten 1648 noch zu Dänemark, Die Abteien Efjen und 
Werden wurden 1805/6 nicht von Preußen abgetreten. Die 
Feſtung Graudenz war nad 1807 injofern eine Enclave, als die 
Grenze des Herzogthums Warſchau unterhalb der Stadt die 
Weichjel noch einmal berührte. — Wenig behagt hat uns ber 
unfreundliche Seitenblid der Vorrede auf die Leiſtungen von 
Spruner und Menke; der Herausgeber weiß doch ſelbſt am 
beiten, wie viel er feinen beiden Vorgängern verdankt. M.L, 





Pfaff, Dr. Ad., Prof., Heinrih Moſer. Ein Lebensbild, Mit 
Mojer's Bildniß u. einem Plane der Schaffhaufer gewerbl. Bauten 
am Rheine. Schaffhaufen, 1975. Brodtmann, (XI, 231 ©. gr. 8.) 
3 Mt 20 Pi. 

Das Lebensbild eines Mannes, der, als junger Handwerks— 
geſell mit wenigen Batzen in der Taſche aus jeiner Vaterſtadt 
Schaffhauſen nach Locke, um dort die Uhrmacherkunſt zu erler- 
nen, ausgewandert, durch eijernen Fleiß, Tüchtigkeit und Geſchick 
es dahin brachte, ſich auf eigene Füße zu ftellen, und nach feiner 
Ueberjiedelung nach Rußland ſowohl dort als von Locke aus 
das Uhrengefchäft in größtem Maßjtabe und mit größtem Ge: 
winne betrieb, darüber aber nie den frühgefaßten Plan, feiner 
verarmten Vaterftadt durch Nutzbarmachung der Waflerkräfte 
des Rheines emporzuhelfen und fie zu einer Induſtrieſtadt zu 
machen, aus den Augen verlor und ſchließlich auch diefes Project 
mit großer Energie zur Ausführung brachte. Wenn jchon daj- 
jelbe zunächft für die Landsleute des ungewöhnlichen Mannes 
entworfen ijt, fo erregen ber Lebensgang und Charakter diejes 
legteren doch auc) das Intereſſe des ferner Stehenden. 


Archiv für ſchweiz. Reformationsgeſchichte. Hrög. auf Veranit, des 
ſchweiz. Plusvereins. 3. Bd. 

Inh: R. P. G. Morel, Berzeihnig der Bücher u. Schriften 
betr. die *222 der Schweiz. 2. (Fortſ. — Bannwart., 
die Denkichrift der Kloiterfrauen von St. Gatharinathal üb, ihre Nefors 
mationderlebniffe mit den Aumerkk. des P. vand, Meer. — Lugern’s 
Geheimbuch, verf. von R. Cyſat A. 1609, aus d. Luz. Staatsarchiv, 

“+ 
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mitgeth. von Gf. Tb. ScherersBoccard. — Memorial üb. die Mif- 
fion der PP. Gapuciner im Wallis im 17, Jahrh. ze. x. verf. von P. 
N, d' Aſti, aus der kgl. Turiner Univerfitätsbibl,, mitgetb. von Kl. 2. v. 
Torrentede Rivaz. — Odermatt, Nidwalden zur Zeit d. Refors 
mationdgeit, and archivat, Quellen. — Hnber, Küffenberg’® Chronik 
der Reformation in der Grafſch. Baden, im Klettgau u. auf d. Schwarz. 
walde, aum erjtenmal 4. Drud befordert. — Gf. Tb. Scherer-Boc 
card, Weiten u. Informatt. zu den päpitl. Bündniffen, Papftwahlen, 
röm. Geſandtſchaften ac, aus d. Luz. Staatsarchiv. — Derf., Arten 3. 
chriſtl. Bündniß zw. König Kerdinand, Stattbalter des röm. Haifers u. 
den 5 Orten, aus d. Luz. Staatsarchiv. — Ablaßbrief für M. Ulrich 
Zwingli n. Genoſſen, aus d. Pfarrarchiv von Weeſen, mitgetb. durd) 
G. Maver. — Riala, die legten Chorh. des Gollegiatit. St. Imer 
in Solothurn. — Derf., Biederberitelung des Franziskanerkloſters im 
3. 1546. — M. Kiem, Laurenz v. Heidegg, Abt zu Mury u, deſſen 
Rechtsſtreit mit den Regiergn von Zürich u. Schaffhauſen wegen 2 abs 
trünn. Gonventnalen, — I. Landolt, Urkunden 4. Reformationdgeich. 
des Städtchens Stein a.Rh. — Ih. ScherersBoccard, die Gorreiv. 
Franz ! Könige von Frantreih an Orte der Eidgenoſſenſchaft, aus d. 
Luz. Staatsarchiv. — Die nächſten Kolgen d. Kappelerkrieges. Gbronif 
des dazumal. zürcher. Stadtſcht. Werner Biel, zum erftenmal d. Drud 
übergeben durch Ruſch. 

Livländiſch deutſche Hefte. Der Dörptichen Zeitung 88. Jahrg. 1. Hit. 

Lübet, Släfer. 

Inhe: Erklärung des Herausgebers. — Der erfte Nector ber 
Dorpater deutichen Univerſität 1912. — Ein lutheriſcher Biſchof Livs 
lands 1848. — Ein livländ. Edelmann1853. — Die ruff. Lage 1875. — 
Neue Bücher, — Ruſſ. Genfur im diſchn Livland 1798— 1875. 1. — 
Umſchau. 


Induſtrie. Technik. 


Reuleaux, F., Prof., theoretische Kinematik. Grundzüge einer 
Theorie des Maschinenwesens. Mit ] Allas u. zahlr. Holzschnn. 
2. BEN Braunschweig, 1875. Vieweg & S. (8. 321 — 622, gr. 8.) 
10 Mk. 

Im Anschluß an die Befprechung der eriten Abtheilung in 
Jahrg. 1875, Nr. 20 d. BL. möge zunächſt die kurze Inhalts- 
angabe der einzelnen Capitel fortgejegt werden. Nachdem im 
8. Eapitel eine allgemeine Analyfierung der verjchiedenften Kur: 
befgetriebe durchgeführt ift, findet im 9. apitel eine Amvendung 
diefer Lehren auf ſolche Fälle ftatt, wo ein Gefäß und ein dazu 
paſſender Kolben, mit einem flüfjigen oder gasförmigen Drud- 


fraftorgan zwiſchen beiden, in das Surbelgetriebe eingejchaltet | 


find, aljo eine Anwendung auf Dampfmafchinen, Quft-, Gas-, 
Wafferdrudmafchinen und das Entgegengefegte davon, die ent- 
jprechenden Pumpen. Dieje Anordnungen werben hier mit dem 
allgemeinen Namen „Kurbel-Kapſelwerke“ bezeichnet. Das 
folgende Capitel behandelt dann die jogenannten „Sapfel-Räder: 
werfe*, bei denen zwei rotierende Körper, zahnradartig in ein- 
ander greifend, in ein Gefäß eingefchloffen find und ala Bumpen, 
Bentilatoren oder Waſſermeſſer benugt werden, Nachdem dann 
im 11. Capitel von den „baulichen Elementen der Majchine*, 


Schaltungen die Rede gewejen ift, geht der Verf. im 12. Capitel 
zu der Analyfierung der volljtändigen Mafchine über. Darin 
find die Erörterungen über ftichhaltige oder unbefriedigende 
Definitionen des Begriffes „Maſchine“ wohl etwas lang, doc 
wird der Lejer dann fofort wieder verſöhnt durch eine höchſt 
intereffante Abhandlung über die Bedeutung der Mafchine für 
die Gejellichaft; es wird hier gezeigt, wie die Bervolllommnung 
einer umfangreichen Gruppe von Fabricationsmafchinen den 
daran beichäftigten Arbeiter allerdings auf eine niedere Stufe 
finten läßt; die zunehmende Selbjtthätigfeit der Mafchine ftellt 
an die eigene Gefchidlichkeit des Arbeiters immer weniger 
Anforderungen, und in Folge davon nimmt dieje auch mehr und 
mehr ab. Anders verhält es ſich mit den großartigen Trans— 
portmafchinen der Neuzeit, mit Yocomotiven und Dampfichiffen, 
durch welche eine ungünftige Einwirkung auf die Menjchen nicht 
jtattfindet. Sehr hübſch wird nun erläutert, wie die Unter- 
jochung des Arbeiter durd) die Großindujtrie befonders dadurch 
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veranlaßt wird, daß billige Betrieböfraft bisher nur durch große 
Dampfmafchinen zu beichaffen war, daß man deßhalb Hunderte 
von Arbeitsmafchinen zu einer Anlage vereinigte. Gelingt es 
aber, dem Heinen Gewerbetreibenden eine Meine Betriebskraft 
billig zu liefern, fo wird er neben der Großinduſtrie beftehen 
fönnen, er wird fich einige Arbeitsmaſchinen anfchaffen und mit 
diefen felbftändig unter Zuziehung von Gefellen und Lehrlingen 
arbeiten fünnen. Eine Vervollkommnung und Verbreitung der 
Heinen Betriebsmaſchinen: Gags, Heißluft-, Wafjerdrud:, Petro— 
leum-Mafchinen jcheint daher für die Löſung der Urbeiterfrage 
von der größten Bebentung zu jein. — Das legte Eapitel end- 
lich handelt von der kinematifchen Synthefe, der Zujammen- 
jegung der Mechanismen für gegebene Bwede, wobei fich ergiebt, 
daß das ganze Gebiet der finematifchen Verbindungen bei ſyſie— 
matifcher Eintheilung viel enger begrenzt iſt, als man gewöhnlid 
glaubt. Jedoch ift dieſe Synthefe in dem vorliegenden Werke 
nur in den Umriffen dargeftellt worden, da directe Ummendungen 
auf die Praxis in das Gebiet der angewandten, nicht ber theore- 
tiſchen Kinematik gehören würden. Man wird dem Berf. bie 
Anerkennung nicht verſagen dürfen, daß feine Arbeit viele neue 
Gedanken und Anſchauungen enthält, höchft anziehend und geiſtig 
anregend gejchrieben ift und deßhalb eine weite Verbreitung 
verdient. Kck. 








Grashof, Dr. F., Prof., theoretische Maschinenlehre. In 4 Din. 
1. Bd.: Hydraulik nebst mechanischer Wärmetheorie und allge- 
meiner Theorie der Heizung. Mit 58 in d. Text gedr. Holzschnn. 
5. Lief, Leipzig, 1875. Voss, (XXIV, S. 769 — 972. gr. 8.) 

| 5 Mk. 40 Pf. 

Die vorliegende Lieferung wird überall mit befonderer freude 

‚ begrüßt fein, weil durch fie der jo außerordentlich werthvoll 

erite Band des in feiner Urt einzig daſtehenden Wertes vollendet 

wird. Diefelbe beginnt mit Weiterführung der Unterjuchungen 

' über die Staucurve und über den fogenannten Waſſerſprung; 

‘ dann wird die über Ueberfälle und duch Wehröffnungen ftrö: 

mende Wafjermenge in befannter Weije berechnet. Ueber die Steig- 

höhe fpringender Wafjerftrahlen werden Erfahrungsrefultate 
und die gebräuchlichen empirischen Formeln mitgeteilt, jedoch 
wird dann auch eine theoretijche Löſung der Frage verſucht. In 

Betreff der Wellenbewegung des Waſſers konnte fich der Berf. 

wejentlid auf Hagen’s vortreffliche Arbeiten ftügen. Die Unter: 

ſuchungen über den Drud zwiſchen Flüffigkeiten und feiten Kör- 
pern bei ihrer relativen Bewegung find zum Theil theoretiſch 
geführt worden; doch ift es nicht geglüdt, dieſen widerftrebenden 

Stoff wejentlih zu fördern. — Der dritte Abjchnitt über Her 

zung behandelt die Brennftoffe, den Luftbedarf und die Tempe: 

ratur der Verhrennung, jowie die Bedienung des Herdes. Dann 
folgen theoretifch = praftifche Unterfuchungen über die Wärme 


' transmiflion durch feſte Wände, und Schluß über die Zug: 
den Schrauben, Heilen, Nieten, Kupplungen, Zagern, Gefperren, | 


wirkung der Eſſe. — Möchte die techniſche Literatur recht bald 
mit dem folgenden Bande bereichert werden. Kck. 





Sprachkunde. Literaturgefhichte. 

Hercher, R., über die homerische Ebene von Troja. Berlin, 
1876. Dümmler. (36 5. gr. 8.) 1 Ak. 
(Aus d. Abhh. d. Kgl. Akad. d. Wiss. zu Berlin.) 

Ref. Stimmt des Verf.'s Ausführungen zu, daß die reale 
troifche Ebene mit der von Homer gejchilderten fehr wenig 
gemein habe; abgejehen von einigen localen Notizen, bie er 
benußt, habe der Dichter feine Ebene als eine ideale Bühne für 
einen idealen Kampfplatz nad) poetifchen Bebürfen geitaltet. 
So jei auch der Fluß im der bichterifchen Ebene nicht das Abbild 
eines realen Waffers, er werde mehr empfunden ald gefehen und 
erjcheine als jo weſenlos, daß er zur Bezeichnung allgemeiner 
Örenzlinien oder Dijtanzen gut genug ſei. Diefem fo jchönen 


% 
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und freien Standpunkte, von dem aus er den Skamandros 
fritifiert, wird der Verf. in unerflärlicher Weife dem Simois 
gegenüber untreu. Alle Stellen nämlich, in denen diefer erwähnt 
wird (® 308; Y 53; E 774; Z 4; 4 474), find nad) dem Verf. 
als das Werk eines Nachdichters anzufehen; diefer joll ſelbſt die 
Empfindung gehabt haben, daß der Simois ebenjo gut hätte 
wegbleiben können, er hat ihm ftiefväterfich ausgeftattet und 
nichts Rechtes mit ihn anzufangen gewußt. Was den Nach— 
dichter jedoch zu feiner That mag beftimmt haben, läßt fich 
gewiß nicht einfehen, auch der Verf. weiß feinen Grund anzu= 
führen. Wie ift es aber wahrfcheinlich, daß der reflectierende Nach⸗ 
dichter, der die Abficht hatte, noch einen zweiten Fluß in der 
Ebene eine Rolle jpielen zu laffen, fich mit Verjen wie zZ 4, 
E774, Y 53 begnügt haben foll! Die „ftiefväterliche* Gefinnung 
trifft nicht den Nachdichter, fondern den Berf., der, fo frei 
denfend er ſich gegen den Skamandros zeigt, mit bem Simois 
in doch gar zu peinlicher Weife ins Gericht geht. Und was hat 
der arme Simois denn gethan, daß ihm feine Erijtenz als un- 
berechtigt verjagt wird? An der Stelle, wo Stamandros feinen 
„lieben Bruder“ Simois gegen Achill zu Hülfe ruft, nimmt der 
Verf. Anftoß, daß „der Angeredete weder mit einer Silbe 
antwortet, noch ein Erfolg jener Aufforderung gemeldet wird; 
Beides widerſpricht der fonjtigen epiichen Sitte“. 2 774 (60 
has Zumösıg auußallsıor Y64 Exauardgos) „ist mehr als bedenk- 
Ih, wenn man erwägt, daß an anderen Stellen der Jlias der 
Simois al3 ein Fluß mit jelbftändiger Mündung erjcheint. So 
er Anfang von M“. Nun aber wird letztere Stelle vom Verf. 
elbft al3 die mit Leichtigkeit von dem fonftigen Inhalte von 
M abzutrennende Arbeit eines anderen Nachdichters angenommen; 
wie Dieje aljo gegen E 774 zeugen ſoll, fann Ref. nicht einjehen, 
Und wo find die „anderen Stellen“, die der Verf. im Auge 
bat? Ferner „A 474 erregt ſonſt fein Bedenken, als dab eben 
der Simois in ihr erwähnt wird“. Höchft merkwürdig ift auch 
des Berf.'3 Bermuthung, was den Nachdichter zur Interpolation 
son Y 53 veranlaft hat. 

Alles, was der Berf. am Simois zu tadeln weiß, würde 
ich aufs Schönfte verftehen laſſen von fo poetifcher Gefinnung aus, 
wie fie fih beim Verf. in nicht genug anzuertennender Weije 
dem Sfamandros gegenüber geltend macht. Ref. farm micht 
Ylauben, daß „der Simois hoffentlich zu den Todten gelegt 
werben wirb“; boch fieht er die Sache für wichtig genug an, um 
ihr an einer anderen Stelle eine eingehenbere Widerlegung zu 
Theil werben zu Laffen. Ed. Kr. 


Die Geſchichten des Herodot. Deutfch von Dr. Heinr. Stein, Dir. 
3 * Oldenburg, 1875. Schmidt. (V, 362; VI, 355 ©. gr. 8.) 
Diefe Ueberjegung des anmuthigften aller Erzähler beſitzt 
einen Borzug, ben wir nur wenigen Leberjegungen alter Claſſiker 
nachrühmen können, den eines beftimmten Stilgepräges. Nur 
zu viele derjelben machen bei getreulichiter Nachbildung jedes 
einzelnen Sabes doch im Ganzen den Eindrud des Bunten, um 
micht zu jagen Charafterlofen. Der genaue Anſchluß an das 
Original im Einzelnen verbürgt eben noch keineswegs überhaupt 
einen ebenmäßigen Gefammteindrud, geſchweige ben des 
Driginales, und doc) ift es eben jenes bejtimmte Stilgepräge, 
ſollte es ſich ſelbſt mit dem des Originales nicht decken, welches 
der Ueberſetzung denjenigen Grad von Selbſtändigkeit verleiht, 
der ſie überhaupt genießbar macht. Die durchweg edel gehaltene 
Sprache unſerer Ueberſetzung hat etwas Archaiſierendes, ſie 
entlehnt vielfach Ausdrücke, Fügungen, Wendungen und Wort- 
ſtellungen unſerer älteren Sprache und erinnert wohl zuweilen 
an Luther's Bibelüberſetzung. Die Rolle, wenn es eine iſt, iſt 
aber eben durchgeführt, ohne in Manier auszuarten. Die Art 
dr Saverfnüpfung bringt Die AdEıs aigoudm des Driginales 
zu zum Ausdrude (nur die vielen mit „Nämlich“ anhebenden 


Säge ftören), und es hängt hiermit etwas zufammen, was 
vielleicht weniger Folge eines Maren Vorjages iſt, aber doc) 
erwähnt zu werben verbient, der dem naiven Erzählerton ent 
fprechende Rhythmus der Rede. Man wird diefe in der Negel 
faum beachtete Seite derartiger Sprachkunſtleiſtungen beim 
Borlefen fojort inne werden; und Herodot hat ja feine Geſchichten 
vorgelejen, Daß Manches, was unjer Sprachgefühl doch fremd- 
artig berührt, wohl auch einzelne untergelaufene Gräcismen nod) 
der Feile harren, wird der Verf. ſelbſt am beiten wiſſen. Be— 
fäßen wir in finnlichen Dingen die Unbefangenheit der Alten 
(gerade die bezüglichen Stellen find übrigens vom Verf. mit 
Geſchick wiedergegeben), jo wäre dem Herodot in diefer Geftalt 
ohne Einfchränfung die weitejte Verbreitung zu wünfchen. Auf 
Erklärungen fachlicher Urt hat ſich der Verf. leider nicht ein— 
gelaffen. Die typographiſche Seite des Buches verdient nur Lob, 


Schmidt, Dr. Fritz, quaestiones de pronominum demonstra- 
tivorum formis Plautinis. Berlin, 1875. Weidmann, (1 Bl., 
88 S.gr.8.) 2 Mk. 40 PT. 

Diefe urfprünglich als Göttinger Doctorbiffertation erfchienene 
Unterfuchung über die bei Plautus zuläffigen Formen der 
demonftrativen Bronomina ift als eine jehr jorgfältig und um— 
fihtig ausgeführte Specialforjchung auf dem Gebiete der plau- 
tinifchen Grammatik zu begrüßen. Der Verf. hatte ſich jchon 
früher durch eine Unterfuchung über die Pluralformen des 
Pronomens hie bei Terenz (Hermes VIII, 475 ff.) eingeführt, 
welche Arbeit in mancher Beziehung in der uns vorliegenden 
Schrift ihre Fortfegung findet. Das Refultat, zu welchem der 
Berf. gelangt (von ihm ſelbſt S. 57 refumiert), darf wohl als 
ficher angefehen werden: hisce hosce hasce hat Plautus nur 
vor vocalifch oder mit h anlautenden Wörtern zugelaffen; hörum 
härum fteht, nach der die Arbeit Schmidt's in lehrreichſter Weife 
weiterführenden, ergänzenden und beftätigenden Anzeige W. 
Studemund's (Neue Jahrbb, f. Phil. 113, 57— 76), mit diefer 
Betonung, aber horünc harünc, jo oft der Jctus die zweite 
Silbe trifft. Im nom. plur. fem. iſt es mindeſtens ſehr wahr: 
ſcheinlich, daß Plautus ftet3 haec fchrieb, obgleich das Schwanken 
der Hanbfchriften ein ganz ficheres Urtheil nicht zuläßt. Ein 
Excurs (S. 58—61) beweiſt, daß Plautus bloß tabellae (nicht 
tabulae) in der Bedeutung „Brief“ fennt; ein zweiter 
behandelt die Stelle Poen. I, 2, 174 ff.; es ijt angezeigt, ein 
Urtheil hierüber zurüdzuhalten, bis die von Studemund a. a. O. 
©. 71 verjprochene Behandlung derjelben Stelle veröffentlicht 
fein wird. In dem zweiten Eapitel gelangt der Verf. in einer 
Erörterung der Pluralformen von ille und iste zu dem Ergebniffe, 
dab Plautus vor confonantiih anlautenden Wörtern nur illi 
illos illas illis, isti istos istas istis, vor vocaliſchem Anfange 
(oder h) gewöhnlich diefelben Formen, aber aud) als nom. plur. 
masc. illisce und als abl. plur. istisce illisce verwendet. Der 
gen. plur. ift illorum illarum, istorum istarum ohne Unter: 
ſchied, ebenfo wird im nom. plur. fem. illae und illaec, istae 
und istaec neben einander gebraucht; deßgleichen nom. und acc. 
plur. neutr. illa und illaec, aber jtatt ista ijt istaec überall 
berzujtellen, istud jcheint überall zu verwerfen und istuc herzu— 
ftellen; ein istuce ijt fem. zu halten. — Wir haben uns hier 
genöthigt gefehen, einfach zu referieren; wenn auch in ber 
Eonftitution dieſer oder jener von dem Verf. behandelten Stelle 
unſer Urtheil von dem jeinigen abweicht: in Bezug auf das 
Gejammtrefultat fönnen wir ihm nur beipflichten. Wir hoffen 
no öfter mit gleicher Zuſtimmung über weitere Arbeiten 
biejes ſtrebſamen jungen Gelehrten referieren zu önnen. W.W. 








Lehmann, Dr. Aug. Prof., Forfhungen über Leſſing's Sprache. 
Braunſchweig, 1875. Weitermann. (X, 276 S. gr. 8.) 6 Mt. 
Es läßt fich fragen, ob das vorliegende Buch, wie ähnliche 
Arbeiten des verdienten Verf.s, nicht hätte praktischer, ja les— 
barer eingerichtet werden können. Jedenfalls wäre für die 
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praftiihe Handhabung defjelben ein Regifter dringend zu 
wünfchen gewejen. Gleichwohl fünmen wir für das Gebotene 
nur dankbar fein, und das Buch hat an Brauchbarteit, Ueber- 
fichtlichfeit und Intereſſe dadurch nur gewonnen, daß ber Verf. 
fi von pedantifcher Schematifierung feines Themas infoweit 
fern gehalten hat, als das Buch meift eine Zufammenftellung 
von, zu verjchiedenen Zeiten entjtandenen Abhandlungen ift, die 
wir zum Theil fchon früher nicht ohne Intereſſe gelefen haben. 
Der erfte, höchjtbedeutende und anziehendfte Abſchnitt über „die 
Bilderpoefie in Leſſings Profa* ift neu Hinzugefommen. Die 
übrigen Abfchnitte behandeln: „die Hülfsverba*, befonders die 
bei Leffing häufige Auslaffung derfelben; „Eine Attraction 
(Zrajection) bei Relativfägen“ ; „den Uccufativ mit dem Infini⸗ 
tiv“ (für Leſſings Stil wichtig) und „einzelne Befonderheiten*, 
Einige Berjehen in der Erklärung Leffing’scher Ausdrüde mögen 
daher entitanden fein, daß der Verf. bei der Zufammenftellung 
feiner Abhandlungen manchmal nur feine Eollectaneen und nicht 
wieder den Tert im Zufammenhange anfah. In diefer Art find 
uns aufgefallen S. 45: „auf die Kapelle bringen (verehren)”, 
während doch die Kapelle hier eine Vertiefung im Herde zum 
Schmelzen des Silbers bedeutet, und ©. 270: „Anfterben — zu 
Jemandem hinfterben“, was wenigitens jehr unklar gejagt iſt. 
Ueber dergleichen Fragen wird jest hoffentlich das Regiſter der 
Grote'ſchen Leifing-Ausgabe willtommene Auskunft geben. 


Gefchäftsbriefe Schiller's. Gefammelt, erläutert u. herausg. von 
Karl Goedeke. Leipzig, 1875. Veit u. Go, (XV, 357 ©. gr. 8.) 
TME 201, 

Der für die Beförderung unferer Kenntniß der deutfchen 

Literatur unermüdlich thätige Herausgeber hat ſich die Mühe 


nicht verdrießen laſſen, nicht nur die bisher ſehr zerftreut ge= | 


drudten Briefe Schiller'3 an mehrere feiner Verleger zu jammeln, 
zu ordnen, aus dem reichen, Schage jeines Wiffens zu erläutern 


auch (und die ift der Schwerpunkt des Buches) von einer jo 
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texte. — G. Blümner, zu Plutarch's Perilles ſe. 12]. — E. Her 
309, die lex sacrata u. das sacrosanetum. Baebrens, zu 
Auſonlus. — W. Ehrift, zu Horatius' Epifteln [1, 5,9 fi.) — 
Recenfionen, 

II. Didolff, zur confervat. Reform unferer nation. Rechtſchtei⸗ 
bung. — E. Hermann, der Gegenjag des Claſſiſchen u. Romantiicen 
in der neueren Sprachwiſſenſchaft. — Fd. Holdemwen, üb. die Schul: 
bücher, welche bis 1651 im Gymnafium zu Wolfenbüttel in Gebrauch 
waren, (Scht.) — Heisler, zu Schiller's Wallenitein. — Zur Er 
innerung an Rud. Dietih. — Perfonalnotigen; Necenfionen. 


Zeitſchrift für die öfterr. Gpmnafien. Retd.: K. Tomafdet, 8. 
Hartel, 8. Schenkl. 27. Jahrg. 2. Heit, 

Inh.: Jul. Jung, die Anfänge der Romänen. 2. — Literariſch 

Anzeigen; Miscelle; Verordnungen, Perfonainotizen, Statiftif. 


Blätter für das bayer. Gymnaſial- u. Realſchulweſen, redig. von ®, 
Bauern A. Kurz. 12. Bd. 2. Heft. 
Inh.: Zu Tacitue. — W. Bauer, zu Eur. Hippolyt. — J. 
Wimmer, Karl Ritter, der Geograph. — = Mann, Bemerkungen 
zur Frage der Reorganifation unferer Gewerbſchuſen. — 6. uber, 
der Unterricht in Chemie u. Naturgeihichte an der fünft. Realſchult.— 
A. Brunner, zur Ausfprade von sp u. st. — Literar. Beſptechungen 
u. Notizen; Auszüge; Statiftifches. 


— — 








Alterthumskunde. 


Blümner, Hugo, er er und Terminologie der Ge 
werbe und Künste bei Griechen und Römern. 1. bad. 
2. Hälfte. Leipzig, 1875. Teubner. (Xll, S. 195 — 361. gr. 8) 
5 Mk. 20 Pt, 

Prof. Dr. H. Blümner, der Verfaffer der von der fürftlic 
Jablonowskiſchen Gejellichaft zu Leipzig gefrönten Preisſchrift 
„Die gewerbliche Thätigfeit der Völker des claffischen Alter: 
thumes“ (Leipzig 1869), beabfichtigt in dem auf zwei Bände 


von je 20— 25 Bogen berechneten Werke, deſſen erjter, im zivei 


und mit mehreren bißher noch ungebrudten zu bereichern, fondern , Pälften in den Jahren 1874 und 1975 ausgegebener Band 


großen Menge ihm zugänglicer Briefe von Berlegern an | 


Schiller Abjchriften zu nehmen oder nehmen zu laffen, daß 
aus deren Bujammenftellung, verbunden mit Gödeke's Er— 
läuterungen, ein ftattlicher Band geworden iſt, aus welchem 


wir Schiller von einer ganz neuen Seite feiner Thätigkeit | 


fennen lernen. Das Buch macht bejonders dadurch einen wohl⸗ 


thuenden Eindrud, daß der deutiche Buchhandel fich in dem= | 
jelben in einer höchſt ehrenhaften Weife zeigt und unter Schiller'3 | 


Beitgenoffen mehr Verftändniß für deifen Größe und Bedeutung 
kund giebt als die ungewaſchenen Mäufer, die ſich das deutjche 
Publikum als Stimmführer feiner Meinung in literarijchen 
Journalen gefallen ließ. Alles drängt ſich an Schiller heran 


und bittet flehentlichft um den Verlag feiner Schriften. Freilich, | 


wie die Börfenpapiere das ficherfte Thermometer für die po— 
fitifche Stimmung find, fo hatten auch die Buchhändler den 
ſicherſten Maßſtab für Schiller'3 Bedeutung in dem Abſatz 
feiner Schriften. — Aber auch für die Erflärung Schiller’ ift 
das Buch von Wichtigkeit. Dat Schiller ſchon im Jahre 1795 
den Plan zum „Bürgerliede“ (dem „Eleuſiſchen Feſte“) gefaht 
hatte, ift von hoher Bedeutung für die Gejchichte feiner dichteri= 
ſchen Geiftesentwidlung. Den Wink, den Gödeke ſelbſt auf S.53 
„den jüngeren freunden Schiller'3* in Betreff der Steinbrüchel'- 
ſchen Ueberfegung des Euripides giebt, werden fich diefelben 
hoffentlich zu Herzen nehmen. Ueber eine Berjönlichkeit fönnen 
wir Gödele aufflären: Der ©. 267 f. erwähnte Stephanie ift 
der Rämmereiverwalter Rath Stephanie sen. in Weimar. 


Neue Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogik, Hrög. von Alft. Fled- 
eifen u. H. Mafins. 113. u. 114. Bd. 2, Heft. 

Inh: I. N. Wedlein, zur Zaurifchen Iphigeneia des Euri⸗ 
vided, — 9. Kratz, zu Thukydides [I1, 44. — W. Teuffel, zu 
Platon's Republik [VIN, 558%. — 8%. Paul, zu Theophilos Antios 
chenoe. — W. Wohlrab, über die neuefte Behandlung des Platon- 








' ums vorliegt, eine vollitändige Ueberficht alles deffen zu geben, 


was wir aus literariichen und monumentalen Quellen über die 
Technik der Gewerbe bei Griechen und Römern wiſſen. Dieie 
Aufgabe hat derjelbe in dem vorliegenden Bande zunächſt für 
diejenigen Gewerbe, welche fich mit der Bereitung des Brotes, 
der Herftellung von Kleidungsitüden (mit Einfchluß des Schub: 
werfes) aus Gefpinnftfafen (Wolle, Flachs, Baumwolle, Han, 
Seide u. a.) und aus Thierhäuten, der Fabrication von geflod- 
tenen Waaren (Seilerarbeit, Nebitriden, Yorbflechterei u. deral.), 
von Papier und Schreibmaterial, endlich von Delen und Salben 
bejchäftigen, in einer Weiſe gelöft, welche fowohl in Hinficht des 
Quellenſtudiums und ber Benugung der neueren Literatur als 
auch in Bezug auf die Bekanntichaft mit der heutigen Technil 
allen billigen Uuforderungen, die man namentlich in lehterer 
Hinſicht an einen Gelehrten ftellen kann, entſpricht. Zur Ber: 
anfhaulichung befonderd der bei den verjchiedenen Gewerben 
benugten Werkzeuge und Geräthichaften dienen die nach antiken 
Seräthichaften, beziehentlich nad; Abbildungen folcher auf an 
tifen Bildwerlen gefertigten in den Tert gebrudten Holzichnitte: 
eine ber wichtigften derartigen Darftellungen, die Abbildung 
eines aufrechten Webftuhles auf einem Bafenbilde aus Chiufi 
(Mon. d, Inst. IX, T. XLII), welche der Berfafier bei der Aus 
arbeitung der erften Hälfte überjehen hatte, ift in ben Nach 
trägen (S. 357) gegeben und ausführlich bejprochen. Beſondere 
Sorgfalt ift, wie ſchon der Beijag „und Terminologie“ auf dem 
Titel andeutet, der Feſtſtellung der griechiichen und römiſchen 
Termini techniei für die in dem Werfe behandelten Gegen- 
ftände gewidmet: eine ſehr jchwierige und bei der Ungenauigfeit 
der Erklärungen der alten Grammatifer in nicht wenigen fällen 
gar nicht mit Sicherheit lösbare Aufgabe, deren Ausführung 
den Anmerkungen, bie dadurch eine etwas unbequeme Ausdeh- 
nung erhalten haben (fie nehmen jehr häufig den weitaus größeren 
Theil einer Seite ein), zugewiejen ift. 
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Um nod einige Einzelheiten zu berühren, jo enthält das 
S. 22, Anm. 3 abgebrudte Citat aus Aeneas poliorc. 33 
(nicht 32), 2 eine ganze Anzahl von Fehlern, welche beweijen, 
dab der Berf. wenigſtens in diefem Falle feinem Grundſatze, 
ſchlechte Zesarten nach den neueren Ausgaben zu verbeſſern 
S. VD), untreu geworben ift. Die Angabe, daß Palladius, der 
Berfaffer der Bücher de re rustica, unter Auguſtus gelebt 
habe (S. 47), ift irrig; die Lebenszeit diefes Schriftitellers 
fällt früheftend um die Mitte des vierten Jahrhunderts 
unferer Zeitrehmung. Die von Blümner S. 104, Anm. 1 ges 
biligte Hoffmann Beerltamp’sche Deutung von Hor. c. II, 18, 7 
auf vornehme (dixsoinenko:) Clientinnen ift aus fprachlichen 
und ſachlichen Gründen unmöglih. S. 109 f. ift nur von ber 
Verfertigung ber yAuxaın aus Rohr die Rede; aber um von 
der goldenen laxuın der Helena (Od. d 131) zu ſchweigen, 
jeigt Theofrit Id. 28, 8, daß ſolche aus Elfenbein gefertigt 
wurden; jollten aljo im gewöhnlichen Leben nicht Knochen häufig 
dazu verwendet worden fein? Das Votivrelief der athenifchen 
akvrög, von welchem nur die Inſchrift ©. 155, Anm. 4 kurz 
erwähnt wird, ift eingehender behandelt von E. Eurtius in 
feiner Abhandlung über griehische Quell-und Brunneninfchriften 
&.25f. Die Bedeutung des Wortes Auwoos, das Blümner 
8.197 furzweg als feine Leinwand erflärt, hätte einer ein- 


gehenderen Erörterung unterzogen werden follen. S. 202 Iejen 


wir: „da die Griechen das Ausbefjern der Gewänder axsio tu 
heilen nennen“; follte nicht umgekehrt die urfprüngliche Be— 
deutung diefes Wortes „stechen, nähen“ (vergl. axi;, axdorga, 
acus) geweſen fein? In der S. 205 f., Anm. 8 angeführten 
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dnapyia ’Apaßlaug bezeichneten dazu rechnet. Bon den Städten 
diefer fünf Landſchaften befchreibt er alle Münzen, Die er in den 
öffentlichen und Privatfammlungen Franfreihs und Englands 
gefunden hat; warum er die deutichen Sammlungen nicht be 
rüdjichtigt hat, wollen wir ihn mit feinen eignen Worten am 
Schluffe der „London am 30. Upril 1871* datierten Borrede, 
die für die Stimmung auch der gebildetiten franzöfifchen Kreiſe 
gegen Deutichland in der Zeit kurz nach dem Kriege harakteriftiich 
find, jagen lafjen: „Je ne doute pas que les collections d’Alle- 
magne ne renferment encore beauconp de pidces qui me sont 
inconnues. Comme je n’ai nulle envie d’aller les &tudier sur 
place, je laisse de grand coeur à MM. les numismatistes alle- 
mands le soin de les d6crire eux-mömes, et le plaisir de cri- 
tiquer, aussi aigrement qu’ils le voudront, une oeuvre qu'ils 
auront le droit de declarer volontairement incomplete. Je les 
mets A l’aise, en les prövenant que leurs critiques me laisse- 
ront parfaitement indifförent et ne me causeront nul souci.“ 
Wir wollen mit dem verdienten Gelehrten über diefe Schwachheit 
nicht rechten, fondern gern anerkennen, daß jeine Bejchreibungen der 
von ihm ſelbſt unterfuchten Stüce (diejenigen, die er nicht ſelbſt 
gejehen, jondern von denen er nur die Beſchreibungen Underer 
wiederholt hat, find mit einem Sternchen bezeichnet) mit großer 
Sorgfalt gemacht find und daß die geographiichen und hiſto— 
riſchen Notizen über die einzelnen Städte, welhe er der Bes 
ſchreibung der Münzen derjelben vorausgefchidt hat, viel Bes 
merfenswerthes enthalten. Auf die Frage über die Richtigkeit der 
LZutheilung einzelner Münzen an dieſe oder jene Stadt können 


' wir hier nicht eingehen; einige Bemerkungen darüber haben J. 


Stelle des Theophraft hist. pl. IV. 10, 4 ift ftatt zoras (wofür | 


Vlimner xivag oder xolrag vermuthet) vielleicht xonarsıg zu 
Ifreiben. Die S. 221 angeführte Anfiht Marquardt's, daß die 
Seide mitunter fogar ſchon im Eocon gefärbt worden fei, jcheint 
uns gegenüber ben Erörterungen Waddington's zum Edictum Dio- 
detiani XVI, 85 u. 98 durchaus unhaltbar. Die fihelförmigen 
Neſſer, von denen ©. 232 Fig. 30 ein Eremplar abgebildet iſt 
vergl. Nachträge S, 361), kann Ref. nur mit W. Helbig für 
Rafiermeffer Halten. Die Ungabe, da das Spartum den 
Griechen vor der römischen Zeit unbefannt geweſen fei (S. 294), 
Mt aus Ariſtoph. Aves S15 s. und Stratin bei Poll. X, 186 
leßtere Stelle citiert Blümner ſelbſt S. 295, Anm. 3) als un. 
nichtig zu erweifen. Ueber Kränze und Kranzflechten bei den 
Aten (S. 304 f.) handelt ausführlich H. H. Garde: De Horatii 
corollis convivalibus, Altenburg 1860. In den ©. 349 f. 
jufammengeftellten Notizen über verjchiedene Delforten kann 
man noch ein von Phil. Kohlmann (Neue Scholien zur Thebais 
des Statius aus einer Parifer Handichrift; Poſen 1873, 
S. 13) publiciertes Scholion zu Statius Theb. VI, 576 hinzu- 
fügen, Bu. 


Sauley, F. de, numismatique de la Terre-Sainte. Ornée de 
25 pl. grav. par L. Dardel, Paris, 1874. Rothschild, (XV, 406 8. 
gr. 4.) 60 fr. 

_ Bei feinen wiederholten Reifen in Paläftina hat F. de 

Sauley mit Eifer, was er von alten Münzen des Landes er- 

langen konnte, gefammelt. Als er daran ging, feine Sammlungen 

ju ordnen, fand er, daß die bisherigen Kataloge dafür durchaus 
nicht ausreichten; er unternahm daher jelbft, ein neues Verzeich- 
niß auszuarbeiten, und zwar begann er mit der Bearbeitung 
der jübiichen Münzen (Etudes de la numismatique judalque, 
Paris 1857), der er faft 20 Jahre fpäter die Bearbeitung der 
giechiſch- römiſchen autonomen und Kaifermünzen der ſämmt— 
lichen Städte von Paläſtina hat folgen laffen. Er faht dabei 
den Namen Paläftina in jehr weitem Umfange, indem er nicht 
nur die von Hierofles im Synecdemos (p. 43 s. ed. Parthey) ala 
tnagyla Hlakaorivns a’, Fu. y' bezeichneten Bezirke, fondern 
auch die von demfelben als enagyia Dorwiung Arßarnaiag und als 


‚ 


Friebländer in U. v. Sallet’3 Numismatifcher Zeitichrift Bd. I, 
S. 393 u. R. Weil in des Referenten Jahresbericht über die 
Fortichritte der claſſiſchen Alterthumswiſſenſchaft Jahrgang I, 
S. 257 gemadt. Die Ausjtattung des Buches verdient das 
höchſte Lob, insbefondere die Ausführung der von L. Dardel 
geftochenen 25 Tafeln mit Abbildungen von ungefähr 300 
Münzen; aber die Benugung derfelben ift dadurch jehr erjchwert, 
daß fi in der Beichreibung der Münzen nirgends eine Hin— 
weijung auf die Abbildungen findet und ebenfowenig ein Ver— 
zeichniß der Abbildungen mit Hinweifung auf die Bejchreibung 
beigefügt ift, fondern einfach am unteren Rande jeder Tafel die 
Namen der Städte mit den Nummern der betreffenden Ab- 
bildungen angegeben find; z. B. auf Taf. I: „l et 2 Laodicea 
Libani — 4 (fie 3) à 7 Heliopolis — 8 à 12 Leucas“ ; auf 
Taf. II: „1 & 10 Damaskus — 11 Demetrias*. Wie mühjam 
es iſt, fich zu diefen Abbildungen die Befchreibungen herauszus 
fuchen, wird man leicht ermefjen können, wenn man weiß, ba 
von Laodicea 13, von Heliopolis 90, von Leucas (Abila) 26, 
von Damascus 178 verfchiedene Münzen in dem befchreibenden 
Katalog aufgeführt find, Bu. 


Hartmann, Ed. v., zur Reform des höheren Schulwesens. 
Berlin, 1875. C. Duncker. (2 Bll,, 688. gr. 8.) 2 Mk. 

Der befannte Verfaſſer der „Philofophie des Unbewußten“ 
liefert in der vorliegenden Schrift jeinen Beitrag zur Löſung der 
Frage über das höhere Schulwefen. Nachdem er die Reform 
bedürftigkeit unferer höheren Schulen dargethan hat, bezeichnet 
er e3 als vor allen Dingen nöthig, daß in die allgemeine Vers 
wirrung der Meinungen einmal durch die Hervorfehrung der 
oberjten leitenden Grundjäge der Schulerziehung Licht und 
Klarheit gebracht werde. Hierzu dürfe fi, jagt er, ein Philo- 
foph, der ſich mit den einjchlägigen Fragen vertraut zu machen 
gefucht hat, vielleicht in erfter Reihe berufen glauben. Die „Her- 
vorfehrung jener oberjten leitenden Grundſätze“ bildet mın den 
Inhalt des nächften Eapiteld. Wir heben daraus folgende Haupt- 
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gedanken hervor: Alle Bildung ift eine doppelte, teils eine all» 
gemeine Geiftesbildung, welche den Menſchen auf ein gewiſſes 
Culturniveau heben joll, theils eine Fachbildung, welche die 
Kenntniffe und Fertigkeiten mitzutheilen hat, die zu einem ſpe— 
ciellen Berufe erforderlich find; Gymmafium und Realjchule find 
beide unfähig, ihre Schüler mit einer allfeitig genügenden allge: 
meinen Bildung auszuftatten, weil fie beide ein Stüd Fachbil— 
dung für jpecielle Berufszweige in ihren Lehrplan mit herein= 
ziehen; darum vernacdhläffigen beide das Nothwendige, die har- 
moniſche Durchbildung des Geiftes nad) Maßgabe des Eultur- 
niveaud der Gegenwart; der Normaljchulplan für die ihrer 
Aufgabe gewachſene (höhere) Schule wird zwifchen Gymnafium 
und Realjchule, aber immer näher an dem Schulplan des erfteren 
als an dem der leßteren gefucht werben müſſen; es giebt mur eine 
Art von höheren Schulen (dad „Realgymnafium“), da es nur 
eine allgemeine Bildung und nur eine befte Methode giebt, zu 
ihr zu gelangen. Bemerft jei noch, daß ala höhere Schulen nur 
diejenigen verftanden werden, welche Abiturienten zur Univerjität 
entlaffen (S. 87). Nachdem auf folhe Weife die „höchſten 
Grundfäge* gefunden find, werden drei Neform- Stufen unter: 
ſchieden: Das Realgymnafium mit 30, das mit 27 und das mit 
24 obligatorischen Wochenjtunden, Auf der eriten Stufe ſoll 
das Gymnaſium den modernen Anforderungen an eine höhere 
Bildungsfchule conform gemacht und den Nealjchulen die Be- 
feitigung des Lateinischen freigeftellt werden. Jenes foll ge 
ſchehen 3. B. durch Verminderung der dem Latein zufallenden 
Stunden in Duarta, Tertia, Secunda und Prima auf 9, reip. 8, 
7 und 6, dur Vermehrung der franzöfifchen Stunden in den- 
felben Elaffen und der naturwifjenfchaftlihen Stunden in Prima 
auf 3, durch Vermehrung der mathematijchen Stunden in Tertia 
und Secunda auf 4. Auf der zweiten Stufe jollen Lateiniſch 
und Griechifch die Rollen taufchen; Lateinifch joll in Quinta mit 
6 Stunden beginnen, in Quarta auf 4 Stunden finfen und in 
Prima mit 3 Stunden vorlieb nehmen, Griechifch dagegen in 
Serta mit 10 Stunden beginnen und in Quinta mit 8 und von 
Duarta ab mit 6 Stunden fortgefegt werden; Franzöſiſch joll 
in Quarta mit 5 Stunden eintreten. Auf der dritten Stufe end- 
ih foll das Lateinische jo weit ganz wegfallen, daß ihm in 
Tertia und Secunda nur je 2 obligatorische und in Prima 2 
facultative Stunden bleiben. Das deal des Verf.'s ſpricht ſich 
offenbar in dem für Die dritte Reform-Stufe aufgejtellten Lehr— 
plane aus; aber er verhehlt jich nicht, daß man nicht überall ſich 
fofort zu diefer Höhe erheben wird; die zufegt von ihm ausge— 


ſprochenen „Refultate in Gejtalt präcifierter Reformbejtims | . e \ \ dere 
| (S. 147— 197) die Primarfchulen, ihre geſchichtliche Entwid- 


mungen“ laffen einen Spielraum für alle drei Stufen und 
müſſen al3 das praftifche Ergebniß der ganzen Unterfuchung an= 
gejehen werben. 

Der Verf. jagt auf ©. 78: Dem Philoſophen geziemt es, 
von großen und feiten Grundprincipien auszugehen. Hat er 
felbft das nun gethan? Iſt die „harmonische Durchbildung des 
Geiſtes nad) Maßgabe des Eulturniveau der Gegenwart“ ein 
ſolches großes, feites, jcharf beitimmtes Grundprincip , aus 
welchem ſich der Lehrplan unferer höheren Schulen ableiten 
läßt? Wir müffen diefe Frage verneinen; die auf jenes Princip 
gegründeten Ausführungen des Verf.'s haben dieſe unſere Ueber: 
zeugung nicht zu ändern vermocht. 


Müller, Dr. Otto, Oberlehrer, zur Reform der höheren Unter- 
richtsanstalten. Berlin, 1875. Weidmann. (25 8. gr. 8.) 40 Pf. 


Das Heine Schriftchen bietet einen neuen Plan für eine Um- 


geftaltung und Combination der Gymnaſien und Realjchulen 
nad) dem ſogenannten Bifurcationsiyiteme. Unter dem, mas 
daran neu ift, heben wir die Fachelaſſen hervor, welche neben 
dem eigentlichen Elaffenftamme, d. h. denjenigen Abtheilungen 
beftehen follen, aus welchen ein Schüler nur dann verjegt wer- 
den fan, wenn er in einem gewifjen Complexe von Unterrichts- 
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fächern die Reife erlangt hat. Solche Fachclaſſen jollen beſtehen 
für den Religions, Gefang- und Turnunterricht und außerdem 
am Gymnafium in ber Religion und im Hebräijchen für künftige 
Theologen, ferner für Franzöſiſch, Engliſch, Italieniſch, Mathe: 
matif und Zeichnen und an der Realichule für Latein, Gricchiſch, 
Italienisch und Zeichnen. Auf das Nähere kann an diejer Stelle 
nicht eingegangen werden. Die Reformen, welche der Verfaſſer 
empfiehlt, werden nad) feiner Meinung dazu dienen, daf beide 
Gattungen höherer Schulen neben» und miteinander, „wie fie 
doch nunmehr follen“, die Anjprüche der Univerfität vollitän- 
diger erfüllen als bisher. Wir unferntheil3 vermögen den An 
fichten des Verf.s meijt nicht zuzuftimmen und find nad) den 
uns zu Gebote ftehenden Erfahrungen der Meinung, daß das 
Scriftchen einen Einfluß auf die Entjcheidung der jchwebenden 
Organijationsfragen faum gewinnen dürfte. 


Frenzel, W., die Anilinfarben und ihre Wichtigkeit u. Anwen- 
dung im Dienste des Unterrichts, mit 8 erläut. Tail. in Farbendr. 
Leipzig, 1875. M.Schäfer, (58 S. gr. 8.) 1MKk. 50 PL. 

Nach den chemischen Abjchnitten des Schriftchens wird von 
der Präparation und Anwendung der Unilinfarben für die 
Schule, vom Anilin im Dienjte des Anſchauungsunterrichtes, 
der Heimathslunde, des geographifchen, geichichtlichen und 
Schreibunterrichtes, der Farbenlehre, Anthropologie, Ajtrognofie 
und noch einiger anderer Unterrichtsfächer geredet. Beigegeben 
find einige wohlgelungene Tafeln in Farbendruck. Der Verf. hat 
fein Thema offenbar in der Abficht behandelt, dem Unterrichte 
förderlich zu fein, und giebt in diefer Beziehung ohme Zweifel 
manchen beacdjtenswerthen Wink. Demungeachtet können wir die 
Frage nicht unterdrüden, ob das Schriftchen nicht mehr dem 
Anterejje der Anilinfarben als dem der Schule dienen joll. 


Allgemeine Beschreibung und Statistik der Schweiz. Im 
Verein mit einer Anzahl schweizerischer Gelehrten und Staats- 
männer hrsg. von Max Wirth, Direetor. 3. Bd.: Unterrichts 
w — Zürich, 1875. Orell, Füssli & Co. (2 Bll., 431 8. Lex.-.) 
10 Mk. 

Der vorliegende dritte Band der von M. Wirth heraus 
gegebenen Allgemeinen Beihreibung und Statijtif der Schwei; 
enthält Verfaſſung und Gejegebung des Unterrichtäwejens, 
Der erite, von J. J. Schlegel bearbeitete Abjchnitt, die jchwer- 
zeriichen Lehrerbildungsanftalten behandelnd, ift im Fahre 1874 
in einem Separatabdrude erfchienen und im vorigen Jahrgange 
d. BL. (5. 696) angezeigt worden. Der zweite Abjchnitt, von 
M. Birnbaum bearbeitet, behandelt in minderem Umfange 


lung und ihren gegenwärtigen Zuftand. Der dritte, umfafjendite 
Abſchnitt endlich (S. 198 — 427) ift den Mitteljchulen gewid- 
met und von Th. Hug u. H. Bendel bearbeitet. Unter Mittel: 
ichulen überhaupt werden jolche Schulen verjtanden, „welche die 
Primarfhule oder allgemeine Volksſchule zur Vorausſetzung 
haben, unter niederen Mitteljchulen fpeciell ſolche, welche auf 
das praftifche Leben oder eine höhere Mitteljchule vorbereiten, 
während die höheren Mitteljchulen die unmittelbare Uebergangs 
ftufe auf die Univerfität oder auf das Polytechnikum bilden“. 
Das Werk zeugt von einem außerordentlichen Sammelfleiße und 
ift von höchſtem Intereſſe auch für uns Deutjche. Sollen wır 
einen Wunſch ausiprechen, fo könnte es nur der fein, da auf 
irgend eine Weije eine leichtere Ueberſicht über den reichen Stoff 
gewährt jein möchte. 
Gentral» Organ für die Antereifen des Realſchulweſens, breg. vor 
M. Strad, 4. Jahrg. 3:4. Heft. 

Inh.: M. Strad, die häuslichen Arbeiten der Schüler. — N. 
Mabrenholg, an welche Glaffe der höheren Schule folte ſich die 
Berechtigung zum einjähr, Dienit Mnüipfen? — Recenfionen u. Anzeigen 
von Büchern; Vermiſchtes; Arbiv; Schuls u. Perfonalnachrichten. 
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Vermiſchtes. 


Müller, Dr. Herm., Cuſtos, Anna Chriſtina Ehrenfried von 
Balthaſar's (Baccalauren der Philoſophie ꝛc.) Bedeutung als 
Gelehrte u. Schriftitelerin. Biographiſche Skizze. Greifswald, 1876, 
Bindewald. (1 Bl., 10 ©. gr. 8.) 2 Mt. 

Die auf dem Titel genannte Dame war die Tochter des 


Profefjors der Rechte Auguftin Balthafar in Greifswalde. Sie 


war am 24. Januar 1737 geboren, zeigte früh außergewöhnliche 
ß — bier Farin Ludwig von Nogarola u. das Trienter Gonkil. 


gute Anlagen, wurde in allerlei Wiſſensgegenſtänden unterrichtet 
und bald wegen ihrer Kenntniffe und ihrer Gewandtheit des Aus- 
drudes im Deutſchen, Lateinischen und Franzöfifchen bewundert. 
Sie hielt in ihrem 13. Jahre eine afademifche Fejtrede in latei— 


niſcher Sprache, wurde in demfelben Jahre von der philofophifchen | 


Facultät zur Baccalaurea und von drei gelehrten Befellichaften 


in Königsberg, Jena und Greifswalde zum Mitglied ernannt. | 


Aus vorliegender Biographie geht übrigens hervor, daß die 


allerdings hinreichte, unter der Profefforenwelt in Greifswalde 
Auffehen zu machen, daß aber von einer wirklich wiflenfchaft: 
licher Bedeutung derfelben feine Rede fein kann. Die Uusarbeis 
tungen Anna's, welche der Verf. der Biographie gefammelt und im 
Anhange hat abdruden laſſen, find lediglich afademifche Uebungs⸗ 
ırbeiten, die jelbjt als specimina eraditionis nicht viel bedeuten, 
und außer diejen Baradeftücen konnte feine andere Frucht ihrer 
wiſſenſchaftlichen Bildung ermittelt werden. Anna's Vater jcheint 
rm jehr eitler Mann geweſen zu fein, der gern mit der Gelehr- 
jamfeit feiner Tochter prunfte und jede Gelegenheit ergriff, 
diejelbe ins Licht zu ftellen. In ihrem zwanzigjten Jahre ver- 
heirathete fih Anna mit einem Hofgerichtsaſſeſſor von Eſſen, 
der aber feine Stelle wegen Unfähigfeit bald aufgeben mußte, 
Ah auf die Verwaltung eines Gutes zurüdzog, im zerrüttete 
Bermögensverhältnifje gerietd, woraus häuslicher Unfrieden 
entftand, in deſſen Folge Anna ſich von ihm trennte und mit 
zwei Töchtern zu ihrem Bater zog. Nach deſſen Tode begab fie 


fi zu ihrer ältejten verheiratheten Tochter und jtarb 1808, | 


Rad) ihrer Verheirathung ſchwindet der Nimbus ihrer Gelehr- 


jamfeit, wenigjtens iſt feine Spur von ihrer wifjenjchaftlichen 


Thätigkeit an die Deffentlichkeit getreten, 

Gelegentlich haben wir einen Irrthum zu berichtigen, ber 
©. 11 ſich in eine Anmerkung des Berf.'s eingefchlichen hat. Er 
erwähnt dort einiger gelehrter Damen der neueren Zeit, und 
darumter der Dorothea Schlözer, über die er eine furze Notiz 
giebt. Er fagt darin, fie habe während ihres Aufenthaltes mit 
ihrem Bater in Straßburg 1787 mit dem durch fein tragifches 


Ende befannten ſchweizeriſchen Prediger Heinrih Wajer ein | 


unglüdliches Liebesverhältniß gehabt. Dieſes Liebesverhältnig 
it aber nur eine poetifche Licenz, die fich der Straßburger 


Arhivar Ludwig Spach in feinem 1975 erfchienenen Drama | 


„Deinrih Waſer“ erlaubt hat. Hätte der Berf. die Jahres- | — * 


zahlen der Geburt Dorothea's und der Hinrichtung Waſer's 
mit einander verglichen, jo hätte er bemerken müſſen, das Doro— 
thea im Jahre der Hinrichtung Wafer’3 erft 10 Jahre alt und 
1787 Waſer längſt todt war. 


MNonatöbericht der Aal. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
Jannar. 





Die mit * begeihneten Vorträge find obne Ausaug. 

Inh: "Kirchhoff, Über dem angebl. Zug des Themiſtocles nach 
Rhode. — *DuBois-Reumond, Über mutbmaßl. Einerleibeit von 
Beraloletronomie u. terminaler Rachwirfung. — *"kepfius, Bemers 
Ingen über das neueite Werk des Hrn. Edoward Naville in Genf. — 

jeller, üb. teleolog. u. mechan. Naturerflärung iu ibrer Anwendung 
uf das Weltganze. — Weboky, über die Nelation der Winkel zwis 
sen 4 Armftallflädhen in einer Zone und die der Winkel zwiſchen 4 
Anten im einer Fläche. — Rammeldberg, üb. die Juſammenſetzung 
“ Beufopbans nm. des Melinopbans, — Fritſch, über den feineren 
In des Fiſchgehlrnes. — Harms, Über die Lehre von Ar. Heinrich 
Junbi. — Gurtius, die Probleme der atheuiſchen Stadtgeſchichte. — 
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Bernavs, Herennind‘ Metapbofif u. Longinos. — Zangemeifter, 
über eine an das biefige Mufeum gelangte zweite Sendung von 
Schleuderbleien. 


Sitzungsberichte der philoſ.⸗philol. u. bitter. El. der k. baver. Akademie 
d. Wiffenich. zu Münden. I. Bd. IV. Heft. 1875. 

Inb.: Haug, vedifhe Rätbfelfragen u. Räthſelſprüche. — Burs 
fian, über die Tendenz der Vögel des Ariſtophanes. — v. Prantl, 
Galilei u. Kepler als Logiker. — CEhriſt, Nachtrag zu Weickum's Ins 
Ihriftenfammlung. — Gregorovius, die biiter. Studien im alten 
Galabrien, der beut. Terra d'Otranto. — v. Druffel, üb. den Grafen 


Matbemat.:phufital. El. V. Bd. I. Heft. 

Inb.: Bauer, Bemerkungen über Reihen nach Augelfunctionen 
u. insbef. aud über Neiben, welche nach Producten od. Quadraten von 
Kugelfunctionen fortichreiten, mit Auwendg auf Eylinderfunctionen, — 
Beeb, Über den Einfluß der Temperatur auf die Eleftroinfe, von E. 
Bucherer. — Derf., üb. das elektr. Xeitungsvermögen des Waſſers u. 
der Säuren, von F. Kohlrauſch. — Baever, üb, die Hydrazinverbin⸗ 
dungen der Fettreibe, von E. Fiſcher. — Gumbel., üb. die Beichaffens 


Begabung und die Gelehrjamteit diefes Fräufein althafar zwar \ heit des Steinmeteoriten vom Fall am 12. Febr. 75 in der Grafſchaft 


Jowa N.» Amerika. 


Univerfitätd- Schriften. 


Jena (Differt. 3. Index schol.), M. Schmidt: miscellanea philo- 
logica. (17 8. 4.) — (Habilitationsihr.), P. Langer: Kb, die Wärme» 
bewegung in einer homogenen Kugelſchale. (36 S. 8.) — Inaugurals 
differtt.), A. A. Blapbedfer: Beiträge zur Kenntniß des Benzylifos 
xvlols. (32 5,8.) — U. Brauell: Beiträge zur Kenntnik des 
Geriums, (33 5. 8.) — J. Braust: num oralio monlana cum Pau- 
lina de modo salutis adipiscendae sententia coneinat necne, (21 $. 
8.) — Fr. Eu ıgling: Beiträge zur Kenutniß des Grotondloral. 
(45 S. 8.) — G. Gerlich: über die Einwirkung von Benzoylchlorid 
auf Gvanamid und Natriumeyamid. (24 ©. 8.) — P. Frey des 
Thomas von Chantimpre Buch der Wunder u. denfwürb. Borbilder. 
(418.8) — D. Kloz: üb. die Darftellung u. das Verhalten fchwefels 
haltiger Abfömmlinge des Benzophenons. (37 ©. 8.) 


Shulprogramme, 


Dresden (Handeldlehranit.), A. Benfer: Mittheilungen aus ber 
Schule für das Hans. (30 S. 8.) — (eidler'ſche Untert.⸗ u. Erzieh.s 
Anftalt), C. L. Cathelaz: apergu historique sur les origines et la 
formation de la langue francaise, (28 8.9.) — (ftädt. höh. Töchter⸗ 
ichule), A. Bietor: Schulnachrichten x. (36 5. °) 

Glauchau (Realſch. 2. Ordng), Heife: formale Bildung u. natur 
wiſſenſchaftl. Unterricht. (16 ©. 4.) 

Konſtanz (höh. Bürgerich.), ET. Häuffer: über Schillers „Mäd» 
hen aus der Fremde“. (185. 8.) 

Perleberg (itädt. höh. Töchterih.), E. Hartung: unfere Unter 
ridytsgrundfäge. Job. Friedr. Herbart. (14 ©. 8.) 

Zittau (Fohanneum), N. Klop: zur Allitteration u. Symmetrie 
bei T. Maccius Plautus, indbef, im 1. At des miles gloriosus. 
(35 ©. 4.) 

Zwickau (Gymmaſ.), ©. F. Lippold: Ueberblick über die Haupts 
erſcheinungen der Querelle des Anciens et des Modernes. (14S. 4.) 


Deutſche Rundfhau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 2. Jahrg. 7. Heft. 

Inb.: H. Homberger, ber Leitſtern. 2, (Schl.) — ©. Nad: 
tigal, Reifen im öftl. Nord« und GentralsAfrifa,. I, — Briefe von 
Schiller an Serion Friedrib Ehriftian von Schleswig⸗Holſt.⸗Auguſten⸗ 

über aͤſthet. Taiebung. 7 ihrem ungedt. lirtegte hrog. von A. 
2. 5. Michelſen. 1. — D. Schmidt, die Anfhanuungen der Ench— 
Eopädiften über die organ. Natur. — Die Lage im Drient. 1.2. — 
—— Rundſchau; Berliner u. Wiener Chronik; Boltswirthfchaftliche 

undſchau. 





Inh.: W. Meyer, Ideen über den Entwiclungskreislauf des 
Stoffes. — Ph. Braumäüller, der geognoſt. Aufbau Sybderöe's, — 
Die Pfabibaufunde im Laibadher Moore. — F. ®. Winkler, bie 
deutiche Expedition an der Koangoküfte und ihr Ausgang. (Schl.) — 
9. Greffrath, L. M. D’Albertis auf Neu-Guinea. — F.v. Goeler- 
Ravensburg, E. 4. Roßmäßler's Leben und Streben. (Shi) — 
Aſtronom. Kalender für den Juli. — Neue naturwiſſenſchaftl. Beob⸗ 
achtungen u, Entdefungen. — Bermifchte Nachrichten; Literatur. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothehwiffenfhaft. Hrög. von 
Jul, Petzholdt. 4. Heft. 

Inh: Eine Stimme aus Franfreih über Edwin Troß. — 4. 

Schumann, ſchweizer. Schriftiteler. (Korti.) — F. F. Romer, im 
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Iuiereſſe der Coriniſchen Bibliothet in Ofen. — A. Müller, aus 
alten Bibliothefsinventarien. (Fortſ.) — Literatur u, Miscellen; Als 
gemeine Bibliographie. 
Revue eritique. Nr. 15. 


Inh.: Le papyrus medical d’Ebers, p. Ir Ebers et Stern. — De Watt, 
—2 p: Götzinger, t 1. — Juan Boscan, oeuvres, p-p: Knapp. 
— Academie des inseriptions. 


H fer voii Blätter für das tathol. Deutſchland, redig. von Edm. 
Inh 





rg u. Fz. Binder. 77. Bd. 7. Heft. 
„2 9. 9. Görres' polit, u. wiſſenſchaſtt. Entwidlungegang. 5. — Erinnerungen 
von Dr. v. Hingseit. 3. — „Gulturfampfs”- Blütben im Elſaß. — Die neue 
Lage in Aranfreid. 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Nr. 16. 
Inh.: 9. v. @iden, ein Entwidiungserineip des Mittelalters, — M. Reiharb, 
Galilei u. die römifdhe Gurte. — Die Heihseifenbahnen in Schwaben. — Die 
Berliner Nationalgalerie. — M. Heine, ein Spinogadentmal. — #. Efire 


ber, der interoreaniihe Kanal. 3. — Aus Münden: Die Lage am Beginn der 
Bandtagsferien. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 16, 
Inh.: M. Buſch, die Moabitica. — W. B. #, Bumpredt, die Sorialdempfratie 
nd die deutſche Uteſſe. — Eh. Bandgraff, Die färf. Regierungebejirfe, — 

Aus Schwaben. — Bom preub, Landtag. — Literatur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Mr. 15. 
Ind.: W. B. A. GHumbrecht, der Reichttanzlet, Die Socialdemofratie u. die diſche 
Drefle. — Abel, Glas Zihhernagorka, — M. Hamerling, über den Veſſi- 
midmus im Stadium der Tobfuht. 2 — Literatur u. Aunft; Aus ber Haupt- 

ftarı; Norigen; Offene Briefe u, Antworten, 


Blätter für literar. Unterbaltung. Hrog. von R.® o ttf chall. Rr.16. 


Inh: I. Brauenftäds, Phitefopbie und Raturwifienihaft,. — R, Docbn, am 
preußiihen Hofe. — Reifeliteratur, — 9. Pruß, öfterreichifche Geſchichten. — 
Beuilleton; Vibliograpbie. 








Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 16. 

Anh,.: Ränberfeben in Californien u. Merieo. — Die Oftergeit in Steiermarf, — 
Die lanbfbaftlide Naturanihauung der alten Inder. — Der erfte ſchöngeiſtige 
Salon in Parie, — Biener Briefe; Berliner Beriht; Literatur; Bildende 
Aunft; Mufit; Theater. 

Die Wage. Hrög. von ®. Weiß. 4. Jayrg. Rr. 14, 

Inh.: Die Nationalötonomen. 14. — I. Jacoby, das Redidenten, (Bil) — 
S. Kalticher, die Eiszeit. 


Beilage zum D. Reichd+ u. Kal. Preuß. Stautd- Anzeiger. Nr. 15u. 16. 
Inh.: Die Mei Kupgchens in den I. 1973— 75. 3. 4. — Die Königl. Rational 
aterie, 2 — Das beutibe Theater u. feine Zukunft. 2, — Zur oribegr. Frage, 
,— Die voltswirtbihaftl, Literatur des I, 75.1. — Aus wiſſenſchafti. und 
Kumfvereinen. 
Allgem. Zeitung (Nugeb.). Beilage, Nr. 86 — 92, 
Inb.: Zut boländ, Lueraturgeſchichte. — I. Bautb, die Pyramide des Gbeops. 
(Bl) — Ar. v. Föber, canar. Reiſetage. 10, (Fortſ. — WM, Schöner, neue 
Umihau unter alten Aunftwerfen. 4. — Pariſer Gbronit, 74. — N.D.Mordt- 
mann, Juftus Siegiemund — #, Stieve, jur Entftebung ber Mündener 
Archive. — Yondoner Gbronif. 12, — 9. M. She itterer, Louis Spohr, — 
9, Dünger, zur Pilege der neueren bin Sptache u. Biteranır, — W. Lübke, 
deuticher Karbendrud, — 5. Pingg, Diympia. 


Wiener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 76 —81. 

Ind: W. Rogge, Kaiſer Karl IV umd fein Antheil am geiſt. Leben feiner Zeit, 
2.3. — #.Krary, Schleß Dale. (Fort) — Frangöf. Literatur. — A. Zoula, 
Neifeffiggen aus Bulgarien u, dem Balfan. 9. — Die bald, Verfion ber Ge ⸗ 
weite. — I. Jung, Geſchichte u. Ethnogtaphie. — Eiayliteratur, — R. Men- 
ger, Bollswirtbibaft. — Meileliteratur, — Geſchichte. — Hiebl, Darıwinie- 
——— PBhilofopbie. — FNReugtiechiſches. — Rotizen; Theater; Biblio 
8 > 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Mr. 1711. 
Inh: Deuticht Wiſſenſchaft in Japan. — Die beil. Magdalena, — Die Weltand- 
flellung au Pbiladelvbia, — Arledrib Albert Lange, — Die Gefangennahme 

des herzegomin, Snfurgentendiefe Michael Ljubibratiiih, — St. Kumernus. — 
NRadıt u. Morgen. — Bilder aus Hamburg: Die Aupenalfter u. bie blenborft, 
ee Dom zu Trier. — Polgtehnifhe Mittbeilungen. — Der Domihag zu 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 29. 

Inb.: Ed. Hoefer, obne Hub u. Raft, (Fortſ. — Pebensbild eines Jubilare, — 
BP. Lang, Herd. Aretligratb, + am 19. M 9 76 (Gedich. — Thomas More 
auf dem Bang zur Richttätte. — Die Nationalgalerie zu Berlin, — Rotiy 
blätter. — ®r. Samarom, Held und Kaifer. (Aorti.) — Die Amerilaner in 
Deutichland, — I. G. Robl, Über Wohlgerüdr. 5, — B. Mevden, } itfragen 
für den Ramilientreid. 9, — I. van Dewall, aus meinen Hadetienjabren. 4. 
— Der Bilderbindler, — Der Kampf mit einem Adler im boribaner Reviet 
> ——— — Mus A. vendſchel's Skizzenbuch. — Zeitchronik. — Illu 

rationen. 


Gartenlaube. Nr. 16, 


Inh.: E.Marlitt, im Haufe des —— — Gortſ) — A. Moeier, 
Lied der Wandervögel im Süden. (Gedicht) — Baer, Augenverletzungen und 
deren rg — G, Bogt, Ferienftubien am Seeftrande, 1. — N. Webn, 
vom Menden Areiligratb. — 3. Scherr, das rothe Duartal. 8. — ür. Hof 
mann, Geſchichten aus der Geſchichte. 1. (Schl.) — Blätter u, Blütben. 























Allgemeine Familien » Zeitung. Nr. 30. 
Iub.: M. Bepold, des Boldes Fluch. — Die Guttayetcha. — EB. Hammer, 
Kampf um's Peben. (Rortl.) — Das Valais de Longbamp in Marieige. — Der 


tr. Beorgstag In Nukland, — 8, Müller, falle Haare. — Wanmigfaltizer; 
Ghronit der Gegenwart. 


Sonntags» Blatt. Red. Ad. Michels. Nr. 15. 
Inh: W, Brabvogel, das böfe Bärbel. (Shl) — 8. Benbier, bie Berliner 
Natlenalgalerie. — Alice Kurs, eine Wallfahrt nad Kevelaer. — Th. Rül- 
fer, auf ben auftral, Woldfeldern, — Loſe Blätter, 


Daheim. Hrög. von R. Kö nig. Rr. 29. 
Inh.: B. v. Strauß, das weiße Kind. (Fortſ) — Deutide Brofefforen: 15.5 
A, Dorner. — 8. Harder, ein Bamiliengwift. Fortſ) — Ad. Beblife, dir 
Natiomalgalerie in Berlin, — Am Familientiſche. 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirf ch. Nr, 30, 


Inh: E. M. Bacano, die Hergdame, (Bortf.) — Deutſcher Stäptefviegel: Rajir- 
burg. — Anna Thormäblen. — Jung+Deiterreihs erfter Dichter. — Bien 
eurirt ward, — Nutograph Freiligratb's, — Bi. Berfuhn, Wefen u. Wire 
der deutihen Pol, — Damenfeuilleton. — Handel u. Verkeht. — Allerlei ı. 














Inb.: Die Telegrapbie u. das Bollertecht von x D. Flichet. — Gin neues engl, 
Bert über den Urfprug der Spradie. — Mujl. Bolfstieder u, Bollsmirden 
1. — Nelfen im Kaufafus u, in Borderajien. — Jahresbericht des Smicbien. 
fen Infitats für 74. — Nacht u. Morgen unter den Tropen. — Kleine ütr 
rariihe Mundibau; Sprechſaal. 


Das Ausland, Rr. 15. 
Inh: E. Schlagintweit, Kelat, das BrabuirReib am Süprande Irant, — 
Betitot’s Forihungen im nordweſtl. Amerita. — Die Deutfden Ausgrabungen 
in Dlumpla. — Y 2indig, die Nerobiofe. — Die Wedda auf Geyion. — 

‚ Der indifde neftbauende Hegenbogenfiid, — Der Ombü. — Mitcelen. 


Die Natur, Hrög. von D. Ule u. K. Müller. R. F. 2. Jahrg. Rr. 16. 
Anb,: H. Iäger, über bie Perfpective oder Scheinbarkeit der Begenftände im ber 
Fandidaft. — D. Ule, der wiſſenſchaftl. Begründer der heut. Weteorsiogie. — 

G, Dambed, die Fiibinduftrie ber Gegen. — Lueraturdericht — Bois 

nilhe Mittheilungen. — Techniſches aus unferer Zeit. — Zoologiſche Runge 

en. 








Aus allen Welttheilen. Red. O. Delitfc. 7. Jahrg. 7. Hft. April. 

Inh.: Die neuefte Entdetungsreife von Ernft, Giles — Generalverfummlung te 

dtibn u. öftere. Alpenvereins zu Innebruf am 28. Aug, 75. — Bilde in tut 

Hotel» u, Straßenieben in San Francisco, — Die Erpedition der dusa Ku 

verte „Bazelle* in ber Südſee. — Rettolog für das X 75 nebft einigen Nas 

trägen aus dem 3.74, — Die Weltansfichung in Philadelphia, — Zum, 

ein Tag in der Kapftadt u. eine Me des Tafeiberges. — Der Alaite 

des Borons u, der Montblanc, — N. Kchn, tren bie in ben Ted. — Erd 

frob, im Rilo Dagb (Juli TI. — D. Delitid, Berlin u. Wien, Die beiten 
deutihen Katferftädte u, ihre Benölferung. — Miseelen, 
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Vorlefungen im Sommerfemefter 1876. 


33. Freiburg i.dr. Anfang: 20. April, 

1. Ibeologifhe Kacultät, ‚ 

Pff. ord. Maier: Einf. in das N. Teft.; Erkl. der 2. Hälfte 

des Evangel. u. der Briefe Johannis. — Stolz: Baftoraltbeolegiz, 

2. %b.; — Alzog: Kitcbengefh., 2. Th.; neueſte Kirchengeib. — 

König: bibl. Hermeneutif; Pfalmen. — Wörter: Theorie d, Religier 

n. Offenbarung ; hriftl. Dogmatik, 2. Hälfte. — Köffing: ritlide 

Moral, 2. Hälfte. — Sentis: Eherecht u. kirchl. Dermögensredt; 
eherechtl. Uebgn. 





U. Jurififbe Jacultät. 


Pf. ord. v. Buß: diſche Staats» u. Rechtegeſch. mit Uebgn Is 
der Auslegung diſcht Rechtöquellenjtüce; dDiichs Meichd» u. gem. &. 
u. befonderes badiſches Landesſtaatsrecht; natürl, (allgem.) taatsreht 
in Berb. mit Politik für Juriſten u. Gameraliften; Eherecht u. cancı. 
Gerichtöverfabren mit ebegerichtl. Prafticum; nmatürl, und voſitire⸗ 
Dölferrecht. — Bebagbel: Prafticum über Code Napoleon u. bil. 
Sandrecht; bürgerl. Proceß einſchl. des Goncursverfahrend. — Hark 
mann: PBandelten, 1. Ih. — Rive: diihe Staats» u. Rehtägei-; 
Staatörecht d. diſchn Reiches u. d. badiſchen Landes. — Sontäy: 
diſchs Strafrecht. — Eifele: Inftitutt.; Erkl. d. 4. Buches der Ja⸗ 
ſtilutionen des Gajus; röm. Erbrecht. — v. Amira: rechtohiſtet. 
Exegeſe der Germania des Tacitus; Kirchenrecht. 

TI. Medicinifbe Racnität. 

Pf. ord. Eder: Anatomie d. Menfchen, 2. Ih; vergl. Ana 
tomie d. Wirbeltbiere. — v. Babo: organ. Chemie; Anleitung ze 
Arbeiten im chem. Laborat. — Kupmanl: fpec. Parbologie u. Tberant; 
Krankhh. d. Harnapparats; medic. Kliuik. — Funke: Eerimertal, 
vbufiologie, 1. Th.; Phoſiologie d. Nervencentra; phufiol. Prafium; 
Arbeiten im phufiol. Inftitut. — Mater: fpecielle path. Anatomie; 
yathol.sanatom. Prafticum (Sertionsübgn und mikroſc. Guns). — 
Hegar: Ihbeorte d. Geburtöbülfe; geburtshälfl.-gunäfel, Klinik; gr 
burtsbülfl, Poliktinif. — Hildebrand: jper. Soranit mit bei. der 
rüctficht. der officinellen Pflangen; botan.mifrofe. Nebgu; botaniiät 
Excurſſ. — Gzerny: dhirurg. Operationdlehre; cirurg. Klinik, — 
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Manz: Augenfpiegelcurs; Arankbb. der Ehorsidea ı. Netina; Augens 
Ninit; Augenoperationsiurd. — Bäumler: Poliklinit; poliklin. Res 
jeratitunde; Gurjus der Larungofcopie u. der Unterfuhung des Harns 
u. Lungenauswurfs; Arineimittellehre. — Pf. extr. Schinzinger: 
fseiele Ghirurgie. — Kaltenbach: geburtshbälfl. Overationdlebre; 
Wechenbettkraukhbe; geburtsbätft. PBoliklinit. — Prdoee. Fritſchi: 
Ztaatsarzneitunde f. Jurüten; Geich. d. Medicin. — Katfhenberger: 
Phyfologie der Zeugung; Pbyſiologle d. Stimme u. Sprache des 
Nenſchen; Arbeiten im phyſiol. Inſtitut für Geübtere. — Berne: 
lleber Kopfwunden u. ihre Behandlung ; theoret. u, prakt. Berbandcurs, 
Gngeijer: Elektrotheravie. — Yederle: Anatomie des peripheriichen 
Rervenjvitems d. Menjchen; Hiltologie d. Menidyen. 


IV. Bhitofopbifhe Racultät. 


Pf. ord. Sengler: Geih. d. neueren Philoſephie; Ethik; 
rdileſ. Gonverfatt. — Fiſch er: Geologie; mineral,sgeognoit, Prafticum ; 
Me Mineralogie in ihrer Anwendung auf Archäologie. Neumann: 
Ainanzwiffenfchaft; cameraliit. Seminar. — Schmidt: Gatull's Lieder; 
Paufaniad' Befchreibung der Burg von Athen; Tacitus‘ Annalen; 
Arulejus‘ Märchen von Piuche u. Gupido; lateinifhe Stilübgn. — 
Beigmann: fpec. Zoologie, 2. Th.: Mollusfen u. Wirbeltbiere; 
wotom.szoolog. Brafticum f. Antänger; desgl. für Geũbtere. — v. Holſt: 
nerß. Gefch.; Seminar f. neuere Bejchichte. — Thomaä: Schmwinggn 
daitiiber Körver; algebr. Analvfis. — Glans: theoret. Chemie; 
malt. Uebzgn im chem. Zaborat. — Henfe: griech. Metrit; Aeſchylus' 
Ayımemnon; Arittophanes' Frieden; Disputier- und Stilübungen. — 
Sarburg: (ixverimentalphufit, 2. Theil; vraft. Uebgn. im phyſik. 
abderat. — Pl. extr. Kiepert: ebene u, ſphär. Trigonometrie; 
Jatezrafrechnung ; funtbet. Geometrie; Uebgn im mathemat. Sem. — 
Paul: Ein. in das Nibelungenlied u. Erf. ausgew. Stellen; Erkl. 
des Heliand ; diſche Seminar. — Simfon: griech. Geih.; hiſtor. 
Seminar. — Spider: über Optimismus u. Peliimismus; über Mor 
sms u. Dualiemus. — Prdoce. Klode: Geologie: Phyſiographie 
dr wichtigeren Mineralipecied mit mikroſt. Demonftratt. und Bes 
—— — Schmitt-Blank: Gymnaſialpädagogik; Heſiod's 

wonie. 


34. Graz. 


L. Ibeologiihe Facuhtät. 

Pf. ord. Frubmann: Einl. in die bi. Bücher des N. Teit; 
Befegga d. Propheten Amos; ausgew. Capp. des Leviticus; aramäi⸗ 
tt Sprache; bibl. Archäologie. — Stanenit: Dogmatit; Evang. 
Xdinniz; Auslegungsübgn; Brief an die Römer. — Schlager: 
Reraltheologie. — Klinger: Paitoraltpeologie; Unterrihts u. Ers 
üchemaslehre. — PT. suppl. Borm: Aundamentaltheologie. — 
» Scherer: Kicchengefh. — Schuſter: Kirchenrecht, 

1. Rechte und ſtaatäwiſſeuſchaftliche Racultät. 

Pf. ord. Biſchoff: deutſche Neichss u. Nechtsgefh.; deutſches 
kwiliens u. Erbrecht; üb. das ſteierm. Landrecht. — Demelius: 
Andelten; exeget. Uebgn (Sem). — Temwes: Pandelten; Pandekten⸗ 
Praftinm u. Disputat.; gem. Pfandrecht, mit Rückſ. auf die moderne 
Vintgefeggebg. — Groß: Kirchenrecht, 2. Abtb.; Mepetit. aus d. 
Rirsenredhte; die Umgeſtaltung des öfterr. Civilproceſſes. — Weiß: 
Rchtöpbilofopbie; Strafproceß. — Neubauer: juriit. Encollovädie; 
Etrafpeoceh; Arafrechtl. Uebgn. — Michel: öſterr. allaem. Privat 
tcht (Erbrecht); Bergreht. — Hildebrand: Finanzwiſſenſchaft. — 
ddermann: die Berwaltungseinrichtungen in Oeſterreich u. Ungarn; 
Statifit d, öfterr.s ungar. Monarchie; europ. Nationalitätenftatiftif. — 
Zlaſchte: über civilgerichtl. Verfahren in und außer Streitfahen; 


* aus d. Handeld- u. Wechſelrecht. — Schauenftein: geriätt. 


in — Pf. extr. v. Luſchin: Revetit. aus d. dtſchn Reiches u. 
Rehtsgefä.; diſche Rechtsquellen; Geſch. des Grundbuchwefens in 
Vrterreih. — Prdoce. v. Jurafchel: öfter. Landes» u. Landtags⸗ 
Behlertuan; allgem. Verwaltungsrecht; ftaatsrechtl. Seminarübgn. — 
trehal: äfterr. allgem, Privatreht (Obligationenreht); öſterr. 
Jamsbiliarfahenreht. — Bargba: Strafproceh; ausgew. Materien 
sd, Straftechte. — Liſzt: Mepetit. aus d. Strafrechte, Strafe 
ötöpraftieum; Joſevh's II Reformen auf dem Gebiete des Strafs 
rät — Bifhof: Volkswirthichaftspolitif; Repetit. d. National» 
Honsmie. — Gramwein: die Handelsgeſchäfte. — Hartmann: 
cleattrechnungewiſſenſchaft. 

Im. Mediciniſche Kacultät. 

PT. ord. Planer: deſcriptive Anatomie; tovogr. Anatomie. — 
Rollett: Vhyflologie; Arbeiten im phyfiol. Inſte; phyſiol.hiſtol. 
Uchzn (gemeinf. mit v. Ebner). — Glar: —— Pathologie u, 
iberapie; üb. Kubpodenimpfg mit praft. Ueban; ambulat. Kinderklinik; 
aitian. Caſulſticum. — Körner: ſpec. medic. Pathologie u. Therapie 
ı medic. Alinit. — Rzebaczek: ſpec. chirurg. Patbol. u. Therapie 
% Hirurg, Alinik. — Blodig: theoret.spraft. Augenbeilfde u. oculiſt. 
Allait. — ©, Helly: gunätol, Klinik; geburtshäll. Operationsübgn, 
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tbeoret. »praft. Unterricht in der Geburtäbülfe für Hebammen. — 
Schauenitein: gerictl. Medien; gerichtsärgtl, Uebgn; ſtaateärztl. 
Prafticum; Uebgn in foreni., chem. u. — Unterfuchungen. — 

—— rue des Menichen u. der böb. 
Ibiere; prakt. Anleitz zum Gebrauche des Mifrofcovs; phyſiol.hiſtol. 
Uebam (mit Mollett). — Hofmann: über Nahrungsmittel u. Ber: 
dauung; Arbeiten im Yaborat. — Kundrat: fpec. vatbol. Anatomie; 
vatbol. Secierübgn; vatbol.sbiltol. Ueban. — v. Kraffts@bing: 
vſychiatr. Klinik; forenf. Pſuchologie; kliniſche forenſ. Nebgn an Geiſtes⸗ 
kranken. — v. Koch: Seuchenlehre u. Beterinärpolizel; landwirth⸗ 
ſchaftl. Thierheillde. — Prdoce. Klemenjiewiez: experimentelle 
Toxitologie. — Emele: prakt. Anleitung zur phyſilaliſchen Kranken⸗ 
unterſuchg; tbeoret.praft, Unterricht in d. Larvngoſcopie. — Haimel: 
vratt. Anleitung zur phyfikal. Krankenunterſuchung; Elektrotheravie. — 
Quaß: chirurg. Verbandlehre. — Tanzer: theoret.praft, Unterricht 
in d. Zahnheilkde u. d. einſchlägigen Mundkrankhh., verb. mit ambulat. 
Klinik. — Keſſel: theoret.-praft. Ohrenheillde. — Börner: geburte— 
bärfl, Operationelehre u. ⸗ebgn. 


IV. Phiteſephiſche Aacnltät. 


Pf. ord. Rahlowoty: Grundlegung d. Biychologie; analpt, 
Beleuchtung des Gefühlsiebens. — Friſchauf: Differentialgleihgn u. 
deren Anmwendg auf d. Geometrie; Einl. in d. höh. Mathematik. — 
Tdpler: Exerimentalphyſik (Akuftit u. Optik); phoſ. Uebgn f. Lehr⸗ 
amtscandidaten. — v. Pebal: Ghemie d. Koblenitoffverbindgn; prakt. 
Uebgn im chem. Zaborat.; Anleitung r chem. Unterſuchungen für 
Mediciner. — Peters: Geologie; Einzelnes aus d. kanozoiſchen Zeit; 
Mineralogie. — Leitgeb: ver. Botanik; Uebgn im Unterſuchen ar. 
der Pflanzen; Arbeiten im botan. Juſt. — v. Ettingsbanfen: 
Spitematit u, — — d, Medicinalpflangen; pflanzengeſchichtl. 
Unterfuchgn u. Demonttratt. — Schulze: zootemifche Uebgu; über 
Echinodermen. — Wei: Geſch. des MAlters, 1. Hälfte; praft.bilter. 
Uebgn im Sem. — Krones: Hauptpunfte d. neneren Geſch. Deiters 
reichs jeit 1649; Literaturkunde d. Öjterr. Hiftoriograpbie neuerer Zeit; 
im Sem, @ectüre u. Grfl. der Gesta Friderici des Otto Frifing, 
Vorträge u. Uebgn; Deutichlands Geſchichtsquellen im 11. Jahr. — 
Wolf: Geh. Jtaliens im MAlter; Geograpbie Auftralien.. — 
Schmidt: vergl. Grammatik d. gotb. Sprache, nebit Interpret. des 
Bulfila; Interpr. indiſcher Schriftiteller. — v. Karajan: Aeſchylos 
Agamemmon; Geſch. d. röm. Beredjamfeit bis Gicero; im Sem.: 
Platon’s Sympofion, Mecenfion der griech. Arbeiten x. — Keller: 
rom. Wltertbb.,; Tacitus' Ariola; im Sem.; latein. Stiläbgn a., 
Virgil's Aenels. — Kergel: Horaz' Satiren; pbilol. Uebgu an 
Demoitb. Phil. III (Fortf.); desgl. an Liv. XXI (Fortſ.); latein. 
Stilübgn. — Schönbad: altdtſche Grammatif mit Uebgn; im Sem, 
f. dtſche Philol.: a) mittelbochd,. Uebgn an Müllenhoff's Sprachproben, 
b) Interpret. u. Kritit von Schillers Abhandlung: Ueber naive u. 
fentimentaliihe Dichtz. — Ktret: die fremden Elemente in d. jlav. 
Sagenliteratur; Erkl. des Slovo o polku Ingorov&; pbilol. Uebgn. — 
Pf. extr. Kaulih: Piuchologie; Geſch. d. arich. Philoſophle. — 
Riehl: Logik u. Theorie d. wijlenihaftl. Methode; Erfl, von Kant's 
Krit.d.r.B. — Friefah: altronom. Beobahtan. — Streing: 
Ibeorie des Magnetiömus u. d. Elektricität. — Subic: Grundzüge 
d. Gemmen⸗ u. Siegellde. — Prdoce. v. Eſcherich: Einf. in d. 
Theorie d. algebr. Formen. — Streißler: Gurven u. Kegelflächen 
2. D. fammt graph. Uebgn. — v. Ettingéhauſen: über jtationäre 
Ströme. — Graber: über Embryologle d. Arthropoden; zoolog. 
Demonſtratt. — v. Mojiifovics: vergl. Anatomie des Gefäp- 
ſyſtens. — Maver: öiterr. Geſch. im 16. u. 17. Jahrh. — v. 
AwiedinedsSüdenborit: Geſch. d. europ. Staaten im 16. Jahrh. — 
Beriswpl: franzöſ. Stiliftit w, Literatur. — Auguſtin: Turms 
unterricht. 


Pf, extr, v. Ebner: 


35. Czernowitz. Unfang: 1.Mä ;. 
L. Zbeologiihe Racultät. 

Pf. ord. Mitrofa nowicz: Moraltheologie, 2. Th. (in rumän. 
Spr.); praft, Theologie (rum.); Seminarübgn in d. pralt. Theologie 
(rum.).— E. Popowicz: Kirchengeſch. 2.Th.; kirchl. Statiftikirum.) ; 
Grundzüge des gr. or. Kirchenrechts, 2. Th. — Duciul: Eregeſe aus» 
gem. de aus d. Genefis nad d. Originalterte (rum.); Bibelftubium 
des U. Teit., archäol. Th. (rum.).— v.Repta: Erkl. d. Matthänsevangel. 
(rum.); egeget.sbiltor. Uebgn zu d. Briefen an Timotheus (rum.); Erkl. 
d. Mömerbriefes (rum.); exeget.sbiit. Uebgn k Jacobuöbriefe u. zu d. 
beiden Petrusbriefen (rum.). — Pfl. extr. Komorojhan: orthod.⸗ 
dogmat. Theologie, 2. Th. (rum.) — C. Bopomicz: gr. or. Kirchen» 
recht; kirchl. Gefchäftsftil (rum.); Firchenrechtl. Sem. (Erkl. d. Nomo- 
kanon XIV tit.); Uebgn im kirchl. Geihäftsftil (rum.). — Doc. Ste 
fanellt: Katechetik, 2. Th., u. Patechet. Uebgn. (rum.) 

mi gE Rechts: und fRaatöwilfenfhaftlide Facultät. 
— Pf. ord. Schuler v. Libloy: deutſche Reichs⸗ u. Rechtsgeſch., 
2, Th.; Geſch. des diſchn Lehnrechtes; Seminarübgn Ab. diſche Rechter 
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geſch. — Tomafzezuf: Syſtem d. Rechts⸗ u, Staatöphilofonbie; der 
neue Entwurf d. öfterr. Givilprocepordng; bandelörechtl. Seminarübgn. 
— Bering: Vandelten mit Ausichl. d. Erbrechtes; römiſchrechtl. Ses 
minarüban; Kirchentecht d. Katbolıfen u, Orientalen, 2. Th.— Klein 
wädter: Ainanzwiffenibaft; Seminarübgn üb. Nationalöfonomie u. 
Finanzwiſſenſchaft. — PT. extr. v. Ganitein: die Beweislehre des 
Givileroceffes; Berfabren außer Streitiachen mit Ausſchl. d. Goncurfes ; 
üb. Neferierkunit im Sem.); Wechſeltecht. — Schiffner: öiterr. allg. 
Privatrecht (Korti.); Seminarübgn üb. ölterr. allg. Privatrecht; —* 
allg. Civilrecht unter Berüdi, d. Modificationen in d. rumän. Fürſten⸗ 
thümern. — Hiller: öflerr. Strafproceßrecht; ausgew. Lehren aus d. 
öfterr. Strafrechte; ftrafrechtl. Mebgn im Sem. — Suppl.Roza: allg. 
u. öſtert. Staatsreht. — Doce. Bolan: gerichtl. Wedicin mit Des 
monftratt, an d. Leihe. — Weifmann: Staatsrehnungswifjenihaft. 


III. Phileſophiſche Farultät. 


Pf. ord, Wrobel: Enchklop. der Philologie (Fortſ.); Erkl. d. 
1. Buches d. Hiftorien des Tatitus; Sophofles’ Antigone (im philol. 
Sem... — Zieglauer v, Blumenthal: öfterr. Geſch. im 14. und 
15. Jahrh.; Wallenftein u. feine Zeit; bit. Sem.: Lectüre u. Kritik 
älterer öfter. Quellenihriftiteller. — Goldbacher: Horaz' ausgew. 
Oden; Platon’s Lyfis n. Gharmides; latein. Sem.: Stilübgn, Ber 
8 Eclogen. — PT. extr. Kalugniadi: Einiges aus der Ents 
ſtehungẽegeſch. der ferb. Sprache u. Literatur; altiloven. Grammatik; 
Grundzüge d. flav. Mythologie; Uebgn üb. flav. Philologie; Geſch. d. 
volem. Literatur bei d. Ruthenen im 16. u. 17. Jabrh. (in ruth. Spr.) 
— Kojertb: röm. Geich.; Ueban im bit. Sem. ib. ausgew. Partien 
der röm. Geſch. — Strobl: diſche Grammatik; Goethe u. Schiller 
von 1794 — 1805; Sem.: Ueban in difchr Grammatik, Erkl. neubochd. 
Dichtungen. — Budinſzky: Grundzüge der Diplomatik mit Uebgn; 
Ueberfibt u. Geſch. d. franzöf. Literatur, — Marty: Einf. in bie 
Philofophie; Geſch. d. alten Philoſophie; ausgem. Gapp. der Pſycho⸗ 
logie. — Gegenbauer: Anwendg d. Differentiale u. Integralrechng 
auf die Geometrie; Zahlentheorie; mathemat. Uebungen. — Suppl. 
Sbiera; Gefh. der rumän. Literatur, Fortf. (rum.); Grammatif d, 
rumän. Sprade, Sort. (rum.); üb. die rumän, Weibnachtölieder (rum.). 
* er, EN a F Leet. v. —*— ” 
unasBecfe: ungar. Grammatik (für Anfänger); ungar. Syntag mit 
Stilübungen u. Serkhre. ih 2 


Ausführlihere Kritiken 


erſchienen über: 


Bancroft, the native races of the Pacific States. (Bon Gerland: 
Jen. Litztg. 15.) 

Bevihlag, zur ——— Frage. (Bon Grimm: Ebd.) 

v. He er — den der Schwertbrüder. (Bon Herquet: Theol. 

tbl. Xl, 8, 

v. Druffel, Briefe und Akten zur Geſchichte des 16. Jahrhunderts, 
(Bon Ritter: Ebd.) 

J her, Nephrit und Jadeit. (Ausland 14.) 
riedjung, SKaljer Karl IV m. fein Anteil am geift. Leben feiner 
Zeit. (Bon W. Rogge: W. Abendpoit 75 ff.) 

Gebhardt, Grarcus Venetus. (Bon Kamphauſen: Theol. Stud. u. 


Krit. 3.) 

Gizycki, philof. Conſequenzen d. LamardsDarwinfhen Entwidlungs 
theorie, (Bon Riebl: WB. Abendpoft 81.) 

Grane, d. Mangel an Theologen. (Bon D. Pfleiderer: —— 

Hammeric, ältefte chriſtl. dpit der Angeljachjen ꝛt. (Bon Birlinger: 
Theol. Litbl. XI, 8.) 

Hefele, Eonciliengefhidhte. (Bon Biollet: Rev. hist. I, 2.) 

Hinrichs, de Homerieae eloeutionis vestigiis aeolieis, (Bon Rzach: 
Ziſcht. f. d. öfter. Gymn. 27, 2.) 

Hoffmann, Borfhule d. Geometrie. (Bon Reibt: —— 4.) 

Hundeshagen's ausgew. kleinere riften u. Abhandlungen. (Von 
Riebm: Thest. Stud. u. Ar. 4.) 

Kaupfh u. Socin, die Aechtheit der moabit. Alterthümer. (Bon 

lottmann u. Prym: Jen. Litztg. 15.) 

Koch, Moabitiſch oder Selimifh? (Desgl.) 

Kreuper, Paulus des Silentiariers Beichreibung der Hagla Sophia. 
(Bon Meimer: Theol. Litbl. XI, 8.) 

Zinsmaver, ber Seiumpbang des Germanicus. (Bi. f. d. bayer. 
Gymm.⸗ u. Realichulw. 12, 2.) 

Küde, die Kraukhh. d. Schilddrüfe. (Bon C. Heine: Jen. Litztg. 15.) 

Maurer, die Befigergreifung Siebenbürgens dur die das Land jept 
bewohn. Nationen. (Bon I. Jung: W. Abendpoft 79.) 

Miklofich, veral. Grammatik der flav. Sprachen, (Bon &. Meyer: 
Stfchr. f. d. öfter. Gymn. 27, 2 

Pieralisi, Urbano VIII e Galileo Galilei. (Bon Reuſch: Theol. 
Litbl. XI, 8.) 

Seeger, die Elemente d. Arisgmetit. (Bon Reidt Pädag. Ar. 18, 4.) 
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Siegmann, das fönigl. fächl. Hypothelenrecht. (Bon K. Schulz: Ir. 
Litztg. 15.) 

Steinbaufer, Lehrbuch der Geometrie. (Ausland 14.) 

Tyndall, das Licht. (Bon Pirundler: Jen. Lititg. 15.) 

Waig, deutiche Verfaſſungsgeſchichte. (Bon Sobm: Kev. hist. 1, 2.) 

Battenbah, Schrifttafeln zur Geſchichte der griech. Schrift. (Ber 
R. Shöll: Jen. Litztg. 15.) 

Worpitzky, Elemente d. Mathematik, (Bon Reidt: Pädag. Arch. 18,4.) 


Bom 8, bis 15, April find nachſtebende 


nen erfchienene Werke 


auf unferem Nedartiondbureau eingeliefert worden : 

Abel, koptiſche Unterjuchungen. 1. Hälfte. Berlin, Dümmler. 12 Mt. 

Bataillard, les u. des Boh@miens ou Tsiganes. Parıs, 
Leroux. (48 S. gr. 8.) 

Berichte u. Tagebücher, ungedr., zur Geſchichte des Eoncils von Zrieat, 
Hrög. von 3. v. Döllinger. 1.u.2.Nbtb. Nördlingen, Bed. 20M. 

Eccius, Grörterungen aus dem Gebiete des Bormundichaftörchti, 
Berlin, Bablen, 1 Mt, , 

Feſtſchrift zur eier des 25jähr. Beſtehens der k. k. zool.botan. Beil: 
fchaft in Wien. Leipzig, Brodbaus. (330 S. u. 20 Taff. gr. 4.) 

Gehring, Gefchichtstabellen. Im Anſchluß an das „Hill. Hälihne 
von ®. Herbit”. Mainz, Kunze's Rachſ. 1 ME. 

Glogau, Steinthal’s 3 —— zufammenbängend eutwidelt 
Berlin, Dümmler. 4 Mt. 

Hauer, Grundzüge der Mikrophotographie. Leipzig, O. Wigand. IM. 

In Memoriam! Karl Adolph v. Bangerow un. Robert v. Mobl. Zwei ft: 
frologe. Münden, Ih. Adermann. (17 ©. ar. 9.) 

Konstantinidis, ödopanıın ypapnarızy. Konstantinopel. Leip- 
zig, Brockhaus. (XVI, 256 8. er. 8. 

Kördfi, die Sterblichkeit in der Stadt Peſt 1872 u. 1873. Berlin, 
Stuhr. 5 Mt. . 

— die Bauthätigkeit Budapeſt's 1873 u. 74. Ebd. 1 ME. 40 Fi. 

Nitti, Machiavelli nella vita e nelle dottrine. Vol. I. Neapel, 
Detken & Rocholl. L. 4,50. . e 

DOberbreyer, Abriß der deutfchen Riteraturgeihichte von Wffilas bi 
Uhland. Berlin, Stubenraub. 40 Pf. 

Platb, die er gr Bedeutung der Kolhemiſſion in Oftindier 
Berlin, Goßner'ſche Milfionsbuhb. (32 ©. 8.) 

Reiſſig, Jean Baptiite Moliere's Leben u. Schriften u. fein Don Juan. 

Keiv. Sieglsmund u. Volkening. I ME. 20 Pf. 

m. e, das — der phyfikal. Erſcheinungen. 8. Lief. Leirpt 

rohberg. 1Me. 
Smith, Mohammed and Mohammedanism. London, Smith, Elder 
& Co. (XXXVI, 368 S. er. $.) 
Thauſing, Dürer. Geſchichte feines Lebens u. feiner Kunſt. Leiny 
Seemann, 22 Mt, 

v. — — transatlantifhe Streifzüge. Leipzig, Duncker u, pumbl. 
9 [2 

Baeber, Leitfaden für dem Unterricht in der Chemie. Leipzig, Hit 
u. S. 75 Pf. 


—, Ledrbuch der Chemie. Ebd. 2 Mt. 50 Pf. 

v gut SH — der ſpeciellen Pathologie u. Therapie. Krim 
.C. W. Vogel. 

11. Bd., 1. Hälfte: Krankheiten des Nervenſyſtems I. 15 Mt. 

15. Bd.: Intogicationen. 12 Mt, 


Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Branzöfifhe. 


Cuissard-Gaucheron, l’Ecole de Fleury-sur-Loire ä la fin 
du 10, sieele et son influence, (168 p. 8.) Orleans. e 
Farabeuf, L.H., le systeme screux, anatomie et physiologie| 

Avec planches en lithogr. (127 p. 8. et 4 pl.) Paris. 

Monvel, de, ütude historique sur la ville de Jargeau. (1 
8. et 2 pl.) Orleans. 

Pigeotte, L., catalogues d’ouvrages et pieces concernant Troyes 
la Champagne meridionale et le departement de l’Aube. (Al 
388 p. 8.) Troyes. 6 fr. 4 

Vogel, Ch., le monde terrestre au point actuel de la eivilisation, 
nouveau preeis de geographie comparde, deseriptive, * 
et commereiale, avec une introduction, l’indieation des sources 
et eartes, et un röpertoire alphabetique. 1.livr. (88 p. 9.) Paris. ' 

(L’ouvrage formera 9 vol., du prix de 15 fr. le vol, se publie 
livr., au prix de 1 fr. 2 c. la livr.) 
Italieniſche. 

Difensione, la, delle donne, d’autore anonimo, Serittura inedita d 
sec. XV ora pubblicata a cura di Fr. Zambrini. (XL, 192p-\ 
Bologna. L. 7,50. \ 
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Gay. J., saisie de livres prohibes ſalle aux eouvents des Jacobins verſehten Directors Dr. Henſe zum Director ernannt; Dr. Freybe, 
et des Cordeliers ä Lyon en 1684. Nouv. edition, augmentce | Dr. 9. Schmidt und Dr. Scholle wurden zu Dberlehrern bes 
d’un repertoire bibliographique. (88 p. 8.) Turin. L.5. fördert. 

Livio, T., i primi quattro libri del volgarizzamento della terza Der Director des Gymnafiumsd zu Salzwedel Dr. Ad. Afimus 


deea attribuito a Giov. Boccaceio, pubblicati — eura del cav. | iſt zum Director des Domgymnafinmd zu Merfeburg, der Gymnafials 


C, Baudi di Vesme. (236 p. 16.) Bologna. L. { Dr. %, b ö berl 
Lodi,L., eatalogo dei eodiei e degli autografi posseduti dal march. — — mn in Mörd zum Oberlehrer am Gymnafium zu 


Gius, Campori. Parte I (sec. 13 a 15). (78 p. 8.) Modens. Die ordentl. Lehrer Dr. Ludw. Bellermann am Gymnafium zum 


Naffei, Seip., delle antiche epigrafi veronesi in volgare: fram- : - 
— Je ee Sr | — 
eura di Giamb. C.Giuliari. (16 p. 4.) Verona. ngen find zu Oberlehrern befördert worden, 
Malfatti, Bartol., Zn e Papi ai tempi della signoria nn 








de’Franchi in Italia. Vol. 1. (410 p. 8. pie.) Milano. L. 7,50. | Der König von Jtalien hat den Kaiferl. Ruff. Geheimerath Dtto 
Micheli, Ev., storia della pedagogia italiana dal tempo dei Ro- | ® Böbhtlingf in Jena, die Profefjoren Max Müller in Oxford, 

mani a tutlo il secolo XVII. (432 p. 16.) Torino, L. 3. Nudolf v. Roth in Tübingen u. Albrecht Weber in Berlin zu Com— 
Rabelais, oeuvres précédées de sa biographie et d’une disser- | mendatoren des Ordine equestre della Corona ernannt. 

tation sur la prononeiation du francais au 16. sieele, et accom- Die Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin bat den Profeflor 

pagnees de notes explicalives du texte par A.L. Sardou. Vol. Rud. Glaufins in Bonn zum Gorrefpondenten ihrer mathematijch 

2e13. (596 e 376 p. 12.) Turin. L. 10. ' phnfitaliihen Glaffe erwäplt. 

= — — — Die Akademie der Wiſſeuſchaften zu Paris bat den Profeſſor Dr. 
Antiquariſche Rataloge. Borhardt in Berlin zu ihrem 24* Mitgliede Me 

(Mitgetbeilt von ber Antiquariat. Bubbandiung Rirbboff u Wiganp,) Der Geh. Medicinalrath Profeffor Dr. Erede in Leipzig hat das 
Goben u. Sohn in Bonn. Nr. 46: Naturwiſſenſchaften. Comthurtreuz 2. Glaffe des S.-Erneftinifchen Hausordens, der Gym⸗ 
Fteimuth im Aachen. Nr. 2: Bermifchtes. ‚ naftaldirector Dr. Reisader in Breslau den Kal. Preufi. Kronenorden 
te u. in — — — ae 3 x 3. Glaffe erhalten. 

irhboft u, gand in Keinzig. . Claſfiſche ologie, Der Hofrath u. Profeſſor Dr. Rud. v. Wagner in Würzburg iſt 

Arhäologie. Nr. 464: Neuere u, oriental, Linguiſtik. ' {as 
Aer in Tübingen. Ar. 36: Botanik, g | —E internationalen Jury der Weltausſtellung in Phila 


Anction. — 


Auaetheilt von derfelben.) | Am 9. April + in Freiberg der Rector des dortigen Gymnaſtums 
2. Mat in Pforte bei Naumburg a.S. (Prof. Bertram): Blbliothek Profeſſor Dr. C. H. Froͤtſcher. 


des Profeffor Dr. H. A. Ko Am 11. April + in Berlin der Geh. Medicinalrath Profeffor Dr. 


i | 8, Traube, 58 Jahre alt. 
Nadridten. | 


Um Friedrich ⸗Franz⸗ Gymnaſium zu Parchim wurde der bisherige Berichtigung. 
Tberlehrer in Schwerin Dr. Ad. Meyer an Stelle des nah Schwerin In Nr. 16, ©. 535, 3. 1 v. u. iſt zu leſen Bopp (ftatt: Bofche). 


Die Redaction ribtet an die Herren Verleger wie Berfafler die Bitte, daflır Sorge tragen zu wollen, daß alle nenen Werke von 
ziifenfhaftlichem Gehalte (meue Auflagen fonnen nur ausnahmsweiſe Berhlfihtigung finden) ihr aleib nad dem Erſcheinen zugefandt 
zerten (Adr. Expedition des Meßkataloges, Eduard Avenarius); im Kalle es —— werden follte, üft die Redaction, nach erfolgter 
Beirrehbung, zur Rüdjendung derjelben bereit. Zugleich erlaubt fie ih, am rechtzeitige Einiendung der Vorlefungsverzeichniffe und der 
Unerfitätge wie Sculprogramme und der Differtationen zu erinnern; auch bei dieſen ift fie auf Verlangen zur Rudfendung erbötig. 
Jrrläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anftelungen, Auszeihnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der Gelchrtenwelt 
vrden mit Danf benupt werben, 


En 


Literarifhe Anzeigen. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. [103 | 114] Berlag von 3, Sacmeifter in Eiſenach. 
König Koderich. | um Herbart = Jubiläum! 


| Dom 1. März bis 30. Zunid.J. ſind die v. Prof. Dr. Ziller herausgegebenen 


— (enthaltend eine Anzahl bisher ungedruckter Abhandlungen, Ergängungen 








Felix Dahn. der Biograpbie und eine große Anzahl von Briefen Herbart's) 
Swrite mit Rüchſicht auf die Aufführung veränderte Auflage. welche ein unentbehrliches Supplement zu Herbart's jämmt: 
8. broſch. n. AMf. geb. n. 5 Mt. lichen Werfen bilden und zeither 6 Mark kofteten, für 3 Mart 
ERNST zu haben. 
Früher erſchien: Am 1. Juli tritt der Ladenpreis wieder in Kraft. 
Felie Dahn, Markgraf Rüdeger von Bechelaren. Ein Trauer: | Guſtav Gräbner in Leipzig. 


ipiel in fünf Aufzügen. 8. brofch. n. 3 ME. geb. 4 Mt. 
— Deutfe Treue. Ein vaterlänbifches — in fünf In der E. Schweizerbart’schen Verlagshandlung (E. Koch) 
Aufzügen. 8. brofd. n. 3 Mt. geb. 4 Mt. | in Stuttgart ist gr 2 —— [113 


Muscorum europaeorum 


praemissa introductione 
de elementis bryologicis (ractante. 
Scripsit 
W. Ph. Schimper. 


2 Volumina. 
Accedunt tab. VIII typos — exhibentes. 
Preis: 28 Mk. 


: „gu Feier des 100jährigen Geburtätages Herbart's erſchien 
kim: [116 


Die Fortbildung der Kantifchen Ethik 
durch Herbart. ine von der philoſophiſchen 
Facultät in Leipzig gefrönte Preisichrift. Von Dr. K. S. 
Juft in Leipzig. Preis: 90 Bi. | 





583 


— 1876, M 17. — Literarifhes Centralblatt. — 22. April. — 


584 








Soeben erschienen bei uns: [110 


Koptische Untersuchungen 


von Dr. C. Abel. 
1. Hälfte. 
28%, Bogen. gr. 80. geh. Preis: 12 Mk. 
(Die zweite Hälfte erscheint noch in diesem Jahre). 

Das Buch enthält eine zusammenhängende Reihe synonymi- 
scher und grammatischer Untersuchungen. Die synonymischen 
Untersuchungen werden sowohl mit lexicalischen als mit etymo- 
ge und syntactischen Mitteln geführt; die grammati- 
schen, denselben dienend, behandeln hauptsächlich grundlegende 
Puncte der ägyptischen Sprachlehre, wie die Vocalisirung 
der Wurzeln, die Ablautung, Intensivirung u. Passivirung der 
Vocal- u. Nominalstämme, die Adject.-u. Substantivbildung u.s.w. 

Das Hieroglyphische, für Laut- und Wortbildungslehre 
herangezogen, erweitert die koptische Grammatik zur ägypti- 
schen und gewährt damit, nach beiden Seiten hin, und über 
das semitische Gebiet hinaus, wesentliche Aufklärungen. 


Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung in Berlin 


(Harrwitz Gossmann.) 





Verlag von Dietrich Reimer in Berlin, S.W, 
Anhaltische Strasse No. 12. [112 





Soeben sind in neuen Auflagen erschienen: 


Adami- 





Schul - Atlas in 27 Karten. Voll- 
ständig neu bearbeitet von Meinrich 





Kie ert’s —— —— — und 
vermehrte Auflage. . Preis 
P geh. 5 Mk. — Geb. 6 Mk. 






Neuester Volks- Heinrich Kiepert’s kleiner 
Schul-Atlas für die unteren und 


Schul-Atlas. mittleren Klassen in 23 Karten. 
Preis in starkem 1 Mark. 


Carton- Umschlag 










Neunte Auflage. 1876, 





Suchblatt 


für Kauf und Verkauf von Büchern zweiter Hand 


R und dahin gehöriger Gegenstände [115 
nimmt Anzeigen auf: 1) von Büchern etc., die man zu 
kaufen sucht; 2) von Büchern etc., die man zu verkaufen 
sucht. Erscheint zwei Mal wöchentlich seit Anfang dieses 
Jahres innerhalb des Buchhandels, öffnet aber von jetzt ab 
auch dem Publicum seine Spalten. 

Bezugspreis: 60 Pf. für das Vierteljahr bei allen Post- 
anstalten im deutschen Reich (mit Luxemburg) und in 
Oesterreich-Ungarn. (In Deutschland erhebt die Post ausser- 
dem ein Bestellgeld von 25 Pf.). In der Schweiz 1 Fr. 70 Cent,; 
nach allen übrigen Ländern des Postvereins unter Band bei 
wöchentlich zweimaliger Zusendung 1 Mk. 90 Pf., bei ein- 
maliger 1 Mk. 25 Pf. 

nsertionspreis: für die Zeile 10 Pf. (Die Zeile fasst etwa 
6—7 Worte,) Inserataufträge müssen von dem entsprechenden 
Geldbetrage (Postanweisung) begleitet sein, 

Das Suchblatt ist für alle Bücherfreunde, Bücherbesitzer, 
Buchhändler und Bibliotheken vom praktischen Nutzen. Es 
vermittelt die Gesuche und Angebote von Büchern; es gibt 
ebenso Gelegenheit Bücherbestände zu verwerthen, wie ge- 
wünschte Bücher zu erwerben. 
nach und nach zu einer internationalen ausdehnen. 

In Deutschland, Oesterreich-Ungarn und in der Schweiz 
bestelle man das II. und folgende Quartale bei der Post; 
aus allen anderen Ländern beim Verleger, an den auch die 


Inserataufträge zu richten sind. 
Probenummer steht zu Diensten. 
Wilhelm Münter in Leipzig, 
58 Grimm.-Steinweg, Herausg. und Verleger des „Suchblattes“. 


Berantwortl, Redacteur Prof, Dr. ir. Zarnde in Leipzig. — Drud von W. Drugulin in Beipig. 


Es wird seine Wirksamkeit | 


| 
| 





Fues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. | 
Baur, Dr. F, Ch. Drei Abhandlungen zur Geschichte 


der alten Philosophie und ihres Verhältnisses zum 
Christenthum, neu herausg, von Eduard Zeller, gr. S. 
30 Bogen. Preis: 7 Mk. 

Inhalt: Apollonius von Tyana, Sokrates und Christus, Senes 
und Paulus. 

Benrath, Karl. Bernardino Ochino von Siena. Ein 
Beitrag zur Geschichte der Reformation. Mit Original- 
Documenten, Porträt und Schriftprobe, gr. 8. 24 Bogn. 
Preis: 7 Mk. 

Grill, Dr. Jul. Die Erzväter der Menschheit. Ein 
Beitrag zur Grundlogung einer hebräischen Alterthums- 
wissenschaft, Erste Abtheilung: Zur Methode der urge- 
schichtlichen Forschung. Die ersten Menschen, gr. 5 
23 Bogen. 7 Mk. 

Paulsen, Dr. Frdr. Versuch einer Entwicklungsge 


schichte der Kantischen Erkenntnisstheorie. gr.8. 14 Bogn. 
Preis: 4 Mk. 
Zeller, Dr. Ed. Prof. Die Philosophie der Griechen in 


ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt. Zweiter 

Theil, erste Abtheilung. Sokrates und die Sokratiker. 

Plato und die alte Academie. Dritte Aufl. Preis: 17 Mk, 
Zeller, Dr. Ed. Prof. Vorträge und Abhandlungen ge- 

schichtlichen Inhalts. Zweite Aufl. 35 Bog. gr. 8. SMk. 
Inhalt: 1) Die Entwicklung des Monotheismus bei den 
Griechen. — 2) Pythagoras und die Pythagoras-Sage. — ) 
Zur Ehrenrettung der Xanthippe. — 4) Der platonische Staat 
in seiner Bedeutung für die Folgezeit. — 5) Marcus Aurelius 
Antoninus. — 6) Wolf's Vertreibung aus Halle; der Kamp! 
des Pietismus mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl. Ficht 
als Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher, — 9) Das Ur- 
christenthum. — 10) Die Tübinger historische Schule. — 
11) F. Chr. Baur. — 12) Strauss und Renan. 


. Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 
Soeben erschien: 


Kritisch - antikritische 
Wanderungen 


auf dem Gebiete der jüngsten 


Chirurgischen Tagesliteratur 


von Dr. C. Huceter, 
Prof. in Greifswald, 








pm 





Antiguarifher Büherverkehr. 


Soeben ist erschienen und wird 
einer Zehnpfennigmarke unter Kreuzban 


Antiquarischer Katalog No. 125: 

Protestantische Theologie. Neueste Erwerbungen 
enthaltend die Bibliotheken der Herren Kirchen- 
rath J. T. Müller, (Herausgebers der symbol. Bücher 
der evangel.-luth. Kirche), Pfarrer Dr. Lichtenstein 
und Pfarrer Andreae 3156 Nummern auf 130 Seiten. 
Der systematisch bearbeitete Katalog bietet eine reiche 
Auswalıl sowohl seltener alter, als neuer und neuester 
werthvoller Werke in sämmtlichen Abtheilungen m 
mässigen Preisen und machen wir daher auf den Katalog 
ganz besonders aufmerksam. 


Ganze Bibliotheken, sowie einzelne werthvolle 
Werke, Manuscripte, alte Kupferstiche, Holzschnitt- 
bücher etc. kaufen wir stets zu guten Preisen. 


gegen Einsendung 
ranco versandt 


19] 


Nördlingen. 


% rast, _ 


Literariſches 


⸗ 


Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Ur. 18.) . 


Erſcheint jeden Sonnabend. 





Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarucke. 
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verlegt von Eduard Avenmarius in Leipzig. 
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Preis vierteljährlih 7 DE, 50 Pf. 








Bruder, ranısior row rs wauräg hafrang Are. | Archiv für ſchwetzeriſche Geſchlchte. 
Maper, die Stadı Nördlingen. 
v,Arnetb, Marta Iberefia u, ber Tjähr, Krieg. 
Briedberg, eine neue Ausg. ded Corp. jur. eanonlei. 
Dedeilbäuier, die wirtbihaftl. Krijie. 
Jimmermann, Abbh. a d. Sigungaber, d. LL.HF.D. Bir.) Endemann, der Markenihup, 

Lepp, neuhebr, u. bald, Wörterbud üb, die Zalmudim 


@enratb, Bernarino Obino von Siena, 
Shulge, mangel-lutber, Dogmatif des 17. Jabrh. 
saufsild, Brumdyüge einer Rirhengeihicte. 
Ehultes, Platonühe Roribungen. 


Saumgärtner, die Weltzellen. und Mibraichim. 


Biedermann, Die Natursbilofopbie. 
tımard, zoologiihe Philoſophie. | 


Ribbed, die cm, Tragödie im Zeitalter d. Republik. 


| Munt, BGeſchichte der römifhen Literatur, 

Goethes Briefwechlel mit den Geber. v. Humboldt, 
Lehre, populäre Auffäge aus dem Alterthum. 

ordhammer, Dabudos, 

—2 die Wöttergeflalt der Briap: 
Bona-Mever, sum Bildungsfampf unferer Zeit. 
Keferkein, Beiträge — Bragt ber @ebrerbildung. 

altier, Raturmwifienidbaft, Religion u, Erziehung. 

taumüller, ®.v. Berlagsfatalog. 








Theologie. 


Bruder, Dr. Car. Herm., ranısior rär räs warn dhady- 
uns Kifzor, sive concordanliae omnium vocum novi tesia- 
menli graeei. (In 5 fase.) Fasc. I. Editionis Ill nov. impr. 
Leipzig, 1876. Bredi. (40 5. gr. 8.) 1 Mk. 

„Die Bruder'fche Eoncordanz ift unferen deutichen Theologen 
zch jehr wenig befannt“, mit diefem höchſt zweifelhaften Satze 
fängt die mit der Namenschiffre „B., Dr. theol.“ gefchmüdte 
buhhändlerische Anzeige an. Es Iegt aber fchon der Umſtand, 
Kb ein zweiter Abdrud der dritten Stereotypausgabe nöthig 
geworden ift, Hiergegen Zeugniß ab. Der Verleger ſcheint auch 
der Beliebtheit des Buches in feiner herkömmlichen Gejtalt jo 
ider zu fein, daß er für eine Mevifion, geſchweige eine neue 
dearbeitung, nicht gejorgt hat, fondern einfach feine alten Platten 
wieder abdruden läßt. Und doch hätte das Erjtere dem Buche 
eht wohl angeftanden, und daß das Zweite nicht eintreten foll, 
dt beinahe als ein wiffenfchaftlicher Skandal zu bezeichnen. Wir 
hıgen dieß gerade in Anerkennung der großen, allgemein aner- 
lennten Wichtigkeit des Buches. Schon die einfachſte Durch: 
gebung des Buches kann in der bisherigen Geftalt deffelben noch 
eine Reihe von Drudfehlern finden. 8. B. hat baffelbe, 
wenigftend in der dem Mef. gerade vorliegenden zweiten 
Etereotypausgabe, unter &Asusdsgoöv Gal. 5,1 twäs ftatt zwar, 
unter datei« Cal. 5, 20 Ejlor ftatt Glos. In der vorliegenben 
eriten Lieferung des neuen Drudes hätte die ebenfalls ſchon in 
der zweiten Ausgabe in unleferlicher Weife abgefprungene Zahl 
Act. 19 (S. 37%) wohl eine Berichtigung verdient. Sodann 
bitten gewiß Irrthümer, wie die Angabe, daß aioygörns eine 
vı N. T. propria fei (S. 17), nicht aufs Neue wieberholt 
werden ſollen. Was aber noch viel wichtiger ift, ift das durch⸗ 
gehende Verhältniß zur Tertkritit. Auch wenn das Buch fort- 
während ſich auf den Griesbach'ſchen Tert ftügen follte, fo ift 
& do im Fahre 1976 allzuviel verlangt, wenn dem Leſer 
hrtwährend die fajt durchweg, und zwar gerade in Bezug auf 
de wichtigften Zeugen, unvolljtändigen oder direct falfchen An— 
gaben über die kritijche Bezeugumg ftreitiger Lesarten dargeboten 
werden, welche die Stereotypentafeln des Jahres 1842 enthalten. 
Ver cod. Sin. ift feitdem erft aufgefunden, Vat. und eine Reihe 
derer Hauptzeugen erſt in wiſſenſchaftlich verläßlicher Geftalt 
beranägegebeu worden; überhaupt hat, Dank befonders den 
Arbeiten Tiſchendorf's, der kritiiche Apparat eine durchgreifenbe 
Lervolljtändigung und Berichtigung erfahren. Zehnmal beffer 
ware es geweſen, jede Angabe über bie Zeugen zu unterlafjen, 
als durch die alten unzuverläffigen Angaben den vertrauenden 


Lefer irre zu führen. Natürlich fommt von diefer Seite her auch 
eine Unzuverläffigfeit in die lexilaliſchen Angaben jelbft. Es ift 
zwar eine verhältnigmäßig wenig wichtige Inconſequenz, wenn 
ande aus D Luc. 23, 12 aufgenommen, öysrös Hingegen 
(D Marc. 7,19) weggelaffen ift. Hingegen ift es fehr fatal, 
wenn von den beften Zeugen dbargebotene, höchſtwahrſcheinlich 
echte Worte in der Eoncordanz ganz fehlen (wie ſchon in biefer 
erjten Lieferung «Igotw Luc.24, 33, im Folgenden z. B. auyeiv 
ac. 3, 5) oder doch in ihrem Vorkommen an einzelnen Stellen 
nicht notiert find (wie 5. B. die Lesart der beiten Beugen 
Luc. 6, 48 Schluß), oder werm feine Undeutung gegeben wird, 
daß die Lefung eines Wortes an einer angeführten Stelle 
zweifelhaft fei (wie S. 8° arm 2. Pet. 1, 21, ©. 32° al 
Marc. 9, 49). Abweichende Lesarten find natürlih überhaupt 
nur je für das Stichwort eines Artikels angegeben. Da aber die 
Concordanz gerade die Verbindungen der Wörter zeigen foll, jo 
ift es doch zu bedauern, daß fo fehr häufig der Lefer gar keine 
Ahnung davon erhält, wie die an einer Stelle mit dem Stich— 
worte zufammen aufgeführten Worte in den beiten Zeugen gar 
nicht ftehen. 3. B. haben diefe, um wieder bei der vorliegenden 
eriten Lieferung zu bleiben, in der unter «ya®ös angeführten 
Stelle Tit. 2,5 nicht odxowgovs, fonbern olxovgyoxg, in der unter 
syannzög angeführten 1. Theff. 2,8 nicht yerdımade, fondern 
ererndns. Alle diefe Uebelſtände beziehen fich auf den kritifchen 
Apparat, welcher von Anfang an berüdfichtigt werben wollte und 
welcher mit der unbedingten Gewißheit der Thatfache vorliegt, 
ganz unabhängig von irgend einer beſtimmten Tertesrecenfion. Es 
wäre aber auch in Bezug auf legteren Punkt das einzig Ange— 
mefjene geweſen, den troß feiner einftigen Verdienſte wiſſenſchaft⸗ 
Lich haltloſen Griesbach'ſchen Tert nicht mehr ald Grundlage des 
Wertes zu behalten, ſondern demſelben einen Tert unterzulegen, 
wie er ber kritifchen Wiffenfchaft der Gegenwart entjpricht. 
Lachmann's unfterbliches Verdienft hat die Bahn gebrochen, 
Tragelles ift nachgefolgt, und nach mancherlei Schwankungen und 
Berirrungen hat Tiſchendorf, durch feinen eigenen Sinaiticus 
befebrt, in der editio octava fich entfchieden angefchloffen. Der 
in ber Hauptſache zufammenftimmende Tert diefer Ausgaben 
hätte durchaus zur Grundlage genommen, zum allerwvenigjten 
alle Zesarten derſelben angemerkt werben follen. Was für eine 
Entfhädigung lann, wenn dieß fehlt, Heutzutage die Anführung 
der Barianten von Tittmann, Knapp, Scholz, Hahn, ja ſelbſt von 
Mill und Bengel bilden, troß der großen Verdienſte der Letzteren? 

Wir bedauern, daß das vortreffliche Werk bei dieſer Fort: 
füh feiner urfprünglichen Geftalt nicht mehr auf der Höhe 
feiner Bedeutung bleibt, Seine Benutzung für jede wiſſenſchaft⸗ 
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liche Arbeit am N. T. wird freilich, bis etiwas Beſſeres erfcheint, 
auch fo unerläßlich bleiben. Uber natürlich ift das relative 
Vertrauen, welches man einem auf dem gegenwärtigen Stand- 
punfte ber Wiffenfchaft ftehenden Werke entgegenbringen barf, 
demfelben gegenüber durchaus unerlaubt. Man muß jede 
Angabe defjelben erjt nachprüfen, wenn man nicht Zeit und Luft 
hat, fich dafjelbe gleich umzufchreiben, eine Mühe, welche durch 
Veranftaltung einer den Anforderungen der Gegenwart ent: 
ſprechenden Umarbeitung für Alle auf einmal hätte beforgt 
werben können. H.K. 





Benrath, Karl, Bernardino Ochino von Siena. Ein Beitrag 
zur Geschichte der Reformation. Mit Original-Documenten, Por- 
trait u. Schrifiprobe. Leipzig, 1875. Fues’s Verl. (R. Reisland.) 
(XI, 3838. gr. 8.) 7 Mk. 

In diefem Buche haben wir mehr al3 einen werthvollen 
„Beitrag zur Gefchichte der Reformation“ zu begrüßen; es wird 
damit zugleich die Schuld dreier Jahrhunderte gegen einen 
Mann gefühnt, an dem die engherzigen Gefinnungsgenoffen nicht 
weniger gejündigt haben als feine Gegner: und dieß einfach 
durch eine möglichjt genaue Darftellung feines Lebens und feiner 
Lehre. Je mehr man fih in diefe Monographie hineinlieft, 
defto mehr muß man fich überzeugen, daß Ochino auch feiner 
anderen Ehrenrettung bedurfte; möge man nur nicht darüber 
vergefien, daß fie nicht fo leicht zu geben war, wie fie hier 
gegeben zu fein fcheint; denn diefen wohlthuenden Eindrud ver- 
danken wir lediglich dem Fleiße und der außergewöhnlichen 
Darftellungsgabe ihres Verf.'s. Karl Benrath's Ochino ift eben 
eine monographifche Leiftung erften Ranges, die wir denen von 
Strauß (Ulrich von Hutten, Märklin 2c.) als durchaus ebenbürtig 
zur Seite ftellen dürfen. 

Das Bud) zerfällt in 9 Capitel, die je eine wichtige Seite 
oder auch Epoche im Leben feines „wie ein Ball hin- und her— 
geworfenen* Helden darftellen. Wie wechjelvoll diefes Leben 
war, mag bier nur aufs Kürzefte angedeutet werden. Ochino als 
Sranzisfaner, dann Kapuziner, zulegt deren Generalvifar, iſt 
nicht nur ber Stolz diefes Ordens, ſondern feiner geiftlichen 
Beredjamkeit wegen ganz Staliens (1487 — 1541), Ochino 
lernt die Schriften deutfcher Reformatoren kennen und fommt durch 
bie perfönliche Berührung mit dem Spanier Baldez zu der Ueber: 
zeugung (rajcher als vor ihm Luther), daß der Bapft der Anti- 
chriſt ift (1542,) Ochino, von der Inquifition bedroht, flieht nad) 
Genf, wird nad vorübergehendem Aufenthalte in Bafel und 
Straßburg Prediger in Augsburg (1542— 17); Karl V verlangt 
bei der Beſetzung diefer Stabt Ochino's Auslieferung; derjelbe 
muß deßhalb abermals fliehen (1547). Odino in England 
und fein Einfluß auf den Fortgang der Reformbewegung unter 
Eduard VI und dem Protector (1547—53). Die Blutedicte der 
Fatholifchen Maria nöthigen ihn zum dritten Male zur Flucht 
(1553). Ochino als Prediger der Locarner Gemeinde in Zürich) 
(1554— 63); wird der Ketzerei verdächtig vom Rathe der Stadt 
Zürich vertrieben, deßgleichen von den Bafelern; flüchtet nach 
Polen (1563.) Ochino wird hier noch einmal von der Rache 
der Katholiſchen erreicht, muß 7 Tjährig nochmals fliehen, und 
ftirbt wie ein zu Tode gehetztes Wild 1564 zu Schladau in 
Mähren. 

Man wird zugeben, daß ein jolches Leben fchon um feiner 
äußeren Schickſale willen zu einer genaueren Erforfchung und 
Darftellung reizen kann. Aber mit Recht verweilt Benrath mit 
Vorliebe bei feiner inneren Entwidlung; denn fein Held verdient 
darauf näher angefehen zu werden. Ochino ift mehr als gelehrt, 
worin er mit Calvin, mehr als geiftreich, worin er (namentlic) 
in feinen „Dialogen“ und in feiner „Tragödie“) mit Hutten, 
und mehr als kindlich fromm, worin er mit Luther verglichen 
werben mag: er ift darüber hinaus, was auch jeden diefer drei 
am meiften auszeichnete, ein unbeugſamer fittlicher Charakter. 


| 
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Und in Einem fcheint er alle drei zu überragen und mehr an 
Zwingli zu erinnern. Mit Recht jagt der Verf.: „Es gilt aud 
von Ochino, was von feinem Freunde Caſtellio gejagt worden 
ift: er war in feiner Epoche der Repräfentant bes freien dulb- 
ſamen Geiftes, der erſt in der neueren Zeit durchgebrochen und 
gefahrlos geworben iſt“ (S.332). Und vorher in Beziehung auf 
gewiſſe dogmatische Fragen: „Der Broceß, den die proteſtantiſche 
Geſammtanſchauung in Jahrhunderten langſam durchlaufen bat, 
findet jih in Ochino's Entwidlung präformiert und bis zu 
einem bejtimmten Punkte bereits durchgekämpft“ (S. 321). Wie 
heut niebergejchriebene gemahnen uns Ochino's Urtheile über 
Luther und jeine unhaltbare, noch ſehr im, Papismus“ ftedende 
Ubendmahlslehre (264 ff.); nicht minder bie über feine reformierten 
Ketzerrichter: „ih dachte nicht, daß Bullinger Bapft in 
Büri wäre, und daß man nicht allein feinen Vorſchriften 
fondern auch noch feinen privaten Aufforderungen gehorden 
müßte“ (317), 

Das Bud) enthält ein paar werthvolle Zugaben: zu etlichen 
Driginaldocumenten eine Schriftprobe und ein Tondrudbild, 
das uns die ſcharfen und geijtvollen Gefichtszüge des Mannes, 
wie wir uns ihn etwa bei dem Vorleſen feiner meift ſatiriſch 
beißenden „Apologen“ denfen mögen, vergegemmärtigt. Es 
verdient nicht nur unter den Theologen, fondern auch im weiteften 
Kreife der Gebildeten feine Leſer zu finden —und wird es, D. 





Schulze, Dr., Rector, evangelifch » Iutherifche Dogmatik des 
fiebenzehnten Jahrhunderts populär dargeftellt. 2 Bde. Hannover, 
1874/75. Hahn. (V, 285; 273 S. gr. 9.) SM. 

Ueber dieſes Buch viel zu fagen hieße den Raum dieſer 
Zeitſchrift ungebührlich mißbrauchen. Ref. verweift ftatt deſſen 
auf die Vorrede zur 8. Auflage bes Hutterus rediviras von 
K. Haſe. „Zu der Beit, als der alte Hutterus zum redirivus 
wurde, war es, abgejehen von der Vorrede, das orthodorefte Bud 
und die alleinige orthodore Dogmatik in der neueren Literatur 
ber deutſchen Iutheriichen Kirche —, aber fremd jener Zeit, wie 
mir ſelbſt, angejehen wie ein revenant, ein Geſpenſt aus ver: 
gangenen Tagen“. So Hafe von feiner wifjenfchaftlichen Dar- 
jtellung der lutheriſchen Dogmatif des 17. Jahrhunderts. Und 
nun gar eine populäre! Cai bono und für wen? für's Bolt? 
Das glaubt zum Glück weniger an revenants, al3 unfere orthe: 
doren PBrofefjoren. Sollten aber noch Etliche zum Gefpeniter: 
glauben neigen, num fo mögen fie immerhin diefes Buch leien; 
wir find überzeugt, wenn es noch nicht allzumweit mit ihnen gediehen 
ift, wird ſchon lediglich die Befchreibung Adam's und des Para 
dieſes (S. 1 — 28) ihren Geſchmack verbeſſern. D. 


Haufhild, G. R., Oberl, Grundzüge einer Kirchengeſchichte in 
entwidelnder Daritellung für höhere Kehranftalten. 1. Hälfte: Alte 
Kirchengeihichte. Mit Tabellen u. I Karte. Leipzig, 1876. Zangen 
berg u. Himly. (VII, 111 8. gr. 8.) 1 ME. 60 PT, 

Die Ansftellungen, welche der Berf. im Vorworte feiner 
Schrift an den in unferen Gymnaſien und Schullehrerjeminarien 
gebräuchlichen Compendien der Kirchengeſchichte macht, find vol 
fommen begründet, weßhalb wir und nur freuen können, wenn 
von tüchtiger Hand der Verſuch gemacht wird, den höheren 
Lehranftalten ein ben Bebürfniffen derſelben wirklich ent: 
Iprechendes Lehrbuch der Kirchengeichichte zu liefern. Diejem 
Bebürfniffe genügt das vorliegende Schriftchen (welches als erfte 
Abtheilung eines noch zu vollendenden Ganzen ben Zeitraum 


' der Kirchengefchichte bis zur Trennung des Morgen- und Abend: 


landes umfaßt) nicht bloß durch paſſende Auswahl des Stoffe? 
und durch angemefjene Gruppierung befjelben; auch die Mare 
und durchfichtige Darlegung der Lehrweiſe Chrifti, der Apoftel 
und ber Antoritäten der alten Kirche verdient gerühmt zu 
werben, indem e3 der Verf, verftanden hat, mit tvenigen Worten 
die dharafteriftiihen und unterſcheidenden Eigenthümlichteiten 
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derjelden ins Licht zu ftellen. Um fo mehr bedauern wir hier 
und da in dem Büchlein auf Angaben geſtoßen zu fein, welche 
berichtigt twerden müſſen. Wir wollen nur einige derjelben Her: 
vorheben. S. 36 wird unter den Symbolen und Erfennungs- 
zeichen der Ehrijten in den erften Jahrhunderten das Kreuz 
genannt, da3 Monogramm Chrifti aber, welches in jener Beit 
das verbreitetite Symbol war und an defjen Stelle erſt hernad) 
dad Rreuzeszeichen trat, wird unerwähnt gelafjen. ©. 48— 49 


wird über die Ebioniten ausgejagt, was zum Theil nur von den | 


Nazaräern gilt (die gar nicht genannt werden). S.54 wird bezüglich 
des Montanismus das, was denjelben am meijten charafterijiert, 
nämlich feine Lehre von ber in der Kirche fortgehenden Prophetie, 
ganz verſchwiegen. S. 59 wird über Bonifacius ohne Berüd- 
fihtigung der neueren Forſchungen über denjelben (3.8. das 
Verhältniß der Miffion des Bonifacius zu der der Culdäer) 
berichtet, weßhalb hier Mancherlei anderd zu jagen wäre. 
S. 101 wird dem Kirchenvater Auguftin die Calviniſche Lehre 
von einer doppelten Prädejtination (irrthümlich) beigelegt. — 
voffentlich wird die zweite Hälfte des Büchleins von derartigen 
Fehlern frei jein. 


Theol. Studien u. Kritiken. Hrög. von@.Niehmn. J. Köſtlin. 3. Hft 
Inh.: Röoſch, die Jeſusmythen des Islam. — Schmidt, bie 
etbiihen Gegenfäge in dem gegenwärt. Kampfe der bibl. u. der modern» 
theol. Weltanfchauung. — Lechler, die Belehrung der Deutichen zu 
* nad ihren geſchichtl. Bang. — Gedanken u, Bemerkungen; 
eienfionen. 


Proteft. Kirdenzeitung ic. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Nr. 14, 


Jah.: O. Pfleiderer, der Theologenmangel. — E. Pfleiderer, 
zat Baitoration anf dem Schlachtfeld. — Die 21..Kommilfion des Abs 
zeordnetenbanfes. — Gorrefpondenzen u. Nachrichten. 


deutſches Proteftantenblatt. Hrög.von E.Mandot. 9. Jahrg. Nr.14. 

Jah.: Wocheuſchau. — Etwas Bremiſches. — Palfionsbilder. 4. 
— Die bannov. Ankläger des Proteftantenvereind, 2. Endlich, 
aber mie? — Der Zweifel am Befip des chriſtl. Heils, — Bremer 
Rirhenhronit; Gedenttage, 


« Mgem. ev.sluther. Kirhenzeitung. Ned.: C. E. &u thardt. Nr. 14. 

Inb.: Das Reichteivilitandsgefep u. der Liberalismus, 1. — Kirchen ⸗ 
vortand und Berirköfpnode. — Blide in die deutihe Schule, 7. — 
Die moabitiſchen Alterthümer. — Wochenſchau. 


- ev. Kirhenzeitung. Hrog. u. red. von 9. Mefner. 18. Jahrg. 
rt. 14, 


Jnh.: Das landesherrl. Kirchenregiment. — Die moabit. Alter 
käme. — Bom Spiritismus. 1. — Die bürgerl. Ehefchliefung und 
die Ärdl, Trauordnung im Gebiete des deutichen Reiches. . — 6. 
&h. Anderien. 3. — Uurefeeubeugen; Literatur. 


Ver Katholit. Medig. von I. B. Heinrich u. Gh. Moufang. N. F. 
18. Jahrg. März. 

Jnb.: Der relig. Jugendunterricht in Deutfchland in der 2. Hälfte 
det 15. Jahth. — Weber die Flucht der Jünger beim Leiden Chriſti.— 
Nene Dnelenberichte über den „Neformator" Albrecht von Brandens 
burg. — Das Hobe Lied, — Der kathol. Grziehungsverein von Ldw. 
Auer u, feine Zeitichriften. — Lehre u. Mahnung für unfere Zeit. — 
Pipfliche Aftenftüce. — Erfärung der öfter. Erzbiſchöſe n. Biichöfe 
über den im Reichsratbe verbandelten, die Möfterl. Genoſſenſchaften bes 
teff. Geſehentwurf. — Literatur, 

Deutfher Merkur. Red.: J. A. Mefmer. 7. Jahrg. Nr. 13 u. 14. 

Jah.: Karl's d. Gr. Stellung zu den kirchl. Angelegenheiten, 
(S4L) — Der Et. Jofephscult. — Zur Gonciliendogmatit. — Der 
abentenerl. Simpliciffimus, vertheidigt von einem Mitgliede des Gens 
ttuns. — Eine Blüthe ultramontaner Religiofität. — Gorrejpondengen 


und Berichte, 
Philofophie. 
Schultess, Dr. Fr., platonische Forschungen. Bonn, 1875. 
Weber. (1 Bl, 808.gr. 8) 1 Mk. $0 Pf. 
Eine ſehr erfreuliche und beachtenswerthe Schrift. Der erjte 
Theil derjelben (S. 2—52) behandelt die Lehre von den Theilen 
der Seele. Erſt werden die Platonifchen Stellen ſelbſt vorgeführt, 


dann die in ihnen enthaltenen Säße eingehend kritifiert und ihre 
wiſſenſchaftliche Bedeutung erörtert. Wenn dieſer Theil im 
Ganzen Zuftimmung verdient und als ein Fortſchritt in ber 
Erkenntniß diejer Sperialität der Platoniſchen Lehre bezeichnet 
werden fann, jo wird jedenfalls der zweite Theil (S. 53—80), 


| in dem der Verf. zu zeigen fucht, daß der Phädros lange vor 








dem Phädon gejchrieben und zu den legten Werken Platon's zu 
zählen jei, vielfachen und gerechtfertigten Widerjpruch erfahren. 
Der Berf. argumentiert jo. Da im Phädros Theile der Seele 
unterjchieden werden, im Phädon die Seele als einheitlich ans 
genommen wird, in ben unzweifelhaft jpäter abgefaßten Dialogen 
Nepublif und Timäos wieder von Theilen der Seele die Rede 
ift, jo muß ber Phädros zur leßten Gruppe der Dialoge 
gehören, der Phädon früher geichrieben fein. Nichts ift dehn- 
barer als die Indicien für die Reihenfolge der Platonifchen 
Schriften, Nicht! verlodender, als ein Apergu auf dieſem Gebiete 
mit einiger Wahrjcheinlichkeit durchzuführen. Dem Berf. gegen- 
über werden die Anhänger der früheren Unnahme mit ihm ſelbſt 
(S. 18) betonen, dab „der Phädon nur die Edpfeiler des 
Syitemes in nebelhaften Umriſſen gewahr werden läßt“. Im 
Phädon kommt nur „die Seele xar dog" (S. 51), d. 5. jo 
weit fie unſterblich ift, in Betracht. Die übrigen Theile der 
Seele find in der Republik mit Beziehung auf die Eihif, im 
Timäos mit Beziehung auf die Phyfif zu berüdjichtigen geweſen. 
So erflärt fi die Erwähnung der Seelentheile aus der Tendenz 
der betreffenden Schriften. Die Behauptung, daß im Phädon 
nur die Anfänge der Ideenlehre enthalten jeien, hätte nicht auf- 
geitellt werden jollen, ohne daß vorher Bonig widerlegt worben 
wäre, der gezeigt hat, daß alle Platonijchen Beweije für die 
Unfterblichleit der Seele auf der Fdeenlehre beruhen, mit ihr 
ftehen und fallen, W.bhlr.b. 





1) Zimmermann, Dr. Rob., über Trendelenburg’s Einwürfe 
gegen Herbart's praktische Ideen. Wien, 1872. Gerold’s$. 
in Comm. (38 8. Lex.-8.) 60 Pf. 

2)Ders., über den Einfluss der Tonlehre auf Herbart’s 
Philosophie. Ebd. 1873. (44 S. Lex.-8.) 60 Pf. 


3)Ders., Kant und die positive Philosophie. 
(66 8. Lex.-8.) 90 Pr. 


4) Ders., Behetäng s_ Phlleepkie der Kunst. Ebd. 1875. 


(52 S. Lex.-8.) 50 

Bir jtellen hier eine Reihe von Abhandlungen des bekannten 
Ulademifers zufammen, welche ſämmtlich in den Sigungsberich- 
ten der philoſophiſch-hiſtoriſchen Claſſe der Wiener Akademie 
ber Wiſſenſchaften erjchienen find. Die erfte, noch zu Trendelen- 
burg's Lebzeiten verfaßt, widerlegt dejjen befannte in den Ab- 
bandlungen der Berliner Akademie erjhienenen Eimvürfe gegen 
die praftiiche Philoſophie Herbart's durch den ſchlagenden Nach. 
weis, daß diefer der „äfthetifchen Haltung“ feiner Ethik feines 
wegs, wie der Gegner behauptet, in der Begriffsbeftimmung 
der praftifchen Ideen untreu geworben fei. Die zweite weilt 
ben bei Herbart, der befanntlich ein theoretiich und praftifch 
durchgebildeter Mufifer war, weitreichenden Einfluß der Ton- 
lehre ſowohl auf deifen Piychologie wie auch defjen Ethik nach, 
indem die harmonischen Tonverhältniffe nicht bloß (nach Her- 
bart's eigenem Ausdrucke) die „empiriiche Beſtätigung feiner 
a priori conjtruierten pfgchologiichen Theorie“, fondern auch das 
Vorbild feiner äjthetiichen Willensverhältniffe (der ethiſchen 
Ideen) darjtellen. Die dritte behandelt das Verhältnig Kant's 
zur pofitiven Philofophie Comte's, deſſen Biograph Littr6 die 
Schrift des Erfteren: „Idee zu einer allgemeinen Gejchichte in 
weltbürgerlicher Abſicht“ als eine Parallele zu bes Leßteren 
Sociologie und aus diefem Grunde Kant als „Vorläufer“ 
Comte's bezeichnet hat. Die vierte, auf Veranlaſſung des 
hundertjährigen Gedächtnißtages der Geburt Schelling’3 verfaßt, 
enthält ald „Nachtrag“ zu des Verf.'s befannter Gejchichte der 
Aeſthetil die kritiſche Analyſe der ſeitdem (1359) aus dem Nach: 


Ebd. 1874. 
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laſſe publicierten Vorleſungen Schelling' s * dem Jahre 1802. 
Sämmtlihe Vorträge feien nicht nur wegen ihres Inhaltes, 
fondern als redende Zeugen für die lebendige Theilnahme der 
Raiferl, Alademie an der geiftigen Bewegung ber Gegenwart 
en Würdigung philoſophiſcher Fachgenoſſen em⸗ 
pfohlen. 








Biedermann, Dr. Gust., die Hr 7 ia Prag, 1875. 


Tempsky. (KRXVII, 364 S. gr.8.) 5 Mk 

In dem Uugenblide, da die Raturtiffenfchaften, wie der 
Berfafier jagt, ſelbſt „nach dem Begriffe rufen“, d. h. felber 
Naturphilofophie werben möchten (Hädel), ftellt ihnen derjelbe 
obigen „Verſuch der Naturwilfenichaften als Begriffswifjen- 
ſchaft“ (dem erften ſeit Hegel!) entgegen. Er ſtützt fich hierbei 
auf drei Säße, deren erſter dahin geht, daß eine Begriffswifien- 
ſchaft wirkliche Wifjenfchaft, deren zweiter, daß alle Begriffs— 
wiſſenſchaft Philofophie, deren dritter dahin lautet, daß folglich 
wirflihe Naturphilojophie Begriffswifienichaft von der Natur 
fei. Da nun die einzige Methode aller Wiſſenſchaft (nach der 
bereit3 in 3. Aufl. vorhandenen „Wiljenfchaft des Geiſtes“ des 
Verf.'s) darin beftehe: „aus dem Begriffe mittelft des Urtheiles 
zum Schluffe zu fommen“, fo fei damit aller wahren Natur- 
wiffenfchaft ihr Gang vorgezeichnet. Diefelbe geht vom Be- 
griffe der Natur als „begeijtete Natur“ aus, durch deſſen „Ur- 
theilung“ in Kraft und Stoff fort und fommt durch Zuſammen⸗ 
„ſchluß“ diefer beiden im „Naturleben* zu Ende, jo daß drei 
Haupttheile entftehen: A. Wiſſenſchaft vom Stoff, B. von der 
Kraft, C. vom Naturleben, welche durch fortgefegte Anwen— 
dung bes obigen „Urtheilungs=* und „Schlußprincipes“ in 
weitere Unterabtheilungen zerlegt werden. Folge jenes „Natur: 
begriffes“ ift, daß Die Natur weder bloßes „Andersfein des Geiſtes“ 
(wie bei Hegel), noch feblojer Mechanismus (wie bei Hädel), 
alſo auch nicht das Lebendige aus Lebloſem entiprungen fein 
kann; Folge der ftarren Dreigliebrigkeit der Methode, daß ſich 
auch viergliebrige Eintheilungen, z. B. die vier Naturelemente, 
finden, die nur gewaltfam dadurch, daß „Feuer und Wafler“ 
als einziges Glied zufammengefaßt und der „Luft“ entgegen- 
geftellt werben, in eine dreigliedrige umgeftaltet werden. Letz— 
terer Umſtand kann zu der HBuverläffigfeit der Methode, ber 
Mangel jeder pofitiven Rechtfertigung zur Gültigleit obigen 
Naturbegriffes kein Vertrauen einflößen. Dennoch verbient der 
Verfaſſer Dank, daß er den Muth gehabt hat, den emprifchen 
Naturwifjenfchaften ihre Princip-, Syftem- und Methodelofig- 
keit borgurhden. 

—— Heinr., die Beltzellen. Mit Betrachtungen über 
die Blaubensbetenntniff je. Leipzig, 1875, Brockhaus. (XII, 138 ©. 
gr. 8.) 2Mt. 40 Pi. 

Der hochbetagte Verf. diefer Schrift hat während jeiner 
langjährigen eigenen Beichäftigung mit den Problemen der 
Entwidlung und bes Lebens jo oft die wiſſenſchaftlichen An— 
ſchauungen über diefe Gegenftände wechjeln und fich wieder 
erneuern jehen 7 daß ihm wohl mandmal das Werk des Rabbi 
ben Atiba in’dben Sinn fommen mag: „Es ijt Alles jchon 
dageweſen!“ Und allerdings wird er ſich mit inniger Be— 
friedigumg fagen können, daß feine eigenen Ueberzeugungen bei 
allem Wechſel der öffentlichen Meinung im Großen und Ganzen 
diefelben geblieben find, und daß Anfchauungen, denen ähnlich, 
die er fhon um das Jahr 1830 ausgefprocdhen, heute bei den 
Phyſiologen und Biologen in ziemlich allgemeine Aufnahme 
gefommen find, nachdem man Jahrzehnte lang nichts hat davon 
wiffen wollen. Aus den Tagen, da die Naturphilofophie älteren 
Datums noch blühte, ftammen Baumgärtner’s erfte Speculationen 
über die Entftehung des Menfchengeichlechtes aus einem 
faufquappenartigen ABuftande. Wer kann es ihm verargen, 
wenn er in feinen alten Tagen noch bes öfteren jeine Stimme 
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erhebt, um in das allgemeine Concert über Deſcendenz und 


Entwicklung mit längſt bekannten Melodien einzuſtimmen? 
Freilich, vergleicht man des Verf.'s phantaſievolle Combinationen 
mit den bei aller Kühnheit jo nüchternen und vorſichtigen Unter: 
fuchungen Darwin’s, fo erhält man einen jehr lebendigen Ein- 
drud davon, daß troß der Verwanbtichaft einiger allgemeiner 
Ideen doc in der heutigen Naturphilofophie ein anderer Geijt 
weht. Wer an folchen Bergleichungen von jonft und jet ein 
Intereffe findet, dem ſei darum das gegenwärtige | m 
Beachtung empfohlen. 


Lamarck, Jean, z0ologische Philosophie. Nebst einer biogra- 
phischen Einleitung von Prof. Ch. Martins. Aus d. Franz. übers. 
— Lang. Jena, 1876. Dabis,. (Lil, XXIV, 511 8. gr. S) 
10 Mk. 

Jean Lamarch ift als einer der hauptfächlichiten Vorläufer 
Darwin’s in neuerer Zeit jo oft genannt worden, daf es fich für 
Jeden, der fich nicht bloß oberflächlich mit den Fragen der Ent- 
widlungstheorie beihäftigt, wohl der Mühe lohnt, ihm auch 
wirklich fennen zu lernen. Denn ficherlich werden bis dahin nur 
Wenige von denen, die den Namen Lamard’3 im Munde führten, 
feine „philosophie zoologique“ aus dem Staube der Bibliothefen 
bervorgeholt haben. Dieb muß man wenigftens aus den Ur- 
theilen über Yamard jchließen, die bis in die neuejte Zeit eben- 
fo oft unterfchägend wie überfchägend geweſen find. Dem it 
num abgeholfen. Aus diefer lesbar gefchriebenen und gut au 
geftatteten Ueberjegung, welche nad) der neuen Ausgabe von 
Charles Martins in Montpellier gefertigt, und der zugleich die 
Biographie Yamard’d von dem Letzteren vorangeftellt ift, wird 
nun Feder leicht entnehmen können, imvieweit der große fran- 
zöſiſche Zoologe nicht bloß die Idee der Entwicklungstheorit 
anticipiert hat, ein Berdienft, das er befanntlich mit vielen An: 
deren theilt, fondern inwieweit er außerdem im Stande geweien 
ift, für diefe Idee überzeugende Belege aus der allgemeinen 
Naturgeichichte und namentlich aus der Naturgefchichte der Thiere 
beizubringen. Wenn man vom Standpunkte unferer heutigen, 
großentheils erft durch Darwin für die Entwidlungstheorie ver- 
wertheten phyfiologiihen und zoologiſchen Kenntniſſe an die 
Lectüre diefes Werles herantritt, jo kann man fich des allge 
meinen Eindrudes nicht erwehren, daß bier ein bedeutender 
Geiſt an der Löſung eines Problemes, für das die Zeit noch 
nicht gefommen, mit ungenägenden Mitteln ſich abmüht. Wenn 
auch einzelne für die genetiiche Auffaſſung bedeutiame That- 
ſachen ſchon Yamard nicht entgangen ſind, ſo fehlt es ihm doch 
vor Allem an den zwei Grundpfeilern der Entwicklungstheorie 
Die Embdryologie und die vergleichende Anatomie waren zu jer 
ner Beit nur höchſt umvolltommen entwidelt. Durch ein eigen: 
thümliches Verhängniß wurde der Hauptbegründer der zweiten 
dieſer Wiffenjchaften, Euvier, vermöge einer Abneigung gegen 
boreilige Hypothejen, der man ihre Berechtigung nicht abjtreiten 
wird, der erbittertfte Gegner der Entividlungstheorie, und die 
fer Differenzpunft veranlaßte ihn mindeſtens ebenſo jehr wie 
bie allerdings allzu oft mit den Verirrungen ber deutſchen 
Naturphilofophie fich berührenden Excurſe Yamard’s auf das 
Gebiet der Phyſik, Chemie und Piychologie, zu feiner allzu har- 
ten Beurtheilung dieſes feines Vorgängers. Richtig aber wird 
an Cuvier's Urtheil, wenn man dafjelbe vom Standpuntte heu- 
tiger unbefangener Kritik aus betrachtet, dieß allerdings bleiben, 
daß die Hauptverbienfte Lamarck's weder in diefer „philosophie 
zoologique“ noch in feinen fonftigen philofophifchen Arbeiten, 
—— auf dem Gebiete der zoologiſchen Syſtematik — 

W.W. 


Revue philosophique de la France et de l’etranger dirigee par 
Th. Rıibot. 1. annee. Nr.1—3, Paris, Bailliöre & Cie. 

Inh.: Pröface. — H. Taine, de l’acquisition du langage chez 

les enfants et les peuples primitifs. — P. Janet, les causes fina- 

les. — H. Spencer, esquisse d'une psychologie comparde de 
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[homme. — W. Wundt, mission de la philosophie dans le temps 
prösent. — Ch. Benard, l'esthetique allemande conlemporaine.— 
G6.H.Lewes, l’hypothese de lénergie specifique des nerfs. 
P. —— le nombre nuptial dans Platon. — J. St. Mill, la 
philosophie de Berkeley. — E. Vacherot, les antecedents de la 
philosophie eritique. — Th.Ribot, la durde des actes psychiques, 
d’apres les travaux recents. — Übservations et doeuments: les ele- 
ments et la formation de lidee du moi, par H. Taine. — Anma- 
Iyses et comptes-rendus; Revue des periodiques &trangers; Notes 
et renseignements; Livres nouveaux; Une statue à Spinoza. 


Geſchichte. 

Archiv für schweizerische Geschichte, herausg. auf Veran- 
staltung der allgemeinen geschichtforschenden Gesellschaft 
der Schweiz. 20. Bd. Zürich, 1876. Höhr. (XVIll, 349 S. gr. 8.) 
$ Mk. 40 Pf. 

Diefer neue und letzte Band des Archivs für Schtweizerge- 
Ihichte bietet manches Werthvolle für die Beziehungen der 
Schweiz zum Auslande, und damit auch Beiträge zur Geichichte 
der angrenzenden Länder. — Im Anjchluffe an frühere Publi- 
tationen jegt Dr. Hermann v. Liebenau feine „Urkunden und 
Regeften zur Gejchichte des St. Gotthardweges“ fort, von 
1316— 1401. Sie haben mehr, ald man vielleicht vermuthet, 
allgemeinere Bedeutung für die Verkehröverhältnifje jener Zeit: 
& erhellt deutlich bie große Wichtigkeit des Paſſes für den Ver— 
lehr von Deutſchland nach Italien, für die Verbindung der 
Baldftätte unter fich und mit den Nachbarländern. Viel cultur- 
hiſtoriſch werthvolles Material Liefert die freilich nicht gut 
durchgearbeitete Biographie de3 Luzerner Stabtfchreibers Renn- 
ward Eyjat von Brof. Hidber in Bern. Eyfat fpielt in der 
Geihichte der Gegenreformation und der ausländijchen Ver— 
bindungen ſowie in der Literärgefchichte der Schweiz eine wich 
tige Rolle. Am meiften Jntereffe verdient die Sammlung ber 
Berichte burgundifcher Agenten bei den Eidgenofjen 1619— 1629 
von Profeſſor A. Rivier. Die Gefchichte der ausländiſchen 
Tiplomatie diefer Zeit, wie fie fih um die Graubünder und Velt- 
Iimer Händel dreht, wird durch diefe Relationen überrafchend 
anſchaulich dargejtellt, und fo bieten fie einen Höchft wichtigen 
Beitrag zur Geſchichte des dreißigjährigen Krieges. Um Schluffe 
it angehängt ein Regifter über alle 20 Bände des Archivs, das 
Manchem jehr willlommen fein dürfte und das Achtung einflößt 
vor den wirklich bedeutenden und umfaſſenden Leiftungen ber 
Geſellſchaft. Diefe wird in Zukunft ihre Leiftungsfähigleit noch 
fteigern, indem fie, ftatt des biäherigen einen, zwei Organe 
haft: eine Sammlung von „Quellen zur fchweizerifchen Ge— 
ſchichte· und ein „Jahrbuch für ſchweizeriſche Geſchichte“, letz⸗ 
teres bejtimmt für Abhandlungen und Unterfuchungen. Wir 
wũnſchen diefem Unternehmen Herzlich beftes Gebeihen und 
hoffen, daß auch Deutſchland ſich gegen die ſchweizeriſche Ge⸗ 
chichtsforſchung nicht gleichgültig ſtelle. C.D. 


Rayer, Ehr., Rector, die Stadt Nördlingen, ihr Leben und ihre 
Kunft im Kichte der Vorzeit. 1. Lief. Nördlingen, 1876. Bed. (IV, 
156.8.) 1 Mt. 40 Pf. 

Eine Urbeit, deren Anfang wir mit ungetheilter Freude be- 
grüßen bürfen. Es ift ja befannt, wie gründlich mancher unter 
den Heineren Reichsftädten neuerdings der hiftorische Sinn ab- 
handen gelommen war, für defjen Erzeugung und Nahrung doc) 
ſchon ihre äußere Phyfiognomie hinlänglich genügen konnte. Am 
meiften haben unter der Ublehr von der eigenen Vergangenheit 
neben den alten Stabtmauern die ſtädtiſchen Urchive gelitten. 
Die vorliegende Schrift ift nun wieder ein berebtes Zeugniß 
dafür, wie diefer Hippofratifche Bug aus dem ehriwürdigen Ant- 
ig unferer Reichsftädte immer mehr zu verſchwinden beginnt. 
In die äußere Gliederung des Stoffes, die von topographifchen 

ften ausgeht, fügt fich ungezwungen eine reiche Fülle 
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ftabtgefchichtlicher Erinnerungen, bie fich oft zu höchſt an- 
Iprechenden Bildern der Ereigniffe und Zuſtände geftalten. 
Diefe Verbindung der topographifchen und Hiftorifchen Behand⸗ 
lung ift auf einem nicht allzu umfangreichen localgeſchichtlichen 
Gebiete ganz am Plage und dürfte hier in ſeltener Weiſe geglüdt 
fein. Einen jehr günftigen Schluß auf den Stand bes ftäbti- 
ſchen Archives geftattet die ausgedehnte Verwerthung archivaliſchen 
Materialed. Daß das Archiv zu Nördlingen eine reiche Fundgrube 
für die ftäbtifche und damit natürlich für die Reichsgeſchichte 
des ausgehenden Mittelalters ift, weiß Jeber, ber fich mit hierher 
einſchlagenden Forſchungen befaßt hat. Daß aber diejes Urchiv 
jest fo weit geordnet iſt, um überhaupt eine localgeſchichtliche 


Urbeit wie die vorliegende zu ermöglichen, das dankt es, wie. 


der Berf. im Vorworte bemerft, zum großen Theile der bahn- 
brechenden Thätigfeit des früheren Vorjtandes Dr. 2, Müller 
(jet Bibliothelar an der Straßburger Univ.» Bibliothef). Eine 
nähere Beiprechung mag nad) dem vollftändigen Erjcheinen des 
Buches hier Platz finden. Nur Eines möchten wir noch er- 
wähnen, den Anflug von Humor, der einer Darftellung alt- 
ſchwäbiſchen derben Stabtlebens fo wohl anfteht und ihr fozu- 
fagen erſt den richtigen Localton giebt. So zu Ende geführt, 
wird die Arbeit der Stadt Nördlingen zur Ehre und anderen 
Schweiterftädten zum Vorbilde gereichen. v. B. 
Arneth, Alfr. Ritter v., Maria Thereſia u. der ſiebenjähr. Krieg. 
2 Wien, 1875. Braumüller. (XII, 541; XII, 514 S. ar. 8.) 


Was fonft in erfter Linie den Arneth’fchen Publicationen 
das Intereſſe der Forſcher zumwendete, die Erſchließung unbe— 
fannten Materiales, tritt in der vorliegenden Fortſetzung der 
Geſchichte Maria Thereſia's einigermaßen zurüd; dadurch, daß 
der Autor in mufterhafter Liberalität anderen Gelehrten, vor 
allen Schäfer, die Schäge des von ihm vertvalteten Archives 
zugänglich machte, nahm er feinem eigenen Buche etwas von 
dem Reize der Neuheit. Wie immer, hat er auch dießmal den 
Stoff mehr im ftattlichen Baufteinen angehäuft, als zu einem 
harmonischen Bau verarbeitet. In der Defonomie der Dar- 
ftellung fehlt das rechte Maß. Selbftverftändliche Dinge 
werben mit übermäßigem Aufwande von Worten erörtert; 
Einzelheiten, namentlich aus dem Leben der faiferlichen Familie, 
werben vorgebracht, an welche fich nur ein befcheidenes Intereſſe 
knüpft; wichtigere Ereigniffe, u. a, die Schlachten, treten weder 
in ihrer allgemeinen Bedeutung noch in ihren Detaild mit der 
wünjchenswerthen Klarheit und Anſchaulichkeit hervor; im Stile 
ftören Provinzialismen. Außerdem wägt der Verf. zu viel Hin 
und ber und bringt dadurch zuweilen die Einheitlichkeit feiner 
Anſchauung in Gefahr. Im Großen und Ganzen freilich kann 
über feinen Standpunkt fein Zweifel obwalten. Er gehört zu 
den wenigen echten Staatäöfterreichern, welche es heute noch 
giebt. Won großdeutfchen oder auch nur reichspatriotifchen 
Gefinnungen ift er weit entfernt; denn fonft hätte er doch die 
Schmälerung deutſchen Reiches und Wefens, welche die Verträge 
von 1757 wollten, höchlichft bedauern, er al3 Defterreicher hätte 
vor Allem den Verluft des burgumdifchen Sreifes beklagen 
müffen. Er erflärt aber mit bürren Worten, daß es im 
Intereſſe feines Staates geweſen wäre, die entlegenen Nieber- 
lande gegen Schlefien und eine Arrondierung in Ftalien auf- 
zugeben (S. 151). Deutſch ift Arneth nur infoweit, als er 
jeinen Landöleuten den Dominat im öſterreichiſchen Staate 
wünſcht; es will ung fcheinen, als fei er nicht ganz frei von 
Bitterkeit gegen die Magyaren, 

Solche Neigungen halten den Autor aber nicht ab, rüdfichts- 
108 ehrlich zu fein über Die Schwächen feines Staates ſowohl wie 
über die Abfichten feiner gefeierten Herrſcherin. Es ift ein 
wenig erfreuliches Bild, welches er entwerfen muß; bejonbers 
die Mifere der Kriegführung ift fürdhterlich, nirgends kommt 
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ber Gegenſatz preußifchen und öfterreichifchen Wefens gewaltiger 
zum Durchbruche ald auf dieſem Gebiete. Rein pſychologiſch 
betrachtet, ijt es völlig räthjelhaft, daß eine hochbegabte Frau, 
welche fonft die Tugenden des Herrichend zu üben verjtand, 
ganze Heere vernichten ließ, ehe fie fich entichloß, den Heer— 
verberber (Karl von Lothringen) abzurufen; die Hiftorische 
Berkümmerung ber Staatsidee, welche weder von einem Einzelnen 
noch auf ein Mal geheilt werben konnte, giebt die Erflärung. 
Als Friedrich feinen nächſten Verwandten der ihm übertragenen 
Aufgabe nicht gewachſen jah, behandelte er ihn nicht anders als 
den niedrigften feiner Diener. 

Auch dem großen Gegner feines Staates ſucht der Autor 
gerecht zu werden; aber der Erfolg entjpricht den Bemühungen 
nicht; ſchließlich bleibt er ihm doch der „böje Mann“, er. mißt 
ihn mit dem Maße, welches Maria Therefia an den Räuber 
Schleſiens anlegte. Eine erjchöpfende Erörterung des welt- 
hiſtoriſchen Gegenſatzes, der im fiebenjährigen Striege zum Aus— 
trage kam, verjucht er nicht; nirgends vermißt man dieß mehr ala 
bei den gelegentlichen Bemerkungen über die preußifche Kirchen⸗ 
politil. Arneth wirft dem Könige Unimofität gegen Die 
Katholiken vor: jehr mit Unrecht. Friedrich hat die auf Erhaltung 
des Status quo gerichteten Beftimmungen des Breslauer Friedens 
fo gewifjenhaft gehalten, daß man eher von einer Benach— 
theiligung der Protejtanten reden könnte, Erſt unter dem Ein- 
drude des Benehmens, welches der jchlefifche Klerus während 
der öſterreichiſchen Occupation von 1757 beobachtete, erfolgte 
ein Umſchwung in ber Geſetzgebung, der aber zunächjt nur zur 
Befeitigung einiger an Jrland erinnernder Rechtsverhältniffe 
führte. Trotz vielen Bittens haben die Proteftanten auch 
— nicht die ihnen früher geraubten Kirchen vollſtändig zurüd« 
erhalten. . 


Revue historique dirigce par G. Monod et G. Fagniez. 
1. annee. 1. tom. Il. Ayri-Inie, Paris, Bailliere & Cie. 

Inh.: V.Duruy, du regime munieipal dans l’empire romain 
aux deux premiers siecles de notre ere (fin). — C. Thurot, étu- 
des eritiques sur les historiens de la premiere croisade: Baudri de 
Bourgueil. — A. Giry, Grögoire VII et les eväques de Terouane. 
— J. Loiseleur, la mort du second prince de Condd. — J. J. 
Guiffrey, les comites des assemblees revolutionnaires (1789— 95): 
le comite de l’agriculture et du commerce. — Varietös; Melan- 
ges; Bulletin historique; Publieations periodiques et Soelétés sa- 
vantes; Comptes-rendus critiques; Chronique et bibliographie. 


Anzeiger für ſchweizer. Alterthumsfunde. Nr. 2, April, 

Inh.: Erof, les tombes lacustres d’Auvernier. — E. Tanner, 
iserizione scolpita su una pietra presso la chiesa di S. Biagio presso 
Bellinzona. — Diltbey, Nachttag zu dem Brongebenfel von Mars 
tiguy. — Zanz, Geräthe aus Hirſchhorn. — J. 3. Müller, die rös 
mifhe Ortfchaft Tasgetium am Bodenfee. — R. Rabn, zur Statiftif 
ſchweiger. Kunftdenkmäler. 








Friedberg, Dr. Emil, eine neue Ausgabe des Corpus juris 
eanonici. Das Decretum Gratiani, (Festschrift zum 60jähr. Doetor- 
Jubiläum des Geh.-Rath Prof. Dr. Gust. Friedr. Haenel). Leipzig, 
1876. (39 8. gr. 8.) 

Die Leipziger Juriftenfacultät hat am 18. April d. 3. das 
feltene, faſt einzige Feſt eines 6Ojährigen Jubiläums begangen; 
ihr Senior Guſtav Friedrich Hänel hatte am 18. April 1816 
bie juriftiiche Doctorwürde erhalten. Die dem Jubilar von jeiner 
Facultät überreichte Feſtſchrift enthält eine Abhandlung Fried- 
berg's, welche nicht verfehlen wird, in den meiteften Streifen 
großes Intereſſe zu erregen. War es in den Kreiſen der Fach— 
genofjen längſt bekannt, daß Friedberg mit Vorarbeiten für eine 
neue Ausgabe des Corpus juris canonici bejchäftigt ſei, fo giebt 
er in diefem Programme jet eingehenden Bericht über den Stand 
feiner Arbeit, über die ihm zu Gebote ftehenden Hülfsmittel 
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und über das von ihm zunächſt für das Decret zu beobachtende 
Berfahren. Nachdem er kurz über die Entftehung des Decretum 
Gratiani, die Ausgaben der Correctores Romani, Böhmer's 
und Richter’3 referiert hat, wendet er ſich zu der Frage, welchen 
Weg er in Betreff der Tertbehandlung einzufchlagen habe, ob er. 
mit Richter ſich unbedingt an die römische Ausgabe halten und 
den wiffenfchaftlichen Apparat lediglih in die Noten verweilen 
jolle, oder ob er, was Böhmer, allerdings mit ſehr unvollfom- 
menen Hülfsmitteln, verfucht hatte, den echten Tert Gratian's 
herzuftellen habe. Es wird wohl Jeder mit Friedberg darin 
übereinftimmen, daß nach dem ganzen Stande unjerer Wiſſen 
ichaft, nach den reichen Hülfsmitteln, welche für eim ſolches 
Unternehmen jegt zu Gebote jtehen, und den gediegenen Unter: 
fuchungen über die einzelnen Quellen des alten Kirchenrechtes, 
wie wir fie in neuerer Zeit Waſſerſchleben, v. Schulte, Maafen, 
Hinſchius u. U. verdanken, lediglich der letztere Weg der richtige 
ift, und da fich das Biel, Gratian’s Werk jo wiederzugeben, 
wie es aus feiner Feder geflojfen war, in der That aud an: 
nähernd erreichen läßt. 

Friedberg referiert ©. 24 ff. über feine Hülfsmittel für die 
von Öratian in feinem Terte verarbeiteten Quellen; für die ver- 
mittelnden Sammlungen benüßt er nicht bloß die neueften Aus 
gaben, jondern, wo es am guten Editionen fehlt, auch Hand- 
ichriften, fo für die Sammlung Burchard's, für den Anselmus 
und die Anselmo dedicata, für Polylarp, für die Collectio trium 
partium u. |. w. Gratian ſelbſt vergleicht er mit 8 Handſchriften 
(S. 28 ff.), welche drei Handichriftenclaffen repräfentieren und 
von denen 3 ficherlich noc) dem 12. Jahrhunderte angehören. 
Den Grundftod für den wahren Tert Gratian’s liefern ihm zwei 
Handichriften des Kölner Domcapitels. Um aber auch den bi 
ber gebräuchlichen Tert zu geben, will er überall da, wo bie 
römifche Ausgabe von dem urfprünglichen Gratian abgeht, 
diefe Abweichungen in den Noten angeben, fo daß nad) allen 
Richtungen Hin für die Bedürfniffe der Wiſſenſchaft und ber 
Praris Sorge getragen wird, 

Wer mit den Mühjfeligfeiten einer ſolchen Arbeit und mit 
den Anforderungen, welche fie an Geduld und Ausdauer ftellen, 
nur einigermaßen befannt ift, wird fi) dem Herausgeber zu 
wahrem Dante verpflichtet fühlen, daß er feine Kraft an ein der: 
artiges Werk, welches nur in vielen Jahren vollendet wird, ge 
wendet hat, und wir zweifeln nicht, da Friedberg, der dritte 
deutiche proteftantifche Herausgeber des Corpus juris canonici, 
nicht bloß in Deutichland, fondern überall, wo man ſich mit 
lanoniſchem Rechte befchäftigt, die reichjte Anerkennung für fen 
Unternehmen finden wird. Ueberall wird die am Schlufle gege 
bene Nachricht intereffieren, daß die erfte Lieferung des Decretum 
Gratiani demnächjt herausgegeben werben ſoll. 


Der Berf. jhidt in der Vorrede voraus, er habe fich jet 
feiner Schrift über die Eifeninduftrie des Bollvereins (1855) 
aus einem Schußzöllner in einen Freihändler verwandelt, er 
habe deßhalb lange auf vollswirthichaftlihem Gebiete ge 
ſchwiegen, wolle aber nun feine auf Grund langjähriger pral- 
tiicher Gejchäftsthätigkeit geläuterten Unfichten und zwar fpeciel 
in Bezug auf die gegenwärtige Krifis der öffentlichen Beurthei— 
lung unterbreiten. 

Ein erfter Abſchnitt harakterifiert die wirthichaftlichen Kriſen 
überhaupt ; ausgehend von dem Gegenſatze wirklicher Reichthums⸗ 
zunahme und bloßer Werthfteigerungen, fieht der Verf. das 
Weſen derfelben in übertriebenen Speculationen, Preisiteige 
rungen und Gewinnen innerhalb einzelner Induſtrien, bie ben 
gleihmäßigen Fortichritt hemmen, Capital und Urbeit in anor 
male Bahnen leiten, eine fieberhafte Thätigkeit an einzelnen 
Punkten auf Koſten des übrigen volfswirthichaftlichen Organis 


597 


mus erzeugen. Wenn ber Verf. dabei die gleichförmige Entwid- 
{ung aller Geichäftszweige, die Stabilität der Preije und Ge- 
winne als Ideal preift, jo hat er in gewiſſem Sinne ganz Recht; 
nur jcheint er dem Mef. dabei etwas zu überjehen, daß aller 
menihlihe Fortichritt nur in Stößen und Gegenjtößen ſich 
vollzieht. 

Ein zweiter Abſchnitt behandelt die Urfachen und Tragweite 
der gegenwärtigen Krifis, wobei hauptfächlich die Durchſchnitts 
berechnungen über Courfe und Dividenden der in Berlin notiert 
werdenden alten und neuen Aetiengeiellichaften für die Jahre 
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im Urtheif, welche duch die Krad- und Gründungsperiode 
nur zu traurig bewahrheitet wurde. Als viel weniger gelungen 
ift fein Commentar zum Haftpflichtgeiege vom 7. Juni 1871 


anzuſehen und die vorliegende Urbeit über das Markenfchuß- 
| gejeß dürfte neben anderen ihrem Werthe nach in ber Mitte 


1970— 74 verbienftlich und lehrreich find; die Bemerkungen | 


über die Banfnotenpolitif zeigen den Verf. als einen der er 
tremften übertreibenden Gegner der ungededten Banknote; er 
fagt: „Die Notenprivilegien der Uctienbanfen bezeichnen bie 
höchſte Stufe des Mifverftandes und Mißbrauches, deffen ſich 
die Staatögewalten jemals auf materiellen Gebiete ſchuldig ge- 
macht haben.” Dagegen zeigt der Berf. in feiner Beurtheilung 
des Actiengeſellſchaftsweſens ſowie der focialen Bewegungen, 
foweit fie mit der Kriſis zufammenhängen, fi als durchaus 
vorurtheilsfrei und maßvoll. Und ein ähnliches Urteil müffen 
wir über die folgenden Abfchnitte im Ganzen fällen; fie behan- 
dein den Berlauf der Kriſis, die Verfchuldungen, die Reformen 
der wirthichaftlichen Geſetzgebung und die Reformen im Unter- 
richtzweſen. Ein Anhang giebt die Tabellen über die Dividenden 
und Coursbewegungen an der Berliner Börfe, woraus die Durch⸗ 
ſchnittsberechnungen im zweiten Abjchnitte beredinet find. 

Das ganze Schriftchen ift das Votum eines einfichtsvollen, 
gebildeten Befchäftsmannes, da3 man gerne lefen und nicht ohne 
Nugen aus der Hand legen wird, auch wenn man nicht allzu 
viel Neues daraus erfahren und an einzelnen Punkten dem 
theoretifierenden Praktiker, der die wiſſenſchaftliche Literatur 
über die betreffenden Gegenftände unmöglich ganz beherrichen 
fann, nicht beiftimmen follte. G.Sch. 


Gademann, Dr. W., Prof., der Markenſchutz nad) dem Reichs— 
vis vom 30. Novbr, 1874. Nebit einem Anbange, enthaltend den 
et des Befepes in deutjcher, engl. u. Mast Sprache. Berlin, 
1975. C. Heymann. (VI, 123 ©. gr. 8.) 2Mt. 50 Pf. 
daft will es fcheinen, als ob man in der Commentierung 
unjerer Reichsgeſetze etwas zu ſchnell zu Werke gehe. Ohne die 
mindefte praftijche Erfahrung zu haben, ohne ſich die Mühe zu 
geben, den gefehlich geregelten Stoff nad) feiner dogmatiſchen, 
dogmenhiftorifchen und äußeren gejchichtlichen Seite zu unter- 
uhen, einzig und allein auf Grund der Motive und Verhand- 
lungäprotofolle fchreiben Theoretifer und Praktiker Heutzutage 
nicht jelten Commentare, die fertig find, noch ehe das Gejegblatt 
getrodnet ift. Es finden ſich in derartigen Elaboraten par 
grande vitesse nicht jelten Erläuterungen zu Einzelheiten, 
welhe am fich ſchon Mar find, Erläuterungen, auf welche Jeder: 
mann von jelbft ohne große Anſtrengung verfallen wäre, allein 
über die Dunfelheiten des Geſetzes hüllt fich auch deſſen 
Zwillingsbruder, der Commentar, in heiliges Schweigen. 
Aber freilich: wie das Publikum nicht bloß Bedürfniß und 
Begehr nach fyftematifhen ethnologiſchen, hiſtoriſchen Werfen, 
ſondern auch nach Reifehandbüchern hat, in denen man das 
Intereffantefte mühelos findet und die möglichft raſch nad) Er- 
Öffnung neuer Berkehrölinien verlangt werden, fo beſteht gewiß 
auch ein Bedürfniß nach thunlichft ſchneller Commentierung 
unferer neuen Gefege, und es haben die gerade diefem Bebürfniffe 
dienenden Gefepeserläuterungenigre Berechtigung und Bedeutung. 
» Die Endemann’schen Commentare der Reichögejege zeigen 
das Licht wie das Dunkel diefer neuen Literatur, Als der beſte 
von ihnen muß der des Geſetzes über die Actien- und Commanbdit- 
geiellihaften auf Actien (vom 11. Juni 1870) bezeichnet 
werben; bie fritiichen Erläuterungen Endemann's zu ben 
Neuerungen des genannten Geſetzes zeugen von einer Vorausficht 


zwifchen den beiden genannten Schriften ftehen; von einem 
eigentlih wiſſenſchaftlichen Werthe, einer rechtsdogmatifchen 
oder rechtshiftorifchen oder kritijchen Bedeutung diefer Schrift 
fann nicht die Nede fein. Man wird faum etwas Unrichtiges in 
ihr finden, aber ungemein viel Selbftverftändliches, z. B. ©. 20: 
„Das Geſetz legt den Schwerpunkt nach der Natur der Sadıe 
auf die Zwedbeitimmung des Zeichens. Daß darauf Nichts an— 
fommt, mithin auch nicht vom Anmeldungsgerichte unterfucht 
werden fann, ob der Gewerbetreibende wirklich Waaren beſitzt, 
in welchem Umfange oder gar in welchem Rechte, ergiebt fich 
von jelbit. Das Geſetz erheifcht weiter Nichts, als daß das 
Beichen zur Waarenbezeichnung dienen joll. Nach bem Wortlaute 
ber Beichreibung in $ 1 genügt es, daß der Gewerbetreibende 
das Zeichen zur Waarenbezeichnung beftimmt“ u.f. w. Aehnliche 
Zautologien und Selbitverjtändliches ſ. S. 21, Abf. 3 u. 4; 
©. 24, 29, 49 u.a. Dennoch fei gar nicht verfannt, daß die 
Schrift dem Kaufmann wie dem praftifchen Juriften manche 
Mühe und manchen Zeitaufwand erfparen wird, wenn es ſich 
darum handelt, ſich rafch über Sinn und Vorſchrift des Geſetzes 


an deſſen nicht controverjen Stellen (denn der Verf. fcheint die 


Entjcheidung von Eontroverjen zu meiden, z. B. S. 86 und 87) 
zu orientieren, 


Zeitfhrift für hannov. Recht. Hrsg. von frande, v. Düring u. 
Mevyersburg. 7. Bd. 3. Heft. 1975. 

Inb.: Kühne, Über das bei Anlegung der Grundbuchblätter in 
dem Kalle zu beobadhtende Berfabren, wenn Widerfpruch gegen die Ein» 
tragung des Befiperd, welcher fein Eigenthum befcheinigt bat, erhoben 
it. — v. Hinüber, Fragen aus dem Altländer ehel. Güterreht. — 
Francke, die Eidesleiitung offener Handelsgeſellſchaften nach bannov. 
Rechte. — Kirhuer, Rehtsfal nebit Entfcheidg des App.⸗Gerichts zu 
Gelle üb. die Frage, ob Mechfelllagen regelmäßig zu den eiligen, auch 
in den Gerichtöferien zu verbandelnden Sachen gebören, — Mever, 
um Geſetze, betr. die Gebühren der Anmälte u. Advocaten. — Ent 
Nheibung des Ob.⸗Tribunals üb. die Frage, ob die von den oftfrief. 
Auctionatoren aufgenommenen Verjteigerungsprotocolle den gerichtl. od. 
notariellen Urkunden gleich zu achten find. — Reuter, zur Bormunds 
fhaftsordbnung. — Schwiening, die Berechnung des Beitrags von 
dem Wohnungsgeldzuſchuſſe zu der bannov. Hof- u, Givildiener-Witts 
wencaffe. — Mever, üb. die Dauer der nah Unterbrechung der Ber« 
jährung durd einen FJablungsbefebl neu beginnenden Verjährung. — 
Kirchner, die hartnäckige ———— ber ehel. Pflicht ala Ehe 
fheidungsgrund. — Entiheidungen des Kal. Obertribunals zu Berlin; 
Verfügungen. 


Annalen des Deutichen Neiche, brög. von G. Hirth. Nr. 4:5. 
Juh.: Pr. Thudichum, das Neihsbeamtenreht. — F. Hecht, 
zur Reform der direkten Steuern, 


Blätter für Gefängnißfunde. Redig. von ©. C kert. 10,80. 7. Heft. 
Inb.: Jahresbericht des Männerzuchthauſes Bruchfal für 1874, 


Zeitſchrift für Kapital und Rente. Hrög. von fr. v. Dandelman. 
12. Bd. 4. Heft. 


Inh.: v. Dandelman, die Anlage von Mündelgeldern gemäß 
der neuen preuß. ————— vom 5. Juli 75. — Finaugielle 
Monatschronit. Januar. — Statift. Notizen. — Die Lage der diſchn 
Eifen- u. Kobleninduftrie im Februar. — Literatur. 


Zeitfhrift des Kal. Bayer. Statift. Bureau, Nedig. von G. Mayr. 
7. Jahrg. Nr. 4. 1875. 

Inh.: G. Mayr, die bayer. Jugend nad der Farbe der Augen, 
der Haare u, der Haut. — Nachweſſungen über den Verkauf von Ger 
treide auf den bayer. Schrannen, ſowie üb. die erz. Durdichnittöpreife 
für Oktober — November 75; desgl. für die 6 hauptſ. Schrannen nad) 
einz. Wochen; desgl. für das Kalenderj. 75. — BViltualienpreife an ver⸗ 
ſchled. Orten Bayerns waͤhr. des Oktober — December 75; desgl. für 
das Kalenderjahr 75. 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Levy, Dr.J., Prof., neuhebräisches und chaldäisches Wörter- 
buch über die Talmudim und Midraschim. Nebst Bei- 
trägen von Prof. Dr. H.L. Fleischer. 3. Lief. Leipzig, 1875. 
Brockhaus. (S. 225 —336. Lex.-8.) 5 Mk. 

Bei dem Erfcheinen der zwei erften Hefte, denen das dritte 
Heft raſch folgte, iſt ſchon auf die Vorzüge des troß verfchiebener 
Mängel außerordentlich verdienjtlihen Werkes aufmerkfam 
gemacht worden. Da die früheren Anzeigen, auf die hiermit 
verwiejen fei, vorzugsweife die etymologifche Behandlung des 
Sprachmateriales zu ihrem Gegenftande hatten, jo jei hier auf 
einige andere Punkte aufmerkfam gemacht. — Die talmudifche 
und mibrafische Literatur ift reichlich mit Fremdwörtern unter 
mengt, die der griechiſchen und lateiniſchen Vollsſprache entlchnt 
find. Aber die Einbürgerung einer Unzahl fremdipraciger 
Wörter in den bezeichneten Jdiomen hat Leider feit frühefter Zeit 
den Blid der jüdiichen Gelehrten getrübt und das Beftreben 
hervorgerufen, alle Wörter, deren etymologijhe Abftammung 
dunfel ift, aus dem griechiſchen und lateiniſchen Wortſchatze zu 
erläutern, ein Verfahren, dem jo manches gut jemitifche Wort 
zum Opfer gefallen ift. Doc wollen wir es an diefem Drte 
nicht verſäumen, der Berdienfte zu gedenken, welche ſich Sachs um 
die Erforschung diefer jchwierigen und dunklen Seite der nach— 
biblischen hebräifchen Literatur mit volljtändig ſachkundigem 
Urteil und mit meift treffendem Scharffinn erworben hat. Wenn 
aber ein anderer jüdijcher Gelehrter echt hebräiiche Wörter im 
Hohenliede zu griechiſchen ftempelt (3. B. Moon 4, 4 wird mit 
nkörsıg zufammengeftellt), jo ift Dieß im Grunde nichts Anderes, 
als wenn im Midrafch der mı22 y1>y zu einer zweiten (&A2or) 
Wehllage wird oder wenn in oDy Si. 4, 9 ausgeſprochen fein 
foll, daß Barak der Dichterin Debora hintangeſetzt (üyeoıs) 
wurde und wenn Muſafja in feinen Erläuterungen zum ‘Arüch 
auf orbı2 die Bebeutungen von Boris Senkblei, Arkös Himmel und 
Bios Geſchoß vereinigt, während die richtige Deutung diejes 
Lehnwortes in Büros Klumpen und Kugel zu juchen iſt. So find 
leider auch in dem vorliegenden Werke viele echt ſemitiſche 
Wörter dem Griechiihen und Lateinischen zugejprochen worden 
(3.8. yon ift nicht |. v. a. aidas, bedeutet auch nicht Redouten, 
fondern einfach Kriegszelte), und Hrn, Brof. Fleiſcher gebührt 
das Verbienft, ſolche Wörter dem femitifchen Sprachgute wieder 
reclamiert zu haben, wie er auch bei vielen anderen Wörtern, 
die zur Beit ber Erflärung noch entgegenfehen, anftatt gewagter 
und unwahrſcheinlicher Deutungen ein einfaches non liquet zu 
jegen räth. Nur in Kürze ſei noch ber Regeln gebacht, nach 
denen fich die Uebertragung der Fremdwörter vollzieht, Wir 
haben Hier die einfache Herübernahme des Wortes nach feiner 
ganzen lautlichen Ausprägung, aljo aud) mit der fremdſprachigen 
Bildungsendung, zu unterfcheiden von der völligen Einfügung 
eines Wortes in die. neue Sprache, fo daß es bilbungsfähig 
wird. So ift z. 8. 172 Baber nicht mit Aukarsis zufammenzus- 
ftellen, da es die echt jemitifche Intenfivform zur Bezeichnung 
der Brofeffioniften (vgl. aus der nachbibliſchen Sprache 773, 2°y 
u. a.) ift, die wir und ald Denominativ des Lehnwortes v3572, d. i. 
balneum, zu erffären haben. Manchmal entjpricht Die verglichene 
Form nicht genau. So ift zu mm das neuteftamentliche 
Ardodag zu vergleichen; dem muoorh2 entfpricht kein griechiiches 
Wort, fondern das lateinifche ballistarius (wie auch Fleischer 
bemerkt), das der Endung nad bem 73, d. i. galearius 
Troßbube“, entjpricht, welches letztere Wort auch unter 79a 
mit Verweiſung auf yon anzuführen war, da es in diejer 
Form häufig gelefen wird (vgl. Pesikta ed. Buber, fol. 45%, 
Note 62). 

Noch eine andere Frage wollen wir kurz berühren, und zwar 
die, ob der Herr Verf. das zu behandelnde Material vollitändig 
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jeinem Wörterbuche einverleibt hat. Wir bedauern Hier zunächſt, 
daß das Neuhebräifche der mittelalterlichen jüdischen Gelehrjam- 
feit, aljo die Sprache der Grammatiker, Lexila und Commentare, 
der philofophijchen Ueberfegungen und Schriften umd der 
Pijjätliteratur principiell von der Behandlung ausgefchloffen ift. 
Während alfo, von dem Chaldäiſchen ber Targume ganz abge: 
fehen, das Material bei Buxtorff, welcher ausführlich nur das 
Idiom des babylonifhen Talmud behandelt, dagegen bie 
Sprache des jeruſalemiſchen Talmud und der Midrajchim fait 
nur aus bem ‘Arch fennt, in biefer Hinficht eine umfaſſende 
und großartige Ergänzung gefunden hat, jo ift nach der Seite 
der Kunftiprache der —* Wiſſenſchaft der auch hier ſehr 
unvollſtändige Buxtorff noch immer nicht entbehrlich geworben. 
Eine Anführung der hierher gehörigen Wörter mit lurzer Angabe 
ihrer Bedeutungen wäre ſehr willtommen geweſen; doch ver: 
fennen wir nicht, daß die Bemeifterung diefer verjchiebenen und 
ungeheuren Literaturgebiete bie Kräfte eines Mannes über: 
fteigt. — Das ſprachliche Material der Talmubim und Midre- 
chim, welches Levy's Wörterbuch darzubieten verjpricht, ift in 
einer rühmenswerthen Vollftändigfeit gefammelt, und eine 
befondere Anerkennung verdient noch die Korrectheit der Citate, 
welche ein felbftredendes Zeugniß dafür ift, dab der Verf. alle 
Stellen ſelbſt nachgeichlagen hat. Folgende Meine Nachleje jei 
dem Ref. noch geitattet. Aus der Miſchna war der Plural 
oman heranzuziehen, der, als Gegenfaß zu or2brı, die compacten 
Fleiſchtheile oder ftüde des Opferthieres bezeichnet. Ferner 
findet ſich TOR nur in der Bedeutung „verboten“, während die 
jo häufige perfönliche Bedeutung dieſes Wortes „verhindert, d.h. 
verpflichtet etiwas nicht zu thun“ (3. B. Berachot 2,6; opp- 
wo) fehlt. — Aus der Pesikta des Rab Kahana, die der 
Midrafchliteratur angehört, ift nachzutragen: mir in Be 
deutung Prachtzelte, Baldachine (fol. 46); ya) von im ber 
mibrafifchen Deutung (in Anſchluß an hebr. ODde Nichtfein) 
„die Todten“ (fol. 5®); zu voan) „bafiert werden“ kann noch 
eine ähnliche Stelle (fol. 6*) citiert werden. Nach dem 'Ardehb 
ijt 052 Pos. 24% durch „ausfchlagen“ erklärt worden, was aber 
von ber urfprünglichen Bedeutung des Zuſammenſchließens 
völlig abweicht. Wahrfcheinlich bedeutet 52 an dieſer Stelle 
„Törrig fein“, von einem Pferde gejagt, das beharrlich die Beine 
zufammenfchließt, wie dieſes Verbum auch Bech. 40 von den 
durch Krankheit gelähmten Füßen gebraucht wird (vgl. auch 
Raſchi zuPf. 32, 9, der dort 19 zu ergänzen vorfchlägt). Doch 
follen dieje Notizen nicht im Mindejten die Vollſtändigkeit und 
geichidte Bearbeitung des Materiales in Frage ziehen. 

Da das Lexikon zugleich eine encyklopädiſche Darftellung 
der jüdifchen Alterthumskunde darbieten foll, jo wären an 
manden Stellen kurze Notizen wünfchenswerth geweſen, z. ©. 
daß von den Geonim, die zur Zeit des Chalifates in Jraf lebten, 
Saadja Fajjumi und Haji Gaon die befannteften find, daß 
an wrı mit Giskala des Joſephus identiſch ift und da die 
Boethufen zunächſt eine Familie waren, die Herodes ber Große 
unter die Prieftergefchlechter einführte, inbem er feinen Schwieger: 
vater Simon, den Sohn des Boethos, zum Hohenpriefter erhob, 
und erſt in zweiter Linie ala jüdiſche Secte bezeichnet werden 
können. Unter own Fönnte auf „U. Bodek, Marcus 
Aurelius Antoninus als Freund und Zeitgenoffe des R. Jehuda 
ha⸗Naſi“ verwiefen fein. Wir fehen der raſchen Aufeinander: 
folge der nächjten Hefte mit Spannung entgegen. 

Ribbeck, Otto, die römische Tragödie im Zeitalter der 
Republik. Leipzig, 1875. Teubner. (VIII, 692 S. gr. 8.) 18 Mic 

Ribbechs neue Ausgabe der Lateinifchen Tragiferfragmente 
hat durch diefes ſchöne Buch des gelehrten und jcharffinnigen 
Berfaffers eine höchſt willlommene Ergänzung erhalten ; erſt an 
dem Faden ber geiftreich und umfichtig combinierenden Dar- 
ftellung eines ſolchen Werkes, wie es das vorliegende ift, gewinnt 
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Studium diefer Trümmer einer einft reichen Literatur: 
ng wirfliches Leben und literarifches Intereſſe. Es gereicht 
Ref, zu befonderer Befriedigung, diejer neuejten Arbeit 
bᷣbeds gegenüber feinen vollen und ungetheilten Beifall 
vielmehr jeinen Dank für eine jo jchöne Gabe ausiprechen 
men, Wenn auch, wie dieß eben in der Natur der Sache 
ſeht viele der Hier in Betreff der einzelnen Stüde vor- 
ynen Combinationen unficher und gar manche der Hypo» 
gewagt erſcheinen müſſen, fo ift doch andererjeits gar Vieles 
aus dem trümmerhaften Beſtande heraus mit feinem Tafte 
adlichem Scharffinne theils mit Sicherheit, theils doch mit 
iheinlichteit erfannt (3. B. find entjchiedene Spuren von 
rination bei den römischen Tragifern nachgewiejen), und 
niduellen Eigenjchaften der in Frage fommenden Tragifer 
sgfältig herausgeſtellt: wir find der Anficht, daß aus den 
ı „Rüdbliden“ zujammengetragenen Einzelheiten nicht 
3 in die nächte Auflage von Teuffel's Literaturgejchichte 
den jollte. Die Einleitungen jtellen die Notizen über die 
nden Dichter vollftändig und in gefchmadvoller Dar: 
juſammen, wie man fich überhaupt in dem Buche von 
tern, friihen und oft anmuthigen Darjtellung auf das 
hmite berührt fühlt. Der bittere polemifche Ton, der in 
mich gejchriebenen Werten Ribbed’3 jo oft jtört, fehlt 
gänzlich; nur auf ©. 646 findet fich ein Ausfall gegen 
e Bähter der Bejonnenheit“, bei dem jich Ref. jelbit ein 
m die Bruft geichlagen hat! Auch darf nicht unerwähnt 
daß an mehreren Stellen die Wortkritif der beiprochenen 
nte einen Gewinn erfährt; auch Stellen anderer Schrift- 
werden hin und wieder beleuchtet, Die Nachträge ent» 
ruptiächlich weitere Andeutungen über die Verwerthung 
warftellungen. Das Buch iſt „dem Andenken Welder’s“ 
w es ift im der That im Geifte des großen Forſchers 
ka und führt die Arbeiten defjelben auf diefem Gebiete 
& und Selbjtändigkeit weiter. — Der Drud iſt ſehr 
Yo iſt uns eim luftiger Drudfehler, der in dem Ber- 
—8* 690 unbemerkt geblieben iſt, noch aufgefallen: 
96 v. u. „alle Helenen“ ſtatt „Hellenen“. Zum 
die Bitte, der Verf. möge die in der Vorrede in Aus— 
kellte entiprechende Arbeit über die Komikerfragmente 
5 wirklich zu Theil werden lafjen; es würde das gewiß 
alıhes und genußreiches Buch werden, W.W. 








dr. Ed., Prof., Geſchichte der römifchen Literatur. Fir 
ea, höhere Bildungsanitalten und zum Selbitunterrichte. 
4 barb. von Dr. Detar Sevffert. 1. Bd.: Geſchichte der 
u der Römer bis zum Ausgange der Republif. Berlin, 1875. 
kr. (VII, 452 S. gr. 8.) 5 Di. 

ı von dem im der Ueberfchrift bezeichneten Werke eine 
flage nöthig geworden ift, kann als genügender Beweis 
5 dafjelbe einen weiten Leferkreis fich erobert hat. 
man aber, daß zwijchen der erften und zweiten Auflage 
um von achtzehn Jahren liegt, jo jcheint daraus her- 
rn, daß die Schule das Buch nicht in den Kanon der 
men Bücher aufgenommen hat. Indem der nunmehr 
ne Verf. mehr ein Lefebuch als ein Lehrbuch Tiefern 
ieh er feine Arbeit zu einem nicht geringen Umfange 
", welher der Berbreitung ohne Zweifel nachtheilig 
er neue Herandgeber hat, wofür jchon fein Name bürgt 
; die Lectüre des Buches bejtätigt, troß pietätsvoller 
ang der urfprünglichen Unlage doch im Einzelnen gar 
} umgeftellt, umgejtaltet und verbefiert, um das Wert, 
% veraltet war, auf die Höhe der Forjchung zu heben 
5 mangelhaft erjchien, in einer Weife zu ergänzen, daß 
uch zum Selbitunterrichte für angehende Bhilologen 
Bährend die erfte Auflage in drei Bänden die archaifche, 
und nachclaſſiſche Literatur behandelt hatte, enthält 
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der vorliegende Band der neuen Bearbeitung die Literatur bis 
zum Ausgange der Republik, jo daß mit dem zweiten Bande 
das Werk abgejchlofjen fein wird. Die Ausjtattung ijt vortreff- 
ih, der Drud correct; der Umfang hätte durch Kürzung der 
Auszüge aus den verbreiteten Schulichriftitellern ohne Nachteil 
für den Werth des Buches bedeutend ermäßigt werden können. 
Die Verbreitung würde dadurd zum Vortheile der Schule ohne 
Zweifel gewonnen haben. 
Goethe's Briefwechfel mit den Gebrüdern v. Humboldt. [1795 — 
1832.) Im Auftrage der v. Goethe'ſchen Familie hrög. von F. 
—— —— Leipzig. 1876, Brockhaus. (XLIX, 4435. gr.8.) 


U. u. d. T.: Neue Mittheilungen aus Joh. Wolfg. v. Goethe's 
handſchrifil. Nachlaſſe. 3. Theil. 

Die Schätze des Goethe'ſchen Archives, die ſo lange ver— 
borgen gehalten worden, fangen an ſich zu erſchließen. Dem 
Briefwechſel mit Graf Sternberg (1566) und der Naturwiſſen— 
jchaftlichen Eorrefpondenz (1874), beide der Sorgfalt deffelben 
verdienjtvollen Herausgebers anvertraut, reiht fi) der obige 
Briefwechjel als „Feitgabe für die Feier der Ankunft Goethe's 
in Weimar“ (7. Nov. 1776) an. Derjelbe umfaßt nad) des 
Herausg.'s Verficherung alles im Goethe'ſchen Archive befindliche 
hierher gehörige Material, im Ganzen 105 Nummern, bon 
welchen 90 auf den Briefwechiel Goethe's mit Wilhelm, 15 auf 
jenen mit Alerander kommen. jener beginnt (im Buche) mit 
einem Briefe Wilhelm's vom 15. Juni 1795 und endet mit 
einem deſſelben vom 14. März 1832, welcher „an Goethe'3 
Begräbnißtage” eröffnet wurde. Diefen eröffnet ein Brief 
Alexander's vom 21. Mai 1795 und jchließt ein Billet deſſelben 
vom 26. März 1527, Briefe Goethe'3 find im Ganzen 35 in 
der Sammlung enthalten, darunter 4 an Alexander. Drei 
Briefe an Goethe rühren von der Hand der Frau dv. Humboldt 
ber, jo daß für Wilhelm 52, für Ulerander 12 Stüde übrig bleiben. 
Wilhelm's Briefe machen nicht nur der Zahl, fondern auch dem 
Umfange und Inhalte den bei Weiten größten und bedeutendften 
Theil der Mittheilungen aus; die Briefe Ulerander’s, deren nad) 
einer Anmerkung in Goethe's Annalen (für 1796) urjprünglic) 
eine beträchtlichere Anzahl vorhanden gewejen zu fein jcheint, 
erheben fi) nicht über das Maß gejelligen Berfehres. Unter 
ben eriteren find die Briefe, welche die Revifion und Drudlegung 
bon „Hermann und Dorothea“ betrefjen, ein merfwürdiger Beleg, 
welches Vertrauen der Dichter in die Nichtigkeit des ſprachlichen 
und Stilgefühles des um 18 Jahre jüngeren Freundes ſetzte. Zu 
ben erhebenditen Zeugniſſen für die außerordentliche Wärme, 
beren ber ſonſt als kalt verrufene Wilhelm von Humboldt 
fähig war, gehört das Schreiben aus Nom vom 5. Juni 1805, 
ald er eben durch Fernow „die jchredliche Nachricht von 
Schiller's Tode” empfangen hatte. Andere Mittheilungen, 5. B. 
aus Paris und aus Spanien über Literatur und bildende 
Kunft, find teils abfichtlich für die Veröffentlichung in den 
Propyläen u. a. Beitjchriften bejtimmt, oder von Goethe für 
diefe benußt und daſelbſt abgedrudt worden. Die Goethe'ſchen 
und Humboldt ſchen Erben haben fich durch die endlich geitattete 
Herausgabe diefer Eorrejpondenz ein anerfennenswerthes Ber: 
bienft erworben. Der längjt als gewiegter Aeſthetiker befannte 
Herausgeber hat eine reiche Sammlung von „Belegitellen“ aus 
Goethe's und beider Humboldt Werken hinzugefügt und eine 
finnreiche Abhandlung vorangefchidt, in welder er als das 
gemeinfame Band der drei Geijter die Liebe zur „Phyfiognomit” 
bezeichnet. Wilhelm v. Humboldt habe „die ideale Phyfiognomie 
des Beiftes in der Sprachentwidlung, Alexander jene der Natur 
in ihrem Ordnungsreflexe im Gemüth, Goethe aber die des 
ganzen Menjchentgumes in feiner die Landſchaft und ihre Be» 
wohner umbildenden Energie“ gezeichnet. Das Ganze ftellt eine 
der werthvollſten Bereiherungen dar, welche die Goethe-Schiller- 


605 


— 1876, 2 18. — Literarifhes Gentralblatt — 29. April. — 604 











Literatur feit der Herausgabe der Goethe-Schiller-, Schiller 
Körner: und Schiller-Humboldt-Briefwechjel erfahren hat. 


Der Shriftwart. Rr, 3. 

Inh. Häpe, kann die Gabeläbergeriche Stenograpbie Bolks« 
—* werden? (Schl.) — Ortbograpbiereform. (Schl.) — Literatur; 
Zeltung. 


Mythologie. 
Lehrs, K., Prof., populäre Aufsätze aus dem Alterthum 


vorzugsweise zur Ethik u. Religion der Griechen. 2. verm. Aufl. 
Leipzig, 1875. Teubner. (X1, 507 5. gr.8.) 11 Mk. 


Die in der griechiſchen Mythologie jegt herrfchende Richtung, 
für die Göttergeftalten die urjprüngliche Bedeutung, die fie in 
uralter indogermanifcher Zeit gehabt, feitzuftellen, wäre eine 
ſehr dankenswerthe, infofern man durch fichere Refultate in die 
Lage verjeßt würde, die gewaltige Wandlung zu überfehen, die 
fi in dem vom Gangesgebiete losgelöften Volke unter wejent- 
lich anderen Eindrüden und Erfahrungen vollziehen mußte, bis 
es fich zu dem ausbildete, wie es und in den homerifchen Ge- 
dichten entgegentritt. Zeider ift bisher die nöthige Sicherheit 
auf diejem Gebiete noch nicht erzielt worden, da man z. B. über 
Hermes noch im Zweifel iſt, ob er ein Licht», ein Regen- oder 
ein Windgott ift. Mehnliches gilt von den anderen Göttern. Aber 
die Naturmythologen gehen noch weiter und behaupten, daß das 
urfprüngliche Wejen der Götter felbft in den fpäteften Seiten 
des griechiſchen Bolfes nicht vergefjen ſei, fondern fich in ihrer 
Literatur und Kunſt deutlich geltend made; der Hera Be- 
deutung z. B. ald des Himmels „blide ganz unverkennbar auch 
im homeriſchen Epos durch und noch reichlich fo ſtark wie beim 
Beus; denn fie rufe im Kampfe wie Stentor, d. h. wie der 
Donnerer mit feiner ehernen Stimme, auch breite fie gern Nebel 
um ſich“. Das ift eine willfürliche Deutung, die nicht Jeden 
überzeugen, auch durch den naiven, jebem Allegorifieren abholden 
Glauben der homeriſchen Zeit nicht unterftügt wird. Ober die 
Bedeutung der Eharitinnen als „üppiges Wahsthum“ ſpendender 
Naturmächte wird uns dadurch bewieſen, daß „in der mytholo- 
gischen Phrafeologie eines horaziſchen Frühlingsgemäldes bie 
Grazien nicht fehlen“. Auch Hier ließe fich fr Die Verbindung 
ber mit den Nymphen im Reigen vereinten Grazien eine andere 
Deutung geben, die an Natürlichleit — und aud) in Anderem 
mit jener naturaliftiichen den Kampf wohl aufnähme. Diefe 
Richtung der mythologiichen Forſchung hat der Verf. der popu- 
lären Aufſätze, der befanntlich in der Vorrede zu feiner erjten 
Auflage durch die Erinnerung, daß er „unter Griechen dasjenige 
Bolk verstehe, welches in Griechenland wohnte und Griechen 
hieß”, feinen Standpunkt Mar darthat, in der 2. Auflage durch 
einen Aufſatz befämpft unter dem Titel „Naturreligion“ 
©. 261 — 300), den einzig polemifchen in ber ganzen Samm- 

‚ in dem er in jchneibiger Weife die oft ungenügenden, un- 
kritischen Mittel beleuchtet, mit denen die Anhänger der Natur⸗ 
mythologie ihr Problem zu Löfen fuchen, und befonders an dem 
Parademythus, der Demeter-Proferpina-Legende, die Schwächen 
der dahinter tiefer verftedt liegenden Idee nachweift, die zu 
verbeden oder gar zu vertiefen jelbft einem Dichter wie Schiller 
nicht gelingen konnte. Seine eigene Erflärung, die er für bie 
Entftehung der Legende giebt, ift in ihrer einfachen Poeſie und 
in dem hellenifchen Gewande, in das die Idee fich hüllt, ein- 
Ichmeichelnd und überzeugend. 

Es ift ja wohl bei einem Manne wie Lehrs ſelbſtverſtändlich, 
ift aber doch nöthig, denen gegenüber auszusprechen, die in dem 
fi Beſchränken auf das „Bolt der Griechen“ einen Mangel 
fehen, baf der Verf. dieß fein Gebiet ala Meifter beherricht; 
nur auf fo folidem Grunde, fo aus dem Bollen heraus, fonnten 
ſprachliche Entwidlungen religiöfer Begriffe im Bereiche der 


Literatur erwachſen, wie fie uns vorliegen in ben Begriffen 
vlueoig, dien, Ußgıs, uoige, pioız, opa, Fez (in dem neuen Auf 
fage „Ihemis* ©. 95 — 109). Dazu fommt dann etwas, wa; 
Niemand erwerben, Niemand fich geben fann: der Geift, der die 
Geifter erkennt und würdigt, der in die Tiefe bringt. Ans 
feinem Studium ergab fi dem Berf. die Anfchauung von der 
griechischen Religion als einer durch und durch ethiichen, und 
feine Vorjtellungen von der ganzen Herrlichkeit und Schönheit 
und Wärme der griechifchen Götterwelt mit ihren Neigungen fir 
das Menschengefchlecht und ihrem Streben, die herben Moiren- 
verfchlingungen jo weit als möglich zu mildern, entlehnte er nicht 
aus Einzeljtellen, die in berechnender Zeit raffinierteren Cha— 
rafterd die Sache abfichtlih ausſpreizten, nicht von Schrift 
ftellern, denen die Thatfachen nicht mehr naid eimleuchteten, 
fondern aus dem großen und allgemeinen Eindrude, den er aus 
den griechiichen Schriftftellern und Künftlern gewann, aus den 
Trägern griechischen Geiftes und, was hier enge verbunden if, 
griechifcher Religion, und hier fam ihm zu Statten die Conge- 
nialität mit dem Griechenthum, die plaftifch-poetifche Begabung, 
durch die die Ideen einer entſchwundenen Welt mit ihrem Kos: 
mosfinne, in dem Moira, Heimarmene, Dike, Ananke, Nemeſie 
Erinnyen und die feligen Götter verftändlich waren, in dem 
ruhend die Griechen vor „einer Ueberzerfallenheit mit den gött- 
lichen Dingen“ bewahrt blieben, in bildender Schönheit und er- 
mwärmender Kraft vor unferen Augen wieder auflebten. Mi 
folhen Vorzügen ftellten fi und die populären Aufſätze im 
Jahre 1856 dar; mit denfelben Vorzügen, wenn möglich noch 
ſchöner, noch reicher, noch vertiefter erfcheinen fie jet, um die 
Hälfte vermehrt und den begonnenen Bau zum Abjchlufe 
bringend außer ben beiden ſchon genannten Auffäßen dund 
folgende neue „das fogenannte Zwölfgötterſyſtem“ (S. 235 — 
258) und die tieffinnigen Wbhandlungen „Zeus und die Moira‘ 
(S. 200— 231) und „Borftellungen ber Griechen über da 
Fortleben nad) dem Tode“ (S. 303— 362): Ya, was Lehr 
uns hier giebt, das war bie Religion des für alle Zeit der Bat 
vorbildlichen Hellas, und es ift Religion, das fühlt der Leier 
an ber Andacht und Erhebung, zu ber das Bud) ihn ftummt 
Und mit diefen Fdeen erfüllt wird er auch das Hellenenthum in 
Literatur und Kunft und Leben verftehen. Allerdings ſchwer it 
es, mit dem Berf. in ſolche Tiefe, wie er es vermag, hinabzu⸗ 
tauchen; wer aber den Muth bat, fich im diefe Religion der 
Schönheit und Ordnung hineinzudenten, hineinzuleben, der wird 
die Wirfung an ſich erfahren. 

Die beiden legten Auffäße „Georg Grote“ (S. 447— 173) 
und „Chriftian Auguft Lobeck“ (S. 479 — 497) werben Vielen 
bekannt, doch in diefer Sammlung höchſt willlommen erfcheinen; 
nicht liebenswürdiger, graciöfer, geijtvoller läßt fich ein Por: 
trait denken ala das Lobed’3, das der Meifter vom Meifter 
entwirft. 

Die Alten rühmten als ein befonderes Glüd an ihren großen 
Dichtern und Denkern, wenn es ihnen vergönnt war, bichtend 
und denfend das höchſte Greifenalter zu erreichen, Und mit 
Recht! Wer wieder Verfaſſer, in der Mitte des achten Jahrzehnt 
ftehend, fich die fchöpferiiche Kraft männlicher Reife, gepaart 
mit der wohlthuenden Milde des Alters, bewahrt hat, der gehört 
zu den Begnadeten unter den Sterblichen. Ed. Kr. 





Forchhammer, Dr. P. W., Daduchos. Einleitung in das Ver 
ständniss der hellenischen — Mythensprache und myihi- 
schen Bauten. Mit 10 Taff. Kiel, 1875. Univ.-Buchhandlg, (X, 
146 8. gr. 8.) 7 Mk. 

Der vorliegenden, dem Undenfen an Lobeck und G. Her 
mann gewibmeten Schrift hat der Verf. zum Titel den Namen 
Daduchos hinzugefügt, in der Hoffnung, wie er jagt, „dab in 
berfelben wenigjtens ein Theil von dem enthalten fei, was ein 
wohl unterrichteter eleufinifcher Dabuchos vermuthlich wifien 
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fonnte und mußte“. Die hierin vorgetragenen Anfichten find 
größtentheils ſchon in des Berf.'3 „Hellenita* und einer Anzahl 
ipäterer Heiner Abhandlungen, wie über Apollon’3 Ankunft in 
Delphi, die Geburt der Athene, die Sphing, Achill, die Grün- 
dung Roms, die Wanderungen der Fo u. U. ausgeſprochen. 
Jeder Philologe hat wohl ſchon zu denfelben Stellung genommen, 
und daher wird man e3 dem Ref. nicht verbenfen, wenn er hier 
zur ganz kurz über den Inhalt diefer neuejten Schrift berichtet, 
ohne weiter Kritif zu üben, Cap. I (S. 3— 32) handelt „über 
den Urſprung der Mythen“ und führt unter allerlei Nüdbliden 
auf antite und moderne Mythendeutungen aus, daß in allen 
Mythen ein verborgener Sinn, ein Aöyog, eine dvvorm puauı, 
liege, der fich auf die Metamorphofe des Waffers in feinen ver- 
Ihiedenen Formen beziehe. Cap. IL(S. 35—96) ift ein „Wör- 
terbuch der griechiſchen Mythenſprache“. Zur Charakterijierung 
wird ed genügen, die einzelnen Ueberſchriften anzuführen: 1) 
APAKRN der fich Schlängelnde Fluß; 2) TAYPOZ der wild 
vorwärts jtürzende Fluß (zaügos, ru-ügog, Hu-ügos der Wafler- 
jauger); 3) A AITEE die Wellen; 4) AEINN, AENRN die 
Näffe der Ebene, die nafje Ebene, Wieje; 5) AETOZ der Adler 
von AHMI Symbol des Windes; 6) KPIOF die Wolfe; 
‘) INMOE Welle, Gewelle, Quelle; 5) BOYr, BOEZ zu: 
welen— TAYPOF, meiſtens im Plural die fleineren Rinn- 
jale der Wiefen und Felder; 9) AARIIHE der Nebel; 10) Kr, 
I. der ſchnelle Wind, Lailaps, 2. das die Erde ſchwellende 
Baffer; 11) 24400 Sumpf, feuchte Niederung; 12) zYr, 
KAIPOF der wilde durch den Bergwald vorwärtsftürzende 
Strom; 13) AYKOF Wolf, Ueberſchwemmung der feuchten 
Rıederung; 14) Die Sphing Dämonin der Kälte, des Froſtes 
ud froftbringenden Winters; 15) APLOF IIAVONTHE die 
sumpfende Urgosnäffe. Cap. III (S. 99 — 146) handelt von 
‚züthielhaften Bauten aus ber Mythenzeit“. Ausgehend von 
km Zullionum (Taf. 1, 1 giebt Grundriß und Durchſchnitt), 
deſen Bedeutung als „Quellhaus“ jetzt wohl allgemein aner: 
imat ift (vergl. Mommſen's R. Gefchichte 1°, ©. 110. 237), 
ät der Verf. diefelbe Beſtimmung auch für eine Reihe anderer, 
ünlich conftruierter Baulichkeiten nachzumeifen, und zwar: 1) für 
dere angebliche Gefängniffe, das jogenannte Gefängni des 
Sokrates in Athen (Taf. 1, 2), das jogenannte Ohr des Diony- 
us (Taf. 3, 2); 2) für die fogenannten Ihejauren (Taf. 2 Schap- 
sus des „Ugamemmon“). Zur Vergleichung iſt Taf. 4, 1 das 
Quellhaus der Burinna bei der Stadt Kos nad) Grundriß und 
Aufriß mitgetheilt. Dann beipricht der Verf. die großen Wajler- 
sebälter von Ulerandria (Taf, 5) und knüpft daran die Be— 
dauptung, daß das ägyptiiche Labyrinth (Taf. 4, 2 u. 6) ein 
Vaſſerbehälter zur Aufnahme und Bewahrung des Waffers 
war, jährlich gefüllt durch den Kanal aus dem Nil. Auch für 
de Pyramiden (Taf. 7) vermuthet der Verf. eine ſolche Be- 
Kummung ald Sammler und Behälter des Regen- und Nil- 
Vaſſers Ferner geht er ausführlich auf den Tempel der Athene 
Polias (Taf. 8. 9. 10) ein, in welchem er den Kreislauf des 
Baffers in der Natur Attikas dargeftellt findet. Endlich wieder- 
bolt der Verf. feine Anfichten über die troifche Ebene (den Sta: 
mumdros d. h. axuuua ardpös) und über den „wahren Sinn“ 
der homeriſchen Ilias mit befonderer Eindringlichteit. E.P. 


Rudolph, 0. E., die Göttergestalt der Frigg in ihrem histo- 
rischen Entwickelungsgange dargestellt. Leipzig, 1875. Brock- 
haus in Comm. (46 8. gr. 8.) $0 Pr. 

Diejes Heine Schriftchen geht von richtigen Grundſätzen aus 
und enthält manche zutveffende Bemerkung im Einzelnen; aber 
es int eine reine Compilation ohne jeden neuen Gedanken, fomit 
Is ein Iandläufiges Erzeugniß des pruritus seribendi einfach) 
überflüffig, 
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Bona»Meyer, Dr. J., Prof., zum Bildungstampf unferer Zeit. 
Bonn, 1875, Marcus. (XVII, 404 ©. gr. 8.) 6 ME, 

Daß fich der Verf. von der Veröffentlichung diefes Buches 
nicht durch die Erwägung hat abhalten laſſen, „daß es auf all- 
gemeine Zuftimmung nicht rechnen könne“, möchten wir ihm 
recht danfen, wenn wir dieß nicht für felbftverftändlich und 
beffen ausdrüdliche Motivierung für ebenjo unnöthig halten 
müßten. Denn die Bücher, die auf allgemeine Zuftimmung 
rechnen dürfen, wenn fie überhaupt gejchrieben werden können, 
find die entbehrlichiten, die e8 giebt. Freilich hat es mit dem 
feinigen infofern eine bejondere Bewandniß, als es durchweg 
Fragen behandelt, die erjt in neueſter Zeit auf die Tagesordnung 
gefommen find und Hinfichtlich deren wohl erft noch viel mehr 
Erfahrungen gefammelt werden müfjen, ehe jich ein endgültiges 
Urtheil über ihre befte Löfung ausſprechen und begründen läßt. 
Der Berf. ſelbſt gefteht uns, dab ſich ſchon „im Laufe feiner 
Abfaſſung nicht felten eine Menderung oder Ergänzung als 
wünfjchenswerth“ herausstellte, und „daß auch jekt, wo ber 
Drud abgefchloffen ift, wiederum einige Nachträge nothwendig 
geworben feien“. Daß dergleichen bald noch mehr nöthig fein 
werden, läßt fi) aus dem ebengenannten Grunde unfchwer vor- 
ausjehen. Auch ſchon jept möchten wir, wenn es der Raum zus 
ließe, über mande in ae Nachträgen nicht geänderte oder 
zjurüdgenommene Behauptung mit ihm rechten. So beifpiels- 
weile können wir dem nicht unbedingt zujtimmen, „daß es für 
eine Frau (für jede?) ein unverzeihlicher Bildungsmangel jet, 
wenn fie von Plato nichts weiß, oder Hannibal für einen römi— 
ſchen Feldherrn hält“ (S. 14), wie und denn überhaupt das 
Weſen der Bildung, und namentlich in der Anwendung diejes 
Begriffes auf die Frauen, zu einfeitig beftimmt fcheint. In einer 
folgenden Betrachtung werden einmal die Frauen treffend „das 
gute Gewiffen“ der Männerwelt genannt; die das wirklich 
find, würde gewiß auch der Herr Verf. nicht allzufcharf in der 
römischen Geſchichte und Philofophie eraminieren. Jedenfalls 
würde e3 den beiden erjten Wbhandlungen zu Gute gelommen 
fein, wenn er zwifchen geiftiger, äfthetijcher, gejelliger, fittlicher zc. 
Bildung unterſchieden hätte. 

In der Betrachtung über „Bildung und Glück“ finden wir 
das Bedeutendſte erjt ganz gegen Ende (S. 99): „daß die Men- 
jchen in erfter Linie gar nicht zum Glücke berufen find, fondern 
dazu, irgend eine menſchenwürdige Aufgabe zu erfüllen, etwas 
für die Menjchheit Nügliches zu thun“. Wäre die vorausge— 
ftellt und auch gleich eine jchärfere Definition des vieldeutigen 
Wortes gegeben worden, jo würde fich der Kreis Derjenigen, die 
der Berf. zu überzeugen hoffen darf, verengert haben, für dieje 
aber auch manche der vorausgehenden Erörterungen unnöthig ge- 
worben fein. Eine Bemerkung auf S. 105 (aber auc) nur diefe 
eine) müſſen wir leiber als Phraſe bezeichnen. „So lange das 
deutſche Volk nicht zu Grunde geht, werben auch diefe Be- 
fürchtungen ſich als eitel erweijen. Und zwar deßhalb, weil bie 
Pflege der idealen Güter für die Seele eines Eulturvolles 
fo nothwendig ijt, wie das Athmen für die Seele des einzelnen 
Menſchen“. Denn damit wäre nur etwas gejagt, wenn dem 
deutſchen Bolfe, ähnlich wie mit dem „Gott verläßt feinen 
Deutſchen“ dem Einzelnen, eine gewiſſe Eriftenzdauer a priori 
garantiert wäre, Wir wiffen doc, daß auch ein ganzes Eultur- 
volf, um mit dem Verf, zu reden, zu athmen aufhören kann. 

Das vielbeitrittene Weſen des „Aberglaubens* (S. 151 — 
204) ift uns auch durch den Hrn. Verf. nicht völlig Har geworden. 
Der Fehler Liegt unjeres Erachtens darin, dab biefer Begriff 
nicht, wie freilich von den Meiften auch noch immer nicht der des 
„Glaubens“, nad Schleiermadher aufdas rein Religiöfe befchränft 
wird, Sp lange man im Glauben ein Fürwahrhalten von gleich 
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viel welchen Dogmen fieht, wird fich bie Grenze zwifchen ihm ober Tugend.“ Neben biefem Poſtulate der Uebung gift das 


und Uberglauben immer nur willtürlich beftimmen Iaffen. 

Wir haben uns dieje wenigen Ausstellungen erlaubt, weil 
wir wünfchen, daß der verehrte Verf. fie bei einer nguen Auflage 
feines Buches mit in Erwägung ziehen möge, nicht um deſſen 
Werth irgendwie zu verkleinern. Aus voller Ueberzeugung wün- 
{chen wir ihm recht viele Lefer. Wer ein Herz für unfer Volt 
und die großen focialen Aufgaben unferer Zeit hat, wie der mit 
Wort und That dafür fämpfende Verf, wird ihm durch alle feine 
zehn Betrachtungen mit größter Theilnahme folgen. Einige der: 
jelben, Ref. erwähnt ausdrüdlich die fechfte, in der er und von 
feinem Eigenften bietet, find bedeutend zu nennen, 


Keferſtein, Dr. H., Beiträge zur Frage der Lehrerbildung. Cöthen 
(0.3.), Schettler. (IV, 126 S. ar. 8.) 1ME 50 Pf, 

Das Büchlein bezieht fi nicht nur auf die Bildung der 
Volksſchullehrer, fondern der Lehrer überhaupt. Der Verfaffer 
will mit Recht die eigentlich erzieheriiche Aufgabe des Lehrers 
mehr wie bisher in das Auge gefaßt fehen. Das ntereffe, 
welches man der Trage ber Lehrerbildung jet allenthalben zu- 
wendet, wird hoffentlich bald zu Thaten treiben. Die Rath: 
ſchläge des Hrn. Keferftein find in mancher Beziehung der Be- 
achtung nicht unwerth. 


Hallier, Ernst, Naturwissenschaft, Religion und Erziehung. 
Jena, 1875. Duff. (XII, 272 8. gr. 8.) 4 Mk. 

„Es iſt merkwürdig“, jagt der Verf. in dem Vorworte, 
„daß die Aufklärung der Menge in vielen Lebensfragen von 
allgemeinfter Tragweite feit einem vollen Jahrhundert faum 
Fortſchritte, ja in manchen derjelben entichiedene Rückſchritte ge- 
macht hat. Sicherlich hat auch diefe Erſcheinung ihren Teßten 
Grund in den nationalen und politiichen Hemmſchuhen und 
Wirrfalen, die und bis vor Kurzem gebrüdt Haben; aber in erjter 
Linie ift hier anzuklagen die gänzlich fchiefe und unzwedmäßige 
Schulbildung und Erziehung von der Fibelfhule an bis zum 
Antritt des Lebensberufes, von der Elementar- und Volksſchule 
bis zur Univerfität und Fachſchule.“ Hiernach dürfen wir Vor: 
fchläge zu einer durchgreifenden Umgeftaltung des Erziehungs- 
wejens erwarten. Nachdem vom Urfprunge der Religion, von 
den Ideen bes Glaubens, von dem Sittengebote und der chrift- 
lichen Ethik, von dem Schidjale und der Zukunft der chriftlichen 
Kirche, von der äjthetifchen Weltanficht, von dem Menſchen als 
Kind der Natur unter den Principien der Caufalität, der Be- 
harrlichkeit der Maffe und Kraft und der Wechfelwirkung ge 
handelt worben ift, fommt der Verf. auf S. 236 zum letzten 
Gegenftande feiner Betrachtung, zur Erziehung. Er felbft er- 
klärt dieſes Capitel für das bei Weitem wichtigfte in feiner ganzen 
Unterfuchung; es fol die Folgerungen enthalten, die fich für die 
Erziehung aus dem ganzen Gebanfengange ergeben. Wir heben 
daraus Folgendes hervor, Die Aufgabe der Erziehung ift eine 
boppelte; die erjte ift die hygieiniſche. Ihr Biel liegt in der 
größtmöglichen Kräftigung des ganzen Körpers; dazu dient ge- 
funde und kräftige Nahrung und Bewegung in freier Luft. 
Hieran reihen ſich praftifche Rathſchläge und Betrachtungen, 
die zum größten Theil als richtig bereits anerkannt find, „Was 
können wir thunzur Entfaltung der fogenannten geijtigen Gaben ?* 
Das pſychiſche Leben befundet fich mach den drei Seiten der Er- 
fenntniß, der Empfindung und des Willens. „Der Unterricht 
befchäftigt fich in erjter Linie mit der Anregung der Erkenntniß; 
die Erziehung dagegen muß allen drei Richtungen des Geiftes- 
lebens in gleicher Weife gerecht werden.“ Alle Erziehung foll 
dem Menfchen für Erkennen, Wollen und Empfinden Magazine 
Schaffen. Man kann ſich einen Schaf von Liebe, einen Schaf 
von Geſchmack ebenfo gut auffpeichern wie einen Schaf von Ge- 
lehrſamkeit. „Durch Uebung erwerben wir Kenntniffe oder Ge 
Iehrjamteit, Stärke der Empfindungen und Selbftbeherrfchung | 


Geſetz der Ordnung; die Kinder müffen von frühefter Jugend 
an nad) allen Richtungen an die pünktlichite, peinlichite Ordnung 
gewöhnt werden. Bei aller Erziehung kommt zweierlei in Be 
tracht, „nämlich erftens die mechanifche Abrichtung oder Zucht 
nach dem Gefet der Gewohnheit und Uebung, und zweitens die 
Einwirkung der Ideen“. Für das Erfenntnißgebiet wirb em- 
pirifches, mathematifches und philofopifches Material gefordert 
Die Kinder müfjen zuerft an das Denken, Urtheilen, darauf an 
die Auffaffung rein anfchaulicher und zulegt an die Auffaffung 
finnesanfhaulicher Dinge gewöhnt werben. Alles Auswendig 
lernen muß, fo lange es nicht dringend geboten ift, vermieden 
werden. Der Unterricht joll wo möglich mit Gegenftänden be 
ginnen, die das Nachdenken anregen. Dazu gehören vor allen 
Dingen naturroiffenichaftliche Gegenftände. Hat man den Grund 
durch naturwifienfchaftliche Beobachtung gelegt, jo folgt neben 
Lefes und Schreibunterricht der in der Mathematif. Beim natur: 
wiffenschaftlichen Unterrichte muß man jo viel wie möglich die 
Natur ſelbſt zur Lehrmeifterin wählen, nicht Wort und Bil. 
In den höheren Bildungsanftalten ift eine ganz andere Berthei- 
lung und Abwägung des Lehritoffes zu erftreben. Der Schwer: 
punft muß überall auf Mathematik und Naturwiſſenſchaft gelegt 
werden. Fe höher die Altersftufe, defto mehr müffen die mathe: 
matischen Wiffenfchaften in den Vordergrund treten. Die Hälfte 
der Stundenzahl, welche auf den Gymnaſien auf das Griechiſche 
und Lateinifche verwendet wird, genügt, um denfelben Erfolg 
zu erzielen. „Zuerſt muß das Kind fertig leſen, ſprechen und 
jchreiben in der Sprache; dann erft darf man mit Grammatı! 
und Syntar fommen“, 

Un den Unterricht in der deutſchen Grammatik ſchließe ſich 
der in den Anfangsgründen der Logik; in den höheren Claſſer 
find aber für Mathematif und Logik befondere Stunden notb- 
wendig, in den niederen Claſſen find ebenfolche für Denfühun- 
gen wünfchenswerth. Alle Wiffenfchaften, im denen die Mathe 
matik zur Anwendung kommt, find mathematisch zu entwideln. 
Auch in der Gefchichte hat man von dem realen Boden ausjı: 
gehen; erjt nach diefer Vorbereitung geht man an bie Schile- 
rung des Werdens und Vergehens der Völker, umd zwar aut 
gehend von der Heimath. „Wie die Schule die Aufgabe hat, 
den Schüler zur Klarheit zu führen, fo muß die ethiſche Etzie 
Hung darauf Hinarbeiten, Kraft in ihm zu entwideln, Ethiſche 
Kraft ift Tugend.“ Auf die nun folgenden Betrachtungen nähe 
einzugehen, müſſen wir uns theil® des geftatteten Raumes 
wegen, theil3 darum verfagen, weil dazu ein Zurüdgreifen aul 
des Verf.'s AUnfichten über die Ethik erforderlich wäre. Wir 
haben uns bemüht, durch unparteiiiche Wiedergabe der Haupt 
gedanken ein Bild von den pädagogischen Anſchauungen dei 
Hrn. Hallier, namentlich foweit fie den Unterricht betreffen, zu 
geben, und glauben das Urtheil darüber, wie weit biefelben neu 
und haltbar find, unferen Lefern überlaffen zu dürfen. 
Rheinifche Blätter für Erziehung u. Unterricht, fortgef. von ®. Lange. 

3. Heft. Mais» Juni, 

Inh. Brunnemann, üb, die prakt, Ausbildung der Kandidaten 
des bob. Schulamtes in pädagog. u. didakt. Beziehung. — Bindfeil 
Bemerkungen über die Mittel, durch welche die Schüler zu einer hin 
längl. Fähigkeit des ſchriftl. u. mündl. Auodruckes im Deutſchen am 
auleiten find. — Ih. Kraufe, wider den Wandtafelcultug! — Herbert 


Spencer. 2. — Ed. Dürre, Notigen über m. zu Hofwyl. — K. Orrel 
yädagogiiche Briefe. — Mandyerlei; Recenfionen. 


Vermiſchtes. 


Braumüller, W. v., Verlagskatalog. Ende 1875. (2 Bll., 1528 
gr. 8.) 
Der achte Verlagskatalog des Jubilars und Neftors dei 
Öfterreichifchen Buchhandels, deſſen Verdienſt darin beitcht 
durch eine mehr als dreifigjährige raftloje Thätigfeit diejen den 
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eriten deutſchen Verlagefirmen gleichgeſtellt zu haben. Belannt⸗ 
lich ließen in vormärzlichen Jahren faſt alle namhafteren öſter— 
reichiſchen Gelehrten und Schriftſteller ihre Werte außerhalb 
Defterreichs verlegen, nicht ſowohl um der Cenfur zu entgehen, 
fondern weil die öjterreihiiche Berlagsfirma kein Unfehen bejaß. 
Welcher Umſchwung hierin eingetreten ift, beweiſt, daß obiger 
Berlagslatalog nicht nur Werke fait aller hervorragenden ein— 
heimiſchen, fondern zahlreicher außeröjterreihiicher Autoren 
umfaßt. In demfelben jind fait alle Wiſſenſchaften vertreten, 
am zahlreichjten und glänzenditen die Medicin durch Namen 
wie Rofitansfy, Hyrtl, Bamberger, Brüde, Scanzoni, Fid, 
Donders u. U. Bon neueren fojtbaren, willenjchaftlich und 
fünftlerijch mit äußerfter Präcifion ausgeführten Kupferwerten 
feien hier nur Rokitansky: „die Defecte der Scheiderwände des 
Hherzens“, Beder: Atlas der pathologifchen Topographie des 
Auges“, Kapoſi: „die Syphilis der Haut“, Poliger: „zehn Wand» 
tafeln zur Anatomie des Gehörorgans“, dv. Saden: „die antiken 
dronzen und Skulpturen des f. k. Münzen- und Antitencabis 
nets“ u. v. a.; don wiljenjchaftlihen Sammelwerten nur die 
— 5— reichhaltige „Badebibliothek“ (bisher 70 Bänd— 

), jo wie die von Eitelberger herauägegebenen „Duellen- 
Sr für Kunſtgeſchichte und Kunſttechnik“ (bisher 10 Bände) 


Eipungäberi te der ER. Afademie d. Diſſenſch. in Wien. Boilof, ⸗ 
bitter. Claſſe. Nr. 5— 09. 
Inh.: —— Derwiſchjan, Armeniaca I. — v. Mikloſich, üb. 
Ne Rundarten und die Wanderungen der Zigeuner uropas. 6. — 
dizmaier, aus der Geſchichte des Zeitraumes Muensfbang von Tfin. — 
de über bulgar. Kirchenbaukunſt. — Ad. Kaltenbrunner, | 
tie Vorgeihichte Der Gregorianiſchen Kalenderreiorm. — v. Höfler, | 
der deuiſche Kaiſer u. der lepte deutſche Pavſt. Karl V u. Adrian VI.— 
"selfert, das Kriegsjabr 1809. — Pfizmaier, die Sintoobans 
au des Geſchlechtes —— — Seinzel, Wortſchatz u. Svrach⸗ 
Irmen der Wiener Notterhandfchrift, 3. — F. Wieſer, der Portulan 
tet Infanten u. nachmal. Königs Philipp II von Spanien in der Samms 
Im; tes Hrn. Fr. Spiper in Bari. 
Bullettino dell’instit. di eorrispond. ——— Nr. Ill. März. 
Beppelbeft.) 
* l. 








Berichte üb. die ad OA 7 des Jnftituts vom 28, Jas 
4. 11. u. 18. Febtuar. — usgrabungen: a) Neue Auss 
* in Bologna (aus einem Briefe von A. Zannoni an W. 
ven); b) A. Mau, Ausgrabungen in Pompei (Fort. aus Nr. 1. 
.— Il. Denkmäler: a) Th. Mommfen, Jufchrift einer römiſchen 
Ampbora; a Pak: Barnabei, eine Sabellinijche Inſchrift aus Bel⸗ 
ante (mit Zeichnung); ©) G. Zvetaieff, eine oſtiſche Inſchrift in 
Vompei; HI W. Henzen, Inſchrift aus Olbia. — IV. —— 
1. Mau, das vompejanifhe Gemälde mit der Darftellung des | 
Ivon, 


Univerfitätd- Schriften. 


Jena (Inauguraldiffertt.), G. Araufe: über das Vorkommen u. 
bie Verwendung des wie 428.8) — B. ent: der Öe- 
Üipe dd Moltaire. (38 ©. 8.) — I. eo: über a Derivate des 
esjanilides. (35 ©. 8.) — D. Kiebelt: über die Bitterftoffe des 
di (Menyanthes trifoliata) u, der Barbados» Aloe (Aloß he- 
ratiea). 40 ©. 8.) — N. Linboff: indirefte Steuern oder nicht? 
82,81 — ®B. Mofen: über Thomas zu: Leben u. Werte, 
zit def. Berüctfichtigung der „tragedies“. (47 ©. 9.) — 2. Möfer: 
en Beitrag zur Kritit = frangöf. Tragödie mit Beziehung auf Deutſch⸗ 
2.788) — D. Pfeiffer: — Unterſuchungen üb. das 
Reifen des Kernobſtes. (45 S. 8.) — G. Queck: de fontibus Plut- 
irchi in vita —— (30 8. 8.) — O. Rausehning: de lati- 
Atate L. Annae Senecae philosophi. (73 8. 8) — R. Roden- 
"aldt: de oralionum Taeitearum fide historien. (238.8) — 
R. Fotering: Beiträ e er Kenntnig der Benzoylbenzoeſäuren. (68 

I) — M. Schm über den praktiſchen Werth Naudet'ſcher 
—*R (21 © gr. og 


Shulprogramme. 
*5* Mealſch. 1. Ordna.), äßle: das Engliſche na 
heinen bildenden Elementen von! mit —* Franzöfiſchen. —* S. 4. 


Göt 
—— ), 5. Kluge: über das Weſen des griechiſchen 


— 1876. M 18. — 376. A 18. — Literariſches Gentralblatt — 20.% Gentralblatt. — 29. April. — 
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En itzth. men aleichaeftellt zu haben. Velannt- | Dresden jBistb. Gymnaf.), ®&. Mi ), G. Müller: die neueiten Befpres 
u. des Räftadter Geſandteumords. (37 8.4.) — (Annen-Realic.), 

2 elte: San u. Archidiakonat Nifan in der Markgrafih. Meißen. 
(52 4.) 

Frankfurt aM. (Real» u. Bolkeſch. d. ifraelit. Gemeinde), Ad. 
Brüll: zur Geſchichte und Literatur der Samaritaner. 256.4) — 
(Ditendid.,, C. Rotb: Schulngchrichten. (28 ©. 4.) 

Freiburg i. Schl. (ib. Bürgerib.), A. Klipstein: the Lake- 
Schoul-Poets. (12 8. 4.) 

Gießen (Gummaf.), Fr. Cursehmann: Thiueydidea. (22 S. 4.) 

Graudenz (Gymnaf.), A. Hagemann: Iſt es ratbfam, die fog. 
deutiche Schrift u. die großen Anfangsbuchſtaben der Nomina appel- 
lativa aus unferen Schulen allmählich zu entfernen? (19 ©. 4.) — 
nn die Majusteltheorie der Grammatiker des Neuhochdeutſchen. 
(28 4) 

Königsberg i.d. N. (Ariedr. » Wilh.:Gymnaf.), R. Schultze: 
Aeschyli Eumenidum versus 234 —388 Herm. emendati et expli- 
eati, (27 8. 4.) 

Yangenfalza (höh. Bürgerih.), B. — die anorganiſche 
Chemie nach der neueren Theorie. (18 4.) 

Leipzig (Thomasſch.), I. Schimann: Ser und sine nebit 
dem metapboriiben Gebrauch dieſer Begriffe, in Shaffpere's D — 
J. (409 S.4. — (Nicolaigymnaf.), O. Knauer: zur —— 
lehre. (46 S. 4.) — Mealſch. 2. Ordng.), we die ndfäge 
und Mittel der Wortbildung bei Zertullian. (30 ©. 4 


Altpreußiſche Monatoſchrift N . F. Hrog. von Rud. — u. Eruſt 
Wichert. 13. Bd. 2. Heft. Febr. — — März. 

Inh: 8.8. Schiaparelli, die Vorläufer des Copernicus im 
Alteribum, (Kortf.) — M. Töppen, Über einige Altertbümer aus der 
Zeit des Heidenthums in der Nachbarſchaft von Marienwerder. — J. 

acobfon jun., über die Auffindung ded Apriori. — Kritiken u, 
Referate; Wüttbeilungen u. Anbang. 


Natur und Offenbarung. 22. ®v. 4. 4. Heft. 

Inb.: Ed. Heid, Sonnenflede mit freiem Auge gejehen, — 

F. Reich, der Granit und feine Bedeutung für die oͤrganiſche Welt. 
(Shl. — B. Tüimler, Excurfion nach den Kalkbügeln bei Nienberge. 
— 6. Scheidemacher, über die wachſende Demoralifation in der 
modernen Gulturevoce. (Schl.) — W. Sterneberg, Studie üb. die 
Naturfchönbeit. (Fortſ.) — Ed. Heis, die aftronom. u. Ken Erſchei⸗ 
mungen des I. 75. (Fortſ. — 6. Bolsmann, die Meilen. — Th. 
Garus, Ed, Mobr's Reiſe nach den Victoriafällen des Ian mbeſi. — 
Bermijctes. — E. Heis, die Himmelserfheinungen im 


Magazin f. den deutichen Buchhandel. Red.: A. Schürmann. ? Nr.des. 

Inh.: Zur Geſchichte des deutſchen Buchhandels: IV. Allgem. 
Auftände im 18. Jabrb. 4. Friedrich Nicolai. — Ar. Frommann: 
Autors u. Verlagoͤrecht: Das Urheberrecht an Privatbriefen. — Die 
Idee einer Gefcichte des deutjchen Buchhandels als Eger 
Angelegenheit. — Wolgemut u, Dürer'd Beziehungen zu den Bar 
Küniten u. zum Bücherwefen. — Die Regelung der deutſchen 
ichreibung durch die Berliner Gonferenz. — Ambroife Firmin —* 
Was der Engländer unter Works of fielion verſteht. — Abnahme der 
Pariſer Leſecabinette. — Der erſte gedruckte Kalender. 


Revue critique. Nr. 16. 

Inh.: Coudereau, essni de elassifiention des brults artieules. — Duhm, 
theolog le des prophätes. — Podme sur l'entrevue de Frangois I et de 
Charles-Qulnt, 1, p. Lindner. — Noel du Fail, eontes et discours d'Eu- 
trapel, p. p- pP peau. — Regnier, oeuvres, r, p. Courbet. — Cla- 
_relle, Gahiille esmeulins. _ 25 de⸗ nseriptions. 


Anno 11. 2. serie, 














Nuova Antologiaı di scienze, lettere ed arli. 
Vol. 4. fasc. 

Inh.: Un solitario sul trono. — 1. LaLumia, 1a Sicilia di un secolo ad. 
dieten secondo i vingglatori stranleri. — Emma, un novelliere contem- 
poraneo: Goffredo Keller. — M. Pratesi, Belisario. 1.— A. V. Vec- 
chi, sulla strategia navale dell’ Italia. — A. Magliani, l'esposizione 
finanzıaria. — Nolizia leiterarin; Rassegna artistiea, musicale, dfimatica, 
_politica ; ; Bollettino bihliografico. 





Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Bottfhall. R.F. 12. Jahrg. 8. Heft. 
Int: RM, Bottfhall, Ferdinand Areiligratb. — B. v. Hamm, die Melioratio- 
nen in Italien, 1.— #. 8. Betersien, das Pariier Theaterjahr 1875, 2, — 
8. Bippermann, die firdenpolit, Bewegung in Defterreih u. ber Schweiz 

15741 u 7. — Siterariihe Revue, 


Die Gegenwart. Rev. P. gindan. Nr. 16. 


Inh: A. Blind, Difraeli’s Kalfergründung. — Piteratur u, Kunſt; 
Dfiene Briefe u. Antworten, 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reichard. Rr. 17. 
Inb.: Rd. Aregorovius, Tarent. — Defterreib und Ungarn. — Gin Gonfliet 
mit der Wiener Poltzei Im I, 1851. — Aus Neapel: Das neue Minifterium.— 
Aus Berlin: Auswärtiges; Der neue Wiener Krach u. die wirtbihaftl. Lage 

in Dentfchland ; ES SOBIENDN: — eueratur. 


Notizen; 





611 


612 








Inh.: 3. Mahly, die Sage vom Don Juan. — Die Mafufi 3. (Schl — Die 
Borgänge in Dänemarf, — Aus dem Elſaß. — R. Dochn, die Vorbereitungen 
zur tähoentenwahl In den ®, Staaten. — Eine Berichtigung u. einige Ara 


gen. — Aleratut. 


Die Wage. Hrög. von &. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 15, 

Inh: Die Nationalötonomen. 15. — 3. Jacoby, das Medtdenten, (Edi) — 
Ein ehrlih Wort, 00000 = ——— ——— 
Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög. von R.Gottſchall. Rr.17. 

Inh: M. Bottihall, zur Beihicdte des deutſchen Buchhandele — WB. Buchner, 


ur neneren deutſchen Yiteraturgefbihte, — I. Frauenftädt, Fbilefonbie u, 
Keaturmifienigaft. (Bd) — Feuilletonz Bibliographie, 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 17. 

Inh.: Aus dem jüngften Kaiferreihe. — Die Temperangbewegung u. Das religiöfe 
Leben in Amerifa. — Die Aeuermeteore. — Aur — des Billardipield.— 
Biener Brtefe; Berliner Bericht; Piteratur; Bildende Aunft; Mufit; Theater; 
Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum D. Reiches u. Kol. Preuß. Siaats · Anzeiger. Mi. 


Inh: Die Aönigl, Rationalgalerie. 3, — Die Meidageiehgebung In den I. 1579— 
75,5,— Di volfswirtbi@aft. Biteratur des 3. 75. | 

















Biffenfaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 30—33. 

Inb.: Der deutihe Buchdruck a. Bubbandel bei der 5. Säcularfeier Boccarcio'd.— 
D. Baul, mufifal, Zuftände in Serie. — Röm, Briefe, 1, — Anton Mitter- 
—35 Aetrologh. — Geſchichte des Kal. Sidi. Militair- St. Helnrihsordens 

im 18, Bermiichtes, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 93 — 106, 

Inb.: M. Gantor, ber Proceh des Galilei. — Die neueften Publicationen des 
Literar. Bereins im Stuttgart. — Die militär. Kräfte von Serbien, Humänien 
u, Montenegro u. die Bedeutung diefer Kürftentblimer. — Die Ghallengererpe- 
dition. 2. — Rs. Brilivarger's Stellung In der diſchn Literamur. — Mebmer, 
sur Literatur ber Kunftgeibidte. -— Ar. v. Löber, camariice Neiletage. 10, 
ort.) fr. Decdt, die modernen Ausftellungen alter Aunftwerte, — 8, 
tenub, Lauren u, Proveis. 1-4. — Maria Tberefia's letzte Megierungsiahre 
1763-80, — P. Weiziäder, Nite. — Tomers Beihihte von Prag. 1. 2. 
Aus dem amerif, Weſten. — Der mittelniederl, Roman von Tore. — G. For⸗ 
fer, zur Kunftbetradtung. 1. — G. v. Seder, üb. die Sterblichkeit der Kinder 
im 1. Lebensjahr, — Die Mewlewi. — Yonboner Ghronif, 13, — Ar. Bilder, 
Studien Über den Traum. — ®R. Kleinpaul, eine bodyzeit auf Hydra, — 

Leber Die culturbifter, Bedeutung der Geſchichte der Medicin. 


Wiener Abendyoft (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 82 — 87. 

Inb.: A. Shönbad, Anafaius Grün. — N. Kears, Schloß Dale. (Kortf.) — 
C. RKub, die Hauptfirömungen der Piteratur des 19, Jabrb, — Die Rufen in 
Zurfeftan, 1-4. — Die eingeborenen Stämme Nordamerifat. — 8 v. Hör 
mann, DOfterfeier. — Die Gedern des Libanon. — Notizen; Theater, Biblio 

Eerhie. J 
Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1712. 

Inh: Die deutſche Cilenbahnf age. — Königin Bictoria in Koburg. — Die Ana, 

Rafius.Brün- Medaille, — Die Biener Bolfsfühenlotterie. — Der Mide Reibe- 


borihafter am Wiener Sof. — Das Raulbadh-Mufeum In Münden. — St. 
Kumernus. (Sal.) — Bilder aus Hamburg. — Der Einzug des Königs Al. 


Jahrh. — Receniionen ; 


fons XU in Maprid am 20. Mir, — Tie Weltausftellung in Pbiladelpbia— 
Der nord, Bielfraß im Zoolog. Garten u London. — Lat ruf. gepangerte 
Nundſqiff Romgorod, — Pelgtehniige Mittbeilungen. 


Meber Land u. Meer. Hrög. von F. B. Hadfländer. Nr. 30, 

Inh.: Ep. Hoefer, obne Rub u. Maft. Fortſ. — MRofentbal-®onin, Herb, 
#reiligratb, — Wilhelm Tell, — e Segnung der Balmen in Mabrib, 
Rotiybiätter. — Br. Samarom, Selb und Kalier. (Borti) — 2. Löffler, von 
Paris nab Gapri. (Korti,) — Der Bergrutib in Gaub, — Polit.-diplomat, Er- 
innerungsblätter. — Ad. Kohut, Die Berbeerungen des Ottans In Dürfeldorf 
am 12. Mir, — U. Srachvogel, die Vbiladeipbier Weltausftelung. 2 — 
Beribte aus dem Theater für Die, melde «6 nicht beiudhen. 12 13, — Vom 
Bocher martt. — Muftrationen. 

Allgemeine Familien » Zeitung. Nr. 31. 

Inh,: M. Bepoid, bes Doldes Fluch. Fortſ) — Karl Geret. — Ed. Sammer, 
Kampf um's Leben. (Bl) — Das Aap Horn. — Die Wölfe in den Bogelen, 
— fr. NArmann, Unverhofft kommt oft. — D.v. d. Heide, Begrühungen ver 
ſchledenet Boller. — Mannigfaltiges ; Chronit der Gegenwart, 


Sonntagd+Blatt. Red. Ad. Michels. Nr. 16. 
“2 9, Zräger, Walded (Gedich. — Ad. Pflug, eine Kapitulation im Ber- 
liner Ratbbanfe, — An. Michels, das Waldel-Dentmal. — W, Bros, Oſtern 
in Mostau, — Tb. Müller, auf den auftral, Bolbfeldern. (Schluß) — 6. 
Grübler, zur Beibihte des Zweilampfes,. — G. Müller-Bürftenwalde, 
zum — — Loſe Blätter. 


Gartenlaube. Nr. 17. 








E. Belo, Matbach u. Die Umblilung des Sqluler - Dentmals. — 


aflen. 4. — 
C. Bogt, Ferienſtudien 


S. Lang, bis zut Schwelle des Pfarramts, IV, 5, — 
am Seefirande. 1. (Schl.) — Blätter u. Bıltben. 


Daheim. Hrög. von. König. Rr. 29. 
Inb.: B.v. Strauß, das mweihe Kind, (Aortl) — Befun» Warnungen. — 8, 
gardır, ein Bamitlenzwifl. (for) — Yutrbarbt, die Anfänge der qhriſti. 
unft in den Ratalomben. — Am ZFamilientiſche. 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirſch. Nr. 31. 

Inb.: EM. Dacano, die Herzdame, Fertſ) — MR, Bunge, Deutſchlande Ofter- 
fl. — W. Berfubn, Weſen u, Wirken der deutfiben PoR. — Anna Ep 
mäblen. — Wie er eurirt ward. — Der Stammbaum des Menfhengeihiehtd.— 

___Peitere Gbronifa. — Kür Haus u. Herd. — Milerlei zc. j 





Inb,.: Die Wiener Kunſt. — Waliber Munyinger. — Der Krieg in dem Provinzen 
mährend der Belagerung von Paris IN7O—71; Der gefammte Anbalt der He 
voe des deux Mondes.— @in aufridtiger Feind der deutiben Kultur. — Die 
Briefe des Iumius, I; Aus engl, Drawing-Rooms, — Umſchau in der ame 
ritantſchen Yiterarır, — Kleine literarifhe Nundihau; Sprechſaal. 


Das Ausland, Rr. 16, 


Inb.: Ida v. Düringsfeid, Bolksihümlihes aus Benedig. — 9. Füddene ir 
die Buftelecrrieität. — Betitor’s Forſchungen im morbwefll. Amerika. (Edi) — 
Die deutihen Ausgrabungen in Olompia, (Schl) — Die 4. große Entbedungt: 
in * auftral, Fotſchera Crueſt Giles. — Reublldung von Schmeleitieh, — 

teilen, 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. R.F. 2. Jahrg. Rr.ii. 


Inh.: Brauns, die Baly- u. Ratronjeen in ibrer geolog. Bedeutung. — Sem 
Meier, Johannes Smammerdam, — P. Sorauer, bie Ringellranfkeit der 
Sparintben. — Piteraturberiht. — Botaniihe, Gulturgeihictl. u. Boolagiisr 
Mirtbeilungen, 


Ausführlidere Kritiken 
erſchlenen über: 


2. ntano, Piochologie vom empir. Standpunkte, (Bon Nibot; Rev. 

philos. I, 2.) 

Despine, de la folie. (Desgl. I, 1.) 

Ferber, Beiträge zur Somptomatologie u. Diagnofe der Kleinhirn 
tumoren. (Bon Kabler: Bjihr. f. d. prat. Heillde. 33, 2.) 

Se über das Problem der menfchl. Freiheit, (Dom Fortlage: 

en. Litztg. 16.) 

v. @ebler, @alileo Galilei u. die röm. Eurie, (Bon Reichard: In 
N. Reid 16.) 

Giraud-Teulon, les origines de la famille. (Bon Marion: Rev. 
philos. J, 1.) 

Helmes, die Elementarmathematil, (Bon Pid: Itſchr. f. matt. x. 
naturwiſſ. Untert. 7, 2.) 

Heman, Ed. v. Hartmann’s Religion d. Zukunft. (Prot. Kztg. 15.) 

Hormicz, —— Analyſen. (Bon Ribot: Rev. philos. |, 1.) 

J er, 1815— 71, Geſch. d. neueſten Zeit. (Bon Stödert: Jen.Litztg.16.) 
öbler, Handbuch d, phufiol. Thberapeutif u. Materia medica. (Ber 
K. v. Schroff: Bjihr. f. d. prakt. Heilfbe. 33, 2.) 3 

Krauß, d. proteft. Dogma von d. unfichtb. Kirche. (Proteft. Kztg. 157.) 

Lemoine, l’'habitude et l’instinet, (Bon Benrier: Rev. philos.|, 2.) 

Nördlinger, deutiche Foritbotanit. (Mefchr. f.d. F.⸗ u. Jagdw. 20, 4) 

Dberländer, d. geogr. Unterricht nach d. Grundfägen d. Ritter ſchen 
Schule. (BonH. Bagner: Ztihr. f. math. u. naturwiſſ. Unterr, 7, 2.) 


Rofentbal, Klinik der Nervenkrankheiten. (Bon Burdhardt: Ger: 
fobzbl. f. ſchweiz. Aerzte 6, 6.) 

de Vitry, ab 
philos. J, 1.) 


bozzo di Sociologia astratta, (Bon Gjpinas: Rev. 














Bom 15, bis 22. April find nachſtehende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Mebactiondbureau eingeliefert worden : 





| * e zur Geſchichte des Geſchlechtes von Noſtiz. 2. Heft. Baupen, 


Inh.: E. Marlitt, im Haufe des Gommerzienratbes. (Fortſ) — Brebm, Menſchen | —X be 





er. —* 1672266. gr. 8.) 

Bibliothek Intereffanter u. gediegener Studien u. Abbandlungen aus det 
yolotechn. u. naturıiffenfähaft . Literatur Frankreichs. Mit diſchn Anı 
merkungen von 3. Baumgarten. V. VI. Gaffel, 2 Mt. 

Ehronif, allgem. firchl., hteg. von A. Werner. 1875. Gotha u. Hum 

burg. Händde n. Kehmkuhl. 2 ME. 

=, 5 = Bolksihulmefens, hrig. von 2, W.Seyffarth. 1875. 

d. 2Mt, 

in Na der Menſchheit. 1. Ih. 6. Lief, Leipzig, 75. Finde. 

1 


Emerion, neue Eſſays (letters and social aims). Antorif. Weber. 
Mit Einf. von Jul, Schmidt, Etuttzart, Auerbad. 6 Mt. 


Entſtehung, die, der 4 Evangelien u. der Chriſtus d. Apoftels Panlak. 


Friefe. (3 BO., 141 ©. gr. 8.) 

aus dem Neichslande. Berlin, Springer. 3 Mt. 

Forderungen, die, der Gymnafien an ihre Kehrer m. Schüler, Hal, 
—— — — 50 Pf. 

Grulich, quaestiones de quodam hiatus genere in Homeri carmı- 
nibus. Halle, Lippert. 2 Mk. 40 Pf. 


aeivala ’ 


Harms, Über die Lehre von Friedrich Heinrich Jacobi. Berlin, | 


Dümmler. 60 Pr. 


v. Hellwald, Goltargefgiäte 2. neu bearb. ac. Aufl, 2. Lief. Auge- 


burg, Lampart u. Go, 1 Mt 


Hemmer, bogienifche Studien. Münden, 75. I. A. Finterlis N 
ımMt. 20 


Hirfhfeld u, Bihler, die Bäder, Quellen und Gurorte Gurord 
2.20, Stuttgart, Ente. 14 Mt. 


' 
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Yiderbolm, die gerichtl.s medie. Diagnoſe der Kohlenoxydvergiftung. 
Diide — Berlin, Springer. 2 Mt. 80 Pf. 

r 2 er, altfranzöfifhe Sagen. 2. Aufl. Heilbronn, Gebr, Henninger. 
6 


».Rirhmann, Die Reform der evangel. Kirche mit Bezug auf die 
preuß. Spnodalordng vom 20. Yan. 76, Berlin, Springer. 1 ME. 
Arne Handbuch der Staatd-Arzneikunde, 2. Th. Halle, Lippert. 

18 Mt. 


Beffing, 54 zum Theil noch umgedrudte dramatifche Entwürfe und 
er Gr, von R. Borbergrr. Berlin, Hempel. (VII, ©. 329 
— 40. ar. 8.) 

MReömer, Johann Michael Sailer. (Bilder aus d. fath, Reformbew. |, 
2, 6.) Mannheim, Schneider. 2 Mt. 

Müller, Leben und Tod. Aerztl. Betrachtungen üb. das Greifenalter. 
Münden, J. A. Finfterlin.. 2 ME. 40 Br. 

Dberbreyer, zur „Doctorsgrage. Düffeldorf, Olbertz. (9 ©. 4.) 

—— dad Ancien Regime in Canada. Stuttgart, Auerbach. 


6 Mt. 

—, die Pioniere Frankreichs in der Neuen Welt. Ebd. 4 Mt. 

». Peitenfofer, Vorträge üb. Ganalifation u. Abfuhr. 1—3. Müns 
hen, J.A. Finſterlin. 50 Pf. 

Schmidts Gefcichte der Erziehung u. des Unterrichts. 3. Aufl. von 
RB, Lange. Köthen, Schettler. 5 Mt. 

Soulier, la doetrine du Logos chez Philon d’Alexandrie. Turin, 
Löscher. 2 Mk. 40 Pf. 

Traut, Leitfaden bei dem Interrichte in der deutfchen Grammatik. 
Halle, Shwetichle. 80 Pf. 

Vasari, vita di Raffaello da Urbino. Zum @ebrauc bei Borlefgn 
dräg. von H. Grimm. Berlin, Dümmler. 60 Pf. 

Bogt, eben und Dichten der deutſchen Spielleute im Mittelalter. 
Halle, Lippert. 80 Bi. 

Bolifhügel, Über die neue ee der Stadt Münden. 
Winden, 3.4. Finiterlin. (103 ©. ar. 8.) 

Jeroni, das pleuritifhe Exſudat und die Thoracorentefe. Mannheim, 
Shneider. 2 Mt. 25 Pi. 


Wihtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Amerikaniſche. - 


Haven, Jos., a history of ancient and modern philosophy. (8.) 
london. 10 8. 6.d. 

Norris, H., early history of Springfield. 1636 — 1675. (cr. 8.) 
London. 6. 

Sanborn, Edw. D. history of New Hampshire, from its first dis- 
covery to the year 1830, (8.) London. 105. 6d 


Engliſche. 


Biak, H,, tales and traditions of the Eskimo. With a sketch of 
their habits, language, religion, &e. (cr. 8.) 10. 6d. 

Kampbell,J. F.,, my eircular notes: extracis from journals, let- 
iers sent home, geological and other notes written while trav- 
elling westward round the world, from july 6, 1874, to july6, 
1575. 2 vols. (680 p. 8.) 25 #. 

Dore, J. R., old bibles; or, an account of the various versions of 

the English bible. (er. 8.) 3. 6.d. 

Gill, W, Wyatt, myths and songs from the South Pacific. With 

.&* preface by F. M. Müller. (352 p. 8.) 9 s. 

Gladstone, W.E., Homerie synchronism: an enquiry into the 
ime and place of Homer, (284 p. 8.) 6. 

Lloyd, W. W., eritical essays on the plays of Shakspeare. (12.) 

% 
nr Alex., an introduction to the stady of Chaucer. (140 p. 
) 228, 

Moresby, J., New Guinea and Polynesia: Discoveries and surveys 
in New Guinea and the D’Entrescasteaux Islands. A cruise in 
Polynesia and Vessels to the Pearl Shelling Stations in Torres 
TE x H.M. S. „Basilisk.“ With maps and illustralions. (328 
Ps, 8. 


Italienische. 


(astellani, C., catalogo ragionato delle piü rare e piü impor- 
auti opere geografiche a stampa che si conservano nella Biblio- 
'eca del Collegio Romano. (XVI, 296 p. 8.) Roma. L. 10. 

Magenta, C., Monsignor Luigi Tosi e Alessandro Manzoni: 
sotizie e documenti inediti, raccolti e pubblicati. (144 p. 8.) 
Pavia. L. 3, 

Nitti, Fr., Macchiavelli nella vita e nelle dottrine, studiato con 
4 — doeumenti e carteggi inediti. (464 p. 8.) Napoli. 


* e 


— ——— — — — ——— —— | —— — 


Autiquariſche Aatalogt. 
(Mitgetbeilt von der Antiauariats- Buchhandlung irchdoſf m Wigand,) 
Antiquariat, [hweizer., in Zürih. Nr. 67: Jurisprudenz und 

Staatswifjenfchaften. ’ 
Baer u. Go. in Frankfurt aM. Nr. 255: Vermiſchtes. 
Mülter u. Go. in Amfterdam. Nr. 23: Botanik, 


Anctionen. 

(Mitgetbeilt von derielben.) 

8. Mai in Flensburg (Weſtphalen'ſche Buchh.): 
Gummafialdirector Siefert. 

18. Mai in Frankfurt a.M. (Lud. St. Goar): Bibliotheken des Dom: 
dehant Dr. Laberenz in Fulda und Profefior Dr. Daumer in 
Würzburg. 
29. Mai in Bien (A. Prandel): Bibliothef von Kranz Haydin er 
in Wien. 1. Abth.: Literaturgefchichte, Voltsbücher, Lieder, Liter 
ratur des 15.— 18. Jahrh., Culturgeſchichte. 


Yadridten. 


Der auferordentl. Profeffor Dr. Gid. Spider an ber Univer⸗ 
fität Freiburg i. Br. ift zum ordentl. Profeffor in der philof. Facultät 
der Akademie zu Münfter ernannt worden, der bisherige erfte Ober 
lehrer m. Directorialgehülfe an der Eliſabethſchule zu Berlin Profellor 
Dr. O. K. Fr. 3. Schönermarf zum Director dieſer Anftalt, ber 
Director der Louifenitädt. Gewerbeſchule in Berlin Dr. Herm. Kern 
zum Director der vereinigten Anitalten des Friedr.Wilh.-Gymnafiums, 
der Kal. Realfchule u. der Vorſchule in Berlin, der Oberlehrer Pros 
feffor Dr. Emil Große am Friedrichs⸗Collegium p Königsberg I. Pr. 
er Director des Gymnafiums zu Memel, der Oberlebrer Dr. Boll 


Bibliothek des 


eiffen am Kaifer- Wilhelms + Gymnafium in Köln zum Reitor der 
böberen Bürgerfchule in Krefeld, der Gumnafiallehrer Dr. Lütjohann 
in Flensburg zum Oberlehrer am Gymnaſium zu Greiföwald, ber 
Realihullehrer Dr. Heiner. Vockerath in Düffeldorf zum Oberlehrer 
am Gymnafium zu Paderborn, der Gymnafiallehret Dr. EC. J. Ferd. 
Feder Treptow a.R. zum Oberlehrer an der Realfchule zu 
alberftadt. 
In gleicher Eigenſchaft wurden verfeßt die Gymnafialoberlehret 
Dr. $r. Ad. Brieger in Voſen an das Stadtgumnafium zu Halle u. 
Profeffor B. Meyer in Weplar an das Gymnafium zu Heröfeld. 
Die ordentl. Lehrer Dr. Deder am Pädagogium des Kloſters 
U. 2. Frauen zu Magdeburg, Ds. R. Fr. Klop am Marienftifts- 
rer zu Stettin, Dr. Hänifh am Gymnaſium zu Weplar, Dr. 
erten am Gymnafium zu Kulm und 3. Ev. Hundt am Gym 
nafium zu Mühlbaufen i. Th. find zu Oberlehrern befördert worden. 
Am Kgl. evangel. Gumnafium zu Gr. na ift der 3. Ober⸗ 
lehrer Beißert in den Ruheſtand getreten, Dr. Adrian zum 3. und 
Dr. Schulß zum 4. Oberlehrer aufgerhdt und der bisherige Golla» 
borator Dr. Shwenfenbeher aus Dels als 1, ordentl. Lehrer ein» 
etreten; ber 6. ordentl. Lehrer Mühlenbach it nah Ratibor vers 
—* u. jur Verwaltung der vatanten Stelle der eand. prob. Dr. Goethe 
aus Sonderöhaufen berufen, 
Am 18. April feierte der Profeffor Dr. jur. G. Fr. Hänel in 
Leipzig fein 60jähr. Jubiläum ald Doctor der Nechte; er wurde bei 
diefer Gelegenheit zum Kal. Sächf. Geh. Rathe ernannt. 
Die Akademie der Wiffenfhaften zu Berlin bat die Profefloren 
Dr. C. Hegel in Erlangen und Dr. Th. Stel in Wien zu Corres 
fpondenten ihrer pbilof.sbiitor. Claſſe erwählt, J 
Der Profeſſor Dr. Bötticher in Berlin erhielt den Kol. Preuß. 
Rothen Adlerorden 3. Glaffe mit der Schleife, der_ordentl, Profeffor 
Dr. Rein an der Univerfität Marburg, der Profeſſor und Gonrector 
Dr. Francke am Gumnafium zu Torgau und der Gymnaftaloberlehrer 
a.D. Dr. Koffat in Gumbinnen denfelben Orden 4. Claſſe, der 
Profeffor Dr. Münter am der Univerfität Greifswald den Königl. 
Preuß. Kronenorden 3. Glaffe, der Ur. W. 9. D. Suringar, Rector 
des Gymnafiums zu Leiden, bei Gelegenheit feines 50jähr. Jubiläums 
un 18 Behr d. 3. denfelben Orden jowie den Orden vom Nieder 
nd. Lowen. 


Am 1. April + in Bafel der Gontector Dr. Hechter. 

Am 6. April + in Nürnberg der Mathematiker Profeffor Leonh. 
Marx, aub ald Dichter und Hiitorifer bekannt. 

Am 7. April + in Rom die Schriftitellerin Emma v. Niendorf, 
Wittwe des württemb. Oberft v. Suckow, geb. Freiin v. Galatin. 

Am 9. April + in Graz der dortige Profeffor der Medicin Dr. 
Mor. Körner. 

Am 16. April + in Weimar der Oberſchulrath Dr. Kauckhard. 
Am 17. April F in Greifswald der Profeffor der Zoologie Dr. 
Rh. Buchholz im 40. Lebensjahre. 
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Literarifhe Anzeigen. 


Zur Feier des 100jährigen Geburtstages Herbart’3 erſchien Verlag von F. C. W. VOGEL in Leipzig. 
foeben: 1118 Soeben erschienen: [! 


Die Fortbildung der Kantifchen Etbif | 2 ZIEMSSENS HANDBUCH 
Durch Herbart. Cine von der philoſophiſchen 


Facultät in Leipzig gekrönte Preisſchrift. Bon Dr. K. ©. SPECIELLEN PATHOLOGIE IN THRRAM 





Juſt in Leipzig. Preis: 90 Bf. XI. Band. 1. Hälfte. 
114) Verlag von 3. Bacmeifter in Eiſenach. | Handbuch * Krankheiten 
nn — | es 
Verlag von Karl Röttger, Kaiserl. Hof-Buchhändler, N erven 2, S t ems 
St. Petersburg, 5 Newskij-Prospekt. (117 | Prof. H. Nothnagel in Jena, Prof. F. Obernier iu B 
K. E. von BAER, ‚ Prof. 0. Heubner in Leipzig, Prof. G. Huguenin in Zür 
UVEBER DARWINISM 8 Prof. E. Hitzig in Zürich. 
U u 5 Mit 5 Holzschnitien. 15 Mark. 
Soeben erschien: xv. —— 
Studien aus dem Gebiete der Natur- HANDBUCH 


wissenschaften von Dr. K.E. v. Baer, 


mit 22 Abbildungen. Preis: 10 Mk. | INTO XICATIONEN 


Inhalt: Ueber den Einfluss der äussern Natur auf fee 


die socialen Verhältnisse der einzelnen Völker und die | j 2 — 
Geschichte der Menschen überhaupt. — Ueber den Zweck Prof. R. Boehm in Dorpat, Prof. B. Naunyn in Könige] 


in den Vorgängen der Natur. — Ueber Zweckmässigkeit Dr. H. von Boeck in München. 
oder Zielstrebigkeit überhaupt. — Ueber Flüsse und deren 12 Mark, 
Wirkungen. — Ueber Zielstrebigkeit in den organischen 


Körpern insbesondere. — Ueber Darwins Lehre. (246 f er > uhifä t 
Seiten.) Zum Herbart = Jubiläum! 


Hiermit ist nun — vorläufig wenigstens — das Dom 1. März bie 30. Juni d. J. find die von 
ganze, aus drei Bänden bestehende unter dem Gesammt- Prof. Dr. Ziller herausgegebenen 


titel „Reden und Aufsätze“ erschienene Werk des be- 9 er b art i ſch en ü el i q ui N 


ühm Naturfor b hlossen, w sv 
2 Aal: MUNGERSTBEIDEN - BIRBEGELUSENL: MEIENOR. PEN | (enthaltend eine Anzabl bisber ungebrudter Abhandlungen, Araiı 
der Biograpbie und eine große Anzahl von Briefen Herb 


den competentesten Stimmen ähnlichen Arbeiten 

Humboldt's (Ansichten der Natur) und Oerstedt's direct welche ein umentbehrlihes Supplement zu Herbar't J 

an die Seite gestellt wird. lichen Werfen bilden und zeither 6 Mark koſteten, für 3 
zu haben. 

Am 1. Juli tritt der Yadenpreis wieder in Arall 








2 - * J * 
Bernardino Ochino Guſtav Gräbner in Leipzig. 
von Siena. Soeben erschien: j 
Ein Beitrag Vita di Raffaello da Urbino 
G . zur , „ seritta da 
eschichte der Reformation Giorgio Vasari. 
Von Zum Gebrauche bei Vorlesungen herausgegeben 
Karl Benrath. vn Herman Grimm. 
R — ” — 39. Bog. geh. Preis: 60 Pf. 
Mit Original Documenton, Porträt und Schriftprobe. Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung in Bei 
gr. 8. 24 Bogen. Preis 7 Mark. (Harrwitz & Gossmann. ) 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). - 


Im Verlage von Williams & Norgate in London & 


Shakespeare's King Edward theT 
absurdly called and scandalously treated 
Durch alle Buchhandlungen zu bezieben: [119 “Doubtful Play“ — Together with an 


Unter dem Anlbmonde. | _Teotgen. sro scand price t Mark: — 


Teetgen. Svo second price 1 Mark. 
Ein Bild des ottomanifchen Reiches und feiner Völker, Zu beziehen durch A. Twietmeyer und F. A. Brı 
Nach eigener Anſchauung und Erfahrung geichildert 
von 


Verlag von Hermann Goftenoble in Jena. 





in Leipzig. 


Neue Bücher aus allen Gebiete 








Amand Freiherrn von — — liefern schnell und billig 
gr. 8%. in einem eleg. iluftr. Umjchlag brod. Preis: A Mt. 50 Bi. ! franco 
Verfaſſer giebt in lebenswahren Schilderungen, die aus | In Deutschland, nach Oesterreich und der Se 
eigener, langjähriger Anfhauung und Erfahrung geſchöpft find, Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7”, 
ein Bild der in allen Grundfeften tief erjhüitterten Türkei. Nähere Bedingungen theilen auf W unsch sofort 


Berantworti, Redarteur Prof, Dr, ‚u. Barnde in Beipptg. — Drud von 8, Drugulin in —A 


( —* 


Literariſches Centralblatt 


für Deutſchland. 
Ur 19.) Heransgeber uud verantwortlicher Redacteut Prof. Dr. Fr. Zarnde, [1876, 





Verlegt von Eduard Auvenarius in Leipzig. 








— 6. Mai. Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 








Breger, Beiträge zur Beihichte der Waldefier im Tobler, bibliographia geographica Palaestinae, Papamarko, mul rwr ruerav aldar Fig wurfis 





Ninuelalter. ‘ Baneroft, the native races of Ihe Pacific States rap Ilicron. 
Roltn, Die Erbit des Maimonides. North America, Grube, Suparnädhyäyah. 
Monumenta historlca Slavorum meridionalium, ed. Schiff, aus balbvergefienem Lande, Fulda, Bidiam Shafeipeare, 

V. Makuscer. \ @gli, neue Erdkunde für böbere Schufen. Marcillac, histoire de la musique moderne, 
Gurtius, Alterthum und Begenmart. ' Naville, la litanie du solell. Draefete, Anmeifung zum kunſtgerechten Moduliren, 





Aeierabend, Geſchichte der eidgenöſſ. Schügenfefte. | v, Strang, Me Blumen in Sage und Geſchichte. 





Theologie. Schrift durch den vorliegenden Separatabbrud auch weiteren 
Kreifen bekannt gemacht wird, . H. 
Preger, Wilh., Beiträge zur Geschichte der Waldesier im — = 
Witelaltr. München, 1875. Franz in Comm, (72 8. gr. 4.) u rn Er — 5 Geiha. $r. 
(Aus d. Abhh.d. k. bayer. Akad. d. Wiss. 111.Cl. XIII. Bd. 1. Abth.) rg Weingarten, der Urfprung des - Möndthums im 
Ein auf der K. Staatsbibliothek zu München aufberwahrtes | mahronftant. Zeitalter. 1. — 9. Reuter, Bernb. v. Glairvaur. — 
Sadißreiben ber mit den Walbenfern (even Namen in | Aukehen aus %. 3.75: 15 MHarnat, die Geitihte der Airke 
„Baldefier“ corrigiert wird) verbrüberten italifchen „Armen“ | His zum Goncil von Nicka, — Analeften (P. Ifbadtert, die Unecht 
(etwa aus dem Jahre 1230) hat den Verf, in den Stand gejept, * der * Ailliſchen Diefoge „De a ie a ur 
die neueren Forſchungen (Dieckhoff's, Herzog's u. A.) über die | ae” u. „De jure successionis utrorumque re : 
Öeidichte der Waldenfer um ein Bedeutendes weiterzuführen | erg; — N ala F — —— eg 
ud nach einzelnen Seiten Hin bie I ag Ergebniffe feitzu- | Franfreid). 
hellen. Der Verf. verfährt hierbei fo, daß er zunächſt (S. 12— teft. —— — W. Shmidt. Ar. 15, 
15) die Refultate der Forſchungen Dieckhoff s unb Herzog’ über — een —* u —2* der — Drtho⸗ 
Se älteren Waldenſer zuſammenſtellt, worauf er zunächſt an der | dogie. — Das Verdäliniß der kircht Trauung zur bürgerl. Ehefclies 
Hand feiner Quellenſchrift nachweift, daß die Entjtehung der | ßung. — Gorrefpondenzen u. Nachrichten; Literatur; Aus anderen Zeit- 
talifchen Genoffenschaft der „Armen“ von dem Auftreten des ſchriften; Neueſte Riteratun. ————— 
Baldez ganz unabhängig, daß fie vor demſelben erfolgt iſt und Deutſches Proteſtantenblatt. Hreg. von C. Manchot. 9. Jahrg. Nr. 15. 
daß ſich die Genoſſenſchaft der italiſchen Armen von der der Inh.: — = ine erbaul. ne 
i i i runa. — rfreitagserinnerungen. — e bannov, a 
a — u Pic Fo ni Proteitantenvereins. 3. — Paffiondbilder. 5. — Proteft. Bewegung in 
f — Nordweſtdeutſchland. — Bremer Kirchenchronik. 
Pac daß der Urfprung ber italifchen Armen in ben * ——— — —— 
umiliaten zu ſuchen iſt, auf welche der Grundſatz der Arnoldiſten, gem. ed.«luther. Kirdpenzeitung. Red.: CT. E. Luthar 15. 
dab die MWürbigfeit des Priefters eine Bedingung für die —* ei = Das rg u hy ee 
wirtſane Spendung der Sacramente, überhaupt für die | 2, ‚Die Stellung der Juden in Deutihland. — Au em 
ß ge ee Blide in die dentihe Schule. 8. Wochenſchau. Feſte und Ver 
— —— * ge ger ei —A —* fammlungen. u Ba 
gewann. Hernach, a aldez auftrat und Mar und | si z ger — 
beftimmt das Schriftprincip der chriſtlichen Lehre geltend machte, | u de — — — Jahrg 
cloſſen ſich die italiſchen Armen demſelben ſofort an und traten Inh.; Die Staatohoheit. — Kreuz u. Halbmond in Bosnien. — 
eiſt jept zu der Kirche in ausgeſprochenen Gegenſatz, behaupteten Schwetzerlſche —— 2 — u. der — 
aber dabei auch Waldez gegenüber ihre Selbftändigfeit, indem | fanen in Defterreih. — Kult» und Stlavenhandel, 1. — Gentra 
» re cur u Afien. Arifa u. die chriſtl. Givilifation. — Frip Reuter. 9. 
fe nicht nur allerlei Eigenthümlichfeiten beibehielten, ſondern | &h. Anderfen. 4. — Gorrefpondenz. 
auch auf Grund ihrer Lehre von dem allgemeinen Prieſterthum Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 7. Jahrg. Nr. 15 n. 16. 
* Öetauften fi einen eigenen Predigerftand organifierten, | Inh.: Ultramontanismus gegen Geſetz u. Menfchenrechte. 1.2. — 
Seiterhin liefert dann ber Verf. die intereffanteften Nad- | Die Macıt des Standesgeiftes in der Hlerardie. — Zwei Breven 
weiſungen über die Verbreitung der Secte der Armen in Ober» | Alegander's VI. — Manzoni und die Jefuiten. — Prof. Langen über 
talien und im ſüdlichen Deutfchland, von wo aus ſich neue | das vaticanifhe Dogma. — Gorrefp. u. Berichte; Miscelen. 
dlide * dieſe religiöfe Bewegung, die unter dem — ö— — —— — 
namen der Waldenſer zuſammengefaßt wird, bis zu Huß und ; R 
zur Reformation Hin aufthun. — Die der Schrift beigegebenen Philofophie. 
Abdrüde der Quellenſchriften ermöglichen e3 dem Lefer, fi von | Rosin, Dr. David, die Ethik des Maimonides. Breslau, 1876. 
der Richtigfeit der ganzen Gefchichtädaritellung zu überzeugen. — Skutsch. (150 5. Lex...) 
freuen uns daher, daß biefe zuerft in den Abhandlungen Der Berf. bringt die Ethif des berühmten Weltweifen von 
en emie der Willen en ber ichte | Corbova — zur näheren ellung und ein⸗ 
der L bayerifchen Akademie der Wiſſenſchaft öffentlihte | Corbova (1135 — 1204) äheren Darftell d ei 
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gehenderen Bergleihung mit den Quellen. Zu der Gründlichkeit 
und Ehrlichkeit des Forjchers, welche, wie vielfeitig anerfannt 
worben ift, der Berf. bereits in feiner vor fünf Jahren erfchienenen 
Schrift „Ein Eompendium der jüdischen Geſetzeskunde aus dem 
14. Jahrhundert“ gezeigt hat, tritt bei der vorliegenden Schrift 
noch die ftrenge Wiffenichaftlichkeit Hinzu, deren Anforderungen 
von Anfang bis Ende hier volltommen entjprochen wird, Mit 
einer feltenen Afribie wird jede Stelle in den verfchiebenen 
Schriften des Maimonides, fofern fie einen Beitrag zu ber 
Ethik defjelben bietet, aufgejucht und ihr Inhalt genau abge 
twogen, um fie auf ihre richtige Primärquelle zurüdführen zu 
können. Hierbei ftellte ſich aber der Verf. nicht allein die Aufgabe, 
auf die jüdischen Quellen im Talmud und Midrafch, ferner auf 
die jüdischen Vorgänger in der ethijchen Literatur, wie Saadia, 
Gabirol, Badia u. A., zurüdzugreifen, er löſte glücklich eine noch 
viel ſchwierigere Aufgabe, nämlich genau nachzumweifen, wie oft 
und inwieweit Maimonides als von den griechifchen und arabi- 
ſchen Philojophen abhängig ſich erweilt. Verf. ftellt felbftändig 
und eingehend Forſchungen in den Werfen jener Weifen an und 
gelangt auf dem Wege derfelben zu einem reichen Schafe von 
Refultaten, welche eine bisher oft empfundene Lücke auszufüllen 
ganz geeignet find. Man wußte bisher nur im Allgemeinen, 
dab M. aus den Schriften der Philofophen älterer und feiner 
Zeit geſchöpft habe; Einzelheiten hat nur Salomon Mums in 
dem „Guide“ nachgewieſen. Der Verf. vorliegender Schrift 
aber belegt genau fir alle Theile der Ethik, wie fie bei M. zur 
Darftellung fommen, was er aus den Schriften des Nriftoteles, 
den er fait den Propheten gleichitellt, beſonders aus der 
Nikomachiſchen Ethik, an der Hand der zwei Ausleger, Alerander 
von Aphrodifias und Themiftius, gewonnen hat, wie ihm ferner 
die arabiſchen Philoſophen Alfarabi, ibn Sina, Gazzali, Abu 


Bekr, Averroes ald Führer gedient haben. Bei Yehterem, dem | 


Landsmann und älteren Beitgenoffen, bleibt eine Entlehnung 
oder Benußung Seitens Maimonides’ zweifelhaft, da die Ueber- 
einftimmmng jchon in den gemeinfamen Vorgängern fich findet 
oder doch mit Wahrfcheinlichkeit anzunehmen ift. Wie höchſt 
lehrreich diefe Vergleichungen mit den Quellen ſich ergeben, wie 
eine wiflenfchaftliche Behandlung einzelner Doctrinen oder 
Anſchauungen daraus gewinnen fan, davon möchte ſchon ein 
Beifpiel (5. 60) eine Probe geben. Dort wird näher nachge— 
wiejen, wie M. ebenfo den jübifchen Quellen wie Ariftoteles 
folgt, wo er darjtellt, daß die Wahl oder der eigene Entichluß 
beim Handeln auch hinfichtlich des beabfichtigten Zweckes fittlich 
fein muß; mit der äußeren Handlung muß im Inneren bes 
Menfchen eine entiprechende Gefinnung ſich verbinden. Das 
Gute muß um des Guten willen gethan und geförbert, das Böfe 
um feiner jelbft willen unterlaffen oder verhütet werden. Wenn 
dennoch, jagt M. unfere Weifen im Talmud und Midraſch auf 
Lohn und Strafe nachdrücklich hingewieſen und fo durd Er: 
regung von Furcht und Hoffnung auf das religiöfe und fittliche 
Leben einzuwirken verfucht haben, jo geſchah dieß mit Rüdficht 
auf die vielfach vorlommende Unreife in fittlicher Beziehung und 
weil fie als tiefe Kenner der Menjchennatur einjahen, es jei 
überall, fürs Erfte wenigjtens, notwendig und werthvoll, das 
äußere richtige Verhalten zu fihern, während die Vollfommen- 
beit des fittlihen Standpunftes allerdings erjt bei innerer Zu: 
ftimmung und Anregung vorhanden ſei. M, erläutert dieß ſehr 
anjprechend durch ein Gleichniß. Ein Kind, das den Schulbefuch 
und das Lernen erft liebgewinnen fol, werde vorläufig dafür 
mit Versprechungen von Genuß und Vortheil gewonnen, welche 
nad) den Fortichritten feiner Entwidlung nöthigenfalls zu immer 
höheren Gegenftänden emporjteigen, ohne den eigentlichen Zweck 
des Lernens geltend zu machen, weil der Werth des Wiſſens 
an fi dem Kinde durchaus unverjtändlich ſei und ein 
Antrieb für fein Streben noch nicht werden könne. Und 
diefes Verfahren ſei nahahmungswerth bei der Belehrung der 
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gründe des Lohnes und der Strafe als einftweiliger Nothbeheli 
angewendet werben. — Dr. Rofin bemerkt hierzu in einer Note: 
„Das Gleichniß ift mit jeltener Meifterjchaft ausgeführt, konnte 
hier aber nur furz angedeutet werden. Eine Bergleichung mit 
demſelben Gleichniſſe bei Bachja (Herzenspflichten IV, 4, ©. 235) 
zeigt deutlich, daß M. von dort viele Züge entlehnt und felbit- 
ftändig benußt hat. Uber auch Bachja ift nicht Erfinder bes 
Sleichniffes, fondern freier Bearbeiter des bei Gazzali (die 
Wage II, ©. 13) vorgefundenen, wie ein Zufammenhalten der 
beiden Stellen lehrt. M. Hat nun Hier unzweifelhaft Gazzali 
(und zwar mit Neminifcenzen aus Bachja) benugt. Man jebe, 
wie Gazzali an derfelben Stelle (S. 11 ff.) mit einer Eintheilung 
der irrigen Auffaffungen Hinfichtlich der eschatologifchen Dinge 
in vier Glaffen beginnt, gerade fo wie M. in der Em: 
leitung zu Sandhebrin X die Erörterung deſſelben Gegenftandes 
mit einer Eintheilung in fünf Claffen, natürlich mit veränderter 
Gruppierung und mit anderem Inhalte zufolge der Verſchieden 
heit jeines Standpunftes und Bedürfniſſes eröffnet. Auffallend 
ftimmt in demfelben Zuſammenhange die Annahme beider über- 
ein, daß die Menjchen ſchon in diefem Leben geiftige Genüſſe 
und Uebel gemeiniglich über die finnlichen fegen. Uebrigens 
haben Gazzali und feine genannten Nachfolger ſich in der künft- 
leriichen Ausführung eines Gleichniffes überboten, das ſchön 
Ariſtoteles (N. E. X, 1) in aller Kürze angedeutet hatte“. — So 
wird man überall, auf jeder Seite des erjten Theiles, welcher 
die allgemeine Ethik behandelt, anregende Hinweifungen auf 
Parallelen oder Entlehnungen finden, während im zweiten 
Theile, die Ethik im Bejonderen darjtellend, eine Durchmuſterung 
der Literatur, welche Maimonides zum Berfafjer hat, vor: 
genommen wird, um zum erjtenmale die befonderen ethiichen 
Materien, welche oft dem Verf. felbjt angehören und nad) ihm 
zu benennen find, zu einer vollitändigen Darjtellung zu 
bringen, durch die allein ſchon Dr. Rofin die vollfte Anerkennung 
verdiente, Br. 


Geſchichte. 


Monumenta historica Slavorum meridionalium vieinorum- 
que populorum e labulariis et bibliotheeis italicis deprompta, 
collecta alque illustrata a Dr. Vine. Makuscev. Tom.|, vol.l. 
Warschau, 1874. Prag, Calve. (559, XXXV S. Lex.-8.) 10 Mk. 

Es ift ein höchſt verbienftuolles Unternehmen des Warfcauer 

Univerfitätsprofeffor® V. Makuſchew, die jo reichhaltigen und 

theilweife noch wenig durchforſchten Archive und Bibliotheien 

Italiens während feines dreijährigen dortigen Aufenthalte: 

hauptjächlich im Jnterefje der Südflawen ausgenüßt zu haben. 

Bis jeht war es namentlich das Baticanifche Archiv, das feine 

Schätze für Bereicherung der flawifchen Geſchichte erſchloſſen 

Biſchof Aldertrandi (Bibliothekar des Königs Staniſlaw Auguit 

von Polen), Pater Auguftin Theiner und Graf Przezdziedi 

haben für polnifche, Turgeniew für ruffifhe, Palady für 
iſchechiſche Geihichte aus den vaticanifchen Sammlungen ſeht 
viel bisher Unbefanntes zu Tage gefördert. Auch andere 
italienische Bibliothefen und Archive find durchforjcht worden, 
um neues Material zur Geſchichte der Slawen zu liefern; aus 
diefen Quellen haben 5. B. Prof. Liampi, Graf Przezdziedi und 

Dr. Wolynſti ſehr intereffante Mittheilungen über Polen ver 

öffentlicht. Prof. Maluſchew richtete fein Hauptaugenmerf au 

Dalmatien, Kroatien, Serbien, Bosnien, Bulgarien; doch fd 

auch Ungarn, das byzantiniſche Reich, die Türkei und Jalın 

reichlich bedacht und Deutjchland, Polen, Rußland u. a. ebenfal! 
vielfach berüdfichtigt worden. 


— 
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Zuvörderſt veröffentlicht Prof. Makuſchew, wie er in feinem 
Vorworte (welches ebenfo wie jämmtlihe Einleitungen, Er- 
läuterungen und Anmerkungen in ruffiicher Sprache verfaßt ift) 
bemerkt, die Ergebniffe feiner Forſchungen in den Heineren 
italienischen Archiven, nämlich: Anconas, Florenz’, Bolognas, 
Genuas, Mantuas, Mailands, Palermos, Pifas und Turins, 
fowie in den dortigen Bibliothefen. Sodann folgen die Samm- 
{ungen aus dem großen neapolitanischen Archiv, und ſchließlich 
werden Monumenta Albanensia, Monumenta Ragusina und 
Miscellanea Slavica aus den reichen Archiven und Bibliothefen 
Venedigs erfcheinen. 

Den Vorwurf des vorliegenden erſten Theiles des erften 
Bandes bilden die Archive und Bibliotheken von Ancona, Bologna 
und Florenz. Das Archivio comunale di Ancona, das Archivio 
del Comune, Archivio dell’ Intendenza, la Biblioteca comunale 
und laBiblioteca dell’Universitä di Bononia, fernerdiein Florenz 
befindlichen: l’Archivio Centrale di Stato (beftehend aus dem 
ehemaligen Archivio della Repubblica und dem Archivio 
Mediceo) und die Biblioteca Nazionale, welche bieMagliabechi- 
ana und Palatina in fich ſchließt, find möglichit genau und ausführ- 
{ih beichrieben. Leider jah ich Prof. Makuſchew außer Stande, 
das ſtädtiſche Archiv von Bologna für feinen Zwed genügend zu 
durchforſchen, weil l’Archivio del Comune di Bologna jelbjt 
nah dem Ausſpruche Franz Bonaini's (Gli Archivi delle 
provincie dell’ Emilia e le loro condizioni al finire del 1860, 
Firenze 1861) fich durch gräßliche Unordnung vor allen anderen 
itafienifchen Archiven auszeichnet. Außer 312 vollitändig abge 
drudten, theils Tateinifchen, theils italienijchen, bisher unbes 
lannten Documenten, von denen bas älteſte (Societas et pax 
perpetua Pisanorum cum Jadertinis) da8 Datum: 1188 die 
28 mensis Martii, Indiet. VI Jadrae, trägt, und das jüngjte, ein 
ruſſiſches Schreiben der Zaren Johann und Peter, Söhne des 
Saren Alexis, an Cosmas, Großherzog von Florenz, aus Moskau 
den $, April 1687 datiert ift, läßt Prof. Makuſchew auf die 
Beihreibung jedes Archives und jeder Bibliothek eine chrono— 
Iosiiche Aufzählung der einschlägigen Documente folgen. Er 
führt entweder nur den bloßen Inhalt in der Originalſprache 
des betreffenden Altenftüdes nebjt Actum und Datum an, oder 


veröffentficht Auszüge der angezogenen lateinifchen und italieni- 


ihen Briefe, Bullen, Verträge u. dgl. 

Wer fi mit der Geichichte Italiens und des Sübojtens 
von Europa, befonders was Handeld- und innere Verhältniffe 
des 14,, 15. und 16. Jahrhundertes betrifft, vertraut machen 
wil, wird in Maluſchew's Forſchungen jehr viel Intereffantes 
und Wichtiges finden Wir wollen nur ein Paar Pröbchen 
geben: Im April 1555 fendet der türfiiche Großjultan den 
Spahi Dſchani Velli mit einem Schreiben an den (päpftlichen) 
Gomerneur von Ancona und fordert die fofortige Rüdgabe der 
Baaren und Sachen, welche von türkiſchen Juden aus 
Konftentinopel nach Ancona eingeführt und dort confisciert 
wurden. Denn dieſe Juden feien die Agenten der portugiefifchen 
Jüdin Grazia, welche in des Sultans Harem aufgenommen 
worden. Auch diefe Agenten follten fofort aus dem Gefängniſſe 
entlafien werden; widrigenfalld würde der Sultan alle Waaren 
und Habe anconifher Kaufleute in Konjtantinopel wegnehmen 
laſſen. Höchſt charakteriſtiſch für die Chriftlichkeit der päpftlichen 
Nark Ancona, auf deren Gebiete ſlawiſche und albaneſiſche 
Eolonien wohnten, ift nachfolgender Beichluß des Gemeinde 
rathes von Ancona vom Jahre 1458: Statutum et ordinatum 
est, quod Greci, Turci, Tartari, Saraceni, Bossinenses, 
Burgari vel Albanenses et quicunque alii infideles, tam 
masculi, quam femine, empti seu emendi per habitantes 
eiritatis Ancone, sint semper sclavi etservi et descendentes ab 
eis seu ex eis illius, qui emerit et suorum descendentium et 
heredum vel habentium causam ab aliquo eorum. Et quod 
per aliguem actum non intelligantur exempti vel liberati, 
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nisi expresse fiant a suis dominis liberi et exempti per 
publichm instramentum vel ultimam voluntatem scriptam 
manu notarii vel de qua possit probari per ydoneos testes 
(S. 199). Alſo der Sclavenhandel wucherte in Italien aud) 
unter den Fittigen des heiligen Petrus! Ein anderes Beifpiel 
von ſchändlichem Menſchenhandel in Florenz: der Senat von 
Florenz richtet am 21. Mai 1456 an den Vicefönig von Neapel 
folgendes Schreiben: Ciprianus Clementis filius civis noster 
probus et de nostra republica benemeritus, per manus 
Laurentii de Ricasolis accepit ab insula Chio servam nomine 
Catharinam, natione balghera, annorum eireiter XVI, hanc 
Pisas direxit et ad ejus quendam consobrinum, qui ipsam 
vendidit Bartholomeo de Varna Pisano civi, a quo Panormum 
serva ipsa transmissa fuit etc. Andivimus vero nonnullos 
impedimento esse Bartholomeo predicto gratia serve illius 
objicientes ei, quod serva sitex Rausio (Ragufa), non balghera, 
nec ut serviat compelli possit (S. 443). 

Auch für deutiche Gejchichte bieten Makuſchew's Forſchungen 
manche intereffante Notiz. So ift z. B. auf S. 5385 — 39 ein 
dem florentiniſchen Staatsarchive entnommener lateinifcher Brief 
Herzogs Boguſlaw von Pommern an den Senat von Florenz 
abgedrucdt, worin Bagslaus Dei gratia Stetinensis, Pomeranie, 
Cassubie et Slavie Dux, Princeps Rugie et comes in 
Gatzcovia auf feiner Rüdreife von Jeruſalem im Jahre 1498 
die Florentiner Herren Senatoren um freien Durchzug durch 
ihre Gebiet bittet. Wuch dürfte die im Cod. No. 2354 
(fol. 141—44) der Bolognefer Univerfitätsbibliothet enthaltene 
Descrittioni dell’ isola di Ruga, della Pomerania, d’Amburgo, 
del Ducato di Michelburgo, Marchesato di Brandeburgo, 
Ducato di Vittembergo, Missnia, Assia, Baviera, Norimbergo, 
Franconia et Francforte aus dem 16. Jahrhunderte gewiß be- 
jondere Beachtung verdienen. 

Aus den zahlreichen, höchſt intereffanten Documenten, die 
Rußland betreffen, heben wir nur folgende wichtige Mittheilung 
hervor. Auf S. 261 — 264 giebt Makuſchew einen ausführ- 
lichen Bericht über die in der Biblioteca comunale di Bologna 
befindlihen Commentaria de legatione Petropolitana ab 
Joanne Andrea Archettio Arciepiscopo tum Calcedoniensi, 
postea 8. R. E. Cardinali administratae. Bekanntlich hatten 
nad) Auflöfung des Jeſuitenordens Friedrich II von Preußen 
und Katharina II von Rußland die Jefuiten in ihren Landen 
beibehalten. Katharina begünftigte die Fefuiten. Der Gouverneur 
von dem bei der erjten Theilung Polens von Rußland in Beſitz 
genommenen Weißrußland, Tſchernyſchew, erlaubt den Zefuiten, 
die in der Stadt Bolod ein von Stephan, König von Polen, 1582 
geitiftetes Collegium befaßen, überall Schulen anzulegen. Ya 
Katharina geftattet, daß Stan. Sieftrzencewicz, römijch-fatho- 
liſcher Erzbiihof von Polod, in Petersburg ein Jefuiten- 
collegium errichtet. Da wandte fi Papſt Pius VI an ben 
König von Spanien, um durch deſſen Vermittelung die Kaiferin 
Katharina zu bewegen, die Jeſuiten zu vertreiben und den in Rom 
nicht beliebten Sieftrzencewicz zu entfernen. Doch vergebens. — 

Bu bedauern ift es, dab beim Drude des Buches mit fo 
großer Nachläffigkeit verfahren; dem es wimmelt von Drud- 
fehlern, von denen zwar der größte Theil in dem drei Seiten 
füllenden Verzeichniſſe der Errata verbeffert wurde. Auch 
ſcheint Prof. Makuſchew wohl hin und wieder entweder nicht 
richtig gelejen oder den Irrthum der Handichrift nicht erkannt 
zu haben. So muß 3.8. bei der auf ©. 278 angeführten 
Epistola Archiepiscopi Gnesnensis 8. D. N. Papae super 
calamitatibus Polonise, anftatt D. Rogoviae in superiori 
Silesia — D. Glogoviae i. s. 8. geſetzt werden, denn der Erz— 
biſchof von Gneſen befand fich damals (im Jahre 1655) in dem 
oberjchlefiichen Ober- Glogau, und ein Rogau giebt es nicht in 
Oberjchlefien. — Ebenfalls jcheint Prof. Matuſchew die in 
Warſchau 1850 erjchienene Wiadomosc bibliograficazna (Biblio- 


623 — 1876. M 19. — Literarifdes Gentralblatt — 6. Mai. — 624 


graphiſche Nachricht) ac. Prze⸗dziecki's nicht zu kennen; denn 
jonjt würde er doch öfters Gelegenheit gefunden haben zu 
bemerken, daß auch Praezdziedi viele von ihm in Florenz vor- 
gefundene Documente, betreffend die polnische Geſchichte, in 
feinem Werlchen bereit3 angeführt habe. A.M. 


Gurtius, Ernft, Altertum und Gegenwart. Gefammelte Reden 
und Vorträge. Berlin, 1875. Herp. (2 BL, 353 ©. gr. 8.) TME. 
Noch immer ift bei ung die Zahl der Gelehrten gering, die 
es verstehen, in anmuthiger, feffelnder Form die Refultate wiſſen— 
ſchaftlicher Forſchung auch über den engen Kreis der Fachgenoſ⸗ 
ſen hinaus vorzutragen. Mit um ſo größerer Genugthuung 
begrüßen wir die oben erwähnte Sammlung von Ernſt Curtius, 
welche in hohem Grade jene Forderung erfüllt und in den wei- 
teren Kreiſen des gebildeten Publitums vollen Anſpruch auf 
Beachtung bat. Es Handelt ſich um 22 Vorträge, in Göttingen 
und Berlin meift bei afabemifchen Feſtlichkeiten gehalten, fait 
ſämmtlich dem Gebiete der Alterthumswiſſenſchaft, und vor» 
wiegend der hellenischen, entnommen; nur einmal, und zivar an- 
Täßlich der fiegreichen Rücklehr des Kaiſers aus Frankreich, ent- 
ftammt der Gegenftand ganz umd gar ber Gegenwart, wenn auch 
bei manchen der übrigen Vorträge nicht ausſchließlich die alte 
Welt den Boden bildet und mehrfach) weit umfafjende hiftorijche 
Entwidlungen vorgeführt werden; außerordentlich vieljeitig find 
die Ausgangapuntte: Philofophie, Kunſt-, Literatur- und Eultur- 
geſchichte, und gerade in der Auswahl der Gegenftände macht 
ſich das feinfühlige Gefchid des Verf.s bemerklich, der nur da 
anfnüpfte, two er von großen, feititehenden Gefichtspunften aus— 
gehen konnte. Auf dieſe Weije wird er dem gerecht, was er als 
die ſchönſte Aufgabe der claſſiſchen Philologie bezeichnet: das 
Unvergängliche von bem, was im Alterthume gedacht und ge- 
ſchehen ift, Lebendig zu erhalten und für die Mitwelt fruchtbar 
zu machen. In folhem Geifte find jene Anfjäge verfaßt, Her- 
vorgegangen aus einem ebenjo liebevollen wie feinfinnigen und 
geiftreichen Eindringen in die Lebensfülle der antiten Welt und 
dargeitellt in einer geiftvollen, anregenden und fejjelnden Form, 
die fie uns als eine werthvolle Gabe für alle Gebildeten begrüs 
Ben läßt. 





Feierabend, M. Aug, Gefhichte der eidgenöffifhen Schüpenfefte 
von Gründung derjelben im Juni 1924 in Aarau bis und mit ber 
Jubelfeier im Juli 1874 in St. Gallen, nebit geihichtl. Einleitung 
über das fchweiger. Schlißenweſen früherer Jahrhunderte, Aarau, 1875. 
Sauerländer. (2 Bll., 190 S. 8.) 2Mt. 

Schießübungen find ſeit alter Zeit in der Schweiz ein viel- 
gepflegtes nationales Vergnügen, und es wurden von Mitte des 
15. bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts häufige Schügenfefte 
in der Schweiz gehalten. Die Revolutionszeit, welche jo viele 
alte Gebräuche außer Uebung brachte und die Bevölkerung in 
Barteien fpaltete, die einander befehdeten, befeitigte auch bie 
Schügenfefte, und erft nach Wiederherſtellung des alten eidgenöf- 
fiichen Bundesftaates entjtand neben vielen anderen gemein- 
nügigen Vereinen ein neuer Schügenbund, der die Organifation 
des Freiſchießens und allgemeine Verfammlungen zu dieſem 
Zwecke begründete. Im Jahre 1824 wurbe berjelbe gegründet; 
er hatte nach feinen Statuten den Zwed: „ein Band mehr zu 
ziehen um die Herzen der Eidgenoſſenſchaft, die Kraft des 
Baterlandes durch Eintracht und nähere Verbindung zu mehren 
und nach eines Jeglichen Vermögen gleichzeitig zur Förderung 
und Vervolltommnung der ſchönen fowie zur Vertheidigung der 
Eidgenofjenfchaft höchſt wichtigen Kunft des Scharfichießens bei- 
zutragen“, Im Juni defjelben Jahres wurde das erfte eid- 
genöſſiſche Freiſchießen zu Aarau gehalten, 1827 folgte ein 
zweites in Bafel, und in der Folge wurden theils alljährlich, 
theils nach Unterbrechung mehrerer Jahre diefe Schügenfefte 
mit fteigender Theilnahme wiederholt, Im Jahre 1874 fand 


das 26. eidgenöſſiſche Schützenfeſt in St. Gallen ftatt und es 
wurde zugleich das 5Ojährige Jubiläum des Vereines damit 
verbunden. Da manche der Schüßen, die hier zufammengelom: 
men waren, bad Bedürfniß fühlten, fich über die Vergangenheit 
des Vereines zu unterrichten, jo wurde ein fchon früher ver- 
faßter, 1844 gebrudter Abriß einer Geſchichte der eidgenöſſiſchen 
Freiſchießen hervorgefucht und, da die Auflage vergriffen war, 
bon dem Berfafjer, einem Arzte in Hochdorf, neu bearbeitet, 
wobei er von dem Gentralcomits des Schweizerbundes mit den 
nöthigen Materialien unterftügt wurde, So entſtand vorliegende 
Schrift. Diefelbe giebt als Einleitung eine Gefchichte des 
ſchweizeriſchen Schügenwejens in früheren Jahrhunderten und 
eine Beichreibung des jegt beſtehenden Schügenbundes und fei- 
ner 26 Feſte, mit Angabe der hervorragenden Theilnehmer und 
Preisträger, ſowie der Reden, die dabei gehalten wurden. Da 
die Schützenfeſte unftreitig viel zur Entwicdlung und Befeftigung 
bes jchweizerifchen Nationalbewußtfeins beigetragen haben, jo 
ift Diefes Erinnerungsbud) ein werthvoller Beitrag zur jhweize 
riſchen Eulturgefchichte und verdient feine Stelle in der geſchicht⸗ 
lien Literatur. 
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18. Jabrb. im german. Wufeum. 16. — ©, v. Kreß. das Schenlbus 
einer Nürnb. Parricieräfrau von 1116 — 38. (Echl.) — v. Eve, cin 
Doublette aus dem MAlier. — Wattenbad, mittelalterl. markets 
tung claff. latein. Dichtungen. — G. v. Kreß, ein Haus des Hanl 
von Planen in Nürnberg ums J 1420. — K. Ib. Heigel, Errud 
mweisbeit ber Landshuter Sradtichreiber. — Wattenbach, Waraunz 
für Biertrinter. — Gbronif des german. Muieums; Schriften der 
Akademien u. bifter. Vereine; Nachrichten. — Beilage: 22. Jahred 
bericht ded german. Nationalmufeums. 


Länder- und Völkerkunde. 


Tobler, Tit., bibliographia geographica Palaestinae ab 
auno ae Bee ad a.M, Dresden, 1575. Schönfeld. (27 8, 
.8) IM 


gr. 8.) 

(Aus Petzholdt’s „Neuer Anzeiger f. Bibliogr. ete,“ 1875.) 

Der unermüdlich thätige Neftor der Wiſſenſchaft über Pald 
ftina bietet uns in dieſer Schrift eine Umarbeitung der eriten 
Abtheilung feines größeren 1867 erfchienenen Werkes gleichen 
Namens. Mit größter Sorgfalt ift hier Alles geſammelt, was 
mühſame Forſchung vieler Fahre über die Baläjtinafchriften bis 
zum Jahre 1000 zu Tage gefördert hat. Zugleich ift jeweilen 
bemerkt, welcher kritifche Werth den einzelnen Handfchriften und 
Druden zufommt. Die Umarbeitung zeichnet ſich vor der erften 
Auflage nicht nur durch Correcturen und Zuſätze, ſondern aud 
durch größere Ueberfichtlichkeit der Darftellung aus. Daß die 
franzöfiiche Afabemie, welche eine Bibliographie von Paläftina 
al3 Preisaufgabe ausgefchrieben, Tobler’3 Arbeit nicht gefrönt 
bat, fondern bie eines unbefannten Kat, Kann fie ſchwerlich mit 
guten Gründen rechtfertigen. Gegenüber diefer Zurüdjegung 
des hochverdienten Forſchers freut es und um fo mehr, daß ihm 
die Gejellfchaft l’Orient latin die Edition aller vom Jahre 333 
bi3 1100 erſchienenen itinera hierosolymitana latina übr 
tragen hat, L.F. 


Bancroft, H. H., the native races of the Paelfie States 
of North America. 3 Voll. Leipzig, 1875. Brockhaus. (XLIX, 
797; X, 805; X, 796 8. gr. 8.) 72 Mk. 

Die riefige Werk ift auf fünf Bände angelegt, deren vierter 
die Alterthümer, deren fünfter die Wanderungen ber betreffen: 
den Völker umfafjen fol. Dann aber foll noch eine Reihe von 
Werken über das weltliche Nordamerika folgen, zunächſt, oder 
wenigitens unter anderen (XII) ein folches, im welchem bie ver- 
fhiedenartigen Einwirkungen der Europäer auf die Völler dei 
weitlihen Norbamerifa, bie Kriege, die Miffion, Proter- 
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tion u. |. w, behandelt werben, Daher haben wir es in vor: 
liegender Publication nur mit den eingeborenen Raffen zu thum, 
wie fie zur Zeit der Entdedung waren; die Bände enthalten alfo 
eine Schilderung der eigenthümlichen, ganz originalen Leiſtungen 
diefer Völler. 

Nah einer kurzen ethnologifchen Einleitung, welche ver- 
ſchiedene Theorien über die Entftehung der Menfchheit, dann 
über Herkunft und Eintheilung der Amerikaner behandelt und 
endlich eine kurze Gejchichte des Zufammentreffens der Euro- 
päer mit den wejtlichen Völkern Norbamerifas enthält, ſchildert 
der Verf. zunächft die Hyperboreer: Esfimos, Konjagen, Aleu- 
ten, Thlinfiten und Tinneh (legtere die Chippeweyans, Tacully, 
Kuthin oder Loucheug, Hundsribben-, Haſen-Indianer u. U. 
umfaffend), Hierauf die Eolumbier: die Haidah, Nutfaindianer, 
die Sundindianer, die Chinwol, Shuſhwap, Selifh u. ſ. w. 
(1, 292 f.), dann die Ealifornier: die Shofhoni und Utas (43— 
32 N, Br.), hierauf die Neumerifaner, und ziwar unter dieſem 
Namen die Apachen (Comanchen, Apachen, Yumas, Navajos, 
Mojaves u. U.), die Pueblos (Moquis, Pimas u. ſ. w.), die 
Ealifornier der Halbinfel (lower Californians) und die Bewohner 
von Norbmerifo umfaßt; und endlich die wilden Stämme von 
Centralamerifa, die Völfer von Yucatan, Guatemala, Nicaragua, 
Goftarica u. |. w. Jedes Capitel wird eingeleitet mit einer geo⸗ 
graphifchen Ueberficht, welche auch Fauna und Flora umfaßt, 
and geichloffen mit einer genauen Angabe der „tribal boundaries*, 

Der 2. Band giebt nad) einer Einleitung über Entftehung 
und Bedeutung der Kivilifation zunächſt eine furze Ueberficht 
über die Eulturvölfer Umerifad, um dann fpecieller zu ben 
Rerifanern, den „Nahua:Bölfern“, überzugehen, welchen Namen 
(‚die Mar, deutlich Redenden“) ſich diefe Völker beilegten im 
Gegenſatze zu den umwohnenden anderszüngigen Stämmen. Die 
StontdaltertHümer ſtehen hier in erſter Linie: die Form ber 
Regierung, die Stellung des Königs, die Urt jeiner Thronbe- 
kequng u. |. w. werben zumächft befchrieben. Es folgt dann 

im Schilderung der Paläfte, der ganzen Lebensweije des 
Königs, nach welcher zumächft Adel und Priefteefhaft und ihre 
Stelung, jowie die des Volkes und der Sclaven und jchließlich 
die Bertheilung des Landes, die Abgaben u. ſ. w. beiprochen 
werden. Den folgenden Theil des Bandes (S. 240630) nimmt 
die Darjtellung der Privatalterthümer ein, die Schilderung der 
Ehe, der Erziehung, der Spiele, Künfte, Fefte, der Nahrung, 
Kleidung, Bewaffnung, des Handels und Krieges, der Technif, 
des Kalenders, der Bilderfchrift, des Bauweſens und der Be- 
handlung der Kranken und Tobten; den Meit des Bandes 
(630— 805) füllt eine ähnlich umfaffende Schilderung der 
Raya-Nationen. 

Der dritte Band behandelt die Mythologie und die Sprachen 
der betrefjenden Völker, Er ſeht in dem einleitenden Eapitel 
den Unterfchied zwiſchen Menſch und Thier in die Fähigkeit der 
Mythen- und der Spradhbildung; er ſucht diefe beiden Bil- 
dungen in ihren Anfängen zu erfennen. Hierauf werben zunächſt 
die Schöpfungsmythen der Weftvölfer, dann die Naturmythen 
(Öimmelälörper, Feuer, Gewitter, Sturm, Waſſer, Erde und 
Himmel, Berge u. f. w.) und die Thiermythen befprochen, wo— 
tarf Cap. V die Götter, Halbgötter und Eultuseigenthümlichkeiten 
der nördlichen Völler, in Cap. VI—X der Merilaner, in Cap. XI 
der Mayas beiprochen werden; Cap. XII enthält die Darftellung 
der verfchiedenen Anfichten über das Leben nad) dem Tode. 

Der zweite Theil des Bandes (S. 551 — 796) bejpricht in 
zwölf Kapiteln die Sprachen der Weſtvölker zunächſt, ald Ein- 
leitung Einiges über charafteriftifche Eigenſchaften der amerifa- 
mihen Jdiome, ſowie eine Eintheilung der Weſtſprachen. Dieje 
legtere erhellt aus den folgenden Gapiteln; es werden zunächſt 
die „buperboreifchen Sprachen“, Eskimo nebft Konjagiſch und 
Aleutiſch, dann die Sprache der Thlinkiten, hierauf die ber 
Tinmeh (Chippeweyans, Loucheug, Kanai, Tacully, Apachen, 
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Navajos u, ſ. w.) beiprochen, im folgenden Gapitel die „colum- 
bian languages“, an welche fi Cap. IV die Sprachen von 
Californien, Gap. V bie ShofhonisSpraden, Cap, VI bie 
Sprachen der Pueblos, des Colorado und des unteren Califor- 
niens, Cap. VII die der Pima, Opata und Eeri, Cap. VIII die 
von Neu-Meriko anfchließen. Dann folgen das Aztekifche und 
das Otomi; hierauf bie Dialekte von Central» und Sübmerifo, 
Cap. XI die Maya-Quiche-Sprachen und endlich Cap. XIL die 
Sprachen von Honduras, Nicaragua, oftarica und bes 
Iſthmus von Darien. 

Die Arbeit ftügt fih auf amerifanifche Mittel. Der Verf. 
erzählt uns ſelbſt, daß er eine bedeutende Privatbibliothel zum 
großen Theile erft für dieſe Arbeit zufammengefauft habe; er ift 
dann ferner mehrmals nad) Europa gereijt, um bier zu ftudieren, 
und fpricht die Meinung aus, daß fein Biel, wie er es erreicht 
habe, zu erreichen faum Sache eines Menfchenlebens gewejen 
fei; er hat deßwegen Hülfsarbeiter angejtellt, welche für ihn 
egcerpierten. 

Daran hat er nicht gut gethan. Das Ercerpieren 3. B. ift 
eine durchaus wichtige Befchäftigung für den Autor jelber; denn 
nur durch fie lernt er feinen Gegenftand genügend kennen, indem 
er ihn von den verfchiedenften Seiten betrachten muß und ihn 
alfo durchdringt; und je allmähliger ein ſolches Durchdringen, 
um fo fruchtbarer ift es. Auch ift die Arbeit felbft bei 1200 
Autoren feine jo unermeßliche, wie er fie fich und ung vorftellt, 
Da Ref. ganz ähnliche Urbeit zu fchaffen hat, fo weiß er ihre 
Größe zu ſchätzen (I, XIII); er fennt aber auch ihte volle Un- 
entbehrlichkeit, und ferner, er weiß, daß, wenn man nur die erften 
20—30 Autoren ftudiert und durch Ercerpieren ober irgend 
ſonſt in fein geiftiges Eigenthum umgejegt hat, die Mühe jpäter 
fich jehr erleichtert, da fich Vieles wiederholt und man, bei rich— 
tiger Methode der Urbeit, auch gar bald das Wichtige vom Un— 
wichtigen ſcheiden lernt. Und gerade das hat der Berf. zu wenig 
gethan. Erzählt Schriften auf von ganz untergeorbnetem Werthe, 
welche ihm abjolut nichts geboten haben fünnen; und auf der 
anderen Seite hat er Werfe nicht herangezogen, welche durch⸗ 
aus heranzuziehen waren, wie 5. B. Müller’ Ethnologie und 
vor allen die Darftellung der Amerikaner von Wait. Gerade 
von Legterem hätte er fo viel lernen können! Waig hat denn 
doch in den legten 10 Jahren feines Lebens zur Anthropologie, 
wie die Quellenverzeichniffeausweifen, noch mehr Autoren jtudiert 
als Bancroft, und feine Quellen bezogen fich nicht auf nur einen 
Vollsſtamm, fie erlaubten aljo feine Abbreviatur der Benutzung, 
und dabei nennt er in feinen Literaturangaben kleinere Auffäge 
ober Unbebeutendes nie. Eine ganze Reihe wirklich wichtiger 
(namentlich fpanifcher) Werke hätte Hr. Bancroft gleich bei 
Waitz finden fünnen, die er nicht benußt hat. 

Und das ift immer noch das Geringſte. Was wir an 
Bancroft's Buche am wenigften billigen fünnen, das ift bie 
Methode der ganzen Darftellung. So iſt es zunächſt bedenklich, 
daß der Berf. fich nur auf die Stämme des Weſtens befchränft. 
Einmal geht er, der jo oft und fo fcharf gegen die Schriftiteller 
rebet, welche die Thatjachen im Lichte ihrer Anfichten auftreten 
laffen, er geht in diefer Beſchränkung felbft von einer Hypotheſe 
aus, indem er die Behauptung aufftellt, daß die Nordamerifaner 
des Weftens näher zufammengehören. Mag fein, daf fie in ferner 
Zukunft dieß vielleicht thun, und dieſe feine Anficht mußte Hr. 
Bancroft jedenfall beweifen, was er gar nicht oder fo gut wie 
gar nicht verfucht hat; für den vorliegenden Theil feiner Arbeit 
aber paßt fie nicht, denn die amerikanischen Ureinwohner der 
Weſtküſte von Alaska bis Darien haben durchaus nicht in einem 
folchen näheren Berhältnifje geftanden, felbft nicht einmal die 
ähnlichften, nächftwohnenden wie etwa Eskimo und Thlinfiten. 
Zweitens aber, ift benn wirklich diefe Abtrennung der Weit: 
ftämme ethnologiſch zuläffig? Gewiß nicht. Freilich hat jeder 
Schriftfteller das Recht, fich zu bejchränfen, feinen Stoff zu 
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wählen: aber unmöglich darf er Dinge trennen, die fo nahe zu 
einander gehören, daß fie erft durch ihre Vereinigung volles 
Licht erhalten. Und dieß tritt gerabe hier ein, da Vieles der 
Weftvölfer, die oft jehr wenig befannt find, fich erſt durch die 
Heranziehung der nädhitverwandten Stämme erläutern läßt, da 
ja gerade ihre nahe Verwandtſchaft mit den Dftvölfern ein fo 
wejentlicher Bug in ihrer Eigenart ift. 

Wir haben noch Manches an dem Werfe auszuſetzen und 
halten e3 für fritifche Pflicht, gerade einem ſolchen Werke gegen- 
über, welches des Blendenden jo viel hat, nicht Hinter dem 
Berge zu halten. Doc brechen wir für dießmal ab, da wir 
bei der Unzeige der folgenden Bände auf daffelbe zurüd- 
fommen müfjen. Auch wollen wir betonen, daß, wenn im Ganzen 
auch die Arbeit nicht den Erwartungen entipricht, welche wir 
nad) der darauf verwandten Mühe hegen konnten, fie democh 
viel ſchätzenswerthe Einzelheiten bringt, welche dem ethnolo- 
giſchen Forfcher willtommen fein werben. gG. 





Schiff, Theod., aus halbvergessenem Lande. Culturbilder aus 
Dalmatien. Mit Zeichnungen von K.Klie u. K. Zädnik. Wien, 
1875. Klie & Spitzer. (158 S. Lex.-8.) 5 Mk. 

In einer Reihe einzelner, mit kräftigen Strichen enttuorfener 
Lebensbilder zeigt der Verf. den gegenwärtigen verfümmerten 
Buftand des ſchmalen illyrifchen Küftenftreifens, den man Dal- 
matien nennt, eines Landes, welches im Laufe der Geſchichte 
Starken Wechjel aufzuweifen hat. Zur Römerzeit blühend, mit 
ftolzen Paläften und reichen, ſchönen Tempeln, wurbe es in der 
Völkerwanderung von Barbarenhorden verwüftet und entvölfert; 
nachdem es ſich allmählig wieder zu leidlihem Wohlftande er: 
hoben hatte, fam e3 in die Botmäßigfeit der venezianijchen 
Zwingherren, die feine foftbaren Wälder ausrodeten und ben 
Boden arm machten, dann lag es blutend unter der Barbarei 
der Türken. Napoleon I verftand es, Handel und Induſtrie 
wieber zu nie geahnter Blüthe zu heben, aber nach wenigen 
Sahren ging der Stern des franzöfifchen Imperators unter, und 
Dalmatien fiechte in unthätiger Ruhe langfam dahin. 

"In Heinen, dem Volläfeben entnommenen, wahren Ge— 
ſchichten (Idyllen könnten wir fie nennen, wenn fie nicht immer 
fo viel von der furchtbar nüchternen, traurigen Profa des Lebens 
enthielten) führt uns der Berf. bald in die Kräͤmerladen der Städte, 
bald in die Wohnungen der Priefter auf dem Lande; in die uns 
reinlichen, übelriechenden Gaffen und Gäßchen, in denen die 
balmatinifchen Damen mit modiſchen Schleppgetvändern prunfen, 
und auf das frische, reinliche Meer, auf welchem ſich Segelbarken 
und Fiſcherkähne fröhlich tummeln; er zeigt uns die glühende 
Sonnenhige des Sommers und den eifigen, erftarrenden Hauch 


ber Bora, die Felſen und Wälder des Gebirges, wie die träu— 


meriſch über die Fluthen aufſtarrenden Klippen der Küſte und 
die großartigen Fjordbilder der Bocca von Cattaro, und überall 


läßt er uns hineinſchauen in die Enge und Bejchränttheit des | 


dalmatinischen Lebens, indas Sich: Anklammern der gegenwärtigen 
armen Bevölferung an die vergangene Größe, in den Stolz der 
zahlreichen Conte's, deren Adelstitel mehr auf gegenfeitiger An— 
erfennung als auf gefchriebenen Briefen beruhen, in die niedrige, 
gedrüdte Stellung der frauen bei den flavischen Dalmatinern, 
in die Bildungsarmuth der Geiftlichkeit, die es nicht vermag, 
geiftige Feſſeln zu löfen und eine frifche Entwicklung der in dem 
Volke Schlummernden Kräfte hervorzubringen ; furz in den ganzen 
Sammer einer an Romantik wie an friiher Lebensbewegung 
glei) armen Gegenwart, Eine Anzahl Heiner Holzjchnitte, treue 
BWiedergaben charakteriftifcher, kräftiger Federzeichnungen, har- 
moniert mit dem fernigen Stile des Buches, welches mehr ala 
alle anderen Schilderungen aus Dalmatien dazu angethan ift, 
das Land kennen zu lehren, vielleicht daß es aud) in dem Einen 


oder dem Anderen den Wunfch rege macht, dem dalmatiſchen Lande | 


zu helfen! 
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Egli, Dr. J. J., neue Erdfunde für höhere Schulen. 5. Aufl, 
St, Gallen, 1876. Huber u. Gomp. (IV, 262 &, ar. 8.) 

Dem Ref. iſt fein Lehrbuch der Geographie für höhere 
Schulen befannt, welches bei gleicher Kürze eine jolche Fülle 
von Material böte und die Geographie in fo geiſtvoller und 
wiſſenſchaftlicher Weije behandelte, wie das vorliegende Bud, 
dgs, obwohl ein Lehrbuch in fnappefter Form, dennoch Jeder 
mann eine ebenjo anziehende wie anregende Lectüre darbietet, 
Freilich wird nach diefem Lehrbuche nicht der erſte bejte Lehrer, 
welcher die Prüfung für das höhere Schulamt beftanden hat, 
fondern nur ein Fachmann den geographiichen Unterricht mit 
Glück zu ertheilen im Stande fein; dieß ift aber auch die Abſicht 
des Berf.’3, welcher will, daß an höheren Lehranftalten eine Ver- 
geiftigung, eine Verwiſſenſchaftlichung des geographifchen Unter: 
richtes Platz greifen müfje. Sein Buch ſoll vor Allem anregend 
zum Selbftitubium wirken und dem Schüler einen Fleinen Ueber- 
blid der gefammten geographiſchen Wiffenfchaft geben, indem & 
ihm nicht allein den Bau des Weltalld und der Erde, die Glie— 
derung und Geftaltung der Eontinente, die Vertheilung von 
Sand und Waffer, die Verjchiebenartigfeit des Klimas, der 
Begetationsdede und Thierwelt, die politifche Geographie und 
Statiftif, ſondern auch die Entwicklungsgeſchichte ber Völker und 
der geographiſchen Wiſſenſchaft ſelbſt in großen Zügen, deren 
weitere Erläuterung Sache des Lehrers ift, vor Augen führt. 
Die zahlreich eingeftreuten Bilder, d. h. Schilderungen in fnap- 
pefter Form, aber im ebelften Stile, fei es von Landichaften, 
Sebirgsausfichten, Städten, VBegetationsformen u. dergl. m, 
fei es von Bolksfcenen, Trachten, Sitten u. ſ. w., tragen nicht 
wenig dazu bei, das Intereſſe des Schülerd wie des Lejers 
überhaupt wach zu halten. Der reiche Inhalt des Buches wird 
am bejten aus einer furzen Angabe defjelben erhellen. Auf die 
Einleitung, welche fi) über das gefammte Gebiet der Länder: 
und Völkerkunde verbreitet, folgt zunächft die jpecielle Erdkunde, 
d. h. die nach Räumen fortichreitende Länder: und Völkerkunde, 
fpäter die allgemeine Erdkunde, d. h. die nach ſachlichem Gefichtz- 
punfte aufgefaßte ober die wiffenfchaftliche Erdkunde. In dem 
erften Theile werden die fünf Erdtheile befprochen und zwar 
umter folgenden Gefichtäpunften: A. als Ganzes (I. das Land, 
a) deſſen Umriß, b) deſſen Aufriß, e) deffen Sewächfe, d) deſſen 
Klima; II. der Menſch, a) nad Abftammung, mit eingehender 
Berüdfihtigung der Sprachverhältniffe, b) bie materielle, c) die 
geiftige Eultur der betreffenden Völker); B. nach Theilen (poli: 
tiiche Geographie, wobei der gejchichtlichen Entwicklung ſorg 
fältig Rechnung getragen iſt). Am Schluffe diefes erften Haupt: 
theile8 werden die Bolarländer unter den Namen Arktia und 
Antarktia unter Berüdjichtigung der neuejten Bolarerpeditionen 
kurz gefchildert. Der zweite Haupttheil umfaßt die allgememe 
Erdkunde, welche nach des Verf.'s Anficht die Aufgabe hat, eine 
wiffenfchaftliche Monographie der Erde zu geben, indem fe 
dieſelbe theils ald Glied des Weltall! (mathematifche Geoara- 
phie), theils am ſich (phyſiſche Geographie) betrachtet und jhlieh- 
lich den Entwicklungsgang ber geographifchen Kenntniſſe zeigt 
(Gefchichte der Erdkunde). Demgemäß gliedert fich diefer zweite 
Haupttheil in drei Abtheilungen. Der ganze Inhalt diefer drei 
Abtheilungen ift zufammen in 361 Sätzen mitgetheilt, melde 
an Präcifion und Klarheit nichts zu wünfchen übrig lafjen. In 
ber mathematifchen Geographie werden zunächft (I. Orientierung) 
das Himmelsgewölbe mit feinen Geftirnen, ſodann (II. die 
Erde nad; Gejtalt, Größe, Dichte, Notation und Umlauf, ferner 
(III.) der Mond (dabei zugleich die verfchiedenen Zeitrechnungen 
und (IV.) das Sonnenſyſtem beiprochen. Die phyfiiche Ger 
graphie gliedert fich in (I.) einen anorganifchen Theil: a. Stereo: 
logie, b) Hydrologie, c) Atmofphärologie und (II.) in einen or: 
ganischen Theil: a) Pflanzengeographie, b) Thiergeographit, 
c) Anthropogeographie; die Geichichte der Erdkunde in da? 
Altertfum, Mittelalter und die Neuzeit. Den Anhang bilden 
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40 Tabellen jtatiftiichen Inhaltes ald Beilage für die im Terte 
gemachten Angaben. Es ift im Intereſſe des geographijchen 
Unterrichtes nur zu wünfchen, daß dieſes durch und durch origi- 
nelle Bud, das Ergebniß eines gründlichen Studiums der um- 
fangreichen Literatur und eigener Forſchungen, bei recht vielen 
höheren Schulen als Lehrbuch eingeführt werde, und deßhalb 
jei es denjelben auf das Wärmfte empfohlen. M.W. 

Archiv für Anthropologie. Redd.: A. Eder u. 2. Findenfhmit. 

5.80. 4. Viertelj.sHeft. 


Juh.: Verzeichniß der anthropologiſchen Literatur. 
Vittheilungen der k. k. gest: Gefellfchaft in Wien. Rebig. von M. 
A. Becket. N. F. 9. Bd. Nr. 3. 


Inh: v. EalleRofenburg, das Larthal bei Teheran und der 
Drmamend. — R. Temple, der Gebirgsitot „Babia Gora“ in den 
geligiiben Bieffiden, — Jahresbericht des ſchweizer. Gorrefpondenten 
der Gejellibait F. A. Ziegler. — Zwei Korfchungsreifen nad Neur 
Guinea. — E. Marno, dritter Reifebericht aus Äfrika. — Notizen; 
Rrograpb. Literatur; Monatsverjammlung. 


Globus. Hrög. von R. Kiepert. 29. Bd. Nr. 13— 15. 

Inb.: Dr. Morice's Reiſe in Franzöſiſch Cochinchina. 1-3. — 
2. Aſcherſon, die Rohlfs'ſche Expedition zur Erforſchung der 
fihuihen Wüſte im Winter 1673/74. 3—5. (Schl.) — U Kohn, 
Trihemalsfi’s Reife von Kiachta nach Peking. 2.3. (Schl.) — D. 
Gannkatt, Entitebung u. Entwidlung der deutichen Golonien Santa 
Ära u. Mont’ Alverne. — Namangan. — R.3. Petrowitſch, das 
Elivafeit der Serben. 1.2. — Gin Märden u. ein paar Dorfs 
ahibten aus Griechenland, — K. Bambery, die Dradyeniteppe und 
ter Dtachenſee. — Aus allen Erdtheilen. 


Sprachkunde. Literaturgefdidte. 


La litanie du soleil. Inseriptions reeueillies dans les tombeaux 
des rois ä Thebes. Trad. et commentees par Ed. Naville. 
Aver un volume de 49 pl. Leipzig, 1875. Engelmann. (IV, 1308. 
gr. 4.) 20 Mk. 

Ter den Uegyptologen längſt befannte Verf., dem auf 
%ea Drientaliftencongrefje zu London 1874 die Sammlung und 
katiihe Herausgabe der Terte des ZTodtenbuches übertragen 
worden ijt, hat uns durch die vorliegende Arbeit mit einem 
Berte beſchenkt, deſſen Studium wir nicht allein den Fachge— 
nofien, fondern vielmehr auc) allen Denen, welchen religiond- 
philoſophiſche Studien am Herzen liegen, dringend empfehlen. 
Raville'3 Buch darf eine wifjenjchaftliche That genannt werden, 
denn es wird in ihm nichts Geringeres geboten, ald der aus— 
wihälte Kern der ejoteriichen Lehren der altägyptifchen 
Priefterichaft, wie fie fi in den Glanztagen des Pharaonen- 
reiches, d.h. in ber XIX. Dynaftie, firiert hatten, — Wir können 
#8 ja unferen Philojophen, Philologen und Hiftorifern nicht 
verbenfen, wenn fie jich nach den geiftreihen Phantafien 
5. Ereuzer'3 und feiner Nachfolger miftrauifch verhalten gegen 
jeden neuen Verſuch, den Schleier der alten Myiterienfphing 
ju lüften; aber was man damals aus |päten griechiichen Quellen 
zuſammenſtoppelte und aus hieroglyphiichen Bildern herausrieth, 
das wird jet durch jtreng kritiſche Tertanalyfen gewonnen, 
deren Refultate die volle Beachtung der Philoſophen verdienen, 
Denn einen tieferen Sinn und Inhalt muß jene alte Myjterien- 
weisheit doch befejlen haben, welche über 3000 Jahre fort» 
beftand, von der troß ihres barbarifchen Urfprunges die früheren 
Griechen mit Achtung und Befriedigung redeten und welche 
nachweislich auf die Alerandriner und auf das ägyptiſche 
Chriſtenthum nicht ohne Einfluß geblieben iſt. Tüchtige Vor 
arbeiten von Zepfius bis Pierret und Lefebure lagen vor, und 
doch konnte fich Naville als Kenner der faum mehr den jpäteren 
Zeitgenoſſen verftändlichen Formeln, Allegorien und Symbole 
des Todtenbuches nicht verhehlen, welche Schwierigkeiten fich 
der Löjung feiner Aufgabe entgegenftellen würden. Aber es gab 
neben dem Zodtenbuche noch andere religiöje Texte, und unter 


— 


! 


ihnen glaubte er befonders diejenigen ins Auge faſſen zu müſſen, 
welche fich in den Gräbern ber Könige zu Bibän el mulük 
(Theben) erhalten Haben und welde eben nur bort vor- 
fonmen. 

Wenn man irgendivo Winfe über die Lehren, welche dem 
Bolte verborgen bleiben follten, zu finden erwarten darf, fagte 
er fich, fo ift e8 in den Grüften jener Bharaonen, die als lebendes 
Symbol der Gottheit,auf Erden herrfchten, die der Familie der 
Gottheit angehörten und bei ihrem Verkehre mit der Gottheit 
feiner Prieſter ald Vermittler bedurften. — Die nur in den 
Königsgräbern vorkommenden Terte mußten die Heiligften und 
tiefiten fein und den efoterifchen Lehren am beften entiprechen; 
darum wandte er ihnen feine befondere Aufmerkſamkeit zu, und 
da fie fich in den einzelnen Grüften nicht unbeſchädigt und in 
völlig gleicher Faffung vorfanden, fo copierte er die beften und 
jorate für ihre Publication, welche in einem befonderen Bande 

ie Schrift des Herausgebers begleitet. — Es bieten fich hier zur 

Vergleihung und Ergänzung die an der Spike aller anderen 
Inſchriften ftehenden religiöjfen Terte aus den Gräbern Seti I, 
Merneptah I, Seti II und Ramfes IV, melde in 49 litho— 
graphierten Tafeln vorliegen. Seiner Ueberjegung legt Naville 
den durch die anderen Terte leicht zu ergänzenden älteften und 
am jorgfältigften ausgeführten Tert aus dem Grabe Seti I zu 
Grunde. — Diefe Terte bilden zufammen ein Buch, welches 
nach den Ueberfchriften „das Buch der Zobpreifungen des Rä“ 
genannt wird und in 4 Theile zerfällt, unter denen der erite, 
welcher die 75 Formen aufzählt, in denen Rä angerufen werben 
follte, den Zweden des Herausg.'s die wichtigſten Dienfte geleitet 
bat; denn aus ihnen erhellt, daß die efoterifchen Lehren in der 
19, Dynaftie pantheiftifch in des Wortes voller Bedeutung 
gewejen find, und daß der Gott Rä als die Summe be3 
Seienden, als das All (rö när) aufgefaßt wurde. Alles geht aus 
ihm hervor und Fehrt zu ihm zurüd, und bie einzelnen Theile 
des Kosmos find nichts ala wechjelnde Erjcheinungsformen des 
Einen, zu dem auch der Verftorbene fich gefellt, um in ihm 
aufzugehen. Er verſchmilzt mit der Subftanz und Perjon des 
Rä und durch diefe volle ivooss mit der Gottheit hat er fein 
letztes Biel erreicht. 

Die ausführlich commentierte Meberfegung, welche Naville 
vorlegt, entipricht allen Anforderungen der philologiſchen Kritik 
und ift durchgängig zutreffend. Freilich bleiben Zweifel über 
die Bedeutung mehrerer Worte ftehen, aber diefe fignalifiert er 
überall mit Töblicher Gewiſſenhaftigkeit. Die Uebertragung 
der vorliegenden Säße bietet in grammatifcher Hinficht verhält: 
nißmäßig geringe Schwierigkeiten, dagegen wird der Scharffinn 
und die Gebuld des Interpreten ihnen gegenüber auf eine harte 
Probe geftellt; denn auch hier werben die efoterifchen Lehren 
feineswegs in Maren Worten, fondern verfchleiert durch 
Allegorien und Perfonificierungen zum Ausdrude gebracht. So 
wird Rä die Summe (de3 Eriftierenden), das Al, auch „Die 
Hülle des Alls“, d. i, der das AN in ſich Zufammenfaffende 
(fowie der Granatapfel feine Kerne) genannt oder (Unrufung 2) 
„der Scabaräus, welcher al3 fein eigener Sohn in die Er- 
ſcheinung tritt”, d. h. der ſich ewig felbft Erneuernde, ober 
(Anrufung 70) „der Geift des Wortes, welcher feine Theile 
(Glieder) benennt“, d.h. derjenige, welcher, indem er fie mit 
Namen belegt, den Dingen ihre Unterjcheidungsformen ver- 
feiht u. |. w. 

Mögen dem Ref. noch einige Bemerkungen zu dem ſprachlichen 
Theile des vorliegenden Buches geftattet fein. S. 28 wird 


nefu richtig „souffle“ überfept. Aber die Anmerkung Tiefe fich 
erweitern durch die Bemerkung, daß die Aegypter den Haud) 
nefu und die Flüffigfeit mu (das Waſſer) ald Lebensprincip des 
animalifchen Körpers betrachteten, und daß durch die Gefäße 
metu beide den Organen des Körpers zugeführt wurden, 
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Der Hauch wird wohl als Grundurfache der Lebensfähigkeit 
geradezu dem Leben gleichgejeßt, aber es wird auch „ber Hauch 
des Todes“ nefu en met erwähnt, der durch eigene Gefäße 
feinen Weg in den Körper findet (Pap. Ebers 103, 16). 
©. 410, 21 hätte bei der Erwähnung der fchöpferifchen Kraft der 
göttlichen Thränen noch Manches, das ſchon Lefsbure benußte, 
herbeigebracht werden können. Tafel V, 56 des Seti-Tertes 


fteht il ſtatt u Im Eommentar S.'61, 56 wird richtig 


NZ \ SI geichrieben. Das Vorbild von ch ſcheint 


uns ein Zirkel zu ſein, und die urſprüngliche Bedeutung von 
ut's iſt abmeſſen und abwägen; häufig in übertragener Be— 


deutung, ſo im Decret von Kanopus vorkommend, wo es mit 9 


determiniert magdzer ij» eivowar überſetzt wird. ©. 65, 
Unrufung 63 möchten wir jtatt „durch die geheimnißvolle 
Flamme“ überjegen „durch ben geheimnißvollen Griff“, denn 


N N | amä jcheint uns eher mit | N — capere 


als mit —|) ignis zufammengebradht werden zu 


müffen, namentlich) da hier von einer Löſung, Befreiung des 
Körpers (von den Binden) die Mede ift. Im Texte Seti I 
Taf. VIL, 71 unten ift die Ergänzung ungenau; im Commentar 


S. 69, 71 wird INTER, nehi gewiß mit Medht 
„der Gezähnte“ überjegt; es ift das foptiiche NAX21, NASE 
dens. ©. 94 a. 49 wird das "2 des Setitertes richtig zu 
— verbeſſert; aber nimmer darf dieſes Wort mit dem 
toptiſchen MECTENZHT pectus zuſammengebracht werben. 
Es empfiehlt fi fogar, nachdem Brugfch gezeigt hat, da e 
nicht nur mer, jondern auch ä gelefen werden kann, unfere 
Gruppe äset zu umjchreiben. Sie bedeutet nicht Bruft, fondern 
ein inneres thieriiches Organ, wahrjcheinlich die Leber. Die 
Schöne im Papyrus d'Orbin. wünſcht die äset des Stieres zu 
ejien, die Diagnofen im Pap. Ebers geftatten äset nur ala 
Leber zu fallen, und als Heilmittel wird empfohlen äset (jeden- 
falls nicht Bruft) vom Eſel und der Taube, Die Rindsleber 
joll gebraten, die Taubenleber getrodnet verzehrt werden. Den 
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wenigen jprachvergleihenden Verſuchen des Autors kann Ref, 


nicht beitreten; er fieht z.B. in dem Bufammenklingen von 
= näk mit der Sanſkritwurzel nak nur einen Zufall. 
T 
Wäre es geftattet, jo würben wir der Naville'schen Arbeit 
gern eine weit ausführlichere Beiprechung gewidmet haben; denn 


a 


von allen bisher erichienenen Schriften über die efoterifchen | 


Lehren der ägyhptiſchen Priefterfchaft ift dieſe aus den beiten 
Quellen geichöpfte die vorzüglichfte und fei hiermit zum anderen- 
male auch den des Altägyptiihen unkundigen Gelehrten aufs 
Wärmfte empfohlen. G.E. 


Papamarku, Char., zegi rür roırrur eldür räc wuyär 
zapd Illarwrı. (bötlinger Inauguraldissertation.) Leipzig, 
1875. Druck von Leopold & Bär. (VII, 106 8. gr. 8.) 

Ein Verſuch, die Seelenlehre Platon's in ihrem Zufammen- 
ange mit deffen gefammter Weltanficht zu begreifen. Die anges 
ftrebte Syſtematik bat leider zur Folge, daß auf bie zeitliche 
Entwidlung der Platonifchen Lehre keinerlei Rüdficht genommen 
wird und daß eigene Zuthaten unterlaufen. Der Verf. holt 
weit aus, indem er erſt von der Platoniſchen Philofophie über- 
haupt, dann von der Seele bei Platon überhaupt, dann von der 
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Weltjeele, endlich von S. 60 ab von der Menfchenfeele in ihrem 
außerleiblichen und Leiblihen Dajein handelt. Die Weltſeelt 
glaubt er im Sinne Platon’3 beftimmen zu müfjen als 1 & 
xög0 xal zpörw unorinwua täg Ding Undp zöpor xal zpöror 
Helaz oboias. Was die befannte Dreitheilung der Seele anlangt, 
fo weiß der Verf. doch auch nichts Anderes zu jagen, als def 
fie eigentlich) auf drei, beziehentlich zwei Seelen (die fterblice 
und die unfterbliche) Hinausläuft. Wir finden daher den Wiber- 
ſpruch gegen Zeller ganz ungerechtfertigt, der behauptet, daß 
Platon fi die Frage nach dar Einheit des Seelenlebens gar 
nicht bejtimmt vorgelegt, für deren Beantwortung jedenfalls 
nichts gethan habe, Der Verf. hat wenigftens das Gegentheil 
keineswegs bewiejen. 


1575. Brockhaus. (XXVI, 52 3. gr. ®.) 

Der Suparnädhyäya iftein in den Manufcripten zum Rigveda 
gerechneter legendarijcher Bericht über die Geburt und die wun- 
derfamen Thaten des Suparna (Garuda, Garutmant), eines in 
BVogelgeftalt gedachten Sonnen-Genius, welcher feine Mutter, 
ben Himmel, aus der Sklaverei ihrer Schweiter Erde, der 
Mutter derSchlangen, zu erlöjen hat, zu welchem Endzwede er 
für diefelben den Soma vom Himmel holt, unter heftigen 
Kämpfen mit den ihn behütenden göttlichen Wächtern und 
fpeciell mit Indra jelbjt. Nachdem er dieß jein Ziel, ſchließlich 
in Güte, erreicht hat, wendet jic) fein Zorn gegen die Schlangen 
jelbft, für die er bisher, behufs Befreiung jeiner Mutter, feine 
älteren Bruders Aruna (Morgenröthe) und feiner ſelbſt, geftritten, 
die aber eigentlich als Genien der Finfterniß feine natürlichen 
Feinde find; er entreißt ihnen den Soma, ehe fie noch davon ge: 
nofjen, bringt ihn dem Indra zurüd, jchließt mit ihm Freund 
ſchaft und bittet fich die Schlangen zum Fraße aus, 

Mit dem Veda direct hat diefer merkwürdige, bisher noch 
unpublicierte und äußerft fchmwierige Tert nichts zu thun; er 
wird aber ganz wie ein vedifcher Tert, in samhitd- und pada- 
Form und accentuiert, überliefert, enthält auch eine gang 
Zahl alterthümlicher Formen ſowohl als Wörter (3. B. einen 
Accus. Plur. yuvatas zu yuvan) und ift der Sprache wie dem 
Inhalte nach) von bedeutendem Intereſſe. Die Eorrectheit der 
Ueberlieferung, insbefondere auch in Bezug auf die Nccentuation, 
ift eine äußerft mangelhafte. Allem Anfcheine nach handelt es 
fich dabei übrigens zugleich auch um peccata ab origine, d.i. 
um mangelhafte Sprachkenntniß von Seiten des Verf.s jelbt, 
der vermuthlich in dem Mitgliede einer Vishnu- itiſchen Garuda- 
Secte zu juchen fein wird, wie uns ja Anantänandagiri in 


Grube, Elimar, Suparnädhyäyah, —— — Leipzig, 
D k. 


ı feinem Camkaradigvijaya von einer dergl., die den Garuda 





freilich ſpeciell nur als Reitthier Vishnu’3 verehrte, be 
richtet (f. Aufrecht, Catalogus Codd. Sanser. bibl. Bodlei. 
©. 251 und ©. 223 der Ausgabe in der Bibl. Indica), War 
ja doch Garuda allem Anfcheine nach auch ſchon zur Zeit dei 
Mahäbhäshya Gegenſtand fpecieller Verehrung, ſ. Ind. Stud. 


13, 345, in Bezug worauf indeß freilich zu bemerken ift, dab 


gerade ber Name, unter bem er bort erjcheint (vorausgeſetzt eben, 
daß berjelbe ſich wirklich auf ihn bezieht), Kägyapa nämlich 


| bier im Suparnädhyäya gar nicht erwähnt wird. Auch findet 


ſich hier Feine irgend welche directe Beziehung auf Vishı u; dem 
daß ber Suparna in 1, 3 als paramegvaranga bezeichnet wind, 
reicht hierfür nicht aus. Wohl aber ift der Schlangenzauber 
in der Garudopanishad demfelben Gedankenkreiſe angehörig wie 
ber vorliegende Tert, jedoch auch ohne daf ein directer Bezus 


zwiſchen beiden Terten anzunehmen wäre, 


Es ift jebenfalls aller Anertennung werth, daß fich Elimar 
Grube daran gemacht hat, gerade die ſchwierige Stüd zu pır 
blicieren. Allerdings ftanden ihm dabei ſechs Handjchriften der 
Berliner Bibliothet, die einzigen überhaupt, die bis jet davon 
befannt find, zur Dispofition. Diefelben zerfallen in zwei Grup 
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pen, infofern zwei Handjchriften mehrfache Abweichungen von 
dem Texte der anderen vier zeigen, wobei fich ihnen einige Male 
noch eine derfelben anfchließt. In den Fehlern ftimmen fie faſt 
durchweg überein, bejonders was die Ungeheuerlichkeiten einzel: 
ner Formen jowie der Hecentbezeichnung in Allgemeinen anbe- 
fangt, und es hat viel Umficht und Sorgfalt dazu gehört, alle 
dieie Corruptheiten graphiich treu wiederzugeben. Durch zuge 
fügte Noten und reiche Uuszüge aus dem Padapätha, deſſen 
Borttrenmung zc. durchweg auf das Genauejte wiedergegeben 
wird, ift Alles gejchehen, um dem Lejer die nöthigen Garantien 
dafür zu bieten, daß die Handfchriften eben wirklich jo lefen, wie 
der gedructe Tert lautet. 

In der Einleitung berichtet Grube zunächſt über die Vor- 
Rufen einzelner Data der Legende, welche fich in den Brähmana 
finden; ſodann über die im erjten Buche des Mahä- Bhärata 
vorliegende andere Recenfion derjelben, welche er geradezu ge— 
neigt ift, als die Duelle des Suparnädhyäya, der nur eine 
Art Epitome dazu fei, anzufehen (uns will umgefehrt die dor- 
tige Darftellung als weniger alterthümlich als die hiefige 
eriheinen); endlich über den Inhalt des Werkchens jelbit. 
Darauf handelt er dann von verjchiedenen anderen Stüden 
Namens Suparna, welche in der vedijchen, epijchen ꝛc. Literatur 
erwähnt werden oder gar direct vorliegen, aber ſämmtlich 
ohne irgend welche directe Beziehung zu dem vorliegenden 
Stüde find; nur in einigen Parigishta zum Texte der Rik- 
Samhitd findet ſich Analoges vor, ja einige Verje kehren da- 
kelbft geradezu identijch wieder. Er wendet ſich jodann zu einer 
Charalteriſierung des mythischen Grundgedankens und Inhaltes 
der Legende, die jich ja deutlich genug als eine jolare ergiebt, 
wenn es auch fchwer, ja fat unmöglid) fein wird, die einzelnen 
Domente derfelben, bei denen die jpielende Phantafie thätig ge— 
wejen ift, näher zu bejtimmen. Wenn darin der Bli und der 
Gott der Morgenröthe Aruna (darakteriftiich genug für den 
ganz unv ediſchen Standpunkt des Verf.'s tritt eben Aruna hieran 
de Stelle ber Ushas) als die älteren Geſchwiſter des Suparna 
erigeinen, jo könnte man unter diefem jelbjt etwa an einen Ge- 
uns der Abend ſonne denken, und bei feiner Mutter Vinatä, die 
der Zegt direct ald Himmel erklärt, an den zum Abendhorizont 
id neigenden Simmel, der in die Sklaberei der Schweiter 
Erde und ihrer Kinder, der Schlangen der Finfterniß, gerathen 
it. Dem ift indeß entgegenzuhalten, dab die Ubendjonne 
gerade für den gewaltigen und mächtigen Suparna fein 
vojjendes Subftrat ift, wie ja denn auch Vinatä nicht bloß den 
abendlichen Horizont bezeichnen kann, da fie ja zugleich eben 
ad Mutter auch des Bliges und des Aruna aufgeführt wird, 
Schließlich befpricht Grube die ſecundäre, von der vediſchen 
Periode gänzlich ab utrennende Abfafjungszeit des Tertes und 
gebt auf die Sprachlichen 2c. Abjonderlichkeiten defjelben näher ein. 
Ein jpecieller Wortinder befchließt diefe fleißige und ſorg— 
fälfige Urbeit, welche zu den beiten Hoffnungen für die weitere 
Ihätigkeit ihres Verf.'3 auf dem von ihm erlorenen Studien- 
gebiete berechtigt. A.W. 


Fulda, K., Kreisger.-Rath, William Shakespeare. Eine neue 
Studie über sein Leben und sein Dichten etc. Marburg, 1875. 
Ehrhardt. (2068. 8.) 4 Mk. 50 Pf. 

Bieber eine Vermehrung, aber wahrlich feine Bereicherung 
der Shakefpeareliteratur! Das Werk wird eine „neue Studie“ 
genannt, neu, wahrjcheinlich weil fich der Verf. erft kurze Beit 
mit Shafefpeare bejchäftigt und weil er ſelbſt wohl bei Aus- 
arbeiten defjelben viel Neues gelernt hat; wer etwas gründlicher 
mit der Shakefpeareliteratur befannt ift, findet nichts Neues 
darin. Nach Art der Dilettanten ift hier Allbefanntes mit be- 
haglichet Breite wiedergegeben, Falfches ohne Kritit daneben 
geitellt und jehr Zweifelhaftes, ohne auch nur irgend welchen 
Hweifel auszufprechen, berichtet, wie die Gefchichte von der 
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unglüdlichen Ehe Shaleſpeare's, die von dem Wilddiebſtahle 
und ähnliche. Und obgleih S. 29 der „große Klatjcherei- 
lieferant Davenant“ verurtheilt wird, erzählt Fulda ihm eine 
Menge Klatſch nad. — Auch mit den damaligen Beitverhält- 
nifjen ſcheint fih Fulda wenig vertraut gemacht zu haben. 
Wenn er behauptet, unter Elijabeth habe die vollite politische 
Freiheit geherricht, jo hätte ihn die gründliche Unterfuchung 
Frieſen's eines Beſſeren belehren fönnen. Ebenjo faljch ift 3.8. 
das ©. 38 über das Orcheiter Gefagte und was er ©. 30 ff. 
über die Decorationen vorbringt. In Letzterem widerſpricht ſich 
Fulda ſelbſt mit S. 37. Mit Staunen wird dagegen jeder 
Shafefpearefenner das ©. 31 ff. (bei. ©. 33) Gejagte leſen. 
Hier jcheint Fulda neue Quellen benußt zu haben oder die vor— 
handenen mit liebevoller Detailmalerei ausgejhmüct zu haben. — 
Des Verf.'s Kenntniß des Englifchen jcheint nicht fehr tief zu 
gehen, jo überjegt er S.30 Blackfriar „ſchwarze Mönche“, ftatt 
Dominicaner, und ©. 86 wird der Anfang der Grabjchrift 
Shakeſpeare's: Good frend for Jesus sake forbeare To digg 
the dust encloased heare überjegt „um Jeſu willen, daß 
weder Kunſt noch Spaten nad) meinem Staube wühle*. Aehnliche 
Beiſpiele ließen ſich noch eine Reihe anführen. 

Der zweite Theil umfaßt Shafejpeare's Einfluß aufdiefpäteren 
dramatischen Dichter und Künftler. Auf 31 Sedezjeiten, fehr 
fplendid gedrudt, wird Shaleſpeare's Einfluß in der deutſchen 
Literatur von Goethe bis Benedir vorgeführt, die Ueberſetzer 
jchließen fich daran. Auch Hier iſt durchaus feine richtige Kritik 
geübt. Bon Wieland's verdienftuoller Ueberjegung heißt es, fie fei 
geſchmacklos und von den lächerlichſten Schnigern entjtellt(S.121), 
während Fulda für das traurige Machwerk von Meyer fein Wort 
des Tadels hat (S. 160). Zuletzt folgen nur eine Reihe von 
Namen (5. 160— 63). Einige Geſchäftsempfehlungen von Ber: 
lagswerten jchließen ſich bis S. 167 an. In der legten Abtheilung 
werben die bedeutenderen Shafejpeare-Darjteller bejprochen. Hier 
tritt der Dilettant wieder jehr hervor. Hat etwa der Umftand, 
daß der Verf, mit Defjoir in Kiffingen bekannt wurde, etwas zu 
deſſen befferer Auffaffung Shaleſpeare's beigetragen? Oder was 
bat der Umstand, daß Defjoir Rötſcher's Leichenbegängmfje bei— 
wohnte, mit Shaleſpeare zu thun (vgl. S. 178, 179)? Ebenfo 
Erzählungen wie die S. 182 find doch nur, wie man fie ſich auf 
der Bierbank erzählt. Auch in diefer Abtheilung finden wir 
wiederum in unpaffender Weije einen jungen Künſtler empfohlen 
(S. 184, 185), — Der Stil des Verf.s ift jehr blühend, man 
vgl. ©. 4 unten, und Ausdrüde, wie „manierierte franzöfifche 
Aftermufe* (121), jcheinen uns gerade nicht glüdlich gewählt. 
Zum Schluffe: wenn Fulda S. 130 ausruft: „Uns Epigonen ift 
nur die Verneinung, die Kritif und der Haß geblieben“, jo ftellen 
wir ihm das Zeugniß aus, daß er fein Epigone, er verneint nichts, 
jondern glaubt Alles über Shafejpeare, haßlos ftellt er bie 
verjchiedenften Urtheile nebeneinander und Kritik wird feine von 
ihm geübt! Die Ausftattung ift jehr elegant. Wünfchenswerth 
wäre nur, daß das Papier jtarf genug, um darauf jchreiben zu 
fünnen, da das Buch von Drudjehlern wimmelt. R.W. 
Germania. Hrög. von K. Bartſch. 21. Jabra. 1. Heft. 

Inh.: Alfr. Holder, die Augsburger Gloſſen. — R. Köhler, 
ur Migus Saga. — E. Kölbing, zu Degisdrekka. — Derf., zur 
ntftehung der Relativfäge in den german. Sprahen. — I. ®. Zins 

gerle, Ulrich Putſch. — Derf., Arö Böne. — K. G. Andrefen, 
zur deutjhen Namenkunde. — U. Edzardi, noch einmal das jüngere 
Hildebrandslied. — F. Latendorf, fritiiche Beiträge zu dem fogen. 
Anhang der Rauremberg’schen Scherzgedichte. — R. Kühler, aber 


mals Johann von Morebeim. — FoLiebrecht, Meine Mittbeiluns 
gen. — Kütolf, Heine Beiträge zur Mythologie, — Literatur; Miscellen. 





Zeitfährift f. das Gymnaſialweſen. Hrög. von W. Hirfchfelder, F. 
Hofmann, P. Rüble. N. F. 10. ** März April, 
Inh.: Baumeiſter, das höh. Schulmwefen in Elſaß⸗Lothringen. — 
Schimmelvfeng, divide et impera! — Pfundbeller, über den 
Unterricht im Aranzöfifhen au Gomnafien. — Rath, Borfhläge zu 
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einer vereinfachten, praktiſchen Schulgrammatif der bebr. Sprade. — 
Kiterar, Berichte; Berichge Über Verfammlungen, Auszüge aus Zeit 
ſchriften; Jahresberichte des philol. Vereins zu Berlin. 


Zeitichrift für Stenographie und Orthographie ꝛc., herausg. von 
G. Michaelis. 24. Jahrg. Nr. 1. 
Juh.: Ueber die Reſultate der zu Berlin vom 4.—15. Jan.d. J. 
abagebaltenen orthograpbiichen Konferenz, 


Toukunſt. 


Mareillac, F., histoire de la musique moderne et des mu- 
siciens celebres ete, Paris, 1576, Sandoz & Fischbacher. 8 fr. 
Bor etwa drei Jahren fanden wir Gelegenheit, in dieſen 
Blättern die histoire de Ja musique dramatique en France 
von ©. Chouquet anzuzeigen, in welchem Werfe unjere be 
deutendjten Operncompomijten eine eingehende Beſprechung 
fanden, und ſchon wieder liegt und eine Urbeit ähnlichen Inhaltes 
bor. Der Fleiß, dem unjere weitlichen Nachbarn auf das gefchicht- 
lihe Studium der Muſik wenden, verdient Beachtung und An: 
erfennung, wenn auch deſſen Rejultate nicht in allen Punkten 
Buftimmung. Bon gegemvärtiger Arbeit interejfieren uns 
Deutſche lediglidy die Partien, in welchen unfere großen deut: 
chen Meifter bejprochen werden. Die alte und mittlere Zeit ift 
vom Verf. nach guten, jedoch meift deutſchen Quellen mit Geſchick 
gejchildert worden, dieſe Theile enthalten deßhalb für ung nichts 
weſentlich Neues. Unter den aufgeführten Quellen vermifjen 
wir einige namhafte, befonders zur Schilderung oberitalienifcher 
Mufitzuftände des 17. Jahrhunderts nöthige und treffen unter 
den verwendeten hie und da eine, der wir den Ehrennamen einer 
Quellenſchrift nur jehr mit Einfchränfung zugeftehen möchten. 
Was nun die Beurtheilung unferer großen Mufifer neuerer und 
nenejter Zeit angeht, jo müfjen wir bemerfen, daß wir hier auf 
jo manche jchiefe und unhaltbare Anficht ftoßen. Beethoven’s 
Genius in feinen ſpäteren Werfen zu erfennen, ift dem Berf. 
unmöglich geweien. Da aber das Verſtändniß für Beethoven's 
Werke, auch jeiner dritten, vielfach angefochtenen Epoche, in Frank⸗ 
reich, oder vielmehr in Paris immer mehr im Aufgehen begriffen 
iſt, namentlich jeitdem Berlioz in feiner geiftreichen Weije den 
Einn für Beethoven’s Genius feinen Landsleuten zu eröffnen 
wußte, fällt uns das abjprechende Urtheil des Berf.’s über ge- 
wiſſe epochemacende Werte Beethoven's ſehr auf. Ingleichen 
müſſen wir die Würdigung Schumann’s für unzulänglich halten; 
auch hier machen wir bloß auf die Thatjache aufmerffam, da 
fi) Schumann's Werke bei den gebiegeneren franzöſiſchen Muſikern 
immer mehr Eingang verſchaffen. Werte Schumann's auf dem 
Programme eines franzöjiichen beſſeren Concertes find feine 
Seltenheiten mehr. Wenn der Verf. Schumann’s erſte Simfonie 
für „noc) weit entfernt“ von denen Mendelsſohn's erklärt, fo zeigt 
er, wenn er diejer Simfonie auch fonft gute Eigenfchaften zu= 
geiteht, dab er weder Mendelsſohn noch Schumann recht be- 
griffen hat. Der Tadel, den er der Oper Genoveva zuweift, 
widerlegt ſich am beften durch die Lebensfähigkeit, welche diefe 
Oper erjt jetzt zu entwideln beginnt. In Beethoven ſowohl 
wie in Schumann Liegt ein charateriftiicher Zug, nennen wir 
ihn einen Zug nad) innerlicher Vertiefung, für dejjen Verſtänd— 
niß dem franzöfiichen Geifte jede Befähigung fehlt. Der esprit 
der Franzoſen und diejer deutſche Tieffinn find unverföhnliche 
Gegenfäge. Wir dürfen uns über fchiefe Urtheile in diefer Hin- 
fit von Seiten eines franzöfifchen Kritifers nicht wundern. 
Daß man auch über Bad) auf eigenthümliche Uusiprüche ftößt, 
wie 5.8. auf den, daß diefem großen Geifte, ähnlich wie 
U. Dürer und 2, Eranad), die Grazie gemangelt habe, „ohne 
welche wenigjtens auf dem Gebiet der Schönen Künfte das größte 
Genie unvollendet erſcheint“, führt ſich auf den oben angeführten 
Grund zurüd. Trotz folder Aeußerungen, von denen wir nur 
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eine Andeutung geben wollten, haben wir das Buch mit Intereſſe 
gelefen, da wir mit Vergnügen bemerften, ein wie genaues Stu- 
dium franzöfifcherfeit3 unferer mufifalifchen Literatur, fomohl 
den Eompofitionen wie den fchriftlichen Werfen, gewibmet wird. 
Wir können leider nicht weiter auf einzelne Partien eingehen, 
nur wollen wir noch bemerfen, daß troß der in mehreren Punlten 
befremdenden Anficht ung das Urtheil des Verf.'s in vielen anderen 
Fällen als ein jehr zutreffendes erfchienen ift, wie das über jeine 
Landsleute; auch die Beurtheilung von R. Wagner's Wirkjam: 
feit iſt unſers Erachtens eine richtige. Dem ſplendid gebrudten 
Texte find 22 Seiten Notenbeifpiele beigegeben, älteren Compo: 
fitionen von Stiefewetter, Couſſemaker, Forkel, Fetis, Rochlig ud. 
entlehnt. 


Draeseke, Fel., Anweisung zum kunstgerechten Moduliren, 
Freienwalde a.0., 1876. Draeseke. (2 Bll., 115 $. gr. 8.) 2 Mk. 

Der Verf. geht von der Vorausſetzung aus, daß eine ſyſte 
matijche Behandlung der Modulationsiehre noch fehle. Andem 
er bei den Leſern feines Büchleins die Harmonielehre als wohl 
befannt annimmt, zugleich jo viel Fertigkeit verlangt als nöthig 
ift, bezifferte Bäffe regelrecht zu harmonifieren und gegebenen 
Melodien eine fchulgerechte Harmonie unterzulegen, bietet er 
dem Publikum eine, obige Lücke ausfüllen follende Modulations- 
lehre. Un die einzelnen Modulationen ftellt der Verf. die drei- 
fache Anforderung des Geſchickten, Schönen und der Solibität, 
d.h. er verfchmäht die Anwendung allzu wohlfeiler Modulations- 
mittel, wie das des verminderten Septimenaccordes, des über: 
mäßigen Dreiflanges und womöglich auch der unharmoniſchen 
Verwechslungen. Alles, was der Verf. auf dem Gebiete der 
Modulation früher inſtinctiv als fchaffender Künftler ausübte, 
hat ſich ihm, als er genöthigt war, es Andere zu lehren, unter 
feſten Gefichtspunften zu einem rationellen Verfahren um- 
geftaltet, das er in vorliegender Heiner Schrift, namentlich wie 
der für Lehrer diefes Gegenstandes, feftgehalten. Wir finden 
hier von Cdur und Amoll Uebergänge nach allen 24 Tongebieten, 
und wenn wir den in großer Mannigfaltigfeit gebotenen Modu 
lationen, namentlich unter den oben genannten, in ihnen beob- 
achteten Forderungen gerade nicht das Prädicat bejonderer 
Driginalität zu geben im Stande find, jo müffen wir als eine 
bejonders lobenswerthe Eigenschaft der Abhandlung die Mar: 
heit nennen, mit welcher bei der jedesmaligen Modulation der 
eingejchlagene Weg gewieſen und begründet wird, Uebrigens 
haben der verminderte Septimenaccord, der übermäßige Drei: 
Hang und die unharmoniſchen Berwechälungen, ſowie jogenannte 
Berier-Modulationen in den beiden Schlußcapiteln, dem fechiten 
und fiebenten, ihre Beiprehung und zugleich Verwendung ge: 
funden. Ein Anhang, zunächſt für Elavierfpieler berechnet, ent: 
hält eine brauchbare Anweifung, wie man die in halben Noten 
verzeichneten einzelnen Modulationsbeifpiele in Clavierfiguren 
wirkungsvoll auflöfen könne. Ein ſolches Beifpiel ift in jeh 
facher Veränderung ausgeführt, doch bleiben natürlich unter 
Benugung diejes Winfes noch zahlreiche weitere Figurationen 
übrig. Wir glauben namentlich Lehrern diefe Abhandlung mit 
Ueberzeugung empfehlen zu können. 


— f. Moſitgeſchichte, brag. vd. Bi. f. Mufifforfchg. 8 Jabtg. 
4 


Inb.: 


Inh.: Bemerlungen zu dem nahfolgeuden, die Muſik R. Bay 
ner's betr. Auffape. — Die Mufit u. ihre Schickſale. — Anzeigen 1. 
Beurtheilungen; Berichte. 
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Vermiſchtes. 
Strang, M. v., die Blumen in Sage und Geſchichte. Skizzen. 
Berlin, 1875. Enelin. (VI, 472 ©. ar. 8.) SMt. 

Die hübſche Monographie Schleiden’s über die Roſe hat, 
wie es fcheint, dem Verfaſſer (oder jollte es eine Verfaſſerin fein?) 
Anregung gegeben, das ganze Gebiet der in Gärten gepflegten 
Blumen in ähnlicher Weife zu bearbeiten. Er hat zu diejem 
Zwede eine Anzahl botanischer Werke, Reijebefchreibungen, 
mothologische und culturgefchichtliche Unterjuchungen ausgebeu- 
tet und ein Buch zu Stande gebracht, das Blumenliebhabern 
gewiß Freude machen wird. „Das Ganze“, heit es in der 
Vorrede, „erhebt feinen anderen Anſpruch, als die fragen zu 
beantworten, welche fich uns oft ummillfürfich bei dem Anblide 
der Blumen aufdrängen: wie und wo fie geboren find, weſſen 
Liebling fie im Zeitlaufe geweien, was ihnen Alles begegnet 
und wie fie im Eulturleben der Völker alter und neuerer Zeiten 
gedient haben, jei es um Tempel und Altäre zu ſchmücken, Volls— 


— 1876. 219. — Literarifhes Eentralblatt — 6. Mai. — 
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Danzig (Realſch. 1. Ordng.), H. Glaaf: zur Orientierung im 
neuteftamentl,. Kanon. (28 ©. 4.) , 
Delieiä (böb. Bürgerfh.), Haade: Dito von Nordheim und 
Heinrih IV. (25 ©. 4.) 
Gilenburg (böb. Bürgerſch.), Henkel: über den hiſtor. Werth 
der Gedichte des Ermoldus Nigellus. (22 ©. 4.) u 
Elbing (Realſch. 1. Ordng.), Büplaff: geſchwundenes Spradr 
bewußtſein im Deutſchen. (45 S. 4.) 
Guben (Gomnaf. u. höh. Bürgerſch.), A. Koehn: observaliones 


de Homerieo in Pana hymno. (18 8. 4) 
Halberſtadt (Realfch. *. Ordug.), R. Schneider: Spermogel’s 


| Lieder, für die Schule erflärt u. mit einen Gloſſar verfeben. (21 ©. 4.) 


feite zu verherrlichen, häuslichen Sitten und Gebräuchen als 
Symbol zu dienen, oder als Feldzeichen auf den Bannern feind- 


Iiher Parteien zu flattern.“ Dieſen Anſprüchen genügt das 
verdienftliche Buch volllommen, und man wird darin gründliche 
Antwort auf die amgebeuteten Fragen und außerdem manche 
intereffante culturhiſtoriſche Notiz finden. Gelegentlich ift auch 
über zwedmäßige Pflege und Erziehung der blumenſpendenden 
Mlanzen und die Mittel zur Erzeugung neuer Barietäten ein 
Binf gegeben. Am ausführlichiten ift, wie billig, die Königin 
der Blumen, die Rofe, behandelt; auch der Lilie, dem Beilchen, 
der Myrte, der Camellie, der Nelke, den Orchideen ijt befondere 
Aufmerfjamkeit gewidmet. Außer den genammten ijt aber noch 
ee ziemliche Anzahl anderer Blumen und Bierpflanzen geichil- 
det. Den Schluß macht die Fuchſia. Das mit Geſchmack und 
mt der Ausbeute einer umfaffenden Belejenheit gejchriebene 
Inh wird Blumenfreunden, Malern und Dichtern ein nügliches 
üfsmittel zum Nachſchlagen fein und Viele durch die gefam- 
nelten Notizen und Anekdoten ergögen. 


Eigungsberichte der vhilof.pbilol. u. hiſtot. Cl. der k. bayer. Afademie 
r. Biſſenſch. zu Münden. 11. Bo. III. Heft, 1975, 

Ib: Tbomas, Miscellen aus latein. Handfhriften der Müns 
Sener Bibliothek. — Römer, die Werke der Ariftarcheer im Cod. 
Venet. A. — GE. Schlagintweit, die geograph. Berbreitung der 
Lelleſptachen Oiftindiens. 


Univerfitätd- CE chriften. 
Jena (Inaugnraldifiertt.), 6. Wandel: de parliculae hebraicae 
= indule vi usu. (50 8. 8.) — ®. Wendel: Prüfung der Regeln 
aber Ehlüffe aus er von verichiedener Modalität. (51 5.8.) — 

Berther: das Apoſtolicum. Sein Urfprang und jeine bibl. Bes 
aröndung. (555.8) — 9. Wiedel: de IHratio poeia philosopho. 
8.8) — W. Wittmann: der Druck der Gewölbe auf die Lehr⸗ 
— (36 S. 8. u. 2 Taff.) — G. Zahn: Über die Kantiſche Unter⸗ 
Heitang von Sinn, Verſtand u. Vernunft. (62 5.8.) — I. Gizelt: 
äber Chelera. (40 ©. 8.) — %. Huppert: Echinoeoecus pulmo- 
sum, WS, 8) — ®. Lindemann: Über partielle Fußamputatio⸗ 
m. (45 ©. 8.) — M. Schulz: Beiträge zur Caſuiſtik der llteruss 
Kreide. (39 ©. 8.) — R. Wernide: Beiträge zur Phyſiologie des 
embrsenalen Herzens. (64 ©. 8.) 


Schulprogramme. 

‚Berlin (Kriedr.»Sumnaf.), Meufel: de Ciceronis Verrinarum 
dicibus. (37. 8.4.) — (fr. Wild.» Gommaf., Reale, Vor⸗ u. Elifas 
vtöih,), Dreffel: zur Gefhichte der Fabel. (30 5.4.) — (uiſenſt. 
Onerbefhh., G. Dederding: zur Gharafteriftif Atihart's. (24 5.4.) 
„ Borna (Realjb. 2.Ordng.), H. Wernekke: Äbriß der enalifchen 
sermenlebre. (39 S. 4. 

Breslau (böb. Bürgerfh.1.), Schulnahrichten. (31 ©. 4.) 
Bess au. Mg rn er R 22 N. 4.) 
urg (Bictori-Gumnaf.), 9. er: kritiſche Bemerkungen zu 
Gurigided. (14 ©. 4.) " — 
ELhemnitz (böb. Gewerbſch. 20), F. Lorenz: analytiſche Unter 
dungen über aquidiſtante Curven. (28 ©. 4.) 


| 





Hanan (fal. Gymnaſ.), I. Rotbfuhs: Aia yurasxür. Ein 
a. in bomerifcher Sprache zum Gedächtniß der Königin Luife. 
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Huſum (Gymnaſ.), 5. Ehriftenfen: die urfprüngl. Bedeutung 
der patricii. (26 ©. 4.) * 

Jever (Marienaymnaf.), O. Carnuth: de Etymologiei Magni 
fontibus. (40 8. 4.) 

erbte a i. Pr. (Altſtaͤdt. Somnaf.), 2. Schwidop: zur Moduds 
lehre im Sprachgebrauch des Herodot. (20 ©. 4.) 

Lauban (evang. Hädt. Gumnaf.), Oblert: Beiträge zur Heroen⸗ 
lehre der Griechen. 2. Tb. (29 ©. 4.) 

Löwenberg i. Schl. (böb. Bürgerih.), Schulnachrichten. (16 ©. 4.) 

Meferik (al. Gumnafium), Schulnahricten. (17 5. 4.) 

Neus-Ruppin (Ar. Wüb.s@ynnaf.), M. Stier: über die Trachi⸗ 
nierinnen des Sophokles. (25 ©. 4.) 

Noftod (große Stadtih.), K. E. H. Krauſe: der — antike 
Torſo „Lots Weib” in Doberan eine mecklenb. Arbeit. (2S. 4.) 

Roßleben (Klofteridh.), K. Bufjenius: über die Theodicee des 
—— (19 S. 4.) j 

Saalfeld (Realih. x.), G. Griesmann: ein Beitrag zur Ent 
wiflungsgeihichte der Pflanzenſtacheln. (10 S. 4. u. I Taf.) 

Tarnowig (Realfch. I. Ordng.), Schulnahricten. (24 ©. 4.) 

Tilfit (Gymnaſ.), 5. Pöblmann: Beiträge zur Geſchichte des 
Kyl. Sumnafiums zu Tilfit. 5. (36 ©. 4.) Sr ; 

ZichopaniSchulfebrerfem.), G.Kießling: Bibelſprache u, Mittel 
hochdeutſch. (28 ©. 4.) 


Magaiin f. die Wiſſenſchaft d. Judentbums. Hrsg. von A. Berliner 
u. D. Hoffmann. 3. Jabra. 1. D.s Heft. Berlin, Benzian. 

Inh: Hoffmann, das Alter des Verfühnungsfeites. — D. 
DOpvenbeim, Bedeutung des Namens der Saburäer, — Lebrecht, 
die Stadt Bether. — Berliner, Jebuda b. Mostoni. — Derf., aus 
dem arab. Gebetritual. — Derf., Midrafh zum 2. Buche der Könige 
G. 4. — NRecenfionen. — Die bebr. Beilage (16 S.) entbält 5 vers 
fchiedene Piecen aus Handihriften in Nom. 

Athenaeum. Hrög. u. redig. von Ed. Reich. 2. Jabra. 4. Heft. 
Inb.: Ed. v. Hartmann, die fittl. Kreibeit. 2.— Ed. Balper, 


Empedotles. 2. — R. Kleinvanl, Egeria, oder: Ein Traum im 
Haine der Gamenen. 1. — Fragen der Zeit. — Unalyfen. 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von E. Nöttger. 5. Jabra. 2. Heft. 

Juh.: I. Keußler, der Gemeindebefig und die Aufbebung der 
Leibeigenihaft in Rußland, 1-3. — M. Boadanom, Neberſicht der 
Reifen u. naturhifter. Unteriuchungen im Rralo⸗Kaſp.-Gebiet, 1720— 
1874. — D. Eihelmann, Seekriegsrechtliches ans dem Tjähr. Ariege. 
— M. Provver, zur Finanzlage Rußlands mit bef. Berückſ. des 7. 
1875. — Miteraturbericht; Kleine Mittbeilungen; Revue ruf. Zeit 
ſchriften; Ruſſ. Bibliogranbie. 


Zeitſchrift für bild. Kunſt. Hrog. von F. v. Lühho w. 11. Bd. 7. Heft. 

Inh.: DO. Eiſenmann, Dürer, Geſchichte feines Lebens u. feiner 
Kunit, von M. Thauſing. — N. Janſen, Baccio Bandinelli. 3, — 
P. d' Abreſt, artitifche Wanderungen durd Paris. 3. — Die Galerie 
Lippmann-Liffingen. — Kunſtliteratur; Notizen. — Kunſtbeilagen n. 
luftrationen. 


Preufifde Jahrbüder. gen von H. v. Treitſchke u. ®. Wehrens 
t. 





Inb.: Th. Mommfen, die Promotionsreform. — H. Cohen, 
Friedrich Albert Lange. — A. Vera, an Hru. Heinrich v. Treitſchke. — 
S. v. Treitſchke, Schlußerwiderung. — J. Schmidt, Ferdinand 
Freiligrath. — Mommſen u. v. Treitſchke, Königin Luiſe. — Das 
Reichseiſenbabuprojett. — Notizen. 


Revue critique. Nr. 17. 


Inh.: Arnold, Dieu et la bible — Wörmann, le paysage dans l’art et 
In Jitterature chez les anciens. — Rambaud, la kussie #pique, — 
Schmoller, Strasbourg au 15, sidcle. — Acadimie des inseriptions. 
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u Blätter für das kathol. Deutfchland, redig. von Edm. 
drg u. Fz. Binder. 77. Bd. 6. Heft. ; 

Ind.: Lucregia Borgia und die neueſte Geſchichteſchreibung. — Die „renitenten“ 

Zurbefi. Heiftlihen. — Die Reformpyartei der fogen. „Agrarier* in Breußen. — 


Ein Alıihiuß im ſpan. Drama, — Ausfihten in Aranfreih, — Zeitläufe. — 
Pro Riheno, 





— — — 


Im neuen Reich. Hrég. von ft. Reichard. Nr. 18, 


Inh: Bimerafliihe Träume. — K. Tb, Heigel, aus Diderot’s und Moufiean’s 
Beben. — #. Keihhard, aus alten Tafhenbüdern, — Ab. Beblide, die 
deutfben Gelonten in Galigien. — Aus d. Brov, Breufen: Nitkatooliten; Ruf. 
— — Aus Berlin: Die auswärtige Lage; Deibrüd's Müdtrit, — 
eratur, 


Die Grengboten, Red. H. Blum. Nr. 18. 


Ind.: M. Buſch, der Menih vor der Eidzeit, feine Nachkommen u. deren Sa 
en. — Die Navajos u, der TangeWort. — Ar. Lampert, aus der hofländ. 
auptfladt, 1. — Das Pampblet gegen die nationale Partei u, Alicit Bismarl. 

— Literatut. — Gine Antwort. 


Inh: Die Gernirung von Meg. — MR. Gottſchall, zur Seſchichte des deutfhen 
Buchhandels, (Bl) — A. ®. Brirbe, Berichte von Karl Berol, — Benille- 
ton; Biblivgranbie, 

Europa. Redig. von H. Aleinfteuber. Nr, 18. 

Ind: Aus dem jüngften Kaiſerreiche. — Der größte Rocoeomaler, — Ueberſchwem ⸗ 


gungen 1. Giögang der Blüffe, — Zur Beihichte der Barttraht. — Wiener 
Briefe; Berliner Bericht; Piteratur; Bildende Runft; Munif, Theater. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindam, Mr. 17. I 
Inhe: I. Weil, über die Geſchichte der deutſchen Prekfteiheit. — R. Blind, 
Difraeli's Kaitergeindung. 3. d. — ileratur u. Aunft; Mus der Hauptfladt;, 
Notigen; Offene Briefe u. Antworten. 
Die Wage. Hrög. von &. Weiß. 4. Jayrg. Ar. 16, 
Inh: Die Rationalötonomen, 16, (Bl) — Die Bilmanns'ihe Broſchüre. — 
Lileratiſches. 


Beilage zum D. Reiche: u. Kal. Preuf. Staats⸗Anzeiger. Nr. 18. 
Inb.: I. S. Bah's Tomdihtungen. — Zur ortbegrapb. Frage. 2. — Die Jiller- 
tbaler in Sclejien. — Die Wirkung des Schupsulles auf die Induſttie der 
V. Staaten von Rordamerifa. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 34 u. 35. 
Anh.: Geſchichte des Königl. Sidi. Dilitair- St.+Heinrihsordend im 18. Jabrb* 
(dorf) — LaMara, den Huflıp „Im Depibal* beirefiend — D. Paul, 
mufifal, Zuftände in Beipgig, — hateipeare'd Npogronben, — Retenfionen. 


Allgem. Zeitung (Augsb,). Beilage. Nr. 107 — 113. 


Inb.:_ I. 9. Fichte's „Antbropologler, — Ar. Aiſcher, Studien Über den Traum, 
(Sdl) — Gine Auflageibrift gegen Neu Deutibland. — G. Hörfter, zur 
Kunftbetrahtung. 2 — GW. Bümbel, der Boden von Münden. — AT. 
Mordtmann, die Infel Solotera, — W. Lübke, zur diſchn Aunftgeibite. 
— Die mobammed, Weihnacht — Befellihaft u. Hof in Floreng unter Aranz II 
und Leopold I von Lothringen-Dabäburg. — Mubolf Falb und feine Eiddeben · 
theorie, — Die Emährungsbilang der Fame. — Gelbichtl. Borträge u. Auf 
fäpe von Tb, v. Kern, — Sarmloie Plaudereien and Münden. 10. 


Biener Abendyoft (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 88 — 92. 


Inh.: Ad, Fiter, Geſchichhte. — Zur Runftgeihicte. — M.Rearn, Schloh Dale. 
(Fortf.) — Meiie Er, Maf, Korvette „Ariedrih”. — A. MW, Ambros, zur Ber 
—— des Klaviers. — Frauzoſ. Literamır, — J. Schmidt, moderne Meali · 

en 


.1,— !meritan, Piteratur, — Notigen; Theater; Bibliographie. 




















luftrirte Zeitung. 66. Bd. Nr, 1713, 


Inh: Nihard Wagner's Bühneniehiviele in Balreutb. — Gin Meiteraufgug im 
St. Bermain en dave. — Der Kalender der ambrofien, u. mezarab. Kirche, — 
Die Metterverbeerung gu Heiderbeim, — Die Schiffsfaraftropbe auf dem Mbein. 
— GE. Reureutber'd Sgraifitomalereien am Polotehnifum in Münden. — Das 
Stadtwappen von Kreield. — Rolgtehniihe Mittbeilungen. — Minionendieb 
T'Atut. — Die legte Dresdener Beflügelausftelung. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Ar. 31. 


Inh. Ep. Hoefer, obne Rub u. Haft. (Scht.) — Graf BintbergeWberuigeree, 
R. A. Negnet, dad St, Weorgb-Orbensritterfeft_ in Münden, — Brad 
vogel, die Pbiladelpbier Beitausflellung, 2 (Edi) — Notigblätter, — 5. 
v. Bölgendorfi-Grabowsfa, Wach’ auf! (Bedibt) — Br. Samarom, 
Held und Kalter, (Fort) — life Bolko, Portraitikiggen u, Erinnerungen, 4, 
— Die Auffahrt am ®eburtstage des Kaiſeis in Berlin. — I. van Demall, 
aus meinen Kudettenjabren, 5. — Waiebofen an der ps. — Gin arab. Zrir 
bunal, — 3. @, Aohl, über Woblgerücde, 6. — 9, 2dm enftein, eine Tiſch ⸗ 
rede über's Tiſchteden. — Beithronit. — lluftrationen. 


Allgemeine Familien + Zeitung. Nr. 32. 
Inb,: M. Bedold, des Meldes Fiuch (Rorti.) — F. Arndt, die Freundinnen 
KRailer Iofepbs IL — Das Ende des Harliftenfrieges, — E. v. Dindlage, 
Sorla, — MWannigfaltiges; Gbronik der Begenmwart, 
Gartenlaube. Nr. 18. 
Inh: E. Marlitt, im Haufe des Gommerylenratbes, (Berti) — N. Müller, ein 
Lieblingsvogel des Boltes, M. BSuſch, Walpurgienaht. — Übeltande- 
bifferengen. — I. Scıerr, das rothe Quartal. 9. — Bitter u. Blürben, 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 30. 


Inh.: B. v. Strauß, das welße Kind. (dorti.) — S Haardt, ame rilaniſche 
Rriend» u, Friedensbilder. 4, — #. Harder, ein Familienzwiſt. (Sal — 
Qutbardı, die Anfänge der hriftl, Aunſt in den röm. Aatatomben. (Schl.) — 
Am Familtentiihe. 
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Sonntagsd-Blatt. Red, Fd. Michels. Nr. 17. 
Anb.: Ar. Pflug, eine Kapitulation im Berliner Rarbbaufe. (Fortf.) — #. tik 
terfeld, die Baradieswögel. — MW, Brof, Dftern in Moskau. (Siluf) — 
6. Brübler, zur Geſchlate ded Amweilampfes. Schl — GL. Aleiicer, die 
Sage von den Amazonen bes Riteribums. — Th. Inftus, mas vor Zeiten 

Hebt u. Brauch war. — Loſe Blätter, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfh. Rr. 32. 





b.: € M. Bacano, die Herzdame. (Forti.) — Hyain, Nahrungktofie un 
Rabrungsmittel, — Fin Tumult im blauen ut — #y. Hirich, idtermeil- 
beit des dDeutfhen Mittelalters. — Deutiber Städtefplegel: Weimar. — Etrei- 


tihter auf fortale Mihftände, 2. — Damenfenilleton. — Handel u, Derfehr. — 
Allerlei xt. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 17. 


Inh: ®.v. Sallwürf, ein Rachwort zur ofihoaranh. Gonfereng; Dat Beten 
der Seele von Lazarus. 4. — Diurfious Altertbumsforigungen. — Milton u 
Grommell, — Amerifantibe Humoriften. — Umfiban in der meweften franid 
Aiteratur, — Die ungar, Piteratur 1874 u. 75, 3 (Bihl.) — China: Die Yorıt- 
Blume der guten Behre, — Kleine litetatiſche Rundigau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Ar. 17. 
Inb.: Zur Geſchichte des alten Bernd, — Ida v. Düringsfeld, Bollttbümliset 
aus Benedig. (Sht,) — Neu-Buinea-Korihungsreifen. 1. — R. Dambed, wur 
Geidihte des Kabliaufanges bei Neufundland, — Die Rotation der Erde und 
die Eifenbabnen, — Die Mineralbäder auf der griechiſchen Infel Thermia. — 
Aryſtall und Pflanze. — Bom Büchertiſch. — Miecellen. 


| Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. R. F. 2. Jahrg. Rr.1s. 





Iunh.: Brauns, die Saly- u. Natronfeen im ibrer geolog. Bedeutun (deni.) — 
5. dange, über das Allına an ber Dftfüfte von Samerika zwiſchen dem 25 
[.8r.u.35° (.8p, — 9. Meier, Johannes Swanmerdam, (Forif.) — Literaiu 
bericht, — Sotaniſche Mittbeilungen. 


Ausführlicere Kritiken 
erfdrienen über: 
nn Maria Thereſia's legte Regierungsjahre. (Augsb. Al; 
tg. 99.) 

Ba > art, Goethe's Märchen ein volit.snation. Glaubensbelenntuiß 
des Dichters. (Bon E. Große: Wiſſ. Mtebll. 4, 3.) 

Benede, frangof. Schulgrammatif. (Bon K. Mayer: Itſchr.f. d. Gym- 
nafialm. 30, 3+4.) 

Bergmann, Grundzüge der Lehre vom Urtheil, (Bon Krähenbühl: 
Theol. Litbl. XI, 9.) 

Bisping, Erkl. d. Arokalvpſe d. Johannes. (Von Langen: Ebr.) 

Brandes, die Hauptftrömungen der Literatur des 19. Jahrh. (Bor 
Kub: W. Abendpoſt 83 ff.) 
v. Bring, zum echte der bonae fidei possessio. (Bon K.v. Amira: 
Bilhr. f. Beiehe: u. Rechtswiſſ. 18, 2.) ! 
Brodbaud, H. &., Friedrich Arnold Brockhaus. (Bon Gottihal: 
BI. f. lit. U, 17 u. 18.) £ 
Brodbans, F., die Briefe des Junius. (Mag. f.d. Lit. d. Aust. 167.) 
Buchkfa, die Hupothek des Eigenthümers. (Von Regelsberger: Krit 
Bjihr. f. Beieht- u. Rechtswiſſ. 18, 2.) 

Garriere, die Aunft im Zufammenbang der Gulturentwidlung. (Ben 
Mefmer: Theol. Litbl. XI, 9.) 

Dellingsbaufen, die rationellen Formen der Ghemie. (Ben Kir 
bardt: Jen. Yitztg. 17.) 

a * tor und Naturwiffenfhaft. (Bon Frauenftädt: BL. 
. lit. U. 16. 

Doedes, der Angriff eines Materialiften auf den Glauben an Bett. 
(Bon E. Pileiderer: Theol, Litztg. |, 8.) 

Dünger, die bomerifchen Fragen. (Bon Grumme: Itſchr. f. d. 
naftalm. 30, 3.4.) 

Dürr, üb. die Aumendg d. Kälte bei Augenkrankheiten. (Bon Pilüger: 
Gorrefpdzbl. f. ſchweiz. Nerzte VI, 7.) 

Fiicher, die Telegrapbie u. das Völkerrecht. (Bon Friedmann: Mag. 


f. d. Lit. d. Ausl. 15.) 
v. Gebler, Galileo Galilei u. die röm. Curie. (Bon Cantor: Auzst. 


Allg. Ztg. 93 u. 94.) , 

Boldfhmidt, Handbuch des Handelsrecht. (Bon Sthpk: Beitrr. 
Grläut. d. D. Rechto N. F. 5, 2.) . 

Gräfe u. Simifch, Handbuch der Augenheilkunde, (Klin. Mietl. 
f. Augenbivde 14, 3+4.) 

* —5 * Elemente der Kunftthätigkeit. (Beibl. z. Ztiär. f. bild. 

nit 27. 

er ng. —— u. Naturwiſſenſchaft. (Bon Frauenſtädt: BL 
. fit. U. 16.) 

Heydecke, dissertatio qua Barnabae epist. interpol. demonstretur. 
(Bon ee: Theol, Kitztg. I, 8.) ES 

Hirt, die Krankheiten der Arbeiter. (Bon Semon: D. Viſcht. 1. öf- 
Gefundhtäpfl. 8, 2.) 

Hundeshagen's ausgewählte M. Schriften u. Abhandlungen. (Sen 
Th. Weber: Theol. Litbl. XI, 9.) 

Klein, Geſch. des engl. Dramas. (Bon Wülfer: Jen. Litztg. 17.) 

Knitichto, das verbrechen des Hochverraths. (Bon Strüpti: Beittt. 
4. Grläut, d. D. Rechts R. F. 5, 2.) 


Gun: 
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v. Krafft-Ebing, Lehrbuch — geian Pfodhopatholsgie. (Bon A. 
Hug: Aerztl, Intelligzbl. 15 u. 1 

Kramer, Garl Ritter. (Bon —8 Theol. Litbl. XI, 9.) 

Krufe, Elemente der Geometrie. (Bon Erler: Btihr. f. d. Gym⸗ 
nanalw. 30, 3:4.) 

Kuenen, de profeten en de profetie onder Isra@l. (Bon Wellhauſen: 
Theol. Litztg. 1, 8.) 

Liebmann, zur Anaisfis d. Wirklichkeit. (Bon Fortlage: Jen.Ritzta. 17.) 

Lilienfeld, die antite Kunft. (Bon Gebhardi: Ztichr. f. d. * 
falm. 30, 3.4.) 

2otmar, über Causa im röm. Recht. (Don Ed: Jen. Litztg. 17.) 

Mafber, Handbuch der A ra (Bon Sırüptio Beitrr. 3. 
Erläut. d. D. Rechts N. F. 5, 2.) 

Raurer, das Alter des Gefepfpreheramtes in Norwegen. (Bon K. 
v. Amira: Krit. Vifchr. f. Geſehg. u. Rechtewiſſ. 18, 2.) 

Meuser, P. Ovidii Nasonis melamorphoses. (Bon Mepger: Ztichr. 
f.d. Gumnafialw. 30, 3:4.) 

—— * die Jungfrau von Orleans von Ar. v. Schiller. (Bon 

elip: 

Rebe, bie — und epiſtol Perikepen des Kirchenjahres. (Bon 
Erödiht: Theol. Litztg. I, 8. 

> Pettenkofet, die boferaepidemie ind. k. b. — Laufen. 
(Bon Beigel: D. Viſcht. f. öff. Geſundhtspfl. 8. 

Ulelderet, Empiridmus hr Skepſis in D. ume# Phitofonhte, (Bon 
Riebl: Wiſſ. Mtsbll. 4, 3. 


Abmelin, zur Lehre von der exceptio rei judieatae, (Bon Regelo⸗ 
berger: Krit. Bjſchr. f. Selen. u. Redtamif, 18, 2.) 
Schmidt, de Hiadi« paraphrasi Bekkeriana Villoisoniana. (Bon 


Ledwich: Wiſſ. Mtöbfl. 4. 3.) 

Edulin, über er tr u. Endtermine. (Arit. Bir. f. 
Grfepg. u. Recrewill. 18, 

Spider, über das —53 ae N zur Philoſophie. 
(Bon Frauenftädt: BN. f. lit. I 

» Ibielmann, Streiigüge im —8 in Verſien u. in der aſiat. 
Türkei, (Bon Schmolfe: Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 15.) 

Beltelt, die Traum-Phantafie. (Bon fr. Viſcher: Augsb. A. Itg. 105 ff.) 

r.808f, 69 Jahre am preuß. Hofe. (Bon Döhn: Bil. f.lit. U. 16.) 

ie vA8 Autorrecht. (Bon Strüpki: Beitrr. z. Erläut.d. D. Rechts 

5, 2.) 

Jeitſhrift für deutfches Altertum u. deutfche Litteratur. (Itſchr. f. d. 
Eomnafialw. 30, 3:4.) 

u ——— der Pauliniſchen Briefe. (Bon Frißſche: Jen. 

tg. 1 








Bom 22. bis 29. April find nachſtebende 
neu erfchienene Werke 


auf unſerem Aedactionobuteau eingeliefert morben : 


Aralerrın neoelinrind, dad. uno roü — Ton. , gvil. 
r—:', Athen. ($. 145 — 418. gr. 

Sudiffin, Studien —— ſemitiſchen Reiglonegeſchichie. 1. Hft. Leip⸗ 
ig, Gtunow. EM 

— Flora von Brauuſchweig. Braunfhweig, Vieweg u. ©. 


riefwehiel und 2 der Fürftin Amalie v. Balipin. N. F. 
Nänfter, Ruſſell. 

dronn's Klaffen m. — des Thierreichs, fortgeſ. von U. A. 
7 a! t. 6. Bd., 1. Abth.: Fiſche. 1. Lief. Leipzig, Winter, 

Congrös international des Amiricanistes. Compte-rendu de la 1. 
session Naney. 2 Voll. Naney, 75. Crepin-Leblond. 25 fr. 

—— — u. Barrants in DEREN. u. rechtl. Ber 

en, Lehmann u. Wenpel. (136 S. ar. 
Rre he ‘, estate d. Menfchheit. 1. Bd. Sk Coſtenoble. 


— der Dornauszieher und der Knabe mit der Band. 
Saaml. ‚gem em. will. Bortr. X1,245+46.) Berlin, Züderip. (103 ©. gr. 8.) 

Gerlach, über das Verhalten des —— —5 im Knorpel» 
m. lebender Thiere. Erlangen, Beſold. 2M 

iber, u“: u bei den Hebräern, Being, Brochaus. 
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Staut, der Bari at an Er (Diſche 3.» u. Streitfr. V, 68.) 
Berlin, —— 

drieſiuger, die — 1. "Tora der pfuchifchen Krankheiten. 
4. Aufl. Braunſchw reden. 

—X Biden. R — - — aA: Forſchung. 
Ürlangen, Befold. 2 Mt. 80 Pf. 

dartmann, die menichenähn!. A * ra gent. wiſſ. Bortr. XI, 
41.) Berlin, Küderip. (54 ©. ar. 8.) 

” — gen ans dem utorredt. Freiburg i,Br., Wagner. 


Humbert, über den fauerländ, Dialect der mittleren Rubrgegenden. 
Bonn, Univ.sBuchdr. von Georgi. (41 ©. 4. u. 1 Karte.) 

Jahrbuch für die amtliche Stariitit des preuß. Staats. 
Kal. Statiſt. Bureau. 4. Jabra. 1. Hälfte. Berlin, Berl. d 
Bur. 8Mt. 

Jannaſch, die Bolksbibliothefen. (D. 3. u. Streitfr. V, 67.) Berlin, 
Lüderip. (38 S. ar. 8.) 

Jüdell, die Vergiftung mit Blaufänre % — in forenſiſcher 
Beziehung. Erlangen, Beſold. 2 ME. 

Juſt, die gar, der Kantifchen hit — Herbart. Eiſenach, 
Bacmeiſter. 90 P 

Kübdebe, Bibliographie r an d. beiden Türfenbelagerungen 
Miensd. Wien, Faeſy u. Fri, 

Kittel, über den Urſprun —— in Indien. Baiel, Miſ⸗ 
ſionsbuchh. (45 2. ar. 9.) 

Kölliker, Eutwidlungegeichichte des Menihen u. der böb. Tbiere, 
2. ganz umgearb. Aufl. 1. Hälfte, Leipzig, Engelmann, 12 Mt. 

Krause, de quom conjunctionis usu ac forma. Berlin, Mayer & 
Müller. (41 8. 8.) 

Zammers, der Moorraud u. feine Gulturmifiion, (D. 3. u. Streitir. 
V, 70.) Berlin, Yüderip. 136 ©. gr. 8.) 

Sand a a. r, die Löthrohramalufe. Braunfcweig, Häring u. Co. (VII, 
159 

Lipſchitz— PER der tbeoret. Mechanik. (Samml. gem, wiſſ. Bortr. 
xl, 244.) Berlin, Lüderip. (32 S. ar. 8.) 

Sommel, über a Interferenz des een Lichtes, 4. Erlangen, 
Beſold. 30 P 

zarenı. Deurfdlande Geſchichtsquellen je — 
arb. Aufl. Berlin, Hertz. (X, 291 S. gr. 8.) 

Avxovd s, Joyodosia roü ee — Ilagraooov rür 
xara ro dexarow dros yerondrmr. Allen. (167 5 gr. 8 

Maafen, die VBormundihaitsordnung vom 5. Juli 75. 2., verm. u. 
verb. Aufl. Göln, Rommerékirchen. (XXI, 160 ©, gr. 8. 

Naumann, das goldene Zeitalter der Tonkunit in Benedig. (Samml, 
gem. will. Bortr. X1, 248.) Berlin, Yüderig. (45 ©. ar. 8.) 

Noad, die Geſchichte Jen. 2. Ausg. Mannheim, Schneider, 8 Mt. 

Paulsen, til begreberne af den frie Gjeining og Virksomhederne 
i den. 2 Ude. Kopenhagen, Reitzel. (5 Bil., 1023 S. gr. 8.) 

Pelp u. Habic, prakt. Hands u. Hülfsbud für Bierbrauer u. Mälzer. 
Braunſchweig, Bieweg u. S. EM. 

Phillips, the doetrine of Addai, the Aposlle. 
& Co, MY. 50,56 8. gr. 8} 

v. Bofhinger, —2 des Königreihs Bayern. 4. Lief. 
Erlangen, Befold. 2 M 

Schmidt, die Blei⸗ und dit — von Suͤdweſt⸗Miſſouri. 
Heidelberg, Köſter. (56 ©. 

Strafgeſetzbuch, das, für das —8 Reich. Handausgabe mit Er- 
fäuterungen von Ar. O. v. Schwarze. 2. verb. m. fehr verm. Aufl. 
Leipzig, Fuss Berl. (R. Reistand.) (X VI, 316 ©. ar. 8.) 
Thomae, Sammlung von Formeln, welche bei eh der ellivs 
tiihen und Roſenhain'ſchen Functionen gebraucht werden. Halle, 
Mebert. 2. ih ©. gr. 4.) 

Thomas, F. A. W., Beiträge zur Kenntniä der Milbengallen u. der 
Gallmilben. 3. 74. RN Buchdt. (27 ©. 8.) 
—, Beihreibung neuer oder minder a Acarocecidien, Jena, 
Frommann. (34 ©. gr. 4. u. 3 lith. 

—, P., le codex — du Füge de Stobee, Gent, 
"Vanderhaeghen. (44 S. gr. 8.) 

Bogel, einige Anfprücde des Landbanes anf Steuer u. —— 

(8.3 ‚su. Streitiv, V, 69.) Berlin, Lüderiß. (32 S. gr. 

Best. Ueberficht der Literatur des deutjchen 3 1862— 
1875. Berlin, G.Heymann. 4 Mt. 

Wettſtein, über Seen der Töchter. Zürich, Höhr. 90 Pf. 

Zur Erinnerung an Dr. Juſtus Siegismund. Straßburg. (30 ©. gr. 8.) 


hrög. vom 
. Etatifl. 


1. Bd. 2. umge 


London, Trübner 


—— Karte von Turan oder Turkiſtan. Berlin, D. Reimer. 
2 A 
Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 
Beckensteiner, C., études sur éleetrieité nouvelle methode 


our son emploi medical. T. 3: Des névralgies, du goitre et de 
Ih paralysie des eerivains. (356 p. 8.) Paris. 


Bruguier-Roure, les constructeurs de ponts au moyen “= 
Reeits lögendaires ou historiques, suivis de la description des 
ponts remarquables bätis aux 12. et 13. siecles. (69 p. 8. et 4 pl.) 


Paris, 
Castan, A., Jean Priorat, de Besangon, poöte francais de la fin 
le-Kotron. 


du 13. sieele. (15 p. 98.) Nogent- 
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Celse, A.C., trait@ de medeeine. Traduetion nouvelle, avec texte | Auction. 
latin, notes, commentaires, tables explicatives, figures dans le (Mitgetbeilt von Derfelben.) 
texte et 14 pl. contenant 110 fig. d’instruments de chirurgie - . . 
antique, par A. Vedrönes. Precedee d’une preface par Paul 17. a en an Antiquariat): Sammlung aut 
Broca. (Xll, 797 p. 8.) Paris. 16 fr. zuteil ‘ 

Guigue, C., recherches sur Notre-Dame de Lyon, höpital fonde * 


au 6. sieele par le roi Childebert et la reine Ultrogothe. Origine i 
du pont de la Guillotiere et du Grand-hötel-Dieu. (206 p. 8. et Uachrichten. 
3 pl.) Lyon. Der in der Reichs-Juſtizcommiſſion ala Protofollführer fungie 


Mömoires de Jean Burel, bourgeois du Puy, publies au nom de | rende Aſſeſſor Seyffartb aus Bayern hat einen Ruf an die Unider 
la Sociele academique du Puy, par A. Chassaing. (XXXVI, | fität Gießen erhalten und angenommen, 
558 p.4.) LePuy. 2 j ER Der bisherige Unterbibliothefar Dr. DO. Hartwig am der Unis: 

Meurein, V., observalions meteorologiques faites ä Lille pendant | fitätabibliotbet zu Marburg ift zum Bibliothefar am der Univerfitätt: 
l’annee 1873—74. (LXXII p. 8. et pl.) Lille. bibliothet zu Halle ernannt worden. 

M . Ye “ —— et legendes des Esquimaux du Groenland. Der Gymnaſiallehrer H. Rinun in Elberfeld ift ala Oberlehrer 

Plaine, Fr., essai historique sur les origines et les vicissitudes an bie Gelehrtenſchule des Johanneums in Hamburg berufen werten 
de l’imprimerie en Bretagne. (47 p. 4.) Nantes. Der Realihuloberlehrer Dr. 9. Chr. C. Schmidt in GWhrli 

Sepet, M., cantique latin du deluge, publie d’apr&s le manuserit | wurde zum Prorector und eriten Oberlebrer an der Realſchule am 
francais 25408 äü la Bibliothöque nationale. (8 p. 8.) Nogent-le- | Zwinger zu Breslau, ber Gyumnafiallehrer Fr. W. Liebbold in Ru 
Rotrou. fettin zum Rector der höheren Bürgerfchule zu Nauen ernannt. 

Der Gumnafialoberlebrer Mid. Haydud in Greifswald it in 
gleicher Eigenfhaft am das Gumnafium zu Meldorf verfept worden. 





(Biblioıhöque de l’Ecole des chartes.) 
Tesoro de los romaneeros y canceioneros espaßoles, historieos, ca- 


I 

balleresos, moriscos y otros, recogidos y ordenados; por Don E. Die ordentl. Lehrer Dr. Fauth am Gumnafium zu Däffelterl, 
deOchva. (XXXIl, 506 p. 8.) Paris, Dr. G. Ellendt am AriedrihdsGollegium zu Königsberg I.Pr., Ric 
Voyage de Monnet, inspeeteur general des mines, dans la Haute- | Fifher am Gumnafium zu Hamm, Dr. fr. ®. Haag an ir 
Loire et le Puy-de-Döme, 1793—94; public par H. Mosnier. gg nr ur zu Berlin und Dr. Heint. Funde an ber Hal 
(XVIIl. 104 p. 8.) Le Puy. hule zu Neumüniter find zu Oberlehrern befördert worden. 


An der Realfchule zu Oldenburg gingen ab die Lehrer Bedmanı 
an die Provinzialgewerbefchule zu Köln, Lueken an das Seminar ie 
Dldenburg und Melchers an die Debbe'fche Realſchule zu Bremen; 
für fie traten ein die Schulamtscandidaten Biedermann aus Göttin 
gen und Deltjen aus Barel und der Lehrer Frerichs, bisher un 
der Borfchule zu Oldenburg. 


Engliſche. 


Baker, V., elouds in the East: Travels and adventures on the 
Perso-Turkoman fronlier. With maps and illustrations, (350 p. 
8.) 18. 

iA record of travel, followed by a political and strategieal report on 
Central Asia.) . 

British Museum, catalogue of additions to the manuseripts in the 
British Museum in the ycars 1854—60. Additional mss. 19,780 
— 24,026. 1875. (8.) 15 s. 

—, catalogue of marine polyzoa. Part 3: Cyclostomata. By George 
Busk. With 34 lith. pl. 1875. (8.) 

—, eatalogue of Oriental coins in Ihe British Museum, Vol. 1: 
the coins of Eastern Khaleefehs, Amawee, and Abbassee, By 
S.L. Poole. With $ pl. of typical —— 1875. (8.12 8. 

—, catalogue of Ihe birds in the British Museum. Vol. 2: cala- 
logue of the striges, or nocturnal birds of Prey. ByR.B.Sharpe. 
1875. With index, woodeuts, and 14 col. pl. (8.) 16s. 

— , catalogue of Ihe maänuseripts in ihe Spanish language in the 
British Museum. By Don P. de Gayangos. Vol. I. 1875. (8,) 
15 5. 

— , euneiform inscriptions (the) of Western Asia. Prepared by 
Maj.-Gen. Sir H. C. Rawlinson, assisted by G. Smith. 1875. 
(Folio.) 20 s. 


Creighton, M., the age of Elizabeth, With maps and tables, | 
(254 p. 18.) 2. 6d. 


Dance, Ch. D., recolleetions of four years in Venezuela. With a 


Dem Gumnaftaloberlebrer Dr. R. Thomaſche woki in Aulm it 
das Prädicat Profeffor verliehen worden. 

Den ordentl. Profefforen Dr. Kummer u. Dr. Zeller in Berlin 
Dr. Karl Neumann in Breslau und Dr. Troſchel in Bonn iſt dır 
Charakter eines Geh, Negierungsratb verlieben worden. 


Der Profeffor Dr. Bauli an der Univerfität Göttingen erbielt 
das — 1. Claſſe des Großbzgl. Bad. Ordens vom Aübrinzr 
Lömen, die Gymnaſialoberlehrer Profeſſor Salomon zu Berlin mn 
Profeffor Dr. Berger in Marburg den Kal. Preuß. Roten Adkı: 
orden 4. Claſſe. 


Am 18. April + in Wefel der Profefior Dr. Fiedler am dortigen 
Gymnafium, 
Am 20. April + in Streblen bei Dresden der Profefler Dr. 


pre. Kohl, früher Lehrer an der höheren Gewerbeſchule zu Chemriß 
m 65. Lebensjahre. 











map and 3 illustr. (312 p. 8.) 7». 6d. Grflärung. 
Fergusson, J., history of Indian and Eastern architecture. | In der Recenfion der erſten Lieferung meines bifkoriicen Al 
Forming the 3. vol. of the new edition of the „history of | (Rr. 17 des Lit. Gentralbl.) wird mir durch den geebrten Herrn Re 
architecture.“ (770 p. 8.) half-bound, 42 5. » ‚ ferenten M.L. ein „unfreundlicher Seitenblid anf die Leiſtungen It 
— — Herren dv. Spruner und Menke“ zum Vorwurfe gemacht. JE 
a eg J — — erMäre hlermit, daß die betreffenden Worte meiner Borrede nur dr 
Antiquarifche Antaloge. Stun haben fönnen und follen, meinen von demjenigen d. Grm‘ 
(Mitgetbeilt von der Mntiguariats. Bubbandlung Kirhboff u. Wiganp.) prinzipiell verichiedenen Standpunft £ wahren und bernorzubehrn. 
Graeger in Halle. Ar. 196: Theologie u. Orientalia. * ge weiß * um bear rg des rg — 
„| renten zu reden, nicht nur ſelbſt am beſten, ma meinen Borgin 
ee im einzig. Nr. 167: Geſchichte und deren Hälfewiffen Feng babe, —— Li bin aud * —** daf — 
's und Menke's um bie hiſtoriſche Kartogtardt 
Hedenbauer in Tübingen. Ar. 49: Jurisprudenz. 2. Abth. | ae ne 16 PER 
Rof enberg in Peſth. Sr. 5: Theologie, nicht hod genug zu ſchaben find. 
Skheible In Stuttgart. Nr. 60: Gial 


. Philologie, Neulateiner x. | Hildesheim, den 30, April 1876. 
| Dr. Earl ®olfl. 


Schneider in Bafel, Nr. 136: Proteft. Theologie u. Philoſophle. 


Die Redaction richtet am die Herren Berleger wie Berfafler die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daf alle menen Werte vın 
wiffenihaftlihem Gehalte (neue Auflagen fünnen nur ausnahmaweife —— finden) ibr zn nach dem Erſcheinen zugeſeudi 
werden (Adr, Expedition des Meßkataloges, Eduard Avenarius); im Falle ed gewünſcht werden ſollte, iſt die Redaction, nad erfelgtrt 
Beiprebung, zur Rucſendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, am rechtzeitige Cinſendung der Borlefungsverzeichniffe uud MT 
Univerfitätd. wie Schulprogramme und der Differtationen gu erinnern; aud bei diefen if fie auf Verlangen zur Rüdiendung erhittt 


Zuverläffige Nahrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anftebungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Welehrtenmet 
werden mit Danf benupt werben. 


— — — — — — — — — 
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Kiterarifhe Anzeigen. 
Soeben erfchien: — 


A. 
—A a 


11 N der griechischen, römischen, deutschen, englischen, 
fü ı d 18 D b ut f ch e k ei ch. französisehen und italienischen 
Tertausgabe mit ausführlichem Wort: und Sachregiſter. Literaturgeschichte. 
: Herausgegeben von E. O. Taube, Für den Schul- und Selbstunterricht. 
ER Ergänzungen und Wbänderungen vervollftändigt Kritische Sichtung des Stoffes, Auswahl des Bedeutendsten, 
bon Gerichtsrath C. B. ſuch. sachgemässe Eintheilung und Gruppirung desselben nach Zeit- 
Bierte Auflage, räumen und Fächern, Uebersichtlichkeit des Gesammtinhalts, 


Gart. Preis 60 Piennige. endlich Angabe der wichtigsten bibliographischen Notizen 


Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 


waren die leitenden Grundsätze bei Ausarbeitung dieser 
Literaturgeschichts-Tafeln. 


124] Preis jeder einzelnen Tafel 50 PT. 


8 uc h b l att Wie studirt man Philologie? 
fir Kauf und Verkauf von Büchern zweiter Hand Eine Hodegetik für Jünger dieser Wissenschaft 
und dahin gehöriger Gegenstände [1115 Wilhelm Freund. 

alnamt Anzeigen auf: 1) von Büchern ete., die man zu Dritte verbesserte und vermehrte Auflage, 

kaufen sucht; 2) von Büchern etc., die man zu verkaufen Preis: 1 Mk. 50 Pf. 


sucht. Erscheint zwei Mal wöchentlich seit Anfang dieses | Inhalt: I. Name, Begriff und Umfang der Philologie. — I. 
Jahres innerhalb des Buchhundels, öffnet aber a Fr . Die einzelnen Disciplinen der Philologie. — IIl. Vartheilung 
auch dem Publicum seine Spalten. der Arbeit des Philologie-Studirenden auf 6 Semester. — 
. palton. IV. Die Bibliothek des Philologie-Studirenden, — V. Die 
Bezugspreis: 60 Pf. für das Vierteljahr bei allen Post- Meister der philolog. Wissenschaft in alter und neuer Zeit. 
ustalten. im deutschen Reich (mit Luxembur ) und in - 
Öesterreich-Ungarn. (In Deutschland erhebt die Post ausser- 


Allen Primanern empfohlen! 


dem ein Bestellgeld von 25 Pf.). In der Schweiz I Fr. 70 Cent.; 

ar —— — 5* * Se unter Band bei p rıma ) 

Kl zweimaliger Zu 1 . yo Pf. i - : ; 

milßer 1 Mk. 25 Pf. Ra a v ., eine methobifch geordnete 
_wertionspreis: für die Zeile 10 Pf. (Die Zeile fasst etwa Vorbereitung für die Abiturienten = Prüfung. 

ei orte.) Inserataufträge müssen von dem entsprechenden | In 104 wöchentlichen Briefen für den weijährigen Primanercurfus 
‚äbetrage (Postanweisung) begleitet sein. von Wilhelm Freund, 


Das Suchblatt ist für alle Bücherfreunde, Bücherbesitzer, | it j i i i 

ande, T, | it jept vollftändig erfchienen und Bann je nach Wunſch der Beiteller 
—— —— vom praktischern Nutzen. Es in $ Quartalen 5 3 Mt. 25 Pf. oder u 2 Jahrgängen zu 13 Mt. 
das Gelen er pad Angebote von Büchern; es gibt | bezogen werden. Jedes Quartal fowie jeder Jahrgang wird auch 
wänschte Büche 0 © —— zu verwerthen, wie ge- | einzeln abgegeben und iſt durch jede Buchhandlung Deutſchlands und 
och und nach gi zu erwerben. Es wird seine Wirksamkeit | des Auslandes zu erhalten, welche aud im den Stand geſetzt üt, das 
ü einer internationalen ausdehnen, erfte Quartalheft zur Anfiht und Probenummern und Profpecte 
In Deutschland, Oesterreich-Ungarn und in der Schweiz zn. zu liefern. Günftige Urtheile der angefehenften Zeitichriften 

bestelle man das II. und folgende Quartale bei der Post; | ber bie Prima ftehen auf Berlangen gratis zu Dieniten, 
aus allen anderen Ländern beim Verleger, an den auch die | _ Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig. 


Inserataufträge zu richten sind. 

















p Soeben erschienen in unserem Debit [125 
robenummer steht zu Diensten. Die Publicationen 
rim ara helm Münter in Leipzig, des Archaeologischen Instituts in Rom 
» Grimm.-Steinweg, Herausg. und Verleger des „Suchblattes“. für 1875: 
— — — e — - | Annali 14 Mk. Monumenti 20 Mk. Bullettino 6 Mk. 
Derlag von $. A. Srodhaus in keipjig. 1121 Ferner wurde ausgegeben: 
ER enge Repertorio universale delle opere dell’ Instituto archeologico 
y oeben erschien: dall’ anno 1864— 1873. 5 Mk. 60 Pf. 
ergnügen und Schmerz. Berlin, im April 1876 iss 
Zur Lehre von den Gefühlen. —_—— — — 
Von ° Soeben erfchien: 


Leon Dumont. fi f h b ch ir) D f R . 
8. Geh. 5 Mark. Geb. 6 Mark. Stra CIEBLUM TUT e 
. (Interaationale wissensehaftlicbe Bibliothek IAII. Band.) | g nn ſi Auge : u l che eich, 
as vorliegende Werk des rühmlichst bekannten franzö- i a. 
—* Verfassers betrachtet vom Stundpunkt der Psycho- —— —————— 
ie die verschiedenen Gattungen von Lust und Schmerz, 2, Sa —— —— hwarze, 


"ie sie im Bewusstsein des Menschen und der Thiere zur i 
Erscheinung kommen, sodass es sich zu einer geistvollen Imeile u ee RR 


Popul 
eg en j nd Leipiig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
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In unterzeichneter Verlagsbuchbandlung erschien soeben: 


Geographische Zeichnungen. 
Ein Hülfsmittel für den geographischen Unterricht 


von 


Dr. Adolf Dronke, 


Direetor der Realschule I. O. und Prov.-Gowerbeschule in Trier. 
— [123 
Erste Lieferung. 
7 Karten mit erläuterndem Texte, 
(Format von Stieler's gr. Hand-Atlas.) 


Inhalt, 
1. Süd-Amerika. | 4. Afrika. 
3. Nord-Amerika. 6. Australien. 


7. Schlüssel zu den Karten 1—$6. 
Preis der Lieferung: 2 Mark, 


Der Verfasser legt in diesem Kartenwerk seine seit 16 
Jahren mit sehr gutem Erfolge angewendete zeichnende Methode 
für den geographischen Unterricht zu Grunde. Trotz der all- 
gemein als vortrefflich anerkannten Methode fehlte es bisher 
an geeigneten Hülfsmitteln für dieselbe, Die allgemeinen 
gradlivigen Gestaltungen der einzelnen Länder und Länder- 
theile werden durch horizontale und verticale Grade von ein- 
fachen Längenverhältnissen hergestellt und so Bilder entwickelt, 
welche dem Geiste des Schülers dauernd haften bleiben. Die 
Karten sind autographirt, und so hergestellt, dass dieselben 
gleichzeitig als Atlas auf den unteren Stufen benutzt und zu 
weiteren Einzeichnungen verwandt werden können. Die zweite 
und dritte Lieferung sind soweit vorbereitet, dass deren Er- 
scheinen bis Ende Juni gesichert ist. 


Bonn, April 1876. Eduard Weber's Verlagsbuchhälg. 
(Rudolf Weber.) 


"Aus Ferdinand Hirt's Bibliothek des Unterrichts, 


Sp eben erfcheint und dit durch jede Buchhandlung zu | 
bezieben: [126 


€. v. Sepdlitz'ſche Geographie. 
Scchöjehnte Bearbeitung: In drei Ausgaben. Illuſtrirt 


durch eime Reihe nach Driginalzeichnungen ausgeführter Karten: 
ffiszen und Abbildungen. 







Größere Ansgabe der Scdnl-Geographie. 


Mit 80 Hartenfkizzgen und 18 erläuternden Abbildungen. 


Unter Berhffihtigung der Eraebniffe der jüngiten Volkszählungen. 
Preis: 3 Mt. 75 Pf. 









Kleine Ansgabe der Scul-Geographie. 
Mit 43 Kartenſtizzen und 8 erläuternden Abbildungen, 
Unter Berüdfihtigung der —— der jüngiten Volkszählungen. 
Preis: 2 Mt. 











Grundzüge der Geographie. 


Borftufe zur Heinen und größeren Ausgabe der v. Seydlißz' ſchen 
| Geographie. 

Mit für den elementaren Unterricht entworfenen Kartenfkirzen. 
Bredlau, Königsplap 1. Am 21. April 1876, | 


Ferdinand Hirt, 
Königlicher Univerfitätd- und Verlagss-Buchhändler. | 






2. Mittel-Amerika. 5. Asien. 






















Im Verlag von W, Spemann in Stuttgart erschien soeben: 


Geschichte des Verbrechens 
der 1 


AUSSETZUNG 


unter besonderer Berücksichtigung seines Zusammenhanges mit dem Familienrecht. 
Von den ältesten Zeiten bis in’s 16. Jahrhundert. 
Ein Beitrag zur Rechts- und Sittengeschichte 

von 

Dr. jur, Wilhelm Platz. 

8. Preis: 3 Mk. 

Repertorium 

für 


Kunstwissenschaft. 
Redigirt 


von 
Franz Schestag. 
1. Band. 3. Heft. 

Inhalt: A, Springer, Lionardi's Abendmahl und Morgher; 
Stich. — F. Lippmann, Ueber die Anfänge der Formschneide- 
kunst und des Bilddruckes. — W. Schmidt, Kritische Be- 
merkungen über die Grossherzogliche Gemäldegalerie zu Darm- 
stadt. — A. Woltmann, Das Wohlthäterbuch des Frauenwerks 


zu Strassburg. — J. Karabacek, Ein damascenischer Leuchter 
des XIV. Jahrhunderts. — Berichte und Mittheilungen au 
Sammlungen, Museen ete. — Florenz, Königliche Galerien. — 


Frankfurt a. M., Städel'sches Kunstinstitut. Von Malss. — 
Darmstadt, Grossherzog], Museum, Von R, Hofmann, — Literatur- 
bericht. — Kunstgeschichte, Archäologie. — Architektur. — 
Malerei.— Schrift, Druck, graphische Künste. — Kunstindustrie— 
Literatur über Museen, Ausstellungen. — Verzeichniss wichtige 
Besprechungen. — Notizen etc. — Römische Meilensteine al: 
Säulen, von H. Eckstein. — Ueber den Architekten des Lane- 
hauses am Strassburger Münster, von F. X. Kraus, — Bau 
geschichtliche Notizen aus Italien, Deutschland und Holland, 
von R, Redtenbacher, — Fresken in der Kirche S. Francesco ı 
Castelfiorentino entdeckt, von J. — Ein bisher unbekanntes 
Werk des Benozzo Gozzoli und des Giusto di Jacopo ii 
Certaldo, von &: C.G. — Ein Stillleben von Jan Thomas, ru 
W, Schmidt. — Berichtigung _zu Nagler's Künstlerleriko 
(Familie Rauch), von Malss. — Bibliographie. 


Trienninm  philolopicnm | 
oder 1 


Grundzüge der philolog. Wissenschaften, 
für Jünger der Philologie 
zur Wiederholung und Selbstprüfung 
bearbeitet von 
Wilhelm Freund. 


Heft 1, Preis 1 Mk., ist durch alle Buchhandlunge 
zur Ansicht zu beziehen, vollständige Prospecte mit Iı- 
haltsangabe gratis. 

Kritische Sichtung des Stoffes, systematische Eintheilusg 
und Gruppierung desselben, durchgängige Angabe der betr. 
Literatur, endlich stete Hinweisung auf die in den einzeln? 
Gebieten noch nicht genügend aufgehellten Partien sind die 
leitenden Grundsätze bei der Ausarbeitung dieses ausschlies- 
lich für Jünger der Philologie zum Repertorium un 
Repetitorium bestimmten Werkes. 

= Jede Semester-Abtheilung kostet 4 Mk. geb. 5 Mk 
und kann auch ind Heften à 1 Mk. bezogen werden, einzelot 
Hefte aber nicht. 


7 
⸗ 


Literariſches Gentralblatt 


für Deutfdland. 
Mir. 9%.) Herausgeber und veraumoriliher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. [1876. 
* 


derlegt von Sduard Avenarius in Leipzig. 




















Erſcheint jeden Sonnabend. — 13, Mai. — Preis vierteljährlih 7 ME. 50 Pf. 
r.sofmann, De beil, Schrift neuen Teflaments, | Perojo, ensayos sobre el mov. intel. en Alemania. | Nodbertus-Jagehom, jur Beleuchtung der ſectalen 
Gertredis Magnae legatus divinae pielatis. ı Moepell, Bolen um die Mitte des 18. Jabth. frage. 

» Baur, drei Abhandlungen zur Bein, der alten Phil» SKHofimann, Derident und Orient, Babrii fabulae, ex rec. Eberhard. 

fopbie. Hreg von Ep. Jeller, Müller, die Entwielung der preng. Feſtunge und n,. lerander Bope 
Kımd, Teleologie ze, In der altchriftl, geit. Belagerungsartillerie, | d.* f i 3 
Müller, Plotins —— mol Iswolas. v.Kroufay, das Offigiercorps der preuß, Armee, Loebnie, Unterricht, Erziebung u. Fortbildung, 
Haas, de philosoph. scepticorum successionibus. Harburger, bie remunerator, Schenkung. Sinistrari, de la demonialite. Publ.p. Liseux. 
Saidinger, Goöthe als Ideal unwerf. Bdung. ı Renaud, das Recht ber Aetiengefelliqalten. Borlefungen im Sommerfemefter 1976: 236) Wien, 





Theolo ie Denn er that es ja mit ausdrücklicher Bezugnahme auf ein 
gie. Schreiben des Paulus —— se (dem Epheferbrief), 
Hermann, Dr. J. Chr. K. v., Prof., die heilige Schrift Neuen | Und that es eben, um den Lejern feine Zuftimmung zu dem ihnen 
Teſtaments er a ” — 424 Der | von Paulus gepredigten Evangelium zu erkennen zu geben. Er 
erte Brief Petri. Nördlingen, 1575. Bed. (IV, 231 ©. gr. 8.) | handelte alfo im Bunde mit Baulus. Den Brief jchrieb er in 
amt. 40 Pf. Rom. Hierher war er von Antiochien aus, durch Kleinaſien, 
Die Punkte, in denen ber Verf. bei der Betrachtung des | über Ephefus, vielleicht auch Korinth (feinfinnige Verwerthung 
often Betrusbriefes mit der Fritifchen Anſicht zufammentrifft, | der Dionyfos-Nachricht), gefommen; unterwegs in Rleinafien hat 
tducieren fich darauf, daß er die Abhängigkeit des Briefes vom | er den Marcus, der Rom verlieh, als Paulus dort an die 
Rmer, Ephejer- und Jacobusbriefe anerkennt, fowie den | Ephejer und Moloffer fchrieb, getroffen und ihn nah Rom 
Lierfreis einen heibencdhriftlichen fein läßt. Im Uebrigen ent: | wieder mit zurüdgenommen. Marcus nämlich war ja von den 
niant der Verf. zumächit die Berechtigung, die Petrusbriefe auf | Judenchriften in der Umgebung des Paulus zu Rom fo ziemlich 
de Paulinifchen folgen zu Laffen, dem Umftande, daß der zweite | der einzige geweſen, ber ihm Liebe bewies. Während feiner 
Fensäbrief 3, 15 fich ausbrüdlich auf paulinifche Sendfchreiben | Entfernung hatte die Lieblofigfeit der übrigen jüdifch- hriftlichen 
seht und 3, 1 dem eriten Petrusbrief erwähnt. Die Eregeje | Begleiter gegen Paulus ſich freier geäußert (Phil. 1, 15—17), 
des verf. s fennzeichnet fich auch hier durch jenen Franfhaften, | Petrus entſchloß fich num vermuthlich gerade deßhalb, nach Rom 
ft Irrwege auffuchenden Scharffinn, der diejelbe überhaupt | zu gehen, um diefer jubenchriftlichen Feindfeligkeit gegen Paulus 
Smakterifiert. Dieſe Eregefe macht es dem Berf. möglich, indem | zu wehren und fo eine Spaltung der römifchen Gemeinde zu 
Briefe den Hintergrund einer Chriftenverfolgung überhaupt nicht | verhüten. So alfo fam Petrus wirflich und wahrhaftig nach Rom. 
ja finden und den paulinifierenden Charakter des Schriftftüdes | Hiermit dürfte der äußerte Fernpunft gegenüber der fritifchen 
ganz in Übrede zu ftellen. Das Gewicht, welches auf Ehrifti | Betrachtungsweife der chriftlichen Urgefchichte erreicht fein. 
Tod gelegt werde, fei micht ſpecifiſch paulinifch, es müßte denn | Petrus fchrieb num nach dem Verf. zu Rom, während Paulus, 
„erit nachgewiefen werben, daf die Jünger Jeſu vor der Be- | Herbft 63, auf jener (Hofmann’schen) Reife zu den Adreffaten 
!chrung des Paulus ein geringeres auf ihn gelegt haben“ (erſt des Hebräerbriefes nad) Antiochien, von da nach Spanien ꝛc. 
nachgewieſen werben!). Andererſeits fol der mors- Begriff | abwejend war. Diefe neueſte Geftalt der Petrusſage befommt 
gerade der echtpaufinifche, umd nicht ein abgeſchwächter fein, weil | ihre Stübe in einer auf bdrittehalb Seiten (S. 203 — 5) 
er eben mit dem des Hebräerbriefes, das heiße aber mit dem | abfolvierten Kritif der Quellen, deren Laienhaftigfeit, die Autor: 
des Paulus, identisch fei. Eine hervorftehende geiftige Eigenart | fchaft eines „berühmten“ deutfchen Theologen in Rechnung 
des ‚Petrus läßt das Schriftitüd nach dem Verf. überhaupt | gezogen, einen geradezu peinlichen Eindrud macht. 
werger erfennen, bafür aber umjomehr bie Eigenthümlichkeit Eine weifere Nachwelt wird es fich ja ohne Zweifel Hiitorifch 
feines fittlihen Charakters, der fich beſonders in der Schluh- | zu conftruieren twiffen, was der große Erlanger Bremfer unferer 
rmahnung zur Demuth und Wachjamkeit kennzeichne. Diefer | theologifch- wilfenfchaftlichen Fortentwicklung mit feiner Thätig- 
Zug ftehe in Uebereinftimmung mit ben evangelifchen Er- keit ‚im Laufe der Gefchichte” eigentlich zu bedeuten gehabt 
hlungen von Petrus. Die Berleugmungsfcene betrachtet babei | habe. Uns Heutigen gewährt er vorerjt nur ben Genuß des 
der Verf. al den Wendepunkt im Leben des Apoftel3 und | Staunens, — Obstupui, steteruntque etc. etc. H.Lädon. 
ummt befonders Gelegenheit, das Verhalten bdefjelben zu — 
Antiochia zu vertheidigen, in welchem er nur die Rückkehr des Sanctae Gertrudis Magnae, virginis ordinis St. Benedieti, 


Apo i i ; i ; legatus divinae pıetatis. Accedunt ejusdem exereitia 
es Ars Lg bu — ge spiritualia. Opus ad codieum fidiem nune primum integre 
g ⸗ editum Solesmensium O. S. B. monachorum cura et opera, 


Cornelius, ausdrüdfich anderen Befehl erhielt. Es läßt fi 
hiernach ſchon erwarten, wie ſich der Verf. den Brief innerhalb 
der urhriftlichen Verhältniſſe zurecht Tegt. Dennoch übertrifft | A- u. d. T.: Revelationes Gertrudianae ae Mechtildianae. 1. 

er m diefer Beziehung faft noch die petri » paulinische Tradition Borgenanntes Werk verdankt feine Entjtehung dem Fleiße 
relbft. Bor Allem war es fein Bruch der Convention von | der Venebictiner zu Solesme. Allerdings dürften unter den 
al 2,9, wenn Petrus an paulinifche Gemeinden ſchrieb. | proteftantifchen Theologen der Gegenwart nur wenige fein, bie 


Poitiers, 1875. Leipzig, T.O. Weigel. (2 Bll., LXXIV, 730 8. 
gr.8.) 20 Mk. 
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mit den auf dem Titel des Buches genannten Namen je in 
Berührung gelommen wären; in der Fatholifchen Welt dagegen 
find diefelben feit Jahrhunderten hoch gefeiert. Das (im Jahre 
1342 zerftörte) Benedictinerinmenflojter Helffede lag unweit 
Eisleben in der Grafichaft Mansfeld. In demjelben traten im 
dreizehnten Jahrhundert drei Seherinnen auf, denen angeblich 
bejondere DOffenbarungen zu Theil wurden, nämlich die heil, 
Gertrud, die felige Mechtild und eine Schwefter der leßteren. 
Die benjelben zu Theil gewordenen Offenbarungen wurden 
aufgezeichnet, vielfach abgejchrieben und fpäter gedrudt, So 
entitanden die brei Werfe: Legatus divinae pietatis, von der 
heil, Gertrud herrührend, Liber specialis gratiae, von ber 
„ſeligen“ Mechtild verfaßt, und die von der Schweiter der 
leßteren ftammende Schrift: Lux fluens divinitatis. — Eine 
neue Herausgabe dieſer Schriften iſt es nun, welche der 
Benedictiner-Convent zu Solesme mit der Veröffentlichung des 
vorliegenden Bandes begonnen hat, 

Die (dem „Herzen Jeſu“ gewidmete) Urbeit, an welcher freilich 
die proteftantijche Theologie nur ein geringes Intereſſe haben 
fann, verdient unfere Anerkennung. Die bisherige Kunde von den 
Schriften (oder „Offenbarungen“) der Gertrud ftügte ſich haupt: 
ſächlich auf die von Lansperg und Loher im Jahre 1536 zu 
Köln veranftaltete Ausgabe. In derſelben ift jedoch der Tert 
ganz willkürlich redigiert; und die fonftigen Wusgaben des 
Legatus, welche ſeitdem (theilweife jchon früher) erjchienen find, 
enthalten ebenfalls eine jo mangelhafte Tertesrecenfion (felbft 
unrichtiger Titel) und haben über das Leben der heil. Gertrud 
und der beiden anderen Seherinnen jo fehlerhafte Nachrichten 
gebracht, daß allerdings, namentlich für das fatholijch- theologi- 
ſche Intereffe, die Veranftaltung einer kritiſchen Ausgabe der 
berühmten Schriften wünfchenäwerth war. Um eine folche liefern 
zu können, haben ſich die Herausgeber leine Mühe verdriegen 
laſſen. Auf der Wiener Hofbibliothet fand ſich ein vollftändiger 
bandfchriftlicher Coder des Legatus (Nr, 4224) vor, mit welchem 
verglichen wurde, was fich von fonftigen (mangelhaften) Hand- 
fchriften und Druden in der Schweiz und in Deutjchland ent- 
beden ließ. So viel wir durch Vergleichung des Textes mit den 
in den Anmerkungen gelieferten Varianten erjehen können, ift 
der Tert mit gutem kritiſchem Urtheile hergeftellt. Doch find 
und auch an einzelnen Stellen offenbare Mängel und Berftöße 
entgegengetreten. So vermögen wir 3.8. in Zeile 10 auf 
©. 118 (wo das Wort securum zweimal vorfommt) einen Sinn 
nicht hineinzubringen. 

Die Einrichtung des Buches betreffend, haben die Heraus« 
geber dafjelbe mit einer Praefatio (S. I—LAXII) eingeleitet, 
worin das Leben der heil, Gertrud und die Entjtehung und 
Berbreitung ihrer Schriften kritifch-Hiftorisch beleuchtet werden. 
Hierauf folgt (S. LXIII — LXXIV) die Epistola apologetica, 
mit welcher Lansperg feine Ausgabe bes Legatus bevorwortet 
hat, an welche fich jodann die fünf Bücher des Legatus divinae 
pietatis (de „Boten göftlicher Frömmigkeit“) anfchließen. 
Diejelben enthalten Berichte über Chriftophanien, deren fich 
die heil. Gertrud von ihrem 26. Lebensjahre an erfreut haben 
will, fowie Mittheilungen über allerlei Belehrungen nnd Er: 
Öffnungen, die fie in ganz vernehmlicher Rede von Gott und 
Epriftus empfangen zu haben glaubte. Zu beachten iſt, daß die 
meiften diefer „Offenbarungen“ der „Seherin“ zu Theil wurden, 
wenn dieſelbe franf und einfam in ihrer Belle darniederlag. 
Alles, was fie als göttliche Enthüllung und Belehrung berichtet, 
ftimmt natürlich mit der lirchlichen Dogmatif des dreizehnten 
Jahrhunderts auf das Genaueſte überein. Dabei fommen aller: 
dings viele Einzelanfchauungen von myſtiſchem Charakter vor; 
allein als Repräfentantin der Myſtik ihrer Zeit kann die heilige 
Gertrud doch nicht angefehen werden. 

Bon befonderem ntereffe ift jeboch die kleinere zweite 
Schrift, welche als Schluß des Bandes dem Legatus divinae 


— 1876. 20. — Literarifhes Centralblatt. — 13. Mai. — 





652 


pietatis beigegeben ift. Es find dieſes die fieben Exercitia 
spiritnalia der Gertrub, eine Art von Brevier derjelben, welche 
ein helles Streiflicht auf die in dem Herzen der Berfafferin und 
in dem Benedictinerinnenflofter, dem fie angehörte, lebende 
Religiofität fallen läßt. In diefen geiftlichen Uebungen kommt 
nämlich allerdings die firchliche Litanei mit ihren Anrufungen 
der Heiligen vor, und auch fonjt wird hier und da der Mutter 
Ehrijti gedacht, diefe Aeußerungen des Heiligencultus der 
mittelalterlichen Kirche fommen aber fo vereinzelt vor und ftehen 
mit dem ganzen Conterte der „Erercitien“ in einem jo lojen 
Bufammenhange, daß fie aus dem Ganzen ohne Störung dei 
Bufammenhanges herausgenommen werden fönnen, indem in 
dieſem von feinem anderen Mittlertgum als von dem im Evm: 
gelium, in der Perſon Ehrifti gegebenen die Rebe ift. — Dieſes 
leßtere war uns bie erheblichfte Wahrnehmung, die wir an dem 
(fonft freilich auch in gefchichtlicher Hinfiht uns intereffanten) 
Werke zu machen hatten. 


Zeitihrift f. die gefammte futher, Theologie u. Kirche. Hrög. von Ar. 
Delipfh u. 9. €. F. Guericke. 37. Jahrg. 3. D.s Heft. 

Juh.: Ar. Delipfch, horae hebraicae et Talmudicael—Il. — 
Deri., der ürtheilsſpruch Über die Schlange — W. Engelbarbi, 
die bibl. Handanflegung. — U. Kolbe, evangel. Gedanken über den 
modernen Kulturlampf. — Miscellen; Allgem. krit, Bibliographie x. 


Neligiöfe Reform, Hrög. von G. Ulrich, Nr. 3. 

Inb.: 3. Rupp, Irelebren über den Gulturfampf. — Die Be 
fenntnißfrage in der Landesklrche u. in der freien Gemeinde. — Era» 
ihreiben an alle Gemeinden u. Vereine der fr. relig. Gemeinſchaft. 


Die ‘Predigt der Gegenwart. Hrög. u. rebig. von Wendel, 13, Jahre. 
1.—4. W eft. 

Inh.: Im neuen Jahre neuen Muth! — Miniſterialſchreiben. — 
Vorwort der Nedaction. — Predigten, Amtöreden, Dispofitionen und 
Stizzen. — %, Feuſch, die beiden größten Theologen deutjcher Natien, 
Luther u. Schleiermader, als Homileten. — Ibomas, Bebeutung ı 
Werth des beil. Abendmahls für das relig.sfittl. Leben in der Gehen— 
wart, — Necenfionen, Kritiken, Anzeigen; Kirchl. Nachrichten, 


Proteſt. Kirhenzeitung ıc. Hrög. u. red, von BP. W. Sch m idt. Ar. lü. 
Inh.: Aus den Verhandlungen der Synodalcommiſſion. — Liter 
ratur; Gorrefvondenzen u. Nachrichten, 


Deutſches Proteftantenblatt. Hr. von G.Rankot. 9. Jahrg. Ar ik. 

Inh.: Wochenſchau. — Die ſociale Frage u. die moderne Phils 
fophie. — Oftern. — Aus dem TIbüringerlande, — Pafflonsbilder. 6, 
— MProteitantifhe Bewegung in Nordweſtdeutſchland. — Bücer und 
Motizen; Leſefrüchte; Bremer Kirchenchronif. 


Allgem. ev.luther. Kirchenzeitung. Red.: C. E, Luthardt. Ar. li. 

Inb.: Das Reichöcivilſtandögeſetz und der Liberalismus, 3. — 
Die preuß. Kirhenverfaffung im Landtag. 1. — Züge aus dem reliy. 
Leben der Schweiz. — Blide in die dtihe Schule. 9. — Wochenſchau. 


* ed. girchenzeitung. Hrög. u. red. von H. Meßner. 18. Jabrz. 
Nr. 16 


Inh: Die kirchl. Behörden, — Zur neueſten Literatur üb. det 
Leben Jefu. — Zur Literatur der apoftol. Väter. 1. — Schweizeriſce 
Errungenfhaften. — Aus Nordamerifa. — Kuli» u. Sklavenhandel. 1. 
— Friedrich Keopold Stolberg. — H. Ehr. Anderfen. 5. — Bm 
Spiritismus. — Friedländer'd Daritellungen aus der Sittengeſchichte 
Roms, 1. — Gorrefpondenzen. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 7. Jahrg. Nr. 171.18. 

Inh.: Blüthen ultramontaner Religiofität. 1. — Dr. Balper, — 
Die heſſ. Altkatholiken u, ihre ultramont. Gegner. 1, — Ultramento 
nismus gegen Geſeß u. Menfhenrechte. 3. — Gin Brief von Reilhl.— 
Gorrefpondengen u. Berichte; Miscellen. 


Philofophie. 


Baur, Dr. F, Chr. v., drei Abhandlungen zur Geschichte der 
alten Philosophie und ihres Verhältnisses zum Christenihun- 
Neu herausg. von Dr. Ed. Zeller. Leipzig, 1875. Fues’s Verl. 
{R. Reisland.) (XII, 480 S. gr. 8.) 8 Mk. 

Bon den drei Abhandlungen, die hier zufanmen erſcheinen 

1) Apollonins von Tyana und Chriftus, oder das Verhältnit 
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des Vythagoreismus zum Chriftentdum, 2) das Chrijtliche des 
Platonismus oder Sofrates und Chriftus und 3) Seneca und 
Paufus, das Verhältniß des Stoicismus zum Chriftenthum 
nach den Schriften Seneca’3, find die beiden erjten 1532 und 
1837 in ber Tübinger Zeitfchrift für Theologie und die dritte 
1858 in Hilgenfeld's Zeitfchrift für wiſſenſchaftliche Theologie 
veröffentlicht worden; fie waren alle drei, wiewohl zum Theil 
febhaft begehrt, im Buchhandel nicht mehr zu haben, und wir 
müffen dem Herauägeber für die übernommene Mühe dankbar 
fein. Denn feine der drei Urbeiten ift veraltet. Die erfte ift 
geradezu das einzig Brauchbare, was e3 über diejes höchſt 
intereffante Thema giebt, die zweite, foviel auch beiläufig diefer 
Gegenftand behandelt ift, doch noch unentbehrlich wegen ber 
Tiefe, mit ber die Aufgabe durchgeführt ift, und die letzte ift auch 
durch die neueren umfangreicheren Bücher von J. Dourif, du 
stofeisme et du christianisme, Paris 1863, und von Charles 
Aubertin, Sendque et St. Paul, Paris 1869, noch keineswegs 
überholt. Baur hat gerade in diefen drei Arbeiten das Chriften- 
tum in Beziehung zu den drei philofophifchen Richtungen 
gebracht, welche am meiften Einfluß auf das Ehriftenthum 
gehabt haben, Hat aber, wie Zeller mit Recht in dem Vorworte 
bemerkt, es in der dritten am deutlichſten ausgeſprochen, wie er 
in der griechischen Philoſophie eine der gefchichtlichen Bedingungen 
der riftlichen Religion erkennt, und er räumt auch gerade in 
diefer dritten der Stoa die ihr gebührende Stellung ein. 

Der Herausgeber hat, wie es bei derartigen Arbeiten 
geihehen muß, fie ganz in der urfprünglichen Form abdruden 
laſſen, ohne etwa die Richtigkeit der oder jener Anfichten zu 
anterſuchen; nur an wenigen Stellen hat er kurze berichtigende 
oder ergänzende Bemerkungen beigefügt, diefe aber immer als 
von ihm herrührend bezeichnet. 





Kind, Dr. Aug., Teleologie und Naturalismus in der altchristl. 
Li, Der Kampf des Örigenes gegen Celsus um die Stellung 
des Menschen in der Natur. Jena, 1875. Duff. (38 8. gr. 8.) 1Mk. 
Es ift uns befanntfich von Drigenes eine Schrift xar« 
Kösov überfommen, die bereit3 von Mosheim überfegt ift. In 
neuefter Zeit hat Heim den Tert der verloren gegangenen Schrift 
des Gelfus aus Drigenes wieberherzuftellen gefucht und dadurch 
die Aufmerkſamkeit auf jenen Streit aufs Neue hingelenkt. 
der Verf. unferes Schriftchens beipricht nun befonders die 
Behauptungen des Celſus, zufolge deren der Menfch von den 
Thieren nicht weſentlich verjchieden fei, ja augenscheinlich tiefer 
al diefelben ftehe, was Drigenes ſelbſtverſtändlich bejtreitet. 
Dabei jucht der Verf. Celſus und Darwin öfters zu vergleichen 
und in Erfterem den geiftigen Urahnen, des Letzteren zu jehen. 
Schließlich erflärt er, daß die Frage, um die es fich zuletzt 
handle, ob wir die Teleologie oder den Mechanismus zum 
Trineip unferer Naturbetrahtung zu machen hätten, bie 
Thilofophie zu entſcheiden habe. Das Schriftchen ift im recht 
lesbarer Darjtellung, aber doc) etwas zu breit abgefaht. 8. 


Plotins Abhandlung zegi #ewglag (Enn. Ill, 8. K. XXVI.) 
kritiseh untersucht, übersetzt und erläutert von Dr. Herm. Fr. 
Müller. Berlin, 1875. Weidmann. (1 Bl., 50 8. gr.4.) 1Mk. 60Pf. 

Creuzer's Ausgabe des Tertes der Plotinifchen Enneaden 
dat von Neueren, befonderd Kirchhoff, harten Tadel erfahren 

ud ift von dem Letzteren durch feine eigene (Leipzig 1856) 

erſetzt worden, Gleichwohl genügt auch diefe nach des Heraus- 

Pbers eigenem Geftändniffe nicht allen Anforderungen, und der 

Verf. hat fich bemüht, durch die Vergleihung von Kirchhoff 

nicht eingefehener Handſchriften, insbefondere der Darmftädter, 

dad Berfäumte nachzuholen, Die Frucht diefer Bemühungen ift 
der Hier dargebotene, gereinigte Tert der Abhandlung mepl 

*oglas (Enn. III, 8. C. XXVIT), welcher von dem Herausgeber 

eine wohlgelungene deutſche Ueberſetzung und ein ſehr 2* 
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werther Commentar über den Begriff der Ieogia bei Plotin 

hinzugefügt worden find. 

Haas, Leander, Privatdoe., de philosophorum scepticorum suc- 
cessionibus eorumque usque ad Sextum Empiricum seriptis. 
Dissertatio inauguralis. Würzburg, 1875. Stuber. (92 S. gr. 8.) 
1Mk. 20 Pr. 

Inauguraldiſſertation, aber ſowohl durch die Seltenheit 
des behandelten Stoffes wie durch die Gründlichkeit ber 
Bearbeitung von weitreihenbem Intereſſe. Der Verf. ift 
bemüht, ſowohl die Reihenfolge als die Schriften der als Skeptifer 
bezeichneten Philoſophen (mit Ausnahme des befannteiten 
unter ihnen, Sertus Empiricus) feftzuftellen, und tut dieß mit 
anerfennenswerther Genauigkeit, obwohl er ſelbſt gejteht, daß 
noch nicht alle Räthſel gelöft jeien, ja fich vielleicht niemals 
werben Löfen Laffen, 

Baihinger, Dr. Hans, Göthe ald deal univerfeller Bildung. 
Feitrede, gebalten in der eriten gemeinfhaftl. Sitzung der „Bereinig- 


ten wiſſ. Bereine” der Univ. Leipzig. Stuttgart, 1875. Meyer u. Zeller. 
(64 5.8.) I ME. 20 Pf. 


Die Heine Schrift ift ein fchönes Zeugniß für die Art, wie 
das „Klein-Paris feine Leute bildet“. Diefelbe enthält eine 
Fejtrede, welche am 14, Juli 1875 in ber erjten gemeinfchaft- 
lihen Situng der „Vereinigten wiffenfchaftlihen Bereine* der 
Univerfität Leipzig in Gegenwart des Rectors und vieler 
Profefjoren gehalten wurde. Die vereinigten Vereine waren 
der philojophifche, mathematische, naturwiſſenſchaftliche und 
literarijche; der Zweck ihrer Vereinigung war „gegenfeitige 
Unregung und Förderung in wiſſenſchaftlicher und gefelliger 
Hinfiht” ; zum Thema wählte der Redner als Borftand Goethe 
(der Verf. jchreibt: Göthe) als „Ideal univerjeller Geiftes- und 
Eharakterbildung“ nad) allen in obigen Vereinen einzeln ver- 
tretenen Richtungen. Der jugendliche Berf. Hat fich feiner 
umfaffenden WUufgabe, bei welcher in Folge der befannten 
Abneigung Goethe's gegen diefelben nur die Hereinziehung der 
Mathematif und Phyſik etwas gewaltfam auftritt, mit aner- 
fennenswerthem Geſchick, ausgebreiteter Literaturfenntniß und 
jenem echtdeutjchen Idealismus entledigt, welcher zum Heile 
der Nation an unſerem nationalften Institute, der deutſchen 
Univerfität, noch nicht ausgeftorben ift und Dank der afademifchen 
Jugend auch nicht ausjterben wird. 


Geſchichte. 


Perojo, D. Jost del, ensayos sobre el movimiento intelec- 
tual en Alemania. 1. serie. Madrid, 1875. Impr. de Medina y 
Navarro. (XV, 334 S. 8.) 14 rs. 


Spanien war von ber Mitte des 16. Jahrhundertes ab mehr 


und mehr außer Berührung mit der europäiſchen Cultur ge— 


fommen; die Herrichaft einer intoleranten Hierarchie, deren Or— 
gan die Jnquifition war, war eine unbeichränfte und hielt von 
dem Lande jede neue fruchtbringende wiffenjchaftliche Idee ab. 
Aus diefer traurigen Ffoliertheit trat es erft um die Mitte bes 
vorigen Jahrhundertes wieder heraus, namentlich durch des 
braven, graden und ehrlichen Feijoo literarifche Anregungen und 
feine Oppofition gegen den alten Standpunkt, Uber erft der 
Unabhängigfeitäfrieg und die Zeit der freien Conftituierung 
des Volkes verjchafften den Wiffenfchaften, die mittlerweile im 
übrigen Europa fo hoch entwidelt worden waren, ungehinderten 
Eingang; Licht und Bewegung fam wieder in ein Land, dem 
ein freies Denken ganz abhanden gefommen war. Ferdinand's VII 
Mifregierung, die man weiß nicht ob mehr mit Efel oder Un- 
willen erfüllt, konnte jchließlih nur zu einem um fo grind- 
licheren Bruche mit dem alten Syſteme führen; aus ihm ijt recht 
eigentlich ein politifcher und wiffenschaftlicher Radicalismus mit 
Nothwendigleit hervorgegangen. Das alte loyale und gläubige 
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Spanien ift unrettbar dahin, es ift fein ultramontanes Land 
mehr; daß die Zeit des Ueberganges zu neuen Formen auf fait 
allen Gebieten des Lebens andere Länder, die fih der gewon— 
nenen Güter fchon erfreuen, nicht anmuthet, um fo weniger als 
nirgends ein großes bahnbrechendes Talent, nirgends ein großer 
Charakter aufgetreten ift, ift begreiflich; trogdem darf man jich 
der Einficht nicht verfchließen, daß ſich in vielen Erfcheinungen 
der neueren fpanifchen Literatur ein anerfennensiwerther Eifer 
und die Fähigkeit offenbaren, allmählig wieder jo zu jagen in 
das europäische wiffenjchaftliche Concert mit Erfolg einzutreten. 
Dazu verbient Perojo's oben genanntes Buch vor Allem gezählt 
zu werben, 

Seitdem Spanien überhaupt e3 wieder wagte, über die 
Scholaſtik hinaus zu philofophieren, herrjchte dort, wie befannt, 
die Krauſe'ſche Philofophie ziemlich fonverain, die filosofia 
novisima, wie man fie nannte. Gerade dieſe Unbejchränftheit 
der Herrichaft war fennzeichnend für den geiftigen Stillftand 
und die Unfähigfeit, an der philofophifchen Bewegung anders 
als receptiv, und auch das nur mittelmäßig, Theil zu nehmen; 
der Kampf einiger Neofcholaftifer, Hegelianer, Spirttualijten 
und Materialiften war ſchwach und erfolglos. Der Hauptgrund 
dafür lag in der Unfähigkeit der Spanier, ſich direct in wifjen- 
ſchaftliche Beziehungen mit anderen europäiſchen Ländern zu 
ſetzen; fie erhielten fajt Alles aus abgeleiteten franzöfiichen 
Quellen. Erft in der legten Zeit haben fie endlich den entjchei- 
denden Schritt getan und ſolche birecte Beziehungen wieder 
angenüpft; eine Urt Junges Spanien ift in der Bildung be 
griffen. Es verdienen in diefer Hinficht befonderd namhaft ge- 
macht zu werden D. Urbano Gonzalez Serrano, D. Rafael 
Montoro und D. Joſé del Perojo. Das Bud des Lehteren ift 
aus fleifigem Studium der betreffenden beutjchen Werfe und 
aus dem Beſuche von Univerfitätsvorlefungen in Heidelberg 
hervorgegangen; es giebt ein im Ganzen richtiges Bild der bes 
handelten Gegenjtände; dazu fügt Perojo dann feine eignen 
Anfihten; er ift ein jelbjtändiger, ſehr vorurtheilsfreier Beur- 
theiler. Es berührt eigenthümlich und angenehm, daß in Spanien, 
jenem Lande, wo noch vor 100 Fahren freie Meinungsäußerung 
mit dem fFeuertode bejtraft wurde, wo noch 1790 ein index 
erpurgatorius erſchien, wo noch unter Iſabella II Glaubens: 
verfolgungen ftattfanden, daß ba jegt Bücher erjcheinen, die von 
Kant und Schopenhauer, Darwin und Hädel u. A. mit großer 
Unbefangenheit und Freiheit des Urtheiles, ja mit gewiffer Be- 
geifterung handeln. In diefem bloßen Factum Liegt, von dem 
jonftigen Werthe folder Schriften ganz abgejehen, ihre immenje 
eulturgefhichtliche Bedeutung; Perojo und feines Gleichen werden 
darum immer auf den Dank der Spanier der Zufunft rechnen 
fünnen, um fo mehr wenn man erwägt, wie andere in ihrem 
Fache tüchtige Gelehrte plöglih, wo es fih um die Tegten 
Schlüffe und Principien handelt, zurüdichreden und in abſurde 
Protejtationen ihrer Orthodogie verfallen, So hat D. Francisco 
Garcia Ayufo Studien über den Orient und zwar zunächſt über 
die iraniſchen Völker und Boroafter gejchrieben, die von Kennern 
günftig beurtheilt werden. Es kann nicht fehlen, daß er fich für 
Zorodaſter's Lehren begeijtert und Manches im Chriſtenthume 
auf fie zurüdführt; darum fügt er num im Vorworte folgendes 
Belenntniß hinzu: töngase por retractada toda palabra que 
en esta obra se encuentre injuriosa ä las ensenanzas de la 
Iglesia, depositaria de la verdad revelada. 

Die einzelnen Aufſätze Perojo's haben verjchiedenen Werth, 
ſowie auch der Stil der einzelnen mehr oder weniger elegant ift. 
Zum Theil find fie nicht mehr als hiſtoriſche Abriffe, wie die 
über Kant, Schopenhauer, bie deutfche Hiftoriographie und jelbft 
über Heine und deſſen legtveröffentlichte Briefe an Chriftian 
Sethe (Deutihe Rundſchau II); voran geht der Ueberjegung 
diejer Briefe eine Charakterffizze des Dichters, die allerdings 
manches Richtige, wenn auch nicht Neue, bringt, doch den Nagel 
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nicht auf den Kopftrifft; vor Allem mußte gezeigt werben, wie eine 

Haupteigenthümlichkeit der Heine ſchen Dichtung in dem grellen 
Wechſel zwiſchen dichteriſch- beſchaulicher Stimmung und dem 
Spiele der Phantafie einerſeits und kritiſch-philoſophiſcher Be- 
tradhtung, der jene Stimmung gleich allem Underen zum Opfer 
fällt, andererfeits zu fuchen ift. Die Ueberfegungen aus Heine ſchen 
Liedern verdienen wenig Lob; fie find ungenau und ohne allen 
poetiihen Schwung; alles deutſch Mitgetheilte ift übermäßig 
durch Drudjehler entjtellt. 

Biel bedeutender find die Aufjäge über Anthropologie und 
Naturalismus (Gerland, Fechner, Darwin, Hädel) und über 
das Problem der Philojophie in unjerer Zeit (nach einem Bor: 
trage Wundt's in Züri), Näher einzugehen auf die philojo- 
phifchen Anſichten des Verf.'s hält Ref. für Deutjche für 
überjlüffig, einmal weil viel wichtiger, wie ſchon bemerkt, die 
Richtung feiner Studien und ihre wiſſenſchaftliche Unbefangen 
heit ift, als pofitive Ergebniffe der angeftellten Unterfuchungen; fo: 
dann weil offenbar der Berf. im großen Ganzen die philojo: 
phijchen Anfichten feines Lehrers Kuno Fischer, des Erhegelianers, 
dem das Bud) gewidmet ift, vorträgt; diefem aber Ungenauig: 
feiten oder ſchiefe Urtheile feines Schülers anrechnen zu wollen 
würde unbillig fein. Auch fcheint Perojo von den behandelten 
Philofophen zum Theil doch nur indirecte Kenntniß zu haben; 
ob er Schopenhauer durchgeleſen hat, ift dem Ref. jehr zweifelbait; 
deffen jo wichtige grundlegende Schrift, die vierfache Wurzel, 
erwähnt er nicht einmal. Verſtanden hat er ihn ficherlich nur 
zum Theil, Er jcheint etwa zu meinen, Schopenhauer habe den 
Propheten ober Religionsftifter [pielen wollen; wie viele Andere, 
verfennt er, daß derjelbe, von jeiner vortrefflichen Begründung 
und Fortfegung der Kantiſchen Erfenntnißtheorie ganz abge: 
jehen, das ungeheure(?) bleibende Berdienit (?) Hat, zuerſt das 
Problem des Peſſimismus in die Philofophie eingeführt zu 
haben. Damit ift die Frage nicht abgethan, daß Diefer oder 
Jener, ähnlich wie Darwin und feiner Lehre gegemüber, jagt: 
„Das paßt mir nicht“; „alfo iſt's auch nichts“, ſtillſchweigend er: 
gänzend. So führt man die Wiſſenſchaft nit ad absurdum; 
jenes Problem des Peſſimismus wird vielmehr die Jahr 
hunderte noch beichäftigen, freilich in ernfterer und gründlicheret 
Weiſe, ald es heutzutage meiftens gefchieht. 

Im Uebrigen eifert Berojo gegen die Sucht, durchaus Syfteme 
machen zu wollen, ehe noch die Unterſuchungen im Einzelnen 
weit genug gediehen find; er betont mit Nachdrud, Kant müſſe 
wieder der Ausgangspunkt alles Philoſophierens werben, nur jo 
viel ſei vorläufig Far, daß die Philofophie der Zukunft, die im 
engen Anſchluſſe an die Naturwiſſenſchaften ſich bewegen müſſe, 
moniſtiſch fein werde. Ganz recht! Indeß wird doch heutzutage 
ein Jeder, der philofophifch jelbjtändig geworden ift und deſſen 
Blid über das ganze geiftige Leben unjerer Zeit reicht, ſich nicht 
mit dem Bekenntniſſe des Monismus begnügen können, fondern 
fich je feinem Standpunkte entfprechend eine Art Syftem bilden; 
Syftem ift ihm eben nur Einheit des Denkens und der Wille: 
ſchaften. Nur dagegen iſt zueifern, daß er meine, fein Privatfyften 
müſſe nun auch gleich al3 neuefte Philofophie der Welt belant 
gemacht werben; dadurch ift die PHilofophie in Mißcredit ge 
fommen. Andererſeits gefteht Perojo jebem nachlantiſchen 
Syſteme doch eine gewifje culturgefchichtliche Berechtigung zu. 
Der Mangel an Einheit unter ihnen erfcheint ihm als naturge 
mäße Entwicklung, „ald Bewegung des Gedankens“. Stilftan 
ober gar Rüchſchritt fei in der deutichen Philoſophie nicht Du 
So fei die Philofophie eine Verbindung der Syfteme, bie um 
ihr Dafein fämpfen, ohne daß eines den Sieg über bie anderen 
davontrage. Das erinnert gewiffermaßen an bie Sophiftif der 
Geſchichte von den drei Ringen. j 

Bir wünſchen dem Verf. zum Schluffe Glüd zu feinem 
ernſten und erfolgreichen Streben, ſich in die Probleme, die 
heute die Wiffenfchaften beſchäftigen, zu vertiefen, zu feiner 
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reinen Begeifterung für die Erforjhung der Wahrheit und zu 
der Anerkennung, die er der deutſchen Wiſſenſchaft, ſeiner Lehrerin, 
zu Theil werden läßt; als deren Herold tritt er vor feine Yands- 
leute, um fie aufzumeden und ignen den einzigen Weg zu zeigen, 
aus ihrer geiftigen Berjunfenheit und Iſoliertheit herauszu- 
fommen, ein rechter Upoftel der Wahrheit: Stoy nuestro ideal 
en la ciencia es el amor al saber, ä la verdad, porque es 
verdad, yno por utilidad ö 6 convenieneia. P. Fr. 


Roepell, Dr. Rich., Polen um die Mitte des 18. Zaprhunderts. 
Gotha, 1876. Pr. x. Perthes. (237 S. gr. 8.) 4 ME, 


Die beſte Darftellung der älteren Geſchichte Polens ver- 
danfen wir befanntlich dem Prof. Roepell; das Werk iſt eine 
Zierde der europäijchen Staatengeſchichte von Perthes und der 
hiſtoriſchen Literatur überhaupt. Uber während e3 der Berf. 
aus Mangel an genügenden Hülfsmitteln verſchmäht hat, dafjelbe 
fortzufegen, bejchenft er ung unerwartet mit einer werthvollen, 
der Akademie der Wifjenfchaften in Krakau gewidmeten Gabe, 
die und Polen im 18. Jahrhunderte vorführt. Er beginnt mit 
einer außerordentlich gelungenen Schilderung der politischen und 
focialen, der intellectuellen und moralifchen Zuſtände der far: 
matiſchen Adelsrepublik um die Mitte des 18. Jahrhundertes. 
Ein ſehr trauriges Bild wird vor uns aufgerollt; es gejchieht 
dieg mit ernjter Wahrheitöfiebe, die jedoch niemald an Härte 
freift. In diefem Capitel ftügt der Verf. ſich auf lauter ein- 
heimische Quellen, die meiftens in polnischer Sprache gejchrieben 
und dem allergrößten Theile der deutichen Forſcher deßhalb un: 
verftändfich find. Wir erhalten durch die Einleitung den noth- 
wendigen Hintergrund für die Ereignifjfe, die uns dann vor— 
geführt werden. An die Schilderung eines fchredlichen Verfalles 
reiht ſich zunüchſt die Darftellung der Reformideen, die einzelne 
patriotiiche Männer der untergehenden Nation predigten; als: 
dam wird uns bie Geichichte der Czartoryski erzählt bis zum 
5. October 1763, wo Auguft III ftarb. Die beiden Brüder 
Michael und Auguft Ezartorysfi und ihr Schwager, der General 
Leniatowsti, der Vater des lebten Königs von Polen, werben 
zit feinem Verſtändniſſe gejchildert; wenn es aber ©. 54 heißt, 
dab die Potocki nur an fich und ihre jelbftfüchtigen Intereſſen 
dahten, während die Ezartorysti zugleich die heillofen Schäden 
und Gebrechen durch eine durchgreifende Reform zu heilen beab- 
fihtigten, fo giebt das Buch dafür wohl nicht den Beweis. 
Dder war der Krongroßfeldherr Joſeph Potocki nicht ein befferer 
Patriot (f. S. 62— 64) als die Czartoryski, die den Rufen 
treu blieben, obwohl dieje Bolen in den Jahren 1738 u. 39 
mit Füßen traten? Wir begleiten dann die Partei der letzteren 
weiter, wie fie viele Jahre lang mit dem Hofe ging, wie fie dann 
Oppofition ward und, als Katharina II den Thron bejtiegen 
hatte, mit polnifcher Ungebuld die Zeit nicht erwarten konnte, 
fondern den Bürgerkrieg herbeiführen wollte, um nur fo rajch 
ala möglich zur Herrichaft zu gelangen. Aber Katharina folgte 
den Ezartorysfi nicht ganz, fie verbot die Bildung einer Con— 
füderation. Der Verf. meint, daß Friedrich d. Gr. auf diejen 
Entihluß eingewirkt habe; das ſcheint aber doch nicht richtig zu 
fein. Am 3. Auguſt 1763 meldet Benoit, daß Kayferling, der 
ruſſiſche Gefandte in Warfchau, es für unmöglich halte, die Eon- 
föderation zu vermeiden. Der König antwortet am 12, Auguft. 
Er wünſcht eine jolche keineswegs, aber er weiſt Benoit an, ſich 
paffiv zu verhalten. „Je serais bien faehé“, ſchreibt er, „que 
PImp. de Russie püt soupgonner que je m’oppose le moins 
du monde aux vues qu'elle peut avoir relativement aux 
troubles actuels de la Reöpublique“ (Forſchungen IX, 13). 
Rıtharina Hatte ihren Entjchluß bereit? ain 25. Zufi dem 
tufftichen Geſandten mitgetheilt (Sfolowjoff S. 14). Aber das 
find Einzelgeiten, worüber man eben verfchiedener Meinung fein 
lann, die aber den Werth des Buches nicht ſchmälern. Der Verf. 
befigt eine umfafjende Kenntniß der Quellen, die er als er- 
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fahrener Meifter mit befonnener Kritik benugt; er bringt ferner 
aus dem Berliner Archive ganz vorzüglihe Nachrichten nicht 
allein aus den Zeiten vor 1762, fondern auch aus den Depefchen 
Benoit's, die Häuffer doch nur theilweije benugt hatte, da er 
mehr vom preußifchen als vom polnischen Standpunkte ausging. 
Im Unhange werden zwei wichtige Stüde von daher ganz ab- 
gedrudt und außerdem aus den polnifch geichriebenen Erin- 
uerungen des Königs Stanislaw Poniatowsli zwei danfens- 
werthe Mittheilungen über das Tribunal von Betrifau gemacht. 
Der Verf. kennt die Polen und ihr Staatswejen ebenjo gründ— 
lich wie das Getriebe der europäifchen Politik. Er beurtheilt 
die Menſchen mit Wohlwollen und ohne Schmeichelei; er gehört 
endlich zu denen, die immer Werth auf die Schöne Form gelegt 
haben, So ijt fein Buch eine bedeutende Gabe, Wem man 
von U. Beer, der diefe Dinge zum Theil gleichfalls behandelt, 
zu Roepell fommt, athmet man fürmlich auf. Die Darftellung 
erreicht aber fein eigentlihes Ende, jondern fie bricht ab. Sie 
ijt eine vorzügliche Einleitung zu einer Gejchichte des letzten 
Polenkönigs. Vielleicht entſchließt ſich der hochverdiente Verf. 
auch noch zu dieſer Fortſetzung; einen beſſeren könnte der 
ſchwierige Stoff nicht erhalten. E.R. 





— Chr., Deeident und Orient. Eine kulturgeſchichtliche 
Betrachtung vom Standpunkt der Tempelgemeinden in Paläſtina. 
Stuttgart, 1875. Steinfopf. (276 S. gr. 8.) I ME. 


Die vorliegende Schrift beichäftigt fi mit einer der 
brennendjten und zufunftsreichiten Fragen unferer Beit, mit 


der orientalifchen. Sie unterjcheidet ſich dadurch von anderen 


Behandlungen bes gleichen Gegenftandes, daß fie diefe Frage in 
ihrer vollen umfafjenden Bedeutung, feineswegs als einjeitig 
politiſche Theilungsfrage hervortreten läßt. Wir können dem 
Verf. nur dankbar fein, daß er hierbei eine Fülle von Gefichts- 
punkten heranzieht, die bei der fonjt üblichen Betrachtung diefer 
Frage faum Berüdjichtigung finden. Dem Verf. bedeutet die 
orientalifche Frage die Wiedergewinnung des Orients für chrift- 
liche Eultur, die innere und äußere Erneuerung defjelben, ihm 
iſt die Frage Feine politijche, jondern eine religiös-fociale. Kein 
Bweifel, daß diefer Standpunkt ein eminent berechtigter, jagen 
wir, ber einzig berechtigte ift. Es fommt darauf an, wie der 
Verf. das religiös-fociale Moment auffaßt. Vom Standpunfte 
der Tempelgemeinden in Paläftina tritt er an dafjelbe heran. 
Was find jene Gemeinden? Kine eigenthümlihe Schöpfung, 
von deren Exiſtenz vielleicht die Mehrzahl unferer Lejer kaum 
unterrichtet jein dürfte. Die größere Hälfte des vorliegenden 


\ Buches bejchäftigt ſich mit der Darftellung der hier einfchlagen- 


den Verhältniffe. Hervorgegangen find dieſe Gemeinden aus 
jener tiefen Unbefriedigung, die ji in Folge der eigenthüm- 
lihen Entwidlung des firhlichen Lebens beider Eonfeffionen in 
der Zeit nad) 1845 vieler Gemüther bemächtigte und, während 
jie bei den Einen zu Indifferenz und Unglauben trieb, bei 
Anderen den Wunſch zeitigte, unabhängig von den beftehenden 
Kirchen auf rein chriftlicher Grundlage eine Gefellichaft zu 
organifieren, welche den erjten Chriftengemeinden entſprach; ihre 
Wurzel haben die Gemeinden im Protejtantismus, fie find ent- 
jchiedene Gegner Roms. Zu Anfang der 50er Jahre fchritt 
man im Württembergijchen zur Gründung der Tempelgemeinben; 
auf dem Kirſchenhardthof bei Marbah am Nedar wurde eine 
Niederlafjung gegründet, die zu einer Heinen Gemeinde erwuchs 
und von 1556 bi 1873 ald Mittelpunkt der Tempelbeftrebun- 
gen diente. 1561 fagte man ſich von der Landeskirche [os und 
conftituierte ſich als jelbjtändige religiöfe Gejellfchaft unter den 
Namen deuticher Tempel; etwa 3000 Seelen gehörten der Ge— 
meinſchaft an, die durch Orts- und Bezirksältefte und einen 
Biichof geleitet wurde, Schon jeit 1860 hatte man die Idee 
einer Eolonifation in Paläftina verfolgt und von 1869 ab ge: 
fangte diejelbe zur Ausführung. In Haifa und Jaffa wurden 
.+ 
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Colonien angelegt; einfchließlich der noch an anderen Orten des 
Orients angefiedelten Familien belief fih die Gejammtjeelen- 
zahl des Tempels im Morgenlande auf etwa 750, die unter der 
Leitung des Verf.'s dieſer Schrift ftehen. An diefe Hiftorifche 
Darftellung fchließen fi Ausführungen über den Glauben des 
Tempels, deffen Verhältniß zum Pietismus, zur Kirche, zur 
Wiſſenſchaft, über Gottesdient, Jugenderziehung, Prieſterthum, 
fociale Frage und Geſetz und den Tempel in Jerufalem. Durd;- 
weg erfcheint und der Verf. ald ein von den landläufigen pfäfft- 
chen Vorurtheilen freier Mann, der im Bewußtſein von den 
geiftigen Gebrechen der Zeit und in ehrlich und tief innerlich 
empfundenem religiöfen Bedürfniffe mit einem nicht geringen Maße 
von Bildung, Kenntniß und Erfahrung an feine Aufgabe heran: 
getreten ift. Wir müffen ihm dieſe Gerechtigleit widerfahren 
laffen, jo wenig wir auch mit feinen Grundanſchauungen über- 
einftimmen. An die Spite derjelben haben wir den Glauben 
des Tempels zu ftellen, d.h. den ®lauben an einen vollfommeneren 
Zuſtand bes menfchlichen Geſchlechtes, als der jetzige ift, und die 
Bereitwilligfeit, an den gemeinfamen Schritten, die zur Herbei- 
führung diejes befferen Zuftandes unternommen werden, nach 
Kräften mitzuwirken (S. 15). Der Tempel foll Gemeinden 
bilden, welche die bibliiche Lebensorbnung in ſich zu verwirk— 
lichen ftreben (S. 129). Die heilige Schrift enthält im Geſetz 
Mojis, wenn es im Geifte Chrifti aufgefaßt und angetvendet 
wird, die einzig richtigen und folglich für alle Zeiten gültigen 
Grundzüge der individuellen und focialen Lebensordnung, in der 
Weiſſagung der Propheten Alten und Neuen Tejtamentes die 
eiwigen Ideen und Ziele des Menfchenlebens, und im Evan- 
gelium und den übrigen Schriften des Neuen Teftamentes die 
erhabene Urfunde der Berwirflihung diefer Ideen (S. 58). 
Zwiſchen Wiſſenſchaft und chriftlichem Glauben foll ebenfo wenig 
und noch viel weniger ein Conflict ftattfinden fünnen, wie etwa 
zwifchen Botanit und Moral (S. 61). Das find alles Säbe, 
über die fich in dem Rahmen einer Recenfion nicht rechten Täßt. 
Der Berf. erwartet auch nicht, daß ſich das deutjche Bublifum 
von der Richtigkeit dDiefer Grumdzüge überzeugen und zum Bei- 
tritte bewegen laſſen werde, er erfennt an, daß der Beweis durch 
die That geliefert werden muß; dennoch bleibt er der Anficht, 
daß gerade die Lebensanfchauung des Tempels das Mittel ift, 
um zunächſt im Orient eine heilfame Culturbewegung hervor- 
zurufen und dadurch wohlthätig auf den Occident zurückzu— 
wirken. — Im zweiten Theile der Arbeit handelt der Verf. über 
den Orient und feine Bedürfniffe und giebt dabei eine Dar: 
ftellung ber Vergangenheit und Gegenwart des Orients, ber 
hriftlichen Kirchen und des Islams, ſowie der bisherigen Ein- 
wirfung Europas auf den Orient. Er fommt zu dem Nefultate, 
daß die liberalen Ideen, deren großen und wohlthätigen Ein— 
fluß er bereitwillig anerfennt, nicht zur Megenerierung des 
Orients ausreichen, da fie nur in politifcher Beziehung zu einem 
klaren Ausdrude gefommen find, dagegen über die geijtige und 
fittliche Entwidlung, über die jociale Frage große Verſchieden— 
heit herrfcht und ihnen dadurch der richtige Anhalt fehlt, um 
eine Herrfchaft über die Gemüther der Menfchen zu gewinnen 
und zu behalten. In dem fetten Gapitel fommt der Verf. auf 
die europäifche Colonifation; uns jcheint das die vor Allem in 
Betracht lommende Hauptfrage zu fein, und wir müſſen gejtehen, 
daß wir fie viel zu dürftig und unzureichend behandelt finden, 
um darauf hin ein Urtheil zu begründen; freilich mit den nur 
auf die Geburt aus dem Geifte gegründeten Tempelcolonien 
wird fich Durchſchlagendes nicht erzielen laſſen. — Der dritte 
Abſchnitt beichäftigt fich mit dem Dccident umd feiner Zukunft 
und behandelt zunächit die jepige Lage Wefteuropas, dann die 
nationalliberale Partei, deren Grundſätze im Ganzen als richtig 
anerkannt, aber doch nicht ausreichend befumden werden, die 
Völker im Frieden zu regieren, weil fie die ewige Beſtimmung 
des Menjchen nicht in ihren Kreis ziehen; auch die gegemvärtigen 


kirchlichen Beftrebungen, von denen der Berf. im dritten Gapitel 
handelt, reichen dazu nicht aus; denn die heutige Kirche, in der 
der hriftliche Glaube erftorben, ift die Mutter des Unglaubens; 
auch von ber Religion des Diesfeits, von der modernen Philo: 
fophie und dem Socialismus ift nichts zu ertwarten, wie im den 
folgenden Eapiteln ausgeführt iſt. Bleibt alfo die Lebens 
anjchauung des Tempels als letztes Heilmittel. Der Bert, 
glaubt ſelbſt nicht, daß diefe Behauptung zumächft große Be 
achtung finden wird. Und allerdings muß wohl die Formulierung 
und Löfung des großen Räthjels moderner Weltanfchauung, der 
erwigen Frage „Wozu das Alles“ von anderen Seiten in An- 
griff genommen werden, als es hier anläßlich einer Betrachtung 
über die Zukunft des Orients gejchehen ift, obtwohl wir mit 
dem Berf. völlig darin übereinftinnmen, den Zweck der Eulti- 
vierung des Orients als menſchlich edel und der Unterftügung 
werth anzuerkennen. 


Alfatia,. Hrog. von Ang. Stöber. 1875 — 1876. 

Inh.: Vorwort. — Bier Briefe von Job. Fr. Oberlin, ebemal. 
Pfarrer im Steinthal; mitzetb. von H. Schneegane. — 23 Briefe 
von J. P. Hebel an die Familie D. Echneegans in Straßburg. 184 
—22; mitgetb. von derf. — U. Stöber, der Klapperſtein u. die Ber 
ftrafung des Fluchens u. Gottesläſterns im Elſaß. — Spricdwörter m. 
fprihwörtl. Redensarten aus dem alten Hananer Lande; mitgeth. von 
I. Ratbageber. — Eifäll. Volksſprache u. Bolksſitte; mitgeth. von 
Stoffel n. Stöber. — 6 elfäl. Sagen u. Rolfsmärcen; mitzet. 
von deni. — Annahme Hand Bölplis von Golmar ald Werkmeitter 
des Müniters zu Ihann 1540. — D. Fifcher, die ebemal. Herrihaft 
Afmeller. — 22 deutiche Urfunden aus dem 13. Jabrb. — Ext. Aniket, 
der Patron der Beſeſſenen; mitgetb. von 3. G. Stoffel. — Ed. Ent 
felder, die Gemeindeordnungen des Städtchens Meichenmeier im An 
fang des 16. Jabrb. — 8 Neinere geſchichtl. Mittbeilungen aus dem 
11., 14.—17, Jahrh. — Freiheit der Mülhanfer Bürger in Malenz- 
fachen; mitgetb. von R. Ebrfam. — Zur Geſchichte des Pietismns 
im Elſaß 1741; wur pin von Ensfelder. — Die burgundiih Hut 
rie. Eine Reimchronik von H. Erbart Tufch 1477; hreg. von Wendling 
u. Stöber. — Miscellen. — Beilage: A. Stöber, einige Worte an 
die Kreunde elſäſſ. Geſchichte u, Literatur über die 10 erſten Bände 
der Alfatia 1850 — 74, 
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Kriegskunde. 

Müller, H., Major, die Entwickelung der preußiſchen Feitungk 
und Belagerungsd- Artillerie in Bezug auf Material, Organi: 
fation u. Ausbildung von 1815 — 1675. Mit Benupung officelen 
un Berlin, 1876, Oppenheim. (XII, 355 ©. gr. 8. u. I Taf.) 

Der rühmlich befannte Herr Verf. bietet dem militärifchen 
Publikum aller Waffen eine intereffantes, der Artilleriewaffe 
aber ein hochbebeutendes Werk für Belehrung und Studium 
dar. Das rajtlofe Streben des Verf.'s Hat nach furzer Zeit 
ermöglicht, der Geſchichte der Feldartillerie das vorliegende 
Parallelwerk folgen zu laſſen. 

Es iſt nicht etwa auf patriotifche Anſchauung zurüdzuführen, 
da der Kgl. Preuß. Artillerie für die Entwidlung der Feſtungs 
und Belagerungsartillerie in den legten zivei Jahrzehnten das 
größte Verdienſt zugeiprochen wird, fondern unumftößlice 
Thatfache, daß diefelbe die Führerfchaft für alle europäiſchen 
Artillerien zur Zeit übernommen hat. Es hätte darum nichts 
verjchlagen, wenn des befcheidenen Untheiles, den andere, num 
mehr unter denjelben Farben jtehende, deutſche Contingente 
beanfpruchen dürfen, gedacht worden wäre; denn es ift der auf 
die preußische Artillerie rüdwirkende Nugen außer Zweifel, den 
die Lieljhen Laffetenconftructionen, die balliftifchen Unter: 
fuhungen des Generald von Rouvroy 1834 — 1862, bie 
Bormann » Siemens’shen Zünder, der fächfifcherfeit3 jzuerit 
geführte Nachweis der Eriftenz des Abgangswinfels u. |. f. 
gehabt haben. Recht ſympathiſch berührt die warme Darftellung 
der Verdienſte jener preußifchen Officiere, die der Entwicklung 
der Feitungs- und Belagerungsartillerie ihre befte Lebensarbeit 
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gewidmet haben, Verdienfte, die ſchon längſt ein literariſches 
Ehrendenfmal erheiſcht hätten. 

Bon hohem Intereſſe jind die in den Schlußcapiteln nieder: 
gelegten Anfichten des Berf.'3 über die Biele für weitere Aus- 
bildung und Bervolljtändigung des Syftemes der gezogenen 
Dinterladungsgefhüge für Feitungs- und Belagerungsartillerie, 
denen umfomehr Bedeutung beizulegen ift, da es dem Berf. 
dienjtlich vergönnt war, in dem vergangenen Jahrzehnt einen 
lebhaften Untheil an der Entwidlung des Materiales ꝛc. zu 
nehmen. Jenen Unfichten, wiewohl verjchieden nüanciert, wird 
zuverläffig principielle Zuftimmung allgemein zu Theil werden. 
Auch nad; Anficht des Ref. ift mit Einführung einer 12°” Ring» 
fanone das Syitem der gezogenen Kanonen zum Demontieren 
und Bombardieren (9«=, 12°" und 15°" Ring) geichloffen. Die 
zweite Geſchützgruppe findet Ref. in den zum indirecten Schuffe, 
zum Demolieren zc. bejtimmten furzen Kanonen von 15°” und 
21= Kaliber; der Name Haubige möge begraben bleiben! Der 
moderne Feitungsfrieg erhält in der kurzen 21" Kanone ein 
unter 300 Efevation feuerndes, die glatten Mörjer gegen leichte 
Eindedungen direct erſetzendes Geſchütz, welches indirect auch 
geeignet ift, indem ed bemoliert, anjtatt wirft, jeme alten 
Geihüge zu erſetzen. Die Beichaffung eines jchweren 28°“ 
Mörjers, der nur unter 60% Elevation gegen die neueren ftarfen 
Erddeden Gejchofje mit großer Pulverſprengladung, mit ver: 
(angjamter Zünbvorrihtung, die Spitze voran, zu arbeiten 
beftimmt ift, hält Ref. für unausbleiblich, doch bei Weiten nicht 
jo dringenb wie bie Heiner 9" Handbmörfer, welche bis 1500" 
tragen und dem Schuffe bis zu biefer Weite das ergänzende 
Verticalfeuer gegen lebende Ziele (wie auch zeither bis zu 600" 
vedürfniß war) Hinzufügen, In der Eonjtruction bes 21" 
Niriers erkennt auch Ref. einen Mißgriff; die kurze 21°" 
Sanene unter 300 Elevation iſt zweckmäßiger für alle Aufgaben 
des Rörſers. Moch möchte Ref. der Erprobung der Stahlbronge, 
beimders für Die Eonftruction der kurzen, event. mit Ringen und 
in Stahl in Ausficht zu nehmenden Kanonen das Wort reden, 
I er der Stahlbronze gerade für diefe Art Geſchütze große 
Bedeutung beilegt. — Borliegendes Werk fei hiermit aufs 
Birmite empfohlen. 


Ctouſaz, A. v., Major, das Offizier-Gorps der preufifchen Armee 
aad feiner hiſt oriſchen Entwidelung, feiner Eigenthümlichkeit n. feinen 
Keiftungen. Halle, 1876. Hendel. (2Bll., 185 S. gr. 8.) 2ME. 50 Pf. 

Das Buch lieſt fich leicht weg und bietet viel Intereſſantes 
dar. Die hiſtoriſche Entwidlung des preußiſchen Officiercorps 
it in entjprechender Weife dargelegt, namentlich hat die neuere 
Zeit durch Anführung der Organifationsbejtimmungen bis ins 
Detail Berücfichtigung gefunden. Die Eigenthümlichkeiten, der 
zweite Haupttheil, find wohl bis zum Jahre 1850 ausreichend 
Sarafterifiert, von da ab jedoch wird diejes höchſt delicate 
Kapitel nur mit wenigen Bemerkungen berührt. Ref. hält dieſes 
Verfahren des Hrn. Verf.'s für correct, denn e3 eignen fich die 
Eriheinungen des Amalgamationsprocefjes zwifchen den im 
modernen Dfficiercorps ich begegnenden Elementen mit und 
ohne hiftorifche Tradition nicht zu publiciftiiher Darlegung. 
Servorhebung hätte jedoch verdient, daß die preußijchen 
derrfcher, mehr als irgendivo anders, verjtanden haben, ſich 
Officieröfamilien zu erziehen, in denen felbftverftändfich alle 
Söhne den Officiersdienft anftreben. Ueber den fo erfolgreichen 
Verjüngungsproceß des DOfficiercorps, wobei der Name Man- 
teuffel vielfach genannt worden, ſchweigt das Bud). 

Die Leiftungen des Dfficiercorps werden durch die jeder 
Periode angehörigen hervorragenden Generale, don kurzen 
biographifchen Notizen begleitet, dargelegt. Es ift natürlich, daß 
hierbei die letzten Generationen nicht zu kurz kommen umd reiches 
Lob erfahren, eine Aufgabe, der ſich beffer die fpätere Geſchichte 
unterziehen bürfte. 


Jahrbücher f. die deutihe Armee u. Marine, Berantwortl. rebig. von G. 
v. Marées. 19. Bd. 1. Heft. 


Juh.: Das Infanteriegewebr M.71 u. die Gefhichte feiner Ent 
ſtehung. — Weshalb verlieh der Feldmarfhall „Herzog Ferdinand von 
Braumfchweig” den Preuß. Dienit 1766? — v. Salifch, Die äguptiiche 
Urmee. — Nabrand gen. vrPorbed, der Streifzug des Kgl. Preuß. 
Oberitlieut. Joh. v. Meyer im 3. 1757 nach der Oberpfalz u. Franken. — 
A.v. Drogalafi, die Sommerübungen der Ruff. Truppen im J.75.— 
v. d. Golp, Bourbaki's Feldzug gegen General v. Werber. — Nach⸗ 
trag zu dem Aufjape: „Die Schlacht bei Loigny-Poupry“. — Zur 
Schiehinftruction der Infanterie. — Umſchau in d. Militärliteratur.— 
Verzeichniß d. größeren Auffäge aus and, militär. Zeitfchriften. 


Reue militär. Blätter. Redig. u. hreg. von G.v. Glaſenapp. 5. Jahrg. 
8. Bd. 4. Heft. 


Inh.: Der preuß. Offizier, (Mac d. Neglement Friedrich's d. * 
— Der vorhandene Offizlerſtand in der preuf. Armee u. der in dieſ. 
aufgenommenen Gontingentötruppen u. das Bedürfnig von Offizieren 
im Kalle eines Krieges. — Praft. Winke für die Juſtruction d. Unters 
offiziere im SKartenlefen u. für die Gonftruction von Sandkaſten. — 
v.d. —— die Kämpfe vor Belfort im Januar 71. (Entgeang.) — 
Die Epedition am Perac. — Die Etapvenitraße von Dover nach Bom- 
bay. — Stärke u. Refrutirung des italien. Heeres im J. 1875. — 
Literatur; Gorrefpondenz; Kleine Mittheilungen. 


Allgem. Militär, Zeitung. Med.: Fernin. 51. Jahrg. Nr, 12—15. 
Inb.: Hinze, über die allgem, Einführuna von —— 
chulen für das Heer. 1.(Schl.) — v. Stwolindfi, das neue franzöſ. 
eglement du 12. Juin 1875 sur les manoeuvres de l'Infanterie.— 
Militärische Briefe ans Elſaß u. Lothringen. 8, — M. v. Bodbdien, 
die Militärbauten auf der Dresdener Haide. — Ein Beitrag zur Ges 
ſchichte des Garliftenkrieges: Die legten Kämpfe. — Nachrichten. 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 
Harburger, Dr. Heinr., die remuneratorische Schenkung. 
Eine eivilist. Abhandlung. Nördlingen, 1875. Beck. (IV, 113 >. 
gr.8.) 2 Mk. 

Der Verfaſſer ſchickt feiner Unterfuchung ein Vorwort vor- 
aus, in dem er bemerkt, daß der Gegenftand feiner Wahl jeit 
fait 50 Jahren feiner monographiſchen Behandlung unterzogen 
worden ift. Dieb erklärt fich vielleicht noch weniger aus der 
relativen Unerheblichfeit de Gegenftandes und feiner Be— 
ziehungslofigkeit zu anderen Materien, als vielmehr aus dem 
Umftande, daß unfere Quellen in vielen Punkten für die be 
handelte Lehre einen reinen Ertrag nun einmal nicht bieten 
wollen. Wuch der vorliegenden, fo fleißigen und forgfältigen 
Unterfuhung, welcher eine um jo freundlichere Anerfennung 
gebührt, als fie eine Erftlingsarbeit ift, mochte dieß nicht gelingen, 
und über ein non liquet fommen wir allemal nicht himveg. Bei 
der jchriftftellerifchen Solidität des Verf.s wird eine glüdlichere 
Wahl des Themas jedenfalls reichere Früchte liefern. 

Die Arbeit zerfällt in zwei Abtheilungen: die eine handelt 
von der „rechtlichen Natur im Allgemeinen“, die andere von 
„einzelnen rechtlichen Seiten“. Die erjte Abtheilung begumt 
mit einem „bogmengefchichtlichen Ueberblick“ ($1), Hierauf 
folgt im $2 eine Befprehung der wichtigiten einjchlagenden 
Stellen des Corpus juris. Diejelbe liefert dem Berf. das Er- 
gebniß, dab, von der Jrrevocabilität abgejehen, ein Anhalt für 
die anomale Natur der remuneratoriichen Schenkung nicht nach— 
zuweifen ift. Die Löfungen des Verf.'s find, von1.1087D.15.3 
abgejehen (S. 35), wo nach Löwenfeld's jcharffinnigem Beweije 
die Annahme einer obligatio naturalis ausgeſchloſſen ift, weil 
die actio de in rem verso in Frage fommt, gewiß probabel; 
doch bezüglich 1.27 D.39.5 (S. 7) und jelbjt 1.34$ 1D. h. t. 
(S. 17) wohl nicht einwandsfrei. Im $ 3 wird die Annahme 
einer naturalis obligatio ad remunerandum verworfen: mit 
Recht, infofern man derjelben eine weitere Wirffamkeit zufchreibt, 
als daß das Gegengejchent als Verminderung der von dem 
Schenker gemachten Bermögensaufopferung anzujehen ift; über 
dieje Annahme, die nad 1.25 8 11D. 5.3 wohl nicht abzulehnen 
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ift und von der aus man recht wohl zu einer nat. obl. fommen 
kann, hat fich der Verf. gar nicht geäußert. Im 84 folgt fodann 


geſetzbuche. Durch diefe und die den einzelnen anderen Pan: 


die Beftimmung der rechtlichen Natur und Vorausfegungen der | 
remuneratorifchen Schenkung. Danach ift fie eine Schenkung, | 
deren Motiv Vergeltung einer Schenkung ift, und unterjteht | 


daher den Grundbfäßen über die Schenfung; doch jeien nicht alle 


Remunerationen notwendig Schenkungen, vielmehr fofern ein | 


rechtlicher Zwang möglich, iſt im Zweifel feine donatio, jondern 


eine solutio gegeben. Soll dieß „im Zweifel” eine Andeutung | 


über die Geftaltung der Beweislaft bedeuten, jo mag man es 
wohl gelten laſſen. Unberechtigt erjcheint dagegen der Satz, 
daß bei gewöhnlich bezahlten Leiftungen, falls fie über ihren 
Werth belohnt werden, der ercedierende Betrag feine remunera= 
torifche, jondern reine Schenkung fei. 

In Abschnitt II beipricht der Berf. unter 5 die Bedingungen 


für dad gültige Zuftandelommen des Geichäfts, im $ 6 die Haftung | 
bes Schenfers, in den $$ 7 u. 8 die jpätere Anfechtbarkeit durch | 


den Schenter jelbft und durch Dritte. Die gewonnenen Refultate 
find Hinfichtlih der Inſinuationsvorſchrift, daß diefelbe An- 
wendung finde, und Hinfichtlich der Widerrufbarkeit wegen Un- 
danks, daß dieſelbe in allen Fällen einer remuneratoriſchen 
Schenkung ausgeſchloſſen ſei. Es folgt als Anhang eine 
jummarifche Ueberſicht der neueren Gejeßgebungen und ber 
Praxis. C. 
Renaud, Ach., das Recht der Actiengesellschaften. 2. verm. 
= —— Aufl. Leipzig, 1875. B. Tauchnitz. (Xll, 915 8. gr. 8.) 
Das Hauptwerk, welches die deutſche Nechtäliteratur über 
Actiengeſellſchaften befigt, erheiicht, wenn auf den Anhalt des- 
felben im Einzelnen fritifch eingegangen werden foll, eine aus- 
führlichere Beiprechung, als Raum und Anlage diejes Blattes 
geftatten. Hier fann und foll nur auf das Erjcheinen und die 
Erjcheinung der zweiten Auflage dieſes Wertes im Großen und 
Ganzen aufmerfjam gemacht werben. Es nennt fich diefe Auf— 


lage eine vermehrte und verbeſſerte, Beides mit vollem Rechte. | 
Die Vermehrung von 834 auf 915 Seiten und von 90 auf 99 | 
Paragraphen ift ebenfo begreiflich wie anerfennenswerth, hat | 
ja doch in den 12 Jahren, welche zwifchen der erften und zweiten | 


Unsgabe des Renaud'ſchen Werkes liegen, das Actiengeſell⸗ 
chaftsrecht in Theorie, Praxis und Gejeggebung aller Orten 
eine Bedeutung erlangt und einen Umſchwung erfahren, wie 


folches im Jahre 1863 noch kaum geahnt werden konnte. Die 


neuen Erfahrungen der Praxis, gute und fchlimme Erfahrungen, 








die Mißbräuche des Actienweſens, die gefeßgeberifchen Reformen, | 


die Rechtſprechung und die wilfenfchaftliche Thätigfeit auf dem 
Gebiete des Actienrechtes lieferten eine erftaunliche Maſſe von 


| 


Material und der Verf. berüdfichtigt daffelbe theils in Zufägen | 
ı babe. Die Lehre wird als eine von der „vorgejchrittenen‘ 


zum Texte und zu Anmerkungen, theils in gänzlich neu hinzuge— 


fügten Paragraphen. So hat die Kenntniß einer Unzahl von | 
älteren Commandit-Actiengefellihaften, namentlich ber Eolonna 


in der Tabula de Amalfa eine Ausdehnung der Gefchichte der 
Actiengejellichaften von einem auf 2 Paragraphen nöthig ge- 
madt ($S 1 u. 2 der 2. Aufl. früher nur $ 1). Neu find 
ferner $ 21: Grundſätze über die Entjtehung der Actiengejell- 
ſchaft als Verein; $ 27: Die Feſtſtellung, daß das Grumbcapital 
aufgebracht ift und daß gewiſſe Procente auf die Uctien eingezahlt 
find; 8 40: Die Rechtöverhältniffe aus Handlungen, welche 
Namens des Mctienvereind vorgenommen worden find, bevor 
derfelbe zu rechtlihem Beſtande gelangt; $ 63: Die- Verant- 
wortlichfeit der Borjteher gegenüber den Actionären; $ 64: 
gegenüber dritten Perſonen; $ 65: Fortfegung. Die Strafbe: 
jtimmungen insbefondere; $ 67: Die Einrichtungen, welche nad) 
einzelnen Gefeßgebungen an Stelle eines obligatorischen Auf: 
richtörathes treten. Endlih: $ 77: Die Verpflichtung für die 
ausftehenden Uctienbeträge nad) dem Allg. Deutjchen Handels- 


graphen gewordenen Zufäße iſt das Werk mit den Fortſchritle 
der Rechtsſetzung und Rechtsauffaffung in Einklang gebradit 
und in der That das ganze geltende Recht der Actiengeſell 
ichaften geworden. Abgeſehen von diefen Bereicherungen, die 
ja auch Berbeiferungen find, ift diefe Ausgabe an zahlreichen 
Stellen entſchieden verbeijert, man vergl. z. B. $ 43 mit dem 
früheren $ 39: Die Erwerbung von Actienrechten nad Ent: 
ftehung der Uctiergefellichaft und zwar durch Succefjion; man 
wird ebenda und an anderen Stellen aud) finden, daß der Beri. 
fich nicht ſcheut, feine eigene frühere Anficht auf Grund befjerer 
Ueberzeugung zu emendieren. In der fyitematijchen Berüd: 
fichtigung aller Actiengeſetze aller an unſerem Eulturleben theil- 
nehmenden Länder und in der correcten theoretijchen Berar: 
beitung dieſes Nechtsftoffes, welche gleich zwedmäßig ift für 
boctrinelle Studien wie für die Benugung der Praris, beſteht 
der Dauptvorzug des Nenaud’schen unübertroffenen Wertes. 
Banz bejondere Anerkennung verdient, daß der Verf. der naben 
Berjuchung, auf Koften des geltenden Rechtes de lege ferenda 
zu polemifieren, entgangen ift, und ebenſo die Kritil des Reihe 
gefeges v. 11. Juni 1870. Die Juriftenwelt hat allen Grund, 
dem Verf. für dieſe mühevolle, aber volltommen gelungene ver: 
befferte Auflage feines vortrefflichen Werfes dankbar zu jein. 


Rodbertus- Jagetzow, Dr., zur Beleuchtung der soecialen 
Frage. I. Berlin, 1875. A. Schindler. (2 Bil., 223 5, gr. &) 
4 Mk. 


Das von dem vor einigen Monaten aus dem Leben geſchie 
denen Verfaſſer furz vor jeinem Tode veröffentlichte Heft ent- 
hält einen Wiederabdrud zweier längerer Schreiben an flirt 
mann, die fchon vor mehr ald 20 Jahren in derjelben Geftalt, 
aber nur in wenigen Eremplaren, gebrudt waren, und damals 
auch in der That nur wenig befannt geworden find. 

Kirchmann hatte, wie aus den Ausführungen im zweiten 
Briefe hervorgeht, das Fortbeſtehen des Pauperismus in einer 
Zeit rafcher Fortichritte in der Productivität menjchlicher Arbeit 
auf die wachſende Bodenrente zurüdgeführt, deren Zunahme cr 
ungefähr auf die Art Nicardo's erflärte. Dieſe ohne Zweifel 
recht einfeitige Auffafjung, welche ſich namentlich bei engliſchen 
Shhriftftellern, 3.8. 3. S. Mill, in ähnlicher Weife finde, 
befämpft Rodbertus und entwidelt zu dieſem Zwecle feine eigene 
Theorie von der Vertheilung des Einkommens in die Haupt: 
einfommenzweige. Unglüdlicherweife geht er dabei von zwei 
oberften Säßen aus, die ihm ganz unbeftreitbar, ja wie es [cheint, 
des Beweiſes gar nicht bedürftig fcheinen, wenigſtens wird 
ein folcher nirgendivo ernftlich verfucht, die aber doch durdaus 
unrichtig find. Der erfte diefer Sähe ift, daß der Tauſchwerth 
jedes Productes äqual der Arbeit fei, die feine Herftellung gefoftet 


Nationalötonomie allgemein adoptierte bezeichnet, während in 
Deutjchland außer den Socialiften, die aus derjelben Capital 
ichlagen, namentlich außer Lafjalle und Marx, kaum irgend ein 
Nationalöfonom von Bedeutung ihr zuftimmen dürfte. Nur a 
einer Stelle werden die Argumente 3. B. W. Hermann’s gegen 
die Jdentificierung des Taufchwerthes mit den Productionstoiten 
und die Eliminierung der Vermögensnußungen aus den Pro 
ductionskoften kurz erwähnt und mit ſehr ungenügenden Grün 
den kurz befeitigt. . 
Der zweite Saß, der ebenfo ohne jede Berechtigung 

„nad der übereinjtimmenden Anficht aller Nationalökonomen 
aller verfchiedenen Schulen unzweifelhaft“ Hingeftellt wird, iſt 
die Lehre, „dab der Lohn im Allgemeinen und auf die Dauer 
auf dem Betrage des nothiwendigen Unterhaltes, d. h. einem für 
ein beftimmtes Land und einen beftimmten Zeitraum ziemlich 
gleichen, beftimmten realen Productquantum, jeftgehalten wird“. 
Für dieje Behauptung wird auch nicht der Schatten einer Be 
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gründung verfucht. Wer diefen beiden oberjten Sägen nicht zu— 
ſtimmt, kann fich die Mühe fparen, das Buch weiter durch alle 
oft ermüdenden Deductionen zu verfolgen; denn feine einzige 
findet jich, in der nicht die wichtigften Folgerungen aus dieſen 
beiden Prämifjen gezogen werben. 

Um nur einige der Eonjequenzen zu erwähnen, jo folgt dar- 
aus eine für die Urbeiter mit fortichreitender wirthichaftlicher 
Entwidlung immer ungünftiger werdende Theilung des Ge— 
lammteinfommens; denn da der Unterhaltöbedarf der Arbeiter 
gleichbleibt, fo kommt alles Mehreintommen, das durch fteigende 
Productivität der Arbeit gewonnen wird, der „Rente“, jo nennt 
nämlich der Berfaffer das Einfommen aus Bermögensnußungen, 
zu Gute, Die gefammte Rente theilt fich dann wieder in Grund⸗ 
rente und Capitalgewinn und zwar genau im Berhältniß, wie 
fih der nach dem Duantum der verwandten Arbeitsleiftungen 
beftimmte Werth der Rohproduction zu dem Werthe der Fabrica- 
tion verhält. Bei der Fabrication jtedt aber in dem Capital, 
auf welches fich der Eapitalgewinn vertheilt, der Materialwerth 
der verarbeiteten Rohſtoffe, bei der Landwirthſchaft fehlt diefer 
Beitandtheil, weil fie feine Capitalausfage für Rohſtoffe hat. 
Daher fällt in der Landwirthichaft noch ein Ertragewinn über 
den in der Fabrication üblichen Capitalgewinn ab, der aus nahe 
liegenden Gründen mit wachjender Eultur zu fteigen pflegt. 

Bir verzichten natürlich hier auf eine kritiſche Würdigung 
dieſer aus verkehrten Annahmen abgeleiteten Theorien. Daß 
wir diefelben für ebenjo irrthüntlich halten wie die Ausgangs- 
yunkte der zu ihmen führenden Deductionen, bedarf wohl kaum 
beionderer Hervorhebung. Den Schluß des Buchs bildet eine 
Bierlegung der Ricardo'schen Bodenrententheorie, in Bezug 
auf weldhe wir den Verf. von dem Vorwurfe gründlichen Miß— 
writindniffes der Nicardo’schen Lehre, den iym Rofcher gemacht 
dat, nicht Freifprechen können. 


Yitihriit für franzöf. Civilrecht. Sammlung von civilrechtl. Ent⸗ 
Weidungen d. deutſchen, fowie der franz. u. belg. Berichte mit frit. 
2. :rläut. Bemerkungen. Abbandlungen u. Literaturberichte. Inter Mits 
wirtung der Herren Renaud, Schneegans u. A. Hrog. von S. Puch elt. 
7.8. 1. Heſft. Mannheim u, Straßburg, J. Beneheimer. 





Errepriationsrecht in Elfah-Lothringen. Geſetz vom 27. Juli 70. — 
L Rumm, über den Grundiag des Code eivil: „En fait de meub- 
'es la possession vaut titre.“ — SKobler, zwei Studien über das 
genannte Mepräfentationdrecht. 





Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVI. Fasc. 3. 
Inh.: Milone, il fallimento secondo il diritto antieo e le 
Jegislazioni moderne. — Supino, del conto corrente secondo il 
auovo progetto di Codice di commereio. — Nani, la leoria del 
"id quod interest sotto l’influenza della legislazione e delle dot- 
tine eeonomiche. — Leoni, delle promesse, $ Ill. — Grillen- 
toni, rivista del movimento giuridico in Germania. — Talamo, 
massime di giurisprudenza ritenute dalla Corte di Cassazione di 
Napoli nel Febbraio. — Bibliografia; Bullettino bibliografico. 





Jeitiärift für ſchweizer. Geſetzgebung u. Rechtöpflege. Hrsg. von ©. 
Best, C. Hilty wm. A. 1. BD. Züri, Drell, Füpli u. Co. 

Inb.: G. Bogt, Vereinbarung u. Mebrheitäprincip im Schweizer⸗ 
dund, — Hiltv, aus den Archiven der Helvetit: a) Ein Entwurf zu 
einem —— Civiltodex; b) Fragmente des Entwurfes eines helvet. 
bürgerl. Geſehbuches; ce) die Advoratennotb in Bern. — Blumer, 
dit ſchweizet. Bundesgericht. — Kaiſer, der Umfang der ſchweizer. 
Geſetzgebung. — Kappeler, üb. die Nechtöverbältnifje an Gletſchetn. 
— Kaiſer, die eidgenöfl. Befepacbg in ihrer Thätigkeit. — Attens 
bofer, wer ift Rechtsſubject der fatbol. Pfarrkirchen im Gt. Luzern? — 
Rappeler, Luzern. Bee üb. Wafjerrechte vom 2. März 75. — Mater 
Tüalien zu einem ſchwelzet. Jagd⸗ u. Bilnersigefepe. — Gtoder, die 
Saftofliht der Echapungsbeamten für die Schapungsfumme bei Hypo⸗ 
tbrlen. — Freigebung der Advocatur im Et. Zürich. — Juftigreform u. 
Seſthgebung in Obwalden 1868 — 72. — Das 30jähr. Anleihen des 
6. @enf von 1861. — Rechtäquellen: ſchweizer. Bereinbarung üb, Mes 
Jamationen betr. überfeeifche Baummolle. — Gantonalgejepgebung von 
1874; Entiheidungen; Literatur. 








Zeitſchrift f. ſchweizer. Statiftif. Red.: A. Chatela nat. 1. Q.⸗Hft. 

Inh.: Zur Statiftit der Kriminalſtrafanſtalten in der Schweiz im 
3.74. — Bartmann, Gutachten über Einführung einer ſchweizer. 
Handeläftatifti, — A. Gbatelanat, die Bebaltöverhältniffe im Kar. 
Sachſen. — Exportalion suisse aux Etats- Unis en 1864 — 74. — 
Emigration suisse en 186874, — Die ————— der ſchweiz. 
Schulſtatiſtik von 1871/72: Primarſchulen. — A. Wyttenbach, Bes 
richt der Sanitätscommilfion an den Gemeinderath über die Typhus- 
Evidemie im Winter 1873/74 in Bern, — Unterfuhung der Sterblidy. 
feitöverbältniffe der Fabriffantone, der agrifolen Kantone x, — Miss 
cellen ; Literatur. — Beilage: Zählungsformular für die eidgenöff. 
Biebzählung vom 21. Arril 1876, 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Babrii fabulae, ex rec. Alfr. Eberhard. Berlin, 1875. Weid- 
mann. (XI, 100 8. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pr. 

Die mit einem genauen kritiſchen Commentar und einer 
Einleitung über die Gejehe des Versbaues verjehene neue Aus— 
gabe des Babrios von dem durch feine Observationes Babrianae 
und andere in das Gebiet ber YFabelliteratur einjchlagende 
Arbeiten in vortbeilhafter Weife befannten, jorgfältigen 
A. Eberhard bezeichnet einen entichiebenen Fortjchritt in der 
Kritik dieſes Schriftftellerd. Der Text ift an kritifchen Schwierig: 
feiten überreich; freilich find viele derfelben der Art, daß ihre 
Hebung fi nicht mit Sicherheit bewerkitelligen läßt; daher 
auch die große Anzahl von Conjecturen, die jo oft unjer Ver: 
trauen in die Ueberlieferung mehr ſchwankend machen, indem fie 
Schäden derjelben aufdeden, als daß fie und das Werf des 
Dichters zurücdgeben. Der Herausgeber hat viel Fleiß auf die 
Sammlung der Befferungen beutfcher, franzöfiicher, engliſcher 
und griechischer Gelehrter verwandt; er felbft aber hat einen 
(ſowohl quantitativ wie qualitativ) micht unerheblichen Beitrag 
von Emendationen geliefert. Seinen Vorſchlägen wird man 
ftet3 eine fichere Kenntniß des babrianifchen Ausdrudes und der 
Sprache überhaupt nahrühmen müffen; doch fegen auch fie oft 
nur ein immerhin Mögliches, aber nicht Gewifjes, ja nicht ein- 


| mal Wahrjcheinliches, an die Stelle einer verberbten Lesart, 


Jah: A. v. Weinrich, das Erbfolge» u. Pflichttheilsrecht der | 
anrtannten natürl. Kinder. — Kurze Verjührungen. — Förtfch, zum 


So Tieft ſich, um aus vielen nur ein Beispiel herauszunehmen, 
59, 17 Eberhard's Berd: neupo rı noir, un pPöror da 
xoirsı» an und für ſich gut genug; jieht man aber, daß die Hand- 
fchrift rö» PFüvo» u xpiverr giebt, fo verfchwindet jeder Anfpruch 
auf Probabilität. Ebenſo wenig probabel ift die andere in ber 
Anmerkung von dem Herausgeber vorgefchlagene Lefung ov 
gpHöror da dei xpivsır. Uns fcheint, daß man nad; Analogie des 
von Babrios zweimal gebrauchten ai» dixn wohl vermuthen 
darf: meupo zu mowsiv, aim phörw db wi) giveıw (der ziveite 
Infinitiv auch von em abhängig). Einige andere kritiſche 
Kleinigkeiten mögen noch eine Stelle hier finden: ©. 4 ift eine 
fabula decurtata; die drei legten Berje find für den affabulator 
doch zu gut; vermutlich fehlt nach V. 5 etwas, worin gejagt 
ward, daß ein entjchlüpfender Feiner Fifch dem großen die in 
6—8 enthaltene Lehre giebt. — 5, 9 ließe ſich nach Suidas, 
deſſen Vorlage eine ältere und glaubwürdigere gewejen zu jcheint 
als der cod. Athous, vermuthen: rar auelvw range r. ij. 
— 6, 17 doch wohl jr adrka Smpeun, vgl. auch die praef. X: 
obgleich wir auch hier nicht an einen affabulator denfen. — 22, 2 
ift wohl unecht: eime jchale Erklärung von udorr yo» wenr. 
— 23, 11 wohl ficher dugogovudron, wenn auch bei dieſem 
Verbum fonjt der einfache Genetiv, ohne &x, fteht. — 24, 5 iſt 
roir entfchieden corrupt, und Schneidewin'3 “ga berbiente im 
Terte zu ftehen: es iſt nicht weniger umd nicht mehr probabel, 
als manche Befferung, die man hier nothgebrungen einfegen muß, 
um nur einen lesbaren Tert zu erzielen. — 29, 1 ift doch wohl 
älnro» zu accentuieren; vgl. 11, 7 aunzos, Das Wort jcheint 
nur bier vorzufommen. — 45, 12 ijt yeAuorög auch von Halm 
vorgefchlagen worben, praef. fab. aesop. ©. V. — 57, 11 
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muß wohl in xainep örra; ein Particip fteden, das entweder 
„arm“ oder „ferner wohnend“ ausdrüdt; mroysvorra; geht nicht. 
— 74, 11 verbeffere man den Drudjehler ix. ftatt Sacroc, und 
ebd. 13 I. 5280» ftatt &ABor. — 75, 3b iſt vielleicht zu Halten; 
man lefe: 59° avı urdgvog alner eloßairor. — 76, 16 50° (bie 
Accente jind auch fonft abgefprungen!). — 77, 7 lieber Frage 
zeichen am Ende: es ift vertvundernde Frage, nicht Angabe einer 
Thatſache. — 78, 4 owesı. — 85, 10 Moloseür. — 95, 63 
erjheint uns durch Boiſſonade's Umstellung zu yotkas Alles 
geheilt; ebenfo fcheint ung 74, 7 Eberhard's eigenes dag’ ficher 
genug, um in dem Texte eine Stelle zu verdienen; ſteht doch 
auch bei Halm 173 an der entiprechenden Stelle 16 da xui, 
— 100, 3 ift «io» ohne Anſtoß und recht im Stile der Umgangs: 
ſprache: „was für ein großer Junge bift du geworden!“ jagen 
wir ja auch. — 108, I warum nimmt der Herausg. nicht fein 
apovplrn» in den Tert? Vgl. B. 27, wo A das richtige Wort 
erhalten, C durch apovpaio; erjeßt hat. — Der Herausg. jchreibt 
durchgängig richtig owtw: ebenjo hätte er aber auch Irjaxw 
(mit iota subser.) fchreiben follen, umjomehr, als die Handſchrift 
jo hat (95, 15. 115, 11. 124, 4). — Der Drud ift im Alge- 
meinen correct, doch find und u. A. folgende Berjehen aufge 
fallen: 11, 3 fehlt in der Unm, 3 vor Aivov zu. 18,7 nad 
ogirka; Punkt, nicht Doppelpunft. 19 epim. rovrwr. 25, 3 ift 
ösovvex' ſchwerlich, was der Herausg. beabjichtigt hat. 33, 12 
jriX. 35, 3,4. Anm, commutabat (beiläufig bemerkt: praef. 
©. X ift unter den compendia „N“ vergefjen!) 44, 1 alkjkor. 
54, 2 änag. 55, 2 drayxaiag. 57,6 Anm. Apafior. 69, 3 
Zeig. 90, 1 veßpös. 106, 18: im der Anmerkung jteht 19 ftatt 
18. ©. 79,17 d. u. weiön ftatt geidr. ©. 94, 4 v. u. mal. 
Noch eins: warum jchreibt Eberhard auf ber erften Seite (zu 1, 10) 
Menas, jpäter aber immer Minas? die lateinifche Form des 
Namens Myräg fteht durch Horaz Ep. I, 7, 61 feft; warum alfo 
Minas? Würde Oixoröuog am Ende gar als Iconomos in dem 
neuen Corpusinser. gr. erjcheinenfollen, nicht al® Oeconomus? — 
Möge der Heraudg. auch die von uns gebrachten Kleinigkeiten 
als einen Beweis des Intereſſes anfehen, womit wir jeine Arbeit 
geprüft haben, und möge er uns nicht allzu lange mehr auf 
den noch ausjtehenden Band feiner Fabulae Romanenses war- 
ten laſſen! ww 


Deetz, Dr, Albr., Alexander Pope. Ein Beitrag zur Literatur- 
geschichte des 18. Jahrhunderts nebst Proben Pope’scher Dich- 
tungen. Leipzig, 1876. Mentzel, (2 Bll., 180 8. gr. 8.) 3 Mk. 


Die vorliegende Arbeit hat zumächft das Verdienſt, uns eine 
im Ganzen recht lesbare Ueberfegung Pope'ſcher Dichtungen 
gegeben zu haben, welche die bisherigen jehr dürftigen und 
mangelhaften Verſuche auf diefem Gebiete weit übertrifft. 
Außerdem giebt uns der Berfaffer, der als jorgfältiger Ken— 
ner und Bearbeiter Pope's hier nicht zum erjtenmale hervor: 
tritt, einen beachtenswerthen Beitrag zur englijchen Literatur— 
geichichte, indem er neben einer Charafteriftif der Beit im All» 
gemeinen uns auch Leben und Schriften Pope's im Einzelnen 
vorführt. Auf die Beurtheilung und Aufnahme Pope's in 
Deutfchland geht er mit befonderem Interefje ein und nimmt 
feinen Dichter gegen bie abjprechenden Urtheile Hettner’3 und 
Schloſſer's energifch, hie und da wohl auch mit etwas einfeitiger 
Parteinahme, in Schuß. Daß er, wie er hofft, das deutjche 
Publikum, foweit es nicht zu den berufenen Fachkreiſen gehört, 
für feinen Dichter in höherem Maße wie bisher begeiftern wird, 
erjcheint und zweifelhaft, und auch fein Schluß: daß durch die 
nähere Belanntichaft mit den Geijteswerken der englifchen 
Nation fi in Deutjchland die Ueberzeugung befeftigen werde, 
daß ein fo durch und durch germanijches Volk wie die Engländer 
unmöglich auf die Dauer in einer jo abjprechenden Stellung 
Deutſchlands friedlichen Beftrebungen gegenüber verharren könne, 


ift doch etwas weit hergeholt und in diefem Zuſammenhange 
höchft controverd. Immerhin aber werden wir das Bezbienit, 
das ſich der Verfaffer auf dem fpeciell Literarhiftorifchen Gebiete 
durch feine Arbeit errungen hat, gern anerfennen. 


Deutfher Sprachwart. Hréeg. von M. Moltke. 9. Br. Nr. 24. 

Inh: M. Moltte, weihnactliher Neujahregruß. — 6. 
v. Wolzogen, poetifche Lautſymbolik. (Fortſ.) — Sprach-, ſchrift⸗ u, 
voltethũml. Allerlei, 


Pädagogik. 


Loehnis, H., Unterricht, Erziehung und Fortbildung. Ein 
Buch für Eltern. 1. Bd. London, 1875. Siegle,. (CXXVII, 461 5. 
gr. 8.) 10 Mk. 


Um in kurzen Worten von dem Inhalte des ganzen Wertes 
Kenntniß zu geben, bürfte die Hervorhebung folgender Eike 
der Einleitung genügen: Das Biel der Erziehung ift die har: 
monifche Ausbildung aller Anlagen und Kräfte des Menſchen, 
unbefchadet der ſorgſam zu pflegenden Eigenthümlichkeit jeder 
einzelnen Natur. Dieß treibt zu der Frage, was ber Menſch nad 
feiner natürlichen, animaliſchen und nach feiner fittlichen inteller- 
tuellen Befähigung, beides vereint und in Wechſelwirkung ftehend, 
zu leiften und zu'werden im Stande ift. Als wefentliche Facultät 
des Menſchen, die ihn vom Thiere unterfcheidet und über daſſelbe 
erhebt, ift in erfter Linie die Sprache zu erwähnen; auf Ur: 
fprung, Weſen und Gefchichte derfelben ift daher näher einzu— 
gehen. Der Menſch führt aber neben und in Wechfelwirkung 
mit dem Gedantenleben ein Gemüthsleben. Diefes findet in der 
Sprahe nur unvollftändigen, oft gar feinen Ausdrud, Der 
Drang nad Befriedigung des Gemüthes hat im wirklichen Leben 
feine dauernde Befriedigung; das Gemüth ftrebt daher nad 
anderweitiger Befriedigung und findet diefe nach zwei veridie 
denen Richtungen hin, in der Religion und in der Kunft. Sprache, 
Religion und Kunft erfcheinen fomit al3 die vornehmiten Ver: 
mögen des Menfchen und bedingen feinen Glauben, jein Wiſſen 
und fein Handeln. Nur die eingehende Beichäftigung mit dem, 
was wir glauben dürfen und wiſſen können, führt uns zu feiten, 
flaren, fittlichen Urtheilen, die nöthig find, um unſere Hand- 
lungen zwedmäßig zu leiten, um das Leben fittlich zu geftalten 
Zu diefem Zwede ift es nöthig, „in Untericht und Erziehung 
reformierend und fortbildend zu Werke gehen, und zwar in den 
Hauptphafen menſchlicher Entwidlung, in der Familie, der 
Schule, der Kirche und dem Staate*. 

Der vorliegende, erjte Band enthält außer der Einleitung 
die Eapitel von dem Menjchen, der Sprache, der Religion um 
der Kunft. Der zweite Band joll in den drei Abtheilungen 
(Glaube, Wiſſenſchaft, Leben, letzteres in feinen eben an 
gegebenen vier Hauptphafen) die Fragen beantworten: at 
dürfen wir glauben, was fünnen wir wiffen, und mas folln 
wir thun? 

Ein Urtheil über das Wert verfchieben wir, bis mir den 
Inhalt auch des zweiten Bandes kennen gelernt haben. Nur 
zwei Bemerkungen wollen wir nicht unterdrüden. Der Var. 
faßt zwar mit Recht den Unterricht als einen erziehenden au, 
vermindert aber, indem er jchließlich das Ziel ber Erziehung m 
der oben angegebenen Weije bejtimmt, die Schärfe jenes de 
griffes vom erziehenden Unterrichte bedeutend. Die Gründe, 
welche er gegen die Behauptung anführt, daß nur das Wollen 
Gegenstand der fittlichen Beurtheilung fei, jcheinen und feine 
wegs ftichhaltig, ſchon darum, weil ja zu den Eigenfchaften de} 
fittlichen Wollens auch Stärke und Ausdauer des Wollens ge 
hören. Eim näheres Eingehen auf beide Punkte würde an dieler 
Stelle zu weit führen. 





Vermifchtes. 


De la d&monialite, et des animaux incubes et succubes. Par le 
Pöre L.M. Sinistrari d’Ameno. Ouvrage inedit, publie d’apres 
le manuscrit original et traduit du latin par Is. Liseux. Paris 
& London, 1875. 

Dämonialität? Was foll das bebeuten? werben Viele 
fragen. „Dämonialität“ ift nichts Underes ald „verbotener Um— 
gang oder Berfehr mit einem Incubus oder Succubus, d. h. 
einem männlichen ober weiblichen Dämon oder Geijt oder Alp“, 
Bahrlih ein feltfames Object für ein Buch. Heute wird es 
mohl Niemandem einfallen, darüber ein jolches zu jchreiben, und 
wir haben es hier mit einem Werle aus dem Ende des 17. Jahr: 
hundertes zu thun. Der glüdliche Herr Liſeux entdedte vor drei 
Jahren bei einem Londoner Antiquar ein Manufcript, das ſich 
als das Original des niemals gedrudten und bisher faft ganz 
unbefannten Tractated® „De Daemonialitate, et Incubis et 
Succubis* entpuppte, deſſen Autor der Franzisfanerpater 
Ludobico Maria Siniftrari war. Ueber diefen erfahren wir 
durch Liſeux (dev das Manufcript erworben, ins Franzöfiſche 
überjeßt und nun bier publiciert hat), daß er fich bei jeinen 
Lebzeiten hoher Achtung und mehrerer wichtiger Aemter er- 
freute. Er wurde 1622 geboren, lehrte fünfzehn Jahre lang 
in Bavia Theologie, war fpäter Generalvicar von Avignon, 
Theologe des Erzbiſchofs von Mailand und Beifiger der Großen 
Inquifition, Nachdem er außer anderen Büchern einen Eriminal- 
coder für den Franzisfanerorden verfaßt hatte, ftarb er 1701, 

Einiftrari rangiert feine Geifter unter die Engel. Es ift das 
Ihr merkwürdig; erflärt wird dieje Theorie damit, daß fie ein 
derſuch ift, Die widerfprechenden Enticheidungen zweier Concilien 
zu wrföhnen. Das zweite nicäijche Concil hat ich nämlich ganz 
veiitiv dahin ausgefprochen, daß die Engel Körper befigen und 
msteriell feien, während das lateraniſche Coneil ebenjo pojitiv ent- 
iied, die Engel bejäßen feine Körper und feien nur geiftig. 
Umalfo einen jochen Widerfpruch zu bemänteln, meint Siniftrari 
&buupten zu jollen, e3 gebe zweierlei Arten von Weſen, die mit 
tem Namen „Engel“ bezeichnet werden fünnen: 
eigentlichen Engel, und dann zum Theil die gefallenen Engel, 
db. die Teufel, fpeciell aber die Incubi und Succubae. Nun 
geht unfer Mönch daran, diefe verleumdete Claſſe zu reha- 
hlitieren und zu beweijen, daß fie nicht fo ſehr Teufel, „wie man 
rigerweiſe geglaubt“, ſondern vielmehr eine ſeparate Gattung 
bochſt reſpectabler Geſchöpfe ſeien. Er belegt ſeine Argumente 
mit zwei „wirklichen Thatſachen“, eine aus eines Freundes, die 
andere aus der eigenen Praxis. Jener Freund befreite eine 
Ronne, die lange von den Beſuchen eines Dämons beläftigt 
wurde, durch Anwendung einer Räucherung mit Ingwer, Benzoin, 
Noſchus u. ſ. w. Simiſtrari ſelbſt wurde einmal zu einem 
jungen Decan gerufen, den ebenfalls ein Kobold plagte; er wandte 
Bramtwein und Schnupftabat an, Dem Geifte aber jchmedten 
dieſe Sachen ganz gut und er blieb nicht nur nicht weg, ſondern 
nahm jogar die Geftalt des Decans an und behob die für dieſen 
beitimmten Rationen. So mußte denn der Pater feine Taktik 
ändern, und es gelang ihm auch, den Geift mit anderen Mitteln 
iu vertreiben, d. 5. er wendete ein unangenehmes Mittel fo lange 
an, biä der Decan es für gut fand, gefund zu werben. 

Die förperliche Befchaffenheit ift alfo theoretiſch und praftifch 

ieſen“. Nun entjtehen aber folgende Fragen: Wodurch 
üxterfcheiben fich diefe Wefen von den Menſchen? Wie entftehen 
fe? Wie fehen fie aus? Sind fie fterblich? Beftehen Gefchlechts: 
unterichiede bei ihnen? Darauf folgen ganz beruhigende Ant: 
worten: Jene Weſen werben geboren und fterben, find männlich 
und weiblich, find mit menfchlichen Begriffen und Leidenſchaften 
auögeitattet und nähen ſich auch, nur mit zarterer Koft als bie 

Renihen, nämlich mit dem Duft von Braten. Im Uebrigen 
eht Siniftrari feinen Grund, warum fie nicht Gefellichaften 
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bilden, Rangordnungen anerfennen, Städte bauen, Armeen 
recrutieren, öffentliche Nemter creieren und den Wiſſenſchaften und 
Künften obliegen joflten. Hätte der gute Mann fich auf berlei 
harmloſe Speculationen bejchränft, fo wäre ihm gewiß nichts 
begegnet; aber in jeinem Eifer für die Wohlfahrt feiner Schüß- 
linge geht er weiter, indem er die Anficht ausſpricht, dieſelben 
hätten Seelen, die ber Erlöſung fähig wären. Wahrſcheinlich 
habe ihr Ururahne gefündigt und fo weiter sine gratia. Siniftra- 
ri's ernftgemeinte Phantafien über diefe und ähnliche heiffe 
Fragen jahen nachgerade einer Perfiflage auf die Orthodoxie jo 
ähnlich, daß der Drud feines Manufcriptes ihm verboten wurde, 
Nur fünf Seiten davon durften in fein großes Werf „De delictis 
et poenis* übergehen (Venedig 1700) und auch dieſe wurden 
in der 2, Auflage (Rom 1754) weggelaffen, nachdem bie erfte 
jeit 1709 auf den päpftlichen Inder gejtellt worden war; der 
Reit der Abhandlung „De daemonialitate* wurde niemals ge- 
drudt und erblidt erjt jet bas Licht der Welt. 


Man darf Herrn Lifeur danken für die Herausgabe des 
Siniftrari'fchen Werkes. Als ein Beifpiel einer individuellen 
Berirrung würde diefes wenig zu bedeuten haben; aber de facto 
ift es nur eine folgerichtige Eonfequenz der Lehren der Kirche 
über unfichtbare Dinge und ein Bild der geiftigen Stufe, auf 
der Europa angelangt wäre, hätte der Einfluß der ſcholaſtiſchen 
Philofophie nicht ein Gegengift gefunden in der claſſiſchen Ges 
fehrjamteit und den Erperimentalwifjenjchaften. L.K—r. 


Univerfitätd+ Schriften. 


Bonn (Inanguraldiffert.), A. Auler: de fide Procopii Caesare- 
ensis in secundo bello Persico Justiniani | Imperaloris enarrando, 
(48 S. 8) 

Halle-Wittenberg (Inauguraldiffertt.). ©. J Credner: das Grüns 
ſchieferſyſtem von Halnichen Im Kar. Sadfen. 1. Ih. (0 ©. 8.) — 
P. Helwig: de Thucydidei operis libri vi indole ac natura. 
(53 5.8) — €. Stommel: bie Differenz ach und Segelt in 
Bezug auf die Erklärung der Antinomen. (29 2.9.) — $. Eid» 
borit: Statiftiiches über die von Bändern und Sehnenfheiden aus ⸗ 
gehenden Gefhmälte, (29 S. 8.) — P. Jacobi: Über intranterines 
Zurtatbmen. (34 ©. 8.) — R. Loth: das menſchl. Haar mit befons 
derer Berüfichtigung feiner patbologifchen Anatomie. (29 S. 8.) — 
A. Stenget: Mortalitätsſtatiſtik von Halle a.d. S. 1862 —73, 
(38 ©. 8. u. 2 Taff.) 

Heidelberg (Jnauzuraldiffert.), W. Streblke: de commentario 
anonymo in Aristotelis de anima lihros conseripto. (80 8. 8.) 

eipzig (Inauguraldiſſert.) B. Arnold: de Atheniensium sac- 
euli a. Chr. n. V. praetoribus, (34 8. 8.) 

Marburg (Jnauguraldijfert.), 9. Säneider- Rundt neuere 
Berfabren in der Ohrenheilkunde. (34 =. 

Straßburg (Inanguraldifertt.), ©. Kleemann: de libri III 
carminibus quae Tibulli nomine eircumferuntur. (655.8) — 

‚ Ratorp: quos auctores in ullimis belli Peloponnesiaei annis 
Iescribendis secuti sint Diodorus Plutarchos Cornelius Justinus., 
(58 5. 8.) 


Shulprogramme. 


Alzey (Realſch.), aa ee (22 ©. 4.) 

Antlam Gymnaſ. ) W. Hanomw: Katalog der Bibliothek des 
Gymnafiums. (18 ©. 4.) 

Berlin —— ), B.Nitf * König ——— Brief 
an die Athener u. Hieronymus von Kardia. (33 ©. 4 

Blankenburg (Gymnaf.), Schulnachrichten. (8 En 4.) = 

Büdeburg (Gumnaf.), v. Keitz: über thieriſche und pflanzliche 
Individualität. (13 ©. 4.) 

Frankfurt a M. (böh. B 3133 Schulnachrichten. (405. 4.) 

Det (kat. —88 chulnachrichten. (13 ©. 4.) 

riedberg (Zaubftummenanft.): Zur Geſchichte der Anftalt; bie 

Anfgabe der Anftalt an ihren Zöglingen. (8 ©. 8.) 

Fürftenwalde (Progumnaf.), Schulnachrichten. (14 ©. 4.) 

Glückſtadt (Gymnaſ.), BEER algebr. —— nach 
Tſchirnhauſen's Methode. 1. (22 S. 4 

Greiz (böb. Bürgerich.), ph — ations on English edu- 
ealion and the new education bill. (12 8. 4.) 

Güſtrow (Domfh.), 8. C. H. Rafpe: die Kämpfe —— Hr 
raclius u. Ghosroes |. 2. rg (148.4 
= u. (Gymnaf.), D. Diitewehn: Tibulli eleg. 
(li 
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Leipzig (Realſch. 1. Ordng.), K. A. H. Stoerl: Wolfgang Ratke | Die Wage. Hrög. von ®. Reis. 4. Japrg. Rr. 17, 
(Ratihins). Ein Beitrag zur Gedichte der Pädagogik des 17. Jahrh. Inh,: ine altfarbeliibe Denunciation, — Sr. Kirhmann über die Symodalen. 
143 S. 4.) nung. — Bupfom’s Rüdblide. — Neue Bücer, 


jur Geficte dus from Linterrihtknckene non tt: Beiträge | Blätter für lterar. Unterhaltung. Hrag.von A.@ottf&all. Rr.it 





tion bis zur Gründung der „Universit: de France*. (35 ©. 4.) DIR E Bi ED JETRRIE Sem 5 
4 ee — sh Aler. I — A. Mull Ut. 
Pete dam Gymnaſ.), R. Wiechmann: de Aeneidos libri I. —A— *. —ã Pu u Bun 
composilione. (18 8. 4.) Bihliograpbie, 


Remſcheid (Gewerbeih.), O. Petry: die wichtigften Eigenthäms Europa, Redig. von H. RKleinfteuber. Mr.19, 
jr ser Ag 1 eE br , u u Berhdfihtigung des franzöf. Sprad» Inb.: Die yemımı —— —7* ag 2 + * gr *8 —* —* 
» #4 - 21 ha ee 1 m N 
Strasburg i.W.-Pr. (Gymnaſ.), Künger: Löfung einiger Aufs hunßgemerde, = Sliener Briefe, Berliner Beridht; ———— 
gaben aus dem Gebiete der mathemat. Geogtaphie. (265.4. u.2Taff.) Nant; Knien; aut nem Beitängen. — 
Vegeſack (Realic.), D. Schulze: Bemerkungen zu Plög: Nou- | Beilage zum D. Reichs-u. Kıl. Preuß. Staats-Angeiger. Rr. 19. 
» velle grammatre frangaise; zur Gnwidlung der frangd . Demonftrativs Inb.: Gbronik des Deutihen Neihs. — Die neue preuß. Bormundidafisertez — 
ter er? yr hi Säulnäriäten. (22 ©. 4) Die —— zung * Westen u. Die wire. Arıfen. — Die nt» 
ehlar vmmal.), ulnachtichten. .4. pedo t beuiiben Ariegemattue. — Yileratur, 
Wittenberg (Gymnaf.), A. Rhode: emendat. Sophocleae. (8 5.4.) — altums. Er Abm 37 
Wittftod Gymnaf.), R Großer: Beobachtungen auf dem Ges Wiſſenſchaftl. Beilage der Rein. Zeitung. Nr. 36 u. 37. 


Inh: © Agl. Sidi, Be. d. Bin 2, April — 

biete des altfprahl. Unterrichtes. (19 ©. 4. u 528* dar eat. ne 18 Jadıh, (240 

Zerbit (Franciscenm), 9. Hildebrand: der Alchemiſt Bafilins Die ewangel. Generalignode in Preußen. — Jabtesbeticht der Fürftl. Iatie 
Balentinns. (18 ©. 4.) nowahichen Geieliihaft. — Kecenfionen; Bermifctes, 


Deutfehe Rundſchau. Hrsg. von Jul. Rodenberg. 2. Jahrg. 8. Heft. | Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Ar. 114— 120, 


Inp.: Zv.d. Traum, de Aebtiſſin won Budau. | li em 


v. Hartmann, der deutſch⸗franzöſ. Krieg 1870 u. 71, er von der Dünen. N — —3 — in auel, 1-3 : S 

— unſt. — SS. . l. ı I. — t n u 
Fautrioge 1. = Die dye in Erle. 9. (66) => 8 Brei 
änder, Reifen in Italien in den lepten 3 Jahthh. — WB. Roßr | Wiener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 93 — 98. 


mann, Über Scliemann’s Troja. — Briefe von Schiller an Herzog Inb.: I. Schmidt, moderne Nealiften. 2-5. — Nömifbe Willen u. Palife. 1- 


5* Chriſtilan von S.⸗H.⸗Auguſtenburg Über aͤſthet. — 3.— A. Keary, Shioh Dal. (Fort) — 9, WM, Ambros, IL Hof 

In ihrem ungedr, Urterte brög. von U. 8.9. Michelſen. . — ©. — 9 tom. ; Iterartideh Tagebuch. 1. 2. — Der ug ee 

Rapper, Montenegro. 1.2. — Literar. Rundfchau; Berliner Ehronif; Der D, Binnen. — Der Stern von Urseiil, — Backen; Theater; Dikkiaganie 

Polit. Chronik. — Mittheilung der Kaijerl. Kgl. Akad. der bild. Künfte | Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Nr. 1714. 

zu Bien; Literarifhe Neuigkeiten. . _ Inh. a s um - et 3 —8 —5 Die en 1 — 

Deutſche Monatshefte. 4. Jahrg. 7. Bd. 4. Heft. m ver u. feine "Ehe en u Gameron'® Wandern eat 
Inh.: Die Gejhäftsthätigkeit des Reichseiſenbahnamts im Jahre en A Ger Be 


1875. — Die Nationalgalerie zu Berlin, 1. — Die Pilege der Hudros . — 
raphie u. marit. Meteorologie in ihrem Einfluffe auf verwandte Wiſ- Ueber Land u. Meer. Hreg. von F. WB. Hadländer. Rr. 32, 
— — Das ſtädt. Krankenhaus zu St. Jacob in Leirzig. — Inh: L. A. Weinzierl, fah ein Rnad’ ein Ködlein Ach'n. — Dr. J. ® Eur 
as Straßburger Archiv. — u iograpbie Albr. Dürer'd. — ig », Sihtenfeld. — Der Bazar für arme Kinder in Wien, — Im Mai - 
bn 


\ b ; > i u R . — 
Der Handels: u. Kanfmanns ſtand, wie ihn Shafejpeare ſchildert. 1. 2. — u ee ER eg 


Die Ausgrabungen zu Olympia. 4. — Der projectirte unterjeeifche 16. 2 er. Bematen, * und Ralier, (Bortt) = Aus * 5* 
i ! — 3 uern d. dlird,. 6 — B, Reden, Zeitiragen für den 120 
eg mer Meter ‚eye Riteratur; Ghronit dei D freie, 10, — m v Bi nbeim muuaichet a Ei — Aftronom. Zar 


Reiches; Monatschronik d. Auslandes f. Dechr. 75 — Febr. 76. du, Mai. — Bom Bühermarft. — Muftrationen. 


Neue Jahrbücher für die Turnkunſt. Hrog. von M. Kloß. 22. vd. Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 33. 

wo M. Koi Ginleitung des 22. Jah . 8 u an bes gen Uran nee) — Dir = Die ee 

nb.: M. Kloß, zur Einleitung des 22. Jahrganges. — Br. alten Römerinnen, — amerit, Mus. oder Nenthier, — Gin Bear 

—— — —— —— einer Rail, Larneherbibunge = —— Ev, Dindiage, Sorta. (Schl) — Manntgfaltiges; Gm! 
anitalt zu St. Peteröburg, mit Beziehung auf d tigfeit des Zur — — — 
input, * 8 lu J Anne —— — —— Fd. — — en —— 
— .Bedtler, er Die Turn allenar Be. — Geſuch des mär u en Inh.: KB, ug. eine Kapitulation Im Berliner Aathhauſe. Fettſe — m 
Zurnlebrervereind an das Kal. Preuß. Gultusminiiterium, Unterftüßung er ASETEn 
von —. . —— —* . @. Euler, ng Rest u. Braud war. (dorf) — Rofe Blätter, 
aus dem Turnleben früherer Zeit, mit beſ. Bezug auf P. M. Hawerau, Gartenlaube. Ar. 19. 


— Bücheranzeigen; Nachrichten u. Bermifchtes. 

- —— — — — — — — Inh. E. Rarlitt, im Haufe des Gommerzienratbes. (forti,) — R. Bupiem. := 

Revue eritique. Nr. 18. Lerheftrem. . abenendönifierengen, (4 1) — 8. Yang, bis gur x 

— *55* et In menumens dergilemn, — Moudjir a — — 
a re len —— 























— — — — Dunn nn — — — ——— a a weiße Rab. (Bart) — 8. Kllenemane, ml 
ngdleben ber Meiien u. ibrer Verwandten, 2. — P. Niemener, 
* —* > een —— * — ee mige u, reden au Sungenfpi ſawindſacht. — G. Hiltl, ein perbingun 
ſchichte Spaniens. 14. —_ Br. A. Berersf en, das Parifer Iheaterjahr 1875. — == NEM BONONEBG. — — 
EN EN PR Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 33. 
- 9. Juh. E. M. Bacano, Die Hergbame, (Fortl.) — Aus dem Dorfjugentichen — 
Im neuen Reid. rag. — * .Keiqard· Rr. 19 R, Shmidt-Gabanis, leere ans der deutihen Ralf nu _ gi 
Inh. 2 mE Lipf a J — ** u. die FT ran an ©. und Herz, — Deutfcher Städteipiegel: Afhersiehen. — Hugim, Mahrumgekrit 
uentin, — Aus Stuttgart: Stimmun T das De enbabnprojert. — * Aennx 
And Berlin: Die @ifenbahndenatte, Die fünftigen Meichsminifterlen; Aus · — — rei — 0er — 
BAUR Ling uni eure. nungen near Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 18. 
i . Inh: Der Aurpring, Drama von $. Herrig; Mbermals die Heereanetaitet; 
Die Orenzboten. Red. 9. Blum. Ar. 19. Straßburg yur Seit der —AX aus Literariidre Srrehänt 18 
Inh: W, Benihblag, Gonftantin Höpler's Schrift „Das deutihe Rei und die Brtefen, 1, — Niederlande: Die Aurftenichule. — Die Bontar Id lomamk 
Kirdl. Arage. 1.— ©. Wuſtmann, and einem bürgerl, Tagebude des 16, u, — Die &rirfe des Iumins. 2 (Sbl.) — Severin Boijtnöh, — Balı Eib 
17. Zabrh. — Ar. Lampert, aus der bolländ, Hauptftadt, 2 — Bom preuf. man. — Das Aunflgewerbe in Japan; Ürgängungen zu einem Artikel ‚cv 
Landtag. — R. Doebn, ultrament. Wüblerelen in der nordamerif. Union, — afien“ (im Rr, 11 ©. Magasine), — Aleıne luerarıihe Rundfsau; Epretiiä 
eitetatut. — Noch einmal die Moabisica. wir nn ⏑ — 
TFT J — Das Ausland. Nr. 18. 
Die Gegenwart. Red. 9. Einbau. Ar. 19. B Inh.: Die Engelöburg in Rom. — Der ®treit um die friefiihe Gbronit — It 
Inb.: Tb, Wengeiburger, aus Holland. — „Herbart,” Mede bei der Entbül- Belbidte des alten Perne. (B6L) — Ueber bentihe Ortenamen. — GMeilt| 
lung d. Herbartdentmals in Didenbarg am 4. Mat d. 3. geb. von M. Lazarus, Räuber. — Römtihe Steinbrühe auf Dem Aelsberg am ber Bergdtah. | 


— Yiteratur u. Kunſt; Aus der Hauptfladt; Notigen, Miteellen. 
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ab: Brauns, die Salz» u. Natronfeen in ibrer geolog. Bedeutung. (Bl) — 
#. Lichterfeld, Die DOrangutangs des Berliner Aquatiume. — 6. Schulpe, 
dieb ⸗ Wobnfig. — Lireraturderiht, — Koemogenett. Mirtbeilungen, Zodien- 
bus der Maturforjcrer ; Meifen u. Keifende; Bovlog. Mitibetlungen. 


Aus alen Welttheilen. Red. DO. Delitfc. 7. Jahrg. 8. Hft. Mai. 


Jah: Weitere Borihungsreiien in Reu ⸗· Gulnea. — Im WebersGanun der Pacifie 
Ciſenbahn. — G. Senden, Bilder aus dem Aeftungsleben im Innern Java's 
— 1 Egg die Indianer des Pachitea — Ar. Körner, Buda -Veſt. — I. B. 
Tbrefling aus England, 6. — Refrolog für Bad X. 75 medft einigen Nad- 
tägen aus d, X, 74. (BL) — &. Hodfirob, im No Dagb. Jult 73, (Schl. 
— Benareh, Die heil. Stadt der Hindu, — Mikkellen. 


Vorlefungen im Sommerfemefter 1876. 


36. Wien. Unfang: 21. April, 
1. Theologiſche Facultät. 

Pf. ord. Iſchotte: historia sacra A. Test.; exegesis in Da- 
nielem proph. e textu Vulgatae; interpretatio analylico -exegelica 
in librum Judieum e textu hebr.; theol. prophetarum. — ®erner: 
barmonislica interpretatio evangel. narrat. de gestis et sermonibus 
Übristi; isagoge in libros didacticos N. Test.; exegesis sublimior; 
über Weſen u. Eharakter d. bibl. Hiftori,. — Bauer: theol. dog- 
matica, p. 1. — Krüdl: theol. moralis, p. Il; exereitat. casuislicae. 
— Sappler: hist. ecelesiastica. — Sebad: Kirhenreht. — Lau⸗ 
tin: introductio in Corpus jur. ean.; de matrimonii impedimentis. 
— Rider: ſpec. Liturgik u. Paftoralbodegetif; paſtor. Thätigfeiten d. 
Setlſorgers. — Pf. extr. Reumann: exeg. sublimior; grammat. 
Ing. chald. et syr.; arab. Rectüre f. Geübtere. — Pf.suppl. Schneis 
der; demonstr. relig. catholieae. — Doc, Schäller: Katechetif. 


II. Rebtsd: und Raatswifienfhaftlige Aacultät. 

Pf. ord. Maahßen: Pandekten, allg. Tb.; Familienrecht; Kir 
Seutecht, 2. Th. — Exner: Pundelten, Obligationenrebt; desgl., 
Bräp m. dingl. Rechte. — Siegel: deutſche Reiche u. Rechtsgeſch. 
1.30; Erki. einer diſchn Rechtaquelle. — Tomafcek: diſche Reichs⸗ 
1 Rehtögeich., 2. Ib.; juriſt. Cucyklop. u. Methodologie. — Zbiibs 
sau: Kirhenrecht, 2. Th.; Hauptpunfte d. Berfajig d. oriental. Kirche. 
— 1, Stein: Rechtephilofonhie; Finangwilfenihaft. — Pfaff: öfter, 
Orligationenrecht; öftere. Eherecht (excl. Büterrechti. — Wahlberg: 
Her. Etrapverfahren, mit Uebgn. — Heyß ler: Verfahren in u. außer 
Exrritiahen; öfterr. Goncursreht. — Brünhut: Wechſelrecht; Eiſen⸗ 
dp u. Telegraphentecht; handelörechtl. Uebgn. — Neumann: Stas 
uihfd, diterr.»ungar. Monarchie; Gonfulatsreht, mit bef. Rüdi. auf 
dt itert. — Pfl.extr. Hofmann: Pandelten, Bürgſchaft u. Pfand⸗ 
teät; öiterr. Erbrecht. — Mayer: diterr. Strafverfahren. — A. Mens 
re Verfahren im u. außer Streitfahen; civilproceſſual. Uebgn. — 

‚DRenger: Finanzwilfenihaft. — Luſtkandl: öfterr. Verwaltungs 
rät.— Beaby: ungar. Privatrecht, 2.Th.; üb. ungar. Staatsreht.— 
Samnitſch: —38* u. Gompetenz d. Bergjuſtizbehörden in Deiterr.» 
Umpar. — Gatjher: öffentl. GefundheitspfegetSanitätspolgel). 
Shrott: diterr. Staatsverrehnungstunde.e — Prdoce. Schuiter: 
Mide Reihe» u. Mechtögefc., 2. Th.; Geſch. des dtſchn Proceſſes. — 
Leatner: dfterr. Strafverfahren; Griminalprakticum; döfterr. Preß⸗ 
wiepgebg. — Blodig: öfterr. Finanggejepfve. — Say: Grundbegriffe 
2, Örundverhältniffe der Volkowirthſchaft. — Dantfcher: die geſeh⸗ 
geb. Gewalt u. die Selbitverwaltung. 

HI. Medicinifbe Facultät. 

Pfl. ord. Boigt: defeript. Anatomie. — Langer: Anatomie d. 
Renihen, 2. Th. — Wedi: praft. Anleitg zum Gebraude d. Mikro» 
(ps; theoret,.spraft. Unterricht aus d. fpec. pathol. Hiftologie; hiſtol. 
Uebgn. — Hefbl: fpec. pathol. Anatomie; pathol. Secierübgn; üb. 
Ridge, — Mevnert: Bau u. Leiſtung d. Gentralnerveninitems ; 
nodiatt. Klinik u. Nervenkrankhh.; forenſ. Piuchologie. — v. Brüde: 
Krfologle u. höh. Anatomie; amatom.spbufiol. Uebgn; — 
d. Stimme u. Sprache. — Strider: prakt. Uebgn. — Vogl: üb, 
»barmafognoft, Unterſuchungsmethode. — Duch et? fpec. med. Patho⸗ 
Iogie, Therapie u. init; Mikroſcopie u. Chemie am Krankenbeite. — 
®. Bamberger: ſpec. medic. Pathologie, Therapie u. Klinik; phyſikal. 

anfenunterjuhung. — Seligmann: Geſch. d. Medicin u. der 
&eitätranfph. vom MAlter bis in d. neueſte Zeit in Verb. mit d. 
Sruhpenlehre. — v. Dumreiher: hirurg. Klinik; chirurg Operationss 
kr. — Billrotb: hirurg. init; üb. Geihwällte. — v. Arlt: 
!eeret.spraft. Unterricht in d. Augenhellkunde. — Stellwag v. 
Garion: theoret.spraft, Unterricht in d. Augenheilkde. — C. Braun 
®. Kermmwald: gunäfol. Klinik mit theoret.s prakt, Unterrichte in d. 

durtätde. — Späth: gynäfol. u. geburtshülfl. Klinik; gunäfol. 

Leſuiſtik u, —— — 6. Braun: theoret.spraft. Unter⸗ 
riät im d. Geburtöhhlfe für Hebammen. — Hebra: Klinik d. Haut⸗ 
hantsp;; Borlefgn üb. die Kranthb. d. Haut. — Sigmund v. 
NHanor: GErfenntnig u. Behandig d. Syphilis; üb. die Hugiene u. 
Düterif bei d. Syppilisbehandlung. — Hofmann: üb, fpec. Partien 
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d. gerichtl. Medicin; gerichtsärgel. Meban; über Faäulnißproceſſe. — 
Ludwig: Gbemie des Harnes; chem. Prafticum; prakt. Uebgu in d. 
angem. medic. Chemie. — PA. extr. Toldt: vraft. Anleitg zum 
Gebrauce des Mikroſcopo; deſerwi. u. milrofe. Anatomie d. Bruſt⸗ 
u. Baucheiugeweide. — Klob: patbol.sanarom. n. biſtol. Uebgn. — 
Schwanda: med. Phyſit. — Schenk: üb, ————— des 
Menichen u. d. Ibiere; prakt. Anleitq zum Gebrauche des Mifrofcons; 
praft. Uebgn in d. Hiſtologle u. Embryologie. — Exner: milroſt. 
Uebgn; phöfiol. Demonitratt. u. Verſuche. — Benedikt: Gieltros 
therapie. — Loͤbel: ſpec. medic. Patboiogte, Tberapie u. Klinik. — 
Draſche: üb. Gpidemiologie im Algem., u. insbeſ. üb. Tupbus, 
Gholera u. Peſt. — v. Schrörtter: Yargngofropie u. Rhinoſcopie; 
Auſcultation u. Pertuſſion; fvec. Pathologie, Therapie u. Almik der 
Kebltopftrantop. — Störf: Larungofopie, Rhinoſcopie u. Erkranfgn 
des Kehltkopfes, der Yuftröbre u. des Racheus. — Gtern: Anleirg 
zur phyſikal. Arankenunterfuchg; diagnoſt. Uebgn; Tubjective Sympto— 
matologie. — Roſeuthal? Pathologie u. Therapie der Rerven⸗ 
ttanthh.; Diagnoſtik u. Therapie der Nervenkranfyb. — Dittel: Iper. 
chirurg. Patbologie u. Therapie; Ab, Harnröhrens Ztricturen u. Krankbh. 
der Proſtata. — Salzer: chirurg. Overationsichre. — Böobm: 
Technik d. chirutg. Operationen u, Verbände; üb. chirurg. Krankhh. 
d. weibl. Genitalien u. Diagnoſtik d. Frauenkrankhh. überhanpt. — 
A. Politzer: prakt. Ohrendeillde. — Gruber: tbeoret. u. prakt. 
Obrenbeillde. — Jager v. Jaxthal: tbeoret.spraft. Unterricht in d. 
Augenbeilfde; desgl. in Den Nugenoperatt. u. in der Anmendg des 
in — Mayrbofer: operative Geburtshülfe u. Gynako⸗ 
logie. — Widerhofer: Hinifhe Vorträge üb. ſpet. Pathologie u. 
Therapie d. Kinderkraukhh. — Weinlechner: chirutg. Padiaitikt. — 
Zeipl: Min. Borlefgn Ab. veneriſche u. ſyphilit. Erkrankgn. — 
Kapoſi: Pathologie und Therapie der Hautkrankbh. einſcht. der 
Sppbiliden. — Aufpig: Politlinit d. Hauttrantbb. u. d. Eupbilis. — 
Neumann: Pathologie u. Therapie d. Hautktaukoh. u. Surbilis. — 
Wertheim: üb, Krankhh. d. Haut m. ibre Bebandlung. — Schlager: 
Hin. Vorlefgn üb. Pſychiatrie u. foren. Pinchologie. — Keidesdorf: 
pivchiarr. Klinik; ſyſtemat. Vorträge üb, Piudtatrie. — Nowat: 
Hygiene u. Medicinalpoligei; Demonitratt. u. praft. ebgn in foren. 
u. hemifchshogienifcher Beziehung. — Meder: üb. Exantbeine. — 
Röll: Eeudyenlehre u, Veterinärpolizei. — Müller: vergl. Anatomie 
d. ar gr — Prdocc. v. Patruban: hirurg. Anatomie, — 
v. Fleiſchlz Nerven: und Muskelphyſiologie. — Dberiteiner: 
Poyfiologie und Pathologie des Gentralnerveniyitems. — Schulz: 
Gleftrotherapi, — Fr. Fieber: chron. Nervenkrankhh. u, Elektro⸗ 
therapie. — Winternip: Hydtotherapie in fieberhaften Kraukhh.; 
üb. Hydrotherapie. — Schnigler: Poliklinit der Hals u. Bruſt⸗ 
franfhh. — Stoffela: Diagnoſtik u. Therapie. — Dfer: Boliklinif 
der Unterlelbekraukhh.; mechan. Behandlung der Mayen» u. Darms 
krankhh. — Bettelbeim: Min. Mmubulatorium; Krankhb. der Circu⸗ 
lationdorgane. — Breuer: Krankhh. d. Nieren. — Nendörfer: 
Dpverationslehre; üb, Orthopädie — Engliſch: üb, Kranfhh. der 
männl. Harn u. Gefhlechtsorgane; üb. Aracturen, Luxationen u. 
Orthopädie. — Hofmokl: dhirurg. Operationslehre. — K. Fieber: 
fpec. hirurg. Diagnoftif; chirurg. Verbandlehre; chırura. Propädeutif. — 
Ugpmann: üb. Krankhh. d. Harnorgane. — Jurie: Chirurgie der 
Harn u. Geſchlechtsorgane u. des Maftdarmes; chirurg. Anatomie u. 
Dperationslehre d. Harn u. Geſchlechtsorgane. — AZligmondy: 
operative Jahnheilkunde. — Scheff: operative Zahnchirurgie. — 
Urbantihitfh: Vorlefgn üb. Ohrenkraukhh. — v. Reuß? Bolis 
klinik d. Augenkranfhb.; prakt. Imterricht in db. Beſtimmung von 
Refractions⸗ u. Accommodationsanomalien. — Schnabel: Pathologie 
u. Therapie der Augenkrankhh.; üb. Die Anomalien der Refraction u. 
Accommodation. — Hock: Poliflinif der Augenkranfhh.; tbeoret,spraft. 
Unterriht im Gebrauche des Augenſpiegele. — Bergmeilter: 
Diagnoftit der Augenkrankhh. — Habit: tbeoret. Geburtsbülfe für 
Hebammen. — Funk: ſyſtemat. Vorträge üb. Krankbh. d. weibl. 
Genitalien; gumäfolog. Eure. — Ghrobaf: Gynäkologie; gumäfol. 
Operatt. — v. Rofitansfy: Poliflinit der Fraueutrankhh. — 
—— Gynakologie. — Bandl: operative Geburtohulfe. — 
Aridinger: Krankbh. in Säuglingen u. in Ammen u. üb. die Eins 
impfung d. Schuppoden. — Polliger: Kinderbeillde. — Fürtb: 
Krankoh. des Kindesalters. — Monti: poliklinifche Vorträge üb. 
Pathol. u. Therapie d. Kinderkrankhh. — Fleifhmann: fuitemat. 
Vorleſgu üb. Krankhh. des Hindesalters; üb. die Unterſuchung des 
kranken u. gefunden Kindes; tbeoret.-praft. Borträge üb. Schuppoden 
impfung. — Eifenfhip: Pathologie u, Tberapie d. Kinderkranthh. — 
v. Hüttendbrenner: ſyſtemat. Vorträge üb. das gejammte Gebiet d. 
Kinderheillde. — Kohn: Therapie d. venerifchen Erfranfgn u. der 
Syphilis, — Blatter: Hygiene, Medicinalgefeßgebg u. Medicinale 
ftatijtit, — Holisko: Percuffion u. Aufeultation — Nebdopil: 
DOperationsübgn; MWebgn im chirurg. Verbande. — Bandl u 
Riedinger: geburtshälfl. Operationsübgn an d. Leiche. — Maffari 
u. Schauta: geburtsb. Overationsübgn. — Welponer u. Pavlif: 
Repetit. u. Phantomübgn für Hebammen, 
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IV. Vhilofoybiiher Tarulrät. 


PT. ord, Zimmermann: Piucologie; Geh. d. Philofopbie, 
1I: Malter. — Brentano: die Philoſophie des Ariftoteles; von den 
Sophismen u. ihrer Anwendg auf polit. Gebiete; Yectüre x. ausgew. 
pbilof. Schriften. — Yorenz: allgem. Geſch. d. 15. Jahrh.; bilter. 
Sem. — Sidel: Diplomat. Uebgn. — Büdinger: griech. Geſch. 
feıt d. Perferkriegen; nordamerif. Geſch. bis 4. Untonsverfafjung; hiſt. 
Sem. — v. Zeipberg: Gefh. d. MAlters (Fortſ.). — Simony: 
vergl. Statiſtik d. örterr.» ungar, Monardie; vergl. Orograpbie 
Europas; prakt. Uebgn für Lebramtscandidaten d. Geogr. — Pepval: 


analyt. Mechanik; über Schwinggn geipannter Saiten u. Ibeorie der | 


Tonſyſteme. — Bolpmann: Aunctionenlehre. — Weyr: Geometrie 
der Gurven 2. Drdng. — v. Littrow: lieſt niht. — Weiß: praft. 
Atronomie; ſphaͤr. Trigonometrie. — v. Oppolzer: lieſt nicht. — 
Stefan: theotet. Optik; Uebgn im phyſikal. Experimentieren. — 
v. Laug: Emerimentalpbufit, 2. Th; Theorie der Gircularpolaris 
jation. — Loſchmidt: die wichtigiten Ergebniſſe d. neueren phufifal. 
Forſchgu; phyſikal. Chemie. — Jelinek: lieſt nit. — Lieben: 
allgem, Gbemie, 2. Ih.; Gomverfat. üb. Kortichritte auf dem Gebiete 
der Chemie; chem. Ueban für Anfänger; chem. Arbeiten für Borges 
fchrittene, Tſchermalk: Petrograpbie u. Ueberſicht der ſpec. 
Wıineralogie; mineralog. u. vetrograpb. Uebgn; ——— — 
Schrauf: allgem. Mineralogie für Mediciner; ſpec. Mineralogie, 
2, Tb. — Such: geolog. Bau Europas (Fortſ.. — Schmarda: 
wiſſenſchafil. Zoologie. — Glans: vergl. Anatomie d. Wirbeitbiere, 
mir Ausſchl. d. Oſteologie; Zeologie d. Wirbeltbiere; zoolog. Uebgn 
für Anfänger; zool.smifrofe. Prakticum für Vorgeſchrittene. — Brühl: 
Eectionsübgn u. vraft, Unterricht in d. Jootomie; Sectionsdemonftratt., 
I: Avertebrata; der Menih u, die Ibiere; menſchl. Anatomie; Technilk 
des Mitrofcones. Fenzl: Morphologie u, Syſtematik der höh. 
Pflanzen. — Wiesner: experimentelle PRangenstufielogie; Anleitg 
in pflangenanatom, u, »pbufiol. Interfuchgn; über die neueilen Korte 
fchritte auf pflangenphufiol. Gebiete. — Kitelberger v. Edelberg: 
lieſt nicht. — Hanslick: Geſch. d. Mufit feit Beetboven. — Hoffe 
mann: Hotaz' Satiren; Neden bei Thukydides; philol. Sem.: Caes. 
bell, eiv, — Hartel: Geld. u. Syſtem des latein. Stils; philol. 

ew,: Iradyinierinnen des Sophokles; Profem.: Dvid. — Gomperz: 

iftot. Auswahl; Frit. Uebgu (bereulan. u, a. griech, Papprusrollen). — 
Schenkl: jcenijhe Altertbb.; (Euripides’ Auflops; philol. Sem.: Erfl. 
der PleudosBerg. Gedichte Culex u. Ciris; Projem.: Lufias, 
Gonze: Geographie von Hellas; archäol. Uebgn. — v, Mikloſich: 
altjloven. Paläograpbie; Erkl. altjloven. , Texte. Zomafdel: 
Geſch. d. diſchn Literatur im 19. Jahrh.; exeget.skrit. Uebgn. — 
Heinzel: Kritik u. Etkl. des Nibelungenliedes; goth. u. althochd. 
Ueban; mitelhochd. Uebgn (Wolfram von Eſchenbach. — Zupitza: 
ausgem, Dichtzu Boron’s; altengl. Lectüre (Fortſ.); engl. Sem. — 
Muffafia: üb. Boccaccio's Leben u. Werke u. die Novellenliteratur 
des 13, u, 14. Jabrb.; provenzal. Grammatif; franzöſ. Sem.: ſyntalt. 
Uebgu. — Müller: vergl. Grammatik der indogerm. Sprachen; 
Ertl. u Sanffritterte; allgem. Ethnographie. Reiniſch: 
koptiſche Grammatik; Hieroglyphen⸗Grammatik. — PT, extr. Vogt: 
Metaphyſik; Gymnaſialpäͤdagogik; pädag. ge >= — RKarabatef: 
osman. Gedichte (Fortf.), das arabijche Alphabet. Hann: 
Phyſik der Atmofpbäre; allgem, Dreanograpbie — Lippmann: 
Aufbau organischer Verbindungen. Neumayr: Geſchichte der 
Thierwelt, 2. Theil. Brauer: Juſectenkunde. öhm: 
praktiſche Uebungen im Beſchreiben und Beſtimmen der Pflanzen. — 
Reihardt: Anleitg zum Beſchreiben u. Beſtimmen einheim. Samens 
pflanzen; üb. Medicinalpflanzen. — Thaufing: Kunftgeih. Benedigs; 
uellenlectüre: Bafari, — Prdoec. Kournier: djterr. Gejhicdhte. — 
Horawig: Erasmus v. Rotterdam. — v. Zitkowsky: diſche Geſch. 
unter d. Kir. u. fränt. Haufe. — Kürfchner lieſt niht. — Behr 
ring: analyt. Geometrie; höh. Algebra. — Arombed: ſphät. u, 
räumt. Goniometrie. — Simony: matbemat. Propäbdentif f. d, Stud. 
d. Naturwifl.; üb, die wichtigiten darſtellb. period. Bewegungszuftände 
d. Materie. — Finger: Theorie d. Drebg feiter Körwer; Theorie d. 
Potentials, — Egner: Speltralaualyſe. — Gzumpelik: org. Che 
mie; Speltralanalyfe. — v. Somaruga: Repetit. d, alla. Chemie; 
allg. Chemie. — Braezina: kryſtallogt. Prakticum. — Doelter: 
prakt. Uebgn in der mifroicop, — von Gruptivgefteinen. — 
Mojfifonicsv. Mojjvar lieſt niht, — Peyritſch: botan. Prafs 
ticum; Anleitg zu morpbol. Unterfuhgn. — Fuchs: ſpec. landwirtbs 
ichaftl. Pflanzenbau u. Grundzüge d. Forſtwirthſchaft. — @urlitt: 
Uebgn aus d. griech. — aus gew. Gemälde d. Philoftratod.— 
Kotbeißen: üb, Boltaire's Leben u. Werke; franzöf. Sem. — Bahr 
mund: neueſte arab. Schriftiteller (Korti.); ſyt. Sprade; vl Sp. — 
Boley: ind. Altertpumsfde; Vergleichg d. ind. Suiteme d. Phiſoſophie 
mit den griech. u. modernen; frangöf. Gonverfationsübgn; engl. Gons 
verfationsübgn (Macbeth). — Szembera: neuböhm. Literatur v. 1409 
an; böhm. Syntax; böhm. Grammatik (Fortſ.). — Glowacki: xuſſ. 
Sprahe: Theorie d. Nomen u. Berbum; Lectüre u. Uebgn. — Eors 
net: Ueberfepgn ans d, Deutichen nebſt Kertüre u. Erkl. neueſter ital. 


— — 
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Schriftſteller; Leben u. Werke von G. Parrini. — Schreiber: Ste 
nograpbie, 1. Abth. — Weinwurm: Uebgnu im vierſt. Chorgeſange. 
— Bruder: Harmonielehte. — Hoffer: Turnen; Zurmlehrerbildgs: 
ars. — Handmann: Fechten; allgem. Fehtübgn; milit.sgymnai, 
Turnunterricht; Fechtlehrerbildungscurs. 


Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen über: 
Baas, Grundriß der Geſchichte d. Medicin. (W. med, Preſſe 16.) 
v. Baer, Studien aus d. Geb. d. Naturwilfenfhaften. (Ruſſ. Rev.5, 2.1 
Bunfen, bibl, Gleichzeitigkelten. (Bon Kamphauſen: Theol. Litztz., 9, 
@ —*— t. arg — —— Theorie u. Geſchichte. (Arch. d. Matt. 
u. Phyſ. 59, 1.) 
Ridte, Anthropologie. (Augsb. A. Ztg. 107.) 
Fald, Beiträge 4. Ponfiologie, Hygiene :c. (Bon Jüdell: Jen. Litztg. 18) 
Hankel, zur Gefhichte der Mathematik in Altertpum w. Deittelalter. 
(Bon Gurge: Ebd.) 
Hausrath, David Ariedrih Strauß u. die Theologie ſ. Zeit. (Bon 
Holpmann: Proteft. Kug. 17.) 
Hoffmann, Stud. üb. Jtalien: Nom u. Neapel. (W. Abendp. 93 fi.) 
v.Hofmann, d. heil. Schrift R. Teit.: Der 1. Brief Petri. (Bon Kelkı 
u. MW, Engelhardt: Ztihr. f.d. gef. luth. Theol. 37, 3.) 
Huſchke, Die multa u, das sacramentum. (Bon Danz: Jen. Litztg. 1%.) 
Kaſſowitz, die Vererbung der Syphilis. (Bon Schufter: D. Kt, ſ. 
Min, Med. 17, 4:5.) 
Kayſer, das voregilifche Buch der Urgefhichte Iſraels. (Bon Dieitel: 
Theol. Litztg. 1, 9.) 
v. Kern, Mi; ichtl. Borträge u. Aufläge. (Nugsb. U, Zta. 113.) 
Kraus, Lehrbuch d. Kirhengeichichte. (Bon Biitt: Theol.Ritita. |, 9.) 
Krauß, d. proteit. Dogma von d. unfihtb. Kirche. (Allg. eb.⸗luth Ratg. 17.) 
Krieg, der deutſch⸗franzoſ. (Generalftabswert.) (Bon I. v. Hartmann: 
D. Rundfhau 2%, Eh 
detagarde, üb. die gegenmärt. Rage bes D. Reiches. (Augsb.A. Itg. 108.) 
Preger, Geſch. der deutfchen Muftit im Mittelalter. (Bon . Engel: 
bardt: Itſchr. f. d. gef. luth. Thesl. 37, 3.) 
-, —— zur Geſch. der Waldefier im Mittelalter. (Bon Herzog: 
Theol. Kitztg. I, 9.) 
Nadenbaufen, Ofiris, Weltgefeze in der Erdgeſchichte. (Bon Bunt: 


Jen. Lititg. 18.) 

Rothe's BVorlefungen üb, Kirhengefchichte. (Bon Zödler: Itſcht. f. d. 
ej. luth. Theol. 37, 3. 

* * dtſche Reich u. die kirchl. Frage. (Bon Schwarz: Pret 
ztg. 17.) 

Sönart, essai sur la lögende du Buddha. (Bon Weber: — 1s.) 

Sobm, das Recht d. Ebeſchließg. (Bon Zöpffel: Theol. Litztg. 1, 9.) 

Thauſing, Dürer, Geſchichte feines Lebens u. feiner Kunjt. (don 
Eifenmann: Itſchr. f. bild. Kunft 11, 7u.8.) 

Thomae, Einleitg in die Theorie d. beitimmten Integrale. (Ard. d 
Math. u. Phyſ. 59, 1.) 

v. Tischendorf, Novum Testamentum graece. (Bon Berthean: 
Theol. Litztg. 1, 9 

Ussing, T. Maceii Plauti comoediae. (Bon Fr. Schöll: he 

Vogel, —*— u. Wendt, Krankhh. der Mund» u. Racenböble. 
(Bon Schnipler: W. med. Preſſe 16.) 

Wittichen, das Leben Jefu in urkundl. Darftellg. (Bon Helpmun: 
Yen. Litzta. 18.) 

Bom 29, April bis 6, Mat find nachſtehende 
nen erfcienene Werke 
auf unſerem Medactionaburean eingeliefert morben : 

Archiv for Mathematik og Naturvidenskab. Udg. af S. Lie, W. 
Müller og G.0.Sars. 1.Bd. 1. Hft. Christiania, Cammermeyer. 
(112 S. gr. 8. u. 2 Tafl,) 

Arndtsen, elleve forelaesninger over medieinsk varmelaere. Ebd. 
(VI, 112 S. gr. 8.) 

Aeschyli Persae. Recens.J.Oberdick. Berlin, Vahlen. 1 Mk. 50P. 

Aus den Papieren des Minifters x. Theod. v. Schön. 2. Th., IB. 
Berlin, B- Dunder, (2 Bil. 556 ©. ar. 8.) 

Beifel, Abhandlungen. Ey Rud. Engelmann. In3 Bon. 2.2. 
Leipzig, Engelmann, 18 RE, 

Blom, fra Diterland. Chriftianta, 75. Gammermeyer. (4 BI, 1168. 5.) 
a essay on the immigration of the Norwegian flora during 
alternaling rainy and dry period. Ebd. (2 Bll., 89 8. gr. $.) 
Chansons populaires greeques, p. p. E.Legrand. Paris, Maison- 

neuve& Co. (2 Bll., 71 8. gr. 

Fiſcher, das Prinzip d. Wechſels 
rs Gräfe. (36 ©. 8.) 

Friedrich, üb. Wahrheit u. Gerechtigkeit. (Antwort auf die von der 


baver. Bifchöfen — Vorſtellung.) Münden, Ih. Adermam- 
(3 BI, 98 ©. gr. 8.) 


8.) 
im Bildungsgange der Organidmen. 
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v.Hapel, Handb. d. —— 5.Lief. Wien, Gerold's S. 3Mk. 60 Pf. 
Holjbey, Vorträge über Baumechanik. 5. Lief. Ebd. 5 Mt. 60 Pr, 

Jagues, Weris de Tocqueville. Ebd. 3 Mt. 

Jelinek, Biphrometertafeln f. das hunderttheil. Thermometer. 2. Aufl. 
Leipzig, Engelmann. 

Jorstad, vinkelens tredeling ved passer og lineal. Christiania, 
Cammermeyer. (11 S. gr. 8. u, 5 Tall.) 

Kletke, Literatur über das Finanzweſen des preuß. Staates, 3, verm. 
u. verb, Aufl. Berlin, C. Heymann. 5 Mt. 

Röpte, Kalfer Otto der Große. Bollendet v. C. Dümmier. Leipzig, 
Dunder u. Humblot. 14 Mt, 

Komalzig, allgem. diſchs Handelsgeſetzbuch erläut. aus den Entſchel⸗ 
tungen d. Reichöoberbandelögerichts. Berlin, Springer. TMt. 60 Pf. 

Krieg, der dentjch »frangöfifche. (Beneralftabsbericht. 2, Th. 10, Heft.) 
Berlin, Mittler u. S. 5 Mt. 

Krieg, Katechismus der Stenograpbie, Leipzig, Weber. 2ME, 

Nehlis, Studien zur Älteften Geſchichte der Rhelnlande. 2. Abth. 
geipzig, Dunder u. Humblot. 2 Mt. 80 Pi. ü 

Relger, Smaabilleder af Folkelivet. 5. Aufl. Ehriftiania, 75. Cammer⸗ 
meger. (4 Bll. 417 ©. gr. 8.) 

Nisard, de quelques Parisianismes populaires et autres locutions. 
Paris, Maisonneuve & Co. (VIl, 232 S, 8.) 

Prodrome, trois po&mes vulgaires, publ. avec trad, par Miller 
&Legrand. Ebd. (2 Bll., 43 S. gr. 8.) 

Dxellen u, Forſchungen zc.: XIV, Der Marner, brög. von Ph. Straud. 
Strapburg, Trübner. 4 Mt, 

Rauber, Über Die —— des Huhnchens im Entwicklungsplan. 
Leipzig, Engelmann, 4 ME. 

—— —— der Exverimentalpbufit. Stuttgart, Meyer u. 
Jeller, 15 RE. 

»Reinsberg- Düringsfeld, Katechlsmus d. Kalenderkunde. Leip⸗ 

ya, Beber. 1 ME. 

Rttihes, die Krefelder Mundart. Halle, 75. Buchdr. d. Waifenhanfes, 
(IV, 56 ©. Rex.+8.) 

Sılmond, Fürſt Bismard m. die Ultramontanen, Berlin, C. Dunder. 
ı Mt. 50 Br. 

Schoebel, le mythe de la femme et du serpent, Paris, Maison- 
neuve& Co. (109 S. gr. 8.) 

zéalze, praft, Erklärung 30 ausgewählter Pfalmen. Berlin, Wohl⸗ 
gmutb. 1 DIE. 20 Pi. 

— tere Gefchichte des Kirchenliedes. Ebd, 40 Pi. 

Soldi, la sculpture egyptienne. Paris, Leroux. 7 fr. 50c. 

Erirer, Beobachtungen der Sonnenfleden I. Leipzig, Engelmann. 
IR 50 Pf. 


Etnonit, Dionvfins Petanius. Ein Beitrag zur Gelehrtengeſchichte 
) 


%4 17. Zahrb. Graz, Leuſchner u. Lubendty. (123 ©. 4 
Uihend, Sitilien d. Prüfftein italien. Staatöweisheit in 
Rinden, 8. Finiterlin. 1 ME. 40 Pf. 

Ile, die Erde. 25. Kief. Leipzig, Frobberg. 75 Pf. 

®. Bega, logarichm.» trigonometr. Handbuch. 60. Aufl., bearb, von E. 
Bremiter. Berlin, Weidmann. 4 Mt. 20 Bf. 

Ragner, üb. dern Mönd von Hellsbronn. Strafburg, Trübner. 2Mt, 

Behner, die Gerichtäverfaffung der Stadt Münden. Münden, Th. 
Adermann. 2 ME. 

Binkler, Borträge über Brüdenban. Eijerne Brüden. 4. Hft. 1. Lief. 
Bin, Gerold's S. 6 Mt. 


Reifebildern. 


wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 


Engliſche. 

Leonard, W. A., Hindu thought: a short account of the religious 
books of India, with some remarks concerning their origin, 
eharaeter, and influence, and other essays. (116 p. 12.) 2 =. 

Life of Marie Antoinette, queen of France. By Ch. D. Yonge. 2vols. 
(700 p.8.) 21 s. 

Naradiya Dharmasastra: or, institutes of Narada. Translated by 
Jul Jolly. (8.) 10. 6d. 

Narralives of the mission of George Bogle to Tibet and of the 
Journey of Thomas Manning to Lhasa. Edited with notes, an 
introdaction, and lives, by Cl. R. Markham. (484 p. 8.) 21 =. 

Rawlinson, G., the seventh great Oriental monarchy; or, the 
geography, hislory, and antiquities of Ihe Sassanian or New 
Persian empire, collected and illustrated from ancient and mo- 
dern sources. (112 p.8.) 28 s. 


Franzöſiſche. 
banaré, A., mer de Chine, 3. partie. Le Séto-utehi, mer interieure 
da Japon, et ses approches. Instructions nautiques redigees, 
on les documents les plus r&cents. (XVI, 196 p. 8.) Paris. 
f. 
Bataillard, P., sur les origines des Boh@miens ou Tsiganes. Les 
Tsiganes de l’äge du bronze, études ä faire sur les Bohemiens 
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—— Avec une réponse de Gabriel de Mortillet. (48 p. 8) 

aris, 

Dastre, A., recherches sur l'allantoide et le chorion de quelques 
mammiferes. Des corps birefringents de l'oeuf des ovipares, Pro- 
positions donndes par la faculte. Théses pour le doctorat &s 
sciences naturelles. (144 p. 8.) Paris. 

Puech, Alb., les mamelles et leurs anomalies étudiées au point 
de vue de l’anatomie, de la physiologie et de lembryogénie. 
(123 p. 8.) Paris. 

Vesque, Jul., m&moire sur l’anatomie comparce de l’&corce. Pro- 
positions donnees par la faeulte. (123 p. 8. et 3. pl.) Paris, 








Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate, Buhbandlung Rirbboffu Wiganp.) 
Demut in Greifswald. Nr. 13: Claſſ. Philologie, Nr. 14: Belle: 
triftif, Landwirthſchaft u. Vermifchtes, 
Brockhaus im Leipzig: Geſchichte, Sprachen u, Literatur d, Orients; 
Geſchichte der romanifchen Bölkerftämme. 
Auction. 
(Mitgetbeilt von derfelben.) 
22. u. — — i. Elſaß (Aug. Simon): Bibliothek von Ad. 
er 


Nadridten. 
Der biöherige Religionslehrer am Gymnaſium zu Worms, Pres 
diger Dr. Bender, ift zum ordentl, Profeffor in der ev.stheol. Facul⸗ 
tät der Iniverfität Bonn, ber Privatdocent Dr. 9. Bafjfermann in 
Jena zum außerordentl. Profeflor der praft. Theologie an der Univer⸗ 
tät Heidelberg ernannt worden. 

Der Gumnafioliehrer Dr. R. Jonas in Bromberg murde als 
Oberlebrer an das Friedrih- Wilhelms: Gummafinm zu Pofen, der 
GumnafialsReligionslehrer Dr. Wollmann in Braunäberg als Übers 
lehrer an das Kaiſer⸗Wilbelms⸗Gymnaſium zu Köln verfept. 

Der Adjunct Dr. Died an der Landesjchule Porta, ſowie die 
ordentlihen Xebrer Dr. Tb, Baurmeiiter am Gummafium zu Güde 
ftadt, Dr. G. Oberboltbans an der höheren Bürgerfchule zu Pavens 
burg und Franz Reclam am Gymmafium zu Neuftettin find zu Ober» 
lehrern befördert worden. 

Der Gummafialoberlehrer Profeſſor Dr. Hering in Stettin bat 
den Kal. Preuß. Kronenorden 3. Ch., der Prof. W. Kaden in Neapel 


den Orden der Kal. Ital. Krone erhalten. 





Dem Dberlehrer Dr. Schreier an ber Landesſchule Pforte iſt 
das Prädicat Profeffor verliehen worden. 


Am 24. April + in Münfter der Dompfarrer u. Profeffor an der 
Akademie Dr. theol. R. Püngel im 75. Lebensjahre. 





Preisausfdreiben. 


Bon Seite des k.k. Minifteriums des Cultus u. Unterrichtes 
in Wien werben zwei Preife ausgefchrieben, jeder von 2000 
Gulden ö. W. in Silber. Die Themata find: 


1) Spitematifche Darftellung des in Deiterreich gels 
tenden dffentlihen Rechtes. Die Arbeit muß das gefammte 
Gebiet des pofitiven öffentlihen Rechtes umfaflen, alfo Bertaffungd« 
recht (Staatärecht im engeren Sinne) und Verwaltungsrecht, und muß 
als Zebr» u. Handbuch, wie auch als Leitfaden für Vorlefungen ver: 
wendbar, die Darftellung natürlich eine ftreng wiſſenſchaftliche fein. 

2) Zebrs oder Handbuch der öfterreihiihen Reichs- m. 
Nechtögefchichte. Es bat die Beichichte des Meiches mit befon 
derer Beruckſichtigung der diplomatifchen und volitifhen Geſchichte, fers 
ner die Gejchichte des heute geltenden öffentlichen Rechtszuſtandes in 
Berfaffung und Verwaltung, endlih die Geſchichte des Privatrechtes 
zu liefern. 

Beide Arbeiten find im deutſcher Sprache abzufaffen, mit einem 
Motto zu veriehen und zugleich mit einem daffelbe Motto aufmeifenden 
verfiegelten Convert einzufenden, das den Namen des Verfaſſers ent 
hält, Der legte Termin zur Einfendung ift der 31. December 1879. — 
Eine Theilung des Preiſes findet nicht ftatt; derfelbe wird entweder 

ang oder gar nicht verliehen. Dem Berfalfer der gefrönten Arbeit 
verbleibt das Urheberrecht. Die Auerfennung des Preifes wird in der 
Diener Zeitung im Laufe des eriten Halbjabres 1880 veröffentlicht. 

Bon dem k. k. Kultusminifterium in Wien find er Proſpecte 
über dieſe Preisaufgaben ausgegeben, und wir verwelſen diejenigen, 
welche fih auf die Löfung einer derjelben einzulajjen gedenfen, auf 
—— die von dem genannten Miniſterium leicht zu erlangen ſein 
werden. 
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Bei Fr. Frommann in Jena liegt zur Verfendung bereit: 
‘Frommann, Prof. Dr. C., Untersuchungen über die 
normale und pathologische Histologie des centralen 
Nervensystems. 7 Bogen gr. 4%. (mit 30 Abbildungen 
auf 4 Tafeln). Preis 10 Me. 
Bon deſſelben Verfafferd Untersuchungen über die 


normale und pathologische Anatomie des Rückenmarks | 


gelten bis Ende dieſes Jahres herabgeſetzte Preife: 
für den erften Theil 4 Mt. — für den zweiten Theil 8 ME, 


Verlag von £. A. Srokhaus in Leipzig. [122 
Soeben erschien: 
Der Mythos bei den Hebräern 
und seine geschichtliche Entwickelung. 
Untersuchungen zur Mythologie und Religionswissenschaft 


von 
Dr. Ignaz Goldziher. 
8. Geh. 10 Mark. 
Ein neuer, höchst werthvoller Beitrag zur vergleichenden 
Mythologie, nicht blos für Fachgelehrte, sondern auch für 
einen weitern Kreis gebildeter Leser bestimmt. 





Neu erschienen: 


Sturm, Albert. Culturbilder aus Budapest. 


Inhalt: Der äussere Schauplatz. — König Franz Joseph 
und Franz Deäk. — Das ungarische Parlament: I, Zehn rothe 
Fauteuils; II, Oberhaus; III. Unterhaus; a. Europäer; b. 
Asiaten; IV. Die Jungen und die Neuen; V. Auditorium, — 
Das National-Kasino, — Franz Liszt zu Hause u. s. w. 


8. Preis: 5 Mk. 
Fues's Verlag (R. Reisland). 


Leipzig. 


Im Verlage von Leonhard Eimion in Berlin erfchien foeben und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 130 


Deutfcher Univerfitäts-Ralender 
fir das Sommer = Semefter 1876, 


‚Herausgegeben von 
Dr. $£. Aſcherſon und Dr. W. Seelmann. 
2 Theile, eleg. geb. 2 Mt. 25 Pr. 
2. Theil apart broſch. (Verzeichniß der Borlefungen enthaltend) 
ı Mt, 50 Pr, 

Der Univerfitäts » Kalender entbält ein Verzeichniß ſämmtlicher 
Borlefungen, welche an den Univerfitäten Deutſchlands. Oeſterreichs, der 
Schweiz und der Ruſſiſchen Oftfees Provinzen ftattfinden, ferner Angabe 
— * akademiſchen Vereinigungen und ihrer Farben, der PreissAufs 
gaben x. x. 


Im Verlag von L. Brill in Darmstadt erschien soeben: [129 
Zur Ergänzung der erschienenen Serie der 


('arton-Modelle von Flächen zweiter Ordnung, 


construirt nach Angabe von 
Prof. Dr. A. Brill in München. 


Hyperbolisches Paraboloid. serie {1 mx; ferner 


3Arten Stative zum Aufstecken resp. Aufstellen derModelle. 


131 | 





Preis 2Mk., Ganze | 


| 


Ilustrirte Prospecte gratis durch jede Buchhandlung zu beziehen. | 


eiterariſche Anzeigen. 


Hellas und Rom. 


Populäre Darſtellung 
des öffentlichen nnd häuslichen Lebens der Griechen 
und Römer. 


Bon Eonr. Dr. Albert Forbiger. 
Erfe Abtheilung: Nom im Zeitalter der Antonine. 
1. Band. Zweite Auflage. Preis 7 ME. 


1. Ray. Neife nah Nom und erfter Aufenthalt dajelbit. (Dariz 
u. 9. —— Wirtbehauſer. Lururlöfe Art zu reifen. Ankunft. 
Erfter Eindrud. Empfang im Haufe des vornehmen und reichen Cat 
freundes. Sklavenweien. Buchläden. Bücherrollen. Garkücen un 
Zabernen. Bäder. Patricier und Plebejer. Aerztliche Fulände) — 
2. Kay. Weitere in Rom gemachte Erfahrungen. (Areilaflung eint 
Sklaven. Zeitungen. Befuch mehrerer Werkitätten. Bollitändige Be 
fhreibung aler Kleidungsitüde, Waffenhandlung. Gaſtmabl un 
Gelag. Raffinement der Bewirthung. Fechter. Zänzerinnen. Spiele.) — 
3. Kay. Das römifhe Haus und feine Geräthfhaften. (lnter 
ſchied zwifchen Palais und Bürgerbäufern. Gerätbicaften. Weinge 
fäße. Kocgefirre. Waſchgefäße. Mühlen.) — 4. Rap. Die Bila. 
Sandleben und Landwirthſchaft. (Beſchreibung ber Billa und det 
prächtigen Gartens mit Hippodrom u. f. w. Wirtbcaftsgebäntt. 
Kein: und Delpreffe. Fiſchteiche. Wildpark, Bermalter, Adın 
nerätb. Belchreibung eines Dorfes, feiner Bewohner und ibrer Ber: 
bältniffe.) — 5. Kap. Ramilienleben frauen und Hinder. (Ebeihen. 
Ebefcheidungen. Kinderersiebung. Schulen. Toilette. Schönbeitt: 
mittel. Sklavinnen und Pup. ärben der Haare. Frifuren, Bars 
fümerien,. Schmuckkäſichen und ibr Inhalt.) — 6 Kap. Die Ehau 
fpiele. (Circus maximus. MWettrennen, Wettlauf, Ringkami. 
Theatrafifche Voritellungen. Beſchreibung des Theatrum Pompeji 
uud des Amphitheatrum Flavium. Großes Fechterfpiel und Thien 
bee. auilibriften, Gaufler und Taſchenſpieler. Ein Concert im 


Odeum Domitiani.) 
“ Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Antiguarifger Büherverkehr. 


Soeben wurde ausgegeben: 


Katalog 15 
unseres antiquarischen Bücherlagers. 
Naturwissenschaften 706 Nummern, 26 Seiten in Octar. 
Enthaltend: Allgemeine Naturgeschichte. Zoologie. 
Botanik. Geologie. Mineralogie. Chemie. Physik, Astronomie, 





[9 


Ferner: 
Antiquarischer Anzeiger Nr. 6. 


Homöopathie. 
100 Nummern. 


Diese Verzeichnisse stehen auf Wunsch gratis und france 


zu Diensten, 
R. Bader & Co. 
Buchhandlung und Antiquariat in Freiburg (Baden). 


Soeben erscheint: ja 


Katalog 34 
Heinrich Ewald's, 
des Meisters semitischer Lautforschung, 
sprachwissgnschaftliche Bibliothek 
ca. 2000 Nummern. 
Ich liefere diesen an werthvollen und seltenen Werken 
reichen Katalog auf gefl. Verlangen gratis und france. 


Erlangen. Ed. Besold's Antiquariam. 





Verantwortl, Rebarteur Prof. Dr, Ar. Zarmde in Leipzig. — Drud von W. Drugulin in Beipaig. 
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Literariſches Centralblatt 


für Deutſchland. 
Ir 9] ] Herausgeber und verantwortlider Redacteur Prof. Dr. Ar, Zarnde, 11876, 


— —— 


Verlegt von Eduard Apenarius im Leipzig. 





—« 20. Mai. -- Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pi. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 











Set, die vorfofrarifhe Pbitofopbie der Griechen. | Kramer, nene Beiträge zur Bei. 9. ©. Brandes. | O0 dr Kunararrırovmiisı "Elinvixös Dakod. Zell. 
Feirerb, Unterfuhungen über bas Soſtem Blato’s. | Baur, zur Pitteratur- u. Kulturgeſchichte. “rir, ausge. Aomodien des Z. M. Plautus, 
Sileiderer, Artedrih Wilhelm Joſerh eg Alein, Einleitung in Die Aroftallberehnung. | Nicolai, Weldidte der neugried, Piteranır, 
Dreber, die Aunft in ihrer Beſehung zut Phycologle Regel, alliorum adhuc cognit, monographia. Sainte-Marie,E.de, bibliogr. carıhaginoise. 
und zur Raturwirfenihaft, Burbidge, Me Drdideen d. iemeer, u. faiten Haufes, MWoermann, die Banbidaft in d, Kunft D. alten Aäiter, 
Maurer, Island von feiner erſten Entdedung bie zum Goofe, die Ghbemie der Gegenwart. Ssofmann, üb, die Ertichtg Öff. h. Radchenſch. im Berliu. 
Untergamge bed Areiflaard. Deilingsbanien, die ration. Bormeln der Gbemie. | Schleiden, Das Salı. 
Siernn, Bilder aus der Zeit der Bauernunruben in Pfeiffer, Semiſche Unterſuchungen fiber das Meifen | Borlefungen im Sommerfemefler 1876: 37) Dresden (Po- 
Oberöfterreidh, | des Rernobftes, | Intehnitum); 39) Berlin (Bergafatemie), 
Philo fophie und Anaxagoras. Zunächft ift hier zu bemerken, daß und bie 
=: Bezeichnung Dualiften auf die Erften ſehr wenig zu paſſen ſcheint. 


Byk, S.A., die vorsokratische Philosophie der Griechen | Man fieht jchon, der Verf. hat hier etwas bei ihnen gefucht, 
0 ihrer organischen Gliederung dargestellt. 1. Th.: Die Dualisten. | mas nicht in ihnen Liegt. Byt ftellt ſodann an die Spike feiner 
Leipzig, 1676. M, Schaefer. (V1, 270 8. gr. 8.) 5 Mk. Darftellung den Sa: „die Idee eines Abjoluten iſt der Bes 

Ein unerfhöpfliches Gebiet der Forſchung bleibt die vor- | weggrund, die abjolute Idee, der Zwed aller philofophiichen 
iofratische Philofophie, troß der nur bürftigen Refte, die wir von Forſchung“, und in folge deſſen fucht er nun auch bei jeder der 
ihr beſihen. Gerade in neuerer Zeit ſcheint fih ihr der Fleiß | Lehren deren Stellung zum Abſoluten darzulegen. Wir wollen 
der Gelehrten im vorzüglihem Maße wieder zuzumenden, und | ihn an das erinnern, was er jelbjt jehr richtig jagt ©. 231, daß 
jmar mit vollem Rechte, da hier die Anfänge für die verſchieden- man in der Geſchichte der vorſokratiſchen Philoſophie erſt jpäter 
ortigen Weltanſchauungen liegen, wenn aud) im Halbdunfel ver» | geläufig gewordene philoſophiſche Ausdrüde möglichit vermeiden 
bogen. Der Verf. vorliegender Arbeit ftrebt mın danad), die | müſſe, da dieß das Verſtändniß der alten PhHilojophen noch 
Schren der einzelnen älteften Philofophen in einer logischen | mehr erjchwere als das Hineinfegen neuer Ideen, und müſſen 
Folge der Gebanten darzuftellen; es jollen fo Wiederbelebungs- | aus diefem Geifte, der hier fpricht, heraus protejtieren gegen die 
ruhe an den alten Denfern angeftellt werben, indem aus | Anwendung des Abjoluten überhaupt in der vorjofratijchen 
rem metaphyfiichen Hauptgedanfen heraus das Uebrige ent: | Philofophie, da man hierdurch nur verwirren kann. 

ndelt und, wo Mittelglieder fehlen, dieſelben durch den Togifchen Sehen wir nun auf die Refultate, die Byk in ſehr überficht- 
mung ergänzt werden. Er glaubt dazu ein Recht zu haben, | licher Weife am Ende der Darftellung einer jeden Lehre zu— 
du ja auch in der Geſchichte eine beſtimmte Logif der THatjahen | fammenfaßt, jo glauben wir nicht, daß viele Forfcher auf 
=fzufinden jei. Dan ficht aus dem letzten Sape, wohin ſich demfelben Gebiete ihm beiftimmen werden. Als Ergebniffe der 
ser Verf. neigt, und jedenfalls kann er nicht auf allgemeine | Speculation des Thales führt er z. B. auf: die Höherftellung 
Stimmung zu diefer Annahme rechnen. . 1 des Gedanfens als der Wahrnehmung, die Begriffsbejtimmung, 
Ses nun feine gegenwärtige Aufgabe anlangt, fo Hat er die | die Feftitellung der Wefenheit der Ericeinungen, die Unveränder- 
liherige Behandlung der vorſokratiſchen Philoſophen zu gering | fichfeit des Abfoluten und deffen Einheit mit fich felbft; die 
ageilagen, wenn er meint, die auseinandergeriffenen Theile | Vereinfachung deffelben und die völlige Immanenz der Jdentität 
der alten philoſophiſchen Schulen hätten als aufbewahrte | des Abjoluten in und mit der Welt. Wie ftechen diefeRefultate 
Feliquien antiter Denfer in den Jahrbüchern der Geſchichte wie | gegen das ab, was Zeller als das eigentlich Sichere bei Thales 
n einem Todtenſchrein aufbewahrt gelegen. Es Hat befanntlih | Hinjtellt, daf nämlich Alles aus Waller geworben fei und aus 
gar an Verſuchen, fie lebensvoll darzuftellen, nicht gefehlt, | Waſſer beitehe (Philof. d. Griechen I, S. 179)! £ 
Serfudhe, bie freilich noch großentheils als mißglüdt angejehen Aehnlich verhält es ſich mit der Darftellung aller anderen 
— * muſſen jo daß es — — einen Geſchichtsforſchet Philoſophen in dem vorliegenden Werke. Es ift faum nöthig, 
—— erſcheint. micht gar zu viel logiſches Leben in dieſe anzugeben, auf welcher Seite die nöthige Bejonnenheit in der- 
‚en unverbunbenen Phifofopheme Hineinzubringen. Vergleicht | Forfchung gefunden wird. Yufer dei gerügten Mängeln tonımt 
—3 are; —* vn we ——— 9 denen des delphi· noch Hinzu, dah der Verf. eine Sichtung der Quellen, die man 
* — — ibylle, Ni r = —— von | Hei Zeller fo muſterhaft durchgeführt findet, nicht anwendet, 
er ap er 108 aud | fondern nad) fubjectivem Ermeffen das Eine braucht, das Andere 
Ne Fr heutige — —— nt age verwirft, und daß er die refigiöfen Anfichten von den philofophi- 
— deraflit, eines Demokrit, der Eleaten und [en nicht trat, wie Die (com bei — Eu F 

— ei Empedofles hervortritt. — Es iſt ſchade, daß ſoviel Fleiß, 
—* * bei yes pe * dem — — Kenntniß und auch Schärfe des phifofophifchen Denfens, wie in 
kann Einen micht u: als daß ber‘ — — 33 dem Buche zu finden iſt, wegen des falſchen Zieles und der 

J hinzuthut. wenn er auch fein individuelles Deien fehlerhaften hiſtoriſthen Methode nicht beffere Ergebnifje ge: 
mjubalten ſich beftrebt. — So ift es denn auch mit dieſer fiefert hat 

die vor der Hand „die Dualiften* behandelt, d. h. i M.H. 
‚ Anarimander, Anarimenes, die Bythagoreer, Empedolles | — - 
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Peipers, Dav.,Doe , Untersuchungen über das System Plato’s. 
1. Th.: Die Erkenntnisstheorie Plato’s, Leipzig, 1574. Teubner, 
(XI, 742 8. gr. 8.) 16 Mk. 80 Pr. 

Der Sifyphusftein wird immer einmal gewälzt. Der Verf. 
ift des Glaubens, wenn unter einem Syjteme eine Reihe von 
Lehrfäßen verjtanden werde, welche die wejentlichiten Fragen 
in ftreng logiſcher Ableitung aus einigen Fundamentalfägen 
behandle, jo habe Platon ein ſolches erdacht und in feinen 
Schriften der Hauptjache nad) entwidelt. Der erite Sat feines 
Philoſophierens mußte ein erfenntnigtheoretifcher und konnte 
fein anderer fein als: es giebt ein Wiffen und diefem nachzu— 
ftreben ift die Aufgabe des Menſchen. Diejer Umjtand Hat den 
Verf. beivogen, mit der Erfenntnißtheorie Platon's den Anfang 
einer Darjtellung feines Syftemes zu machen. Die Frage, ob eine 
Ertenntnißtheorie nicht vielmehr die Borfrage eines Syftemes als 
deſſen erften Grundſatz und Anfang bilde, wird von ihm nicht in 
Erwägung gezogen, Das Gewicht der für die Echtheit gewiſſer 
neuerlich (3. B. von Schaarſchmidt) angezweifelter größerer 
Dialoge vorgebrachten Gründe joll durch die Refultate der Unter- 
ſuchungen des Berf.'3 vermehrt werben. Das umfangreiche, nicht 
eben leichtflüffige Werk fei der Aufmerkſamkeit Derjenigen, die 
fich fpeciell für die „platonifche Frage“ intereffieren, empfohlen. 


Pileiderer, Dr. O., Friedrih Wilhelm Joſeph Schelling. Gebädht- 
wißrede zur feier rm Seculars-Jubiläums am 27. Januar 1875 
im gkademiſchen Rofenjaal *— Jena gehalten. Stuttgart, 1875. Cotta. 
(1 Bl., 68 S. gr. 8.) ZME 

Der Verf. dieſer Feſtrede auf den Mann, deſſen Name, 
wie er mit Recht ſagt, mit Jena's philoſophiſchem Ruhme un— 
zertrennlich verknüpft iſt, hat ſich die Aufgabe geſtellt, an dieſem 
hiſtoriſche Gerechtigkeit zu üben und, indem er ſich bemüht, 

Schelling aus feiner Zeit heraus zu verjtehen und in feiner 

Bedeutung für diefe Zeit zu würdigen, zugleich das Bleibende 

in deffen Wirken vom Bergänglichen zu jcheiden. Daß er zu 

jenem Schelling's Intention einer höheren Vereinigung von 

Nationalismus und Empirismus, zu diefem dagegen deſſen 

eigenen Verſuch einer „poſitiven“ Philofophie rechnet und in 

diefem Zwieſpalte zwijchen Wollen und Vollbringen „etwas 

Tragiſches“ erblicdt, darin werden ihm alle denfenden Leſer bei- 

ftimmen müſſen. 


Dreher, Dr. Eug., die Kunst in ihrer Beziehung zur Psychologie 
und zur Naturwissenschaft, Eine philosoph. Untersuchung. Berlin, 
1875. Hempel. (60 3. gr.8.) 1 Mk. 50 Pf. 

Eine fharffinnige und anregende Schrift, welche, von dem 
Gedanken ausgehend, daß die Aufgabe der Kunſt nicht ſowohl in 
der Nahahmung als darin gelegen fei, das Angenehme zur 
Geltung zu bringen, die Mittel, welche der Kunſt zu diefem 
Zwecke in Bezug auf die natürliche Beichaffenheit der Sinnes- 
organe zu Gebote ftehen, einer ebenjo gründlichen wie erfolg- 
reihen Prüfung unterzieht. Da ſich daraus, wie der Verf. 
befonders zutreffend am Beifpiele der Muſik erweift, die unab- 
weisliche Folgerung ergiebt, daß diejenigen Eigenfchaften, welche 
den Eindrud des Schönen erzeugen, in erſter Reihe Form— 
eigenschaften find, fo überrafcht es nicht, wenn der Verf. den auf 
das Beiftige übertragenen Begriff des Schönen mit dem Ethifchen 
übereinftimmen läßt, da es in der That diefelben Formeigen- 
ichaften find, welche, auf Empfinden und Borftellen angewandt, 
dafjelbe jhön, dagegen auf das Wollen übertragen, dieſes Letztere 
gut erjcheinen laſſen. 


Geſchichte. 


Maurer, Konr., Island von seiner ersten Entdeckung bis 
zum Untergange des Freistaates. München, 1874. Kaiser, 
(IX, 480 8. gr. 8.) 10 Mk. 

Das Bud ift, wie das Vorwort befagt, aus Anlaß des 

Jubelfeites gefchrieben worden, welches die Inſel in der 





Erinnerung an den taufendjährigen Beſtand ihrer Bevölkerung 
feierte. Wenn der Verf. beforgt, man werde „der Schrift die 
Rafchheit ihrer Entftehung in mehr als einer Hinficht anfehen“, je 
mag das höchſtens von ganz geringfügigen Flüchtigkeiten im Stile 
hin und wieder gelten: in allem Wefentlichen muß man mit dem 
Verf. felbft jagen, daß „man dem Buche anfieht, wie es aui 
mehr al3 dreißigjährigem Studium der isländiſchen Rechts- unt 
Geſchichtsquellen ſowie auf eigener Kenntniß von Land unt 
Leuten ruht und daß es nicht raſch gebacht, wenn auch raid 
gefchrieben ift“, endlich „daß man ihm anfieht die innige Lieb: 
zu dem isländiſchen Volke, welche nicht am wenigften an ben 
Stellen die Feder geführt hat, wo von Uebelftänden ber Vorzeii 
oder ber Gegenwart zu ſprechen war“., Mit wärmftem Danfı 
muß man diefe neue höchſt werthuolle Gabe des Meifterd da 
Nordlandskunde begrüßen und kann nur wünjchen, daß es ihm 
gefallen möge, aus jeinem Materiale, das an Reichthum und 
methodiſcher Durcharbeitung unerreicht ift, ung noch wenigftens 
einige von dem „Dußend von Bänden“ zu gewähren, meld 
eine erfchöpfende Darftellung des Rechtslebens, der wirthichaft: 
lichen Zuftände und der geiftigen Eultur der Inſel erfordern 
würde. Die deutjchen Leſer werden gewiß, nach dem Wunſche 
bes Verf.s, erkennen, „wie reich und eigenthümlich die germani- 
ſche Vollsthümlichkeit im fernften Norden fich entfaltet hat, im 
Kampfe mit den härteften Bedingungen des äußeren Lebens“. 
Die nordgermanischen Duellen find, abgejehen von den in 
ihnen gefpiegelten Zuftänden an ſich, deßhalb von fo großer 
Bedeutung für die Erforfchung der Rechts-⸗ und Culturgeſchichte 
auch der ſüdgermaniſchen Stämme, weil fie uns, allerdings nur 
unter manchem Vorbehalte der Vorficht, gewiſſermaßen die io 
äußerft dürftigen oder ganz fehlenden Quellen für die Urzeit der 
Südgermanen wenigftend in einzelnen Beziehungen ergänzen 
oder erjegen können. Obwohl in fpäter chriftlicher Zeit aufge 
zeichnet und folglich durch chriſtliche Einflüffe modificiert, ge 
währen die Rechts- und Gefchichtäquellen des Nordens dod 
vielfach ein getreues Bild uralter Zuftände: fie zeigen uns, wie 
germanifche Völkerſchaften ohne die Einwirkungen des Chriſten 
thumes und des Nömerthumes ihr Leben geftaltet: und wir 
dürfen im Allgemeinen annehmen, daß dieß Bild den je 
ftänden der Südgermanen vor der Berührung mit Chriftenthun 
und Römerthum vielfach entipreche. Freilich darf man durhaus 
nicht, wie früher vielfach gefchehen, nun ohne Weiteres nordiſche 
Rechts⸗ und Eulturzuftände auf die Sübgermanen übertragen; 
die ftrenge Scheidung der Duellen nah Stämmen und nad 
Verioden ift vielmehr unerläßliches Princip methodiſchet 
Forſchung; man darf nicht, wie fo lange gefchehen, Stellen det 
Wesgöthalag und der Leges Wisigothorum, aus der Grage⸗ 
und dem Sacjenfpiegel, aus Tacitus und ber Njäla neben 
einander als Belege für ein Inftitut ins Treffen führen. Ab 
gejehen von der ſtark ausgeprägten Eigenart der „Hillevionen“ (*) 
ift der ganz entfcheidende Einfluß, welchen Klima, Lage, Bodar 
und Meeresbeichaffenheit auf alle Verhaͤltniſſe ausübten, wohl in 
Anschlag zu bringen bei Vergleichen mit den Sübgermanen. =! 
ift es 5.8. im Gebiete der Mythologie zwar gewiß ftatthaft, dir 
religiöfe Grundanfchauung, den gemein-ariſchen Lichteult, un 
die großen Hauptgötter und Göttinnen aus der Edda auf Die 
Südgermanen zu übertragen, aber unjtatthaft, auch Meiner: 
mytthiſche Geftalten, ja ganze Borftellungsgruppen, welde oft 
ſpecifiſch, d.h. local nordiſch find, auch an Wejer und Donau 
vorauszuſetzen. F 
Der überaus reiche Inhalt des Buches gliedert ſich in eu 
Einleitung, welche die Entdeckung Islands, die Beſchaffenheit 
des Landes und des aus Norwegen einwandernden Volle 
darftellt; der erſte Abſchnitt enthält die Geſchichte des Freiſtaales 
die Bildung des Staates und feiner Verfaſfung, die Einführum 
des Chriftenthumes, die Kirchenverfaſſung, den Untergang dei 
Freiftantes, Der zweite Abſchnitt fiellt die inneren Zuſtärde 
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des Freiſtaates auf jeinem Höhepunkte dar und jchildert den 
Staat, die Kirche, die Gemeinde, die Berwandtichaft, die Nach— 
darſchaft, die wirthichaftlichen Zuftände, die geiftige Cultur und 
insbejondere die Literatur; der Schluß berichtet den Uebergang 
Islands unter norwegische Herrichaft. 

Bu den lehrreichſten Abfchnitten zählt die Erörterung bes 
Ueberganges aus einem ftaatlofen Anfangszuſtande, wie er 
durch die vereinzelte Art der Unfieblung bedingt war, zu einem 
Gefammtftaate durch die „Ulfljoötslög“: erft jetzt wurde eine 


allgemeine Landesverſammlung, das alPingi, eingefegt. Urs | 
iprünglich beftanden nur die auf der Tempelgemeinjchaft be— 


rubenden Verbände der Godorte unter dem Godi, d. h. dem 
Eigenthümer des Tempels. Gewiß dürfen wir annehmen, daß 
auch bei den Südgermanen nad dem Uebergange aus dem 
früheren Nomadenthume mit überwiegender Viehzucht und Jagd 
md mir im Umberziehen betriebenem unbedeutendem Aderbaue 
zur Sehhaftigfeit mit nun allmälig überwiegendem Aderbaue 
auf den urjprünglichen, rein perjönlich gegliederten Gejchlechter- 
faat der Horde nicht gleich ein wirklich ftaatlich gebachter 
Verband, jondern vorerjt ein Gemeinbejtaat folgte, in welchem 
Nahwirkungen des alten Gejchlechterjtaates noch deutlicher 
waren al3 in dem jpäteren Bezirksſtaate. Aber ſehr irrig wäre 
& gewiß, nun bei den übrigen Germanen auch, wie auf Island, 
den Tempelbefig al3 Ausgangspunkt der Gemeindegewalt zu 
denten; dieß ijt vielmehr eine aus den befonberen Berhältniffen 
der vereinzelten Unfiedlungen auf jener Inſel zu erflärende 
Erideimung, die fich vielleicht in feinem anderen Falle wieber 
eingeitellt hat. In folcher Weife, übereinftimmend im Allge- 
menen und doch wieder jehr jtark abweichend in vielen jehr 
meientlihen Einzelzügen, werden wir und überhaupt Die 
neiihen Dinge im Verhältniffe zu den füdgermanijchen 
denken müfjen. 

Uebrigens ſind auch für die rechtsphilofophifche Betrachtung 
der Entftehung eines Staates die Vorgänge auf Island von 
bobem Werthe, freilih nur für Entjtehung (oder genauer 
Aqreduction) Eines Staates, nicht des Staates an fi; wir 
dirten nicht glauben, hier auf Island gleichjam dem Werdegange 
des Staates als Augenzeugen beiwohnen zu können; denn jene 
Auswanderer, welche Island bevölferten, trugen ja bereits das 
di des germanischen Staates, wie er biöher in Norwegen 
beftanden, mit fich und fie fingen nicht auf jenem Eilande gleich 
Jam wie politifche Robinjons von vorn an, fondern gejtalteten 
nr aus den norwegiſchen Sippen-, Gemeinde: und Rechtsein- 
vihtungen neue, den Bebürfniffen der neuen Heimath angepaßte 
Gebilde, wobei freilich auch Einzelnes auftaucht, was früher in 
gleicher Weife nicht vorhanden war und fein konnte. 
_ Die urfprüngliche Bildung des erften Staatsverbandes aus 
Sippe, Horde, Gemeinde, Waffenbündnig heraus entzieht ſich 
fi den Germanen wie bei allen anderen uns bisher befannt 
gewordenen Völkern, welche zum Staate vorgefchritten find, der 
wigichtlichen Beobachtung. D.n. 

innen — — — — ⸗ 

Cetny, Alb., Bilder aus der Zeit der Bauernunruhen in Ober- 

öfterreidh. 1626. 1632. 1649. King, 1876. Ebenhöch. (VI, 302 ©, 

2.8) 5 Mt. 40 Pi. 
„. der Titel diefes Buches entipricht dem Inhalte nicht voll- 
Handig, Wir erhalten in demfelben nicht ſowohl ausgeführte 

aus den Bauernunruhen Oberöjterreih® während der 

genannten Fahre, als vielmehr eine Anzahl jehr anfchaulicher 
Briefe und Actenftüde, welche ſich auf diefelben beziehen. Die- 
Jelben find einer aus zwei Foliobänden beftehenden Sammlung 
entnommen, welche fich jeßt im Linzer Mujeum befindet und 
vieleicht einft auf das Geheiß des belannten Diplomaten 
dran; Chriſtoph Khevenhüller zufammengejtellt worden: ift. 
Der erften Abtheilung diefer Berichte, welche bie Ereigniffe des 
Jahres 1626 behandelt, geht eine geſchichtliche Einleitung voraus, 
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in welcher die katholische Reformation Oberöfterreihs mit einer 
im Ganzen anerlennenswerthen Unparteilichfeit und mit vor- 
trefflicher Sachkenntniß geichildert wird. Den Urkunden ſelbſt 
aber folgt ein neuer Abdrud des Fadingerliedes, deſſen Entjtehen 
der Berf. mit Recht in die Zeit nad der Bewältigung des 
Aufitandes und vor dem Tode des Statthalters Herberjtorf 
(1626 — 1629) fegt. Doc hätte wohl noch mit einem Worte 
auf den der ganzen Bewegung feindlichen Charakter des Liedes 
bingewiejen werden können. Auch die zu den Jahren 1632 und 
1618 mitgetheilten Urkunden werden durch fürzere Hiftorijche 
Schilderungen eingeleitet, deren etwas trodener Bragmatismus 
uns nun freilich wenig zu den traurigen Ereigniffen zu paflen 
ſcheint. — Ein gutes Regifter erleichtert die Benutzung dieſes 
reichhaltigen Buches, welches fi) auch durch große Sauberkeit 
des Drudes empfiehlt. 0. 


Kramer, Dr. G., Dir,, neue Beiträge zur Geſchichte Auguft Her- 
mann Frande's, Halle, 1875. Buch. d. Waiſenhauſes. (VII, 2225, 
gr. 8.) 2 Mt. 50 Pf. 

In diefer fehr werthoollen Schrift hat der Verf. vier Ab- 
handlungen vereinigt, welche ſämmtlich auf dem reichhaltigen 
fchriftlichen Nachlafje U. H. Francke's und feines Sohnes beruhen. 
Die erite Abhandlung „Zum Familienleben U. H. Francke's“ ent- 
hält eine Anzahl Briefe des Fräuleins Anna Margaretha v. 
Wurm an U. H. Frande, ihren fpäteren Gatten, ferner einige 
Schreiben des Lehteren aus den Fahren 1717 und 1718, 
während er auf feiner Miffionsreife in Süddeutſchland war, an 
die Gattin und fpätere Briefe der Profefforin an ihren Sohn. 
Der zweite Abſchnitt, welcher bereits in einem Programme des 
Königlichen Pädagogimus zu Halle vom Jahre 1964 veröffent- 
licht war, behandelt die Streitigkeiten Francke's mit der hallifchen 
Geiftlichkeit; in der dritten Abhandlung werden die Beziehungen 
be3 berühmten Pädagogen zu den beiden Königen Friedrich I 
und Friedrich Wilhelm I fowie ein Beſuch feines weniger hervor: 
ragenden Sohnes im Hoflager Friedrich Wilhelm's I zu Wufter- 
haufen durch Mitteilungen aus Briefen und Tagebuchauf— 
zeichnungen geſchildert, und zulegt entrollt uns der Verf. ein 
Bild von der Reife des älteren Frande in das füdliche Deutfch- 
land, defien einzelne Züge gleichfalls, und zwar zum Theil 
wörtlich, einem Tagebuche entnommen find. Auch wenn es ſich 
bei fpäterer genauerer Prüfung herausjtellen jollte, daß der 
Berf. bei der Beurtheilung feines Helden und Vorgängers Licht 
und Schatten nicht ganz gleihmäßig verteilt hat, wird diefer 
quellenmäßige Beitrag nicht nur zur Gefchichte Frande's, fondern 
auch zur Entwidlungsgefchichte Deutſchlands überhaupt feiner 
Originalität wegen faum etwas einbüßen. Freunde der preußi- 
ſchen Gefchichte machen wir fchließlich noch auf die zahlreichen 
harakteriftiichen Züge Friedrich Wilhelm’s I aufmerkjam, welche 
durch die Tagebücher der beiden Francke der Nachwelt aufbe- 
wahrt find. Der jüngere Francke trat in Wufterhaufen auch 
dem jugendlichen Kronprinzen Friedrich gegenüber und entdedte 
in ihm zu feinem großen Leidweſen — einen Spötter. 


Paur, Dr. Theod., zur Litteratur- und Kulturgeſchichte. Aufſätze 
und Borträge. Leipzig, 1876. Leudart. (VI, 531 S. gr. 8.) 8 ME. 

Es handelt fich in der vorliegenden Sammlung um zwanzig 
Auffäge, welche aus den Jahren 1844 bis 1874 ftammen und 
fämmtlich bereits in Beitfchriften, Zeitungen und Programmen 
erichienen waren. Neben der Behandlung literarifcher Heroen 
finden fih Specialforjhungen literar- und culturhiftorifcher 
Urt, die ſich meift auf Schlefien beziehen. Man kann darüber 
rechten, ob ſämmtliche ung jegt vorliegende Aufſätze Anſpruch 
darauf hatten, noch einmal vorgeführt zu werben. Bei der 
eriten oben erwähnten Stategorie handelt es fi um Aufſfätze, 
die durch Säcularfeiern oder ähnliche feftliche Gelegenheiten ver— 
anlaßt waren; fie haben Bezug auf Dante, Shafefpeare, Schiller, 
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Wilhelm v. Humboldt, Uhland u. U. Bei den meift engen 
Grenzen, die ſolchen Gelegenheitsarbeiten gezogen find, finden 
fie wohl eine Bedeutung in der Weihe des Augenblides und 
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der diefer begegnenden, jo zu jagen, andachtsvollen Stimmung | 


des Publitums, fie fommen aber über die allerallgemeinjten 
Geſichtspunkte nicht leicht Hinaus und gewähren auch bei der 
gefchicteften und anfprechenditen Behandlung, wie wir fie 
unferem Berf. in den vorliegenden Fällen nahrühmen dürfen, 
doch faum etwas von bleibender Bedeutung. Anders fteht es 
mit der zweiten, ſich auf Specialgebieten betvegenden Gattung 
von Aufjägen. Und hier ftehen wir nicht an, die Arbeiten über 
Tſchirnhaus auf Kieslingswalde, über den Piajtus des 
Andreas Gryphius, über die Schulconcordien des Rectors 
Groſſer, über die Charakteriftit des fchlefischen Volksliedes als 
jehr beachtenswerthe Beiträge zur Literatur: und Eulturgejchichte 
zu bezeichnen, die dem Fachhiſtoriker wie den gebildeten Kreiſen 


überhaupt eine willtommene Bereicherung und Anregung ges | 
währen werden und eingehende Beachtung in Anjprud) nehmen | i 
‚ und der einfachen rationalen Arenjchnitte, das der Symmetrie, 


dürfen. 


Geihichts-Blätter für Stadt u. Land Magdeburg. 11. Jahrg. 1. Heft. 
Magdeburg, 9. Rüdiger. 
Inh.: DO. Müller, das Schloß Leipfau. — Chronikaliſche Aufs 
zeichnungen aus den J. 1500 — 14; mitgeih. von Winter. — Nabe, 
die Ortönamen um Biere. — Winter, Burgwerben u. Taudya. alte 


Lehnsjtüde des Erzitiits Magdeburg. — Hertel, Die Meberweifung des | 


Klofters U. 8. F. an die Prämonitratenfer. — Miscellen; Yiteratur. — 
Vereinschronif vom 1. Jan, bis 31, März. 


Zeitſchrift der Geſellſchaft f. Schleam.s Holft.s Lanenb. Geſchichte. 6. Bo. 

Inb.: H. Ehr. Tamm, friefiihe Spuren in Ditmarfhen. — L. 
Peterfen, die Keiteverbältniffe im vormals Glücksburg. Lebnsriitrict. 
— K. Koppmann, zum Lubiſch-Hamburg. Bündniß vom 3.1241. — 
G. v. Buchwald, das Preehzer Regiſter des Propiten Gonrad II. — 
Gin Schriftſtück aus dem J. 1754; mitgetb. von G. Hille. — Kleinere 
Mittbeilungen. — Nachrichten üb, die Geſellſchaft. — Beilage: Meyers 
torien zu Schleim. Holft. Urkundenſammlungen. 1. Reihe. 
Forschungen z. deutſchen Geſchichte. Hrög. von d. bift. Commiſſion b. 

d. Kal. Baver. Afad. d. Wiſſ. 16. Bo. 2. Heft. 

Inb.: F. 8. Baumann, Schwaben u, Alemannen, ihre Her 
funft u. Identität. — E, Bernbeim, fiber den Traftat De investi- 
lura episcoporum. — $. 0. Jittwiß, die 3 Biographien Dtto’s | 
von Bamberg nach ihrem gezenfelt. Berhaͤltniſſe, ihren Quellen u. ib» 
rem Werthe. — Ghronif hber Sigmund König von Ungarn; mitgeth. 
von d. Fardauns. — Kleinere Mittheilungen, 


Naturwiſſenſchaften. 

Klein, Carl, Einleitung in die Krystallberechnung. 1. Abth. 
Mit 126 Holzschnn. u. 6 Taff, Stuttgart, 1875, E. Schweizerbart. 
(2088. gr.8.) 12 Mk. 

Un größeren Lehrbüchern der Kryftallographie, verftändlichen 
und unverjtändlichen, gebricht e8 ung nicht; wohl aber fehlte es 
bislang an einem Werke, welches, die allgemeinen Lehren dieſer 
Wiſſenſchaft als befannt vorausfegend, ſich mit der eigentlichen 
Berehnung der Kryſtalle befaßt. Gewöhnlich war diefe nur 
anhangsweife und dabei recht kurz behandelt, jo daß Jeder, 
welcher ſelbſt Kryſtallberechnungen ausführen wollte, ſich für 
feine privaten Zwecke und für den gegebenen Fall eine ganze 
Menge von Formeln und Ealculationen felbjt mehr oder weniger 
mühjam zu entwideln hatte, welche dann, nachdem fie ihre 
Diente gethan, verwendungslos untergingen. Das Alles hat 
nun C. Klein, befannt durch genaue und fcharffinnige Unter 
ſuchungen, in ein reichhaltiges und wohlgegliedertes Syſtem 
gebracht, welches ſowohl dem Lernenden jehr willtommen ift, 
al3 auch dem erfahrenen Kryftallographen viel Rath und Hülfe 
und Beiterjparniß gewährt. Der Verf. nennt feine danfens- 
werthe Schrift beſcheidentlich eine „Einleitung“ in die Kryſtall⸗ 
berechmma, während er doch mit feinem Leſer micht mır die 
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Vorhallen, fondern auch die innerjten Gemächer feines Lehrge— 
bäudes mit allen ihren verborgenen Nifchen und Winkeln betritt, 
Das erinnert an Beer's „Einleitung“ in die höhere Optik. Zu 
rühmen ift die große Deutfichkeit und Klarheit der Sprache, die 
nicht gerade aller Kryftallographen Zierde ift, ja ſtellenweiſe 
find recht leicht zu faſſende Verhältnifje durch fo viele, alle Fälle 
erjchöpfende beifpielaweife Berechnungen belegt und ausein- 
anbergejeßt, daß man fajt befürchtet, es bleibe jet für die 
eigene Fryftallographifche Hermeneutif fein reizvoller Spielraum 
mehr übrig. 

Der Verf. beginnt mit einer Zufammenftellung der wichtigiten 
Formeln der ebenen und fphärifchen Trigonometrie, einiger 
nothivendiger Säße aus der amalytiichen Geometrie und der 
Grundzüge der Honenlehre. Dann folgt ein ſehr interefanter 
Abſchnitt über die Kryftallwintelmeffung und die bezüglichen Jn- 
ftrumente mit vielen durch die Praxis bewährten Rathſchlägen und 
Fingerzeigen. Der fpecielle Theil bringt zuerft Die Geſetzeslunde 
das Geſetz von der Conſtanz der Neigungswinkel, das der Zonen 


und geht dann zu der fpeciellen Kryſtallberechnung bei den 
einzelnen Syftemen über, wobei die fphärifche Trigonometrie 
die Grundlage bildet und vielfach in den Ableitungen den Ele 
menten der theoretifchen Kryitallographie von Naumann gefolat 
wird, defjen logische und einfache Sprache auch das ganze Wert 
durchzieht. Der vorliegende erfte Theil behandelt gründlicit 
das reguläre und quadratifche Syſtem und enbdigt inmitten dei 


rhombiſchen. Der Verf. hat es wegen der allerdings etwas ab: 


weichend ſich gejtaltenden Berechnungsmoden vorgezogen, dar 
heragonale nicht hinter das quadratifche anzureihen, jondern erit 
an den Schluß zu fegen. Für den vorliegenden Zwed it dieh 
ja auch gleichgültig, indem doch nur Derjenige ſich an dae 
Studium des Buches machen wird, welchem die morphologiice 
und phyfifalifche Analogie der beiden einarigen Syfteme bekannt 
ift. Das Werk ift im jeder Hinficht gediegen und vortrefilit 
und ein für die Folge kaum zu entbehrender Zuwachs der 
Literatur. Ob jedoch; die Hoffnung des Verf.'s in Erfüllung gebt, 
daß ein größerer Theil namentlich des chemischen Publikums 
fi angetrieben und nad) dem Stubium befähigt finden win, 
an gemeinfamer ryftallographiicher Arbeit Theil zu nehmen, 
das ift dem Ref. ſehr zweifelhaft; aber auch ohne das bringt 
vielen Nugen. Hoffen wir, daß die zweite Hälfte recht ba 
erjcheint. 








Regel, E., alliorum adhue cognitorum monographia. 
St. Petersburg, 1875. Giessen, Ricker. (1 Bl., 2668. gr. 8.) 6%k 

Die feit dem Erfcheinen des 4. Bandes von Kunth's Enu- 
meratio plantarum (1843) nicht mehr im Ganzen bearbeitde | 
Gattung Allium liegt hier jet in einer ſehr brauchbaren Mono» 
graphie vor, die ung mit 256 in 6 Sectionen vertheilten Arten‘ 
befannt macht, denen noch 7 zweifelhafte Formen amgereibt 
werden. Wo aus größeren zufammenhängenden Gebieten um: 
fangreiches Material gemeiner Formen (Arten) vorlag, hat dt 
Berf. fich beftrebt, auf Grund beobachteter allmäliger Ueber 
gänge der als Unterjcheidungsmerfmale angenommenen Che‘ 
raftere viele von anderen Botanitern als „gute Arten“ betradhteit 
Formen in den Geftaltenfreis einer Art zu ziehen. Auf dee) 
anderen Seite fah ſich derfelbe aber auch genöthigt, manche | 
Formen verjchiedener entfernter Gebiete, wenn fie mur u 
wenigen Exemplaren befannt find, noch als „Arten“ ſeſtzu— 
halten, wenn diefe auch vielleicht mit gleichem Rechte anderen 
Ürten der Gattung als Varietäten zugefellt werben dirftr- 
Solche Anomalien, die der Verf. offen eingefteht, welche übrigent 
jedem Bearbeiter einer größeren formenreichen Gattung midt 
entgehen, müſſen durch die Zeit bei beiferer Befanntfchaft mi 
den betreffenden Formen, am beften durch Studium genügend! 
lebenden Materiales ausgeglichen werben. 
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In der Einleitung befpricht der Verf. die zur Unterfcheidung 
ber Arten benußten wejentlichen Kennzeichen der einzelnen Or- 
gane und kommt babei zu dem Schluffe, daß für eine durchaus 
natürliche Aufzählung, jo wie er die Gattung fennen gelernt 
hat, es unmöglich jcheint, einigermaßen ſcharfe Charaktere zu 
finden, welche die Bejtimmung der Urten ermöglichen, Nach 
kurzer Angabe der geographischen Verbreitung der Gattung 
folgt die Diagnoſe berfelben, ſowie eine Ueberſicht der 6 Sec» 
tionen und eine jehr überfichtliche und gut gegliederte Be— 
ftimmungstabelle für die Arten. In dem Haupttheile der Arbeit, 
der fpeciellen Beſchreibung der Urten (auch einer Anzahl neuer), 
finden, die betreffenden Barietäten eine vorzüglihe Berüd- 
jihtigung, und ebenfo ift der Synonymie und Literatur die ge 


Burbidge, F. W., die Orchideen des temperirten und kalten 
Hauses. Ihre Cultur und Beschreibung ete, nebst einer Synopsis 
aller bisher bekannten Cypripedien. Aus d. Engl. von M. Lebl. 
Mit 23 Holzschnn. u. 4 Farbendruckbildern. Stuttgart, 1875. E. 
Schweizerbart. (VI, 186 S.gr.8.) 8Mk. 

Für die unter den Blumenfreunden zahlreihen Liebhaber 
der Orchideen ift das vorliegende Werkchen gewiß ein guter und 
empjehlenswerther Führer. Wenn auch hie und da einzelne 
Angaben nicht mit der ſtrengen Wiſſenſchaft im Einflange ftehen 
und die Befchreibungen der Gattungen und Arten in der ge- 
wöhnlihen mehr oberflächlichen Manier der Gartenhandbbücher 
obarfaht find, Fo giebt der Verf. doch, frei von jo vielen gärt- 
neriſchen Borurtheilen, in bündiger Kürze über Zucht und Pilege 
der intereſſanten Pflanzengruppe allen wünjchenswerthen Auf: 
\hluß. Die gegebenen Abbildungen, namentlich die Holzichnitt- 
bilder der mit Bejonberer Ausführlichkeit berüdfichtigten Eypri- 
pedien, find gut, das bejchreibende Verzeichniß der für das falte 
und temperirte Haus pafjenden Urten ift ein jehr vollftändiges, | 
ud em überfichtliches Regifter der erwähnten Arten mit An- 
zate des betreffenden Vaterlandes kann dem Züchter zugleich | 
alz Katalog feiner Sammlung dienen, 


Cooke, 3. P., Prof., die Chemie der Gegenwart. Mit 31 Abbil- 
dgn in Holzschn. Autoris,. Ausgabe. Leipzig, 1875. Brockhaus. 
(VI, 334 8.8.) 5 Mk. 


4.0.4, T.: Internationale wissenschaft. Bibliothek. 16. Bd. 


Das vorliegende Werk halten wir für das bejte unter jenen, 
welche fich die Aufgabe ftellten, in Die Anſchauungen der neueren 
Chemie einzuführen. Es ift eine im beiten Sinne populäre 
Schrift, welche nicht nur in der Klarheit und Deutlichkeit des 
Ausdrudes, fondern auch in ber Eleganz der Berjuche und 

ionen an Hofmann's „moderne Chemie“ und an die 

Tydall ſchen Schriften erinnert. Die Klarheit des Ausbrudes 

tritt nur zurück oder wandelt ſich in Dunkelheit in den wenigen »| 

metaphyſiſchen oder religiöfen Neflegionen, die man ja ohne | 
Schaden überfpringen kann, Insbeſondere aber glaubt Ref, 
da der lehrende Leſerkreis mit Vergnügen die Demonftrationen 
mittel$ der Laterna magica (Scioptifon) leſen und letztere ala 
Erfag der Tyndall'ſchen elektriichen Lampe zu Nug und 
feiner Zuhörer in Verwendung nehmen wird, Weil 
wir dem Buche die weitefte Verbreitung wünſchen, möchten wir 
die Redaction bei der zu ertwartenden zweiten Auflage auf Manches 
aufmerffam machen, was bei der Einführung des Buches in 
Deutſchland nicht hätte überfehen werden dürfen. Einmal find 
verſchiedene Maße und Gewichte gebraucht, wie z. B. auf S. 26, 
27,36, 93, 208, wo Fuß, Zoll, Linien, Pfund angegeben find 
neben dem ſonſt durchgängig angewandten metriichen Syſtem. 
Tas Schreiben der Proportionen wie auf S. 173 ift uncorrect, 
mie auch das anderwärts gebrauchte englijche Divifionszeichen 
bei und nicht üblich und daher meift unbefannt ift. Auf ©, 231, 
wo von dem bekannten Unfangsjage der Würtz ſchen Geſchichte 
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ber chemifchen Theorien die Rede ift, erhält man den Eindrud 
als ob unfer Werf 1872 überfegt fei, was doch nad) ©. 237 
nicht der Fall ift; es Hätte dort „ſechs“ ftatt drei Jahre heißen 
müffen. Das auf ©. 290 gebrauchte Symbol G (ftatt Be) wird 
in Deutſchland jo gut wie nicht gebraucht. Was die Drudfehler 
betrifft, ſo will Ref. nur auf folgende zum Theil den Sinn ftörende 
aufmerkfam machen: ©. 61,7 v. o.; ©. 173,6v.0, 5b. u.; 
©. 174, 11 v. u. ©. 182, 170. u.; S. 193, 8 v. u. 





Dellingshausen, Baron N., dierationellen Formeln der Chemie 
auf Grundlage der mechanischen Wärmetheorie entwickelt. 
1. Th.: Unorganische Verbindungen. Heidelberg, 1876. Winter. 
(2 Bll., 163 8. gr. 8.) 4 Mk. SO PT. 

Der Zug des Monismus geht durch die Welt; der Einheit 
der Kraft, der Einheit der Organismen folgt die Einheit des 
Stoffes. Lebtere legt auch der Verf. diefem wie fchon einem 
früheren Werke „Vibrationstheorie der Natur” zu Grunde, In 
dem vorliegenden wendet er diefe Theorie zur Erflärung der 
chemiſchen Erfcheinungen an. 

In einer geichichtlichen Einleitung werden die Wandlungen 
der theoretifchen Anfichten beſprochen, welche zur Beanttwortung 
der 3 Eardinalfragen nach der Urjache der Affinität, der con— 
ftanten und multiplen, Gewichtsverhältniffe und nad) der Art, 
wie die Beftandtheile in der Verbindung enthalten find, je— 
weilig einander verdrängt haben. Den Grund ihrer Refultat- 
loſigkeit fieht der Verf. in der atomiftischen Theorie, der unent- 
behrlichen Grundlage aller bisherigen Erklärungsverfuche; Verf. 
hält fie für einen verhängnißvollen Irrthum und giebt an ihrer 
Statt eine durchaus andere Anſchauung über das Weſen der 
Materie. Diefelbe ift nach ihm continwierlich und elaftiich, in allen 
Körpern gleichartig und unveränderlich; die VBerfchiedenheit und 
Veränderlichkeit ber Körper wird dagegen durch die Berfchiedenheit 
und Veränderlichkeit der Bewegung hervorgebracht. Die Körper 


\ beitehen aus Vibrationsatomen, das find ftehende Wärmewellen, 


welche durch unbewegliche Knotenflächen ringsum von den 


‚ anderen ftehenden Wärmetvellen getrennt find. Die Schwingungs- 
| dauer bedingt die Verfchiedenheit der Qualität, die Vibrations— 


intenfität dagegen die Temperatur und das quantitative Ver— 
halten. Die Eigenart der Stoffe, bisher nur durch eine ganze 
Reihe von Zahlen darftellbar, iſt demnach durch eine Zahl, die 
Schwingungsdauer, feitgeitellt. Die Vibrationsatome einfacher 
Körper haben eine beftimmte Schwingungsdauer; die chemiſche 
Vereinigung berjelben ijt nichts Anderes als eine Mittheilung 
und Uebertragung ihrer ftehenden Wärmevibrationen, Die 
Bildung einer Refultierenden aus den Componenten. Bon einer 
Nebeneinanderlagerung kann hiernad nicht die Rede fein; die 
Vibrationsatome durchdringen fich gegenfeitig. Affinität ift die 
Fähigkeit der Körper, ihre inneren Bewegungen mit einander 
zu vereinigen. Dieß und die Gejege der Wellenbewegung find die 
Grundlagen, auf welche der Verf. feine Erflärung der chemiſchen 
Borgänge aufbaut, indem er unter Entwidlung der Begriffe 
„mechanifches“ und „chemifches Nequivalent“ die Gewichts: und 
Bolumgefege und die Werthigfeit ableitet und hiernach die 
rationellen Formeln der Verbindungen aufftellt. Auf den erjten 
Blick ift die Unfchauung des Verf.'3 ungemein einnehmend; in 
ihr wäre ein allumfaffender Erflärungsgrund für die Vorgänge 
in der Natur gegeben und fpeciell die Chemie würde durch fie 
erhalten, was fie bisher nie gehabt, ein leitendes Princip. Uber 
etwas Anderes ift es, eine allgemeine Theorie aufzuftellen und 
fie im Allgemeinen zutreffend zu finden, und ein Underes, fie 
als alle Einzelheiten in Maß und Zahl beherrſchend durch— 
zuführen und vor Allem auch ihre wiſſenſchaftliche Fruchtbarkeit 
zu documentieren, Wir erwarten noch den die organischen Ber: 
bindungen behandelnden zweiten Theil, um unfer Urtheil fejt- 
ftellen zu fönnen, 
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Pfeiffer, Dr. Otto, chemische Untersuchungen über das 
Reifen des Kernobstes. Heidelberg, 1876. Winter. (1 Bl, 
45 8. gr. 8.) I Mk. 60 Pf. 


Berf. giebt zuerft einen Ueberblid über die Literatur, welche 
bisher über diefen Gegenftand erfchienen ift, und citiert haupt⸗ 
ſächlich die in wejentlichen Bunften nicht ganz übereinftimmenden 
Refultate von Frefenius, Wolff, Berard, Fremy, Neubauer und 
Beyer; hierauf geht er über zur Darftellung feiner Unter- 
fuchungen, die an 2 Birn- und 3 Uepfelforten angejtellt wurden. 
Die Früchte wurden von 10 zu 10 Tagen von denfelben 
Bäumen abgenommen und zivar von dem Momente an, two die 
Blüthenblätter abgefallen waren, bis zur Fruchtreife und fo 
ergaben fich für jede Fruchtjorte je 10 bis 14 Bejtimmungen, 
welche fich auf die Menge des Zuders, der freien Säure, der 
Trodenjubjtanz, der Robfajer, der Ajchenbeftandtheile und bes 
Stidjtoffes bezogen. Die erhaltenen Reſultate werden dann in 
Tabellen mit beigejegtem Datum der Fruchtabnahme zufammen- 
gejtellt und dadurch eine leicht zu Üüberfehende Entwidlungsge- 
ichichte der Fruchtforten gewonnen, Den Schluß der Abhand- 
fung bilden die analytischen Belege. Die Nefultate find wohl 
geeignet, die bisher bejtandenen Meinungsbifferenzen in einigen 
Punkten zu befeitigen. 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Palacontologie, 

Hrög. von G. Leonhard u. H. B. Geiniß. 2. Heft. 

Inb.: F.Nies, Vorſchlag das Eitiren geogr.»geolog. Details betr. — 
. M. Balper, Beiträge zut Geognofie der Schweizer Alpen. — E. Kal⸗ 
fomwsfy, über einige Eruptivgeiteine des fühl. Erzgebirges, — W. 
v. Bed, üb. eine neu entdedte Yagerftätte von Silbererzen im Troitzker 
Bezirk des Gouv. Orenburg, — Briefwechiel; Neue Literatur; Nuss 
züge; Miscellen; Nekrologe. 


Blora. Red.: J. Singer. 59. Jahrg. Ar. 7—9. 

Inb.: H. de Bries, Über Wundholz. (Schl.) — I. Sachs, zu 
Meinke's „Unterfuchungen über Wachethum.“ — A. Geheeb, brvolo⸗ 
gliche Notizen aud dem Rhöngebirge. — U. v. Arempelbuber, Li- 
chenes Brasilienses. (Fortj.; — Einläufe zur Bibliotbet und zum 
Herbar; literatur, 


Archiv für die Naturkunde Live, Ebft» u. Kurlands. Hräg. von der 
Dorpater Naturf,» Gefeljihait. 2. Serie. 5. Bd. 1875. 
Inh: G. Seidlig, Fauna Baltiea: die Käfer (Coleoptera) 
der Oſtſeeprovinzen Rußlands. 


Der Raturforſcher. Hreg. von W. Stlaret. 9. Jahrg. Nr. 10— 12, 

Inh.: Ueber Die Urſache der großen Barometerdepreffionen im 
Winter. — Das Licht m. die Karben der Blüthen, — Das Verhalten 
der Gleftricität in den Elektrolvten, — Ueber die Ihätigfeit der autor 
mat, Nervencentra. — Borgänge bei der Käfebildung. — Die Abſorption 
der Sonnenatmofpbäre. — Weber die Moleküle der iſom. u, allotroven 
Körper. — Fortoflanzung des Schalles in der Atmofpbäre. — Un— 
aleiche Vertbeilung der felt. Pflanzen in der Alvenkette. — Das Wadı: 
fen in ihrer Ausbildung aeftörter u, zerbroc. Kryſtalle. — Bahn des 
Doppeliterned y der füdl, Krone. — Ginfluß der Witterung auf die 
Begetation. — Ueber die Abhängigkeit der Wellenlänge des Blihtes von 
feiner Intenfität. — Wirkung der Wärme auf den Dragnetiomus. = 
Eine neue Deutung des Arolotl. — Kl. Mittheilungen. 


Zeitfchrift der öfterr, Geſellſchaft für Meteorologie. Redig. von 6, 
Ielinefum. I. Hann. 11. Bd. Nr. 5. 
Inb.: MR. Rubenfon, von den Temperaturs u. Feuchtigkeite⸗ 
verbältniifen im den unterften Luftfchichten während der Thanbildung. — 
Kleinere Mittheilungen., 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d. faiferl. Admiralität. 4. Jahrg. Nr. 2. 

Inh.: v. Schleinig, die Expedition S. M. S. „Bazelle”. 8. — 
v. Reibnig, aus den Reifeberihten S.M.S. „Arcona“. — Zirzow, 
aus den Reijeberihten S. M. S. „Meduſa“. — v. Montd, aus den 
Meifeberihten S. M. S. „Vineta“. — Ditmar, aus den Neifeberidı- 
ten S.M. S. „Luiſe“. — Donner, aus den Reifeberibten S.M. ©. 
„Bictoria*. — Bergleichende Meberfiht der an Bord S. M. Schiffe 
„Arcona* ꝛc. im Atlant. Ocean Det. — Dechr. 75 angetroff. Windrich⸗ 
tungen. — Reife von London nah Honolulu. — Aus den Tagebüchern 
des deutſchen naut. Vereins, — Beichreibung einiger Häfen u. Aüften: 
theile Neufeelands, — Die Snaresinfeln bei Neufeeland, — Segel⸗ 
anweifung für die Zartar, Meerenge u. für die Amurmündung. Bes 
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merkungen über das Alima von Sahalin und der Amurmündun. — 
Kleine bydrograpb. Notizen; Literariſches. — Karte des Hafens von 
Sabanilla. — Meteorolog., magnet. u. Gezeitenbeobachtungen, anget. 
auf dem Kalſerl. Obfervatorium zu Wilhelmshaven f. Januar 76. 








Journal für vraftifche Chemie. Hr. u, rebig. von Herm. Kolbe 
N. F. 13. Bd. 45. Heft. 


Iub.: Ev. Meyer, üb. die bei der langfamen Oxydation tet 
Waſſerſtoffs u. Kohlenoxvds mittelit Platin fih Außernden Affinitite 
wirfungen. — Mazuromwsta, Über Schwefelfänreäther. — &. 
Laspeyres, über die bem. Konititution der Braunfteine, ein Reis 
trag zur Wertbigkeit des Mangand. — Derf., die Gonftitution der alıs 
miniumbalt. Braunfteine. — E. H. Jenkins, über den Einfluß tır 
Kielelfäure auf die Beitimmung der Phoephorſaäure mittelſt molubräni, 
Ammond. — Derf., über die Abforption von Ammonialgas durd 
(hwefelfauren Kalt. 


Ghemifhes Gentral» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahre. 
Nr. 10— 13. 


Inh.: Wocenberiht. — H. Kolbe, hem. Winfe für prakt. Ber, 
wendung der Salichlſäure. — Bertbelet, Unterſuchungen über deu 
Aldehyd. — Derf., Verbindung der Kohlenwaſſerſtoffe mit Wajleritof: 
fäuren w. Halogenen. — Derf., Einwirkung der rauchenden Schmiitl: 
fäure auf die Koblenwafferftoffe. — F. A. Haaritid, zur Bierunten 
fuhung. — Berthelot, Einwirkung des Schwefelfinremonhyprati 
auf die Alkohole. — KH. Mittheilungen; Techn. Notizen. 


Sprachkunde. Literaturgefchichte. 

‘0 2r Korerarııroumolsı Elknvinog Pikokoyızis 
Zulloyos, Zuyygauma mepiodixor. Tonos 7’. Konstantinopel, 
A. Koromilas, (xd', 642 8. 4.) 

Der Dikokoyıxög Zulloyos in Konftantinopel bildet feit einer 
Neihe von Jahren das Centrum des geiftigen Lebens dei 
griechifchen Efementes in der Türkei: in wiſſenſchaftlicher wie 
pädagogischer Beziehung beftrebt fich diefe von ber jelbfilofen 
und enthufiaftiichen Hingebung ihrer Mitglieder, ſowie von der 
rühmlichft befannten, in diefem Falle aber befonders glänzend 
bethätigten Freigebigfeit reicher Griechen getragene Geſellſchaft 
eine draydrrnaıs der dowksvovea 'Elkug herbeizuführen. Wem 
ſchon die früheren Bände der von dem Vereine alljähric 

herausgegebenen Zeitfchrift in diefer Beziehung ſehr Bemerkens— 
werthes enthalten, jo bietet doch der vorliegende achte Band 
etwas ganz Neues und das Jntereſſe in noch erhöhtem Grade 
in Anspruch Nehmendes in ber von der Gejellichaft begonnenen 
und hier in ihren erften Refultaten vorgelegten Sammlung der 
lövra urnueia dv 1jj yAoaon roü kaov. Wir erhalten Gamm- 
fungen ber fprachlihen Eigenthümlichkeiten der Dialekte von 
Leufas, Syme, Chios, dazu reihlihe Sammlungen von Sprich 
wörtern und Liedern; ferner hat der durch fein Werk über den 
griechischen Aberglauben bekannte N. ©. Politis eine umfang 
reihe und höchſt ſchätzenswerthe Ergänzungen zu Palin? 

* Sammlung bietende ouußoAr, drandöror Inuorxv uapanır ti; 

Eikadog geliefert (S. 196—526); e8 folgt dann der Dialekt von 

Aenos, Jmbros und Tenedos, mit einer ftattlichen Anzahl von 
bisher unbefannten, zum Theil auch Variationen von ſchon ver 
öffentlichten Liedern; eine bedeutende, auch durch Zeichnungen 

veranfchaufichte Sammlung von Sitten, Gebräuchen, Spielen x. 

aus Pherrhä und Umgegend (S. 547 — 579); endlich wird 

©. 580608 der Dialekt von Epirus eingehend behandelt und 
duch Mittheilung von Liedern, Räthjeln 2c. (auch von oronaiyne, 

Calembours) anſchaulichſt aufgehellt. Wir fönnen hier natürlich 

nur auf diefen reihen Scha von werthvollem Materiale bin 

weifen; die Berwerthung felbjt muß an anderer Stelle geſchehen 

Aus den Verhandlungen (ITpaxrıza) des Bereines (S. 253 

362) gewinnt man vor Allem eine Vorftellung von dem Ür- 
ziehungswerfe, welches in der griechifchen Bevölkerung der Zürte! 
fich jeht im großartigften Maßſtabe vollzieht; hier hemiden 

Rührigfeit und Leben, wie man fie fonft felten finden wird! De 

bedeutendften Geldmittel ftellt ein reicher Grieche, Hr. Chriſtilis 
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Zogräphos, der Gejellichaft zur Verfügung, auf feine Koften 
wird u. A. eine Bibliothek griechiſcher Schriftfteller mit griedhi- 
ihen Commentaren unternommen; aber wer mır immer fann, 
iteuert ümöp zür andpwr ayolsio» bei (vgl. S. 346 ff.), und, zu 
ihrem Ruhme jei es gejagt, die hohe wie niedere Geijtlichkeit 
nimmt am diefer Bewegung den lebhafteſten Untheil. Das hier 
gewonnene Bild wird weiter ausgeführt und ergänzt durch die 
„Darlegung des allgemeinen Zuftandes der Erziehung in den 
Provinzen der Türkei" (ide nepl 155 xaraordeewg Tg 
nudeiag dv rag inapyiug 1js Ödwuarızjg avıoxpuraplag) 
5.252 — 268, wozu noch die gehaltvolle, warm und doch 
nüchtern gejchriebene Abhandlung von Chafiotis über die Er- 
ziehung bei den Griechen von 1453 bis auf dem heutigen Tag 
g nag' jwiv Önuorexiy naldevaıg and zog al. K/mölewg wärgı 
eiuspor), S. 94—129, zu halten iſt. Underes, welches diejer 
Band enthält, müſſen wir bier übergehen, nicht ala ob es ver- 
diente, übergangen zu werben, ſondern bloß, weil es unmöglich 
it, in einer kurzen Unzeige Allem gerecht zu werden. Wir 
machen noch auf den Auffag des Hrn. M. Paranifas, der bei 
uns durch feine mit Ehrift zufammen herausgegebene Anthologia 
christiana befannt ift, „über die chriftliche Boefie der Griechen“ 
afmerfjam, und erwähnen für clafjishe Philologen, daß 11 
medierte Infchriften am Ende des Bandes mitgetheilt find, 
ſowie in demfelben jelbjt eine dx9eoıs ini mollo» dmıygapar 
Ay; xal Kulixov von J. Millingen enthalten if. Die 
Beröffentlihung dieſer Infchriften ſelbſt fol demnächſt er: 
folgen, W.W. 


Ausgewählte Komödien des T. M. Plautus. Für den Sehul- 
gebrauch erklärt von Jul. Brix. 4. Bdehn.: Miles gloriosus. 
Leipzig, 1575. Teubner. (2 Bll., 162 8. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pr. 

Die befannten Vorzüge der erften drei Bändchen von Brir’ 
Anzuohl des Plautus (der leider noch immer auf dem Titel als 
ZN Blautus weiter geführt wird!) finden fich auch in ber 
ürliegenben Bearbeitung des Miles gloriosus wieder, eines der 
cwierigſten Stücke, deſſen Textkritik allerdings nad) Ritſchl 
beionderd durch O. Ribbeck, und deſſen Erklärung ſchon bedeutend 
duch die verdienſtvolle Arbeit von U. D. F. Lorenz (Berlin 
1869) gefördert worden war; auch hat Lorenz im Anjchluß an 
kine Ausgabe ausführliche kritiſche Erörterungen, theilmeije 
Berihtigungen von Ritſchl's Collationen von B und D im 
Bhilologus veröffentlicht. Es bedarf nur einer flüchtigen Ver— 
gleihung, um zu jehen, daß Brig neben der Arbeit jeines Vor: 
gängers ſich vollftändige Freiheit und Unabhängigkeit bewahrt 

Seine Ausgabe ergänzt und (an einer Anzahl von Stellen) 
berihtigt die von Lorenz, welche daneben allerdings befonders 
durh ihre ſchätzenswerthe Einleitung ihren eigenen Werth 
behauptet. Der Miles gloriosus ift nicht gerade ein „für den 

Schulgebrauch“ geeignetes Stüd, und es müßte in ber That 

auch eine ideale Prima fein, welche fich ſowohl der Lorenz'ſchen 

wie Brig’ ſchen Ausgabe mit Nutzen bedienen könnte: ein junger 

Student aber wird nicht befjer thun können, als wenn er bas 

Stüd mit dem jetzt vorliegenden reichlichen kritifchen und eregeti- 

hen Apparate durcharbeitet; es bietet der ungelöften Schwierig: 

leiten noch eine ganze Anzahl. Aus den auf Metrit bezüglichen 

Ammerhingen von Brig heben wir die zu V. 27 über Die 

Orgtonierung daktylifcher Wörter und die zu V. 502 über 

moloſſiſche Wörter hervor; durch diefe fleißigen Nachweife wird 

mander Zweifel erledigt, mande Wenderung überflüffig. 

Kitſchls Ablativ-d hat (jelbft gegen des Meifters Willen) in 

dem vielbefprochenen Berje 4 (praestringat oculorum äciem 

in acied höstibus) Aufnahme gefunden. Brir Ausführung 

(bie im Wefentlichen mit ber von Lorenz im Philologus ftimmt) 

iſt gegen bie Einſchiebung von acri überzeugend; an Koch's 

fostibus wird man kaum glauben wollen; wir möchten den 
ganzen Ausgang mit hostibus bezweifeln, da er vier Beilen 
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fpäter wieder vorfommt, können alſo diefe Stelle nicht als einen 
Beweis für ein Ablativ-d zulaffen. V. 142 würden wir uns 
C. F. W. Müller anfchließen, V. 932 beweift wegen voxore 
nichts, V. 1286 ijt wohl amoris causa me zu jtelfen, V. 1108 
läßt ſich im Anschluffe an 1286 Leicht intro se ire leſen; jo daß 
alfo feine Stelle abfolut beweift. An einer Stelle, B. 1211, 
hat Brir jogar einen Genetiv formas zugelaſſen: ficherlich ver: 
dient aber Ritſchl's Leſung in feiner Ausgabe den Vorzug vor 
feinen deursga: pporzides. Einige andere Vorſchläge mögen bier 
der freundlichen Berüdjihtigung des geehrten Herausgebers 
empfohlen jein: V. 23 sibi me habeto: ei égo me mancupid 
dabo. 100 ortam Athenis. 105 contfnuo insinuat sese 
ad illam amfcam eri. 204 hat B nisiis: \ollte darin nidesis 
fteden (vgl. 201)? 237 incipisso, ut, wotei dann ut zu Anfang 
des nächſten Verjes wegfällt (ähnlich Bugye). 246 nicht sed tu 
similumas? 262 wohl eher sermonis sui. 428 hat Plautus 
et tu et tu gefchrieben? 496 hätte doch Spengel's Axaia Er: 
wähnung verdient; Plautus hat vielleicht Dicäae gejchrieben. 
579 vielleicht doch domi m& comprendat. V. 997 dömosiera 
actutum hüc transibit. V. 1220 ift die handjchriftliche Lesart 
secuta doch wohl einer Bemerkung werth; vgl. ©. Gurtius, 
griechiſche Etymologie ©. 461 (vierte Ausgabe) und Gellius 
XVII, 9. W.W. 





Nicolai, Dr. Rud., Geſchichte der neugriechifchen Yiteratur. Leip— 
zig, 1876. Brodhaus. (X, 239 S. gr. 8.) 5 ME. 

Auf der Grundlage der eingehenden bibliographiichen Werte 
bon Bapadopulos Vretes und Sathas war e3 nicht Schwer, eine 
Geſchichte der neugriehiichen Literatur für den deutichen Lejer 
zu bearbeiten, namentlich wenn man dabei nod von den 
Schägen der Berliner Bibliothef und den in die Leipziger 
Univerfitätsbibliothelt übergegangenen Sammlungen des be» 
fannten Dr. Theod. Kind unterftügt wurde. Hr. Dr. Nicolai 
hat e3 unternommen, eine Arbeit diefer Art zu liefern; wäre 
fie genau und zuverläffig, jo würde dieß eine recht danfens- 
werthe Leiſtung fein. Leider müffen wir vor einem unbedadht- 
famen Vertrauen gegenüber diefer Literaturgefchichte auf das 
Dringendfte warnen; wenn irgendwo, jo ijt hier das vügs xul 
udurao’ ämereir angezeigt. Es iſt unſere Pflicht, dieſes 
etwas jchroffe Urtheil durch Belege zu erhärten, wobei wir uns 
aber gegen die Anforderung verwahren, als jollten wir dem 
Verf. alle Fehler und Flüchtigkeiten feines Buches verbeifern, 
denn das hieße, einen Augiasſtall ausfegen. Wir bejchränfen 
uns alfo auf einige Specimina, die immerhin beweilen, wie 
haftig und umvorbereitet der Verf. feine Notizen zufammenge- 
tragen hat. S. 13 fpricht Hr. Nicolai von Kritovulos von Imbros, 
was er in den Berichtigungen in Kritopulos ändert, vgl. auch 
S. 43; die richtige Form des Namens ift aber Korößonkog, 
wie aus Sathas’ Proleg. zum dritten Bande der Merurwrıxy 
Bisa. (Benedig 1872), ©. xe'. erhellt. — ©. 14 wird als erjter 
vulgärgriehiicher Drud „die Bearbeitung der Ilias durch 
Nikolaos Lulanos, Venedig 1576* angeführt; in den Be- 
richtigungen wird allerdings Lukanis verbefiert, die faljche 
Bahl wird aber nicht verbeſſert; S. 94 wird „Nifolaos Lukanis 
aus Zante“ um 1530 gejegt, was ſich mit der dort daneben- 
ftehenden richtigen Zahl 1526 nicht recht reimen will. Ein paar 
Beilen weiter wird von dem „gelehrten Kapuziner Somaveras“ 
geſprochen, ©. 68 heißt derjelbe „Alexios Somaveras“, und 
im Namensverzeichniffe S. 238 figuriert derjelbe Mann als 
Zourvepas. Hält Hr. Nicolai demnach den Somavera (Alessio 
da Somavera, Capucino Francese heißt er auf dem italieniſchen 
Titel feines Wörterbuches, Paris 1709; AldEıos 6 Fovuußepuiog, 
Kanovrlivog Poarriog auf dem griehijchen Titel) für einen 
riechen? Hätte er die von ihm anderswo (S. 40) citierte Ein- 
leitung Legrand's zu Nic. Sophianos’ Grammatik (Paris 1874) 
wirklich gelefen, jo würde er S, 24 den wahren Namen des 


695 


vortrefflihen und fleißigen, aber feineswegs „gelehrten” Kapu— 
ziners, Alexis Sommevoir, entdedt haben. Derjelbe war aljo 
ein Franzoſe! S. 16 ift nicht angeführt, daß die Erapldunsıg 
(nicht Arag.) des Profopios bei Sathad, Mer. Bıßl. 3, 4850— 
503 abgedrudt it. S. 17 heißt es, daß das Odarpor ällnrıxöv 
be3 Georgios Zaviras „noch immer der VBeröffentlihung harrt“ ; 
es ift zu beffagen, da Jemand, der ſich ex professo mit dieſem 
Gegenjtande bejchäftigt, noch nicht weiß, daß bereit3 im Jahre 
1872 in Athen von G. P. Kremos ein genauer Abdrud ber 
Handſchrift des Zabiras bejorgt worden ift! Da das Werk für 
einen Literarhiftorifer eine Quelle erjten Ranges ift, jo ift diefe 
Nachläffigkeit recht bedauerlih. S. 19 hätte doch die leider mit 
Nr. 16 eingegangene Eynruspls zur Arßkogiwr des atheniſchen 
Buchhändler Vaxns erwähnt werden follen; fie bildet ein höchſt 
werthvolles bibliographijches Hilfsmittel. Auch S. 21 hätte 
angegeben werden follen, daß die Mia Marduga leider einge: 
gangen ift! Mit welchem Rechte indeß der Berf. a. a. O. von 
der übrigens. höchſt vortrefflichen Zeitung "A Kiew jagt: „der 
Hiltorie dient neuerdings die Alan“, oder was man Hi etwa 
dabei denfen fol, it uns unklar, Die Kiss ift eine politische 
Beitung, nicht mehr und nicht weniger, durchaus feine hifto- 
rijche Heitichrift. Hat Hr. Nicolai die Kisıw je gefehen? Ref. 
empfängt diejelbe regelmäßig jeden Montag Abend, S. 24 
lejen wir von „Jo. Karyophylis“, der Name heißt Kaguopüling, 
vgl. auch Nicolai ©. 43. Zu S. 26 wäre zu bemerken, daß in 
„Elliſſens, Analekten I, Leipzig 1855* abjolut gar Nichts von 
Plethon's Vöuor aurypagz zu finden ift. Es liegt eine Con- 
fufion mit dem vierten Bande der Unalekten vor! S. 32 ift 
von „Georgios Hieronymos“ die Rede; aus feinem eigenen 
Bude, S. 31 und 42, mag fich der Verf. überzeugen, daß die 
fein Anderer als Georgios Hermonymos aus Sparta ift; vergl. 
auch Sathas, Veosik. Dılor. S, 67, Unm, 1. Von der Flüchtig— 
feit des Verf.'s giebt der Zufag zu S. 10 ein amufantes Bei- 
fpiel. Auf S. 40 hat er uns von der zweiten Ausgabe der 
Bulgärgrammatit des Sophianos durch Legrand berichtet; im 
Zuſatze Heißt ed: „Umedirt im Cod. Ottobonianus 173 bes 
Nikolaos Sophianos Feauuurxjg nadaywyiag Bıßkior a’ mit 
dem Eingang: 'H Youuuarıy ivas la regen ünov was naudeusı 
va ypipousr xal vi kakoüuer öpFa." Hat der Berf. Legrand's 
Ausgabe unter Augen gehabt? Das ift nämlich der Anfang der 
von Legrand edierten P'pauuarızy sisuyoyy, die aljo im Ottob. 
nudaroriaheißt! — Dieſe Beifpiele find eigentlich genügend; doch 
mag noch bemerkt werden, daß der Berf., troß jeiner biblio- 
thefarischen Studien, jehr im Rückſtande ſich befindet mit Bezug 
auf neuere Bublicationen; z. B. find ihm eine ganze Reihe der 
von Legrand veröffentlichten Werke, fowie die Carmina graeca 
medii aevi des Nef., obgleich 1874 erfchienen, dennoch ent: 
gangen. Bon den vielen fchiefen Urtheilen des Buches fprechen 
wir lieber gar nicht: man wird manchmal ganz itre, ob denn 
der Verf. eigentlich die von ihm befprocdhenen Werke gelejen hat. 
An anderen Stellen läßt der höchſt eigenthümliche deutſche Aus- 
druck des Verf.'s ein Mares Verſtändniß feiner Säße faum zu; 
fo haben wir uns z. B. den Kopf zerbrochen, was in der bithy- 
rambifierenden Stelle S. 3 damit gemeint ift, wenn es heißt, 
Korais „fehre triumphierend aus den elyjeiichen Gefilden zu 
neuen Gefchiden Griechenlands zurück“. Fit dieh das 'Hivcior 
edior, oder find es die Champs-Klysses? Wir müffen ab: 
brechen, können aber nicht umbin, zum Schluffe unfer Urtheil in 
einem bon Hrn, Nicolai (S. 20) entlehnten Brädicate zufammen- 
zufaſſen: Das Bud) ift „windig“. W. W. 
Sainte-Marie, E. de, bibliographie carthaginoise. Constan- 
tine: Arnolet, Alger: Jourdan, Paris: Challamel, 1875. (47 8. gr.8.) 
(Extrait du Recueil des notices et m&@moires de la Soc. arch. 
de Constantine.) 


Der Gedanke, welcher den Verf. geleitet hat, eine Zu— 
janımenftellung der Literatur über Carthago zu machen, bedürfte 
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feiner Rechtfertigung, bie „ZTrodenheit* des Gegenftandes (5,9) 
bebarf feiner Entjchuldigung, dagegen ift weder zu rechtfertigen 
noch zu entjchuldigen die Leichtfertigkeit, mit der der Verf, 
allen Schwierigkeiten bequemlic; aus dem Wege gegangen, 
die Kritiklofigkeit feiner Auswahl, ber citierten Ausgaben“ 
(„les titres de ces ouvrages sont difficiles et longs & trouver‘) 
jowie die gröbfte Ignoranz und Eonfufion feiner Ungaben über 
haupt. Mit den aufgezählten Autoren (ca. 200), bie leich 
zu vermehren wären, könnte man im Nothfalle zufrieden jein, 
aber mitanfehen zu müſſen, wie er diejelben mißhandelt, it 
graufam. So lautet z.B. Nr. 73 „Eftrup: Linese topı- 
graphicae Carthaginis Tyraei in Miscell., Hasn., T. Il ei. 
Münter, fascicule I, 1821, avec un plan de Carthage. Iden 
Die Erdkunder oder WUllgemeine vergleichende Geographie, 
Berlin, 1822“. Das letztere Werk ift natürlich von Karl Ritter, 
der unter Nr. 181 als „savant danois“ aufgeführt wird, 
Martianus Capella heißt unter Nr. 135 Marcellus Capells 
Nr. 141 „Movers. Das phönifche Altertfum. 3 vol. Rome 
1841 & 1856 in 8%, Mr. 146 „Nepos (Cornelius): Vna 
annibalis (Alu-Baal, l'oeil de Dieu.) (Voir le texte de la 
collection Panckoucke)*. Ein ganz neuer Schriftjteller New 
figuriert in „Nr. 147. Newe: Zeitung wie die Romiſch 
Kayſerlich majeftat unfer allergnedigefter. (Voir Tunis, auf 
Affrica 1536, in 40)“, Bei Nr. 148 ift ihm der Verf. entfallen 
„148; De söpulcris Hebraeorum. Je n’ai pas pu retrouver 
le nom de l’auteur. Contient des rapprochements utiles au 
sujet de la nöcropole carthaginoise situde à Gammart“. 
Der Verf. heißt I. Nicolai, und das Schriftchen ift erfchienen 
Lugduni B. 1706. 49%. Auf den Titel der Heiligkeit (Sainte- 
Marie; vergl. Saint-Augustin voyez Augustin) ſcheint der 
Verf. mehr Gewicht zu legen, als auf die Vornamen oder den 
Titel des Buches, jo Nr.„152. Optatus (Saint), n& en Afrique, 
övöque de Numidie, vivait au IV*® sidcle. Dupin en 1700, 5 
Paris a donns une &dition de ses oeurres sous le tin 
d’Optati (sancti): Africi libri septem. On y trouve surtout 
des details sur l’Afrique chrötienne“. Optatus hatte nänlıh 
den Beinamen Ufer und jchrieb de schismate Donatistarım 
1. VIL. Herrlich aber ift, was wir unter Nr. 160 über die Tab. 
Peut. erfahren; dba heißt e8 wörtlich: „Peutinger (Conrad) 
archeologue alleınand, né à Augsbourg (1465 — 1547) 11 
composa, sous le nom de Carte de Peutinger, une grand 
carte routiöre de l’empire romain, d’aprdös une carte antiqu? 
döcouverte à Spire en 1500; loriginal se trouve ä la 
Bibliothöque de Vienne. (Voir l’&dition donnde en 1945 4 
Paris, par Fortia d’Urban)*. Won der noch nicht ganz beendeten 
Hauptausgabe feines Landsmannes Desjardins (Paris, Hadett: 
1869 ff.) weiß er, fcheint es, nichts. Ueber Eurtius wird nur 
Folgendes berichtet: „175 Quinte Curce, Il a été traduii 
notamment par Vaugelas, en 1646. (Voir le texte latin 
donne en 1545 & Bäle.)“ Ganz köftlich ift „No. 202 Selden, 
publieiste anglais: Excursion dans l’Afrique septentrional, 
1838, Paris“. Nun heißt es zwar unter den Errata: „ajouter: 
Id. De diis Syriis. Londres 1726“; das hätte Herm dt 
Sainte-Marie wohl darauf führen können, daß dieſer Selber 
(der, beiläufig gejagt, von 1584— 1654 gelebt hat) nicht weil 
1838 in Paris feine Excursion dans l’Afrique septentrionalt 
wird haben druden Laffen, um jo weniger, als diefelbe Excurfion 
in diefem Buche noch zweimal gemacht wird, nämlich une 
Nr. 209 von der „Socists de Carthage“ und dann unter Ar.7> 
„par les délégués de la Société 6tablie à Paris pour 
l'exploration de Carthage“. Unter den zahllojen Nachlaͤſſig 
feiten und Ungenauigfeiten (Nr. 66 Dotwell für Dodwel, 
Nr. 232 Winkelmann, Nr. 198 u. 167 Schweighoeauiet, 

*) So wird vom Salluftius, Text Ausgabe, nur die Intunade 


Benedig 1470 erwähnt, von Birgilins itatt der Meneis „Fictons 
poeliques“. 
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234 Botemberg) leiden ſelbſt feine. eigenen Sanbsleute: Adrien 
de Longpörier wird in Nr, 128 zu Longperrier; Wallon wird 
Secrötaire perpötuel de l'’Academie des descriptions (Nr. 230), 
der Graf de Bogüs Heißt hier Vogue (229). ©. 19, 8.5.6. 
iteht: „Uximde et Sositus. Neque etc.“, dieß wird ©. 47 unter 
den Errata abgeändert in „Thimde et Sosilus. Heque*, gemeint 
ift: „Timee et Sosilus. Heyne etc.“ Anderwärts ift ein ver- 
meintliches Erratum rüdwärts abzuitellen, ſo it z. B. Nr. 59 
„Davis (Nathan) Carthage and her remains“* ganz richtig 

Nun ift zwar zu bedenken, daß der Verf. weber auf dem 
franzöfifchen Conſulat noch ſonſtwo in Tunis die nöthigen 
Bücher wirb haben finden fünnen; dann hätte er feine Arbeit 
zum mindeſten doppelt vorfichtig oder gar nicht druden Lafjen 
jollen. Jedenfalls aber hätte er fich jagen laffen follen, da 
außer den, im Rapport der Commission d’un corpus inser. 
semit. livre I, chap. Vlaufgeführten „Inscriptions neopuniques“ 
in eriter Linie „Inscriptions puniques“ zu Carthago gefunden 
worben jind, und daß er jelbft 2083 nicht neupumijche, fondern 
puniſche Injchriften entdedt hat (S. 16—17, vergl. Nr. 198). 
Im Uebrigen hätte er ben Katalog der Bibliothef des ver- 
ftorbenen U. Judas oder von M. U. Levy u. U. mit Erfolg 
einer Bibliographie zu Grunde legen können; denn es fehlen 
ihm außer ben gebräuchlichſten Zeitjchriften verjchiedene ganz 
unerläßliche Werke, 3. B. an deutſchen H. v. Malgan, Reije in 
Tunis und Tripolis; P. Schröder, die phöniziiche Sprache; 
M. A. Levi's fämmtliche Arbeiten; F. Papencordt, Geſchichte 
der vandaliſchen Herrichaft in Afrila, Abhandlungen von Beller- 
mann, Blau, Ewald, Kopp, Meier, Norberg, Haneberg; andere 
find unbegreiflich verfürzt, 5. B. Geſenius, Movers u. A. unter 
den engliihen Namen vermißt Ref. W. S. W. Baur, den Heraus- 
ger der 90 carthagiſchen Inſchriften von Davis; unter den 
dellandern Reineſius, Reuvens, Rhenferdius, C. Leemans, 
Beschr. van bet Mus. v. Oudheden te Leiden; von 
Yalienern G. Spano, Mnemosyne sarda und Bulletino arch. 
sardo. Huch jeine eigenen Landsleute fommen oft zu kurz: 
Lengprier's und Rodet's Aufſätze im Journal as. über bie 
arthagischen Inſchriften auf der Pariſer Weltausftellung 1567 
köln, ebenſo Lenormant, Propagation de l’alph. phe£n.; 
dlaubert, SaSlammbo; Halsvy, Melanges ; Robiano. Derenbourg 
ud Judas werben ungebührlich furz abgejertigt. Ob er ſich 
en bat, den General Duvivier ins Feld zu führen, weiß 

Die geſchichtlichen Daten und überhaupt alle Zahlen find 
mit großer Vorficht anzunehmen. Cäſar foll drei Jahre in 
Rordafrila (doch mit Ausſchluß von Wegypten?) zugebracht 
baben; dem Ref. ıft nur bekannt die Zeit vom 30. Dec. 47 bis 
13, Juni (teip. 14. April) 46 v. Chr. Kurzum die ganze Arbeit ift, 
um mit des Verf. 3 eigenen Worten (S. 21) zu reden, „mieux 
intentionne qu’ 6claire“. y. 


3eitiehrift für dentiches — u. dentiche Xiteratur hreg. von @. 
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Inb.: Zimmer, oftgermanijch u. weitgermaniih. — Dümmier, 
— Balahfrids an Haifer Lothar. — Derf., Gölner Bücerkatas 
log. — Erecelius, Dortmunder Bruchſtücke einer Hdidr. d. Heldens 
duches aus dem 15. Jabhrh. — Kranfe, zum Leben Jeſu. — Müls 
ler, ein mit bebr. vuchſtaben niedergefchrieb. dtſchr Segen gegen die 
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von fahmann’s Walther. — Derf., zu Ezzo's Geſang. — Schön 
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Sartel, 8. Schenkl. 27. zum 

Iad.: V. Knöll, neue ii — — — G. Hofmann, 
über eine von Diodor und Plutarch mit dem Tode des Pelopidas in 
—* gebrachte Sonnenfinſterniß. — J. N. Ott, zu Platidus u. 
Adorus. — Literar, Anzeigen. — Miscellen; Verordnungen; Perfonals 
notigen; Etatiftik. 


Zeit, für Stenograpbie „Drtpograppie ir —— von 
G. Midhaelis. 24. Jahrg. N 
Inh.: Meber die Refultate * a Berlin vom 4.—15. Jan. 76 
abgehaltenen orthogtaphiſchen Konferenz. Br ) 


Kunftgefchichte, 


Woermann, Karl, die Landschaft in der Kunst der alten 
Völker. kine Geschichte der Vorstufen und Anfänge der Land- 
schaftsımalerei, Mit 10 Taf, München, 1576. Th, Ackermann. 
(V11,431 8. Lex.-8.) 12 Mk. 

Das vorliegende, H. Brunn gewibmete Werk bietet den 
Abschluß vieljähriger, mit liebevollem Fleiße geführter Studien 
über ein Gebiet der alten Malerei, das eine volljtändige, er: 
ſchöpfende Unterfuhung bisher nicht aufzuweifen hatte. Der 
Berf. nimmt in demjelben vielfachen Bezug auf feine 1871 
erichienene Schrift über den landſchaftlichen Naturfinn der 
Griechen und Römer wie auf feine gleichzeitig ausgegebene 
vortrefflihe Publication der antifen Odyfjeelandichaften vom 
Eöquilin, welche, man darf jagen zum erjtenmale treu den 
Stand der Kunſt veranfhauliht, den die antife Decorations- 
malerei in landſchaftlicher Hinficht erreicht hat. Kenntniß diejer 
beiden Schriften ift in der That nothwendig, um das Verbienft 
des vorliegenden Werkes richtig zu ſchätzen. 

Es iſt weitichichtig angelegt. Nach einer Einleitung (S. 1— 
13), in welcher die Vorbedingungen einer jelbjtändigen Land» 
Ichaftämalerei entwidelt werden, bejchäftigt fi) der erfte Ab- 
ſchnitt (S. 15— 80) mit Aegypten, China, Japan, Indien und 
Weftafien, natürlich mit dem Reſultate, daß die Kunft des 
Orients (abgejehen von China und Japan, die eine durchaus 
eigenthümliche Stellung einnehmen) troß interefjanter gelegent- 
licher Verſuche, einzelne Naturgegenftände, namentlich in den 
Hintergründen figürlicher Darjtellungen, zu einem Ganzen zu 
vereinigen, über eine meijt primitive Symbolik fid nicht er» 
hoben habe. Auch der zweite große Abſchnitt (S. 51 — 200), 
der die Landſchaft in ber griechischen Kunjt vor Ulerander dem 
Großen behandelt, rüdt der eigentlichen Aufgabe nur langjam, 
auf Ummegen näher. Ausführlich erörtert derjelbe, wie bie 
eigenthümliche Formation von Land und Boden, das ijolierte 
Auftreten der Vegetation, dad Vorherrſchen des Meeres im 
geographifchen Bereiche der griechiichen Eultur einer malerifchen 
Auffaſſung nicht günftig gewefen jei und in Verbindung mit 
der hohen Körperjchönheit der hellenifchen Bevölferung ihrem 
Naturfinne eine ausjchlieglihe Richtung auf plaftiiche Dar- 
ftellung gegeben habe; wie diefer plaſtiſche Naturjinn, für die 
Schöpfungen der bildenden Fünfte noch mehr ala der Poeſie, 
fi zunächſt hauptſächlich in der Perfonification aller kosmiſchen 
Eindrüde bethätigte; wie das landichaftliche Local ala ſolches, 
erſt ſpät im flüchtigen Unbeutungen, als untergeorbnetes Bei- 
werk, im die figürlichen Compofitionen trat, nicht bloß im Ge— 
biete der Plaſtik, deren ftrenge Entwidlung die reproducierende 
Thätigkeit überall auf Darftellung concreter Einzelheiten bes 
fchräntte, fondern ſelbſt in der Malerei, die erjt mit der Steno- 
graphie, über die Einfachheit bes alten Silhouettenftiles hinaus, 
wenn auch in befcheidener, folienhafter Zurüdhaltung, land» 
Ihaftlihe Hintergründe aufnahm. Nach diejen Erörterungen, 
welche der Natur der Sache nach im Wejentlichen nur vorbes 
reitende Bedeutung haben, unterfucht der Verf. in dem die zweite 
Hälfte des Buches einnehmenden dritten Abjchnitte (S. 201 — 
418) die Entwicklung der Landſchaft in der helleniftich-römifchen 
Kunft. Er ſchildert (S. 200— 214) den in der Diadochenzeit 
ſich vollziehenden Umſchwung der Naturanfchauung, der eine 
landichaftliche Auffaſſung zuerjt ermöglichte, die fi in der 
Literatur charakterifiert durch das auftretende Idyll und zahl: 
reiche fubjectiv gefärbte Naturfchilderungen, im Leben durch 
gefteigerte Luft am Reifen und Jagen, durch Villenbau, Garten: 
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pflege, Parkanlagen u. |. w., und der feinen Hauptmomenten 
nad ſich zurüdführen lajje auf Erweiterung der Weltkenntniß 
im Verkehr, in Wiffenfhaft und Kunft, auf Verſchärfung des 
Gegenfages von Land= und Stadtleben, und überhaupt auf eine 
im Gegenfage zu religiöfer PBerjonification ftehende directere 
Naturbeobahtung. Er unterjucht fodann (S. 215—236) die 
antifen Ueberlieferungen über Stenographie, Skiagraphie, Topo- 
graphie, Rhopographie, mit welchen Ausdrüden Landjchaften 
oder landichaftlihe Elemente der Malerei bezeichnet worden 
feien, die Ueberlieferungen über Landichaftsmaler und die theil- 
weije in Betracht kommenden Bilderbefchreibungen bes älteren 
Philoftratus, welche er für Schilderungen wirklich vorhandener 
Bilder hält, ohne fie indeß mit Brumm zur Reconftruction von 
nur dem Namen nad) bekannten Meijterwerken großer Künftler, 
namentlich) der älteren Seit, vertverthen zu fönnen. Ein weiteres, 
drittes Capitel (S. 236 — 237) verfolgt die Eimvirkungen, 
welche das veränderte Naturgefühl der helleniftiichen Zeit auf 
Darftellung und Erfindung von Naturperjonificationen ausübte, 
die malerijche Uusgeftaltung der alten Götter, die ins Zahlloſe 
wachjenden Localgottheiten von Ländern, Städten, Flüffen, 
Bergen u. ſ. w., die Neubildung abjtracter Naturperjonifica- 
tionen wie die Aktai, Leimones, Sfopiai, Nomai. Das vierte 
Eapitel (S. 267 — 294) ift der Landichaft im Zufammenhange 
mit Figurendarjtellungen, das fünfte bis fiebente Capitel 
(S. 295 — 390) den wirklichen Landjchaften in Plaftif, Vaſen— 
malerei, Mojaif, römifcher und campanischer Wandmalerei ge 
widmet, und mit bejonderer Ausführlichkeit find die beiden 
legtgenannten, wichtigjten Claſſen behandelt. Zunächſt die nur 
in PBublicationen des vorigen Jahrhunderts, namentlich von 
Bartoli, erhaltenen Gemälde der Titusthermen, des Grabmales 
der Nafonen, der Billa Corfini, der fogenannten Bäder der Livia 
vom Balatin, der Billa des Hadrian; dann die neuerdings auf 
dem Esquilin und Balatin, bei Prima Porta, im Columbarium 
der Billa Bamfili und an der Via Latina gefundenen Bilder. 
Sodann folgen Bemerkungen über Fundort, Aufbewahrung und 
Reproduction der campanifchen Landichaftsgemälde, die der 
Berf. auf gegen 800 Nummern jhäßt. Er gruppiert fie nach 
ber Art ihre Auftretens in der Decoration wie nad) der Ver: 
jchiedenheit ihrer Staffage und hebt hervor, daß fie in be- 
merfenswerthem Gegenfage zu den oft ſich wiederholenden figür- 
lihen Compofitionen von Pompei und Serculaneum durch 
ſchlechthin individuelle Verſchiedenheit ſich auszeichnen. Die 
Erfindung der meiften Motive fegt er im alerandrinifche Zeit. 
Zum Schlufje giebt er eine genaue ſtiliſtiſche Analyfe ihres 
fünftleriichen Werthes. Die meift unrichtige Conftruction der 
Bilder mit ihrer nur annähernd durch Gefühl vermittelten Per— 
fpective, die wohl im Großen und Ganzen einheitliche, aber in 
vielen Einzelheiten inconjequente Behandlung von Licht und 
Schatten, eine gleichmäßig bedingte und gebundene Kenntniß 
aller zur Verwendung fommenden Naturformen, eine durch 
keinerlei directe Studien, jondern nur durch ungefähre Er- 
innerungen und bejtimmte Recepte geleitete Erfindung, die 
durchaus befchräntte Scala der Darſtellung atmojphärifcher 
Erſcheinungen, bezeichnen jcharf eine überall fühlbare Grenze, 
innerhalb welcher das antife Kunftvermögen zwar eine immerhin 
erftaunliche Fülle Tandfchaftlicher Motive entfaltet habe, ohne 
fi indeffen auch im günftigften Falle über den Charakter 
decorativer Zeiftungen zu erheben. Es fei nicht wahrjcheinlich, 
daß die Landſchaft in den höheren Gattungen ber antiken 
Malerei je volljtändig gepflegt worden ſei. 

Wie der Verf. des Defteren hervorhebt, berühren fich feine 
Ergebniffe vielfach mit Darftellungen von Helbig, welcher mit 
feinen Unterfuchungen über campanifche Wandmalerei ihm auf 
denjelben Wegen theils gefolgt, theils vorangegangen ift, Gie 
werden ſich ohne Bweifel zum großen Theile allgemeiner Zu— 
ftimmung zu erfreuen haben, da fie gefchict den Eindrud be— 
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gründen und formulieren, ben Urtheilsfähige von gelegentlicer 
Unfhauung der Originale mitnehmen. Dankbar wird man aud 
eine Menge trefflicher Beobachtungen und Zujammenitellungen 
verwerthen. Die berührten willenjchaftlichen Probleme dagegen, 
zu denen der Verf. gewifjenhaft und vorjichtig Stellung nimmt, 
durch ſchärferes Eindringen zu fürdern, lag offenbar nicht in 
feiner Abficht, und bei der Fülle des behandelten Materiales 
bleibt für Wünſche und Ausjtellungen aller Urt, auch wenn 
man von dem philologischen Theile der Vorarbeiten abficht, cin 
begreiflicher Spielraum. 3. B. ift die S. 117 bemußte Vaſe 
v. d. Verger's falſch, Verdacht erwedt aucd die S. 122 ge 
gebene Bejchreibung eines attiſchen Lekythod. Den Odyſſeus 
Ulanthopler S. 124 hat Stephani befeitigt, deſſen Unter: 
fuchungen überhaupt ſehr oft, 5. B. S.126, 81, nicht verwerthet 
worden find. Unter den rothfigurigen Vaſenbildern fehlt 
namentlich M. i. d. inst. I, 8; die für die älteren Reliefs auf: 
geftellte Regel widerlegt das unberüdfichtigte Eremplar bei 
Clarac 152, 124 (mit Baum). Nicht der Epigraphiler 
Karl Keil, der nie in Stalien war, fondern U. Michaelis hat 
(S. 274) die Ergänzungen der Reliefs im Palazzo Spada an- 
gegeben. (Bartoli's) recueil de peintures antiques mit be 
deutenden ſtadtrömiſchen Landichaften u. U. vom Caelius ift 
dem Verf. unbekannt geblieben. Wichtiger als derartige Ein- 
zelheiten erfcheinen zwei Bemerhingen von allgemeinerer Art, 
Unfeugbar ift das Hauptaugenmerk des Verf.'s auf Darftellung 
gerichtet, und feine Darftellung ift leicht, gewandt und überaus 
lesbar. Aber in Vorbereitungen, Auseinanderlegungen, Recapi: 
tulationen und unermüblichen Wiederholungen leitet jie dei 
Guten doppelt und dreifach zu viel; fie erreicht faft jene Breite, 
mit welcher einige Archäologen trog eigenthümlicher Borzüge 
oft die wohlgefchultefte archäologifche Geduld ermüden. Hand 
in Hand aber mit diefer Eigenjchaft geht eine Ungeneigtheit zu 
begrifflicher Präcifion, die alle Gejchidtheit der Form nicht 
vergefien läßt. So geboten es beifpieläweife erfcheint, in einer 
Unterjuchung über den Naturfinn ber alten Völkler feine 
Aeußerung in den Naturperjonificationen ihrer Religion zu 
verfolgen, jo wenig möchte es fich rechtfertigen laſſen, einer 
Unterjuchung über die Landjchaft in der Kunſt der alten Völter 
jo ausführliche, überdieß an fich jo wenig befriedigende Er: 
Örterungen über Mythologie einzuverleiben. Die legte Er: 
Härung für das fpäte und relativ untergeordnete Auftreten der 
Landſchaft in der Antike liefert die Berufung auf ben plaſtiſchen 
Sinn der Griechen für ſich allein keineswegs. Daß alle bildenden 
Künfte mit Stil beginnen, in ihren Darjtellungen anfänglid 
das Element der Nahahmung weitaus überwogen wird durch 
das Element freier Erfindung und ihre Entwidlung auf einer 
Ausgleihung und Steigerung dieſes Verhältniffes beruht, dab 
der Menſch dem Menſchen vom Anbeginn das Erſte und 
Wichtigſte ift, das menjchliche Interefje und die Geneigtheit zur 
Nahahmung nur allmählich in ftufenweifem Fortfchritte ſich der 
Hülle vegetabilifcher Formen und den Erjcheinungen ber unor- 
ganischen Welt zuwenden kann, daß reine Naturbeobachtung mit 
piychologiicher Nothiwendigfeit jo fpät erreicht wird wie be 
geiffliches Denken, diefe und ähnliche in Kürze nur unvol- 
fommen anzubeutenden Betrachtungen würden die Entwidlung 
ber Landſchaft in der alten wie ihr analoges Verhalten in der 
neueren Kunſt in ungleich helleres Licht geſetzt haben. B. 


Pädagogik. 


Hofmann, Dr. F., Stadtschulrath, über die Errichtung öflent- 
licher höherer Mädchenschulen in Berlin. Bericht an dea 
Magistrat. Berlin, 1575. Weidmann. (64 8. gr. 8.) 1 Mk. 60PI. 

Das intereffante Schrifthen verfpricht mehr ala es hält. 

In dem Titel deffelben ift gewiffermaßen nur die äußere Ver— 

anlafjung ausgejprochen, welche den ala Stadtſchulrath in Ber 
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fin befannten Verfaffer zur Abgabe des „Gutachtens“ führte. 
Die ragen, welche er beantwortet, find, wie er felbft jagt, fol- 
gende: „1) Welche Schulen find außer den Fachſchulen nöthig 
für bie männliche Jugend und welche für die weibliche? 2) In— 
wieweit fann und ſoll das Unterrichtsbebürfniß durch Privat: 
ſchulen gededt werden? 3) Wie viel öffentliche Mädchenjchulen 
müffen wir in den nächften Jahren errichten, und in welchen 
Theilen der Stadt müſſen fie liegen?“ Man fieht, daß nament- 
{ih die auf die beiden erjten Fragen gegebenen Antworten ein 
allgemeines, über Berlin hinausgehendes Intereſſe für fich in 
Anſpruch nehmen. Bor Allem möchten wir auf Dasjenige auf: 
mertjam machen, was der Verf. über die allgemeine Vollsſchule, 
über die Bedeutung der Privatſchulen und über die verfchiedenen 
Stufen der Mädchenſchule ſagt. Nur mit einzelnen der prafti- 
ihen Vorſchläge und vielleicht auch mit einem der denjelben zu 
Grunde liegenden Principien fünnen wir uns nicht ganz einver- 
fanden erflären. Leider müffen wir ein näheres Eingehen dar- 
auf den Fachzeitfchriften überlaffen. Unter allen Umftänden 
aber verdient die Schrift nicht nur wegen ihrer ftreng an 
die Hauptſache fich haltenden Behandlung ihres Themas, fon- 
dern auch darum alle Beachtung, weil jie nicht einen einfeitig 
Ihulmännifchen Stanbpumft verräth, fondern ohne Vernachläſ⸗ 
figung der pädagogischen Anforderungen das allgemeine bürger- 
Ihe Intereffe überall im Auge behält. 


Vermiſchtes. 


Shleiden, Dr. M. J., das Salz. Seine Geſchichte, feine Sym- 
kelit m, feine Bedeutung im Menjchenleben. Eine monograph. Skizze. 
keipgig, 1875. Engelmann. (VIII, 236 ©, gr. 8.) 6 Bit. 

it der vorliegenden Arbeit fegt der Verfaſſer die Aus- 
fünmg eines ihm bereits feit geraumer Zeit vorfchwebenden 
Bebantens fort: den Einfluß der Natur auf die Eulturgefchichte 
fr Menichheit an drei Beifpielen aus ben fogenannten drei 
Keihen der Natur zu entwideln. Er wählte dazu Salz, Rofe 
und Pferd; der mittlere der drei Gegenſtände wurbe in einer 
1973 erſchienenen Urbeit erledigt; der erſte liegt jet vor, von 
dem legten nimmt er Abſtand mit Rücficht auf die, gleichartige 
Fragen behandelnde Arbeit von Victor Hehn über „Kulturpflan: 
en und Hausthiere*, der er zur Zeit nichts Würdiges an die 
Seite jtellen zu können glaubt. Eben dieſe Erwägung wäre 
vielleicht nicht unzutreffend gewefen, wenn fie auch auf das Ber- 
Klik der jegigen Arbeit zu einer ebenfalls von Victor Hehn 
veröffentlichten Arbeit über das Salz (1573) angewendet wor: 
den wäre, eine Arbeit, deren der Verf. mit großer Anerkennung 
xdenlt. Allerdings gewährt unjer Verf. ein größeres Material. 
Er behandelt dafjelbe in zwei größeren Abſchnitten: das Salz 
in den Anfängen der Literatur und das Salz unter dem Ein- 
Hufe der modernen Euftur, In dem erjten wird zunächſt die 
möthilch-hiftorische Zeit, bis zu welcher das Salz zurüctverfolgt 
werben lann, herangezogen, daran ſchließen ſich Unterfuchungen 
über die Terminologie; dann folgen Ausführungen über das 
Salz ım Bertehre, wobei auch der Hering ſchon ausführlich zur 
Sprache kommt, endlich noch allerhand über die fymbolifche 
Identung des Salzes. Wir find von den betreffenden Aus— 
Yührungen nicht fehr befriedigt; es geht eben etiwas bunt durch— 
ander, ohne ſcharfe Abgrenzung der einzelnen Fragen, ohne 
glüdlihe Gruppierung des Stoffes, den der Verf. im Uebrigen 
\ehr vollftändig nad) Quellen u. Literatur zur Stelle bringt. Un- 
gleich werthooller erſchien uns der zweite Abſchnitt, der zunächſt 
die Gemisch -phyfitaliiche Seite des Gegenftandes umfaßt und 
alddann denfelben unter dem Gefichtspunkte der Production, 
des Handels und Gewerbes behandelt. Hier ift viel des Lehr- 
reihen und Anregenden gegeben. 
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Monatsbericht der Kal. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin, 
ebruar. 
8 * Die mit * beſeichneten Borträge find ohne Ausezug. 

Inh.: "Dunder, üb. Friedrich Wilhelm II u. Graf Herpberg. — 
Mommfen, Bericht über den Fortgang des C. 1. Latinarum. — 
"Herder, üb. die krit. Beſchaffenheit des herodot. Textes. — *Gurs 
tin, über die neuerdings in Olympia gemachten Infhriftenfunde. — 
*Dove, Über die Temperaturvertheilung im 3. 1875, dargeitellt durch 
fünftägige Mittel. — Buff, Verhalten dunkler Wärmeitrablen gegen 
Waſſerſtoff u. Luft. — Hofmann, über die Länge der Funken einer 
Batterie von 600 — 1200 — 1800 u. 2400 Gblorfilberitabelementen. — 
Siemens, üb. die Abhängigkeit der electr. Leitungsfäbigkeit des Selens 
von Wärme u. Licht. — *Virdbom, üb. die Grundlagen einer Ethnos 

raphle Deutichlands mit bef. Beritfichtigung von Friesland. — Peters, 
Über die von Hrn. Prof. Dr. R Buchholz in Weitafrica gefammelten 
Ampbibien. — Zinden gen. Sommer, über die genaue Darftellung 
der Brechung eines Strabls dur ein Linfenivitem. — BWernide, 
üb, die Beſtimmung der Gonftanten für die Abforption des Kichtes im 
metall. Silber. — vomRatb, die Zwillingsverwachſung der tritlinen 
Feldfvathe nach dem ſog. Periklingeſeße. — *Dlsbaufen, weitere 
Bemerkungen Über den Zufammenbang des perfifchen Wortes mäh mit 
den alten Namen Mediens, 

Shulprogramme. 

Demmin (Gumnaf.), Ebinger: Studien über Bosnien und die 
Herzegovina. (24 ©. 4.) 

Gifenah (Realgymnaſ.), Schulnahridten. (10 ©. 4.) 

Grünberg i. Schl. (Friedr.- Wild. »-Schule), D. Sadfe: de pedi- 
bus trisyllabis qui in senario sabstitauntur trochaeo et iambo. 
(13 S. 4.) 

Hamburg (Realich. d. Johanneums), A. Matern: Probleme aus 
der Theorie der Marima n. Minima mit Rebenbedingungen. (24 ©. 4. 
u. 1 Taf.) 

Hameln (Gynmnaf.), Bahof: die Handſchriften u. älteren Drude 
der Gymnaſialbibllothek. (24 ©. 4.) 

Hanau (Realſch. 2. Ordug), Schulnahrichten. (17 ©. 4.) 

SHildburahaufen (Gumnaf.), Schulnachrichten. (16 ©. 4.) : 

Fifeid loſterſch.) H.ühleweln: de prognostiei Hippocratiei 
lihris manuseriptis. (34 8. 4.) — Freyer: —— der in der 
ag der Klofterfchule vorhandenen älteren Drude u. Handſchriften. 
(13 ©. 4.) 

— (Gymnaſ.), Schulnachrichten. (18 ©. 4.) 

otoſchin (Wilb.»Gumnaf.), ©. Leuchtenberger: Materialien 
zum Weberjepen aus dem Deutihen ins Griechifche zur Repetition der 
juntaftifchen Hauptregeln. (31 S. 4.) 

Liegnitz (Ritterafad.), E. Pfudel: Mittpeilungen über die Biblio- 
theca Rudulfina. (30 S. 4. 

Lübeck (Gatharineum}, Ehr. re Grundzüge der axono⸗ 
metriichen u. ſchiefen Parallelprojettion. (32 S. 4.) ; 

Magdeburg (Pidagogium), Fr. Gloül: über Cicero's Studium 
des Plato. (19 ©. 4.) 

Marburg (Gymnaf.), A. BWistemann: Beiträge zur Erklärung 
Pindar'd. (31 S. 4.) z 

Meiningen (Gymnaf. Bernb.), Märder: Scheibendurchmeſſer und 
Kugeldurchmefjer der Himmelsförper. (125.4. u. 1Taf.) 

Northeim (böh. Bürgerſch., Schulnachrichten. (20 S. 4.) 

Offenbah (Realfh.). W. Prof: eritical essay on W. Scolt’s 
„Lady of the L.ake*. (16 8. 4.1 

Pilau (böb. Bürgerih.), Bergau: Über die Eigenthümlichkeiten 
und den Werth der Baſedow'ſchen Erziehungslehre. (Schl.) (8S. 4.) 

Ploen (Gymnaf.), E. Scheer: nonnulli Lycophronis loci ex- 
plieantur, emendantur, (26 8. 4.) 

Poſen (Realſch. 1. Ordng.), Schulunachrichten. (24 ©. 4.) 

Putbus (Päidagogium), J. Lebmann: Thucydidem in oratio- 
nibus suis vere habitas minus respicere demonstratur et genus di- 
cendi, quo historicus in illis usus est, cum Antliphontis dielione 
comparatur. (19 S. 4.) 


Niefenburg (Realſch.), Schulnahrichten. (12 S. 4.) 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von C. Röttger. 5. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: Joh. Keußler, der Gemeindebefip u. die Aufhebung der 
Leibeigenjhaft in Rußland. A.4-6. — Barbotde Marny, die 
Fortſchritte der geolog. Belchreibung Ruplands in den J. 1573 m. 74. 
2, — A. Brüdner, zur Geſchichte der didakt. Ziteratur in Rußland 
im 18. Jabrb. 2. — N. Weffeloffsty, Sagenitoffe aus d. Kandjur.— 
Kiteraturbericht; Revue rufj. Zeitihriften u. ruſſ. Biblioaranbie. 


Gaea. Red. H. J. Klein. 12. Jahrg. 5. Heft. 

Inh.: Ueber die Urſache der vulfan, Kraft, — Pb. Braumül— 
ler, der geognoft. Aufbau Syderdes. (Sch) — B. M. Kapri, Bergs 
froftallgruben in Japan, — & 3. Egli, Die neuen ſchweizer Alpen- 
fragen. — H. Greffrath, Entdedungsreife des M'Farlane auf dem 
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Biuftufle, Neu⸗Guinea. — W. Meyer, Ideen über ben Entwidlungss 
eislauf des Stoffes. (Scht.) — A Lehmann, eine Anficht über 
Entftehung der Planetenrotation. — Aftronom. Kalender f. den Auguft.— 
Neue naturwiffenthaftl. Beobachtungen u. Entdedungen. — Bermifchte 
Nachrichten; Literatur, 

Revue eritique. Nr. 19. 


Ioh.: Ta’lab Kitäb al-Fasih, p. p. I. Barth, 

Yimparfait et du futar en latlin.— Müllenhoff, archdolögie 
rster, description de la guerre sucdoise, 1690-17, 3 * e Weech. 
_ de Besanecenet, un officier royaliste au service de la publique. 
Maynard, Jacques Crötineau-Joly. — Academie des inscriplions. 








— — — 





— Fumi, la formation de 
ermanique. 


— 











Trühbner's American and Oriental liter. record. Vol. X. No.4+5. 


lah.: The third interwational eongress of orlentalists, — Literary intelli- 
gence. — New American books. — European linguistie publications. 


Hiſtoriſch · polit. Blätter für das tathol. Deutſchland, redig. von Edm. 
Jörg u. Fh. Binder. 77. Bd. 9. Heft. 

Anh: Grinnerungen von Dr. v. Mingdeis. 6. — Dom neueften Gölibatafturm. — 

Geibictliche Gbaraktere. 2, — Laaher Goneilienfammlung. — Zeitläufe, — 


Die Görretgeieilidsaft aur Pflege der Wiflenihaft. — Part Pius IX an bie 
Erben des Ramend Börres, 


Im neuen Reib. Hrög. von K. Reibart. Nr. 20, 


Inh: Das Gebaude der Nationalgalerie. — @. Dahlfe, Zramin im Etſchlande. 

_ Zur Reihseifenbahnfrage. — Aus Münden: Dom Tandtag, — Aus Ber- 

5 — = bevorfiehende Minifterconferenz in Berlin; Pandtag; Theater, — 
iteratur, 


Die Grengboten. Ned, 9. Blum. Nr. 20, 


Inb.: WR. Maurenbreder, Schön’s Denkwürdigfeiten und Berwanbies, 
Beyichlag, Gonftentin Möhler's Schrift „Das deutiche Mei und Die 
Frage”. 2. — Mus d, Elfak, — Bom preuß, Landtag. — A. Bartid, 
bei Ferdinand Areiligratb. — iteratur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lind au. Mr. 20. 


Inh.: Delbrücks Müdtritt; von Politieus. — 8. Bamberger, bie americanlihe 
Säcularfeier. — Pteratur m. Run; Aus der Hauptladt, Notigen; Dffene 
Briefe u, Antworten, 


Die Bag. Hrög. von ®. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 18, 
Anb.: Shnipel von der Hobelbant, — Ein fonderbarer Schmärmer. 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög.von R.Gottſchall. Ar. 20, 
Inh.: D, Sanders, die deutſche Rectihreibungsronfereng. — 6. M. Sauer, 
neue Novellen. — 9. ». Scheel, neue Beiträge zur Sociologie. — Feuitleton; 
Bibliograpbie. 
Guropa. Redig. von H. Kleinftenber. Nr. 20. 
Iub.: Die Philofopben u, die Faveritin. — Die Vapuanen auf Neu, Guinea, — 


Die Wiege des Osmanentbums, — Beiträge zur Beihichte des 3. 1806, — 
Miener Briefe; Berliner Beridt; Literatur; Bildende Kunſt; Muft ; Theater, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 38u. 39. 

Int: Die Zillertbaler in Shlefien, — Der Puftcurort @örbersorf In Scylefien. 
_ Römlihe Briefe. (Fort) — Die Austellung des deutihen Buchhandels auf 
der Weltausftellung zu Philadelsbia,. — D. Paul, mufital,. Zuſtande im Lei 
zig. (Schl.) — Necenfienen; Vermiſchtes. 


Beilage zum D. Reichs- u. Kal. Preug. Staatd-Angeiger. Ar. 20. 


Inb.: Ebronit des Deutihen Meise, — Aur ertbograpb. Frage. 3. — Die Zitel 
der engl. Könige. — Zur forialen Frage. 2 — Literatur. 


Wiener Abendyoft (Beilage 3. W. Zeitung). Rr. 105 — 110. 


Inh: 3.8. Bingeris. Bilder aus Tirol. 2-5. — —— — A.Rearn, 
Shloh Daly. (Korıf.) — Retiellteratur, — v. Sagen, neue Römerfande in 
Dberöfterreih. — I. B, Bin gerle, Balıher v. d. Bogelmeide. — &. Zeihe 
berg. @alileo Balilet. 1.2. — Brangöf. Literatur. — ad. Pichler, aur italien, 
@iteratur, — Iapanifhe Aunft, — Notigen; Theater; Bibllograrbie. 


Juluſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1715. 


Inh.: Die Abtretung der preuß. Elſenbahnen an Das D. Reid. — Drale's Hum- 
boldtflatue, — Ein Iabrmarft im Kleinen, — Ein Deine in ®erlin. — Die 
Kolumbarıer Müde. — Aus dem alten Straßburg. — Die Weltausftellung in 
— ta. — Bon Deran zu Ocean. — Polgtechniihe Mintheilungen. — 

oden. 


Weber Land u. Meer. Hrog. von F. B. Hadländer. Nr. 33. 


Inh: N Meinuiert, fah ein Anab' ein Möslein ſteh'n (Fortf.) — Das Jod» 
bad Suljbrunn bei Hempten. — Das Dentmal König Ariedrih Wilhelm’s II 
in Berlin. — Notizblätter, — Ar. Bodenftedt, Auf w, Untergang. (@ebicht.) 
— ®r Samarom, Held und Katier. (Bortf.) — 9. ©. Kobl, über Wohl 
eis. 7.— Warifer Salonplaubereien. — ®. Neden, Aeitfragen für den 

amilienfreis. 11. — Ghaleipeare am Hofe der Aëuigin Eirjaberb, — Liſt ge 

gen Stärke. — 9. No&, mobln reifen wir im Sommer? II. 1. — .,mnDe 

wall, aud meinen Kadettenjabren, 6. 1. — @. Brifhaner, Bilder aus der 

röm. Befeilibaft. — Zeithronit, — luftrationen. 
Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 34. 

Inb,: M. Be pi des Geldes Fluch. (Ferti) — Der 
ritfir. — RK. Baftrem, 

* ee Berbampiere, — 


— W. 
firdi. 
ein Beſuch 

















gelde: e Tempel in Am · 
ein verhängnipvoles Bräfent. — Am Eteuerrade ei» 
An der Rotunde ded Kapitold zu Wafbington, — 
Habn, wer andbarrt, gewinnt, — DMannigialtiges; Gbronit ber 
Begenwart, 
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Sonntags-Blatt. Red. Fd. Niels. Nr. 19. 
Int: Rd. Pflug, eine Kapitulation Im Berliner dathbauſe. (Aortl; — Die 
Marienburg. (Bbl) — 9. Fendier, bie Berliner Nationalgalerie. (Aerii.) — 
Tb. Auftus, mas vor Zeiten Aecht u. Brauch war. (Kortl.) — Der Prima 
von Deutfhland, — Loſe Blätter. 
Gartenlaube, Nr. 20, 
Inb.: E, Marlitt, im Haufe bes Gommerzgienratbes. (Kerti. J. Ebert tar 
rotbe Quartal. 10. — Ad. Sonmenburg, Büchtt u, übersammlungen im 
Puttetalter. — „Die Hönigin von Nbeijinten.” — Die firlriichge Foridumgsrei« 
des Bremer Bolarvereind, — Blätter u. Plütben. 
Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 32. 
Inh.: B. v. Strauß, das weiße Kind. (ShL) — E. Haltaub, deutſche Eride 


u. Bauten: 6. Gaub u. bie Bfaly. — Briefe von ber Weltumfeglung ber „Bo 
gelle*. — 8. Menzel, die „Verborgene”, — Am Bamiliensiihe. 











Das neue Blatt. Red. Ar. Hirſch. Nr. 34. 

nb: &, M. Barano, bie Heridame. Mor.) — A, Beer, öfter. Edlöi. 
1. Hörönd, — E. Bregor, Männertreu” u, Franenderz. — DO. Berlamp 
ladende Nebe if feine. — Ans dem Dorfjugendieben. — Deutiber Sräneigie 
gel: Mannbeim. — 8. Börlıp, eine Schmurgerihtejigung. — Dameniewil- 
ton. — Handel u. Verkehr, — Aiüerlei ıc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Rr. 19. 
Inb.: . Eberty, engliſche u. italien. Eifenbahnpolitit. 1. — Geſchichte Bolent. 
_ @iterarifbe Streifjtige im Briefen, 22 — Beni. Franflin’4 Mutobiograpbie in 
dentiher Ueberfegung. — Arangöiiiche Beitichriften. 1. — England: Zur $hil- 
fopbie ber Boltanirthfaaft. — Kleine literariihe Rundihau; Sprechſaal. 
Das Ausland, Rr. 19. 

Anb.: 5. Vertfch, @iniges fiber Die Gerbalepoden des ſchwab. Lias y. — hd 
Btigrähren. — MP. Dieffenbac, deutſches Bründertbum der Urgeit. — Du 
1onäbr, Republit, — O. Ganftatt, Indianerniederlafiungen am Urmguen — 
ten DoornfaatAcooimann, eim Secure Über Dem Bolfenamen „Are, 
Ariefe.- — 3. ®. Kobl, Schwerter u. Sqwertfeget in Japan, — Die jtinite 
geograpb. Geſellſchaft. — Miecelle. 


Die Natur. Hrög- von d. Ulen. R. Müller. 











N. F. 2. Jahrg. Mr. m. 





Inhe: G. Dambed, die Fiſchinduſtrie der Begenmart. (dort) — 9. Lang fit 
das Alima am der Dftfühe von Stmerifa wilden dem 25° 1. ®r. u iM, 


Swammerdam. (51) — Yiteratwrderiht, - 


Shl.) — H. Meier, Johannes 
— Reifen u. Aciſendt 


Koamogenet,, Gulturgelhictl,, Mytbolog. Mirtheilungen ; 


Vorlefungen im Sommerfemeher 1876. 
37) Dresden (Polytechnikum). 


Pf. ord. Böhmert: Wirtbfchaftsvolitit ; Elemente der Statikil; 
voltewirtbihaftl. Excurſſ. — Burmeiter: darftell. Geometrie; Br 
metrie d. Lage, 2. Th.; neuere analyt. Geometrie d. Raumes. — Gr 
fer: Plangeichnen, ſchwatze Manier; desgl. bunte Manier; Ueban ım 
Feldmeflen. — Fort: techn. Mechanik, 1. Th.;, Theorie d. Determis 
nanten. — Aränfel: Erd» u. Tunnelbau; ftein. Brüden; Strafen 
bau; Brüdenbau; Grapboftatif f. Bauingenieure. — Fuhrmann: 
Einl. in die Analyfis; Anmwendgn der Integraltedhng ; Anmendan der 
element Mathematit; geodät. Arbeiten; Feidmeffen u. Nivedieren; 
Planzeichnen. — Geini : Geologie; geognoſt. Grcurff.; mineralo. 
Graurff. — Hartig: medan. Tehnologie d. Metalle, Hölzer u. Stein; 
Wertzeugmaſchinen; Herftellg von Dru werfen; Baumajbinen; Sf 
zieren nad technol. Vorlagen. — Hettner: Geld. d. diſchn u, al 
Gegenwart. — Geyn: allg. Bar 
conftructionslehre; Bauformen u, Stillehre; Beranfchlagen u. Buuführz- 
— Königsberger: Different.» u. Jutegralrebng (Kortl.);, analtt. 
Mecanit; Einl. in die allg. Functionentheorie (Korti.); Theorie d. bi 
Bleiban; mathem, Sem. — Kufdel: analyt. Geometrie d. Üben 
mit Webgn; ipbär. Trigonometrie. Lewidi: Dampfmafdinendit 
(Korti.) u. Wa Teraltg, Fordera. Gebläfe, Walpwerkmafhinen; or: 
motivban (Fortf.) u. Dampfihiffe; Mafcinenbangraphoitatil; autzr- 
Gapr. and d. Mafchinendau; Majhinenconitruieren. — göfde: all. 
Phufif 1. II; der elektr. Strom; phyſital. Prakticum. — Mobt: 
Gifenbahubau, Stationsanlagen; aus zew. Gapp. aus D. techn. Rise 
nit. — Nagel: Zriangulierungsarbeiten im Freien; aftren. llebgn.— 
Nuge: Geſch. d. Erbfde bis 4. 17. Jabrb.; allg. Geographie v. Au 
fralien u. Südamerita. — Schmitt: Epperimentaldemie, 3. ih 
Mepetit. d. anorgan. Chemie; em. Prakticum. — Schneider: al 
Mafhinenlehre ; Majchinenbauelemente; Mafhinenconitruieren, (ülementt; 
Fabritanlagen. — Schulpe: Gefh._d. neueren Pbilofepdie ; Famt 
probleme d. vergl. Pfyhologie. — Stein: üb. Tiſen Etahl, sul 
Gement; üb. Säuren, Altalien, Zünds», Thonwaaren, Glas; Ab. De 
Prüfg von Robitoffen u. Kabrifaten auf Reinheit u. Gebalt; Due 
dem. Prafticum. — Stern: allg. Citeraturgefd. d. Reugeit; Shalt 
foeare'8 Zragödien; Sem. f. Stiliftit u. Rbetorif. eipbat: 
Ginrihtg d. Gebäude; Entwerfen im Hochbau; Geſch. d. Bautuntl. — 
Zenner: mehan. Bärmetheorie; Mafchinentheorie: bydraul. Moteren; 
dratt. Hubraulif; ausgew. Capp. aus d. tbeorel. Mafdinenlehte, — 
Pf. extr. Rittersbans: Kinematit, 2. Tb.; fver. Kinemotit; Fur 
mat. Ueban; techn. Zeichnen. — det he: ib, elektr. Telegrapbie; ©" 
Telegraphie beim Gifenbahnbetriebe; die Einrichtg 1. Cinſchaltg m* 








— * 
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Delegtaphenſtatt. — Prdoee. Heger: böb. eb. Gurven, insbef. Cur⸗ 
ven 3. Ordng. — Hoffmann: Wotentialipeorie; Geſch. d. mechan. 
Warnetheotiſe. — Koppel: Geſch. d. naturwiſſ. Weltanſchauung in 
Deutſchld; Culturgeſch. d. neuen m. neueſten Zei. — Scheffler: 
ftanoſ. Autſprache; Art poélique von Boileau; Uebgn im fehriftl. u. 
mindl. Gebrauch d. franz. Sprache. — Better: Zoologie d. wirbell. 
Thiete; Antbronologie. — Doce. v. Bernemwip: Baupolizeiredht. — 
Rau: Aquarellmalen. — Rentſch: Entwerfen v, Ornamenten: Kigu« 
tengeihnen. — Heffele: ftanzoͤſ. Sprache. — Sherwood: engl. 
Errahe. — Krone: theoret. m. prakt, Anleitg 3. Anwendg d. Photos 
graphie im Dienfte d. Wiſſenſch. — Kloff: Turnen; Fechtunterricht. 





38) Berlin (Bergakademie). 


Kerl: allgem. Hüttenfde; Eiſenbüttenkde; Lörhrobrprobierkunit; 
ala. Probierkunit. — Weiß: Mineralogie. — Hörmann: Mecanit; 
Rıfsinenlehre; metallurg. Technologie. — Hauchecorne: Bergbau: 
fande; Salinenkde. — Finkener: Repetitt. üb. Mineralanalvie; quas 
hat. Mineralanalvie. — Rhodius: analot. Geometrie d. Raumes; 
Rırtigeider u. Meßkunſt; prakt. Uebgn; daritell. Geometrie; Integrals 
rehnz; ausgew. Capp. aus d. Integralrehng. — Maiß: Zeichnen; 
lebgn im Entwerfen von Eifenhüttenanlagen. — Baron: Bergrecht. 


Ausführlidere Kritiken 


erfihlenen über: 


dartfh, Demantin v. Berthold v. Hole. (Bon Steinmeyer: Itſchr. ci 


\. D. Alterth. N. F. 7, 4. 

Stadiug, die 3 Grundfragen d. Organifation d. Strafgerlchts. (Bon 
— Stihr. f. d. Priv.⸗ u. öff. Recht d. Ggw. 3, 3.) 

Gerunschi, bimetalliſche Münze. (Sſſchr. f. Volkswirtbfch.ac. 13, 1.) 

Driger, Ab. Syntax u. Stil des Tacitus. (Bon J. Müller: Itſchr.f. 
d, öfter, Gymn. 27, 3.) 

Drobifc, neue Darftellg d. Logik. (Bon Fortlage: Jen. eitate: 19.) 

"2. @olg, die Lage der ländl. Arbeiter im D. Reich. (Biihr. f. 
Bolkswirtbich.ac. 13, 1.) 

Girres, krit. Unterfuchungen über die Licinian. Ehriftenverfolgung. 
(Son Shönbah: Ziſcht. ? D. Alterth. N. F. 7, 4. 

sarlarpn. Strad, Catalog d. hebr. Hdfchrr. d. kaiſ. dff. Bibliothef 
ia Et, Petersburg. (Bon Schrader: Jen. Litztg. 19.) 

Geht die Mündels u, Stiftungsgelder in d. dıfchn Staaten. (Bon Randa: 
ir, f. d. Priv.» u. dff. Recht d. Ggw. 3, 3.) 

»Hertling, Über die Grenzen d. mechan. Naturerffärung. (Bon €. 
Meiderer: Jen, Litztg. 19.) j 

bitſch, die gegenfeitigen Hülfekaſſen u. die Befepgebung. (Viſchr. f. 
%lpwirthfcdh.2c. 13, 1.) 

dudemann, Geſch. d. rön. Poftwefens während d. Kaiferzeit. (Ebb.) 

yunfen, Abriß der Gefhichte. (Von Kohlmann: Jen. — 19.) 
ang, Panacee u. Theodicee. (Bon Fortlage: BO. f. lit. I. 19.) 

auf J z. die Vererbung der Syphilis. (Jahrb. f. ſinderhkunde. 


4.9, 4, 

Rnorr, Über Ulrich von Lichtenflein. (Bon Scherer: Ztihr. f. D. 
Alterth. R.F. 7, 4.) 

Rrafft, Briefe m. Documente aus der Zeit der Reformation. (Bon 
Loffen: Theol. Litbl. XI, 10.) 

Rraus, Lehrbuch der Kirchengeſchlchte. (Bon Langen: Ebd.) 

Krohn, der Platoniiche Staat. (Bon Kräbenbühl: Ebd. 

Sıhmannu. Haupt, des Minneſangs Frühling. (Bon Scherer: Ztfchr. 
f. D, Alterth. N. F. 7, 4.) 

angen, die trinitar. Lehrdifferenz zwifchen der abendländ, u. der mors 
genländ, Kirche. (Bon Gap: Jen. Litztg. 19.) 

Rever, zur Geſchichte d. ng tammbildung u. Declination. 

„Son Zimmer: Itſchr. f. D. Altertb. a 7, 4.) 

Düboff, d Geſch. des ſchwachen diſchn Adjectivums. (Desgl.) 

Pauli, Geh. Englands feit den Friedensfhlüffen von 1814 u. 15, 
(Bon Kugler: Jen. Litztg. 19.) 

—— das — NReich u. die kirchl. Frage. (Bon Beyſchlag: 

end, 19 u. 20.) 
Rüdert, Geſch. d. neuhochd. Schriftiprade. (Bon Schönbad: thr.f, 


ch 
Sherer, Geſchichte d. deutfchen 
Rudloff: Theol. Lirbf. XI, 10.) 
Shlüter, die mit dem Suffige ja 
Immer: Ztfchr. f. D. Alterth. NP. 7, ) 
Shultep, platon. —F en. (Bon Krähenbühl: Theof.Ritbl. X1, 10.) 
Schm, das Recht ber beihliehung. (Bon Groß: Ztfchr. f. d. Priv.⸗ 
u. off. Recht d. Gaw. 3, 3.) 


gebildeten difcdn Nomina, (Bon 
7,4 


TZeihmäüller, neue Studien zur Gefh. der Begriffe. (Von Siebe: 
Jen. Litztg. 19.) 

Thöl, das Handeldrecht. (Bon Grünhut: Itſchr. f. d. Priv.» u. ff. 
Recht d. Ggw. 3, 3.) 


Urliché, Briefe von Goetbe an Johanna Fahlmer. (Bon Scherer: 





tſcht. f. D. Alterth. N. F. 7, 4.) 

v. Vincenti, die Ehe im Jelam. (Vjſchr. f. Vollswirthſch.ac. 13, 1.) 
Bolkelt, die Traum⸗Phantafie. (Bon Huber: Theol. Litbl. Xi, 10.) 

Weil, die Aufrultation der Arterien u. Benen. (Bon Obernier: Jen. 

Zitztg. 19.) 


Bom 6. bis 13. Mai find nachſtehende 


nen erfhienene Werke 


auf unferem Mebactiondbureau eingeliefert worden: 


v. Arneth, Maria Thereſia's letzte Regierungszeit. 1763 — 80. 1. Bd. 
Wien, Braumüller. 13 Mt, 
Bernapit, — > allgem, u. fpeciellen Arzeneiverordnungsfehre, 


1.80. Ebd, ie 

Berthold u. Kürftenau, die Fabrikation mufitalifcher Iuftrumente. 
Reipzig, Breiten? u. Härtel. Sr 

Slunıfı li, deutſche Naturaliſation einer fevar. Frangöfin u. Wirkun⸗ 


en der Naturalifation, Heidelberg, Ballermann. 80 Pf. 


| Brlefe u. Urkunden z. Geſch. Livlands in d. 3.1558 — 62. Hrög. von 


Br. Bienemann. 5. Bd. Riga, Kymmel. (1, 539 ©. gr. 8.) 
Chronique de Josué le Stylite; texte et trad. par P.Martin. Leip- 
zig, Brockhaus, 9 Mk. 

Ten. Tabellen 3. qualitat. Analyje. Stuttgart, Enke. I MI. 60 Pf. 
Demattio, morfologia italiana. Innsbruck, Warner. I Mk. 60 Pf. 
Egger, Geſchichte Tirols. 2. Br. 5. (Schl.⸗) Lief. Ebd. 80 Ef. 
@rb, Krankheiten d. Rücenmarks. 1. Abth. (v. Ziemffen's Hand, 

11.8». 2. Hälfte.) Leipzig. F. C. W. Vogel. TIME. 

Geb au der Bau der Jris des Menihen u. der Wirbelthiere. Ebd. 


Friedjung, Kaifer Karl IV u. fein Autheil am geiit. Leben feiner Zeit. 


Wien, Braumüller. 6 Mt, 

Frledrich's d. Gr. ausgem. kriegewiſſenſchaftl. Echriften. Deutfch mit 
Eint. zc, von H. Mertens. Jena, Goftenoble. 4 ME. 50 Pr. 

Frommann, Unterfuchungen üb. die normale u. pathol. Hiftologie d. 
centralen Nervenfyitems. Jena, Fr. Frommann. 10 Mt. 

Graefje, Geſchlechts⸗, Namen: u. Wappenſagen d. Adels dtſcht Nation, 
Dresden, Schönfeld, 10 Mt, 

Hauptmann, Briefe an Ldw. Spohr u. A. Hrög. von Ad. Hiller. 
Reipzig, Breitkopf u. Härtel, 5 Mt, . 

Hauſchild, die Grundfäge u. Mittel der Wortbildung bei Tertullian. 
Sea. Zangenberg u. Himly. (30 ©. 4.) 

a. — f. Vorleſungen Ab. Nationalölonomie. Bonn, Strauß. 

1 . 50 ME, 

Die, Mufikaliſches und Perfönliches. Leipzig, Breitkopf n. Härtel. 


Höhlbaum, banfifches Urkundenbuch. 1. Bd. Halle, Buchh. d. Walſen⸗ 
hauſes. 15 Mt. 

Hueter, fritifchsantifrit. Wanderungen auf dem Gebiete der jüngften 
chirurg. Tagesliteratur. Reipzig, 7.6. W. Vogel. 4 ME, 

v. .. ——— Lehrbuch d. Kinderheillunde. Wien, Braumüller. 
12 


Adam Smith und die Bedeutung —— 
die moderne Nationaldkonomie. Junsbruck, 


Kap, wie erhält man feine Schkraft? Berlin, Grieben. 2 Mt. 
Krnauer, Gefhichte der Philofophie. Wien, Braumüller. 6 Mt, 
Kossowiez, decem Sendavestae excerpta. Paris. Leipzig, Brock- 


v. Inama⸗Sternegg, 
Wealth of nations fr 
Bagner. 80 Pf. 


haus. 8 Mk. 
Krones, Handbuch der Geſchichte Defterreichd. 1. Lief. Berlin, Grie⸗ 
ben. 1 ME. 50 Pf. 


Loehnis, Unterricht, Erziehung u. Fortbildung. 2. Bd, u. Anhang. 
Kondon, Siegle. (560, 631, 206 ©. gr. 8.) 

Luxardo, sistema di diritto internazionale in correlazione all’Im- 
pero Austro-Ungarico. Vol. 1, p. 1. Innsbruck, Wagner. 4 Mk, 

Mauthner, Borl — über die optifchen Fehler des Auges. Wien, 


Braumfller. 20 

Mayr, Marktwald v. Anweiler, — faiferl, Lehnoherr in 
Italien. Iunsbrud, Wagner. I Mt. 60 Pr. 

Menger, Syſtem bes öfterr. Civilproceßrechts. 1. Bd. Wien, Hölder. 
(V, 412 ©, gr. 8.) 

Mönnich’s Auswahl deutfcher Auffäge u. Reden. 2. Aufl., bearb. von 
Ad. Pland. Hellbrom, Schenrien. 4 Mt, 40 Pf. 

v. DOrtenberg, aus Berbend Vergangenheit. Stade, Schaumburg. 


60 Pr. 
Pd; die Verwaltumgsjuftiz in Defterreih. Bien, Hölder. (2 BI., 
2106 gr. 8.) 
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Raith, Entdelungen im Gebiete der geift. Verrichtungen d. Gentrals 
nervenfoitems. Wien, Hartleben. (24 S. gr. 8.) 

v. Rieſenthal, die Raubvögel Deutfhlands. Mit Atlas. 1. Liefrg. 
Gaffel, Fiſcher. 5 Mt. 

Ritfchl, über das Gewiſſen. Bonn, Marcus. 75 Pf. 

Ritter, Lehrbuch der Ingenieur» Mechanik, 2, Hälfte. Hannover, 
Nümpler. 8 ME, 

Rohde, der griech. Roman u. feine Borläufer. Leipzig, Breitkopf n. 
Härtel. 11 RE 

Samuel, über die Entitehung der Eigenwärme u. des Fiebers. Keips 
zig. F. C. W. Vogel. 3 Mt. 

Schäffer, Robert re feinen Bearbeitungen Älterer Vocalwerke. 

Reipzig, Zeudart. 1 ME, i 

—, Üntgegnung auf Pb. Spitta's Artikel: „Ueber das Accompagne- 

ment ın den Gompofitionen Seb. Bach's“. Ebd. 50 Pf. 

Schauenburg. bygieiniihe Studien üb. die Sonntagsruhe. Berlin, 
Grieben. 1 ME. 20 Pr. 

Schrötter, Beitrag zur Behandlung der Larynx⸗Stenoſen. Wien, 
Braumüler. 2Mf. 40 Pr. 

Senft, Fels und Erdboden. (Die Naturkräfte, 17. Bd.) München, 
Didenbourg. 3 ME, 

Steinlehner, das Weſen der juris communio u, quasi juris com- 
munio. Innsbruck, Wagner, IME 60 Pf. 

v. Stinging Macht u. Recht. (Rede.) Bonn, Marcus. 75 Pr. 

Stumpf-Brentang, die Wirzburger Jmmunitätslirkunden des X. u, 
Al. Jahrh. 2. Abhdlg. Innsbrud, Wagner. 2 ME, 

Zeihmäller, die Platonifhe Frage. Gotha, F. A. Pertbes, 3 ME, 

en. er, Leitfaden der allgem. Geographie. Wien, Hölder. (XI, 
132 ©, ar. 8.) 

v. Uechtriß, Studien eines Lalen üb. den ee bes Evanges 
liums nad Johannes. Gotha, F. A. Perthes. 10 DIE 

Ile, die Erde, 26. Lief. Lelpzig, Frohberg. 75 Pf. 

v. Wenbe-Eimfe, Karl Bonaventura v. —— Graf von 
Buquoy Meiter der habsbe⸗ oſtertr. Monarchie. Wien, Braumuiller. 
2 Mt. 40 Bi. 

Weyprecht, die Rordpol⸗-Expeditionen der Zukunft. Wien, Hartleben. 
(40 ©, gr. 8. 

— eim, bie Kopfdrüjen der geſchwänzten Amphibien. Leipzig, 
Engelmann, (50 ©. gr. 8. u. 4 fr 

Zahn, Lehrbuch der gerichtlichen Thierheillunde. Wien, Braumüler. 
3Mt. 20 Pf. 


Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Bene, recherches historiques sur Frotard, dixiéme abbé de Saint- 
Pons de Thomieres, legat de saint Gregoire VIl, avec un plan 
inedit de l'ancienne abbaye de Saint-Pons, tire de la biblio- 
thöque de M. de Bonne, (XV, 246 p. 8.) Montpellier. 

Jacolliot, L., les traditions indo-asiatiques. (372 p. 8.) Parig. 
6 fr. 

Joire, A., histoire de la ville d’Armentiöres pendant la revolution, 
accompagnde d'une carle de la ville et de ses anciennes forli- 
fications porltant l'indieation de tous ses anciens monuments re- 
ligieux. (XX, 222 p. 8.) Lille. 

ir ar re etlinogenie des populations du nord-ouest de la France. 
(32 p. 8.) St.-Germain. j 
ebegue, J. A. de oppidis et portibus Megaridis ac Boeotiae in 

Corinthiaei sinus littore silis. (116 p. 8.) Paris. 

— recherches sur Delos. (339 p. 8. et 3 pl.) Paris. 

Mir, A., la Cansou de la Lauseto, poesies languedoeiennes. Avec 
une preface de Fr. Mistral, et des notes sur l’orthographe et 
la prononeiation Janguedociennes par Cantagrel. (LVI, 324 p. 
8.) Montpellier. 

Petitot,R.P.E., dietionnaire de la langue Dene-Dindjie, dialectes 
montagnais ou chippewayan, peaux-de-lievre et loucheux, ren- 
fermant en outre un grand nombre de termes propres ä sept 
autres dialectes de la m&me langue; prec£de d’une monographie 
des Dene-Dindjie, d’une grammaire et de tableaux synoptiques 
des conjugaisons. (LXXXVIll, 367 p. 4.) Paris. 125 fr. 

—, monographie des Den@-Dindjie. (113 p. 8.) Paris. 4 fr. 














Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgethetlt von ber Antiquariate Bubbandlung Rirbbeoffw Wigand,) 

Baer u. Eo. in Frankfurt a. M. Nr. 256: Proteft. Theologie, 

Beijers in Utrecht. Nr. 38. 40: Difjertationen aus der Rehtöwijfen- 
ſchaft u. Theologie. 

Butfch' Sohn in Augsburg. Nr. 116: Juriöprubeng ac. 

Erras in Frankfurt aM. Rr. 24: Bolfsthümliche Literatur, Nr, 25: 
Schöne Künfte. 
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HSarrafjomwig in Leipzig. Nr. 28: Rechts u. Staalswiſſenſchaften. 

Kirchhoff u Wigand in Leipzig. Nr. 465: Handelswifjenihaften; 
Sand» u, Hauswircbihait; Kochkunſt; Gartenbau; York» u. Jagd: 
wiſſeuſchaft; Thierarzneikunde. Nr. 466. 467: Muthemat. »phyfital., 
wechaniſche Wiſſenſchaften. (Mr. 466: Allgemeines; Mathematik; 
Atronomie; Phyſilal. on Meteorologie; Nautik; Geodähe, 
Nr. 467: Phyſik; Mechanik; Chemie; Baus, Ingenieur: u. Maſchinen 
kunde; Technologie; Berg» u. Hüttenwefen.) 

Raabe's Nachf. in Königsberg i. Pr. Nr. 37: Deutfche Bellettiſtit. 

Seligsberg in Bayreuth. Nr. 149: Jurisprudenz und Staau— 
wiſſenſchaft. 

Steinkopf, Kerd., in Stuttgart. Nr. 159: Glaffiihe Altertpums: 
funde. Nr. 160: Claſſiſche Philologie. Nr. 161: Neuere Spraken. 
Nr. 162: Drientalia. . 

Auction. 


Mitgetbeilt von derielben.) 
9. Juni im Utrecht (3. 2. Beijers): Bibliothek von S. Alofjen. 


u en Nagrigien. 


Der Profeſſor Dr. Neumann an der Univerfität Freiburg felat 
— Michaelis einem Rufe an die Univerfität Tübingen; an feine Stel: 
it der Profeffor Dr. W, Kexis berufen worden. 

Der Profeffor Dr. Holften in Bern ift zum ordentl, Profeffer 
der meuteftamentl. Exegeſe und Kritif am der Univerfität Heldelbitz 
ernannt worden. 

Der aufßerordentl. Profeffor Dr. Rohling an der Akademie in 
Münfter iſt am die Univerfitit Prag berufen worden. 

Der Profeifor Dr. Zöpler an der lniverfität .. zum Pros 
feffor der Erperimentalpbufit am Polytehnitum zu Dresden, ter 
Privatdocent Dr. C. Doelter in Wien zum außerordentl. Profeiler 
der N a a und Mineralogie an der Univerfität Graz ernannt 
worden. 

Der Privatdocent Graf Wolf Baudiffin in Leipzig iſt zu Mi: 
haelis an die Univerfität Straßburg ald außerordentl. Hroſeſſor der 
Iheologie berufen worden. 

Der Afrifa-Reifende Dr. G. Schweinfurth bat feine Stele als 
Präfident der Geogtaph. Gefelihaft Aegyptens niedergelegt und folgt 
einem Rufe an die Univerfität Leipzig ald Profeffor der Geographie. 

Der Dr. Haas, bisber Cuſtos im Britiſh Mufeum, ift zum Pro 
feifor des Sanſkrit (an Stelle des verftorb. Golditüder) am London 
University College ernannt worden. 

An der AUniverfität Jena habilitierten ſich Dr. Böhtling aus 
St. Petersburg für neuere Geſchichte, Dr. Heip aus Bafel für National: 
Z— u. Lie. Dr. Bünjer aus Schleswig. Holftein für ſyſtematiſche 

eologie. 

Der Oberlehrer Profeifor Dr. Renvers am Gummafium zu Aachen 
it zum Director des Gummafiums zu Münftereifel ernannt worden. 

Der ordentl. Lehrer Dr. Ed. Hühner am Gymnaſium zu Men 
ift zum Oberlebrer befördert worden. 

Der ordentl, Lehrer P.Kirfch am Gymnafium zu Gleiwiß wurde 
in gleicher Eigenfhaft an das Gymnafium zu Neiffe verfept. 


In Beranlaffung der Bollendung des unter der Aeglde der Kaiferl. 
Ruf. Akademie der Wilfenfhaften durch die Sanfkrit» Philologen 
Bödtlingf u. Roth während der Jahre 1853—75 herausgegebenen 
großen „Sanftrit-Wörterbudhes“ bat der Kaiſer von Rußland 
auf Antrag der Akademie den bisher. Staatsratb Dr. Otto v. Böht 
Lmgt > Geheimerath ernannt u. dem Profeffor Dr. Rud. v. Roth 
in Zübingen den Stanislausorden 1. Elaffe verliehen, während zugleid 
die 2. Glaffe defielben Ordens an die Mitarbeiter der beiden Herank 

eber, die * oren H. Kern in Leyden, A. F. Stenzler in Bıeb 
au u. Albr. Weber in Berlin, verliehen worden iſt. 

Der Profeffor Dr. W. Scheibner an der Univerfität Leipzig bat 
vom Herzoge von S.-Goburg-Botha das Mitterfreug 1. Claſſe dei © 
Erneft. Hausorbens erhalten. 


Am 26. April + in Roſtock der afadem. Mufikichrer F. v.Roda, 
58 Jahre alt. 

Am 26. April + in Stuttgart der Obermedicinalrath Dr. 8, S. 
v. Riede, früher Prof. der Chirurgie m. Geburtshülfe im Tübingen, 
im 66. 2ebensjahre, ; 

Am 27, April + in München der Aeſthetiker Dr. Ad. Zeiling 
im 66, 2ebensjahre. 

Am 8. Mai + in Bonn der Profeffor der altindiſchen Sprake 
und Literatur Dr. Ehr. Laffen, geb. 1800 zu Bergen in Norwegen. 





Berichtigung. 
Nr. 20, Sp. 667 ift in der gu Babır. 75, 3® gegebenen Gonjerter 
eidög zwiſchen eier und eloßairer audgefallen. WW, 
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In den Tagen vom 5.— 8. Juni wird die ſechſte Jahres ı 


Berfammlung des Hanfifhen GeſchlchteBereins au Köln 
tagen. Dabei wird am 7. Juni eine Berfammiung des niederdeutfchen 
Spracoereind fattfinden. — Anmeldungen zu Borträgen find bis zum 
B. Mat an Herrn Profeffor Manteld in Lübed zu richten. Das 
Gomite (Reiter: Hr. Hermann Rournen, Kilgengraben Nr, 18) wird 
auf Bunſch der auswärtigen Thellnehmer Duartiere für diefelben in 
Gaithänfern beitellen. Die erite geſellige Bereinigung (am 5., 8 Uhr 
Abends findet im Locale des Männergelangvereins ftatt (Hans Wolken 
burg an der Wollfüche Nr. 1), worelbit fih dann auch das Zimmer des 
UwalsGomite'8 befinden wird. 





Anfrage. 
Behſe hat in feiner Gefchichte der Höfe des Haufes Sachſen inter: 


efante Mittbeilungen aus den Memoiren ded Georg Wilhelm v. Hazts | 


hauſen gegeben und Bd. Il, S. 197 bemerkt, daf ibm diefe Memoiren 


8 Eentralblatt. — 20, Mai. — 710 





bar anerkannt werden, wenn ihr über das Vorhandenſein jener Hands 
ſchrift nähere Mittheilungen m. würden. 
Dresden, den 12. Mai 1876, 
Direstion des Haupt Staatsarchins. 
v. Weber. 


Offene Selle am Gymnaſium zu Jena. 

An dem zu Michaelis d. J. zu eröffnenden Gymnafium zu 
Jena iſt die 6. ordentliche Lehrerſtelle zu bejepen. 

Gehalt: 2400 Mark, nad; Befinden auch mehr. Erfor- 
berlich die facultas docendi für Franzöfifh in allen, für die 
alten Sprachen in den mittleren Claſſen und einige Erfahrung 
in der Praris des Lateinunterrichtes in den unteren Claſſen. 
Meldungen nebft Zeugnifjen find binnen drei Wochen bei dem 
befignirten Gymnafialdirector Profeſſor Dr. Richter in Jena 
einzureichen. 
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tarh Auguſt v. Hartbaufen auf Bölendorf mitgetheilt worden find. | 


or einigen Jahren find vergeblich ne nach dem Verbleib 
diefes Manufcriptes bei den Nadhlommen des &. W. v. Haxthauſen 
angeftelt worden. Es würde von der unterzeichneten Direction dank⸗ 


Weimar, den 12, Mai 1876. 
Grohherzogl. Sich. Staats» Minifterium, Departement des Großher⸗ 
zogl. Haufes u. des Gultus. 
Stichling. 





Bei Friedrich Frommann in Jena liegt (nur auf Verlangen) 
h zur Verſendung bereit: 


2 
Ueber die Wechſelbeziehung 
dem Rechtsbegründungs⸗ au dem Nechtsaufhebungsacte 


v 
Dr. Burkhard Wilhelm „Seif. 
Ler. 80, Preis 2 ME. 


) J Entgegnung. 


„Ser Dr. Fri Schöll in Leixzig hat in der Jenaer Literaturs 
Fr | Artifel 152 über meine Schrift „Ueber griechlihe Betonung. 
Ärte Abhandlung: Allgemeine Theorie der griechiichen *5* 
detborn 1875) eine Beurtheilung erſchelnen laffen, die buchſtäblich 
eatn guten Faben anerkennt und an übermüthiger Abſprecherel ihres 
Gleiben ſucht. 

Reine Mittelton⸗Theorle, die dem Mecenfenten ala „dürftiger 
Gedanke”, ald „Hirngefpinnk* vorlümmt, umfaßt im Welents 
lihen folgende Säpe: 

1) Der Gravis der Dxytona im Zufammenhange der Rede ift ein 
Nittelton, wie dieñ ſchon Gottfried Hermann de emend. rat. gr. 
©. ©, 660. 93 angenommen. 

2) Auf jeden Hochton folgt ein Mittelton, wie dieß auch Weils 
Senloem in der theorie generale de l’accentuation latine ©, 14f. 
ss und jonft aufitellen. 

3) Der Gircumflex beiteht aus Hochton und Mittelton, was ſchon 
— Curtius im Jahn's Jahrbüchern Bd. 71, S. 352 ausge⸗ 

techen. 
Dleſe vereinzelten Aeußerungen ſuchte ih in ſyſtematiſchen Zus 
aanenhang zu bringen, mit der antiken Ueberlieferung zu vermitteln 
uud fprachgeichichtlich zu verwerthen. 

Meine ganze Theorie ift von einem auch in Europa befannten 

ardameritanifchen Gelehrten James Hadley in feiner Abhandlung 
’» the Nature and Theory of the Greek Accent &, 10 f. aboptiıt 
un weiterer Ausführung werth erachtet worden; deſſen Abhandlung 
»t Georg Gurtins in den fünften Band feiner „Studien“ in 
deatiher Bearbeitung aufgenommen, fo daß wohl auch Curtius diefe 
Sufdanung nicht für „verkehrt“ halten muß. 
a e Herr Dr. Fritz Schöl im anderer Weife als durch Recen- 
‚onen, die, wie nicht ein Wort der Anerfennung, auch faum einen 
seanendwertben Gedanken enthalten, der Gelehrtenwelt fih bekannt 
Meder, etwa gerade u. Arbeit über dem Accent der alten 
Spraßen von anderem Standpunkte aus, und ſich fo wenigftens hinters 
der dad Recht erwerben, meine Schrift zu kritiſiren. 

Bafel, den 8, Mai 1876, 


Dr, Fran; Mifteli. 


' mm m 
w per 


Literarifhe Anzeigen. 


Im Verlage der Hahn’schen Buchhandlung in Hannover 
ist soeben erschienen: [136 


Monumenta Germaniae historica. 


Deutsche Chroniken. II. Band. 1. Abtheilung. 
Gross 4. 491% Bogen mit 2 Tafeln Handschriften-Proben, 


Ausgabe Nr. I. 18 Mk. Ausgabe Nr. Il. 12 Mk. 


Nachdem von der neuen Centraldirection der Monumenta 
Germaniae die Ausgabe der Deutsch geschriebenen Ge- 
schichtsbücher als besondere Abtheilung der Scriptores in 
kleinerem Format beschlossen worden, erscheint hiermit die 
erste grössere Hälfte des zweiten Bandes, enthaltend: , 


die Sächsische Weltehronik (Sachsenchronik) 


mit ihren verschiedenen Fortsetzungen, herausgegeben von 
Herrn Dr. L. Weiland, Die zweite Hälfte des Bandes er- 
scheint noch im Laufe dieses Jahres und bringt das Werk des 
Eberhard von Gandersheim, die Braunschweigsche Chronik 
nebst einigen kleinen Stücken, sowie Register und Glossar für 
den ganzen Band. Für den ersten nd ist eine neue 
kritische Ausgabe der Kaiserchronik bestimmt, welche Herr 
Dr. Roediger bearbeitet. 


” 








a Soeben erschien: B 
Philosophie I 
als 
= Denken der Welt - 
l gemäss I 
dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 
I Prolegomena 1 
zu einer 
1 Kritik der reinen Erfahrung. | 
Von 
— Dr. Richard Avenarius. = 
i Preis: 2 Mark, 


Leipzig, Jan. 1876. _ Fues's Verlag (R.Reisland). 5 
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Baur, Dr. F, Ch. Drei Abhandlungen zur Geschichte | 


der alten Philosophie und ihres Verhältnisses zum 
Christenthum, neu herausg. von Eduard Zeller. gr. 8. 
30 Bogen. Preis: 7 Mk, 

Inhalt: Apollonius von Tyana, Sokrates und Christus, Seneca | 
und Paulus, 

Benrath, Karl. Bernardino Ochine von Siena. Ein 
Beitrag zur Geschichte der Reformation. Mit Original- 
Documenten, Porträt und Schriftprobe. gr. 8. 24 Bogn. | 
Preis: 7 Mk. 

Grill, Dr. Jul. Die Erzväter der Menschheit. Ein 
Beitrag zur Grundlegung einer hebräischen Alterthums- 
wissenschaft. Erste Abtheilung: Zur Methode der urge- 
schichtlichen Forschung. Die ersten Menschen. gr. 8. 
23 Bogen. 7 Mk. 

Paulsen, Dr. Frdr. Versuch einer Entwicklungsge- 
schichte der Kautischen Erkenntnisstheorie. gr.8. 14 Bogn. 


Preis: 4 Mk. 
Zeller, Dr. Ed. Prof. Die Philosophie der Griechen in 


ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt. Zweiter 
Theil, erste Abtheilung. Sokrates und die Sokratiker. 
Plato und die alte Academie. Dritte Aufl. Preis: 17 Mk. 
Zeller, Dr. Ed. Prof. Vorträge und Abhandlungen ge- 


schichtlichen Inhalts. Zweite Aufl. 35 Bog. gr. 8. 8 Mk. 

Inhalt: 1) Die Entwicklung des Monotheismus bei den 
Griechen. — 2) Pythagoras und die Pythagoras-Sage. — 3) 
Zur Ehrenrettung der Xanthippe. — 4) Der platonische Staat 
in seiner Bedeutung für die Folgezeit. — 5) Marcus Aurelius 
Antoninus. — 6) Wolf’s Vertreibung aus Halle; der ar 
des Pietismus mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl. Fich 
als Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher. — 9) Das Ur- 
christenthum,. — 10) Die Tübinger historische Schule. — 
11) F. Chr. Baur. — 12) Strauss und Renan. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


VERLAG VON S. CALVARY & Co. 

Berlin. [135 

Soeben erschien in unserem Verlage und ist durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


JAHRESBERICHT 


über die 
Fortschritte der classischen Alterthumswissenschaft 
herausgegeben von 
Prof. Conrad Bursian. 
Zweiter und dritter Jahrgang (1874— 1875). 
Mit einem Beiblatte: 
Bibliotheca philologica classica. 


1875 — 1876. 

Heft 1—3. 184 und 272 Seiten. 
Subscriptionspreis 30 Mk. — Ladenpreis (nach Erscheinen 
des 4. Heftes) 36 Mk. 

Der Jahresbericht bildet ein kritisches Repertorium über 
sämmtliche Erscheinungen auf dem Gebiete der klassischen 


Philologie und Archaeologie. 











Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 
Soeben erschien: 


Handbuch der Krankheiten 


desRückenmarks 
Von Dr. Wilh. Erb, 


Prof. in Heidelberg. 
1. Abtheilung. 
Mit 5 Holzschnitten, 
7 Mark. 


1139 


Die 2. (Schluss-) Abtheilung wird im Herbst d. J. er- 
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Verlag von Moritz Schauenburg in Lahr. 


— DIE GESMZE 
MENSCHLICHEN HERZENS 


WISSENSCHAFTLICH DARGBSTELLE ALS . 
DIE FORMALE LOGIK DES REINEN GEFÜHLES 


VON 
ALBRECHT KRAUSE. 
Preis Er Mark. 


In dem Labyrinth des menschlichen Herzens hat sich 
noch kein Forscher so weit zurecht gefunden, dass er dessen 
Gesetzmässigkeit zu zeigen vermocht hätte. 

Das vorliegende Werk gibt ebenso, wie einst Aristoteles 
die Gesetze des Verstandes, die Gesetze, nach denen da 
menschliche Herz füllt. Es ist dies nicht sowobl eine populäre 
Arbeit, sondern eine wissenschaftliche, auf Imm. Kant gestätzte 
und durch siebenzehnjährigen Fleiss geschaffene Philosophie. 

Da die Gesetze der Gefühle nur aus den Bedingungen der 
Möglichkeit ihrer Entstehung begriffen werden können, liefert 
dieses Werk eine Transscendental-Philosophie. 

In so fern die Gefühle selbst Seelenerscheinungen sind, 
ist hierdurch ein Theil der Psychologie wissenschaftlich 
fest gestaltet. 

o weit die Sinnesphysiologie sich mit der Entstehung 
der Wahrnehmungen beschäftigt, findet sie die Vorarbeiten 
von Seiten der Philosophie hier exakt dargeboten. 

Weil die Sprache berufen ist, auch das Gefühl auszu- 

drücken, erhalten die Spraceh-Wissenschaften hier 
den Beweis, dass es möglich ist, nach diesen Gesetzen 
eine philosophische Grammatik zu entwerfen. 
Alle Wissenschaften, welche auf den Gefühlen des Rechten, 
Guten, Schönen und Frommen beruhen, d, h. die Jurisprudenz, 
Moral, Aesthetik und Theologie, werden von diesen Erkennt- 
nissen gern Gebrauch machen und gezwungen sein, sich mit 
ihnen auseinander zu setzen. 


Im Verlage von Williams & Norgate in London erschien: 

Shakespeare's King Edward the Third 

absurdly called and scandalously treated as a 

“Doubtful Play* — Together with an Essıy 

on the Poetry of the Future by Alexander 
Teetgen. Svo second price 1 Mark. 


Zu beziehen durch A. Twietmeyer und F. A. Brockhaus 
in Leipzig. [83 


Antiquarifher Büderverkehr. 


Soeben erscheint: 





[21 
Katalog 34 
Heinrich Ewald’'s, 
des Meisters semitischer Lautforschung, 
sprachwissenschaftliche Bibliothek 
ca. 2000 Nummern. 
Ich liefere diesen an werthvollen und seltenen Werken 
reichen Katalog auf gefl. Verlangen gratis und france. 


Erlangen. Ed. Besold’s Antiquarium. 


v. Erlach'sche Biücherauction. 
Für Besorgung von Aufträgen empfiehlt sich die [23 
Bern. J. Dalp'sche Buchhandlung. 


Soeben wurden "ausgegeben und stehen auf Verlangen 
gratis und franco zu Diensten: 


22 


| wirthschaft, Forst- u. Jagdwesen. 1147 Nummern. 


scheinen (v. Ziemssen’s Handbuch, XI. Band, 2, Hälfte, | 


1. Abtheilung.) 





' 


Antiquar. Anzeiger 256: Protestantiscl:e Theologie. 
673 Nummern. 
h Baer & Co. 


ossmarkt 18, 


Reformationsschriften, 
Frankfurt a./M., Mai 1876, 10 


Berantwortl, Redacteur Prof. Dr. Br, Zarnde in Lelrzig. — Drud von W. Drugulin in Leipzig 


Lager - Catalog XL: Botanik. Land- | 
| 
| 


2 
u 12 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ir, Lo. 


Herausgeber und verautwortlicher Redacteut Prof. Dr. Fr. Zarnde, 





[1876, 


Verlegt von Eduard Aberarius in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


N. Mai. 


Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 








trimbab, das Papiasfragment. 
»Atlhmig, Soſtem der praftiihen Tbeologie, 
Belfmannv. Boltmar, Lehrbuch der Piydolugie, 
Shulpe, Kant und Darwin. 

Batian, die Borfkellungen von der Seele. 
Yleiderer, der moderne Pellimismus, 

Beer, emelne Weltgeſchichte. 

— jur Geſchichte des Reformations-Zeitalterd, 


eopoid, Spaniens 





ent. 
PBrup, and Phönigien 


ioifertionen. 


offmeifter, das * 
v‚Schlagintweit, bie 
Wer 


| @umplomicz,, Bace und Staat. 
| Sys, Methodil der phyoſtologiſchen Erperimente und Sommer 


Tür Rußland, Dürr, über die Anwendung ber Kälte bei Augen- 


ef. tranfhelten. 
Srairien des amerifanifhen | Stilling, Beiträge zur Lehre von ben Farbenem ⸗ 
pfindungen, a 


Archiv f, ſaviſche Philologie, brög, von B. Jagic. 
Chansons populaires grecques, p- p. E.Legrand, 
rodt, seaenica. 


| Borlefungen im Sommerfemefter 1876: 39) Innöbrud, 





Theologie. 


Leimbach, Dr.C. L., das Papiasfragment. Gotha, 1875. F.A. 
Perthes. (129 8. gr. 8.) 2 Mk. 40 Pf. 

Der Verf. unternimmt es, Weiffenbach gegenüber diejenige 
Anficht wieder als die richtige zu erweifen, nad) welcher Bapias 
den Mpoftel Johannes noch felbft gefehen und gehört, ſowie 
%3 vierte Evangelium bereit3 gefannt habe. Das Eigenthüm- 
he feines Berfuches bejteht dabei lediglich darin, daß er auf 
de namentlich ſeit Steig geübte mifrofcopifche Unterfuchung der 
Rumenreihe verzichtet, ftatt defjen aber die Worte 7 x 
u — — Adyovan» fo conftruiert, daß er xi; ald Interrogativum 
het ind zu dem zu fupplierenden Verbum sn» dad ü ze 
⸗euuy ıc. als Objectörelativ bezieht, ala ob baftände & 
Hniur is xal 2c. Der Sinn foll fein: „ich fragte, was 
Tatrend ꝛc. gefagt habe, und welcher andere von den Jüngern 
det Herm das gejagt habe, was ſowohl Ariftion als auch der 
Prefbpter Johannes jagen“. Die Vorftellung, die er auf Grund 
dieier Eonftruction von dem Verfahren des Papias gewinnt, iſt 
die, da Papias von der erften Generation den Wriftion umd 
den Johannes Preſbyter noch felbft hörte, dann aber ihre Aus—⸗ 
Jagen, die er fich gut eingeprägt hatte und die ihm ſteis gegen- 
wärtig waren (daher das Präſens Asyovosr) mit ben Erinnerungen 
anderer Apoſtelſchüler verglich, nicht um die Wahrhaftigkeit des 
Arion umd Johannes. zu controlieren, ſondern um bie 
Treue feines Gebächtnifjes, die Richtigkeit feiner Auffaffung zu 
präfen und auch feine Kenntniß von Hermichüler-Worten zu 
Aganzen, 


Das Hörerverhältnig des Papias zum Upoftel Johannes 
bringt der Verf. dann fo heraus, daß er, nachdem er in feiner 
ganzen Schrift bisher nur von einem ſolchen Verhältniffe zum 
Frefbpter Johannes gefprohen Hat und man ihn mit 
Eujebins und mit neueren Kritifern wie Keim und Holgmann 
gan; eimverftanden wähnt, am legten Ende plöplich beide 
Vhannes wie Zahn, Riggenbach ec. ibentificiert, wobei er bie 
doppelte Erwähnung diefes Johannes daburd) motiviert, daß 
Papias feine Erinnerungen von Johanmesworten auch durch 
dad Anfragen bei anderen Johannesſchülern: 1 almer 'Inarıns 
nd) vervollftänbigen wollte. 

Der Verf. glaubt fonft im Wefentlichen mit Eufebius ein- 
derftanden zu fein, namentlich darin, daß er wie diefer unter 
dem maga zr mpeoßvrdge» 8 3 den Ariftion und Johannes 
Frefbpter verftehe. Nur fei dem Euſebius, ber durch ein 
faliches iſagogiſches Intereffe mißleitet worden, die Pdentität 
der beiden Johannes entgangen, und ferner habe er die vom 


—— richtige Conſtruction des 5 ris dragogs—Adyovaır 
v 

Letzteres ift num jedenfalls ſehr verzeihlich. Auch wir ver- 
fieren über diefe troß aller philologifchen Autoritäten evident 
unmöglihe Eonftruction fein weiteres Wort, zumal Kürze in 
Sadjen Papias und Eonff. Heute nachgerade dringend geboten 
fein dürfte. Ebenfo halten wir es mit der Ydentificierung ber 
beiden Johannes, zumal wir der Anficht find, daß Papias 
feinen von Beiben, nad) diefem Fragmente, je felbft gefehen hat. 
Die allein richtige Eonftruction von $ 4 ift unferes Erachtens 
bie, daß & 16— Adyovow parallel dem Asyous als zweites 
Object zu ard«pıror gezogen wird, woraus ſich ergiebt, daß 
Papias über Ariftion und Johannes Preſbyter ſich nur aus 
zweiter Hand unterrichtet hat. Ebendeßhalb ift Ref. auch nicht 
der Unficht, daß Eufebius Recht hätte, falls er unter ben 
npsoßürrgo: an erjter Stelle biefe beiden verftände, Daß er e3 
thut, fteht aber feineswegs feft. Vielmehr ift Eufebius, wie 
Ref. ſchon früher ausführte, wohl nur durch feine anderweitig 
fehlerhafte Eonftruction von $ 4 dazu verleitet, Papias zum 
unmittelbaren Schüler von Ariſtion und Johannes Preſbyter zu 
machen, worin ihn dann ein durchaus nicht ftringenter Schluß 
aus der öfteren Erwähnung der beiden in bem Werke jelbft 
beftärft zu haben fcheint. Dagegen ift wohl nicht zu leugnen, 
daß Eufebius unter den mgeoföregos beidemale geradezu Upoftel 
verjtand. Da er nun den Bapias anführt zur Beftätigung feiner 
Thefe, daß derſelbe feinen Apoftel mehr gehört habe, fo ift ihm 
der eigentliche Kern des Fragmentes das e2 d4 mov sul— — 
ardxgıvor 2c., worunter er Erkundigungen des Papias bei 
Apoſtelſchülern verfteht. Einem Widerfpruche mit dem map« 
zöv nosoßurdpor von $ 3 fcheint er dann ausgewichen zu fein, 
nicht indem er hier die mgsoßurepo: anders verftand, das wäre 
doch zu willkürlich, fondern indem er dad nag« im weiteren 
Sinne, nit von unmittelbarem Verfehre, deutete. Den Modus 
des Zuador jah er dann eben in dem ardxgıvor. 

Wenn der Verf, feinerfeit3 unter den mpsoßiregos Die 
Upoftel mit verfteht, fo Hat er demnach ohne frage den 
Eufebius auf feiner Seite. Aber wohl keinesfalls den Bapias 
ſelbſt. Des Berf.'s Ausführung über den Ausdruck mosodurego: 
gehört fonft zu dem Beſten in feiner Schrift, bis auf den einen 
Punkt, daß er die Benennung auf die Apoftel ausdehnt. Bei 
Irenäus ift Hiervon feine Spur vorhanden, wie der Verf. felbft 
treffend ausführt. Aber aud) bei Papias ift es, wie Weiffenbach 
ohne Zweifel richtig urtheilt , durch die Worte din fefasovuanog — 
napayıröusvog zig Andalag abfolut ausgefchloffen, unter den 
mosoßurspos Üpoftel zu verftehen. Es gab hiernach zuverläffige 
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und unzuverläffige Leute, die als mogsaßürepo: angejehen fein 
wollten und angejehen wurden, und Papias verfichert, er ſich 
wohl vorgejehen, welchen er ſich anvertraute. Dieje Bemerkungen 
waren bolltommen überflüffig, wenn für Papias wirklich die 
Möglichkeit vorlag, einfach Apoftel oder Herrnichüler als feine 
Gewährsmänner zu nennen. Und noch wunderlicher würde 
biefer Sag, wenn wirklich mapayırousvors zu lefen wäre, Papias 
alfo in der That die unnöthige Verficherung abgäbe, daß er 
Eprifti unmittelbare Jünger den r& moll& Adyovaıs vorzog. Doch 
ift jene Lesart durch nichts gefordert. 

Auch für Papias aljo nahmen die Upoftel jene Stellung 
ein, die fie von Anfang an hatten, wonach fie nicht ſowohl 
Träger, als vielmehr ſelbſt jchon Object der Tradition waren, 
Ihre doctrina war Gegenftand der Tradition. Die nicht: 
apoftolifhen Herrnihüler dagegen hatten augenfcheinlich eine 
folhe Autorität nicht, fonnten vielmehr wie die unmittelbaren 
Apoftelihüler nur als Zeugen der Urzeit gewerthet werben. 

Auch diefe Arbeit über das Papiasfragment alfo hat den 
Ref. in feiner Anficht nur beftärken können, daß fich diefem 
Schriftdenkmale irgendwelche Zeugniffe zu Gunften der Tradition 
von Johannes abjolut nicht entprefjen laffen. In diefem Sinne 
nannte Ref. dafjelbe wiederholt einen „verlorenen Poſten“, ohne 
daß er mit diefem Ausdrude mehr als jene Unmöglichkeit be 
zeichnen wollte. Dagegen giebt Ref. dem Verf. bereitwillig zu, 
daß andererjeit3 die verſuchte Verwerthung des Fragmentes 
gegen jene Tradition bisweilen das rechte Maß überjchritten 
bat. Ref. ift vielmehr mit Weiffenbach einverftanden, der doch 
auch nur jagt, daß das Fragment auf die Wahrfcheinlichkeit 
jener Tradition allerdings ein bebenkliches Licht fallen laſſe. 

Ein kurzes Schlußwort widmet der Verf. noch der Be 
ſprechung von Weiffenbach's Buch durch den Ref. Die vom Verf. 
bervorgehobene Uebereinftimmung in mancherlei Nebenpunften 
erfennt Ref. gern an. Allein der Verf. wird ſich doch darüber 
vollitändig Klar fein, daß feiner diefer Nebenpunkte Conjequenzen 
auf eine Uebereinftimmung in den Hauptpunften zu ziehen ge- 
ftattet. In den ifagogifchen Folgerungen ift vielmehr Ref. mit 
Weiffenbach ganz einverjtanden und hat dieß mehrfach hervor: 
gehoben. Die Beiprehung war daher auch keineswegs fo 
gegenfäglicher Natur, wie der Verf. es darftellt. Daß aber 
wirflih vorhandene Meinungsverfchiedenheiten auch als ſolche 
beſprochen wurden, verjteht fi bei einer wiſſenſchaftlich 
gehaltenen Beurtheilung, die nicht auf Parteireclame ausgeht, 
doch wohl von felbjt. Die Sorgfalt und Gründlichkeit, welche 
ber Berf. feinem Gegenjtande widmet, ift ebenfo wie bei 
Weiffenbach gewiß voll anzuerkennen. Uber freilich ift auch der 
Borwurf der Breite, und zwar dreifach potenziert, zu wieder: 
holen. Was in diefem „Buche“ zur jachlichen Erörterung 
wirklich gehört, hätte in einem bejcheidenen Beitichriftartifel 
volllommen Plaß gehabt. H.Ldon, 








Zezschwitz, Dr. C. Ad.Gerh.v., Prof., System der praktischen 
Theologie. Paragraphen für akademische Vorlesungen. 1. Abth. 
Leipzig, 1876. Hinrichs. (IV, 152 S.gr.8.) 2 Mk. 40 Pf. 

Die Schrift fündigt fih an als die erfte Abtheilung eines 
größeren Werkes, nämlich als die Principienlehre eines Syftemes 
der praftiihen Theologie. Der Verf. erklärt, erft dann die 
Darftellung der einzelnen Disciplinen folgen zu lafjen, wenn ſich 


biefe Baragraphen „für den alademiſchen Gebrauch bewähren“. - 


Es wird aber aud) ein beftimmteres Urtheil über des Berf.'s 
„Syitem ber praktiſchen Theologie“ Hier fo lange zurüdgehalten 
werden müfjen, bis die auf Grund diefer Principienlehre aus- 
gearbeiteten Disciplinen vorliegen. Wir begnügen uns baher 
für jegt mit einer jummarifchen Inhaltsangabe. Eine Einleitung 
fpricht fich über Begriff und Uufgabe ber praftiichen Theologie 
aus (S. 1—10) und definiert diefelbe als „die Theorie von 
der fortgehenden Selbſtverwirklichung der Kirche zu dem Biele 


ber Bollendung und Erfcheinung des Reiches Gottes in ber 
Welt“, Der Berf. behandelt ſodann Cap. 1: „Kirche und 
Reich Gottes als Grundbegriffe für die Selbitauswirkung der 
Kirhe* (S. 11—31), Eap. 2: „Die geihichtliche Austwirkung 
der Kirche und bie ideellen Weſensgeſetze derfelben“ (S.31— 14), 
Cap. 3: „Die gefhichtliche Auswirkung der Kirche in thatſach 
(ihen Lebens: und Eultusformen“ (S. 74 — 125). Eap. k 
„Die wefentlichen Lebensfunctionen der Kirche in der Reihen 
folge ber Disciplinen der praftifhen Theologie“ (S. 125— 152 
Das dritte Capitel, das längſte von allen, enthält beadtens 
werthe Bemerkungen über Eultus und Kirchenſprache, über 
ifraelitifche, griechifche, römische, germanifche, ſlaviſche Eultur 
einflüffe auf die Kirche und widmet auch dem Kirchenbauitik 
fowie den kirchlichen Zeiten einen nicht geringen Raum. — Da 
der Berf. überall die Tutherifche Eonfeffion mit befonberer Tor 
Tiebe behandelt und das „Bekenntniß“ in hervorragendem Mafr 
betont, ließ fi) wohl faum anders erwarten. 
mp. Kirdenzeitumg ıc. Hrög. n. red. von P. W. Schmidt. Ar. ir 
u. n 

Inh.: E.Shmarz C. Rößler: das deutſche Neich u. die firdi 

Frage. — H. Holpmann, Hausrath’3 Straugbiographie. — Ihe 


mas, Guſtab Schweder (Refrolog). — Bas erwarten wir von der Ju 
funft des kirchl. Liberalismus. — Nachrichten; Neuefte Literatur. 


— Broteftantenblatt. Hrög.von C. M an ch ot. 9. Jahtg Rr. ii 
u. 18, 


Inh: Wochenſchau. — Hr. v. Kirhmann u. bie Reformation. — 
Der gefährlichite Arhelamus. — Die Berehnung des Diterfeiles. — 
D dap mein Ende wäre wie das Ende diefes Mannes. — Aus Rt 
lenburg. — Die Heiligung des —— — Proteſt. Bewegung Is 
VNordweſtd eutſchland. — Taufgottesdienſte. — Die Solidaritat te 
Intereſſen zwiichen vernünft. Gemeindegliedern u. den liberalen @it 
lichen. — Eine Stimme aus den freien Gemeinden. — Bücher u. Re 
tigen; Gedenktage; Bremer Kirchenchronik. 


Allgem. en..luther. Kirchenzeitung. Red.: €. €. Suthardt. Rr. 1! 
u. 18. 


Inh.: Die Lehre von der Kirche u. der Kulturkampf. — Zum 
Urtheil über Konitantin d. Gr. u. feine Neuorduung der Dinge. — Die 
Stellung der Confeſſionen in Paläſtina. — Liberale Egperimente in 
Baden. 1. — Aus dem Großb. Hefien. — Aus Neuendetteldau. — Ja 
den Grundfragen d. Philofopbie u. Dogmatit. — Zur Sountagsitut.— 
Wochenſchau; Feſte u. Berfammlungen. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hrög. m. red. von H. Meßner. 18. Jahr. 
Nr. 17 u. 18, 

Inh.: Das geiftl. Amt. — Culturkampf in Franfreih? — Te 
Altkatholiciemus in der Schweiz. — Franz Deal. — Das neue italien. 
Miniftertum, 1.2. — Hausrath: David Ar. Strauß u. die Iheoloyi 
feiner Zeit. — Zur Literatur der apoftol. Väter. 2.3. — Arietlin 
der's Darftelungen aus der Sittengefchichte Roms. 2.3. — Der @r 
meindefirchenraty. — Die Lage des kirchenpolit. Kampfes. — Chril 
Fortbildungsnnterricht für Confirmirte. — Gorrejpondenzen. 


Der Katholik. Redig. von I. B. Heinrich u. Ch. Moufang. RP 
18. Jahrg. April. 

Inh.: Der heil. Thomas von Aquin u. bie kathol. Univerfitäter 
— Der relig. Jugendunterricht im Deutichland in der 2. Hälfte dei 
15. Jahr. — Deutſche Wiſſenſchaft oder altfathol. Einbildung. — 
Welche Anficht hatte der heil. Jakob de Maria über die päpftl. Um 
fehlbarkeit. — Jofenb Ritter v. Führich, ein fathol. Maler. — Kirk, 
u. fittl. Zuftände in Franfreic in der Mitte d. 17. Jahrh. — Literatur. 


Philofophie. 


Volkmann v. Volkmar, Dr. Wilh., Prof., Lehrbuch der Psy- 
chologie vom Standpunkte des Realismus u. nach genetischer 
Methode, Des Grundrisses der Psychologie 2. sehr verm. Auf. 
2. Bd. Cöthen, 1876. Schulze, (V, 547 8. gr. 8.) 10 Mk. 


Die Vorzüge, die wir in unferer Anzeige bes erften Bande 
des Voltmann ſchen Lehrbuches (f. Nr. 2, S. 33 d. BL) br 
vorhoben, zeichnen auch den vorliegenden zweiten Band aut: 
Mare, überfichtliche Darftellung, im Ganzen mit firenger dei’ 
Haltung des Herdart' ſchen Standpunktes, und eime bejondet 
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Berüdfichtigung der hiſtoriſchen Entwidlung der einzelnen Leh— 
ren, auf welche der Berf. in den Meiner gedrudten Ausführun: 
gen zu den einzelnen Patagraphen referierend und kritifierend 
eingeht. Auch in diefem zweiten Bande hat der Verf. die neuere 
Literatur, ungefähr feit dem Jahre 1870, unberüdjichtigt gelaf- 
ſen. Bir fönnen ihm, wie fchon früher bemerkt, kaum verargen, 
daß er die einmal abgejchloffene Darjtellung nicht wieder um- 
arbeiten wollte. Aber vielleicht hätte er doch dem Uebelſtande, 
dab jein Buch Hinter der wirklichen Entwidlung der Wiſſenſchaft 
um ein Zuftrum zurüdgeblieben ift, einigermaßen begegnen 
lönnen, wenn er fich zu ben nothwendigſten Nachträgen hätte 


entihließen wollen. Für Lefer, die nach einer fo umfangreichen | 


Darftellung der Piychologie wie der vorliegenden greifen, find 


wohl auch die neu Entwickl dieſer Wi t 
——— Am — — Tr ef 2) Derf., zur Gefchichte des Reformationd+ Zeitaltere. Umriſſe 


nicht ganz ohne Intereſſe. Ww 








— 1876, M 22. — Literarifdes Gentralblatt — 27. Mai. — 





Schulze, Fr., Kant und Darwin. Ein Beitrag zur Geschichte | 
——— Jena, 1875. Duff. (2 Bll., 278 S. gr. 8.) 
4 


Anfhließend an Haedel, dem dieſe Schrift gewidmet ift, 
beabfichtigt der Verf. Durch den Nachweis, wie der Gedanke der 
heutigen Entwidlungslehre in Kant's Kopfe bereit3 empfangen 
ke, einen „einen Beitrag zur Geſchichte der Entwicklungslehre“ 
zu liefern. Daß er zu dem Zwecke eine Sammlung von Stellen 
und ſtant's Schriften veranjtaltet, in welchen er Barallelitellen 
zur heutigen Entwicklungslehre erblict, wird Jebermann in der 
Ordnung finden. Daß er aber eine Reihe Heinerer Schriften 
Id, die in jeder Gefammtausgabe der Werke defjelben zu 


fmden find, vom erften bis zum letzten Worte ganz, und aus an- | 


deren nicht Stellen, fondern bogenlange Partien ohne ein Wort 


der Unterbrehung abdruden läßt, das überjchreitet denn doch | Wir finden, wie in ben früheren Theilen, fo auch hier eine be⸗ 


die nahfichtigit gezogenen Grenzen des literariſch Erlaubten. 
Ganz abgedrundt werden: Recenſion der Schrift von Moscati 
(%.8— 50); „Ueber die Menſchenragen“ (S. 58 — 77); 
Ani Meine Schriften Kant's aus den Jahren 1784 — 88 (S. 86 
3); Partien werben abgebrudt aus ber „Naturgeſchichte 
= dimmels“ (S.3—15 u. 16— 22); „Einzig möglicher 
Gexeisgrund für das Dafein Gottes“ (S.29—32 u. 37—39); 


a8 der „Anthropologie“ (S.51—54 u. 56—58); „Kritil der | 
Unbeiläfraft” (S. 39 — 43 u. 219 — 269). Im Ganzen 226, | 


jagt zweifundert au. ſechsundzwanzig Seiten, während die ganze 


Schrift deren 278 zählt! Bedenkt man nun, daß der Neft von | 


52 Seiten außer 8 S. Anmerkungen und 33 Zeilen Einleitung, 
die vom Verf. Herrühren, gleichfalls nur Eitate in Lofeiter Ver— 
Inäpfung enthält, fo muß man gejtehen, daß es wenige Schrif: 
ten geben wird, bei welchen der Antheil des auf dem Titel ge 
nannten Verf.'s fich auf ein gleich bejcheidenes Maß rebuciert. 

baſtian, Ad., die Vorftellungen von der Seele. Vortrag geh. im 


ter 1874 zum Beiten der von der afrifan, Gefellihaft auss 
* Expeditionen. Berlin, 1875. Lüderig. (48 S. gr. 8.) 


Aud.T: Sammlung gemeinverftändl. wiſſenſchaftl. Vor- 
träge, 226. Heft. 

Der belannte Ethnolog und Vertreter vergleichender Piy- 
Sologie macht ſich in diefem Vortrage zur Aufgabe, an den bei 
ben verjchiedenften Völfern herrſchenden Vorjtellungen über bie 
Seele „die Sfeichartigkeit“ zu zeigen, mit welcher „überall ber- 
Ielbe Gedanle bei dem Menjchen hervorfpringt“. 








Meiderer, Dr. Ebm., der moderne Peffimismus. Berlin, 1875, 
iberig. (108 ©. gr. 8.) I ME. 80 Pf. 
And, T: Deutſche Zeit- u, Streitfragen. 54-55. Heft. 
‚ Indem Dilemma, entiveber bad Leben der Menfchheit als 
ee „Zeleofogie ohne Entelechie”, als ein beftändiges Streben 
zum mie erreichten Ganzen anzufehen oder fi) „ohne Eubämo- 
nömns* zur „Berfpective der Unendlichkeit” zu erheben, wählt 
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der Berf. legteren Weg: „den vulgären Weltoptimismus * 
dagegen giebt er den ‚Keulenſchlägen“ des Peſſimismus preis. 
Auf den Bormwurf, daß feine Philoſophie „theologifch angehaucht* 
fei, ift der Verf. gefaßt; der „paftorale Anhauch“ feines Stiles 
wird fich ſchwer vertheidigen laſſen. 


. Geſchichte. | 


1) Weber, Dr. Georg, allgemeine Weltgeſchichte mit bef. Berüd- 
rüdfichtigung des Geilted- u. Gulturlebens der Völker u, mit Bes 
— der neueren geſchichtl. Forſchungen für die gebild. Stände 
bearbeitet. 11. Bd.: Gefhichte der Begenreformation u. 
der Meligiondfriege. Leipzig, 1874/75. Engelmann, (X, 1043 ©. 
gr. 8.) 6 Mt. T5 Pf. 


und Ausführungen. Leipzig, 1875. Ebd. (VIII, 6168, gr.8.) IM. 


Neben den Bemühungen, unfere gefchichtliche Kenntnif durch 
Herbeifchaffung neuer Quellen, wo dieß möglich ift, und durch 
eindringende Kritik zu erweitern und zu vertiefen, giebt es ein 
berechtigtes Streben, da3 Gewonnene zur allgemeinen Kenntniß 
zu bringen. Je umfalfender die Zeit ift, die ein folches Werk 
behandelt, defto ſchwieriger ift natürlich da3 Unternehmen, und 
bejonders eine ausführliche Weltgeichichte bietet ungeheure Hin- 
derniſſe. Dennoch befigen wir ſchon feit längerer Zeit zwei 
werthvolle populäre Darftellungen von Beder und feinen Fort 
fegern und von Schloffer und Kriegk. Un diefe reiht fich bie 
Weber'ſche Weltgeichichte, die neben jenen eine ehrenvolle Stellung 
behauptet. Sie ift jetzt auf elf Bände herangewachſen, von 
denen der lebte die Gegenreformation behandelt, alſo die Beit 
vom Ende Karl's V bis zum Ausgange des 30jährigen Krieges. 


wundernswerthe Fülle von Kenntniffen und einen Maren und 


fließenden Stil, und es ift fein Zweifel, daß die Leſer fehr viel 


‚ Richtiges lernen können. Befonders reichlich find Literatur und 





Kunft bedacht, was wir nur loben können, Ein Werf höherer 
Art haben wir freilich nicht vor und. Das zeigt allein ſchon bie 
Anordnung, die zu fehr dem ethnographiſchen Princip folgt. 
Spanifche Geſchichte von Philipp II bis Philipp IV, franzöfifche 
Geſchichte von Franz II bis 1610, englifche bis 1603 und dann 
bie deutiche von 1556 ab, das heißt doch wohl die Weltgefchichte 
zerreißen: denn es weht in der Mitte des 16. Jahrhunderts fo 
zu fagen eine andere Luft ala am Ende, Sieg und Niederlage 
in dem einen Lande haben Einfluß auf die Geftaltung ber kirch⸗ 
lichen Dinge in dem anderen u. f. w. Daß bei fo umfaffenden 
Sammelwerten im Einzelnen fi) mandjerlei tabeln läßt, ver: 
fteht fich beinahe von ſelbſt. Wenigftend Einiges wollen wir an- 
führen. Narwa wirb ebenfo wie Dorpat 1558 von den Ruſſen 
erobert, was S. 862 nicht erfichtlih ift; damals fteht noch 
Wilhelm v. Fürftenberg an der Spige des Ordens und ihm 
folgt erft 1559 Kettler. Ob dieſer über die legten Zeiten der 
livlãndiſchen Unabhängigkeit noch einigen Glanz ausgoß (S. 861), 
das ift doch jehr’zweifelgaft. Bei Ermes (S. 863) findet feine 
Schlacht ftatt, fondern nur ein Meines Gefecht. Was bie 
biftorifche Literatur betrifft, fo wird diefelbe reichlich angegeben, 
aber Gutes, Mittelmäßiges und Unbedeutendes bunt durcheins 
ander; auch ift das Wichtige nicht immer genannt und jtubiert 
worden. ©. 701 35.8. wirb angeführt „Ranfe, zur deutfchen 
Geſchichte vom Religionsfrieden bis zum 30jährigen Kriege“ 
und in Parenthefe dann noch bemerkt: neuer Abdruck aus der 
Hiftorifch-politifchen Beitfchrift. Letzteres gilt aber doch nur von 
der erjten Abhandlung, bie leider unverändert in bie Geſ. 
Werke aufgenommen worden ift; die zweite längere da— 
gegen ift einer der wichtigften Beiträge bes großen Meifters zur 
deutſchen Gefchichte und hätte von dem Verf. fehr gründlich 
ftubiert werden follen. Dann würben auch die Zeiten Mari- 
milian’3 II beſſer bargeftellt worden fein; jegt nehmen die Grum⸗ 
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bach' ſchen Händel einen größeren Raum ein, als die gefammte 
Kirchenpolitik dieſes Kaiſers. Wenn e3 von Ferdinand I heit: 
bie Idee der kirchlichen Einheit unter päpftlichem Oberregiment 
lag ” ferne (S. 706), fo ift das falſch; ſchon S. 46 — 48 
find jeine Beftrebungen für das allgemeine Concil doch nicht 
richtig dargeftellt, und was er für die fatholifche Kirche gethan 
hat, indem er Marimilian dem Protejtantismus wenigſtens 
äußerlich entriß, das hätte doch näher angegeben werben follen ; 
auch das ift wichtiger al3 die Grumbach ſchen Händel Troß 
ſolcher Ausſtellungen aber müffen wir dem ſehr fleißigen und 
befejenen Berf. dankbar jein für das, was er geleiftet, und wir 
wünjchen bem Unternehmen den beiten Fortgang. 

In einem befonderen Bande hat der Berf. gleichjam eine 
Erweiterung zur Gefchichte bes Zeitalter der Reformation und 
Gegenreformation gegeben. Die erfte Abtheilung enthält in 
3 Hauptftüden Züge aus der beutjchen Reformationzzeit, 
nämlich 1) Lage und Zuftände des Neiches bei dem Tode Mari- 
milian’$ I und dem Regierungsantritt Karl's V; 2) populäre und 
revolutionäre Bewegungen (Oppofition in ber Bolfsliteratur, 
Scenen aus dem Bauernfriege, Wiebdertäufer, Wullenwever); 
3) Karl V und bie deutfchen Proteftanten. Die andere Abthei- 
lung bringt Auffäße, die früher in verfchiedenen Beitfchriften ver: 
öffentlicht worden find, zur Geſchichte Englands und Scott- 
land3 während ber Reformation und unter den Stuart, nämlich 
1) englijche Hiftoriographie über Reformation und Kirche (wobei 
Ranlke's Arbeit über Burnet (G. W. 21) gänzlich unberüd> 
fichtigt geblieben ift!), 2) I. Knox, 3) die Reformbewegung und 
die Confeſſionslämpfe Schottlands im Lichte der einheimifchen 








Geſchichtſchreibung, 4) J. Milton und die englifche Revolutions- | 
zeit. Auch diefes Buch ift für die gebildeten Stände beftimmt | 
.R. 


und lann denſelben empfohlen werden. E 


Hoffmeiſter, Lieutn. das europäiſche Rußland, Militäriſche Lan- 
ded« u. Volka⸗Studie. Berlin, 1876. Mittler u. S. (VII, 64 S. 
gr.8) 1Mt. 20 Pf. 

Eine anfprechend und frifch gefchriebene Heine Skizze über 
ruffiiche Verhältniſſe, die bei der in weiten reifen noch herr- 
chenden Unfenntniß oder einfeitigen Auffafjung der Dinge in 
Rußland immerhin willfommen zu heißen ift, wenn fie aud) 
bem Kenner nicht gerade etwas Neues bringt. Der Verf., der 
augenfcheinlich ein Erſtlingswerk liefert, hat theils aus „Büchern“, 
theil3 aus eigener Anſchauung und Beobadhtung geſchöpft; er iſt 
in der einfchlagenden Literatur, die er als „Quellen“ im Ein- 
gange angeführt, ganz gut zu Haufe, wenn auch in feinem Duellen- 
verzeichniffe noch die eine und andere Bearbeitung, die heranzu- 
ziehen war, fehlt. Er gruppiert feinen Stoff nad) „Land und 
Bolt“, behandelt zunächit die allgemein= und militärgeographi- 
chen Berhältniffe und geht dann auf den Vollsgeiſt ein, den er 
in verjchiedenartigen Abwandlungen betrachtet. Es fonnte fich 
natirlih nur um ein kurzes Verweilen bei jedem Gegenftande 
handeln, und feineswegs find alle hervorftechenden Büge und 
Erjcheinungen behandelt; wir vermiljen namentlich die Berüh— 
rung der eigentlichen vollswirthichaftlichen Verhältniffe; er ift 
mehr darauf aus gewejen, die VBolksindbividualität zu erfafjen; 
er führt uns diejelbe von verfchiedenen Seiten und in den ver- 
ſchiedenen Ausprägungen vor. Er geht dabei, wie er in ber 
Vorrede jelbit jagt, mit einer „ehrlichen Zuneigung“ zu Werke, 
was ihn indeß, wie wir anerfenmend hervorheben fünnen, nicht 
hindert, auch die Schattenfeiten zu fehen. Wir verweifen in die— 
fer Beziehung auf die Ausführungen über Scheinwefen und 
DOpberflächlichkeit im ruſſiſchen Weſen und deren Begründung, 
vor Allem aber auf die Darftellung der Gemeindeverhältnifje 
nad Aufhebung der Leibeigenfchaft, bie und die Glanzjeite des 
Heinen Werkes zu fein ſcheint. Unleugbar hat der Verf. die 
Gabe jcharfer Beobachtung, treffender Auffaffung und anregen- 
der Darftellung; wir wünſchen, daß es ihm vergönnt fein möge, 


— 1876. M 22, — Literarifhes Gentralblatt. — 27. Mai. — 


' Duellen zur Geſchichte des 5. u. 6. Jahrh. — 
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über den literarifchen Tilettantismus hinaus zu gelangen und 
fi noch eindringlicher in feinen Gegenftand, welcher bie ein: 
gehendfte Behandlung verbient, zu vertiefen. Daß er dabei auf 
mit den Augen des Soldaten fieht, ift nur ein Vortheil. 


Leopold, E., Spaniens Bürgerkrieg. Militairisch -polit. Briefe 
über die Carlistische Partei, Armee u. Kriegführung. Mit I Kart 
u. dem Stammbaum der span, Könige u. des Hauses Bourbon 
als Beilage. Hannover, 1875. Helwing. (206 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Diefe Schrift eines preußiſchen Officiers, welcher in den 
Jahren 1873 und 74 im carliftiichen Heere gedient hat, ent: 
hält weber die perjönlichen Erlebniffe des Verf.'s noch die Ge 
ſchichte des jpanifchen Bürgerfrieges, ſondern Aufzeichnungen 
über die dem Carlismus zu Gebote ftehenden Streitkräfte, über 
die Art und Weiſe der Kriegführung, über die Beichaffenber 
der einzelnen Waffengattungen des carliftifchen Heeres und über 
das Sanitätöwejen. Zur Einleitung erörtert ber Verf. die Ur: 
ſachen des Larliftenfrieges, wobei er fich Hauptjächlich auf 

Baumgarten’3 Geſchichte Spaniens ſtützt. In einem zweiten 

Briefe befchreibt er die geographifche Bertheilung der Carliften- 

partei und ſchildert die Eigenthümlichkeit der dem Carlismn 

anhängenden Bevölkerung. Die Darftellung entbehrt der Friſche 
bes Selbjterlebten und ijt etwas weitſchweifig und ſchwerfällig 
aber die Schrift giebt im Ganzen dad Ergebniß forgfältige, 
verjtändiger Beobachtung und ift bei aller Parteinahme für die 

—— des Carlismus doch im Ganzen objectiv und unparteiſch 

gehalten, 


Neues Archiv der ug in für ältere deutfche Gefchichtöfunde jer 
Beförderung einer ———— der Duellenfchriften deutiher 
Geſchichten des Mittelaltere. 1. Bd. 2. Hft. Hannover, Hahn. 

Inh.: O. Holders@gger, Unterfudhungen Über einige annalik. 

h. F. A. Bigert, bi 

Annalen Hermann's von Rieder⸗Altaich, eine quellenkrit. Unterfuhz. — 

H. Simonsfeld, kurze Benetianer Annalen. — Miscellen (9. Hol 

der, Mittheilungen ans Handfhriften. — H. Breilau, Kalerurun 

den in Bercelli u. Berona. — ©. Waip, angebl. Bußvorſchrift j. den 

Langobardenkfönig Aiſtulf). — Nachrichten. 


Jahrbücher für jüdifhe Gefhichte u. Literatur. Hrög. von R. Bräll. 
2. Jahrg. Frankfurt a. M,, Erras, 

Inh.: Die Entftehungsgeihichte des babylon. Talmuds als Ecrit- 
werfes, — Mitcellen 86 Boralta's u. Midraſchim; Katott; 
rpm; Die religionsphilof. Schriften des R. Jom⸗Tob von Emile; 
Der Kehrer des R. Aha von Schabaha; Ein Fabelbuh im Talan; 
Mifhnalehrer von heidn. Abkunft; Der angebl. Aſchima- Cultes der 
Samaritaner; Die zweifache Ausſprache des hebr. R-Lautes; ir 
trag. Kataſtrophe in der Synagoge zu im 3. 1715; Plagiate; 
MaforetensBerzeihnig). — Rerenfionen; Nachträge zu Jahrg. 1. 


— — - 


Länder- und Völkerkunde. 


Schlagintweit, Rob. v., die Prairien ded amerikaniſchen Weiten. 
Mit luftrationen. Göln u. Leipzig, 1876. Mayer. (XI, 207 ©. 8) 
3 ME. 60 Pf. 

Die „norbamerikanifchen Prairien* bilden in der Erdlunde 
einen ziemlich vagen Begriff. Unbeftinmt find die Grenzen fe 
nach allen Seiten Hin: oftwärt3 über den Miffiffippi heräber 
nach Illinois, norbwärts nach der canadijchen Grenze Hin, ſid 
wärts nach dem merifanifchen Meerbufen hinab, weitwärts auf 
die fahlen Plateaus der Felſengebirge hinauf. Eine Dom 
graphie der Prairien ift daher eine dankenswerthe Bereicherung 
der Erdkunde, namentlich wenn der Verf. ein Weltreiſender it 
unb die Erfcheinungen der verſchiedenen Länder vergleiden gt 
lernt hat; fie ift um jo danfenswerther, als die norbamerifaniihen 








Prairien, die an Fruchtbarkeit vor den Pampas von Argentinien, 


vor den ungarifhen Pufzten und den hochaſiatiſchen Stepper 

viel voraushaben, bisher vernachläffigt oder geringihätig ar 

gefehen worben find. ü 
Der Berf. beichränft den Begriff Prairien auf die vom mi 
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leren Miffiffippi (St. Anthony bis Memphis) bis gegen ben Fuß 
der Felſengebirge mählich auffteigenden Ebenen, doch mit Aus- 
ſchluß der von der Eultur bereits gewonnenen Theile ber 
Staaten Jowa und Mifjouri. Er fchildert die Prairie in allen 
ihren Geftaltungen und Beziehungen: die jchnellfliegenden, 
breiten und fandigen, ber Schifffahrt ungünftigen Ströme und 
Flüffe, die bei der Waldarmuth des Landes leicht erfärlichen 
ftarfen, aber rajch vorübergehenden Unjhwellungen der Ge: 
wäller, den fpärlichen Baumwuchs, welcher ſich auf Weiden, 
Ulmen, Pappeln, Walnuß (Hidory), Robinien (unfere foge- 
nannten Afazien) befchränft; als Urfache diefer Waldlofigkeit 
erfenmt er nicht die Trodenheit des Klimas, noch weniger die 
Büffeldeerden oder die Brairiefeuer, ſondern die verhältnigmäßige 
Jugend des Landes, welches jofort nad) Verſchwinden des be- 
dedenden Wafferfpiegel3 fich mit Gras und Kräutern bebedt 
und für den Wald feinen Raum gelaſſen habe; er bejchreibt 
ferner den Eindrud der Steppe auf das menjchliche Gemüth, 
das Klima, namentlich die rauhen Winter mit ihren Schnee- 
fürmen, die Eifenbahnen (deren Bau momentan ins Stoden 
gelommen ift), die Eolonifationen der Weißen und die Referva- 
tionen für die Rothhäute, wie das gegenfeitige Verhältniß beider 
Rafien; er geht auf die Iandwirthichaftlichen Berhältniffe wie 
auf die Thierwelt der Prairien ein. 

Wir hätten bisweilen ein tieferes Eingehen gewünſcht. Der 
Abſchnitt über das Klima ift zu kurz abgefertigt; eine Bus 
lammenftellung der Monatsmittel, der Marimal- und Minimal- 
Temperaturen von zehn bis zwölf wichtigen Punkten der Brairie 
wäre recht erfprießlich gewefen, und an dem betreffenden Mate- 
rial fehlt es ja nicht! Bei dem Indian Territory ift außer Acht 
glafien, da; eine neue Eifenbahn Galveiton und Milam in 
daas mit Leavenworth in Kanſas und Independence in 
Mſouri verbindet und daß diefe Bahn das Indian Territory 
ix kmer ganzen öftlichen Breite durchſchneidet, ein gewaltiger 
Stich durch die Pläne des Präfidenten Grant, welcher aus 
dieſen Gebiete einen im Congreſſe vertretenen Staat freier india- 
niſher Bürger zu machen beabfichtigte. Doch wir wollen von dem 
düchlein nicht zu viel verlangen; es will feine tief eingehende 
Studie fein, giebt aber in leicht faßlicher Urt eine Fülle von Be— 
Iehrungen und Anregungen und wird fich jomit auch jenem weiten 
Öebiete der Prairien als nutzbringend erweifen. 


Prug, Dr. Hans, Doc., aus Phönizien. Geographiiche Skizzen 
und hiſtoriſche Studien, Mit 4 lith. Kartenſtizzen u. 1 Plan. Leipzig, 
1876, Brodbaus. (XXI, 418 S. gr. 8.) 8 Mt. 

Der Verf. war in Verbindung mit Sepp in München von 
der deutjchen Regierung beauftragt, eingehende Forſchungen in 
Torus anzuftellen, in der Meinung, dabei vorzüglich die mittel 
ülterlihen Bauüberrefte ins Auge zu faffen. In anfprechender 
Form zeigt er num in diefem Buche, wie er feine Aufgabe gelöft 
dat. Als Hauptgewwinn der mühevollen Nachgrabungen in der 
alten Trünmerftätte erweift fich eine Hare und fichere Kenntniß 
des Grundplanes und theilweije auch des Aufbaues ber ben 
Venetianern zugehörenden prachtvollen Mareuslirche. Daß diefe 
Kırhe in romanijchem Stile von den Venetianern ift erbaut 
worden, iſt durch die Nachweifungen des Berf.'s endgültig feft- 
geitellt. Im Uebrigen ergaben die Nachgrabungen ein mehr 
mr negatives Refultat, d. 5. die Ausbeute an Statuen, Ge— 
fähen, Inſchriften war eine fehr geringe. Einen großen Theil 
des antifen Tyrus glaubt der Berf. in den Wellen verſunken. 
Tie Geſchichte der Stadt ſchildert er von den älteften Daten an 
6i8 in die Neuzeit und er bietet auch auf Grund umfichtiger und 
eingehender Studien ein Bild des altphönikifchen Stadtplanes. 
Vejonders Ichrreich ift die Darftellung der venetianiſchen Com- 
aune im Zeitalter ber Kreuzzüge; denn fie wirft ein helles Licht 
über die eigenthümlich verwidelten Zuftände des chriftlichen 
Königreiches Jerufalem und über die Fühne, ebenfo berechnete wie 
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weitfchauende Hanbelspolitif der aufitrebenden Lagunenjtadt. 
Auch von Beirut und Sidon hat der Verf. eine hiſtoriſch-geo— 
graphiſche Beſchreibung gegeben, und mit poetiihem Schwunge 
ſchildert er am Schluffe feines Werkes die Eindrüde, die er von 
Baalbef und Damaskus empfangen. 

So jehr wir im Ganzen die frifche und farbige Sprache des 
Buches anerkennen, jo müfjen wir doch den Wunjd aussprechen, 
daß bei einer zweiten Auflage da und dort noch mehr die Teile 
angelegt und durch Auflöfung jchwerfälliger Participialcon- 
jtructionen die Eigenthümlichfeit des deutjchen Idioms noch 
mehr berüdjichtigt werde. Bon ſachlichen Correcturen heben wir 
folgende hervor: ©.25: Das alte Alerandrien dehnte ſich haupt: 
ſächlich ſüdlich und öftlih vom heutigen aus und es bezeichnet 
feineswegs die fogenannte Pompejusfäule deffen ungefähren 
Mittelpunkt. S. 31: Wie ſchon Seegen gezeigt, iſt vom Wüſten— 
fande für die Gegend des Suezcanales wenig zu fürdten. S. 36: 
Die Kunftftraße von Jafa nad Jerufalem ift in den 60er 
Jahren ganz erftellt und ſeitdem wiederholt verbejjert worden. 
©. 83: Der Litany ijt von Robinfon ganz irriger Weiſe mit 
dem Leontes identificiert worden. ©. 144: Es iſt Burchardus 
und nicht Brocardus zu fchreiben. S. 161: Granit giebt es 
feinen im Hauran, wohl aber Bajalt in Fülle. S. 227: Die- 
Scala Tyriorum beginnt nad) Jos. Antiq. II, 10, 2. 100 Stabien 
nördlich von Alto, d. 5. bei Ras en-Nafura. ©. 278: Von den 
venetianischen Eafalien, auf deren Nachweis der Verf. verzichtet 
hat, glauben wir identificieren zu dürfen: Focai mit Faliye, 
Eontarene mit el-Santara, Jordei mit Jordei der Jebtzeit, 
Torneza mit Tarnıs, L'ambra mit el Amran, Elmunich mit 
Almaneh, Bifilie mit Bazurigeh, Nemedieh mit Ramadiyeh, 
(S. 285) Tyr-Dube mit Tell ed-Dubba, Anderquifa mit Deir 
Kıfa. ©. 283: Surrimani ift wohl eine Corruption des 
hebräiſchen set Semen (f. 3. 8.5 Moſ. 8, 8), oleum sursimani 
wäre daher Dlivenöl im Gegenjage zum Seſamöl. Die tüchtige 
Gefinnung, die uns überall aus dem Buche entgegentritt, gehört 
mit zu feinem bejten Schmude. 2 K.F. 


Gumplowiez, Dr.Ldw., Race und Staat. Eine Untersuchung 
über das Gesetz der Staatenbildung. Wien, 1875. Manz. (V, 
58 8. gr.8.) I Mk. 20 Pf. 

Die Entſtehung und den Begriff des Staates nad) ariftotelifch- 
naturwiſſenſchaftlicher Methode, ohne Logische Begriffsipielerei 
darzulegen, wie es der Berf. laut Einleitung beabjichtigt, ift 
allerdings ein lobenswerthes Unternehmen, dem aber der Verf. 
vorliegender Brojchüre nach keiner Seite gewachſen war. Rimmt 
es ihon Wunder, da er meint (S. IV), eine ſolche naturwifjen- 
Ichaftliche Uuffaffung des Staates werde jet faum erjt geahnt, 
während diejelbe doch bei allen Anthropologen und Hijtorifern 
bie längjt fejtitehende ift, jo kann auch jeine Methode durchaus 
nicht als eine wiffenfchaftliche, am allerwenigften naturwiſſen— 
Ichaftliche gelten; wir haben es vielmehr wieder mit einer der 
Schriften zu thun, wie jie jegt auf anthropologiſchem Gebiete jo 
maſſenhaft ericheinen, welche nach ein paar Unjchauungen und 
Eonjecturen ein großes Ganzes conjtruieren will, 

Naturwiſſenſchaftliche, ebenjo hiſtoriſche Forſchung ſucht im 
Bereiche der Wirklichkeit die Thatſachen auf, fie ſtellt die gleichen 
zuſammen und bildet aus möglichjt vollftändiger Sammlung 
derjelben ihre Schlüffe. Umgekehrt der Verf.: er hat feine 
Idee und fucht zu ihr die Beftätigung. Und welche Idee! Weil 
in jedem Staate jtarre fociale Gegenfäge find (S. 5), jo müffen (!) 
wir auf Entftehung der Staaten durch Eroberung, durch Unter: 
johung jchließen. China gilt als „ältefter” Staat; über jeine Ur— 
gefchichte werden Schlofjer und — Amann als Quellen citiert, 
Dunfer für Indien und Uegypten. Un jelbftändigem Studium 
ber früheren Buftände aller diejer Staaten fehlt es gar ganz. 
Die Zuftände des alten Rom werden ©, 13 ganz faljch dar: 
geftellt. Der indische und ägyptifche, überhaupt jeder „Mittel: 
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ſtand“ foll aus „Eimvanderung“ entſtanden fein, der griechiiche 
gar durch Maffeneimvanderung der Phönicier! (S.21). Sollte 
ſich diefe Fühne Anſicht des Verf.'s, wie wir allerdings nicht 
glauben, auf die phönikiſchen Inſchriften Athens ftüßen, 
geficherter wäre fie dadurch keineswegs. Diefer Mangel der 
nöthigen Borfenntniffe, das daraus entipringende falſche Ver: 
allgemeinen macht fich auch fonft noch jehr unangenehm geltend. 
Die verfchiedenen Stände der einzelnen Staaten, alfo 5. B. 
Deutfchlands Bauern, Gewerbetreibende, Adlige, find verſchiedene 
Raſſen (S. 24. 30), die Raſſen, neben denen in unflarer Beis 
ordnung auch oft „Stämme“ der Menfchheit erwähnt werben, 
ohne daß man erfährt, worin beide verjchieden find. — Die 
Raffen find felbftändige Abtheilungen der Menjchheit, völlig 
unveränderlih durch Klima und geographijche Lage; über die 
AnnahmeRitter’s, Dunker's, Budle'3 und vieler Anderer, daß 
die Bodenbefchaffenheit einen mächtigen Einfluß auf die Be- 
völferung ausübe, über ſolche „Spielereien des menfchlichen 
Geiftes geht die Wiffenfchaft zur Tagesordnung über“ (S. 51), 
mit der von Darwin zugegebenen (!) Hypotheſe von der verjchieden- 
paarigen Abſtammung der Menjchen (S. 35) fann man Alles er- 
Hären: die Raffen haben verſchiedenes „Losmisches Alter“ (5.38), 
d. h. „an verjchiedenen Punkten der Erde, je nachdem diefe zu 
einem gewiſſen Grade phyſiſcher und vegetabilischer Bolltommen- 
heit gelangte”, nahmen „zu verfchiedenen nach einander folgenden 
Beiten unterfchiedene Menfchenftämme und (?) Raffen ihren 
Urſprung“. Indem nun die jüngeren Raffen von den älteren 
unterjocht werden, entjtehen die Staaten. Hat dann endlich 
Bildung und Civilifation den Abgrund zwifchen den einzelnen 
Bolfselementen ausgefüllt, erhebt fich die urfprüngliche Vielheit 
zur Einheit, jo „entjteht aus dem Naffenagglomerat die 
Nation“ (S. 56); allein nach der Darlegung von S. 46 treten 
dieſe Vorbedingungen einheitlicher Nationalität nur im alternden 
Buftande der Raſſen ein, auf welchen bald der phyſiſche (nicht 
der moralifche) Tod der Raffe folgt. 

Solde Widerfprüde und Unklarheiten finden fich noch 
öfterd in der Abhandlung, troß alles Herabſehens auf „Logifche 
Begriffsſpielereien“. Der Begriff des Staates wird (aber erft 
auf S. 32—33) näher beftimmt. E3 Heißt dort: „Der Staat 
iſt eine ulturftätte, auf welcher niedriger ftehende Volkselemente 
durch höher entwidelte zu Bildung und Eivilifation auferzogen 
werben, während zugleich die höher ftehenden im ftaatlichen Leben 
ihrer Vervollkommnung jich nähern (!). Es wäre alfo, von diefer 
Seite betrachtet, der Staat eine Art Erziehungsanftalt, in welcher 
moralifch und geiftig niedriger ftehende Vollselemente von höher 
jtehenden und höher entwidelten erzogen und gebildet werden“, 

Bon diefer Seite betrachtet! Alfo kann man ihn auch von 
einer anderen Seite betrachten? Dann aber ift diefe Definition 
eine einfeitige. Nirgends auch tritt eine ſolche erzieherifche 
Thätigfeit als Kernpunft des Staatslebens auf. Haben wir 
ferner nicht völlig Recht, wenn wir von urgermanischen Staaten 
reden? Nicht die Sflaven, welche ſich in ihnen vorfinden, machen 
fie zum Staate; zum Staate machen fie die gemeinfamen Be- 
ziehungen und Intereffen der freien, ihre Unterordnung unter 
gleiche Zwede und leitende Fürften. Und in Polynefien! Wo 
finden wir jchroffere Standesgegenfäße als hier? und ift hier 
auch nur bie entferntefte Möglichkeit, an eine Staatenbilbung 
durch Unterjochung zu denfen? Entwideln ſich hier nicht alle 
politifchen Verhältniſſe, ein völliges Syſtem ftaatlicher Be— 
ziehungen aus der Familie? Im zahllofen anderen, in allen 
. Fällen, wo wir die Staatenbildbung beobachten können, hat 
Ariftoteles, der fi wohl bei Seite ſchieben (wie ©. 5), aber 
nicht fo leicht widerlegen läßt, völlig Necht, daß der Staat aus 
dem Familienleben, letzteres im weiteften Sinne gefaßt, ent- 
ftanden ift. Diefe Staatenbildung fehen wir denn auch bei einer 
Mafje der Völker, welche der Verf. „vorftaatliche“ nennt, bei 
allen Stämmen, deren Unterjodhung die Bildung größerer 
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Staaten veranlaßte. Nur auf diefe leßteren, und nicht einmal 
auf fie alle, paßt das Theorem des Verf.'3 von Entftehung der 
Staaten, deſſen Hauptfehler es ift, daß es in ummefentlichen bei: 
(äufigen Dingen die Hauptfache, das Gefe, finden will. gG. 
Mittheilungen aus I. Perthes' geograph. Anftalt xc. auf d. Gefammt, 

gebiete d. Geographie von A. fer 22.8». IV. 

Inh: E. Bebm, B. 8. Cameron's Neife quer durch Afrika (mit 
Karte. — M. Nuitb, Galdböpig u. Sneehätta. — ortiäritte is 


NeusSeeland (Begleitworte zu Taf, 9). — Raddeu. Sievers, von 
läuf. Bericht über die im J. 75 audgef. Reifen in Saukafien u. tem 


Inh.: Telemſſen im Algerien. 1-3. — F. Birgbam, 
zur Indianerfrage, — E&.Schlagintweit, die engl. Himalayabefigun 
gen. 3.4. — %, Beder, wie verbält e# fid) mit der Einführung der 
eriten Tabacks durch Nicot und Hernandez de Toledo. 1-3. — 
N. Latkin, der Obi u. fein Flußgebiet. — Prof. Aſcherſon wieder in 
der Libvyſchen Wüſte. — R. Andree, R. Hartmann's „Riaritier". — 
A. Eder, zur ur» u. culturgejchichtl. Terminologie. — MiFatlanen 
neueſte Fahrt auf dem Flufluffe in Neuguinea. — Aus allen Erdtheilen. 


Phyfiologie. Medicin. 

Cyon, E., Methodik der physiologischen Experimente und 
Vivisectionen. Mit Atlas. Giessen, 1876. Ricker. (XI, 566 8. 
Lex.-8. Atlas: LIV Taf, in Holzschn.) 36 Mk. 

Die erſtaunlichen Fortfchritte der modernen Phnfiologie 
beruhen nicht nur im der tieferen Erfenntniß der Lebenivor: 
gänge, fondern ganz vorzugsweiſe in der großen Vervoll 
fommnung der phyfifalifchen und der chemiſchen Hülfsmittel, 
Johannes Müller und den Gebrüdern Weber gebührt dai 
Berdienft, der eracten Forſchung in der Phyfiologie den Bay 
gebahnt zu haben, auf welchem Wege bann Du Bois-Reymm, 
Brüde, Helmholg und Ludwig jo große Erfolge erzielten. 
Die neu geichaffenen Methoden haben faſt alle Gebiete der 
Phyſiologie einem jtreng wifjenfchaftlihen Studium erſchloſſen 
Und fo ift es möglich geworden, auch die zarteften und ſchein 
bar höchſt complicierten Vorgänge im thierifchen Körper durd 
das Erperiment zu prüfen. In allen medicinifchen Wiſſen— 
ſchaften macht fich das Bedürfniß fühlbar, das eracte phhſie— 
logiſche Experiment auch in das Studium der krankhaften Ver 
änderungen des Organismus einzuführen, weil die Jnfufficien 
der bisher angewandten Unterfuhungsmethoden immer Hare 
zu Tage tritt. Dennoch erfchien die Aufgabe, fich mit der großen 
Bahl der neuen und jo mannigfaltigen Erperimentalmethode 
zu befreunden, bisher ſehr ſchwierig, für den mit der phufie 
logischen Forſchung weniger Vertrauten faft unerreichbar. E— 
fehlte eine Zufammenfaffung und eine jyftematifche Anordnung 
der in verjchiedenen Zeitichriften zerftreuten, oft von den Autoren 
nur beiläufig behandelten Angaben über neue Unterſuchung⸗ 
methoden oder eigenthümliche Modificationen der Erperimental: 
technik. Ein Werf, beſtimmt, den hier angeführten Uebelftänden 
abzuhelfen, ift die Methodik der phyfiologifchen Experimente 
und Vivifectionen von Chon. Der uns vorliegende erjte Band 
enthält zunächit einen allgemeinen Theil, in welchem die allge: 
meinen Principien der phyfiologishen Forſchung, fowie die 
jenigen Methoden und Handgriffe behandelt werden, welde 
in allen Gebieten der Phyſiologie Anwendung finden. Der 
zweite Theil ift der Blutlehre gewidmet. Es werden die 
Upparate bejchrieben, welde der Prüfung der Formweran— 
derungen und ber Ortöbewegung des Herzens dienen. Hieran 
ſchließen ſich die fo fehr vervollfommmeten Vorrichtungen zur 
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Mefiung des Blutdrudes und der Blutgeſchwindigkeit in den 
Gefäßen, fowie die Negijtrierapparate zur Beobachtung des 
Pulfes in feinen mannigfachen Aenderungen. Auch den Gefäß— 
nerven, welchen, wie neuere Unterfuchungen lehren, ein jo be— 
deutender Einfluß auf die Blutfülle und den Blutftrom in den 
einzelnen Theilen zukommt, ift ein bejonderer Abjchnitt gewidmet. 
Eine ausführliche Darftellung Haben im folgenden Hauptab- 
ſchnitte über Athmung die Methoden des Gaswechſels im Ges 
ſammtorganismus und die zugehörigen Upparate, wie derjenige 
von Pettenkofer und Boit, gefunden. Faſt ein Drittel des 
ganzen Bandes ift der allgemeinen Musfel» und Nervenphyfio- 
logie gewidmet, auf welchem ſchwierigen Gebiete die eracte 
erverimentelle Beobachtung vielleicht ihre größten Triumphe 
gefeiert hat. Die Abjonderungen und Ausicheidungen, in einem 
weiteren Hauptabfchnitte vereinigt, geben vor Ullem die Methoden 
wieder, welche für das jo wichtige Studium der Lymphab— 


fonderung und der Harnereretion bisher gegeben worden find. | 


In der jpeciellen Nervenphyfiologie endlich jtrebt der Verf. den 
bisherigen operativen Verfahren, mit Hiülfe deren man die 
dunctionen der einzelnen Hirntheile und der Hirnnerven für 
den Organismus zu firieren gejucht hat, möglichſte Präcifion 
und Sicherheit zu verleihen. 

Es würde und zu weit führen, wollten wir den reichen 
Inhalt des Cyon'ſchen Werkes genauer zerglieden. Wir 
finnen nur fagen, daß der Verf. mit ftrenger Gewiſſenhaftigkeit 
und großem Gejchid es verftanden hat, die verjchiedenen Erperi- 
mentalmethoden Far zu legen und ihren Werth für die Ent- 
ideidung diefer oder jener phyſiologiſchen Fragen zu beleuchten, 
Us ein großes Verdienft müffen wir es Eyon anrechnen, daß 
ex mit befonderer Sorgfalt diejenigen Verſuche hervorgehoben 
ht, welche geeignet find, twichtige phyfiologiiche Thatjachen in 
Lerlefungen vor einem größeren Zuhörerfreife zu demonſtrieren. 
Na ganz vortrefflicher, bisher unerreichter Weije ift der vivi- 
Itoriche Inhalt des Werkes bearbeitet. Ueberall tritt hier das 
viriectoriiche Talent des Verf.'s hervor. Klarheit der Dar: 
kelung, wie fie jo manchem afiurgifchen Werke zu wünfchen 
wäre, jehen wir ftetig mit dem Bejtreben gepaart, der Aus— 
führung der Operationen die möglichſte Präcifion und Eleganz 
zu verleihen. Allein viel bedeutjamer ift es, daß Cyon darauf 
dringt, alle operativen Eingriffe mit möglichſter Schonung aller 
der Theile auszuführen, deren Verlegung nicht Verſuchszweck 
it. Denn nur jo wird man die Reinheit des Verſuches wahren 
und alle die Nebenwirkungen vermeiden fünnen, welche durch 
ſorgloſe Nebenverlegungen im Organismus des Verſuchsthieres 
in Eriheinung treten. Und wie oft haben wir noch Heute die 
größten Differenzen in experimentellen Fragen zu beflagen, wo 
zweifellos operatives Ungeſchick und operative Gewifjenlofigfeit 
anzuflagen wären. 

Ein Atlas von 54 Tafeln, auf das Glänzendſte ausgeftattet, 
enthält mehrere hundert Holzichnitte, welche die verjchiedenen 
Operationsverfahren, ſämmtliche Inftrumente fowie die Ein- 
richtung der verſchiedenen Apparate erläutern, Die Beichreibung 
und die bildliche Darjtellung find fo, daß ein geſchickter Mecha- 
uiter die Apparate auch ohme beſonderes Modell reprobucieren 
lönnte. Die Tafeln, welche jich auf die Vivifectionen beziehen, 
geben im höchſt überfichtlicher Weife die Unatomie der drei ge— 
bräuhlichiten Werfuchäthiere, des Frofches, des Kaninchens und 
des Hundes, und alle Erperimentatoren werden hierfür dem 
Derf. ganz befonders dankbar fein. Mit bejonderer Sorgfalt 
it die allgemeine Nerven- und Musfelphyjiologie bearbeitet 
worden. Die erjhöpfende und klare Uuseinanderjegung aller 
bierhergehörigen Methoden ift um fo mehr anzuerkennen, ala 
befanmtlich diefes jchwierige Gebiet nur von wenigen Phyfio- 
logen volltommen beherrſcht wird. Die Hämodynamif und die 
fverielle Nervenphyfiologie, auf welchen Gebieten der Verf. ſich 
bis jet mit Vorliebe beivegt hat, laſſen in Bezug auf Schärfe 
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der Darjtellung und Neichhaltigkeit des Inhaltes ebenfalls 
nichts zu wünſchen übrig. Wir dürfen wohl erwarten, das auch 
ber uns für die allernächite Zeit verfprochene zweite Band bes 
Werkes, welcher die Sinnesorgane und die Pſychophyſik be— 
handeln foll, alle die geichilberten Vorzüge des erften Bandes 
bejigen wird, Cyon's Methodik ift unferer Meinung nach ein 
epochemachendes Werk auf dem Gebiete der erperimentellen Phy- 
fiologie. Nicht nur der Phyfiologe von Fach findet darin eine 
erjchöpfende Wiedergabe der beiten Errungenfchaften der erperis 
mentellen Technik; ein jeder ernite Forſcher, der feinen erperi- 
mentellen Arbeiten die erforderliche Eractheit verleihen will, 
wird in dem Werke für feine operativen Eingriffe fowohl wie 
für die Benugung der nothwendigen Apparate fih Rath 
holen können. Allein abgejehen von ihrem praftifchen Nutzen 
erfcheint uns Cyon's Methodik ald ein bfeibendes, würdiges 
Zeugniß der großen methodishen Errungenfchaften, welche die 
Lebenswiſſenſchaft den Forfchungen vorzugsweife der deutichen 
Phyfiologen verdankt. Ku 


Dürr, Dr. Ed., San.-Rath, über die Anwendung der Kälte bei 
Augenkrankheiten. Hannover, 1875. Rümpler. (2 Bll., 109 8. 
gr.8.) 2 Mk. 70 Pf. 

Obige auf vortrefflichen Papiere fauber gebrudte Brofchüre 
wird der wißbegierige Leſer ohne Nachtheil für die Bereicherung 
feiner Kenntniffe ungelefen bei Seite legen können. Sie enthält 
nichts, was nicht jedem praltiſchen Uugenarzte aus eigener Er- 
fahrung bereits befannt wäre, wenn auch die eigenen Erfahrungen 
vielleicht nicht immer mit denjenigen des Verf.'s übereinſtimmen 
follten. Wir ſetzen hierbei allerdings voraus, daß e3 faum einen 
Augenarzt geben wird, der in jeiner Praxis nicht mehr oder 
weniger umfangreiche Verſuche mit trodener und feuchter Kälte 
gemacht haben jollte. Wie die Kälte auf die tieferen Organe 
des Auges wirfe, darüber ift, wie Verf. auf ©. 3 zugiebt, noch 
nichts fejtgeftellt; derjelbe will fich deihalb jeder Hypotheſe 
darüber enthalten. Hiernach wird man ſich nicht wundern, wenn 
in dem Buche weiter nichts zu finden ift, als die ausführliche 
und vielfach variierte Verfiherung, daß die Kälte bei einigen 
Augenkrankheiten günftig, bei anderen ungünftig wirke. Zum 
Ueberfluffe ift diefen Berfiherungen noch eine Reihe von Mit- 
theilungen zum Theil alltäglid) vorlommender Krankheitszuſtände 
hinzugefügt, bei denen, wie jeder Praktiker weiß, die Kälte zu- 
weilen günftig wirft, zuweilen aber auch nicht. Ueber bie 
Urſachen der Verfchiebenartigfeit des Effectes fuchen wir ver 
geblih nach neuer Belehrung. Die Berfchiedenartigkeit der 
Wirkung iſt durch die verſchiedenartige Anwendungsweiſe der 
Kälte in vielen Fällen allerdings erklärlich; daß aber, wie Verf. 
zu glauben fcheint, die trodene Anwendung durch die Esmardh'- 
ſchen Eisbeutel alle Schwierigkeiten und alle Nachtheile befeitigt 
und alle Vorzüge in fich vereinigt, darüber glauben wir aus 
eigener Erfahrung eine wiberjprechende Anficht geltend machen 
zu dürfen. 





Stilling, Dr. J., Beiträge zur Lehre von den Farbenempfin- 
dungen. Il. Stuttgart, 1875. Enke. (54 8. gr. 8.) 1 Mk. 20PT. 
(Ausserordentl. Beilagehefl zu den Klin. Monatsbll, f. Augen- 
heilkunde. XIll. Jahrg.) 

Der Berf. hat in dem erften Hefte feiner „Beiträge“, welche 
als außerordentliche Beilagehefte zu den Monatsblättern für 
Augenheilkunde erſchienen find, die Grundprincipien feiner 
Unterjuchungsmethoden auseinandergejegt. Seine Prüfung der 
Varbenempfindung gründet fich auf Wahrnehmung der Contraſt⸗ 
farben, und zugleich gehen feine Unterfuchungen darauf hinaus, 
die Richtigkeit der fogenannten Young-Helmholtz'ſchen Hypotheſe 
in Frage zu ftellen, 

In dem zweiten Hefte ftellt fich der Verf. die Aufgabe, durch 
genauere und zahlreichere Unterfuchungen an Farbenblinden die 
früher gewonnenen Rejultate zu bejtätigen, In dem erjten 
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Abjchnitte, welcher von der angeborenen partiellen Farbenblind- 
heit handelt, beipricht der Verf, zuerſt die Anerythropfie 
(Aglaufopfie), Roth» Grünblindheit, welche er ala die am 
häufigjten vorfommende Farbenanomalie betrachtet. Das ge- 
ſammte Farbenſyſtem der an diefer Farbenblindheit leidenden 
Perſonen jest fi aus Gelb und Blau zufammen; auf rothes 
und grünes Licht reagieren fie entweder gar nicht, oder fie fehen 
die dem normalen Auge farbig erfcheinenden Schatten dunkel. 
Bon diefem SrankHeitszuftande werden 16 genauer analyfierte 
Fälle ausführlich mitgetheilt. Die zweite Unomalie: Akyanopfie 
(Aranthopfie), Blau» Gelbblindheit, kommt nach des Verf.'s 
Berficherung weit jeltener vor als Anerythropſie. Der Verf. ver- 
fichert, daß ihm nur drei ausgeprägte Fälle zur Beobachtung 
gelommen find, welche fpectrojcopijch genau analyfiert werden 
fonnten; er betrachtet daS Uebel als ein zufälliges Naturfpiel 
und nicht als eine erblich vorfommende Krankheit, eine Anficht, 
welche er ſich aus der Unterfuchung einer ganzen Familie, deren 
—* Mitglied an Blau-Gelbblindheit litt, gebildet zu haben 
eint, 

Die Unterfuhungen des Verf.s dürfen wohl noch nicht als 
abgeſchloſſen betrachtet werden. Wir hoffen vielmehr, daß es 
ihm durch weiter fortgejegte Unterfuchungen gelingen wird, in 
das dunkle Gebiet der Farbenempfindung noch größere Klarheit 
zu bringen. 
Archiv f. vathol. Anatomie u, Phyfiologie u. f. in. Medichn, Hrög. von 

Rud. VBirhom. 6. Folge. 6. Bd. 3. Heft. 

Inh.: 8. Güterbod, Galleniteinconcremente in der Harnblafe.— 

W. Zuelzer, Über das Verhältniß der Phospborfäure zum Stiditoff 


im Urin. (Echl.) — ©. E. Weisflog, zur Behandlung phagedän. Ges 
fhwäüre. — €. Saltowsti, üb. Wirkung u. Verhalten einiger ſchwe— 





felbalt. organ. Verbindungen im thier. Organiemus, 1. — P. Fürs | 


bringer, Beobachtgn üb. Lungenmycoſe beim Menihen. — Runge, 
Tumor des Aılas u. Epiſtropheus bei einer Schwangeren. — P. Bruns, 
Experimente über den Bintgebalt der menfchl, Extremitäten mit Rüd« 
fiht auf die Esmarch'ſche Methode der künitl. Biutleere. — U. Zels 
ler, Verſuche über die focale Wirkung des ſchwefelſ. Atropine. — 
Kl. Mittgeilungen; Auszüge u. Beſprechungen. 


aliniſche Monatsblätter für Augenheilkunde, Hräg. von B.Zehender. 
14. Jahrg. Jan.» Februar, 
Inb.: W. Manz, anatom. Unterfuchung eines Coloboma iridis 
et chorioideae. — Fr. Raab, Beiträge zur patholog. Anatomie des 
Auges. — Klin. Beobahtungen; Referate; Nekrolog. 


Außerordentl. —— S. Fries, Beitrag zur Keuntniß der | 


Amblvopieen u. Amauroſen nad) Blutverluft. 


Archiv für Ohrenheilfunde, hreg. von v. Tröltſch, Ad. Politzer u. 
9. Shwarge. 11. Bd. 1. Heft. 

Inh.: Urbantſchiſch, zur Anatomie der Gehörknöchelchen des 
Menfchen. — Poliper, zur vathol. Hiftologie der Mittelohrausfleis 
dung. — Küpper, Sectiondbefunde — Nekrolog. — Kl. Mitthels 
lungen; Wiſſenſchaftl. Rundfhau, — Boliper, 


Meferaten Trautmann's über meine Auffäge: 1) Ueber Entfernung ber 


wegl. Exſudate aus der Trommelböble; 2) Zur Anatomie des Gehör: 
organd, — Mittheilungen; Literatur. 


Archiv der Heilkunde. Nedig. von E. Wagner. 17. Jahrg. 4. Heft. 
Inh.: F. Schmuziger, Beiträge zur Kenntniß d. Leucämie. — 


W. Braume, über die operat. Erreichbarkeit des Duodenum, — 8 | 


Thomasës, Fieber u, örtl, Störung. — B. Riemer, ein Fall von Ars 
guria. — Klemm, ein neues Verfahren zur Unterfuhung d. Stimms 
banderkrankungen. — Kl. Mittheilungen; Recenfionen. 


Deutſche Zeitichrift f. prakt. Medicin. Ned.: C. F. tunze. Nr. 13— 16, 

Inh.: Hendloff, ein Fall von Endarteriitis acuta der Nortens 
klappen n. der Aorta ascendens im Kindesalter. — Müller, Tridis 
noje in Weitfalen. — C. Gerhardt, diagnoit. Bemerkungen üb. Pleu⸗ 


ritis u. Pneumothorat. — Müller, Nachtrag zu (Nr. 140.3.) „Iris | 


chinoſe in Weſtfalen“. — D. Berger, zur Patbologie u. Therapie der 
Nüdenmarköfranfheiten. — Analekten; Caſuiſtik; Berichte zr. 


Rent Repertorium f. Pharmacie, Hrög. von L. A. Buch ner. 25. 82. 
3. Heft, 


Inh.: A. Hilger, üb. Hefperidin. — Ueber Weinſtein u, »fäure, 
nah RM. Warington. — Feſer m. Friedberger, Berfuche üb. die 
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Birkungen der Salichlſäure. — Dief, Prof. H. Kolbe in eipiig u. 
unjere Verſuche mit Salichlſaure. — U Bogel, zur Kenutniß der 
Salichlſäure. — Kurze Mittheilungen ꝛc.; Xiteratur; Perjonals x. 
Angelegenheiten, 





im 


Archiv für slavische Philologie. Unter Mitwirkung von 
A.Leskienu. W. Nehring herausgeg. von V.Jagic. I. Bi. 
1. Heft. Berlin, 1875. Weidmann. (1608. gr. 8.) 4 Mk. 

Mit Freuden begrüßen wir diefes neue Centralorgan für 
ſlaviſche Philologie, welches „den doppelten Zweck verfolgen joll: 
einerſeits in einer Reihe von felbitändigen Abhandlungen die 
Einzeldurchforſchung aller auf ſlaviſche Philologie Bezug nehmen: 
den fragen zu fördern, andererfeits durch Ueberſetzungen, Aus: 
züge, kritiſche und bibliographifche Anzeigen ein zujammen- 
fafjendes Bild aller derjenigen in das Gebiet der flavifchen 
Philologie gehörenden Leiftungen und Rejultate zu Liefer, 
welche in den einzelnen flaviichen Literaturen auf wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werth Anspruch erheben können“. Gerade die ſlaviſche 
Philologie bedarf noch mehr als amdere eines jolchen Central: 
organes, da ihr fein wohlorgamijierter Buchhandel zur Seite 
fteht. Bisher haben wir von den auf diefem Gebiete außerhalb 
Deutjchlands erfcheinenden Arbeiten nur durch Zufall und immer 
erit jehr fpät Kunde erhalten. Was in Calcutta gebrudt wird, 
erfahren wir eher und ficherer und können es leichter bekommen, 
al3 was in Zara, Agram, Belgrad oder Moskau erjcheint. Das 
Urhiv wird ſich aljo, wenn es diefem Mangel durch kritiſche 
Unzeigen und ſyſtematiſche bibliographiiche Zuſammenſtellungen 
wie die S. 129 für die ruffischen Volkslieder gegebene abhilft, 
ſchon hierdurch den Dank aller Derjenigen erwerben, melde ſich 
mit ſlaviſcher Literatur und Sprache beichäftigen. 

Die einzelnen Abhandlungen des vorliegenden Heftes er 
ftreden fi auf Grammatif, Literaturgefchichte und Mythologie. 


Den Anfang machen Jagié's „Studien über das altflovenid- 


glagolitiiche BZographos-Lvangelium“, welche eine hödhft for: 
fältige Sammlung aller in diejem wichtigen, leider noch mist 
herausgegebenen Dentmale vortommenden Worte mit ü und! 
geben. Es zeigt fich dabei, daß diefe Handjchrift, welche zu den 


von Miklloſich pannonifch-flovenisch genannten gehört, in der 


Seßung von ü und i faft ganz mit dem altruffiichen Oftromi- 
riihen Evangelium übereinftimmt. Beachtenswerth if, dab die 
Qualität der gefchriebenen Halbvocale mehrfach durch die der 
folgenden Bocale bedingt ift: e3 wird conſequent vünü, düra, 
zülü, münoja, tüma und ebenfo confequent vine, dive, zile, 
mine, timino gejchrieben. Den aus den Schreibungen dieſes 


\ Dentmales für die gefprochene Sprache gezogenen Schlüffen fan 


emerkungen zu den 


Ref. nicht durchweg beiftimmen. Jagic nennt es „unkritiſch“, 
auf Grund von ruf. mereti die form mreti für älter zu halten 
als das weit jeltenere mireti. Zogr. fchreibt den Präſensſtamm 
durchweg mit i, umiretü u. f. w., den außerpräſentiſchen 
Stamm aber 16mal mr&-, nur 6mal mire-, Oftr. 22mal mre-, 
nur Imal mire-. Ob es diefem Thatbeftande gegenüber kri⸗ 
tifcher ift, zu jagen: „mireti halte ich für richtig“, als für die 
geiprochene „altjlovenifche* Sprache mirg mr&ti anzunehmen, 
unterliegt aljo auch für Denjenigen, welchem „die beiten Han» | 
ſchriften des Altjlovenischen die oberfte Norm find“, ernſthaften 
Bedenken. Leſkien entwidelt überzeugend, dab in rufj. dvumjs 
nicht ein Suffir -mja=ffr. -bhjäm enthalten fein fann. Derjelbt | 
weift ein altbulgarifches Lautgeſetz nach, an deſſen Richtiglei 
nicht zu zweifeln ift: „Wo die Lautverbindung Sibilant + den 
taler Muta + Sibilant entjteht, wird, falls die Sibilanten ver: 
ſchieden waren, der erjte dem zweiten gleich gemacht, ber zweite 
aber geht jedesmal verloren“, 3.8. düste aus düsce, b.i. düstet, 
bestislinü aus beslislinü, d, i. bestsislinü. Nehring behandelt 
den Einfluß der altöechifchen Literatur auf die altpolmifche und 
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weift ihm fpeciell in dem altpolnifchen Marienliede Boga rodziea 
nad. Es folgt eine äußerst ſcharfſinnige und beſonnen Maß hals 
tende Unterfuchung von a gie :diechrijtlich-mythofogische Schicht 
in der ruffischen Boltsepif, Der Verf. tritt der übertriebenen 
Tendenz, möglichft viel als urſlaviſches Eigenthum in Anſpruch 
zu nehmen, entgegen und behandelt ausführlicher den Stein 
alatyri und den Salomonifchen Sagenfreis, in welchem ſich 
deutlich eine Verquickung des jüdiſch-chriſtlichen Mythus mit 
national ruſſiſchen Elementen zeigt. An dem epijchen Liebe von 
Solovej Budimirovic wird ſchlagend nachgewiejen, wie der ur- 
ipränglih fremde Stoff ganz den Charakter eines national 
ruffiihen angenommen hat. Beſonders danfenswerth ift noch) 
die ihen erwähnte Zufammenftellung der einjchlägigen Literatur 
am Schluffe. Krek weiſt nach, daß der „Wiehgott“ Velesü, 
Volosü nicht aus dem heiligen Blasius entjtanden ift. Endlich 
folgen noch Mifcellen, meift vom Herausgeber. 

Dieß ift, kurz angedeutet, der Anhalt des vorliegenden 
Heftes. Säimmtliche Arbeiten find, wofür fchon die Namen der 
Witarbeiter bürgen, methodiſch und gediegen. Wir können daher 
dem Herausgeber mur die beten Wünſche für den äußeren 
Erfolg ſeines „Archivs“ und die Hoffnung aussprechen, 
dh diefem erjten Hefte bald eine Reihe ebenbürtiger folgen 
möge, J.8. 
Chansons populaires greeques, publices avec une traduelion 

framgaise et des commentaires hisloriques et lilieraires, par 
E.Legrand. Paris, 1876. Maisonneuve & Cie, 


Der durch feine mannigfachen Publicationen auf dem Ge— 
biete der neugriechiichen Philologie wohlbelannte Berf. des 
un; vorliegenden Werfchend, welches übrigens nur als 
speimen d’un recueil en preparation veröffentlicht wird, hat 
im Laufe des Teßtverfloffenen Jahres auf einer Reife im Orient, 
won das franzöſiſche Unterrichtsminifterium ihm die Mittel 
bemiligt Hatte, eine bedeutende Anzahl von bisher unbekannten 
dern gefammelt und theilt uns hier zunächſt eines mit über 
den durch Sathas’ Einleitung zum Akritas befannten Borphyris, 
em zweites über den Tod des Digenis Akritas (Ringen mit dem 
Charos; auf feinem Sterbebette erdrüdt Alritas noch feine 
Gattin, damit fie feinem Anderen zu Theil werde), dann ein 
’7 Berfe langes Lied auf die in Kreta in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts vorgefallene Ermordung einer jungen 
Chriftin durch ihren eigenen Bruder, der ihren türtifchen Lieb: 
haber in ihrem Gemache entdedt (V. 58 muß es heißen: x: ra 
rlovgea); ferner zivei Lieber (das zweite allerdings unvollitändig 
erhalten) auf die Eroberung von Sphalia auf Kreta durch die 
Tirten im Jahre 1770 und den Tod des Aurxuloyuiveng, des 
Anführer der aufftändiichen Sphafioten. Daran ſchließen ſich 
100 Diſticha in alphabetifcher Ordnung (Ayann —Eyeros), zum 
größten Theile außerordentlich anſprechend. Bei dieſen letzteren 
it zu bedauern, daß der Herausgeber nicht, wo irgend möglich, 
den Ort der Aufzeichnung oder die Herkunft des Diftichons an— 
gemerkt hat; dieß wäre z. B. wichtig für die Bejtimmung ber 
Voritellung in Nr. 68: ro» üryelöv uov xagrepü va nugn rjv 
vorr wow. Vermuthlich ftammt dieß Diftihon von den Injeln? 
De Ueberfegung ift in jeder Beziehung gelungen und giebt oft 
ehr anmuthig das Driginal wieder (anfprechend wird der 
Name Adovcea S. 42 mit Fleurette überfegt!) und dient 
ud ald Kommentar, da jehr viele der Ausdrüde in den Ori- 
gmalen ſich in den Wörterbüchern nicht finden und jo unver- 
fändfich bleiben würden. In Betreff der Orthographie ift der 
Verauögeber jegt confequenter al3 früher geworden und hat fich 
mehr der von dem Ref. in feinen Carmina gr. m. aevi be 
tolgten Methode angefchloffen (namentlich jchreibt er jetzt die 
Verba auf örw nicht mehr als ww); doc) wäre größere Con- 
Sequenz noch im der Anwendung des Apoſtrophs als Zeichens 


— 1876, 9 22. — Literarifhes Gentralblatt — 27. Ma. — 





730 


apofopierter Anfangsvocale zu wünschen: wenn der Herausgeber 
einerfeits "des (— 2dd,) jchreibt, fo fieht man nicht ein, warum 
er nd; und nicht 'nes fchreibt; ebenjo lieſt man bei ihm 'mar- 
dgstouas (= inandgsvoum), andererfeit3 aber jtet3 win ftatt 
"wo (= öude). Der Drud iſt im Ganzen correct; S. 42, 40 
joll e8 doc Zrreoun (= dorjear, dormear), S. 16 in der Ueber— 
ſchrift Aorıya, Nr. 2 x’ dyw, ©. 58 Nr. 50 #2 va (ftatt 9& vo) 
heißen. Wir jehen der Beröffentlichung der weiteren Schäße 
des Herrn Legrand mit großem Intereſſe entgegen. 
ww 


Sommerbrodt, Jul., seaenica. Collecta edidit. Berlin, 1876. 
Weidmann. (VIll, 311 8. gr. 8. u. 1 Taf.) 8 Mk. 


Die in der befannten Weife der Weidmann’schen Buch— 
handlung jauber ausgejtattete Sammlung enthält die von dem 
Berf. jeit 1835 veröffentlichten Schriften und Aufſätze über 
Einzelfragen aus der Geſchichte und Einrichtung der antiken 
Bühne mit Ausnahme des Büchleins über das altgriechijche 
Theater. Selbſt Kleinigkeiten wie die Anzeige von Streuber’3 
Werk über Aufführungen an Sonntagen (S. 105 f.) find nicht 
ausgeichloffen worden. Hin und wieder find einzelne Notizen, 
die aber befonderd bezeichnet worden find, beigefügt, Die 
Urbeiten Sommerbrodt'3 jind als fleißige Detailforfchungen 
ſchon längſt vortheilhaft befannt; es wird aljo eine gefammelte 
Ausgabe derfelben manchem Fachgenoſſen eine erwünſchte 
Gabe fein. Zu bedauern ift der Mangel eined Inder; 
mindeftens hätten die zahlreichen in Erörterung gezogenen 
Stellen der antiken Schriftfteller überjichtlich verzeichnet werden 
ſollen. W.W. 


Ephemeris epigraphiea, corporis inseript. lalinarum supplemen- 
tum, edita iussu inslituti archaeologiei romani cura G. Henzeni, 
1.B. Rossii, Th. Mommseni, G. Wilmannsii, Vol. Ill. 
Fasc, I. Rom. Berlin, G, Reimer. 

Inh.: Mommsen, elogium M. Messallae Cos, a. DCXCI.— 
Ders., additamenta ad fastos anni luliani: 1) hemerologium Cae- 
relanum; 2) hemerologium urbanum viae Amadei. — Henzen, 
additamentnm ad fastos consulares eapitolinos; ad tabulas trium- 
phales capitolinas, — Oldenberg, de Hispano antiquo.— Hüb- 
ner, additamenta ad Corporis vol. I. — Henzen, Gutensteniana 
et Metelliana. — Jordan, de sacris Opis aedibusque Opis et 
Saturni. — Dessau, de fastis sacerdotalibus qui vulgo auguri- 
bus attribuuntur,. — Mommsen, observat, epigraphicae XIX. 


Hermes, Hrög. von E. Hübner. 11. Bd. 2. Heft. 

Inh.: J. Bernays, Quellennahweiie zu Politian u. Georgius 
Valla. — N. Neubauer, Epigramme aus dem Epbebengymnafium.— 
O. Hirfchfeld, die fapitolin. Bahın. 2.— N. Gemoll, Über das 
Fragment „de munitionibus castrorum“ (vgl. Hermes X, ©. 244).— 
H. Bad, die Quelle des Berichtes Über den heil. se im 16. Buche 
Diodors. — R. Shöll, zum Codex Palatinus bes Lyſias; zum C. 
Mediceus des Aefhulus. — R. Herder, zu griech. Profaitern. — 
D. Gruppe, zum fogen. Manilius. — R. ya zur Philofopbie 
des Alkmäon. — N. Breyſig, zu Avienus. — Miscellen. 


Blätter für das baver. Gymnaſial- u. Realſchulweſen, rebig. von W. 
Bauer u. A. Kurz. 12. Bd. 3. Heft. 

Inh.: Pflügl, zu Sophocles. — Wirth, einige Mängel un« 
ferer Schulgrammatiten in den Grundlehren der Syntax. — Walbes 
rer, noch einmal zur Theorie des Keiles. — Beift, üb. den Gebrauch 
der Gonjunction quin. — Ueber den Zeichenunterriht u. die Reorgar 
nifation der Gewerbſchulen. — H. Krallinger, Einiges üb. die Ans 
ſchauung beim Gejhichtsunterriht. — Hafelmaver, drei erot. Lieder 
Horagens im antifen Veromaß. — Wallner, die Ortbograpbie von 
Teetstaler. — Recenfionen; Statiſtiſches. 
Zeitfhrift für Stenographie und Orthographie zc., herandg. von 

G. Mihaelis. 24. Jahrg. Nr. 3. ö 

Inh.: Weber die Mefultate der zu Berlin vom 4. — 15. Januar 

d. 3. abgehaltenen orthograph. Gonferenz. (Fortſ.) 





Sitzungsberichte der f. f. Afademie d. Wiſſenſch. in Wien. Mathem.⸗ 
naturwiſſ. Claſſe. Nr, 5—9. 

Inb.: v. Fepharovich, Nahtrag zu feiner Abhandlung üb. die 
Kroitalliormen einiger Kampherderivate. — 8, Ditfcheiner, üb. Die 
Farben dünner Krvitallplättden. — S.Maver, Studien zur Phyſio⸗ 
logie des Herzens u. der Blutgefäße. — Boué, Bemerkungen zu Jirer 
czet's Einleitung zur „Geſchichte der Bulgaren“. — E. Wevr, weitere 
Bemerkungen üb, die Abbildg einer ration. Naumcurve 4. Ordng auf 
einen Kegelſchnitt. — S. 8. Schenk, über die Bertheilung des Karbs 
ſtoffes im Gichen während des Furchungsproceſſes. — Pfaundler, 
über das Wefen des weichen oder halbflüſſ. Aggregatzuitandes, über 
Regelation u. Rekryſtalliſation. — H. Gradle, über die Spannungs 
unterfchiede zwiichen dem linfen Bentrifel u. der Aorta, — W. Bels 
ten, die phoſikal. Beichaffenbeit d. pflanzl. Protoplaema. — G.Beder 
binn, zur Kenntnip des Nitroglyterins 1. d. wichtigiten Nitrogiycerin« 
präparate. — Loſchmidt, üb. den Auftand des Waͤrmegleichgewichtes 
eines Spitemes von Körpern mit Nüdficht auf die Schwerkraft. — 
Schranf, Mittbeilungen aus dem mineral. Mufeum d. Univerfität.— 
Beobachtungen an der FF. Gentralanitalt f. Meteorologie u. Erdmagne⸗ 
tiämus; Hobe Warte bei Wien. gr Februar, — #3. Exner, über 
den Einfluß der Temperatur auf das aalvan. Reitungsvermögen des 
Tellur. — A. Bone, üb, die geometr.-fummetr. Kormen d. Erdober⸗ 
fläche, — A. v. Obermayer, über die Abhängigkeit d. Goefficienten 
der inneren Neibung der Safe von der Temperatur. — U. Burger 
ftein, Unterſuchungen üb. die Beziehungen der Nährftoffe z. Transſpira⸗ 
tion der Pflanzen. 1. — Ed, Tangl, üb, Schlauchzellen in d. Ober 
bant der Blätter von Sedum Telephium. — Schroff jun., üb. die 
Steigerung der Eigenwärme nadı Rückenmarkdurchſchneidungen. — K. 
Pufchl, neue Säge der mechan. Wärmetbeorie, 2. Th. — D. Völker, 
üb, das Aethylpropyltarbinol. — 9. Frombed, die Grundgebilde der 
Liniengeometrie. 


- Shulprogramme. 


Gutin (Bumnaf.), Dr. W. Knorr: die Familiennamen des Fürſten⸗ 
thums Kübel. (VII, 55 ©. we 4.) 

Rudoljtadt (Gymnaſ. u. Nealid.), Liebbold: ——— des 
Dialogs Phaäden für die Platoniſche Erkenntnißtheorie und Ethit; 
eorollarinm emendat. Flatoniearum. (22 ©, 4.) 

Sonderburg (böb. Bürgerih.), P. Döring: Beihreibung des 
Kreifed Sonderburg. (42 ©. 4.) 

Sondershaufen (Gymmaf.), 9. Hilmer: über die Sprade der 
altenal. Story of Genesis and Exodus. (34 ©. 4.) 

Verden (Domaymnaf.), Heimke: die logiſche Lehre von der Eins 
tbeilung der Begriffe. (11 ©. 4.) 

Wongrowig (Gymnaf.), ©. 9. Müller: emendationes Sopho- 
eleae. (24 8. 4.) 


Schweizer. Zeitfchrift für Gemeinmügigkeit. Media. von Grob u.N. 
15. Jahrg. 1. Heft. 
Inh.: Un die Mitglieder der ſchweizer. gemeinn. Gefellibaft. — 
3. Chriſtinger, Fr. Fröbel u. ſein Erziehungsſyſtem. — Ueber den 
ntwurf eines ſchweizer. Fabrikgeſetzes. — Die Organiſatlion der öffentl. 
Geſundheitspflege. — 3. Jahresbericht des Hausverdienſtvereines in 
Zürich u. Umgebung, umfaſſ. das 3. 75. — Kantonales; Anſtalts⸗ 
berichte. — Sie Jahresdirection der Geſellſchaft am die Sectionen u. 
Mitglieder derſelben. 


Natur und Offenbarung. 22. Bd. 5. Heft. 

Inh.: C. Berthold, Naturanfihten aus den Mittelmeerläns 
dern. — 5. Boldmann, die Meifen. (Fortſ. — W. Sterneberg, 
Studie über die Naturihönheit. (Fort) — M. Rupertöberger, bie 
Schildkäfer. (Fortſ. — Ib. Carus, Ed. Mohr's Reife nach den Bis 
toriafällen des Zambeſi. (Fortl.) — R. Handmann, die Stellung des 
Menſchen zum Naturreich. (Korti.) — P. Kummer, Echleimpilge. — 
Weitermener, die japbetit. Stämme, (Fortſ.) — Bermijchtes; Res 
cenfion. — E. Heis, die Himmelderfheinungen im Juli. 


Zeitichrift für bild. Kunſt. Hrög. von E.v.Lüpom. 11. Bd. 8. Heft. 

zen: M. Thaufing, Mafarrio und Mafolino in der Brancacci« 
Karele. — U JIanfen, Baccio Bandinelli. 3. (Schl.) — Zur 
Erinnerung an Jofef Selleny, — Notizen. — Kunftbeilagen und 
Illuſtrationuen. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothelwiſſenſchaft. Hrög. von 
Zul. Pehz holdt. 5. Heft. 

Inh.: Ambroife Firmin Didot in Paris. — Die Vollsbiblio— 

thefen in Mandeiter. — A. Shumann, ſchweizeriſche Schriftſteller. 














Inh.: P. Mantegazza, il viaggio intorno al globo della Magenta. 1. — I. 
d’Istria, epopoe dell'India. 3: I Mahäbhärata. — M. Pratesi, beii- 
sario. P. 2. (fine) — I. Ciampi, il Copernico del Berti. — C. Baer, 
i socialisti della cattedra in Germania. — L.Ferri, il centenario del filo- 
sofo Herbart, — T. Massarani, matlinata. — Notizie letterarie; Rıs- 

segna politica; Bolletino bibliografico. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. R. F. 12. Jahrg. 10. Hfı. 
Inh: ©. aennıEmiben, die eulturgeihictl. Literatur der Tehten 2 Jabır. 
1. — M, Lüttfe, Regopten u. feine Stellung im Orient. — %. Bartlinz 
die 3, Mepublit in Arantreih. IL, 3. — W. v. Hamm, die Meltorationen iz 
alien, — Theatraliſche Revue, 
Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Ar. 21. 
Inh.: A. Reihard, Lord Macaulay. 1. — Pr. Schlie, die Audgrabungen in 
Dlompia, — 9. Springer, bie ruißie Secundegenttur an der Dowan. — 
Mus Stuttgart: Die Schillerfeter in Matbach. — Aus Neapel: Inruben; 
Auswärt. Bontit; Geſthesvotlagen; Präfeeturen, — Aus Berlin: Die üm- 
fereny; Bom Landtag. — Literatur, 





Die Grenzboten. Red. $. Blum. Rt. 


Ind: M. Bufc, die Kanzel im der guten alten Zeit. — €. Katiner, die Be 
ug | der poln. Ortänamen in den roeingen Breufens. — Bier 
aus dem lſaß. — M. Doebn, bie freie Gonfereng in Nem+ Dort, — Um 
preuß. Landtag, — Die Induftrieaueftellung in Mülbanfen im Elſaß. — Unit 
Flaſſilet u, die Grammatif. — Piteratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Ar. 21. 
Inb,: Der „Gulturfampf” in Aranfreih; vom Montanus. — Bluntfäll, ur 
deutſchen Doctorfrage. — U. Brachvogel, bie Phlladelpbier Weltansftelung 
— Piteratur u, Aunft; Motten; Dffene Briefe u. Antworten, 


Die Bage. Hp. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 19. 


Inh.: Gin Goder der Bibeln. — Zur Geſchichte der Freibeitöfriege. — Gänge 
von der Hobelbant. 2 — Buplom's Nüdblide. (Fortſ. — Bermiidtes, 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög. von R.Gottf Hall. Ari. 


Inh.: E. Zabel, Schriften zur Guftur« u, Literaturgelhihte. — Wr. Berler 
Ravensburg, Brundylige eines neuen @edantentoftems. — 4. Müller wi 
Sale, zur Geſchichte der Blumen. — D. Henne-AmXbon, Schriften von f 
v. Helmald u. I. S. Bloch. — Feuilleton; Bibllograpbie. 

Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.21. 

Inh: Im alten Incalande, — Shelley. — Die deutihen Früblingdiefte — Be 
träge Ps @eldrichte bes I. 1800. — Wiener Briefe eiteratur: Bildende Hunt; 
Muff; Theater; Rotizen; Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum D. Reiche n. Kal. Preuf. Staats-Angeiger. Ar. 21. 
Inh.: Gbronif des Deutihen Reihe. — Zur fortalen Frage, 1. — _Iabreibrridt 
des Berman, Nationalmufeums zu Nürnberg für 75. — Der „Dreikigtr. — 
Aus wifienihaftl. m. Aunftvereinen, 


Biffenfpaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 40m. 41. 


Inh.: Römtihe Briefe. 2. (ShL) — Ueber die Organifation der deutſchen Etta 
geridte, — Becenfionen; Bermlſchtes. 


Allgem. Zeitung (Angsb.). Beilage, Ar. 121— 127. 

Ind.: Wiener Briefe, 62, — I. Schrott, zwei Münfter in Dörfern, 3. (Sb) - 
Die Währungsfrage in Defterreib vor einer Enguäterommilion. — Pirm! 
Peben von R. fow. — A. Stieler, Ziele u, Brenien der Dialehdiht, — 
Das Beneraltabswert üb, den deutfdfrang. Krieg. — Heimge, Hr. Dr. Ron 
fen u. Die Promerionsreform,. — „Deutihe Zreue.” Schaufpiel von A. Dabe- 
M, Schleiden, aus u. Über Amerika, — AD, Zeifing (Nefrolog). — 6. Kir 
fel, die Memoiren einer Idealiftin. — Die neueren Ermwerbungen der Dreh 
dener Gemaͤldegallerle. 


Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 111 — 116. 
Inb.: 9. Zeihberg, Ballleo Galilet. J. — BP. v. Hellwald, ein Arbeiter 
roman, — A. Acarv, Schloß Daly. (Rertf.) — W. u. Berg, thraciide Beier 

en, 1-5, — Biographiihes, — American, Literatur, — L, Romanı. — 

ildende Aunfl. 1.2. — Notizen; Zbeater; Bibliographie. 


Zluftrirte Zeitung. 66. Br. Ar. 171i20. 


Inh.: Die Laufbabnen in der deutihen Ariegdmarine. — Das Schilerdentmal in 
Marbach. — P. S. Mancint, italien. Iuftig- u. Gultusminifter, — Das Ars 
mentöfe der Leibgarde zu Pierbe in St. Petersburg. — Der _projet Girt 
Menz in Berlin. — Gteppenpferde nad einem Bemitter. — Deutihe Saint 
vor Salenihi. — Deutſche Buchbändler: 21. ED, Hallberger. — Das mrhiin- 
pneumat. Inftitut in Mailand, — Polytechniſche Mitteilungen. — Reben 


Sonntags Blatt. Red. Fd. Michels. Rr. 20. 


Inh.: MP. Pflug, eine Kapitulation im Berliner Ratbbaufe. (Herti) — * 
Kendler, die Berliner rg * (Bl) — F. Meifter, astrit dien 
bahnftädte ı. ihre Bewohner. — D. Dunder, eine Wanderung durch Die &dalt 
Meifter Piloty’s in Münden. — 6. Müller-Bürftenwalpe, über Ak 
— zb. IJuftus, mas vor Zeiten Recht und Srauch war. Set — 

ofe er. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 3, 

Inh: M. Betzold, des Goldes Aludb. (Worti) — Der Neufundländer gem. — 
D. Mofer, in Freud’ u, Leid, — Die Emebition des Pieut. Gameren nad br 
trafafrifa. — 8.G.Habn, wer ausbarrt, gewinnt, (Bortl.) — Wannigfaltierti 
Gbronit der Gegenwart, 


— 
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lieber Band u. Meer. Hrsg. von F. W. Hadländ er. Rr. 34, 


Ind,: 2. A. Weingiert, ſah ein Anab' ein Röslein Ach’n. (Korti) — U Bra 
eogel, Brer Harte. — Berliner Arübjahrsalleriei. — Kronprinz Rubolpb von 
eich anf der Auerbahnjagd, — 3. G. Kohl, über Wohlgerüde, 8, 
Rotigblätter. — Das neue italien. Dinifterium. — 9. Wachenbufen, Schwarz 
auf Weiß (Bedicht). — Br. Samarom, Held und Kaiier, (fortl.) — H.No6, 
wohin reifen wir im Sommer? II. 2, — Ar. Voleffsko, jwel lebende Bilder 
aus früberer Seit, 1. Bid, — Thun. — Das Scillerdenfmal in Marbach. — 

B. Reden, Zeitfragen für den Familienkteis. 12 — I. van Demall, aus mei» 
nen Kadettenjabren, 7. 1. — Bom Büchermarkt. — Iuftrationen, 





Gartenlaube. Nr. 21. 
Ib: E. Martlitt, im Haufe des —— 7 Gortſ — Vechuel⸗Loeſche. 
die deutſche Leango · Erpeditlon im Arlege, — Die Korruption des amerifan, 
Beamtenthums. — M. Buſch, die Bögel im Bolfsglauben, — Blätter und 
Blüten. 
Dabeim,. Hrög. von. König. Rr. 33. 
Ab. &, Jumaband, die Ferienreife, — Briefe von der Beitunfegiung der 
—5 — 2. — ® Hiltl, die Schlacht bei Mühldorf um das Reich. — 
am Hamilientiihe. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 35. 


Inh: & M. Bacano, die Herzbame, (Berti) — Agrieofa, moderne Kinflide 

————— — Gortin, eine Berliner Schwut — — Deuts 
Be Zarieſpiesel: Wien. — Heitete Ehtonika. — Für Haus und Herd, — 
M, 





Nagazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Ar. 20. 


Inh.: Das Sehen der Seele von —VF . (Schl — B, Eberty, engllſche u. 
alien, Ciſenbahnvolitit. 2, — Die plam. Yiteraturbewegung im I. 1875. — 
Anderfen's nee Marchen. — Engliſche Bücheriban. — Branzöfiihe Zeitichrif- 
ten, 2 — Ueber Italien u. Rom. — 3. Mayuranir, wo binten welt im der 
Türkei die Völker auf einander ſchlagen. „Kengie Agas Tod,“ 2. (Schl.) — Ein 
deutiher Vollswirih im Drient, — Aleine literariihe Rundihau; Sprechfaal. 


Dad Ausland. Nr, 20. 


Inb.: Achdologiſche Borfüungen der Deflerreiher auf Samstbrafe. — Der Martt 
am Thor zu Korea. — Die Bfeilgiite der Wilden. — Das Unnathrlibe an 
den Gulturpflangen. — Die Seeräuber im Arhipel von Sulu. — Der Rame 
der Bogefen, — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. N. F. 2. Jahrg. Rr.21. 
%4,: DO, Ule, Die BUnBadTatnt. — y Birabam, bie Flora des hawaliſchen 


Arhipeld. — dulge, Hiob’s Wobniig. (Eh) — Eiteraturberigt, — 
Deogtaphiſche Bilder, — Culturgeſchichtl. Mittheilungen. 








dorleſungen im Sommerſemeſter 1876. 
39. Innsbruck. 


1. Theologiſche Facaltät. 

Pf. ord. Nilles: jus ean. academia jur. can.; de praecipuis 
fstis recentioris aetatis. — Hurter: theologia dogmatica (de 
gratia habituali); theologia dogmatica compend. (de fide, de 
Deo uno et trino). — Tuzer? exegesis in psalmos; lingua 
bebr. — Jungmann: Theorie d. geiftl. Beredfamfeit (Forti.); 
bemilet, Sem. — Jung: theologia moralis et pastoralis; 
oollationes pastorales.. — Katſchrhaler: Geſch. der Dogmatil; 
apologia dogmatum; apologet, Repetit.; doctrina de immaculata 
B. Virginis conceptione, — Stentrup: theologia dogmatica 
(steriologia et Mariologia), — Grifar: Rirdengeiä (1.— 
11, Jahth). — Bidell: Gefh. d. Liturgie; for. Grammatik; bebr. 
Ueriegungsübgn; arab. Meberfegungsübgn. — Pf. extr. Wieſer: 
propaedeutica philos.-theol. — Prdoc. Limbourg: propaedeu- 
tiea philos.-theol. 


11. Juriftifhe Facultät. 


Pf. ord. Pazdiera: Statiftif d. öfterr.snungar. Monarchie. — 
Leidtel: fummar. Proceffe u. Verfahren außer Streitfahen; Mechfel: 
net; öfter. Finanzgeſehkunde, 2. Abth.; procefiual. Seminarübgn. — 
Riter: dtiche Reichs⸗ u. Rechtögeih. — v. JnamasStermegg: 
Alnanpiffenichaft; ſtaatowiſſ. Sem. (Quellen d. diſchn Wirthſchafto— 
seih. des Multers). — Ullmann: öfter. Strafprocehrecht; Mecter 
leſerhie; ftrafrechtl. Sem. — PBuntfchart: Pandelten, allgem. 
Ib; Pand,, Erbrecht; Sem. — Pf. extr. v. Mayrhofen: üb. 
Kindetmord. — Ihamer: Kirchenrecht; camonift, Mebgn; über 
kaneniiten des 12. Jabrh.; Die Grundlinien des neuen Entwurfes der 
"err, Givilprocehordnung. — Steinlechner: diterr. allgem. Private 
"ht (Forti.); Seminarübgn im öfterr. Privatreht. — PF. hon. 
Iefer: Pandeftenvorträge in ital. Sprade; Seminarüban (ital.); 
!e Schre vom Befige u. dem dingl. Sachenrechten (in dtihr Spr.). — 
Präoec, Bal de Lievre: storia del diritto e dell' Impero 
(rermanico. — Platter: Englands foriale Geſetzgebg im 19. Jabrb. 
—— Moralſtatiſtihh. — Ped: diritto di cambio. — Neftor: 
“ritte eivile austriaco. — v. Eccher: lieft nicht. — Ruzardo: 
— — beni e —— — Teig Trug 
5 rdo alle leggi austriache, — Doc. Payr: öſterr. 
Nechnungs⸗ n. —X 
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I. Medieiniſhe Facultät. 


Pff. ord. Dantſcher: —— Anatomie, 2. Th.; anat. 
deser., P. II. — v. Mayrhofen: geburtshülfl. Operatiomslehre u. 
DOperationsübgn; tbeoret.spraft. Unterricht in d. Geburtshülie für 
Hebammen ital. Abfunft. — Tſchurtſchenthaler: allgem. Pathos 
logie u, Therapie; Receptierlde u. vhatmat. Demonitratt.; Anothefers 
u. Medicinalverordngn für Pharmaceuten; Fortſ. der Einl. ind. Kinder⸗ 
beilfde in Verb, mit einem Ambulatorium u. tbeoret.spraft, Unterricht 
üb. Kuhpockenimpfung. — v. Vintſchgau: Phyſiologie des Menſchen; 
vhufiol. Uebgn; anatomijch.smhufiel. Uebgn; Ddesal, in ital. Spr. — 
Rembold: fpec. Pathologie u. Therapie u. Klinik d, inneren Kranfbb.; 
ptalt. Anleitg zur phyfifal. gerri ie Geſch. d. epidem. 
Kraukhh. — Schott: pathol. Anatomie u, Hiftologie; pathol.sanatom. 
Sectionsübgn; pathol.sbiftol, Uebgn; Öff. Gefundbeitspflege; gerichtl. 
Sertionsübgn. — Mantbner: per. Pathologie u. Iberapie der 
Augenkranfbh., — Albert: chirurg. Klinit mit Vorlefa über fver. 
dirurg. Pathologie u. Therapie; Operationsenrs; allg. Chirurgie u. 
klin. Bropädentif. — PT, extr. Bildner: Seuchenlebre u. Veterinärs 
polizei; allgem. u. fvec. Ihierguchtlebre d. landwirthſchaftl. Nuptbiere; 
veterinärsklinifche Demonitratt, u. Excurſſ. — Delladher: Entwickge⸗ 
geſch. des Menfchen m. der Wirbeltbiere; desgl. in ital. Sprade; 
praft, Anleitg zum Gebrauche des Mikroſcops u. hiſtol. Gurt; über 
Zeugung im Thierreih; hiſtol. und eibtyol. Arbeiten im biitol. 
Raborat, — Lang: Klinik der fonbilit. u. Hautfranfbb. — Senhofer: 
analyt.schem. oder medic.schem. Uebgn; dem. Prafticum; Analyſe des 
Harns; Maßanalvſe. — Prdoce. Dieti: üb. hiſtol. Unterſuchungs— 
methoden; Hiſtologie des Nerveniuitems, — Liebermann: Wide 
mittelung der Gifte u. Einichlägiges mit Mücdficht anf die Kandidaten 
der Phyſikatsvrüfung; Repetit. d. organ. Chemie. — Schnopfhagen: 
vathol. Hiſtologie mit Anweiſung zur ſelbſtändigen Unterſuchg erkrankter 
Organe; die vathol. Veränderung d. Cierſtöcke, d. Eileiter u. der weibl. 
Bruſt. — Plentk: Augenoperationecurſus; Augenſpiegelcurſus; üb. 
Aſtigmatismus. — Stolz: über einzelne Formen yiych. Krankhh.; 
vſychlatt. Klinik. 


IV. Phileſophiſche Facuttät. 


Pff. ord. Baumgarten: Integration der Differentialgleichgn; 
analyt. Geometrie (Fortſ.. — Jülg: Geſch. d. griech. Literatur 
Berti‘); der Kyklops des CEuripides; philol. Sem: Kenopbon’s 

bmvofion, griech. Arbeiten; philol. Proſem.: griech. Stilüban; 
Sanſtrit. — Heller: vergl. Anatomie der Wirbelthiere; er. 
Morphologie u. Syſtematik der niederen wirbellofen Thiere; prakt. 
zool.szootom. Uebgn für Lehramtscandidaten. — Wildauer: Aeſthetik 
der Poefie; Götter u. Heroengeftalten d. griech. Kunft; ardäol. 
Uebgn. — 9. Zingerle: goth. Grammatif; germaniſt. Sem.: 
althochd. u. mittelbochd. Uebgn; neuere Literaturgeſch. Bui). — 
Kerner: Botanik; Anleitg zu morphologiſchen u. biologiſchen Unter⸗ 
ſuchgn für Lehramtscandidaten. — Stumpfs Brentano: lieſt nicht. — 
Huber: Geſch. d. Zeitalters der franzöſ. Revolution, mit bei. Bes 
rüdj. d. auswärtigen Politik Oeſterreichs; hiſt. Sem. Abth. für öſterr. 
Geſch. — Pichler: geol.spaläontol, Vorlefgn mit Excurſſ. (Fortſ.). — 
v. Barth: allgem, u. med.spharm. Chemie (2. Abth., organ. Gbemie); 
Methoden d. analyt. «Chemie; Colloquium üb. ausgem. Capp. d. 
Ghemie. — Pfaundler: Erverimentalpbufit; ausführl. Unterricht üb. 
einzelne Theile d. Experimentalphyfik; Mepetit. mit Vortragsübgn; 
Eint. in Die Kryſtallographie. — Pehe: mechau. Märmetbeorie 
Fortſ). — Demattio: sul primo svolgimento della lingua e 
letteratura italiana; esereiziı practiei di lingua italiana pe 
Tedeschi, — Barach-Rappaport: üb, Leffing als Philofopb u. 
Iheolog; Erkl. von Kants Prolegomena; Geſch. u. Metbode d. 
Induction. — Buſſon: allgem. Geſch. im Uebergang vom MAlter 
zur Neuzeit (von 1250 an); Geſch. Altäguntens im Ueberblick bis zur 
perf. Eroberung; bift. Sem., Abtb. f. allgem. Beh. — Müller: 
auegew. Satiren Juvenal’s; äſthet. Würdigung d. Tragödien des 
Sophokles; philol. Sem.: Tacitus' Agricola, latein. Arbeiten; Profem.: 
fat. Stilübgn. — Pff. extr. Stolz: böb. Analyfis (Forti.); Uebgn 
aus d, — u. —— — A. Zingerle: 
ausgew. Elegien des Ovid; Converſat. über ausgew. Capp. d. röm. 
Staatsaltertbb.; Geſch. d. Philologie (Fortſ.); philol. Proſem. für 
Italiener (Herodot); esercizii practici di lingua tedesca pegli 
taliani. — Prdoce, ®iefer: Geographie der altorlental. Gulturs 
länder; Ethnograpbie von Eurova (Kortj.). — Jung: die Donans 
landſchaften unter röm. Herrihaft; Erkl. u. Kritik ausgew, Partien 
des Tacitus mit epigraph. Meban. — Biehl: Erkl. des Platoniſchen 
Timäus. — Heitteles: Erkl. ausgew. Gedichte Goethe's. — 
Kobald: Einl. in die mathemat. Theorie d. Elektricität und des 
Magnetismus; Hydroſtatik u. Hydrodynamikl. — Semper: Geſch. d. 
altchriſtl. Kunſt; die Kunſtentwicklung Italiens vom Beginn des 11. 
zahrh. bis zum Anfang der Renaiſſanee. — Schenk: Stenographie; 

burner: Turnkunſt. 
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Ausführlicere Kritiken 


erihienen über: 


Arnold, Aufiedelungen u. Wanderungen deutiher Stämme, (Huss 
land 18 u. 19.) 

Beder, die bundertjährige Republik. (Ebd. 19.) 

Boce, der preuß. legale evang. Pfarrer. (Bon Köhler: Ib. Kitztg. 1, 10.) 

Dochow, die Buße im Strafrecht und Strafproceh. (Bon v. Buri: 
Gerichtöfaal 28, 4.) 

Frank, Geſch. des Rationaliomus u. f. Gegenſätze. (Proteit. Kıta. 19.) 

v.Gebler, Galileo Galilei u. die römische Gurie. (Bon Zeipberg: 
(W. Abendpoit 109 ff.) 

Hanslid, die moderne Over. (Bon Schletterer: Augsb. A. Ztg. 114.) 

v. Hartmann, Wahrheit u. Jrrtbum im Darmwinismus. (Bon Pland: 
Jen. Litztg. 20.) 

v. Heinemann, codex diplomat. Anhaltinus. (Bon K. Menzel: Ebd.) 

Huber, die relig. Frage, (Bon C. Schmidt: Relig. Reform 4.) 


Hundeshagen's audgew. Heinere Schriften m. Abhandlungen. (Bon | 


Kübler: Tbeol. Litztg. I, 10.) 

Inſchriften, deutiche, an Haus und Geräth. (Ron Schottmäller: 
Jen. Litztg. 20.) 

Kapp, aus u. üb. Amerika. (Von R. Schleiden: Augsb. N. Itg. 125 ff.) 

Koch, Moabitifch oder Selimiſch? (Bon Baubiffin: —— 10.) 

Krieg, der deutjchsfrangdi. (Generalitabswerk.) Litbl. z. Allg. Militztg. 
17 0.18. — Augsb. U, Itg. 123.) 

Meifheider, Beiig u. Beſitzſchutz. (Von Scheurl: Jen. Litztg. 20.) 

Poggio, aclimatacion e higiene de los Europeos en Cuba. (Bon 
Ullerfperger: Bifchr. f. Klimatol. |, 3.) 

Neiff, der Glaube der Kirhen u. Kirchenparteien. (Mitth. u, Nach. f. 
d. ev. K. in Rußl. 32, 3.) 

Roepell, Polen um die Mitte des 15. Jahrh. (Von Liste: Mag. f. 
d. Lit. d. Ausl. 19.) 

Schulg, die Bücher Esra, Nehemia und Gitber. (Don Kamphauſen: 
Theol. Litztg. I, 10.) 

Sorof, M. Tullii Ciceronis de oratore 1. IN. (Bon Rubner: BA. f. d. 
baver, Gymn.⸗ u. Realſchulw. 10, 3.) 

Wellbaufen, die Pharijäer u. die Sadducher. (Bon Girgenjobn: 
Mitth. u. Rachr. f. d. ev. K. in Rußl. 32, 3.) 


Bom 13, bis M. Mai find nahftebende 
nen, erfchienene Werke 


auf unferem Nebactionsburenu eingeliefert worden: 


Arendt, Grundriß der anorgan. Chemie. Leipzig, Bob. 5 ME. 

Baumgarten, vroteftant. Antwort an Hrn. Peter Meichensperger, 
Berlin, C. Heumann. I ME 50 Pr. » 

Benedikt, Nervenpatbologie und Elektrotherapie. 2. Ih., 1. Hälfte: 
Gebirnfrankheiten. Leipzig, Fues's Verl. (N. Reisland.) TME. 20 Pf. 

Bruchitüde, neue, ded Codex Sınailicus, veröffentlicht vonH. Brugſch⸗ 
Bey. Leipzig, Hinrihs. 10 Mt. 

— ancora del Contrasto di Ciullo d’Alcamo. Florenz. (16 8. 
gr. 8.) 

Catalogue general de la librairie frangaise depuis 1840, red. par 
O. Lorenz. TomeV. 1.Fasc. Paris, Lorenz. (320 8. gr. 8.) 

Colet, letters to Radulphus on the Mosaie aceount of the ereation, 
publ. by J. H. Lupton. London, Bell& Ss. (LI, 3208. gr. 8.) 

Delipic, aſſyriſche Lehrſtücke. Leinzig, Hinrichs. 12 ME, 

Ddring. die Runftlebre des Ariitoteles. Jena, Duff. 6 Mt. 

Erdmann, Martin Anupen u. feine Zeit. Leipzig, Voß. A ME, 

Fligier, Beiträge zur vorbilter. Völkerfunde Europas, Czernowitz, 


—— (28 ©. 4.) 

v. = N) el, der Kaiferdom zu Spever. 2. verm. Aufl. Köln, Bachem. 

Handbuch für das Deutiche Reih auf das Jahr 1876. Berlin, C. Hey: 
mann. AME 50 Pr. 


Harris, a philosophical treatise on the nature and conslil, of man, 
2 Voll. London, Bell&Ss. (VII, 410; 566 8. gr. 8.) 














Klempin, Stammtafeln des Pommerſch-Rügiſchen Fürftenhaufes, hrög. 


von G. v. Bülow. Stettin, v.d.Nabmer. (19 ©. 4.) 
Krones, Handbuh d. Geſchichte Defterreiche. 2.Lief. Berlin, Grieben. 
1Mt. 50 Pf. 
—— Rede auf Herbart bei der Enthüllung des Denkmals in 
ldenburg. Berlin, Dümmler. (16 ©. 4.) 
Mainländer, die Philofopbie d. Erlöfung. Berlin, Grieben. 10 Mt. 
Mariette- Bey, Karnak. Etude topograph. et archeologique. Mit 
Atlas. Leipzig, Hinrichs. 150 Mk. 
—, les listes geographiques des Pylönes de Karnak. 
Ebd. 30 Mk. 
Marz, Ausfprüche eines Heilfundigen über Bergangenes, Gegenwär- 
tiges u, Künftiges. Göttingen, Dieterih. 2 ME. 


Mit Atlas, 
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Miansaroff, Bibliographia Caueasica et Transceaucasica, Ton 
St. Petersburg, 1874/76. (XLIl, 804 8. gr. 8.) 

Michaelis, die Ergebniffe der zc. orthographiſchen Ronferen. 8 
Barthol u. Go. 2 Mt. j 

Neumann, die german. Elemente in der provenzal, u. frauzeſ. Spt 
Berlin, Mayer u. Müller. (69 ©. gr. 8.) 

Veri, novae in responsionem Aristophaneam animadversı 
Schaffhausen, Baader. 80 Pf. 

Pfaff, üb, die Entſtehung der Welt u. DieNaturgefepe, Arankiartz 
Zimmer. 60 Pi. 

Richter, deutiches Kyffhäuſerbuch. Natur, Geſchichte, Sagt u. & 
leben des Auffbäufergebirges. isleben, Mäbnert. 2 Mt, :01 

Runde, das Neichdeifenbabnproject vom volfswirtbicait. ı. f 
Standpunkte. Braunſchweig, Vieweg u. S. $0 Pf. 

Semper, Reiſen in den Archipel der Philippinen. 2. Th. 2 
Malacologiſche Unterſuchungen von R. Bergb. 10. Hft. Bizil 
Kreidel. 15 ME, 

v. Specht, Geſchichte der Waffen. 2. Bb., 2. Abth. 1.4 
Leipzig, 75. Yudbardt, 12 Mt. 

Stradburger, über Zellbildung u. Zelltheilung. 2.verb. u. dera 
Jena, Dabie. 12 ME. 

Trevelyan, Leben u. Briefe Lord Macaulay's. Aus d. Engl. ı 
Böttger. 1.BD., 1. Halbbd. Jena, Goitenoble. 4 Mt. 50 

Taeiti de vita et moribas Julii Agricolae liber, ed. et re. 
Urlichs. Würzburg, Stuber, 1 Mk. SO Pf. 

Bietor, die rheinfränk. Umgangsſprache in u. um Raſſau. Wir 
Riedner. (IV, 43 ©. ar. 8.) 

Bulfila oder die gotiiche Bibel. brag. u. erfi. von E. Bernl 
Halle, 75. Buchh. d. Maifenbaufes. 13 ME, 

Zacharias, zur Entwiflungetbeorie. Jena, Goftenoble. 2Ml. 

Ziller, Bericht über die Erwerbs u. Wirthſchaftegenoſſenſche 
Deiterreich u. Ungarn. Bien, Manz. (40 ©. Kol.) 


Deutihe Seefarten. Berlin, D. Reimer. 
35) Hafen von Santonia. 50 Pi. | 
36) Ditfee (diſche Hüften von Holftein u. Medleuburg). 3 
43) Häfen u. Anfihten der Maroccaniichen Hüfte. IM: 
Karte des Hafens von Sabanilla. 50 Pf. | 


j - 
Widtigere Werke der ausländifchen Lit 


Amerikaniſche. 


Barnes, A. $., centenary history; or, one hundred yar 
rican independence. With portraits and numerous 
(roy.-8.) London. 30 s, 

Brinton, D. G., myths of the New World: a treatise oa 
bolism and mythology of the red race of Amer 
London. 12. 6 d. | 

Trieknor, G., life, letters, and journals of G. Ticknor. wi 
traits. 2 vols. (8.) London. 30 s. 


Engliſche. 


Clough, J. Cr., on the existence of mixed languager. ($) 
Gardiner, $. R., the first two Stuarts and the Puritan rer 





1603—60. With 4 maps. (230 p. 18.) 25. 6d. 
Hale,E., the fall of ihe Stuarts and Western Europe, Ir 
to 1697; with maps and plans. (250 p. 18.) 2». 64. 
Hanleyand Theobald, conchologia Indiea: Illustration 

and freshwater shells of British India. (4. with 160 illus! 

Powell, Fr. Y., early England, up to the Norman conque 
4 maps, (124 p.18.) 1 s. 

Reeve,L., conchologia ieoniea: Figures and description 
shells and mollusca. Double parts. (326 and 327 p. 4., N 
plates,) 20 s, 

Turner, Wm., leetures on the comparative anatomy of 
centa, 1. series. (124 p.8.) 5 =. _ 

William Whewell, D.D.: an aecount of his writings, wik 
ions from his literary and scientific correspondenes 
Todhunter. 2 vols. (880 p. 8.) 25 s. 

Franzöſiſche. 

Aubertin, Ch., histoire de la langue et de la literature I 
au moyen äge, d’aprös les travaux les plus recents, 
581 p. 8.) Paris. 

Cassany de Mazet, Fd., etudes sur les peuples slaves 
orientale. XII, La Pologne. (99 p. 8.) Paris. 

Cerf, le vieux Reims. Vieilles maisons de la ville 
Seulptures, statues, ete., conservees dans les rues. 
des noms de rues, avec une idee du vieux Reim 
(168 p. 8.) Reims, 


137 





VII, Tehéques. (X, 151 r 8.) Paris. 

Fagot, L., fragments de Lueröce. (75 p. 8.) Toulouse, 

Gordon, R., F. Rabelais à la facult@ de medeeine de Montpellier. 
Autographes, documents et fac-simile. (IV, 64 p. 4.) Paris. 20fr. 

LaSelve, Edg., histoire de la litterature haitienne, depuis ses ori- 
gines jusqu'à nos jours, suivie d’une amhologie. (240 p. 8.) 
Versailles. 5 fr. 

Loiseau, Arth., histoire des progrös de la grammaire en France 
depuis l’epoque de la renaissance jusqu’ä nos jours. 3. fascicule. 
—— pr&position, conjonction, orthographe.) (Ill, 100 p. 8.) 

arıs, 

Malecot et Blin, preeis de droit feodal et coutumier. (X, 436 p. 
18.) Paris. 6 fr, 

Marchegay, P., lettres d’Elisabeth de Nassau, duchesse de Bouil- 
lon, à sa soeur Charlotte-Brabantine de Nassau, duchesse de la 
Tremoille (1595 — 1628); publiees d’apres les originaux. (VIII, 
137 > 8.) La Roche-sur-Yon. 

Moy, L., qualem apud aetatis suse studiosos personam egerit C. 
Plinius Secundus. (115 p. 8.) Paris. 

Rysselberge, van, sur l’importance des observalions de maree 
au point de vue de la meteorologie. (8 p. 8.) Paris. 

Simonnet, J., essai sur l'histoire et la genealogie des sires de 
Jeinville (1008— 1386), accompagne de chartes et documents in- 
edits, ( II, 346 p. 8.) Langres. 





Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Autiquariats- Buchhandlung Rirbhoffu Wigamd.) 
Baderu. Go. in Freiburg. Nr. 15: Naturwiffenfchaften. 
dielefeld'ſche Buch. in Carlsruhe. Nr. 55: Gynäkologie. Nr. 56: 
Chirurgie, Hautkrankheiten. 
Brill in Leyden: Botanik, Landwirthſchaft, Reitkunde, Jagd ac. 
Briffel in Münden Nr. 66: Land» m. Forſtwirthſchaft; Technolo ⸗ 
+ Nr. 67: Phliofophie, Pädagogif, Ar. 68, 69: Raturwiſſen⸗ 


en. 
duiſch' Sohn in Angäburg. Nr. 118: Vermiſchtes. 
Kibner in Breslau. Pr. 122: Aeltere deutiche u. nordifche Literatur⸗, 
Kultur» u. Rechtogeſchichte z. 
Ripler’s Antiquarium in Leipzig. Ar. 276: Geſchichte u. ihre Hülfo— 
zifenfhaften. 





— ——— 


Auctionen. 
Mitgetheilt von derſel ben. 
12. Jani in Jena (E. Krommann): Bermiſchtes. 
1, Juni in Berlin (8. Liepmanndfohn): Bibl. d. Dr. Stroußberg. 





— — — 


Nagrigien. 


Der außerordentl. Profeſſor in der philoſ. Facultät der Univerfität 
redlan Dr. 3. Rofanes it zum ordentl. Profeffor ernannt worden. 

Der Profeffor G. A. W. Bolze, erfter Oberlebrer an der Sophien- 
Realihule zu Berlin, ift zum Director der Andreasfhule dafelbit, der 
Dr. Antonius v. d. Kinde in Arnheim zum Bibliothelar der Kandes- 
bibllethel zu Wiesbaden ernannt worden. 

Der Öpmnafialteprer Dr. Bild. Görtug In Rudolftadt hat vom 
Kl. Unterrichtöminifterium ein PBrivatdocentenftivendium erhals 
tem. An feine Stelle tritt Dr. Lehmann aus Stühlen bei Raumbur, 

Die ordentl, Lehrer Dr. Band an der PVictoriaihule und H. 
keiſeting am der SophiensRealfhule zu Berlin find zu Oberlehrern 
befördert worden. 





Der Profeffor der Mathematik u. Aftronomie Dr. Aug. Rofen 
berger in Halle erhielt bei der eier feines Sujährigen Dienfjubis 
- = Mai) den Kol. Preuß. Rothen Adlerorden 3. Claſſe mit 
tt iſe. 

Der Schriftſteller Karl v. Gebler in Meran hat das Ritterkreuz 
des Dirdens der Stalien. Krone erhalten. 


Am 13. Mal + in Altenburg der Prof. Dr. Herm. Köpert, Rehrer 
m dortigen Friedrih6-Gymnafium. 





Grtlärung. 


).gu der Anzeige des Gataloges der hebräiſchen Handichriften 
der Baiferl, öffentl. Bibliothet in St. Petersburg von A. Harkavy 
2.9.3, Strad, in Ar. 17 diefes Blattes, fagt Herr Prof. Ih. Nlöldete) 
som mir, Id hätte die Echtheit der Angaben des Firkowitſch mit einem 
Üifer verfochten, welcher mich „bis über bie — der Wahrhaftig⸗ 
!eit führte”. Im der Borausfe ung, dag Hr. Prof, N. ein Mann 
von Übre u. Bewiffen ift, erfuche ich ihm hoͤflichſt, diefe gegen einen 
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Defert, H., etudes sur les peuples slaves et l’Europe orientale, | 
durch Beweife zu befräftigen, oder fie öffentlich für eine 
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unbeiholtenen Mann ausgefprohene grobe Bing entweder 
ebereilung 
zu erflären, 

2) Hr. Prof. N. hat meine Abhandlung: Achtzehn bebr. Brabichr. 
aus der Krim, offenbar nicht gelejen u. er fcheint auch die Arbeiten 
von Kür, Gräg und Pineker — welcher Letztere die Sachen von 
Firfomitih jahrelang in Händen und forgfältig jtudiert hatte — ſowie 
meine langen Verhandlungen mit ap über die Eplgrapbe u. Grab» 
ſchriften von F. nicht zu kennen; er würde font die, wie er behauptet, 
fo grobe Welfe, wie ich mich täufchen ließ, weniger „itaunendwerth” 
finden, da jene Gelehrten die Funde von F. ebenfals für echt er- 
Märt haben. 

3) Meine Beweiie jür die Echtheit fügen fi vorzugswelfe 1) auf 
palkograpbiihe Gründe, indem in jenen Documenten und namentlich 
in den Grabinfhriften Buchitabenformen vorkommen, welche zur Zeit, 
als F. jene Funde gemacht hat, noch unbefannt waren und erft fpäter 
anderwärts aufyefunden wurden; dann auch 2) auf gabireidhe Grab⸗ 
fteine, deren Unechtheit od. gewaltjume Behandlung „durch Aenderung 
oder Hinzufügung einiger Büchſtaben“ Harkavy wohl behauptet, aber 


ı no nicht bemiejen bat. Man Fönnte es auch nicht begreifen, wie 


fo Grabſchriften, welche nach F. etwa dem 8. und nah Harkavy's An» 
nahme dem 15. Jahrhundert angehören, von den wirklich diefem Jahr» 
bundert angehörenden Grabichriften im jo vieler Beziehung, haupt 
fählich aber im Bezug auf die Form der Schrift, total verfchieden find. 
Man braucht Übrigens nur die meiner erwähnten Schrift beigelegten 
Tafeln zu vergleihen, um fich leicht zu überzeugen, daß die auf dem 
erften derjelben mitgetheilten Grabſchriften Alter find als die auf den 
leßten, dem 9. u. 10. Jahrhundert angehörenden Juſchriften. 

4) Es iſt bier Jedermann bekannt, daß Harkavy bei feinem fo 
animofen Auftreten gegen mic weniger von wiſſenſchafilichen, als 
von perfönlichen Motiven fi leiten läpt., Man möge daber die In 
— uncontrolierbaren Angaben Harkavy's nicht ohne Vorficht 
aufnehmen. 

5) Faſt keine der auch von Audern controlierbaren Argumente 
Harkavy'd gegen die Echtheit find neu, fondern fie find von Pinsker, 
Geiger und mir felbit vielfach erwähnt umd beſprochen worden; meine 
zum Theil ſchlagende erg vieler dieſer Argumente — 5. B. 
im Bezug auf Die Eulogien, |. — XXI u. vgl. meine: 18 hebr. 
Grabihe. S. 90 ff. u. Zeitfhr. d. D. morgenl. Geſellſch. Bd. 21, 
S. 156 ff. — Ignoriert er ganz. Seine aus der Befchichte der Krim 
entnommenen Argumente find für deutſche Theologen berechnet, bei 
denen feine nähere Bekanntſchaft mit der fo complicierten Gefchichte 
jener Halbinfel vorausgefegt werden kaun und denen er daher im biefer 

ziehung leicht Sand im die Augen ftreuen kann. 

6) Ausführliche Bemerkungen über Harkavn's Katalog gedenfe ich 
in nächter Zeit in den „Ibeol. Stud. u. Kritiken“ zu veröffentlichen. 

7) Ob es dem literärijichen Anitande entfpricht, über einen älteren 
Gelehrten, der feit 25 Jahren in zwei Sprachen auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft nicht ganz obne Erfolg ıhätig if, in einem ſolchen Tone 
zu fprehen, wie Hr. Prof. N. e8 im jener Anzeige thut, darüber zu 
urtheilen überlaffe ich Anderen, fowie auch dem Anitandögefühle des 
Hrn. Prof. Nöldele ſelbſt. 


St.,Petersburg, den 1./13. Mat 1876. 
Prof. Dr. Chwolſon. 


Auf diefe Erklärung erhalten wir von unferem Herm Refe- 
renten bie nachftehende Erwieberung : 


Als ich fchrieb, daß Prof, * von feinem Elfer für die 
Echtheit der Epigraphe „bis über die Grenze der Wahrhaftigkeit” ges 
führt fei, hatte ich feine Berfiherung im Auge, daß er „alle Nachſchriften 
forgfältig unterfuht* habe, Es ſchien mir nach dem, was ih durch 
brieflihe Mitiheilung des Dr. Straf und aus dem Catalog über die 
Keuntlichleit einiger diefer Fälfhungen erfahren hatte, unmöglich, daß 
der Ausdrud „forgfältig” bier ganz genau fei. Iſt diefe meine Ans 
ſicht irrig, mun fo nehme ich jene Worte bereitwilig zurück und denfe 
über die Urtheilsfähigkeit Ghmolfon’s noch etwas weniger günftig 


als vorher. 
der Echtheit felbft einzugeben, finde 


Nach einmal auf die Frage 
ich feine Beranlaffung. Wer durch die jept zu Tage liegenden Thatfachen 


nicht überzeugt wird, dem tit micht zu helfen. 


Noch bemerke ich, um jedem Verdacht perfönlicher Intereffiertheit 
von vornherein entgegenzutreten, daß mir Dr. Harkavy völlig unbefannt 
{ft und daß ich bisher mit Dr. Etrad nur durch einige Briefe verkehrt 
babe, während Prof. Chwolſon bei unferem rg allerdings 
flüchtigen, Zufammentreffen auf durchaus angenehme Welſe mit mir 
verfehrt umd mir auch nie das Geringite zu Leide getban bat. Daß 
einige feiner literarifhen Erzeugniffe find, wie fie find, it nicht meine 
Schuld. Ob der Ton, den id angewandt, dem „literärifhen Anftand“ 
entipricht, darüber ſtelle ich das Urtheil allen Berufenen anheim. 


Straßburg i.€, den 17. Mai 1876, Th. NRöldele. 
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J. Hiftorifh-nationalökonomifche Section. 

1) Für das Jahr 1876: „Ueber den Häringsfang und Häriugd- 
handel im (Hebiete der Nord: und Oſtſee.“ Wreis 700 Mark. 

2) Für das Jahr 1877: „Eine quellenmäßige Grörterung, wie 
weit in Obers und Mittels Jtalien gegen Schluß ded Mittelalters 
die modernen Grundfige der agrariichen, induftrielen und 
mercantilen Verkebröfreiheit durchgeführt waren.” 

Sollte fi eine Bewerbungsſchrift auf den einen ober 
anderen italienifchen Einzelftant beſchränken wollen, fo würde 
natürlih ein befonders wichtiger Staat zu wählen fein, wie 
3.8. Florenz, Mailand ober Venedig. (Ausnahmsweiſe find 
für diefe Preisaufgabe auch in italienischer Sprache abgefaßte 
Bewerbungsihriften zuläffig.) Preis 700 Mark. 

3) Für das Jahr 1878: „Eine wohlgeorbnete, aus ben beiten 
erreichbaren Quellen gejchöpfte u ae der deutlich 
nahmeisbaren flawiihen Namen für DOrtichaften des jepigen 
deutſchen Reiches.” 

Da eine Bearbeitung des gefammten Stoffes die Grenzen 
einer Abhandlung weit überjchreiten würde, bleibt es dem 
Bearbeiter der Preisfrage überlaffen, fi) irgend ein nicht allzu 
bejchränftes, aber auch nicht übermäßig ausgedehntes Gebiet 
für feine Unterfuchung zu wählen. Preis 700 Mark. 

4) Für das Jahr 1879: „Eine quellenmäßige Geſchichte der 
Mefjen in einem der drei großen deutſchen Meßpläße (einzig, 
Frankfurt aM. oder Krankjurt a O.) und war von der Mitte des 
17. Jahrhunderts an bis zur Gegenwart,“ Preis 700 Mar. 


II. Mathematifch- naturwiſſenſchaftliche Section. 


) pe das Jahr 1876: „Unterfuchung der die Bewegung des 

erfur beitimmenden Kräfte, mit Rüdficht auf die von Raplare, 
Leverrier, Hanfen und W. Weber angebeuteten Einwirkungen.” 
Preis 700 Mark. 

2) Für das Jahr 1877: „Unterfuchung der Bewegung des Encke ſchen 
Gometen mit Derhifühtigung aller ftörenden Sträfte, melde von 
Einfluß fein fönnen, vorläufig wenigftens innerhalb des feit dem 
Jahre 1848 verfloffenen Zeitraums.” Preis 700 Mar. 

3) Für das Jahr 1878: Die Entwidlung des reciprofen 

der Entfernung r zweier Punkte fpielt in aftronomi- 
chen und phyfifalifhen Problemen eine hervorragende Rolle. 
Wenn bie pofitive willfürliche Eonftante a jo groß gewählt 
wird, daß mit Rüdficht auf die zu erzielende Genauigkeit die 
Erponentialgröße 


a? 
en 
vernachlãſſigt werben darf, fo liefert die Formel 
ar? 4rr? dar? 


Sul Fr rl Pr... 


r 
eine Reihenentwidelung von ungemein raſcher Convergenz. 
Es fteht zu erwarten, daß eine auf die vorſtehende Formel 
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gegründete Entwidelung der Störungsfunction in dem Problem 
der drei Körper fich für die mumerifche Rechnung als vor- 
theilhaft erwweifen werde. 

Die Geſellſchaft wünſcht eine unter dem annebenteten 
Gefihtspunkte ausgeführte Bearbeitung des Störungs: 
problems zu erhalten. 

Indem fie dem Bearbeiter die Wahl des befonderen Falles 
überläßt, in welchem die numerifche Anwendbarkeit des Ver— 
fahrens gezeigt werben ſoll, jet fie voraus, daß das gewählte 
Beijpiel hinlänglichen Umfang und Wichtigkeit befiße, um die 
Tragweite der vorgefchlagenen Methode und ihr Verhältnik 
zu den bisher angewandten hervortreten zu laffen. Preis 
700 Mark. 

4) Für das Jahr 1879: Durch die in den Abhandlungen 
der Kgl. Sächſ. Gefellihaft der Wiffenfchaften von W. Hantel 
veröffentlichten Unterfuchungen ift nachgewiefen worden, daf 
die Thermoelektricität nicht nur auf den hemimorphen Kryſtallen 
auftritt, fondern eine an allen Kryftallen wahrzunehmende 
Eigenſchaft ift, foweit deren kryſtalliniſche Structur und 
materielle Beſchaffenheit überhaupt ein Entftehen und Anhäufen 
der Eleftricität bis zu einer durch unfere Inftrumente nad: 
—— Stärke geſtatten. Es wird nun als Preisaufgabe 
geſtellt: 

„Auf Rreng vbuiikalifhe Berfuche geftügter Nachweis der Eutitehunz 
der auf KAmitallen bei steigender und finfender Temperatur 
bhervortretenden (ietricität Thermoelektricitaͤt, Pyroeleftricität, 
Kryitall:lektricität) und der dur Bildungshemmniffe oder äußere 
Derlegungen derjelben in der normalen Verthellung entitebenden 
Uenderungen.” Preis 700 Mark. 

Die anonym einzureichenden Bewerbungsfchriften find in 
deutſcher, lateinifcher oder franzöfifher Sprade zu 
verfaffen, müſſen deutlich gefchrieben und paginirt, ferner mit 
einem Motto verjehen und von einem verfiegelten Gouwvert 
begleitet fein, das auf der Außenfeite das Motto ber Arbeit 
trägt, inwendig den Namen und Wohnort des Verfaffers angict. 
Die Zeit der Einfendung endet mit dem 30, November des 
angegebenen Jahres, Die Nefultate der Prüfung der 
eingegangenen Schriften werden durch die Leipziger Heitung 
im Mär; ober Upril des folgenden Jahres bekannt gemadt. 
Die gekrönten Bewerbungsichriften werben Eigenthum der 
Geſellſchaft. 


Ausführlichere Angaben und Motivirung dieſer Preisauf- 
gaben enthält der Jahresbericht, welchen der derzeitige Serretär 
ber Geſellſchaft Prof. Dr. Hankel in Leipzig (Thalftraße 15 c, 
phyſilaliſches Institut) gern bereit ift auf Wunfch an eine genau 
bezeichnete Adreſſe zu jenden. 





eiterari ſche Anzeigen. 


Verlag von F. C. W. VOGEL in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Ueber die Entstehung 
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der 
Eigenwärme und des Fiebers. 
Experimental - Untersuchung 
von 
Dr. 8. Samuel, 
Prof. in Künigsberg. 
3 Mark, 








GOTTFRIED WILHELM LEIBNIZ 


PATRIOT, STAATSMANN UND BILDUNGSTRÄGER 
von 


De. EDMUND PFLEIDERER. 
NEUE BILLIGE AUSGABE 
50 Bogen. gr. 8. Preis 6 Mark. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


741 — 1876, MM 22. — Literarifhes Gentralblatt — 27, Mai. — 742 








153] Einladung zur Subscription 
auf die 

Erste vollständige kritisch durchgesehene Ausgabe der Werke 
von 


"Wolfgang Amade Mozart. 


Preis für den Bogen in gross Musikformat 30 Pfennige. 
Druck von den Metallplatten. 

Die Mozartausgabe, welche sich in musikwissenschaftlichem Werthe, wie in Preis und Erscheinungsweise unserer im 
vorigen Jahrzent ehrenvoll durchgeführten Beethovenausgabe zur Seite stellen soll, wird alle bekannten ächten und voll- 
ständigen Werke Mozart's in kritisch correcter Gestalt und würdiger Ausstattung enthalten, sich also auszeichnen durch 

Vollständigkeit, Aechtheit und Preiswürdigkeit. 
Die kritische Revision nach einem einheitlichen Plan üben die Herren Dr. Johannes Brahms in Wien, Fr. Espagne, 
Custos der musikalischen Abtheilung der Königl. Bibliothek in Berlin, Prof. Dr. J. Joachim in Berlin, Dr. Ludwig Ritter 
von Köchel in Wien, G. Nottebohm in Wien, Capellmeister C, Reinecke in Leipzig, General-Musikdirector Dr. J. 
Rietz in Dresden, Prof. Ernst Rudorff in Berlin, Prof. Dr. Philipp Spitta in Berlin. 

Die ersten Lieferungen sollen noch vor Ende dieses Jahres erscheinen. Subscription wird auf die vollständige Ausgabe, 
sowie auf einzelne Serien angenommen. 

Vollständige Prospecte, Subscriptionslisten und Inhaltsverzeichnisse sind in jeder Buch- und Musikhandlung 
zu haben 

Möge jeder ernste Musikfreund eine freudige Spende für dieses Monument des grossen Meisters beitragen, sich selbst 
aber gleichzeitig einen bleibenden köstlichen Schatz erwerben. 





Leipzig, Mai 1876. _ Breitkopf & : Härtel. 
' Neuer Verlag von HERMANN DABIS in Jena. 
151 — 
eine Zoologische Philosophie 
er von 
Zoologie. Jean Lamarck. 
Für Studirende bearbeitet Nebst einer biographischen Einleitung 
von f} von 
6. v. Koch. Prof. ee 1 
1. Aptheilung mit 17 Tofaln. Aus äim Französischen Obersetzt 
„ Wirbellose Thiere.**‘ von 
Gr. 8%, brosch. Preis 7 Mk. Arnold Lang. 
Untersuchungen gr. 8%. brosch, Preis 10 Mk. 
über die Ueber 
Lebermoose Zellbildung und Zelltheilung 
von von 
ana De re * 
11. Heft. 2. verbesserte und vermehrte Auflage. 
„Die foliosen Jungermannieen.“ Nebst Untersuchungen 
Mit 12 Tafeln. über 
Imp. 4%. brosch. Preis 16 Mk. Befruchtung. 
Früher erschien: Mit 8 Tafeln, 
Het I: „Blasia Pusilla“. Mit 5 Tafeln. Preis 11 Mk. gr. 9°, brosch. Preis 12 Mk. 


Sur la formation et la division 


Des Gellules 


» par 
Edouard Strasburger, 
Professeur ä Tuniversitö de Jena. 
Edition revue et corrigse, traduite de een avec le concours de l'auteur 





„‚jean- Jacques Kickx, 
rofesseur & luniversits de 
gr. in —* "Aveo VIII Tables. Prix 16 Mark 
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Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [149 
Müller-Pouillet’s 


Lehrbuch der Physik und Meteorologie. 
Achte umgearbeitete und vermehrte Auflage 


bearbeitet von 
Dr. Leop. Pfaundler, 


Professor der Physik an der Universität Innsbruck. 

In drei Bänden. Mit gegen 2000 in den Text eingedruckten 

Holzstichen, Tafeln, zum Theil in Farbendruck, und einer 
Photographie. gr. 8. Fein Velinpap. geh. 

Erster Band. Erste Abtheilung. Preis 4 Mark, 

ee IE De" 

a Soeben erschien: 


2 

| Philosophie I 
als 

= Denken der Welt . 

— gemäss | 

dem Princip des kleinsten Kraftmasses, 
u Prolegomena E 
zu einer 

| Kritik der reinen Erfahrung. | 
Von 

sn Dr. Richard Avenarius. es 

Preis: 2 Mark. J 


„m Leipzig, Jan. 1876. Fues’s Verlag (R.Reisland). n 


Neue Bücher aus allen Gebieten 


liefern schnell und billig 
franco 


in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7b. 


Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch osfort mit. 


[86 


























Verlag von E. Frommann in Jena, [150 


Warschauer, Uebungsbuch zum Ueberseizen aus 
dem Deutschen in das Lateinische. Mit Wörter- 
verzeichniss, Für Unter- u. Ober-Tertia. 1876. 

1M. 60. 

—— zum Uebersetzen aus dem Deutschen in das 
Lateinische, Mit Wörterverzeichniss, Für Quarta. 
1876. 1 M. 20, 

Beide Uebungsbücher schliessen sich an die gebräuch- 
lichsten Schulgrammatiken, vornehmlich an die von 
Ellendt-Seyffert an, und sind, obwohl eben erst 
erschienen, seit Ostern dieses Jahres mit Genehmigung 
der hohen Unterrichtsbehörden am Friedrichs-Werder- 
schen Gymnasium in Berlin, am Johannes-Gymnasium 
in Breslau und am Gymnasium in Bückeburg ein- 
geführt. 

—— Syntax der lateinischen Sprache. 1 M. 20. 

—— Materialien zur Einübung der latein. Syntax. Lat.- 
deutsches u, deutsch-lat. Vebungsbuch. Mit Wörter- 
verzeichniss. 1 M. 50. 

Auch diese beiden Bücher desselben Verfassers, für 
die mittleren Gymnasial-, besonders aber für die ent- 
sprechenden Realclassen berechnet, sind sehr günstig 
beurtheilt und dringend empfohlen worden. Neuerdings 
wurden die „Materialien“ in den oberen Realclassen 

des Königl, Gymnasiums zu Flensburg eingeführt, 


Berantwortl, Redacteut Prof. Pr. Ar. Zarnde im Peipgig, — Drud von ®, Drugulin in Peipyig. 


i 
[oe — — —— —— — — ———e —— — 
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In meinem Verlage ist soeben erschienen und daaı 

Buchhandlungen zu beziehen: [ 
Die 

Buchstabenrechnung. 


Eine Entwicklung der Gesetze der Grundrechnungsar 
rein aus den Begriffen der Zahl und des Zählens als Gru 
lage für den Unterricht 


von 
Dr. Ferd. Rosenberger. 
Preis: 2 Mk. 


Jena, Mai 1876. Hermann Duff 


m mE 5 EEE 5 BEE Ei EEE 
Soeben erschien: ik 


NERVENPATHOLOGIE 


[71 
I ELEKTROTHERAPIE 
vOoN 
| Pror. Dr. M. BENEDIKT. 
I. ABTHEILUNG. I HÄLFTE. 
GEHIRNKRANKTHEITEN. 
u 18 Bogen. Preis 7 Mark 20 Pf.. 


Leipzig im Mai 1876. 
j — Fues's Verlag (R. Reisland), 
m EEE u EEE u HE DE BE I Mi 





Antiguarifher Büherverkeht. 


So eben erschien und ist durch jede Buchhandis 
erhalten: 
Katalog No. 276. Geschichte und ihre & 

wissenschaften. 3780 Nummern. 
Der Katalog enthält viele werthrolle Sammel- u. Uri 
Werke, histor. Monographien etc. | 
Leipzig im Mai 1876. Poststr. 17. | 
K. F. Koehler’s Antiquati 


Chr. Lassen's Werke | 


Lassen, zur Gesch. der griechischen und —X 
Könige in Bactrien, Kabul und Indien durch Entait 
der altkabulischen Legenden auf ihren Münzen. | 
1838. Ladenpreis 7 M. zu 2M. 60. 

——, Institutiones linguae Pracriticae. 1836/37. 1 
preis 23 M. zu 10 M. 50. 

— — Supplement von Delius hierzu. 1839. I 
preis 4 M. 50. zu 2 M. 

Jayadevae Gita Govinda, drama lyr. Sanser. et 14 
Lassen. 4. maj. 1836. Ladenpreis 15 M. zu 8 M. 

bringe hiermit zu obigen bedeutend hera 
setzten Preisen in empfehlende Erinnerung« 


Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 
Isaac St. Goa 





Soeben erschien: 
Katalog 148. Jurisprudenz und Staatswissen 
und versende solchen auf gef. Verlangen. 
B. Seligsberg, Antiquarhandlung in Bayret 





Pu 3 


Literariſches 


Centralblatt 


ür Deutſchland. 


Ar. 93.) 





Herandgeber und — Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


.— 


Verlegt von Eduard Avcsnarius in Leipzig. 





[1876. 





erſcheint jeden Sormabenb, 


— 3. Juni. ⸗ 





Gerhardi, lock theologiei. 
Gmald, über das Leben des Menihen und das Rei 


mu. m de bie ——* Gottes im der Philoſephie 
und in 

2 Stein, Le —F gt * des — 
Stinm, A. Beulinz‘ Erttenntuißtbeotie 

Roird, Grundlegung einer zeitgemäßen Pihofephie, 


@rel 
ze us, bie 
Iff, Set. 





luntle, bie Aeſthetil = —* Philoſophle. 

dan . a bremiihen M 
Rüdblide auf m Geben. 

Wangerin, Reduction der —S ac. 


⁊ 239 gt der € 
—— —* 


t Belage 
Mei er, bie Sehr von den n Beitgefädften, 


Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pi. 












| Stodbeim, das diſche Reihägefeg fib. Martenihup. 
v. Dandelman, üb. Kapital u. Bermögendvermwaltung. 
Balder, die Notenbank: u. Die Währungsfrage. 
'M ülinen, de, les finances de l’ Autriche. 
| Wolff, die Ermäbrung der landwirtbfhaftl, Nußibiere, 
Atkinson, vie de Seint Auban. 
Mifes, Heine Schriften, 


Mep im I. 1870. 
von Belfort 1870 u. 71. 





Theologie. 


loannis Gerhardi loci theologiei cum re adstruenda veritale 
tum pro destruenda quorumvis contradicentium falsitate per 
Iheses nervose solide et copiose explicati. Opus denuo juxta 
editionem princeipem accurate typis exscriptum adjectis notis 
ipsius Gerhardi cet. Praefatione addita vita lo. Gerhardi. Tom. IX. 
Leipzig, 1875. Hinrichs. (XXIV, 428 8. gr. Lex.-8.) 7 Mk. 50 Pt. 

Mit diefem neunten Bande ift der Abdruck bes Tertes der 
Lei theologici Gerhard's zu Ende geführt. Derfelbe enthält 
die Eschatologie bes Verf.'3 jowie den von Cotta gelieferten 
denht über das Leben und die Wirfjamfeit defjelben. Ein- 
rihtung und Bejchaffenheit des Drudes find natürlich in dieſem 
neunten Bande kr} biejelben wie in den früheren. Ein Schluß» 
band, der in ber Kürze erfcheinen foll, wird die zu dem Werke 
gehörigen Regiſter bringen, jo daß dann das große Lehr: 
gebäude Gerhard's in neuer, ftattlicher Ausgabe vollendet vor⸗ 
liegen wird. 

Ewald, H., über das Leben des Menschen und das Reich 
Gottes. (Die Lehre der Bibel von Gott oder Theologie des 
Alten u. Neuen Bundes. 4. * —— 1876. Böhme & Drescher. 
{XVI, 279 8. Er. 8.) 6Mk. 

Bereits früher (1871 — 1874) ließ Ewald drei Bände über 
die Lehre der Bibel von Gott erfcheinen; diefer Band bildet ben 
Schluß des ganzen Werkes. Eine jedenfalls für den erften 
Band berechnete Vorrede, datiert Göttingen den 1. September 
1871, gebt unferer Schrift voran. Leider hat Ewald bie 
Bollendung be3 ganzen Werkes nicht mehr erlebt. Zwei Tage 
nachdem er die Eorrectur des dritten Bogen in biefem Bande 
bejorgt hatte, ftarb er. Der Inhalt bringt uns nichts abfolut 
Neues, Sondern in der Hauptfache eine Zufammenftellung deſſen, 
wa Ewald i in früheren Schriften bereits ausgeführt hatte; neu ift 
nur die Verbindung des früher zerjtreut Liegenden zu einem 
geordneten Ganzen, Auf die Glaubenslehre, die er zuvor 
behandelt Hat, läßt er Hier die „Unmwendung der Glaubenslehre“ 
folgen und behandelt nun die biblifhe Sittenlehre und die 
bibliſche Lehre vom Reiche Gottes. Erjtere nennt er „Lebens: 
(ehre* und bezeichnet als drei Theile derfelben: das höchſie Gut 
des Menſchen, die Lebensführung des Menfchen, die Tugend- 
Ihre, aljo die befannte Eintheilung: Güterlehre, Tugendlehre, 
Bllihtenlehre, Statt „Lehre vom Reiche Gottes“ fagt er, aller- 
= mit —S auft ben Inhalt, ben er behandelt, zutreffender, 

aber auch dunkler: die Reichslehre. Seine Eintheilung ift hier: 
der Here und die Herrſchafi; das weltliche Reich (der Staat); 
das Gottesreich; das Chriftusreidh; das richtige Bersäftmig 
pwifchen den beiden Reichen. Daf es dem Were nicht am tieferer 


Erfaffung des biblifchen Materiales, beſonders des A. Tefta- 
mentes fehle, wird Niemand befremben. Ewald blieb unter 
allen Umftänden ein ſcharfblickender Geiſt. Uber nie hat er ji 
auch nur von fern mit den Baur’schen Ideen befreunden können, 
ufolge deren die Bibel nicht ein zufammenftimmendes Ganzes, 
En ein Sammelwerf von Schriftitellern der verſchiedenſten 
— iſt, die ſich gegenſeitig bekämpfen. 

Ja Baur iſt es, dem er auch hier wieder an mehreren Stellen 
ſcharf entgegentritt, und auch Andere lommen nicht zum Beſten 
weg. Da leſen wir z. B. von dem „höchſt unklaren Schiller“ 
(S. 171), Droyſen nnd Sybel haben eine „verderbliche“ 
Richtung eingefchlagen (S. 172); Cavour's Spruch von der 
freien Kirche im freien Staate wird „völlig finnlos“ (S. 261) 
genannt. In der Vorrede finden wir fogar den Satz: „Alle 
die Seelen, welche gegen diefe ffalſche Allmacht des Staates] 
einen Schuß fuchen, werden fie [fol heißen: ihn], wenn fie ihn 
auf feine beſſere Art zu finden willen, auch nach dem 
18, Juli 1870 immer bei dem Bapfte fuchen“. Auch rühmt 
fih Ewald einmal, daß er im Reichdtage immer mit dem 
Centrum gejtimmt habe, erflärt aber gleichzeitig, da dieß mur 
in Uebereinftimmung mit feinen früher gethanen Aeußerungen 

eſchehen = — Auch diefes legte Werk Ewald's giebt uns den 

ann wieder, wie er war: den Mann mit feinen unleiblichen 
— den Mann mit ſeiner tiefen, umfaſſenden — 
amfeit 


Schramm, Dr. R., Dompred., die Erkennbarkeit Gottes in 2“ 
Philoſorhie und in der Religion. Ein Beitrag zu der religionss 
vhiloſophiſchen Fra y und Prolegomena zu jeder Dogmatil, Bremen, 
1876. Heinfius. (IV, 124 S. gr. 8.) 2ME 40 Pi. 

Das Schriftchen zerfällt in zivei Theile, von denen ber erjte 
die Erfennbarfeit des Abſoluten in der Philofophie, der zweite 
die Erfennbarkeit Gottes in der Religion behandelt, Der erjte 
erfcheint, wenn man den Totaleindrud auf fich wirken läßt, nur 
als Einleitung, und erft auf S.89 macht ung der Berf. mit dem 
Hauptzwede feiner Schrift befannt. Er will nämlich die „Geſetze 
und Normen ber religiöjen Erkenntnißweiſe (mit Schleiermacdher 
zu reden: ber Glaubenslehre) in kurzen Umriffen zeichnen“. Bis 
dahin, wo er dieß des Näheren ausführt, bringt denn auch die 
Schrift der Hauptjache nach nur negative Ergebniſſe. „Spinoza 
hat die Erfennbarfeit des Abfoluten behauptet, aber nicht be— 
wiejen“ S. 11; „die Erfennbarkeit des Abjoluten ift auch 
von ihm [Hegel] nur behauptet, nicht bewiejen“ S. 15. Alle 
auf Kant's Schultern ftehenden Forſcher ftimmen darin überein, 
„daß das Abſolute philofophifch unertennbar iſt“ ©. 71. Diefe 


747 


und ähnliche Säße bilden das Schlußergebniß längerer vorher⸗ 
gegangener YAuseinanberfegungen. Der zweite, bei Weiten 
kürzere Theil ift, wie ſchon angebeutet, pofitiver Tendenz. 
Der Berf. geht dabei nach einleitenben Bemerkungen von bem 
Satze aus, daß ſich die Ausſöhnung des Chriſtenthumes mit ber 
gefammten Eultur der Gegenwart nur vollziehen könne „auf 
dem Grunde einer klar bewußten gemeinfamen philofophijchen 
Baſis“ (S. 80). Diefe Normen aber findet er in den Ideen 
bes Schönen, de3 Guten und des Wahren und führt nun in 
anmuthiger Darftelung in einzelnen Beifpielen aus, wie ſich 
diefe Feen im jedem Beitalter al3 läuternde Mächte im 
Gebiete des Religiöfen erwiejen hätten. Aber, müfjen wir 
fragen, ftehen diefe Ideen ohne Weiteres feſt? Nah Hrn. 
Schramm erſcheint das allerdings fo ; er operiert mit ihnen wie 


mit durchaus fertigen Größen. Daß dieß doch nicht jo ohne | 


Weiteres geht, wird ihm bald Far, befonders wo er die Idee 
der Wahrheit als Yäuterungsinftanz anwenden will. So 
ericheinen denn auch zulegt feine Ausführungen mehr als geift- 
reiche Apergus, denn als wirfliche Förderungen im Gebiete der 
Wiſſenſchaft. — Die Darftellung iſt durchweg lebendig und 
Har; die Eitate im Ganzen fparjam, treffend, gut gewählt; die hier 
und da vorfommenden Bergleichungen frappant, 5.8. ©. 77.— 
Der Berf. zeigt fi ungewöhnlich befefen. Er führt eine Menge 
neuerer philofophifcher und, wie dieß von einem Theologen nicht 
anders zu erwarten ift, auch theologifcher Schriften an. Wir 
finden da unter anderen auch die Dogmatik, oder wie fie betitelt 
ift, die Glaubenslehre von Aler. Schweizer erwähnt. Wir ver- 
miffen dagegen die Anführung der Dogmatik von Schweizer’s 
Eoflegen, nämlich von Biedermann. Und doch mußte dem Berf. 
daran gelegen fein, fich mit diefem vortrefflichen Werke aus- 
—— welches gerade die „Erkennbarkeit Gottes 
höchſt ſcharfſinnig beleuchtet hat! 8. 


Religiöfe Reform. Hrög. von C. Ulrich. Nr. 4. 


Inh.: J. Rupp, die —— in der Landeskirche u. in 


ber freien Gemeinde. (Shl.) — Shmi 

Henoch wandelte mit Gott, men R 

Mittheilungen u. Nahridhten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 
von 3. Th. Helmfing. N. F. 9. Br. März. 


t, die religiöfe Frage. — 


Inh: C. Seiler, Hermann Fr. Conradi (Nekrolog). — F. 
Nerling, die Aufhebung des Gonfirmationd- u. Abendmahlsjwanges.— 
ſtirchl. Rahrichten u. Gorrefpondenzen; Literär, Anzeigen. 


— Kirchenzeitung ꝛtc. Hrsg. u. red. von I: E. Websty. Nr. 19 
u. * 


Inh.: Borwort der Redaction. — Zur Würdigung des Kriticid 
mus in der Theologie. — Die 2. Lefung des Synodalgeſetzes. Nach» 
fhrift: Die 3. Lefung. — „Phtlofophie des Chriſtenthümb.“ — Die 
apologet, Aufgabe der Theologie in der Gegenwart, — Nachwort zu 
der Befprehung von G. Graue's Brofhüre. — Die moabit. Alter 
thümer. — Literatur; Gorrefpondenzen u. Nachrichten. 


Deutieheb Protejtantenblatt. Hrög.von C. Mauchot. 9. Jahrg. Nr. 19 
u. 20, 


Juh.: Wochenſchau. — Hoffnung läßt nicht zu Schanden wer 
den. — Der Zweifel an Erkenntnipfägen der chriſtl. Wahrheit. — Die 
Kindheit der Religionen. 1. — Proteit. Bewegung in Nordweſtdeutſch⸗ 
land. — Die Eidesformel. — Der altfathol. Katechismus. — Elinde 
gebieret Sünde. — Die Wartezeit. — Bremer Proteftantenverein. — 
Die hannov, Ankläger des Proteftantenvereind. — An den kirchl. Libe⸗ 
ralismus. — Bremer Kirchendronit, — Gedenktage. 


.. ev.luther. Kirchenzeitung. Red.: C. E. Luthardt. Nr. 19 
u. 20 


Iub.: Aus d. Großb. Heffen, der bayer. Rbeinpfalz, aus Sad 
en u. Weitfalen. — Ein Selbſtzeugniß des Proteftantenvereind. — 
lite in die deutfhe Schule. 10. 11, — Der Proteftantenverein im 

Kite eines Selbitbefenntniffed. — Die preuf. re | im 
Zandtag. 2. — Zur kirchl. Lage. — Statiftifhes; Wochenſchau; Yites 
rariſches; Feſte u. Berfammlungen. 


a — — Hrög. u. red. von H. Meßner. 18. Jahrg. 
r. 19 u. 20, 

Inh.: Kreids u, Stadtſynode. — Die Borfchläge zur Reform der 
Univerfitäten. — Fr. v. Rongemont. — Die Evangelifation in Italien, 
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— Por dem Sturm. — Zur praft,stheol. Literatur. — Die Berband: 
lungen des Abgeorbnetenhaufes über das Kirchengefegß. — Der Mar 
el an Theologen. — Die Reichseifenbahnfrage., — 
age. — Zur altteitamentl. Literatur, 1. — SKanip: 
rien u. ber Balkan. — Gorrefpondenzen; Literatur, 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 7. Jahrg. Rr. 19 u, 20, 

Inh.: Die altlathol. Bewegung u. die firchl. Reform. — Bi 
then ultramont. Neligiofität. 2. 3. — Die beff. Altkatholiken u. ihre 
ultramont. ** 2. — Gedanken Über die mögl. Cutwickllung der 
Zukunft der Kirche. — Ein Wort für die barmherzigen Schweſtern zu 
Ballendar. — Zur Gölibatsfrage. — llltramontane Literatur. — Cor 
refpondenzen u. Berichte. 


— — 


pyiloſophie. 


Stein, Dr. H. v., Prof., sieben Bücher zur Geschichte des 


ur Tramınze 
ouau⸗ Bulgas 


—— — nn U = 


— — 





Platonismus. Untersuchungen über das System des Plato und 


sein Verhältniss zur späteren Theologie und Philosophie. 3. u. 
letzter Theil: Das Verhältniss des Platonismus zur Philosoph 
der christl. Zeiten enthaltend. Göttingen, 1875. Vandenhoeck & 
Ruprecht, (VIII, 415 S. gr. 8.) 8 Mk. 

Der Schluß des Werkes, deſſen frühere Bände im diejem 
Blatte befprochen worden find. Bwed und Manier des Berf.s 
find befannt; der vorliegende Band jet das Verhältniß dei 
Platonismus zur Philofophie der hriftlichen Zeiten auseinander. 
Am auffälligften tritt daſſelbe unter den Neueren bei Schelling 
hervor, „von deſſen großen Erfolgen ein Antheil auf fein pofitives 
Verhältniß zum Platonismus als mitwirfende Urjache zurüd- 
fällt” (S. 306). Kein philoſophiſcher Schriftfteller feit Platon 
bat über das Wort eine Herrihaft ausgeübt wie Schelling; 
als „echter Philoſoph im Sinne Platon's“ beherrjchte er daſſelbe 
nicht nur als Forſcher, jondern auch als Dichter; nur dab bei 
Platon die Fälle des harmonifchen Gleichgewichts beider 





häufiger, jene der einfeitigen Störung feltener feien als kei 
Scelling (S. 307). Auch in Hegel findet ber Verf. „ben 
Grundgedanten der Platonifchen Idee“, den die neuere deutſche 
Philoſophie in den wefentlichen Beziehungen (faft möchte Rei. 
inzufegen: leider!) feftgehalten, Herbart dagegen in jener 

edeutung (mie Ref. meint: mit Recht!) herabgeſetzt hai. 
Freunden des Darwinismus hofft der Verf. die platoniihe 
Bhilofophie dadurch zu empfehlen, daß er bemerkt, es fünden 
fi auch zu diefem „bemerfenswerthe, oft fogar überraſchende 
Beziehungen im Platonismus, 


Grimm, Dr. Ed., Arnold Geulinx’ Erkenntnisstheorie und 
Oceasionalismus. Jena, 1875. Duft. (VIII, 718.gr.8.) IMk.50PL 
Der Verf. hat die Anſicht, nicht nur daß unter den Schülen 
des Descartes Geulincg der Bedeutendfte, ſondern auch daß di 
Bedeutung biefes Lepteren vielmehr in deffen faft unbelan 
gebliebener Erfenntnißtheorie, als in feinem bisher in der 
Geſchichte der Philofophie faft einzig fortlebenden Dccafionali! 
mus zu fuchen fei. Un der Spige derfelben fteht die Aufgabe, 
die Dinge an fich zu erkennen. Diefelbe endigt mit der Einiiät, 
daß wir alle Dinge, die wir denfend erfaffen, im dem Formen 
diejes Denkens erfaffen und daß darum die Dinge an ſich une 
fennbar feien. Da über diefe Einficht dem Verf. zufolge kin 
Fortſchritt möglich ift und biefelbe den natürlichen Abſchleß 
jeder auf natürlichen Bedingungen ruhenden Erfenntnißtheon? 
bildet, fo fann die Erfenntnißtheorie des übrigens in Probleme 
ftärferen al3 in Refultaten fi bewährenden Geulincx, al 
Ganzes betrachtet, nicht verfehlen, einen befriedigenden Eindruf 
zu Hinterlaffen. 








Noir, Ludw., ——— einer zeitgemässen Philosophie: 
Leipzig, 1875. Veit& Co. (114 S. gr. 8.) 2 Mk. 
Die Bezeichnung des Titeld möchte der Philofophie de 
Berf.’S nicht bei jedem Leer zur Empfehlung gereihen. Be 
er darunter verfteht, hat derfelbe anderwärts durch feinen Ber 
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ſuch einer „Soncorbany“ zwiſchen Schopenhauer, Darwin, | des abjoluten Geiftes, abweichend von Schelling, Weihe und 


Rob. Mayer und 2. Geiger angedeutet. Auch das vorliegende 


Buch trägt eine Dedication an die „drei einfam großen Denfer | 


Spinoza, Lamard, 2. Geiger“ an) der Stirne. Das Schlagwort 
des Berf.'3 heißt: Monismus und Entwidlungstheorie. Unter 
dem erfteren Begriffe iſt aber troß feiner Verehrung für 
Spinoza feine quantitative Alleinheitslehre zu verjtehen; wie 
würde eine folche mit feiner Begeifterung für die moderne 
atomiſtiſche Naturwiſſenſchaft fich vertragen? Ebenfowenig 
aber auch eine qualitative; denn der Grundgedanke feiner 
moniſtiſchen“ Philoſophie befteht nicht darin, daß (mie bei 
Spinoza) die Welt der Körper und die Welt der Ideen (ber 
Subftanz nach) Ein und Daſſelbe find, fondern darin, daß „alle 
Dinge der Welt beide Eigenfchaften: Bewegen und Empfinden, 
haben“ (S. 45). Daß dieſe beiden Eigenfchaften fich auf eine 
dritte gemeinfame zurüdführen laffen, jagt der Verf. nirgends, 
und jene angeblich moniſtiſche Philoſophie ftellt ſich daher 
vielmehr als ein qualitativer Dualismus des Empfinbens 
(ber geiftigen) und bes Bewegens (der förperlichen Welt) heraus, 
Jene identificiert der Verf. in höchft unbefangener Weife mit 
der Zeit, diefe mit dem Raume und behauptet, daß, wie alle 
Berichiedenheit körperlicher Qualitäten fih auf Bewegungs: 
verihiedenheit (der Verf. jagt „Raumbifferenzen“) zurüdführen 
laſſe, fo auch alle Verfchiedenheit der Empfindungsqualität auf 
Zeitdifferenzen“ fich zurüdführen laſſen müſſe. Die finnlichen 
Affectionen: Sehen, Schmeden, Riechen als fpecifiih ver: 
Ihieden zu denfen, wäre dem Verf. zufolge „diefelbe Thorheit”, 
als wenn der Maturforfcher annehmen wollte, Licht, Wärme, 
Eleftricität jeien etwas Beſonderes in der objectiven Welt. 
Analog dem naturwiſſenſchaftlichen Problem, „alle vitalen 
ud willtürlichen Bewegungen aus einer Bewegungsquelle als 
deren Manifeftationen“ (oder wie der Verf. lieber jagen möchte: 
Wfrctionen) abzuleiten, gejtaltet ſich das „phyſiologiſche 
Tooblem*“ dem Verf. zufolge „außerordentlich einfach“ zu der 
dinge: „Wie gelangt das urjprünglih ganz indifferente 
Empfinden dazu, Verſchiedenes zu unterfcheiden?* Ebenſo 
Einfach lautet die einzige Antwort: „durch Abſtraction“ (S. 53), 
Li, „duch Unterjcheidung“ (S. 36). Da durch diefe Ent— 
dedung in der That alle weiteren Schwierigkeiten bejeitigt find, 
io möge Hier nur noch erwähnt fein, daß die Entdedung, 
ales Wahrgenormmene (Bewegung) fei vertwandelter Raum und 
le Wahrnehmung (Empfindung) verwandelte Zeit, nicht dem 
„großen Denker Sant“ gehört. 





Pluntke, Dr. Emil, die Aesthetik und die Philosophie. Was 
ist die Aufgabe der Aesthetik und welches ihre Stellung im 
System der Philosophie? Hamburg, 1875. Richter. (2Bll., 718. 
Lex.-8) 2 Mk. 50 br. 

Die ‚Aeſthetik“ des Verf.s ift die „Ipeculative* (im Sinne 
degels) welche derfelbe der „empirischen“ (zu welcher er Kirch⸗ 
mann, Kittlitz, Taine u. A. rechnet) und der „abſtract⸗philoſophi⸗ 
ſchen“ entgegenſetzt. Unter lehterem Namen werden ſehr 
veridiebene Richtungen begriffen, fo die „platoniſierende“, die 
„eiftifche“, die „Jubjective” und die „objective”, zu welcher 
lehteren der Verf. die Aeſthetik Herbart’3 und Robert immer: 
man's zählt. Letzterer, welche ala Form der von ihm neuerdings 
betonten „Gehaltsäjthetif” am entichiedenften gegenüberfteht, 
wird von ihm ein bejonderer Anhang am Schluffe gewidmet. 
Im Ganzen redet der Verf. von der formalen Aejthetit mit 
mehr Anerkennung, als andere Freunde Hegel's zu thun pflegen, 
und nimmt auch die von jener geforderte ftrenge Scheidung 
ztikhen Aeſthetik und „Kunftgefchichte” in das Programm feiner 
Biffenfhaft auf. Dagegen bleibt fowohl der Begriff als die 
Innere Dreitheilung der Mefthetif (Begriffslehre, dad Schöne des 
Beltalls, Kunft) der Hegel’fchen ähnlich und Lehrt der Verf. 
betreffs der Stellung berjelben unter den drei Wiffenfchaften 
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Viſcher, zu der urſprünglichen Anordnung Hegel's: Kunſt, 
Religion, Philoſophie als der richtigen zurück. 
Zeitſchrift für Philoſopbie u. philoſ. Kritit. Hrsg. von I. 9. v. Fichte, 
9. Ulrici * U. Wirth. R. F. 68. —8 Sr en 
Inh.: Fr. Steffens, welher Gewinn für die Kenntniß der 
Geſchichte der griech. Philofophie von Thales bis Platon läßt fih aus 
den Schriften des Ariſtoteles ſchöpfen? 3. Ed. Rehniſch, zur 
Drientirung üb. Die Unterſuchungen u. Ergebniſſe der Moralſtatiſtik. — 
Recenfionen; Bibliographie. 








Geſchichte. 

Jungk, Herm., die bremischen Münzen. Münzen u. Medaillen 
des Erzbisthums u, der Stadt Bremen mit geschichtl. Einleitung. 
Mit 39 Taf. Herausg. von d. Histor. Gesellsch. d. Künstlervereins, 
Bremen, 1875. Müller. (X, 408 S. Lex.-8.) 30 Mk. 

Dur die Herausgabe dieſes vorzüglich ausgeftatteten 
Werkes, zu deſſen Herjtellungsfoften der Senat von Bremen 
einen bedeutenden Zuſchuß geleiftet hat, hat fich der literariſch 
fehr thätige Bremer Künftlerverein ein wejentliches Verdienſt 
um bie Numismatif erworben. Entfprechend dem äußeren Ge— 
wande ift der Inhalt, der das betreffende Gebiet nach allen 
Richtungen hin mit großer Sorgfalt zur Darjtellung bringt, 
Die nächſte Beranlafjung zu der Arbeit hat die Einführung der 
neuen Münzorbnung gegeben: „Nachdem dur Gejeg vom 
30. April 1872 die bisherige bremiſche Münzrechnung nad) 
Thalern Gold abgefhafft und an deren Stelle die durch das 
Reichsgeſetz vom 4. December 1871 begründete Markrechnung 
eingeführt worden war, entjtand der Wunſch nad) einer Dar- 
ftellung des alten bremifchen Münzweſens“, und da die bekannte 
Schellhaß'ſche Sammlung, welche im Fahre 1870 in den Befig 
bes Staates überging, für eine derartige Arbeit ein höchft werth- 
volles Material darbot, jo hat fih Hr. Jungk der mühevollen 
Aufgabe mit anerfennenswerthem Fleiße unterzogen. Außer 
ber genannten Sammlung boten mehr oder weniger Stoff noch: 
das 1772 erjchienene bremijche Münz-Cabinet von Profeffor 
Caſſel, die verfchiedenen Aufjäge von Dr. Grote in den Münz- 
ftudien, einige Urtifel in den Blättern für Münzkunde, das 
Bremiſche Urkundenbuch, die Urkunden und Ucten des Archives, 
ſowie überhaupt die numismatijche Literatur, Die citierten Werte 
find für fich in einer Ueberficht zufammengeftellt. Der gewonnene 
Stoff wird in zwei Abtheilungen vorgelegt: I. Zur Münzge- 
ſchichte Bremens. IL. Die Münzen und Medaillen des Erzbis- 
thums unb der Stabt Bremen. Der hiſtoriſche Theil, welcher 
mit der eriten urkundlichen Nachricht von einer Münzftätte in 
Bremen in einem Diplom König Urnulf’3 vom 9. Juni 888 an= 
hebt, behandelt in eingehender Darftellung das Münzrecht, Ber: 
handlungen mit Kreistagen und Ständen, dann die Münzvers 
hältniſſe bis 1412, von 1412 bis 1622, von 1622 bis 1800 
und von ba bis 1872; es jchließt ſich hieran die ſchwierige 
Unterfuhung über den Werth des bremijchen Geldes, ein 
Eapitel, welches leider verhältnigmäßig dürftig ausgefallen ift; 
darauf folgt der Müngbetrieb durch die Münzherren, Warbeine, 
Münzmeifter und Stempelfchneider, die Vorrechte der Münz⸗ 
meifter, das Münzlocal ꝛc. und jchließlich eine Anlage von Urs 
funden mit einem Berzeichniffe der ſämmtlichen in Münzjachen 
erlaffenen Verordnungen. Die zweite Wbtheilung bringt die 
Münzbefchreibungen, außerordentlih reihe Suiten. Sie bes 
ginnen mit Denaren aus der Zeit Heinrich’3 II (1002, Kaifer 
1014— 1024) bis zu den Münzen des Erzbiſchofs Friedrich 
(1634— 1646), es folgen die Münzen der Stabt bis 1871, 
ferner die in Stade gejchlagenen Münzen der Erzbiſchöfe und 
fremde Münzen mit bremijcher Contremarle. Won den Mes 
daillen find 58 Stüd bejchrieben, die von Johann Blum und 
M. H. Wilfens find noch befonderd zufammengeftellt. Ueber- 
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haupt ift ſehr viel für bie Meberfichtlichkeit gejchehen und dem 
Werke auch ein ausführliches Negifter mitgegeben. Zum Schluffe 
find mit, großem Lobe die Abbildungen zu erwähnen, bie, was 
die Münzen betrifft, von dem Lithographen C. Hardegen auf 
Stein graviert find, während für die Medaillen die Photolitho- 
graphie gewählt ift, wodurch auch die Arbeit derfelben getreu 
zur Anſchauung gebracht wird. 


Guptow, Karl, Rüdblide auf mein Leben. Berlin, 1875. Hof: 
mann u. Go. (VII, 358 ©. gr. 8.) 
(Aus d. Publicatt. d, „Allgem. Bereins f. deutſche Literatur”,) 


Nachdem Gutzkow bereits in feinem Buche „aus der Knaben- 
zeit“, dann in feinen „Lebensbildern* die Anfänge einer im 
hohen Grade fejlelnden Selbftbiographie gewährt hatte, giebt 
er und in dem vorliegenden Buche eine ebenjo willlommene wie 
bedeutjame Fortjegung und Erieiterung jener Arbeiten, Ueber 
den hohen Werth joldher Memoiren, und zwar nicht bloß vom 
fpeciell literariſch-hiſtoriſchen Standpunkte aus, kann fein 
Hweifel fein, um jo weniger, wenn es fih um eine jo hoch— 
begabte, feinfinnige und jcharfbeobachtende Individualität wie 
Gutzkow handelt. Die geiftigen Strömungen der Beit, die her- 
vorragenden Ereigniffe und Perſönlichkeiten erjcheinen in einer 
Unmittelbarkeit, die in einer zufammenfafjenden Zeitgeſchichte 
nie erreicht werben kann. Es ift die Zeit vom Beginn der drei 
Biger Jahre bis zum Jahre 1849, eine Zeit des Wanderns und 
Kämpfens, die uns in feſſelnder Weije vorgeführt wird. Im 
Herbſt 1831 begab fi der damals zwanzigjährige Gutzkow 
über Halle, Weimar, Frankfurt, unter Erduldung mehrfacher 
ECholeraquarantainen, in einer 22 Tage dauernden Reife nad) 
Stuttgart, wohin er von Wolfgang Menzel berufen war, um 
biejen bei feinem Literaturblatte zu unterftügen, Die Schilderung 
der Berfönlichteit Menzel’3 jowie der Stuttgarter Verhältniſſe 
gehören zu den Glanzpunkten des Buches, Von Stuttgart geht 
Gutzkow nad) Berlin zurüd und führt uns hier in die Damals 
tonangebenden literarifchen Kreife ein; es folgt dann ein 
Aufenthalt in Heidelberg, wo Gutzkow juriftiichen Studien ob» 
liegt, und in München, das eben auf dem Höhepunkte der von 
König Ludwig begünftigten Runftblüthe ftand. Hier war es, 
wo er Laube näher trat und mit demſelben eine Reije nad) 
Oberitalien antrat, 1834 erfolgte der Bruch mit Menzel, der 
bisher Gutzklow in feinem rüftigen Schaffen mit Gunft und Theil» 
nahme verfolgt hatte und ſich plöglich durch einen Scherz Gutzkow's 
bis zur Unverjöhnlichkeit verlegt fühlte, jo daß er Gutzkow's 
Beitrebungen in der ſchnödeſten Weije freute; eine denun— 
cierende Kritik aus feiner Feder von Gutzlow's Wally war es, 
welche den zukumftsreichen Plan einer „Deutichen Revue“ 
vernichtete und Gutzkow jelbft zu einer breimonatlichen Gefäng- 
nißhaft in Mannheim verhalf, während die Schriften des jungen 
Deutjchlands der Acht durch den Bundestag verfielen, ein höchſt 
harakteriftiiches Capitel aus der Zeit tieffter Erniedrigung 
Deutſchlands. Freilih Gutzkow's jchöpferiihe Kraft wurde 
von jolchen Eingriffen nicht berührt, fie fteht in der Beit hoher 
Blüthe, wir ſehen ihn mit lebhaftejtem Intereſſe von Aufgabe 
zu Aufgabe fchreiten: er war ein Führer der literarifchen Kritik 
geworden, Dichtungen und philofophifche Arbeit löften einander 
ab; e3 beginnt fein epochemachendes Schaffen für das deutſche 
Theater. Wir müſſen es uns verfagen, ihm auf feinen wechiel- 
vollen Wanderungen im Norden und Süden des VBaterlandes 
zu folgen; hervorzuheben ift befonders fein Barijer Aufenthalt 
1842, wo fih ihm die reichjten Beziehungen erſchloſſen und 
eine Fülle der wirkfamften Anregungen auf ihn eindrangen, die 
er in geiftvollfter Weife vorführt. Bu Ende feiner Schilde: 
rungen finden wir ihn in erfolgreicher und hingehender Thätig- 
feit als Dramaturg in Dresden, wo er noch 12 Jahre verweilen 
jollte. Im Winter von 1849 zu 1850 ſchrieb er feinen 
Roman: „Die Ritter vom Geifte*, durch welchen, wie er am 
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Schluffe feines Buches zugefteht, „eine Befreiung und Erlöfung 
gewonnen wurbe von Mißmuth theild über jo manche tief im 
Herzen verfchloffene Erfahrung, theils aber auch über die damals 
fi immer mehr verbüfternde Lage des Vaterlandes“. Bir 
aber fünnen von dem Buche nicht fcheiden, ohne die deulſche 
Literatur zu der Bereicherung, bie fie durch baffelbe erfahren, zu 
beglückwünſchen. Gutzkow hat durch dafjelbe feine Stellung 
zum beutfchen Publikum, bie übrigens durch feichte und Heinlice 
Kritifer nur vorübergehend erſchüttert werden konnte, im wirt: 
famfter Weiſe befeftigt. er. 


Zeitſchrift des hiſtor. Bereind für das württemberg. Franfen. 10, a. 
1. Heft. 1875. 


Inh.: Fürſt zu Hobenlohes Waldenburg, einige allgem. Br: 
merkungen über die Sphragiitit. — Derf., zur Heraldik des demtihen 
Mittelalters, — Pi. Bofjert, Regeiten fraͤuk. Adelsgefclechter (vor 
Grailsheim, v. Blobach, v. Belfenberg, v. Billingobach u. Hertenftein).— 
Aus dem Reißbuch a. 1504. — Die Dentwürdigkeiten Göpen v. Berli: 
hingen. — Haußer, Simon Schlör, Bildhauer in Schwäh. Hal. — 
A. Fiſcher, ein altes Leichencarmen. — Zur Geſchichte Mergentheim 
in der Deutfchordenszeit. — Zur Geſchichte des Verkehrsweſens u. da 
Preife vor 100 Jahren. — J. Hartmann, der Name Hall. — In 
funden; Wlterthümer u. Denkmale; Bemerkungen, Nadhträge, Beridti 
gungen ꝛc.; Nachrichten. 

Livländifchdeutihe Hefte. 2. Stüd,. Kübel, Gläfer. 

Inh.: Ein Bürgermeifter der deutichen Hanſeſtadt Dorpat 1767. 
— 5 — Genfur im diſchn Livland 17908 — 1875. 2, — Ein offen 
Schupbrief des röm. Kaiſers für das deutfche Livland 1561. — Rem 
Bücher. — Die ruff. Knute im diſchn Livland 1700, — Umſchau. 


. für Runde der deutfchen Vorzeit. Nedd.: A. Effenmweinı 
KR. Frommann. NR. F. 23. Jahrg. Nr. 4. 

Inh.: 3. Bäch told, ein fürſtl. Stammbuch aus dem 17. Yabrh.— 
Sphragift. Aphorismen. 96—100. — Mefmer, ein Gemälde Albreit 
Dürer's zu Mainz. — Derf., ein Gemälde von Ziplan. — Heinriä, 
Vermerdt des Turdifchenn keyſers vnntterhaltung der potſchafft jo ven 
Röm. kaiſerl. Mt. gefhidt ꝛc. — Deri., türtife Kriegserflärung. — 
Ghronif des german. Mufeums; Schriften der Akademien u. biker. 
Bereine; Nachrichten. 





— — 








Mathematik. 
Wangerin, Dr. Alb., Oberl., Reduction der Potentialgleichung 
für gewisse Rotationskörper auf eine gewöhnliche Differential 


gleichung. Leipzig, 1875. Hirzel. (32 S. Lex.-8. u. I Tafel.) 
I Mk. 20 Pf. 


A.u.d. T.: Preisschriften gekrönt u. herausg. von der Für. 
Jablonowski’schen Gesellschaft zu Leipzig. XVII. 


Die vorliegende Schrift beiteht in der Ueberarbeitung eines 
Theiles einer vom Verf. zur Preisbewerbung um bie für da} 
Jahr 1874 von der Fürftl. Jablonowski'ſchen Geſellſchaft aus 
gefchriebene Preisfrage: Auf einem Rotationskörper, deſſen Re 
ridian durch die Lemnifcate (Caſſini'ſche Curve) 

(x?+-y?) 2_— 2a? (x?—r?) — bi—at 
dargejtellt ift, fol die Vertheilung der Efeftricität unter dem 
Einfluffe gegebener äußerer Kräfte ermittelt werben, einge 
reichten Abhandlung. Ihr Hauptrefultat befteht darin, dus 
gezeigt wird, wie Die partielle Differentialgleichung des Potentiale? 
auch noch in einem etwas allgemeineren Falle als dem in der 
Aufgabe gegebenen ſich zurüdführen läßt auf eine gewöhnlich? 
Differentialgleihung durch Trennung der Variabeln vermitteli 
einer Subjtitution von der Form 

x+r=f(t+ ui), 
wenn für f eine ber brei elliptiichen Functionen sin am, 60 
am ober 4 am benußt wird, —d. 


Grelle, Dr. Friedr., Prof., analytische Geometrie der Ebene. 
2. gänzl. umgearb. Aufl, Hannover, 1875. Rümpler, (Xl, 1995 
gr. 8.) 5 Mk. an 
. Der Verf. hat, wie es im Vorworte heißt, beabfictigt, mi 

feinem Buche einen Leitfaden für afabemifche Borträge über 
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analytiſche Geometrie zu liefern. Sollten wir den hierdurch 
gebotenen Maßſtab an dad Buch anlegen, jo wäre ein Gejammt- 
urtheil einfach dahin zufammenzufaffen, daß man ſich vor einigen 
Decennien wohl zu dem angegebenen Zwede mit jeinem Buche 
hätte zufrieden geben können, heute aber doc) nicht mehr. Wir 
wollen indeffen ung nicht weiter darauf einlafjen, hier aus— 
einanderzufegen, wad dem heutigen Stande der Wiffenfchaft 
gemäß von einem Lehrbuche der analytiichen Geometrie ver- 
langt werden muß, fondern uns einfach an das halten, was in 
diefem Buche vorliegt. Dann fünnen wir fagen, daß der Berf. 
ein Buch geliefert hat, welches zur Vorbereitung auf ein 
Studium der analytifchen Geometrie, wie daſſelbe jegt auf den 
Hochſchulen getrieben wird, recht wohl geeignet ift, indem bie 
drei erften Abjchnitte deifelben in ziwedmäßiger Anordnung und 
Harer Darjtellung das enthalten, was mit Einfchluß einiger der 
fogenannten neueren Methoden kurz ald Elemente zu bezeichnen 
it, und die im fünften Abſchnitte jich findende Aufgabenfamm: 
(ung den Unfänger in den Stand feßen wird, fich eine genügende 
derrihaft über diefe Elemente zu erwerben, um fich erfolgreich 
dem weiteren Studium der neueren analytijchen Geometrie zu- 
wenden zu können. 


Diefem Zwede wird unferes Erachtens das Buch durchaus 
entiprechen und bei feiner derartigen Benutzung wirb ber 
Umftand, daß fich im vierten Abjchnitte die Anwendungen der 
Infinitefimalrechnung auf die analytische Geometrie der Ebene 
juiommengeftellt finden, den Benugern nur willkommen 
fein. — Die äußere Ausftattung ift in jeder Beziehung lobens- 
werth. —ch. 


Nathemat. Annalen, Hräg. von F. Alein u. Ad. May er. 10. Bd. 1. Hft. 

Ind: 9. Schubert, Beiträge zur abzählenden Geometrie. — 
8. Sturm, das Problem der Gollineation. — L. Schläfli, üb. die 
Genvergeng der Entwidlung einer arbiträren Function Fix) nadı den 
befel ſchen Functionen 


a a 
J(B, x), J(, 8), J(; x), .... ’ 
m, Byr Bar ++. die pofitiven Wurzeln der Gleichung 
K9—0 


zerdelen. — A. Voß, die Liniengeometrie in ihrer Anwendung auf 
die Flaͤchen zweiten Grades. 


Ardiv 3 Mathematik u. Bhpfit. Hräg. von R. Hoppe, 50, Tpeil. 
I, Heft. 





.. Inh: F. Auguft, üb. den Zufammenbang gewiſſer BE welche 
ich auf geſchloſſene Reihen geometr. Gebilde beziehen, — ©. Ad. ®. 
Beihla, Konitruction der Durchſchnitispunkte von Geraden mit Kegels 
Ihnittelinien, — Mendtbal, Beiträge zur Loͤſung einiger befannten 
ometr. Aufgaben. — G. Doitor, proprietes nouvelles des po- 


Iyödres röguliers convexes. — R. Hoppe, ein Theorem über die | 


tonforme Abbildung der Flächen auf Ebenen. — M. J. Hoüel, über 
die Role der Erfahrung in dem exacten Wiſſenſchaften; überf. von F. 
Müller. — U v. Kranf, der Hörperinhalt des ſenkrechten Eylinders 
2. Kegels im der abfoluten Geometrie. — E. Hain, Bemerkung über 
Spmmetrielegelfchnitte des Dreiecks. — Deri., Begabungen eines Drei⸗ 
eds zu einer Geraden. — Derſ., Uebungsaufgaben. — Miscellen. 


Kitfhrift für Mathematik u. Phyſik hreg. vond. Shlömild, E. 
Rab! nm. M. Eantor, 21. Jahrg. 3. Heft. 

Juh.: J. Ed. Böttcher, über die Bewegung eines Punktes auf 

einer Kugel unter Einwirkung von Kräften in einer Meridianebene mit 


dem Potential 

Ax?+Bx? + Bxi.— 
&, Günther, über aufiteigende Kettenbrüche. — Helmert, üb. die 
Rabrfheinlichkeit der Potenzfummen der Beobachtuugsfehler und über 
einige damit im Zuſammenhauge ftebende Fragen. — Kl. Mittbeiluns 
gm — &, Glintber, mathemat.-hifter, Miscellen. — Recenfionen; 
ibliograpbie. 


Zitfhrift für — 7 — und naturwiffenfhaftl. Unterricht, Hrsg. 
ven J. C. B. Hoffmann. 7. Jahrg. 2. Heft. 


Inh. S. Büntber, Ab. elementare Behandlung gewilfer Punkte 
der mathemat. Geographie. — 9. Diekmann, zur Theorie der bis 











quadrat, Gleihungen. — G. Emsmann, zur Theilung des Winfels.— 
KI. Mitteilungen; Literar. Berichte; Pädag. Zeitung. 


* — ——— 


Kriegskunde. 


Paulus, G., Hauptm., die Cernirung von Metz im Jahre 1870. 
Auf Befehl der K. General-Inspection des ‚Ingenieur-Corps und 
der Festungen unter Benutzung amt]. Quellen bearbeitet. Mit 
2 Plänen, 1 Bl. Profile u. 7 Beilagen. Berlin, 1875, Schneider & Co, 
(2 Bil., 156, 148 S. gr. 8.) $ Mk. 

Der Verf. hat den von ihm behandelten Stoff in der Weife 
getheilt, daß der eigentliche Tert den Hiftorifchen Verlauf und 
die Cernierungsmaßregeln in großen Zügen enthält, dagegen in 
den Anlagen unter den Titeln: Befeftigungsanlagen des linken 
und des rechten Mofelufers; Flußübergänge; Eifenbahnen ; 
Dienft auf den Obfervatorien die technijchen Details zufammen- 
gefaßt find, Eine Tafel Zeichnungen giebt Form und Abs 
meffungen der gebauten Werfe und ſomit die nöthige Ergänzung. 
Diefe Trennung des Stoffes ift ein jehr glüdlicher Griff gewefen 
und bat veranlaßt, ber Darftellung Frische und Ueberfichtlich- 
feit in hohem Maße zu verfchaffen. 

Bejonderer Werth ift der in den Beilagen enthaltenen 
Ueberficht über den Einfluß der Befejtigungsanlagen auf die 
Stärke der Beſetzung der einzelnen Cernierungsabichnitte beizu- 
legen. Vor Met haben in der Cernierung pro Schritt zum 
Mindeften 1,81, meift 2— 3, höchſtens 3,51 Mann geftanden 
und im Mittel eine Divifion eine halbe Meile gededt. Auf 
diefe Unterlagen geftüßt, ift es nach Erörterung der taftifchen 
Borgänge bei den betreffenden Abjchnitten möglich, zu generellen 
Erjahrungsfägen über ftehende Feuervertheidigung, Stärke 
der Stellungsbefegung ꝛc. zu gelangen. Die beigegebenen 
Zeichnungen find vortrefflih. Das gut gefchriebene Buch kann 
nur empfohlen werben. 


Wolff, Paul, Hauptm., Geschichte der Belagerung von Belfort 

im Jahre 1870/71. Auf Befehl der K. General- Inspection des 
Ingenieur-Corps u. der Festungen unter Benutzung amtl. Quellen 
bearbeitet. Mit 3 Plänen, 5 Bil, Zeichnen. u. 13 Anlagen, Berlin, 
1875. Schneider & Co. (VII, 418, 63* 8. gr. 8.) 18 Mk. 


Belfort ift diejenige franzöfifche Feftung geweſen, welche 
geſchickt und energisch, offenfiv mit blanfen und Feuerwaffen und 
dem Spaten, vertheibigt worben ift. Der Angriff begegnete 
ganz enormen Schwierigkeiten; naturgemäß ift er auch ber 
fehrreichfte gewefen. Der Berf. jchildert das Terrain und 
die Feitung, fowie die Ereigniffe bis zur Erbauung der 
Bombarbementsbatterien, jobann im zweiten Abjchnitte ben 
artilleriftiichen und im dritten Abfchnitte den Ingenieurangriff, 
bis zum Falle der Feitung, durch diefe Eintheilung fogleich die 
jeweilig * dominierende Rolle der Specialwaffen bezeichnend. 
Durch die ganze Belagerungszeit hindurch haben fich die 
ftrategifchen und taktifchen, klimatiſchen und topographiichen 
Hemmniffe in der verfchiedenften, oft erdrüdenden Weife gehäuft, 
jo daß der Verf. zu Tebhafteften Farben ber Darftellung 
Berechtigung gefunden haben könnte. Es tritt Har hervor, daß, 
mit Ausnahme weniger Tage, der Angriff auf Belfort mit unzu- 
länglihen Mitteln an Truppen und Material geführt worden 
ift, wohl auch geführt werben mußte, und daß der verzögerte, 
aber jchließlich doch erreichte Erfolg mur der beifpiellofen Hin- 
gebung der angreifenden Truppen zu danken ift. 

Die lange Dauer des Ungriffes auf Belfort, lang eben nur 
für den Feldzug 1570/71, ijt zum Theil aud in Irrthümern 
begründet, die Pla gegriffen gehabt. Bejonders bürfte bie 
Meinung, wie anderwärts, durch ein Bombardement zur Einnahme 
zu gelangen, die erften Stadien des Artillerieangriffes zu lang 
ausgedehnt haben. Daß dergleichen irrige Anfhauungen nicht 
allein der Artilerieführung, vielmehr der Zeitung der Belagerung 

.. 
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jelbft zur Laſt gelegt werden dürfen, ift ficher und wirb wohl | 


auch der Zufammenhang demnächſt zur Klarlegung kommen. 
Ebenfo muß der artilleriftiichen Darftellung die gewifle 
Bögerung in der Verlegung des Ungriffes nach dem Süden zu 
eingehender Motivierung vorbehalten bleiben, obwohl ſchon 
jegt Har ift, dab der Hauptgrund hierfür der Mangel an 
genügenden Mitteln gewejen iſt. Befondere Hervorhebung ver- 
dient die ganz eminente Schießleiftung der deutfchen Artillerie, 
durch die allein der fo jehr bejchleunigte Ingenieurangriff möglich 
wurde. Der Energie des Ingenieurangriffes widmet der Verf. 
nur gerechte Anerkennung. Daß bei dem Nahangriffe Heftiges 
unausgeſetztes Gewehr⸗ und Mörferfeuer Bedingniß ift, haben 
die Erfahrungen vor den Perches-Forts bewiejen und erfcheint 
das zeitweilige Nichtjchießen, um den Gegner nicht zum Ant— 
worten herauszufordern, ganz unverträglih mit dem Verfolgen 
des Bernichtungsprincipes. Ref. ift der Meinung, daß eine 
Beichreibung der Belagerung Belforts, um den fich begegnenden 
Sutereffen der verfchiedenen Waffen gerecht zu werden, zwed- 
mäßigerweife nicht waffenweife, fondern allgemein militärifch 
gefaßt, und daß Specialwaffenberichte und Detaild angefügt 
werden möchten. Jedenfalls aber ift das vorliegende Werk von 
hohem Intereſſe und aller Beachtung werth. 


Jahrbücher f. die deutjche Armee u. Marine, Berantwortl. redig. von ®. 
v. Marces. 19. Bd. 2. Heft. 
Inh: Av. Drogalsfi, die Sommerübungen der ruſſ. Truppen 
im %. 75. (Echl.) — vd. Golß, Bourbaki's Feldzug gegen General 
v. Werder. (Schl.) — Das fühl. Hälfscorps im venetian. Dienſte in 
Moren 1655— 87. — Beitrag zur Gharafteriftit des nordamerit. Ser 
ceffionäfrieges. — Leber den vraft. Werth der Keuerwaflen. — Budde, 
die militär, — der franzöf. Eiſenbahnen im Kriege 1870 71. 
— Umſchau in der Militärliteratur. — Verzeichniß der bedeut. Auffäpe 
aus anderen milit. Zeitfchriften. 


Neue militär. Blätter. Redig. u. hreg. von G.v. Glaſenapp. 5. Jahrg. 
8. Br. 5. Heft. 

Inh.; Weber die Vortheile der Initiative in der Ariegführung.— 
Ueber Berfolgung fonft u. jept. — Das franzöſ. Infanteriegewebr M./74. 
Syſtem Grad.) — Die neueiten frieger. Ereignifje in Gentralafien. — 
Das engliihe Uebungdlager zu Delhi. — Literatur; Gorrefpondenz; 
Kleine Mitteilungen. 
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bringt auch der Aufwand, den Verf. und Verlagsbuchhandlung 
in jenen Darftellungen mit äußerfter Eleganz machen, das 
Schwierige nicht zum VBerftändniffe; der in Beitgeichäften er» 
fahrene Speculant bedarf der Winkel, welche der Verf. zieht, 
nicht, um feine Unternehmung zu berechnen, und der Yurift ver: 
mißt jede Undeutung über Rechtanatur, Klagbarkeit, Duellen- 
material, furz den gefammten erponierenden Apparat, ben er in 
den für feinen Gebrauch beftimmten Werken zu finden gewohnt 
und berechtigt ift. Doch geben wir zu, baß die Methode der 
Darftellung von Rechtägejchäften mittels ſich durchkreuzender 
Linien nicht bloß originell, fondern auch zuläffig und bei einigem 
Nachdenken auch nicht umdeutlih iſt, müſſen uns jedoch 


| gegen die „Ableitungen“ des zweiten Abfchnittes erklären. Wer 





I 


der Menjchen ahnt z. B., daß die Formel: 

2 n 

+Pe +; N 2,38 

in der That mır ein gewöhnliches feſt abgefchloffenes Kaufge 
ſchäft bedeutet? (Bol. Seite 32. Ziff. 36.) Unrichtig ift dieſe 
Formel und die Gefammtheit der übrigen nicht, aber unpraltiſch, 
und die hinzugefügten Ueberjegungen derſelben enthalten einen 
Verſtoß gegen die Logik und Rechtslogik insbefondere; obige 
Formel lautet nämlich in des Verf.'s Ueberfegung: „Ein feiter 


Kauf von 1 Actie ift das Nefultat eines Kaufes von ,., ‚ce 


mit n mal No und eines Verfaufes einer Stellage von... ; 


Uctien*, Dean fann jagen: Die im ziveiten Theile ber Gleichung 
zufammengefügten Gejchäfte liefern wirthichaftlich daſſelbe 
Refultat wie das im erjten Theile genannte Rechtsgeſchäft, 
aber man fann nicht jagen, das letztere Geſchäft fei das Re 
jultat der erjteren, fowenig man fagen könnte, eim Darlehen ſei 
„das Reſultat“ von 100 minus 99 Darlehen. Der Grund jener 
merfwürdigen Ausdrucksweiſe ergiebt fich aus der fundamentalen 
Abſicht des Verf.'3, gegenüber einer allgemein gehaltenen Xeı- 
Berung von Otto Michaelis („Vollkswirthſchaftliche Schriften“, 
Berlin 1873, Bd. II, S. 35) nachzuweiſen, daß die Zahl der 


Combination eine Grenze hat, „daß durch Die feftabgejchlofienen, 
‚ die Prämien und die Stellgefchäfte nicht mehr als 12 Combi: 


Allgem. Militär Zeitung. Red.: Zernin. 51. Jahrg. Nr. 16m 17, | 


Inh.: Das 100jäbr. Jubiläum des Kal, Bayer. 5. Ehevauglegers- 


nationen, unter Hinzuziehung ber Nochgefchäfte fernere 39 mög: 
lich werden“. Daß Michaelis wirklich an eine „unendliche 


Regiments. — Gin Beitrag zur Geſchichte des Garliftenkrieges (die Kahl der Eombinationen glaube, ift von vornherein umwahr- 


legten Kämpfe). (Fortf.) B. — Zur Unterofficieräfrage in der Infan— 
terie. — Der Pierdefchoner für Artillerie und Train. — Miscellen; 
Nachrichten, 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Moser, James, die Lehre von den Zeitgeschäften und deren 
Combinationen, Mit 21 lith. Taf. Berlin, 1875. Springer. (VII, 
878. gr. 8.) geb. 6 Mk. 

Bei der auffallenden Vernachläſſigung, welche die wirth— 
ſchaftlich und juriſtiſch Hochintereffanten Beitgefchäfte noch fort- 
während in ber Literatur erfahren, muß an und für fich jede 
diefelben bejprechende Schrift mit einem freudigen Willtommen 
empfangen werden. Dennoch glaubt fi Ref. mit feinem Gruße 





— 





gegenüber vorliegender Arbeit zurückhaltend benehmen zu ſollen. qugäbeftimmungen auch ben Wortlaut der Werorbmmg bei 


Diefelbe behandelt in einem erſten Abfchnitte „die verſchiedenen 
Formen der Beitgefchäfte” und in einem zweiten „die verſchie— 


| 


ſcheinlich und von ihm nicht ausgeſprochen. Wenn der Berf. 


aber wirllich volljtändig fein will, und fei es auch nur um des 


theoretiichen Intereffes willen, fo muß er die Zahl ber dedu— 
cierten Geſchäfte noch durch Hinzuziehung der praftifch freilich 
als antiquiert zu bezeichnenden Wandelgeſchäfte erhöhen. Immet 
aber bleibt ber Gedanke unrichtig, daß ein Speculationsgejichäft 
„das Rejultat” der Kombination anderer jei. 0.0. 


Stockheim, Dr. Ulb., das deutſche Reichs⸗Geſetz über Markenſchuß 
vom 30. November 1874 nebſt den Bollgugsbeitimmungen erläutert. 
Münden, 1875, Stahl. (VII, 98 ©. gr. 8.) I Mt. 

Anfpruc auf wiffenfhaftlichen Werth kann dieſes knapp ge 
ſchriebene Schriftchen wohl nicht machen; allein es iſt geeignet, 
der Praris, namentlich in Bayern, gute Dienfte zu leiſten (ed 
enthält im Unhange außer den vom Reiche angeordneten Boll: 


' bayerifchen Juftizminifteriums über die Führung der Zeichen 


denen Formen der Beitgefchäfte in ihrer Abhängigkeit von ein- | 


ander“. Bor Allem ift nicht recht Mar, für wen die Erläu- 
terungen des Verf.'s bejtimmt find: dem, der Neuling in diefen 
Dingen ift, ſchwindelt der Kopf, wenn er die graphiichen Dar: 
jtellungen des Speculationserfolges auf den 21 Tafeln oder die 
mathematisch ausfehenden Formeln des zweiten Theiles erblict, 
und wer ben Speculationsgang nicht bereits vorher verfteht, dem 


regifter nmebjt den Formularien Hierzu, außerdem ein alpha 
betijches Sachregiſter). Bur Erläuterung der Gefegesbeftin- 
mungen, welche den einzelnen Paragraphen angefügt ift, find 


' die Reichstagsverhandlungen fleißig verwerthet, auch ift mil- 
' unter das ausländiiche Recht ziwedmäßig zur Vergleichung her: 


| 


angezogen. 
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Gin Ratbgeber für eine jolide und fuitematifche Bermögensanlage. 
Mebit einem Anhange: Welchen Werth bat eine Lebendverfiherungss 
Police ald Pfandunterlage? von Dir. Dr. W. Gallus, Berlin, 1875. 
Beidmann. (2 Bll., 224 S. gr. 8.) 3ME. 

Diefes aus einer Anzahl von Artikeln der „Zeitſchrift für 
Kapital und Rente“ gewordene Buch befriedigt ein wirkliches 
Bedürfniß unferer Zeit: es enthält aus der Technik fowie dem 
Yuriftifchen und dem Nationalölonomifchen der Vermögensver- 
waltung fo Bieles und dieß in fo guter, klarer Weiſe mit einer 
Summe von praftiichen Winken verfehen, daß man jagen kann: 
es ift ein Schlüffel und eine Leuchte für Denjenigen, der das 
labyrinthartige Gebäude der Capitalverwaltung, wie es ſich an 
und außer Börjen aufbaut, zu betreten hat. Man lernt aus ihm 
nicht bloß den äußeren Gang der Speculation und der Anlage, 
jondern aud) das Solide vom Unfoliden und das Recht vom Un- 
recht ſcheiden, infoweit ſolches an der Natur der Gejchäfte 
jelbft haftet. Ein kurzer Abfchnitt, betitelt „Allgemeines“, 
S. 3— 20), macht zum Eingange des Buches auf die Nothwen- 
digfeit der Ordnung in der Capitaldverwaltung draſtiſch auf- 
merffam und bringt die nöthigen Anweifungen über Buch— 
führung überhaupt und die einzelnen Bücher insbefondere. Der 
hauptinhalt ift Jodann in drei Ubtheilungen gruppiert: Erwerb 
ud Verwaltung von Landgütern, Häufern und Baupläßen 
(5. 21- 52), die Frage der Verpachtung von Landgütern 
S. 32 ff.) dürfte im dieſem Abfchnitte befonders gelungen er- 
örtert fein; fodann: die Darlehen gegen Handſchrift und gegen 
Unterpfand (S. 53— 86), wobei das Wechfel-, Lombarb- und Hy⸗ 
pothefengejchäft inihren ökonomischen Bedeutungen erffärt werden 
(8.74: ber Grundſchuldbrief, S. 77: der Öypothefenbrief u. ſ. w.); 
endlich der Erwerb und die Verwaltung von Effecten (Gelbs 
Papieren) S. S7—197, wie man fieht, räumlich der Hauptbe- 
Audtheil der vorliegenden Arbeit; bie praftifchen Auseinander- 
Iegungen find eingeleitet durch ein alphabetijches Lexikon ber 
m Börfen- und überhaupt Effecten- und Geldverfehr üblichen 
Alirzungen und techniſchen Ausdrüde („Terminologie des 
Efecten- und Geldverkehrs“ S. 90-139), eine ungemein 
praftiiche Beigabe des Buches. Das „Capital“ hat ja jeine 
agene Sprache, die Börſe ihren Jargon, und die Schwerver- 
Rändfichteit der Ausbrüde ift nicht felten der Grund des Nicht- 
derſtehens der Geſchäfte. „Die Betheiligung des Eapitaliften als 
filer Gejellihafter und die proviforifhen Capitalanlagen“ 
(©.195— 215) bilden den Schluß der Artikel v. Dandelman’s, 
denen Dr. Gallus noch die oben genannte Abhandlung (S. 216— 
224) anfügt; im leßterer wird die vollfommen richtige Anficht, 
da der lombardierbare Werth einer Lebensverficherungspolice 
die Summe ift, um welche die Berficherungsgefelljähaft die Police 
jeweilig zurückkauft, vertreten und rechnerifch bewieſen. 

Ref. tritt ber gelehrten Leſewelt des „Centralblattes“ 
gewiß ebenſowenig wie der Wahrheit zu nahe, wenn er die 
Behauptung v. Danckelman's (S. 89) wiederholt: „Es giebt 
ſeht viele Eapitaliften, die in dem Effectenverfehr fo unbe: 
wandert find, daß Verlufte fie ganz unvermeidlich treffen müſſen. 
Gerade oft die gefcheuteften Leute, Profefforen 2c., find in diefer 
Beziehung jo unerfahren wie Heine Kinder. Auch aus den An- 
fragen in Börfenzeitungen ergiebt fich häufig die Naivität ein- 
jelner Bapierbefiger“ u. |. w. Den Zweck, jene Unerfahrenheit 
und diefe Naivität günftig einzufchränfen, wo nicht gänzlich auf: 
sbeben, erreicht vorliegendes Buch (ohne tiefes Studium vor- 
auszujeßen, denn e3 ift jo populär wie möglich gefchrieben) bei 
feinen Lefern gewiß. Der Verf. geht eher mit zu viel als zu 
eng Sorgfalt und Vorficht zu Werke; nur dem Raten- ober 
Rentenbankgefchäft hätten wir ein ausführlicheres und ener- 
giiheres Verdammungsurtheil gewünfcht als in der kurzen 
Varnung auf S. 167 zu finden ift (vergl. Gareis, die Börfe 
und die Gründungen, in den „Deutfchen Beit- und Streit« 
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zu wenig Denken bei feinen Leſern vorauszufegen, an manchen 
Stellen wäre größere juriftifche Schärfe, im Ganzen ein ein- 
gehenderes Berüdjichtigen der Literatur wünfchenswerth; aber 
diefe Bemerkungen geben wir nur wegen der Bollitändigfeit 
unferer Beurtheilung und nicht um den günftigen, empfehlenden 
Eindrud abzujhwächen, welchen die vorftehenden Zeilen be- 
zeugen follen. C.6. 


Walcker, Dr. Karl, die Notenbank- und die Währungs-Frage. 
Gemeinfasslich dargestellt. Berlin, 1875. Haude- & Spener'sche 
Buchh. (XI, 140 S.gr.8.) 2Mk. 20 Pf. 

Eine jener eilfertigen Schriften, wie fie auf dem Gebiete 
der Nationalötonomie jo oft erjcheinen, die aus eimem Dutzend 
anderer Werke zufammengejchrieben find, ohne jede ordentliche 
Verarbeitung und Kritik des Gelefenen, ohne jedes felbjtändige 
Studium. Als Beweis der verfehrteften Behauptungen dienen 
Citate aus anderen Schriftjtellern, welche diefelbe Anſicht ein- 
mal ausgejprochen haben, und fo genießen z. B. die Herren 
Perrot, Augsburg, Michaelis, der Abgeordnete Schröder-Lipp- 
ftadt die Ehre, promiscue citiert zu werben, um den Nachtheil 
darzuthun, der aus „ungededten“ Banknoten entjtehen joll. 
Schriftfteller, die eine entgegengefegte Anficht vertreten, werden 
als ſolche charakterifiert, denen aus verfchiedenen, mit ber in Rebe 
jtehenden Frage oft nur in fehr loſer Berbindung ftehenden 
Gründen ein Glaube nicht zu ſchenken fei. Bis jetzt haben Ulle, 
die in Deutfchland felbftändige Studien auf dem Gebiete des 
Bankweſens gemacht haben, dieſelben vorzugsweife auf die in 
großartiger Weife offen vorliegenden engliſchen und ſchottiſchen 
Erfahrungen gerichtet. So auch Adolf Wagner. Um aber den 
Eindrud der Arbeiten von Wagner abzujchwächen, behauptet der 
Verfaffer, bei demfelben ſpiele eine optimiſtiſche Auffaffung der 
englifhen Auftände hinein; Wagner werde fein Urtheil über 
England heute nicht mehr aufrecht erhalten, wo die Sympathien 
der öffentlichen Meinung Englands für die amerikanischen 
Sclavenhalter, die Haltfofigteit der englischen Oligarchie gegen- 
über dem Radicalismus, ihre frivole Eomnivenz gegen den Ultra- 
montanismus, der epidemiſch um fich greifende Krypto-Fnfalli- 
bilismus der Oligarchie, der Tichborne-Scandal u. ſ. w. gar viele 
Illuſionen über England zerjtört hätten. Das Alles hat natür- 
lich gar nicht? mit den Functionen der Banknote zu thun, aber 
e3 ift natürlich viel leichter, auf diefe Weife einen Gegner zu 
befeitigen, als feinen Forfchungen durch viele Folianten von 
Blaubüchern u. ſ.w. zu folgen. 

Denjenigen, die, ohne das ganze Buch zu leſen, von der 
Lüderlichkeit, mit welcher daffelbe verfaßt ift, einige Proben 
haben wollen, empfehlen wir befonders zwei Abjchnitte: einmal 
die Ausführung, dab durch andere Ereditformen außer den No- 
ten, fowie durch Eompenjationen, Scontrierungen u. ſ. w. Metall: 
geld nicht eripart wird, und dann den Abſchnitt über die Gejchichte 
des Bankweſens. In dem erſteren findet fih 3.8. folgender 
Sat: „Nicht jede*, wenige Seiten vorher behauptet er „keine“, 
„Compenfation von Forderungen macht thatjächlich ein gewiſſes 
Duantum von Münzen entbehrlich, denn eine fo einfache Opera- 
tion wie das Compenfieren von Forderungen ift uralt und gro- 
Bentheils von jeher ohne Münzen beforgt worden.“ Als wenn 
e3 bei der frage, ob bei einer Heizungsmethode mehr oder we- 
niger Kohlen verbraucht werden, darauf anfäme, wie lange fie 
ſchon im Gebrauch gewejen. Oder in demjelben Eapitel: Wech— 
jel erfparen fein Metallgeld. „Der Einwand, dab man ohne 
Wechſel für die Bezahlung und Affecuranz der Edelmetallfen- 
dungen mehr Geld brauchen würde, ift nicht ftichhaltig, denn 
ohne Wechjel würden die Umſätze viel kleiner fein.“ Ganz eben- 
fo, al3 wenn man fagte: Eifenbahnen erjparen feine Frachtkoſten, 
denn ohne Eifenbahnen würden viel weniger Güter transportiert 
werben. — In dem Eapitel „Geſchichte des Bankweſens“ ift 
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das Einzige, was er über die Entjtehung der Banknote anführt, 
daß fie ein „illegitimes Kind des Mercantilismus und der 
ſchutzzöllneriſchen Monopolfucht“ fei, und daß Einige die ſchwe— 
diſchen Noten von 1657, Andere die mafjachufett'schen Noten 
von 1690 als erfte Noten anführen, während Dritte meinen, 
die genuefifche Girobanf habe die Noten erfunden. 

Schließlich kann Ref. nicht umhin, auf ein eigenthümliches 
Berfahren aufmerkſam zu machen, daß ihm zum erjtenmale (? d. 
a bei diefer Schrift vorgelommen ift. Die Berlagsbuchhandlung 
überjendet mit einem Eremplare fogleich ein doppeltes Recen- 
fionsfhema zur eventuellen gefälligen Benußung. „Dieje inter: 
effante, allen Bankintereffenten zu empfehlende, populär und 
lebendig gejchriebene Schrift * u. ſ.w. oder: „Die Schrift giebt 
eine furze populäre und lebendige, die wichtigften Punkte er- 
ſchöpfende Darftellung” u. ſ.w. Der Recenfent braucht dann das 
Buch gar nicht zu leſen und die Verlagsbuchhandlung entgeht jo 
ungünftigen Anzeigen wie die vorftehende. 








Mülinen, comte de, les finances de P’Autriche. Etude histo- 
rique et stalistique sur les finances de l’"Autriche-Cisleithanienne 
comparces avec celles de la France. D’apres des publications 
officielles de l’administration imperiale et royale des finances, 
Wien, 1875. Braumüller. (VII, 320 S. gr.8.} 8 Mk. 


Der Hauptwerth dieſer Schrift befteht in einer überficht- 
lichen und geſchickten Vergleihung der Reſultate der öfterreichi- 
chen Finanzverwaltung von 186S—71, foweit ſich diefelben in 


fen darlegen lafjen. Daran ſchli ich gelegentliche Nüd- | 
————— can [lichen fih gelegentliche Rü in Studnig, die Vergiftung der Wafferläufe. — Volkewirthſchaftl 


blide auf die Vergangenheit, namentlich was das Staatsjchulden- 
wejen angeht, und eine Bergleihung der öſterreichiſchen Budgets 
von 1865 und von 1871, ſowie des franzöfifchen von 1869 mit 
ben öfterreichifchen der letzten Jahre. Den Schluß bildet eine 
furze Erörterung der gegenwärtigen wirthichaftlichen Lage in 
Oeſterreich, namentlich der wirthichaftlichen Depreifion jeit 1873 
und der Balutafrage. — Die hier und da eingeftreuten gefchicht- 
lichen Rüdblide find ziemlich dürftig, während die ſtatiſtiſchen, 
die Gegenwart betreffenden Theile, die den Hauptinhalt des 
Buches bilden, überall forgfältig gearbeitet find. Das eigene 
Urtheil des Verf.'s zeigt durchweg eine höchjt anerfennenswerthe 
Befonnenheit und reife Ueberlegung, wenn auch vielleicht etwas zu 
wenig jelbftändige Kritif und eine, heutzutage freilich jehr begreif- 
liche, Ueberſchätzung der franzöfischen finanziellen Weisheit. 

Ein wejentlicher Zweck, den der Verf. mit feiner Schrift 


verfolgt, ift, zu zeigen, daß die letzte finanzielle Beriode in Defter- | 


reich fich vor der Vergangenheit durch Wirthichaftlichkeit und 

Sparfamfeit auszeichnet. Wir glauben, daß die Schrift zur Ver- 

breitung dieſer Erfenntniß beizutragen wohl geeignet iſt. 

Der Gerihtöfaal. Hrag. von Alb. Berner, 9. Hälfhneru. A. 
23.80. 4. Heft. 

Inh: R. Medem, wem fallen die Koſten des Entlaftungsbeweis 
fes zur Laſt, wenn der Bejchuldigte freigeſprochen it?! — C. v. Ste 
mann, üb. das Anerbieten zur Begehung eines Verbrechens u. die Ans 
nahme diefed Anerbietend, — Fleſch, die rechtl. Natur der Buße des 
Neichsitrafgefepbuchd ($$ 188. 231). — PVermifchtes; Liter. Anzeigen. 


Zeitichrift f. das Privat: u. öffentl. Recht der Gegenwart. Hrög. von 
6.8. Grünbut. 3. Bd. 3. Heft. 

Inh.: G. Roesler, die alte u, die neue Nationalötonomie. — 
6.6. Grünbut, das Recht des Gontocorrentverfehrd. — Heinze, 
das Lehramt in der fatbol, Kirche u. der päpſtl. primatus ordinis. — 
€, Strobal, die Eintragungstbeorie in ihrer Geltung für das öſterr. 
Recht. — Literatur. 


Jahrbuch für Gefepgebung ac. des Deutihen Reichs, hrog. von Ari. 
v.Holgendorff. 4. Jahrg. 2. Hälfte. 

Inh: K. Tb. Richter, die Induftrie in Deutfchland u. Defters 
reich. — Fr. Perrot, Gefchichte der Tariferhöhung auf den deutſchen 
Eifenbahnen im J. 1874. — ©. Holgendorff, voͤlkerrechtl. Erläutes 
rungen zum italien. Garantiegefeg vom 13. Mai 1871. — F. Thu: 
dihum, die Leitung der auswärt. Politit des Reihe. — P. Ka yſer, 


die franzöf. Prefgelepgebung in Eifaßs Lothringen, 2. (Sch) — 2, | Boit: 





Brentano, die Leitungen der Grubenarbeiter, beſ. in Preußen, un 
die Lohnſteigerung von 1572. — P. D. Fiſcher, die Berkehrsanfal: 
ten des Reiches. — Harburger, Bedenken gegen das diſche Natura: 
lifationsverfahren. 


Beiträge jur Grlänterung des deutichen Rechts x. Hr. von J.I. 
Gruchot. N. F. 5. Jahrg. 2. Heft. 
Inh.: W. Kindel, das formelle u. materielle Recht. (Schl. — 
Reinde, zu den 88 154—156, I, 11 N. LR., betr. die Gemäbrlei: 
ftung bei völliger Entwährung der Kaufſache. — Rechtöfälle; Literatur, 








Archiv für prakt. Rechtswiſſenſchaft ac. Hrog. von W. Heinzerling, 
E. Hoffmann wi. N. F. 10. Bd. 4. Heft. 1975. 

Juh.: MW. Heinzerling, zur Lehre von den gemeinichaftl. Ir 
ſtamenten, mit beſ. Rüdjict auf Gerichteſprüche. (Schl. — B. Hull: 
wacs, der Verzug des Schuldners beim Handelsfauf, — Ünticer 
dungen; Nefrolog. 

Archiv f. die civilift, Praxis. Hrög. v. Fitting, Renaud, B. Wind— 
fheid. N. F. 9. Br. 1. Heft. 

Inb.: 2. Pietaf, zur Lehre von der Pupillarfubititution. (Sl) 
— 1. Hellweg, Über die Berechnung der Preisminderung bei acho 
quanti minoris. — v. Krämwel, die weientlibften Aenderungen de 
Entwurfes der dtſchn Gemeinihuldordnung (1873) durch dem Entmarf 
der Konfurdordnnung für das D. Reich (1875). — I. Kohler, Stumm: 
einheit und Nachberufung. 


Vierteljahrſchrift f. Vollswirthſchaft, Politit u. Kulturgeſchichte. Hr. 
von Faucher. 13. Jahrg. 1. Bd. 

Inh.: H. Block die Ueberproduttion von Zucker. — B. Bauet, 
Hadrian u. die chriſtl. Gnoſis. — M. v. Kübeck, die Selbſtkoſter dr 
Ciſenbahnbaues u. Betriebes. — J. Faucher, der Plan einer Kr 
werbung fämmtl. Eifenbabnen in Deutichland durch das Reid. — 1. 








Gorieipondenzen aus Paris, London u, Wien. — 


Büderjhau; Ein 
gegangene Bücher ı.; Mittheilungen ar. 





Land- und Forſtwirkhſchaft. 


Rolf, Dr. Emil, Brof., die Ernährung der landwirthſchaftlichen 
Nutzthiere. Kritiihe Zufammenjtellung der in neuerer Zeit 
durch thiervhvſiol. Verſuche erlangten Reſultate in ihrer Bedeutung 
für die Aufgabe der landwirtoichaftl. Thlerhaltung. Gekrönte Preis 
fchrift. Berlin, 1876. Wiegandt, Hempel u. Parey. (XVI, 552 &. 
Lex.“8.) 16 Mt. 

„Kritifche Bufammenftellung der in neuerer Zeit dur 
thierphyfiologische Verſuche erlangten Rejultate in ihrer Be 
deutung für die Aufgabe der landwirthſchaftlichen Thierhaltung“, 
fo lautete der Vorwurf einer vom Quratorium der Kopr 
Stiftung geftellten Preisaufgabe. Bei der Stellung von Preis 
aufgaben follte vor allen Dingen darauf gehalten werben, den 
Gegenftand der Aufgabe fcharf und Har zu präcifieren, fo dei 
über denfelben nicht der geringjte Zweifel obwalten fann. Statt 
deſſen ift hier mit der Virtuofität eines delphifchen Prieitert 
ein Sat formuliert tworden, deſſen Sinn auf die verfchiedenite 
Weife gedeutet werden kann. Diefer Unflarheit ift es ficher zw 
zufchreiben, daß die Aufgabe wenig Anklang fand (trog einer 
Friſtverlängerung ging nur eine einzige Bewerbungsjchrift em), 
dab, laut den veröffentlichten Protofollen, von den drei Preis 
richtern drei abweichende Urtheile gefällt wurden, daß unter den 
Richtern eine Einigung nicht zu erzielen war, daß eine jchied* 
richterliche Entjcheidung abgegeben werben mußte, und das 
endlich die gefrönte Schrift mit den Worten beginnt: „Nas 
meiner Auffaffung wird hiermit zunächit und Hauptjächlid) eine 
Ueberſicht über die Refultate folcher Werfuche gewünſcht, welche 
auf die thierifche Ernährung fich beziehen, fowie eine Darlegung 
ber daraus fich ergebenden, für die landwirthſchaftliche Prar 
wichtigen Folgerungen“. 

Diefer Auffafiung folgend hat E. Wolff die Literatur mit 
einem vortrefflichen Buche bereichert. Der Verf. fieht in dem 
im Jahre 1860 erfolgten Erfcheinen der Werke von Biſchof und 
„Die Gejege der Ernährung des Fleiſchfreſſers“ um 
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von Henmeberg und Stohmann: „Beiträge zur Begrünbung einer 
rationellen Fütterung der Wieberfäuer” einen Abfchluß der 
alten Zeit und den Beginn einer neuen Periode, in welcher bie 
landwirthſchaftliche Fütterungslehre gleihjam zu einer eracten 
Biffenihaft erhoben wurde, und geht in feiner Befprechung von 
diefem Zeitpunfte aus. Troß der wenigen Jahre, welche feit 
1560 verfloffen find, und troß ber verhältnißmäßig geringen 
Zahl der daran Beteiligten Tiegt doch eine jo große Maſſe 
von Arbeiten vor, daß es wohl nur dem allgemein befannten und 
gewürdigten Fleiße eines E. Wolff möglich war, das-umfangreiche 


Material zu ſammeln und zu einem harmonifchen Ganzen ges 


ordnet zufammenzuftellen. 

Das Werk zerfällt in vier Hauptabfchnitte: 1) Weberficht 
der Unterfuchungsmethoden, 2) die Verdaulichkeit des Futters, 
3) die Nährwirkung bes Futters, 4) Menge und Verhältniß 
der Nährjtoffe für die verfchiedenen Zwecke der Thierhaltung. 


Bon diefen ift dem zweiten Abjchnitte, welcher von der Verbau- 


lichleit des Futter handelt, der überwiegende Raum zugetheilt, 
und mußte e8 naturgemäß, da gerade hierüber die meiften 
Unterfuhungen angeftellt find. Es wird zunächſt die Verdau— 
lichleit der fogenannten Rauhfutterarten befprochen, dann ber 
Einfluß verfchiebener einfacher Nährftoffe auf die Verdaulichkeit 
des Raubfutters, wenn diefe gleichzeitig mit Rauhfutter den 


Thieren gereicht werben, und endlich die Verdaulichkeit der jo- | 


genannten concentrierten Futtermittel. 


In Bezug auf diefen letzteren Gegenftand find einige Be- | 
denten nicht zu unterbrüden, die aber weniger den Verf. als die 


von den meiſten Forſchern gegemvärtig eingehaltene Methode 
betreffen. Wir wollen e8 verfuchen, fie in wenig Worten Har zu 


hellen. Durch das Erperiment ift bie Verdaufichkeit eines Futter- 
koffes ermittelt, 3. B. die des Wiefenheues; bei der Combination 
Wieden Wieſenheues mit einem einfachen Nährftoffe, 5. B. 


Stirtmehl, ergiebt fich, daß das Wiejenheu nunmehr nicht mehr 
gleich hohem Grade verbaut wird, die Verbaulichkeit bes 
Sieimheues hat eine „Depreffion“ erlitten. Auf gleiche Weiſe 
Reit fih heraus, daß eine Depreffion der Verbaulichkeit des 
Siefenheues eintritt, wenn ftatt des reinen Stärfmehles ein an 
Stärtmehl reiches Futtermittel, z. B. Kartoffeln, den Thieren 
gereicht wird, Unter der Vorausſetzung der vollftändigen Ver— 
deulichteit der Kartoffeln wird die Verdauungsdepreſſion des 
Vieſenheues procentiich berechnet. Wird nun aber jtatt der 
Rärfmehfreichen Kartoffeln ein fogenanntes concentriertes 
Suttermittel neben dem Heu den Thieren gegeben, jo werden die 


Verhältniffe ganz anders. Bohnen, Gerjte, Hafer, obgleich fie 


über die Hälfte ihres Gewichtes an Stärkmehl enthalten, 
berurfachen feine Verdauungsdepreſſion, fie laflen die Ver— 
daufichteit des Wiefenheues unverändert. Da aber der Verſuch 
ergiebt, dab im Werdauungsapparat neben dem verdaulichen 
Theile des Wieſenheues nicht die Gejammtmenge der Beitand- 
theile der Gerſte und des Hafers rejorbiert worden ift, fo 
Yolgt daraus, daß die concentrierten Futtermittel nur theilweiſe 
verbaulich find, 


Unter diefer Annahme macht alſo der Magen und der Darm | 


der Thiere einen feinen Unterſchied. Bieten wir ihm das 
Statkmehl in Form von Kartoffeln neben dem Heu dar, fo 
wird die Heuverdauung deprimiert; geben wir das Stärfmehl 
aber in Form von Getreidelörnern, fo verdaut er ebenio 
»el Heu, als wenn fein Stärfmehl vorhanden wäre. Diefe 
Mpotheje wird dann zur Bafis eines höchſt einfachen Rech— 
mngsihemas, nach dem es Teicht ift, für jedes dem Verfuche 


unterworfene concentrierte Futtermittel einen entiprechenden | 
Lerdauungscoefficienten zu ermitteln. Ob aber diefe Ber: | 

fcoefficienten der Wahrheit entjprechen, ift eine andere | 
Frage, Im dem Abſchnitte „Die Nährtvirkung der fFuttermittel“ | 
md auch Unterfuchungen über die Entftehung der Knochen- 


drachigleit der Thiere beiprochen. Wir vermifien dafelbit die 








feit Jahren fortgefeßten eingehenden Arbeiten Roloff's über die 
Urſachen der Dfteomalacie und Rhadhitis. 

Zum Schluffe ift nur zu wiederholen, was bereit3 oben 
erwähnt. Wir haben es mit einem vortrefflichen Buche zu thun. 
Eine Empfehlung gegenüber den Ngriculturchemifern ift uns 
nöthig; ein Blick in daffelbe genügt, um zu beweifen, daß es für 
fie unentbehrlich ift. Recht dringend wollen wir aber das 
gründliche Studium allen Denen and Herz legen, welche die 
Haltung, Pflege und Behandlung der Thiere zu ihrem Berufe 
machen; der Landwirth, der Thierarzt, der Lehrer der Viehzucht 
fann viel daraus lernen. 

Deſterreich. Monatsſchrift für Forftwefen. Redig. von Jof. iv. 
ir sr März en DEREN EL TOESCH REITEN 


Inbh. Ein Gefep zur Auftbeilung der Gemeindegründe Dalma— 
tiens. — Derbbolzgebalt der Ranmmafe. — Ueber die Wald⸗ u. Waſſer⸗ 
frage. 2.3. — Unſere Holzausfuhr. — Notizen, 


Monatſchrift für das Forſt und Jagdweſen. Hrög. von Frz. Baur. 
20. Jahrg. April. 

Inb.: Fiſchbach, die Rechnung mit dem Bodenerwartungswertb 
der Fläceneinheit. — K. A. Iofenb, die Doppelgrbörnbildung bei 
Dambirfhen. — Reifeeindrüde in der Schweiz. — Albert, Handels 
verfebr mit forftl. Robproducten zwiſchen Deiterreich n. Deutichland im 
Jahre 1874, — Literarische Berichte. 


Sprachkunde. Literaturgefhidte. 

Vie de Seint Auban: a poem in Norman-French, ed. by R. 
— London, 1876. J. Murray. (XVI, 127; CXLVII S. 
st.» 

Der ftattliche und Schöne Band enthält ein gereimtes Leben 
bes englijhen Protomartyrd Alban und feines Lehrers 
Amphibalus in 1845 Zeilen aus der Mitte des XIII. Yahr- 
hunderts, in anglonormannifcher (danach ift der Titel zu 
berichtigen) Mundart, herausgegeben nach der einzigen Dubliner 
Handſchrift, und legt ein glänzendes Zeugniß dafür ab, welchen 
Aufſchwung die romanischen Studien nun auch in England 
genommen haben. — Man ift geneigt, als Verf. des Lebens 
einen Matthäus von Paris, Mönd des Klofters St. Alban, an— 
zujehen, von dem zwei fpäte Notizen melden, daß er die lateini— 
iche (uns erhaltene) vita in metrum gallicum übertragen habe. 
Diefe Nahrichten zufammengehalten mit der Annahme, daß der 
Eober von der eigenen Hand des Matthäus gefchrieben jei, 
jollen benjelben als Verf, fihern. Dagegen ift Folgendes einzu— 
wenden: daß Matthäus jenen Eoder ſelbſt gefchrieben, ift burch- 
aus nicht ficher und von T. D. Hardy (fein Katalog III, LXX ff.) 
angefochten worden; dann ift die Handichrift an unzähligen 
Stellen derart verberbt, daß jeder Gedanke an einen Archetypus 
ihwinden muß. Unſer Tert hat zwar jprachlich einen geringen 
und inhaltlich gar feinen Werth; einerſeits befigen wir fein 
Driginal, andererſeits ift derjelbe in jenem rohen und fraßen- 
haften Idiom gefchrieben, das die Angelſachſen aus der Lieblichen 
langue d’oil gemacht hatten. Allein daſſelbe ift, wie der treff- 
liche Herausgeber S. XIII f. richtig bemerft, von einem ſolchen 
Einfluffe für das Englische geweien, daß ein Studium deſſelben 
unerläßlih iſt. Widerjprechen jedoch muß Ref., wenn es 
©. XIV heißt, dem franzöfifchen Studenten ſeien alle alt- 
franzöfiichen Dialekte gleich wichtig, der deutfche könne fich 
beliebig mit einem oder dem anderen derjelben bejchäftigen, da 
er für feinen bejonders intereffiert fei, but to the English 
student, there is only this one dialect of absolute and 
permanent interest— his own Norman. Das Anglonormannifche 
für fi) allein genommen iſt ebenfo unerflärlich, wie irgend ein 
beliebiged modernes franzöſiſches Patois, wenn man jeine 
Entwidlung und Abjtammung ins Auge faßt; wie dieſes erſt 
durch den ihm zu Grunde liegenden altfranzöfischen Dialekt feine 
Erklärung findet, jo ijt eine philologiiche Behandlung des 
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Anglonormannifchen bloß möglich durch das Studium des weſt⸗ 
lichen altfranzöfiihen Dialektes, der mit einem zu eng bes 
grenzenden Namen unpafjend normannijch genannt wird und 
mit den übrigen franzöfiichen Dialeften in einer jo nahen Be- 
ziehung fteht, daß fein Stubium von jenem der anderen nicht zu 
trennen ift. Der Tert felbit giebt einen genauen Abdrud der 
handſchriftlichen Ueberlieferung und enthält ſich aller Beſſerungen, 
die einzig richtige Art, einen anglonormanniſchen Text, der nur in 
einer Handſchrift überliefert iſt, zu edieren. Verleſen iſt bloß 
763 enviz va (Gloſſar = vadit) bon gré; es muß heißen 
v(= ou) & ben gr6 und jieus 1466.— 66 mastim, 996 
pelerim konnte bleiben; normannifche Terte zeigen es oft, jo 
Martin von Gatineau S. 149 acum, ©. 151, 152 dum u. ſ. f. 
Darauf folgt ein ausführlicher Commentar (S. 61—117), der 
nad) der Abſicht des Verf.s den mündlichen Vortrag erſetzen 
ſoll. Hie und da wird auf ſchwierige Stellen eingegangen; doch 
füllen mindeftens neun Zehntel des Commentares etymologifche 
Erklärungen, welche, ohne irgendwie Neues zu bringen, den 
ganzen Diez und Scheler verarbeiten, infoweit der Sprachſchatz 
des Tertes dazu DVeranlaffung bot. Falls die Hörer gleich 
Anfangs (die Borrede thut dieß nicht) auf diefe beiden Werte 
als die Quelle aller gegebenen etymologifchen Erklärungen ver- 
wiejen werden, fann man es entijchuldigen, daß die Quelle auch 
dort nicht genannt ift, wo die Etymologie durchaus nicht klar 
war, jondern unbeftritten geiftiges Eigenthum eines Anderen ift: 
3. B. weigars für gudres und fehr oft. Sonſt zeigt der 
Commentar die Vertrautheit des Herausgebers mit den 
Rejultaten der romanifchen Philologie und ihrer Literatur; 
doch kann uns wenigftens das Polemifieren gegen Roquefort, 
Joly u. ſ. f. nur ein Lächeln abgewinnen. Den Schluß bildet ein 
nicht weniger ald 147 Geiten (für 1845 Zeilen Tert) um- 
fafiendes Gloffar, eine vollftändige Concordanz des Tertes, 
welche alle, auch die allergewöhnlichften Wörter ohne Ausnahme 
mit vollftändiger Stellenzahl bringt. So nützlich eine derartige 
Urbeit für einen befonders wichtigen Tert jein würde, jo fann 
fie vorliegenden Falles doch kaum mehr als ein Zeugniß von der 
Ausdauer und Geduld des Herausgebers geben. Beim Blättern 
finden wir einige Lüden: oiez 53 fehlt sub voce und avoir, leus 
1471 fehlt s. v., ebenjo porture 614. — Noch eine Bemerkung 
über dad Metrum. Die Verje ſcheinen Zwölfſilbner zu jein; 
Ref. jagt jcheinen, weil fie mit allen anglonormanniſchen Terten 
die Eigenfhaft theilen, daß meift einige Silben fehlen oder 
überzählig find, was die Art, wie der Anglonormanne die 
frangöfiihen Wörter tractierte, leicht erflärlich macht. Für 
Zerte, die urfprünglich franzöfiich und nur in England copiert 
find, zeigt der Vergleich mit franzöfischen Handichriften deffelben 
Zertes jofort, daß dieß bloße Verderbniß ift. Wenn jedoch 
anglonormannifche Verfaffer in ihrem Idiome dichteten und aud) 
derartige lahme Berfe aufbrachten, jo iſt die Frage, ob diejelben 
wirklich nicht bis zwölf zählen konnten, doc) eine berechtigte; 
denn für die Unglonormannen mußten dieſe Verſe doch einen 
Rhythmus haben. Der Herausgeber hat, unjeres Wiffens zuerft, 
die Theorie der mittelhd. und m.» englichen Metrit angewandt 
und erklärt unfere Alerandriner für Verſe, die durch eine in die 
Mitte fallende Cäfur in zwei Hälften zerfallen, von denen jede 
drei Hebungen enthält, deren Senkungen unbeſtimmt find. Leider 
ift der Berf. fo fnapp in feiner Erklärung (Note zu 1), daß 
Ref. zur näheren Erllärung nur noch Beiſpiele jeiner Betonung 
geben fann: 1) Ki tänt | est rödutee || de diä ble En fernäl. 
2) mes ne’ ert | d’or adubb6e || ne d'au tré | metäl. 3) de 
peres pr&c | jüsies || de’ ivoirie ne& | roäl. 586. törres | e 
eitez gränt || fidz | chasteis | e tür; doch gefällt ihm befjer: 
terrjes 6 | cit6z || grant fidz | chasteüs | e tür. Ref. fürchtet, 
daß dieje Beifpiele nicht danach angethan find, Anhänger für 
die neue Anſicht zu gewinnen, umfomehr, al3 noch einige andere 
dragen, wie Hiatus u. ſ. w., auch herangezogen werben 
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müßten. Das Unangenehmfte dabei ift, daß fich die meijten 
Beilen ohne große Schwierigkeit (jehr oft verlangt dieß fogar 
Grammatik und Sinn) in das gewöhnliche Silbenjchema ändern 
lafien. 

Tirade XVIII endlich fcheint aus BVierzehnfilbnern zu be 
ftehen, Cäſur nad) der achten Silbe, aljo 8 +.6, wiewohl 
einige fogar 15 Silben, andere 13 haben und 5 enblih 
Ulerandriner find. Der Herausgeber erflärt ſie für Verſe mit 
7 Hebungen. — Der bejchränfte Raum gejtattet uns nur 
wenige fnappe Berichtigungen und Gloffen zum Commenter, 
4, Un dem Kreuze n’i out acastonde, ne gemme, ne cristal, 
Die Note fieht in acastonde ein Subftantiv, eine Ubleitung von 
acate (Achat). Es ijt partic. pass. (daher Komma nad) ac. zu 
ftreichen) von acastoner, gewöhnlich encastoner, d. h. im einen 
caston (altfj. chaton) einfaffen. — 90. cercueil lautet altij. 
nie sark-el (d. h.-ellum), jondern sarcon oder sarcu; a 
sarcöphagulus ift daher (auch abgejehen vom unmöglichen 
Accent) nicht zu denken. Wohl kann ö= u fein, fo pule, arule, 
fu (Bolt, blind, Feuer). — 141. iſt nicht reprover, jondern ins 
befannte Verbaljubjtantiv reprovier gemeint, das im Anglo- 
normannifchen mit jenem zufammenfällt. — 147, puis ke ont 
entre nous mis ift nicht = missum (jo Gloſſar), ſondern die 
normannifche Form bon manere (jtatt mes), vgl. Q. L. d. R. 331. 
mistrent 56. 89. remist. Thom, Bedet (ed. Hip.) 905., mit 
Unrecht von Delius, Nicolaus 119 angezweifelt. — 173 fast 
Chrijtus zu den Gerechten: recevez la joie ke jo ja vus promis, 
ü nafra jamais mortz noise ne duel ne estrift. Note: moru 
this might be taken as nom. to nafra, parallel with noise ete., 
but I prefer to take it as acc. pl. „where (nothing) ever hurt 
the dead (aljo mortuos), neither „noise“, nor „duel“. Im 
Himmel gab es feine Todten, nur ewiges Leben, wohl aber in 
der Hölle 1675 mort sanz pırmurir. nafra fteht ftatt navrs, 
daher zu lefen: ü n’avra jamais mort[z] 2c. „two es nie einen 
Tod geben wird noch...“. Eine fernere Note zu demfelben Bert 
jagt duel twice (485 — dort jteht das Wort gar nicht —, 1409) 
rimed duöl, as a dissyl. Dieß ift jogar im Anglonormamiicen 
unmöglich. 1409 lautet: les meins li unt li à cruautd e duel 
(alſo einfilbig). Das Wort reimt mit -El, -21, -uel nicht, ci. 
lincel 1412 (d.h. ue), t6l 1406. aignöl 1408; vgl. quoer 131% 
reimend mit enter (d. h. id) 1346, loer 1345, premer (i6) 1232 
poör (ei, franz. oi) 1312 u. ſ. w. Es reimt alſo &, &, ie, id, us, & 
(oi) u. j. tw. — 230. eschivi „but O. F.has eschiver*. Bekumt 
ift aber Q. L. d. R. esquivir und im Burgundiſchen eschu-ir 
(aschuir). — 367. estuer fteht ftatt estuier, estoier (davon 
ötui). Cleomades 12943 (ebenfo Scheler zu Buer. d. Com. 
©. 1806) verlefen estiver. — 523. hier einige Belege für dei 
feltene gorgide „Spott, Schimpf“: Renard 9992. Gaut v. 
Coinch 308, 259. 263, und Lancelot von Jehan 9979, dire de 
ses gorgfes. — 554. tenegre „finfter“ foll von (tenebrue) 
tene-re fommen wie grenouille von ranucula. Es genügt dir 
Hinweifung, daß ein im Anlaute vorgeſetztes g nichts gemen 
hat mit einem an Stelle eines b eingejchobenen g. Dazu fommt 
die zweite Schwierigkeit, daß ein Subft. ein Adj. geben fol; 
Ref. kennt zwar Robert der Teufel B 1. a oben „quant vit le 
lin tenebre et noir“, doc) fieht er auch hier eine Ableitum 
tenebrius. Allein tenegre findet fich noch oft in Chron. d. ducs 
d. Norm., jedesmal im Reime mit herberge, daher mob! 
tenerge die richtige Form, dieß = prob. tenerc von tenebricus.— 
753, rechisnant. Der Herausgeber giebt, wie fonft, auch bier 
Diogen's Erflärung, ohne ihn zu nennen, von deutſchem resch? 
dieß ift nicht zu halten, ba es ein eschignier, und ein treskiguier 
(Wace Brut. 1147.) giebt, daher ein Simpler chignier ange 
nommen werben muß. Dieß könnte nach dem von Diez heran 
gezogenen ital, rincagnarsi von canis fommen, doch liegt 
althd. kinan (Graff. IV, 450. chinit „adrisit“) näher. Eschignier 
ift ſehr Häufig und bedeutet: 1) fletfchen (mit dem Zähnen 
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Antioh. II, 255. 279, Renard le nov. 3692. Baud. 
Seh. 24, 137, Hugo von Bord. 40. Pialter Oxford 34, 19. 
2) „laden, verfpotten“: Gautier von Coincy 64, 1596, 
245,418, 492, 122. 620, 136 u. ſ. f. Lyoner Dzopet 602, 1740, 
Bar. Gloſſ. 7692. cachinnare esquigner.*) — 1070 bei der 
Erklärung von 6vanouir mußte Tobler genannt werben. — 
1466, äune pleinne se arestdent (!) ki vertz fu e jieus. Das 
rätbielhafte jleus, das der Herausgeber mit gaudiosus (es 
müßte jieuse jtehen), dann jogar mit jugalis in Verbindung 
bringen will, ift verlefen aus ueus db. h. u-els (aequalis), cf. 
1427 deshuel. — 1635 refuser fommt von refus-are (von 
refundere). — 1744 lies parjure (jtatt parjure). — 1832, 
Mun Gin ift der Mons Jovis (cf. joeum = giu), der St. Bern- 
hardsberg in ben Alpen. W.F. 


*, Tobler verweift den MNeferenten auf Jahrb. VII, 82 chinur | 


Für chinnan f. Grimm’s Wörterbuch unter i ein Humoriftiiches Getvand zu Heiden? 


| Sipungäberidhte ber k. k. Bann d. Wiſſenſch. in Wien. dhiloſ.⸗ 


and Scheler's Dietion. 
keimen. 





Zeirihrift für vergl. Sprachforſchung ꝛc. Hreg. von Adalb, Kuhn. 
R. F. 3. Bd. 3. Heft. 

Inh: E. Windifch, das redunlicirte Perfertum im Iriſchen. | 
J Schmidt, über Metatbefis von Nafalen u. die Flexion vocaliich 
autlautender Wurzeln im Griehiihen. — Badernagel, zum home⸗ 
rihen Dual, — F. Froehde, Etumologien. | 


Ardiv für flav. Philologie. Hräg. von ®. Jagic. 1. Bd. 2. Heft. 
Inh: U. Leskien, das forbijhe N. Teitament von 1548. — 
®, Rehring, Die philol. Arbeiten bei den Polen in neuerer Zeit. — 
8. Jagic, aus dem fühjlan. Märhenihap, mit Anmerkung von R. 
eblet. — A. Müllenboff, Donau, Dunavb, Dunaj. — ®. 
Jagit, Dunav-Dunaj in der flav, Bolkspoeſie. — AU. Müller, in- 
Irmatio ad eauendam pestim. — R. Köhler, zu &. 95 d. Archivs, 


Arsio für Litteraturgeichichte brög. von 4. Schnorrv. Garolsfeld, 
5.8. 4. Heft. 

Ib: R. Peiper, die profane Komödie des Mittelalters. 
%.@elger, zwei Abhandlungen Ab. reformationsgefhichtl. Schriften. — 
Jen neuwe Lieder zu lieb den überlingern darinn ligenden Schwer 
Ydın and Frauzöſiſchen Soldaten. — Aus G. Keitner's Briefſamm⸗ 
m: 9, NIE. Dietrich Giſeke u. Job. Ad. Schlegel. — F. Sintenis, 
I, Mid. Reinh. Lenz in Moskau. — ®. Fielig, zur Schillerliteras 
tr. — Miscellen, 


Or Ehriftwart. Nr. 4. 
‚Im: W. Rehhn, wann wird der dur die Stenograpble ver« 
Kirzte Nupen für das betr. Individuum fich einſtellen? — 9. Wehr⸗ 


ann, Gutenberg u. Gabelöberger. — Jahresbericht des ſtenograph. 
Intitats pro 1875; Berleihung von Stipendien etc.; Zeitung. 


Gentral»Organ für die Intereffen des Realſchulweſens, hrog. von 
R.Strad. 4. Jahrg. 5. Heft. 
Inh: B. Schwalbe, üb. den chem. Unterricht an Realihulen.— 
—— u. Anzeigen von Büchern. — Archiv; Schul- u. Perjonals 
nachrichten. 





Vermifchtes. 
Nifes, Dr., Meine Schriften. Leipzig, 1975. Breitkopf u. Härtel. 
VI, z00 S. 8.) 6 Me. 
Die zahlreichen Verehrer des Verfaſſers werben demſelben 
Nherfich dafür dankbar ſein, daß er in dem vorliegenden Büch— 
em eine Anzahl jener Heineren Schriften gefammelt hat, die 
Im auch in ben weiteren Streifen des Publikums, denen feine 
anıten naturwiffenichaftlihen und philofophifchen Arbeiten 
ander bekannt geworben find, viele Freunde erworben haben. 
don den Schriften, die unter dem Namen des Dr. Mifes er- 
Wienen find, Hat der Verf. übrigens nur die Humoriftiichen in 
fee Sammlung aufgenommen. Man findet alfo hier den 
„Berveis, daf der Mond aus Jodine befteht*, den „Panegyrifus | 
der jepigen Medicin“, der, obſchon vor mehr ala 50 Jahren 
ihienen, nad) jeinem wefentlichen Inhalte noch immer nicht 
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veraltet ift, dad „Schugmittel für die Cholera“, bie „ver 
gleichende Anatomie der Engel“, den Heinen Aufſatz „über einige 
Bilder der zweiten Leipziger Runftausftellung“, endlich „Sta- 
gelia mixta* und „vier Baradora*. Der zwifchen feiner Satire 
und behaglihem Humor wechjelnde Ton diefer Stüde erinnert, 
auch in den naturwifjenschaftlichen Beziehungen, die fich vielfach 
verrathen, am meijten an Lichtenberg. Charalteriſtiſch ift aber 
für Dr. Mijes, daß er es nicht felten liebt, in paradoren oder 
phantaftiichen Vorftellungen fich zu ergehen, bei denen man 
zweifelhaft fein fann, ob fie ernft= oder jcherzhaft gemeint feien. 
Und wir halten das wahrlich für feinen Fehler, fondern für eine 
wohlberechtigte Eigenthümlichkeit. Birgt doch der Humor über: 
haupt, wenn er ein echter ift, unter der lachenden Außenfeite 
einen tief ernten Inhalt. Warum jolte es alfo nicht geftattet 
fein, mitunter aud) Bermuthungen, die allzu unficher find, um 
fie ala wiſſenſchaftliche Hypotheſen auszuprägen, einftweilen in 


biftor. Glaffe. Nr. 10 u, 11, 

Inh.: Pfizmaier, Aufzeihnungen aus dem Reiche Ik — 
Gomperz, neue Bruchſtücke Epikurs, insbeſondere über die Willens⸗ 
frage. 

Mathem.-⸗naturwiſſ. Claſſe. Nr. 10 u. 11. 

Inb.: S. Subic, über ManometersHygrometer, — W. Belten, 
die Einwirkung ſtrömender Elektricität auf die — des Proto⸗ 
plasma, auf den lebend. u. todten Zelleninhalt, fowie auf materielle 
Ibeilchen überbaupt. — Derf., ein zweckmäß. Thermoſtat. — H. Leit⸗ 


| geb, die Entwidlung der Kapjel von Anthoceros, — ®. Habers 


landt, Unterſuchungen üb. die Winterfärbung ausdauernder Blätter, — 
F. v. Hähnel, morpbolog. Unterfuchungen über die Samenfhale der 
Gucurbitaceen u. einiger verwandter Ramilien. — Tb. guan ũb. die 
in Berbindg mit Flyſchgeſteinen vork. Serpentine von Kuml auf Eubda.— 
@. Reitlinger, üb. —* mertwurd. Erſcheinungen in Geißler'ſchen 
Röhren. — J. Möller, Beiträge zur vergl. Anatomie des Holzes. — 
R. v. Sterned, üb. den Einfluß des Mondes auf die Richtg u. Größe 
der Schwerkraft auf der Erde. — I. Radwaner, über die erſte An- 
lage der Chorda dorsalis. — Beobachtungen an der k. k. Gentralanftalt 
für Meteorologie u. Erdmagnetiömus. März. — Pfaundler, das 
Brinciv der ungl. Molefülzuftände angewendet 4. Erflärung der über 
fürtigten Löjungen ꝛt. — N. J. Pid, die theoretifche Begründung des 
Bouraultfchen Mendeiverfuches. 


Schulprogramme. 


Andernach (Progyhunaſ.), E. Schweikert: ein Andernacher 
Schulſpiel aus dem Jabre 1781. (3 ©. 4.) 

Annaberg (Realſch.), E. Brig: üb. finguläre Löfungen von Diffe⸗ 
rentialgleihungen 1. Ordng. (25 ©. 4.) 

Bad-Ems (höh. Bürgerih.), Schulnachrichten. (20 S. 4.) 

Barmen (Gewerbeih.), W. Zehme: die reorganifirten Gewerbes 
ſchulen Preußens. (9 S. 4.) 

Berlin (FJoahimsty. Oymnaf.), H. Roͤhl: Beiträge zur griechiſchen 
Gpigrapbif. (27 ©. 4. n. 1 Taf.) 

Bernburg (höh. Bürgerfh.), Reinhard: über bildende Kunft 
u. Zeichenunterriht. 2, Ib. (29 ©. 4, 

Breslau (Elifaberb- Bymn.), Ih. Thalheim: die Rede für 
Polyitratos (Eyſias IX). (40 ©, 4). 

Brieg (Gumnaf.), Schulnahrichten. (19 ©. 4.) 

Goburg (Gymn. Gafim.), B. Käftner: Charakteriftif der römifchen 
PBolitit in dem Zeitraum vom Jahre 200 v. Chr. bis zu Garthagos 
u. Gorintb8 Zerftörung. (20 ©. 

Detmold (Gumm. Zeop.), 2, Menke: über Aufgabe u. Methode 
des SchulsZeichenunterrihts,. (18 ©. A.) 

Dramburg (Gymnaj.), Kleift: über den Bau der Thukydideiſchen 
Reden. (23 S. 4.) 

2 ar (Gymn. Chriſt.), G. Paltin: zur Properztritif. 


een W. Grecelins: epistulae Rudolfi Langii 
sex. (12 ©. 4.) 
Frankfurt a. M. (Mufterfhule), C. Rehorn: die Nibelungen 
in der deutſchen Poeſie. (53 S. 4.) 
ulda (Gomnaf.), Schulnachrichten. (20 ©. 4.) 
örlig (Gymnaſ.), R. Joach im: Geſchichte der Milich ſchen Biblios 
thel u. ibre Sammlungen. 1. Ib. (32 ©. 4.) 
Groß +Glogau (evang. Gymm.), &, W. Hafper: Laocoon sive 


| de limitibus artibus et fingendi et poöticae circumsecriptis, 


pars II, (24 &, 4.) 
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Linz a. Rh. (Pr und, ), Ballas u. .Bobl: zur Gefchichte Des 
Progumnafinms. 4. Ih. Gefhichte u. Statiftif von 1815 — 1876; 
b) die Lehrer des Syninafinme von 1706 — 1817. (32 5. 4.) 

Pyritz (Gumnaf.), Blafendorff: Mittbeilnngen über die Bes 
—58 rg Pyriger Kreifes zu den Zeiten d. remdherricaft 18068. 
( 

Schleswig (Domfhule), C. Lücke: grammaire des dialectes 
celtiques dans ses rapports avec la langue frangaise,. (21 ©. 4.) 

Csweidnip (Gymnaf.), I. Schmidt: das — Gpmnas 

fium & Scmweidnig von 1830— 1566, (Schl.) (38 ©. 4 

eehaufen i. d. Altm. (Gymm.), E. Weyhe: zur fittl, Würs 
ar | des Euripideiſchen Hipro'vtos. (8 ©. 4.) 

aren (Gumnaf.), K. Strud: die Siugetbiere Medlenburgs 
nebſt Berüdfichtigung ausgeftorbener Arten. (33 S. 4.) 

Wolfenbüttel (Gymnaf.), U hing: die geologifhen Ans 

fhanungen des ht Seneca (25 ° 

Wrijen a höh. Bürgerſch.), H us des Ariſtoteles 
ern Fe Platonifhen Ideenlehre. (25 ©. 

30 (Ztiftsgymna * Ph. Wegener: —8 der auf der 
Zeißer ufebibliothet efindlichen Sanpfehriften. (22 ©, 4.) 


— f. Rufitgefcichte, brag. v. d. Geſ. f. Muñtforſchg. 8. Jahrg. 


Inh.: TH. Böttcher, über einige Mufifer» Portraits. — Res 
cenfionen; Mittheilungen. 





Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Fr. Chryfander. Ar. 17-20. 

Inb.: rg zu dem nachfolgenden, die Muſik R. Wa * 
ner's betr, Auffage, (Fortf.) — Die Muſik u. ihre Schichſale. (Schl) 
Münchener at rief. 10. — Zur Verbejjerung des Muſikunter⸗ 
richtes. 4. — Anmerkungen zu dem Auffape „Don Juan im —— 
Dpernhauſe zu Paris”. — Bildende Kunſt u. Muſik in ihrem gege 
ſeitigen geſchichtl. Verhältniſſe. — Pariſer Muſikbericht. — Anze * 
und Beurtheilungen; Berichte. 


Deutſche Monatätefte. 4. Jabra. TB 5. Heft. 
Inh.: Friedrich Wilhelm's 111, Königs von Preußen, Nachkom⸗— 
ei — Das deutihe Theater u. feine Zukunft. — Zur orthogr. 
Frage. 1. — Die Ausgrobungen in Olympia, 5. — Die Nationals 
alerie zu Berlin. 2. — Ferdinand Freiligratb. — Die volfewirths 
% chaftl. Literatur des % 1675. — Der Handeld- u. Kaufmannsitand, 
wie ihn Shafefpeare jchildert. 3u.4. — Gbronif des D. Reiches. — 
Monatechronit des Auslandes für Januar u. Februat. 


Preußiſche Jahrbücher. Sreg. von H. v. Treitfäte u.®. ‚Behrens 
pfennig. 37. BD. 5. Heft. 

Inh.: ©. Hartwig, bie rar von —— — M. Roe di⸗ 
er, die Graebniffe der ortbograph * Hillebrand, 
uropa nach der Julirevolution. — H. v. Holſt, das Ancien Regime 

in Ganada. — Gone, Olympia, — Polit, Kuckanen: Motizen, 


Revue eritique. Nr. 21. 

Inh.: Lavoizx, les — musulmans, — Geibel, Chansonnier elassique. 
— Giesehree hi-toire des Fr rer d' Allemagne, t IV, 2, p. 
Cartulaire du chaplire de N.-D, Imes p: Germer-Durand. — 
Recueil de po6sies frangaises, P. p. de’ Kontsigien et de Roth. 
schild. — Bezold, le roi Sigismond et les guerres de I’Empire contie 
les Hussites, 2. p. — Acadimie des inseriptions. 


orift polit, Blätter für das —— Deut hland, redig. von Edm. 
ku ae %. Binder. 77. BD. 10. Heft. ) . 


Inh: 3.3. Börred’ polit. u. wiſſenſchafil. enge 6. — Erinnerungen 
von Dr. v. Ringseis. 5. — Bom meueften Gölbatrskurm. (hl) — Der Kalſet · 
dom zu Epeyer. — — Zeltläufe, — „Gulturfampf“ u. Mgrarier, 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard, Nr. 22, 


Inh.: D. Bfleiderer, Bas und der Rationalidömus, — A. Reihard, Lord 
Maraulay. 2 — Der Wedfel im Reihelangleramt., — Aus Berlin: Allerlei 











innere u. äußere Bolitil, — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 22. 


Inh: 8. Weis, Lazarus' Leben der Seele: Das Beich der Aypercention. 
m. Buid, die Kanzel in der guten alten Jeit. — Blider aus dem Eljah.— 
_ tm 1 preuf, Landtag, — Die ofilsiöfe Drefie in Frankreich. 


Die Ge Gegenwart. Red. P. Sindan. A. 


Ib: Tb. Ziegler, die Formulirung des Eides in der Reihsjuftiscommifiton. — 
3. Baner, Wisihiffiabrt, — Literatur u. Aunſt; Mus der Haupiftadt; Notizen; 
Difene Briefe u. Antworten. 


Die Bage.- Hreg. von G. Weilß. 4. Jahrg. Nr. 20. 
Inh. Gutztow's Midblide, (Forti.) — Memoiren einer Idealiſtin. 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hräg.von R.Gottf: Gall. Rr. 22, 


Inb.: 3. Brauenflädt, ee jweier Raturforfher, — Gpiihes u. 
Poriihes, — R. Doeh n religidfe u, firdenpolit, Fragen. — R. Müller von 
Salle, vier weitere Bände der „Internationalen wihenfdant, @ihioihel”, 

Eine Geſchichte Araind, — Beulleton; Bibliographie. 
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Europa, Redig. von H. Aleiniteuber. Ar.22. 


Iub.: Im alten Incalande, — Deitıias zur Geſchichte des I. 1506. — Ein frid- 
fing auf den Balearen. — e Entwidlung unferes Sonnenfsflemd, — Sir 
ner Briefe; Derliner Bericht; Literatur; Bud, Kunſt; Mufil; Theater; Rotigm 


Beilage zum D, Reichs⸗u. Kal. Preuß. StautdrAngelger. Nr. * 


Inb.: Ebronit des Deutſchen Reihe, — Macchlavelli u. der Gedanlt 
Mebrpfliht. — Magdeburger Hänfernamen, 1, — Die Rotation tere At 
die Eiſenbahnen. — vLiteratur. 


Wiffenſchafti. Beilage ter Reiz. Zeitung. Rr. 4120.48, 


Inb.: R. Treitſchke, Riccolo Mahianeli im Lite unfrer * 1. R— de 
Deutfcheframgl. Krieg 1570 — 71. — Mecenflonen; Bermifctes. 


Allgem. Zeitung (Angsb.). Beilage. Nr. 128— 134, 


Inh. : Gehalte n So * =) unter Aranı II wm. @eopold | ven Peibringm- 
Habsburg. Dabn, die Lehte vom modernen Staat von B. &, Bluntisr 
— Die Se der —X ee au_Rördlingen im 3, 18%, — Mu 
dem amerik, Welten. — Ar. P ‚Sg, v. An oe - — Die keil 
Schriften ded Drients, über. u. F von M. ler. — K. Grün, ein ein, 
ſcher Poiloſerh. — Aeftcantate zur Ent Fu * SA inerflandbiner I in An 
bad. — 3.8. Fiſcher, Feſttede vy zur — aus Deun; 
rteich. — B. Saͤbring — Brances v zn. gb Babeington (Kt 
. — DIN Ghronik, 75. —S ittäge zur Acarie 

u 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Br. Nr. 1717, 


: Fe Deutidhe Seewarte in Hamburg — Zum Sen DB Demand 

irchbach. — SKerzegominiihe Infurgentenfübrer, — Tu 

—— in Wien. — Die Maiparade auf dem Marefe ei Paint: 

— Gameron’s Manderung quer dur Afrika. 2 — Johannes Brabmi- 
Bolttchnie Mittbeilangen. 


Ueber Sand u. Meer. Hreg. von F. W. Hadländ er. Rr. 35, 


Inh.: ®, 3 Energy Le ſah ein Anab’ ein Rio fich'n. (El) — Riw 
ter. — ern. — Desdemona. — Br. Samaroıw, Held und Kater. (Stb- 
© 5 ein Wort aus ber Sie. Rıfienid aft”., — Die Blade 
corvette „Arena. — 8 Waledrode, Werd. Areiligratb's Teptes Arbeitsjimer, 
— Ar. Voleffäto, zwei lebende Bilder aus früberer Zeit, — H. Red, mh 
reifen wir im Sommer 111,3, — Beitgronik — lluftrationen. 


Weſtermann's illuſtr. deutſche Monatehefte. Red. AD, Bafı er. 1. April 


Ind: F. Lewald, Die Stimme Des Blutes. — R. Waldmüller-Duter, M. 
Mörte. — ®, Hoffner, Bortbe u, Gorona —— — Ein Beitrag au sr 
ferer Eıfenntniß der er ” franzöf. Rıvelution. — Bogel, die Yrrrigiix 
Mineraitheorie u. der m. Balentimer, "or ie Reife der Inte 
Erpebition — — des Benusvorüberganges im Chefee. — 4.Dubar 

auf Reuterihen Boden. — W. v. Kleif, Biteraturbriefe, 2.3, — Biterariihek 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 36, 


Inh: M. Bepold, des Woides Bind,. (Rortf,) — Die Meine Mutter. — €. At 
ter, Ara fipvo. — Braf Nikolaus Pamiomwitih I ng — In den Rıren, 
men. — 9.6. Hahn, wer aushartt, gewinne, Fortſ anmigfaltiget; Ge, 
nik der Gegenwart, 


Sonntags «Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 21. 


Inh.: FD. Bing. eine Kapitulation im Berliner Ratbbaufe. (Forti) — 7 
Oudeifen, Nidard Bagner. — F. Meifter, — Ei er e u (nt 
Bewohner, (Schl — Wine afuftiihe Tradition. — Buchner, eir Bay 
durch die vulfantihe Eifel. — Aneloten aus Pe Leben, — Pofe Eid 


Gartenlaube, Nr. 22, 


Inh: @. Marlitt, im Haufe des Sommer —8 8 ortf.) — 8. Müller, u 
wird jiegen ? — Vehuel-toelde, — en im Arge 
BL) — gurheh, Sofgefdlbten aus dem vor, S herr, Dahme 
Quartal, Böhmifbe Glasinduftrie. — Zune: u. —* Gntbüdung tu 
 Sikerbenfmalk 2.— Blätter nd Blütben. 


Dabeim. ‚Hrsg. von von R. R. König. nig. Mr. 34, 


Inh: ©. Jungbant, die Rerienreife, (Fortf,) — Briefe von der Beltumkzn 
der . ler. 3. u. Zermial, ber Audud im german, Volleglaudea. — 
8. Prümer, "Henriette Davidid, — Am Zamilientiſche. 


Das * Blatt. Red. Ar. Hirſch. Rr. 36, 


Inb.: @. DM. Bacans, die Heridame, (Forti) — Fr. Sagamumd, Mein duhke 
in im Dorf der Schmied (Berian), — Bolliwitthidaft — ige in Drier 
rei, 1, — M. Bunge, unter der Fürfteneihe. — ®, Schmibt-Gabantt 
Plaudereien aus ber Deutfhen Hatferftabt, — E, Marrtot, zerrifiene 
— Deutiher Städteipiegel: Wien. — —— — Handel u, Berlebt.- 
Allerlei ıc, 
Magazin für Die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 21. 

Inh,: Das Leben des heil, Bonifa — 8. @berty, englifhe ı. Italien. Eiim 
bahmpolitit. 3, u) _ —X A aus Safe. — Streifiüge durch bie ital. 
@iteratur, 1. nt über Samartine, — Intimes aus England. l. = 
General man E er Kriegegebraud, — Die Bulgaren, — Tiert Gamerm. 
— Seine I lteratiſche A Rundigau; Eored ſaal. 


Das Ausland, Rr. 21, 
Sub: = Ausflag auf Das Dxrtagebirge, 1. — 8, Kat vera 
handel. — dee Mubarram. — Beitrag zur FRRHH der ar 
— en ã ina u Lande nad Europa. — ine Reife ind June wi 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. R.F. 2. Jahrg, Art 
Inb.: €. 2. Tafhenberg Tbierftaaten. — 6. Herold, vom BurKanal. — 
o. Birgbam, die Alora des bawallihen Arhipels. (ShL) — Mereturdert 
rapbifhe Blider. — Wiſſenſchaftl. AnRalten. — (hemiide u, Jede 
Witibei langen. 
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_ Ausführlichere Rritiken 


erfhlenen über: 
Bıdla, —* Hypothek des Eigenthümers. (Bon A. v. Brünnel: 
Bif. Mtsbll. 4, 4.) 
Bubder, über die A Aufgabe der Theologie in der Gegenwart. 


Protelt. —* 20. 
“Saracct, 0 Ne Bewuftfein, Wile. (Bon K. Grün: Augsb, 
8 


eine % Niemann, arhäolog. Unterfuhungen auf Samo⸗ 
tsrafe. (Ausland 20.) 
6 ur u d. phyſiol. Experimente u. Bivifertionen. (Bon Preper: 
en. L 
Aue „hing —* goeloei u. Logik. (Bon Staupe: Centralorg. 
Realſchulw. 4, 5.) 
—8 la pena di morte. (Von Ulrich: Ztichr. di Philoſ. N.%.68, 2.) 
»Hellwald, Eulturgefhichte. (Bon Henne Am Rhyn: BI. j. it. U.21.) 
Honegger, fit. —— der — Eultureinflüffe * den legten 
er (Bon €, Zabel: Ebd.) 
Hultzsch, Pappi Alexan * eolleet. — supersunt, (Bon Cantor: 


3tfehr. f. Math. u. Bhyf. 21, 3.) 
jun Panacee n. Theodicee. (Bon Ulriei: gtſchr.f. Philoſ. R.F. 68, 2.) 
ſchu. Socin, die Aechtheit d. moabit. Alterthh. (Prot.Stytg. 20.) 


Kiräner, rt Pſychologie. (Bon Stanpe: Eentralorgan f. d. 

—— Baiträ Geſchichte Aug. H Frandı (8 
ramer, meue 85 5 efchichte Aug. Herm. Frande's. (Bon 
Bripihe: Jen, —* 

Lacroix, bibli ie —— (Bon Suchler: Ebd.) 

Ladwig, der —8 (Bon Delbrũck: Ebd.) 

MCosh, the laws of discursive thought. (Bon Ulrich: Ztſchr. f. 
Prüf. R. F. 68, 2.) 

Rerensky, Beiträge 3. Kenntniß Südafrikas. (Augeb. A. Ztg. 134.) 

Reire, Grundlegu — — Philoſophie. (Don Fr. v. Goeler⸗ 
Ravensburg: SIL.t. fit. U 

Rordhoff, —— er dem Münjter. Humanismus, (Don 
Grerelius: Jen. Litatg. 

Jeter, röm. — n nn Faffıng. (Bon A. v. Gutfhmid: 
Bf. Mtsbl. 4, 
Pilsjophie des Erihentsums. (Bon Stölten: Prot. Kztg. 20.) 
—— der chriſtliche Staate mann. (Bon v. Schulte: 
t3 1.) 
Silfverstolpe, historiskt bibliotek. (Bon Höhlbaum: Ebd.) 
— z Blumen in Sage u. Geſchichte. (Von K. Müller: BI. 
it, 

Enter, Geſchichte der ——— Wiſſenſchaften. (Bon S. Günther: 
hr. f. Math. u. Phyſ.2 

* —*33 zur 6 ichte der Begriffe. (Bon Siebed: 

t o 
gr Deufwürbdigfeiten d. Sauren x. Fr. Ludw. Schmidt. (Bon 
orberger: u f. Littgeſch. 
—— Lehrbuch * —— (Bon Ulrieh: Itſchr. f. Philoſ. 


Bpl, * — im —— (Bon Bollert: Jen. Litztg. 21.) 


I ü⏑—— 


Bom 2, bis 77. Mal find nachſtehende 
neu erfchienene Werke 


auf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden : 


Asnara zontixä nera dıoriywr xal rapoınsür. Kretas Volkslie- 
der hrsg. von A. Jeanarraki. Leipzig, Brockhaus. 4Mk. 50 Pf. 
Bertfau, Bericht über die wiſſenſchaftl. Leiſtungen im Gebiete der 
Gntomologie 1871 u. 72. Berlin, Nicola. 7 ME. 
Bobertag, Gejcichte d. Romans xx. in Deutfchland. 1. Abth. . Bd., 
1. Hälfte, Breslau, Goſohoroky. 5 Mt. 
Brehmer, Beiträge zur Lehre von der Sronifchen Lungenſchwindſucht. 
Bretlau. Maruſchte u. Berendt. 2 ME. 
Classies, Ihe Chinese, transl. by J. —— ol. III. London, Trüb- 
ner &Co. (4 Bll., 431 S. gr. 8.) 
Clans, neue Beitri e ; ſenntniß parafitifcher Copepoden. Leipzig, 
Engelmann. ft. 60 Pf. 
Goeordantine € valgate edit. bibl. sacrorum, rec. F. P. Dutripon. 
VI. Regensburg, Coppenrath. 20 Mk. 
Ballen ein Gang durch Londoner Wohlthätigfeitsanftalten; Streif⸗ 
aus dem er Leben Hollands der Gegenwart, Wiesbaden, 
Redner. (85 ©. 8 
Ditmt, Rupen u, aa der Schugpodenimpfung. Bern, Daly. 


Kite, Gegen u, Bedenken Ab, die nächte DE dtſchr Specu- 
eulation. & KR Brockhaus. 2 ME 50P 

Bledfig, die X eitungsbahnen im Gehirn u. Rückenmark d. Menſchen. 
Seippig, Engelmann. 18 Mt, 
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Flagel. die Probleme der Philoſobhie und ihre Löfung. Cdthen, 
8 (xll, 266 S. gr. 8.) 

Foſter u, Balfour, —— der Entwidllungsgefchichte d. zu. 
Deutſche autorif. Ausgabe von N. Kleinenberg. Keipgig, Engel 
mann, 6 ME, 

er Monate am Libanon. 2. Aufl. Stuttgart, Levyu. Müller. 
108 8.) 

v. Biefebreht, Geſchichte der diſchn Kaiferzeit. 3, * —— 4. Aufl. 
Braunfhweig, Schwetſchte u. ©. (XXIV, 70 S. g 

Gotſchlich, Leſſing's arlſtotel. Studlen. Berlin, le 3 Mt. 

Horwicz, zur —— eſchlchte d. Gefühle. (Samml. gem. wiſſ. Bortr, 
XI, 249.) Berlin, Luderiß. (39 ©. gr. 8.) 

v. Jedina, Reife Sr. Maj. u. — 1873 — 75. 1. u. 2. 
Lief. Wien, Hartleben. 1 Mt. 20 Pf. 

Kofhwig, Ueberlieferung - Errade der Chanson du voyage de 
Charlemagne ä Jerusalem “ . — — Heilbronn, Gebr. 
Henninger. (VI, 92 ©. g 

Martig, Lehrbuch für den Snefntof Religlonsunterricht in der 
Boltsihule. Bern, Day, IM 

Meves, die Strafgeleßmovelle u 26. Febr, 76. 1. Heft, Erlangen, 
Palm u, Enfe, 2 Mt. 60 Pf. 

——— * * der Phifofophie als exacter Wiſſenſchaft. Ber⸗ 

n, cola 7Mt. 

Möbins, — en und Aphorismen die Bormundihaftsorbnnng 
vom 3. Zull 1875 betr. Breslau, Maruſchke u. Berendt. 60 Pf. 
Mont, E. du, der Bus chritt im en Lehren Schopenhauer's n. 

Darwin’s. Leipzig, Brockhaus. 4M 

Nag, Bibliotheca Germanorum * —— der gef. deutſchen 
erotifhen Literatur ac. Leipzig, Minde. 

Muther, zur Geſchichte der Nechtswiffenfhaft u. der Untverfitäten in 
Deutfhland. Jena, Duff, SM. 

Ottino, saggio di una b — della Lega Lombarda. Mailand, 
Bernardoni. (27 8. gr. 8.) 

— Ueberſ. u. mit Aumerkl. verſ. von H. Graßmanu. 1. Ih. 

Lief. Leipzig, Brockhaus. 3 ME. 
* & Masakata, an English-Japanese diclion of the 
ken mas e, London, Trübner& Co. (XIV, 3 Bll., 3668.16.) 

Er midt, Pariſer Zuftände während * Revolutiongeit. 3, Theil. 
Jena, Du (X, 392 ©, ar, 8.) 

Schulze, das Buch der yhyfifal. Erfcheinungen. 9. Lief. Leipzig, 
Frohberg. 1 Mt. 

a — Västgötalagen. Upsala, Schultz, 
(vıll, 2 Bil, 628.8 

—— ẽuther und Bert. (4 Borträge.) Oldenburg, Schmidt. 


— Elementar» Grammatik der rg Sprade. 3. verb. u, 
verm. Aufl. Zeipzig, Brodhaus. 1 ME. 50 Pi. 
Beismann, F aturgefchichte der Daphniden. 1. Leipzig, Engels 


mann, 2M 
— — —— mit erfl. Anmerkk. verſ. von E. Kurz. 
Münden, Lindauer. (XVII, 289 ©. ar. 8.) 
us 8 Bes Gottes —* der Lehre und Erfahrung des Apoſtel 
Paulus, Halle, Mühlmann. 2 Mt. 
Bittelw Schimper, Handbuch der Paläontologie. 1. Bd., 1. Lief. 
——— — amt. 





Wigtigere Werke d der ausländifien — 
Engliſche. 

Eadie, J., the English bible: an external and crilical history of 
the —— English translations of the Scripture, wilh remarks 
on the need of revising Ihe English New Testament. 2 vols. 
(950 p. 8.) 28. 

Edkins, J., catalogue of the Chinese books in the Bodleian 
library. (4.) 28. 6d. 

Fleay, F.G., Shakspeare manual. (334 p. 12.) 4s. 6.d. 


(A life of Shaks eondensed, with deseription of Ihe plays and some 
original —— ) 


Foxbourne, H. R,, the life of John Locke(1632 — 1704). 2 vols. 


(8.) 28 6. 
Prejevalsky, N., Mongolia, the Tangut country, and the soli- 
tudes of Northern Tibet; being a narrative of three years’ 


travel in Eastern High Asia. Translated by E. Delmar Morgan, 
with introduction and notes by Col. H. Yule; with maps and 
illustr. 2 vols. (640 p. 8.) 42 s. 

Sakuntalä in Hindi. The text of Sinha edited by Fr. Pincott. 


(4) 12. 6d. 
Satow and Masakalta, English Japanese dictionary. (18.) 
12 s. 
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Der orbentl. Lehrer Dr. Rob. Scholz am fathol. Gymmafium je 
Groß⸗ Glogau fit zum Oberlehrer befördert worden. 


m 


Franzöſiſche. 

Filachou, J.E., I’histoire naturelle éelairée par la theorie des 
axes. Avec planche. (81 p. 12.) Montpellier, 

Fourgeaud-Lagreze, N., Marc de Mailliet ou Maillet poäte (ne à 
Bergerae vers 1568, mort en 1628). (60 p. 8.) Riberae. 1 fr. 

Histoire de Jerusalem et d’Hebron depuis Abraham jusqu’ä la fin 
du 15. sieele de Jesus-Christ. Fragments de la chronique de 
Moudjir-ed-Dyn, traduits sur le texte arabe par H. Sauvaire, | 
(354 p. 8.) Paris. 

Lanessan,J.L.de, du 

Maratu, Guillaume de 
8.) Angoulöme. 

Ravin, M.E., botanique. Flore del’Yonne. 2. partie, Cryptogames. 
Mousses. (120 p. 8. et 76 pl.) Auxerre. 

Sauley, F. de, histoire numismatique du regne de Francois I, roi 
de France. (VI, 266 p. 4.) Paris. 

Schott, W., la langue des Tschouwaches. (23 p. 8.) Paris. 


Italieniſche. 


Famiglie notabili milanesi: dispensa ll. Visconti Venosta (Reda- 
zione); Labus (Damiano Muoni); Barbiano e Belgioioso (Felice 
a. (Fol. con tav. genealogiche e incisioni.) Milano, 1875. | 


Der Director der Nationalgalerie zu Berlin Profeffor Dr. Jordan 
und der Guymnafialoberlebrer a. D. Profeffor Dr. Arebs in Beilburz 
haben den Kal. Preuß. Rothen Adlerorden 4. Claſſe erhalten. 

Der Obermedicinalratb Profeifor Ir. v. Bertenkofer in Min 
hen it vom Könige von Bayern zum Geh. Rath ernannt worden. 

Dem Director des kathol. Gymnafiums zu Große @logan Menge 
und dem Oberlehrer Dr. Otto Müller am Luifenftädt. Gymnafinz jı 
Berlin ift das Prädicat Profeffor verliehen worden, A 

Der Profefjor Dr. Herm. Wagner, biäher in Gotba, Mar an der 
Univerfität in Königäberg 1. Pr., hat das Ritterkreuz 2. Claſſe des Hisl. 
Sidi. Erneftin. Hausordens erhalten. 


Am 22. Mai + im Leipzig der Geh. Hofrath und emer. Profefier 
der Rechtswiſſeuſchaft Dr. W. Ed. Albrecht, 76 Jahre alt. 

Am 26. Mai + in Prag der böhm. Sprach⸗ u. Gejdiätsioriher 
Profeffor Dr. Franz Palacky, 78 Jahre alt. 





rotoplasma vegetal. (155 p. 8.) Paris. | 
oellet, cardinal-diacre de St.-Ange. (98 p. 


Berichtigung. 

In Berug anf unfere Mittheilung auf Sp. 708 d. Bl. geht um 

aus Mänfter die Berichtigung zu, daß Hr. Dr. Rohling nicht mehr 
Profeffor der dortigen Afademie ſei. 


Bitte 


Giuliari, G.C., della letteratura veronese al cadere del secolo 

De delle sue opere a stampa. (403 p. gr. 8.) Verona. 
„12, 

Zucchetti, G., praliche usate dagli antichi Romani colla solenne 


cerimonia del rogo. (25 p. 8.) Milano, 

: Mit der Redaction der neuen Auflage des englifchdeutichen Wörter 
———— buches von Newton Ivory Lucas beſchäftigt, bitte ich alle Div 
Bijdragen tot de geneeskundige plaatsbeschrijving van Nederland, ra welche beim Gebrauch diefes Woͤrterbuches Fehler oder Anis 
Uitgegeven door het departement van binnenlandsche zaken. | laffungen entdedt haben, mir ihre Notizen freundlichſt burd Ber 
4. stuk. Natuurkundige plaatsbeschrijving van de provineie Over- | mittelung der Berlagsbuhbandlung von Veit u. Comp. a 
ijssel. (130 bl. met 1 uitsl. gelith. kaart,) 'sGravenhage, 15675. | Reipzig zugängig zu machen und mic fo in meinem Bemäben, de 
f neue Auflage in möglichſter Bollfommenheit herzuftellen, zu umtm 

pen. 


Dr. D. Aſher. 


Bijns, Anna, refereinen naar de nalatenschap van Mr. A.Bogaers, 
uilgegeven door Dr. W, L. van Helten. (XVI, 469 bl. gr. 8.) 
Rotterdam, 75. f3, 

—, verklarende woordenlijst (glossarium) op de refereinen van 
Anna Bijns, naar de nalatenschap van A. Bogaers, uitgeg. door 
W.L. van Helten. (8, 90 bl. gr. 8.) Ebd. fl. 

Durer, Albert, la grande passion en douze gravures sur bois. 
Nuremberg anno 1511. Reproduction procede P. W, van de 





Ribnitz im Medlenbur. 
Lehrer geſucht. 
Lehrer geſucht zu Michaelis für die höhere Bürgerſchule. 


156] 


Weijer, Utrecht, d’apr&s les epreuves avant la leltre apparle- 

nant au cabinet de Dr. Straeter, Aix-la-Chapelle, avec une in- 

troduction de G. Duplessis. (8 bl. fol, met 12 pl. en een feuille- 
artieuliere, (öte de Christ couronnee d'epines par Albert Durer.) 
trecht, 75. 123,75. 


Anfangsgehalt 1800 Mf., verlangt fac. docendi für Emiid 

bis Secunda incl., erwünſcht daneben facultas für Natur 

fenfchaften oder Geſchichte. Meldung bis 15. Juni an den 
Magiftrat. (B. 4416.) 


Nui — W.J.F., algemeene geschiedenis des Nederlandschen 
volks, van de vroegste tijden tot op onze dagen. 9, deel. (6, 
> 7 gr. 8. met 1 gelith. pl. en uitsl. tabel.) Amsterdam, 75. 

‚128. 

Rietstap, A. J. Th., aanteekeningen naar aanleiding van het Ju- 
stiniaansche erfrecht, Overgedrukt uit het tijdschrift „Onze wach- 
ter.“ Herzien en voorlgezet. 1. (78 bl. gr. 5.) Utrecht. f 0,80. 

Spruijt,C.B., van Vlotens’s Benedictus de Spinoza beoordeeld. 
(X11, 100 bl. roy.8.) Utrecht. f 1, 25. 

Vloten, J. van, Jonckbloet’s zoogenoemde geschiedenis der Ne- 
derlandsche letterkunde, ten dienste van haar lezers getoetst en 
toegelicht. 1. afl. (bl. 1—498. roy.8.) Arnhem. f 0,60. 

Witenbogaart, Joh., brieven en onuitgegeven stukken. Verza- 
meld en met aanteekeningen —5— door H. C. Rogge. 
3. deel. 4, afd. 1631 —44. (4, 352 bl. gr. 8. met fasc.) Utrecht, 
75. f4,50. 


Oldenburg, im Großberzogthum gleichen Namens, 1976. Wal 2. 
Der Stabtmagiftrat. 


159] v. Schrend. 


— — Am Großherzoglichen Marien⸗Gymnaſium zu Jever ift di 
Directorftelle zu Michaelis d. J. neu zu befegen. Das mi 
ber Stelle verbundene regulativmäßige Gehalt beträgt 4500 
5500 Mi. Bewerber wollen ihre Gefuche bis zum 15. Juni 
hierort3 einreichen, 
Didenburg 1876, Mai 20, 
Großherzogl. Oldenburgiſches Evangel. Oberjchulcollegium. 

160] Erdmann. Lipſius. 








Antiquariſche Aataloge. 
Altgetheilt von der Autiquariato · Buchhandlung irch doeff u Biganb.) 


Baer u. Co. in Frankfurt a. M. Nr. 257: Bermiſchtes. 

Beckſche Buch. in Nördliugen. Nr. 126: Kunft, Archäologie, Techno⸗ 
logie, Mathematil x. 

Beſold in Erlangen. Rr. 34: Sprachwiſſenſchaft. 

zeleuice in Bofen. Nr. 39: Medicin. Nr. 40: Phlloſophle. 
evy in Stuttgart. Nr. 27: Bermifchtes, 
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Literarifhe Anzeigen. 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch a . 
Buchhandlungen zu beziehen: [143 


f ‚ oeben erschien: t141 
Die Kunstlehre des Aristoteles, or Bau der Iris 


Ein Beitrag zur Geschichte der Philosophie 


Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 
— 





des 
on — 

Dr. A. Döring Menschen und der Wirbelthiere. 

Director des Gymnasiums und der Realschule I. Ordn. in Dortmund. Mit besonderer Berücksichtigung ihrer Muskulatur. 
Preis: 6 Mk. * . 
Jena, Mai 1976, Hermann Dufft. Gekrönte Preisnchrift 
ae — Dr. Carl Faber. 
mu I EEE I HE I GE I HE Ei HE Mm ME Mit 1 Tafel. 8. 3 Mk. 
L u — — - 
Philosophie 
j als i Verlag von E. Frommann in Jena. [150 
Warschauer, Uebungsbuch zum Ueberseizen aus 
" D en k 6 n de I w ® It = dem Deutschen in das Lateinische. Mit Wörter- 
— a verzeichniss, Für Unter- u. Ober-Tertia. 1876. 
I dem Princip des kleinsten Kraftmasses. I ı M. 60. 
Prolegomena — zum Uebersetzen aus dem Deutschen in das 
i zu einer - I Lateinische, Mit Wörterverzeichniss, Für Quarta. 
248 . 1876. ı M. 20, 
| Kr itik der reinen Erfahrung. i Beide Uebungsbücher schliessen sich an die gebräuch- 
Von liehsten Schulgrammatiken, vornehmlich an die von 
u . . E Ellendt-Seyffert an, und sind, obwohl eben erst 
Dr. Richard Avenarius. erschienen, seit Ostern dieses Jahres mit Genehmigung 
Preis: 2 Mark. der hohen Unterrichtsbehörden am Friedrichs-Werder- 
‚ , j schen Gymnasium in Berlin, am Johannes-Gymnasium 
u Leipzig. Fues’s Verlag (R. Beisland). in —— slau und am Gymnasium in Bückeburg ein- 
| geführt. 

u m | — Syntax der lateinischen Sprache. 1 M. 20. 


Materialien zur Einübung der latein. Syntax. Lat.- 
deutsches u. deutsch-lat. Uebungsbuch. Mit Wörter- 





Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. —B—— ı M. so 

⸗ . * 15 4 pc A fi , für 

Der griechische Roman und seine Worlänler. "°° N 1 an'nieren Symaara betudens aber Me die nt 
rwin | rechnet, sind sehr 

ord. Due Er win Roh de Univ. Jene. | Keurtheilt und Triagend enpichlen worden. Neuerdings 


gr. 8. XII, 5528. br. Preisn. 11 Mk. wurden die „Materialien“ in den oberen Realclassen 


Inhalt: I. Die erotische Erzählung der hellenist. Dichter. 
Ethnographische —— Pabelu und Romane, 
UL. Die griechische Sop istik der Kaiserzeit. 
IV, Die einzelnen sophistischen Liebesromane. 
Auf die sorgfältigste philologische Durcharbeitung des in: 
gesammten Stoffes begründet, stellt die Darstellung, vielfach - ri ——— — 
auch auf verwandte Gebiete orientalischer und moderner | Die Gärungserscheinungen. 
Litteratur ausblickend, ihren Gegenstand durchaus in einen Von 
weiteren Zusammenhang der allgemeinen Culturgeschichte; P. Schützenberger. 
| Mit 28 Abbildungen. 8. Geh. 5Mk. Geb. 6 Mk. 


so dass das Werk sich, nach Gegenstand und Behandlungs- 
weise, der Beachtung nicht ausschliesslich der Philologen, | (Internationale wissenschaftliche Bibliothek XXIIL.Bd.) 


des Königl, Gymnasiums zu Flensburg eingeführt. 








155] Verlag von *5. A. Srohhaus in Keipjig. 





sondern auch der Erforscher allgemeiner Cultur- und 
Litteraturgeschichte, ja eines jeden unzünftigen aber ernstlich | 
theilnehmenden Freundes des Alterthums empfiehlt. | 


Das 
Stenfgefeßbuc für das Dentſche Reid, 
vom 15. Mai 1871. 
| Handausgabe mit Erläuterungen, 
Von Dr. Friedrich Oskar v. Schwarze, 


K. Sidi. Beneralftantsanwalt, Witglied des Meichätages. 
Dweite verbefferte und fehr vermehrte Auflage. 
Preis 3 Mt. 60 Pi. 

Leipzig. Fnes's Verlag (R. Reisland). 


Im Verlage von Williams & Norgate in London erschien: 


Shakespeare’s King Edward the Third 
absurdly called and scandalously treated as a 
“Doubtful Play“ — Together with an Essay 
on the Poetry of the Future by Alexander 
Teetgen. Svo second price 1 Mark. 

Zu beziehen durch A. Twietmeyer und F. A. Brockhaus 

a Leipzig. [63 


— — 





775 — 1876, 23, — Literarifhes Gentralblatt — 3. Juni. — T 
Bei G. Reimer in Berlin ist soeben erschienen und durch u In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch» 
jede Buchhandlung zu beziehen: [158 | Buchhandlungen zu beziehen: | 
Die Zur 
Perigenesis der Plastidule Geschichte der Rechtswissenscha 
oder die 


Wellenzeugung der Lebenstheilchen. 





Ein Versuch zur mechanischen Erklärung der 
elementaren Entwicklungs -Vorgänge. 
Von 
Ernst Haeckel. 
Mit einer Tafel. 
Preis: 1 Mark 50 Pf. 


Handbuch 


der allgemeinen und speciellen 


Balneotherapie, 


bearbeitet von 
Dr. Dr. Baumann, Camerer, 0. Diruf, Grossmann, Mess, 
Niebergall, Reumont, Runge, Stoecker, W. Valentiner, 

Th. Valentiner. 

Redigirt von 

Hofrath Dr. Th. Valentiner. 
Zweite Auflage. 
Preis: 13 Mark. 





es Bedürfniss ist, sich auf dem 

e Gebiete des Wissens u. Neuesten 

durch Wort und Bild zu 

orientiren und sich auf der Höhe der Zeit zu erhalten, 
dem sei Otto Spamer’s 

Dllustrirtes Konversations - Lexikon 

zur Anschaffung empfohlen. Dasselbe erscheint in 

Lieferungen zu 50 Pf. und liegen von diesem Unter- 

nehmen bereits fünf vollständige, bis zu dem Buch- 


staben L reichende Bände vor, die sowol geheftet als 
auch elegant gebunden durch jede Buchhandlung be- 


zogen werden können. Alle Abonnenten auf dieses 
Lexikon erhalten einen geschichtlich -statisti- 
schen Atlas gratis. 

Won denjenigen Orten, in denen sich keine Buchhand- 
lungen befinden, wollen sich Bücherfreunde unter Franco- 
Einsendung des Betrags an die Verlagsbuchhandlung von 
Otto Spamer in Leipzig wenden, wogegen die Ueber- 
mittelung des gewünschten Werkes umgehend erfolgen 
wird, [157 


Htrafgefeßbud) 
für das Deutfdhe Reid. 


Tertausgabe mit ausführlichen Wort: und Sachregifter. 
Herausgegeben von E. O. Taube, 


nach den neuen Ergänzungen und Abänderungen vervoliftändigt 


von Gerichtärath €. 8. Rurh. 
Bierte Auflage 
Gart. Preid 60 Piennige. 


Leipzig. Surs’s Verlag (R. Reisland). 








un 
Universitäten in Deutschland 
Gesammelte Aufsätze 


von 
Dr. Theodor Muther. 





" Preis: $ Mk. 
Jena, Mai 1876, Hermann Duf 
 Historisch-kritische, 
Einleitung 
in das 


Neue Testamen 


von Dr. Adolf’ Hilgenfeld, 


Orossh, Bächs. Kirchenrath u. Prof. der Theologie in Jena 
1875. Gr. 8. 52 Bogen. 13 Mk. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland 








Antiqguarifher Büherverkeht. 


Herabgesetzte Preise. 
Zur Completirung jeder philologischen Bibliothel 
empfehle ich nachstehende in neuen Auflagen nicht ers 
nene Werke: 

Aristides Graece, rec. Dindorfii. 3 voll. 8. maj. Lips. | 
Ldprs. 42 Mk. zu 6 Mk. | 

Epicteteae philosophiae monumenta. Graece et Lat.il 
Schweighaeuser. 5 voll. gr. 8. Lips. 1800. I 
45 Mk. zu 12 Mk. 

Schweighaeuser, Lexikon Herodoteum. 2 vol & 
Arg. 1824. Ldprs. 24 Mk. zu 6 Mk. 

Bode Geschichte der hellenischen Dichtkust $ 

y in 5 Abthlgn. Lpzg. 1838. Ldprs. WW 
4 Mk. 50 Pf. 

Aristophanis Lysistrata. Gr. c. schol. ex rec. R.E 
gr. 8. Bonn. 1844. Läprs. 4 Mk. 50 Pf. w! 
Ejusdem Thesmophoriazusae. Ebenso zu 3 Ik. 
In tadellosen Exemplaren, soweit der kleine Vorrath‘ 


zu beziehen von: 
Isaac St. Goar 
Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 


Wir suchen zu kaufen und erbitten gef. Ofert 
Angabe der Preise: 
Pertz, Monumenta Germaniae historica. 
Complet und einzelne Theile. 
Corpus Inscriptionum latinarum ( 
Frankfurt a.M., Mai 1876. Joseph Baor & 
Bei Ferdinand Steinkopf in Stuttgart 
ift vor Kurzem erſchienen und fteht Jedermann franco unter & 
zu Dienft: 
Antiguarifher Katalog 
Nr. 156. ThHeoret. u. prakt. Mufil. 14 Seiten 
Pädagogik u. Verwandtes. 17 Seiten. 
Philofophie. 24 Seiten. 
Elaff. Allerthumskunde. 22 Seiten. 
Elafj. Philologie. 29 Seiten. 
Neuere Spraden. 14 Seiten. 
Drientalia. 13 Seiten. 





Nr. 157, 
Nr. 158, 
Nr. 159. 
Nr. 160, 
Nr. 161. 
Nr. 162, 





Berantwortl. Mebacteur Prof. Dr. Ar. Zarnde in Beipgig. — Drud von W. Drugulin in 2eipsig. 


Literariſches 


Eentralblatt 


für Deutſchland. 


ir. 24] 
3. 


Herausgeber und verantwortlider Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


Verlegt von Eduard Auvcenarius in Leipzig. 





[1876. 








 Erieheint jeven Sonnabend. 
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Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 








@mald, die Glaubensiehre, 

ge Die deutſchen Müngen der fädf. u. fränt. 
iterzeit. 

Gnnbt. bie Urkunden des Bisthums Mreifing ıc, 

».d.#opp, zur deutſch · ſtandinav. Geſchichte. 

Garlien, Geſchſöte Schwedend. 

Battenbadb, Stodbolm. 

Seltt ein, Beid, d, Agl. Domgymnaſiums zu Magdeburg, 

Schweinfurth, artes Africanae. 

Seekarten d, Imdrogr. Burcaus der A. D. Abmiralität. 


und Paſſau. 





der oͤſtl. Alpen. 


Anbdree, allgemeiner Volleſchul ⸗Atlaes 
v. Ammon, die Juraablagerungen zwiſchen Regeneburg 


| Wierten u. Greve, ſoſtemat. Verzeihnih d. Wirbel» 
thiere im Herzogthum Oldenburg. 
v.d, Gabeleng, Thai-kih-thu. 


Favaro, intorno ai mezzi weati dagli antichi per Lasinio, il testo araho del eommento medio di 
altenuare le disastrose conseguenze diterremoli. | 
v. Klipftein, Beiträge zur geolog. u. topogt. Kenntniß | Savelsberg, Beirr.y Eutsifierg d. Ipf. Spradhdenkmäler. 


Averroe alla retorica di Aristotele. 


Taylor, the Etruscan 


guage. 
Haberlandt, ıwißienihaftl.»praft. Unterfuhungen auf) Wright, the Celt, the Roman, and ihe Saxon. 
dem (Hebiete des Pilangenbaues, | 
Martin, die Praris der Raturge ſchichte. 


@erer, mittelhohdeutfhes Hanbmwörterbudh. 
| Wlalfad, Ghronit des E E£ Hof Burgtbeaters. 





Theologie. 


Ewald, H., die Lehre der Bibel von Gott oder Theologie des 
alten u. neuen Bundes. 3. Bd.: Die Glaubenslehre. 2. Hälfte, 
Leipzig, 1874. F. C. W. Vogel. (2 Bll., 504 8. gr. 8) 10 Mk. 


(Bol. Nr. 23, ©. 745.) 

Nachdem in den beiden erften Bänden die Lehre von bem 
Korte Gottes und von Gott behandelt worden, läßt der in- 
wiſchen heimgegangene Verf. in dem dritten folgen die Lehre 
I\von „Welt und Gott“, 2) von „Menſch und Gott“. Es 
werden zuerft Die verfchiedenen Namen der Welt erläutert 
(&3— 9); dann wird die „Stellung ber Welt zu Gott“ 
iehendelt und in vortrefflicher Weile dargeftellt, wie im 
X Teitamente von Anfang an fich nirgends Spuren finden weber 
von bantheismus noch von Dualismus, wie vielmehr überall 
ad med der Welt die Gottesgemeinfchaft gelehrt werde 
(&.9—17). Es folgt eine Darjtellung der biblifchen Ausfagen 
von dem „mannigfachen Wefen der Welt“ (S. 17—27). Un: 
verftändlich und irreleitend ift die Bezeichnung des nächiten 
Abſchnittes: „Die Welt und die Welten“ (S. 27 — 91). 
Bihrend man danach und nach der weiteren Ankündigung er- 
warten follte, daß hier von den „verfchiedenen großen Beftand- 
teilen“ gehandelt werbe, in welche die Welt „auch der Bibel 
zufolge auseinander fällt“, beipricht diefer Theilim Grunde nichts 
Anderes ald die unterfchieblichen biblifchen Anſchauungen von 
der Entſtehung der Welt. Sie find geordnet nach den ver: 
Kiedenen darin auftretenden Schöpfungsmächten: Geift Gottes, 
Nenih Gottes, Weisheit, Sohn Gottes, Logos. Befremdlich 
ft die zweite der hier aufgeführten Schöpfungsmächte; im 
Grunde aber ift von einer foldhen gar nicht die Rebe, fondern 
nur von dem zweiten Schöpfungsberichte der Geneſis, worin der 
Venſch durch Verleihung von Namen an bie Thiere als 
Schöpfer „obwohl nur von geiftigen Dingen“ auftrete (S. 73). 
Entihieden falſch ift e8, wenn (S. 81 f.) als altteftamentliche 
Anſchauung dargeftellt wird, da dem Meffias ein Antheil an 
der Schöpfung zufomme. Hiob 15, 7 ift nicht die Mede von 
mem „vorweltlichen“ Menfchen, „ber hier zwar nicht ber 
Neffins genannt wird, aber im Bufammenhange aller höheren 
Önmdgedanten des Volkes ber Gemeinde Gottes nur als folder 
denkbar ift*; vielmehr jegt die Stelle nur voraus, da der erſte 
Nenſch (Adam), als unmittelbar aus Gottes Hand hervorge— 
gangen, einen tieferen Einblick hatte in die Geheimniſſe der Welt 
als die nachgeborenen Erdengejchlechter. Um allertvenigiten ift 
bier oder an irgend einer anderen Stelle des U. Teftamentes 
don dem Meſſias oder(!) dem Urmenſchen als „Mitfchöpfer* 


bie Rede. Auf reiner Phantafie beruht es, wenn angegeben 
wird: „Diefe Auffaffung [des Meffias als Mitihöpfers] mochte 
ſchon im achten Jahrhunderte vor Chr. zunächit außerhalb des 
Kreijes eines Jeſaja und Mika entjtehen und in einer reizenben 
Schrift niedergelegt fein, bis fie im 7. immer beliebter und 
geläufiger wurde“. — In dem folgenden Abſchnitte: „der 
göttliche Zweck der Welt und defien Erfüllung“ (S. 91 — 215). 
ift die Lehre von ber Sünde als ber Störung des göttlichen 
Bwedes mitabgehandelt. Ref. kann dem Verf. nicht beiftimmen, 
wenn er leugnet, daß in ber altteftamentlichen Erzählung vom 
Sündenfalle ausgefprochen fein folle, der Menſch fei erft durch 
die Sünde fterblich geworden (S. 159 f.). Verhielte es ſich fo, 
wie Ewald es darftellt, daß die Todesjtrafe urfprünglich un: 
mittelbar auf die erſte Sünde folgen follte, jo müßte nothwendig 
die Zurüdnahme oder Milderung der Strafe als ſolche ange 
geben fein. — Im weiteren Verlaufe diefes Ubjchnittes kommt 
bei der Darftellung deffen, wie die Welt troß der durch die 
Sünde eingetretenen Störung den ihr von Gott vorbejtinmten 
Zweck erreichen müfje, dad Wunder zur Sprache. Wenn dabei 
ber Verf., wie noch an vielen anderen Stellen, von dem abjchweift, 
was Lehre der Bibel ift, und feine eigene Anſchauung darjtellt, 
jo wäre wenigftens wünfchenswerth geweſen, daß wir diefe 
deutlich erführen; ob er aber in fupranaturaliftiiher Weife eine 
Durchbrechung des Caufalnerus der Naturordnung annimmt 
oder nicht, ift durchaus nicht zu erjehen. 

In dem zweiten Haupttheile diefes Bandes: „Menſch und 
Gott * werden befprochen: „der Weg des Menjchen zu Gott“ 
(S. 219 — 303); „ber Weg zu Gott durch Ehriftus und den 
heil, Geift“ (S. 303— 420); „das Ende aller menjchlichen 
Wege zu Gott“ (S. 420— 495). Der Verf. bewegt ſich hier 
vorwiegend auf neutejtamentlihem Boden, nicht zum Bortheile 
feiner Darftellung, da er hier leicht in ein ſehr allgemeines 
Gerebe verfällt, aus welchem wenig Aufklärung und Belehrung 
zu fchöpfen ift. Einzelne Abfchnitte find reine Geſchichts— 
erzählungen und gehören nicht in eine biblijche Theologie, z. B. 
88 317 — 321: „Chriftus Erjcheinen und Wirken“ (eine 
Darftellung der Bedeutung Ehrifti in der Gefchichte der Menſch— 
beit, nah Ewald's Auffaffung, nicht nach der biblischen). — 
Bon den S. 440, Unmerkung 1 angeführten Stellen find nicht 
alle für den altteftamentlichen Unfterblichfeitsglauben beweiſend. 

Daß Ewald feinem neu eröffneten Gebiete fi) verichloß, 
zeigt die Kombination des Lebensbaumes mit den entiprechenden 
affgrifchen Abbildungen (S. 72 Anm). Die Erklärung der 
Beroffianifhen Ouöpxa aus arab. gumra „Strudel* (S. 36 
Anm.; früher hatte Ewald anders erklärt) möchte mit den 
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Affyriologen dahin zu berichtigen fein, daß der Name bedeutet 

Um-Arka „Mutter von Arka“. Daß der Name mım für die 

Urmutter phönikifch fei (S. 29 Anm.), ift inzwiſchen beftätigt 

— das Verbum mm in ber Inſchrift des Jechammelek von 
eb 


Das von Ewald in einem vierten Banbe noch furz vor 
feinem Tode vollendete Werk ift troß mander Mängel ein 
bleibendes Zeugniß feiner tiefen Auffafjung der Schriftlehre, 
eine insbefondere für die Erforfhung des U. Teftamentes hoch— 
willfommene Bufammenfaffung defjen, was der große Kenner 
bes U. Teftamentes an vielen Orten zertreut ausgejprochen 
hatte, nicht ohne neue Bereicherungen. Ein Bild von der Ent- 
widlung der biblifchen Lehre ift hier freilich nur ungenügend 
gegeben; ber Verſuch, fo, wie es hier gejchehen ift, altteftament- 
liche und neuteftamentlihe Theologie zu combinieren, mußte 
jcheitern und wird Hoffentlich feine Nahahmung finden. Aber 
im Einzelnen wird Jeder aus diefem Werke lernen fünnen, und 
kaum in einer anderen Schrift Ewald’3 tritt jo Har wie hier 
feine Eongenialität weniger mit neuteftamentlichen Schriftitellern 
als mit den altteftamentlichen Propheten hervor, welche ihn wie 
felten einen Underen zum Erflärer des U. Teftamentes befähigte 
und ihn für alle Zeiten als leuchtendes Vorbild in dem Gedächt⸗ 
nifje der nachlommenden Gefchlechter wird fortleben laſſen. 


Proteft. Kirchenzeitung x. Hrög. u. red. von J. E. Weboty. Nr. 21. 


nb.: Hr. v. Kirchmann u. der deutfche Proteftantismus. — Ueber 
das Dogma vom ftelvertretenden Sühnetode Jeſu. — Literatur; Cor⸗ 
‚ refpondenzen u. Rachrichten; Neuefte Literatur. 


Deutfäes Proteftantenblatt. Hrög.von 6. Mauchot. 9, Jahrg. Ar. 21. 
Inh: Wochenſchau. — Die bannov, Anfläger des Proteftanten« 

vereind. — Die Wartezeit. 2. — Die Kindheit der Neligionen. 2. — 

Die Kirchen in Rordamerifa. — Proteft. Bewegung in Nordweſtdeutſch⸗ 

land, — Programm für den Proteftantentag der nordweitd. Proteftantens 

vereine in Harburg. — Bremer Kirhenchronit; Leſeftucht. 

Allgem. ev.luther. Kirchenzeitung. Red.: C. E. Luthardt. Nr. 21, 


Inh.: Paulus Gerhardt. 1. — Liberale Erperimente in Baden. 2, 
— Die hannov. Landesſynode. 7. — Die Wirkungen des Civilſtande— 
gefepes in Bayern. — Wochenſchau. 


— * Kirchenzeitung. Hrsg. u, red. von H. Meßner. 18. Jahrg. 


Inh.: Provinz u. Provinzialfgnode. — Die Kataſtrophe im Orient. 
— Garl Ferd. Ranke. — Yojepb Führich. — Das öffentl. Leben in 
Rußland, 1. — Bon den Fidſchi⸗Inſeln. — Zur altteftamentl. Lite⸗ 
ratur, 2, — GEorrefpondenzen; Literatur, 


Deutſcher Merkur. Red.: I. A. Meßmer. 7. Jahrg. Nr. 21m. 22, 


Inh.: Blüthen ultramont. Religiofität. 4. (Schl.) — „Und er 
bob an hinauszutreiben die Käufer u. u — Die heſſ. Alts 
fatholifen u. ihre ultramont, Gegner. 3. — Ganze u. halbe Iufallibis 
liſten. — Die Glaubenseinheit in den fpan. Cottes. — Der Bund 
der Germania mit der Frankfurter Zeitung. — Gorreipondenzen u. 
Berichte; Miscellen. 


i Geſchichte. | 


Dannenberg, Herm., die deutschen Münzen der sächsischen 
und fränkischen Kaiserzeit. Berlin, 1876. Weidmann. (XX, 
510 5. gr.4. Atlas: 1 Karte u. 61 Taff. Abbildgn.) 40 Mk. 

Die Gefichtspunfte, die den Verf. bei der Ausarbeitung 
feines Werkes geleitet haben, find von ihm im Allgemeinen 
fchon in dem Vorworte angedeutet. Für die Darlegung feiner 
Methode und ihrer Anwendung findet fich wiederholt der An— 
laß in der umfaſſenden Einleitung. Die Berechtigung des Unter: 
nehmens ſelbſt unterliegt für Jeden, der fich mit unferen Münzen 
bejchäftigt oder der genöthigt ijt, fidh an die Numismatik um 
Auskunft zu wenden, feinem Zweifel, ebenfo daß die jchwierige 
Aufgabe, die jetzt ihre wirklich wiffenjchaftliche Löfung gefunden 
hat, ſchwerlich an einen mehr hierfür Berufenen fommen fonnte, 
als der Verf. des Wertes ift; denn bas bezeugt die überall darin 





zu Tage tretende Kenntniß des Materialed und die Sicherheit, 
womit er es verwertet. Mit jeinen Grunbfäßen wird man fih 
durchweg einverftanden erklären müffen. Was nun zunächſt di 
Abgrenzung des behandelten Gebietes in geographifcher und 
chronologiſcher Hinficht betrifft, fo erfcheint es als felbitoer- 
ſtändlich, daß die territorialen und eine natürliche Zufammen: 
gehörigkeit bedingenben Verhältniffe einerfeits, für bie chron 
logifhe Zuſammenfaſſung aber die in der Entwicklung de 
Münze jelbjt gegebenen Momente die Entjcheidung & bewirler 
haben. Die Gründe, welche ber Verf. für den Beginn mi 
Heinrich I und die Ausdehnung auch auf Lothar II geltend mad, 
wird man billigen müffen. In dem Abjchnitte über das Min; 
recht wird befonders die frage über die Faijerlihe Münz 
neben der bifchöflichen in den Städten der mit dem betreffenden 
Rechte beliehenen Bifchöfe erörtert; die Sache läßt ſich nic 
ficher entjcheiden, doch fcheinen die erhaltenen Münzen zu be’ 
weifen, daß der Slaifer neben dem Bifchofe feine Rechte gewahrt 
und wenigftens während feiner Anweſenheit in dem Orte aut 
ausgeübt hat. Fiir die Zutheilung der Münzen ift die Löfun 
der Frage von wejentlicher Bedeutung, aber vor der Hand nad 
Maßgabe des Materiales nicht definitiv zu erledigen. Der Ber, 
nimmt zu berjelben einen fehr vorfichtigen Standbpunft ein, 
befien Berechtigung wir anerkennen; er hält ſich an die Münzen 
jelbft und claffificiert fie nach ben Momenten, die in ihren Gr 
prägen liegen. Ueber den Münzfuß wirb beigebracht, jo wid 
für den Bwed des Werkes erforderlich ift. Ausführlicer wir 
über das Gepräge gehandelt, desgleichen über die Injchriften 
Zwei befondere Ubjchnitte find den Nachmünzen und den Nad- 
ahmungen gewidmet; jene, mit finnlofen Infchriften, haben der 
Numismatifern either viele Schwierigkeiten bezüglich ihre 
Beitimmung gemacht; was über fie jet vorgetragen wird, um 
ihren, wenigftend dem größten Theile nach, deutfchen Urſprum 
zu erweifen, ijt völlig begründet. Der Hinweis auf bie mangel 
hafte Bildung der Stempelſchneider findet ein analoges Beiipiel 
in den befannten, technisch vortrefflich gearbeiteten Meſſingbeden, 
beren finnlofe, aber formell fehr gut hergeftellte Juſchüiſten 
eine Zeit lang in gleicher Weife die Meinung ‚ie 
müßten im Auslande fabriciert fein, bis ihr deutfcher Urjprum 
in neuerer Zeit mit Sicherheit feitgeftellt worben ift. Die Nat 
ahmungen verdanken ihre Entjtehung entweder dem Mangel u 
Driginalität bei dem Stempeljchneider, ober dem natürlihen 
Uebergewichte, welches eine beliebte Münzjorte erlangt hatt. 
Das Leptere dürfte ganz befonders der Grund ihrer Entjtefum 
fein. Der dann folgende Abſchnitt über die Münzfunde br 
ſchäftigt fich verbdientermaßen mit dem wichtigften Hülfmittd 
für die richtige Zeitbeftimmmng der nicht am und für fid be 
ftimmten Münzen; der Mangel diefes Hülfsmittels hat de 
meiften Irrthümer der älteren, feine Nichtberüdfichtigung viel 
fache Mißgriffe der neueren Schriftfteller verſchuldet. Es it 
daher mit Dank anzuerkennen, daß im vorliegenden Werle ei 
Ueberficht der bisher ihrem Inhalte nach einigermaßen gemaut 
befannt getvordenen Funde, jofern fie natürlich hierher gehören 
gegeben wird, dem Alter nad) georbnet, unter Angabe ihre 
Stüdzahl, mit fummarifcher Aufzählung der im ihmen en 
haltenen Arten und bejonderer Berückſichtigung derjenigen, 
welche die Bergrabungszeit feftzufegen geeignet find, fomit 
folcher, deren bisherige chronologiſche Beſtimmung durch fie be 
richtigt wird, Den Schluß der Einleitung bildet eine che: 
ſicht über die betreffende Literatur, worin die Cappe ſchen Bert 
eine, allerdings verdiente, fehr herbe Abfertigung erfahren. 3% 
Elaffificierung und Beſchreibung der Münzen felbft gliedert ſih 
zunächit natürlich nach den einzelnen Landſchaften: Lothringen 
(Ober-Lothringen, Niederlande, Rheinlande), Friesland, Soden 
Franken (und Thüringen), Schwaben, Baiern. Es reifen id 
daran die Münzen, deren Münzherr bekannt, deren Prögtättt 
aber unbelannt ift, dann folche, bei welchen beide ungewiß fr 
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fowie die Nachmünzen. Unter den erfteren finden befonders Die 
vielbefprochenen Adelheidsmünzen eine eingehende Berückſich— 
tigung. Ihre Zuteilung an die Gemahlin Otto's des Großen 
wird anerkannt, die Zeit aber, abgejehen von etwaigen ſpäteren 
Nachgeprägen, zwifchen 991 und 995 friert und als Haupt- 
müngjtätte Magdeburg (vermuthlich noch andere nahegelegene 
Prägeftätten) bezeichnet. Auch die Wendenpfennige werden in 
dieje Gegend, in die Ränder nächſt der Elbe verwiefen. Hierfür 
jprechen fowohl die Funde als die wenigen Infchriften, welche 
man auf ſolchen Münzen gefunden hat. Ihr Alter wird unge 
fähr bezeichnet durch die Jahreszahl 970 als Anfang und 
1060—70 als Ende. Den Schluß des Werkes, nachdem ein 
während des Druckes entftandener Nachtrag gegeben ift, bildet 
ein ausführliches Inhaltsverzeichniß. Es ift num wohl natürlich, 
daß bei einem Unternehmen, wie das vorliegende, über die Be— 
handlung im Allgemeinen wie im Befonderen, über die Auffaffung 
und Erflärung in einer ganzen Reihe von Fällen verjchiedene 
Anfihten, begründete und unbegründete, fich geltend machen 
lonnen und daß es nicht an Einzelheiten mangelt, worin das Für 
md Wider es nicht zu einer definitiven Entſcheidung kommen 
laſſen. Wir verzichten hier darauf näher einzugehen, da voraus: 
hhtlich die Fachzeitfchriften fich diefer Punkte noch bemächtigen 
und fie einer nochmaligen Revijion unterziehen werben. In den 
meiften Fällen Hat diefe der Verf. auch verhältnigmäßig leicht 
gemacht, da er die abweichenden Anfichten, mitunter in faft zu 
ausführlicher Weife, jelbft vorgelegt hat. Wir befchränfen uns 
hier auf ein allgemeines Urteil. Bor Allem verdient die größte 
Anerfennung der Fleiß, womit dad Material zufammengebradht 
fin einer Vollftändigfeit, die nur durch die wirklich um- 
iafienden Kenntniffe des DVerf.’3 ermöglicht ward. Dieß ift 
uch noch das geringere Berdienft. Werthvoller ift noch die 
fibere Behandlung defielben. Die Grundfäge des Verf.’s find 
sehrdiich und einfach, ihre Richtigkeit läßt fich Leicht beurtheilen 
und die Confequenzen laſſen fih Mar überfehen. Seine Kritik 
hält ſch an die Sache: er läßt den Thatbeftand fprechen und 
jmar nicht mehr, als diefer vermag. Wo es an einer realen 
deſs mangelt, wird die bemerkt und dann einfach zugeftanden, 
daß es zur Beit an einer Handhabe zur Erflärung noch fehle. 
das find gefunde Principien, welche allein zum Grunde für ein 
teftes Gebäude taugen. Gerade hier ift die Befonnenheit und 
Lorfiht des Verf.'s Iobend hervorzuheben. Im Ganzen ftehen 
wir micht an, Das vorliegende Werk als die herborragendfte 
Leiſtung der neueren Beit in der deutfchen Münztunde zu be— 
seihnen, durch welche Hr. Dannenberg ſich um die wiflenjchaft- 
Ihe Behandlung derſelben ein vorzügliches Verdienſt erworben 


ht Dem Werthe defjelben entipricht auch die vortreffliche | 
äußere Ausſtattung. ' 


Hundt, Fr. H. Graf, die Urkunden des Bisthums Freising aus 
der Zeit der Karolinger. Nachträge, Erörterungen, Berichtigungen. 
Die Bischöfe u. kirchl. Würdenträger des Karoling. Zeitraums in 
den Urkunden des Bisthums Freising. München, 1875. Franz in 
Comm, (120, 118. gr.4.) 2 Mk. 

(Aus d. Abhh. d. K. Bayer. Akad. d. W. III. Cl. XIII. Bd. I. Abth.) 


Die neuefte Arbeit des fleigigen und begabten altbayerifchen 
Loecalforſchers Friedrich Hektor Grafen Hundt bewegt fich auf 
dem Gebiete der Urkunden des uralten Bisthums Freifing aus 
der Beit der Karolinger. Nach einer kurzen Einleitung ver- 
Öffentficht er (64) Nachträge zu Meichelbed’3 bekannter Historia 
Frisingensis. Meift aus dem mehr als taufend Jahr alten 
Cartular des Monches Cozroh und aus dem ebenfalls noch im 
9. Jahrhunderte angelegten fogen. codex commutationum bes 
Viethums Freifing find biefelben gezogen. Darauf folgen äußerft 
verdienftvolle Erörterungen über die Bifchöfe und andere firch- 
ie Würdenträger des Karolingifchen Zeitraumes in den Ur- 
funden des Bisthums Freifing. Im Anhange ftehen zahlreiche, 
oft ſehr weientliche Werbefferungen zu ben bei Meichelbed 
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l. c. Tom. I. abgebrudten Urkunden. Für die deutſche Reichs— 
geſchichte ift nur aus vier der mitgetheilten Urkunden, welche fich 
auf die Gejchichte des Ftrieges gegen die Mähren und Sorben im 
Jahre 869 beziehen, Neues von Bedeutung zu erfragen; bie 
übrigen Urkunden gewähren allein für die altbayerifche Orts— 
und Familiengeſchichte dankenswerthe Wusbeute. Ein geo— 
graphifches Negifter, Drudverbefferungen und ein Inhalts- 
verzeichniß bilden den Schluß. Mit der Anlage des Regifters 
fönnen wir uns nicht vollfommen einverstanden erflären; foll 
daffelbe nämlich alljeitigen Nuten gewähren, jo muß jede alte 
und neue Namensform eines Ortes in demſelben gefondert in ftreng 
alphabetischer Reihenfolge und mit den entfprechenden Rückweiſen 
erſcheinen. Das hat Graf Hundt nicht durchgeführt. —e. 
Ropp, G.Freih.v.d. zur deutsch-skandinavischen Geschichte 
des XV. Jahrhunderts. Leipzig, 1876. Duncker & Humblot. (IV, 
1875. 8.) 4 Mk. 

Der als Mitarbeiter an den Publicationen des hanfifchen 
Geſchichtsvereines rühmlich befannte Verf. hat in ber vor- 
Tiegenden Schrift einen Theil der von ihm zu Tage geförberten 
Refultate in Marer und anſchaulicher Weile zufammengefaßt. 
Das Buch umfaßt drei Abhandlungen über die Regierungsge- 
ſchichte König Erich's des Pommern, des unwürdigen, unfähigen 
und unglüdlichen Erben und Zerſtörers der von Magaretha 
geihaffenen Union der drei ſtandinaviſchen Königreiche, und eine 
als „Anhang“ bezeichnete, unferes Erachtens aber befonders 
werthuolle Betrachtung über die ſchwediſchen Gefchichtsquellen. 
Die Feſtigkeit der archivalifh gewonnenen Grundlage des 
Berf.'3 bekundet ſich durch die beträchtliche Anzahl von Zurecht⸗ 
ftellungen der bisherigen Berichte über Erich's Regierungsge— 
ſchichte, welche allenthalben durch Quellenangaben fo reich belegt 
find, daß Eontroverfen ausgefchloffen erſcheinen. Insbeſondere 
gilt das von ben neuen Gefichtspunften, welche Herr von der 
Ropp für die Beurtheilung der um die Führung Schwedens 
ftreitenden drei Parteien feftgeftellt hat. Die einfeitige Ver— 
berrlihung Engelbrecht Engelbrechtſon's, der man in der Mehr- 
zahl ſchwediſcher Darftellungen der Gefchichte des 15. Jahr: 
hunderts (5.8. bei E. ©. Geiger I, 201 ff.) begegnet, Die 
ebenſo auf nationale Cinfeitigfeit wie auf unvollftändige 
Information der wejentlih aus der Reimchronit und Ericus 
Dlai ſchöpfenden älteren Gefhichtichreibung zurüdzuführen 
find und von der fich auch Dahlmann (Gefchichte Dänemarks III, 
©. 158) nicht ganz frei zu halten vermacht hat, wird auf das 
richtige Maß zurüdgeführt und an der Hand neuer archivalifcher 
Erhebungen nachgewieſen, daß ber gepriefene Vollsheld weder der 
weitfichtige Politifer gewejen, für welchen er gehalten worden, 
noch daß berjelbe fich während der zweiten Hälfte feiner öffent: 
lichen Laufbahn von Motiven perfönlicher Herrſchſucht und 
Ehrbegier frei gehalten hat. Ebenſo werden bezüglich Herzog 
Epriftoph'3, Karl Knutſon's und der übrigen Hauptfiguren der 
Scheinregierung Erich's zahlreiche neue und wichtige Thatfachen 
ans Licht gezogen; für die Beurtheilung bes politifchen Zu- 
fammenhanges zwiſchen den gleichzeitigen Vorgängen in Däne- 
mark, Schweden und dem deutjchen Norden bat das von dem 
Verf. durchgearbeitete hanſiſche Wctenmaterial fo veränderte 
Perſpectiven ergeben, daß dieſelben in durchaus neuer Beleuchtung 
erſcheinen. — Die Darftellung ift knapp und concis und bezeugt, 
daß der Berf. erft nach vollftänbiger Bewältigung des ſchwierigen 
und complicierten Dateriales an die Redaction feiner Arbeit 
gegangen iſt. 

Earljon, Fr. Ferd. Gefchichte Schwedens. 5. Bbd.: Bis zum Tode 


ne Gotha, 1875, F. U. Perthes. (XXXVI, 607 ©, gr. 8.) 
2 Mt. 


U. u. d. T.: Gefchichte der europäifchen Staaten. Hräg. von A. 
9.8. Heeren, F. A. Ukert u. W.v. Gieſebrecht. 36. Lief. 1. Abth. 
Der vorliegende fünfte Band der Geſchichte Schwedens iſt 
der zweite des von F. F. Carlſon übernommenen Theiles dieſer 
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wichtigen Arbeit. Er umfaßt in feiner erften Hälfte bie 
Negierungsgefchichte Carl's X, in feiner zweiten die Gejchichte 
der vormundichaftlihen Regierung Gyllenftierna'3 und das 
Leben Carl's XI, mithin die eigentlich entjcheidende Kriſis der 
neueren ſchwediſchen Gefchichte, die Periode des allmähligen 
Niederganges der von Guſtav Adolf eroberten Weltmachtftellung 
des Landes. Die Schärfe feines Hiftorifhen Blickes hat der 
Berf. vor Allem dadurch befundet, daß er die gewöhnlich noch 
zu den glänzenden Epochen ſchwediſcher Geſchichte gezählte 
Negierung von Carl's XII Bater ihres gleißenden Sceines 
entfleidet und unbeftochen durch patriotiihe Rückſichten ein- 
gejteht, daß nicht Carl's XII militärische Ueberjtürzungen und 
Miperfolge, fondern die Sünden der inneren Politik feines 
Vaters den Grund zum Erbleichen des ſchwediſchen Sternes 
gebildet haben. Den Schwerpunkt der Bedeutung von Carlſon's 
Arbeit jehen wir darum nicht ſowohl in der Elaren, überall aus 
Duellen gefhöpften Darjtellung der auswärtigen Beziehungen 
des führenden nordijchen Staates, fondern in der Schärfe 
und Unbefangenheit, mit welcher Carl's XI inneres Syjtem, 
feine Methode der Stärfung der föniglichen Gewalt und der 
Bereicherung des Staatd- und Domanialgutes bloß gelegt und 
beurteilt wird. 

Die Gejchichte der für Schwedens europäifche Stellung und 
feine innere Entwidlung gleich verhängnißvollen Reduction 
bietet in mehrfacher Rückſicht außerordentlihe Schwierigfeiten: 
es handelt fi um die Bewältigung eines ungeheuren, nicht nur 
auf das heutige Schweden, fondern ebenfo auf Pommern, Liv- 
und Ejthland bezüglichen Actenmateriales, welches zum Theil in 
das jechzehnte und fünfzehnte Jahrhundert zurüdreiht und zum 
Behuf einer unbefangenen Würdigung der Momente, welche die 
Entihließungen des Königs bejtimmten, faſt vollftändig durch— 
gejehen werben muß, und um eine ftrenge Auseinanderhaltung 
der jtantärechtlichen Frage nach dem Einziehungsrechte der Krone 
und der Opportunitätsrüdfichten, welche für die Art der Seltend- 
machung diefes Rechtes maßgebend fein mußten. Außerdem 
liegt für den Hiftoriter des 19. Jahrhundertes die Verſuchung 
nahe, aus den heutigen Vorjtellungen von dem jus eminens des 
Staates und der für das Schweden des 17. Jahrhundertes un- 
leugbar vorhandenen Nothwendigkeit einer Stärtung der königl. 
Gewalt, für die durch Carl XI geübte ſchwere und unfluge 
Schädigung der privatrechtlihen Intereſſen des Adels eine 
gerwifje, wenn auch nur relative Jndemnität abzuleiten. Daß der 
Berf. diefer Verſuchung Stand gehalten und neben den in Betracht 
fommenden rechtlichen Momenten lediglich das wahre und 
bleibende Staatsinterefje im Auge behalten hat, rechnen wir 
ihm ebenfo hoc) an, wie daß er bei der Darftellung der Thätig- 
feit der Reductionscommiſſion allenthalben auf die Acten 
zurüdgegangen und von dem Einfluffe der früheren, wejentlich 
auf die Beihönigung der Reduction und ihrer Folgen gerichteten 
Hiftorifer vollftändig frei geblieben ift. 

Der große Umfang des zu bewältigenden Materiale® und 
die Nothiwendigkeit, neben der inneren auch die äußere Gefchichte 
der Regierungen der Fahre 1680 bis 1697 eingehend zu berüd- 
fichtigen, haben e3 mit fich gebracht, daß der Thätigfeit, welche 
das ſchwediſche Negiment in den deutichen und Liv-ejthländifchen 
Provinzen entwidelte, ein verhältnißmäßig nur bejcheidener 
Raum gewidmet ift. Während von den Zuſtänden bes eigentlichen 
Schweden in den Cap. 9 und 15 („Die Berwaltung“ und 
„Innere Zuftände*) ein außerorbentlic) Mares und überfichtliches 
Bild entworfen wird, bleiben die wichtigen Reformen, welche 
Earl XI in den von Guftav Adolf eroberten Provinzen durch⸗ 
führte, beziehentlich vorbereitete, vielfach unerörtert. Namentlich 
vermiſſen wir eine Ertwähnung der von dem Könige in Pommern 
und in Liv-Ejthland befolgten außerordentlich wichtigen Agrar- 
politif; Tiegt eine Erörterung der großartigen Arbeiten, welche 
die Revifione-Commiffion von 1683 in ben baltischen Ländern 
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unternahm und die für die Entwidlung derfelben von noch heute 
maßgebender Bedeutung geweſen find, auch außerhalb te 
ftirengen Rahmens einer „Geſchichte Schwedens“, jo hätte 
diefer Theil der Regierungsthätigfeit Carl's XI doch ſchon in 
Nüdfiht auf feinen engen Zufammenhang mit der Reduction: 
angelegenheit berührt werden follen, zumal die ziemlich planlofer 
und praftiih völlig unwirkſam gebliebenen Verſuche, welch 
1681 zur Befeitigung der Leibeigenſchaft unternommen worden, 
nicht übergangen find. Bon allem Uebrigen abgefehen, wär 
dem Verf. dadurch der Vortheil geboten worden, auch die Licht 
feiten de3 Syſtemes herauszufehren, welches in legter Inſten 
der Hauptgrund für die großen Verluſte war, welche fein Bater 
land im 18. Jahrhunderte trafen. 

Diefe Unvolljtändigkeit als Mangel des Wertes zu be— 
zeichnen, haben wir freilich fein Recht. Nur weil bie eigentlid 
entjcheidenden Thatfachen allenthalben mit Maren, feften un 
unparteiifchen Zügen wiedergegeben find, Hat der Verf. uns den 
Wunſch nahe gelegt, aud) über Momente zweiter Ordnung von 
ihm belehrt zu werden. — Dbgleih von ftarfer nationaler 
Gefinnung getragen, athmet das Carlſon'ſche Werk einen Gilt 
der Wahrheit und Unbefangenheit, der an und für fich ausreichen) 
wäre, diefem Buche eine hervorragende Stellung in der inter 
nationalen Literatur zu ſichern. Möge ber gleiche günftig: 
Stern über dem zu erwartenden fechften Bande walten, —a— 


Wattendah, W., Stockholm. Ein Blid auf Schwedens Haupt: 
ſtadt und Schwedens Geſchichte. Im Berliner wiſſenſchaftl. Berein 
vorgetragen. Berlin, 1855. Herb. (43 S. 8.) 1 Mt. 

Die vorftehende Heine Schrift ift gewwiffermaßen eine Fruch 

de3 archäologiſchen Eongrefjes zu Stodholm im Jahre 1574. 
Der Berfafjer, der ihm beiwohnte, fchildert im Anſchluſſe on 
feine Arbeiten, Ausflüge und Vergnügungen mit wenigen, abe 
treffenden Worten die Befchaffenheit des ffandinavifchen Landes 
und fpeciell die Lage des nordiſchen Venedig. Die reichen 
Schäte des Nationalmufeums zu Stodholm, feine Altertfümer 
und Denkwürdigkeiten leiten ihn zur Gejchichte des Reiches hin- 
über, welche in kurzer, aber gefälliger Ueberficht von der mır 
durch Steingeräthe überlieferten afchgrauen Vorzeit bis auf der 
heutigen Tag vorgeführt wird, Der anziehende Vortrag jhlic! 
mit einem Hinweiſe auf die Gemeinfamfeit der tieferen Grm 
lagen des Staatölebend und der gefammten Cultur bei den Sta 
dinaviern und Deutſchen, und wir wünfchen ihm um feiner an 
fprechenden Form willen recht viele Leſer. 


Holftein, Dr. H., Gefchichte des Königl. Domgymnafiumd j 
Magdeburg. Magdeburg, 1875. 

Im Laufe des Jahres 1875 haben vier Gymnafien de 
Provinz Sachſen das Feſt ihres 200- ober 300jährigen 
Beitehens gefeiert, nämlich Heiligenftadt, Merfeburg, Halbe: 
ftadt und Magdeburg. Drei von ihnen haben die Feier durch die 
Heritellung einer Gefchichte der betreffenden Anſtalt erhößt. 
Auch die vorliegende Schrift ift eine Feſtſchrift zur feier dei 
200jährigen Beſtehens des Domgymnafiums in Magdeburg, 
welche in den Tagen vom 18.—20. September ftattfand, 

Mit Recht Hält der Verf. die Darftellung der allmäligen 
Entwidlung einer Lehranftalt, die ſchon auf zwei Jahrhunderte 
ernster Arbeit zurüdblidt, nicht nur für berechtigt, fondern, in 
fofern fie einen Beitrag zur Geſchichte des deutſchen Schul: 
wejens bildet, für nothwendig. Das Domgymnafium zu Magde 
burg ift zwar nicht in der Zeit der Reformation, wie viele 
andere Schulen Deutfchlands, geftiftet, fondern erft ein Jahr 
hundert fpäter, zu einer Beit, wo die deutfche Pädagogil ſich gegen 
die übrigen Wiffenfchaften nicht eben vortheilhaft abhob; dennoch 
aber hat die Anftalt x eigentHümliches individuelles Geprägt 
dadurch erhalten, daß fie die Stiftung eines evangelifchen Dom 
capitels ift und daß fie ſehr balb in ein Rivalitätsverhäftnib ja 
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der bereits ſeit 1524 beftehenden Altftäbtiichen Schule in Magde- 
burg trat, Unter den erften Rectoren find Lohmeyer (1675— 
1680) und Röver (1686— 1694) durch organifatorische Thätig- 
feit hervorragend, fpäter zeichneten fich beſonders G. B. Funk 
(1772—1814) und Matthias (1814—1837) durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Tüchtigkeit und pädagogiſche Einficht aus und haben 
der Anftalt einen hohen Platz in der Reihe der deutſchen Gym- 
naſien zugewieſen. 

Der Verf. hat die Geſchichte des Gymnaſiums ſelbſt an der 
chronologiſchen Reihenfolge ſeiner Rectoren, beziehentlich 
Directoren gegeben und bis auf die Gegenwart fortgeführt. Als 
Einleitung iſt eine Geſchichte der Domſchule im Mittelalter vor- 
ausgeſchickt. Mit Errichtung des Erzitiftes in Magdeburg durd) 
Dtto den Großen im Jahre 968 trat auch eine Stiftsfchule ind 
Leben, die von bedeutenden Scholaftern wie Otrich und Megin- 
fried geleitet wurde. Hierbei wird auch der Nachweis geliefert, 
daß Adam von Bremen ein Schüler der Magdeburger Doms 
ſchule geweſen ift. 

Wir glauben, daß der Verf. durch feine quellenmäßige Dar- 
fellung der Geſchichte der Unftalt auf den Dank Derjenigen 
Anſpruch erheben darf, denen die Gefchichte mehr ift, als eine 
zuſammenhangsloſe Anreihung von Thatfachen. 


Sitoriiche Zeitfchrift brag. von H. v. Sybel. 18. Jahrg. 3. Heft. 

Inh: R. Röhricht, der er von 1212, — dur 
Brihichte des Konzils von Trient. — 9. gen zur Ge⸗ 
ihibte des Schmalfald. Krieges. — 9. Delbräd, über dem volitis 
ihen Eharafter der engl. Kirchenſpaltung im 17. Jahrh. — E. Grüns 
dagen, Ariedrih d. Gr. am Rubicon. — F. Gregoropius, das 
tömifhe Staatsarchiv. — Literaturbericht. — Bericht über die Monu- 
wenta Germaniae, — Miscellen. 


Rrucs an Magazin. Hräg. von Shönwälder. 52. Bd. 
1. Heft. 


Inh.: Schönmwälder, Gedächtnißrede zur Jacob Böhmesfeier. 
— I Hamberger, Anfvrache an die Oberlaufipiihe Geſellſchaft der 
Riefhaften be der Böhmesfeler. — Müller, Theologie I. Böhr 
4 — Paur, Friedrich v. Uechtri. — E. Wernide, Maler und 
Silriäniger des Mittelalters in Görlig. — A. v. Sallet, Luther als 
Yunter Georg. ———— von Lucas Cranach.) — Edelmann, zur 
Örihihte des Oberlaufitzer Bergbaues. — SF. Haupt, germanliche 
Dienpfien, — Ed. Machatſcheck, vier Blſchöfe des Hochſtifts Meifen 
ans dem 13. Jahrhundert. 


Länder- und Völkerkunde. 


Schweinfurth, Dr. * artes Africanae, Abbildungen und 
Beschreibungen von Erzeugnissen des Kunstfleisses central- 
afrikanischer Völker. Mit 21 lith. Taff. Leipzig, 1875. Brock- 
haus, (X, 42 8. gr. 4.) 24 Mk. 

Die Veröffentlihung diefes Buches, welches eine höchſt 
werthuolle Ergänzung zu des Verf.'s berühmtem Reiſewerke 
bildet, ift eine jehr glücliche Idee. Nach einer kurzen Ein- 
leitung, welche den ethnologiihen Werth der bargejtellten 
Gegenftände aus der eigenthümlichen Lage und Natur der 
Negerftämme, denen fie angehören, fehr richtig hervorhebt, 
werden auf 21 Tafeln eine reiche Menge von Gegenftänden uns 
vorgeführt, Häufer, Waffen, Gefäße, Speicher, Schmud, Pfeifen, 
Sole u. f.w., welche für das tägliche Leben jener noch fo 
unbelannten Bölfer ebenjo unentbehrlich wie harakteriftiich find. 
Die Auswahl ift vortrefflich, und wir möchten als bejonders 
intereffant nermen die Abbildungen der Häufer, der Inſtrumente, 
um Reulenfchläge zu parieren (I, 13— 16), der Idole (VIII, 
6—5), der merkwürdigen Wurfwaffen auf Tafel XII, der 
Inftrumente zum Schutze gegen rüdprallende Bogenfehnen 
(XIX, 23. XX, 7), der fünftlichen Lanzen (XIX, 5.6. X, 16, 
15 u. ſ. w.), der verjchiebenen Mundverzierungen oder befjer ver⸗ 
mjierungen ; doch wir gerathen in Berjuchung, alle dargeftellten 
egenftände anzuführen, denn ohne Intereſſe ift feiner. Die 
Abbildungen find gruppiert nach den einzelnen Stämmen, welchen 
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fie angehören, fo daß man rafch das gefanmte äußere Leben 
jedes einzelnen Volkes überfchauen und mit einem Blicke auch die 
nationalen Uebereinjtimmungen und Unterfchiede in Geräthen, 
Hausbau, Waffen erfennen kann, welche in einer vergleichenden 
Darftellung durch Worte jo fehr viel ſchwerer ſich klar machen laſſen. 
Uebrigens verdient auch die Berlagshandlung bei diefen Tafeln 
die vollite Anerfennung. Bon W. U. Meyn in Berlin trefflich 
lithographiert, auf jehr ſchönem, ſtarlem Bapiere gedrudt, machen 
fie in ihrer geichmadvollen, reichen und doch nicht überladenen 
Unordnung einen ſehr guten Eindrud. Nur auf Tafel VIII Hat 
fih ein Fehler eingefchlihen: denn nach der Beſchreibung 
müßte das Nohr der Blasinftrumente 1 und 2 unten 
offen fein (vergl. 3 und Tafel IX, 7); es erfcheint aber ge- 
ichloffen. Sonft jedoch ift die Wiedergabe der oft baroden 
Gegenjtände in Auswahl und Zeichnung gleich vortrefflich. 
Uber auch der Drud des Tertes ift vorzüglih. Die Tafeln 
begleiten nämlich Erläuterungen in deutſcher und englijcher 
Sprache, deren Engliich fich hoffentlich beifer lieſt, als ihr 
Deutih, welches bisweilen (man vergleiche den erjten Abſatz 
des Vorwortes) faum lesbar ift. Auch it dem Ref. das Wort 
„Kedelejcher“ (X, 3) trotz Hinzuziehung von Grimm's Wörter: 
buch unklar geblieben. Abgeſehen aber von diefem nicht eben 
eleganten Gewande: ber Körper in dem Gewande ift ohne Tadel. 
Der Tert giebt erft eine ganz compendiöje Beſprechung des 
betreffenden "einzelnen Volkes, feiner Wohnfige und feines 
Namens. Und wenn auch hier natürlich für den Beſitzer von 
Schweinfurth’3 „im Herzen Afrikas“ nichts Neues fich findet, 
für den, welcher dieſe Tafeln benugen will, find diefe Ueberjichten 
bon großem Werthe. Es folgt dann die genauere Beſprechung 
ber jedesmal abgebildeten Dinge, wobei es ſich der Berf. hat 
angelegen fein laffen, die geographifche Verbreitung derjelben 
unter den verfchiedenen Völkern Afrikas anzudeuten, ſowie auf 
einige der auffälligften Analogien aus anderen Welttheilen auf: 
merffam zu machen. Wir gejtehen, daß dieß die Partie der fo 
trefflihen Arbeit war, welche uns am wenigjten befriedigt hat. 
Schon aus Afrila war ein ungleich reicheres Material ohne 
große Mühe beizubringen, noch mehr aus anderen Ländern, 
Der Raum Hindert uns, weitere Analogien aufzuzählen, und 
Rüdfiht auf den Raum Hat wohl auch den Verf. vielfach be- 
ſchränkt. Jedenfalls ift, was er von Vergleichungen bietet, jehr 
dantenswerth; dankenswerther freilich wäre es geweſen, wenn 
die verfchiedenen Gleichheiten und Aehnlichkeiten durch Afrika 
hin erfchöpfend nachgewieſen wären. So finden wir Kopf— 
bededungen aus geflochtenem Menjchenhaar (I, 2) nicht jelten 
in Polyneſien, die Verzierung des Nafenrandes durch ein- 
geftedte Halme in Süd- und Nordamerika, bei einzelnen Papua— 
ftämmen, das Durchbohren der Lippen bei manden Eslimos 
und allerdings auch im Stillen Ocean, nämlich bei den 
Uleuten und Koläſchen; Kämme wie IV, 12 überall in Poly: 
und Melanefien, doch auch in Amerika; Nadeln wie XIII, 10—15 
überall in den drei Ießtgenannten Gebieten und fonit; das Kreuz 
(XI, 1) als Sierrath und Symbol in Mittelamerifa; das Auf— 
jtellen von Holzpflöden oder Iangragenden Steinen auf den 
Gräbern in Polynefien, Ufien und Amerika, die plajtiihe Dar: 
ftellung der Todten auf den Gräbern ebendajelbit überall, 
wobei wir beifäufig bemerken wollen, daß auch die „Votivſtöcke“ 
(VII, 6— 8) gewiß nichts Anderes find als rohe Dar: 
jtellungen der Verſtorbenen ſelbſt ober vielleicht der Geifter 
der Ahnen deffen, welchen das Grab birgt; wenigſtens kennt 
Ref. ganz Ähnliche Darftellungen diefes Sinnes aus Amerila, 
Polynefien, Malaiſien und fonjt; der Steinhaufen auf Gräbern 
ift in Südafrika, bei den Galla und manchen femitifchen Bölfern 
gebräuchlich, ebenfo das Einnähen in Thierhäute, das Beiſetzen 
der Todten in Nebennifchen des Grabes (VIII, 4) u. j. w. 
Sehr intereffant und wertvoll ift ferner die genaue Angabe 
der einheimifchen Namen der meiften dargeftellten Dinge, und die 
”“* 
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BWortverzeichniffe, welche der Verf. als „linguiſtiſche Ergebniffe 
einer Reife nad) Centralafrika“ veröffentlicht hat, werden dadurch 
mannigfach bereichert, jo durch die Monbuttwwvorte Taf. XVI und 
XVU, fo aber auch durch einzelne Bongoworte, 3.8. (VI, 4) 
kuttu-pirä Beil, während in den „Ergebniffen“ Beil zum Holz- 
ſpalten nur pirä ober fir lautet. Ebenfo fehlt in letzteren bongbö 
„Holzmulde zum Delfneten mit der Hand“ (VI, 7), fie bieten 
nur ba „Mulde zum Delprefjen“, aljo eine Mulde wohl nicht für 
die Thätigkeit der Hände, Ebenfo wenig kennen die Ergebniffe 
in der Sprache der Sandeh das XIII, 17 angeführte ngellingä 
eiferne Halsipange der Männer, wofür fie nur ba-bengs (wörtlich 
Ning der Männer) bieten; es fehlt ferner in letzteren (XII, 1) 
pingah neben mobbä (Ergebnifje 43) Wurfeifen, kellt Gurt mit 
Glocken von Boraſſusfrüchten, ſowie bamogi Sclafhütte der 
Knaben, welches Wort freilich des Verf.'s Reiſewerk bietet. 
Umgefehrt tragen auch die Ergebniffe zur Erklärung des vor: 
liegenden Wertes bei: XI, 8 heißt gasa oder gugguh eine 
Paufe, während dort (41) guqqu eine fellüberzogene, gasa eine 
offene Pauke bedeutet. 

Aber auch andere Abweichungen fommen vor, über die wir 
gern genauere Aufklärung erhielten. Abgeſehen davon, daß 
Schweinfurth auch hier das h als gewiß nicht zu billigendes 
Dehnungszeihen im Nuslaute ſehr oft amvendet, er hat es 
XV, 1 aud im Inlaute: ahkoro Sirug, welches Wort er in den 
Ergebnifjen unftreitig befjer akora ſchreibt; IV, 12 heißt mirelih 
Kamm, richtiger gewiß mbireli (vergl. Ergebniffe 8, 3); denn 
in vielen, nicht bloß afrifanischen Sprachen tritt m als Borfchlag 
vor b, welches letztere dann freilich oft ſehr leife geiprochen 
wird, dennoch aber der Hauptlaut bleibt. Und wie fteht es mit 
V, 4 berr Hammer, VI, 9 bell Keule u. a., welche in den Er- 
gebniffen ber bel lauten, nach diefen alfo lang (S. 3), nad) den 
Tafeln der artes furz zu fprechen find? VII, 1 wird das 
möhösh (Lanze) der Ergebnifje mäheh gejchrieben, fehr häufig 
aber jenes d in den artes durch einfaches e wiedergegeben, wie 
3. 8. IV, 16 mabeleteh, welches Wort in den Ergebniffen 
mampbeldfd, alfo auch mit f ftatt t lautet. Welche Form iſt nun 
die richtige? So heißt VIII, 1 das große Signalhorn der 
Bongo Manjinjih (englifc Manyinyee), in den Ergebniſſen ($) 
dagegen mangdl, VIII, 5 bedeutet (englifcher und deutſcher Tert) 
Moiagoh-kummarah da3 Bild der Frau, was nach den Ergeb- 
niſſen moidg6 komarä lauten müßte. Ebenfo wäre man gern 
über den Grund der Schreibung ss für anlautendes und in- 
lautendes s (Ergebniffe) des Sandeh unterrichtet; denn Lepſius, 
nach befign Standard Alphabet Schweinfurth jchreibt, hat dieß ss 
nicht, Mangala XIV, 11 des deutichen Textes, welche Form der 
Verf. auch im Reiſewerke gebraucht, fteht neben dem Mungala 
des englifchen Tertes und der Ergebniffe (11; 10), und wollte 
man beide Laute als ungefähre Wiedergabe des dumpfen 
Driginallautes gelten lafjen, jo wird man durch die höchſt auf- 
fallende Form müngala der Ergebniffe (S. 10) wieder irre, 

Wir find genau auf das Einzelne eingegangen, nicht um zu 
mäleln, fondern weil wir die Leiftungen des Verf.'s ſehr hoch— 
achten. Gerade weil wir ihm fo viel verbanfen, weil er ung 
durch fein kühnes Vordringen fo viel Neues erjchloffen hat, 
gerade deßhalb glauben wir jedes feiner Worte bejonders 
beachten, auf Widerfprüche, und wäre es nur in Einzelheiten, 
hinweifen zu müffen mit der Bitte um Uufflärung, die er geben 
kann wie fein Anderer. Wir find geneigt, die Formen, wie jie 
in den linguiftifchen Ergebniffen angeführt find, für die richtigen 
zu halten; aber dies diem docet, vielleicht hat der Verf. jet 
feine Unfichten über manche der Formen geändert, obwohl wir 
und vergebens nach etwwelchen Winten über Schreibung und Form 
der afrilaniſchen Gloffen in den artes umſahen. 

Indeß können wir von dem vortrefflichen Werke nicht ſcheiden, 
ohne eine allgemeine Bemerkung zu machen, Es giebt in 
Deutichland und Dejterreich verſchiedene, zum Theil ſehr reich 
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ausgeftattete ethnologiſche Sammlungen; doch läßt es ſich nicht 
leugnen, baf fie, obwohl allgemein geöffnet, dennoch im Ganzen 
von wenig belehrender Kraft find; die Gegenſtände find meift 
in Schränfen, nicht Leicht deutlich zu fehen, und durch ihre Fülle 
die Sinne abjtumpfend. Auch gehört ſchon eine nicht unbe: 
deutende Sachkenntniß dazu, aus dem Bielerlei das wirklich 
jedesmal Charafteriftifche herauszufinden. Es wäre daher hödit 
verbienftlich, wenn wir von den großen Mufeen ähnliche Ver: 
Öffentlihungen erhielten wie die vorliegende. Nur ein völlig 
und in weitem Umfange fachlundiger und methodiſch fiherer 
Gelehrter könnte diefe Veröffentlichungen wirklich brauchbar 
einrichten; dann aber würden fie für das ungelehrte nicht nur, 
fondern auch für das gelehrte Publikum von gleich großem und 
jehr bedeutendem Nutzen fein, und die Wiſſenſchaft der Anthrope: 
logie jelber würde bebeutende Förderung dadurch erhalten. Es 
fäme eine Menge des wichtigften Materiales in ganz verwerth: 
barem Zuftande zufammen, Material, das in ethnologiſchen 
Büchern troß alles Raumes zu kurz fommt, da bie beften Be— 
jchreibungen das ſtizzierteſte Bild nicht erreichen; Material, das 
vielfach unter fich zu vergleichen höchft werthvoll wäre, das man 
aber eigentlih nur in Wirflichfeit oder nad) reichen und guten 
Abbildüngen vergleihen fan. Wie ſehr ſolche Darftellunge, 
wenn fie gut gewählt und wohlgeorbnet wären, das allgemeine 
Intereſſe weden würden, ift Har; denn Alles interefjiert, was 
eine Folge, einen Zufammenhang hat. Für Neifende würden fie 
vielfach Fingerzeige fein können, was und wie fie jammeln 
könnten; kurz, nach allen Seiten hin würden fie förberlic fern 
Auch würden fie keineswegs ſehr viel Geld koſten. Man braudt 
ja nicht eine fo brillante Lithographie, jo gutes Papier, wie in 
der vorliegenden Publication, die Tafeln in gutem Holzſchnitte, 
voller arrangiert, würden immer noch ſehr brauchbar fein, jobalt 
fie mit der nöthigen Methode, dem nöthigen Takt und Wiſſen 
arrangiert werben; auch würde ber Berfauf berfelben gewiß die 
Koften deden, wenn das betreffende Muſeum ſelbſt die Ber: 
öffentlichungen anordnete und dadurch die Garantie wiſſenſchaft 
fich und technifch tüchtiger Leiftungen übernähme. Wir jehen dan 
Nuten folder Veröffentlihungen in dem vorliegenden neuem 
Werte Schweinfurth’s auf das Trefflichjte und Schlagendtte 
bewährt, und es wäre gewiß der jchönfte Lohn, welcher dem 
Berf. zu Theil werben könnte, wenn jeine Publication ähnlide 
anregte und fo die Wiffenfchaft auch über den unmittelbaren 
Kreis, welchem fie angehört, durch ihr anregenbes Beiſpiel 
höbe und förderte, g6. 


Seekarten des ee Bureaus der K. Deutschen 

Admiralität. Berlin, 1876. D. Reimer. (Imp.-Fol.) 

Bl. 1. Deutsche Bucht der Nordsee (1:300000) 1871, ver- 
bessert bis 1876. 4 Bil. mit 4 Nebenkärtchen (in 1:1209) 
(Lister-Tief, Jade- u. Weser-, Eider- u. Elbemündung.) 6 Mk. 

Bl.3. Ostfriesische Inseln (östl. Theil) mit Jade- u. Weser 
mündung (1:100000) bis 1876 berichtigt. 4 Mk. 

Bl. 7. Jade-, Weser-u.Elbemündung (1: 100000) verbesser! 
Er mit einem Nebenkärtchen von Helgoland (1:5000). 
4 . 

Die Leiftungen der k. preußifchen Marine find zu vortheilbaft 
befannt, als daß es einer nochmaligen Hinweiſung auf die vor: 
züglihe Brauchbarkeit und die Nichtigkeit und Zweckmäßigleit 
des Inhaltes obiger Seekarten bedürfte. Das Verdienſt der 
aufnehmenden Dfficiere ift durch Nenmung ihrer Namen ge 
wahrt, die benupten Quellen find gewifjenhaft angegeben; 
Reductiondtabellen der verfchiedenen Fadenmaße auf Meter 
finden fich auf jeder Karte; Fein Object ift übergangen, das dent 
Schiffer von Interefje fein kann (Leuchtthürme, Bojen, höchft 
zahlreiche Sonden :c.), und fo ift ihr moͤglichſt correcter und 
reicher Inhalt von hohem Werthe. Die erjtgenannte Karte 
enthält den an die deutjchen Küſten ftoßenben Theil der Nordiet 
von Terel bis zur Königsau, die beiden anderen im dreijachen 
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Mafftabe Theile davon, Durch farbige Töne vom lichteften bis 
ins dunkle Braun find die niedrigen Schichten des Meeresbodens 
fihtbar gemacht und die Schichten von 21%, 5, 10 und 20 Faden 
durch Niveaucurven angedeutet. Bejondere Bemerkungen über 
Fluthzeit, periodiſche Springfluthen, Erklärung der Abkürzungen 
bei den Angaben der Beichaffenheit des Meeresgrundes, der 
vielen Zeichen für die mannigfachen Baken, Bojen ıc. find in 
die leeren Landräume verwieſen. Durch diefe Karten ift der 
Beweis geliefert, da die k. deutſche Marine hinter feiner anderen 
jurüdjteht und daß fie in ihrem Wirkungskreiſe für die Schiff- 
fahrt der deutſchen und angrenzenden Meerestheile Alles 
leiſtet, was der Seemann braucht und in weitejter Ausdehnung 
verlangen kann, 


Andree’s, Dr. Rich , allgemeiner Volksschul-Atlas in 34 Karten, 
bielefeld & Leipzig, 1876. Velhagen & Klasing. (gr. 4.) I Mk. 

Schon als vor Fahresfrift bei D. Reimer in Berlin 
d. Kiepert’3 Heiner Schulatlas (20 Karten in 4% auf 11 Blättern 
mit 1 Tertblatt) um den geringen Preis von 1 Mark erfchien, 
glaubte man die Grenze erreicht, bis zu welcher Gutes zu billigftem 
Freie geboten werden kann; doch überbietet der eben erjchienene 
Voltsihulatlas von R. Andree feinen Vorgänger in diefer 
Beziehung, ba er für denfelben Preis 34 Karten auf 16 Blättern 
enthält umd in Beziehung auf die Qualität von Farbendrud, 
Papier und technifche Ausführung ein Mehr zu leiften verfucht 
wurde Die Behandlung des Terrains auf den einzelnen 
Karten ift zwar nicht gleichförmig, da es einmal in farbigen 
Schichten, ein andermal in Schraffen und auf einigen Karten in 
Shummerung ausgeführt ift; doch genügt es im Ganzen mit 
Ausnahme jener Karten, wo (3. B. bei den ſächſiſchen Herzog: 
!kimern) das vielfarbige politiſche Colorit eine weſentüche 
Stönmg veranlaßt, oder two die fanfteren Erhebungen (3.8. bei 
dr Schweiz) einen zu ftarfen Ausdruck gefunden haben, dann 
dert, wo (5. B. in Spanien) der Zufammenhang fehlt und das 
guze Bild darunter gelitten hat. Die Maſſe des objectiven 
Jubaltes zeigt ſich größtentheils correct, mäßig, gewählt und hin— 
lenglich für das gewöhnliche Bedürfniß, und e8 würde gegen die 
ganze Anlage weniger einzuwenden fein, wenn der Utlas nicht als 
Loltsihulatlas angefündigt wäre, jomit berechnet auf die 
Elementarjtufe des geographifchen Unterrichtes. Won dieſem 
Öefihtspunfte aus ergeben fich manche Bedenken, die auf nicht 
miehtbaren pädagogischen Principien und vorzugsweiſe auf 
der Forderung beruhen, daß zur erften Memorierung der 
Iartographifchere Umriffe umd Flächen nothwendig eine Gleichheit 
der Commenſurabilität ver Maßjtäbe der Kartenſuiten vorhanden 
fein joll, 3. B. der Karten der Erdtheile, der Karten der meijten 
turopäiihen Staaten u. f. w., furz die Möglichkeit des unmittel- 
baren oder doch bequemen Bergleiches. In diefer Hinficht hätte 
Äh der Autor des Vollsſchulatlas an dem vorangegangenen 
Rıepert'jchen Meinen Schulatlas ein Mufter nehmen können und 
jollen, und es ift Schade, dab es nicht gefchehen ift. Da eine 
tereographijche Projection der Blanigloben der Mercatoriſchen 
Projection der Erde gegenüberfteht, kann die letztere als 
unſchadlich für die Auffaffung der Flächenräume erachtet werden; 
dod dürfte Die Beigebung der Meeresitrömungen für die Stufe 
der Vollsſchule hochgegriffen fein, wenn man nicht diejen Begriff 
dis auf die achtelafjigen Bürgerfchulen ausdehnt. Zur Erklärung 
der Schichtenkarte würde die Anwendung der Farbenfcala der 
Schichten auf die unten angebrachte Höhenleiter der Haupt: 
gebirge beſſere Dienjte geleijtet haben, als das Farbendaos, 
das dem Laien unverftändfich bleiben wird. Billigt man die 
Schichten für die Erhebungen des Landes, fo kann auch gegen 
die des Meeres (Karte 5) nichts eingewendet werden, e3 wäre 
denn die einfeitige Anwendung auf einem einzigen Blatte, auf 
dem bei den Landhöhen fein Gebrauch von diejer Darftellungs- 
were gemacht wurde. Ferner hätte wohl vermieden werden 
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können, daß Karten, die unmittelbar zufammengehören (3. B. 
die phyfifche und politifche Karte von Europa) mit den Stirnen 
aneinanderjtoßen, jo daß der unerläßliche frequente Uebergang 
von einer zur anderen ungemein erſchwert wird, 








Mittheilungen der k. k. geogr. Gefelfchaft in Wien. Redig. von M. 
A. Beder N. F. 9. —* Nr. 4. ſ 

Inh.:_ T. v. Defterreicher, die Umfhiffung von Borneo durch 
Er. Maj. Gorvette „Friedrich.“ — Toula, über den Berkovicabalfan 
u. durch die Jekerſchluchten nach Sofia. — Margary's Tagebuch anf 
feiner Reife durch China. — Notizen; Geograph. Riteratur; Monatss 
verjammlung zc. 


Mittheilungen aus J. Perthes' geograph. Anftalt xc. auf d. Geſammt⸗ 
gebiete d. Geographie von A. Betermann. 22. Br. V. 

Inh: D. Henke, die höheren Unterrichtsanftalten in Deutfchs 
land ımirKarte). — Die Mongolei u. das Land der Tanguten. Oberit- 
Lieut. Priewalsfy's Neifen, 1970— 73. (Schl.) — Dr. E. Holub’s Reije 
in SAftita. — E. Giles Reife durch WAuftralien, 1875 (mit Karte). — 
Geozraph. Notizen n. Literatur. 


Ergänzungäbeft Nr. 46: E. Bretfhmeider, die Pekinger Ebene 
und dad benachbarte @ebirgsland (mit 1 Orig.sKarte). 


Globus. Hreg. von R. Kieyert. 29. Bd. Nr. 19 u. 20. 

Jab.: Bon Telemfjen nah Nemours, — P. Shumader, die 
Anfertigung der Angelhaken aus Mufchelichalen bei den früheren Ber 
wohnern der Inſeln im SantasBarbaracanal. — U. Fehme, aus und 
über Arabien. — I. Mestorf, ein Grabmal eines altnord. Scelönigs. 
— Ueber das Ibierleben des unteren Obi u. einige meteorol, Erſchei⸗ 
nungen im Sarifchen Meere, — Thomſon's Br auf Formofa. I. — 
Die californ. Judianer. 1.— 6. Bei t, Die engl. Himalaya- 
ad an V⸗. — Die Eingeborenen bei Port Moresby. — Aus als 
len Erdtheilen. 





Naturwiſſenſchaften. 

Ammon, Ludw. v., Assist, die Jura- Ablagerungen zwischen 
Regensburg und Passau. Eine Monographie des niederbayeri- 
schen Jurabezirkes mit dem Keilberger Jura unter besonderer 
Berücksichtigung seiner Beziehungen zum Frankenjura. Von 
der philos. Facultät der Univers. München gekrönte Preisschrift, 
Mit 4 lith. Quarttaff. u. 1 lith. Proßiltabelle. München, 1875. Th. 
Ackermann. (X, 200 8. gr.8.) 5 Mk. 40 PL. 


Diefe erfte größere Arbeit des Verf.'3 bekundet, daß fich eine 
neue tüchtige Kraft der ftratigraphifchen Geologie und Paläon⸗ 
tologie zugewendet hat, hervorgegangen aus der Schule Zittel's 
und Gümbel’s. Die behandelten Fura-Sedimente Niederbayerns 
find bisher nicht genügend befannt, aber wegen ihrer eigenthiüm- 
lihen Ausbildung und ihres Reichthumes an organischen Ueber: 
reiten merkwürdig. Die Bertheilung der Vorkommniſſe hat eine 
Bergliederung in vier Territorialabjchnitte nothwendig gemacht, 
von denen jede zuvörderſt nach den orographifchen und ftrati- 
graphiichen Momenten bejchrieben wird: der Keilberg bei 
Regensburg (wo auch Lias erjcheint), das Auftreten bei Münfter 
unfern Straubing, das Juragebilde bei Flintsbach und endlich 
die wohlgegliederten Ablagerungen bei Paſſau. Um lepteren 
Drte ijt die Reihe von dem unteren Dogger bis zum oberen 
weißen Jura enttwidelt; jehr bemerfenswerth find darunter u. a. 
die gelben Dogger-Dolithe (Eallovien), welche in ihrer Cephalo- 
podenfauna eine Vereinigung der fonft auf mehrere beſtimmte 
Niveaus vertheilten Einzelfaunen darbieten. Sollen aber ſolche 
Localunterfuhungen mehr fein als dürre Profiltabellen und 
Betrefactenliften, jo darf die Vergleihung mit näheren und 
ferneren Entwidlungsftätten nicht fehlen; und auch diefer Auf- 
gabe, welche der Arbeit erſt allgemeines Intereſſe verleiht, ift 
der Verf. in ergebnifreicher und anfprechender Weile nachge- 
fommen. Wir wiffen nunmehr, daß diefe Jura» Mblagerungen 
in Niederbayern ungeachtet ihrer geographifchen Nähe geologiſch 
durchaus nicht mit den alpinen Jurabildungen verwandt find, 
eine Thatfache, die übrigens ſchon früher mehr als wahrfchein- 
(ich war, jondern fih im Allgemeinen an diejenigen Frankens 
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abweichende Ausbildung um jo mehr Pla greift, je weiter man 
von Regensburg nad Dften gegen Pafjau vorfchreitet. Der 
Charakter der Schichten ift wegen des einft nahe gelegenen Ufers 
zumeift ein litoraler oder fonjt erfennbar vom benachbarten 
kryſtalliniſchen Maffiv des Böhmertwaldes beeinflußt. Anderer: 
feits ift aber auch der niederbayerifche Jura mit dem polnifch- 
galizifchen in manchen Zügen verwandt, und v. Ammon fchließt 
daher, wie ſchon Römer und Neumayr vermutheten, dab bie 
einft Franken und PBolen-Galizien bededenden Jura:Meere um 
den Urgebirgsjtod von Böhmen und Mähren herum zufammen: 
gehangen haben. Während wir bis hierher mit dem Verf. ganz 
einverftanden find, möchten wir doch gegen die Gültigkeit des 
ferneren Schluffes, daß diefer kryſtalliniſche Stod noch nach der 
Kreide eine Hebung erfahren habe, einiges Bedenken äußern, 
indem das Abfallen der Schichten von demfelben noch feine 
Dislocation nothwendig zu machen ſcheint. Nach einem refum- 
mierenden Petrefactenverzeichnifig folgen dann noch Mitthei- 
lungen über mehrere eigenthümliche Foffilrefte und eine Be- 
fchreibung neuer Urten, wobei durch die Unterfuchungen über 
die Gattung Perisphinetes und deren vier gut trennbare Haupt- 
formenreihen viel zur Aufllärung des Wirrwarrs der Planulaten 
beigetragen wird; bei den Ammoneen iſt mit Mecht die neue von 
Such, Waagen und Zittel angebahnte Nomenclatur ange: 
nommen worden. Die äußere Ausftattung der verbienftvollen 
Monographie trägt diejelbe Gediegenheit wie der Inhalt 
zur Schau. 


Favaro, Ant., intorno ai mezzi usati dagli antichi per 
attenuare le disastrose conseguenze dei terremoti. 
Venedig, 1874— 75. (138, 135 8. 8.) 

Wie dachten fich die Alten die Entftehung der Erdbeben? 
Glaubten diefelben an eine Möglichkeit, das Eintreffen folcher 
Stataftrophen vorher zu verfündigen, an die weitere Möglich- 
feit, die unheilvollen Erjcheinungen in ihren Wirkungen abzu— 
ſchwächen oder gar abzuhalten? Wie verhalten ſich die Berichte 
der Ulten neuejter Wiſſenſchaft gegenüber ? Das find die Fragen, 
welche Hr. Favaro in zwei Meinen Monographien von je 8! 
Drudbogen, die er in dem Zwifchenraume eines Jahres dem 
Drucke übergab, zu beantworten ſucht. Die erjte Veröffent- 
lichung bejchäftigt fi) bereit? eingehend mit fämmtlichen ge- 
nannten ragen. Sie zeigt und im Alterthume bereits die beiden 
auch heute noch verfochtenen Theorien, nach deren einer Zu: 
jammenrutjche im Innern des Erbkörpers, durch Auswafchungen 
mittelft eingefiderten Waſſers hervorgerufen, nad} deren anderer 
fich ſpannende Dämpfe eines heifflüffigen Erbinnern diejenigen 
Borgänge einleiten, welche man auf der Oberfläche ald Erdbeben 
empfindet. Sie fammelt fodann die Nachrichten von nicht wohl 
anzuzweifelnden Berkündigungen wirklich eingetroffener Erdbeben, 
die Kennzeichen, auf welche folche Verkündigungen fich zu ftügen 
ſcheinen. Sie läßt endlich nicht unerwähnt, daß man feit frühejter 
Zeit verfuchte, den Gafen und Dämpfen einen Weg nad) außen 
durch Anlegung tiefer Brunnenſchachte in, den Erbbeben be- 
ſonders unterworfenen Gegenden zu bahnen, um deren über 
mäßige Spannung und deren gewaltfames, die Erbfrufte jer- 
reißendes Wustreten zu vermeiden. Das Intereffe, welches 
dieſe eigenthümlichen Unterfuchungen von Hiftorifchem, aber auch 
für die Gegenwart praftifchem Werthe in Italien wie außerhalb 
diefer ihrer Heimath erregten, hat den Berf. veranlaßt, den 
zweiten Theil nachfolgen zu laſſen, welcher theils die Be— 
merfungen und Einwürfe berüdfichtigt, welche das erfte Bändchen 
hervorgerufen hatte, theils die neuen Senntniffe verwerthet, 
welche inzwischen durch die Bemühungen von Fachgelehrten der 
Wiſſenſchaft erworben worden waren; und daß e3 daran nicht 
mangelt, dafür bedarf es nur bes Hinweifes darauf, daß zwifchen 
die beiden Bändchen das Erfcheinen des hochwichtigen Werkes 
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Julius Schmidt, umter dem Titel „Studien über Erdbeben“ 
herausgegeben hat, daß in Italien ein ganzes Netz von Beob- 
achtungsorten fich gebildet hat, an welchen man insbejondere 
jenen Heinften Erjchütterungen nachſpürt, welche der Annahme 
der meiften Gelehrten zufolge faft unaufhörlich Kunde geben 
von den wellenförmigen Bewegungen unferer nur jcheinbar 
ruhigen Erdoberfläche, und welche in periodiſchem Zunehmen 
und Innehalten in der That geeignet jcheinen, das Eintreten 
größerer Erdbeben mehr als nur ahnen zu laſſen. Noch ſind freilich 
die Ucten über biefe Fragen nicht gejchloffen; noch widerſtrebt 
3. B. ein fo vertrauenswerther Beobachter wie Prof. Pietro Monte 
in Livorno den Ergebniffen und mit ihnen den Folgerungen, 
welche ein nicht minder gewifjenhafter Forſcher Prof. De Roſſi 
in Rom für über alle Zweifel gefichert hält. Hr. Favaro jelbit 
fteht dieſen Streitfragen fühl und leidenſchaftslos gegen: 
über. Er begnügt fich, die Aufgabe des Gefchichtichreibers zu 
erfüllen und genau zu verzeichnen, welche Gründe und That- 
fachen die eine wie die andere Partei für fich in Anfpruch nehmen 
zu können glaubt. So gewinnt das zweite Bändchen der Haupt: 
ſache nach den Charakter eines Haren Berichtes über dem gegen- 
wärtigen Stand der Fragen, deren ehemalige Phafen dem erjten 
Bändchen feinen Inhalt gaben, —_1—t 





Klipstein, Dr. A. v., Beiträge zur geologischen und t0p+- 
graphischen Kenntniss der östl. Alpen. 2. Bd. 2. Abk 
Giessen, 1875. Ricker. (VIll, 83 8. gr. 4. u. 2 Taff, qu. Fol) 
5 Mk. 


Diefe Fortfegung früherer Mittheilungen umfaßt Unter 
ſuchungen in den kryſtalliniſchen Centralalpen Defterreichs (Gerlos, 
Krimml, Ahrenthal), namentlich aber in ben meſozoiſchen Ge 
birgsmaffen von Enneberg, Buchenftein und Faſſa, wo vor 
30 und mehr Jahren der Verf. ſchon fo viel und fo erfolgreid 
gearbeitet hatte. Landichaftliche Schilderungen und touriſtiſche 
Erlebniſſe find mit detaillierten Beichreibungen verwoben, die ſich 
auf Sedimentärablagerungen und Eruptivgejteine ber Trias, auf 
die Architeltur der Gebirge und die Störungen ihres Baues br: 
ziehen. Diefe Behandlungsweife ift an fi) ganz anſprechend, 
auch recht lehrreich; aber des ehriwürdigen Verf. s Liebhaberei an 
halbfeitenlangen Sätzen mit den gewwagteften Conftructionen bat 
ſich auch hier nicht verleugnen können, Die Einwendungen gegen 
v. Richthofen's Rorallenriff-Hypothefe ermangeln durchaus der 
überzeugenden Kraft und Schärfe. 


Wissenschaftlich-praktische Untersuchungen auf dem Gr 
biete des Pflanzenbaues, Mittheilungen aus dem landwirli- 
schaftl. Laboratorium der k. k. Hochschule für Bodeneultur in 
Wien, hrsg. von Prof. Fr. Haberländt, 1. Bd. Mit in d. Test 
gedr. Holzschnn. Wien, 1875. Gerold’s S. (250 8. gr. 8.) 6 Mk. 

Es ift ganz unmöglich, aus dem reichen und manmigfaltigen 

Inhalte der 22 in diefem erften Bande enthaltenen Abhandlungen, 

von denen 12 den Herausgeber zum Verf. haben, auch nur das 

Hauptfächlichjte Hervorzuheben, ohne den in dieſem Blatte ge 

botenen Raum um ein Bedeutendes zu überfchreiten. Das Bud 

muß jelbftverjtändfich bei weiteren Arbeiten von Landwirthen 
wie Botanifern berüdfichtigt werden, und fo mag hier nur die 
kurze Angabe des Inhaltes folgen. Wir begegnen Unterſuchungen 
über verjchiedene Uderboden (Structur, waflerhaltende Krait, 

Eohärefcenz und Wärmeleitung), über Samen von Eultur 

pflanzen (Bau, Quellung, Keimung unter verfchiedenen Be 

dingungen zc.), finden Abhandlungen phytochemifchen (Delgehalt 
der Örasfrüchte, chemifche Zufammenjegung von Cuscuta ep 
thymum), anatomijchen und myfologijchen (Oidium lactis) Jr 

haltes und endlich eine Reihe kürzerer Mittheilungen über, 'm 

Gewãchshauſe der Hochſchule für Bodencultuwr gemachte Beob⸗ 

achtungen der verjchiedenften Art. 
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Martin, Ph. Leop., die Praxis der Naturgeschichte. 1. Tlı.: 
Taxidermie oder die Lehre vom Beobachten, Konserviren etc. 
der Thiere etc. 2., nach den neuesten Erfahrungen verm. u. verb. 
Aufl, unter Mitwirkung von Konservat, Hodek, Prof. Dr. v.Koch, 
Custos Schmelz u.A. Nebst 1 Atlas in 10 Taff. nach Zeichnungen 
von L. Martin jun. u. Fr. Specht. Weimar, 1876. B. F. Voigt. 
(X, 216 8. gr. 8.) 6 Mk, 


Daß ſechs Fahre nad) dem erjten Erfcheinen diefes Werkchens 
eine zweite Auflage nöthig geworden, jpricht für die günftige 
Aufnahme, welcher daſſelbe fich bei jeinem immerhin befchränften 
Publikum zu erfreuen gehabt hat. Diefe zweite Auflage iſt 
gegen die frühere durch mittlerweile gemachte Erfahrungen er- 
weitert und trägt ihren Stoff zum größten Theile in zwed- 
mäßigerer Unordnung vor, als die frühere, mit welcher fie in den 
Ueberfchriften der drei erjten Hauptabichnitte übereinjtimmt, 
Die erfte umfaßt die Lehre von der Conſervation, bejpricht die 
jerftörenden Einflüffe, die Erhaltung der Haut und der Weich- 
theile in Flüſſigleiten und bei trodener Aufbewahrung fowie 
dus Balfamieren, Der zweite Hauptabfchnitt behandelt das 
Präparieren und Sammeln ber Naturalien auf Reifen. Hier 
find die Rathichläge berüdfichtigt worden, welche vor etwa 
Jahresfriſt namhafte Reifende niedergelegt haben in der „Uns 
leitung zu wiſſenſchaftlichen Beobachtungen auf Reifen“, namentlich 
find Zwed und Methode des Beobachten und Sammelns nad) 
dem genannten Werle bearbeitet. Der dritte und legte Abſchnitt 
‚das Ausftopfen der Thiere“, in deffen fetter Ueberfchrift der 
Trudfehler „Taxitermie“ unangenehm berührt, behandelt das 
Stopfen der Säugethiere, Vögel, Reptilien und Fiſche, bie 
Berfjeuge und Materialien für das Ausftopfen, welche natur- 
gmäßer doch Hätten vorangehen jollen, das Vogelauge von 
€ Hodek, den Ankauf und die Verſendung von Naturalien, 
Siteratur und artiftiihe Hülfsmittel, woran fich die ausführ- 
ihen Erflärungen der Tafeln anfchließen. Diefe Ießteren er- 
denen in wefentlich anderer Form und find, 10 an der Zahl, 
dm Terte als Atlas beigegeben. Während 1—3 im Allgemeinen 
der Zaff. 1 u.2 der früheren Ausgabe entiprechen, liefern die übrigen 
*&r gefällige Vogelgruppen und für den Ausſtopfer wichtige 
Stelungen der einzelnen Urten. Die unberüdfichtigt gelafjenen 
Säugethiere gedenkt der Verf. in einer zweiten Serie zu bieten. 
Rinihen wir Dem Werlchen in diefer feiner zweiten und ent» 
Ihieden vervollfommneten Geftalt den beften Erfolg! 





Wiepken, Insp. €. F., u. Dr. E. Greve, systematisches Ver- 
zeichniss der Wirbelthiere im Herzogihum Oldenburg. 
Öldenburg, 1876. Schulze, (1428. kl.8.) IMk. 20 Pf. 


. Die Verff. Tegen die Refultate faſt vierzigjähriger Forſchung 
in diefem Verzeichniſſe nieder und nehmen auch diejenigen 
Virbelthiere mit auf, melde ſich als Gäſte ab und zu im 
daunengebiete zeigen, ober überhaupt nicht mehr vorfommen, 
wenn fie nur früher beftimmt nachgewiefen worden find, wie 
Mus rattus, Castor fiber, Alces palmatus, Vultur cinereus, 
Aquila fulva u. a. Das Verzeichniß ift infolge ber Lage des 
von ihm berückfichtigten Landes ziemlich reichhaltig, giebt bei 
den ſelteneren Thieren die genauen Fundorte an, erhebt fich 
aber durch die gründliche Synonymie, die Angabe der beutfchen 
und provinziellen Bezeichnungen, ſowie durch jo manche inter 
ante Bemerkung über Lebensweije nicht nur über ein bloßes 
Lerzeichniß, fondern auch über eine faunijtifche Arbeit und bietet 
"ur den Boologen ein allgemeineres Intereſſe, jo daß es als 
Localſauna in gebrängtejter Form gelten kann. 


— der Dorpater Naturforfchers Gefellfchaft redigirt von 
G. Dragendorff. 4. 2b. 1. Hft. 1875. 

Jah: v. Seidlitz sen., Ergebniffe des livfänd. Beneralnivelles 
ment. 1.2. — Gintenis, Berzeihniß nenanfgef. Kleinſchmetterlinge. 
* Sinkler, Bericht über den Zuſtand der botan. Sammlung. — 
tieda, üb, Fortpflanzung des Aales. — Derf., 5 Raturgefeichte 
et —— — Wethrauch, Mitteltemperaturen 
® wäſſtige Niederſchläge der Iehten Monate. — A. Regel, Mittheis 
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lungen über neue Fundorte u. interejj. Arten u. Barietäten der Dom. 
Flora. — Grewingt, Ineinandergreifen u. Zufammenmwirken von Nas 
turmwiffenfbaft und Archäologie. — Sintenis, Berzeihnig der im 
Rebruar— April 75 in Dorpat gezog. Schmetterlinge. — Winkler, üb, 
den Streit zw. Schwendener u. den Lichenologen. — Dyboweky, 
Lacerla vivipara. — v. Baer, über einige Alterthämer. — v, Seid» 
li sen., tiobupfometr. Karte von Kivland. — Jobanfen, üb. Benzos 
belicin. — Winkler, Reifebericht. — v. Baer, üb, die Begetation der 
Schlamminfel Gorelaja Plita. — Dragendorff, chem. Unterfuchung 
des Muttertorned. — Sintenis, über einige livländ. Kleinfchmetterz 
linge. — Mafing, Ailoloidbeitimmungen im Schöllkraute. — Jos 
banfon, Eichen: u. Weidengerbfäure; Quercit in Eichenrinde. — Gre⸗ 
winge, üb, ein Steinbeil aus Laudohn. — Sievers, Ausgrabungen 
am Rinnebügel. — Meyer, Erfahrungen bei Schädelmeffungen. — 
Ludwigs, üb, balt. Suartärbildungen. — Dragendorff, Analvfen 
inländ, Aepfel. — Nachtrag, Nechenichaftsbericht zc. 


Vierteljahrsſchrift der naturf. Geſellſchaft in Zürich. Medig. von R. 
Wolf. 20. Jabra. 4. Hft. 1875. 

Inh: Weilenmann, üb. ein abgeändertes Aneroidbarometer u, 
Beziehung zwiihen Luftdruck, Tempera nu. Höhe in der Atmofpbäre. 
— Drelli, über die geometr. Bedeutung der Multiplication compl. 
Zahlen. — Notizen. 





Inh.: G. Winter, einige Notizen über die Kamilie der Uſti— 
lagineen. — E. Krans, Beobahtungen üb. Haarbildung an Kartoffels 
feimen. — A. Geheeb, bryol. Notizen aus d. Nhöngebirge. (Schl.) — 
U. de Arempelbuber, Lichenes Brasilienses. (Fortf.) — Weiß, zu 
den Bemerkungen von Sachs über Reinke's „Unterfuchungen über 
MWachsthum. 


— für Naturgefchichte. Hrog. von 8.8. Trof del. 42. Jahrg. 
1. Heft, 

Iah.: v. Linſtow, helminthol, Beobachtungen. — F. Brügge 
mann, über Triton helveticus. — P. Kramer, Beiträge zur Natur 
gefhichte der Milben. — Deri,, zur Naturgefchichte einiger Gattun⸗ 


gen aus der Ramilie der Gamafiden. — Rlögel, Über eine merkwür⸗ 
dige, durch Parafiten hervorgerufene Gewebsneubildung. 


Der zoologiſche Garten. Hrög. von F. C. Noll. 17. Jahrg. Nr. 3. 

AInb.: E. Friedel, Die 3 Anthropomorpben ded Berliner Aqua— 
riums. — M. Schmidt, unfere Lemuren. (Schl.) — E. F. v. Ho⸗ 
meyer, Deutjchlands Säugethiere u. Vögel, ihr Nupen n. Schaden. — 
F. C. Noll, die Erfcheinungen des fogen. Inſtinctes. (Fortſ. — M. 
Henfel, Beiträge zur Kenntniß der Ihierwelt Brafiliens. (Kortf.) — 
Bericht üb. den zooleg. Garten zu Hamburg für das J. 74.(Schl.)— 
Gorrejpondenzen; Miscellen; Literatur ac. 


Der Naturforfher. Hrög. von B. Stlaref, 9, Jahrg. Nr. 13 u. 14. 

Inh.: Zur Erklärung der Sonnenfadeln. — Inregelmäpigfeiten 
des Meereöniveand. — Dämpfung ſchwingender Magnetnadeln durd 
nicht magnet, Scheiben. — Vhyſikal. Eigenichaften der Streudecke. — 
Die Zerjepung der Eiweißſtoffe im Thierkörper. — Die fpecif. Bärme 
der Safe, — Wirkung des Lichtes auf Zellur u. Selen. — lieber die 
Entitehung u. die Fortbewegung der Wirbelſtürme. — Die Karben der 
Blumen u. die Blüthezeit der langen. — Kleinere Mittbeilungen ; 
Literarisches, 


Zeitfchrift der öfterr. Gefellihaft für Meteorologie. Medig. von C. 
Jelinet u. I. Hann 11.2) Nr6uT. 

Juh.: U Tomaſchek, Mitteltemveraturen als therm. Vegetas 
tionseonftanten. — I. Hann, einige Mefultate der meteorol, Beob⸗ 
achtungen auf dem Mt. Wafhington u. Pikes Beat. — G. Hellmann, 
über die Urſache der großen Barometerdepreffionen des Winters, — 
Kleinere Mittheilungen; Literaturbericht. 
oe für EgperimentalsPhofit ac. Hrög. von Ph. Carl. 12. Bd. 

2. Heft. 

Inh: R. Clauſius, über ein neues Grundgefeß der Electror 
dynamit, — E. Neichert, das Bunfen’ihe Kiscalorimeter., — G. 
Baumgartner, über den Einfluß optiſch inactiver Köjungsmittel auf 
das Drebungsvermögen optifch activer Subftanzen bei verjchied. Gons 
tentration. — U. Salmojragbi, Befhreibung u. Erklärung des Ju 
firumentes Cleps. — Ad. F. Weinhold, Nadiometerverfudhe. — L. 
Sobnde, Univerjalmodell der Raumgitter. — H. Wild, Windfahne 
mit einf. Windſtärkemeſſer für meteorol. Stationen. — Derj., über 
den Einfluß der Höhe der Thermometer über dem Boden auf die Bes 
fimmung der Temperatur und Feuchtigkeit der Zufl. — Av. Fi E 
Gerald Minarelli, üb. das tbermoelektr. Verhalten einiger Metalle 
beim Schmelzen u. Erftarren. — Kleinere Mittheilungen. 
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Ghemifhes Gentral» Blatt. Ned.: Rud, Arendt. 3. Folge. 7. Jahrg. 
Rr. 14 — 17. 


Inh.: Wochenbericht. — PBringsbeim, über natfırl. Ebloros 
phullmodificationen u. die Rarbitoffe der Florideen. — Al. Kretz ſch⸗ 
mar, Einwirkung von Aceinl- u. Benzoplclorid auf einige Amide. — 
I. Böhm, über den vegetabil. Nährwertb der Kalkſalze. — Sirard 
u. Willm, über die jecund. Monamine, welde durd Einwirkung von 
flüſſigem Toluidin auf Anilinchlorbydrat entitehen. — Kleine Müttheis 
lungen; Technlſche Notizen. 


Gabelentz, Georg v.d., Thai-kih-thu, des Tscheu-tsi- Tafel 
des Urprineips...... chinesisch mit mandschuischer u. dtscher 
Uebersetzung, Einleitung und Anmerkungen herausgegeben. 
Dresden, 1876. v. Zahn in Comm. (VII, 88 8. gr. 8.) 6 Mk. 


Im Borworte zu diefem fehr gehaltreihen Büchlein jagt 
Herr v. d. Gabeleng: „Was dem gebildeten Chinefen ein unent⸗ 
behrliches Lehrmittel, das ift darum jchon der volljten Beachtung 
bes europäifchen Sinologen werth. Die gilt von unjerem 
Texte. Er faht die Grundjäge des in China gäng und gäben 
philofophiihen Syftems in Enappefter Form und in einer 
Syftemmäßigkeit zufammen, wie fie fonft bei Schriftjtellern 
jenes Landes nicht oft angetroffen wird; und die von ihm ge— 
lehrte Weltanfhauung hat, vielfach ins Abergläubifche um- 
gejegt, in der ganzen Nation des Mittelreiches tief Wurzel 
gefaßt,“ Wir fjegen mit voller Ueberzeugung hinzu: Was 
Tscheu-tst's deutſcher Erflärer in diefen wenigen Bogen 
geleiftet, das hat für den Pfleger des Chineſiſchen wie für den 
Bhilofophen von Fach gleiche Bedeutung. Ein auf jeder Seite 
fih fund gebendes Streben nad) möglichjter Genauigkeit und 
umfafjender Gründlichkeit erinnert lebhaft an die Leiftungen 
feines verewigten VBaterd und Vorgängers auf verwandten 
Gebieten. Nach Vorbemerkungen über den Dualismus, den 
Uebergang zum Monismus, den Monismus des Tscheu-tsi 
infonderheit und das Thai-kih (Urprincip, Allgrund) folgt das 
Werkchen jelbit, jo zwar, daß die mandſchuiſche und die deutfche 
Ueberjegung den fauber und zierlich gejchnittenen chinefischen 
Tert jedes einzelnen Saßes (etiva Paragraphen) begleiten und 
die Unmerkungen unten angereiht find. Auszüge würden gleichſam 
das Gewebe zerreißen und für ſich wenig verjtändlich fein. Den 
Schluß bilden Tscheu-tst's eigene Auseinanderfegungen, die 
ſchwierige Materie betreffend, Den zweiten Sag, nad) Herrn 
v.d. Gabeleng: „Und Khung-tsi, anlangend das Entftehen 
und Vergehen diefer Lehre: Alles fchreibt auch er dem Himmel 
zu“, möchten wir lieber jo überfegen: „Aber $...... immer (nie 
nicht) [chreibt er e3 dem Himmel (d. h. defjen Fügung) zu“. Sch. 





Il testo arabo del commento medio di Averroe alla reto- 
rica di Aristotele, pubbl. per la prima volta da F. Lasinieo. I. 
(Estratto dalle pubblicazioni del R. Istituto di studii superiori in 
Firenze, Sezione di filosofia e filologia, Vol. 1.) Florenz, 1875. 
Druck von Le Monnier Nachf. (32 S. hoch 4.) 

Der früheren noch nicht vollendeten Arbeit des Herausg.'s 
über des Ibn Roſchd Paraphrafe der Ariſtoteliſchen Poetik 
(vgl. Jahrg. 18738. BL, Sp. 367; 1874 Sp. 177) ſchließt ſich der 
arabijche Text der Rhetorik an, deſſen hebräifche, dem Originale 
jehr genau folgende Ueberfegung bereit? 1842 durch Goldenthal 
in Wien zum Drude gebracht ift. Die gegenwärtige Publication 
hat nicht ganz das gleiche Intereſſe, wie die frühere, fofern 
Fon Rofchd in der Poetik vielfach feine eignen Wege gehen und 
die griechiſchen Anſchauungen mehr oder weniger glüdlich durch 
arabifche erfegen mußte. Die war hier nicht nöthig und er 
fonnte das Driginal ohne durchgreifende Aenderungen wieder: 
geben, jo fremd und praktiſch unverwendbar auch der Stoff und 
Inhalt dem Araber immer bleiben mußte. Immer aber ift der 
Drud des Buches philologifch von Werth. Der Herausgeber 
konnte jegt zu der Slorentiner Handichrift auch die fürzlich von 
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de Goeje entdedte, jegt Leidener benußen, welche etwas correcter 
ift, und aus beiden, deren unbedeutende Abweichungen genau 
verzeichnet werben, einen guten Text herjtellen. Die einzige 
Eonjectur, die er glaubt machen zu müffen (S. 19, 8. 13), war 
wohl nicht nöthig. Die Vollendung des Buches wird freilid 
noch etwa zehn Tertlieferungen wie die vorliegende erforder, 
denen dann Vorrede, Anmerkungen und Regijter folgen ſollen 
legtere werden, wenn zu lexilographiſchen Zwecken gearbeitet, 
ſehr willtommen jein. 





Savelsberg, J., Bam zur Entziflerung der Iykischen 
Sprachdenkmäler. 1.'Th.: Die lykisch-griechischen Iuschrißten. 
Gedruckt mit Unterstützung der kaiserl. Akad. d. Wiss, in Wien. 
Bonn, 1874. Weber. (VII, 64 S.gr.8.) 1 Mk. 80 Pr. 

Diefe Heine, aber inhaltreihe Schrift, welche der Bari, 
der 29. Philologenverfammlung in Innsbruck gewidmet bat, 
foll eine Reihe von Arbeiten zur Entzifferung der Inkiichen 
Sprachdentmäler beginnen. Als die hauptſächlichſten Hütte: 
mittel zur Löfung der Räthjel, welche uns die lykiſchen Steir- 
ſchriften immer noch aufgeben, bezeichnet der Verf, mit Recht 
1) die zweifprachigen Infchriften, 2) formelhaft feititehende Aus 
drudsweijen griechisch abgefaßter Grabinfchriften Lykiens, welde 
wir eben ihres regelmäßigen Auftretens wegen auch in den blos 
lytiſchen Inſchriften entiprechenden Inhaltes wiederzufinden 
erwarten müſſen, und 3) die Vergleichung verwandter Sprachen 
Letztere find dem Verf. die indogermaniſchen, ſpeciell der Kreis 
der iranischen Sprachen in ihrer weiteften Ausdehnung. 

Das vorliegende erfte Heft enthält nach einer Ueberfidt 
über die bis jeßt vorhandenen Hülfsmittel umd Entzifferung: 
verfuche zunächjt Erörterungen über das Iyfifche Alphabet und 
neuere Beitimmungen des Lautwerthes einiger Leichen, be 
fonders des W (mit feinen Varianten) und des o; umgekehrt 


als es bisher zu geichehen pflegte, wird dem erſteren der Werth 
des o, dem leßteren der des u vindiciert, Beides in überzeugender 
Weife; ferner wird, gleichfalls mit großer Wahrjceinlistet, 
yvangefegt. An diefe Beſprechung des Alphabetes jälwst 
fi, den übrigen Raum des Heftes füllend, eine Analyie der 
jämmtlichen bis jet befannten zweiſprachigen Inſchriften ar, 
nämlich der Grabinfchriften von Limyra, Brifii, Antiphelles, 
Tlos und des Decretes des Pirodaros. Der Verf, weiſt nad 
daß don den vier genannten Grabinfchriften nur die erjte den 
Wortlaut des Iykifhen Tertes auf Griechiſch genau wiebergiekt 
während in den drei übrigen der griechiiche Text dem lykiſchen 
zum Theil jelbjtändig zur Seite fteht; das Decret des Pi 
daros endlich ift Leider jo fchlecht erhalten, daß die von dm 
felben zu gewinnenden Rejultate auch nicht im Entfernteften dem 
Nugen entiprechen, welche dafielbe one Zweifel für die Er 
forjhung der Iykifchen Sprache haben würde, wenn es in einen 
weniger beſchädigten Zuſtande auf uns gekommen wäre 
Uebrigens kann Ref. verjichern, daß, wie er ſich nachträglich bei 
wiederholter Anweſenheit in London überzeugt hat, aud das 
Monument ſelbſt die Züge der Buchſtaben nicht volljtändiger 
oder deutlicher erkennen läßt, als dieß auf dem guten Papier 
abflaticheder Fall ift, welcher ber Veröffentlichung in M. Schmidt? 
Lykiſchen Studien zu Grunde gelegen hat. . 
Un der Behandlung derjenigen zweiſprachigen Inſchriften 
in welchen der griechiſche Tert nur theilweiſe dem Iyfiicen 
genau entjpricht, läßt ſich die Methode erkennen, melde det 
Verf. bei Bearbeitung der bloß Iykifchen Infchriften in Ir 
wendung bringen wird. Nicht nur die Recomftruction der all 
mangelhaft erhaltenen oder unzuverläffig copierten Inſchriften 
ift hier durchweg ala wohl gelungen zu bezeichnen, jondern 
die ſprachliche Behandlung der Terte hat viele anmehmbar 
Refultate ergeben; auf Manches, was als weniger gefichert od! 
bedenklich erjheinen dürfte, einzugehen ift hier micht der Ort. 
Kedenfalls muß Ref. mit Entſchiedenheit ausſprechen, daß ihm 
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nunmehr die Zugehörigkeit des Lyfifchen zu dem Streife ber 
iraniihen Sprachen im weiteften Sinne ebenfo ficher erwiejen 
erſcheint, wiedieß bereits durch Gofche und befonders durch Lagarde 
für verfchiedene andere kleinaſiatiſche Sprachen gefchehen ift. 

Es iſt zu wünfchen, daß der Verf. recht bald in einer Fort⸗ 
ſetzung feiner „Beiträge“ uns auch die Refultate feiner Studien 
über weitere lykiſche Inſchriften vorlege. Er jcheint das ge- 
jammte Material gründlich durchforſcht zu haben und befonders 
iowohl über die Bedeutung des Zanthus-Obelisken im Allge— 
meinen, al3 auch über nicht wenige Stellen deſſelben im Einzelnen 
ſich beſtimmte Anfichten gebildet zu haben, deren Mittheilung 
vor Allem intereffant wäre. Ehe der Berf. feine Arbeit über 
diefes durch Umfang und Inhalt wichtigjte der lyliſchen Sprad)- 
denfmäler zum Abſchluſſe bringt, dürfte es wünfchenswerth fein, 
die vorhandenen Abjchriften von Fellows und Schönborn 
wenigſtens in einzelnen Stellen mit einem vollftändigen, vor— 
trefflich gelungenen Gypsabguſſe des ganzen Obelisfen zu ver- 
gleichen, welcher jich, ebenfo wie Gypsabgüffe verfchiedener 
anderer, bereits publicierter Iyfifcher Infchriften, im britischen 
Muſeum befindet. Die Abnahme einer Photographie ift Leider, 
io lange der Abguß des Obelisken feine jetzige Stellung hat, 
nicht möglich. W.P. 


Taylor, Is., M. A., Rect., the Etrusean language. London, 1876. 
Hardwicke. (1 Bl., 24 S. gr. 8.) ' er 
(Reprint, from the Journal of the Transact. of the Victoria Inst.) 


Der Berf. ift uns bereit3 aus feinem größeren Buche 
Etruscan Researches als eifriger Etrusfologe befannt. Die 
vorliegende Heine Schrift ift aus einem Vortrage entitanden 
md muß dieſem ihrem Urfprunge gemäß beurtheilt werden. 
Tihtige neue Reſultate bietet fie nicht, wohl aber fol fie durch 
hr gefahte Argumentation den Lefer für die Unfichten bes 
bei's gewinnen. Taylor hat fi) von jeher entfchieden gegen 
die mdoenropäifche Natur des Etruskiſchen ausgeſprochen, und 
in dieſem negativen Theile feiner Anfichten ftimmen wir mit ihm 
&erein. Auf Den erjten acht Seiten wird in einer klaren, 
algemein verftändlichen Weife ber Weg gezeigt, auf welchem 
zum wenigſtens einige feſte Punkte gleichjam als Bafis weiterer 
Iperationen gefunden hat. Aber die weiteren Operationen des 
Verf s können unmöglich den Beifall der Sprachforfcher finden ; 
denn der Berf. macht fich hier eines großen, auf indoeuropäiſchem 
ebiete überwundenen Fehlers ſchuldig, nämlich die Wörter 
verſchiedener Sprachen gejeglos, nur nad) dem ähnlichen Klange, 
ju vergleichen umd zu identificieren. Der Verf. ift der Unficht, 
daß das Etruskiſche zu den ſogenannten turaniſchen Sprachen, 
im Beſonderen zu den nordturaniſchen, altaiſchen oder finniſch⸗ 
türtiſchen Sprachen gehören, und ſtützt dieſe Anſicht hauptſächlich 
auf eine Vergleichung der Zahlwörter. Ein einziges Beiſpiel 
wird das principiell Fehlerhafte und mithin Unzulängliche des 
Beweiſes darthun. Taylor identificiert S. 11 etruskiſch za- 
thrum mit „Yenissei sai-thjuä* (vierzig), ©. 13 etruskiſch 
„al mit „Yukagir jalon, Ostiak cholym, Finnic kolm (drei)“. 
Zir fragen einfach, wo bleibt hier die Evidenz des Beweifes, wenn 
erusfiiches z bald diejen, bald jenen Lauten gleichgefet wirb? 
Kane Sprachwifjenichaft ohne Erkenntniß und Berüdfichtigung 
einer gefegmäßigen Lautvertretung! 

Auch mit feiner Behauptung, daß e3 in Europa und Aſien 
zur drei große Complere von verwandten Sprachen gebe, die 
noveuropäijchen, die femitifchen und die turanifchen Sprachen, 
und da daher das Etruskiſche, wenn es ſicher nicht zu den indo- 
ropãiſchen und zu den jemitifchen Sprachen gehöre, nothwendig 
turanifch fein müſſe, wird der Verf. auf entſchiedenen Widerſpruch 
kopen. Wer hat ſicher bewiefen, daß das Chinefiiche oder das 
Stamefiiche mit dem Finnifchen, oder auch nur das Malayiſche 
mit dem Finnifchen einen gleichen Urfprung habe, nach Form 
und Materie? Und giebt es in Europa nicht auch die Basken, 


ein Bolt, das man bisher unter feine der drei Rubriken unter: 
gebracht Hat? ꝛc. — Sehr richtig ift die Bemerkung ©. 21, 
daß Niemand, der die ausgezeichnet erhaltenen Figuren auf 
dem großen etrustifchen Sarkophage im Britiſh Mufeum 
gefehen hat, an den arijchen Urſprung der Etrusfer — 
kann. i. 


Wright, Thom., Esq, the Celt, the Roman, and the Saxon: 
A history of the early inhabitants of Britain, down to the con- 
version of the Anglo-Saxons to christianity. Illustrated by the 
aneient remains brought to light by recent research. With nu- 
merous engravings on wood, 3.ed.. carefully revised, with ad- 
ditions. London, 1875. Trübner & Co. (XIII, 562 S. 8.) 


Obwohl Ref. nicht in der Lage ift, die Zuverläffigfeit des 
beigebrachten Materiales überall nachzuprüfen, fo bürgt doch 
der Name des Berf.'3 jowie der Umftand, daf das Buch bereits in 
dritter Auflage vorliegt, dafiir, daß es im Ganzen auf eingehenden 
Studien beruht. Der Verf. fucht zu zeigen, was wir von der 
britannifchen Infel und ihren Bewohnern wifjen, ehe erftere das 
riftliche England wurde. Zu diefem Zwede hat er das, was 
wir britannifche Alterthümer nennen lönnen, zufammengetragen 
und zu einer intereffanten Darftellung verarbeitet. Er empfiehlt 
das Studium diefer Alterthümer befonders den Anthropologen 
und Ethnologen, für welde ©. 22 die beherzigenswerthen 
Worte gejagt find: „Indeed, I fear that far too much of 
prehistoric archaeology, as it has been hitherto presented 
to us, rests only upon a want of knowledge of what is 
historic*. 

Der Stoff ift auf 17 Capitel vertheilt. Cap. I hat einen 
allgemein archäologischen Inhalt und enthält u. U. ſehr be- 
achtenswerthe Bemerkungen über die in der Theorie von Steinalter, 
Bronzealter, Eifenalter vorhandenen Irrthümer. Cap. II ftellt 
die Eroberung Britanniens durch die Römer dar. In Cap. III 
werden bie britannifchen Alterthümer befprochen, die Barrows 
mit ben Cromlechs, die berühmten Stonehenge, die noch um: 
fangreicheren Steinfreife und Steinalleen von Uvebury, ferner 
die britifchen Töpfertvaaren, die Mefjer, Hämmer, Schwerter, 
Dolche aus verfchiedenem Materiale, ferner bie britifchen 
Münzen, endlich die alten Gräben und Wälle, welche die Lage 
altbritifcher Niederlaffungen zu bezeichnen fcheinen. Es ſcheint 
aber, al3 ob wir, was altfeltifche Eultur anlangt, aus den alten 
Sagen der Iren weit mehr erfahren fönnten, ald aus den 
Funden in der Erde Britanniens. Die wäljchen Titerarifchen 
Duellen find vom Verf. ganz bei Seite gelaffen. Es ift die 
frage, ob wir aus denfelben viel für die vorrömiſche Zeit 
erichließen können, aber zu einer vollftändigen Darftellung „der 
Kelten” auf Britannien gehört auch eine Unterfuchung biefer 
Quellen. Der Berf. hat jedoch offenbar die Abficht gehabt, ſich 
in der Hauptfache auf die fogenannten Funde zu befchränfen, 
und Titerariihe Quellen nur zur Erläuterung und für den ge 
ſchichtlichen Hintergrund heranzuziehen, Dieß gilt auch von 
der Darftellung der römischen und angelſächſiſchen Antiquitäten. 

E3 folgen in Cap. IV die politiichen Verhältniffe des 
2. Kahrhunderts n. Ehr., darauf Cap. V bis XIII die römischen 
Alterthümer, der Haupttheil des Buches. Cap. V „A Journey 
through Roman Britain“ enthält intereffante geographiiche 
Beftimmungen, Gap. VI „A Roman Town in Britain“ behandelt 
die Anlage der Stadt, den Bau und die Einrichtung der Häufer 
u.a.m. Den Ubichnitt „The language of Britain“ am Ende 
diefes Gapitel3 werden die Welfhmen dem Verf. nie vergeben. 
Derjelbe ehrt hier mit Unrecht ein ziemlich allgemein aner- 
fanntes Verhältniß um und betrachtet die keltischen Bewohner 
von Wales und Cormvall als Eimwandrer aus der Bretagne 
(vgl. jedoch ©. 527). Cap. VII zeigt uns die Römer auf dem 
Sande, und behandelt die Straßen, die milliaria, die Brüden, 
bie Villen, Landwirthihaft und Jagd. Cap. VIII bringt 
intereffante Angaben über römijche Induſtrie. Gap. IX 
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handelt von dem allerlei Volke, das in den römischen Heeren 
nach Britannien fam. Im Anſchluſſe hieran werben die ver- 
fchiedenen Götter aufgeführt, deren Namen auf britannifchen 
Monumenten gefunden find. Cap. XI handelt von der Be- 
ftattung der Todten, Cap. XII vom häuslichen Leben ımd von 
ber Tracht in römifcher Zeit, Cap. XIII von der römischen 
Provinzialordnung und Verwaltung. Cap. XIV ift wieber vor- 
wiegend geſchichtlichen Inhaltes: die römische Herrſchaft wird 
ſchwächer, die Römer ziehen ab, die Angeln und Sachen 
erfcheinen auf dem Schauplatze. Mit den Antiquitäten berfelben 
beichäftigen fih Cap. XV und XVI. Im Ichten Capitel finden 
wir einige Ungaben über die damals neu gebildeten Feltifchen 
Reihe Strath:Eluyd, Wales und Cornwall. 

Appendix I giebt Gtäbdteverzeichniffe aus ben alten 
Stinerarien, Appendix II ein alphabetifches Verzeihniß von 
Namen, die ſich auf römischen Töpferwaaren befinden (Roman 
Potters’ marks). — Bahlreiche Abbildungen und eine Karte 
von Britannien bilden eine werthvolle Ergänzung des 
Textes. Wi. 


Lexer, Dr. Matth,, Prof., mittelhochdeutsches Handwörter- 
buch. Zugleich als Supplement und alphabetischer Index zum 
mittelhochdeutschen Wörterbuche von Benecke - Müller -Zarncke. 
2. Band: N—U. (1873—1876.) Leipzig, 1876. Hirzel. (VII, 
2050 S. Lex.-8. ä 2 Col.) 25 Mk. 

Der zweite Band bes Lexer'ſchen Wörterbuches ift mit dem 
Buchſtaben U jetzt abgefchloffen. Wir wollen diefes Ereigniß 
nicht vorübergehen laſſen, ohne dem geehrten Herrn Verf. ein 
herzliches Glüdauf! zur Weiterführung und Vollendung feines 
mühfamen, ſchon acht Jahre Hindurch gepflenten Werkes zuzu- 
rufen. Den aufrichtigen Dank aller Fachgenoſſen hat er gewiß 
in hohem Grabe verbient; denn wem unter und wäre nicht fchon 
jegt, noch vor der Vollendung, das Handwörterbuch ein lieber 
und oft zu Rathe gezogener freund geworden? Es würde daher 
auch ganz überflüſſig fein, die Vorzüge des Werkes hier im 
Einzelnen zu erörtern; und etwaige Heine Berfehen und Mängel 
bei einer jo ausgebehnten und aus unzähligen Einzelheiten be— 
ftehenden Arbeit hervorheben zu wollen, hieße der Heinlichiten 
Tadelſucht fröhnen. Das Wörterbuch war urfprünglich nur 
auf zwei Bände von circa 100 Bogen berechnet, aber bei dem 
immer wachjenden Deateriale mußte es geboten erfcheinen, nach⸗ 
dem bie beiden Bände fchon 135 Bogen umfaßten, die vier 
legten Buchſtaben nebft den Nachträgen einem dritten Bande zu 
überweifen. Allerdings wird dann nach der Vollendung des 
Ganzen das Werk dem großen mittelhochdeutfchen Wörterbuche 
an Umfang nicht viel nachftehen, im Preife es aber aller Wahr: 
ſcheinlichleit nach überfteigen, jo daß dadurch freilich die eine 
Beitimmung beffelben, ein wirkliches Handwörterbuch zu fein, 
d. h. ein Fleineres Nachſchlagewerk gegenüber dem großen Wörter- 
buche, ziemlich illuforisch werden dürfte. Der eigentliche Werth 
des Werkes, wie e3 jetzt geworben ift, liegt, außer in der rein 
alphabetijchen Anordnung des Wortfchaßes, doch hauptfächlich in 
der Bervollftändigung deffelben und der Ausnutzung möglichit 
vieler, zumal profaifcher Quellen. Das mittelhochdeutfche 
Wörterbuch von Müller » Zarnde, welches befonbers die Sprache 
der poetifchen Literatur durch umfaffende Belege zur Anſchauung 
bringt, wird neben Lexer nie entbehrt werben können. Aber 
gerade auf diefe Weife ift der Wiſſenſchaft ein weit größerer 
Dienft geleiftet, als wenn der Verf. durch ängftlihe Rüdjicht- 
nahme auf den Raum fich hätte beftimmen laſſen, das mitzu- 
theilende Material erheblich zu befchneiden und zu fürzen. Da- 
für, daß er das nicht gethan hat, gebührt ihm der Dank aller 
Jünger der deutſchen Philologie. Wir möchten daher auch für 
die im dritten Bande zu gebenden Nachträge, die wohl für die 
erſten Buchftaben am reichlichſten fließen werden, den Wunſch 
nicht zurüdhalten, der dem Hrn. Berfaffer, nad) dem Vorworte 
zum erften Bande, ſchon einmal von anderer Seite zu er: 
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kennen gegeben ift: „Lieber zehn Bogen zu viel, als einen zu 
wenig.” W.B. 


Revue de linguistique et de philol. comparce, reeueil trimestriel 
publ. par G. de Rialle. T. VIII. 4. fasc. 

Inh.: Ed. LeHericher, philologues contemporains. — Jul 
Vinson, spöcjmens de varietes dialectales basques. — N.deCha- 
rencey, etude sur la prophätie en langue maya d’Ahkuil-Chel.— 
A. Desgodins, exemples de conversalions loutze et pagni, — 
Bibliographie. — Congr&s des orientalistes ä Petersbourg. 


Vermifchtes. 


Ghronit des f. k. Hof-Burgtheaterd. Zu deſſen Säcular: Feier 
im Februar 1876 berandgcn. von Hoffecrefär Dr. Ed. WBiaffat. 
Wien, 1876. Rosner. (4 Bll., 340 S. gr. 8.) 8 Mt. 

Diefe „Chronik“ hinterläßt den Eindrud eines flüchtig zu 
fammengefchriebenen Buches, das nur infofern einen Werth fir 
den Hiftorifer hat, als e3 manches Actenſtück zum erftenmal: 
zum Abdrude bringt. Von einer forgfältigen, auch die Einzel; 
heiten ausarbeitenden Thätigkeit zeigt fich leider feine Epır, 
was um fo mehr zu bedauern ift, als gerabe auf dem fpärlid 
bebauten Gebiete der Theatergefchichte jede Publication em 
ipätere, die denfelben Gegenſtand behandelt, unmöglich matt 
und ſchwerlich fo bald eine Gelegenheit wiederfehren dürfte, dir 
wie die Säcularfeier des E. f. Burgtheaters, auch weitere Kreilı 
für den behandelten Stoff intereffierte. Die Vorwürfe treffen 
den Verf. doppelt, da ihm jedenfalls und fchon durch feine amt: 
liche Stellung das Material in reichhaltigfter Weife zu Gebete 
ftand und nur er felbft dafür verantwortlich gemacht werden 
muß, daß ihm verfchiedene gedrudte Quellen unbekannt geblie 
ben find. Ref. rechnet dahin unter andern den Aufſatz über da‘ 
Burgtheater im Reichard'ſchen Theaterjournal für Deutihlant. 
Ueberhaupt hätte Wlaſſack feine Quellen der Reihe nad nenne 
müffen; aber er unterläßt nicht allein eine folche Zuſammen 
ftellung, ſondern vergißt auch im Terte bei Citaten dem eus— 
drüdlihen Hinweis. Da wird 5.8. ©. 186, 188 und 210 
Bauernfeld redend eingeführt; wo aber die betreffenden Stel 
im Originale zu finden find, davon verräth ber meue Theater 
biftorifer feine Silbe. Geradezu werthlos find bie biograp 
ſchen Mittheilungen; nicht allein, daß bei den meiften Geburt: 
und Sterbetag fehlen, find fie auch fo flach und allgemen 
gehalten, daß man faum das Nothdürftigfte im ihnen findet, un 
doch hätte der Verf. in mehreren Fällen nur Wurzbach's Leriton 
nachzufchlagen gebraucht, um die Blößen feiner Unfenntnik on 
ftändig zu verdeden, Daß übrigens dem Verf. aud) bei dem u 
Rede ftehenden biographiichen Theile der „Chronit“ ein be: 
ftimmter Plan nicht vorgeſchwebt hat, beweiſen zahlreiche I 
confequenzen. So nennt er, um nur einen Fall anzuführen, bi 
3. 9. F. Müller und H. Anfchüg deren autobiographilit 
Schriften, bei 2. Coftenoble dagegen erwähnt er mit feinem 
Worte defien von Lewald in der Theaterrevue abgedrutt 
Tagebücher, noch weniger findet man Hinweiſe auf die fonftige 
biographifche Literatur hervorragender Mitglieder bes Burz- 
theaters, wie z. B. auf J. Mailath's Leben der Sophie Ride, 
Erinnerungsblätter aus dem Leben und Künſtlerwirken Amel 
Haizinger’s, Mautner's Biographie La Roche's, Kailer m 
Findeifen's Schriften über F. Bedmann ꝛc. Bezeichnend it 
au), daß Wlaffack zur Charakteriftit Ed. Yermann’s anführ, 
diefer Künftler Habe im Theater a. d. Wien das mimildt 
Hufarenftüd aufgeführt, Franz und Karl Moor an demfelben] 
Abende zu fpielen, während er Jermann's unſtreitig bedeute” 
deres Gaftfpiel am Theätre frangais umertähnt läßt. 9 
bedauerfichiten ift der Umftand, daß einzelne Perfonen ganz I 
geffen find, unter Anderen der jegige Münchener Hofſchaufbielt 
Richler, der in Fichtner ſchen Rollen das Burgtheater betrei@ 
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hat, ferner das Debüt der ſchon durch ihre Mutter Sophie 
Schröder intereffanten Auguſte, verehelichte Gerlach, fpäter 
Schlonbach, ebenjo das 1829 ftattgehabte Gaftipiel Fr. Ludw. 
Schmidt's. Angefichts folder Thatfachen klingt es wie Ironie, 
wenn Wlaſſack in der Vorrebe fagt, er glaube die ‚Verläßlich— 
feit“ der Chronik verbürgen zu können. Unerflärlich bleibt es 
auch, warum der Verfaſſer den bekannten Impreſario Uffligio 
im Gegenſatze zu zeitgenöffifchen (z.B. Müller) und fpäteren 
Schriftjtellern Afflifio nennt. Sollte dieß eine Berichtigung auf 
Grund handjchriftlichen Materiales fein, fo hätte es doch wohl 
bemerft werben müffen. 

Reben einigen Bauffizzen, dem erften Theaterzettel des Hof- 
und Nationaltheaters in photozinfotypifcher Nachbildung, einer 
Anfiht des Burgtheater und einem Namenregifter ift dem 
Werle auch ein „Regifter aller im ff. Hof-Burgtheater von 
1821 bis 1875 aufgeführten, älteren und neuen Stüde, mit 
Angabe der Gefammtzahl ihrer Aufführungen“ angehängt. Es 
würde bad Leßtere von größtem Werthe fein, wenn ed voll- 
Händig wäre; daß es biefes nicht ift, beweift der Zufah „von 
1821 2, aufgeführten Stüde “, woraus erhellt, daß jeit diefem 
Jahre nicht wiederholte Dramen ꝛc. unaufgezeichnet geblieben 
find. Die Zufammenftellung ift, wie Wlaſſack in einer Fußnote 
(5. 295) bemerkt, „theilweife einem, von dem Oberinfpicienten 
des Burgtheaters, Hrn. Jul. Koller, angelegten und mufterhaft 
geführten Repertoirebuche entnommen“; in einer anderen Fuß: 
note (S, 36) betont der Verf. ausdrüdlih: „Vom Eröffnungs- 
tage angefangen eriftiert eine nahezu vollftändige Sammlung 
der Theaterzettel bis auf den heutigen Tag“; man muß alfo 
amehmen, daß es Wlaſſack Iediglich aus Bequemlichkeit oder 
Hüdtigfeit unterlaffen hat, die Koller’sche Vorarbeit auf das 
vele Säculum auszubehnen. 

So macht denn diefe „Chronik“ nach feiner Seite hin eine 
hiferiſche Darftellung der Gefchichte des Burgtheaterd über- 
Kifig und beweift von Neuem, daß auch zur Theatergejchichts- 
ihreibung Vorkenntniſſe gehören, die nur durch ernfte und ein- 
gehende Studien erworben werben fünnen. Die Ausftattung 
des Werkes ift außerordentlich elegant. Kr. 


Eifungäberichte der mathemat.sphuflfal. Gl. der k. bayer. Akademie 
d. Biffenfch. zu Münden. VI. Bd. 1. Heft. 

Inb.: v. Biſchoff, über Unrichtigkeit der Angabe in Häckel's 
Anthropologie in Bezug auf das Ei des Menfchen und der anderen 
Eingethiere. — Beep, über die Eohäfion von Salzlöfungen. — Derf., 
über anomale Angaben des Boldblattelectroftons und Bemerkung über 
dat electriſche Leitungsbermögen des Braunfteind und der Kohle. — 
».Bezold, fiber die Vergleihung von Pigmentfarben mit Spectrals 
farben. — Baver, über die Hpdraginverbindungen der Fettreihe. — 
Seidel, über die Probabilitäten ſoicher Ereignilfe, welche nur felten 
vorfommen, obgleich fie unbeichränft oft möglich find. — Gümbel, 
geoguokt. Mittheilungen ans den Alpen. — v. Bezold, eine neue Me- 
thede der Farbenmifhung. — v. Kobell, Nekrologe. 





Shulprogramme. 


Berlin (Kölnifhes Gymn.), Fiſcher: Beiträge zur Litteratur, 
Kritit u. Erflärung des Marner. (16 ©, 4.) — (Sopbien»Realid.), 
E gerded: hber den Durdigang der Elektricität durch Gaſe. 


Harburg (Realſch. 1. Ordng.), Fd. Becher: de Ciceronis quae 
ferantur ad Brutum epistulis. (22 S. 4.) 
Heräfeld (Gumnaf.), K. 6. Bender: kritiſche u. exeget. Bemer⸗ 
. —— —— * tt if 8 dem Leb 
€ elebrtenich.), Ar. Reuter: eilungen aus dem Leben 
db Director Bartelmann. (31 ©. 4.) . 
Köln (kath. Gymnaf. a. d. Apoſtellirche), El. Otto: quaestiones 
ophoelese erilicae, (24 S. 4.) 
Landeshut (Realſch. 1. Ordng.), Janiſch: ein Blick auf die Ger 
Mihte der Erde. (15 ©. 4.) 
Yiegnig (höb. Tächterfh.), H. Ragoczy: Aenderungen des Lehr 
a, der Lehrplan für die Naturwiſſ enfhaften. (9 S.8,) 
Lippftadt (Realſch. I.Ordng.), Müller: der maturgefchichtl. Lehr⸗ 
vlan der Realſchule zu Bippftadt. (24 ©. 4.) 
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Marienburg (Gymnaf.), Schulze: über die Dfcillation zweier 
einander nach dem Newton'ſchen Geſetze abitopenden Punkte, welche ſich 
anf der Peripherie eines Kreijes berühren. (34 ©. 4.) 

Moers (Gymnaſ.), 3. Hollenberg: der Charakter der alexan⸗ 
—— Ueberſehung des Buches Joſua und ihr textkritiſcher Werth. 
(20 ©. 4.) 

Natel (Progymnaf.), Schulnachrichten. (17 ©. 4.) 

Neumünfter (Realfh.), Funke: Grundgedanken der mechaniſchen 
Naturerflärung. (31 ©, 4.) 

Neuſtadt⸗Eberswalde (höh. Bürgerſch.), Schulnadhrichten. (16 5.4.) 

Nordhanfen (Gymnaſ.), Mede bei Einführung des Directors; 
Antritterede des Directors; Anſprache defjelben bei Entlaifung der 
Abitnrienten. (16 S. 4.) 


Deutſche Rundihau. Hrög. von Jul, Rodenberg. 2. Jabra. 9. Heft. 
Inh.: J. v. d. Traum, die Nebtiffin von Buchau. 2 — J. 
v. Hartmann, der deutſch⸗-franzöſ. Krieg 1570 u. 71, redig. von der 
friegsgeichichtl. Abtheilung des Gr. Generalitabes. 1. Tb. I. — 6. 
M. Nichter, das Bild Friedrich's d. Gr. in der gleichzeit. öffentl. 
Meinung u. Literatur Defterreihs. — Fr. Dingelitedt, eine Kauft 
Trilogie. 2. — QU.8. 3. Mihelfen, Briefe von Schiller an Herzog 
Friedrich Ehrlitian von Schleswig s Holitein» Auguitenburg über äſthet. 
Erziehung. 3. — ©. Kapper, Montenegro. 3—5. — M. v. Mohl 
als Lehrer u. Staatsmann. — FD. Cohn, injetenfreffende Pflanzen. 
— Lıterar. Rundibau; Wiener Ghronit. — K. Arenzel, die Fanuſt⸗ 
Aufführungen in Weimar. — Politit u. Volkswirthſchaft. 


Ruſſiſche Revue, Hrög. von C. Röttger. 5. Jahrg. 4. Heft. 

Inb.: J. Haffelblatt, die Juſtizteform von 1864. 2— 3. — 
A. Kuhn, das Gebiet Kerabana, das frühere Chanat Chokand. — 
A. Brüdner, die Familie Braunfchweig in Rußland im 18. Jabrb, 
MNachträge.) — 9. L. Strad, vergleichende Ueberſicht der böberen u. 
der mittieren Lebranftalten Rußlands 1666 u. 76. — Graf Modeſt 
Andrejewitih Korff. — Kiteraturberiht. — Revue rujj. Zeitjchriiten; 
Rujj. Bibliographie, 


Algem. Militärs Zeitung. Red.: Zerntn. 51. Jahrg. Nr. 18 u. 19, 
Inh.: Ein Beitrag zur Geſchichte des Carliſtenkrieges (die Icpten 
Kämpie). B. (Schl.) — SKritifche ug über die vorjährigen 





Herbitmanöver. — Die Türkiſche Armee, — Das Poloſpiel. — Mis— 
cellen; Nachrichten. 


Revue critique, Nr. 22, 
Inh.: Erdmann, syntaxe de la langue d'Otfrid. — Graesse, nos noms de 
baptäme, — Dannehl, le Bas-allemand et sa litterature. — Dyrlund, 
Bohäniens et rödeurs de nuit en Danemark. — Guillouard, eiude sur 

ia eondition des löpreux au moyen-Age. — Hunziker, Wallenstein ad- 
ministratear. — Campardon, nouvelles pieces sur Moliäre. — Manzoni, 

les Fiancds, p. p. Treverret. — Cotrespondance; Aendimie des in- 
seriptions. 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Nr. 23. 

Ind.: C. Blafendorfi, Bücher in Aranfreih. — W. His, die jool, Station In 
Neapel, — RK. Reihard, Bord Mataulay. 3, — Bram Valaczto. — Aus 
Berlin: Die tür, Arijis; Bom Landtag: Piberaler Wablerfolg. — Lıterabur, 

Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 23. 
Inh. : 


Inh: WB, Eras, Herkunft u. biöberige Setaliang der Meidhseiienbabnidee. — 
u. Brahvogel, die Philadelphier Weltausftellung. (Schi) — Literatur u, 
Runft; Rorizen; Dffene Briefe u, Antworten, 


Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 21, 
Inb.: Memoiren einer Ipealiftin. (Fortf,) — Milten als Erzieher, — Gutzlow's 
Müdhlide, (Fort) — Reue Bücher, 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög.von R.Gottſchall. Rr.23. 
nb.: Schriften militär, Anhalts, — I, Frauenftädt, Weltanfhaunngen zweler 
Naturforfber, (ShL) — W. Buchner, zur beutichen —— run — 

O. Henne, AmRhehn, jut Landes · u. Boitehunde. — Feutlleton; Bibliographle, 





Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.23, 

Inh.: Aus Maria Stuart’s Iepter Lebenszeit. — Ein Arübling auf den Balearen, 
— Bohmung u, Bolksjeele. — Die „Bäpdeder* n. Touriften der antifen Welt. — 
Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bild, Aunſt; Mufit; Theater; Aus 
allen Zeitungen. 


Wiener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 117— 121. 

‚Ink: I. alte, die Ausftellung alter Runftgegenftände zu Br. 1—I.— ®, 
v. Berg thraciſche Meiieftiggen. 6-9, — 9, Keary, loß Daly. (Forti.) — 
Bromental Haldvy, — S. Form, neuer u. alter Didterruhm. — Abyffinien, 1, 
— Rotizen; Theater; Bibliographie. 
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Beilage zum D. Reichs u. Kal. Preuß. Staats-Anzeiger. Nr. 23. 


Inb.: Gbromif des Deutihen Keihse. — Zur oribograpk. Frage. 4. — Magde- 
burger Häufernamen, 23 — Die Pilegeftätten für Aunft und Bewerbe in 


Nämberg. 1. 
Allgem. ER (Angsb.). Beilage, Nr. 135 — 141, 


Inb,: Das Mente in der grieh. Aunſt. — 2, Sohnde, wandernde Berge. — 
Die Greignifle in Salentdt. — Die maritimen Madtwerbältnifie der europ, 
Großftaaten in ihrer neueften Geſtalt. — Aus u. über England, — Die Pabl- 
bauten auf dem Yaibaber Moor, — 9. Dürridbmidt, über bie Entwidiung 
einbeitl, deutſchet Rechtepflege. — Briele aus Montenegro. 3. — Gin neues 
Wert über Spanien — Der röm. Vürgerbrief für uniern Landsmann Brego- 
rovius. — Dom 5, Stiftungsfet der Untverfität Straßburg — Die Heorgani- 
fatton ber kal. Akademie der Künfte, 


Illuſtrirte Zeitung. 66, Bd. Ar. 1718, 


Iub,.: Der Eiderfanal zur Berbindung der Nord» u. Oſtſee. — Der neue Präfdent 
des D. Meichetanzleramto. — Die Eiftertbaleiienbahn (Bera-&reis- Plauen), — 
Bilder aus Ungarn: Fiſcherbarlen am budapefler Donaufal, — Gin amerifan. 
SHanbelsfürft, — Bon der Weltausflellung in Philadelphia. — Alerander in 
Korintd,. — Polgtehniihe Mitibeilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Ar. 36, 


Inb.: I. van Demwall, zur Glut gefabt, loſe Blätter aus dem Tagetbuche des 
Prinzen A. — A. Ruf, der jvolog. Warten von Berlin. — Aus d. „Schweiger 
land". — Rotigblätter. — ®. Heden, Beitfragen für den Kkamilientreis, 13, — 
Die Weiſſagung des Abtes von Lehnin. — Parller Galenplaudereien. 2. — 
Im alten u (aus 5, Marr's Memoiren), 1: Schröder u. Jffland. — 

r 


F. Pindan, Die franfe Kochin. — D. Wildermutb, die Eniblilung der 
Sauulerſtatue in Marbab. — U, Brahvogel, die Bhilabelnbier Weltaus- 
Reliung. 4 — Aftronomiſches Tagebuch, Juni. — Bom Büdhermarlt, — 
IAlluſtrationen. 


Weſtermann's iluſtr. deutſche Monatöpeite. Rev. av. Glafer. Mai. 


Inh.: G. vom Beer, im Bewitter. — R, Eifan, Seinrib Heine, 1.— ©. Leo 
vardi, Gopernicus; deutih von V. Heyſe. — DB. Balentiner, über Die 
Heiie Der deutſchen Grpebition zur Beobachtung bes — — — in 
Ghefoo, 2 (El) — I. Höggeratb, die Berggeifter und die Blüds- oder 
Münfdeirutke, bei, bei den Bergleuten,. — da v, Düringsfeld, der Strobl. 
wirtb. — Zur foclalen Seite der ſtanzöſ. Mevolution, — W. v. Kleift, Litera- 
tutbritſe. 4. — Piterarifchen, — Kunftnovitäten. 


Allgemeine Bamilien » Zeitung. Rr. 37, 

Inh.: M. Begold, des Doldes Fluch. (Fort) — Aaſchmit. — AM. Rellen⸗ 

burg, der Sametſchtei. — Iames Blatt, — Der Lacht u. fein Bang. — MR. 

- Bahn, mer ausbarrt, gewinnt (Schl) — Mannigfaltiges; bronik der 
egenmwart. 


Sonntags» Blatt. Rev. Ed. Mihel 8. Nr. 22. 2 
Inh: Ab. Pflug, eine Kapitulation im Berliner Ratbbaufe, (Fottſ) — 6. 
Grübler, Heren in Amerifa (1644-92. — Bom Bremer Matböfeller u. fel- 


nen Schäpen. — 3. Lippert, Bandlungen unferer Flora in geldyictl, Zeit. — 
Loſe Blätter, 


Gartenlaube. Nr, 23, 


Inb.: @, Marlitt, im Haufe bed Gommerzienrathes. (Fortſ) — F. Deibmüller, 
bis Geylon. — R. 9. Bacceioceo, Bogelteller an allen Enden, — Böhmiihe 
Blasinduftrie. (ShL) — Die Gorruprion des amerifan, Beamienthums, (Bdl.) 
Blätter und Blütben, 


Daheim, Hrög. von. König. Rr. 35. 


Inh.: S. Junghané, bie Perienreife, (Fortſi) — B. Niemever, die Beband- 
fung der Zungenfpigenihwindiuht. — Win baltiiber Homan. — R. Hoder, 
deutjhe Städte u, Bauten: 7. Rüdesheim. — Am Bamtlientifcde, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 37. 
Inb.: EM. Bacano, die Hergdame, (Forti.) — Deutfcher Städtefpiegel: Breiffen- 
berg 1. Sl. — W. Müller, Est Est! — M. Bunge, unter ber Fuͤrſteneiche. 
— Bollswirthfhaftl. Streifgüge in Oefterreih, 1. — E. Marriot, jerrifiene 
Saiten, — Heltere Ghronita, — Für Haus u, Herb, — Milerlel ıc, 


Magazin für die Literatur des Auslandes, 45. Jahrg. Nr. 22. 


Iub.: Die Lehnin'ſche Beilagung über De Marf Brandenburg; ine Anthropo ⸗ 
logie von fosmopolit, Tragweite; Riederdeutihe Seſtrebungen. — Gtreifzüge 
durch Die italien, Literatut. 2, (Bd) — Das Barifer Leihamt. — Mufj. Bolfs. 
lieber u. Boltomarchen. 2 — Ep, Engel, I. 8, Klein, Geſchichte des Dramas, 
12, Bo. Das englifhe Drama. — Atlas der egypt. Kulturgeſchichte. — Kleine 
flterariihe Rundihau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Rr. 22, 


Inh: MR, Oberländer, eine Belandtidafisreife nah Kaſchmit u. Kaſchgar. — 
Die Beränderungen der Thlerwelt in der Schweiz feit Anmelenbeit des Men- 
(den. — Ein Ausflug auf das Detagebirge. 2. — Die Inblaner der D, Staa ⸗ 

ten, — Sammlung Peitener Americana. — Miteelen, 




















Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. R.F. 2. Jahrg. Rr.23, 
Inh: Gbr. Fr. Röbler, die größte Waflerfitaße Europa’. — Frentag, bie 
Pferde der Gamargue. — D, Ule, Die Luftihifffabrt, (BL) — H.Lange, üb, 
das Klima am der Dftfüfte von SAmerila gmlihen dem 25°. Br. u. 35° 1, Br. 
8 — Literaturdericht. — Geogtaphiſche Bilder. — Wiſſenſchaftliche 

en. 








— 


Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen über: 


Achelis, die Berapredigt nach Matthäus und Lucas, (Bon Weiß: 
Theol. Bitztg- I, 11.) 
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— DEAN: des Waldeigenthums. (Miſchr. f. d. %.: ı. 
agdw. 20, 5.) 
Ariebberg, Berlobung u. Trauung. (Bon Thaner: Theol. Litbl.X1,11.) 
Frohſchammer, üb. die zelig. u. Nirenpolit. Fragen d. Gegenwart. 
(Bon R. Doehn: Bl. f. lit. U. 22.) 
Fuchs, zur Revifion d. diſchn Strafgeſetzbuchs. (Berichtöfaal28, 5.) 
Gioda, Machiavelli e le sue opere. (Bon R. Treitſchke: Wiſſ. Beil. 
d. Lpz. Ztg. 42 u. 43.) 
Hallier, die Weltanfhaunng des Naturforſchers. (Von Aranenätt: 
Bl. f. lit. 1. 22.) 
de Harlez, Avesta, (Bon Hovelarque: Rev. de ling. VIII, 4.) 
gi . — t Geſchichte der Bulgaren. (Bon J. Jung: Mag. f. d. Lit. d. 
nal. 21.) 
Keil, Handbuch der bibl. Archäologie. (Bon Bandiffin: Th. Litztg.1, 11.) 
Krufe, Elemente der Geometrie. (Bon Scherling: Ztihr. f. matb. ı. 
naturwiſſ. Unterr. 7, 3.) 
— veteris testamenti versione syriaca, (Bon Neſtle: Theel. 
tjtg. I, 11.) 
Reich, das Kormalprinzip des Proteitantismus. (Bon Holpmanı: 
Proteit. Kztg. 21.) 
v. —9* die Aufgabe d. Raienelements im Strafproceſſe. (Gericht 
aal 28, 5.) 
Schäfer, das hobe Lied. (Bon Reuih: Theol. Litbi. XI, 11.) 
Sevler, Materialien zu einer Revifion u. Reform d. Bekenntuißſtandel 
der proteft. Kirche. (Bon KH. Köhler: Theol. Litztg. 1, 11.) 
Sobm, das Recht d. Eheſchließung. (Bon Thaner: Th. Litbl. Xl. 11.) 
‚Störf, Klinik der Kraukhh. d. Kehlkopfes, der Nafe m. des Rachent. 
(Bon Schunigler: W. med. Preffe 20 ff.) . 
—— as M. Luther und Dr. M. Servet. (Bon Pünjer: ih. 
tg. 1, 11.) 
u Gott u. die Natur. (Bon v. Kirhmann: Natztg. 231 u. 237.) 
Bollmann, Lehrbuch d. Pſychologie. (BonNeudeder: — X, 11.) 
W rner, Bonifacius der Apoſtel der Deutſchen. (Mag. f. d. Lit. d 
usl, 21.) 
Billtomm, Spanien u. die Balearen. (Augsb, A. Ztg. 139.) 


Bom 27, Mai bis 3. Iumi find nahftebende 


nen erfhienene Werke 


auf unferem Medactiondbureau eingeliefert worden: 


v. Amira, über Zwei u. Mittel der german. Rechtsgeſchichte. Bin 
hen, Ib. Adermann. IM. 

Bahmann, Paulus Gerhardt. 2, verb. Aufl. Leipzig, Hinricht. 2M. 
Bachtold, Hans Salat, ein ſchweizer. Ghronift u. Dichter aut der 
1. Hälfte d. 16. Jahrh. Bafel, Bahnmaier. (XII, 308 ©, gr. 8.) 
Bahrenfeldt, Gontremarken Befpafians auf röm, Familiendenaten 

Bremen, Selbitverlag. (23 ©. gr. 8.) 
Bender, Schlelermacher's Theologie. 1. Ib. Nördlingen, Bed. 5 M. 
Binhad, — ende deuiſch⸗ griech. Ueberſetzungsſtüde. An 
berg, Habbel. (24 ©. 8.) 
Buder, über die eek: Aufgabe der Theologie in der Begenmarl. 
Tübingen, Aue. (218. 8.) . 
Eder, zur Kenntnig der Wirkung der Skfollopädie des Schädels ur 
Bolumen x. des Großhirns. Braunſchweig, Bieweg u. S. 2 Mt. 
sn —* ner. Aus d. Ital. von F. Furch heim. Leinnn 
artung u. S. 
Haiß, traditio u. investitura. Ein rechtsgeſchichtl. Verſuch. Münden 
Ih. Adermann. 2 Mt. 

Handbuch der rn Augenheiltunde, redig. von A. Grace u 
zb. Sa ent . 2. Bd., 2. Hälfte. Leipzig, Engelmann. 8 Mt. 
v. Ben * Eaurcgeſchihhe. 2. Aufl. 3.4. Lief. Augsburg, Lampırt 

u. Co. 

Helmpolg, popul. wiſſenſchaftl. Vorträge. 1. u. 2. Hft. 2. neu durd⸗ 
gearb. Aufl. 3. Hft. Braunfhweig. Bleweg u. S. 8 Mt. 40 Bi. 
Hennes, Fiſchenich u. Gharlotte v. Schiller. Frankfurt a. M., 1875. 

Sauerländer. (167 ©. ar. 8.) n 
— Friedt. Leop. v. Erotberg's Jugendjahren. Ebend. (VII. 
4 ©. ar. 3.) * 
Heß, — Mugleich gleichecklgen u. gleichfläͤchigen Polyeder. Gaftl 
ay. . gr. 8.) 
v oöftetter, Afen: feine Zufunftsbahnen und feine Koblenihäft- 
ien, Hölder. (188 ©. gr. 8. u. 1 Karte.) 
v.Holpendorff, der Rehtsfal der Füritin Bibesco. Münden, Th. 
Adermann. 75 Pf. " 
Hopfen, Streitfragen u. Erinnerungen. Stuttgart, Gotta. 7 Rl. 
Huber, der Peffimismus. Münden, Tb. Adermann. 2 Mt. 
Jahrbuch des ſchief. Forfivereind für 1875. Hrog. von Ad. Tramuii 
reslau. Morgenftern. (VI, 492 ©. gr. 8.) Ä 
Ran e, die Gefege des menfhlichen Herzens. Lahr, Schanendui- 
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Rover, A, die Duellen der wirtbfhaftl. Arbeit in d. Natur. Heidels stato fossile del pliocene subapennino toscano. (36 p. 4. e 4 av.) 
t 


berg, Winter, 1 Mt. 25 Pf Firenze, 75. 
— &., Handbud) des öfterr. Strafproceßredhtes. 1. Bd, Wien, Hölder. | Rigutini, Gius., del vero senso della maniera Dantesca „Fem- 
(8 80, XVI, 1125 S. Lex.⸗8.) mine da eonio“ nel verso 67, canto XVII della Commedia. 


Müller, über die Einwirkung des Lichtes und der ftrahlenden Wärme Studio letterario, aggiuntavi una Nota filologica di Giov. Torloli. 
eg Ri Blatt umnferer Baldbäume. Heidelberg, Winter. (32 p. 8.) Firenze. L. 0, 70, 
6 * 1 1 * — 4 
Reintens, Revolution u. Kirche. Bonn, Neuſſer. (79 ©. gr. 8.) Soulier, H., la doctrine du Logos chez Philon d’Alexandrie. 


Reipenftein, Ab. einige Verwaltun —— u. das Tarifweſen (VII. 165 p. gr. 8.) Torino. L.3. 


auf den Eifenbahnen Englands. Berlin, Vahlen. 5 Mt, Niederländifhe. 
Sarwey, der Konkurs nah den dem D. NReichötag vorgelegten Ent» — 
wũtfen ꝛc. Berlin, C. *118 4 Mk. Dijkstra, W., brieven fen seakele-boer oan sin wiiſ. Tjower 
Shmig, Schriftſteller u. Er in Athen u. im übr, Griechen» dagen op it njuggen-en-twyntichste landboukindich kongres, 
land. Heidelberg, Winter, (58 ©. ar. 8.) dat halden is op 'tHearrenfean. (41 bl. 8.) Hearrenfean, 1875. 
Schrader, zur Mandefter-Schule. Leipzig, Hartung u. S. 60 Pf f 0,25. 


Shwarg, der Organismus der Gymnafien. Berlin, Herk. (XI, | Evers, J. W, St, kroniek van Arnhem. 1233—1789. Meerendeels 
181 ©, —* 8.) B uit officieele bescheiden bijeenverzameld. (6, 98 bl. 8.) Arn- 
Simon, 6 I — Tg ng Se = Griechen u. hem, f0,90. 
Römer. 2. Aufl. Schmalfalden, Wiliih. (32 5. gr. 8.) Schelde, Van de, tot de Weichsel. Nederduitsche dialeeten in 
Elevogt, das Motenredht der Meichebant. Leiygig, Hartung u. ©. | "dicht en ondicht, uitgekozen en opgehrlderd door Joh. A. Leo- 


1M. 50 Pf. ER f 
Spaltenfein, das fperif. juriſt. Gefhäft im röm. Obligationenredht, | PPId en L. Leopold. 1. afl, (bl. 1-64. gr. 8.) Groningen. 0,90. 
— Schultz 8 8 — *5. — _ — — 
Spiller, der Handeldrichter als Kommiſſarius. Berlin, C. mann, z 
IM — ie Antiquarifche Antaloge. 


an. act, Br gig Perg ig * « Mligeiheilt von der Antiquariate. Suchhandlung Rirhboff u. Wiganp,) 
raid Gedichte, erfl. von Th. Ladewig. 1. Bochn.: Bucolica u. Geor⸗ iftuna’s Buchh. i Verzelchniß von Jenaer Differtati „ 
gia. 6. Aufl. von C. Schaver. Berlin, Weidmann. I ME. 50 Pf. 2: sen n Feen v A. Ve Berl, ß — aan 
Bif, die Arbeiter und die Strafbarkeit des Contractbruchs. Berlin, | Hedenhauer in Tübingen. Nr. 69: Jurisprudenz. 











6. Heymann, (VII, 44 ©. gr. 8.) immeln. &o. in Leipzig. Ar. 29: Raturwiffenihaften; Mebicin. 
»Boltoff, die Richtabforptio in den Ehlorophulllöfungen. Heidel⸗ . — kelpiig Ancti ſſenſchaft 
berg, Winter. 1 ME. 60 Pr. uction. 
Sorterbuch, das geograph., des Bekri, hrog. von Fd. Wüſtenfeld. (Mitgetbeilt von derfelben.) 
1.8,, 1. Hälfte. Göttingen, Denerlih. 9 Mt. 18, Juni in Dresden (G. Salomon): Bermifchtes. 
Xenophontis opera, ed. C. Schenkl. Vol. Il. Berlin, Weidmann. \ ER 
te dei bus libell A. Zurb Ebend — FR u 
nophontis de reditibus us, rec. A. Zurborg. nd. N 
Illk. 50 Pf. * Nadridten 


= — — _ Der Profeffor Dr. Leyden in Straßburg iſt (an Stelle Traube's) 
M w N e zum Profeſſor für innere Krankheiten an der Univerfität Berlin ers 
ihtigere Werke der ausländifhen Literatur, | nennt worden. 
d igere * ſch Der Oberlehrer Friedt. Becker an der Realſchule 2. Ordng zu 
Franzöſiſche. Hanau iſt zum Director diefer Anftalt ernannt worden. 
Barbierde Meynard, C., les colliers d'or, allocutions morales de Der ordentl. Lehrer Dr. Edw. Boldmann am Gymnaſium zu 
Zamakhschari. Texte arabe, suivi d’une traduetion frangaise et | Elbing ift zum Oberlehrer beförbert worden. 
dun commentaire philologique. (XVII, 223 p. 8.) Paris. — — 
Barthelemy, Ed. de, correspondance inedite du vicomte de Der Geb. Medicinalrath Profeffor Dr. E. &. Wagner in Leipzig 
Joyeuse, lieut. general pour le roi en Languedoc; publice pour hat den Kaiferl. Ruf. St.» Annenorden 2. Glaffe, der Univerfitätse 
la premiere fois d’apr&s les manuserits autographes conserves ä | yrofeffor Dr. Drafche in Wien den Katjerl, Ruf. St.» Stanislauss 


„Ja bibliotheque de lempereur de Russie. (105 p. 8.) Toulon. orden 2. Glaffe erhalten, 
Clamageran, J.J., histoire de l'impöt en France. 3. partie, com- Der Geh. Rath Dr. v. Baer in St. Petersburg iſt von der frans 


prenant l’&poque monarchique, depuis la mort de Colbert (1683) a » 
juqufä la mort de Louis XV (1374). T. 3. (KVI, 507 p. 8.) | Aullalene erwähıt woran a8 Gtele Biratfioned zum anpwärtigen 


Paris, T fr. 50 c, —— 





Jarry, L., une correspondance littéraire au 16, siecle. Pierre Da- i E 
niel, avocat au parlement de Paris, et les erudits de son temps, Am 10. Mai + in Warfchau der Vrofeffor der Anatomie an der 
d’apres les documents inedits de la Bibliothöque de Berne. (96 p. | dortigen Univerfität, Dr. Ludw. Hirfhfeld, im 63. Kebensjahre. 
8.) Orleans, Am 24. Mai H in Dresden der frühere Profeffor an der dortigen 
Leeoegq, G., etude historique sur Marie de Cleves. (42 p. 8.) Saint- | Klinif Dr. H. €, Richter, geb. 1808 zu Leipzig. 
Quentin. 
Ma, de, de quelques phenom&nes de coloration chez les 
(Antecatie — a EEE des sciences. Congresde Lille 1874,) . Am Großherzoglichen Marien-Öymnafium au J ever ift die 
Italienifhe | Directorftelle zu Michaelis d. J. neu zu beſetzen. Das mit 
8 ber Stelle verbundene regulativmäßige Gehalt beträgt 4500 — 





Bellavitis, E., elementi di disegno assonometrico insegnati nel' f . . 
’universitä di Padova. (52 p. 8. con atl. di 12 tav. lit.) Padova. 5500 ME. Bewerber wollen ihre Geſuche bis zum 15. Juni 


Brofferio, A., cenni storici intorno all’arte tipografica e suoi pro- | hierort3 einreichen. 
gressi in Piemonte, dall’invenzione della stampa sino al 1835, Didenburg 1876. Mai 20. 
dettati giusta le memorie e i documenti somministrati dal com- | Großherzogl. Oldenburgiſches Evangel. Oberſchulcollegium. 


mend. Gius. Pomba. (XXII, 138 p. gr. Milano. L.5. — 
Lawley, Rob., monografla del genere Notidanus rinvenuto allo 160] Erdmann. Lipfius, 


Die Redactiom richtet an die Herren Berleger wie Berfaffer bie Bitte, dafır Sorge tragen zu wollen, daf alle neuen Werke von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (nene Auflagen fünnen nur ausnahmsweiſe Berüdfihtigung finden) ihr gleich nach dem Erſcheinen zugefandt 
werden (Adr, Expedition des Meßkataloges, Eduard Avenarins); im alle es gewünſcht werben follte, ift die Redaction, mach erfolgter 
Beiprebung, zur Rüdfendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, am rechtzeitige Einfendung der BVorlefungsverzeichniffe und der 
Umiverfitäts» wie Schulprogramme und der —— je erinnern; aud bei dieſen ift fie anf Verlangen zur Nüdfendung erbötig. 
Zuverlaſfige Rachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anftellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der Gelehrteuwelt 
werden mit Dank benupt werden. 











Literarifhe Anzeigen. 
EUR Ne rei erschienen und durch rn Reichs gef eb 
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Johann Heinrich Pott. weg 
Ein Beitrag zur Geschichte des Zeitalters Beurkundung des Perſonenſtaundt 
der un + . 
Phlogistontheorie Eheſchließung 
von vom 6. Februar 1875. 


Dr. Robert Pott, 
Privatdocent an der Unirersität Jenna. 


Preis: M. 1. Wörtlicher Abdrud der Originalausgabe 
Jena, Mai 1876, Hermann Dufft. mit den, den einzelnen betr. Paragraphen angedrudten bun 
ratblihen Motiven, praftifh wichtigen Erklärungen von Bun 
— — raths-Bevollmachtigten im Reichstage und einem erihöpie 
Repertorium. 
Bearbeitet _, 
von einem höheren Iuflizbeamten. 









GOTTFRIED WILHELM LEIBNIZ 


PATRIOT, STAATSM ANN UND BILDUNGSTRÄGER | Preis 70 Pieaige 
Se era © Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland) 
Dr. EDMUND PFLEIDERER. — 
NEUE BILLIGE AUSGABE | In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch 
50 Bogen. gr. 8. Preis 5 Mark. | Buchhandlungen zu beziehen: 


\ 





in allen Streifen jo vollen Beifall gefunden als dieſer. In 
vollendeter Form gewährt er ein ebenfo anfprechenbes al3 voll- 
ftändiges und treues Bild jener hochintereffanten Zeit der Be- 
rührung des Germanenthums mit dem finfenden Römerreich; . . 
zeichnet in fcharfen Umriſſen die Charaktere der Männer und | Vierzi grosse Modelle zu C 
Frauen, die in ihr die bebeutendjten Rollen fpielten, und giebt | r herausgeg. v. Dr. Ri 
in poefievoller farbenprächtiger Weife eine Därftellung der | binationskry stallen Heger in Dresden. 
germanifchen Alterthümer und des Culturlebens der römiſch- incl. Verpackung 15'/s Thlr. Die Modelle sind in 
byzantinifchen Beit. So gewährt er neben fpannender Unter- | solid und sauber ausgeführt; Grösse 20— 45°”, 


haltung einen reichen Bildungsftoff. Grosse Modelle der einfachen | 


Jena, Mai 1876. Hermann Dul 


Durch directe Bestellung beim Herausgeber sind zu bezie 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). | Sammlung 
‚physiologischer Abhandlung 
j | herausgegeben 
Soeben erſchien, nunmehr vollſtändig: [161 von 
Selir Dahır, W. Preyer. 
. A) Erste Reihe, Zweites Tleit: 
Fin K ¶ mp f u m N om. Untersuchungen über die Stoffvertheilung in | 
(Hiftorifher Noman ans der Zeit der Völferwandernng.) schiedenen ——— ee Rüe 
Eriter Band. Erite bis dritte Auflage. M. 5. 40. 
Zweiter Band, Erſte und zweite Auflage. M. 5. — von 
Dritter Band. Erſte und zweite Auflage, M. 6. 60. Dr. Robert Pott, 
Dierter Band, (Schluß.) M. 7. — Privatdocent an der Universität Jena. 

Selten hat wohl ein Roman fo großes Auffehen erregt, und | Preis: M. 1,50. 





! 
Leipzig, Mal 1876, Dreitfopf und Härtel. | . 
SEE ES (26 Ex.) herausgeg. von Dr. 
| stallformen Heger in Dresden. Preis ine 
Cursus |  packung 11t/a Thlr. Grösse und Ausstattung wie | 
der | Ausführliche Prospecte auf Frankoverlangen gra 
National- u. Socialökonomie — — nn 
einschliesslich ‚der Sturm, Albert. Culturbilder aus Buda 
Hauptpunkte der Finanzpolitik. Inhalt: Der äussere Schauplatz. — König Franz 
Von und Franz Deäk. — Das ungarische Parlament: I. Zeh 
Dr. E. Dühring Fauteuils; II. Oberhaus; III. Unterhaus; a. Europ 
Docenten der Staatswissensch. u. d. Philosophie an der Berliner Univers. Asiaten; IV. Die Jungen und die Neuen; V, Auditon 
Zweite, theilweise umgearb. Auflage. ‘ Das National-Kasino, — Franz Liszt zu Hause u. ». 
gr. 8. 35 Bogen. Preis 9 Mark. 8. Preis: 5 Mk. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). | Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisl: 


— 


Berantwortl. Redacteut Prof, Dr. It. Zarnde in Lelpzig. — Drud von W. Drugulin ſin Beipsig. 


Literariiches Centralblatt 


für Deutſchland. 
Nr. 9).] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 11876. 





N Verlegt von Eduard Avcenarins im Leipzig. 


* 




















Erſcheint jeden Sonnabend. — 17. Juni. — Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 
Riepide, ——— Betrachtungen. ı Seitgeb, unterſuchungen Über bie Bebermoofe. ' Blumtihli, 2ehre vom modernen Stat. 
Rartim, bie legten Elemente der Dlaterle, Sofmann u. Schwalbe, Jahresberichte üb. die Bort- Simier, Berfuch Tag ragen de Den 
sermann, bie Meftbetil, | [dritte der Anatomie u. Phyfiologie, Bietor, die Hpihrr, der Geste des Lohdrains, 
ütraifen ber nieberrbein. Städte: Göln. v. Art, über bie Derlegungen des Auges, Burnouf, introdnet. & I’hist. du buddh. indien. 
®oery, mittelrbeiniicdhe Regeſten. | Hipig, Biele u. Zwecke der Pfochiatrie, ‘Jordan, forma Urbis Romae Pan xıun. 
Brrland, Milas der Eibnograpbie, birt, Softem der Geſundheitepflege. | Zuenlet, Illuſtratt. zur Zopograpbie des alten Mom. 
Stielerä Hanbatlas, vepfl, die peinl, Berihisorbnung Karl'e V. | Phi ippi, Über Die Beform der Doctorpromotion, 
ſSacht, Geſchichte der Botanif. aurer, bas Alter d. Geſthſprecheramtes in Norwegen. | Dobm, der Frauen Ratur und Nedt. 








Philofophie. und dem Volum nad verfchiedene, aber ftets endlich begrenzte 
j . 2 3 Anhäufungen gleichartiger Elemente, bie er als „Stoffdaufen“ 
Netche, Di, Erin, Pot, unzeitgenänse Betrachtungen: | beeißuet, „braußbare Clement“ barzubietn. "Böielophid 
Sehmeitzner. (113 8. gr. 8.) 3 Mk. —* ns rien ee = ——— 
Der barocke Verf. ber „unzeitgemäßen Betrachtungen“ hat gegenia‘ 
kier Bergötterung Wagner’ und Berunglimpfung Strauf’ens | SGWwarz zu Weiß) verfalten, bie cr „Denaben” (im Unter- 
ine Apotheofe von Schopenhauer nachgefandt, den er der gegen- ſchiede ſowohl von Atomen als von Monaden) nennt, die „legten 
* win⸗ 2 Elemente der Materie“. Es wäre zu wünjchen, daß der Verf. 
wirtigen Menfchheit als „Beiſpiel“ vorftellt, Zunächſt den en 3 Bun e - 
* — Gelegenheit fände, ſeine ſcharfſinnigen Conſtructionen in aus— 
viloſophieprofeſſoren“, die ſich bisher, wie ber Verf. ihnen A Rn : 
wirft, Samt zum Beifpiele genommen, an der Univerfität | Nihrlicherer Geftalt und zugleich mit ber, wie ex ſelbſt jagt, nur 
fgehaften und e3 „unter Collegen und Studenten ertragen | 3 Mangel an Raum zurüdbepaltenen mathematiihen Be— 
heben“, ftatt ſich wie Schopenhauer zu „feparieren“ ; dann aber gründung ber Deffentlichkeit vorzulegen, wobei die durch bie 
m& len anderen Fachprofefloren, auf die der Verf. ebenfo Rückſicht auf den Schulzweck gebotenen Einſchränkungen weg— 
itieht zu ſprechen ift wie auf die Univerfitäten, die Wiffenſchaft. | fallen dürften. 
der Staat und die Gegemvart überhaupt. Denn, „um gar feinen Er J — 
dweifel übrig zur laffen, was er meine: was gilt die Eriftenz — —— ar a ——— — 5* 
. State, die — der Univerfitäten, wenn unfäglich 228.08) — — ystem. Leipzig, 1876. Fr. Fleischer. (VII, 
mehr gelegen ift, daß ein Bhilofoph auf Erben entjteht, R ß Re R 
a da ein Staat oder eine Univerfität beftehte (S. 111). Da | „Cine „Ergänzung“ zu dem früheren „Örunbrifje ber allge- 
nn der Philoſoph des Verf.s, Schopenhauer, trotz Staat und meinen Aejthetif j befjelben Verf. 3. Alles, was zu der Ueftheti 
Unverfitäten entftanben ift, fo wird der Verf. wohl grofmüthig = — nr I ek ga Ferdi 
Kate, ba Ichere beiben noch bis auf Weiteres fortbeftehen | ner in Rüdfiht feiner Hiftorifden Seite eine „ortfegung“ 
Martin, Rich., die letzten Elemente der Materie in den a — rg "die Moilol * a Pe 
Naterwissenschaften und in Herbart's Metaphysik. Ein Beitrag = phie Re uojopyie ber ae 
n ————— — 1875. Burkhardt in Comm. rg —— ——— or r —5** —— 
X, 71 8. gr. 8.) 1 Mk. afte Ste und den vollendeten Begriff der Aeſthetik, wie 
——— eines Realschulprogramms.) fi Bert dem Proceſſe ihrer —— Entwicklung 
Us Programmſchrift gedruckt und darum leider kürzer zu- ergiebt“, feſtzuſtellen. In erſterer Hinſicht hat der Verf. feine 
hummengefaßt, als der gedanlenreiche Inhalt es wünjchen läßt. | Methode des Parallelismus zwifchen alter und neuerer 
Ter Ber. jet fich die Aufgabe, zwiſchen der realiftiihen | Philofophie auch für die Gefchichte der Uefthetif in Anwendung 
Shilojophie, insbefonbere Herbart’3, welcher er mit Recht ſowohl gebracht. Er unterfcheidet im Altertdume vier äfthetifche Stand: 
vor der corpuscularen Atomiſtik der Wlten als vor der | punkte: Pythagoras, Sokrates, Plato und Mriftoteles; letzteren 
Nomadologie des Leibnig den Vorzug giebt, und den modernen | Beiden ſoll in der neueren Aefthetif der Gegenſatz des Jdealis- 
Tkeorien der Phyſik und Chemie eine Verbindung herzuftellen. | mus und Realismus entjprechen, während Kant mit Sofrates, 
Ta die Hauptſchwierigleit hierbei darin Liegt, daß die Phyfit | Baumgarten dagegen, der Begründer der Aeſthetik in Deutſch— 
mdurhdringliche, die Chemie dagegen durchdringliche Elemente | Tand, mit Pythagoras Aehnlichkeit Habe. Feder derjelben ſchließt 
verausfeßt, fo kommt der Verf. zu der Unficht, daß weder die | fich an eines der „vier allgemeinen wirklichen Kunſtgebiete“ an, 
Poftafiicen noch die chemiſchen Atome die wahren Iegten ! die der Verf. unterjheidet, und zwar Pythagoras an das der 
€ der Materie jein können, jene daher ſowohl wie diefe | Muſik, Sokrates an jenes der Architektur, Plato an das der 
et durch bejondere Eonftruction aus diefen leßteren gewonnen | „Plaftil-:Malerei” und Ariftoteles an jenes der Poeſie (S. 74), 
verden müßten. Der Phyfit, welche ſich vornehmlich mit den | Zwar ift mach des Verf.s eigener Eintheilung der Künfte 
Smponderabilien befaßt, jucht der Verf. durch ungertrennlihe | (S. 215) die Architeltur gar feine eigentliche Kunſt, fondern 
dinäre Verbindungen qualitativ entgegengefeßter Elemente, | gehört nebſt der „Gaftronomie“ und der „Bekleidungskunft“ 
welche er „Umben“ nennt, der Chemie dagegen durch, der Baht | bloß zu der „angetvandten Kunftthätigkeit“ (S. 218); fie nimmt 
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aber nichtöbeftoweniger in der Mitte der „reineren ober ebleren“ 
Kunftformen eine „gleichberechtigte” Stellung ein. Da nun das 
Ganze der Aeſthetik alle Kunftgebiete und folglich alle an dieſe 
fih anfchliegenden Standpunkte umfafjen muß, die vier Stand» 
punkte des Alterthumes fi, wie die Gejchichte der Aeſthetik 
darlege, aber bereit3 in der neueren Zeit wieberholt haben, jo 
muß mit der Gegenwart ein neuer Kreislauf beginnen und bie 
Aeſthetik vorerft auf den erften jener Standpunkte, welchen 
Pythagoras im Altertjume und Baumgarten in ber neueren 
Beit eingenommen haben, abermals zurüdtehren, dem in ber 
Neihe der Kunftgebiete die Mufif correfpondiert, Der Berf. 
ſchließt fich daher mit feiner Begründung der Aeſthetik (nad) feinem 
Lieblingsausbrude) „gewiflermaßen“ wieder an Baumgarten 
an, deſſen Standpunkt er „dem allgemeinen Princip nad)” für 
den „richtigen“ hält (S. 90). Sowohl in der Auffaffung der 
Aeſthetik als Lehre vom „empfindenden“ wie in deren Parallel: 
ftellung zur Logik ald Lehre vom „denfenden Erkennen“ hat 


bes Verhältniffes des Empfindens zum Denken gehen dem Verf. 


zufolge „alle fonftigen niedrigen und verkehrten Unfichten” 


Baumgarten’3 über das Schöne hervor (S. 94). Wenn er nun 
in der Folge das äfthetifche Erlennen felbft ein „vorahmendes* 


nennt, behauptet, alles „Erkennen durch den Verſtand“ habe | 
„äfthetiiche Inſpiration“ zur „Vorausfegung“ (S. 192), und | 


lehrt, Grumd und Inhalt aller Erfenntniffe unferes Empfindens 
ſei „die Ahnung des Geiftigen im Sinnlichen“, fo fcheint feine 
eigene Auffafjung von jener „falſchen“ umfoweniger weſentlich 
abweichend zu fein, ala er felbft (S. 197) das logische Erkennt: 
nißvermögen ausbrüdlich (ganz wie Baumgarten) als das 
„höhere“ bezeichnet. Daß er trogdem „nicht geneigt“ ift, in 
allem empfindenden Erkennen fo wie diefer eine Vorahnung des 
Togifchen zu erbliden (S. 197), kann nicht als Gegenbeweis 





gelten; die „niedrigen und verfehrten Anfichten“, die fich nach | 


feiner Verfiherung aus Baumgarten's Standbpunfte ergeben, 
werden fi von dem feinigen faum fernhalten laſſen. Eine 
derfelben, daß das äjthetiiche Wohlgefallen am Scheine nicht 
diefem, fondern dem, was Hinter ihm ift, und was er bebeutet, 
gelte, macht ber Verf. ausbrüdlich zu feiner eigenen und beftimmt 
demzufolge die Aufgabe der Aeſthetik dahin, als niedere die 
Bedeutung der einzelnen (finnlichen) Eindrüde, als höhere die 


Geſchichte. 
1) Die Chroniken der niederrheiniſchen Städte: Cöln. 1. Band, 
Anf Veranlaffung u. mit Unterſtützung Sr. Maj. des Königs vor 


Bayern Marimiltan IE brög. durch die hiſtor. Gommiffion bei der 
——— d. Wiſſ. Leipzig, 1875. Hirzel. (XCIV, 444 ©, gr. 5 
13 . 


A. u. d. T.: Die Chroniken der deutfchen Städte vom 14. bis 
ins 16. Jahrh. 12. Bd. 

2) Goerz, Ad., Archiv., mittelrheinische Regesten od. chronsl. 
Zusammenstellung des Quellenmaterials für die Geschichte der 
Territorien d. beiden Regbzz. Coblenz u. Trier in kurzen Aus- 
zügen. Im Auftr. d. Direct. d. k. preuss. St.-Archive bearb. u.hrsg. 
1. Th. vom J. 509—1152. Coblenz, 1876. Denkert & Groos. (IV, 
590 8. Lex.-8.) 7Mk. 50 Pf. 


Der XIL Band der deutſchen Stäbte- Chroniken eröffnet 
zugleih die Reihe der einfchlägigen niederrheiniſchen wi 
Kölner Geſchichtswerke. Ein Theil derfelben überragt trof de 


| ihnen zugewiejenen fpäten Plages manche der voraufgehenden 
Diefer nad) dem Verf, das Wahre getroffen, und fein Irrthum | 
befteht nur darin, daß er das erftere nur als „Vorftufe* des 
letzteren angejehen und daher die Aejthetif nicht neben, fondern | 
unter die Logik geftellt hat. Aus dieſer „faljchen” Auffafjung | 


an weitergehendem Intereſſe und Wichtigkeit, faſt alle durch jen 
hohes Alter. Kaum irgendwo entbrannte der politische Wider: 
jtreit zwifchen einem als Welt: und Kirchenfürft gewaltigen 
Stadtherrn und einer durch materiellen Wohlſtand felbjtbewußten 
Bürgerjchaft jo früh und jo heftig wie in Köln, kaum anderswe 
berwidelte fi) diefer fo gewaltig und Teidenjchaftlich mit dem 
von Jahr zu Jahr tiefer gehenden Zwieſpalt zwiſchen bürger 
licher Ariftofratie und Demokratie, und ſomit fteht die Geſchicht 
ber Kölner Stabtverfaffung fajt einzig als lehrreiches Beijpid 
für die Beurtheilung diejer ‘Perioden der deutjchen Städtever- 
fafjung da. Sie ift darum auch reicher an ungelöften Probleme 
und ftrittigen Fragen, die weithin auf die Forſchungen in de 


deutſchen Stäbtegejhichte ihren Einfluß äußern und für der 


Austrag diefe Neuausgabe der grumdlegenden Quellen mi 
befonderer Freube zu begrüßen ift. — Recht angenehm berüh« 
unter diefen Berhältniffen die vorfichtige Ruhe und der völlig 
Ausſchluß aller Theorien, womit Hegel, der Altmeiſter der 
Forſcher der ftädtischen Verfaſſungsgeſchichte, eine Einleitung in 
die „ältere Geſchichte und Verfaffung Kölns bis 1304* voraus 
ſchickt, ſo daß allerdings leider die Zeit, für die die Mehrzahl 
der hier abgedrudten Materialien in Betracht kommt, dem 
nächſien Bande zur Schilderung überwiefen wird. Bis auf die 
neuejte Zeit dagegen führt uns die anſchaulich und forgfälu 


geſchriebene Ueberficht über die „Kölner Geſchichtſchreidurg 


Bedeutung ihrer Verbindungen „abzuſchätzen“. Jene vergleicht | 


er mit dem etymologijchen, dieſe mit dem fyntaktiichen Theile 
ber Grammatik; mur leßtere, die höhere Aeſthetik, handelt nach 
ihm vom Schönen, erjtere, die niedere Aeſthetik, bildet die 
„einführende Clementarlehre” dazu (S. 195). Als Beifpiel 
einer jolchen dient des Verf.'3 gleichzeitig erfchienene „Aejthetiiche 
Farbenlehre“, die eine Symbolik der einzelnen Farben enthält. 
In der Begriffsbeftimmung der höheren Aeſthetik, der eigent- 
lichen „Lehre vom Schönen“, die er als „Abſchätzung über 
das Wohlgefällige und Miffällige der einfachen (Ton-, 
Farben⸗ 2.) Verbindungen” charakterifiert, trifft der Verf. 
mit jener der (vom ihm lebhaft befehdeten) formaliftiichen 
Uefthetif zufammen, wie er denn et feiner Abneigung) 
wiederholt erklärt, daß „das Specifiſche“ aller künſtleriſchen 
Thätigkeit „in der Form“ und zwar in der „Harmonie“ gelegen 
und überall „das Princip der Form“ es ſei, an welches ber 
Eindrud des Schönen oder Häßlichen ſich knüpft. Allerdings 
nimmt er beides durch die Verſicherung, daß es der Inhalt der 
Theile fei, welcher die Form der Verbindung, und daß es der 
geiftige Gehalt fei, welcher den Werth der Form bejtimme, 
wieder zurüd, wie es benn zu feiner „dialektifchen“ Eigenthüm- 
* gehört, jede Behauptung durch die folgende ſich aufheben 
zu laſſen. 





von H. Cardauns, der ſich in gleich anerlennenswerther Brit 
auch der hiftorifhen Bearbeitung des Ganzen angenommen bat 
Wie viel außer den Notizen über die Handjchriften der Hagen 
ſchen Reimchronik (S. 17—21) von der Behandlung der midt 
gering anzufchlagenden ſprachlichen Seite K. Schröder un 
Schwerin zuzufchreiben ift, läßt fich nicht feftftellen; die eigen! 
liche Vollendung, Revifion des Drudes und Anlegung dr 
Gloſſars (S. 358— 4130) ift Birlinger's Werk. Am Glofiar iſ 
wohl eher eine allzu große Ausführlichkeit als mangelnde Bol 
jtändigfeit zu tadeln, da eine gewiſſe Kenntniß der älteren 
deutſchen Sprachformen wohl bei jedem heimijchen Hiſtorile 
vorauszufegen ift. — Die drei in diefer Ausgabe behandelten 
Hauptquellen der Kölner Geſchichte: die zwifchen 1277 und 12%: 
abgefahte Reimchronit des bifchoffeindlichen und patriciſcher 
Stadtjchreibers Gottfried von Hagen über die Kämpfe m! 
den Erzbijchöfen Konrad und Engelbert (1252 — 1271), i 
„Weberſchlacht“, das noch vor 1396 gejchriebene Triumphlied 
des Stadtadels über die 1371 gegen ein kurzes Uebergemiät 
der Zünfte durchgeführte Reaction, und das in den letzten Jahren 
des XIV. Jahrhunderts im Auftrage des demokratifierten Rath? 
zur Mechtfertigung des Umfturzes amgelegte und mit, ibm 
genehmen Actenſtücken ausgeftattete „mene Buch“, haben alt 
Vorzüge und Nachtheile einer gleichzeitigen, durch perjänlih 
Theilnahme der Berfaffer an den Ereignifjen gehobenen Geidid' 
ſchreibung: plaftifche, durch Detail: und Sachkenutniß belebt 
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und intereffante Darftellung neben einfeitiger Auffaffung und 
tendenziöfer Beurtheilung. Die Reimchronif vermehrte zudem 
durch ihre durchaus unbeſtimmten Zeitangaben allerdings hie 
und da die Streitpunfte in der Kölnischen Verfaſſungsgeſchichte, 
und neuerdings waren manche Zweifel an ihrer Glaubwürdig- 
kit laut geworden. Dem tritt Cardauns in zahlreichen An- 
merfungen und mehreren Beilagen erfolgreich entgegen, und es 
it ihm wohl auch gelungen, die Mehrzahl fonjtiger kleinerer 
Differenzpunfte theils zu erledigen, theils ihrem Abjchluffe 
erheblich näher zu rücken. — Zum Schluſſe gelangt ein fogenanntes, 
aus 7 geradezu amtlichen Aufzeichnungen beftehendes Memorial, 
verihiedene Kölner Biichofswahlen und Fehden von weiter 
gebendem Intereſſe, die Wahl und Krönung Kaifer Ruprecht's 
(1400—1) und ben Aufenthalt Kaiſer Friedrichs III in Köln 
betreffend, zum erjtenmale in vollitändiger und originaler 
saflung zur Veröffentlichung. 

Neben biefer durch die geiftige Zuthat der Bearbeiter 
getragenen Ausgabe erfcheint die zweite hier vorliegende, auf 
rein mechanifcher Arbeit beruhende Schrift in wenig vortheil- 
haftem Lichte. Während für Territorien, deren Urkundenſchatz 
bisher noch nicht in aller Vollſtändigkeit veröffentlicht ift und auch 
in der Bälde fo noch nicht an die Deffentlichkeit treten kann, die 
einitweilige Herausgabe von Regeſten eine Lebensfrage gedeih— 
fiher Forihung ift, kann nach jo treiflichen Vorarbeiten wie 
Brower'3 und Hontheim’s, nach dem Erjcheinen eines gediegenen 
Mittel: und Niederrheinifchen Urkundenbuches die Zufammen- 
felung von Regeſten für die Regierungsbezirfe Koblenz und 
Trier nur den Charakter eines „vervollitändigenden Beiwerkes“ 
haben, Es ift ja in vielen Fällen recht angenehm und bequem, 
‚cin Gerüft der mittelrheinifchen Gefchichte bis 1300* auf 
Grund der aus obigen Werfen fowie einigen etwas entfernter 
kegenden Urkundenbüchern und den Gefchichtchreibern aus: 
Kgenen Negeften zu befigen, ein Zurückgehen aber auf die 
vltändigen Bublicationen wird dafjelbe in jedem Falle erniteren 
Studiums nicht überflüffig machen. Zuſammenpreſſen der 
Nerzahl der hier vorgeführten Regeſten auf ein Minimum 
wire daher wohl eher am Drte geivefen, als die zumeijt 
beobachtete ſchwülſtige Ausführlichkeit. Dagegen durfte es faum 
vorfommen, daß es als fraglich bezeichnet wurde, ob Nr. 1777 
Lothar III für Maftricht) vollftändig gedrudt fei, während ber 
gleich dahinter nach Stumpf mechanifch citierte Compte rendu 
von Borman die betreffende Urkunde in originaler Faſſung giebt. 
Fir die Anlage von Regeſten ift die Ausflucht, daß wichtige 
atierte Werfe „gar nicht oder mur flüchtig und unter erfchtverenden 
Umftänden zugänglich“ waren, nicht zuläffig. Weniger ift mit 

geringeren VBollftändigkeit zu rechten, wenn eben jebe 
Emwähnung eines mittelrheinifchen Dörfchens in auswärtigen 
Urtunden, jede Notiz über eine Anweſenheit eines Kölner 
Etzbiſchofs an einem Orte des Reiches aufgenommen werben 
Ill Andererfeits durften Vermuthungen in diefer Beziehung 
me Nr. 1633 nicht als felbftändige Regejten eingereiht werden, 
und von wenig Umblid zeugt es, dab eine Reihe bekannter und 
leicht zugängliche Urkunden in einem Nachtrage (S. 584—590) 
nachhinten. Die den Urkundentiteln jclavifh nachgeahmte 
Zählung Heinrich's IV und V als III. und IV. Kaiſer diefes 
Namens hat doch für ein derartiges Werf wenig Sinn und fteht 
uuberdem nicht mit dem vom Herausgeber dem II. Heinrich 
Kgmüber beobachteten Verfahren im Einklange, —ım. 


Zeitfärift für Numismatik. Hrög. von Alfr. v. Sallet. 3. Bd. 4. Hit. 

‚Ib: Fr. Impoof-Blumer, griech. Münzen in dem königl. 
Nintabinet im Haag und in anderen Sammlungen. — M. Bahr: 
'eldt, Gontremarten Veſpaſian's auf röm. Familiendenaren. — I. P. 
it, de quelques monnaies de Chersonese, Milet et Salybria. — 
». Ferrero, le quatrieme congiaire des Philippes. — M. Fräns 
fel, eine Marke der Theämotheten. — A. v. Sallet, die Medaillen 
des Aurfürften Joachim 1 von Brandenburg. — Miscellen; Literatur. 
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Mittheilungen des Vereins f. Geſchichte d. Deutſchen in Böhmen. 
Redig. von Low. Schleſinger. 14. Jahrg. Nr. 4. 


.: Ib. Wagner, ein böhm. au. u. Laudwirth im 16. 
Jahrh. — M. — das deutſche Sprachgebiet in Böhmen. 
(Schl.) — 2. Ehevalier, Skizze einer Geſchichte des Bergbanes in 
Mies. — Loſerth, Beiträge zur Kritik des gereimten dtſchn Dalimil. 
— R.v. Tandler, eine namenlofe Ritterburg. — Ad. Horamiß, 
Nachträge zu Caſpar Bruſchius. — Gefhäftl, Dittheilungen. 


Länder- und Völkerkunde. 

Gerland, Georg, Atlas der Ethnographie. (Separat- Ausgabe 
aus der 2. Aufl. des Bilderatlas,) —W 1876, Brochaus. (41 Taff. 
in Holzſchn. u. 52 ©. Text qu.Fol.) 12 Mt, 

Ullen Freunden der Völkerkunde ift dieſer reichhaltige 
Bilderatlad darum zu empfehlen, weil er von fachfundiger 
Hand ausgewählte und technifch ausgezeichnet wiedergegebene 
Abbildungen aus theilweife jehr koftbaren Driginaliverfen dar- 
bietet über das Völkerleben der ganzen Erbe. Nicht nur bie 
Leiblichfeit der einzelnen Raſſen und Bölferfchaften ift darin 
nad guten Vorlagen forgfältig wiebergefpiegelt, ſondern auch 
die Tracht, die Geräthichaften, Baulichkeiten,‘ ja das tägliche 
Leben in und außer der Hütte wird uns in Porträts oder 
ſceniſchen Darftellungen meift recht naturgetreu vorgeführt. 

Bom Texte wäre freilich zu wünfchen, daß er feine Be 
ftimmung, ein „erläuternder“ zu fein, genauer eingehalten hätte, 
ala das der Fall gewejen ift. Abgeſehen von Fleinen Irr— 
thümern (jo S. 16 über die Bewohner Nordchinas, die fich 
durch Hellfarbigkeit auszeichnen follen, während fie gerade 
auffallend dunfelhäutig find, ©. 18 über die „Abhängigkeit“ 
der Koreaner von China, die wenigjtens in politiiher Hinficht 
doc) bloß eine fable convenue der Schulbücher ift, S. 24 bie 
ganz unrichtige Angabe, die Bantuvölfer reichten nicht über 
20° f. Br. ſüdwärts, S. 32 die vom heutigen Forſchungsſtand⸗ 
punfte nicht zu billigende Subfumtion der Tibbu unter die Neger), 
abgejehen ferner von Flüchtigkeiten im Stile oder in der Drud- 
revifion (z. B. S. 3 muß die Behauptung, die Tatuirung fei 
eine „höchst jchmerzhafte, daher jehr langwierige Operation“ 
doch gewiß umgedreht werben), jollte doch eben nur das That- 
fächliche über Verbreitung, Verwandtſchaft, äußeres und inneres _ 
Weſen der Völker in Form einer kurzen Exegefe ber Abbildungen 
gegeben jein; ftatt deſſen erhalten wir eine mit recht hypo⸗ 
thetiſchen Ausführungen verſetzte Beſchreibung. 

Am bedenklichſten iſt die befolgte Eintheilung der Völker in 
„ſechs große Abtheilungen“. Der Verf. vermeidet hierbei wohl 
abſichtlich die Bezeichnung, Raſſen“, denn er huldigt einer ultra- 
geographiſchen Theorie, nach welcher die Menſchen ſelbſt in 
ihrer körperlichen Ausbildung immer nur ſo ſind, wie es ihr 
Wohnort mit ſich bringt, als gelte im vollſten Umfange das 
Motto für den Ethnologen: Sage mir, wo du wohnſt, und ich 
will dir ſagen, wer du biſt! Der Verf. thut ſcheinbar, wie er ſagt: 
„Wir ordnen die zahlloſe Menge von Völkern und Raſſen nach 
den Einwirkungen zufammen, welche durch die verjchiedene 
Natur der verjchiedenen Länder der Erde hervorgerufen wird; 
wir theilen die Menfchheit ein nach ihrer geographiichen 
Verbreitung“. Würde nun einfach nah Erdtheilen claffi- 
ficiert, jo würbe man der Eintheilung nur ben Vorwurf 
der Weußerlichkeit machen dürfen, nicht den der Unordnung 
und Inconſequenz. Statt einer europäifchen Böllergruppe 
erhalten wir indefien einen „indifch-europäifchen Stamm“, was 
gewiß eine ebenfo wenig „geographifche“ Gruppe ift wie 
Stamm 1 „oceanische Bölfer“ (zu denen auch die Auftralier 
gerechnet werden), Stamm 3 „die Mongolen“ oder Stamm 5 „ber 
arabiſch⸗ afrikaniſche“, zu dem auch alle außerhalb Afrikas und 
Arabiens wohnhaften und wohnhaft geweſenen Völker femitifcher 
Abkunft gehäuft werben, 
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Iſt es denn vom irgend welchem Standpunfte gerechtfertigt, 
die Buſchmänner mit den Negern, Juden und Affyriern zu 
einem „Stamm“ zu vereinigen? Und giebt es denn gar feine 
Erblichkeit, vermöge deren auswandernde Völfer ihren Typus 
in fern der alten Heimath gelegenen neu getvonnenen Ländern ganz 
treu oder nur jehr wenig geändert recht lange fich bewahren, gar 
feine Bermifchung, vermöge deren ohne jedes direct wirkende 
geographifche Motiv neue Völker entftehen? Wenn Europa 
durch die bloße Einwirkung feiner geographiichen Eigenthüm- 
lichkeit feinen Bewohnern den gegenwärtig überwiegenden euro- 
päifchen Typus verlieh, jo daß auch mongolische Völker dafelbft, 
wie die Osmanen, nicht, twie wir bisher meinten, durch Mifchung, 
fondern durch geographifchen Zauber europäifiert wurden, 
warum find denn dann die Renthierfranzofen in feiner Hinficht 
Sranzofen gewefen, und warum werden auf amerikanischen 
Boden weber die Ehinefen noch die Neger zu Indianern? Zum 
merfwürbigften Zirkelſchluſſe läßt ſich der Verf. hinfichtlich der 
Kaufafusvölfer verleiten. Diefe zählt er nämlich zu den 
Mongolen; dafür follen, wie mit vielem Aufwand durch Herbei- 
ziehen aller möglichen Idiome von Hinterindien bis Japan und 
Finnland zu beweifen verfucht wird, die Sprachen Zeugniß 
ablegen, die im Gebirge geredet werben, während bis 
dahin diefe Sprachen als eine vereinfamte, aber doch mit 
unverfennbaren Berwandtichaftsbeziehungen ihrer Lautphyyfio- 
logie zu der indogermanifchen verfehene Gruppe von ben 
Sprachforſchern betrachtet wurden; allerdings wird nun (S. 12) 
eingeftanden, daß „die leibliche Art der Kaufafier (ſoll heißen: 
der Kaukaſusvölker) es ſehr gewagt erjcheinen Täßt, die 
jelben der mongoliſchen Raſſe beizuordnen“; da jedoch der 
mongolische Typus „gen Weiten” ſich europätfiert (Europa übt 
feinen völferbildenden Bauber auch über die eigenen Grenzen), 
jo beweift die ideale Schönheit der Tſcherkeſſen u. ſ. w. nur 
recht langen Aufenthalt an Europas Schwelle, ehedem (draußen 
im Often) waren fie fiher recht häßliche ſchlitzäugige Gelbhäute, 
nun find fie, wie ja auch Latham fie nennt, „modificierte Mon— 
golen“. Darauf heißt es (S. 21) buchftäblih: „Die Zuge— 
börigfeit der kaulaſiſchen Völker zum mongoliihen Stamme 
haben wir ſchon oben nachgewieſen“. Man vertvundert fi) nur 
darüber, daß die zugefügte Ueberfichtsfarte der Bölferver- 
. breitung auf Tafel 41 den Kaukaſus mit feinem, auch nicht 
dem mongolischen Farbenſymbol bezeichnet, fondern durch einen 
weißen led einräumt, daß hier ein noch recht dumfler Punkt 
verbleibt. 

Statt ausfchließlich das geficherte Gut der Wiſſenſchaft Hier, 
foweit e3 die Bildererflärung erheifcht, einem weiteren Kreiſe 
mitzutheilen, läßt fi der Verf. gar zu gern in fubjective 
Meinungskundgebungen ein. Was frommt es den Benußern 
des Atlas, zu hören, daß die Einwanderung der Amerifaner von 
Alien her nicht über das Beringsmeer, jondern über die unge: 
heure Fläche des Stillen Dreans zuerjt nah Südamerika 
gerichtet geweſen, daß die unleugbare ethnologiiche Verknüpfung 
der Völker oft- und weſtwärts der Beringsenge vielmehr durch 
eine Rüdwanderung (der Namollo) aus Umerifa nah Afien 
erflärt werben müfje, wenn er dann zum Schluffe erfährt, alle 
diefe „Thatjachen“ jeien „dicht von Nebeln umhüllt“? Bon 
Malayen redet faft nur das Negijter, im Texte wird der ebenfo 
ungewöhnliche wie unnöthige und fprachlich widerwärtige Name 
„Malaiſier“ vorgezogen. Vollends aber jene unglüdliche 
Neuerung mit dem „afrikaniſch-arabiſchen Stamme* führt zu 
recht zwedlofen Erjchwerungen des Verſtändniſſes. Es ver- 
ſchwimmt dabei z. B. ganz die wohlbegründete Unterſcheidung 
hamitifcher und femitifcher Völfer; jene werden uns zwar im 
Wefentlichen nur unter verändertem Namen als „afrifanifche 
Semiten” vorgeführt, aber das Streben nad der Enthüllung 
eigenthümlich völferbildender Potenz auch bei Afrika veranlaft 
den Verf., ſämmtliche jeit dem Mittelalter dahin gezogene Araber 
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„ethnologiſch“ zu den afrikanischen Semiten zu zählen, d. h. nad 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauche, fie Durch Luft und Boden für 
aus Semiten zu Hamiten verwandelt zu erklären. Ganz in die 
Brüche geräth dieß wenig methodifche Unternehmen bei den 
Abeffiniern. Die Einwanderung der Geez-Nation aus Sib- 
arabien wird zugeftanden, besgleichen deren Sprach- mb 
Typusverwanbichaft mit den heutigen Sübarabern. „Dennoch“, 
heißt ed (S. 39), „müſſen wir bie Geezvölker zu ben afrikanifchen 
Semiten ftellen“; man denkt natürlich wieder an die fabelbafte 
Macht des geographischen Milieu, aber wie nun mit den Süd- 
arabern? Diefe „können feine Einwanderer fein“ (ebb.), womit 
man wohl einverftanden fein wird Hinfichtlich einer etwa von 
Habeſch her, alfo erft fürzlich, erfolgten Bevölkerung des ganzen 
Südtheiles von Arabien; andererjeits liegt jener hohe Grad von 
Aehnlichkeit mit jenen nordafrifanifchen Semiten vor; „bermod 
ftellen wir fie micht zu den afrifanifchen, vielmehr zu den 
afiatifchen Semiten*. Diefe beiden „dennoch“ verrathen wohl, 
daß der Verf. einigermaßen jelbft fühlte, wie er hier nicht viel 
Tieferes behauptete als: Völker in Afrika nenne er afrilaniſche, 
folhe in Aſien afiatifche, Wie viel einfacher und klarer war e, 
zu fagen: Habeſch bilde die ältefte noch heute beſtehende ſemitiſch 
Sprach- und Bevölkerungsinjel in dem weſentlich hamitiſche 
Nordafrika; wozu ja mit Leichtigkeit Hinzugefügt werden konnte, 
inwiefern durch Berührung mit Fremden und durch Einfluf 
der Landeseigenthümlichfeit aus Arabern im afrikamiichen 
Alpenlande Abeffinier, aber nicht aus Semiten Hamiten wurden. 

In Betreff der Baginierung muß man den Herrn Berleger 
dieſer Bilder-Atlanten darauf aufmerkfam machen, wie mühfelis 
die Benußung des alphabetischen Regifterd dadurch wird, daß 
die auf den breiten Blättern des Utlasformates gedrudten vie 
Eolumnen nur eine einzige Seitenzahl tragen. 





Stieler’s, Ad., Hand- Atlas über alle Theile der Erde und übe 
das Weltgebäude. Hrsg. von Dr. Aug. Petermann, Dr. Herm. 
Berghaus u. Carl Vogel. 90 color. Karten in Kupferst. 2%. u. 
30. (Schl.-) Lief. Gotha, 1675. J. Perthes. (6 Bll., Ou.-Dopp.-Fol. 
u.98, Fol. Text) 3 Mk. 

Die beiden Lieferungen enthalten die leiten ſechs Karten 
des nunmehr aus 90 Blatt beftehenben Atlas, das Inhalt 
verzeichniß und den Vorbericht. Unter den ſechs Karten find 
fünf von A. Betermann (Norboft- u. Südafrika, Fran u. Turn, 
Nordindien u. Inneraſien), darunter die fehnlichft erwarteten 
und alle Erwartungen erfüllenden Karten ber wichtigften afiv 
tijhen Länder, Der Karte von Vorberindien find 3 Neben 
färtchen (in 1:150000), die Umgebung von Ealcutta, Bombay, 
Madras und Point de Galle darftellend, beigegeben, cin 
reicher Erfag für das durch den Titel verbrängte Höhe 
tableau des alten Blattes. Sehr zwedmäßig wurde der Rahmen 
am Aufammenftoße des Blattes mit bem oberen congruenten 
von Inner⸗Aſien beiderſeits überfchritten, um die unbequemen 
Folgen der ungünftigen Schnittlinie zu befeitigen. Beide Karteı, 
fowie die von Iran und Turan, find wahre Bierben des Atlas 
und zeigen, welche großen Fortichritte die Kenntni der Länder 
ſüdlich und nördlich vom Himalaya in neuerer Zeit gemacht bat, 
nicht minder auch weitlich vom Indus. Der vergrößerte Mit; 
ftab (1:7,, Mill. gegen 1:9,75 Mill, des alten Blattes) kommt 
dem Detail des Inhaltes zu Gute, nur Schade, daß der Rahmen 
nicht erlaubte, den öftlichen Streifen von etwa 12 Längengrader 
einzubeziehen, der zwijchen die Karte von Inneraſien und 
jene von China und Japan fällt, der im Atlas unvertreien 
geblieben ift, da die Generalfarte von Afien nicht al3 ausreichen? 
zur Dedung diefer Lücke angefehen werden kann. Unter den 
zwei Karten von Nordoft- u. Sübafrifa von A. Betermann it 
die erftere eine Neubearbeitung und zugleich eine Karte Tür 
Arabien. Hoffentlich wird fich bei einer Wiederaufnahme dr 
Atlaserneuerung für das Zwillingsblatt Nordweftafrita, de 
num mit dem öftlichen Nachbar in wenig harmonifchem Einklang 
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fteht, eine Neubearbeitung einreihen. Die ſechſte Karte ift das 
Ueberfiht3blatt von Spanien von C. Vogel, eine fleißige 
Reduction der Ablättrigen Specialfarte deſſelben Karto- 
graphen, in gelungener Ausführung bes etwas ftärfer als gerade 
nöthig markierten Terraind, Sie macht den Wunfch rege, daß 
auch das Ueberfichtsblatt von Frankreich von demſelben Autor 
aus der von ihm bearbeiteten Ablättrigen Specialfarte reduciert 
worden wäre, obgleich eine lobenswerthe Arbeit von H. Berg- 
haus nun ben Plaß einnimmt. Der Unterjchied würde ſich in 
der Auffaffung des Terraind zeigen, bie auf der Karte von 
Berghaus weniger der individuellen Charakteriftit entpricht, 
wie fie in Hochfranfreih und anderen Theilen auftritt, und feit 
der Vollendung der großen topographijchen Karte erreichbar 
geworben ift. 

Ueberblidt man die Gejammtausgabe der 90 Blätter, 

worunter nach Abſchlag des Titels und des aftronomifchen 
Theiles 85 eigentliche Karten find, jo zeigt fi, daß der Löwen- 
tbeil mit 41 Karten auf Dr. U. Petermann fällt; 19 find von 
C. Vogel bearbeitet, 9 von Dr. H. Berghaus, den Neft bilden 
ältere nothdürftig im Stande erhaltene Karten von Stülp- 
nagel u. A. Bon dem urfprünglichen Gründer des Atlas, 
Mb. Stieler, find nur noch die Nordpolarfarte und die hydro⸗oro⸗ 
graphiſche Ueberſichtskarte von Deutfchland übrig. Letzterer hat 
d. Berghaus durch die Höhenfhichten eine wefentlich andere 
Öeftalt gegeben, erftere (ohne Terrain) iſt nur als ein vor— 
länfiger Lückenbüßer zu betrachten, der in nicht zu langer Zeit 
durch eine zur Südpolarfarte Petermann's im Einklange jtehende 
Reubearbeitung erjegt werden dürfte. Auch andere Karten 
(+8. die Ueberfichtslarten der Erdtheile Afien, Afrika), die noch 
us der älteften Periode datieren, werben ſich mit der Beit 
umgeftalten und die analogen neueren (3. B. Europa von 
betermann) zum Vorbilde nehmen. Eine dreifache Ausgabe des 
Was mit reducierter Kartenzahl fcheint aufgelaffen worden zu 
kn; betrachtet man nach diefer Seite den Atlas als ein untheil- 
tus Ganze, jo erfcheinen manche Karten als völlig entbehrlich 
wd ald geeignet, durch neue erſetzt zu werden, nicht durch Neu- 
berbeitungen, ſondern durch neu creierte Karten von Ländern, 
de im Berhältniffe zu anderen ftiefmütterlich behandelt erfcheinen 
B. Aegypten, Südofteuropa im Gegenjage von Weſt— 
kxtopa ꝛc.). Solche Karten find beifpielsweife BL. 78, durch 
%e 8. 79 u. 88 vollkommen erjegt; ebenfo BL. 66 Oſtindien, 
uch Bl. 63 u. 67 ganz entbehrlih. Sie gehören in einen 
Elrmentaratlas, jo gut wie die für einen wiſſenſchaftlichen Atlas, 
wie es nun der Stieler’fche geworben ift, unpafjenden Gemein- 
pläge der Blanigloben, die durch Erweiterung der phyfifalifchen 
Allaslarten von Berghaus, wofür noch Stoff genug vorhanden 
it, ofme Schaben verdrängt werden könnten. 

Der Borbericht enthält die Bemerkungen über die Reductiong- 
maßſtäbe der älteren und neueren Blätter und über Karten im 
Agemeinen und Befonderen, mit Angabe der benugten Mate: 
Halten. Viele Gebraucher würden es mit Dank aufgenommen 
baden, wenn am Schluſſe der Begleitworte eine compenbiöfe 
Reduchionstafel für engliche Fuß, Parifer Fuß, Faden ꝛc. in 
Meter angehängt worden wäre, damit die auf den Karten in 
verihhiedenen Maßen erfcheinenden Höhenzahlen auf das nun 
algemein eingeführte Metermaß bequem umgefegt werben 
Üönnten, one fich den Schlüffel aus anderen Werken beichaffen 
iu müjen. Daß den Atlaskarten die neueften und bejten 
Speialfarten und Forſchungsreſultate zu Grunde gelegt wurden, 
bei Vearbeitern, wie fie der geographifchen Anftalt von 
Verthes glüdlicherweife zu Gebote ſtehen, wohl felbſtverſtändlich, 
und jo find es die beftens anerfannten Bemühungen der Trias 
von Petermann, Bogel und Berghaus, die den Weltruf des 
Stieler’{chen Atlas begründeten und ihn auf der Höhe der Zeit 
tortwährend zu erhalten bejtrebt find. 
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Globus. Hrög. von R. Kievert. 29. Bd. Rr. 21. J 


Inh.: Thomſon's Reife auf Formoſa. 2, — Die caliſorniſchen 
Indianer. 2. (Schl.) — 3. Bayer, das innere Polarmeerr. — D. 
annftatt, geolog. Beichaffenbeit des Golonialgebiete® um S. Cruz. — 
H. Meier, das Kind u. die Volksreime der Öftfriefen. IV. — Aus 
allen Erbtheilen. 


mn — — —— * 


Naturwiſſenſchaften. 

Sachs, Dr. Jul., Geſchichte der Botanik vom 16. Jahrh. bis 
1860. Auf Veraulaſſung u. mit Unterſtützung Sr. Maj. d. Königs 
von Bavern Maximilian II hrog. durch die bifter. Gommiffion bei 


d. Kgl. Akad. d. Wiſſ. Münden, 1875. Oldenbourg. (XII, 612 ©. 
gr. 8.) 6 ME. 


A. u. d. T.: Geſchichte der Wilfenfhaften in Deutfchland. 

Neuere Zeit. 15. Bo. 

Die Geſchichte der Botanik gehört zu denjenigen Zweigen 
diefer Wiffenfchaft, welche in neuerer Zeit am wenigſten cultiviert 
worben find; es wären ja außer Ernſt Meyer's „Geſchichte der 
Botanik“ und Jeſſen's „Botanik der Gegenwart und Vorzeit * 
kaum größere zufammenhängende Darftellungen aus ben lebten 
20 Jahren zu nennen. Ernft Meyer's eingehende Forfhungen 
find nur bis zur Zeit ber Blüthe arabiſcher Kunft und 
Wiſſenſchaft gelangt, und Jeſſen's Werk läßt bei allem 
Fleiße und aller Literaturfenntniß häufig den großen leitenden 
Gedanken nicht genug hervortreten, es tritt darin das All: 
gemeine oft zu jehr in dem Hintergrund vor den Einzel: 
heiten. Namentlih in letzterer Hinficht ift das vorliegende 
Bud; feinen Vorgängern weit überlegen; es ift nicht allein ein 
ſehr wertvolles, fondern auch ein ſehr intereffantes Werk, und 
e3 find aud) feineswegs diejenigen Gebiete, welche den eigenen 
Unterfuchungen des Verf.'s ferner liegen, vor der Phnfiologie 
in den Hintergrund getreten. Auch in den morphologijchen und 
ſyſtematiſchen Theilen finden wir häufig wejentlich neue Auf: 
fafjungen, die auf gründfiches Quellenftubium geftügt find. 
Einzelheiten daraus hervorzuheben möchte gerabe hier nicht am 
Plage fein; denn nicht in ihnen, fondern in der gefammten Dar- 
ftellung und geiftvollen Behandlung liegt der Hauptwerth des 
Werkes, welches ja auch fein Botaniker ungelefen lafjen wird. 








Leitgeb, Dr. Hub., Prof., Untersuchungen über die Leber- 
moose. 2. Heft: Die foliosen Jungermannieen. Mit 12 Taff. Jena, 
1875. Dabis. (IV, 95 8. gr. 4.) 16 Mk. 

Wir begrüßen mit Freuden die ebenfo gebiegenen wie 
intereffanten Unterfuchungen, welche hier über die beblätterten 
Zebermoofe mitgetheilt werben und welche auch in allgemeiner 
morphologiicher Hinficht nad} vielen Richtungen werthvoll find. 
Aus der Fülle der gegebenen Einzelheiten wäre vielleicht 
Folgendes als Wichtigftes hervorzuheben. Alle bilateral ent- 
widelten foliofen Jungermanniaceen befigen eine breifeitige 
Scheitelzelle, die eine Seite dem Subjtrat zuwendet und je nad) 
der geringeren oder größeren Ausbildung der Amphigaſtrien 
gleichſchenklig bis gleichjeitig erſcheint. Die Tegteren gehen aus 
ben ventralen Segmenten hervor; ihre Stelle nehmen bisweilen 
feulenartige Bapillen oder Rhizoiden ein. Die feitlihen Segmente 
theilen ſich zunächſt in zwei Längshälften, welche den ge- 
fonberten Blattlappen vieler Formen entiprechen. Die Blätter 
wachfen nur furze Zeit mit einer Scheitelzelle; ihre ober- oder 
unterſchlächtige Dedung hängt theils von der Größe der Blatt- 
lappen, theil3 von einem an der Sproßfpige ftattfindenden 
ftärferen Wachslhum der Rüden: oder Bauchjeite des Stämmchens 
ab. Gelegentlich der mannigfaltigen Verzweigung ber Leber: 
mooje wird die Unmöglichkeit der jcharfen Trennung normaler 
und abventiver Sprofje betont und durch Beifpiele erläutert. 
Die „Endverzweigungen” entftehen dicht am Scheitel, am 
häufigften aus ber bauchjtändigen Hälfte eines feitlichen 
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Segments; dem entfprechend fehlt dann der Blattunterlappen. 
Seltener bilden fich diefe Zweige nur aus dem bafiffopen Theile 
der genannten Segmenthälfte (Lejeunia, Radula, Scapania). 
Endogene Sproffe mit regelmäßiger aeropetaler Unordnung 
find die „Slagellen“ von Mastigobryum; endogen entjtehen 
ferner die, Geſchlechtsorgane tragenden Zweige von Lepidoxia, 
Calypogeia. Die Antheridien nehmen ihren Urjprung aus der 
borjalen Längshälfte jeitenftändiger Segmente, im Uebrigen 
entwideln fie fich, wie es fchon bei Radula beichrieben wurde. 
Die Archegonien find Umwandlungen der Scheitelzelle ſelbſt 
und ber diefer nächftbenachbarten Segmente; die im Uebrigen 
von Janſcewski über ihre Ausbildung gemachten Ungaben werden 
von Leitgeb beftätigt. Das Perianthium entipringt theils den 
fertilen, teils den fterilen Segmenten. Die Beobachtungen des 
Berf.'s über die Fruchtbildung ftimmen zum größten Theile mit 
den von Kienitz-Gerloff veröffentlichten überein. Auch über 
Keimung und Entjtehung der Sproffe auf dem Protonema 
werben Mittheilungen gemacht. Den Schluß bildet die Be— 
ſprechung der allein nicht bilateral gebauten Gattung Haplomitri- 
um, welche auch in der erften Theilung der Segmente von 


den übrigen Formen abweicht und fi) mehr den Laubmoojen | 
nähert, indem fchon die erjte im Segment auftretende Wand | 


Stamm- und Blattanlage fcheidet. Zwölf ſehr Mar und Schön 
ausgeführte Tafeln bilden eine treffliche Ergänzung des Textes, 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Palacontologie. 
Fortgef. von G. Leonhard u. H. B. Geinitz. 3. Heft. 
Inb.: E. Dathe, Dlivinfels, Serpentine u. Eflogite des ſächſ. 
Grannlitgebieted. — U. v. Laſaulx, mineralog. : ryitallograpb. Nos 
tigen. 1. Folge. — Briefmechiel; Neue Literatur; Auszüge; Nekrologe. 


Flora. Red.: J. Singer. 59, Jahrg. Rr. 12— 14. 

Inb.: Velten, die Eimmwirkung der Temperatur auf die Protos 
plasmabewegung. — I. Sachs, zu Reinke's „Unterfuhungen über 
Wachethum.“ — N. Rauwenboff, giebt es Hornproſenchym als bes 
fonderes Gewebe im Pflanzgenreih? — F. v. Thümen, Diagnofen zu 
Thümen's „Mycotheca universalis.“ — N. v. Krempelbuber, Li- 
ehenes Brasilienses. (Fortſ.) — Einläufe 3. Bibliothek n. 3. Herbar. 


Der Naturforſcher. Hrög. von WB. SMarel. 9. Jahrg. Nr. 15 — 17. | 


Inh.: Die organ. Keime in der Atmofphäre. — Die frecif. Wärs 


men der Salzlöfungen. — be ge der Ränge des eleftr. Funkens 


von der Zahl der Volta'ſchen Zellen. — Zweites Blüben in Folge eis 


ner Feuerobrunſt. — Abhängigkeit des Erdmagnetiömus von den Bes | 
ondes. — Die fpecif. Gewichte feiter | 
Stoffe. — Ueber den Zufammenklang zweier Töne, — lleber bie Abs 


wegungen der Sonne u. des 


fonderung faurer Säfte aus dem alkal. Blute. — Das Austrodnen 


verfbieden dichter Bodenarten, — Die vulf. Ereigniffe des I. 75. — | 


Kortpflanzungsgefhwindigfeit der Elektricität in Telegraphenleitgn. — 
Zur Balenz u. Berbindungsfäbigkeit des Koblenftoffs. — Urſachen des 
AZurfchweicdhens der Gletſcher in den Alpen. — Temperaturgrenzen für 
die Keimung füdl. Kulturpflanzen. — Al. Mittbeilungen ; Literariſches. 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hrsg. von | 


d. Raiferl. Admiralität. 4. Jabra. Nr. 3. 
Inh.: Knorr, aus den Reifeberihten S. M. ©. Hertba. 
v. Reibnig, aus den Reifeberichten S. M. S. Arcona. — v. Reiche, 
aus den Meifeberihten S. M. Kbt. Cytlop. — Segelanweiſung f. den 
Hafen von Yokoeta. — Schnelle Reife von Liverpool nah Apia. — 


Segelanmweijung für das Fahrwaſſer Naz de Sein, — Bemerkungen üb, | 


einige Häfen u. Infeln an der Weitfülte von Grönland u. über die 
Melle J. dr. M. S. Balorous von Disco bis Plymouth. — Maar 
Aland im Golf von Kalifornien. — Die Tieffeelotbungen I. Br. M. 
S. Balorous im nördl. Atl. Drean. — Temperaturverhältnijje der Tie⸗ 
fen im weitl. Theile des St. Dceans zwiſchen Neu-Guinea u. Japan, 
Kühne, Meteorolog. Beobachtungen an Bord S. M. S. Arladne. — 
Klima von Nagafali, Wladiwoſtock u. Nikolajewek am Amur. — P. 
Aſcherſon, Beiträge zur Kenntniß der geogr. Berbreitung der Ste 


räfer. — Perels. engl. Küftennebelfignale. — Kl. byarogr. Notigen,— | nahme der Nephaut bei Gontufionen oder Erjchitterungen di 


iterarifhes. — Meteorol,, magnet. u. Gezeitenbeobachtungen 2c. 


Zeitfchrift der öfterr. Gefelichaft für Meteorologie. Redig. von 6. 
Jelinef n. I. Hann. 11.8. Nr. Ss — 10 

Iub.: 3. Hann, über das Lufıdrudmarimum vom 23. Jar. — 

3. Febr. 76. — B. Raulin, üb, die Regenverbältniife in SAmerika. — 
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A. Wijkander, Windverhältwifte Spipbergens, — Jan Ed. Gornes | 
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liffen +. — F. Densa, — — in Italien. — Ref 
tate der meteorol. Beobachtungen auf Spipdergen u. in Oftzrönland, — 
Kleinere Mittheilungen; Yiteraturbericht. 


Journal für praftifche Chemie. Hräg. u. redig. von Herm. Kolbe, 
N. F. 13. Bd. 67. Heft. 

Inh.: 3. Thomſen, Über die Neutralifation. — ©. Eprlis, 
üb. die Einwirkung von Benzoylchlorid, Gyanamid u. Natriumevamid. - 
G. Hüfner, über die Möglichkeit der Auoſcheidung von freiem Stid: 
gas bei Verweſung ftiditeffbalt. organ. Materie. — 9. Kolbe, dir 
Hudracine n. ihre Verbindungen. — G. Hifner, üb, die Zufammen 
jegung u, den muthmaßl. Urjprung eines aus einem voäm. Abiceiie au: 
gefangenen Gaſes. — E. Dredjel, über das Verhalten des Chane— 
mids, Dieyandiamids n. Melamins beim Erbipen. — 5. P. Armsbr, 
üb, die Einwirkung der Schweielfäure auf phosphorſ. Kalt. 


Ghemifches Gentral» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 1. Jabrz. 
Nr. 18— 22, 

Inh.: Wohenberiht. — P. Schüpenberger, Unterſucharzu 
über die Eiweihlörper. (Schl.) — Bertbelot, lnterfuchnng üb. die 
Bildung der Alkohole u. über die Aetherification. — Deri., üb, bie 
Bildung der Aether. — Derj., üb. die Explofion des Schiehpulvert. - 
Ar. Hofmeister, üb, den Nachweis der Garbaminjäure in thler. Alälhz: 
feiten. — M. Mittheilungen; Techniſche Notizen. 


Phyſiologie. Medicin. 


ı Jahresberichte über die Fortschritte der Anatomie und 


Physiologie. In Verbindung mit den Proff. Braune, W. Flen- 
ming u. A, hrsg. von den Profl. Dr. F.Hofmann u. Dr. 0. 
Schwalbe. 3. Bd.: Literatur 1874. 2, Hälfte: Physiologie 
Leipzig, 1875. F.C. W, Vogel. (VI, 446 S. gr. 8.) 4 Mk. 50 Pi. 
Der vorliegende Jahresbericht hat fich ſchon im feinen beiden 
erften Jahrgängen jo viele Freunde erworben, daß es des em- 
pfehlenden Hinweifes auf denfelben faum erft bedarf, um io 
weniger ald die Mitarbeiter in diefem Fahre die nämlichen 
geblieben find wie im vorigen. Der größte Theil der animalen 
Phyſiologie ift demnach wieder von Prof. J. Hermann in Zünd 


— 


bearbeitet, nur das Auge hat Dr. F. Küſter, Gehör, Stimme 


und Sprache, Gejchmad, Geruch und Taftempfindung Perf. $. 
Kroneder übernommen. Die Phyfiologie der Ernährung, der 
Athmung und Ausſcheidungen hat auch diegmal Prof. F. hoß 
mann in Leipzig zum Berfaffer. Gegen das Vorjahr zeigt der 
dießmalige Bericht wieder eine Heine Volumzunahme, die vun 
der immer noch wachjenden Arbeit auf phyfiologiichem Gebiet 
ein erfreuliches Zeugniß ablegt. 


Arlt, Dr. Fd. v., Prof., über die Verletzungen des Auges m! 
besonderer Rücksicht auf deren gerichtsärztl. Würdigung. Wien, 
1875. Braumüller. (128 5. gr. 8.) 3 Mk. 

Der Verf. hat bereits im Jahre 1874 in der Wiener medi 
cinifchen Wochenschrift einen längeren Urtifel über die Ver 
letzungen des Auges publiciert. Die vorliegende Broſchüre il, 
bi8 auf faum nennenswerthe Varianten, ein underänderter 
Wiederabdrud jenes Artikels. Der Verf. theift ſämmtliche Ver 
letzungen des Auges in drei Hauptgruppen: I. Verlegungen 
durch plößliche Zufammendrüdung oder Erjchütterung des Auge. 
Als Folgen folder Verlegung werden fpecieller beſprochen: der 
Bluterguß unter die Bindehaut, die Prellung der Hornhaut mt 
nachfolgender Eiterung, die Berftung des Augapfels, die Ber 
ftungen der Binnenhäute des Auges, die Zerreißung der Ins, 
Berreifung der Aberhaut, Erjchütterung des Kryftallförpers mit 
Dehnung oder Zerreißung der Zonula Zinnii umd conjecutiver 
Schiefftellung oder Luxation der Linfe, und endlich die Theil 


ganzen Uugapfeld. II. Die zweite Hauptgruppe behandelt dir 
Verwundungen des Augapfels und zwar: 1) ohne Hinterlaffung 
eines Fremdkörpers und 2) mit Hinterlaſſung eines folden m, 
an, neben oder hinter dem Bulbus. Die Verlegung der Um 
gebung des Auges, der Lider, der Thränenorgane, des Knochen 
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gerüftes, werden mit Necht in das Gebiet der Chirurgie vers Vierteljahrſchrift f. die prakt, Heilkunde. — Halla, J. Hasner 


wieſen. III. In dem dritten Abſchnitte wird die Verbrühung 
oder Aetzung des Auges beſprochen und werden die verſchiedenen 
Subſtanzen namhaft gemacht, durch welche ſolche Verbrühung 
oder Aetzung zu entſtehen pflegt; endlich wird der Prognoſe bei 
den verſchiedenen Intenſitätsgraden der Verletzung eine aus- 
führlihe Beſprechung gewidmet. Der IV. Abjchnitt ijt über- 
ihrieben: „Künſtlich erzeugte und übertriebene oder vor— 
geſchützte (fingierte) Augenübel.“ In demfelben werden die ver- 
jhiedenen Methoden gefchildert, durch welche man die Simula- 
tion nicht vorhandener Augenleiden zu entdeden im Stande ift. 
Die Schrift foll bejonders dem praftiichen Arzte, wenn er 
als Gerichtsarzt fungiert, zur richtigeren Beurtheilung der Ber- 
(egungen des Auges Anleitung geben. 
Hitzig, Dr. Ed., Prof., Ziele und Zwecke der Psychiatrie. 
Antritisrede. Zürich, 1876. Orell, Füssli & Co. (308. gr.8.) IMk. 
Der Drud diefer „Untrittsrede* kann wohl nur durch den 
guten Zweck, dem der Verkauf der Broſchüre dienen ſoll, erflärt 
werden, Uebrigens befchäftigt fie fich nicht fo eigentlich mit den 
Helen und Zwecken der Piychiatrie, die doch wohl noch ein ganz 


Stüd weiter gejtedt werden fünnen, als es hier gefchieht, fon- | 


dern mit einigen Erforderniffen einer geordneten Irrenpflege, 
wie fie Schon feit langer Zeit häufig befprochen worden find. 
Dazwiſchen finden ſich einige Bemerkungen über Herebität, über 
pohiihe Epidemien und eine Schilderung des Säuferdeliriums, 
lo populär gehalten, daß man unwillkürlich zu der Frage ge- 
drängt wird, vor welchem Publikum eigentlich diefe „Antritts- 
wde* gehalten worden jein mag. R—s. 


Hirt, Dr. Ludw., Doc., System der Gesundheitspflege. Für 
die Universität u. die ärztl. Praxis bearbeitet. Mit 63 Illustratt, 
Breslau, 1876. Maruschke & Berendt, (3Bll., 17258. gr.8.) 4 Mk. 


nappheit und dabei möglichite Klarheit in der Darftellung, 
eingehende Befchreibung der wichtigiten Verſuchsmethoden und 
Smlihit kurze Abfertigung aller unflaren, der Erledigung noch 
furenden Streitfragen waren, wie der Verf. im Vorworte aus: 
richt, die Bielpuntte in feinem Syfteme der Geſundheitspflege; 
außerdem foll dafjelbe dem akademiſchen Lehrer genügende An- 
baltöpımkte für feine Vorlefungen bieten, dem Bebürfniffe der 
Studierenden entfprechen und endlich dem bejchäftigten Praktiker 
das mühevoſle Duellenftudium entbehrlich machen, wahrlich 
wer zu bewältigende Uufgaben in einer fich mächtig ent» 
widelnden Disciplin, i 

Kürze und thunlichite Abfertigung von ftreitigen Fragen ift 
dem Verf. in einem Grade gelungen, daß es wohl manchen 
Seier nicht befriedigen wird. Einzelne Capitel, wie itber die 
Zulammenfegung der Luft, die Beichreibung von Barometer, 
Thermometer, Hygrometer, erfreuen ſich einer relativ ſehr aus- 
fübrlihen Behandlung, während andere hygieiniſch wichtige 
Ihemata, wie Typhus, Cholera, nur eine flüchtige Beſprechung 
ahren oder, wie Trinfwajjerverforgung, Quarantaine, voll» 
Kändig fehlen, 
Trefflich find die reichen Literaturangaben am Schluffe 
ins jeden Abſchnittes. Sie beweifen hinlänglich, welch große 
File von tüchtigen Arbeiten und Beobachtungen auf dem Ge- 
biete der Gefundheitspflege vorliegen würde. 


Serhandlungen der phyſikal.⸗medicin. Geſellſch. in wärburg. Hrög. 
von d. Red.» Gommiffion d. Gef. N. F. 9. Bd. 1:2. Heft. 1975. 

Jah.: C. Gerhardt, die Diagnofe des größten Durchmeſſers 
der Sungencavernen. — M. 3. Roßbach, Beiträge 3. Phyſiologie des 
Vagut, — 5. Rofenftirn, ebenen üb. die örtl. Einwirkung 
der jogen, Adftringentia auf die Gefäße. — K. Prantl, Bemerfungen 
über Die Verwandtihaftsverhältniffe der Gefähkruptogamen u. den ür⸗ 
"rung der Bhanerogamen. — A. Kölliker, über die erfte Entwids 
lung des Säugetbierembruo. — G. Semper, die Identität im Typus 
der liederwürmer und Wirbeltbiere. 


v. Artha u. A. Wrany. 33, Jahrg. 2. Bd. 
Inh.: Fr. Sanghofner, die fpont. Herzdilatation u. deren Folge: 
zuftände. — v. Hasner, 6 Fälle von Anophihalmus congenitus. — 
U Willigk, ſynoſt. Dolichocephalie u. Schädelfkoliofe. — Derf., 
ebeilte Kractur des Interkieferbalies. — Derſ., anomale Epiphyſen⸗ 
ge am Gelenklopfe des Unterkieferd. — Ganghofner u. Pribram, 
üb. das Berbalten des Harnes bei Melanofen. — 9. Haas, Berichte 
von der med. Klinik des Prof. A, Jatſch. — E.W. Hamburger, üb. 
die Reforption von Arzneijtoffen durch Die Baginalfchleimbaut. — Anar 
leften; it, Anzeiger; Verordnungen; Miscellen. 


Deutſches Arhiv für kliniſche Medicin. Nedig. von H. v. Fiemßen 
u. F. A. Zeuker. 17. Bd. 4:5. (Doppels) Seit, 

Inh.: Vogel, angeborner Etat erible des Kleinhirne. — Röh— 
rig, über Achſendrehung der Dvarien. — Richter, zur Sklerofe der 
Seitenitränge des Rückenmarks. — Beffer, Weiteres zur Davofer 
grage. — Fiſcher, zur Lehre von den Lähmungen des Nervus ra- 

ialıs. — Riegelu. Frank, üb. den Einfluß der verdichteten u. ver: 
dünnten Luft auf den, Puls. — A See 5 üb. die Menge 
des Paraglobulin im Harne bei Albuminurie.e — Mittheilungen aus 
dem Hoſpitale zum beil. Geiſt in Frankfurt aM. — Weil, üb. itarfe 
u. ſchwache Percuſſion. — Bewer, über das Vorkommen des Milz: 
tumors bei frifcher fuphilit. Infertion. — Schebys Buch, zur Caſuiſtik 
u. Literatur der effentiellen Anämie mit tödtl. Ausgange. — Kleinere 
Mittheilungen; Beiprehungen. 
Kliniſche Monatsblätter für Augenheillunde. Hreg. von ®. Zehender. 

14. Jahrg. März April. 

Inh.: G. Adler, Beobachtungen u, Bemerkungen üb. das Sehen 
der Zaubjtummen. — Klin. Beobachtungen; Referate; Offene Corre⸗ 
ſpondenz. 

Memorabilien. Hrög. u. redig. von Fr. Bep. 21. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: C. Mettenheimer, eine Vorſichtsmaßregel bei Hepungen 
im Halfe mit Hößenftein in Subſtanz. — Dawosty, die lokale Bes 
handlung der Diphtheritis mit concentr. Höllenfteinlöfung. — E. Bleis 
weis, Fall von conftatirtem, jahrelangem anftandslofem Tragen einer 
Meſſerklinge im der linken Pleürahöhle. — Pantbel, Karcinom oder? 
— ®. Bell, zwei weitere Fälle von hohem Steinfhnitt an Kindern. — 
Iherapeutifche Analekten; Literatur. 


Deutſche Zeitſchrift i. prakt, Medicin. Red.: 6.F.Ru uze. Nr. 17— 20. 


Inb.: O. Berger, zur Pathologie u, Therapie der Rüdenmarkes 
Krankheiten. (Schl — Roh den, Erläuterungen zu dem Aufjage „die 











. Pothifismortalität* ac. — Brebmer, Erwiderung auf vorſteh. Erläus 


terungen. — C. Rermagen, zur Operation d. Kehltopfgeſchwülſte. — 
Apolant, über Entfernung fremder Körper aus der Naſe. — Anas 
fetten; Kritik; Caſuiſtik ıc. 


* — Redd.: Fr. Koſter m. Brofins, 18. Jahrg. 
Nr. 1u.2. 

Inh.: Flemming, der Zirkelmahnfinn. — Das Auge der Paras 
lytiker. — Ziele u, Zmede der Pſychtatrie. — R. Pick, üb, die phyfiol. 
Wirkung des Amylnitrits u. feinen therapeut. Werth bei Reurofen u. 
Pſychoſen. — M. Gauſter, Hülfävereine für Irre in Niederöſterreich 
u. Steiermart, — Ueber den Selbjtmord der Verbrecher. 


Arhiv . erperiment. Bathologie u. Pharmatolo ie. Hre „von Edw. 
Klebs, B. Naunyn, O. Gamisebere — * 





Inh.: Buchheim, üb, die Aufgaben u. die Stellung der Pharma- 
fologie an den diſchn Hochſchulen. — Böhm, üb, den gift. Beſtand⸗ 
theil des Wafjerfhierlings (Cicuta virosa) u. feine Wirfgn. — Derf., 
Beiträge zur Kenntniß der Alkaloide der Stephandkörner (Delphinium 
staphysagria). — Derf., Beiträge zur Pharmakologie des Jod. — 
Klebs, Beiträge zur Kenntniß der patbogenen Schlſtomyceten. 7. 
(Bortf‘) — Balentin, eudiometrifchstogifol. Unterfuhungen. 2. — 

inz, Erwiederung an H. Köhler. — Stto Schulgen Nekrolog). 











Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Die peinliche Gerichtsordnung Kaiser Karl’s V nebst der 
— — u. der Brandenburger Halsgerichtsordnung, sämmt- 
lich nach den ältesten Drucken, und mit den Projecten der pein- 
lichen Gerichtsordnung Kaiser Karl's V von den Jahren 1521 u. 
1529, beide zum erstenmale vollständig nach Handschriften her- 
ausgeg. von Prof. Dr. Heinr. Zoepfl. 2, (synopt.) Ausg. Leipzig, 
1876. Winter. (XVI, 200 S. Lex.-8.) 3 Mk. 


Der um die Herausgabe der wichtigften Quelle des früheren 
gemeinen Strafrechtes fo verdiente gelehrte Verfaſſer bietet uns 
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jegt eine zweite Uuflage jeiner WUusgabe der Bambergensis, 
Brandenburgensis, der Projecte von 1521 und 1529 zur 
Karolina und ber Peinlihen Halsgerichtsordnung von 1532 
jelbft (Heidelberg 1842). Beide Auflagen unterſcheiden ſich 
nicht bezüglich des aufgenommenen Materiales, nur in der Urt 
feiner Wiedergabe. Die Ausgabe von 1842 zerfällt in drei 
Theile: erjt werben die Bambergensis und die Branden- 
burgensis ſynoptiſch abgedrudt (S.1— 108); dann die Projecte 
von 1521 und 1529 ebenfalld fynoptiih (S. 111 — 208); 
dann folgt S. 209—258 die Karolina jeldft. Die neue Aus: 
gabe bringt ©. 3— 9 die Vorreden zu ben Gejegen und Ent- 
würfen, und von ©. 10— 191 eine ſynoptiſche Ausgabe aller 
5 Quellen in 4 Colummen, zwei auf jeder Seite. Die 
1. Columne bietet die Bambergensis und in Notenform bie 
Abweichungen der Brandenburgensis, die 2, Col. enthält 
das Project I (von 1521), die 3. Col, das Project II (von 1529), 
die 4. Col. endlich die Karolina felbft. Daran ſchließen fich die 
zwei Originafregijter zur Bambergensis und zur Karolina 
(S. 192— 200). 

Die Durhführung der Synoptik in der neuen Ausgabe ift 
nun mit größter Freude zu begrüßen; mit Leichtigkeit gewinnt 
man ben Ueberblid über-ben Weg von der Bambergensis bis 
zur Karolina, den man fich früher viel mühfamer klar zu legen 
hatte. Der Drud ift, obgleich etivas compreß, doch fehr deutlich 
und zeichnet fich durch Eorrectheit aus, Und fo verdient der 
Herausgeber unjeren vollen Dant! Hätte es ihm nur gefallen 
mögen, die Ausgabe durch ein Wörterbuch zu den edierten Rechts— 
quellen zu bereichern: die Neubeforgung eines folchen ift 
dringendes Bedürfniß! Bäg. 





Maurer, Konrad, das Alter des Gesetzsprecher- Amtes in 
Norwegen. München, 1875. Kaiser, (69 S. gr. 8.) 


(Aus der Gratulalionsschrift der Münchener Juristenfacultät zu d. 
50jähr. Doctor-Jubiläum von Ludw. Arndis v. Arnesberg.) 


Der ausgezeichnete Hemer des nordgermanifchen Rechtes, 
welcher von München nad) CHriftiania geladen worden, dort 
Vorträge über nordiſche Rechtsgeſchichte zu halten, hat in vor: 
liegender Abhandlung die zwilchen ihm und ben früheren 
norwegischen Forfchern wie Mund und Keyſer beftrittene Frage 
über Alter (und Zuftändigfeit) des Umtes des Lögsögu-madhr 
zu endgültiger Entſcheidung gebradjt. Die älteren norbijchen 
Gelehrten nahmen an, daß erft König Sperrir (Ende des 
XI. Jahrhunderts) dieß Amt eingeführt habe; ein jüngerer 
norwegijcher Rechtöhiftorifer, ein Schüler Maurer's, Herkberg, 
räumt den Erörterungen feines Lehrers gegenüber ein, daß es 
zwar nicht erjt von König Sperrir eingeführt worden (welcher 
unbejtrittenermaßen das Amt als königliches Richteramt 
herjtellte, während es früher ein Gemeindeamt der Bauerjchaft 
geweſen), aber doch nicht ein uraltes, vorgefchichtliches, ſondern 
erit zu Anfang des XII. Jahrhunderts entjtandenes Inftitut fei. 
Der Berf. hat num aber hervorgehoben, daß wenigftens ein 
ganz analoges Amt ſchon in älteren Rechtsfällen und durch den 
Charakter der älteren Nechtsbücher vorausgefegt wird, welche 
auf einen Rechtsvortrag deuten; und gang überzeugend ift die 
Berufung auf fämmtliche Colonialländer Norwegens, in welchen 
das Amt fange vor dem XII. Jahrhunderte als ein uraltes, bis 
auf die norwegifche Einwanderung zurüdzuführendes nachge 
wiefen wird: jo nicht nur auf Island, den Faeroern, Hebriden 
und Orkney⸗Inſeln, auch in Grönland (dagegen fehlte es bei den 
Dänen). Die Aufgaben diefes „verförperten Rechtsbewußtſeins“ 
bes Volkes waren die Abhaltung amtlicher perivdifcher Rechts: 
vorträge in ber Gemeindeverfammlung und eine hervorragende 
Rolle im Ding, dann Ertheilung von Rechtsgutachten. Der 
große Einfluß auf die Geſetzgebung verjchwindet feit der 
Umwandlung in ein königliches Nichteramt duch König 
Sverrir. D..n. 


Bluntschli, J. C., allgemeine Statslehre und allgemeines 
Statsrecht. 5. umgearb. Aufl. d. allgem. Staatsrechts. Il Bar. 
Stuttgart, 1875— 76. Cotta. (XII, 636; VII, 675 8. gr. 8.) 19 Mk. 

Das Werk ift eine Umgeftaltung des vor mehr als zwanzig 
Jahren, im Jahre 1852, zuerft erjchienenen „allgemeinen 
Staatörechtes*, welche die nöthig gewordene fünfte Auflage erſetzen 
joll; der Verf. hat nicht nur den Stoff anders als biäher ver- 
theilt, er bat auch jehr vielfach im Einzelnen erweitert und 
verbefjert. Als ein neuer Bejtandtheil ſoll noch im laufenden 
Jahre die „Politik“ in einem dritten Bande hinzutreten. Die 
Vorzüge und aud) die Schranken ber Eigenart des Berf.'s fin 
genugfam befannt: jene fommen in dem ftaatsrechtlihen un 
völferrechtlihen Arbeiten am günftigften zur Geltung; es it 
eine lichtvolle Auseinanderjegung von zwingender Verſtändlich 
feit, was fie zumeift auszeichnet. Weder antiquarifch-diplomatiih: 
Quellenforſchung noch abftracte ſchulphiloſophiſche Speculation 
find die Neigung des fchweizerifchen Staatsmannes, fondern ein 
ftetö auf die praftiiche Anwendung gerichtete politiihe Be 
tradhtungsweife, welche, im beften Sinne des Wortes populär, 
mehr an den Stil englifcher, franzöfifcher, belgiſcher Publiciſten 
als an die Methode deuticher Syitematifer erinnert. 

Ganz neu ift die Abhandlung über die Frage, ob und imwiefern 
der Staat Selbſtzweck. Gewiſſe von der Rohmer'ſchen Philo 
fophie herübergenommene Lehren find immer nod in dem 
Werke anzutreffen, nach unferer Meinung nicht zum Vortheile 
defielben, jo die Utopie des Weltitaates und die Parallele dei 
Staates mit dem Manne. Auch wird immer noch die Fdeofratie 
oder Theokratie als eine Verfaffungsform neben Monarchie und 
Republif aufgeführt, während das Wort doch nur der Ausdrud 
für die factifche oder piychologifche Begründung einer Monardie 
oder Republik ift: fonft müßte man die Plutofratie ode 
die Priefter- oder Ritterariftofratie oder die Wriftofratie der 
römischen Optimaten ald Aemterariſtokratie oder die Ariſte 
fratie feudaler Grundherren oder die Eroberermonardie 
oder die patriarchalifchmythologisch-heroiihe Monarchie der 
homerifchen Könige oder die rein patriarchalifche der jübiihen 
Erzväter ebenfalls als befondere Berfafjungsformen aufnehmen; 
die piychologiiche oder reale Begründungsart einer Giaatt- 
herrfchaft ift aber nicht eine Verfaſſungsform. Diefe Heinen 
Ausſtellungen fommen jedoch durchaus nicht in Betracht, wen 
e3 fi um die Würdigung des Geſammtwerkes Handelt, weldt 
in ganz ausgezeichneter, in hervorragender Weile das Verdiert 
getragen hat, das propäbeutifch für das Studium ber partı 
cularen Staatsrechte fo wichtige ach des „allgemeinen Staat 
rechtes“ auf der Grundlage vergleichender Verfaſſungsgeſchichte 
an ben deutſchen Hochjchulen gefördert zu haben. Dem dritten 
Bande, der Politik, muß man mit lebhafter Spannung ent; 
gegenfehen. 


Simler, Dr. Rud. Theod., Versuch einer Ernährungsbilan 
der Schweizer Bevölkerung. Nach neuen, chem.-physiol. 
Grundlagen auf den Stand des J. 1870 berechnet; zugleich * 
Beitrag z. Begründung einer staats- u. volkswirthschaftl, Chemie. 
Zürich, 1876. Orell, Füssli & Co. (1 Bl., 59 8. gr. 4.) 2Mk. So 

Das Grundweſen eines jeden geiunden Staatslebens rät 
auf einer derartigen Productionsfühigkeit von Nahrungsmitteln, 
daß fie dem Verbrauche, refp. dem Bedarfe der gefammten Ei 
wohnerfchaft genügt. In zahlreichen Verſuchen wurde dr 

Lebensmittelverbrauch von Städten oder Benölferungen — 

mittelt. Vorliegende Arbeit von Simler geht weiter, indem dt 

Verf. die von der Schweizer Bevölkerung verzehrten Nahrung‘ 

ftoffe direct mit den im Lande probucierten und eingeführte 

vergleicht. Diefer Verſuch der Ernährungsbilanz einer gan 

Bevöfferung zeichnet fich nicht bloß durch die Vollſtändigler 

der Angaben, fondern noch mehr durch die treffliche Kritil un 

forgfältige Berüdfichtigung der Fehlerquellen in hohem Grade au⸗ 

Der Verf. verhehft fich feinesiwegs, daf er nur wahrſcheirliche 
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Werthe bietet; gleichwohl erwecken diefelben volles Antereffe, 
weil der Berfaffer in feinem Falle unterläßt, die überhaupt 
mögliche Fehlerbreite nach den zuverläſſigſten Grundlagen feit- 
zuftellen. 

Die auf dem directen Wege der Analyje gefundenen Koſtſätze 
dienen zur Berechnung des wahrjcheinlichiten Mittelwerthes der 
Nahrung, welche der einzelne Bewohner durchichnittlich im Tage 
verzehrt. Erſt hieraus konnte unter Berüdjichtigung der ein- 
jenen Altersclafjen der Gefammtbedarf an Nahrungsitoffen für 
die Totalbevölferung gefunden werben. Die Emährung der 
ganzen Schweizer Bevölferung mit 2,670,335 Seelen erforderte 
im Jahre 1870 


Zagesbedarf: Jahresbedarf: 
Eiweißſtoffe 301,011 Kilo 110,170,339 Kilo 
Fette 150,436 „ 55,059,568 „ 
Kohlehydrate 1,275,604 „  466,871,310 „ 
Nährfalze 66,171 „ 24,219,776 „ 


Die Berechnung der eingeführten und ausgeführten Nahrungs- 
gegenftände bot ungleich größere Schwierigkeiten als die Feſt— 
fellung des Gefammtverbrauches. Es jtörten hierbei nicht bloß 
die zum Theil ungenügenden ftatiftiichen Erhebungen, ſondern 
auch die Unmöglichkeit eracter Werthbeftimmungen der Nahrungs- 
objecte nach den vier chemifch-phyfiologifchen Kategorien von 
Emweißjtoffen, Fetten, Kohlehydraten und Nährjalzen. 

Gejtügt auf praftifche Erfahrungen und die beiten Anafyfen- 
rejultate fuchte der Verfaffer jämmtliche Nahrungsmittelrohſtoffe 
der Ein- und Ausfuhr in die chemiſchen Componenten zu zerlegen 
und deren abjolute Werthe zu beftimmen, Wie zu erwarten, 
übertrifft die Summe der in die Schweiz eingeführten Lebens- 
mittel bei Weiten die Ausfuhr. Die eigene Landesprobuction 
her fh nur indirect ſchätzen, indem die Differenz der wirklich 
cageführten Nährftoffe von dem verzehrten Quantum im Lande 
klbit produciert fein mußte. In der Schweiz werben etwa 71 Broc. 
des Nahrungsmittelbedarfes gewonnen, d. h. die vorhandene 
Imölferung kann mur 261 Tage im Jahre von der eigenen 
Imduction leben und ift volle 105 Tage auf Einfuhr an- 
gemiefen, 

As ſtaatswirthſchaftliche Nuhanwendung giebt der Verf. 
ließlich eine Darlegung des kilogrammetriſchen Arbeitswerthes 
der Nahrung, ferner des eigentlichen Nupeffected der Spann: 
käfte, welche ald Nahrung eingenommen wurden, und endlich 
der gefammten Leiftungsfähigfeit der Schweizer Bevölkerung. 
Neu und auf gewagte Hypotheſen begründet ift der Verſuch des 
Verf, auch das mechanifche Mequivalent der geiftigen Arbeit 
als Lagsrien in Kilogrammetern auszudrücken. 

Arhiv für fathol. Kirhenreit. Hrog. von Fr. 9. Bering. 2. Heft. 
Märzs Avril. 

Inh: W. Knights, die Wlederherſtellung der kathol. Hierarchle 
in England, (Schl.) — Aktenſtücke üb, die Lage der kathol. Kirche im 
Rt. Senf feit 73. — Erlaf des biihöfl. Ordinariats von Mainz, betr. 
Religiondunterricht in den Bollsihulen. — Grlaß des Bilhors von 
Rottenburg u. Hirtenbrief, betr. das Civilehegeſetz. — Oberbirtl. Ins 
ration für dem Seelforgäflerus des Bisth. Regeneburg, betr. das 
Ginitehegefeg. — 9. Maas, Aktenſtücke, betr. den Stratvrocef gegen 
tea Crzbisthumsverweſer von Freiburg. — Kirchl. Vorſchriften betr. 
da intrusus (Eindringling). — Gircularverfügung der preuß. Mintiter 
"ts Janern u. der geil. 2. Angelegenheiten zur Ansführung des Ger 
fpıd, betr, die geiftl. Orden. — dit, der öiterr. Erzbifchöfe u. Bi— 
'höie üb, den im Reichstag verbandelten die Möfterl, Genoſſenſchaften 


betr, Gefepentwurf. — Gi. Borovy, die Budweiſer Didcefanfpnode 

va J.75. — Biteratur. 

Ver Gerihtäfaal. Hrög. von Alb. Berner, H. Hälſchner u. A. 
28,8. 5. Heft. 

Jab.: Herzog, noch einige Bemerkungen zur Lehre von ber 
Iheilnahme, — €, Tauffer, die Beitimmungen ded neuen ungar. 
Etrafgeiepentwurfes Über das Gefängnipfgitem u. Über die Freibeits- 
Arafen. — Schwarze, die Strafrechtönovelle und der Reichstag. — 
dermiſchtes; Literarliche Anzeigen. 
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| ey für Bergredht. Redig. u. brög. von H. Braffert. 17. Jahrg. 
1. Heft. 


Inh.: Befepgebung; Bergvoligeivorfhriften ac. (Defterreih, Würts 
temberg, Preußen.) — Rintelen, Umwandlung der Gewerkſchaft in 
eine Aftiengefeiichaft, — Derf., Rübrumg des Gewerfenbuchs n. Aus— 
fertigung d. Kurſcheine durch die Hypothekenbehörde. — R. Kloſt er⸗ 
mann, der Markenſchutz nach dem Reichsgeſetze v. 30. Rov. 74 u. den 
ausländ. Gefepgebungen. — J. del Marmol, zur Revifion der Berg⸗ 
aefeßgebung in Frankreich. — Eutſcheidungen der Gerichtähöfe; Mit 
theilungen aus der Praxis der Verwaltungsbehörden; Literatur, 


Zeitſchrift für franz. Civiltecht. Hreg. von S.Puchelt. 7. Bd. 2. Hft. 

Inh.: Franzöſ. u. belg., rbeinpfälz., rheinpreuß. Jurisprudenz. — 
©. Puchelt, üb. die Berantwortlickeit der Mitglieder des Auflichts- 
ratbes einer Artiengefellichaft. — Literaturbericht; Golectanen. 
Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVI. Fase. 4. 

Inh.: Olivi, della tradizione degl’immobili, e de’suoi effetli 
nel contratto di compravendita. — Nardi, che cosa debba pagare 
il Demanio dello Stato allorch&@ gli € devoluto lo stabile di un de- 
bitore d’imposte. — Milone, il fallimento secondo il diritto an- 
tico e le legislazioni moderne (fine), — Cusumano, dell’econo- 
mia politica nel medio-evo, — delVecchio, leltera al prof. F. 
Serafini in risposta ad un opuscolo del sig. V. LaMantia. — Ta- 
lamo, massime di giurisprudenza ritenute dalla Corte di Cassa- 
zione di Napoli nel mese di Marzo. — Bibliografia, 


Annalen des Deutfchen Reihe, hrog. von ©, Hirth. Ar. Te 

Inb.: Die Geſehgebung üb. das Eijenbabnweien in Preußen u. 
im D. Reiche. — Die Frage des Eiſenbahntarifſyſtems. — Der Etat 
der preuß. Gifenbabnverwaltung für 76. — Miscellen. 


Zeitihrift für Kapital und Rente. Hrög. non Ar. v. Dandelman. 
12. Bd, 5. Heft 
Inh.: v. Dandelman, das deutihe Eiſenbahnweſen in der Vers 
gangenheit, Gegenwart u. Zukunft, — B. Gafpar, diſche Hunotbefen- 
banken u. Pandbriefinititute. I. — Finanz. Monatschronit. Februar. 
— Miscellen. — Zur Neichseifenbahnfrage, — Finanz. Rückſchau anf 
das J. 75. 11, 1. — Riteratur. 











Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Vietor, Dr. Wilh., die Handschriften der Geste des Loherains. 
Mit Texten u. Varianten. Halle, 1876. Lippert. (2 Bil, 134 8. 
gr.8.) 4 Mk. 

Ein Blid in diefes Büchlein ehrt, daß wir eö mit einer 
gebiegenen Arbeit zu thun haben, welche mit Mühe und Scharf- 
ſim eine wichtige Frage ihrer Löfung entgegenführt. Die 
Aufgabe, für 28 Texte der altfranzöfifchen Loherains den 
Stammbaum aufzuftellen, fonnte leicht jchon an der weiten Ver— 
ftreuung der in Oxford, Bern, Turin u. f. w. befindlichen 
Handſchriften fcheitern. Zu diefer äußeren traten aber noch 
größere innere Schwierigkeiten hinzu, da die meiften Schreiber 
oder Bearbeittr (was ja vielfach zufammenfällt) mehr als eine 
Vorlage zu Rathe zogen. Die Abhandlung, welche den auf 
S. 32 abgedrudten Stammbaum begründet, umfaßt nur 
31 Seiten, Bon einem unedierten Bruchjtüde und den Capitel- 
überjchriften des Projaromanes abgefehen, wird der ganze Neft 
von den umfangreichen Barianten in Anſpruch genommen, welche 
das Verhältniß der Handſchriften im Einzelnen begründen. Die 
Nachprüfung diefer Belege wird Sache Hrn. Bonnardot's fein, 
ber in der Romania 3, 195 einen mehr in die Breite als in die 
Tiefe gehenden Aufſatz über die Handichriften der Loherains ver- 
öffentlichte. — Schade, daß der fehlerhafte Accent auf dem e 
von Loherains den Titel entjtellt! —ier. 








Burnouf, E., introduction à V’histoire du buddhisme indien. 
2. cd., rigoureusement conforme ä l’edilion originale et preeedee 
d'une notice de B. Saint-Hilaire sur les travaux de M. Eug. 
zum Paris, 1876. Maisonneuve & Co, (XXVIII, 586 S. 

ex,-8,) 


A.u.d.T.: Bibliotheque orientale. T. H. 
Die Borrede des Verf.'s datiert vom November 1844, und 
biefe zweite Ausgabe nennt fi) rigoureusement conforme ä 
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l’edition originale“. Es fragt fich: Iſt ein folcher unveränderter 
Abdrud zu billigen? durfte das Werk nad) all den gewaltigen 
Fortfhritten, die innerhalb eines Menfchenalters in der Er- 
kenntniß der Bubdhalehre gemacht worden, in der alten Ber- 
fafjung wieder ang Licht treten? Wir möchten eher bejahend ala 
verneinend antworten. Bor Allem gilt uns die: entweder ein 
unverändertes Wiederericheinen oder gar keins! Denn eine fo 
ganz aus einem Guffe gebildete Schöpfung kann man nicht wohl 
verändern, ohne fie zu vernichten. Zuſätze in den Anmerkungen, 
wie: „Anderer Meinung der und der, ba und ba, Bergl. 
ferner...“ u. ſ. w., waren freilich thunlich, allein fie wären von 
nur geringem Werthe gewejen gerade in einem ſolchen Buche. 

Bas Eugen Burnouf und feine wiſſenſchaftlichen Leiftungen 
kennzeichnet, unermübliches Forſchen, gemwaltiges Wiffen, durch⸗ 
dringender Scharflinn, ftreng inductive Methode, endlich eine 
an die Foliantenfchreiber früherer Jahrhunderte gemahnende Aus- 
führlichkeit: das Alles tritt ung aus der ſchönen und gründlichen 
Darftellung feines Wirfens, um welche Herr Barthelemy Saint: 
Hilaire diefe Ausgabe bereichert hat, jo jonnenflar entgegen, daß 
wir feinen Augenblid mehr fragen fünnen, warum gerade ein 
folder Dann kein wahrhaft vollendetes Werk hinterlaffen hat. 
Alles war groß angelegt bei ihm, viel zu groß, als baf es in 
der kurzen Lebenszeit, die ihm befchieden war, hätte fertig 
werden fönnen. 

Auch hier haben wir es nur mit ber Hälfte, wennſchon mit 
der in fih wohl abgerundeten Hälfte eines großartig geplanten 
Gebäudes zu thun. Der Buddhismus Hat fich befanntlich von 
feinem Baterlande Borderindien aus über ganz Dftafien vers 
breitet, und feine reiche geiftliche Literatur hat Ueberfegungen 
und Bearbeitungen in den Sprachen wohl aller fchrifttundigen 
Buddhiften erfahren. Heute ift er in eine Menge friedlich neben 
einander bejtehender Secten und Schulen gefchieden; die Frage 
ift: welches iſt fein echter, urfprünglicher Anhalt, welches war 
feine Entjtehung und Entwidlung? Gewiß, war eine Antwort 
hierauf zu finden, fo durfte man fie zunächft nirgends anders 
fuchen, als in der Heimath der Lehre ſelbſt. Nun hat Indien 
zwei, auch ſprachlich verſchiedene buddhiftiiche Literaturen, eine 
jüdliche, ceylonefifche, in Pali und eine nördliche, nepäfefifche, 
in Sanjfrit. Legtere war während der zwanziger Jahre von 
dem Engländer Brian Houghton Hodgfon entdedt und danach 
durh Sendungen großartiger Sammlungen der europäifchen 
Gelehrtenwelt zugängfih gemacht worden. Damit war für 
Burnouf der Bunft gegeben, wo er feinen Hebel anfegen konnte. 

Sein Bud) hat etwas von einem Epos, in welchem der Verf, 
ben Odyſſeus vertritt, Es führt uns „bergauf, bergab und grad 
und frumm“ durch alle Pfade, welche der Forſcher durchwandert, 
um uns bie erlangten Refultate da zu zeigen, wo fie fich ihm 
ergeben haben; es iſt recht eigentlich fein fyftematisches, ſondern 
ein methodijches Werk. Diefer Darjtellungsweife ift viel über- 
zeugende Kraft eigen, und weit mehr didaktiſcher Werth, ala 
man ihr von vornherein zutrauen follte. Wer nach Forfcherart 
am Finden mehr Freude hat ala am Funde, der wird das did- 
leibige Wert mit wahrer Spannung zu Ende leſen, immer von 
Neuem überrafcht durch das Pfadfindergenie feines Führers, 
immer von Neuem entzüdt durch die anregenden Perfpectiven, 
die fich ihm eröffnen. 

Der Berf., den wir Probe halber eine Strede feines Weges 
begleiten wollen, entwidelt die Gründe, warum er den indiſchen 
Buddhiſtenbüchern vor denen der Tibeter, der Ehinefen u. ſ. w., 
warum er unter jenen wieder ben in Sanffrit verfaßten vor den 
in der jüngeren Pälifprache gefchriebenen den Vorzug größerer 
Urfprünglichkeit beimeſſe. Somit ift er bei der nepäaleſiſchen 
Bibliothek angelangt. Dieſe befchreibt er zunächſt im Allge— 
meinen nach ihren drei Hauptlategorien: Sutra, Vinaya und 
Abhidharma; andere gelegentlich vorfommende Elafjenbezeich- 
nungen werben mit Rüdficht auf den vorliegenden Zwed geprüft, 
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erflärt und gewürdert, Jene Dreitheilung bleibt als maßgebend: 
zurüd, fie bezeichnet die brei Gebiete, welche der Verf. nunmehr 
der Neihe nad) ausbeuten wird. Alfo zunächſt die Sutras, ihr 
Wefen, ihre Elaffification, Kritit der Elaffen in Rüdficht auf 
ihre Urfprünglichkeit und Verläßlichkeit: Sprache, Daritellung:- 
art und ftofflicher Gehalt beweifen, daß die einfachen Sutras 
die älteften find; was beweifen diefe für die Zeit und die Um— 
ftände ihres Entftehens, für den urfprünglichen Gehalt der 
Lehre? Jetzt erft fchen wir uns der Sache jelbft gegenüber: 
geftellt, aber wie haben wir auch gelernt, den gewonnenen 
Standpunkt zu ſchätzen. Und in ähnlicher Weife müfjen wir in 
den beiden folgenden Abſchnitten den beſchwerlichen We 
Iiteraturhiftorifcher "Kritit durchſchreiten, ehe wir in Hierarchit 
und Cullus und fchließlih in die Metaphyfif des indiſchen 
Buddhismus felbft eingeführt werden. Die Tantras und ihre 
Lehre, eine kritiſche Beichreibung der Werke von namhaft 
gemachten Berfaflern, endlich die Geſchichte der nepaleſiſchen 
Bücerfammlung find Gegenftand der drei legten Abhandlungen, 
Sieben kurze Monographien beſchließen das Bud). 

Das Gefagte jollte nicht den Inhalt, gefchweige denn die 
Ergebniffe, fondern nur die eigenartige Methode des Wertes 
charalteriſieren. Zweierlei dürfte daraus erhellen: einmal, def 
daſſelbe unerfeglich, daher allerdings einer Wiederauflage wert 
ift, und dann, daf es der Herausgeber mit einem wahren noli 
me tangere zu thun hatte, Nur ziehe man nicht den Schluf, 
daß man ein leicht zu lefendes oder zum Nachichlagen bequemes 
Bud) erwarten dürfe. Gerade das Gegentheil. Ungegliederter, 
unüberfichtlicher in feiner äußeren Erjcheinung kann ein ſeche— 
hundert Seiten ftarfer Band faum auftreten, als diejer hier. 
524 Seiten find in nur acht mit Ueberfchriften verjehene Ab 
fchnitte geteilt. Der Raum oberhalb des Textes ift, ftatt ju 
einer Seitenüberfchrift, zum Abdrude des Buchtitels verwerthet, 
den man fomit 289 mal zu lefen befommt. Keine Darginaltitel, 
feine Paragraphennummern, mit einem Worte nichts, gar nichts, 
was den Gedanfenfortichritt augenfällig machen künnte. Tefür 
zum Schluffe ein analytifches Register — den alphabetijchen Juder 
hat Referent fich ſelbſt anfertigen müffen! Hier durfte der 
Herausgeber nachhelfen, unbejchadet aller Pietät. J 

Unſer Vergleich zwiſchen dem Buche und einem Epos trft 
leider auch im Punkte der Epifoden zu. Der Verf. hat der: 
gleichen vieler Orten in Geftalt langathmiger Ueberfegungen ix 
den Tert eingefchaltet. Wir wollen darum nicht mit ihm rechten, 
nicht Heine Fehler eines großen Mannes aufjtechen. Nur em 
Auszeichnung folcher Citate durch veränderten Drud hätten 
wir gewünfcht. Wie dad Buch ift, kann man es eben nicht über 
fliegen, man muß es durchlefen Sa für Sa und Wort jur 
Wort; überfchlägt man, fo läuft man Gefahr, nicht am der 
rechten Stelle wieder einzufegen. Herr Barthölemy Sau 
Hilaire, indem er S. XXX feinen Schriftfteller mit deutjhen 
Heroen der Linguiftif vergleicht, hebt hervor „qu’ä tous les 
avantages qu’il tenait de la nature, il en joignait un antre 
bien grand aussi: c’ötait d’ötre nd chez un peuple, ou la 
clarts est la premidre condition de toute oeuyre intellectuelle, 
comme elle est du langage national. A facultös &gales, 
l’esprit frangais l’emportera toujours par ce cöte.“ Die 
Bemerkung enthält jo viel Wahrheit, daß fie überall hinpaſſen 
mag, außer nur in einen Vorbericht zu Burnouf’3 Introduchen 
ä l’histoırre du Buddhisme indien. @.v.d.6. 
Zeitfbrift f. das Gpmnaflalwefen. Hreg. von ®, Hirſchfelder, A | 

Hofmann, PB. Rühle. N. F. 10. Jahrg. Mat. 

Inh.: R. Broffer, die Hellenikafrage und ihre Polemit, — 
Literar. Berichte; Auszüge aus Zeitichriften. j 
Zeitſchrift für die öfterr. Gpmnaflen. Redd.: K. Tomaſchel, ® | 

Hartel, 8. Schenfl. 27, Jahre. 4. Heit. | 

Inh.: A. @öbel, über den homer. Iloondawr yasayos Im“ 

alyasos. — Fr. Pauly, kritiſche Miscellen, — W. Foͤrſter, ara 








829 — 1876. 42 25. — Literarifhes Gentralblatt — 17. Juni. — 


ment einer Juvenalhandſchrift. — E. Eichler, zu Horatins‘ Ep. 1, 
2,24. — Ar. Pauly, zu Livins’ lib. XXII. — Literar, Anzeigen; 
Zur Didaltif u. Pädagogik; Miscelen, Verordnungen; Berfonalnotis 
yon; Statiſtik. 
Rivista di filologia e d’istruzione elassiea. Dir. D.Comparetti, G. 
Müller, G. Flechia, G.M. Bertini. A. IV. Fasc. 9:10. 

Inh.: G. Lumbroso, aneddoti di archeologia Alessandrina.— 
G. Corssen, osservazioni sulle desinenze personali del verbo ita- 
lieo, — Bibliografia; Cenni bibliografiei. 


Alterthumskunde. 


Jordan, Henr., forma Urbis Romae regionum XIIII. Berlin, 
1575. Weidmann. (5 Bil., 70 S. Imp.-Fol. u. 37 Tall.) 60 Mk. 

Die Nothiwendigkeit einer neuen diplomatifch genauen Publi- 
cation der unter Papſt Pius IV (1559—1565) in der Nähe 
der Bafilica der heiligen Cosmas und Damianus aufgefundenen, 
unter dem Namen des capitoliniichen Planes befannten Bruch: 
ftüde eines großen, unter der Regierung der Kaiſer Septimius 
Seberus und Caracalla auf Marmortafeln eingegrabenen 


Grundrifjes der Gebäude und Straßen der Stadt Rom ift von | 


H. Jordan in feinem in den Monatsberichten der f. Akademie 
der Riffenfchaften zu Berlin vom Jahre 1867 abgedrudten 
Aufſatze „Der capitolinifche Plan der Stadt Nom“ nachge— 
wielen und das für eine derartige Publication zu beobachtende 
Verfahren dargelegt worden. Die Publication ſelbſt, welcher 
jener Aufſatz als Vorläufer gedient hat, liegt uns nun in mufter- 
hefter Ausführung und Ausftattung vor. Von den 37 in der 
Ithographifchen Anstalt von W. Loeillot in Berlin ausgeführten 
Tefeln, welche der ftattliche Band enthält, geben 33 die Bruch- 
füde des Planes in !ı der Originalgröße nach den Originalen, 
mt genauer Bezeichnung der modernen Ergänzungen, wo die 
Irginafe verloren find, nach den jchon von Bellori für feine 
Lıbtlication der Fragmente benugten Handzeichnungen des aus 
der Bibliothek des Fulvius Urfinus ftammenden Eod. Bati- 
anız 3439, die auch in diefem Eoder nicht mehr vorhandenen 
Stife nach Bellori. Die Anordnung der Fragmente ijt derart, 
deß auf den Tafeln I bis IX die Fragmente, welche einer be- 
kimmten Region zugewiefen werben fünnen, nach der Reihen- 
og der Regionen zujammengeftellt find; dann folgen auf den 
Tafeln X bi8 XV Bruchſtücke mit Beifchriften, deren Stelle im 
Bone nicht zu beitimmen ift (fragmenta litterata incerta), auf 
den Tafeln XVI—XX die Bruchſtücke von Grundriſſen öffent- 
ider Gebäude (fraementa operum publicorum), auf ben 
Tafeln XXI bis XXVI die Bruchjtüde von Grundriffen ganzer 
Vici (fragmenta vicorum), endlich auf den Tafeln XXVII bis 
XXIII die Meineren, zum Theil nur einige wenige Linien 
enthaltenden Bruchſtücke (fragmenta minora). Die ala 
“Appendix bezeichneten Tafeln XXXIV bis XXXVII enthalten 
tmge andere auf antifen Dentmälern uns erhaltene Grundriffe 
antifer Baufichkeiten, einen Aufriß der Dauer, an welcher der 
alte Stadtplan urjprünglich angebracht war, nebſt Grundriß der 
Öruppe von drei Gebäuden, zu welcher diefe Mauer gehörte, 
ferner einige moderne Grundriſſe antifer Gebäude, welche für 
das Verſtandniß des antiken Planes wichtig jind, endlich eine 


überfichtliche Zufammenjtellung der Fragmente des Planes, | 


deren Platz noch nachweisbar ift, nach ihrer urfprünglichen 
Anordnung. 

Der den Tafeln vorausgeſchickte Tert befteht, abgefehen von 
mer furzen Borrede, einigen „Addenda et corrigenda* und 
emer Inhaltsüberficht, aus zwei Haupttheilen: Prolegomena 
und Adnotatio et enarratio tabnlarum nebft synopsis frag- 
mentorum und indices. Die Profegomena umfaſſen acht 
Capitel, deren erftes („Historia eritica fragmentorum* ©. 1—6) 
vonder Auffindung und den fpäteren Schidjalen (Aufbewahrungs- 
orten und PBublicationen) der Fragmente, das zweite („De 
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origine et artificio formae“ S. 7— 16) vön der Beit und Ver⸗ 
anlaffung der Verfertigung des Planes und der Art und Weife 
der Ausführung deffelben handelt; in den folgenden Eapiteln 
wird im Anfchluffe an die Fragmente des Planes die Unlage der 
verjchiedenen Baulichkeiten der Stadt erörtert, und zwar ift 
Cap. 1II(S. 17 — 24) den Eircuffen, Theatern und Amphitheatern 
gewidmet; Cap. IV (S, 25—32) den Foren, Bafilifen und 
Macella, Cap. V (S, 33—41) den Portifen, denen das beſonders 
eingehend behandelte Septizonium des Kaiſers Severus angereiht 
wird; in Cap. VI (S. 42—46) ift von den Thermen, Bädern, 
Gärten, Lagerhäufern (horres), Uferbauten (ripae) und Schiffs: 
dod3 (navalia) die Rede; Cap. VII (S. 46) enthält kurze Be- 
merfungen über die Anlage der Privathäufer und über die Ge- 
jammterfcheinung der Stadt; Eap. VIII (S. 47—54) bringt eine 
neue Recenfion der neben dem Stadtplane wichtigſten Urkunde 
für die Topographie des alten Rom, der unter Kaiſer 
Conſtantin abgefaßten „Notitia urbis regionum XIIII* (mit Ans 
gabe der Varianten des fogenannten „Curiosum urbis Romae*), 
welche von der von Jordan im zweiten Bande feiner Topogra= 
phie der Stadt Rom im Alterthume (vgl. Jahrg. 1873, Nr. 16, 
©. 498 f. d. BL.) gegebenen in einigen Einzelheiten abweicht. 

Die „Enarratio et adnotatio tabularum* (5.57 —66) giebt 
in fnappejter Form einen nad; ftreng philologiſcher Methode an- 
gelegten Fritifch »eregetifchen Commentar zu den auf den erften 
33 Tafeln abgebildeten Bruchſtücken fowie zu den Tafeln des 
Uppendir; die „Synopsis fragmentorum“ (S. 67—69) enthält 
überfichtliche Wergleihungen der Numerierung der Fragmente 
in der Jordan’schen Ausgabe mit der der früheren Bublicationen 
(von Bellori, Pifanefi und Canina). Den Schluß des Tertes 
bilden zwei „Indices fragmentorum“: a) litteratorum, b) eo- 
rum quae inscriptionibus carent. 

Wir fnüpfen an diefe furze Inhaltsüberficht des trefflichen 
Werkes nur den Wunſch an, daß und Jordan bald den fehnlich 
erwarteten erjten Band feiner Topographie der Stadt Rom 
im Alterthume als die reife Frucht feiner mühevollen Borarbei- 
ten liefern möge. Bu. 


Ziegler, Chr., Prof., Illustrationen zur Topographie des 
alten Rom. Nebst erläuterndem Texte für Schulen heraus- 
gegeben. 1. u. 2. Heft nebst Text. 3. Hſt. 1. u. 2. Abth. Stutt- 
gart, 1876. Neff. (I: 3 Taff., 11: 8 Taff., Ill: 4 Tail. Qu.-Fol, 
Text: 31, 11: 318.8.) 12 Mk. 

Bon dem für Lehrer und Schüler unferer Gymnaſien als 
nüßliches Hülfsmittel für den claffiichen Unterricht jehr 
empfehlenswerthen Werke, über befjen zweites Heft, Wbtheilung 
Iu. II wir in Nr. 13 des Jahrganges 1875 d. Bl., ©. 4106 
kurz berichtet haben, Tiegen und jetzt das erfte und zweite Heft 
nebſt den dazu gehörigen Erläuterungen vollſtändig, vom dritten 
Hefte die erjte und zweite Abtheilung noch ohne Tert vor. Das 
erite Heft, von dem wir früher noch nicht gefprochen Haben, 
enthält drei Tafeln: einen Plan des alten Rom im Maßſtab 
von 1:20,000, einen Plan der neueren Stadt im gleichen Maß— 
jtab, beide in Farbendrud, und einen Plan des Forum Roma- 
num nebjt ber Belia und der Kaiferforen ohne Angabe eines 
Maßſtabes. Das dazu gehörige erfte Tertheft giebt zu Taf. I 
eine Ueberficht der Topographie der alten Stadt nach den montes 
und colles der beiden Ufer (Capitol und Palatin werden für 
eine befondere Schilderung referviert), den campi (Flaminius 
und Martius) und der Insula Tiberina mit vorausgejchidten 
Bemerkungen über die Mauern und Thore der Stadt von 
Servius bis Honorius und Schlußnotizen über die Brüden; 
zu Taf. II einen kurzen Ueberblik über das moderne Rom in 
jeinem Berhältnifje zum alten; zu Taf. III eine Aufzählung der 
an und auf den Foren und der Belia befindlichen Anlagen. Die 
Refultate der feit 1871 auf dem Forum Romanum vor: 
genommenen Ausgrabungen (vergl. darüber H. Jordan in des 
Referenten Jahresbericht über die Fortſchritte der claffiichen 
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Alterthumswiſſenſchaft Jahrgang 1, S. 768 ff.) haben weder 
für den Plan noch für ben Tert verwerthet werden fünnen; auch 
in dem erft 1875 erjchienenen zweiten Hefte des Tertes, welches 
zuerft dad Panorama de3 Forum Romanum (Heft II, Taf. I) 
erläutert, finden wir, abgefehen von einer kurzen Bemerkung 
über die Marmortreppe und das Marmorpflafter der Bafilica 
Julia (S. 5), nichts davon erwähnt. Diejes zweite Heft des 
Textes behandelt ferner im Anfchluffe an die auf den Tafeln 
bes zweiten Heftes gegebenen malerischen Unfichten das Tabu- 
larium, die Anlagen am Fuße des Capitols, fpeciell den Garcer 
mit dem Tullianum (auf welches ©. 14, Anm. 2 irrig das 
„Italum robur“ bei Hor. carm. II, 13, 19 bezogen wird), ben 
Tempel des Antoninus und der Fauftina, das Forum des 
Auguftus mit dem Tempel des Mars Ultor (von welchem auf 
Taf. V ein Stüd Plafond, eine Säulenbafis und ein Pilafter: 
capitäl in größerem Maßjtabe abgebildet find), das Forum des 
Nerva, das Forum des Trajan (wobei die Trajansfäule, von deren 
Reliefs auf Taf. VII einige Proben gegeben find, ausführlicher 
&.21—26 behandelt ift), den Tempel der Venus und Roma, die 
Basilica Maxentii (Constantiniana oder nova) und den Triumph 
bogen des Titus. Beigegeben ift dem zweiten Hefte bes Textes ein 
den norböftlichen Halbfreis der Urea des Forum Traiani dar- 
ftellender Holzſchnitt (nach Canina). Die bis jet vorliegenden 
vier Tafeln des dritten Heftes beziehen fich auf die Topographie 
des mons Capitolinus (Taf. IX: Grundpläne der baulichen An- 
lagen darauf nad} den Ftalienern und nad) den Deutjchen, leider 
ohne Angabe der Orientierung; Anficht der Weftfeite des Berges; 
reftaurierter Aufriß des Tempels des Gapitolinifschen Jupiter) 
und des mons Palatinus (Taf. X: Plan nach P. Rofa, nicht jo 
vollftändig wie der in der zweiten Auflage von Gſell-Fels, Rom 
und Mittelitalien Bd. II zu S. 291; Anſichten der Norbdjeite 
bed Berges und der Ruinen der Weitfeite) und auf dad Amphi- 
theatrum Flavianum (Taf. XI: zwei Anfichten der Ruine; 
Taf. XII: Grundriß des Bauwerkes und Details von demfelben). 
Wir wünjchen und hoffen, daß der Verf. uns bald Gelegenheit 
gebe, die Fortſetzung und den Schluß feiner nützlichen Urbeit 
den Leſern diejes Blattes anzufündigen. Bu. ' 


Vermiſchtes. 
Philippi, Dr. A., Prof., über die Reform der Doctorpromo- 
tion. Eine akadem. Rede. Giessen, 1876. Ricker. 

Die Nothivendigkeit einer gedrudten Differtation als erfte 
Unterlage bei der Doctorpromotion ift das hauptſächliche Thema 
vorliegender Gelegenheitsichrift. Wir dürfen wohl glauben, da 
die wenigen preußifchen und nichtpreußischen Univerfitäten, welche 
mit Anerkennung diefer Forderung nod) im Rückſtande find, ihr 
wohl oder übel bald werden nachgeben müffen. Dieſer Hoffnung 
giebt denn auch der Verf. unverhohlenen Ausdruf und ent: 
widelt mit Bejonnenheit die Vortheile der gedrudten Differ- 
tation ſowohl für den Autor ſelbſt al3 auch für Wiſſenſchaft und 
Univerfität. Gerade in Gießen fcheint man Veranlaſſung zu 
haben, folche Gewähr fordern zu müffen; denn der Verf. ver- 
fihert, allein die philoſophiſche Facultät Habe dort im letzten 
Jahre im Berhältniffe zur Zahl der Studierenden fiebenmal fo 
viel Doctoren promoviert als die philofophifche Facultät in 
Leipzig. Diefelleberproduction wird ohne Zweifel gleich auf das 
richtige Maß zurüdgeführt werden, fobald die Anfprüche an den 
Promovenden mit denen der anderen Univerfitäten gleichgeftellt 
werben. Hoffen wir mit dem Verf., daß dieß bald gejchehe. 


Dohm, Hebiw., der Frauen Natur und Recht. gur Frauenfrage. 
Zwei Abhandlungen über Eigenſchaften u. Stimmrecht der Frauen. 
Berlin, 1876. Wedetind u. Schwieger. (2 Bll., 185 S. gr. 8.) 3 ME. 

Borliegende Brojchüre enthält zwei Auffähe: „Die Eigen: 

Ichaften der Frau” und „Das Stimmrecht der Frauen“. Der 
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erſte enthält zumächft ein Glaubensbekenntniß: „Ich glaube an 
die feelifchen Unterfchiede der männlichen und weiblichen Eigen- 
art, deren wifjenfchaftliche Begründung über die Faſſungs- und 
Erfenntnißkraft unferes Zeitalter geht“, und dann eine Beweis 
führung, daß die Frauen bie ihnen von ber öffentlichen Meinung 
als jpecifiich „weiblich“ zugefchriebenen Eigenschaften theils gar 
nicht haben, theils ihmen diefelben von der Erziehung und der 
Gefellichaft aufgezivungen werben. Dieſe Beweisführung wird 
im zweiten Auflage fortgefeßt, um nachzuweiſen, daß die 
Frauen das politifche Stimmrecht benöthigen, daß fie dazu fähig 
find und ein Necht darauf haben. 

Ref. würde fih den Zorn der Berfafferin zuziehen, wenn 
er ein höflicher Kritiker mit Rüdjicht darauf fein wollte, daß der 
Autor eine Dame ift; denn diefelbe verlangt gewiß auch im diefer 
Beziehung Gfleichftellung der Gejchlechter. Ref. muß und darf 
aljo gejtehen, daß ihm das Buch mit jenem Mangel an ſolidem 
Wiffen und geordnetem Denken gefchrieben jcheint, den man, 
allerdings irrthümlich, al3 den „Damen“ eigenthümlich anzufehen 
pflegt, der jedoch auch bei Herren gar nicht jelten iſt. Wenn 
wir nämlich auch dem Grundgedanken des Buches über bie 
Nothwendigkeit einer Veränderung in der Erziehung un 
Stellung der Frauen beiftimmen, jo haben wir erjtens zu 
tadeln die faloppe Sprache mit ihren oft kecken oder burlesten 
Redewendungen, die gar nicht hierher paßt, wenn es der 
Verfaſſerin mit der Sache jo ernit ift, wie es fcheint; zweitens 
ift die Art der Beweisführung durchaus verfehlt. In beiden 
Auffägen wird eine Anzahl von Behauptungen an die Spike 
geftellt, welche die Vorurtheife der Männer oder ber öffentlichen 
Meinung in Bezug auf die fraglichen Punkte formulieren folen, 
und diefe Formeln werben dann zu widerlegen verfucht bald 
mit weit bergeholten gejchichtlichen Beiſpielen, bald mit lite 
rarifhen Citaten, bald mit allgemein gehaltenen Gegenbe- 
hauptungen ober jchlechten Witzen, z. B. wenn fie das Stimm- 


\ recht der frauen Dadurch begründet, daß jet ungebildete, dumme 


und betrunfene Männer über das Schidjal Huger und gebildeter 
Frauenzimmer entjcheiden dürften, ein Mißſtand, der durd das 
Weiberftimmrecht doch wohl nicht abgeſchafft, fondern nur 
verboppelt würde. Bei folcher Art der Beweisführung lann man 
immer fagen, daß Vorurtheile gegen Vorurtheile und Be 
hauptungen gegen Behauptungen gejegt werden, und es wird 
dadurch die frage nicht ausgejchloffen, ob es nicht doch zwed- 
mäßig jei, die frauen auch ferner als ein anderes Geſchlecht zu 
erziehen und zu behandeln, ja die ihnen eingeräumten „zyreibeiten® 
wieder zu bejchneiden, da bis jetzt weder auf pädagogiſchem 
noch religiöfem noch literarifchem Gebiete noch ſonſtwo etwas 
Befonderes und Erfreufiches dabei herausgefommen jei, und 
jelbft darüber, ob das Vergnügen für die Märmer, mit 
„gebildeten“ Damen zu verkehren, von fichtbar günftigem Einflufit 
auf die politifche umd geiftige Entwidlung der Gegenwart, 
früheren Zeiten gegenüber, gewefen fei, ſich noch ftreiten lafit. 

Den einzigen Punkt aber, von dem aus ein zivingender 
Beweis für die Nothwendigkeit einer „Emancipation* der 
Frauen wirklich angetreten werden kann, hat die Verfaſſerin nur 
gelegentlich berührt und als eigentliches Beweismittel gar nid! 
benutzt. Diejer nämlich ift der, daß die Verfaſſung der 
modernen Volkswirthſchaft und die damit zuſammenhängende 
Auflöfung der Familie auf der eimen Seite in ben ärmeren 
Schichten der Gefellichaft die Frauen dem häuslichen Leben und 
Familienberufe zu jehr entfremdet, auf der anderen Seite wi 
dem fogenannten Mittelftande eine größere Selbſtändigkeit der 
Frau beim Erwerbe und im Leben überhaupt und eine danad 
einzurichtende Erziehung unentbehrlich gemacht haben, und dah 
unjere Geſetzgebung und unfere Worurtheile mit diefen einmal 
vorhandenen Umftänden rechnen müſſen. Nur von diejem Ge 
ſichtspunkte aus läßt ſich die Frauenfrage, die ja nicht nur ein 
„Damenfrage“ (wie fie von den „Gebildeten“ fo oft genommen 
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wird) ift, vollftändig erfaffen und auf ihre Löfung Hinarbeiten.— 
Frau Dohm hat diefen richtigen gefchichtlichen Weg nicht verfolgt, 
und darum kann ihrem Buche auch fein anderer Werth als der 
eines Feuilletongeplauders nicht gerade eleganten Stiles zuge 
fprodhen werben. Wenn e3 fie tröften kann, fo nehme fie 
ihließlich die Verficherung Hin, daß auch viele Männer über 
diefes und andere Themata nichts Beſſeres und nicht beffer 
geichrieben haben, und daß Mef. fich bei ihrem Buche nur fo 
lange aufgehalten hat, weil der Verf. eine Dame ift, die vielleicht 
der kritiſchen Belehrung noch zugänglicher ift, ald e8 männliche 
Schriftiteller zu fein pflegen, und andere Stritifer oft zu geneigt 
find, darauf Rüdficht zu nehmen, daß fie es mit einer Dame zu 
tbun haben, 

Eitungdberidhte der philoſ.⸗philol. n. hiſtor. El. der f. bayer. Akademie 

—6 zu me ch —* Bd. Be v 

Der mit * bezeichnete Bortrag ift ohne Muszug. 

Inh.: Burfian, zur Zegteökritit der Nitrologie des —— 

er 


Sauth, Don, — *v. Löher, über di d 
a. u ke, ber, über die Herkunft manchen 








Shulprogramme. 

Altenburg (Friedr»-Gymnaf.), E.A.Rihter: Beiträge zur Kritik 
und Erklärung des Sophocleifchen Philoctet. (29 S. 4.) 

eig, Rum. (Progymnaf.), Schulnahrihten. (15 S. 4.) 

era (Realfch. 1. Ordng), re ten. (50 ©. 4.) 
Gotha (Rehrerfem,), A. Zeyß: über die Unterrichtslehre im Ser 
ainar. (23 ©. gr. 8.) 

Norden (Progymnaf.), Frerichd: das Gedächtniß. (19 ©. 4.) 

Oldenburg (Bors u. Realſch.), Ofterbind: Beziehungen zwijchen 
dem fperifiichen Gewichte, der fpecif. Wärme, den Berbichtungserpos 
maten und Atomvolnmen der Körper in den verfhiedenen Aagreg nt 
tinden. (33 ©. 4.) — 8. Straderjan: die lateinifhe Schrift. 
65.4) — (Bäcilienfh.), Lampe: Paul⸗Louis Courier's Leben u. 
Bank. (61 ©. 5.) 

Stolp (Gymnaf.), Schulnadhrichten. (19 S. 4.) 

Arpreugifhe Monatsihrift. N. F. Hrög. von Rud. Reide u, Eruſt 
Sihert. 3, Heft. April» Mai. 

Ib.: G. B. Schiaparelli, die Vorläufer des Eopernicus im 
Utetsum; diſch von M. Gurke. (Schl.) — 8 Weber, über die 
Ötenzen von Barten. — W. Friederici, über die Lage Romowe's, 
ds Oberpriefterfiges im heidn. Preußen. — Danzig nah einer Schil⸗ 
krang vom 3.1733; mitgeth, von R. Shüd. — F. Hoppe, Be 
Bertungen 3. Wörterbuch der litauifchen Sprache von ©. H. F. Nefiel- 
nam, — F. Hipler, Kopernitus in Bologna. — Krititen u. Referate; 
Rittheilungen u. Anhang. 


Ragazin f. den deutfchen Buchhandel. Red.: A. Schürmann. Nr. 6. 

Inh.: Aus den Zeitfchriften der Handihriften u. Miniaturen. — 
dur Kehre vom BVerlagsvertrag: 5. Die Stellung von Autor u. Ber 
iger bei Bertragsabichlüffen. — Die Leipziger Öſtermeſſe 1876. — 
iteratur, — Die frangöf, Literatur im Auslande. — Die ruſſiſche 
Büherproduction 1873 — 74. \ 


Rerue eritique. Nr. 23. 


Ish.: Weber, histoire de la literature indienne. — Hovelacque, la lin- 
istique. — Pappadopoulos, les anciens poids de Smyrne. — de 
ramont, les vers frangais et leur prosodie. — Acad, des inscriptions, 


Giüorifdh» polit. Blätter für das fathol. Deutfchland, tedig. von Eom. 
Jörg u. #4. Binder. 77. Bd. 11. Heft. 


Jah: 3.3. Börres‘ polit. u, wiſſenſchaftl. Entwidiungsgen 7. — Der Batby 
Musurigletm.— Borreformatoriider Mariencnitus in England, — Der „Gultur 
Sa, er das Eifenbabnprojeft, — Aljog's Handbuch der Pattologle. — 

_ an 


Unfere Zeit. Hrag. von Rud. Gottſchall. N.F. 12. Jahrg. 11. Hfl. 

Jab.: 9.8. Oppenbeim, zut Innern Geſchichte Preußens feit 66, — W. Bud 
ner, die beutiche Mechticreibungsconferenz. — #4. Thhenthaler, das öfter, 
Herzogtbum Krain. — D. Sense nuik on, bie culturgeichichtl, Yiteratur der 
Iehten 2) Iahre. 2, — Zodtenihau; Politiſche Revue, 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Nr. 24. 
At.: ©, tung, ein Befuh in Olympia, 1. — Ad, Michaelis, ein Deriholle 
ner. 1. — Ad. Tobler, ärledrih Diez. — Aus Wien: Zur Stimmung; Die 
—— Verſchledenes. Berlin: Der utt Thronwechſelu. Die 


























— Au 
e Sage. — Piteratur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 24, 


Inb.: 4, Deep, Deutſchland nach Hrn. B, Ziffot, — Ein neuer amerif. Humorift. 
Pd vn Elſaß. — Zur Integrität der Preffe. — Bom preuf. Landtag. — 
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Die Gegenwart. Red. PB. Lindan. Nr. 24, 


Inh: W. Boldbaum, ein Vorläufer der Seftas.— Th. Rirdboff, die Gbinefen- 
frage in Californien. 1, — 9. Lingg, Über Poeſie im Handel, 2 — Literatur 
u. Kunt; Aus der Hauptftadt; Notizen, 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4, Jahrg. Rr. 22, 


Ind: Ad. Samter, Privatelgenthum u, gefelihaftt. Eigenthum, 1. — Bupfow's 
Nüdolide. 6, — Reue Bücher. 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög.von R.Gottſchall. Rr.24, 
Inh.: E, Feuerleim, eine Biographie Roufeau’s. — O. Welten, neue Romane, 
Novellen u, Ergäblungen, — Religionsaeibidtlihes. — H. Prup. Defterreicdh 

w Preupen 17495 — 69. — Feuilleton; Bibliographie, 


Europa. Redig. von H. Kleinfteub er. Ar. 2. 


Inh,.: Aus Maria Stuart's letet Lebenszeit. — Das fiebenbürger Sadyfenland.— 
Ein elläf, Fabrilant, — Indlantihe Mythologie. — Wiener Briefe; Berliner 
Bericht; Literatur; Bild. Kunſt; Mufil; Theater. 





Beilage zum D. Reichs» u. Kal. Preuß. Staatd-Angeiger. Nr. 24 u.25. 

Inh.: Ghromik des Deutſchen Meihs, — Ueber das Verbältnih der Meihs- zur 
Stammesgefhidhte. — Die Pflegeflätten für Aunft u. Bewerbe in Rürmberg. 2. 
— Magdeburger Häufernamen. 3, — Aus Wiffenfhaftl u. Runftvereinen, — 
Zum 2slähr. ubiläum des Ben,» Intendanten der Kal. Schaufpiele, Germ v. 
üllen. — Zur Stariftif der preuß. Sparkaflen. — Aur deutſchen Familien- u. 
Geſchlechterkunde: Friedrich = Brodhaus. — Das Muſeum der Neihspoft- 

und Zelegrapbenverwaltung in Berlin, — Piteratur, 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 441 — 47. u 
Inh: Schleſiſche Bäder. — Ariedrih v, Rougemont, — Matbias Schmid, — Aus 
dem Beben des Benerals Ditiwig v. Ratzmer. — 6.9, Negmet, die deutſche 
Kunf- u. Gewerbeaudftellung in Münden. — Betenjionen; Bermifdtes, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 142— 148. 


Inb.: Piohiatr, Zeitfragen. — 9, Dürrfhmidt, über die Entwidlung einbeltl. 
deutſchet Mechtepflege. (Schl.) — Die großen militär, Bauten zu Mainz. — Aus 
dem Münchener Blasyalat, — Aur @rinnerung an Arany Grafen Bord. — 
Das wird aus Zripolitanien? — Briefwechiel wilden Schiller u. Gotta. — 
Eine neue franydf. Schrififtellerin. — Briefe aus Montenegro. 4, — Ein Mün- 
qener Maitag, — Die u eg ig er der Gentennialausftellung in 
Phlladelpbia, — Die polit. Lage in Dänemark, — K. Mever, über deuiſche 
Sptachlehte u, Rechtſchteibung. — M. Mn, Weber, bie Wechſelwitkungen 
zwiſchen den engliihen u. den tontinentalen Bahnſyſtemen nad Vollendung des 
unterfeelichen Tunnels. 


Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 122 — 127. 

Inb.: Rd, Ficker, der Babenberger Zitel auf Defterreih. — Mbofiinien, 2 — 

4. Reaty, Schloß Daly, (Sal) — 9. Form, zur deutihen Vhlloſorhle. — 

Siterar. Kleinkünftier. 1.2 — v. Helfert, Garbonarismus u. Alephtenibum 

im Balfan, 1-3, — Die papſtl. Gonclaven. — Züge ans dem Volloleben im 

England, — Aal. v. Enderesd, Naturwiſſenſchaftliches. — Arangöf, Literatur.— 
Rotigen, Theater; Bibliographie, 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Ar. 1719, 


Inb.: Das deutſche Bolte- u. Familienleben. — Groffultan Murad V und die 
Vorgänge in Konftantinopel. — Die in Salonihi ermordeten Genfuln Mbbot 
und Moulin, — Die proteft, Airche in Bergamo, — Die BVeltausflellung in 
Philadelphia. — Die Strafanftalt in Plögenfee bei Berlin, — Der Mond, — 
Moden, — Polytechniſche Mittheilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 37, 

Inb,: 3 van Dewall, zur Blut gefacht. (Forti.) — General v. Airchbach. — 

Der Aufenthalt des Kaifers Birßelm in Wieöbaden. 1. — Notizblätter, — 

Kreling'’s @rab auf Dem Iobannisirhhof in Nürnberg, — Die Beifjegung 

des Abies von Lehnin. (Aorti,) — 9. Nos, wohin reifen wir im Sommer? 1], 

4. — B. Lindau, die franfe Köchin, (Schl) — Eine Andienz beim Sultan.— 

Die Reihöfangierconfereng in Berlin. 1. — U, Bradvogel, Die Philadeipbier 
Deltausfteilung. 3. (Schl) — Beithronit, — Iluftrationen, 


Algemeine Familien» Zeitung. Rr. 38, 


Inh: M. Bepold, des Boldes Fluch. (Bortf.) — Ragufa, — H. Beta, Blut u. 
Leben. — Maria Stuart, — Der Beorgefee im Staate Rew-Dor — 
D. Mylius, Zraue Giner den Frauen! — Mannigfaltigeö; Ghronif der 
Gegenwart. 


Sonntags» Blatt. Med. Fb. Michels. Nr. 23. 
Inh.: BB. Pflug, eine Kapitulation im Berliner Matbbaufe, Schl) — Auppen - 
en. 1. — ®, Buchner, Baul Berbardt,. — Bom Bremer Ratheleller u, feinen 
bäpen. (ShL) — 8. Stavenom, die SanctPetrifirche in Berlin. — W. 
Kaifer, die deutihe Literatur Im Clſaß. — Lofe Blätter, 


Gartenlaube, Nr. 24. 


Ind: E, Marlitt, im Haufe des Gommerzienratbes. (Fortſ.) — Das Santfouei der 
ſpaniſchen Rönigsfamilie. — I. Scherr, das rothe Duartal. 12. — A. Dem 
L ee Beute, 1. — Die Ausfihten zum emigen Frieden. — Blätter 
un n. 


Daheim. Hrsg. von. König. Nr. 36. 


Inh.: ©. Junghans, die Ferienreife, (Fortf.) — Zur Erinnerung an Paul Ber- 
—ãXS Boguslamslt, Wetterkarten und Wettertelegraphie. — Am 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 38. 
Inb.: EM. Bacano, die Herjdame, (Forti) — P, Bishert, wird Berlin Belt 
ſtadt — M, Bunge, unter der Hürfteneihe. — Die eifernen @ifenbahn- 
brüden, — Deutfher Städtefplegel: Darmftadt, Worms. — M. Lenau, der 
ute Befell. — Bd, Kiehling Sumoresfen aus dem diſchn Soldatenleben. — 
amenfeuilleton. — Handel u, Berfehr. — Allerlei ic, 
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Magazin für die eiteratur des Auslandes. 45. Ibn Nr. 23, 


Jub.: Unter vier preuß. Steigen: Ein tubene. Katalog. — — — 
wilenfaftl. Werhke in Aranfreidı. Bon ber St: ur Weichſel. 
& Z. Bonort, die Büher- u, Die Kleidermotte. — af. Ber slieder u, Bolls 
märden. 3 3, (Schl.) — Die 100jähr. Republil, — Kleine Iiterarifche Rundihau; 


Das Ausland. Rr. 23, 


Inh.: W. Thurn, Bilder aus Rumänien. — M. Ridgewav, große Bäume, — 
Aspabaı, wie e& heute it, — Wege u, Ziele der Delonomil, — gr) feitliche 
Rüden der Flüiie. — Aur Somatologte der baver. Jugend. — ®,5.Bocehmer, 
eleetrifche Erſcheinungen in den Nedy Mountains, — Miscellen, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule n. K.Mülter. N. 8.2. Jahrg. . Nr.24. 


Inh.: G, M. Briederiel, aus der Öternenwelt. — R. Hartmann, Mittagsraft 
in der Sterbe. — ‚2, Tafhenberg, Tblerftaaten, (Fottſ) — Piteratur 
bericht. — Biol. botan. 1. jJool. Mittkeilungen ; Neifen u. Meifende. 


Aus allen Welttheilen. Red, D. Delitſch. 7. Jahrg. 9. Hft. Juni. 


Inb.: E. Tuve, eine Landreife in Safrifa. — Fiſcherei in Japan, — Durch Odet · 
chleſien nach Zeichen. — Gin Blid in die alte Zarenftadt. — 3 Tbiefiing, 
die zwei neueften Tunnel im Scmeizer Jura, — 6, Senden, Bilder aus dem 
Feftungsieben im Junern Javas. (Shl.} — Ar. Körner, Buba-Bel.d. — 
Die geogr. Entdefungen uw. Roribungen des I. 75. — Kameron's Maricı quer 
dur Aſtila. — Die Urbendiferung von Geulon, — Das Thal von Mebellin 
in der columbiſchen Provinz Antioguia. — Miscellen, 








en = — 


Ausführlichere Kritiken 


erſchienen über: 


Auguſt, die . - Arithmetit. (Bon Schumann: Itſchr. f. d. 
Gymnaſialw. N. F. 10, 5.) 

Baschet, hisloire du de &pöl des archives des alfaires elrangeres, 
(Hif. Ztichr. 18, 3.) 

Baumgärtner, die Weltzellen. (Bon Frauenſtädt: BA. f. lit. 11. 23.) 

Buder, Über die apologet. Aufgabe der Theologie In der Gegenwart, 
(Bon U. Baur: Boten. Stitg. 22.) 

Ceechetti, J republiea di — et la corle di Roma. (Hif. 
Itſcht. 18, 

Codex — Cavensis II. (Bon F. Hirſch: € 

Dusdien. Geſchichte * Politik: — Gr (Bon U. 

Schaefer: Jen. Litztg. 2 3) 

Faidherbe, essai sur la langue Poul. (Bon Gerland: (Ebd. 22.) 
ihte, Anthropologie. (Bon Al. Jung: Map. f.d. Lit. d. Ausl. 22,) 
raknoi, monumenta comitialia regni Hungariei. (Bon Krones: 
Hiſt. Ztihr. 18, 3.) 

v. Hartmann, zur — des 9 EUREN: (Bon Baumann: 


Btfhr. f. d. Gymnaſialw. N. 5.) 
Hafe, Sehaftion u von ® > 5 Schwarmgeift. (Don Nippold: 
ir. 6 Hülfsbuh. (Bon Embacher: Itſchr. f. d. Gymnafialw. 


Jen. Litzt 

9 

sin safe, die sch ram zu. fib. die Mark Brandenburg. 
a d, Lit. d 

Kleine Geld. d. — engl. Drama. (Bon Ed. Engel: Ebd.) 

a ae 1 zur —* d. Schulweſens in Bayern. (Bon 
tieve: Hil r. 18, 

er proteftant. — von ‚ber unſichtb. Kirche. (Bon Gaß: 
en. Litztg. 23.) 

v. Keumee au Gulturgefchichte des Orients. (Hiſt. Ztichr. 18, 3.) 

Loſerth, die Königfaaler Geſchichtequellen. (Bon. Mayer: Ebr.) 

Mariette-Bey, Karnak. (Bon @ifenlopr: Jen. Litztg. 23.) 

—, les listes geographiques des pylönes de —— Desgl. 

Mepipaunfen, GEharitö-Annalen. (Bon Leube: Ebd 

Mignet, rivalit@ de Francois ] et de CharlesV. (Sit. Ziſchr. 18, 3.) 

deMouy, correspondance du roi Stanislas Poniatowski et de Mad. 

Geoffrin. (Bon Lisle: Ebd.) 

v. Reumont, Geſchichte — (Bon Broſch: Ebd.) 

Bine genbadh, Job. Eberlin v. — u, fein J——— 
on Nippold: Jen. Litzt 

Radler, vſychiatriſche Seltfragen, (Augab, U. 


ta. 142.) 
Sathas, neoasomwınn Brßleodren. (Bon F. 334 Di At. 18, 3.) 
Schaefer, Geld. des Tjähr. Rrleget. 31. f. lit. U. 23.) 


Schmidt, Arijtoteles Ab. die Dicttunft. (Bon Sufemibl: euns 23.) 

Theiner, acta genuina ss. concilii Tridentini. (Hiſt. Itſchr 18, 3.) 

Steinlehner, das Wefen der en — u. juris quasi com- 
munio. (Bon Ryd: Jen. Litz en 

Studien zur arieh. u. latein, ne brög. von G. Curtius. 
(Bon Joh. Schmidt: Ebd.) 

Ulrici, Gott u. die Natur. (Bon Enden: Ebd. 22,) 

Vahlen, Aristotelis 2 arte poetiea liber. (Von Vrobel: Ziſcht. f 
d. oſtett. Gymn. 27, 

Bollmann, — * Pſychologle. (Von Fortlage: Jen. 
Ritztg. 22.) 


ÿ— 
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Bom 3. bis 10, Juni find nachſtehende 


neu erfchienene Werke 
auf unferem Redartiondburean eingeliefert worden : 
Acta societatis philologae Lipsiensis ed. Fr. Ritschl. Tom. VI. 
Leipzig, Teubner. 10 Mk. 


Anacreonlis Teii quae vocanlur Fvarooaxa Huappea, ed. Val, 
Rose. Ebd. 1 Mk. 


Bassermann, de loco Matthaei cap. V, 17— 20. Jena, Dabis. 
I Mk. 80 Pr. 


Bauer, Geſchichte der rare 2, verb. u. verm. Aufl. von Ar. 
Kirchner. Halle, Schwetſchle. 6 Mt, 
Bechſtein, * u. Iſolt u defchn Dichtungen der Neuzeit. Leipzig, 


Teubner. AM 

re Bemerkungen zu F. Reuleanr's Kinematik. Darmftadt, Bril. 
4 

Beigel, Atlas der Frauenkrankheiten. Stuttgart, Enke. 14 Mt, 

Bender, Grundriß der römifhen Literaturgefchichte für Gymnafier. 


Leipzig, Teubner. 1 ME 
Catulli Veronensis liber, rec. et interpr. A. Baehrens. Vol. 
Ebd. 4 Mk. 


Corjjen, Beiträge zur italifhen Sprachkunde. Ebd. 16 Mt. 

Demosthenis de corona oratio, in usum schol. ed. J. H. Lipsius 
Ebd. 1 Mk. 60 Pf. 

Dra —5 et, — Syntax der lateiniſchen Sprache. 3. Tb. Ebd. 


* ne die Reformation in der Gölnifchen Kirchenprovinz zur Zeit 
Hermann’s V. Neuß u. Eöln, Schwann. (XVII, 410 ©. gr. 8.) 
Duden, die Zufunftsorthograpbie. senälg, Teubner. 1 ME. 50 Pi. 
Dührffen, über die hauptſächlichſten Vorgänge und ver 
unter denen bie er der — t zu Stande fümmt. 

Stuttgart, Ente. 
Edzardi, 
nover, Rümpler 


een nr ur dad Gedicht von St. Düwald. Saw | 


AEuripides' ausgew. Tragöbien, erfl, von”. Wedlein. 2. Bochn.: Iobi 


genie im Zaurierland. Leipzig, Teubner. 1 ME. 50 Pf. 

geil hauf, Elemente der abjoluten Geometrie, Ebd. 3 Mt. 40 Pi. 
toffen u. zn zur Heftodifchen Theogonie, hrög. von H. Flak. 
Ebd. EM 

Günther, ER Untefeßungen zur Gefchichte der mathemat. 
Wiſſenſchaften. Ebd, IM 

Hauptii, Maur., a Vol. II. Leipzig, Hirzel. 12 Mk. 

Homeri llias, rg hei Il. Leipzig, Teubner. 11 Mk. 
oratins Fiactuo , Sermonen; bräg. ner, von Ad. TH. H. Frißſche. 

» 2.2. Ebd. 2 Mt. “ ’ 

— die Banhütten des deutſchen Mittelalters, Leipzig, Seemanz. 
(vul, 310 &, ar. 8.) 

Illing, —— oder Bewahranſtalt. München, Th. Ader 
mann. 60 Pf. 

Jo el, religtösphilof. Zeitfragen. Breslau, Schletter. 1 ME. 80 Pi. 

Kahınie, Stolberg u. Voß. Leipzig, Buchh. d. Vereinshauſes. 60 Pi, 

Kirchhoff, —— a. mathemat. Phyfik: Mechanik. 3, Lid. 
Leipzig, Teubner, IM 

Kotelmann, bie ‚Sebi bei den alten Hebräern. Marburg, 
Elwert. (50 ©. 

—— Sands * ſhich · Deſterreichs. 3. Lief. Berlin, Grieben. 
| 

v. —— 3 * religiöfe Zukunft der civilifirten Völker. Nördlingen, 

€ 

Lenz drei Tractate aus dem Ti des Gonftanzer Goncilö. 
Marburg, Elwert. (2 BA., 98 S. ar. 8.) 

Marz, Grundzüge d. Arzneimittellehre. Stuttgart, Enke, 1ME. 609. 

v.Meerbheimb, Fürſtenwelt. 2. Aufl, Wien, Einsle. (XII, 602 ©, 


Reg.» 8. 
mennien, römifches Staatöredht. 1. Bd. 2. Aufl, Leipzig, Hirzel. 


Maut —* Leben u. Werke des Galus Lucilius. Leipzig, Teubner. 
1 
Pfalmen nad der Wiener —6 — von R. Heinzel 
. ®. Scherer. Straßburg, Trübner. SM, 
Nättfärbiggörelfeläran, den (mtberffa, { motfatts till den Bed ffa rigt: 
ningen. Zammerfors, Hagelberg u. Co. (67 ©. 8.) 
Schmidt, Chemie für Metallarbeiter. Stuttgart, Enfe. 2 Mt. 
Shakespeare, the Merchant of Venice; erfi.von&.Riehelmanı. 
Seinalg, Teubner, 1Mk. 80 Pf. 
Schmwänfe, alte gute, brög. * Adelb. v. Keller. 2. Aufl. Heilbren, 
Gebr. Henninger. 1M. 80 Pf. 
Simon, bie Krankenpflege. Reivgia, Weber. 4M 
[ei m u —— Ernft nach Johannes —*8 " Heilbronn, Geh. 
enninger. 
eher die Theorie der Kegelfchnitte; bearb, von Hur. Schröter. 
2, Aufl. Leipzig, Teubner. 19 ME, 
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Stier, Material für den mittelhochd. Unterricht auf höh. Lehranftalten. | desgl. der biöherige Oberlehrer an der Mufterfchule m Franffurt a. M. 
4. Aufl. Ebd. 1Mt. 50 Bf. | Dr. Joh. Rein zum ordentl. Profeffor in der philof. Facultät der 
Stebbe, Handbuch des diſchn Privatrechts. 2. Bd. 2. Abth. Berlin, | Univerfität Marburg. 
Heth. (IV, ©. 361 —645, gr. 8.) Der Profeflfor Dr. Yac, Lorfcheid, bisher Oberlebrer an der 
— Philoſophie u, Chriſtenthum in * — zur Realſchule zu Münfter, iſt zum Rector der höheren Bürgerſchule in 





Gultars u. Religionsfrage. Leipzig, Brodhaus. 4 Eupen ernannt worden. 
Ihaner, die Sprüche Walther's v. d. Bogelweide üb. Kirche u. Reich. Der ordentl, Lehrer Chr. Ar. Aug. Shumann an der Realfchule 
Nördlingen, Bet. 80 Pf. am Zwinger in Breslau iſt zum Oberlehrer befördert worden. 
Vellei Paterculi ex historiae romanae lihris duobus quae supersunt, — 
ed.C. Halm. Leipzig, Teubner. 1 Mk. Am 29. Mai + in Bonn der Profeffor der romanifchen Philologie 
Vinckers, de onechtheid van het Oera Linda-Bök. Haarlem,Bohn. | Dr. fr. Diez. 


(63 $. Lex.-8.) m 31, Mai + in Ragaz der Profeffor an der Univerfitit Müns 
Zelßl, Grundriß d. Pathologie u, Therapie der Syphilis. Stuttgart, | chen Dr. Martin Haug, berühmter Orientaliit. 

Enfe, SM. Am 10. Juni + im Bade Nauenheim der a.o. Prof. an der Univer⸗ 
fität Berlin, Dr. Jul. 9. Betermann, Mitgl.d. R. Preuß. Akad. d. Wiſſ. 





wigtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Barbier, Ph., études sur le fluorene et les carbures pyrogénés. 
(67 p. 4.) Paris. 

beauregard, H., recherches sur les reseaux vasculaires de la 
chambre posterieure de l’oeil des vertebres. (164 p. 8.) Paris. 

Chantelauze, R., Marie Stuart, son procis el son exceulion, 


Der fogen. internationale Amerikaniſten⸗-⸗Congreß wird 
feine zweite Berfammlung in den Tagen vom 10.—13. Sept. 1877 in 
Zuremburg abhalten. Das ng Programm kennt das Deutfche 
Reich nicht, fondern nur Elſaß, Lothringen und Würtemberg. 

Der 15. Niederländifhe Taal-en Letterkundig Congres wird vom 
28.— 30, Auguft d. 3. in Brüffel tagen. 


Waprös Je journal inedit de Bourgoing, son mediein, la corre- Beriätigungen 

spondance (XVI"S8 Paulet, son geölier, et autres documents S. 764 d. 8. 3. 7 ©. u. lied Dieyens (fatt Diogen’e) 

nouveaux. (XVI. 584 p. 8.) Paris. 8 fr. ' an I 2 J 
Chotteau,L., la guerre de lindépendance (1775—83). Les Frangais ©. 796 3. 25 v. u. ließ Lewifh (iatt Brifil, — Daf. 3. 20 


en Amerique, Avec une pröface par Ed, Laboulaye. (X, 444 p. v. u. lied welch en (ſtatt welche). 
18.) Paris. 3 fr. 60 e. ” — F 
Didot, A. Firmin, les Drevet (Pierre, Pierre- Imbert et Claude). Noti 4. 


Catalogue raisonno de leur oeuvre, préeédé d’une introduction. Auf S. 20 der von mir beforgten 15. Auflage von Grieben's 
, (XLIV, 146 p. 8.) Paris. , er —— „Harz“ hat ſich zweimal ein ſchlimmer Drudichler (Stola für Itala) 
Dompnier de Sauviae, A,, chroniques de la eite et du diocdse eingeichlihen. Die von mir citirte Meine Schrift von Dr. 8. Shum 

d’Aegs. Livr, 1, Il et Ill. (215 p. 4.) Dax. heißt „Das Duedlinburger Fragment einer iQuftrirten Jtala. Sepa⸗ 


Ephr ussi, Ch., notes biographiques sur Jacopo de Barbarj, dit | ratabdruf aus den theologiſchen Studien und Kritifen. Gotha 1876, 
« Maitre au eaduede, peintre-graveur venilien de la fin du | Sopann ift weiter zu lefen: „Die bezeichnelen Brucitüde aus einem 
N siecle. Avec 7gravv. (32 p. 4.) Paris. ’ Eremplare der alten lateiniſchen Kirchenüberſetzung der Bibel — der 
trled’Aubign«&,J.H., histoire de la r@formation en Europe fog. Itala — hängen zu Quedlinburg im Arbeitszimmer des Bürgere 











— temps — Ti Te — — peuples du nord de meifterd.* 

iEarope. ( ‚ 731 p. 8.) Paris. 7 fr. 50 c. f 

kabert‘ P. Ch,, —— militaires accomplis sous le rügne Heinrich Pröhle. 
a. u, I 1553, et leurs medailles commemoralives. 
p. 8. et .) Paris. 

Faschalde, H."aathologie patoise du Vivarais (documents inedits). 169] . . Anftellung geſucht. 
G p. 8.) Montpellier. Ein Dr. ph. mit Qualification für Geſchichte u. Geographie 

— — — — —— in ob.—, Latein in mittl., Griechiſch in unteren Claſſen, und mit 

Nachrichten. Garantie für Engliſch in oberen und Franzöfifch in mitll. Claffen 

Der anferorbentl. Profeffor Dr. W. Förfter in Prag if zum ſucht Stellung an höherer Schule, $ 

erdentl, Brofeffor der romanijchen Philologie ebenda ernannt worden; Addr. Dr. G., poste restante, Bruxelles. Belgien. 








eiterariſche Anzeigen. 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle | Das 
Buchhandlungen zu beziehen: [147 * 
Pariser Zustände Strafgeſehbuch für das Deutſche Reid, 
während der vom 15. Mai 1871, 
Revolutionszeit von 1789 — 1800. Handausgabe mit Erläuterungen. 
Von Bon Dr. Friedrich Oskar v. Schwarze, 
Adolf Schmidt, K. Sächl. Generalftantsanmwalt, Mitglied des Heichstages. 
ord. Prof. der Geschichte an der Universität Jena. weite verbefferte und fehr vermehrte Auflage. 
Dritter Theil Preis 3 Mt. 60 Pi. 
—— — | eeipzig. Fues's Verlag (R. Reisland), 
Jena, Mai 1876, j Hermann Dufft. | 162) Verlag von *5. A. Srodhaus in Leipzig. 
Soeben erschien: [166 Soeben erfgien: 


„die Antwort“ | Der Fortfgritt 


eins apologetische und historische Zeitschrift, herausgegeben | im Lichte der Lehren Schopenhaner's und Darwin’s. 
—* Paulus Cassel P. P.ni. 27 8. 50 Pf. Inhalt: —— Kon. 
inieitung. Antikritik gegen Prof, Conrad Bursian. Das N En 5 s 
R . Durch Werbindung der Darwin’fchen Theorie mit Schopenbaner’s 
—— (Name und Symbol). Durch die Post, durch Phlloſophie fit der Besfaffer zu eigentbümlichen Jdeen gelangt, die er 
alvary & Comp. und den Heransg. zu beziehen. (B.4697.) | in diefer Schrift mit Geiit und Sachfenntniß entwidelt, 
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Verlag von *5. A. Srohhans in Leipzig. [163 


Soeben erschien: 


Fragen und Bedenken 


über die nächste Fortbildung deutscher Speculation. 
Sendschreiben 
an Herrn Professor Dr. E. Zeller mit Bezug auf dessen 
„Geschichte der deutschen Philosophie seit Leibniz“. 
Von Immanuel Hermann Fichte. 
8. Geh. 2 Mk. 50 Pf. 

Gegenüber Zeller’s Ausführungen unternimmt es der Ver- 
fasser in vorliegender Schrift, die theistische Weltanschauung 
aufs neue und mit neuen Argumenten —— zu begründen. 
Insofern bildet die Schrift eine Ergänzung aller frühern Schriften 
des bekannten Philosophen. 


EEE I HERE IM MEN ME HE Di BEE 
[nervenrarnonocıe 


3} 3 
ELEKTROTHERAPIE 
VON 
j Pror. Dr. M. BENEDIKT. I 
- II. ABTHEILUNG. I. HÄLFTE. n 
GEHEFIRNKRANKHEITEN. 
i 18 Bogen. Preis 7 Mark 20 Pf. I 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
en u EEE I HE IE EEE DE EEE I 
Bei $, Hirzel in Leipzig sind soeben erschienen: [168 


Römisches Staatsrecht 


von 
Theodor Mommsen. 
Erster Band. Zweite Auflage. 
A. u. d. T. Handbuch der Römischen Alterthümer von 
J. Marquardt und Th. Mommsen. 
I. Band. gr.8. Preis: 12 Mk. 


Von dem „Handbuch der Römischen Alterthümer“, 
welches als ein ganz neues Werk an die Stelle des von 
W. A. Becker im Jahr 1844 begonnen und von Joachim 
Marquardt zu Ende geführten Handbuches treten soll, sind 


bis jetzt erschienen: 

I. Band: Römisches Staatsrecht. Von Th. Mommsen. 
I. Band. 2. Aufl. Preis: 12 Mk. — II. Band, 1. Abtheilung: 
Römisches Staatsrecht. Von Th. Mommsen. Il. Band, 
1. Abtheilung. Preis: 12 Mk. — I. Band, 2. Abtheilung: 
Römisches Staatsrecht Von Th. Mommsen. II. Band, 
2. Abtheilung. Preis: 8Mk. — IV. Band: Römische Staats- 
verwaltung. Von J. Marquardt. I, Band: Allgemeiner 
Theil: Die Organisation des römischen Reiches. Preis: 9 Mk. 

Unter der Presse: 

V. Band: Römische Staatsverwaltung. Von J. 

Marquardt. II. Band: Finanzen und Militärwesen, 


Maurieii Hauptii 
opuscula. 


Volumen Secundum. 
gr.8. Preis: 12 Mk. 

Diese von Herm Dr. U. v. Wilamowitz - Moellendorff 
besorgte Sammlung wird im Wesentlichen alles enthalten, was 
Moriz Haupt ausser den Ausgaben lateinischer Schriftsteller 
zur classischen Philologie Gehöriges geschrieben hat. — Der 
zweite Band enthält die Universitätsschriften, der dritte, 
sich im Druck befindende Band wird mit den zum grösseren 
Theile ungedruckten akademischen Reden und Abhandlungen, 
den Beiträgen zum Hermes und einigen kleineren die Samm- 
lung abschliessen, 


Berantwortl, Redasteur Prof, Dr. dr. Zarnde in Leipgig. — Drud von B, Drugulim in Belpgig. 
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Im Berlage von Wilhelm Her in Berlin AR, 


Beſſer'ſche Buchhdlg, 10 Mari 
erfhien fo Per — — (ist 


Handbuch des Deutfhen Privatredis 
N von Otto Stobbe. 
Zweiter Band, Zweite Abtheilung. 
Das Recht RE En m. a 


Band I. (1871): Einleitung und erftes Bud, von de 
Rechtöverhältniffen überhaupt. 8 Mt. 

Band 11. Grfte Abtheilung (1875): Zweites Bud 
Sachenrecht. Der Befig und das Immobiliarſache 
recht. 7 Mt. 





Antiqguarifder Büderverkehr. 
Preisermässigung. 


Zu beziehen von 
Wilhelm Koebner 
(L. F. Maske’s Antiquariat) 
Breslau. 
Aristoteles, Ethik, übersetzt und erläutert von 
Chr.Garve. 2Bde. Breslau 1789. (Mk.10.) Mk. 2 
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Philofophie. 


kym, Dr. A. L., Prof., metaphysische Untersuchungen. Mün- 
chen, 1875. Th. Ackermann. (X11,414 S. gr. 8.) 8 Mk. 

Der Berf. vorliegenden Werkes, bekanntlich ein Schüler 
Trendelenburg’s, führt uns hier eine Reihe der fchwierigften 
—— Probleme und den Verſuch ihrer Löfung vor. 

Bern auch bisweilen die Fragen fern von der Metaphyſik zu 
liegen fcheinen, fo werden fie doch ſchließlich in diefen Grund 
yrüdgeführt, und es wird fo der einheitliche Bujammenhang 
"3 verſchieden Scheinenden hergeftellt. Wir finden ein reiches 
Ben und einen den Fragen bis auf ben Grund gehenden Tief- 
im in der Behandlung der Probleme vereinigt. Daneben ift 
de Form möglichft verftändlih. Zum Theil find die Arbeiten 
Kon früher veröffentlichte, doch find fie, wie wir gefehen haben, 
zum großen Theil erweitert. 

In ben brei erften Abhandlungen befpricht ber Verf. 
Trendelenburg’ 83 logische Unterfuchungen und ihre Gegner, zuerjt 
ehr. H. Weiße und J. H. Fichte, dann K. Fifcher und endlich 
d. Ulrici, und wir haben uns gefreut, hier dem hochverdienten 
Trendelenburg, über deſſen vorzüglichite Leiftung man nad) 
feinem Tode rafch zur Tagesordnung überzugehen fcheint, eine 
wirdige Erinnerung gewidmet zu finden. Kym behält bie 
Trendelenburg’ ſche conjtructive Bewegung, durch welche Denken 
und Sein vermittelt wird, bei, und eine Kritik feiner Unfichten 
wäre zugleich eine ber Trendelenburg ſchen in der bekanntlich 
die dogmatiſche Aufnahme von Denken und Sein beſonders an: 
gegriffen werben kann. Doch beitimmt Kym die Bewegung 
Ihärfer und genauer, als die Trendelenburg felbft gethan hat, 
indem er diefelbe nicht als Grund des Denkens auffaht, fondern 
vielmehr ſammt den aus ihr ſtammenden Anfchauungen Raum 
und Zeit nur als Vehikel und Werkzeug des Denkens, von 
dem fi aber ber Geift, wenn feine Begriffe, Leben: und Un- 
wendung erhalten follen, nicht losſagen darf. Dem Raume und 
der Zeit ſoll die Bewegung jedoch nur in begrifflicher Weife 
borangehen. Ob freilich diefe Modification der Trendelenburg'- 
ſchen Lehre haltbarer ift als biefe feldft, ift uns ſehr fraglich. 

In der vierten Abhandlung greift der Verf. in ſcharffinniger 
Beife die Wiederbelebung der Hegel’fchen Logik durch Kuno 
Fiſcher an, indem er bejonders Fiſcher's Faſſung des Seins ala 
erg. og ger fucht, da fich der Widerfpruch des Seins 

Begriffe des Seins ergebe und fo ber Begriff 

euren unmöglich ſei. Der nächſtfolgende Abſchnitt unter⸗ 
ſucht Hegel's Dialektik in ihrer Anwendung auf die Geſchichte 
der Bhilofophie, und hier Wird überzeugend der Beweis geführt, 


wie die logischen Kategorien nicht mit der geſchichtlichen Ent- 
wicklung der Syſteme in Gongruenz ftehen. Die jechite Ab— 
handlung mit der Ueberſchrift: „Die Gotteslehre des Ariftoteles 


und das Chriſtenthum“ geht auf die Uebereinjtimmung und auf 


die Unterſchiede zwiſchen dem philoſophiſchen Heidenthum, 
beſonders wie ſich dieß in Ariſtoteles darſtellt, und dem Chriſten— 
thum ein. Bei der Darlegung der Ariſtoteliſchen Gotteslehre 
wird deſſen Dualismus unterſucht, und Kym gelangt dabei zu 
dem Reſultate, daß derſelbe theilweiſe gar nicht exiſtiere, theil- 
weife wenigftens nicht fo ſchroff ſei, wie man ihn meift annehme, 
Gerade gegen den Dualismus in dem Platonijchen Syfteme jei 
vorzüglich die Polemit des Ariftoteles gerichtet, und dem 
Dualismus und der Transfcendenz gegenüber jei die Ariftotelifche 
Weltanfhauung al3 die der Jmmanenz und des Monismus zu 
bezeichnen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Tendenz des 
Uriftoteles öfter auf dieß Ziel gerichtet zu jein fcheint, und Kym 
weiſt auf Berfchiedenes Hin, das feiner Auffaffung günftig iſt; 
aber factifch ift wenigftens der Dualismus bei Ariftoteles nicht 
überwunden, und wenn biejer Philojoph auf eine der beiden 
Seiten zu ftellen ift, jo müffen wir ihn trotz Kym's Wus- 
führung unter die Dualiften zählen. In der fiebenten Ubhand- 
lung führt uns Kym das Problem der menjchlichen Freiheit und 
einen Verſuch zu defjen Löfung vor. Er bejtimmt die Willeng- 
freiheit richtig dahin, daß von ihrem Begriffe ber des Anders: 
fönnen unabtrennbar fei; aber wenn er dann ausführt, daß dieß 
Anderskönnen eine Qualität des Subjectes fei, die ihm eben 
geftatte, fich hierhin oder dorthin zu wenden, fo wird dieß nicht 
bewiejen, fondern die Freiheit joll, wie Kym ſelbſt jagt, erlebt 
und angeichaut, jeboch nicht weiter abgeleitet werden fünnen, 
Namentlih wenn das Denken die Vorftellungen nad) ihrem - 
inneren Sinne verbindet, ſoll es recht eigentlich feine Freiheit in 
der Energie bethätigen, und ebenfo foll die Kritik, das innerfte 
Weſen des Geiftes, ohne Freiheit nicht denkbar fein. Nach 
unferer Anficht ließe fich vielmehr das Umgekehrte, daß weder 
ein fachgemäßes Verbinden der Vorftellungen noch eine fich feſt 
begründende Kritik bei der fogenannten Freiheit möglich jei, 
beweijen. 

In der achten Abhandlung „Die Weltanfchauungen und 
deren Conſequenzen“ entwidelt der Verf. befonders die Theorie 
des Abfoluten, indem er die Erkennbarkeit defjelben in richtiger 
Selbſtbeſchränkung jehr eng umgrenzt, ohne doch dadurch der 
Religion zu nahe zu treten. Der letzteren wird der Anthropo— 
morphismus zugeftanden, der auf dem Gebiete der Philofophie 
zwar nicht falſch, aber doch unzureichend fei. Kym unterjucht 
weiter das Berhältniß der Transfcendenz und Immanenz, des 
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Theismus und Pantheismus, des Dualismus und Monismus, 
und will diefe Gegenſätze vereinen, jo daß die Wahrheit beider 
Auffaffungen organifch in Eins verbunden wurde, und bezeichnet 
feine Weltanfchauung als die des moniftiichen Theismus. Es ift 
nah ihm nicht an eine reale Trennung des Geiftes und der 
Materie zu denken, und die Gottheit iſt nicht jo zu faſſen, ala 
wäre fie nur Geift, nur Gedanke; denn ein jolcher könnte die 
materielle Welt nicht fchaffen. Die Gottheit muß auch für die 
Materie das jchöpferifche Princip fein, und die Transfcendenz; 
Gottes befteht nur im Prius des Gedankens, im Siege bed 
Geiftes über die Materie. — Wenn wir und auch mit dem 
Kym'ſchen Verſuche ber Vereinigung der Gegenſätze nicht ganz 
einverftanden erflären fünnen, fo iſt er Doch immerhin beachtens- 
werth, infofern in ihm dem Streben des menfchlichen Geiftes 
nad Einheit Genüge gethan wird. Un diefe Vereinigung knüpft 
auch die Iehte Abhandlung an: „Plato und Spinoza, ein ge 
ſchichtlicher Gegenſatz im Lichte unferer Zeit“, indem hier 
hervorgehoben wird, wie der Spinoziftiiche Monismus, mit dem 
fich der Darwinismus verbindet, das Streben der Gegenwart nad) 
Einheit befriedigt; freilich ftügt fich nach Kym nur die Phyfit 
auf Spinoza's Lehre, während die Ethik dem platonischen 
Idealismus zur Borausfehung bat. Letzterer muß demnach 
bleiben, wenn Moral und Recht beftehen follen. Der Verf. 
fchließt damit, daß die wahre Weltanfhauung ſchließlich doc) 
fiegen müffe, die er, feine Entwidlung in Eins zufammenfafjend, 
bezeichnet als „Spinoza’3 Subftanz, vertieft und beherricht 
durch Plato's dee“, eine Weltanſchauung, zu deren Gunften 
viel fpricht, namentlich wenn darunter verftanden wird die Zu— 
fammenfaffung von Eaufalität und Zweck. 


Hartmann, Ed. v., kritische Grundlegung des transscenden- 
talen Realismus, 2. erweit, Aufl. von: „Das Ding an sich und 


seine Beschaffenheit“. Berlin, 1875. 


gr.8.) 4 Mk. 

Unter diefem Titel ift die in diefem Blatte feiner Beit be- 
fprochene beachtenswerthe Schrift des Verf.'s: „Das Ding an 
fi und feine Beichaffenheit” in zweiter „erweiterter“ Auflage 
erjchienen. 

Hartmann, Ed. v., J. H. v. Kirchmann’s erkenntnisstheore- 
tischer Realismus. Ein kritischer Beitrag zur Begründung 


des transscendentalen Realismus. Berlin, 1875. C. Duncker. (VII, 
63 8. gr. 8.) 2 Mk. 


Der Berf., bei welchem die „Fachphilofophen“ fo wenig in 
Gunft ftehen wie bei Schopenhauer, macht benfelben im Borworte 
den Vorwurf, daß fie Kirchmann, weil er nicht zur „Bunft“ 
gehöre, zu wenig Beachtung ſchenkten. Vorausgeſetzt, aber nicht 
zugegeben, dieß ſei in der That der Fall, jo könnte man ſich 
angeficht3 der Ausstellungen, welche der Verf. jelbit an dem 
Realismus Kirchmann's zu machen für nöthig findet, kaum 
darüber wundern. Deſſen Philofophie gehört, wie der Verf. 
mit der ihm in kritischen Schriften eigenen Schärfe und Klarheit 
nachweiſt, obgleich „ein Gemiſch aus allen drei (von Hartmann 
aufgeftellten) Hauptftufen erfenntnißtheoretiicher Entwidlung“, 
doch gerade durch ihren erften Grundſatzt „Das Wahrge- 
nommene ift (eriftiert)*, einem jo „naiven“ Realismus an, daß 
ber Verf. mit Recht, wie jeder „Fachphiloſoph“ thun müßte, 
die Frage, ob eine philofophiiche Erkenntnißtheorie fich mit 
derjelben begnügen dürfe, mit emtjchiedenem Nein! beant- 
wortet (S. 5). 


Hazard, R.G., zwei Briefe über Verursachung und Frei- 
heit im Wollen gerichtet an John Stuart Mill. Mit einem An- 
hang über die Existenz des Stoffes u. unsere Begriffe des unend- 
lichen Raumes. Im Auftrage des Verf.'s aus d. Engl. übersetzt. 
New-York, 1875. Leipzig, Hermann. (341 8. gr. 8.) 6 Mk. 

Der in Umerifa ımb England wohlbekannte und gejchäßte 

Berf. diefer Schrift Liefert in derjelben eine Kritil der empiriſti⸗ 

ſchen Auffaffung des Cauſal- und des Freiheitsbegriffes. Zum 


C. Duncker. (XX, 1728, 





fpeciellen Object feiner Kritik hat er die Anfichten John Stuart 
Mill's über diefe Gegenftände gewählt, wie fie derfelbe theis 
in feiner Logik, theil3 in ber Schrift über die Philoſophie 
W. Hamilton’3 niedergelegt Hat. Der Verf. dedt die Schwächen 
der von Hume begründeten und von Mill weitergebildeten 
Caufalitätstheorie mit Scharffinn auf. Er felbft ſieht den 
Ursprung des Caufalbegriffes in der willtürlichen Bewegung, 
eine Unficht, der man jedenfalls eine pfychologiiche Berechtigung 
zugeftehen muß. Dadurch aber kommen Cauſalität und Wille in 
eine noch unmittelbarere Beziehung, als dieß fonft der Fall if. 
Dem Berf. ift der Wille „diejenige Caufalität, welche Ber: 
änderungen aus fich felbft beginnt und verurſacht“. Er ſicht 
alfo entichieden auf dem Standpunkte des Indeterminismu— 
Man kann nun dem Berf. unbedenklich zugeben, daf viele der 
von Seiten des Determinismus geführten Beweife gegen die 
Willensfreiheit durchaus nicht fchlagend find und zum Theil anf 
Begrifföverwechslungen beruhen, Andererſeits muß aber ber: 
vorgehoben werden, daß auf dem empirischen Boden, auf den 
fich der Verf. felbft in feiner Beweisführung ftellt, ebenjo wenig 
ein Beweis für die Freiheit, in dem Sinne einer „Caufalität 
aus fich ſelbſt“, geführt werden fan. Das Problem der 
Willensfreiheit ift eben nicht auf dem Boden der Erfahrung, 
fondern einzig und allein auf dem der allgemeinen Ertenntnih- 
theorie oder, wenn man will, der Metaphyſik zu enticheiden 
Wenn nun aud von der vorliegenden Arbeit jo wenig wie von 
irgend einer, die uns befannt geworben ift, gejagt werben kann, 
daß fie in befriedigender Weife die Widerfprüche auflöfe, die nun 
einmal im Freiheitsbegriffe enthalten find, fo bringt fie doch 
manchen beachtenswerthen Gedanken zur Geltung, und die um 
fichtige Weife, in der die Unterfuchung geführt ift, verdient ale 
Anerkennung. WW. 
Klee, Dr. Herm., Grundzüge einer Aesthetik nach Schopen- 
hauer. Berlin, 1875. C.Duncker, (2 Bll., 60 S. gr. 8.) IMk. but. 
Der Titel diefer urſprünglich als Doctordiffertation abge: 
faßten Schrift würde richtiger Grundzüge „feiner“ (Scope 
hauer's), als „einer“ Aeſthetik heißen; denn für eine ſolche (als 


Ganzes der Wifjenfchaft) wird fie der Verf. kaum ausgeben 


wollen. Bekanntlich hat Schopenhauer felbft nie eine Aeitbetit 
gefchrieben, dagegen allerdings an verfchiedenen Stellen, um 
ausführlichiten im III. Buche feines Hauptwerkes Ideen übt 
Weſen, Zwed, Wirkung und Grenzen der Kunſt fallen laſſen 
Diefe hat der Verf. gefammelt und zu ſchematiſieren verſuch, 
wodurch die überfihtlihe Kenntniß von Schopenhauer al 
Aeſthetiler erleichtert wird. 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 

Hertzberg, Guſt. Fr., Geſchichte Griechenlands ſeit dem Abſterben 
des amiken Lebens bis zur Gegenwart. 1. Theil. Gotha, 1876. Ar. 

A. Perthes, (XI, 419 ©. ar. 8.) 8 M. 40 Pf. , 
Das vorliegende Werk ift feine Fortfegung der müßlichen 
Unterfuhungen des DVerf.’3 über ſpätgriechiſche Geſchichte 
jondern ein jelbftändiges Werk, das anſcheinend weniger den 
gelehrten Apparat als die Rejultate der Forſchung in gefälliger, 
für einen größeren Kreis von Gebildeten beftimmter Dar 


ſtellung geben ſoll. Als ein jelbftändiges kündigt es ſich ſchen 


durch den gewählten Anfangstermin an: bie erſten 119 Seiten 
faufen mit der „Geichichte Griechenlands unter der Herriceft 
der Römer“ parallel, Unfang der Gefchichtserzählung ift die 
Teilung des römischen Reiches unter die Söhne des Theodoſtus 
Für eine Gefchichte des oftrömifchen Reiches ift dieß ber üblidk, 
freilich denkbar unpafjendfte Ausgangspunkt; ihn für jet 
Werk zu wählen hat der Verf. allerdings einen guten Orud 
gehabt: Geſchichte Griechenlands ift es, die er fchreiben wil, 
und für diefes Land bildet jene Epoche, da fie mit den ver 
hängnißvollen Plünderungszügen Alarich's und der Gothen iu 
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ammenfällt, in der That einen wichtigen Einſchnitt. Der 
gewählte Stoff iſt ſpröde und undankbar: die Quellen über die 
Heſchichte des eigentlichen Griechenlands im Mittelalter find 
einfilbig und geben wenig mehr als eine Reihe vereingelter 
Notizen, aus denen der Forfcher fih mühſam ein Mofait zu- 
fammenfegen muß; überdieß war das Beſte hier ſchon vortweg- 
genommen, von Hopf eine ungemein fleißige Daterialienfamm- 
lung gegeben worden, der fich ſchwerlich noch Erhebliches wird 
binzufügen laſſen, bedeutende Hiſtoriker wie Fallmerayer, 
Finlah, Zinkeifen Hatten, indem fie das ben Zeitgenoſſen fo 
intereffante Problem der Stavifierung Griechenlands und der 
Auffaugung des flavifchen Elemente durch das griechijche in 
den Mittelpunkt ihrer Darftellungen rüdten, diefen Theil der 
Geihichte aus dem engen Rahmen einer Provinzialgefchichte 
zu univerfellerer Bedeutung emporzuheben verftanden. Das 
eigentliche Griechenland iſt, ſowohl was das politiiche, al3 was 
das geiftige Leben betrifft, vielleicht die am wenigjten bedeutende 
von allen Provinzen des romäifchen Reiches: dieſes Reiches 
Geichichte, in engfte Verbindung gebracht mit der Gefchichte der 
in ihm und neben ihm wohnenden Völfer, deren Schidfale mit 
jenem Schidfale unzertrennlich verflochten find, ſoll erſt noch 
geichrieben werden, auch nad) Gibbon noch ift der Nachweis der 
Bedeutung Oſtroms als ulturerhalterin und Culturver— 
nittlerin während ber Barbarei des Mittelalters ein eines großen 
öiftoriferd würdiger Vorwurf. Es liegt auf der Hand, daß 
mon der eminenten culturgefchichtlichen Bedeutung, welche die 
riechen des Mittelalters in Anspruch nehmen dürfen, erjt dann 
gerecht werben kann, wenn man das Ganze ald Ganzes auffaßt 
ud den Mittelpunkt des damaligen griechifchen Lebens, 
Conftantinopel, auch zum Mittelpunfte der gefchichtlichen Dar- 
Helung macht. Das mehr politische als antiquarifche Intereffe, 
dad noch in dem vierziger Jahren die Frage nach der Herkunft 
dar Reugriechen zu einer viel umftrittenen machte, ift, nachdem 
de beſchichte die Zufunftslofigkeit dieſes Volkes endgültig feft- 
geiellt hat, vollfommen ausgebrannt; neues Intereſſe wird die 
Geihichte des mittelalterlichen Griechenlands, diejes Heinen 
Öruhtheiles des Romäerreiches, erft dann wieder erhalten, die 
richtige Beleuchtung auf fie erft dann fallen, wenn der Theil 
vom Gefichtspunfte des Ganzen aus, deſſen Theil er ift, 
betrachtet wird. Dem Verf. ift diefes Verhältniß nicht verborgen 
geblieben, und er hat dadurch abzubelfen gefucht, daß er eine 
hirze Sklizzierung der Reichsgeſchichte in feine Darftellung 
regelmäßig mit verwoben hat. Dieß ift aber doc; immer nur 
an Balliatiomittel: manche der allerwichtigften Erfcheinungen, 
me die großartige ftaatliche und Literarifche Renaiffance der 
Romäer unter den macebonifchen Kaifern, können von dem 
vom Verf. nach dem Mufter namhafter Vorgänger gewählten 
Standpunkte aus gar nicht gebührend aufgehellt werben; über 
manche Fragen würde er, hätte er romäifche Geſchichte gefchrieben, 
vermuthlich anders geurtheilt haben. So, wenn er S. 31 fagt: 
„Daneben aber war ... die Weltiprache des Diftens, bie 
elegant ausgefchliffene griechiiche Converfations- und Schrift 
prache der Bevölkerung des römifchen Reiches zwiſchen ber 
Aria und dem Euphrat, für die Ofthälfte des Meiches zur 
Kirhenfprache geworden“. Wir meinen, der Proceß ift der 
ümgefehrte geweſen: die nichts weniger ald elegante Sprache 
der LXX umd des Neuen Teftamentes, alfo die Kirchenſprache, 
ft, wie man an dem Stile der vor Simeon Metaphraftes 
geichriebenen Heiligenlegenden und der vollsthümlichen Chroniken 
des 6. Jahrhunderts *) erkennen kann, die Grundlage der 


”) Die ausnehmende Bopularität diefer Chroniken erglebt ſich viel 
Ieiht ans Nichts beifer als ans der Nachricht, daß der fchlimme 
Bulgarencjar Stmeon Borifowicz (888-932), der zahllofen romäifchen 

saefangenen die Nafen hatte abfchneiden laffen, nichts Eiligeres 
in hun hatte als den Joannes Malalas durd; den Popen Gregörios 
Ins Bulgartiche Überfegen zu fafien (Rambaud, l’empire grec, p. 330). 





fpäteren griechifchen Sprache geworden, die man vom 9. Jahr: 
hundert an durch Zurüdgehen auf antife Mufter mehr und mehr 
purificierte, bis dann fchließlich die Hiftorifer der Paläologenzeit 
bei einer ähnlichen finnlofen Zurüdichraubung in einen leblojen 
Elafficismus angelangt find, wie die legten Nachzügler der von 
Eunapio3 begründeten hiftorijchen Schule aus der Zeit des 
Heraclius; vom 9. Jahrhundert an mußte daher die Trennung 
der Volfsiprache von der Schriftiprache zu einer unwiderruflichen 
und durd das tete Vorhalten des clafjishen Spiegels von 
Anfang an dem Neugriechiſchen eine gejunde Entwidlung in 
ähnlicher Weife verfümmert werden, wie der ftaatlichen Ent- 
widlung der Nomäer das Jagen nad dem Phantom einer 
Wiederherftellung des Reiches der römischen Cäſaren oder doc) 
Juſtinian's verhängnigvoll geworben ift. Die Friſche und 
Unmittelbarfeit, welche ein Geſchichtswerk durch das Schöpfen 
aus dem Vollen und ein Wiedergeben von Ton und Farbe der 
Quellen gewinnt, kann bier, wo es feine Quellen, fondern nur 
ein Mofait von Quellennotizen giebt, von vornherein nicht 
erwartet werben; immerhin hat ber Verf. geleiftet, was fich bei 
einer ſolchen Sachlage leiſten ließ, und hat die ihm erreichbaren 
Hülfsmittel, darunter die in Deutichland erfchienenen in großer 
Bollftändigkeit, fleißig und umfichtig ausgenugt. Die neueften 
Unterfuchungen des Grafen Riant über den vierten Kreuzzug 
in der Revue des questions historiques haben der Beit wegen 
vom Berf. nicht füglich. zu Rathe gezogen werben können; ein 
ernfterer Uebelftand ift es, daß ihm ein fo hervorragendes Ges 
ſchichtswerk wie dad von A. Rambaud, l’empire grec au 
dixidme sidcle, Paris 1870, gänzlich unbefannt geblieben 
ift; die ſchönen Unterfuchungen defjelben über bie literarifche 
Bewegung unter Conftantinus Porphyrogennetus, über Ent- 
ftehung und Ausbildung der wohl auf Eonftans II (641—668) 
zurüdzuführenden Themenverfaffung, über die focialen Zuftände 
in den Provinzen, die Rambaud namentlich durch gejchidte 
Ausbeutung der Bafiliten und der jonftigen Rechtsquellen auf- 
zuhellen gewußt hat, würden auch dem Werke des Verf.'s zu 
Gute gefommen fein, da durch fie Manches auch in ber eigent- 
lichen griechifchen Provinzialgeſchichte erſt in das rechte Licht 
tritt. Das Hiftorische Urtheil des Verf.'s ift durchgängig ein 
verftändiged, vorurtheiläfreies, von Extremen ſich fern 
haltendes; wir möchten als Beleg hierfür auf die ſehr aner- 
fennenswerthe Revifion der Frage nach der flavifchen oder 
nichtflavifchen Herkunft der Neugriehen S. 120 ff. hinweifen; 
die Entſcheidung fällt nicht wejentlich verjchieben von ber 
Hopfichen, jedoch den neugriechifchen Anſprüchen auf Autos 
chthonie etwas weniger günftig aus; namentlich hat der Verf. 
gewiß Recht, wenn er S. 168 findet, daß zur Erklärung der 
auf vielen Stellen Griechenlands eingetretenen volljtändigen 
Umwandlung der Berg-, Fluß: und Gaunamen in flavifche die 
angenommenen etwas über 50 Jahre ſlaviſcher Beſetzung nicht 
ausreichen. Ueberhaupt wird man felten VBeranlaffung haben, 
des Verf.'3 eigenen Anfichten zu widerfprechen. Um noch ein 
Wort von dem Stile zu jagen, jo Lieft fi) das Buch im Ganzen 
gut; nur hat der Verf. nicht immer der Verſuchung widerftanden, 
die Trodenheit der fragmentarifchen Ueberlieferung durch Hin- 
zufügung ſchmückender Beiwörter zu beleben; gräßliches 
Gemetzel, ſchöne Dame, jchauderhaftes Blutvergießen, romanti= 
jches Feudalweſen, beftialiiche Brutalität und ähnliche öfters 
vorfommende Wendungen laſſen aber doch, ftatt anfchaulich zu 
machen, den Leſer mehr empfinden, daß wahre Anfchaulichkeit 
fehlt und der Natur der Sache nach fehlen muß. Wenn wir 
zum Schluffe den Wunfch nicht zu unterbrüden vermögen, daß 
die Bearbeiter der jpäteren Theile der „Geſchichte der europäi- 
chen Staaten“ ihre Aufgabe etwas anders auffaffen und, auf 
die Gefahr Hin, durch einen zu gelehrten Apparat dem großen 
Publikum Läftig zu werden, mehr in der von Lembfe, Lappen» 
berg, Dahlmann u. U. vorgezeichneten muftergültigen Weiſe ihr 
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Augenmerk darauf richten wollten, durch ihre Darftellung ben 
Leſer zugleich in die Forſchung einzuführen und zu einer Nach— 
prüfung an der Hand der Quellen einzuladen, fo wiederholen 
wir doch, daß wir den Grund davon, warum uns dad Werf 
nicht völlig befriedigt hat, weniger in dem Verf. als vielmehr in 
der zu engen Begrenzung ded Themas ſuchen, die er 
Andere ihm auferlegt haben. A 


Urkundenbuch zur Geschichte der Herzöge von Braun- 
schweig und Lüneburg und ihrer Lande, gesammelt u. hrsg. 
von Dr. H. Sudendorf. 8. Theil. (Vom Jahre 1395 bis zum 
31. März 1399.) Hannover, 1876. Rümpler. (XXX, 1 Bl., 380 S. 
gr.4.) 16 Mk. 

Ueber die Urt und Weife der urfundlichen Behandlung in 
diefem großen Unternehmen und bie von dem Herausgeber, 
defjen Hingebung und Opferwilligkeit für fein Wert über alles 

Lob erhaben ift, beobachteten Editionsgrundjäge ift ſchon mehr: 

fach bei Gelegenheit der Anzeige der früheren Bände in diejer 

Beitichrift gejprochen worden, jo daß wir und ein näheres Ein- 

gehen auf diefelben, die wir zu unferem Bedauern zu billigen 

außer Stande find, eriparen fünnen. Wir begnügen uns damit, 
über den glüdlichen Fortgang des jegt auch für die Zukunft 
gejicherten Unternehmens kurz zu berichten. Nah dem Bor: 
worte zu dem vorliegenden Bande haben das Landesdirectorium 
der Provinz Hannover und die Landihaft des Fürſtenthums 

Lüneburg theild durch danfenswerthes Entgegenfommen in 

materieller Hinficht, theils durch Erlaß der dem Herausgeber 

früher zur Bedingung gemachten hiſtoriſchen Einleitung es 

ermöglicht, daß man dem Abjchluffe des ganzen Werkes (14107), 

wozu außer dem vorliegenden Bande noch zwei weitere Bände 

Urkunden nöthig erjheinen, nach der Unficht des Herausgebers 

bis zum Jahre 1880 wird entgegenjehen dürfen. Der vor- 

liegende Band enthält außer den hie und da mitgetheilten Nach— 
trägen und Ergänzungen, welche gleihjam als Anmerkungen 
unter den Strich verwiefen find, die wir jedoch ber leichteren 

Ueberjicht wegen lieber am Schluffe des Bandes oder noch Lieber 

zu Ende des ganzen Werkes zufammengeftellt gejehen hätten, 

275 Nummern und umfaßt die Zeit von 1395 bis 1399, 

Selbftverjtändlich find es faſt durchweg Urkunden im eigentlichen 

Sinne des Wortes, doch fommen auch hie und da andere, nicht, 

ftreng genommen, urkundliche Aufzeichnungen zur Mittheilung, 

wie die Ausgabe- und Einnahmeverzeichnifje der Schlöffer 

Münden und Harfte (Nr. 184 und 275). Der bei Weitem größte 

Theil diefer Stüde war bisher ungedrudt, und ſchon hieraus 

erhellt die Bedeutung auch diefes Bandes für die Geſchichte 

der jeßigen braunfchweigiihen und ehemals hannöverijchen 

Lande. Man muß freilich, abgejehen von den mancherlei 

Bedenken, welche das Verfahren des Herausgebers in Bezug 

auf die Wiedergabe der Terte hervorruft, auch bei diefem Bande 

wieder bedauern, daf er bei Zufammenbringung des Materiales 
fich einzig und allein auf die Uusbeutung des Staatsarchives 
zu Hannover befchränft und jomit feinem Werke, dem man 
wenigftens das Lob eines raftlofen Fleißes nicht verfagen wird, 
jeden Anſpruch auf eine auch nur annähernd abjchließende Voll» 
ftändigfeit genommen hat. Ja man könnte noch weiter gehen 
und in dem Sudendorf'ſchen Werke, wie es nun einmal vorliegt, 
ein wejentliches Hinderniß für ein etwa für die Zukunft in Aus— 
ficht zu nehmendes Urkundenbuch der Lande Hannover und 

Braunfchweig erbliden, das troß des Hier in Rede ftehenden 

Buches auch nad deſſen Vollendung ein dringenbes und lebhaft 

empfundenes Bebürfniß bleiben wird. Vielleicht erflärt fich 

aus einer ſolchen Auffaffung der Sachlage das Berhalten des 

Archivars Schaumann gegenüber dem Werle des Herausgebers, 

ber als früherer Vorgejepter des Lepteren jenem von vornherein 

nicht nur eine abgeneigte Stimmung entgegenbrachte, fonbern 
ihm auch bei weiterem Fortſchreiten deſſelben nad) der diefem 

Bande vorausgefchidten „Entſtehungsgeſchichte“ des Buches 
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v.G „Entſtehungsgeſchichte“ mit um fo größerem Vergnügen die ihr 
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eine jonjt kaum zu erllärende Feindſeligkeit bewies. Wir mögen 
dem Herausgeber in dieſe perjönlichen Auseinanderſchungen, 
felöft wenn fie zur Gefchichte des Buches gehören jollten, um 
fo weniger folgen, al3 fie ſich gegen einen gefallenen und be 
feitigten Gegner richten, der ſchwerlich in der Lage ift, feine 
Bertheidigung zu führen. Wer wie Ref. denkt, wird nad) diejer 


folgenden Briefe Stüve's an den Herausgeber Lefen, welche von 
Neuem den offenen Sinn und regen Eifer des trefflichen Mannes 
für die Gefchichte feines engeren Vaterlandes befunden, 


Girgensohn, Dr. J., Prudentius und die bertinianischen 
Annalen. Ein Beitrag zur Quellenkunde des IX. Jahrhunderts. 
Riga, 1875. Kymmel. (VI, 385. gr.8.) 1 Mk. 

Die Scharffinnige Heine Unterfuchung . war angeregt worben 
durch die Polemit Wattenbach's (Gejchichtsquellen, II. Aufl, 
©. 194) gegen Noorden (Hinkmar von Rheims ©. 152); in 
anderer Faſſung jchon im Jahre 1870 Gegenftand ber Be 
fprechungen in den Hiftorifchen Uebungen von Wait, bemüht fie 
fi, die Autorſchaft des Prudentius bezüglich der Annalen von 
835 — 861 aus inneren Gründen nachzuweiſen und gelangt zu 
dem Ergebniffe, die verfchiedene Auffafjung der Ereignifie in 
gewiſſen Abjchnitten des Gejchichtswerkes „finde nur dadurd 
ihre Erklärung“, daß Prudentius der Verf. war. Stünde ftatt 
der ausgehobenen Worte „stimme ganz beſonders gut zu der 
Unnahme*, jo wäre Ref. ganz einverjtanden. Aber das Gefagte 
fagt zu viel. Daraus, daß in den verfchiedenen Abjchnitten der 
Annalen, weniger durch Pofitives als durch Auslaſſungen, ſich 
Stimmungsänderungen fund geben, wie fie, mac) den fein 
fpürenden Erörterungen des Verf.'s, in der That wahrſcheinlich 
auch in Prudentius wechjelten, folgt doch noch nicht mit Noth 
wenbdigfeit, daß nur Prudentius der Verf. fein könne, Unter 
diefem Vorbehalte kann man den Ausführungen bes Verf.‘ 
beifällig folgen, daß von dem Jahre 835—840 eine Berfün 





Unfere früere Empfehlung des Schlofjer’fchen Geſchicht⸗ 
falenders al3 eines zuverkäffigen, reichhaltigen, leicht fiber 
ſichtlichen und fich Lediglich auf die objective Zufanmenftellug 
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der Thatſachen befchränfenden Nachſchlagebuchs, wie eö ber 
Politiker, der Journalift und jelbft der Hiftorifer in der Gegen- 
wart bei der Fülle der fich aufeinander drängenden Ereignifje 
zum Behufe jchneller Orientierung gar nicht entbehren fann, 
wir auch bei diefem Fahrgange um jo mehr zu wieder— 
holen, ala derſelbe fich wieberum mit der wünfchenswerthejten 
Pünktlichkeit einftellt. Die Einrichtung ift diefelbe geblieben. 
Den Mittelpunkt des Inhaltes bildet die kirchlich-politiſche 
Bewegung und neben diefer die wirthichaftliche und fociale 
Frage, Die Auswahl und zum Theil wörtliche Wiedergabe 
aus den wichtigften parlamentarifchen Reden ift durchweg 
zweimäßig. F. 
Baht, Dr. Ott., Dir., Erinnerungen eines Givilarjted an die 
———— ar der Jahre 1870 u. 71. Leipzig, 1876, 
D. Bigand, (VI, 85 S. gr. 8.) 2 Mt. 

Ob die Aphorismen über Krankheit und Krankenpflege, mit 
denen ber Berf. anhebt, für feine Fachgenoffen von Werth find, 
beſcheidet fich Ref. nicht beurtheilen zu können; feine übrigen 
Aufzeichnungen zeichnen fi, wenn fie auch nur die fchlichte 
Biedergabe perfönlicher Eindrüde jein wollen, durch einen um- 
gewöhnlichen Grad von Trivialität aus. Nicht Alles und Jedes, 
was dem einzelnen Beobachter aus fubjectiven Gründen Intereſſe 
abgewinnt, hat deßwegen ein Recht, ſich auch gedrudt vor dem 
ey zu präfentieren. Schade um die elegante Ausstattung 
des Heftes, 


Brofhaus, Heinr. Ed., Friedrich Arnold Brodhaus. Sein Leben 
1. Birken nach Briefen u. andern Aufzeichnungen gefchildert. 2. Th. 
Leipzig, 1876. Brockhaus. (VII, 1 BL, 394 ©. gr. 9.) 3 ME. 

Nicht bloß verfchiedene äußere Umftände, welche die jchrift- 
fellerifche Thätigkeit des Verf.'s ftörend unterbrachen, tragen 
de Shuld, daß fich das Erfcheinen der Fortfegung diefer Bio— 
gmphie verzögert hat, fondern auch die wachjende Schwierigkeit 
ker Arbeit, die Nothwendigkeit, eine Leberfülle von zuftrömendem 

Rıterial zu bewältigen. Aber für das lange Warten entſchädigt 

die Reichhaltigkeit des in diefem Bande niedergelegten Stoffes, 

die freilich and das Ebenmaß der Darftellung ftellenweife beein- 
tähtigt. Einem beträchtlichen Theile feines Inhaltes nad 
wählt derfelbe aus dem Rahmen einer bloßen Biographie 
heraus. Allerbings gewährt er zunächit den herzerfreuenden 

Eimdrud einer tüchtigen, fernigen Natur, die Werth und Be: 

deutung des Lebens in unermüblichem Schaffen fucht, durch 

Schwierigkeiten und Hinderniffe ſich mur zu neuer Kraft— 

anitrengung angeſpornt fühlt und durch Energie, mit Klugheit 

gepaart, Erfolgreiches leiſtet. Da aber der Verf. in diefem 

Abſchnitte vorzugsweife die Verlagsthätigkeit feines Großvaters 

von dem Zeitpunkte an behandelt, wo derjelbe feinen Wohnfig 

und fein Geſchäft von Altenburg gänzlich nad) Leipzig verlegte 
und für das letztere eine eigene Druderei daſelbſt errichtete (die 
beinahe an dem Widerfpruche der Leipziger Buchdruderinmung 
gegen den „nicht gelernten Buchdrucker“ gejcheitert wäre), fo 
bietet er uns überdieß einen höchſt werthuollen Beitrag zur 

Geihichte des Buchhandels wie der Zeitgefchichte überhaupt. 

Öleich das erfte Eapitel „Kämpfe mit der Cenfur“ verſetzt uns 

m Zuftände, die gegenwärtig wie ein verflungenes Märchen 

hinter uns liegen, die aber recht eigentlich zur Signatur jener 

Zeit gehören. Es handelt fich dabei um die Eonflicte, in welche 

Irodhaus mit den Eenjurbehörden wegen einer Klage des 

Fürften Hagfeld betreffs Verunglimpfung feines Bruders in den 

Vandzeichnungen etc. wegen der Deutfchen Blätter, eines Wieder- 

abdrudes der Schrift „ Deutfchland in feiner tiefen Erniedrigung“ 

und eines im Converfationsleriton enthaltenen Artikels über 
die Schlacht bei Leipzig gerieth. Die Darftellung des letzteren 
iſt aus den Acten des Altenburger und des Dresdner Archivs 
geſchöpft, Hat aber allerdings auch, fo intereffant fie ift, daher 
etwas von der Schwerfälligleit des Uctenmateriales überfommen, 
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Ein ausführlicher Abjchnitt ift der Geſchichte des Eonverfations- 
feritons ſowie den journaliſtiſchen Unternehmungen des raftlos 
thätigen Verlegers und ihren Schidjalen gewidmet; zu diefen 
gehören Oken's Iſis, wobei das ausführliche Gutachten Goethe's 
über das gegen Dfen und fein Blatt einzufchlagende Verfahren, 
in welchem er ſich für unverweiltes Verbot des letzteren aus- 
fpricht, mitgetheilt wird, ferner „Die Beitgenoffen,“ das ephemere 
Leipziger Nunftblatt, der weit bedeutenbere Hermes, eine 
ergiebige Duelle für die Politik, die philofophifchen Tendenzen 
und bie Literatur ber Reftaurationgzeit, und das Literarische 
Wochenblatt, welches wegen des in Preußen dagegen ergangenen 
Berbotes feinen Namen in den des Literarifchen Eonverfations- 
blattes und fpäter aus gleichem Grunde in ben der Blätter für 
literarifche Unterhaltung veränderte; lauter Beitfchriften, deren 
eigentliche Seele, theilweife auch deren Redacteur Brodhaus in 
eigener Berfon war. Diefer Abjchnitt erfchließt den Blid in 
ein literarifches Gebiet, das, ebenfo wichtig wie ſchwer zugänglich, 
in den bisherigen Literaturgefchichten jo gut wie ganz ignoriert 
worben ift. Von ber übrigen ungemein vielfeitigen Verlags— 
thätigfeit Brodhaus’ens hat bereits das zu feinem hunbert- 
jährigen Geburtstage von feinem Sohne herausgegebene Ver— 
zeichniß abgelegt. Hier erhalten wir noch eine Fülle brieflicher 
und anderer Mitteilungen literarifch mehr oder minder be- 
deutender Perjönlichkeiten, die zu ihm in Beziehung geftanden 
haben; Ref. begnügt fi, aus derjelben die Brieftwechfel mit 
A. Schopenhauer, welcher auf den Verlag feines Hauptwerkes 
Bezug hat, hinzuweifen. Der Berf. hat fih außer Stande gejehen, 
ben gefammten Stoff, wie urſprünglich beabfichtigt war, in diefem 
Bande zu bewältigen. Die Kämpfe, welche Brodhaus gegen 
den Nachdrud zu beftehen hatte, fein offenes Auftreten für 
Preffreiheit und Schuß des Urheberrechtes, feine literarifchen 
Streitigkeiten, endlich die Eonflicte, in bie er mit der preußijchen 
Regierung wegen der von dieſer verfügten Recenſur feines 
Berlages gerieth, Haben für einen dritten Band aufgejpart 
werben müfjen, deſſen Erjcheinen hoffentlich nicht allzu lange auf 
ſich warten läßt. 
Dlätter aus dem Tagebuche eines hannoverfchen Officiers aus ben 
Jahren 1848 u. 49. Hannover, 1976, Helwing. (104 ©. gr. 8.) 
ı Mt. 50 Pf. 

Der Berf. hat dem Feldzuge 1848 in Schleswig als 
Lieutenant im 3. hannoverſchen leichten Bataillon, Goslar'ſche 
Jäger genannt, beigewohnt und an dem Gefecht von Biljchau, 
24. April 1548, und fodann in den Monaten Mai bis Auguft 
an verjchiedenen Uffairen Theil genommen, die der Heine Krieg 
im Sundewitt mit ſich brachte. Anfang September wurde das 
Bataillon wieder nad) der Heimath befördert. Sodann jchildert 
der Berf. feine Erlebnifje, als er mit dem Bataillon, das zu 
der hannoverjchen Brigade gehörte, welche zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe nach den jächlischen Herzogthümern entfendet wurde, 
in der Zeit vom 26, October bis 28. December 1848 in und 
bei Altenburg ftand. Das Frühjahr 1849 fand das hannoverjche 
3. Dägerbataillon wieder auf dem Kriegspfade in Schleswig: 
Holftein als Theil der hannoverſchen Brigade des Generalmajor 
von Wynefen, Das Gefecht der Brigade bei Ulderup am 6. April 
leitete den Theil des Krieges ein, der durd) die Erftürmung der 
Düppelichanzen am 13. April durch Bayern und Sachen in der 
Hauptjache zum Abſchluſſe gebracht wurde. Bis Anfang Auguft, 
wo der Rückmarſch nach Hannover angetreten wurde, werden 
die friegerifchen Erlebniſſe des Verf.'s, hauptſächlich Borpoften- 
abenteuer, in intereffanter und lebhafter Weife geichildert. 

Das Bud ift für frühere Kameraden gefchrieben und be 
handelt, wie ber Berf. ausdrüdlich in dem Vorworte angiebt, rein 
perfönliche Erlebnifje. Ref. kann aber bezeugen, daß auch einem 
größeren Lejerkreife bie Schriftals anregende Lectüre zu empfehlen 
ift, Die Schilderung der eigenartigen, durch damalige Politik 
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bervorgerufenen, Verhältniſſe bes tollen Jahres 1848, bie Er- 
lebniſſe im Kriege gegen äußeren und inneren Feind, rufen lebhaft 
die Erinnerung an jene, glüdlich überjtandene, Zeit wach, wo 
da3 große, aber viellöpfige Deutfchland in zwei Feldzügen gegen 
Dänemark, troß bewiejener joldatifcher Tüchtigkeit, troß vieıen 
vergofjenen koſtbaren Blutes Nichts erreichte. Es ift von Nußen 
und zugleich erhebend, fich diefes Spiegelbild verflungener Zeiten 
wieber anzufehen! 

Anzeiger für ſchweizer. Geſchichte. 7. Jahrg. N.F. Nr. 1. 

Inh.: 3.8. Aebi, ungedrudte Urkunden Kaifer Friedrich's 1. — 
R.v. Erlad, Aarburg u. Harberg, Herren u. Grafen. — E.v, Mus 
ralt, die Sieger von Dornbühl u. Raupen. — F. Rohrer, Jwingli: 
de vera et Salsa religione. — Tb. v. Liebenau, ein Zeidensgefährte 
Meifter Hemmerlin’ds. — H. Bruppachet, zu Bullinger's Bericht üb. 
die Schlaht von Cappel. — Schlachtbericht von Plainville 1562, mits 
getheilt von MR. Eitermann- — Pr. Flala, Todtenſchau. 


Medicin. 

Handbuch der gesammten Augenheilkunde, hrsg. von Proff. 
Arlt, J. Arnold u. A., redig. von Proff. Alfr. Graefe u. Theod. 
Saemisch. 5.Bd. 1. Hälfte: Pathologie und Therapie, 
5. Th. 1. Hälfte. Mit 10 Figg. in Holzschn. Leipzig, 1875. Engel- 
mann. (IV, 520 S, Lex.-8.) 13 Mk. 


Graefe und Saemifch enthält das 6. u. 7. Capitel der Patho- 
logie und Therapie. Das jechite, von Prof. Herm. Schmidt: in 
Marburg bearbeitete Eapitel behandelt das Glaufom. Der erjte 
Abſchnitt enthält die Symptomatologie, wobei die von U. 
v. Graefe aboptierte Eintheilung des Glauloms feftgehalten wor- 
den ift. In einem zweiten furzen Abjchnitte wird die deferen- 
cielle Diagnofe, in dem britten, ebenfalls jehr kurzen Abſchnitte 
die pathologiſche Anatomie des Glaufoms abgehandelt, Der 
vierte Abſchnitt befpricht das Vorkommen und die Wetiologie, 
ber fünfte den Sit und das Wefen der Krankheit, der jechite die 
Prognofe und der fiebente und legte die Therapie. 

Gleihfam ald Anhang zu diefem Eapitel finden wir von 
demſelben Berfaffer die Bejchreibung einer durch die deutlich 
conftatierbare Spannungsabnahme dem Glaukom entgegengejeht- 
verwandten Erkrankung, nämlich der effentiellen Phthisis bulbi, 
ober der vom Berf. fogenannten Ophthalmomalacie. Das fiebente 
Eapitel, die Pathologie und Therapie des Linfenfyitemes, wel: 
ches mehr als zwei Drittel des ganzen Bandes einnimmt, ift von 
Prof. Otto Beder in Heidelberg bearbeitet. Dafjelbe zerfällt in 
die durch die Ueberfchrift bezeichneten beiden Hauptabſchnitte. 
Der erftere derfelben zerfällt wiederum in einen allgemeinen 
Theil, worin die pathologiiche Anatomie der Zonula Zinnii und 
des Linjenfyftemes befchrieben wird. Der zweite Theil handelt 
von den Anomalien der Durchfichtigkeit der Linfe oder dem 
grauen Staare; der dritte von den Lageanomalien der Line. 
Der zweite Theil enthält eine eingehend ſprachwiſſenſchaftliche 
Abhandlung über die verfchiedenen Benennungen des grauen 
Staares von ältefter Zeit bis auf die Gegenwart; der legte Bara- 
graph des 3. Theiles enthält eine Statiftif der Linfenkrankheiten. 
Der zweite Hauptabjchnitt befpricht die Therapie der Krank— 
beiten des Linfenfyjtemes und zwar zunächſt die Behandlung 
der Kataralt. Die medicamentöfe Behandlung und die Auf: 
hellung vorhandener Linſentrübung wird, ſoweit ſich darüber 
etwas Zuverläſſiges mittheilen läßt, einer eingehenden Bejpre- 
hung untertworfen. Hierauf folgt die operative Behandlung des 
grauen Staares, wobei auf die vom Prof. Arlt verfaßte Opera: 
tionslehre verwieſen wird, Endlich, und in den hierher gehörigen 
Paragraphen ruht wohl die zumeift auf des Verfafjers eigene 
Beobachtungen gegründete Arbeit, werden die Vorgänge und 
Beränderungen im Auge bei und nach Staaroperationen einer 
Beſprechung untertworfen, wie fie in gleicher Ausführlichkeit und 
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Grünblichkeit in den bisherigen Hand- und Lehrbüchern nirgends 
gefunden wird. Ein eigener Paragraph behandelt die ſym— 
pathiſche Ophthalmie nad) Staaroperationen, und ſchließlich 
folgt noch die nach Staaroperationen erforderliche Nachbehand: 
lung. Zum Schluffe wird in dem 15. Paragraphen das apbalı: 
ſche Auge befprochen. — Wir jehen mit Spannung der weiteren 
Fortſetzung diefes großartig angelegten Sammelwertes entgegen. 


Veit, C., Prof., über die Kost in öffentlichen Anstalten, 
Vortrag. Nebst einem Anhange: Methode der Untersuchung der 
Kost auf die in ihr enthaltenen Nahrungsstoffe. München, 187%, 
Oldenbourg. (59 S. Lex.-8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Als ein glücliches Zeichen des rechten Fortjchrittes dari 
man es ftets betrachten, wenn wifjenfchaftliche Fragen fo weit 
gedeihen, daß fie aus dem Fdeenkreife der Gelehrten treten und 
die Errungenschaften der Forſchung zur allgemeinen Kenntnis 
und Berwerthung gelangen. Nach feiner Richtung aber mödte 
diefe Uebertragung erfprießliher fein als in dem wichtigen 
Gebiete der Ernährung. Dem Berfaffer vorliegender Abhand- 
lung, die den Umfang eines Vortrages wohl überfchreitet, dantt 
die heutige Ernährungslehre ihre wejentlichften Aufjchlüffe. Auf 
Grund zahlreicher Unterfuchungen an gejunden und kranken 
Menfchen ftellte Voit die Anforderungen feſt, welche bei einer 
zwedmäßigen Emährung des Menfchen in Betracht kommen. 


Die neuefte Lieferung des großen Sammelwerfes von Alfı. | Seine Beiprehung der Koft in öffentlichen Anſtalten bezieht 


fih vor Allem darauf, wie fie beichaffen fein ſoll. Es werden 
die Grundſätze entwidelt, nach welchen die Nahrung in Qualität 
und Quantität zufammengejegt fein muß, um dem nad Alter 
und Thätigkeit wechjelnden Bedürfniffe zu entfprechen. 
Ueberall, wo äußere Umstände die freie Wahl nad) Nahrung 
befchränfen oder aufheben, übt die Beſchaffenheit der Nahrung 
den zwingendften Einfluß auf die Entwidlung und Leiftung: 
fähigkeit des Einzelnen. Darum legt der Verf. auch das Huupt- 
gewicht auf die Erörterungen der Ernährungsſätze von Soldaten, 
Gefangenen und Pfründnern, ferner auf die Koft im Waiſen 
häufern, Erziehungsanftalten, Krankenhäufern und Vollsküchen 
Sollen die gewonnenen reichen Slenntniffe in der Ernährung: 
lehre wirklich zum Wohle des menfchlichen Dafeins dienen, 1 
ift dieß im erfter Linie möglich, wenn die großen privaten und 
öffentlichen Anftalten den Werth der von ihnen gebotenen Nah 
rung fennen. Voit verlangt deßhalb auf das Dringendfte di 
ſachgemäße Unterfuchung der einzelnen Koftfäge und ftellt hier 
nur eine Forderung im Intereffe von Menfchen, welche in lan- 
wirthichaftlichen reifen fchon lange bei der Fütterung vom Bug: 
und Maftthieren beachtet wird. 





\ Boigt, Dr. G.(Öygin), Zukunſomedizin oder: Anleitung, fich ſelbi 


der beite Arzt zu fein, d. b. Krankheiten zu verhüten. 1.Hft. Leinzia, 
1876, U. Hrüger. (XX, 64 ©. gr. 8.) I Mt. 

Für die Lefer dieſes Blattes ift das Werk, defjen erfte Lieft 
rung wir vor uns haben, genugjam charafterifiert, wenn wir 
hervorheben, daß der Verf. beabfichtigt, durch fein Buch den 
Laien zum Urzte auszubilden, ihn zum Leibarzte feiner eigenen 
Perſon promovieren und Alles aufbieten will, denſelben hygie 
nifch, d. h. gefundheitsfördernd denken zu lehren. Dazu jolen 
eine Anzahl von 49 Auffägen dienen, von denen ſechs im eriten 
Hefte enthalten find. Den Reigen eröffnet „die Berzüdung der 
Seele im Haſchiſch-Rauſch“, dem zur Ermüchterung „ein Blid 
in den lebenden Magen“ folgt, an den ſich „das Waſſer al? 
Heilmittel“ anfchließt. Nachdem wir über „das mediciniſche 
Vapſtthum“ belehrt worden find, nehmen wir mit Ergebung die 
„erite Magenpredigt* entgegen, um uns ſodann an der „Wieder: 
geburt der thierifchen Seele“ auf einige Zeit zur Ruhe zu br 
geben. — Die Arbeiten find ganz werthlos, der Stil ſchwülſti 
phrafenhaft, das Ganze ungeniehbar, für Laien geradsı 
ſchädlich. 


853 


Archiv f. vathol. Anatomie u. Phyſiologie u. f. Min. Medicin. Hrög. von 
Rud. Birhomw. 6. Kolge. 6. Bd. 4. Heil, 

Inh: E. Fuchs, über die traumat. Keratitis. — W. Gruber, 
anatom, Notizen. (Fortf.) — 5. Beigel, zur Pathologie der Blumen: 
fohlgemächfe. — Eulenburg u. Landois, üb. die therm. Wirkungen 
erperiment. Eingriffe am Nervenfuitem u. ihre Beziehung zu den Ger 
fühnernen. 1. — W. Binternig, über Galorimetrie. — A, Mit 
theilungen; Auszüge u. Befprehungen. 


Deutihed Archiv f. Min. Medicin. Redig. von H. v. Ziemfen u. F. 
A. Zenter. 17. Bd. 6. Heft. 

Inh.: Purjeß jun., Weiteres über die Wirkungsweife und den 
therapent, Werth des Jaborandi, — Hobein, Beobahtungen über 
Schalböbewehfel bei Kungencavernen. — Engeifer, Beitrag 17 Ga 
faitif der multiplen Sferoje des Gehirns un. Rückenmarks. — Moeli, 
jur Kenntniß des Natron salieylieum. — Rofenbad, Beitrag zur 
dehre vom Pereuffionsichall des Thorax. 


Deutiche Zeitfchrift für Chirurgie. Redig.von@.Hneterm. A. Lüde. 
6. Vd. 6. Heft. 








Inh: Sonnenburg, die foont. Rurationen des Kniegelenkes. — 
Bernber, üb. Papillome u. Epitbeliome der Fußſohle. — Doutres 
Iepont, über Ajpiration bei eingelemmten Brüchen. — Baver, ers 
folglofe Anwendung der Afpiration nach Dienlafoy in zwei Fällen von 
Nernia incarcerata. — Madelung, Hernia ceruralis lateralis incar- 
cerata, Apiration, Tod durch Peritonitis. — Kleberg, Chirurgiſches 
us dem Stadthofpitale zu Odeſſa. — Tuhmann, Über den Fünitl. 
Zenſchluß u. Über die Sondirung des Harnleiters. — Kleinere Mit 
theilungen; Befpredhungen. 


Alinifche Monatsblätter für Augenheilkunde. Hrög. von WB. Zehender. 
14. Jahrg. Mai. 

Inh: A. v. Reuß, neue Erfahrungen üb, Tätowirung der Horn: 
baut. — H. Magnus, zur Geneſe des bei gewiſſen Erkrankungen an 
ir Macula lutea auftretenden kirſchtothen Fieckes. — Klinifche Beob⸗ 
abtungen; Referate; Offene Gorrefpondenz. 


———— f. Klimatologie x. Hrog. — Reimer. 1. Jahrg. 
2-4, Heft. 


Jah.: H. J. Thomas, Über die Eintheilung der Klimate vom 
ferapent. Standpunkte. — Gb. Imfeld, haben Höhenklima, Baros 
urere, Thermometers u. —— —— x. Einfluß auf die 
Rortslität u. wodurh? — A. Feierabend, die klimat. Luftcurorte 
ım den Biermaldftätterfee. — 9. Reimer, Fortſchritte der Klimato⸗ 
Inte in Frankreich. — A. Biermann, chron. Keblkopffrankheiten u. 
San Remo. — Jul. Boldfhmidt, das Klima von Madeira. — 
Sröling, Piſa als Mimat. Winterfurort. — Stleinere Mitteilungen; 
Srrehungen; Menere Literatur. 


Leiter. Bierteljahresfhrift für wiffenfhaftl, Beterinärkunde. Redd.: 
Rüllern. Forfter. 45. Bd. 1. Heft. 

Inb. Zahn, Sectionsergebniſſe bei der Wuthkranfheit in Wien 

m Schulj. 1874— 75. — Konbäufer, Mittbeilungen über Hunds- 

ꝛath. — 6. Foglar, der Scheidengebärmutterfchnitt. — K. Ab» 

—A das Kalbe- oder Milchfieber (Febris puerperalis). — 


Mel Beyertorium f. Pharmacie, Hrög. von®, U. Buch ner. 25. Bd. 
. Heft. 


Iab,: E. Buri, neue Beiträge zur Kenntniß des Elemi: 1. über 
dad Amprin. — Bing, üb. die Zerlegbarkeit des ſalichiſ. Ratrons. — 
Jobitm. Heffe, üb. Verbindungen von Phenol mit neutralen Ebinin 
Aen. — A. Hilger, Mittheilungen aus dem Laboratorium für ans 
5 Chemie u. pharmaceut. —8 der Univerſ. Erlangen. — 

A Buchner, hemifhe Beobachtungen an dem eu von 
Püfers in der Schweiz. — Kurze Mitthellungenze; Literatur; Perſonal⸗, 
Gemerbös x. Angelegenheiten. 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Mutber, Dr. Th., zur Geschichte der Rechtswissenschaft 
und der Universitäten in Deutschland, Gesammelte Aufsätze. 
Jena, 1876. Du. (VIII, 428 S. gr.8.) 8 Mk. 


Der Verf. bietet uns hier in einem fauber ausgeftatteten 
Bande eine ähnliche Sammlung wie früher in feinem Buche 
„Univerfitäts- und Gelehrtenleben im Zeitalter der Refor- 
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mation* (1866). Es find zehn Auffäge und kleinere Mit- 
theilungen, welche innerhalb der Jahre 1561— 70 größtentheils 
in der Zeitfchrift für Nechtsgefchichte erfchienen find, darunter 
ein im Jahre 1871 gehaltener und ſelbſtändig gebrudter 
Vortrag. Sie alle behandeln den Zuftand der deutſchen Juris- 
prubdenz; während der „Receptionsepoche“ und erhalten in biejer 
erneuten Zufammenftellung noch dadurch einen bejonderen 
Werth, daß der Verf., wie er mit Recht Hervorhebt, Gelegenheit 
fand, Manches zu verbeffern und zu ergänzen, jtellenweije bis 
zu völliger Umarbeitung. 

Die eracte Methode des Berf.'s in literarhiftorifchen Unter 
fuchungen ift zu befannt, als daß es nöthig wäre, ein Wort bed 
Lobes zu jagen. In anfprechender Weije wird die Sammlung 
durch jenen Vortrag (Jahrgang 1872, Nr. 1 d. BL.) eingeleitet, 
worin der Berf. jeine Anſchauungen über die treibenden Elemente 
des Neceptionsproceffes entwidelt und namentlich den Einfluß 
der geiftlichen Gerichte wie des deutjchen Elerus betont. Hieran 
ſchließt fich die Abhandlung über den „Occultus Erfordensis“, 
die zuerjt in Glaſer's Jahrbüchern veröffentlicht wurde, alsdann 
die beiden an literarifchem Materiale befonders reichen Recen- 
fionen von Stobbe's Quellengeſchichte und Stintzing's populärer 
Literatur, denen das legte Stüd, die Recenfion von Walther's 
verunglüdter Literärgejchichte des Civilproceſſes, an die Seite 
zu jtellen ift. Bu dem „Occultus Erfordensis* wäre die ab» 


| weichende Auffaffung Wattenbach's (Schriftwefen S. 308, 


2. Aufl. ©. 466) der auf ©. 54 ausgehobenen Stelle zu 
berüdfichtigen gewejen, der darin einen Beleg fieht, wie die 
Bücherausfuhrverbote der italienischen Univerfitäten umgangen 
wurden. Zu ©. 97 der Recenfion über Stobbe erwähnt Ref, die 
nachgefchriebenen Borlefungen des Nic. Wentorp, bacc. in 
legibus, über die neun (erften) Bücher des Juftinianifchen 
Eoder aus dem Fahre 1429 in einem Manufcripte der Göttinger 
Univerfitätsbibliothet (Cod. jurid. 140). Bon dem mehrfach 
genannten und durch den Berf. (Halle 1873) neu heraus- 
gegebenen Proceß des Joh. Urbach befigt auch die Göttinger 
Bibliothel ein Manufcript, dem der letzte Theil, Capp. 46—61, 
fehlt (Cod. Luneb. 56), ebenfo ein Bruchftüd der S. 165 ff. 
behandelten Epitome „Exactis“ (Cod. jurid. 153), Das nad)- 
trägliche Eitat auf S. 167 aus ber Beitfchrift für Rechtägefchichte 
ift nicht richtig zu der Königsberger Handſchrift der Epitome 
geftellt, da es fich auf Handjchriften zu Wien und Danzig 
bezieht. Daß von dem Ordo iudiciarius „Antequam“ „weder 
in Stalien noch ſonſt Handfchriften mit Formeln für Ftalien 
befannt geworben” feien (S. 183), fann nach dem Belannt- 
werden der Danziger Handfchrift (Beitfchrift für Nechts- 
geſchichte X, 301 f.) nicht mehr behauptet werben. 
Biographifchen Charakters find die Stüde 5 und 8 
über die Juriften der Univerfität Erfurt und Dr. Conrad Lagus, 
leßteres ebenfalld aus Glaſer's Jahrbüchern und mit einer 
bejonderen Beilage 2 über die Quellen-der Biographie. Den 
Beitrag zur Verfaſſungsgeſchichte der deutſchen Univerfitäten 
(Nr. 7) entnahm der Verf. den PBrolegomena zu feiner Ausgabe 
der Wittenberger Statuten von 1508, Kleinere Mittheilungen 
enthalten Nr. 6 und 9 über ein Kölner Rechtsgutachten aus dem 
Jahre 1398 und über die Morgefchichte der fächfifchen 
Eonftitutionen. Ganz neu ift Beilage 1, „deutſche Rechts— 
ftubenten auf ausländischen Hochſchulen bis 1500“, eine Lifte, 
die fi) aus den Monumenta historiae Warmiensis III, 65— 70 
und 192, Anmerkung SO noch hätte vermehren laſſen. Aus 
einem Göttinger Manufcripte der Decretalen Gregor's IX 
(Cod. jurid. 150) kann Leonhard Lange aus Meißen nachge— 
tragen werden, der in Pavia ftudierte und fi am 27, Mai 1441 
mit einem „radi [sic] barbam meam“ verewigt Ober follte 
darin ein Hinweis auf die ſymboliſche Handlung bes Bart- 
ſcheerens bei der „Depofition“ Tiegen, für deren Vorlommen 
unter den Deutſchen auch an den italienischen Hochſchulen 
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damit eine Spur gefunden fein würde? Sehr dankenswerth 
iſt das Regiſter der Namen und Sachen am Schluſſe des 
Buches. sn. 





Hartmann, Dr. Gust., Prof., die Obligation. Untersuchungen 
über ihren Zweck und Bau. Erlangen, 1875, Deichert. (VII, 
2778. gr.8) 5 Mk. 

Diefe Abhandlung zerfällt im zwei Abfchnitte: der erfte 
bringt Unterfuchungen über das „Zwedmoment“ der Obligation 
mit bejonderer Rüdficht auf den Untergang der Obligation bei 
concursus causarum lucrativarum, der zweite Unterfuchungen 
über den „Bau“ der Obligation mit bejonderer Rüdficht auf 
die Lehre von der Unmöglichkeit der Leiftung. Die Zurüd- 
führung des Rechtsfahes vom concursus causarum lucrativa- 
rum auf die Unmöglichkeit der Leiftung (Mommfen) oder auf 
den Parteiwillen (Arndts) wird als ungenügende Erklärung 
bezeichnet umd mit Gründen angefochten, die Ref. nicht überall 
zugeben kann. Dann folgt die jonderbare Behauptung, der 
Grund jenes Satzes Fünne, nachdem alle anderen Erklärungs— 
verfuche fich al3 hinfällig erwiejen haben, nur noch in dem 
inneren fubjtanziellen Wejen der Obligation gefunden werden: 
gleich al3 ob mit den Mommſen-, Arndts'ſchen Theorien ein- 
ſchießlich der vom Verf. aufgejtellten alle Möglichkeiten erſchöpft 
wären. Diejes Wefen der Obligation will der Verf. nicht nach 
allen Seiten hin begründen, jondern nur eine Seite befjelben, 
die er das „Zweckmoment“ Heißt, mit Nüdjicht auf jenen 
Rechtsſatz beleuchten. Als das Ziwedmoment bezeichnet er „die 
Stillung eines beftimmt begrenzten, durch den Entjtehungsgrund 
individualifierten, privaten Interejfes einer Perſon“. Diejes 
„Zweckmoment“ joll entjheiden über die Exiſtenz und Fort— 
dauer der Dbligation in der Art, daß bei Erfülltfein des 
Bwedes der Fortbeſtand der Obligation cefjiere. Aus dem 
Erfülltfein des Zweckmomentes foll ſich der Untergang der 
Obligation im Falle des c. c. 1. ergeben. Ref. kann den ſcharf⸗ 
finnigen, aber nicht immer leicht verjtändlichen Unterfuchungen 
weder in der Methode noch in den Ergebnilfen zuftimmen. 
Schon der Verſuch, von einem fo fingulären und gewiß jehr 
felten in dem Verkehrsleben auftretenden Falle wie dem c. c. 1. 
auf das Wejen eines Nechtsbegriffes wie Obligation Schlüffe 
zu ziehen, muß befremden. Nach Yage der Quellen fann auch 
gar nicht beftritten werben, daß die Bedeutung jenes Sabes, 
wenn nicht ausschließlich, jo doc; vorzugsweije auf dem Gebiete 
der Bermäcdhtnigobligation liegt; denn es fann fein Zufall fein, 
da die römischen Juriften fajt überall Vermächtnißfälle juppo- 
nieren. Die Vermächtnißobligation aber ift nichts weniger als 
die Normalobligation; deßwegen läßt ich aus deren Behandlung 
gar fein Schluß auf das Wefen der Obfigation als ſolcher ziehen. 
Daher ift es mindejtens zweifelhaft, ob jene Rechtänorm ver: 
wendbar ift zur Beleuchtung des Obligationenbegriffes. Ferner 
ift jenes „Bwedmoment“, welches der Obligation nicht mehr 
und nicht weniger als jedem anderen Rechtsverhältniſſe inne: 
wohnt, zwar dehnbar genug, um alle mit jenem Satze zujanmen- 
hängenden Entjcheidungen der römischen Juriſten mit dem 
fogenannten Princip in ſchönſter Harmonie zu finden; aber für 
juriftifche Operationen ift jenes Ding umjoweniger brauchbar, 
ala fich dafjelbe doch nur aus dem variablen Willen der 
Barteien conftruieren läßt. Dem Ref. jcheint es, ala ob die 
Burüdführung jener Regel auf das bei der Obligation nicht 
anders als aus dem Barteiwillen conftruierbare Zweckmoment 
der vom Berf. verworfenen, ohne Umfjchweife auf den Partei— 
willen recurrierenden Arndts’jchen Theorie ziemlich nahe käme. 
Der zweite Ubjchnitt operiert weiter mit dem Bwedmoment und 
ftellt Unterfuchungen an über den befonderen Rechtögrund, durch 
welchen das Zweckmoment „individualifiert“ (?) und als ein 
juriftifch zu erftrebendes Hingeftellt wird, Die Subftanz der 
Obligation findet der Verf. nicht in einer perfönlichen Haftung 
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einer Perſon, fondern „in einem comcret begründeten und 
irgendwie rechtlich geficherten Soll, gerichtet auf Herftellung 
des voraus beftimmten Zweckerfolges“, welches Soll „zunädit 
die Geftalt einer die Freiheit des Schuldners treffenden Pflicht 
in der Richtung der Erfüllung“ annimmt. Bon dieſen wenig 
durchfichtigen, jchwerfälligen Sägen wird übergeleitet zu der 
Frage, welche Folgen es für die Obligation habe, wenn der 
Berwirklihung des geſetzten Zweckmoments einer Obligation 
und der bazu geforderten Thätigfeit des Schuldnerd Hinderniſſe 
in den Weg treten. Damit ift die Lehre von ber Unmöglichkeit 
der Leiftung erreicht. Hier führt der Verf., nach Anficht dei 
Ref. mit guten Gründen, aus, daß die herrſchende Lehre einen 
unrichtigen Ausgangspunkt hat, wenn fie ben Saß „impossi- 
bilium nulla obligatio“ in dem Sinne zu Grunde legt als ob 
die Unmöglichkeit der Leiftung die Nichtigkeit des obligatoriſchen 
Gefchäftes regelmäßig zur Folge hätte. Vielmehr bejagt jener 
Sat nichts Anderes, als daß Unmögliches nicht erzwungen 
werden fann. Und ganz verfchieden davon ift die Frage, ob 
und wie weit eine Präftationspflicht für die Unmöglichkeit 
eintritt. Diefe legtere Frage ift nur zu Löfen durch Forſchung 
nach dem Verkehrszwecke der einzelnen Obligationsverhältnifie; 
die Löfung muß insbefondere eine verfchiedene fein, je nachdem 
obligationes stricti juris oder bonae fidei in Frage fommen. 
Der Verf. hat, indem er die einzelnen Obligationsverhältniiie 
detaillierter Betrachtung unterftellte, gezeigt, daß dieſer Geſichte 
punft vollftändig ausreicht, um die einzelnen. quellenmäßigen 


| Entjcheidungen auf diefem Gebiete zu erflären. Ref. erachtet 


dafür, daß im diefen legteren Unterfuchungen das Verdienſt der 
Abhandlung Liegt. ‚ —t. 


Schulze, Dr. Herm., Geh. Juftizr. u. Prof., aus der Pragis dei 
Staats» und Privatrechts. Ausgewählte Rechtögutachten u, Deunl⸗ 
fchriften. Leipzig, 1976, Breittopf u. Härtel. (334 S. gr. 8.) SM. 

So häufig einzelne Rechtsgutachten über ftaatsrehtlice 

Streitfragen veröffentlicht werden, fo felten ift das Erjceinen 

einer Sammlung folder Gutachten. Es ift aber nicht zu ver 

fennen, daß die vereinzelt publicierten Gutachten viel leichter 
in Vergeſſenheit gerathen und fchneller aus der bemupbaren 

Literatur verſchwinden, als umfangreihere und verſchiedene 

Materien berührende Sammlungen. Welchen Werth die Aus 

beute der Praxis auch auf dem ftaatsrechtlichen Gebiete für die 

theoretiiche Erkenntniß hat, bedarf feiner näheren Ausführung. 

Wo es fih um die Beurtheilung concreter Rechtsanſprüche 

Handelt, da kann man fich nicht, wie dieß in manchen Lehrbücher 

geſchieht, mit allgemeinen rechtsphilofophifchen und politiſchen 

Betradhtungen begnügen, fondern da muß man pofitide und 

praftifch verwendbare Nechtsjäge entwideln. Es kann daher 

für den Stand der Saatsrechtswifjenfchaft im Allgemeinen 
gewiß nur förderlich fein, wenn Erörterungen praktiſcher Fragen 
allgemein zugänglich gemacht werden. Die ſtaaisrechtliche 

Literatur unferes Jahrhunderts fteht in diefer Beziehung ſeht 

erheblich gegen die Literatur der beiden Tebtvergangenen Jahr: 

hunderte zurüd, und es ift in diefem Mangel ein Symptom ber 

Entfremdung, welche zwifchen Theorie und Praris des Staat 

rechtes eingetreten ift, zu erfenmen. Bon diejen Gefichtspunften 

aus begrüßen wir das vorliegende Buch mit Freuden. Es find 
in demfelben 9 Gutachten und Denkſchriften vereinigt, welcht 
zum Theil ein nicht geringes ftaatsrechtliches und privatfürften: 
rechtliches Intereſſe haben; jo namentlich die Erörterung über 
die Eigenthumsverhältnifje an der früher in Düffeldorf befindlich 
gewejenen, fpäter nach München gebrachten Gemäldegalerit, 
ferner über die Succejfion im Fürftentjum Dels, über die 
ſtaatsrechtliche Stellung der gräflichen Linien Lippe zum 
fürftlichen Haufe Lippe-Detmold, endlich über die völlerrechtliche 

Behandlung eines beim Deutfchen Reiche accreditierten Bot: 

ſchafters, der zugleich als Gefandter bei einem deutſchen Bundes 
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fürften beglaubigt ift. Alle in diefem Bande veröffentlichten 
Rehtsgutachten zeichnen fich durch umfichtige und anfchauliche 
Feſtſtellung des Thatbeftandes und durch Gründlichkeit in ber 
juriſtiſchen Beurtheilung deſſelben aus, ——d. 








Ing: v. Dandelman, das deutiche Eiſenbahnweſen in der 
Vergangenheit, Gegenwart u. Zukunft. A. 2. — Finanzielle Monats- 
Ehronif, März. — Miscellen. — Die Erweiterung des deutfcheöfterr.» 
ungarifhen Eifenbahnnepes im J. 75. — Literatur. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Ausgewählte Reden des Demosthenes erkl. von A. Wester- 
mann. 1. Bdehn. (IV): Erste Rede gegen Philippos. (I—1IM}: 

Olynthische Reden. (V}: Rede vom Frieden. (Vl): Zweite Rede 

gegen Philippos, (VIII): Rede über den Chersonnes. (IX): Dritte 

Rede gegen Philippos. 7. Aufl. von Emil Müller. Berlin, 1875. 

Weidmann. (IV, 438 8. 8.) 3 Mk. 

Nachdem der erfte Band von Weſtermann's Bearbeitung 

mögewählter Demofthenifcher Reden fchon einmal feit dem 
Tode des Herausgebers in underänderter Geftalt wieberauf- 
gelegt war, hat er jeht an Emil Müller einen berufenen 
Emeuerer gefunden. Unter feinen Händen hat das Buch ein 
weientlich verändertes Uusfehen gewonnen. Ganz neu bis auf 
wenige Seiten ift die Einleitung und infofern etwas anders 
umgelegt, ald fie den geichichtlichen Stoff der den einzelnen 
Aeden vorausgeſchickten Einleitungen in ich aufgenommen hat. 
sreilich ift fie jet zu einem Umfange angewachien (124 Seiten 
futt der früheren 29), der über ihre Verwendbarkeit im Schul: 
gehrauche bedenklich machen kann. Uber in allen Theilen ift fie 
je aus voller Kenntniß und lebendiger Anſchauung heraus 
geihrieben, daß fie in ber That ein treffendes Bild der ge- 
dilderten Zeit zu vermitteln geeignet ift. Dabei ift die Art, in 
der ich Müller mit controverjen fragen auseinanderfeßt, auch) 
für den Kenner intereffant und förderlich). 
„ Rod mehr Gelegenheit zur Verwerthung felbftändiger 
sorihungen boten die der Mehrzahl der Neben beigegebenen 
Vorbemerkungen, in denen namentlich die chronologiſchen Fragen 
zur Erörterung gelangen, fowie die angehängten Excurſe 
(5.390—431). Unter den leteren ift von befonderem Intereffe 
Anhang 1 die „Theorikengeſetze und der eubötjche Feldzug“. Mit 
entichiedenem Erfolge wird darin gegen Weil die Anjicht ver- 
Iodten, daß der aus der Midiana befannte Feldzug nad) Euboia 
md die gleichzeitige Entjendung einer Reiterabtheilung nad) 
Ohhnth nicht erft in das Frühjahr 348, jondern mit Schäfer 
Ihon 350 zu fegen find. Wenn freilich mit dieſen Ereignifjen 
auch die durch freiwillige Trierarchen ermöglichte Schiffsfendung 
na Olynth „allem Anjcheine nach“ gleichzeitig fein foll, fo 
beweift eine nähere Prüfung der betreffenden Stelle (XXI, 161) 
für unfer Urtheil vielmehr das gerade Gegentheil. Mit jenem 
Anſatze fällt zugleich die Folgerung, welche Weil aus der Rede 
wider Neaira gegen die Richtigkeit der Ueberlieferung gezogen 
datte, dab die Erneuerung des Antrages auf Abſchaffung der 
Theoritengefege bei Todesftrafe verboten worden fei. Freilich 
ft damit der gefchichtliche Werth jener Scholiaftennotiz noch 
lbeineswegs geſichert; vielmehr fpricht nah wie vor alle 
Bahrſcheinlichkeit dafür, dab jene Angabe lediglich aus den 
egenen Aeußerungen des Demojthenes erſchloſſen ift, und 
über die Berechtigung dieſes Schluffes kann man verfchiedener 
Anſicht fein. 

‚ Ohne Einfchränfung einverftanden kann Ref. ſich erklären 
mit den Ergebniſſen de3 zweiten und dritten Anhanges. Der 
eritere führt im Unfchluffe an das VI, 28 einzuſetzende Lemma 
nö aus, daß die Verlefung von Actenſtücken in der 
Elffefia immer nur durch den Redner felbft erfolgte, aber auf 


das geringfte Maß befchränft zu denken ift. Der dritte Anhang 
rechtfertigt die in der dritten Philippifa der Adhtserflärung 
gegen Arthmios von Zeleia gegebene Deutung gegen die Anjtände, 
die namentlich Spengel erhoben hat. Der vierte Anhang „die 
Ueberlieferung der Reden des Demoſthenes“ reprobuciert in er- 
weiterter Geftalt den legten Theil von Weſtermann's Einleitung. 
Den Schluß des Bandes bildet eine Zeittafel über die Ereigniffe 
der Jahre 362 — 346, die von U. Schäfer natürlich mur in 
wenigen Punkten differiert. 

In der Textkritik fteht Müller im Wefentlichen auf demſelben 
Standpunkte wie Weftermann. Den wenigen Stellen, in 
denen er die Lesart der beiten Hanbjchriftenfamilie für die von 
Weſtermann bevorzugte Bulgata einfegt (I, 10. II, 14. V, 10, 
VI, 27, VIIT, 10,61), jtehen etwa ebenfo viele Stellen gegenüber, 
an denen er die entgegengefegte Enticheidung getroffen hat 
(VIIL, 67. 77, IX, 1. 17. 25), Auch in der dritten Philippifa 
hält er an der Recenfion des F al3 der einzig authentifchen feſt 
und begründet dieſe Ueberzeugung eingehend in ben Bor: 
bemerfungen namentlich der Anſicht von Rehdantz gegenüber. 
Un ein paar Stellen hat Müller. die von Weſtermann verlafjene 
Lesart der Handfchriften wiederhergeftellt, noch feltener ſelbſt 
neuere Vermuthungen in den Tert gejegt, darunter drei von ihm 
ſelbſt herrührende: III, 30 zöre udr ngarım» (Rehdantz röre 
wer nourreır, Weil zörs ur nor), VIII, 71 82 neisends or, 
IX, 15 aioyvnr uev yüp dumuöxe: ald Gloſſem bezeichnet. 

Erheblihen Veränderungen dagegen iſt der Commentar 
unterworfen worden. Eine beträchtliche Anzahl von Noten ijt 
mehr oder minder umgearbeitet, eine nicht geringere Zahl neu 
hinzugefommen und dadurch der Umfang des Commentars etwa 
um die Hälfte vermehrt, Die Stärfe von Weſtermann's Be— 
arbeitung lag bekanntlich in der gejchichtlihen Seite der 
Erflärung; diefen Borzug ihr zu erhalten ift Müller mit Erfolg 
bemüht, zugleich aber mehr als fein Borgänger auf die rhetorifch- 
ftitiftische Würdigung der Gedanken des Redners bedacht geweſen. 
Auch der ſprachlichen Erläuterung hat er nicht bloß darin feine 
Sorgfalt zugewandt, daß er zu den Eitaten aus Krüger's 
Grammatif VBerweifungen auf Curtius umd Koch Hinzugefügt 
hat. Freilich würde Ref., wenn auf Einzelnes einzugehen hier 
der Ort wäre, gegen manche Bemerfungen der leßteren Kategorie 
am erjten Bedenfen geltend zu machen haben, wie gegen die 
immer wiederholte Erklärung des Potentiali3 duch Ergänzung 
eines Conditionalſatzes, an die der Sprachgebrauch gewiß nicht 
mehr gedacht hat, gegen die Annahme, daß ein einmaliges xad 
oder zoig doppelt verftanden werben fan, gegen die Auffaffung 
des zusig IV, 30 als Yutorplural, den Ref. auch für die Stellen 
ber Ariftofraten nicht anerkennen kann, u. a, m, Uber diejen 
Bedenken würde eine nicht kleinere Zahl von Stellen gegenüber- 
äuftellen fein, deren Verſtändniß durch Müller gefördert ift; 
man vergleiche z. B. aus der Rede über die Cheronnes 88 8. 
14. 21. 27. 50. So wird durch feine Bearbeitung der Weiter- 
mann’schen Ausgabe ihre geachtete Stellung in der Demoftheni- 
chen Literatur auch für die Zukunft gewahrt bleiben, öl. 


(Campbell, G.,) Specimens of languages of India, including 
those of the aboriginal tribes of Bengal, the central provinces, 
and the Eastern frontier. Caleutta, 1874. Bengal secret. press. 
(303 8. Fol.) 33 Mk. 

Der Gouvernenr von Bengalen hat durch Officiere, Eivil- 
beamte und Geiftliche feines und anderer indifcher Bezirke die 
Materialien zu einem nad einheitlihem Plane geordneten 
Sammelbuche herbeiförbern laffen, das die gewöhnlichen ver- 
gleihenden Vocabularien um ein gut Stüd überragt. Das 
Ergebniß ift nicht ein eminent wiffenfchaftliches Werk, unter 
den Mitarbeitern werben wohl wenige Sprachforfcher geweſen 
fein, aber ein Werf von eminent wiffenjchaftlicher Bedeutung, 
ein jehr werthvoller Beitrag zur Kenntniß und Vergleichung 
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namentlich der noch lange nicht genug erforjchten indochineſiſchen 
und Kolarifhen (Munda:) Sprachen. Die Schwächen der 
Arbeit hat der Herausgeber ſelbſt, S. 1, offen und faft voll- 
ftändig dargelegt: „Diefe Proben find in der Hauptfache durch 
praftijche, mit Dienftpflichten ſchwer belaftete Beamte und ohne 
ein vorgefchriebenes Transſeriptionsſyſtem gefammelt worden; 
daher wird vorausfichtlih die Mehrzahl derfelben keinen 
Anſpruch auf wiffenfhaftlihe Genauigkeit erheben können. 
Allein ich habe gefucht, hierfür einen Erſatz zu ſchaffen durch die 
Zahl und Mannigfaltigkeit von Proben der minder bekannten 
Sprachen, wodurd) die verfchiedenen Dialekte verglichen und die 
Formen geprüft und feftgeftellt werden fünnen. E3 war auch 
unmöglich, diejelben kritiſch zu unterfuchen, als fie durch die 
Preſſe gingen.“ 

Den Mitarbeitern war die Aufgabe erteilt worden, in den 
ihnen zufallenden oder von ihnen gewählten Sprachen und 
Mundarten folgende Wörter und Phrafen aufzuzeichnen: 1) die 
Zahlwörter 1—10, 50 und 100; 2) die perfönlichen Fürwörter 
im Singular und Plural ſammt ihren Genitiven und Poſſeſſiven; 
3) etwa 50 der gebräuchlichſten Subftantiva; 4) die Verba: 
gehen, effen, figen, fommen, fchlagen, jtehen, fterben, geben, 
laufen; 5) ſechs Wörter für örtliche Berhältniffe; 6) Die Wörter: 
wer? was? warum? und, aber, wenn; ja, nein, adj; 7) Nomi- 
nativ, Genitiv, Dativ und Ablativ Sing., Dual. und Plur. 
mehrerer Subftantiven zum Theil mit attributivem Wdjectiv; 
8) zwei Adjectiva mit ihren Steigerungen; 9) fünf Thiernamen 
je jammt der Bezeichnung des Weibchens im Sing. und Plur.; 

- 10) die Conjugation der Berba: fein, fchlagen, gehen, nad) 
uniformem englifchem Mufter; 11) zweiundzwanzig kurze, gut 
gewählte Sätze in mittheilender, fragender und befehlender 
Rede. 

Nach diefem Schema find folgende Sprachen in folgenden 
Eapiteln behandelt: I. Einige der wichtigſten indiſch-ariſchen: 
Hindi, Bengalifch in der Sprache des gemeinen Mannes und 
der Gebildeten, Mahratta, Guzeratti, Uriya (Driffa), Aſſameſiſch. 
II. Panjabſprachen: Panjabi von Lahore und von Multan, 
Kaſchmir, Puſchtu (Afghanifh) von Kohat und von Dera Jsmail 
Khan, Brahui von Dera Gazi Khan und von Khelat, III. Süd: 
indische Dravidas: Tamulifh, Malayalam, Telugu, Canareſiſch 
(Karnataka), Toda und Badaga. IV. Dialekte von Behar: aus 
Patua, Gya, Welt: und Ofttirhut, Weſt- und Oſtpurneah. 
V. Kolariihe Sprachen Weftbengalens: Santhali in vier 
Dialeften, Bhumij, Kol und Juang. VI. Dravidiiche Sprachen 
Weitbengalens: Munda, Urain, Rajmehali, Khond von Oriffa 
und von Ganjam, Dhagar, Kharwar. VII. Kolariſche und 
Dravidiihe Sprachen der mittleren Provinzen: Kurku von 
Minar und von Hofhungabad, Mehto, Bygas oder Binjwars 
von Balaghat und von Mandla, Punka und Mehra (faft 
identiſch?), Katya, Raj Gond und Maria Gond, VIII. Gond- 
ſprachen in 11 Diafelten und Dhangur. IX. Tibetifhe und 
Bhutiaſprachen: Tibetifch, Ehangla, Twang, Lo. X. Sprachen 
von Kuch-Behar, Darjiling und Nepal: Med, Kuch, Lepcha, 
Nepal (arifch), Newar, Limbu, Magar. XI. Schan- und Kadjari- 
dialefte von Aſſam: Aſſameſiſch (ariih), Ahom, Khamti, Aitom 
(fämmtlich dem Siamefifchen naheftehend), Kachar, Hojai, Mitir. 
XI.b æ Kachari. XII. Mundarten der Tipperah-, Ehittagong- und 
Kachargrenze: Kachari, Garo, Tipperahhügelbewohner, Luſchai, 
Khumi, Mro und Mugh. XIII. Weiteres von Tipperah und 
Kachar: Kuki von Kachar und von Tipperah, Hallami, Tipperah- 
hügel, Manipuri, Mikir, Angami Naga. XIV. Sprachen der 
Bergbewohner um Aſſam und Kachar: Manipuri, Kuki, Kaſſia, 
Singpho, Naga von Lackimpore und von Sibſagor, Miri. 
XV. Nordoftaffam: Aka, Duffla (Dophla), Miri, Sulikata- und 
Digaru-Miſchmi. XVI. Nagaſprachen: Mikfai, Hati-Garya, 
Dop-Darya, Abhay-Purya, Tablungia, Deka Himong. 
XVII. Kaſſia in fünf Dialekten. XVII. Sprachen von Barma, 
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mit anderen verglichen: Schan, Mikir, Manipuri, Tonghtu, 
Poi, Talain (Mon), Santhal, Munda. 

Diefe Einzelheiten, jo ermüdend fie find, erfchienen uner- 
läßlich; denn für Specialiften auf den hier berührten Sprad; 
gebieten erfegen fie fo ziemlich jebe weitere Beiprechung, die 
ihnen ohne eine folche Aufzählung faft werthlos fein müßte, 
Man fieht, in der Reihenfolge der behandelten Sprachen hat 
der Zufall ein ziemlich tolles Spiel getrieben, finden ſich doch 
Manipuri und Mikir je am drei verfchiebenen Orten. Allein 
dergleichen ift unmefentlih, und die gelegentlichen Wieder: 
holungen müflen uns fogar recht willfommen fein, weil die 
Auffafjung deſſelben Objectes von verfchiedenen Beobachten eine 
gewifje Eontrole der Aufzeichnungen ermöglicht. Die Wahl der 
einzelnen Artikel (Wörter, Formen, Phrafen) war, wie man 
leicht fieht, nicht immer eine glückliche, fie verräth dem Laien. 
Schwierig war fie immerhin, da es fih um fo heterogene 
Sprachen handelte. Allein ſicher hätte man nicht Sprachformen, 
welche uns geläufig find, fo mir nichts dir nichts den Munde 
und den Indochineſen zumuthen, man hätte fie lediglich, in 
paffende Säße verweben und dann abwarten follen, ob umd wie 
fie fich entpuppen würden. Dieß gilt auch vom verbum substan- 
tivam, befanntlich einem Gute, deſſen jehr viele Sprachen 
entrathen. Für die Iericalifhe Sprachvergleichung ift das 
Material etwas dürftig; fehlt doch ſelbſt das für bie indo— 
chineſiſchen Sprachen f bedeutjame, weil faft überall den 
Stempel der Verwandtſchaft tragende Wort für „Fisch“. Es ſcheint 
nämlich ein Kennzeichen diejes noch jo brach liegenden Sprad;- 
ftammes zu fein, daß fajt in allen ihm angehörenden Jbiomen 
erſtens: Fiſch, ich und fünf, zweitens: du, Ohr und zwei, 
drittens: Auge, euer und Mutter je ähnlich Elingende Aus 
drüde haben, ein gar wichtiger Fingerzeig für die Gebiets 
begrenzung. 

Für die meiften der oben aufgeführten Sprachen und 
Dialelte haben wir in bem Journal of the Royal Asiatic 
Society of Bengal reichere Wörterfammlungen, für nur wenige 
aber ein Phrafenmaterial, wie e3 uns hier geliefert ift. Em 
folches ift für die grammatifche Vergleichung geradezu unihät- 
bar, ſei e3 noch) jo gering, und überdieß unterjtügt es und in der 
nothivendigen fritiichen Controle der Sammler, die bei ihrer 
Arbeit troß des reblichiten Fleißes von Schritt zu Schritt den 
ſchlimmſten Mißverjtändniffen ausgefegt waren. Auch die 
leider zahlreichen Drudfehler laſſen fih, Dank ben vie: 
fachen Wiederholungen, zum guten Theile erfennen und be 
richtigen. G.v.d.6. 


Neue Jahrbücher f. Philologie u. le: Hrsg. von Alft. Fled⸗ 
eiſen u. H. Maſius. 113. u. 114. Bd. 354. Heft. 

Inh.: I. W. Jordan, Novellen zu Homeros. 9. — A. Gee 
bei, au Homeros. 1.2. — 6. Schüp, zu Sophokles' Autigone [v. 
23). — E. Hoffmann, zu Sopbolles’ Didipus Tyrannos [v. 217].— 
Schmidt u. Jacoby, zu Euripides. — J. Oberdid, zu Alſcholot 
Sieben vor Iheben. — E. Schirlig, zu Platon’s Phaidon, — ?. 
Wedlein, zur 2. Hupotbefis des Didipus Tyrannos. — W. Iröbi, 
zu Huvereides’ Rede gegen Demoftvened. — KR. Panic, zu Artite 
pbanes Wolfen [v. 2 2: — R. Förfter, zur Schrififtellerei det Li⸗ 
banios. 1. — H. J. ler, zu Gornelind Nepos [Them. 8,3]. — 
J. G. Cuno, zwei galliſche Infhriften aus Oberitalien. — R. Bet 
lein, zu Gaefar de bello eivili [l, 85, 6). — C. Dziatzko, der der 
pelte Ausgang der Terenziſchen Andria. — W. Herbit, noch einmıl 
Hor. carm. IH, 4, 10. — J. R. Dtt, En Porpbyrio [in Hor. epist 
11, 1,123]. — Ottu. Börner, zu Saluftins Gatilina. — 6. Heff 
mann, zu Cicero's Brutus. — Gardthauſen m. Schäfer, da 
Jahr der Barusihlaht. — J. N. Dtt, zu den Scholien der Aratrı 
des Germanicus. — F. Hultfch, die Bruchzeichen bei Bitrunind, — 
5. Birz, au Gicero’s Sullana [33, 92]. — W. Borländer, zu & 
vius. — U. Fledeifen, zu Plautus‘ Plautus gloriosus [v. 61]. — 
@. Hoffmann, zu Tacitus' Hiftorien [11, 4). — Th. Bergt, Bi 
träge zur Kritik des Gellius. — Recentionen. 

1. H. Störl, Wolfgang Ratfe (Ratihius), — 8, Mezger, 
gan der Bibelwiffen a im Gymnafinm. — Briefe von ®. €. 
effing, Herzog Ferdinand von Braunfehweig, insbef. aber vom den kr 
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tern des Collegii Carolini Ebert, Efchenburg u. Zadharlä, fomwie von 
Luife Ebert und von Gleim aus den Handſchriften na von 9. 
Pröhle. (Fortſ. — Die 15, Verfammlung mittelrhein, Gymnafials 
lehrer. — Recenfionen. 


Archiv für Litteraturgeſchichte hrog. von A. Schnorr v. Garols 
feld. 6. Bd. 1. St z s 

Inh.: B. Erecelius, Erasmus Alberus. — N, Borxberger, 
Butler’ Hudibras, ein echtes Feit⸗ u. Sittengemälde. 1. — Eine „eng: 
liſche Komödie“. — Tilly nah der Schlacht bei Breitenfeld. — Bon 
und über Bodmer; mitgeth. von 3. Bädtold. — Ein Brief Wieland’s, 
betr. fein helvetiſches Bürgerrecht; mitgeth. von £, Hirzel. — 6. 
Dünger, die handſchriftl. Sammlung Goethe ſcher Gedichte von Char⸗ 
Iotte d. Stein. — H. Dalton, Notizen aus dem Leben Klinger's. — 
D, Brofin, zu Schillers Briefwechfe, — Miscellen. 


Gentral» Organ für die Intereſſen des Realſchulweſens, bröa, von 
R.Strad. 4. Jahrg. 6. Heft. “ 
Juh.: Dritte deutihe Realfchulmänners Berfammiu ‚ Gaffel am 
18.0. 19, April d. J. — Recenfionen u. Anzeigen von Büchern; Ber: 
wijhtes; Arhiv; Schul» u. Perfonalnachricten. 











Alythologie. 


Plew, Eug., die Griechen in ihrem Verhältniß zu den Gottheiten 
iremder Völker. 1, — 1. Ammon. Danzig, 1876. Druck 
von Edw, Gröning. (24 S. 4.) 


(Aus dem Programm des ftädtifchen Gymnafiums zu Danzig.) 

Ref. wünfcht dringend, fo viel an ihm liegt, zu verhindern, 
daß diejes Programm nicht überjehen werde, Sit der Artikel 
iber Ammon S. 15—24 trefflich gearbeitet, in der Art wie ſich 
der Verf. auf demſelben Gebiete bereits durch jeine Auffäge 
über Sarapis (De Sarapide, Reg. 1868. Ueber den Urfprung des 
karapis, Fleckeiſen 1874) und die Jo und Iſis (Zu dem Mythus 
son der Jo, Fleckeiſen 1870 und 1873) bewährt hat, fo ijt der 
orte Abſchnitt „Allgemeines“ von ganz bejonderer Wichtigkeit, 
Der hat der Verf. mit derjenigen Sicherheit, wie fie nur einem 
dich ganze Gebiet aus voller Einficht Beherrſchenden gelingen 
{onte, mit derjenigen Kürze, zu welcher zugleich auch der klare 
und diakritifche Geijt gehört, der genau weiß, was er will und 
worauf es ankommt, eine grundlegende Skizze für das ganze 
Thema gegeben, die nicht genug empfohlen werden kann. Es ijt 
Alles lerngeſund. Nur einer völligen Beherrſchung des Stoffes 
Ionnte es gelingen, bie mannigfachen Bunte, auf die es ankommt, 
in jo kurzen Raum zufammenzudrängen und dabei in einige 
beſonders interefjante Partien jogar ausführlicher eingehen zu 

'en, wie namentlich über Herodot's Verhalten und wie er ſich 
gewiſſermaßen ein ganzes Syſtem einer Religionsgefchichte 
jurecht gelegt, und über Lulianos. 


Vermifchtes. 


Niemeyer, Dr. Paul, die Sonntagsruhe vom Standpunkte der 
besundheitslehre gemeinverständlich abgehandelt. Gekrönte Preis- 
sehri. Berlin, 1876. Denicke. (IV, 74 S., 1 Bl. gr.8.) Mk. 20Pf. 

Tab man in der heutigen civilifierten Beit die Sonntags: 
tube dem Volke wieber erfämpfen muß, ift gewiß traurig, und 
zur mit einer gewifjen Beſchämung kann man es ausjprechen, 
daß wir bie vorliegende warme Verteidigung der Sonntags: 
tube, zu welcher das etwas frühere Einftellen ber Arbeit am 

Samftog und ein Normalarbeitstag nothwendige Correlate 

ind, als eine zwelmãßige Bereicherung der deutfchen Literatur 

grüßen müfjen. Der Verf. ftellt gejchict und furz alle die 

runde zufammen, welche ſich vom hygieiniſchen und focial- 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus für die Sonntagsruhe an- 
fübren laffen. Ob die beigebrachten mebicinifchen Details alle 
rißtig find, vermag Ref. nicht zu beurteilen; die augenſcheinlich 
gründliche Arbeit bietet feine VBeranlaffung zum Mißtrauen, und 
die Beweisführung ift im Uebrigen fo durchfichtig und zwingend, 





862 


daß es dem Buche vielleicht gelingen könnte, ſolche Leſer, die 
nicht ein geſchäftliches Intereffe gegen die Sonntagsruhe haben, 
von der Nothwendigkeit zu überzeugen, daß Maßregeln zur 
ſtrengen Durchführung derfelben heute, wo die raſtloſe Maſchine 
den Unterſchied von Tag und Nacht, Werk: und Feiertag ver⸗ 
wifcht Hat, durchaus geboten und vom höchſten Nugen für die 
Eufturentwidlung find, 


— der Kal. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
ärz. 


Die mit einem * bezeichneten Vorträge iind ohne Auszug. 

Iah.: Vahlen, über Anagnorifis in Ariftoteles' Poetil. — 
Peters, üb. ein neues Argalifhaf, Ovis jubata, aus dem dftl. Theile 
der Mongolei, im Norden von Peking. — *Bruns, über die Unters 
fhriften in den röm. Rechtsurfunden. — Zuſchrift der Afademie zum 
Doctorjubiläum des Hrn. Dove. — "Hagen, über bie leihförmige 
Bewegung des Waffers in Meineren Kanälen n. Gräben, wie in Flüffen 
u. Strömen. — Peters, üb. eine merfwärd. von Prof. Dr. Buchholz 
entdedte neue Gattung von —— Pantodon Buchholzi. — 
Weboky, über Iſomorphie u. chem. Gonftitution von Kiövrit, Humit 
u. Chondrodit. — Helmholtz, Bericht, betr, Berfuche üb. die elektro: 
magnet. Wirkung elektr. Gonvertion, ausgeführt von H. A. Rowland. — 
Derj., Bericht über Verfuche des Hru. Dr. &. Root aus Boften, die 
Durddringung des Platina mit eleftrolyt. Gafen betr. — Müllen— 
IR über die Geographie von Kudrun. — "Watp, über die hand⸗ 
chriftl. Ueberlieferungen u. die Sprache der historia Longobardorum 
des Paulus, — Berichtigung. 


Berichte üb, die Verhandlungen d. Kgl. Sähf. Gef. d. Wiſſ. zu Leipzig. 
Philol.hiſtor. Claſſe. 1875. II. Leipzig, Hirzel, 

Inh.: G. Voigt, üb, die Kurbrandenburgifce Politik im ſchmal⸗ 
kaldiſchen Kriege. — Heydemann, Niobe u. die Niobiden auf griech. 
Bafenbildern. — Hänel, zu Buigarus' Commentar des Pandekteus 
titeld De Regulis Juris. — Jarnde, Georgölegende aus dem 9. 
Jahrhunderte, 


Shulprogramme, 


Altona (Realſch.), E. Schlee: methodiſcher Lehrplan für den 
Unterricht in der deutihen Grammatik, (10 S. 4.) 

Berlin (Bictoriafch.), Er Thiere u. Pflanzen in der gers 
manifhen Bolköpoefie. (27 ©, 4.) i 

Bonn (Kortegarn’ihe Realich.), M. Wende: über die zwiſchen 
Rom und Karthago vor Ausbruch des erſten puniſchen Krieges abges 
fchloffenen Verträge. (30 S. 4.) 

Breslau (Realſch. 1.Ordnng 5. heil. Geift), R. Schmidt: die dreis 
feitige Ede oder das körperl. Dreied. (11 ©. 4. u. 2 Zaff.) 

Goburg (Erneftinum), Schuinachrichten. (23 ©. 4.) 

Danzig (Gymnaf.), E. Plew: die Griechen in ihrem Verhältniß 
zu den Gottheiten fremder Bölker. (24 ©, 4.) 
Dillenburg (Gymnaf.), Hegel: zur Erklärung des Propertius, 

4 


(20 S. 4. 

Döbeln (Realſch. 1. Orbng), C. Hentfhel: Johann Balthafar 
Schupp. Ein Beitrag zur Gefchichte der Pädagogik des 17. Zahrh. 
(17 ©. 4.) ‘ 

Düffeldorf (Realſch. 1. Ordnung), Schulnachrichten. (39 S. 4.) 

Eiſenach (Karl-Friedr.-Gymnaf,), 2. Weniger: über das Golles 
gium der Thyladen von Delphi. (21 ©. 4.) 

Emden (höb. Bürgerfh.), Eilker: die Sturmfinten in der Nord: 
fee. (26 ©. 4.) 

Ettlingen (fath. Schullehrerfem.), Neumaier: Feftrede bei Er: 
Öffnung des neuen Schulgebäudes. (8 ©. 8.) 

Frankfurt a. M. (Sculanit. d. Polyt. Gef.), B. Balentin: die 
Gompofition der Horazifden Epiftel an die Pifonen. (32 &, 4.) — 
(Selectenih.), Schulnachrichten. (23 S. 4.) 

Frankfurt a.O. (Ariedr.sGymnaf.), Schulnachrichten. (20 S. 4.)— 
Diet). Gurnik: kurze Darftellung der Verhältniſſe, welche den 
Verluſt der Militärhoheit des deutſchen Kaiſerthums befonders im 17. 
u. 18. Jahrh. berbeiführten. (21 ©. 4.) j 

Freiberg (Gymnaſ. Alb.), P. Süß: Gefchichte des Gymnafiums 
zu Freiberg. 1. Ih. (32 ©. 4.) 


Athenaeum. Hrög. u. redig. von Ed. Reid. 2, Jahrg. 5. Heft. 

Inh.: D. Zaharias, der Streit Aber den Darwinismus, — 
6. Dambed, üb. Erziehung zur Arbeit. — Ih. Bremer, üb. Ber: 
erbung. — Fragen der Zeit. — Analyſen. — €, Kirchner, bios 
graph. Mittheilungen. — R. Eberlein, Philofophie im tägl. Leben, 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothelwiſſenſchaft. Hrög. von 
Jul. Bepboldt. 6. Hett. 
Juh.: Das Polnishe Nationalmufeum in NRapperowyl. — A. 


Müller, zu Graffauer's Bibliotheken in Defterreih «Ungarn. — 3, 
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Hausmann, Ältefte Olmüper Drude. — Regolamento organico delle 
Biblioteche del Regno d’ltalia. (Schl.) — Literatur u. Miscellen; 
Allgemeine Bibliographie. 


Revue eritique, Nr. 24. 
Inh.: Lucröce, de la nature des choses, tr. p. Lefövre. — Dunraven, notes 
sur larchiteeture irlandaise, vol. I, p.p. Mile Stokes. — Fix, dietion- 
naire allemand. francais et frangais- allemand. — Correspondance. — 
Academie des inscriptions, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. R. F. 12. Jahrg. 12. Hft. 

Iub.: Fr. v. Hellwald, das moderne Japan. 2. — B. Rogge, Oeſterteich feit 

der Bablreform von 1873. 4. — R. Bottihall, dramaturgiihe Batallelen. 

1, — D. Henne-AmRbon, die eulturgeldhicel, Literatur der lepten zwanzig 
Jahre. 3. — Todtenſchau. 


Im neuen Reich. Hrög. von ER eich ard. Rr. 25. 
Inh.: MD, Mich aelte, ein Berſchollenet. 2 — W. Lang, ein Beſuch in Olym 
via, 2, — Aus Berlin: Die Wendung zum Arieden; Allerlei innere Politik; 
Theater, — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum, Nr. 25, 
Inb.: M. Garridre, Gebilde der Menfhenband in der Urzeit. — ®. Stade, 
die neueften Stimmen über die Neform der Doctorpromotion, — Bilder aus 
dem Eifah: Golmar. — R. Doebn, der Aufruf der amerif, Heformfreunde. — 
MR. Bergau, der engliihe Grup von Beit Stoß in der Porenzfirde zu Rürn ⸗ 

berg. — Kleine Erinnerungen an 1560. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Rr. 25, 


Inh: A. Blind, orientalifhe Angelegenheiten u. Deutſchlande Stellung. 
Kiraneft, die Gbinefenfrage im Gallfornien, (Fortſ.) — Literatur u, 
zen, 














Kunf; 





Inh: Rd, Samter, Privateigentkum u. geielihaftlihes Eigentbum. 2, (ShL) — 
——— Groblanus. — Vubltew'e „Nüdblider, 6. — Vermlſchtes. — Reue 
er. 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög.von R.G ottf ch all. Rr.25. 
Inh.: Guſtav zu Putliß. — 9. Prup, die Fortführung der Keeren-Ukert'ihen 
Siaatengeihiäie, — D. Niher, der Beilimlömus im Gbriftenttum. — M, 
@tfelte, biftorifirende Aovelliſtit. — Eine Reiſe um die Welt. — Feuilleton; 
Bibliographie. 


Europa. Rebig. von H. Kleinfteuber, Nr.25. 


Inh: Aus Maria Stuart’s lepter Lebenszeit. — Der Libanon. — Die nationale 
Bedeutung der Olympifdyen Spiele. — Das Beifleslehen der Blinden, — Wie 
ner Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Aunf; Mufil; Theater; Aus 
allen Zeitungen. 


Beilage zum D. Reichd⸗ u. Kal. Preuß. Staats · Anzeiger. Nr. 


Inh,: Chronik des Deutfi Reiches. — clalen 3. — 4 tinopel 
* m ed Deutichen Reihe 7 Er e m Frage. enftantinope 








Inh,: 6.9. Regnet, die diſche Runft- u. BunbauseteuubEuung in Münden, 2. — 
. 2. Zamm, bie vi — eim mediendb, Stimmungsbild. — Ichannes Falle, 
(Refrolog.) — Das Annfurtbeil, — Recenfionen; Vermiſchtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 149 — 155. 

Inh: K. Goedele, Schillers Rachlaß. — A. Meyer, üb, deutihe Sprachlehre 
u, Rechtſchreibung. (Schl.) — Ieius Duvrter u. die Union der Lathol. Arbeiter- 
vereine in erg — Bon den Mündener Bübnen. — W. Lüpfe, Neues 
von Peter Bilder. — Bon der Haif, Leop.Farol. Akademie d. Naturforiher,— 
in philef, Yiteratar, — Ar. Pecht, meue Bublicationen bed Aunflbandels, — 
urad Efendt, die Uſemahe. — D. Keller, Über den Entwidiungsgang 
A Symbol, — G.Ar. Heinze, zur Erinnerung an Wilbelm @p, 

re 


Wiener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 128 — 132. 
Inh.: AD, Fider, De Cihnographie Defterreih® im Lichte der Beihihtihreibg. — 
2. Haupt, ber Kaffee mit bei, Nüdiht auf Java, — HK. &. Marquoid, 
Diane, — Teſtichs Bronzen aus ber au der ital. Renaiffance. — Meifelitera- 
tur. — ®@, Rogge, Zorqueville, — Piograpbifhes. — I. Halke, eine inter 
nationale Runfserärift. — Der grieb, Noman. 1.2 — #5. Mayer, zur Ber 
ſchichte Spaniens. — Rotijen; ater; Bibliographie, 


Juluſtrirte Zeitung. 66. Bd. Nr. 1720, 


.: Hum WOfährigen Todestag Paul Berhardt’d. — Auguſt v. Kreling. — Die 
* Weltauoſteluug fa Philadelphia. 2. — Das Banccana ı vom Senferfet. — Die 
—5* Siebenbürgens. — Der Hund ald gemeingefährl. Geſchövf. 1. — Der 
oder das Elennthier u. der Schelh,— Polyiehn, Mitibeilungen. — Moden. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. ſbadlander. Ar. 38, 


Inb,: E. M. Bacans, die Nofidre, — Der Präfident des BReichslangleramts a. 
Sofmann. — @, Frifhaner, Bilder aus der röm. Befellihaft. 6. — an 
hlätter, — Auf der Brennerbahn, — I. van Demwall, zur Blut gefacht. (Fortj.) 
— 8. Reden, Zeitfragen für den Bamilienfreis. 14. — Der Aufenthalt deö 
Kaifers Wilhelm in Wiesbaden, 2. — Die Heihötanglerconfereng In Berlin. 2. — 
Die Meifiagung des Abtes von Lehnin. (Bl) — Partfer onplaubereien. 
3. — Eine —XR Familie. — &. Schalt, im Lande des ewigen Frühlings. — 
Bom Büdhermarkt, — Mluftrationen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 39. 
Inh: M. Betold, des Boldes Fluch. (gFortſ) — Der Ajelfras. — 9. Beta, 
Blut u, Leben. (Fortl.) — Die Intel Java, — E, Willtg, ein Burfchenfhaf- 
ter. — Mannigfaltiges; Ehronif der Gegenwart, 








— 1876, 26. — Literarifhes Gentralblatt — 21. Juni. — 
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Sonntags »Blatt. Med. Fd. Michels. Rr. 24. 
Inh.: Ib. Jufus, in Haß und Groll. — Ah, Stromer, A 12 — 1 
Wefien, die Gewerbe bei den alten Griechen u. Römern. — Die Adalgin ke 


Antillen. — Müerbeiligen. — W. Kaifer, bie deutſche Literatur im Ilias 
(Bortf.) — 2ofe Blätter“ nn " 


Gartenlaube. Nr. 25. 


Anh: @, Marlitt, im Hanie des Gommerzienratbes. (Borti.) — Beiditen aus te 
Grfhichte,. 2, — 6, Boat, Zerienſtudien am ®eeftrande, 2 — Die Mune 
Botted von Kevelaer. — 3, Schwabe, nernöfe Leiden. 


Daheim. oreg. von R. Kö nig. Nr. 37. 
Iuh.: S. Junghans, die Ferienreife, (Schl) — Künftler u. Prophet. — Aett 
er, aus den @rlebnifjen der deutfhen Rorvette „Hertha, 1.— N Ehmitt 

unia Pantt, — Am Familientiiäe. 


Das neue Blatt, Red. Fr. Hirſch. Nr. 39. 


Inh: E. R. Bacano, die Hergdame. (Fortl,) — Tl.dentane, Albumblätter dent, 
fher Didytung für Die —— — D. 9. Areger, ein nachtl Rubeftder,— 
Die eifernen Eifenbahnbrüden, — $. 6. Nnderfen, der Hlaihensait — 
—5 unter der Fifieneiche. — Heitere Ghronifa, — Kür Hans u. bein— 

eriei ıc, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45, Jahrg. Rr. 24. 

Inh: Micaei Servet u. Martin Buger; Zur Schillerliter atut. — Literat. Steis 
fige In Briefen. 3. (Eh) — Beihicte der altniederländ. Maleret ven Ir 

rowe u. G. ®, Gavateafelle, 1. — Thaten und Worte; John Lemeinne alı 
Vertreter der polit. Preile in ber haut, Alademie. — Der deutihe Exrrad- 
unterribt in den öffentt. Schulen der V. Staaten. — Die Aufzeibinungen Deu 

fher über Peter d. Gr. u. Rußland, — @rläuterungen au ber Meife 

108 im nördl. Ghina, — Kleine literatiſche Rundigau; Sprechſaal. 


Das Ausland, Nr. 24, 


Anh.: 9. Socin, Kerbela und Hide. — B. Thurn, Bilder aus Rumlain 
(S&l,) — Ueber den früheften Gebraud des Lavezſteines (Zopikein. — % 
Nidgemap, große Bäume, (Sch) — Mikeellen, 


Die Natur. ‚Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. R. F. 2. Jahrg. t. B. 
.W. Kobelt, die geograpb. Berbreitung der Weichthieret. — A. Allit 
über Pflangenigeden. — Brentag, die Üferde der Gamargue. (Eblai.) — 
Siteratueberiht. — Hugieiniihe u. eihnol. Mittheilungen ; Reiſen u. Aciſeadt 


arte Se 





Ausführlidere Kritiken 
erſchlenen über: 
Arntz, cours de droit eivil frangais. (Bon Rivier: ——* 
v. Aſchbach, die latein. Juſchriften mit den Namen röm. dir. 
(Bon Jof. Klein: Ebd.) 
a A — Lehrwiſſenſchaft mach den bibl. Urkunden. (der 
en: Ebd.) 
Beder, die hundertjähr. Republik, (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 23) 
en ww. Jean Jacques Ronffenu,. (Bon Fenerlein: BR. |. i 
nterb. 24.) 
Caro, Gefchichte Polens. (Bon Tſchackert: Theol. Litztg. I, 12) 
Gantrelle, contribut. ü la eritique et ä l’explicat. de Taeite. Sea 
Benicken: NR. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 3:4.) 
es u uhr "9 vhllofophifech Propädeutif. (Bon Gottſchick: Theel 
ta. I, 12. 
—— Alexis de Torqueville. (Bon Rogge: W. Abendvoſt 130.) 
Rern, Zudw. Gieſebrecht als Dichter, Gelehrter u. Schulmann. (det 
Heb: N. Ibb. f. Philol. u. BP. 114, 3-4.) 
Köpten. Dümmler, Kaifer Otto d. Gr. (Bon Riezler: Jen. Litztg. 21) 
v. Krafits@bing, Lehrbuch d. gerichtl. Biychepathologie. (Bon Air: 
Friedreich's Bll. j. gerichtl. Med. 27, 4.) , 
Krauß, das proteit. Dogma von der unfichtbaren Kirche. (BonRifl; 
Theol, Litztg. 1, 12.) 
Krones, Handbud der Geſchichte Deſterreichs. (Bon Ad. Fider: 8 
Abeundpoſt 128.) 
Kym, metaphufiihe Unterfuchungen. (Augsb, A, Big. 159) 
Lenormant, la divinat. et la science des presages chez les Chal- 
deens. (Von Bandiffin: Theol. Litztg. 1, 12.) 
Marx, Grundzüge der Arzneimittellebre. (W. med. Preſſe 22.) 














Müller, Beiträge zur Kritit u. Erklärung des Tacitus. (Bon Orh‘ 
N. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 3.4) 
m. die Berwaltungsjuftiz in Defterreih. (Bon G. Meyer: Ri 
ititg. 24. 
— la disparilion de la langue gauloise en Galatie. (Ber 
Schhrer: Theol. Litztg. |, 12.) n 
Rohde, der griech. Roman u. feine Vorläufer. (W. Abendy. 131 f- 
v.d.Ropp, zur deuticheffandinav. Gefchichte des 15. Jahrh. (der 
Höhlbaum: Jen. Litztg. 24.) 3 
Tfhadert, Anna Maria v. Schürmann, (Bon Auge: Th. Ritztg. 1. 13 
Boltmann, Lehrbuch der Pfucologte. (Bon Willmann: D. DL ! 
erz. Untert. 5 u. 6.) x 
Zeitſchrift für ——— 68 hrag. von Th. Brieger, (Bon Rule 
mann: Theol. Litztg. I, 12.) 
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Bom 10, bis 17, Juni find nadfkehende 
neu erſchienene Werke 


auf unfertm Rebartlondburenu eingeliefert worden: 

Altenſtũde die alttarhol. Bewegung betreffend, von E. Friedberg. 
Tübingen, Laupp. 10 Mt. 

Auffhläffe, nachträgl. authent., über die badifche Revolution von 1849, 
Zürich, Berlagsmagazin. 1 ME. 50 Pf. 

Bahmann, Georgẽ v. Podiebrad Wahl, Krönung u. Anerkennung. 
Bien, Gerold's ©, (138 ©. ar. 8. 

Baumeifter, Stadtermeiterungen in iechn. baupoligeil. u. wirthſchaftl. 
Beziehung. Berlin, Ernſt u. Korn. 8 Mt. 

Bebel, der deutſche Banerntrieg. Braunfchweig, Brade jr. 4 Mt. 

eye ungarifcher nationaler u, internat, Kiteratur, redig. von 
8. Kertbeny. 1. Hft. Budapeft, Tetiey u. Go. (4 Bll. 76S. 8.) 

Bronn’s Klaſſen und Ordnungen des Ihierreiche. 6, B»., 5. Abth.: 


Sängetbiere. 11. Lief. Leipzig, Winter. 1 ME. 50 Br. 
Burmeifter, phufifal. Befchreibung der Argentin. Republik, 1. Br. 
Halle, Anton. 15 Mt. 


Cieeronis Laelius, de amicilia dialogus. Mit Gommentar von M. 
Sepffert. 2. Aufl. von T. F. W. Müller. Leipzig, Holge, 9 Mt. 
Gopn, die Juftigverweigerung im altdtfchn Recht. Habilitationsfchrift. 

Karloruhe. Braun. (4 B0., 162 ©, gr. 8.) 

Conrad, die metriiche Kompofition der Comddien d, Terenz. Berlin, 
Beidmann. 5 Mt. 

Dedelind, aftenmäßige Darftellung des A des Buchdrudereis 
deſihers Sievers gegen den General Bogel v. Falkenftein zc. Braune 
ihweig, Brade jr. 2 Mt. 

DadoidsReymond, Über die Grenzen des Raturerfennens. 4. verm. 

Be - F X Beit % Go. 1 a 40 Mi ig, Breittopf 
ner, ba erreih. Hypothefenredht. 1, Abth. Leipzig, Breitfopf u. 
Härtel, 7 Dr. ——— * 

Orrlagı Beine Ehronif von Freiberg. Freiberg, Gerlach'ſche Buchdr. 


r .- er⸗Ravensburg, die Darwin'ſche Theorie. Berlin, Denide. 


»Hagen, über die Dichtung der erften Scene des „Rheingold”" von 

ses ner. er Mt. (6 fahrendee 8 m 
Ubig, Henfinger's Eifenbahnperjonenwagen ald fahrendes Lazareth. 

3 —** = — d pr Hömus in Frankreich 

arger, . ber joc, Bewegung u. des Goclaliömus in Frankreich, 
J. Br Berlin, van R Ft. 

Jung, die Anfänge der Romänen. Wien, Selbfiverlag. (748. gr.8.) 

Rehrein, — — iehung und des Unterrichtes. Paderborn, 

1 


ningb. 2 , 

Arans, N Raiffelien'ihen Darlehnsfaffenvereine in der Rheinprovinz. 
1.Hft, Bonn, Strauß. 2 Mt. 40 Fa 

tobfhetd, ethnograph. Mitcellen. Berlin, Denide. 1 ME. 50 Pf. 

torent, 3, Jahresbericht üb. den öffentl. Gefundheitöguftand ec. in Bres 
men 1874. Leipzig, Veit u. Co. 2 Mt. 

Nertel, die Lehre von der successio graduum unter Inteitaterben. 
Tübingen, Laupp. 2 Mt. So Bi. 

Rüler, polit. Geſchichle der Gegenwart. IX: 1875. Berlin, Sprin⸗ 
ger. AME. 20 Bi. ' 

Runt, die elektr. u. Eewsguagterfhetmungen am Blatte der Dionaea 
museipula, Leipzig, Beitn.&o. 6 Mt. 

Aumeyer, Gefundeitsiehre des menfchl. Körpers. Münden, Olden⸗ 


% 

Olspaufen, der Einfluß von BVorbeftrafungen auf fräter zur Aburs 
Heilung fommende Strafthaten. Berlin, Vahlen. 3 Mt. 

Didte, —8 u. Farbe. 2. verb. Aufl. Münden, Oldenbourg. 6 Mt. 

Prüfer, der Todtentang in der Marienkirche zu Berlin ac. Berlin, 
Geh. Oberhof buchdt. amt. 

Pünjer, de Michaelis Serveti doctrina, Jena, Duff. 2 Mk. 

Rau, Lehrbuch der polit. Dekonomie. 1. Bd, 1. Th., 2.Halbbd. Leip⸗ 
N, Winter 8 Mt, 

weil de traites eic. eomel. par la Russie avec les puissances 
318 P. P. F. Martens. T. Ill. Petersburg, Devrient. (XI, 
549 8. a. 

Rense, — tenbogaert en zijn tijd. 3. Deel. Leiden, Brill. 

»Säleufing, Verſuch einer näherungswelfen geometr. Darftellg der 
Yz. Berlin, Beidmann. 1 Mt. 

EuldirRmpler, der Ansdrud im Ange u. Blid. Berlin, Peters, 


Etui ö 
Dir rede ap des Staats u, Privatrechts. Leipzig, Breit 
Shwarg, Lebensnachrichten üb. den Regierungspräfid. Karl v. Ibell. 
Sievers, © —* en Por —— thet indogerm. Gram 
e d. Lautphyfiologie. (Bibliothek indogerm. 

matiten 1, vd.) —* Brelikopf m, Härtel, 3 Mt, 
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Sim Bu bie liquidirenden Attlengeſellſchaften. Berlin, Weidmann. 
1 . 


Smiles, die Sparfamfeit. Deutſche autorif. Ausg. von M. Buſch. 
Zeipzig, Weber. 6 Mt. 

Boigt, Schulbibel. 2. verb. u. verm. Aufl. Hamburg, Jowien. 
2 mt. 40 Pi. 

Weber, allgem. Weltgeſchichte. 12. Bd, Leipzig, Engelmann. 3 Mt. 

Weiß, üb. die hauptſachlichſten Bildungsideale der Gegenwart. Tübins 
gen, Fues. (35 ©. gr, 8.) 

Wolff's bitter. Atlas. 2, Lief. Berlin, D. Reimer. 3 Mt. 





Topograpbiihe Karte der Im egend von Hannover. Autograpb. in d. 
fartogr. Abth. d. Kgl. Preuß. Landesaufnahme. (4 Bl. Rov.r4.) 


Widtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Parsons, T., outlines of the religion and philosophy of Sweden- 
borg. (16.) London. 6. 6.d. 

Rand, Edw. S., orchids: a description of ihe species and varielies 
grown at Glen Ritge, near Boston, with lists and deseriptions 
of other desirable kinds. Prefaced by chapters on the eulture, 
propogation, collection, and hybridization of orchids ete, (er. 8.) 


London. 18 3. 
Englifde. 


Brooks, H., Natal: a history and description of the colony, in- 
eluding its natural features, productions, industrial eondilion, 
and prospecis. Editvd by R. J. Mann. (340 p. 8.) 21 s. 

Christie, J., cholera epidemies in East Africa: an account of the 
several diffusioris of the disease in that country from 1821 till 
1872; with an outline of the geography, eihnology, and trade 
connections of Ihe regions through which Ihe epidemics passed. 
With maps. (526 p. 8.) 15 s. 


Italieniſche. 


Ceriani, A. M., translatio Syra Peseilto Veteris Testamenli ex co- 
dice Ambrosiano sec. fere VI, photo-lithographice edita. T. 1, 
pars I (Genesis, Job. I—XXIV.) Mediolani, 


Antiquarifche Kalalogt. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate Buhbandlung Kirhboff u Biganb,) 
Beckſche Buchh. in Nördlingen. Nr. 127: Kathol. Theologie. 
Bensheimer in Mannheim. Nr. 19: Litterärgeſchichte; Belletriftik. 
Nr. 20: Linguiſtit. 
Befold in Erlangen. Nr. 35: Mathematif u. Aftronomie. 
Cohen u. Sohn in Bonn. Nr. 47: Mineralogie, Geologie ıt 
Graeger in Halle, Nr. 197: Naturmiffenichatten. Nr. 198: Neuere 
Sprachen. 
Härpfer im Prag. Nr. 65: Bergbau, Mineralogie, Geologie x. 
Rr. 66: Staats⸗ u. Cameralwiſſenſchaften. 
Kampffmeyer in Berlin. Nr. 218: Rechts u. Staatswiffenfhaften. 
Kirhhoff u. Wigand in Leipzig. Ar. 468—471: Raturwiſſenſchaf⸗ 
ten (enth. die Bibliotbefen der Prof. &. F. Nolte, Dir. d, botan. 
Gartens in Kiel, u. G. A. Maad in Cambridge, Mass.) (1. Literär⸗ 
eichichte, ———— Vermiſchtes, Entwicklungsgeſchichte. 11. Joo⸗ 
Poste, vergl. Anatomie. III. Botanik, Gartenbau, IV. Mineralogie, 
Geologie, Paläontologie, Bergbau n. Hüttenfunde.) 
Köhler in Leipzig. Ar. 277: Medicin. Nr. 278: Naturwiffenfhaften. 
Liftu. Frande in Leipzig. Nr. 106: Claſſ. Philologie u. Archäologie. 
Müllern. Co. in Amfterdam. Mr. 2: Polniſche u. ruſſiſche Gefchichte, 


Portraits u. Autographen. , 
Auction. 


(Mitgetbeilt von derfelben.) 
6. Juli in Greifswald (2. Bamberg): Bermifchtes, 


Uachrichten. 


Nachdem Profeſſor Dr. Delbrück in Jena einen Ruf an die 
Univerfität Berlin (an Stelle des verftorb. Prof. Ebel) abgelehnt, ift 
Profeffor Dr. Johannes Schmidt in Graz berufen worden und hat 
die Berufung angenommen. 

Der Dr. Abd. Harnad in Leipzig, deffen Berufung als Docent 
der Theologie nah Dorpat wir ſ. 3. meldeten, def, außerordentl. 








Profeſſor in Leipzig ernannt und bleibt in Folge deſſen. 
An der Univerfität Leipzig hat fih Dr. Franz Settegaft für das 
Gebiet der romanifchen Eyraden babilitiert, 
In der jurift. Kacultät der Imiverfität Heidelberg habilitierte ſich 
der Srelörichter a. D. Dr. Georg Cohn als Privatborent. 
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Der Gumnafialdirector Dr. Bogt ift vom Gymnaſtum zu Müniters | 
eifel an das Gymnafium zu Eſſen verjegt worden. 

Un der Gelehrtenfchule des Johbanneums in Hamburg iſt ber ordentl. 
Zehrer Dr. Friedr. Stod zum Oberlehrer befördert, der Lehrer an 
der höheren Gemwerbeichule zu Magdeburg Dr. Friedt. Schader zum 
ordentl. Zehrer ernannt worden. 


Der Ober⸗Conſiſtorialrath Profeffor Dr. Lange in Bonn hat den 
Königl. Preuß. Rothen Ndlerorden 3. Glaffe mit der Schleife, der 
Serretär des Kaiſerl. Deutfchen Jnftituts für archäoleg. Eorrefpondenz 
in Rom, Profeffor Dr. Helbig, das Ebrens@omthurkreuz des Großh. 
Oldenb. Haus⸗ u. Berdienftordens erhalten. 





Am 1. Juni + in Paderborn der Profeffor der Moraltheologie 
an der nunmehr aufgelöften philoj.stheolog. Lehranſtalt dafelbit Dr. J. 
G. Backhaus im 54. Lebensjahre. 

Am 5. Juni + in Meißen der emer. Profeffor an der Fürflens 
ſchule Dr. Ad. Peters, 

Am 8, Juni + in Glatz der Gumnaflaldirector a. D. Dr. C. €, 
Schober im 77. Lebendjahre. 

Am 9. Juni + im Tübingen der Profeffor Dr. 3. Zufrigl, 
68 Jahre alt, 

Um 14. Juni + in Leipzig der ordentl. Profefjor der hiftorifchen 
Hülfswiffenfchaften an der dortigen Iniverfität Dr. Heinrih Wuttke, 
58 Jahre alt. 


Berichtigung. 

Zu der Bemerkung des Hrn. Referenten in Rr. 19, S. 622%. U, 
3.3 vñ. u.: es gebe fein Mogau in Oberfchlefien, gebt ums die dantent: 
werthe Berichtigung B daß ein folder Ort in der Nähe von Prostar 
unmittelbar an der Oder wirklich egüftiert, 








Die 31. Berfammlung Deutfher Philologen n. Saul: 
männer wird vom 25. bis 28, September d. J. in Zübingen as 
gehalten werden. Das Präfivium (Prof. Teuffel und Schwab.) 
erfucht diejenigen Fachgenoſſen, welche dabei Vorträge zu halten eder 
Ihefen aufzujtellen gedenken, ibm hiervon bis zum 31. Zuli d. J. Nat 
richt zu geben. Vorträge oder Theſen für die padagog iſche Sectien 
find bei Herrn Oberitubienratb Dr. Schmid in Stuttgart anzumelden. 
Auf Einzeleinladungen und Gifenbahnbegünftigungen bittet das Prir 
ſidium nicht zu zählen. Preis der Mitgliedfarte 6 Mt, 


169] Anftellung geſucht. 
Ein Dr. ph. mit Qualification für Geſchichte u. Geographie 
in ob., Zatein in mittl., Griechiſch in unteren Claſſen, und mit 
Garantie für Englifch in oberen und Franzöfifch in mittl. Clafſen 
fucht Stellung an höherer Schule. 

Addr. Dr. E., poste restante, Bruxelles. Belgien. 





Das | 
Strafgefehbud für das Deutſche Reich, 


vom 15. Mai 1871, 
Handausgabe mit Erläuterungen. 
Bon Dr. Friedrid; Oskar v. Schwarze, 


K. Sachſ. Beneralftaatsanwalt, Mitglied des Keichätages. 
weite verbefferte und fehr vermehrte Auflage. 
Preis 3 Mt. 60 Bi. 

Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 


So eben erichien: 


3. Voigt, 
Geſchichte des Brandenburgiſch-Preußiſchen Staates. 
Dritte, bis auf die Menzeit ergänzte, Auflage. 
1. Kieferung mit der Becher [hen Karle. 
— Darftellung der territorialen Entwicklung des Branden- 
burgifch-Preußifchen Staates vom Jahre 1415 bis jept. — 
Preis: 1 Mark. 
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Bollftändig in 7 Lieferungen, welche im Laufe diefes Jahres 
erjcheinen werben, 


Dies Werk, das die Mitte zwifchen wilfenichaftliher und 
vopnlärer Darftellung hält, bietet neben der Geſchichte der Er- 
weiterung des Stantögebieted, die es mit befonderer Sorgfalt 
verfolgt, eine eindringliche und überfichtliche Darftellung der 
inneren Berhältniffe, der Berſchmelzung der — Landestheile, 
der Germaniſierung und Lebensweiſe feiner Bewohner, der Ber | | 
änderungen in feiner Verfaſſung. Es hat ſich der günftigften | 
Beurtbe ung der Titerarifchen und pädagogifchen Blätter zu ers || 
—— gehabt, die übereinitimmend „die freffliche Löfung feiner 

fgabe*, „die gemiffenhaftefte Benüpung des vorhandenen 
Material und die fnappe, kernige und unprätentiöfe Darftellung“, 
fowie „die Innere Gediegenheit“ rühmen und es „das einzige Wert 
—— das die gefammte Brandenburgiſch-Preußiſche Geſchlchte 
umfaßt”. | 


Berlin. Ferd. Dümmler's Verlagsbuhhandlung 
Harrwig & Gopmann. 





Piterarifhe Anzeigen. 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [145 


Excursionsbuch 
enthaltend 
praktische — zum Bestimmen der im 
Deutschen Reich heimischen Phanerogamen 
durch Holzschnitte erläutert. 
Ausgearbeitet 
von 


Dr Ernst Hallier, 


Professor der Botanik in Jena 
Zweite vermehrte Ausgabe. 


reis: 3 
Hermann Dufft. 


(16 


Jena, Mai 1876. 





Verlag von *. A. Srohhans in Keipzig. 
Soeben erschien: 


RIG-VEDA. 


Uebersetzt 
und mit kritischen und erläuternden Anmerkungen versehen 


von Hermann Grassmann. 
In zwei Theilen. 
Erster Theil, erste Lieferung. 8. Geh. 3 Mk. j 
Durch diese neue —— des Rig-Veda, welche zwei 
Theile umfassen und in etwa acht Lieferungen erscheinen soll 
wird der berähmte indische Liederschatz jedem Gebildeten 
zugänglich gemacht, da der Uebersetzer Sinn und Gesamnt- 
eindruck des Originals getreu und in so durchsichtiger Sprach? 
wiedergibt, dass es zum Verständniss keines Commentars 
bedarf. 
In demselben Verlage erschien: 
WÖRTERBUCH ZUM RIG-VEDA. Von Hermann Grassmanz 
8. Geh. 30 Mark. (Auch in 6 Lieferungen à 5 Mark ı 
beziehen. 
Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefern schnell und billig 
z franco i 
in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweii 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7. 


Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 
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schelins. Tomus VI. [X u. 369 S.] gr. 8. geh. 10 Mk. 
Inhalt: I. De accentu linguae latinae veterum gramma- 
korım testimonia: collegit disposuit enarravit Fiidericus 
khoell — II, Dittographien im Plautustexte, nebst metho- 
heben Folgerungen: eine kritische Untersuchung von Georg 
fetı. — III. Miscella critica ad Sophoclem, Euripidem, 


fi 


Des Ecclesiazusas, Apollodori bibliothecam, Appianum, 
ın, Terentinum, Laevium, Vergilium, Antholoßiam latinam, 
bti epitomen, Glossas latinas spectantia: scripserunt Fride- 
is Schoell, Otto Hense, alterus Gilbert, Georgius 
betz, Ludovieus Mendelssohn, Gustavus Loewe, — 
„Varronianum idemque Plautinum: scripsit F. R. 

Hlein, Reinhold, Zriftan und Iſolt in deutichen Dichtungen 

Reuzeit. 8. [VIII u. 235 S.] geh. 4 Mt. 

er, Herm., Prof. am Gymnasium zu Tübingen, Grund- 
der römischen Literaturgeschichte für Gymnasien. 

a. d. Titel: Encyklopädie der klassischen 
Iiterthumskunde für Gymnasien. Dritter Theil. 
N 54 8.] gr. 8. geh. 1 Mk. 

Früher erschien: 
Mlopädie der klassischen Alterthumskunde für 
Janasien. I. Theil: Handbuch der Religion und Mythologie 
töriechen und Römer. Von H. W. Stoll. 6. Aufl. Mit 
den Abbildungen. gr. 8. geh. 2 Mk. 
bert, Dr. Victor, Enquete über die Reichseisenbahn- 
Pr I. Heft. [42 8.] gr. 8. geh. ı Mk. 

‚Dr. C,, Prof. der Astronomie und Director der 
feusarte in Leipzig, monatliche Berichte über die 
bsiltate aus den meteorologischen Beobachtungen 
It an den Königlich Sächsischen Stationen im 
1575. Mitgetheilt nach den Zusammenstellungen 
Satistischen Bureau des Königl. Ministeriums des 

[XXX 8.] gr. 4. geh. 1 Mk. 50 Pf. 
‚W., Beiträge zur italischen Sprachkunde. [VIII 
18.) gr. 8. geh. 16 Mk. 
nis de corona oratio, in usum scholarum edidit 
Herm. Lipsius. [121 8.] gr. 8. geh. 1 Mk. 60 Pf. 
‚Dr. A., Direktor des königl. Gymnasiums zu Aurich, 
sche Syntax der lateinischen Sprache. [Zweiten 
Iades erste Abtheilung.] Dritter Theil. Die Coordi- 
Won. [VIII u. 216 8.] gr. 8. geh. 3 Mk. 60 Pf. 
Friher erschienen: 
#erBd. I, Theil: Gebrauch der Redetheile. [XXVIu. 8,1— 

2 Mk. 40 Pf, 


146.] 1872, 
‚ II. Theil: Der einfache Satz. 1. Hälfte [8. 147— 


| 322.] 1973. 2Mk. 40 Pf. 2. Hälfte. |8. 
MVI-XXXII u. 8.323—626.]1874. 5 Mk. 20 Pf. 
4, Dr. Konrad, Gynmafialdir. in Schleiz, die Zukunfts- 
esraphie nach den Vorſchlägen der zur Herjtellung größerer 
in der beutjchen Rechtichreibung berufenen Kom— 
erläutert und mit Verbefferungsvorjchlägen verjehen. 
©.) gr. 8. geh. 1 Mt. 50 Bi. 
Dr. Hans, Docent in Tübingen, Glossen und Scholien 
hen Theogonie mit Prolegomena. [XVI u. 

I8] gr. 8. geh. 8 Mk. 

a, Dr. J., Prof. an der Universität zu Graz, Ele- 
se der absoluten Geometrie. [XI u. 142 8.) gr. 8. 
k3Mk. 40 Pf. 
im, feinrich, orbentl. Lehrer am königl. Seminar zu 
De, deutfches evangelifches Gefangbuh für Schule und 
®. [IV 1.1766] 8. geh. ı Mt. 
W., Ingen. u. Dir. der städtischen Baugewerke- u. | 
Khinenbau-Schule der Stadt Sulza, die Verwendung | 
'Eisens beim Hochbau. Mit über 800 Holzschnitten 


Leipzig, 31. Mai 1876, 
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Erscheint in 6 Lieferungen a 2 Mk. 80 Pf. 


' Klotzsch, Dr., Dir. der Realschule zu Borna, die Grund- 


züge der französischen Grammatik. Ein Hülfsbuch zur 
Repetition und Orientirung für Schüler. [XV u. 180 $.] 
gr. 8. geh. 1 Mk. 80 Pf. 


Mushacke’s deutscher Schulkalender für 1876. XXVI. 

Jahrgang. Herausgegeben v. Reinhold Jenne in Leipzig. 
I. Theil [Kalendarium und Notizbuch.] Ostern-Ausgabe. 8. 
geh, 1 Mk. 20 Pf. 

ın Leinwand gebunden 1 Mk. 80 Pf. 

[Adressbuch.] I. Heft: Preussen, Waldeck-Pyrmont 

und Elsass-Lothringen. 8. geh. Preis für den ganzen 

II. Theil, geb. 3 Mk. geb, 4 Mk. 

Regeln und Wörterverzeihnis für Die deutſche Orthographie, 
zum Schulgebraud herausgegeben von dem Verein der 
Berliner Öymnafial- und Realſchullehrer. Siebente Auflage. 
[32 ©.] 8. cart. 25 Bf. 

Roth, Carl, Prof., griehifhe Schulgrammatif. Erſter Theil: 
Formenlehre. [VI u. 105 ©.] gr. 8. geh. 1 Mt. 20 Pf. 

Scherling, Ch., Prof. am Catharineum in Lübeck, Grund- 
züge der axonometrischen und schiefen Parallel-Pro- 
jection. Ein Ergänzungsheft zu jedem Lehrbuch der 
gewöhnlichen ortlogonalen Projection für Realschulen. 
Mit 5 lithographirten Figurentafeln. [24 S.] 4. geh. 1 Mk. 

Schimmelpfeng, Dr. G., Direktor, Schulreden gehalten in der 
Kloſterſchule zu Ilfeld. [IV u. 110 ©.] gr. 8. geh. 2 Mt. 

Schübe, Dr. F. W., Schulrath und Seminardir., evangelifche 
Schulkunde. Praktifche Erziehungs: und Unterrichtslehre für 
Seminare und Volksſchullehrer. Vierte verbeſſerte und ver- 
mehrte Auflage. [XIX u. 500 ©.] gr. 8. geh. 9 ME. 60 Pf. 

Steiner's, Jacob, Vorlesungen über synthetische Geometrie. 
Zweiter Theil. Auch unter dem Titel: Die Theorie der 
Kegelschnitte, gestützt auf projectivische Eigen- 
schaften, Auf Grund von Universitätsvorträgen und mit 
Benutzung hinterlassener Manuskripte Jacob Steiner’s 
bearbeitet von Dr. Heinr. Schröder, Prof. der Mathe- 
matik an der Universität zu Breslau. Zweite Auflage. 
Mit 106 Holzschnitten im Text. [XVI u. 535 8.] gr. 8. 
geh. 14 Mk. 

Stier, Dr. G., Direktor des herzogl. Francisceums und 
des Pädagogiums zu Zerbst, Material für den mittel- 
hochdeutschen Unterricht auf höheren Lehranstalten. 
Enthaltend: Geschichtlich- geographische Einleitung, 
Formenlehre, Wörterbuch; Anhang über neuhochdeutsche 
Orthographie. Vierte theils erweiterte, theils verkürzte 
Auflage. [VIII u. 109 8.] gr. 8. geh. 1 Mk. 50 Pf. 


Wackernagel, Philipp, das deutfche Kirchenlied von der älteften 
Zeit bis zu Unfang des XVII. Jahrhunderts, Mit Berüd- 
fichtigung der deutſchen kirchlichen Liederdichtung im weiteren 
Sinne und der lateinifchen von Hilarius bis Georg Fabricius 
und Wolfgang Ammonius. 50. u. 51. Lieferung. (V. Bandes 
6. u. 7. Lieferung.) Lex.8. geh. A 2 Mt, 

Wirth, 6., Lehrer an der höheren Töchterfchule in Guben, 
deutjches Leſebuch für höhere Töchterſchulen IV. Theil. 
2. Aufl. gr. 8. geh. 


u. 


I. heil, Unterftufe. I. Kurfus. [VI u. 131 S.) — Mt. 80 Pf. 
U. — Unterſtufe. I. — VI u. 180 Sj ıMt — Pr. 
II, — Mittelitufe. J. — VIII u. 292 S.) 1 Mt. 60 Pf. 
IV, — Mittelituf. I. — VIu 340 ©] ı Mt. s0 a 
V. — Dberfufe. L — IVIu. 44 SJ 2 Me soPr, 


B. G. Teubner. 
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Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [172 


Popnläre wissenschaftliche Vorträge 


von 
H. Helmholtz. 
gr. 8. geh. 
Erstes Heft, Mit 26 in den Text eingedruckten Holzstichen. 
Zweite neu durchgearbeitete Auflage. Preis 2 Mk. 50 Pf. 
Zweites Heft. Mit 25 in den Text eingedruckten Holz- 
stichen. Zweite neu durchgearbeitete Auflage. Preis 
3 Mk. 50 Pf. 
Drittes Heft. Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. 
Preis 2 Mk. 40 Pf. 


E 





m EEE IE EEE IE HEHE IE HERE Im ME 
ERVENPATHOLOGIE 


UND 


[1 Ma 
ELEKTROTHERAPIE 
voN 
Pror. Dr. M. BENEDIKT. l 
m II, ABTHEILUNG, 1 HÄLFTE. n 
= GEHIRNKRANKHEITEN. " 


15 Bogen. Preis 7 Mark 20 Pf. 
Leipzig. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). | 

ME IM HS IM GEN IM BEE I GE Ei 
MEYERS 
Konversations- Lexikon. 


Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1574 — Vollständig 1578. 

















Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige. 







Bibliographisches Institut 
in Leipeig (vormals Hildburghausen). 


Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A — Holar). 







J Demnächst wird bei Ed. Frommann in Jena erscheinen: 
Verzeichnisse [170 


italiänischer Bibliotheken n. Kirchenschätze 


des Mittelalters und der Zeit der Renaissance, 
gesammelt von 


Woligang v. Goethe. 
Band 1. 

Dieser erste, im Druck hefindliche, Band der umfassenden 
und lange vorbereiteten Sammlung bringt das authentische 
Inventar der Bibliothek des Minoriten - Conventes und des 
Kirchenschatzes von $. Antonius de Padua vom Jahre 1396, 
sowie ein zweites ebenfalls authentisches Verzeichniss der- 
selben Bibliothek vom Jahre 1449, beide den Codices des 
Conventes entnommen. Er giebt ferner das Inventar der 
Bibliothek des Benediktiner-Klosters von 8. Justina de Padua 
vom Jahre 1453, mit seinen reichhaltigen Beilagen, nach dem 
Codex der Municipal-Bibliothek zu 
behandelt die Geschichte beider Bibliotheken. 


— — 
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‚ sendung von Mk. 1. 60 franco per Post unter Kreurbat 


872 





Im Berlage von Fr. Wilh. Srunem in Leipzig erfchien fochen: {176 


Baudifin, W. W. Graf von, Studien zur. femitiihen 
Religionsgeſchichte. Heft 1. 

Inhalt: 1) Ueber dem religionsgefchichtlichen Werth der ybönic: 
fhen Gedichte Sandhuniatbons, 2) Die Anſchauung des Alte 
Teſtaments von den Göttern des Heidenthums. 3) Ueber ben Irferum 
ded Gottesnamens Jao. Ein Beitrag zur Geſchichte des Tette— 
rammaton Jahme. 4) Die Symbolif der Schlange im Semitidans, 
nöbefondere im Alten Tejtament. 5) Die Klage über Hadad-Rimmor 
(Sad. 12, 11). gr. 8%, Preis: 8 Mart, (4960.) 


Antignarifher Bücherverkehr. 


Herabgesetzte Preise. 


Zur Completirung jeder philologischen Bibliothek 
empfehle ich nachstehende in neuen Auflagen nicht erschie- 
nene Werke: ff 


Aristides Graece, rec. Dindorfii. 3 voll. 8. maj. Lips. 1824. 
Ldprs. 42 Mk. zu 6 Mk. 

Epictetsae philosophiae monumenta. Graece et Lat, illustr, 
Schweighaeuser. 5 voll. gr. 8. Lips. 1800, Läpn. 
45 Mk. zu 12 Mk. 

Schweighaeuser, Lexikon Herodoteum. 2 voll. gr. 
Arg. 1824. Ldprs. 24 Mk. zu 6 Mk. 

Bode Geschichte der hellenischen Dichtkunst. 3 Bde 

y in5 Abthlgn. Lpzg. 1838. Ldprs. 36 Mk. u 
4 Mk. 50 Pf. 

Aristophanis Lysistrata. Gr. c. schol. ex rec. R, Enger. 
gr. 8. Bonn. 1844. Ldprs, 4 Mk. 50 Pf. zu 3 Mk. 
Ejusdem Thesmophoriazusae. Ebenso zu 3 Mk. 

In tadellosen Exemplaren, soweit der kleine Vorrath reicht, 


zu beziehen von: 
Isaac St. Goar. 
Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 


So eben erschien Cat, 37 oder Abtheilung III. mei 
naturwissenschaftlichen Bücherlagers, enthaltend: 6 
Geologie. Mineralogie. Kerystallo- 
graphie. Paläontologie Physik. 
Chemie. Pharmacie. Mathematik. 
2000 Nummern auf 58 Seiten. 


Jeder Besteller dieses schönen, an werthvollen Werke 
reichhaltigen Verzeichnisses erhält dasselbe sofort unentgelt 


lich und postfrei. i 
Albert Moser in Tübingen. 





Bedeutende Preis - Ermässigung. 
Ich übernahm den kleinen Restvorrath von (R 
Altdeutsche Neujahrsblätter für 1874. Mittel. 
und niederdeutsche Dialektproben herausgeg. vol 
B. Birlinger und W. Crecelius. Wiesbaden m 
Gr. 4, Eleg. brosch, 


Inhalt: I. Passio deutsch. ' 
Silesiacus. XIV XV sa. Ill. Van einer suverlich 
aventure. Stinchin van der Krone. IV. Bruch-tich 
einer Erdbeschreibung. 

Ich liefere die interessante Monographie anstait | 
Ladenpreises von Mk. 3. 60 zu Mk. 1. 50; gegen Ei 





II. Vocabularius Latin 







Frankfurt a/M. Y.udolph St. 
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— 55* Herr v. Hartmann x. 
frauenftädt, neue Briefe üb, d. Schopenh. Philofopbie, | & 
Zeibert, H,Beitr, 1. Länder u, Bölkerkde v, Deft.-Ungarn. 
Rapp, aus und über Amerika. 

Sterzel, die foil. Brenn d. Rotbliegenden von Ghemnik, 
BrantL Unterfuhgn 4. Morpbologie d. Befäbkroptogamen. 
Senft, Feld und Erbboden. 

»Süsmilh gen. Hörnig, Katehidmus für den Ein- 

jährig Breimilligen. 


Philofophie. 


Sonntag, W., Herr v. Hartmann und die Selbstzersetzun 
des Christenthums. Eine Kritik. Gera, 1875. Griesbach. (YL 
46 5. gr. 8.) 80 Pf. ‘ 

Eduard v. Hartmann hatte in feiner vielgelefenen Schrift 
„die Selbftzerfegung des Chriſtenthums“ weniger das pofitive 
ad orthodore Chriſtenthum angegriffen, das er in völliger 
Verfennung der Thatfachen jchon als abgethan anfah, als viel- 
uhr den liberalen Proteftantismus, indem er den Anhängern 
defielben gerabezu das Recht abfpricht, fich noch Chriſten zu 
waren, ja fie fogar irreligiös nennt. Seine Schrift bietet be- 
fntlich jehr viel Blößen: fie ift aus SBeitungsartifeln zu- 
Jummengefegt amd ermangelt der Beweife, die in einer ftrenger 
wiſſenſchaftlichen Arbeit nöthig wären. Auch geht fie in ber 
Beurtheilung des freifinnigen Proteftantismus zu weit; obgleich 
fie ihm treffende Schläge verfegt, behauptet fie doch auch nad) 
dieſet Seite mehr, ala daß fie bewiefe. Aus diefem freifinnigen 
Lager ift num vorliegende Brofchüre hervorgegangen, welche die 
nem Abichnitte der Hartmann’schen Schrift in ebenfo vielen 
Gapiteln mit felbftgewählter Ueberfchrift abhandelt und die 
Yartmann’schen Anfichten zu entkräften fucht. Wir müſſen nun 
ſegen: Erfteht fein fräftigerer Kämpfer von der Liberalen 
Seite des Proteftantismus gegen Ed, v. Hartmann, als Sonntag 
mit dieſem Schriftchen, fo ift es mit der ganzen Vertheidigung 
diefer Bärtei übel beftellt. Gründlich widerlegt wird in ber 
Sonntag ſchen Arbeit nichts, fondern in einem Tone, der bald 
wigig, bald ironifch fein fol und ber viel Rhetorifches aufzu- 
weiſen hat (ein großer Theil der Säße find rhetorifche Fragen, 
mit denen gar nichts ausgerichtet ift), aber der nöthigen 
Bürde entbehrt, wird Ed.v. Hartmann gegeißelt, jedoch befonders 
die Lebensfähigfeit des liberalen Proteftantenthums nicht 
erwiejen, M.H. 


Arauenftädt, Jul. neue Briefe über die Schopenhauer’fhe Philo— 
Vophie. Leipzig, 1876. Brodhans. (XII, 296 S. gr. 8.) 6 ME. 
„Während die im Jahre 1864 erfchienenen Briefe über bie 
Schopenhauer’ihe Philofophie deffelben Verf.ss den Zweck 
hatten, biefe Lehre befannt zu machen, find diefe neuen, wie der 


Elenntuiß deſſelben dem Lefer zu verhelfen, und zwar wird 
jnächit bie Lehre vom Willen als Ding an fich und von dem Ber: 


| Hoffbauer, Zaftil der Aeld. Artillerie, 
tein, fremde Artillerie, 


Auswahl von Auflägen aud d. Bebiete d. tlaſſ. Philologie, 
Rambaud, la Russie &pique. 


v.dtemffen, Handbuch d. fver. Pathologie u. Therapie. | Giles, Chinese sketches 

v. Krafft-Ebing, Yebrbud d. geridti. 

Dephboldt, Stud, ib, Transportmittel auf Schiemenmwegen. | 

Nibard, die Nahmaſchine. 

Eusebi ehronieorum libri duo, ed. Schoene. 

Ammiani Marcell, libri qui sup., ree.Gardthausen. | der Städte, 
nger, Postola sögur. 


uchopathologie. dur yädagogiihen Kritik mit befonderer Müdjiht auf 
a 


yern. 
Bifhber, bie Meform der höheren Schulen, 
Alttwooed, Riltration des Fiußwaſſere zur Berforgung 


| Borlefungen an ber Unte, Dorpat, II. Semeſter. 


fophifche, äſthetiſche und ethifche Fragen abgehandelt. Die 
Briefe find deßhalb zunächſt erläuternder Urt, indem fie 
fchwierigere Punkte aufzuflären fuchen. Schopenhauer beivegt 
fi nun befanntlih jehr in Widerſprüchen, wegen deren er 
häufig angegriffen worden ift; deßhalb ift es nothwendig, ihn 
zu vertheidigen, und dieß geſchieht in ziemlich ausgedehnten 
Maße, indem die Einwendungen Trendelenburg's, Harms’, 
I. B. Meyer's, Haym's, Spir's und Anderer theild ausführ- 
licher, theils kürzer befprochen werden und der Verſuch, fie zu 
entkräftigen, bald mit mehr, bald mit weniger Glück gemacht 
wird. Frauenftädt ift aber keineswegs ein Mann, der blind 
auf bie Worte des Meifters ſchwört, fondern er betvahrt fich Die 
Selbftändigfeit des Denkens, eine Eigenschaft, die er beſonders 
von den Schülern Schopenhauer’s rühmt, und jo giebt er ſelbſt 
in feinem erften Briefe ala Zweck diefes vorliegenden Buches die 
Kritit der Schopenhauer'fchen Philofophie mit an, wobei er 
feine eigenen Anfichten in Anlehnung an die Schopenhauer’ichen 
entwidelt, Ob er als „Haupt-Evangelift“ mit diefem „Irr— 
lichterieren hin und her“ dem Meifter, falls diefer noch lebte, 
ſelbſt Freude machen würde, ob diefer in Folge deſſen nicht noch 
berbere Briefe an ihn fchreiben würde, als den 82ften der von 
Frauenſtädt veröffentlichten (Arthur Schopenhauer. Bon ihm. 
Ueber ihn. ©. 706 ff.), ift uns ſehr zweifelhaft. Es geht aber 
aus diejer ganzen Polemik, denn das ift es ſchließlich, gegen den 
Meiſter hervor, daß Frauenftädt ziwar in manchen Hauptpunften 
no Schopenhauer huldigt, daß er aber in anderen, die Schopen- 
bauer nicht minder wejentlich erfchienen find, von ihm abweicht. 
Um dieß zu verbeden, verfucht er vielfach die Spihen der 
Schopenhauer'ſchen Bhilofophie, die allerdings zu Widerſprüchen 
führen, abzubrechen, die Härten und Schroffheiten zu glätten, 
verwiſcht dabei aber öfter den ausgejprochenen und beftimmten 
Charakter der Schopenhauer'schen Philofophie, die auf dieſe Art 
zwar ben gewöhnlichen Anfichten näher gebracht, aber auch ver- 
wäfjert wird. So thut er alles Mögliche, um den Jdealismus 
abzuſchwächen, der, meinen wir, deutlich genug im erften Bande 
der „Welt als Wille und Borftellung“ ausgefprochen ift, den 
Schopenhauer auch nicht widerrufen hat. Höchſtens hat Schopen- 
bauer fpäter Aeußerungen gethan, die fich mit dem confequenten 
Idealismus nicht vertragen. Bei Frauenſtädt wird Schopen- 
bauer aber geradezu in einen Realiften umgewandelt, da er 
Raum, Zeit, Caufalität und Vielheit nicht nur für Formen der 
Borftellung, fondern für Formen der objectiven Erjcheinung 


Verf, jelbft in der Borrede fagt, dazu beftimmt, zur richtigen | 


halmiſſe defjelben zur Erfcheinung beſprochen; ſodann werben 
nach der Reihenfolge der vier Bücher des Schopenhauer’ichen 
dauptwerles wichtigere erfenntnißtheoretiiche, naturphilo: 


bes Dinges an fich erkläre. Dieß ift aber auch wieder nur als 
Eonfequenz daraus gezogen, daß Schopenhauer das Ding an 
fih in einer Vielheit wirfender Kräfte erfcheinen läßt, die theils 
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neben, theils nach einander eriftieren. Sogarber ethifche Realismus 
Schopenhauer's ſoll gegen feinen metaphyſiſchen Idealismus 
zeugen. Auch der Peſſimismus Schopenhauer's kann, wie 
Frauenſtädt darthut, nach der Conſequenz aus Schopenhauer's 
eigener Lehre nicht ein abſoluter, ſondern nur ein relativer ſein. 
In Schopenhaner ſteckt deutlich ein Dualismus. Dieſen ſucht 
Frauenſtädt auch zu beſeitigen durch den „moniſtiſchen Grund— 
gedanken von der Immanenz des Weſens in ber Erſcheinung“. 
Gut wird das Verhältniß Schopenhauer’3 zu dem Materialis: 
mus, dad man jehr häufig mißverfteht, dargelegt. 
Ausgefprochener Maßen weicht der Verf. von Schopenhauer 
ab 3. B. darin, daß er meint, e3 fei auf allen Stufen der Natur 
grabweife ebenſo Borftellen wie Wollen anzutreffen, daß nad) 
ihm die Wefthetif nicht der Einigkeit der Ideen oder Typen 
bedarf, daß er den Gedanken aufgiebt, Schuld und Verdienſt 
des Menjchen Liege in dem Sein defjelben, jo daß der Menſch 
auch nicht verantwortlich fei. Hingegen joll der allseine Wille 
für feine Erfcheinung, für feine Verwirklichung verantwortlid) 
fein. Es drängt ſich hier uns fogleich die Frage auf, vor wen 
dieß Allseine verantwortlich fein joll. Iſt es nur der Menſch, 
ber zurechnen kann, oder überhaupt die einzelne Erfcheinung des 
Willens, jo fällt doc dieſe Verantwortlichkeit in nichts zus 
ſammen, und ihre Annahme ift gerabezu ein Unding. — Unter den 
Berehrern Schopenhauer’3 wird das Bud) troß der Abweichungen 
von dem Bhilojophen leicht Leſer finden und verdient auch Be- 
rüdfichtigung, beſonders da die Darftellung eine klare und Leicht 
verjtändliche ift. M.H. 


Länder- und Völkerkunde, 


Kleine Beiträge zur Länder- und Völkerkunde von Oester- 
reich- Ungarn. Herausg. u. verantwortl. Redact. A. E. Seibert. 
Monatlich eine Nummer. 40%. 4 Mk. 50 Pf. jährlich, im Selbst- 
—78 des Herausgebers (Wien, Rudolfsheim, Arnsteingasse 

r. zo) 

Eine neue geographiiche Beitfchrift zu ben bereits vor- 
handenen: es möchte fat jcheinen, als ob nicht mehr Raum für 
eine folche da fei; und doch haben Seibert's „Kleine Beiträge 
zur Länder: und Völkerkunde von Oeſterreich-Ungarn“ ihre volle 
Berechtigung und füllen eine wejentliche Lüde aus, fo daß fie 
nicht bloß innerhalb des Kaiferftaates, für welchen jetzt leider 
eine „Länderkunde“ ftatt einer „Landeskunde“ gejchrieben 


werben muß, ſondern auc außerhalb defjelben ihren Leſerkreis 
finden werden. Die größeren, immerhin nicht umfangreichen | 


Artikel behandeln das Land und feine Bewohner in geographi- 
ſchen, topographifhen, ethnographiichen Charafterbildern (wie 
3. B. Seibert über die Adria, Aquileja, der küftenländifche 
Colono, die Eintheilung ber öftlichen Alpen, Thomas über 
das Jejchlengebirge, Reichenberg, Kolbenheyer über bie Hohe 
Tatra, Keller vom Egerländchen, Haaslinger, der Hanfag, 
ungenannte Verff. über das jiebenbürgifhe Erzgebirge, die 
Maramaros, die Tatra, das Gebiet der Slovafen); oder fie 
enthalten Abhandlungen über Eultur- und Induftrieverhältnifie, 
Handel und Verkehr (Auffäge über die Eifenindbuftrie Ober: 
öfterreichs, die Tabakfabrifation, die Entwicklung des öfterreichi- 
chen Eiſenbahnnetzes); oder fie erinnern an Vergangenes wie: 
die Bukowina vor hundert Jahren, Joſef Fürftaller, Verf. des 


Atlas von Salzburg x. So zeigt bie junge Beitfchrift, welche | 


in monatlichen Terminen mit anderthalb bis drei Bogen 
erfcheint, in ihren größeren wie nicht minder in den zahlreichen 
Heineren Artifeln die Mannigfaltigfeit, deren fie bedarf, um die 


Intereſſen und Wünfche Vieler zu befriedigen. In Dejterreich- | 


Ungarn giebt es, namentlich in der öftlichen Hälfte, noch viele 
wenig befannte und noch weniger bejchriebene Gegenden. Wir 
zweifeln nicht, daß der Verf., der fein Werk mit Umficht ange: 
fangen hat, überall dieje Lüden in der Länderkunde auffinden 
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und zu ihrer Ausfüllung beitragen wird, und baf feine „Heinen 
Beiträge” in ihrer Gefammtheit ſchließlich zu einem recht großen 
und vollftändigen Ganzen fich vereinigen werben. Noch em 
andere wertvolle Seite der Beitfchrift heben wir hervor: fie 
giebt eine ausführliche, hin und wieder von Erläuterungen und 
Hritifen begleitete Literatur der öfterreichifch-ungarifchen Landes: 
kunde, in welcher auch alle Zeitfchriftenartifel von Bedeutun 
regiftriert werden. Wir hoffen am Schluffe des erften Jahr: 
ganges ein recht überjichtliches ſachliches Regifter diefer Literatur: 
verzeichnifje wie auch der fachlichen Artikel zu finden, eine 
Bedingung, welche allein den eingehenden und dauernden Ge: 
brauch der Beitjchrift ermöglichen wird, 


Kapp, Friedr., aus und über Amerika. Thatſachen und Erlebnifie. 
At Bd. Berlin, 1876. Springer. (VIII, 380; 425 ©. gr. 8 
Kein Schriftiteller Hat zur Anbahnung einer richtigeren 
Würdigung amerikanischer Verhältniffe unter den Deutfchen jo 
viel beigetragen wie Fr. Kapp, Außer in feinen größeren 
Werfen, von denen die Geſchichte der deutichen Einwanderung 
in Amerika, die Sflavenfrage in den Vereinigten Staaten, dir 
Biographie der Generale v. Steuben und Kalb u. a. ein 
weite Verbreitung erlangt haben, hat er auch ſonſt in Wort un 
Schrift, wo nur immer die Gelegenheit ſich bot, jeine Stimme 
erhoben, um das dem Bewohner der alten Welt jchwer Ver: 
ftändliche begreiflich zu machen, Irrthümer zu berichtigen, Bor: 
urtheile zu bekämpfen und namentlich die Teichtgläubig hin 
genommene Ueberſchwänglichkeit in der Verherrlichung alles 
Amerifanifhen auf ihr reales Maß zurüdzuführen. Lange 
Vertrautheit mit den transatlantifchen Zuftänden, eine ſchatfe 
Beobacdhtungsgabe, die ihren Standpunkt über den Dingen 
und den Menjchen zu nehmen weiß, feite, in mannigfachen 
Erfahrungen gereifte Grundſätze, ein warmes Herz für alle 
Gute und Edle und ein ebenfo Fräftiger Abſcheu vor dem 
Gegentheil haben ihn wie feinen Bweiten zu diefem Benfe 
befähigt. In den vorliegenden beiden Bänden bietet er nun eine 
Sammlung von Aufjägen und Vorträgen, die aus einem det: 
raume von faft einem Bierteljahrhundert jtammen. Diefelbe it 
um jo willfonmener zu heißen, als ein Theil derjelben bisher 
überhaupt nicht gedrudt, ein anderer wenigjten nicht in deutſcher 
Sprache oder in Deutjchland veröffentlicht worden ift. Zu jenen 
gehört gerade der bedeutendſte der vier Aufſätze, melde den 
erften, „Geſchichtliche Rüdblide* betitelten Abſchnitt ausmachen 
Derfelde behandelt die Monroedoctrin und weift ihre gewöhnlich 
irrthümlicherweije verallgemeinerte Bedeutung nach, die bod nur 
darauf ging, fich in Uebereinftimmung mit dem engliſchen Co 
binet jedem Berfuche der heiligen Allianz, ihre Interventionen 
auch auf Amerika auszubehnen, entgegenzufegen; die drei 
übrigen bejprechen Wafhington, Franklin und die Unabhängy- 
feitserflärung. Der zweite Abſchnitt ift ausſchließlich der Aus 
wanderungsfrage und was damit zufammenhängt gewidmet, 
einem Gebiete, auf welchem der Verf. ſchon durch jeine amtliche 
Stellung als Einwanderungscommiffär des Staates Nemw-Yrl 
ganz bejonders heimisch ift und auf welchem er fich durch Auf- 
dedung von Mißbräuchen große Berdienfte erworben hat. Tie 
Geſchichte der von dem Mainzer Verein unternonmenen deutihen 
Unfiedelungen in Teras kann als ein warnendes Erempel für 
alle ähnlichen Täuſchungen dienen, während die Schilderungender 
„lateiniſchen“ Bauern und der Achtundvierziger fehr gemüthlih 
anmuthen. Der dritte Abjchnitt hat die New-Yorlker Stadtver- 
waltung und das Verhältniß von Staat und Kirche in der Union 
zum Gegenjtande, wobei der Verf. befonders auf das rapide 
Umfichgreifen des Katholicismus hinweist, die beiden folgenden 
den Anlaß und Verlauf des Seceffionzkrieges, letzteren in dom 
von gleichzeitigen Brief: und Tagebuchaufzeichnungen, in dene 
fich die Eindrüde der Tagesereigniffe unmittelbar umd Lebendis 





877 


— 1876. 27. — Literarifhes Gentralblatt — 1. Juli. — 


878 








abipiegeln; der letzte Abſchnitt giebt Schilderungen des ſpaniſch— 
ameritanifchen Lebens in Havanna und St. Auguſtine. Leider 
fehlt jede Angabe, wo bie bereits gedrudten Auffähe zuerſt 
erichienen, vor welchem Auditorium die Vorträge gehalten find; 
und ebenſo wäre es angezeigt gewejen, bie zu einer Sammlung 
zuſammengeſtellten wenigſtens foweit zu überarbeiten, daß 
Wiederholungen ausgeſchieden wurden. F. 





Ardiv für Anthropologie. Redd.: A. Ecker u. 8, Kindenfhmit. 
9,8». 1. Biertelj. Heft. 

Jah.: U. Safie, Schädel and dem nordholländ. Weſtfriesland. — 
Schmidt, die Horigontalebene des menſchl. Schädels. — A. Eder, 
zut Kenntnih der Wirkung der Stoliopädie des Schädels anf Volumen, 
Geſtalt und Rage des Großhirns und feiner einzelnen Theile. — J. 
Steenfirup, bat man in dem interglaciären Ablagerungen in der 
—* wirkliche Spuren von Menſchen gefunden oder nur Spuren 
von Bibern? — Rebmann u. Eder, zur Kenntniß der quaternären 
Aınna des Donantbales. — Kleinere Mittheilungen; Meferate. 


Jeitfrift des deutſchen u. diterr. Alpenvereins. Medig. von K. Haus⸗ 
bofer. 6. Bd. 3. Hft. 1875. 





Inb.: M. Dachy, ans den Ortleralven. — Bericht über bie 
2 Generalverfammlung. — Jahres-, Rechenihaftäbericht zc, 


Rittheilungen der k. k. aeogr. Befellfchaft in Wien. Redig. von M. 
A, Beder. N. F. 9. ab. Nr. 5. 


Jah.: 9. v. Schweigersterhenfeld, Topographie der pros 
jetirten ſyriſch⸗kurdiſch · meſopotam. Schienenwege. — M. Hanfal, die 
BarioNeger. — Notizen; Geograph. Literatur; Monatsverfammlung. 


Globus. Hrög. von R. Kiepert. 29. Bd. Nr. 22 u. 23. 

Juh.: Thomſon's Reife auf Formofa. 3. (Schl.) — 8 Türkifche 
Armenien. 1. 2. — Die wiffenihaftlihe Exrvedition Sr. Maj. Schiff 
„Baele*, 1.2. — PB. Aſcherſon's Reife nach der Kleinen Dafe. — 
Die Beduan des „Söhel“. 1. 2. — Bancroft's Eingeborene der 
YuifioStaaten, — Aus allen Erdtheilen. 


Naturwiſſenſchaften. 


Sterzel, J. T., die fossilen Pflanzen des Rothliegenden 
von Chemnitz in der Geschichte der Paläontologie. Chemnitz, 
1875. Brunner. (175 8. gr. 8.) 

Die verfteinerten Hölzer aus dem Nothliegenden von 
Chemnitz find Gegenstand ſehr zahlreicher phytopaläontologifcher 
Unterfuchungen geweſen, und Alles, was über diefe berühmte 
Speciafflora bis jeßt befannt geworden ift, hat der Berf. hier 
mit Fleiß und vieler Sachkenntniß zufammengetragen. Indem 
er die ganz allmähliche Ausbildung unferer Kenntniffe in ihrem 
hiſtoriſchen Verlaufe vorführt, erhalten wir nahezu ein Spiegel- 
bild der fortfchreitenden Entwidlung eines guten Theiles der 
vegetabilifchen Foſſilkunde, demonftriert insbeſondere an den 

amen und Coniferenhölzern. Der erfte Abjchnitt geht 
von Agricola (1555) bis auf Schlotheim, der zweite von dieſem 
egrü einer neuen Epoche bis auf Cotta's Arbeiten über 
die Dendrolithen; dann folgen die Forſchungen von Sternberg 
und Brongniart; ein vierter Abſchnitt umfaßt Göppert (Reichen⸗ 
bad} 1835) umd Unger, eine Periode, in welcher namentlich die 

Stellung der Calamiteen vielfach erörtert wird, die noch immer 

nicht endgültig entfchieden ift. Daran ſchließt fich die Urbeit 

von Eorda (1845), Stengel (1855) und Geinig mit Gutbier 
bis 1862; noch einmal folgt Göppert, dann das große Wert 
von Schimper (1874), daneben Kleinere Unterfuchungen von 

Seiftmantel, Weiß, Kraus u. A. Kaum irgend ein hervorragender 

Kenner foifiler Pflanzen hat es verfäumt, dieſen meift mwohl- 

ethaltenen, mannigfaltigen Reften der Dyas-Flora feine Aufmerk⸗ 

ſamleit zuzuwenden, ſich über die Structurverhältniffe und die 
ftematifche Stellung fowie über den Hergang bei der Ver- 
lieſelung auszufprechen. Bon. 211 beginnt die tabellarifch nach 
berfchiedenen Geſichtspunkten zufammengeftellte Ueberficht aller 
bis jegt befchriehenen foffilen Pflanzenarten des Chemniger Roth⸗ 





Tiegenden, und nad) einigen refummierenden Schlußbemerkungen 
ift noch die Diagnofe einer neuen Taeniopteris Schenki angehängt, 
genannt nad) dem trefflichen Erforfcher der Keuperflora. Die 
Arbeit legt das Hauptgewicht auf die Entwicklungsgeſchichte der 
paläontologifchen Erfenntniffe, weniger auf das Detail diejer 
leßteren ſelbſt, ift aber gerade um dieſes Charakters willen um 
fo mehr zu jchäßen, je jeltener während ber allgemeinen Jagd 
auf neue Thatjachen dergleichen lehrreiche Ueber- und Rüdblide 
veranstaltet werben. 


Prantl, Dr. K., Privatdoe., Untersuchungen zur Morphologie 
der Gefässkryptogamen. 1. Heft: Die Hymenophyllaeeen, die 
niedrigste Entwicklungsreihe der Farne, Mit 6 Taff. Leipzig, 1875. 
Engelmann. (VI, 73 g gr.4.) 10 Mk. 

Die Aufgabe, welche der Verf. in diefem und den folgenden 
Heften ihrer Löfung näher führen will, it die Behandlung der 
Morphologie der Fame vom Standpunkte der Defcendenz- 
theorie. — Die Hymenophylleen als niedrigft organifierte 
Gruppe follen dabei zum Ausgangspunfte dienen. Zu diefem 
Bwede hat der Verf. Anatomie und Entwidlungsgeihichte nach 
Möglichkeit verfolgt, namentlich die Wachsthumsweiſe des 
Blattes und die Entwicklung des Sorus (Indufium, Sporangium) 
genauer unterjucht und auch fonft vielfach die befannten That- 
jachen geprüft und ergänzt. Nach einer fyjtematischen Ueberſicht 
der Gruppe wendet er jich dann zu der frage der näheren 
Abftammungsverwandtihaft der einzelnen Gattungen und 
Sectionen, die in einem Stammbaume ihren graphifchen Ausdrud 
findet, und endlich zu der Hypothetifchen gemeinfamen Stamm- 
form, ihren wahrfcheinlichen Eigenjchaften und den Beziehungen, 
welche fie zu der morphologifch ihr gleichwerthigen Moostapfel 
hatte, jowie den Umwandlungen, duch welche fie aus ber 
legteren entjtanden gedacht werden fan. Dieſer letzte Theil der 
fleißigen Urbeit ſteht, wiewohl Ref. die Berechtigung der ganzen 
Betrachtungsweije nicht in Frage ftellen will, noch auf ſchwachen 
Füßen, da gerade die erjten embryonalen Zuftände der Hymeno⸗ 
phylleenpflanzen, die am erjten mit analogen der Moostapfel 
zu vergleichen wären, unbefannt find und andererfeit3 auch 
unfer Wiffen von den der Moospflanze entiprechenden Hymeno⸗ 
phylleen » Prothallieen Fein großes ift. Hoffentlich gelingt es 
dem Berf., der junge: Trihomanes-PBrothallien aus Sporen 
erzogen hat, an den erjteren dieje Lücken auszufüllen, worauf 
dann ungleich beſtimmtere Schlüffe fich ziehen laſſen dürften. 


Senft, Dr. 5d., Feld und Erdboden. Lehre von ber Entſtehung 
u. Natur des Erdbodens. München, 1876, Didenbourg. (XV, 392 ©. 
gr. 8.) 3 Mt. 

U. u. d. T.: Die Naturkräfte. Eine naturwiſſenſchaftl. Volls— 
bibliothek. 17. Bb. 

In jedem Jahre liegt dem Ref. die Pflicht ob, ein neues 
und oft recht umfangreiches Buch von Senft in dieſen Blättern 
zu beſprechen. Kaum iſt die Anzeige der 931 Seiten ſtarken 
Synopfis der Mineralogie erſchienen, fo handelt es ſich ſchon 
wieder um ein inzwifchen frijch fertig gewordenes Werl. Das 
vorliegende ift vermöge feines Zweckes und Inhaltes, bei dem 
es nicht gerade auf eine ftreng wifjenfchaftliche Behandlung oder 
alljeitig erfchöpfende Darftellung des Stoffes ankommt, von 
manchen Mängeln frei, die bei den vorhergehenden nicht füglich 
verſchwiegen werden konnten. Es bejpricht abtheilungsweife die 
fryftallinifchen und klaſtiſchen Felsarten nad) ihrer Eintheilung, 
nad) ihren Gemengtheilen und ihrer Zuſammenſetzung, nad) 
ihren Ablagerungsorten, nach ihrer Zertrümmerung und Ber: 
ſetzung, ſodann den dadurch gelieferten Steinfchutt, ſowie die 
verjchiedenen Arten der Erdfrume und des Erdbodens; bie 
Aufgabe, die dem Buche als Glied des ganzen Unternehmens 
zufiel, hat der VBerf., wie ed den Ref. bebünfen will, der Haupt: 
ſache nad) in zwedmäßiger Weije gelöft, namentlich find Die 
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wichtigen chemifchen Vorgänge bei der Umwandlung ber 
Mineralien und Gefteine nebjt den dadurch erzeugten Broducten 
recht geſchickt in alljeitig verftändlicher Form behandelt; die oft 
unterjchägte Einwirkung der Humusjäuren, womit fi Senft 
früher viel bejchäftigt hat, tritt in ihrem vollen Gewichte hervor. 
Mögen auch hier und da manche Feine Berftöße gegen den 
wiſſenſchaftlichen Sprachgebrauch mit unterlaufen, jo wird das 
Werlchen doch von Vielen mit Nugen gelejen oder zum Nach— 
Ichlagen benußt werden können. 


Flora. Red.: 3. Singer. 59, Jahrg. Ar. 15 u. 16. 

Inh.: Chr. Luerfien, .. der von H. Wawra gefams 
melten Gefäpfryptogamen. — W. lander, addenda nova ad 
lichenographiam europaeam. — J. Sadhs, über Emulfionsfiguren 
und Gruppirung der Schwärmfporen im Waffe. — A. v. Krempel- 
buber, Lichenes Brasilienses, (Fortſ. — W. G. Smith, bie 
Dauerjporen von Peronospora inlestans. 


Der zoologifhe Garten. Hrög. von F. C. Noll. 17. Jahrg. Nr. 4. 

Inh.: Emin Gffendi, der Tyiermarkt Khartums. — J. v. Fiſcher, 
aus dem Leben eines Jungen Mandril, feine Erkrankung u. fein Tod. — 
5. 6. Noll, die Erjcheinungen des fogen. Jnftinctes. (Forti.) — €. 
F. v.Homeyer, Deutfchlands Sängethiere u. Vögel, ihr Rutzen u. 
Schaden. (Fortſ. — R. Henfel, Beiträge zur Kenntnih der Ibiers 
weit Brafiliens. (Schl.) — Dirertionsbericht ber den zoolog. Garten 
zu Frankfurt a. M. — Gorrejpondengblatt; Miscellen; Kiteratur; Eins 
gegangene Beiträge; Bücher u. Zeitſchriften. 


Der Naturforſcher. Hrög. von W. Sflaref, 9. Jahrg. Ar. 18— 20, 





Inh.: Die Eppedition S. M. S. Gazelle. IX. 1.2. — v. Monts, 
aus den Meifeberihten S.M. S. Bineta. — Donner, aus d. Reife 
berichten S. M. ©, Victoria. — Zirzom, aus den Reiſeberichten S. 
M. S. Meduſa. — Sattig, aus den Meifeberihten S. M. Abt. 
Nautilus. — v. Reiche, aud d. Neifeberichten S. M. Kbt. Eyclop, — 
Windverhältniffe auf einer Reiſe von Hongkong nah Guayaquil in 
Ecuador, Juni u. Juli 74. — Unterſchiede bei den im Bengal. Meer» 
bufen währ. der Monate Det.— November u. April— Mai vorf, Cyclo⸗ 
nen. — Die Gyclonen im Bengal. Meerbufen im Mai u, Det. 74 u. 
Dit, 72. — lieber einige Guclonen im SInd. Ocean ind. J. 18711— 
76. — $. Eylert, über die Beitimmung des Exreentritätstehlers bei 
Sertanten. — Hl. hydrogt. Notizen. — Kartograpbifches. — (rlänte 
rungen zu den 2 D. Admiralit.-Karten Nr. 43° u.43®, enth.: Kartens 
ftisgen einiger Pläpe am der Küfte von Marocco u. Küjtenanfichten von 
Marocco; aufgen. von W. v. Köwenftern. — Meteorol., magnet, u, 
Gezeitenbeobadhtungen, 


Chemiſches Gentral- Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahre. 
Nr. 23 u, 24, 
Inh.: Wochenberiht. — I. Soyfa, über das Verhältniß des 
—— zum Alfalialbuminat, — Kleine Mittheilungen; Techniſche 
otizen. 


Kriegskunde. 


Süßmilch gen. Hörnig, M. v., Oberſtlieut. Katechismus für den 
Einjährig Freiwilligen. Mit 51 in d. Text gedr. Abbildgn. 
Leipzig, 1876, Weber. (XVI, 346 S. 8.) 2Mt. 50 Pf. 

Es iſt nur mit Dank anzuerlennen, daß die Verlagshandlung 
die Reihe ihrer Katechismen um den vorliegenden vermehrt hat. 
Der Katechismus enthält in gedrängter Schreibweiſe und ein— 
getheilt in 40 Capitel einen Abriß der geſammten militäriſchen 
Einrichtungen, einen Auszug aus den wichtigeren Reglements, 
Verordnungen und Inſtructionen. Der Freiwillige, auch der 
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Referveofficier, Tann mit Hülfe diefes Buches genau erjehen, 
was zu erlernen nöthig ift, und dieß ift der hauptſächlich 
Nutzen, den der Katechismus ſchaffen fol. Vielfache militäriice 
Beftimmungen können aber durch das Lejen eines Auszuges 
nicht eingelernt werben, jondern dad Studium des betreffenden 
Reglements macht fich unbedingt jelbft nöthig. Deßhalb würd: 
e3 erwünscht geweſen jein, wenn in dem Katechismus bei den 
einzelnen Capiteln die betreffenden Reglements und Ber: 
ordnungen ganz regelmäßig angeführt worden wären, die dem 
Auszuge zu Grunde liegen. Leider darf nicht unerwähnt bleiben, 
daß der Katechismus nicht überall zuverläffig in feinen Angaben 
ift. Beiſpielsweiſe wird in der Urmeeeintheilung von einem 
XVL und XVII. Armeecorps geſprochen, welche Nummern nicht 
eriftieren, da die beiden bayerifchen Corps für ſich numerieren 
©. 65 a. E. wird von einer breimonatigen Dienftleiftung 
behufs nachträglicher Erwerbung des Dualificationsattejtes 
zum Neferveofficier geſprochen, was früher der Fall war, 
während jegt eine ahtwöchentliche Dienftleiftung genügt. ©. 72, 
UL. 2 ſpricht von der „Inftruction über die Behandlung ıc, der 
Einjährig-sreiwilligen“, welche durch die neue Wehrordnung 
aufgehoben worden ift. Dem Auszuge aus dem Eprercierregle 
ment hat noch nicht der Neu-Ubdrud v. 1876 dieſes Reglements 
zu Örunde gelegen. ©. 304, 1. Abſatz erwähnt neben Loſung 
und Feldgejchrei nod) die „Parole“, welche fich in dem gültigen 
Reglement nicht erwähnt findet. Es würden fich noch mannig: 
fache Unrichtigkeiten anführen laffen. Troß diefer eingefchlichenen 
Irrthümer hält Ref. den Katechismus für empfehlenswertd; er 
wird unbedingt, was er fein fol, dem Einjährig-Freiwilligen ein 
Leitfaden fein, der Ulles anzeigt, was ihm zu wiffen nöthig iſt 
Hoffbauer, E,, Major, Taktik der Feld-Artillerie unter ein- 
gehender Berücksichtigung der Erfahrungen der Kriege von 
1866 u. 1870— 71 wie des Gefechtes der Infanterie u, Cavallerie, 
für Officiere aller Wallen. Berlin, 1876. Schneider & Co. (VII, 
246 S. gr. 8.) 5 Mk. 

Wenn irgend Wer berufen getvejen, eine aus den Erfahrungen 
abgeleitete moderne Taktik der Feldartillerie zu fchreiben, jo mar 
e3 der Verf. der „Urtillerie in den Schlachten um Met 1870*. 
Der Berf. entwidelt in oft weitgehenden Erörterungen an ber 
Hand der Erfahrungen 1870 u. 71 feine Unfchauungen und 
citiert, wo eben vorhanden, die von höheren Inſtanzen (K. M. 
WR. D, G. J. d. A.) erfloffenen Anordnungen und Beitim- 
mungen der Injtruction für höhere Truppenführer, gewilier 
maßen als Siegel unter der Schrift, womit faſt durchgehend: 
der Nachweis des Einflanges mit den herrfchenden und leitenden 
Unfichten gegeben wird. Die jedem Abjchnitte angefügten Relw 
mos enthalten die zu taftiichen Axiomen verdichteten Süße, den 
Kerninhalt des Buches. Diefe Reſumss nehmen in ihrer not, 
wendigen Beftimmtheit nahebei die Form von der „Jnjtruction“ 
an, eine Form, die ſich befonders in Preußen einiger Beliebtheit 
erfreut, da fie bei Führern gewöhnlichen Mitteljchlages eine 
gewiſſe Mittelleiftung verbürgt. Bu verfennen ift nicht, dab 
„Inſtructionen“ die Gefahr des pedantijchen Formalismus, 
ganz bedenklich auf taktiſchem Gebiete, bergen, während die oben 
bemerkten Vortheile erfahren worden find. Es gehört jharfe 
Luft von oben dazu, um allezeit gute Erfahrungen hiermit zu 
machen! Das Buch jelbft aber dürfte in fich das Hülfs- und 
Heilmittel gegen Formalismus enthalten. Es tritt nämlid in 
demjelben die bejondere Hervorhebung, ja ein gewiſſes Hin 
drängen auf offenfives taftiiches Verhalten der Artillerie zu 
Tage und findet die Nüdficht auf die anderen Waffen, befonder? 
die Infanterie und deren neue Gefechtsformen, bie meuen 
Gefechtsmöglichkeiten entjprechendere Beachtung als irgendwo 
zeither. Ref. ftellt den abfoluten Werth des Buches ehr hoch 
und um fo höher, als er dafjelbe als ein Zeichen der An 
ſchauungen in den leitenden artilleriftifchen Streifen des deutſchen 
Heeres aufzufaffen gemeint ift, dahin gehend, daß mehr als je 
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vorher im einem nächften Kriege die Artillerie energiſch und 
rüdjichtslos ausgenußt, maß⸗ und ausjchlaggebend geführt werbe. 
Das Buch) verdient allgemeine Beachtung. 


Stein, R., Hauptm., fremde Artillerie. Notizen über Organisation 
und Material der ausserdeutschen Artillerien, aus der neueren 
Militair- Literatur zusammengesetzt. Berlin, 1876. Schneider & Co. 
(3 Bil, 106 8. gr. 8. u.4 Anlagen.) 2 Mk. 


Die vorliegende Zufammenftellung von Notizen außerdeut- 


Iher Artillerien befriedigt ein fühlbares Bebürfniß des deutfchen | 


Dfficierd überhaupt, nicht allein des Artilleriefchülers; denn nur 
wenigen älteren Kameraden wirb ed möglich geweſen fein, 
etwaige Hefte jüngerer Jahre ſoweit nachzutragen und fortzu- 


führen, daß dad Neue, Richtige allenthalben daraus erfehen | 


werden könnte; und wie viel ift in den lebten Jahren geändert 
worden! Der Berf. benußt die neue Militärliteratur als Quelle 
und hat nicht allein das Material, jondern auch die Organifation 


reip. Kriegdorganifation, Stärkenverhältniffe zc. in den Kreis | 


feiner Mittheilungen gezogen. Ein Unhang enthält Tabellen 
über Gewichtsverhältnifje von Feld- Berg- und Bofitions- 
zeſchützen. Die Schußtafeln der franzöfiichen, italienifchen, rufi- 
ihen und englifchen Feldgeſchütze find angefügt; leider fehlen die 
des öfterreichiichen 0,7-Stahlbroncegefchüges. Mit der warmen 
Empfehlung fpricht Ref. fein Bedauern aus, daß über die 
deutiche Urtillerie nicht gleich furz gefaßte Notizen abgegeben 
werden. 


Reue militär. Blätter. Nedig. u. hreg. von G.v. Glaſenapp. 5. Jahre. 
ð Bd. 6. Heft. 

Inh.: Die preugifhe Jaägerwaffe. — W. v. Bechtold, der fubs 
marine Arieg: Erfindungen u. neu eingeführte Berbefferungen feit Bes 
adigung des amerif. Krieges bis zu unieren Tagen. A. Onaland. — 
Sämidt, engl. Schießverſuche einer Feldbatterie gegen verſchiedene 
Rufen. Erprobung des Nolan'fchen Telemeters. — Die Wehrkraft 
Jırend, Chinas und Indiens. — Literatur; Gorrefpondenz; Kleine 
Mitteilungen. 


Agem, Militär » Zeitung. Red.: Zernin. 51. Jahrg. Nr. 20—22. 

Jah.: Hugo Ewald v. Kirchbach. 1.2. — Kritiſche Betrachtungen 
über die vorjährigen Herbitmanöver. (Schl.) — Das Exereiren der 
cembinirten Garde⸗Infanteriebrigade bei Berlin am 12. Mai 1876. — 
Ueber die Truppenverpflegung im Frieden und Felde. — General 
d. Bender und die Preuß.⸗Deutſchen Kriegsſchulen. — Das Ringhohl⸗ 
then des Generals v. Uchatius. — Nachrichten. 
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Medicin. 

Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie, hrsg. 
von Prof. Dr. H.v. Ziemssen. Xll. Bd.: Krankheiten des 
Nervensystems ll. 2. Hälfte von Profl. Dr. Eulenburg, Dr. 
Nothnagel, Dr. Jos. Bauer, Dr. v. Ziemssen u, Dr. Jolly. 
Leipzig, 1875. F.C.W. Vogel. (VIII, 600 8. gr. 8.) 12 Mk. 

In diefem Bande des rafch der Vollendung fich nähernden, 
treiflichen Handbuches beipricht Eulenburg die vaſomotoriſch— 
ttophiichen Neurofen (Hemicranie, Angina pectoris, einfeitige 
fortjjreitende Gefichtsatrophie, Morbus Basedowii, progreffive 
Rusfelatrophie, wahre und faljche Hypertrophie der Musteln), 
die Katalepfie, den Premor, die Paralysis agitans und 
anhangsweiſe die Athetofis, jene der Paralysis agitans ver- 
wandte Symptomengruppe, vorzugsweife in einer unaufhörlichen 
Bewegung der Finger und Beben bejtehend; Nothnagel die 
Epilepfie und Eflampfie, Bauer den Tetanus, dv. Ziemſſen 
die Ehoren, Jolly die Hyfterie. Sämmtliche Arbeiten müfjen 
als gediegene, Mare, volljtändige und den gegenwärtigen Stand 
der Wifjenjchaft wiedergebende bezeichnet werden. Am meiften 
haben den Ref. die Schilberungen der Epilepfie von Nothnagel 
und die der Chorea von Biemfjen angejprochen; eritere giebt 
ein ſcharfes, das reichhaltige, ftellenweife untereinandergeworfene 
Daterial gut gruppierendes Bild mit ſehr prägnanter Bezeichnung 
deſſen, was man als Epilepfie anzufehen hat, Iehtere eine jehr 








lebendige naturtwahre Wiedergabe alles Wiſſenswerthen, die 
dadurch an Klarheit gewonnen, daß der Verf. die fogenannte 
Chores magna von Haus aus unberüdfichtigt läßt, da er in 
berfelben feine Krankheit sui generis, fondern nur den Ausfluß 
ächter Pfychofen und Cerebralleiden einerſeits und anderer- 
ſeits der Hyſterie und betrüglicher Simulation erblidt, eine 
Auffaffung, der Ref. auf Grund einiger eigener Erfahrungen 
nur beiftimmen kann. — Die Darjtellung der Hyfterie von 
Jolly leidet etwas an Breite, namentlich durch eine zu weit 
getriebene Vorführung der Symptomatologie der proteusartigen 
Krankpeit. 
Krafft-Ebing, Dr. R. v., Prof., Lehrbuch der gerichtlichen 
Psychopathologie mit Berücksichtigung der Gesetzgebung von 
Oesterreich, Deutschland und Frankreich. Stuttgart, 1875. Enke, 
(XV, 385 S.gr.8.) 8 Mk. So Pr. 

Der Verf. hat fich durch eine größere Zahl von Arbeiten, die 
fi vorzugsweife auf die Anwendung der Piychiatrie in gericht: 
lichen Fällen beziehen, ſeit mehreren Jahren in vortheilhafter 
Weiſe bekannt gemacht. In dem bier vorliegenden Lehrbuche 
haben wir in der Hauptjache eine Zufammenfaffung und jyite- 
matiſche Anordnung der früheren Schriften zu einem einheitlichen 
Ganzen zu erbliden, das uns ein recht gutes, überfichtliches, 
gedrängtes und doc) dabei vollftändiges Bild alles deſſen giebt, 
was für den Gerichtsarzt von Intereffe ift. Durch die zahlreich 
eingeftreuten Beifpiele gewinnt die Urbeit jehr an Leben und 
Werth. — Den Stoff gruppiert der Verf. in drei Hauptcapitel, 
indem er das Verhältniß der Piychopathologie (eine abfichtlich 
von ihm gewählte Bezeichnung, um zu betonen, daß der Haupt: 
accent ber Lehre auf den krankhaft veränderten Hirnzuſtänden 
ruht) zum Eriminal- und Eivilrechte und zum Verwaltungs= und 
Polizeirechte erörtert. Der legte, furzgehaltene Abſchnitt gehört 
ftreng genommen nicht in ein Lehrbuch der gerichtlichen Piycho- 
logie. Die beiden erften Bücher zerfallen jedes in einen allge: 
meinen und fpeciellen Theil, von denen die erjten die Zu— 
rechnungs= u, Dispofitionsfähigfeit behandeln. In dem jpeciellen 
Theile der criminellen Pſychopathologie beipricht der Verf. 
das Alter der ftrafrechtlichen Unreife, die pſychiſchen Entwidlungs- 
hemmungen, die eigentlichen Geiftestranfheiten, die pſychiſchen 
Entartungen, ein Capitel, welches befonderes Intereſſe bean- 
iprucht, das hyſteriſche und epileptiſche Irreſein, den Alloholis— 
mus. Weiter erörtert er die Unterfcheidungsmerfmale der 
wahren und fimulierten Seelenftörung und die Bedeutung der 
lichten Zwifchenräume. Die Zuftände krankhafter Bervußtlofig- 
feit werben bejonderd und jehr eingehend dargelegt, — In 
einem Anhange beihäftigt fi) der Verf. mit den an Geiftes- 
franten begangenen Verbrechen, den von Geiftesfranfen aus: 
gehenden falſchen Anfchuldigungen, der Möglichkeit der Zeugniß— 
ablegung, der Hervorrufung von Geiftesftörung durch Verlegung, 
der Haftfähigkeit Geiftesfranfer und ber Unterbringung geiftes- 
franf gewordener Sträflinge. — Wir fünnen die Arbeit allen 
Gerichtsärzten als eine gute, brauchbare bezeichnen. 


Medizinifhe Jahrbücher. Redig. von S. Strider. 2, Heſt. 

Inh.: €, Albert, zur Mechanik des Hüftgelenfes. — U. Ge 
nerfich, Beitrag zur Anatomie u. patbol. Anatomie der am fumpath. 
Bauchgeflechte des Menſchen befindl. Paciniihen Körperchen. I 
Rabl, das Granulationsgewebe u, feine Bedeutung für die Serophu— 
lofis. — ©. Bizzozero, Beiträge zur pathol Anatomie der Diph— 
theritis. — Hofmann u. v. Bald, üb. Bewegungserfcheinungen am 
Cervix uteri, — M. Abeles, Beitrag zur Lehre von den fackharifis 
eirenden Fermenten im tbierifchen Organismus. 


Deutſche Bierteljahrsfchrift f. öffentl. Gefundheitöpflege. Redig. von 
®. Barrentrapp m. Al. 5 ft, 














Spieß. 8.2. 2.9 
Inh: H. Wafferfuhr, das endemifhe Vorkommen des Wechſel⸗ 
fieberd im Unter⸗Elſaß. — Fronmüller, über die fanität, Berhälts 
niffe der Leuchtgasfabrifen. — Th. Wimmel, die Anotbefenfrage u. 
die Gommiffion für Ordnung des Apothefenwefens von einer anderen 
Seite betrachtet. — v. Sigmund, die Eholerar u. die Quarantäne 
.. 
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frage he deu — ggg ner * hr — —* beſchrieben und die conftructiven Theile der Wagen, die Achſen, 
die Abfuhr d. Auswurföftoffe u. Die Gejundbeitöverhältniffe in Gray. — | Mäder, Huppelungen und Brem Har und eingehend behan- 
Zur Zagesgeihte; Kit. Bepredungen; Al. Mibeilungen. | ef Keiber it ber äuferft ee Berfafjer vr 
Jahrbuch für Kinderheilkunde u. phyſiſche Erziehung. N. F. Red. von | Fahre in noch jugendlichem Alter verjtorben. 
Widerhofer, Poliperw. A. 9. Bo. 4. Heft. i PR — 
Inb. J. Fzrſhenßte uer, die Kinderferblichtelt in Münden. — | Richard, H. Assist, die Näh-Maschine. Ihre geschichtl. Ent- 
G. Hennig, über die Reaction der Kuhmildh. — Körner, Über | wicklung, Construction und ihr jetziger Standpunkt. Mit 10 lith. 
Scharlachrecidive. — Kl. Mittheilungen; Analeften; Beſprechungen. Taff. Hannover, 1876. Helwing. (4 Bil., 132 S. gr. 8.) 


Friedreich s Blätter für gerichtliche Medicin und Sanitätspoligei. | Mit Freuden nur können wir vorliegendes Werf begrüßen. 
Hrög. von C. v. Heder u. C. Klinger, 27. Jahrg. 4. Heft. Sit es doch feit 1863, feit Erſcheinen des Dr. Herzberg ſchen 
Juh.: G. Cramer, Mißhandlung mit Körperverlegung, 2. ' Buches „über den Bau und die Benugung der Nähmaſchine“ 


aus oder Irrenbaus? 2. Abth. (Schl.) — Kuby, moralifher Wahn⸗ f n : pr 
Kan oder Simulation? (ea ae v. Krafft»Ebing, Bericht über | und ber fleineren Broſchüre von U. Daul im Jahre 1865 das 
die Zeitungen im Gebiete der geridhtl. Piyhopatbologie tm I. 75. — | erite jelbftändige Werk, weldjes ſich eingehender mit der Näh— 


Blumenftof, zur Verwertbung d. Obrenprobe für die Diagnofe des | mafchine, namentlich mit den neueren beften Syjtemen berjelben, 
Grtrinfungstodes. — Derf., einige gerichttärgtliche Fäle von Angens beſchäftigt. Hierbei ijt ſelbſtverſtändlich von dem ganz vor- 
verlegungen. 2. — Ueber die morphol. Berhältniffe der Gewebe in trefflichen Arbeiten der Herren Profeſſoren Meidinger, Herr- 
der Berwejung. — Recenfionen. = h duger, 
— Eure en mann u. U. abgejehen, da dieje fürzere Journalartifel und Aus 
Jahrbuch für Balneofogie, Hydrologle m. Alimatologie, Hräg. von E. | Hteflungsberichte find. 
0. —— 2 ge Ba Der Verf. giebt zuerft eine ganz furz gefaßte Geſchichte der 
Inh: Meber Wintereuren u. Shwefelthermen. — Zur Balnıo Nahmaſchine bis auf Howe, beſchreibt hierbei die Majchinen 
grapbie. — Ueber die Opportunität der hydriat. Behandlung während | Aka . * 
der Menftruation. — Sind während der Zeit der Gravidität Bäder von Madersperger und eine in der mechaniſchen Werkſtätte der 
anzuwenden geitattet? — Die innerl. Anwendung des Meerwaffere. — | polgtechnischen Schule zu Augsburg ausgeführte durch Wort 
Die Wirkung der Stahlbäder. — Ueber Baderuren im Allgemeinen. — | und Beichnung, und gebt hierauf zu dem eigentlichen Erfinder 


Sälüffel zur approximat. Beftimmung der Trinf- u. Mineralmäfler. — M ; ; A ; M 
Kürzere balneol. Mittheilungen; Berichte aus Gurorten. — Die feuch⸗ der Nähmafchine, „au Elias Howe r., über. Die Mühen und 
fen Einpadungen ald antipyret. Procedur. — Kürzere hydrol. Mittheis | Erfolge defjelben finden ausführlichere Angabe, die Bejchreibung 


fungen. — Davos ald Wintereurort. — Ueber Stadtluft u. die Beges | feiner zuerft gebauten Mafchine ift ebenfalls durch Zeichnungen 
tation in den großen Städten. — Kürzere climatol. Mittheilungen. | erläutert. An Howe fließt der Verf. Notizen über die 














Rrhtit m. literar. Anzeigen; Benilieton; Notizen. | renommierten Fabrifanten Singer, Wilfon, Grover und Gibbs 
Archiv f. erperiment. Batpolagie u. Pharmakologie. Hrög. von Edw. | an, erwähnt einige deutſche Erfinder und giebt am Schluffe des 
Klebs, B.Naunyn, D. Shmiedeberg. 5.2». 6. Heft. Capitels eine Zufammenftellung der Lieferungen der größten 


nh: 9 Eu. Witfomsfi, p fologifhe Unterfuchuns i ini i : ; 
gen F das Bhyforkigmin. — — Ab. die he Gruppe | er Kate hkianı bar — — un ge er 
des Piperins. — Derf., üb. die pharmalol. Gruppe des Atropins. ee i a 2.8 Er — 
gebräuchlichſten Stiche, den Klettenftih, den Grover-Baler-Stih 
— — — — — und den Doppelſteppſtich, und hierauf, aus einer Verbindung 
Induſtrie. Technik. 


der Stichart mit der Herſtellungsweiſe derſelben gefolgert, fünf 
Nähmaſchinen, die Kettenftich-, die Knotenſtich- die Doppel⸗ 
Petzholdt, Alph. Studien über Transportmittel auf Sehienen-ſteppſtichmaſchine mit geradlinig oder bogenförmig laufendem 
wegen und Transportbetrieb. Ein Supplementband zur ; Schiffen, die Doppeliteppitihmafchine mit Greiferapparat und 
Locomotive der Gegenwart. Mit zahlr. in den Text eingedr. Holzst. die mit rotierendem Schiffchen. Notizen über die Betriebsweiſe 
—— en —— 1876. Vieweg & Sohn. der Nähmaschine ſchließen bie Einleitung des Capitels. 
Et 5 we , : In ber Fortfegung folgt eine genaue Befchreibung der am 
Diejes Werk bietet in den beiden erften Abjchnitten eine meiften in Änwendung befindfichen neueften Maſchinen: der 
Beſchreibung der verfchiebenen auf den Eifenbahnen zur An KHetienſtichmaſchine von Wilcor und Gibbs, der Knotenſtich— 
wendung fommenden Fuhrwerke, während ber dritte Abjchnitt | mafchine von Grover und Baker, der Doppeliteppftichmafchinen 
über bie Leiftungen der Transportmitel, Betriebseinnahmen und mit hin und her laufendem Schiffchen von Cl. Müller, Wanzer 
Ausgaben jowie Tarife, der vierte über bie Signaleinrichtungen, und Comp., N. Wilfon, Lippmann und Lind, Grover und 
ein fünfter über die viel erörterte frage der Secundär- ' Baler, Löwe und Comp., Menke und Lathrop, der Doppel: 
bahnen handelt. In einem Anhange find die 1873 in Wien | fteppftichmafchinen mit feitftehender Spule von Wheeler umd 
ausgeſtellt geweſenen Eiſenbahnwagen kurz aufgeführt und | Wilſon und Du Lancy und der Doppeljteppftichmafchine mit 
einige Preiſe mitgetheilt. Eine Tabelle der Dimenfionen und | rotierendem Schiffchen von Kappmeyer. Die Schlußbemerkungen 
Einrichtungen der auf den ſchweizeriſchen Eijenbahnen in Ber: dieſes Abſchnities beftehen in Vergleichen der beichriebenen 
wendung ftehenden Perſonenwagen bildet den Schluß. Die drei | Mafchinen. Eine dritte Abtheilung behandelt die Hülfsapparate 
legten Abſchnitte find zwar reich an Stoff, aber zum Theil | der Nähmafchinen: das Delen, das Nadelmaf, die Lineale, 
nicht genügend durchgearbeitet; insbeſondere ijt die Frage der | Säumer, ben Soutache-Apparat, den Band-Einfaffer und -Auf— 
Secundärbaßnen hier faum ihrer Löfung näher geführt, | näher, den Rräufelapparat, die Gläfer, den Faltennäher und 
da den ſchmalſpurigen Eifenbahnen von vornherein faft jede | den Zierftihapparat. Im vierten Capitel find einige Näh— 
Erijtenzberechtiguug für unfere deutſchen Verhältniſſe abge | mafchinen erläutert, welche für fpecielle Zwede dienen, fo die 
ſprochen wird. | Snopflohnähmafchinen, namentlich die von Kallmeyer; ferner 
Die beiden erjten Abjchnitte find mit zahlreichen und guten, | foldhe für Schuhmacher, Sattler, Handſchuhnäher, und zuleht 
dem bewährten Rufe des Viewweg’schen Verlages entiprechenden | die Stickmaſchine (Tambouriermajchine) von Schirmer Blau 
Holzichnitten ausgeftattet und als eine kurzgefaßte Technologie | und Comp. Dem Terte find ganz vorzügliche, meijt nah Maß— 
der Eifenbahnfuhrwerke, als eine gleichjörmige Bearbeitung des | ftab gezeichnete Tafeln beigegeben. 
bisher vielfach in verfchiedenen Werken und Beitjchriften zer- Wir können nur wünfchen, daß dieſes Buch eine recht weite 
ftreuten hierher gehörigen Stoffes zu bezeichnen. Es find insbe» | Verbreitung finden möge, allerfeits freundlich aufgenommen 
fondere auch bie neueren Einrichtungen an Perfonenwagen | werde. Es ift nicht zu verfennen, daß der Verf. fich möglichit 
einjchließlich der Beleuchtungs- und Heizungsarten überfichtlih | bemüht hat, fein Buch weiten Streifen zuzuführen. Die 





885 — 1876. 27. — Literarifhes Gentralblatt — 1. Juli. — 886 


Zeichnungen der Mafchinen und Upparate find ganz vortrefflich, 
und die Schreibweife iſt namentlich im legten Theile eine gute, 
Wenn fie im Anfange bisweilen nicht ganz fchön ift, wenn, wie 
man zu jagen pflegt, die letzte teile fehlt, wenn bie Inter— 
pimktion nicht immer paſſend gewählt ift und mancher Drud- 
fehler fih vorfindet, der bisweilen das Verftändniß, namentlich 
das der Zeichnungen, beeinträchtigt, fo Dürfen wir nicht verfennen, 
daß es überhaupt nicht Teicht ift, bei Maſchinenbeſchreibungen 
ftet3 eine gefällige Schreibweife einzuhalten, daß die Näh- 
maſchine eine ziemlich, ſchwer zu bejchreibende ift und daß der 
Verf. wohl zum erjtenmale mit einem jelbjtändigen größeren 
Berfe an die Deffentlichleit tritt. Richard's Buch zeigt außer- 
ordentlich viel Fleiß und Sachkenntniß. Em.L. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Easebi chronieorum libri duo. Vol.l: Lib. I. Ed. Allr. Sehoe ne. 
Berlin, 1875. Weidmann. (XV], 245 8. gr. 4.) 20 Mk. 

Der vorliegende erfte Band, mit welchem Schöne’3 Ausgabe 
ver Chronif des Eufebius abgejchloffen wird (Band II war 
kereitd 1866 erfchienen), enthält zunächſt eine Lateinische Ueber: 
kgung des armenifchen Tertes des erjten Buches von Peter 
mams Hand, und daneben geftellt die erhaltenen Nefte des 
griehijchen Urtertes, von Schöne bearbeitet. Zu ben bereits für 
die Canones benußten armeniſchen Handfchriften G und N ift 
bier noch ein weiteres Hülfsmittel für die Tertesherftellung in 
einer mehr mit N jtimmenden Etſchmiadziner Handſchrift 
Gnzugelommen, von der Petermam durch Vermittelung 
Rommjen's eine Eollation für die Stüde I, S. 356397 und 
1,&.19—30 ed. Aucher, benußen fonnte. Man kann nun 
mehr Alles, was von ber Chronik des Eufebius erhalten ift, in 
Einer Ausgabe vereinigt leſen und darf fich bei einem Kenner 
wie Petermann auf die Ueberjegung ficher verlafjen. Nur 
einen, allerdings nicht umerheblichen Punkt giebt es, in 
dezug auf welchen die Aucher'ſche Ausgabe hätte entbehr- 
Ih gemacht werben können und nicht entbehrlich gemacht 
worden ift: wir meinen die Transfcription der Eigennamen. 
It die lateinische Sprache ſchon am ſich die denkbar unge 
agnetfte zu genauer Ueberfegung aus orientalischen Sprachen, 
jo it fie es im erhöhtem Maße in Bezug auf die Wiedergabe 
des Armeniſchen, das fich vielmehr auf das Engfte an das 
Griechiſche anſchmiegt, jo daß eine Rüdüberfegung in der Weije 
fr Lagarde ſchen die gegebene Form geweſen wäre, das Wert 
daſſiſch gebildeten Leſern näher zu bringen; ber Buchftabe ent» 
richt Hier dem Buchftaben, und wenn ausnahmsweife einmal 
m den erjten Silben eines Wortes ein « durch & oder (jeltner) 
in der legten Silbe ein @ durch bloßes o wiedergegeben wirb, 
Jo it das mur gefchehen, weil im Griechifchen jenes s den acutus, 
ms » den gravis hatte; wenn jtatt des rö, mit welchem der 
leberjeger für gewöhnlich das griechiiche E wiebergiebt, einmal 
ra eintritt, fo rührt das daher, daß er in feinem Texte ein pp 
vorfand; wo ſich a⸗ und os jtatt, wie fonft, durch 6 und iu 
einmal duch aji und oji wiedergegeben finden, da fann man 
fiher jein, daß er ſich bemüht hat, eine direct angegebene ober 
durch den Accent angedeutete Diärefis zu reproducieren. Daß 
Pelermann, nachdem einmal die Wahl ber lateinischen Sprache 
eutihieden war, im Streben nach einer möglichft genauen 
Viedergabe des Driginales auch vor barbariſchen Formen nicht 
jurädgejchrecft ift, billigen wir im Princip durchaus. Auch 
weifeln wir nicht, daß er gute, auf phyfiologifchen Beobachtungen 
beruhende Gründe gehabt Haben wird, das armenijche chö durch 
kh wiederzugeben; da aber diefes ch& unwandelbar griechiſchem 
« entipricht, während kh& nur in einheimifchen und perfiichen 
Namen vorfommt, fo würden wir in diefem falle die Genauig- 
leit der Ausfprache dem praftifchen Gefichtspunfte geopfert und 
8 m der ums für x geläufigen Weife mit ch trangferibiert haben. 











Ferner wird im Urmenifchen jebes & durch chs, jedes w durch 
phs wiedergegeben, der richtigen griechifchen Ausſprache ent« 
Iprechend; wozu aber, da wir nun einmal die beiden Doppellaute 
durch x und ps auszubrüden gewohnt find, Kharophs jchreiben, 
two doch nur die denkbar genauefte Wiedergabe eines griechifchen 
Xapoy vorliegt? Während fo der eigentliche Körper der Worte 
fehr genau reproduciert worden ift, find die Endungen latinifiert: 
jo fchreibt Betermann Ptlomaeus für Ptl'omöos oder /Trolsuaio;, 
Thrakii für Thrakatsich oder Ogäxss. Dieſe Eonceffion an die 
leidige artikelloſe Sprache ließ fich nicht wohl vermeiden; da— 
gegen ift e3 fehr zu bedauern, daß die Länge und Kürze der 
Bocale nirgends angegeben und hierdurch jene nach der anderen 
Seite hin übergroße Genauigfeit der Transfcription völlig 
neutralifiert worden ift. Iſt das fchon bei den manchen felteneren 
und noch häufiger verborbenen griechiſchen Eigennamen des 
Dlympionitenverzeichniffes oft recht ftörend, jo fteigert fich diefe 
Unklarheit bei den barbarishen Namen der von Chaldäern 
und Wegyptern handelnden Abfchnitte, die den werthvolliten 
Theil der Chronif ausmachen, zu einer wahren Calamität: bei 
Namen wie Elibus, Senecheribus, Nergilus, Arerdis hat man 
ein Recht, zu erfahren, ob in dem das Griechiſche treu aus— 
prägenden armeniſchen Terte ein e oder ein ſowohl y ald a ver- 
tretendes & gefchrieben jteht, und muß fich den gewünſchten 
Aufſchluß in einer anderen Ausgabe ſuchen. So haben wir bei 
bem hier eingehaltenen Verfahren die Barbarei ohne jeden 
Nupen, den die Barbarei Hätte bringen können. Jene große 
Genauigkeit, die in der armenifchen Ueberjegung in Bezug auf 
die Transfcription der griechifchen Eigennamen zu Tage tritt, 
ſchließt einen Durchgang durch das Syrifche aus, und ohne dem 
Urtheile ber Kenner beider Sprachen vorgreifen zu wollen, 
erlaubt fich Ref. doch Zweifel an der Anficht Petermann's, daß 
der Urmenier außer dem griechijchen Terte eine fyrifche Ueber» 
jegung benußt habe; die S. X angeführten Eorruptelen beweifen 
es nicht. Bei der Tertesconftituierung ber zulegt von Cramer 
herausgegebenen griechischen Auszüge erfreute fi) Schöne einer 
neuen Collation der Parifer Handſchrift von Lagarde's Hand, 
Hätten wir hier einen Wunſch zu äußern gehabt, fo wäre es 
der, daß das jehr Wenige, was in dieſen, wie wir glauben, von 
Banodor Herrührenden Auszügen nicht auf Eujebius zurüdgeht 
und deßhalb von dieſer Ausgabe ausgeſchloſſen werben mußte, 
wenigftens in einer Unmerfung ausgejchrieben worden wäre; jo 
aber muß man, um fich die werthvolle Nachricht über das 
Dlympiadenverzeichniß des Deripp und die weiteren fich hieran 
anfchließenden, bis auf Theodofius herabgehenden Notizen über 
einzelne Olympionifen zu verfchaffen, zu Cramer's Ausgabe 
zurüdgreifen, und die Gefahr ift die, daß fie jchließlich ganz in 
Vergeſſenheit gerathen. Abgejehen von der ſehr verbeijerten 
Geſtalt, in der dieſe Ercerpte bei Schöne erjcheinen, zeichnet fich 
feine Ausgabe der griechifchen Fragmente namentlich durch 
forgfältige Ausbeute der von Cramer zuerjt veröffentlichten 
Exloyn iorogör vor allen früheren aus. Zur Verbeſſerung des 
griechiichen Tertes fonnte auch Ref. dem Herausgeber einige 
Beiträge geben, zu deren richtiger Beurtheilung feitzuhalten ift, 
daß fie die Herftellung des Tertes des von Eufebius jedesmal 
epitomierten Schriftftellers ins Auge fafjen; wie Eufebius ſelbſt 
gefchrieben Hat, läßt ſich mit Sicherheit faft nur da entjcheiden, 
wo, wie bieß bei Diodor, Dionys von Halikarnaß und Joſephus 
der Fall ift, feine Lefung mit der Leſung unferer Handichriften 
verglichen werden fann; im Ganzen neigt Ref. fich zu ber 
Annahme, da alle einigermaßen ernfteren Corruptelen ſchon von 
Eufebius vorgefunden worden find. 

Mit befonderer Paginierung folgt auf das erfte Buch der 
Ehronif eine Reihe von Appendices, die in näherer oder fernerer 
Beziehung zu Eufebius ftehen, zunächſt (A) die Series regum 
ber armenifchen Ueberfegung, die eigentlich in das zweite Buch 
vor bie Canones gehört hätte, fodann, mit Recht vom Heraus- 
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geber bon ie ganz getrennt, (B) die fogenannte Series regum 
der Handichriften des Hieronymus, die nur in ben ſpäteſten 
Handichriften fteht und weiter nichts als ein von irgend einem 
Leſer aus den von Hieronymus überſetzten Canones gemachter 
Auszug iſt; das einzige Werthvolle daran ift die angehängte 
chronologiſche Tabelle, welche (allerdings nicht ganz treu) die 
Hauptepochen aus Sulpicius Severus und Julius Africanus 
giebt; da der Erftere jünger ift als Hieronymus, fo ift damit 
allein ihre Unechtheit bewiefen. Womöglich noch werthlofer ift 
2) das jogenannte Exordium, doch fteht es Schon im Freherianus 
und wird als eine Privatarbeit des Bonifatius anzufehen fein, 
auf deſſen Redaction diefer Coder zurüdgeht; wegen biejer guten 
Bezeugung hat der Herausgeber Recht daran gethan, es aus 
demjelben wieberabzudruden. Dann folgt 3) die Epitome 
Syria, wie Rödiger die mit Eufebius fi) dedenden Partien 
einer ſyriſchen Chronif des Jahres 636 benannt hat, in einer 
von diefem hinterlaffenen Ueberſetzung, ein Stüd, das, wie fich 
berausjtellt, fein directer Auszug aus Eufebius und mit diefem 
nicht näher verwandt ift, al3 dieß 3. B. von Syncellus und 
Barhebräus gilt; das einzig Brauchbare an diefer Epitome find 
die nichteufebiichen Partien, die unter die mittelbar auf Eufebius 
zurüdgehenden eingefchoben find; gerade diefe Partien aber 
mußten in einer Ausgabe des Eufebius weggelaffen werden. 
Hieran fchließt fich 4) daS Xpovorpagsior awrrosor, welches ſich 
für einen Auszug aus Eufebius giebt, in Wahrheit aber mit 
deſſen Chronif nur wenig gemein hat. Nachdem ein Werfuch, 
mit Hülfe B. Niefe's die Vaticaniſche Handbihrift, aus der Mai 
die Schrift in der Seript. vet. nova coll. I,2. S. 1—39 zuerft 
herausgegeben hat, twiederaufzufinden, erfolglos gewejen, blieb 
dem Herauägeber nichts Anderes übrig, als den Tert nad) Mai's 
Ausgabe, deren äußerfte Yüderlichkeit ſich ſchon daraus ergiebt, 
daß die lateinische Ueberſetzung oft andere Zahlen bietet als 
der griechifche Wortlaut, einfach wiederabdruden zu Taffen. 
Da die Quellen der Heinen Chronif fich mit ziemlicher 
Sicherheit fondern und das Duellenverhältniß ſich bequem in 
Kürze darlegen läßt, jo hat der Herausgeber den darauf bezüg- 
lichen Bemerkungen des Ref. Aufnahme in feine Ausgabe ver: 
gönnt. Aeußerſt werthvoll ift der fünfte Anhang, die Collatio- 
nen zweier Handjchriften der Canones des Hieronymus, bes 
Baticanifhen Regius Nr. 560 (des früheren Furenfis) von 
Richard Schöne, und des gegenwärtig in Cheltenham befindlichen 
Middlehillenfis von Franz Rühl. Von diefen nimmt der erftere 
troß feiner Jugend (saec. XIIT vel XIV) dadurch, daß er 
allein unter allen bekannten Handfchriften mit Ausnahme, des 
uralten Bongarfianus der urfprünglichen Anordnung gemäß 
fänmtliche columnae regnorum auf je einer Seite unterbringt, 
dabei aber doc; von der Sorglofigfeit, mit der die einzelnen 
Notizen im Bongarfianus angejchrieben find, weit entfernt ift 
und mit dem trefflihen Betavianus meiftens übereinftimmt, eine 
bejondere Beachtung in Unfpruch; der bisher völlig unbelannte 
Middlehillenjis verteilt die columnae regnorum auf je zwei 
Seiten, ift aber älter als der Petavianus und wird überhaupt 
unter den Handſchriften diefer Claſſe an Alter (er ift saec. VIII) 
nur vom Amandinus übertroffen; mit beiden ftimmt er am näch— 
ften überein, Die Collationen find vom Herausgeber in ge- 
ſchickter und Leicht überfichtlicher Weife feiner Ausgabe angepaßt 
worden, jo daß erjt die Seitenzahl der Ausgabe und der Buch: 
jtabe, den das Lemma bafelbft trägt, dann die Varianten der 
Schreibung, dann da3 Volf und das Negierungsjahr jtehen, 
unter welchem das Lemma in M. und R. angejchrieben ift, alfo 
3. B. ©.85 |a. | Sybylla M, Sibilla R. || rofila M, cro- 
phila R. | Lydorum 8. MR. So ift es denn dem raftlofen 
Eifer des Herausgebers, der hierbei, wo e3 nöthig war, durch 
die Liberalität des Verlegers unterftügt wurde, gelungen, zu 
Eufebius- Hieronymus einen kritiſchen Apparat zu befchaffen, 
wie er trefflicher und vollftändiger faum gedacht werben fann; 
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man tann wohl fagen, daß erft durch feine Ausgabe dieſer reichte 
Duelle antiter Chronographie dem wifjenfchaftlichen Gebrauche 
wirklich erfchlofjen worden ift. Die Krone der Appendices bildet 
aber 6) die neue Ausgabe der Excerpta latina barbari, wie 
der erfte und bisher einzige Herausgeber Scaliger dieje merl- 
würdige lateinische, aus dem Griechifchen überjegte, übrigens von 
Eufebius gänzlich unabhängige Ehronographie benannt hat. 
Den cod. Parisinus ns. lat. 4894 (olim Claudii Puteani) 
saec. VIII vel VII exeuntis, der fie allein enthält, hat der Htr- 
auögeber felbjt 1867 collationiert und dann die Eorrecturbogen 
während eines zweiten Aufenthaltes in Paris in den Monaten 
Auguft und September 1875 dreimal mit der Handſchrift jelbit 
verglichen; ferner hat er fich beftrebt, in feiner Ausgabe, ſowei 
die Typographie es erlaubt, gewiffermaßen ein Wbbild der Hand- 
fchrift zu geben, in der die Schrift oft ſehr eigenthümlich diäpe- 
niert und über die Seite verteilt ift. Wie mühevoll dieſe dop- 
pelte Thätigleit Schöne's gewejen ift, wird man fofort ermeſſen 
wenn man auf diefe neue Ausgabe der Excerpta latina barbari 
einen Blick wirft, und jeder Kundige wird bem Herausg. midt 
dankbar genug dafür fein können, daß er an diefe trot der bar 
barischen Form wirklich unſchätzbare Urkunde eine jo ungemein 
Sorgfalt verwendet hat, Scaliger's Abſchrift erweift ſich um 
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genauer, als man erwarten ſollte, und fo nützlich auch feine von | 


Schöne mit Recht wiederholten, in Rücdüberjegungsverjuber 
und Beifügung von Barallefftellen bejtehenden Randbemerkunaen 
find, fein Text ift nicht länger zu brauchen. Es ift auffallend, 
daß Scaliger z. B. gleich die Randnote, die uns den Namen dei 


fateinijchen Ueberſehers fennen lehrt, ganz hat überjehen fönnen; | 


wir wifjen nunmehr, daß der große Gelehrte, der zw "Ihor un 
Ayaör mit „confixus est sol ab Acheis* überfehte, Georgins 
Ambionensis episcopus vel, sicut alii dieunt, Vietor Turonensis 
episcopus gewefen ift, alfo auf jeben Fall ein geiftlicher Würden: 
träger des Merowingerreiches. Mit Recht hat der Herausgeber 
die incommenfurable Barbarei bed Tertes völlig unverändert 
wiedergegeben; dieſen Biſchof Georg von Amiens emendieren 
wollen, hieße in der That einem Schmetterlinge den 
abftreifen, v. 6. 


Ammiani Marcellini rerum gestarum libri qui su supersunt. Re 
censuit nolisque selectis instruxit V. Gardthausen. Vol. 
Leipzig, 1875. Teubner, (380 5.8.) 3Mk. 60 Pf. 

Nachdem wir uns bereits über den Plan und die Anlage 
diefer Ausgabe bei Beſprechung des Volumen prius in Jabız 
1874, ©. 1704 ff. d. BL. ausgefprochen haben, fehen wir un: 
jebt mehr i in der Lage, auf eine Reihe von Einzelheiten Rüdfict 
zu nehmen, wozu früher der Raum fehlte. Zunächſt ift zu 


conftatieren, daß der Herausgeber bei allerdings genauer Be 


nutung der Vol. I, praef. ©. XXV f. angegebenen neueren 


Schriften, aus denen er (namentlich aus den Auffägen M. Haupt, | 


Nhein. Muf. I, S. 475 und Index lectionum Berol. 186% 
und 1874) an einer Reihe von Stellen Emendationen mit Nett 
in den Tert gefegt hat, in der eftaltung deſſelben fonft weſen 
lich confervativ verfahren ift. Es läßt ſich auch nicht verfennen, 
da diejes Verhalten eine Berechtigung hat. Ram es bei biefer 
Ausgabe doch vor allen Dingen darauf an, die namentlich wegen 
der ungenügenden Vergleichung der Handicriften unbraudbart 
Ausgabe Eyſſenhardt's durch eine Bearbeitung zu erſetzen, die 
an der Hand genauer Collationen unter Meittheilung der 
wichtigften Barianten dem Hiftorifer endlich einen ficher be: 
glaubigten Tert Tieferte, zugleich aber auch in den Stand ſehte, 
jelbftändig Kritif an demfelben zu üben. 

Diefer Aufgabe ift aud in diefem zweiten Bande durchaus 
Genüge geichehen; wir finden aus den Handfchriften mannigfach 
Berbefferungen aufgenommen, und die zahlreichen Sterne in um 
Apparate, welche die von Eyffenhardt überfehenen Lesarten 
bezeichnen, beweiſen die gewillenhafte Vervolljtändigung det 
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Apparates. Jedoch ift das eben Gefagte nicht jo zu verftehen, 
ald ob der Herausgeber nicht auch troß der erwähnten 
conferbativen Richtung eine nicht unbedeutende Reihe eigener 
Bermuthungen und Berbefferungen mitgetheilt habe. So ijt 
zweifeläohne richtig Hergejtellt S. 18, 30 angustias für 
angustius, ©, 56, 1 adiumentis ftatt alimentis, ©. 58, 30 
evecta für erecta, ©. 70, 21 Viventio für Inventio (nad) 
lib. XXVIL, 3, 12 und XXX, 5, 11), ©. 83, 14 permeatoque 
für permixtoque, S. 112, 21 tranguilla unda ganz aus— 
gezeichnet für tranquillam unde, ebenfo ©. 136, 19 et für sed, 
5. 157, 25 praestructurus für praestructus, namentlich 
©. 225, 17 versus für vere; auch ©. 250, 25 missilibus für 
similibus und ©. 269, 9 quis für eius; endlich ftellt auch den 
richtigen Sinn ber das von Gardthauſen S. 233, 30 ges 
icriebene coagmentatis et distantia percursa comminus für 
das ganz finnlofe coagmentati sed distint [lac. 12 litt.] 
comminus des Vaticanus, welche Stelle auch die editio des 
Accurſius durch ihr distinctis nicht verftändlich macht. Diefe 
Reihe von Beifpielen möge zum Beweije unferes Urtheiles dienen. 

Jedoch fehlt e3 auch nicht an einer Reihe von Veränderungen, 
die ſich gleicher Billigung nicht erfreuen können, So iſt S. 22, 
12 parietes entjchieden überflüfjfig in partes verändert, denn 
der Pla für die gentiles pieturae ift hinlänglich auch durch 
per omnes aedium partes beftimmt. S. 22, 28 ijt das 
averjative sed für et bei der einfach fortlaufenden Erzählung 
nicht am Plaße; ©. 36, 18 liegt es näher, für quantoque 
einfach quanto zu fchreiben, ald dem que zu Liebe quo vor 
guantoque einzufchieben; auch kann das vom Herausgeber ebd. 
8.23 eingejchobene sui vor parsimonia füglich aus dem Sinne er- 
gänzt werden; S.43, 23 ift dad perquam pexis et fein ausgedacht, 
aber ſchwerlich nothwendig für das handfchriftliche tamquam 
paisset, das Dem Sinne genügt; eher würde man dieſe Worte 
nd als Gloſſem zu mollibus auffafjen können und einfach 
fraihen, wie fich ähnlich S. 96, 2 (vergl. ©. 226, 8. 3) neben 
unguente die Gloſſe instante im Terte des Vaticanus findet, 
die von Gardthauſen natürlich richtig mit Gelenius entfernt iſt. 
Unritig ift auch offenbar das im Apparat ©. 71, 31 vorge: 
Ihlagene palatino (für palatio), deffen Sinn nicht recht erfichtlich 
it, während palatio one Frage befriedigt. Auch ©. 84, 13 ift 
dad in den Tert aufgenommene reetoris für das fehlerhafte 
handſchriftliche recte nicht ganz Har; es mußte mit Haupt rei 
Castrensis gejchrieben werben. ©. 98, 30 iſt se et unnüß 
m se sed geändert, da das liberalem se ostendere und das 
multitudinis se contemptorem ostendere gar nicht in einem 
fih ausfchließenden Gegenjape fteht; auch die Veränderung des 
rita in victu ©. 234, 6 ift, wie die Bedeutung bes eriteren 
Bortes ehrt, überflüfjig. S. 241, 6 ift wohl durch das vom 
Herausgeber in den Tert genommene litus für ubi ſchwerlich 
geholfen; an dieſer Stelle Liegt eine größere Corruptel vor, 
als daß fie die Veränderung eines Wortes heilen könnte. 

Am Schluffe des Buches finden fich die befannten Excerpta 
Valesiana, die jeßt zum erftenmale mit Hülfe des von 
Valefius bemupten, dann aber verfchtvundenen codex Meer- 
mannianus, jegt Phillippieus n. 1885 (saec. IX), in England 
wieder entdeckt, bearbeitet find. Die ganze Ausgabe jchlieht ein 
reihhaltiger index reram. Es möge nur erwähnt werden, daß 
in demjelben das ©. 150, 16 aufgenommene Eponam fehlt, 
während fonjt die durch Eonjectur gejchriebenen Worte aufge: 
nommen jind (vergl. Viventius ©. 70, 21). _g. 


Postola sögur. Legendariske Fortellinger om Apostlernes Liv, 
deres Kamp for Kristendommers Udbredelse, samt deres Mar- 
—— Efter gamle Haandskrifter udgivne af C. R. Unger, 
Christiania, 1874. B.M. Bertjen. (IV & XXXII, 936 S. 8.) 
(Udgiven sam Universitetsprogram for andet Semester, 1872.) 


Es ift ein jehr corpulentes Programm, welches bie 
Umiverfität Chriſtiania unter obigem Titel hat ausgehen Lafjen, 
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feinem Inhalte nach aber nicht weniger bedeutend als hinfichtlich 
feines Umfanges. Allerdings fünnen ſich die hier mitgetheilten 
Berichte über das Leben, Wirken und Leiden der Apoſtel an 
fahlihem Jntereffe mit den Islendinga sögur oder Noregs 
Konünga sögur nicht mefjen, und jelbjt jo manchen Erzählungen, 
welche müythiiche oder erdichtete Stoffe behandeln, mögen fie 
inſoweit nachſtehen, al3 auch dieſe legteren noch auf nordiſchem, 
nationalem Boden ſich bewegen. Nicht mit einem bodenſtändigen 
Stoffe haben wir es ja hier zu thun, ſondern mit einem aus der 
Fremde eingeführten; nicht Geſchichte oder Mythus iſt es ferner, 
was uns vorgetragen wird, ſondern gewöhnliche Legende, wie ſie 
allerwärts im Mittelalter ziemlich gleichmäßig auftritt. Immer— 
hin haben aber auch dieſe Erzeugnifje der altnordifchen Literatur 
ihren nicht geringen Werth, und zwar in mehr als einer Richtung. 
Bor Allem in jprachlicher Beziehung. Die Bearbeitungen der 
Upoftelgefhichten reichen zum Theil in eine jehr frühe Zeit 
hinauf, in eine Zeit, aus welcher nur wenige isländijche oder 
norwegiihe Handichriften erhalten find, Bei der bekannten 
Gewohnheit der isländischen Abjchreiber, die Sprachformen 
ihrer Vorlagen mit denen ihrer eigenen Zeit zu vertaufchen, 
würde dieſes allerdings nicht viel helfen, wenn nicht ausnahms— 
weije gleichalterige Handſchriften für diefelben zu Gebote ſtänden; 
dieß iſt aber bezüglich der Postola sögur glüdlicyerweife der 
Fall, und zumal eine bereits um das Jahr 1200 gejchriebene 
Handſchr. AM. 645, in 49, enthält eine ganze Reihe hierher 
gehöriger Stüde, welche der Herausgeber auf S. IX feines Vor— 
wortes aufzählt. Da derjelbe neben diejen älteften Terten auch 
deren Wiedergabe in fpäteren Handſchrr. veröffentlicht und hier 
wie dort die Orthographie der betreffenden Handſchr. weſentlich 
unverändert läßt, kann man in bequemiter Weije die älteren 
und neueren Sprachformen vergleichen und zugleich die Art 
verfolgen, wie die jpäteren Bearbeiter mit den ihnen vorliegenden 
älteren Terten umzugehen pflegten. Weiterhin eröffnen uns 
aber die Apoftelgefchichten auch einen Einblid in einen eigen- 
thümlichen Zweig der altnordijchen, und zumal altisländifchen 
Literatur, welcher, wenn auch nicht nationaler Entjtehung, jo doch 
für das firchliche nicht nur, ſondern überhaupt für das geiftige 
Leben bes Volkes von der höchſten Bedeutung ift. Durch das 
ganze Eulturleben, zumal Islands, geht im 12.—14, Jahr: 
hunderte der Gegenfaß eines einheimifchnationalen und eines 
gelehrt-frembländifchen Wiſſens und Könnens hindurch, und das 
eine diejer beiden Bildungselemente lehrt uns diefe Sammlung 
neuteftamentlicher Legenden um ein Beträchtliches befjer fernen. 
Allerdingd wäre zu wünfchen, daß über die lateinischen 
Driginalien, welche den nordifchen Bearbeitungen zu Grunde 
liegen, etwas genauere Ungaben zu Gebote ftänden, als die 
wenigen Bemerkungen, auf welche fich der Herausgeber in feinem 
Borworte bejchränft hat; es wäre von ntereffe, zu willen, 
welhe Werke der Firchlichen Literatur im Norden gebraucht 
wurden und in welcher Weife man bei ihrer Uebertragung in 
die Landessprache verfuhr. Indeſſen läßt jich mit dem Heraus- 
geber in feiner Weiſe über dieſen Punkt rechten, da von dem 
Meifter der nordiichen Philologie eine genauere Kenntniß der 
lateiniſchen Legendenliteratur billiger Weife nicht ertvartet 
werben kann; zu wünfchen wäre indejien immerhin, daß von 
theologifcher Seite her in diefer Beziehung Hand angelegt und 
die erforderliche weitere Aufklärung beſchafft werden möchte. 
Endlich bietet die Sammlung aber in einzelnen Beziehungen 
auch ganz intereffante Notizen über nationale Anſchauungen der 
Norbleute. Der Herausgeber hat bereits darauf aufmerkjam ge- 
macht, wie der Bearbeiter der Clemens saga an einer Stelle, in 
welcher das Tateinijche Original die Beſchimpfung der heidniſchen 
Götter durch die Chriſten bejpricht, anftatt des Jupiter, Hercules, 
Mercurius, Mars, Saturnus, fammt der Diana und Venus viel- 
mehr den Ddinn, por, Freyr, Heimdallr, Hänir, Koi, Baldr, Tyrr, 
Njördr und Ude, dann die Freyja, Frigg, Gefjon und Sij nennt; 
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e3 ließe fi aber noch gar Manches diefer Art anführen, wie 
denn 3. B. in derjelben Clemens saga der Stern Venus als 
Friggjarſtjarna (Cap. 4, ©. 130), in der Päls postola 
saga I, Cap. 9, ©. 223 die Diana von Ephefus als Gefjon 
und in ber Päls saga II, Cap. 13, ©. 229 der Areopag ala 
Hof Tyrs bezeichnet wird, in der Pötrs saga II, Cap. 33, 
S. 200 und ber Tveggja postola saga Pötrs ok Päls, 
Eap. 33, 34, ©, 317 und öfter, der Ausdruck: verda at 
gjalti vorfommt u. dergl. m. Selbſt der Rechtshiſtoriker fann 
ſich einzelne Notizen mit Nugen aneignen, wie denn z. B. über 
ben Begriff bes svidda in ber Pötrs saga I, Cap. 82, ©. 77 
= der Päls saga II, Cap. 9, ©. 255 fih Beftimmungen 
finden, 

“ Ueber die vortreffliche Ausführung der Ausgabe braucht 
man gegenüber einem fo befannten und anerkannten Meifter wie 
Prof. E.R. Unger fein Wort zu verlieren. In feinem Borworte 
giebt derſelbe zunächft über die von ihm benußten fieben Handſchrr. 
genauen Aufſchluß, welche mehr oder minder vollſtändige 
Sammlungen von Wpoftelgefhichten enthalten; ſodann aber 
befpricht er jpeciell die einzelnen von ihm edierten Stüde, unter 
Ungabe der für fie benugten Handfchrr., wobei dann auch die 
Handſchrr. behandelt werden, die nur die eine oder andere Apoſtel⸗ 
jage, ganz oder theilweife, enthalten. 

Es ijt gerade keine angenehme Aufgabe, dieje breiten, vielfach 
in verjchiedenen Recenfionen fich wiederholenden Legenden zu 
leſen, aber eine vielfach nügliche; und dem Herausgeber gebührt 
aufrichtiger Dank dafür, daß er fich durch die Langweiligfeit 
des Inhaltes von einer fo ſorgſamen Herausgabe nicht hat 
abjchreden laffen. Man darf herzlich froh fein, die ſehr unvoll- 
ftändige, ungewöhnlich jchlecht bejorgte und überdieß nur fehr 
ſchwer aufzutreibende isländifche Ausgabe der Postola sögur 
(Bisey 1836) endlich durch eime wiljenfchaftlih brauchbare 
erjegt zu ſehen. K.M—r. 





Chopunk» craren no kraccnzeckoß suiosorin. (Auswahl von Auf- 
sätzen aus dem Gebiete der klassischen Philologie.) 3 Bände. 
St. Petersburg, 1874, 75 u. 76. (gr. 8.) 


(Aus dem Journal des Ministeriems der Volksaufklärung.) 


Obwohl das monatlich erfcheinende Journal des k. ruffifchen 
Minifteriums für Volksaufflärung nur in wenigen Eremplaren 
nach Deutfchland gelangt und die oben verzeichneten drei Bände 
ausgewählter philologiicher Abhandlungen bdejjelben zunächft 
nicht für den Buchhandel beftimmt find, jondern für die Mit 
glieder der Geſellſchaft für claffiihe Philologie und Pädagogik 
in St, Beteröburg, halten wir es doc) nicht für ungeeignet, in 
diefem Blatt für Werke der Wilfenfchaft jener Sammlung zu 
gedenken, weil fie ein erfreuliches Licht auf die Emfigfeit und 
Mannigfaltigkeit der claſſiſchen Studien in unferem öjtlichen 
Nahbarlande wirft. 

Seit dem Herbſt 1873 befteht eine bejondere Abtheilung 
bes Journals des Minifteriums der Bollsaufflärung, die 
ausjchließlich für Abhandlungen aus dem Gebiete der clafjischen 


Philologie und Pädagogik beftimmt ift. Die vorliegenden drei | 


umfangreichen Bände enthalten eine Sammlung der Aufſätze 
jener Abtheilung bis zum Ende d. J. 1975, theils jelbjtändige 
Abhandlungen, theils Kritifen oder Anzeigen neu erjchienener 
Werke. Die Mehrzahl der Arbeiten ift rufjiich abgefaht, einige 
lateinisch. Der größte Theil rührt von Philologen Rußlands 
ber, doch find auch manche Beiträge aus dem Auslande geliefert, 
deren Autoren jedoch nur mit den Unfangsbuchjtaben ihres 
Namens genannt find. Vieles, was ji in jener Sammlung 
befindet, zumal die auf claffiiche Pädagogik bezüglichen biblio- 
graphifchen Anzeigen, haben weniger Intereſſe für das Ausland. 
Aber auc) die rein wiſſenſchaftlichen Aufſätze find zahlreich und 
umfangreih. E3 wird genügen, um die Reichhaltigfeit bes 
Inhaltes, der Häufig auch die Gediegenheit entjpricht, zu con- 
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ftatieren, eine Fleine Anzahl Titel der bezüglichen Abhandlungen 
zu regiftrieren, 

Eröffnet wird die Sammlung durch „Leben und Werte des 
Gaius Lucilius*. Dann verzeichnen wir: Bildung und Zuftände 
der Literatur zur Beit des Jüngeren Plinius von P. Gwos 
deff; Römiſche Epopöe in der Kaiferzeit von 2. J.; Quaeritur 
cui inscripta sit Catilinae epistola (Sall. Cat. cap. 35) von 
K. Pawlikoffsky. Der Kannibalismus in der griechiſchen 
Mythologie von 2. Wojewodsky. Ueber den Optativus im 
Griehifchen von J. Gobſa. Ueber die Satiren Juvenal's (Ana- 
lyſe der Anſichten O. Ribbed’s) von S. Opatzky. Des Albius 
Tibullus 10. Elegie von N. Fokkoff. De Phaedri et Aviani 
fabulis. Ueber die Zeit des Curtius Rufus von G. Schmidt 
De clavo purpureo von E. Schulze. Bon dem Gebrauch der 
Zeiten des Berbums bei den attifchen Schriftftellen von 
S. Schaffranoff. Ueber den Streit zwifchen Demojthenes 
und Aeſchines in Folge der Geſandtſchaft an Philippus von 

U. Feſſenko-Nawrotzky. Ueber den aeoliſchen Dialekt von 
J. Kansky. Zur Erinnerung an P. M. Leontjeff. Ueber 
den altcyprifchen Dialelt von P. Nikitin. De coemptione, 
matrimonii Romani forma von E. Werth. Ueber die ftufenmweiie 
Entwicklung der Cafusformen in Lateinischen von J. Zwetajefi. 
Pindar und feine Epinikien von U. Inoſemzeff. Entwidlung 
des Gedankenganges im erjten Buch von Cicero's Tuſculanen 
von R. Voigt. 

Borftehendes DVerzeichniß, welches nur einen Theil der 
ſpeciell philologischen Abhandlungen der drei Bände giebt, 
wird genügen, um die Reichhaltigkeit und Mannigfaltigteit des 
Inhaltes derjelben darzuthun, Hinfichtlich der bibliographiſchen 
Urtikel ift dafjelbe zu rühmen; auch find die Arbeiten dei 
Auslandes ſehr zahlreich und oft ausführlich im diefen be 
ſprochen. LM. 

Rambaud, Alfr., Prof., la Russie épique. Etude sur les chan- 

sons heroiques de la Russie, traduites ou amalysces pour la 

. fois. Paris, 1676, Maisonneuve & Co, (XV, 54 5. 
eX.- 8, 

Die erfte Sammlung der epifchen Lieder des ruſſiſchen 

Volkes (der Byliny) rührt ſchon aus dem Anfange dieſes Johr- 

| hunderts her (ira Danilov’3 Sammlung 1804, vermebtt 

' 1818); dazu kommen einige Beiträge in den fünfziger Jahren; 

die eigentliche Hebung des reichen, im nördlichſten Rußland, 
namentlich um den DOnegafee no im Volksmunde bewahrten 

Schatzes epiſcher Poefie begann aber erjt durch Ryhbnilod 

(1861—67), Kirdevgtij (1868—74) und Hilferding (1873) 

An die jtattliche Reihe von Bänden, welche die bisher erfchienenen 

Sammlungen bieten, fchließt fi) eine umfangreiche Literatur 

über Urfprung, Inhalt, Form, Verbreitung u. ſ. w. der Bylin; 
man kann in diefer Literatur drei, freilich oft in einander über: 

ı gehende Richtungen unterfcheiden: bie hiftorifche, welche den 

Urſprung der epifchen Poeſie (im eigentlichen Sinne, abgejeben 
von den hiſtoriſchen Liedern der legten drei bis vier Jahrhunderte) 
in ber Geſchichte des Volfes fucht; die mythologifierende, welche 

\ die älteften indogermanifchen Mythen in dem Stoffe der Bylım 

| wieberfindet und diejen demgemäß deutet; bie ber vergleichenden 

Märchen⸗ und Sagenforſchung ſich anfchließende, die den Stoff 

dieſer Gedichte ganz oder faſt ganz als ber Fremde entlehut 

betrachtet. In Deutichland und überhaupt in Wejteuropa bat 
| man bisher diefer epiichen Poefie und der Literatur über fie 
wenig Beachtung gefchentt, und es ift ein ſehr dankenswerthes 

‚ Unternehmen des Herrn Rambaud, durch Ueberfegung und 

‚ Unalyje einen großen Theil des mafjenhaften Stoffes in über: 

‚ fichtlicher Weife weiteuropäifchen Lejern zugänglich zu maden. 

' Das Bud) zerfällt in vier Abtheilungen: I. l’&pop6e legendaire, 

darunter verfteht der Berf. das eigentliche nationale Epos &* 
Kiev’fchen und Novgorod’ichen Sagenkreifes mit älteren Bor 


— — — 


893 





— 1876. M 27. — 2iterarifdes Gentralblatt, — 1, Juli. — 


894 





läufern derſelben IL. v spopse historique, umfaſſend aufer dem 
Igorsliede die Hiftoriichen Lieder vom 16.—19, Jahrhunderte; 
III. Pépopée adventice, worunter zu verſtehen die Poeſien, 
deren Stoff den befannten wandernden Märchen und Sagen 
oder ben kirchlichen Legenden entnommen ift; IV. l’cpopde 
petite-russienne. — Was die Fragen nad) Ursprung und 
Deutung der alten epifchen Lieder (des I. Abjchnittes) betrifft, 
jo ift der Verfaffer ganz abhängig von den ruffischen Forſchern, 
wie überhaupt jein Werk durchweg ein referierendes ift. Wir 
wollen ihn deßwegen nicht tadeln, jedoch darauf hinweifen, daß 
feine Darjtellung einfeitig ift; er neigt ſich nämlich entjchieben 
der mythologifierenden Richtung zu; beren Rejultate find aber 
im höchſten Grabe unficher und wahrfcheinlich in der Weije, wie 
fie bis jegt gegeben find, durchweg zu verwerfen. Es genügt 
z. B. darauf hinzuweifen, daß S. III Solovej zu der grande 
famille indo-europ6enne des oiseaux-tempötes gerechnet wirb 
und damit zu vergleichen, wie Fagic im Archiv für jlav. Phil. 
I, 118 dieſelbe Figur als aus dem Salomo der befannten 
Salomofage hervorgegangen nachweiit. Die Lefer hätten vielleicht 
eine befjere Anſchauung von der Art der ruffifhen Byliny ges 
wonnen, wenn der Berf., anftatt einem überjeßten oder 
analyfierten Theile eines Gedichtes mythologiſche oder hiſtoriſche 
Erläuterungen anzuhängen, ganze Gedichte uno tenore gegeben 
hätte, und für Lefer, die fich weiter mit der Sache bejchäftigen 
wollen, wäre die Angabe der Duelle, die Stelle der Sammlung, 
der die Stüde entnommen, wünfchenswerth gewejen. Trotz 
diefeer Mängel ift das Buch aber ganz geeignet, zur Kenntniß— 
nahme der interefjanten ruffiichen Volksepik von Seiten weit 
enropäijcher Forſcher anzuregen, und verdient als erjter m. 
einer umfaſſenderen Darſtellung Lob. 





Giles, H. A. Chinese sketches, 
(4 Bll., 204 S. gr. 8.) 

An dem Heinen Buche haben wir eine recht angenehme 
Ueberrajchung erlebt. Offen gefagt waren unſere Erwartungen 
nicht hoch geipannt; denn leichte Waare unter ähnlichen Titeln 
lann man mehr als genug kaufen und lefen ohne die Gefahr, 
allzu tief in die Geheimniſſe chinefischen Lebens und Denkens ein- 
zubringen. Es möchte fein, wenn man mur zu wenig erführe: 
der Fehler Liegt meift im Zuviel. Herr Giles, den wir ala 
einen tüchtigen Mitarbeiter der China Review fennen gelernt 
baben, iſt Kritifer genug, um ſich eine weife Selbſtbeſchränkung 
aufzuerlegen. Mit unverfennbarer Liebe für Land und Volk, 
aber ebenjo fichtlichem Ringen nach vorurtheilslofer Objectivität 
zeichnet er im fnappeiten Rahmen nahezu ein halbes Hundert 
ſehr lebensvoller, anregender Bilder. Diefe verdanken nach des 
Verf.'s Verſicherung ihr Entjtehen hauptſächlich häufigen 
Banderungen in chinefifchen Städten, „Bleiftift und Notizbuch 
in der Hand*. Das erflärt den belletrijtiichen Ton, ſchließt 
aber nicht aus, daß der Verf. in ben meiften Fällen recht wohl 
vorbereitet and Werk gegangen ift. Gegenſtände wie die Eredit- 
bereine, das Gildenweſen und viele andere lernt man nicht beim 
Spazierengehen kennen. 

Was uns jahraus jahrein von Europäern über das Mittel- 
teich erzählt wird, birgt, auch joweit ed wahr ift, fo vielfache 
mjcheinende Widerjprühe, daß wir uns in der That einem 
dwierigen Räthſel gegenübergejtellt jehen. Ein Bolt, verlogen 
und, was der Verf. freilich zu mildern jucht, diebiſch, aber 
nüchtern, fleißig und ſparſam, finnlid, aber von innigem 
Jamilienſinne, aufruhrluſtig, dabei urconſervativ, toll aber— 
Aäubiſch, dabei tolerant wie kaum ein zweites; viel Armuth 
ohne organifierte öffentliche Armenpflege, dabei weniger wahre 
Noth als im vielen hochcultivierten Diftricten unferes Erbtheiles; 
corruptes Beamtenthum mit lächerlich ſchwachzähliger Militär: 
und Polizeimacht und doch faum geringere Rechtsficherheit als 
bei ung; endlich das größte Reich der heutigen Welt, zugleich 
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eins der älteften, jo und fo oftmals von fremden Stämmen 
erobert, und doch immer fich gleich geblieben, nein, fat immer 
gewachien! Diefer Körper hat die ſchwerſten Krankheiten durch: 
gemacht und ift von jeder genefen, er ift alt geworden und 
vielleicht im Augenblide frank; allein wie oft ift er jchon weit 
ſchwächer gewejen ala heute und doch nicht umgelommen: welcher 
Fürwitz, ihm kernfaul zu nennen! Es gereicht dem Verf. zum 
Lobe, daß er jolchen weitverbreiteten Phrafen entgegentritt durch 
ein Buch, welches ſeinerſeits zu einer weiten Berbreitung geeignet 
und berechtigt ift. Ohne viel Naifonnement führt er uns eine 
Reihe der minder bekannten Erfcheinungen vor, in welchen fich 
die immergrüne Lebenslraft des Chineſenthumes recht durch 
ſchlagend bethätigt. Daß der officiellen büreaukratiſchen 
Hierarchie (Gott Lob, daß das Ding feinen deutjchen Namen 
hat!) eine rechtichaffene und Recht jchaffende Selbithülfe von 
unten bald entgegen, bald zu Handen arbeitet, ift noch lange 
nicht befannt genug, und was man fonft hin und wieder von den 
zahlreihen Wereinen der Chinejen erfährt, pflegt ftarf an 
Bandenweien und Berjchwörungen anzuflingen. Die focialen 
und wirthichaftlichen Genoſſenſchaften, von denen uns Hr. Giles 
erzählt, dürften indeffen bei unferen Bolitifern und Volkswirt. 
ſchaftlern ziemlich ungetheilte Billigung finden. 

Wir heben diefe Abfchnitte unter vielen gleich intereffanten 
hervor, müffen aber bemerken, daß der Berf., wo es die Ge— 
fegenheit ergiebt, auch das Lächerliche und Nichtswitrbige recht 
rüdfichtslos bloßzulegen weiß. Er felbft fürchtet, cher in Lob 
als im Tadel zu viel gethan zu haben; allein einmal ift es ihm 
doch begegnet, recht leichtfertig über Dinge abzuſprechen. An 
der gewaltigen Literatur des Mittelreiches, meinen wir, hätte 
er bejjer entblößten Hauptes vorübergehen als ſich drauf [os 
vergreifen ſollen. Er hat ja Ehinefiich gelernt und mancherlei 
darin gelefen. Aber von den unſchätzbaren Werfen aus ben 
Gebieten der Gefchicht3- und Länderkunde fcheint er faum einen 
Schimmer zu fennen, Dieſe find auch bisher mehr Provinz der 
franzöfifchen und deutfchen Forſcher geblieben, deren Leiftungen 
er ſchwerlich kennen gelernt hat. ©. 27 f, befchreibt er jpöttelnd 
ein Buch als zur Erziehungsliteratur gehörend, in welchem jeder 
einigermaßen mit der Sache Bertraute ohne Weiteres das 
befannte Schan-haisfing erkennt, eine Art phantaftifcher Länder⸗ 
und Bölferbefchreibung, gefhägt wegen feines hohen Alters und 
feiner edlen Schreibweife, wohl auch wegen feiner tollen Er- 
findung der unmöglichften Ungeheuerlichkeiten (vergl. Schott, 
Entwurf einer Befchreibung der chineſiſchen Literatur ©. 77), 
aber unferes Wifjens ebenfowenig im Mittelreiche als Lehrbuch 
ber Geographie angejehen als etwa Gulliver's Reifen in England. 
Befremdet hat ed uns einigermaßen, vom Berf. das Opium 
rauchen in Schuß genommen zu jehen; nur gewiffe Gejchäfts- 
leute dürften ihm hierin beipflichten. Sonft aber glauben wir 
dem höchſt geichmadvoll ausgeitatteten Büchlein einen recht 
großen Leſerkreis wünfchen zu dürfen, und darum hielten wir 
eine etwas eingehendere Beſprechung für geboten. 6. v. d. G. 


Zeitſchrift für —* Philologie hrog. von E. Höpfner u. Zul. 
Bader. 7. Bd. 3. Heft. 

Inb.: —— die altteſtamentlichen Bruchſtücke der gotifchen 
Olbefüberfepung, — R. Röhricht, die Deutihen auf den Kreugsügen. 
(Schl.) — P. Pletſch, der oberfränfifche Kautitand im 9. Jahrh. — 
R. Sprenger, zu Pilatus. — Miscellen u. Literatur. 








Blätter für das bayer. Bymnafials n. Realfhulwefen, rebig. von W. 
Bauer wm A. Kurz. 12. Bd. 4. Heft. 

Inb.: G. H. Weber, der Turmunterriht u. feine Korderungen.— 
Miller, der grammat. Unterricht im Deutſchen in Quinta u. Sexta. — 
Schrider, East ı eines Lehrplans für den Unterricht in den Rea— 
lien einer —— Realſchule. — M. Greiner, anharmoniſche u. 
involutoriſche Gebilde. — C. Bender, das ebene Pendel. — ©. Ef⸗ 
fert, die Intenfität der Sonnenftrablen auf den Planeten. — Recen: 
fionen; * Notizen; Auszüge; Statiſtiſches. 
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Der Schriftwart. Nr. 5. 

Inh.: Ed. Krumbein, Wilhelm Stolze und der Entwidlungss 
aang feiner Schule. — 9. Wehrmann, Gutenberg u, Gabelöberger. 
Fortſ.) — Xiteratur; Zeitung. 


Pädagogik. 
Zur pädagogiſchen Kritik mit befonderer Rüdficht auf Bayern. 
Mänchen, 1976. Oldenbourg. (56 S. ar. 8.) 80 Pf. 

Der Titel des intereffanten Büchleins läßt unklar über den 
Anhalt. Es foll „in den Reformbejtrebungen auf dem Gebiete 
des bayerischen Schulweſens einem Gedanken Raum jchaffen, 
der allein Gejundheit und Gedeihen defjelben zu begründen 
vermag, der jelbjtändigen Pflege einer wiſſenſchaftlichen Päda— 
gogik“. Der von dem Verf. gerügte Mangel findet fich nicht 
allein in Bayern, jondern faſt im ganzen deutjchen Reiche. Wie 
bald er abgeitellt werden wird, fteht dahin; es fcheint uns jet 
an manchen Stellen weniger Hoffnung darauf zu fein als je. 
Immer it es im höchiten Maße danfenswerth, wenn die Noth- 
wendigfeit befonderer Veranjtaltungen für die wiſſenſchaftlich 
pädagogijche Ausbildung der Fünftigen Lehrer namentlih an 
höheren Schulen in jo beredter Weije wie in dem vorliegenden 
Schriftchen hervorgehoben wird. Die Erfenntni des Mangels 
wird fi) Bahn brechen und dann die Abhilfe gewiß eintreten. 
Die preußische Regierung hat in allen ihren Prüfungsreglements, 
namentlich aber in dem für die Mitteljchullehrer, von den 
GEraminanden den Nachweis pädagogischer Bildung gefordert; 
fie wird es ſich angelegen fein laſſen, auf den Univerfitäten 
Gelegenheit zu ihrer Erwerbung zu bieten. 


Fischer, Heinr., die Reform der höheren Schulen. Ein Ver- 
such zur Verständigung. Greifswald, 1876. Bamberg. (47 8. 
gr. 8) I Mk. 

Die vorliegende Schrift jchließt fich den neuerdings fo zahl- 
reihen Schriften über die Organifation des höheren Schulweſens 
an, Wir müſſen e3 ung verfagen, auf ihren Inhalt näher ein- 
zugehen. Der Verf. will nicht mehr an bejtimmte Arten von 
Schulen bejtimmte Berechtigungen geknüpft haben; Mitteljchulen 
wie höhere Schulen follen fi) frei nad) Bedürfniß entwideln, 
und aus dem Maße der Bildung, welche fie gewähren, jollen 
fih die Berufszweige ergeben, auf welche fie vorbereiten. Die 
Forderungen werden im Allgemeinen fo geftellt werden müſſen, 
daß fie fich im Wefentlichen mit den Schulzielen deden, daß alſo 
den Forderungen für den einjährigen Dienft das Zeugniß der 
Reife einer Mittelfchule, denen für das alademiſche Bürgerrecht 
das Zeugniß der Reife von einer höheren Schule entſpricht. Es 
wird Jedem zu geftatten fein, den Nachweis feiner Kenntniß 
eines einzelnen Faches, über den fein Abiturientenzeugniß nichts 
oder Ungenügendes enthält, durd ein an einer andern Schule 
zu beftehendes Nachexamen in eben diefem Face zu erwerben. 
Mit Necht ſieht der Verf. Die beffere Vorbildung der Lehrer als 
eine unerläßliche Bedingung für eine gebeihliche Entwidlung 
der höheren Schulen an. Un Stelle des bisherigen Oberlehrer- 
eramens und des Probejahres fordert er ein volles Zeugniß der 
Reife, ein nad Abfolvierung der Univerfitätsftubien zu be 
ftehendes Eramen zum Nachweife der wifjenfchaftlichen Be— 
fähigung, einen mindeitens einjährigen Curſus auf einem mit 
einer höheren Schule verbundenen Seminar und ein Staats 
eramen, abgelegt dor einer nur aus Fachmännern gebildeten 
Commiſſion, welche die pädagogische und methodische Tüchtigkeit 
des Eandidaten in Bezug auf bejtimmte Lehrfächer zu prüfen und 
darauf zu ſehen hat, ob derjelbe fich des Zufammenhanges bes 
Lehrfaches, in welchem er eine Facultas beanfprucht, mit dem 
gefammten Organismus des Unterrichtes bewußt ift. Zur 
Eharafteriftit der Stellung, welche der Verf. zur Stellung des 
Latein in der Nealichule nimmt, diene Folgendes. Er giebt 
einerfeits zu, daß der lateinische Unterricht für die allgemeine 
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Bildung nicht unentbehrlich fei, und Hält eine gefunde Ent- 
widlung der Realjchule ohne Latein für möglich, verneint aber 
bie Frage, ob das Latein aus dem Lehrplane der Realſchule 
geftrichen werben fol, da unfere Sprache nach allen Richtungen 
hin jo mit lateinischen Elementen verjeßt ſei, daß Untenntnif 
des Lateinifchen einen twefentlichen Mangel im Berftändnifje bes 
Deutſchen, aljo eine Züde der Bildung zur Folge habe, und de 
das Latein ein umübertreffliches Hülfsmittel für den Unterricht 
in den neueren Sprachen fei. 


Rheinifhe Blätter für Erziehung u. Unterricht, fortgef. von®. ! ange. 
4.918. Julis Auguft. 

Inh.: Herbert Epencer. (Schl.) — Bindfeil, Bemerkungen über 
die Mittel, durch welche die Schüler zu einer binlängl. Aäbigfeit des 
ſchriftl. u. mündſl. Ausdruds im Deutjchen anzuleiten find, (Schl. — 
9. 8. Langer, die orthographiſche Conferenz zu Berlin. — %. tim, 
Sprachnoth u. Sprachvflege. — Mancherlei; Rerenfionen. 


Vermifchtes. 


Kirkwood, J. P., Filtration des Flusswassers zur Versorgum 
der Städte, Bericht an den Board of Water - Commissioners der 
Stadt St. Louis. Aus d. Engl. mit Nachschrift von Arn, Samı- 
elson. Mit 30 lith. Taf. Hamburg, 1876. Meissner. (170 5. 
3 Bll. Lex.-8.) 10 Mk. 

Im Auftrage der Stadt St. Louis befichtigte der Ingenieur 
James P. Kirkwood die wichtigften Wafferanlagen Europas, 
in welchen Flußwaſſer im großen Maßjtabe filtriert und zur 
Verſorgung der Städte verwendet wird. Sein Bericht umfait 
die Bejchreibung und Beurtheilung von mehr ala 25 bedeuten- 
ben Waſſerwerken in England, Deutjchland, Frankreich und Jto- 
lien und verdient, was Genauigkeit der Darftellung und Sich 
tung der beobachteten Vortheile und Nachtheile betrifft, die größte 
Anerkennung. Die Conftruction der Filteranlagen, die Beſchaffen 
heit des Filtermateriales, die Waller fördernden Maſchinen und 
die gelieferten Wafjermengen finden für jeden Fall die eingehendite 
Beiprehung. Die Beigabe von 30 Plänen der Waſſerwerle mit 
genauen Maßeinzeichnungen vervollftändigen das höchſt empieh- 
lenswerthe Buch. — In einer Nachfchrift giebt der Leberieper 
U. Samuelfon feine praktiſchen Erfahrungen über Filteranlagen 
mit fpecieller Berüdfichtigung der Berhältnifje in Hamburg. 
Berichte üb. Die Verhandlungen d. Kal. Sachſ. Gef. d. Wiff. zu Leiriir 

Mathemat.sphuf. Claſſe. 1875. I. Leipzig, Hirzel. 

Inh.: A. Budge, neue Mittheilungen Über die Lymphbatftfe 
ber Leber. — E. Drediel, üb, die Drydation von Gfyeocell, Yauciz 
u. Tyrofin, fowie üb. das Borfommen der Garbaminfäure im Blute. — 
W. Hankel, über die thermoeleltr. Eigenfchaften des Gopſes, hi 
Diopfids, des Ortboflafes, des Albits u. des Periffind. — Derf., ih 
das magnet. Verhalten des Nickels u. des Kobaltes. — F. Zirkel 
die ran wi Tr des Kerſantons. — Derf., die Struckur der Bo 
riolite. — W. Stirling, Beiträge zur Anatomie der Gutis des Han 
des. — U. Kunkel, über das Derbältnig der mit dem Elweis ver 
äehrten zu der durch die Galle ausgefchied. Schwefelmenge. — Ners 
nowicz, über die chem. Bedingungen für die Entitehung des Her 
ſchlages. — W. Hankel, über das elektr. Berbalten der in Bart 
oder Salzlöfungen getauchten Metalle bei Beitrablung durch Sonn 
oder Lampenlicht. — Derj., Notiz üb. einen Wechſel in der Ridtung | 
bes Polarifationsftromes nah Durdleitung von abwechſelnd entgegen 
geſetzt gerichteten galvanifchen Strömen. 





Schulprogramme. 


Gnefen (Gymnaſ.), Schulnabrichten. (17 S. 4.) 4 

Goslar (Realſch. 1. Ordng.), Schulpen: der erſte geomettiſcht 
Unterridt. (15 ©. 4.) 
.- rg (Zandesfh.), B. Dinter: quaestiones Caesarianie. 
(39 ©. 4.) 
Gumbinnen gt Birgefä,), Kühpnel: Thomas Moore „In 
Melodies*. (14 S. 4.) 

Hörter a. d. W. (Wild. Gymnaf.), WB. Schleußner: über dir 
— ——— und den Plan der Uhlandlettüre auf der höh. Schte 
(17 S. 4.) 

Jenkau (v. Conradi'ſches Inſt.), Schulnachrichten. (19 ©. 4.) 

Leer (Realſch. 1. Ordng.), Schulnachrichten. (19 ©. 4.) 
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Yudau (Gymnaf.), Schulnachrihten. (17 ©.’4.) 

Oldenburg (Gymnaj.), Pb. Both: de Anliphontis Rhanınusii 
tetralogiis. (17 ©. 4.) 
* ri Died: Unterfuhung zur Platontfchen Ideen⸗ 
lehte. (4 4 

Sorau (Öymnaf.), H. Mapat: Geographie von Weitafien und 
der gih Halbinfel. (30 ©, Pi — ? 

ilfit (höb. Madcheuſch.), Willms: die Fortentwicklung des 
höheren Mädchenfchulmefens feit 1872. (8 S. 8.) 

Zülihau (Pädag.), Schulnachrichten. (18 ©. 4.) 

Zwidau (Vealſch. 1. DOrdng.), 8. Berndt: Gliederung der dent 
{sen Flora mit befonderer Berüdfichtigung Sadfens. (20 ©. 4.) 


Deutihe Monatöheite. 4. Jahrg. 7. Bd. 6. Heft. 


Inh.: Macchiavelli m. der Gedanke der allgem. Wehrpflicht. — 
zur * age. 2. — Die ſocialen Parteien. — Die Ziller⸗ 
thaler in Schlefien. — Die neuen Torpedos der D. Kriegsmarine. — 
Die Titel der engl. Könige. — Die Wirkung des Schupjolles auf die 
Inpuftrie der B. Staaten von RAmerika. — J. S. Bach's Zondi 

m — Die Ausgrabungen von Diympia. 6. — Aeltere deutjche 
funtgewerblide Arbeiten im bayer. Gewerbemufenm zu Nürnberg. — 
&iteratur. — Chronik des D, Reiches. — Monatschronif des Auslandes 
für Februar u. März. 





Revue eritique. Nr. 25. 

Inh: Preface du commentaire masordtique sur la Bible, de Norai, p. p. Jel- 
linek. — Luce, histoire de Bertraud du Gueselin. — Honegger, hi- 
stoire de l'influence eivilisatrice de la France dant les trois derniers 
siöcles. — Klackzo, deux Chanceliers. — Manuel du Voyageur, p. p. 
Ascherson, Bastian, ete,ete. — Academie des inscriptions, 


Ja neuen Rei. Hrög. von K. Reihard, Nr. 26. 
Ah. Ein Kampf um Nom, — Die Parteien u. die Wablen, — W. Lang, ein 
Seſuch in Diympia, 3. — Aus Stuttgart: Die Bejeitigung Des Geb, Naihe. — 
Ast Berlin: Zur legten europ. Arts; Inneres u. Berliniiches, — Piteratur, 


die Grenjboten. Red. H. Blum. Rr. 26, 
ah: Die Zauberpflangen im Bor uben. — E. Becher, ein Müdblidl auf 
Eolferino. — Aus dem Eifab, — Gonfervative Pofitton, — No ein Wort zur 
__ Integrität der Prefie, . . . 


Di Gegenwart. Med. P. Sindan, Ar. 2. 


Ih: Ib. Kirhhoff, Die Ghinefenfrage in Galifornien, 2. (Sl) — Piteratur 
x Aunf; Norgen; Offene re u Mutmorten. * 


Dir Bage. Hrog. von ©. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 24, 
A: Spinoga u. Herr v. Rirdmann. — Buplow’s „Rüdblider, (Schl.) — Rad 
träglich zum Simplieifimus. — Reue Büger, 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög.von R.® ottf&all. Rr.26, 


2: 8, Bottfhall, Novellen aus der Gavalierperfpectine. — D. Speper, ein 
®ranier Über Italien. — 8, Behftein, zur NRibelungenfrage. — Kenilketen; 
_ ettograppie. ——— 
(uropa, Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 26. 
. Ans Maria Stuart's lehter Lebenszeit, — Der Uhren ⸗Katl. — Die engl. 
Üreffe über deutſche Piteraturguflände, — Die Barder, — Wienet Briefe; Ber 

_ Imer Beticht; Biteratur; Bildende Kunſt; Mufll; Theater. 


Beilage zum D. Reichs» u. Kal. Preuf. Staats» Anzeiger. Rr. 27. 


ab: Ghromit des Deutſchen Reiches, — Zur fortafen graue: 4, — Die Ausitellung 
eifenihaftl, Apparate in London. — Garl Dito Ibeod, Wehrmann. 


BifenfHaftl. Beilage der Reipg. Zeitung. Rr.50 u. du. 
34: Zur Chronil des f. f. Burgiheaters in Bien. — Erinnerungen einer alten 


Tresönerin. — G. 9. Regnet, bie deutihe Kunft- u. Aunflgewerbeausfteilung 
m. 3. — Becenfionen. = . 


Alzen. Zeitung (Augsb.). Beilage, Nr. 156 — 162, 

Ib: 4, Bindely, die Schlacht auf dem weißen Sun: — Wiener Briefe. 6. 
— Das — “ — Londonet Ebtonit. 14. — Die Nüdkebr der deutidhen 
Gervette „Gazelle“ von ihrer wilienihaftl. Miffion, — Mallinger's Bilder 
Sonıl der Stadt München. — Graf Hudolf Apponyi. — Murad Efenbdi, 
en au® ber Eergarnine. 1.2. — Bur Biteratur der Hana, I. — 
5.0. Holgendorff, Studien zur rauenfrage. — Jahresberichte üb. Kriegs 

. Ben u, Ariegdwilienihaft. — Fur oriental, Hrage. 


Biener Abendpoft (Beilage 3. W. Zeitung). Nr. 133 — 137. 
da: Mm, Piater, Allerlei aus Itallen. 1-5, — Die erſten Weifeeindrüde in 
Cirafrika. 1.2 — 8. G. Macquoid, Diane. (Fortf.) — Amerif, Yiteratur.— 
__ _ Bographiiden, — Sport im gried, Altertbume, 1. — Theater; Bibliographie, 


Uber and u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Rr. 39. 
Ah: EM. Bacanp, die Mofdre. (forif,) — Der große „Türke“ der berliner 
vor dem Kaifer von Rußland, — Die pneumat, in Bien, — 
etigbkätter, — I. van Demall, zur Mut gefabt. (Echt) — ®. Neden, Beit- 
fragen für den Wamilientreis, 15, — Roloman Tisja, unger. Mintfterpräfident. 
—2 —— — Rune. ã Eriemerel. — W. * gran, Berlin 
ur — 6. Ierihau, Erinnerungen an $. nderfen, — 

Jeishrenit, — —E = 


Gurtenlaube, Nr. 26. 


Fb: M.Godin, das Grad, — 3, Schwabe, nervöfe Leiden. (Ei) — @. 
Rarlitt, im Haufe des Gommersenratbes. (ShL) — I. Bacher, Ballerie 
bifter. Enthhlungen: 7. Fürfin @boli. — Tas linguift. Ei des olumbus. 
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Allgemeine Familien » Zeitung. Rr. 40. 
Inb.: M. Beyoid, des holdes Aluc. (Aori,) — Der Meine Dotior. — H. Beta, 
Put u, Geben, (Forti,; — Jowan Nifltide, ferb. Dlinifter des Aeußern. — Die 
Johannis. oder Sonnwenbfeuer im bapriiben Oberlande, — ?. Schhubar, eine 
Dienftbotenfabale. — Dannigfaltiges; Thronit der Begenmwart. 
Sonntagd»Blatt. Red. Ad. Michels. Nr, 25. 

Inh: Th. Juſtus, in Haf und Broil. (Aorif,) — Deutihe Stäptebilder: Rürm 

berg. — 9. Audeifen, Nibard Wagner. (Bl) — B. Meifter, das Haus 
Aftor in Rew ⸗York. — M. Köbler, das Pallonaguarium, feine Herfiellung u. 

Bilege. — W. Raifer, die deutſche Biteratur im @lfah, (Schl.) — Bofe Blätter, 
Das neue Blatt, Ned. Ar. Hirſch. Nr. 40. 

Inh: W. Pafjaner, das Apl am Spirdingfe, — SchmidteGCabaulé, Plaude- 
reien aus der deutſchen Aalferftadt, — Theatererinnerungen eines alten Schau⸗- 
frielerd. — Panceri, De Naturmiifenfbaft der Zukunft. — EM. 
bie en Yerd Bor.) — Deutiher Städtefplegel: Wien. — 9. @, Berdtb 
Darmitadt, bie Krankheiten der Sprache u. ibre Heilung. — R. Bunge, un. 
ter der Hlrfteneihe, — Damenfeuilleton. — Handel w, Berlehr, — Allerlei x. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 25. 


Inh: Die preuf, Belegung Rürnbergs 176. — Aldus Manutind; Reue Bewer 

ung im franzöf. Unterrichtsweſen. — Geſchichte der alınlederländ, Malerei von 

. 9. Growe u. ©. B. Gavalcafelle. 2, (Schl.) — Ebfiniihe Mirhen. (Bl) — 

Die Bterblihfeit in Peſt. — Drei Homane aus dem alten Hellas: 1. Der Ichte 

Arbenienfer. — Zur Aritif der bomer. Dichtung u, der Funde $. Schliemann's, 

— Die Araber im Mittelalter u, ihr Einfluß auf die Kultur @uropas, — Noch 

einmal die —AF Sptache u, bie Lexilegtaphie. — Die Shalete. — Kleine 
literariihe Nundſchau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Nr. 25. 


Inb.: MR. Aleinpaud, wie jo ich dieſes ſchreibe. — Eſcherich, das numer, Ber 
bältnig Der Geſchlechhter mac beit Ergebnifien der Bolfsyählungen in Breußen, 
Bayern u. Württemberg. — R. I. Vetrowitſch, Webräude u, Sitten bei den 
Serben. — Th. Overbed, ein Ginwurf gegen Die Möytichleit der Erreihung 
der Erbpole. — Wrofeflor Garl Save. — Die Anodrenböhlen bei Belfort. — 
Eine Intereiiante Aroldee. — Zur Ningmauerfrage. — Ritcellen, 


Die Natur, Hrög. von D. Ule u. K. Müller. N. F. 2. Jahrg. Nr. 26. 


Inb.: D. Ule, über den Ginfluß ber Oberflihengeftaltung der Länder u. der Meere 
m. Ströme auf Die Entwidiung der Bölker, — 8, Kreplin, eine Waſſerhoſe 
in der Bat von St, Gatbarina. — A. Red, ein neues Wert über Peru, — 
Literaturberiht. — Weiten u. Reiſende. — Aus d. Bereiche der Naturmptben, — 
Boologtihe Mitibeilungen, 











Vorlefungen an der Univerfität Dorpat. 
II. Semejter. Anfang: 11. Auguft. 
1. Theologiſche Facultät. 
Pff. Bold: hebr. Grammatik; Jeſaias I. (Cap. 1—39); Fortſ. 
d. arab. Curſus. — Al. v. Dettingen: Dogmatik, 2. Th.; ethiſches 
Converſat. mit Rüdfiht auf Augustinus de civitate Dei. — 
v. Engelhardt: Kicchengeſchichte. 3. Ib; Einl. ins R. Te. — 


Müblau: Hebräerbrief; ausgew. Stellen aus Hiob. — F. Hoerſchel⸗ 
mann: Katechetif u. KatechiömndsErflärung; prakt. Seminar, 
1. Iurififihe Racultät. 

Pf. Engelmann: ruſſ. Strafreht; ruſſ. Civilproceß. — 

Ye Theorie des Strafrechts, mit beſ. Beziehung auf das 
t&B, für das deutſche Neih; rom. Mechtögefh. — Meykow: 
Pandelten, 2, Th. — DO. Schmidt: Behördenverfaffung und Ständes 
recht der Ditfee » Gouvernements; gemeines u. provinzielles Kirchen 
reht. — Erdmann: diſchs Privatrecht; turländiſcher u. ejtländifcher 
Givilproceß. 
I. Medicinifhe Jacultät. 

Pf. Boettcher: allgem. Pathologie; pathol.sanatom. Demons 
ftratt.; Obpuctionsübgn. — G. v. Dettingen: ophthalmol. Klinik; 
Störungen der Refraction u. Accommodation. — v. Holft: geburtss 
bülfl,egynäfol. Alinit; Weiberkrankhh. — Dragendorff: Pharmace 
u. phatm. Ghemie, 2, Th; Pharmakognofie; Geſch. der Pharmacie 
(Fort); prakt.⸗chem. Ueban für Mediciner u. Pharmaceuten. — 
Vogel: medic. ‚Kinit, — U. Schmidt: fper. Phyſiologie des 
Menfchen, 2. Th, — Boehm: Diätetil; Arzneiverordnungslehre; 
erverimentelle Arbeiten im pbarmafol. Int. — Hoffmann: Poli 
init; fvec. Pathologie u. Iherapie, 2. Th.; Gurfus über kliniſch- 
milrofe. u, chem, Interfuchgn; Hoſpitalllinik. — Stieda: Anatomie 
des Menfchen, 2. Ih.; anatom. Präparierübgn. — Profector Rofens 
berg: vergl. Anatomie d. Skelets d. Wirbeltbiere; ſpec. Hiſtologie. — 
Doce. ©. Reyber: Min. Propädentif, 2. Th. allgem. Therapie. — 
G. Reyher: allgem. Chirurgie; Kraukbh. d. Gelenfe. — Mafing: 
über Seyichan zwiſchen den — u. chem. — — d. Körper; 
dem. Mafanalvie; Repetitt. der Pharmacie. — Prdoc, Kepler: 
geburtshälfl. Operationslehre, 

IV. Hiforiiäh:pbilologiiche Facultät. 

Pf. Mever: vergl. Grammatil d, griech. u. latein. Declination 
u. Gonjugation mit net Berl, d. Suntag; Ueberſicht über die indog. 
Epracen u. ihre Geſchichte; ſprachwiſſ. Uebgn. — Brüdner: ältere 
Geſch. Ruplands; Uebgn üb. Fragen d, neueren Geſch. Rußlands. — 
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Teihmüller: Geſch. der Phlloſophie von Thaled bis Kant; 


Ariftotelifhes Prafticum; Platonifches Praktium. — Peterfen: 
Thucydides Buch I; feenifche Altertbb.; Euripides. — Mitboff: 
theoret. Nationalöfonomie; nationalöfon, Praktium — Keris: 


Statiſtik Rußlands; Handelt» u. Berfehrs-Politif u. »Statifti. (Nach 
dem voraudfichtl, Abgange des Prof. Leris werden die von demf. 
angelündigten Borlefungen von den Prof. Brüdner und Mithoff 
—— werden.) — Hausmann: diſche Verfaſſungsgeſch.; hiſtoriſche 
leban, — Wiskowatow: Geſch. der ruſſ. Literatur im 19. Jabrb.; 
Interprett. neuer ruſſ. Dichter u. Profaiter; (ftelvertretend:) ruſſ. 
Alterthh.; fehriftl. Mebgn im Ruſſiſchen. — W. Hoerfhelmann: 
Metrit der griech. m. röm. Dichter; Erf. von Gatull’8 Gedichten; 
Zectüre von Aefchylus’ Septem contra Thebas. — Docc. Mafing: 
italienifhe Grammatif mit praft. Uebgn; üb. Goethe's Dichtgn Berl); 
Ertl. des altfrangöf. Rolandliedes (Kortf.). — Waltz: Geld. Europas 
feit 1830; hiſtor. Uebgn zur Quellenkde und Duellenkritif des 15. u. 
16. Jahr. — Lecit. Weste: über das Lautfuitem u. die Orthos 
grapbie der eituifhen Sprache, verb, mit praft. Mebgn; über german. 
u. lettosflavifche Lehnwörter im Eſtniſchen u. in anderen weftfinnifchen 
Spraden; finniihe Grammatik, verb. mit prakt. Mebgn. — Bohle: 
engl. Grammatif, verb. mit Lefehbgn u. Ueberſetzgn. — Saget: 
Glementarcurfus der frangöf. Sprade; Erf. der histoire de la litt. 
frang. au moyen-äge von Demogeot; prakt. Uebgn im mündl, u, 
ſchriftl. Ausdruck. — Raupäch: italienifhe Grammatif; La 
locandiera von Goldoni; Erf. der divina comedia von Dante. 


V. Bhaflicormathbematifhe Jacaltät. 

Pf. Schwarz: mathem. Geographie; prakt. Aftronomie, 1. Th. 
Theorie der aſtron. Inſtrumente; aftron. Pralticum. — Minding: 
Theorie der höh. Gleichgu; über partielle Differentialgleihan u. deren 
Anwendung auf Probleme der Phufit; Uebgn in Löjung mechan. Auf 
abe. — 6. Schmidt: allgem. Ghemie, 1. Th. (amorganifche 
bemie); analyt. Gbemie; prakt. Arbeiten u. amalyt. Uebgu. — 
Helmling: Differentialrehnung mit praft. Uebungen; elementare 
Mathematit, — Grewingk: allgem, Minerafogie, 2. Th.; Geognoſie 
der Oflfeeprovingen. — Fler: allgem. Zoologie mit bef. Nüdi. auf 
die Wirbelthiere; Naturgeſch. der Echinodermen. — But: v. 
Dettingen: praft. Phyſit; en Phyfit (Fortſ.). — Ruſſow: 
mebic,spbarmac, Botanik; vergl. Hiſtologie der Leitbündelpflangen; 
mifrofe, Prafticum. — Beibraud: mathem. Capp. aus d. Meteoros 
logie; Potentialtheorie mit Anwendung auf Elektroſtatik u. Magnetid- 
mus; Determinanten, 2. Tb, — Brunner: Bobdenfde; Wiefenbau n. 
Drainage. — Doc. Seidlip: die Eingeweidewürmer des Menſchen; 
forfte u. laudwirthſchaftl. Zoologie. — Prdoce. Lemberg: Mepetit. 
der allgem. Chemie. — v. Anleriem: Prakticum; Geh. der Land» 
wirtbihaft. — Dybowoti: paläontol, Praftium. — Noetider: 
landwirtbichaftl. Bauweſen, verb. mit Meban im Entwerfen u. Zeichnen 
einf. landl. Baulichkeiten, — — rg (orth.»griedh. Confeſſion) 
Alexgejew: dogmat. Theologie (über die Nothwendigfeit der Offenb. 
n. die göttl. Inftitutt. des Chriſtenthume); allgem. Kicchengefh. (über 
die mojaifche Gefepgebung und die Entitehung und Verbreitung des 
Chriſtenthums). — Lehrer der Hünfte: Krüger: Zeichnen. — 
Brenner: Geſang. — eh, Me Fechten. — —— 
Reiten. — Buro: Turnen, — Eberhardt: Tanzen. — Schultze: 
Unterricht in mechanifchen Arbeiten. 





— — 


Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen Über: 
9 mern aaa der allgemeinen Geſchichte. (Bon Kohlmann: Jen. 
tztg. 25.) 

Bauer, Hadrian VI. (Bon Weidinger: Theol. Litbl. XI, 12.) 

v. Bezold, König Sigmund und die Neichöfriege gegen die Hufiten. 
(Bon Th, Wichert: Wiff. Mtobll. 4, 5.) 

Breal, les tables Eugubines. (Bon Büceler: Jen, Litztg. 25.) 

Eunpers, der Dom zu Mainz. (Beibl, 3. Ztichr. f. bild. Kunft XI, 36.) 

Ba Optimismus u, Peifimismus. (Bon D.Afher: BA. f. lit. U. 25.) 

Grotb, phofifal. Aruftallographie. (Bon E. Schmidt: Jen. sit: 25.) 

Laband, das Staatsrecht des Deutfchen Reiches. (Von &. Meyer: 
Ann. d. D. Reihe. 8:9.) 

Lehmann, Kneſebeck u. Schön. (Litbl. d. Allg. Militztg. 21.) 

Mitzschke, quaestiones Tironianae. (Schriftwart 5.) 

Plew, die Griechen in ihrem Berhältnig zu den Gottheiten fremder 
Völker. (Bon Pfundiner: Miſſ. Misbll. 4, 5.) 

Schmidt, Shakespeare-Lexicon. (Bon Schulz: Ebd.) 

*55 der Gölibatögwang u. deſſen Aufhebung. (Bon Schlüter: 

en. Litztg. 25.) 

v. Stein, die Kran auf dem Gebiete der Nationalöfonomie. (Bon Fr. 
v. Holgendorff: Augeb. A. Ztg. 161 u. 62.) 

Steig, Dr. Gerhard Weſterburg. (Bon Rippold: Jen, Litztg. 25.) 

Uble m. Wagner, Handbuch der allgem, Pathologie. (D. Itſchr. f. 
praft, Med, 23.) 
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Zimmer, die Rominalfuffige a m. A in dem german. Sprachen. (dor 
Sieverd: Jen. Litztg. 25.) 


Bom 17, bis 2. Iumi find nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden: 

ArthsRigis Bahn, die. Zürih, Orell, Fußli u. Co. 40 Pf. 

er Rh., Dr. Anton Baumſtark. Freiburg i. Br, Herder. 
50 Pf. 

Biographie, allgem. diſche. 3. Bd.: Bode — v. Carlowihß. Leipzig, Dun 
der u. Humblot. (2 Bll. 795 ©. Lex.⸗8.) 

Breymann, Sprachwiſſenſchaft u. neuere Sprachen. Münden, ih | 
Adermann. 60 Bf. | 

Briefwechjel zwifchen Schiller und Cotta. Hrsg. von ®. Bollmer. 
Stuttgart, Gotta, 12 ME, 

Bronms Klaſſen und Ordnungen des Thlerreichs. 6. Bd., 2. Abtz 
Amphibien. 12. Lief. Leipzig, Winter, 1 Mt, 50 Pi. | 

Brugman, ein Problem der Homer. Tegtkritif u. der vergl. Sprade 
wiſſenſchaft. Leipzig, Hirzel. 4 ME, 

Garey, Briefe an die „Times“, Meberf. von ®.v. HardorfisBabniz 
Berlin, Springer. ME. 20 Pf. 

Detmer, die ——— Grundlagen der allgem. landwirthſchefl 
Bodenkunde. Leipzig. Winter. 9 ME. 

a Fortbildung der Philofopbie durch Herbart. Yen 
ag, Do 1 

Dun der, aus der Zeit Friedrich's d. Gr. und Friedrich Wilhelms Ill 
Leipzig, Dunder u. Humblot. (4 Bll., 579 ©. gr. 8.) 

Gdardt, ruſſiſche u. balt. Gharakterbilder aus Geſchichte u, Literaie, 

Ebv. (VII, 544 ©. ar. 8.) 

—, Livland im 18, Jahrb. 1. Bd. Leipzig, Brockhaus. 10 Mt. 

Fiſcher, Preußen am Abfchluffe der eriten Hälfte des 19, Jabth 
Berlin, G.Reimer. 11 Mt. 

Franzos, aus Halb-Afien. Gulturbilder and Galizien, der Bates 
winazc. 2 Bde, Leipzig, Dunder u. Humblot. (7 Bll., XXI, 35; 
2 80., 331 ©. gr. 8.) 

A William Shakeſpeare's Dramen von 1601 am. Mir, 

ranmüller, 10 Mt. Ar 

Guͤth, die Lehre vom Gonjunctivus, mit Anwendung auf die italien. 
Sprade. Berlin, Weber. (34 ©. gr. 4.) 

Harre, Hauptregeln der latein, Syntag. Berlin, Weidmann. 1 Rt 

Hidber, Kampf der Wallifer gegen ihre Bifchöfe. Der Gelinty in 
Negensburg. Bern, Stämpflifhe Buchdr. (69 S. gr. 8.) 

Knapp, Guſtav gara Debler. Tübingen, Heckenhauer. 3 M. 

v.2i “ u * eſit ald Recht in mesi. Braunſchweig, Schwehäl 
u. S. 2mMt. 80 Bf. 

Lohſe, Anthologie aus Shakefpeare. Plauen, Nenpert, 2 Mt. 

At die Torricelifche Leere u. über Auflöfung. Stuttgart, Cote 
(16 ©, gr. 8.) 

Mörikofer, Geſchichte der evangel. Flüchtlinge im der Schweiz. Ich 
zig, Hirzel, 6 Mt. 

RNasmytbun. Carpenter, der Mond. Autoriſ. dtſche Ausg. von H.I 
Klein. Leipzig, Boß. 22 Mt. 

Naumann, italien. Tondihter von Paleftrina bis auf bie Gegenmart 
Berlin, Oppenheim. 8 Mt. . 
Dehler, Lehrbuch der Symbolik. Hreg. von Joh. Delitzſch. Like 

gen, Hedenhauer. (XIl, 653 S. ar. 8.) 

Orth, die geognoft.sagronomifche Kartirung. Mit einem Atlas von! 
Karten. Berlin, Ernit u. Korn. 20 Mt. * 

Dwen, das ſtreilige Land. 2 Theile. Ueberſ. v. Gr. 6. Billig 
brag. von AN. Akſakow. Leipzig, Muhe. (XXXI, 338; 
216, 139 ©. gr. 8.) 

Plautns, ausgew. Komödien, erfi. von A. DO. F. Lorenz 4.9 
Pseudolus. Berlin, Weidmann. 2 Mt. 70 Pf. 

Re — * und Ausſichten der Geſundheitopflege. Etlarze 

eſold. 1 

NRundas u. Reimfprüche aus d. Vogtlande. Gef. u. hrag. von H. Dungtt 
Plauen, Neupert. (LXVI, 304 ©,, 2 Bl. gr. er. 

Schmip, anf. Grammatik. 3,, forgf. überarb. Aufl. Berlin, @ 
Neimer. 3 Mt. nr 

Schulze, das Buch der phyſikal. Erfheinungen. 10.11. Lie. Sein 
Bropberg, 2 Mt. 

Shweinig, Studien über die wirthſchaftl. Gegenwart und Zulan 
Siebenbürgens und des Szeflerlandes, Münden, Th. Adırmam 
ı Mt. 50 Mt, 

Steffen, de canone qui dieitur Aristophanis et Aristarehi. Le) 
zig, W. Krüger. 1 Mk. 

Stubenvoll, Kritif der Salberg'ſchen Sachrechenmethode. Mind 
Ih. Adermann. (32 S. gr. 9.) ’ 

Ule, die Erde, 27-28. Liet. Leipzig, Frohberg. 1 ME. 50 Mi. 

Sertrümmerung, die, ded Giebenbürger Sachfenlandes. Münden, U 
Adermann. 2 ME, 
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Zimmermann, die Lehre von ber flellvertretenden negoliorum 
gestio. Straßburg, Schulp u. Co. (325 ©, ar. 8.) 


Wihtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Franzöſiſche. 
jöghin, E., le Pays de la Lys. Histoire de la ville de Saint- 
Venant, pour faire suite à l’histoire de la ville de Bethune, 
(79 p. 8.) Arras. 
jouchut, E., atlas d’ophthalmoscopie medicale et c&r&broseopie. 
(VIII, 148 p.gr.4., 14 pl. en chromolithogr. compren. 137 fig., 
et 19 fig. intercalces dans le texte.) Paris, 
artulaire de l’abbaye de Saint-Vaast d’Arras, redige au 12, siccle 
par Guimann et publie Pr. la premiere fois, au nom de l’aca- 
demie d’Arras, par vanDrival, (XXX, 448 p. 8.) Arras. 
'rosnier, iconographie chretienne, ou &tude des sculptures, pein- 
tares, ete., qu’on rencontre sur les monuments religieux du moyen 
ige, (XI, 420 p. 8.) Tours. 
tsbbinowiez, 1.J. M., legislation criminelle du Talmud. Orga- 
nisation de la magistrature rabbinique, autorite legale de la 
Mischnah, ou traduction critique des traftés talmudiques Syn- 
hedrin et Makhoth et de deux passages du traité Edjoth. (XXX VI, 
231 p. 8.) Paris. 
fis Paquot, histoire generale de la faience aneienne frangaise et 
örangere, 200 planches en couleur retouchdes ä la main, 1400 
marques et monogrammes, (244 p. fol.) Paris. 


Antiquariſche Kataloge. 
(Biigetheilt von ber Antiquariats- Buchhandlung Rirhboff u Wigand.) 
Kirchhoff m. Wigand in Leipzig. Nr, 472: Geſchichte und deren 
buftwiſſenſchaften (Nachtrag zu den Katalogen Nr. 452 — 454). 
%.473: Juriaprudenz und Staatswiffenfhaften (Nachtrag zu den 
Katalogen Nr. 459 u. 460). 
Roier in Tübingen. Nr. 37: Geologie, Mineralogie 2c.; Phyſik, Che⸗ 
wiex.; Mathematit, Ajtronomie ıc. 
dibret in Straßburg. Nr. 16: Literatur und Philologie der deut⸗ 
ia mb romanifchen Spraden. 


Nachrichten. 


de Praltifant der geologifchen Reihsanftalt in Wien Dr. Rudolf 
berraed iſt zum auferordentl. Profeſſor der Geologie u, Paläontos 
init an der Univerfität Gray ernaunt worden. 
Der biöperige Affiftent Dr. Liebiſch ift als Cuſtos beim mineras 
gib Nuſeum der Univerfität Berlin angeftellt worden. 
„der ordentl, Kehrer Profeffor Dr. Ar. Blaß am Wilhelms⸗Gym⸗ 
uam zu Königsberg I. Pr. iſt zum Oberlehrer befördert worden. 








— 





la meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle | 
“bandlungen zu beziehen: [173 


De 
Michaelis Serveti Doctrina 
(nmentationem dogmatico-historicam. 


Scripsit R 
G. Ch. Bernhardus Pünjer, 
Theol. Lie. Phil. Dr, 
Preis: 2 Mk. 
2, Mai 1576, Hermann Dufft. 
ki 8, Hirzel in Leipzig erschien soeben: 


Ein Tropen 
tmerischen Textkritik 


. und der j 
Vergleichenden Sprachwissenschaft 
von 
Karl Brugman, | 
gr. 8. Preis: 4 Mark. | 


[177 
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Der Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Herm. Schulze in Breslau 
bat das Ritterfreng 1. Claſſe mit Eichenlaub des Groß. Bad. Ordens 
vom Zähringer Löwen erhalten, der Profeffor Dr. Arnold in Mar- 
burg das Mitterfreuz 1. Claſſe des Großh. Heil. Verdienitordens und 
der Realfhuldirector Dr. Schellen zu Köln das Ritterkreuz des Kaiſ. 
Defterr. Franz⸗Joſeph⸗Ordens. 


Am 13. Juni + im Münden der frühere Profeffor der Redtes 
wiffenfhaft an der dortigen Univerfität, Dr. Hieronymus v, Bayer, 
im 84. Rebensjahre. 


Am 15. Juni + im Hannover der Generalftabsargt a. D. Profeflor 
Dr. G. F. Louis Stromeyer, 72 Jahre alt. 


Bum ıt October d. 3. werben geſucht: [182 

1) für die hiefige ftädtifche Realjchule ein academifch gebildeter 
Lehrer, welcher die facultas docendi in der Religion für 
alle Elafjen befigen muß, neben dem Religionsunterricht 
aber auch den Unterricht in einigen anberen Fächern zu 
übernehmen hat. Gehalt 1800 bis 2800 ME,; 

2) für bie Hiefige ſtädtiſche höhere Töchterſchule (Cäcilien— 
ſchule) ein jeminariftifch gebilbeter Lehrer, welcher den 
Unterricht in den Elementarfächern und thunlichft auch in 
dem einen oder anderen technifchen Fache zu übernehmen 
hat; Unfangsgehalt: 1000 bis 1300 Mk., Steigerung des 
Gehaltes bis 2450 ME. unter Umftänden möglich. 

Etwaige Bewerber wollen ihre Gefuche nebſt Zeugniffen bis 
zum 1. Auguſt d. 3. an den unterzeichneten Stabtmagiftrat 
einfenden und dabei angeben, in welchen Nebenfächern bezw. 
technifchen Fächern fie ben Unterricht zu übernehmen bereit und 
fähig fein werben. 

Didenburg (Refideng), 1876. Juni 21. 

Der Stabtmagiftrat: 


v. Schrend. 


169] Anfellung geſucht. 
Ein Dr. ph. mit Oualification für Geſchichte u. Geographie 
in ob., Latein in mittl., Griechiſch in unteren Claſſen, und mit 
Garantie für Engliſch in oberen und Franzöſiſch in mittl, Claſſen 
ſucht Stellung an höherer Schule. 
Addr. Dr. E. poste restaute Bruxelles. Belgien. 











Anzeigen. 


Verlag von Hermann Koelling in Wittenberg. 
Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu 
haben: [150 
Dr. Richard Rothe’s Entwürfe zu den 
Abendandachten über die Pastoralbriefe 
und andere Pastoraltexte. Gehalten im 
Prediger-Seminar zu Wittenberg. Aus Rich. Rothe's 
handschriftl. Nachlass herausg, von €. Palmie, Pastor. 
In 2 Bänden. 1. Band: Die Briefe Pauli an 


Timotheus und Titus nebst einem Anhang: 
Luther’s Gedächtnisstage. gr. 5%. 26 Bog. 
Preis: 5 Mk. 
Ein competentes Urtheil bezeichnet diese Entwürfe 
nach Form und Inhalt als ein homiletisches Meister- 
werk, welches den weitesten Leserkreis zu beanspruchen 


eeigrnet sei. Insbesondere wird allen Freunden der Werke 

the's diese neue Publication aus seinem literar. Nach- 

lass, welche längst gewünscht wurde, eine willkommene 
Gabe sein. 
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Bei ©. Neimer in Berlin iſt focben erſchienen und durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: [181 
eu 


Preuß 

am Abſchluſſe der erſten Hälfte 

des neunzehnten Jahrhunderts. 
Geſchichtliche, culturhiſtoriſche, politiſche und ſtatiſtiſche 
Rückblicke auf „dus Jahr 1849. | 
ou 

Ferdinand Fiſcher. 
‘ Preis: 11 Mt. i 








Wichtig für Forkwirthe, Botaniker 
179] und Gartenfreunde! 


Im Verlage von E. Morgenflern in Breslau ift foeben 
erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Jahrbuch des Schlefifchen Forftvereins für 1875. 
erauögegeben von Ad. Tramnig, Königl. Preuß. 
Oberforftmeifter. Preis: 6 Mt. 

Das Jahrbuch des Schleſiſchen Forſtvereins nimmt durch 
den Werth der darin veröffentlichten wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
feit Ianger Zeit einen bervorragenten Plag in der foritlichen 
Riteratur ein. — Um den Käufern ded neuen Jahrganges 
au die Anfchaffung der früheren, deren Zahl 35 beträgt, 
zu erleichtern, werden leptere, foweit ber geringe Vorrath 
reicht, zu bedeutend ermäßigten Preifen abgegeben. 


Als Separatabdrüde aus dem Jahrbuche find befonders verfünflidh: 

Ueber Infchriften und Zeichen in lebenden Bäumen. 
Bon Profejfor Dr. 9. R. Goeppert, Geh. Medicinal- 
rathe und Director des botanifchen Gartens in Breslau. 
Mit lithographierten Tafeln. Preis: 1 Mi. 25 Pf. 

Nachträge zu der Schrift: Ueber Infchriften und Beichen 
in lebenden Bäumen, bar über Maferbildung. Bon 
Brof. Dr. Goeppert, Geh. Medicinalratfe, Mit 3 
Yithographirten Tafeln. Preis: 60 Pf. 

Ueber die Folgen äußerer Verlegungen der Bäume, 
insbefonbere der Eichen und Objtbaume. Ein Bei— 
trag zur Morphologie der Gewächſe. Von Profeffor 
Dr. Goeppert, Geh. Medicinalrathe. Mit 56 Holz- 
fchnitten und einem Atlas mit 10 Lithographirten Tafeln 
in Folio. Preis: 9 ME. 

Der Name ded berühmten Herrn BVerfaffers, fowie die 
Wichtigkeit des behandelten Gegenitandes werden gewiß die 
Aufmerkfamkeit aller Fachmänner auf diefe bedeutenden Ar 
beiten lenken. 

Die durch Pilze erzeugten Krankheiten der Wald: 
bäume. Für den deutjchen Förſter von Dr. phil. 
Robert Hartig, Prof. der Botanik an der Forſtakademie 
zu Neuftadt-Eberöwalde. 2. Auflage. Preis: 50 Pf. 

Schneideln und Aufaften. Bon Ad. Tramnig, Königl. 
reuß. Oberforftmeifter. Mit 20 in den Tert gedrudten 

Abbildungen. Preis: 1 ME. 50 Pi. (81. 5112.) 




































Bei S. Hirzel in Leipzig ift ſoeben erfchienen: 


Geſchichte | 
evangelifhen Flüdtlinge 
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‚ 174] 


‚ Venisamhära: 





Schweiz; 


Don 
Dr. 3. €. Mörikofer. 
gr. 8. Preis: 6 ME. 
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Verlag von 5. A. Brodhans in Reigig, 
Bollftändiges 
Bibelwerk für die Gemeinde, 


Bon 
Chriftian Karl Joſias Bunſen. 
Neun Bände. 8. Geb. 60 Mt. Geb, 69 ME. Bibelatlıs 
(Auch in 30 Lieferungen zu je 2 ME. zu beziehen.) 

1. Abtheilung (Bibelüberfegung). 4 Bde. Geb. 30 ME, Bet. 3 
11. Abtheilung (Bibelurfunden). 4 Bde, Geh. 25 M. Get, X 
111. Abtheilung (Bibelgefchichte). 1 Bd. Geh. 5 Mt. Geb. 61 
Bibelatlad von Henry Lange (10 Karten). Gartennirt 5] 


Bunfen’3 Bibelwerk ift allgemein als ein höchft u 





' volles Unternehmen anerfannt, das die bauernde Beachtung 


nur der theologischen Welt, fondern der weiteften Are 
deutfchen Volks verdient. 


/ MEYERS 
Dritte Auflage 


mit 
376 Bildortafeln und Karten. 
Begonnen 1974 — Vollständig 1578. 





Heftausyabe: 


240 wöchentliche J.ieferungen à 50 Pfennige. 
Randausgabe: 

30 Brochirte Ialbbäande . . .» » aM. 4 

15 Jeinwandbände , x = = ve... a - 9 

15 Halbfranzbände, . » » . * a - lim 


Libliographisches Institut 
in Leipzig (vormals Hildburghausen), 





Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— 


Antiquariſcher Bü 


cherverkehi 


Soeben erschien Catalog 149 meines antiquat⸗ 
lagers, enthaltend: 


„Auswahl von werthvollen Werken aus allen ] 
schaften“ und versende solchen auf gef. Verlangen 


B. Seligsberg, Antiquarbuchhandlung in Bayrı 


Neue 

Preisermässigung eines Sanskritwe® 
Ich übernahm die kleine Auflage von: 
Die Ehrenrettung der 
ein Drama in 6 Akteu vo 
Näräyana, Kritisch m. Einleitung u. Noten he 
v. Julius Grill. Lex. $. Leipzig 1871. Brose 
und ermässige ich den Preis bis auf Widerruf vo 
auf9 Mk. 60 Pf. 


Eine ausführliche Kritik in diesem Blatte (vl 
betont den Fleiss und die Sorgfalt der Bearbei 
wiesen durch die 48 Seiten einnehmenden kritische 
(zu 111 Seiten Text) und begrüsst den Herausgeber 
gewiegte Kraft auf dem Gebiete der Sanskritliter 


Zu dem ermässigten Preise erbitte bald gef. Best 
auf das schön ausgestattete Werk. 
Isaac St. Go 


Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 


Berantwortl, Redacteur Prof. Dr. Ar, Barnde im Lelpgig. — Drud von B. Drugultn in Seipgig. 


$ 


nr 


Literariſch es Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ir. 88.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


[1876. 


VYerlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 





Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Bf. 












Goldaiber, der Motbos bei den Hebräern, 


| Mertel, das Mitcofloy. 





v.Barnbüler, fol d. Reich d. d. Eifenbahnen erwerben? 


Schiller-Szinessy, catal, of the Hebrew manuser, | tun über Heilung der Lungenſchwindſacht. Weismann, Die deutihe Heibsbabn, 


preserved in the Univ. library, Cambridge. 


sunt in Josephi antiquitatibus. 
Bodenbeimer, her Geſchichte d. Stadt Mainz. 
Rocquain, Napoléon I et le roi Louis. Kabl, 
Engel, Königin nife. 


*ilar, zur Frage über bie Urfache der @iszeiten. | auf den @ifenbabnen 


eihl, Brundris d. Patbol. u. Therapie d, Syphilis. 

Mendelssohn, Senati consulta Romanorum quas | Potthast, regesia pontilieum romanorum, 

v, Döllinger, ungedrudte Berichte u. Tagebücher zur Mifteli, über griebiidhe Betonung. 
Geſchichte des (oncils von Trient. "Ara 

über die Zemporalienfperre, 

Reipenftein, üb, einige Bermaltungseinrichtungen ıc. | 

nglande, 


v.Unrnb, d. Erwerbung d. d. Gilenbabnen durch d. Reich. 
Botzmert, Enquéte über die Neicseifenbabnfrage, 


| Ardisere senellnnix. 

\ Caix de Saint-Aymour, Am. de, note sur un 
temple romain, etc. 

Choisy, Aug., l'art de bätir chez los Romains. 





Theologie. 


Goldziher, Dr. Ign., der Mythos bei den Hebräern und seine 
geschichtliche Entwickelung. Untersuchungen zur Mythologie 
und Religionswissenschaft, Leipzig, 1876. Brockhaus. (XXX, 
402 S. gr. 8.) 10 Mk. 

Diefes Buch liefert einen neuen Beweis für den alten 

Erfahrungsjag, dab auch die umfänglichfte Belefenheit in der 

muhammedanischen Literatur, die befte Kenntniß ber arabifchen 

Grammatif, die größte Bertrautheit mit den talmubifchen und 

tabbinifchen Schriften noch nicht dazu befähigen, auf alttefta= 

mentlihem Gebiete fihere Schritte zu thun, Die drei genannten 

Gebiete beherricht der Verf. in rühmlicher Weife; gleichwohl 

lann fein Buch nur ala geiftvoller Verſuch eines fcharffinnigen 

Dilettanten gelten, fih die Entwidlungsgefchichte der alt- 

teftamentlichen Religion durch Aufdeckung ihrer mythologiſchen 

Grundlagen Har zu legen. Wenn der Verf. auch für die Hebräer 

die Fähigkeit zu mythologifcher Thätigkeit in Anſpruch nimmt, 

jo jtreitet das allerdings wider die jetzt fehr verbreitete 

Renan’sche Anficht von der Unfähigkeit der Semiten, eine 

Mythologie zuentwideln. Aberauf Grund des im Alten Teftamente 

vorliegenden Thatbeitandes ift dem Verf. in gewifjer Ein- 

ſchränkung Recht zu geben. Die Kerubim, d. h. die blitz— 
ſchwangere Wetterwolfe, auf welcher Jahve einherfährt, bie 

Urväter der Menſchheit, ein Kain, Jabal, Henoch, Noah, find 

mythologifche Geftalten; Ausdrüde wie die Wimpern ber 

Morgenröthe oder ihre Flügel, Hindin Morgenroth find mytho— 

logiſcher Natur. Aber andererfeit3 geht der Verf. zu weit, über- 

treibt fo gut wie Renan eine in gewiffer Einfchränfung richtige 

Unfiht, wenn er den Semiten denjelben Reichthum mytho— 

logiſcher Gedanken wie anderen Völkern zutraut, Was uns auch 

die moderne fogenannte Bölferpfgchologie, deren Bebeutung der 

Berf. ſehr überfchäßt, dagegen vorreden mag, die einzelnen 

menſchlichen Raſſen find eben nicht gleich beanlangt, fie differieren 

unter einander fo gut wie einzelne Individuen, Der Beweis 
fiegt in den verjchiedenen Sprachſyſtemen vor, in welchen der 

Genius der einzelnen Völker feinen natürlichften Ausdrud 

gefunden hat. Bon dem Bau der Sprache aber ift Hintwiederum 

die mythologiiche Entwicklung durchgehends abhängig. Die 
ſemitiſchen Sprachen nun find wegen ber großen Durchfichtigkeit 
und geringen Wandelbarfeit ihrer Formen wie wegen des dadurch 
bedingten zähen Haftens der Bedeutung viel weniger geeignet, 

der müythologifchen Entwidlung Vorſchub zu leijten, als 5. B. 

die arifchen. Auch find Renan's Anfichten durch die affyriich- 

babylonischen Entdeckungen durchaus nicht widerlegt worden, 


Im Gegentheile finden wir die Mythologie ber ſemitiſchen 
Babylonier und Affyrer in allen Stüden abhängig von ber 
der unjemitifchen Ureinwohner. 

Schon deßhalb wird man dem Verf. nicht beiftimmen können 
in ber Art, wie er den Inhalt des hebräifchen Mythus beftimmt. 
Es find die und von anderen Völkern her befannten mytho- 
logischen Anſchauungen, welche er bei den Hebräern fucht und — 
findet, findet allerdings nur zu häufig im hellen Widerfpruche 
mit der Etymologie und der Kritik. Auch den Anfichten des 
Berf.'3 über bie Dauer der mythenbilbenben Zeit kann Ref. nicht 
beitreten. Alles, was uns von ifraelitifcher Geſchichte vor David 
berichtet wird, ift nach ihm eigentlich Mythus. Nicht eine 
Erinnerung an alte ethnographiſche Verhältniffe dürfen wir in 
Namen wie Abraham, Hagar, Jakob, Edom, Juda, Efraim 
fuchen, es find zu Perfonen verdichtete mythiſche Gedanken, 
Geftalten des Nachthimmels oder auch die Sonne. „Urſprünglich 
bedeuten die Patriarchennamen und die Vorgänge, welche von 
ihnen erzählt werden, nicht etwas Hiftorifches, ſondern etwas 
Natürliches, die Namen find Benennungen von Natur- 
erfcheinungen und die Vorgänge find Vorgänge in der Natur,” 
Aber nicht nur die Patriarchen, auch die Richter find ihm 
mythiſche Figuren, und auch da, „mo die Sagen der Genefis und 
des Richterbuches von wirklich Hiftorifchen Berichten abgelöft 
werden“, findet fi) noch Mythus. Es haben fich mythifche 
Züge an einzelne Hiftorifche Perfonen angejegt. Den letzteren 
Borgang wird man ja dem Verf. bereitwillig ala möglich zu— 
geben. Nicht über aller Batriarchennamen Sinn und Bedeutung 
wird fich ferner etwas Beftimmtes ermitteln laſſen, wiewohl bei 
vielen die ethnographiichen Beziehungen auf der Hand Liegen. Aber 
Widerſpruch wird fich von vielen Seiten regen gegen des Verf.'s 
Anfichten über die Richterzeit. Wenn irgend etwas durch innere 
Gründe als authentisch erwieſen wird, fo iſt es das Siegeslied 
der Debora, ein echt weiblich denfendes Lied. Wehhalb aber 
foll e3 neben der Biene nicht auch eine und einen Jael, neben 
einem punifchen Hamillar Barfas, d. i. Hannimelfart ben Baraf, 
nicht auch einen hebräifchen Baraf gegeben haben? Jephtha von 
dem Borwurfe, feine Tochter geopfert zu haben, zu reinigen, 
war um fo unnöthiger, als wir das einftige Borhandenfein des 
Menfchenopfers bei den alten Hebräern auch noch mit anderen 
Gründen belegen können. Ein Bolf aber, das zu ber ange- 
nommenen Zeit eine Dichterin wie Debora befigt, hat eine ganz 
andere Geſchichte durchlaufen, fteht in feiner nationalen Eultur 
ſchon weit höher, als der Verf. annimmt. Dann ift aber auch 
die Möglichkeit einer längeren geichichtlichen Ueberlieferung 
vorhanden. Daher fünnen wir bem Verf. auch nicht Recht geben, 
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wenn er noch fpätere gefchichtliche Ereigniffe zum Mythus ver- 
flüchtigt, wie die Schändung ber Tamar durch ihren Bruder 
Ammon. Die erftere foll diefelbe mythiſche Geftalt fein wie 
Judas' Schnur Tamar. Judas' und Tamar's Inceſt fol Bild 
ber Bereinigung der Herbftfonne mit den Früchten fein. Aber 
wir follten meinen, Ammon’s Schandthat werfe ihre langen 
Schatten fehr fichtbar hinein in die weiteren Geſchicke des 
davibifchen Haufes. 

Der Grumndfehler in der Darftellung ber ifraelitifchen 
Geſchichte durch unferen Verf. liegt darin, daß er die Bedeutung 
des Religionsftifterd Moſe verfennt, Freilich giebt es Feine ge- 
ficherte Tradition über die Einzelheiten feiner Wirffamfeit, die 
Sagen von ihm find nach Ewald's treffendem Ausdrüde recon- 
ſtruiert. Aber daß ein religiöfer Genius zur Beit des Uuszuges 
neue Ideen in das religiöfe Leben des Volkes gebracht hat, daß 
neben dem Gegenfage zur Eultur Megyptens auch die religiöfe 
Gährung wirkſam gewefen ift, jollte Fein Unbefangener be- 
zweifeln. Auch die Propheten haben zunächſt nicht? Anderes 
gethan als für Moſe's Gedanken gefochten, dieje find die Bafis 
ber prophetiichen Lehre, deren Entwidlung ohne fie unver: 
ftändlich wäre. So oft fremde Gewalten die genuine Entwidlung 
der mofaifchen Gedanken in Gefahr bringen, entbrennt die 
prophetifche Begeifterung in hohen Flammen. Als forifch- 
phönitifche Eulte das Nordreich überſchwemmen, erftehen die 
Propheten der That, ein Elia und Elifa. Seit der Zufammen- 
ftoß mit den Weltmächten droht, beginnt die Thätigfeit der 
Schriftftelleenden Propheten. Jede Darftellung der ifraelitifchen 
Religionsgefchichte, welche nicht an Mofe anfnüpft, wird den 
Thatfachen ungerecht werden. 

Dieſes Uebergehen Moſe's hängt, was nicht zu fein brauchte, 
zufammen mit den Anfichten des Verf.'s über die Entftehung 
bes Pentateuches. Er ift für ihn ein Refultat der prophetifchen 
Entwicklung. Es fann bier nicht bewiefen werben, daß die Lehre 
der Propheten die fchriftftellerifche Thätigkeit der Priefter jo 
gut vorausfeßt, wie ihre Weiffagungen die Sprüche der an 
fefter Oratelftätte fihenden Priefter. Es ift ein Grundfehler 
unſeres Buches, daß fich der Verf. nicht mit den jetzt geltenden 
Unfichten über das Alter und bie Entftehung des Pentateuches 
auseinandergejegt hat. Sind diefe richtig, fo entfallen eine 
Menge feiner Anfichten von felbft. Dann kann die Schöpfungs- 
und Fluthſage nicht im Erile aus babylonifchen Quellen ge 
ichöpft fein, dann kann die Entftehung der Localtrabitionen 
über das Leben der Patriarchen nicht von der Theilung des 
Reiches datieren, dann kann der größte Theil der Fiterarifchen 
Thätigfeit der Hebräer nicht in das Eril gefegt werben. Bei ein- 
gehenderer Beihäftigung mit diefen Fragen würde der Verf. 
vor vielen Mißgriffen bewahrt geblieben fein. Am fchlimmften 
rächt fich fein unkritiſches Vorgehen bei feiner Darftellung der 
DOpferung Iſaal's. Nach ihm fieht die vom Kenaanäerthume noch 
nicht ganz losgelöfte elohiftische Religionsrichtung im Menjchen- 
opfer fein verwerfliches Werk, der Jahveismus verabfcheut e3 
und begnügt ſich mit der opfertwilligen Gefinmung, die durch 
ein ſubſtituiertes Thieropfer zum Ausdrude kommt. „Darum 
läßt unfere Erzählung Elohim das Menfchenopfer fordern, 
Jahve aber die Subftituierung befehlen.“ Aber woher in aller 
Welt weiß denn ber Verf., daß die vom Redactor wegge— 
fchnittenen Stellen der elohiftifchen Schrift die Subftitwierung 
nicht anbefahlen, oder daß umgekehrt die weggefallenen Stellen 
des prophetifchen Buches das Opfer Iſaal's nicht forderten? 
Hält er ben Jahveiften für identifch mit dem Rebactor, für einen 
bloßen Ergänzer? Uuc das würde ihn von der Beantwortung 
ber erften Frage nicht dispenfieren. 

Es wäre num Unrecht, unerwähnt zu laffen, daß dem Verf. 
jelbft ſehr oft Tebhafte Einwände gegen fein gewagtes Syitem 
auffteigen. Allein die Energie feines Denkens ıft jo groß, daß 
er ihnen feinen Raum giebt. Freilich drängt er durch bie Er- 
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wähnung bdiefer Einwände dem Lefer ganz andere Schlüfie au, 
Ebenfowenig ſchreckt er vor etymologifchen Gewaltthaten zurüd, 
wo fi ihm ein Name unbequem in ben Weg ftellt. Bis zu 
ben dreizehn Stammnamen bat er noch ziemlich Leichtes Spiel 
mit feinen Deutungen. Da iſt Abram ber nächtliche, regneriſch 
Himmel, Sara der Mond, Iſaak die lachende Sonne, Rebelle 
bie Fettigfeit der Erde. Eſau-Edom ift wie Laban ein ſolariſchet 
Charakter, deßhalb befehben beibe Jakob, den Nachthimmel 
Uber bei den böfen Stammnamen hilft dem Verf. aller Schari 
finn nichts. Namen wie Ruben, Simeon, Juba, Dan wolle 
fi gar nicht in fein Syftem ſchicken. Aber fie müffen es thun 
mag auch die Grammatif Ach und Weh fchreien. „Es wäre irig‘, 
fagt der Berf., „ald Etymon von Dan din, richten, zu betrachten, 
denn das gäbe uns gar feinen Aufſchluß über Natur und Br 
deutung der problematijchen Namen.” Das letztere Gejtändnii 
hätte ihn warnen follen. Statt deifen recurriert er auf ein 
affyrifche Eonfonantengruppe dn, welche „gehen“ bebeuten fol. 
Dän wie Dinä bedeuten die vorwärtsgehende, d. h. die Som 
Aber geht der Mond nicht auch? Die Schwächung Dina’s burd 
Shekhem bebeutet die jehnfuchtsvolle Liebe der Morgenrötk: 
zur Sonne und ihre Vereinigung mit ihr. Am meiften wird ver 
den Refultaten des Verf.s die Art warnen, wie er für Shelhen 
die nöthige Bedeutung gewinnt. Da hasköm 1 Sa. 17, 16 mi 
ha’ardb verbunden ift, glaubt er, e8 fei von einem Nomen Sekheu 
benominiert, welchesSahar fei. Weßhalb aber nur die Hebrärr 
faft immer ihr babböker hinzufügen, ja es gar mit ba'alöth 
hassahar verbinden! Da wollen wir doch lieber bei Rödiger'i 
Etymologie verbleiben, wenn fie auch auf das liebe Pie 
recurriert. An ähnlichen Etymologien ift im Buche fein 
Mangel. 

Widerſpruch muß ferner erhoben werden gegen die Art, in 
welcher der Berf. die Entwidlungsgeihichte der altteftamentl. 
Religion conftruiert. Als die Hebräer in das gelobte Land kamen, 
verehrten fie nach ihm die Wolfen und den Regenhimmel, Alın 
bie Gotteöverehrung der vor den Hebräern nach Aegypten ge 
fommenen Hykſos zeigt einen ganz anderen Charakter. Nah 
ihrer Einwanderung foll bei ihnen der folarifche Eultes auß 
gefommen fein, angeregt buch den Cultus der bemachbarten 
Kenaanäer. Bon bdiefen jollen fie auch die Einrichtung der 
Eultftätten, die Imftitution der Köhäntm, überhaupt die 
elohiftiihe Gottesverehrung überfommen haben. a bie Be 
arbeitung des Elohimgedankens foll erft feit der centraliftifhen 
Bewegung (David, Salomo) datieren. Uber bie Köhäntn 
erflären fi) doch leichter al3 bei ben Kengaanäern bei deu 
Hebräern, die die Wurzel kün noch in ihrer vollen Bebeutung 
gebrauchen. Und wie follen fie von den Kenaanäern den Elohim: 
begriff entlehnen, welche, joweit wir wiſſen, nicht einmal den 
Elohimnamen kennen? Daß ſchon die Grundſchrift die Ent: 
ftehung des Namens Jahve in die mofaifche Zeit jegt, berührt 
den Verf. bei feinen kritiſchen Grundjägen ſelbſtverſtändlich 
nicht. Uber ob ihn micht etwa ſchon David gebraucht, war dod 
zu erörtern. Was wir weiter von feiner Anticht denfen, daß im 
Erile Jahveismus und Elohismus, Prophetenthum und Priefter 
thum verfchmelgen, ift ſchon oben gejagt worden. Der ſchroffe 
Gegenſatz, welcher nach dem Verf. zwifchen Prieftern und 
Propheten befteht, ift in dem gefchilderten Maße ja überhaupt 
niemals vorhanden gewejen. 

Und fo kann demm diefe neuefte Conftruction der alttelte 
mentl. Religionsgefchichte, fo modifch fie und auch hier und da 
anmuthet, als nichts weiter gelten denn als ein geijtvoller, mit 
Scharffinn und Gelehrſamkeit unternommener, aber gründlih 
verfehlter Verfuch, den Dingen dadurch ein neues Bild abzuge 
winnen, daß man fie zur Abwechfelung einmal auf den Kop 
ftellt. Ein Mann von den Gaben und Kenntniffen des Berl? 
follte e8 Anderen überlaffen, feinen Studien Fernliegendes einen 
größeren Publikum vorzutragen. Denn er ſchuldet der Willen 
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ſchaft Befferes, als in die verwwehten Fußtapfen der von Bohlen Probef. Biripengeitung ꝛc. Hrög. u. red. von I. E. Bebaty. Ar. 22 


und Sörenfen zu treten, B.S. 


Schiller-Szinessy, Dr. S. M., catalogue of the Hebrew ma- 
nuseripts preserved in the University library, Cambridge. 
Vol. 1. Containing Sect, I: The holy scriptures. Sect. Il: Com- 
mentaries on the bible. Cambridge & Leipzig, 1976, Brockhaus, 
(4 BIl., 268 8.8.) 9. 

Der Bibel und ihren Commentaren ift diefer erfte Band 
gewibmet. Gleich am Anfange werden uns 6 Lederrollen vor⸗ 
geführt, wovon die legte erft aus dem XVII. Jahrhunderte 
datiert. Hiermit hat diefes Schreibmaterial jeden befonderen 
Anſpruch auf die Ehrwürdigkeit des Alters verloren, wenn nicht 
andere Gründe dafür fprechen, die ed mit dem Pergamente 
teilt, Auf welch ſchwachen Füßen dann die Beurtheilung eines 
Coder beruht, beweift Nr. 12 der Handfchriften. Altmeifter 
Zunz ſchrieb feiner Zeit: „Das Datum A. 856 ift ein offenbares 
Falſum, da die Handfhrift viel jünger ift“, während ber 
Herausgeber dieſes Kataloges in einem fpäter erfcheinenden 
Ercurs für die Echtheit der Ungabe eintreten will, Bon dem 
Uebermaße ber Stkepfis find wir übrigens etwas curiert durch 
die beiden unzweifelhaft alten Codices, den ben Afcher in Uleppo 
und den babylonifchen vom Fahre 916/7 in Petersburg. 

Die Beichreibung der Bibelterte nimmt ungefähr den 
fünften Theil des vorliegenden Bandes in Anſpruch; Die 
übrigen 200 Seiten befchäftigen fih hauptſächlich mit den 
Eregeten. Wenn ſchon die heilige Schrift ſich gefallen laſſen 
muß, über und unter fih an Stelle der mafforetifchen Be— 
merkungen die philofophifchen Ideen des Maimonides zu jehen, 
io wird e8 Niemand wundern, wenn neben haggadifch-eregetifchen 
Behandlungen des Alten Teftamentes eine hübfche Auswahl von 
Biſſenswerthem aus anderen Gebieten zu finden ift. Wechjeln 
je imerhalb der Commentare ſelbſt fchlichte Interpretation mit 
Semiletif, grammatifche, ſachgemäße Auffaffung mit haggadiſch⸗ 
dalachiſcher Loslöfung beliebiger Worte und Stellen aus ihrem 
Iufammenhange. Der Löwenantheil fällt natürlich den auch und 
gläufigen Namen zu: Salomon Iſaki mit circa 10 verjchiedenen 
Supercommentaren, unter welchen ein unbekannter Abraham 
ben David (zw iſchen 1204 und 1411) zu nennen ift, ibn Esra 
mit feinen Erklärern, der Dabbalift Nachmanides mit feinem 
Pe Zekhaxja Ha-Kohen und der wenig felbitändige David 


Bir önnen über den Werth diefer und ähnlicher Schriften 
eine minder hohe Meinung haben, dürfen aber ber mühevollen 
Arbeit des Kataloges unfere volle Anerkennung nicht verfagen. 
Durch echt englifche Freigebigfeit in den Stand geſetzt, jeder 
einzelnen Nummer eine größere Uuseinanderfegung zu widmen, 
hat der Autor jedes Manufcript genau eraminiert und bei minder 
belannten Werfen all die Schriftfteller aufgeführt, wie fie auf 
jedem Folio citiert werden, die für die Gefchichte und die 

« Literature jo werthvollen Verkaufsurkunden häufig nad ihrem 
ganzen Wortlaute ediert. Da die Mehrzahl der Abjchreiber 
Sepharbim find, jo erhalten wir ein ſchätzbares Material über 
talienifche und fpaniiche Familien. Die Belanntjhaft mit 
Talmudicis kam dem Verf. gut zu Statten. Ihr verdanken wir 
wohl auch die hebräiſch abgefaßte Widmung an Zunz und den 
zweiten hebrätfchen Titel des Kataloges: be-Najot ba-Rama 
(Samuel I, 19, 19). Sollte Lepteres eine Allegorifierung ber 
Talmubftelle im Tractat Zebachim 54 ": fein? L—r. 


Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 
von J. Th. Helmfing. N. F. 9. Bo. April. 
Inh.: P. Seeberg, das Wort Gottes. — Klrchl. Nachrichten 
u. Correſpondenzen; Literat. Anzeige; Perſonalnachrichten. 
Religiöfe Reform. Hrög. von C. Ulrich. Nr. 5. 
I Rupp, Humanität und Chriſtenthum. — Schultzkh, Wiffen, 
Glanden nnd Zweifel. — Nachrichten. 


Inh.: Wilhelm Müller F. — Zum Gedächtniß Heinr. Lang's. — 
Programm der Haager Gejellichaft zur Vertheidigung der riftl. Relis 
sion. — Lisco, Worte am Grabe Wilhelm Mäller's, — Der Alt 
fatholicismus, — Zum 50jähr. Predigtamtsjublläum Joh, Peter Lange's. 
— Literatur; Eorrefpondenzen u. Nachrichten. 


—— Broteftantenblatt. Hrsg. von C. Manchot. 9. Jahrg. Rr.22 


nb.: Der 2. nordweſtd. Proteftantentag. — Wochenſchau. — 
Die Kindheit der Religionen. 3. — Die hannov. Anfläger ded Prote- 
ftantenvereind. — Proteitant. Bewegung in NBDeutſchland. — Das 
Geſuch des Harb. Proteitantenvereind. — Programm für den Protes 
ftantentag der nordweſtd. Proteftantenvereine in Harburg. — Aus Ham- 
burger Predigten — dem diſchn Proteftantenverein 5. Erbauung. — Eine 
neue Anjtalt zur Ausbildung von Krankenpflegerinnen in Bremen. — 
Gorrefpondenzen,. — Der liberale Proteftantiomus u. die Weltausitels 
lung in Philadelpbia. — Blinde Blindenleiter. — Die Religion iſt 
die Stifterin der Freude. — Bremer Kirchenchronik. 


Allgem. ev.«luther. Kirchenzeitung. Red.: 6. €. Suthardt. Ar. 22 
—24 





Zu Pfngften. — Paulus Gerhardt. 2. — Die hannov. Landes: 
funode. 8. — Aus Beitfalen. — Der Sorialismus. 1.2. — Die preuß. 
Kirchenverfaffung im Landtag. 3. — Die Renitenten in — 
ſtadt. — Aus Baden. — Die allgem. Miſſionskonferenz zu Bremen. — 
Zur kirchl. —* der Schweiz. — Die apoſtol. und die moderne Mifs 
Non. — Die Bewegung gegen die Kirchenfteuer im Großh. Heſſen. — 
Die Jubelfeier der Gnadauer Konferenz. — Wohenfhau. 


Neue ev. Kirdenzeitung. Hrög. u. red. von 9. Meßner. 18. Jahrg. 
Nr. 22— 24, 


Inh.: Die Berathung des Kirchenverfaſſungsgeſetzes im Herren: 
baufe. — Die Mugdeb. Konferenz. — Die — — 1. 2. — 
Die Revolte der Sophtha’s. — Diympia. — Das öffentl, Leben in 
Rußland. 2. — U. v. Schweigerskerdpenfeld: Unter dem Halbmonde. — 
Chriſtl. Bolßsliteratur, 1. — Zum Gedähtnig Paul Gerhardt's. — 
Die Generalfunode. — Miffionstheorie u. »praxid. 1. — Die Reni- 
tenten im ebemal. Kurbefjen u. H.⸗Darmſtadt. — Ad, Stöder: Der 
relig. Geift in Bolt u. Heer währ. des franz. Krieges. — E. v. Hart⸗ 
mann's Gern Mageapgke. — Aus der philoſ. Literatur. 1. 2, — Der 
Thronwechfel in Konitantinopel u. Die Lage der Rajah. — Die Bariier 
relig. De —— — Ein Blick auf Rußland. 1. — Die rm Er 
gemeinfhaft. — Der Schluß der 2, Hannov. Landesfunode. — 
d’Aubigne'3 Neformationsgefchichte. — Zur Kritit des Darwinismus. — 
Gorrefpondengen. 


Der Kat olit. Redig. von 3. B. Seinrie ‚u. Gh. Moufang. N. J. 
18. Sale Mai. . — Ten ® 





Inh.: Der Ablaß ald Sündennahlaf. — Der Primat Petri u. 
des Papſtes. — Die kirdl. Gelebaebung — den Vollsgebrau⸗ 
hen im Mittelalter, — Die Univerfität Zübingen zur Zeit ihres Stife 
ters, des Grafen Eberhard im Bart. — Literatur, 


Deutſcher Merkur. Red.: I. A. Meßmer. 7, Jahrg. Nr. 23 u. 24, 


Inh.: Biſchof Daniel Bonifag von Haneberg (Rachruf). — Die 
Glaubensfreiheit in den ſpan. Gortes. 2,3. — Der Bericht über die 
alttathol. Bewegung. — Ueber die Pragis der Eurie in Betreff der 
den dtſchn Katholiken anzumeifenden Stellung. — Polemik u. Geſchichte. 
— Ueber die Ungiltigfeit — von einem proteſt. Pfarrer ein⸗ 
geleaneter Eben. — Die 3. Sunode der Altkatholiten des D. Reiches. — 

orrefpondenzen u. Berichte; Literatur; Miscellen. ' 


* — 


Geſchichte. 


Mendelssohn, Ludov.; Senati consulta Romanorum quae 
sunt in Josephi antiquitatibus disposuit et enarravit. Acce- 
dunt epimetra Ill. (Acta societatis philologae Lipsiensis ed. Frid. 
— — T. V.) Leipzig, 1675. Teubner. (8. 87— 288, 
gr. 8.) 

Bon diefer Bearbeitung der römischen Senatsconfulte und 
ähnlicher Uctenftüde bei Joſephus find die beiden erften Ab— 
theilungen (S. 89—122 und 123—158) ſchon früher feparat 
erjchienen und in biefem Blatte Jahrg. 1874, Nr. 31 und 38 
bereit3 bejprochen worden. Wir Haben und baher Hier auf die 
Anzeige der neu hinzugekommenen Wbjchnitte zu beſchränken. 
Die in ihmen behandelten Urkunden gehören ſämmtlich dem 
Decennium an, welches mit dem Ausbruche des Krieges zwifchen 
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Cäfar und Bompejus beginnt (49—41 v. Chr.). Den Anfang 
machen zwei Confular-Edicte des Lentulus aus dem Jahre 49 
(S. 159—188). Um ſolche nämlich, und nicht um Senats- 
confulte, handelt es fich, wie ber Verf. richtig erkannt hat. 
Lentulus hat im Intereſſe der pompejanischen Partei im 
Jahre 49 perfönlich die Aushebung in der Provinz Afia geleitet 
(Caes. bell.civ. III, 4) und bei dieſer Gelegenheit auf die Bitte 
der dortigen Juden, welche das römische Bürgerrecht befaßen 
und darum zum Dienfte in den Legionen verpflichtet waren, 
zwei Edicte erlafjen, durch welche fie „um ihrer Religion willen“ 
hiervon befreit wurden. Auf diefe Ebdicte beziehen ſich die 
Actenftüde Antt. XIV, 10, 13. 14. 16. 18. 19. — Mit den 
Ungelegenheiten Paläftinas ſelbſt bejchäftigen fich zwei Decrete 
Cäſar's aus dem Jahre 47 (S. 191— 205). Daß nämlich 
Cäſar während feines kurzen Aufenthaltes in Syrien im 
Sommer 47 zwei Decrete zu Gunften des jüdiſchen Hohenpriefters 
Hyrcan und feines allmächtigen Beratherd Antipater erlaffen 
habe,’erhellt aus dem Berichte des Joſephus (Bell. Jud. I, 9,5. 
10, 1—3, Antt. XIV, 8, 3—5). Hiervon liegt nun das eine 
deutlich Antt. XIV, 10, 2 vor; von dem anderen glaubt der 
Verf., nad einer nicht unwahrſcheinlichen Combination, Bruch: 
ftüde in Antt. XIV, 10, 5 und 6* gefunden zu haben. Ferner 
macht er es (S. 205— 228) wahrfcheinlic, daß im Jahre 46 
unter Cäſar's Leitung zwei Senatsconfulte zu Stande famen, 
deren eines die Decrete Cäſar's einfach beftätigte (hiervon Bruch- 
ftüde Antt. XIV, 10, 3—4), während das andere den Juden 
in Aſien unbedingte Religionsfreiheit garantierte (Hierdurch ver- 
anlaßt die Actenjtüde Antt. XIV, 10, 20— 24). Dem Einfluffe 
Eäfar’s hatten die Juden endlich auch noch zwei Senatsconfulte 
vom Jahre 44 zu danken (S. 223— 246). Hiervon fällt das 
zweite allerdings erft in die Beit nad) Cäſar's Tode, nämlich) 
a. d. III Id. April. (Antt. XIV, 10, 9—10). Uber ed war 
nur die formelle Ratificierung eines früheren, noch zu Cäſar's 
Lebzeiten gefaßten, jedoch micht im Werarium niedergelegten 
Senatsbeſchluſſes, von welchem ſich allem Anfcheine nach Brud)- 
ftüde in Antt. XIV, 10, 6b und 7 erhalten haben. Durch 
denjelben wurden den Juden und ihrem Hohenpriefter Hyrcan 
neue Privilegien ertheilt. Die legten Uctenftüde, welche der 
Berf. (S. 247 — 263) behandelt, find: 1) Ein Schreiben 
Dolabella’3 an die Ephefier vom Jahre 43, worin diefen bes 
deutet wird, daß den Juden Befreiung vom Kriegsdienſte 
und ungehinderte Ausübung ihrer Religion zu gewähren ſei 
(Antt. XIV, 10, 11—12). 2) Ein Decret der Ephejier, durch 
welches den Juden freie Weligionsübung zugefichert wird 
(Antt. XIV, 10, 25). Da es durch die Intervention des M. 
Junius Brutus hervorgerufen und vom 1. Urtemifios datiert 
ift, fällt es in das Frühjahr 42 v. Chr. 3) Ein Schreiben des 
M. Antonius, Unfang 41 von Ephefus aus an den jüdijchen 
Hohenpriefter Hyrcan gerichtet, in welchem diefem auf deſſen 
Bitte zugefichert wird, daß für Zurüderjtattung der mit Be- 
willigung des Caſſius oder von diefem felbjt den Juden in 
Syrien und Paläftina geraubten Güter und für Freilaffung der 
eben damals in die Sclaverei verfauften Juden geforgt werden 
folle (Antt. XIV, 12, 3). 4) und 5) Zwei ebendahin zielende 
Schreiben des Antonius an die Tyrier (Antt. XIV, 12,4—5). — 
Als Epimetra find (S. 265— 236) beigegeben: 1) eine Unter: 
fuchung über dad Todesjahr des Antiohus VII Sidetes, welche 
als folches das Jahr 184 aer. Sel. = 128 v. Chr. feitzuftellen 
jucht; 2) eine chronologiſche Ueberficht über den diplomatischen 
Verkehr zwiichen Juden und Römern von 161—41 v, Ehr.; 
3) ein Berzeichniß aller erhaltenen Senatsconfulte bis 44 v. Chr. 

Eine nähere Prüfung der Combinationen des Verf.s ijt 
nicht diefes Ortes. Ueber Einzelnes läßt fi allerdings ftreiten. 
Und jelbft da, two man zuftimmen muß, ift doch der erreichte 
Grad von Wahrfcheinlichteit oder Gewißheit ein verſchiedener. 
Uber man wird dem Berf. das Zeugniß nicht verfagen können, 
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daß feine Eombinationen auf der gründlichften Kenntniß des 
römischen Altertfumes ruhen, daß fie im Großen und Ganzen 
fehr glüdlich find und daß eine Reihe von Punkten durch fie 
endgültig fejtgejtellt ift. 

Ein befonderes Augenmerk ift der Berichtigung des Tertes 
der behandelten Urkunden zugewendet. Zwei Sandiisriften (den 
Leidensis bibl. publ. Gr. J. saec. XI und ben Vossianus Leid. 
Gr. F. 26 saec. XII) hat der Verf. ſelbſt verglichen. Von vier 
anderen (Monacensis 185 miscell., Regius Parisinus 1420 
saec. XV, Ambrosianus F. 128 sup. saec,. XI—XII, Vat.= 
Palatinus 14 saec. X) ftanden ihm Collationen zu Gebote, 
welche urjprünglich für Ritſchl angefertigt und nun von dieſem 
dem Berf. in liberaler Weife überlaffen wurden (S. 131). 
Theilweife konnte er auch noch eine Collation des Vatic. 147 
saec. XIII benugen (S.193). Bon Wichtigkeit ift Die Beobachtung, 
daß der Vossianus aus dem Ambrosianus geflofjen ift (S. 171 
Unm.) und vier der übrigen je paarweife mit einander verwandt 
find, nämlich Leidensis mit Palatinus und Vaticanus mit Regius 
(S. 247). Doc kreuzen fi) die Paare auch wieder, jo daß 
thatfählih die Verwandtſchaft ſich complicterter herausſtell 
Ueberall ift dem griechifchen Terte ber Vetus Latinus nad) der 
Augsburger Ausgabe von 1470 zur Seite geftellt. Deſſen Wertt 
tritt wenigſtens an zwei Punkten enticheidend hervor, nämlich 
Autt. XIV, 10, 12, wo er eine richtige Lesart nur noch mit 
Leid. und Pal. theilt (S. 247), und Antt. XIV, 10, 6, woe 
fogar allein das Richtige erhalten hat (S. 203). Bedauert haben 
wir, daß der Verf. fein Material nicht zu einer Recenfion des 
Fojephus-Tertes für die behandelten Stüde verwendet hat (er 
drudt nur den Belker'ſchen Tert ab und giebt zu dieſem die 
Varianten). Es wäre biefes doch wohl wichtiger geweſen, ald 
die für manche Stüde verfuchte „Heritellung“ des urſprünglichen 
Wortlautes der Uctenftüde, worin Ref. nicht viel mehr als einen 
lusus ingenii zu fehen vermag. Sehr dankenswerth iſt dagegen 
die ungemeine Sorgfalt, welche auf Reſtituierung der furdtbur 
corrumpierten Eigennamen verwendet ift. Der künftige Heraus 
geber des Joſephus (der hoffentlich nicht mehr allzu lange auf 
ſich warten läßt) findet hier in diefer Beziehung die werthvoliten 
Vorarbeiten, i 

Zum Schluffe noch ein paar Einzelheiten. Unmöthigerweilt 
ſcheint uns der Verf. (S, 150 f.) daran Anſtoß zu nehmen, daß 
Antt. XII, 9, 2 von umixoos der Juden die Rede ift. Die 
eroberten helleniftijchen Städte und Gebiete waren in der That 
imnxoo: der jüdifchen Kommune, — Nicht für richtig vermag 
Ref. die Unficht zu halten, daß die fpäteren Bücher der Archäo— 
fogie nicht von Joſephus felbft herausgegeben worden jeien 
(S. 112). Jedenfalls jpricht er contra Apion. I, 10 von ber 
Archäologie als von einem abgefchloffenen und dem Publikum 
vorliegenden Werke. Und der ungeordnete Zuftand beweiſt eben 
nur den Mangel an Sorgfalt von Seite des Jofephus. — 
Richtig ſcheint uns dagegen die intereffante Beobachtung, dab 
Antt. XIV, 10,7 ein Bruchitüd aus dem Protokoll einer Senat 
figung vom Jahre 44 erhalten ift (S. 233). 





Bockenheimer, Dr.R.G., Bezirköger.:Rath, Beiträge zur Geſchicht 
der Stadt Mainz. 11: Die Uebergabe der Stadt Mainz an dt 
Frangofen im Dezember 1797. Mainz, 1875. Diemer. (2 BU, 59°. 
gr. 8) 1 ME 60 Pf. 

Giebt nad) den im Kgl. Archive zu Würzburg befindlichen 
Acten der ehemaligen Kurmainzer Regierung und mit Benupung 
der Literatur über den Raftatter Eongreß fowie der Corraspot- 
dance de Napoldon eine Darftellung der unerhörten Art und 
Weiſe, wie die wichtige Feftung in die Hände der Franzoſen um, 
nachdem die öjterreichiichen Eongrefigefandten fich von Bonapartt 
Hatten beftimmen laſſen, in Erfüllung des geheimen Artifels von 
Campoformio diefelbe zuerft zu räumen, worauf dann erit der 
Abzug der Franzofen aus Italien erfolgen folle. Die Arbeit it 
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um fobanfenstwerther, als biefer Hergang in den bißherigen Dar- 
ftellungen nur eine kurze Erwähnung gefunden hat. 


Rocquain, Fel., Napoleon I et le roi Louis d’apr&s les docu- 
ments conserves aux archives nationales. Paris, 1875. Firmin- 
Didot & Co. (CXXVI, 337 S., 1 Bl. Lex.-8.) 8 Mk. 

Seit den Werfen von LZanfrey, Barıy, Charras u. U. ift 
auch bei den Franzoſen mehr und mehr die Ueberzeugung durch— 
gebrungen, wie trügerifch in vieler Beziehung der Nimbus ift, 
mit welchem die Geſtalt Napoleon’s I von feinen Lobrednern 
umgeben worden war. Wuch bie doch eigentlich zur Ver— 
herrlichung des Kaiſers beftimmte Correspondance de Napoldon I 
bat, obgleich fie diejenigen Documente, welche die dunfelften 
Schatten auf fein Andenken zu werfen geeignet find, nicht mit 
enthält, diefen Eindrud nur verftärkt; auch fie zeigt die grenzen- 
loſe Selbftfucht, Herrſchſucht und Falſchheit diefes dämoniſchen 
Menſchen bei aller Großartigkeit ſeines Genies in ihrer nadten 
Birflihfeit. Indem wir jegt in dem vorliegenden Bande die 
Briefe des Königs Louis von Holland an feinen Faiferlichen 
Bruder vor und haben, wirb es uns begreiflich, warum diefelben 
nicht ebenfo wie die der Könige Jojeph, Jerome und des 
Bringen Eugen in die Sammlung aufgenommen worden find; 
gerade diefer Briefiwechfel enthüllt dem tief unfittlichen Grund» 
zug von Napoleon’s Charakter in wahrhaft erjchredender Weife. 
Die eigenhändigen Originale jener Briefe, welche, beiläufig gejagt, 
jo ſchwer zu leſen find, daß fie, bevor fie dem Kaiſer vorgelegt 
wurden, gewöhnlich erft copiert werden mußten, befinden fich 
mit Ausnahme von fieben, bereitd 1868 von Joriſſen aus den 
belländishen Archiven publicierten in den Nationalarchiven zu 
Lars; ihre Veröffentlihung ift daher erft durch den Sturz 
des zweiten Kaiferreiches möglich geworden, Sie reichen vom 
$. Juni 1806, d. 5. wenigen Tagen nad Louis’ Thron- 
beiteigung, bis zu feiner Abdankung, Juli 1810. Bur Er- 
leichterung ihres Verftändnifjes fügt der Herausgeber auch die 
von Napoleon an feinen Bruder während deſſen Königszeit 
gerichteten Briefe bei, ſowohl die in der Correspondance de 
Napolöon I bereits enthaltenen ala auch, was noch viel wichtiger 
ft, die dort ausgeſchiedenen, deren Zahl ziemlich beträchtlich ift. 
Leider fehlen im den Archiven gerade einige Briefe des Kaifers 
von Ende 1809 , d. h. aus der Zeit des Bruches zwiſchen den 
beiden Brüdern; der Herausgeber ergänzt diefe Lücke, ſoweit 
möglich, durch Die gleichzeitigen Briefe, welche der Kaifer über 
die Angelegenheiten Hollands an feine Minifter gerichtet hat. 
Höchit danfenswerth ift, daß der Herausg. auch folche Briefe, 
die Napoleon unter dem Eindrude bes Augenblides dictiert, zum 
Theil fogar unterzeichnet, deren Abſendung er aber dann bei 
rubigerem Blute unterlafjen hat, endlich, wo ſich zu ein und 
demjelben Briefe zivei- Entwürfe vorfanden, neben dem defini- 
fen Texte auch die urfprüngliche Lesart mitteilt; denn gerade 
in diefen enthüllen fich die noch nicht zur That gewordenen, aber 
innerlich bereits fejtitehenden Gedanten des Kaiſers. So find 
bir nunmehr in ben Stand gefeßt, uns von den gegenfeitigen Be- 
siehungen diefer beiden einander fo unähnlichen Brüder ein voll» 
Händiges und treues Bild zu entwerfen. Bisher waren diefelben 
bauptfächlich aus den von dem Erkönige ſelbſt herausgegebenen 
Documents historiques et röflexions sur le gouvernement de 
Ia Hollande zu entnehmen, auf welche Napoleon in feinem 
Teftamente (Corresp. XXXII, 582) mit den Worten zielt: Je 
pardonne à Louis le libelle, qu’il a 6erit en 1820; il est 
plein d’assertions fausses et de piöces falsifides. Er beweift 
nur damit, daß dieſelbe tiefe Ummahrhaftigfeit, die ihn durch 
ſein ganzes Leben begleitet hatte, ihn auch im Ungefichte des 
Todes nicht verließ. Die in jenem Buche enthaltenen Angaben 
und Documente ftimmen mit den bier vorliegenden auf bas 
Vollftändigfte überein, Dem Abdrude der Briefe ſelbſt ſchickt 
der Herausg. eine zufammenhängende Darftellung des Ber- 
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laufes, welchen Louis’ Königsherrſchaft genommen hat, voraus. 
Diefelbe ift mit franzöfifhem Geſchick geichrieben, würde fi 
aber jehr Haben kürzen Laffen, wenn bie einfchlagenden Briefe 
hier nicht noch einmal in extenso aufgenommen wären; ebenjo 
würde bei den doppelten Entwürfen die Angabe der Varianten 
genügt haben. Dieß find jedoch Geringfügigleiten im Vergleich 
zu dem außerordentlich interefjanten Inhalte. Die Brutalität, 
mit der ſich Holland und fein nomineller König von Napoleon 
behandeln laſſen mußten, überjteigt alle Borjtellung, und wenn 
auch König Louis in diefen Documenten feine große Herrſcher⸗ 
befähigung zeigt, fo erfcheint er doch al3 ein wohlmeinender und 
ehrlicher Mann, der, Unfangs jehr bereit, der nicht begehrten 
Krone lieber zu entfagen als jich von feinem Bruder immer nur 
im Unterofficierötone zurechtweifen und mit unerſchwinglichen 
Forderungen verfolgen zu laffen, zuleßt der ihm zugemutheten 
Thronentjagung theil3 aus Ehrgefühl, theils um des Landes 
willen einen unerwarteten Widerjtand entgegenjeßte, als er 
erfannte, daß es ſich nicht um einen Thronwechſel, fondern um 
eine Einverleibung ganz Hollands in Frankreich handle. Es 
ergiebt fi, daß feine Abdanfung keineswegs eine, wie man 
früher annahm, freiwillige, ſondern direct und felbjt mit Auf 
bietung von Waffengewalt erzwungene war. F. 








Engel,Dr. Ed., Königin Luife. Berlin, 1876. Springer. (4 BIL, 
183 S. gr. 8.) 3 Mt. 

Manche ſchöne und finnige Gabe ift am 100jährigen Geburts: 
tage der unvergleichlichen Fürftin auf ihrem Grabe niedergelegt 
worben; nicht alle können fo werthvoll fein wie die in Berlin 
von zwei hervorragenden Hiftorifern zu ihrem Gedächtniffe 
gehaltenen Reden, bei anderen muß der gute Wille ausreichen. 
Dieß gilt auch von der vorliegenden, die den von ihr zu bean- 
fpruchenden Pla in der Literatur der Hauptfache nach bereits 
durch Adami's vielverbreitete Biographie, und jedenfalls nicht 
ſchlechter ausgefüllt findet, außerdem ftellenweife in einer faft 
bedenklihen Abhängigkeit von letzterer ſteht. Die anmuthigen 
Anekdoten, die Bettina v. Arnim über den Aufenthalt der jungen 
Prinzeffinnen bei der Frau Rath in Frankfurt erzählt, find faft 
bis zur Unverftändlichkeit verftümmelt, und fehr übel nimmt es 
fih aus, daß der Verf. ganz ungeniert zwifchen ben Schreibarten 
Goethe und Göthe abwechfelt. Voraus hat er vor feinem Vor: 
gänger die Zugabe von Mitteilungen aus dem Tagebuche und 
Briefen der Königin, 

u. für ſchweizer. Geſchichte. Hrög. von d. geſchichtforſch. Geſellſch. 
d. Schweiz. N.F. 7. Jahrg. Nr. 2. 

Juh.: Fiala u. Eftermann, zur Säcularfeier der Burgunder» 
kriege. — €. v. Muralt, der Zürihgan. — 9. Wartmann, Ritter 
Nudolf von Rorſchach, Meier zu Windel. — N. Lütolf, & Zohannes 
Bitoduranuds, — J. %, Aebi, der erfte Buchdruder der Schweiz. — 
Kleinere Mittheilungen. 


. des hiſtor. Vereines von Unterfranfen u. Afchaffenburg. 23. Br. 
2. Heft. 

Inh.: Kittel, Gefhichte der Stadt Obernburg im Regbz. Unter» 
franfen und Afchaffenburg. — Hubric, Bericht über Deffnung von 
Hligelgräbern im Schraudenbader Forft u. Werneder Staatswald. — 
Ad. euer: Arhivsgeichichtliches aus Franken im 17. Jahr, — 
A. Schäffler, die Aufzeichnungen des Heinrih Steinruck aus den 
Jahren 1430 — 62. 


Archiv des Vereines f. fiebenbürg. Landeskunde, Hrög. vom Vereins: 
Ausſchuß. N. F. 13. Bd. 1. Hft. 

Juh.: F. v. Fieglauer, Geſchichte der Freimaurerloge St. 
Andreas zu den drei Seeblättern in Hermannftadt (1767 — 90). — 
6. D. Teutſch, fiber Honterus u. Kronftadt zu feiner Zeit. — Fr. 
Teutſch, zur Geſchichte von Reps. 


Anzeiger für Kunde der deutichen Vorzeit. Nedb.: q. Eif enwein u. 
. R. Frommann. N. F. 23. Jahrg. Nr. 5. 

Inh.: U Mörath, zur Geſchichte des Marktes Seinsheim in 
Franken. — Weitere Notizen zu den röragiß. Arboriömen. — Heins 
rid, aus dem Stammbud des Georg Ehrift. Walther aus Rothenburg 
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a.d.T. 1620-38, — A. v. Reumont, Pandolfo Reſchi. — Siegel 
mit gereimter Legende. — E. Wernide, urkundl. Beiträge zur Künſtler⸗ 
geſchichte Schlefiens: 2. Börlig. — Loch ner, ein Erzdenfmal von Pans 
graz Labenwolff zu Lemberg. — Ghronifd. german. Mufeums ; Schrifs 
ten der Akademien u. der Sifor. Vereine; Nachrichten. 








Naturwiſſenſchaften. 
Pilar, Dr. G., Prof., ein Beitrag zur Frage über die Ursache 
der Eiszeiten. Nach einem in der Sitzung der südl. Akad. 


vom 27. Jan. 1875 gehaltenen Vortrage. Agram, 1876. Suppan. 
(3 BII. 698. gr.8.) IMk. 60 PL. 


Wenig geologifche Fragen find durch fo zahlreiche Hypothefen 
zu löfen verfucht worden, wie bie nach der Urſache der Eiszeiten. 
In der erſten Hälfte feiner Schrift veranftaltet der Verf. einen 
Hiftorifchen Ueberblid über die Thatfachen, welche zur Annahme 
der Eiszeiten geführt haben, fowie über die hauptſächlichſten 
jener Theorien und begleitet die einzelnen derſelben mit recht 
guten und treffenden maßvoll kritiſchen Bemerkungen. Mit 
Recht bekämpft auch er inäbefondere bie völlig unhaltbaren 
Anfihten von Schmid, denen noch fürzlich der unvergeßliche 
Peſchel allen Grund und Boden entzogen hat. Un bieje recht 
verbienftuolle Partie ſchließt fich aber nun die zweite, in welcher 
er bie Entwidlung des eigenen Erflärungsverjuches vornimmt. 
Ihm gilt zumächit die Vereifung als ein auch in den früheren 
geologischen Beitläuften periodifc) eingetretenes Ereigniß, und er 
fucht, ähnlich wie Abhsmar und Croll, die entferntere Urſache 
in der Ercentricität der Erbbahn und im Borrüden der Nacht- 
gleichen, woburd die klimatiſchen Berhältniffe mit ber Beit derart 
verändert werden, daß eine enorme Anhäufung von Eis auf dem 
einen Pole erfolgt; damit gehe dann aber duch Maffenanziehung 
und wegen ber Berrüdung des Erdſchwerpunktes eine Ver: 
ſchiebung der Gewäſſer nach derjelben Halbkugel hin Hand in 
Hand, Der Berf. ſchätzt die Mächtigfeit der gegenwärtigen 
Eisdede am Südpole auf 12 engl, Meilen, Seine frühere 
Unnahme, daß die fupponierte polare Eismafje vermöge des 
ungeheuren Drudes auf ihre Unterlage eine Senkung derjelben 
bervorrufe, hält er augenblicklich für unnöthig, wenn auch nicht 
für unrichtig. Man kann nicht gerade fagen, daß dieſe Theorie 
fonberlih annehmbar ift, namentlich da alle bisherigen Be- 


obachtungen gegen die von Pilar poftulierte Veränderung des | 


Meeresniveaus ſprechen; wird ferner die Polarregion wirflich 
dur Eisbelaftung eingebrüdt, jo verſchwindet ja der Factor, 
welcher die Meeresanziehung bewirken ſoll. Wenn indeß auch 
durch diefe Schrift die Frage nach der Entftehung der Eiszeit 
ebenfo wenig wie durch die Vorgänger als der befriedigenden 
Klärung erheblich näher ‚geführt gelten kann, jo ift fie doch ein 
nicht zu überfehender Beitrag in der umfangreichen Literatur, 
welcher auch ftiliftifch fehr gut ausgearbeitet ift. Uebrigens 
beansprucht der Verf. weder auf dem Titel noch im Texte den 
Preis für die Löfung des großen und intereffevollen Räthiels. 


Merkel, Dr. Friedr., Prof., das Mifroffop und feine Anwendung. 
* Holzſchnitten. München, 1875. Oldenbourg. (XII, 321S. 8.) 


A. u. d. T.: Die Naturkräfte. Eine naturwiſſenſchaftl. Volks— 
bibliothek. 14. Bd. 

Mit der Literatur über das Mikroſkop geht es wie mit den 
Mikroftopen jelbft: eine ganze Stufenleiter ift vorhanden, ans 
gefangen mit den gewichtigen, wiffenfchaftlich werthoollen Werten 
von Harting, von Dippel, von Naegeli und Schwendener bis 
herab zu den feichten fogen. populären Schriften über „bie 
Wunder ber unfichtbaren Welt“, die hier benfelben Rang 
einnehmen, wie unter den Inftrumenten jene erbärmlichen Fabri- 
fate, die unter dem pomphaften Titel „Salonmikroſkop“ u.f.w. 
auf den Fahrmärkten um einen Spottpreis verfauft werden. 
Nun, das vorliegende Buch ift ein guter „Heiner Hartnad“, 
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zwar ohne Jmmerfive, ohne drehbaren Tiſch und ohne Linſen 
correction, aber ein trefflich gearbeitetes, durchaus jolides, zu 
ernfter Belehrung, nicht zur Spielerei dienendes Erzeugniß 
Aus jeder Seite leuchtet hervor, daß der Verf. eben ein willen 
ſchaftlich Hochftehender mifroftopiicher Forſcher ift, der in vor: 
fichtiger Auswahl nur einen Theil defjen bietet, was er jelbt 
über das Inſtrument weiß, dieß dann aber auch gründlich, Mer 
und mit vieler ftiliftiicher Gewandtheit. Der Ton in diejem für 
gebildete Laien bejtimmten Buche fcheint dem Ref. bejonders 
glücklich getroffen, es bringt nicht zu viel und nicht zu wenig, 
und über manchen Partien lagert eine gewiſſe humoriſtiſce 
Färbung. Die Theorie des Mifroffops enthält freilich manch 
Eapitel, welche fi in einer „naturwiffenfchaftlihen Bolt: 
bibliothef” kaum je allgemein verftändlich auseinanderjefen 
laſſen, und fo wird wohl auch hier dem nicht weiter phyfifalid 
geſchulten Lefer das über die Polarifation Gejagte ein 
dunkles Räthjel bleiben. Die beiden erjten, phyfitaliicen 
Abſchnitte des Buches über die Lichtbrechung und die optiicen 
Linfen als Vergrößerungsgläfer find aber in ihrer Art ſchwerlit 
durch eine verjtändlichere Darjtelung zu übertreffen und der 
bejten Leiftungen von Tyndall an die Seite zu fegen. Auf die 
allgemeine theoretifhe Schilderung der optiſchen Inſttumente 
überhaupt, der Loupe und des zufammengejegten Mikroitopt 
folgt dann die Gefchichte der Mikroſtope und der Mikroftopi, 
eine gejchmadvolle Auswahl des Wiffenswerthen ala abge 
fchlofjenes Ganzes; nur die Stelle, welche biefer Abidnit 
gefunden hat, mitten zwiſchen der Bejchreibung des Mikrojlor 
und derjenigen feiner Nebenapparate, ift etwas verwunderlich 
Auch derjenige, welchem der Umgang mit dem Jnjtrument jur 
täglihen Gewohnheit geworden ift, lieft mit Vergnügen dieir 
80 Seiten über das Hiftorifche von Anfang bis zu Ende, in 
denen mit Fug und Recht Hartnad der Preis unter den Ber 
‘ fertigern zuerkannt wird. Diefe gefhichtliche Schilderung hat 
der Verf. zwedmäßig jo eingerichtet, daß er ſtets zu zeigen 
beſtrebt ift, welche wiſſenſchaftlichen Entdeckungen erften Ranges 
| jedesmal einer Verbeſſerung der Inftrumente auf dem guße 
| gefolgt find. Daran reihen fi) Abjchnitte über die Abe 
| apparate, über fpeciellere Einrichtungen zu befonderen Zwedtz, 
| über Prüfung, Pflege und Kauf des Mikroſkops, über die 
| Urbeiten mit demjelben und die Präparation der Objecte, über 








' feine Verwendung in Wiffenfchaft und Handel, Alles in wohl 
gelungener Ausführung, wenn auch fubjective Liebhaberei ba 
und wieber biefen oder jenen Punkt etwas mehr betont oder 
weiter verfolgt fehen möchte, Die Abbildungen, zum großen 
Theile neu, find tadellos ausgefallen. Die in der Vorrede aus 
geiprochene Befürchtung, daß des Verf.'s Individualität alt 
Thierbiftologe vielleicht allzu fehr in den Vordergrund getreten 
fei, ift allerdings, aber ohne Schaden in Erfüllung gegangen: 
einmal liegt auf diefem Gebiete in der That wohl die Haupt 
anwendung des Jnftrumentes und andererjeits wäre, ohne der 
Umfang des Buches allzu fehr auszubehnen, eine gleihmähige 
Berüdjichtigung der Rolle des Mifroffops in der modernen 
Botanik und Mineralogie nicht ausführbar gewefen. Ale u 
Allem genommen, haben wir hier eine recht Lobenswerthe Arbei 
zu verzeichnen. 


Der Naturforfher. Hrog. von W. Sklarek. 9. Jahrg. Ar. 1—H 
Inh.: Bodentemyeratur zu Paris im 3.1875. — Die Beſchaffen— 

heit des Steinmeteoriten von ana — Iſt das Galctum ein einfahet 
Element? — lementarer Beitrag zur Theorie der Glektrolyie. — 

ı Einflug der Temperatur auf den Dagnetimus. — lieber Stärfeein 
 fhlüffe in Ehlorophulförnern. — Weber die phyſ. Beſchaffendeit der 
| Gometen. — Das eleftr. Seitungdvermögen der Säuren. — lieber da 
| Bang des Pflangenwahstbums, — Ueber Schlammvulfane. — leht 
| das Härten des Stahls. — euchtigkeitöverhältniffe bei der Theude 
\ dung. — Größe der Abſtoßung un Strablung. — Affinitätteriär, 
nungen bei der langfamen Orvydation des Waſſerſtoffs u. Kohleneryd 
mittelft Platin. — lleber den Heliotropismus. — Ueber die Gaſe de 
Meteoriten. — Die elektriſche Leitungsfähigfeit des Selens und Mt 
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PBärme. — Die Holzbildung an queren Runden. — Kl. Mittheilungen; 
2iterarifches, 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d. Raiferl. Admiralität. 4. Jabra. Nr. 5. 

Inh: Kühne, aus den Reiſeberichten S. M. S. Ariadne. 
Donner, aus den Reiſeberichten S. M. S. Bittoria. — Starde, 
ine Fahrt durch die Magellanſtraße von Oft nah Welt. — v. Schlei— 
2iß, die in der Magellanftrahe gegenwärtig vorhand. u. noch zu ers 
richtenden Errzeihen. — Enfenada de Barragan oder Punta Lara, 
Rio de la Plata. Rage der Barrpinfel(Eoofagruppe), der Mopeliagruppe 
1. Der Scilliyinfeln (Mittheilungen der D. Seewarte). — Beichreibung 
iniger Infeln der NeusHebriden u. der Salomogruppe, fowie der Ad» 
miralitätsinfeln im St. Ocean. — Literariſches. — Meteorologifche, 
magnet. u. Gezeitenbeobachtungen ıc. vom April 76. 

Repertorium f. Experim.⸗Phyſikac. Hrög.von Ph. Garl. 12. Bd. 3. Hft. 

Inb.: R.Glaufins, üb. das Verhalten des electrodynam. Grund» 
geſetzes zum Princip von der Grbaltung der Energie u. über eine noch 
weitere Vereinfachung des erſteren. — G. Straffer, Nefultate der 
meteorol. Beobachtungen auf der Sternwarte zu Kremsmünfter 1873 — 
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75. — Ad. F. Weinbold, Manipulation zur Anfertigung der Radios | 


meter. — E.8ommel, über die Interferenz des gebeugten Lichtes. — 
Kleinere Mitteilungen, = ig 


Medicin. 

Dührssen, Dr., über die hauptsächlichsten Vorgünge und 
Bedingungen, unter denen die Heilung der Lungen- 
schwindsucht zu Stande kömmt. Stuttgart, 1576. Enke. (51 S. 
gr.8.) 1Mk. 20 Pr. 

Im Wejentlichen ein Schriftchen pro domo! Nach einigen 
pathologischen und pathologifch-anatomijchen Erörterungen wer- 
den die Bedingungen, unter denen kranke Lungen heilen können, 
beiprochen, wie reine Luft ꝛc., befonders aber eine „ausgiebige, 
jedem Falle zwedmäßig angepaßte Beförderung der Function der 
collateral hyperämiſchen Gewebe“, mit anderen Worten metho- 





diiches Athmen, hervorgehoben. Da aber die conjequente An- | 





wendung und methodifche Anpaffung im einzelnen Falle Schwie- 


rigfeiten hat, jo fchließt der Berfafler mit den Worten: „Deb- 
halb halte ich es für nothwendig, daß folche Kranke unter ftren- 
ger ärztlicher Aufficht in gut eingerichteten und klimatiſch günftig 


gelegenen Anftalten leben, wie es z. B. die Heilanftalt Falten- | 


fein am Südabhange des Taunusgebirges ift, der ich die Ehre 
habe als Arzt vorzuftehen“, 


Zeissl, Dr. H., Prof, Grundriss der Pathologie und Therapie 
der Syphilis und der mit dieser verwandten venerischen Krank- 
heiten. Stultgart, 1876. Enke. (XII, 336 8. Lex.-8.) 8 Mk. 

Die überaus mannigfaltigen und verwidelten Verhältnifje 
der venerifchen Krankheiten (Tripper, Schanfer und Syphilis) 
find in einer bündigen und doch jehr eingehenden Weife darge: 
fellt, allenthalben auf Grundlage einer reichen perfönlichen 
Erfahrung und einer umfafjenden Kenntniß der Literatur, ans 





chaulich, Mar, verftändig und umfichtig, wie e8 von dem Verf. | 


richt anders zu erwarten war. 

Wenn man auch in einem Buche von 336 Seiten unmöglich 
mit jedem Satze einverjtanden fein wird, fo fann man doc) mit 
ıllen weſentlichen Punkten, mögen fie fi auf die hiftorifchen 
Auseinanderfegungen, ätiologijchen Ausſprüche, pathologiichen 
Darftellungen oder auf die therapeutifchen Anordnungen beziehen, 
vollfommen übereinftimmen. Die Literatur feiner Nation befitt 
ein Buch, welches bei gleicher Knappheit der Darftellung die 
Lehre von ben venerifchen Krankheiten fo erichöpfend abhandelt. 
Für den praftifchen Arzt wie für ben Studierenden ijt der Grund⸗ 
riß in gleichem Maße empfehlenswerth. 

Gorrefpondenz» Blatt des niederrhein. Vereins f. öffentl, Gejundheitd- 
pflege. Red.: Dr. Lent. 5. Bd. Nr. 4—6, 


Inb.: Lent, Mafregeln gegen die Kolgen der Ueberſchwemmg. — 
Düntelberg, der gegenwärt. Stand d. Bewäfferung mit Ganalmaffer 
zu Genneoilliers bei Paris, — Fr. Sander, Berbreitung anfterfender 


Redts- und Staatswiffenfhaft. Kirchenrecht. 
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Krankpeiten durch Kleidermacher. — G. Bulk, Beziehungen zwifchen 
Ruhrktankheit n. Beichaffenbeit des Genußwaſſers während der Epi— 
demie im Herbſte 1875 au Barmen. — Die vorläuf. Ergebniffe der 
Volkszählung im preuß. Staate vom 1. Der. 75. — Fr. Sander, bie 
Sterblichkeit in England nach d. Berufsarten. — I. H. Reinbarbt, 
über Luftheizungen. — Mortalitätsftatiftit der Gemeinden Minden u. 
Boppard 74. — Weſthofen, die Leichenhalle u. die Schlachthofsans 
lage zu Düffeldorf. — Ar. Tiemann, ein Beitrag zur Löſung der 
obligator. mittoſtop. Fleiſchſchaufrage. — Zuläffigkeit der Benutzungs⸗ 
weifen u. Verwerthung trichinöfer n. finniger Schmeine. — Aus der 
cheinlſch⸗mikroſtop. Unterfuhungsftatton. — Mortalitätsftatiftif der Stadt 
Köln. — Literatur. 


Inh.: H. Schmidt-Rimpler, zur Erkennung der Simulation 
von Blindheit, — Klinische Beobahtungen; Referate. 


Deutſche Zeitihrift f. praft. Medicin. Red.: C. F.ſtunze. Nr. 21— 24, 
Inh.: H. Köhler, zur Pharmakodynamik der — 
parate. — E. Külz, Exerimentelles über Diabetes, — W. Gräff- 
ner, zur Salichlſaäurebehandlung des Belenfrheumatiömus. — B. ©, 
Schulpe, über Ovariotomie. — Analecten; Caſuiſtik; Kritik zc. 


Memorabilien. Hrög. u. redig. von Ar. Bep. 21. Jabra. 2. u. 3. Heft, 

Inh.: C. Mettenbeimer, über das Wilde'ſche Keuchhuſten⸗ 
mitte. — Dawooky, ein ſeltener Kal von Hypoſpadie. — Vogel⸗ 
fang, aus der Praxis. — Weiß, ein zwedmäßiger Hölenfteinträger, 
— Schwab, ein Beitrag zu den üblen Ereigniffen nah den Radicals 
operationen der Hudrocele. — W. Kovatich, Über bemwegl. Niere. — 
Bolf, ein Fall von akuter gelber Leberatrophie. — Tperapensifäe 
Analekten; Literatur. 





| Bierteljahresfhrift f. Dermatologie u. Syphilis. Hrög. von 3.3. Pid 


u. 9. Aufpip. 3. Jabra. 1. Hft. 

Inh.: H. Köbner, üb. die Lepra an der Riviera nebſt Bemers 
—— zur Pathologie der Lepra überhaupt. — Ed. Geber, zur Ana⸗ 
tomle des Lupus erythematodes. — J. A. Steurer, üb, Endoftopie 
und ein neues Endoſſop. — J. Caſpary, zur Anatomie des Ulcus 
durum u. molle. — A. Deabna, über den Einfluf des Erifupels 
auf Syphilis. — Wallenberg, ein Fall von bleibender Veränderung 
der Haars u, Hautfarbe nah Scharlachfieber. — Bericht Ab. die Leiſtun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Dermatologie u. Syphilis. — Wilh. Bock 
(Rekrolog). — Bibliographie des J. 1875. (Fortf.) 


en f. Pharmacte. Hrög. von®, A. B ud ner. 25. Bd. 
5. Heft. 


Zub: 3. Möller, zur Pharmalognofie des Storax. — Emil 
Fiſcher, üb. die Hydracinverbindungen der Fettreihe. — F. A. Flücki— 
er, über Carvol. D. Billinger, Geſchichtliches über das 
lum. — Kurze Mittheilungen ıc.; Literatur; Perfonals, Gewerböszc, 
Angelegenheiten. 


Potthast, Aug., regesta pontificum romanorum inde ab anno 
p. Chr. n. 1198 ad a. 1304. Fase. VII—XII. (2. Bd.) Berlin, 
Fr a Gel. Öberhofbuchdruckerei. (VIII, S. 901—2158. gr.4.) 

Mit Freuden begrüßen wir die Vollendung des monumen- 
talen Unternehmens, Der zweite und gleichzeitig Schlußband 

des Werkes beginnt mit Innocenz IV und geht bis Benedict XI, 

db. 9. bis zum Jahre 1304. Zahlreiche. Nachträge, ein Index 

librorum adhibitorum, Romanorum Pontificum und ein Ver: 
zeihnig über 15 litterae spuriae bilden den Schluß. Wir 
haben unſer Urtheil über das vorliegende Werf ſchon mehrfach 
in diefem Blatte fo unzweideutig ausgejprochen, daß es einer 

Wiederholung kaum bedürfte. Wir beglückwünſchen den Ber: 

faffer, daß er eine fo riefenhafte Arbeit in verhältnigmäßig fo 

furzer Beit zu Ende geführt hat. Er Hat fi) dadurch nicht nur 
um die Wifjenfchaft hoch verdient gemacht, ſondern auch feinen 

Namen für alle Zeiten in die Tafel der Gelehrten eingetragen, 


‚ auf welde Deutſchland ein Recht Hat, ftolz zu fein. Das Buch 


wird viel benußt und ber Name des Verf.'s wenig genannt wer- 
den. Das ift das Schickſal aller Arbeiten, welche die Benugung 
gelehrten Materiales erleichtern oder felbft ermöglichen, Möge 
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da3 ben Verf. nicht anfechten und auch nicht die kleinliche fplitter- 
richtende Kritik, die den Dank, welchen man dem Verf. ſchuldete, 
vergaß über einer Anzahl von Ausitellungen, die doch wahrlich 
nicht ſchwer ins Gewicht fallen. Uebrigens find die Irrthümer 
des erften Bandes durch Cartons, die dem zweiten beigefügt 
wurden, ausgemerzt worben, 


Döllinger, J. v., ungedruckte Berichte und Tagebücher zur 
Geschichte des Concils von Trient. 1.u.2. Abth. Nörd- 
lingen, 1876. Beck. (XXVII, 326; 2 Bil., 277 S. gr. 8.) 20 Mk. 

Für das Trienter Concil find in neuerer Zeit wichtige Publi- 
cationen erjchienen. Wir erinnern nur an Sickel's mufterhafte 

Acta, an die Documenti von Calenzio und an Theiner’3 um- 

fangreiches Wert, welches freilich den gehegten Erwartungen 

wenig entſprach und über deſſen Entftehungsgefchichte jet Döl- 
finger intereffante Auffchlüffe giebt. Dennoch war befannt, daß 
namentlih in den italienischen Archiven noch viele Schäße zu 
heben waren, und es ift Döllinger der Dank der Wiflenfchaft 
auszufprechen, daß er einen Theil derfelben an die Deffentlich- 
feit gebracht hat. Sein Buch beginnt mit einer mufterhaft ge 
ſchriebenen Einleitung über die bisherige Hiftoriographie des 

Concils von Trient und dharakterifiert dann kurz und treffend 

die jet neu edierten Werke, E3 find in der erften Abtheilung: 

Seripando: Actionum Tridentinarum series; Diarium ab Ano- 

nymo conscriptum (vielleicht von Maffurelli); Massurelli: Dia- 

rium Coneilii Tridentini; Derjelbe: De Pontificatu Julii III, in 
der zweiten Mussoti: Sommario, Servanzio: Diario, Mendoza: 

Lo sucedido en el Concilio de Trento und Psalmaei Diarium, 

Möge Döllinger bald eine Fortfegung feines auch in der Aus- 

ftattung vortrefflichen Buches folgen laſſen, und möge fich jet 

bald die berufene Hand finden, welche aus dem jet fo reich 
erichloffenen Materiale uns eine unparteiifche Geſchichte des 

Trienter Coneiles fchriebe. 


Kahl, Dr. Wilh., über die Temporaliensperre, besonders nach 
bayerischem Kirchenstaatsrecht. Mit Benutzung handschriftlicher 
Quellen. (Habilitationsschrift.) Erlangen, 1876. Deichert. (X, 2278. 
gr.8.) 4 Mk. 

Ref. erachtet es fchon für einen großen Gewinn, wenn über 
firchenpolitifche Fragen nicht, wie mır zu gewöhnlich, mit leeren 
Reden disputiert, ſondern durch ftricte Hiftorifche Unterfuchung 
die Rechte des Staates erörtert werden. In diefer Beziehung 
begrüßt er die vorliegende Schrift mit Freuden. Sie fucht zu- 
nächſt dogmatifch in zutreffender Weife das Wefen der Tempo- 
ralienfperre feftzuftellen, verfolgt das Inſtitut in fcharfer Unter: 
ſcheidung der einzelnen Kategorien bis zum heutigen Tage und 
zieht endlich für feine Heutige Anwendbarkeit in Bayern durch- 
aus zutreffende Schlüffe. 

Die geſchichtliche Unterſuchung des Verf.s hat aber noch 
einen anderen Werth. Ref. war vor einigen Fahren in der Lage, 
den Beweis zu führen, daß das ftaatliche Hoheitsrecht über die 
Kirche in Bayern eigentlich immer ausgeübt worden fei, daß 
ſelbſt Marimilian I wie feine Vorgänger und Nachfolger hier 
eine Feſtigkeit gezeigt Haben, die man ihnen niemals zugetraut 
hatte. Die handfhriftlihen Schäte der Münchener Bibliothek, 
namentlich die trefflichen Aufzeichnungen Loris lieferten bafür 
den ummiberleglichen Beweis. Der Verf. ift auf dem bamals 
eingejchlagenen Wege fortgefchritten und hat für feine Studien 
die Archive benußt. Eine reiche Ausbeute ijt die Folge geweſen, 
welche in vielen Beziehungen Neues zu Tage gefördert, in fait 
allen die Ergebniffe des Ref. beftätigt hat. Auch nach diefer 
Richtung Hin nimmt das vorliegende Buch einen befonderen 
Werth für fih in Unfpruch, und wir fünnen den Verf. nur auf- 
fordern, in der einmal angenommenen guten Methobe weiter zu 


arbeiten. Fräbg. 


— ee 
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1) Reitzenstein, Ed., über eini e Verwaltungseinrichtungen 
und das Tarifwesen auf den Eisenbahnen Englands, 
Berlin, 1876, Vahlen. (V, 2128. gr.8.) 5 Mk. 

2) Varnbüler, Freih. v., soll das Reich die deutschen Eisen- 
bahnen erwerben? Stuttgart, 1876. Hallberger. (100 8, $,) 
1 Mk. 60 Pf. 

3) Weizmann, die deutſche Reichsbahn. Berlin, 1876, Stuhr, 
(58 ©. 8.) IME. 20 Pr. 

4) Unruh, v., die Erwerbung der deutschen Eisenbahnen 
durch das Reich. Berlin, 1676. Stilke. (38 8. 8.) 80 Pr. 


5) Böhmert, Dr. Viet., Enquete über die Reichseisenbahn- 
frage. 1. Heft, Leipzig, 1876. Teubner. (42 8. gr. 8.) 1 Mk. 

Die erfte der hier aufgeführten Brofchüren befchäftist 
fih mit einzelnen Einrichtungen der engliſchen Eifenbahnen, 
bie anderen vier mit der großen Tagesfrage des beuticen 
Reiches. Die Schrift von Reigenftein, eines bei ber Franl 
furter (a/M.) Eifenbahndirection angejtellten Regierungsafiefior, 
ift das Ergebniß einer im Auftrage des preußiichen Handel 
minifters während de3 Sommers 1875 gemachten Reife nad 
England, an welcher der Verf. nebſt anderen Eiſenbahnmännen 
theilnahm. Bereit? durch eine im Jahre 1874 erichienen 
Broſchüre über die „Gütertarife der Eifenbahnen“ hat Her 
Reitzenſtein fich auf diefem Gebiete literariſch bethätigt, und mir 
er damals einzelne treffende Beiträge zu der Privatfrage mi 
feinen praftifhen Erfahrungen geliefert, jo theilt er jegt ein 
Unzahl interefjanter Thatfachen aus ber Tarifölonomie der 
englifchen Eifenbahnen mit. Wie er aber bereits durch fein 
erite Brofchüre ein Beifpiel lieferte für den empfindlichen 
Mangel an volfswirthichaftlicher Bildung, über welchen ehe 
wieder im preußifchen Abgeorbnetenhaufe fo gegründete und leider 
fo erfolglofe Klage angefichts der Vorbildung der preußiſchen 
Berwaltungsbeamten erhoben worden ift, fo ift auch jeime neue 
Urbeit weit davon entfernt, die mandherlei Beobachtungen aus 
dem fremden Lande in irgend welchen wiſſenſchaftlichen Zu— 
fammenhang, fei es mit den öfonomifchen, ſei es mit den recht: 
lichen PBrincipienfragen, zu bringen. Es muß bier ſchon als 
ein Fortichritt bezeichnet werden, daß er fich die Warmung hat 
zur Lehre dienen Laffen, welche ihm im Hinblic auf feine erite 
Schrift in einer Beſprechung (Preuß. Jahrbb. März 1974) zu 
Theil wurde, e3 jei beffer, fogenannte volkswirthſchaftliche 
Wendungen, die man aus der „Bierteljahrfchrift für Zoll 
wirthſchaft“ oder nicht einmal aus diefer Quelle entfehnt, lieber 
ganz zu vermeiden, wenn man einmal feine vollswirthſchaft 
lichen Kenntniffe befige. Die neue Schrift ift vielmehr dam 
zufrieden, eine Anzahl mitgebracdhter Notizen mach einer rem 
äußerlichen Anordnung zufammenzuftellen, wobei fait durchweg 
Angabe von Quellen vermißt wird. Bei einer Schrift, die feine 
eigentlich wiffenfchaftliche ift, wäre diefes Verfahren unbebenl: 
lich, wenn es lediglich angewandt würde behufs ſtillſchweigenden 
Abſchreibens einer Anzahl der weſentlichen Ergebniffe aus dei 
Ref. „Unterfuchungen über die englifhe Eijenbahnpolitil‘; 
um fo unbebdenklicher, da der Verf. die Berficherung nicht unter: 


laſſen zu können glaubt, daf er die „auch von ihm Hochgefchägten 





Berdienfte jenes Werkes“ nicht jchmälern wolle, ja im einer 
längeren Erklärung der Vorrede fich gewiffermaßen zu rechtfertigen 
fucht, wie das, was er zu zeigen beabfichtige (mämlich die relativ 
hohen Leiftungen der engliichen Eifenbahnen), nicht im Wider 
fpruche ftehe mit Cohu's Ausführungen, ja von Cohn bereit? 
anerkannt jei. Um fo wünfchenswerther aber wäre bie Angabe 
von Quellen da, wo er eigene Mittheilungen‘ aus ber Ber 
waltung und dem Tarifwejen der englijchen Eifenbahnen ſowie 
aus der Yurisdiction der Eifenbahnbehörden und Gerichtshött 
madt. In einzelnen Fällen wird ja hier wohl der einfache qui? 
Glaube genügen, wenn er 5. B. ganze Tabellen aus ben Tarifen 
einzelner Eifenbahngefellfchaften mittheift, umd es ift micht geradt 
eine Lücke, wenn hier nichts weiter bemerkt ift. Aber das gil 


— — | durchaus nicht in der Regel, und wir haben bie Beweiſe in dr 
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Dand, daß jene ne Unterfafung feine bloß formelle ift, fonbern | ı wiffenfchaftliches Berftändnif ber Frage. Die alten, i in England 
daß Reitzenſtein in der That ohne Heranziehung nothwendiger | 


und obenein leicht erreichbarer Quellen gearbeitet hat: auf 
S.25—36 jpricht er von den Vollmachten der neuen Eifenbahn- 
commilfion laut Geſetz von 1873 zur Wuferlegung birecter 
Zarifjäge für durchgehenden Verkehr und wagt fich dabei ſogar 
in eine Urt von Polemit hinein. Zwar hat er mit der Polemik 
wider bie durch einen argen Ueberjegungsfehler entjtellte 
Wiedergabe bes betreffenden Paragraphen im erften Entwurfe 


eine3 beutjchen Reichgeifenbahngefeges (1874. Motive ©. 49) | 


vollfommen Recht; aber feine jonftigen Erörterungen über diejen 
Gegenſtand find nicht nur ganz lückenhaft und einfeitig, fondern 
er macht Ungaben, die er nicht gemacht haben könnte, wenn er 
bloß die beiden Jahresberichte jener Eifenbahncommiffion (für 
1874 und 1875) gelejen hätte. Es find das feine Blaubücher 
von dem gewohnten Umfange, die einem durchichnittsmäßigen 
— Beamten Grauen einflößen, ſondern es ſind beide 
ein paar Seiten lang. Dieſe hätte Reitzenſtein leſen können 
ie hätte fie leſen ſollen. Wir empfehlen diejelben feiner Yuf- 
merffamfeit nachträglich, damit er fich überzeuge, wie unrichtig 
feine Behauptung (S. 31) ift, e8 fei bisher nur ein einfchlagender 
Fall zur Entjcheidung gelangt; vielmehr waren es im erjten 
Jahre zwei, im zweiten Jahre drei Fälle. Ferner kann er auf 
©. 5 bes erften Jahresberichtes die eigenen Worte ber 
Eommiffion finden, welche ihm jagen, daß das Geſetz von 1873 
die Unflarbeit des Gejehes von 1854 in feiner sect. 11 nur 
durch größere Deutlichfeit ergänzt. Es ift ferner nicht die 
„Befugniß der Eifenbahncommiffion, den Gefammtjag und die 
Bertheilung ohne Rüdficht darauf feitzufegen, ob für die 
betheiligte Strede einer Bahn (in ihrem fonjtigen Berfehre) ein 
gleich niedriger Satz eriftiert” ; vielmehr kann er fich bei fich 
jelber, wenige Seiten vorher (S. 25), überzeugen, daß nur 
diefer Widerſpruch „erorbitant” ift. Auch iſt hinzuzufügen, 
daß bie wirklich beftehenden Befugniffe der Eifenbahncommiffion 
vollends an Bedeutung verlieren, wenn man fie im Zuſammen⸗ 
hange mit der ölonomifchen und politischen Wirklichkeit zu ver- 
jtehen fähig ift. Selbſt die „Times“ hat dieß neulich beim 
Ericheinen des zweiten Fahresberichtes faft höhnend erkannt, 
nachdem fie im Sommer 1873 die neue Behörde begrüßt hatte 
al3 ein vortreffliches Beifpiel der neuen Wirthſchaftspolitil, die 
im Gegenfaße zu dem „altmodiſchen“ Grundſatze des Gehen- 
laſſens Hoffentfich mehr und mehr alle Gebiete des öffentlichen 
Lebens umfaffen werbe. 

Der englische Eifenbahnmann hat gewiß nicht Unrecht, wenn 
er dem Verf. die Urtigfeit gejagt hat, die deutſchen Eijenbahn: 
männer feien durch „hohe Bildung“ bevorzugt (S. 21); leider 
ift das bis jegt aber weit mehr von der allgemeinen Bildung ala 
von ber Fachbildung wahr, foweit es ſich um Anderes als die 
mathematifch » techniſche Seite des Eijenbahnbetriebes handelt. 
Auch ift den Deutjhen nachzurühmen, daß fie mehr von der 
englifchen Sprache verjtehen, als jene von der deutichen; aber 
es ift fein günftiges Beispiel dafür, wenn Verf. (S. 207) meint, 
„Porter entjpricht nicht ganz unferem „Portier“, jondern iſt 
viel umfafjender“. Das Wort „Porter“, welches den „Träger“ 
auf den Eijenbahnen bedeutet, hat nämlich mit „Portier“ nichts 
zu thun (worüber Näheres in jedem englijchen Wörterbuche, von 
port, tragen, und nicht von portier, porte). 

Die anderen vier Brojcüren bejchäftigen fich, noch ummittel- 
barer an die Gegenwart anknüpfend, mit der Frage des Reichs— 
eifenbahnprojectes. Relative Vorzüge haben die Schriften von 
v. Barnbüler und Weizmann; beide haben das mit ber 
Schrift von Reitzenſtein gemein, da fie von Männern herrühren, 
die in der Eijenbahnpraris Erfahrungen gejanmelt haben, und 
zwar ift e3 bie Erfahrung längerer Jahre. Die Broſchüren von 
v. Unruh und Böhmert — aber ſowohl die Erfahrung 
jener Beiden vermiſſen, als auch jede ſonſtige Legitimation durch 
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ſeit 40 Jahren durch die Erfahrung widerlegten Irrthümer 
der ſogenannten Vollswirthe für die Eiſenbahnfrage wiederholen, 
und in einem Augenblicke, two die meiſten ſogenannten Volls 
wirthe Deutſchlands in reichätreuer Gefinnung geſchwenkt 
haben, das ruft faum einen Widerfpruch, fondern nur noch die 
theilnehmende Bewunderung vereinfamter Charaftergröße her 
vor. Was Herr Böhmert fich bei dem von ihm vielfach gemiß- 
brauchten Worte „Enquöte“, vollends in dem Falle ber gegen: 
wärtigen Brofchüre, vorftellt, ift fchiwer zu begreifen. Bisher 
hatte er unter diefem Namen wenigftens eine Art von Sammel: 
fleiß entwidelt, in welchem freilich die Kritil ebenſo jehr fehlte 
wie die Bapierfcheere zu reichlich half: aber ein paar Beitungs- 
artifel mittelmäßigfter Urt eine „Enquöte* nennen, das ift doch 
mehr als erlaubt. Herr Böhmert verfuche, aus dem ungeheuren 
Felde, über das er mit nichtsfagenden Redensarten hinfährt, ein 
Tauſendſttheil ernjthaft zu bearbeiten, und er wird dem gemeinen 
Beiten nüßlicher werden als durch dieje Art von gemeinnüßigem 
Eifer. Kann er das nicht, jo ſchweige er lieber und befchränfe 
fih auf feine bahnbrechenden Bemühungen für die „ſociale 
Statiſtik“. 

Die Schrift von Weizmann, der ſchon früher (1872) 
Einzelnes veröffentlicht hat, iſt eine im Weſentlichen ſolide Arbeit 
eines Praktikers. Das ſoll nicht gerade von den Beweiſen 
behauptet fein, mit welchen er (wider v. Unruh) das Project 
der Reichseiſenbahnen verteidigt; denn hier muß in Ruhe 
abgemwartet werden, wie der große Verſuch gelingen wird, dem 
man einjtweilen nur im Intereſſe der Hortentwidlung der Reichs⸗ 
einheit Glück wünſchen kann. Uber da, wo Weizmann aus 
feinen Erfahrungen redet, ift er den „Bolfswirthen“ & la 
Unrub, Böhmert unendlich überlegen. Bortrefflich ift der Nach» 
weis (S. 47—49) über den Irrthum mißverjtandener Ziffern 
bei den Betriebskosten der Privatbahnen. 

Herr von Barnbüler tritt als ber Württemberger, der 
freilich nicht mehr ganz auf dem Standpunkte des Vae Victis 
fteht, dem Reichseifenbahnprojecte entgegen. Die Art ber Bes 
handlung ift entjchieden tüchtiger und lehrreicher als bie banale 
Phraſe jeiner „volfswirthichaftlihen“ Genofjen in Berlin und 
Dresden. Indeffen ſind die entſcheidenden Geſichtspunkte auch 
bei ihm auf unzureichend begründete Anſichten und Vorurtheile 
geſtützt. Die Eiſenbahnſtatiſtik ift Heutzutage noch jo ſehr dürftig, 
daß ſie in der Hand vorgefaßter Meinungen vollends zweideutige 
Dienſte leiſten muß. Wer nun einmal den Widerwillen gegen 
die Einigung Deutſchlands durch Preußen nicht los werben kann, 
fann feine Sympathie für das Project haben. Aber was follen 
dann, rein fachlich gefaßt, die uralten Einwände gegen bie 
Uniformierung der Berwaltungdurch das preußijche Beamtenthum 
(S. 79), da thatſächlich ſchon heute diejes preußifche Beamten- 
thum im Staatseijenbahnwejen von Gumbinnen bis Süddeutſch⸗ 
land reiht? Was ſoll vollends das wie axiomatiſch ausgefprochene 
Bedenken wider die Koftipieligfeit preuß. Verwaltung von der⸗ 
jelben Seite her, von welcher jonft die Knappheit, ja Knidrigfeit, 
derjelben preußiichen Verwaltung getadelt wird? Und ift es 
endlich, für einen alten Verkehrsminiſter, mehr als ein flüchtiger 
Scherz, wenn gefolgert wird, daß die württembergiſche Bojtver- 
waltung jparfamer jei als die Berliner, deßhalb weil fie relativ 
größeren Ueberſchuß abwerfe? Hat v. Varnbüler wirklich nicht 
bedacht, daß zu der Boftverwaltung des deutjchen — — en, 
Preußen, Schleſien u. ſ. w. gehören? 


Achio I, athol. Kirhenreiht. Hrag. von Fr. 9. Bering. 3. Heft, 





= M. Rosner, Weiteres über die Bifhofswahlen. — Die 
fran % u. amerif,. Sunoden über die Givilche, — 6. Bablkamp, 
die fathol. Kirche in Württemberg u. Preußen. — Preuß. Minüterials 
u. Reg.» Erlafje, betr. den Religionsunterriht u. Gottesdienſt kathol. 
Bolfs üler. — Literatur. 
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Archivio giuridico diretto da F, Serafini. Vol. XVI. Fase. 5. 

Inh.: Grossi, delle fonti e del vero concetto della disposi- 
zione eontenuta negli articoli 693, 863, 925, 926 e 927 del Codice 
eivile. — Sacerdoli, della eompensazione delle obbligazioni, spe- 
eialmente in materia mereantile. — Uusumano, dell’economia 
politica nel medio-evo. — DelVecchjo, nuovi studi di storia del 
diritto medievale. — Talamo, massime di giurisprudenza ritenute 
dalla Corte di Cassazione di Napoli nel mese di Aprile, — Bullet- 
tino bibliografico ed annunzi di recenti pubblicazioni, 


3erfgrift für Bergredt. Nedig. u. brög. von H. Braffert. 17. Jahrg. 
. Heft. 


Inh.: Braffert, die Berggefepgebung im Großh. Heſſen. — 
GEntfheidungen der Gerichtähöfe. 
Annalen des Deutihen Reichs, brag. von G. Hirth. Nr. 8:9. 


Inh.: M. Seydel, die neneften Geftaltungen des Bundesſtaats⸗ 
begriffes. — G. Mey ex, Laband's „Staaterecdht des D. Reiches“, — 
K. Burkart, die beitehenden Einkommenſteuern. 1. (Fortſ.) — Zur 
Reform der direkten Steuern in Baden. — 8.0, Bilinsfi, die Stels 
lung der Vermögends und Verkehrsſteuern im Steuerſyſteme. — Tb. 
Kandgraff, die Koſten der Naturalifationsurtunde, — M. Seydel, 
das dentjche Naturalifationsverfahbren. — A. Dorn, objective Bemers 
fungen eines Ausländers zur deutichen Eifenbabnreichöfrage. — 3. Lands 
araff, das deutfche Mufterihupgefeg. — Verordnung, betr. Abändes 
rungen u. Ergänzungen der Telegrapbenorbnuung vom 21. Juni 72. — 
Berzeichnig der bob. Lehranſtalten, welche zur Ausſtelluug von Feng: 
niſſen über die wilfenfhaftl. Befähigung für den einjährigsfreiwilligen 
Milttärdienft berechtigt find, — Miscellen. 


Spradkunde. Literaturgefchichte. 


Mifteli, Dr. Franz, Prof., über griechifhe Betonung. Sprach— 
vergleihendsvbilologiihe Abhandlungen. 1. Abtb.: Allgemeine Theos 
rie der griehifchen Betonung. Paderborn, 1875, Schöningh. (1958. 
gr. 8.) 2ME 60 Pr. 

Eine Darftellung der griechiichen Accentuation nach den 
Principien der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft hat ſich ſchon 
längst als Bedürfnig erwiejen. Leider ift man auf Grund der 
vorliegenden Schrift Miſteli's nicht zu der Hoffnung berechtigt, 
daß von dieſer Seite diefem Bebürfnifje in befriebigender Weife 
abgeholfen werde. Denn wenn auch nicht abgeleugnet werben 
ſoll, daß das Wefen des antiten Uccentes im Gegenfage zum 
modernen im Allgemeinen richtig erfaßt ift und daß manche 
gelungene Einzelunterfuchung in diefer Abhandlung zu finden 
ist, jo erheben fich doch gegen einige der von Mifteli aufgeftellten 
Brincipien jchwere Bedenten. So iſt befonders nach Ueberzeugung 
des Referenten Miſteli's Auffaſſung des Gravis als eines 
Mitteltones eine völlig verfehlte. Es läßt ſich diefe Anficht 
weder mit den Zeugniffen der alten Grammatifer ungezwungen 
in Einklang bringen, noch mit den ſprachlichen Thatfachen felbft. 
Vielmehr ift und bleibt der Gravis ein Hochton, wenn auch ein 
geihtwächter. Wäre Miſteli's Auffaſſung richtig, jo würde man 
zu ganz eigenthümlichen Schlüffen gelangen. Da er nämlich auf 
Grund indischer Uccentgefege annimmt, daß auch im Griechischen 
auf jede hochbetonte Silbe eine den Mittelton tragende folge 
(eine Annahme, die übrigens Manches für fich hat), fo müßte 
3. B. die Silbe Aos fowohl in xulög arjg wie in gios anjg 
gleihen Ton haben. — Daß Mijteli in langer Auseinander- 
fegung indiſche Accenterſcheinungen zur Vergleihung herans 
zieht, kann nicht getadelt werden. Nur find bem Ref. Zweifel 
aufgeftiegen, ob der Berf. genug „Sanjkritift von Fach“ ift, 
um bie dort gebotenen Schäße ohne Schladen heben zu können. 
Auch die Heranziehung der Nccentuation neuerer Spracen, 
befonderd der romanijchen und bed Neugriechiichen, würbe 
gewiß fruchtbar gewejen fein, wie überhaupt von diefer Seite 
trog mancher principiellen Verſchiedenheit vielfach Licht auf die 
Aecentuation der claffiishen Sprachen fallen kann. — Bei der 
Beiprehung einzelner Uccentunregelmäßigfeiten hätte der Macht 
der Analogie ein größerer Spielraum eingeräumt werben ſollen. 
So ift 3. B. die unregelmäßige Betonung der contrahierten Form 
xevooös aus xeüesog jicherlich nicht, wie es Miſteli thut, auf 
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ein nirgends nachtweisbares zpvodos zurüdzuführen, ſondern es it, 
wie ed im Grunde genommen ſchon Göttling annimmt, bei 
diefen Stoffabjectiven die Minderzahl ber Caſus der Betonung 
der Mehrzahl gefolgt. Es kommt noch Hinzu, daß in der 
o- Declination ein Wechjel des Uccentes zwifchen Paenultima 
und Ultima unerhört ift, wie es der Fall fein würde, wenn den 
ftrengen Regeln zufolge der Nom. in zeueoug, der Gen. aber 
in zevoov contrahiert würde. Daß die Sprache im den 
Eompofitionen &9govg, aivong ac. den entgegengejeßten Weg ein- 
geichlagen hat, indem hier die Betonung der Minderzahl der 
Caſus durchgebrungen ift, hat feinen Grund darin, daß biefe 
Worte eben Eompofita find, bie ja in ber Hauptſache zurüd: 
gezogenen Accent lieben. Ebenfo werben fich wohl andere 
unregelmäßige Betonungen, wie au aus du, doriſch Alxuar aus 
Alxualor, durch Analogie erflären laffen. Die Betonung von 
dxnodar im Berhältnifje zu &x mod», ebenfo von ov im Ber- 
hältniffe zu dos fcheint auf Differenzierungstrieb zurüdzu- 
gehen. In $ 8 hätte bei Beiprechung der unregelmäßigen Be: 
tonung contrahierter Formen auch der Uccujative wie Ayzu und 
der attifchen Genetive wie As gebadht werden können. Dos 
genug ber Einzelheiten. Nur ſei noch zum Schlufje dem Ber. 
für feine in Ausficht geftellte Fortfegung dringend ans Her 
gelegt, der ftiliftifchen Seite der Darftellung eine größere Sory 
falt zu wibmen, Es ift in der That feine angenehme Urbeit 
für den Leſer, Säge mehrmals durchlefen zu müſſen, ehe er ſich 
über deren Sinn völlig Far geworben ift. Auch kann man wohl 
mit Fug und Recht von einem Autor verlangen, daß er nicht in 
den Nachträgen Bemerkungen bringen muß wie: „&. 55, 
Mitte, überlaffe ich es dem Leſer, die drei innerhalb ſechs Zeilm - 
aufeinanderfolgenden „durchaus“ beliebig zu reducieren“. Ebenio 
it e3 gewiß feine zu hohe Forderung, Ausdrüde wie „beinebens“ 
(S. 66) und das häufig wiederkehrende provinzielle „innert“, 
Berwechjelungen wie zwijchen „ausnahmsweiſe“ und „aus 
nahmslos“ (S. 112), oder Wendungen wie „vom minimen 
Anhängfel* (S. 72) und „wegen fpeciellen Beweiſen“ (S. 170) 
fünftig zu vermeiden. 18. 
Neoslinvıxa avalsıra megodınag dxdıd. umo roũ qulolo- 
rixoũ avllöyov „Ilapvasuoö“ dmiorania eldıxng dnrpomis 
Topos ß'. geil, y’—g’. Athen, 1876. (5. 145—418. gr. $.) 
Der Sammler und Redacteur des in den Moellui 
Aralsıra ©. 145—368 enthaltenen Gloſſars von Kephallema, 
E. A. Tfitjelis, hebt felbjt hervor, daß ihm mehr Liebe zur 
Sache als befondere Befähigung zu diefer Arbeit getrieben habt, 
To aremapxig ür Troceor mov mepl za Tosmura, heißt & 
©. 363. Während wir feinen Eifer gerne anerkennen und jene 
Sammlungen dankbar verwerthen, müfjen wir doch bedauern, 
daß ber Zuäloyos ſelbſt nicht das zufammengebrachte Material 
einer ſachkundigen Hand (warum nicht ber Deffner’s?) zur 
Sichtung und Verbeflerung anvertraut hat. Solche Lächerlich 
feiten wie ©. 202 „Larzöyopos * ourw Adyorras ol halsuydirs 
ovtuyo“ bürften doch nicht in einer ernften Publication fteben; 
natürlich fol es Lorzöyngos heißen! Die Correctur ift im 
Ganzen jehr jchlecht beforgt, und die 4 Seiten Errata en: 
halten faum die omowdusrepan mapopiuura; ſelbſt da jteht 
in der Ueberfchrift ein Drudfehler (IT APOPAMARN für -rer). 
Eine doch unumgänglich nothwendige Ueberficht der gebräud- 
lichften Lautwechiel des kephalleniſchen Dinlektes fehlt gänzlich 
Wir möchten ben Rath geben, daß bei weiterem Sammeln von 
ylocasız ülm die Gejellichaft ein beftimmtes Wörterbud zu 
Grunde lege, am beiten das von Somavera, und daß ſich daran 
die einzelnen Bemerkungen und Nachträge anfchließen mögen 
Das würde auch die bereinftige Verwerthung biefer mohlge 
meinten, aber oft planlos unternommenen Arbeiten in einem 
kritifchen Wörterbuche der neueren Sprache bebeutend erleichtern. 
Die kurze Abhandlung von Politis über Schwur-, Wunſch- und 
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Sluchformeln, welche das fechfte Heft bildet, ift dankenswerth, 
aber leider gleichfalls durch viele unangenehme Drudfehler ent» 
jtellt. Wir können nicht umhin, der Gejellfchaft bei ihren fonft 
jehr bdanfenswerthen Publicationen etwas größere Sorgfalt 
anzuempfehlen. W.W. 
eitfäprift f. dad Gymnafialwefen. Hrög. von W. Hi Ider, F. 
u 3 en N Fe HIRIIDEN 
Iub.: Goebel, Homerifhe Etymologien. — Kirchboff, über 
die Stellung der Geographie in * höh. Schulen. — P. Rühle, 


Entwurf eines Lectionsplanes für die Gymnaſien. — Literar. Berichte; 
Auszüge aus BZeitichriften, Perfonalien. 


ns für roman. u. engl. Sprache u. Literatur. Hreg. von Low. 
emche. R. F. 3. Bd. 2. Heft. 





Inh.: Fr. Häfelin, recherches sur les patois romans du 
eanton de Fribourg. — @, Kölbing, zu der Ancren Riwle. 
9. Rönſch, Nachleſe auf dem Gebiete roman. Etumologien. (Kortf.) — 
Geßner, esse als Hilfäverb des refleriven Zeitwortes im Frangöfis 
ſchen. — F. Lindner, zur Kormenlehre des pron. rel. im Engllichen. — 
Kritifche Anzeigen; Zeitichriften. 








Alterthumskunde. 
Caix de Saint- Aymour, Am. de, note sur un temple romain 
deceouvert dans la fordt d’Halatte (dep. de l’Oise), lue ä la 


reunion des Societes savantes ä la Sorbonne, le 9 Avril 1874. 
Paris, 1875. Reinwald & Co. (35 8. 12.) 


Der Vertreter des archäologiſchen Ausschuffes von Senlis 
erftattet im Namen und Auftrage des Ausſchuſſes Bericht über 
die von bemfelben ausgeführte Aufdeckung eines im Domanial- 
walde von Halatte im Departement der Dife an einer von der 
Stadt Senlis ausgehenden alten Römerftraße gelegenen römischen 
Heiligthumes, welches, nad) den zahlreichen darin aufgefundenen 
Weihgeſchenken zu jchließen, einer Heilgottheit (wahrſcheinlich 
dem Yejculapius) geweiht war. Da diefer Bericht nur der Vor: 
läufer einer umfänglicheren Publication fein fol, welche auch gegen 
200 Zeichnungen enthalten wird, fo behalten wir uns vor, nad) 
dem Erfcheinen dieſes Werkes auf das Bauwerk und die darin 
gemachten Funde zurüdzufommen, Bu. 


Choisy, Aug., Ingen., l’art de bätir chez les Romains. Paris, 
1875. Ducher & Co. (3 Bll., 216 8. 24 Taf, gr. 4.) 


Ein Techniker von Fach (dev Berf. bezeichnet fich felbft auf 
dem Titel als „ancien élèro de l’6cole polytechnique, 
ingenieur des ponts et chaussdes“) hat in dem vorliegenden, 
glänzend ausgeftatteten Werfe die Reſultate feiner an den 
bedeutenditen antifen römifchen Bauwerken angeftellten Unter- 
juchungen über das technische Verfahren der römischen Bauhand- 
werfer, alfo nicht ſowohl über die fünftlerifche, als über die 
handwerlsmäßige Seite der römischen Architektur, mitgetheilt 
und durch 24 trefflich gezeichnete, von verjchiedenen Künftlern 
in Kupfer geftochene Tafeln und 100 in den Tert eingebrudte 
jeher inftructive Holzichnitte erläutert. Der erfte Abjchnitt: „De 
la construction romaine en petits materiaux magonnös“ 
zerfällt in zwei Capitel: 1) über die verjchiedenen Arten der 
Ausführung des Mauerwerfes aus Heinen Steinen und Mörtel 
bei den Römern (magonneries faites par compression und 
magonneries faites sans compression); 2) von der Eonftruction 
der Gewölbe in Manerwerl. Wenn der Verf. hier ©. 32 
bemerkt, die Wölbung vermittels des Keilfchnittes fei von ben 
Griechen nicht vor ber römifchen Eroberung angewandt worben 
(„les voütes composdes de claveaux convergents ne furent 


fo hat er dabei einige echt altgriechifche Bauwerke, wie bie 
Brüde von Zerofampi in Lafonien (Mon. dell’inst. II, 57; dazu 
Annali X, ©. 140 :c.) und einige Thore der alarnanifchen 
Stadt Diniadai (f. L. Henzey, Le mont Olyınpe et l’Acarnanie, | 
pl. XV und XVI) außer Acht gelaffen. Bei der Behandlung bes 
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römifhen Gewölbebaues fpricht der Verf. zunächft von ber 
Eonftruction der Tonnengemwölbe (voütes en berceau), ſodann 
bon ber der Kreuzgewölbe (vontes d’aröte), darauf vom ftuppel- 
bau (voütes sur plan circulaire oder voütes spheriques: hier 
machen wir bejonders auf die S. 82 ff. gegebenen Bemerkungen 
über die Unregelmäßigfeiten in der Eonftruction der Kuppel des 
unter dem Namen ber Minerva medica befannten Gebäudes, 
welches der Verf. ald „une oeuvre des derniers äges de Rome, 
d’une date fort rapproch6de peut-ötre de la renaissance 
byzantine“ bezeichnet, aufmerffam), endlich von befonderen Fällen 
bei der Conitruction der Gewölbe und den Mitteln ber 
Sicherung, Widerlegern u. dgl. m. (cas particuliers dans la 
construction des voites; moyens de consolidation: contre- 
forts ete.). Hier ift die Bemerkung hervorzuheben (S. 96 f.), 
daß die Verwendung von Thongefäßen zur Ausfüllung in den 
Wölbungen (wonach ein Bauwerk des 4. Jahrhunderts ben 
Namen Torre pignattara erhalten hat) nicht aus ber Abſicht, 
die Laft des Gewölbes zu erleichtern, jondern aus dem Beitreben, 
die in Folge des Imports von Flüffigkeiten mafjenweife in Rom 
vorhandenen Thongefähe irgendwie zu verwerthen, zu erklären 
ift. Recht intereffant find auch die Notizen über antife Aus— 


beſſerungen (reprises en sous-oeuvre) ſchadhaft geworbener 


Wölbungen S. 100 f. — Der zweite Hauptabichnitt behandelt 
den Duaderbau (la construction d’appareil) wiederum in zwei 
Gapiteln: 1) das allgemeine Verfahren beim Duaberbau 
(procdd6s gendraux de la construction d’appareil); 2) bie 
Wölbungen in Quadern (les voütes d’appareil). Im erjteren 
wird gezeigt, wie die Römer bei diefer Bauweife im Wefentlichen 
die Verfahrungsarten der griechiichen Werkmeiſter aboptiert 
hatten (die Tafeln XXIII und XXIV enthalten Zeichnungen vom 
Tempel in Segefta, von dem großen Tempel zu Paeſtum und 
von bem Tempel auf Negina); die beim Gewölbebau aus 
Quadern von den Römern angewandten Eonjtructionsmethoden 
werden auf etrurifchen Einfluß zurüdgeführt (S. 125: „Tous 
les types de la construction vodtée existaient dans les 
monuments dleves par les Ftrusques ou sous linfluence 
directe de leur civilisation“); die Nömer haben an der von 
den Etrusfern überfommenen Weije nur unbedeutende Ber- 
änderungen, hauptjächlich aus Rüdjicht auf Erſparniß bei der 
Ausführung, vorgenommen (S. 126: „Les Romains n’apporte- 
ront & cette belle et s6vöre ordonnance que des changements 
insignifians ou regrettables; leur attention se fixera tout 
entiöre sur les procédés d’execution: et ici, comme dans les 
voütes concrdtes, le r&sultat de leurs efforts sera d’eriger 
l’economie en syst@me*). Ein drittes Eapitel diefes Abjchnittes, 
in welhem die Holzwerfconftructionen (les constructions 
en charpente) dargeftellt werden, handelt zunächſt von der 
Eonftruction der Dachjtühle (Wobei auch gelegentlich von der 
Ausführung des Dachſtuhles in Bronze, wie an der Porticus 
vor dem Pantheon, an der Bafilica Ulpia umd in einem großen 
Saale der Thermen des Garacalla, die Rebe ift), dann von der 
der Belagerungsthürme und der Holzbrüden; angehängt iſt 
bemfelben ein „Apergu des möthodes qui prösidaient à l’organi- 
sation des chantiers“, wobei bejonders die Vertheilung der 
Urbeit unter verfchiedene Clafjen von Werkfeuten bei den römi- 
ſchen Bauten ins Auge gefaßt wird. — Der dritte Hauptabſchnitt 
ijt betitelt: Essai historique sur l’art de bätir chez les 
Romains. Der Verf, verfteht hier unter „art de bätir“ das 
Bauhandiverk, im Gegenfage zur „architecture“, der Baufunft, 
und zeigt, wie das erjtere jeit der Beit des Auguſtus, kurz vor 
Beginn unferer Zeitrechnung, einen bedeutenden Aufſchwung 
nahm und fih bis zur Zeit des Eonftantin auf gleicher Höhe 
erhielt, während die Architektur ſchon feit dem Ende des 
3. Jahrhundertes in entfchiedenen Verfall gerieth. Daran knüpft 
ber Berf, einige Bemerkungen über locale Verſchiedenheiten der 
Technik in verfchiedenen Gegenden des römischen Reiches. Das 
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zweite Capitel „art de bätir et l’organisation des classes 
ouvridres“ jtellt dann nach den Inſchriften und Rechtsquellen bie 
Organifation der Eorporationen (collegia) der Arbeiter im 
römischen Reiche, die Mitwirkung der Legionsfoldaten bei den 
öffentlichen Arbeiten, endlich die Leiftungen der Provinzen für 
biejelben durch Lieferung von Materialien und durch Frohndienfte 
dar. Der Verf. erfennt dankbar die Unterjtügung an, welche 
ihm für diefen weſentlich philologiſchen Abſchnitt feiner höchſt 
danfenswerthen und inftructiven Arbeit von Seiten des Herrn 
Egger zu Theil geworben if. ’ Bu. 
Bullettino dell’instit. di corrispond. archeologica. Nr. IV. April. 

Inh.: 1. Berichte über die Sipungen des Ynititutes vom 25. 
Februar u, 3. März, — 11. Ausgrabungen: a) Ausgrabungen von 
Gorneto (Brief des Herrn Ritter Dafti, Syndicus von &ornetos 
Zarguinia, an W. Helbig); b) W. Helbig, fernere Ausgrabungen 
von Corneto. — Il. Denkmäler: W. Hlenzen), eine afrikanifche Ju— 
fhrift (lat. Infchrift aus Muffe, dem alten Maitar). 

Nr. V, Mai (Doppelbeft). 

Inh.: 1. Berichte Über die Sipungen des Juſtitutes vom 10., 
17. u. 24, März. — 11. Denkmäler: a) Dariano Guarbdabaffi, über 
einige im Gabinet Guardabaffi in Perugia befindl. autike Gegenftände 
aus Korallen u. aus Bernftein; b) U. Mau, vompejaniiche Malereien; 
c) &. Lumbroſo, Infchrift aus Malaga, — Ill. Bemerkungen: Bes 
merkungen in Bezug auf Helbig's Artikel „über die Herkunft der geos 
metrifchen Decoration” (Annalı dell’ inst. 1875, p. 221 ss.): Brief des 
Herrn Prof. Coppi an ®. Helbig. — IV. Literatur: I. Mapn. F. 
v. Duhn, Anzeige des Werkes „Arhäologifhe Unterfuhungen auf 
Samothrafe”, von A. Conze, A. Hauſer, G. Niemann, Wien 1875. — 
Mi —— der Direction üb, die Publicationen des Juſtitutes 

r . 





Vermiſchtes. 
Sißzungsberichte der philoſ.⸗philol. u, hiſtor. EI. der k. bayer. Afademie 
d. Wiſſenſch. zu Münden. 1. Bd. li. Heft. 
Inh.: Trumpp, Über den Zuſtandéausdruck in den ſemitiſchen 
Sprachen, ſpeciell im Arabiſchen. — v. Hefner⸗Alteneck, Melchior 


Lord. — Chriſt, römiſche Kalenderſtudien. — v. Prautl und v. 
Gieſebrecht, Nekrologe. 


Univerfitäts- Schriften. 


Dorpat (Feſtſchriften), C. Bergmann: die gegenwärt. Korihuns 
gen über den Urfprung des Krebies. (26 ©. 4.) — E. Peterfen: 
emendationes. (13 S. 4.) — E. Ruſſow: Betrachtungen über das 
Zeitbündels u. Grundgewebe aus vergl. morpholog. u. phylogenet. Bes 
fihtspuntt. (78 S. 4.) — (Inauguraldiffertatt.), G. Kiejeripko: 
Nike in der Bafenmalerei. 1. (42 ©. 8.) — E. Anders: egperimens 
tele Beiträge zur Kenntniß der — Momente putrider Intogicas 
tion. (61 ©. 8.) — A. Bätge: über Keratosis circumsceripta mul- 
tiplex. (44 ©. 8. u. 3 Taf.) — Pr. Berg: Beiträge zur Pharmas 
cologle u. Togicologie der Jodpräparate. (61 ©. 8.) — —8 
üb. das Berhalten von Bakterien zu einigen Antisepticis. (75 S.8.) — 
Ib. Hoffmann: die Lungenlyumpbgefähe der Rana temporaria. (54 
S. 8. u. 1. Taf.) — €, ——— anatom. Unterſuchan üb. 
die Schweißdrüſen des Menſchen. (83 S. 8. u. 1 Taf.) — E. Rathb⸗ 
lef: zur Diagnoftit u. Caſuiſtik d. epifraniellen Dermoideniten, (63 ©. 
8. P. Trejanowoky: ein Beitrag zur pharmakognoſt. u. chem. 
Keuntniß des Gacaod. (70 ©. 8, u. 1 Zub.) 

Gaca. Red. H. J. Klein, 12. Jahrg. 6. Heft. 

Inh.: 9.53. Klein, die Urkraft des Weltalle. — Der bengal. 
Wirbelfturm vom 15. u. 16. Dftober 1874. — J. H. Thomaffen, bie 
Höhlen u, ihre Bedeutung für Geologie u. Urgeſchichte. — Ih. Overs 
bed, die nordd. bene u. ihre —— — A. Bölkel, das Ver: 
nünftige u. Bemwufite in der Natur. — Aſtronom. Kalender für den 
September. — Neue naturwiſſenſchaftl. Beobachtungen u. Cutdeckungen; 
Bermifchte Nachrichten; Literatur. 


Natur und Offenbarung. 22. Bd. 6. Heit. 

Inh.: H. Boladmann, die Meifen. (Schl) — B. Tümler, 
Grenrfion nach den Kalkpügeln bei Nienberge. (Schl.) — Ib. Earus, 
Eduard Mohr’s Reife nach den Victoriafällen des Zambefi. (Fort) — 
G. Berthold, Naturanfichten aus den Mittelmeerländern. — Schan;, 
zur fchwäb. Flora. — 9. Nodenftein, Darwin's „Anjektenfreffende 
Bilanzen”, — W. Sterneberg, Studie über die Naturfhönbeit. 
Fort.) — M.Rurertöberger, die Schildfäfer. (Fort) — Weſter⸗ 











meyer, die japhetitiſchen Stämme, (Fortſ) — C. Heid, die Himmel, 
erfheinungen im Auguft. 
Revue critique. Nr. 26. 





. VI. 
Inh : B. Malfatti, Bernardo re d’ltalia. — A. Röndani, i tre regel Das- 
ella pit- 





Hißeritg- pol Blätter für das tathol. Deutfchlaud, redig. von Eta 
drg u. #4. Binder. 77. Bd. 12. Heft. 





Inh.: C. Bulle, zum 4. Julil. — D. Stobbe, Wild. Eduard Albrecht. 1. — 
G. Dahlke, Salurn. — Ans d. Eifah: Polit. Megungen, Elemen 
Induſttie. — Aus Berlin: Serbiens Rüſtungen; Zu den Wahlen; Bom ta 
tage, — Literatur, 





Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 27. 

Inh.: M. Wirth, die Wiederherfiellung der Valuta in Defterr.-lingarn u. die Ga 
wäbrung, — 3. #. Lange, moderne Aranfbeitäiymptome, 1, — Münden 
Briefe. — Bom preuß. Landtag. — ya 10jähr. Bedächtniptage der Sdladı 
von Königgräg. — Reifeliteratur. — Litetatut. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Rr. 27. 


Inb,: 9.8. Dppenbeim, über Wahlbewegung u. Interefienvertretung. — I.®. 
Meyer, der linglaube im unferer Zeit, — Literatur u. Kunft; Ro 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög.von R.Sottſchall. Mt. 


Iuh.: R. Zöllner, afrifan, Reifen, — E. Babel, neue Romane u, Romden. — 
R. Bottihall, eine Biographie Biämard'd. — Philoſophiſches. — Feuidrten; 
Bibliographie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.27. 
Inb,: ine Judenbodrzeit im Henneberglihen. — Berfolgungen des Ari Geis 
in ber franz. Mevolution, — Die Scenerie unferer beimatrbl, Wicſen x halten. 
— Die Merinobirten in Spanien, — Btener Briefe; Berliner Bericht; Mmmatar, 
Bildende Aunf; Mufit; Theater; Aus allen Zeitungen. 
Beilage zum D. Reichs⸗ n. Kal. Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 28. 
Inb.: Chronik des Deutihen Reiches. — Internat. Kongres für Befundbeiltrfine 
1. Mettungsmwelen in Brüfel. — Hansbilder in Erfurt. 2, — Aunflantinspel in 
3.18935u.36, 2 — Auguf Wild. Böge. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 52 u. 53. 
Inh: D. Mofer, der Tannbäufer, — O. Paul, mufifal, Zuftände im Selpie — 
Zum 3. Juli, dem 200jähr, Geburtstage bes Fürflen Leopold von Anbali-Cenas 

(„des alten Deffauers”). — M. Moltke, Leipziger Stadttheater (der Diretiont 
wechſel. — Recenfionen. _ 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Mr. 25. 


Inb.: Die Dorfdiplomaten. — Eine alte ichte. — Radıtr yam Ster 
eiffimus, (Schl.) — Reue Bücher, Kaas; —— u 


Algem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 163— 169, 


Inb.: Briefe aus Montenegro, 5, — Dante Adigbieri's Stellung zw den fohmel. 
Anfhauungen feiner Zeit. — Zur Organifation, Gintbeilung und Starte ber 
jeßigen türf, Landarmee. — Zur Literamır der Hanja, 2. — Die Ergebnife I 
neueften deutiben Bollszäblung. — Parifer Ebronik, 76, — Die Ankerdenn 
Botſe vor 300 Jahren, — Aus der jocialen Bewegung Englands. — Zar in. 
Brage. — Br. Pebt, aus dem Mündener Blaspalaf. 1. — Zur Ball 
Fiteratur. — 6. Meblit, neue Gräber am Mittelrhein u, ibre diſtet. Iren 
tung. — Dr. Sierongmus v. Bayer (Refroioa), — R. Fiſchet, dab Spigeridt 
Muſeum in Barle,. — H.M, Schletterer, jur Mufifliteratur. 1, 


Biener Abendpoft (Beilage 3. B. Zeitung). Ar. 138 — 143. 

Inb.: Ad. Pichler, Allerlei aus Italien, 6, 7. — Sport im grieh. Alterikamt. 
2.— 8. 6. Macquoid, Diane. (dortf.) — Frangöf. Biteratur, — d. Bere, 
Johannes Scherr. — Baubütten. 1-3. — Ar. v. Hellmald, am mifemidez 
—— — 3. Jung, duroroman. Cultut u, vagerleben im 2 u. dab 
n. Gbr, — Meile Er. Maj Corvette „Arledrih”: Magafati. — Engl Armaat.- 
Rotigen; Theater; Bibliographie. 


Illuſtrirte Zeitung. 66, Bd, Rr. 1721 u. 1722, 

Inh.: Zum 2bjähr, Amtsjubllium des Generaliutenbanten ber preuß. Hofibeaser. — 
Müh. Eduard Albredt. — Arany Palado. — Die Aifderei am der Küfe ei 
Adriat. Meeres. — Aur 4, Säcularfeler der Schlagt bei Murten, — Der du® 
als gemeingefäbrl, Belhöpf. 2. — Die Ausgrabungen zu Olympia, 2 — +# 
wijienfhaftl. Erpedirton der diichn Ariegerorpette Barelle, 3, — Die Sehenn 
fellung in Pbiladelphia. 3, — Die Berliner Feuerwehr, — Die 2 Dnkae 
Bierbeausftellung. — Auguft Förfter. — Schiek Montfort am Bedenier — 
8. v. Sheffield Adelemappen; Die Stadtwappen vom Solingen u. von Trier. — 
VPolytechniſche Mittheilungen, 
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Heber * u. Meer. Hrög. von F. W.Haclander. Nr. 40, 
And, : Birth (9, Lienbardt), eine Brautreife. — B Neben, Jeltfragen für 
——3 4 — A. Stlberſtein, Wiener —— Notu⸗· 
—8 — 8. vo. Dünbeim, Bilbelmsbaven, 1.2. — 
Me Mofidre. (Borti,) — Murad — 8, Brider, ber — daden in der 
Saweij. — U, ILLIEN * — —— 4. — Beridte 
and dem Theater für bie, melde *d mit befuchen. 14, — I, van Demwall, aus 
meinen 1 Rabettenjahren. & L— Bom Sügernarı _ _Mufrationen. 


Algemeine Familien» Zeitung. Mr. 41, 

Ind: M. Bepold, des Woldes Fluch. (Mortf,) — Sthjen aus Bosnlen und ber 
Herzegowina. — D, Beta, Blut u. Leben. (Fotti.) — Die BWeltausftellung in 
Pblladelphla, 5, — 9. Rranı 86 muß fih Alles, Ailes wenden. — Mannig- 
falges; Gbronik ber Segenwart. 


Sonntags «Blatt. Red. Ad. Michels. Nr. 26. 


Ind: Tb. Jufus, im Hab und Gtoll. (Schl) — Tb, Stromer, mas Auinen 
eräblen. 1. — @b.Adolay, zur Arage der Feuerbeſtattuug. — 61. Bleifer, 
de bauptjählichften Schug- u, Trupmwaften im Alterihum. — M. Köhler, das 
vadenaquarium. feine Herftellung u. Pflege. Schl) — Loſe Blätter, 


Gartenlaube, Rr. 27, 


Ih: @. Werner, Bineta. — Fr. Rapp, zur Sicularfeler einer Mepublil, — 
8. bort, Bann tommft Du wieder ? (ehiat.) — Shmidt-Weihenfels, 
eine wiedergeborene Stadt. — Der Verleger der Banden Glaffüter, — A, Hil- 
berg, der abbi von Sadagoͤra. — Blätter u. Brür 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfe. Rr. 41. 


acano, 








ah: WB. Paffauer, das Afyl am Spirdingfee. — H. Lingg, Albumblätter deut- 
* ge für Die Gegenwart. 2 — PBanceri, die Raturwiſſ 
akun 


enticher re Beutben in Oberſchleſien. — &.M. Ba 
can, Die Serzdame. (Schl.) Berbis-Darmftadt, die Krankheiten 
der Syradıe u, ihre Heilung. — Tbeatererinnerungen eines alten Schaufplelers. 
— Heitere Ghronita. — Für Hand u. Herb. — Allerlei ic, 


Ragazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 26, 


ah: Gin balbvergeffenes @rab:; Bott u. Die Ratur, — Der Diosturen 5, Jahr ⸗ 
Era George Sand +; Bourbonud's Verſuche rationeler Eregeie. — Mine 
eidicte Der NRaturmwifenihaften, — Das neue Collegium Romanum, — 
Veroje's Nevhe, — Unter dem Halbmond. — Die Indianer auf ber Austellung; 
Das weit. Col vtado. — Handihriften aus dem Nahlaffe 3. @. 2, Kofegarien’s 

in der Agl. Univ.» Bibliotbel zu —— mitgeth, von Herm. Müller. — 
Rieine Itterarifche Rundigau; Sptechſaa 


dat Ausland. Mr. 26. — 


Ad. 8.0, Bart b, Angolafahrt. 1, — @iherih, das mumer. Berbältnih ber 
Geiblebter ur n Ergebniffen der Volle — in Preußen, Bayern u. 
Württemberg. ( ShL) — Heife von Dr. Bühfeldt u. Dr. Schweinfurt Durd die 
aab. Wüfte vom Ril zum Kot Mer. — NR. J. PBerromitid, Gebräude 
u. Bien bei den Serben. (SchL) — Die Ausfülung der Alpenfeen zur Zeit ⸗ 
_Miamung ber Eiszeit Derwenbbar, — iscellen. 


Die Natur. Hrög. von DO. Ule n. K. Müller. NE. 2. Jahrg. 5 Nr. 27. 


Ish.: D. Ule, über den Einfluß der Oberflädiengeflaltung der Bänder u. Der Meere 
und Ströme auf bie PerT: der Bölfer. (Schl.) — Freytag, die Büffel 
als hausibiere, — W. Kobeit, bie RR Berbreitung der Weichthlere. 
(def) — Piteraturberiht, — Phyñitaliſche —— 


— — — — — — 


_ Ansführligere Kritiken 


erfhienen über: 

Atkinson, Vie de Seint-Auban. (Bon Gröber: Jen. Litztg. 26.) 

Ceriani, translatio Syra Pescitto Veteris Testamenti, (BonMNeitle : 
Theol. Litztg. I, 13.) 

Childers, a dictionary of the Pali language. (Bon Kuhn: Jen. 
Sitztg. 26.) 

larmesteter, traits de la formation des mols composes dans la 
languefrancaise. ( Bon Koſchwitz: Jahrb. f.rom. u, engl, Spr.R.%.3, 2.) 

Trouven, die Reformation in der Cöln. Kirchenprovinz. (Bon Ennen: 

ale, ** er üb . feit 8. Lad 
iſchet, die ungen über das elungenlied feit ahmann. 
(Bon R, Be: 3a. f. ie. u s 

Aeurnier, Abt Johann v. Biitring * fein liber certarum historia- 
rum. (Bon Bernhardi: Jen. Litztg. 26.) 

Webhardtet Harnack, patrum apostolicorum opera. (Bon Dvers 

—* * ur Dr Religi Erzi (Bon 2 
allier, Raturwiſſenſchaft, Religion und ehun on Langen: 

ar e Setbiaufiöf * — 
artung, die Selbitauflöfung der negat. u. pe ar Richtungen der 
Gegemwart. (Bo Bon 6. Pleiderer: Theol. Litztg. |, 13. — 

beales nachgelaſſ. Enge üb, —8B —8 (Bon Reuſch: 
Iheol, Litbi. Xi, 13.) 

—— zur Caſuslehre. (Bon G. Meyer: Itſcht. ſ. d. Gymna⸗ 
alm 

ten, König St — u, Heinrich V von England. (Bon Tſchackert: 

Nr „We Duck Der A ſten Repergefi a 
siins, d ellen der älteſten ergeſchichte. (Bon Krähenbühl: 
Theol. Litbl. XI, 13.) — 

Kg philosophi et martyris opera. (Bon Harnad: Theol, 

1, 13 

Ribbed, —— des attiſchen Dialelts. (Bon Braune: uf 
?. Gymnafialm, 30, 6.) “ ! 














— 18716. m28. — Literarifges Gentrafblatt — 8, Juli. — 


930 








Seheler, les Enfances er par gr li Rois. (Bon Tobler: 
Jahrb. f. roman. u. engl. Epr, N. 

Schröder, bie Pfalmen nah d. d An ieerfgg Dr. M. Luther's in 
revid, Text. (Bon Kamphaufen: Jen. Litztg. 26.) 

Spiller, die Urkraft des Weltalls. (Bon Klein: Gaea XII, 6.) 

—— Leib und Seele. N Beer: pe, eubl. Xl, 13.) 


— 24 — — — 


Bom 24, Juni bis I, Juli find nachſtehende 
neu erfhienene Werke 


auf umferem Mebartionsburean eingellefert worden: 

Bäpler, Abriß der a a für evangel. Gymnafien. Berlin, 
Oberbhofbuchdruderei 

Benfey, bie Duauittättveriäledenbeiten in den Samhitä» u. Padas 
Texten der Beben. 3. Abhdig. Böttingen, Dieterih. I Mt. 60 Pf. 

Bertling, philoſoph. Briefe. Bonn, Cohen u. ©, t. 

Buchner, der Rhein. (Samml. gem. wiſſ. Bortr. X], 250.) Berlin, 
Lüderig. (36 ©. gr. 8.) 

Codex Justinianus; recogn. P.Krueger. Fase. IV: libri IX—XI. 
Berlin, Weidmann. 5 Mk. 

Dichter, deutiche, des 17. Jahrhunderts, brag. von K. Gocdefe m. 
I. Tittmann. 9. Bd.: Gedichte von Simon Dad. Leipzig, Brock⸗ 
baus, 3Mk. 50 Pr. 

Dichtungen, deutiche, des —— hrag. von K. Bartſch. 4. Bd: 
Heliaud. Ebd. 3 ME. 50 Pr. 

Eger, das Reidtcpaftpfliätgeip. Breslau, Kern. 11 Mt. 

Eustathii Macrembolitae Protonobilissimi de Hysmines et Hys 
miniae amoribus libri Xl; recens. Is. Hilberg. Wien, Hölde 
(LXXXVII, 236 S. 8.) 

Geiger's, Abr. nachgelaſſ. —— . von Ldw. Geiger. 3. Bd. 
Berlin, Gerſchel. (2 BU., 

9 ak 0 —* — der krit. "Allee 2 2. Th. Leipzig, 75. Beitu. Co. 


, Raum * Sr Berlin, C. Dunder 7 Mt. 
Grothe, gr m der Geiptunitfafern. 1.Bd.: Streihgarnfpinnerel. 
IN. Berlin, Springer. 20 Mt. 
2 yus, die Schlacht von Königgräp. Lelpzlg, Grunow. 11 Mt. 
alilag und Damnag. Alte ſyriſche Meberjepung des Indiſchen Flrſten⸗ 
egeld. Text u. deutſche Lederfepung von G. Bidell. einzig, 
rodhand. 24 Mt, 
v. Kirhftetter, Gommentar zum öfterreihifhen allgem. te 
nu Va 3. — u. verb. Aufl, hrog. von Fr, Maitiſch. 
ie bd. UM 
—— la vie et — deuvres de P. Chr. Asbjernsen. Christiania, 
1873. (38 S. 4.) 
Keffing’d Laoloon, hrög. m. erläut. von H. Blümner. Berlin, 
Weidmann. 6 Mt, 
—— he Kiteraturgefhichte. 1.8. 2.BD,, 1. Hälfte. 2.verb.zc, 
agdeburg, 1873—76. Heinrihähofen. (527; 308 S. gr. 8.) 
—— die Öfterr., im Feldz van er —— 
mando, Potsdam, Stein. t. 60 
DOnden, Defterreih u. af im —— 1. Bd. Berlin, 
Grote. (X, 448 ©. Lex.“8.) 
Dfendrüggen, die Schweiz in den Wandelungen d. Reuzeit. (Sammi. 
gem. will. Bortr. XI, 252.) Berlin, Lüderip. (40 ©. gr. 8.) 
altdeutfche Bötterlehre. Leipzig, Webel. 1 Mt. 20 Pi. 
Kelle die chineſ. Auswanderung. Breslau, Kern, 5 Mt. 
ſtrande ber —— sftatift. Abtheilung des 8 ae 
9— Jahrg. Berlin, Mittler u. S. (XIV, 384 ©. 
Reich, die Urſachen der — 2. umgearb. * . 1. Lief. 
Berlin, Grieben. (224 ©. gr. 8 
Rodrigues, enumeratio plantarım novarum valle fluminis Ama- 
zonum — San Sebastian, 75. Leipzig, Brockhaus, 
(43 8. 
es —E in dad Studium der Chemie. Berlin, Grieben. 
— die ungedeckte Banknote u. die ee (D. 
3. u. Streitfr. V, 72+73.) Berlin, Xüderig. (96 ©, gr. 8.) 
Ibo ns f u u öriftt, Dogmengeſchichte. 2, Bb. 5 Deichert. 


v. — hniag. aus dem Buche der Reifen. Bremen, Kühtmann, 
(4 Bl, 400 ©. 3.) 


Boigtel, Ueberfic t der Literatur Pt deutfchen Handelsrechts. Berlin, 
C. Heymann. (VIII, 191 ©, ar 

Weigelt, Thiel ac., Leitfaden für den geograph., —— Unters 
richt in Bolksfhulen. Bredlan, Morgenitern. I Mt. 

v.d. Wengel, Bilerfegel m. Belfort. Leipzig, Brockhaus. 1Mt. 20 Pf. 

min die Flußs und Bodenwäller Hamburgs. Hamburg, Meißner. 


BWidemann, über die Bedingungen der Mebereinftimmung des dies 
— 7 mit dem intultiven, Schloß ⸗Chemnitz, Schmeiper. 
IMt. 20 P 








1. Das Armeeloms 
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Wittmeyer, über die Reichenverbrennung. (D. 3. u. Streitfr. V, 71.) 
Berlin, Lüderip. (49 ©, 5.) 

Wüftenfeld, die Statthalter von Aegunten zur Beit der Ehalifen. 4. 
(Schl.) Göttingen, Dieterihd. 2 ME, 40 Pf. 

v, Ziemffen's Handbuch der fpec. Patbologte u. Therapie, 2. Bd.: 
ute Infectionskrankheiten. 2. Aufl. Leipzig, Vogel. 12 ME, 
Zittel, die Kreide. (Samml, gem. will. Bortr. XI, 251.) Berlin, 

Küderlg. (38 S. gr. 8.) 


aa m 


wichtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Galy, E., inseription inedite. Le portique du temple de Vesunna, 
deesse tutelaire des Petrocores, (8 p. 8.) Perigueux. 

Niecaise, A., etudes paleoethnologiques. Les puits funcraires de 
Tours-sur-Marne. Epoque de la pierre polie. (32 p. 8.) Chälons- 
sur-Marne. 

Oeuvres poetiques de Courval Sonnet; publ. par Pr. Blanche- 
main. Mr. 1. Les satyres contre les abus et desordres de la France, 
(xvul. 173 p. 16.) Paris. 

Papier, A., essai d’un catalogue mineralogique algerien, alpha- 
betique et deseriptif, avec introduction, resume geographique et 
analytique, notes, tableaux de classification naturelle etc. (210 p. 
4., et 12 tabl.) Paris. 

Pechenard, P.L., de schola Remensi decimo saeculo. (97 p. 8.) 
Paris. 

Proverbes du pays de Bearn, enigmes et contes populaires, re- 
eueillis par V. Lespy. (113 p. 8.) Paris. 5 fr. 

Robiou, M., deux questions de chronologie et d’histoire &elaircies 
par les Annales d’Assurbanipal, (30 p. 8.) Paris. 

Italieniſche. 

DOvidio, Eur., le proprietä fondamentali delle eurve di second’ 
ordine, studiate sulla equazione di secondo grado in coordinate 
cartesiane. Lezioni. (VlIl, 144 p. gr.8.) Torino. L.2. 

Festa, Frane., notizie storiche della eittä di Matera ordinale ed 
annotate. (144 p. 8.) Matera, 75. L.5. 

Gallo, C.Dom., annali della cittä di Messina, capitale del regno 
di Sicilia, dal giorno di sua fondazione sino a’tempi presenti. 
Tomo IV (dal 1701 al 45). (436 p. 4.) Messina, 75. 

Il testo arabo del commento medio di Averroe alla retoriea di Ari- 
stotele, pubblicato per la prima volta da Fausto Lasinio. (p. 1 
—32. 8, del testo arabo.) Firenze, 75. 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Antianariatd- Buhbandlung Kirkhboff uw Wigand,) 
Bader u. Co. in Freiburg i.Br. Rr. 16: Theologie. 
Bremer in —— Nr. 7: Bermiſchtes u. Philoſophie. 
Briffel in Münden. Rr. 71: Schriften über den Orient. 


Anctionen. 
(Mitgetbeilt von berfelben.) 
26. Juli in Salzburg: Bibliothefen des Wundarzt Dr. Gotter in 
Hofgaftein u. Eooperator J. Gaſſer in Bilanders. 
26. Juli in Rotterdam (vam Hengel u. Keltjes): Bibliothet von L. 
J. A. Scheltns van Kampferbeke. 


Nadridten. 
Der ordentl. Profeflor der roman. Philologie Dr. Hugo Schuch ar dt 
in Halle ift an die llmiverfität Graz berufen worden. 

Bei der evangel.stbeolog. Kacultät der Univerfität Bonn habilitierte 
fi der Lie. Dr. Karl Benrath als Privatdocent. 

Der orbdentl. Lehrer Dr. Fritſch an der ag en Realſchule 
zu Berlin iſt zum Oberlehrer an der Sophienſtädt. Realſchule daſelbſt 
ernannt worden. 

Für das 1. Oktober d. J. j eröffnende Leibnitz Gymmafium zu 
Berlin find zu Oberlehrern erwählt worden: der Oberlebrer Dr. Ritjche, 
jept am ange Dr. Eodhius, früber an der —*8— 
n. jetzt auf der Rüdreife aus Japan, und (für 1. April 2.3.) LeSiſeur, 
jept am Friedrihögymnafium; zu ordenti. Lehrern Dr. Elaufen, jept 
am Sopbiengymnafium, und Dr. Anders, jept bei der Werder'ſchen 
Gewerbeichnie; men angeftellt werden die Xehrer Dr. Georg Schulße, 
jept Hülfslehrer am College, für frangöfiihe Sprade u. Dr. Marcufe 
für eſchichte. — 

Der emer. Gymnaſiallehrer Kottenfamp zu Bielefeld hat den 
Kal. Preuß. Kronenorden 4. Sul erhalten. 

Dem Reitor der höh. Bürgerjchule zu Hannover Dr. Guſt. Meyer 
iſt das Prädicat Profeffor verliehen worden, 


Am 27. Junt + in Berlin der Geh. Medieinafrat Dr. 
et Jahre alt. ! u ee a 
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An 28. Juni + in Wien der Muſikſchriftſtellet Prof. bir. 4,8, 
Ambros im 59, Lebensjahre, 


Das Etivendium der „Eurtinsitiftung” für das Jahr 1876 if ze 
Pan Theilen den Herren Dr. Paul Lauer, 3. 3. in Berlin, un 
r. Reinhold Merzdorf, 3. 3. in Didenburg, verlichen worden, 





Orientalisten - Congress. 


Um falschen, in englischen und italienischen Zeitungen leide 
vielfach verbreiteten Angaben enigegen zu Ireten, macht der Unler- 
zeichnete hierdurch bekannt, dass die Sitzungen des dritten in 
diesem Jahre in St. Petersburg abzuhaltenden Orientalisten 
Congresses am ersten September neuen Stiles (= 0. An- 

ust alten Stiles) beginnen. Alle in den Kenseignements de 
rganisalionscomite angeführten Zeitangaben sind nach dem neuen 
Stile berechnet. 


Leipzig, den 26. Juni 1876. 
Dr. Ludolf Krehl. 


Beneke'ſche Stiftung behufs philoſophiſcher 
Preisaufgaben. 


Die im Jahre 1873 geftellte Aufgabe Hat nur einen Br 
arbeiter gefunden, dem in der öffentlichen Situng ber fjaculti 
am 11. März 1876, über welche ein ausführlicher Bericht un 
den Nachrichten von der Königl. Gejellihaft der Wiſſenſchaften 
und der Georg-Auguft3-Univerfität zu Göttingen 1876, Mr. 7, 
©. 168 ff. mitgetheilt ift, der zweite Preis zuertheilt wurde. 

In diefem Jahre wird folgende Preisaufgabe geftellt: Ei 
wird eine Darftellung der englifchen Handelspolitif im Zeitalter 
Heinrich'3 VIII gewünfcht aus den Barlamentsverhandlunge, 
den Statuten, aus der im Drud zugänglichen befonders audı dei 
Ausland betreffenden Correſpondenz und einigen in Betrak 
fommenben Abhandlungen ber Beit. 

Die Bearbeitungen der PBreisaufgabe find bis zum 31. Au: 
guft 1878 dem Decan der philoſophiſchen Facultät in deutiger, 
engliſcher, franzöfifcher oder lateiniſcher Sprache einureihen 
Jede eingehende Arbeit muß mit einem Motto und mit einem 
verfiegelten, den Namen, die Adreſſe des Verfaffers und daſſelbe 
Motto enthaltenden Eouvert verjehen fein. 

Der erſte Preis wird mit 1700 Mark, der zweite Preis mt 
680 Mark honorirt. 

Gekrönte Arbeiten bleiben unbeſchränktes Eigenthum ihrer 
Berfafier. 

Göttingen, den 22. Juni 1876. 

Die philofophifche Facultät der Univerfität Göttingen. 

Profefior Dr. €. Berthean, d. 3. Decan. 


190) 





Die Königl. Provinzial-Gewerbeſchule zu Königsberaift. 
fucht zum 1. October c. einen pro fac. doc. geprüften Lehr 
der Geographie, Gefchichte und deutfchen Sprache. Jahresgchelt 
2400 bis 3000 ME. Bewerbungen find nebft Lebenslauf um 
Beugniffen an den Borfigenden des unterzeichneten Ruratorumd, 
Negierungs- und Baurath Heffe, einzureichen, 

Das Suratorium der Hönigl. Provinzial» Gewerbeiäule zu 
192] Königeberg i/Pr. 
191] Inferat: 

Für das fommende Winterfemefter fuche ich emen 
Stellvertreter, der im Stande ift, den franzöfid:eng 
liſchen Unterricht in den mittleren Klaſſen der Real 
ſchule zu ertheifen, und der zugleich auf der Benfionsanftel 
der Franke ſchen Stiftungen zu wohnen hat. Remmeratiot: 
750 Mark neben freier Wohnung und Heizung. 

Halle a /S. 





(B. 5222.) 
Dr. Mahrenholß. 
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Soeben sind erschienen : 


Bergk, Theodor, Inschriften römischer Schleuderge- 
schosse nebst einem Vorwort über moderne Fälschungen. 
Mit zwei lithograph. u. einer photograph. Taf. gr. 8. 
XIII, 165 8.] Geh. 4 Mk. 

Commersbud für den dentfchen Studenten. 20, revidirte 
u, vermehrte Aufl. mit Titelbild in Stahlftich. 8. [XXIV, 
522 ©.] Geh. 2Mk. 50 Pf.; gebunden 3 ME. 25 Pr. 

Pielitz, Wilhelm, Studien zu Schillers Dramen. gr. 8. 
(IV, 121 8) Geh. 2 Mk. 40 Pf. 

Jeep, W., Ingen. u. Dir. der Baugewerkeschule der Stadt 
Sulza, die Verwendung des Eisens beim Hochbau. Mit 
über 800 Holzschn. u. 14 lithograph. Taf. 3. Lief. gr. 8. 
Geh, 2 Mk. 80 Pf. 

Lexicon Homericum composuerunt C. Capelle, A. Eber- 
hard, E. Eberhard, B. Gieseke, V. H. Koch, 
Fr. Schnorr de Carolsfeld, edidit H. Ebeling. 
Fasc. XI. XII [Pars II. Fasc. III. IV.] gr. 8. Geh. (ä Fasc. 
2Mk.) 4 Mk. 

Nontoya, Antonio Ruiz de, Arte, Bocabulorio, Tesoro y 
Catecismo de la lengua Guarani publicado por Iulio 
Platzmann. Vol. II. u. III. als Rest. 

Riemann’s, Bernhard, gesammelte mathematische Werke 
und wissenschaftlicher Nachlass. Herausg. unter Mit- 
wirkung von R. Dedekind von H. Weber. gr. 8. 
[VII, 526 S.] Geh. 16 Mk. 

Röthig, Dr. Oscar, Oberlehrer an d. Fried,-Werder’schen 
\ererbesch. zu Berlin, die Probleme der Brechung und 
Reflexion. gr. 8. [VIII, 112 8.] Geh. 2 Mk. SO Pf. 

Schick, Dr. Aug. Hermann, evang. Stadtpfarrer zu Ingol- 
stadt, hebräisch- deutsches und deutsch-hebräisches 
lebungsbuch mit einem Vocabularium zum Gebrauch 
a0f Gymnasien u. zum Selbstunterricht. Im Anschluss an 

Leipzig, 18. Juni 1876, 





Im Verlage von Breitkopf & Härtel in Leipzig erscheint: 
Bibliothek 


indogermanischer Grammatiken. 


Band I. Grundzüge der Lautphysiologie zur Einführung 
in das Studium der Lautlehre der indogermani- 
schen Sprachen von E. Sievers. 80, X, 8. 143, 
1576. 8. Brosch. Pr. 3 Mk. 


IL. Indische Grammatik von W. D. Whitney. 
II. Iranische Grammatik von H. Hübschmann. 
IV. Griechische Grammatik von G. Meyer. 
. Italische Grammatik von F. Bücheler. 
» VI. Deutsche Grammatik von E. Sievers. 

» VIL Irische Grammatik von E. Windisch. 

» VIIL Litauische Grammatik von A. Leskien. 

‚x. Slavische Grammatik von A, Leskien, 

„Diese indogermanischen Grammatiken sollen, auf den Re- 
"taten der vergleichenden Sprachwissenschaft fussend, streng- 
"ssenschaftlich, jedoch in compendiöser Fassung (ca. 30 Bogen 
icht äberschreitend) und ohne allzugrosse Voraussetzungen in 
—— ———— in den einzelnen 
„en einführen. Die Sammlung wird nach gleichmässigem 
Plane in rascher Folge erscheinen. e . 


Es wird Subscription auf die ganze Sammlung ange- 
'ommen, doch wird jeder Band auch einzeln verkäuflich sein. 


1) j Die Verlagshandlung. 


= 





Literarifche Anzeigen. 5 


Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1876. II. 





Dr. Nägelsbach’s hebräische Grammatik. Zweiter 
Theil. Die Syntax. I. Hälfte. Die Syntax des Nomen. 
gr. 8. [IV, 168 8.] Geh. 2 Mk. 40 Pf. 

Siebelis, Dr. Johannes, weil. Prof. am Gymnas, zu Hild- 
burgbausen, Tirocinium poelicum. Erstes Lesebuch aus 
lateinischen Dichtern. Für die Quarta v. Gymnasien zu- 
sammengestellt u. mit kurzen Erläuterungen versehen. 
Elfte verbesserte Aufl., besorgt v. Dr. Rich. Habenicht, 
Oberlehrer am königl. Gymnas. zu Plauen. gr. 8. [VIII, 
92 8.) Geh. 75 Pf. 

Vollbrecht, Ferdinand, Rector zu Otterndorf, Wörterbuch 
zu Xenophon’s Anabasis. Für den Schulgebrauch be- 
arbeitet. Mit 75 eingedr. Holzschn., drei lithograph. Taf. 
u. einer Karte. Dritte verb. u. vermehrte Aufl. gr. 8. 
[VIL, 240 8.] Geh. 1 Mk. 80 Pf. 

Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana. 

Arriani de expeditione Alexandri libri VII. Recognovit 
Car. Abicht. 8. [XV, 366 8.] Geh. 1 Mk. 20 Pf. 

Iuliani imperatoris quae supersunt praster reliquias apud 
Cyrillum omnia. Becensuit F. C. Hertlein. Vol. II. 8. 
[VIII 8. u. 8. 433—644.] Geh. 2 Mk. 25 Pf. 

Schulausgaben griechischer und lateinischer Klassiker 
mit deutschen Anmerkungen. 

Caesaris, 0. Iulii, commentarii de bello civili libri tres. Für 
den Schulgebrauch erkl. v. Dr. Alb. Doberenz. 4. Aufl. 
gr. 8. [XIL, 206 S] Geh. 1 Mk. 80 Pf. 

Sophokles. Für den Schulgebrauch erklärt von Gust. Wolff. 
V. Theil: König Oedipus. Zweite Aufl. bearbeitet von 
Ludw. Bellermann. gr.8. [XII, 168 8.]Geh. 1 Mk. 20 Pf. 

Vergil's Bucoliea u. Georgica. Für den Schulgebrauch 
erläutert von Karl Kappes. gr. 8. [IV, 160 8.] Geh. 
1 Mk, 50 Pf, 

B. G. Teubner. 
Soeben erſchien: [187 
Pädagogische Studien, herausg. von Dr. W. Nein. Heft 6. 


Zur Pädagogik des Mittelalters. 


Bon Dr. A. 3. Inf. 
Preis: I ME 20 Pr. 
Inhalt: 1) Die Erziehung des adlihen Knaben im Mittelalter, 
2) Die ritterliche gr in ihrem Unterſchlede von — 
—5— 3) Die Erziehung der vornehmen Mädchen im Mittelalter. 
4) Das Kinderfpiel im Mittelalter, 5) Die Strafe in der Erziehung 
des Mittelalters. 


u Eifenad). 


Verlag von F. A. Brockhaus in Reipjig. 





Berlag von I. Bacmeiſter. 
[164 








Soeben erschien: 


Monographia Helieeorum viventium. 


Sistens descriptiones systematicas et criticas omnium hujus 
fawiliae generum et specierum hodie cognitarum. 


Auctore Ludovico Pfeiffer. 
Volumen octavum. 
Faseiculus I. 8. Geh, 
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Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipsig. 
Aus der Praxis 


des Staats- und Privatrechts. 


Ausgewählte Rechtsgutachten und Denkschriften 


von Dr. Hermann Schulze, 


— — nd des Herrenhauses, Königl. Geh. Justierath und 
rof. dar Rechte an der Universitat Breslau. 


gr. 8. netto 8 Mk [184 


— — — — — —u 


| Jmi) Verlag von | Dietrich Reimer in Berlin. — 











Bocben ist ausgegeben: [188 
Dr. Carl Wolff’s Historischer Atlas. — 


zehn Karten zur mittleren und neueren Ge- 
schichte, Ausgabe in 3 Lieferungen. Zweite 
Lieferung von 7 Karten. 


. INHALT: 

2. Süd- und West-Europa |10b. Deutschland bei der 
nach der Theilung des Zaren alnagung Kaiser 
fränkischen Kaiser- Karls V, im Jahre 1556. 
reiches zu Virodunum Territorial- Karte. 

im Jahre 843. Mit 13, Das Königreich Polen 

Nebenkarte: Die Karo- nebst dem westl, Russ- 

lingischen Theilreiche land im Jahre 1772. 

im Jahre 888. 17. Deutschland zur Zeit 
9. Europa im Jahre 1519, des deutschen Bundes 
10a. Deutschland bei der 1815 — 1866, 

——— —* Kaiser 18. Mittel-Europa nach der 

Karls V. im Jahre 1556. Wiederaufrichtung, des 





(Kreis-Karte). deutschen Kaiserreiches 
im Jahre 1871. 
Subseriptions-Preis * Lieferung 3 Mk. 
Preis der einzelnen Karten, flach oder etikettirt 80 Pf. 


Wolff’s Historischer Atlas füllt nach dem Urtheil 
competenter Fachmänner eine sehr wesentliche Lücke 
in der geschichtlichen Karten-Literatur aus und erfreut 
sich aus diesem Grunde und wegen seiner vorzüglichen 
Ausführung bereits einer allseitigen Anerkennung und 
weiten Verbreitung. Die Verlagshandlung erlaubt sich 
hierauf hinzuweisen und bemerkt ausdrücklich, dass mit 
Ausgabe der 3. (Schluss-) Lieferung ein nicht 
unerheblich erhöhter Ladenpreis an die 
Stelledessehrmässigen Subscriptionspreises 

‚, treten wird. 


| DS Ausführliche Prospecte sind in jeder Buchhandlung | 


| gratis zu haben, 
| _Die dritte Lieferung erscheint im Spätherbst d. J. | 
\ 22 — 


193]. Neuer Verlag von 1 Theobald Graben | in Berlin. 


Die Philosophie der Erlosung 


von 
Philipp Mainländer, 
Ein starker Band. 40 Bogen, gr. 8. 10 Mark. 

Das von der Kritik als ein höchst geistvolles bezeichnete 
Werk bildet die Fortsetzung der Lehren Kant's und 
Schopenhauer’s sowie die Bestätigung des Budhaismus 
und des reinen Christenthumes. Jene philosophischen 
Systeme werden berichtigt und ergänzt, diese Religionen mit 
der Wissenschaft versöhnt. Es gründet den Atheismus nicht 
auf irgend einen Glauben wie diese, sondern auf das Wissen 
und ist deshalb der Atheismus hier zum ersten Male wissen- 
schaftlich begründet. (D 3402.) 

















| In der. zweiten Hälfte d. J. wird orscheinm: 
Geschichte 


' des deutschen Reiches 
| vom Ende des 14. Jahrhunderts bis zur Reformal 
von 
Dr. Theodor Lindner, 
ausserordentl. Prof. a. d. k. Universität zu Breslau. 
Erste Abtheilung: 
Geschichte 
des Deutschen Reiches unter König Wen 
Zweiten Bandes, erste Hälfte, 


ea. 14 Bogen. Preis etwa 4 Mk. 


Braunschweig, 1. Juli 1876. C. A. Schweischke &' 
(M. Bruhn.) 


MEYERS 
Konversations- Lexikon 


Dritte Auflage 


376 Bildertafeln und Karten, 
Begonnen 1574 — Vollständig 1878. 


| 























Hrejtansyabe: 


240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige. 
— 
30 Brochirte Halbbände . . - .„ & M. du 










15 Leinunndbänd . -. » » 


n 046 0. 8 


Bibliographisches Institut 
in Leipsig [vormals Hildburghausen). 








Erschienen sind 8 Bände (enthaltend —* 








Das 
Strafgeſehbuch für das Dentſchehi 


vom 15. Mai 1871. 
Handausgabe mit Erläuterungen 
Bon Dr. Friedrich Oskar v. Schwatzt. 


st. Sachſ. Generalftantsanmwalt, Witglied des Kreide 
Zweite verbefferte und fehr vermehrte A 
Preis 3 Mt. 60 Pi. 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reilann 


Antiquariſcher Bücherverkeht. 


werthvolle Werke und ganze Bibliothek 
36] fauft zu angemefjenen Preiſen 


Wilhelm Koebner (2. F. Maste's Antiquaril 
Breslau, —— — 56. 





Soeben erschien: 
Katalog 16 
unseres antiquarischen Bücherl# 


Theologie und Philosophie. 
852 Nummern. 
Enthält u. A.: eine Sammlung alter Kupferstich I 
ragender Theologen des 16. u. 17. Jahrhunderts. 


Dieser Katalog steht auf Wunsch gratis und Iral 
Diensten. 
Freiburg in Baden, R. Bader & 





Berantwortt, Redartent Prof, Dr. Br, Barnde in Relpgig. — Drud von ®, Drugulin in —** 


—1— 1 f 
L | [4 Fi { 


Literariſches 


| Ceutralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 99.) 


Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Herausgeber und verantwortliger Rebacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


— 





[1876, 











Erſcheint jeden Sonnabend. 





— 15. Juli. — 


Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 








Phillips, the doctrine of Addal, 

Bloch, Studien zur Geſch. der Sammlung der altbebr. 
Fiteratur, 

Syrinzi. Handbuch der Fundamentaltbeologie, 

Leitre & M. le prof, H. de Treitsche ete. 

Rlad, die Kailerin Eubocia Macrembolitiffa, 

e. Reumont, Geſchichte Zoscana's, 

Die Zertrümmerung des Siebend, Sadhfenlandes, 


@orenz, 3 Büher Geſchichte und Politik, 

Birbom, über einige Merkmale nied. Menfchenrafien ze. | Dobme, Kunft u. Künftler des Malters und der Reu ⸗ 

vw. Hüttenbrenner, Lehtbuch der Ainderbellfunde, 
‚ Köhler, Lehrbuch d. phyfiel. Therapeutif ıc. 


v. Bwiedined-Güdenborft, Weib. der relig. Ber | Blinger, das Gifen, 

mequng in Inneröfterreidh im 18, Iabrh. Jat 

Neukirch, das Leben des een 
us’ IX. 


if 
obfen, bem.tehn. Revertorium, 
Rurbing 4. vergl. Geſch. der romant, Poeſie u. Profa 
des Mälters, 
Rörfter, Seſch der ital. Runfl, 


t. 
| — 2 Renalffance und Nocoto. 





Theologie. 


The doctrine of Addai, the Apostle, now first edited in a com- 
plete form in the original Syriac, with an English translation 
and notes, By George Phillips, DD. London, 1876. Trübner 
& Co. (XV, 52 u.53 8. 8.) 

Nahdem Eureton in den „Ancient Documents“ ziemlich 
bedeutende Bruchjtüde der Doctrina Addaei aus einer Londoner 
dendſchrift mitgetheilt hatte, giebt uns Dr. Phillips hier aus 
nem alten Petersburger Eoder deren vollftändigen Text. Erſt 
jest ift es möglich, über den Urfprung dieſer intereffanten 
Schrift Näheres zu ermitteln. Uebrigens ftimmen bie beiden 
handſchriften da, wo fie fich deden, bis auf Heine Abweichungen 
in den Ausdrüden und der Orthographie überein. Wir bezweifeln 
kum, daß ein gründlicher Kenner der Kirchen- (namentlich auch 
der Dogmen⸗) Geſchichte die Zeit, in welcher die Schrift abge: 
jagt ift, ziemlich genau wird feftftellen können. Bevor eine ſolche 
Unterfuchung von einem Berufenen unternommen ein wird, erlaubt 
fh Ref. ſchon jegt auf einige Punkte aufmerfjam zu machen. 

Der Hauptjache nach ift die Gefchichte aus einem Guffe. Aus 
iheiden läßt fich allerdings die Epijode von der Auffindung des 
Kreuzes durch Protonife (welcher Name wohl erft durch das Eon- 
ſtantiniſche dw rourw vixa veranlaßt fein bürfte, wie denn überhaupt 
dieſe Gefchichte nicht wohl gemacht fein kann, ehe man nach dem 
Siege bes Chriſtenthumes das echte Kreuz Ehrifti zu haben glaubte 
und verehrte). Im Uebrigen aber fcheint dem Ref. Alles mit- 
einander zufammenzuhängen. Die Beglaubigung der Erzählung 
als eines wirklichen Uctenjtüdes am Schluffe ift gerade fo wenig 
werth, wie die von zahlreichen Märtyrergefchichten; fie ift auch 
ebenſo ungeſchickt angebracht: hat wohl je ein wirkliches Actenſtück 
nöthig, feine Eigenschaft als jolches in der Weife zu begründen? 
Die Geſchichte jegt einen neuteftamentlichen Kanon voraus, der 
ungefähr dem der jpäteren Syrer entipricht (ohne Apokalypſe). 
Sie erwähnt das Diateffaron und kennt die ſpätere Petrusjage. 
Die altkatholifchen Kirchenordnungen, wie fie in den fogenannten 
Canones Apostolorum verzeichnet find, werben überall als feite 
Einrihtung angefehen (S. 41 und fonjt). Die dogmatiſchen An- 
chauungen (von der Gottheit Ehrifti u. f. w.) fcheinen dem Ref. 
auch eine ziemlich vorgefchrittene Entwidlung zu befunden. Der 
Sähriftfteller vergreift fich einmal jo weit, daß er den Schauplatz 
der Thaten des Addäus, das Edeſſa des Abgar, zum römifchen 
Gebiete rechnet (37, 3), wohin die Leute aus dem Dften (bem 
perfiichen Reiche) fommen; das führt deutlich auf eine Zeit, in 
weiher das Verhältniß Edefjas zu Rom ganz anders war als im 
Anfange des 1. Jahrhundertes. Die fabelhaften Mittheilungen 


über Vorfälle und Berfonen der römischen Gefchichte bebingen eine 
ziemlich ſpäte Abfaffung ; namentlich achte man auf den in Inhalt 
und Form gleich unftatthaften Briefwechfel zwifchen Tiberius und 
Abgar. Namen wie ITargixıo; (40 a. E.) und Evorögyuos (1,5d.u.) 
find ſchwerlich vor dem 3. Jahrhunderte vorgefommen. Aus 
allen diefen Gründen möchte Ref. die Abfaffung nicht früher ala 
gegen das Jahr 300 fegen. Viel jünger kann die Legende aller- 
dings auch nicht fein, weil fie von Eufebius birect oder inbirect 
benutzt ift. Auch wäre für eine fpätere Beit die ftarfe Polemil 
gegen den Götzendienſt unnöthig gewefen. Unter biefen Umftänden 
ift Ref. nun übrigens fehr geneigt, auf die Nachricht von der 
Weihe des Paldt durch den Bifchof von Untiochia, der jelbft durch 
Zephyrinus von Rom (198 oder 199— 217, nad) Lipfius) geweiht 
fei, Werth zu legen, während Eureton und Phillips diefe ganz 
harmlos auftretende Notiz für ein fchlechtes Einfchiebjel Halten. 
Als der edeſſeniſche Staat dem Reiche einverleibt warb, mag eine 
nähere Unterordnung der Fire von Edeffa unter die von 
Antiochia ftattgefunden haben. Im Herbfte 20 1 gab es, wie wir aus 
dem authentifchen Documente über bie große Ueberſchwemmung 
erfahren, das in bie Chronik aufgenommen ift, in Edeſſa freilich 
ſchon ein großes Gebäude als „Stirche der Chriften“ ; man fieht 
aber deutlich, daß damals das Chriſtenthum noch durchaus nicht 
die herrfchende Religion dort war. Erft im Laufe des 3. Jahr: 
hundertes errang ſich Edeſſa die Stelle als geijtige Leiterin der 
echt aramäiſchen Ehriftenheit. 

Unter diefen Umſtänden ift es unftatthaft, auf die Belehrung 
Abgar's des Schwarzen zum Chriftentfume irgend welches 
Gewicht zu legen. Die Motive der Edeffener, die Belehrung bis 
in die Zeit Ehrifti ſelbſt zurüdzufchieben, Tiegen auf der Hanb. 
Die Legende knüpfte dabei an ein altes Bild, welches nad) dem 
lebenden Ehriftus ſelbſt genommen fein follte (S. 4 f.), und viel- 
leicht einige Eigennamen an, Wie wenig ferupulös man in 
folhen Dingen war, zeigt die Verwandlung der mündlichen 
Botſchaft Ehrifti an Abgar, wie fie unfere Erzählung hat, in 
einen fürmlichen Brief bei Eufebius. Daß auf den Wortlaut 
jener Botſchaft fein Werth zu legen ift, ergiebt fi) aus dem Ge⸗ 
fammtcharakter der Erzählung wie aus dem Inhalte, Uebrigens 
follte doch auch der, welcher an dem Heilungswunder feinen 
Anftoß nimmt, dadurch befremdet werben, daß diefe Botfchaft 
eine falfche Prophezeiung enthält. Die darin verheißene Unein⸗ 
nehmbarfeit Edeſſas ward zwar noch im 6, Jahrhunderte feft 
geglaubt und erwies fich als eine Fräftige moralifche Stütze im 
den Kriegen mit den Berfern, fie hat aber nicht verhindert, daß die 
Stadt fpäter wiederholt eingenommen worden ift (zuerft wohl durch 
Ehosrau II). Können wir nun alfo die Schrift micht für fo wichtig 
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halten wie Eureton und Phillips, jo bleibt fie doch immer ein 
ſehr denkwürdiges altes Erzeugniß der Edefjener. Sie ift ficher 
ein fyrifches Original und ſchon darum jehr beachtenswerth. 
Echt edeſſeniſch ift die darin ausgejprochene Feindfchaft nicht 
bloß gegen die Heiben, ſondern aud) die Juden (vergl. u. A. 43. 
48). Ueber ſyriſches Heidenthum erhalten wir ein paar 
intereffante Notizen, namentlich; S. 24 (welche Stelle mit Aboda 
Bara 11® zu vergleichen ift; an beiden Orten wird u. U, der 
. arabifche Gott ww) erwähnt). Beiläufig bemerkt Ref., daß der 
Name nnd wohl bedeuten wird „Lebo hat gebaut“ (vergl. 
32 und das nabatäifche 52122, welches zu leſen ift Benä-B2l; 
Journ, As. Oct. 1873). 125 ift die uns ſchon aus Außünyzos 
be3 Herobot (== Vaßoradıog, Nabunita) befannte Nebenform für 
2. Mit dem Namen 125 geradezu wird hier aud) ein Menfch be- 
nannt, wie ja Yehnliches öfter vorfommt. In einigen Perjonen- 
namen der Legende ſtecken noch eigenthümliche Götternamen. 
Der Tert ift allem Anfcheine nach fehr forgfältig heraus— 
gegeben, Die Genauigkeit des Ubdrudes wird ſchon dadurch 
verbürgt, daß Wright eine Eorrectur gelefen hat. Bei der Bor: 
trefflichfeit der Handſchrift bleibt für Verbeſſerungen faſt 
fein Raum. Die geringen Abweichungen von Eureton’3 Hand- 
Schrift find, jedoch nicht vollftändig, unter dem Terte angegeben, 
Im Anhange erhalten wir noch die Gollation eines einzelnen 
Blattes von einer dritten, fonft verlorenen Handſchrift; dem 
Unfcheine nach zahlreich, haben doch auch diefe Varianten feine 
wejentliche Bedeutung. . 
Die Ueberfegung ift, ſoweit Ref. fie angefehen, ſehr genau, 
Um nod ein Feines Scherflein zur Verbeſſerung derjelben zu 
liefern, bemerft Ref., daß yarın 26, 4 wohl = yannz zu nehmen 
und die Stelle daher zu überfegen ift: „damit ich nicht für 
euren Tob zur Werantivortung gezogen werde“. Mufterhaft 
ift die Husftattung des Büchleins, für das wir dem verdienten 
Gelehrten hiermit noch einmal ausdrüdlic; unferen Dank aus- 
Sprechen. Th.N. 


Bloch, J. S., Rabbiner, Studien zur Gefchichte der Sammlung 
der althebräifchen Literatur. Breslau, 1876. Stutſch. (4 Bl., 
160 ©. gr. 8.) A ME. 


Die Frage nach dem Mbfchluffe des altteftamentlichen 
Kanons ift eine fo intereffante und wichtige, daß auch diefer 
Beitrag Beachtung verdient. Der Verf. behandelt in fünf Ab— 
ſchnitten die wichtigften Punkte, welche bei einer Beurtheilung 
biefer Frage in Betracht fommen, Zunächſt tritt er nad) 
brüdlich für eine fucceffive Entftehung der fanonifchen Sammlung 
ein, welche fich in der Weife vollzog, daß im Laufe der Beiten 
die „Propheten“ fih an das „Geſetz“ (oder die „Lehre“, wie 
Bloch den Ausdrud Thora wiederzugeben für allein richtig hält) 
und in fpäterer Zeit wieberum die „Schriften“ fih an die 
„Propheten“ angefchloffen haben. Diefe Meinung ift ‚jegt fo 
ziemlich die herrſchende geworben und fie ift aufrecht zu halten, 
auch ohne daß man einen Unterfchied in der Bebeutung der 
Benennungen biefer drei aufeinanderfolgenden Sammlungen 
jchlechterdings verneint. Es ift immerhin wahricheinlicher, daß 
mit den verfchiedenen Namen urjprünglich zugleich eine bejtimmte 
Beurtheilung und gradatim abfteigende Werthſchätzung diefer 
brei Sammlungen verbunden war. Dagegen iſt allerdings ber 
Mangel einer Gefammtbezeichnung des altteftamentlichen Kanons 
in hebräifcher Sprache ein Beweis dafür, daß die einzelnen Theile 
urfprünglich nicht zu einem Ganzen vereinigt waren, jondern 
daß dieje Bereinigung erft in relativ fpäter Beit auf mechanischen 
Wege erfolgte, da der langjährige Gebrauch diefer Theile neben 
einander den Bufammenjchluß derfelben zu einem Ganzen 
wünſchenswerth erfcheinen ließ. — Der zweite Abſchnitt behandelt 
Weſen, Entftehung und Entwidlung der Halacha und deren 
Berhältniß zur heiligen Schrift und zur Bildung des Kanons. 
In dieſem Abfchnitte, der mit der Erörterung der geftellten 





Frage nur loſe zuſammenhängt, Spricht. der Verf. von der eigen- 

thümlihen Ausbildung der jüdiſchen Schriftforſchung um 

Schriftgelehrſamkeit. Wie Deutih im feiner allbefannten 

Brojhüre die wirkenden Kräfte ſchildert, welche die Entſtehum 

des Talmud zur Folge hatten, in welchem nad) dem Abichlufr 

des Kanons alle bürgerlichen und religiöfen Geſetze auf die alein 

gültige Norm der Schrift zurüdgeführt und aus derfelben abge 

leitet werden, fo wird hier in ganz ähnlicher Weife ausgeführt, wie 
durch den alleinigen Gebrauch des zur Regel und Richtſchnur jür 

das fittlihe und religiöfe Leben gewordenen Schriftthumes die 
Sammlung und Ranonifierung deffelben zur Nothwendiglet 
werben mußte und wie wiederum durch die hohe, mum bie zur 
Heiligkeit gejteigerte Autorität der Schrift die Schriftforicun 
allein ohne Rüdficht auf ethiſche Bethätigung als die höchtt 
Aufgabe des Lebens angejehen wurde. — Im dritten Abſchnitt 
weijt der Verf. die vielfach verbreitete (auf 2 Maft. 2, 1 

bajierte) Meinung zurüd, daf der Kanon das Werf des Neben 
fei. Der Beweis ſtützt fih auf die Behauptung, dab hi 
Weiffagungen des Maleachi und Jona zur Zeit Nehemia's md 
nicht abgefaßt waren. Beſonders ausführlich wird die fpäter 
Ubfaffungszeit des Jona nachzuweisen gefucht. Nach einer je 
ausführlichen Kritif aller bisherigen Erörterungen über die 
Tendenz dieſes merfhvürdigen Buches trägt der Berf. je 
eigene, jymbolifierende Deutung vor. Er faßt Jona als Top 
des Volkes Iſrael, den Walfiſch dagegen (unter Vergleihum 
von Fer. 51, 34 und ähnlichen Stellen) als Bild des babılam- 
ſchen Reiches und findet in der Erzählung die in der ganyın 
Weltgeſchichte beifpiellofe Thatfache angedeutet, daß Iſrael id 
in Babylonien jo umverjehrt erhalten hatte, daß es noch en 
eigenes nationales Dajein führen und fogar einen ganz neue 
Aufihwung nehmen konnte. Die Glaubwürdigkeit diejer neun 
und an jich nicht üblen Meinung wird aber fojort burd grund 
loſe Behauptungen wieder aufgehoben. Um nämlich dieje feine 
Anſicht zu ftügen, deutet der Verf. auch den Namen ri 
Propheten fymboliih. Er erinnert zur Erklärung des Namens 
Jona an die viel jpätere Bezeichnung Iſraels unter dem Symbole 
einer Taube und der Beiname Sohn Amithai's fol darauf bi- 
weifen, daß Iſrael als das „Kind des treuen Gottes“ angeleben 
wurde, Im vierten Abjchnitte ift von der Ecclesia magna, wi: 
der Verf. ſtets die große Synagoge nennt, die Rede. Ihre Ent 
ftehung wird in die Beit Eſra's verlegt, umter dem dieſe Ver 
jammlung zum erftenmale zufammengetreten fei, und ih 
Auflöjung fällt nah Meinung des Verf.'s im die Zeit dee 
Hohenprieſters Simon II. Diefe Behörde Habe nicht mr 
die bürgerlichen Geſetze gejchaffen, indem die Schriftgelehrten 
diefelben aus der Heiligen Schrift interpretierten, und durd 
Einrichtung von Schulen in größerer Anzahl die Schriftlenntsis 
bedeutend ausgebreitet, fondern fie habe fich auch vorzugämalt 
mit bem Abjchreiben der „Ihora“ und der „Propheten“ beiaht 
Wegen der hohen Schägung der heiligen Bücher fei ihre Ve: 
vielfältigung von dieſer Behörde geleitet worden, Sie hält 
auch die erſten Abjchriften von Ezechiel, den zwölf Heim 
Propheten, Daniel und Efther verfertigt und unter dem Boll 
verbreitet (nach der Deutung von katab — abjchreiben in da 
Talmudftelle Baba bathra 15°, Schließlich habe diefe Behötde 
auch die Auswahl der heiligen Schriften bewirkt und dadurd 
zunächft zu der Sammlung der „Thora“ die der „Propheten“ 

hinzugefügt. Dieß findet der Verf. in den bisher immer ander 
gebeuteten Worten: Machet einen Zaun um die Thora (Pirke 
Aboth 1, 1) ausgefprochen. Im legten, fünften Theile wid 

nachzuweiſen verjucht, daß die Sammlung der „Hagiograph 

derfelben Behörde zuzuſchreiben fei, von welcher 1'f Jahr 

hunderte vorher der Prophetenkanon gebildet wurde. de 

Stügung diefer Behauptung wird ein befonderer Fleiß u! 

den Nachtveis verwandt, daß die levitiſch verunreimgen 

Eigenſchaft gewiffer Schriften ganz außerhalb allen Zuſammen 
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hanges mit der Kanonicität ftehe. Dadurch tritt der - Verf. 
einer jest allgemein fejtgehaltenen Anſicht entgegen. Während 
man bisher annahm, daß die Bücher jchon vor unferer Beit- 
rechnung gejammelt worden feien, daß aber bei allem Anſehen 
diefer Bücher doch Streit über die Kanonicität einiger fein fonnte, 
jo würde, wenn ſich die angegebene Behauptung betwahrheitete, 
mit der Sammlung ber Schriften auch deren Kanonicität ala 
gleichzeitig eingetreten angejehen werben fünnen. 

Diefe Angaben über den Stoff mögen genügen. Sie zeigen, 
da die Aufftellungen, wenn auch nur zum Theil neu, doc) über- 
jichtlich zufammengeftellt und organisch aus einander abgeleitet 
find. Weniger günftig kann man ſich aber über die Behandlungs- 
weiſe dieſes Stoffes äußern. Auf der Kritik entgegengejegter 
Meinungen die eigene Behauptung aufzubauen, ift jtreng willen- 
ſchaftlich, es braucht dieß aber nicht auf Koſten Derer zu geichehen, 
welche diefe andere Meinung hegen. Aber einen jonderbaren 
Eindrud macht es, wenn z. B. alle Diejenigen, die über die 
Tendenz des Buches Jona anderer Anficht find, auf reichlich 
10 Seiten in wißig fein ſollender Weife mehr oder weniger 
der Kritiflofigkeit und Umwifjenheit geziehen werden und dann 
die eigene Meinung mit folgenden Worten eingeleitet wird: „Un- 
begreiflich ift es nur, daß all die zahlreichen Forſcher, welche ſich 
mit diefem räthſelhaften Buche bejchäftigten, ben naheliegenden, 
richtigen Gedanken deffelben und den offenkundigen Weg zu 
demjelben nicht hatten finden können“ (S. 85). — In ber Bor- 





rede erzählt uns Bloch, daß er Fürſt's Arbeit über den Sanon , 


nirgends, weber auf der Hof- und Staatsbibliothef noch auf der 
Univerfitätsbibliothef zu München, angetroffen habe, Dod) das 
Buch iſt bei Dörffling und Franke in Leipzig erichienen und 
fann durch jede Buchhandlung bezogen werden. Aber Bloch 
wußte doch von diefem Buche und konnte fich auch wohl denken, 
dab Fürſt vorzugsweise bie jüdischen Quellen werde herangezogen 
haben. Welche Berechtigung hat aljo der Satz auf ©. 63 
(„Serade dieje Duellen find bis jegt am meiften vernacdjläffigt 
worden, nach talmudifchen oder rabbinifchen Berichten hierüber 
wurde nicht einmal gefragt“)? Dazu fommt, daß das Material 
diefer Stellen ſchon feit längfter Zeit zufammengejtellt und 
immer aufs Neue kritifch beleuchtet worden ift. 

Auch der Ausdrud ift häufig verfehlt und zum Theil direct 
unpafiend. Mit Vorliebe wird Jona der ftrifende Prophet 
genannt, auch findet Bloch in dem ganzen Benehmen bes 
ſtrikenden“ Propheten einen ferngefunden Humor, und „eine 
geradezu farkaftifche Bemerkung enthält der letzte Vers des 
Buches, wo al3 Grund des Erbarmens Gottes über die Niniviten 
ihließlih auch — ihre Dummheit angegeben wird“. Ferner: 
Synhedrium ift ebenfo Falfch wie Synhedrin; e3 muß Synedrium 
und Sanhebrin heißen. Ref. hat nur wenige Citate nachge- 
ichlagen; von diefen find folgende falſch: S. 87 muß es heißen 
2. Kön. 14, 25 (ftatt 14, 35), ©. 145 Pesikta d'Rab Kahana 
fol. 68» (jtatt p. 686), ©. 149 Jadaim 4, 6 (ftatt 5, 3), 
S. 153 Kelim 15, 6 (ftatt 14, 6), ©. 124 Baba Bathra fol. 
15* (genauer ftatt fol. 14), ©. 144 Jos. ant. 12, 2, 5 (ftatt 12, 
2, 4), ©. 77 Plinius V, 14 (ftatt V, 15), Koran Sure 111 
(ftatt Koran III, wobei "auch das Alabiſche total falſch ift). 
Ferner erwähnt das Targum zum Hohenliede 1, 3 nad) der 
Warſchauer rabbiniſchen Bibel 22 heilige Schriften (nicht zu 
5, 10 und nicht 24), und in dem ganz überflüffigen Eitate aus 
Lycophron's Alerandra Str. 31 —37 finden ſich nicht — 
als ſieben grobe Fehler. 


Sprinzl, Dr. Joſ., Prof., Handbuch Dee Fundamental» Theologie 
als Grundlegung der fircht. Theologie vom religionspbilojopbiiden 
Standvunkte bearbeitet. Wien, 1876. Braumüller. (XII, 736 ©. gr. 8.) 
11 Mt. 

Der Berf. erklärt in der Vorrede, daß er feit einer Neihe 
von Jahren „mit dem Vortrage ber Zundamentaltheologie an der 
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Linzer theologiſchen Diöcefanlehranitalt betraut“ fei. Er ver- 
öffentlicht jegt „das Nefultat feiner diegbezüglichen Lehrthätig- 
feit, indem er glaubt, daß er damit bem Studium der befagten 
theologischen Disciplin in erwünfchter Weife zu Hülfe kommen 
werde“. Auf die Darftellung des Gegenftandes ift es von Einfluß 
gewefen, daß er fich als Lefer nicht bloß Theologen denkt, fondern 
überhaupt „größere reife des gebildeten Publikums“, denen 
er „das rechte Berftändniß der religiöfen und firchlichen Fragen 
ber Gegenwart vermitteln helfen“ will, „Grünblichkeit und 
Vollſtändigleit“ find ihm aber Dabei maßgebend gewefen. Nach 
einem folhen Programm muß man eine tüchtige Leiftung 

erwarten; das Gegentheil aber ift der Fall. Wi — 
Bedeutung, wie ber Verf. meint, lann das Buch nicht in An- 
fpruch nehmen, da es die freiheit der Wiſſenſchaft bis zum leeren 
Namen herabwürdigt. Der Standpunkt des Verf.s, über den 
er ſich mehrfach mit anerfennenswerther Offenheit ausspricht, 
ift der: Hoch über aller weltlichen Wiſſenſchaft ftehen bie 
Satzungen der römisch-fatholifchen Kirche. Mag nun die Wiffen- 
ſchaft auf natürlichem Gebiete in unumfchränkter Weife fi 
entfalten, mag jie es aljo in der Ausſprache des Griechifchen 
mit Erasmus oder mit Reuchlin halten, mag fie Darwin be 
fämpfen oder ihm zuneigen: das thut nichts, fo lange nur damit 
fein Dogma befehdet wird. Aber wie dann, wenn die felbftändige 
Wiſſenſchaft nun doch zu einem Ergebniffe fommt, das zu einem 
Dogma in diametralem Widerſpruche jteht ? Da muß, antwortet 


der Verf. (S. 719), die Philofophie „ven Schluß ziehen, diefe 


ihre Aufſtellung ſei falſch und unberechtigt und darum als folche 
nicht feitzuhalten, jondern es fei vielmehr bie Unterfuchung 
aufs Neue anzuftellen, um zu einem Rejultate zu gelangen, wo 
fein Widerfpruch auferſcheint“ [sic!]. Damit hört nun freilich 
alle Wiffenichaft auf, und wir haben hiernady in dem Buche 
weiter nichts zu fuchen, als die Rechtfertigung römifch*fatholifcher 
Sabungen, die durch eine jämmerlich gefolterte Vernunft 
ermöglicht ift; vergl. z. B. den Artikel: Unfehlbarkeit (S. 505 ff., 
bejonders 626 ff.). Die proteftantifche Wiſſenſchaft ignoriert 
der Verf. allerdings nicht; aber eingehend hat er fich auf feinen 
Fall mit ihr befchäftigt. Sonft wäre die Art und Weife, wie er 
3. B. in dem Urtifel über die Auferftehung Chriſti Nüdficht auf 
fie nimmt, gar nicht zu erklären. Man lefe nur, wie er ſich zu 
Baur, Schweizer u. U. ſtellt. Er entnimmt ihnen einzelne 
Behauptungen oder Süße, ohne den Kernpunft ber Sache zu 
berühren. Während er ler. Schweizer einigermaßen Tennt, 
fcheint er defien Eollegen Biedermann nicht zu fennen. Es fiel 
dieß dem Ref. auf, ald er, ziemlich zulegt, bes Berf.'3 Erpofition 
über den ontologiſchen Beweis durchlas, der offenbar ohne Be- 
fanntichaft mit Biedermann's Dogmatik geichrieben ift. In der 
Schlußabhandlung jagt der Verf: „Das Fundament ift gelegt. 
Wir meinen, daß es ein durchaus folides fei, welches auch ein 
hohes und ftattliches Gebäude zu tragen geeignet feil” Mef. ift 
entgegengefegter Anficht. Es ift eigentlich gar fein Grund gelegt, 
und wenn man denn doch von Grund reden will: nun fo befteht 
der Grund aus weichendem Terrain. Ein einziger Stoß — und 
das ganze ftolze Gebäude ftürzt in Trümmer, 8. 


Lettre à monsieur le professeur H. de Treitschke ä propos 
de quelques jugements sur l’Eglise de Russie par N.N. Leipzig, 
1874. Hirzel. (2 Bl, 68 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Unter bem Gewande „eines ber eifrigften Zuhörer“ unferes 
nationalen Hiſtorikers verjucht ein, wie es fcheint, officiöfer 
ruſſiſcher Schriftfteller die Sache ber ruffiichen Staatsfirche dem 
proteftantiihen Deutſchland gegenüber zu Ehren zu bringen. 
Unter geſchickter Benugung gewiffer in altfatholifchen Kreifen 
Deutſchlands verbreiteter Prädispofitionen für ein näheres 
Verhältniß der abendländijchen Kirchen zu dem Dogma des 
„orthodoxen“ Orients unternimmt e8 der Verf., bie thatſäch— 
liche Abhängigkeit der Kirche Rußlands von dem ruffijchen 
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Staate zum einen Theile zu leugnen, zum anderen aus „höheren 
Gefichtspunften“ zu rechtfertigen und das jeit Jahrhunderten 
erftarrte byzantiniſche Kirchenthum als wahren und echtejten 
Ausdruck des chriftlichen Geiftes zu verherrlichen. Die Zuredit- 
ftellung einzelner angeblicher Irrthümer ZTreitfchke'3 giebt ihm 
den Vorwand für eine Upologie gerade derjenigen Elemente der 
ruffiihen Kirchenverwaltung ab, welche wir aus der Gefchichte 
der vierziger Jahre als bie erbittertften Feinde deutfchen und 
proteftantifchen Geiftes kennen und deren vielgerühmter Eifer 
für die Befämpfung des „Pfaffentgumes“ nichts weiter al3 nad) 
Auszeihnungen ſchielender büreaukratiſcher Haß gegen jede 
jelbftändige Lebensregung var. Für Rußland felbft find die 
Seiten längft vorüber, wo die Protaffow, Skripizin u. f. w. als 
Patrioten gefeiert und die ſchweren Schäden des griechiſchen 
Kirchenthumes durch Berufungen auf „liberale*, aber unwirkſame 
Gejegesparagraphen verbedt werben konnten. — Zu dem Unter: 
nehmen, diejer in Rußland längſt verurtheilten Phafe der Ent- 
widlung in Deutſchland zu einer Glorification zu verhelfen, hat 
der Verf. fich offenbar durch die Erwägung verführen Laffen, 
daß eine Zeit allgemeiner proteftantischer Mobilmachung gegen 
bie jtaatsfeindlichen Tendenzen des modernen Rom der Rehabili- 
tierung des ruſſiſchen Staatsfirchenthumes vor den Augen des 
liberalen Europa befonders günftig fein müffe. Daß dieſe 
Rechnung falſch geweſen, ift dem „auditeur déroué“ Herrn vd. 
Treitſchle's von diefem ſelbſt und ſodann auch von all den 
deutfchen Kritikern gefagt worden, bie feine Schrift mit einiger 
Aufmerkfamkeit und annähernder Kenntniß der in bderjelben 
behandelten Materie gelefen haben. 


Proteft. Kirchenzeitung ꝛc. Hrög. u. red. von J. E. Websty. Nr. 25. 

Inh.: Die dritte deutſche Altkatholifenfunode zu Bonn. — Aus 
dem Brahma Samadſch: „Wahrer Glaube” von Keſchab Tſchander Een. 
— Gorrefpondenzen u. Nachrichten. 


Deutfches Proteitantenblatt. Hrög.von C. Manchot. 9. Jahrg. Nr. 25. 
Inh.: Wochenſchau. — Der kirchl. Liberalismus und der kirchl. 
Confeſſionalismus und ihre Zukunft. — An welchen Erkenntnißſäten 
der chriſtl. Wahrheit darf ein Chriſt zweifeln? — Zum Verſtändniſſe 
unferer religiöfen u. kirchl. Zuftände, — Gorrefpondenzen. — Proteſt. 
Bewegung in Nordweitdeutichland. — Bremer Kirchenchronif. 


Algem. ew.-lutber. Kirchenzeitung. Red.: 6. €. 2 utbardt. Nr. 25. 
Inh.: Peffimismus u. Chriſtenthum. — Die futher. Pfingſteon⸗ 
fereng zu Hannover, — Gine Nenitenz in Sachſen. — Die gr 
or der ev.⸗luther. Miffion zu Leipzig. — Wochenſchau. — Zur Magdes 
urger Konferenz. 


* > Kirhenzeitung. oreg. u. red. von 6. Meßner. 18. Jahrg. 
tr. 25. 


—— 








Inh.: Die neue Agitation für „Feuerbeſtattung.“ — Die Lons 
doner Maiverfammlungen. 1. — Die legten Gameronianer in Schotte 
land. — Zur Kircheniteuerfrage, — Aus dem Hönigreih Sachſen. — 
Ein Blick auf Rußland: 2. Saus, Schule und Kirdhe. — MWiffions- 
theorie u, Miffionspragis. 2. — Chriſtl. Bolksliteramm. 3, — Corre⸗ 
fpondeng; Literatur. 

Deutfher Merkur. Red.: J. A. Mepmer. 7. Jahrg. Pr. 25 u. 26, 

Juh.: Die Görresgeſellſchaft. — Die Glaubendeinheit in den 
van. Gortes. (Schl.) — Die 3. Synode der Altkatholiken des Deuts 
hen Reiches. (Schild — Namensverzeihnig der Mitglieder der 3. Sy⸗ 
node. — Die ſchweizer. Nationalfynode u. die Biihofswahl in Diten.— 
Die neueften Unterfuhungen über den beil. Rod zu Irier. — Kehr⸗ 
feite (Hoſtienprofanation). — Batifaniihe Katehismen. — Biſchof 
Eduard Herzog. — Gorrefpondenzen u, Berichte; Miscellen. 


Geſchichte. 


Flach, Dr. Hans, die Kaiſerin Eudocia Macrembolitiſſa. Eine 
Stigge aus dem byzantiniſchen Gelehrtenleben des 11. Jahrhunderte, 
Tübingen, 1876. Fues. (38 S. 6.) 50 Pf. 

Die urſprünglich einen im Königsbau zu Stuttgart gehaltenen 

Vortrag bildende Abhandlung des ſonſt durch ſeine Heſiodforſchun⸗ 

gen bekannten Verf.s iſt infofern lobend zu erwähnen, als fie wohl 





der erſte Verfuch ift, bei ung die Arbeiten des raftlofen Forichers 
K. Sathas zu verwerthen, und weil fie auch in einer im Alge 
meinen anfprechenden Darftellung eine intereffante Epoche der 
byzantinischen Geſchichte und vorführt. Doc muſſen wir 
bedauern, daß bem Verf. der lebte (5.) Band von Sathas 
Meoamwvixi; Bıßkiodjen, der die wichtige und intereffante Core: 
fpondenz bes Pjellos enthält, unbekannt geblieben ift; vielleicht 
würde die Belanntfchaft mit demjelben das herbe Urtheil des 
Berf.’3 über Pjellos etwas modificiert haben. Jedenfalls wer 
bie Frage zu erörtern, ob die ’Iwrı# wirklich von Eudocia her: 
rührt, was Sathas (5, mpöA. »L’) mit einer gewiſſen Berechtigung 
in Zweifel gezogen hat, obgleich Ref. weit davon entfernt it, 
überzeugt zu fein. Bei der Erwähnung des Konftantinos 
Porphyrogeneta war das epochemachende Werk von A. Rambaud 
L’Empire grec au dixiöme siöcle (Paris 1870), anzuführen 
und zu berüdfichtigen. S. 16 dürfte es jcheinen, als ob der 
Berf. den Titel imarog rö» geloaöpar faljch verftanden; worai 
gründet fi) bie Angabe, daß Eubdocia im Herzen wenig mit Biel: 
iympathifiert Habe? RhHetorifierende Stellen (wie S. 23) en: 
chuldigt die Entjtehung der Arbeit. Im Wlgemeinen hätte 
diejelbe eher den Namen ded Romanos Diogenes als Titel 
führen follen. W.V. 


Reumont, Alfr. v., Geſchichte Toscana's ſeit dem Ende ie 
florentiniſchen Freiſtaats. 1. Theil: Die Medici. J. 1530 - 179. 
no 1876. F. U. Perthes. (XVII, 654 S. gr. 9. u. 1 Tafel.) 
10 . 

A. u. d. Titel: Gefchichte der europäifhen Staaten, hräg, von 
A. de Heeren, F. A. Ukert m. W. v. Giefebredt. 37. di, 
2. tb. 


Die Gefhichte Italiens von Heinrich Leo, durch welde 
Italien in der Heeren-Ukert'ſchen Sammlung von Staaten: 
geihichten vertreten ift, beburfte einer Ergänzung, da Leos 
Werl eigentlich nur bis zum Ende des 15. Jahrhundertes gebt 
und die neuere Zeit in einem flüchtigen Abriffe behandelt. Turh 
vorliegende Werk ift nun eine bedeutende Lücke ausgefüllt, 
indem einer ber erften Kenner Italiens die Geſchichte dei 
Herzogthumes Florenz behandelt, das ſowohl durch feine cultur⸗ 
geihichtliche Bedeutung als durch die Politik feiner Regenten 
einen großen Einfluß auf dad geſammte Ftalien ausgeübt bat. 
Reumont ift feines Stoffes volllommen Meifter, er bat dw 
Früchte vieljähriger Lieblingsftudien, die Ergebniffe einer ver 
trauten Belanntichaft mit florentinischen Dingen hier meer 
gelegt, und befonders die Capitel, die von Wiſſenſchaft, Kunf, 
Literatur, Leben und Sitten handeln, laſſen es erfennen, dab et 
mit befonderer Liebe und Sorgfalt gearbeitet hat. Auch die 
politifche Seite iſt nicht zu kurz gelommen; Reumont weih die 
Regententugenden der Mediceer gehörig ins Licht zu ftellen, 
wir begreifen aus feiner Darftellung, wie es fam, daß Aloren; 
eine Bedeutung erlangt hat, die weit über die materielle Mat 
hinausreichte, welche das verhältnigmäßig Heine Gebiet beſaß 
Uber eine ganz objective Geſchichte giebt Reumont bei aller jeiner 
gründlichen Kenntniß der Verhältniffe und Perfonen nicht; jene 
Neigung, die Härten und Schroffgeiten abzufchleifen, macht fid 
hin und wiedergeltend, fein politischer und Eirchlicher Standpuntt 
verleitet ihn, allzu große Nachficht zu üben gegen Päpfte und 
itafienifche Kleinfürſten. Daß Papft Clemens VII nicht blos 
eine Aufgabe ausgeführt hat, welche ihm die natürliche Auflöfung 
der florentinifchen Republik ftellte, ſondern daß er nach Kräften 
das Seinige gethan hat, um den Untergang der Republil ju 
befchleunigen, kommt in feiner Darftellung nicht zum Haren Aus 
drude. Die unberechtigte Protection, welche Papjt Clemens j2 
Gunften Aleffandro’s geübt, hat auch Reumont zu einer alju 
günftigen Auffaffung defjelben verleitet. Eine der bejten Patties 
des Buches ift die Gefchichte und Würdigung der faatk 
männifchen Leiftungen Coſimo's I, und treffend ift die Bemertuns 
daß er es geweſen jei, der Macchiavbelli's Vorſchriften Tu 
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Gründung einer Monarchie zur Ausführung gebracht habe, aber 
iniofern doc; nicht ganz der Fürft nach dem Sinne des großen 
Politikers geweſen fei, als er, anftatt für Jtalien eine nationale 
Selbftändigfeit zu erringen, fich begnügt habe, auf den Trümmern 
der Republif einen Heinen Staat inmitten anderer Kleiner 
Staaten zu gründen. Zur Charakteriſtik Coſimo's würbe es aud) 
gehört haben, zu erzählen, wie er dem Lorenzino, der durch den 
an Aeffandro de’ Medici verübten Meuchelmord Cofimo zur 
derrſchaft verholfen, fchließlich damit gedankt hat, daß er aud) 
gegen ihn einen Mörder gedungen hat. 

Dankbar freuen wir ung des neuen ſchönen Beitrages, ben 
uns der um die Gejchichte Italiens jo hochverbiente Verf. mit 
diefem Buche gegeben hat, und hoffen, daß der zweite Band, der 
uns die Gejchichte der florentinischen Megenten aus dem 
lothringiſch ⸗ habsburgiſchen Haufe bringen foll, nicht lange auf 
ih warten laſſen werde. Kl. 





Die Zertrümmerung ded Siebenbürger Sachſenlandes. Nach den 
Debatten des ungarifchen Randtages am 22., 23., 24. u. 27. März 
1876. Münden, 1876. Th. Adermann. (XX, 200 8.8.) 2 ME. 

Das Buch ift zu guter Zeit erfchienen. In demfelben 
Augenblide, wo bie verzweiflungsvolle Erhebung der hrijtlichen 
Stämme auf der Balfanhalbinfel gegen die nicht länger er- 
träglihe Rechtsverachtung der Türken Europa die reife Frucht 
nationaler Unterdrüdung zeigt, bietet das vorliegende Wert 
Alen, die fehen wollen, das plaftiiche Bild vielverfprechender 
Anfänge einer analogen Mißwirthſchaft und Raſſentyrannei. 
Die Geſchichte ift ebenjo kurz und einfach wie traurig für alle 
Liejenigen, die an die Macht europäifcher Rechtsachtung glauben. 
durch den Wandel des politijchen Syftemes im Jahre 1866 
ud 1867 ijt bekanntlich zugleich mit dem Dualismus der 
ötereichiichen Monarchie die Union Siebenbürgeng mit Ungarn 
um Bollzuge gefommen. In Siebenbürgen hatte bis dahin bie 
ihfiche Nation in Folge der feit ihrer Gimvanderung (vom 
12, Jahrhunderte an) mit der Krone von Ungarn gejchloffenen 
Verträge auf ihrem eigenen Grund und Boden, bem „Sachjjen- 
ande” oder „Königsboden“, ihr eigenes Particularrecht, das, 
durch und durch deutſch und bürgerlich, gegenüber dem ntagyari- 
Ihen Adelsrechte der Comitate ihren Bejtand und ihre Fort— 
entwidfung ficherte. Dieſes Particularredht gipfelte in ber 
Yulammengehörigkeit und Untrennbarteit der ſächſiſchen „Stühle 
und Diſtricte“ (des „Sachjenlandes“) und in der Geſammtver⸗ 
tretung derjelben, der „ſächſiſchen Nationsuniverfität*, deren 
jowie der Stuhl3= und Diftrict3vertretungen Wirkungskreis viele 
Analogien mit der preußifchen Kreisordnung barbietet. Jenes 
Öeieg nun, Artikel 43 von 1968, das die Union Siebenbürgens 
mit Ungarn vollzieht und feiner Natur nad einen Vertrag 
enthält, der einſeitig nicht geändert werben fann, hält die 
lähfifche Nationsumiverfität mit ihrem altgefeglichen Wirkungs« 
reife aufrecht und gewäßrleiftet den ſächſiſchen Stühlen, 
Diſtricten und Städten eine (künftige) Municipal» (Gemeinde) 
Ordnung, deren wefentliche Bedingungen unter Anderem fein 
Jollen, daß fie erſt „mach Anhörung der Betreffenden“ erlaffen 
werden kann und „die auf Geſetzen und Verträgen beruhenden 
Rechte“ des Königsbodens“ zu berüdfichtigen hat. 

Statt defjen hat die ungarische Regierung einen Geſetzent— 
wurf „über ben Königsboden, ferner über die Regelung der 
Sahjemmiverfität und von dem Vermögen der Univerfität und 
der fogenannten fieben Richter” eingebracht, der im Princip die 
Jertrümmerung des Sachfenlandes ausfpricht, an die Stelle der 
alten Univerfität etwas ganz Anderes ſetzt und die freie Ver: 
fügung über das Vermögen willfürlich beſchränkt. Die alt- 
lähfiihen Landestheile follen mit rumänifchen und magyarifchen 
Gebieten zufammengejchlagen werden (in dem jpäter eingebrachten 
und bereit3 verhandelten Arrondierungsgeſehe geichieht e3 that- 
lählih), Alles zu offenbar ſchwerſter Schädigung deutſchen 
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Weſens und bürgerlich freier Entwidlung. Jenen Geſetzentwurf 
nun jowie die Verhandlungen des ungarifchen Landtages 
im Unter und Oberhaufe nad den ftenographifchen Protokollen 
enthält das vorliegende Bud. Es fann all den Kreiſen, die 
das Recht achten, die an wahrhaft freiheitlicher Entwidlung 
jenen Antheil nehmen, ber in ber Solidarität der europäischen 
Eufturintereffen wurzelt, und der Raſſentyrannei abhold find, 
febhaft empfohlen werben. Es ift viel daraus zu lernen, nicht 
nur aus der mannhaften Vertheidigung des ſächſiſchen Rechtes 
duch die ſächſiſchen Abgeordneten, Are, auch aus den 
Hauviniftifchen Angriffen und Berhöhnungen deffelben durch das 
Magyarenthum, bier auch pſychologiſch höchſt Ueberrafchendes, 
fo 3. B. die von Baron Gabriel Kemeny unter dem Beifallsjubel 
der Mehrheit proclamierte, in magyarifhem Munde geradezu 
auffällige ftaatsrechtliche Theorie, die ſächſiſche Nation habe 
ihr Recht verwirkt, wogegen Taufchenfels in feiner Weife dem 
Herrn am „Tage von Debreczin“ die Nichtverwirkungsdoctrin ins 
Gedächtniß rief. Das Buch jelbit, das in der ſehr lefenswerthen 
Einleitung eine Fülle von Daten und Thatjachen zum Ber- 
ftändniffe des Nechtöftandes und der Sachlage mittheilt, will 
durch die Veröffentlihung jener Landtagsverhandlungen als der 
unzweifelhafteften Quellen richtiger Erfenntniß einfach im 
Intereffe der Wahrheit das „außerungarländiiche” Publikum in 
die Lage fegen, ſelbſt zu jehen und zu urtheilen, gegenüber jenen 
pamphletartigen magyarifhen und magyaromanijchen Preb- 
bureauftimmen, die „das Ausland zu der Rolle drillen, beifall- 
jauchzend zu dem Verfahren gegen die Siebenbürger Sachſen in 
die Hände zu klatſchen“, als kämpften diefe im Dienfte der 
Reaction für überwundene mittelalterliche, freiheitsfeindliche 
Privilegien, während fie für ihr gutes deutjches Necht, für ihr 
Bürgertum und defjen Eulturgüter einjtehen, während fie in 
rechtverftandener Treue gegen Thron und Staat pflichtgemäß 
Alles einfegen, daß „die befferen Früchte der ſächſiſchen Selbft- 
verwaltung, die anerfanntermaßen befferen Zuftände der öffent- 
lichen Sicherheit und Sittlichfeit, des Unterrichtes, der Steuer: 
verwaltung und der Straßen auf dem Königsboden nicht zur 
Vernihtung an die verrufene Comitatswirthichaft ausgeliefert 
werden, deren Buftände ein magyariſcher Staatsmann, 
Baron Paul Sennyey, ald „aſiatiſche“ gegeißelt hat und 
deren Element von einem magyarifchen Publiciften, Aurel 
Kecskemethy, ala „eine Rotte lärmender Bauernlümmel, adliges 
Betyaren- und Junkerthum, Brotneid mit Demagogie zufammen- 
geſchmolzen“ gejchilbert wurde, 

Es giebt feinen zweiten ähnlichen Beitrag in der Gegenwart 
zur Beleuchtung europäifcher Rechtszuftände und Rechtsachtung ; 
bei der Stellung, die Ungarn in der Löfung der orientalischen . 
Frage einzunehmen vielleicht berufen ift, muß das Buch doppelt 
ernfte Aufmerkſamkeit für fi in Anſpruch nehmen. St. 


Zwiedineck-Südenhorst, Dr. H.v., Geschichte der religiösen 
Bewegung in Inner- Oesterreich im 18. Jahrh. Wien, 1975. 
Gerold’s S. in Comm. (90 8. gr. 8.) 1 Mk. 40 Pf. 


(Aus d. Archiv f. österr. Geschichte (LI. Bd. 11. Hälfte, 8. 457) 
besonders abgedruckt.) 

Die vorliegende Schrift füllt eine Lücke in der Gefchichte des 
öfterreichifchen Protejtantismus aus. Durd die Maßnahmen 
der jalzburgifchen Kirchenfürjten hatte der Proteftantismus auch 
in Inneröſterreich neue Nahrung empfangen. Nicht preußifcher 
Einfluß ift, wie der Verf. überzeugend nachweiſt, dabei thätig 
gewejen. Wohl aber hat die Furcht vor Preußen, die Sorge, 
daß neue Emigrationen dem proteftantiichen Staate neuen und 
für Defterreih unerwünfchten Machtzuwachs zuführen fünnten, 
die Politik der öfterreihischen Regierung beftimmt. Freilich das 
Princip, einen rein fatholijchen Staat aufrecht zu erhalten, gab 
fie weder unter Karl VI noch unter Maria Therefia auf; aber 
man fuchte die proteftantifchen Kräfte dem Lande zu erhalten 
und an Stelle der Emigration die Transmigration treten zu laſ⸗ 

** 
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fen, indem man bie Protejtanten namentlich) nad; Siebenbürgen 
verpflanzte. Intereffant ift der Nachweis des Verf.s, daß der 
Staat dabei der Kirche nicht dienftbar war, fondern umgekehrt 
von dieſer verlangte, fich für Zwecke ftaatlicher Natur gebrauchen 
zu laſſen. Schon unter Karl VI Hat die Kirchenpolitik Ferdi- 
nand's II ein entfchiedenes Ende genommen, ſchon unter ihm hat 
der Staat direct auch in inmerficchliche Verhältniffe eingegriffen, 
wie das dann unter Maria Therefia in erhöhten Maße der Fall 
geweſen ift. 





Neukirch, Dr. Franz, das Leben des Petrus Damiani (Teil 1: 
Bis zur Östersynode 1059) nebst einem Anhang: Damiani’s Sehrif- 
ten. Chronologisch geordnet. Göttingen, 1875. Peppmüller. (1178. 
gr. 8.) 2 Mk. 80 Pf. 

Die vorliegende Schrift ift ein tüchtiges Erzeugniß der Göt- 
tinger hiſtoriſchen Schule, Bis jetzt hat Petrus Damiani noch 
nicht Die genügende Beachtung gefunden, und mit Recht weift der 
Verf. nah, daß eine unbefangene hiftorifche Kritik ihm in dem 
Kampfe zwifchen Papſt- und Kaiſerthum eine andere Stellung 
anmweifen müffe, al3 bisher angenommen wurde, Er ift fein Gre— 
gorianer, er will die Freiheit der Kirche nicht ala deren Herr 
ſchaft über den Staat angefehen wiljen; vielmehr bie Concordia 
imperii et sacerdotii verficht er theoretifch und fucht fie praf- 
tisch durchzuführen. Wir Hoffen, daß der Verf. feine Arbeit, die 
fich auch durch einen jehr reichlichen Anhang, in welchem Damia- 
ni's Schriften chronologisch geordnet werden, auszeichnet, bald 
fortführen und vollenden möge. 


Gladſtone, W. E., Reden Papſt Pius’ IX. — Rom und die neue 
ften Moden in der Religion. Autorifirte DOT Na ne Nördlingen, 
1876. Bed. (2 Bl., 61, XS, gr. 8.) I ME. 60 Pf. 

Es ift ein fehr lehrreiches Schriftchen, welches uns vorliegt. 
Der Katholiciamus ift dogmatifch jet mit dem Papſtthume 
identificiert., Die Reden des Papftes hören darum auf, indivi— 
duelle Meinungsäußerungen zu fein. Die Kirche ſelbſt fpricht, 
Ehriftus — Gott. Selten aber ift mehr gefprochen worden als von 
Pius IX. In nicht ganz drei Jahren hat er 290 Reben gehal- 
ten, welche der ſtaunenden Mit- und Nachwelt von Pasquale de 
Franciscis authentifch aufbewahrt worden find. Der Ideenkreis 
derjelben ift ein enger. Haß gegen den Liberalismus, die halben 
Katholifen, den modernen Staat und das Königreich Jtalien, 
das find die Themata, welche in ermüdender Wiederholung 
behandelt werden, mit den unmöglichiten Argumenten, mit Be: 
legen der Schrift, welche ſchon in ihrer jegigen Redaction Mit- 
leid und Spott weden, wie fie urfprünglic) aus dem Munde 
“ des Bapftes gefloffen find, geradezu haarfträubend gewejen jein 
müffen. Gladftone hat einen geiftvollen Abriß der Nebethätig- 
feit des Papſtes gegeben, ohne den hiftorifchen und wirklichen 
Hintergrund außer Augen zu lafjen. Die Ueberjegung ift gut 
und lesbar, und wir empfehlen daher diefe Beiträge zur 
— des Gefangenen im Vatican auf das Angelegent- 
lichſte. 


Lorenz, Ott., drei Bücher Geschichte und Politik. Berlin, 
1876. Grieben. (VII, 630 S. gr. 8.) 12 Mk. 


A.u.d. T.: Bibliothek f. Wissenschaft u, Literatur. IV. Bd. 
Historische Abtheilung. 1. 

Wenn ber Berf. es als ein ſchriftſtelleriſches Vergnügen 
ohne Gleichen bezeichnet, gewiſſe bisher räumlich getrennte und 
vereinzelte Literarifche Arbeiten dem Lefer im Zufammenhange 
vorführen zu können, und dieſes fi noch durch die Hoffnung 
erhöht, dadurch manchen ſchon früher ausgefprochenen Ideen zu 
neuer oder größerer Geltung zu verhelfen, fo wird dieſem 
Gefühle unftreitig die Freude feiner Fachgenoffen und aller 
Geſchichtsfreunde entiprechen, hier in einem ftattlihen Bande 
eine Reihe gediegener Arbeiten aus feiner Feder beifammen zu 
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befigen, die ſchon bei ihren erſten Erjcheinen die Aufmerkfamteit 
in hohem Grade auf fich gezogen, zu einem guten Theile aus 
die Anregung zu fruchtbaren meiteren Erörterungen gegeben 
haben; und dieß um fo mehr, als der Verf. in erfreufihem 
Gegenſatze zu ähnlichen Sammlungen diefer Urt, die meuerdingt 
ans Licht getreten find, die Gelegenheit benutzt hat, dieſe fein 
Heinen Schriften nad) Form und Inhalt einer erneuten Br 
arbeitung zu unterziehen. Er gruppiert biefelben in drei Bücher, 
und da die meiften hinreichend bekannt find, jo wird es genügen, 
fie hier einfach aufzuzählen. Zum größten Theile neu ift in 
dem erften „Staat und Kirche” überfchriebenen Buche nur dir 
biftorifch » politifche Unterfuhung über SKirchenfreiheit un 
Bifhofswahlen, außerdem enthält es die Aufjäge über Kaiſer 
Friedrich II und fein Verhältniß zur römifchen Kirche, über | 
Reichslanzler und Reichskanzlei in Deutfchland, Bapftwahl un 
Kaiſerthum und die Jefuiten und die Gründung der öfterreidi: 
ſchen Staatsſchule (ein Gegenstand, der ſeitdem durch Job, Kelk 
eine eingehende Behandlung erfahren hat), woran ſich ein kurze 
Schlußwort über Kirchenftrafen im Mittelalter anſchließt. Tu: 
zweite Buch „Zur neueren und neueften Geschichte“ enthält: Ueber 
englifhe Geſchichte des 16. u. 17. Jahrhunderts (engliſch 
und beutfche Gefchichtfchreiber, nämlich Clarendon, Buwet 
Macaulay und Ranke, Heinrich VIII und Anna Boleyn, Karl! 
in der Berbannung, Schreiben König Karl's IT), Kaiſer Jofepb II 
und die befgifche Revolution nad) den Papieren des rain 
Murray (erweitert und umgearbeitet), Lord Palmerjton, an 
fnüpfend an Bulwer, Life of Palmerston, über das Wachsthus 
der englischen Verfaſſung, mit Bezug auf Freeman, the growik 
of the English constitution, und König Ludwig I von Baier, 
mit Bezug auf die Biographien von Sepp und Heigel, Tui 
britte Buch „Kritische Unterfuchungen zur Geſchichte des 13.u. H. 
Jahrhunderis“ begreift die fpeciellauf die öfterreichifche Geſchichte 
fich beziehenden Aufjäge: Ottolar II von Böhmen und da; 
Erzbisthum Salzburg, Ueber die Wahl König Adolf vor 
Naſſau, Ueber die beiden Stadtrechtsprivilegien König Rudolf |, 
Leopold III und die Schweizer Bünde, die Sempacher Schlacht 
lieder (ebenfalls umgearbeitet) und den hier zum erjtenmale ge 
drudten über öfterreichifche Sagengefchichte vom 12— 14. Jahr 
hundert, welcher fi mit der Melter Gefchichtsüberlieferm 
bejchäftigt und feine Spige gegen die Abhandlung N. v. Meiller? 
in den Denkichriften der Wiener k. Afadbemie richtet. F. 


Jahrbücher d. Bereind von Altertbumsfreunden im Rheinlande. 57. $%. 
Inb.: Die Revifion der Rhein. Römerftraßen. — IH. Beral, 
der @renzitein des Pagus Carucum. — Derf., der vicus Ambita- 
vius. — E. aus'm Weerth, der Junotempel bei Nattenbeim. — 
Hübner, röm. Altertbümer aus dem Oldenburgifhen. — I. Attw 
denberg, röm. Infchrift eines Armorum custos in Bonn. — Dünpen, 
rom. Juſchrift aus Köfn, — Pohl, röm. Matronenftein zu Enzen. — 
%. van Blenten, Meine Beiträge zur Rumismatit. — J. I. Rerle, 
der Kamphof zu Köln. — Kraus, Nefrologium von St. Rarimin. — 
Dornbuſch, Über Intaglien des Mittelalters u. der Nenaiffanie. — 
EC. auo'm Weerth, datirte Grabmäler des Mittelalters in den Rrız 
landen. — Literatur; Miscellen. — Chronik f. das Bereinej. 1974. 








Zeitfhrift des Bergifchen Gefchichtsvereins. Hrög. von W. Ererelint 
u. Wold. Sarteh R. F. 1.80 

Inh.: Krafft u. Erecelius, Beiträge zur Geſchichte des I 
manismus in Rheinland n. Weſtfalen. — W. — biogt. Ni 
träge zu 1) Job. Fabricius Bolandus, 2) Franciscus Fabricius Narıtı 
duranus und 3) Philippus Fabricius Marcoduranus. — Geridt a, 
die Gründung der Abtei Altenberg; mitgetb. von W. Harlep. — Eu 
turgefchichtl. Miscellen. — Weintauff, Job. Fabricins aus dem @llar 
u. Yob. Fabri v. Werdea. — Zur Reformationss u. Kirhengeihihte— 
Gine Eſſener Stadtchronif von 1593— 1622; mitgetb. v. B.Hurleh-— 
——— für die Freiberrlihfeit Gommern; mitgeth. von 8. R. 
Beder. — Ar. Gerf, Höfe u. Hofesrechte d. ehemal. Stifte Eile — 
Gulturbifter. Miscelen. — Holtmanne, Brigius von Norden (mi 
Anbang von Greceliusu. Woefte),. — Nahträge n. Berbeflerung®; 
Bericht u. Nekrologe. 
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Phyfiologie. Medicin. 


Virchow, Rud., über einige Merkmale niederer Menschen- 
rassen am Schädel. Mit? Tail. Berlin, 1875. Dümmler in Comm. 
(1 Bl, 130 S. gr.4.) 6 Mk. 


(Aus d. Abhh. d. Kgl. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1875.) 


In feinem Gebiete der Anthropologie hat wohl das Feſt— 
halten an gewiffen allgemeinen Kennzeichen und die damit ver- 
bundene Bernadhläffigung anderer Merkmale fo viel Verwir— 
rung gejtiftet wie in ber Kraniologie. Wer erinnert fich hier 
nicht der vor furzer Zeit noch gangbaren Verfuche, lediglich nach 
Länge und Kürze, nach Gerad- oder Schiefzähnigfeit nicht mur 
alle Schädel, fondern auch die menfchlichen Raffen einzutheilen? 
Unter allen die Anatomie des Schädel3 cultivierenden Anthro— 
pologen bat aber fchon feit lange namentlich Virchow das Ver— 
dienit, vor folhem jhablonenhaften Verfahren gewarnt und auf 
frinere Eigenthümlichfeiten der Schädelformen hingewieſen zu 
baben, welche auf befondere, freilich zuweilen noch dunkle Be— 
dingungen des Wachsthumes zurüdzuführen find, Auch die vor: 
liegende Schrift, der eine Anzahl forgfältig ausgeführter litho— 
graphierter Tafeln beigegeben ift, ift der Unterjuchung einer 
Reihe ſolcher Verhältniſſe gewidmet. Sie zerfällt in drei von 
einander unabhängige Abhandlungen: über den Stirnfortfag der 
Schläfenfhuppe (S. 9—60), über das os incae (S. 60—115) 
und über die fatarrhine Beichaffenheit der Nafenbeine (S. 115 
— 127). 








Hüttenbrenner, Dr. A. v., Doc., Lehrbuch der Kinderheil- 
kunde. Wien, 1876. Braumüller. (XI, 600 S. gr. 8.) 12 Mk. 

Ueber Rinderfranfheiten befigen wir eine Anzahl recht guter 

und handlicher Bücher, deren Vorzüglichfeit der Verf, auch aus- 
drücklich anerkennt. Nichtsdeftomweniger ‚glaubt derfelbe, daß 
fein Werk „aller Wahrfcheinlichfeit nah in gewiffem Grabe 
einem praktischen Bedürfniſſe entfprechen“ werde. Er hat in 
feiner Darftellung Ungaben der Literatur „vollitändig bei 
Seite gelafjen”, weil diefe „den fpeciellen Fachgenoffen ohne— 
dieß ebenſo wie ihm jelbjt bekannt“ jei. Ohne irgend eine Ein- 
leitung, ohne ein Wort über die Befonderheiten des kindlichen 
Berhaltens beim Krankſein beginnt er mit den Krankheiten des 
Behirnes, durchläuft die verſchiedenen Organe von der Nafe bis 
zu den Gejchlechtätheilen, betrachtet dann die Krankheiten der 
daut, bei denen er die acuten Erantheme als „Krankheiten nicht 
Ipecififcher Natur” abhandelt, wendet ſich darauf zu den allge 
meinen Erkrankungen, denen er die der Bewegungsorgane folgen 
läßt, und ſchließt mit dem Rüdenmarf, ein Kreislauf, dem man 
Originalität nicht abjprechen kann. Auch im Einzelnen ftößt 
man auf Sonderbarfeiten, wie man fie felten gedrudt findet. 
Wir wollen gar nicht von jenen eigenthümlichen Redewendungen 
iprechen, welche „mehr weniger” gemüthliche Erinnerungen an 
bie Ufer ber jchönen blauen Donau wachrufen. Wir wollen und 
\elbft die „ſpecifiſchen Kinder“ und die „gezahnten und unge— 
zahnten Kinder“ gefallen laffen. Aber Sätze und Ausſprüche 
recht bedenllicher Urt finden ſich dutzendweiſe fait auf jeber 
Seite. Nur einige Beifpiele: Die Diagnofen der Gehirn— 
erfrantungen follen im Kindesalter „wejentlich erleichtert” fein, 
weil „die apoplektiichen Infulte zu den größten Seltenheiten 
gehören“. Der Kopfichmerz „findet feine Erklärung in einer 
gejteigerten Erregbarteit des Gehirns gegen äußere Einflüffe*. 
„Delirien fommen bei Rindern nicht vor, ebenfo jelten (demnach 
aljo niemals) Hallucinationen*, Die Unterſcheidung der eitrigen 
Meningitis vom Typhus wird „nur“ dadurch gefichert, „daß 
der vorhandene mäßige Meteorismus bei der Meningitis nicht 
zunimmt wie beim Typhus“. Gleich nach diefem „nur“ folgt 
aber der Satz: „aud fehlt der Milztumor“. „Die Kinder 
deden ſich die verfchiedenften Gegenftände in die Nafe; ge: 


wöhnlich find es rundliche oder elliptoide Körper. Diefe Fremd⸗ 
förper find gewöhnlich Glasperlen, Bohnen, Bapier, Baumes 
wolle u. j. w.“ Daß von verfäften Brondialdrüfen bie 
tuberculöfe Meningitis ausgehe, wird dadurch erflärt, daß 
„ſolche Kinder im erjten Lebensjahre an Rhachitis leiden“. Auf 
©. 465 „treten eine Gruppe von Krankheiten fo jehr in den 
Vordergrund, daß die übrigen Hautkrankheiten mit Ausnahme 
weniger wichtiger fait ganz in den Hintergrund gebrängt 
werben“, Bei den Maſern befteht das Eranthem „aus einem 
feinen, röthlichen, linſengroßen Flecke, einer Bapel, in deren 
Mitte fih ein Haar erhebt, von denen e# über den ganzen 
Körper verbreitet ſehr viele giebt“. Nach S. 489 ift das Noma 
eine jehr Häufige Erfranfung nad Scharlah und find bei 
letzterem Complicationen von Seite der Zunge häufiger ala 
Diphtheritis. Auf S. 377 werden wir belehrt: „Durch das 
Fehlen des einmaligen Erbrechens unterſcheidet fich der Typhus 
bon den acuten Eranthemen.* Auf S. 260 meint der Verf, die 
Huſtenſtöße beim Keuchhuften jeien „raſche Zwerchfellscon— 
tractionen.“ Doc übergenug, um das Buch zu charafterifieren 
und ahnen zu Laffen, welche Belehrung man aus ihm erwarten 
darf. Der Berf. ftellt in Ausficht, daß fein Buch, follte er 
„leinerzeit über ein umfangreicheres, namentlich pathologifch- 
anatomijches Material verfügen fünnen, manche Erweiterung in 
vielen bejonders interefjanten Capiteln nach allen Richtungen 
erfahren werde“, wozu übrigens „die nöthigen Vorarbeiten 
Ihon feit geraumer Zeit in größerem Umfange fertig geftellt“ 
jeien. Wir unfererjeits wollen wünfchen, daß er bis dahin nicht 
nur mehr Sachfenntniß erlangt, fondern auch in der nüglichen 
Function des Denkens ſich etwas mehr geübt haben werbe. 





Köhler, Dr. Herm., Prof., Handbuch der physiologischen 
Therapeutik und Materia medica. 2. Hälfte, Göttingen, 1876, 
Vandenhoeck & Ruprecht. (VIII, S.481— 1336. gr.8.) 16 Mk. 

Das günftige Urtheil, welches wir nach dem Erfcheinen der 
erjten Hälfte ausgeſprochen, fünnen wir dem nunmehr vollendet 
vorliegenden Werle gegenüber volltommen aufrecht erhalten. 

Der Vorzug des Buches Liegt zunächft in dem Umſtande, daß 

bei den Betrachtungen über die Wirkungen ber Arzneimittel 

das phyfiologiihe Moment in ben Vordergrund geftellt und ber 

Öruppierung ber Urzneiförper zu Grunde gelegt worden ift, 

die Eintheilung felbft auch, abgejehen von den jebem Syfteme 

anffebenden Unvolltommenheiten, eine ſehr glüdlih und gut 
durchgeführte ift, weiter aber vorzugsweiſe in der forgfältigen 

Wiedergabe der therapeutifchen Anwendung der einzelnen Mit- 

tel, die auf einer umfangreichen Kenntniß der Literatur bafiert. 

Wer ſich darüber orientieren will, in welder Richtung ein 

Arzneimittel bisher verwendet worden, findet in dem Buche 

ficher Auskunft. Zu bedauern ift, daß der Verf, gerade in biejer 

feine Arbeit vortheilhaft Hervorhebenden Richtung nicht ftellen- 
weife jchärfere SKritif geübt hat. — Bon jedem Arzneimittel 
giebt der Verf. kurz die wichtigften phyſikaliſchen Eigenfchaften 
und die hemifche Zufammenfegung, hijtorifche Notizen über die 

Abjtammung der Droguen, eine eingehende Darjtellung der 

phyfiologifchen Wirkung und der therapeutifchen Anwendung, 

wobei die Krankheiten durchgehends nach der gleichen Reihen- 
folge behandelt werben; in leterer Hinficht find auch die ftati- 
ftiichen Erhebungen über die therapeutifhen Erfolge gewiffer 

Behandlungsmethoden mit herbeigezogen, welche leider faft aus- 

nahmslos reich an groben Irrthümern und nahezu wertlos 

find. Dagegen ift die Torifologie und das mit diefer Zu— 
fammenhängende weniger eingehend berüdfichtigt. Die Kenn: 
zeichen für die Meinheit der chemifchen und pharmaceutifchen 

Präparate find in gedrängter Kürze angegeben. Bon wichtigeren 

Heilmitteln fehlt Phosphor, Kanthariden, Euphorbium u. ſ. w. 

Die Gründe, die für das Ausfallen diefer Capitel von dem Verf. 

in der Borrede geltend gemacht werden kann Ref. nicht für 
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berechtigt anerkennen. Wenn bei dem Phosphor noch große 
Lücken über feine therapeutifchen Wirkungen, feine Dofierung 
eriftieren, fo ift das auch bei einer nicht Meinen Anzahl an- 
berer Medicamente der Fall; daß die Kanthariden nur ertern 
angewendet worden, ift nicht wahr, und ähnlich verhält es fich 
mit dem, was der Berf. ſonſt noch zu feiner Entfchulbigung vor- 
bringt. — Ein pharmafologishes und ein therapeutiiches Re— 
gifter find ſchätzenswerthe, für derartige Werke geradezu un- 
entbehrliche Beigaben; das erftere zeichnet ſich durch große 
Sorgfalt aus, 


Albreht v. Graefe's Arhiv für u ag 17 Hrög. von F. Arlt 
#6. Donders n. Th. Leber. 22. Bd. 1. Abth. 

Inh.: Hempel, üb. die Spinalmvofis. — E. Rählmaun, üb. 
den Daltonismus u. die Yung ide Farbentheorie. — 3. Hirfhberg, 
zur Anatomie der fpontanen Zinfenlugation. — Böttcher, üb. Brillen 
aus Spiegelpridmen zur Bermeidung ſchädl. Convergenz der Belichtd- 
linien. — F. Mannbardt, Kritiiches zur Lehre vom Pterygium. — 
M. Reich, zur Pathologie des Sehnerven. — Joſ. Jacobi, Studien 
über die Girculation im Auge. 1. — J. Hirſchberg, ein Fall von 
Aderhautgeſchwulſt nebſt anatom. Bemerkungen. — F. Küfter, die 
Dirertiondkreife des Blickfeldes. — A. v. Reuß, Beiträge zur Kennt 
niß der Refractionsveränderungen im jugendl. Auge. — S. Riccö, 
über die Farbenwahrnehmung. — Zuerkennung des Graefe ſchen Preijes 
an Th. Leber. 

Archiv f. pathol. Anatomie u. Phyſiologie u. f. Min. Medicin. Hrög. von 
Rud. Virchow. 6. Folge. 7. Bd. 1. Heft. 

Inh.: M. Bernhardt, Über den von Hammond Atbetofe ges 
nannten Symptomencomplex. — Kaufmann, üb, das primäre Vors 
fommen von Bakterien in einem geſchlofſſ. menſchl. Ei. — R. Arndt, 
üb, Die Bedeutung der Markicheiden der Nervenfaiern. — MR. Maier, 
üb. eine complicirte Mipbildung des Herzend. — Derf., üb. Geſchwulſt⸗ 
bildungen mit dem Ban des 33 — M. Bresgen, zur 
Syndesmologle d. Kehlkopfes nebſt einigen Bemerkungen zur Diagnoſe 
u. Behandlung der Laͤhmungen der Glottiserweiterer. — A. Genzmer, 
über die Reaction des hyallnen Knorpels anf Entzündungsreige n. die 
von Knorvelwunden nebit einigen Bemerkungen zur Hiſto⸗ 
.E. E. Schönfeldt, über die Art u. 
Weiſe der Tilgung der —— ichkeit für Blattern, ſowie für andere 
acute Infectionekrantheiten. — A.NRöbrig, experimentelle Unterſuchun⸗ 
gen über die Phyfiologie der Milchabſonderung. — Kl. Mittheilungen. 


er Gentralblatt. Redig. von M. Gaufter u. Ih. M eynert. 
r. 31.4. 








Bernarbun 
logie des Hyalinknorvels. — 3 





Inb.: Th. Meynert, Skizzen über —— wiſſenſchaftl. An⸗ 
ordnung des yfuchiatr. Lehrſtoffes. (Fortſ. — Schlangenhaufen, 
tliniſche Mittheilung Über Aphaſie. — Foville, les alienes voyageurs 
ou migrateurs. — G. €. Höftermann, üb. einen Fall von Gehirns 
bupertrophie. — R. v. KrafftsEbing, Gutachten üb. die Ertheilung 
pinchiatr. Unterrichtes. — Ans d. Vereine. — Buchſchau; Notizen. 


” Irrenfreund. Rebd.: Ar. Kofter m. Brojius. 18. Jahrg. 
r. 3.4. 

Inh.: Pelman, über franfhafte 8 — Das Auge der 
Varalytiker. (Schl.) — Vorlibergehendes Irreſein nach Ervfivelas des 
Kopfes. — Rehabilitirt. — Heil» u. Pflegeanſtalt Stetten. — Ponza, 
fiber den Einfluß des farbigen Lichtes auf Geiſteekranle. — Die Bes 
zirksirrenanftalt Stephanefeſd. — Ein feltener Beteran. — Literatur, 


Deutfäe Zeitſchrift für Thiermedicin ꝛc. Redig. von O. Bollinger 
n. 8%. Frand. 2,82. 5. Hit. 


Inh. : 








Glinzer, Dr. E., das Eisen, seine Gewinnung und br 
Eine monographische Skizze. Hamburg, 1876. Vetter. (V, 106 8. 
gr.8.) 1 Mk. 80 Pr. 

(Hestermann's technologisch-naturwissenschafll, Lehrmittel.) 
Jedenfalls würde es, wie ber Verf. der vorliegenden mono- 
graphiichen Skizze in feiner Vorrede jagt, von großem Werthe 
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für die allgemeine Bildung fein, wenn ſchon von der Jugend 
neben ben phyfitalifchen, chemiſchen, naturwiſſenſchaftlichen u. a. 
Kenntniffen eine Summe technologiihen Wiſſens erworben 
würde, um fo mehr, als dadurch zugleich der Schüler lernen 
würde, auf Dinge im praftifchen Leben zu achten, von welchen 
er jet häufig in fpäten Jahren noch Feine Ahnung hat. Dehn 
ift denn auch freudig ein Unternehmen zu begrüßen, durh 
welches die geeigneten Lehrmittel für einen ſolchen Unterrist 
gefhaffen werden follen, und jeder Fachmann wird mit dem 
Wunfche Derartiges zur Hand nehmen: möge etwas Gutes darın 
enthalten fein. Leider ift dem Ref., wie aus dem Folgenden 
hervorgehen wird, diefer Wunfch nicht erfüllt worden. 


Der oben angegebene Gegenftand ift im ber vorliegenden 
Arbeit in 7 Abtheilungen behandelt. Davon enthält die erjte Ur: 
theilung eine gedrängte geſchichtliche Entwidlung der Eijen-Ge 
winnung. Die zweite Abtheilung behandeltdas Vorkommen und dx 
Gewinnung aus den Erzen. Schon in dieſer Abtheilung fomme 
verjchiedene Momente vor, die dad Werfchen nicht allein ci: 
Lehrmittel als vollftändig untauglich erjcheinen Laffen, fonden 
auch beweifen, daß der Verf. in der Abfaſſung der Skizze et 
weder mit geringer Kenntniß des ganzen Gegenftandes oder mit 
nicht zu verzeihender lüchtigfeit vorgegangen ift. Unbegreiflih 
ſchon ijt e8 dem Ref., wie der Verf. gerade nur das ältelte 
aller Hochofenjyfteme, jenes mit mafjivem Rauhgemäuer un) 
Zuführung des Windes durd) eine Düſe, wählen konnte, ja ix 
Geftaltung der neueren Hochofen gar nicht einmal erwähnt. Jr 
der Theorie des Hochofenproceffes findet fich ferner eim fehler, 
ber faum mehr als Drudfehler bezeichnet werden fann, inden 
der Verf. wörtlich jagt „— verbrennt die Kohle energiſh 
zu Kohlenſäure, und da fie auch Wafjerftoff enthielt, zu Ball 
dampf“. In der dritten Abtheilung „Roheifen, Schmicderiien, 
Stahl” giebt der Verf, bei der Betrachtung des Roheiſen— 
einen ber fchärfften Unterfchiebe des grauen von dem weißen 
—— nämlich die Art des Gefüges (bei grauem köwig, bei 
weißem blättrig), gar nicht an. Beim Heerdfrifchen preft die 
Düfe den Wind ein; das Roheiſen iſt zu hart und ſpröde zum 
Adoucieren; die Härte des Schmiebeeifens iſt immer gering 
als die des weichiten Gußeifens ; das Anlaſſen des gehärteten 
Stahles geſchieht durch ftufenweife Erhigung auf 200 bis 300° 
Eelfius und langfames Abkühlen u, ſ. w. In der vierten Ab 
theilung „Mechanifche Bearbeitung des Eiſens“ dehnt jih du: 
Eifen bei feiner Neigung zum Kryftallinifchwerden im Auge 
blide des Erjtarrens befonders an den Eden und Kanten etwas 
aus; das Obergeſenk wird auf das im Untergeſenk liegend 
Eiſenſtück aufgeichlagen; das Bandeifen wird mit Maſchinen 
fcheeren aus Blechtafeln gefchnitten; Feilen, welche im Dur: 
ſchnitt Freisfegmentartig geftaltet find, heißen Vogelzungen u.].n. 
In der fünften Abtheilung giebt der Verf, unter Anderem bei 
der Herftellung der Drahtnägel zwei Berfahrungsarten an, di 
neuefte und interefjantefte, jeßt wohl am meiften gebräuchlich 
aber wirb gar nicht erwähnt u. f. w. 

Die Aufzählung dieſer Unrichtigkeiten ꝛc. wird ge 
nügen, um zu zeigen, in welcher, gewiß milde ausgedrüch 
flüchtigen Weiſe diefe Skizze verfaßt ift. Dazu kommt nod, 
daß nicht allein verfchiedentlich Drudfehler vorlommen, ſondern 
auch die Ausdrucksweiſe häufig eine ſehr unklare if, ja 
weilen die Sapconftructionen geradezu falſch find. End 
begreift auch der Ref. nicht, wie der Herr Verf. im Jabrt 
1876 noch alle Ungaben in Pfunden ftatt in Kilogrammen 
machen fann. 

So ſehr Ref. im Anfange über die Idee des Verf.s, eimjaht 
Lehrmittel aus dem verſchiedenen Theilen der Technologie und 
Naturwiffenschaft zu fchaffen, erfreut war, kann derſelbe ms 
folhen Erfahrungen nur bedauern, daß ein fo wichtiges u 
erfreuliches Motiv den Namen hergeben muß für folche Arbeiter 
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und Hält es daher für feine Pflicht, das Publikum, vor allen 
Dingen aber die Schulen vor dem Ankaufe folder Werte zu 
warnen, R—d. 








Chemisch-technisches Repertorium. Uebersichtlich geordnete | 


Mittheilungen der neuesten Erfindungen, Fortschritte und Ver- 
besserungen auf dem Gebiete der technischen und industriellen 
Chemie mit Hinweis auf Maschinen, Apparate u. Literatur. Hrsgeg. 
von Dr. Emil Jacobsen. 1874. 1. u. 2. Halbjahr, Berlin, 1875. 
Gärtner, (VII, 270; X, 316 8. gr. 8.) 9 Mk. 80 Pr. 

Das feit dem Jahre 1862 erfcheinende chemifch-technifche 
Repertorium bietet dem technifchen Chemiker und dem Gewerbe; 
treibenden in halbjährlich erjcheinenden Heften einen ziemlich voll- 
ftändigen und dabei kritifchen Ueberblick über die Hauptjächlichiten 
Erjcheinungen auf dem Gebiete der angewandten Chemie und 
bringt, überfichtlich geordnet, die in der Journalliteratur zer- 
ftreuten Aufjäge und Deittheilungen im gedrängten Auszuge mit 
Angabe der Quellen. Bejonders berüdjichtigt wurden alle die 
jenigen Gewerbe, welche den neueren Errungenjchaften in ber 
Chemie ihre Entwidlung verdanken. Dem mit den Fortjchritten 
der induftriellen Chemie im innigſten Zufammenhange ftehenden 
mechanischen Theile ift in dem Repertorium durch zwedmäßige 
Notizen über Apparate, Mafchinen und fonftige mechanische 
Borrihtungen Rechnung getragen. In einem bejonderen Eapitel 
findet fi eine Ueberſicht über die wichtigeren technifchen 
Prüfungsmethoden mit genauer Angabe der in der technijchen 
Analyſe angewendeten Apparate. Anhangsweife referiert der 
Herausgeber über die medicinifchen Geheimmittel, ſowie über 
befannt gewordene VBerfälfchungen von Droguen und Waaren, 
Ob feines gediegenen Inhaltes und feiner relativ großen Voll- 


Kölbing, Dr. Aug., Beiträge zur vergleichenden Geschichte 
der romantischen Poesie und Prosa des Mittelalters 
unter besonderer Berücksichtigung der englischen u. nordischen 
Litteratur. Breslau, 1576. Koebner. (4 Bll,, 256 8. Lex.-8.) 
TMk. 50 Pf. 

Das Gebiet der romantifhen Sagad und namentlich der 
rimur, des letzten Ausläufers der Sagaliteratur, ift noch ver- 
bältnigmäßig wenig bearbeitet. Es ijt das Verdienſt des Verf.'s, 
in feinen Riddarafögur, ſowie in verfchiedenen Aufſätzen, haupt» 
ſächlich in der Germania XIV ff. fein Interefje befonders diefem 
Gebiete zugewenbet zu haben, und auch das vorliegende Buch 
ift ein ſchätzenswerther Beitrag zur Kenntniß der romantijchen 
Poeſie vorzüglich des Nordens. Daffelbe zerfällt in eine Reihe 
bon einzelnen, von einander unabhängigen Abhandlungen, die 
deßhalb bejonders zu befprechen find, 

„Ueber die englifhen Fafjungen der Theophilusfage* 
(S.1—41). Der Verf. ſucht das Verhältniß der beiden englifchen 
Faffungen zu den übrigen feftzuftellen. Das Reſultat diefer 
vielfach verjchlungenen Unterfuchung (welches übrigens der Verf. 
ſelbſt nicht für ganz ficher hält, ©. 36) läßt fich nicht mit 
kurzen Worten wiedergeben. Erwähnt ſei nur, daß er zu dem 
Ergebniffe kommt, daß die niederländifchen und die beiden 
t8ländifhen Faſſungen mit der längeren englifchen „eine engere 
Gruppe bilden“, während der kürzeren engliichen „eine eigene 
Stelle angewiefen wird“; ferner daß „die beiden englijchen 
Fafjungen jelbjtändig [foll wohl heißen: unabhängig] von ein- 
ander entjtanden“. — „Ueber die engl. Berfion der Oregorius: 
fage in ihrem Verhältniß zum franzöfischen Gedichte und zu 

Bearbeitung“ (S.42— 79). Der Berf. weiit hier nach, 
daß die in drei Handichriften vorhandene engliſche Bearbeitung 

auf ein franzöfifches Original zurüdgeht (gleiche Reime ©, 58. 

62. u. a.); andererſeits fteht feit, daß Hartmann nad einem 
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franzöſiſchen Originale dichtete. Wo alfo die englifhe Faſſung 
mit Hartmann (namentlich wörtlich) übereinftimmt, da müſſen 
beide auf das gemeinfame franzöfische Original zurüdgehen, auch 
wo dieje Stellen in unſerer Ueberlieferung des franzöftfchen 
Gedichtes fehlen. Es lag alſo ein vollftändigerer franzöfiicher Tert 
zu Grunde. Doc bleiben in Betreff des Berhältnifjes der 
Ueberlieferungen zu einander noch einige Schwierigfeiten, die 
der Verf. an anderer Stelle erörtern will (S. 77). — In dem 
Auffage „Ueber die englifchen Verfionen der Bartonopeus . 
fage* (5.50—91) liefert der Berf. einen Nachtrag zu feiner Ub- 
handlung in German. Stud. II, 55 ff. u. 312 ff. Es wird hier 
der Nachweis geführt, daß, während die erfte engliiche Faſſung 
(in 3 Handfchriften überliefert) fih dem Franzöſiſchen, Mittel- 
hochdeutſchen, Niederdeutichen, Niederländifchen anjchließt, die 
zweite englifche Faſſung (nur in einem Fragmente erhalten) ſich 
zum fpanifchen und nordischen Texte ftellt: alle drei gehen auf 
ein verlorenes Original zurüd, welches nach Annahme des Berf.’3 
ein franzöfifches, und vielleicht die Duelle der vorhandenen 
franzöfiihen Faffung war. 

„Die nordiſche Elissaga ok Rosamundu und ihre Quelle“ 
(S.92—136). Die Saga ftimmt, wie Verf. ausführt, zum Theil 
faft wörtlich zur franzöf. chanson de geste gleiches Inhaltes (deren 
Publication nad) Kölbing's Ungabe binnen Sturzem bevoriteht). 
Undererjeit3 weiſt er aber auch wejentliche Abweichungen nad. 
Daraus folgert er mit Recht, daß die Saga aus einer etwas 
abweichenden Geftalt der chanson de geste überjeßt fei (vgl. 
bejonders S. 107 zu franzöf. V. 489). Daß dieß eine voll- 
ftändigere und in mancher Beziehung befjere geweſen ift als die 
erhaltene, folgt daraus, daß der nordiiche Tert mehrfach offen- 
bare Lücken im franzöfischen ergänzt, Häufig mehr bietet, z. B. mehr 
Namen, die einer franzöfifchen Quelle entngmmen fein müffen; daß 
ferner die nordijche Verſion oft viel finngemäßer, zuweilen fogar 
durch den Zufammenhang geboten ift. ©. 96 zu franzöf. 45 ff. 
ſcheint uns der franzöfiiche Schreiber von einem ausgefallenen 
moult me mervel etc. (= Puf Pyckf mer kyulect) zu dem 
erhaltenen (— firir Pui undra ec) abgeirrt zu fein. Das im 
Franzöſiſchen jo ausgefallene Stüd kann nicht wohl entbehrt 
werden. Während die norwegische Handſchrift (A)vor dem Ende 
abbricht, haben die beiden isländijchen (die, wie ſich herausftellt, 
nicht auf A jelbjt zurücgehen können) aud) den Schluß. Aus des 
Berf.'3 Ausführungen geht nun hervor, daß dieſer Schluß ein 
fpäterer Zujaß ift. Obgleich derjelbe aber vom Franzöfifchen 
gänzlich abweicht, vermuthet Kölbing hierin die echte Faſſung des 
franzöfifchen Gedichtes, während der überlieferte Schluß deſſelben 
vom Bearbeiter entjtellt jei. Ref. möchte freie Erfindung im 
nordischen Schluffe für mindejtens ebenfo wahrjcheinlichhalten, ſo⸗ 
weit fich nach dem kurzen Auszuge urtheilen läßt. 

„Beiträge zur Kenntniß und kritischen Verwerthung der älteren 
isländischen rimur⸗Poeſie“ (S.137— 241). Man kann dem Berf. 
nur darin beijtimmen, daß die rimur ſowohl in jprachlicher und 
metrifcher Hinficht ald bejonders ihres Jnhaltes wegen ein leb⸗ 
hafteres Intereſſe verdienen, als fie bisher gefunden haben. 
Der zu bejprechende Abjchnitt von Kölbing’s Buche ift wohl 
geeignet, orientierend in diefelbe einzuführen; es wird hier eine 
Maije neuen Materialed im Auszuge befannt gemacht, auch 
find nicht wenige Stellen aus den Texten jelbjt ausgehoben, 
Nach allgemeinen Angaben (auch über die benugten Handſchriften) 
und beadhtenswerthen Bemerkungen über den mansöngr, von 
dem mehrere Broben mitgeteilt werben (S. 1413 158), wendet 
fich der Verf. dazu, den Werth der rimur ſowohl für die kritiſche 
Herftellung vorhandener (S. 159—217) als aud) als Erfaß ver- 
lorener (5. 217— 241) Sagaterte an einer Reihe von Beifpielen 
zu zeigen. Erſteres wird bejonder an der Hrömundarsaga 
gezeigt. Da wir nämlich die rimur-Dichter ſehr treu, beinahe 
wörtlich Ihrem Originale folgen fehen, jo weiſen felbftändige 
Büge und thatſächliche Abweichungen auf eine abweichende ober 
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vollftändigere Faffung, leßteres befonders, wenn der überlieferte 
Zert der Saga anjcheinend Lüdenhaft iſt. So wird für bie 
Hrömundarsaga nachgewiejen, daß die Vorlage der rimur 
Strophen enthielt, ferner daß die rimur mehrfach genauer zur 
Helgakv. Hund, II jtimmen al3 die Saga. Wenn aber Kölbing 
zumal aus legterem Grunde die Abjajjung des Driginales mit 
P. E. Müller in gar jo frühe Zeit ſetzen will, fo ift Ref. davon 
doch nicht recht überzeugt, obgleich die Annahme durch Herbei- 
äiehung der rimur an Ummahrjcheinlichkeit verloren hat. Ebenjo 
wird die eberlieferung der Anssaga, der Sörlasaga und des 
Sörlabattr, ſowie der Hjalmterssaga og Ölvers und ber Frid- 
bjöfsssga an der Hand der rimur mit ähnlichem Ergebnifje 
geprüft. Auch weitere Kreife mag es intereffieren, daß der Verf. 
wahrſcheinlich macht, Tegner habe außer der Saga auch die 
rimur benutzt. Als auf eine verlorene Saga weiſend werden 
die Pörisrimur häleggs, die rimur von Reinaldr und Haraldr 
Hringbani, die Klerkarimur und Andrarfmur befprocdhen. Als 
Anhang folgt eine Ausgabe der Virgiliusrimur. 

Das Bud) fließt eine Ausgabe der Skaufhalabälkr (was 
ber Berf. durch „Zottelſchwanzlied“ überjegt) nebſt erläuternden 
Bemerkungen, auch über Abfajfungszeit und dergl., worauf Ref. 
hier nicht mehr eingehen kann (S. 242— 255). Diejes Fuchslied, 
die einzige ältere Dichtung auf dem Gebiete der Fuchsfage im 
Norden, verdiente die Ausgabe in jeder Beziehung. 

Wir fünnen nad allem Gejagten das inhaltreihe Bud 
fchließlih nur willtommen heißen und den Wunſch ausfprechen, 
der Verfafjer möge bie verheißene Fortjegung bald folgen 
laſſen. Ezd. 


Neue Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogik, Hrög. von Alfr, Fleck⸗ 
eifen u. H. Maſius. 113. 114.80, 5. Heft. 

Inh.: 1. D. Frid, zur troifchen Frage. — P. W. Forchham— 
mer, der Sfamandros. — R.Bobrif, au Niaton’s Apoflogie [20°]. — 
R. Raucenftein, zu Lyſias. — F. Froehde, zu Barro de re ru- 
stiea [l, 51, 1. — E. Herzog, die Nolle des Paraſiten in den Cap- 
tivi des Plautus. — E, Hoffmann, zu Cicero's Orator [7, 23]. — 
A. Schäfer, Miscellen. — Recenfionen. 

MH. Fauth, die Bildung des Geiſtes auf den Gumnafien nad 
Gefichtspunften der Pſychologie. — Fr. Heußner, K. Wilh. Piderit 
(Nekrolog). — Perjonalnotizen; Recenfionen. 


Der Shriftwart. Nr. 6. 

ab.: Ed. Arumbein, Wilhelm Stolge u. der Entwidlungss 
gang jeiner Schule, (Fortſ.) — 9. Webrmann, Gutenberg u. Babelds 
—— (Fortſ.) — Steno⸗phonographiſches Wettſchreiben. — Literatur; 
Zeitung. 


Alemannia. Hrég. von A. Birlinger. 4. Jahrg. 1. Heft. 

Inb.: Rochholz m Birlinger, Schmeizerfitten: 1) Kiltgang 
und Kiltſprüche im Aargau; 2) Kilten in Schwyz. — W. Grecelins, 
Grailsbeimer Juden» u. Hebammenordnung von 1450. — Deri,., zur 
Grailsheimer Schulordnung. — F. Bech, min allerliebestes suzelin.— 
K. Hagen, alemannifhe Gedichte aus Vorarlberg. — W. Greies 
lius, Brief des Straßburger Theologen I. Marbach üb. die Gemeinde 
der vertrieb. Franzoſen u. Niederländer zu Straßburg u. Frankfurt. — 
F. Weinkauff, zwei Briefe ee ae — W. Grecelius, 
Job. Jacob Weidner. — Zu des Anaben Wunderborn, von Erk, Wein 
fauff, Birlingeru. Grecelius. — J. B. Treufle, das Wirthis 
baus am Oberrhein. — U. Birlinger, des Schwaben Lob. 1) Aus 
Sebaftian Sailer. — E. J. Büntbert, aus einem Epos: Deutſch⸗ 
frangöf, Krieg. Wörth. — U. Holder, altdentiche Gebete, Marien» 
grüße, Heiliggeiftgrüße. 


Kunſtgeſchichte. 
Förſter, Ernſt, Geſchichte der italieniſchen Kunſt. 4. Bd. Leipzig, 
1875. T.D. Weigel. (2 Bll., 535 ©. gr. 8.) 6 Mt. 75 Pi. 

Die früheren Bände von E. Förſter's Geſchichte der italie- 
niſchen Kunft find in diefem Blatte jchon berüdjichtigt worden. 
Der vierte behandelt die Kunſt Umbriens im 15. Jaehundert, 
und zwar im beſonderer Ausführlichkeit die Malerei. Auch 
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neben den entjprechenden Partien des großen Werkes von 
Erowe und Gavalcafelle bejigt dieſe Arbeit eimes älteren 
deutſchen Runftichriftjtellers immer noch einen gewiſſen Werth, 
Jedenfalls iſt er mit den Objecten der umbriſchen Kunft- 
thätigfeit vertraut, er hat das Land wiederholt durchwandert 
und begründet feine Darjtellung auf umfaflende eigene Un- 
fchauung. Freilich kann man nicht überſehen, daß denn doc ein 
großer Unterfchied zwifchen feiner Methode und der präciien, 
ſcharf eindringenden, kritiſchen Einzelforfchung von Crowe und 
Eavalcajelle befteht. Was neben ihrem Buche weſentlich zu 
wünjchen wäre, das würde eine echt hiftorifche Darftellung fein, 
die dad Einzelne geiftig volllommen beherrichte und größere 
Gefichtspunfte fejthielte. Uber in diefer Beziehung bietet doch 
auch Förſter's Buch feine ausreichende Ergänzung. 


Kunst und Künstler des Mittelalters und der Neuzeit. 
Biographien und Uharakterisiken. Unter Mitwirkung von Ad. 
Bayersdorfer, R. Bergau u.A. hrsg. von Dr. Rob. Dohme, Mit 
vielen Illustratt. in Holzsehn. 1.—11. Lief. Leipzig, 1875. See- 
mann. (h.-4.) 22 Mk. 

Nach dem Vorbilde von Charles Blanc's „vie des peintres“ 
ift eine Sammlung von Künftlerbiographien angelegt, welche 
unter der Redaction von R. Dohme im Seemanm ſchen Berlage 
erfcheint. Einzelne Hefte in Quartformat, welche eine oder 
mehrere zufammengehörige Biographien enthalten, elegante Aus- 
ftattung, zahlreihe Holzichnittilluftrationen, großentheils neu 
und gut ausgeführt. In der Lifte der Mitarbeiter finden wir 
einige der angejeheniten Vertreter der Kunſtwiſſenſchaft mit 
mehreren tüchtigen jüngeren Kräften vereinigt; bis jegt haben 
wir aber faft nur Leiſtungen der leßteren vor und. Seinem 
Charakter nad) iſt das Werf für das größere Publilum beftinmt; 
aber die Mitarbeiter find fo gewählt, das Ganze ift von vom- 
herein jo angelegt, daß die populäre Darjtellung auf wiſſen 
Ichaftlicher Grundlage aufgebaut ift. Die einzelnen Abſchnitte, 
von verjchiebenen Mitarbeitern gefchrieben, follen zugleich 
Leiftungen der Specialforfchung fein, nur der Form nad je 
behandelt, daß der wifjenjchaftliche Apparat nicht zu Tage mitt 
und ein größerer Leferfreis fi angezogen fühlt. Wenn die 
einzelnen Mitarbeiter fich diejenigen Meifter und Perioden 
wählen, welche bejondere Anziehungskraft für fie haben und 
ihren perfönlichen Studien am meiften entjprechen, fo iſt deite 
Gediegeneres und Selbjtändigeres zu erwarten. Uber anderer: 
feits ift es nicht leicht, die Gleichmäßigkeit der Auffaflung und 
der Darftellung in einem Werte zu wahren, bei dem fo viele 
Mitarbeiter tätig find, und in diefer Hinficht fteht das deutihe 
Unternehmen gegen das Werk von Charles Blanc zurüd, mag 
es auch im Einzelnen theilweife befjer gearbeitet jein. Was das 
Publikum von einem folchen iluftrierten Sammelwerke erwartet, 
hat der Franzoſe im Ganzen beſſer verftanden; die Special 
forſchung aber, welche die deutſchen Schriftfteller hier zur 
Geltung kommen Lafjen wollen, würde fchlieflich doch noch ein: 
andere Form finden, die ihrer wiſſenſchaftlichen Aufgabe beſſer 
entſpräche. Einige der beiten, auf wirklicher Quellenforjdung 
beruhenden KLeiftungen enthält Lieferung S—9, Einhart 
von R. Dohme, Bernward, Tuotilo, die deutichen Dombar 
meijter von Alwin Schulg. Durch dieje Abſchnitte wird Kunſt 
betrieb und Künftlertyum bes Mittelalters am Kaiferhofe, I 
Klöftern und unter dem Einflufje der Geiſtlichkeit, endlich in den 
genoſſenſchaftlich bürgerlichen Verbänden des jpäteren Mittel: 


-alters geſchildert. Aber eine Einführung in die mittelalterlich 


Kunft, wie das Publikum fie wünſchen würde, ift das nicht, It 
läßt ſich in diefer Form überhaupt nicht geben, und dem eur 
heitlichen Charakter des Ganzen zu Liebe wäre am beiten auf dei 
Mittelalter verzichtet und nur die Neuzeit behandelt worden, 
bei welder die Kunftgefchichte in biographiſcher Form er 
möglich wird. Bon manden Mitarbeitern ift nicht ganz Mt 
geliefert worden, was man von ihnen erwarten durfte, jo vos 
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W. Schmidt in feiner Biographie Dürer’s, in welcher weder bie 
Geſammtauffaſſung des Meiſters noch die Kritif der einzelnen 
Verfe ausreicht und es auch dem Verf. begegnet ift, daß beim 
Erſcheinen ſelbſt feine Arbeit durch Thauſing's gleichzeitig heraus: 
gefommenes Werf überholt war. Aehnlich ift es K. Woermann, 
der die älteren Florentiner mit vielem Geſchick behandelt hat, 
hinſichtlich Maſaccio's ergangen, der neuen Studie gegenüber, 
die Thaufing in der „Heitfchrift für bildende Kunſt“ veröffent- 
licht Hat; und doch hätte fich das theilweife vermeiden laſſen 
benn ein fo jpecielles Erörtern von kunftwiffenschaftlichen Streit: 
fragen wie diejenigen über Mafaccio’3 und Maſolino's Antheil 
an ben Fresken der Brancacci-Capelle, der Kirche San Elemente 
in Rom u. ſ. w. gehört faum in das populäre Werl, Am 
wenigften ift der richtige Stil der Behandlung vielleicht von 
E. Lemde getroffen worben, der die nieberländifchen Genremaler 
übernommen hat. Geiftvoll in äfthetifchen Betrachtungen, ift er 
doch in der biographifchen Darjtellung nicht Hiftorifer genug. 
Die Methode, den Fabelkram älterer, unzuverläffiger Viel» 
fchreiber wie Houbrafen nochmals zu wiederholen, obwohl dann 
doch zugeſtanden werben muß, daß Alles haltlos ift, halten wir 
gerade bei der populären Darftellung für verfehlt. Die Bio- 
graphie von Duintin Maffys iſt von Oscar Eifenmann „nad 
einem .... Fragment aus Schnaafe'3 Nachlaß, deifen Nieder: 
ländifchen Briefen und eigenen Aufzeichnungen zufammen- 
geftellt“. Wir finden, daß die eben fein recht taftuolles Ver- 
fahren ift. Ein Fragment aus Schnaaſe's Nachlaſſe ijt eine viel 
zu koſtbare Ueberlieferung, als daß fie für ein populäres 
Sammelwerf zuredtgeftugt werden dürfte Im Ganzen fann 
man inbeffen zugeben, daf die Kräfte, welche fich hier zu gemein- 
ihaftlicher Arbeit verbunden haben, mehr und mehr in dieſelbe 
hineinkommen. Die zulegt erfchienenen Lieferungen machen 
einen etwas gleichartigeren Eindrud und haben in der Form der 
Darftellung weſentlich gewonnen. In diefer Beziehung wollen 
wir namentlich Luca Signorelli und Soddoma von R. Viſcher, 
Lucas von Leyden von A. Rofenberg, Watteau und Boucher 
vom Herausgeber hervorheben. 


Vermifctes. 


Frenzel, Karl, Renaiffance und Rococo. Studien. Berlin, 1876, 
Hofmann u. Go, (2 Bll., 348 ©, gr. 8.) 
(Aus d. Publicationen d. „Allgem. Vereins für deutfche Kiteratur”.) 


Das Buch gehört zu ben Publicationen des Vereines für 
deutſche Literatur, welcher e3 unternimmt, die Art und Weiſe 
der Table d'hote auf das literarische Gebiet überzutragen. Wie 
diefe dem Gafte die unbequeme Auswahl aus der Speijelarte 
erjpart, jo feßt jener dem leſenden Publifum ungefragt die 
literarifhen Gerichte vor, damit e3 entweder feinen Appetit 
daran ftille oder diefelben ungenoffen an ſich vorübergehen Laffe, 
in welchem legteren Falle die verichmähten wenigftens zur 
Bierde des Bücherbrettes Verwendung finden fönnen, wozu der 
geihmadvolle Einband fie empfiehlt. Bor legterem Schickſale 
wird der vorliegende Band Dank feinem Inhalte vorausfichtlich 
bewahrt bleiben; er verdient nicht nur gelefen zu werden, fondern 
gewährt auch dem Leſenden Vergnügen, Anregung und Be- 
lehrung. Der Berf. giebt nicht, was der ziemlich unbeftimmt 
gefaßte Titel vermuthen laſſen künnte, eine zufammenhängende 
und erihöpfende Darftellung der Nenaiffance und des Rococo; 
feine Abſicht ift vielmehr die, an einzelnen hervorragenden und 
charakteriſtiſchen Geftalten und Erjcheinungen das Wefen diefer 
beiden Beitrichtungen zur Anfchauung zu bringen. Das Bud 
zerfällt demgemäß in einzelne mur durch gewifje Hauptgefichts- 
punfte unter fich zujammengehaltene Aufjäge, die wohl zum 
Theil, wie beijpielsweife gleich der erjte „Zu Petrarca's Ge— 
dachtniß“, welcher an die 500jährige Wiederkehr des Geburts- 
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tages des Dichters im Fahre 1874 anfnüpft, ſchon anderwärts 
im Drud erfchienen find; doch vermag Ref. hierüber keinen 
weiteren Nachweis zu geben, da über die Provenienz derſelben 
jede Undeutung fehlt. Ueberall zeigt ſich der Verf. nicht bloß 
als unterrichteter Nenner, ſondern auch als geiftvoller Beurtheiler 
und gewandter Schilderer. Er ift fein felbitändiger Forſcher, 
aber er verjteht es vortrefflich, die gelehrten Forfchungen Anderer 
in eigenthümlicher Weife zu verwerthen und einem größeren 
Publikum, das jenen Halb aus Ehrfurcht, halb aus Bequemlich— 
feit fern zu bleiben pflegt, genießbar zu machen. So fußt er in 
der Schilderung Petrarca’s auf I. Voigt und J. Burdhardbt und 
ftellt diefem erjten modernen Menfchen das Bild Lorenzo's von 
Medici, mit welchem die erfte Periode der Renaiffance endigt, 
auf Grund von U. v. Reumonts Biographie gegenüber. Hieran 
ſchließen fih Bittoria Colonna und Michelangolo als tupifche 
Geſtalten der Zeit, wo an Stelle des überfchwänglichen Lebens— 
übermuthes der mebiceifchen Periode eine reformatorijche 
Stimmung die Geifter Italiens ergriff. Für das Bild des 
venetianischen Batricierlebens im 16. Jahrhundert hat Yriarte's 
La vie d'un patricien de Venise als Palette gedient. Selbit- 
ftändiger bewegt ſich die Beſprechung von drei Komödien 
Shafejpeare’3, nämlich der Luftigen Weiber von Windfor, Viel 
Lärm um Nichts und des Sturmes, die reih an feinen Be- 
merkungen ift, indem fie die wunderbaren Schönheiten biefer 
Stüde ebenfo wie ihre nur einer blinden Bergötterungsfucht 
nicht augenfälligen Mängel begreiflich zu machen ſucht. Treffend 
und anfchaulich wird in diefen Skizzen der Gedanke durchgeführt, 
da die Renaiffance nicht bloß eine neue Gejhmadsrichtung, 
fondern ein vollftändiger Umſchwung des Lebens, eine Revolution 
ift. Die Gefühlsweife der Nococozeit erläutert im Gegenſatz zu 
der ber Gegenwart das Bild Lorenz Sterne'3, die Denkweiſe 
derjelben das Diderot's, deſſen bedeutfamer Einfluß auf den 
Gang der deutfchen Literatur unter Benutzung von Rojenkranz’ 
grundfegendem Werke die gebührende Würdigung erfährt, das 
„Barifer Gejellichaftsleben im.18. Jahrhundert” führt die Ge- 
ftalten einer Frau Geoffrin, Julie Lespinaffe, du Deffand, eines 
Baron Holbach, Helvetius u. A. vor, den Schluß bildet ein 
Bid auf die Wunderthäter, wozu Sierke's einfeitige Auffaflung 
diefer pathologischen Erſcheinung des vorigen Jahrhundertes in 
feinen „Schwärmern und Schwindlern“ den Anlaß gegeben hat. 
Bei der effectvollen Manier, mit welcher der Verf. feinen Stoff 
behandelt, kann es nichtfehlen, daß manche zum Widerſpruch 
herausfordernde Behauptung mit unterläuft, doch läßt das 
Ganze einen durchtveg befriedigenden Eindrud zurüd. F. 


Sipungsberihte der & . Afadenie d. Wilfenfh. in Wien. Philoſ.⸗ 
biftor. Glaffe. Nr. 12 — 14. 

Inh.: Schenkl, Kenopbontifche Studien. 3, — R. Zimmers 
mann, Perioden in Herbart's philoſ. Geiſtesgang. — Pfizmaier, 
der Nebel der Klage; eim japan. Zeitbild. — 3. U. Tomaſchel, die 
beiden Handfeiten König Nudolf's | für die Stadt Wien vom 24. Juli 
1278 u. ihre Bedeutung für die Gefchichte des öfterr. Städtewefens. 

Matbemat. snaturwilfenfchaftl. El. Nr, 12— 14. 

Inh.: W. Rofidy, Über mehan.safuft. Wirfungen des eleftr. 
Funkens. — F. Bouf, die Entwicklung des Sporogoniums von Ür- 
thotrichum. — J. Puluj, über die Abhängigkeit der Reibung der 
Safe von der Temperatur. — F. Lippich, vorläuf. Bemerkung über 
die Lichtabforption in Flüffigkeiten. — Barth, Über Phenolmetaſulfo⸗ 
ſaure; Über Dibenzinamid. — E. Reitlinger, über einige merkwür⸗ 
dige Erſcheinungen in Geißler'ſchen Rohren. 2 — B.v. Lang, zur 
Theorie der Doppelbrechung. — N. Brezina, Ab. ein Mineral (Strues 
verit) aus dem Aumbitellen von S. Marcel (Piemont). 


Univerfitätd, Schriften. 


Bonn (Inauguraldiffert.), 6. Göbel: de correptione altica quae- 
stiones duae. (48 ©. 8.) 

Breslau (Inauguraldiffertt.), B. Dehmel: Über die Campher⸗ 
fäure u. einige ihrer Derivate. (37 S. 8.) — R. Methner: de tra- 
gieorum graecorum minorum el anonymorum fragmentis observa- 
tiones crilicae, Part. I. (43 S. 8.) 
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! (52 S. 8.) — (Imanguraldiffertt.), Fr. 
Gieſebrecht: die bebr. Präpofition Lamed. 1. Tb. (31 ©. 8.) — 
H. Hänfel: üb. den Gebrauch der Pronnmina seflexiva bei Notfer. 
(30 ©. 8.) — O. Porrath: der Kaiſer Alexander Severus. (60 S. 
8.) — D. Praufe: de parlieulae wgiv usu Iragico et Aristopha- 
neo. (40 S. 8.) — G. Ad. Sauer: Unterfuhungen über phouolith. 
Geſteine der canarijchen Infeln. (64 ©. 8.) — Fran. Hänber: über 
das Garcinom. (24 S. 8.) 


Schulprogramm. 


Hamburg (Realſch. d. ref. Gem.), R. Dahblmann: the Indo- 
European systems apara and para in their development in the 
teutonic languages. (15 ©. 4,) 








Deutſche Rundſchau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 2. Jahrg. 10. Hft. 

Inh.: 9.0. d. Traun, die Aebtiffin von Buchau. 3. (Schl.) — 
RN. Pauli, Thomas Eromwell, der Hammer der Möndhe. — I. 
v. Hartmann, der deutichefrangdf. Krieg 1870 m. TI, redig. von der 
friegsgefchichtl. Abth. d. Gr. Generalitabes, 1. Th. 3. (Sch) — Mi. 
Dingelitedt, eine Fauſt-Trilogie. 3. (Schl.) — Ad. Stahr, wie 
aus einer Dichtung Beichichte wird. — S. Kapper, Montenegro. 6. 
7. (Schl. — Daniel Stern. — Literar. Rundſchau; Berliner Chronik; 
Politik u. Vollewirthſchaft. 


Nuffifhe Nevue. Hrog. von F. Röttger. 5. Jabra. 5. Heft. 

Inh.: 3. Kenßler, der Gemeindebefig und die Aufhebung der 
Leibeigenichaft. B. — M. Bogdanomw, Ueberſicht der Reifen n. natur 
hiſtor. Unterfuhungen im AralosKafp. Gebiete 1720— 1874, (Fortl.) — 
A. Schmidt, Rußlande answärt. Handel im J. 1874, — Kleine 
Mittheilungen; Revue ruif. Zeitfchriften u. ruſſ. Bibliographie. 


Preußiſche Jahrbücher. Hreg. von H.v. Treitf bte u. W. Webrem 
pfennig. 37. Bd. 6, Heft, 

Inh.: D. Hartwig, die Anfänge von rlorem. (Schl.) — 3 
Schmidt, Heinrich v. Kleiſt. — K. Hillebrand, (Europa nad der 
Yulirevolution, (Shl,) — H. Grimm, der Abaeordnnete Meichenfverger 
und die deutſche Kunſt. 2. — Pb. Zorn, zur neueiten Geſchichte des 
Berbältniifes von Staat u. Kirche in der Schweiz. — H.0. Treitfchte, 
die Zürfei u. die Grofmächte. — Notizen, 

Magarin f. die Wiſſenſchaft d. Judenthums. Hrög. von A. Berliner 
u. D. Hoffmann. 3. Jahrg. 2. Q.⸗Hft. 

Inb.: Hoffmann, das Alter des Verfühnungsfeites. (Schl.) — 
Lebrecht, die Stadt Betber, (Schl.) — Steinfhneider, Jehuda 
Moſtoni. — Recenfionen. 





Baltifhe Monatsfhrift. Nedig. von Tb.H. Pantenius. N. F. 6. Br. 
5. (Doppel) Heft. 

Inh.: Ein Wort über die Juridprudenz u. das jurift. Studium 
der Gegenwart. — E. v. Berg, Über den Zeichenunterricht auf Schus 
len, nebſt einer Ueberfict über den Aeichenunterricht In den Bolss, 
gewerbl. Fortbildungs» u. Realfhulen Württembergz. — F. Biene 
mann, ein eſtläudiſcher Staatsinann. — Notizen, 


Zeitſchrift für bild. Kunſt. Hrog. von EG. v. Lügom. 11. Bd. 9. Heft. 

Inb.: A. Teichlein, zur Gbarakteriitit Wilhelm v. Kaulbach's. — 
W. Lübke, die Kreuzgruppe der Kirche zu Wechfelburg. — D.Eifen- 
mann, Dürer. Geſchichte feines Lebens u, feiner Kunſt von M. Thau— 
fing. (Schl.) — Sechs Gedichte von Michelangelo ; überſ. von A. Wolts 
mann. — Ennen, das Rathhausportal zu Köln. — Notizen. — 
Kunftbeilagen u. Illuſtratlonen. 


Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Fr. Chryfander. Nr. 21—24. 
Inh.: G. Nottebohm, zur Reinigung der Werke Beetboven’s 
von Fehlern u, fremden Zuthaten. — Ueber Bearbeitung u. Ausfühe 
rung Bach ſcher Werke. — Bemerkungen zu dem (Nr, 13 — 17) die 
Muſik R. Wagner's betr. Auflage. Fortſ. — Nus Paris, — Dingels 
ſtedt's Fanft-Bearbeitung. — Komödiantifche Barbarei, — Anzeigen u. 
Benrtheilungen; Berichte; Nachrichten u. Bemerkungen, 


Monatspefte f.Ruftgefäihte, hrög- v. d. Geſ. f. Muſitforſchg 8. Jahrg. 
r. 6. 


Inh.: Briefe von Thomas Stolzer, Adrian Rauch und Silveſter 
Raid. — Bode, Martin Opitz. — Die Pialmens» Melodieen von Le 
Gamne. — Auszüge ans alten Reglſtern. — Eitner, fiber den Ges 
braud der alten Schlüfjel. — Mittheilungen. 











Reue Jahrbäde für die Turntunft. Steg. von M. Kloß. am. 
. De 


Juh.: Br. Dietrih, ein Wort über Gründung einer Kaiſetl. 
Turnlebrerbildungsanftalt zu St. Petersburg, mit Beziehung auf die 
Wichtigkeit des Turnens überhaupt. (Sch) — 6. D. Kluge, über 
Zimmer u. Gartenturngerätbe. (Schl.) — C. Euler, Erinnerungen 
aus dem Zurnleben früherer Zeit, mit bei. Bezug auf P. M. Kawerau. 
(Schl.) — M. Klof, Ar. Ab. Lange, ein mabrer Vertreter der Turn: 
ſache. — Büneranzeigen; Nachrichten u. Bermifchtes. 


Revue eritique. Nr. 27. 


Inh.: Hase, histoire de Jesus. — Werner, Bäde et son temps. — Mehen, 
— * Pont-Sainte-Maxence, z Av ’ nel, —5—— — Di 
allemandes à marionneltes, p. p. Engel. — tes; mrespon ; 
Academie des inseriplions, nr ai 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R. F. 12. Jahre. 13. Hit. 
Inh.: I. Piste, die mehanifbe Wärmetbeorie und ihre Folgerungen. 1. — ®. 
Niemener, Beorg Friedrich Louis Stromeyer. — 6, Bartl "4 bie Pritte 


Republik in Frankrei. III, 4. — Die Waffen des Seefrieges u. i 
Todtenfhau; Bolitlice Revue, ß re * 


Hiſtoriſch · polit. Blätter für das kathol. Deutſchland, zedig. von Ein. 

Jörg u. Fz. Binder. 78, Bd, 1. Heft. 

Inb.: Lorenzo de Mebiei if Magnifico, — Erinnerungen von Dr. v. Ringkeis, 1.— 
Die Bereinigten Staaten von beute. — Aus Italien. — Kleine Beiträge jur 
deutihen Biteraturgefbicte, — Peitläufe, 

Im neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Nr. 28. 
Inh.: DO, Stobbe, Wilb, Ednard Albrecht. 2. — n Paris. — G. v Beaulieu 


Marconnap, Berliner Skiggen vom Iabre 1797, — Aus Ems: Regatta; Tu 
Kaifer. — Aus Berlin: Der jerbifhe Arieg; Inneres. — Piteratur, 


Die Grengboten. Ned. H. Blum. Nr. 29, —— 


Inh: A. Aleinſchmidt, bie Urſachen der Posreiftung Rorb-Ameritss von 
England. 1. — Bosnien und die Bosnier, 1. — Bom preuß. Landteg — &. 
M. Schletterer, das Klavier-Brolongemen, — I. P. Lange, modem: 
KRranfheitäiomptome. 3, — Literatur, 


Die Gegenwart. Rev. P. Lindan. Nr. 28, 


Inh,: Th. Wenyelburger, das höbere Unterrichtegeſetz in Holland, — Ü 
v. Hartmann, Schopenhauerianismus und Hegelianiemus im ihrer Siedlung 
zu den philoſophiſchen Aufgaben der Begenwart. — Piteratur u. Aunf; Kernen, 


Europa. Redig. von H. Rleinfteuber. Rr.28. 

Inh: Lawrence Sterne, — Die Blütbegeit der mittelalterliben Arbeit in Aranlı 
rei. — Gin Arahwinkel in der Kirgitenfleppe, — Alerband Ehupratronimer 
der fatboliiben Kirde,. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Riteraner; Biden 
Kun; Duff; Theater, 

Beilage zum D. Reiches u. Kal. Preuß. StaatösAnzeiger. Rr. 29. 

Inb.: Gbronik des Deutihen Meibes. — Stadt und Schloß Friebridäbafen. 1.— 
Hausbilder in Erfurt. 3, — Zur Befhihte der botanifhen @ärten. 1. — A 
ftantinopel im I, 185 u. 36. 3, — Ghronif der Ereigniie Im der Türke im 
Ausbrud des Aufflandes in der Herzegowina, 1, 

Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 54 u. 55, 

Inh: D. Afber, Thomas Babington Macaulav. — Die Benfer Gompentien a 


ibrer @ntftehung u. hiſtoriſchen Entwidelung bis zut @egenmwart, — I ’ 
Vermifchtes. 


Allgem, Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 170— 176, 

Inb.: Ar. BVecht, aus dem Mündener Glaepalaft. , — ine neue Diät 

Briedrib's v. Schad. — Rüdblide auf Sultan Abput Nzig. — H. N. Elır 
terer, gur Mufiffiteratur. 2 — 8. Bareis, die recht. Unveran 

u. Berantwortlichfeit des röm. Papftes. — Ei, Fübke, deutice Kunk u, Kurt 

ewerbe. — I. Nodenberg: Ferien in Englaud, — I. Sepp, Daniel r. han 

a (Nelrolog). — Briefe aus Montenegro. 6. — M. Schöner, neue Umitir 

unter alten Kunftwerken. 5. — Die Reglerung bed Sultans Abdul Aylı1.2- 

Heinrich Wuttke (Nektologh. 


Wiener Abendpoſi (Beilage 4. W. Zeitung). Nr. 144 — 148. 

Inh: W. Nogge, Prinz Eugen, 1-3. — Iagd auf Tiger. 1.2 — 8.4 Ri 
queotd, Diane. (Aertl.) — $. Form, Slam, — Altröm. Leben. — Bj Rast! 
= Banılır in Defterreih. — Eigerfimpfe. — Beifeltteratur, — Notes, 

er. 























Boffishe Zeitung. Sonntagebeilage. Nr. 24—27. 
Inb.: 2, Hermartb v. Bittenfeld, ftanzöſiſhe Stizzen umd Bilder. 3. 1. 
Ein Bid in den Batican. — &, Sterne, die Potloforbie der lantern Brüder. — 
Ar. Hermann, variſet Waflerwerke u. Waflı rgung. — Galiter Galle 
umd die römifhe Gurle., — @. Gofmann, bas fran Kälte Zbeater In det 
Vrovin. — Lackoen. — Die Todtentangbilder im bilden. Valaft zu Gbur 7 
Meife in zur Belbihte der Benerwarien. — Zur Belhicdte der jübiihen 
meinde Berlins im 18 Jabrh. — F. Sterne, der Aetberiamus. 1.— ern 
Arnold Brodbaus. — I. Löwenberg, Albr. v. Haller’s Berufung mad Benin 
— Kun, Wiſſenſchaft u. Literatur. 
uftrirte Zeitung. 66. Bd, Nr. 1723. 
Inh.? Der Auſſtand in Bulgarien, — Gontreadmiral Batſch. — Die Prociier 
Tempeiritter in Pblladelpbia, — Der Circus Gorty. — Die 1, Iutermatioslt 
Hundeausftelung zu Dresden, — Herbert König. — BWeorge Band. — 4 
Waflerverheerungen In der Oftihwell. — Das Stadtwappen von Sigmaringen = 
— Mittheilungen. — Moden. — Die Beltausflelung in Fri 
e a 


— 
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Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. ®.$ adländer. Rr,. 41. 


Inb.: ®. Wirtb, eine Brautreife, (Fortl.) — DO.v, Faber du Faur, das Gefecht 
bei mpign Rigtfängtt. — Stberſteln, Ginmweibung in den „Deut. 
Sen Orden“ und „Ritteridhlag durd den Hoch und Deusihmeifter Erzherzog 

Wilbelm im der DOrdendfapelle des „Deutihen Haufes“ gu Wien. — Bor und 

am Zage ber Entthronung des Sultans Abdul Myiz. — Rotigblätter. — W. 

v. Dünbeim, ans Bilbelmsbaven. 3. (Schl) — €. M. Bacano, die Ro 

fiöre. (Schl) — Br. Pecht, Streifzüge im der Minchener Austellung. 1. — 

Die oriental, Frage. 1.— GE. Polfe, Porträtifiggen u. Erinnerungen, 5. — 

Betthronif. — Aftronom, Tagebuch, Juli. — Iuftrationen, 


Allgemeine Familien « Zeitung. Nr. 42. 


Inb,: M. Bepold, des Woldes Fluch. (Fortſ) — Die Weltaueſtellung in Pbila- 
deipbla. 6. — 9. Beta, Blut u. Leben, (forif.) — Garlotta Barıl. — Die 
Ermordung der Konfuln von Deutihland und Frankreib in Salonidi. — 
pen Ziariqe. Im ſtilen Haufe. — annigfaltiges; Gbronif ber 

egenmart, 


Gartenlaube. Nr. 28. 


Inb.: @, Berner, Bineta, (Fortſ.) — Eine „Heldin der Feder.— Br. Rapp, zur 
Säcufarfeier einer Republi, — Gin geiftiger Vorläufer des Golumbus, — 
A, Hilberg, der Rabbi von Sadagöra.— Die Liebe in Rocoro in zwei Bildern. — 
— D, bleib ein Rind! (Bericht) — 8, Cicho, Weltausfellungsffisgen. 1.— 
Blätter u. Blüten, 


Sonntags - Blatt. Red. wo. Nigel 8. Nr. 27. 
Iah.: T. S. Aidrih, Marjorie Dam, — Der Drang Utan im Berliner Aqua» 
Navıiten Zürten. — G. BiSenfiing. das Drin der Pflanyen = 4. Go 

3 _ : n der — 

mann, frangöf, Lebenebiſder. — Bofe Brätter, 


— 











Das neue Blatt. Red. Ar. Hirfch. Ar. 42. 


Inb.: Fr. Hhrſch, Deutſch Helgoland (Bebiht), — W. Palfauer, das Afyl am 
Spirdingiee. — Ad. Promwe, Leben u. Tod in Gonflantinopel, — @. Mo 
bach, aud ein Ganaltunnelprofet. — PBanceri, bie Raturwiſſenſchaft ber 

ufunft, — 9. @ Gerdts-Darmfadt, die Krankheiten der Sprache und 

bre Heilung. — Deutiher Städtefpiegel: Reichenbach .Schl. — Theatererinne- 

— eines alten Schanfpielers. — Damenfeuilleten,. — Handel u. Verkeht. — 
erlei x. 


Dabeim. Hrög. von. König. Rr.38 u, 39, 

Inh,.: W. Menzel, Die Wittwe des Wilderers. — MR, Andree, Die Bölfer der 
Zürkfet und ibre Stellung zu einander, 1. 2.— Deutihe Vrofefioren: 16. Georg 
Gurtius, — Durd Papas Brille. — Grinnerungen eines Neungigjäührigen an 
Shulpforta.. — R. Hoder, Deutſche Städte und Bauten: 8, Babarad. — 
Am Bamilientiihe. 

Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 27, 

Inb,: Die Welt will betrogen fein. — Briefe denfwürbiger Schweiger. — Aitche 
und Staat in Rormwegen bis zum Schluſſe des 13. Zabık., von Pb. Horn. — 
Bincenz Bolt fümmtl. Poetiide und Proſaſchriſten. — Drei Homane aus dem 
alten Gellas: 2. Aipafia von R. Hamerling. — Bom Bühermarkt Frankreichs: 
Die Romane der Brüder Bondrecour, — 8, Katihber, zur Aenntnik Dft- 
inbiens. — Die frangöf. Arbeiter auf der Weltausflellung zu Philadelpbla. — 
Auftralten: Vollsfagen u. Befänge, — Kleine literar. Rundihau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Rr. 27. 

Imb.: DO. Gaspari, der Begriff der „Zielftrebigkeit* unter dem Meiidtöpuntte 

der Darwin'ſchen Lehre. — Das Bilajet Boanten. — Lippert, Slugfra en. — 

Die Bolkspoefie der Lappen. — Prof. Dr. V. Aſcherſon's Heife nah der Meinen 

Dafe. — Gin neuer Staat. — Beograpbifhe Entdelungen in Tibet. — Ueber 

Die Möglichkeit der Erreibung der Grboole. — Wohnungsverbältuiffe in den 
größeren Städten Nord-Amerila's. — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K.Müller. R.F. 2. Jahrg. Nr.28, 

Inb.: ®, M, Rapri, der Theeftraub in Japan. — G, M, frlederici, auß der 

Sternenwelt. (Fort) — E, 2. Tafhenberg, Ihierflaaten. (For) — 6.8, 

©. Thüngen, die Störhe. — Piteraturberiht. — Kodmogenet, u. joolog. Mit» 
tbeilungen ; Geographiſche Bilder, 











Ausführlihere Kritiken 
erihienen über: 
Amann, Klinik der Wochenbettkrankhelten. (Aerztl. Jutelligzbl. 26 n. 27.) 
Brüll, Einleitung in die Miſchnah. (Bon Hofmann: g. f. d. Wiſſ. 
d. Judenth. 3, 2.) 
Bull, Hin, Studien üb. chron. Bright'ſche Krankheit. (Bon Heiberg: 
Ard. f. pathol. nat. a. 67, 2.) 
Gafper, praft. Handbuch der gerihtl. Medicin. (Bon Blumenftod: 
®. med. Preffe 25.) 
Droy ſen. Geihichte d. preuß. Politik. 5. Ih.: Friedrich d. Gr. (kitbl. 
j. Alg. Militztg. 24 ff.) 
Flafch, die Poludromie der griech. Bafenbilder. (Bon Th. Schreiber: 
6b. f. Philol. u. P. 113, 5.) 
Frenodorff, die Massora Magna. (Bon Berliner: Mag. f. d. Will. 
d. Jubenth. 3, 2.) 
Hartwig, Duellen u. Forſchungen zur älteften Geſch. d. Stadt Florenz. 
(Bon Bernhardi: Yen. Litztg. 27.) 
Henaux, hist. du pays de Liöge. (Bon Philivpfon: Ebd.) 
Ianner, die Bauhütien d. diſchn Mittelalters. (W. Abendpoft 140 ff.) 
Klebs, de seriptoribus aetatis Sullanae, (Bon Peter: Jen. Litztg. 27.) 
Koltiä, der Prometheus d. Aefchylus. (Bon Oberdid: Ebd.) 
Maspero, histoire ancienne des peuples de l’Orient. (Allg. Ztg. 
d. Jubenth. 26 u. 27.) 
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v. Dettingen, Antiuftramontana. (Bon Gaß: Jen. Litztg. 27.) 

Niefe, die Idealiſirung der Naturvölfer des Nordens ıc. (Von Chriſt: 
N. Ibb. j. Philol. m. P. 113, 5.) 

Ritschl, Aeschyli septem adversus Thebas. (Bon Wedlein: Ebd.) 

v. Röune, die Aufgabe des Laienelements im Strafprozeife. (Bon 
Luden: Jen. Litztg. 27.) 

Rofin, die Ethik des Maimonides, (Bon Landauer: Mag. f. d. Will. 
d. Judenth. 3, 2). 

Schnaaſe, Geſchichte der bild. Künſte. (Bon Reber: Yen. Linztg. 27.) 

Ulrici, @ott u. die Ratur, (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 26.) 

Ussing, Plauti comediae, (Bon Gög: N. bb. f. Philol. u. P. 113, 5.) 


Bom 1. bis 8 Juli find nahflebende 


neu erfdhienene Werke 


auf unferem Nedactionsburean eingeliefert worden: 


Kranz Grillparzer. Edenkoben, Drud von H. Mietens, 
(16 ©. gr. 8.) 


Brahellt, die Staaten Europa's. 4. Hft. Brünn, Buſchak und 


Jrrgang. 2 Mt. 40 Pf 
Brentano, was für ein Philoſoph manchmal Epoche macht. Wien, 
2. verm. Ausg. 


Baumanı, 


Hartleben. (24 S. gr. 8.) 

Briefwechſel zwiihen Schiller und ®, v. Humboldt. 
Stuttgart, Gotta. 5 Mt, 

Brüll, das jamaritanifhe Targum zum Pentatend. 2. Anhang. 
Frankfurt a, M. Erras, 2 Mi. 50 Pf, 

van Campen, the Dutch in the Aretie Seas, Vol. 1. 
Trübner & Co. (XXXVIl, 263 S. gr. 8.) 

Garneri, Geihhl, Bewußtfein, Wille. Bien, Braumüle. 4 Mt. 

Gompetenzfphären, die, der Reichs⸗ u. eg auf dem Ger 
biete der Kandescultur. Wien, Faeſy u. Arid. 2 ME. 

Dante Alligbieri's göttlihe Komödie, überf. von Karl Witte. 3. Ausg. 
Berlin, Oberbofbuchdr, 10 Mt. 

Keuerbah, Gedanken über Tod u. Unfterblichkeit. 3. Aufl. Leipzig, 
D. Wigand. 6 Mi. 75 Pr. 

Gofchen, Theorie der Wechſel⸗Courſe. Ueberſ. u. bearb, von Jul, 
Herz. Wien, Faefy u. Frick. 2 ME. 80 Pf, 

Goetbe, ampelograpbiihes Wörterbuh. (Ebd. 4 ME. 50 Pf. 

v. Hellwald, die Erde u. ihre Völker. 3. u. 4. Lief. Stuttgart, 
Spemann. 1 Mt. BEN 

Higginfon, Geh. der Vereinigten Staaten. Autorif. dtſche Ausg. 
Ehatigart, Auerbach. 4 ME, = 

Hod, der Gelchäftsgeift, fein Urfprung, Wefen und Ziel. Tübingen, 
Fues. (30 ©. ar. 8.) j 

Krones, Handbud der Geſchichte Deiterreihs. 4. Lief. Berlin, 
Grieben. 1 Mt. 50 Bf. 

Restfien, die Declination im Stavifhrkitauifhen und Germanifchen. 
Gefrönte Preisfhr. Lelipzig, Hirzel, 5 ME, 

Löhlein, über das Berhalten des Herzens bei Schwangeren u. Wöch⸗ 
nerinnen, Stuttgart, Ente. 1 Mt. 20 Pf. 

Manns, von der Konventionalftrafe, 1. Th. Frankfurt a. M., Winter. 
(X1, 111 ©. gr. 8.) 
Müller n. Mothes, archäolog. Wörterbuch der Kunſt des germani« 
fhen Altertpums 2. 12.—15. Lief. Leipzig, Spamer. 4 Mt. 
Mevdi, die wirthſchaftl. u. yolitifchen Zuftände Deſterreichs 1848— 
1876. Wien, Hartleben. (64 S. gr. 8.) 

Derl, die Ihoracorentefe. Stuttgart, Ente. 4 Mt. 

Deiterlen, Handbuch der Hygiene. 3. umgearb. ꝛc. Aufl. 2. Abth. 
(Schl.) Tübingen, Laupp. 9 Mt. 2 

Boettion, griehlihe Dicterinnen. Wien, Hartleben. (VII, 222 ©. 8.) 

Porfch, die Bedeutung des Beweifes durch Indicien In dem kirchlichen 
Gerichtöverfahren Breblanı, Aderbol. (10 Bll., 155 ©, gr. 9.) 

Projectionskunft, die. Scioptifon u. Nebelbilder- Apparat. 5. fehr verm. 

*F Berlin, Grieben. (51 ©. gr. 8.) 

Rikli, chronographifher Geichichtsatlas. Leipgig, Brockhaus. 3 Mt. 

Schreiber, über das Weſen Mimatijher Kuren bei Lungenkranken. 
Bien, Braumüller, 1 Mt. 60 Pr. 

Sickel, de fontibus a Cassio Dione cet. adhibitis. 
Peppmüller. 1 Mk. 

Staudacher, Bericht Über die Berfammlung öſtert. Aderbaufchuls 
Directoren zu Wien. Wien, Faeſh u. Frid. 50 Pf. 

Thierſch, Chriſtian Heinrich Jeller's Leben. 1. Bb.: 1779—1840, 
Bafel, Schneider. (XIV, 321 ©. gr. 8.) 

Bip, Einleitung in die Schriften Niten u. Neuen Teftamentd. Bien, 
Braumüller. 4 Mt. 


— ———— 


wichtigere Werke der ausländiſchen 
Franzöſiſche. 


Bertrand, Alex., de la valeur des expressions Kelroi cl Talaras, 
Kerıxn et Talaria dans Polybe. (XXVI, 38 p. 9.) Paris. 


London, 


Göttingen, 
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Boileau, N., oeuvres potliques, suivies d’oeuvres en prose; 
publices avec notes et variantes par P. Cheron. T. 1. (X, 306 p. 
16.) Paris. 3 fr, 

Brun, F., etude sur la Chanson de Roland. Conference L. Foucault, 
(45 p. 8.) Paris. 

Choix de documents inedits sur l’Anjou; publies, traduits et an- 
note par P. Marchegay. 3. fasc. (fin.) (p. 105 — 187. 8.) La 
Roche-sur-Yon. 

Codine, J., deeouverte de la cöte d’Afrique depuis le cap Sainte- 
Catherine jusqu’ä la riviere Great Fish (rio Infante), et padrons 
plantes sur cette cöte par les Portugais pendant les annees 1484 
— 1488. (95 p. 8.) Paris, 

Dukas, J., recherches sur l’histoire litteraire du 15. sicele. Lau- 
rent Maioli. Pie de la Mirandole. Elie del Medigo. (VII, 120 p. 
8.) Paris. 

Les antiquites et singularites de la ville de Pontoise, Reimpression 
de l'ouvrage de F. N, Taillepied. Edition revue et annotee sur 
les mss., et collationnee sur l'imprimece de 1587, par A. Frangois; 
preeödee d’une notice biographiqu« et bibliographique sur l'au- 
teur, par H. LeCharpentier. (IV, 148 p. 8.) Paris. 5 fr. 

Marrede Marin, grammaire malgache fondee sur les prineipes 
de la grammaire javanaise, suivie d’exereices et d’un recueil de 
cent et un proverbes, (126 p. 8.) Paris, 

Miller, E., melanges de philologie et d’epigraphie. (IV, 200 p. 8.) 
Paris, 

Monty, L., reformateurs et jesuiles. Guerres de religion en France. 
(657 p. 8.) Dijon. 

Puyol, Ed., Edmond Richer. Etude historique et eritique sur la 
renovation du gallicanisme au commencement du 17. sitele, 
T. 1. (1559 —1612.) (512 p. 8.) Paris. 

Rathery,E.J.B., le Comte de Plelo, un gentilhomme frangais 
au 18. sicele, guerrier, litterateur et diplomate, d'aprés des pa- 
piers de famille et les archives. (XXX, 304 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Reeueil de farces, soties et moralites du 15. siecle, reunies pour la 
premitre fois et —— avec des notices et des notes par P. 
L. Jacob. (XXXVI, 459 p. 18.) Paris. 

(Maitre Pierre Pathelin. Le nouveau Pathelin. Le testament de Pathelin. 
Moralit# de l’Aveugle et du Bolteux, La farce du Munyer, La condam- 
nation de Bancgnet.) 

Renan, E., dialogues et fragments philosophiques. (XXI, 339 p. 8.) 
Paris. 7 fr. 50 c, 

Rosny,L.de, textes chinois anciens et modernes, traduits pour la 
premiere fois dans une langue europ£enne. (118 p. 9.) Paris. 


Engliſche. 


Beveridge, H., distriet of Bakarganj: its history and statistics, 
(8.) 21. 

Catalogue of the Hebrew manuscripts in Uni ersity library, Cam- 
bridge. By S. M. Schiller-Szmessy. Vol. J. Sect. |, Holy 
Seriptare; II. Commentaries. (8.) 9s. 

Catlin, G., illustrations of Ihe manners and customs of the North 
American Indians. 2 vols. (roy.-8.) 63 s. 

Genera plantarım: ad exemplaria imprimis in Herbariis Kewensi- 
bus servata definita, auct, Bentham et Hooker. Vol. 2, part 
2: Gamopetalae, (imp.-8.) 32 s.; Vol. 2, compl., 50 s, 

Hooker, L.D., icones plantarum; or, figures, with deseriptive 
characters and remarks of new and rare plants, selected from 
the Kew Herbarium. 3. series, vol. 2, part4. 25 pl. (8.) 85.; 
vol. 2, eompl., 100 pl., 32 s. 

Legge, J., Ihe She King; or, the book of ancient poetry. Trans- 
lated into English verse, with essays and notes. (430 p. 8.) 125. 

Osborn, R,D., Islam under the Arabs. (422 p. 8.) 12. 

Poetical works of Behä Ed Din Zoheir, of Egypt. With translation, 
notes, &c. by E. W. Palmer, Arabic text, Vol, 1. (4.) sewed, 
10s. 6d.; cloth, 15 s. 

Skene, Wm. F., Celtic Seotland: a history of ancient Alban. Vol, 1: 
History and ethnology. (520 p. 8.) Edinburgh. 15 s. 

South Australia: its history, resources, and productions. Edited by 
Will. Hareus. Illustrated from photographs taken in the Colony, 
with maps published by authority of the government South 
Australia. (442 p. 8.) 25. 

Antiquariſchte Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariat. Bubbandlung Kirhhoff w Wigand,) 

Baern.Co. in Frankfurt aM, Nr. 41: Staats» u. Cameralwiſſenſch. 
— Nr. 258: Kirchengeſchichte. 

Befold in Erlangen. Nr. 96: Vermifchtes. 

Butſch' Sohn in Augsburg. Nr. 119: Vermiſchtes. 

Friedländer rt in Berlin. Nr. 251: Aftronomie. Nr. 252: 
Phnfil, Chemie. Nr. 253: Zoologie: Crustacea, Arachnida, Myria- 
poda. Nr, 254: Ornithologie. gl . 255: Entomologie. 1. 
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Friedrich in Breslau. Nr. 46: Vermiſchtes. 

au in —— vr 1 r —— a e 
artung in Leirzig. Nr. 168: Literaturgefchichte, Neuere Sprachen. 
Beiletriit. Kun 


Liebner in Dresden. Rr. 31: Vermiſchtes. 

Löſcher in Turin. Pr. 1: Claſſ. Philologie u. allgem. Linaufitik, 
Prager in Berlin. Nr. 27: Geſchichte, Rechte u. Staatswifjenfaften, 
Prell in Luzern. Nr. 2: Helvetica. 

Seligsbera in Bayrentb, Nr. 149: PVermifchtes. 

Stuber in Würzburg. Nr. 7: Naturwiſſenſchaften. 


Auctionen. 
Mitgetheilt von derfelben.) 


17. sr in Augsburg (C. Haugg): Bibliothek des Dr. J. U. Alten 


böfer. 
31, Zuli in Leipzig (H. Hartung): Bibliothefen des Profeffor Dr, 
Spranger in Leibzig und Dr. W. Hartmeyer in Kiel, 


Nadridten. 


Der Königl. Preuß. Geb. Medicinalratb Profeffor Dr. Finteln 
burg in Bonn iſt zum Kaif. D. Geb. Reglerungsratbe m. Mitaliee 
des Gefundheitsamtes mit dem Mange eines Mathes 3. EI. ermanat 
worden. 

Der außerordentl. Profeifor der Theologie Dr. Brieger in Sal 
bat einen Ruf an die Iiniverfität Marburg erhalten und angenommen, 

Der Privatdocent Dr. F. R. A. Schneider in Königäberg it 
zum außerordenti. Profeſſor in der mebicinifchen Facultät der dortigen 
Univerfität ernannt worden. 

Die zweite Projefjur für Anatomie an der Umiverfität Halle wird 
demnächft durch den Privatdocenten Dr. Solger aus Breslau beiept 
werben. 

An der Univerfität Greifswald babilitierten fich ala Privatdocentex 
Dr. F. v. Preuſchen für Geburtshülfe und Dr. U, Budge für 
Anatomie, 

Dr. Wilh. Stieda bat fih im der rechter und ſtaatewiſſenſcheft ⸗ 
lihen Racnltät der Iniverfität Straßburg für Nationalötonomie umd 
Statiſtik babilitiert. 

Der Profeffor Dr. Franz Ilwof an der Laudesoberrealſchule p 
Graz wurde zum Director diefer Anitalt, der Lebrer K. Pelz an dr 
Stantsrealjchufe zu Zeichen zum Lehrer an der Oberrealfchule zu Gtez 
der ordentl. Lehrer Dr. R. K. Ar. Ib. Ibiele am Gumnafium zu 
Wefel zum Oberlehrer am Gymnaſium zu Bohum ernannt. . 

Bei der Hädtifchen höheren Mädchenſchule „Auifenfchule” zu Berlin 
ift der ordentl, Lehrer Dr. Güth zum Oberlehrer befördert worden. 


Dem Profeffor der Chemie an der polytechnifchen Schule Be 
nover Dr. Fr. Heeren ift anläßlich feines 50jährigen Doctorjubiliums 
(2. d. M.) der Gharafter ald Kgl. Preuß. Geh. Regierungsrath ver: 
lieben worden. 
Die Kgl. Preuß. Afademie der Wiſſ. bat Herrn 3. H. G. de Taſſe 
er zum Gorrefpondenten ihrer philoſophiſch-hiſtoriſchen Claſſe 
t. 


Am 22. Juni + in Budaveſt der Profeſſor der Homdopathie au 
der dortigen Univerfität Dr. Fri. HAusmann. 

Am 5. Juli + in Dresden der Profeffor Dr. Mor. Fleiſchet, 
früher Oberlehrer am Friedrichs + Gummafium zu Berlin, im 6%. 
Kebensjahre. 





Notiz 

Herr Oberlehrer Dr. Nebring in Wolfenbüttel macht die Redactien 
darauf aufmerffam, daß er gegenüber der in Nr. 24, ©. 791 f. 
d. Bl. beſerochenen Schrift von Favaro über die Anfichten der Alten 
von dem Mefen und der Entſtehung der Erdbeben für fich die Priorität 
der Behandlung diefes Themas in Anfpruc nehmen könne, da er 
Oſtern 1873 in feinem Programme über „die geolog. Anfchanınger 
des Pbilofophen Seneca" denfelben Gerenftand ausführlich bebantelt 
babe. Da Schulprogramme oft das Schidial haben, überjeben ii 
werden, fo fteben wir nicht an, die Anfprüche des genannten Gelehrten 
bierdurd zur Kenntniß unferer Leſer zu bringen. 


Erwidernng. 
In Nr. 22 des „Lit. Gentralbl.”, in einer Zuſchrift des dm 
Prof. Chwolfen, wo für „literärifhen Anftand" und gegen Atede 
Beſchuldigungen“ gekaͤmpft wird, findet dieſet Gelehrte es dennoch gan 
in der Ordnung, für ſich im dieſer * eine Ausnahme zu madır 
und die von ihm Anderen fo warm empfohlene Moral ganz außet Adt 
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on 8 erke, welches gleichzeitig mit 
dem Gatalog der Bibelbandichriften geichrieben wurde und jept in dem 
Memoiren der biefigen Akademie der Wiſſenſchaften gedrudt wird, wo 
auch Chw.s lange Berbandiungen mit Geiger volllommen gewürdigt 
werden. Die Alles konnte im Catalog, aus Mangel an Raum, nicht 
aeicheben, und deßhalb iſt auch dort (S. XXIL XXVL 10, 181) auf 
das zweite Wert verwieſen. 

Begen der Beichuldigung, ich fei gegen Chw. „animos* aufs 
getreten und ließe mich dabei „weniger von wilfenjchaftlichen als von 
verfönlihen Motiven“ leiten, kaun ich ganz einfach auf folgende Thats 
fache verweijen: der von mir gemeinjam mit Dr. Strad verfafite 
Garalog wurde vielfach in Rupland wie im Ausland recenfirt, und 
feinem einzigen von den Herren Mecenjenten fiel ed ein, in dem Buche 
Animofität und unwiſſenſchaftliche Motive zu finden. Webrigens wird 
ed Hn. Ehw. jelbit kaum möglich fein, auch nur eine Stelle im Catalog 
als animos und von perlönlichen Motiven dietirt bezeichnen zu fönnen. 
Ich kann fomit diefe Beihuldigung entſchieden zurlickweiſen. 

Es iſt wohl ein lapsus memoriae von Chw., wenn er behauptet, 
Pinster hätte die Epigrapbe und Grabfchriften des Firkowitfch jahres 
lang in Händen gehabt und als echt erklärt: von lepteren —* 
Pinsfer gar nicht, und von den Epigraphen erwähnt er zwei, die er 
beide als verdächtig erflärt (5. 18 u. 32 feines Werkes über bie 
faräifche Literatur; vgl. noch fein Werk: Cinleit. in das babyl. 
en: S. 10). Auch Gräp hält das wictigite aller 
Gpigraphe (Nr. 4, vom Jahre 604 n. Chr.) für die „Moitification 
eines jpäteren Karäerd”, enfo hat Geiger wiederholt feine Bedenken 
ausgefprochen, trogdem daß Chw. ibn felerlichſt verficherte, daf der 
materielle Zuftand der Denkmäler nicht die leifeite Veranlagung zum 
Berdacht biete — eine Behauptung, wovon nur das Begentbeil wahr 
it. — Mebrigens fomme id in meinem genannten Werke auf die 
Anfihten aller meiner Borgänger zurück. 


Die hiſtoriſchen Nachrichten über Südrußland und die Kıim in | 
achmänner ale | 


den Firkowitſch'ſchen Documenten haben von jeher F 
böcdit verdächtig oder geradezu als gefälfcht erklärt, und manche berufene 
Gelehrte haben deßhalb Hru. Ehw. oft, aber vergebend, gewarnt, 


erledigt. 
Dr. U. Harkavy, 


Bibliothekar der Kaiferl, Deffentl. Bibliothek in St. Petersburg. 








Orientalisten - Congress. 


Um falschen, in englischen und italienischen Zeitungen leider 
vielfach verbreiteten Angaben entgegen zu ireten, macht der Unter- 
zeichnete hierdurch bekannt, dass die Sitzungen des dritten in 
diesem Jahre in St. Petersburg abzuhaltenden Urientalisten- 
Congresses am ersten September neuen Stiles (= 20. Au- 
gust alten Stiles) beginnen. Alle in den Kenseignements des 
Organisationscomite angeführten Zeitangaben sind nach dem neuen 
Stile berechnet. 

Leipzig, den 26. Juni 1976, 

Dr. Ludolf Krehl. 


\ Offene Lehrerſtelle. 


Großherzoglich Süchſiſche Zimmermann's Realfchnle 
in Apolda. 

Zu Michaelis d. J. iſt eine Lehrerſtelle mit 2100 DE, 
Gehalt zu beſetzen. Erforderlich iſt die Facultas für Franzöſiſch 
und Engliſch. Meldungen ſind unter Beifuge der Zeugniſſe an 
die unterzeichnete Stelle zu richten. 

Weimar, den 4. Yuli 1876. 

Grofherzogl. san. Staatöminijterium, Departement des Kultus. 


Für den Departementöchef: 
Vollat. 


[196 








Literarifhe Anzeigen. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Eduard Sievers, Grundzüge der Lautphysio- 
logie zur Einführung in das Studium der Lautlehre 
der indogermanischen Sprachen. 8%. X,8.150. Broschirt 
Pr.n. 3 Mk. 

Auch unter dem Titel: [185 

Bibliothek indogermanischer Grammatiken, 
bearbeitet von F. Bücheler, H. Hübschmann, A. 
Leskien, G. Meyer, E. Sievers, W. D. Whitney, 
E. Windisch. Band 1. 

Gemäss dem Plane, eine Einleitung in das Studium der 
indogermanischen Lautlehre zu geben, beschränkt das Buch 
seine Angaben auf die Lautsysteme der indogermanischen 


Sprachen und ihre Veränderungen. Hierdurch konnte durch- 
gehends grössere Sicherheit in dem mitgetheilten Materiale 


erzielt werden, da nur die Lautsysteme dieses Gebietes bisher | 


verlässlich untersucht worden sind und dem Forscher auch 
leichter eine Controle gestatten. Von früheren ähnlichen 
Arbeiten unterscheidet sich die gegenwärtige namentlich da- 
durch, dass sie auch auf die Gesetze der Lautverbindung zu 
Silben und Worten einschliesslich der Accente genauer ein- 


geht und auch die wesentlichsten Züge des Lautwandels in ' 


systematischer Gruppirung bespricht, während die meisten 
älteren Werke sich auf einfach Constatirung der Lautsysteme 
beschränkten. 


194] Verlag von £. A. Brokhans in Keipzig. 


Soeben erschien: 


KALILAG UND DAMNAG. 


| Alte syrische Uebersetzung des indischen Fürstenspiegels. 
Text und deutsche Uebersetzung 
von 


Gustav Bickell. 
Mit einer Einleitung von Theodor Benfey. 
8%. Geh. 24 Mark. 
Eins der nach Form und Inhalt bedeutendsten Sanskrit- 


ı werke, das im Original verloren ist, wird hier in einer erst 


kürzlich aufgefundenen altsyrischen Uebersetzungdargeboten und 
zugleich durch die beigegebene deutsche — ——— allge- 
mein zugänglich gemacht. Ausserdem enthält Professor Benfey's 
zegen 10 Bogen starke Einleitung eine Fülle interessanter 
orschungen und werthvoller vergleichender Nachweise, 


In demfelben Verlage erfdien: 


Pantschatantra: Fünf Bücher indischer Fabeln, Märchen 
und Erzählungen. Aus dem Sanskrit übersetzt mit Ein- 





leitung und Anmerkungen von Theodor Benfey. 2 Thle. 
8. Geh. 24 Mk. 








967 — 1876. 29. — Literarifhes Eentralblatt — 15. Juli. — 968 
Verlagsbericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 
195] 1876. April — Juni. 
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Arndt, Wilh., Schrifttafeln (lateinische) zum Gebrauch bei | Lysias ausgew. Reden. Erklärt von R. Rauchenstein, 
Vorlesungen und zum Selbstunterricht. 40%, 2 Bog. Text | 7. Aufl. 8. geh. 2 Mk. 25 Pf. 


und 25 Tafeln. 9 Mk. 

Codex Justinianus, recognovit PaulusKrueger. Fascicu- 
lus IV, libri IX—XI. Lex.-8. geh. 5 Mk. 

Conradt, O. die metrische Composition der Comödien des 
Terenz. gr. 8. geh. 5 Mk 

Guhl und Koner, das Leben der Griechen und Römer. 
Vierte Auflage. Lief, S—10. gr. 8. geh. A I Mk. 

Haacke, Aug., Aufgaben zum Uebersetzen ins Lateinische 
fürOber-Tertiau. Unter-Secunda. Fünfte Aufl. 8.geh.2Mk. 

Harre, E., Hauptregeln der lateinischen Syntax zum Aus- 
wendiglernen nebsteiner Auswahl von Phrasen.8. geh. 1Mk. 

Hugo, Victor. Auswahl seiner Gedichte für die oberen 
Klassen höherer Lehranstalten. Herausg. von A.Kühne. 
8. geh. 75 Pf. 

v. Kloeden, G. A., Leitfaden beim Unterrichte in der 
Geographie. Sechste Auflage. 8. geh. 1 Mk. 60 Pf. 
—— —— Handbuch der Erdkunde. Dritte Auflage. 

III. Band. Lief.5—8 od, Lief.30—33. gr. 8. geh. A 1 Mk. 

Lessing’s Laokoon herausg. u. erläutert von H. Blümner. 
Mit 5 Holzschnitten. gr. 8. geh. 6 Mk. 

Macaulay, Lord Clive and Warren Hastings. Für die oberen 
Klassen höherer Lehranstalten bearb. von K. Böddeker. 
Mit einer Karte von H. Kiepert. 8. geh. 2 Mk. 70 Pf. 

Müller, Dav., Abriss der allgemeinen Weltgeschichte. 
I. Theil. Altertum. 2. Auflage. gr. 8. geh. 3 Mk. 

v. Schleusing, R., Versuch einer näherungsweisen 
geometrischen Darstellung der yYn. gr. 8. geh. 1 Mk. 

Scott, tales of a grandfather. Ausgewählt und mit 
Anmerkungen versehen von E. Pfundheller. gr.$. geh. 
2 Mk. 25 Pf. 

Simmel, R., die liquidirenden Aktien-Gesellschaften. Ein 
Beitrag zur Geschichte der Handelkrisis. gr.8. geh. 1 Mk. 

Spectator, the. Eine Auswahl zum Schulgebrauch zu- 
sammengestellt und bearbeitet von E. Schridde. I Thl. 
80. geh. 1 Mk. 20 Pf. 

Wattenbach, W., Schrifttafeln zur Geschichte der 
griechischen Schrift und zum Studium der griechischen 
Palaeographie. 4%. 1 Bog. Text und 20 Tafeln. 10 Mk. 





ı Plautus ausgew. Komödien. Erklärt von A. O. F. Lorenz, 

| _ 1V. Pseudolus. 8. geh. 2 Mk. 70 Pf. 

' Vergil’s Gedichte. Erklärt von Th. Ladewig. I. Bucolica u. 

Georgica. Sechste Aufl. von C.Schaper. 8. geh. 1Mk.SoPf. 

f — — — — 

' Sallustii Orispi Catilina Jugurtha historiarum reliquiaepotio- 

| res incerti rhetoris suasoriae ad Caesarem senem de re pu- 
blicaH. Jordan iterum recognovit. 8. geh. 1 Mk. 50 Pf. 

Xenophontis opera ed. C. Schenkl. Vol. II. libri Socratici, 
8. geh. 2 Mk. 25 Pf. 

— de reditibus libellus. 
geh. 1 Mk. 80 Pf. 


Archiv für slavische Philologie. Unter Mitwirkung von 
A. Leskien und W. Nehring herausgegeben von V. Jagic, 
I. Band. 2 Heft. gr. 8. geh. 4 Mk. 


Recensuit A. Zurborg. $. 








' Entscheidungen, Civilrechtliche, der obersten Gerichts- 
höfe Preussens f.d. gemeinrechtlichen Bezirke zusammen- 
gestellt von G. Fenner und H. Mecke. VII Jahrg. 
Heft 1 und 2. gr. $. geh. Preis f. d. Jahrgang von 1 
' Hefte 6 Mk. Preis des einzelnen Hoftes 2 Mk. 
ı Hermes. Zeitschr. f. classische Philologie unter Mitwirkung 
v. E. Hercher, A. Kirchhoff, Th. Mommsen, J. Vahlen hersg, 
von E. Hübner. XL Band, Heft 2 als Rest. gr. $. geh. 
ı Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche 
Literatur unter Mitwirkung v. K. Müllenhoff u. W. Scherer 
herausgegeben von Elias Steinmeyer. Neue Folge, 
VIII. Band, Heft I. gr. 8. geh. Preis des Bandes ron 
4 Heften 15 Mk. Preis des einzelnen Heftes 4 Mk. 
| Zeitschrift für das Gymnasial-Wesen. Herausg. von W. 
Hirschfelder, F. Hofmann, P. Rühle. XXX. Jahrg. 
Der neuen Folge X. Jahrg. Heft 3—6 als Rest. gr.$. geh. 
| Zeitschrift für Kapital & Rente. Monatl. Uebers. d. staatl. 
' und privaten Finanzwesens. Herausg. von Freiherr v. 
Danckelman. XII. Bd. Heft 4—6 als Rest, gr. 9. geh. 
Zeitschrift für Numismatik. Redigirt von Dr. Alfred ı. 
Sallet. III. Band. 4. Heft. Mit Tafel VI—IX u. 3 Holı- 
schnitten, als Rest, gr. 8. geh. 








Neue 
Preisermässigung eines Sanskritwerks. 
Ich übernahm die kleine Auflage von: [34 
Venisamhära; Die Ehrenrettung der Königin, 
* ein Drama in 6 Akten von Bhatta 
Näräyana. Kritisch m. Einleitung u. Noten herausgeg. 
v. Julius Grill. Lex. 8. Leipzig 1971. Broschirt, 
und ermässige ich den Preis bis auf Widerruf von 14 Mk, 
aufd Mk. 60 Pf. 

Eine ausführliche Kritik in diesem Blatte er. A. W.) 
betont den Fleiss und die Sorgfalt der Bearbeitung, er- 
wiesen durch die 48 Seiten einnehmenden kritischen Noten 
(zu 111 Seiten Text) und begrüsst den Herausgeber als eine 
gewiegte Kraft auf dem Gebiete der Sanskritliteratur, 

Zu dem ermässigten Preise erbitte bald gef. Bestellungen 
auf das schön ausgestattete Werk. 
Isaac St. Goar. 


Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 






MEYERS 
/ Konversations- Lexikon. 
| Dritte Auflage 


mit 
576 Dildertafeln und Karten, 
Begonnen 1874 — Vollständig 1578. 
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Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige, 
Randausgabe: 
| 30 Brochirte Hallbände .  - «+ + aM. 4,0 
15 Leinwandbände . » x 2 2... ö 9,50 
} 15 Halbfranzbände. . 2 2» 2.» a - Il, 





Bibliographisches Institut 
in Leipsig (vormals Ilildburghausen). 









Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 


Berantwortl, Kedacteut Prof. Dr. Br. Jarnmde im Keipgig,. — Drad ven W. Drugulim im Peipzig. 


ur us, 


Literariſch es Centralblatt 


für Deutſchland. 
Ar 30 ] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, [1876. 


Verlegt von Eduard Avcenarius in Leipzig. 

















Erſcheint jeden —— 22. Juli. Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 
Siegfried, bie Aufgabe d. Geſch. d. altteft. der rc | ». Bunfen, bibllihe Biiäpiiigiien. Birth, Defterreiht Wiedergeburt aus den Rachwehen 
uenen, de profeien en de * onder larat + edermann, Deutſchland im 19. erg 


Sausratb, Day trauß u. die 3 feiner Zeit, | | Arnoip, Anjiedelungen und Bankrungen deutſchet Barzilai, le lettere dell‘ alfabeto fenieio. 
Zimmermann, Karten u, Pläne ur Topographie bes Gtämme. es, üb, ka femit, Sprachen. 


a" 
Rotbe's Borl 1: fiber Ki Scübeler, die Manzenet Norwegens. @eris, Einl. in die Theorie der Benölterungsftatiftif. 
alten Iernfalem 2 Reifer's Supenelien dei K. = Dub: Beer die Litane 





Dans; Zeit und Rau | Siegmann, das Fal. fühl. Hupothefen Baethcke, des do — 
Ense das BWeien ber äfhetifchen Anfhanung, v. Polhinger, Bantgefdiäte des Kar. Bayern. Bindier, die periodife Brefle Deſterreicht. 
dazu hätte eine nähere Charakteriſtik dieſer Perioden doch im 
Cheologie. Weſentlichen nur allgemein Belanntes geben können. Bum 


fried, Dr. Carl, Prof., die Aufgabe der Geschichte der | Schluſſe meint ber Redner, nachdem er fi mit dem ungemein 
a ee Auslegung in der Gegenwart. Akademi- | ftoffreichen Dieftel’ichen Werke auseinanbergefegt, daß zu einer 
sche Antritisrede. Jena, 1876. Duff. (205. gr.8.) 1 Mk. eigentlichen Gefchichte der Auslegung des Alten Teftamentes jet 
Diefer Vortrag, mit welchem Dr. Siegfrieb feine Thätigleit nicht die Zeit ei, da wir noch zu große Vorarbeiten, namentlich 
ala Profeflor in Jena eröffnet hat, giebt uns einen gedrängten | für die älteren Zeiträume, zu machen haben. Ref. ift ſehr z geneigt, 
Ueberblid über die Geſchichte der Auslegung hes Alten Teftamentes | ihm hierin beizuftimmen. 
namentlich in den älteren Perioden. Er weift mit Nachdrud 
darauf Hin, daß man die Anfänge ber Auslegung des Alten | Kuenen, A., de prefetcn en de profetie onder a Histo- 
Teftamentes im Alten Teftamente felbft zu fuchen habe. Eine risch-dogmatische Studie. 2. Deel. Leiden, 1875. Engels. (IX, 
umfaffende Unterfuchung über diefen Gegenftand wäre fehe | ?708. gr.8.) 3 Fl. 10C, 
erwünſcht; nur müßte ſich Diefelbe allerdings jorgfältig beſtreben, Bon dem auch in Deutfchland rühmlichft bekannten Leidener 
Anklänge, unbewußte oder bewußte Entlehnung einzelner Aus- | Prof, U. Kuenen ift der zweite Theil feiner Hijtorifch-kritifchen 
drüde und Bilder, Anknüpfung an ältere Stellen und weitere | Unterfuchung über die Entftehung und Sammlung der Bücher der 
Ausführung derfelben von der eigentlichen Ausbeutung Ler Alten Teftamentes erfchienen. Der erfte Theil des auf 3 Bände 
z. B. der 70 Jahre des Jeremia durch die 70 Jahrwochen bei | berechneten Werkes behandelt die Entjtehung der hiſtoriſchen 
Daniel) zu ſcheiden. Der Verf. beſpricht dann die ältere jübifche | Bücher des Alten Teftamentes, der zweite, jeßt vorliegende Theil 
Eregeje ſowohl in hebräiicher und aramäifcher wie in griechifcher | befaßt ſich mit der Entftehung der prophetiichen Bücher, und der 
Sprache, ferner die des Neuen Teftamentes und der Kirchenväter. | dritte Theil foll die Unterfuchung über die Entſtehung der poetifchen 
Er legt auf dieſes Forſchungsgebiet großes Gewicht, und wir | Bücher ſowie über die Sammlung der alttejtamentlichen Bücher 
find fern davon, ihm ſolches abzufprechen, aber betonen muß | enthalten. Es ift dem Verf. vor Allem um die Erörterung der 
man immer, daß wir für das Verſtändniß des Alten Teftamentes | gefchichtlichen Wirklichkeit zu thun; deßhalb werden alle 
ſelbſt aus ber althriftlichen Literatur fo gut wieNichts, aus der | Weiffagungen und alle Nachrichten über die Wirkfamteit der 
jüdifchen jehr wenig gewinnen; benn wenn fich auch bei den Propheten” auf ihren Hiftorifchen Gehalt hin einer jorgfältigen 
QJuben immer ein gewifjes Verſtandniß des eigentlichen Wort⸗ Prüfung unterworfen. Zunächſt werden die erfüllten Weiſſagungen 
ſinnes erhalten hat, jo iſt doch bei Weitem das Meiſte, was in | vorzüglich der drei großen Propheten aufgezählt und kritiſch be- 
der betreffenden Tradition brauchbar ift, ſchon längft Gemeingut | ſprochen, dann aber wirb angefichts der vielen unerfüllt ge- 
der neueren wifjenfchaftlichen Exegeſe geworden. Was ben Aus» | bliebenen Weiffagungen darauf hingewieſen, daß das eigentliche 
fegungen der alten Juben und Ehriften noch immer ein großes | Biel der Propheten bie fittlich-religiöfe Beſſerung des Voltes 
Intereſſe giebt, Liegt auf einem ganz anderen Felde, wie das der | war und da die Weiffagungen von der Zukunft erft in zweiter 
Rebner durchaus anerkennt. Mit Recht weit derſelbe übrigens | Linie in Betracht kommen. Alle diefe Weiffagungen aber find 
auf den oft ganz engen Bufammenhang zwifchen jüdifcher ” abhängig und verurfacht durch die Anfchauung, welche die 
Hriftlicher Auslegung hin; die Ehriften waren viel häufiger, ald | Propheten von Jahve's Weſen und Eigenſchaften hatten und 
man gewöhnlich meint, nicht bloß in der Methode, jondern auch | befonders von feiner Gerechtigkeit, die ſich in den Schidungen 
materiell Schüler der Juden. Das zeigt fi) namentlich auch der Völker und Individuen erfennen lafje. Bei einer folchen Be— 
bei den ſyriſchen Kirchenfchriftftellern von Aphraates bis auf | trachtung der gejchichtlichen Ereigniffe von Seiten der Propheten 
Jalob von Edefja. war das Vortragen ihrer Weifjagungen ala „Wort Jahve's“ in 
Die im Ganzen unfruchtbare Eregefe des chriftlichen Mittel | jeder Hinficht natürlich und berechtigt. Einen weiteren, nicht un- 
allers, die bogmatifche Exegeſe der Reformationgzeit, Die Anfänge beträchtlichen Theil dieſes Bandes nimmt die Unterfuchung über 
einer twiffenfchaftlichen Behandlung des Alten Teftamentes im | die Frage ein, wie ſich die Wirkfamteit der Propheten nach den 
17, Jahrhunderte und endlich das Durchdringen rein wiffen- Geſchichsberichten ber hiſtoriſchen Bücher darſtellt. Es kommen 
hafticher Principien auch auf dieſem Gebiete werden von hier nicht bloß diejenigen Propheten in Betracht, deren nur in 
Siegfried nur mit wenig Worten angedeutet. Der Raum eines | den Gefchichtöbüchern Erwähnung geſchiehl, fondern es ift vor 
Bortrages reichte für die eingehende Behandlung nicht aus, und | Allem auch zu prüfen, wie die hiftorifchen Berichte über die 
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Propheten, deren Weiffagungen das Alte Teitament enthält, zu 
vereinbaren find mit dem Bilde, wie es ſich uns aus ihren 
Schriften ergiebt. Bei diefer Unterfuchung entjcheidet fich der 
Berf. durchgängig zu Gunften der Darftellung der prophetifchen 
Bücher, und aus der Tendenz der Hiftorifchen Bücher wird nach— 
gewiejen, warum der Bericht der Gefchichtsbücher von der ein- 
fachen Hiftorifchen Wirklichkeit fih mehr oder weniger entfernen 
muß. Aber der Verf. bejchränkt ſich nicht auf die Darftellung 
bejjen, was wir aus dem Alten Teftamente über Propheten und 
ihre Wirkſamkeit wiſſen können, fondern er behandelt auch aus— 
führlich die im Neuen Teftamente niedergelegten Anfchauungen 
über den Gehalt der prophetifchen Predigt zur Zeit des Alten 
Bundes und weiſt nach, wie die verjchiedenen Typen des alten 
Zeitamentes dem „erfchienenen Meſſias“ Jeſus angepaßt worden 
find umd fo ihre geiftliche Erfüllung gefunden haben. Indem 
aber die Unterſuchung ausgedehnt wird bis auf die Einwirkung 
des altteftamentlihen Prophetismus auf die Entwidlung des 
Menſchengeſchlechtes, wird darauf hingewieſen, daß die Bedeutung 
der Propheten weder nad) der Erfüllung ihrer Weiffagungen, 
noch nach dem Einfluffe, den fie auf Iſraels nationale Entwidlung 
ausübten, beurtheilt werden darf; fondern ihr Beruf und ihr 
Beitrag für das geiftige Wachsthum der Menjchheit lag in dem 
„ethischen Monotheismus“, den fie vertreten und zur Baſis ber 
fittlichen Weltanfchauung gemacht haben. 

Auch das vorliegende Werk giebt Zeugniß von der auf die 
gründlichften Unterfuchungen bafierten und mit Scharffinn und 
tiefer geiftiger Erfafjung unternommenen Arbeit, wie wir fie 
auch fonft an dem Verf. gewöhnt find, Eine ausführliche 
Charakteriftit der Behandlungsmethode muß bis auf bie 
Vollendung des ganzen Werkes, von dem diefer zweite Band nur 
einen integrierenden Theil bildet, verfchoben werden. V.R. 
Rothe's, Rich, Borlefungen über Kirhengefhichte und Gejchichte 

des chriftlichsfirchl. Lebens. Hrög. von Profeſſor Dr. H. Weingarten. 
2. Ih.: Die Es u. die proteftantifche Zeit. Heidelberg, 1875. 
3.6.8. Mohr. (XX, 555 S. gr. 8.) 7 ME, 

Es ift nicht ein auf eigenen Quellenforfchungen beruhendes 
Geſchichtswerk, was uns bier vorliegt. Hinſichtlich des ver- 
arbeiteten Materiales ſtützt fi) Rothe in diefen Vorlefungen 
faft durchweg auf fremde Arbeiten, wenn auch allerdings auf die 
beften Uutoritäten, wie Baur, Giefeler u. U. Ueberhaupt war 
quellenmäßige Einzelforfchung wohl nicht das Gebiet, zu welchem 
die Begabung Rothe'3 hauptſächlich ſich neigte. Hat er in 
feinen Anfangszeiten fich auch wohl mit ſolchen Studien befaßt, 


wie denn z. B. ein eingehendes Forſchungsmaterial über die | 


Paulicianer unter feinem Nachlaſſe gefunden worden it, jo hat 
er diefelben doch bald wieder aufgegeben, und es ift gewiß nicht 


zufällig, wenn er fie mit fpeculativen Arbeiten, mit jeinemgroßen | 
Hauptwerlke, der theologiſchen Ethik, vertaufcht hat. So zeugen | 


aud) diefe, in feinem akademiſchen Lehramte über die Gejchichte 
der chriſtlichen Kirche gehaltenen Vorträge wohl von einer 
eingehenden und gewilfenhaften Benupung der vorhandenen 
Quellenforfchungen, aber immer auch von einem Anlehnen an 
biefe, was den hiſtoriſchen Thatbeftand betrifft, nicht aber von 
einem jelbftändigen Zurüdgehen auf die urfprünglichen Quellen. 
Doch joll das hier nun keineswegs ein Tadel fein, Der Zwed 
biefer VBorlefungen war eben ganz und gar nicht, neues Material 
ans Licht zu fördern, fonbern vielmehr das vorhandene und 
bereit3 zu Tage geförderte den Lernenden befannt zu machen 


und es in das rechte Licht eines wohlerfannten gefjchichtlichen | 


Zufammenhanges zu ftellen, und daß eben dazu Rothe der 
rechte Mann war, beweilen diefe Vorlefungen durchaus. Ueberall 
ſehen. wir das Beftreben, den kirchengejchichtlichen Erſcheinungen 
auf den Grund zu gehen und in das Herz zu bliden, und wenn 
Rothe aud) hier von dem Gefichtspunfte ausgeht, der ihm bei 
der Betrachtung der Firchlichen Dinge überhaupt der maßgebende 


J 


war, daß nämlich der eigentliche Zweck Jeſu nicht die Stiftung 
einer Gottesficche, fondern eines Gottesftaates geweien fei, d.h 
einer bürgerlichen Gemeinſchaft, die auf dem in Jeſus Chriftus 
erſchienenen religiös-fittlihen Leben als auf ihrem Fundament 
beruhe, jo verjteht es fich von ſelbſt, daß er eben dadurd um jo 
mehr geeignet war, die Geſchichte der Kirche in ihren einzelnen 
Erſcheinungen wie in ihrem ganzen Berlaufe objectiv und unbe 
fangen und eben deßhalb im Ganzen richtig zu beurtheilen und 
zu würdigen. Durchweg haben wir e3 hier mit einem Beobadter 
zu thun, dem das religiös-fittlihe Leben die höchſte, dagegen 
das firchliche mit feinen mannigfaltigen Geftaltungen, ſei es auf 
dogmatijchem, ſei es auf dem praktischen Gebiete des Cultus, der 
Sitte und der Berfaffung, nur eine jehr bedingte Bedeutung hat, 
und der und überall zu zeigen ſich bemüht, wie der ganze Ver— 
lauf der kirchlichen Gejchichte nur dazu dienen follte, den ſittlich 
religiöfen Gehalt des Ehriftenthumes in Bewußtſein und Leben 
des Menjchengefchlechtes Hineinzubilden, der aber nicht mein, 
daß diejer Ießtere verloren gehen müſſe, wenn die zeitlichen 
Formen, in denen die Kirche ihn hat, im Verlaufe der Zeiten 
wechſeln und aufgelöjt werden; und je mehr die Kirchliche 
Parteien unferer Zeit zu entgegengefegten Anſchauungen neigen, 
nicht bloß die ſpecifiſch römische, fondern auch die orthodoriſtiſchen 
innerhalb des Gebietes des Proteftantismus, um fo mehr ift & 
danfenswerth, auch dieſe Arbeit Rothe's dem Untergange nd 
der Bergefienheit entrifjen zu fehen. ebenfalls hat der Heraus 
geber, defjen Arbeit Feine Leichte geweſen ift, ein gutes Berl 
gethan, indem er diefe Borlefungen dem größeren theologiihen 
Publikum zugänglich gemacht hat, und auch mit der Art md 
Weife feiner Bearbeitung muß man einverftanden fein, daß er 
von dem vorhandeflen Manuferipte nur das zum Mbbruk 
gebracht hat, was es Eigenthümliches und aus Rothe's eigenen 
Geifte Gefloffenes enthielt, Dagegen alles Andere, worin fid 
Rothe oft ziemlich genau an Giejeler, Neander, Haſe, Bade u. 
angelehnt hat, nur infoweit, als es eben dem Hauptzwede 
diente, die innere Geſchichte der Kirche und ihr fittlich-religiöee 
Leben darzuftellen. 12 
Hausrath, Dr. A., David Friedrihd Strauß und die Theologie 
feiner Zeit. 1. Tb. Heidelberg, 1876. Baſſermann. (VII, 48, 
68 S. gr. 8.) 8 Mt. 

Endlich ift eine Biographie über Strauß erjchienen, vor 
läufig wenigftens ber erite Band; der zweite foll Ende de 
Jahres heraustommen. Zwar hatte ſchon vor faft zwei Jahren 
Eduard Zeller eine Schrift ähnlichen Inhaltes wie die unler 
(David Friedrich Strauß in feinem Leben und feinen Schriften, 
Bonn 1874) erjcheinen laſſen. Er bezeichnete fie aber, unter 
Ablehnung des Titel Biographie, nur als „biographiſche 
Schilderung”, als „erjten Umriß*. Dasgenügte fürs Erjte und gr 
währte unter Zeller's Hand vorläufig volles Genügen, Aber die 
nächjte Zeit forderte in Betreff des Mannes, von deifen Auftreten 
eine neue Aera der Theologie datiert, eine umfafjende Biogranhit. 
Herr Hausrath hat das fchwierige Werk unternommen und ım 
Ganzen mit Glüd, jedenfalls mit viel Gefchid bis dahin ausge 
führt. Das Buch zerfällt in 4 Theile: 1) Worgefchichte, 2) de 
Leben Jeſu, 3) der Leben-Zeju-Streit, 4) die Berufung nad 


Zürich. Den Schluß bilden höchſt interefjante Beilagen, ; 


„das Gutachten der theologifchen Facultät zu Zürich in Sachen 
der Berufung des Dr. Strauß nebjt dem S tum dei 


| Dr. Hitig“. Als intereffanteften Theil dürfen wir „die Berufum 


nach Zürich“ bezeichnen. Wir erinnern uns nicht, darüber je ein 


ſo deutliche und ausführliche Schilderung gelefen zu haben. — 





Der Titel des Buches enthält allerdings die Worte: „und dt 
Theologie feiner Zeit”. Der Verf. durfte, ja mußte fogar 1% 
über den Zuftand der Theologie in jener Zeit verbreiten, art 
doch nur fo, daf diefe Darftellung den Grund bildete, auf den 
das Bild von Strauß gezeichnet ward. Wir find num allerding! 
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der Anficht, daß hier der Verf. etwas zu ausführlich geworben 


| 


it, dürfen aber dabei nicht verſchweigen, daß gerade dieſe 


Darjtellung ganz vortrefflih gerathen iſt. Die Schilderung 
Hengftenberg'3 und feines ganzen Treibens ift geradezu meifter- 
haft. Der tragiihe Conflict zwijchen Strauß einerfeits, der 
offenbare Ungereimtheiten und Fauſtſchläge ins Angeſicht des 


gefunden Menjchenverjtandes zwar mit ſcharfem Auge erkennt, | 


aber für ungefährlich Hält und deßhalb nicht ſehr ernithaft 
beurtheilt, und Hengjtenberg, Hoffmann und Anderen andererjeits, 
die gerade in der Verhöhnung des Haren wiſſenſchaftlichen 
Denkens ihre Waffe erfennen und mit derjelben ungeahnte 
Erfolge erreichen: diejer Conflict iſt ebenſo anfchaulich wie 
anziehend gezeichnet. : 

Dabei aber dürfen wir noch auf Folgendes aufmerkſam 
machen. Eine befondere Abtheilung führt den Titel: „Unhalt— 
barfeit des Strauß'ſchen Standpunttes*. In der That wird 
darin ber Strauß’fhe Standpunkt als überwunden bezeichnet. 
Aber wir vermiffen darin bei aller Anerkennung des dort Ge— 


fagten doch die volle Gerechtigkeit gegen Strauß. Diefer jelbit | 


jagt einmal darüber (Geſpräche von Ulrich von Hutten XVI): 





Ich bezeuge ihm [dem Leben Jefu] ferner, daß es nicht wider: | 


legt, fondern nur fortgebildet worden ift und daß, wenn es jetzt 


wenig mehr gelefen wird, dieß daher kommt, daß es von der | 


Zeitbildung aufgefogen, in alle Adern der heutigen Wiſſenſchaft 
eingedrungen iſt“. Diejes Selbftzeugniß erfcheint uns fo voll- 
fommen richtig, daß wir nicht das Geringjte daran ändern 
möchten. Gerade das Grundlegende bei Strauß aber tritt in 
unjferer Biographie in den Hintergrund, das Unhaltbare in ben 
Vordergrund, das erjcheint uns als Mangel. — Berwundert 
haben wir uns ferner darüber, daß Hr. Hausrath fih Strauß 
wohl als Profeffor in einer philofophifchen Facultät hätte 
denfen können, ihn dagegen (wenn er ein Votum abzugeben 
gehabt Hätte) von der theologiſchen Facultät fern gehalten hätte, 
Wir find entgegengejegter Anficht. Thatſache ift, daß gar viele 
liberale Theologen erjt durch die Lectüre von Strauß dahin 
gefommen find, wo fie ftehen. Was würde erjt gejchehen fein, 
wenn nicht der tobte Buchitabe des gebrudten Buches, fondern 
das lebendige Wort des Mannes voll Lehrtalent auf fie einge 
wirft Hätte! Die Einfeitigfeiten und Bitterfeiten würden dann 
auch ficher einer Stimmung, wie fie uns in den „Hrieblichen 
Blättern“ entgegentritt, Pla gemacht haben. Nein, daß wir e3 
frei heraus jagen, es iſt ein bedeutendes Zeichen, daß in feiner 
deutſchen und ſchweizeriſchen theologiichen Facultät Raum war 
für emen Strauß, und zugleich ift es ein Gericht, unter dem dieje 
Facultäten noch lange zu ſeufzen haben werden. Endlich noch) 
Eins, Es finden fi zuweilen Wiederholungen, wie z. B. gerade 
darin, daß Strauß nicht einer theologiichen, wohl aber einer 
philofophifchen Facultät hätte angehören jollen. Wir erwähnen 
dieß nur, da noch ein zweiter Theil in Ausficht ſteht. Sonft wollen 
wir gern zugeben, daß fie nicht von Bedeutung find. — Dem 
zweiten Theile fehen wir, nachdem wir den erjten gelejen, mit 
großer Spannung entgegen! 8. 








Zimmermann, $., Karten und Pläne zur Topographie des alten 
Jeruſalems. Bajel, 1676. Bahnmaier. 

Allen Sachverſtändigen ijt befannt, welch außerordentliche 
Schwierigkeiten der Topographie des alten Jeruſalem ent: 
gegenftehen, weil erſtens die Angaben der Alten vielfach der 
wünjchbaren Genauigkeit ermangeln, zweitens ungeheure Schutt- 
maſſen die Bodengejtalt der Stadt weientlich verändert haben, 
und drittens nur noch jehr dürftige Ueberrefte von den einftens 
fo gewaltigen Bauwerken vorhanden find, Als Beweis für die 
große Berfahrenheit der bezüglichen Anfichten dienen die 16 
berfchiedenen reftaurierten Stadtpläne, die Dr. Zimmermann 
nad) den Entwürfen der modernen Forſcher in trefflicher Aus— 
führung auf Einem Blatte nebeneinandergeftellt Hat. Bei dem 


ee a EEE 


mittelalterlihen Jeruſalem herrſcht viel größere Ueberein— 
ftimmung; denn bier haben die grundlegenden elaſſiſchen Arbeiten 
von Titus Tobler durch fortgeſetzte Forſchung nur unmwefentliche 
Modificationen erlitten. 

Um die Vorarbeiten zur foliden Bafierung der Topographie 
Serufalems haben ſich namentlich die Engländer große Ber- 
dienfte erworben zunächft durch den genauen in äquidiftanten 
Eurven gezeichneten Plan der heutigen Stadt, ſodann durch die 
großartigen Nachgrabungen rings um die alten Umfaffungs- 
mauern der Tempelarea. Uber für Herjtellung eines genauen 
Bildes der urfprünglichen Bodengeftalt der Stadt Hat in ftiller, 
bejcheidener, durch Jahrzehnte fortgefegter Urbeit ein Deutjcher, 
Bauratd Schiele, das Meifte geleijtet. Auf ben Terrain- 
fondierungen des Letzteren, der jelbitverjtändlich auch alle und 
jede ſonſtige Nachgrabung für feine ſyſtematiſche Arbeit herbei- 
gezogen, beruht die von Dr. Zimmermann herausgegebene 
Zerrainfarte, die zeigt, daß durch Schutt Thäler ganz oder faft 
ganz aufgejchüttet tworden, da einft die jerufalemitiichen Stabt- 
hügel viel höher und fchroffer aus den umgebenden Schluchten 
fi) erhoben als heutzutage. Zur deutlichen Anſchauung von der 
Mächtigfeit der Schuttlager hat Dr. Zimmermann eine Reihe 
höchſt intereffanter Profile vorgeführt, bei denen durch ver- 
jchiedene Färbung die Differenz zwiſchen dem einftigen und 
heutigen Niveau angezeigt ift. Um aber für jeden Punkt der 
Stadt dem Forſcher Bergleihung zu ermöglichen, ift eine genaue 
Karte der gegenwärtigen Bodengejtalt beigegeben, jo daß in 
der That diefe Karten zufammen ein standard work bilden, 
unentbehrlich für Jeden, der ſich ein jelbftändiges Urtheil über 
die Topographie des alten Jeruſalem verfchaffen will, Die 
ungemein jaubere Hare Zeichnung der Karten macht der topo— 
graphiichen Anstalt Wurjter und Randegger alle Ehre. Auch die 
Begleitichrift des Herausgebers verdient Unerfennung, da fie 
eine Mare Ueberficht über den gegemvärtigen Stand der wiffen- 
ſchaftlichen Erkenntniß auf diefem Gebiete giebt. K,F. 





Proteft. Kirchenzeitung ꝛc. Herausg. u. redigirt von 3. E, Weboky. 
Nr. 26 und 27. 

Juh.: Zur Berliner Paftorals Konferenz. — Die Friedrichs⸗ 
Werderfche Kreisionode. — Die Bildungsideale der Gegenwart und ihr 
Verbältuiß zum Ghriftentbum. — Zur Abwehr gegen den „Beweis des 
Glaubens”. — P. W. Schmidt, die Theologie als hiſtoriſche Willen 
haft. — Aus Griechenland, — Literatur; Gorrefpondenzen u. Nach⸗ 
richten; Neueſte Literatur. 


Deutſches Broteftantenblatt. Heransg. von C. Manchot. 9. Jahrg. 
Nr.26 u. 27. 

Inh.: Wochenſchau. — Pfingſten. — Zum Berftänduiffe unferer 
religiöfen u. firhlihen Zuſtände (Schl.) — Gorrefpondenzen. — Proteft. 
Bewegung in Nordweftdentichland. — Luther und fein Berk, — Der 
Mangel an Theologen. — Gebetserbörung. — Wer hat den Streit ans 
gefangen? — Unfer Glaube an die Borfebung. — Sieben gegen Einen.— 
Prof. Baumgartend proteftantifche Antwort an Herrn ‘Peter Reichens 
foerger. — Leſeftucht; Bremer Kirchenchronik. 


Allgem. ev,sluther. Kirhenzeitung. Red.: C. E. Luthardt. Nr. 26 
und 27, 

Inh.: Wider falfhe Verbindungen. — Die ſudweſtdeutſche Son- 
ferenz für Innere Miffion. 1. 2. — Aus Berlin. — Die berliner Baito- 
ralconferenz. — Aus Weitfalen. — Vom fühfifhen Landtag. — Roc 
einmal die Nenitenz in Sadfen. — Lehre und Leben. 1. — Aus 
Bremen. — Aus der bayeriſchen Rheinpfalz. — Aus Württemberg. — 
Wochenſchau. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hrög. u. red. von H. Meßner. 18. Jahrg. 
Nr. 26 und 27. 

Inh.: Zwei altkatholifhe Synoden. — Die Simultanfhule.. — 
Die Berliner Paftoralconferenz. — Der Kirchenſteuerſturm im Großer 
berzogthum Heifen.— Die Londoner Maiverfammlungen. 2.— Miſſions⸗ 
theorie u. Miſſtonsvraxis. 3. — Unfere Aufgaben. — Halle u. Gnadan. 
— Hannoverfhe Verlammlungen. — Der Reuerbeitattungscongreß in 
Dresden. — Eine neue Wendung im franzöfiihen Kirenftreit. — 
Presbyterianifche Vereinigung in England. — Die neue Uera in ber 
Türkei. — Eghpten und Abeffinien. — Correſpondenzen. 
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Der Ratpelit Kate. von 3.8. Heinrich u. Ch. Moufang. R. $. 





uni. 


Inh.: Der Ablaß als Sündennachlaf. — Vergangenheit und Aufr 
gabe der katholiſchen Wiſſenſchaft. — Die Feier des 6. Gentenariums 
ded heil, Thomas in der fatholifchen Welt. — Der Gölibatszwang und 
deffen Aufhebung, gewürdigt von Prof, Dr. Fr. v. Schulte, — Die 
Univerfitäit Tübingen zur Zeit ihres Stifterd, des Grafen Eberhard im 
Bart. — Literatur, 


Deutfher Merkur. Red.: I. A. Meßmer. 7. Jahrg. Nr. 27 u. 28. 

Inh.: Die Begünftigung der Altkatholiten durh den Minifter 
Fall. — Empfindungen na Pn ften 1876. — Biſchof Eduard Herzog 
(Schl.) — Die kirchliche Revolution in Venezuela u. Mexito. — Die 
neueſte frame Madonna-Eriheinung bei St. Palais. — Adreſſe 
von kath. Mitgliedern des Zollparlamentd 1869. — Zwei Vorträge von 
Elvenich. — Clemens Vlil. und Gardinal Bellarmin. — Der Altr 
tatholicismus als Reformbewegung. — Der Kofad als Antichriſt. — 
Gorrefpondenzen u, Berichte; Miscellen. 


Yhilofophie. Aeſthetik. 
Schmitz-Dumont, Zeit und Raum in ihren denknothwendigen 


Bestimmungen abgeleitet aus dem Satze des — l. 
Leipzig, 1875. Koschny. (2 Bl., 845. gr.8.) 2 Mk. 


A.u.d.T. Zur Filosofie der Wissenschaften. Heft 1. 


Der Berf. diefer Schrift, welche eine Reihe von Abhand- 
handlungen „Zur Philofophie der Wiffenfhaften“ eröffnen fol, 
teitt in derfelben den geläufigen Anfichten über Raum und Zeit, 
wonach man biefelben enttweder mit Kant als Unfchauungsformen 
a priori oder al3 ein empirifch Gegebenes auffaßt, wobei in beiden 
Fällen eine weitere Herleitung ausgefchloffen ift, entgegen. 
Was die Zeit betrifft, jo müfjen wir dem Verf. Recht geben, 
daß fie eine denfnothtwendige Form unferer Unfchauung fei, in- 
fofern die Folge unterfchiedener Zuftände, welche die Zeit aus- 
macht, an die Functionen unferes Bewußtſeins nothwendig ge- 
bunden ift. Anders verhält es fi mit dem Raume. Der 
Verſuch des Verf.s, ihn aus dem Satze des Widerjpruches abzu- 
leiten, befindet ſich durchaus in lWebereinftimmung mit der 
Fichte ſchen Eonftruction des Nicht-Ich aus dem Jch, abgejehen 
von dem weiterhin hieran gefnüpften Verſuche einer fpeciellen De- 
duction ber drei Dimenjionen. Wir können diefe Ableitung 
ebenſowenig wie diejenige Fichte'3 als eine gelungene anerkennen, 
Sie macht fi in der That der nämlichen Erjchleihungen wie 
die letztere ſchuldig. Indem das Ich feine eigene Fdentität und 
daneben doch Unterſchiede feines inneren Buftandes empfinde, 
ſoll es vermöge diefes Widerfpruches genöthigt fein, die Ber- 
änderungen feines Zuſtandes einem Anderen beizulegen, das es 
als Urſache einer außer ihm vorhandenen Eriftenz betrachtet. 
Hier ift aber einfach, wie bei Fichte, ber Begriff der Urfache nicht 
nur, fondern aud) der des Außereinander, d. h. des Raumes, ala 
fchon vorhanden vorausgefegt, alfo auch nicht deduciert, und e3 
iſt überdieß der ſchon oft gerügte Fehler begangen, daß ber logiſche 
Sat des Widerfpruches, der fich lediglich auf den Begriff und 
fein contradictorifches Gegentheil bezieht, auf das Verhältniß 
beider Borjtellungen übertragen wird. Daß Vorftellungen 
von einander verſchieden find und doch mit einander zufammen- 
hängen, barin liegt aber fein Widerfprud, Das Ich, welches 
nichts Underes als der Begriff jenes Zuſammenhanges unferer 
Borftellungen ift, braucht den Wechjel derjelben nicht im Mindeſten 
als einen Widerfpruch zu empfinden. Wir können aus biefen 
Gründen auch die Polemik des Verf.'s gegen die transfcendente 
Geometrie infofern nicht al3 eine berechtigte anerkennen, als fie 
auf der Denknothwendigkeit de3 Raumes von drei Dimenfionen 
fußt. Damit ift nicht gejagt, daß wir nicht manchen Bemerkungen, 
die gegen die Uebertragung der metamathematifchen Specu- 
lationen auf die wirkliche Anſchauung gerichtet find, ihre Be- 
rechtigung zugeftehen. Wenn der Verf. ferner behauptet, die 
Mechanik und die euklidiſche Geometrie vermöchten nur dann 
eracte Wiffenfchaften zu werden, wenn die Eigenſchaften des 
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Raumes aus bem Safe des Widerſpruches als notwendige nad: 
getviefen feien, fo vermögen wir dieſem Begriffe vom eracter 
Wiſſenſchaft nicht beizuftimmen. Jede eracte Wiſſenſchaft be 
darf einer Mehrheit von einander unabhängiger Vorausſetzungen 
Selbft die Logik gründet fich nicht allein auf den Satz der Iden 
tität und des Widerfpruches, fondern außerdem auf den Sat des 
rundes. Geometrie und Mechanik find eracte Wiffenfchaften, 
weil fie aus einer Heinen Zahl allgemeiner Wahrheiten, die 
Geometrie aus dem Begriffe des Raumes von drei Dimenſionen 
und aus Uriomen der Größenlehre, die Mechanik außerdem aus 
den Begriffen der Kraft und Mafje und aus den Uriomen der 
Bewegung, alle ihre Lehrfäge abzuleiten im Stande find. 
Wenig glüclich Scheint ung jchließlich der Verſuch des Verf’, 
die Annahme einer empiriichen Entitefung der Raumanfchauung 
auch als eine piychologiih unhaltbare mittelft der Er: 
innerungsbilber und Traumvorftellungen darzuthun. Da bier 
die Sinne als „Raumconftructeure* nicht mitwirkten, jo dürften, 
meint der Berf, bei folhen Erinnerungen feine Raumbimenfioner 
auftreten. Dieſer Einwand wäre nur richtig, wenn die eigent: 
liche Bildung der Vorftellungen in den peripherifchen Sinne 
organen und nicht vielmehr im Gehirn jtattfände. Sollte # 
übrigens jemals der Erkenntnißtheorie gelingen, die allgemein 
Denknothwendigkeit der Raumanſchauung darzuthun, die 
Piychologie hätte trogdem nach wie vor die empirischen Daten 
nachzutveifen, aus denen unfer räumliches Borftellen herver- 
geht. W. V. 
Siebeck, Dr. Herm., Prof., dad Weſen der äſthetiſchen Anfhauung, 
Pſychologiſche Unterſuchungen F Theorie des Schönen u, der Kurt, 
Berlin, 1875. Dümmler. (V, 215 ©. gr. 8.) 4 Mt. 
Indem der Verf. ausführt, daß die verfchiedenen Arten der 
Anſchauung eines Gegebenen ben Charakter ihrer Eigenthäm- 
Iichkeit aus derjenigen des appercipierenden Borftellungscomn- 
pleres, an beffen Aneignung jenes Gegebene anheimfält, be 
ziehen, beftimmt er feine Aufgabe zunächft dahin, den Ithelt 
der äjthetifchen Upperception aufzufuchen. Ueberall nun, „mo 
ein Geiſtiges und ein Sinnliches im unmittelbaren Zulammen 
und organischen Ineinander gegeben find, fo daf der Stff 
lediglich zur Kundmahung der Unmwejenheit des Geiftes dient“, 
ſetzt auch das vorgeftellte Object außer demjenigen, mas an 
ihm rein ſinnliche Erſcheinung ift, noch ein bejtinmtes Merkmal 
in unferem Vorftellen ab, in welchem fich der eigenthümlice 
Eindrud des foeben charakterifierten Zufammen von Geiftigem 
und Sinnlihem fundgiebt. Bezeichnet man dieß als die aus 
jener Urt des Zufammens von Geiftigem und Sinnlichem (6:9) 
entfpringende Verhältnißvorftellung (V), fo ift dieſe ber geſuchte 
Anhalt des bei der äjthetiichen Anfchauung appercipierenden 
Compferes, d. h. die Apperception gegebener finnlicher Object 
durch jenes V— G:S macht das Wefen der äſthetiſchen An 
ſchauung aus: „Wefthetifche Anſchauung ift ung da gegeben, we 
ein Sinnliches in der allgemeinen Form des Ausdrudes der 
erfcheinenden Perſönlichkeit fpielt.” Durch dieſe Vergeiſtigung 
des Sinnlichen bethätigt ſich der auffafjende Geift felbit in 
abäquater Weife, denn es tritt ihm jeht im einer umgetheilten 
Anfhauung die finnfiche Erſcheinung als „feines Gleichen 
entgegen; und durch diefe ungehemmte, mühelofe, einheitlich 
Selbitbethätigung des Geiftes erzeugt fich das äfthetijche Gefallen. 
Bon dem fo getvonnenen Standpunkte aus, der dem Verf. zu 
gleich eine vermittelnde Stellung unter den modernen efthetitern 
anweift, werben aladann die Phantafie und Idealiſierung (meld 
letztere ein Gegebenes durch Vervollkommung, beziehentlic er 
gänzung im Sinne einer Umfchaffung zum Objecte ber äfthettiden 
Anfhauung bearbeitet), ferner Stoff, Inhalt und Form, dt 
wejentlichen Merkmale ſowie die Mobdificationen des Schön“ 
und enblich die äfthetiichen Cfementarverhäftniffe unterust 
Das legte Capitel bringt dann noch „Ergängendes und U 
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ſchließendes“. Das Problem der poetifchen Gerechtigkeit, welches 
durch Schopenhauer eine weitergehende Bedeutung erhalten hat, 
hätte Ref. gern fpecieller behandelt gejehen; $ 156 hätte dazu 
motivierte Gelegenheit geboten. Zu bemerken ift noch, daß der 
Berf. auf eine metaphyſiſche Theorie nicht reflectiert, dagegen, 
wie fich ſchon aus unſerem furzen Berichte entnehmen läßt, die 
Herbart-Steinthal’jche Lehre von der AUpperception zum Mittel- 
puntte feiner piychologifch-äfthetiichen Unterſuchungen gemacht 
hat, Beides, nad unjerer Lleberzeugung, mit vollem Rechte und 
großem Nutzen. Einige fritiiche Bedenken, die dem Ref. geblieben 
find, können hier micht discutiert werden, da fie principieller 
Natur find; nur ein Umſtand möge hier eine Frage finden: 
fonnte der Verf. ftatt der gravitätiichen Begriffe des „meins 
ander von Geiftigem und Sinnlichem“, des „Unalogon der er: 
fcheinenden Perjönlichkeit” und dergleichen nicht Hin und wieder 
den fchlichten Begriff des Unthropomorphismus, beziehentlich 
Anthropopathismus anwenden? Gewiß haben die erfteren 
Begriffe den Vorzug, daf fie eventuell weiter find, aber bie 
fegteren hätten, wie uns jcheinen will, an vielen Stellen bes 
Verf.'s mühſame Unterfuchungen recht vereinfaht. — Ref. 
empfiehlt das höchft anregende, fein gegliederte und echt wilfen- 
ihaftlich gediegene Werk dem aufmerkfamen Studium jelbjt 
weiterer Kreife, die eine etwa aufgewendete größere Bemühung 
reichlichit belohnt finden werben. 





Geſchichte. 


Bunsen, Ernst v., biblische Gleichzeitigkeiten oder überein- 
stimmende Zeitrechnung bei Babyloniern, Assyrern, Acgyptern 
und Hebräern. Berlin, 1875. Mitscher & Röstell. (4 Bll., 1438. 
gr. 8. u. 2 Tab.) 3 Mk. 60 Pt. 

Ref. ſchlug das vorliegende Bud auf und las ©. 25 f.: 
„Die Meder, nach Herodot urſprünglich „Urier“ genannt, aber 
mit den Kuſchitiſchen Kolchiern verbunden, waren ranier, 
nämlich über Kujchiten herrſchende Arier, welche jeit ihrer 
Eroberung Babylons Kasdim oder Eroberer genannt wurden, 
Mit diefen Kasdim oder Kaldäern wohnten die Borfahren 
Abrahams in Ur zufammen. Schon daraus läßt ſich jchließen, 
daß die Hebräer mit den Indiern zu verbinden find, nämlich 
mit den vom Hindu⸗Kuſch über Indien nad) Mejopotamien ge 
zogenen Japhetiſch-Hamitiſchen Völkerſchaften, mit den Baby- 
loniern, daß aljo das die Hebräer mit den Medern oder laldäern 
verbindende Bolls- Element das Japhetiſch-Hamitiſche war. 
Weil das reine Ariſch-Japhetiſche Element in Mefopotamien 
wahrſcheinlich ſchon vor Abrahams Zeit mehr oder weniger 
zurücgebrängt worden war durch das Ueberwiegen des ficher 
numeriſch jtärfer vertretenen Turiſch-Hamitiſchen Elements, 
deshalb veranlaßte der Negierungsantritt Kedorlaomerd von 
Elam im Lande der Koffäer oder Kuſchiten den gleichzeitigen 
Aufbruch Abrahams von Haran. Schon aus ethnischen Gründen 
fonnte der Ariſche Hebräer-Häuptling die bald darauf ſtrategiſch 
wie politisch jo wichtige Fühlung und fpätere Verbindung mit 
den in Aegypten herrſchenden Hyffos für geboten halten. Sollte 
das durch Bildung jo hervorragende Ariſche Element auch in 
Zufunft eine gebührende Stellung einnehmen in dem Lande 
zwifchen dem Euphrat und dem Nil, welches der Zanfapfel der 
Zukunft zu fein bejtimmt war, jo mußte Abraham jogar als 
Indier den Hykſos als Jraniern ſich anfhließen. Kedorlaomer 
jcheint den Plan ins Auge gefaßt zu haben, in Verbindung mit 
den Aegyptiſchen Kufchiten die Hykſos aus Wegypten zu ver- 
treiben“. Ref. las, um den Schlüfjel diefer Räthjel zu erhalten, 
zurüd und fand, daß dem Verf. ber Semitismus das Product 
einer in Babylonien eingegangenen Verbindung von indijch-tura- 
nifchem Hamitismus und iraniſchem Japhetismus ift: „Nicht nur 
fand eine Vermiſchung der Worte beider Sprachen ftatt, jeit der 
Geburt Sem's 2458 v. Chr, ſondern die Grammatik ber 








Sranifhen Kaldäer wurde im Laufe der Zeit die Grammatik 
ber gemifchten Mefopotamifchen Landessprache, der Sprache der 
Eroberer oder Kaſidim im Lande der Kaldäer. Allerdings ift 
eine ſolche Umbildung und Uebertragung einer Grammatif auf 
andere Nationen ohne Beifpiel in gefchichtlichen Seiten, aber 
eine Ummwälzung wie die durch die fogenannte Semitifirung bes 
Weſtens durch den Dften herbeigeführte läßt fich mit feinen 
fpäteren Umwälzungen vergleichen“ (S. IV), Die „Geburt 
Sem's“ bezeichnet den Anfang der Semitifierung: die Hebräer 
waren Hamiten, bie in folge der japhetiichen Eroberung Baby: 
lons Semiten wurden. Den Editein in der Beweisführung 
bes Verf.'s bildet das Jahr 2458, in welches nach feinen Bes 
rechnungen der Anfang der hiftorischen Dynaftien des Beroſſos 
und zugleich Sem's Geburt fällt: es ijt ihm der feite Punkt in 
der biblischen Zeitrechnung, von dem ab ficher nach unten ge— 
rechnet werden kann. Auch die Hyffos waren Iranier und 
femitifierten die Sprache der hamitischen Aegypter (S. TI). Ref. 
war nunmehr befriedigt, warf noch einen jcheuen Blick auf die 
in Mefopotamien zur Zeit Abraham's haufenden „Fehoviftifch- 
Sranifchen und Elohiſtiſch-Indiſchen Arier“ der folgenden Seite, 
fowie auf die Worte ebendajelbft: „wie David und Fethro ge- 
hört Melchifedek, mit dem der Davidsjohn Jeſus von Nazareth 
direct verbunden ift, zu den Jehoviftifchen und Franifchen Nicht- 
Hebräern* (S. 27), und ſchlug das Buch zu, um an einem anderen 
Ende befjelben einen neuen Verſuch zu machen. Er las num 
S. 72 ff., daß der König Arthafaftha, unter dem Esra nad) 
Serufalem kam, Darius Hyftaspis war, daß der damalige Hohe- 
priefter Joſua mit Jeſus Sirach identiſch und auch mit feinem 
eignen Ururenfel Jojua Eines ift, den fein Bruder, ber Hohe- 
priejter Johanan, im Tempel ermorbete. „Wurde“, heißt es 
©. 85, „Joſua durch einen gleichzeitigen Hohenpriefter im 
Tempel ermordet, fo Liegt die Annahme nahe, daß der Prophet 
Sadarja, deifen Schüpling Jofua war, ebenfalld ermordet 
wurde”. „War“, Iefen wir dann ©. 86, „Joſua nicht mur 
ber Schüßling Serubabel’d und Sacharja's, fondern auch von 
Bagofes, dem Affyrifchen Heerführer in Samarien, fo wird diefer 
ohne Zweifel Ferufalem für diefen Mord beftraft haben.“ 
Schliehlich Heißt e3 ebenda von Esra: „Blieb er in Jerufalem 
bis zur Ankunft des Bagofes, fo wirb er ohne Zweifel zu diefer 
Beit feinen Tod gefunden haben, wie Seroja nad) der Be- 
lagerung von Nebufadnezar; da Esra nicht Später genannt 
wird, darf dieß angenommen werben“. Bejtürzt über ein Be: 
weisverfahren, welches zur Folge hat, daß das Blut von 
Propheten und Schriftgelehrten wie Röhrwaſſer fließt, ftellte 
Ref. hier das Weiterlefen ein und fchlug auf gut Glück ©.96 ff. 
auf, um Hier zu feiner Berwunderung zu lefen, daß wir berechtigt 
feien, die Stelle des Qufasevangeliums über das 30, Lebens: 
jahr Jeſu bei feinem Auftreten als ein Einfchiebfel aus dem 
dritten oder aus fpäteren Jahrhunderten zu betrachten; der Verf. 
will vielmehr aus Evang. Joh. 2, 18—21 in Verbindung mit 
ber mündlichen preöbyterifchen Ueberlieferung bei Iren. haer. 
I, 22, 4—6 beweifen, daß Jeſus im erften Jahre feiner Lehr- 
zeit 46 Jahre alt war. Das Gewicht, welches wir den Verf. 
bier auf die mündliche Tradition legen fehen, wird nicht länger 
auffallen, wenn man weiter Tieft und erfährt, daß ihm die 
mündliche Tradition Quelle der heiligen Schriften und ihre all» 
mählige Veröffentlihung der Grund der Lehrentwidlung in 
denſelben ift; feine eigenthümlichen Anſichten Hierüber find 
©. 114 ff. eingehend entwidelt. Mit dem eigentlichen Thema 
fteht das Alles in fo gut wie feinem Zufammenhange, und man 
würbe e8 nad) dem Ergebnifje diejer dreimaligen Befragung des 
Stichorafel3 einem anderen Sterblichen verzeihen, wenn er ſich 
bon einer wirklichen Lectüre des Buches dispenfiert hätte, Ein 
Recenjent fommt nicht fo billigen Kaufes davon, und fo will 
denn Ref. zur Steuer der Wahrheit bemerken, daß in dem Buche 
zwar etwas viel von Kuſchiten, Hamiten, Turaniern und Uffa- 
“.. 
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diern die Rede ift, daß aber die Abfchnitte S. 31— 51 und 
57— 72, welde den Kern der fynchroniftiichen Unterfuchungen 
bes Verf.'s und das enthalten, was man nad) dem Titel des 
Buches zunächſt erwartet, weniger wunberlih als das fie um- 
ranftende Beiwerk, und nicht fchlechter und nicht beſſer find ala 
da3, was man auf diefem Gebiete von englifchen und deutjchen 
Aſſyriologen geboten zu befommen längft gewohnt ift. Der An- 
hang enthält neben eigenen Ausführungen des Verf.'s Beiträge 
von Mr. Bafıl Cooper über das Fahr der Thronbefteigung des 
Königs Tuthmofis III (S. 130 ff.) und über die Mitregentichaft 
von Pſuſennes II und Sefondis I (S. 139 ff.), von Dr. Sayce 
über Dajukku oder Deiofes (©. 142 f.). A.v.G. 


Biedermann, Dr. Karl, Prof, Deutfchland im 18. Jahrhundert. 
2, Bd: Deutichlands geiftige, fittlihe und geſellige Zuftände im 
18. Jahrh. 2. Ih.: Bon 1740 bis zum Ende des Jahrb. 2, Abth. 
Leipzig, 1875. Weber. (IX, S. 227—440, gr. 8.) 4 Mt. 

Nach beinahe achtjähriger Unterbrechung liegt uns wieber 
eine Abtheilung diefes bedeutenden Werkes vor, welches mit 
Recht zu den grundlegenden Arbeiten für die Geſchichte Deutſch— 
lands im 18. Jahrhunderte gezählt wird. E3 fchildert dieſe 
Abtheilung, um mit den Worten des Verf.'3 zu reden, die Neu: 
belebung der deutichen Literatur durch Friedrich d. Gr. und feine 
Thaten, befhäftigt ſich mit Leffing als dem Vertreter der da- 
durch erweckten realiftifchen Dichtung und verfucht ſodann eine 
allgemeine Charafteriftif der jogenannten Sturm und Drang- 
periode in der ganzen Breite und Mannigfaltigkeit ihrer Er: 
fcheinungen zu geben, al3 deren kritifcher Vorläufer und Bahn- 
brecher Herder etwa bis um 1770 vorgeführt wird. Der Verf. 
ift in der vorliegenden Abtheilung ganz befonders darauf aus 
geweſen, die Erfcheinungen der jchönen Literatur im engften 
Zufammenhange mit dem ganzen Eulturleben der Nation zu 
betrachten, und gerade das Zeitalter Friedrich's d. Gr. fordert 
mehr als jedes andere zur eindringlichen Geltendmachung diejes 
Gefichtspunftes auf, deffen eminente Berechtigung auch an und 
für fich feinen Augenblick zweifelhaft fein faın. Eben deßhalb 
ift Biedermann’3 Arbeit auch mehr al3 eine bloße Literatur- 
geſchichte; fie fchentt, jo zu fagen, der Atmofphäre, dem Grund 
und Boden, aus dem die Dinge erwachlen, eine eingehendere 
Beachtung und läßt dadurch manche innere Zufammenhänge 
ſchärfer hervortreten, während anbererfeits die einzelne Indivi— 
dualität als folche nicht die eingehende pſychologiſche Würdigung 
findet, deren fie in vielen Fällen bedarf, um verſtändnißvoll erfaßt 
zu werben und dem Lefer menschlich nahe zu treten. Die vor: 
liegende Abtheilung zeigt uns Biedermann’ Methode und Be: 
trachtungsweife in ganz befonders hervortretender Weife und in 
ihren Hauptvorzügen. Gleich die Grundanſchauung, mit der der 
Berf. an feine Aufgabe heramtritt, legt hierfür Zeugniß ab: 
Leſſing's kritische und poetifche Thätigkeit in engſte Beziehung 
gejegt zu dem belebenden Einfluffe der Perſönlichkeit und der 
Thaten Friedrich's d. G., andererjeits aber die Sturm- und 
Drangperiode als der Rüdjchlag in eine wieder vorwiegend 
jubjective Denk: und Dichtweife erflärt und begründet durch das 
Zurüdtreten jenes Einfluffes und das ftärfere Hervortreten ent» 
gegengeietter Einwirkungen. Es ift das im Einzelnen trefflich 
durchgeführt an der Hand der tief eindringenden Erfenntniß 
deutjcher Zuftände des 18. Jahrhundertes, die Biedermann in 
fo hervorragender Weife auszeichnet. So zeigt und erflärt er 
uns den Mangel nationalen Gehaltes der deutfchen Literatur 
und der dadurch veranlaßten einfeitigen Vorbildung der meiften 
deutichen Schriftjteller, twie die durchgreifende Aenderung, welche 
durch das Auftreten Friedrich's fich vollzieht; nicht minder werth- 
voll ift die Schilderung der literarifchen und geiftigen Zuftände 
Berlins (S. 248 und 278), in die Leifing eintritt. Sehr forg- 
fältig ift der Verf. auf den Bildungsgang und das Wirken 
Leſſing's eingegangen, auf dem er ihn, fo zu jagen, Schritt für 
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Schritt verfolgt umd durch genaues Ergründen ber Entſtehunge— 
momente vielfach helleres Licht auf die Bedeutung der Arbeiten 
fallen läßt, von denen übrigens auch manches bisher weniger Be: 
achtete in anregendfter Weife hervorgehoben wird, jo dag Fauft- 
bruchftüd, die Hinweifung auf Shafefpeare durch Nikolai 
(S. 271), wobei die hierüber durch Gervinus aufgefteilte 
Anficht ſchlagend berichtigt wird; befonders gelungen ericyien 
uns ferner die Darftellung der literarischen Rückwirkungen der 
durch Friedrich IT erzeugten realiftifchen Denkweiſe nebit den 
darangefügten Ausführungen über die praftifch-politifchen und 
populär-philofophijchen Richtungen. Die Werke Leffing's finden, 
mit Ausnahme der philofophiich-theologifchen, die dem lehten 
Bande vorbehalten find, eine eingehende Darftellung vom hiite- 
rifchen ſowohl wie vom äfthetifch-Fritifchen Standpunkte; es 
würde ums zu weit führen, hierauf im Einzelnen einzugeben; 
auch Liegt Hierin nicht bie eigentliche, das Buch vor anderen 
auszeichnende Bedeutung. — Die zweite Hälfte des Buches, 
die Sturm- und Drangperiode, wird durch den Hinweis dee 
Verhältniſſes, in dem Leſſing zu der neueren Schule der jungen 
„Genies“ fteht, außerordentlich treffend eingeleitet ; daran ſchließt 
fich alsdann eine außerordentlich forgfältige Prüfung und Jar 
gliederung aller einwirfenden Momente, wobei der Verf. aus 
geht von dem Ermatten der von Friedrich ausgegangenen Im 
pulfe. Die literarifchen Einwirkungen, die hier im Betradt 
fommen, find auch ſchon in früheren Darftellungen eingehend 
genug geichildert worden, fo Nouffeau, die Oſſian'ſchen Dich 
tungen, die Naturpoefien 2c.; aber der Verf. hat auch eine 
Reihe anderer Momente, die in dem geiftigen Leben ber Nation 
eine große Rolle fpielen, herangezogen und eben dadurch je 
merhvürdigen Richtungen erfchöpfender, tiefer und mücterner 
harakterifiert; der Verf. geht eben weit über die Grenzen der 
fchöngeiftigen Erfcheinungen hinaus und führt uns eine Menge 
von Gebieten vor, die dem poetifchen Gebiete fern Lienen 
(LZavater, Eaglioftro, Schrepfer, die Geheimbündelei, der Auf- 
ſchwung der Naturwiſſenſchaften), dem jelben aber doch wiederum 
Nahrung zuführen. Es Handelt ſich, wie der Verf. treffend 
ausführt, nicht vorwiegend um den Kampf gegen die Schranken 
der Aufklärung, fondern um den Gegenfaß des jouveränen Ib 
zu der realen Welt, wie fie die Aufklärung dargeftellt batte 
(S. 403, Note). Das Bewußtſein der abfoluten Souveri; 
netät bes Ich ift die Grundlage der Lebensauffaffung der Sturm 
und Drangperiode. Es ift diefe Strömung von verhängnikvoler 
Rückwirkung auf die Geſammtentwicklung der Nation geweſen, 
fo glanzvoll aud) der Aufſchwung war, zu dem ſich das Geiſtes 
leben Deutfchlands aus jener Richtung Hindurchgearbeitet. 
Zur vollen und ganzen Würdigung derfelben gehört unfraglih 
aber diefer allgemeine Gefichtäpunft, der bisher nicht immer in 
feiner vollen Bedeutung herangezogen ift. Gerade diejes Heren 
ziehen der gefanımten Culturbewegung im weiteſten Sinne it 
es, wir wiederholen es, was dem vorliegenden Buche feine be 
fondere Bedeutung giebt. er. 


Schübeler, Dr. F. C., Prof., die Pflanzenwelt Norwegens. Ei 
Beitrag zur Natur- und Culturgeschichte Nord-Europas. (Heraus- 
gegeben auf Veranlassung des akademischen Collegiums als 
Universitätsprogramm). Mit Illustrationen u. 15 Karten. Christianis, 
1873—1875; Brägger's Officin. (VIII, 468 8. 4.) 

Bereits der Titel des vorftehenb genannten Werkes beutet an, 
daß deſſen Verf. feine Arbeit in zweifacher Richtung betrieben 
hat, in naturgefchichtlicher nämlich und in culturgeſchichtlichet. 
Die erjte und, wie bei einem fo tüchtigen Botaniker nicht ander: 
zu erivarten ift, weitaus überwiegende Seite feiner Leiftung ju 
würdigen, muß Ref. anderen Mitarbeitern überlaffen; über die 
zweite dagegen glaubt er fich immerhin einige Worte erlauben 
zu dürfen. Es wirft aber das Werk für die Culturgefchichte Nor 
wegens und weiterhin des Nordens überhaupt in zweifacher Ric 
tung einen fehr reichen Ertrag ab. Auf der einen Seite nämlid 
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gemäßr! dafjelbe überaus fleifige Beiträge zur Geſchichte der 

Landwirthſchaft im Norden, das Wort in ſeinem weiteſten 
Verſtande genommen, zu einem Wiſſenszweige alſo, über welchen 
der Verf. ſeiner Zeit eine eigene Schrift zu veröffentlichen 
gedenkt, wofür man ihm nur im Voraus dankbar fein kann 
(S. 127—28). Die einjhlägigen Notizen, über das ganze 
Werk zerjtreut, beziehen ſich theils® auf den Kornbau in 
Helgeland (S. 64) oder Grönland (S. 77--78), teils auf den 
Flachs- und Hanfbau (S, 220, dann 331—33), den Gartenbau 
(5. 135—36, 231—33, 303), wobei auch ſpeciell auf die 
Ausdrüde kälgardr und laukagardr, d. h. Kohlgarten und 
HZwiebelgarten, eingegangen wird; dann auf den Bau des Buch— 
weizens (S. 238), der Kartoffel (S. 265—67) und der Frucht- 
bäume (S. 340—41 und 363—64), oder wieder von Erbjen 
und Bohnen (S.377) oder den Wiejenbau und die Düngermittel 
auf Island (S. 110). Wiederum wird der in Binland, d.h. 
Nordamerika, wildwachſende Weizen und Wein (S. 108—109, 
257) und der auf Island wildwachſende melr, d. h. Stranbhafer, 
jowie der von ihm gemachte wirthſchaftliche Gebrauch beſprochen 
(S, 119— 20); die Benutzung einer Tangart, söl, dann der 
fjallagrös, d. h. des isländischen Moofes, als Nahrungsmittel 
S. 91—92, dann 93—94), wobei auch de3 gelegentlichen 
Yadens von Rindenbrot in Nothjahren Erwähnung gefchieht 
(5. 94 —95); der Bau und die Benugung ferner der Engel: 
wurz (S. 280—82), der Hopfenbau und die Bierbereitung 
(S. 221—25), die Bereitung und der Gebrauch von Beerwein 
(S. 326); der Gebrauch von Honig und Wachs (S. 274— 75) 
md der Genuß des Tabales (S. 269 — — 70). Sehr ausführlich wird 
die vielbeſprochene Frage nad) der Ausdehnung und Beichaffen- 
heit der Waldungen auf Island in der älteren Zeit behandelt 
(S. 198— 202), wobei nur auffällt, daß der fonft jo quellen- 
tundige Verf. eine claſſiſche Stelle über die natürliche Bejchaffen- 
heit Islands unbemerkt gelaffen hat, welche Abt Arngrimr in 
feiner gegen die Mitte des 14. Jahrhundertes verfaßten Be— 
arbeitung der Gudmundar saga Arasonar gleich zu Anfang 
giebt. Endlich wird auch über den Gebrauch gewiljer Flechten, 
litmosi, liturarmosi, als Färbemittel (S. 96 — 97), fowie 
über den Gebraud; gewiffer Mooſe zum Füllen von Betten und 
Ausfüttern der Wände gefprochen (S. 103); über die Benugung 
ferner ber Birfenrinde (S. 194—95), der Haſel und ihrer Nüſſe 
(S. 210), des Gagel oder Pors (S. 177—78), oder wieder 
über die üblen Folgen des Taumellolhes oder, wie ihn bie 
alten Quellen nennen, skjadak (S. 116) u. dgl. m. In allen 
diefen Fällen ftellt der Verf. alle die Notizen zufammen, deren 
er durch eigene Lefung oder durch die Beihülfe tüchtiger 
Gewährsmänner in ben gefchichtlichen Quellen habhaft zu werden 
wußte, und wenn zwar in alle Weite nicht behauptet werben 
fann, daß er den Reichthum diefer Quellen an derartigen 
Angaben aud) nur annähernd erfchöpft habe, fo ift doc) immerhin 
ein tüchtiger Anfang gemacht, an den ſich fpätere Sammlungen 
anlehnen mögen. — Auf der anderen Seite gewährt das Werf 
aber auch eine Fülle von Mitteilungen über den älteren und 
jüngeren Vollsglauben und die mit demfelben zufammenhängenden 
Sitten und Gebräude. In weitaus den meiſten Fällen fchließen 
ſich die betreffenden Bemerkungen an einzelne, beftimmte 
Bilanzen an, wie 5. B. an den Wacholder (S. 141, 145 und 
147), die Kiefer (S. 151), die Birke (S. 179, 181,156, 
18889, 190), die Erle (S. 196), Haſel (S. 210—11), 
Rüfter (S. 217, Eſpe (S. 229), Eſche (S. 257—5$), Miftel 
(S. 289) und den Vogelbeerbaum (S. 315), oder wieder an die 
Brennnefjel (S. 219— 20), den Seidelbaft (S. 239), Wegerich, 
(S. 240), Baldrian (5. 241), das Labfraut (S. 251), ben 
Scierling (S. 278), Mohn (S. 295), Merrettig (S. 296), das 
Sohannisfraut (S. 314), die Raute (S. 330—31) oder ben 
Klee (S. 373). Auch die Seebohnen gehören hierher, die auf 
Island als lausnarsteirar, in Norwegen und auf den Färöern 
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als Veetti-nyrer befannt find (S. 31. 32), bie ala Hulder-Gewebe 
bezeichneten Eonferven (5.90), und die als alinever bezeichneten 
Flechten (S. 97), oder das die Irrwurz vertretende Borſtengras 
(S. 127), oder die unter verfchiedenen beachtenswerthen Namen 
auftretende Orchis (S. 139). Außerdem ftellt aber der Verf. 
gelegentlih auch eine ganze Sammlung landwirthichaftlicher 
Gebräuche und Aberglauben zufammen (S. 128—30; hierher 
auch das auf ©. 126—27 über das Juleneg Bemerkte) und 
giebt derjelbe einen eingehenden Excurs über die berserkir 
(S. 99— 101), deren eigenthümlichen Zuſtand derfelbe auf eine 
durch den Genuß des Fliegenſchwammes bewirkte Intorication 
zurüdführen will. Ohne fich auf die Richtigkeit oder Unrichtig« 
feit dieſer Bermuthung einlaffen zu wollen, glaubt Ref. doch 
darauf aufmerkſam machen zu müffen, daß diejenige Duellenftelle, 
welche am genaueften und ausführlichiten die den Berferfägang 
angeblich begleitenden krankhaften Symptome jchildert, nämlich 
die der Droplaugarsona saga entnommene, in dem alten und 
echten Terte diefer Sage nicht enthalten, vielmehr einer völlig 
werthlojen Bearbeitung diefer Quelle entnommen ift, welche im 
Berlaufe des 17. Jahrhundertes auf Island gefchrieben wurde, 
Damit fol natürlich dem Verf, fein Vorwurf gemacht werden, 
der, weder Vhilolog noch Hiftorifer noch Mytholog von Fadı, 
mancher derartigen Ungenauigfeit (vgl. 3. B. den „Druidenbaum” 
auf ©. 189) und mander Sprachwidrigkeit in jeinen Duellen- 
eitaten ſich fchuldig machen darf, die bei einem Fachmanne 
ſchlechterdings unverzeihlich wären; es ſoll aber auf den Ursprung 
jener apofryphen Notiz darum hingewiefen werden, weil mög- 
licherweife durch deren Befeitigung das Urtheil der Sachver— 
ftändigen über die Natur des Berſerkerthumes erheblich 
mobdificiert werden könnte. 

Mit Dank darf noch hervorgehoben werben, daß der Verf., 
indem er fein Werk in deutjcher Sprache fchrieb, dafjelbe einem 
weiteren Zeferkreife zugänglich machte, als welcher daffelbe hätte 
benugen können, wenn es in norwegifcher Sprache ausgegeben 
worden wäre. Endlich ſoll auch nicht unerwähnt bleiben, daß eine 
pflangengeographifche Karte von Norwegen, welche der Verf. jo: 
eben in 4 großen Blättern veröffentlicht hat, eine ſehr willtommene 
Ergänzung des hier beſprochenen Werkes bildet, Kur 








Arnold, Prof. W., Ansiedelungen und ————— deut- 
scher Stämme, Zumeist naclı hessischen Ortsnamen. Il. Abth. 
Marburg, 1575, Elwert, (S. 241—694 gr. 8.) 10 Mk. 

Diefe zweite Wbtheilung ſchließt das Werk ab, deſſen Ein- 
leitung wir in diefem Blatte auf das Dankbarjte zu begrüßen 
hatten; es Liegt in ihm eine ganz ausgezeichnete Arbeit vor, deren 
ftrenge, ſelbſtbeſchränkende Methode allein die zahlreichen neuen 
wichtigen und ficheren Ergebniſſe gewähren konnte, welche für 
die dunkelſte Zeit und die ſchwierigſten Fragen deutfcher Eultur- 
und Nechtögeichichte hier gewonnen find, Möchte doch dieß 
Mufter in anderen (nicht allzu ausgedehnten) Gebieten, in 
welhen im Wejentlihen ein Germanenjtamm fiedelte, nad) 
geahmt werden; möchten doch die zahlreichen Hiftorifchen 
Vereine namentlich erfennen, daß für fie Hier eine wirklich 
danfenswerthe Leiftung zu übernehmen wäre, daß weiſe Selbit- 
beſchränkung hier durch das Zufammenfaffen und Verwerthen 
auch bejcheidener Kräfte wirklich Werthvolles erzielen könnte, 
anftatt daß der Dilettantismus Kleiner Autodidakten fih an 
Fragen wagt, welche die vereinigten Akademien und Univerfitäten 
Europas als über ihre Kräfte gehend ablehnen würden. Wenn 
doch, ftatt den Höhlenfunden der Eiszeit, den Phönifern (!) auf 
den Pfahlbauten und den trojanijch-etrusfifchen (1) Geſichts⸗ und 
Eulen-Urmen nachzuſpähen, die Pfarrer, Schullehrer, Gerichts- 
jchreiber die fämmtlichen Ortsnamen, aud) der Ader: und Wald- 
parcellen, der Flurftüde ihrer Dorfmark, von der Gegen- 
wart aufwärts bis zur älteften Schreibung verfolgen und 
(vorläufig ohne eigene Zuthat!) nur bejcheiden und ſäuberlich 


983 





3. B. eine folhe Zufammenftellung für Oberbayern danfenswerth, 
wo (wie in Heffen) die germanifchen Einwanderer eine keltiſche, 
darüber eine römische Schicht von Ortsnamen vorfanden, eigen: 
artig bajuvarifche importierten und (ähnlich wie die Chatten) im 
Weiten mit Alamannen, (Schwaben) Thüringern und Franken 
im Norden, Langobarden (und Romanen) im Süden, Slaven 
und Uvaren im Dften grenzten. Das läge 5. B. den bayerijchen 
Archiven wenigitens räumlich näher als die angeblichen Germanen 
auf den canarifchen Infeln, bei welchen Ulles aufhört, nicht 
bloß Europa! Damit wäre auch wenigſtens einmal der Bau- 
grund abgeftedt und gejäubert für eine „ältefte Gejchichte der 
Bajuvaren“, die dann nicht mehr auf bodenlofen Einfällen 
ruhen würde und wenigitens der Methode nad) mit der muſter— 
haften Staelin’fhen Arbeit für das Nachbarland Württemberg 
verglichen werden könnte. 

Bon dem überaus reihen Inhalte diefes Schlußbandes kann 
bier nur eine Inappe Ueberficht geboten werden. Das IV. Capitel 
jchildert den Ausbau im Stammlande (V.—VII. Jahrhundert): 
die feſte Anſäſſigkeit jeit Gründung des fränfifchen Reiches und 
die Unlage neuer Orte durch den Herrenjtand (Bifänge oder 
Hagen); das V. die Ortsnamen dieſer Periode in drei Elafjen: 
einfahe Berfonennamen als Ortsnamen, zufammengejeßte, aber 
übertragene Ortönamen, zufammengefegte, aber reine Ortsnamen. 
Bei den nun folgenden fränkiſchen Namen fällt jehr auf, daß 
von den ſpecifiſch fränkiſchen Verfafjungseinrichtungen fo wenige 
Spuren fih in den heſſiſchen Ortsnamen finden, d. h. von den 
deutjchen und lateinischen Namen für Graf, Graffhaft, Hundert⸗ 
ſchaft, Hunne, Gau, pagus, comitatus, centena, centenarius, 
vicarius: dieſe Lüde wird im Buche nicht erflärt. Das 
VI. Eapitel erörtert die legten großen Rodungen (IX.—XII. 
Jahrhundert) und neuen Ortögründungen durch die Stifter, 
Klöfter und weltlichen Herren. Das VII. höchſt lehrreiche Eapitel 
fucht die urſprüngliche Bodenbefhaffenheit und die ältejten 
Eulturzuftände (zu großer Befriedigung gereicht e3 dem Ref., den 
Berf. au in diefem Bande zu Ergebniffen gelangen zu fehen, 
welche ganz übereinftimmen mit den Refultaten, welche Ref. 
in den „Vorarbeiten zur deutſchen Urgeſchichte“ auf völlig ver: 
fchiedenen Wegen gewonnen [„Die Germanen vor der Völker: 
wanderung“, 1874, und „Staatund Gejellichaft in den Germanen: 
reichen der Völkerwanderung“, 1872]) aus den ältejten Schichten 
der Ortönamen zu ermitteln. Das VIII. verfolgt die Fortichritte 
bes Anbaues und die langſame Aenderung der Bodenbejhaffenheit 
durch diefelben, die Kloftergründungen, die Rodungen durd) 
euer, den Uebergang von der Selbjtverwaltung zur Leibe 
(wobei jedoch zu bemerken, daß fchon Tacitus die Landleihe 
an Unfreie gegen Zins und Frohn fennt), die fogenannten 
Wüftungen und ihren Urfprung. Das IX. Capitel (Sprachliches 
und Diplomatifches) giebt einen Nüdblid über die drei Perioden 
in der Gefchichte der Namensformen und zeigt die Gejeglichkeit 
der Entwidlung aus den althochdeutichen Dativen Pluralis 


dann (?), dun, owa, aha, ahi, ithi durch die c. 1150 beginnende 


Abſchleifung, die weitere Verkürzung und Verftimmelung in der 
Beriode des Mittelhochdeutichen und den Uebergang zu ben 
heutigen Namensformen um 1550. Den Abſchluß bilden bie 
feften und ficheren Grundlagen der meifterhaften Unterfuchung: 
fünf Taufendihaften von Ortsnamen, alphabetifch geordnet. 
Das Wert fann, wenn es Nachfolger findet, für die deutfche 
Urgefhichte eine neue Epoche heraufführen. Die befonnene 
Mäßigung, die Enthaltung von in der Luft ftehenden Einfällen 
ift fein größter Vorzug in der Methode. Nur gegen die Schluß- 
folgerung aus bejtimmten Ortönamenformen auf beftimmten 
Stamm der Anfiebler müſſen wir das fchon bei Beſprechung 
F.D..n. 
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Reifer's, Frdr., Reformation des K. Sigmund. Mit Benupung 
der Älteiten Handfchriften nebit einer frit. Einleitung nnd einem es 
Härenden Gommentar ** vom Oberlehrer Dr. Willy Boehn 
Leipzig, 1876. Veit u. Co. (IV, 260 ©. gr. 8.) T ME. 20 Pr. 

Eine interefjante Schrift, welche ſich mit einem in der neueren 

Literatur faft ganz vernachläffigten Aktenſtücke bejchäftigt und von 

nicht geringem Intereſſe für die Vorgeſchichte der Reforma; 

tion und die deutjche Rechtsgeſchichte ift. Sie ift belebt geſchrie 
ben, beruht überall auf eingehendem Studium der betreffenden 

Zeit und tft in ihrer Beweisführung und den Reſultaten über: 

zeugend. Die fog. Reformation des K. Sigiömund, welde jeit 

1476 mehrmals in Verbindung mit Chroniken, echten Gejeten 

und anderen Schriftjtüden, zulegt von Lünig im J. 1716 ber: 

ausgegeben war, wird von dem Verf, aus drei Münchener Han! 
jchriften des 15. Jahrhundertes, von denen die ältefte wohl dem 

J. 1447 angehört, und unter Benugung ber jelbjtändigen Va— 

rianten der Drude ediert (S. 159— 252). Während man zu: 

nächſt an ihrer Authenticität nicht gezweifelt und fie dann einem 

Friedrich von Landskron zugeichrieben hatte, ohne aber über 

defien Perſönlichkeit etwas beibringen zu fünnen, hat Böhm « 

wohl zur Evidenz erwiejen, daß fie einem Manne angehört, der 
fi) Friedrich) von Landskron nennen konnte. In dem Aktenftüde 
ſelbſt nennt fich der Verf, „Friderich von Lancironij, ain diener 
und fnecht der gemainen Griftenhait und Nat unnfers durch 
leuchtigen Herren des fayjers Sigmunds“. Böhm erflärt der 
aus der Ketzer⸗ und Huffitengefchichte auch ſonſt wohlbelannten 
taboritiihen Priejter Friderich Reifer für den Verfaffer, welder, 

1401 oder 1402 bei Donauwörth gebürtig, in dem böhmiſchen 

Städtchen Landscron nahe der mährijchen Grenze in dem 30er 

Jahren eine Zeit lang als Priefter gewirkt hat, auch zeitweiſe 

ſich zu Bafel während des Conciles aufhielt und 1458 zu Stnf 

burg als Ketzer verbrannt wurde. Als Entjtehungszeit verinht 

Böhm den Schluß des 9. 1438 zu erweifen; wenn in dieler 

Nichtung und auch nicht alle Momente unbedingt überzeugt haben, 

fo iſt dieß doch ficher die ungefähre Abfaſſungszeit. Jederfall 

ift diefe jog. Reformation ein jehr interefjantes Zeugniß für die 

Reformgedanken, mit welchen man ſich, um Staat und Kirde zu 

beffern, in jener Zeit herumtrug; fie König Sigismund zuzu— 

ſchreiben, lag allerdings injofern ein gewifjer Grund vor, ali 
die hier enthaltenen Saͤtze zum Theil mit den Reformideen dei 

Königs übereinftimmten, 

In einem Commentar (S. 117—155) hat der Berf. in 2 
mehr oder minder ausführlichen Abfchnitten einige in der ſog 

Reformation berührte oder mit ihr verwandte Themata erläutert; 

auch fie werden jedem Lefer willtommen fein; eingehender und 

präcifer hätten wir die Ausführungen über die Pjahlbürger 

(S. 127) gewünſcht. 








Siegmann, Dr. G. das königlich ſächſiſche Hypothekenrecht nad 
dem bürgerlichen Geſetzbuche für das Königreich Sachen. Linse 
1875, Breitfopf u. Härtel. (X, 243 S. ar. 8.) 6 ME. 

A.u. d. T.: Deutfches Hypothekenrecht. Nach den Landesgeſehen 
der größeren Staaten ſoſtematiſch dargeſtelli. Unter Minmirtuns 
von v. Bar, Dernburg u. A. brög. von Beh. Juſt.R. Prei. I" 
Dit, v. Meibom. 4. Bd. 

Der durch feinen Commentar zu den das Verfahren a 
Grund: und Hypothekenſachen betreffenden Abfchnitten der id 
ſiſchen Verordnungen von 1865 und 1868 wohlbefannte Der 
faſſer ftellt in diefem neuen Werke, welches den 4. Yand der 
v. Meibom’schen verdienftvollen Sammlung bildet, das ſachſicht 
Hypothekenrecht nach dem bürgerlichen Geſetzbuche unter Tor 
laufender Bezugnahme auf die Hypothefenordnung von 191° 
und die fpäteren Verordnungen dar. Der Berf. ſchreibt weſent 
lich für den Praktiker. Die das Weſen ber modernen Hypoh 
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denn auch einzelne Fragen an Orten behandelt, an denen man 
fie nicht jucht; um fo mehr vermißt man ein Regiſter, wie es 
ben früheren Bänden der Sammlung beigegeben war. — Legt 
man den Maßſtab an, dat das Buch für den jächfischen Praftifer 
bejtimmt ift, jo wird man es als eine brauchbare und gelungene 
Arbeit zu bezeichnen haben, 


Poschinger, Dr. Hnr. v., Assessor, Bankgeschichte des König- 
reichs Bayern. Nach amtl. Quellen bearbeitet. 3. Lief. Erlangen, 
1875. Besoid. (1V, 63, 49 5. gr. 8.) 2 Mk. 

Bei Beſprechung ber beiden früheren Lieferungen des Werkes 
find feine Eigenthümlichkeiten hier eingehender erörtert worden. 
Bir können daher dießmal kurz fein und uns beſchränken auf die 
Bemerkung, daß auch in diefem Hefte ſowohl der Vorzug eines 
forgfältigen Quellenjtubiums wie der Fehler einer übermäßigen 
Ausführlichteit in Wiedergabe minder wejentlicher Vorlommniſſe 
und Vorſchläge hervortritt. Die Lieferung enthält, wenn wir 
von Fleinen unbedeutenden undin der Regel turzlebigen Inſtituten 
wie die Münzbank und die Hofbank zu Bayreuth abjehen, Haupt: 
ſächlich Nachrichten über die K. Preußiſche Bank in Franken und 
ihre Fortjeßung, die 8. Bayeriſche Bank, zuerſt in Fürth, dann in 
Nürnberg. Wenn wir bedenken, daß es fi) hier um eine jo weit 
hinter uns liegende Seit wie 1806—1834 handelt, jo muß es 
in der That Staunen erregen, daß der Verf. klagt, ihm ſei die 
Einfiht in die Acten der legteren Bank verſchloſſen. Die 
einzige Quelle, aus der der Verf. ſchöpfen konnte, waren bie 
Kammerverhandlungen jener Jahre, in welche die Bank ge 
fegentlic; hereingezogen wurde, Der legte und umfangreichite 
Theil der Lieferung ift mit Projecten zur Errichtung einer 
bayerifchen Nationalbank angefüllt, die zum größten Theile für 
uns jegt nur das Intereſſe der Seltſamkeit haben, 








Wirth, Mar, Defterreich Wiedergeburt aus den Nachwehen der 
Krifie. Wien, 1876, Man. (VII, 522€. gr. 8.) 10 Mt, 

Ohne Zweifel eine der Iehrreichiten und interefjantejten 
Schriften, welhe die legte Speculationsperiode und die da— 
rauf folgende Krifis hervorgerufen hat. Der Verf. war zur 
Beobadtung und Beurtheilung diefer Vorgänge durch feine 
früheren Studien über Handelskrifen vorzugsweiſe befähigt 
und Hatte, indem er fein Augenmerk bejonders auf Oeſterreich 
richtete, überdieß den Vortheil, als Fremder objectiv dem 
bösartigften Schwindel und dem fhlimmften Rüdjchlage gegen- 
überzuftehen. Belannt ift emdlich feine leichte und an— 
ziehende, wenn auch mitunter etwas zu fehr in zwanglojer 
Breite ſich ergebende Schreibweife. Den Eingang der Schrift 
macht eine Erörterung der Handelskriſis nah ihren Urjachen 
und ihrem Verlaufe. Vielleicht hätte in ber Erörterung der Urs 
fachen mitunter noch etwas klarer dargethan werden Fünnen, 
weßhalb gerade Wien unter allen europäifchen Plägen den 
höchften Puntt in der Ueberfpeculation erreicht hat. Im 
Weſentlichen aber ſcheint uns der Verf. dem Hergang in über- 
fichtlicher und zutreffender Weife darzuftellen. Nachdem fo die 
Hauptmomente der Krifis vorgeführt, folgt eine Beſprechung 
der Mittel, welche nach Ausbruch der Krifis zur Abhülfe ergriffen 
wurden. Im Ganzen haben diejelben, die Errichtung des Aus: 
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Das Werk enthält die erfte bisher verfuchte Zufammen- 
fafjung des Gebietes der mathematifchen Statiftif in möglichſt 
elementarer und vielfach felbitändiger Behandlung. Bei der 
Theorie des Bevölferungswechjels ſchließt ſich der Verf. an bie 
Arbeiten von Knapp und Beuner an (die neuefte Schrift von 
Beder konnte nur in der Vorrede eben noch erwähnt werben) 
und erweitert dann ſcharfſinnig und glüdlich die dort vorges 
fundene geometriſche Betrachtungsweife, um auch die Ehe— 
Ihliegungen und -Löſungen in ähnlicher Weife wie die Geburten 
und Sterbefälle der Anſchauung zugänglich zu machen. Daß 
fich Hierbei ſcharfe Meffungsmethoden ergeben, ift gewiß bei ber 
Rathlofigkeit des älteren, rein empirifchen Verfahrens ein großer 
Vortheil; doch liegt die wahre Bedeutung folder Forſchungen 
offenbar in dem Umjtande, daß man Mare Sätze gewinnt, in 
denen fih die Eigenthümlichkeiten einer höchſt verwidelten 
Erjheinung erjchöpfend ausjprechen laſſen. Während dieſe 
Richtung in neuerer Zeit weſentlich durch Deutiche gepflegt 
worden ift, verdankt bekanntlich die Wahrſcheinlichkeitsrechnung 
ihre Blüthe vor Allem den franzöfiichen älteren Schriftitellern; 
was aus diefem Theile der angewandten Mathematik für 
ftatiftifche Unterfuchungen wichtig, hat der Berf. in einem Schluß- 
capitel feiner Arbeit kritifch beigefügt und dadurch die Voll- 
ftändigkeit erreicht, welche dem Leer ganz befonders willfommen 
fein wird. — Eine ausführlichere Beſprechung findet man in 
Hildebrand’3 Jahrbüchern für Nationalölonomie und Statiftif 
Bd. 24, Seite 173, 


Württembergifhes Arhiv f. er u. Rechtöverwaltung. Hräg. von 
F. Ph. 5.0. Kübel u E. D. C. v. Sarwey. 17. Bd. 3. Abth. 

Inh.: Mittheilungen aus der Rechtſprechung des Obertribunals in 
Civilſachen. — Rechtſprechung ded Yandesoberhandelögerihts.— Hegler, 
ur Lehte von der Berechnung der Fritiichen Zeit beim Beweis der Vaters 
—* zu unehelichen Kindern und dem Einfluß des Reifegrads hierauf. 
— Sarmwey, der Entwurf einer beutjchen KRonkursorduung. — Roſer, 
der Artikel 145 der Strafprojehorbnung. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Barzilai, Dr. G., le lettere dell’ alfabeto ſenieio maestro di 
sapienza con aggiuntovi un saggio d'ideografia semilica. Triest, 
1875. Tipogr. Morterra & Co. (80 S. gr. 8.) 


Niemandem foll es verwehrt fein, ſchlechte Verſe zu machen 
und fich und vielleicht einen Freund oder Angehörigen daran zu 
erbauen, wenn fie nur nicht gedrudt werden; jeder Dilettant 
hat die volle Freiheit, mit wiljenfchaftlihen Dingen zu jpielen 
und mit einigem Aufwand von Phantafie und Scharffinn Ge- 
bäude ohne feite Grundlage aufzuführen, falld er nämlich 
beſcheiden ober aber ftolz genug it, feine Werte für fih und 
die Seinigen zu behalten und nicht durch den Drud der Kritik 
preiszugeben. Ernſthaften Schaden werben ſolche Sachen freilich 
faum ftiften, aber der Verf. kann ſich eine verdiente Befhämung 
erfparen. Die vorliegende Schrift ſucht zunächſt nachzuweiſen, 
welhe Bedeutung die phönikiſchen Buchſtaben haben; ſchon 
hierbei kommt fie zu manchen abjonderlichen Ergebniffen, z. B. 
das Tau „Ende, Bollendung* bedeute. Dann erfahren wir, 
daf der Sinn diejer Buchftabennamen für den Sinn der Wörter, 
in welchen bie betreffenden Buchjtaben vorfommen, oft von 
größter Wichtigkeit ift. So bedeutet 197 „via aperta (Thür 
Daleth) all’ interno (Beth) del capo“ (Resch), d. i. „Wort“. 
no> ijt „alimento (Pe, zunächſt „Mund“), conforto (Samech 
„Stüße“), potenza“ (Kaph, zunächſt „Hand“) d. i. „Silber“; 
hier ift die Reihenfolge der Buchſtaben umgekehrt. Kann man 
auch einen bezeichnenderen Namen für den Silbergulden finden 
als „Nahrung, Troft, Kraft“? Und fo geht es in einer Weife 
fort, daß fich die fühnften Vertreter des alten Midraſch vor 
Neid im Grabe umdrehen müffen, 

Ref. gefteht, daß es ihm nicht gelungen ift, viel von dem 
Buche zu lefen; aber Dinge wie die genannten reichen hin, um 
den Charakter deffelben zu erkennen, und der Lefer wird mit 
uns in den Rath einftimmen, Herr Barzilai möge fortan 
„Nahrung — Troft — Kraft” zweckmäßiger anwenden als zu 
den Drudtoften folder Werte. Th. N. 








Porges, Dr. Nath., über die Verbalstammbildung in den semi- 
tischen — Wien, 1875. Gerold’s 8. in Comm. (76 $. 
gr. 8.) 1 Mk. 20 Pr. 


(Aus den Sitzungsberichten der phil.-hist. Classe der kais. Akad. 
d. Wiss. in Wien, LXXIX. Bd.) 

Diefe Schrift (Separatabdrud aus den Sigungsberichten der 
Wiener Akademie der Wiffenichaften) hat fich die Doppelte Auf- 
gabe gejtellt, „erjtens eine erſchöpfende Darftellung der ſemitiſchen 
Berbalftämme nad) lautlicher Form und Bedeutung zu geben, 
und fodann die genetiiche Entwidlung der einzelnen Stamm: 
formen und ihre Beziehungen unter einander Har darzuthun“ 
(S.8). Sie bietet jedoch nad) beiden Richtungen Hin nichts, was 
nicht in den bezüglichen Abjchnitten der Lehrbücher der einzelnen 
jemitifchen Sprachen längjt auseinandergefegt wäre. — Daß 
von ben beiden Reflerivftämmen mit den Bildungsbuchjtaben 
n und I ber erjtere der ältere fei, daß von den beiden Caufativ- 
ftämmen Schafel und Afel der erjtere der urjprüngliche, der 
letztere lediglich durch Abſchwächung von w zu 7 (x) aus dem 
erjteren hervorgegangen ſei, find Behauptungen, welche, gleich 
manchenanderen, Widerfpruch herausfordern. Die auf ein Schafel 
zurüdgehenden Caufativ-Reflerivftämme des Arabiſchen und 
Aethiopiſchen (vom Berf. richtig als Reflerive vom Cauſativ, 
nicht umgekehrt, gefaßt) neben den durch x gebildeten Caufativ- 
ftämmen, die im Himjarifchen, Uramätfchen, Aſſyriſchen neben 
einander beftehenden Afel- und Schafelformen beweifen, daß 
fchon das Urfemitifche diefe beiden Caufativbildungen neben 
einander bejaß. Wäre num die Form mit 7 aus jener mit w 
erft durch Abſchwächung hervorgegangen, fo müßte fich diefer 





lajjen, was aber noch Niemandem gelungen. Das einzige etwa 
beizubringende Beijpiel, das aſſyriſch-himjariſche Pronomen der 
dritten Perjon su gegenüber dem hu der anderen ſemitiſchen 
Sprachen, ift deßhalb nicht bewveisfräftig, weil das Aſſyriſche 
neben su wenigjtens vereinzelte Spuren auch des Pronominal- 
ſtammes hu — wir erinnern an ki-ha-av „aljo* — aufweiſt. 
Als Intenfivftämme behandelt die Schrift nicht nur die durch 
Wiederholung von Wurzellauten, fondern auch die durch Hinzu: 
fügung eines vierten Radical zu der dreiconfonantigen Wurzel 
entjtandenen Stämme. Ob aber aud) nur bei einigen der vom 
Berf. angeführten Beispiele die Intenfivbedeutung jo ausge 
ſprochen ift, daß fie fammt und ſonders als Steigerungsitämme 
von Triliteris zu faſſen find? Wer freilich, wie der Berf., in 
arab, „As „Jich zurüdziehen“ (jich rückwärts concentrieren) eine 
Steigerung von „3 „Siegen“ zu erlennen vermag, der weit 
überall „höhere ntenfivität des Wurzelbegriffes“ herauszu— 
Hügeln. Das Aſſyriſche ift dem Verf. auch nicht einmal dem 
Namen nah bekannt. Während das Zulu und Kihiau, da 
Favorlang auf Formoja und das Türkische herbeigezogen werden, 
um zum Theil recht fchiefe Unalogien abzugeben, findet fid) das 
Aſſyriſche mit feinem Worte erwähnt. Die intereflanten ajiy 
riihen Berbalftammbildungen — Kal, Paal, Schafel-Aiel, 
Nifal; Ifteal, lftaal, Istafal, Ittafal (d, i, Intafal); endlich 
Iftaneal, Iftanaal, Istanafal, Ittanafal (d. i. Intanafal) — 
find einfach ignoriert, obwohl der Verf. fid) aus den Schriften 
von Oppert, Sayce, Schrader mit leichter Mühe darüber hätte 
unterrichten können. Wer im Jahre 1575 es unternimmt, eine 
Monographie über jemitische Verbalſtammbildung zu jchreiben, 
ohne auch nur entfernt eine Ahnung von der ältejten uns befam- 
ten ſemitiſchen Sprache, dein Babylonisch-Affyrifchen, zu haben, 
zeigt, daß er nicht auf der Höhe der ſemitiſchen Sprachwiſſen 
ſchaft ſteht; wer aber troß dieſer Lücke feines Willens fih zu 
den Worten berechtigt glaubt: „Weitere Berbalftamm-Bildunzs 
möglichfeiten als die oben auseinandergejegten find für den 
jemitifchen Sprachgeift nicht vorhanden; im reife diefer Stämme 
hat ſich der Trieb der femitifchen Verbalſtammformation vol: 
jtändig erfchöpft“, macht fi im Hinblid auf die ſicher ge 
wonnenen Wefultate der affyriihen Grammatif einfach 
lächerlich, d. 


Roediger, Max, die Litanei und ihr Verhältniss zu den Dich- 
tungen Heinrichs von Melk. Berlin, 1876. Weidmann. (106 8. ®.) 
(Sep.-Abdr. aus d. Zeitschr. f. deutsches Alterthum, XIX.) 


Mit großer Ausführlichfeit behandelt die vorliegende Schrift 
Fragen, welche Ref. in einer vor drei Jahren erſchienenen 
Heinen Abhandlung „über die Letanie* theild vom Kreife feiner 
Unterfuchung ausgejchloffen, theils mehr oder weniger abweichen? 
beantwortet hatte. Der erſte Theil, welcher eingehend über die 
beiden Necenfionen der Litanei handelt, jet das Verhältuiß 
derjelben nicht eben in ein wejentlich neues Licht. Denn wenn 
der Verf. S. 28 behauptet, daß Ref. in den Abweichungen der 
Odſchr.'8 von G nur Entitellungen fehe, während Ref. an der 
von Rödiger felbft angeführten Stelle (Beitr. I, 124) nichts jagt, 
al3 daß in S Entjtellungen und Slüchtigkeiten oft vorkommen, 
wenn Rödiger fernerunterden „Hauptftellen“, auf welche Ref. ſeint 
Meinung vom Berhältnifje der beiden Handſchrr. ftügen iol, 
folche aufführt, an welchen Ref. daſſelbe ganz umentſchieden läht 
(z. B. 8 145 f.), fo fann Ref. nur Rödiger's Darjtellung feiner 
Meinung, nicht aber das über die Handſchrr. zu fällende Urtheil 
als „bedeutend abweichend“ von feiner Anficht anerkennen. Daß 
8 ganz fehlerfrei fei, kann natürlich Rödiger ſelbſt nicht behaupten; 
daß es frei von Zufäßen fei, hat er nicht bewiefen. So follen dir 
Verſe S 229, 35—38, durch deren Fehlen in S, wie der Berl. 
felbft zugiebt, der Zufammenhang gewinnt, doch erſt in S br 
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feitigt fein, weil fie etwas ſchwierig zu verftehen geweſen; aber 
wenn man die fraglichen Worte nur richtig faßt, wie das ſchon 
Hoffmanns Interpumftion angiebt, „der, welcher ihm bieje 
Ehre, Macht verlieh (d. i. Gott), ber“ u. f. w., fo bleibt ebenfo- 
wenig Schwieriges oder Auffallendes wie S 227, 21—23, wo 
der Dichter nur die doch wahrlich genügend befannte, vom Ref. 
noch dazu angeführte Bibelftelle Matt. 16, 18 wiedergiebt: 
super hanc petram aedificabo ecclesiam meam et portae 
ivferi non praevalebunt adversus eam, aber Rödiger findet 
„die Thore der Hölle auffallend“ und vermuthet „einen alten 
Fehler“!! 

Mehr Bedeutung hat der zweite, bei Weitem umfänglichſte 
Theil, in welchem Rödiger die Litanei mit Heinrich's von Melt 
Gedichten nad) Dialelt, Reim, Verskunſt, Stil und Quellen 
vergleicht und in fleißigen Sammlungen genug des Nußbaren 
bietet, wenn auch, wie ſchon im erften Abfchnitte, viel Ueber- 
flüffiges mit unterläuft. Wefentlich verfehlt aber fcheinen uns 
die auf die Metrif bezüglichen Ausführungen, welche in berfelben 
eine größere Negelmäßigkeit durch weiteite Ausdehnung ber 
Freiheiten in Synfope und Apokope herjtellen follen. Synfope 
des e in ge vor w, n, 1 und Vocal anzunehmen geitattet die 
Schreibung der Hoſchr. G; wenn nun aber aus dem Weffobrunner 
Glauben, der eben auch nur vor n, l und Vocal diefe Synkope 
aufweiſt, geichloffen wird, daß diejelbe in der Litanei vor jedem 
beliebigen anderen Eonfonanten und vor jeder Eonfonantenver- 
bindung geftattet fei, fo gefteht Ref., diefer Art von Beweis nicht 
folgen zu fönnen. Die Erwähnung der heutigen Dialektausſprache 
jowie der Hdjchrr. des 14. FJahrhundertes hätte doch Rödiger 
dabei füglich unterlaffen fönnen, nachdem er aufder Seite vorher 
bemerkt hatte, daß ebeu diefe jpäteren Zeugniffe nicht in Betracht 
gezogen werben dürften, Daß „der Dilettant* „vor der allge 
meinen Berfeinerung ber Sitten“ im Berfe geiprodhen haben 
ſoll: dfedirs gtröuwen, etelichim gpflöget, müzest rtöten, 
mähtist vrtriben, s{ noch vrslünte u. ſ. w., hält Ref. doch für 
eine etwas jtarfe Zumuthung. Mit einfilbigen Sentungen 
fommen wir bei dieſen Gedichten num einmal nicht aus. Nicht 
nur der vier Hebungen wegen, fondern jchon um ganz unnatür: 
liche Wortbetonungen zu vermeiden, find wir geziwungen, anzu« 
nehmen, daß jene Dichter von der alten in der Volkspoeſie nie 
ganz aufgegebenen, ja auc) in der ausgebildeteren Kunſt nur in 
feitere Örenzen eingefchränkten Freiheit Gebrauch gemacht haben, 
die Senfung aus mehr al3 einer minder betonten Silbe beftehen 
zu laffen. Eine Zufammenftellung und Glaffification der ein- 
ichlagenden Fälle würde weit verdienftlicher geweſen fein, ala 
folche gewaltjamen Berdeinrenfungsverfuche. 

Im legten „Der Verfaſſer“ überfchriebenen Abſchnitte hält 
Rödiger an dem am Schlufje der Grazer Recenfion überlieferten 
Namen Heinrid für den Dichter der Litanei feſt. Da Rödiger 
fich nicht die Mühe nimmt, nachzuweifen, weßhalb die vom Ref. 
für das Gegentheil beigebradhten Gründe „micht ftichhaltig“ 
feien, jo kann dieſer fih mit einem nochmaligen Hinweis auf 
diefelben begnügen und braucht nur hinzuzufügen, daß bas 
orthabe, welches der mittelbeutihe Schreiber eingeſchwärzt 
haben joll, um an Stelle des Gebetes für den Dichter wiederum 
ein Gebet nicht für fich, fondern für den Dichter zu ſetzen, nur 
aus oberbeutfchen Quellen (in der Litanei jelbjt noch zweimal) 
belegt ift. — Verdienſtlich ift behufs der Identificierung des im 
Gedichte erwähnten Engelbrechtes der Nachweis eines Abtes 
Engelbredt von DObernburg in Steiermark (urkundlich 1173), 
den Ref. natürlich an Stelle feines Praepositus gern acceptiert, 
wie denn auch jonft durch Rödiger die Unterfuchung über bie 
Litanei wohl gefördert ift. Um fo mehr ift die fchiefe Anlage der 
Arbeit zu bedauern. Den eigentlichen Kern derſelben bildet ber 
bis ins Einzelfte geführte Nachweis der Beziehungen zu den 
Gedichten Heinrich’s v. Melt, und man ift mın endlich auf das 
Ergebniß gejpannt — da heißt es plöglich, daß auf das Alles doch 


eigentlich nichts zu geben fei, daß nicht nur die Jdentität beider 
Dichter, von welcher Verf. zuvor überzeugt geweſen, zurüdzus 
weiſen fei, daß fie wohl auch nicht einmal von einander gewußt 
haben werben. Das ift ein Rejultat, welches, wenn auch an ſich 
richtig, aus der vorangegangenen Unterfuchung nicht herausges 
wachien, welches derfelben Fünftlich aufgepfropft ift. Vielleicht 
trägt auch da beim Verf. eine Unfelbftändigfeit bes Urtheiles die 
Schuld, welche neben dem großen Mangel an Objectivität ihn 
meift irre führt, wo er über ein fleißiges Arbeiten nad) einem 
fertigen Schema hinausftrebt. Inwiefern diefe Fehler ſich auch 
in den theilweije recht jeltfamen Vorwürfen geltend machen, 
welche namentlich im Eingange der Abhandlung gegen den Ref. 
vorgebracht werden, mag dem Urtheile Unparteiifcher anheim- 
gejtellt fein; wer die Geneſis diefer Volemif kennt, wird die 
Urt, wie diefelbe von jener Seite geführt wird, genügend zu 
würdigen willen. F.V.t. 


Des dodes danz, nach den Lübecker Drucken von 1489 und 1496 
herausgegeben von Herm. Baetheke. (Publication des Literar. 
Vereins in Stuttg. Nr. 127). Tübingen, 1876. (2 BIl. 145 S. 8.) 


Die fogenannten Tobtentänze machen einen eignen Zweig 
der europäiichen Literatur im 15. u. 16. Jahrhunderte aus, meijt 
in Zufammenhang mit der Malerei, die auf diefem Gebiete 
ganz Vortreffliches in Erfindung wie Ausführung geleiftet hat. 
Noch lange nicht ausreichend find uns bie verfchiedenen Terte 
und die verfchiedenen Zeichnungen zugänglich gemacht, und wir 
fönnen daher nur dankbar fein, wenn unfere Kenntniß bier 
wenigitens um ein Denkmal von Neuem bereichert wird. Es 
ift das nieberbeutfche Gedicht, das im Jahre 1489 im Lübeck 
verfaßt und herausgegeben wurde, gewiß angeregt durch bas 
Gemälde der Lübecker Marienkirche, dem es fich jedoch feines- 
wegs genau anfchließt. Eine Eigenheit des Gedichtes außer 
feinem großen Umfange ift noch die, daß hier der Tod erft nach 
dem Heimgeholten jpricht und weniger als der höhniſche, ſpottende 
Gefelle erjcheint als vielmehr ala moralifierender Biedermann, 
ber ſtets feine Rebe mit der tröftlichen Ausficht ſchließt, daß es 
fich mit feinem eben geholten Opfer wohl nicht fo jchlimm ver- 
halten werde. Darum wird es auch wohl verfehlt fein, am 
Ende aus dem Grunde Umftellungen vorzunehmen, weil die langen 
Moralifationen fih im Munde des Todes ungehörig ausnähmen. 
Allerdings würbe ſich 1603 ſehr gut an 1462 anſchließen und 
man lönnte mit 1614 die Rede des Todes fchließen wollen. 
Uber für das übrig Bleibende wird kein zufammenhängender Ge- 
danfengang bergeftellt, und man muß ein für allemal zugeben, 
daß der Dichter durchweg in der Maste des Todes felber ſpricht. 
Bielleicht daß hier eine moralifierende Ueberarbeitung das Ur- 
ſprüngliche zeritört hat. Die Ausgabe ift jorgfältig, nicht nur 
mit einem umfafjenden Wortverzeichniffe ausgejtattet, ſondern auch 
mit Unmerkungen verfehen. Die Einleitung ift etwas kurz aus- 
gefallen; über die Stellung dieſes Gedichtes inmerhalb des 
ganzen Kreifes hätte wohl mehr vorgebradjt werden können. 
Wenn der Herausgeber es für möglich hält, daß der Bearbeiter 
de Reineke Vos auch der diejes Todtentanzes fei, jo müfjen wir 
das doch in Anbetracht des Metrifchen für wenig glaublich 
halten. Daß zu diefer Betrachtung auch noch die niederdeutſche 
Bearbeitung des Narrenjchiffes herbeizuziehen fein würde, wird 
dem Herausgeber befannt fein. Erwünſcht wäre e8 wohl, wenn 
die Lübeder niederdeutſche Literatur vom Ende des 15. Jahr: 
hundertes einer zufammenhängenden philologifchen Unterfuchung 
unterzogen würde. 
Studien zur griehifhen und Iateinifhen Grammatif. Herausg. v- 

G. Gurtins n. 8. Brugman 9. Bd. 1. Heft. 

Inh.: E. Beermann, de dialeeto Boeotiea. —J.Siegismund, 
GpigrapbiidGrammatifches: 1. Pamphyliſches; 2. Anvrifches. — ©. 
Gurtind, Nahmort.— U. Fid, Beiträge zur griech. Namenfuftematif. 
— 6. Gurtins, Baroc. — A. Fund, de praepositionis sera in voca- 
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bulis compositis usa exemplis maxime Euripideis probato. — K. 
Brugman, zur gebrochenen Reduplication. — A. Fick, die nanten 
artigen Bildungen der griechifhen Sprache. — Mittheilung wegen der 
Gurtinsitiftung. 


Zeitſchrift für die öſterr. Gymnafien. Nedd.: RK. Tomaf det, ©. 
Hartel, 8. Schentl. 27. Jahrg. 5. Heit. 





Inb.: I. Jung, die Anfänge der Romänen. 3. — ®. Tomafchel, 
zur walahifchen Frage. . Oberdid, zu Aifhulos Sept. etr. 
Theb. VII. Chorikon v. 720-791. — A, Schaefer, zur Sonnens 
finfterniß vom 13. Juli 364 v. Chr. — K. Schenfl, zu Tacitus Ann. 
XVI, 63. — fr. Pauly, au Cic. de oratore I, 8, 32, — Riterarifche 
Anzeigen; zur Didaktik u. Pädagogif; Miscellen; Verordnungen; Pers 
fonalnotigen; Statiftit. 

Zeitfhrift f. deutiches Alterthum u. deutjche Fitteratur. Hreg. von 

‚ Steinmever. Neue Folge. 8. Bd. 1. Heft. 


Ind.: Müllenboff, ein Spiel von David und Goliath aus 
Ditmarichen. — Deri., Schwerttanzſpiel aus Kühe nebit andern Nach⸗ 
trägen über den Schmwerttang. — Derf., Segen und Gebete. — Derf,, 
Donau, Dunavü, Iunaj. — Anpipa, Englifches aus Prudenting: 
bandiäriften. — Martin, die Carmina Rurana umd die Anfänge des 
deutichen Minnefangs. — Jacobstbal, über die muſikaliſche Bildung 
der Meifterfänger. — Wagner, zum Mönd von Heilsbronn, die 
Müncener Hdſchr. der Sechs Namen des Fronleihnam. — Diimms 
ler, Gloſſen zu Walabfrids Gedichten. — Derf., altdeutihe Namen. 
— Schönbad, Notiz. — Köhler, Harlefins Hochzeit und Goethes 
Hanewurſts Hochzeit. — Straud, zum Marner. — Steinmener, 
zum Melter Marienliede, — Henning, zu Anzeiger 1, 139. 140. — 
Erecelins, Berihtigungen, — Martin, Nactrag. — Anzeiger. 


Vermifchtes. 


Winckler, Dr. Joh., Vice-Seer., die periodische Presse Oester- 
reichs. Eine historisch-statistische Studie. Hrsgeg. von der k.k. 
statistischen Central-Commission. Wien, 1875. Gerold’s 8. in 
Comm. (234 u. 222 8. gr. Lex.-8.)} 8 Mk. 

Die vorliegende Arbeit dringt in einen faft unaufge— 
fchloffenen Schacht ftatiftifcher Forfchung ein. Außer der nord- 
amerifanifchen Union, welche eine tabellarifche Statifti ihrer 
periodifchen Preſſe von 1850—1870 befitt, haben, wie ber 
Berf. in bes Einleitung richtig bemerkt, bisher nur die Bureaus 
Spaniens, Sachſens, Württembergd und beziehungsweife ber 
Schweiz dem Zeitungsweſen gelegentlich einige Aufmerkſamkeit 
gefchentt, und für Defterreich fpeciell lag lediglich in den Jahr— 
büchern für 1871 u. 1872 eine Zufammenftellung der periodi- 
ſchen Drudicriften nad fünf Tabellenfategorien vor. Die 
Urbeit Winckler's hat ſich demnach die Aufgabe gefeht, eine neue 
Bahn zu brechen, und wenn es noch des Beweiſes bedurft hätte, 
ein wie reicher Scha hier der ftatiftifchen Verarbeitung harrt, jo 
hat fie dieſen vollitändig erbradht. Mit bewundernswürdiger 
Leichtigkeit beherrfcht der Autor das taufendfach gegliederte 
Material, und feine Fähigfeit, den fpröben Stoff zu geftalten, 
benfelben, obwohl er durch die Statiftif nur äußerlich erfahbar 
fcheint, mit friſchem Leben zu erfüllen, hält mit der gewandten, 
ja ftellenmweife glänzenden Darftellung völlig gleichen Schritt. 
Mag aud mancher Widerfpruch gegen die Anlage des Wertes 
im Ganzen fowie gegen einzelne Excurſe ſich aufdrängen, ber 
fundigen Führung des Verf.'s in dem vertwirrenden Vielerlei 
bes zeriplitterten Stoffes wird gewiß jeber Lefer gleich bem 
Referenten zu lebhaftem Danfe verpflichtet fein. Den Schwer: 
punkt feiner Arbeit fucht der Autor felbft ausdrücklich in dem 
tabellarifchen Theile, d. h. in den 26 Verzeichniffen, welche nach 
dem Mufter des Jahrbuches die periodischen Drudkhriften der 
26 Jahre von 1848 bis 1873 nach den Merkmalen: Titel, 
Inhalt, Beginn und Ende, Ort, Sprache und Häufigfeit des 
Erjcheinens regiftrieren. Die ungeheure Schwierigkeit, diejes 
Material eract feftzuftellen, ift unbeftreitbar, zumal für die Zeit 
vor dem Preßgefehe von 1852, und Ref. kann, fomeit 
feine Quellen fließen, nach genauer Brüfung conftatieren, daß 
dem Plane des Autors entiprechend nahezu Vollſtändigkeit 
erreicht ift. Daß die Rubrilen des Jahrbuches nicht auf nahe 
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liegende Momente, wie das Format oder die Abonnementäpreife 
ber Blätter, erweitert wurden, welche einer ftatiftiichen Fixierung 
an fich jehr wohl fähig find und welche ber Verf. jelbft an ver: 
ichiedenen Stellen als wünſchenswerth erwähnt, ift bei dem 
Burüdgreifen des Beobachtungsgebietes auf mehr als 25 Jahre 
hinter die Gegenwart vollfommen erflärlih. Wir hätten daher, 
wenn wir von der, bibliographiichen Regeln wenig entiprechenden 
Urt der alphabetifchen Reihenfolge in den Berzeichniffen und 
einigen anderen geringfügigeren Dingen abjehen, gegen den 
tabellarifchen Theil nur die eine Einwendung, daß das Material 
in 26 Jahresverzeichniffe geiondert ift. Wir begreifen es voll 
fommen, dab der Autor Verzeichniffe für bie einzelnen Jahre 
als Bafis feiner Arbeit nöthig hatte, für den Lefer wäre es aber 
viel danfenswerther geweſen, die 2592 Zeitfchriften, welche die 
Epoche im Ganzen befeffen, fchließlih in einem großen Ber 
zeichniffe zu finden und bei jeder einzelnen Zeitſchrift ihre 
Geſchichte in den Daten kurz vereinigt zu ſehen, welche er ſich 
jebt aus 26 Regiftern zufammenfuchen muß. 

Faſſen wir num die Verarbeitung des reichen Materiales ins 
Auge. Der Verf. hat feiner Studie den Titel einer „hiſtoriſch 
ſtatiſtiſchen“ gegeben. Er wirft denmach in dem erften Theil, 
welcher von den Keimen einer periodifchen Preſſe in Oeſterreich 
(1488) bis 1848 reicht umb auf ziffermäßigem Materiale 
füglich nicht beruhen kann, auf die ganze Periode lediglich einen 
biftorischen Rüdblid, faßt in dem zweiten Theile, für welchen in 
den erwähnten Regiftern das ftatiftifche Material vorliegt, der 
biftorifchen und ftatiftiichen Stoff bis zum Jahre 1862 in eim 
einheitliche Darftellung zufammen, und erft von da an, ſeit der 
Herrichaft des Preßgeſetzes von 1862, fpaltet fich die Erörterung 
in einen „hiſtoriſch-genetiſchen“ und „ftatiftiichsanalytiichen‘ 
Abſchnitt. So fehr ſich der Verf. auch in der Einleitung gegen 
die Abficht verwahrt, eine Geſchichte der Preſſe zu Tiefen, je 
oft er fi im Verlaufe der Arbeit zu der Burüdhaltung ds 
Statiftiferd befehren will, er greift über das ſtatiſtiſche Gebiet 
thatſächlich weit hinaus. Hiermit wollen nun wir am wenigiten 
rechten, denn gerade unfere Unficht von dem Wejen jtatiftiiher 
Forſchung weijt diefelbe an, mit der Unterfuchung der hiſtoriſchen 
Thatjachen Hand in Hand zu gehen, und wenn wir an manden 
Stellen über den Mangel der Verweiſung auf die Quellen, den 
Mangel ungetrübter hiftorifcher Objectivität und einer tieferen 
Auffaffung hinausgehen, fo ift es eben diefe Seite ber Der: 
ſtellung, welche unjer Lob vorzüglich in Anſpruch nimmt. Ba 
wir als Inconfequenz tadeln, ift das Abweichen von dem in der 
Einleitung präcifierten Standpunfte und das Schwwanten in der 
Methode in dem „ſtatiſtiſch-analytiſchen“ Theile. Im dielem 
wird die Preſſe zuerſt nach Inhalt und Tendenz als dem „;ü 
nächſtliegenden“ Gefichtspunfte in einem Umfange beleuhte, 
welcher 2/s der ganzen Darftellung und ° des ftatiftijch-an 
Igtifchen Theiles beträgt, umd die eminent ftatiftiichen Kate 
gorien der räumlichen und zeitlichen Vertheilung der Blätter, dr 
Gliederung nad) der Sprache und nach der Häufigkeit des Er 
fcheinens find zum Schluffe ganz kurz abgethan. Der logiſchrichtig 
Gangtwärenac unferer Meinung der umgelehrte geweſen, erſt nach 
einer umfaſſenden Analyſe ber ſtatiſtiſch leicht faßbaren Moment! 
hätte man mit Erfolg den ſchwerer meßbaren Qualitäten de 
Inhaltes und der Parteifarbe nahetreten können. Der dal. 
ſcheint das Ueberwuchern des Ercurfes über „Inhalt un 
Tendenz” felbft empfunden und deßhalb den Abſchnitt über die 
politiſche Parteipreffe im Widerſpruche mit allen ander 


Theilen der Arbeit auf die Bafis eines einzigen Jahres (1972) | 


geitellt zu haben; der Umfang konnte aber nicht ein ebenmäßiger 


bleiben, fobald einmal der in der Einleitung Mar prächiert 
Standpunkt verlaffen war, nie „das einzelne Journal um j® | 


Herkunft und innere Berechtigung zu fragen umb feine Leiftung® 
und Erfolge zu unterfuchen, fondern nur mit ganzen Kategonet 
von Blättern zu rechnen“. 
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Diefer Standpunkt iſt in der Erörterung über Inhalt und 
Tendenz der periodifchen Preſſe Blatt für Blatt verleugnet; von 
der Macht der hiſtoriſchen Thatfachen und dem hiſtoriſchen 
Intereſſe überwältigt, hat der Berf. hier jedes Hervorragende 
Organ der Preſſe individuell befprocdhen, und ber Dank des 
Leſers hierfür (denn das fachliche Intereffe wiegt ſchwerer als 
formale Bedenken) wird nur dadurch gefchmälert, daß der Berf., 
nachbem er auch in den ftatiftifchen Theil das hiftorifche Element 
bineingezogen, e3 doch gerade in dem hiſtoriſch intereffanteften 
Buntte, nämlich rüdfichtlich der politiſchen Parteipreffe, unter 
laſſen hat, die Entwidlung im Fluſſe der Zeit eingehender als 
mit einigen ftatiftiichen Daten zu verfolgen. Mit dem Dante 
gegen den Berf. wollen wir daher fchließen. Sein Berbienit, 
ein dem Berwehen dur die Zeit beſonders ausgejehtes 
Material mit unjäglichem Fleiße für wifjenjchaftliche Zwecke 
ficher gejtellt zu haben, ift ebenjo unbeſtreitbar wie die geiftvolle 
Durchdringung defjelben nad) den verfchiedenften Richtungen, 
und was Ref. auch gegen ben Gang der Unterfuchung und 
gegen einzelne Refultate vorgebracht hat oder noch vorbringen 
könnte, kann das Urtheil nicht im Entfernteiten beirren, daß eine 
höchſt werthvolle Arbeit vorliegt, welche unter den Bublicationen 
der amtlichen Statiftil Oeſterreichs einen der erften Plätze 
einnimmt. H—ın. 


Monatsbericht der Kol. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin, 
4. 
” Die mit einem * begeldhneten Vorträge find ohne Nusyug. 
Inh.: "Schrader, über das lautliche Schwanken im Aſſyriſchen. 
— Bapadopulos, Beiträge zur infhriftlihen Topograpbie von Klein» 
afien. — Rieß, über die neutralen Kamme der Holtz ſchen Machine. — 
Kroneder, Mitthellung. — "Herder, über die Geographie der 
bomerijchen Fluſſe. — Hagen, über die gleihförmige Bewegung des 
Bafferd. — Peters, über die von Reinhold Buchholz in Weitafrifa 
sefammelten Fiſche. — v. Martens, die von Prof. Dr. R. Buchholz 
in Weſtafrika gefammelten Lande und Süßwaſſer-Mollusken. 





Magazin f. dem deutſchen Buchhandel. Ned.: U. Shürmann. Ar, 7. 


Inh.: Die Anregung eines Ufancen-Codez für dem deutſchen Buchs 
bandel. — Zur Lehre vom Berlagdvertrag: 6. Das Honorar für neue 
Auflagen in Zweifelsfälen. — Buchhandel und Bücherweien nad dem 
dreigigjährigen Kriege, und die Leibniz'ſchen Reformgedauken. — Die 
Baarabfindung bei Directen Poitiendungen. — Der Nachdruck des deuts 
[hen Generalftabswerfe in Reutlingen. 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von C. Röttger. 5. Jahrg. 6. Heft. 

Inb.: 3. Haffelblatt, die Juftigreform von 1864. 4.5. — 
A. Schmidt, Rußlands auswärt. Handel im J. 1874. — M. Boys 
danomw, Ueberſicht der Meilen u. naturbiitor. Unterfuhungen im Aralos 
Kafp. Gebiete 1720— 1874. (Schl.) — Der dritte internationale Driens 
taliften» Kongreß. — Literaturbericht; Revue ruff. Zeitfchriften; ruf. 
Bibliographie. 


Gara. Red. H. J. Klein. 12. Jahrg. 7. Heft. 

Ind.: 9.9. Klein, die wilfenfhaftl. Erdkunde der Gegenwart. 
— M dl © das Bermeffungd« und Erforfhungswerk des Unions— 
gebietee. — R. Dorr, läßt ſich die Geitalt der Keitlandafüften er⸗ 
Mären? — 3.9. Ihomafjen, die Höblen und ihre Bedeutung für 
Geologie und Urgeſchichte (Schl) — B. Oblert, Laplace'sd Hynothefe 
über die Entitehung unferes Planetenfoltems. — Aftronomifcher Kalen⸗ 
der für Dftober; Neue naturwifjenihaftliche Beobachtungen und Ent- 
deckungen; Vermiſchte Nachrichten; Literatur, 


Altpreußiſche Monatsſchrift. N. F. Hräg. von Rud. Reicke u. Ernſt 
Bichert. 13. Bd. 4. Heft. 

eg G. Lohmeyer, Polenstittauen und der Ordensftaat in 
Preupen. — Urkunden zur Geſchichte der ſtaͤndiſchen Berfammiungen in 
Königsberg im Januar und een 1813, betreffend die Errichtung 
der Zantwehr, brög. v. R. Müller. — 7. Schulp, das Landgericht 
und die Eidechjengefellihait. — Kritiken und Referate, Mittheilungen 
und Anhang. 


Revue eritique. Nr. 28, 
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Unfere Zeit. Hr&g. von Rud. Gottfchall. R. F. 12. Jahrg. 14. Hft. 
Inh: 9. Keiter, Aernan Gaballero, — Ar, v, Hellwald, das moderne Japan. 3. 
— Die militärlihe Verwaltung feindlihen Gebietes. — Beru, feine neueſte Ge · 
f&idte und gegenwärtige Lage. 3, — 2, Karfher, Henri Taine. — Zodten- 
ſchau; Literatiſche Menue, 
Im neuen Reich. Hrög. von K. Reichard. Nr. 29. 
Iub,: Tb. Heigel, der Humerift Anton Buchet.— K. v. Beaulien-Marconnay, 
vom Hofe Ariedrih Wilhelm III. — Wabrheit und Dichtung vom Kriegeſchau · 
vinne: 1.— Aus Berlin: Die Keihftadter Zufammenkunit; die deutiche Auduftrie. 
— Piteratur; Notig. 


Die Grenzboten. Med. H. Blum. Nr. 29, 


Inh.: A. Kleinfbmidt, Die Urſachen der Rosreliung Nord» Amerlfas von 
Gnzland, 2—D, Nafemann, Friedtich ber Große ald Landwitth. — Boemen 
und die Bosnier. 2. — Kud, Doebn, die norbamerifaniihen Bräfidentihafts- 
Gandidaten. — @. Gonrad, Dito Piebmann, jur Analvfis der Wirklichleit. — 
Zur politiihen Piteratur in Den Vereinigten Staaten. — Literatur. — Burk- 
bardt, ein Refeript Ernft Auguft's von Sadfen-BWelmar. 


Die Gegenwart. Red. ®. Lindau. Mr. 29 


Inh,: M. Bauer, das Depecorationsgefeg. feine Babrbeiten und feine Irrtbümer. 
—J. Bona Meyer, der Unglaube in unferer Bett. (Schl.) — Literatur u. Kunſt. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 26, 
Inh.: Moderne Philofophen, Staatewelſe und Snobe. — Memoiren einer Idea ⸗ 
liſtin. (Fortf,) — Die Dorfdirlomaten, 2. 


Blätter f. literar. Unterhaltung. Hrög. v. R.G ottf ch all. Rr.28u.29. 


Inb.: Zut Geſchichte der Kriege Frankreichs gegen Deutihland, 1,— Ar, Kt, Schubert 
neue Aomane. — M. Bertv, Immanvel Hermann Fichte „Anthropologie.” — 
O. Brup, Orient und Dreident in Vergangenheit und Zukunft. — D. Aber, 
neue Shafipeare-Literatur. 1.—D. Sanders, der Iinterricht in der deutſchen 
Sptache. — Reue Porik. — Feuilleton; Bibliographie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.29, 
Inb.: Der Kreuzzug der Aufflärungspbiloiepbie. — Der gemeine Connentbau. — 
Zur Ethnogtarhle der Bufgaren. — Gbarlotte von Stein und Gorona Schröter, 
— Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Kunft; Duft ; Theater; 

Aus allen Heitungen, 


Beilage zum D. Reid» u. Kl. Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 30, 

Inb.: Gbronif des Deutihen Reiches — Die Denkmäler der deutſchen Arleger aus 
den Yabren 1970-1871, — Der Erwerb und Berluf der Reiche- uud Staate- 
angebörigkeit in Preußen während bes Jahres 1875. — Aur Meform der deut ⸗ 
ſchen Rechtſareibung. 5. — Stadt und Schloß Ariebrihabafen. 2 — Bur Be 
Sichte der botanifhen Bärten. 2 — Die antife Raturanihauung. 1. — Der 
Serihiffahrtsverfehr im den preußiihen Häfen im Jahre I875,— Zum Jubiläum 
der ſachſiſhen Sergogtbümer. — Zagesorduung des XI. deutihen Juriften- 
tages. — Gbronik der Ereigniſſe in der Zürfel jeit Ausbruch des Aufſtandes in 
der Herzegowina, 2, 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipg. Beitung. Ar. 56 u. 57, 


Inh: M. Moltke, Leipgiger Stadttheater, — D. Paul, —W Orr. — N. 
v. Studnip, Die europällde Armenpflege. — Recenfionen; Bermiichtes, 











Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 177— 183, 
Inh: S. Grimm, die Mediceergräber in der Gapella di San Lorenzo zu Flotenz. 
— Tie Meile Gameron’s dutch Minelaſtila von der DAüfe zur Bleftüfte — 
Das mobammedaniihe Feſt Hufein’s Moltd, — Zum Aufftand in Bulgarien, — 
A. Stern, eine geuentdedte Meliquie John Milton’s. — Geſellſchaft und Hof 
in Floreng unter Franz II und Peopold I von Lorhringen-babsburg. 3, — Ar. 
Pecht, aus dem Mündener Blaspalalt, I—5,.— Brich 


Inh: Meile Sr. Maj. Corvette „Friedrih*: Gbiti; In der Magellanftrafe. — Die 
Baftine. 1.2. — K.E, Marquoid, Diane, (Fort) — Zlamin der Davids, 
bündfer. 1-3. — Türfiibe Frauen. 1-3, — BD, RAlepinsto, Iabresbericht 
über Wiſſenſchaft u. Induftrie, — George Sand, — Notizen; Theater. 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1724. 


Inb.: Aur Erinnerung an Regiomontannd. — Bachus und Arladne. — Die Aus 
———— sa Olympia. 3. — Der ſerbiſch mitkiſche Arleg. — Heinrih Wurtke. — 

de Bootweitfabrt zwiſchen dem Aranffurter u. dem Londoner Ruͤdertlub gu Putnen. 

— Der Gongreß der Freunde für Feuerbeſtattung. — Voltechniſche Mittheilungen, 


Ueber Sand u. Meer. Hr. von. W. Hadländer. Mr. 42, 


Inb.: R. Lindau, Mobert Adbton. — Rofentbal»Bonin, George Sand, — 
Der erfte Ausritt des neuen Sultans, — Notijblätter. — B. Wirth, eine 
Brautreile. (Fottſ.) — Blüd gebt über Meihtbum. — Der Gieger im Derby 
und Longhamps, Hisber. — Udo Bradpogel, am Hublon, — Die orientat, 
Brage. 2.— E. Volfo, Porträtftiggen u, Erinnerungen, 5. — Parifer Salen- 
vlaudereien, — Dom Buͤchermarki. — Iluftrationen, 


Allgemeine Familien + Zeitung. Ri, 


Inb,: M. Bepold, des Boldes Fluch. (Fortſ.) — Dat fplelende Käpdıen. — 9. 
Berta, Blut und Peben. (Aortf,;, — Die Selte der Dibainas in Sſtindien. — 
Bor der Höhle des Bären, — E. Heinrihs, Im ſtillen Haufe, (Bl) — 
Drannigfaltiges; Ghronik der Gegenwart, 


Gartenlaube, Rr. 29. 

Inb.: @, Werner, Bineta, (Fortf.) — A. Richter, aus dem Bande der Sarden. 
— @, Biel, der deutihe Granger. — Th. Kirchhoff, die wildeſte Dampf. 
fabrt des Iabrhunderts. — M. Gupbensz, das Verbreheralbum der Biener 
Fr — A. v. Clauſen, Liebe, Hab u. Eiferfudht der Bilde. — Blätter u, 

n. 
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Sonntags» Blatt. Red. Fr. Michele. Rr. 28, 
Anb,.: T. B. Aldrich. Marjorie Dam. (Schl.) — Der alte Deffauer. — K. v. Blümer, 
George Band, — G. Brübler, die ſlaviſchen Türken, — @, Gobmann, franzöf. 
Sebensbilder. — Mittelalterliche Berbindungen. — 2ofe Blätter, 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirfh. Nr. 13. Bi 

Inh.: W. Paffauer, das Aſel am Spirdingſee. — Die Berliner pr ehe 
a. Prom, Leben und Tod in Gonftantinopel,— H. v. Blalenapp, Pudel 

Narr. — Panceri, bie Ratutwiſſenſchaft der Aufunft.— Theatererinnerungen 

eines alten Schanfpielerd. — Heitere Ghronifa. — Ar Haus und Herd, — 

Alerlei ıc. 

Daheim. Hrög. von. König. Nr. 40. 

Inb.: Tb, Hermann, um ein Ei. — Dorenfurtb, der Gaſt aus ——F* 

m 


v. Holft, zur Jubelfeier der Bereinigten Staaten von Amerila, 
Bamitlentifge, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Ar. 28. 
Inb.: S. Heiter, über Tendenjromane. — Du ethiſche Arage. — Antwerpen = 
benfiefte. — Alpbons Esauiros,. — Engliidye Des über Seine u. Schope 
baner. — @rinnerungen eines —e, ——— — Buchhandlers. — Emilh's Beife 
nad Riniveh. — Rcne Iiterat. Nundſchau; Spredfaal. 


Das Ausland. Ar. 28, u 
Inb.: Eine Eifenbabnfabrt durch Rumelien, — D. Gatpari, der Begriff der 
„Bleiftrebigfett“ unter dem Gefihtöpumfte der Darmin'iden Lehre, # — alfom. 
*—— Vergnügungsreife. — Das Bilaſet Bosnien. — dem Leben 
prache. — Die Iefuiten in Quito. — Perſiſches. — Miscellen 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. N. F. 2. Ss Nr.29, 


Inb,: A. Red, ein neues Werk über Peru Fortſ. — D. ER. Aimmermann, der 
Buma (Felis eoncolor). — ‚ Kobelt, bie geographſſche Verbreitung der 
Weichthiere. Scl) — oneramberin Geogtaphiſche Wider; Botaniſche und 
cultutgeſchichtl. Mittbeilungen. 


Aus allen Welttheilen. Red. O. Delitf dh. 7. Jabra. 10, Hit. Juli, 














Inh: A. Alrchhoff, ein Sr 3 Papenburg und im Saterland. — Die 
Säwarzen Berge. — D, Delitih, die geograpbiiben Entdelungen und 
Roridrungen des Jahres Is. Ar. Körner, Buda-Peh. — Ib. Errleben, 


das Zrümmerield von Sarai, der Haupiftadt des Meihes Kaptſchat. — Der 
Wald und die Heimatlofen im rufüihen Norden. — W. Paulus, die Ar 
Kolonien im Heiligen Yande ober: Gin friebliher Areugs elitich, 
die mitteldentichen Ser. 1.— ud dem religidien u, —E geben im 
Raltutta. — Miecellen. 


e- — — — — - — 


Ausfa hrlichere Kritiken 


etſchlenen über: 
ur die Dogmengefhläie des Mittelalters. (Bon Langen: Theol, 
tbl 
* ia. zur johanneifhen Frage. (Bon Mangold: Theol. Litztg. 
1 


Brugsch-Bey, l’Exode et les monuments egyptiens. (Bon Hamps 
banfen: Ebd. — Bon Goergend: Theol. Litbl. XI, 14.) 
Ba. = antivpretifchen Bedeutung der Salicylfänre. (Gorrefpondenzbl. 


weiz. Nerzte VI, 11.) 
Dünger, die homerifhen Kragen. (Bon Wegener: Philolog. Anz. 
En Gapelle: Ebp.) 


Vi, 687.) 
Flach, die Hefiodiſche Theogonie. 
— die Heſiodiſchen Gedichte. (De 
Goethe, der junge: erg > Di — von 1764—1776, (Bon 


Shöl: Jen. Litztg. 28 
— Aſpaſia. (don } Schlüter: Ebd.) 
Hausratb, David Ariedrid u. und die Weelogie ſeiner Zeit. 
(Sonntagsbeil. d. Voſſ. Itg. 
(Bon v. Schulte: Theol. Litbl. 


Kahl, über die Temporalten Ba 


xl, 14, 
(Bhilol. Anz. VII, 6+7.) 


Kappes, Vergil's Aeneide. 
Kern, über Kenophanes von Kolophon. (Von Siudemund: Ebd.) 
(Bon Er. Schmidt: 


Lehmann, Forſchungen * Fe Sprache. 
ztſchr. f. diſchs Alierth. 2 

M sa on Syſtem des —S — Civilproceßtechto. (Bon K. Groß: 

N. 

Meyer, — ——— über das N. Teſt. Das Evangelium des Mat—⸗ 
thaͤus. (Bon Holften: Ebd.) 

Müller, Parallelen zu den ſfianiſchen Weiſſagungen ꝛc. aus dem 
heſleniſchen Alterthum. (Bon Spieß: Theol. Litztg. I, 14.) 

Politzer, über Krankheitsurſachen. (Bon Hartmann: Correſpdzbl. f. 
ſchweiz. Aerzte VI, 12.) 

Schmidt, zur Geſchichte des —— Boralismus, (Bon 
Zimmer: Alfa. f. f. diſchs Alterth 
v. Schulte, der Gölibatsgwang u. deſſen ——— AMatholit 56,6.) 

—— rerum Prussicarum, herausg. en Hirſch, Töppen und 
Strehlke. em Ewald: Jen, @itzta. 28.) 

Siebed, das Weſen ” äftpetifchen — (Bon Neudecker: 
Theol. Litbl. XI, 14. 

Sterne, Werden und eben. (Bon Herm. Müller: Jen. Litztg. 28.) 

Strebipfi, queentritifde Unterfuhungen zur Gefchichte des Erz⸗ 
bifhofs Brun | von Köln. (Bon Ennen: Tbeol. Litbl. XI, 14.) 
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Trevelyan, the life and et of Lord Macaulay. (Bon D. Aber: 
ee Beil. d. Lyz. ta. 
Wittihen, das Leben — * urkundl. Darſtellung. (Bon B. Reis: 
Theol. Litztg. I, 14.) 

Woermann, die mer in der Kunft der alten Voller. (Bon 
Burfian: Ka Litztg. 

34 —— Conſtantin = Grohe und die Kirche. (Bon Harnad: Theel. 

tzig. 
giegler, — der Pauliniſchen Briefe, (Bon Bebharkt: 


Zorn, Staat und Kirche in Norwegen bis zum Schluß des 13. Jahrh. 
(Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 27.) 





Bom 8. bis 15. Juli find nachſtebende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Rebactionsbureau eingeliefert worden: 
Ammiani Marcellini fragmenta Marburgensia ed. Henr, Nissen, 
Berlin, Weidmann. 4 Mk. 
Archivio glottologieo italiano, dir. da G.1.Ascoli. Vol. Il, punt. Ill. 
Turin, cher. 6 L. 
Bäu * — Marmor u. Moſaik in der Architektur. Leipzig, T. D. Weigel, 


—8* Hirſchfeld, —— der vatbologiſchen Anatomie. 1. Hälfte. 
Reipzig. F. C. ®. Vogel. 7 Mt. 50 Pi. 

Bremer, Geſchichte des 2 u. unter Bergl. des deutſchen a 
Karl’s d. Gr. Kaijerfrönung. 1. Abth. Etraburg, Trübner. 3 
Cieeronis de finibus bonorum et malorum libri V. N. Madvigius 

rec. Ed. Ill. emend. Kopenhagen. Leipzig, T. 0. Weigel, 
22 Mk. 50 Pf. 
er zur Eilberfrage, Frankfurt a. M., Jäger. (2 8L 
r gr 
Fritſch, — 
Halle, Lippert. 
Giebel, —— —— 
7 Mt. 50 Pr. 


er FE Operationen. 2., umgearb, Aufl. 


5. Halbbd. Leipzig, Brodbens 

Glafenapp, Richard any” Leben und Wirken. 1. Br. Gar 
und Leipzi ß Maurer. 12 Mt. 

"le —E über Geiſteskrankheiten. Erlangen, 


Hagen, fta 
Beſold. EM 

Handbuch der aramen en, redig. von A. Graefe mi 
Ib. Saemiſch. 4. ‚2. Hälfte. Leipzig, Engelmann, 9 Rt, 


Hanfereceffe von alte, bearb. von G. v. d. Ropp. l. W 
Leirzig. Dunder u. Humblot. 18 Mt. 

— Metaphvſik im der Theologie. Halle, Line. 

Hillebrandt, über die ae a. (Borwiegend im Rigreda 
Breslau, Aderholz. (61 S. g 

— Berkelungen über —— Tübingen, Heden⸗ 
auer 

Hurter, Hnr. v., Friedtich v. Hurter, k. k. Hofrath u. Reicehikerie 
raph. u. feine Zeit. 1787—1844. 1. B. Graz, Vereinobuchdt. = 

Jahresberichte über die Kortichritte der Sasteule u. Phyfiologie, b 

— u. G. Schwalbe 4. Bd. Leipzig, 3. €. 

" über Urfprung und Wirkung der Exceptionen. Heidelbetg 

Roeiter. (X, 151 ©. ar. 8.) 

Lerv, über das Berbältni von und Loge zu Göriten 
thum und Kirche. Schmalkalden u. Leipzig, —— (ATS, gi 

Lewin, Bericht über die z. Berechnung v. Sterbetafeln an die Stati 
zu ſtellenden Anforderungen. Budapeſt. (90 S. gr. 8. u. 2 If.) 

Livfius, Lehrbuch der EN BEER Doqmatit, Braun 
auref Schwetihte u. S. 0». 

Maurolico, seritti ineditti, pub F. Napoli. Rom. (138. 


45. die —— — vom 26. Febr, 1876. 2. Hft. Erlangen, 
Palm u. Ente. 0». 

Meyer, etudes ———— sur le labyrinthe membraneux. Strass- 
burg, Trübner. 8 Mk. 

—— des Deutichen —— Juſtitutes in Athen. 1. Hr 
Athen, Wilberg. (96 ©. Lex.⸗8. u. 4 Taf.) 

Neumann, Ürtragäiteuern oder verfönliche runs vom Einkommen 
und Bermögen. Freiburg i. Br., Wagner, 

Niepfche, ungeitgemähe Betraßtangen. 4. Ric. im Baprenti- 
Schloß-Chemnig, Schmeipner. 

Prantl, Lehrbuch der Botanik fi Rittelſchulen. 2. ergänzte At. 
Leipzig, Engelmann. 3 ME. 60 Pf. 

— ie Grafihaft Hanau⸗Lichtenberg. Straßburg, Trähner. 

Reufh, Bibel und -. 4. verm. u. umgearb. Aufl. Bonn, Behr. 
(4 Bl., 606 ©. gr. 8 
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Rig⸗ Veda. Ueberſ. zc. von Herm. Graßmann. 1. Th., 2. Lief. Leipzi 
Brodpans. 3 Mt. ’ he 

Schauenburg, Handbud der öffentl. u. privaten Gefundheitspflege. 
Berlin, Grieben. 6 Mi. - 

Scirren, Beiträge zur Kritik Älterer holfteinifcher Geſchichtsquellen. 
Leipzig, Dunder u. Humblot. 6 Mt. 80 Pf. 
Schrader, Erziehungsds u. Unterrichtslehre für Gumnafien u. Real 
fchufen, 3., durchgeſ. Aufl. Berlin, Hempel. 10 ME. 50 Pi. 
Sclater, über den gegenwärtigen Stand unferer Kenntniß **x— 
Zoologie. Deutſch von A. B. Meyer. Erlangen, Beſold. 2 Mt. 50 Pf. 

Simfon, Jahrbücher des fränkiſchen Reichs unter Ludwig dem Frommen. 
2. Bd. Leipzig, Dunder u. Humblot. 7 Mt. 

Strobal, zur Lehre vom Eigenthum an Immobilien. Graz, Leuſchner 
u. Qubenaty. 3 Mt. 60 a. 

Studien, romanifche, bei von Ed. Boehmer. 7. Heft: Bosgien. 
Raͤtoromaniſch. Strafburg, Trübner 4 Mt, 50 Pr. 

Zrevelyan, Leben m. Briefe Lord Macaulay's. Aus d. Engl. von 
@. Böttger. 1.Bp., 2. Halbbd, Jena, Coſtenoble. 4 Mt. 50 Pr. 

Van de Schelde tot de Weichsel. Nederduitsche dialecten in dicht 
en ondicht, door J. A. en N. Leopold. 2, Afl. Groningen, 
Wolters, (S. 65—128. gr. 8.) 

v. Er — zeitgerechte Reform der Philoſophie. Leipzig, Koſchny. 


Wißnann, King Horn. (Quellen u. ungen ꝛtc. XVI.) Straß⸗ 
burg, Trlbner. IM, Eng , — 


Karte vom preußiſchen Staate, bearb. im Auftrage des Minifters für 
Handel x. Berlin, D. Reimer. 24 Mt. 











— — — — — — 





Wictigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Allou, A., chronique des évéques de Meaux, suivie d'un &lat de 
l’ancien diocöse et du diocöse actuel. (408 p. 8.) Meaux. 

Avenel, G., la Vraie Marie Antoinette, d’apres la correspondance 
secrete. (119 p. 32.) Paris. 

Brivois, J., bibliographie de l'oeuvre de P. J. de Böranger, con- 
tenant la description de toutes les editions, l'indication d’un grand 
nombre de contrefagons etc. (129 p. 8.) Paris. 

Campardon, E., nouvelles pieces sur Moliere et sur quelques 
eomediens de sa troupe, recucillies aux Archives nationales. 
(191 p. 8.) Paris, 

Devals, M., inventaire sommaire des archives communales ante- 
rieures ä 1790 de Verdun-sur-Garonne, Tarn-et-Garonnne. (82 p. 4. 
ä2 col.} Montauban. 

Drouin, E., grammaire theorique et raisonnee de la langue alle- 
mande, redigee d’apres la methode comparative et les travaux 
philologiques les plus r&cents. (XIX, 325 p. 8.) Paris. 

Fauvel, Ch., traite pratique des maladies du larynx, préeédé d'un 
trait& complet de laryngoscopie. Avec 144g. et 20 pl. (XV, 931 p. 8.) 
Paris. 20 Ir. 

Fleury, Ed., un episode de la chute des carlovingiens, Laon- 
Reims, 988—992. (127 p. 8.) Laon. 

Houdoy, J., la beaute des femmes dans la literature et dans l’art, 
du XIl. au XVI. sieele, Analyse du livre d’A. Niphus: Du beau 
et de l’amour. (185 p. gr. 8.) Paris, 

Hovelaque, A., le chien dans l’Avesta, 
dus. Son eloge. (56 P- 8.) Paris. 

d’Hozier, Ch., armorial general de France, Recueil offieiel dress& 
en vertu de l'edit de 1696, public par Ser Bouchot, Livr. 10 
à 21. Generalit® de Bourgogne, T. 1 et 2. (XVI, 625 p. 8.) Dijon. 

d’Hugues, G., une province romaine sous la Republique, etude 
sur le proconsulat de Cicéron. (X1, 469 p. 12.) Paris. 3 fr. 50 ec. 

Lacombe, A., la science du mecanisme vocal et l’art du chant. 
(116 p. 8.) Paris. 10 fr. 


Italieniſche. 


Bacchi della Lega, A., bibliografia dei vocabolarii ne' dialetti 
italiani raccolli e posseduli da Gaelano Romagnoli. (96 p. 8.) 
Bologna. L. 3. 

Bibliotheca historica italica, cura et studio Societatis Longobardicae 
historiae studiis promovendis. Vol. I. (XX, 276 p. 4.) Mediolani. 
L. 16 


Les soins qui lui sont 


(Contiene: Seipionis za. — mediolanensis Historia rerum in 
Insubribus gestsrum suh Gallorum dominio. — Ejusdem Ephemeridum 
libri duo. — Gaudentii Merulae suae aetatis rerum gestarum lıbri quatuor, 
— Cremonensium jurisconsultorum equitum comitumque eng cal- 
legio Homobonus Öffredus collega felicitsterm. — Johannis ua Spe- 
ciani Dueis Mediolani consiliarii, de bello gallico Commentarii. — Cro- 
nache Cremonesi. Cenno illustrativo. — Cronaca di Cremona. Frammento 
dall' anno 1:09 al 1442. — Cronaca di Cremona dall’ anno MM al 159. 
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Canestrini, G., osservazioni aracnologiche. (30 p. 9. e 3 tav.) 
Padova, 

Cesati, F,, cenno eritico e storico sulla battaglia di Legnano: 
colle aggiunte di un antico doeumento inedito recante molli nomi 
dei valorosi ivi gloriosamente eaduti. (16.) Milano. 

Gentili, T., le monete pontifieie anonime e di sede vacante nel 
secolo XIV, (24 p. 4. e 1 tav.) Firenze. 

Govi, G., intorno a un opuscolo rarissimo della fine del secolo XV 
intitolalo: „Antiquarie prospettiche romane, composte per prospet- 
tivo milanese dipintore“. (30 p. 4. e 1 tav.) Roma, 

Guerzoni, G., il teatro italiano nel sec, XVII: lezioni. (VI, 
672 p. gr. 8.) Milano. 

Guidiecini, G., i riformatori dello stato di libertä della ceittä di 
Bologna dal 1394 al 1797. (48 p. disp. 1e2. 8.) Bologna. 

Guidobaldi, D., breve commentario di una iserizione arcaica rin- 
— in Castel S. Andrea di Bellante nel Petruziano. (16 p. 4.) 

orino, 

Omaggio della Societä Storica Lombarda al VII centenario della 
battaglia di Legnano. (VIII, 228 P- gr. 8.) Milano. L. 5. 

Contiene: Cesare Cantü. I Lombardi e il Barbarossa. — Giuseppe Pirovano. 

ano, — Cesare Cantü, 1 Conrento di Pontida. — Cesare Vignati. 

Dell’ importanza storica della battaglia di Legnano giwudicata da F. Ber- 

tolini — Camillo Brambilla, I Pavesi. — Antonio Rusconi. I Conti di 

—— — Giuseppe Ottino, Saggio di una bibliografia della Lega 
oan 

Pagano, E,, rieordi della storia militare di Verona. (208 p. 16.) 

erona. L. 2. 50. 

Seconda, la, e terza guerra punica: testo di lingua inedito, tratto 

da un eodice dell'Ambrosiana per A. Ceruti. (156 p. 16.) 

Bologna. 


YNadridten. 


An der Realfchule zu Dfterode ift der ordentl. Lehrer Dr. Wilh. 
Ahrens zum Oberlebrer befördert worden. . 

err Prof. Ir. Brieger in Halle theilt und mit, daß die, nad 

dem Borgange anderer Blätter, in der vorigen Nummer auch von und 

gebrachte Nachricht von feiner Berufung nach Marburg unbegründet fei. 


Die Akad. d. W. zu Berlin bat dem Prof. Dr. Heinrich Schröter 
in Breslau den diefjährigen Steiner'fhen Preis zuerkannt. 

Die Royal Irish Academy bat den Brot. Dr. Windiſch in 
Straßburg zum Ehrenmitglied ernannt. 

Der Profeflor der Aitronomie am der Umiverfität Wien Dr. 
v. DOppolzer bat den Kal. Preuß. Rotben Adlerorden 3. GL, der 
Realfhuldirector a. D. Dr. Herwig in Hanan denfelben Orden mit 
der leife erhalten, 

Am 10. Zuli + in Stuttgart der Prof, Gruner an der dortigen 
Oberrealanftalt, 66 Jahre alt. 





Notiz, 


Herr Regierungsaffeffor Reitzenſtein in zen a. M. bat fi 
bei der Redaction über die Mecenfion feines Buches auf S. 920 f. 
d. Bl. befhwert und in langer Entgeanung die einzelnen zur Sprade 
gebrachten Punkte erörtert. Wir müſſen den Austrag Aragen 
den —— ũberlaſſen; bier halten wir es nur für unſere Pflicht, 
die Rechtfertigung mitzurbeilen, die Hr. R. in Betreff des Vormurfes 
anbringt, er babe die Berichte ver Gommilfion für 1974 und 1875 nicht 
benußt. Er beruft ſich darauf, daß er fein Manufrript bereits im März 
1875 abgeſchloſſen habe, wo der Bericht für 1875 noch nicht ausgegeben 
gewefen fei, und daß betr. des Jahres 1874 er in der That beide 
dort —— Falle erwähnt habe, was vom Referenten überſehen 


worden 
Die Red. 


Orientalisten-Congress. 


Um falschen, in englischen und italienischen Zeitungen leider 
vielfach verbreiteten Angaben entgegen zu treten, macht der Unter- 
zeichnete hierdurch bekannt, dass die Sitzungen des dritten in 
diesem Jahre in St. Petersburg abzuhaltenden Örientalisten- 
Congresses am ersten September neuen Stiles (= 20. Au- 
gust alten Stiles) beginnen. Alle in den Kenseignements des 
Urganisalionscomile angeführten Zeitangaben sind nach dem neuen 
Stile berechnet. 


Leipzig, den 26. Juni 1876. 
Dr. Ludolf Krehl, 
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Verlag von F. ©. W. VOGEL in Leipzig. 





| Baches — [201 
Lehrbuch HANDBUCH 
er er 
1 1 Allgemeinen 
PFathologischen Anatomie |grnährungsstörungen. 
on 
’ : Von 
Dr. F, 5. Birch Närvohfong, Dr. F. Y. Birch-Hirschfeld, 
Mit 5 Tafeln. 
un Prof. H, Senator Prof. H. Immermann 
416 u. XVI Seiten. gr. $. 7 Mk. 50 Pf. 744 u, VIII Seiten. gr. 8. 13 Mk. 


Die 2. Hälfte wird im September d. J. erscheinen, | v. Ziemssen’s Spec. Pathologie u. Therapie, Bd. XUL 2. Hälfte, 


Jahresberichte | | _ HANDBUCH 
über die Fortschritte der 


Acuten 
der 
i : - iten. 
Anatomie und Physiologie. Infections Krankhe e 


on 
Prof. Liebermeister in Tübingen, Prof. Lebert in 





Mit — a ai Vevey, Dr. Haenisch in Greifswald, Prof. Heubner in 
Dr. F. Hofmann und Dr. G. Schwalbe Leipzig, Dr. Oertel in München. 
Prof. in Leipzig. Prof. in Jena. Mit 14 Holzschnitten. 
Vierter Band. Zweite Auflage. 
(Literatur 1875.) 716 u. X Seiten. gr. 8. 12 Mark. 
725 u. VI Seiten. gr. 8. 14 Mk. v. Ziemssen's Spec. Pathologie u. Therapie. Band Il. I. 
In dem unterzeichneten Berlage erſchien foeben: [197 | 200] Verlag von 5. A. Brochhaus in Leipjig. 





Heſchichte des Romans Soeben erschien: 
und der ihm verwandten Dichtungsgattungen in Dentfchland Deutsche Dichtungen des Mittelalters. 
Dr. phil. &elir Bobertag Mit Wort- und Sacherklärungen. 


Docenten der Univerfität Bredlau. Herausgegeben von Karl Bartsch. 


Erfte Abtheilung. Vierter Band. 
Bis zum Unfange des XVII. Jahrhunderts, Heliand. Herausgegeben von Heinrich Rückert. 
Erfter Band. — Erite Hälfte. 8. Geh. 3 Mk. 50 Pf. Geb. 4 Mk. 50 Pl. 
Preis: 5 Mt. Diese neue Sammlung reiht sich den mit so grossem Beifall 


A. Gofoporät's Buchandtung (Adolf Siepert Hofbuchhändler) | aufgenommenen „Deutschen Classikern des Mittelalters“ 


lau, Alb ‚Mr. 3, unmittelbar als Fortsetzung an, indem sie die werthvollsten 
BRureS tehkaßr a < Dichtungen des 9.—12. und des 13.—15. Jahrhunderts in sorg- 


In unserem Verlage erschien soeben: [198 | fällig commentirten Ausgaben, in gleichem Format und zu glei- 
chem Preise, der Gegenwart wieder nahebringt. Vorliegende 


Die modernen Theorien der Chemie | Ausgabe des „Heliand« war Heinrich Rückert’s letzte Arkil 
und ihre Bedeutung für die chemische Statik 


Dr, Lothar Meyer, | M EY ERS j 
ord. Prof. der Chemie an der Universität Tübingen. Konv ers at ion s-L exikon. 
; — — — — — — — 


Dritte umgearbeitete Auflage. 
Dritte Auflage 
















Erste Hälfte. 









Preis: 4 Mark. | * 
Breslau, im Juli 1876, Maruschke & Berendt. 376 Bildertafeln und Karten, 
Soeben erschien und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: Begonnen 1874 — Vollständig 1878. 
Lehrbuch Hejtausgabe: 
. der s 240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige, 
ir I - er #1 Bandaus 

evangelisch - protestantischen Dogmatik | — —— 

von Dr. Richard Adelbert Lipsius, | 15 Leinwandbände. » » » - ur 

grossherz. sächsischem Kirchenrath und ordentl, Prof. der Theologie zu Jena, | 15 Halbfranzbände. . x»... 







55 Bogen. Preis 12 Mk. 80 Pf. 
Braunschweig, Juli 1876. 


C. A. Schwetschke u. Sohn. 
199] (M. Bruhn.) Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A—Holar) 


Bibliographisches Institut 
in Leipsig (vormals Hildburghausen). 


Verantwortl, Mebastenr Prof. Dr. Ar. Zarnde im Being. — Drud von B. Drugulin im Leipgig. 
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Literariſches Gentralblatt 


für Deutſchland. 
Ur 31 ] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. fr, Zarnde, [1876 





dVerlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 














’ * ’ ”* * 
Erſchent jeden Sonnabend. — 29. Juli. eo Preis vierteljährlih 7 Mt. 50 Pf. 
Hildebrandt, ber Traum, Samwer & Hopf, recueil general de traitds, aeaie. die Krankheiten der Don. 
Bolkelt, Die Zraum- Pbantafle, Ir Table zenörale du recueil, ürft, Das Rind u. feine Pile 
Sterne, Werden und Vergeben. Kornerup, Konge heine i Jellinge. icdhter, birurgie b. S huhverie ungen im Kriege. 
Sermann, die Sprtachwiſſenſchaft ıc. ' Sveriges istorla. Dragendorfi, Jahresbericht er Pharmacognofie, 
Mitchell & Struthers, minutes of the sessions | Benjamin Franklin, Pharmacie ꝛc. 
of ıhe Westminster Assembly of Divines. | Radenhaufen), Dürie ‚x EBNDD. @infeitung in d, Studium d. arab, Gramma · 
Creighton, the age of Elizabeth. @rotb, pinüitaliihe Kroftalogranbie. 
“a umgarten, Jacob Sturm, Noientbal, Bemerkungen Über die Thätigkeit der autor | Bideit, KRalilag und Damnay. 
Dubemann, Bei. des röm. Poftiweiens ıc. mat, Nervencentra. v. Filie neron, über den Inhalt d, allgem. Bildung im 
Yindmaver, ber Zriumpbyug des Bermanicus, Prever, über bie Grenzen ber Zomwahrnehmung. der Zeit ber Sholaftit, 





Seele abzuleiten, und uns erft zur Herbeiziehung neuer 


i ie. ie, Urfachen entfchließen dürfen, wo ein folder Verſuch ſich als 

Philofophie Pſychologie durchaus unmöglich herausſtellen ſollte. 
1) Hildebrandt, F. W., der Traum und seine Verwerthung für's Bon diefer methodiſchen Regel will nun freilich die zweite 
Leben. Eine psychologische Studie. Leipzig, 1875. Schloemp. | der oben genannten Schriften nichts wiffen. Sie tritt im Gegen- 
(60 3. gr.&) 1 Mk. 2 theife mit der fichtbaren Tendenz an den Traum heran, in ihm 
2) Boltelt, Dr. Joh., die Zraum-Phantafie. Stuttgart, 1875. | das Wunderbare und Myftiiche, den Gegenfap gegen bie 
Meyer u. Zeller. (V, 208 ©. gr. 6.) 3 Mt. Geſetze des wachen Bewußtfeins nachzuweiſen. Sie erinnert in 


Seit mit dem naturphiloſophiſchen Myfticismus eines | diefer Beziehung lebhaft an die in der älteren naturphilofophi- 
Schubert und Ejchenmayer auch die Neigung, in ben fogenannten | fchen Myſtik geübte Traumvergötterung, wie fie etwa in Schubert’3 
Nachtſeiten des menſchlichen Daſeins“ zu ſchwelgen, dahinge- „Symbolif des Traumes* ihren Ausdrud gefunden. Indem 
ihwunden, ift der Traum zu einem ziemlich vernachläffigten der Berf. an eine fymbolifierende Thätigfeit der ſchöpferiſchen 
Gebiete der Wiffenjchaft geworben. Die Ueberſchätzung machte, | Traumphantafie glaubt, jchreibt er zugleich dem Traumbewußt⸗ 
wie es fo oft geichieht, einer Unterfhägung Pla. Zudem | fein eine detaillierte Kenntniß der menſchlichen Unatomie zu, und 
handelt es ſich ja hier um ein Grenzgebiet, auf dem fich ver- dieſe Vorftellung legt er der Erklärung der fogenannten „Leib- 
ſchiedene Wiffenfhaften begegnen. Der Phyfiologe machte fich | reizträume“ zu Grunde Wenn z. B. der Urindrang des 
böchftens mit der Theorie des Schlafes zu thun, den Traum zu | Schlafenden (wie Scherner in feinem an Beobachtungen, aber 
erflären hielt er für die ausfchließliche Aufgabe des Piychologen. | auch an phantajtifchen Uebertreibungen reichen Werke über „das 
Diefer dagegen, der hier mit den gewohnten Affociations- und | Leben des Traumes“ zuerjt bemerkte) fih in Träumen zu 
Dentgejegen des wachen Bewußtjeins nicht mehr völlig aus= | fpiegeln pflegt, in welchen die Vorſtellung Waſſer vorwiegt, ſo 
reichte, war geneigt, ſolche Störungen auf phyſiologiſche Ein— ſoll dieß nach Volkelt zuerſt auf einem inneren Schauen der 
flüſſe zu ſchieben, mit deren Unterſuchung er ſich nicht zu befaſſen eigenen Eingeweide und dann auf einem ſymboliſierenden Hin- 
habe. Es feffelte höchftens noch dann und wann der Traum die | malen des innerlich Geſchauten beruhen, u. ſ. w. Wie aber für das 
Aufmerkjamfeit eines Jrrenarztes, der auf die merkwürdige | Traumbewußtfein nach innen der Schleier gelüftet ift, der unferem 
Aehnlichkeit gewiffer Traumerfheinungen mit Formen der | Auge im wachen Zuftande das eigene Sein verbedt, fo fallen 
geijtigen Störung aufmerffam wurde. Gegenwärtig ift dieß auch für baffelbe die Schranken von Zeit und Raum. In Zukunft 
wieder einigermaßen anders geworden, wie fchon der äußerliche | und Ferne verfenft fich das traumhafte Ahnen, Denn im 
Umftand zeigt, daß im Laufe der letzten Fahre eine Reihe von | Traume „stehen wir dem Weltbewußtfein nahe“. Wir feiern 
Monographien über den Traum erjchienen ift. Unter diefen | in ihm allnächtlich unfere Vereinigung mit dem „All-Einen“, 
Arbeiten haben wir vor zwei Jahren (1874, Nr. 41 d. BL.) | Fr. Viſcher Hat diefen „Studien“ Joh. Vollelt's eine Serie von 
Strümpell’3 Schrift über die Natur und Entjtehung der Träume | Artikeln in der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“ (Beilage 
zu verzeichnen gehabt. Ihr reiht ſich das Schriftchen von Hilde- | Nr. 105—107) gewidmet, und er hat die „geſunde Myſtik“ 
brandt würdig an. Für feinen Zwed hat der Verf. wohl daran | gerühmt, die in diefem Buche herrſche. Es wäre wünſchenswerth 
gethan, den verbreiteten Traumaberglauben, der in dem Traume | gewejen, wenn er bei diefer Gelegenheit die Grenze zwiſchen 
einen Verkehr mit der überjinnlichen Welt oder ein wunderbares | gefunder und ungeſunder Myſtik etwas näher bezeichnet hätte. 
“hnungsvermögen der menſchlichen Seele verehren möchte, nicht | Wir fürchten, es verhält ſich damit ähnlich wie mit der berühmten 
von vornherein zurückzuweiſen, fondern Lediglich an der Hand | mania sine delirio, der man auf weitere Entfernungen die 
der Durch den Traum jelbjt dargebotenen Thatjachen pfychologifch | Tollheit nicht anficht, die es aber darum nicht minder ift, wie 
ju prüfen. Sein Ergebniß ift dabei natürlich durchweg ein | fie denn auch jeden Augenblid in das Delirium übergehen 
negatives, Er zeigt an mehreren, zum Theil berühmt ge- | kann. Gerne geftehen wir zu, daß die Traumbeobachtungen des 


worbenen Beifpielen, wie das angebliche Traummunder in | Verf.’s recht hübſch und lesbar gefchrieben, wenn auch nicht neu, 
durchaus natürlicher Weife fich erklären läßt. Und nad) einer | fondern großentheils ſchon in dem oben citierten Werke von 
in aller Wiſſenſchaft gültigen methodifchen Regel werben wir | Scherner enthalten find. Wohl aber müfjen wir leugnen, daß 
denn doc zunächſt bemüht fein müfjen, auch die Erfcheinungen | fein Buch ein wiffenschaftliches ift. Denn die Wiffenfchaft hört 
des Traumes aus den bekannten Eigenjhaften der menjchlichen | unferes Erachtens in dem Momente auf, wo fie fich Herbeiläßt, 
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dem Aberglauben Brüden zu fchlagen, die ihn mit der Wiffen- 
ſchaft verbinden follen. Bon einem Gefichtäpunfte aus können 
wir freilich leider nicht umhin, diefen Traumphantafien, ebenfo 
wie manchen anderen Producten der neueren philofophifchen 
Literatur, einegewifje Berechtigung zuzuerfennen, vom Hiftorifchen 
nämlih. Wo der Aberglaube im wiffenichaftlichen Gewande 
eine jo bebauerliche Verbreitung gewonnen hat, wie es bei bem 
heutigen Spiritismus der Fall ift, da kann ſolchen geijtigen 
Strömungen auch der philofophifche Ausdrud nicht fehlen. Auf 
die nahe Beziehung, in der fich feine Anſchauungen zum „Unbe- 
mußten“ befinden, Hat Volkelt ſelbſt hingewieſen. So bleibt 
uns denn nur übrig zu wünfchen, daß die gegenüber ber 
„Bhilofophie des Unbewußten“ vorgejchobenere Etappe auf 
der Bahn de3 modernen philofophiihen Myſticismus, welche 
dieſes Buch bezeichnet, recht bald und gründlich abermals über: 
holt werben möge, damit zeitig genug auch diefer Verirrung, 
wie ſchon fo mancher anderen, ihr unwandelbares Ende durch fich 
jelber bereitet werde, W.W, 





Sterne, Carus, Werden und Vergehen. Eine Entwidelungs: 
geihichte des Naturganzen in gemeinverftändl, Fafjung. Mit 175 in 
d. Text gedr. Holzſchun. Berlin, 1876. Gebr. Borntraeger, 3 BlI. 
466 ©, gr. 8.) 8 Mt. 

Un Darftellungen, welche das Ganze der Natur in feinem 
Sein und Werden überfihtlihd und gemeinverftändlich zu 
ſchildern fuchen, leiden wir gegenwärtig gerade feinen Mangel. 
Bon der vorliegenden Schrift müffen wir aber rühmend hervor- 
heben, daß fie ihren Zwed in einer recht anjprechenden Form 
zu erreichen ſucht. Der allgemeine Standpunft des Berf.'s ift, 
wie ſchon der Titel einigermaßen anbeutet, derjenige der 
Defcendenz- und Entwidlungstheorie. Das Buch ift überdieß 
Ernft Hädel gewidmet. Eine größere Zahl gut ausgewählter 
Holzſchnitte verdeutlicht die wichtigeren Thatſachen. 


Hermann, Conr., Prof., die Sprachwissenschaft nach ihrem 
Zusammenhange mit Logik, menschlicher Geistesbildung und 
Philosophie. Leipzig, 1875. Teubner. (2 Bll., 2428. gr. 8.) 6 Mk. 

Die vorliegende Arbeit fchließt fi an die früheren ſprach— 
philofophifhen Schriften des Verf.s, namentlich an feine philo- 
ſophiſche Grammatik, an. Wie in jenen früheren Werken, jo hat 
er auch in diefem vor Allem den Standpunkt der Logik 
den fprachwiffenfchaftlihen Problemen gegenüber feſtge— 
halten, Es unterfheidet fich dadurch feine Behandlungsweife 
wejentlich von der pfychologifchen Steinthal's, wie derfelbe fie 
zuerft in feiner Schrift „Grammatik, Logik und Piychologie“ 
begründet hat. Man wird daneben ben logifchen und allgemein 
philofophifchen Betrachtungen des Verf.s ihre Berechtigung 
nicht abjprecdhen. Gerade auf dem Gebiete der claffischen 

Sprachen, von welchem auch der Verf. ausgegangen ift, ift ja 

diefe logiſche Betrachtungsweiſe der Sprache urfprünglid er— 

wachſen, während erſt die vergleichende Sprachforſchung zu den 
pſychologiſchen Geſichtspunkten hinübergeführt hat. 


Geſchichte. 


Minutes of the Sessions of ihe Westminster Assembly of 
Divines (Nov, 1644 to March 1649) from transscripis or ibe 
originals procured by a Committee of ihe general assembly of 
the Church of Scotland, Ed. for the Committee by the Rev. 
Alex. F. Mitchell, D.D. Professor of ecclesiastical history in Ihe 
university of St. Andrews, and the Rev. John Struthers, LL.D. 
Minister of Prestonpans. Edinburgh & London, 1874. (LXXXVII, 
556 8.) W. ——— & Sons, 


In diefem Werke hat man einen der wichtigsten Beiträge zur 
neueren Kirchengeſchichte Englands zu begrüßen. Die fogenannte 
Weſtminſterſynode, welche während der englifchen Revolution 
mit der Uufgabe betraut war, für Dogma, Ritus und Berfaffung 


der Kirche ein neues Programm auszuarbeiten, ift in Deutichland 
vorzüglich durch einen Auffag von Rudloff in der Zeitſchr. für 
biftor. Theologie 1850 befannt geworben. In England ift fie 
häufig genug zum Gegenftande eingehender Studien gemadıt 
worden. Erſt kürzlich hat fih Maſſon im zweiten und dritten 
Bande der von ihm begonnenen ausgezeichneten Biographie 
Milton’3 veranlaßt gefehen, über ben Gang der Synode aus 
führlich zu berichten, und man wird es begreiflich finden, wenn 
er zu dem Schluffe fommt, daß diefe Synode in gewiſſer Hinficht 
für den Engländer ein größeres Intereffe haben müfje, als das 
Eoncil von Bafel ober dasjenige von Trient. Bisher waren « 
vorzüglih die Aufzeichnungen von Baillie, Lightfoot, 
Gilleſpie, welche für die Gefchichte jener Kirchenverfammlung 
al3 Quellen dienten, officielle Protofolle dagegen wurden nad 
vermißt. Sie finden fi in drei Bänden, anſcheinend von der 
Hand des Adoniram Byfield, eines der Schreiber der Verjamm: 
fung, in der Williams-Bibliothef zu London vor, jedoch nid: 
in vollftändiger Form, Jeder der Bände fcheint aus mehreren 
Bafcifeln bejtanden zu Haben, von denen eines, das zweitt 
Faſcikel des dritten Bandes, welches die Sitzungen vom 9. Wir; 
1646 bi zum 16. Auguft 1647 umfaßt, ſich vor den übrigen 
durch beffere Lesbarkeit der Schrift und größere Ausführlictet 
in der Wiedergabe der Berhandlungen auszeichnet. Bisher 
waren aus biefem Protofolle unferes Wiffens nur wenige Aus 
züge (3. B. in Dr. Laing's Schriften über Th. Young) be 
fannt geworben; um fo banfenswerther ift es, daß wenigitens ein 
Theil von ihnen nach einer forgfältigen Copie des H. E. 
Maunde Thompfon veröffentlicht worden ift. Es ift derjenige, 
welcher die Debatten vom Nov. 1644 bis zum März 1649 enthält, 
und die ftreitigen Fragen über die Berfaffungsform, Kirden 
zucht, Ordination u. ſ. w, die Verhandlungen über Glauben: 
befenntniß und Katechismen, die Gegenſätze von Presbyterianen, 
Independenten, Eraftianern erhalten durch dieje oft jehr abge 
riffenen Notizen neues Licht. Es bleibt nur zu bedauern, daf 
nicht auch die übrigen noch vorhandenen Protokolle durch den 
Drud zugänglich gemacht worden find. — Die Herausgeber 
haben bafür gejorgt, durch zahlreiche Anmerkungen, Verweiſungen 
auf die Journale des Parlamentes, gleichzeitige theologiih 
Schriften u. ſ. w, Bufügung einer Namenslifte und eines 
Regiſters ben Gebrauch des Bandes zu erleichtern. Die ausführ 
liche Einleitung wird hie und da, namentlich S. LXXII, zum 
Widerfpruche herausfordern. Im Anhange wird die Bode 
zu ben revidierten 39 Urtifeln und eine Anzahl lehrreiher 
Documente des „Committee for plundered Ministers“ mitge 
theilt. Biographifche Skizzen der Mitglieder der Synode, eine 
Sammlung der erften Ausgaben des Glaubensbekenntniſſes und 
einiger Actenftüde, die ſich auf die Verfammfung beziehen, find 
für einen weiteren Band in Ausficht geftellt. St-rn. 





Creighton, M., the age of Elizabeth. With maps and table. 
London, 1876, Longmans, Green & Co. (XVII, 236 5, gr. 8) 
Die Sammlung der „Epochs of Modern History“ ed. by 
Edward E. Morris and J. Surters Phillpotts, der wir In 
Deutfchland nichts Aehnliches an die Seite zu ftellen haben, it 
durch das vorliegende Werkchen um einen werthvollen Beftand- 
theil bereichert worden. Wie in den bisher erfchienenen Stüden 
diefer Sammlung, finden fi) auch Hier Studium der 
Driginalquellen, Benugung der hauptfächlichen Literatur und 
knappe, Tebhafte Darftellung miteinander verbunden. Die & 
fichtspunkte des Verf.'s find nicht neue, aber durch geldidtt 
Gruppierung des Stoffes weiß er Manches in befjeres Licht je 
fegen, was auch in größeren Werken leicht überfehen wird. Mit 
unter wibmet er ben allgemeinen europäifchen Angelegenheiten 
eine beinahe größere Aufmerkſamkeit, als ſich mit der Concen— 
tration auf feinen vornehmften Gegenftand verträgt. Un anderen 
Stellen läßt fi) eine gewifje Abhängigfeit von Green's Short 
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history of the English people nicht verfennen, womit indeß 
feineswegs ein Tadel ausgefprochen fein fol. Hie und da haben 
ſich Heine Verfehen eingefchlichen, wie S. 158 „Joureguy“ ftatt 
„Jauregui“. Die Bemerkung über die „casket letters“ S. 78 
fann nach allen früheren Forfchungen über diefen Gegenstand 
nicht als befriedigend gelten. Karten, genealogifhe und 
chronologiſche Tabellen bilden eine dankenswerthe Zugabe des 
Bändchens. St-rn. 


Baumgarten, lerm., Jacob Sturm. Rede, gehalten bei Ueber- 
nahme des Reetorals der Universität Strassburg am 1. Mai 1876. 
Strassburg, 1876. Trübner. (34 S. gr. 8.) 

Das Undenfen des „beiten Bürgers Straßburg“ wird in 
diejen Blättern erneut, indem vor Allem die politifche Thätigkeit 
des bedeutenden Mannes, welche feine bisherigen Biographen 
nur zu jehr vernachläffigt haben, Berüdfichtigung findet. Es ift 
merhvürdig genug, daß in dem Gejchichtswerte Sleidan's troß 
der freundjchaftlichen Verbindung beider Männer, Sturm's 
Berfönlichkeit ganz in den Hintergrund tritt. Auch feine eigenen 
Sefandtichaftsberichte, Correfpondenzen und Gutachten gewähren 
in Die großartige politische Wirkſamkeit, die er ausübte, nur 
einen ſchwachen Einblid. Um fo dankenswerther ift es, daß 
Baumgarten den feſtlichen Anlaß benußt hat, geftügt auf um- 
fafjende Kenntniß der einfchlägigen Literatur und archivalifcher 
Materialien, mit fefter Hand wenigſtens die Umriffe eines Bildes 
zu zeichnen, das hoffentlich von derjelben Feder noch an anderer 
Stelle feiner ausgeführt werden wird, St-rn. 


Hudemann, Dr. E. E., Subrector, Geschichte des römischen 
Postwesens während der Kaiserzeit. Berlin, 1875. Calvary & Co, 
(4 Bil, 2118. gr. 8.) 2 Mk. 


— u Ti Calvary's philologische u. archaeologische Bibliothek, 

Mit großer Befriedigung darf man von dem vorgenannten 
Buche, welches und Einblide in einen hochwichtigen Theil des 
antiten Verkehrslebens eröffnet, Notiz nehmen; es ift eine ſaubere 
und jorgjame Arbeit, die ihren Gegenftand in anfprechender und 
gründlicher Weiſe erledigt und namentlich durch zweckmäßiges 
Refumiren der Refultate zu einem überaus anfchaulichen Bilde 
führt. Der Verf. giebt zumächft eine furze Ueberficht der Ver— 
tehrsverhältniffe der vorrömijchen Welt und geht alsbann zu 
einer ausführlichen Schilderung der Entwidlung des römifchen 
VPoſtweſens während der Kaiferzeit über, die fich noch bis auf 
die erjte Zeit der germanijchen Herrfchaften auf römischen Boden 
verbreitet und zu dem Schluffe fommt, daß das römische Poſt— 
weſen in erfter Linie den Kaiſern als Werkzeug für die Führung 
eines ftraffen Regimentes, nicht als Mittel zur Hebung des Ver- 
fehres und Bolkswohlitandes erfchienen fei und eine Quelle der 
ärgften Bedrüdungen für die Unterthanen war. Hieran ſchließt 
fi) eine eingehende Darftellung der Verwaltung und inneren 
Einrichtung des römischen cursus publicus, nachdem fich der 
Verf. in Anlehnung an dieArbeiten von Friedländer und Stephan 
furz über den Reifeverfehr der Römer ausgelafjen hat. Im 
Einzelnen wird aladann über die Beamten, ſowohl die höheren 
wie die niederen, ſowie über die Verhältniffe der für den Boit- 
dienst pflichtigen Gemeinden gehandelt. Daran fchließen ſich 
intereffante Ausführungen über die Staatspoſtreiſeſcheine und 
deren Benutzung, ferner über die Poſtſtationen und das lebende 
und todte Material, Pferde, Maulthiere und Wagen; eine be- 
ſondere Berüdfichtigung wird auch dem Schiffsverfehre zu Theil; 
den Schluß des Abjchnittes bildet die Pojtgefeggebung , welche 
namentlich) nad dem Codex 'Theodosianus ausführlihe Dar- 
ftellung findet. Quellen und Literatur find, ſoweit man fieht, 
jorgfältig und mit verftändiger Kritif benußt; in erjterer Be— 
jiehung vermißten wir nur die Notitia dignitatum (ed. Böding), 
aus ber wohl Einzelnes heranzuziehen war. In einem Schluß: 
refums giebt uns der Verf. eine überfichtliche Darftellung der 


gewonnenen Refultate, welcher endlich noch einige Musführungen 
über den römifchen Straßenbau und defjen Hauptrichtungen bei- 
gefügt find. Dieß in der Kürze der Inhalt des ſehr leſenswerthen 
Buches, welches wir als einen werthvollen Beitrag zur realen 
Ultertgumsliteratur begrüßen dürfen. 





Linsmayer, Ant, der Triumphzug des Germanicus. Zur Ent- 
hüllungsfeier des Hermanns-Denkmales im Teutoburger Walde. 
München, 1875. Lindauer. 3 Bll., $9 S. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pf. 


Diefe zur Enthüllungsfeier des Hermanns-Denkmales im 
Teutoburger Walde veröffentlichte Studie ift eine Kundgebung 
lebhaften Gefühles für Deutjchlands Ehre und Größe. Die Unter: 
ſuchung galt in erfter Linie der Frage, ob der Gemahlin und 
dem Sohne des Arminius die Schmady zugefügt worden fei, im 
Triumphzuge des Germanicus mit aufgeführt zu fein, worüber 
Tacitus und Strabo in verfchiedener Weife berichten. Reichliches 
hiftorifches Material hat der Verf. zufammengetragen, um den 
Bericht des Strabo, der jene Angabe gemacht hat, als unglaub- 
würdiger zu erweiſen, als ben Bericht des Tacitus, der darüber 
ſchweigt. Diefen Nachweis zu führen, ift dem Verf. wohl ge- 
fungen. Nur hier und da faßt der Verf. die uns überlieferten 
Berichte wohl etwas fchief auf, wenn er z.B. aus Tac. ann. 1,55 
und 59 glaubt (S. 45 f.) fchließen zu dürfen, dem Arminius 
habe eine fürmliche germanifche Friedens partei gegenüber: 
geftanden: in I, 55 Arminius turbator Germaniae liegt nicht 
die Unficht einer germanifchen Partei ausgefprochen, jondern 
die der Römer, und in I, 59 bellum invitis aut cupientibus 
erat braucht wenigitens nur der Gegenſatz zu liegen, baß eine 
Partei den unmittelbaren Ausbruch des Krieges wünfchte, die 
andere denjelben noch als nit opportun hinauszufchieben 
juchte; und namentlich das perfönliche Verhältniß des Segeftes 
zu Arminius und andererjeit$ zu den Römern ift nicht auf eine 
ganze Partei zu übertragen. Bon den wenigen Ausjtellungen 
ähnlicher Urt abgejehen, ift die vorliegende Schrift fleißig und 
forgfältig. 


1) Recueil general de traites et autres actes relatifs aux rapporls 
de droit ınternational. Continuation du grand recueil de G. Fr. 
de Martens par Ch.Samwer etJ. Hopf. Tome VIl. Göttin- 
gen, 1875. Dieterich. (X, 9425. gr. 8.) 18 Mk, 


2) Table générale du recueil des traites de G. F. de Martens 
et de ses continuateurs,. 1494—1574. Parlie chronologique. Wöl- 
tingen, 1875. Dieterich. (IX, 1 BL, 3178. gr. 8.) 8 Mk. 
Wie bereit3 in der Vorrede zum vorhergehenden Bande 

angekündigt var, enthält ber vorliegende größtentheild Nachträge, 

welche bis zum Jahre 19847 zurüdgehen, darunter 5. B. als die 
wichtigeren verfchiedene auf die franzöfifch » mericanifchen Unge- 
fegenheiten Bezug habende, die Brotofolle der Genfer Conferenzen 
über die Neutralifierung des militärärztlichen Perſonales von 

1864 und 1868, die Berträge und Schiedsſprüche in ber 

Alabama- und San Juanfrage nebft den Protofollen des Genfer 

Schiedögerichtes, außerdem die zwifchen Franfreich und Deutſch— 

land zur Ausführung des Frankfurter Friedens gefchloffenen 

Eonventionen. Der Band reicht bis 1874 herab. Gleichzeitig 

mit demfelben erjcheint in einem bejonderen Bande das längſt 

verheißene Regijter über die ganze mehr ald 12000 Documente 
enthaltende Sammlung, wenigjtens der chronologiſche Theil 
deſſelben, ohne welches jene faum zu benußen war, ba die früheren, 

1837 und 1843 herausgefommenen höchſt Lüdenhaft waren, 

über die letzte Serie von Bänden überhaupt feines eriftierte; 

eine mühſame Arbeit, da bei der Unvollftändigkeit oder Unge— 
nauigfeit der Ueberfchriften der Inhalt der meijten Stüde aufs 

Neue controliert werden mußte. Die chronologiſche Reihenfolge 

ift auf das Datum der Unterzeichnung bafiert, Urkunden mit 

unficherem Datum find an das Ende des betreffenden Monates 
ober Jahres vertiefen, bei jolchen mit doppeltem Datum, ebenfo 
bei Eollectivreifen von Documenten entjcheidet das frühefte 
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Da e3 bei dem mehrmaligen Wechiel der Titel und ber Heraus- 
geber dieſer Sammlung ſchwer fällt, fich in den 51 Bänden, bis 
zu denen fie feit 1791 angewachfen ift, zurechtzufinden und bei 
Eitierung des Werkes daraus oft Unficherheit und Verwirrung 
entjteht, jo glaubt Ref. fich einen Dank zu verdienen, wenn er 
nach Anleitung der Vorrede zur Table générale hier eine kurze 
Ueberficht derjelben beifügt: 

1) Recueil des principaux Traitös etc., par G. F, de 
Martens. 1791—1801. T.I-VII (1761-1801). 

2) Supplöment au Recueil etc. par G. F. de Martens. 
1802—1808. T. I—IV (1494— 1807). 

1)et2)Recueil otc. 2. edition 1817— 35. a. Tomes 
I—IV par G. F. de Martens. b. Tomes V—VIII par 
Charles de Martens. 

3) Nouveau Becueil etc. 1817—42 (1808—1$39). 
a. Tome I—IV par G. F. de Martens. (T. 1=T. V du 
Supplement). b. Tome V par Charles de Martens. c. 
Tome VI—IX par F. Saalfeld. d. Tome X— XVI par 
F. Muchard. 

4) Nouveaux Supplöments au Recueil par F. Muchard 
1839—42. Tome I— II (1690— 1839). 

5) Nouveau Recueil Général 1843 — 75. a. Tome 

I—XI par F. Muchard (1840—48 et Suppl. anx Tomes 

antdrieurs). b. Tomes XII—XIII par Ch. Muchard et 

J. Pinhas (1848—49). c. Tomes XIV—XX on Recueil 

General de Traitös etc. Tomes I-VU. T. XIV— XVII 

par Ch. Samwer; T. XVIII—XX par Ch. Samwer et 

J. Hopf (1720—1874). F. 











Kornerup, J., Konge heine i Jellinge, og deres Undeisögelse 
efter K. Fredrik VII's Befalning i 1561, Med et Förord af J. J. 
A. Worsaae. Udgivet af det Kgl. Nord. oldskr. Selsk. Kopenhagen, 
1875. Bianco Luno. (34 8. fol. Mit 23 Taf. u. 5 in den Text gedr. 
Abbildungen.) 

Das Buch bietet ein boppeltes Intereſſe: einmal durch den 
behandelten Gegenftand, dann auch als ein Zeugniß, daß die 
Dänen feine Opfer an Geld und Mühe fcheuen, wo es gilt, die 
Borzeit ihres Landes Har zu legen. Der alte Königshof Jellinge 
lag in Fütland „am Ochjentvege zwijchen Hedeby und Wiborg“, 
Bis zum Jahre 1675 ftand dort neben dem Pfarrhofe ein zwei- 
ftödiges Haus, die Höfdingsborg, wo die Könige, feitdem fie auf 
Seeland ihre bleibende Reſidenz genommen, auf ihren Reifen 
Einkehr hielten. Im genannten Jahre brannte es ab, und von 
da ab lag es dem Pfarrer von Fellinge ob, Wohnung und Stall: 
raum für den König bereit zu halten. Im Jahre 1753 wurde 
dann der Königshof in öffentlicher Auction an die Bauern ver: 
fauft. Zu beiden Seiten der Kirche erheben fich die ftattlichen 
Grabhügel, von denen die Tradition erzählt, daß in denjelben 
König Gorm und Königin Thyra begraben Liegen. Zwei 
Runenſteine beftätigen dieß. 

Leider waren dieſe in die hiſtoriſche Zeit hineinragenden 
heidniſchen Königsgräber bereits von unkundiger Hand geöffnet, 
bevor die Wiſſenſchaft zu ihrer Unterſuchung ſchritt. Eine 
Waſſeranſammlung auf dem Hügel der Thyra war nämlich von 
Alters her von den umwohnenden Landleuten zum Waſſerſchöpfen 
benutzt worden. „Thyras Brunnen“ war ehemals heilkräftig, 
Kranke von fern und nah beſuchten ihn, tranken und geſundeten. 
Als aber einft ein Bauer frevelhafterweije fein Pferd im dem— 
jelben wuſch, verlor das Waſſer die Heilkraft. Am Unfange 
diefes Jahrhundertes (1820) verfiegte der Brunnen, die Bauern 
gruben nach Waſſer und bei diefer Arbeit ftießen fie auf die aus 
Holz; gezimmerte Grablammer. Finn Magnufjon, welcher fic) 
zufällig auf einer amtlichen Reife in Jütland befand, eilte 
herbei, ftieg jelbit hinab in die Kammer und auf jeine Veran: 
laffung wurde alsdann feitens der fol. Commiſſion für Be- 
wahrung der Alterthümer eine Unterfuchung angeordnet, welche 
aber leider nicht mit genügender Sachkenntniß ausgeführt zu fein 
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fcheint. Die Neugierigen aus der Umgegend ftrömten herbei 
und plünderten, wie es heißt, die Gräber; denn alsbald ver- 
lautete das Gerücht, daß bei den Goldſchmieden in Horſens und 
Weile Gold aus den Königsgräbern verkauft worden fei. 

Die im Jahre 1861, auf Befehl des Königs Friedrich VII, 
von den Herren Worfaae, Herbit, Ibſen und Kornerup aus 
geführte Unterfuhung ergab folgende Nefultate. Der Hügel 
Gorm's enthält fein Grabmal, fondern wird der Hügel fein, 
welchen, wie der fleinere Runenſtein verfündet, König Gorm 
feiner Gemahlin zu Ehren errichten ließ. Dahingegen ſcheinen 
beide in dem nördlich von der Kirche liegenden Hügel bejtattet 
zu fein. Die faft 22 Fuß lange und über 8 Fuß breite, reichlich 
4% Fuß hohe aus Bohlen gezimmerte und mit Brettern 
bekleidete Kammer war durd) ein Brett in zwei Räume getheilt, 
in welchen Gorm und Thyra in prächtiger Kleidung auf Feder: 
betten geruht zu haben fcheinen, Die Gebeine waren völlig 
vergangen. Außer verfchiedenen Kleinigkeiten von edlem Metal, 
darunter ein filberner Becher, Beichläge von Silber und ver: 
goldeter Bronze zc., fand man eine Menge Federn oder Daumen, 
Heine Feen Seidenzeug und die Meberrefte zweier mit kunſt 
vollem Schnitzwerke und jchönen Bronzebeſchlägen verzierten 
Kiften. Die Holzſchnitzwerk ift von durchbrochener Arbeit und 
mit Delfarbe bemalt. Andere Koftbarkeiten werden 15% 
geraubt worben fein. Wer von den königlichen Eheleuten zuerit 
geftorben, ift nicht Hiftorisch fejtgeftellt. Nach mehreren Ueber: 
lieferungen fcheint Thyra den Gemahl um einige Jahre überleht 
zu haben, und dürfte bei ihrer Beltattung die Bohlendede, 
welche man zerhauen fand, aufgenommen worden fein, Durd 
dieß Eindringen in die Kammer wurde auch die Lehmſchich 
und die Steinfchicht, welche die Kammer dedten, durchbroden, 
und dürfte die Wafjeranfammlung auf dem Hügel eine Folge 
diefer Aufgrabung gewejen fein. Neben dem Könige fcheint je 
Streitroß beftattet zu fein, und eine auf den hölzernen Behlen 
gefundene Wachsferze deutet an, daß hier, wie zu Mammen, 
Söllejted und an verfchiedenen Orten in Nortvegen, während 
der Begräbnißceremonie eine Kerze brannte, die nad dem 
Schluſſe der Feier gelöfcht und auf das Grab gelegt worden it. 

Nicht nur für Dänemark wichtig, jondern von allgemeinen 
hiſtoriſchen Intereſſe erfcheinen uns diefe durch Inſchriften 
beglaubigten Gräber des legten dänischen Königspaares, dad 
nad) heidniſchem Brauche „in den Hügel einging“, während der 
Sohn, welcher ihnen das kojtbare Grabmal errichtete, ala Ehrilt 
an geweihter Stätte, in einer von ihm gebauten Kirche ju 
Roestilde, beigeſetzt wurde. 
Sveriges Historia [rän äldsta tid till vära dagar. Stockholm, 
Hjalmar Linnsteöm,. Heft l, 1875. ($0 8. mit 118 Holzsehon.) 
Heft Il, 1876. (80 S. mit 114 Holzschnn.) 


Vorbenanntes Werk verdient, obwohl erft die beiden eriten 
Lieferungen erſchienen find, auch im Auslande, feiner grobe 
Anlage halber, Beachtung. Es wird ſechs Bände umfaflen, die 
von verjchiedenen Autoren bearbeitet werden. Die vorhiſtoriſche 
Zeit hat Oscar Montelius übernommen. Hans Hildebrand 
behandelt das Mittelalter bis zur Auflöfung der Calmariſchen 
Union; Oscar Alin die Neugejtaltung des ſchwediſchen Reihe 
(Guftav Waja bis Carl IX); Martin Weiball die Zeit der polıt- 
chen Größe (Öuftav II Adolf bis Carl XII); Rudolf Tengberg 
Schweden unter den Parteifpaltungen (Ülrike Eleonora bi 
Guſtav IV Adolf); John Helljtenius die Neuzeit (Carl XIL bi 
Dscar Il). Neben der politifchen Gefchichte werden die 
geographiſche Bildung und culturgefchichtliche Entwiclung der 
Landes Berüdfihtigung finden, defgleihen Commmal: und 
lirchliche Verfaſſung, Kirchen und Unterrichtsangelegenheikn, 
Kriegsiunſt, Handel, Schifffahrt und Gewerbe, Lebensweiſe un 
Sitten, Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur u. ſ. w. — Das Br 
erſcheint in 36 Lieferungen, jede 5—6 Drudbogen ftarl mi 
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50-60 in den Tert gedrudten Holzjchnitten zu dem Preife von 
I Sirone. Fügen wir Hinzu, daß das den Autoren gezahlte 
Honorar ein jo hohes ift, wie es unjeres Wiſſens Deutſchland 
niemals gefarint, fo erklärt fich der Muth des Verleger zu einer 
jo foftbaren Ausftattung des von ihm in Vorſchlag gebraten 
Werkes und zur Feftitellung eines fo geringen Kaufpreiſes nur 
durch die löbliche Sitte der gebildeten Schweden, die Haus: 
bibliothek mit gediegenen Schriften zu verforgen. Wer bie 
ſchwediſchen Verhältniſſe in diefer Beziehung kennt, wird einer 
noch fo ſtarlen Auflage des hier beiprochenen Buches ficheren 


j ien. — Die bei i behandeln u! 
—— Grundzügen der zweite Band dem erſten völlig gleichwerthig iſt. 


| Er iſt eben entſprungen dem Drange nad) einheitlicher Welt 


die Steinzeit und die Bronzezeit. Die Einleitung giebt einen 
lurzen Ueberblid der ſchwediſchen Alterthumsforſchung und führt 
danach die Eulturverhäftniffe in der Steinzeit vor Augen durch 
Mufterung der Geräthe (auch in Bezug auf ihre Technik), der 
Schmuckſachen, der Wohnftätten, Beichäftigungen, Lebensweife, 
der Gräber u. ſ. w. — Heft II ftellt alle bisher über den 
Urſprung der Bronzealtercultur laut gewordenen Anfichten 
neben einander. Nach einer eingehenden Erörterung ber 
Nilſſon ſchen Theorie äußert der Verf. feine eigene Meinung 
in diefer hochwichtigen Frage und geht alsdann zu einer ähn- 
lihen Behandlung des Bronzealters im Norden über, wie er fie 
der Steinzeit hat angebeihen laſſen. Das Heft iſt von hervor- 
ragender Bedeutung für die archäologiſche Forſchung. 


Benjamin Franklin. Sein Leben, von ihm ſelbſt befchrieben. Mit 
einem Vorwort von B. Auerbach u. einer bilter.spolit. Einleitung 
von Fr. Rap. Mebit dem Bildniſſe Franklin's. Stuttgart, 1876, 
Auetbach. (496 S. 8) 6 ME. 

Diefe neıre Ausgabe der GSelbjtbiographie Franklin's 
empfiehlt fich Durch gute Ueberfegung und hübſche Ausftattung. 
Das Vorwort von B. Auerbach, des Verlegers Vater, weift auf 
Franklin als Das deal eines echten amerikanischen self-made 
man hin, will ähn übrigens nicht in dem Sinne als deal und 
Vorbild aufgejtellt wiflen, daß fein Denken und Leben geradezu 
nachgebildet werden jolle, ſondern nur, daß man von ihm ferne, 
was unermüdliche Willenskraft vermöge. Die ausführliche Ein- 
leitung Friedrich Kapp's, die nun auch in deijen gejammelte 
Särijten: „Aus und über Umerifa“ aufgenommen ift, will 
weder einen bloßen Auszug aus der eigenen Erzählung der erſten 
50 Jahre feines Lebens geben, noch einen überfichtlichen gejchicht- 


| 





| 





fihen Abriß jeiner päteren äußeren Schidjale daran anknüpfen, | 
ſondern aus der reichen Fülle des Stoffes, welchen er in feinen | © j 
\ die Bewegungen übertragen welche jene Fleiſchzellen (Muskel) 


Tagebüchern, in feinem Briefwechfel und in feiner politischen 
Thatigleit Hinterlafjen hat, das Bild des Privatmannes und ge 
meinnägigen Bürgers, des Schriftjtellers und Gelehrten, des 
Patrioten und Diplomaten zeichnen, und die Löfung diefer Auf: 
gabe ift dem Verf. wohl gelungen. Namentlich tritt das Bild 
der politijchen Thätigleit Franklin's lebendig hervor und es iſt 
dieje Einleitung als eine ſehr werthvolle Zugabe anzuerkennen, 
Wenn darin gejagt wird, daß diefe Ausgabe die erfte treue Wieder: 
gabe der einzig vollftändigen und echten Originalhandichrift des 
Werles fei, welche Bigelow in Paris aufgefunden und 1868 her⸗ 
ausgegeben habe, fo ift dagegen zu bemerlen, daß dieſe angeb- 
liche Originalhandſchrift feinen befonderen Werth hat und nur 
die einfache Abschrift des von Franklin in die Drucderei gegebenen 
Manuſcriptes ift, wie im Athenaeum Jahrg. 1968, II, S. 167 
nachgewieſen wird, 


Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit. Nedd.: U. Effenwein ı. 

.K. Frommaun. N.%. 23. Jahrg. Nr. 6. 

Inb.: A. v. Eye, venetianifhe Hnmven im german. Muſeum. — 
E. Wernide, urkundliche Beiträge zur Künftlergefhichte Schlefiens: 
2. Görlig. — 3.8. Seidemann, Frankenhauſens Einwohnerſchaft 
am Schlachttage 15. Mai 1525. — E. Dümmler, Reihenauer Reli 
auien. — Derf., Metrum Anacreontium. — Chronik des german, 
Muſeums; Schriften der Afademien u. biftorifchen Vereine; Nachrichten. 





Naturwiſſenſchaften. 


Radenhausen, C. Osiris. Weltgeseze in der Erdgeschichte. 2 Bde. 
Hamburg, 1875. Meissner. (800 8. u. 6 Taff.; 816 S. gr. 8.) 21 Mk. 
Der erfte Band des vorliegenden Werkes ift in Nr. 30 des 
vorigen Jahrganges diejes Blattes von anderer Hand genügend 
gefennzeichnet worden. Der diefmalige Referent, der übrigens 
auch den erſten Band durchgejehen hat und zu genau bemfelben 
ablehnenden Urtheile auch über diefen gelangte wie der erfte Ref, 
braucht daher bloß zu conftatieren, daß in feinen wefentlichen 


auffafjung, der in der Bruft eines durchaus ungenügend vorge 
bildeten Laien von ziemlicher Belejenheit auftauchte Daß in 
diefem zweiten, die Entjtehung der organischen Welt behandelnden 
Bande die Lefefrüchte aus den neueren darwiniftifchen und ent- 
widlungsgefhichtlihen Werken daher in den abenteuerlichften 
Berunftaltungen und Verdrehungen auftauchen, ift felbftver- 
ſtändlich. Glüdlicherweife wird ſchon der bereit3 im erjten 
Referate beiprochene Stil genügen, um eine weitere Verbreitung 
des Buches zu verhindern; wir bringen hier zur Orientierung 
für Solche, denen ohne Belegitellen diefe Berurtheilung zu hart 
erjheinen möchte, eine auf das Geradewohl herausgegriffene 
Stil- und Inhaltsprobe. Es Handelt fi S. 477 um die Ge 
webebildung des thierifhen Körpers: „Die Stufenfolge im 
fortbilden des Saftes zum Gewebe erjcheint im Thiere fehr 
kurz: das jchleimige Eiweiß des Blutes (Blutwafjer) an der 
Luft ftehend nimmt Sauergas auf und wird faferig; ein Gewirre 
von Fafern welches anweſende Blutkügeldhen u. a. umfängt und 
fejthält. Derartige Faſern find es die in georbneter Weife die 
Faſergebilde herjtellen indem fie aus einzelnen Schleimtröpfchen 
oder Gewebsküugelchen gebildet werden die der Reihe nad) in den 
vorhandenen Banen fic) aneinander ordnen; dann unter fortges 
jeßtes aufnehmen von Sauergas im Stoffumfage ſich einfeiti 

fortbilden zu Knorpel, in denen ftellenweife fosforf, Kalt Pr 
abjegt und fie umbildet zu Knochen. An anderen Stellen dagegen 
weiche Fafergebilde bleiben aber durchſetzt von Blutzellen welche 
aufeinander gejchichtet nebeneinander ftehende Fleiſchfaſern bilden 
die das leimige Gewebe welches fie umhüllt und durchfegt aufs 
dien zu einem Bündel; das aber an den beiden Enden feine 
Bellen enthält und in viel geringerer Dide verbichtet ift zur 
Stärke der Senen, die ald Bänder oder Stride auf Knochen u. a. 


bewirken duch zufammenziehen oder ftreden“ u. ſ. f. Sapienti 
sat! N—e. 


Groth, P., physikalische Krystallographie und Einleitung in 
die krystallographische Kenntniss der wichtigeren Substanzen. 
Mit 557 Holzschnn. im Text, 1 Buntdruck- u. 2 lith. Taff. Leipzig, 
1876. Engelmann. (XVl, 530 S. Lex.-8.) 16 Mk. 

Etwas fpät erft gelangt das vorliegende Werk in biefem 
Blatte zur Beſprechung, weil bei der Wichtigkeit und Ver— 
wendbarteit, die es auf den erften Blid zu befigen fcheint, dem 
Ref. daran gelegen fein mußte, die Gruppierung und Darftellung 
des Stoffes im Großen wie im Kleinen mit bejonderer Sorgfalt 
zu prüfen. Das Ergebniß einer eingehenden Beichäftigung mit 
dem Buche ift bie Ueberzeugung, daß wir hier eine wirklich vor 
treffliche Leitung, eine gediegene Urbeit vor ung haben. Das 
Eharakteriftifche beruht darin, daß im Gegenfage zu ber ge- 
bräuchlihen Methode die phyſilaliſchen Eigenfchaften der 
Kryſtalle vor ben geometrifchen behandelt, dieſe erft aus jenen 
abgeleitet werden. Dieß ungewohnte Verfahren hat für ben 
Kenner einen befonderen Reiz, und man begleitet mit Intereſſe 
den Verf. durch die Folge feiner Entwidlungen, welche, wenn 
einmal jene Anordnung zum Princip erhoben war, nicht ge 
ſchickter und nicht mit befferer Logik hätte ausfallen können. 

e 
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Aber es ift die Frage, ob der Weg, welcher bem Kryſtallo— 
graphen ein anziehendes Schaufpiel gewährt, auch zugleich der- 
jenige ift, auf welchem der Lernende am zwedmäßigiten in das 
Gebäude der Wiſſenſchaft jeinen Einzug hält, und ob es wirklich 
vollftändige Laien waren, an benen der Berf., wie es im der 
Borrede heißt, feine Methode erprobt hat, Daß manchem Miß— 
verjtändniffe Dadurch vorgebeugt wird und daß die morpholo- 
gifchen Beziehungen beffer und reiner als bloße Conjequenzen 
der phyſilaliſchen Beziehungen hervortreten, muß billig zuge: 
ftanden werden. Die erſte Abtheilung behandelt die Elafticität, 
die mit Recht beſonders betonten optijchen Eigenschaften, die 
thermifchen, magnetifchen, eleltriſchen. Die Darftellungsweife 
ift felbft bei einigermaßen verwidelten Berhältniffen von jehr 
erfreuficher Klarheit, und mit einer gewilfen ficheren Eleganz 
wird ein Punkt ftreng folgerichtig aus dem anderen bebuciert, fo 
daß fich das Buch auch ganz befonders zum Selbſtſtudium eignet. 
Wer fi) an der Hand deffelben in diefe Materien vertieft, wird 
ſchwerlich weiterer Hülfe zum allfeitigen Berftändniffe bedürfen. 
Und dazu kann er dann am Ende ficher fein, das ganze Gebiet 
von dem neuejten Standpunkte aus zu beherrfchen, denn nichts 
Wefentliches oder fich nicht von ſelbſt Verftehendes ift unerörtert 
geblieben. Für eine zweite Auflage mag hervorgehoben werben, 
daß die auf S. 150 gegebene Definition nicht diejenige ber 
Pyroelektricität überhaupt, fondern die der polaren Pyroelel- 
trieität ift, und dah G. Wiedemann ſich mit der nach den 
Richtungen verſchiedenen eleftrijhen Leitungsfähigfeit der 
Kryſtalle beichäftigt hat. 

Die geometrifche Kryftallographie, der zweite Theil, iſt aller 
jener Vorzüge theilhaft, die ſchon in der erften Partie hervor- 
getreten find. Bei der Gruppierung der Kryſtalle fällt ein 
Hauptgericht auf die Symmetrie-Berhältniffe, welche in ähnlichen 
Lehrbüchern weniger ſcharf Hervortreten, und doch, zufammen- 
hängenb mit ben phyſikaliſchen Relationen, für den Aufbau der 
Körper von größtem Belang find, ja nahezu einen Erſatz für den 
Aren-Begriff bilden, Insbeſondere geht der Verf. bei den 
Hemiedrieen und Tetartoedrieen betreffs ihrer Möglichkeit, Un— 
möglichkeit und beobachteten Fälle jehr ind Detail, was um jo 
willfommener ift, als diefe Verhältniffe auch theoretisch großes 
Intereſſe bieten und fonft ziemlich flüchtig abgehandelt zu 
werben pflegen. Der Ref. wüßte fich z. B. nicht zu entfinnen, 
irgendwo, ſelbſt nicht in den claffiihen Werken Naumann's, jo 
anſchaulich deduciert zu finden, daß Hexaeder und Rhomben— 
bodefaeder, wenn die gyroedrifche (bier plagivedrifche genannte) 
oder tetraedrifche Hemiedrie an ihnen auftritt, ihre Gejtalt nicht 
verändern. Einigermaßen befremdend ift, daß von den phyji- 
kaliſch gleichbefchaffenen einarigen Syſtemen das heragonale vor 
dem tetragonalen feine Stelle findet, da das letztere doch offen- 
bar die einfacheren, fich mehr an die regulären anſchließenden 
Körper befigt und dazu feine hemiedrifchen und tetartoebrifchen 
Formen viel weniger compliciert find. Andererfeits erfcheint es 
aber recht zweckmaͤßig, mehr als es fonft gefchieht, hier innerhalb 
der einzelnen Syſteme die allgemeinften flächenreichiten Körper, 
wie Adhtundvierzigflächner, ditetragonale und diheragonale 
Pyramide, von welchen alle anderen Formen nur Specialfälle 
find, in holoebrifcher und hemiedriſcher Hinficht in den Vorder- 
grund geftellt zu finden. Bei der Bezeichnungsweife ift Naumann 
und Miller iu erfter Linie berüdfichtigt; das Befrembdende, was 
die Symbolik des Lehteren gewöhnlich für den Lernenden befigt, 
hat die große Deutlichkeit des Verf.'s ihr faft ganz zu benehmen 
gewußt. Der dritte Abjchnitt über die Apparate und Methoden 
zu kryſtallographiſch⸗phyſikaliſchen Unterfuchungen befaßt fich u. A. 
fpeciell mit den Goniometern, dem Mefjungsverfahren, dem 
Stauroffop, dem Arenwinfelinftrument, der Projection und 
Zeichnung der Kryſtalle und enthält eine ganze Menge neuer 
Ihähbarer und praktischer Fingerzeige. Das treffliche Buch iſt mit 
einer ſehr beträchtlichen Anzahl von ganz neu gefertigten und 
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mohlgelungenen Abbildungen verfehen, umd die Buntdrudtaici 

mit den Ringſyſtemen gehört zu dem Schönften und Zarteſten, 

was die Chromolithographie bis jegt erzeugt hat. 

Meyer, A. B., Mittheilungen aus dem Kgl. Zoologischen 
Museum zu Dresden. Ilerausgegen mit Unterstützung der 
Generaldirection der kgl. Sammlungen für Kunst u, Wissenschaf, 
1. Heft mit Taf. I—IV. Dresden, 1875. v. Zahn. (100 5. gr. 4.) 

Wir begrüßen mit großer Freude den Anfang einer Publi— 
cationsreihe, welche und mit den wifjenfchaftlichen Schägen 
einer bedeutenden öffentlichen Sammlung befannt machen umd 
diefelben allgemein verwerthbar machen fol. Daß der Heraus 
geber in diefem erften Hefte mit dem augenfcheinlich erft durch 
ihn dem Mufeum zugeführten Materiale den Anfang madt, 
ift natürlich, da ihm die Veröffentlihung zunächſt am Herzen 
liegen mußte und auch dadurch der erfreuliche Beweis gegeben 
wird, daß das Mufeum under feiner Direction wiſſenſchaftlich 
weiter geführt wird. Das vorliegende Heft enthält fünf Abhand⸗ 
lungen: 1) Ornithologiſche Mittheilungen vom Herausgchr; 
fie bringen eine neue Paradiesvogelart und erläuternde Br 
merkungen über mehrere ältere Urten. Hier hält unter Anderem 
ber Herausgeber die Zufammengehörigfeit der grünen und rothen 

Eclectus ald Männchen und Weibchen einer Urt aufrecht, weıl 


‚die Vereinigung von Dasyptilus mit Trichoglossus auf rund 


anatomifcher Nachweiſe zurüd, und Anderes mehr. 2) Neu 
Käfer von Malacca, von Th. Kirſch, mit vier neuen Gattungen 
und einigen neuen Urten von den Moluffen. 3) Ueber 135 
Papuafchädel von NeuGuinea (von der bisher noch nicht 
befuchten Niederlaffung Rubi an der Südfpige der Geelvintsbai) 
und der Inſel Myfore, vom Herausgeber. Nach einleitenden 
Bemerkungen darüber, daß hier wirflih Papua- und feine 
Malayenjhädel vorgelegen haben, giebt für jet der Berl. nır 
die Meffungen, deren an jedem Schädel 43 ausgeführt wurden, 
die allgemeinen Nefultate für ein zweites Heft veriparam. 
4) Einiges über die Beckenknochen und die Becken der Papuzs 
von F. Windel. Unter den 18 Bedentnochen, welche geweſſen 
und befchrieben wurden, gehören nur ſechs zu zwei, einem 
männlichen und weiblichen Beden, von denen das weibliche deut: 
lich anomal war, Doch geftattete das Material, den vorläufgen 
Schluß zu ziehen, daß die Oberfläche der Darmbeine bei den 
Papuas geringer ift als den Europäerinnen. 5) Meſſungen von 
Steletfnochen der Papuas, von E. Tüngel. Da auch hier trof 
der zahlreichen einzelnen Knochen feine zu einem Sfelete zu 
fammengehörende Reihe vorlag, konnten nur die aus den 
einzelnen Meffungen gewonnenen Mittelwerthe einer ber 
gleichenden Betrachtung untertvorfen werden, welche, miteingelnem 
aus der Form der Knochen Abgeleiteten, ſchon manches fer 
ntereffante ergiebt. Iſt an dem vorliegenden Hefte die Aut 
ftattung (Format, Drud, Papier ıc.) nur zu loben, jo ift dei 
für die Fortfegung dringend zu empfehlen, daß dem Tafeln 
gleiche Uufmerkfamkeit zugewendet werde. Der Paradiesvogel 
ift ganz gut gezeichnet, aber offenbar durch das Colorieren ver: 
dorben; möchten die ausführenden Techniker ſich die Bilder in 
den Proceedings der Londoner geologifchen Geſellſchaft und 
anderen englijchen (und deutfchen) Werken zum Vorbilde nehmen. 
Ferner ift der für die Darftellung der Schädel gewählte ehr 
Heine Maßſtab wohl ganz genügend, die Größen: und Formber— 
hältniſſe im Allgemeinen zu zeigen; es wird aber dadurd die 
fünfte Figur in jeder Reihe (Unterfläche des Schädels) gım 
undeutlich und für Vergleichungen unbrauchbar. Möchte ſich kr 
Verf. zu größeren Abbildungen entichließen fönnen. Ref. ſprich 
dieſen Tadel in der Zuverſicht aus, daß durch Beſeitigung der 
Heinen Mängel das Aeußere der hoffentlich im nicht zu langer 
Baufen weiter erfcheinenden Sammlung nur gewinnen und dem 
inneren Werthe entiprechender gemacht werde. 
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Württemberg. naturwiffenfhaftliche Jahreshefte. Hreg. von W. Hof: 
meijter, 9. v. Fehling u. A. 32. Jahrg. 3. Hit. 
Inh.; A. R. C. v. Burftemberger, über Lias Epsilon. — D. 
F. Weinland, zur Weichtbierfauna der Schwäbiſchen Alb. H. 
v. Hoelder, Zufammenitellung der in Württemberg vorkommenden 
Ecrädelformen. — Kleinere Mittbeilungen. 


Der Naturforfher. Hrög. von W. SMarel, 9. Jahrg. Nr. 25 — 28, 

Juh.: Intenfität der Wärmeſtrahlung der Sonne unter hoben Breis 
ten. — Berjuche über die Entitehung ſchieferiger Felfen. — Hypotheſe 
über das Weſen einiger phoſikal. Ericheinungen. — Die Koblenfäures 
andjcheidung bei den großen Haus Säugetbieren. — Verſuche über die 
runden Gindrüde an ber Oberfläche der Meteoriten. — Eleftromagnes 
tiſche Wirkung bewegter eleftrifirter Körpertheilben. — Die Wärme: 
leitung der Gaſe. — Windverhältniſſe auf dem nördlichen atlantifchen 
Drean. — Sauerftoffbedarf n. gäbrungserregende Kraft der Hefepilze. — 
Die Vegetation unter der Einwirkung farbigen Lichtes. — Ueber den 
Bufanımenbang zwifhen Negen und Sonnenfleden. — Durchgang der 
Elektricität durch Gaſe. — Die Bitterfeen im Sue Ganal, — Das 
Wandern des Kali im Getreide. — Beobachtungen des Coggia'ſchen 
Cometen im 3. 1874. — Die TemveratursBertbeilung in den Luftdruck⸗ 
Marima. — lieber die Urſache der Bewegungen in den Lichtmüblen. — 
Saifon-Dimorphismus bei Schmetterlingen. — Kleinere Mittheilungen; 
Literariſches. 
Der zoologiſche Garten. Hreg. v. F. C. Noll. 17. Jahrg. Rr.5u. 6. 

Juh.: M. Schmidt, die Vertreibung der Naben aus den Gärten. 
— 6. v. Martens, über die Stimme einiger Fiſche. — Der neue 
zoelogiſche Garten zu Frankfurt aM. — J. v. Fiſcher, aus dem 
Zeben eines jungen Mandril, feine Erkrankung u. jein Tod. (Schl.) — 
#.6.NRoil, die Ericheinungen des fogen. Juſtinctes. (Fortſ.) — D. 
v. Krieger, Beiträge zur Naturgefhichte des Steinmartere. — F. 
Brüggemann, über die Lebensweife der Löffel⸗Ente. — E. F. v. Ho⸗ 
mener, Deuticlands Säugetbiere u. Vögel, ihr Nupen u. Schaden. 
(Fortf.) — H. Schadt, zur Schwalbenitatiftil, — M. Meves, über 
den Schnurrlaut der Bekaſſine. — Bericht des Verwaltungsratbs der 
Neuen Zoolog. Geſellſchaft an die Seneralveriammlung der Actionäre 
vom 23. März 1876. — Der zoolog. Garten von Berlin. — Gorres 
frondenzen; Mitcellen; Literatur ıc. 


Flora. Red.: 3. Singer. 59. Jahrg. Nr. 171.18, 

Inb.: I. Sachs, über Emulfiondfiguren und Gruppirung der 
Schwärmiporen im Raffer. (Schl.) — X. v. Krempelbuber, Lichenes 
Brasilienses. (Cont.) — ®. Nulander, Lichenes in Kgypto a el. 
Larbalestier collecti. — Chr. Luerſſen, Berzeichniß der von H. Wawra 
aefammelten Gefäßlryptogamen. (Schl.) — Xiteratur. 








Annalen der Hpdrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d. taiſerl. Admiralität. 4. Jahrg. Nr. 6. 

Inh.: v. Schleinig, die Erpedition S. M. S. „Gazelle“. X: 
1) Hudrograpbifhe Beobachtungen während der Reiſe von Amboina nach 
dem Goli von MacsGluer u. durch die Galewo⸗Straße mach dem Stillen 
Drean. 2) Tieſſeefotſchungen in dem Süblihen Stillen Drean zwiſchen 
Neu-Seeland über die Fiji», Samoas u. Tonga⸗Gruppe bis zur Magellans 
Straße. — Bericht über die an Bord S. M. S. „Vineta“ während der 
Reifen von Madeira nach Nie, Montevideo u. Valparaiſo angeftellten 
budrograpb. u. meteorolog. Beobachtungen. — Vergleich von drei Reifen 
im Ailantiſchen Ocean von 309 N.sBr. bis 150 S.⸗“Br. — Aus den 
Reifeberichten der Brigg „Hetmann Friedrih*, Gapt. Riejahr. — Ueber 
die Stürme des Monats März 1876 in Europa. — lieber einige Fahr: 
waſſer und Inſeln u. f. w. an der Oſtküſte von China. — Karten, 


Zeitfhrift der öfterr. Geſellſchaſt für Meteorologie. Redig. von C. 
Jelinet u. 3. Hann. 11. Bd. Ar. 11u. 12. 
Juh.: U. Mühry, die Meteorologle des Calmengürtels. — H. 
Tarfty, Porularifirung der meteorolog. Beobachtungen mittels der 
Zagespreffe. — Kleinere Mittbeilungen; Literaturbericht. 


Journal für praftifhe Chemie, Hrög. u. redig. von Herm. Kolbe. 
Neue Folge. Bd. 13. 8,9. u. 10. Heft. 

Inh.: I. Thomfen, Daritelung u. Eigenfhaften der Chlor⸗ u. 
Bromverbindungen u. des Oxuds des Goldes, — Derſ., thermochem. 
Unterfuchungen. 21. — 5. Laspeyres, über Die hem. Gonftitution 
des Margit. — R. Hermann, Ilnterfuhungen über die Zufammens 
fegung von Shevard's Hermannolitb. — Derf., Unterfuchungen über 
die Größe der Atomvolume u. der fper. Gewichte organifcher Berbins 
dungen. — 6. W. Loßner, über das chem. Verhalten von Fünffadhs 
Ghlerantimon zu einigen organifben Verbindungen. — G. Schreiber, 
über die Einwirkung einiger Metallbafen anf Monochloreſſigſäure. — 
G. Hüfmer, über eine neue einfache Verjuchsform zur Entiheidung 
der Frage, ob fih niedere Organismen bei Abwefenbeit von gas— 
formigem Sanerftoff entwideln önnen. — E. Drech ſel, neue Waſchflaſche. 


— 1876, 31. — Literarifhes Tentralblatt. — 29. Juli. — 
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Nr. 233>—77, 
Inh: Wochenbericht. — 93. Soyfa, über das Verhältulß des 
Arcidalbumins zum Alkalialbuminat. (Schl.) — Bertbelot, neue Unter— 
fuchungen über die purogenen Koblenmafleritoffe u. über die Zufammens 
ſetzung des Leuchtgafes. — Derf., über die Exiſtenz einer aus ifolirten, 
mit materiellen Punkten zu vergleichenden Atomen beitehenden Materie. 
— Kleine Mittheilungen; Technifhe Notizen, 














Phyfiologie. Medicin. 
Rosenthal, Dr. J., Prof,. Bemerkungen über die Thätigkeit 
der automatischen Nervencentra, insbes. über die Athem- 


bewegungen. Erlangen, 1875. Besdtd. (4 Bll., 62 8. Lex.-8.) 
2 Mk, 


(Gratulationsschrit zum 25jähr. Professorenjubiläum des Herrn 
Dr. J. Gerlach.) 

Die vorliegende Schrift enthält theils und Hauptfächlich eine 
recapitulierende Zufammenfaffung früherer, namentlich in feinem 
Buche über die Athembewegungen niedergelegter Unterfuchungen 
bes Berf.’3, theild die Prüfung einiger durch neuere Arbeiten 
zur Geltung gebradhter Punkte. In leßterer Beziehung ift 
namentlich zu erwähnen, daß der Verf. ſich mın in eigenen Ber: 
fuchen, die er ©. 47 f. mittheilt, von der zuerſt von Pflüger 
und Burlart beobachteten centripetalen Wirfung des unteren 
Kehlkopfnerven überzeugt hat. Auch die Arbeit von Hering und 
Breuer, welche eine jo merkwürdige Selbitjteuerung der Athmung 
dargethan hat, erfennt der Verf. als einen wichtigen Fortfchritt 
an (©. 58). Was die ganze Auffaffung der Athmungs- 
innervation betrifft, fo bleibt der Verf. bei der von ihm ſchon 
früher aufgeftellten Widerſtandshypotheſe jtehen, von der man 
in der That zugeben wird, daß fie die Erjcheinungen vorläufig 
am einfachiten erflärt, Doc gefteht der Verf. offen ein, daß es 
ihm nicht möglich fei, fich eine Mare Vorftellung davon zu 
machen, wie die Reizung eines Nerven die Widerftände in einer 
Ganglienzelle, mit der er zufammenhängt, vergrößern könne, 


Preyer, Dr. W., über die Grenzen der Tonwahrnehmung. 
Jena, 1876. DufM. (VI, 728. gr. 8.) 


A.u.d.T.: Physiologische Abhandlungen hrsg. von W.Preyer. 

J. Reihe, 1. Heft. 

Der Berf. hat fich in diefer Arbeit ein intereffantes Unter: 
juchungsgebiet ausgewählt, welches troß zahlreicher Beobad)- 
tungen noch feineswegs abgefchloffen it. So ift ſchon die 
fundamentalfte Thatfache, welche fich auf die „Srenzen der Ton- 
wahrnehmung“ bezieht, nämlich die untere und die obere Schwin⸗ 
gungsgrenze, bei der wir noch Töne empfinden, immer noch nicht 
ficher fejtgeftellt. Außer auf diefe Frage beziehen fich die Ver: 
fuche des Verfaffers auf die Unterfchiedsempfindlichkeit für Ton- 
böhen, auf die Unterfcheidung der Intervalle und auf die „Em- 
pfindung der Stille“ , welche er, analog dem Schwarz des Auges, 
für eine pofitive Schallempfindung hält. - Bei einem Theile der 
Unterfuchungen bat ſich der Verf. der Unterftügung ziveier, in 
der Tonauffaffung jehr geübter Beobachter, eines Akuftifers von 
Fach und eines Künftlers, der Herren Appun und Dawidoff, zu 
erfreuen gehabt. Bei aller Anerfennung des Fleißes, mit welcher 
die Arbeit ausgeführt ift, glauben wir jedoch, daß diefelbe an 
einem methodifchen Fehler leidet, welcher einen Theil der Re— 
fultate zweifelhaft macht. Diefer Fehler befteht darin, daß fich 
der Berf. nicht einfacher Töne, fondern zufammengejeßter Klänge 
zu feinen Meffungen bedient hat. Die Klänge der Bungenpfeifen, 
welde er anwendet, befiten befanntlich ſehr ftarfe Obertöne. 
Angeſichts der Schwierigkeit, nahe der unteren Tongrenze noch 
Tonhöhen deutlich zu unterfcheiden, wird man daher auf diefem 
Wege niemals mit voller Sicherheit die untere Tongrenze auf- 
finden fünnen. Auch bei den Beitimmungen über den Inter: 
vallenfinn kommt diefes Verhältniß in Rüdficht. Der Verf. hat 
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ſelbſt bemerkt, wie leicht die Tonhöhe der Zungenpfeifen mit der 
zuftrömenden Zuftmenge variiert, und wie auch die verfchiebene 
Klangfarbe der Pfeifen auf die Beftimmung der Intervalle von 
Einfluß fein kann (S. 47). Es follten darum unferes Erachtens 
ſolche Verfuche über die Verhältniffe der einfachen Tonempfin- 
dungen immer nur mit wirklich einfachen Tönen, aljo mit 
Stimmgabeltönen, die womöglich durch Refonanz verjtärkt find, 
angeftellt werben. Die Unterfuchung über die Unterjchiebs- 
empfindlichkeit für Tonhöhen führt den Verf. zu dem Refultate, 
daß nicht die relgtive, fondern die abfolute Unterfchiedsempfind- 
lichkeit nahezu conftant fei, daß alfo das Weber'ſche Geſetz für 
die Abftufung der Tonhöhen nicht gelte, ein Refultat, welches 
um ſo auffallender ift, da befanntlich die Intervalle der Tonfcala 
einen Specialfall des pſychophyſiſchen Gejetes bilden, ebenfo wie 
das Weber'iche Geſetz der eben merklichen Unterfchiede. Es 
ſcheint uns aber hier gerade fraglich, ob durch die Anstellung der 
Verſuche an fehr geübten Muſikern nicht eine complicierende Be- 
dingung eingeführt wird. Bei Individuen, die ſich viel mit dem 
Stimmenvon Inftrumenten abgeben, hat ſich nämlich eine außer- 
ordentlich ſcharfe Auffaſſung für abjolute Tonhöhen ausgebildet, 
welche fortwährend mittelft der Schtwebungen corrigiect wird, die 
unrein geftimmte Jntervalle ergeben. Die Unterfcheidung der 
Schwebungen richtet fich aber nach der abfoluten Differenz der 
Schwingungszahlen, Es wäre daher mindeftens wünfchensiwerth, 
daß diefe Verſuche auch an Individuen wiederholt würden, 
welchen jene Kenntniß der abjoluten Tonhöhen nicht zu Statten 
fommt. W. W. 








Hennig, Dr. C., Prof, die Krankheiten der Eileiter und die 
Tubenschwangerschaft, für praktische Aerzte dargestellt. Mit 
18 Holzschnn. nach Originalen von E. A. Funke u. C. Hennig u, 
2 Copieen. Stuttgart, 1876. Enke. (VI, 163 8. gr.8.) 4 Mk. 

Ob e3 rathſam ift, die Pathologie eines fo untergeordneten 

Drganes wie der Eileiter gejondert zu behandeln, ijt eine 

berechtigte Frage. Für den Theoretifer wie für den Praftifer 

ift es zwedbdienlicher, die Unomalien der Eileiter im Verein mit 
denen der Gebärmutter und der Eierftöde abgehandelt zu jehen, 

Die thatfächlichen Berhältniffe felbft jchreiben diefe Unordnung 

bor, indem ja die meiften Krankheiten der Eileiter jecundär von 

benen der genannten beiden Organe abhängen. 


eine jehr fleißige Arbeit anerkennen. Bedenft man, daß die 
Mittheilungen über Eifeitererfranfungen zumeijt in anderen 
Abhandlungen, Krantengefhichten u. ſ. w. zu fuchen find, fo 
gehört ein großer Fleiß, eine große Belefenheit dazu, die ge- 
jammelten Thatfachen zufanmenzuftellen. Ein nicht zu unter 





jhäßender Werth des Büchelchens ift der, daß der Arzt, die | 


Erkrankungen der Tuben bisher zu wenig beachtend, auf die 
Wichtigkeit der Erkrankung, auf die Diagnofe mehr als in 


anderen Lehrbüchern aufmerkſam gemacht wird. Die Zeichnungen 


laſſen Häufig eine größere Deutlichfeit wünfchen, 








Fürft, Dr. L., Privatdoc., das Kind und feine Pflege im gefunden 
u. Franken Zuſtande. Mit 55 in d. Text gedr. Abbildan. 
1876. Weber. (XVI, 448.8) 4 ME 


Leipzig, | 


Populäre medicinishe Bücher zu fehreiben ift ungemein | 


ſchwer. Die Frage, wie viel fann man dem Laien darbieten, wie 


viel farm er verftehen, ift der Hauptpunft, um den ſich der Erfolg 


eines derartigen Buches dreht. Auch in Fürſt's Buche iſt diefer 
Punkt nicht richtig getroffen worden. Das Bud) ift viel zu eins 


gehend, fett viel mehr Borkenntniffe voraus, ald man in irgend 


welchen Streifen des Laienpublifums, ja bei irgend einer durch— 
gebildeten Pflegerin finden lann. 

Was zuerft den Stoff anbetrifft, jo hätten manche Eapitel 
um die Hälfte und mehr gekürzt fein können, manche Abſchnitte 
hätten beffer ganz gefehlt. Was foll es bedeuten, wenn der 
Herr Verf. auf S. 131 eine Korbiviege abbildet und beſchreibt 


und darauf jagt: die ſollſt du nicht faufen. Es würde dem Bud 
feinen Schaden gethan haben, wenn die Abſchnitte über geiftige 
Gefundheitspflege des höheren und mittleren Kindesalter: ganz 
weggefallen wären. Nicht alle Eltern ftimmen mit den Anſichten 
bes Verfaſſers über Pädagogif (S. 262) überein, Wie kam 
nur ein Arzt den Sat aufitellen: Begriffe, welche dem Kinde 
noch unfaßbar find, dürfen ihm erjt nach Ablauf des Kindes: 
alters vorgeführt werden; wo doch das ganze Lernen der Kinder 
eine rein mechanifche Arbeit ift, die erft in fpäteren Fahren ihre 
Früchte tragen fol, Auch die Sprache entjpricht nicht immer 
dem Stanbpunfte derer, die das Buch leſen follen. Was ve: 
ftehen Frauen vom vegetativen Nervenſyſteme (S. 42), ven 
reflectoriich ausgelöften Bewegungen (S. 42)? Was jollen die 
wiederholt eingeftreuten Empfehlungen der Darwin ſchen Deſcen 
benzlehre in einem derartigen Buche? Die Abhandlungen über 
die Chemie der Nahrungsmittel, über das ſpecifiſche Gewict 
bes Harns u, ſ. w. werden wohl faum von den Lejerimmen ver: 
ftanden werden. Des Herrn Verfaſſers Vorſtellung von dm 
Kenntniffen feiner früheren Zuhörerinnen und den Leferinnen 
diefes Buches ift jedenfall3 eine zu ideale. Möglich, daf in 
zwei- bis dreihundert Jahren die Frauen der befieren Stände 
durchſchnittlich ein derartiges Buch verftehen werden. Hingegen 
möchte Referent das Buch dem angehenden praftifchen Arzt 
empfehlen; denn diefem pflegt die Kinderftube ein vollftändis 
unbefanntes Ding zu fein, und nur zu leicht kommt fein Einfluh 
aus Unlkenntniß der praftifchen Verhältniſſe unter den der Heb- 
amme und der Wärterin zu ftehen. 
Richter, Dr. E., Doc., Chirurgie der Schussverletzungen in 
Kriege mit besonderer Berücksichtigung kriegschirurg, Sabstk. 
1. Th. 2. Abth. Breslau, 1875. Maruschke & Berendt. (8. 
688, gr. 8.) 10 Mk. 

Wir wollen der zweiten Abtheilung des Richter'ichen Bat 
das Lob nicht vorenthalten, das wir der erften geſpendet haben: 
Fleiß, Voljtändigkeit, Ueberfichtlichkeit. Aber wir fürchten, def, 
wenn Richter fortfährt, fo weitläufig zu fchreiben, wie er es in 
diefem Theil angefangen hat zu thun, das Werk fehr lange Jet 
zu feiner Vollendung brauchen wird und das Schidjal aler 
weitläufigen Bücher theilen wird, nicht gelefen zu werden. Wa: 


| : Ä Per pi . 
Was das Wertchen felbft anbelangt, jo müffen wir cd als | hat ums Himmels willen die Chirurgie ber Schußverlegungen m 


den Sanitätseinrichtungen der Armeen zu tun? Wir find mit 


\ den Dingen, welchen Richter 300 Seiten widmet, doch in der Thet 


in den lebten Jahren in Zeitichriften und Büchern, hiſtoriſch 
und kritiſch und polemifch und berichtend fo hinreichend gefüttert 


‚ worden, daß ein furzes Eingehen auf diefen Gegenftand, ſoweit 


e3 eine „Chirurgie der Schußwunden“ erfordert, genügt hätte, 
Hier hat wohl der gejchulte preußische Militärarzt dem Chirurgen 
den Rang abgelaufen. Wünjchen wir im Intereſſe des mit 
ſolchem Fleiße und folder Mühe ausgearbeiteten Werkes, das 
der Verf. in den folgenden Theilen fich etwas kürzer zufammen 
ſchließe und das eigentliche Thema befonders im Auge behalte. 


Jahresbericht über die Fortschritte der Pharmacognosie, 
Pharmaeie u. Toxicologie, bisher hrsgeg. von Dr. A. Wigeers 
u. Ur. A. Husemann, fortges. von Prof, Dr. G. Dragendorlf 
N. F. 9, Jahrg.: 1874. (Der ganzen Reihe 34. Jahrg.) Götlingen. 
1875. Vandenhoeck & Ruprecht. (549 S. gr. 8.) 10 Mk. 

Die Jahresberichte der Pharmacie find von 1843 bis 196 
von Wiggers allein und von 1866 an bis 1873 von demfelben 
gemeinfhaftlich mit Hufemann bearbeitet worden. Rachden 
beide ſich von dem Werke zurüdgezogen, dürfen wir es als glüd: 
liche Fügung preifen, daß Dragendorff es übernommen hat, det 
pharmacentijchen Welt fernerhin diefen großen Dienft zu leiten. 

Nirgends ift ein Lehrſtuhl der Pharmacie fo glänzend ar 

geftattet wie in Dorpat. Während die Hauptjtabt des deutihen 

Reiches feinen Lehrſtuhl diefes Faches befigt und man fich an 

anderen deutfchen Univerfitäten um die Berechtigung IM 
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Vharmacie überhaupt ftreitet, blüht an der entlegenen ruffifchen 
Hochſchule ein vielbefuchtes pharmaceutifches Inftitut, aus dem 
fortwährend gute Arbeiten hervorgehen. Seiner Stellung nad) 
muß daher der Leiter diefer Lehranftalt unftreitig wie faum ein 
Anderer berufen fein, den Fortjchritt der Rharmacie alljährlich 
ben Fachgenoſſen vorzuführen; Dragendorff ift aber auch ver- 
möge eigener Befähigung und Leiftung ſowie auch in Betracht 
der Anregung, welche er auf die Gefammtheit der jungen ruffifchen 
Pharmaceuten ausübt, ber rechte Mann dazu. 

Wie derjelbe mit Recht hervorhebt, lam es im Ganzen nur 
darauf an, den Jahresbericht in bisheriger bewährter Weife 
fortzuführen, Als nicht empfehlensiwerth bezeichnen wir ben 
Mangel einer Jnhaltsüberficht, welche auch der neue Bearbeiter 
und vorenthält, doch iſt es ungleich wichtiger, daß er die von 
Wiggers beharrlich feſtgehaltenen Atomgewichte aufgegeben und 
durch die heutzutage allgemein üblichen Zahlen erfett hat. Der 
Bericht macht unter I. 144 Nummern pharmaceutifcher Schriften 
und 130 toricologifch-medicinifche namhaft, welche bei der 
Abfafjung des Berichtes durchmuſtert worden find. Nur einzelne 
wenige derjelben werden jedoch ala folche einer kurzen Be— 
ſprechung unterzogen, welche füglich auf einige andere mehr hätte 
ausgedehnt werden dürfen. Abjchnitt II (S. 26—36) beutet 
lurz den Inhalt einiger Arbeiten an, welche ſich auf eine größere 
Zahl von Heilmitteln zugleich beziehen, Abjchmitt III ift der 
Pharmakognwſie der Bilanzen (S. 37—200;) und Thiere (201— 
207) gewidmiet, Abjchnitt IV. der pharmaceutifchen Chemie und 
jwar ©. 20 8—269 dem anorganischen, S. 264—358 dem 
organischen Theile, Im Abſchnitte V (S. 358—404) wird 
über die Pharmacie gemifchter Arzneitörper berichtet, wobei ſehr 
zwedmäßiger Weife aud) dad Geheimmittelunwejen (S. 396— 
404) ausreigend berüdjichtigt ift. Abfchnitt VI führt (S. 405— 
528) die Lei ftungen in der Toxicologie und gerichtlichen Chemie 
vor, aljo in gleich ausführlicher Weife wie früher, da in der 
That die Mehrzahl der Arbeiten Dragendorff’3 und feiner 
Schüler daflir ſpricht, daß die Toricologie im weiteſten Sinne 
des Verf.'s Lieblingsfeld ift, auf dem er fich bedeutende eigene 
Erfahrungere gefammelt Hat. Ein gute Doppelregifter be- 
Ihließt den Band, macht jedoch eine Inhaltsüberficht nicht ent- 
behrlich. Man möchte höchſtens noch einen Abjchnitt wünjchen, 
welder den im Laufe des Jahres verftorbenen Vertretern der 
Pharmacie und verwandter Fächer gewidmet wäre; der Inhalt 
einer folchen nekrologiſchen Gedenktafel wäre allerdings nicht 
eigentlich als ein „Fortſchritt“ des Faches ſelbſt zu bezeichnen, 
würde aber wohl vielen Leſern willtommen fein. Seite 25 ift 
der fobenswerthe Anfang gemacht, auch der Geſchichte der 
Pharmacie zu ihrem Rechte zu verhelfen. 

Dan kann über die in einem Jahresberichte jeber einzelnen 
Arbeit zu widmende Beſprechung höchſt verfchiedener Anficht fein; 
im Ganzen trägt diefe Berichterftattung unftreitig durchweg ben 
Charakter verftändigen Maßhaltens; jedenfalls ift unjeres 
Erachtens faum irgendivo zu wenig geſchehen. Der toricologifche 
Theil dürfte füglich eine ziemliche Kürzung erleiden, da den 
Einzelheiten der meiften Vergiftungsfälle ducchfchnittlich für den 
Upotheler doch nur untergeordnete Bedeutung zufommt und der 
Mediciner dieſelben hier nicht fucht. 

Es ift wichtig, daß ein Buch wie das vorliegende auch in 
Neinften Kleinigkeiten zuverläffig jei, und dahin rechnen wir auch 
die Genauigleit in Betreff der Perfonennamen; viele von diefen 
nd jehlerhaft gedrudt, jo 5. B., um einige zu erwähnen, die 
folgenden: S. 197 Lepäge, S. 175 Schuttleworth, 323 
Delians de Savignai, 203 Coucurier, 184 Reinschauer, 153 
Lanesson, 135 Droughton, O’Shaugnessy, 329 Canizzaro, 
227 Landerel, 149 Hassal, Im übrigen Terte jedoch kommen 
nur jehr wenige und meift ganz unerhebliche Drudfehler vor. 

. Das Wert führt noch die Schreibwveife Drogue (5.8. ©. 41) 
tort, während feit einiger Zeit ſowohl von Pharmakognoften 
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wie fogar von deutfchen Großhandlungshäufern Droge gefchrieben 
wird, Für uns Deutfche ift das u jedenfalls entbehrlich, mag 
auch der Urfprung des Wortes für die Beibehaltung jprechen 
oder nicht. Den letzteren feitzuftellen überlaffen wir den 
Philologen wie z. B. Littr6, der da behauptet, dad Wort ftamme 
aus der celtifchen Sprache, daſſelbe jedoch nicht ganz zutreffend 
definiert, : ge. 


Bierteljahrfchrift f. die prakt. Heilfunde. Red.: I. Halla, J. Hasner 
v. Artba m. A. Wrany. 33. Jahrg. 3. Bd. 

Inh: 8. Schwing, neuer Fall von Spondyloliſtheſis. — U. 
Billig, das Gehirn des Naubmörders Leopold Freud. — F. Mar: 
hand, über das Emphyſem mit Rüdficht auf Die gerichteärgtliche Bes 
urtbeilung deſſelben. — G. Adelmann, Beiträge zur hirurgifchen 
Pathologie u. Therapie der ee rt — 5. Haas, Bericht 
von der medicin. Klinik des Prof. Jalſch R. v. Wartenhorſt über das 
Schuljahr 1874—75. (Fort) — 8. Kleinwächter, einige Worte 
über das öftere Nichteintreten einer Blutung bei ununterbundener Rabels 
ſchnur. — Ritter, die Gurs u. Babdeanftalt Imnau. — Analelten; 
Literärifcher Anzeiger; Miscellen. 


Archiv f. pathol. Anatomie u. Phofiologie u. f. Min. Medicin. Hrag. von 
Rud. Birhom. 6. Folge. 7. Bd. 2. Heft. 

Inb.: Cohnheim u, Litten, über Girculationaftörungen in 
der Leber. — 8. Jacobfon, über den Einfluß von Hautreigen auf die 
Körpertemperatur. — C. Friedländer, Über Geſchwülſte mit byaliner 
Degeneration u. dadurch bedingter nepförmiger Structur.— I Jacobe, 
über den Einfluß einiger Mittel auf die Ausfheidung des Harns und 
—* Beitandtheile bei Diabetes mellitus. — F. Marhand, ſpentane 

osreifung u. Geburt eines polypöfen Uterusmpoms. — D. Küftner, 
zur Anatomie der „Graviditätsnarben". — H. Schäle, zur Mycofis 
des Gehirns. — W. Brodomstt, Mittheilungen aus dem Yaboras 
torium der patbolog. Anatomie zu Warfhau. — M. Wolff, über ent» 
zündliche Veränderungen innerer Organe nach experimentell bei Thieren 
erzeugten fubeutanen fäfigen Heerden mit Rädficht auf die Tuberfulofens 
frage. — Kleinere Mittheilungen; Auszüge u. Beiprechungen. 


Zeitſchrift für Anatomie u. Gntoldelungtgefgiäte. Hreg. von W. His 
. Heft. 











u. ®. Braune 2. Bd. 1. u. 

Inh.: Braune u. Claſen, die Nebenhöhlen der menſchlichen 
Naſe in ihrer Bedeutung für den Mechanismus des Riechens. — Meyer, 
die Noductorengruppe des Oberſchenkels u. die art. profunda femoris, 
— Gerſter, über die Lymphgeſaͤße des Hodens. — AZuderkandl, 
Beitrag zur defiriptiven u. topograpb. Anatomie des unteren Halödreis 
edes. — Kadvi, einiges über die Vena basilica u. die Benen des 
Oberarmes. — Holl, Beobachtungen über die Anaftomofen des Nervus 
hypoglossus. — Welcker, Nahweis eines ligamentum interartieulare 
(„teres“) humeri, fowie eines lig. teres sessile femoris. — Hie, über 
die ——— Haifiſchembtyonen. — Roth, 1) über Vasa aber- 
rantia am Reste testis; 2) Alimmerepitbel im @iraldes'fhen Organ; 
3) die ungeitielte oder Morgagntjche Hydatide. — Schwalbe, über 
die Lomphgeſaße der Knochen. — Joeſſel, beiderfeitiges Fehlen des 
langen Bicepstopfes. — Krull, über das Bortommen und Verhalten 
der Gelenke am Aungenbein u. am Kehlkopfe. 

Deutſche Bierteljahrsfhrift f. öffentl. Te Redig. von 
t. 


= 


G. Barrentrayp u. A. Srieh. 8.3. 3.9 








Inb.: U. Hirſch, was bat Europa in der nächſten Zeit von der 
orientalifchen Peit zu fürdten? — Großbeim, die Mittel zur Rein- 
baltung der Luft in Krankenhäuſern. — Hoffmann, die unentgeltliche 
Krankenpflege in London. — Sadıs, über die Wafjerleitung in Halbers 
ſtadt. — G. Barrentrapp, Salzburg u. feine bugienifhen Forts 
Ichritte. — Baumeiſter, die Verunreinigung der Flüſſe u. amerifanijche 
Beobachtungen darlıber. — G. Barrentrapp, die Verunreinigung der 
Seine bei Paris u. die Mittel zu deren Bejeitigung. — G. Wolffe 
bügel, Münden eine „Peititadt"?— L. Boigt, die animale Baccine 
in der Hamburger Impfanſtalt. — Aritiſche Befprehungen; Kleinere 
Mittheilnngen. 


Bierteljahresfchrift f. Dermatologie u. Syphilis. Hrog. von F. I. Pid 
u. 9. Aufpip. 3. Jahre. 2. Hit. 

Inh: W. Winternip, eine Minifhe Studie über das Pellagra. 
— Schuſter, zur Behandlung forbllitiiher Anochenaffettionen. — Ed. 
Klint, Unterfuhungen über den Nachweis des Queckſilbers in der 
Frauenmilch während einer Eiureibungsaur mit grauer Salbe, — J. 
Grünfeld, Gondylome u. Volypen der Harnröhre: Diagnoſe u. The⸗ 
rapie derielben mit Hülfe des Endoſtopo. — Stitzer, Minijhe Mits 
theilungen. — Schumader, ein Fall von Gangraena senilis des 
rechten Hodens nah Frickſſchem Verbande. — Tb. Beiel, Jahre 
bericht der Flechtenheilanftalt von E. u. Th. Beiel in Gannitatt vom 


1019 


Jahre 1875. — Bericht Über die Leitungen auf dem Gebiete der Ders 
matologie u. Syphilis; Buchanzeigen; Bibliographie, 


Medizinifhe Jahrbücher. Redig. von S. Strider. 3, Heft. 

Inh.: Biefiadedi, leukämiſche Tumoren der Haut und des 
Darmes, mit einigen Bemerkungen über den leukamiſchen Proceß felbit, 
— St. Parensfi, über embolifhe Darmgeſchwüre. — 8. Feigel, 
Beitrag zur Aetiologie der Entitehung von Incarcerationen der Gedärme 
im Bruchſacke. — %, Dittel, über intraarticuläre Verlegungen am 
Knie. — E. Zuderkandl, zur defcriptiven u. topograpbıfben Anas 
tomie der Zungenvenen. — Derf., ur Anatomie der Orbitalarterien. — 
Derf., zur Anatomie der Fußwurzelknochen. — U. Spina, über das 
Borkommen neugebildeter Kormelemente in entzündeten Schnen. 


Memorabilien. Hrög. u. redig. von fr. Bep. 21. Jahrg. 4. Heft. 

Inb.: MU. Balenta, geburtspülflichsgumäfologiihe Mittbeiluns 
gen, 6. T. — 6, Fronmüller sen., Mittbeilungen aus der Praxis. — 
G. ©. Rothe, aus der Praxis, — Ar. Schulpe, zur Wirkung der 
Salicplfänre auf den akuten Gelenkrheumatismus. — B. London, die 
Hugieine in der Zürfei. — Bogelfang. aus der Pragid. — U. Klein, 
Schrotſchuß in die Wade. — Ar. Bes, ein Kranker, der ſich felbit den 
Magen ausjpült, — Therapeutiſche Analekten; Literatur, 


use. Gentralblatt. Nedig. von M. Gauſter u. Th. Meynert. 
x. 6. 


Inh.: Schlangenbanfen, Kleinhirntumor. — R. v. Krafft⸗— 
Ebing, Gutachten über die Ertheilung des pfychiatriſchen Unterrichts, 
(Schl.) — Schüle, Beiträge zur Keüutniß der Paralyſe. — Buche 
ſchau; Notizen. 


Sprachkunde. Literaturgefdicte. 


Trumpp, Ernst, Einleitung in das Studium der arabischen 
Grammatiker. Die Ajrümiyyah des Muh'ammad bin 
Daud. Arabischer Text mit Uebersetzung und Erläuterungen. 
München, 1876, Franz in Comm. (XI, 128 S. gr. 8.) 2Mk. 40 Pf. 

Dieſe Ausgabe bes unendlich verbreiteten Compendiums ber 
arabiſchen Syntar hat, wie ſchon der Titel andeutet, einen 
pädagogiſchen Zweck. Sie foll den Anfänger mit den Anſchau— 
ungen, der Methode und der Ausdrudsweife der arabifchen 
Örammatifer befannt machen und ihn zum felbftändigen Studium 
biejer grammatifchen Literatur befähigen. Unter diefen Umftänden 
brauchte der neue Herausgeber auch nicht ängſtlich auf genaue 
Wiedergabe des urfprünglichen Tertes oder einer fpäteren 
Recenfion bedacht zu fein; er folgt der (dem Ref. unbelannten) ex: 
weiternden Bairuter Bearbeitung in Natechismusform, fo jedoch, 
daß er von deren Zufäßen nur das aufnimmt, was ihm zweck⸗ 
mäßig dünkt. Die fpäteren Zufäge werden übrigens durch 
Klammern von dem urjprünglichen Werke gefchieden. Dem 
arabiihen Terte ift eine ſehr jorgfältige deutjche Ueberſetzung 
beigegeben; dazu kommen noch fhäybare weitere Erläuterungen 
de3 Herausgebers. 

In diejer Geftalt dürfte fich allerdings die Adschrümija 
jehr gut zur Erfüllung jenes Zweckes eignen. Allerdings würde 
Ref. das Buch nicht gerade zur allererjten Einführung in die 
arabifchen Grammatifer empfehlen, fondern denkt ſich als die 
zwedmäßigfte Verwendung, daß e3 dem Schüler, welcher unter 
Leitung des Lehrers jchon ein wenig mit grammatischen Terten 
befannt geworden ift, zum Selbſtſtudium in die Hand gegeben 
werde. Wer nod) gar nichts von arabifchen Grammatifern gelejen 
hat, dem werben diefe furzen Säße doch oft recht dunkel vor- 
fommen und leicht abjchredend wirken. Bon ſelbſt verfteht es 
fi natürlih auch, daß Der von den arabiihen Grammatikern 
(um nicht gar zu fagen, von der arabifchen Sprache) einen jehr 
dürftigen, ja zum großen Theile faljchen Begriff bekäme, welcher 
bei diefem Buche ftehen bliebe. Denn ein ſolches mageres 
Compendium kann von der großen Fülle der ſprachlichen Er- 
ſcheinungen nur einen Heinen Theil berüdfichtigen, und die enge 
Faſſung bedingt oft geradezu Unrichtigkeiten, welche in ausführ- 
licheren Darjtellungen vermieden werben. Die Erläuterungen 
Zrumpp'3 können und wollen diefen Mangel nicht aufheben. 
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Wer ſich 3. B. über den Gebraud) des fa „Io daß“ oder hatık 
„bis“ mit dem Indicativ oder Eonjunctiv oder über den von il 
„nisi* mit dem Accufativ oder Nominativ unterrichten will, den 
werden die wenigen Worte diefer Schrift nicht viel mügen; a 
muß die Lehren und Beijpiele beſſerer und eingebenderer Kl) 
ftudieren und dazu den Sprachgebrauch der claffiichen Beriot 
felbjt beobachten, ſoweit das für uns noch möglich ift, <cd 
Beobachtungen werden dann freilich zeigen, dab die wit 
Sprache auch bei den Arabern oft mehr Freiheit lieh als 
Regeln der beiten Grammatifer. Manche fpihfindige Us 
fcheidungen, wie 5. B. zwijchen der Anrufung eines intendie 
und eines nicht intendierten Nomens (5. 108), werden ſich 
der Betrachtung der wirklich vorfommenden Fälle ald m 
ergeben, Uebrigens ift zu bemerken, daß auch unjer Compendi 
troß feiner Kürze noch allerlei ſehr jeltene oder bloß fing 
Fälle behandelt, während viel wichtigere unbeachtet bleiben 
Nicht bloß die Ueberjegung, fondern auch die Erläut 
ſchließen fich im Allgemeinen ganz an die grammatiichen 
ſchauungen der Araber an, wenn auch hie und da auf da 
Mängel Hingebeutet wird. Wir glauben, in diefer Beziehung: 
wohl noch etwas mehr gethan werden können. Der verftä 
Schüler wird feine Hochachtung vor den alten Meitern 
verlieren, wenn man ihm zeigt, wie leicht es uns, ohne 
eignes Verdienft, jet wird, viele ihrer Hauptjäge ald im 
erfennen. —— 
Im Einzelnen erlaubt ſich Ref. ein paar einigen 
bemerken, ©. 12 lies zweimal jaslam (mit a) für jaslin, 
©. 30 Anmerkung: die Verbindung attalätatu — | 
(Nominativ) ift entjchieden beſſer als .... asjäi .. 
Mufafjal 95; Durra 93 f. — Die Entftehung von lan 
an hätte nicht bezweifelt werden follen (S. 37), & 
unten: haitu „wo“ kann an der Spite eines Gondtionali 
nur mit mä ftehen, ſ. Kamil 164, 16, ©. 83, 6: u W 
jchied zwifchen dem Permutativ und der „erflärenden Anl 
ift auch für die arabifche Anſchauung oft gar nicht zu M 
von einem „Gegenſatze“ kann alſo hier nicht die Rede | 
Der Ausdrud „Nominativ“ bei Wörtern wie qablı | 
wäre als mindefteng irreführend befjer vermieden. — ©. 1 
lies al'anwä'u mit Artifel. — ©, 118: rubba ragulıa 
(Genitiv) ift doch wohl allein erlaubt, nicht auf 4 
(Nom.). — Noch muß Ref. geftehen, daß er etwas br 
wurde, als er in dem Drudfehlerverzeichniffe „Ice“ 
„Lies“ fand. Man braucht nicht jo pedantifch zu fein wie 
arabifche Grammatifer, um auch im Deutfchen folde For 
verwverfen, die, obwohl gelegentlich vorfommend, doch FH 
große Mehrheit der Gebildeten noch anftößig find. _ 
Die Brauchbarkeit der ſehr dankenswerthen Sa 
durch das Regiſter der grammatischen Kunſtausdrüce 
welches nicht bloß dem Anfänger willtommen fein wir. 
bayerische Akademie hat ſich das Verdienſt erworben, die 
des Buches zu tragen. Die Ausftattung ift vortrefflih. TE 


Kalilag und Damnag. Alte syrische Uebersetzung des indi 
Fürstenspiegels. Text und deutsche l’ebersetzung vn 
Bickell, Mit einer Einleitung von Theodor Benfey. L 
1876. Broekhaus. (CXIVI, 127 u. 132 8. gr. 8.) AM 

Das Baticanische Coneil, deffen Beſchlüſſe jo viel U 
in die Welt gebracht, Hat zum Wenigften doch aud eine 

Frucht für die Wiffenfchaft getragen, indem nämlid vor 

dazu nad) Nom gekommenen Patriarchen von Eituib, 

Audo, fpecieller von dem in feiner Begleitung befir 

halbäifchen Biſchof Georgius Ebedjefus Khayyath, durch 

mittelung des Herrn Ign. Guidi in Rom genauere Node 
über die Eriftenz einer ſyriſchen Handſchrift des gen 

Dimna in der bifchöflihen Bibliothet zu Mardin gewe 

wurden (März 1870), auf Grund deren der damale M 

dortigen Gegend reifende Bafeler Gelehrte Socin em 
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Schrift davon anfertigen laſſen konnte, die Schon im Frühjahr 1871 
in Benfey's Hände kam. Derjelbe übergab diefe Abjchrift 
jofort an Bidell, von demim März 1868 die erjte Anregung 
zu den angeftellten Nachforjchungen ausgegangen war, und ber 
vorliegende ftattliche Band enthält num das Nefultat der beider- 
feitigen Arbeiten. Die Beurtheilung des Bidell’ichen Antheiles 
hierbei, der Herausgabe nämlich des fyrifchen Tertes und ber 
deutjchen Ueberfegung defjelben, müſſen wir Anderen überlaffen, 
können uns umnfererjeit3 eben nur auf Benfey’s Einleitung 
beziehen, in ber wir denn wiederum eine ganz vortreffliche 
Leiftung des auf diefem Gebiete ja anerkannten Meifters zu 
begrüßen haben. Er beruft fich dabei übrigens für den Theil 
jeiner Arbeit, welcher fich fpeciell auf ſprachliche Fragen hin— 
fichtlich des Syriſchen und des Pehlevi bezieht, mehrfach auf 
detaillierte Mittheilungen ©. Hoffmann's in fiel. 

Wenn e3 nach den erjten Nachrichten, die über den neuen 
Fund damals verlauteten, fcheinen konnte, als ob die Ungabe 
des ſyriſchen Bibliographen Ebed Jefu (F 1318), daß der 
ſpeciell mit der Aufjicht über die Chriften in Perfien und Indien 
betraute ſyriſche Geiftlihe Bud Peryodüto um 570 das Buch 
Kalilag und Damnag aus dem Indifchen in das Shriſche 
überjett habe, auf ihn zutreffe, wir fomit darin eben eine dergl. 
direct aus dem Sanjfrit ſelbſt gemachte Ueberfegung zu 


erfennen hätten, fo ergiebt fich doch nunmehr mit voller Be- | 
für einen Theil des erften Abjchnittes (bis zu S. 18, 4). Als 


ftimmtheit, daß dem nicht jo ift. Es ijt vielmehr die vor- 
liegende Ueberjegung, mag fie nun auf den Bub Peryodüto 
zurüdzuführen fein oder nicht, nur, ganz ebenfo wie Ibn al 
Mokaffa's (} 762) Kalila va Dimna, auf ein Pehlevi- 
Original, d. i. auf die im 6. Jahrhundert durch den perfifchen 
Arzt Barzoı gemachte Pehlevi-Ueberfegung eines indijchen 
Tertes, zurüdzuführen. Und zwar zeigt jie ſich als eine dem 
Werke Ibn al Mokaffa's vollitändig ebenbürtige, ja demfelben 
mehrfach, insbefondere was die treuere Bewahrung der ſanſkriti— 
ichen Eigennamen anbelangt, überlegene Arbeit. Ihr Eritifcher 
Werth ift daher von großer Bedeutung. „Was fie in Ueberein- 
ſtimmung mit irgend einem Ausfluffe der arabifchen Ueberjegung 
enthält, gehört entjchieden der Pehlevi-Ueberſetzung an, mit 
höchſter Wahrfcheinlichkeit alſo auch dem ſanſtritiſchen Original” 
(S.CV). Als letzteres iſt ja nämlich nach Benfeys Meinung ein 
buddhiſtiſches „Grundwerk“ zu ftatuieren, welches, nach Aus- 
weis der verfchiedenen Ausflüffe aus dem Werke Ibnal Molaffa's, 
zur Zeit Barzol's aus dreizehn Abjchnitten beitand, und von 
diefem direct, refp. unter Zuhülfenahme gloffierender und para— 
phrafierender Scholien (S. 131. 133.139), aber ohne unmittel- 
bare Zuratheziehung indischer Hülfe (S. 112. 113), überjegt 
wurde. Und zwar meint Benfey, aus dem Umftande, daB eine 
der wahrjcheinlich jüngsten Recenfionen des Pauicatantra, bewahrt 
in der Berliner Handſchrift, in dem erften Buche zwei Abjchnitte 
zeigt, welche dem 17. und 18. Eapitel der Silvejtre de Sach'ſchen 
Recenfion des Kalila va Dimna entfprechen, fchließen zu 
müfjfen, daß jenes „Grundwerk“, wenigjtens theilweife, noch in 
diefer verhältnigmäßig jpäten Zeit in Indien vorhanden und 
jelbjt feine Beziehung zum Pancatantra nicht unbefannt war 
(S. VIII). Legteres Wert fei eben aus jenem, feiner antibrahma- 
nifchen Tendenzen wegen der Bernidhtung anheimgefallenen 
„Srumdiwerfe* erſt jecundär hervorgegangen, während andere 
Abſchnitte deſſelben fich in andere indiſche Werke, in das 
Mahäbhärata ete., „flüchteten“. Gegenüber diejer, biöher auch) 
von uns im Wefentlihen getheilten Anficht möchten wir indeſſen 
nun doch zunächſt noch wenigjtens die frage auftverfen, ob die 
Amahme eines folhen einheitlichen Grundwerkes wirklich uns 
bedingt nothwendig ift, oder ob nicht vielmehr denn doch auch die 
Annahme erft noch in nähere Erwägung zu ziehen it, daß Barzol's 
Borlage aus verfchiedenen, jelbftändigen Werfen, reſp. 
Terten (darunter ein Paücatantram) bejtand, die er entweder 
jelbjt zum Behufe ihrer Verwerthung als „Fürftenfpiegel“ zu: 
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fammenftellte, oder beffer die fürihn ad hoc fo zujammen- 
geftellt wurden, daß es alfo vielmehr eine Art Anthologie ift 
(nad) Art 5. B. des Haeberlin’jchen Kävyasamgraha), die er aus 
Indien mit heimbradjte, nicht ein auch dort bereits in diefer 
Form gangbares Wert? Bei diefer Annahme entfällt z. B. die 
Nöthigung, alles das, was fich zwar im Paüicatantra, nicht 
aber bei Barzot (refp. in den Ausflüffen feines Wertes) findet, 
als erjt fecundäre Zuthat zu dem Pancatantra zu betrachten. 
Barzöt, reſp. fein Gewährdmann, könnte ja eben feinerfeits auch 
Mandes ausgelafjen haben, einfach nur weil es für den im 
Auge gehabten Zwed, einen Fürftenfpiegel zu geben, nicht 
brauchbar war. 

Mit wahren Genufje verfolgt man, unter Benfey's kundiger 
Zeitung, die verjchiedenen Corruptionen, welche die indiſchen 
Namen und Wörter, zu einem guten Theile unter dem Einfluffe der 
ſchwer lesbaren und zu Mißverſtändniſſen fo leicht Veranlaſſung 
gebenden Pehlevi-Schrift, erfahren haben. E3 ift ein fort 
währendes Auflöfen von Räthfeln, meift in einfachiter und 
durchaus befriedigender Urt. Bon nicht minderem Intereſſe 
aber jind auch umgekehrt die mannigfachen Aufllärungen und 


Verbeſſerungen, welche wir für den indifchen Tert durch die 


Iharffinnige Berwerthung der in diefer neugetvonnenen Ueber— 
fegung vorliegenden Daten gewinnen, Leider verftattete die Be- 
hränftheit des Raumes eine fpecielle Vergleihung beider nur 


einen lapsus calami müfjen wir es bezeichnen, daß auf S. 120 
das „Beugniß bes Pänini“ ins Feld geführt wird, während 
factifch bei Pänini felbft fich gar nichts der Art vorfindet, nur 
bei jeinen Scholiajten (ſ. Ind. Stud. 13, 486), wie denn 
auch eine der beiden ©. 110 aus Pänini für die Faltenbeize an— 
geführten Stellen aus gleihem Grunde ausfällt. Daß ber 
„Rabe“ ein häufiger gefehener Vogel als die Krähe fei (S. 120), 
it wohl faum zu ftatuieren. Auch wird als übliche Koft der 
hausa der „Lotus“ doch wohl den Vorzug vor dem „il“ 
verdienen (S. 135). — Aus Hoffmann’s feinen Bemerkungen 
heben wir die Öleichjegung des Arjuna mit dem Dew Arzhaug 
(S. 74) hervor. — Bon erheblicher Bedeutung war es für Benfey, 
daß er die im vorigen Fahre von Schiefner aus tibetijcher Quelle 
veröffentlichten „Bharatae responsa“ benußen konnte, welche für 
einen der bisher nicht in indifcher Form nachweisbaren Abfchnitte 
des Kalila va Dimna diejelbe in höchſt unerwarteter Weife zur 
Dispofition ftellen. Die aus der tibetifchen Ueberfegung zurüd- 
erſchloſſenen janfkritiichen Namensformen ftehen im Uebrigen 
wohl nicht durchweg mit jo voller Sicherheit feit, daß man auf 
fie unbedingt bauen und fie bei Vergleichungen mit den rein 
phonetijchen Corruptelen, welche die Sanftritnamen in ber 
Pehlevi-Ucberfegung und weiter in deren Ausflüffen erfahren 
haben, als fejte Norm zu Grunde legen darf. Umgekehrt 
vielmehr können diefe ihrerfeits, weil fie eben, wie getrübt auch, 
boch auf rein phonetifchem Boden ruhen, den Rüdüberfegungen 
aus dem Tibetiichen einen gewiffen Halt bieten, und beide ſich 
fo gegenfeitig ergänzen und ftügen, So findet denn z. B. der 
Name Bharata, von dem Sciefner angiebt, daß er dem be- 
treffenden tibetischen Worte gsospa „proxime respondet“, durch 
die Namensformen Bilar, Belad, Beled, Ibläd, Palarios, in der 
That wohl feine phonetifche Beglaubigung; eine unbedingte 
Sicherheit Tiegt jedoch erjt dann vor, wenn derfelbe in einem 
indiſchen Originalterte ſelbſt factifch nachgewiefen fein wird, A.W. 





Die Lieder der älteren Edda (Semumdar Edda) hrsg. von 
— ildebrand. Paderborn, 1876. Schöningh. (XIV, 3238. 8.) 
Gewiß haben wir das enbliche Erjcheinen der Eddaausgabe 
Karl Hildebrand's mit Freude zu begrüßen, wenn auch nicht 
ohne ein Gefühl jchmerzlichen Bedauerns, daß es dem Verf. 
nicht vergönnt war, dieß Werk langer und mühfamer Arbeit 
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felbft herauszugeben. Th. Möbius hat fich der banfenswerthen 
Mühe unterzogen, den fajt vollendeten Tert durch Abſchluß der 
Hamdismäl zu vervolljtändigen (wobei er fi) ganz dem Ber: 
fahren des Verf.s anfchloß) und einige, die Benubung des 
Buches erleichternde Zuthaten (Verzeichniß der Handjchriften 
und der Edbaliteratur, Namenverzeichniß u. dgl.) hinzuzufügen. 
Ferner hat er am Schluffe des Tertes die in Snoria Edda und 
Völsungasaga erhaltenen Bruchſtücke nach Bugge's Tert wörtlich 
(nur mit veränderter Orthographie) abdruden laſſen; fortge- 
laffen ift aber im Texte Bugge's Nr. 12. Es fehlen in vor: 
liegender Ausgabe im WBergleihe mit Bugge's Ausgabe: 
Grottasöngr, Svipdagsmäl (Grögaldr und Fjölsvinnsmäl), 
S6larlj6® und Hrafnagaldr Ödins. In der Meihenfolge der 
mythiſchen Lieder ift der Berf. nicht Bugge's Anordnung 
(— cod. reg.) gefolgt, ſondern der Grundtvig's (der die epiſchen, 
dramatifchen und didaltiſchen Lieder zufammenftellte), Die 
Ausgabe bietet von den Liedern nur den Tert und kritiſche 
Anmerkungen, aber feinerlei Erläuterungen ſprachlicher und ſach⸗ 
licher Schwierigkeiten. 

In der Anordnung der Strophen hat der Heraudg. ſich faft 
durchgehende am Bugge angejchloffen, fo namentlih in ber 
Völuspä, wo bieje Anordnung unferer Ueberlieferung jedenfalls 
die verftändigite iſt, wenn auch jehr wohl möglich bleibt, daß 


unſere Leberlieferung keineswegs volljtändig ijt. So hat der Berf. | 
die nur in Papierhandſchriften überlieferten Tegten Strophen der 


Sigrdrifumäl in den Tert aufgenommen, wie Ref. im Anſchluſſe 
an Bugge’3 Ausführungen meint, mit vollem Rechte. So ift ferner 
Hamdism. 11 (= Bugge 22) nad) Bugge's von Grundtvig 
aufgenommener Vermuthung zwifchen 10 und 12 berrichtige Plaß 
angewiejen. So hat fi) Hildebrand Sgdrm. 2—4 ebenfalls Bugge 
in der nothwendigen Umftellung angejchloffen. — Aber auch ſelbſt⸗ 
ftändig hat der Herausg. bei der Unordnung der Strophen geändert, 
jo ift Vep. 57 aus der Hauksbök aufgenommen, und zwar vor 58, 
während Grundtvig fie nach 58, 4 hat; fo iſt ferner Alv. 9 aus 
Bapierhandjchriften aufgenommen, freilich in Klammern; fo ijt 
Härv. 73 aus 2 Strophen (= Bugge und Grundtvig 73. 74) 
zufammengezogen, Verf. hält fie für an dieſer Stelle nicht 
urjprünglid, u. dgl. m. 

Der Tert ſchließt ſich ziemlich getreu dem Bugge'ſchen an; 
wo er von biefem abweicht, find zum großen Theile Bugge's 
jpätere Vorfchläge oder Grundtvig's Anderungen aufgenommen 
(wie 3.8. Vsp. 4,6 fyr; 8,4 himinjödur; 12, 7 Brimis 
blodi; 27,7 god; 41, 1 byr und 41,3 fedir u. ö.; Bar. 
10, 5 heiptar; Sgdrm. 9, 4 löfum; 34, 6 setan; Hmdm. 
25. 26, u. |. f.), zum Theil hat aber auch Hildebrand felbftändig 
geändert (3.8. Vsp. 3, 3 fä spiöll (jtatt fespjöll, Grundtvig: 
fyr spjöll); 5, 6 ividjur mit H (wohl richtig); in Betreff des 
stef in Vsp. jchließt Hildebrand fich an Grundtvig an, doch jet 
er es nicht nach 40 (wo Grundtvig H folgte) und fonjt überall 
gleichlautend (anders Grundtvig 42, 53. 58); Häv.74, 1 ift madr 
eingejchoben, welches höchſt wahrfcheinlich in R ausgefallen war; 
defgleichen ift prkv. 32, 3 die Herftellung hina ſehr einleuchtend. 
H. H. Il find die Verſe 22—27 (wohl von einem Abſchreiber 
bherrührend) an ber Stelle belafjen, wo fie cod. reg. hat, weil 
fie da, wo fie die früheren Ausgaben einjchieben, nicht wohl vom 
Sammler eingefügt ſein können. Sgrdm. 15, 6: Rögnis 
(Grundtvig nach Bugge's Verm. Hrögnis); babei ift die übers 
haupt für Häv. wichtige Bemerkung Zze 133 f. zu vergleichen, 
Bar. 14,7 ift Bugge's von Grundtvig angenommene Verm. 
iragna rök nicht aufgenommen, wohl nad) C-V. 507%. Auch 
Lesarten älterer Ausgaben find gegenüber Bugge und Grundtvig 
wieder aufgenommen, jo Vsp. 7, 2 bjödum; Vsp. 14. 10 Ai 
den Handſchrr. (Oinn B.Gg.); 65, 2 hlautrid; Bar. 9, 2 ift 
nad Egilsfon 405 hrödrbadm aufgenommen; u, dgl. m, 

Hauptjächlich betreffen die felbftändigen Aenderungen bes 
Verf. 3 aber die Stellung und Berstheilung, indem er die 
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Ergebniffe feiner Unterfuchungen über diefen Punkt (Zeitihr. |, 
dv. Phil, Ergänzungsbd, 74 ff.) bei der ZTertherjtellung ver: 
werthet hat, jo Grm. 21, 4; Alv. 36, 5; Här. 57,1; Rp. 31,2; 
H. Hi. 30, 5; Hmdm, 4, 3 und 8,1; fogar Här. 16: en 
elli | gefr hänum engi frid, was übrigens auch Grundtvig nad; 
träglich angenommen hatte. — Dagegen ift die für Fm. 28, 4f. 
und H. Hi. 29. 4 f. in Zze 111 vorgejchlagene Theilung zurüd- 
genommen, 

Fehlt es alfo auch nicht an felbjtändigen Herftellungs- und 
Beilerungsverfuchen, jo ift doch das Hauptverdienft der vor- 
liegenden Ausgabe das des Sichtens und Ordnens bes vor- 
handenen kritiſchen Materiales ſowie einer gedrängten und über: 
fihtlihen Zujammenftellung alles Wefentlichen in den An 
merfungen, in denen Hildebrand außer den Varianten der 
Hdſchrr. und Ausgaben die beachtenswerthen Anfichten feiner 
Borgänger, aber auch manche eigene tertfritiiche Bemerkung 
bietet. Dieſe Anmerkungen machen den Eindrud großer Zube: 
läffigkeit, was Ref. auch, joweit er nachgeprüft Hat, bejtätigt 
gefunden hat. Zu Vsp. 12, 7 fteht B’ ftatt B; zu Rp, 9, 1.2 
„in WRKM vor 8, 1“ fehlt wohl B, denn auch Bugge ſiell 
in feiner Ausgabe 9, 1.2 vor 8, 1; zu Sgrdm. 10, 1 fehlt 
wohl: kunna Gg nad) B.s Verm., rista auch B. — Im Text: 
fehlt Vsp. 50, 1 wohl ni. 

In Betreff der Orthographie ſei noch bemerkt die Schreibung 
i ftatt j in ja, jü u. ſ. f, bejonders aber die Bezeichnung des u- 
Umlautes von a durch o jtatt des üblichen 6 (wodurch zwei ur: 
fprünglih ganz verichiedene Laute durcheinander geworfen 
werben). Diefe Schreibung ift durchaus zu billigen und verdient 
Nahahmung. 

So darf die Ausgabe Allen, die ſich eingehend mit den Edda 
liebern beichäftigen wollen, aufs Wärmfte empfohlen werden. 
Die beabfichtigte Einleitung, auf die S. 202 verwieſen iſt, ver: 
mißt man freilich ungern, bejonders aber ein Gloſſar, welches 
die Ausgabe erft für Vorlefungen brauchbar machen würde. Der 
Anfänger, und wer nicht Egilsfon'$ Lexicon poeticum befikt, 
wird unter diefen Umftänden immer noch Lüning's Ausgabe mät 
entbehren können. Dem Vernehmen nad ſoll diefem Mangel 
von anderer Seite abgeholfen werden, und es ift mur zu wünſchen 
daß dieß recht bald geſchehe. End. 


Lilieneron, Freiherr R. v., über den Inhalt der allgemeinen 
Bildung in der Zeit der Scholastik. Festrede. München, 1576, 
Franz in Comm. (478. gr. 4.) 1 Mk. 80 Pr. 

Diefe Rede handelt von der enchklopädiſchen Zuſammen 
fafjung des gelehrten Wifjensftoffes, wie diefelbe im 13. Jahr: 
hunderte für die Zwecke der allgemeinen Bildung vorgenommen 
ward. Ganz befonders tritt natürlich in den Vordergrund das 
maffige Werk des Bincentius Bellovacenfis, feine drei (reip. vier) 
Specula, die in der That umfchreiben, was die Weltanfchauung 
eines Vollgebildeten jener und der folgenden Zeit ausmadte. 
In der feinen und Haren Weife Liliencron's wird in Kürze die 
Dispofition und der Hauptinhalt der riefigen Foliantenreihe, 
aus ber jene Specula beftehen, uns vorgeführt, eine in der 
That recht danfenswerthe Arbeit. Sodann wird im Einzelnen 
darauf hingewiefen, wie die auf ſolche Weife encyklopädiſch je 
fammengefaßte Weltanfchauung überall auch bei den Dichten 
bervortritt, und ſomit Manches auf die allgemeinen Auffaſſungen 
jener Zeiten zurüdgeführt, was man fonft geneigt fein modt, 
ſpeciellen Grübeleien einzelner Autoren zuzuweifen, bejonder: 
wird aud Einiges aus Dante's göttlicher Comödie fo erläutert. 
Sehr hübſch ift zum Schluffe darauf hingewieſen, wie in Han’ 
Sachs die alte Weltanfhauung mit der neuen, burd der 
Proteftantismus, die Bibel und den Humanismus gejcaffenen 
in Berührung tritt und die letztere fiegend aus dem Zuſammen 
treffen hervorgeht. Ein Ueberblick über den Verſuch einer Wieder 
herftellung der mittelalterlichen Anſchauung in der encpllopädilher 
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Thätigfeit des Aegidius Albertinus beſchließt die Erörterung, 
die von Neuem beweiſt, wie gut der Verf. hiftorifche Momente 
von allgemeinen Gejichtspunften aus zu behandeln verjteht. 
Aufgefallen ijt uns ©. 46, daß der Verf. Zingerle's Ausgabe 
von Bintler's Blumen der Tugend nicht kennt und daher in des 
Referenten Mittheilungen ein unnöthiges Mißtrauen jeßt. 


dertiſchtes. 


Univerſitäts-Schriften. 

alle-Wittenberg (Inauguraldiſſertt.), G. Carus: die ſelbſtän⸗ 
dige Klagbarteit der gejepl. Jinſen mad römifchem, gemeinem deutſchen 
Recht u. der neueren Gejepgebung. (598. 8) — 6. Zutb: de 

— — —— —— —— (36 ©. 8.) 
ipjig (Inauguraldiffert.), zavits: der ſerbiſch-⸗ungariſche 
Aufitand vom J. 1735. (51 ©. gr. 8.) — 
Schulprogramme. 

Baſel (Gewerbeſchule), M. F. Mauley: examen des dillerents 
modes de definition. (41 ©. 4.) 

Biftrig in Siebenb, (Gewerbeſchule), W. Dokoupil: die Bans 
mm = —* 8.) DB Bat — 

ren (Gpmnaf.), F. Paulexel: über einige Eigenſchaften der 
eliptifchen Integrale. (20 ©. 8.) “Se 
_ Prür (Gomm.»Real» u. Ober-Gymn.), Fr. Hübl: Edmund 
Smetama. U.S.P. (32 S. gr. 8.) 

Gajfel (böb. Bürgerfh.), Ed. Hartmann: Unterſuchung einiger 
—— mia durch Rollen von Kegeljchnitten erzeugt werden. (36 ©. 4. 
u. 2 Taff. 

_ Hall (ObersGymnaf.), P.M. Holaus: kurze Geſchichte des Gym⸗ 
nafinme, 3, (29 ©, gr. 8.) 

. Köln (Realjh. 1. Ordng.), C. Hottenrott: über germanifche 
Wörter im Franzöfifhen. (15 ©. 4.) 

Meißen (Fürftenid.), C. Fleiſcher: observationes criticae de 
beilo Hispaniensi. (27 ©. 4. 

Prag (Obergumnaf. d. Kleinfeite), &. Meyer: Jmberiod und 
u ein mittelgriechiiches Gedicht. (32 ©. ar. >.) 

ecklinghauſen ( a W. Hufeftein: Sophocles quam sen- 
jenliam et qua arte in Aiace fabula persecutus sit. (198. 4.) — 
8. Holſcher: zur Erklärung einer Stelle in Leſſing's Drama Nathan 
der Weile. (28.4) 
Rietberg (Progumn. Nepomucenum), Schulnachrichten. (15 ©. 4.) 
Schleuſingen (Henneb. Gymnaf.), Schulnachrichten. (17 ©. 4.) 
* Evangel. Schulen), G. Weiland: unfer Lehrplan. (42 ©. 
ar. 8.) 
Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliorhefwifjenfhaft, Hrög. von 
Jul. Bepholdt. 7. Heft. 

Jah.: A Müller, aus den Handihriften des — Doms 
capiteld, — Derj., aus alten Bibliotyefs- Iuventarien. (Fortj.) — Re- 
golamento pel prestito dei libri nelle Bıblioteche governative del 
Kegno d'Italia. — Literatur u. Miscellen; Allgemeine Bibliographie. 


Natur umd Offenbarung. 22. Bd. 7. Heft. 
Jub.: Th. Carus, Ed. Mohr's Reife nah den Nictoriafällen des 
Jambefi. (Schl. —M. Rupertsberger, die Schüldfäfer. (Schl.) — 
5 Reich, die Variabilität der Pflanzen im Kampfe ums Daſein. — 
.Handmann, trichina spiralıs Uwen.— P. Kummer, die Sumpfr 
mooje. — W. Sterneberg, Studie über die Naturſchönheit. (Forti.) 
— &. Bertpold, Naturanfichten aus den Mittelmeerländern. — Vers 
mifchtes ; Recenfionen.— E. H ei8,d. Himmelserjheinungen im September. 


— f. Mufikgeſchichte, hrog. v. d. Gef. f. Mufikforſchg. 8. Jahrg. 
2 'T. 


Inh.: Ein Brief von Jörg Hayd von 1545. — Motetten von 
Bierlnigt da Paleftrina, — Mitteilungen. " 


Allgem, muſikal. Zeitung. Red.: Fr. Ehryfand er. Nr. 25— 28. 
Inh.: G. Rottebohm, zur Reinigung der Werke Beethovens 
von Fehlern u. fremden Zuthaten. (Fortj.) — Bemerkungen zu dem die 
R. Wagner’s betr. Aufjage (Nr. 13— 17). (Fortſ. — Bartolomeo 
friftoferi. — Komödiantiihe Barbarei. (Schl.) — Münchener Mufit: 
drief. 11. — Aus dem Leipziger Stadtbuche. — Parifer Opern» Bericht. — 
Zur Berbejferung d. Mufifunterrichtes. 5. — Anzeigen u. Beurtheilungen; 
Berichte, Nachrichten u. Bemerkungen. j 
Neue militär. Blätter. Redig. u. hrög.von®.v. Glaſenapp. 5. Jahrg. 
9. Bo. 1. u. 2. Heft. 
Inh.: Bor 90 Jahren; ein Beitrag zur Geſchichte des preußiſchen 
Ingenienr-Gorpd. — Die Mängel des ſchwediſchen Spftems der Gyms 
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naſtik ala Soldatenturnerei n. in Sonderheit die Schädlichkeit d. beiden 
Gerüfte, Querbaum u. Sprungfaften. — Die frangöfifhe Refrutirung 
im Jahre 1875. — Einige Bemerkungen über die Bildungsanftalten, 
Strafen u. die Kafernirung in der italienifchen Armee, — Zur Unters 
offiziers frage. — Ueber Eiſenbahnen ald Transportmittel für Truppen. — 
ine Zruppen-Befihrigung zu Gwalior am 2. Februar 1876 durch den 
Prinzen von Wales. — Gonjerven in Rußland. — Die neueiten kriegeris 
ſchen Ereigniffe in — — (Schl.) — Ueber Brieftauben. — Lite⸗ 
ratur; Gorrejpondenz; Kleine Mitthellungen. 


Allgem. Militärs Zeitung. Red.: Zernin, 51. Jahrg. Nr. 25 u, 26. 

Inh: Zum fünfzigjährigen Dienftjubiläium des Königl. Generals 
Auditenrs Eduard Fleck. — General v. Peuder u. die Breufifh-Deutihen 
Kriegsjchulen. (Fortj.) — Dad umgeänderte Chaſſepot⸗ u, das Gras⸗ 
Gewehr. (Schl. — Zur Statiftit der Armee. — Die Feldsllebungen 
der Jialienifchen Armee im Jahre 1875. — Nachrichten. 


Revue critique. Nr. 29. 
Inh.: Suparnädhyäya, p. p. Grube, — Hartwig, documents et recherches 
sur Vhistoire de Florence. — Correspondance; Varletes; Academie des 
inseriptions, 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arli, Anno XI. 2, serie, 
Fasc. VIl, 

Inh.: P. Fanfani, la leiteratura e la critiea del popolino. — T. Roberti, 
la guerra di secessione in America secondo le memorie del generale Sher- 
man. I — A. Röndani, i tre regni Danteschi nell’arte. (fine) — A. 
Tebaldi, la fisrionomia nella seienza e nell'arte dopo i recenti sindii — 
A. Cantopvi, tre madamine. — A. Brunialti, la riforma eleitorale, — 
A. Maffei, l'armistizio del luglio 189066. — Rassegna politica; Bollettino 
bibliogralico." 

Hiſtoriſch⸗ polit. Blätter für das fathol. Deutſchland, redig. von Edm. 

Jörg m. #4 Binder. 79. Bd. 2. Heft. 

Inb.: 3.3. @örres' politiiher u. wiffenfhaftliher Entwidiungsgang. 8. — Forenyo 
de’ Medici, Il Magnifice, (Fertf) — Bas in Preußen die Polizei fann. — 
Iohannes Zanſen e Geſchichte des 15. Jahth. — Das Klofter Bleidenflatt in 
Najiau, eine Stiftung des beil, Yulus,— Die Bereinigten Staaten von heute, 2, 
— Wine Audentiibe Jubelſeier in Münden. 


Im neuen Neid. Hrög. von K. Reihard. Nr. 30, 
JIub.: 6, Ludwig, die gemütblie Stellung des Menden zum Tbiere. — Ad. 
Midaelis, das deurihe ardänlogrihe Inftitut in Athen u. Die Ausgrabungen 
in Diymptia. — 6. Aldenboven, von ber Mündiener Ausftelung. — Wahr- 
beit und Dichtung vom Artegdidauplage. 2° — Die deutſchen —— 








vereine in Heidelberg. — Aus Berlin: Die Einigung der Machte; die Deut 
confervative Partei. — Fiteratur, 


Die Grengboten. Red. H. Blum. Nr. 30, 
Inb.: ©. IA ger ein babnıbrebendes Wert. — Bom Ariegsihauplap im Süpoften. 


— Das Shaferdorf Shitley. 1. — Literatur. 


Die Gegenwart. Rev. p. Ltudau. Mr. 30. 


Inb.: 2, Richter, Die Sage in Aranfreidı. — E. v. Hartmann, Schopenhaneria- 
nismus u. Hegelianiemus im ihrer Stel zu den pbilofopbifben Aufgaben der 
Gegenwart. (Kortj.) — Pıteratur u, Aunft; Notigen; Offene Brufe u, Antworten, 


Die Wage. Hrög. von &. Weiß. 4. Javrg. Nr. 27, 
Inb.: A. Brüm, Auguſt Nödel, — Moderne Pbilofopben, Staateweiſe u. Snobe. 
(Bd) — Memoiren einer Idealiftin. (Aortt,) — Neue Bücher. 





Blätter f.literar. Unterpaltung. Hreg.v. R.Gottſchall. Rr.30, 

Inh: 6, Nifiel, neue Dramen u. Quftipiele. — Zur türfiihen Brage.— D. Nfber, 
neue Shafipeare-Piteratur, 1, (Schi. — MR, Bottihall, deutihe Opernterte, — 
Heuilleton; Bıbltograpbie, 

Europa. Redig. von H. Kletnfteuber. Rt. 30. 

Inb.: Der Kreuzzug der Aufflärungepbilofonbie, — Schnaderbüpfiporie im ®i 


lande, — Janzivar. — Der Mond, — Wiener Briefe; Berliner ia; Bite- 
ramır; Bildende Runft; Mufit; Theater. 


Beilage zum D. Reichös u. Kgl. Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 32. 

Inh.: Gbronit des Deutiben Reiches. — Die Nusftellung wiienfdaftliher Apparate 
in London, 2— Die antite RNaturauſchaunng. 2. — Ueberſichten über die Aus ⸗ 
mwanderumg aus dem Deutſchen Heide nadı transatiantiiden Länder? im Jahre 
1575. — Übronif der Ereignifje in der Türkei Seit Ausbruch des Nufftandes in 
ber Hergegomina, 3, 


Wiſſenſchafti. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 58 u. 59, 

Inh: Die Aufgabe der böberen Handelsihule der Gegenwart mit befonderer Ber 
sebung auf Das Johanneum in Zittau. — 8. Vehftein, allgemeine Gnaral- 
teriftif Der deutſchen Dichtung umd des Siteraturlebene ber legten Perlode, — 
Jul. Schanzg, Rom im Jabre Taufend, — Recenjionen. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr, 184— 190, 

Inb.: R. Schöner, neue Umihau unter alten Runftwerlen, 6. — 3. Sepp, das 
Haus u. Brad des Aadmus zu Zorus. (Schi) — IM ein Krieg gwliden Eng 
land uw, Kußland wadricheintich? — Defterreih u. das Staatebahnfoftem,. — 
G. Bromis' lateinifhes ArhrelrurrBocabular. — Defterreih u. Preußen vom 
September 1812 dis zum April 1513, 1. 2. — Die Perfer des Neihylos, deutſch 
u. ergängt von 5. Abcchlo. — Briefe aus Montenegro, 9, — Mündener Beiel- 
i&afıöftubien. — G. Kinfel, für Die Fenerbeftattung. — Rufftihe Staatener- 
träge mit Defterreih 1648—1515,— Zopegrapbifder blid des Ariegeſchau · 
plabes. 
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Biener Abendpoft (Beilage 3. B. Zeitung). Nr. 155 — 160, 
Inb.: B. Klepinstn, Jahresbericht über Wiifenibaft u. Induftrie. 226. — Henril 
Ibſen. — RK. Macquoid, Diane. (Aorti.) — Heifeliteratur. — Mori; Haupt- 
mann’s Urtbeil über geitgendiiihe Mujiter. 1-3, 3. v. Berg, türkiiche 
Tſcherteſſen. — Rotigen ; Theater; Bibliograpbie, 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd, Rr. 1725. 
Inb,: Deutihlande Beröiterung nah ber lehten Zählung. — Der ferbiid-türliide 
Krieg. 2. — Die Murtenihladrfeier in der Schmeiz. — Die en | in 
Bhiladelpbia, 5. — Daggeilell's Menagerie, — Das Stadtwappen von Kiel, — 
Bolgtehniihe Mitiheilungen. 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von F. W. Hackander. Nr. 43. 


Inhi RM, Lindau, Robert Asbton. (Jortſ) — Ludwig Löfflet. — ®. Scholz, 
Sommerabend, — NRotigblätter. — Die Brücken über die Donau bei Tuln. — 
B. Birtb, eine Brausreiie, (Sch) — N. Aeierabend, bie vierhundertjäbrige 
Aubelfeier der Schlacht bei Murten. — 
Stuttgart, — Die oriental. Brage. 3. — E. Edftein, Ferien. — Bed, bie 
Bitterungsberidte der deutigen Seewarte, — Zeithronit, — Mluftrationen. 


Allgemeine Familien » Zeitung. Rr. 44. 
Inh: M. Begotd, des Boldes Fluch. (Forii.) — Berge Sand. — Wie Bortbe 
in der Schule der frauen Dichtet wurde. — Die Weltausftellung in Philadel» 

pbla. 7.— Ar. Armann, ber Splon.— Mannigfaltiges ; Ghronik der Begenmwart, 


Gartenlaube. Rr. 30. 
Inb.: @. Werner, Bineta, (Fortl,)— Ein Schöpfer der 
reih.— 9, Bacciocco, bei der Frau Berhe,— E. 1 
des Herrn Dumas“.— DR, Eid, Weltausftelungsikiggen. 2— Blätter u, Blüthen, 


Sonntags» Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 29. 
Iuh.: ®. Hartwig, Hedenrösiein. — G. v. Olamer, Beorge Sand. (Sl) — 
G. Brübier, die flaviihen Türken. (Eh) PB. Wislicenus, aus dem pollt, 
———— Amerifaner. 1.—B, Buchner, Bilder aus der deutſchen Literatut. — 

ie Blätter, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 44. 
Inh.: ®. Baijaner, das Aigl am Spirdingiee. — Ad. Prome, Leben und Tod 
in Gonftantinopel.— 8.1.Blafenapp, Pudel Rarr, — Wanderungen an Mieny 
u, Drau — Panceri, die Ratutwiſſenſchaft der Zukunft. — Iheatererinnerumgen 
eines alten Schaufplelers, — Damenfenilleton,— Handel u. Berfehr.— Allerlei sc. 


Daheim, Hrög. von R. König. Ad. 
Ink: Tb, Hermann, um ein Ei. (Aorti,)— M. Buſch, der Fall Konftantinopeis, 
— AM. Roh, Schiller u, Gotta, — Am Famllientiſche. 


Magazin für die Kiteratur des Auslandes. 45, Jahrg. Nr. 29, 
Inh.: Zur weiteren Gbarakteriftif des Miniftere u. Burggraien von Marienbur, 
Herrn v. Schön, — Die Kerenger Mundart des Kantons Glarus. — Helle eine 
Naturforfhers um die Weit von lübarles Darwin, a. d. Engl. von I. B. Garus, — 
Blämtide Städte: Drern.— Aönig Sigmund u. Die Reichekriege gegen die Huffiten, 

— Ungariihe Lieder. — Der Erobus nad eguptiihen Quellen, — Kleine literar, 
Rundihau; Sprechſaal. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u, 8. Müller. N. F. 2. Jahrg. Nr. 30, 
Inb,: WB, Strider, von dem Schmud und ber abfihtliben Berunftaltun, 








. Bonner, die Zodanneslirche in 


gohın Brefie in Defter- 
dftein, „der Deutihe 





des 


erfdienen über: 

Binding, die drei Grundfragen der Organifation des Strafgerichts. 
(Bon Kuden: Jen. Kititg. 29.) 

Bleet, Einleitung in das R. Teſt. (Bon Schürer: Iheol. u. Krit. 4.) 

Deep, Alexander Pope. (Bon Wälder: Jen. Litztg. 29. 

Eccius, Grörterungen aus dem Gebiete des Vormundſchaftsrechto. 
(Zeitfhr. f. bannov. Recht 8, 1.) 

Enneper, eliptiihe Functionen. (Bon Thomae: Jen, Litztg. 29.) 
ichte, Anthropologie. (Bon Pertv: BA, f. lit. Unterb. 25.) 
aje, Geſchichte Jeſu. (Bon Beyſchlag: Theol. Stud. u. Hrit. 4.) 

Hilgenfeld, hiſtor.-krit. Einleitung in das N, Teft. (Bon Schürer: Ebd.) 

Jahrbuch der deutſchen ShafefpearesWejellihaft, brag. von K. Elze. 
(Bon D. Aber: BA. f. lit. Unterh. 29.) 

Jevons, Geld und Geldverkehr, (Bifchr. f. Vollswirtbic. zc. 13, 2.) 

angey, das Baticanifche Dogma v. d. Univerfalepifcopat u. der Ins 
feblbarfeit des Papſtes. (Bon Gaß: Jen. Litztg. 29.) 

“oening, der Vertragsbruch und feine Nechtöfolgen. (Bon Bebrend: 
3tichr. f. d. el Handelsrecht 21, 3=4.) 

Renaud, dad Recht der Actiengeſellſchaften. (Bon Wiener: Ebd.) 

Seriptores minores reram Slesvico-Holsatensium. (Bon Höblbaum: 
Jen, Litztg. 29.) 

Sobm, das Recht der Eheſchließung. (Bon Behrend: Ztichr. f. das 
gel. Handelsrecht 21, 3:4.) 

v. VBincenti, Wiener Kunftrenaiffance. (Beibl. zur Itſchr. für bild. 
Kunit 11, —— 

Weſſely, das Ornament u. die Kunftinduftrie. (Bon Bergau: Ebd.) 

v. Widede, Gerd. der Kriege Arrantreich gegen Deutſchland im den 
lepten zwei Jahrbb. (BU. f. lıt. Unterb. 28 u. 29.) 

Zeitchrift der Gefellihaft für Schleswig⸗Holſtein ⸗ kauenburgiſche Ber 

 Shichte. (Bon Höhlbaum: Jen. — 29.) 

Zimmer, Öftgermanifh u, Weitgermanifdh. (Bon Sievers: Ebd. 
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Bom 15, bis 22. Iuli find nachſtehende 
neu erfdienene Werke 
anf unferem Mebartlonsburean eingeliefert worden; 
Aiol et Mirabel u. Elie de Saint Gille, brög. von ®. Förſter. 2, Th. 
1. Heft. Heilbronn, Gebr, Henninger. 2 Mt. 25 Jr, 
Beitimmung d. geograph. Laͤngenunterſchiedes zwifchen Leipzig u, Münden 
durch G.v. Banernfeindn. M. Brubne x. Münden, franz. 2M, 
B 4 jenberger, Bemerkungen zudenv,d. Berliner Konferenz aufgeitellten 
egelu f. d. diſche Orthograpbie. Halle, Buchh. d. Waifenbaufcs. 60 Pi. 
Brafilien auf der Weltausftellung in Philadelphia. Mio de Janeirs, 
Lämmert, 4 Mt. 
Glaus, Unterfuhungen zur Erforſchung der 
des Cruſtaceen · Syſtems. Wien, Gerold's 
Gobn, — zut Biologie der Pflanzen. 2. Bd., 1. Heft. Breslau, 
Kern. T ME 
Dändlifer, Urfahen und Borfpiel der Burgunderkriege. Zürih, 
Schultheß. 1 ME 60 Bi. 
Friedrich, Beiträge zur Kirhengefchichte des 19. Jahrh. Münden 
Rran. 4 Mt. 
Gerprählein über die Beſchlüſſe der Berliner ortbographiihen Kor 
ferenz. Halle, Buchb. des Waiienbaufes. 50 Pr, 
Gla fi der eiferne Oberbau. 2 mt. 40 Bi. 


rg Grundlage 
. 40 Mt 


Wien, Gerold's ©. 

Klafen, Handbuch der HochbausGonitructionen in Eifen ıc. 3, (SäLı) 

Lief. Reipzig, Engelmann. 14 Mt, 

v. Lindbeim, Rußland in der neneften Zeit. Wien, Gerold'e £, 
2 Mt. 40 Pr. 

Lubbod, Urfprung u. Metamorpbofen der Infecten. Aus d, Gnzl. 
von W. Sclöffer. Jena, Goftenoble. 2 Mt. 50 Pf. 

Luchs, culturhiſtoriſche Wandtafeln. Breslau, Kor. I0M. 

Meiſter, Gedanken über Staat, Kirche u. Wiſſenſchaft. Wien, Kiriä. 
(Vlll, 106 ©. 8,) 

v. M F erind, Naturgefchichte d. Wildes. Leipzig, Schmidt u. Güntker. 
2 Mt, 40 Pi. 

Paris, Heerwefen u. Dienit des deutſchen Neichöheeres. Gera, Reiſt 
wipß. 4 Mi. 40. 

Pfannftiel, Grundzüge der landwirthſchaftl. Viehzucht u. Betrichs 
lehre. Döbeln, Schmidt. 2 Mt. 
Philoſophie, landlänfige, und landflüchtige Wahrbeit, Leipzig, 1577. 
Krüger n. Rostofhnn. 1 ME. 50 Pf. . 
Pröple, Leiling, Wieland, Heine. Berlin, 1977. Liebel. 6 ML TSF. 
Sammlung kypriſcher Infhriften in epichoriſcher Schrift. Hr. von 

Mor. Schmidt. Jena, Duft. (8 ©. Fol. u. 22 Tuff.) 
Schweizer, Borgefhichte und Gründung des Schwäbiſchen bardes. 
Zürih, Schultbep. 3 Mt. , 
er. ins. die nota relationis im Hebräifhen. Leipzig, J. V. ſtriget. 


Steffen, de canone qui dieilur Aristophanis et Aristarchi. Ebd. INk, 
Boit, Anhaltspunkte zur Beurtbeilung des fog. eifernen Beitandes für 
den Soldaten. München, Oldenbourg. 70 Pf, . 
Weſendonck, die Begründung der meneren diſchn Geſchichteſchreibun 

durch Gatterer u, Schlöger. Leipzig, Krüger u. Rostofhm. 4 Rt. 

v. Widdern, Befehlsorgantfation, Berehlsführung, ArmeesAnftlärunzk 
dient. Gera, Reiſewiß. 4 Mi. 50 Br, . 

Bindelband, über den gegenwärtigen Stand der pinhelegidr: 
Forſchung. Leipzig, Breitfopf u. Härtel. 90 Pf. 

v. Wolff, die Staatörentenihuld in Aranfreich. I. Leipzig, I. 8 
Krliger. 2 Mt, j 

Ziegler, Iluftrationen zur Tovograpbie des alten Nom. 3 Fell. 
354, Abth, Stuttgart, Neff. 6 Mt. 

v. Ziemifen’s Handbuh. 13. Bd., 2, Hälfte: Allgem. Ermäbrang* 
Hörungenv. F. 8. BirheHirfhfeld, H. Senator, H. Immer: 
mann, einzig, Vogel. 13 ME, > 

Zittel, über Coeloptychium. Münden, Franz. 3 Mt. 70 Pi. 


Wichtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Engliſche. 


Bidwell, Ch. T., the Balearie Islands. 
tions. (346 p. 8.) 10. 6.d. 
Freeman, E. A., the history of the Norman conquest ol Ea- 
land: its eauses and its results. Vol. 5. (900 p. 8.) 21 =. 
Hanley and Theobald, Conchologia Indiea: Illustrations of the 
land and fresh water species of British India. 1 vol. (160 colour. 
plates. 4.) 8£ 5. 1 
Neison, Edm., Ihe Moon, and the condition and configuralion 
of its surface. Illustrated by maps and plates, (90 p. 8.) 31 ..6% 
Symonds J. A., studies of Greek poets. 2. series, (8.) 108 64. 
Symons, 6. J., British rainfall, 1875. On the distribution 
rain over the British isles during the year 1875, as observed # 
about 1,800 stations in Great Britain and Ireland. With mas | 
and illustrations. (214 p. 8.) 5 =. 


With map and illustr- 
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Amerikaniſche. Dem Prof. Dr. Guſt. Cohn am Polytechnicum in Zürich iſt die 
Cornell, Wm. M, the history of Pennsylvania, from the earliest | erfte der von dem Derein deutſchet Eifenbahnvermaltungen für Leitungen 
discovery to ihe present time. (8.) London. 18 s. auf dem Gebiete der Eifenbahnliteratur im Jahre 1873 ansgefepte Präs 


mie (3000 Mk.) verlichen worden. 


Am 13. Juli + in Bonn der Profeffor der Muſik an ber dortigen 
—  Univerfität U. Breidenftein. 
Am 18. Juli + in Bonn der Profeffor Dr. Karl Simrod im 


Lanman, Ch., biographieal annals of the eivil government of 
the United States during its first century. From original and 
offieial sources. (roy.-8.) London, 28 s. 











Antiquariſcht Kataloge. 75. Rebensjahre. 
(Mitgeibeilt von der Antlanarlatd- Buchhandlung Kirhboff u, Bigand.) 
I. Baer u. Go, in Frankfurt aM. Nr 41: Staats- und Gameral: Berichtigung. 
ee ig. Ar. 65: Mufitwilfenfhaft und Mufikalien. | Ju Rr. 30 iſt S. 988, 3.4 v. u. und 3.2. u, vor 229, desgl. 
Freiesleben in Straßburg. Nr. $: Juriöprudenz. ©. 989, 3.5 v. o. iſt G (flat 8) au leſen. 
Schäfer in Münden. Rr. 14: Dermifchtes. - - — 
= | 202) Vacanz. 
Nadridten. Am hieſigen Catfarineum ift die Stelle eines Oberlehrers 
An der Ritterafademie zu Bedburg ift der ordentl. Lehrer Dr. Jar. | für Mathematik und Naturwiſſenſchaften, womöglich zu Michaelis 
Bafen zum Oberlehrer befördert worden. d. J. neu zu bejegen. Stundenzahl 18— 22. Gehalt 2700 ME, 
a ee ba ia = der per Racultät der Uni⸗ von fünf zu fünf Jahren um 300 ME. fteigend bis 4200 Me. 
verfität Le r phpfitalifhe Diagnoſtik habilitiert. — 
Der Privatbocent Dr. HübfGmann in Beipaig IR zum a. a. Pro: | Qualifieirte Bewerber werben erfuct, ihre Beugniffe bis Ende 
feſſor ernannt worden. Auguſt an die unterzeichnete Behörde einzufenden. 
Dem Dr. phil. $ Straf in ® ai? za Baia erflen Der Lübeck, den 19. Juli 1876, 
r. phil. Herm. Strad in Be erite °| : f f 
lehrer Goldbed au der Räbtifcen höheren Töchterfhule Luifenſchnie⸗ Die Schuldeputation des Eatharineums, 


iſt das Prädicat Profeflor verliehen worden. | Wilh. Plefing, Dr. 





Fiterarifhe Anzeigen. 
Preis-Herabsetzung. 1208 


Nachdem die gesammten Vorräthe von 


Hartung, J. A., Euripides restitutus 
sive scriptorum Euripidis ingeniigue censura. 2 voll. 
Hamburgi 1843/44. 8. 
in unseren Besitz übergegangen, ermässigen wir den bis- 
herigen Preis des Werkes von M. 15 
auf Mark 5, 
zu welchem es von jetzt ab durch alle Buchhandlungen be- 





MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1574 — Vollständig 1378. 







































Hejftausgabe 
zogen werden kann, 240 wöchentliche reg 50 Pfennige. 
Gegen Einzablung von Mark 4. 80 per Post liefern wir ‚ Bandausgabe: 
das Werk franco innerhalb Deutschland und nach Oester- ae ee ee ee Una vi 
i 15 Leinwandbänd . .» » — — 
reich-Ungarn. If 15 Halöfransbände. - = 2 2... 
Leipzig, Juli 1876. Simmel & Co. Bibliographisches Institut 
j ‚Soeben ist — Ben: Verlag erschienen und durch alle Buch- a u 
handlungen zu beziehen: [209 e 
i n Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 
Sammlung physiologischer Abhandlungen. — —— — 
Herausgegeben Soeben ist erschienen: j [205 
von W. Preyer. (Mittheilungen 
Erste Reihe, Drittes Heft, - Se R 
Veber die Dissociation des Sauerstoffhämoglobins deutschen-Arichaeologischen Institutes 
im lebenden Organismus in Athen. P 
, von Albert Schmidt. Erster Jahrgang, erstes Heft mit 4 Tafeln. 
gr. 8. broch. Preis Mk. 1. 20. Preis für 4 Hefe M. 15. 
Jena, Juli 1876, Hermann Dufft. Athen, Juli 1876. Karl Wilberg. 
Im Verlage der Lippert’schen Buchhandlung (Max Niemeyer) Im Berlage von Otto Holpe in Leipzig erſchien forben: [203 
in Halle a. S. erschien soeben: Ciceronis, M. Tullii, Laelius de amieitia dialogus. Mit 
Bei tr äge einem Commentar — —— —— Gymnafial- 
8 ſchüler und angehende Philologen bearbeitet von Moritz 
Geschichte der deutschen Sprache u. Literatur Senffert. Bweite Auflage, beforgt von E. F.®. Müller. 
herausgegeben von — —* * Wilhelm Braune. | 1876, gr. 8%, 3912 Bogen. broſch. 9 Marf. 
.band, .dDieil, - ” - 
198 Seiten. Preis M, 5. Verlag von Hl. Haessel. Leipzig. [204 





Dieses Heft enthält u. a. einen Abdruck der im vorigen Jahre Seebach, Karl von, das Mitteldeutsche Erdbeben vom 


aufgefandenen vollständigen Handschrift des Gregorius Hart- März 1872. Ein Beitrag zu der Leh den Erdb 

’s von Aue, besorgt von dem Auffinder d . j 6. März 1872. ag zu der Lehre von den eben. 
Dr. Hidber in Fr er Haie 116 Mit 2 Karten u. 3 Tafeln. Preis M. 8. 
I — — —— 
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Neuer Bücher-Verlag 
von Breitkopf und Härtel in Leipzig 
[207 


1876, erfted Semeſter. 


Schöne Fiteratur. 


Dahn, $., Ein Kampf um Rom. Hiftorifcher Roman. 
Erfter 8b. Crite bis dritte Aufl. S®, Brod, 5Mf. 10 Pf. 
Zweiter Bd. Erfte und zweite Auflage. 8%, Broch. 5 ME, | 
Dritter Band. Mit einem Plan. 80. Brod. 6ME. 60 Pf. 
Vierter Band. Mit 2 Karten. 8%, Broch. TME | 
—— König Roderich. Ein Trauerjpiel in fünf Uufzügen. Sweite | 
durchgejehene und veränderte Ausgabe. 8%. Brod. 4 ME. | 
Dafjelbe gebunden. 5 ME. | 
Leander, R., Träumereien an franzöfifchen Kaminen. Märchen. 
Siebente Auflage. Eleg. geb. 3 Mt, 


Mufifliteratur, 


Berthold, Th., u. Al, Fürftenan, Die Fabrikation mufitalifcher 
Inſtrumente und einzelner Beftandtheile derjelben im Königl. 
Sächſiſchen Vogtlande. 8%, Broch. ı Mt. 50 Pr. | 

Kriefe von Morig Hauptmann an Ludwig Spohr und Andere, 
Herausg. von 3. Hiller. Neue Folge der Hauptmann’schen 
Briefe. 80. Brod. 5 Mt. 

Hiller, F, Muſilaliſches und Perfönliches. 8%. Brod. 5 Mt. 

Verzeichniss sämmtlicher Werke von W. A. Mozart, L. van 
Beethoven, F. Mendelssohn Bartholdy, Breitkopf& Härtel’s 
Gesammtausgaben musikalischer Klassiker, kritischrevidirt | 
von 8. Bagge, J. Brahms, F. David, F. Espagne, L Ritter 
v. Köchel, J. Joachim, G. Nottebohm, C. Reinecke, E. F. 
Richter, J. Rietz, E. Rudorff, Ph. Spitta. 80. Broch. gratis. 

Vidal, A., les instruments ä archet. Les Feseurs et les Joueurs 

- d’instraments, leur histoire sur le continent europden. 
Suivi d’un catalogue general de la musique de chambre. | 
Ornô de planches gravées à l’eau-forte par Frederic Hille- | 
macher. Tom I. 4°. Broch. 40 Mk. 

Allgemeines Reichs-Commersbnd; für Deutiche Studenten. | 

erausg. von Müller vonder Werra. Zweite Aufl. Broch. 3ME. | 
Daffelde gebunden. 3 ME. 75 Pf. | 
Daffelbe gebunden mit Metallfüßen. 4 Mf. 25 Bf. 


Kunft: und Literaturgeſchichte. 
Fechner, G. Th., Vorschule der Aesthetik. Erster Theil. 
8%, Broch. 4 Mk. 50 Pf. 
Rohde, E,‚Dergriech. Roman u.seineVorläufer.8°.Broch 11Mk. 
Schuster, P., Ueber die erhaltenen Porträts der griech. Philo- 
sophen. Mit vier Tafeln in Lichtdruck. 8°. Broch. 4 Mk. | 


Sprachwiſſenſchaft. 
Bibliothek indogermanischer Grammatiken. 

Band I. E. Sievers, Grundzüge der Lautphysiologie zur 
Einführung in das Studium der Lautlehre oder indoger- ' 
manischen Sprachen. 8°, Broch. 3 Mk. ' 

Diese Sammlung wird noch folgende Bände umfassen: | 





— 


| 


Band II. Indische Grammatik v. W. D. Whitney. 
Band III. Iranische Grammatik v. H. Hübschmann., 
Band IV. Griechische Grammatik v. G. Meyer. | 
Band V. Italische Grammatik v. F. Bücheler. | 
Band VI. Deutsche Grammatik v. E. Sievers. | 
Band VII. Irische Grammatik v. E. Windisch. 


Band VIII. Litauische Grammatik v. A. Leskien. 
Band IX. Slavische Grammatik v. A. Leskien. 


Naturwiffenfchaften und Medicin, 


Brusina, Spir., Fossile Binnen-Mollusken aus Dalmatien, 
Kroatien und Slavonien nebst einem Anhange. Mit 7 litho- 
graphirten Taf, 8%. Broch. (Agram. 1874), 6 Mk, 

Centralblatt für Chirurgie herausgegeben von L. Lesser, 
M. Schede und H. Tillmanns. Dritter Jahrgang 1576 
I. Sem. Nr. 1—26. 8°, 10 Mk. 

Fechner, 6. Th. Erinnerungen an die legten Tage der Odlehr 
und ihres Urhebers. kl. 80. Broch. 1 Mt. soB. 

Hildebrandt, Prof. Dr. H., Die neue gynäkologische Univer- 
sitätsklinik und Hebammen-Lehranstalt zu Königsberg i» 
Preussen. Bericht unter Beihülfe seiner Assistenzärzt 
Dr. Blum, Dr. Münster, Dr. Weger. Mit drei Grundrissen. 
gr. 8%, Broch. 5 Mk. 

Sammlung klinischer Vorträge in Verbindung mit deut- 

schen Klinikern herausgegeben von Richard Volkmann. 

$%, Broch. Serie IV Nr. 97—103. Subscriptionspreis für 
eine Serie von 30 Vorträgen 15 Mk 
Preis jedes einzelnen Vortrages 75 Mi, 

. 97. A, Lücke, Die allgemeine chirurgische Diagnestit 
der Geschwälste. — 

s. F. Winkel, Ueber Myome des Uterus in aetiologi- 

scher, symptomatischer und therapeutischer Besiehun 

. 99. 0, Spiegelberg, Ueber placenta praevia. 

. 100. H. Quineke, Ueber perniciöse Anämie. j 

.E. Bergmann, Die Diagnose der traumatischs 

Meningitis. 
Nr. 102. Th. Kocher, Zur Prophylaxis der fungösen Gelel- 
entzündung mit besonderer Berücks. der chronischen 
Osteomyelitis u. ihrer Behandlung mittelst Ignipunetur 


| Nr. 103, H. Nothnagel, Ueber Neuritis in diagnostischer 


und pathologischer Beziehung. 
Volkmann, R., Herr Dr. R. U. Krönlein u. seine Statistik. 75?! 


Rechtswiſſenſchaft. 

Dentſches Hypothekenrecht. Nach den Landesgeſehen der 
größeren deutſchen Staaten ſyſtematiſch dargeſtellt und herauen 
von V. von Meibom. 80. Broch. Band V. 1. Abtheilung: 
Exner, A., Das öſterreich. Hypothelenrecht 1. Abthlg. M. 
In demſelben Verlag find bisher erſchienen Band I—IV. 

Das hannoverſche Hypothekenrecht von Dr. von Bar. 

2 Mt. 70 Ni. 
Das mecklenb. Hypothefenrecht von Dr. von Meibom. 6 Rt. 
Das bayer. Hypothelenrecht v. Dr. Regelsberger.1. Abth. Mi 
Das königl. ſächſiſche Hypothekenrecht von Dr. —— 


In Vorbereitung: 


Das württembergiſche Unterpfandrecht von Dr. Römer. 
Das franzöſiſch rheiniſche Hypothekenrecht von Dr. Puchelt. 
Das preußische Grundbuchrecht von Dr. Dernburg un 
Hinrichs. 

Schulze, H, Aus der Praxis des Staats- und Privatrecht 
Ausgewählte Rechtsgutachten und Deuksohzifien 2 
Broch. Jah. 

Unger, J. Syſtem des öfterreichifchen allgemeinen Privatredi. 
Grfier Band. Vierte unveränderte Auflage, Nebit einem 
Anhange: Ueber den Entwidelungsgang der öfterreichichen 
Eiviljurißprudenz feit der Einführung des allgemeinen bürg 
lichen Geſetzbuches. 8%. Broch. 13 Mt. 50 ð 
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Damfint, bie Höhlen u. die lireinwohner Europas, 


Röhler, Das deutiche Mei u, Die firdl, Frage. 
GKalinih, aus dem 16, Jabrbunbdert, | 


Zeirehge 3 Geſchlchte des Geſchlechte v. Roſtiß. bifterifhen Borfhung. 


ning, ber 


el, mene Probleme der vergl, Erbhunde, berger, KReicheg— 


Robifs, 3 Monate in der libyſchen Wüſte 


Geſchichte. 


Dawkins, W.B., die Höhlen und die Ureinwohner Europas. 
Aus d. Engl. von Dr. J. W. Spengel. Mit einem Vorwort von 
Prof. Dr. Osc. Fraas, Mit farbigem Titelbl. u. 129 Holzschnn. 
Leipzig, 1876. Winter. (XIX, 360 5. gr.8) 7Mk 

In einer durchaus zuverläffigen Ueberfepung. und in vor⸗ 
zügliher Ausftattung erhalten wir hiermit die berühmte 
Söhlenjagd“ (Cave-hunting) des um Geologie und Paläon- 
tologie bereit? mehrfach verdienten englifchen Forſchers in 
beimathlichem Gewande. Mit der objectiven Treue eines durch 
teinerlei Hypotheſen voreingenommenen Naturforjcherd wird 
uns im vollen Sinne des Wortes eine „Naturgefhichte” der 
europäischen Höhlen, vorwiegend an ber Hand ber Entdeckungen 
auf britifchem Boden, vorgeführt und durch zwedmäßige Durd)- 
ſchnitts⸗ und Grundrißabbildungen, ausgezeichnete Holzichnitt- 
bilder (nebft dem farbigen Titelbild) Art und Entjtehungder Höhlen 
nebſt Benußung derfelben durch Thiere und Menſchen ſowie Gebein 
und beziehentlich Geräth der letzteren veranjchaulicht. Der Berf. 
fchreitet in der Darlegung ber einzelnen Höhlenfunde, die er in Die 
geichichtliche, vorgefchichtliche und pleiftocäne Gruppe zufammen- 
faßt, zeitlich rüdıwärts. In dem, der allgemeinen Entſtehungslehre 
der Höhlen ſomit nächitfolgenden Abſchnitte über „Geſchichtliche 
Höhlen in England“ findet auch der Hiftorifer eine Fülle werth- 
voller Thatjachen über die ſeitens der fchriftlichen Ueberlieferung 
naturgemäß fehr dunkel gelaffene Periode zwifchen dem Abzuge 
der römischen Legionen aus Britannien und dem Eindringen der 
Germanen vom Feitlande her. Die Kunſt- und überhaupt bie 
Culturgeſchichte wird den hier gejchilderten, zum Theil recht 
a reg Reften einer drangjalvollen Zeit, in welcher ein 

ängft an verfeinerte Gefittung gewöhntes Volt wieder in Ticht- 

* Felſenhöhlen Schutz ſuchen mußte, ihr volles Intereſſe 

zuzuwenden haben und dabei manchen geiſtvollen Hinweis 

unſeres Verf.'s auf die aus dem Befunde zu ziehenden Schlüſſe 
dankbar entgegennehmen. 

Den weitaus größten Raum nehmen natürlich die vorge- 
fchichtlichen Höhlen ein, wenn wir fo alle vor Beginn der im 
engeren Sinne fogenannten Geſchichte ald Wohn- oder Be— 
ftattungsraum verwendeten Höhlen nennen bürfen (dev Aus— 
ſchluß der pleiftocänen oder paläolithiichen von den vorge 
ſchichtlichen, den der Verf. beliebt, müßte zu dem graufamen 
Namen einer vorvorgefchichtlichen Beriode führen, ber indeffen 
fprachlich immer noch mehr gerechtfertigt erjcheint als der bei 
uns glücklich im Aussterben begriffene, hier aber doch wieber 
gebrauchte ſchauderhafte Ausdruck, Quaternär“ ftatt „Duartär“). 


Benele, 


| Umfanft, die öfterr-ungar, Monarchie, 

Heidemann, Peter von Alpelt. Günther, Unterfuchgn 3. Geid.d. math. Wifenfgaften. A 
| gunds Brundlagen Der Raumwiſſen 

®lüntber, Ziele u, Mefultate der neueren mathemat,- | —— 


Lö Bertragäbrud u kin Redtäfolgen. 
—58 Rnuen üb. Schriſt u, Bſicherweſen d, Hebräer. | Zr. die Berpfiht im feinf, Reiche. 


old. 
orlagen }. Drgantfation d. Mortalitätsftatiftik. 


Zabellarliche Neberfihten des Hamb. Handels, 
d. Werke d. Ariftarheer im Cod. Ven. A. 
v, Orundzüi ed. Rbutbmus ac. in d. bebr. Poeſie. 


rieſwechſel mit Friedtich Gbriftian von 

—— » +Holflein « —————— 

Richter, deutſches Aoffbänierbud, 

Borlefungen im Binteriemefter 1876, 77: 1) Münden; 
2) Breslau; 3) Baiel, 


Auch Hier Täßt die Klarheit in ber Darlegung des Thatbeftandes 
nichts zu wünfchen übrig; in mehr als einem Falle redet ja ber 
Berf. als Selbjtentdeder, wie er denn in einem kurzen Anhange 
recht dankenswerthe Aufichlüffe über das Verfahren, Höhlen mit 
Erfolg zu fuchen, aufzuſchließen und zu unterfuchen, ſowie über 
bie dabei zu benußenden Werkzeuge giebt. Die naturwiffen- 
ſchaftlich ⸗ geographiſchen Folgerungen über die vorhiftorifche 
Säugethierfauna, die fäcularen Hebungen und Senfungen, welche 
die Nordweit- und Südküſte Europas noch feit Beginn der 
menſchlichen Bewohnung fo mächtig umgeftaltet haben, über bie 
damit unmittelbar zufammenhängenden bydrographiichen und 
imatischen Umänderungen, alles das ift ebenjo gründlich wie 
überfichtlich behandelt, Auffallen muß nur die bei Befprechung 
ber merkwürdigen Fundſtücke von Perigord S. 269 gewagte 
Behauptung, bie Thatſache, daß den Troglodyten von Pörigord 
hauptſaͤchlich das Renthier zur Nahrung diente, wäre Beweis, 
„wie ſtreng das Klima in jener Zeit“ in Frankreich geweſen ſei. 
Bebentt man, daß NRenthierheerden zu Cäſar's Zeit und gewiß 
noch geraume Zeit nachher auf unferen deutjchen Weideplägen 
graften, ja, wie ber Verf. ſelbſt mittheilt, auf den britifchen 
Inſeln noch im 12. Jahrhunderte gefehen wurden, wo ſich doch 
das Klima nur ganz unbedeutend von dem heutigen unterfchieden 
haben fann, fo erkennt man die mangelhafte Begründung jenes 
Urtheiles. Dagegen begrüßen wir die Bermuthung als eine 
ebenfo fcharffinnige wie vertrauenstwürdige, welche das Problem 
bes Bufammenvorfommens von hochnordifchen und an warmes 
Klima gewöhnten Thieren in derjelben Höhlenbreccie oder 
demjelben Schwemmlande dahin zu Löfen fucht, daß die einft 
größere Landmaſſe Europas die Wärmeertreme der Luft in 
diefem Erbraume verfchärfen mußte, der Moſchusochſe aljo in 
hartem Winter weit nah Süden (z. B. an der Saale kühlen 
Strande) wandern konnte, während im nädhftfolgenden Sommer 
Hyänen und Flußpferbe defjelben Weges zogen. Und gegenüber 
dem thörichten Streite darüber, ob der vorgejchichtliche Europäer 
für oder gegen die Abkunft des Menfchen vom Affen fein Ge— 
wicht in die Wagfchale werfe, erfreut das wadere Eingeftänbnif 
am Schluffeder hier gegebenen Darlegung über die Urbevöfferung 
unferes Erbtheiles: für feine der beiden wiberftreitenden An 
fichten fei die Entjcheidung aus den (vielleicht faum ein oder ein 
paar Dutzend Jahrtaufende in die Vergangenheit zurüd- 
führenden) einfchlägigen europäifchen Funden zu entnehmen; 
die Entwidlung des Menfchen zum Menfchen jei eine fo viel 
längere und habe ihre früheren Stadien aller Wahrfcheinlichkeit 
nad) in einer fo fernen Tropengegend durchmeffen, daß die Ant: 
wort auf die vieldiscutierte Defcendenzfrage anderwärts gefucht 
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werben müſſe. Unzureichenb jcheint nur die Urt, wie der Berf. 


die vorgefchichtlichen Europäer mit noch jetzt lebenden Völkern 
genealogiſch verknüpft. Es ift geradezu Rückſchritt auf einen 
längft überwundenen Standpunkt, wenn daraus, daß der paläo— 
lithiſche Europäer, zur Eiszeit in faft gleicher Naturumgebung 
und faſt von denfelben Thieren als Fiſcher und Jäger wie der 
Eskimo Tebend, auch ganz ähnliche Geräthe aus Stein und 
Knochen fich ſchuf wie der leßtere, gefolgert wird: alfo find die 
heutigen Esfimos und die damaligen Europäer blutsverwanbt 
(S. 284). Ja unfer Berf. ift confequent genug, nicht nur getroft 
von Eskimos in Urſchwaben zu reden, jondern auch fraft paläo- 
lithiſcher Funde im Nerbuddathale feinen Eslimos ins tropifche 
Indien eine Gaſſe zu bahnen. . 
Vollends zur eracteren Erweiſung feiner Baskentheorie 
hätte der Verf. doch gründlicherer Hiftorifher Quellenſtudien 
bedurft. Will man aud) von dem englischen Geologen nicht ver- 
langen, daß er das große Werk unjeres Corſſen durchſtudiert 
haben müſſe (er erflärt von aller „Philologie“ abſichtlich Ab- 
ftand zu nehmen), fo ift es doch etwas ftark, wenn fich derfelbe 
vermißt, über die Nichtverwwandtichaft der Etrusfer mit den 


Ariern zu urtheilen, und auf der nächſten Zeile unabfichtlich | 


befennt, Etrusker und Tyrrhener für zwei verfchiedene Völker zu 
halten (S.180), ähnlich wie er fi, den Anachronismus aufS. 154 


erlaubt, von Germanenfämpfen „in der Schweiz gegen die | 


Helvetier* zu Cäſar's Zeit zu reden. Mit den dießmal vor— 
geführten Gründen wenigftens wird der Verf. feine Lehre von 
einer Verbreitung ber $berer jeit der neolithifchen Zeit über 
das norbweitlihe Afrila und faft ganz Weftenropa bis nad 
Schottland hin nicht über den Rang einer Schwach gejtügten 
Hypotheſe Hinausbringen. Guriofer Weife muß auch Strabo 
herhalten, um zu zeigen, daß die Heinen Leute in ganz Südweſt⸗ 
Frankreich heute wie vor 18 Jahrhunderten durch „die fohl: 
chwarzen Augen und Haare und die dunfle Hautfarbe“ ihr 
bastifches Blut verriethen; von dieſen drei gewünjchten Mert- 
malen nennt aber Strabo an ber angeführten Stelle nicht ein 
einziges, und bie heutige fpanifche Baskin ift auf nichts jtolzer 
als auf ihre langen blonden Zöpfe und dabei von recht hellem 
Teint, Fräftig und gut ausgewachſen. Die kühne Kartenſtizze 
auf S. 176 leidet u. U. auch daran, daß die altleltischen Wohn- 
fige den Dften ber Pyrenäen-Halbinſel überziehen, während 
W. v. Humboldt's berühmte Unterfuhung das keltische Jdiom 
gerabe in ben von den Alten uns überlieferten Ortsnamen des 
Weſtens diefer Halbinfel nachgewiejen hat. Freilich auf deutjche 
Arbeiten nimmt unſer Verf. faum irgendwo Rüdficht; dieſes 
Berfäumniß macht er nicht gut, fondern gefteht er vielmehr ein, 
wenn er feine gelehrten Quellencitate zur Ligurerfrage mit dem 
Stoßfeufzer begleitet: „Siehe ferner Niebuhr und Mommfen.* 
Betont muß indeſſen werden, daß die entichiedene Schwäche, 
welche dieſes Buch auf der gefchichtlichen Seite durchbliden läßt, 
nur wenige Capitel deffelben beeinträchtigt und den hohen 
Werth des Ganzen Teineswegs herabſetzt. Ein abjhließendes 
Verf will und fann es freilich auch in feinem Hauptinhalte, dem 
geologifch-paläontologifchen, nicht fein; ſchon darum nicht, weil 
e3 neben ben britifchen Höhlenfunden wohl die franzöjifchen und 
belgifchen, auch die ſpaniſchen und italienischen, nur ganz neben: 
bei aber die deutjchen berüdfichtigt. Oscar Fraas, der das 
Vorwort zu diefer deutſchen Ausgabe gejchrieben, leugnet nicht, 
daß dieſe Lüde ſich recht fühlbar macht; man wird ihm auch 
darin Recht geben müffen, daß diefelbe jich unmöglich „in Nach— 
trägen anhangsweife“ hätte ausfüllen laffen; nur möchte man 
wünſchen, daß die jo weitläufig zerjtreuten Berichte über die 
entfprechenden deutſchen Entdedungen in ähnlicher Weife ihre 
Sammlung und Bearbeitung fänden, wie das den englifchen durch 
Dawlins gejchah, und wen würde man als Verfaſſer einer 
ſolchen deutſchen „Höhlenjagd* Lieber fehen als eben den 
Schreiber diefes Vorwortes? 


— 1876, 32. — Literarifhes Gentralblatt — 5. Auguſt. — 
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Heidemann, Dr. Jul., Peter von Aspelt als Kirchenfürst und 
Staatsmann, Ein Beitrag zur Geschichte Deutschlands im 13. u. 
aaa Berlin, 1975. Weidmann. (3 Bil., 324 8. gr. 8) 
6 Mk. 

Der Verfaffer hatte über Peter v. Afpelt ſchon in den For: 
chungen zur deutfchen Geſchichte einige Unterfuchungen ver- 
öffentlicht, Er hat diefe jetzt umgearbeitet, ergänzt, erweitert 
und zu einer Biographie jenes Kirchenfürften geftaltet. Peter 
dv. Aſpelt verdient eine monographifche Behandlung vollfommen, 
Während langer Jahre ift er die treibende Seele der deutichen 
Politik getvefen, und der Verf. hat es mit Gefchid verftanden, 
diefe Seite der Wirkſamkeit feines Helden zu würdigen. Das 
Buch ift lesbar gefchrieben, nach guter hiſtoriſcher Methode ver: 
faßt und als ein werthvoller Beitrag zur deutjchen Geichichte dei 
13. u. 14. Yahrhundertes zu bezeichnen, 

Nöfler, Conft., das deutſche Reich und die Lirchliche Frage. 
Leipzig, 1876. Grunow. (3 Bll., 443 ©. gr. 8.) 10 Mt, 

Der Verf. hat ſich feine Aufgabe nicht leicht gemacht. Des 
ganze geiftige Leben der Gegenwart fucht er zu zergliedern, um 
feinem Thema gerecht zu werden, Schopenhauer, Strauß, Dar: 
‚ twin, Haydn, Mozart, Beethoven, Kant, Fichte, Hegel, Schiller, 
| Goethe, Schleiermacdjer werden in ihren Beziehungen zu der 
Religion der Gegenwart geprüft. Dennoch dürfte das praftiice 
Refultat, zu welchem der Verf. gelangt, wenig die Entwidlung 
fördern. Er kommt zu dem Ergebniffe, daß die, Kirche Staats: 
firche fein foll, und fieht als das Biel die Protejtantijierung 
Deutſchlands. Wäre diefe erfolgt, dann wirb die Regelung dei 
Berhältnifjes von Staat und Kirche feine Schwierigkeiten berei 
ten. Aber darf ein Staatsmann fo nebelhaften und utopiftiihen 
Bielen nachftreben? darf er jo wenig den gegebenen Berbält- 
niffen Rechnung tragen? Das Buch enthält eine Fülle get: 
voller und feiner Ausführungen und Bemerkungen; aber dx 
„kirchliche Frage“ wird am feiner Hand ſchwerlich gelöit 
werden. 


Calinich, Rob., aus dem sechszehnten Jahrhundert. Cultr- 
geschichtliche Skizzen. Hamburg, 1876. Mauke Söhne IX, 
301 8. 8.) 4 Mk. 

Das Heine Buch verdient die volle Beachtung. Aus eine 
Neihe von Notizen erwachſen, zeichnet es mit ficherer Hand treu 
Bilder von Verhältniffen, die bei dem mangelhaften Zuſtande 
unferer culturgeichichtlichen Arbeiten nur zu wenig befannt find. 

Bon größtem Intereſſe war ung der erſte Äufſatz über bie 
Baftoren, welcher die lutherifche Orthodorie in volliter Blülhe 
zeigt. Die Formen haben fid) geändert, die Sache ift vieljah 
diejelbe geblieben, Der Zelotismus ift feiner geworben, aber 
an Berfolgungsfucht hat er nichts verloren, vielleicht nur an dem 
immerhin refpectablen Mannesmuthe, mit dem er zuweilen auf 
recht erhalten wurde. Wuch der zweite Auffag: Fürſten und 
Fürftinnen, ift recht lefenswerth, jteht aber an Intereſſe zurüd 
gegen den dritten: Die Preſſe, der zur Gefchichte der Cenſur 
werthvolle Beiträge Tiefer. Der Schlußaufjag: Das peinlihe 
Recht, ift der ſchwächſte. Er giebt eigentlich nur einen Ertract 
der Carolina. 





Beiträge zur Geschichte des Geschlechts von Noslitz. 
Gesammelt u. herausgeg. von G. A. v. N. u. J. Il. Heft. Leipiir. 
Ar Bautzen, Weller. (S. 169—266. gr. 8. u. 2 geneolog. Tabh.) 
4 Mk. 

Ebenfo wie das andere (in Jahrg. 1875 d, BI. angezeigte) 
Heft obiger „Beiträge* bringt auch das zweite aus dem reich 
haltigen dv. Noftig’jchen Geſchlechtsarchive ausführliche Erurt 
über interne Angelegenheiten der Familie, nämlich über „du 
Ulfersdorfer, jegt Glogauer Senoriat* und über „das Ken 
Bautzner Majorat*. Hierbei werden nicht nur die Ausſetung 

dieſer beiden Familienftiitungen (von 5000 Thfr. und 3000 Thlt. 


KM. | Capital) und die ſaämmtlichen bisherigen Percipienten behandel 
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jondern aud) Stammtafeln der betreffenden Linien beigefügt. ; Steglich, E. A., Skizzen über Schrift-und Bücherwesen der 
Eine noch umfafjendere Stammtafel dient zur Orientierung für | 


die „Bufammenftellung der jet lebenden männlichen Glieder des 
Geſchlechtes von Nojtig*, Theils jene Stiftungen, theils ein 
na dem Wusfterben des gefammten „Stammes“ Unwürde 
von 1821— 1848 geführter Proceß, durch welchen „der nächite 
Agnat“ des verjtorbenen Kammerherrn Karl Ad. v. Noſtitz auf 
Ruppersdorf ermittelt werden follte, haben zur Folge gehabt, 
da die Genealogie Derer v. Nojtik etwa feit Anfang des 
16, Jahrhundertes urkundlich, ja juridiſch fo genau feitjteht, 
wie die von wenig anderen Familien. Möchte der Herausgeber 
obiger „Beiträge“ bald daran gehen, auch die ältere Genealogie 
feiner Familie genauer feftzuftellen. Wir begreifen, daß für die 
Familienglieder diefe bis zur Gegenwart heraufreichenden 
Stammtafeln als die wichtigeren erfcheinen; für die Local- und 
Landesgeſchichte der Oberlaufig würden die bis ins. 13. Jahr— 
hundert zurüchreichenden die intereffanteren fein. — Als 
Euriofum fügen wir noch bei, daß kürzlich eine von einem v. 
Noftig der Kirche zu Kleinbautzen einſt geſchenkte Bibel, ein 
Eremplar ber 12;eiligen Guttenberg’schen, aber nur das alte 


Teftament enthaltend, von einem englischen Käufer um 8550 Mark | 


Kn. 


erworben worden ijt. 





Die Donin’s, Aufzeichnungen über die erloschenen Linien der 
Familie Dohna. Als Manuscript gedruckt. 2 Theile. Berlin, 
1876. (1: 343; 11: 372 8. gr. 8.) 


Das rege Intereffe für die Geſchichte feiner vielverzweigten 
Familie veranlaßte bereits vor vielen Jahren den Grafen Dohna- 


Echlobitten, den Geh. Archivrath Dr. Märder in Berlin mit der | 


Ausarbeitung einer urkundlichen Geſchichte dieſer Familie zu 
beauftragen. Nach Märcker's Tode übernahm Siegmar Graf 
Tohna den Abſchluß der Vorarbeiten und die Herausgabe des 
ganzen Werfes unter obigem Titel. Der erſte Theil, weſentlich 
bafiert auf Die Märder/ichen Unterfuchungen, behandelt die 


ogenannte meißnifch » böhmifche Linie, d. h. diejenige, welche | 


Anfangs die Stammburg Dohna bei Pirna befaß, nach deren 


Verluft (1402) ſich nach Böhmen wendete und fich dort in die | 


Linien Benatet und Weiß: Augezdetz verziveigte, während eine 
dritte Auerbach im Boigtlande erwarb. Als Stammvater der 
Burggrafen v. Dohna Hat fi ein Heinrich v. Rotowa, d. h. 
Rotha bei Leipzig, ergeben, der um 1152 vom Kaifer Friedrich I 
die Burggrafjchaft Dohna zu Lehen erhielt und fich nun nach 
derielben benannte. Auf die Ermittelung der Rechtsverhältniffe 
diefer Burggraffchaft ift in dem Werke befondere Mühe ver- 
wendet, obgleich bei der Dürftigfeit der Quellen über jene Beit 
auch für abweichende Anfihten Raum bleibt. Die Darftellung 


Hebräer zur Zeit des alten Bundes. Leipzig, 1876. Hinrichs. 
(16 S. gr. 4) 1 Mk 
(Separat-Abdruck aus dem 14. Bericht der Buchhändler- 
Lehranstalt zu Leipzig.) 

In vorliegender Abhandlung, die ald Programm der Buch— 
bändlerlehranftalt zu Leipzig erfchienen ift, will der Verf. auf 
Grund der biblifchen Nachrichten das Schrift und Bücherweſen 
zur Beit ber Entjtehung ber altteftamentlichen Literatur bes 
handeln. Bon dem ganz richtigen Gefichtspunfte ausgehend, 
daß der Wortfchat einer Sprache in hohem Grade Auffchlüffe zu 
geben vermag über alle Zweige der Euftur und des geiftigen 
Lebens des Volkes, welches fich diefer Sprache bedient, werden 
alfe die hebräifchen Ausdrüde zufammengeftellt, welche mit dem 
Schreiben und mit der Schrift in Zujammenhang ftehen. So 


| beipriht Hr. Steglich nad einander die Ausbrüde für den 


| wappen. — Misce 





des Verfuftes der Burggrafichaft und der vergeblich gebliebenen | 


Verfuche, diefen Befig für die Familie v. Dohna wiederzu- 
erlangen, bilden einen nicht unintereffanten Beitrag zur ſächſi— 
Ihen Landesgejchichte. Der zweite Theil behandelt die Linien 
Grafenftein, Königebrüd, und zwar diefe beiden meift wörtlich 
nad} zwei von Dr. Knothe bereits früher veröffentlichten Arbeiten 


(im v. Webers „Archiv für die ſächſ. Geſch.“ Neue Folge I. | 


201 ff. und N-Laufig. Magazin Band 41 ©. 1 ff.), ferner 
die Linien Neurode, Liebroje- Straupig- Musfau umd bie 
Ihlefische Linie. Aus dem beigebrachten, außerordentlich reich- 
haltigen archivaliſchen Materiale bietet das jedem Bande 
beigegebene „Urkundenbuch“ “(zufammen 150 Nummern) die 
wichtigften, meift bisher noch nicht gedruckten Urkunden. Außer 
dem find beigefügt Stammtafeln, Karten über die Befigungen 
der Dohna und Tafeln mit Siegelabdrüden. Das Buch, gedrudt 
m der Geh. Oberhofbuchdruderei zu Berlin, ift auf das Brillantefte 
ausgeſtattet. 


Kn. 


Begriff des Schreibens, für die Gegenftände, auf die und mit 
denen man ſchrieb, und zuletzt über die Perfonen, die fich vor- 
zugsweife mit Schreiben bejchäftigten. Wenn auch bei ber 
Beichränfung auf die biblifchen Nachrichten Fein neues Material 
geboten werden konnte und auch feine wefentlich neuen Refultate 
fi ergeben haben, fo wird es doch Manchem nicht unwillkommen 
jein, das relativ Geringe, was man über dieſen Gegenſtand 
wiffen fan, in überfichtlicher und klarer Darjtellung dargeboten 
zu jehen, V.R. 
Monatsſchrift f. rhein.sweitfät. Geihichtsforfhung u. Alterthumokunde. 
Hrög. von Rich. Pid. 2. Jahrg. 1—3. Hft. Trier, Ling. 

Inh.: 9. Genthe, über den Antbeil der Rheinlande an vorröm, 
u. röm. Berniteinhandel. — 3. Evelt, zur Ältern Geſch. des Beites 
Recklinghauſen. — R. Wilmans, aus einigen Stadtarchiven Weit 
falend. — U. Dominicus, Boemund II von Saarbrüden, Kurfürft 
u. Erzbiſchof von Trier. — Bone nm. Ladner, zur Altertbumsfors 
fhung in Irier. — 3. Benedey, eine Begegnung mit H. Heine im 
J. 1542. — 3. Wormftall, alte Gebräuche, Feite u. Volkslieder aus 
den niederrhein,sweitf. Grenzgebieten. — 8. ©. Bockenheimer, zur 
Geſchichte der Stadt Mainz im 3. 1913. — Literatur; Kleinere Mit⸗ 
tbeilungen; Urkunden. i 
Mittheilungen d. Gefelicaft f. Salzburger Landeskunde. Redig. von 

GE. Richter. 16, Bereinsj. 1. Hft, Salzburg, Selbftverl.d. Gef. 


Inb.: 





der Witterum 
nächite Berwandtfeh 
Ar. Pirdmanver, - Rebensgeih. Mozart's. — Das Salzb. Landes⸗ 

en. — G. Schmid, 2. bibliogr. Beitrag 3. Kunde 





Peſchel, O., neue Probleme der vergleichenden Erdkunde ala 
Berfud einer Morphologie der Erdoberflähe. 2., um eine Abhands 
— Aufl. Leipzig, 1876, Dunderu. Humblot, (215 ©. gr. 8.) 
5 . 


Für Fachgenoffen bedürfen Beichel'3 „Neue Probleme“ keiner 
Anzeige; bemerkt jei indefjen, daß die vorliegende neue Auflage 
um jenen furzen, aber ergebnißreichen Aufjag über die Sees 
bildungen vermehrt wurbe, den Peſchel noch wenige Donate vor 
feinem Tode an derfelben Stelle hatte erfcheinen laſſen, an 
welcher alle übrigen hier verbundenen Aufjäge erfchienen waren, 
im „Ausland“. Sonft find nur ganz vereinzelte handſchriftliche 
Nachträge (kurze Eitate aus neueren Werken) aus des Verf.'s 
Handeremplar eingefügt worden, fo daß die Auflage im Uebrigen 
(bis auf das fehr dankenswerth ausführliche alphabetiiche 
Regifter) eine unveränderte genannt werden muß. 

Bu wünſchen bleibt nur, daß biefe koſtbare Hinterlaſſenſchaft 
unferes claffiichen Geographen auch in weiteren Kreijen recht 
alljeitige Verbreitung finde, Denn es ift ja eines jener auß⸗ 
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ordentlich ſeltenen Bücher, aus dem der Laie wie der Forſcher 
zu lernen vermag. Es wendet fi, ohne eigentlich fachmäßige 
Kenntnifje vorauszufehen, an das Verſtändniß jebes Gebildeten; 
indem «3, ſcheinbar zufammenhangslos, den Lefer bald an ben 
Steilfüften der Erdfeften entlang führt, um auf wichtige zu— 
fammenftimmende Erjcheinungen aufmerffam zu machen, bald 
ihn durch die Infelwelten der Oceane mit derfelben Abficht 
geleitet oder ins innere der Feſtlande, zu den Gewäſſern wie 
zu den wafjerarmen Wüften und Steppen mit ihrem freund- 
liheren Gegenbilde, dem Waldlande, thut es nichts Geringeres 
als einzuführen in die Werkftatt der neueften Wiffenfchaft, zu 
zeigen, wie wahrhaft wiljenfchaftliche, d. H. zur Entdeckung des 
urfählichen Zuſammenhanges führende Vergleihung uralte Ge— 
beimnifje der Erdnatur entjchleiert, manches Räthfel freilich 
auch Heute nur halb oder noch gar nicht zu Löfen vermag. Wer 
auf der Schulbank einen gerechten Widerwillen eingefogen hat 
gegen die Geographie im ſchreckhaft wörtlichen Sinne einer geijt- 
loſen, in furhtbarem Namen und Zahlenſchwall fich gefallenden 
Erdbeſchreibung, und wer diefen Widerwillen bei der Lectüre 
der gewöhnlichen Sorte im beiten Falle eben nur kurzweiliger 
Reifefchilderungen ungemindert weiter fi) bewahrt hat, ber 
nehme diefe Aufjäge eines Meifters in gedanfenjtarfer Forſchung 
und durch Schlichtheit glänzender Darftellung zur Hand, und 
er wird finden, daß wirklich aus der alten Geographie eine neue 
Erdkunde hervorzuwachſen begonnen hat, Gerade für die im 
Intereſſe der Sache jo erftrebenswerthe Verbreitung des längft 
vergriffenen Buches war jeine endliche Erneuerung, wenn auch 
in faum veränderter Geſtalt, gebotene Pflicht. Die Verlags— 
handlung möge aber fernerhin nicht aus dem Auge verlieren, 
weßhalb der Verf. die Wiederauflage hinausſchob: Ref. fann 
bezeugen, daß Peſchel, wie an feiner Gejchichte der Erdkunde, jo 
an jeinen Neuen Problemen „jehr Vieles zu ändern“ gejonnen 
war; für jenes Werf ift zur Neubearbeitung die geeignete Kraft 
gewonnen, für das andere follte bei den ferner zu erwartenden 
Auflagen ähnlich Rath gejchafft werden. Wie ſchon anderwärts 
geäußert ijt, gilt es natürlich nicht mit tiefer greifenden 
Aenderungen die Eigenart der bereits gefhichtlich gewordenen 
„Neuen Probleme“ anzutaften oder ſchulmeiſterliche Fragezeichen 
zur Verzierung anzubringen, aber Heine und mitunter auch 
größere thatjächlihe Irrthümer oder gar ftehen gebliebene 
Drudverfehen müſſen fchlechterdingd ausgemerzt werden. Der 
Anfänger oder Laie wird es vertrauensvoll hinnehmen, wenn 
e3 (für 1569 gerechtfertigter Weife) S. 135 heißt: „Geographen 
und Geologen find einig, daß in vorhiftorischer Zeit der Nil 
dur den Bahr-bela-ma wejtlic von Alerandria fich ergoß*; 
feit 1874 ift aber der Satz genau in fein Gegentheil zu ver- 
kehren. Aehnlicher Beifpiele ließen fich noch mehrere anführen. 
Hoffen wir, daß ed dem um Peſchel's Geiſteswerke verdienten 
Berleger glüdt, folchen von Jahr zu Fahr naturgemäß fi 
mehrenden Ultersroft zu bejeitigen. 


— 1876, M 32. — Literariſches 





Rohlfs, Gerh., drei Monate in der libyschen Wüste. Mit 
Beiträgen von P. Ascherson, Jordan u. K. Zittel, 
sowie einer Originalkarte von W. Jordan, 16 Photographien nach 
Ph. Remele, 11 Steindrucktaff. u. 18 Holzschnn. Cassel, 1875. 
Fischer. (VI, 340 8. Lex.-8.) 18 Mk. - 

Im Sommer 1872 theilte ber durch feine großen und fühnen 
Neifen in Afrifa befannte Gerhard Rohlfs dem beutjchen 
Generalconful Dr. v. Jasmund den Plan zu einer Erforſchung 
der libyſchen Wüfte mit: es galt, das Bahr bela Ma aufzu- 
fuchen oder die an diefen Namen fi Inüpfenden Jrrthümer 
nachzuweiſen, den Dafenzug im Weften des Nil bis hinüber nad) 
Audjila (Udſchila) und die weite Wüſte weftlih von jenem 
Dajenzuge bis zu der angeblichen Depreflion ber Daſe von 
Kufara zu erforjchen. Der Khedive von Wegypten, für das 
Unternehmen gewonnen, bewilligte zur Ausführung 80,000 
Mark, und jo konnte Rohlfs daran denken, ſich tüchtige Begleiter 
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(den Prof. Jordan aus Karlsruhe für geographifche Aufnahmen, 
den Prof. Zittel aus München für Mineralogie und Paläonte 
logie, den Prof. Afcherfon aus Berlin für Botanik und den 
Photographen Remels) zu fuchen und die Unternehmung vor- 
zubereiten. 

Um 27. November 1873 traf die Reiſegeſellſchaft in 
Ulerandrien ein, wurbe dem Khedive vorgeftellt, ging nilaufwärt? 
mit Eifenbahn bis Minieh und mit Dampf bis Siut und betrat 
von da am 17. December den Wüſtenweg. Rohlfs wendete fit 
zuerft nach der Dafe Farafrah und ging von da nad} der Daft 
Dadel, fodann weiter weſtwärts in bie libyſche Wüſte hinein, 
bi am 5. Februar 1874 fchwierige Sanddünen den Weiter: 
marjch hinderten und zur Uenderung des Reifeplanes nöthigten 
Die Gejellichaft ging norbnordweitwärts nah Siuah, wo fie vom 
20, bis 24, Februar verweilte; von da fehrte man (Jordan auf 
einem Ummege über Bahrieh) nad Farafrah zurüd, um dam 
wieder ſüdwärts über Dachel nad) Chargeh zu wandern, Ym 
31. März fam die Erpebdition wieder zu Siut am Nil; 
Dr. Schweinfurtg Hatte gleichzeitig (auf eigene Rechnung 
Chargeh und defjen fübliche Nebenoafen durchforſcht. — Kati: 
auch Rohlfs feinen urfprünglichen Plan, bis Kufara vorju 
dringen, aufgeben müffen, fo war es ihm doch gelungen, einen 
großen Theil der libyſchen Wüfte zu erforfchen, ſowie den weis 
befuchten und gefannten Dafenzug im Weften bes Nils unſerer 
Kenntniß wieder näher zu bringen, Die fichere Aufnahme der 
geographifchen Pofitionen und einer beträchtlichen Anzahl von 
Meereshöhen, die Erforfhung der Gejteinsarten und Bode 
fhichten, der paläontologifchen wie der gegenwärtigen Zaun 
und Floren, der hiſtoriſchen Alterthümer, der gegenwärtigen 
ethnographifchen und politifhen Berhältniffe, dieß Alles bildet 
einen reihen Gewinn für die 105tägige Wüſtenreiſe. Die 
Schilderung der Reifeerlebniffe und des durchwanderten Zander 
trägt die leichte umd gefällige Friſche an fich, die wir aus früheren 
Reiſewerken des Verf.s bereits fernen. 

Das Werk iſt ſehr reich ausgeſtattet; zahlreiche gute land 
fchaftliche, zum Theil auch ethnographifche Bhotographien geben 
klare Anſchauungen von den Dafen der Libyjchen Wüſte urd 
laſſen Remels's Wahl zum Photographen der Erpedition al: 
eine recht erfreuliche erfcheinen. Sehr gut ausgeführt find auf 
die zahlreichen botanischen Abbildungen, welche ben Begetationz- 
charalier der befuchten Länder veranſchaulichen; die beigegeben 
Karte ift fehr fpeciell und läßt die Reifelinien bequem verfolgen, 
wie fie auch die Wege früherer Reiſender angiebt. 





Umfauft, Dr. Fr., Brof., die öfterreihifch- ungarifche Monardir. 
Geograpbifch » ftatiftifches Handbuch mit bef. Rüdficht auf polit. =. 
Gulturgefchichte für Leſer aller Stände. it 8 Tondrudbildern u. 
mehreren in d. Text ger. Holsfhnn, Wien, 1876, Hartleben. (IV, 
8441 5, gr. 8.) 9 M. 

„Ein neues Hand» und Hausbuch der Geographie und 
Statiftit Defterreichs für einen weiten Leferkreis zu ſchaffen. 
ſchien dem Gefertigten feine undankbare Aufgabe“; fo beginn! 
der Verf. die Einleitung, und das wohlausgeftattete, überfichtlic 
und Mar angeorbnete Buch rechtfertigt diefen Ausdrud, mein 
wir auch hin und wieder bei der Durchficht den Wunſch nich 


unterdrücken konnten, daß der Verf. felbft mehr gefehen und au 


eigner Anſchauung geſchildert, als aus fremden Werken geſchöpſ 
haben möchte, Eine kurze UÜeberſicht über die politiſche und 
Territorialgeſchichte und eine ebenfo furze Cufturgejcidit 
eröffnen in lobenswerther Weiſe das Buch; in letztgenannlen 
Abjchnitte ift der Verf. aufrichtig genug, den Verfall des geiftig® 
Lebens nach dem 30jährigen Stiege dem Katholicismus zul 
ſchreiben. — — 

Mit Vorliebe und Ausführlichkeit (240 Seiten) if dt 
horizontale Gliederung behandelt, die Meereshöhen find in 
Pariſer Fuß und Meter angegeben, die Befchreibungen eingehend 
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die Gfiederungen ber Gebirge überfichtlih, die eingeflochtenen 
Schilderungen angenehm befehrend. Nicht ganz einverftanden 
fönnen wir uns mit der Bezeichnung, hercyniſches Syftem* für 
Böhmerwald, Fichtel- und Erzgebirge erflären; es erfcheint 
richtiger, dem großen, aus zwei divergierenden Hauptlinien bes 
ſtehenden Gebirgsiyftem von den Minden’schen Bergen und dem 
Harz einerfeits bis zum Gefenfe (Jeſſenike, d. i. Ejchengebirge) 
und vondem Teutoburger Walde andererfeitsbis zum Sübdoftende 
des Böhmerwaldes den Gefammtnamen „hercyniiches Syſtem“ 
oder „fubetifches Syftem“ zu erteilen. Der Karft ift, was den 
sahfreichen, ſchwer auszurottenden Irrungen mit ben „Dinarifchen 
Alpen“ gegenüber anerkannt werben muß, von ben Alpen jtreng 
gejondert. 

Daß neben der im ganzen ſchönen und gut angelegten Dar- 
ftellung auch manches Schiefe und Unrichtige mit unterläuft, 
wird Niemanden befremden, ber die Schwierigfeit der Abfaffung 
geographiicher Handbücher kennt. Indeſſen hätte doch Manches 
bei Anwendung von Specialfarten, und folche waren für ben 
Verf. unerläßlich, vermieden werben fünnen. Wir begnügen uns, 
aus der Bodenkunde ein einziges Beifpiel anzuführen. Bei Auf: 
zählung der über das Erzgebirge führenden Päffe (wobei zu 
erwähnen ift, daß „paßartige Kammſcharten“ dort nirgends zu 
finden find, ſondern daß die Straßen vielmehr in langen Horis- 
jontalen über den breiten, flachen Gebirgsrüden führen) find 
genannt: „4) Der Paß von Gottesgab, auch Fichtelberger ober 
Oberwieſentha ler Paß (2770 Fuß = 900 Meter), der hödhite, 
über Gottesgab und Johann Georgenſtadt nach Karlsbad; 5) der 
Vildenthaler Paß von Eibenftod und Schneeberg nach Zwickau; 
6) der Paß von Neudeck, von Eibenſtock nad Karlsbad”, 
Daran ift Folgendes zu berichtigen: 1) Der Paß von Gottesgab 
nah Oberwieſenthal ift 1085" Hoch, Oberwiefenthal Liegt 
900 bis 935", Gottegab über 1000” hoch, 2) Es führt noch 
ine zweite Chauſſee, von Gottesgab nach Weipert, ganz auf 
bohmiſchem Gebiete, am Keilberg hin bis nahe an 1150" hoch. 
I Die wichtige Chauffee Karlabad- Platten -FohannGeorgen- 
Hadt fehlt. 4) Der obengenannte „Wildenthaler Paß“ liegt ganz 
auf Fähfifchern Gebiet und führt nicht über die Waſſerſcheide. 
5) Es fehlt, meben der Straße Eibenſtock-Wildenthal-Neudeck- 
Karlsbad, die Straße Wildenthal-Sauerſack-Falkenau, beide 
haben Gebirgsübergänge von mehr ald 900= über dem Meere. 
6) &8 fehlt der Gebirgsübergang der Straßen Auerbadj-Rlingen- 
tal und Schöneck-Klingenthal, von da nach Graslig, beide 
allerdings auf ſächſiſchem Boden wie auch die bei Umlauft unter 
7) bezeichnete von Adorf nach Eger. 

Auch die Hydrographie ift ausführlich und im Allgemeinen 
gut behandelt. Doch fehlt es gleicherweife hier nicht an Itrungen, 
wie jie bei Anwendung guter Specialtarten hätten vermieden 
werben lönnen. Eine Erur der Geographen ift das Syſtem 
der March. Die Schwarzawa vereinigt fich bei Brünn mit der 

Zwittawa, Heißt nun Schwarza (wovon Referent an Ort und 
Stelle ſich zu überzeugen Gelegenheit hatte), fließt in die Iglawa, 
dieje geht zur Thaya, die Thaya zur Mar. Umlauft läßt den 
Namen Shwarza weg, nur einmal, in der Topographie, nennt 
er denjelben, läßt die Iglawa in die Schwarzamwa fließen und 
verwechfelt überdieß bei Zwittawa und Iglawa die Begriffe 
rechts und linls. Wuch die Bifurcation der Ferfina, welche 
eigentlich der Oberlauf der Brenta ift und unweit Bergine einen 
jedenfalls jpäter gebildeten Flußlauf zur Etfch entjendet, kennt 
der Berf, nicht. Schon die Reymann'ſche Karte, Section Trient, 
giebt hierüber volllommene Klarheit. 

Läßt demnach das Umlauft’fche Buch in Einzelheiten Manches 
zu wünſchen übrig, fo wird es doch durch feine anfprechenbe 
Tarftellung viele Lefer finden. Namentlich werben die zahl: 
reichen Eharafterbilder anfprechen, welche der Verf. an ben be— 
treffenden Stellen eingefchoben hat. Schilderungen aus den 
verihiedenften Gebieten der Natur und des Lebens, ben beften 





Schriftftellern entlehnt, mehr oder weniger für den Bedarf des 
Buches überarbeitet, Auch die beigegebenen Abbildungen von 
Landichaften find gut gewählt und machen einen erfreulichen Ein- 
drud. Die Berlagshandlung hat in Drud und Einband nicht ge- 
ſpart, um dem Werfe auch ein ftattliches Ausfehen zu verleihen, 


Zeitſchrift d. Geſelſch. f. Erdkunde zu Berlin, Hrög. von W. Koner, 
11.80. 2. Heft. 

Inh.: Die naturwiſſenſchaftl. Ergebniffe der Ervedition S. M. 

S. Gazelle. (Fottſ. — W. Jordan, die geograpb. Ränge der Dafe 


Dſchalo. — H. Kiepert, zur Kartographie der europ. Zürfei (mit 
Karte). — Ein Ausflug nach dem Povocateretl; mitgeth. d. Baron. 





Inh.: ©. Ebers, Denfrede auf Däcar Peihel. — L. v. Strünts 
vell, die Katfhingen in Süpfibirien. — R. Andree, Schädelcultus, 
— E. v. Bary, die Senam oter megalitbifhen Denkmäler in Trivos 
lis. — C. Bruhns, meteoroloa. Beobachtungen angeftellt auf d, Leip⸗ 
ziger Intv.»Sternwarte im J. 75. — Jahresbericht ar. 


Globus. Hräg. von R. Kiepert. 29. Bd. Nr. 24. 

Inb.: In Türkifche Armenien. 3. (Schl.) — Alte Denfmäler an 
der maroffan. Wertküte. — E. Schlagintmweit, die engl. Himalayas 
Befipungen. —8* — Zur Ethnographie der Bulgaren. — Neue Er— 
ſcheinungen auf dem Felde der Kartographie des oriental, Kriegsſchau⸗ 
plapes. — Uns allen Erdtheilen, 





Mathematik. 


Günther, Dr. S., Doe., vermischte Untersuchungen zur Ge- 
schichte der mathematischen Wissenschaften. Mit in den 
Text gedr. Holzschnn. u. 4 lith. Taff. (in qu. gr. 4.) Leipzig, 
1876, Teubner. (VIII, 352 8. gr. 8) 9 Mk. 

Wer in den einzelnen Zeitfchriften, welche Aufſätze 
mathematifch-hiftorifchen Inhaltes zu bringen pflegen, bie 
Beiträge kennen gelernt hat, welche Günther in den wenigen 
Jahren, feit welchen er zu producieren begonnen, der Deffent- 
lichfeit übergab, wird einigen Gegenſtänden bereit3 wiederholt 
begegnet fein. Kettenbrüche und Sternpolygone aus dem 
Gebiete der Unalyfis und Geometrie, Pendelverfuche aus dem 
Gebiete der Phyſik haben Günther mehrfach beichäftigt, Haben 
ihm auch mehrfach Gelegenheit geboten, Neues, wir jagen bei 
biftorischen Dingen vielleicht beffer Vergeffenes, fennen zu 
lehren. Auch in dem Bande vermifchter Unterfucdhungen, welchen 
wir heute zu befprechen haben, fpielen dieſelben Gegenftände 
eine Rolle. Eapitel I ift betitelt „Die geihichtlihe Entwicklung 
der Lehre von den Sternpolygonen und Sternpolyebern in der 
Neuzeit”, Capitel II „Die Lehre von den auffteigenden Ketten- 
brüchen im ihrer gejchichtlihen Entwicklung“, Capitel VII 
„Duellenmäßige Parftellung der Erfindungsgeihichte ber 
Pendeluhr bis auf Huyghens“. In allen diefen Capiteln geht 
der Berf. über das früher von ihm Veröffentlichte hinaus, meiftens 
andere Zeiträume al3 bisher der Unterfuchung unterbreitend, 
überall fich felbft ergänzend. Diefe Eapitel bilden als Anfang 
und Schluß des vorliegenden Bandes gleichſam den Rahmen, 
in welchen vier Abhandlungen neuen Inhaltes ſich einfchalten, 
welche, wie die drei ſchon erwähnten uneigentlich Eapitel genannt, 
folgende Ueberfchriften tragen: Capitel III „Das Newtom'ſche 
PBarallelogramm und die Cramer-Puifeur’sche Regel“, Capitel IV 
„Hiſtoriſche Studien über die magischen Quadrate“, Capitel V 
„Skizzen aus der Logarithmotechnie des 17. und 18, Jahr: 
hundertes“, Gapitel VI „Zur Geſchichte der jüdischen Ajtronomie 
im Mittelalter”. Der ganze Band unterfcheidet fih von manchen 
anderen Wrbeiten über Geſchichte der Mathematif deffelben 
Verfaſſers und anderer Schriftfteller in mehrfacher Beziehung. 
Insbeſondere möchten wir als kennzeichnend hervorheben, daß 
Günther Hier faft lauter Dinge behandelt, welche ben 
Mathematiker allein zu intereffieren im Stande find, weil er 
allein fie verftehen kann. Es ift mithin ein anderer Leferfreis 

”.. 
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al3 ber ber meiften neueren Hiftorifch = mathematifchen Bücher, 
für welchen Günther fchrieb, und dem entfprechend ſchrieb er 
auch anders. Er hat von mathematifchen Begriffen und Be 
zeichnungen ausgiebigen Gebrauch gemacht, wie e3 die Gegen: 
ftände ber Unterſuchung ihm auferlegten. Laien alfo, welche, 
durch das Wort Geſchichte verlodt, verfuchen möchten, ſich raſch 
und leicht in diefes Buch Hineinzulefen, müffen wir im Voraus 
bie alte Warnungstafel Plato’3 vorhalten: Ovdels; dyewusrenros 
eisiro. Wer dagegen ald Mathematiker von Fach an das Bud) 
berantritt, wird reichlihe Belehrung und nicht wenige neue 
Unterfuchungsgegenftänbe finden, die theils ſchon durch den Verf. 
zum Abjchluffe gebracht find, theils zu weiterem eigenen Nach— 
denfen reizen. Befonders das III. und das IV, Capitel werben 
in dieſer Beziehung den fachkundigen Leſern empfohlen werden 
bürfen, —3-—T. 





Funcke, Dr., Grundlagen der Raumwissenschaft. Mit 41 
Holzschnitien. Hannover, 1875. Rümpler. (VIII, 112 8. gr. 8.) 
3 . 


Der Berf. bezeichnet al3 feine Hauptabficht bei Abfaffung 
des vorliegenden Buches: auf elementare Weife an einer Ent: 
widlung der Grundlagen unferer Geometrie zu zeigen, in was 
für einem Bufammenhange die neueren Unterfuchungen über bie 
Grundvorausfegungen der Geometrie mit der fogenannten 
Pangeometrie, der Euflidifchen und mit erfenntnißtheoretifchen 
Anſichten ftehen. Er bemerkt dann weiter: „Die Gedanken, 
welche mich zu diefer Zufammenftellung bewogen haben, finden 
fi vorwiegend in ben nachgedrudten Anmerkungen. Eine 
Trennung berfelben vom übrigen Terte war indeſſen unzuläffig“. 
Bir glauben nicht, einen Act zu großer Willfür zu begehen, 
wenn wir diefe legten Worte als einen euphemiftifchen Ausdruck 
für „ber Tert ift nur gemacht worden, um die Anmerkungen 
folgen zu lafjen“ gelten laffen; damit nur fcheint und Mancherlei 
im Buche erflärlich, ſowie auch der richtige Standpunkt für die 
Beurtheilung des Ganzen gewonnen zu werden. 

Es bilden in der That nur die Anmerkungen das eigentlich 
Beadhtenswerthe, während ſich vom Terte nicht behaupten läßt, 
daß er etwas Eigenthümfliches böte und berjelbe, für ſich allein 
betrachtet, als Löfung der Eingangs bezeichneten Aufgabe faum 
befriedigen fann, indem fich einerfeitö dieſe Löfung auch fchon in 
etwas knapperer Form dem allgemeinen Berftänbniffe hätte 
Harlegen laſſen und andererſeits gerade Mandjes, was fo recht 
eigentlih zur Slarlegung der in Rebe ftehenden Bufammen- 
hänge bient, in ihm vermißt wird. Nur die obige Annahme 
über feine Beziehung zu den Anmerkungen macht e3 erflärlich, 
warum dieß fehlen kann, ſowie warum manches Andere, 5. B. 
ber ganze Abſchnitt I (allgemein mathematifche Begriffe und 
Grumdfäge), aufgenommen wurde, den ein Lejer, der die zum 
BVerftändniffe des Buches erforderlichen Vorkenniſſe hat, jehr 
wohl entbehren fönnte. Was infonberheit den geometrifchen Theil 
bes Tertes betrifft, jo wollen wir nur bemerten, daß die darin 
durchgeführte Parallelentheorie, welche doch wohl auch mit als 
Enbdziel der Entwidlungen des Verf.'s dafteht, eine thatfächliche 
Befeitigung der, anderen Aufftellungen anhaftenden Mängel nicht 
bietet, wir alfo einen wirklichen Fortfchritt darin nicht erbliden 
lönnen. 

Der Inhalt der Anmerkungen iſt im Ganzen äußerſt an— 
ſprechend; es wird in denſelben der Mathemaliker ſowohl als 
auch der Philoſoph mancherlei Anregendes und Belehrendes 
finden. Der Verf. bekundet eine vollſtändige Bekanntſchaft mit 
der einſchlägigen Literatur und verbreitet ſich in friſcher 
Schreibart, welche die unmittelbare Einwirkung empfangener 
Eindrücke erkennen läßt, mit originellen und meiſt ſehr treffenden 
Bemerkungen über das ganze in Betracht fommenbe Gebiet, 
Einzelnes davon hervorzuheben hat wohl feinen Zwech, ebenfo 
würde es zu weit führen, Einwände und Ausftellungen an 





Diefem und Jenem hier mitzuteilen; wir glauben den Charakter 
des Ganzen im VBorftehenden genügend gefeunzeichnet zu haben 
und fprechen ſchließlich die Hoffnung aus, daß es dem Verf, ge 
lingen muß, bei weiterem Eindringen in das von ihm betretene 
Gebiet, wozu er ganz beanlagt zu fein fcheint, durch pofitivere 
LZeiftungen zu einer weſentlichen Klärung deſſelben beizu: 
tragen. —ch. 
Günther, Dr. S. Prdoe., Ziele und Resultate der neueren 
mathematisch-historischen Forschung. Erlangen, 1816, 
Besold. (1V, 133 8. gr. 8.) 2 Mk. 80 Pf. 

„Eine Theologie ohne Kirchen- und Dogmengefchichte, eine 
Jurisprubenz ohne Rechtsgeſchichte vermögen wir una nicht zu 
denen; die Philoſophie räumt der Charafterifierung längit ver: 
gangener Zehrmeinungen eine ehrenvolle Stelle in ihrem Syſtemt 
ein, und jelbft die in unferen Tagen jo hoch ausgebildet: 
militärifhe Wiffenihaft giebt dem Tebendigen Studium der 
Kriegsgeihichte den Vorzug vor den fyftematiichen Disciplinen 
der Taktik und Strategie. Unders in den Naturwiſſenſchaften, 
denen wir nach altem und gewiß auch berechtigtem Uſus doch aud 
die Mathematif beizählen dürfen,“ Dieſes Klagewort dei 
Berf.'s, welchem wir von ganzem Herzen uns anfchließen, wor 
hat es feinen Grund? Weßhalb zählt das Stubium der Ge 
ſchichte der eracten Wiffenfchaften jo wenige Freunde außerhalb 
des Kreiſes derjenigen Männer, die zugleich Freunde und 
Forſcher find, und der, wenn er auch fichtlich fich erweitert, doc 
immerhin wie jeder Forjcherfreis ein verhältnigmäßig enger bleiben 
wird und muß? Hr. Günther fieht einen Hauptgrund indem Bor: 
urtheile, welches da wähnt, „von jenen Alten ließe ſich doch 
nichts Neues lernen, eine Kenntnißnahme veralteter Irrthümer 
aber biete im beften alle ein pfychologifches, keineswege ein 
wirklich feientififches Intereſſe“. Diefes Vorurtheil ift zu jer 
ftreuen; an einzelnen Beifpielen ift nachzuweiſen, daß wir, auf 
wenn wir ed, wie moderne Wagner aus allen Wiſſensgebieten 
wähnen, fo herrlich weit gebracht, doch ohne Verachtung unierer 
Borfahren gedenken, ja bei ihnen aufs Neue in die Schule gehen 
dürfen, Die Wiffenfhaft ift auch der Mode unterworfen, wie 
alle menjchlichen Einrichtungen; d. 5. manche Horfchungägebiete, 
zuerft burch ein wirkliches Bedürfniß oder durch eine einzelne 
glänzende Entdeckung der gemeinjamen Bearbeitung zugewieſen, 
nehmen für eine Zeit Intereffe und Fleiß fo fehr in Aufprud, 
daß Gelehrte, die dem Strome der Einwanderer nicht folgen, 
von der großen Straße abfeits gerathend der Vergeſſenheit an- 
heimfallen, die fie oft weniger verdienen als Mancher aus dem 
Haufen, der erhalten blieb, weil er zum Haufen gehörte. Die 
Geſchichte der Wiſſenſchaft übt den Einen wie den Anberengegen 
über die Gerecdhtigfeit, an welcher die Mitwelt es fehlen lieh, 
und weift eine fpäte Nachkommenſchaft oftmals auf Borgänger 
Hin, von benen fie fich nicht ahnen ließ. Einen derartigen Nat 
weis hat für die Gefchichte der Mathematif Günther in einem 
Bortrage verfucht, welchen er bei Gelegenheit der Verſammlung 
deutfcher Naturforfcher und Aerzte in Graz Hielt, und welder 
nunmehr gebrudt und mit zahlreichen ausführenden Anmerkungen 
bereichert uns vorliegt. Wird die Heine, aber inhaltreiche Schrift 
ihren Bwed erreichen? Wird fie den gefchichtlichen Forſchungen 
an welchen ber Berf. felbft einen regen Untheil nimmt, eu 
wejentliches Mehr von Intereffe erwerben? Wir wünſchen e⸗ 
wohl, doch unfer Glaube daran ift ſchwach. Dieſe Studien 
gehören noch nicht der Mode an in dem Sinne, in welchem wir 
biefe definiert haben. Sie hatten ihre Zeit, fie werden fie wieder 
haben; mande Kennzeichen laſſen hoffen, daß dieſe Beit heran 
naht, aber fie ift nod) nicht da! 1-1 
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des courbes planes. — H. Krey, üb. Ipunftig berühr. Eurven einer 
Zfach unendl. Schaar. — F. E. Edardt, üb. diejen. Flächen 3. Gras 
des, auf denen fih 3 gerade Linien in einem Punkte ſchneiden. — 9. 
Züge, über die Anziehung eined homogenen Elipfoids, — Leitre de 
Ch. Hermite à P. Gordan. 








Journal für die reine u. angewandte Mathematif. Hräg. von C. ®. 
Borchardt. 81. Bd. 4. Heft. 

Inb.: Hamburger, zur Theorie d. Integration eines Syſtems 
von n linearen partiellen Differentialgleihungen 1. Ordng mit 2 uns 
abhängigen n. n abhängigen Beränderlichen. — Koſtka, üb. die Bes 
Rimmung von fommetr. Funct onen der Wurzeln einer algebr. Glei⸗ 
ung dur deren Goefficienten. — Stern, über eine Eigenfhaft der 
Dernoulli'ihen Zahlen. — R. Lipfhip, generalisation de la theorie 
du rayon osculateur d’une surface. — M. Simon, ganzzahl. Multi⸗ 
plication der ellipt. Functionen in Berbindung mit dem Schliefungs- 
problem. — 8. Bohhammer, über die Fortpflanzungs geſchwindig⸗ 
feiten M. Schwingungen in einem unbegrengten ijotropen Kreiscylinder. 
— 2. Kiepert, über Minimalflähen. — H. Bruns, üb, einen Sap 
aus der Potentialtheorie, 


— ve Matpematik u. Phyſit. Hrog. von R. Hoppe. 59. Theil, 
Heft. 


Inb.: Gh. Ruthé, üb. die Abhängigkeit zwiſchen Magnetismus 
v. Härte des Stahle. — S. Gunther, das allgem. —— 
blem der Determinanten. — H.Nägelsbad, Studien zu Fürftenau's 
neuer Methode d. Darftellung u. Berechnung d. Wurzeln algebr. Gleis 
Hungen durd Determinanten d. Goefficienten. — Ib. Bertram, Belr 
trag zur Kenntniß von d. Bewegung eines ſchweren Punktes auf Rotas 
tionsflächen mit verticaler Are. — Miscelen. 


Zeit ſchrift für mathemat. und naturwiffenfhaftl. Unterricht. Hrög. 
von J. 6.8. Hofimann. 7. Jahrg. 3. Heft. 

Jah.: H. Müller, ſchulgemäße Behandlung d. Symmetrielehre, 

1. — 2. Schlegel, über Ziele u. Methoden der Schulgeometrie. — 

Zum Bemwelje des Foucault'ſchen Pendelverfuht; von Bielmayr, 

üntberu. Pid. — Bid, Proportionen u. Kettenfag. — Kl. Mit 

tbeilungen; Literar. Berichte; Pädagogifche Zeitung. 











Archiv for Mathematik og Naturvidenskab, Udgivet af Soph. Lie, 
W.Müllerog6.0.Sars. 1.Bd. 1.Heft. Kristiania, Cammermeyer. 


Inh.: $, A. Sexe, om mogle gamle Strandlinier. — 8. Lie, 
Theorie der Transformationsgruppen. 1. — A. Helland, om de 
isfyldte Fjorde og de glaciale Dannelser i Nordgrenland (med 
1 Kart). 


Redits- und Stantswiffenfhaft. Statifik. 

2öning, Dr. Rich, Doc., der Vertragäbruh und feine Rechts— 
folgen. 1. Bd.: Der BVertragsbruch im deutſchen Recht, Straßburg, 
1876. Trübner. (XX, 604 S. gr. 8.) 12 Mt. 

Eine Monographie, welche günftiges Zeugniß für das 
Talent, den Fleiß und die Formgewandheit des VBerf.'3 ablegt. 
Wenn ſich derjelbe auf dem Zitelblatte ald Docent des Straf: 
und Procefrechtes bezeichnet, jo legitimiert er fich durch fein 
Buch zugleich als in ben Quellen und ber Literatur tüchtig be— 
wanderter Germanift. — Die bisher weſentlich in der Politik 
verhanbelte Frage nach der Strafbarfeit des Bruches des Arbeitd- 
vertrages veranlaßte ihn, die Folgen der Verlegung einer durch 
Vertrag übernommenen Rechtspflicht und überhaupt den Unter: 
ſchied von civilem und criminellem Unrecht zu unterfuchen. Er 
hieltes für unumgänglich, „eine eingehende hiftorifche Darjtellung 
vorauszufchiden”, um zu fehen, „wie unbefangene Bölfer in 
unbefangenen Zeiten über unfere Frage gedacht haben“. Er hat 
dieje Hijtorische Unterfuchung in weitem Umfange unternommen 
und behanbelt in dieſem erjten, jtarfen Bande die Gejchichte des 
Vertragsbruches nach deutſchem Rechte von den älteften Zeiten 
bis zum Eindringen der fremden Rechte, Ein zweiter Band foll 
das römifche Recht, die moderne Rechtsbildung und ben Verſuch 
einer dogmatiſchen Darftellung enthalten. 

Was der Verf. unter Vertragsbruch verfteht, deutet er nur 
in ber Vorrede an; er wolle darjtellen das Recht, „welches ſich 
an die Nichterfüllung, Verlegung einer durch Vertrag über- 
nommenen Rechtöpflicht knüpft“. „Der Vertragsbruch ſollte 
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behandelt werben, infofern er ein Unrecht barftellt, und die fich 
daran fnüpfenden Rechtsfolgen, fofern fie ſich auf dieſes Unrecht 
beziehen, fofern fie eine Reaction des Rechtes gegen das Unrecht 
bilden“. In ber That aber befchräntt fich der Verf. nicht bloß 
auf Fälle, in denen ein Unrecht des Schuldners vorliegt, ſondern 
handelt vielfach ganz allgemein von den Folgen der Nicht: 
Erfüllung des Vertrages, und auch fonft zieht er im Verlaufe der 
Unterfuhung Manches hinein, was nicht zur Aufgabe gehört. 
Wegen dieſes Schwantens im Thema treten denn auch die 
Refultate theilweife nicht beftimmt hervor. Auf der anderen 
Seite müffen wir es aber anerkennen, daß der Verf. eine Reihe 
von Fragen, welche bisher nur jehr gelegentlich oder gar nicht 
behandelt waren, aus der Fülle des germaniftiichen Stoffes 
heraus unter Heranziehung aud) entlegener Quellen und Hülfe- 
mittel bearbeitet hat, und daß feine Unterfuchung eben wegen 
dieſes großen Stoffreichthumes auch da ihren Werth behält, wo 
wir dem Refultate nicht beipflichten lönnen. 

In der erften Ubtheilung, welche die Periode der Voltsrechte 
behandelt (S. 1—160), verfucht er zunächit gegen Sohm es 
aufzuführen, daß fiden facere allgemein das Verſprechen be— 
deute, welches auch ohne irgend eine beftimmte Form bindend 
gewejen fei. Diejer Nachweis ift ihm unſeres Erachtens nicht 
gelungen, wie denn auch bereits Sohm („Das Recht der Ehe- 
ſchließung“) dagegen repliciert hat. Das Schlußrefultat ift, daß 
die Nichterfüllung des Vertrages mit einer Strafe, einer Buße 
bedroht war: „neben dieſer Verpflichtung zur Zahlung einer 
Strafe bejteht eine weitere zum Erſatze des dem Berechtigten 
entjtandenen Schabens nicht, Die demjelben in Geftalt der Buße 
zufallende Geldleiftung ift vielmehr beftimmt, wie fie die Aus— 
gleihung der gejammten im Unrechte liegenden nachtheiligen 
Momente bezwedt, auch als Erja derjenigen auf dem rein 
materiellen Gebiete zu dienen“ (S. 159). 

Die Duellender jpäteren Beit, welche der Verf. S.161— 533 
behandelt, bieten ein außerordentlich reiches Material dar, aus 
welchem fich für die einzelnen Vertragsarten, welche ber Verf. 
ſyſtematiſch gruppiert hat, feſte Grundfäge gewinnen laſſen. 
Aus der großen Zahl von Detailunterfuchungen heben wir 
hervor ©. 165 ff. über die deutfche Regel: dies interpellat pro 
homine, ©. 192 ff. über Schufbhaft und Stadtverweiſung, 
©. 253 ff., ©. 302 ff, über ben Fortfall der Verzugsftrafen im 
fpäteren Mittelalter, 5.308 ff, über die Pflicht, die Proceßkoſten zu 
bezahlen, S. 433 ff. über proceffuale Bürgfchaft, S. 442 ff. 
über Gewährleiftungspflidht, S. 458—480 über Gefinde- und 
Gejellenvertrag u. |. wm. — Den Anhang bildet ein vom Verf. 
ſchon früher bei Gelegenheit feiner Habilitation veröffentlichter 
Aufſatz (S. 534—600) „über Urfprung und rechtliche Be— 
beutung ber in den altdeutjchen Urkunden enthaltenen Straf: 
claujeln“, 

Ausführlicher auf den Inhalt des Buches und ber ange- 
hängten Abhandlung einzugehen, ift uns hier nicht geftattet. 
Dem Lobe, welches wir jeinem Werke im Allgemeinen jpenden, 
müffen wir aber die Einſchränkung hinzufügen, daß er an 
manchen Stellen die Quellen irrig interpretiert: 5. B. ©. 166 
Sadjenfp. I, 65. $ 4, welche Stelle zweifellos befagt, daß der 
Schuldner auch vor dem BVerfalltage zahlen barf, falld ber 
Gläubiger ohne Beſchwerde das Geld in Empfang nehmen 
fünne, oder S. 481 die Stelle aus dem Dfener Stadtrechte, 
welche doch wohl von einem Pachtvertrage handelt, bei welchem 
der Pächter einen Theil der Früchte dem Verpächter als Padht- 
zins zu leiften hat u. ſ. w. Eine andere allgemeine Ausftellung, 
welche wir nicht unterbrüden fünnen, ift, daß der Verf. bei viel- 
befprochenen Controverjen feine Anfiht mit allzu großer 
Sicherheit vertritt und in feiner Bolemik oft nur andeutet, aber 
nicht begründet. So wenn er z.B. ©. 569 N. 44 die bie- 
herige Literatur der Verſuchslehre tadelt und dann jeinerfeits 
folgendermaßen befiniert: „Der jtrafbare Verſuch ftellt fich dar 
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als die Verlegung einer rechtlichen Befugniß, deren Tendenz in 
fubjectiver Beziehung über das geichehene Unrecht hinaus auf 
ein weiteres, größeres abzielt, welch angeftrebtes Unrecht dann 
dem bereits gejchehenen einen befonderen rechtlichen Charakter 
verleiht.“ Bringt diefer Sag uns wirklich vorwärts ? 











Boos, Dr. H., Prdoe., die de im fränkischen Reiche. 
Vortrag. Basel, 1875. Detloff, (23 8. gr. 8.) 

Eine Antrittsvorlefung, mit welcher fich der Verf. als 
Privatdocent an der Univerfität zu Bajel habilitiert hat. Wir 
find der Meinung, daß mit dem Publicieren von Antrittsvor— 
lefungen Ma gehalten werden follte, und ſehen insbejondere 
nicht ein, warum der Verf. feinen Bortrag dem Drud übergeben 
bat. Weder enthält derjelbe irgend welche neuen Refultate, noch 
zeichnet er ſich durch elegante oder orientierende Darjtellung 
aus; er nüßt weder der Wiſſenſchaft noch dem großen Publikum. 
Im Einzelnen finden ſich manche bedenkliche Säge. Darf man 
vom Feubdalftaate jagen, daß jeder der wenigen Privilegierten 
machen konnte, was er will, S. 6? Wird durch den Act der 
Wehrhaftmahung der Sohn von der väterlichen Gewalt 
emancipiert, S. 10, 14? Darf man fo beitimmt wie ©. 12 
fagen, daß der Werth einer Hufe dem Wehrgelde des freien 
Franken entiprah? Darf man den Schöffenftand des Sadhjfen- 
fpiegels ohne Weiteres ald „unmittelbar“ bezeichnen, S. 20? — 
Warum jchreibt der Verf. S. 4 Alamani? — Der Stil ift 
wenig gefeilt; auf ©. 13, 14 findet fih z. B. viermal 
„natürlich“ als Flickwort. 








Bamberger, Ludw., Reichsgold. Studien über Währung und 
Wechſel. Leipyig. 1876. Brodhaus. (VI, 201 ©. gr. 8.) I Mt. 

Wie in feinen früheren das Geldwejen betreffenden 
Brochüren, jo entwidelt auch im diefer Schrift der Verf. ein 
bemerfenswerthes Talent in leicht faßlicher Darftellung ver: 
widelter öfonomijcher Vorgänge. Er mehrt durch ihre Ber- 
öffentlihung ohne Zweifel das große Verdienst, welches er um 
die Aufflärung der öffentlichen Meinung Deutjchlands in den 
wichtigiten Münz: und Banffragen in den legten Jahren 
erworben hat. Aber auch der Fachmann wird die Schrift gewiß 
nicht ohne Anregung lefen. Wenn auch nicht gerade wejentlich 
Neues darin geboten wird, fo ift doch jchon die Ausfcheidung 
des Confuſen und Unhaltbaren, die Hare Darjtellung des Weſent⸗ 
lichen für jeden erquidlich und förderlich. 

Den Ausgangspunkt nimmt der Verf. von der Goldausfuhr, 
welche befanntlich Ende 1874 umb in der erften Hälfte des 
vorigen Jahres das deutſche Publikum anf das Lebhafteite be 
unruhigte. Er zeigt, wie auch vor der Münzreform gelegentlich 
eine Geld» und bejonders auch eine Goldausfuhr vorgelommen, 
wie gerade die Fähigkeit auszumandern die Grundbedingung 
jeder guten Münze und die Empfindlichkeit, welche eine Währung 
in dieſer Hinficht zeigt, ein Symptom ihrer Gefundheit ift. Aber 
wenn er jo von der Boldwährung an fich den Vorwurf, den man 
ihr gemacht, abwälzt, den Beweis, daß nicht die Art und Weife 
ihrer Einführung, namentlidy die enorme Vermehrung der ums 
laufenden Gelder durch die Neichsregierung die vornehmite 
Urſache der damaligen Goldausfuhr gewejen, führt er nicht. — 
Bortrefflich find dann die folgenden Ausführungen über den 
utopiichen Gedanken einer Weltmünze, über die Münzconventionen, 
die Doppelwährung und die verkehrten Theorien Walewski's. 
Dagegen malt er die deutjchen Geld- und Münzzuftände vor 
der Münz- und Bankfreform u. E. zu ſchwarz. Gewiß haben 
wir alle Urjache, uns zu freuen, daß noch rechtzeitig die Silber- 
währung verlaffen worden ift; aber hätten wir diejelbe mit dem 
Bankweſen, wie es vor der neuen Geſetzgebung bejtand, 
behalten, einer „Sataftrophe* würden wir darum doc wohl 
faum entgegengeeilt fein. Intereſſant ift dann wieder der 
Blid, den der Verf. auf das niederländifche Münzweſen wirft, 
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und recht fchlagend die Widerlegung der Behauptung, daß 
Deutfchland durch feinen Uebergang zur Goldwährung die in 
den legten Jahren eingetretene Werthverminderung des Silbers 
verurjacht habe. 

Zum Schluffe endlich empfiehlt der Verf. ber Reichöregierung 
möglichit rafchen weiteren Fortfchritt auf dem Wege der Reform, 
insbefondere die Beichränfung der alten Silbermüngen auf die 
Functionen der Scheidemüngen,. Belanntlich hat ſich die Reichs 
regierung ſeitdem durch ein Reichsgeſetz die Ermächtigung zu 
einem Vorgehen in biefer Richtung geben laſſen, aber bis jett 
von derjelben feinen Gebrauch gemacht. 


Beneke, Dr. F. W., Geh. Med.-Rath, Vorlagen zur Organisı- 
tion der Mortalitäts - Statistik in Deutschland. Mit 2 Holz- 
schnn., 4 Farbendruck- u. 7 lithogr. Taf. Marburg, 1875. Elwert, 
(VI, 240 8. gr. 8.) 7 Mk. 

Eine höchſt mühſame und danfenswerthe Arbeit, die eigent: 
lich von den ftatiftiichen Bureaur mit amtlichen Hüffsmitteln 
längjt hätte gemacht fein follen, erfcheint hier als Frucht dei 
Fleißes eines medicinischen Gelehrten, dem gewiß nur die große 
Wichtigkeit des Gegenftandes fo viel Geduld und Kraft verleihen 
fonnte. Das Biel ift, Rathichläge zu möglichft einheitlichen Er- 
hebungen über die Sterbefälle zu geben. Zu dieſem Zmede it 
zunächſt Ulles gejammelt, was über ähnliche Erhebungen in den 
fremden Ländern zu erfahren war (England, Belgien, Nieder: 
lande, Schweiz, Schweden und Norwegen, Dänemarf, Defterreid, 
Italien, Frankreich), und dann, was in den deutſchen Einzel- 
ſtaaten gefeglich vorgefchrieben ift, jedesmal mit Abdrud der 
nöthigſten Formulare und mit befondererRüdficht auf mediciniſche 
Bwede (Todesurfachen ꝛc.) Hieran ſchließt fich eine kritiſche Be 
ſprechung und eine Reihe von Vorjchlägen, deren Verwirklichung 
durch das deutiche Reich, das ja bereitö eine Commiſſion für 
mediciniſche Statiftit bejigt, höchft wünfchenswerth wäre. Die 
genannte Commiſſion hat das Verbienft, den Verf. zur Ber: 
öffentlichung der vorliegenden Schrift aufgefordert zu haben; 
man darf alfo hoffen, daß bald von Seiten des Reiches ernſlliche 
Schritte geichehen. 


Tabellarische Uebersichten des Hamburgischen Handels 
im J. 1573, zusammengestellt von dem handelsstatist. Bureau. 
Hamburg, 1874. Nolte in Comm. (4 Bll., 190 5. gr. 4. 
2Mk. 40 Pf. 


Daß dieß Tabellenwerk noch immer ohne allen Tert heraus 
gegeben wird (das kurze Vorwort kann ja als folder nicht 
gelten), ift in hohem Grade zu bedauern; denn e& ift dadurch io 
gut wie ganz unbenugbar, bei Herjtellungstoften, die jehr be 
trächtlich jein dürften. Andere ftatijtifhe Bureau haben längit 
eingejehen, daß eine allerdings hoch » amtliche Schweigſamleit 
und Namenlofigteit nicht die richtigen Mittel find, um die Auf- 
gaben folder Anftalten wirklich zu Löfen. 

Zeitirift für hannov. Net. Hrög. von grande, v. Düring ı 
Meyersburg. 8. Bd. 1, Heft. 


Inh.: Entjheidungen des Appellatlons-Gerichts zu Eee. — 
Bncerdun. ſcheidung pP nös Gerichts 3 


Annalen des Deutichen Reichs, brög. von G. Hirth. Ar. 10. 

Inh.: O. v. Auffeh, die Entwidelung der ti age A 
Verwaltung der Zölle und Verbrauchſteuern des deutſchen Reiches 1 
Zollgebietes im J. 1875/76. — K. v. Stengel, das öffentliche Redt 
u. die Berwaltungsgerichtöbarkeit in Elſaß ⸗Lothringen. — L. A. Rüller, 
Reihereht und Landesrecht in Bayern. — BB, v. Lutam, bie tra 
großen kontinentalen Banken. — Miscellen. 


Bierteljahrihrift f. Volkswirthſchaft, Politik u. Kulturgeſchichte. St 
von J. Faucder. 13. Jahrg. 2. Bo. 

Inb.: E. Wiß, Über Städtereinigung. — M. Blod, die Steis 
foblen in Frankreich u. England, — B. Bauer, die Zeit Mart Aurel 
u. der Abſchluß der Evangelienfchriften. — Frohberget, 
1. * im alten Athen. — 3. Fauder, der Hlau einer Er 
werbung ſammtlicher Eifenbahnen in Dentfchland durch das Reid. — 
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A. v. Studnig, die Bergiitwig der Waiferläufe. — Volkswirthſchaft⸗ 
liche Gorraipondenzen aus Paris, London u. Bien. — Bücherſchau. 


Zeitfhrift für Kapital und Rente. Hrög. von Fr. v. Dandelman. 
12. Bd. 7. Heft. 








Inhe: B. Eafpar, deutfhe Hypotheken⸗Banken und Pfandbrief⸗ 
Juſtitute. Sch.) — Finanzielle Monats⸗Chronik. April. — Finanzielle 
Rückſchau auf das Jahr 185. 2. (Schl.) — Miscelle; Literatur. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Roemer, Ad., die Werke der Aristarcheer im Cod. Ven. A. 
Separatabdruck aus den Sitzungsberichten Bd. II, Heft 3 der 


philos.-philol. Classe der K. B. Akad. der Wiss. 1575. München, 
1875. {S. 241-324. gr. 8.) 


Der Berf. hat fig ſchon früher in einem Programm bes 

Münchener Ludwigs-Gymnaſiums von Oftern 1874 (de scholiis 
Vietorianis Homericis) al3 einen gründlichen Renner der Homer- 
fcholieu erwiejen; in biefer neuen, jehr verbienftlichen Arbeit, 
die allen Freunden Homer’3 nicht genug empfohlen werben kann, 
bat er auf Grund einer Unterfuchung des Ven.A die Scholien 
zu den erften 19 Büchern in diefer mit Recht berühmten Hand» 
fchrift, foweit diefelben die Bruchftüde der Viermänner enthalten, 
einer erfolgreihen Prüfung unterworfen, deren Ergebniſſe in 
Kurzem folgende find. Dan hat in der Hdjchr. bekanntlich zwei 
Gruppen von Scholien zu unterfcheiden, Randſcholien und Tert- 
icholien: erjtere find am äußeren Rande oben, unten oder an ber 
Seite gefchrieben; letztere (bie man bisher jeit LaRoche Zwifchen- 
ſcholien nannte) unmittelbar an den Tert geſetzt, bald zu Anfang, 
bald am Ende des Verſes. Der Ort ift aber zugleih für ihren | 
Werth beftimmend; denn während die Randfcholien ausführliche 
Auszüge aus den Werfen der Biermänner enthalten, geben die 
Textſcholien nur ganz kurze Notizen, wie eine Vergleichung der 
Stellen lehrt, zu denen ſowohl Tert- ald Randicholien erhalten 
find; wo z. B. hier aus Didymus außer ariftarhifhen Lesarten 
noch die anderer Gelehrten und Handichriften arigeführt werden, 
beſchränkt fich jenes auf die Lesart Ariſtarch's, für das Uebrige 
genügt im beften Falle ein allo. Um auffälligften ift dieſe 
Kürzung bei den aus Herodian und Nikanor genommenen Stüden, 
wo e3 vorflommt, daß eine Anmerkung Herodian’3 von einer 
halben Seite Länge in eine halbe Zeile zufammengebrängt wird. 
&3 ift daher ein Glüd, daß von diefen beiden meift Randſcholien 
erhalten find, während von den didymeifchen Fragmenten nicht 
wenigerals zwei Drittelin Terticholienbeftehen. Fürdie Benugung 
und Bearbeitung diefer wichtigen Bruchftüde ergiebt fich daher die 
Lehre, dab Textſcholien, als ganz kurze Auszüge, in denen Miß— 
veritändniffe und Ungenauigkeiten nicht fehlen, nicht mit dem 
gleichen Bertrauen benugt werden können wie die Randfcholien, 
und daf für ihre Ergänzung die Scholien der anderen Hbichrr,, 
befonders des Bictorianus, in weit höherem Grabe zu benutzen 
find, als bisher gefchehen. Die Benennung Textſcholien (für | 
Zwiſchenſcholien) die Römer vorfchlägt, wird ſich wohl behaupten. | 
Sie ift um fo paffenber, als dieſe kurzen Auszüge unzweifelhaft 
für einen beftimmten Tert gemacht find und zwar für ben Text 
des Ven. A (j. LaRoche, Hom. Tertfr. S. 125 ff.); auf bie 
wenigen Fälle, die dagegen |prechen, legt Römer (S. 250) wohl 
zu viel Gewicht. 

Die ganze Unterfuchung ift ſehr lehrreich und von Anfang 
bis zu Ende mufterhaft geführt. Man hätte vielleicht gewünscht, 
über das urjprüngliche Verhältniß der beiden Scholienarten 
zu einander etwas zu hören; man vermißt auch eine Ausführung 
ber Gründe, weßhalb gerade Didymus und Ariftonikus am meiften 
der Kürzung durch den Sholiajten auögefegt waren; vielleicht 
und hoffentlich hat fi) der Verf. diefe Fragen für ein anderes 
Mal vorbehalten. B.N 
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' gewöhnlich (!) vom lyriſchen durch größere Perioden. * 


Ley, Dr. Jul., Oberlehrer, Grundzüge des Rhythmus, des Vers- 
und Strophenbaues in der hebräischen Poesie. Nebst 
Analyse einer Auswahl von Psalmen und anderen strophischen 
Dichtungen der verschiedenen Vers- und Strophenarten mit vor- 
angehend: m Abriss der Metrik der hebräischen Poesie. Halle, 
1875. Buchh. des Waisenhauses. (IX, 266 S. gr. 8.) 9 Mk. 


Referent befennt zuerft, daß es ihm bei den Verfuchen, die 
Form der hebräifchen Dichtung wieder zu entdeden, ftet3 etwas 
unbehaglich zu Muthe wird, weil in der zu berechnenden Gleichung 
mehr unbefannte Größen fteden, als fich eliminieren laſſen. So- 
dann befennt er, was er jelbft von dieſer Form hält, um hierauf ' 
den Standpunkt des neuen Werfes zu prüfen; es wird auf dieſe 
Weiſe dem Lefer das eigene Urtheil leichter erwachfen, al3 wenn 
Ref. mit einer Darftellung des Ley'ſchen Syſtemes begönne. 

Ref. ift überzeugt, daß bie Lehre vom parallelismus 
membrorum als der poetiſchen Form der Hebräer thatfächlich 
überwunden ift. Diefer Parallelismus bleibt allerdings zu Recht 
beftehen als ftiliftifche Eigenthümlichkeit, als rhetoriiche Form 
ber höheren hebräifchen Rede, aber nicht al3 poetische Form, 
welche, wenn fie überhaupt vorhanden ift, ſich noch über die 
höhere Redeweiſe, die es Liebt, fih in Parallelglievern zu 
bewegen, al3 eine Dede legen muß. Der Irrthum, daß ber 
Gliederparallelismus die Form der hebräifchen Poeſie bilden foll, 


daß man von Gedankenreim redet, erzeugt die Unmöglichkeit, ein 


hebräif des Lied von einer prophetifchen Rede zu unterjcheiden, 
da beide fih in Parallelglievern bewegen und ein formales 
Kriterium zur Entſcheidung deſſen, was Profa, was Poeſie ift, 


ı gänzlich mangelt, alfo bei dieſer Grundanſchauung Poeſie und 


Profa thatſächlich zufammenfallen. Charakteriftiih für bie 
Haltlofigkeit diefer Lehre ift der Ausdrud, auf den fie in 
Dr. Wette's Einleitung gebracht ift: „Da jeder begeifterte Vor— 
trag bei den Hebräern vom Rhythmus [was heißt da3? Hat bie 
Profa nit auch) numerus?] begleitet ift, fo fhreiben bie 
Propheten auch gewöhnlich im Ebenmaße [im logischen oder 
metriihen?] der Glieder. [Ulfo: Ebenmaß der Glieder — 


Rhythmus!!] Da fie aber immer mehr Redner als Dichter find, 


fo unterſcheidet fih ihr Rhythmus [= Ebenmaß der Glieder] 
Letzteres 
ſcheint bedeuten zu ſollen, daß die Glieder länger ſind, ſonſt 
bedeutet es nämlich gar nichts.) Alſo: Die prophetiſchen 


Perioden — Glieder — Rhythmus ſind länger als die lyriſchen, 


aber nur gewöhnlich. Das iſt das Ergebniß der Lehre vom 
Gliederparallelismus, den eine große Genügſamkeit der Ausleger 
ein Jahrhundert lang als poetiſche Form anſieht, während 
Eichhorn IV, 31 von Lowth redend ſagt, er Habe nachgewieſen, 
„daß unſere hebräiſchen Propheten den übrigen (!) Dichtern auch 
im Aeußeren, in Abtheilung der Zeilen und in ihrem Parallelis- 
mus vollftommen ähnlich find“. 

Der Ausweg aus diefem Bankrott lag in der Koöſter'ſchen 
Entdeckung der Strophif, die jedoch Köfter ſelbſt nicht auf die 
Poeſie beſchränkte und der prophetifchen Rebe als folcher abzu- 
fprechen wagte, jo wenig ſcharf entwidelt war das Formgefühl 


| für die hebräifche Diction. Und doch lag es nahe, zu jagen: Lyrik, 


als gefungen, bedarf der Strophe, das Borhandenfein berfelben 
ift eines der Priterien der Poeſie, ihre Abweſenheit markiert die 
Profa, oder aber bie unitrophifche Poeſie, deren Unterfcheibung 
von der Proſa noch feitzuftellen bleibt. Der Strophengebante 
fand zahlreiche, aber nicht immer ſcharfe Anhänger, da vielfach 
ber logische Redeabſchnitt als Strophe angejehen wurde; erjt 
Delitzſch förderte das Problem weiter, indem er fragte: welches 
find die conftitwierenden Elemente der Strophe, die maforetifchen 
Berfe oder die Glieder, aus denen fie bejtehen, die Stihen? Er 
at ji, nach unferer Weberzeugung, mit volllommenem Rechte 
die Stichen entſchieden und fo ber weiteren Unterfuchung 

die richtige Bahn gewieſen. Selbft wenn zwei oder mehrere 
Stichen in eine Langzeile zu verbinden wären, würbe man ohne 
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Gefahr von den Stichen ausgehen können, nicht aber umgefehrt 
vom maforethiichen Verſe zur Conftruction der Langzeile 
gelangen. Die weitere Unterſuchung mußte ſich naturgemäß auf 
die Beichaffenheit des Stichos richten, von dem Ewald ausge- 
iprochen hatte, daß er fich auf fieben bis acht Silben befchränfe, 
während Ref. behauptet hat, nicht auf die Zahl der fieben ober 
acht Silben fomme es an, jondern darauf, daß in den Strophen 
die fich entiprechenden Verſe (Stichen) eine annähernd gleiche 
Silbenzahl haben, die übrigens aud für die ganze Strophe 
die gleiche bleiben fann und oft über 7—S Silben hinaus- 
geht, wie 3. B. Thren. 3 als Durchſchnittszahl 13 hat. Ihre 
Grenze wirb der Länge des Stichos durd die Länge des Athems 
gefegt. Die Ungleichheiten in den Zahlen gleicht der Gejang 
aus, wovon fich Jeber überzeugen wird, der die Elegie Thren. 3 
in der Synagoge fingen hört, wo jeder maſorethiſche Vers, 
unbeichadet der Eilbendifferenz, auf diefelbe Cantilene, die 


fi von der Quinte zur Tonica ab bewegt, gejungen (micht | 


recitiert) wirb. 
Hiernach wäre für die lyriſche Poefie die Form die ber 


Strophe, beftehend aus Stihen mit beftimmter, innerhalb | 


elaftiiher Grenzen veränderliher Silbenzahl; ein jei & 
accentuierendes, jei es nad) Quantität der Silben beftimmtes 
Metrum wäre abgewiejen. 

Gegen dieje Aufftellung vertritt nun der Verf. bes genannten 





Werkes die Anficht, daß troß der bisherigen, nad) feinem eigenen | 


Urtheile S. 9 mißlungenen Verſuche, den Wortaccent als 
beftimmendes Princip des Versbaues nachzumweifen, die Sache 
doch ihre Richtigkeit habe, daß der hebräiſche Vers nicht nad) 
Silben, jondern nach Hebungen zu mejjen fei, denen jich wie 


jenigen Verſe, für welche fie eintreten“. So jteht für 2 Oftameter 
ein Delameter und Herameter, jtatt 3 Oftameter 4 Herameter 
(3.8 -=4:6) u. |. w. Nehmen wir ein Beifpiel. Seite 192 
ſoll Pf. 69, 3—7 acht Herameter enthalten, obwohl nur fieben 
Zeilen gebrudt find, wobei Zeile 1 aus 10, Beile 2 aus 5, 
Zeile 3 aus 5, Beile 4 aus 7, Heile 5 aus 7, Zeile 6 aus s, 
Beile 7 aus 5 Hebungen beftände. Hier lägen 48 Hebungen = 
8 Herametern vor; jobald man aber die Herameter wirklich 
berjtellt und nad) ©. 262 die Compenjation vollzieht, jo werden 
die Stihen (Parallefglieder) jo von einander geriffen, daß fie 
in verſchiedene Berje zu ftehen kommen, wofür es wicht angeht, 
fih auf die griechifchen Dichter zu berufen, da für dieſe der 
Barallelismus nicht exiftiert, der dem hebräifchen Stichos ſeinen 
Charakter giebt. Der Lefer betrachte ſelbſt die Verſe, im dena 
Ref. die Stichen durch Striche bezeichnet und die Tonfilben de 
Berf.’3 durch Metheg. 
mas | Tara pm mbugn ya Iroso 
apa n2% | ereso rasch un Pusca 
| mod brmo nn ba | ya m 
1939 | cın su | men mission 122 | 
| een rbrıeb Ser | SP am mmazsu | 
aa man | nbund rom nee Dembe 
mm ar | rıp "2 yüaır | versand 
| Pantera | pupan "2 ab dx | mar 

Uns fcheint, daß bei diefer Behandlung der Verſe nah | 

clajfifcher Analogie, bei der z.B. rınzz dom mim gefrenmt 

wird, bei der der Öliederparallelismus völlig unterbrüdt iſt, der 


DT — 


Grundton der hebräiſchen Dichtung, das Fortſchreiten in 


im Althochbeutfchen eine oder mehrere (gelegentlich auch feine) | 


Sentungen unterorbnen, und daß die Hebung durch die Tonfilbe 
des Wortes beftimmt werde (S. 21 u. 131). Indem nun der 
Verf. die Hebungen nicht des Stichos, fondern des maforethifchen 
Verſes, auch wenn er mehr als zwei Stichen, die ſich etwa als 
eine Zangzeile betrachten ließen, zählt, gelangt er zu oltametri- 
chen, herametrifchen, pentametrijchen, defametriichen Verſen, 
aus denen fich Diftichen, triftichijche, tetraftichiiche u. f. ww. Strophen 
zufammenjegen. Zur Eruierung der Silbe, die den Hebungs- 
accent trägt, giebt er Vorichriften und fogar ein Beijpiel „zur 
Einübung der gegebenen Regeln“, auf die wir zurückkommen. 
Der Unterjchied diefer Verslehre von der obigen ift, wofern 
wir von der Betrachtung des majorethiichen Verſes zugleich ala 
des metrifchen abjehen, die nicht bewiejen werben fann, ein 
außerordentlich feiner, man möchte jagen nur das Kunſtgefühl des 
Dichters betreffender. Denn wenn die Stichen eine Durch— 
ichnittszahl von Silben haben, jo muß unter diefen fich auch 
eine Durhichnittszahl von hochbetonten Silben ergeben; die 
Behauptung, der Stichos oder zwei Stichen haben eine regel- 
mäßige Zahl von Silben, und die andere, fie, nicht aber der 


majorethifche Bers, haben eine regelmäßige Zahl von Hebungen, | 
bejtehen volljtändig neben einander, Nur das ift die frage, ob | 


der Dichter, der die Verſe machte, fich bei der Abgrenzung 


berjelben von der Zahl der Hebungen abhängig fühlte oder nicht. 


Die Antwort hierauf muß die Jnduction ergeben, die wir an | 


ben Verſen anftellen; Tiegt in den Hebungen wirklich eine fejte 


Regel, jo hat der Dichter nach diefer bewußt oder unbewußt | 


gehandelt, fonft nicht. Es ift, mit einem Worte, eine Thatfrage, 
mit der wir es zu thun haben, 

Daß es nun mit diefer Verdabgrenzung nad) der Hebungs- 
zahl nicht jo glatt abgeht, das nehmen wir aus einer bejonderen 
Strophenart ab, der der Verf. den Namen Kunftftrophe ertheilt, 


jo die Mängel zu einer befonderen Tugend ftempelnd. Die 





Kunſtſtrophe bejteht nämlich darin, „daß jtatt der Verfe, welche | 


die bejtimmte Strophenart erfordert (sic), andere oft ganz ver- 
ſchiedener (sic) Art eintreten, die aber in der Summe ihrer 


Hebungen glei fein müffen der Summe der Hebungen der- 


Baralleigliedern, die einen Stichos ausmachen, preisgegeben if, 
das heißt, daß die Fenntliche Urform der Poeſie, der Stiche, 
einer falſchen Analogie geopfert ift. Wenn der Berf. von jenen 
fo durch Subſtitution hergeftellten Strophen ©. 264 (ml. 
©. 132, 2) meint, daß in ihnen „jeder Vers ein Ganzes bildet 
mit feinen ſyſtematiſchen Theilen und Gliedern, fo daß Anhalt 
und Form fich hier volljtändig deden“, fo geht eine Begrifisver: 
taufchung vor und es beweiſt obige Strophe das Gegentheil, fein 
metrifcher Vers iſt in ihr nach dem Inhalte ein Ganzes, da alle 
an zwei oder brei Stichen Theil haben, Anhalt und Form deden 
fi nicht, die Stichen haben ſich an ihrem Werächter gerädt. 
Für die Empfindung des Dichters ift unzweifelhaft der Heim 
Sinnabſchnitt des Stichos die Grunbeinheit, aus der er das 
Gedicht aufbaut; diefe Stichen liegen aber mit den Hebung 
herametern in Eonfliet und verſchwinden in ihnen bis zur Un— 
fenntlichkeit, folglich hat der Dichter nicht an dieſe Herameter | 
und darum nicht an die Abgrenzung feiner Verſe nach der Zahl 
der Hebungen gedacht. Oder jollte wirklich in demjelben Bialme 
die Subftitution beabfichtigt fein, die, wenn man die Hexametet 
trennt, ein Wort “sm in zwei Verfe zerreißen würde? Dieer 
Herameter würde lauten (vgl. ©. 193 3. 1—2): 
zurom | era naad mpaceehe | an pass 
Ar mau mb 

Der Verf. wird zugeben, daß fich im Hebräiſchen dieſe 
Eompenfation ebenjo wenig für das Auge vollziehen läßt wie im 
Deutjchen, wo: Hans Sachs war ein Schuh macher die An 
logie bieten müßte. Uebrigens rächen fich auch hier im Nad- 
worte S. 262 die Stichen wieber; dem Verf. iſt ein quid pro quo 
begegnet, weil im Bewußtfein des Verf.'s die Vorftellung von 
den Stichen nicht ausgetilgt ift, fo daß er unbewußt Vers gleih 
Sat nimmt und dadurch in eine völlige Verwirrung gerätd. 
Er meint, die Erſcheinung, „daß in nicht jeltenen Fälken der eine 
Vers eine oder zwei Hebungen zu viel und der nachfolgende zu 
wenig hat oder auch umgekehrt“, komme auch in den claſſiſchen 
Sprachen vor, werde aber durch die Schrift hier für das Auge 
compenfiert. Ein Beifpiel ſeien die erften Verſe der Odyſſte 
und der Jlias, wo nAayydn und orkouern» dem Sinne nad zum 
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vorigen Verſe gehören, Hier ift aber die Sache gerade umgekehrt, 
nicht Od. 1, 1 und IL. 1,1 hat einen, rejpective zwei Füße zu viel, 
diein®.2 compenfiert wären, fondern V. 1 hat wie B.2 jeine ſechs 
Füße, nur der Satz ift für Vers 1 zu lang. Das aber ift gerade 
der Differenzpunft zwijchen claſſiſcher und hebräifcher Form, bei 
jener greift der Sat über den Vers hinaus, bei legterer bildet 
jeder Halbverd oder Vers ein Satzglied, d. i. einen Stichos. 
Sagt num der Verf. weiter S.263, man möge folche überjchießende 
Worte zum defecten Berfe ftellen, jo haben wir das gethan und 
geiehen, daß der Vers dann fogar das Wort in der Mitte trennt. 
Sehen wir bie weiteren Pſalmen mit Subjtitutionen an, deren 
Analyje der Berf. ausgeführt hat (denn die nur genannten 143, 
114, 68, 97, 52, 48, 66, 37, 90, 8, Num. 24, 5—7 möchten 
wir nicht ohne feinen Vorgang conitruieren), jo fällt 137 fort, 
bei den Delametern find feine Subftitutionen. In Pf. 27, 7— 
10 und 11—14 werden aus 5 Herametern 3 Delameter, und 
aus 4 Dftametern, deren 2 letzte katalektiſch, db. h. feine 
Oltameter find, diefelben 3 Defameter; Pf. 2, 7—9 wird ein 
Defameter, ein Dftameter und ein Hexameter gleich 4 Hexa— 
metern gerechnet; trennt man, jo gehört von ms 2 das erfte 
Wort an das Ende, das zweite an den Anfang des Verſes. Pf. 139 
werden die 3 erjten Stichen mit 10 Hebungen gleich zwei Hera- 


\ metern gejeßt; Pſ. 104, 10, 12, 13 find 3 Oktameter gleich 
- 4 Herametern gedadht; Pi. 89, 20 zählen 11 Hebungen für 


2 Herameter und Vers 1: 2 Herameter und 2 Defameter 
gleih 4 DOftametern. Wir übergehen Bj. 18 und 21, 10 aus 
tertkritiichen Gründen und fragen: Wie fteht es bei Annahme 
jener Subjtitutionen mit der Sangbarkeit? Haben wir wie in 


' 3.59 am Anfange vierzeilige Strophen von Oftametern, fo 
beſagt das mufifaliich, daß der Gejang in 4 mal 8 Hebungen 


accentuierenden Bersbau (mie im Deutichen) in der Natur der | 


fh fügen muß, fowie daß nach je S Hebungen ein Abſchluß 
kein muß, ſei es daß die Melodie nur auf eine Zeile oder auf 
zwei oder auf alle vier berechnet ift. Wenden wir dieß auf die 
Eubftitutionsstrophe 89, 1—5 an, jo fällt der erjte Schluß auf 
die Hebung mu in seen, das techä gehört der folgenden 
Zeile an, die mit S7% 
Sinn nicht rundet, obwohl hier mufifalischer Ruhepunft wäre, 
Die dritte Zeile jhlöffe mit nsrZ>, das, von 175 abgerijien, 
feinen mufifaliichen Ruhepunft vertragen kann. Achnliche Riſſe 
würde die Melodie in den beiden Schlußftrophen 47—49 und 





ſchließt, mit" welchem ſich abermals der : 


50—52 hervorrufen, wenn die je drei Oftameter eine Subititution | 


für vier Herameter bilden. Hiergegen kann nicht der Einwand 
erhoben werden, daß die Subititutionsftrophen andere Melodie 
gehabt haben; denn war ihre Melodie anders, jo ift die Unter: 
ftellung, da fie ihrer Umgebung metrijch gleich berechnet werden 
follen, völlig überflüffig. 

Alles dieß ift gejagt unter der Vorausfegung, dab bie 
Anjegung der Hebungen nad) den Wortaccenten vom Verf. 
in emer durchaus unanfechtbaren Weife vollzogen ift. Das 
unterliegt aber begründeten Zweifeln. Nicht darüber rechten 
wir mit dem Berf., daß er ©. 128, 6 einfilbige Bartifeln wie 
x, 8, b2, 83, sb ıL ſ. w. ancipites nennt, d. b. bald Ton- 
träger, bald unbetont fein läßt, dieß liegt vielmehr beim 


Sache, da der Hochton oft auch auf negativem Wege einer Silbe 
ertheilt werden muß, die dazu wegen ihrer noch ſchwächer 
betonten Umgebung am twenigjten ungeeignet ift. Dafjelbe gilt 


für die bald betonte, bald unbetonte Endung Yo in wb u.a. 
Aber der Auftakt! Bedeutungsloje Partikeln, Wörterwie „Jahve“ 


oder „Mein Gott“ follen als Auftalt, d. h. ohne Betonung, 
gebraucht werden (S. 130, 11), und foldhe „bedeutungsloſe 


Partilein“ find nad) ©. 38 f. jax, ;=b, meb, »Sab, ra, uses, | 


Pronomina, x, ns, ron, ja „zuweilen wird gerade das— 
jenige Wort, welches einen bejonderen Nahdrud hat, in einem 
fogenannten Casus absolutus vorausgefegt, und bildet für fich 
en abgejchlofjenes Glied ala Auftakt“, z. B. Pi. 21,5 $ nr 








(aa So | om; Tonlofigkeit — Auftalt und befonberer Nach— 
drud jchließen fich gegenfeitig aus. Indeß hier würde es fih nur 
um relativ wenige durch Auftakt hingeftellte Verſe handeln; esijt 
aber noch ein zweiter Punkt, in dem der Verf. auf Widerſpruch 
ftoßen wird, er läßt nämlich S. 127 auf den Tiefton im Worte 
3 B. das ü in irerpn, woran u. j. w., das o in nme, kurz 
drittlegte Silben vor dem Tone, wenn die vorleßte leichter er- 
fcheint, den Hochton im Verſe tragen; wenn dagegen die vorlehte 
der brittlegten gleichwerthig ift, jo joll die brittleßte anceps 
fein, d. h. beliebig gezählt werben, jo daß teküfats nothwendig 
mit doppeltem Accente verfehen werden” muß, während 
dibrehem, ja ſelbſt ers=r”>>7 nur einen befigt und emnisoie, 
ermipsue u.a. beliebig behandelt werden können. Warum 
erazia zwei Töne haben muß, irpız Pf. 103, 17 nur einen, 
ift nicht einzufehen; noch weniger warum ermmpisao nur einen 
—— hat, da es, wenn irgend ein Gebilde, zwei beanſpruchen 
önnte. 

Mit den angedeuteten Tongeſetzen, mit Auftalt und den 
doppelten Möglichkeiten für viele Partikeln gelingt es doch 
nicht, der Compenſation und der Subſtitution zu entgehen, 
während ſich von anderem Standpunkte aus die annähernde 
Gleichzahl der Hochtonſilben aus der Stichenlänge vollftändig 
erflärt, zumal dieſelbe ohne fünjtlihe Nachhülfe wie Almanä, 
94, 6 nicht abfolut ift, wo der Verf. das überlieferte eryin" ein- 
tonig behandelt. Doch müſſen wir die ſchon lange Beſprechung 
abbrechen, ohne auf grammatiſche und accentologische Theorien 
weiter einzugehen. 

Vor zehn Jahren hat Ref. in diefem Blatte des Verf.s 
Schrift „Metriiche Formen ꝛc.“ (Leipzig, Teubner) ftreng 
beurtheilt; daß Ref. Recht hatte, bezeugt ihm jetzt der Berf. 
jelbjt, da er die ehemaligen fogenannten metrijchen Formen jetzt 
durch andere erjegt. Wir wünfchen ihm und uns, daß wir dießmal 
Unrecht befommen, ihm, weil er dann die Forſchung dauernd 
gefördert hat, uns, weil wir ftatt eines Irrthumes Wahrheit ein- 
tauſchen. Diefe Anzeige kann auf jehr Vieles in feinem Buche 
nicht eingehen, das Werk iſt ungleich fleißiger und gründlicher 
als die frühere Schrift. E3 kann nicht fehlen, daß es auch von 
Anderen eingehend geprüft wird, denn es weiſt zahlreiche regel- 
mäßige Bildungen nad, und Ref. ſetzt bei der Ablehnung der 
Ergebniffe nicht voraus, daß das letzte Wort in der Frage ſchon 
gefprochen ift. Jedenfalls muß fie einmal gründlich geprüft 
werden, und fo haben die Förderer der fchon vor ihrem Erjcheinen 
befehdeten Schrift, die ihre Erfcheinung ermöglichten, außer 
Dlehaufen noch Rödiger und der treffliche Verleger O. Bertram, 
beide jeht irdiſchem Streite entrüdt, durch ihre Beihülfe der 
Forſchung einen guten Dienft geleijtet und dem Verf. für feine 
mühjfeligen Arbeiten gezeigt, daß fich nicht überall nur Borurtheile 
gegen feine Studien finden. M. 


Schiller’ Briefwechfel mit dem Herzog Friedrich Chriftian von 
Schleswig- Holiteins Auguitendurg. Eingeleitet u. brög. von Prof. F. 
Mar Müller, Berlin, 1875. Gebr. Paetel. (2 BA. 83 ©. ar. 8.) 
2m 40 Pr. 

Der Wiederabdrud diefer, früher in Rodenberg's „Deutfcher 
Rundſchau“, Aprilheft 1875, veröffentlichten höchſt wichtigen 
Eorreipondenz Schiller's mit feinen beiden dänischen Wohl— 
thätern gab zugleich Gelegenheit, einige jtörende Verſehen in 
der Datierung von Briefen zu berichtigen. Der Abdrud ift, jo: 
weit Ref. verglichen hat, mit Sorgfalt gemacht. Leider ift die 
Gorreipondenz lüdenhaft, doch macht uns der verdienjtvolle Her- 
ausgeber Hoffnung, daß e3 noch einft gelingen werde, die Lüden 
auszufüllen. Allerdings ijt die Antwort des Prinzen auf Schil: 
ler’3 erjten Brief in den Händen eines Autographenfammlers 
(S. 40 f.) und deßhalb nicht zugänglich, weil dieſer die ganze in 
feinem Beſihe befindlihe Sammlung von Briefen an Schiller 
zugleich veröffentlichen will, was man ihm nicht verdenfen fann. 
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Uber dem Herausgeber ift e3 entgangen, daß ein Theil diejes 
Briefes fchon feit geraumer Zeit veröffentlicht war, und zwar 
von Caroline v. Wolzogen in ihrem Leben Schiller’3, 1830, II, 
©. 94. — Mit Mar Müller’ 3 dantenswerther Aufftöberung 
diefer Correfpondenz ift übrigens diefe Reihe von Entdedungen 
noch nicht abgeſchloſſen; das Maiheft der „Deutfchen Rundſchau“ 
von biefem Jahre brachte die urfprüngl. Geftalt der an den Herzog 
von Wuguftenburg gerichteten Briefe über äſthetiſche Erziehung, 
wozu Profeffor Michelfen im Aprilhefte ſchon eine biographiſche 
Einleitung geliefert Hatte. 


Neue Jahrbücher f. Philologie u. er Hräg. von Alft. Fled⸗ 
eifen m. 9. Mafius. 113, u. 114. Bd. 6. Heft. 

Inh.: I. H. Flach, die neueſten Arbeiten üb. das Digamma bei 
Hefiodos. — WB. Shwarg, dichteriſche u. vollsthüml. Form der alten 
Mytben. — E. Hoffmann, zu Euripides Balchen [v- 404. — 
®. Teuffel, die beiden neuen Ausgaben des Platon. Sympofion. — 
9. Ked, zu Blaton’s Phaidon [63°). — I. H. Ch. Schubart, Rittes 
ratur zu Panfaniad. — H. Röhl, zum corpus inseript. graecarum 
Pr. 1051. — 6. Magnus, zur Litteratur des Gatullus. — D. 
Brugman, die beiden neuen Ausgaben der Andria. — E. Hoff 
mann, zu Symmachus [relat. 3, 16]. — H. Dünger, aptus im ärztl. 
Gebraud [zu Hor. epist. 1, 20, 24. — R. Unger, bie Gedichte 
xara Asrror. — Rerenfionen. 

I. 8. Eich hoff, Aphorismen aus der Schulpragis. — H. 8. 
Beniden, pbilolog. Programme der höheren Kehranftalten Preußene. 
1873 u. 74, — Retenfionen. 
Acta societatis philol. Lipsiensis. ed. Fr. Ritschelius. T. VI, 

Inh.: Fr. Sehöll, de accentu linguae latinae veterum gram- 
maticorum testimonia. — G. Böß, Dittograpbien im Plautuötezte, 


nebſt methodiichen Folgerungen, — Miscella eritica. — Varronianum 
idemque Plautinum. 


Beiträge zur Geſchichte d. deutſchen Sprache u. Literatur, brög. von 
Herm. Saul u. Wilh. Braune. I. Bd. 1. Hft. (198 S. 8.) 
Inh.: H. Oſthoff, zur Frage des Urfprungs der germanifchen 
N»Detlination. Nebit einer Theorie üb. die urfprüngl. Unterſcheidung 
ftarter u. ſchwacher Gafus im Indogermanijhen. — B. Hidber, eine 
neue Handihrift von Hartmann'd Gregorius. — GH. Paul, zur Kritik 
des Gregorius. — I. Schmidt, Unterfuhungen zu den beiden literars 














biftorifhen Stellen Rudolf's von Emb. — $. Paul, zur Iweinkritik. 


— Derj., zum Erek. — Nachtrag von H. Öſthoff. 


Zeitfhrift f. Bölterpfychologte n. Sprachwiſſenſchaft. Hrög. von M. 
Lazarus u. H. Steinthal. 9. Bd. 1:2, Heft. 
Inh: H. Steinthal, zur Religionspbilofephie. 2. — Br. 
Paulfen, über I. Stuart Mil’s Religionsphilofophie. — P. Unna, 
Kuno Fiiher u. das Gewiſſen. — Beurtheilungen. 


Der Schriftwart. Rr. 7. 
Inh.: Ed. Arumbein, Bild. Stolze u. der —— 

feiner Schule. (Fort) — 8. Wehrmann, Gutenberg u. Ga elds 

berger (Vortrag). (Fortſ.) — Zeitung. 














— ü— 


Vermiſchtes. 


Richter, Dr. J. W. 0., deutsches —— Natur, 
Geschichte, Sage und Volksleben des Kyilhäusergebirges, dem 
deutschen Volke dargestellt. Mit einem Anhange über Questen- 
berg, einem Grundrisse und einer Karte. Eisleben, 1876. Mähnert. 
(160 S. gr.8.) 2 Mk. 70 Pf. 


Ein nad) vieljeitigen Gefichtspunften friſch aus dem Leben 
geichöpftes Buch, deſſen Werth bei aller Vollſtändigleit doch 
vorzugsweife auf der hier zum erftenmale gebotenen Schilderung 
der gewerblichen Verhältniffe in dem Winkel ziifchen Helme 
und Sonberähäufer Wipper beruft. Diefer Gewerbebetrieb 
befteht außer Aderbau hauptjählih in Bierbrauerei und 
Fremdenverkehr (Babeleben, Beſuch der Burgen und einer 
Höhle). Für die naturwifjenihaftliche Partie des Werlchens ift 
es vielleicht nur ein Vorzug, da der Verf. mitunter gerabe das 
übergeht, was feiner Darjtellung gleichſam noch das Eolorit 
binzufügen könnte. Wenn wir 3. B. auch beit Alexander von 
Humboldt gelefen haben, daf die Steinbredher am Kyffhäuſer 














fich den rothen geriebenen „Zinnoberjtein“ auf das Brot jtreuen, 
fo bezweifeln wir doch vorläufig noch jehr, daß es wirklich ſolche 
Erbe frefjenden Ottomafen unter den biederen Thüringern giebt. 
Richter ift in Bezug auf die Sage von Kaifer Rothbart der 
Unficht, daß die um den Kyffhäuſerthurm fliegenden Raben in 
ihr vielleicht die Hauptfache find. Bei diefer Meinung hätte er 
ſich aber nicht auf den der deutichen Mythologie mehr oder 
weniger feindlichen Standpunkt ftellen müfjen, den Georg Voigt 
in einem befannten Aufjage in Sybel's Zeitſchrift geltend ge 
macht Hat. Auf diefe Weife hat ſich Richter in einen Wider— 
ſpruch verwidelt, der ihn dazu treibt, anzunehmen, daß die 
Raben vielleicht nur die Pfaffen bedeuten, welche den Hohen: 
ftaufen den Untergang bereiteten. Wenn die Raben nicht bloß 
ganz einfach dadurch in die Sage gelommen find, weil fie ſich 
vieleicht Häufig am Thurme zeigen, fo möchten wir, da ſchen 
der Sachſenkaiſer Otto im Kyffhaͤuſer geſeſſen Hat, diejen Zug 
in der That auf ein fehr hohes Altertum zurüdführen. Bir 
würden dann eine Art deutſches augurium, wie e3 fih im 
BVogelfluge bei der Gründung und Benennung Roms zeigte, 
fowohl in der Sage von Heinrich dem Vogelſteller als aud in 
dem Raben am Kyffgäufer vermuthen. — Die dem Kyffhäufer: 
buche beigegebene Karte gejtattet den Blick bis auf Kalbsrieth 
und die gange Niethgegend. Den näheren Kenner der Bio 
** von Schiller, Goethe und Wieland wird dieſer Anblıd 
euen. R 





— der Kgl. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
ai. 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge jind obrıe Auszug. 
nb.: "Scott, über gewiſſe Thiermamen mit bei. Rüdücht auf 
das fogen. tatarlihe Spradengebiet. — Goldſtein, vorläuf. Mit 


| theilungen üb. elektr. Entladungen in verdünnten Gaſen. — du voil⸗ 


Rehmond, über die angebl. Abnahme der Reizwelle im Muskel. — 
Peters, Mittheilung Über neue Arten der Sauriergattung Gerrhan- 
tus. — "Dove, üb. Witterungsverbältniffe von 1875 bis Ente April 
76. — Rich, üb. die Erregung von Elettricitaät durch gleitende Reis 
un = — Peters, über die Pelgrobbe von den Infeln St. Paul un) 
Amtterdam und über die von ©. M. S. Gazelle mitgebradhten Aieder: 
thiere. — "Kuhn, Fortſehung der Abhandlung über die aus kj ei 
ftandenen Zautentwidlungen. 


* — für die Turnkunſt. oreg. von M. Kloß. M. Vd. 
. Heft. 


zb ur Umgeftaltung der D. Turniehrertage. — Antmert auf 
die offene Zufchrift des Dresdner Turnlehrervereind. — N. Räuber, 
Prototol zur 2. bad, Turnlehrerverfammlung. — M. Kloß, Herm. 
Eberhard Richter ald Turnarzt u. Zurnfreund (Mekrolog). — © d. 
Kiuge, Über die Herſtelung von Tururäumen u. deren Berähegp 
richtung. — Bücherangeigen; Nachrichten u. Bermifchtes. 


Revue critique. Nr. 30. 

Inh.: Bädeker, guide en Palestine et en Syrie. — Forchhammer, in- 
troduetion & l’&iude des mythes grecs. — Horace, oeuvres, p- p. M&- 
ler. — Academie des inseriptions, 


Im neuen Reid. Hrög. von KR. Reich ard. Ar. 31. 
Ind: C. Wahtmuth, Mlerandria. — 3. Bolkelt, Blüd u. Wertk der Ir 
fion. — Aus Stuttgart: Rüdolid auf den Landtag; Meartiondre Arzihen. — 
Mus der Schweis: Bon der Geiehgebung; Kirhl, Fragen; Murtenfeler. — 
Aus Berlin: Die Regierung u. Die Bablen; Auswärtiges, — Mieratun. 
Die Grengboten. Red. H. Blum. Rr. 31. 
Inb.: Ed. Engel, das eben Macanlay's, — A. Kleinf&midt, Me Uraker 
der Posreifung NAmerika’s von England, 3, — Das Shakerdorf Spirien 2 
Aus dem Bliah. 

















Die Gegenwart. Red. BP. Lindan. Rr. 31. 
Inb.: Iof. Landgraf, die Wörfenft dem Nichterſtahl der Wifeniball. — 
in Rir@boif, Die Getonkäife San Brancidcas gegenüber jeinen dad, Ar 
beitern, — Piteratur u. Aunfl; Notizen, 


Blätter f.literar, Unterhaltung. Hrög. v. R.Gottſ Salt. Rr.3. 
Inh.: ML. Iung, zur Gharafteriftif des Bürfen Püdier-Mustau. — G. Ritt 
neue Dramen u. Puftipiele. (Scht.) — D. Sanders, deutfde Boltdetzmeisgit 
— Biographifhes. — Beulleton; Bibliographie, 


Beilage zum D. Relchs⸗- u. Kgl. Preuß. Staats Anzeiger. Rr. 33. 
Inh.: Ghronit des Dentihen Meides, — Das lädt. Mufeum in Ri um 
Braf Rarl v. d. Gröden. — Die antike Raturanfhauung. 3 — Ghronit 
Greignife in ber Türkei feit Ausbruch bes Aufflandes in Herzegomine ı 
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Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 28, 
Inb.: Tb. Betermann, Helurid Buttle. — Memoiren einer Ipealiftin. (Fottſ. — 
Neue Bücher. 


Algem, Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 191 — 197, 
Jab.: Ich. Ianffen’s deutſche Geſchichte. — Är. Peht, aus dem Mündener Blas- 
ralaft, 6, — Der Nbiälub der ——— Ta Nr in Dänemarl, — 
Jar philof. Piteratur. — Parlamentarier u. Dipter. — E,Kaupid, nod ein» 
mal Die Doabitica — Giuſ. Aerrari (Aeckrologh. — Dr. D, u legte 
Aeiſe in Geniralafrita, — Deferreih u. Breupen vom September 1512 bis zum 
April 1513, 3, 4. (Sl) — Briefe aus Montenegro, 10, (Sl. — W. Zanger- 
mann: PBbilofopbie u, Gbriftenibum — Gin Kampf um Kom; bill. Noman 
von #. Dahn. — Eine duche Geſchichte der Parlier Gommune ım 3. 1871. — 
Die Heije der Öfterr. Gorwette „Erzbergog Ariedrih“ 1574 — 76. — Br. Pecht, 
Münden u, Phıladeipuia. 


Biener Abendpoſt (Beilage 3. W. Zeitung). Ar. 161 — 166, 

Inh: B. Kiepinsty, Iabresberiht Über Wiflenfbaft und Induftrie 7.8 — 
Bon den Bigeunern. 1.2. — R.G. Macquoid, Diane, Gottſ. — Thorwald - 
fen. 1.2. — 6. #. Bobl, Joſeph Deilauer. — 3. G. Markus, Heinrich von 
Briberg u. Die Michtioberget. — Branzdi. Literatur. — D.Yorm, literartiches 
Tagebuch, 1. — Aitiſche Hedner, — Wotigen; Theater; Bibliographie, 


Biffenfaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 6U u. 61, 
Inh: M. Moltke, Beipgiger Stadriheater (dos neue Schaufpielperjenal). — ©. 
Babl, die Steuerreform im Agr. Sachſen u. das Gintommenfteuergeieg vom 

22 Decbr, 74,2 — 6. A. Meguet, Die diſche Aunſt · u. Aunfigewerdiaueitellg 

in Münden, 4. — Die Ausftellung mwillenigafıl. Apparate ın Yonten. — 
Aetenſtonen; Vermiſchtes. 


Muſtrirte Zeitung. 66. Bo. Ar. 1726. 
Ind: Ehrriſt. Gottſeted Chrenberg. — Archtmandtit Pelagitſah. — Evetogar Mile 
ti, — Weneral Kanto Alımpiti u, Wii. Brigorjemuih Ticheruajeff. — 
Dijota Blallowitig. — Die Salpeterhöble zu Belgrad, — Midhai Balna. — 
Die Kailerregaita in Ems. — Der Worilla im Berliner Aquarium, — Untet · 
ſeeiſchet Kampf mit einem Schwertſiſch. — Der ſerbiſch⸗ mittiſche Krieg. 3. — 
Bürt Milan von Serbien u, Aılolaus 1 Pettowitſch Rjeguſch, Art von Mon ; 
ieatgto. — Die ıhıl, Feſtung Rtich. — Das tür. Donaufort Ada Aaleh, 


Ueber Land u, Meer. Hrög. von F. WB. Hadländer. Nr. 44. 


Int.: #. Lindau, Mobert Aston, (Furl) — M. A, Neguet, Zerd. v. Miller — 
Rogbiätter. — W. Neubert, die Spaziergänge von Paris. — Eh. Biohm, 
das Beilchen von Jöntöping — HM. Shmidi-kabanıs, das Sommerfeit bes 
Vereins „Berliner Künftier”. — Die Ueverihwemmungen in Der Schweiz. — 
Bom türt, Kriegsihauplag. — Aus den Wrinnerungsblättern Des Hreih. v. Mord» 
tea. 7. — WW, Heben, Zeitfragen für den Hamilıientreis, 17. — Ar. Pecht, 
Streifzüge in der Dlüngener Husftellung. 2. — Bom Sücheimarkı, — Alm 
aemtſcheõ Tagebuch, Auguſt. — Iuufttationen, 


Algemeine Familien +» Zeitung. Rr. 45. 


Iab.: M. Betzold, des Woldes Fluch. (dorf) — Der Btapellauf der deutlichen 
Sqtaubentorvetie Sedan. — WE. Aneſchke, wie Goethe im ber Schult ber 
.— Dichter wurde. (Schl — Der BViniftermorb in Kenftantinupe.— Die 

ätularfeier ber Schlacu bei Murten. — Zur Geſchichte der püte, — 9. Yılla, 
der Betyhalg von Leede. — Wanutgfaltiges; Chrönit Der Gegenwart, 


Sonntags» Blatt. Red. Fb. Michels. Nr. 30, 


Ab: ©. Hartwig, Hedenröslein. (Dh) — Zb. Stromer, was Muinen er 
sihlen. — & Jungbans, ein Kırmeblonntag am Niederrhein — ine 
rinmerung an Arig Keuter. — Die Üparalierpflangen der Bölter, — Paul 
Bislicenus, aus dem Treiben der Amerikaner, 1. SScot — 8. Budner, 
Sildet aus Der diſchn Yiteranur: Simplicius Simplieissimus. (Schl.) — Wir. 
Mürenderg, hobes Spiel. — Yoje Blätter, 


Dadeim, Hrög. von R. König. Nr. 43. 


Int: Tb. Hermann, um eim Ci. (Borti.)— Deutſche Profefforen : 17. Herm, Zube 
Selmbolg. — By. Delipih, dicreriſche Wideripiegelungen der Berion u. Ber 
Sioit Jeſu. 1, — Deutſche Stadie u, Bauten: 9, Prag u, Die fteinerne Moldau ⸗ 
brüde, — Am Familtentiice. 











Ib: E. Rorden, Emilia Galetti. — 8, Schmidt-Gabanis, Plaudereien 
aus der Drfcyn Karlerfladt. — Rd. Prowe, Wanderungen u. Delungen ın 
den Büdbonauländern. — Br. v, Hobenbaufen, George Sands Leben, Lie 
den u, Leiden. — W. Ballaner, das Alyl am Spirdingſet. — Heitere pre 
nila, — Kür Haus u. Herd, — Allerlei xc, 


Bagazin für die Literatur des Auslanded. 45. Jahrg. Nr. 30, 


Inh.: Menaifjance u. Mococo von G. Frenzel; Müdvlide. — Ein altengl. Traktat; 

ur vergl. Spracwirienihaft. — Sprüdnmörteripiele (Proverbes) ber Brangoien, 

— Das deunze Rubland, — Ameril. Stugen von K. Kuorg. — Shruiten des 

Itatlu. Piteraturvereind, — Ueber die ajlyr. Siutfiuthefage. — Kleine literar. 
Aundſchau; Epreblaal, 


Das Ausland, Rr. 29. 


Mm. on Bartb, Angola-fabet. 2 — Prof. Dümiden's jüngfte ardäol. Fot ⸗ 
** in Aegepten. — D. Gaspari, der Begriff der Zieſtttebigtent unter 
dem Befihispunkte der Darwin'ichen Lehre, (Bihl) — WG. Mehlis, Studien 
dur deauchen Mythologie, 1. — Niterihümer der Maya-Indianer in Dicatan.— 
dom Bügertiid. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. R.F. 2. Jahrg. Rr.3i. 


Mh: ©. Sırider, von dem Schmud und der abfidhtlihen Berunftaltung des 
Körpers bei verihiedenen wilden Böltern. (Shi) — @. &. Lafbenberg, 
Khierftaaten. (Boril) — RK. Red, ein neues Werk über Peru. (Berti) — MR. 
Öeering, der Kaffeelhattenbaum, — Der Gorilla im Berliner Aauarium. — 
Zueraturdericht; Zehniihes aus unferer Zeit; Perfonalnadriäten, 
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Vorlefungen im Winterfemefter 1876 77. 


1. Münden. Anfang: 2. November. 


1 Iheologiihe Facultän. 

PfT. ord. v. Döllinger: lie nicht. Thalbofer: Paitoral» 
tbeologie; Gberecht (repititionsweife); bomilet. Sem, — Schmid: 
Dogmatit (Schöpfungslehre); Ertl. d. theol. Summa d. Thomas v. Aquin. 
— Schegg: Evang. Johannis; bibl, Alterthh. — Silbernagl: 
Kırdenreht (Einl., Berfajfung der kathol. Kirche); Kirchengeſch. von 
Gregor VII bis zur Reformation. — Wirthmüller: Moraltheologie; 
Patrologie. — Ariedrid: neuere Kirchengeih.; kirchenhiſt. Sen. — 
Bad: Philoſophie (Logik, Noetit u. Metapbonit); Ertl. claſſ. Duellen; 
prakt. Uebzgn. — Schönfelder: Erkl. der Prophetien des Iſaias; 
bald, Grammatik; Ertl. d. Sprüche Salomo's (nach d. Hebr.). 


U. Iuritiihe Facuhtät. 

Pff. ord. v. Pland: Givilproch. — v. Pözl: bayer. Ber 
fafjungsrecht auf der Grundlage des Reichsrechts. — P. v. Roth: 
bayer, Yandrecht; dtichs Hypothekenrecht, mit bej. Beruckſ. der preuß. 
Grundbuchordnung fowie des bayer, und fühl. Hypothelengefeges. — 
v. Bring: Pandelten mit Ausfchluß des Erb» u. Familienredytes. — 
Waurer: wird fpäter aufündıgen. — Bolgians: gem. difhr Civil 
proceß, nad) v. Bayer's Lehrbuch, mit bei. Berüdj, der neuen bayer. 
GPO. u, des meuen Entwurfes der diſchn Procchofdnung; Grundzüge 
u. Berfahren nach der neuen bayer. CVYD. — Geyer: Strafprorep; 
caſuiſtiſches Repetit. üb. ftrafrechtl. Materien; allgem. Grundlagen der 
Staatslehre.— Seuffert: rom, Familien u. Erbrecht. — v. Sidyerer: 
deutſche Nechtögeichichte; diſchs Privatrecht; Uebgn im Kirchenrecht. — 
v. Holgendorif: Sırafreht; Criminalpſycholoale. — Berdtold: 
dtſcho Staatsrecht; Kirchenreht. — Prdocc. Hellmann: Juſtitutt. 
d. töm. Rechte. — Grueber: röm. Rechtsgeſch.; Repetit. über das 
geſammte Pandektenrecht mit Berüdj, der rechtegeſchichtl. Catwicklung. 
— Kahl: Strafrecht; kirchenrechtl. Converſat.; über die Civilehe. 

III. Staatewirthbihaftlihe Kacultät. 

PT. ord. v, Schafhäutl: Geoguofie in Berb, mit Petrefacten« 
funde u, in —— auf d. Bergbau u. die Hüttenkunde ; Bergbau⸗ 
u. Salzbergbaufunde. — v. Pözl: Geſch. d. dtſchu Polizeirechts. — 
v. Helferich: Finauzwiſſenſchaft; ölonom, Politik. — Nıiebl: Lehre 
v. d. bürgerl. Geſellſchaft u. Geſch. d. focialen Theorien; Culturgeſch. 
d. 18. u. 19. Jahrh. — Fr. K. Noth: Encyliopädie d. Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, 1. Abıh.: Forſtwirthſchaftelehre; Forſttecht u. Korjtwolizei nad 
den Gefepen Bayerus. — Pf. extr. Mayr: Statiftit mit bei. Berückſ. 
d. Bevölferungsitatiftit; Technil der Statiſtik u. ſtatiſt. Uebgn; ber 
die Gegenjüpe in den mativnalöten. u. insbej. wirthfchaftspolit. Ans 
fhauungen der Gegenwart. 

IV. Medicinifhe Pacultät, 

_PI. ord. v. Ringseis: lieft nicht. — v. Gietl: medic. Klinik; 
pbyfifal.sdiagnoft. Eurfus. — v. Roth mund sen.: fiber Unterleibs⸗ 
brücde, — v. Siebold: Zoologie. — v. Bifhoff: Anatomie des 
Meunſchen, 1. Th.; Secieribgn (gemeinf. mit Rũdinger). — Seiß: 
Arzneimittels u. Arzueiformellehre; medic, Politlini.— L. A. Buchner: 
Pharmacie; chem. Uebgu im phaͤrm.⸗chem. Zaborat. d. Univ.; Uebgu 
im ArzneisDispenfieren mit Converſat. Über Arzueimittel, im Reiſin⸗ 
gerianum. — v. Bettenkofer: prakt. Gurs im hygien. Laborat. für 
Afpiranten des Phufitatseramend (gemeinf. mit Bollinger u. Korfter); 
prakt. Hebgn im bygien. Xaborat. — v. Heder: theoret. Gheburtsfde ; 
geburtöpülfl. Alinit; gebursöhälfl. Operationslehre.— v. Buhl: allgem. 
Pathologie u. der pathol. Anatomie 1. Ih.; pathol.sanat, Prafticum 
mieroscopicum); pathol,sanat. Demonftratt.; Arbeiten im patbol. 
nititute. — v. Nupbaum: chirurg. Klinik; Chirurgie; Berbauds u. 
nitrumentenlehre.— 4. Notbmund jun.: Augenheillde; ophthalmol. 
Klinik; ophıhalmofcop. Curs. — Boıt: Phyfiologie, 1. Th.; phyſiol. 
Gurfus f. d. Relfingerianum; Uebgn im phyſiol. Laborat. (gemein |, mit 
Forſter); Arbeiten im phyſiol. Zaborat. f. Geübtere. — v. Ziemjien: 
medic. Hlinit; ſpec. Parhologie u. Therapie. — v. Gudden: piyclatr. 
Klinik. — PA, extr. v. Heßling: mitrofe. Prakticum für normale 
Gewebelehre. — KHollmann: allgem. u. jpec. Gewebelehre (milrofe. 
Anatomie); Arbeiten im hiſtol. Laborat. für Geübtere; plaſtiſche Anas 
tomie, an der Akad. d. bild. Künſte. — Rüdinger: Knochen⸗ und 
Gelentlehre; Gefaßlehre. — Bollinger: hygien. * Sanitats⸗ 
polizei der meuſchlichen Fleiſchnahrung u. der auf den Menichen übers 
tragb. Zoonofen), gemeinj. mit v. Pettentofer n. BerBie für Afpiranten 
bes Phnfitatseramens; Demonitratt. aus dem Gebiete d. vergl. Pathos 
logie. — 9. Ranke: Klinik der Kinderkranthh.; Arbeiten üb. Arzuel⸗ 
mittelwirtungen für Geübtere, im Yaborat. des Reifingerianums, — 
Amann: gunäfol. Alinit u. Poliklinik; Theorie der Gynäkologie. — 
Pff. hon. Kranz: iſt verhindert zu lefen. — 9. Buchner: jpecielle 
tbologie u. Therapie. Koch: Wunds u, Zahnfranfhh.— Hauner: 
linik der Kinderkraukhh.z Vorlefgn über Kinderkrankhh. — Martin: 
über gerichtl. Medicin; über mebicin, — Prdoce, Hofer: 
polizeil, a. gerichtl, Thierheillunde. — olftteiner; lieſt nicht, — 
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Brattler: beurlaubt.— 3. Ranke: medic. Phyſik; Eurfus d. medic. 
Phyfit (f. d. Reiſingerlanum); Anthropologie u. Phyfiologie; Arbeiten 
im Laborat. des Reifingerianums, für Geübtere (ſ. pbilof. Fac.). — 
Poffelt: Klinik der iorbilit. m. Hanttranfhb.; über venerifhe Aranfs 
beiten. — Dertel: Hin. u. Overationsenrfus für Hebltopffrantbb.; 
larongofe. u. rhinofe. Curſus. 2. Mayer: Obrenbeilftunde; allgem. 
Gbhirurgie; hirurg. Poliklinit. — 5. v. Böck: Arzneimittellehre mit 
Experimenten u. Receptierkde mit prakt. Uebgn. — I. Bauer: pros 
vädeut. Klinif; vbofifal.sdiagnoit. Curſus. — Schech: Diagnoftif u. 
Iheravie der Kraukhh. des Keblkopfes in Verb. mit einem larungofc.r 
rhinoſc. Curſe; Repetit. d. ſpet. Pathol. u. Iherapie.— F. Sch wenin⸗ 
ger: wird ſpäter anlündigen. — Forſter: phoſiol. Chemie (Gbarafs 
ieriſtit der im Ibierförper vorfommenden Stoffe); Ueban im pbyſiol. 
Laborat. (gemein. mit Boit); praft. Curs im bugien. Laborat. (gemeinf. 
mit v. Pettenkofer u. Bollinger). — E. Schweninger: pathol. rs 
perimentaleurfus. — Fiſcher: Eleftrotherapie mit prakt. Uebgn. 


V. Bbilofonbifhe Facultät. 

Pf. ord. v. Kobell: mineral.shem. Praftium.—v. Spengel: 
Staatsreden des Demoſthenes; pbilolog. Sem.: Tacitus' Agricola, — 
v. Jolly: Experimentalphyfik, 1. Ib.; mechan. MWärmetbeorie, im 
matb.epbui. Sem. — Berers: Ein. in d. Philofopbie, Pſochologie, 
gogit u. Metaphyſik. — v. Söltl: lieft niht. — v. Lamont: Ans 
weilgn üb. d. Anitellung u. Berechng aftron. Beobachtgn.— v. Siebolt: 
Zoologie. — Cornelius; Geſch. des Zeitalters d. Revolution; hiſtor. 
Uebgn. — Seidel: Einf. in die Analyfis des Unendlichen; üb. Mes 
tboden u. Ziele aitron. Forihung; im math.phyſ. Sem.: Uebungen u. 
Vorträge a. d. Gebiete der Analyfis, — v. Naegeli: allgem. Boranif 
mit Anatomie und Phofiologie der Pflanzen. — Frohſchammer: 
Encytlopadie d. Philofophie mit Einſchl. d. Logik; Geſch. d. Pbilof.; 
üb. d. Kant'ihe u. Schovenbaner'ihe Philofopbie. — K. Hofmann: 
german. Grammatik mit gotb., altbochd. u. altjächl. Kefeübungen; Alte 
franzoöſiſch u. Altſpaniſch; Mebungen in german. u. roman. Bbilologie, 
leptere im Sem. f. neuere Sprahen.—v. Halm: latein, Stilübgn.— 
v. Gieſebrecht: allgem. dtſche Geſch. hiſtor. Sem. — v. Prantl: 
Logit m. Encnflovädie d. Philoſophie; Entwicklung der Philofopbie feit 
Kant. — v. Löher: diplomatsardyival. Vorträge u. Uebgn im Neiche+ 
archiv, — Ehriſt; ausgew. Punkte der Grammatik der claff. Sprachen, 
vom ſprachvergl. Standpunkte; Erf. von Plato’s Zympofion; Plautus 
Pieudulus, im philol. Sem. — Radlkofer: allgem. Botanik; mikroſc. 
Prakticum; Leitung mifrofe. u. fultemat. Arbeiten im botan. Yaborat,— 
Burfian: Beh. d. Philologie; Ertl. der Elektra des Sopbofles. — 
Huber: Piochologie auf naturwiſſenſchaftl. Grundlage; Geſch. der 
Philofopbie; Erörterg wilfenfhaftl. Zeitfragen.— Garriere: Aefthetif 
mit Gharafterititen epochemachender Kunſtwerke und ihrer Meiiter; 
Goethe's Fauſt. Brunn: Erfl. der Monumente des troiichen Cyelus; 
archäol. Uebgn. — Zittel: Palkontologie; paliontol, Ueban; Anleitg 
m felbitändigen paläontol, Arbeiten. — Bauer: analyt. Geometrie d. 
(bene; Iheorie der Anziehung; matbemat. Sem.: geometr. Uebgn. — 
Bogel: lomtbichftl.stechn. Chemie mit praft. Heban.— Baeyer: une 
organ. Experimentalhemie; praft. Arbeiten im Raborat. (mit Bolbard). 
— Bernans: Geſch. d. difchn Literatur * Zeit d. Verbindg Goethe's 
u. Schiller's; Interpret. v. Shakeſpeare's Tempest; literarhiſt. Uebgn. 
— Irump»: arab. Curſus (Fortſ.); äthiop. Grammatik mit Inter⸗ 
pretationsübgn; perſ. Grammatit mit Interpretationsübgn; Sanffrit: 

rl, der Shakuntala. — Brevmann: engl. Grammatit (Syntax); 
franzöf. Wortbildung; im Sem.: Er. von Bolleau’s Art Postique 
und von Pope's Essay on Criticism. — Pf. extr. Mepmer: 
Archäologie u. Geſch. d. hriftl. Kuuſt; Geſch. der Malerei; Converſat. 
über dritt. Hunt mit Befuchen des Rationalmufeums u. d. Pinafotbet; 
chriſtl. Itonographie. — Bolbard: analyt. Chemie; prakt. Uebgn im 
chem. Laborai. (mit Baeyer). — I. Ranke: Anthropologie u. Phyſio⸗ 
—— Phyfit; Ethnographie der Urs u. Naturvölfer (ſ. medic. Fat. — 
Pf. hon. Wagner? lieſt nicht. — Gümbel: allgem. Geoanofie.— 
J. Lauth: ägupt. Grammatif vom Berbum bis zum Schluß; Diodor's 
1. Bud. — Kluckhohn: neuere diſche Geſch. ſeit d. weiti, Frieden. — 
Reber: lieſt nicht. — Nodinger: latein. u. dtſche Paläographie. — 
Prdoce. Rarr: Elemente der theoret. Phyfik, 1. Hälfte. — Engler: 
mitroſt. Gurfus der Pflanzenanatomie; Pflanzengeſchichte u. Pflangens 
geograpbie.— Heigel: Geſch. der Hohenſtaufen; bayer. Quellenkde. — 
Graff: Repetit. d. gefammten Zoologie mit Demonitratt.; über Paras 
fiten des Menfchen u. der Ibiere; Anleitung zu felbftändigen zoolog. 
Arbeiten. — v. Bezold: Geſch. der röm. Kaiferzeit. — Stieve: 
Geſch. Deutihlands in d. Zeit d. Gegenreformation. — Leet. Géhant: 
frangöf. Literatur, 





2. Breslau, Anfang: 15. October, 


1. Gvangelifhrtbeologifhe Bacultät. 

Pf. Meuß: Encyflopädie der Theologie; Glaubendlehre; tbeol. 
Sem.: fuitemat. Uebgn; praft. Init.: bomil, Mebgn— Schulp: Einl, 
ins A. Zeft.; Hiob; tbeol. Sem.: neuteſt. Uebgn. — Räbiger: Erkl. 
der Jeſalaniſchen Weiffaggn ; Hebräerbrief; alttejt. Uebgn.— Erdmann: 
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frit. Uebgn über einige das Evang. Johannis betr, Kragen u. El, ein: 
einer Abichnn. del. — Hahn: Koriniberbriefe; 1. ZTimotbensbrie; 
beologie d. N. Teſt. — Gef: das Leben Jeſu nach den 4 Evangg 
praft. Theologie, 1. Hälfte; praft. Init.: fatech. lebungen. — Bein 
garten: Kirchengeſch. d. MAltere; Geſch. der neueren diſchn Theel. 
u. Kirche; theol. Sem.: kirchenhiſt. Uebgn.— Prdoce. Rhode: Geſ 
d. Bolkes Iſrael. — Tſchackert; Dogmengeih. — Lemme: Angst. 
Gonfeffion; theol. Sorietät; Symbolif. 
11. Satbolifhstbeoiogiihe Parultät, 

PH. zeit Theologie des N. Teit.; Geneſis; altteit. Seminar: 
übgn. — Kriedlieb: bibl. Germenentit u. Kritik; neuteſt. Semincr: 
übgn; Erkl. der Briefe des Petrus u. Jacebus. — Lammer: firdl 
Hymnologie; theol. Seminar, kirchengeſch. Abtb.: Interpret. der Geha 
Adam's v. Bremen; Kirchengefch., verb. mit chriſtl. Arhäolozie, 1.16; 
tbeol, Sem., dogmat. Abtbh.: —— Disputatt. im Anſchl. an 
das Breviloguium d. h. Bonaventura; Dogmatil, 3. Ih. — Bitteer: 
curfor. Ertl. des N. Teit. durch fortlaufende Parallelen aus d. griech. 
u. rom. Glaffitern; kathol. Moral, fvec. Theil. — Probit: Liturait; 
Pajtoraltbeologie, 1. Th. — Prdoc. Krawupdy: die Eiemente der 
chriſtl. Erziehungskunde. 

11. Juriſtiſche Facaltät. 

P. v. Bar: Rechtsphiloſophie u, Encyklopädie d. Rechts; Cirll 
proceß; juriſt. Sem.: ſtrafrechtl. Uebgn. — Huſchke: Geſch. u. Inſtitn 
d. röm. Rechts; Geſch. d. röm. Civilproceſſes. — Schwanert: Par 
delten mit Ausichl. des Familien⸗ u, Erbrechto; gem. Erbrecht; gem. 
Ramilienreht.— Gipler: Kirchenrecht d. Katb. u. d. Evangel,; kath. 
u. evang. Eberecht; preuf. Givilrecht; vreuß. Erbrecht. — G@ierke: 
Geſch. d. dtichn Rechts; Gandelsredyt mit Einſchl. d. Wechſel⸗ u. Se 
rechts; exeget. Uebgn in den Quellen d. diſchn Rechts. — Schulze: 
dtſche Privatrecht mit Einſchl. des Lehurechts; diſchs Staatäreht mit 
Berũckſ. d. preuß. Verfaſſung. — Fuchs: Strafrecht; diſchs Prefrekt.— 
Prdoc. Brud: Strafproceh; Griminalprocepprafticum. 

IV. Medicinijde Kacultär, 

Pf. Häfer: Encyklopädie der Medicin; Arzneimittellehre; @rih. 
der Medicin. — Alopſch: über alademifches Leben u. Studium der 
Medicin; über die Arankhb, der Harnorgane; Über Anochenbrüde un) 
Verrenkgn. — Halle: Morphologie des Stelettes; Morphelogie det 
Menſchen; Präparierüban; topograpb, Anatomie, — Auerbach: über 
konitruction u. Gebrauch d. Mikroſcops; vergl. Hiftologie. — Heiler 
bain: üb, d. Blut u. die Athmung; Phyfioiogie, 2. Th.; milrek. ı. 
erverimentelle Arbeiten im phyſiol. Gen Gſcheidlen: üb, Grit 
u. Rabrungsmittel; über phyſiol. Unterjuchungsmethoden; phufiel.ssen. 
Gurfus im Laborat. d. phyſiol. Juſtitutes. Cobnbeim: demonia. 
Gurfus d, pathol. Anatomie mit Sestiousübgn; praft. Uebgn im pabel 
Inſtitut; algem. Pathologie. — Biermer: ausgem. Capp. d. \mt. 
Patbol. u. Therapie; medic. Klinik u. Voliklinik. — Köbner: üb. vie 
bäufigiten Hautfrantbb. des Kindesalters; Klinik für Hautkranfteiten; 
Klinik f. Syphilis. — Fiſcher: allgem. Chirurgie; über Geihmälk; 
chiturg. Klinik u. Poliklinit. — Maas: die organ. Krankhh. det Ge⸗ 
ienfe u. Anodyen; über Auohenbrühe u. Berrenkgn mit Mebungen im 
Anlegen von Verbänden. — Richter: über Verlepan; ansgem, Gar. 
d. Ghirurgie. — Förſter: Opbthalmologie; Accommodatiend u. Ro 
frastionskrantyb.; ophthalmol. Klinik. — Cohn: über die Augen der 
Studenten; Augenfpiegelcurfus. — Boltolini: Anatomie des bir 
organd mit Bezug auf die Ktraukhh. deif.; ſpet. Pathol. u. Therarit d. 
Oprentranfbh. — Spiegelberg: theotet. Geburtshülfe; über Bodın 
bettfranfhb.; gumäfol,. limit u. Poliklinit. — Freund: Diagneftit d. 
nn: mit praft. Uebgn; die qunäfol. Operatt. — Arie 

erg: Öffentl. Gefundhtöpfl. u. Mediciuatpflege, 1. Th.; über Jured- 
nungsfäbigkeit, mit Demonftratt. — Neumann: gerictl. Pſochelogit 
vſychiatr. Klinit. — Prdoce, Joſeph: Anthropologie, für Stab. alır 
Face; Oſteologie u. Syndesmologie; vergl. Anatomie u. Entwidlenge 
geſch. der wirbelloſen Thiere. — Solger: Diteologie u. Evyadık 
mologie. — Gabriel: vergl. Anatomie und Entwidlungégeſch. der 
wirbellojen Tbiere ; Leben u. Arbeit im kleinſten Naum; allgem. Zeugen“ 
u, Entwicklungsgeſch. — Bruck: Anatomie u. Phofiologie der Jühnt; 
zahnärztl, Poliklini. — Grüpmer: pbufiol, Poufif; andgen. Cam. 
aus d. Phyfiologie für Studierende aller Fact. — Beigert: mt 
pathol. Anatomie, 2. Tb.— Lewald: Nepetit. d. Arzneimittellebr.— 
Licht heim: üb. Nierenkrankhh.; medic. Unterfuchungsmethoden; Diagnet- 
Uebgn. — Berger: die Kranthh. des Nüdenmarkes; die Rranfüh. 
Nervenfoftems. — Sommerbrodt: medic..Min. Prorädentit, 1. Ih 
Aufcultation u. Percuffion, Uebgn in der Diagnoftif innerer Aranthh. 
bef. der Halds u. Bruſttrankhh. — Magnus: Angenipiegelmrfat. — 
Gottftein: otiatrifche Technif, mit poliffin, Demonftratt.; rbinelt. * 
laryngoſt. Uebgu, Poliklinik der Krankoh. der Nafe, des Schlundet 1 
d. Keblkopfes.— Fränkel: die Kraukbh. d. weibl, Gefhledtsergan 
gunäfol, Propädeutit. — Hirtb: öffentl. Gefundhtöpflege, 1. Th 

V. Philoiorhiihe Karcultät. 

Pf. Oginsti: Encyllopädie der Philofophie; Geſch. d. neueren 

Poitofoyhte. — Weber: Logik; die Ppilofoppie Ant, Blnther't za 
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ibr Berbältniß zur Weltanichauung des pofitiven Ghriftentbums; über 
den Ultramontanismus u. feine Gegner. — Elvenich: Pſychologie; 
bialeftifche Uebgn. — Dilthey: Geſch. der Philofophie, I. Hälfte; 
pbiloſ. Uebgn. — Rojanes: allgem. Theorie der frummen Linien u. 
Flächen; Elemente der Theorie der algebr. Gleichgn; mathem. Uebgn. 
— Schröter: audgew. Capp. d. funtbetiihen Geometrie; Differentials 
rehug u. die Elemente ber — mathem.⸗vbyſ. Sem. — 
Galle: Theorie der periodiihen Reihen; jpbär. Aitronomie, 1. Ih. — 
Dorn: Theorie d. Eleftricität; über Spertralanalpfe, für Stud. aller 
Racc. — Meyer: Erverimentalpbyfit; über atomiſt. und Molecnlars 
theorien; matb.srbuf. Sem. — Löwig: anorgan. Exverimentalhemie; 
über quantitative Analyfe; Uebgn im chem. Laborat. — Poled: organ. 
Ghemie mit def. Berũckſ. d. Pharmacie; die meneren chem. Theorien u. 
ihre experimentelle — — Pharmakognoſie; chem. Uebgn auf d. 
Gebiete d. Pharmacie, forenf. Chemie u. öff. Geſundhtsvfl. — Römer: 
Geologie; Naturgeſch. d. metalliſchen Foſſillen. — v. Laſaulx: über 
ausgew. Gegenitände der dynam. Geologie; Mineralogie u. KAryitallos 
arapbie 1; Vetrograpsie mit mifrofce. Uebgn. — Göppert: Anatomie, 
Morphologie u. Poyfiologie d. Pflanzen mit mikroſe. u, ewerim. Des 
monftratt.; Deutſchlands phanerogam. Flora und deren pflanzengeogr. 
Lethaͤltniſſe; kryptogam. Gewächfe, mit mifroje. Demonftratt.; über Die 
Flora d. Vorwelt; milrofc. u. deferiptive Arbeiten. — — Cohn: Pflanzen» 
anatomie u. ⸗Phyfiologie, mit mikroſt. Curſus; die gefammte Sruptos 
gamenfunde, mit mikrofe, Nebungen; botan. Golloquium; Arbeiten im 
Mangenphyfiol. Juſt. — Grube: Naturgefch. d. Saugethiere; Naturs 
geld. d. Ehinodermen; Uebgn im Beitimmen u. Zergliedern d. Thiere. 
— Körber: über die Darwin'ſche Ibeorie; allgem. Formeulebre der 
organ. Körper. — Brentano: Geſchichte der Volkewirthſchaftelehre; 
allgem. od. theoret. Theil d. Bolkswircbichaftslehre; Finanzwiſſenſchaft. 
— Reumann: Geſch. des Verfalls d. röm. Republik, vom ‚Jeitalter 
des Scipio Aemillanııd bis zum Tode Sulla's; bil. Sem.; allgem. 
rbyñtal. Geographie, 1. Tb. — Gräp: jüdiiche Geſch. v. d. Matta⸗ 
bierepoche bis zum röm,sjudäifchen Kriege; frit. Auslegung des Dreis 
bachs EgrasRebemia-Ghronit, — Dove: allgem. Seid. d. Mälters; 
Geh. d. 30jähr. Krieges; bift. Mebgu. — Juntmann: die Zeit der 
fintifhen Kaifer; Geſch. d. neueren Zeit vom 30jähr. Kriege bis z. 
franzöf. Revolution; hiſt. Sem. — Lindner: Geh. d. Papittbums; 
Geſch. d. Jahre 1806 — 15. — Nebring: über die Siavenapoftel 
Corill u. Methodins; Grammatik d. altfleven. Sprache. — Röpell: 
Geh. d. Neformationgzeitalters; bitter. Sem. — Caro: Geſch. des 
eng. Staates vom Tode des Gr. Kurfürften bis z. Jahre 1815; bill. 
Ueban. — Grünbagen: Geich. d. preuß. Staates im 19. Jahrh.; 
&it.-diplomat. Uebgn. — U. Schulg: Ueberſicht über die gelammte 
Kumügeich.; Kunſt⸗ u. Gulturgefch, der Staufenzeit; Geſch. d. Kunſt im 
Jitalter d. Renaiſſance. — Stenzler: Sanfkritfprade, 2. Gurius; 
Abrif d. ind. Gulture u. Literaturgeih. — Schmölderd: Grammatik 
d. hebr, Sprache; Erkl. arab. Schriftfteller; Ertl. for. Schriftiteller. — 
Naguus: Erfl. arab. Schriftiteller; Erkl. hald. Texte; Grammatik 
der atbiop, Eprade. — Roßbach: griech⸗rom. Metrit; Aeſcholus' 
Shoepboren; philol. Sem; ardäol. Neban.— Reifferfcheid; latein. 
Grammatit; ZN Oden; pbilol. Sem. Herk: röm, Literatur 
gib. der Kaiferzeit; philol. Sem. Ludwich: Pindar's Siege» 
länge; philol. Mebgn. — Weinhold: ausgew. Capp. d. deutichen 
Orammatif; Geſch. d. altdtichn Literatur; Ueban im Erklären altdtichr 
Sprahdenfmäler.— Gröber: Geſch. d. franzöf. Literatur d. MAlters; 
Ürfl, der Chanson de Roland; Sem, für roman. u. engl. Boilol., 
toman. Abth. — Lectt. Freymond: franzöſ. Syntax der Adjertiva, 
Fripofitionen 2c., verb. mit Uebgn; Studien über Moliöre's Merke, 
Selen u. Erf. Des Luitiviels „Le isanthrope*; Geſpräche in franzöſ. 
Sprache über Franzöf. Berskunſt u. Leſen mehrerer Gedichte aus der 
temantifhen Dichterfchule neuerer Zeit. — Krainski: rujj. Sprade; 
voln. Epr.; flav. Spr.; poln. Beredfamfeit. — Prdoce. Zreudens 
!hal: Darftellung u. Aritit d. Kantiſchen Philoſophie — Kraufe: 
analyt, Nedanit. — Pernet: über d. Wärme; Einf, in d. meffende 
Fori. — v. Richter: Mepetit. d. organ. Chemie; Ehemie der Bene 
ielderiwate; ſpec. analvt. Methoden, Partſch: Geſch. der rön, 
Raijer vom Tode des Auguſtus; Geographie u. Archäologie von Klein 
afien, — Kölbing: gothiſche Uebgn; Erf. der Edda; engl. Literaturs 
ach. bis auf Chaucer; Sem. f. rom. u. engl. Philol., engl. Abth. — 
Sobertag: Moetik; ber Leſſing's Nathan den Weifen; Untertedgn 
über literarbifter. Gegenftände. — Peuder: neugrieh. Grammatik; 
MH. der Oden des Kalvus. — Schäffer: Erkl. d. gregorianifhen 
ange, welche in den eriten Zeiten der Neformatiou in den Kirchen 
(fangen murden; Webgn im mebritimmigen Geſauge. — Brofig: 
In monielehre, 2. Abth.; Generalbaßfpiel als Repetit. der Harmonie 
te; Orgelipiel, — Aßmann: Zeihnen. — Pfeifer: Fechten. 


3. Bafel. Anfang: 16. October. 


I. Ebeoslogifhe Aacultät. 
Pf, ord, 


! Raborat. f. 


C. 3. Riggenbach: neuteit. Theologie; Leidensgeſch. s 
nah d. 4 Traugg. —— —— —— Kirchen, Savvp. d. — Spemie.— Leet. Bagge: Geſch. der Tuft. 


gie. d. Milters; 1. Korintberbrief; curſor. Kertfire von Klemens von 
legandrien über die Seligkeit des Reihen. — Kaupfh: ausgem. 
Palmen; bibl. Theologie d. A. Teft.; Harlri Makamen; als Lector b. 
Frey⸗Grynãiſchen Inftitnts: altteit. Gonverfat., verb, mit Be en 
Uebgn. — Stäbelin: Geſch. d. proteftant. Lehrbegriffs; Gefch. bat 
evangel, Milton; kirchengeſch. Repetit. — Schmidt: Ein. in das N, 
Teit,; Erkl. des Römerbriefs; theol. Societät (Beſprechg von Schleiers 
macher's Glaubens!ebre). — Pf. extr. v. Drelli: allgem. Religions: 
geſch.z curſor. Lertüre ausgew. Abichnitte d. Exodus; altteit. Gonverfat. 
(Arofrypben); arab. Sprachlehre für Anfinger, — Kaftan: Dogs 
matit, 2. Hälfte; Kolofjerbrief; meuteft. Gonverfat. — Doc. Stod» 
meyer: praft. Erkl. ausgew. Gleichniſſez bomilet, Uebungen. 
u. Jurlſtiſche Racuität. 

Pfl. ord. Schnell: ſchweizer. Rechtsgeſch., 2. Th.; Geld. bed 
Privatrehtde. — Heusler: diſchs Privatreht; Theorie der ſummar. 
Proceffe u. d. Goncurdprocefies; Civilproceßpraktieum. — v. Bus: 
ſchweiz. Givilrecht, 1. Ih.; Kivilpraftium. — Schulin: Pandelten, 
I. u. 2. Ib.; Interpret. d. Juſtirutt. des Gajus. — Pfl. extr. Teich⸗ 
mann: Strafrebt; ſtrafrechtl. Prafticum; Kirchenrecht; über Erwerb 
u. Verluſt der Staatsangehörigkeit. — Speifer: Handelsrecht. 

UL Dedicinifhe Bacultät. 

Pf. ord. Mieſcher sen.: ein Abfchnitt aus der fpec. pathol. 
Anatomie, — Nütimener: vergl. Anatomie der Wirbeltbiere; über 
einzelne valäontolog. Gebiet, — Socin: dirurg. Klinik; allgem. 
Ghirurgie; chirurg. Kranzchen. IJmmermann: mebic. Klinik; fpec. 
Pathologie u. Therapie. — Hoffmann: ſyſtemat. Anatomie, 1. Ih, 
(Myologie, Splanchnologle, Anglologie); Eecierübgn; amatom. Kränze 
chen für Neltere.— Biſchoff: geburtshätfl. u. gynäkol. Klinik; geburts 
bülfl. Overationscnrfus; Frauentrantbb. — Miefher jun.: Pbufiologie 
der animalen Functionen; pbofiol. Chemie; phyſiolog. Aränzhen. — 
Rotb: ſpec. pathol. Anatomie; Sectionseurs. — Wille: theoret. u. 
praft. Piychlatrie; Griminalpfochovathologie. — Schieh: opbthalmol. 
Klinif; tbeoret. Augenbeiltunde; Augenoverationdcurd. — Pff. extr. 
Hoppe: Arzneiwirkungslehre; Verſuche über Arzneiwirkungen; allgem. 
Therapie — Hagenbabs»Burdbardt: Kinderfrantbb.; Klinik im 
Kinderfpital. — Doce, de Bette: gerichtl. Medicin. — Burckhardit⸗ 
Merlan: Ohrenkrankbhh.; Klinik der Gehörkrankhh. — Bulader: 
anafyt. Chemie mit Rädi. auf gerichtl. Unterſuchgn. — Böttisheim: 
öffentl, Gefundheitöpflege. — Maffini: Poliklinik; Arzneimittellehre.— 
Cartier: Secierübgn; Ofteologie u. Eyndesmologie. 

IV. Bbtlofonhifhe Rarultät. 
a) Philologiſch-hiſtoriſche Abtheilung. 

Pf. ord. Gerlach: Perfins‘ Satiren; Entwidlung d. röm. Vers 
faffung, von Romulus bis Auguſtus; philol. Sem.: Vellejus Pater 
culus. — Steffenfen: Geſch. d. Philofopbie feit Kant. — 3. Burds 
bardt: neuere Geſch. feit 1450; Kunft des Miltere. — Niepfche: 
abweiend.— Heyne: Geſch. d. diſchn Lyrik im MAlter; goth. Gram⸗ 
matit u. Interpretationsäban; germaniſt. Kraänzchen.— Viſ Ger: Geld. 
d. Mlters; hiſtor. Uebgn (im Anſchluß am die Zectüre v. Widukindi 
res gestae Saronicae). — Siebeck: Logik u. Einl. in die Pbilof.; 
philof. Uebgn (Spinoza's Ethik); Geſch. der Pädagogik; pädag. Sem. 
— Mäblv: Plato's Phädon; vergl, Mythologie; im Sem.: Quinti⸗ 
lian’d 10. Buch; Auswahl aus der griech. Anthologie; metr. Meban. — 
PA. extr. 3. 3. Merian: Tbuchdides; Cicero pro Roscio Amerino. 
— Bernonlli: griech. Kunſtmythologie. — iſteli: Erläuterung 
von Helur. Schweizer's „Elementars n. Kormenlebre d. Latein, Sprache“; 
Interpret. von Homer'd Ilias Buch 5; zweiter Sanffritcurius mit 
Lectlͤre aus Benfey's Ghreftomatbie; pädag.sgrammat. Kränzchen mit 
Berüdf. des prakt. Gymnaſialunterrichtee. — Doce. Hagenbach: 
Curipides aus gew. Dramen; Epiſteln des Horaz. — Meyer: Heliand; 
Grundriß d. dtſchn Mythologie.— Boos: röm. Geſch.; hiſtor.⸗antiquar. 
Uebgn; griech. Paläographie nebſt Uebgn. — Cornu: hiſtor. Grams 
matit d. italien. Sprache; Leſung altitalien. Texte im rom. Kränzchen; 
ausgew. Fabeln von Lafontaine mit literarhiſtor. Cxcurſen. — Bons 
derMüpfl: vergl. Formenlehre der indogerm. Sprachen, indbef. des 
Sanftrit, des Griehifchen u. Rateinifchen; veral. Rautlehre d. Griech. 
u. d. Lateinifchen; üb. d. Sprachlaute u. deren Affertionen.— Bader- 
nagel: Sanftritgrammatit; Geſch. d. Grammatik bei Griechen u. Römern, 

b) Matbematifchrnaturwiffenfhaftl. Abtheilung. 

Pf. ord. P. Merian: Betrefactenfunde. Hagenbads 
Biſchoff: Exverimentalphyſik, 2. Th.; die Erfcheinungen d. polarifierten 
Lichtes; phyfikal. Uebgn im Laborat. — Kinfelin: algebr. Analufis; 
Differential- u. Integralrehmung, 2.Th.; analyt. Mechanik. — Müller: 
Einl. in die ——— Geologie mit Exeurff.; —— im Beſtimmen 
der Mineralien. — Schwendener: allgem. Botanit; ——— 
kunde; mikroſt. Praktictum. — Piccard: organ. Chemie; Uebgn im 
ediciner; chem. Praktitum. — Pf.extr. F. Burchardt: 
Algebra. — Doce. Balmer: darſtellende Geometrie, 2. Th. 
Krafft: Repetit. d. anorgan, Chemie; chem. Praͤparatenkunde; ausgew. 
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Ausführlihere Kritiken 
erſchlenen über: 
Arnold, Anfledelungen u. Wanderungen deutiher Stämme. (Bon 
W. Scherer: Jen. Litztg. 30.) . 
Aus den Papieren des Minifters u. Buragrafen von Marienburg Th. 
v. Schön. (Don Al. Jung: Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 29.) 
Bacmeiiter, kelt. Briefe. (Bon Windiſch: Beitr. 3. val. Sprachf. 8, 4.) 
Baehrens, analecta Catulliana. (Bon Magnus: N. Ibb. f. Philol. 
u. ®. 113, 6.) 
— , Catulli Veronensis liber. (Bon 8. Schule: Ziſcht. f. d. Gymna⸗ 
flalw. 30, 7-8.) 
Baudiffin, Studien zur femitifhen Religlonsgeſchichte. (Bon Dieitel: 
Theol. —J l. 15.) 
v. Bezold, König Sigmund u. die Reichöfriege gegen die Hufiten. 
(Mag. f. d. it. d. Nusl. 29.) 
Christaller, a grammar of Ihe Asante and Fante lang. called 
Tschi. (Bon Steinthal: Ztfchr. f. Bölkerpfuch. u. Sprahmilf. 9, 1:2.) 
Eberhard, die Eprache d. erften bomer. Hymnen. (Bon Thiele: Itſchr. 
f. d. Gymnaſialw. 30, 7:8.) 

Fiſcher, die Reform d. böb. Schulen. (Bon Rilmannsn. Wendt: Ebd.) 

Fortlage, Beiträge zur Pfochologie. (Bon K. Bruhmann: Itſchr. f. 
Bölkerpfychol. u. Sprachwiſſ. 9, 1-2.) 

Fresenius, de Afeww Aristophanearum et Suetonianarum excerplis 
Byzantinis. (Bon M. Echmidt: Jen. Litztg. 30.) 

Friedberg, das Deeretum Gratiani. (Bon Hoepflet: Th. Litztg. 1, 15.) 

Gdrz, mittelrbein, Regeiten. (Bon Cardanud: Mtsihr. f. rh.⸗weſtfäl. 
Geihichtäforfha. 11, 153.) 

Griefinger, die Pathol. u. Therapie der pſych. rankheiten. (Bon 
Wille: Correſpdzbl. f. ſchweiz. Aerzte VI, 14.) 

Hammerich, Thorwaldſen u. feine Kunft. (W. Abendp. 163 u. 64.) 

v. Hellwald, Culturgeſchichte. (Bon D. Jäger: Grenzb. 30.) 

Hübfhmann, zur Caſuslehre. (Bon Holgmann: Itſchr. f. Völlerpſych. 
u. Sprachwiſſ. 9, 1-2.) 

Jahnetlisener, Platonis symposium. (Bon Zeuffel: R. Ibb. f. 
Philol. u. P. 113, 6.) 

Zamard, zoolog. Philofophie. (Bon Hm. Müller: Jen. Litztg. 30.) 

Laemmer, Meletematum Romanorum Mantissa, (Bon v. Druffel: 
Theol. Litbl. XI, 15.) 

Marty, über d. Urforung d. Sprache. (Bon Tobler: Itſchr. f. Völker 
pſychol. u. Sprachwiſſ. 9, 1:2.) 

Mendelssohn, Senati consulla Romanorum quae sunt in Jos. Ant. 
(Bon Schärer: Theol. Litita. 1, 15.) 

PBanlfen, Berfuch e. Entwiclungéedeſch. d. Kantiſchen Erfenntniftbeorie, 
(Bon Michaelis: Zrichr. f. Bölkerpfuchol. u. Spradhmill. 9, 1:2.) 

D. Balerius Catullus. (Bon Magnus: N. Ibb. f. Philol. 
u. P. 113, 6.) 

Reber, Gefchichte der neueren deutihen Aunft. (Bon Meßmer: Theol. 
Litbl. XI, 15.) 

Rettig, Platonis symposium. (Bon Teufel: R. Ibb. f. Philol. u. 


P. 113, 6.) 

Richter, Einführung in die diſche Literatur d. MAlters. (Bon Imels 
mann: Itſchr. f. d. Gymnaſialw. 30, 7-9.) 

Noffel, die röm. Grenzwehr im Taunus. (Bon v. Cohauſen: Mtafchr. 
f. rb.swehf. Geſchichtäforſchg. II, 1:3.) 

Schramm, die Erkennbarkeit Gottes in d. Philoſophie n. in d, Relis 
alon. (Bon Kaftner: Theol. Litbl. XI, 15.) 

Schufter, üb, die erhalt. Porträts der griech. Philoſophen. (Bon H. 
Hendemann: en. Litztg. 30.) 

Zangermann, Philoforbie u. Ghriftentbum. (Augsb. A. Itg. 195.) 

Walß, dentfhe Berfaffungsgefchichte. (Bon Sohm: Jen. Eitztg. 30.) 

Binteler, die Kerenzer Mundart d. Gant. Glarus. (Don Zchmolke: 
(Mag. f. d. Lit. d. Andi. 29.) 


no —ñ⸗ 








Bom 22, bis 29, Jull And nadfkbende 
nen erfhienene Werke 
auf unferem Mebactionsbureau eingeliefert worden: 

Adams, Gefhichte von Japan. Ueberſ. von &. Lehmann, 1. Bb.: 
Bis zum 3. 1864. Gotha, F. A. Perihes. 12 Mt. 

Bericht über die 4. Berfammlung diſcht Forſtmänner zu Greifswald. 
Berlin, Springer. 2 ME. 80 Pf. 

Bucher, Geſchichte der techn. Künſte. 9. Lief.: Aupferftih. Stuttgart, 
Spemanı. 2 Mt. 
Deutſch, Parallelgrammatif für Deutſche, das Deutiche, Italieniſche 
u. Frangöfifhe ꝛc. zu erlernen. 3. Aufl. Berlin, Grieben. 2 Mt. 
Dornbuid, aus dem Leben u. Treiben einer alten Sieaftadt im 15,, 
16. u. 17. Jahrh. Bonn, Strauf. 1 Mt. 50 Pf. 

Edkins, introduct. to the study of ihe Chinese characters. Lon- 
don, Trübner & Co. (XX, 211; III, 103 8. gr. 8.) 

Bud. das dialeftifche Digamıma des Hefiodos, Berlin, Weidmann. 
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an. PR: die Perfeftion des Acceptes. Graz, Leufchneru. Lubent 


Großmann, die Amfterdamer Börfe vor 200 Jahren. Haag, Rijben. 
(VI, 112 ©. ar. 8.) 

Hanfen, aus dem Meifetagebuche eines evangel. Theologen u. Pit 
gogen. Gotha, F. A. Pertbes. 3 ME. 60 Sr 

Haftencamp, Über den Zufammenbang des lettoflav. u. german. 
Sprachſtammes. Leipzig, Hirzel. 3 ME, 

Heinzig, Beiträge zur Geſchichte des frauzöſ. Umterrichtewefene ır, 
Plauen, Neupert. I Mt. 20 Pf, 

v.Hellwald, die Erde und ihre Völker. 5. u. 6. Lief. Stuttgert, 
Spemann. I ME. 

Hoffmann's theoret.-praft. Aderbauchemie. 3. gänzl. umgearb. Ari 
von Th. v. Goren. 1. Kief. Leipzig, Htrihfeld. 2 Mt. 

Hormicz, zur Entwidlungsgefbichte d. Willens, Magdeburg, Faber: 
ſche Buchdt. 54 Pf. 

Imboof-Blumer, grieb. Münzen in d. fol. Münzkabinet im Haegu. 
Berlin, Weidmann. 4 Mt. 

König, die diſchn Konfuln in ihren —— zu den Reichtange 
börigen. Bremen, Schünemann. 3 Mt. 50 Bf. 

er o 8, — d. Geſchichte Deſterreichs. 5. Lief. Berlin, Grichen 

Ktubl, die Anfänge des Menſchengeſchlechts. 2. Th.: Die Farbigen 
Leipzigen. Mainz, Lefimple. (2 BA. 390 S. ar. 8.) 

Laas, Kants Nnalogien der Erfahrung. Berlin, Beidman. 8 Mi. 

Lange, Befchichte des Materiallamus. 1. Buch. 3. Aufl. Iſerlehn 
Bädeler. (XVIN, 334 ©, ar. 8.) 

Lechler, die Belehrung d. Dentichen zu Chriſto mach ihrem geidictl. 
Gang. Gotha, F. N. Pertbes. 60 Pf. 

Moeller, 3., Gründerproceffe. Eine eriminalpofit. Studie. Berlin, 
Springer. 1Mk. 60 Pf. 

—, ®., die Peterſen'ſche Wielenbaus Methode. Wismar, Hinkerf. 

ME 50 Bf, 

—, Me — der Zandescultur durch Organiſation des Meliors 
tionsweſens. Ebd, 1 ME, 

Pepymiüller. Gommentar des 24. Buches der Ilias. Berlin, Mi 
mann. 14 Mt. 

Polliper, die Babnerbaltung. Tbeoretifche u. praft. Anleltung zum 
—— — 2. Ih. Brünn, Buſchak u. Jrrgam, 
2 . 


Meuf, Hieronymos von Karbia. Berlin, Weidmann. 5 Mt. 
v. J let, * Medaillen des Kurfhriten Joachim I von Branderhurz. 
. 60 Dr. 

Scheube, die rauen des 18. Jahrh. 1. Bd. Berlin, Werelind n. 
Schwieger. (VII, 3128. ar. 8.) i 
n. — Hartmann, Dühring u. Zange. Iſerlohn, Bädeket. (VI, 

235 ©. gr. 8, 
W ya . 8, die Rinderraffen Mitteleuropas. Wien, Braumäler. 
6 


Woerner, der Brief St. Pauli an die Hebräer. Ludmigdbur, 
Neubert. 2 Mt. . 
Widtigere Werke der ansländifchen Literatur. 

Franzöſiſche. 


Barthelemy, E. de, étude sur Jean Bodin, sa vie et ses travauı 
(1530—1596). (72 p. 6.) Paris. j 
Biberstein Kazimirski, A. de, speeimen du Divan (recueil de 
po6sies) de Menoutchehri, poöte persan du 5. sieche de l’begire 
(X1. de J.-C.). Texte, traduction et notes. (84 p. 8.) Versailles. 

Blanc, Ch., voyage de la Haut-Egypte, observations sur les arts 
‘gyptien et arabe. Avec 80 dessins par F. Delangle. (372 p. &) 
Paris, 

Bougaud et Garnier, chronique de l’abbaye de Saint-Bänigne 
de Dijon, suivie de la chronique de Saint-Pierre-de-Böze; pablices 
d’apres les textes originaux. (XXVIII, 568 p. 8.) Dijon. 

Cartulaire de l’abbaye de Saint-Georges de Rennes; public parP. 
de la Bigne-Villeneuve, {544 p. 8. et 3 pl.) Rennes. 

Chansons du 15. siccle, publices d’aprös le manuserit de la biblio- 
theque nationale de Paris par G. Paris, et accompagnees de 
la musique transerite en nolalion moderne par A. Gevaerl 
(XX, 243 p. 8. et 2 fac-simile.) Paris. 

Dussieux, L, lettres intimes de Henry IV, avec une introdelion 
. * notes. 495 p. 8. portr. et masque de Henry IV.) Part 

r. 50 6 

Duter, E., de la distribution du magnetisme libre sur des plaque- 
d’acier elliptiques ou eireulaires. (33 p. 4.) Paris. F 

Hamilton, A., memoires du chevalier de Grammont. Pubbt 
avee une introduction et des notes par de Lescure. (XIV, 3® 
16.) Paris. 3 fr. . 

Hugon, D., recherches sur les causes de l’öpilepsie ei des @# 
vulsions £pileptiformes. (79 p. 8.) Paris, 
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Laforet, A., le Bäton. Etude historique et lilteraire. (391 p. 8.) 
Marseille. 6 fr. 

Lavigne, B., histoire de Blagnac, sa baronnie, ses barons, ses 
chäleaux, son prieure, ses &glises, avec dix vues, carles ou plans 
des lieux,. (462 p. gr. 16.) Toulouse. 4 fr. 

Lehr, E., la nouvelle legislation p@nale de la Russie considerce en 


elle-m&me et dans ses rapports avec les codes penaux de France 


et d’Allemagne, (85 p. 8.) Paris, 
Maissiat, J., Jules Cesar en Gaule — bloeus d’Alesia. (T. 2: 
La guerre de Gaule 431 p. 8. et 3 cartes.) Paris. 





Nadridten. 

Die Realfchullehrer Guſt. Born in Lippfladt u. Ant, Lied in 
Aachen find zu Oberlehrern befördert worden. | 

Der Suppient an der Staatörealfchule zu Trantenau in Böhmen | 


30. Fetter wurde zum wirfl, Lehrer an der Landes» Überrealfchule | 
in Graz ernannt. | 


Am 14. Zuli + zu Dalfey Lodge bei Dublin James Henry, 
18 Jahre alt, unermüdliher Sammler und Arbeiter in der Bergilliter | 
ratur, Berfaffer der Twelf years ol voyages. 


In den Tagen vom 9.—11.Auguft wird in Jena die Deutfche 
antsropologifhe Gefellfhaft tagen. Dienftag den 8. Auguft 
2—6 Ihr Nachmittags Anmeldung im Bürean der Geichäftsführung, 
Abends von 8 am gejellige Zufammenkunft im Gaſthofe zur Sonne, 
Schriftliche Anmeldungen find zu richten an den Gefhäftäführer: 


Prof. Dr. Fr. Klopfleiſch. 


Rectification. 


Dans une Beilage jointe ä son @dition d’Elie de Saint 
Gille, date de juin 1876, et que mon libraire m’envoie ä l'in- | 
stant, M. Förster affirme que la Romania a refus& d’aceueillir la | 
rponse a un article paru dans le numero de janvier; il s'exprime | 
ünsi: „Sie lehnte diefelbe mit der muiterhaften Ausrede ab, für das | 
zählte (18.) Heft Hätte fie feinen Raum, und für das zweitnächfte(19.) 
ji ed ohnedies zu frät." — La reponse de M. F. me fut adressce 
wand il etait trop tard pour l’inserer dans le No. 18; je lui fis part 
de celle eirconstance dans une leltre particuliere, et je l’engageai 
ine pas insister pour publier cette replique dans le No. 19; mais 








je ne lui dis aucunement que je ne l’insererais pas s'il persistait à 
le desirer. — A cette leltre, d’un ton tout-amical, M. F. r&pondit 
par l’insolent envoi d’une carte postale recommandee, ou il 
declarait insister pour la publication de sa reponse, et presque 
en m&me temps par la signification d'un exploit ä m@me fin ä 
l’editeur de la Romania. — Malgr& cette double inconvenance, 
javais si peu l'intenlion de refuser l’inserlion de sa reponse qu'elle 
est imprimee dans le No. 19, qui sera distribue ces jours-ci s'il 
ne l’est dejä(sa dimension inusitee et d'autres motifs l'ont retard&).— 
On jugera par celexpose de la loyaut@ de M. F., extrayant d’une 
leitre absolument privce un conseil que je lui donnais dans son 
interöt et le presentant comme un refus officiel du journal que 
je dirige avec M. Paul Meyer. Voilä ce qu’on peut appeler, pour 
employer le singulier allemand du professeur de Prague „eln 
Borgeben, das jo gar nicht wählerifch ift in der Wahl der Mittel,“ 


Paris, ce 23 juillet 1876. G. Paris. 


202] Bacanz. 


Am hiefigen Catharineum ift die Stelle eines Oberlehrers 
für Mathematik und Naturwiſſenſchaften, wo möglich zu Michaelis 
d. %., neu zu befegen. Stundenzahl 18— 22. Gehalt 2700 ME, 
von fünf zu fünf Jahren um 300 ME. fteigend bis 4200 Mt, 
Qualificirte Bewerber werben erfucht, ihre Beugniffe bis Ende 
Auguft an die unterzeichnete Behörde einzufenden, 


Lübed, den 19. Juli 1876, 
Die Schuldeputation des Tatharineums, 
Wilh. Plefling, Dr. 


Ein Dr. phil.,“Hiftorifer, ber jeit 1872 fchon zahlreiche 
geſchichtliche, lirchenhiſtoriſche und philologifche Huffäge in fach— 
wiſſenſchaftl. Beitfchriften, 3. 8. in den „Forſchgn z. dtiſchn 
Geſchichte“, veröffentlicht hat, fucht Stellung als Bibliothekar 
oder Mitredacteur einer wiſſenſchaftl. Zeitfchrift oder Secretär 
eined Gelehrten. Dfferten unter der Adreſſe: Nr. 235 poſt— 
lagernd, Düffeldorf a.RH. erbeten. [212 


Die Redaction richtet am die Herren Berleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle nenen Werke von 
ziffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur augnahmameife 5 finden) ibr ri nah dem Erſcheinen zugefand 


werden (Adr, Expedition des Mehkataloges, Eduard Avenarins); im Kalle es gewünf 


t werben follte, ift die Redaction, nach erfolgter 


deiprebung, zur Rüdjendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, am rechtzeitige Einiendung der Borlefungsverzeichniffe und der 


Univerfitätd- wie Schuiprogramme und der Differtationen 
Imerläffige Nach richten in —cc Briefen über erfolgte 
zerden mit Dauk benupt werben. 


j erinnern; auch bei dieſen iſt fie anf Berlangen zur Rückſendung erbötig. 
nftellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem ſtreiſe der Gelehrtenmwelt 





Der am 4, Uuguft 1875 verftorbene Dr. jur. Hermann Härtel hierſelbſt hat der Königlich Sächſiſchen Geſellſchaft der 


Biffenfhaften ein Legat von 30,000 Mark ausgeſetzt, um jungen, unbemittelten oder nicht ausreichend bemittelten, dem beutfchen 
Reihe angehörigen Gelehrten die Mittel zur Verfolgung bejtimmter wifjenfchaftlicher Zwecke oder eine Belohnung für ausgezeich- 
nete, innerhalb ber letzten 4 Jahre veröffentlichte wiffenschaftliche Leiftungen zu gewähren. &3 müſſen jedoch bie betreffenden 
Öefehrten wenigftens ein Semefter auf der Univerfität Leipzig ftubirt, die eigentlichen Univerfitätsftudien beendigt, durch eine 
wenn auch noch ungebrudte Schrift ihre Befähigung erwieſen Haben und noch in feine befoldete Staatsanftellung eingetreten fein, 
wobei jedoch junge atademifche Docenten und junge Gymmnafialfehrer nicht unbedingt ausgeichlofien find. 

Die erſte Verleihung der zweijährigen Zinfen diefes Legates, im Betrage von circa 2800 Mark, entweder in ungetrenn- 
ter Summe an einen, oder in zwei gleichen Hälften an zwei Bewerber, fteht der philologiſch-hiſtoriſchen Claſſe der unterzeichneten 
Keſellſchaft zu und ift für wifjenfchaftliche Leiftungen aus dem Gebiete der ebengenannten Claſfe beftimmt, Zur portofreien Ein- 
endung von Bewerbungsſchreiben nebft den erforderlichen Beilagen an den derzeitigen Secretär der philologiſch-hiſtoriſchen Claſſe, 
Brofefjor H. 2, Fleifcher, wird hiermit 

der 1. December 1876 


ad Schluftermin feftgefeht. Die näheren Beſtimmungen über die Verleihung find aus einem gedrudten Regulativ zu erfehen, 
welches den bei dem genannten Elaffenfecretär darum anfuchenden Bewerbern durch bie Boft zugefhidt wird. 


Leipzig, am 4. Auguft 1876. 
Die Königlich Sächſiſche Gefellfchaft der Wiffenfchaften. 
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216] 
Soeben sind erschienen ; 

Eholevins Dr. 2., Prof. am Kneiphöfiichen Gymnaf. zu Königs: 
berg i. Br., Dispofitionen und Materialien zu deutfhen Auf 
fügen über Themata für die beiden erften Klaſſen höherer 
Lehranftalten. Erſtes Bochn. 8. verb. Aufl. S.[XVI, 326 ©.) 
geh. 3 ME. 60 Pf. 

Gutschmid, Alfred v., neue Beiträge zur Geschichte des 
alten Orients. Die Assyriologie in Deutschland. gr. 8. 
[XXVI, 155 8.] geh. 4 Mk. 

Heß, Dr. Kich. Prof. in Gießen, der Forſtſchutz. 1. Lief. Mit 
100 in den Text gebr. Abbildn. gr. 8. [S. 1—192.] 4 Mt. 

Hesse, O., Vorlesungen über analytische Geometrie des 
Raumes, iusbesondere über Oberflächen zweiter Ordnung. 
Revidirt und mit Zusätzen versehen v. Dr. S. Gundel- 
finger, a. 0. Prof. an der Univers. zu Tübingen. 3, Aufl. 
gr. 8. [XVI, 546 8] geh. 13 Mk. 

Heyer, Dr. G., Geh. Reg.:Rath u. Direlt. der Forſtak. zu 
Münden, Anleitung zur Waldwerthrehnung. 2, verb. Aufl. 
gr. 8. [XII, 142 ©.] geh. 3 Mt. 50 Pf. 

Jeep, W., Ing. u. Dir. der städt. Baugewerke- u. Maschinen- 
bauschule der Stadt Sulza, die Verwendung des Eisens 
beim Hochbau. Mit über 800 Holzschn. u. 14 lithogr. 
Taff. 4. Lief. gr. 8. 2 Mk. 80 Pf. 


Racine's Athalie mit Finleitung u. deutschem Commentar 
v. Prof. Dr. Ad, Laun, gr. 8. [IV, 96 $S.] geh. 1Mk. 20 Pf. 


Repertorium der literarischen Arbeiten aus dem Gebiete der 
reinen und angewandten Mathematik. „Originalberichte 
der Verff,“ gesammelt u. herausgeg. v. Dr. Leo Königs- 
berger u. Dr. Gustav Zeuner. I.B. J. Hft. gr. 8. 
[S. 1—128.] 2 Mk. 40 Pf. 


Verhandlungen der 30. Versammlung deutscher Philologen 
u. Schulmänner in Rostock vom 28. Septbr. bis 1. Octbr. 
1875. 4. [IV, 136 8] geh. 6 Mk. SO Pf. 


Leipzig, 18. Juli 1876. 


215] Verlag von £. A. Brodhaus in Leipzig. 





Soeben erschien: 


Thesaurus Ornithologiae. 


Repertorium der gesammten oınithologischen Literatur und 
Nomenclator sämmtlicher Gattungen und Arten der Vögel 
nebst Synonymen und geographischer Verbreitung. 
Von 


Dr. ©. G. Giebel, 


Professor an der Universität in Halle, 
Fünfter Halbband. 
8. Geh. Mk. 50 Pf. Schreibpapier 10 Mk. 50 Pf. 


Ursprünglich waren für den Umfang dieses Werks nur zwei 
Bände in Aussicht genommen. Der reiche Stoff macht aber 
einen dritten Band nöthig, dessen erste Hälfte hier vorliegt. 








Neue Bücher aus allen Gebieten 


liefern schnell und billig 
ranco 


in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7b. 
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Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1876. IV. 


Wackernagel, Philipp, das deutſche Kirchenlicd von der ülrch 
Zeit bis zu Anfang des XVII. Jahrhunderts, Mit Bei 
fichtigung der deutſchen Firchlichen Liederdichtung in weıten 
Sinne u. der lateinifchen v. Hilarius bis Georg Fabra 
u. Wolfgang Ammonius, 52. u. 53, Liefg. [5. Vds su 
Liefg.] gr. 8. [S. 673—864.] Jede Liefg. 3 2 M, 

Schulausgaben griechischer und lateinischer Klassiker 


mit deutschen ungen. 
Cicero’s Rede gegen C. Verres. Viertes Buch. Frl 


Schul- u. Privatgebrauch herausg. v. Fr. Richter. 2.44 

bearb, v. A. Eberhard. gr. 8. [130 8.) geh, 1 Mk. 20! 
Lykurgos' Rede gegen Leokrates. Für den Schulgebra 

erkl. v. C. Rehdantz. [IV, 189 8.] 2 Mk. 25 Pi. 

Ovidii Nasonis, P., metamorphoses. Auswahl für Schu 

mit erläuternden Anmerkungen u. einem mythologi 

| geograph. Register versehen v. Dr. Joh. Siebelis. Li 
Buch I—IX u. die Einleitung enthaltend. Neunte 44 
besorgt #. Dr. Friedr. Polle, Prof. am Vitzthunsd 
Gymnas. zu Dresden, gr. 8. [XX, 186 8.] geh. F 

Plutarch’s ausgewählte Biographien. Für den ve 
brauch erklärt v. O. Siefert und Friedr. Blass. E 
Bändchen: Pilopoemen u. Titus Quinctius Flaniioes. | 
0. Siefert. Zweite Aufl., besorgt v. Friedr. Bla 
gr. 8. [IV, 83 8.] geh. 90 Pf. 

' Thukydides. Für den Schulgebrauch erklärt r. Dr. &d 
Boehme, Prof. u. Prorect. am Gymnas. ın Dortmal 
Ersten Bandes erstes Heft. Buch I. u. Il. Vierte W 
Aufl. gr. 8. [|XXII, 214 8.] geh. 1 Mk. 50 Pf. 

Xenophon’s Memorabilien. Für den Schulgebrauchenl.# 
Raph.Kühner. 3.verb. Aufl. gr.8. [IV, 1868.]geh.! 

griechische Geschichte. Für den Schulgebrauch 

v. Dr. B. Büchsenschütz, Dir. d. Friedr.-Werder\ 

Gymnas. zu Berlin. Erstes Heft, Buch I—IV. W 

verm. u. verb. Aufl. gr. 8. [204 8.) geh. 1 Mk. 508 


B. G. Teubner. | 








Soeben ist in meinem Verlag erschienen und durch ale de 
handlungen zu beziehen: 


Sammlung 


| 208] 


| Kyprischer Inschrifte 


in 
Epichorischer Schrift. 


Herausgegeben 


von Moriz Schmidt, 


Professor in Jena, 
gr. fol, br. Preis M. 24. 
Jena, Juli 1876. Hermann Duft 


. | 





Das 
‚ Strafgefehbudh für das Dentfche ki 


vom 15, Mai 1871. 
Handausgabe mit Erläuterungen. 
Bon Dr. Friedrich Oskar v. Schwarze, 


K. Sidi. Generaljtantsanwalt, Mitglied des Reichetege 


Bweite verbefferte und fehr vermehrte Auflag 
Preis 3 Mt. 60 Pi. 





keipzig. Fues’s Verlag (R. Reistmd) 
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Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [213 


z Die , Gesundheitslehre 
der Stimme in Sprache und Gesang 


nebst einer 
Gebrauchsanweisung der Mittel zur Behandlung der 
Krankheiten der Stimmorgane. 
V 


on 
Dr. L. Mandl, 


Prof. der „Hygiöne de la Voix* am Conserratorinm der Musik zu Paris, Ritter 
d. Ehrenlegion, Mitglied d. Akademie d. Wissenschaften von Neapel, Pest etc. 
Vom Verfasser besorgte deutsche Originalausgabe. 
Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. 

gr. 8. geh. Preis: 4 Mk. 80 Pf. 





GOTTFRIED WILHELM LEIBNIZ 


ALS 
PATRIOT, STAATSMANN UND BILDUNGSTRÄGER 
VON 
Dr. EDMUND PFLEIDERER. 
NEUE BILLIGE AUSGABE 





50 Bogen. gr. 8. Preis 5 Mark. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


- Soeben erſchien und Rebt gratis und frei zu Dientten: [211 
Ienaer Difertationen - Catalog. 


Verzeihniß einer Unzahl neuerer und neuefter an der Univerfität 
Jena eingereichter Differtationen und Habilitationsfchriften, 


jowie afademifcher Gelegenheitsichriften und Programme. Vor⸗ 


räthig im DO. Deiſtung's Buchhandlung (H. Dabis) in Jena. 
(24 Seiten.) 

„Für Beröffentlihung von dergl. Gatalogen der Differtationen 

anderer Univerfitäten würde das gelebrte Publitum gewiß und zwar 

öhalb feine befondere Anerkennung zollen, weil ed mit ibrer Hilfe im 


Ztande wäre, fich die Differtationen billiger au verfchaffen, als dies | 


biäber der Fall iſt.“ 


Besholdt'd Neuer Anzeiger f. Bibliogr. 1876, Heft 7. S. 229). 





MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mei 
376 Bildertafeln und Karten, 
Begonnen 1574 — Vollständig 1878. 





















f Heftausgabe: 
/ 240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige. 
Bandausgabe: 
30 Brochirte Halbbände . » » . . aM. 4, 
| 15 Leimwandbänd . » x 2 = 0. a - 9,50 
[| 45 Halbfranzbände. . x 2 2... & - Z0,00 






Bibliographisches Institut 
in Leipzig (vormals Hildburghausen). 






Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 


Sturm, Albert. Culturbilder?aus ‚Budapest. 


Inhalt: Der äussere Schauplatz. — König Franz Joseph 
und Franz Deäk. — Das ungarische Parlament: I. Zehn rothe 
Fauteuils; U, Oberhaus; III. Unterhaus; a. Europäer; b. 
Asiaten; IV. Die Jungen und die Neuen; V. Auditorium. — 
Das National-Kasino, — Franz Liszt zu Hause u. s. w. 


8. Preis: 5 Mk. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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Hlrafgeſetzbuch 
für das Deutſche Reid, 


Tertausgabe mit ausführlichen Wort- und Sachregifter. 
Herausgegeben von E. O. Taube, 


nach ben neuen Ergänzungen und Abänderungen vervolfftändigt 
von Gerichtsrath €. B. Kurh. 
Bierte Auflage 
Gart. Preis 60 Piennige. 


Leipzig. Fnes's Verlag (R. Reisland). 
ME IE IE IE EEE I ME HE BEE IE ME ME BEE 


Philosophie 


als 


Denken der Welt 


gemäss 
dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 


Prolegomena 
zu einer 


Kritik der reinen Erfahrung. 


Von 


Dr. Richard Avenarius. 
Preis: 2 Mark. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Leipzig: 


Eu EEVUCEECOCHEEY KEUOKEOT 
Historisch-kritische 


Einleitung 


in das 


Neue Testament, 


von Dr. Adolf Hilgenfeld, 


Grossh. Süchs, Kirchenrath u. Prof. der Theologie in Jena. 


18575. Gr. 8. 52 Bogen. 13 Mk. 
Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Antiquariſcher Büderverkehr. 
Auction Friedr. Diez und Chr. Lassen. 
Nächsten Monat erscheint u. wird auf Verlangen franco versandt. 

1) Katalog der von den Herren Prof. Friedr. Diez, Prof. 
Chr. Lassen und Geh.-Rath Wolff nachgelassenen 
Bibliotheken, welche im November bei Unterzeichnetem 
versteigert werden. Dieser reichhaltige Katalog wird 
circa 5000 Nummern umfassen, 

2) Lager-Catalog No. 118. Bibliotheca orientalis, 
enthaltend die sehr reichhaltige orient. Bibliothek des 
Bibliothekars Dr. Th. Friedrichs in Batavia. 

Früher erschienen; 

Lager-Catalog No. 117. 

Neulateiner etc. 
—— No. 116. Bibl. anatomica et physiologica. 


Bonn im Juli 1876, Matth. Lempertz 
Buchhandlung. Antiquariat. 


[39 
Bibl. philologica enth. 





Einzelne werthvolle Bücher, wie ganze Bibliotheken werden 
angekauft von J. A. Stargardt in Berlin 53 Jägerstr. 
Versandt wurde Catalog No. 114. Philologie. [38 
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An die Bibliographen Deutschlands. 


Die Unterzeichneten beabsichtigen die Herausgabe eines 


Allgemeinen bibliographischen Lexikons 
deutschen Likeratir 


enthaltend 
eine Auswahl ihrer bedeutenderen Schriften, mit besonderer Berücksichtigung der wissenschaftlichen Literatur. 


Von Erfindung der Buchdruckerkunst bis auf die Gegenwart. 
In 6 Bänden (circa 600 Bogen) in Imp. 4°, 


Mit vollständigen Registern. 





Die Bearbeitung des Werkes und die Gestaltung 
seiner Redaction soll nach einem bereits vorliegen- 
den vollständigen Plane erfolgen, welcher indess 
zweckmässig erscheinenden Abänderungen noch 
unterworfen werden kann. 

2 Für die Leitung der Redaction dieses 
bibliographischen Lexikons wünschen die Unter- 
zeichneten die Mitwirkung eines mit bibliographi- 
schen Arbeiten vertrauten Gelehrten zu gewinnen 
und ersuchen daher Diejenigen, welche geneigt 
und in der Lage sein sollten, einer so umfassenden 
Thätigkeit sich zu widmen und eine so schwierige, 
eine Reihe von Jahren in Anspruch nehmende Ar- 
beit durchzuführen, sie davon in Kenntniss zu setzen, 


um eventuell in weitere Unterhandlungen darüber | 


trefen zu können, 

Es soll dieses bibliographische Lexikon eine 
vollständige Zusammenstellung der hervorragenden 
Leistungen unserer Nation auf dem Gebiete der ge- 
sammten Literatur, der wissenschaftlichen wie der 
Nationalliteratur bieten, aber auch die bedeuten- 
deren Werke von Schriftstellern nichtdeutscher Na- 
tionalität, sofern sie in Deutschland erschienen sind, 
nicht ausschliessen. 


Die Auswahl der aufzunehmenden Schriften soll | 


durch Fachgelehrte geschehen, welche, vollkommen 


vertraut mit der Literatur ihrer Wissenschaft, dafür 
bürgen, dass diese Auswahl in möglichst dem Plane 
des Werkes angemessener Weise erfolge. 

Die Angabe der Titel der Bücher, soweit erfor- 
derlich auf Autopsie der Exemplare gestützt, soll 
durchgängig in einer Vollständigkeit (wenn auch mit 
Weglassung des ganz Ueberflüssigen) und mit einer 
Genauigkeit erfolgen, welche in diesem Bücher- 
lexikon die älteren Werke in derselben Weise ver- 
zeichnet erscheinen lassen wird, wie sie für die Lite- 
ratur der Gegenwart die Bibliographien unserer Tage 
bieten. Ebenso darf die Vollständigkeit und Ge- 
nauigkeit der sonstigen bibliographischen Angaben 
nichts zu wünschen ührig lassen. Es soll für einen 
grossen Theil der deutschen Bibliographie ein grund- 
legendes Werk geliefert werden; Verweisungen in 
ausgedehntestem Masse sollen dessen Brauchbarkeit 
erhöhen, 

„Theilung der Arbeit“ ist die erste Bedingung 
der Möglichkeit der Ausführung eines Werkes wie 
dieses bibliographische Lexikon; Organisation die- 
ser Theilung der Arbeit und Verwerthung der sich 
für die letztere bietenden Kräfte die wesentlichste 
| Aufgabe der künftigen Redaction. 

Die Honorar - Bedingungen sollen möglichst 
| günstig sein. 


Gefällige Mittheilungen in dieser Angelegenheit sind an den mitunterzeichneten Eduard 


Avenarius zu richten. 
Leipzig, August 1876. 


EDUARD AVENARIUS. 


Berantworti. Medacteur Prof. Dr. Br. Barnde in Leipyig. 


RICHARD REISLAND 


in Firma: Fues's Verlag. 





— Drud von B. Drugulin in Peipig. 
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Geſchichte. 


Gutschmid, Allt. v. Prof., neue Beiträge zur Geschichte 
des alten Orients. Die Assyriologie in Deutschland. Leipzig, 
1676. Teubner. (XXVI, 158 8. gr. 8.) 4 Mk. 

In einer Beiprechung ber neneften Auflage von Dunder’s 
Gefchichte des Alterthums hatte Gutſchmid es getabelt, daß 
die Buch einen zu ausgedehnten Gebrauch von den angeblichen 
Refultaten ber Keilfchriftentzifferung mache. Er hatte dargethan, 
daß Die Aſſyriologen mit weit größerer Sicherheit aufträten, als 
fie wirklich beanfpruchen können, und hatte eine Reihe von 
sällen aufgeführt, in welchen ihre Behauptungen mit geficherten 
oder doch äußerft wahrfcheinlichen Sätzen in grellem Wider- 
Ipruche ftehen ober gar entfchiedenen Unfinn enthalten. Er Hatte 
daher dem Hiftorifer ihnen gegenüber einftweilen noch bie ent= 
ihiebenfte Vorficht anempfohlen. Der gegen die Affyriologen 
zum Theil in etwas fcharfer Form ausgefprochene Tadel traf 
jpar nicht in jedem einzelnen Punkte, wohl aber Hauptfächlich 
duncker's eigentlichen Gewährsmann, Schrader, welder bie 
Affgriologie in Deutſchland erft Tegitimiert hat. E3 wäre fehr 
zu wünſchen gemejen, Schrader hätte feine Empfindlichkeit 
dezwungen und die ernſte Mahnung, welche in jener Recenſion 
für ihn Sag, beherzigt. Namentlich hätte er einfehen follen, wie 
mißlih es ift, gegen Einwürfe und fonftige Schwierigteiten 
jofort proviforifche Aushülfsmittel aufzugreifen, ftatt anzuer- 
tennen, dab hier fürs Erfte zahllofe Räthfel ungelöft bleiben 
müfjen. Statt deffen erließ derſelbe gegen Gutſchmid, beffen 
Stärfe auf jeinem eigenen Gebiete ihm befannt fein mußte, eine 
Erklärung, in welcher er — ein wenig von oben herab, wie er das 
auch wohl fonft gethan hat — Gutſchmid's Einwürfe zu wider: 
fegen fuchte. Dieſe Erklärung würde ihm in den Augen ruhiger 
Beurtheiler jelbft dann wenig geholfen haben, wenn er in einem 
oder dem anderen Satze gegen Gutſchmid Recht gehabt hätte; 
denn die Hauptfache, die Entlaftung von dem Vorwurfe der 
Boreiligkeit und unmethodiichen Verfahrens in ber Hiftorifchen 
Ausdeutung der Inschriften, konnte ihm nicht gelingen. 

Gutſchmid ſah ſich nun aber veranlaft, in einer eigenen Schrift 
feine Einwände eingehend zu begründen. Diefe ift e8, melde 
und gegenwärtig vorliegt. Um den Leer völlig zu orientieren, läßt 
er den betreffenden Theil feiner Recenfion von Duncker's Bud 
fowie Schrader’3 Erwieberung vollftändig abdruden; von dieſer 
bfeibt dann fein Stein auf dem andern. Die wenigen Punkte, 
über welche fi Schrader rechtfertigt, find ſolche, Hinfichtlich 
deren gerade er gar nicht angegriffen war. Gutſchmid's Polemik 
ift ſchneidig und oft beißend ironiſch, bleibt jedoch, leider einen 
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Ausdrud (auf S. 56) abgerechnet, innerhalb des parlamentarifch 
erlaubten Sprachgebrauches, Sachlich aber werden die Gegner 
erbrüdt. Wir jehen u. A., wie fie zum Beften ihrer Deutungen 
beftimmte Thatfachen der Geſchichte, Hiftorifchen und phyfifalifchen 
Erdkunde (einfchließlich der zoologifchen Geographie), fowie der 
technischen Chronologie ignorieren, gewichtige Zeugniſſe griechi— 
ſcher Schriftiteller und des Alten Tejtamentes geringihägen und 
ben urkundlichen Charakter auch jolcher aforifcher Schriftwerfe 
zu ftarf betonen, von denen fie ſelbſt willen, daß fie manche 
Behler enthalten. 

Die Schwierigkeit der Entzifferung der affyriihen Keil— 
fhrift ift, wie Gutfchmid Hier wieder darthut, jehr groß. Ref. 
weiß von feiner nur annähernd jo verwirrenden Schriftgattung. 
Dägegen ift es geradezu leicht, arabische Terte ohne diakritiſche 
Punkte oder Pehlevibücher zu Iefen, denn wir fennen ja die 
betreffenden Sprachen; felbft die Räthfel der Hieroglyphen ver- 
ſchwinden dagegen, und durch die Deutung dieſer ift ja auch der 
Weg zur Lefung ber ſchwierigeren ägyptiichen Schriftarten 
geebnet. Im Afiyrifchen jedoch, wo vielleicht jedes Zeichen auf 
mehr als eine Weife gelefen werden kann, wo (nad) Smith, 
The phonetic values of the Cuneiform Characters, London 
1871) einem Beichen wohl gar 13, 15, ja 27 Werthe eignen, 
wo wir eine Sprache haben, die, auf der einen Seite ganz 
femitifch, doch wieder jo viel Seltfames aufzuweiſen, ja oft fo 
regellos zu fein fcheint, daß fich der Gedanke immer wieder auf: 
brängt, jo könne in Wirklichkeit nie gefprochen fein: hier im 
Aſſyriſchen findet fich wirklich mehr Dunkel, als der Scharffinn 
und die Kenntniffe einiger weniger Forfcher in kurzer Zeit 
lichten können. Die Syllabare, unvollftändig wie fie find, zeigen 
ung ja erft recht, wie vielbeutig hier Alles ift, wie unwahrſchein— 
ih die Behauptung, daß man größere Terte mit wirklicher 
Sicherheit vollftändig leſen könne. Wie bejcheiden ift gegen bie 
aſſyriſchen Syllabare das alte Uzwareſch-Gloſſar, welches in ähn- 
licher Weife die Schüler der Magier in die Geheimniffe der 
Schrift einweihen jollte wie wohl jene die aſſyriſchen Priefter- 
ſchüler! Die Nachwelt wird das Verbienft derer, welche auf 
diefem Gebiete die erften erfolgreichen Schritte gethan, jehr hoch 
halten; fie wird ihnen auch die Fehler und Irrthümer gern ver» 
zeihen, über die wir, mit deren unmittelbaren Folgen vor Augen, 
noch nicht fo leicht Himmwegfehen können. Die Freude an 
dem Erfannten hat zu früh das Maß für das noch Unerfannte 
verlieren laffen. Dunkle Verhältniffe Härten fih auf, und da 
war man geneigt, auch da früheres Dunkel anzunehmen, wo e3 
ſchon leidlich hell geweſen, und da lichten Tag zu fehen, wo 
noch Alles im Dunkel lag. Eine unglüdliche Hypothejenfucht 
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(man denfe mır an ben Unfinn, der mit Kufchiten und Turaniern 
getrieben iſt) wirkte anftedend, Welch jeltfame Anfichten bringt 
doch eben jeßt wieder der geniale Oppert über Sachen vor, bie 
auch Nihhtaffyriologen wirklich controlieren können, über eine 
phönitifche Inſchrift und über die Nationalität der Meder; ba 
muß man fich förmlich zwingen, nicht ungerecht zu werben und 
die bleibenden Verdienſte diejes Entzifferers danfend anzu: 
erfennen,. Nüchterne Kritif der eigenen Refultate, Einficht in 
die Ungewißheit, ja die große Unwahrſcheinlichkeit vieler derſelben 
ift bei den Aflyriologen nur zu felten, Unmöglich können fich 
alle zur Entzifferung theoretiſch nöthigen Eigenfchaften und 
Kenntniffe in einem Manne vereinigen; aber es wäre doch zu 
fordern, daß ſich alle Affyriologen z. B. von der Geſchichte, der 
Geographie und den Zuftänden Vorderafiens aus den wirklichen 
Quellen eine etwas genauere Vorftellung machten, als es 
gemeinlich geſchieht. Freilich verblendet ja die Affyriologie ihre 
Jünger oft jelbft über die Dinge, welche fie ſchon vorher wiflen 
mußten; wie fi 3.8. Schrader, um eine Inſchrift (derem 
hiftorifche Erklärung allerdings höchft räthjelhaft ift) zu deuten, 
in eine ganz unhiftorifche Anficht über die große Macht des 
Königreiches Juda zur Leit Uſſia's verliert ober wie er den 
König der Großmacht Affyrien das Ländchen Juda ein aus— 
gebehntes Gebiet nennen läßt (KAT 90, aus dem perfifchen 
Terte von Behiſtan ift übrigens leicht zu erkennen, daß 
Sanherib Juda ganz richtig nur als ein „entferntes“ Land 
bezeichnet). Wenn dem früher jo nüchternen Forſcher ein folches 
Verkennen von Verhältniffen begegnet, über die er genau 
orientiert ift, wie foll er da den richtigen Maßftab bei ſolchen 
Dingen finden, die überhaupt oder ihm wenigjtens ganz 
duntel find? 

Es fei dem Ref. erlaubt, Hier noch einen Punkt zu berühren, 
von dem Gutſchmid abfichtlich ſchweigt. Ref. hat vor 2 Jahren 
in diefem Blatte (Jahrg. 1874, Nr. 26) in jehr milder Form feine 
Bedenken über den Dilettantismus in der philologifchen Behand- 
lung der ihrem Wortlaute nach vielleicht richtig gelefenen Texte 
geäußert. Schrader antwortete bald darauf (Jenaer Literatur: 
Btg. 1874 Nr. 27) in einem Ürtifel, welcher zeigte, daß er ſich 
die eigentliche Tendenz des betreffenden Artilels gar nicht Mar 
gemacht und auch mehrere Einzelheiten, zum Theil in feltfamer 
Weiſe, mißverftanden Hatte. Ein oberflächlicher Leſer könnte 
wirflic) meinen, alle Einwände des Nef. feien widerlegt, hätten 
ſich zum Theil al3 rein launenhaft bewiefen; wirkliche Stenner 
der jemitifchen Sprachen urtheilen anderd. Es wäre nun leicht, 
aus Schrader’3 Büchern Dußende von unmöglichen Etymologien 
und von Deutungen nachzuweiſen, die wenigjtens dem, welcher 
mit dem arabifchen und aramäifchen Sprachgebrauche ein wenig 
vertraut ift, äußerft gezwungen vorfommen müſſen. Ref. findet 
auch bei ihm überall das Streben, zufammenhängend zu über- 
jegen, wo einftweilen noch feine zufammenhängende Ueberſetzung 
möglich ift. Wie die gefchichtlichen Berhältniffe, will man auch 
die Sprache genauer kennen, als man fie kennen kann, und um 
ſich jelbft das Nichttwiffen zu verdeden, fcheut man nicht zurüd 
vor den bebenflichften etymologijchen Künften und der eilfertigen 
Benußung unzuverläffiger Wörterbücher. Gleich dem Hiftoriker 
darf auch der Spradjforfcher die Entzifferungen der Affyriologen 
nur mit äußerfter Behutfamkeit verwerthen. Die noch kürzlich in 
diefem Blatte Sabre, 1876, Nr. 30, S. 988) geftellte Forderung, 
daß die Ergebnifje Oppert's, Sayce'3 und Schrader's bei der 
wiffenschaftlih vergleichenden Unterfuhung der femitifchen 
Sprachen als gutes Material zu benußen feien, muß Ref. ent« 
ſchieden ablehnen. 

Fit Gutſchmid's Schrift gleich wefentlich polemiſch und 
negierend, jo enthält fie doch auch viel eingehende pofitive 
Forſchung und manches werthvolle Refultat. Ref. verweift z.B. 
auf die Unterfuchung über die Entftehung des mediſchen Reiches 
(welches durch das analoge Auflommen des parthiſchen erläutert 


Noch einige Einzelheiten. So ficher wir nad) den ve: 
fchiebenen, von einander völlig unabhängigen Beugniffen 
Phul als einem aſſyriſchen Könige, welcher zeitweiſe Babylon 
beberrfchte, feithalten müfjen, fo hat uns Gutſchmid's Mefultet, 
daß derjelbe ein Theilfönig am Euphrat oberhalb Babels ge 
weſen fei, doch nicht recht überzeugt. Das Tufturland if zu 
beiden Seiten des Euphrats oberhalb Hit jo jchmal, daß mr 
bier fein Gebiet erhalten, wie wir es einem Herrfcher zufcreiben 
müfjen, der jo mächtig in die Berhältnifje des fernen Paläftin 
eingriff. Auf alle Fälle war aber die Lage der aliynis 
babylonischen Staaten damals ſehr verwidelt; ohne eine etwas 
fünftlihe Hypotheſe fommen wir nicht aus. Wir müſſen us 
jeboch vergegenwärtigen, daß die Verhältmiffe jener Länder;. 8. 
zur Beit der Buiden und Hambäniden mindejtens ebenſo bunt 
waren. — Dafür, daß 1 72 eine Ueberfegung des aramii 
ſchen 37 2 fei, Spricht noch der Umftand, daß LXX, Targım 
und Pesh. ohne Weiteres das hebräifche 72 in diefem Namen 
durch „Sohn“ überjegen, beide letzteren aljo zu 777 "D zurid- 
—— Das wös Adde der LXX beruht übrigens auf der 

esart mit r im hebräifchen, nicht auf einer Verderbniß im 
griehifchen Texte. Daß der Name bes fyrifchen Biſchofs (von 
dem doch Niemand glauben wird, daß er nach dem alten Heiden: 
fönige benannt fei) wirklich mit d gefchrieben wird, geht aud aus 
ber griechiichen Schreibweife Bapadoros Procop. Pers Il, 13 
hervor. Somit ſprechen ganz überwiegende Gründe dafür, dab 
17 72 (mit d) der rechte Name und fein Träger verihiede 
ift von Binidri (oder wie er zu leſen), dem Könige von Jairiı 
(wirklich „Efeldburg [ABK 325]*? das wäre eim höchſt je! 
jamer Name!). — Umgelehrt wie die Affyriologen hat aud eis 
befferer Geograph, nämlich Jaqut (s. v.) Kamch, dem Ort, von 
welchem das Land Kouuayy; den Namen haben wird (Ihr 
Chord, 83; Belädh. 184, vergl. Sprenger, Poft und Reit 
routen 106 f.), irrthümlich mit Kamäch (byj. Kaunyo, 
Kauaya, Kopayn) verwechſelt. Daß wir, wie Gutſchmid meint, 
in den Namen der Fürften Kundaspi und Kustaspi iraniſche 
Formen (= Vindäspa und Vistäspa) hätten, fann Ref. ſchon 
aus einem ſprachlichen Grunde nicht glauben; überdieß it © 
ſehr unwahrſcheinlich, daß Hier im weſtlichen Hocharmenten rein 
Jtanier im engeren Sinne gewohnt haben. — Zu der interefjanten 
Mofeslegende bemerken wir, daß diefelbe auch in der perfilhen 
Heldenfage (beim Dara) vorfommt, und zwar ſetzt fie Zirdaul 
an den Euphrat (nicht einmal das Verkleben mit Erdpech fehlt 
bei ihm), während fie eine andere Geftalt bei Jon Aldır 
(1, 196), d. i. Tabari, an den perfifchen Kur und nad) Perſepolis 
verlegt. Geht diefe Gefchichte von Aegypten oder von Babylonien 
aus? — Bon Arpad bis Samarien ift es nicht „ſeht il 
weiter“ als von dort nach Ninive (S. 118). Durch die Luft 
finie wird die Entfernung etwa die gleiche fein, und auch der 
wirfliche Weg muß ungefähr dieſelbe Zeit in Anſpruch genommes 
haben. Ref. berechnet aus den arabiſchen Geographen für der 
Weg von Haleb (ungefähr brei Meilen von Arfad) bie Moiul 
16—17 Tagereifen, und 16 Tagereifen für ben Weg von Haleb 
nah Samarien, Abkürzungen des Weges in Mefopotamin, 
welche die arabifchen Jtinerare nicht berüdfichtigen, werben uf 
für die affyrifchen Heere faum ftatthaft geweſen fein. 
behält Guiſchmid doch unbedingt darin Recht, daß ein Zug vor 
Arpad nah Samarien nicht als bebeutungslofer Abltehe 
angejehen werben konnte. — Daß magupati das Prototyp 109 
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möbadh fei, ift micht bloß wahrſcheinlich (S. 113), ſondern 
gewiß; das Behlevi Schreibt den Ausdruck (der ſchon im 4. Jahr- 
hunderte möpat gejprochen fein wird, ſyriſch DON) noch nern. — 
Zu dem ſehr richtigen Urtheile über die Affyrer als ein „in 
Wahrheit unfäglich fcheußliches Bolt“ (S. 150) ift zu bemerken, 
daß doch auch ſchon Affyriologen ähnlich geurtheilt haben, fo 
„B. Mafpero (Hist. anc. des peuples de l’Orient S. 283), 
welher durch Stellen wie die betreffende die vielen großen 
Schwächen feines Buches einigermaßen ausgleicht. 

Möge Gutſchmid's Buch die Wirkung haben, die Affyriologen 
methobifcher, ängftlicher, entfagungsvoller zu machen, ben Nicht- 
aſſyriologen aber einjtweilen ein heilfames Mißtrauen gegen die 
Entzifferungen einzuflößen. Mit Recht fcheint es Gutichmib 
böchft bedenklich, daß die Mefultate derjelben, als wären fie 
fertig und abgefchlofjen, auch bei ung in Deutfchland mit Macht 
popularifiert werden follen: der Wunſch, dem nah Kräften 
Einhalt zu thun, hat ihn veranlaßt, in eine Polemik einzutreten, 
weiche ſich nothwendig befonders gegen Schraber wenden mußte. 
Wenn er denjelben weit eifriger befämpft al3 andere Affyriologen, 
werm er gelegentlich biefen und jenen wegen ber richtigeren Beur- 
theilung einer Detailfrage lobt, fo verſteht es fich doch von felbft, 
daß er Schrader keineswegs ihnen Allen nachjegt. Berfchiedene 
andere Entzifferer hätten Gutſchmid noch weit reicheren Stoff zur 
Kritik gegeben. Th.N. 


Gebler, Karl v., Galileo Galilei und die römische Curie. 
Nach den authent. Quellen. Stultgart, 1876. Cotta. (X111, 433 8. 
gr. 8) 8 Mk. 


Lohnt es ſich, über einen Gegenftand, der durch zahlreiche 
Bearbeitungen fo weit in das Reine gebracht ift, als e3 für eine 
ſenſationelle Eriminalgefchichte möglich ift, noch ein befonderes 
Buch von 27 Drudbogen zu ſchreiben? Ye nachdem wir dieſe 
frage bejahen oder verneinen, muß ſich das Urtheil über das 
ung vorliegende Werk geftalten. Im concreten Falle glauben 
wir die Frage entſchieden bejahen zu müſſen. Der Kampf, der 
im XVII Jahrhunderte in Jtalien um bie frage gelämpft 
wurde, ob die alten Lehren des Ariftoteles und des Ptolemäus 
aufgehört haben follten, allein maßgebend zu fein oder nicht, 
diefer Kampf um's Dafein zwifchen dem alternden Gefchlechte 
der Beripatetifer und den jugendlich heranwachfenden, aber der 
Zahl nach noch jeltenen Eopernicanern ift culturgefchichtfich fo 
Ichrreich, daß er allgemein bekannt zu fein verdient, daß er 
namentlich verbient, von den legendenhaften Zuſätzen befreit zu 
werden, mit welchen zwei Jahrhunderte ihn verunftaltet Haben 
und welche weit entfernt davon find, das Intereſſe zu erhöhen, 
das hier wie faſt allerwärts die Eigenfchaft der unverfälfchten 
Vahrheit ift. Zu diefer allgemeineren Bekanntſchaft fonnten 
aber die Ergebniffe vielfeitiger, weit zerftreuter, theilweife nur 
in wenig verbreiteten Fachzeitichriften veröffentlichter Unter: 
ſuchungen nur dann gelangen, wenn ein Schriftjteller ber Aufgabe 
fih unterzog, zu prüfen, wie weit jene Einzefrefultate fich gegen- 
feitig ftügen und ergänzen, wenn er in faßlicher, anmuthender 
Sprache vereinigte, was der Vereinigung fähig war. Hr. v. 
Gebler hat diefe Aufgabe fich geftellt, er Hat fie in vortrefflicher 
Beifegelöft. Es ift micht eine bloße Lebensgefchichte eines wenn 
auch noch fo bedeutenden Mannes, welche er dem Lefer bietet. 
68 ift vielmehr eine ganze Beit, welche unferen Augen fich 
enthüllt, allerdings der Hauptfahe nah in einige wenige 
Berfönfichteiten ſich verbichtend, welche die Träger der jene Beit 
erfüllenden Gedanken und damit die Repräfentanten ber Zeit 
felbſt find, Galileo Galilei auf der einen Seite, die Caccini, 
Lorini, Graffi und wie fie alle heißen, deren Namen vergefjen 
find und deren ganze Hiftorifche Exiſtenz nur die der Folie ift, 
auf welcher der Glanz des Gegners um fo blendender fich abhebt, 
auf der anderen Seite; zwiſchen ihnen, aber leider bald nach 
der Seite der Dunfelmänner hinübergleitend, Urban VIII: das 


find die Berfonen des weltgefhichtlihen Dramas, welches man 
nicht verwechjeln darf mit der Buppentomödie, die Frangois 
Ponfard am 7. März; 1867 unter dem Titel Galilde über bie 
Bretter der erften Barifer Bühne gehen ließ, aber auch nicht 
mit den Romanen, welche Iange Zeit ſich anmaßten, für 
Gefchichte gelten zu wollen. v. Gebler läßt uns alle dieſe 
PVerfönlichkeiten in lebensfriſchen Bildern fchauen, und wenn 
wir in diefer Beziehung auf eine Lüde aufmerkſam machen follen, 
fo betrifft fie nur den Carbinal Robert Bellarmino. Diefer in die 
Geſchichte Galilei's vielfach eingreifende Priefter zeigt uns bei 
den verſchiedenen Gelegenheiten feines Auftretens ftet3 ein 
amberes Geficht. Welches ift das rechte? muß der unbefangene 
Lefer fragen. Hr. v. Gebler bleibt die Antwort nicht gerade 
ſchuldig, aber er begründet fie micht durch eine ausgiebige 
Charakterſchilderung Bellarmino's, und Hinterläßt fomit 
wenigftens bei uns weitgehende Zweifel an der Richtigkeit feiner 
Auffaffung. Noch Eines vermiffen wir. Der Proceß Galilei's 
im Jahre 1633 wurde, fo jagt uns der Verf, genau in den 
gewohnten Formen des Mechtöverfahrens der Inquiſition ges 
führt; er fagt uns auch, in welchem Aufſatze und von wen diejes 
nachgewiefen ift. Wir find aus gutem Grunde die Lekten, ein 
ſolches Citat zu mißbilligen, aber der Verf, fcheint uns, fällt 
bier einigermaßen aus feiner das gefammte Material ver- 
werthenden Rolle, indem er es bei dem Citate beläßt und nicht 
ausführlich erläutert, worin jene gewohnten Formen beftanden, 
in welchen Thatfahen des Proceifes Galilei fie fich erkennen 
faffen. Mit diefen beiden Heinen Ausftellungen ift aber auch 
unfer Zabel erihöpft, während unfer Lob noch lange nicht 
ſchweigen würde, wenn wir demfelben nicht räumliche Schranken 
jteden müßten. Nur Eines fünnen wir nicht unerwähnt laffen, 
d. i. die fihere Klarheit, mit welcher bie Fälſchung des 
fogenannten Protokolle von 1616 nachgewieſen ift, mit welcher 
zugleich der Beweis geführt wird, daß nur durch dieſe Fälfchung 
der Dem Proceß von 1633, die Berurtheilung Galilei's, möglich 
wurde, —ıIi—r 





Actenstücke zur Geschichte Joseph August du Cros’, eines 
abenteuernden Diplomaten aus dem Ende des 17. Jahrh. Her- 
ausgeg. von Harry Bresslau. Berlin, 1875. Weidmann, (36 8. 
gr.4.) I1Mk. 60 Pr. 

Diefer abenteuernde Diplomat trat nach der Verficherung 
bes Verf.'s znerft in Berlin auf und begab ſich dann in englische 
Dienfte, die er jeboch bald wieber verließ. Er widmete hierauf 
feine Thätigfeit mehreren deutſchen Höfen und ftarb endlid) im 
Jahre 1728 in Gottorp. Bei feinem Tode ftand er im Dienfte 
bes Herzogs von Wolfenbüttel. Breßlau drudt nun eine Anzahl 
beutfcher und franzöfiiher Schriftftüden ab, von denen einige 
Du Cros jeldft zum Berfaffer haben, während die Mehrzahl ander: 
weitiges Material zur Kenntniß und Beurtheilung feiner 
Thätigfeit darbieten fol. Diefen ihrem Inhalte nach nur loſe 
zufammenhängenden Uctenftüden hat der Herausgeber allerdings 
einige Unmerfungen Hinzugefügt, allein dieſelben reichen bei 
Weitem nicht aus, um und nur einigermaßen in den Zufammen- 
bang der Ereigniffe einzuführen, welche ſich in den Materialien 
bruchſtückweiſe wiederſpiegeln. 


Sebastian Bürster’s Beschreibung des schwedischen Krieges 
1630—1647. Nach der Orig.-Handschrift im General-Landesarchiv 
zu Karlsruhe hrsg. von Dr. Fr. v. Weech. Leipzig, 1875. Hirzel. 
(XVI, 2705. gr. 8.) 8 Mk. 

Die fih mit einem Worte der Widmung an Guftav 
Freytag einführende Schrift enthält Aufzeichnungen über die 
Kriegsereigniffe in der Umgebung des Bodenfees, welche ein 
Mönch zu Klofter Salem verfaßt hat. Scherzweije nennt der 
Herausgeber den Berf. einen Beitgenoffen des Tobias Bachhuber 
in der „Berlorenen Handſchrift“. Zumeiſt freilich find es die 
Leiden des Kloſters und feiner Inhaber, welche uns hier in jehr 
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draftifchen Zügen geſchildert werden. Indeſſen beſitzen bieje 
Aufzeichnungen auch feinen geringen Werth für bie nähere 
Kenntniß der Kriegsvorfälle in Südbeutfchland während ber 
genannten Fahre und vor Allem auch des Soldatenweſens jelbit. 
Noch höher ſchätzen wir freilich das Buch der zahlreichen Mit- 
theilungen halber über die Zuftände des füblichen Deutfchlands 
und endlich auch wegen bes Urtheiles, mit welchem der Berf. 
Berfonen und Dingen gegenübertritt. Eine jehr harakteriftifche 
Bemerkung gerade über den Kaiſer findet fich 5. B. S. 104 und 
105. Der Stil erhebt fih an nicht wenigen Stellen zu einem 
wirfungsvollen Pathos, an anderen wieder verfenft er ſich mit 
Borliebe in eine Urt humoriftifcher Einzelmalerei, wozu ben 
Berf. wohl auch noch der Dialekt veranlaßte (vgl. ©. 47. 163. 
164, 146 ff). — Zum Schluffe bemerken wir einige Drudver- 
jehen wie supriorem (S. 115), perumtiert (S. 171); ©. 172 
iſt zu leſen „fast dar auf“ (ſtatt darauf); ©. 32, 3.6 von 
unten ijt nach „weiter“ höchitens ein Komma zu jegen; ©. 114 
zweiter Ubjchnitt Hätte bas Komma Hinter „Kath“ fehlen können 
(vgl. S. 194), oder e8 mußte nach „honore“ wiederholt werden 
(„st. mangelströung im Kath salvo honore und müst 
gestanden“). ©. 194 jcheint jedoch fein Lefefehler vorzuliegen. 
„von fern und weitem hat man schon schanzer herzue 
geruofen dise jungfrawen (die Stabt Ueberlingen ift gemeint) 
einsusalzen und in die cur zu legen“. Die eigenthümlich 
humoriſtiſche Darjtellungsweife rechtfertigt bei der Lage Ueber- 
lingens aud) diejen Ausdrud. — Ein zum Schluffe beigefügtes 
Orts⸗ und WPerfonenverzeihniß und MUebertragungen der 
jelteneren dialeltiſchen Ausdrüde unter dem Terte erleicht 

den Gebrauch diejer trefflichen Publication. 0. 


Molitor, Dr. Karl, der Verrath von Breifah 1639. Ein Beitrag 
zur Geſchichte des Verluftes der Landgrafihaft im Elſaß nebſt Breis 
ſach u. Sundgan an Frankreich im 30jähr. Kriege. Jena, 1975, Dufft. 
(VII, 85 S. gr. 8.) 2 Mt. 

Ein junger Gefchichtsforfcher erörtert abermal3 jene un- 
glüdlichen Folgen, welche der frühzeitige Tod des Herzogs 
Bernhard von Weimar für jene fübmweftdeutichen Gebiete nach 
fi zog. Und wenn wir auch durch feine Ausführungen nicht 
geradezu neue Aufflärungen über wefentliche, hierbei in Betracht 
fommende Bunte erhalten, fo wird doch manches Einzelne aus— 
führlicher dargelegt. Die Ermägungen 5. B., welde man in 
Weimar über die Unnahme der Erbſchaft anftellte, find nach ben 
vorhandenen Archivalien eingehender, als es bisher gefchehen iſt, 
geihildert worden. — Bei künftigen fchriftftellerifchen Arbeiten 
wird jedoch der Verf. feiner Darftellung im Ganzen und im 
Einzelnen größere Sorgfalt widmen müſſen. Wortformen wie 
„weimarſch“ haben bis jegt fein Bürgerrecht in der edleren 
Schriftſprache erlangen können. Ebenfowenig ift es bräuchlich, 
von einem Schiedsrichter „zwifhen Haus Habsburg und den 
fremden Kronen“ zu fprechen. 0. 








Tſchackert, Lic. Dr. Paul, Privatdoc., Anna Maria v. Schürmann, 
der Stern von Utrecht, die Züngerin Labadie's. Gotha, 1876. F. 
U. Perthes. (31 S. ar. 8.) 80 sr. 

Das Intereſſe, das die vorliegende Heine Schrift in Anſpruch 
nehmen kann, bürfte fchwerlich über dem engen Kreis ber 
Kirchenhiftorifer weit hinausgehen; allenfalls dürfte fie auch als 
Beleg für die Befähigung der Frauen zur Gelehrfamleit heran- 
gezogen werden, aber auch hier nur mit zweifelhaften Werthe. 
Die Heldin ift eine fromme, gelehrte Frau geweſen, die tief in 
die evangelifch-theologischen Streitfragen des 17. Jahrhundertes 
eingetaucht und darüber gejchrieben hatte. Bon ihren Werfen 
aber jagt der Berf.: „Hat auch die Wiffenfchaft durch fie feine 
Förderung erfahren, wir bewundern doch ben glänzenden 
Beweis, daß ſich ſelbſt ein fo zart angelegtes weibliches Wejen 
zu hoher umfaffender Bildung emporzufchwingen vermocht hat.” 
Im Ganzen handelt es fi um eine Darftellung ber durch 
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Labadie in der holländifchen Kirche hervorgerufenen ideell 
apoftolifchen Richtung, einer unzweifelhaft bemerlenswerthen und 
ſchon als Borläuferin des Spener'ichen Pietismus hoch 
intereſſanten Bewegung, deren Schilderung indeſſen ohne Bezug 
nahme auf Anna Maria Schürmann vieleicht noch beſſer 
gelungen wäre. 
Argovia. Jabresfchrift d. hiſt. Geſellſch. d. At. Aargau. 9. Br. 
Inh.: Bereinschroni. — Amtss, Dorfs u. Hofrechte aus dem 
Nargan, erhoben u. rechtd» u. ortogeſchichtl. erfi. von C. 8. Rodhbel; 
— Bolit. Pasquille aus 3 Jahrhh.; mitgerh. von Demf. — Bir m 
gan Briefe Gilg zu. ans Glarus an den Abt Gallus in 
t. Blafien u. an das Stift Zurzach; mitgeth. von. Huber. — Orte, 
Perſonen⸗ u. Sadıregifter. 








Naturwiffenfchaften. 


Pfaff, Dr. Fr., Prof., Grundriss der Geologie. Mit 345 Figg. in 
Holzschnitt, Leipzig, 1876. Engelmann. (Vil, 399 S. Lex.-&, 
8 Mk. 

Das im Jahre 1873 erfchienene Buch von Pfaff „A 
gemeine Geologie als egacte Wiſſenſchaft“ fcheint den Anſtoß zu 
dem vorliegenden gegeben zu haben; wir finden wenigſtens den 
Inhalt jenes Wertes, welches fich namentlich mit ber phyſilal⸗ 
fen und genetifchen Geologie beichäftigt, Hier im Wuszuge 
wieder, dem dann die petrographifchen und hiſtoriſch-geologiſchen 
Abſchnitte Hinzugefügt find. Dadurch gewinnt das Werk einen 
ganz anderen Charakter ald die übrigen, gewöhnlich nad) über: 
einftimmendem traditionellem Schema zugejchnittenen kurzen 
Lehrbücher der Geologie. Die phyſilaliſchen und genetiſchen 
Partien, jenem erfteren Buche entitammend, find verhältit- 
mäßig jehr ausführlich gehalten, viele Angaben und Anfihten 
find Hier jogar eingehend kritiſch behandelt, hin und wieder fehlt 
auch die Polemik nicht, das Für und Wider iſt bei den einzelnen 
Theorien, und zwar mit Sorgfalt und Bejonnenheit erwogen 
Es find dieß freilich auch gerabe diejenigen Theile, benen man 
fonft nicht das eigentlich gebührende Maß der Aufmerfamtet 
ſchenkt, und Pfaff zeigt vielorts, daß manche Verhältnifje kin 
wegs jo einfach find, wie allgemein geglaubt wird. Gegen bieit 
breit angelegten Capitel erſcheinen die anderen, namentlich die 
Schilderungen ber einzelnen Formationen, recht fnapp, vieleiht 
allzu kurz und — Sieht man über diejes Mißderhältniß 
(wenn man es jo nennen darf, indem bie erite Hälfte, allerdingt 
nicht zu ihrem Schaden, bedeutend bevorzugt wurde) hinweg jo 
verdienen bie einzelnen Abjchnitte für fich alles Lob; die Sprache 
ift überall Mar und deutlich, der Standpunt jederzeit der neueſtt, 
nur mit der Darwin ſchen Theorie kann ſich der Verf. im &rgen- 
fage zu dem Hervorragendjten Paläontologen burdans nicht 
befreunden. Die Holzſchnitie im petrographifchen, die Profile 
und Leitfoffilienbilder im hiſtoriſchen Theile find allermeii 
aus anderen Werken des reichen Engelmanm' ſchen Verlage: 
entlehnt und tragen vielfach ihre oftmalige Verwendung auch 
äußerlih zur Schau; Fig. 55, das Seismometer, fteht au 
bem Kopf. 


Cohen, Dr.M.H., das Gesetz der Befruchtung und Ver- 
erbung begründet auf die physiol. Bedeutung der Ovula und 
Spermatozoön für Aerzte u. nalurwissenschafl. gebildete Thier- 
züchter. (Aus d. Nachlass d. Verf.'s.) Nördlingen, 1875. Beck. V. 
475.gr.8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Der Verf., ein verdienter Hamburger Gymätolog, ber fd 

52 Jahre nach Erwerbung des Doctorhutes aus der Prag 

zurüdgezogen hat, beſchäftigte fich auch noch im feinen legten 

Lebensjahren ausfchließlich mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Er 

hatte den Inhalt des uns vorliegenden Schri ala Bortrag 

für die Breslauer Naturforfcherverfammlung im Jahre 1974 

ausgearbeitet; eine mit feinem Tode endende Erkrankung Dr 

hinderte ihn an der Abhaltung deſſelben, und diejer wird mil 
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von Herrn Dr. med. N, H. Cohen ber Deffentlichkeit übergeben. 
Wir bedauern dieß, da wir ein Buch nicht für zeitgemäß halten 
lönnen, beffen zweites Capitel mit den Worten anfängt: „Das 
ganze Leben der animalen Organismen wird von zwei Lebens: 
fräften beherrfcht, welche in, fich gegenfeitig regufierender, bis zu 
einem gewiſſen Grade auch entgegengefehter Richtung ihre Wirk— 
jamteit entfalten“, Bleibt uns doch eine Theorie unverjtändlic, 
deren anatomijche Begründung auf der „Analogie der Eizelle 
mit der apolaren Ganglienzelle“ des Sympathicus (S. 12) und 
der „Analogie de3 Spermatazoon mit den phyſiologiſchwichtigſten 
anatomischen Gebilden des cerebrofpinalen Nervenſyſtems“ 
beugt. Auch iſt die Verbreitung diefer naturphiloſophiſchen 
Speculationen augenblidlich nicht ohne Gefahr, weil eine ober: 
flächliche Aehnlichkeit derjelben mit der von ernfthaften Forjchern 
aufgejtellten Lehre von der Serualität der Keimblätter beiteht 


und daher bei dem dilettantierenden Laien als gewichtig er: | 


icheinen kann. N—e 


Foster, M.. u. Fr. M.Balfour, Grundzüge der Entwicklungs- 
geschichte der Thiere. Deutsche autoris, Ausg. von In. N. 
Kleinberg. Mit 71 Holz»chnn. Leipzig, 1876. Engelmann, (XX, 
78, gr. 8.) 6 Mk 

Wenn ſich Deutſchlands Anatomen und Zoologen ſchon feit 
längerer Zeit rühmen fonnten, fürzere ſyſtematiſche Darjtellungen 
der Entwicklungsgeſchichte zu bejigen, fo iſt ed doch ein nad 
verichiedenen Seiten hin verdienjtliches Unternehmen geweien, das 
erite in England erichienene Handbuch in einer Ueberſetzung den 
deuten Lehrern wie Lernenden zugänglider zu machen. 

Zunächſt ift allerdings zu bemerken, daß der Titel „Ent- 

widlungsgeihichte der Thiere“ injofern nicht dem Inhalte 

entipricht, al3 letzterer nur das Hühnchen behandelt. Die Be- 
handlungsweiſe ift aber fo far und durchſichtig, die Darſtellung 
der zu ſchilderriden Vorgänge jo prägnant und verſtändlich, daß 

Rd. die Vorzüge der Schrift kaum ſcharf genug betonen 
lann. Ueberdie kündigen die Verff. den vorliegenden Band nur 

als den erften an, dem ein anderer, die Entwidiung der anderen 

Birbelthierclafien behandelnder folgen ſoll. Nicht die Heinfte 
Tugend der Berff. war ihre Enthaltfamteit, in die Discuffionen 
über ftreitige Punkte zu tief einzugehen. Da ihr Urtheil 
durchweg auf eigenen Unterfuchungen ruht, gewinnen die Dar: 
Rellungen an Sicherheit, ein Umftand, der dem Lernenden bei 
näheren Eingehen in die Literatur nicht wenig fördernd zu Statten 
Iommen wird. Sehr dankenswerth ift auch der Anhang, der 
praftifche Anweiſungen zur Unterfuhung der Entwidiung des 
Hühnchens enthält. Wäre das Driginal nicht ſchon den 
deutichen Embryologen bekannt, fo würde Ref. auf einzelne 
Lunlte Himveifen (fo Entwidlung des Gefäßſyſtems, der 
Volff ſchen Gänge u. ſ. w.). Jetzt kann er nur dem Ueberfeper 
für feine vortreffliche Arbeit danfen, welche nicht einen Augen— 
blid den Gedanten auffommen läßt, daß wir ein überfehtes 
Buch vor uns haben. 


Tyndall, John, Prof., das Licht. 6 Vorlesungen gehalten in 
Amerika im Winter 1872—73. Autoris. dtsche Ausg. hrsgeg. 
dureh G. Wiedemann. Mit einem Portrait von Thomas Young 
und in den Text eingedr. Holzstichen. Braunschweig, 1876. 
Vieweg & S. (XXV, 2758. gr.8.) 6 Mk. 


Die große Begabung, welche Tyndall für die populäre Dar- 
ſlellung wiſfenſchaftlicher Gegenftände befißt, ift allzu befannt, 
als daß es erforderlich wäre, fie noch beſonders hervorzuheben. 
Vie fortwährende Erläuterung durch Verſuche, die bei dem ge- 
leſenen Vortrage verloren geht, wird hier durch die beigegebenen 
vorzüglichen Abbildungen, wenigftens foweit es möglich ift, 
erjeht. Die ſchwierigſten Lehren, wie die über die Polarifation 
und über die Undulationstheorie im Allgemeinen, haben dadurch 
eine große Unfchaulichkeit gewonnen. Wenn wir fomit biefe 
Seit gebildeten Leſern, die fich über die wichtigiten Thatjachen 
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und Theorien der Optik unterrichten möchten, nur empfehlen 
fönnen, fo wollen wir gleichzeitig nicht verfehlen, auf die be- 
berzigenswerthen Bemerkungen binzuweijen, mit welchen der 
Herr Herausgeber diejelbe in der Vorrede begleitet. „Nicht nur 
von philologischer Seite“, jagt Wiedemann, „jondern auch von 
ber Mehrzahl der Naturforjcher wird bei uns mit vollem Recht 
anerkannt, daß unter den bisher obwaltenden Berhältniffen das 
Studium der claffishen Sprachen bejonders geeignet ift, dem 
jugendlichen Geifte die Schärfe des Denkens zu verleihen, welche 
für eine höhere Geiftesarbeit erforderlich iſt.“ Diefe Worte eines 
angejehenen Naturforjchers verdienen um jo mehr Beachtung, als 
es befanntlich in neuerer Beit in gewiſſen Kreiſen Mode ge 
worden ift, nad} einer Beſchränkung der humaniftifchen Unter: 
richtsfächer auf den Gymnaſien zu verlangen, um der bis jegt 
allzu jehr vernachläſſigten Mathematif und den Naturwifjen- 
ſchaften Raum zu ſchaffen. Mit Recht weiit Wiedemann darauf 
bin, daß der geringe Erfolg, welchen meiftens die Gymnafien in 
den egacten Fächern bis jebt erzielten, weniger in der mangel- 


‚ haften Ausdehnung des Unterrichtes ald in der mangelhaften 


Unterrichtömethode feinen Grund hatte. Wir möchten hinzufügen, 
daß gerade das pädagogiiche Talent des Lehrers, aus dem 
ja allein die richtige Unterrichtsmethode entfpringen kann, nicht 
durch die einjeitige Cultur der Mathematit und der Naturs 
wiljenfchaften begünftigt wird, fondern, wie die Erfahrung zeigt, 
vor Allem durch eine Bereinigung der claffischen Studien mit 
jener eracten Uebung des Denkens, welche die Mathematik ge 
währt. Was aber in dem Geijte des Lehrers die Fähigkeit des 
Unterrichtens begünjtigt, das wird auch unfehlbar für die geiftige 
Entwidlung des Schülers das Angemeſſenſte fein. Darum follte 
man eine Reform unjerer Gymnaſien nicht erzielen wollen, indem 
man die eine Seite auf Koſten der anderen bereichert, oder 
indem man gar die Theilung der Wiffenfchaften ſchon auf die 
Mittelichulen verpflanzt, damit diefe, ftatt wie bisher der Vor- 
bereitung zu allen wiſſenſchaftlichen Berufszweigen zu dienen, 
jene einfeitige Geiftescultur pflegen helfen, der gerade heutzu- 
tage die Schule wahrlih mehr fteuern ſollte als förderlich 
fein! W.W. 








Eger, Dr. L., der Naturalien-Sammler. Praktische Anleitung 
zum Sammeln, Präparıren, Konserviren organ, u. unorg. Natur- 
körper. Unter Mitwirkung bewährter Facbmänner. Mit 2lith. Tal. 
Wien, 1876. Faesy & Frick. (2 Bll., 1588. gr. 8.) 2 Mk. 

Der Berf., davon ausgehend, daß für die naturwiffenjchaft- 
lichen Kenntniffe Anlegung von Sammlungen unerläßlic) jeien, 
giebt in erjter Linie den Lehrern und Schülern an den Volks— 
ſchulen fowie allen Naturfreunden Mittel und Wege an bie 
Hand, nicht nur, wie fie die Naturgegenjtände ihrer Umgebung 
zufammenzubringen, zu präparieren, zu erhalten und zwedmäßig 
aufzustellen Haben, fondern weift auch überall darauf hin, wie 
e3 anzufangen fei, um den Sammeleifer zu vergeiftigen und zu 
veredeln, damit aus demjelben ein möglichiter Einblid in das 
Naturganze geivonnen werde. Auf den 11 erften Seiten werden 
Bemerkungenallgemeineren Inhaltes vorausgeſchickt, es wirbu. U. 
auf die Gefahren hingewieſen, denen der eifrige Sammler aus- 
gejeßt fein kann, es werden die Berpadyngsmethoden bejprochen, 
die ein lebhafter Taufchverkehr zur Erweiterung der Sammı- 
lungen erheifcht u. ſ. w. 

Der Inhalt des Schriftchens wird num weiter unter folgenden 
Ueberfchriften abgehandelt: Mineralienfammlung (S. 12— 
27). Wie zu fammeln, aufzujtellen und zu beftimmen jei, wird 
auseinandergefeßt, der Gebrauch des Löthrohres erörtert, die 
Ermittelung der phyfitalifchen Eigenjchaften ber Mineralien 
bejprochen und fehr ausführlich die Methoden behandelt, fich die 
verfchiedenften Kryftallmodelle Herzuftellen. — Planzen: 
fammlungen (S. 27—63). Beim Botanifieren wird das 
Zerrainftubium im erjter Linie empfohlen und nicht nur ein 
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foftematifch georbnetes, fondern von der Heimath aud) ein zweites 
Herbarium angelegentlihft empfohlen, in welchem bie localen 
Geſichtspunlte Berüdfihtigung gefunden haben und bie Berg-, 
Sumpf, Wald-, Wiejenpflanzen u. f. w. zufammengelegt find. 
Weiter wird der Unfertigung einer — — Karte 
und eines Pflanzenkalenders das Wort geredet und die Praxis 
des Pflanzenſammelns, Beſtimmens und Trocknens einſchließlich 
der Schelivsky'ſchen Imprägnierungsmethode und das Ver— 
fahren, die verwandelte rothe Blüthenfarbe wiederherzuſtellen, 
nach allen Richtungen ausführlich abgehandelt, ſowie die An— 
legung von Knoſpen⸗, Blüthen-, Frucht» und Holzſammlungen 
beſprochen. Den verſchiedenen Kryptogamenfammlungen jind 
noch fpecielle Unweifungen gewidmet. — Fang und Tödtung 
der Thiere (S. 63—67) hätte vielleicht etwas eingehender 
behandelt werben können, namentlid) das Fangen und Tödten 
der Inſecten, welches für Schmetterlinge und Käfer bei ben be- 
treffenden Sammlungen nachgeholt worden ift. — Einlegen 
in ctonfervierende Flüſſigkeiten (©. 67—72), — 
Trodene Eonfervierung (bis ©, 78). Hier werben bie 
Wirkungen der bekannten Flüſſigkeiten und Salze auf bie 
organifche Subftanz, das Entfetten und Gerben der Häute und 
die confervierenden Gifte in gebrängter Kürze, aber ausreichend 
befprochen. — Das Yusftopfen (S. 73—100), Abbalgen, 
Ausſtopfen, Aufweichen trodener Bälge und das Aufitellen des 
fertigen Thieres werden für bie vier erften Thierclaffen ihrem 
Weſen nad) gelehrt, find aber Dinge, bie fih aus Büchern allein 
niemals erlernen laſſen, darum ift ihnen auch ein größerer Raum 
hier nicht angewiefen worden. — Skelettfammlung (S. 
100—110) behandelt die verſchiedenen Methoben der Reinigung 
der Knochen, das Bufammenjegen derſelben zum Stelette und 
deffen Aufftellung. — Käferfammlung (S.110—120). Der 
Verf., davon ausgehend, daß gerade bie Käfer von allen Jufecten 
fih am beiten dazu eignen, den Unfänger im Sammeln einzu- 
üben und für weitere Schwierigkeiten vorzubereiten, erjchöpft 
auch diefen Gegenſtand volljtändig; nur hätten wir gewünjcht, 
daß der Aufftellung der Larven, die nur als wünfchenswerth kurz 
berührt ift, mehr Gewicht beigelegt und einige Winfe Hinzu- 
gefügt worden wären über die Aufzucht der Käfer, die für jehr 
Biele doch nicht fo ſchwierig ift, wie fie dem Herrn Verf. vor- 
gefchwebt zu haben ſcheint. — Schmetterlingsfammlung 
8 120—138) iſt nach allen Seiten hin, wenn auch nicht er⸗ 
höpfend, behandelt und namentlich aud) des Präparierens und der 
Zucht der Raupen gedacht. Bweierlei vermiffen wir in biefen beiben 
Äbſchnitten und müffen ben Mangel diefer Bunte als entſchiedene 
Lüden bezeichnen. Einmal bleibt der in anderen Dingen aus dem 
Schriftchen wohl belehrte Unfänger im Sammeln über bie Ein- 
richtung und Befchaffenheit der Käſten volljtändig im Unklaren, 
von deren Beichaffenheit doch die Erhaltung und Dauerhaftig- 
feit der Sammlung wefentlih abhängt, und ſodann hätten doch 
auch die übrigen Inſectenordnungen hinfichtlich bes wieber ab- 
weichenben Fanges und ber weiteren Behandlungsweife wenigftens 
eine furze Andeutung verdient; denn e8 wird zugegeben werben 
müffen, daß der Unterricht an Einfeitigfeit leiden würde, wenn 
Käfer und Schmetterlinge für ihn die einzigen Kerfe bilden 
follten,. — Neſter- und Eierfammlung (S. 138 u. 139) 
werden kurz befprochen, für Lehrer und junge Sammler aber 
nicht empfohlen. — Konchylienſammlung (S. 140—143), 
— Lebende Organismen (S. 143— 155). Hier wird bie 
Einrichtung der Vivarien für Thiere und Pflanzen ſowie der 
verjchiedenen Aquarien befchrieben und jchließlich auf zwei Seiten 
der Abbildungen und Modelle gebacht. Abgeſehen von 
den hervorgehobenen Schwächen künnen wir das Schriftchen 
jedem Naturfreunde mit gutem Gewiſſen empfehlen. 


Der Naturforfher. Hrög. von B. Sklarel. 9, Jahrg. Nr. 29 u. 30, 


Inh.: Zur Mechanik der Elektrolyſe. — Die Abnahme des Luft⸗ 
druckes mit der Höhe bei Stürmen, — Aufnahme des Anımonlafs der 
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Luft dur die Adererbe. — Weber das Sonnenfpertrum. — Ueber die 
Natur des Zodiatallichtes. — Erperimente über den Widerſtand bei der 
Berlihrung. — Die Aufnahme der Kiefelfäure durch die Planen. — 
Zur chem. Zufammenfepung der Gemüfepflanzen. — Kl. Mittheilungen; 
Riterarifchet. 


Vierteljahrsſchrift der maturf. Gefelfhaft in Zürich. Redig. von? 
Wolf. 21. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: Weber, üb. Derivate des Dimethylanilind. — Eiser, 
über den Eriap des Eiweißes in der Nahrung dur Leim u. Tyrekn, 
u. deren Bedeutung für den Stoffmehfel. — Fiedler, üb, bie Eym 
metrie; mebit einigen andern geometr, Bemerkungen. — Henmeberg, 
über diej. Minimalfläche, welche die Neil’fche Parabel zur ebenen gec+ 
dät. Linie bat. — Derf., über die Eoolnten der ebenen algebr. Gar 
ven. — Wolf, aſtronom. Mittheilungen. — Notizen. ® 


Zeitfärift der diterr. Befelichaft für Meteorologie. Medig. von €. 
Jelinet u. 3. Hann. 11. Bd, Nr. 13u. 14. 


Jah.: A.Mühry, die Meteorologie des Galmenyürtels, (Shl.) - 
@. Stelling, Kälte im Mai 76 in Rußland. — Kleinere Rittki, 
lungen; Xiteraturbericht. 


Ghemifdes Gentral»Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahre. 
Nr. 28 u. 29. 





Inh.: Wochenberiht. —E. Bourgoin, üb. die Wertbigfeit alı 
Princip der Glaffification. — A. Rofenftiebl, Über die Theorie der 
Bildung des Anilinfhwarz. — Kl. Mittheilungen; Techn. Rotijen. 











Medicin. Phyfiologie. 
Untersuchungen aus dem patholog. Institut zu Zürich, 


hrsg. von Pruf. C. J, Eberth. 3. Hfi. Mit 12 lith. Taff. in Farbeo- 


druck u. 8 Holzschnn. Leipzig, 1875. Engelmann. (IV, 165. 


gr. 4.) 18 Mk. 

Die Anerkennung, welche wir den Borläufern des gegen— 
wärtigen 3. Heftes ausgeſprochen haben, müſſen wir auch dem 
legteren in vollem Maße zu Theil werben laſſen. Das vorlie- 
gende Heft bringt ums vier größere Arbeiten: von Eberth 
über eratitis, von Ewetsky über Ainorpelentzündung, und 
eine zweite von demfelben Verf. über das Endothel der Tric- 
met’schen Haut und feine Regeneration, enblich von Haab ih 
Knochenwachsthum. Ale diefe Arbeiten legen von Neuem Ja: 
niß ab für das rüftige Streben wie für die gediegene Methode, 
welche in dem pathologifchen Inſtitute Zürichs herrjchen. Em 
bejonders günftiges Vorurtheil ertveden immer wieder von vorn- 
herein die vorzüglich ausgeführten und zumal fehr zahfreiden 
Abbildungen, meift Hiftologifche Details betreffend, am melden 
wir Eberih's Meijterhand im Beichnen zu bewundern Gelegen- 
heit finden. Das günftige Vorurtheil aber geftaltet ſich bei ein 
gehenderem Studium ber betreffenden Arbeiten zu dem wohl: 
begründeten Urtheile der Anerkennung, welches wir bereits aus 
geiprochen haben, und zugleich drängt fich ums bei ber Lectüre 
die erfreuliche Bermuthung auf, daß die Reihe der Unterfudun: 
gen aus Eberth's Laboratorium mit den borliegenben nicht ab- 
geſchloſſen ſei, daß wir noch mehr von dort her erwarten bürfen. 
Es find wiederum die alten, vielfach erörterten unb immer 
brennenden Fragen der Entzündung, der Regeneration der 
Gewebe, des Knochenwachsſthumes, welche in dem vorliegenden 
Hefte auf Grund experimenteller und mikroſcopiſcher Unter: 
ſuchungen abgehandelt und um einen Schritt gefördert oder 
wenigiten® geflärt werden. Die Unterfuchung von Ewetsly über 
den Untheil der Knorpelzellen an der Entzündung des Knorpel 
ift an einem zwedmäßig gewählten Objecte, dem Sllerallnotpel 
des Froſches, nach einfachen Methoden und unter Fernhallung 
ber bei Prineipienfragen fo leicht ſich aufbrängenbem Borur 
theile geführt worden. Die Refultate, zu welchen ber Berfafler 
gelangte, geben eine weitere Stüße für Die Lehre Cohnheima ab, 
daß nämlich bei der Entzündung die activen Vorgänge an den 
firen Zellen der Bindefubftanzen nicht zur Bildung von Eiter 
förperchen, fondern nur zur Regeneration des erfranften Or 
webes führen. Wehnliches gilt vom den Ergebniffen, zu melden 
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Eberth's Unterfuhung über die centrale Keratitis geführt hat. 
Ueber die Gefihtspunfte und Motive, von welchen er bei biefer 
Unterfuchung ausgegangen ift, Spricht fich der Berf. in der Vor⸗ 
rede aus. Das Bedenken, die bei bem Froſche (gelegentlich der 
im 2. Hefte mitgetheilten Unterfuchungen) getvonnenen Refultate 
ohne Weiteres auf die höheren Thierclaffen anzumenben, unb 
der Umftand, daß die Keratitis der Säugethiere überhaupt feit 
geraumer Zeit nicht mehr Gegenftand eingehender Forſchung 
gewejen ift, endlich abſprechende Bemerkungen, welche Böttcher 
an die frühere Arbeit unferes Verf.'s über Reratitis gefnüpft 
bat, bewogen Eberth, feine Stubien der Cornea ber Vögel zu- 
zuwenden, zumal bei diefen mit beſonders lebhaftem Stoffwechfel 
begabten Thieren ein fchnellerer Verlauf der Regenerationsvor: 
gänge ertvartet werben durfte, als er bei dem Froſche und jelbft 
bei dem Kaninchen beobachtet wird, mit welchen ſich Eberth 
früher ausjchliehlich befaßt hatte. So ftellt fi) denn bie vor- 
liegende Arbeit als eine Fortfegung und Erweiterung der früher 
Koeröffentlichten dar, in Betreff der Refultate aber, die wir be- 
reils andeuteten, ftimmen beide Unterfuchungsreihen in ben 
weientlihen Punkten vollftändig überein. Es hat fi auch jet 
wieder ergeben, daß unter gewiflen Umftänden auch ohne ftär- 
tere Ranbeiterung eine centrale Keratitis fich entwidelt, die aber 
nicht (wie Böttcher behauptet) durch Proliferation der Eorneal- 
zellen zu Stande fommt, fondern vielmehr durch Einwanderung 
der Eiterförperchen aus dem Conjunctivalfade erfolgt. Haupt 
bedingung für diefe centrale Keratitis ift das rafche Erfcheinen 
einer größeren Anzahl von Eiterförperchen in ber Eonjunctival- 
füffigfeit, umb ein weitered Moment die durch Ablöfung des 
verihorften (geäßten) Epithel und Cornealgewebes bewirkte 
Vloplegung und Verlegung der Hornhautfubftanz, welche letztere 
die Einwanderung der Eiterförperchen aus dem Eonjunctivalfade 
ert ermöglicht. — Die Arbeit Haab’3, welche das fo inter: 
eflante und durch die Bearbeitungen aus jüngfter Zeit fo ver- 
widelt getvordene Problem des Knochenwachsthums behandelt, 
lann als eine Weiterführung der Strelzoff ſchen Studien über 
den gleichen Gegenstand betrachtet werben, welche in dem 1. Hefte 
der vorliegenden Unterſuchungen veröffentlicht worden find. 
Vihrend Strelzoff aus äußeren Gründen genöthigt war, ſich 
auf die Hiftogenetifche Seite der Frage zu beſchränken, fo hat 
Haab weientlich auf dem Wege bes Erperimentes ben Gegen- 
Hand in Angriff genommen, natürlich nicht ohme den mechani- 
Ihen Verſuch mit Hülfe bes Mikroſcopes bis in das Detail zu 
verfolgen. Die Studien Haab's ruhen, was rühmend bemerkt 
fein mag, auf breiter experimenteller Bafis, und der Lefer kann 
fih leicht davon überzeugen, daß ber Verf, es dabei nicht an 
Undefangenheit und weiten Ausblide wie an der nöthigen riti- 
ihen Schärfe hat fehlen laſſen. Das Refultat feiner Forſchum⸗ 
gen geht dahin, daß in der nachembryonalen Periode ein inter: 
fitielles Laͤngenwachsthum nicht ftattfindet, ebenſowenig ein 
interftitielles Didenwachstyum im Bereiche ber Innenwand (der 
bie), daß das Dickenwachsthum vielmehr durch perioftafe Auf- 
Ingerungen unter gleichzeitiger Ertveiterung der Narkhöhle durch 
Reforption erfolgt. Befondere Beachtung, auch in Rüdficht auf 
praltiſche Chirurgie, fcheint uns der Abfchnitt über die durch 
das mechanifche Experiment hervorgerufenen Störungen des Län- 
genwachsthums für fich in Änſpruch nehmen zu dürfen. 





DuBois-Reymond, Emil, gesammelte Abhandlungen zur 
allgemeinen Muskel- und Nervenphysik. 1. Bd. Mit 29 in 
4. Text gedr. Holzschnn. u. 4 Tafl. Leipzig, 1875. Veit & Co. 
(XIV, 1 BL, 398 8. Lex.-8.) 15 Mk. 

Der Berf, beabfichtigt die feit dem Erfcheinen feiner „Unter- 
Nufjungen über thierifche Efektrieität" theils in den Berliner 
Nonalsberichten und Abhandlungen der Atademie, teils in dem 
Arhive für Anatomie und PhHyfiologie veröffentlichten elektro- 
Phpfologifchen Arbeiten in zwei Bänden zu fammeln, Der vor- 
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liegende erfte Band enthält die phyfifalifche Serie diefer Arbei- 
ten, während der zweite bie phyſiologiſche enthalten fol. Den 
Yahmännern find diefelben ſchon längſt befannt, fo daß es eines 
Eingehens auf ihren Anhalt nicht erft bedarf. Der Natur ber 
Sache nad; beziehen ſich die Unterfuchungen biefer erften Reihe 
theils auf die Methodik der thierifch-eleftrifchen Unterfuchungen, 
theils auf gewiſſe allgemeine phyfitalifche Erfcheinungen, zu 
deren Studium die Unterfuchung der Nerven und Musfeln in 
ihrer Eigenſchaft ala feuchte poröfe Körper geführt hatte In 
erfterer Beziehung bildet die „Beichreibung einiger VBorrichtun: 
gen und Verſuchsweiſen zu eleftrophyfiologiichen Zwecken“, ſo⸗ 
wie die Unterfuchung über die aperiodifche Bervegung gebämpf: 
ter Magnete, in letterer Beziehung die Arbeit über ben fecun- 
dären Widerftand den wichtigften Theil des Inhaltes. 


Esmarch, Dr. F., Prof, die erste Hülfe bei Verletzungen. 
Ein popul. Vortrag. Mit 25Holzschnn. Hannover, 1875. Rümpler, 
(61 8. gr.8.) 2 Mk. 

Es ift feine leichte Kunft für den Mann der Wiffenjchaft, 
populäre Vorträge aus feinem Fache fo zu halten, daß für die 
laienhaften Zuhörer daraus Berftändnig und Nuben hervor: 
gehen; am fchwerften ift dieß bei dem Fache der praftifchen Me- 
diein und Chirurgie, und wir machen auch die Erfahrung, daß 
bei den jegt fo beliebten wiſſenſchaftlichen Vorträgen für ein 
größeres Publitum fich die Vertreter der praftifchen Mebicin 
wenig betheiligen, wenn wir etwa die Hygiene ausnehmen, deren 
wifjenfchaftliche Berechtigung wohl zweifelhaft ift. Beſonders 
bietet die Chirurgie wenig äjthetifhe, auch zartere Gemüther 
anfprechende Seiten, und der Eifer des Publikums, auch an ber 
chirurgiſchen Wiffenfchaft zu naſchen, erklärt fi nur aus den 
Kriegen des letzten Jahrzehnts und den damit verbundenen Ein- 
richtungen von Hülfsvereinen u.f.w. Der Laie glaubt vielleicht 
gerade gegenwärtig mehr wie je, von Medicin und Chirurgie 
etwas zu verftehen, wenn er auch auf ber alleräußerften Ober- 
fläche der Wiſſenſchaft herumtappt und noch nicht einmal eine 
Ahnung davon getvonnen hat, tie viel eigentlich ein gebilbeter 
Arzt und Chirurg lernen muß. 

Wenn irgend ein Thema aus der Chirurgie dem Publikum 
nugbar gemacht werben fann, fo ift es das von Esmarch ge- 
wählte, da eben ein Jeder in die Lage fommen kann, einem 
Blutenden zu helfen, einem Verletzten anderer Art beizufpringen. 
Esmard hat nun in ziemlich eingehender Weife feinem Publikum 
die Grundbegriffe der Verlegungslehre auseinandergefegt mit 
Herbeiziehung von Anatomie und Phyfiologie; aber gewiß hätte 
er mehr auf prägnante Regeln hinausgehen müffen, da ein un: 
wiſſendes Publikum eben nur nach ganz vorgefchriebenen Regeln 
handeln fann und ganz genau auf feinem Wege geführt zu wer: 
den verlangt; ob der Arzt jpäter Kleiſter oder Gips bei den Frac⸗ 
turen anmwenbet und ob er die Wunde nach Lifter’fchen Regeln 
oder anders behandelt, das ijt für das Publikum ganz indiffe- 
rent, wenn einmal ein Urzt ba ift. Immerhin werben Laien in 
biefem Bortrage Belehrung und die Anregung finden, dieſen 
Dingen noch weiter nachzufragen. 





Nussbaum, Dr. v., Prof., die chirurgische Klinik zu München 
im Jahre 1875. Ein Andenken für seine Schüler. Stuttgart, 1875. 
Enke, (63 8. gr.8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Später al3 bie meiften anderen Kliniker hat fih Nußbaum 
zu einer Reform der Wundbehandlung in feiner Klinik verftan- 
den und hat num auch die Erfahrung gemacht, daß man feit 10 
Jahren in diefem Capitel große Fortſchritte gemacht hat, und fo 
find feine früher ehr fchlechten Refultate nun doc) in die Reihe 
derjenigen anderer Kliniken und Spitäler eingetreten. Nußbaum 
veriteht es, in blühenber Sprache und in eindringlicher Weife 
zu reden, und die vorliegenden Auffäße, welche auf jeine Zu— 
hörer berechnet find, werden ihren Eindrud auf biefelben nicht 


1087 





verfehlen. Für erfahrene Leute wird abjolut nichts Neues gefagt 
und es fehlt befonders Eines: der ftricte Beweis. Bei der jegigen 
Lage aller diejer Fragen ift mit dem Anführen von einzelnen 
Beifpielen nicht viel geholfen, es hätte die Statiftit des ganzen 
Sahres 1875, in dem Nußbaum feine Erfahrungen gemacht hat, 
beigebracht werben müffen und er hätte auch eine vergleichende 
Statiftif aus feiner Klinif bei anderer Behandlung heranziehen 
follen. — Wir glauben deßhalb, dab Nußbaum ganz recht 
gethan hat, bie Brojchüre in befcheidener Weiſe als ein Andenken 
für feine Schüler zu bezeichnen. 








Boeck, Dr. W., Prof., Erfahrungen über Syphilis. Stultgart, 
1875. Enke, (VII, 282 8. Lex.-8.) 8 Mk. SO Pr. 

Der Werth wie ber Reiz, ber dem Böck'ſchen Buche innes 
wohnt, beruht wejentlich auf dem Umftande, daß der Verf. aus- 
ichlieglich feine ausgedehnten Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Syphilis, namentlih aber feine zahlreichen erperimentellen 
Studien über die Natur des fyphilitiichen Giftes vorträgt. 
Wenn man auch über den therapeutischen Werth der vom Verf. 
ja mit beſonderer Vorliebe ausgeführten Syphilifation nicht 
jeiner Meinung fein kann, das muß man auf alle Fälle anerkennen, 
daß durch diefe Methode, die der Verf. mit ſolcher Conſequenz 
und folcher Umficht ausgeführt hat, unjere Anfchauungen über 
die Beichaffenheit des Giftes, welches der Syphilis zu Grunde 
Liegt, wejentlich gefördert worden find, Für Alle, die fich mit 
diejem Theile der Pathologie eingehender befafjen wollen, ift 
das Studium des Buches unentbehrlih; hier müſſen wir uns 
begnügen, nur Einiges hervorzuheben. Bon großem Werthe find 
die zahlreichen Jnoculationen, die der Verf. mit fyphilitiicher 
Materie vorgenommen; er theilt fie im erften Theile feiner 
Urbeit mit. Mit großer Schärfe dedt er die Mängel der ſoge— 
nannten Dualitätslehre auf, die namentlich durch v. Bären- 
fprung in Deutfchland Eingang gefunden hat. Bon Wichtigkeit 
und zugleich auch von allgemeinftem Antereffe find die Inocula— 
tionen des Verf.'s mit Baccinematerie, die mit fyphilitiicher 
vermifcht ift. Auch die Mahnung zur Vorficht, die der Verf. 
troß jeiner negativen Reſultate an diefe Verſuche Mmüpft, ift 
fiher am Plage. — Die durch das ganze Werk fich hindurch: 
ziehenden kritischen Betrachtungen über die mannigfachen Theſen 
auf dem Gebiete der Lehre von der Syphilis zeigen ben Verf. als 
tüchtigen Kritifer, wie man andererfeitö feinen Beobachtungen 
Schärfe und Klarheit nicht abjprechen kann. — In Betreff der 
herebitären Syphilis vertritt der Verf. an ber Hand feiner 
Erfahrungen die Anfiht, daß die Folgen des ſyphilitiſchen 
Giftes fich weiter erjtreden können als auf die Kinder bes 
ſyphilitiſchen Vaters oder der fyphilitifchen Mutter, aber nicht 
unter der Form der Syphilis, fondern der der Skrophuloſe und 
Rhachitis. — Dieß nur Einiges aus dem reihen Inhalte des 
Werkes, welches von dem redlichiten Streben nad) Wahrheit von 
Anfang bis zu Ende rühmliches Zeugniß ablegt. 


Innhauser, Dr. Frz., u. Dr. Ed. Nusser, Jahres-Bericht des 
Wiener Stadtfysikates über seine Amisthätigkeit im Jahre 
1674. IV. Im Auftrage des löbl. Gemeinderathes erstattet, Wien, 
1875. Braumüller. (V, 219, XXXV S. gr.8.) 6 Mk. 


Der Bericht zerfällt, wie die früheren, in zwei Abtheilungen, 
deren erjte von Innhauſer, deren zweite von Nuffer herrührt. 
Aus dem erften Abfchnitte erfahren wir nur wenig, gewinnen 
abervon Neuem die Leberzeugung, daß ber betreffende Medicinal- 
beamte mit einer Menge von Arbeiten belaftet ift, die gar nicht 
feines Amtes find. Mit Rellerfalltyüren, Treppenhausfnöpfen, 
Abladen von Kohlen, Beihaffung billiger Begräbniffe, In— 
ftructionen für Zodtengräber, Holzverkleinerungen auf den 
Straßen u. |. w. haben doch öffentliche Gefundheitsbeamte in 
alle Wege nichts zu thun, das heißt doch, ihnen geradezu bie 
Beit ftehlen, die fie zu ernfteren Dingen und zur Fortbildung 
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nöthiger brauchen. Unterfuchungen des Gebädes auf den Koch 
falzgehalt vorzunehmen ift doch die Fürforge etwas weit ge: 
trieben, und die telegraphifche Verbindung der Leichen in den 
Leichenlammern mit den Wärtermohnungen zwar recht wohl- 
meinend, aber für ben Schalt gar zu verlodend. Sollte man 
nicht lieber den Lebendigen etwas mehr Fürſorge angebeihen 
laffen? In dem Gutachten über die alten Friedhöfe um Wien 
finden fi eine Menge Behauptungen, nach deren Beweiſen man 
fi vergebens umfieht, und wenn der Verf. ſich etwas mehr i 
die neuere Literatur eingearbeitet hätte, würde er wahrſcheinlich 
nicht mehr die Ausdünftungen der Friedhöfe durch bie herrichenden 
Winde gerade nah Wien tragen lafjen. Die Bleiröhren bei 

Waſſerleitungen hat man nach dem Gutachten des Prof. Schneider 
geftattet. Der Stilift dießmal etwas beſſer als im vorjährigende 
richte, erinnert aber gleichwohl an einzelnen Stellen noch allju 
ſehr an die bekannte Schreibweife von Karlchen Mießnid. — 
Recht brav ift der zweite Abſchnitt. Wir Heben aus demſelben 
die Schilderung über die Verbreitung der Zungentuberculeit 
wie der entzündlichen Erkrankungen der Reſpirationsorgane 
überhaupt, den ſehr netten Excurs über die Impfung und über 
die Verbreitung der Bodenepidemie nach den Anzeigen der Aerzte 
bejonders hervor. In den Beilagen finden fich die Schilderungen 
der Morbilitäts- und Mortalitätsverhältniffe, vom ſtatiſtiſchen 
communalen Bureau bearbeitet, von dem auch bie fonftigen 
Tabellen und ftatiftifhen Zufammenftellungen mit bekannter 
Sorgfalt ausgeführt find. Aus diefem Berichte ſei kurz erwähnt, 
daß die geringe Sterblichkeit des Jahres 1874 weſentlich mit 
durch Abnahme (30,79%) der an Darmlatarrhen Geftorbenen 
bedingt ift und daß ſich dieſe Abminderung vorzugsweiſe in alen 
jenen Stadtbezirfen gezeigt hat, in welchen die Hochquellen 
BWafjerleitung ſeit November 1873 in Gebraud kam, Weiter 
find beigelegt ein Bericht über das Communal:Blattern-Epital 
im V. Bezirke, einer über die Verjorghäufer, die ſtädtiſcht Be 
ihäftigungsanftalt für freiwillige Arbeiter, die Waijenhänier 
und die Erkrankungen unter der Feuerwehr. Zum Schluffe finden 
fih Sanitätöverordnnungen und ftatiftijche Tabellen. UF. 


Deutſche Zeitichrift f, prakt. Medicin. Ned.: &.F.Hunze. Rr. 5-3. 

Inh.: Aus der chirurg. Klinik des Prof. Simon im Heidelberg: 
Neuroplaft. Refection am N. medianus uw. N. ulnaris. — Fr. Ridter, 
über nenropathol. Bedeutung pbufiol. Einflüffe der Electros u. Hodte⸗ 
therapie. — Taubner, ein Fall von Aphaͤſie. — Müller, Prob» 
achtung eines Falles von Silus viscerum inversus (mulatas) ede 
Transpositio lateralis (Rokitansky). — @. F. Kunze, üb. einige bit 
ber noch ungek. Wirkungen des jalicylf. Natrond, — Gafpart, dt 
nädıtl. Auflöreden oder Aufkreifchen der Kinder. — Derſ, über die 
Garbolfäure. — NAnalekten; Berichte; Gafniftif zc. 


u Zeitfchrift für Chirurgie. Redig. von C. Hueteru A. Lude. 
7. Bd. 1»2. Heit. 

Juh.: Anders, die giftige Wirkung ber durch Ballerienvegeia⸗ 
tion getrübten Paſteur ſchen Mährflüffigkeit. — Rauke, ein Fal mer 
tubercul. Zungengeibwär (aus d. Bolkmann'hen Klinik, — Sonnen 
burg, großes GyitosAdenom der Gruralgegend. — Marcuſe, vergl. 
erweriment. Unterfuchungen über die Schorfbeilung., — ante, jut 
Balterienvegetation unter dem Liſter ſchen Verbande. — Körte, jmei 
Fälle von angeb. Mangel der Patela. — Schulpe, Unterjndung« 
üb. die Diftractionsfäbigfeit der großen Extremitätengelenfe. — Bab⸗ 
fer, über eine neue Methode der mitrofcop. Unterſuchung des Einge 
tbierfreislauies. — Kappeler u. Haffter, der articul.smobile Banıt- 
glasverband u. feine Anwendung in der Orthopädie u. Protheſe. — 
Bogt, Beitrag j. Neurochirurgie: Nervennabt, Nervenlöfung u. Remen 
debnung. — Befprehungen. — Jahresbericht des Vereines für Kant 
liche Glieder. 


=> — 





Kliniſche Monatöblätter f. Augenheilkunde. Hrög. von W. Zehender 
14. Jahrg. Juli⸗Auguſt. ; 

Inh: Hort, die Giliarfortfäge während d. Accommodation. — 

G. Fandolt, die Einführg d. Meterfuitems im d. Opbthalmelegit. — 

Hasner, Langbau u. Kataraft. — Klin. Beobachtungen; Rettet‘ 
Offene Gorrefvondenz. — Auerkennung d. v. Graefe ſchen Preiſes. 
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Arhiv für Oprenheilkumde, rg. von v. Tröttfc, Ab. Boliper u , dann glauben wir, daß ſich auch eine gedeihliche Reform bes 


9. Schwarpe 11. Bd. 2. Heft. 

Jah.: Trautmann, der gelbe Fled am Ende des Hammer 
ariffs. — Aldinaer, 2 Kile von Exoſtoſe im Auf. Gehörgang, Die 
zum Abſchluſſe deifelben n. zur Taubheit führte; Hellung durch Oper 
ration mit dem Hohlmeißel. — Schmwarpe, 2. Notiz zur cauit. Bes 
bandlung der chron. rer — Derſ. zur Zenotomie ded 
Tensor Iympani. — Hartmann, über die Dperationdmethoden der 
Ienotomie des Tensor tympani. — Trautmann, Prof. Ur. Herm. 
Bendt (Nekrolog). — Schwartze, Caſuiſtik zur hirurg. Eröffag des 
Barzenfortfages. (Kortf.) — Politzer, zur frage üb. die Innervation 
des Muse. teusor tympani. — Kl. Mittheilungen; Wiſſenſchaftl. Rund» 
(hau; Literatur; Mittbeilung. 

— f. Pharmacie. Hrög. von 2. U. Buchner, 26. Bd, 
. Heft. 

Jah.: J. Möller, über die Entitebung des Acariengummi. — 
R. Buchbeim, üb. die vharmakol. Gruppen des Piperind u. des Atros 
rind, — E. Fiſcher, üb. die Hydraginverbindungen der Fettreibe, — 
Stenboufe u. Groves, über das Weihrauchharz. — Kurze Mittheir 
Inngen; Literatur; Perfonals 2, Angelegenheiten. 


Land- und Forſtwirthſchaft. 


Bericht über die Thätigkeit des k.k. Ackerbauministeriums 
in der Zeit vom 1. Juli 1874 bis 30, Juni 1875. Wien, 1875. 
Faesy & Frick. (V, 518 8. gr. 8.) 6Mk. 

(Statist. Jahrbuch d. k.k. Ackerbauministeriums f. 74. 3. HN.) 


Der vorliegende 518 Seiten umfaſſende Thätigkeitöbericht 

des £ f. öfterreichifchen Uderbauminifteriums für das Wirth- 
Ihaftsjahr 1874/75 bringt zuerft Angaben über den Wirkungs- 
kreis fowie über die Gefchäftsvertheilung unter die zehn 
Departements, in welche es eingetheilt, und über die im Laufe 
des Jahres vorgelommenen Perjonalveränderungen. Hierauf 
folgen über alle Bewegungen auf dem Gebiete der Landwirth— 
ſchaft, Forftwirthichaft und Montaninduftrie, die während des 
Jahres jtattgefunden haben, ſehr eingehende und höchſt intereffante 
Berichte, und endlich ſchließt dad Buch mit einer Ueberſicht des 
Budgets für das Aderbauminifterium in den Jahren 1873, 
1574 und 1875. 
Dieſe Berichte find unzweifelhaft nicht nur für bie 
interejfierten FRreife Dejterreichd, fondern auch für die des Aus— 
landes höchſt lehrreich und von nicht zu unterſchätzender Be— 
deutung, da der Fortſchritt oder Rüdjchritt eines Landes in 
keinen Urgewerben durch diefe Berichte ſehr deutlich zu Tage 
tt. Sehr wünjchenswerth iſt es, daß auch andere Staaten 
diefem Beifpiele Defterreich# folgen und ähnliche Berichte ver- 
Öffentlichen, wodurch jedenfalls den Land - und Forftwirthen 
jowie auch den Nationalötonomen Gelegenheit gegeben wäre, 
fh über Manches eingehender, als es jonft möglich ift, zu 
orientieren. Die Ausſtattung ift fehr gut. H.W. 


Rozwadowski, Lad. Graf., Wirkl.Geh.Rath, die Pferdezucht- 
e in den im Reichsräthe vertretenen Königreichen und 
an. Wien, 1875. Faesy & Friek in Comm, (106 8. gr. 8.) 

Dieje von einem erfahrenen Fachmanne geſchriebene Brofchüre 
dedt mit anerfennenswerther Offenheit die Urfachen des Verfalles 
der öſterreichiſchen Pferdezucht auf und vergleicht das Pferde 
zuchtweſen Dejterreichs mit dem Frankreichs, welche Parallele 
mt zu Gunſten des erjteren ausfällt. 
fnüpfenden pofitiven Vorſchläge zur Hebung der Pferdezucht 
verdienen num nicht alein für Dejterreih, fondern auch für 
andere Länder Beachtung, was ſich auch von den gegebenen 
rundfägen über den Einkauf und die Verwendung des Zucht: 
matertales jagen läßt. Eine Beichreibung und die gejchichtliche 
Entwicllung der beiden Staatsgeftüte Defterreichs, nämlich derer 
u Raddutz in der Bukowina und zu Biber in der Steiermarf, 
dließt dann diefe jedenfalls höchſt intereifante Brofchüre, 
Rerden die in ihr entwidelten Ideen und Grundfäge befolgt, 


Lär 
3M 


Die fih hieran | 


Pferdezuchtweſens Oeſterreichs anbahnen lafjen wird. Hiermit 
fei diefe Brofhüre allen Pferbezüchtern und Pferdeliebhabern 
beftens empfohlen. H.W. 


Baldamus, Dr. U. C. E. iluftrirte® Handbuch der Federviehzucht. 
1. Bb.: Die Federviehzucht vom wirtbichaftl. Standpunkte. Hühner, 
Enten, Bänfe. Mit 66 Holzſchun. — von Prof. H. Buͤrkner. 
Dresden, 1876. Schönfeld. XVI, 381 S. %er.8.) 10 Mt. 

In der landwirthichaftlichen Literatur, welche an unwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und unbraudhbaren Büchern fo reich iſt, ſcheint ſich 
in der neueften Seit, und zwar vorzugsweife auf dem Gebiete 
ber Viehzucht, eine Beflerung anzubahnen, wie dieß die Werte 
von Settegaft, I. Kühn, Robbe ac. beweijen, die auf wiffen- 

ſchaftlicher Bafis begründet, der Praxis der Landwirthſchaft von 
außerorbentlihem Nuten geworden find. Diefen bedeutenden 
Werten ſchließt fih nun das vorliegende ald vollfommen eben: 
bürtig an; denn abgejehen von der wiſſenſchaftlichen Behandlung 
des Stoffes, ift auch die Federviehzucht von hoher landiwirth- 
Ichaftlicher und nationalöfonomifher Bedeutung, weil fie bei 
richtiger Behandlung die billigfte animalifche Nahrung gewinnen 
läßt, mithin fie auch, anderen Zweigen der Viehzucht gegenüber, 
als durchaus gleichberechtigt anzufehen ift. 

Der und vorliegende erfte Band behandelt auf 381 Seiten 
das Haushuhn, das Perlhuhn, das Truthuhn, die Ente und die 
Gans. Das erſte Eapitel giebt die Terminologie der inneren 
unb äußeren Theile des Huhnes und wirb hierbei durch gute 
| Holzjchnitte das Verſtändniß wefentlich erleichtert; hieran ſchließen 
ſich fodann allgemeine Betrachtungen über die Nomenclatur und 
die Klaffification. Das zweite Capitel handelt von den Raffen, 
' Schlägen und Varietäten der bomejticierten Hühner, von denen 
| die meiſten Raffen durch gute Holzschnitte zur Anſchauung ges 
bracht werden, und das dritte Eapitel von den Wildhühnern 
und der Abftammung der Haushühner. Das vierte Eapitel, die 
Ernährung und Mäjtung der Hühner befprechend, ift entjchieben 
das lehrreichſte und bedeutjamfte Capitel des ganzen Buches, 
| da e8 ber Berf. verftanden hat, die Schwierigkeiten einigermaßen 
zu überwinden, welche jich der Theorie der zwedmäßigiten und 
billigſten Ernährung des Hühnergeflügels entgegenftellen, indem 

nur wenig pofitive Anhaltspunkte hierüber vorlagen. Der Verf. 

' giebt zuvörderjt die allgemeinen Grundfäge der Ernährung, 
| worauf er die Erzeugung und Zucht einiger animalifcher Nähr- 
mittel de3 Hühnergeflügels beipricht, z. B. die Einrichtung der 
Würmergruben und die Schnedenzucdht; worauf dann die Futter- 
weije für Leghühner, Hähne, Bruthühner, Küchel, junge Hühner 
und Maftgühner folgt. Das fünfte Capitel behandelt die Un- 
arten, Krankheiten und Feinde der Hühner. Das ſechſte Capitel 
beſchäftigt fich mit den Anlagen, Baulichfeiten, fowie mit deren 
' Einrihtung und dem Betrieb, Das fiebente Eapitel lehrt die 
' richtige Auswahl der Raſſen für concrete Verhältniſſe kennen, 











| während das achte Eapitel von dem Ausbrüten und der Aufzucht 


‘ handelt. In dem letzteren Capitel fpricht namentlich die leicht 
faßlich dargeftellte Entwidlungsgeihichte des Huhnes außer: 
ordentlich an. In noch weiteren vier Capiteln wird dann die 
Zucht der Perlhühner, Truthühner, Enten und Gänfe beiprochen, 
und das Buch jchließt mit einem Nachtrag über Defonomie 
und Technif bei der Verwendung des Hühnergeflügelsd und 
ihrer Eier. 

Das Studium des Buches wird durch 66 vortrefflich aus— 
geführte Holzjchnitte und das Nachſchlagen durch ein angehängtes 
Namen - und Synonymenverzeihnig erleichtert. Allen Züchtern 
und Liebhabern des Hühnergeflügeld wird hiermit das vor— 
liegende vorzügliche Werk angelegentlichjt empfohlen. — Die 
Austattung ift vortrefflich. 





H.W. 
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Ebermayer, Dr. Ernst, Prof., die gesammte Lehre der Wald- 
streu mit Rücksicht auf die chemische Statik des Waldbaues. 
Unter Zugrundelegung der in den Königl, Staatsforsten Bayerns 
angestellten Untersuchungen bearbeitet. Berlin, 1876. Springer. 
(X11, 300; Anh.: 116 S. Lex.-8.) 11 Mk. 


(Resultate der forstl. Versuchsstationen Bayerns.) 

Der in der forftlichen Welt als Organifator des bayerijchen 
Verſuchsweſens und, auch in weiteren Kreifen durch fein Buch 
über die phyfifalifchen Einwirkungen des Waldes auf Luft und 
Boden bereits rühmlichjt befannte Verfaſſer hat durch das vor» 
liegende inhaltsreiche Werk die jorftliche Literatur auf das Ber: 
dienftvollfte bereichert. Dieſes Werk ift nicht nur von hoher 
Bedeutung, weil e3 die Lehre von der Waldftreu in jtreng 
wifjenfchaftlicher Weife auf Grund umfangreicher exacter Unter: 
juchungen unter vergleichender Betrachtung der einjchlägigen 
agriculturchemifchen und pflanzenphyfiologifchen fragen be— 
bandelt und zur Klärung bringt, fondern geradezu epochemachend 
infofern, als es für den weiteren Ausbau der bisher jehr ver- 
nachläſſigten und einer ſyſtematiſchen Bearbeitung nad ent- 
behrenden chemifchen Statif des Waldbaues eine Fülle funda— 
mentalen Materiales darbietet. 

Recht ſchlagend beweift die in Rede ftehende Arbeit wieber 
einmal den hohen Werth der nad) einheitlichen, wifjenichaftlich 
begründeten Grundjägen im großartigen Maßſtabe ausgeführten 
Verſuche. Das Hauptmaterial lieferten die 8- bis 10jährigen 
Beobachtungs- und Unterfuchungsrejultate von S7 bayerifchen 





Berjuchsftationen, ſowie die Ergebnifje der bezüglichen Arbeiten | 


des Aichaffenburger Laboratiums; doch finden jelbjtverftändlich 
auch die Unterfuchungen der ſächſiſchen Stationen und einzelner 
Forſcher gebührende Berüdfichtigung. O. K. 











Bernhardt, Aug.,Forsimstr., Geschichte des Waldeigenthums, 
der Waldwirthschaft u. Forstwissenschaft in Deutschland. 3. Bd. 
Berlin, 1875. Springer. (XV, 420 S. Lex.-8.} 9 Mk. 


Mit diefem Bande findet das umfangreiche Bernhardt’iche 
Wert feinen Abſchluß, der ein durchaus würdiger genannt werden 
muß. Da uns die finappheit des vergönnten Raumes verbietet, 
auf Einzelheiten einzugehen, jo glauben wir nicht befjer der ge- 
diegenen Arbeit Hier gerecht werden zu können, al3 wenn wir 
unſere Anficht über diefelbe dahin zufammenfafjen, daß dem 
Verf. die Löfung der ſchwierigen Aufgabe, welche er ſich geftellt, 
in vorzüglicher Weife gelungen ift. Diefe Aufgabe bejtand darin, 
die Entwidlung des Waldeigenthumes, der Waldwirthichaft und 
der Forftwiffenfhaft in ihrem Anſchluſſe an die gefammten 


geiftigen und fittlichen Bewegungen der Zeit zu unterfuchen und 


darzulegen. 

Die Objectivität ift jo weit gewahrt, als die möglich, ohne 
die eigene geiftige Individualität zu verleugnen, und überdieß 
waltet eine jo edle, jchöne, geradezu claffische Ausdrucksweiſe 
vor, daß das Studium des ber forftlichen Literatur zur höchiten 
Ehre und Bierde gereihenden Werfes einem Jeden zur wahren 
Freude gereichen wirb. 0.K. 


Eine forftliche Etudienreife im Gebirge und Flachland der Pro- 
vinz Schlefien. Beranftaltet von der Koͤnigl. Forſtakademie Nenftadts 
Eberswalde. Mit 5 Orig. Figg- in Solfen.. 1 litb. Felebilde und 
einer geol, Ueberfichtäfarte. P. 
gt. 8.) 3Me. 

Die kleine Schrift iſt nicht nur von pädagogiſchem Werthe, 
indem ſie den Theilnehmern an der forſtlichen Studienreiſe eine 
lehrreiche bleibende Erinnerung in die Hand giebt, ſondern ſie iſt 
auch inſofern nicht ohne Bedeutung, als ſie einen dankenswerthen 
Beitrag zu der beſchreibenden forſtlichen Topographie eines 
Theiles der intereffanten Provinz Echlefien liefert. Sehr erhöht 
den Werth der Arbeit die forgfältige Bearbeitung der in gco- 
gnoſtiſcher, botanifcher und geologifcher Beziehung gemachten 
Beobachtungen, welcher fi die Docenten Dr. Remels, Hartig 
und Altum unterzogen. Es ift im allfeitigen Intereſſe zu 


wünjchen, da aud in Zukunft die Ergebnifje der alademiiche 

Studienreifen in ähnlicher Weife veröffentlicht werden. O.X. 

Die landwirtihaftl.. Berfuchs » Stationen. Hrsg. von Ar. Rabtı 
19. Bd. Mr. 253, 

Juh.: F. Stobmann, über Wafferbeitimmungen mitte: W 
Refpirationsapparated. — F. Sorblet, Ünterſuchungen üb. die Rıtı 
der Milchkügelchen u, eine neue Theorie des Butterungsproteſſch. 
H. Weiste, üb. das Verhalten der Celluloſe zu den alkal. Arten - 
Nachſchrift zu F. Stobmann’s Abhandlg. — G. Reinders, dir 4 
ee d. Kapoktuchen u. ihr Kütterungs u. Düngungtmert.- 
F. Bente, üb. die Gonftitution des Tannen: u. Pappelbolie. - | 
Schulze, üb. Echwefelfäurebildg in Keimpflanzen. — Ar. Busena 
die Flora der Maulwurfshanfen. — Ar. W. Touffaint, ib. dieH 
lage von Etudien» u. Eamengärten. — G. Reinders, Reitruj 
Kenntniß der Einwirkung des Meerwoflers auf den Boten. — 4 
Nobbe, Warnung vor d. Ankauf mit Quarzſteinen verfälfhter bil 
Kleeſaat; Berfälihungen von Kleeſaat; Schick ale eines Poſten Ad 
kleeſamen. — F. Soxblet, ein Zerſetzungegeſaß zum Anoyiher 
tometer. — Zur Statiſtik des landwirthſchafil. Verfuhewelers, 


Iharander foritl. Jahrbuch. Hrög. von Judeich. 26. Br. 2. Hit. | 
Inh: Iudeih m. Kunze, Repertorium für 1874. — 64 
und Verordnungen, welche auf das Forſtweſen Bezug haben 


Monatihrift für das Forit- und Jagdweien. Hrsg. von Ari. Bul 
20. Jahrg. Mai — Juli. 

Inh.: Albert, zur foritl. Meinertragätheorie. — Die 9.8 
fammlung des bad, Forſtvereins. — Mittbeilumgen aus der sd 
bayer., ſaͤchſ., heſſ., bad. u. württemb. Koritverwaltung 75. — 
den Gefeßentwurf der den Gemeinden u, öffentl. Anftalten a 
Holzungen in den Provv, Preußen, Brandenburg, Pommern, 7 









über den Ertrag an Rotbbuchenlanbitren in mit Streuredte W 

Beltänden. — Koritverfammiungen u. forſtl. Ausjtellungen. — Y 

Berichte. — Dr. Fr. Potbagoras Niede +. ! 

Oefterreih. Monatsichrift für Forftwefen. Redig. von Joſ. el 
26. Bd. Mais u. Junibeft. 

Inb.: Ueber die Wald» u. Wafferfrage. 3. — Dur Sl 
öfterr. Reritgefepgebung in Pergangenbeit, Gegerwart n. rar 
Zukunft. — Derbholzgebalt der Raummaße; Sperialitäten uns 
objecten des Waldes; der Karft u. jeine Rettung; die Draifn, 
man's Erfindung. — Defterr. Reichsforfiverein. — Die ü 
ter flavon. Grenzforite. — Unſere Maldreinerträge nad ter 
ftenerregulirung. — Bandgatter u. gemeinfame Machine. — Re 








Alythologie. | 
Schwebel, Oskar, der Tod im deutfher Sage und ai 
Berlin, 1876. Weile. (72 &. gr. 8) 1 ME. 60 Pr. 


Ein recht gutes Thema von der Art, wie fie in neuerer | 


mehrfach aus der deutfchen Sagenkunde abgeleitet find. 


rlin, 1675. Springer. (IX, 151 ©, | 





die Ausführung ließe ſich, wie in ähnlichen Fällen oft, 
Wir würden eine mit etwas Fräftigeren Pinſelſtrichen at 
fene Schilderung vorgezogen haben. Es ift zu bedauern, 
der Hr. Verfaſſer ſich nicht mehr auf wenige Hauptiaden 
centriert und auf heutige Sage und Sitte ſowie auf die da 
Literatur bejchränft hat. Uber die Autoren lieben mın 
in folhen Arbeiten vielfach; das Nebelhafte und Berjäiven 
Wir glauben auch den Grund diefes weitverbreiteten : 
zu errathen. Jakob Grimm ſchuf die deutfche Mythologie 
die ſyſtematiſche Vergleichung der deutichen Vollsſage mit! 
Edden. Dabei liegt aber doch zwijchen der deutjchen Bo 
umd der nordiſchen Mythologie immer eine tiefe Kluft. 
kann fogar einen ziemlich üblen Eindrud machen, fobald # 
nicht um eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung, fondern um 
mehr poetifche Darftellung handelt. Wenn doch die Herr 
lieber an Jakob Grimm's Refultat, d. b. an die deutſche 
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logie, halten wollten! Dieje ftimmt in ihrer großen Simpflicität 
mit der beutfchen Sage auch ihrem Charakter nach natürlich 
vollftändig überein. Darf die ſtandinaviſche Miythologie, welche 
für Jalob Grimm nur Mittel war, wohl jett noch zum Zwecke 
einer Darftellung wie die vorliegende gemacht werden? Wir 
wollen nicht behaupten, daß Hr. Schwebel die mehr gethan hat, 
als es in dergleichen Arbeiten die Regel ift. Wir bedauern nur, 
daß er fi von diefer Geſchmackloſigkeit nicht befreit hat. Alle 


Gottheiten nennt er bei den nordifchen Namen. Bloß der oberfte | 


Gott heikt ihm ſtets Wuotan. Da möchte man fragen: Wie 
fommt Saul unter die Propheten? Mitunter macht das Schrift- 
hen den Eindrud, al3 ob die Edden etwa in Perleberg geichrie- 
ben wären. Der preußifche Staat ift mehr, als nöthig war, in 
diejer Darftellung beachtet. Wir befommen nicht bloß von der 
weißen Frau, ſondern auch vom Hofjuden Lippold etwas zu 
hören. Doch haben wir eine Anzeige gelefen, in der gejagt war, 
daß der Berf. biefer Schrift die Sagen des preußiſchen Staates 
noch lange nicht genug berüdfichtigt habe. Gewiß mit Unrecht! 


Stender, Dr. Jul., de Argonautarum ad Colchos usque ex- 
peditione fabulae historia eritica. Kiel, 1575. v. Wechmar, 
(88. gr.8.) 2 Mk. 

Eine wenig überſichtliche, in ſehr unerfreulichem Latein 
geichriebene Abhandlung, die aber von der Beleſenheit ihres 
derfaſſers in ben alten Dichtern, Scholiaften und Mythographen 
und von defien Streben nad) kritiſcher Sichtung des aus diefen 
Quellen getvonnenen Materiales ein ehrenvolles Zeugniß giebt. 
Der Verf. behandelt zuerjt die antiken Verzeichniffe der Theil- 
nehmer an der Fahrt, dann die mannigfachen Ueberlieferungen 
über die Richtung der Fahrt, die auf derjelben berührten Dert- 


| 











insbejondere für die reifere Jugend“ mit zahlreichen Jlluftra- 
tionen unter dem Gejammttitel „Galerie der Meifter in Wifjen- 
ſchaft und Kunſt“ in zwei Bänden (I. Das gelehrte Alterthum. 
U. Die Künftler und Dichter des Alterthums) veröffentlicht, 
von denen und ber zweite zur Unzeige vorliegt. Derfelbe führt 
uns nach einer Einleitung, in welcher hauptſächlich von der 
fociafen Stellung der Künftler in Griechenland und Nom bie 
Rede ift, in XXV Abſchnitten die hervorragenderen Vertreter 
der Architeltur, Plaftit und Malerei jowie der Poeſie bei den 
Griechen von den mythiſchen Zeiten an (I. Dädalos. II. Homer 
und Hefiod) bis auf Alexander den Großen (XVII. Upelles und 
Protogenes, XVII. Chares und Deinofrates) und bei den 
Römern von dem Eindringen griechiicher Bildung und Kunſt 
bis ins 2. Jahrhundert unferer Zeitrechnung vor. Daß unter 
den Künftlern und Dichtern dem Redner Demofthenes ein eigner 
Abſchnitt (XV) gewidmet ift, erflärt der Verf. jelbit im Vorworte 
(S. VI) als eine Inconfequenz, welche im Interefje der jüngeren 
Leſer geichehen jei. 

Die Darftellungsweife des Verf.’3 ift faft durchgängig matt 


ı und farblos, bisweilen faft lebern; die zahlreichen Ueberjegungen 


aus alten Dichtern, welche er eingeflochten hat, find meift un- 
gelenf und wenig geſchmackvoll. Aber abgefehen von dieſen 
Mängeln der Form, die freilich bei einem für das größere 
Publikum beftimmten Werke ſchwer ins Gewicht fallen, muß 


‚ auch der Anhalt des vom Verf. Borgetragenen mehrfach Be- 


benfen erregen. Hier einige Proben. ©. 20 heißt es in Bezug 
auf die Bildung der Herme als den erften Fortichritt von dem an 
rohe Symbole gefnüpften Eultus: „Man brachtenun anderrunden 
oder edigen Säule harakteriftifche Theile an, vor Allem einen 


' Kopf und Arme oder wenigftend Hände, die man mit irgend 


lichleiten und die Abenteuer bis zur Ankunft der Helden in | 


Kolchis, mit welcher die Abhandlung ſchließt. Die Unterfuchung 


über die Abenteuer in Koldis und über die Rüdfahrt hat ſich 


der Ber. für eüne andere Gelegenheit vorbehalten. Eingeflochten 
it S. 14 ff. eine Unterfuhung über die Quellen der Scholien 
ju Apollonios Rhodios, wobei wir nur die Begründung ber 


eußerung „usque ad tempus Caligulae imperatoris quattuor | 


Dinimum commentatores exstiterunt Apollonii“ (S, 14.) ver: 
miien, da gleich der erjtgenannte dieſer commentatores, 
Jrenäus, doch wohl ficher der Zeit nach Caligula angehört. 
Vie Notiz; S. 43 „ad Trachin urbem Graeciae prope ad Le- 
badeam sitam“ läßt die geographifchen Kenntniffe des Verf.'3 
m etwas zweifelhaften Lichte erjcheinen. Ganz haltlos jcheint 
uns die ©. 54 f. ausgefprochene Bermuthung, daß die Sage 


Ni 


vom Amyfos nicht Eleinafiatiichen, jondern lakoniſchen Ur- 


!prunges jei. Bu. 

Böll, Dr. Herm., Prof., die Künftler und Dichter des Alterthums. 
Leben und Wirken der hervorragendften Meilter auf dem @ebiete 
der bildenden Kunſt und der Poefie bei den Griechen u. Römern. 
Dorgeftelt für Freunde des Altertbums, insbeſ. für die reifere 
Jugend. Mit 120 Tertabbildgn, 8 Tonbildern ſammt neuem Frons 
tifptee. Leipzig, 1876, ES pamer. (V), 314 S. gr. 8.) 7 Mt. 


Meifter der fhönen und bildenden Künfte. 11. 
S Göll, der Verf. der „Eulturbilder aus Hellas und Rom“ 
(gl. Jahrg. 1870 d. Bl., Nr. 45, S. 1205 ff.) umd des Artikels 
Griechiſche Privatalterthülmer* in der Allgemeinen Encyklo— 
pädie der Wiffenfchaften und Künfte von Erich und Gruber 
(Section I, Bd. 83, S. 115— 158), hat neuerdings eine Dar- 
fellung der Hauptmomente der griechiich- römischen Cultur- 


! 


welchem Attribut verſah“. S. 29 wird behauptet, daß in der 
Ilias und Odyſſee Argos feine hervorragende Rolle fpiele. 
©. 38 u. 42 wird das Heräon auf Samos als ein dorifcher 
Tempel bezeichnet. ©. 45 heißt es vom Artemifion in Ephefos: 
„Die geringen noch vorhandenen Trümmer find jetzt Schlupf: 
winfel für Räubergefindel“, während befanntlich die Trümmer 
dieſes Tempels erjt vor wenigen Jahren von Wood aus einer 
Tiefe von 20 Fuß ans Tageslicht gefördert worden find. Wenn 
©. 52 Kamon und Simon ala Abkürzungen für Stamandrony- 
mos bezeichnet werden, fo muß man daraus jchließen, daß ber 
Verf. von den Unterfuchungen Neue's und A. Schoene's über 
das Leben der Sappho wohl hat läuten, aber nicht zufammen- 


ſchlagen hören. Nah ©. 53 ſoll die pariſche Marmorchronif 


(die jchon im Jahre 1627 von Thomas Howard Graf von 
Urundel erivorben geworben ift) „zu Anfange des vorigen Jahr: 
hunderts“ entdedt worben fein. S. 57 wird Menander ein 
Dichter der mittleren Komödie genannt. ©. 62 heißt es von 
Aeihylos: „Seinen erſten tragiſchen Sieg errang er im Jahre 
484, alfo ſchon vor der marathoniſchen Schlacht” (1), und gleich 
darauf (S. 63) wird angegeben, Aeſchylos jei „um das Jahr 
427* (foll wohl heißen 472) nach Syrafus gereift. Nach ©. 95 
fol das Goldgewand der Athena Parthenos „bei jedem Amts— 
wechjel der Schagverwalter abgenommen und nachgewogen“ 


‘ worden fein; nad ©. 106 foll gar eine Siegesgöttin auf dem 





sehdjichte in biographifcher Form „für freunde des Alterthums, 


Nüden der „weltbelannten“ Kuh Myron's geſeſſen haben. 
©. 113 wird „das Theater am Südabhange der Akropolis“ in 


' Athen unter den Bauten des Simon genannt, S. 129 wird aus 
A. u. d. T.? Galerie der Meifter in Wiſſenſchaft und Kunſt. 


einer von Plutarch Nic. 15 erzählten Anekdote, die, wenn ſie 
überhaupt hiſtoriſch iſt, ſich nur auf die Zeit des ſamiſchen 
Krieges beziehen kann (vgl. Plut. a. a. O. Cap. 2), der ganz 
unhaltbare Schluß gezogen, daß Sophokles in der Zeit von 
427 bis zum Frieden des Nikias zum zweiten Male das 
Strategenamt bekleidet habe. S. 134 find die Worte ode» 
vnousivag xaxor in den befannten Schönen Berfen des Phrynichos 
auf den Tod des Sophokles falſch überſetzt „feines Unrechts fich 
bewußt”. S. 200 heißt es in Bezug auf den Aporyomenos des 
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Lyſippos: „von den man im Batican eine Marmornachbildung 


zu haben glaubt“, als ob die Zurüdführung der bekannten | 


Statue bes Braccio nuovo auf das Original des Lyfippos nicht 
volltommen ficher ftünde. Was für eine Vorjtellung vom Ge- 
brauche der Masten auf der römiichen Bühne können fich die 
Leer, für welche diefes Buch beftimmt ift, aus dem Satze auf 
©. 259 maden: „Im Gebrauche der Masten ſchränkten jich die 
römiſchen Schaufpieler weniger ein als die griechiſchen und 
nahmen fie nicht vor, jobald fie der lebhaften Gejticulation und 
der äußern Darlegung der Leidenſchaft Hinderlich waren“. Die 
Aeußerung endlich auf S. 327: „In neuerer Beit theilt man 
die Satiren (des Juvenalis) in Bücher“, muß bei Nichtſach— 
fundigen, und für jolche iſt doch das Buch gejchrieben, noth— 
wendig die Meinung erweden, ald ob dieſe durch die beften 





Codices bezeugte Eintheilung eine Erfindung der neueren | 


Herausgeber jei. 

Auch in Betreff der Auswahl ſowohl ald der Ausführung 
ber zahlreichen Abbildungen, Tonbilder und Holzjchnitte, mit 
welchen das Buch auögeftattet ift, hätten wir Mancherlei auf 
dem Herzen, das wir aber unterdrüden wollen, um dieſe Unzeige 
nicht allzufehr auszudehnen. Im Großen und Ganzen können 
wir das Buch weder in Hinficht des Tertes noch der Illuſtra⸗ 
tionen al3 eine wirflihe Bereicherung der auf das claffiihe 
Alterthum bezüglichen populären Literatur anerlennen. Bu. 


Bullettino dell’instit. di corrispond. archeologica. Nr, VI. Jun 
(Loppelhef). 

Inh.: 1. Berichte üb. die Eipungen des Inftituts vom 31. März 
n. vom 7. u. 21. April. — Il. Ausgrabungen: a) W. Helbig, Auss 
arabungen in Paleſtrina; b) &. Mantovani, Briefe über arhäol. 
Entdelungen auf der Halbinfel Sermide (im Alußgebiet des Po). — 
Il. Denkmäler: a) A. Mau, Münzfund von Rignano; b) W. Hen- 
zen, Infchrijt vom Forum Romanum. — IV. Bemerkungen: A. 
Klügmann, ber die Darktelungsweife der Gentauren. — Berigtie 
gungen zu den Annali 1875. 


Mittheilungen d. deutihen aräolog. Inftitutes in Athen. 1. Jahrg. 
1. Heft. Athen, K. Bilberg in Comm. 
Inh.: U. Köhler, die griech. Politif Dionyfins d. Aelteren. — 
Tb. Mommfen, die Doynaftie von Kommagene. — 9. ©. Lolling, 
alte Inihrift aus der Korinthia. — D.Benndorf, Bemerkungen zur 
griech. Kunftgeichichte. 1—3. — 6. ®. Kolling, topogranh. Studien: 
1, Zur Topographie von Marathon. — Sipungsprotocolle, 


Zeitfchrift für bild. Kunſt. Hrsg. von G.v.Lügom. 11. 2b. 10. Hft. 

Inh.: 
Ausſtellung in Münden. — Joſ. Durm, die Villa Lante bei Bagnaia 
u. das Kloſter S. Maria della Quercia. — ®. Hahn, der germanifche 
Mothus u. die bildende Kunſt. — Die neue Organifation der kunſt⸗ 
biftor. Mufeen des öfterr. Kaiſerhauſes. — Ad, Rofenberg, die Baur 
tbätigfeit Berlins, 4, — Der Codex des Bramantino auf der ambros 
fianifchen Bibliothek zu Mailand. — Kunftliteratur; Notiz; Kunſt⸗ 
beilagen u. Illuſtrationen. 











Vermifchtes. 


Magnus, Dr. Hugo, Privatdoc., das Auge in feinen äftheti | 
® P uge in feinen üetifgen | Congreſſes in St. Petersburg. — Ebronik des D. Reiches. — Ronitk 
| hronik des Auslandes für März — Mai, 


und culturgeſchichtlichen Euren Fünf Borlefungen. Breslau, 
1876. Kern, (4 BO. 155 5. gr. 8.) IME 

Populäre wiſſenſchaftliche Vorträge find in jetiger Zeit an 

der Tagesordnung. Ihrer Bejtimmung nad) follen jie ein aus- 

gewähltes, aber nicht fachwiſſenſchaftlich gebildetes Publikum 

theils belehren, theils unterhalten; zugleich aber follen fie auch 


die fachgelehrten Kreije befriedigen. Eine ſolche doppelte Aufs 


gabe ijt nicht leicht zu erfüllen. Der Bortragende ſchwebt ftets in 
der Gefahr, die Kenntniſſe und den Bildungsgrad feiner Zuhörer- 
haft zu niedrig oder zu hoch zu ſchätzen, trivial zu werden oder 
unverjtanden zu bleiben. Wenn ſolche Vorträge gebrudt wer- 
ben, dann kommt noch zur Erwägung, daß das [ebendig gefpro- 
chene Wort ergreifender zu wirken pflegt als ein durch den Drud 
publicierter Vortrag. 


S. Lichtenftein, die deutſche Annit» u. Kunftinduftries Sungencolapfus. (2? ©.) — @. Kroß, üb. bie phufiol, Mirkunz det 





Die vorliegende Broſchüre enthält nun fünf auf das Auge 
bezügliche populäre Vorlefungen, welche ihrer Reihenfolge nah 
diefe Ueberichriften führen: Die Schönheit des Auges, die 
phyſiognomiſche Bedeutung des Auges, das Auge und die bil: 
dende Kunſt, das Auge in feinem Einfluffe auf den Geift, das 
Auge in feinen Beziehungen zum Körper. Sollen wir im Rid- 
blide auf das vorher Geſagte diefe Vorlefungen kurz charakteri- 
fieren, fo fünnen wir zwar zugeben, daß diefelben bei gutem 
und lebendigem mündlichem Bortrage einen vortheilhaften Ein: 
drud zu machen im Stande gemwejen fein mögen; gedrudt aber 
werden fie nur wenige Lejer ganz befriedigen. Sie enthalten, 
man möchte faft jagen, eine Unzahl von Ueberlegungen und 
Reflerionen, die Jeder fich ſelbſt jagen kann, und eine Unjzahl 
von Eitaten aus allen möglichen alten und älteften, neuen und 
neueſten Schriftitellern, die nicht alle zutreffend und gut gemätlt 
oder für das Verftändniß der Sache von großer Bedeutung find, 
Wir zweifeln nicht daran, daß der Lejer hier und da eimige an- 
regende und fruchtbringende Stellen findet, glauben aber, daß er 
das Büchlein im Allgemeinen doch ziemlich unbefriedigt wieder 
aus der Hand legen wird. 





| Schriften der Univerfität zu Kielaus dem Jahre 1875, XXL. Se. 


(gr. 4.) Kiel, Univ.»Buchhandlung. 

Inh.: (Feitreden), E. Lübbert: de gentis Serviliae commen- 
tariis domestieis. (15 S.); Gprafus zur Zeit des Gelon u. Hierer. 
(128) — (Differtationen), M. Beud: die Mefection des Frj— 
—— insbeſ. bei Caties. (19 S.) — F. A. Hilem aun: über dit 

aracentefe des Perikardiums. (20 S.) — A. Ibilo: üb, die Häufig 
feit ftropbulöfer Erkrankungen bei phihiſ. Familienanlage. (22 &.) — 
S. Hinrichs: über 2 Fälle von durch Peſſarien entitand. Maitım 
u. Blafeniheidenfüiteln. (16 5.) — I. Elauffen: Beitrag jur Lehtt 
von der Necrofe u. dem Knochenabſceß obne Aufbruch. (21 8.) — @. 
Müller: die Profovalgie und ihre Heilung durch die Meuretomie. 


' (26 ©.) — €. Suadicani: über Gefhmwüllte in dem Baucdeten u. 
‘ deren Ggitirpation. (27 S.) — P. Albrecht: Beitrag zur Zorfond 
' theorie des Humerus u. zur morpholog. Stellung ber Patella in der 








Reihe der Wirbelthiere. (64 ©. u. 5 Tabb.) — 9. Tiedemane: 
üb. die Urfachen u. Wirkungen chroniſch eutzündl. Proceffe im Rekı- 
ſticum. (0S.) — K.Hanfen: üb. die Erfolge d. Diftraction bei der 
Behandlung der Goritis (44 5.) — P. Beterfen: üb. das endiimL. 
Hautyapillom. (95.u. 1Taf.) — D. Möller: üb, Brüche des Zihls 
kopfes. (17 6.) — P. Manede: üb. die Waſſerausſcheidung bei ne- 
phritis parenchymatosa u. den Einfluß warmer Bäder auf dielelbe, 
(335,) — 3. Rehder: üb. Schädelbrüde. (25 S.) — ®. J.Etr 
bardt: über den nachtheil. Einfluß einer anhaltenden Rückenlage auf 
die Mechanik der Athmung u. deren Bedeutung für die Entitebung det 


Bromtalium. (38 5.) — N. Nathan: fib, die Bedentung des Natron 
salieylicum ald Antipyreticum. (30 ©.) — ®. #eit: de Germa- 
norum nominibus propriis composilis. 





Deutfche Monatähefte. 4. Jabra. 8. Bd. 1. Heft. 
Inh.: Ueber das Verhältniß der Reiches zur Stammesgeihihte.— 
we ortbograpb. Frage. 3. — Magdeburger Häufernamen. — Carl 
. Iheod. Wehrmann. — Die Reſidenzſchlöſſer der türk. Sultane u. 
die öffentl. Gebäude in Konftantinopel. — Die Pflegeftätten für Kant 
u. Gewerbe in Nürnberg. — Die Ausftellung wiſſenſchaftl. Arparatı 
in London. 1. — Die Ausgrabungen von Olympia. 7. — Die Bid 
verzierungen des 18. Jahrh. — Das Programm des Orientaliiten: 


Athenaeum. Hrög. u. redig. von Ed, Reich. 2. Jahrg. 6. Heft. 

Inh.: E. 9, Schauenburg, Briefe über Poligei der Geſand⸗ 
beit. 6. — Ed. v. Hartmann, die fittliche Freiheit. 3. — Dit 
Stopgenthum u. deſſen Einflug auf die pſych. Entwidlung des Ne 
ſchen. — R. Kleinpaul, Egeria oder ein Traum im Haime der Gi 
menen. 2. — Bragen der Zeitz Analyſen; Diätifche Mittpeilungen; 
Philofophie im täglichen Leben, 


Preußifhe Jahrbücher. Hrog. von H. v. Treitſchke u. B. Bebren 
vfennig. 38. Bd. 1. Heft. 
Inb.: H. v. Holft, zur Jubelfeler der V. Staaten von Amerilt 
— 9. Delbrüd, Whigs u, Tories. 1. — ©. E, Köbner, Ihemit 
Babington Macanlay. — K.A, Mayer, Weſhnachtlied u. Beibautt 
fpiel in Oberbayern. — Notizen. 
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Revue eritique. Nr. 31. 


Iıh: Burnell, l’&cole Aindra de grammairlens hindous., — Thucydide, 
livres I et ll, p. p. Schöne. — Auler, du degrö de confiance que 
mörite Procope. — Vulfila ou la Bible gothique, p.p. Bernhardt, — 





o 
Clermont-Ganneau, maldriaux — pour servir dä l’'histoire des | 


eroisades. — Lioyd, les thöories de M. Galton sur I’heredite intellectuelle, 
— Academic des inscriplions. 





Trübner’s American and Üriental liter. record. Vol. X. No, 6#7. 
Inh. : The third international eongress of Orientalists, — The sacred books 


of the East, — Russia in Central Asia. — Literary intelligence, — Obi. 
tuary. — New American books. 





Unfere Zeit. Hrsg. von Rud. Gortfchall. R.F. 12. Jahrg. 15. Hft. 
Iab,: A. Bruhmann, die Bölterpighologie. — B. Rogge, Defterrelch feit der 


Mablreiorm bon 1873. 5.— Pr. 3. Pislo, die mehanifhe Warmeiheotie u. 
ibre Avıgerungen. 2. — Zodtenihau, 








In neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Rr. 32, 
Ik: E. Dümmler, über die Entfiebung der Monumenta Germaniae — ©. 
Gurtius, an Hrn. Brof. Ad. Michaelis, — S. Jungbans, ein Rirdgang 


in Slorenz. — Die Eijenbabnfrage in Italien. — Aus Berlin: Zur Wablbes 
megung; Auswärtiges. — Piteratur. 





Die Grenzboten. Red. H. Blum. Ar. 32. 
Inh: 3 Menges, die Urfahen des egupt.-abeijin. Arieges. — D, Aaemmel, 


ein fleirifhes Alofter. — N. Kleiniomidt, die Urfachen der Posreigung Nord 
Amerita’s von England, 4. — M. Wirth, die Bründerproceiie u. bie Ariiis, 





— Piteratur. 
Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 32, 
Imb.: Bd. Lotheißen, die Entwidiung der Demofratie in Franfreih. — @p, 


Hartmann, Schopenhauerianismus u. Hegelianidmus im ibrer Stellung au 
den philof, Mufgaben der Gegenwart. (Eh) — Piteratur u, Kunft. 
Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Ar. 29, 
Int: Rufffher Wind, — Memoiren einer Idealiſtin. (Schl) — I. Dubor, Pür- 
geris Senore, — Reue Büder. 
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Ueber Land u. Meer. Hrög. von %. W. Hadländer. Nr. 45. 


Ind.: M. Lindau, Robert Nabton. (For) — Rotizblätter, — Tb. Blohm, das 
Beithen von Jönköping. (Sl) — Die Ronibubbabnen. — Ser og Brorg v. 
Medienburg. — Regatta in Gmb. — Belgrad. — Die ferb, Crelgniſſe. — Der 
Ichanniterorden u, Das Feſt au Sonnenburg am 24. Juni. I. — Ir. Demwall, 
aus meinen Aabettenjabren. 9. I. — Bom tür. Artegeibauplag. — A. Woche, 

} R. Detlef (Alara Bauer). — Zeuchtonit. — Mluflrationen, 


Aftronomte mit bloßem Auge. — Die Zürider Breifabr, — Ar. Bimmer 
mann, jur Raturgeidrichte Des dtſchn Aomötianten, 9, — Blätter u. Börde, 





Dapeim. Hrog. von R. Rö nig. Rr. 4. 
Inb.: Tb. Hermann, um eim Ei. Fortſ — Reller-Peuginger, y, 317 
r.De ’ 


Rio de Janeiro, — Serbien u. fein Arieg wider die Türfen, — N u 
— An 


dichteriſche Widerfpiegelungen der Perion und Geſchichte Jeſu. 
Familientifhe. 


Das neue Blatt, Red. Fr. Hirfch. Nr. 46, 

Inb.: E. Norden, Emilia Galoni. — Lebenshemie — Ab, Oppenheim, Heine 
Oeſchichten won befannten Bröen. — Ad. Brome, Wanderungen u. Wande · 
lungen in den Sübtonaulindern. — . Penn, leidvell u. freubvol, 1. — 
fr.v.Hobenbanfen, George Sands eben, Lieben u. Leiden. — Ed.Engel, 
Hochwald. — Die BWeltansftelung am Delaware. — Damenfeuilleron, — 
Handel u, Berkehr, — Allerlei x. 





Magazin für die Literatur des Andlandes. 45. Jahrg. Rr. 31. 
Ind.: Der Nattenfinger von Hameln; eine Aventiure von Jul. Wolf. Mndrene 
Hofer; ein Bertrag von A. Ib, Heigel. — Aranfreib: Der Zag nad dem Tode, 
— Bi, Haden, Briefe ans Süpitalien. 1. — Grund u. Boden in Brailiten.— 
Bupppismus u, Chriſtenthum in Japan, — Al. liter. Nundſchau; Sprechſaal. 





Das Ausland. Rr. 30. 


Inh.: 9. Polatomsln, Gentral-Amerila. 1. — Noch ein Wort über das Alfa- 
diſche. — Iniertenireijende Pflanze, — Die Pinderkunde in diſcen Frachwerken. 
— Ein Rorbiee-Idyll, — Ueber den Säuferihwamm u. deſſen Beläimrfung. — 
Die Perigenejis der Plaftivule. — Ein neues Buch Über Berbien,— Miscelien, 





Blätter f. literar. Unterhaltung. Hrög.v. R.Bottf halt. Ar. 32, 
Inh: A. Bottihall, neue Novelliffinnen, 1. — Br. v. Boeler-Ravenk 
burg, eine Preisigrift gegen den Peifimismud. — Al. Jung zur Gharakteriftit 

des FHürften Büdler- Mustau, (Bi) — Schriften zur Cunurgeſchichte. — 
Beuileion; Bibliographie, 


Guropa. Redig. von H. Kleinftenber. Mrd, 
Inh: Iarquard, der Erfinder u. Menihenfreund. — Schnaderhüpftpoefie im Bogt 
lande, — Moslimiice Fk rg Au Bord eines Bılden — 


Biener Briefe; Berliner Bericht; Literanur; Bildende Kunſt; Mufit; Theater; 
Aus allen Zeitungen, 


Beilage zum D. Reiches u. Kal. Preuß. Staatd- Anzeiger. Nr. 34, 
Jab.: Weltaus ſtelung in Philadelphla. 1, — Das militärifhe Weftipiel auf ber 
Rainau, — Arhäotog, Befelfhaft. — Internat. anthrepel. u. ardäsl. Kongreß. 

Bifenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 62 u. 63. 
Ind.: @. Banl, die Steuerreforn im Kar. Sabfen und das Ginfommenfteuer- 
gs vom 22, Decbr. 74.3. — ®, Bumbbols. bie Phrloiophie im dichteriſchet 
altung u, iht menefter Bertreter. — Die Pilegeftärten für Kunft u. Mewerbe 


in Rürnberg. — Berl über die Dftermefie im Leipygig im Jahre 1870. — 
Recenfionen. 

















Algem. Zeitung (Hugsb.). Beilage. Ar. 198— 204, 
Jsh.: A. Stieve, das Urchl. Poltgeiregiment in Bayern unter Martmiltan 1. 
I-4,— 8. Samoih, neue ital. Dramen. — Nah der Heihit. Begegnung. 
— Zur Reform der Prebverbäitniie. — W. Lübke, Schnaafe's Beidrimte der 
bie, Aünfte. — Aus Iapan. — 9, M. Ehletrerer, zur Gefhicte des Glas 
Aerdaues — I 9. Srartazzimi, Searamuga’s Illuftrationen zur Divina 
Commedia. — W. Efibfe, Donatello von Hans Semper. — Defar v. Woden- 
beugt (Retrolog). — Ar. Vecht, aus dem Mündener Glaepalaſt. 7, 
Biener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Rr. 167 — 172. 
Iup.: & Lorm, literar. Tagebuch, 2. — 9. Wagners erſte Opern. 1-4. — RR. 
@. Macquold, Diane, gan) — fr. u. Hellmald, zur Eibnologte Deutlich» 
lanz#, 1.2 — Reife Sr. Maf, Gorveite „Ariedrih*, — Engl. NRomane — W. 
Rogge, Brinz Eugen. 1, — Die erſten Wochen in Ratal, 1.— Theater; 
Sipliograpbie. 


Muſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1727, 
Iab.: Der Zabadsdau in Deutihland, — Der ferbifh-türfifdhe Rrieg. 4. — Der 
kb, u. türf. Bandfturm, — Panajot Hitom u. die unabulg. Auftandsverince, 

— Die Gentennialfeier in Philadelpbla: Die Enthüllung des Humboldt. Dent. 
mald. — Das Stadtwappen von Altona. — Bom Büdertiid. — Türk, Train- 
toloune, — Die Serben. — Beltausftelungdhriefe aus Philadelohla. 1. 
Billlommene Yabung, — Die neue Artillerie» u. Ingenieurfhule bei Berlin.— 

Die @edähtmihtirhe auf dem Shlahrfeide von Wörth. — Die Lichtenthaler 

Alee in Baden-Baden, — PBolgtehnifhe Mirttbellungen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 46. 
Inb.: M. Betold, des Boldes Fluch. (Fortſ) — Die Weltausflelung in Pbila- 
beipbia. 8 — ©, Hellmig, ein Jubiläum des Menihengeifted. — Aus Ser 
bien, 1. — Fr. Glanus, die Kunft des Leſens. — Al. Kurs, ein Reyept. — 
Mannigfaltiges; Ghromif Der Begenmart, 


Eonntags- Blatt. Red. Fd. Michels. Art. 


Iab.: 9, Wood, Adam Greiner. — Eine Reife nah Moslau. — P, Kummer, 
Heiner Raturgierraih. — P. Wislicenus, aus dem polit, Treiben der Ameri- 
faner, 2 — Rormann-Bhumanı, das Goloffeum, — Pole Blätter. 








Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. R. F. 2. Jahrg. Nr. 32, 
Inb.: RM. Schulze, Umwandlung ber — — 1 Shipf, Junge Rue 
ottern von einer Hhndin geflugt. — D.E,H, Zimmermann, die % 
Utſachen von Pilanzgentranfbeiten. — Yiteraturberibt; 
Phonital. u. eulturgeidichrt. Mirchellungen. 


ılye als 
Geographiſche Bilder; 





4, Leipzig. Unfang: 16. October. 


L. Thbeologifhe Aaucultät. 

Pf. ord. Kabnis: SKirchengeih., 2. Tb; Symbolik; neuere 
Kirchengeih.; Uebgn d. theol. Vereines. — Lutbardt: Jobanneds 
evangelium; Dogmatik; dogmat. Geſellſchaft; doamat. Uebgn d. Lau⸗ 
fiper Predigergeiellihaft. — Lechler: chriſtl. Dogmengeſch.; Briefe 
Petri ; kirchenbiſtot. Uebgn d. Ranfiper Predigergeiellihaft. — Delipicd: 
Jeſaia; bibl. Theologie des A. Teit.; bibliſch⸗chald. Grammatik u. Leſe⸗ 
jtüde; Hebraicum II der Yaufiger Predigergeiellihaft. — Fricke: dritt, 
Ethik; Galaterbrief; Leben Jeſu nach d. 4 Eoangg.; exeget. Geſellſchaft, 
A. u. N. I; bomilet. Uebgn d. Kaufiger Predigergejellichaft, bibliſch · 
tbeol. Uebgn des R.T. der. Gefellihaft.— Baur: Einl. in d. A. Teit.; 
Syſtem der praft. Theologie, 1. Ib. (allgem. Theil, Katechetik, Einl. 
in die Homiletit); bomılet. Sem.; Hebraicum I der Yaufiper Prediger⸗ 
geſellſchait. — Hofmann: prakt. Ibeologie, 2. Ih; Pädagogıf u. 
Geſch. derf.; katechet. Sem.; pädagog. Sem., prakt. Uebgn u. Beſuche 
von Lehr⸗ u. Erziebungsanitalten. — Pf. hon. Hölemann: Aus— 
legung des Hoben Liedes; exeget. Verein des N. u. N. Teit. (einichl. 
der Societas exeget. u ineri): das Buch Geneſis mach feiner 
autbentiichen Bezogenbeit im N. T. latelniſch beſprochen mit Abbandlan, 
Difputat. u. ſelbſtaͤndigen Jnterpretieräbgn. — Pl. extr. Schmidt: 
Gorintherbriefe; Briefe des Jobannes; katechet. Geſellſchaft; katechet. 
Ueban d. Laufiper Predigergefellihalt. — Brockhaus: Fr firdhl. 
Kunitarhäologie. — Schürer: Nömerbrief, — Harnad: Einl. in 
das N. T.; Berbältnig von Kirche u. Staat in den erſten 8 Jabrbb. ; 
firhenbiit. Gefellichaft, Quellen des Enfebius in den eriten 5 Büchern 
feiner Kirchengeich.; Muratorifches Fragment. 


1. Zurifiibe Racultät. 

Pff. ord. Stobbe: diſche Privatredyt mit Lehnrecht, ohne Handels⸗ 
recht ; kathol. u. evangel. Kirchenrecht ; germantit. Meban.— v. Wächter: 
Familiens u. Erbredt nah Arndt. — Hämel: juritijche Gelehrten» 
geichichte. — Diterlob: gem. diſcht Givilproceh, mit Berüdj. des Ent» 
mwurfs einer dtſchn GPO.; im Anſchl. daran: par Givileroceh; civils 
procehrehtl. Sem.; Uebgn im Referieren. — Müller: ſächſ. Privatrecht, 
1. Thz Bermäctnigreht u. Pflichttbeilsreht; PandektensPrafticum, — 
Schmidt: Pandelten, 1. Tb. (mit Ausihl. des Kamiliens und Erb⸗ 
rechts) nach Arndts; Inſtitutt. m. äußere Geſch. des röm. Mechted. — 
— — g: diiche Staats- u, Rechtsgeſch.; dtſchs Reichs⸗ u. Landes⸗ 
ſtaatsrecht; Handels⸗, Wechſel⸗ u, Seerecht; Uebgn einer kirchenrechtl. 
Geſellſchaft. — Runge: Inſtitutt. d. röm. Rechtes; Pandelten, 2. Ih. 


Gartenlaube. Nr. 31. 
Inh: E. Werner, Bineta, (Fort) — B. Rauchenegger, Hitſchlagden im 
Hohzebirge, — ®. Ritter, ein Beſuch bei George Band, — Gi. Sıerne - 
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(Kamiliene n. Erbrecht). — Sala. diihs Strafproceßrecht; Straf⸗ 
recbtäprafticum (im Seminar). — Windſcheid: Paudekten, ohne Kas 
milien⸗ und Erbrecht; Erkl. von Pandektenſtellen. — Mad: diſcho 
Strafrecht; Geſch. des röm. Cwilproceſſes; ſummariſche Proceſſe und 
Goncurspreich; Civilproceßpralticum. — Pf. hon. Voigt: Encyklo⸗ 
vädie des Rechts. — PT, extr. Meiste: Bergtecht. — Höck: diſche 
Meike: u. Mechtägeich.; Handels-, Wechſel-⸗ u, Seerecht; die Lehre von 
den Verbindlichfeiten nach den dtſchn Rechten. — Götz: Themata aus 
dem Handelds u. Wechſelrecht; Tbemata aus dem Civilrecht. — Prdoce. 
Neuling: diſchs Wechſelrecht mit Berheif. des franz. u. englifchsamerif. 
MWechjelrechts; Beſprechung ausgew. Lebren des Givils u, Handels⸗ 
rechted. — Lenel: Pandeltenrepetit.; Exil. von Gajus' Inſtitutt. 


II. Medicinifhe Jacaltät. 

Pf. ord. Tbierfch: chirurg. Klinik; Vorlefung über Ebirurgie, 
2. ih. — Weber: liejt nicht. — Radius: Pbarmakognofie mit 
Demonitratt.; öffentl, u. yrivate Hugieine., — Wunderlich: medic, 
Klinik; prakt. Uebgn für die Praftitanten der Klinik; Aufcultations« 
u. Percuſſiouscurſus (in Verb. mit Schotten), — Grede&: geburtsbülfl. 
u. gunäfol. Klinik u. Voliklinik; geburtshülfl, Demonftratt.; über ges 
burtsbülfl. Overatt., mit Einübung derf. am Phantome. — Wagner: 
ſpec. pathol. Anatomie; patbel.shiitol. Uebgn (im Verb. mit Ibierfelder); 
Arbeiten im patbol. Anjtitut; medie. Boliklini. — Ludwig: Pbyſio—⸗ 
logie der Empfindung u. Bewegung; phyſiol. Uebgn für Kortgefchrittes 
nere; phyſiolog. Beſprechgn. — Eoccius: Klinik für Angeufrankbb.; 
fver. Pathologie u. Tberapie der inneren Augenfrantbb.; optiſch⸗phyſikal. 
Gurfus zur Erkenntniß u. operativen Behandlung von Augenkrankhh. 
— Hit: foltemat. Anatomie der Eingeweide, Nerven u. Sinnesorgane; 
Präparierüban für Anfänger u, für Kliniker (in Berb, mit Braune). — 
Braune: joftemat. Anatomie der Anocen, Gelenke, Muskeln u. Ges 
fäße; Präparierübungen für Anfänger und für Kliniker (in Verb. mit 
His). — PA. extr. Sonnenfalb: ftaatsärgtl. Prakticum; gerichtl. 
Medicin für Juriſten; gericht. Pfocologie. — Garus: Anatomie u. 
Phyſiologie der Haustbiere; Theorie der Thierzucht; vergl. Anatomie 
der Wirbelthlere. — Winter: Ein. in das Studium der Mebicin; 
Receptierkunſt nebſt Ueberſicht der wichtigiten Arzneimittel. — Germann: 
ber Frauenkrankhh. — Hennig: Goantan. fiber Geburtöbülfe mit 
Phantomübgn; pädiatr. Alinit, — Nerlam: gerichtl. Medicin, mit 
Demonftratt.; Communals Hugieine mit Demonftratt. u. Erwerimenten. 
Schmidt: dirurg. Volyllinik; Anatomie am Lebenden, mit Beziehung 
auf hir. Diagnostif zc.; alla. chirurg. Symptomatologie u. Diaguottif, 
— Thomas: Diftrictivoliflinif; Uebgn u. Beipreban über vbufifal. 
Diagnoitif. — Wenzel: Repetit. der gefammten foitemat. Anatomie 
des Menichen; anatom, Vorträge für Pädagogen und Studierende der 
Raturwiſſ., 1. Th.: Bewegungsapparatu. Nervenſyſtem; mikrofe. Uebungs⸗ 
curſus. — Hofmann: Sogleine mit Demonitratt.; Curſus der phyfiol.⸗ 
pathol. Chemie; Arbeiten im pathol.schem. Laborat. ffir Geübtere; chem. 
Unterfuchgn am Krantenbette. — Rauber: Knochen- u. Bänbderlehre; 
Paläontologie des Menfchen; anatomifche Arbeiten; Entwidlung der 
KAnochenfiihe. — Heubner: kliniſche Propädeutik; fper. Pathologie 
u. Therapie der Gehirns, Rüdenmarkds u. Nervenkrankhh.; pfychiatriſche 
Vorträge, — Kromeder: die Lehre v. d. Berdanung; pbyſiol. Vers 
fuhsmetboden u. Uebgn im Gebrauche medic. Apparate; BVivifectionds 
curfus für phyſiol. Vorgebildete. — Hagen: otiatr. Propädentif, in 
Verb. mit der otiatr, Poliflinif; laryngoſt. Gurfus; eleftrotheraveut, 
Gurfus. — Ihierfelder: patbol, Anatomie des Nervenſyſtems; Sec» 
tionsübgn mit yatbol.sanatomifhen Demonftratt.; patbol.biftol. Uebgn 
(in Verb. mit Wagner), — Prdoce. Meißner: gerichtl. Geburts: 
kunde; theoret. u. pralt. Overationdlehre für Geburtähelfer. — Hauke: 
über Krankhh. des Uterus; Examinat. d. theoret. u. praft. Geburte⸗ 
bülfe. — Naumann: Vharmakodynamik. — Friedländer: ſpec. 
Pathologie u. Therapie der Conſtitutionskrankhh. — Siegel: Eurfe 
über Staatsarzneifunde; über medic. Statiſtik. — Fürſt: vädintr. Polis 
tlinik; Pathologie u. Therapie der wichtigiten Kinderfranfbb.; Elul. in 
das Stud, der Beburtsbülfe u. Gynakologle; über Mifbildungen. — 
Schröter: Polikllnik für Augenkranke; Pathologie u. Therapie der 
Augenfranfhh.; Augenfviegeleurjus.— Ablfeld: tbeoret. Geburtsbülfe; 
die re d. Menſchen u. deren Entitebung, mit zahlt. Demonitratt. 
— Xeopold: Pathologie u. Therapie d. Frauenkrankhh., mit Demons 
ftratt,; —— Drerationsübgn an der Leiche; geburtshülfl. Over 
rationsübgn an Phantom w. Leiche. — Schön: Augenfpiegelcurfus; 
Augenoverationdeurius; phyſiolog. Optil; augenärztl. propädeut. Klinik, 
— Zillmannd: hirurg. Overationscurfus; die chirurg. Krankhh. der 
Egtremitäten; chirurg. Beiprehan. — Flechſig: mikroſc. anatom. 
Ueban; Gewebelehre des Menſchen u. d. bob, Thiere; vergl. Anatomie 
des Gehirns der Wirbeltbiere. — Schildbadh: orthoräd. Poliklinik, 


IV. Philofophiihe Kacultät. 

Pf. ord. Wiedemann: auorgan. Emerimentaldhemie; chem. u. 
phyfikal. Arbeiten im Laborat. — Drobiſch: Pivchologie; über Kant's 
Prolegomena zu einer jeden fünftigen Metaphyſik (Schl). — Fechner: 
lieft nicht. — Fleiſcher: Erkl. des Koran nach Beidhäwi; Erkl. der 
Gedichte Mutanabbi's; perſ. Schriftiteller; türk. Schriftiteller; arab. 


Geſellſchaft. — Roſcher: prakt. Nationalölonomit u. Wirthihafts: 
polizei; Finanzwiſſenſchaft; Hauptlehren der landwirthſchaftl. Bolitit u. 
Statiti, — Brodbaus: epiihe Fragmente aus Benfey’s Sanikit: 
Chreſtomathie. — Hanfel: Phyſik, 2. Ib. (Magnetismus, Eleetricitiit 
u. RWäürme); pbyſikal. Mebgn für künftige Lehrer u. Mebdiciner; vhuftal, 
Uebgn für Kortgefchrittenere; matbem.pbufifal. Mebgn. — Zarnde: 
Eini. in d. Nibelungenlied u. Erfl. ausgew. Stüde deffelben ; Uchn 
des Königl. Difchn Seminars (für die a. o. Mitglieder gemeinf. mit 
Braune). — Overbeck antife Aunftlebre, d. i. Technik u. Neittenit 
der bild. Kunſt der Alten; Uebgn des Könial. archäol. Seminars is 
der Erfl. antiker Kunſtwerke m. in fchriftl. Arbeiten — Gurtint: 
ariech. Grammatik; grammat. Geſellſchaft. — Mafins: Geh. der 
Pädagogik, 1. Tb.; allg. Didaktik; vädag, Sem. — Ebert: Grid. 
der Literatur des MAlters vom Aeitalter Karl's d. Gr. bis & dem der 
Kreuzgüge; provenzal, Grammatif nebit Erkl. von Bartfh's Chrestom. 
Bee — Ritſchl: Plautus‘ Trinummus, nebit Geſch. des rim 
ramas n. Abriß der pre Profodie und Mel; 
Interpret. des Aeſchylus u. fat. Dieputatt. im Rönigl, Seminar; Uedgt 
d. philol. Eorietät in Interpret. v. Euripides' Koflops u. lat. Disputatı 
(in Verb. mit Schöf); Uebgn d. ruff. philol. Sem, — Kolbe: organ, 
(Erperimentalhemie; dem, Prafticum für Anfänger; vraktifdschen. 
Uebgn m. Unterfuchgn für Fortgeſchrittenere. — Voigt: Geld. vi 
diſchn Kaiſerthums von Karl d. Gr, bi zum Untergange d. Staufen; 
Geſch. der franzoſ. Revolution; hiſtor. Geſellſchaft. — Scheibner: 
Differentials u. Jutegralrechnung; Uebgn dazu. — Schenk: Enen 
mentalphufiologie der Pflanzen; Arbeiten und Uebgn in dem beier 
Laborat.; botan. Beiprechgn. — Brubns: einige Tbeile a. d. Mecharil 
des Himmels oder phyſ. Aitronomie; Uebgn in Aufgaben and te 
Mechanik des Himmels; über die wichtiaften Nefultate der Aitronemie; 
Meteorologie. — Neumann: analyt. Mechanik (Statik u. Donamil); 
Elektroftatif; matbemat. Seminar. — Leudart: vergl, Anatomie; 
zoologiſch zootom. Uebgn u. Unterfuchgn; zoolog. Geſellſchaft. — Bla 
mever: die allgem. Grundſatze d. Ader- u. Pflangenbaues ; bie Cultet 
der Handelögewäcfe n. d. Wiefen. — Zirkel: allgem. Mineraloie; 
Geologie des diſchn Reiche; * u. minetalog. Arbeiten u. Unterfubze 
im Juſt. — Zange: röm, Literaturgeſch.; en des Königl. peilel. 
Sem. im Juterpretieren von Horatius’ Epiiteln, Buch IL n. im Dir: 
tieren über fchriftl, Arbeiten; gi d. röm.santiquarifchen Gefelideit 
(Cicero de legibus u. Abfaffen fchriftl. Arbeiten). — Zdllner: Khfl 
der Erde; fiber Platon's Theorie der Trkenntniß. — E pringer: Seht. 
der MenaiffancesStunft; Erkl. v. Dürer's Schriften; kunſthiſtot. Near; 
Anleitung zu kunſthiſt. Arbeiten für Geübtere. —Krebl: Enepllepiie 
der femit. Philologie; Erkl. des Buches Henoch, nach d. Ausg. von 
Dillmann. — Hildebrand: diſche Literaturgeich. des 18. Jahtt; 
über diſche Etumologie, zugleich zur Beleuchtung einiger wichtiger Araga 
der Sprachwiffenfhaft. — Fricker: Naturreht od. Rechtönbilsienbie; 
Dölkerrecht, — Ebers: Analvfe u. Erkl. von bierogl. u. bierat, Zerten; 
Lertüre, Vergleichung u. Erklärung von TodtenbuchsZerten. — Heinit: 
Erkenntnißlehre u. Logik; allgem, Geſch. d. Philofopbie; philef. lchzn 
(Ethik des Spinoza). — Wundt: Geſch. d. neueren Philofopbie; Art: 
mologie (Theorie u. Naturgefh. d. Weltalls).— PT. hon. Strümpell: 
Einf, in die Philofopbie n. eogif; pſochol. Pädagogik; wifienihaftlid 
vädag. Prafticum. — Robbe: Horatii Odae selectae, — Narbat: 
über Goethe's Kauft. — Biedermann: allgem. Geſch. von 1815 It 
1845; Staatsrecht u. Verfaffungdgelch. des diſchn Neichd u. der anderen 
größeren Staaten Europa's; Geſeilſchaft für diſche Gulturs u. its 
turgeih. — Pff. extr. Jacobi: Einl. in d. Stud. d. Gameralmifl; 
allgem. Landwirtbichaftslebre; wirthſchaftl. Culturgeſch. des alten Fer: 
maniend; ausgew. Capp. der Etymologie. — Wend: Geld. Diät 
1790-1815; Geſch. Diſchlds in den Zeiten rriedrich’s d. Gr., Maria 
Thereſia's u. Jofenb'3II.— Fripfche: Pindar’s Siegeslieder; Ciceronis 
orationes Catilinariae; gqriech. Geſellſchaft, latein. Interpret, won 
Theofrit'# Idvllen u. lat. Disputatt, über felbitändige Arbeiten der Mil 
glieder. — Hermann: Einl. in d. Philoſophie u. Logik; Akketil; 
vergl. Darftelung u. Kritik der wichtigſten neueren pbilof. Solar; 
Darftellung u. Kritik von Hegel's Philojopbie d. Geſchichte. — Anor: 
Agriculturchemie; atomiit. Gonitruction der Moletule der neueren Gbemi; 
chem, Prakticum — Mindwiß: lieſt nicht. — Ziller: Gelb. der 
Vhlloſophle; pädag. Sem. — Editein: Horatii carmina select, 
lateiniſch erflärt; väbag. Sem. — Brandes: Geſch. des Alterthumt 
bis auf Alexander d. Gr.; fühl. Geſch.; germanift. Geiellicaft: Themen 
aus der Geſch. u. den Staatdalterthh. Sıfahios in der fühl. u. fränl. 
Kaiferzeit. — 9. Hirzel: Pharmacie (anorgan. Präparate). — Serdel: 
vᷣſychologie; die Stellung der Vbilo ſophie zum Gottes⸗ u. Unſterblid⸗ 
keitsglauben; Die dtſche Pbilofophie feit Kant u. ihre Weiterbildung— 
Püdert: über die Gefh. Europa’s im Reformationsgeitalter; ähr 
defche Geſch. feit dem weſtf. Frieden; hiſtor. Uebgn. — Birmbaum: 
Buchführung u. Tarationslehre; Fertigung von Anfhlägen; wichtgt 
Zagetfragen. — Lipftus: Thuhydides, Buch II; üeban der gried» 
antiquariichen Gefelihaft im Grfl. von Demoithenes‘ Rede gegen Fr 
drotion (Fortf.) u. im Äbfaſſen ſchrifti. Arbeiten; Uebgn ded Adelg 
philol. Profeminars im Erfl. von Sophokled' Philoftet (Ferti.) u. Im 
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Disputieren über fhriftl. Arbeiten. — Leskien: biiter. Grammatik d, 
ftav, Spraden; Uebgn in flav. Grammatit u. Interpret. von Texten. 
— Gredner: allgem. Geologie; geologiich-paläontol, Nepetit.; Die 
foifilen Echinodermen. — Stobmann: techn. Chemie; Prafticum im 
Laborat. des landıw.sphufiol. Jiſt. — Mayer: allgem. Einf. in die 
böh, Mathematit; mathemat. Mebgun. — Zürn: Anatomie u. Phufios 
Iogie der Haudthiere; Theorie des Sufbeſchlags; thierärzel. Arzneimittels 
Iepre für Kandwirtbe; Benrtheilungslehre des Pferdes. — Garitanjen: 
die neueren chem. Theorien in ihrer Anwendung auf die anorgan. Chemie; 
gerichtl. Chemie. — Paul: Entwidlung d. dramat. Muſik vom Beginn 
det 18. Jabrh. bis zur Gegenwart; Harmonif u. Metrif. — Bon der 
Rähll: Einl. in die mathem. Phofif; über die mathem. Theorie des 
Lichtes; mathem.⸗phyſikal. Uebgn. — Loth: türk. Grammatik; Neus 
serfifch für Anfänger; Einführung im die älteſte hiſtor. Literatur der 
Araber. — Schuiter: Pinhologie; Geſch. d. Materialismus; Geſell⸗ 
daſt über Berfeley's Abhandlung über die Princivien (oder über Hume's 
Interjuhgn über den menſchl. Verſtand). — Nitfche: allgem. u. fpec. 
Raturgeih. d. Wirbeithiere; allgem. u. ſpec. Naturgeich. d. Mollusken, 
mit bei, Rück. auf die foifilen Formen. — Delitfdh: Methodik des 
geogr. Unterrichts; geograph. Geſellſchaft. — Wülder: bit. Grams 
matif der engl. Sprache; engl. Geſellſchaft (Interpret. von Milton's 
Paradise lost); engl. Gefellihaft, 2. Abth. (meuengl. Uebgn). — 
sibfhmann: Grammatik ded Sanffrit (nah Stenzler's Ehreftomatbie); 
Gl, andgem. Hymnen d. Rigveda (nach Deibrüd's Chreſtomathie); 
Ertl. ausgew. Capp. d. Aveita; oriental. Geſellſchaft (Mittelperfiih). 
— Prdoce. Beiste: Meteorologie. — Frank: Pflanzenkrankhh. 
—R. Hirzel: Ariftophanes' Wolken; Ariftoteles' Poetil,— Sadife: 
Einf, in die Agriculturchemie. — Luerfjen: Mepetit. der Botanif; 
Rerpbologie, Phnfiologie u. Syſtematik der Thallophyten. — Gardt⸗ 
banfen: griech. Geſch.; Eicero’s Briefe. — Deiipi dh: Geſch. Baby: 
loniend m. Afforiens nach den Dentmälern; er. ſche Zeetüre äthlop. 
It. — Weddige: analyt. Chemie. — Mendelsfohn: röm. Geſch.— 
draume: Einl. in d. Stud. d. german. Sprachen; mittelhd. Uebgn 
für Anfänger (Rectlire eines noch au beit. Gedichtd); althd. Uebgn im 
Kl. Dion Seminar. — Göring: Pſychologle; üb. Kant's Prole⸗ 
semena zu einer jeden künft. Metapbufil, — v. Meyer: theorer. Che⸗ 
nie. — Bolff: üb. die Philofophie d. Engländer bis Darwin inel.; 
die Beltanfbaunng d. philof. Realismus. — Drech ſel: phyſiol. Che⸗ 
nie; phnfiol.schem. Pratticum. — v. d. Ropp: diſche Geſch. bis zum 
re d, MAlters; diſche Handels⸗ u. Gewerbegefch. im MAlier; 
hiſtet. Uebgn. — Arndt: — Berfaffungsgefh.; latein. Palãogra⸗ 
Sle m. Handſchriftenlde; Duellen d. diſchn Geſch. hiſtor. Uebgn. — 
Dfheff: Geſch. d. neueren Grammatif m. Sprachwiſſenſch.; Fortſ. d. 
Eanftriteurfus. — Wiedemann: Theorie d. Molecularkräfte. — Av es 
narind: Entwidig u. Erläuterg d. Spinoziſchen Moniemus; philoſ. 
Beprehungen. — Harnad: Geometrie d, Raumes; mathem. Uebgn. 
— Edzardi: Seſch. d. altnord, Dichtung (Edda u. Skalden); hiſtor. 
Grammatik d. ſchwed. Sprache (verb. mit Lectüire vom Tegner's Frith⸗ 
it Saga); altrıord. Geſellſch. (Erkl. d. Siegfriedslieder d. Edda). — 
Erttegaft: Einf. in d. Stud. Molieres, nebft Erfl. d. Avare; rl, 
tal. Gedichte im Anfchl. an Ebert's Handbuch d. ital. Nationalliteras 
tu. — Rolph: an dr d. Arthropoden, mit bef. Berüdi. d. prakt. 
zihtigen Formen. — Irautmann: engl. Ziteraturgefch, von ihren 
Anfängen bis auf Shalefpeare; Interpret. von Shakeſpeate's J. Gäfar.— 
Langer: liturg. Gefangäban; allgem. Mufifiehre; mufifal, Formenlehre; 
Chorgefangübgn d. Univ.»Sängervereins, 








5. Bürich. Anfang: 16. October, 
L. EIbeologiihe Facnltät. 
a. Schweiger: driftl, Moral; —— ia u. Reden; 
Pateraltheorie. — Fripide: —5 chte, I; kirchengeichichtl. 
Repetit.; Tirchengefch. Uebzn. — Biedermann: Dogmatik, I; 
—— te u. Cucyllopädie; dogmat. Uebgn. — Soltmar: 
ind. R. T.; die Briefe Jacobi, Judäan. Petri; Juſtin Martyr's 
Irologie, — Steiner: Pfalmen; Gel. von Iirael; exeget. Uebgn 
(Kobeletb); ſyriſche Sprache; Kectüre arab. Prof — Keifelring: 
Rareus mit Berüdf. der übrigen Synoptiter; neuteft. Theologie; die 
Briefe am Ppilemon, die Koloffer und Ephefer; Patechet, Uebgn mit 
— fatechet. Theorie. — C. Egli: Grecus Venetus und 


uaginta. — Heidenheim: die —* kleinen Propheten. 
U. Staatöwiffenfhaftlide FJacaltät. 

v. Dreifi: diſche Rechtögefch.; germaniftifhe Mebgn. — DOfens 
van en Strafprore h —* in die * ——— 
arimina cum; andgew. Gapitel aus der ſchweiz. tögeih. — 
temme: gem. diſchs Ehrafe t. — #Fid: Sandelöredt; echſel⸗ 
echt; Aſſecuranzrecht. — Bogt: ſchweiz. Staatsreht; Rechts⸗ 
llsſerle; ſchwein Volks u. —x—— af. — Treichſer: 
Hirderiihen Privatrecht I; frangdf. Civilreht, — Cohn: Yuftitutt.; 
Geld. der Reception des röm. eg röm. Familien» u. Erbrecht. — 
Sänelder: röm, Rechtögefh.; gürderifhes Giviiprocefprakticum, — 





II. Medicinifhe Warcultätr. 

Eberth: allgem. pathol. Anatomie und Phyſiologie; Prafticum 
d. pathol. Hiftologie; Sectionecurs; Arbeiten im yathol. Inſtitute. — 
allgem. Anatomie (Hiftologie); Entwidlungsgeih.; mikroſt. 
Irafticum; Arbeiten für Geübtere; Zoologie — 9. Mever: 
Diteologie u. Syndesmologte; Mevetit. 
der Anatomie. — Roſe: chiturg. Klinik u. Poliklinik; allgem. 
Ghirurgie und Operationeichre; die Operatt. an den Harns und Ges 
fhledhtsorganen. — Hermann: medic. Phyſik; Experimentalphufios 
logie, II; experimentelle Toxikologle; medic,schem Prakticum (mit 
euäfinge); Arbeiten im phyſiol. Laborat, — -Franfenbäufer: 
gunäfol. Klinik; theoret. Geburtshilfe. — Huguenin: per, Pathos 
logie u, Iherapie, Zungenkrantbb.; Krankhh. d. Nüdenmarks; mebic. 
Klinit. — Cloetta: Arzneimitellebre; gerihtl, Mediein. — Horner: 
ophthalmol. Klinik u. Poliflinif; Augenoperationdeurs; Augenheiltde, — 
Hipig: Piodiatrie und. vivciatriihe Klinit; Rervenkrankhh. — 
D. Won: Poliklinik; pädiatrifche Alinit; Kinderfrankbb., foec. Tbeil, — 
Spöndly: geburtöhülfl. Overationerurs. — Billeter: zahnärztl,, 
Dperationdeurs. — Boll: Grundfäpe u. Erfahrungen d. allgem. 
Therapie, die Heilmethoden; Arzneiverordnungslehre. — R. Meyer: 
Krankhh. der erjten Luft: und Speifewege; larungofe, Curs. — 
Brunner: Gurs der Ohrenheillde. — Seiß: diagnoft. Ueban für 
Vorgerüdtere; Hautkrankhh. und Syphilis; (Eleftrotberapie. — 
Luch ſinger: Repetit. der Phyfiologie; Phyſiologie d. Nervencentren; 
medic,schen, Prafticum. 

IV. Philoſephiſche Farultät. 
a) Philofoph.sphilolog.-hilter, Section, 

Dilthey: Kunftarhäologie; Perfius u. Juvenal; archäol. Uebgn; 
im Seminar: Euripides' Bafdyen, arte. Erilübgn, rhilel. Arbeiten. — 
Kym: Logik; Geſch. d. Philoſophie jeit Kant; Geſch. der Religiond: 
pbilofophie von Kant bis Feuerbach; philoſ. Uebgn. — Schweizer 
Sidler: Grammatif der altitaliſchen Dialekte, 1; Glemente des 
Sanjkrit; Salluft, Gatilina; im Seminar: ſprachwiſſenſchaftl. Uebgu. — 
A. Hug: röm. Kiteraturgefchichte; Sopholies’ Oedipus Rex; curforis 
Ihe Lertüre aus griech. Dramatitern; im Sem.: Quintilian. Buch X; 
lat. Stilübgn; philol. Arbeiten. — G. v. Wyß: Geh. d. Echmeiz, I; 
Geſch. von Genf; Literatur zur Scweigergeichichte; Duellenlertüre u. 
Mebgn. — Meyer v, Anonan: eich. der diſchn Kaiſerzeit; Geſch. 
der Mevolutionszeit; Gonverfat. über mittlere u. neuere Geſchichte. — 
I. I. Müller: frit. Betrachtung der alten Geich., I; röm. Staats- 
alterihh.; Geſch. der wichtigſten Erfindungen; krit. Uebgn in alter 
Geſch. — Breitinger: franzöſ. ——— (1830— 80 engl. 
Grammatik; select readings from Dickens’ Pickwick Papers; 
cours de repetition: syntaxe frangaise, lectures et traductions; 
cours superieur de langue frangaise. — Windelband: Aefthetif; 
Geſch. der antiken Philoſophie; — Uebgn; Kritik der Schopen⸗ 
hauer ſchen Philoſophie. — Ettmüller: auegew. Eddalieder; 
Beovulf. — Bögelin: Holbein's Thätigkeit in der Schweiz; Zwingli 
als Staatsmann und Neformator; Punitgeichichtl. Ueban, — Rahn: 
die bildenden Künfte im goth. Zeitalter; Geſch. des Holzihnitts und 
des Kupferſtichs; die ſchweiz. Kunſt im Meformationszeitalter. — 
Tobler: altengl. Kertüre; diſche Wortbildung und Suntag; über 
ſchwei Do u. Bolkslieder. — Honegger: diſche Literatur von 
Gottſched bis Leſſing u, on Geh. der frangöj. Revolution, des 
Kaiferreihs und der Reitanration; fliliftifcherhetorifche Mebgn. — 
Febr: * der Pädagogik; Aeſthetil. — Kinkel: Heſiod's Werke 
u. Tage; Geſch. des Handels und Verkehrs im clafj. Alterthum. — 
Stiefel: Shatſpere's Dramen. — Daendliker: neueſte Schweizer⸗ 
geigiate (1815 — 1865); die Duellen zur Geſch. der Befreiung der 

ditätte. — Kaegi: griech. Grammatik; Hymnen des Rig⸗Veda. — 
Jacoby: Leffing’s Leben und Werke, 

b) Mathemat.snaturwiffenfhaftl. Section. 


Keungott: Mineralogie. — Heer: pharmac. Botanil, — 
il Aha Erperimentalpbunf I; Repetitorium. — en unorgan. 
Ghemie; MWeberfiht der aromatifchen Berbindan; chem. Arbeiten im 
Laborat.; * für Mediciner; Vollprakticum für Vorgerücktere (mit 
Weith). — eithb: pharmac. Chemie (für Mebiciner); ausgemw. 
Eapp. der unorgan. Chemie; Reactionen der organ. Chemie; Bau der 
Koblenftoffverbindungen; chem. Uebgn für Rehramtscandibaten; Boll 
prafticum für rn rege (mit Der). — Wolf: Theorie ber 
ginferniffe, Durchgaͤnge u. Bedeckungen. — Denzler: bdefcriptive 

eometrie, I; defcriptive Geometrie, II; ebene u. ſphaͤriſche Trigono⸗ 
metrie; Differential» u. Integralrehnung. — Heim: allgem. Geologie; 
techn. Anmwendgn der Geologie. — Mayer: Paläontologie der 
wirbeflofen Thlere; Stratigraphie der Tertiärgebilde. — I. €. pug: 
Goordinatengeometrie; Differential» und Integralrehmung, I; methodis 
[he Behandlung der mathem. Fächer. — Eramer: allgem. Botanif; 
mifrofe, * — Sofmeiſter: Experimentalphyfil, I; Repetit. der 
Phyſit für Lehramtacandidaten. — Menzel: Raturgeſch. d. Wirbel 


Anatomie; Präparieräbgn; 
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tbiere; über Thierſtaaten. — Dodel: allgem, Botanik; milcofe, 
Demonftratt. u, Uebgn; pflanzenpbufiologifches Privatifimum; Krypto⸗ 
— gemeinverfländ!. Darſtellung der Darwin'ſchen Ibeorie. — 
Balper: Ueberſicht der gr Formationen; fpec. Geologie ber 
Alpen. — Abeljang: Nepetit, der organ. Chemie; analpt. Chemie. — 
Keller: allgem. Zoologie; zoolog. Uebungscurs; über tbierijche 
Parafiten. — Kleiner: Theorie der wichtigſten phyſikal. Meß— 
inftrumente, — Annabeim: üb. Protäinftoffe und Glykoſide. — 
Ad. Tobler: angewandte Gleftricitätsiehre. — Weitb: dint. in die 
Analyfis des Unendlichen; Potentialtbeorie; Eleftrodunamit, 





6. Straßburg. Anfang: 16. October. 


I. Gvangelifh:tbeologiihe Racultät. 

Neuß: Enchyklorädie; bebr. Archäologie; tbeolog. Societät. — 
Schmidt: Rıformarionsygeih.; außereuropäiiche Kirche jeit 1600. — 
Baum: durch Arankveit verhindert. — Gunig: Jobanneiiches sung: 
Apoitelgejch.; theol. Sorietät. — Araup: Dogmatik, 2. Tb.; Yiturgif; 
dogmar, Sem. — Holpmann: Dogmengefh.; Weſen der Religion; 
neutelt. Sen. Zöpffel: Kirchengeſch, 1. Ib.; Geſch. der Ethik; 
tirchengeſchichtl. Uebgn. — Hayjer: Meine Propheten; altteit. Theologie. 

Sraf Baudiſſin: Palmen; die bibl. Lehre vom Reich Gottes; 
altteit. Geſellſchafi. s 

U. Rebts: und fRaatswifienfhaftlide Racuität. 

Köpven: Pandelten mit Ausflug des Erbrehts. — Labanb: 
dtſche Reichs u. Rechtogeſchichte; Handels, Wechſel- u. Seereht. — 
Bremer: Inſtitutt. tes im dtſchn Reiche zu Nechtes; Deich. d. 
röm.sgerman. Rechts bis zu Karl d. Gr. Uebgn auf dem Gebiete des 
rom. Rechts. — Sohm: Diichs Privatrecht; Kirchentecht d. Katholiken 
u. Proteftanten mit Einſchluß d. Eherechts; germanijt. Uebungen. 
Gerrden: Bölferreht, Politik, allgem. Th. — Schulpe: d. heutige 
diſche Givilerocenrecht. — Schmolier: Geſch. der Verſaſſg, Verwal⸗ 
tung u. Boltöwirtbicaft d. preuß. Staates von 1640 —1850; Geſch. 
d. Deichn Gewerbeverfaſſg; nationalökon. Uebgn. — Niffen: Straf 
proceß; Uebgn in der cioilgerichtl. Praxris. — Merkel: Strafrecht; 
Einl. ind. Strafrecht. — Knapp: praft. Nationalöfonomie; mathemat. 
Statiſtik, 2. Ib; Anleitung zu ſtatiſt. Arbeiten. — Altboff. frangöf. 
Givilreht. — Löning: Encyhklopädie als int. in d. Rechtsſtudium; 
dtiche Reiche» u. Yandesitaatsreht. — Zimmermann: Erbredht als 
Ibeil der Vandekten; Geſch. d. röm. Givilprocefjes; exeget. Uebgn im 
Corp. jur. eivil,; Cxegeſe von Gaius lib. IV (Fortf.); Vrivatiſſima 
im rom. Redt. — paltenftein: preug. Privatrecht; Pandelten- 
prafticum; Privatiffima im röm. Recht, im gem. Civilproceß und im 
preuß. Rebt. — Stieda: Geld», Eredit- u. Bankpolitif; national 
Ökonom. Uebungen. 

II. Medieiniihe Racultät. 

Waldeyer: fyitemat. Anatomie d. Meufchen, 1. Th.; vergl. Ana⸗ 
tomie des Derdanungss, Reipirationse u. Girculationsapparates; Ent⸗ 
widlungsgeih.; Serierübgn; Leitung ſpec. praft. Arbeiten im anatom. 
Int. — Jöſſel: Serierübgn; Diteologie u. Sundesmologie; topogr. 
Anatomie, 1.6. — —— Grverimentalphufiologie, 2. Hanpttheif 
(Poofioiogie d. vegetat. Borgänge u. d. Sinnesorgane); Uebungen im 
pbofiol. Kaborat, — Goppe⸗Seyler: phyfiol. u. pathol. Chemie; 
praßt.»medic.schem. Gurfus; Arbeiten im pbufiol,schem. Laboratorium; 
Hoglelne. — Schmiedeberg: experimentelle Pharmalologie u. Argneis 
mittellebre; Togifologie; Arbeiten im pbarmalol. Yaborat. — v. Ned» 
lingbanien: allgem. pathol. Anatomie u. Phyfiologie; über Mißs 
bildan; Demonftrart. der patbol, Anatomie mit Seclionsübungen. — 
Kuhmanl: medic. Klinik; medic. Polikiinif; Kraukhh. der Areislaufr 
organe; Krankhh. des —— — Lüde: ſpec. Chirurgie, 1. u 
&irurg. Kıinit u. Poliflinit, — ®ufferomw: theoret. Geburtshülfe; 
Krankbh. der Nengebornen; geburtshülfl.sgynäfol, Klinik. — Strobl: 
gerichtl. Medicin; forenf. Piuciatrie. — Wieger: Geich. d. Medicin, 
1.Abfhn.; Klinik d. ſyphilit. u. Hautfranfyh.— Aubenas: accouche- 
ments; pathologie de la grossesse, — Jolly: theoret. Pſychiatrie; 
vſychlatt. Klinit. — Laqueur: Klinif der Augenfrankbb.; Curſus d. 
Opbtbalmofeovie für Beübtere. — Kobts: medic. Poliklinik; Kinder 
Hinit u. Kinderkraulhh. — Huhn: über Dtorrhoe; Klinik d. Ohren⸗ 
kranthh. — Friedländer: über bie Krankhh. der Reſpirationsorgane. 
— Raeblmann: theotet. Augenbeillde mit Demonitration der wich 
tiaeren Krankbeitsfälle; Gurfus der Ophthalmoſcople. — Tieyel: 
Mustelpbufiologte; Elektrophyſiologle. — Sonnenburg: üb. Lugatt. 
u. Fracturen; Verband» u. Operationslehre, nebſt Berbandcurfus. 

IV. Dhiloforbiihe Facultät. 

Bergmann: pbilol. Interpret. des eddiſchen Gerichte Hävamäl; 
cours de glossologie; philol. Ertl. der fchwierigiten Stellen d. Iyr. 
Gedichte u. der Commedia des Dante. — Michaelis: Sophofles’ 
Gleftra; die Argonautenfage in Dichtung m. Kunſt; ardhäol. Uebgn. — 
Rölvdele: Hamafa; arab. Echriftiteller üb. die Kreuzzüge; Rödiger’s 
for. Chreſtomathie; Jofua Stylites; Firduſt. Studemund: bier. 
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Syntax der latein. Sprade; Plautus’ Stihus u. Disputatt., im philel. 
Sem.; Iheofrit’s Idyllen, im Profem. — Baumgarten: Geh. te 
Revolutiongzeit; bit. Sem. f. neuere Zeit. — Help: griech. Literatur: 
aeich.; Erki. der Schrift des Ariftoteles über Dichtkunit; Erkl. ver 
&icero's de natura deorum, mit befond. Rückſ. auf Die griech. Quelen 
im philol. Profem. — Weber: Geſch. der alten Philoſophie; Uehn 
im Bereiche der Ethik u. Neligionspbilofopbie. — Laas: Geld. ir 
Philoſophie v. d. Renaiſſance bis auf Kant (incl); Pſochologie; Yodr: 
u. Leibnizend Berjuche über d. — Verſtand. im philoſ. Sem. — 
Böhmer: ift beurlaubt. — Scherer: Seid. d. dtiſchen Literatur von 
den älteiten Zeiten bis ind 13. Jahrh.; Weich. der diſchn Literatur ım 
18. Jabrb.; Uebgn in mittelbochd. Textkritik (german. Sem., alte Abıh, 
in Verb. mit Roediger); Uebgn auf d. Gebiete der neueren deutihen 
Literatur (german. Sem. moderne Abth.)— ten Brink: über Bılian 
EShafipere; Geſch. d. engl. Sprache; Chaucer's Troylus and Orysexd⸗ 
im engl. Sem. (alte Abtb.)— Windiſch: Elemente der vergl. ram: 
matif; irifhe Grammatik; Juterpret. d. Zänfhvyafärifä; im d, grammır. 
Geſellſchaft: Die bomer, Sprache. — Gerland: phyſikal. Beograrbie; 
Geographie und Ethnologaie Ajiens; über das Mittelländiiche Mar; 
geoar. Sem.: Grograpbie von Deutihland.— Schöll: griech. Altertoh,; 
gried). Gpigrapbit u. epigranb. Uebgn, im Juſtitut für. NAitertbumsmil,; 
Lyſias' Reden, im pbilol. Sem. — Scheffer⸗Boichorſt: Kit. ı 
diſchn Kaiſerzeit; hiſtor. Sem. für Geld. des Malteres. — Srit: 
kieit nicht. — Dümidyen: altägupt. Grammatif mit Uebgn im leben 
ſetzen bierogiprb. Jntchriften; Interpret. ausgew. bierogl. ı. bie. 
Texte; Geſch. Aeghptens nach Herodot u. Diodor, vergl mit den % 
richten der einbeimtfchen Denkmäler und Papyrusurkunden. — Lich: 
mann: Hauptiviteme der älteren u, neueren Philoſophie; Logik; 8 
ſprechg naturpbilof, u. metapbuf. Probleme, im pbilof. Sem. — Krani! 
Meberficht der Mulerichulen vom 13. bis 19. Jabrb.; Ardäolegie ter 
chriſtl. Kunſt; Ueban aus d. Gebiete der altchriſtl. u. mittelalterlien 
Crigtapbik. — Goldſchmidt: Sanſtritgrammatik uw. nterpretation 
übgn; Sanifrirtübgn: 1) Benfey's Ebreſtomathle. 2, für Vorgerädterr‘ 
ein vediicher od. grammat. Text; Pal. — Wilmanns: Kamıf te 
röm. Nepublit u. Monarchie (bis Diocletian); das nordmeitl. Arilı 
jept u. im Alterthum; bit. Sem, für alte Geſch.e: Ilnterfudg dei Ihr: 
bältniffes von Dionpfins u, Yivind zu ihren analitifchen Borgissern. 
— Steinmeyer: diſche Grammatik; Uebgu 4. dtſchu Grammatik, im 
Sem. für dtſche Philologie. — Jacobotbal: Geſch. d. Muff rt. 
älteften chriftlichen Zeit bis zum 16. Jabrb.; Uebungen im der ala. 
Gompofition (Gontrapuntt) ; Leitung des aladem. Gefangvereini. — 

Luchs: it beurlaubt. — Yandauer: Arabiſch, Koran; Hebrälih, it 
Zaddig’s Olam ha-gatan; Talmud, Tractat Gbagiga ; Berfiich, 1. Gurat 
— Bollmöller: Geſch. d. frangöf. Literatur im MAlter; im roman 

Sem.: Lyriſches aus Bartch's altiranzöf. Chreſtomathie; Chanson de 

Roland; Girbers de Mep; Uebgn im Leſen altiranzöf. Hantidrite. 

— Kaufmann: die Entitebung d. deichn Königtbums ı, die Aline 
des Lehnweſens. — Roediger: mittelbochd. Grammatik; teptkrınid 
Uebgn (mit Scherer), im Sem. f. diſche Philologie. — Lahm: leetur 

de chefs-d’euvre de P. L. Courier, im roman. Sem,; Weberiehuss 

von Sciller's Näubern; exercices de grammaire, de tradactioa 
et de prononeiation; interpretation de Rabelais. — Baragiela: 

—— in die italten. Syrache; G. Graifi’s Sinonimi, im sun 

Sem.; Ueberſeßzung aus Gornelius Nepos ins Italieniſche, im remıs. 

Sem.; Torquato Zaffo, Gerusalemme liberata. — Keny: Erfl. von 

Milton's Paradise lost; Einführg in das Studium der engl. Eprate; 

engl. Grammatif u. Lectüre f. Vorgerüdtere; engl. Sem., neuere Add, 

— @liano de Ugarte: Einführg in das Srudium d, fpan. Erradt 

für Anfänger: Ueberjegung von Gaftelar's perfiles de personages } 

bocetos de ideas; lleberjepung von Moliöre's Avare. 


V. Matbematifhrnaturwiffenigaftlide Farnität. 


Schmidt: Zoologie; zoolog. Ueban. — de Bary: leberüdt }- 
blüthenlofen Planen; Anatomie d. Holzes; Arbeiten im botan. Laborst 
— Schimper: allgem, Geologie; Paläophytologle. — Kundt: dr 
perimentalphuſit. 2. Ih.; pbufifal. Mebungen; phyfital. Goloquinm. — 
Chriſtoffel: Theorie der Äbel'ſchen Functionen; Theorie d. N 
Formen; jeminarift. Uebgn in d. böb. Analyfis, — Benede: Palin 
tologie; paläontol. Uebungen; Anleitung zu felbitändigen Arbeiten im 
Gebiete d. Geologie u. Paläontologie. — Rene: Geometrie d. da 
analyt, Mechanik; Uebgn im matbemat, Sem. — @rotb:ralgem. % 
ſpec. chem. Mineralogie; kurzer Abriß der Mineralogie; Ankeitum 
felbitänd, Arbeiten auf d. @ebiete d. Mineralogie u. phoßlal. Arnitale 
grapbie. — Winnede: theoret. Aſtronomie; Kopograpbie d, Ermer | 
joltems; Uebgn am den Inftrumenten d, Sternwarte. — Alüdigrt: 
Pharmafognofie mit Einjhl. tehnifcewichtiger Robſtoffe d. Ban | 
reiches; Demonitratt. zur Pharmakognofie; prakt. Arbeiten im Lubera 
Fittig: allgem. Erverimentalhemie, unorgan. Tb.; Theorie d. Dani 
gruppe; chem. Uebgn u. Unterfuchan im Laborat. (umter Rimican 
von Roſe). — Moe: chem. Technologie; chem. ebungen &. (s 
Fittig). — Graf zu Solms-Faubadh: Anatomie u. Entwidluns 
dei. d. Gewächfe. — Roth: algebr. Analyfis, Differentiah u, Jar 
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pralredug. 1. Tb.; analyt, Geometrie; die böh. algebr. Gleihgn mit 
ei. Rückſ. auf d. Bleichgn mit mehreren Unbekannten. — Roſenbuſch: 
Petrograpbie mit bei. Berüdi. der mikroſt. Verbältniije der Geiteine; 
Demonjtratt. u. Uebgn im Beſtimmen der Geiteine; Anleitı zur Aus« 
führung felbitändiger petrogr. Arbeiten. — Röntgen: Theorie des 
Lichtes; Elafticität u. Schwingungen elaft. Körper. — Gdtte: vergl. 
Anatomie der Wirbeithiere; Naturgeich. der Eingeweidewürmer. — 
v, Broblewätki: Theorie der hauptfächlichiten phyfifal. Mefmethoden 
rerb. mit Demonftratt. an den Apparaten, 2. Ih. 


7, Bonn. Anfang: 15. October. 


1. Grangeliihıtheologifhe Farultät, 

Pf. ord. Zange: bibl. Hermeneutif; chriſtl. Ethil. — Krafft: 
neuteit. Zeitgeich.; meuefte Kirchenaeich.; Dogmengeich.; tbeolog. Sem,, 
firhengeih. Abth. — Mangold: Synopfe; Bergpredigt u. eschatol. 
Reden; bibl. Theologie d. N. Teft.; theolog. Sem, neuteſt. Abth. — 
Rımphanfen: Pfalmen; tbeol. Sen, alttet. Abth. — Ehriftlieb: 
1. Brief an Timotheus u. Einleitung in die Paftoralbriefe; Homiletit; 
Baltoraltheologie, ſpec. TIhl.; bomil.sfateh. Sem. — Bender: Pros 
—— zur Dogmatik; Dogmatit; theolog. Sem. dogmengeſchichtl. 
Abth. — Pf. extr. Sieffert: Hebräerbrief; 1. Brief Petri. — 
Prdoec. Budde: hebr. Uebgn; Jeſaias. — Benratb: Kirchengeſch., 
1. Tha ital. —— 

EL Ratbolifh-tbeoleglihe Facoltät. 

Pf. ord. Achterfeldt: Tieit nicht. — Menzel: Encyfopädie 
1. Rethodologie d. theol. Wiſſenſchaften; Dogmatit, 2. Ih.— Floh: 
Aupfiopädie der kath. Theologie; Romerbrief; —— 2. Ih.; 
Rirhengefh. von 17891970; Moraltheologie, 1. Ih; Firhenbiiter. 
Ueban; homil. Uebgn. — Reuſch: Genefis; Liturgi. — Langen: 
Ein. in d. NR. Teft.; die Briefe d. h. Johannes; Kirchengeſch. 2. Th. 
— Pfl. extr. Rotb: Iohannesevang.; Titusbrief; Pajtoraltheologie, 
1. Th. Rate. Uebungen; Sutehetil. — Simar: Er 1. Ib; 
Lehte v. d. Kirche. — Prdoc. Kaulen: Einl. in d. A. Teft.; Pialmen; 
debr. Uebungen. 

I. JZariſtiſche Facaltät. 

Pf. ord. Walter: lieſt nicht. — Sell: Eregeſe d. 1. Buches 
der Gommentarien d. Gaius; Pandekten, 1. Th.; gem. diſchr, preuß. 
u. ReihesKivilproch. — Bauerband: Gefh. d. franzöf. Griminals 
mocles, — Halſchner: Naturrecht; diſchs Strafrecht; Böllerrecht; 
jurit, Sem.: ſtrafrechtl. Uebgn. — v. Stinging: Inſtituit. u. Rechts⸗ 
gelb; Pandelten, 2. Ih. (Kamilien- u. Erbredt); röm. Givilproceh. — 
d, Schulte: diſche Rechtögeidh.; juriſt. Sem.: Kirchentecht. — Endes 
mann: Handelsrecht; Wechſelrecht; diſchs Staatsreht. — Hüffer: 
Rirhenrecht beider Gonfeffionen; Eherecht. — Lörfch: difchs Privat 
recht; rhein. Civiltecht; juriſt. Sem.: diſchs Privatredt. — Pff, extr. 
Rirolovins: lleſt nicht. — Klofermann: preuß. Givilrecht; gem. 
teihs m. preuß. Vormundſchaftsrecht. — Schloßmann: Pandelten, 
1. Ih; juriit. Sem.: röm. Recht. 

IV, Mediciniihe Racultät, 

Pfl. ord. Beit: Gynakologie; Geburtshülfe; gynäfol. Klinit. — 
Yuld: Brühe; Über Chirurgie; dyirurg. Klinik. — v. Reudig: 
zitrok, Anatomie d. Sinnesorgane; vergl. Anatomie, 2. Hälite, Ans 
Ittung zu anatom, u. hiſtol. Arbeiten. — Pflüger: pbofiol. Sem.; 
Porfiologie, 2. Th. —Rühle: Krankhh. d. Nervenfuitems; fpec. Pathos 
logie u. Therapie; medic. Klinik u. Poliklinit. — Köſter: vatbolog. 
Saberat.; pathol. Anatomie und Phyſiologie; demonſtrat. Gurfus der 
ratbol. Anatomie mit Zectionsübgn. — Saemiſch: üb. d. Beziehgn 
d. Augenkrankhh. zu Allgemeinkraͤnkhhe; Augenſplegelcurſus; Augen⸗ 
exetationſturſus; augenärztl. Mini. — Binz: pharmakol. Laborat.; 
everimentelle Pharmakologie, 1. Th.; erwerinentelle Pharmakologie, 
1.26,; Zogifologie. — v. la Balette St. George: anatom. Sem.; 
Präparieräbgn (mit Zung); fpec. Anatomie. — Pfl. extr. Schaaffs 
banfen: Encplopädie u. Geſchichte der Medicin; Anthropologie. — 
Deutrelepont: Ab. ſyphilit. Krankhh., mit Min. Demonftratt.; Ber- 
Iunblehre u. Berbandeurfus. — DObernier: üb. Balneotherapie; üb. 
Drmonitratt, d. Kinderkrauthh.; proyädent. Klinit. — Finkelnburg: 
öf. Gefundbeitspflege; allgem. Pivchiatrie. — Jung: Präparierübgn 
(mit v. fa Balette); ausgew. Gapp. d. topogr. Anatomie. — Prdoec. 
», Ro ſe er üb, Fracturen u. Luxationen; Ab, jpec. birurg. Pathos 
logie u. Therapie. — Madelung: üb. chirurg. Kranfhh. der Harn 
". Geſchlechtdorgane; üb, — — Dittmar: Pſychlatrie 
mit fin. Demonftrat. — Kods: Lage und Geitaltsanomalien des 
Uterus. — Walb: üb. die Kranthh. der Gonjunctiva u. Gornea; die 
Grtranfungen der Linſe. — Burger: Kinderpoliflinit; Gurfus der 
Laryngoſcopie. 

V. PBhilofophbifhe Facaltät. 

Pf. ord. Roeggerath: lieit nicht. — Bergemann: lieſt nicht. 
— Gildemeifter: ed; Elemente des Arabifchen nad Gafparis 
Nüler; Ertl, d. Mufaggal; Hariri; Syriſch (Fort, — Knoodt: 


Dinhelogk; d. Philojorhie Plato’s., — Troſchel: fvec. Zooloxie, 
2. Th.; Naturgefch. d. Bögel; Sem. f. d. gel. Naturwiſſ. — Naſſe: 
Rationalölonomie; prakt. u. fper. Nationaldfonomie, 2. Th. — Glaufins: 
Exvperimentalphyſit (Akuftit, Ovtit, Magnetisinus u. Elektricität) ; mechan. 
Wärmetbeorie; Sem. f. d. gef. Naturwiff. — Schäfer: röm. Geſch. 
bis auf d. Zeit d. Grachen; hiſtor. Sem. — Büͤcheler: Geld. der 
röm. Literatur bis Auguſtus; gemeinf, Lertüre Menippifcher Satiren; 
vhilol. Sem. 2. Abth. — Ufener: Homer's Ylias; Uebgu auf d. 
Gebiete d. griech. Epos im philol. Sem. — Lipſchitz: audgem. Capp. 
d. Integralrechng; Elemente d. theoret, Mechaniklz matb. Sem. — 
Hanitein: Weberblid Ab. d. Geſch. d. Botanik; das natürl. Pflangens 

ftem in morpholog. u. blolog. Beziehg; fpec. Botanik; botan.smifrofc. 
Veban; Sem. f. d. gel. Raturwiſſ. — Heimioeth: Tacitus’ Agricola, 
im vᷣhilol. Sem.; Pindar. — Delius: Geſch. d. engl. Literatur; üb. 
Shabkeſpeare's Leben u. Werke; Dante's Divina Commedia.. — 4. 
Ketule: unorgan. Chemie; audgew. Capp. d. organ. Ghemie; vraft. 
Ueban im chem. Laborat, (mit Wallah); Sem. f. d. gel. Naturwiſſ. — 
Mever: Kant's Philofonbie u. ihr Einfluß auf Kunſt u. Wiſſenſchaft; 
Pädagogik u. deren Geich.; pädag. Geſellſchaft. — v. Noorden: Geſch. 
(äuropa’s im 17. w. 18. Yabrb,; bitter. Sem. — Juiti: Geld. des 
Kupferitichs u. Holzſchnitis; Geſch. d. niederländ. u. niederdeutidhen 
Malerei von Ende d. 14. Jahrh.; kunſthiſt. Uebgn. — Neuhbänier: 
Logik; Einl. in die Metapbyfit d. Ariftoteles u. Erkl. d. 7. Buches. — 
vom Rath: Amitallograpbie; Mineralogie; Sem. f. d. gel. Naturwiſſ. 
— Held: Finanzwiſſenſchaft; fociale Geſch. Englands im 19. Jahrh.; 
Haatswirtbichaftl, Mebgn. — R. Kekuléè; Entwidlung d. Götters u. 
Hervenideale d. griech. Kunſt; archäol. Meban. — Menzel: Geſch. d. 
früberen MAlters; latein. Paläograpbie; bit. Sem. — Nitter: Geſch. 
d,. MAlterd von Ausg. d. 12. Jahrh.; bilter. Sem, — Aufredt: 
Sanffritcurfus (Forti.); Erfl. von neueren Sanſkritſchriftſtellern; Webers 
fegung u. —— d. Atharvaveda; Lectũte von Lewes: the life 
and works of Goethe. — Schönfeld: poputäre Aitronomie; üb. d. 
Gebrauch d. aſtron. Jahrbb.; prakt. aſtron. Mebungen. — PT. extr. 
Radide: Meteorologie; analyt. Geometrie der Ebene. — Schaar 
ſchmidt: Geſch. d. alten Phlloſophie; Über den Begriff Gottes u. die 
Beweife des Dufeins Gottes. — Bernays: Geh. d. Philologie; 
Erf. d. um d. Zeit von Gäfar’s Ermordg gejchriebenen Briefe Eicero’s 
an Atticus. — Mohr: Toxikologie; Geologie, — Kortum: Diffe 
rentialrehng; math. Sem, — Bifchoff: Elemente d. engl. Sprache; 
desgl,, Kortj.; engl. Grammatik für Geübtere mit prakt. Uebgn; enal. 
u. ang Sem. — Birlinger: Erfl. d. Nibelungenliedes; Grund⸗ 
züge d. angelfächl. Grammatif mit Ueban; Ertl. von Goethes Goötz 
von Berlihingen. — Andrä: allgem. Paläontologie; paläozoiſche 
Flora. — Ketteler: ausgew. Gapp d. Phyſik; prakt. Uebungen im 
phuſital. Laborat. — Pieffer: ausgew. Gapy. d. Pflanzenpbofiologie; 
Pharmalognofie. — Schlüter: fvec. Geognofie oder Formationslchre; 
Raturgeih. d. Gruitaceen; paliontol. Ueban. — Andrefen: mittels 
hochd. Grammatik; über Sprachgebrauch, u. Sprachrichtigkeit im Deut⸗ 
ſchen; die diſchn Familiennamen. - Prym: Korän; Leitung d. arab. 
Studien Einzelner; Anfangsgrinde d. Sanſttit. — Pbilievfon: 
Geſch. d. engl. Revolution; preuß. Geſch. — Wallach: Gefammts 
überfiht d. organ. Chemie; qualitat. chem. Analyfe; omalyt. Methoden 
d. trodenen er: praft. Uebgn im dem. Laborat. (mit A. Kekulé). 
— Prdoce. Klein: grieb, Sontag; ausgew. Epilteln d. Horaz. — 
v. Hertling: us d. Philofopbie; pbilof. Uebgn. — Gardaung: 
lieſt nicht. — Reifferſcheid: diſche Grammatik; gotb. u. altbochd. 
Interpretationsübgn in d. germaniit, Geſellſchaft; mittelhochd. Metrif 
in den Germanift. Ueban für Anfänger. — Witte: Geſch. d. neueren 
Bbilofophie (von Bacon bis auf d. Gegenwart); die Philojopbie unferer 
Dichterheroen; philoſ. Mebungen im Änſchl. an d. Erkl. von Platon’s 
Iheätet. — Bertkau: Naturgefh. der Arachniden u. Moriavoden. — 
Böchting: Zellen u. Gewebelehte der Pflanzen mit Demonitratt. — 
Ehrid: Fechten. 


8. Münfter (Mfabemie), Anf.: 15. October. 
I. Ibeoloaifhe Faruität. 

Pf. Berlage: hriftl. Apologetik; kathol. Dogmatik, 2. Tb. — 
Reinke: bibl. Altertbb.; Ertl. wichtiger u. ſchwieriger Stellen des 
N. Teft.; arab. Grammatif; hebr. Grammati, — Bisving: Yulass 
evang.; allgem, u. ſpec. Ein. ins N. Teſt. — Schwane: fver. 
Moraltheologie; Dogmatif, Eschatologie u, Erlöfungsiehre. — Hart⸗ 
mann: Kirchenrecht ; üb. Geſch. der kirchl. Rechte quellen. — Schäfer: 
Einf. ins U, Teft. u. Geh. d. altteft. Offenbarung; Pialmen; Erf. 
des Heraemeron; hebr. Grammatik. — Prdoc. Fechtrup: Kirchen: 
geih., 2. Ih.; Papſtgeſch. des 11. Jahrh. 

HI. Bhilofopbifhe Facultät. 

Pf. Spider: Pſychologle; Geſch. d. griech. Philoſephle. — 
Schlüter: üb. Glauben u, Willen; Geſch. d. neueren Philoſophie. — 
Heis: populäre Altronomie; math. Sem.; matb. Uebgn; Kegelſchnitte 
nad der Metbode der Alten. — Badımann: Theorie der Deter 
minanten u. Invarianten; math. Sem; Üinl. in die Functionen⸗ 
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theorie, — > Age ausgew. Thle. d. Eleftricitätslehre; Exverimentals 





phyfil, 1. — Karſch: allgem. Botanik; Poyfiolo te; m. 
A — Hofins: Kroftallograpbie; "Mineralog 6, 1: Ib 
Paläontologie. — Nitſchke: allgem. Botanit; Pflanzenanatomie; 
botan, Beſprechan. — Yandois: Drnitbologie; die Lehrmethode d. 


Zoologle in Schulen; zootom. u. mikroſt. Uebgn. — Rospatt: das 
dtſche Königthum v. Ende des Interregnums bis auf den Tod Kaifer 
Friedrich" DIL. — Niehues: Geh. unferes Jahrh. feit 1815; Geſch. 
d. Römer. — Nordhoff: üb. die früberen Adelöverhältnifl: je; hiſt.⸗ 
diplomat. Uebgn; Geſch. d. kirchl. u. vrofanen Baukunſt. — v. Sivers: 
Boltswirtbichaftslehre; üb. Geld» u. Bantweien. — ae ausgew. 
Stellen aus Lucrez; philol. Sem.: Ten Den, 1. B. Areopagiticus 
von Iſokrates; hit. Grammatik d. lat. Sprade. — Stahl: etil 
des Äriſtoteles; Metrif; Euripides’ Ion, im Sem. — Parmet: 
Idyllen des Tbeofrit; Ärfl. der Horaziſchen Epiftel an bie Piſonen 
„über die Dihtkunft*. Stord: ausgew. Gedichte der Minner 
finger; Geſch. d. dtihn Literatur, — Sudier: Shakſpeare's Romeo 
n Sie; ältefte Denfmäler d. frangöj. Sprache. — Jakobl: Sanſtrit⸗ 
curſus (Korti.); ———— des Sanffrit. Prdoec. Hage⸗ 
mann: Philoſophie d. Religion u. Offenbarung; Geſch. d. neueren 
Philofophie feit Kant; "Piyhologie. Tourtual: Geh. d. 17, 
Jahrh.; bift. Uebgn. 


9. Neuſtadt-Ebw. (Forftafabemie). Anf.: 16. Detober. 


Dandelmann: Waldbau; Forkabfhäpung; foritl. ne — 
Bando: Forſtbenutzung und Forſttechnologie; . Graminat,; foritl. 
Excurſſ. — Bernhardt: Forſtgeſchichte u. Forſtſtatiſtik. — Remele: 
anorgan. Chemie; organ. Chemie; Geognoſie. — Hartig: Anatomie, 
Phyfiologie u. Pathologie der Pflanzen; anatomiſch⸗mikroſt. Demon: 
ftratt.; botan. Repetitorium. Altum: —— Thiere; zoolog. 
Mepetit. Müttrich: Meteorologie u. Klimalebre; Repetit. und 
Uebgn in der Mathematif; Grundzüge der analyt. Geometrie und 
—— (mathem, Grundlagen u. Juſtrumente); Grundzüge der 





böd. Analyſie. — Runnebaum: Geodäfle; Forſtvermeſſungs · 
Inſtruction in Preußen. — Rätzell: Civil» u. Straſproceß; juriſt. 


Aeettvrium· 


— ö— — — — — 


_ Ausführligere 4 Kritiken 


erfhlenen über: 

v. Amira, Über Zwei r Mittel der german. Rechtsgeſchichte. (Bon 
Stobbe: Jen. Luͤztg. 31.) 

Andrefen, üb. dii Poltsetymologie. (Don Sanders: Bl. f.lit.U.31.) 

Bauer, Hadrian VI. (Bon Wagenmann: Ibb. f. D. Theol. 21, 2.) 

Bleek, Einleitung in das N, Teftament. (Bon Ritfhi: Ebd.) 

Belbgüge des Prinzen Eugen von Savoyen. (Bon W. Rogge: Wiener 

Abendp. 172 u. 173.) 

Flach, Gloſſen und —— zur Hefiodifhen Theogonie. 
Schmidt: Yen, Litztg. 3 

Frenzel, Renaiffance u. — (Bon Tr. v. Belle: Mag. f. d. Lit, 
d. Audl. 30.) 

Buplow, Nüdblide auf mein Leben. (Ebd.) 

Hartmann, Weihnachtlied u. rag in Oberbayern. (Bon 8. 
A. Mayer: Preuß. bb. 38, 

Hevpe, Gedichte der lei: "oft in der kathol. Kitche. 
Nippold: Jen, Litztg. 31.) 

v. Hodhftetter, Aſſen, f. Zukunftsbahnen u. feine Koblenihäße. (Bon 
Meinide: Jen.Ritztz.31.— Bon Polak: Mitth.d. ** r.8ef.19.6+7.) 

v. Hölder, AZufammenftellg d. in Württemberg vort, Schädelformen. 
(Bon Kr. v. Helwald: W. Abendyoit 168u. 69.) 

Huber, der Peſſimlomus. (Bon E. Pileiderer: Jen. Litztg. 31.) 

Hutber, frit.sexeget. Handbuch üb. die Briefe an Pin Titus, 
(Bon Stirm: Idb. f. D. Theol. 21, 2.) 

MecCosh, the Scottish philosophy. Bon Dorner: Ebb. 

Bluntke, die Aeſthetik u. d. Pbilofopbie. (Bon Bolkelt: Sn. @itztg. 31.) 

Bot, der Urfprung des Nechts. (Bon Mlmann: Ebd.) 

Meis, Lehrbuch der DI. (Bon Weißenborn: Ztfchr. f. math. u. mar 
turwiſſ. Unterr. 7, 4.5 

Schnaafe, Befcichte d. Bild. ir (Bon Rüble: Augab. A, 314.199.) 

Semper, Donatellv. (Dedal. 

Zeitſchrift für diſchs —— — J "rufe Litteratur. (Bon E. Schmidt: 
Jen. Kitjtg. 31.) 


Bom 29. Jull bis 5. Auguft find nahftebende 
neu erfchienene Werke 


auf unferem Mebattionsburean eingeliefert worden: 
Arriani Anabasis. Recogn. C. Abicht. Leipzig, Teubner. 
1 Mk. 20 Pf. 
Bergk, Inſchriften römifcher — eſchoſſe. Ebd. 4 Mt, 
Burfian, u“ Texterkritif der Aftrologie d. Hygiuus. (Aus Sipungs 
ber. d, £. b, Akad. d. W.) (56 S. ar. 8.) 


(Bon M. | 


(Bon | 
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Clement, Berfhungen üb, dab Recht d. falifchen —— a 
H. Zöpfl. Berlin, Grieben. (XXIV, 468 ar. 8.) 
— seke, quaestio critica de Demosthenis orat. Philippiea tertia. 
Turin, Löscher. (2 Bll., 54 S. gr. 8.) 
Gans, un Tirols. 3. 8. rn Lief. Innsbrud, Baznır, 


Ru Studien au Schiller's Dramen. Leipzig, Teubner. 2M. 40 Pf. 





ifcher. Gbirurgie vor 100 Jahren. ——— C. W. Bogel. 12 Mt. 
unke's Lehrbuch der Phyſiologle. 6. neu bearb. Aufl. von A. Grin 
bagen. 1. Bd. Leipzig, Voß. 15 Mt 

Gentile, Clodio e Cicerone. 4 "Hoepli. (X1, 320 S. 8.) 

Grawintel, die ——— ll: Die Lehre von den Apparaten. 
Berlin, Epringer, 1 ME. 60 Pf. 

Gredler, ethiſche Naturbilder, Menue verm. Aufl, Innsbrud, Bazur, 
1 Mt. 60 Bf. 

Grifebad, die dtſche Literatur 1770— 1870. Wien, Rosuer. 6 M. 

Haifer, zur Genealogie der — a 1. Beimur, 
Böhlan. (2 Bl., 1725. 2 

Hallier, Ausflüge in die — Berti, @rieben. (2B1., 234 ©. gr.) 

Harms, bie Philoſophle feit Kant. Ebd. (XV, 603 ©. ar. 8.) 

Hauthaler, Abitammung und nächte Verwandtſchaft es Erzbiiheit 
—— — von Salzburg. Salzburg, Zauntith'ſche Buchdt. (44 E. 
ar. 8. u. 1 Tab.) 

sl, BVorlefungen üb. analyt. Geometrie d. Raumes. Revid.xc. vor 

©. Gunbelfinger, 3. Aufl. ar Teubner. 13 Mt. 

Heh, der Forſtſchuß. 1. Lief. Ebd. 4 

v. Hölber, Aufammenfielung der in Württemberg vork. Schädelformen. 
Stuttgart, Schweizerbart. 6 Mt. 

Julianı Imperatoris quae supersunt omnia. Rec. Fr. C. Hertlein. 
Vol. Il. Leipzig, Teubner. 2 Mk. 25 Pf. 

Lexieon Homericum, compos. C. Capelle ete., ed.H.Ebeling. Far. 
XI&Xll. Ebd. 2 Mk. 

Kebrein, Fremdwörterbuch mit etymolog. Erklärungen x. 1. Lie. 
* art, Gotta. I Mt. 60 

Loth, die anorgan, Chemie. sine, Biewegu.S. 4 M. 

Lykürgod' Rede gegen Leokrates. Kür d. Schulgebraud erfl. von €. 


Rehdang. Leipzig, Teubner. 2 Mt. 25 Pf. 
Re sn — 55 einer exakten Pſychologie. I. Leipzig, Reihe. 
{ r 


Moltere's Bett hrög. von Ad. LRaun. 7—9,. Berlin, van Ruyder. 
Mt. 50 


Dr. 
a —52 mit Einf. ꝛc. von Ad. Zaun. Leipzig, Ienhur. 
1 
nu. eine Jalobiner» Berfhwörung In Tirol. Innsbruck Bayur. 


f 
Riemann's gefammelte — Werke, hrog. von 6. Bebet. 
Leipzig, Teubner. 16 M 
Römer, Leihaea —— Atlas. Stuttgart, Schweizerbart. 23Rt. 
Roos, die Infpiration der hl. Schrift. Tübingen, Furt, (VI, 6 €. 


afitig m die — der Brechuung. Reflexion. Leipzig, Teubner. 


Schedle, die —— der platon. m. Phädros, Phäden Etast, 
Timäon. Junsbrud, Wagner, IM 

Shid, hebr. sdeutiched u. deutſch⸗ hebr. —— 2. Th. 3. Hälfte 
Leipzig, Teubner, 2 Mt. 40 Pf. 

Zoll Han Ph. Melanchthon u. M. Servet. Berlin, H. R. Mediendarz. 


Bergite Bucolica Er Georgica, Erläut, von K. Kappes. Reini 
Teubner. I ME. 50 Bf. 

Waller, manuale della procedura civile contenziosa (austrisca}. 
Vol. XVl. Innsbruck, Wagner. 5 Mk. 

v. 2 die — ſeil der Reformation. 1.— 10, Lieſ. einig 
ange, 


Wicptigere Werke der ansländifihen Bitrate. 


Franzöſiſche. 

Bennet, J.-H., la Corse et la Sardaigne, étude de voyage et de 
elimatologie. (VIII, 254 p. 18.) Paris. 

Bourbon, G., la licenee d'enseigner et le röle de l'scoldire au 
moyen ige. (43 p- 8.) Paris, 

DuCasse,R., l’Amiral DuCasse, ehevalier de la Toison-d’Or (1646 
— 1715). Etude sur la France maritime et coloniale (rögne 
Louis XIV). (475 p. 8.) Paris. 6 fr, 

Dumesnil, M., l’Allemagne sous le rögne de Rodolphe. (123 P 
12. et grav.) Limoges. 

Franklin, Alfr., journal du siege de Paris en . redige par 
un des assiöges, public d’apres le manuserit de la —8 
Mazarine et préeédé d'une ctude sur les moeurs et eoutumes dr 
Parisiens au 16, sieele, (XV, 325 p. 8, ei grav.) Paris, 12 Ir. 
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prements dits, comprenant de nouvelles recherches sur leur or- storien, con documenli e note. (178 p. 4.) Napoli, 75. 
ganisation, leur classification et la description des espöces nou- | Fossati, C., la fuga di Michelangelo Buonarroti da Firenze nel 
velles ou peu connues. (73, 364 p. 4. et 30 pl.) Paris. L’'ouvrage 1529 (con l’aiuto di aleuni nuovi documenti). (52p.8.) Sassari. 
complet, 30 fr. Morsolin, Bern., Girolamo da Schio, vescovo e diplomatico del 

Gaume, histoire des eatacombes de Rome, aecompagnede d’un plan; secolo XV, (124 p. 8.) Vicenza, 
suivie d'un essai sur les inscriptions. (CI, 515 p. 18.) Paris. 4 fr. | Salvo-Cozzo, Gius., lettera al barone Rafluele Starabbo sulle 

Hedde, Isid., Hoa-fa-ti-li-tchi, geographie chinoise et frangaise. notizie biografiche degli scrittori napolelani fiorenti nel sec. XVII, 
(LXXXVI, 365 p. 8.) Paris. compilate da Camillo Minieri Riceio. (40 p. 8.) Palermo. 

Jallifier, R., notice historique sur l’Auvergne, (72 p. 18.) Paris, 

Jönain, P.,, notice historigue sur la commune de Gemozac. 
D’apres les m&moires du cure Pouzaux et d’autres manuscrits, 
(142 p. 8.) — ENER NEN: 

Moliere. oeuvres completes de Moliere. Edition variorum, pre- 
edee d’un preeis de l’histoire du iheätre en France, de la 
biographie de Moliere reclifiee, accompagnee des variantes, pieces 
et fragments de pieces retrouves dans ces derniers temps, de 
notices historiques et litteraires sur chaque comedie, du resume 
des travaux ceritiques publies sur Moliere et de nouvelles notes, 
par Ch. Louandre. 3 vol. (1938 p. 18.) Paris. Chaque vol., 
3 fr. 50 c. 

Montaigne, essais de Montaigne, suivis de sa correspondance et 
de la Servitude volontaire d’Estienne de La Boätie. Edition 
variorum, aceompagnde d'une notice biographique, de noles 
historiques, philologiques ete., et d’un index analylique, par Ch. 
Louandre. 4 vol. (XLIl, 2033 p. 18.) Paris. 14 fr. 

Mulsant et Verreaux, histoire naturelle des oiseaux-mouches 
ou eolibris constituant la famille des brochilides. (333 p. 4. et 
16 pl.) Lyon. 

(L’ourrage formera 4 vol. Chaque vol, sera publid en 4 livralsons. Le 
prix de la livraison est de 7 fr. 

Peigne-Delacourt, technologie archeologique. Les chemins 
des Gaulois compares aux chaussces des Romains. 1. fasc. 
chemins. (XI, 62 p. 8. et 2 pl.) Noyon. 

Pouill& historique du diocöse de Die en 1449 et 50; publ. etannote 
par J. Brun-Durand. (48 p. 8.) Grenoble. 

Prost, B., documents inedits relatifs ä l’histoire de la Franche- 
Comi. 4. serie. (93 p. 8.) Lons-le-Saulnier. 

Rolland, E., vocabulaire du patois du pays messin. (41 p. 8.) 
Nogent-le-Rotron. 

de Saporta et Marion, recherches sur les vegetaux fossiles de 
Meximieux. Precödees d'une introduction stratigraphique par Albert 
Falsan. (213 p. 4. et 17 pl.) Lyon. 

Scherer, Edm., etudes eriliques de litterature. (357 p. 18.) Paris, 
3 fr. 50 e. 

Taphanel, A., le Theätre de Saint-Cyr (16891792), d’apres des 
doeuments inedits. (XI, 288 p. 8.) Paris. 7 fr. 50 e. 

Viollet-le-Duc, E., le massif du Mont-Blanc, @tude sur sa eon- 
stitulion geodesique et geologique, sur ses transformations et sur 
l’etat aneien et moderne de ses glaciers. Avec 112 fig. dans le 
texte. (XVI, 280 p. 8.) Paris, 


Italieniſche. 


Bartolini,A., la battaglia di Campaldino. Racconto dedotto dalle 
eronache dell'ultimo periodo del secolo XIII, con note storiche 
intorno ad alcuni luoghi del Casentino, 2 vol, (IV, 360; 316 p, 
16.) Firenze, L. 6. 

Capasso, Bart., la famiglia di Masaniello: episodio della storia 
napoletana nel secolo XVII, con note e documenli. (98 p. 8.) 
Napoli, 75. 

Casegrandi, Vine., Dioeleziano imperatore, Saggio storico-eritico, 
(Xll, 431 p. 16.) Faenza. 


Antiguarifche Antaloge. 
(Mitgetbeilt von ber Autiauarlatd- Bubbandlung Airhboff m. WBigand,) 
Gläfer in Lübel. Nr. 5: Livland und Rußland. 
Kuranda in Wien, Nr. 23: PVermifchtes, Slawica, Numismatik, 
Nr. 24: Theologie, Philologie, Philoſophie. 
Meifel in Herifan. Nr. 300.31: Iheologie. 
S A in Heilbronn, Nr. 56: Inftrumentalmufit und Bücher über 
uſik. 


Nachrichten. 

Die außerordentl. Profeſſoren Dr. Jul. Walter in der philoſ. 
Facultät der Umiverfität Königeoberg, Dr. Fr. W. E. Steudener in 
der meditin. Fatultat der Univerfität Halle Wittenberg und Dr. Hugo 
Weiß in der theolog. Facultät des Lyceum Hoflanum zu Braumsberg 
find ‚zu ordentl. Profejforen ernannt worden, 

Der bisherige ordentl. Lehrer am Gymnaſium zu Weilburg coms 


miffarifcher Kreisfchulinpector Hillebramd iſt zum Oberlehrer am 
Gymnafium zu Hadamar ernannt worden. 





Bor Kurzem + der engliiche Gelehrte R. C. Ehilders, hervor: 
ragender Kenner bed Pali, 38 Jahre alt. 

Am 2. Auguſt + im Berlin der Dr. J. 8, Klein, Berfaffer der 
„Geſchichte ded Dramas“, 66 Jahre alt. 

Am 7. Auguſt + im Halle der Naturforfcher Dr. Dito Ed. B. Ule 
im 57. Rebensjahre. 





202] Bacanz. 


Am biefigen Catharineum ift die Stelle eines Oberlehrers 
für Mathematik und Naturwiſſenſchaften, wo möglich zu Michaelis 
d. %., neu zu befegen. Stundenzahl 18— 22. Gehalt 2700 ME, 
von fünf zu fünf Jahren um 300 ME, fteigend bis 4200 ME, 
Qualificirte Bewerber werden erfucht, ihre Zeugniſſe bis Ende 
Auguft an die unterzeichnete Behörde einzufenden. 

Lübed, den 19. Juli 1876. 

Die Schuldeputation des Catharineums, 


Wilh. Plefing, Dr. 


Ein Dr. phil., Hiftorifer, ber feit 1972 fchon zahlreiche 
geihichtliche, ficchenhiftorische und philologiſche Aufſätze in fach⸗ 
ee — z. Ye =. „Forſchgn z. dtichn 

eſchichte“, veröffentlicht hat, ſucht Stellung als Bibliothekar 
C*yiblioteen benedettina di Calania, (RAIL, 40.p. 8.) Catania. Ober Mitredacteut einer wiffenfcaftl. Zeitjchrift oder Secretär 


DeAmpbrosio, Franc., memorie storiche della eittä di Sansevero eines Gelehrten. Offerten unter ber Adreſſe: Nr. 235 poſt⸗ 
in Capitanata. (VIll, 218 p. 8.) Napoli. | lagernd, Düffelborf a.Rh. erbeten. [212 


Fromentel, E.de, eiudes sur les microzoaires ou infusoires pro- | DelGiudice, Gius., Don Arrigo infante di Castiglia: narrazione 








221] Die 42. Berfammlung deutiher Naturforjher und Aerzte 
wird vom 18. bis 24. September in Hamburg abgehalten werben. Die unterzeichneten Gejchäftsführer beehren fich Hiermit, zu 
einer recht zahlreichen Betheiligung einzuladen. 
Borherige Unmelbungen bitten wir an 
„das Anmeldeburean der Naturforfcher-Verfammlung“ in Hamburg 
zu richten. Das genannte Bureau wird auf Anfordern unentgeltlich das Programm der Verſammlung überfenden, in welchem 
fih die von beutichen und öfterreichifchen Eifenbahngefellihaften bewilligten Fahrpreisermäßigungen verzeichnet finden. 
Dr. irdenpaner. Dr. Danzel. (H. 03343.) 
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von 
Dr. Wilhelm Endemann, 
ord. Erof, der Rechte an der Univerfität zu Bonn. 


Dritte verbefferte Auflage. 
gr. 50, 61 Bogen. 1976. Preis: 16 Mt. 
Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [214 


Klein, Hermann, J., Handbuch der allge- 


Leipzig. 


meinen Himmelsbeschreibung vom Standpunkte 


der kosmischen Weltanschauung dargestellt. Erster 
Theil: Das Sonnensystem, nach dem gegen- 
wärtigen Zustande der Wissenschaft. Mit 3 Taf. Abbildgn. 
Zweite verb. Aufl. gr. 8. geh. Preis: 6 Mk. 


Neuer Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
Der Beſitz 


nad öfterreihifhem Rechte 
mit Verüdfihtigung des gemeinen Rechtes, des preußischen, 
franzöfifchen und italienifchen, des ſächſiſchen und Büricherifchen 
Geſetzbuches 
von Dr. Anton Randa, 
ord. Erofefjor der Rechte an der Prager Umtverfität, 
Zweite, durchgeſehene und durch Die Befipklagen vermehrte Auflage, 
ar. 8. Preis n. 12 Mt. 
. Die 2. Auflage des namentlich in Nüdficht der vergleichenden Ges 
ſeßgebung und der Literatur (Holzendorff's (Eneycl.) anerfannten 
Werkes erſcheint ald ein neues Buch; fie iſt vermehrt durch die Befip- 
Hagen, berüdfichtigt meben dem römijchen, preuß., Öfterr,, fächf. und 
franz. Nechte nun auch das Züricher und das neue italienifche Eivils 


geſetzbuch. 
Den öſterreichiſchen Juriſten wird es von Intereffe fein, daß bie 
fion hierfür zum erſten Male bennpt 


Vrotokolle der Gefehgebungscommii' 
wurden, 
Verf, unterzieht die Beſitztheorie R. v. Ihering’s einer kritis 
ſchen Unterfuhung, umd tritt entibieden für die Savigny'ihe Grunds 
bificirter Formulirung ein. 
Ä [218 


Der 
auffalfung in mo 
Syjtem 


öſterreichiſchen allgemeinen Privatrechts 


von 
Dr. Joſeph Unger. 
Zweiter Band, Vierte unveränderte Auflage. 
ar. 8 Preis 14 Mi. 50 Pr. 


Windelband, Dr. Wilh., Ueber den gegenwärtigen 
Stand der psychologischen Forschung. Rede zum | 
Antritt der ordentlichen Professur der Philosophie an 
der Hochschule zu Zürich am 20. Mai 1876, gr. 8. 
Preis; 00 Pf, | 


Grill, Jul., Die Erzväter der Menschheit. Ein Beitrag 
zur Grundlegung einer hebräischen Alterthumswissen- 


schaft. Erste Abtheilung: Zur Methode der urgeschicht- | 


lichen Forschung. Die ersten Menschen. 24 Bogen. 7 Mk. | 
Paulsen, Dr. Fr., Versuch einer Entwicklungsgeschichte | 
der Kantischen Erkenntnisstheorie. 4 Mk. 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 


| 


| Beurkundung des „‚Perfonenftandes 
Eheſchließung 


vom 6. Februar 1875. 


Wörtlicher Abdrud der Originalausgabe 
‚ mit ben, ben einzelnen betr. Paragraphen angedrudien bunt. 
rathlihen Motiven, praftifch wichtigen Erklärungen von Bund. 
rath3- Bevollmächtigten im Reichſstage und einen erſchöpfenden 
Repertorium. 
— earbeitt 
von einem höheren Duflizbeamten, 


N Jain. 
Fues's Verlag (R. Reisland) 


MEYERS 
Konversations- Lexikon. 


Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten, 
Begonnen 1574 — Vollständig 1878. 


Keipzig. 






















Heftausgabe: r 
240 wöchentliche Lieferungen & 59 Ffennige, 
r 
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15 Halbfranzbände 
Bibliographisches Institut 
in Leipzig (vormals Hildburghausen). 






\ Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 

Soeben erschien in der J. €. Hinrichs’schen Buchh. in Leipzig: 

A. Firkowitsch und seine Entdeckungen. Fi: 
Grabstein der hebräischen Grabschriften der Krim. Von 


Dr. Hermann L. Strack. 1876. 448. 8%, ı Mk. 
Durch die öffentliche Behauptung (Lit. Centralblatt Nr. 22) 
des Prof. Dr. Chwolson, dass die im „Catalog der hebräischen 
Bibelhandschriften der kaiserlichen Öffentlichen Bibliothek in 
St. Petersburg, von A. Harkavy und H. L. Strack“ (Leipzig, 
J. C. Hinrichs 1875, 6 Mark) — Beweise für die Un- 
laubwürdigkeit vieler Documente der Firkowitsch'schen Samm- 
ung ganz ungenügend und falsch seien, hat sich Dr. Strack 
veranlasst gesehen, eine Reihe weiterer zwingender Beweise für 
die Unächtheit der Grabschriften wie der Epigraphe 11 
ublicieren. — Von besonderem Interesse wird das Bächlein 
ür die Besitzer des Cataloges und die Besucher des bald be 
ginnenden St.Petersburger Orientalisten-Congresseasein. [219 
EEE En We m 


Antiquariſcher Bücherverkeht. 


Preisherabsetzung. 
Von uns ist zu beziehen: j m 
Bessel, F. W., populäre Vorlesungen über wissenschaft. 

Gegenstände. Hrsg. von H. C. Schumacher. gr.‘. 

Hamburg 1848. 636 Seiten statt 9 Mk. für 4 Mk. 
Inhalt: Physische Beschaffenheit der Himmelskörper. 7 

Erdmagnetismus. — Fluth und Ebbe. — Gleichgewicht us 

Bewegung. — Wahrscheinlichkeitsrechnung. — Oerter der 

Fixsterne, über den Mond, etc. ’ BI 
Leipzig, August 1876. K.F. Köhler’s Antiquarium. 








Berantwortl, Mebacteur Prof, Dr. Ar. Barnde in Relpyig. — Drud von ®, Drugultn in Brinyig. 


Ant: 


Literariſches 


— 


Centralblatt 


ür Deutſchland. 


„A. 34.) 


Yerlegi von Eduard A 


Herausgeber uud .. Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 





[1876. 


venarius in Leipzig. 














Erſchein icdene Sonnabend. 


19, Anguft. -— 


Brei viertefjägeich 7 Mt. 50 Pf | 








Leop, neuhebt. u. hald. Wörter Fr. 
Sriehrip. - Geſch. der —8 n der eb. Altche. 


Börres 
Side 4 d. — Be Fathot, Reformbewegung. 





ns, bie alte Morier, „Selbtre 
Das Papftthum Aröbel, die e Barıslaarı hra des a aan 
Piccieito, skeisches of Angizewich history. 2. ayr, die bayerlidhe Bevöller 
Boif, Gelhicte der Juden in Wien | Statifijfdher Abrib f. d. Kar. Sur 


Aufielt, Grinnerungen 1. Ratbihläge 1813-73, 


Beder, die IMmjäbrige Republik, 
' Bausiitim, Blide in d, Zukunft d, nordfriei, Infeln, 
Binding, bie 3 Branbiragen zc. des Strafgerichts. 
Seber, —— u. 3 der Strafe. 


I Abel, koptiſche Unterfuhungen. 


| Dindorf, scholia graeca In Homeri Illadem., 
Baum stark, Cornelii Taeiti Germania, 
8 317 Catulliana, 
Hol je R » * ana Ballade „Merlin der Wilder, 


Tha 
—BE 7 — * der mei. 
Dorange, ca de la bibl. ds Tours 
Borlefungen im Winterfem. 187677 :10) Berlin; 11)Hade- 
Wittenberg; 19) Tübingen; 13) Roppel sborf. 


* 





Theologie. 


[3 
Levy, Prof. Dr. J., Rabbiner, neuhebräisches und chaldäisches 
Wörterbuch über die Talmudim und Midraschim. Nebst 
Beiträgen von Prof. Dr. H.L. Fleischer. 4. Lief. Leipzig, 1875. 
Brockhaus. (S. 337—448. hoch4.) 6 Mk. 


Dem dritten Hefte ift rafch das vierte gefolgt. Es umfaßt 
Bogen 43—56 des erften Bandes und enthält den talmudifchen 
und midraſiſchen Wortſchatz von Mitte Gimel bis Anfang He, 
jowie am Schluffe des Daleth die Nachträge Fleiſcher's zu den 
Buchftaben Gimel und Daleth. 


Hr. Prof. Fleiſcher, der mit zuborfommender Liebenswürbig- 
teit überall, wo es die Wiſſenſchaft zu fördern gilt, in ebler 
— — den reichen Schatz ſeines umfaſſenden Wiſſens 
jur Verfügung ſtellt, erwirbt ſich durch dieſe Nachträge abermals 
ein großes, nicht zu unterſchätzendes Verdienſt um die ſemitiſche 
Sprachforſchung. ————— iſt der Wortſchatz der nachbibliſchen 
üdiſchen Literatur nicht nur reichlich mit griechiſchen und lateini⸗ 
ihen Wörtern verſetzt, fondern es find auch viele Ausdrücke 
aus dem Perfifchen und zum Theil auch aus dem Arabifchen in 
die Sprache des Talmud und der Midrafhim herübergenommen 
worden. Aber es erforbert die ſicherſte Beherrſchung des Wort- 
hates und die umfaffendfte Kenntnig der Literatur der perfi- 
ſchen und arabifchen Sprache, wie fie eben nur dem hochver- 
ehrten Altmeifter orientaliſcher Wiſſenſchaft zu Gebote jteht, 
um in diefe dunklen Gebiete der nachbibliſchen jüdischen Literatur, 
in der fi das Leben und die politifche ſowohl ala geiftige 
— fo vieler Völker abſpiegelt, die erwünſchte Klarheit 

u bringen. Denn alle die Fremdwörter, die ſich im jpäteren 
bebräif eingebürgert haben, find nicht nur jenen Veränderungen 
unterworfen gewejen, wie fie alle Fremdwörter bei der Eins 
pflanzung in das neue Sprachgebiet erleiden, fondern fie find 
auch — Schuld der Abſchreiber, für die ſich das Verſtändniß 
dieſer Wörter und ihrer urſprünglichen Bedeutung verloren hatte, 
bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt worden. — Aber die Ber- 
eu 1 des Arabifchen ift noch in einer anderen Hinficht von 

Wichtigkeit. Während die Zahl der fpäthebräifchen 
Kae bie direct dem Arabischen entnommen find, nur gering 
it, find viefe Wörter, die bem großen, allgemein femitifchen 
Sprachgute angehören, nur durch Bergleichung mit dem Arabiſchen 
zu deuten. Ya es zeigt fich, daß befonders ber jerufalemifche 
Talmud an Ausdrüden reich ift, die mit dem Arabifchen geradezu 
übereinftimmen, Eine Erläuterung derartiger Wörter durch 


Vergleihung mit dem Arabiſchen haben ſchon bie erften Lexiko⸗ 
graphen des Talmud verſucht. R. Nathan ben Jechiel in ſeinem 
“Aruch zieht oft zur Erllärung arabiſche Ausdrücke heran, und 
auch bei Maimonides in feinem Mifchnacommentare und in 
feinem Jad Chasaga findet ſich nicht felten mit Glück das 
Arabifche verglihen. Aber alle dieje arabiſchen Wörter waren 
wohl ſchon urfprünglich nur mangelhaft mit hebräifchen Buch⸗ 
ftaben trangfcribiert, und aus dem ſchon oben angebeuteten Grunde 
(weil fi die Kenntniß des Arabiſchen mehr und mehr bei den 
jüdiſchen Gelehrten verlor) find auch diefe Wörter allmälig jo 
unfenntlih geworden, daß es eines wahrhaft bivinatoriichen 
Blides bedarf, in diefen Ueberreften die wahre Form des arabi- 
chen Wortes zu erkennen, Das hohe Berdienft Fleiſcher's befteht 
nun darin, in allen den erwähnten Beziehungen uns vor vielen 
unnügen und faljchen Hypothejen zu bewahren und endgültig 
das Richtige feitzuftellen. Vorarbeiten zu biefen in ungewöhn⸗ 
lichem Grade Scharffinn und Akribie gleihmäßig herausfordern- 
den Unterſuchungen liegen nicht vor; nur für die perſiſchen 
Ausdrüde, die fich zugleich auch in das Syriſche eingebürgert 
haben, hat de Lagarde in feinen gefammelten Abhandlungen in 
anerfennenswerther Weife Material geboten. Ein reiches 
Material von mehr als hiſtoriſchem Werthe für die Erklärung 
fchwerer talmudifcher Wörter würde uns noch aufgejchlofjen 
werben, wenn das arabijch gejchriebene Talmubleriton Murschid 
ul Käfi des Tanchum Jerushalmi gedrudt vorläge. Aus dem 
arabifchen Originalterte des von den jüdischen Bibelforfchern des 
Mittelalters faft ganz ausgefchriebenen Burzelwörterbuches bes 
Abulwalid ibn Ganäch, ber jept in der Neubauer’ichen Ausgabe 
complet vorliegt, kann man erjehen, wie fehr die —— 
ſchaftlichen Werke jüdiſcher Gelehrter durch ihre Abfaſſung in 
der für grammatiſche Forſchungen ſo außerordentlich fein aus— 
gebildeten arabiſchen Sprache an Klarheit und Freiheit des 
ſprachlichen Blickes gewonnen haben. — Aber wir find Hrn. 
Prof. Fleischer nicht minder zu großem Dante verpflichtet, wenn 
er auch ber Bergleihung des Griechischen feine Aufmerkſamkeit 
fchenft und ebenjo die etymologiſche Behandlung bes fpät- 
hebräifchen Sprachgutes controliert, Dieß Letztere ift in allen 
den Fällen nöthig, wo Levy in ganz verfehrter Weiſe die Bor- 
ſchlagstheorie in Anwendung bringt (3. B. wenn 1y> anbrennen 
mit N, Yy zlnden verglichen, oder gar 173 heiter fein nad) 
Abtrennung des > als aus 77 ſich freuen transponiert angejehen 
wird), ober wo eine echt ſemitiſche Wurzel irrthümlicher Weiſe 
aus dem Griechiſchen abgeleitet wird (3. B. yrız ſich freuen joll 
das griechiſche yaiw fein). 
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Was die Vocalifation der talmudifchen Nomina mit vorge: 
jegten He betrifft, jo ſtimmt Ref. der Anficht des Verf.'s bei, 
ohne jedoch zugleich die verfehlte Bewweismethode zu acceptieren. 
Diefe Nomiha find in Wahrheit urfprünglide Jnfinitive des 
Cauſativſtammes nach der Form 3757; aberdas Segol in der erjten 
Silbe diefer Nomina ift nicht bloß dialeltiſche Abſchwächung des 
uriprünglichen Patach, fondern der Differenzierungstrieb, der 
allen Sprachen innewohnt, hat durch diefen lautlichen Unterſchied 
den Unterſchied zwiſchen den einfachen Infinitiven des Hifil und 
den Infinitivnominibus mit caufativer Bebeutung jchärfer her- 
vorheben wollen, 

Zum Schluffe fei ſchon jegt noch ein Wunſch ausgefprochen, 
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durch deſſen Erfüllung fich der Verf. den Dank Vieler erwerben | 
würde, Möchte doch der Berf. feinem fo verdienftlichen Werke | 


ein Berzeichniß der wichtigften Ubbreviaturen (man wnN) ans 
fügen, da die hebräiſchen, Abbreviaturen Buxtorff's faft gar nicht 
mehr zu erhalten find, ganz davon abgejchen, daß diejes Ber- 
zeichniß, ſowie auch das dem Pentaglotton Schindler's beigefügte, 
unvolftändig und ungenügend ift. V.R. 


Stiebrig, Ludw., Pfr., zur Geſchichte der Predigt in der evan- 
geliſchen Kirche von Mosheim bis auf die Gegenwart, mit befon 
derer Berüdfihtigung der Zeit von Schlelermacher's Tode ab. Im 
Auſchluß an das Ser von GI. Gottl, Schmidt: Geſchichte Der Predigt 
von Luther bis Spener. 2. Abth. Gotba, 1876. F. 9. Perthes. (AXX, 
S. 305— 121. gr. 8.) 7 Mt. 

Es liegt dem Ref. nur ein Bruchftüd vor. Es fehlt ihm Vorwort 
und Einleitung, die der erften Abtheilung vorhergehen. Er kann 
daher nicht wiffen, wie fich der Verf. den Plan des Ganzen 
gedacht hat; er kann denjelben nur erfchliegen. Der Verf. giebt 
nicht ſowohl eine Geſchichte der Predigt, fondern ftellt eine 
Heerſchau über die Prediger der betreffenden Beit an, rubriciert 
fie, harakterifiert ihre Predigtiveife und giebt Beiſpiele aus ihren 
Predigten, befonders Dispofitionen. — Daß einmal eine ſolche 
Heerſchau über die Prediger, einjchließlich der lebenden, gegeben 
wird, iſt ganz gut; mißlicher iſt ſchon, fie zu rubricieren. Und 
da find dem Verf. auch Jrrungen paſſiert. Daß z. B. der ver: 
ftorbene Großmann in Leipzig neben Alfeld und Wolf gejtellt 
wird, gleich ald wären deren Predigtweijen auf das Innigſte vers 
wandt, wird Niemand für das Richtige halten. Wir unfererjeits 
würden, wenn wir überhaupt die Rubriten des Verf.'s beibehielten, 
Großmann den „Anhängern einer mehr Lehrhaften Predigtweife“ 
zugefellen. Ebenſo ift es offenbar irrig, den Archidiakonus 
Baurjchmidt, der in ben hannöverſchen Katechismuswirren 
entjchieden hervortrat, den Anhängern des jpeculativen Rationa- 
lismus zuzuzähfen. Er gehört vielmehr nebjt jeinen Lands— 
leuten Schläger» Hameln und Bödelu- Hannover zu den „Uns 
bängern des alten Rationalismus*. Hieraus ergiebt ſich ſchon, 
daß wir die Predigtweife nicht immer richtig vom Verf. charakte⸗ 
rifiert finden, wobei wir freilich nicht verfennen, daß es mit den 
größten Schwierigfeiten verknüpft ift, eine Dienge noch lebender, 
ja noch in der Entwicklung ftehender Prediger richtig zu be- 
urtheilen, — Warum aber der Verf. die „Proben“, die er 
von den verjchiedenen Predigern gegeben hat, nicht gleid) der 
Charakteriftit beigefügt, jondern an den Schluß des Ganzen 
gejegt hat, ift uns nicht Mar geworden. Es erſchwert dieß die 
Benußung des Werkes in ganz unnöthiger Weife. — Der Titel 
des Unhanges: „Einige hervorragende evangelifche Prediger 
des Auslandes“ ift nicht ganz correct. Es muß ftatt „des Aus- 
landes“ etwa heißen: „fremder Zunge“, denn ſonſt hätte Sihler, 
Baftor in Fort Wayne, Indiana, der bereits früher behandelt ift, 
auch hierher gehört. — Daß der Bf. hin und wieder einen Prediger 
noch in feiner früheren Stellung beläßt, 5. B. Zimmermann in 
Darmftadt, während er fchon feit längerer Zeit Emeritus ift, 
Baur als Hauptpaftor in Hamburg, während er ſchon feit Jahren 
in Leipzig ift, dürfen wir nicht unerwähnt laſſen. Was num 
aber die aufgezähften Prediger ſelbſt betrifft, jo wäre, ivenn, um 
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mit dem Verf. zu reden, „dem Buche ein freundlicher Stem 
feuchten“ follte, eine gründliche Revifion vorzunehmen. Dem 
wahrlich nicht Jeder, der einmal eine oder einige Predigten hat 
druden laſſen, Hat damit Unfpruch geiwonnen, verewigt zu 
werben. Es künnten recht gut ein Dutzend und noch mehr heraus 
gethan werden. Dagegen fehlen nicht Wenige, wie ber Verf. im 
Nachworte ſelbſt zugeiteht. Wir rathen dem Berf., für einen 
bereits ind Auge gefaßten Supplementband ſich die homiletiſchen 
Beitichriften, ſoweit Solches nicht bereits geſchehen ift, befonderi 
die „Predigt der Gegenwart“, rebig. von Wendel, durchzuſehen 
Da wird fich noch mancher Prediger und manche Predigt finden, 
die berüdjichtigt werben dürfte. Desgleichen würde fich aud in 
Referaten, wie fie die Kirchenzeitungen enthalten, mande Aus 
beute finden, 8. 


Dent, Dr. Ul., Joſeph von Görres und feine Bebeutung für den 
Altkatholizismus. Im Auftrag des Vereins zur Umterftüpung dr 
fatbol. Neformbewegung in Mainz verfaßt u. herausgegeben. Zi 
Goͤrres Er Bilde. Mainz, 1876. Kunze's Rad. (122€, 
gr. 8) 1 ME 50 Pf. 

Wie fi) einft der Erzengel Michael und der Teufel um den 
Leichnam Moſe's ftritten, fo ftreiten fich neuerdings Ultkatholiten 
und Neukatholifen um ben von Napoleon als „fünfte Gref- 
macht“ bezeichneten Joſeph von Görres. Beide haben Grund 

u ihrem Streite, «Unbeftritten hat Görres den jefuitifchen Be 
trebungen fräftig vorgearbeitet, und trotz allen in bem Schriften 
beigebrachten Materiales läßt ſich in den neueften vaticaniſchen 

Decreten nur bie richtige Confequenz von dem erfennen, mai 

Görres früher that oder erjtrebte. Ein Dann, der jih de 

Trierer Rodes und der Wallfahrten dahin Fräftig annahm, be 

rechtigt allerdings mehr zu der Annahme, daß er im unferer Zeit 

den Neufatholiten angehört haben würde. Die Haupiſache it 
die, ob pofitive Thatjachen aufzuzeigen find, die darauf ſchlichen 
laſſen, daß er, lebte er jegt noch, nicht in das Lager der Jeſuiten 
übergegangen fein würde. Einzelne Ausfprüche, überhaupt ge 
ſprochene oder auch gefchriebene Worte beweifen gar nicht! 

Wollte man nach foldyen vor dem vaticanijchen Eoncil gethanen 

Ausfprühen die deutſchen Bijchöfe beurtheilen, fo würde man 

von der Wahrheit weit ablommen! Nun finden wir wohl in dem 

Scriftchen allerlei Reden und Handlungen von Görres ver: 

zeichnet, aber feineswegs folche, wie fie zum Beweiſe des Bat’! 

erforderlich wären. Es wird daher dabei bleiben müſſen, daß 
ſich die Altkatholifen halten können an Görres, wie er war, die 

Neufatholiten an Görres, wie er nad) Analogie der Biicäfe 

confequent jet fein würde. Doc: was fucht ihr bem Lebendigen 

bei den Zodten? — Uebrigens ift das Schriftchen zu ſcht 

Tendenzichrift, um wiffenfchaftlichen Werth beanſpruchen zu 

dürfen. Diefe Tendenz ift es auch, die den Verf. veranlaft, den 

eigentlichen Zwed der Sendung Görres’ nach Paris, nämlich die 

Bereinigung der Rheingegend mit Frankreich zu erbitten, ferner 

die Kölner Bewegung, Görres' unflare Romantik in einem 

Lichte darzuftellen, wodurch die einfache Wirklichkeit ander: 

ericheint, als fie war. Bon vereinzelten Unrichtigteiten führen 

wir nur an, daß (S. 13) das Wort: der Buchftabe tödtet u |. w. 

nicht ein Wort Jeſu, fondern des Apoftels Paulus it. 6. 


Bilder aus der Gefchichte der kathol. Reformbewegung dei 19.1. 
19. Jahrh. Herausg. von Pfr. Joh. Rieks. 1. Serie, 1. Br. 2.— 
6. Hft.; 2. Bd., 1.5. Hft. Mannheim, 1875/76. Schneider. (&.% 
—314; 8. 1— 260. gr. 8) a Heft 75 Pf. 

Das vorliegende Unternehmen, welches feiner Tendenz nah 
dem Catalogus testium veritatis des Flacius und ben Icons 
des Theodor Beza wohl an die Seite gefegt werben dürfte, 
nimmt einen erfreulichen Fortgang. Auf das erfte, eine Momo: 
graphie über den Trierer Generalvicar und Weihbildel 
Hontheim-Febronius enthaltende Heft find in raſcher Folge ein 
Reihe von anderen, meift biographifch gehaltenen Darſtellungen 
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erichienen, welche des Intereſſanten Vieles enthalten ımd alle 
darin übereinftimmen, daß fie zeigen, wie das vaticaniſche 
Dogma in der That eine Neuerung ift und wie felbft die ent- 
ſchiedenſten Anhänger der katholischen Kirche bis in bie neueften 
Zeiten hinein biefem Dogma nicht zugeftimmt haben, Heft 2, 
3 und 4 des erjten Bandes bringen eine Biographie des unlängft 
(1869) verftorbenen Gießener Profeſſors und erwählten Biſchofs 
von Mainz, Leopold Schmidt, aus der Feder des Prof. A. B. 
Lutterbed zu Gießen, und baran angehängt die bisher unge- 
drudten Borlefungen Schmidt's „über die religiöfe Aufgabe der 
Deutihen“, während Heft 5 und 6 beffelben Bandes unter bem 
Titel „P. Theiner und die Jeſuiten“ Rückerinnerungen an 
P. Theiner, den Präfecten des vaticanifhen Archives, von 
H. Gifinger, Privatjecretär Theiner's, mit Zufägen von Prof. | 
Friedrich enthält, und bie bis jeßt erfchienenen Hefte bes 
2. Bandes und 1) eine Lebensbefchreibung des Grafen 
Montalembert von Fridolin Hoffmann, 2) eine Darftellung ber | 
Reformbeftrebungen des Pfarrerd Meriy und feiner Freunde | 
von dem altfatholifchen Pfarrer Jentſch in Offenburg, und 3) ein | 
Lebensbild des Breslauer Profeffors Dr. Balper von Dr. Ernft | 
Melzer geben, und jchon diefe Aufzählung allein zeigt, daß wir 
es hier mit einem reihen und mannigfaltigen Material zu thun 
haben, durch deſſen Bearbeitung uns ein überaus inftructiver 
ımd dantenswerther Einblid in die geiftigen Bervegungen inner: 
halb der katholiſchen Kirche gewährt wird, wie diefelben bem 
vaticaniſchen Concil vorausgingen. In der That finden wir 
hier Alles beifammen, was zu einer richtigen Beurtheilung diefer 
Vorgänge nöthig ift, und zwar um fo mehr dürfen diefe Hefte 
einem Jeden, ber fich über den in Rede ftehenden Streit näher 
unterrichten will, auf das Befte empfohlen werben, als diefelben 
durhweg auf urfundenmäßiger Sachkenntniß beruhen und 
meiftens von Berfaffern herrühren, welche den Verhältniffen 
und Berfonen felbft nahe geftanden haben. Aber, was num aus 
allen diefen Darftellungen auf das Evidentefte hervorgeht, das ift, 
wie auf ber einen Seite die Thatjache, daß im Laufe der letzten 
Jahrzehnte das Jeſuitenthum eine immer unumfchränktere 
Herrſchaft in der zu dem Papfte fich Haltenden Kirche er- 
langt und jede Gegenftrebung mit den ber Kirche zu Gebote 
ſtehenden Gemwaltmitteln niederzuſchlagen gewußt hat, fo auf 
der anderen Seite das gute Recht derer, die unter dem Namen 
der „Altlkatholilen“ den Neuerungen entgegengetreten find, 
welche bie Jeſuiten im Intereſſe ihrer hierarchiſchen Gelüfte 
auf die Bahn gebracht haben. Sowohl das Auftreten der 
Atkatholiten felbft al3 auch die Stellung, welche der deutjche 
Staat der neuen Papſtkirche gegenüber eingenommen hat, findet 
in diefen Heften vollauf eine gefchichtliche Rechtfertigung, und 
daneben lernt man hier eine Reihe von charakterfeften Männern 
fernen, deren Bekanntſchaft gemacht zu haben um fo mehr eine 
Freude ift, je mehr bei Anderen die Verleugnung der eigenen 
befferen Ueberzeugung umter befchönigendem, aber doch ſehr 
löcherigem Dedmantel in äußerft widerwärtiger Weiſe ſich 
gezeigt hat. Be. 


Jahrbücher f. deutiche Theologie hrög. von Dillmann, Dorner u. A. 
21.8. 2, Heft. 

Inh.: Sad, über die richtige Meberfeßung u. Auslegung von 
Palm 104, 8.4. — Geiger, zur Geſchichte des Studiums der bebr. 
Sprache in Deutfhland. — WBagenmann, die Juliuss Univerfität 
Helmstedt u. ihre Bedentung f. die Geſchichte der Theologie u. Kirche. — 
— üb, die ältefte röm. Chriſtengemeinde. — Anzeige neuer 

en, 


Ritſchrift für Kirchengefhichte. Hrög. von Ih. Brieger. 1. Br. 2. Hft. 

. Inh: W. Gaf, Allgemeines über Bedeutung und Wirkung des 

biſtotiſchen Sinnes. — F. Piper, zur Geſchichte der Kirchenväter aus 

erlgrapbiihen Quellen. — A. Harnad, über den fogenannten 

er Brief des Clemens an die Korinther, — Kritifche Meberfichten; 
etten. 
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Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 
von 3. Tb. Helmfing. N. F. 9. Br. Mai. 
Inh.: W. Kentmann, Woldemar Eug. Grohmann (Nekrologh. — 
M. Räder, Miffionsieftliturgie, — Kirchliche Nachrichten und Corre⸗ 
foondenzen; Literäriſche Anzeigen. 


Theol. Studien u. Kritiken. Hrög. von E.Riehmmn.J.Köſtlin. 4. Hft. 

Inh.: Smend, über die von dem Propheten des achten Jahr- 
bunderts vorausgeſetzte Entwiclungsitufe der israelitifhen Religion. — 
Förfter, zur Bonifaciusfrage. — Gedanken u. Bemerkungen; Recens 
fionen; Miscellen. 


Proteft. Kirchenzeitung ꝛc. Hrög.u.redigv. 3.E.Weböfy. Nr.28—30. 

Ind.: Ir. Sydow's Abfchiebepredigt. — W. Müller, der Pie 
tlemus u. die Infittlichkeit (Vortrag). — Amel deutfche Biſchöfe. — 
Stöckhardt, Sulze m. die „Allg. Ev.stuth. Kr dig." — Das drifl. 
Gebet. — MR. N. Lipfins, ein Borwort zu einem Borwort. — Die 
Landesverfammlung zu Darmſtadt am 26. Suni 1876. — Literatur; 
Gorrefpondenzen u. Nachrichten. 


Deutſches Proteftantenblatt. Hrog. von C. Mandot. 9. Jahrg. 
Nr. 28 u. 29, 

Inh.: Sieben gegen Hunderttaufend. — Erfenntnih der Wahrs 
beit. — Proteit. Bewegung in Nordweftdentfchland. — Der rechte Pro» 
teitantlamus. — Ein Wort über Belehrung. — Prof. Baumgarten's 
proteft, Antwort an Hrn. P. Neicheniverger. — Gorreipondenzen; Büs 
cher u. Notizen; Bremer Kirchenchronik. — Feuilleton. 


Allgem. ev.-luther. Kirchenzeitung. Red.: €. E. Luthardt. Nr. 28, 

Inb.: Lehre n. Leben. 2. — Nicht mehr unter dem Zuchtmeilter. — 
Die Aufrichtigkeit des Unglaubens. — Liberale Experimente in Baden. 3. 
— MProteftantenvereinlihes aus Hannover, — Die Kantone Waadt und 
Neuenburg. — Wochenſchau. 


.. ev. Kirhenzeitung. Hreg. n. red. von H. Mefiner. 18. Jahrg. 
r. 28. 





Inh.: Infere Aufgaben. 2. — Zur Reform der Preſſe. — Zur 
Ghronit des Proteftantenvereind. — Der gegenwärtige Stand der 
Trauungsfrage. 1. — Felix Dahn. — Ghriftliche Bolksliteratur. — 
Eine nene Auslegung der Bergpredigt, — Gorrefpondeng. 


Deuter Merkur. Red.: I. A. Meßmer. 1. Jahrg. Nr. 29 u. 30. 

Inh.: Einladung zum 5. Altkatholitencongreß. — Die proteit. 
Kirchenzeitung u. Hr. E. v. Naumer. — Vortrag von Elvenih. (Schl.) 
— Domberr Dr. Hünzer u. der Papſt. — Schleſiſche Zuſtände. — 
Gorrefvondenzen u. Berichte ; Literatur; Miscellen, 


Geſchichte. 

Hoyns, Georg, die alte Welt in ihrem Bildungsgange als Grund— 
lage der Kultur der Gegenwart. Berlin, 1876, Hofmann u. Go. 
(Kl, 2998. gr. 8.) 6 Mt. 

Gefälliges Darftellungstalent, warme Begeifterung für das 
Schöne, Geſchmack und Urtheil, auch reiche Kenntniſſe befähigen 
jehr wohl den Verf., das Studium des Altertgumes für ausge- 
dehntere Kreife fruchtbar zu machen, wie e3 das oben genannte, 
vom „Berein für deutſche Literatur“ herausgegebene Bud) 
beabfichtigt. Allerdings ift das, was dieſes bietet, nicht das, 
was es im Titel verfpricht, es ift vielfach nur ein fließend 
gefchriebener Abriß der politiſchen Gefchichte des griechifchen 
und römischen Volkes, in dem die reiche Geiftesftrömung in 
Literatur und Kunft doch nur gelegentlich zur Behandlung und 
vielfach ganz zu kurz fommt. Der Verf. hätte ſich auf jo reich 
bypothetiichem Boden nicht jo lange aufhalten follen mit der 
Darlegung der mythiſchen Vorgefchichte, der ägyptifchen umd 
phönikifchen Einflüfe auf Religion, Kunft und Leben der 
Griechen, der Wanderungen der Stämme, was für den vor- 
liegenden Zwed dem Ref. weniger erforderlich zu fein jcheint. Des 
Verf.s Stellung zur griechiſchen Mythologie wird bezeichnet, 
wenn Ref. heraushebt, daß „Zeus der Urgott des lichten 
Himmels, der urfprüngli Eine Gott ift als der Urquell aller 
ſchaffenden Kraft”, daß „ihm weſensgleich find zwei andere 
mächtige Lichtgottheiten, der Sonnengott Upollo, der Ver: 
fcheucher der Nacht (amölkum, Vernichter der Mächte des 
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Duntels), auch als Perſeus (nse9o) verehrt, und Athene, die | die Schlachten bei Philippi und Actium (S. 283—85), dam 


Göttin des blauen Aethers“; „Hermes ift der Wolfengott, ber 
den Sternenhimmel verdunkelt (Urgustöbter)* und „Artemis ges 
bietet über das zaubervolle Reich des mildleuchtenden Geſtirnes“, 
„Apollon und Artemis töbten die Kinder der Niobe, d. h. die 
Früchte des Frühlings und Sommers“; dieſes und vieles 
Andere über Ajhera-Aphrodite, Melkart-Kadmos ꝛc. hätte ber 
Verf. dem Lefer, für ben er fchreibt, vorenthalten fünnen und 
fieber nad) Einleitung ſogleich zu der Beit übergehen 
follen, in der ſich das Griechenthum als folches in feiner 
vollen Eigenart herausstellt: dadurch Hätte er fich auch mehr 
Raum gerhafft für eine eingehendere Würdigung bes griechi- 
chen Volkes in ber claffiichen Zeit, infofern es für Die 
Eultur der Gegenwart grundlegend gewejen ift. Freilich 
würden fich feine Anſchauungen über griechifche Götter auch bei 
dieſer Periode immer verrathen haben, wie es geichieht, wenn 
der Berf. des Onomakritos theologijches Syftem als innerhalb 
der Bollsreligion ftehend annimmt, mit deren durch und burch 
polytheiftifhem Charakter es gar nichts gemein hat, oder wenn 
der Berf. glaubt, daß der ganze Reichthum der Empfindungen, 
die die Betrachtung der Natur erweckt, fo gut wie völlig unver: 
werthet blieb für die fünftlerifche Darftellung und dabei bie 
Nymphen und Horen, die Satyrn und Tritonen vergißt u. |. w. 
Die griehifche Kunft wird nur in den allgemeinften Umriffen 
berührt, nicht einmal die attifche Schule des Pheidias und bie 
peloponnefische des Polyffeitos in ihrem Unterfchiede gewürdigt; 
auf dem Gebiete der Malerei wirb nur Polygnotos, dem 
Barbenglanz als charakteriftiich nachgerühmt wird, erwähnt und 
das zu Neapel im Museo Nazionale (fo ift doch jet ftatt 
Borbonico zu fchreiben) befindliche Mofailbild der „Alerander- 
ſchlacht“. Vollends dürftig ift das Gebiet der philofophifchen 
Speculation behandelt, deren Darlegung doch gewiß auf des 
Berf.'3 Wege hätte liegen follen; Hier vernimmt der Lefer nicht 
viel mehr ald Namen, ja von Sokrates, dem 10 Zeilen gewidmet 
find, wird er gewiß eine falfche Vorftellung befommen; von der 
Sophiftit in ihrem Einfluffe auf die Beitbildung hört er jo gut 
wie nichts, — Zwar verfichert der Verf. in der Einleitung, er 
habe überall das wirklich Bedeutende herauszuheben ſich 
bemüht; wie ftimmt bamit aber, wenn er von ben Dichtern 
Onomakritos und Wpollonius Rhodius eingehender behandelt, 
Alkaios, Sappho und Pindar gar nicht nennt? Und Beifpiele 
für derartige Ungleichheit in der Behandlung laffen fi) auch im 
geſchichtlichen Theile feines Buches anführen. In der römijchen 
Geſchichte vollends hat die Fülle des politifchen Stoffes, der 
Kriege, das Culturgeſchichtliche faft ganz zurüdgebrängt; von 
ber Gefchichtichreibung, der Satire vernimmt man fein Wort, 
von den Dichtern der Augufteiichen Beriode wird nur Vergil 
behandelt. Eine Charalteriſtik der römifchen Kunft wirb gar 
nicht gegeben. 

Ein zweiter Uebelſtand ift ber Mangel an Compofition. 
Der Verf. hat ſich feine Aufgabe doch zu leicht gemacht, wenn 
er in feiner Darftellung ſich an die chronologiſche Folge der 
Thatſachen gehalten und nur gelegentlich Hier und da das geiftige 
Leben eingefügt hat. Das Thema, dad er fich geftellt, hätte 
doch nach felbjtändigen, größeren Gefichtspunften erjchöpft 
werben müfjen. Bei diefem Berfahren des Berf.’3 mußte eine 
gewiffe Zerriffenheit für das Buch charakteriftifch werden, die 
fogar oft nicht einmal durch den Gang ber Thatjachen bebingt 
wird. Von Plautus S. 182 wird Terentius abgetrennt, um 
©. 190 in drei Beilen abgethan zu werben; Skopas und 
Brariteles haben ein Unterfommen gefunden in dem Eapitel über 
Alerandrinifche Bildung; nad) Cäſar's Staatöreformen fommt 
ein Abschnitt über ben Einfluß des Platonifchen Syftemes, über 
Annäherung des Judenthums und Griechenthums, über Philo 
(S.274— 79), fobann über Cicero, Lucretius, fünf Zeilen über 
Eatullus, etwas von Vergil (S. 279— 283), dann Cäſar's Tob, 


Bergil und an deſſen vierte Efloge angelnüpft Jeſus von Nazareth, 
Paulus und die Ausbreitung des Chriftentgumes bis zum 
Schluſſe des Werkes S. 299. Dazu fommt nun, daß im dem 
ganzen Buche außer dem Haupttitel nicht eine Ueberfchrift ſic 
befindet, die einzelnen Abjchnitte von verjchiedener Länge oder 
vielmehr Kürze find nur durch einen einfachen Strich getrenzt, 
felbft bei dem Uebergange von einem Volke zum anderen. 

Ganz unbefriebigend ift der jähe Schluß des Werkes. Ki, 
vermag mit dem Verf. nicht in der vierten Efloge des Vergil, mit 
ber dieſer fich, jo gut oder jo jchlecht er konnte, mit vielem Pathor 
und Wortſchwall der Dankespflicht gegen feinen Gönner Boll 
zu entledigen fuchte, den Seherruf des hebräifchen Propheten 
zu jehen und fo auch den Lebergang nicht zu begreifen, de 
der Berf. von der Geburt des Kindes des Pollio zu Fein 
von Nazareth gewinnt. Und mit dem Eintreten von Jelus ix 
die Geſchichte war die antife Welt noch nicht abgeftorben, «i 
rächt fich, wenn der Verf. das Erlöfchen der antifen Religion iv 
früh annimmt, wie er es tut, wenn er 3. B. den tiefgrei 
Einfluß der ſtoiſchen Schule jo ganz außer Acht läßt. 

Nef. könnte noch eine ganze Reihe von Verſehen mb 
Ungenauigkeiten im Einzelnen folgen lafien, wenn ihn nich 
die Rüdfiht auf den Raum zurüdhielte. Xroß der bier 
erhobenen Einwendungen muß er, wie er ſchon begonnen, 
damit fchließen, daß er an der Darftellung vielfaches Intereiie 
gefunden. Ed. K—r. 


Das Papftthum in feiner allmählichen Entwickelung bis auf die 
Gegenwart. Dargeſtellt von H. M. E. Leipzig, 1876. Brochaus. (VII, 
230 ©. gr. 8) 4 Mt. 

Das vorliegende Bud vermag auf den Charakter ein: 
wiffenfchaftlichen feinen Anfpruch zu erheben. Nirgends treten 
uns eigene Forſchung ober neue Ergebniffe entgegen, Es ik 
vielmehr eine furz gefaßte, von Jrrthümern ziemlich, doch nidt 
ganz freie populäre Darftellung der Entwidlung des Papf- 
thumes, die, einfach gejchrieben, auf den Leſer und namentlich 
ben katholifchen ihres Eindrudes ficher fein kann. Der Verf. ſieht 
im gegenwärtigen Rampfe durchaus auf Seiten des Staates und 
würdigt die auf Firchlicher Seite wirffamen Motive volltommen. 
Zwedmäßig find wichtigere firchliche Actenftüde, wie die Bulk 
In coena Domini, der Syllabus u. ſ. w., im beutfchen Auszug 
mitgetheilt. Vielleicht hätte auch noch die jo charakteriſtiſche Bulk 
Unam sanctam Aufnahme finden können. 





u Picciotto, J., sketches of Anglo- Jewish history. Londos, 
1875. Trübner & Co, (Xl, 420 S. gr. 8.) 


2) Wolf, G., Geschichte der Juden in Wien (1156 - 1$i6). 
Wien, 1876. Hölder. (V, 252 5. gr.8.) 7 Mk. 

Obwohl die Geſchichte der Juden im den verſchiedenen 
Ländern Europas eine gewiſſe Aehnlichkeit befigt, indem fie überal 
ein analoges Bild von Verfolgung, Haß und Undulbjamteit 
darbietet, jo leidet es doch feinen Zweifel, da eine Darlegung 
diefer Gefchichte einen nicht geringen hiſtoriſchen Werth bat, 
einmal als Beitrag zur allgemeinen Culturgeſchichte, dann aber 
auch infofern fie die Erflärung giebt für manche in der legten 
Beit hervorgetretene eigenartige, nicht immer erfreuliche Züge 
jübifchen Lebens, die aber gerade dadurch am wirffamften in 
Schuß genommen werden vor ber Tächerlichgehäffigen Aus 
beutung, die man aus ihnen in unferen Tagen von gemifen 
Seiten zu ur bemüht ift. Die beiden obengenannten ? 
beichäftigen fich mit ihrer Aufgabe im weſentlich verſchiedener 
Weiſe. Das erfte ift eine ſtizzenhafte, fenilletonartig gehalten 
Schilderung ohne ein tiefere Eindringen in ben Gegenftand 
während Wolf feine Darftellung ftreng an das 
Material, das er forgfältig durchforfcht hat, anlehnt. (Er giebt 
ung in diefer Beziehung mandjes Bemerlenswerthe und Werth 
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volle, wenn wir auch den Schlüffen, die er für das Verhältniß 
der Juden zum Staate zieht, keineswegs durchweg beitreten 
können. Seiner Arbeit wohnt unzweifelhaft ein wiſſenſchaftlicher 
Werth inne, während fich die von dem Buche Picciotto'3 nicht 
behaupten läßt, welches, da es übrigens gut gejchrieben ift, 
höchſtens als Unterhaltungslectüre dienen kann. 


Ruſſell, Graf John, Erinnerungen und Rathſchläge 1813 — 73. 
Autorif. deutfche Ueberſ. nach d. 2. Aufl, d. Originals. Halle, 1876, 
Gefenius. (IX, 443 ©. ar, 8) SME 

Das Bud ift fein ganz neues Werk; da nämlich der 
berühmte Staatsmann fand, daß jeine Erinnerungen an die 
früheren Seiten ſich etwas verwiſcht hatten, fo reprobuciert er 
auf den eriten Blättern nur die Einleitung zu feinen „Reden 
und Depeihen“. Diejes Verfahren fennzeichnet jo ziemlich das 
ganze Bud. Es ijt die unfyftematisch und in aller Bequemlich— 
keit vorgetragene Unterhaltung eines geiftreichen und vielerfahrenen 
alten Herrn, der ſich gern fprechen hört und dem es nichts ver— 
ichlägt, wenn er ein und dafjelbe auch zwei- und mehrmal vor- 
bringt, der gern auf feine Lieblingsgedanken zurüdfommt, 
gelegentlih von einem Gegenftande zum anderen abipringt, 
mißliebige Erfahrungen aber, wie fie 3. B. der edle Lord in der 
boliteinijchen Angelegenheit zu machen hatte, ganz mit Still» 

Schweigen übergeht. Aus einer ſolchen Unterhaltung fann der 

urtheilsfähige Zuhörer allemal lernen und fo auch aus dem 

vorliegenden Buche, deſſen erjte Auflage in England nad) 
wenigen Monaten vergriffen war. Ruſſell Hat feine politische 

Laufbahn im Jahre 1813 als Mitglied des Unterhaufes be- 

gonnen, jeine perfönlichen Erinnerungen reichen jogar bis 1808 

zurüd, wo er bei einem Befuche in Wellington’s Hauptquartier 

Augenzeuge von der Bertheidigung der Linien von Torres 

Bebras war, und wie hiervon, jo werden auch aus den nächſten 

Fahren noch weitere perjönliche Erinnerungen über ein zweites 

Bujammentreffen mit Wellington und über einen Befuch bei 

Rapoleon auf Elba mitgetgeilt. Won größerer Bedeutung find 

Raifonnements des Verf.'s, der auf 60 Jahre einer be: 
utenden politiihen Laufbahn zurüdbliden kann und bei einer 
großen Anzahl merfwürdiger Vorgänge, z. B. bei der Parla— 
mentsreform, der Reform der irischen Zuftände, den Beftredungen 
für das Voltsfhulweien, als Mithandelnder betheiligt geweſen 
it; und zwar liegt die Bedeutung berfelben weniger in ber 

Mittheilung neuer Thatfachen ald vielmehr, was auch der 


Ueberjeger hervorhebt, darin, daß fie den deutlichſten Einblid 


in die eigenthümliche Art und Weife gewähren, wie fidh in 
England die inneren Entwidlungen vollziehen. Daß es der Berf. 
an den obligaten claſſiſchen Eitaten nicht fehlen läßt, ift felbft- 
verftändlih. Aus dem Chartiftenaufjtande von 1848 ift auf 
©. 242 ein Carliftenaufjtand geworden, F. 





Inb.: F. Heller, Geräthe aus Kiefelitein. — Derf., Schmelz: 
tiegel für Kupfer aus der Steinzeit. — Derf,, Riemen aus Birken: 
rinde. — B. Rüber, Bronzefunde im tburg. Torfmoore. — Upins 
aer, die „Alte Burg” bei Bülach. — F. Keller, rätiiher Helm. — 
Derf., Grabbügel zu Lunkbofen. — J. Amtet, röm. Inſchrift von 
Brüga. — F. Keller, alamannifcher Begräbnifvlag in Ermatingen.— 
6b. Morel, nohmald Tasgätium. — R. Rahn, z. Statiſtik ſchweize⸗ 
riſchet Aunftdentmäler. 


Länder- und Völkerkunde. 


Becker, John H., die hundertjährige Republik. Sceiale und 
politische Zustände in den Vereinigten Staaten Nordamerika’s. 
Mit Einleitung von Fr. v. Hellwald. Augsburg, 1876. Lampart 
& Co. (LV, 384 8. gr. 8.) 8 Mk. 

Dieſes Buch ift nicht, wie man nach dem Titel vermuthen 
könnte, eine Feſtſchrift zum Hundertjährigen Jubiläum der 





Vereinigten Staaten, fondern eine Kritif, die den etwaigen 
Berherrlihungen, die bei Gelegenheit des Jubiläums und der 
Weltausjtellung zu erwarten find, einen Dämpfer auffegen ſoll. 
Der gegenwärtige Nedacteur des Auslandes, Herr v. Hellwald, 
der eine mehrere Bogen lange Einleitung dazu gejchrieben hat, 
geht von der VBorausfegung aus, daß man die Vereinigten 
Staaten immer noch für das Eldorado halte, das durch die 
republifanifche Negierungsform jedem Einwohner und Ein- 
wanderer dad Glüd in den Schooß werfe und frei fei von allen 
den Mängeln, an welchen das alte Europa franfe; er hält es 
deßwegen für feine jchriftitellerifche Pflicht, diefem Vorurtheile 
entgegenzutreten und die Krebsfchäden der vielbewunderten 
Republik aufzudeden. Er hat defihalb das Buch bei dem Berf,, 
den er zufällig kennen lernte, ausdrüdlich beftellt, da er ihn für 
den rechten Mann hielt, um feinen deutichen Landsleuten über 
amerifanijche Dinge reinen Wein einzufchenten. Er rühmt von 
Beder, daß derjelbe durch einen 17jährigen Aufenthalt in allen 
Teilen der Union eine genaue Kenntniß von Land und Leuten 
erworben, daß er Gelegenheit gehabt habe, einen Einblid in die 
dortige Staatsmafchine zu thun, daß er eine ſcharfe Beobachtungs⸗ 
gabe, eisfalte Ruhe und Nüchternheit befige, um ein unparteii- 
ſches UrtHeil zu fällen. Wir können nach eigener Lectüre bes 
Buches betätigen, daß der Verf. ein fehr verftändiger, jcharf 
beobachtender und erfahrener Mann fein muß; aber feine eis— 
falte Ruhe fcheint uns zum Theil auf Mangel an Wohlwollen 
zu beruhen, und die fichtliche Genugthuung, mit welcher er die 
Scattenfeiten Amerikas aufdedt, aus einer gewiffen Bitterfeit 
hervorzugehen, die vielleicht dur unangenehme perfönliche 
Erfahrungen erzeugt iſt. Bon feinen Schidjalen und Verhält- 
niſſen erfahren wir freilich aus dem Buche nur Weniges; daß er 
in der Nordarmee den Secefjionsfrieg theilweie mitgemacht hat 
und jpäter als Architekt am unteren Miffiffippi befchäftigt war, 
ift Ulles, was wir daraus entnehmen können. Sprache und Stil 
zeugen von fcharfem Verftand, aber leicht zu leſen ift das Buch 
nicht, e3 fehlt am Lichtvoller, überfichtlicher Anordnung, das Zu— 
fammengehörige ift nicht immer an der richtigen Stelle, und 
Mandjes unter einer anderen Rubrik untergebradht, als wo 
man es erwartet. Gerade da, wo Beder die Ergebniffe feiner 
Beobachtungen zufammenfaffen, den Zuſammenhang der Er: 
icheinungen mit den wirkenden Urfachen darlegen will, wird 
jeine Darftellung oft ſchwerfällig und unflar. Der Stoff ift in 
24 Abjchnitte eingetheilt, deren Ueberfchriften den Hauptinhalt 
angeben. In den drei erſten Capiteln fchildert er die ungünftigere 
Geftaltung der Arbeitsverhältniffe, deren Urſachen jo ziemlich 
diejelben find wie in Europa, Als einen der amerifanijchen 
Sitte eigenthümlichen Uebelſtand hebt er die Verachtung der 
phyſiſch anjtrengenden Handarbeit hervor, die für unanjtändig 
gelte und den neuen Einwanderern überlaffen werde. Eine 
Folge davon fei, daß gewiſſe Arbeitszweige überjegt feien und 
der Lohn derjelben umverhältnigmäßig herabgebrüdt werde, was 
dann hinwiederum auf die Qualität der Arbeitsproducte nad)- 
theiligen Einfluß babe. Die auf AUderbau angewiefene Be- 
völferung und Einwanderung leide in hohem Grade unter dem 
Umſtande, daß das fruchtbare, zum Anbau geeignete Aderland 
nahezu vergriffen oder im Befie von Speculanten fei, die un- 
verhältnigmäßige Preiſe fordern. Dadurch jei vielen Ein- 
wanderern bie natürlichjte und vortheilhaftejte Arbeitsgelegenheit 
abgejchnitten, fie jeien genöthigt, al Hausfnechte und Handblanger 
in den Städten zu bleiben, und es entjtehe dadurch eine An— 
bäufung befiglofen Volkes. Das häusliche und Familienleben 
leidet nach Beder’s Darjtellung an allerlei Mängeln in jo hohem 
Grade, daß man glauben könnte, ein gefundes Familienleben fei 
in Amerita nahezu unmöglich geworden. Gefteigerte Anfprüche 
auf Bequemlichkeit, Genuß und Eleganz vertheuern das Leben 
und machen die größere Ausdehnung des Familienkreiſes zu 
einem ſehr gefürchteten Uebel, Frauen und Töchter find durch 
2* 
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die tyramniiche Sitte der häuslichen Urbeit entzogen, fie ver- 
theuern überdieß den Haushalt durch unfinnigen Kleiderluxus. 
Die fociale Trennung des weiblichen Gefchlechtes vom männlichen 
läßt vollends feine häusliche Behaglichkeit auflommen, Die 
amerikanischen Frauen find nach dem Verf. in Folge der unge 
funden Lebensart, des Mangels an Beihäftigung und an Be: 
wegung im freien und durch die weit verbreitete Unfitte der 
Fruchtabtreibung nervös, Kufterifch und häßlich geworben, man 
fieht gar feine vollen kräftigen Geftalten mehr. Das Erziehungs: 
wejen ift durch verkehrte FFreiheitsanfprüche und fentimentale 
Vorurtheile, welche jede empfindliche Strafe und jeden Zwang 
verbannen, zerrüttet, der Unterricht einfeitig und oberflächlich, 
nur auf Auswendiglernen und Dreffur zu praftifchen Fertigkeiten 
gerichtet, und felbft die höheren Schulen entbehren der wiflen- 
Ichaftlichen Gründlichkeit und Freiheit. 

Bei ber Schilderung der politischen Zuftände macht der Berf. 
wiederholt geltend, welch ſchlimmen Einfluß der mit jo großem 
Stolze verfündete Grundſatz der Gleichberechtigung Aller und 
befonders der Verſuch einer abftracten Durchführung dieſes 
Grundſatzes habe. Der Anſpruch auf Rechte gebe jeder ftaat- 
lichen Ordnung vor und laſſe die Mehrzahl ganz vergeſſen, daß 
fie auch Pflichten gegen die Gefellichaft und den Staat haben. 
Als eine der ſchlimmſten Eonfequenzen des Grundfaßes der 
Gleichberechtigung bezeichnet Beder mit Recht die Verleihung 
des allgemeinen directen Stimmrechtes an die rohen, thatfächlich 
ben Weißen doch nicht ebenbürtigen Neger. Hierdurch, bemerkt 
er, werde eine geſunde Reorganifation der Südftaaten geradezu 
unmöglich gemacht, indem die Staaten, in welchen die Neger die 
Mehrzahl bilden, deren Herrichaft umtertvorfen werben, was zur 
Folge habe, daß die Weißen in ihrem Kampf ums Dafein in 
den Stand ber Nothwehr verſetzt und genöthigt werden, zu ben 
äußerſten Mitteln zu greifen. Diefe Verhältniſſe fchildert der 
Verf. ausführlich und, wie uns fcheint, ganz richtig. Er kennt 
namentlich die Zuftände in Terad, Arkanſas und Lonifiana aus 
eigener Anſchauung. Einen Beitrag zur Kenntniß politischer 
Buftände geben auch die Kapitel: „Der Wahlmechanismus“ 
und „Die Wirkungen der Parteiorganifation“. In erfterem zeigt 
der Berf., dab die Wahlen in Wahrheit nicht Ausdrud der 
Majorität feien, fondern thatjächlich nur den Willen einer ge- 
ringen Minorität repräfentieren, die einen Candidaten aufftelle 
und die Wahlagitation in die Hand nehme. Als Wirkung der 
Barteiorganifation’ weift er die factifche Abhängigkeit der Be— 
amten von den Wählern nach, und zeigt, daß fie fich in Folge 
der Unjicherheit ihrer Stellung weit mehr durch das Intereſſe 
der Partei und die Gunft ihrer Wähler, als durch die Rüdficht 
auf das Wahl des Staates in ihrem Verhalten bejtimmen laſſen. 
Unter diejen Umftänden und bei der Unficherheit der Beamten- 
ftellen, welche die Einzelnen nicht mehr als einige Jahre zu be— 
Heiden pflegen, ift es natürlich, daß fich die ehrenhaften Leute 
von dem Staatsdienſte ganz fern halten. Davon fagt aber der 
Verf. nichts und erweckt dadurch den Schein, ala ob es gar fein 
Material für einen intelligenten, der Corruption unzugänglichen 
Beamtenftand gebe. Ueberhaupt ift feine Schilderung ber 
politiihen Zuftände ziemlich ungenügend; er bleibt zu jehr bei 
ber Form bes Parteitreibens jtehen und geht auf die materiellen 
Biele der beiden großen politifchen Parteien nicht recht ein. 
Auch fcheint er und die Republikaner zu unterfchäßen und das 
ideale Moment, das aller Verirrung unerachtet doch unleugbar 
bei ihnen vorhanden ift, nicht genug in Anfchlag zu bringen. 
Sehr dürftig ift das Eapitel über das religiöje Yeben; es ift 
darin meift von ganz anderen Dingen als der Religion die Rebe; 
die Kirche wird von Beder nur infofern als öffentlihe Macht 
anerkannt, als fie dem weiblichen Gefchlechte dazu dient, eine 
entjcheidende Einwirkung auf das männliche zu üben. In einem 
Schlußcapitel fpricht er feine Muthmaßungen über die Zukunft 
Nordamerilka's aus, Die Grundgedanken find: Sturz der 


republifanifhen Partei; Erweiterung der Rechte der Einzel: 
ftaaten; Auflöfung der Union; Kampf und Verwirrung; Bildung 
von etwa bier oder fünf Gruppen ber Staaten, die durd 
homogene Bevölkerung und Beihäftigung und gleiche Intereſſen 
auf einander angewieſen find, zunächft durch Bündniſſe fi ver: 
einigen, dann, durch das Bedürfniß militärischer Organifation 
getrieben, zu monarchiſchen Einheitsftaaten erwachſen. 

Blicken wir auf den ganzen Inhalt des Buches zurüd, fo 
müffen wir anerfennen, daß wir dem Verf. reiche Belehrung 
über die modernen Zuftände der amerikanischen Gefellichaft ver- 
danken; aber im Ganzen macht fein Buch feinen befriedigenden 
Eindrud. Wir müſſen geradezu geftehen, daß e3 uns fcheint, 
als fehle es dem Berf. an der feineren Geiftes= und Gemüths 
bildung, um die focialen, politifchen und fittlichen Zuſtände und 
Mängel richtig beurtheilen und in ihrem Zuſammenhange und 
ihren Urfachen überbliden zu können. Was er Ungünftiges über 
die amerikanischen Zuſtände berichtet, ift gewiß aus im Einzelnen 
richtigen Beobachtungen geichöpft; aber twir glauben entfchisden, 
daß er in der Verallgemeinerung zu weit geht. Es giebt doch 
in den Vereinigten Staaten noch viele tüchtige Elemente im 
Geſchäftsleben und in der Gefellfchaft, auf melde jeine 
Schilderung nicht paßt, und es ift möglich, daB ihn fein Lebens 
weg mit diefen nicht in nähere Berührung gebracht hat. 


Baudiffin, Adelb. Graf, Blide in die Zukunft der nordfrieſiſchen 
Infeln. 2. Ausg. Schleswig, 1876. Meves. (101 5. gr. 8.) 

Wenn das Büchlein auch nur einen geringen Umfang bet, 
der reiche Stoff ift auf 99 Seiten abgehandelt, fo ift es doch ein 
ungemein inhaltreiches und wird hoffentlich feinen Zwech, emer- 
giiche Mafregeln zum Schuße der bedrohten Inſel- und Hüften 
lande Norddeutichlands zu veranlaſſen, nicht verfehlen. In dem 
eriten Theile „da8 Meer“ bekämpft der Verf. die Anficht, def 
der Durchbruch zwifchen Frankreich und England von Weiter 
her erfolgt fei; man nehme für einen ſolchen überall, wo andere 
Beweije mangelten, „Revolutionen“ an, ohne dieſelben erflären 
zu können, und man erfläre durch eine fäcnlare Senkung de 
Eontinents das Hereinbrechen der Norbjee in das Binnenlard, 
durch eine fäculare Hebung dagegen dad Zurückweichen dei 
Meeres in feine jegigen Örenzen. Aber die Natur, jagt der Ber: 
faffer, kenne feine Ungefeplichkeit, und fo ftellt er denn eine neue 
Hypotheſe auf: die Nordfee fei ein rings eingefchlofienes Binuen- 
meer geivefen, in einem Niveau von 400 bid 600 Fuß über dem 
gegenwärtigen Stande mit Abfluß nach Norden, und habe zuerft 
den im Norden fie begrenzenden Felſendamm (im der Richtung 
von Norbichottland über die Shetlands und Orkneys nad) Nor- 
wegen), dann auch den fübweftlichen Riegel zwifchen dem Kon 
tinent und Großbritannien durchbrochen. Die Nordſee, in jene 
Grenzen eingejchlofien und dem wärmenden Einfluffe des Ockans 
unzugänglich, ſei damals, ähnlich wie jet die Hudſonsbai, ſtets 
mit Eismaſſen bedeckt geweſen. Freilich werben wir an dieſet 
ganzen Hypotheſe, ſo geiſtvoll ſie angelegt und ſo gut ſie ſchein— 
bar begründet iſt, daſſelbe ausſtellen müſſen, was ber Verf. an 
anderen Hypotheſen tadelt, daß fie ohne Unmahme größerer 
„Revolutionen“ unmöglich fei. Denn vergeffen ift, daß die 
weftlih und öftlich von der Nordfee gelegenen Länder zum 
großen Theil eine Meereshöhe von 400 bis 600 Fuß md 
erreichen (man denfe an die Linien Namur - Paris: Orleans, 
London » Orford- Gloucefter, Edinburgh Glasgow, den Calede— 
nischen Canal, ebenfo an die Linien Danzig- Breft, Litas! 
Kiew-Taganrag und Petersburg-Archangel!), und daß demnat 
die Annahme eines höheren Standes der Nordfee nur bei einer 
nachträglichen Senkung Großbritanniens und Nordfrantreidt 
wie der ofteuropäifchen Länder möglich wäre. Vergeſſen ü 
daß längs der füdlichen und ſüdweftlichen norwegiſchen Küſte 
der Meeresboden eine 10 bis 15 Meilen breite, 1000 bie 2500 
Fuß tiefe Rinne bildet, deren Entftehung von der Erofion beim 
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Abfluſſe der Nordſee nicht herrühren fann, man müßte denn 
annehmen, daß einjt der ganze Gontinent ein um mehrere tau— 
fend Fuß höheres Niveau gehabt habe als jept. Endlich mögen 
wohl die Shetlands und Orkneys als eine Urt „Brüdenpfeiler* 
zwiſchen Schottland und Norwegen ericheinen, es find aber 
weitere Bodenerhöhungen auf dem Meeresgrumde in jener Rich— 
tung nicht nachgewiefen. 

Doch laſſen wir diefe Hypothefe, die für die Erffärung des 
Uebrigen nicht wejentlich ift, bei Seite; vergeſſen wir, dab der 
Berf. fh auch in anderen Beziehungen hin und wieder auf über- 
wundene Standpunfte ftellt, daß er 5. B. das Rothe Meer noch 
30 Fuß über dem Mittelländifchen Meere ftehen läßt, daß er 
annimmt, der Golfjtrom folge den Bewegungen der Fluth u.a. m,; 
der Schwerpunft des Buches wird mehr in defien zweitem und 
drittem Theile zu fuchen fein. Diefe Abſchnitte führen die Leber: 
Ihriften „die Marſchen“ und „die Dünen“; im zweiten Theile 
iſt eine ſpecielle Topographie der gegemmwärtig an der Weſtküſte 
von Holjtein und Schleswig fich erjtredenden Marfchen und ein 
Nadyweis des alten Laufes der Elbe enthalten, welche einjt 
nördlih von Sylt ihre Mündung gehabt haben muß; dann 
folgen die traurigen Einzelheiten der Ueberfluthungen, welche 
nad und nach einen großen Theil der Marſchen zerjtörten. Der 
dritte Theil behandelt die Dünen, ihre Entitehung, ihre Formen, 
ihre Zerftörung, die Maßregeln, welche bisher zu ihrer Erhal- 
tung und Befeftigung getroffen worden find, und ſchließt mit 
einer Aufforderung an die deutjche Regierung zu fräftigeren 
Maßregeln. Die ſprachliche Behandlung ift, wie in den übrigen 
Berfen des leider zu früh verftorbenen Verfaſſers, Elar, gewandt 
und feſſelnd; kein Deutjcher follte mit jenen Verhältniſſen der 
nordfrieſiſchen Küjtenlande unbekannt bleiben, und fo jei denn 
dad Büchlein allen unferen Landsleuten beftend empfohlen! 





Nittheilungen der k. k. geogr. Gefelfchaft in Wien. Redig. von M. 
A. Beder. NR. 9. ge Nr. 657. 

Jah.: C. Mufgunski, die Regulirung der Sullnamündung u. 
De Beränderungen im Donaudelta. — H. Greffrath, 2. Entdeckungs⸗ 
teiſt des Revexend S. M'Farlane auf dem Flyfluſſe. — E. Marno, 
über die Verwendbarkeit von Laſt⸗ u. Reitthieren im Jnneraftika. — 
F. Toula, Die neuelten Kunde alter Baudenkmäler am weit. Golos 
m — v. Popp, eine Reiſe nah Tahiti. — Notizen; Geographiſche 
iteratur, 


Nittheilungen aus J. Perthes' geograph. Anſtalt ec. auf d. Geſammt⸗ 
geblete d. Geographie von A. Pefermann. 22.2, Vi. 

Juh.: Die Entdeckung des Franz Joſef-Landes (mit Karte), — 
D. Loew, Lieut. Wheeler's 2. Expedition nach Neu⸗Mexiko u. Colo— 
tado, 1870 (mit Karte). — Reife an den Araguaya von Dr. Couto de 
Ragalbäes, 1865. (Schl.) — Balter's ftatijt. Atlas der B. Staaten.— 
Geograph. Literatur. 

Ergänzumgsbeft Nr. 47: ©. A. Haggenmacher's Reife im Somali: 
Lande (mit Karte). 


Globus, Hreg. von R. Kiepert. 30. Bd. Nr. 1—6, 

Inh.: Ein Ausflug nah Canada. I—3. — Die Ringernägel 
otafiat. Bölter. — Reiie von Dr. Gußfeldt m. Dr. Schweinfurtb durch 
die Arabifhe Wũſte vom Nil zum NRotben Meere. — NR. Latkin, die 
Baidarapkylandenge und ihre Bedentung für den fibir. Handel. — N. 
Kohn, die Chara-Tanguten n. Dlüt» Mongolen. 1.2. — Die Fly: 
Riveregpedition. — Cine Beiteigung des Popocatepetl. — Türkiſche 
Gtarakterffiagen. — Zur Völkerkunde Madagaekars. — Fz. Birgbam, 
am G@ipfelfrater des Mauna Loa. — DO. Cannitatt, das Pflanzen: 
teih am obern Jacuhy. — Fiume. — Fh. Birgbam, über einige 
bamalifhe Altertyümer. — Die 2. Befabrung des Albert Ryanza. — 
R. I Petrowitſch, Welhuachten bei den Serben. 1. 2. — 
Neue Werke über Nordamerifa. — H. Meier, das Kind und die 
Bollsreime der Diftiriefen. 5. (Schl.) — Gh. Yriarte's Wanderungen 
in Dalmatien. 1. 2. — P. Aſcherſon's Neife nach der Meinen Daie. — 
Die wiljenihaftl. Reife S. Maj. S. „Bazelle”. 3.4. — Zwei Briefe 
des Dr. Finſch über feine Forfchungsreife nah Weitibirien. 1. — D. 
Gannftart, Gulturpflangen der deutfchen Kolonien S. Cruz u. Mont‘ 
Alverne. — N.J. Petromwitich, der Djurdjemsdan bei den Serben. — 
Aus allen Erdtheilen. 


— 1876. X 34, — Literarifhes Gentralblatt — 19. Auguſt. — 


1126 





Redts- und Stantswiflenfhaft. Statiſtik. 


Binding, Dr. Karl, Prof., die drei Grundfragen der Organi- 
sation des Strafgerichts. Für Juristen und Nichtjuristen ge- 
stellt und beantwortet. Leipzig, 1876. Engelmann. (IV, 1 Bl., 
108 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Es war ein unbejtrittenes Verdienft, daß, zu einer Zeit, wo 
die Neugeftaltung der deutſchen Gerichte nicht ohme Herbeiziehung 
des bürgerlichen Efementes gedacht werden konnte, wo noch die 
vielberedete Denkjchrift des preußiichen Juſtizminiſteriums Dies 
jenigen für unverftändig erflärte, welche eine Äusſchließung jenes 
Elementes nur in den Kreis ihrer Erwägung ziehen würden, der 
Berf. (Preuß. Jahrbb. 32 Bd.) gleichzeitig mit Schüge (Laien in 
Strafgerichten?) für die Wiederheritellung der reinen fachrichter: 
lichen Gerichtsbanf in die Schranken trat. Ob diefes Verdienft 
nunmehr, nachdem über diejen Gegenftand jo viel geſchrieben 
worden, auch der vorliegenden Schrift, welche eine weitere Aus— 
führung jener anregenden Jdeen enthält, in gleihem Maße zuzu- 
jprechen jei, iſt fraglich; diefelbe zerfällt in eine analytifche und in 
eine fynthetifche Ubtyeilung; indererjterengelangt der Berf., indem 
er die einzig wahren Bedingungen für die Einrichtung der Strafge: 
richte feftzuftellen fucht, zu dem Ergebniffe: feine Laienrichter, 
ſondern rechtsgelehrte Richter; feine unbeamteten, jondern be— 
amtete Richter; feine Doppelgerichte, ſondern einheitliche Gerichte, 
Die 2. Ubtheilung enthält jodann die pofitiven Vorſchläge für eine 
ſolche Ausgeftaltung der Strafgerihte. Nun jollte man meinen, 
daß, da der Bf. heftig gegen jede Herbeiziehung politifcher Fragen 
proteftiert und verjichert, daß er bei feinen Erörterungen ſich 
lediglich von wiſſenſchaftlichen Erwägungen habe leiten laſſen, 
diefe Vorſchläge auch mit den vorher gefundenen theoretiſchen 
Sägen congruieren, aljo nur ſolche Strafgerihte empfohlen 
werden würden, welche mit beamteten, rechtsgelchrten Richtern 
ohne Zuziehung von VBollsclementen zu bejegen wären. Anftatt 
defien gejtaltet jich aber diefe zweite Abtheilung lediglich zu einer 
Berherrlihung des Schöffengerichtes, zu der die erjte Abthei— 
lung den Schlüffel nicht gewährt, und zu Angriffen gegen das 
Schwurgeridht, zu Denen die erjte Abtheilung feinen rechten Anlaß 
bietet. Es hätte ſich auch mit einer conjequenten Feſthaltung 
principiell für richtig erfannter Grundſätze praftiic etwas er- 
reichen laſſen; denn die Hachrichterbanf würde mancher Anhänger 
des Schwurgerichtes als Erjag für legteres zu acceptieren geneigt 
fein, das Schöffengericht dagegen gewiß nit. Mindeftens aber 
hätte der Verf. nad) feiner eigenen Auffaſſung den Verſuch dazu 
machen und nicht in der zweiten Abtheilung jo ziemlich Alles auf: 
geben jollen, was er in der erjten als das einzig Richtige dargeſtellt. 
Denn nur die dritte der oben erwähnten, von dem Bf. für nöthig 
erachteten Borausbedingungen für eine wirklich gute Juſtiz— 
pflege, die Einheitlicheit des Gerichtes, bildet gewiffermaßen die 
Brüde, auf der er feinen Rüdzug nimmt von der fachrichterlichen - 
Gerichtsbant zu dem Schöffengerihte, indem er auszuführen 
verfucht, daß diefe VBorausbedingung bei dem Schöffengerichte, 
nicht aber bei dem Schwurgerichte vorhanden ſei. Dieje Aus: 


führung ift jedoch nach der Anficht des Ref. nicht geglüdt, da die 


Berbindung der verjchiedenen Elemente im Schöffengerichte nur 
eine rein äußerliche, feine organijch entwidelte ift, und ſelbſt 
wenn fie es wäre ober werden könnte, dieſer eine Vorzug bie 
oft erörterten anderen Nachtheile nicht aufzuwiegen vermöchte, 
Schließlich noch zwei Bemerkungen. Als eclatante, principielle 
Nachtheile des Schwurgerichtes ftellt der Bf. S. 88 ff. nachſtehende 
Sätze auf: Nicht die Frage, die der Ankläger geftellt hat, 
fondern die, welche dem Gerichte beliebt, unterliegt der Beant- 
wortung durch die Jury; legtere iſt an dieſe Formulierung 
ftreng gebunden; fie muß die ganze frage und nichts als dieje 
Frag: mit ja oder nein beantworten; fie darf ein Anderes oder 
ein Mehreres nicht verlangen; am diefe Antwort ift wieber das 
Gericht ftreng gebunden. — Nun ergiebt aber ein Blick auf die 





principielle aufgefaßt, nicht richtig find. Denn danach ift die 
Formulierung der Fragen überhaupt nicht in das Ermeſſen des 
Gerichtes geitellt, es Hat vielmehr unter allen Umftänden und 
ohne Rüdjicht auf die Ergebniffe der Beweisaufnahme die 


Anklage zu erledigen; will es noch weitere Fragen jtellen, jo | 
fann dieß nur geichehen nad) Gehör des Staatsanwaltes und | 


Vertheidigers; diefen Beiden fteht die gleiche Jnitiative zu; 
ebenjo ben Geſchworenen, die fogar noch während der Berathung 
von diefem Rechte Gebraud machen können; endlich braucht 
auc das Gericht unverftändliche, ja ſelbſt materiell zweifellos 
unbillige Antworten nicht gelten zur laffen. Die zweite Be- 
merkung ift perfönlicher Natur; es geht wirflich nicht an, eine 
Autorität wie die Gneiſt's fo, wie es der Verf. in der Note S. 4 
verjucht, mit einer bloßen Handbewegung über den Haufen 
werfen zu wollen; will man oder kann man ihn nicht widerlegen, 
dann follte man auch ein fo überaus abjprechendes Urtheil 
zurüdhalten, 


Seber, Dr. J. B., Gründe und Zwecke der Strafe. Göltingen’ 
1856. Dieterich. (2 Bil., $4, IV S. gr. 8.) I Mk. 60 PL. 

Mit Befriedigung conftatieren wir, daß der Berf. mit aller 
Entichiedenheit die Auffaffung der „relativen“ Theorien vertritt, 
deren gemeinfamer Grundgedanke ©. 15 formuliert und näher 
begründet wird. Wir können im Wejentlihen nur beijtimmen, 
wenn ©. 29 als die drei Zwecke der Strafe angeführt werden: 
1) Aufrechterhaltung des Bewußtſeins der Strafbarkeit der be— 
treffenden Handlung, 2) Eutlräftung der Vorjtellung des er- 
langten Genuffes, 3) Zurüdgabe der Willenskraft, foweit diefe 
durch das Verbrechen verloren wurde. Daß diefe „drei Zwecke“ 
wejentlich verjchieden feien von jenen der wichtigiten bisherigen 
relativen Theorien (Abjchredung durch Androhung und Voll— 
ziehung; Bellerung), fünnen wir allerdings nicht einräumen, 





fo fehr wir die Originalität des Verf.'s in Begründung und | 


Durhführung anerkennen. 

Weniger zwingend erfcheint uns die „Begründung“ ber 
Strafe (S. 20 ff.). Willfürlihe Verlegung der Intereſſen der 
Einzelnen und der Gejammtheit find „nad der natürlichen 
Ordnung“ verboten (das alterum non laede eine „Fundamental: 
vorjchrift der Gerechtigkeit"). Das Bewußtſein der Strafbarteit 
(d. h. ſowohl Strafwürdigkeit als wirklichen Bejtrafung) muß 
im Menjchen wad) erhalten werden, und dieß wäre unmöglich 


ohne die Strafe. — U. €. ift das alterum non laede gar | 


fein Grundſatz, an dem jich irgendwelche juriftiiche Confequenzen 
tnüpfen laffen, und die „natürliche Ordnung“ ein viel zu 
unbeftimmter Begriff, um darauf eine Strafrechtstheorie zu 
bauen. Dieſes Vermengen von Recht und Moral, das Leber: 
fehen des ſeit Merkel's „Abhandlungen“ feititehenden Sapes, 
"dab das Verbrechen eine Form des Unrechtes ijt und unter 
diefen höheren Begriff gebracht werden muß, wirft auch in der 
Folge häufig ftörend, auf die Ausführungen des Verf.'s. So 
wechjeln im $ I1 die gewiß nicht gleichbedeutenden Ausdrüde 
„Unfittlichkeit” und „Unrecht“ beinahe regelmäßig mit einander 
ab; jo wird im $ 12 vom Bewußtſein bald der „Pflichtver- 
letzung“, bald der „Strafbarfeit“, bald der „Strafwürdigfeit“ 
geiprochen. Diefe Unklarheit hindert den Berf., den principiellen 
Unterfchied zwiſchen dem ftaatlichen Strafrechte und jenem des 
Hausvaters, der Kirche u. |. w. ſcharf feitzuftellen und die Frage 
nad) dem Einfluffe des Rechtsirrthumes in befriedigender Weiſe 
u löſen. 

e Die Durchführung der Grundgedanken für vollendete, ver- 
fuchte und culpofe Delicte ftreift manche interefjante Frage, 
ergiebt manche wichtige Confequenz. Es ift hier nicht der Raum, 
näher auf die einzelnen Behauptungen einzugehen, unter welchen 
manche ift, gegen die wir entſchieden Verwahrung einlegen 
müßten; wir begnügen uns, die Schrift, die ein energifcher 


— 1876. 834. — Literarifhes Gentralblatt — 19. Auguſt. — 


1198 | 


Proteft gegen bie allerdings bereits zum Banten gebrachte | 
herrſchende Anficht ift, Freunden und Gegnern derſelben zur ein: 


verwaltung auf Grundlage der preuß. KreidsOrdnung im Beraleih 
zum engl. Selfgovernment. Deutih von Dr. H. Beta, Mit einem 
Vorwort von Prof. Dr. F. v. Holpendorff. Leipzig, 1876. Hartunz 
u. S. (VI, 96 S. gr. 6.1 2 Mt. 

Es iſt gewiß danfbar anzuerkennen, wenn Ausländer deutihe 
Berfaifungsverhältniffe zum Gegenftande ihrer Studien made. | 
Und es iſt dich in erhöhtem Maße der Fall, wenn der &egenitand 
von Wichtigfeit und die Art der Behandlung ernft und gemictig 
ift. Beides fünnen wir der vorliegenden Schrift nachrühmen. 
Die Reform der Gemeindeverfaffung nimmt die Aufmerkjamket 
unjerer Bolitifer hervorragend in Anſpruch. Die Nothwendigteit, 
der parlamentarischen Verfaſſung in der Autonomie der Site 
eine feſte Bafis zu geben, ift immer mehr in Die Ueberzeugun 

ber leitenden reife eingedrungen und hat in Preußen um 
| Sachſen zu gejeglihen Neubildungen geführt. Ein Engländer 
iſt gewiß befugt, über fragen wie die vorliegende mitzureden; 
| eine jahrhundertelange politifche Erfahrung jteht hier zu Gebote 
) 
| 





' und der Verf. ijt in der Gefchichte feines und unferes Rechte: 
fo wohl bejchlagen, daß jeine hiftoriiche Begründung nicht minder: 
Aufmerljamteit verdient als feine praftiichen Reformvoricläge 


Fröbel, Jul., die Wirthſchaft des Menſchengeſchlechtes auf dem 
Standpunkte der Einheit idealer u. realer Antereijen. 3. Ih.: Die 
Staatewirthſchaft, die Völfer: u. Weltwirthſchaft u. die Wirtbihairt: 
rolitit. Leipzig. 1976. D. Wigand. (VII, 275 ©. gr. 8.) 5 Mt. 

„Die Staatswirthſchaft“, „die Völkerwirthſchaft umd die 

Weltwirthſchaft“, „die Wirthichaftäpofitit * find die Leber: 

jchriften der drei Abfchnıtte des Buches, das feine Entftehung 

‚ ber jet fo weit verbreiteten Sitte verdankt, Artikel für Feuille 

tons oder willenjchaftliche Beilagen der Zeitungen in Buchform 

| heraudzugeben. Gegen den Inhalt des Buches an ſich joll de 

' mit nichts gejagt fein; es enthält zum größten Theile durdaust 

geiunde und richtige Ausführungen über Finanz- und Boll 

wirtbichaftspohtif und das Verhältniß von Volls- und Bel 
wirthichaft im Sinne der modernen vollswirthichaftlihen An- 
ſchauungen, die man bi vor Kurzem als „Lathederjocialiftiihe‘ 
bezeichnete. Indeſſen ift überall nur die Oberfläche der Probleme 
berührt und auf tiefere Begründungen und Ausführungen nır- 
gends eingegangen. Das Bud) ıft deßhalb für wiſſenſchaftliche 

Kreije ohne Wirkung, für weitere ohne Bedeutung, jo gefällig e 

fich Lieft. Fragen, die für einen großen Theil des Publicuns 

theils unbefannte, theils jtreitige find, kann man eben nicht fo 
fur; abthun oder apodiktiich entfcheiden, wenn man wirkliche 

Aufklärung erzielen will. Gewiß ſteckt viel tüchtige Arbeit 

unter biefem leichten Räfonnement verborgen, eben fie ift in 

diefer Zufammenfafjung nicht erfennbar und verloren. Das 

Buch ift weder gelehrt noch populär, weder Lehrbuch noch Leſe— 

buch, und jo legen es wir mit dem aufrichtigen Bedauern bei 

Seite, nicht zu wiſſen, was wir damit anfangen jollen. 





Mayr, Dr.Georg, die bayerische Bevölkerung n.ıch Geschlecht, 
Alter u, Civılsland aul Grund der Volkszählung von 1971, mit 
vergl. Rückblicken auf die Altersstatistik von 1867. Mit 3 Karto- 
grammen u. 1 Diagramm. München, 1875. Ad. Ackermann in 
Comm. (4 Bll,, 126 u. 32% S. hoch 4.) 10 Mk. 

(XXXl. Heft der Beiträge zur Statistik des Königreichs Bayern. 
lirsg. vom K. statist,. Bureau.) 

Der ungemein thätige Vorftand des Kgl. bayer. ſtatiſtiſchen 
Bureaus verficht feine Tabellenwerfe ſteis mit ausführlihen 
lehrreihen Einleitungen. In dem vorliegenden Hefte giebt er 
Aufichlüffe über die Herftellung und Beichaffenheit des Materials, 
aus denen hervorgeht, daß eine zuverläſſige Benutzung defielber 
durch fremde Hände höchſt ſchwierig ift; um fo mehr muß man 
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anerfennen, daß er feine Mühe jcheut, um felbft bie Ausbeutung 
de3 Stoffes zu verfuchen. Nun ift allerdings der Gegenjtand 
diejes Heftes, für ſich allein betrachtet, wenig ergiebig, wie denn 
auch an vielen Stellen auf künftige Veröffentlichungen verwiejen 
wird. Da aber ein jolches Heft ala Glied eines größeren Gan- 
jen betrachtet werden muß, jo fommt diefer Umſtand auch feiner 
Werthſchätzung zu Gute, 


Statistischer Abriss für das Königreich Bayern. 1. Liefrg. 
tirsg. vom Kgl. stalist. Bureau. München, 1876. Ad. Ackermann 
in Comm. «IV, 41 8. Lex.-8.) 75 Pr. 


Eine jehr ſchätzbare Sammlung der wichtigiten Tabellen, 
zum Nachichlagen, ohne Tert, aber mit genauen Verweiſungen 
auf die anderen ausführlicheren Beröffentlichungen des Bureaus, 
aus denen der Stoff entlehnt iſt. Die vorliegende erfte Liefe- 
rung enthält: I. Land; II. Bevölferung: A. Stand der Bevöl- 
ferung; B. Bewegung der Bevölferung. 


Arhiv für kathol. Kirchenrecht. Hreg. von Fr. H. Bering. 4. Heft. 

Juli» Auguft. 

Jah. 
@üter u. Immunitäten der Kirche u. d. Klerus. — Mone, Behands 
lung des Pfründevermögens in Klöftern u. Stiftern im 14. Jahrh. — 
Atenitüde üb. die Lage der fatbol. Kirche im Kt. Genf feit d. 3. 73, 
(Rortl.) — Das ſchweizer Cwilehegeſetz, mebit der darauf bezügl. Bots 
Saft d. Bundesratys. — Beidlüffe d. öfterr, Abgeordnetenhaufes. — 
Die Auseinanderfegung von Defterreih u. Rußland bezügl. d. Krakauer 
Pistbumsfonds. — Deiterr. Miniiterlalerlaffe u. gerichtl. dutfeitgn. — 
Piptl. Entfheidungen u. Erklärungen der öftere, Regierung u. des 
Vhofs v. Linz in Sachen der Staatsfubvention. — Neuere firdl.s 
vet. Entiheiduungen des preuß. Obertribunald. — Swientel, zum 
eteuß. Geſetz betr. Die Einſtellg d. Leiſtungen aus Staatsmitteln f. die 
rom. stath. Blothũmer u. Geiſtlichen. — Zur Ausflihrg d. preuß. Kirchen: 
vrmögensverwaltungsgeiepes. — Preuß. Gefep Ab. die Auffichtörechte 
det Staates bei d. Bermögensverwaltg in d. kath. Diöcefen. — Trag« 
weite der Vollmacht d. Bilhöfe z. Gewährg von Disvenfen von dem 
FHrbinderniffe auf Grund d. Quinquennalien. — Das Protocol betr. 
Ne Feſtſezung der Diöcefangrenzen zwiſchen Deutſchland u. Frank 
reich, — Literatur. 


Der Gerihtsfaal. Hrog. von Alb. Berner, H. Hälſchner u. A. 
25, Bd. 6. Heft. 

Inh.: Hälfhner, nohmals das Unrecht u. feine verfdiedenen 

Aermen. — Zimmermann, zur Auslegung des $ 191 d. deutfchen 

Reiheitrafgefepbuche. — v. Bar, über die Internat. Anwendung des 

Strafgeießes. — Miscellen; Literariſche Anzeigen. 





Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVI. Fase, 6. 

Iah.: Nani, studi di diritto ferroviario. — Salom, sui di» 
ntti dei ſigli illegittimi nati 0 eoncepiti solto l’impero del codice 
austriaco. — Cusumano, dell’economia politica nel medio-evo. 
(ine) — Talamo, massime di giurisprudenza ritenute dalla Corte 
di Cassazione di Napoli nel mese di Maggio. — Bibliografia. 


Zeitſchrift |. ſchweizer. Statiftit. Red.: A. Chatela nat. 2. O.⸗Hft. 

Inh.: F. Schuler, aus den Glarner Todtenfcheinen der J. 1872 
—i4, — Guillaume, notice sur la longevite exceptionnelle dans 
!e Canton de Neuchätel. — A. Gbatelanat, Statiftif der fantos 
aalen Gentralverwaltungen der Schweiz auf das 3. 1875, (Fortſ.) — 
P.®. Dunant, recherches sur le mouvement de la population de 
la ville de Geneve de 1845 4 72. — Miscellen; Literaturangeigen. 


Ritſchtift des Kgl. Bayer. Statift. Bureau. Redig. von G. Mayr, 
8. Jahrg. Rr. 1. Jan.» März. 
: ©. Mayr, Weſen u. Ziele der Bevölkerungsftatiftif, — 





nb. 
Derf., Bewegung der Bevölkerung d. Königr. Bayern im Kalenderj. | 


4, — —— üb. den Berkauf von Getreide auf den bayer. 
Schrannen, fowie üb, die erz. Durchſchnittspreiſe f. Jan. — März; desgl. 
tür Die 6 hauptſächl. Schrannen nach einz. Wochen. — Viktualienvpreiſe 
an verfchied. Orten Bayernd während Jan.— März 76. — G. Mayr, 
über die durchſchnittliche —— der Bevöllerung. — Er⸗ 
xbuiſſe der Voliszaͤhlung von 75 im Konigreich Bayern nach vor 
Nufiger Ermittlung. 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Abel, Carl, Dr. phil., koptische Untersuchungen. 1. Hälfte. 


Berlin, 1876. F. Dümmler. (456 S. gr. 8.) 12 Mk. 

Der ftattliche, von der Dümmler'ſchen Buchhandlung mit 
gewohnter Sauberkeit ausgeftattete Band, welcher und vorliegt, 
fündet ſich als die erjte Hälfte eines größeren Werfes an und 
geht aus von den für die Begriffe des Wahren und Rechten im 
Koptifchen vorkommenden Sprachformen. Kann fi Ref. aud) 
feineswegs überall einverjtanden mit den Ausführungen bes 
Berf.'3 erflären, jo jteht er doch nicht an, zu befennen, daß er viel: 
fältige Anregung aus ihnen entnommen hat, und die würde 
noch in ungleich höherem Grade der Fall gewefen fein, wenn ſich 
Übel einer größeren Kürze, die bei derartigen linguiſtiſchen 
Arbeiten ſich befonders empfiehlt, befleißigt haben würde. Der 


Verf. jteht unter dem Einfluffe der Schwarge'ichen Schule, und 


Grashof, die GBefepgebung der röm. Kaifer über die | 





| 








wir erinnern ihn an das Hauptwerk jenes vorzüglichen Gelehrten, 
welches von feiner eigenen, feineswegs werthlojen Laſt erdrüdt 
worden ijt. Wuch die vorliegenden Unterfuhungen leiden an 
manchen Stellen an einem „Zuviel“. Dieß gilt befonders von 
ben noch dazu der Klarheit und Ueberfihtlichkeit ſchadenden 
langen Citaten. Wenn die faft eine Seite füllende hübjche 
Geſchichte aus der historia monastica Aegypt. (S. 33) vom 
Unfange bis zum Ende mitgetheift wird, jo ijt das entſchuldbar, 
weil jie den Begriff, auf den e3 ankommt, vortrefflich zur 
Anſchauung bringt; aber das mühevolle Ausichreiben der 
Septuaginta ꝛc. hätte, ohne daß daraus dem zu erzielenden 
Zwede ein Schaden erwachjen wäre, auf die Hälfte befchränkt 
werden können. Dabei ift es uns als ein Mangel aufgefallen, 
daß Abel den griechiſchen Text nicht in Einflang mit dem 
koptiſchen gebracht Hat. Es würde fich doch wohl für die zweite 
Hälfte des Wertes empfehlen, das Koptiſche mit Beibehaltung 
ber dem riechiichen entnommenen Wörter einfach in das Lateini- 
fche zu überjegen, wie dieß bei der Piltis Sophia feiner Zeit 
von Schwartze geſchehen ift. Der altägyptiihen Schrift und 
Sprache gegenüber zeigt ſich Abel als Eroterifer, und die einge 
führten Hieroglyphiichen und demotifchen Gruppen find von 
geringem Nuben. Hier heißt es: Alles oder nichts geben, und 
eine erfolgreiche Beichäftigung mit dem Koptifchen ohne Kenntniß 
ber Hieroglyphen ijt recht wohl möglich, infofern fie fich bei 
ber forgfältigen Beobachtung des Thatſächlichen beruhigt; auch 


in dieſer Beſchränkung ift fie immer noch intereffant genug. Ja, 


daß die koptiſche Sprache für ſich noch nicht Hinlänglich erklärt 
worden ift und noch vielfältiger Erläuterungen bedarf, geht 
jelbft aus dem Werfe des Verf.'s hervor, welches eben deßhalb 


' alle Beachtung verdient und das Niemand ohne VBortheil ftudieren 


wird. Der Berf. erörtert eingehend die Saufativbildung, das 
Baffivum, die Vocalunterfchiede 2c., und feine mit großem und 
mübevollem Fleiße zufammengeftellten Liſten find ſehr verdienft- 
liche Arbeiten. Die Tabelle der gebräuchlichen Berbal- 
fuffigierungen S. 280 ift jo angelegt, daß fie ernftlichen Nutzen 


ı gewährt, und das Gleiche gilt von der Lite der „gedoppelten“ 
' Berba ©. 236. Manches Einzelne ließe ſich hier erinnern, aber 


das Ganze ift forgfältig gearbeitet und höchſt dankenswerth. 
Die hochphiloſophiſche Vortragsweiſe diefer Unterfuchungen 
fommt ihnen faum zu Statten. Ubel giebt ſich überall als 
„Sprachpſhcholog“ zu erkennen; aber wenn ihn feine Neigung 
auch mehr nad) der philofophifchen Seite hindrängt, fo ſehen 
wir doc mit Freude, daß er ſich auch mit Liebe und Gejchid 
der mechanischen Erflärung von Spradformen zuzuwenden 
verfteht. Auf dem leßteren Wege Haben wir ihn mit Ver- 
gnügen und Nutzen begleitet und ftehen nicht an, Hrn. Abel's 
fleißige, manche neue und feine ſprachliche Wahrnehmung 
enthaltende Unterfuchungen der Aufmerkſamkeit der Linguiften 
zu empfehlen. G.E. 


Schol’a graeca in Homeri Iliadem «ex codieibus aucla et 
emendata ed, Gul. Dindorf. Tom. I&1l. Oxford, 1875, Leipzig, 
T.0. Weigel. (L, 434; 392 S. gr. 8.) 24 Mk. 


Seitdem Pluygers in bem Leibener Programm von 1847 


nad Eobet’3 Collation und nad ihm LaRoche in ber Schrift 
„zert, Zeichen und Echolien des berühmten Eoder Venetus. 
Wiesbaben 1862* ben Nachweis geliefert, wie völlig unzuver- 


läffig die Wiedergabe dieſer Echolien in der Belferichen 
Sammlung fei, war eine zuverläffige Ausgabe berfelben ein 
dringendes Bebürfniß. Wenn trogdem eine jolche fo lange auf 
fi hat warten laſſen, fo mag nicht am wenigften dazu beige 
tragen haben, daß Männer wie Lehrs und Cobet damit be- 
(häftigt hießen. Cobet hat nun umlängft feine Eollation an 
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wo Haupt und Krig an ber handſchriftli 


W. Dindorf überlaffen, und danach und nah Monro’s Ver: 
gleichung Tiegt jeßt der Inhalt der Handicrift vor. Die Auf- 


gabe, bie fich der Herausgeber geftellt hat, ift wejentlich diejelbe, 
die er bei feinen anderen Echolienausgaben verfolgte: er hat 
feine Thätigfeit darauf befchräntt, den Text der Handfchrift mit 
feiner und Anderer Emenbationen (Baft ift oft um die Priorität 
efommen) zu geben. Wir wollen wenigftens hoffen, daß Dinborf 
ch nicht darauf beſchränkt, im letzten Bande, der die obser- 
vationes virorum doctorum enthalten foll, die nothwendige 
Ergänzung des britiſchen Moteriales zu geben. Was die Wieder⸗ 
gabe der Handſchrift anbetrifft, fo ift diefe eine ſolche, daß jept 
eine fichere Benugung derfelben möglich ift. Die verfchiedenen 
Arten von Scholien find in ber Weife getrennt, daß die Rand— 
und Tertfcholien und bie neueren Bufäge kenntlich gemacht 
neben einander erfcheinen, die interlinearen Glofjen und die 
Lemmata, beren Beibehaltung im Terte aus Gründen ber 
Bwedmäßigfeit unthunlich war, folgen nad. Außerdem enthält 
der erfte Band eine Einleitung, die außer der Befchreibung bes 
Eoder und Paten deſſen Gefchichte, betreffend Quellen und 
Bufammenfegung der Scholien, freilich nur in fehr allgemeiner 
Meife, behandelt. Daran fließen fich die excerpta Procli, das 
fragmentum Aristonici, über das bereits Friebländer im ind. 
lectt. 1876 das Urtbeil geſprochen, und, auffallend zwifchen 
diefen beiden, die Zeugniſſe über die kritiſchen Beichen. Eine 
eigenthümliche Laune des Herausgebers ift «3 geweſen, bie 
Scolien aus der Popierhandichrift vom Athos in die Lüden 
von A zu eben; eine Vergleichung berjelben mit dem Belfer- 
chen Upparate ergiebt, daß fie zu BLV gehören und B jehr 
nahe ftehen. Drud und Ausftattung find vortrefflid. Beige 
geben find zwei Faeſimile's der Handſchrift. 8. 


Cornelii Taciti Germania besonders für Studirende erläutert 
von Prof. Dr. Anton Baumstark. Leipzig, 1876. T. O. Weigel. 
(XV, 148 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Der umnlängft verftorbene Herausgeber, befannt durch feine 
„Urdeutſchen Staatsalterthümer“ und die „Ausführliche Er- 
läuterung des allgemeinen Theiles ber Germania“, auch, wie 
wir bier erfahren, Verfaffer einer „ausführlichen Erläuterung 
des bejonderen, völferfchaftlichen Theilcs der Germania“, die 
nur auf den Verleger wartet, hat in der vorliegenden Handaus- 
gabe die Ergebnifje feiner Forſchungen weniger für die Fach: 
—— als für die „Studierten im Allgemeinen und die 

tudierenden“, ober, wie es in ber Ankündigung des Bud; 
händlers heißt, „fr die Schule“, zufammmengeftellt. Leider hat 
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bed Herrn Baumftarf als Editors zu charakterifieren. „Der 
Text ericheint hier, feit Langer Beit wieder zum erften Mal je, 
wie ihn bie Handjchriften berechtigen“, das will heihen, Baum: 
ſtark verwirft nicht nur bie meiften Lesarten, die ſich erft m 
neuefter Beit Bahn gebrochen haben, jo Cap. 8 nubiles („gem 
die Handſchriften“, obſchon in der Haupthandſchrift jo corngiet 
ift), fondern er geht über Acidatius, Rhenanus u. U. zurüd in 
ber Beibehaltung handfchriftlicher Lesarten wie c. 3 woces illae 
videntur, 6 aut galeae, 12 pro modo poenarum, obwohl er 
ausnahmsweife auch Eonjecturen aufnimmt (16 eiusmodi loc), 
Ueberlieferung 
(loci) fefthalten. 

Die ſprachlichen Erläuterungen haben geringen oder gar 
feinen Werth, indem ber Herausg. bie Sache viel zu Leicht nimm 
und faum ahnt, welche Mühe die verläfterten Wortfritifer m 
Stillen bei der Feftftellung des Tertes auftwenden. So wird 
e. 3 ara Ulixi consecrata ein echter Dativ angenommen, burd 
welchen doch die Anweſenheit des Ulixes in Germanien nit 
bezeugt würbe, offenbar aber auch, weil Baumſtark nicht wußte, 
daß in der filbernen Latinität diefer Dativ bei Paſſivis m 


‘ Sinne des Ablativs mit ab ganz gewöhnlich ift, bei Tacitus jelbf 
‚ wie bei feinem Beitgenofjen Sueton, Octav. 1 ara Octario 


consecrata, Jul. 20 campum maioribus consecratum, 93 Iudi 
ei (ab eo) conseerati. Cap. 7 wird unde ululatus andiri 


als Infin. histor. erflärt, mit Berufung auf Tac. Agr. 34, m 


indefjen zuere Perfect — ruerunt ift, und auf Tac. Dial, 30, 
wo bie Lesart insumere längſt aus den beften Handſchriften in 
insumitur verbeſſert ift. Auch fällt e8 dem Herausg. nict auf, 
den Inf. bist. im Relativfage zu finden, obfchon er fonft mır im 
Hauptſatze, bei Tac. auch bei cum, ubi, postquam (quia fügt 
Baumſtark willtürlich bei) vorfommt, aber auch bloß bann, wem 
in einem zweiten parallelen Saßgliede der Indicativ folgt. Die 
falſche Behandlung ber Stelle c. 10 si publice consuletur, 
zeigt nur, daß Baumftart die Monographie von Morgenroif, 
de conditionalium sententiarum apud Tacitum formation 
in Folge flüchtiger Lectüre mißverftanden hat. 


Nichtphilologen mögen fich daher hüten, den ſprachlichen Be 


hauptungen von Baumftart darum Glauben zu fehenten, weil jr 
mit opodiktifcher Gewißheit vorgetragen werden; im Intereſte 
der bumaniftifchen Studien aber wäre zu wünſchen geweſen 
daß der Purismus, deffen fi Baumſtark formell befleikigt, auf 
in den Gebanfen ſich wiederfpiegeln möchte. VW. 


Catulliana,. Theill. Zur Erlangung der Doctorwürde in der phil. 
Facultät vorgelegt von l. Süss, cand.phil. Erlangen, 1576. (2Bll, 
318. 8.) 

Eine recht wadere Arbeit, die, wenn wir auch den Refultaten 
derjelben nicht durchgängig beiftimmen können, durch die ftreng: 
Methode und die Selbftändigkeit der Forſchung jowohl dm 
Berf. als der Schule, aus der die Abhandlung hervorgegangen it 
(er hat fie „feinem langjährigen hochverehrten Lehrer Hrn. Prof. 
Dr. Ed. Woelfflin* gewibmet und verjpricht, einen zweiten, 
umfänglicheren Theil in den „Acta seminarii Erlangensi” 
zu veröffentlichen) zur Ehre gereicht. Die Abhandlung zerrält 


‚in fünf Abfchnitte. Im erften „die beiden Widmungsgedihte” 


ſelbſt die Rückſicht auf diefe neuen Lejerfreife den Verf. nicht 


beſtimmen fönnen, ben Ton zu mäßigen, ber in ben genannten 


größeren Werfen fo jehr zurüdjtößt; denn wenn man fi) auch 


bald daran gewöhnt, die Kritifer ald „Sterbliche”, ihr Geſchäft 


als „Mißhandlung“ bezeichnet zu finden, jo treten dDiefe Namen | 


in Verbindung mit Epithetis auf, die man wahrlich nicht unter 
die ormantia rechnen fann. 

Was die Sache betrifft, jo können die Hiftorifchsjuriftifchen 
Unterfuhungen hier nicht wohl Gegenftand der Beſprechung 


fein; Ref. beichränft fich daher darauf, die philofogifche Arbeit 





(S. 2—6) wird die anfpredende Vermutung aufgeftellt, dei 
Catull der Sammlung feiner „nugae“ oder „ineptige* em 
doppeltes Vorwort, an Cornelius Nepos (c. 1) und an dit 
Leſer (ec. 2° +14”), vorausgefchidt habe; verfehlt, weil für 
den römischen Leſer nicht ohne Weiteres verjtändlich, ſcheint un! 
die Deutung der (nach unferer Ueberzeugung corrupten und von 
Bergk treffend emendierten) Worte „o patrona virgo* (e |, 9 
auf die Mufe. Abfchnitt 2 „Nachflänge catulliſcher Boch 

(S. 6— 15) giebt reichhaltige Nachweiſungen über Nachahmungen 
catullifcher Lieder und Anfpielungen auf ſolche bei Vergil (mi 
Einfchluß der jogenannten Catalecta, der Ciris und des Culer), 
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in ben Dirae, bei Ovid, Martialis, ben Priapeia und Aufonius; 
daran ſchließt fich ein Verfuch, das Aſyndeton „quicquid hoc 
libelli qualecumque“ in c.1,8 f. burd ähnliche Stellen 
aus Catull, unter denen aber manche ſelbſt jehr zweifelhafter 
Natur find, wie c. 36, 10 das gerabezu unerträgliche 
Jocose lepide*), zu rechtfertigen. 

Abſchnitt 3 „Die Fragmente und ber Umfang bes liber 
Catulli® fucht nachzumweifen, daß mehrere von den neueren 
Herausgebern ala Fragmente verlorener Gedichte des Catull in 
Anſpruch genommene Eitate vielmehr auf Stellen der erhaltenen 
Gedichte zu beziehen feien, und daß die von Catull felbft ver- 
öffentlichte Gedichtſammlung feinen bedeutenderen Umfang 


gehabt Habe als die und erhaltene. Die Beziehung des Eatull- | 


citates bei Servius ad Verg. georg. II, 95 auf ein profaifches 
Bert des D. Luctatius Catulus, weil „die Polemik gegen Cato 
nur einem Profailer angehören könne“ (S. 19), können wir 
nicht billigen: warum foll nicht Catull in einem fcherzhaften 
Gedichte an Cato (vgl. c. 56) biefen wegen feiner Vorliebe 
für die uva Rhastica genedt haben? Der vierte Abfchnitt 
handelt über „die drei Theile des liber Catulli* (S. 23— 27): 
1) die Heineren Iyrifhen Dichtungen, in ber Form meift 
Hendefajgllaben (c. 1 — 60); 2) die größeren, meift hera- 
metriihen Dichtungen, die man vorwiegend als Stubien nad) 
griechiſchen Muſtern bezeichnen kann (c. 61 — 64); 3) bie 
Elegien und Epigramme (c. 65 — 116). Der Verf. weift 
dabei auf die gejchidte Verbindung diefer drei Theile unter ſich 
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doch in ihm, wie auch Holland mit Guſtav Pfizer's Worten tref- 


fend hervorhebt, das ganze Geheimniß der Poeſie der ſchwäbi⸗ 
[hen Dichterſchule ausgefprochen. Dank aljo, freudigen Dank 
für die ſchöne Gabe, und möge der ganze Commentar nicht allzu 
lange auf ſich warten laſſen! 


Romanifhe Studien brag. von Er. Böhmer. 7. Heft. Etrafburg, 
Zrübner. 


Inb.: 9. Lahm, le patois de La Baroche (Val d’Orbey). — 
6. Decurtins, praulas surselvanas. — (Ed. Böhmer, churwälſche 
Eprihmwörter. — Derf,, Prädicatscafus im Rätoromanifhen. — 
Derf. u. Förſter, Beiblatt. 


Archivio glottologico italiano, diretto ad G. 1. Ascoli. Vol. II. 
P. il. Turin, Loescher. 
Inh.: Flechia, postille etimologiche, I. (contin.) — As- 
coli, P. Meyer e il franco-provenzale. — Ders., ricordi biblio- 
grafiei. — D'Ovidio, indiei del volume. 





\ Beiträge 3 vergl. Syrachforſchung auf d. Geblete d. — 


ſowie auf einige Verſchiedenheiten des Sprachtones zwiſchen 


denſelben hin. Wenn er aber S. 24 den Ausdruck „cacata 
charta® (c. 36, 1) als die „bandwun ige* Schrift (mit 
Rüdfiht auf die Länglichen Papyrusitreifen) erklärt, jo ift dieſe 
Erklärung nicht nur an fich höchft unmwahrfcheinlich (ſollen etwa 


die Römer der Beit Catull's durchgängig oder in der Mehrzahl 


am Bandwurm gelitten haben ?), fondern auch mit der befannten 
darauf bezüglichen Stelle des Seneca (epist. 93, 11: „annales 
Tanusii scis quam ponderosi sint et quid uocentur; hoc 
est uita quorundam longa et quod Tanusii sequitur 
annales“: die letzten Worte find offenbar eine Umfchreibung 
des im Sinne von „immunda, spuria“ aufgefaßten Epithetong 
eacata) micht zu vereinigen. Der letzte Abſchnitt endlich 
S. 27—31), welcher die uns vorliegende Unordnung der Ge- 
dichte als die urfprüngliche zu erweifen fucht, enthält (S. 29 ff.) 


eine von Wölfflin herrührende überzeugende Deutung des 


c. 49 als eines jcharfen Hiebes gegen den Wllerwelts- 


vertheidiger Cicero wegen deſſen Bertheibigungsredbe für 
Vatinius, Bu. 


*) Referent möchte vermuthen, daß Gatull hier B.9f. geſchrieben 
babe: „Et hoc 
tonere diuis“, wobei me ald Accus. objecti au uonere im Sinne 
ven carmina mea aufzufaſſen und eine fcherzbafte —— auf 
Catull ld „pessimus omnium poeta“ (c. 49, 5 f.) anzunehmen iſt. 


Holland, Wild. Ldw., über Uhland's Ballade „Merlin der Wilde“, 
Stuttgart, 1876. Cotta. (2 BI., 60 ©. Lex.⸗8.) 2 Mt. 
Der würdige Freund des bahingejchiedenen großen Dichters 
beichäftigt ſich ſchon feit Jahren mit einem ausführlichen Com- 
mentar zu Uhland's unfterblichen Dichtungen und jpendet aus 


ſlawſſchen Sprachen hrag. von X. Aubn. 8. Bd 


Inh.: E. Siede, der Gebrauch des Ablativs im Sanfkrit, bef. 
im Beda. — E. Bindifh, Ad. Barmeifter's celtifhe Studien. — 
Derf., das iriſche t» Präteritum. — Anzeigen. — €. Bindifch, Ber 
richtiguugen. — W. Stofes, Corrigenda to p. 303sqg. — Al. Bar 
niczet, Sad u. Bortregifter. 


Inh.: Schirlig, zur Erflärung von Plato’d Protagoras. 
Schwalbe, über den lnterricht in der Chemie an Gymnaſien. — 
Literar. Berichte; Berichte üb. Berfammlungen, Auszüge aus Zeitfchrifs 
ten; Jahresberichte d. philol. Bereins zu Berlin. 


Kunſtgeſchichte. 

Thausing, Mor., Dürer. Geschichte seines Lebens u. seiner Kunst. 
Mit Titelkpfr. u. mit Illustrationen (in eingedr. Holzschn. u. Holz- 
schntaf.), gezeichnet von Jos. Schönbrunner, Holzschnilt von F. 
a Leipzig, 1876. Seemann. (XVI, 53758. Lex.-8.) 
22 Mk. 

Thauſing's Buch über Dürer ift eine der beften und eine 
ber wenigen wahrhaft wiffenjchaftlichen Leiſtungen ber neueren 
Kunftliteratur. Die Maffe defien, was dieſelbe hervorbringt, 
läßt das Mißtrauen, mit welchem Vertreter anderer Fächer auf 
die Kunftgeichichte bliden und an einer Möglichkeit ihrer ftreng 
wifjenfhaftlichen Behandlung zweifeln, nicht ungerechtfertigt 
erfcheinen. Hier aber liegt eine Arbeit vor, die Achtung vor 
dieſem Zweige gejchichtlicher Forſchung zu weden vermag. Es 
ift erfreulich, daß folche Kraft mit folhem Erfolge gerade dem 


wichtigſten und würbigften Gegenftanbe der kritiſchen Kunft- 


pessima me puella uidit Ioco se lepido | 


dem angefammelten reichen Schape handſchriftlichen Materiales 


aus Uhland's Nachlaffe und eigener Forfchungen über Ent: 
Rehungszeit, Quelle, Spradjeigenthümlichteiten u. dergl. von Zeit 
zu Beit foftbare Gaben. So gelang es ihm, aus einer Auf- 
zeichnung Uhland’3 die Quelle der „Mähbderin* zu entdeden, die 
et ım einer Meinen Schrift veröffentlichte. Den leider zu früh 
verftorbenen trefflichen Uhlandforſcher Dr. Eichholg unterftüßte 
er in der bereitwilligften Weife mit Angaben. Daß aber gerade 


fen Weife mit ihm beſchäftigt, wer wollte dieß leugnen? Iſt 


geichichte zugewendet worden ift. Die Auseinanderſetzung mit 
der früheren philofophiich-äfthetifchen Auffafjung, welche die 
Geſchichtswiſſenſchaft bereits vollzogen Hat, bleibt ber Kunft- 
geſchichte noch durchzuführen. Sie kann ihren Weg am ficherften 
finden, wenn fie ſich das Beifpiel der deutſchen Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchaft vor Augen hält, welche in der nationalen Geſchichte das 
Feld der Thätigkeit, das ihr naturgemäß zunächſt angewieſen 
war, erkannte, bier fi) von den Lüden und Mängeln, von dem 
Wege, den bie Arbeit zunächjt zu gehen habe, Rechenſchaft ablegte, 
die Nothiwendigfeit quellenmäßiger Behandlung einfah, die 
Kraft an das Herbeifchaffen des Materiales fette, aber bei allem 
Eingehen in das Specielle ſich doch von dem Stoffe nicht er- 
brüden ließ, weil fie mit kritiſchem Geifte arbeitete und jo zu 
einem Stile der Behandlung kam, für welchen eine Scheidung 
ber Forfchung und der Gefchichtfchreibung nicht mehr ftatthaft 
war. Ebenfo wie die Gefchichte der alten Kunft auf die claſſiſche 
Philologie angewieſen ift, hat die Gefchichte der mittleren und 


t ' neueren Kunſt ſich an die Gefchichtawiffenichaft zu lehnen, und 
„Merlin der Wilde“ e8 verdient, daß man ſich in der eingehend» 


auf dem Felde, auf welchem dieſe vorzugsweije ihre Methode 
gewinnt und befeftigt, ihre arbeitenden Kräfte erzieht und übt, 
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wird auch die Kunſtgeſchichte am ficherften eine quellenmäßige | äußeren Erjcheinung ift feines Gegenftandes werth, in Wahl 


und fritiiche Behandlung lernen. — Eine ſolche zeigt Thaufing 
und zwar ebenfo in Verwerthung des hiftorijchen wie des fünjt- 
leriichen Materiales. Da er gleich ficher mit beidem umzugehen 
veriteht, bleibt er frei von dem Fehler, in Prüfung der fünft- 
leriſchen Objecte einfeitig den Standpunkt des Kenners, das 
heißt des erfahrenen Liebhabers, einzunehmen, der auf Grund 
feiner Routine und feines Gedächtnifjes den Analogien nad) 
jpürt. Das fich Vordrängen der fogenannten Kennerſchaft ift 
eine ernſte Gefahr für die ſtreng wiffenfhaftliche Methode; erft 


wenn fie in den Dienft ftrengiter hiſtoriſcher Specialforjhung | 


genommen wird, kann die Kunſtwiſſenſchaft etwas mit ihr ans 
fangen. Ein ſolches Vorgehen findet man bei Thaufing da, wo 
er die Werte des Meifters kritijch jichtet, das Unechte ausjondert, 
das Echte an den richtigen Plag jtellt, aus dem Einzelnen 
Folgerungen zieht und Alles zur Kenntniß des Meifters und 


feiner Entwidlung verwerthet. Bei dem Wufte, den dilettanten- | 


hafter Betrieb der Kunjtgefhichte rings um den Gegenftand auf: 


häuft, ijt oft ein entjchiedenes und fchneidiges Verfahren nöthig; | 


aber Thaufing wahrt fich dabei ruhige Befonnenheit, und dadurch 
gewinnt erſt fein Scharffinn in der Analyfe den rechten Werth. 
Sein früheres Buch, Dürer’3 Briefe, Tagebücher u. . w., hatte 
durch kritiſche Behandlung bes fchriftlichen Quellenmateriales 
dem gegenwärtigen Werfe jchon vorgearbeitet, das übrigens auch 
in diefer Beziehung noch durch ein paar unbefannte, köftliche 
Briefe eine Bereicherung erfährt. Seine Fähigkeit, Mythen zu 
zerjtören und Fälſchungen zu entlarven, hatte der Berf. durch 
feine Ermittelungen über Dürer’s Frau, durch feine Befeitigung 
der „linkshin gewandten Profilföpfe” aus Dürer's Werk jchon 
früher bewiejen, Nicht minder Neues und Ueberraichendes fommt 
jegt zu Tage, ganz bejonders in den Partien, welche Dürer’s 
frühefte Entwidlung behandeln und die Einflüffe, die er erfahren 


hat, unterfuchen und feititellen. Sein Lehrmeifter Wolgemut | 


fommt erjt bier zu feinem Rechte. Höchſt intereffant iſt die 


Unterfuchung, durch welche Thaufing die Kupferjtiche mit dem | 


Zeihen W, die Bartfch dem Wenzel von Olmütz zugeichrieben, 


von Neuem dem Wolgemut zurüdgiebt; zum Mindejten ift das | 


Rejultat derjelben höchſt wahrſcheinlich, und jedenfalls ift fie in 
dem Hauptpunfte, dem Nachweife, daß eine Anzahl diefer Stiche 
nicht Copien nach Dürer, jondern vielmehr Vorbilder der 
Dürer ſchen Stiche find, überzeugend. Mit gleicher Feinheit und 
Schärfe ift die Abwägung von Dürer's Verhältniß zu itafieni- 
chen Vorbildern, namentlich zu Jacopo de’ Barbari durd- 
geführt. Wir wollen auf Einzelnes nicht mehr eingehen. Das 
Bud) gehört feinem Stoffe und feiner Behandlung nad) ber 
Specialforfchung an; aber Thaufing, fo ftreng er bei der Sache 


bleibt, jo fnapp er allgemeinere Bartien hält, behandelt doch den | 


Meifter und feine Kunft von größerem biftorischem Gefichtspunfte 
aus. Der Zufammenhang mit dem Geiftesleben der Zeit nad) 
den mannigjachften Seiten hin, mit den humaniſtiſchen Be- 
ftrebungen, mit der Reformation tritt uns lebendig entgegen, 
wir jehen die deutſche Kumft in ihrer Stellung zu Leben, 
Sitte und Gedankenwelt des Volkes. Auch auf Fragen, die der 
Berf. nur im Borbeigehen berührt, fällt oft ein überrajchendes 
Licht. Das Material ift gut gruppiert; bei der großen Fülle ber 
Einzelheiten, die nicht fernzuhalten war, ift zwar bie Lectüre 
feine leichte. Oft tritt vielleicht der epiiche Charakter der Dar- 


ftellung zu ſehr gegen die Uneinanderreihung keitifcher Unter | 


juchungen, gegen ein vorwiegend analytifches Verfahren zurüd. 
Uber an anderen Stellen zeigt fich der Verf. eines plaftifchen 
Geſtaltens fähig, die Feſtigkeit und Klarheit feiner Zeichnung, 
die Wärme und charaftervolle Eigenthümlichkeit des Ausdruckes, 
der Gedanfenreihthum, der von-allem Geiftreich-Gefuchten frei 
bleibt, geben auch der Form des Buches einen bleibenden Werth. 


Die Ausftattung übertrifft jelbft das, was man man fonjt von | 


dem Seemann’schen Verlage gewohnt ift. Das Bud) in feiner 


der Typen und Anordnung des Drudes wie in durchaus muſter 
gültiger Ausführung der Holzichnitt-Jlluftrationen. A. W—ı 


Gladbach, E. G., Prof., die Holz- Architektur der Schweiz. 
Mit 68 in den Text gedr. Orig.-Zeichngn. Zürich, 1876. Orell, 
Füssli & Co. (2 Bll., 588.4.) 5 Mk. 

Seine feit Fahren betriebenen Studien über die Holzarditektsr 
der Schweiz hat E. G. Gladbach in einer Furzen und übe: 
ſichtlichen Daritellung zufammengefaßt, die ſich durch Knappheit 
Klarheit und einfache Sachlichkeit auszeichnet. Die Anlage de 
Schweizer Gebirgshaufes, die Verſchiedenheit, die fich in localer 
und in gefchichtlicher Beziehung ergeben, die Eonjtruction und 
das Techniſche, die Einwirkungen des Materiales und der Her: 
ftellungsart auf die fünftlerifche Form und der äfthetiiche War 
biejer ländlichen Architeltur vol Urjprünglichkeit und Charakter 
werben entwidelt. Nirgends halten eine Abjchweifung und en 
überflüffiger Zufab den Leer auf, aber was innerhalb der 
Grenzen feiner Aufgabe lag, hat der Verf. vollftändig gegebes 
und durch gut gewählte und trefflich ausgeführte Abbildunge 
erläutert. A.W-—ı. 


Vermifchtes. 
Catalogue deseriptif et raisonne des manuserits de ls 


bihliotheque de Tours par A. Dorange. Tours, 1575. (VI, 
552 8. 4.) 

Bei der hohen Wichtigkeit der Bibliothefen Nord- und 
Mittelfrankreihs und dem langjamen Fortichreiten des Catı- 
logue des departements liegt es gewiß im Intereſſe eine 
größeren Kreiſes, zu erfahren, daß die reichen und bedeutenden 
Handichriftenschäge von Tours, über die man bisher mır die 
mageren, bez. einfeitigen Notizen Montfaucon's, Hänel’s und 
bes Pertz'ſchen Archives beſaß, endlich in dem obigen Wert 
vollftändig verzeichnet und analyfiert vorliegen. Dieſes von 
Victor Luzarche begonnene, von dem gegemmärtigen Conſewa 
teur Herrn U. Dorange in langjähriger, unermüdlicher Thätig 
keit unter Mitwirkung der berufenften Fachmänner zu En 
| geführte Verzeichniß giebt uns ein getreues Bild deſſen, was 

aus den Bibliothefen S. Gatian, S. Martin und Marmoutie, 

aus mehreren Heineren Sammlungen der Stadt oder Brovın; 
' und jchließlih aus neueren Geſchenken in die Stadtbibliothe 
von Tours zufammengeflofien ift. Vertreten find die Theologie 
mit 555 Handſchriften, die Jurisprudenz mit 119, Philoſophie, 
Mathematit und Naturwifjenfchaft mit 168, ſchöne Literatur 
mit 121, Geſchichte, allgemeine ſowohl wie provinzielle, mit540; 
zufammen 1503 Bände, vom 8. Jahrhundert bis im die neuere 
Zeit, der Sprache nach befonders lateinifch und altiranzöfiid; 
legtere wurden 1716 aus der Bibliothek der Familie von 
Lesdiguitres zu Touloufe für Marmoutier erworben. Der Ber: 
faſſer hat die Handſchriften der Reihe nach nad) Inhalt, Stofi, 
Alter, Format, Seiteneinrichtung, Herkunft und Geſchichte mit 
löblicher Genauigkeit befchrieben, erforderlichenfalls Anfang und 
| Ende oder auch größere Auszüge hinzugefügt und durch kurt 
Hinweife, bez. Literargefchichtliche Zuthaten die dürre Auf 
' zählung angenehm belebt, fo daf fein Werk den beiten Leiltur- 
gen franzöfifcher Katalogijtif an die Seite geftellt und em 
berebter Zeuge ſowohl jeines eigenen Fleißes als der Intelli- 
genz und Opfenwilligfeit der Stadt Tours genannt werben darf. 
Bir wünſchen dem geſchmackvoll ausgeftatteten Werke die wohl 
verdiente Verbreitung und Würdigung. EN. 


— 





| Univerfitätd- Schriften. 
Bonn (Suanguraliiferatt.). 3. Harttung: Studien zur@eldidt: 
) — 


Konrad’s 11. (41 ©. 8. . Hevlbut: de Theophrasti libris 
zrepi giklag. (41 8. 8.) 


1137 





— 1876. 834. — Literarifhes Centralbiatt — 19. Auguſt. — 


1138 








Halle-Wittenberg Sy Here P. Albert: de Rheso Beilage zum D. Reichs-u. Kl. Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 35. 


tragoedia. (45 5.8.7 — R. 
tore, (34 8. 8.) 

Kiel (Inauguraldiſſertat.), K. Koblmann: die Braunſchweiger 
Reimhronit auf ihre Duellen geprüft. (79 ©. 4.) 


Schulprogramme. 


Berlin (Dorotheenit. Realih.), Ar. Frederichs: üb. Kanı's Princip 
der Ethikt. (38 S. 4.) 

Graz (Oberrealfh.), H. Drafch: die Intenfitätslinien des Notas 
Tu bei parallelitrahliger Beleuchtung. (218. gr. 8. u. 
1 Zarel. 

Hernals (Realgummaf.), 3. Geyling: der gothiſche Styl. (218. 
t 


. 8.) 
e Laibach (Oberrealih.), I. Gruber: das Nechnen mit unvollitäns 
digen Dezimalbrüden. (30 5. gr. 8.) ö 
Yeitmerig (Obergumnaf.), 3. Peters: gotifche Gonjerturen (zu 
Lut. 1,4u.5. 3,5. 8, 14. Marc. 6. 19). (12 8. ar. 3.) 
Leoben (Realſch. 2c.), Al. Unterbuber: über Mazima u. Minima 
In elementarer Daritellung. (23 ©. 8.) 
. are: (Studienanit.), 2, Rabus: Philofopbie und Theologie, 
69 S. 8.) 
Trantenau (Oberrealih.), J. D. Fetter: emploi de la negation 
dans les chefs-d’veuvre de Corneille. (23 8. gr. 8) 
Dien (evang. Schulen), uniere Lehrpläne. (34 ©. 8.) 
Znaim (Gymnaſ.), &. Smolle: Kants Erkenntniätheorie, vom 
Yoholog. Standpunkte aus betrachtet. (11 S. ar. 9.) 


Deutihe Monatähefte. 4. Jabra. 8. Bd. 2. Heft. 

Inb,: Zur Reform der dtihn Rechtſchreibung. — Die Gentennials 
Beltausſtellung in Philadelphia. 1. — Zur iocıalen Frage. — Die 
antife Naturanfchanung. 1.2. — Die alttürf. Staatdordnung u. Die 
Reformen Mabmud’s II. — Der Rheinwein. — Die neueren Aus: 
grabungen in Rom. — Graf Karl v. d. Gröben. — Literatur. — 
Thtonik des D. Reiches. — Monatéchtonik d. Ausl. f. Mai u. Juni. 


Algen. Militärs Zeitung. Red.: Zernim. 51. Jahrg. Nr. 27 — 29. 


Iab.: Der ferbifchetärkifche Krieg. — General v. Peuder n. die 
vreug.sdeutichen Kriegsichulen. (Schl.) — Die Keldübungen der italien. 
Armee im J. 1875. (Zerif.) — Einige Worte üb. die Verwaltung der 
Difficiets Speifeanitalten. — Das dentjche Panzergefhwader im mittels 
länd, Meere. — Miscelle; Nachrichten. 


Revue critique. Nr. 32. 
Iah.; Thomas, le Codex Bruxellensis du Fiorilöge de Stob&e. — Milton, 


oenvres politiques, tr. p. Bernhardi,t. 1. — Gazier, les dernidres 
anndes du Cardinal de Reiz, — Kuhl, les commencements de Ihuma- 


aufftadt: de Martiale Catulli imita- 





nie. — Topinard, lanthropologie; Peschel, lanthropologie; 
Lubboek, I’homme prehistorique, ir. p. Barbier. — Academie des 
inseriptions. 


hiſtoriſch · polit. Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von Edm. 
Jörg m. Fz. Binder. 75. Bd. 3. Heft. 
Jah: Die B, Staaten von beute, 3. — Erinnerungen von Dr. v. Ringsels. 8. — 
3 I. Wörres’ pollt. u. wiffenichaftl, Entwilungsgang. 9. — Lorenzo de’ Medici 
il Ragnifieo, (Fort) — Aus Frankteich. — Gultufampf u. Gründerthzum. 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard, Nr. 33. 


Jah: A. Schäfer, zum Gedächtniß Barth. Beorg Niebubr's, — M. Garriere, 
aus Afiurbanipal's Ciblioihet. — Briefe von Karl Auguft u, Lulſe von Weimar 
an Vapater, I. Mitgeih. von 3. G. Mörikofer — Aus Berlin: Berliner 
Sommer, — Literatur. 


Die Grengboten. Red. H. Blum. Nr. 33. 


Inb.: Zaftände u. Sitten in der Zürfel, 1. — Brangöf, Duelle, — Roch ein Wort 
ki Premorionstrage, — MR, —** u, aus d, Tagebuche 6. Hallet's v. Hallet · 
a. — J. B. Lange, moderne Rranfheitsiompteme, 2. — Liretatur. 


Die Gegenwart. Med. P. Nudanm. Nr. 


Id: 8 Bamberger, ein Rundſchreiben, welches der Präident des Reihdriien- 
Sbn · Ame⸗ an die Diidın Babnıverwaltungen erlajien follte. — Der re 
Stand der Arbeiterbeme ung in Wuropa, — Ar. v. Hellwald, die Aortibritte 
der anthropol. Wıllenfbaft, — M. Mener, Die Mutter eines Rronprätendenten. 
Literatur i. Runtt; Ronzen; Offene Briefe u. Antworten, 


Die Bage, Hrög. von ®. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 30, 


Ib: ID uboe, Bürger's Leuore. (Schl) — Die legten Herzoge von Modena. — 
Rene Bücher, 


Blätter f. literar. Unterhaltung. Hräg.v. R.Gottſchall. Rr. 33. 


Ib: Mitiririfhe Schriften, — R. Gottſchall, neue Rovelliftinnen. 1, (BbL) — 
8. Brot, vom tbeolog. Bühertifh, — 9. Pruß, gur neueflen u, jur Difchn 
Beibinre. — Beuilleton; Bibltograpbie. 


Guropa, Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.32. 


; Sanct Peter. — Iarguard, der Erfinder u. Menſchenfteund. — Sapıbe, — 
Notiasei u. feine Söriften. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Biteratur; 
Bildende Aunft; Mufit; Theater. 














Imb.: Gbronit des D. Xcichs. — Die Ausftelung wiſfenſchaftl. Apparate in Bon 
don, 3, — Die antike Naturanihaung. d. — Literatur, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 64 u. 65. 


Inh,: Bericht über die Oſtermeſſe in Seivuig im Jahre 1876, Schl — Die Aut 
felung mirlenibaftl. Apparate in London, 3. — ®. Wahl, die Steuerreform 
und das Einfommenfteuergeieh im Agr. Sabien. 4. — GN. Keanet, die 
duche Aunft · u. Hunftgewerbeausftelung in Münden, 5, — Leipyiger Stadt 
theater; Mecenilonen, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 205— 211. 


Inb.: Ter Sareo di Noma nad Urkunden aus iran, Archiven. — Gin militär, 
Befipiel. — Die parlament. Nevolution vom 18. März im Italien, — Ar. Pecht. 
aus dem Mündener Biaspalaft. 8.9. — Schillet auf d. Müncener Hofibeater. 
— ©. M. Ihomas, zum Andenfen an Dr, Ar, d. Enderlein, — Süpfteieriihe 
Badiatfon, — Ar. Hreviiig. M. Jordau's Ueberichung der Odviſee. — Die 
Gbalifengräber Masrrel-KHabira'd. — E. Hörfter, zur italien. Aunſftgeſchichte. 
1. — Dperbayer. Dialetidatung. — Zur Reform des chriſtl. Miſſtonsweſend. — 
Aus den B. Sraaten von Ntimerifa. — Das ſerb. &rpoid an die Mächte. 


Biener Abendpoft (Beilage z. W@. Zeitung). Rr. 173 — 178, 


Inh.: W, Nogge, Pring Eugen. 1-3. — Die erften Woden in Natal. — K. 
E Marquoid, Diane (Shi) — Biographiihes. — Bilder aus Schweden u. 
Norwegen. 1-4, — 3. Aröbel, meine Jugend, — Rotisen; Theater; 
Bibliographie, 


luftrirte Zeitung. 66. Bd, Ar. 1728, 
Inb.: Weſteurer. Betrachtungen, — Der ferbiidh-türfiihe Krieg. 5. — Das Eid- 
end, Schüpenfet in Lauſanne. — Bitten u. Sagen der @elime, 1. — Mid, 
gner’d „Ring des Nibelungen“: 1. Das Nheingeld; 2 Die Walküre — 
Weitausftellungebhriefe aus Bhiladrinbia. 2 — Das Stadtwappen von Blüd- 

ſtadt. — Polgtehniibe Mitteilungen, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. WB. Hadländer. Ar. 46. 


Inb.: #. Schiflorm, der erfte Arman. — Bom türf. Ariegeihauplap. — Topen 
aus den aufitänd. Provingen am Baifan. — Die ie | dee Kürten Priları, 
— tBariier Salonplaudereien. B. — Rotiyblätter, — 3, Yindan, Mobert 
Madton. (Avım.) — Die Aufammenkanft der Haller von Defterreih u. Außland. 
— 6, Herrlich, der Jobanntterorben u, Das Act zu Sounenburg am 4 Juni, 
2.— Die Friedenetitche in Aröihmweiler. — 8. Motentbal, Miniaturbilder. I, 
— Ir. Dewall, aus meinen Radetienjabren. d. IL(2dbl.) — Neden, Jeitfragen 
für den Aamilienkreie. 18. — Herbert Aönig.— Bom Büdermarkt.— NMluftrationen, 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 47. 


Inb.: M. Begoid, der Brides Aiud. (Aotiſ.) — Die Ausfkeilung für Befund- 
beitöpflege i. Mettungsmelen in Brüjjel. — Die Anfänge der Heilbunft, — Aus 
Serbien. 2 — Ev Normann-Bhumann, Üiber bie vhoſ. Beibaffenbeit 
ber Sonne, — #. Lilla, Des Forfmeifters Ergählung. — Wannigfaltiges; 
Ehronit der Gegenwari. 

Zonntags-Blatt. Red. Fd. Michels. Rr. 32. 

Inb.: 9 Wood, Adam Breiter, (Av) — N. Lenau, Aus ben Schilfliedern. 
(Bedibr.) — Ed. Adolan, ferne Stimmen. — P. Bislicenus, aus dem 
poltt, Treiben ber Amerifaner. 2. — G. Grubler, Neifeerinnerungen an Berlin 
ans dem 3. 1617. — Loſe Blaͤtter. 


Gartenlaube. Rr. 32. 
Int: E. Werner, Bineta, (Forti) — Gin Glaijifer der Gegenwart, — ©. 
Mitter, ein Befub bei Beorge Sand. (Bl) — Ar. Helbia, eine Aintrittes 
rforte zum Thüringer Walde, — A. Eid, Beltansftellungellisgen. 3. 


Cabeim. Hrög. von. König. Rr. 45. 

Zub: 6. MR, Strump, am Gardaſee. — K. Maifius, Sommeridyf in der Alte 

mark, — Ar. Deltgid, dianetiſche ge der Perion u, Geſchichte 
Jeſu. 4,5. — Tb. Hermann, um ein Ei. (Bd) — Am Aamıltentiide,. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfch. Ar. 47, 


Inb.: @ Norden, Emilia Balorti. (Aori.) — D, Bertamp, anf Roms Kaifer- 
valaſten. — Ad, Dppenbeim, Heine Geſchichten von bekannten Größen. — 
Deutſchet Städteipiegel: Bien. — O. Dürer, ein Streifzug durb Serbien. — 
Die Frucht des Lucuuus. — Ar.n.Hohenbauien, George Sands Keben, Bier 
ben u. Yeiden. — Ed.Engel, Hochwald. — Die Weltausftelung am Delaware, 
— SHeitere Ghronifa, — Kür Haus u. Gerd. — Allerlei ır. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 32, 
Inb.: Der Peliimismus u. die Arauen; Meue Schriften von Hans Hopfen. — 
mei neue Porträts Napoleon’s III, — Aeſſehandduch durch Großbritannien; 
cet Romane aus dem alten Hellas, 3, — Brantreih In Rotdamerila. — 

Keine Itterar. Runtihau; Spredfaal, 


Dut Ausland, Kr. 31. 
Inb.: Der Alber-Noanga. — 9. Polalomatn, Gentral-Amerifa, (Schl.) — Der 
Blutkreislauf, — Die Pboiiognomif des Libanon. — Ein Ausflug nad der beil, 
Inſel Put — Der Stand des Untetrichteweſens im Bürftenth. Serbien im 
Saulj. 1873-7. — Miecellen. a ar 


Die Natur. Hrög. von D. Ule n. K. Müller. N. F. 2. Jahrg. Rr.33. 


Int: DM. Borns, bie Ausftellung miffenibaftl Apparate in South Aenfington, 
London, — S. Jaorlet, internationale Ausftellung des Vereins für Beflügel«, 
Bogel- u, Kanındenfreunde in Wien. — A. Hed, ein neues Werk über Peru, 
(Schl — Biteraturberict; Popiikal., hogteniſche u. culturge ſchichtl. Mittheilun · 
gen; Geogtaphiſche Wilder. 


Aus allen Welttheilen. Red. ©. Detitf ch. 7. Jahrg. 11. Hft. Ang. 


Inb.: G. ®. vw. Ienfien-Zufdh, eine ſawed. Bauernbodzeit. — Amber, eine 
verlafiene indiibe Aeſidenz. — 9. v. Lankenan, im Amu -Oelta. — @. Zune, 
eine Yandreife in Sübafrıka. (Schl.) — Wine Vergbefteigung im Urwalde. — 























M. vo. Borinhbem, am der Zulderſet. — Ar. Körner, Puva-Pef. — DO. 
Deltiſch, die mitteldeutſchen Webirge, — Miscellen. 
— —— —— EU — — Ze a 
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DVorlefungen im Winterfemefter 1876 77. 


10. Berlin. Anfang: 16. October. 


1. Ibeologiidhe Aacnität. 

Pf. ord. Dillmann: Einl. in die fanon. u. cpofr. Bücher d. 
A. Te; Jeſaia; die N. exilifchen Etüde des Jefaia; — Dorner: 
neuteft. Theologie u. Leben Jeſu; chriſtl. Symbolik; theol. Societät f. 
fuitemat. Theologie. — Pfleiderer: Nömerbrief; allgem. Entwicklungs⸗ 
eich. d. relig. Grundideen; chriſtl. Glaubendlehre, 2. (fvec.) Tb. — 
Semifh: Kircengeich., 1. Ib.; Dogmengeſch. d. MAlters; Geſch. d. 
proteſt. Theol. ſeit Mitte des 17. Jahrh. — Steinmeyer: Syſtem 
d. prakt. Theologie; praft. houil. Uebgn. — PIT. hon. Brüduer: 
wird fpäter 1 er — v. d. Golp: Grundlequng d. chrijtl, Dogs 
mati, — PA. extr. Benary: die poet. Stüde der biſtor. Bücher 
des U. Teit,; Vſalmen. — Kleinert: Encyllopaͤdie u. Methodologie; 
Genefis; tbeol. Sorietät. — Meßner: biit.sfrit. Ein. in's N. Zeit; 
Leben u. Lehre des Paulus. — Piper: chriſtl. Dogmengeih.; archäol. 
u. vatriſt. Nebgn im chriſtl. Muſeum. — Batke: Einl. in's A. Zeit.; 
über d. Weſen d. Religion. — Prdoce. Lommapic: ſynopt. Evangy.; 
Lehre von der Kirche; Uebgu zur joitemat, Zbeologie. — Nowad: 
Haggai u. Satharja; Palmen. — Plath: Lwingſtone u. die afrik, 
Milton; Tertullian's Apoiogeticus, 

LH. Zuriſtiſche Zacultät. 

Pf. ord. Berner: Naturrebt; Griminalrecht, dialogiſch, nach 
fm. Lehrb.; Griminalproceß;, Preßrecht (mach fm. Lehrb,). — Befeler: 
dtſcho Privatrecht mit Handels⸗, Wechfel- u. Seereht; Sachſenſpiegel. 
— Brunner: diſche Reichs- u. Rechtsgeſch.; juriſt. Sem., germaniit. 
Abth.z Geſch. der Schwurgerichte. — Bruns: Pandelten; rom. Erb⸗ 
recht; juriit, Sem., roman. Abth. — Deruburg: Juſtitutt. d. röm, 
Nechts; Inititutt. des Gaius; Äußere u. innere Geſch. d. röm. Rechts; 
Cwilprafticum; preuß. Givilredht. — Gneiſt: diichs Staatsrecht; preuf. 
Verwaltungsrecht u. Bermaltungsreform in Preußen; dtſchr Givilorecch. 
— Goldſchmidtt Handelsrecht, nebit Bediels, See: u. Verſicherungẽ⸗ 
recht; das Recht der Nitienvereine. — Heffter: das beutige internat. 
Gonfularinititat bei. des D. Reiches; Cinl. in d. gerichtl. Praxis, mit 
Uebzn. — Hinihins: gem. dtſchr Civilproceß; preuf. Civiltecht; 
Kirchenrecht; juriſt. Zem., canonilt. Abıb.; kirchentechti. Uebgn. — 
PIT, extr. Baron: Euchkloradie u. Metbodologie d. Rechts; Juſtitutt. 
d. rom. Rechts; Geſch. u. Altertbh. d. röm. Nechts; civilredhtt. Praftis 
cum. — v. Gunv: diſchr Giviloroceh; Grundzüge des frauzöſ. Givil- 
vroceſſes. — Dambach: Böllerreht; Über d. Zodesitrafe. — Kewis: 
Encpflopädie u. Wetbodol. d. Nedytewin.; Kirchenrecht mit Einſchl. d. 
Eberechts; difche Reiches u. Rechtsgeich-; Sacfeniviegel. — Rube: 
Strafrecht mit Einſchl. des dſchu Militärſtrafrechts; Strafproceh nad) 
d. neuelten Entwurf d. StrPO.; Strafrechts- u. Strafprocehprafticnm. 
— Prdoce. Franten: Gncyllopädie d. Rechtowiſſ.; neneites preuf. 
Vormundſchaftorecht; franzöf. Givilrecht; Erkl. ausgew. Stellen aus den 
wichtigiten mittelalterl. Quellen d. franzöf. Rechto; Nepetitt. u. Examinatt. 
— Ryd: rom. Erbrecht; röm. Gwilproch. — Schmidt: Encyklo— 
pädie u. Metbodologie d. Rechtewifl.; Repetit. der Pandekten u. Alterthh. 
d. röm. Rechts; Mepetitt. u. Examinatt. 

III. Wedicimiibe Aacultät. 

Pf. ord. Bardeleben: Ghirurgie;über Wunden; hirurg. Klinik. 
— du Bois⸗Reymond: Ergebniſſe der meneren Naturforichung ; 
Phyſiologie, 2. Th.; phufiol. Uebgn. — Freriches: fvec. Pathologie 
u. Therapie; medic. Klinik. — Hirfch: allgem, Geſch. der ‚Heiltunde; 
ſpet. Pathol. u. Iberapie. — v. Kangenbed: Akiurgie; hirurg. Klinik. 
— Leyden:; Herzkranfpb.; medic. Diagnoftif; propädent. Klinif, — 
Liebreich: über die Chemie des Urins; Heilmittellehre u. Receptier⸗ 
tunſt; Uebgn im pbarmakol, Inſt. — Reichert: Anatomie des Menichen ; 
Anatomie des Gehirns u. Nüdenmarks; tbeoret. Hiſtologie; mikroic.s 
anatomifcher Curſus; Serierübgn. — Schröder: theoret. Geburts— 
bülfe; über Bedenfebler ; geburtsb,gunäfolog. Klinit. — Schweigger: 
über die intraoenlaren Krankbb,; opbtbalmtatr, Klinik u. Voliklinik. — 
Virchow: allgem. Pathol. u. Therapie; demonitrat. Gurs d. patbol. 
Anatomle u. Mikrofropie ; praft. Gursd. pathol. Hiftologie.— Weitpbal: 
Krankhh. des Nüdenmarks; Klinik der Nerven u. Geiſteskrankhh. — 
Pf. extr. Albrecht: Krankbh. der Zähne u. des Mundes; Poliklinik 
für Zabne u. Mundkrankbh. — Buch: Krankhh. der Harn» u. Ger 
eg chirurg. Anatomie. — Fränpel: Krankhh. der Lungen; 

ufeultation, Percuffion 2; larungofe. Curs. — Fritſch; die zool, 
Grundlagen der Deſcendenztheorie; vergl. Anatomie d. wirbelloſen Thlere; 
zootom. Ueban. — Gurlt: Kebre v. d, Anochenbrücen n. Berrenfgn; 
chirurg. Operationscurſus am Gadaver; — Hartmann: Ofteologie n. 
Sundesmologie des Menſchen; Anatomied. Sinneswerkjeuge. —Henoc: 
Klinik u. Poliklinik der Kinderktankhh. — Jacobfon: Krankhh. der 
Zungen u. des Herzens; Anleitg zu exverimentell-vathol. Unterſuchgn. 
— Lewin: Pathol. m. Therapie der fupbilit. u. Hauterfranfgn; Klinik 
der Haute u. ſyphilit. Krankhb.; desgl. Poliklinil. — Liman: gerihtl. 
Medicin für Mediciner; desgl. für Juriften; demonjtrat, Curs gerichtl. 


— 1876. 834. — Literarifhes Centralblatt — 19. Auguſt. — 


1140 


Obductionen an Leihen des Berliner Criminalphyſikats; praft. Gurt 
u. Uebgn in der Verrichtung von Obductionen. — Zucä: demonitrat, 
Gurjus d. Obhrenbeilfunde, mit Operatt.; Poriflinit der Obrenfrantbr. 
— Mever: Krankenexamen; medic. Poliklinif. — M unf: Phofiolegie 
der Zengung ded Menſchen uw. der Thiere; allgem. u. ſpec. Musfe: u. 
Nervenpbufiologie; vbofiol. Golloquia. — Salfomstki: über Nıbrunas 
mittel u. Ernäbrung; Chemie Des Urins; Aıbeiten im dem. Yaborat, 
d. pathol. Inſt. — Senator: Kinderkrankhh.; Semiotik u. Diagnoitit 
der inneren Krankhh. — Skrzeczka: Öffentl, Gefundheitsyflege un 
Sanitätspoligei. — Waldenburg: praft, Gurs über, Peroufien, 
Auſcultation 2r.; laryngoſt. Eures, — Prdoce. Bergfon: ſrec. Patkel, 
u. Therapie; allgem. u. fpec. Arzneiverordnungslebre. — Berubartt: 
Krankhh. des Gehirns; Gurfe der Elektrotheravie. — Boje: Lehn 
von den Knochenbrüchen u. Verrenkgu; Verbandcurs. — Burdartı: 
Krankhh. der Haut; über die veneriichen Krankhh. — Gobniteir: 
theoret. u. prakt. Seburtsbülfe; Gunäfologie; Lehre v. d. geburtshinl, 
Operat,. — Gurihmann: die menſchl. Entogoen u. die durd die 
jelben bedingten Krankbh.; Semiotit der Krankhh. der Refpirations 
u. Girculationdorgane; die functionelen Krankhh. der männl. Genitalien. 
— Emwald: Heizkrankhh.; Phyſiol. u. Pathologie des Blutes; Gurt 
über Anfultition u. Percuſſion. — Kalk: Enchklopädie u. Metbetel, 
d. Heilfunde; Geſch. der Heilfde bis zum Anf. des 19. Jabrb.; über 
gewaltj. Todesarten. — Fasbender: sauna: —— Im 
rationdcurd mir Uebgn am Phantom; Krankhb. der Eieritöde.—AFräntel: 
ſpet. Pathologie und Therapie; Karpngofcopie und Nhinofcopie; rat. 
Gurje der Laryngoſcopie und Rhinoſcopie. — Güterbod: Krank, 
der Harn» und Gejhlebtsorgane; fultemat. Curs der chirurgiſcen 
Diagnoftit. — Buttmann: Lungens und Herzkrankhh.; Perifien, 
Aufeultation ze. — Guttſtadt: Medicinalſtatiſtik. — Hirihbera: 
Anomalien d. Nefraction u. Accommodation; über d. äußeren Entsündze 
des Auges; Nugenoperationseurs; onbtbalmefe. Gurs. — Krifteiler: 
Gynäkologie. — Krönlein: hirurg. Diagnoſtik; Über Unterleibsberzien. 
— Küjiter: allgem. Chirurgie; über Anochenbrücye u. Verrenkga; Lens 
bantlebre,. — Möblein: über Gebärmutterfranfub ; Lehre v. d. gr 
burtshälfl. Overatt. — v. Lauer: lieit nicht. — Mayer: @pnäfeloge; 
über die Geſchwülſte der weibl, Serualorgane; über Puerperalfieber. — 
Mendel: über Zurehnungsfäbigkeit; Gehirn: Anatomie; pralt. Gurt 
der Pinchiatrie. — Mitfcherlicdh: allgem. u. ſpec. Chirurgie. — Perl: 
Hellguellenlebre; ausgew. Kapp. der ſpee. Patbol. und Therarie. — 
Pincns: über Kranfbb., welche aus d. abnormen Reizung der Grab 
talien entitehen; Diätetif u. Hygiene; Kraukhh. der Haare u. Räzel. — 
Ravohh: über Krankenpflege u. Kraukenhäuſer. — Nie: Peruufior 
u. Auſcultation; ausgew. Gapr. der fpec, Pathol. und Therapie. — 
Sander: Pſychiatrie; vraft. Curs in der Diagnoſtik m. Torenf. Br 
tbeilung der eiſteskraukbh. — Schelsfe: prakt. Gurs über patbel, 
Hitologie des Auges; über Mustelanomalien des Auges; Refrartien 
u. Acommodationsanomalien. — Schiffer: ausgew. Capp. d. alım. 
Pathol. u. Therapie; die phyſikal. und chen. Unterſuchungsmetheden 
Glektricitätölehre für Mediciner. — Schöler: ausgew. Gapp. d. Augen 
beilfde; Rugenoperationscurs; opbtbalmofe. Curs. — Sch öller: there. 
u, praft. Geburtspülte. — Simon: über Hautfranfhh.; die jprbiit. 
Kraukhb. — Steinauer: Arzneimittellehre u. Neceptierkunft; exreri⸗ 
mentelle Toxikologie, 1.Ib.; üb. Krämpfe.— Tobold: Larpnacherk; 
larongofe. Curſe. — WebersPiel: praft. Ohrenheilkunde; Gurd Ir 
obrenarzil. Overatt. — Wernich: wird fpäter anfündigen. — Bernide: 
Sebirnfrantbb.; Anatomie des Gehirns. — I. Holt : allgem. u. fie. 
Ghirurgie mit Demonftratt.; Krankhh. der Harnröhre, der Harnblaie u. 
des Maitdarms; chirurg. Verbandlehre. — M. Wolff: Krantph. der 
Harne u. Geſchlechtsorgane. — Zülger: lieit nicht. 


IV. Pbilofonbiihe Kacultät. 


PT. ord. Beyrich: Geognofie; Beriteinerungstande. — Braun: 
free. Botanik mit be. Berüdi. d. medie. u. öfon. Gewächſe; botan. 
Gonverfat. — Curitus: Archäologie d. griech.röm. Kunſt, atdhäel. 
Uebgn; Duellenfunde der griech. Geſch. — Dove: Meteorologie. — 
Drovjen: gried. Gejch.; neueite Geſch. v. 1763—1815; biiter. Gr 
fellſchait. — Föriter: Methode der kleinſten Quadrate; Geſch dar 
Aftronomie. — Grimm: Geſch. der diſchn Kunſt u. Gultur; Sehen 
Rafael's von G. Bafırl. — Harms: allgem. Geſch. der Phileiordt; 
Logik. — Helmbolp: Experimentalphöſik, 1. Ih.; Grundlagen et 
mathem. Phyſik; Uebgn im pbyſikal. Laborat, — Hofmann: —* 
mentalchemie; Einl. in d. qualıt. Analyſe; chem. Experinentaläbge is 
Univ.»Faborat. — Hübner: Geſch. u. Euchtlopadie der claſſ. Palo 
logie; Leben u. Schriften Cicero's nebit ausgew. Stüden aus d. bitter, 
Schriften deffelben; philol. Gefellſchaft. — Jagis: Grammatil kr 
altſloveniſchen Sptache; die Gonjunctionen der En Sprachen; Eh 
die fprachlichsetbnogr. Gruppierung d. heutigen ſlav. Wölfer; flav. Mein. 
— Kievert: Geih. d. rdtunde u. der lntdedgn; Länder u. Bülkr 
kunde von Aften. — N. Kirchhoff: Weich. d. gricdh. Literatur de 
auf Alexander d. Gr.; Einl. in die bomerifchen Gedichte u. Erll. andzen- 
Stellen der Odyffee; pbilol. Uebgn. — G. Kirchhoff: Theorie Mt 
Elektricität u. des Magnetismus. — Kummer: Zabl * 
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Lepfins: ägurt. Geſch.; ägont. Denfmäler; ägypt. Grammatik. — 
Meommien: Uebgn aus d, Gebiete d. röm. Altertb.; latein. Epiarapbif. 
— Müllenboff: Nibelungen; Edda; diſche Geſellſchaſt. — Ritzſch: 
diſche Geſch. bis anf d. Seitalter der Staufer; hiſt. Ueban. — Peters: 
algem. und fpec. Zoologie; Zootomie; zoologiſch⸗ zootom. Uebgn. — 
Rammelsberg: allaem, u. unorgan, Chemie; fiber die chem. Natur 
der Mineralien. — Sahau: Encyhklopädie d. femit. Pbilologie; arab. 
Grammatif; Erkl. des Mufaffal; verſ. Grammatik; Geſch. d. türf, Ner 
formen feit 1824. — Schmidt: Geſch. der indog. Sprachen; griech. 
Srammatif, — Schrader: Schrig u. Evrache der Aſſyrer, nebit Erfi, 
der Keilinfchriften des Kgl. Mufeums; chald. Grammatik u. Erkl. der 
atamaiſchen Abſchnitte der Bücher Daniel u. Ezra; Bibel» und Keils 
inibriften. — Tobler: Laut: u, Rormenlebre des Franzöſiſchen; Erf. 
provenzal. Eprachpreben; roman. Glefellichaft. — v. Treitfchke: emal. 
Geſch. diſche Geſch. feit 1815; Politif. — Bablen: Geſch. d. griech. 
Komödie u. Ariſtophanes' Ritter; über röm. Bübhnendichtg u. Plautus' 
Menaechmi; philol. Uebgn. — Wagner: Nationalöfenomie; Finanzs 
wiſſenſchaft; über wirtbichaftl. Kreibeit; Eigenthum u. Socialiomue. — 
Watten bach: diſche Geſchichtsquellen im MAlter; griech. Palãographie. 
— Beber: Sanſtritgrammatik; Bhavabhüti's Mälatimädhavam; 
bonnen des Rigveda; Zend» od. Pali⸗Grammatik; Privatiſſima im Zend, 
vali od. Sanftrit Webotv: Mineralogie; oryktognoſt. Parageneſis. 
— Welerſtraß: Theorie der elliptiſchen Functionen. — Zeller: allgem. 
Geſch. der Philoſophie; Uebgn in der Erkl. des 1. B. der Metapbufif 
des Ariſtoteles; Piochologie. — Zupitza; bit. Grammatik der engl. 
Sptache; Luſtſpiele Olliver Goldſmith's; Ueban zur hiſt. engl. Gram⸗ 
matit. — Pf. hon. Lazarus: Pädagogik u. Didaktik; vbilof. Converſat. 
n. Disputat. — Mitglieder der Hal. Akad. der Will. Kroneder: 
Iheorie d. algebr. Gleichan. — Waip: bill. Uebgn. — PT. extr. 
Althaus: Geſch. der neueren Philofopbie feit dem 18. Jabrb.; Logil 
u, Grtenntnißlebre. — Aſcherſont fpec. Pflangengeograpbie; Uebgn 
im Pflangenbeftimmen u. Beicreiben. — Bellermann: Mufifgef., 
3, Tb; Mebgn im Gontrapunft. — Berendt: lieſt nicht. — Bruns: 
Tifferentialrechnung; über Differentinfgleihan; matbem. Geographie. 
— Dieterici: perl. Grammatik; arab. Grammatik; Erfl. arab. Dichter. 
— Erman: Vorleign u. Mebgn au geogr., magnet. und meteorolog. 
Trtsbellimmungen. — Garde: Pharmacognofie; offteinelle Harze. — 
Gerrert: lieſt nicht. — Geritäter: Morpbologie, Anatomie ac. der 
Öliedertbiere; fiber die der Landwirthſchaft jchädl. u. nühl. Thiere. — 
Searbrüder: arab. Grammatik. — Key: über Anatomie u. Ents 
w*dlungsgeſch. d. Pflanzen; Anleitung im Gebrauch des Milrofeops; 
dstan. Unterfuchgn im vflangenpbufiol. Inſtitut. — Koch: landwſchftl. 
Betanit; Dendrologie: bildende Gartenfunit. — v. Martens: über 
mirbellofe, ungenliederte Thiere; Über geogr. u. phyſiogr. Verbreisung 
der niederen Thiere; zool.szootom, Uebzn. — Meigen: pralt. Natios 
zofötonomie; ſtatiſt. Demonftratt. u. Uebgn. — Michel et: Privatiffima 
über jede beliebige Disciplin der Philoſophie. — Müller: Geograpbie 
son Afrika, nebit Geh. der afrikan. Eutdeckungsreiſen; Geograrbie u. 
Staatenkunde Der neuen Welt. — Mullach: Thuiydides (lateinijch); 
Gleere's Bücher vom Redner. — Opvenbeim: chem. Toxikologie; 
organ. Erperimentalchemie. — Ortb: Eint. in d. Stud. d. Laudwirtb⸗ 
ſhaft; allgem, Aderbanlebre; landwſchftl. Betriebölebre; praft. Uebgn. 
— Posgendorf: lieſt nit. — Prätorine: for. Syntax; Ätbior. 
Irammatit; Sprache u. Inſchriften der Sidaraber; Erfl. des Diwans 
der Hudſailiten. — Notb: allgem. u. chem. Geologie. — Schneider: 
era. Pharmacie; über organ. Bajen. — Schott: die Geiſteserzeug⸗ 
affe der Völker des finnichsugr. Gefchlechts; Chineſiſch; Privariifima 
im Zürfifhen, Mongoliſchen u. Finniſchen. — Sell: organ. Exrveris 
mentaldemie; Geſch. d. Chemie; Uebgn in d. qualit. u. quantit. Analufe. 
— Sonnenfhein: gerichtl. Gbemie; Geſch. d. Chemie; praft.rchem. 
Arbeiten; chem. Colloquia. — Spitta: über den Einfluß der Kirchens 
wiermation auf die Tonkunſt; Job. Seb. Bach's Leben u. Kunſt. — 
Steinthal: Sprachpbilofopbie u. allgem. Grammatif; Einl, in die 
Siteraturgefch. — Zietjen: tbeoret. Aftronomie; über periodiiche Reiben 
#. Ihre Anwendung; Ausführung wiffenfchaftl. Berechngn. — Wangerin 
Interralrehng; ſonthet. Geometrie; mathem. Theorie der Gapillarität. 
— Berder: über dramat. Kunſt. — Wichelbans: Uebgn im techn. 
Saborat. — Prdoce. Bartb: for. Grammatik; Erkl. des Kämil von 
WRubarrad; Uebgn in bebr. Grammatif. — Brefeld: Anatomie und 
Hitologie d. Pflanzen in mitrofe. Ueban: Phyfiologie u. Entwicdlungss 
gihichte varafit. Dt e. — Breslau: Aufnand d. Niederlande ; diſche 
—— 1. Tb., biſt.⸗divlomat. Meban. — Dames: über 
teffile Wirbeitbiere; geoanoit.»valäontol. Revetit. — Dübrina: Fogif 
1. die Grundlagen der Philoforbie; ber berübmte Naturforicher und 
Natpematifer; Nationalöfonomie, einſchl. der Bolkswirtbicdaftspolitif; 
über das Stud, d, Jurisprudenz u. der Staatswill. — Geiger: Geſch! 
dd amerif, Unabhängigkeitöfampfed; Friedrich d. Gr. u. die deutfche 
Literatur; Geſch. d. diihn Literatur vom Ende des 15. bis zur Blütber 
jet des 18, Jahrh.; Uebgn über neuere diſche Literaturgeih. — Blan: 
Gieftrichtät u. Magnetismus; — ge d. Lebre v. d. Gebörempfindagn. 
— Saffel: Geſch. d. J. 1812; bin. Uebgn; diſche Geſch. des 14. u. 
15, Jahr. — Hoppe: Jutegralrechng; analyt. Geometrie. — Jordan: 
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die florentinifche Malerei im 14. u. 15. Jabrb.; Uebgn im Gebiete der 
neueren Kunſtgeſch. — Kavſer: allgem. Geolonie; über die valäo⸗ 
zoiihen Kormatt.; Abrifi der neolog. Entwidiungsgeih. der Erde. — 
iebermann: organ. Chemie (Korti.) : Exverimentalüban x. — Lo ffen: 
Petrograpbie; petrogranb. Uebzu im Beitimmen der Gebirgsarten. — 
Märder: die Naturpbifofophie der Airen mac Arütoteles’ Phufit; 
Rhetorik; rhetoriſche Neban; Lucrez von der Natur der Dinge. — 
Magnus: Naturgeſch. der Pilze. — Neeien: Über die Ginenichaiten 
der Safe. — Panlfen: Ein. in das Studium d. Philoſophie; Logik 
u. Erkenntnißibeorie: philoſ. Uebgn im Auſchl. am Hume's Unterſuchgn 
ab. den menfht. Beritand. — Pinner: anorgan. Chemie; organ. Chemie. 
— Brup: Gefch. d. diſchn Geſchichtſchrelbung vom Ausgang d. 15. Jabrb. 
bis auf d. Gegenwart; Geſch. der abfoluten Monartie; preuß. Geſch. 
feit 1640; bift. Ueban über Quellen und Altertbb. der Kreuzzüge. — 
Schulp: ausgew. Abſchnitte d. Poligeimifienihaft; über d. Heiliams 
feit des Klimas von Italien; medie. Klimatologle. — Treu: Geſch. 
d. ariech. u. röm. Plaſtik; archäol. Uebgn. — Wittmad: über Ber 
fälfchung der Nahrungsmittel. — Leett. Fabrucci: Geſch. d. italies 
nifchen Literatur; ital. Grammatit; Italleniſch und Franzöſiſch. — 
Michaelis: Poufiologied. Sprache; deiche Stenograpbie; Privariffima 
in d. diſchn, enaf.. franzdf., ital. u. fpan. Stenograrbie. - Neumann: 
Fechten. — Freifing: Zangen. — Hildebrandt: Reiten. 


11. Halle-Wittenberg. Anfang: 16. October. 
IL. Theologifhe Rarultät. 

Pf. ord. Tbolud: fieit nicht. — Müller: Prolegomena jur 
Deogmatif; Dogmatif. — Jacobi: Einl. in's N. Teit., allgem. Tbeil 
d. meuteit. Einl.; Kirchengeich., 2. Th.; Streitigkeiten der utberifchen 
Kirche; tbeol. Sem.: Kirdens u. Dogmengeih. — Schlottmann: 
Jefaja; Meban in d. femit, Evigranbif im tbeol. Sem; tbeol. Sem.: 
altteit. Exegefe; über Pbiloioybie u. Offenbarung (für Stud. aller Face.) 
— Köftlin: mente. Tbeol.; Angeb. Confeſſſon; Ethik; tbeol. Sem.: 
foitemat. Theologie. — Beyſchiag: fonont. Evanga.; Leidens: und 
Anferitebungsaeich. nach den Synoptifern; Galaterbrief; tbeol. Sem.: 
Homiletit. — Riebm: Genefis; altteft. Theologie; über Proybetismus 
u. meſſianiſche Weiffagung; altteſt. Sorietät. — Wolters: tbeol. 
Gn-vHopädie u. Metbodolonie; vraft. Theologie, 2. Ib.; Weich. der 
Predigt; tbeol, Sem.: Katecetif. — Pl. extr. Gueride: Philivper⸗ 
brief; Symbolik. — Franke; lieſt nit. — Dübne: Yarobusbrief 
(latelnifb); Dogmengeſch. — Kramer: allgem. Pädagogif; vpãdagog. 
Sem. — Kübler: Hebräerbrief; Geſch. des Gebrauchs u. der Geltung 
der bi. Schrift in der Kirche. — Prdoec. Herrmann: Geſch. ber 
Lehre v. d. Kirche, bef. in der meueiten Zeit. — Smend: Palmen; 
Einl. in's 9. Teft. 

1, Iuriftifhe Racultät- e 

Pff. ord. Bitte: Geſch. d. rom. Nechts; Geſch. des corp. jur. 
eiv. — Ritting: Pandeften; röm. Erbrecht; jurift. Sem.: exeget. 
Veban, — Meier: preuf. Verwaltungsrecht; preuß. Provinzial und 
Kreisorbmung; Kirchenrecht der Katholiken u, Proteftanten. — Ed: 
röm. Givifproceh : Inſtitutt. d. röm, Rechts gem. diſchr u. preuß. Givils 
proceh; juriſt. Zem.: civiliſt. Neban. — Dodom: ſtrafrechtl. Neban: 
Strafrecht: Candwirtbfchaftärecht. — Boretius: dentichrechtl. Uebgn; 
difchs Neichde u. Yandesttantsrecht; diichs Privatrecht. — Pf. extr. 
Baia: Handels» u. Wechfelrecht: ausgew. Gapp. der Handelsrechtös 
geſchichte; preuß. Landrecht. 

III. Medicinifhe Racultät,. 

Pf. ord. A. ®. Volfmann: lieft nicht. — Vogel: Ein. im 
das medic. Studium; Aranfbb, der Haut. — Arabmer: Arzneimittels 
lebte; Nereptierfuntt. — Weber: med.sitationäre Klinik; ambulatoriiche 
Klinik: Poliktinit, — Dlsbaufen: Frauenkrankhh.; Krankbh. der 
Gierftöde; aunäfol. Klinſt. — Adermann: ſpec. vathol. Anatomie; 
yatbol. Anatomie des Gehirne und Rückenmarks; prakt. Curſus der 
yatbol. Anatomie u. Hittologie. — Welder: Anatomie der Knochen, 
Ränder, Muskeln u. Eingeweide; Präparierüban. — R. Bolkmann;: 
über Fracturen u, Rugatt.; chirurg. Klinik. — Bernitein: Phyſiologie 
der Sinne; Pbvfiol. der veget. Proceffe. — Braefe: ophtalmol. Klinik; 
über Accommodations⸗ u. Refractionokrankhh. d. Auges. — Steudener: 
über den Gebrauch des Mifrofcops; fiber parafitiihe Tbierer hiſtolog. 
leban. — Pff. extr. Schwartze: über die Krankbh. des Obrs mit 
Hin. Demonitratt.; Boliflinif der Obrenfranfbb.; Curſus in d. Diagnofe 
u. Therapie d. Obrenfrantob, — Naffe: vbufiol. u. vathol. Chemie; 
vbnfiol. Reforehan; über die Nahrungsmittel des Menichen. — Köhler: 
Heilmittellebre u. Rereptierkunft; allgem. u. fvec. Toxikologie; vharmalkol. 
Erverimente u. Pivifertionen; über die vaſomotoriſche Heilmetbode. — 
Köpve: Anatomie des Bebirnd; pſychiatr. init. — Kohlſchütter: 
allgem. Pathologie: diagnoſt. Uebgn am Kranfenbett; die Arankhh, der 
Nieren. — Prdoec. Franke: geburtsbälfl. Overationscurius. — 

abn: Repetit. der Chirurgie — Holländer: zahmärztl. Klinik; 
ber Anatomie, Phyfiologie u. Pathologie des Zahnfuitems. — Fritich: 
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Iheorie der Geburtsbülfe; geburtshälft. Operationscurſus. — Pott: 
über Kinderfranfbb.; ambulat. Kinderflinif; fiber Ernährung der Kinder. 
— Ranke: ſpec. Gbirurgie; über Knochen- u. Gelenkkrankhh. 

IV. PBhbiloiopbiide Pacnltät, 

Pf. ord. 2eo: lieit nicht, — Rofenberger: Differentials u. 
Integralrehna; ausgew. Gapv. der Atronomie; math.⸗naturwiſſ. Seu, 
— gott: Erkl. einiger Stellen aus Laſſen's Andifcher Antbol. oder 
von Bopp's Nalos; Elemente d. chineſ. Sprache; allgem. Grammatif 
od. Philofopbie der Sprache. — Erdmann: Einl. in die Philofonbie ; 
Geſch. der Poilofopbie. — Knoblauch: Exerlmentalphoſik, 1. Ib.; 
Beiprehungen über phuſikal. Gegenftände u. Meban im Seminar. — 
Girard: Mineralienunterfuhung. — Being: Experimentalchemie; 
analyt. Uebgu im chem. Laborat.; chem. Beſprechgn. — Heine: analpt. 
Mechanik; auegew. Gapp. der Märmetbeorie. — Zacher: Tacitud' 
Germania; ausgew. altbochd. Stücke; diſche Geſellſhaft. — Keil: 
Metrit d. Griechen u, Römer; Juvenal's Satiren u. Geſch. der röm. 
Satire; pbilol. Geſellſchaft; philel. Sem. — Uilrici: die Lebren der 
modernen Naturmiff. ib. Urſprung ac. d. Menſchengeſchlechtes; Geſch. 
d. neueren Philofopbie feit Kant; Geſch. d. bild. Run chriitl. Jeit. — 
Giebel: Ornitholonie; Zoologie u. vergl. Anatemie; zoolog.+zjootom. 
Uebgn. — Kübn: Einf. in d. Stud, d. Lantwirtbih.; allgem. Aders 
baulehre; Thlierzuchtlehre; Meban im landw.⸗vhyſiol. Yaborat., Sem. f. 
angew. Naturfde. — Goſche: üb. die Epochen d. jüd. Kiteraturgefc.; 
arab. Literaturgeſch.; fchwerere arab, Tertitüde; Stüde aus Firdauſi's 
Schahnameh. — Dümmler: röm. Geſch, 1. Th.; biſtor. Uebgu. — 
Haym: Rogif; Geſch. der Pbilofepbie; Geſch. d. din Romans ieit 
Wieland. — Kraus: Anatomie u. Exverimentalpbofiol. d. Pflanzen; 
Pharmalognofir; pbutetom. u. pflanzenvbyfiol. Prafticum; üb. Krypto⸗ 
age (Fortſ.)z botan. Sem. — Gonrad: Nationalöfonomie, 1. Tb.; 

b. Geld» u. Bankweſen; Meberficht üb. die Entwicklg d. wirthſchaſil. 
Gultur in d. Menzeit; ſtaatowiſſ. Sem; ftatiit. Meban. — Drovien: 
allgem. Geſch. d. Revolutiongzeitalterd; nenefte Geſch. feit 1848; bülter. 
Ueban. — Kirch boff: ausgem. Capp. d. vbuf. Erdkunde; Beonrapbie d. 
außeresrop. (Erdtbeile; geogr. Mrbgn. — Hiller: Beich.d.dramat, Voeſie 
d. Griechen u. Römer; TIbhucndides, im pbilol. Sem.; Ueban d. Sem., 
2. Abth. — Dittenberger: veral. Grammatif d. griech. Dialekte; 
Arittoteles‘ Politif; Tereng' ?deivbl, im philol. Sem. — v. Fritſch: 
Geiteinslehbre ala Grundlage d. Bodenkunde; Demonitratt. über Leit 
verfteinerungen; üb. Erdbeben; mineralog. u. geognoit. Uebungen. — 
Elze: Vope's ausgew. Dictungen; Shakeſpeare's Leben n. Werte; 
engl. Sem. — Pf. extr. Eifenbart: Finanzwiſſenſchaft; Geſch. der 
Nationalötonomie. — Herpberg: Geſch. des alten Orients bis auf 
Alegander d. Gr; allgem. Geonravbie des Altertbums. Roloff: 
auogew. Gary. d. Anatomie u. Phoſiologie d. Haustbiere; epizootiſche 
u. anitefende Krankbh. d. Ibiere; ſporadiſche Kranfbb. d. Hausthiere. 
— Tafhbenberg: allgem. Eutomologie; Uebgn im Infertenbeitimmen; 
über Schmetterlinge. — Freytag! fper. Tolergutlebre; ergänzende 
Theile der ſpec. Thlerzuchtlehre; Lehre v. d. laudwſchftl. Wertbſchäßung 
u. Buchführung. — Gantor: Theorie d. ellipt. Aunctionen; Principien 
d. Hydrodynamitk. — Märcker: Agriculturchemie, 1. Ib.; Naturgefepe 
des Feldbaues; landwſchftl. Gewerbe Über Bährungserfheinungen u. 
Spiritnöfabrication; technol. Excurſſ. — Wüft: landw. Mafchinens u. 
Geräthefunde; Drainage und Wiefenbau; Meyer und Brüdenbau. — 
Hebdemann: Geographie von Artifa; Erkl. auegew. erhaltener Bilde 
werte ber alten Kunſt; archäol. Ueban. — Müller: türfifche Grame« 
matif; arab. Gramm.; Aetbiopifh; bebr. grammat. NMeban.— Ewald: 
Geh. d. Zeitalters Friedrich's d. Gr.; preuß. Geſch. v. 1840— 1950; 
bift. Ueban (Friedr. d. Gr. hist. de mon temps); Koriteinrichtung. 
— Rathle: tbeoret. Chemie; Über Die wichtigeren Zweige der dem. 
er Beiprechan über neuere chem, Unterſuchgn. — Prdocc. 

raufe: Zacitus’ Germania; Propädeutif zur Aunitarhäologie. — 
Gornelins: Molernlarpbvfif; Elemente der Mechanit u. Maihinens 
lehre. — Brauns: Mineralogie; allgem. ——— Schum: Geſch. 
d. Streites zwiſchen Kalſertbum u. Papittbum; mittelalterl. Diplomatif; 
hiſt.⸗krit. Uebgu an mittelalterl. Drig⸗Hoſchrr. — Schmidt: analvt. 
Gbemie, 2. 4* organ.⸗vbarmac. ECbemie; Auemittelung unorganiſcher 
u. organ. Gifte. — Schmitz: Morphologie u. Syſtematik der Thallo—⸗ 
vhyten; Waldbãume der diſchn Flora. — Jürgene: analvt. Geo— 
metrie d. Raumes; Differentials u. Integralrechng. ⸗ Krohn: Aeitbetif; 
über die pbilof. Suiteme der Griechen; Erkl. eines Platoniſchen Dialogs. 
— Thiele: Pſychologie; philoſ. Uebgn; mehan. Wärmetbeorie. — 
Gering: angelfähi. Grammatit n. Erf, ausgem, angelſächſ. Spradıs 
denfmäler; oltdtiche Mebgn. — v. ArlebensMagnus: Reiten. — 
Löbeling: Fechten. — Rocco: Tanzen, 





12, Tübingen. Anfang: 19. October. 
1. Gvangneliih+tbeologiihe Aacnltät. 
Pf. v. Bed: chrüftl. Erbif, 2. Ih; Enbeferbrief. — v. Landerer: 
neuteſt. Theologie, 1. Tb. — v. Weizfäder: Kicchengeſchichte, 
1. Th.; Dogmengeih., 1. Th. — Dieftel: altteſt. Theologie; 
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Jeſaja. — Weiß: Homiletif u Katechetik; —— u. Ditskif; 
vrati. Uebgu im der evangel. Predigeranſtalt. — Buder: driil, 
Glaubenslehre, 2. Th.; Galaterbrief. — Repett. Dieterie: 
metaphyſ. u. ethiſche Unterſuchgu; Converſat. üb. ausgew. Städ: an 
Hegel's Werten. — Palm: arab. Grammatik. — Zeller: Yutbers 
Leben u. theol. Entwitlungsaang. — Braun: Erfi. ausgem,, für die 
Sittenlebre Jefu wichtiger Abjchnitte aus den ſynopt. Edangg. 
TI. Aatbolifhrtheologiihe Aacultät. 
PT. v. Kubn: Dogmatik in Verb, mit Dogmengeſch., 1. Hälfte. — 
v. Himpel: Ginl. ind. 9. Teſt. Jeſaja; armeniihe Sptade. — 
Kober: kathol. Kirchenrecht, 1. Hälfte; Pädagogik u. Ditatil, — 
Yinfemann: Moraltbeologie, 1. Hälfte; Paftoraltbeofogie, 1. Hälfte. — 
Funk: Kircdengejch., 1. Hälfte; Patrologie. — Schang: Matthänt 
evangelium; 2. Korintherbrief. — Repett. Knittel: ſpet. Sam 
mentenlehre. — Ege: Geſch. der griech. Phileſophie. 


11. Iurififhe Facultät, 

PF. v. Mandry: Inſtitutt. d. röm. Privatrechts; rom. Rrbts 
aefch.;,ereget. Uebgn aus dem Pandektenreht (im Sem.). — Serger: 
dtichs Strafrecht. — Thudichum: diihs Staatsrecht; mäntms. 
Ztaatsreht, — Bülow: Pandelten, 1. Th. — Degentelh 
Pandekten, 2. Ib.; rd. Civilproceß. — Franklin: Dide Firm 
reht:; Handelsrecht; Wechſelrecht; prakt. Uebgn aus d. Privans 
Handelsrecht (im Seminar), — Meyer: Strafprocehredt mit Berüdi, 
der Verarbeiten au einer EirPO, für das diſche Reich; Straftihie- 
vrafticum (im Seminar). — Pfelffer: diſcht m. württemb. erdrar. 
Givilproceh unter bei. Berüdj. des Entwuris einer EPO. für du 
dtſche Neich; Geſch. des röm., diſchn u. württemb. Straiproceies; in 
der itantsmirtbichaftl. Facultät: diſcht und württemb. Givilereen. 
encytlopadiſch darneitellt; diſchs Neichejtrafrecht in encpkiop. Daritelnn. 

IV, Wedicinifhe Racultät, 

Pf. v. Bruns: chirurg. Klinik. — v. Vierordt: Phofolagie 
der animalen Functionen; vbofiol. Prakticum; phyſiol. Arbeiten für 
Geübtere. — Schüppel: allgem. Pathologie mit Einſchl. der allgem. 
pathol. Anatomie; frec. patbol. Anatomie; mikroſe. Uebgn u, Demen 
ſtrait. auf dem Gebiete der vathol. Hiſtologle. — Säringer: 
Theorie d. Geburtshhlfe; geburtehälfl. Klinik; geburtshälfl, Orerationi 
cure. — Liebermeiſter: medic. Klinik; ſpec. Pathologie za 
Therapie; —— der Mabricheinlichkeitsrechnung im Anmertun 
auf Medicin und Naturwilfenichaft, — Jürgenien: KPolllisl, 
allgem. Therapie; Kranfenbebandlung und Krankenpflege für Riäl 
medicine. — Nagel: ophthalmiair. init in Verb, mit jetemı. 
Vorträgen; Augenoperationseurs. — Henke: ſyſtemat. Anatenir, 
1. Tb; topoar. Anatomie; phoſ. Anthrovologie; anatom. Pripanm 
fibgu gemein). mit Durfy, — Durfy: Dfteologie u. Sundeimelige; 
Mepetit. der Anatomie; Anatomie des Nervenſyſtems und der Einmt 
organe mit Berüdi. d. Entwicklungsgeſch.; voruläre Anatomie u. Er 
wiclungsgefch. des Menſchen. — Frank: lieſt nicht. — Prdoct. 
Deiterlen: gerichtl. Medicin (für Mediciner); gerichtl. Pfochiatrie.— 
Leichtenſtern: phyſikal. diagnoſt. Cuts; Uebgn in dem medit. Unr: 
ſuchunaemethoden für Geübltere; Piuchiatrie mit Poritellung vor 
Kraufen (einfchl. gerichtl. Piuchiatrie); Eleftrotberanie, — Brust: 
Fracturen u. Purationen; Verbandlehre mit praft. Uebgn. — Kari: 
aeburtebülfl.sgunäfol, Unterſuchungsturs. — Heimann: Retil dae 
Opbtbalmologie; die Functioneprüfgn des Auges. 


V. Pbilefopbiidhe Facultät. 


Pf. v. Keller: diſche Grammatik; über diſche Redtihreitum: 
Eddalleder; im Sem. für neuere Sprachen: altdtſcht m. meudrir 
Gurd. — v. Reifi: praft. Pbilofonbie; Geſch. der griech. Podo- 
fopbie. — v. Rotb: Sanffritgrammatit; Sonitrirurias (dest); 
Veda u. Aveſta. — v. Teuffel: Sorbokles' König Oedipus; Heranuz 
ausgew. Satiren (Buch I; Geld. d. griech. Drama; im röikl 
Sem.: wilfenfbaftl. Ausarbeitgn u. Mebgn aus d. röm. Yiterati 
geſch. — Köftlin: Weitbetit der Poeſie; Ab. Shafefveare m. ka 
Werke; Gelb. der pbilof. Moral» u. Staatetheorien des Altertb. 3 
der neueren Zeit. — ». Sigmwart: inf. im die Philoſorhie un? 
Logik; vpbilof. Antbrorologte; pbilof. Uebgn üb. auegew. rei 
Merspbufit des Ariitoteles. — Schwabe: Kunſtmothologie der 9 7 
Hanpigoitheifen; Plautus' Menächmen; archäol. Uebgn; im edi m 
Sem.: (Hom.) Gymnus auf Demeter u. arich. —8 * 
Sieben genen Theben. — Herzog: griech. und röm. rivatalterdt 
Ariftoteles' Voetit; im philol. Sem.: Bergil’s Georgia u. wer 
Stilüban; Tacitus' Agricola. — Kugler: Geſch. dei 18. Jah ' 
bifter. Uebgn über Quellen der ſtaufiſchen Geſchichte. — nn 
arabifche Lectüre Ichwierigerer Schriftiteller, Hariri u. A; Remen®; 
Geograpbie von Paläſtina. — Peſchier: Geſch. der neneiten > 
Literatur; frangöf, Interpretationd» und Stiläbgn; im Sem. | MA 
Sprachen: frangdf. Uebgn; Geſch. der engl. Literatur; franzöl. 2 
unterriht. — Rapp: Privatunterricht im den neueren —* 
roman., german. u. flav. Abitammung. — Fehbt: —* J 
1. Hälfte; Geſch. Europas 1848—1870; hift. Gomverfat,; b 34 
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über Auguftinus de eivitate Dei. — Holland: Ertl. der goth. 
—— des Bulfila; Erkl. von Goethe's Gedichten; über die 
Romanzen des Kid nebit Erkl. einzelner derf. nah A. Keller’ Roman- 
cero del Cid; Ertl. ausgew. Novellen aus dem Decamerone des 
Borcarcio; Geſch. der fpan. Poeſſie. — Leibnitz: Interricht im 
Zeiheninftitut. — Milmer: Shalefveare's Othello; engl. Grammatif 
für Anfänger; im Seminar: engl. Uebgn. — Flach: Ilias Bud I 
mit Einf. in Die bomerifche Kritit und in die bomerifhe Frage. — 
Glaß: über die Behandlung der Hauptprobleme der Ethik durd Kant, 
Schlelermacher und Hegel. 


ve Staatewirthſchaftliche Facultät. 


Pf. v. Weber: Encyklopädie der Forſtwiſſenſchaft; landwirth⸗ 
ſhaftl. Toxatlonolehre mit praft. Uebzu. — — ———— National⸗ 
dlonomie, allgem. Th.; Geſch. der communift. u, ſocialiſt. Theorien; 


nationalöfon,. Uebgn im ftaatswiff. Sem. — Jolly: Berwaltungslehre 
(Polizeiwiffenfchaft); werwaltungsrechtl. Uebgn im ſtaatewiſſ. Sem, — 
v. Rartig: Völkerrecht; Gncyllopädie der Rechts- u, Staatewiſſ.; 
Gelb. der polit. Theorien. — Neumann: Finanzwiflenihaft; 
Socialpolitif. — v. Rümelin: europ. Staatenfunde, — Prdoce. 
Milner: allgem. Staatöreht und Politit. — Dorn: Technologie, — 
Koh: lieft nicht. 


WIE. Naturwiffenfhaftlide Facultät. 


Pf. v. Ouenjtedt: Mineralogie; Kryſtallographie. — v. Reuſch: 
über Polarijation u. Doppelbrehung des Lichts; populäre Aftronomie; 
ronfifal, Mebgn u. Demonftratt. im mathem.⸗phyſikal. Sem. — Hof 
meifter: lieſt nicht. — du Bois-Reumond: Differential und 
Integralrechnung; analyt. Ueban; Elemente d. Bariationsrehnung. — 
Eimer: vergl, Anatomie; Hiftologie; biftol. Meban; zootomiſche u. 
diſtol. Arbeiten im zootom. Laborat. — Hüfner: organ. Chemie; 
yraft.<chem. Gurfus f. Anfänger; Arbeiten im Laborat. für Geübtere. — 
Mever: anorgan. Experimentalchemie; Arbeiten im chem. Laborat. — 
Hohl: Stereometrie u. Trigonometrie oder: Ein. in die analyt. 
Geometrie in Der Ebene und im Raum; geometriih:algebr. Aufgaben; 
irhär. Trigonometrie — Hegelmater: Grundzüge der allgem. 
(anatomifch- morphol. und ybufiot.) Botanif; phytotom. Ubgu. — 
Gundelfinger: analyt, Geometrie der Ebene; Determinantentheorie; 
im mathem.spbufif. Sem.: Ergänzungen zu dem algebr. Theilen der 
(lementarmatbematit. — Städel: organ. Chemie; amalyt. Chemie; 
dem. Rachweiſuug der Gifte. — Hand: deicript. Geometrie; im 
mathe. sphuf. Zem.: Gonftructionsübgn; Uebgn in der Elementar⸗ 
zeometrie (einfchliehl, Trigonometrie u. Stereometrie). — Apotheker 
Mapver: pharmar, Chemie mit Uebgn im Privatlaborat,; Anleitung 
zur mifrofe. Unterfuhung von Droguen. 


Lehrer. Haffner: Reiten; Scherger: Leitung der Borals und 
Intrumentalmufit; Domino: öffentl, Fechtübgu; Rechten; Bed: 
Tagen; Wüft: Turnen. 


13. Poppelsbdorf (landwirthſchaftl. Akademie). 


hell: 
Anatomie u. Phyfiologie der Hansthiere; Pferdezucht, Geburtspülfe 








— 


erſchlenen über: 
Berti, Copernico e le vicende del sistema copernicano. (Bon Favaro: 
IMär. f. Math. u. Phyf. 21, 4.) 5 
dapdlag, dpunveia eis zuv nase diadmune. (Bon Gab: Jen. 
Ritytg. 32.) 
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Dannenberg, die deutichen Münzen der ſächſ. u. ſränk. Kaiſerzeit. 
(Bon Winkelmann: Ebd. ü 

v. Gebler, Galileo Galilei u. die röm. Curie. (Bon Cantor: Ziſcht. 
f. Math. u. Phyſ. 21, 4.) 

Gitbauer, de codice Liviano veltustissimo Vindubonensi. 
Beer: Jen. Litzta. 32.) 

@ovethe, der —— Briefe u. Dichtungen von 1764 —76. (Bon Rud⸗ 
loff: Theol. Litbl. XI, 16.) 

Gottichall, der neue Pintardh. (Bon Brunnsmann: Wiſſ. Misbl. 4,6.) 

Günther, vermiſchte Interfuchungen zur Geſch. der mathemat. Wifjen- 
fhaften. (Bon Kantor: Itſchr. ß Matb. u. Phyſ. 21, 4.) 

Hande, latein. Stiliitit. (Bon Anton: Yen. Litztg. 32.) 

Hankel, die Elemente der projestiv. Geometrie. (Bon Milinoweti: 
Itſcht. f. Math. u. Phvf. 21, 4.) 

Heinze, ſtraferozeſſuale Erörterungen. (Gerichtsfaal 28, 6.) 

u ler, aus Hannovers Vorzeit. (Bon J.H. Müller: Jen.Litztg. 32.) 
iſch, d. tlimakter. Alter d, Frauen. (Bon Leopold: Ard.d.Heilf,17,5.) 

v. Krafft-Ebing, Lehrbuch der gerichtl. Pfuchopathologie. (Bon v. 
Holpendorff: Gerichteſ. 28, 6.) 

Krauß, das proteit. Dogma von der unfichtb. Kirche. (Bon, Schulp: 
‘bb. f. proteit. Theol. 4.) 

Zaband, das Staatörecht des D. Neiches, (Wiſſ. Mtebll. 1, 6.) 

Mühlbacher, bie ftreitige Papftwahl des I. 1130, (Bon Weizfäder: 
Theof. Litzig. 1, 16.) 

Nowack die Bedeutung des Hieronymus f. die altteftamtl. Textkritik. 
(Bon Sommer: Bill. Mtebll. 4, 6.) 

Schmwidop, zur Moduslehre im Sprachgebrauche des Herodot. (Bon 
Lehre: br.) 

S bm, Trauung u. Berlobung. (Bon H. Brunner u. G. Meyer: Jen. 

itztg. 32.) 

Upbaeh, Kritik d. Erkennens. (Bon Michelis: Theol. Litbl. XI, 16.) 

Wergoldt, Kritik d. philoſ. Peffimismus d. neueiten Zeit. (Bon Ar. 
v. Einem: Bd, f. lit. U. 32.) 

Bogel, vbilof. Nevetitorlum. (Bon M. Heinze: Theol. Kitztg. I, 16.) 

Zimmermann, Karten u. Pläne z. Topographie d. alten Jerufalem, 
(Bon Kautzſch: (Ebd. 


(Bon 


Bom 5, bis 12, Auguſt find nadftebende 


nen erfhienene Werke 


auf unferem Medartionsburean eingeliefert worden: 
Blaum, quaeslionum Valerianarum specimen, Strassburg, Trübner. 


(50 8. 4.) 
Barthold Georg Niebuhr. Gotha, F. A. Perthes. 


Glaifen, 
2 mt. 40 Pi. 

Diefenbach u. Wülder, body» u. niederdtichs Wörterbuch. 4. Lief. 
Frankfurt a.M., Winter. (Sp, 433—536. Lex.8. in 2 Col.) 

Doehler, die Antonine, 69-180 n.Chr. 1. Bd. Halle, Buch. des 
Walſenhauſes. 3 Mt, 

Dunder u, Zittel, Palaeontographiea. @eneralregiiter zu d. 20 Bon, 
der 1. Folge. 1. Heft. Gaffel, Fiſcher. 16 Mt. 

——— Lehrbuch der Phyſik. 11. Aufl, bearb. von P. Zeh. 

tuttgart, Engelhorn. 9 Mt. 

Ensaios de scieneia, I. Rio de Janeiro. Leipzig, Brockhaus. 6 Mk. 

Fitting, jurift. Schriften des früheren Mittelalters. Halle, Buchh. d. 
Baifenhaufes, 5 ME. 

Flathe, allgemeine Weltgefchichte. Leipzig, Weber. 2 Mt. 40 Bf. 

Fleck, die Fermente im ihrer Bedentung für die Geſundheitspflege. 
Dresden, v. Fe (IV, 31 ©, Lex.⸗8.) 

Hein, kurze Beichreibung der wichtigſten in Deutfchland einheim. u. 
angebauten Gramineen 2. Hamburg, Vetter. 75 ‘Pf. 

v. Hentl, Gedanken üb. Tonfunft u. Tonkünftler. Leipzig, I. A. Barth. 
2Mk. 40 Pf. 

Hilberg, nah Gefis Diumaia. Reiſeſtizzen aus Bulgarien, Wien, 
Hölder. (63 ©. gr. 8.) 

Jordan, phyfiſche Geographie u. Meteorologie der libyſchen Wüſte. 
Gafjel, Fiſcher. 24 Mt, 

Ru — — d. Geſchichte Deſterreichs. 6. Lief. Berlin, Grieben. 


ar ıihat Srammati d. littauiſchen Sprache. Halle, Buchh. d. Waiſen⸗ 
auſes. 10 RE, 
Meplis, Bötterglaube n. Nibelungenring. Dürkheim u. Leipzig, Rang. 


(23 ©. gr. 8.) 

a die Doctorpromotionen der Chemiker. Gießen, Rider. 

Niemeyer, die Runge. 2.vollig umgearb, Aufl. Leipzig. Weber. 2Mk. 

Nohl, neues Skizzenbuch. 2. Ausg. Münden, Merboff. 5 Mt. 

mut ag, e re ans d, Schweiz. 5.Bd. Schaffhaufen, 
aber. h 


Pfeiffer, monographia pneumonoporum viventium. Suppl. II. 
Cassel, Fischer. 18 Mk. 
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Philippi, über die Neform der Doctorpromotion. Gleßen, Rider. | 
50 Pt. 

Porges, das Bühnenfeftfpiel in Bayreuth. München, Merboff. 1 ME. 

Quepat, l’ornithologie au Salon de Peinture de 1876. Paris, Bail- 
liere & fils. (49 8. 8.) 

Rau, Lehrbuch d. polit, Defonomie, 1.8d., 1. Th. 2.Halbbd.2.(Schl.=) | 
Lief, Leipzig, Winter. (5. XXIX—XXXV, 513 — 724. ar. 8.) | 

Reichendperger, über diſche Kunſt mit beſ. Beziehung anf Dürer n. 
die Renaiffance. Köln, Bachem. 60 Pf. 

v. Sallet, die Münzen Caſar's mit feinem Bildniß. Berlin, Beid- 
mann. (22 ©. gr. 8.) 

Scheer, nonnulli Lycophronis loci expl. emend. Ploen, Hirt. 
(26 $. gr. 4.) 

Schmidt, Georg Wipel ein Altfatholit des 16. Jahrh. Wien, Braus 
müler. I Mt. 60 Bf. 

Seriptores rerum Suecicarum medii aevi, ed. et illustr. Cl. Anner- 
stedt. Tomi Ill seet. I. Upsula, 1871 & 76. Lundström. 14 Mk. 

Sidel, Me Beitrafg d. Bertragsbruches u. anal. Rechteverletzungen in 
Deutfhland. Halle, Buchh. d. Waiſenhauſes. A ME 

Smotb, Entwicklung der tbeoret. Anfichten Ab. die gepaarten Schwefel» 
verbindungen. Berlin, Oppenbeim. 2Mf. 50 Pr. 

v. W —— vpoetiſche Lautſympolik. 2. Abdr. Leipzig, Schloemp. 

(2 ©, 8.) 
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Elude philologique sur les inseriplions cuneiformes de l’Armenie, 
(196 p. 4.) Paris. 

Faury, J.P., Saboly, etude litteraire et historique, avec un examen 
du manuserit conserv& ä la bibliothöque d’Inguimbert. (308 p. 
12.) Carpentras. 3 fr. 50 c. 

Fourgeaud-Lagreze, N., le Pörigord litteraire. Savinien de 
Cyrano-Bergerac. (111 p. 8.) Riberac. 1 fr. 50 e. 

Kerviler, R,, la presse politique sous Richelieu et l’academicien 
J. de Sirmond (1569 — 1649). (55 p. 8.) Paris. 

Lenormant, Fr., les antiquitös de la Troade et l’'histoire primi- 
tive des contrees greeques. 1. partie. (91 p. 4.) Paris. 

Nervo, de, Gustave Ill, roi du Suäde, et Anckarstroöm, 176 — 
1792. Orne du portr. du roi. (424 p. 8.) Paris. T fr. 50c. 

Parfaict, Fr., agendas des Iheätres de Paris, 1735, 36 ea 3i. 
Reimpression exacte du seul exemplaire existant. Avcc prelae 
par A. Pougin. (VIll, 135 p. 32.) Paris, 

Patin, M., discours et melanges litteraires. (XV, 387 p. 18.) Paris, 
3 fr. 50 c. 

Poincare, le systeme nerveux peripherique au point de vue nor- 
mal et pathologique. Legons de physiologie professces a Nanry. 
Avec fig. intercalces dans le texte. (608 p. 8.) Paris. $ fr. 





Wörterbuch, das geograph., des el» Bekri, breg. von Ad. Wüftenfeld, 
1.20., 2. Hälfte. Göttingen, Deuerlih. 9 Mt. 

Zapf, Hand Thomas v. Abeberg's Gefangene auf dem Walditein. Hof, 
Bühing. (42 ©. 8.) 

v. Rebender, die corporat. Organifationen im diſchn Studentenleben. 
Roſtock. Stiller. 1 Mt. 

v. Ziemfiens Handbuch der foeciellen Pathologie u. Therapie, Leip⸗ 

aa, 7.6. W. Bogel, 

3. Bd.: Sypbilis,  nafionsfranfgeiten, Zoonofen. 2. Aufl. 12 Mt. 
6. Bd.: Krankheiten des Girculationsapparates, 12 Mt. 


Spruners Menke's Handatlas für die Geſchlchte d. MAlters u. der 


Neuzeit. 15. Lief. Gotha, 3. Perthes. 3ME 80 Pf 


Widtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Engliſche. 


Calendar of Ihe Clarendon State papers, preserved in the Bodleian 
library. Vol. 3. (8.) 108. 6d. 

Doyle, 0.8.B., life of Gregory Lopez the Hermit. (gr. 8.) Wash- 
bourne, 35. 6d. 

Gautama, Institutes of. Ed. by A. F. Stenzler. ($.) sewed, 38. 6d.; 
cloth, 4s. 6d. ; 

Harrison, Gen. Planlagenet, facsimile of the original Domesday 
book. With translations: Middlesex. (4.) 2s. 6d. 

Paterson, W., ancient ballads and songs of the North of Scot- 
land. 2 vols, (8.) elotlı, 15 8.; large paper, 21 s, 


Franzöſiſche. 


Apocalypsis to iest. Dziwna spräwä skrytyeh taiemnic panskich 
ktore Janowi svielemu gdybyt wygnam przez wyznanie wiary 
swieley na wysep kihory zwano Patmos przez widziena y przez 
anyely rozlieznie zwiastow äne byly, ete. (392 p. 8.) Paris. 

(Reproduction en fac-simile d’une &dition polonaise de 1565 ) 

Broca, P., sur la topographie cranio-cerebrale, ou sur les rap- 
ports anatomiques du cräne et du cerveau, (79 p. 8.) Paris. 

Chalvet de Rochemonteix, de, des rapports grammaticaux 
entre l’egyptien et le berböre. (42 p. 8.) Paris, 

Cramail, Alfr., abbaye royale de St,-Pierre de Chaumes-en-Brie, 
ancien diocese de Sens, doyenne de Melun, ordre de saint 


Benoit de l’ancienne observance, du 12. au 18, siecle. (45 p. 4. 


et plan.) Paris. 
Chronique de Jean Le Fövre, seign, de St.-Remy, transcrite d’un 
manuscrit appartenant ä la bibliothöque de Boulogne-sur-Mer, et 
ublice pour la Societe de Il'histwire de Franee par Frangois- 
orand. T. 1, (VIll, 409 p. 8.) Paris. 9 fr. 
Estudos historicos; pelo conego doutor Joaquim Caelano Fernandez 
Pinheiro, 2 voll. (VIII, 776 p. 18.) Paris, 


Ristelhuber, P., l’Alsace ä Morat, etude historique publice ı 
l’oecasion du quatrieme centenaire de la bataille de ce nom, 
avec pieces inddites. (VI, 50 p. 8.) Paris. 

Talbert, F., de la prononeialion de la voyelle U au 16. sick. 
Leitre ä M. Arsene Darmesteler, repetiteur a l’Ecole des haules 
eiudes. (35 p. 8.) Paris. 

Vaschalde, H., histoire des po@tes du Vivarais (documents in- 
edits). 1. fasc, (113 p. 8.) Paris, 


Italienifhe. 


Archivio storico per le provincie napolitane, pubblicato a cura dell 
Socielä di Storia patria. Anno l, fasc, 1. (276 p. 8.) Napoli. — 
Prezzo per anno, di 4 ſase. L. 20, 

Averroe. Il testo arabo del commento medio alla retorica di Ari- 
stotele, pubblicato per la prima volta da Fausto Lasinio. (pl 
—32, 8.) Firenze, 75. 

Fabretti, A., raccolta numismatica del R, Museo di antichiti di 
Torino. Monete consolari. (XV, 336 p. 8.) Torino. L. 12,50. 
Fanzago, Fil., sui chilognati italiani: studio. (62 p. 8. e 2 tar] 

Padova, 

Tortoli, Giov., il vocabolario della Crusca, e un suo eritico. (VI, 

368 p. 16.) Firenze. L. 4.) 


Hagridten. 


Der Privatdocent Dr. 2. Mendelsfohn im Leipzig bat eine 
De als außerordentl, Profeffor der Geſchichte des Alterthums an die 
Untverfität Dorpat angenommen. 

Der Katfer von Defterreih bat den Profeffor am der Wine: 
Neufadter Afademie Dr. Al. Hand! zum ordentl. Profeffor der Porfl, 
den Profeffor am zweiten Staatsgumnafium in Graz u. fdocenten 
der Zoologie am der dortigen Univerfität Dr. ®. Graber zum ordenil, 
Profeffor der Zoologie, den Profeffor am Staats-Reals u. Dber 

! nafium auf der Landftrage in Wien u. Privatdocenten der au 
der Wiener techn. Hochſchule Ant. Wamuth zum auferordentl, Pro 
feifor der mathemai. Phyſik, den Profeffor u. Fachvorſtaud der dem. 
Abthellung an der Staats» Gewerbefchule in Gyernowip und Privat 
docenten an der dort. Univerfität Dr. Ri. Pribram zum auferorbenil 
' Brofeffor der Chemie, den Affiitenten des mineralog. Gabinets an der 
Univerfität Prag u. Privatdorenten dafelbit Dr. K. Brba zum anfır 
ordentl. Profefjor der Mineralogie, endlih den Privatdorenten an det 
Univerfität Xemberg Dr. Ed. Taugl zum außerordentl, Profeiler ter 
Botanit— fimmtl, an der Univerfität Czernowiß — ernannt. 
Der ordentl, Lehrer Dr. Otto Jahn am der Realſchule zu Gele 
ift zum Oberlehrer befördert worden. 


Die philof. Farultät in Tübingen hat dem Prof. Herm. Grab 
mann in Stettin hon. caussa die Doctorwürde verliehen. 


Am 2, Auguft J in Dresden der Rector der dortigen Nanın 
' Realjchule Profeffor C. M. Job, 





— — 
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Literarifhe Anzeigen. 


In der Hahn’schen Buchhandlung in Hannover ist soeben 
erschienen: [224 


Asseburger Urkundenbuch 
zur Geschichte des Geschlechts 
Wolfenbüttel-Asseburg. 
Erster Theil bis zum Jahre 1300 
herausgegeben 


von 
I. Graf v. Bocholtz-Asseburg. 
hoch Quart geh. 12 Mark. 


Soeben erschien in der J. €. Hinrichs’schen Buchh. in Leipzig: 


A. Firkowitsch und seine Entdeckungen. Ein 
Grabstein der hebräischen Grabschriften der Krim. Von 
Dr. Hermann L. Strack. 1876. 448. 80%. 1 Mk. 


Durch die öffentliche Behauptung (Lit. Centralblatt Nr. 22) 
des Prof. Dr. Chwolson, dass die im „Catalog der hebräischen 
Bibelhandschriften der kaiserlichen öffentlichen Bibliothek in 
St. Petersburg, von A. Harkavy und H. L. Strack“ (Leipzig, | 
J. C. Hinrichs 1875, 6 Mark) gegebenen Beweise für die Un- | 
glaubwürdigkeit vieler Documente der Firkowitsch'schen Samm- 
lung ganz ungenügend und falsch seien, hat sich Dr. Strack 
veranlasst gesehen, eine Reihe weiterer zwingender Beweise für 
die Unächtheit der Grabschriften wie der Epigraphe zu 
publicieren. — Von besonderem Interesse wird das Büchlein 
für die Besitzer des Cataloges und die Besucher des bald be- 
ginnenden St.Petersburger Orientalisten-Congressess ein. [219 


MEYERS 





Das 


Dentfdhe Aandelsredt. 


Syſtematiſch dargeftellt 
von 


Dr. ®ilhelm Endemann, 


ord. Prof. der Rechte am der Univerfltät zu Bonn. 
Dritte verbefferte Auflage. 
ar. 80, 61 Bogen. 1876. Preis: 16 Mt. 
Sues’s Verlag (N. Reisland). 


Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 


Soeben erschien: 
v. Ziemssen’s 


Specielle Pathologie und Therapie. 
II. Band. 
Syphilis-Invasionskrankheiten-Zoonosen 


von 
Prof. Baeumler in Freiburg, Prof. Heller in Kiel, 
Prof. Bollinger in München, 
Zweite Auflage. 
Mit 59 Holzschnitten. 
12 Mark, 
VI. Band. 
Krankheiten 


des 
Cireulationsapparates 


von 
Prof. Rosenstein in Leiden, Prof. Schrötter in Wien, 
Prof. Lebert in Vevey, Prof. Quincke in Bern, 
Prof. Bauer in München. 


Mit 29 Holzschnitten, 
12 Mark. 


Leipzig. 


[223 





Anthropologie und Psychologie 
auf naturwissenschaftlicher Grundlage. 
Ein Leitfaden 
zum Selbststudium wie für den Unterricht. 


on 
X. Ch. Planck. 


gr. 8°, 141% Bogen.fJPreis 3 Mk. 40 Pf. 


Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 








Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


u 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1878. 











Hejtausgabe: 








240 wöchentliche Lieferungen & 50 Ifeunige. 
Dandausgabe: 
30 Bruchirte Halbtände . x x.“ a aM. 4,00 
15 Leinwandbände . » 2 “0.0. & 9,50 
15 Halbfranzbände. . » x 2. .* a - Ill,oo 





Bibliographisches Institut 
in Leipzig (vormals Lildburghausen), 






Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 


Verlag von F. 0. W. Vogel in Leipzig. 
Soeben erschien: 
Chirurgie 
vor 100 Jahren 


von 
Dr. Georg Fischer 


in Hannover, 


12 Mark. 
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| MEER I HEHE MM DEE DE ME IM BEE 
Üreavenrarnonocıe 


— ELEKTROTHERAPIE = 


voN : 
| Pror. Dr. M. BENEDIKT. j 
IL. ABTHEILUNG. IL HÄLFTE. 


a GEHIRNKRANKHEITEN. 
18 Bogen. Preis 7 Mark 20 Pf. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). | 
m EEE I HE IE HE IE BEE Du 


Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefern mann und billig [86 


nco 
in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7b, 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 
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An die Bibliographen Deutschlands. 






Die Unterzeichneten beabsichtigen die Herausgabe eines 


Allgemeinen bibliographischen Lexikons 


deutschen Literatur, 
enthaltend 
eine Auswahl ihrer bedeutenderen Schriften, mit besonderer Berücksichtigung der wissenschaftlichen Literatur. 


Von Erfindung der Buchdruckerkunst bis auf die Gegenwart. 
In 6 Bänden (circa 600 Bogen) in Imp. 4°. 





Mit vollständigen Registern. 


Die Bearbeitung des Werkes und die Gestaltung 
seiner Redaction soll nach einem bereits vorliegen- 
den vollständigen Plane erfolgen, welcher indess 
|  zweckmässig erscheinenden Abänderungen noch 
unterworfen werden kann. 

DE Für die Leitung der Redaction dieses 
bibliographischen Lexikons wünschen die Unter- 





schen Arbeiten vertrauten Gelehrten zu gewinnen 


und in der Lage sein sollten, einer so umfassenden 
Thätigkeit sich zu widmen und eine so schwierige, 
eine Reihe von Jahren in Anspruch nehmende Ar- 





um eventuell in weitere Unterhandlungen darüber 
trefen zu können. 





vollständige Zusammenstellung der hervorragenden 
Leistungen unserer Nation auf dem Gebiete der ge- 
sammten Literatur, der wissenschaftlichen wie der 


deren Werke von Schriftstellern nichtdeutscher Na- 


nicht ausschliessen. 


Die Auswahl der aufzunehmenden Schriften soll 


Avenarius zu richten. 
Leipzig, August 1876. 


EDUARD AVENARIUS. 


zeichneten die Mitwirkung eines mit bibliographi- | 
und ersuchen daher Diejenigen, welche geneigt 
beit durchzuführen, sie davon in Kenntniss zusetzen, | 

Es soll dieses bibliographische Lexikon eine 


Nationalliteratur bieten, aber auch die bedeuten- 


tioralität, sofern sie in Deutschland erschienen sind, | 
| Aufgabe der künftigen Redaction. 





durch Fachgelehrte geschehen, welche, vollkommen | günstig sein. 
Gefällige Mittheilungen in dieser Angelegenheit sind an den mitunterzeichneten Eduard 



















vertraut mit der Literatur ihrer Wissenschaft, dafür 
bürgen, dass diese Auswahl in möglichst dem Plane 
des Werkes angemessener Weise erfolge. 

Die Angabe der Titel der Bücher, soweit erfor- 
derlich auf Autopsie der Exemplare gestützt, soll 
durchgängig in einer Vollständigkeit (wenn auch mit 
Weglassung des ganz Ueberflüssigen) und mit einer 
Genauigkeit erfolgen, welche in diesem Bücher- 
lexikon die älteren Werke in derselben Weise ver- 
zeichnet erscheinen lassen wird, wie sie für die Lite- 
ratur der Gegenwart die Bibliographien unserer Tage 
bieten. Ebenso darf die Vollständigkeit und Ge- 
nauigkeit der sonstigen bibliographischen Angaben 
nichts zu wünschen übrig lassen, Es soll für einen 
grossen Theil der deutschen Bibliographie ein grund- 
legendes Werk geliefert werden; Verweisungen in 
ausgedehntestem Masse sollen dessen Brauchbarkeit 
erhöhen. 

„Theilung der Arbeit“ ist die erste Bedingung 
der Möglichkeit der Ausführung eines Werkes wie 
dieses bibliographische Lexikon; Organisation die- 
ser Theilung der Arbeit und Verwerthung der sich 
für die letztere bietenden Kräfte die wesentlichste 


Die Honorar - Bedingungen sollen möglichst 


RICHARD REISLAND 


in Firma: Fues's Verlag. 











Berantworil, Rebasteur Prof. Dr. är. Jurnde in Belpyiu 








— Drad von ®, Drugulin In Lelpiig. 





Spk: 27 


Literarisches Centralblatt 


ür Deutfdyland. 


Ir. 35.) 


Exſcheint jeden Sonnabend. 





Herausgeber und verautwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarnde, 


— ⸗ 


Yerlegt von Eduard Abenarius in Leipzig. 


—e 26. Auguſt. ⸗⸗ 


[1876. 


Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 





&breunfeucbter, Gbriftenihbum u mod, Weltanihaunng. | Sröbl, Semiort u. Unterfuhung des Aindes. 

ı Kald, Beiträge zut Powiiologie ic. 

Bird, Gafander’s Ideen hd. Die Wirdervereinigung der Marz, Bemerkungen üb. inneres w Äußeres Leben. 
Fiſchert, Die Beiwertbung d. ſtadt. u, And. +Abfalftoffe, 
Stommel, das Ganze der Weberei d, Tuch- u, Budefin. 


Fiitt, Iodofus Zrutferter von Ciſenach. 


&rıdl. Gonfefilonen in Deutidland. 
nArtn, geibichtg. Borträge u. Aufiüge, 
MmRiranda, Wilbelm IV von Aüll, 
Aremm, Geidichte der Familie v. Aepelin. 
Bibeidien, pboflolegiidhe Meihobit 


fabrifanten, 


* Bertn, bie Kranfbriien der Pıoflata. 


Cheologie. 


Ührenfeudhter, Dr. Fr., Chriſtenthum und moderne Weltanfhauung. 
Göttingen, 1856. Bandenhord u. Rupredt. (416 S. gr. 8.) SM. 

Der Verf. ift überzeugt, es beſtehe eine große Kluft zwifchen 
„Hriftliher Unfhauung“ und „öffentlicher Tagesmeinung“, und 
er fühlt den Beruf im fich, fie, „ſoweit es die Entjchiedenheit 
des Glaubens zuläßt“, zu überbrüden. Zu dieſem Zwecke ift 
das Buch gefchrieben und zwar noch früher als der bereits er- 
wartete zweite Theil der praftifchen Theologie des Verf.s. Es 
enthält drei Capitel: 1) die Genefis der modernen Weltan- 
Ihauung; 2) Das Chriſtenthum und fein Verhältniß zur allge- 
meinen Weltanſchauung; 3) Ueberfiht über den Gang ber 
neneren Theologie. — Das Bud ift reich an treffenden Be- 
merkungen und Charalteriftifen, vergl. 3.8. was der Verf. über 
unfere Dichterheroen fagt. Fein und die Schwächen mit ſcharfem 
Auge erfpähend ift Schleiermacher harakterifiert. Wir haben 
beſonders die WUuseinanderfegung auf S. 296 im Auge. Mit 
beſonderer Vorliebe und feinem Takte wird auch Rothe behanbelt. 
Nur daß diefer Eremit fih am Schluffe feines Lebens in das 
Streitgewühl des Tages mifchte, das befrembdet den Berf., wenn 
er es auch zu erflären verſucht. Daß aber Rothe fogar ein 
dauptführer des Proteftantenvereined warb und demfelben den 
Stempel feines Geiftes aufdrüdte, das ijt ihm zuwider, Das 
Beite ift dabei nur, daß der Verf. den Proteftantenverein nie 
mals geradezu nennt, fondern immer nur zwijchen den Beilen 
leſen läßt, daß er ihn meint. — Ungerecht wird er gegen Strauß 
und ebenjo ungerecht gegen Baur. Nicht nur, daß er „bag 
Fundament, auf dem fich diefer jtolze Bau der Geſchichtſchreibung 
erhebt,“ als „eine mythologiiche Vorftellung“ bezeichnet, er 
deduciert ſogar aus der Thatjache, da Baur eine leibliche Auf: 


‚erftehung nicht annimmt oder doch nicht das Factifche der | 


Auferftegung, jondern den Glauben der Jünger daran als bie 
notäwendige Vorausſetzung für alles Folgende anfieht, — er 
debuciert hieraus nichts Geringeres, als daß Baur damit den 
„nnerften Kern des Chriſtenthums vernichte* (S.312). Diefes 
Bort hätte ſich doch Hr. Dr. Ehrenfeuchter Hundertmal überlegen 
lollen, ehe er es gegen den vereiwigten Mann, der ſich unfterbliche 
Berdienfte um die gefchichtliche Würdigung des Chriftentgumes 
erworben hat, ausſprach. — Was ijt num aber das Schluß: 
ergebniß, das ber Verf. felbft zieht? „So wenig wir hoffen 
dürfen, daß dieſe beiden [Eultur und Kirche] fi an einander 
mefjend jemaf3 ſich vergleichen werden, dejto gewiſſer können 
wir jein, daß fie in der Anfchauung des gleicherweife über ihnen 
liegenden Reiches Gottes ihre Verſöhnung finden werden“ 


 Brüblingm. Schulz, Anleitg 4. Unterf, d. Nohmaterlar 
2 lien für die Auderinduflrie. 
2. Buhlu. denerti, Bad patbol, Inft. d. Univ. Münden, | 36 — * —— 

anter, der techni grapbendien! 





Pezzi, introd, ä l'ötude de la science de langage. 

Spengel, die Gomöbdien des B. Terentius, 

Meissner, P. Terenti Afıi Andria, 

Ussing, T. Maceii Plauti comoediae. 

Zangemeisier & Waltenbach, exempla codi- 
cum lalinorum lilteris inaiuseulis seriplorum. 

Borlefungen im Winteriemefter 1576/77: 14) Erlangen; 
15) Areıburg i.®r.: 16) Kiel; 17) Bern; 19) Königsberg; 

| 19) @iehen; 20) Koftod; 21) @reifäwald; 22) Marburg. 


(S. 416). Matt und Hinfällig, befonderd wenn man an bie 
überall zu Tage tretende Aengftlichkeit denkt, mit der der Verf. 
die vergängliche Geftalt ber Kirche behütet und das energifche 
Geltendmachen der Eultur abwehrt! Das ift e8 aber gerade: es 
find viel ſchöne Gedanken in dem Buche, aber es fehlt der eine 
durchichlagende Gedanke; feine Beobachtung im Ganzen und 
ungerechte Beurtheilung im Einzelnen; viel Gelehrſamleit und 
wenig Energie, 8. 


Plitt, Dr. Guft., Prof., Jodokus Trutfetter von Eiſenach, der 
Lehrer Luthers, in feinem Wirken ads Grlangen, 1876. 
Deihert. (1 Bl., 60 S. gr. 8.) I ME. 

Karl Jürgens war e3 befanntlich, der in feiner Schrift über 
Luther den Lehrer deſſelben einer eingehenden Beſprechung 
unter;og (I, 436— 442). Hr. Dr. Plitt hat das dort Gegebene 
ergänzt, erweitert, zum Theil auch berichtigt, und zwar fo gründ« 
fih und in lesbarer Darftellung, daß damit die Ucten über 
Trutfetter für längere Zeit geichloffen fein werden. Der Stoff 
ſelbſt ift ein danfbarer, Trutfetter erjcheint Hier zuerjt (wenn 
wir fein Berhältniß zu Luther ins Auge faſſen) als der Lehrer 
des großen Reformators und von dieſem in hohen Ehren ge 
halten. Aber Trutfetter bleibt „ein treuer Sohn der römischen 
Kirche, ein Lehrer von umerfchütterter Orthodoxie“; Luther 
wird Neformator. Als Luther ihm die Ablaßtheſen und feinen 
Sermon von Ablaß und Gnade zufendet, muß er fi von ihm 
in den ftärfften Ausdrüden jagen lafjen, daß er weber Philoſophie 
noch Theologie verftehe. Es macht Luther Mühe, bei einer 
Neije über Erfurt bei Trutfetter vorgelaffen zu werben, Uber 
e3 kommt zu feiner Berftändigung zwifchen Beiden. Endlich 
bricht Luther nach einer ſpäter ftattgehabten Eorrefpondenz den 
Verlehr mit ihm ab. Trutfetter ftirbt Ende 1519, und Luther 
fchreibt, er fürchte, daß durch ihm der Tod des noch nicht alten 
Mannes bejchleunigt fe. — Dieb gegenfeitige Verhältniß 
zwifchen Luther und Trutfetter ift wohl das Intereſſanteſte in 
dem Schriften. Daneben aber find die Ausführungen über 
antiqui und moderni u, U, ebenfalls durch Kürze und Deutlich: 


feit der Beachtung zu empfehlen. 8. 


Birck, Dr. Max, Georg Cassander’s Ideen über die Wieder- 
vereinigung der christl. Confessionen in Deutschland. Eine Studie, 
Köln, 1876. Du Mont-Schauberg. (70 S. gr. 8.) 1 Mk. TOPL. 

Die vorliegende Studie, wie fie der Verf. ſelbſt nennt, ift 
jedenfalls zu richtiger Zeit erfchienen, jet nämlich, da einerfeits 
der Kampf der Eonfeffionen gegen einander heftig entbrannt, 
andererjeits, bejonders von Seiten der Altkatholiten, der Wunſch 
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nach Wiedervereinigung der getrennten Rirchenglieder laut ge- 
tworben ift. Der erjte Abjchnitt (S. 1—24) enthält die Lebens- 
umftände, der zweite (S. 25—61) die Bermittelungsgedanten, 
ber dritte (S. 62— 70) eine Beurtheilung Caſſander's und feiner 
Pläne, Bon Einzelheiten heben wir nur Folgendes hervor. 
©. 7 haben wir unter den Berathern Hermann's von Wied au 
eriter Stelle befonders Medmann, dann Hardenberg vermißt; 
als Tag der, nicht freiwilligen, fondern abgenöthigten, Abs 
dankung ift Hier mit Deders 25. Februar angegeben, das 
Corp. Ref. hat 25. Januar, wir wagen nicht zu entjcheiden, 
©. 65: Die freundichaftlichen Beziehungen zwiſchen Eaffander 
und a Lasco, dem Friesländer oder vielmehr Polen, waren 
ſehr unbedeutend (vergl. a Yasco an Caſſander vom 26. April 
1548), Dem Berf. fcheint übrigens nicht befanmt gewefen zu 
fein: Aſſink Galfoen „Georg. Cassandri vitae atque operum 
narr. Amst. 1850. — Daß die Bermittlungsbeftrebungen 
Caſſander's von vornherein haltlos waren, darın jtimmt Ref. 
mit dem Verf. überein. Denn wie fann Einer, der es Allen recht 
machen, Jedem etwas am Zeuge fliden und ſtolz über den 
Parteien jtehen will, Ausficht auf Erfolg haben? Aber baf ber 
confeifionelle Hader ewig dauern müßte, das muß der Ref. als 
ben fundamentalen Gegenfaß bezeichnen, in dem er zu dem Verf., 
beziehentlich deffen Schrift fteht. Die Gefchichte lehrt auch das 
Gegentheil. Petrus und Paulus, Fudenchriften und Heiden: 
chriſten, befämpften ſich bis weit in das 2. Jahrhundert hinein 
auf Leben und Tod; ihre Kinder aber fanden fich in der una, 
sancta, catholica ecclesia wieder, Freilich, wenn man Freiheit 
und Autorität (S. 69) als ſich ausſchließende Gegenſätze be- 


trachtet, jene als Princip des Proteftantismus, dieſe als das | 


bes Katholicismus bezeichnet und daneben ftatt von der Un— 
fehlbarfeit des Bapftes jchüchtern nur von der Unfehlbarkeit 
„des Lehramtes” redet und nur ben Anbersgläubigen, bie 
„wenigitens in den Kernpunkten der chriſtlichen Änſchauung ſich 
mit ihr [der fatholifchen Kirche] Eins wiſſen“, die Bruderhand 
reihen will, dann fiegt man in einen endlofen confeffionellen 
Hader hinein, es jei denn (diefe Möglichkeit läßt der Verf, am 
Schluſſe feines Schriftchens noch offen), daß „in der Geftalt 
einer unbedingten Unterwerfung“ von Seiten der proteftantifchen 
unter die fatholiiche Kirche eine Union ermöglicht würde. — 
Alſo der Schluß: wollt ihr Einheit, jo müßt ihr Alle katholifch 
werben! 


Inh.: Fr. Delitz ſch, horae hebraicae et talmudicae, 3.4. — 
9. Brettner, der prophetiihe Beruf des Elias. — E. Bepel, zu 
Sal.3, 15-22. — H.Nobbe, Johannes Tauler von Straßburg als 
Bolfsprediger. — Miscellen. — Allgem. frit. Bibliographie der neueften 
theolog. Literatur. 


Jahrbücher für proteft. Ibeologie bräg. von Hafe, Kipfins, Pflei— 
dererw. Schrader. 4. Heft. 

Inh: RU Ripfins, Petrus nicht in Rom. — D.Pileiderer, 
zwei @laubensphilofonben. — 9. Schulp, das proteit. Dogma von 
der unfihtbaren Kirche. — G. Roskoff, das Ethos der Germanen 
bei Zacitus, — P. Meblborn, der Lohubegriff Jen. 


Proteft. Kirchenzeitung ıc. Greg. u. redig v. J.C.Websky. Nr.31u.32, 

Inh.: Hoßbach, zum Culturkampf. — Zur Katechlamusfrage. — 
Die neue Zeitſchrift der Mittelpartel. — „Religion od. Philoſophie?“ — 
Ans Ungarn, — Literatur; Correſpondenzen u, Nachrichten; Aus anderen 
Beitfchriften. 

Deutſches Broteftantenblatt. 9. Jahrg. 
Nr. 30 u. 31. 

Inh.: Wochenſchau. — Jeder Chriſt ein Arbeiter im Weinberge 
des Herrn. — Innere Entwidelung d. amerif, Kirchen. — Ein Grund» 
fap M. Luthers f. den Proteflantenverein. — Hannover u. der Protes 
ftantenverein. — Die Sonntagsfeier. 1. — Die Werte Gottes in der 
Natur. — Gorrefpondenzen. — Proteit. Bewegung in Nordweſtdeutſch⸗ 
land. — Bücher u. Notizen; Bremer Klrchenchronik; Feuilleton. 


Hreg. von C. Manchot. 
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Allgem. ev.⸗luther. Kirchenzeitung. Red.: C. E.Kuthardt, At. Wan 
Inh.: Lehre u. Leben. 3. — Die luther. Kirche in Alipreußen. 
Genf u. die hriftl, Kirche. — Ueber die Beglaubigung der Monnment 
Paläftinas. — Die Frage der Keichenverbrennung. — Eine General: 
firhenvifitation in Schlefien. — Der Luther'ſche Katechiämus in Bürtten- 
—*— — Die —— Jeſu. Job.4,5—30, — Hirclices aus Stan 
u. Kant. Bern. — Die Meihener Konferenz. — Aus Oldenburg, Bir: 
temberg u. Defterreih. — Wochenſchau. 
Neue ev. Kirchenzeitung. Hrög. u. red. von H. Meßmer. 18, Jahr. 
Rr. 29 u. 30, 





Iub.: Die induftriele Kriſis. — Die Frauen u. ihr Ener. - 
Die hriftl. Kleinkinderſchule. — Die Stellung der fathol. Kırhe sum 
ferb.stürt. Kampf. — Aus dem Reichöland. — Der —— Sian⸗ 
der ——— 2. — Zur Riteratur üb. Cultur u, Chrifteathun— 
Evangel Allianz. — Die Rbein.⸗Weſtfäl. Gefängnißgeſellſchaft. — Ba: 
ſammlungen für innere Miſſion. — Die evangel. Waiſenanſtalſen is 
Oſtpreußen. — Aus der Pfälzer Kirche. — Zur Riteratar üb. Stelberz 
u. die Fürftin Galipin. — Zur Schillerliteratur. — Werner: Beni: 
facius. — Zur Geſchichte der Muftit, 1. — Zur Geographie Paldı 
ſtinas. — Gorrefpondenzen. 

Der Katholik. Redig. von J. B. Hehur ich n. Eh. Monfang. R.F. 
18. Jahrg. Juli. 

Inh.: Albertus Magnus. — Das philoſ. Syſtem Palmierit. — 
Die Wirkungen des euchariſt. Opfers. — Einige Rotigen üb. Die ner 
Gejammtausgabe der Werke des hl. Bonaventura. — Klofterdradereier 
im 15. Jahrh. — Dionyfius Petavins. — Literatur. 


Deutfher Merkur. Reb.: J. A. Meßmer. 7. Jahrg. Ar. In. 
Inh.: Die Deutſch-GConſervativen. — Döllinger über die neuere 
Geſchichte der proteft. u. fatbol. Theologie. — Un omöbeitrebungen in 
den bifhöfl, Kirchen von Amerika u. England. — Pius IX u. die öllır. 
Kirchengeſetze. — Biſchof Reinkens in Mering. — 2. Vortrag von Ir. 
Elvenich. I. — Karl Simrod. — Gorrefp. u. Berichte; Piterater. 


Kern, Dr. Th.v., Prof., geſchichtliche Borträge und Aufläk. 
Tübingen, 1875. Raupp. (VII, 342 S. gr. 8.) AM. 

Die Veröffentlichung diefer Vorträge und Auffäge des leder 
der Wiffenichaft zu früh entriffenen verdienten Forſchers iſt, wi: 
das Vorwort bejagt, durch die Angehörigen veranfaft worden, 
welche dem Namen bes Berewigten noch ein Undenten zu ftiften 
wünjchten. Herr Prof. Weizjäder hat fich bereitwilligt der 
Mühe der Herausgabe unterzogen und ſich damit den Danf nicht 
nur der Fachgenoſſen, welche Kern längſt bie wohfverdiente An: 
erfennung zollten, ſondern auch, wie zu hoffen, dem weiterer 
Kreife erivorben. Denn alle in diefer Sammlung mitgetheilten 
Abhandlungen find auf einen größeren Leferkreis berechnet und 
verdienen in vollem Maße, da die Abficht ihres Verfafler 
erreicht werde. Sie legen ein treffliches Zeugniß ab für die feine 
Beobachtungsgabe Kern's, für feine meift treffende und richtige 
Beurtheilung und Auffaffung ſowohl einzelner Perſonlichleiten 
wie hiftorifcher Begebenheiten, für fein Liebevolles Belauſchen 
feelifcher Vorgänge. — Bon den fieben mitgetheilen Nummer 
waren ziweiin Raumer’s hiftorifchem Tafchenbuche 1866 und 1969 
bereits gebrudt, eine dritte zur Hälfte in dem Preußiſchen 
Jahrbüchern 1870, zur anderen in der Beitjchrift für die Ge 
fichte von Freiburg 1869 mitgetheilt. Die übrigen find bisher 
nicht veröffentlichte Vorträge, welche Kern 1866—1872 ju 
Freiburg gehalten hat. Sie behandeln die beiden Kaifer Otto ll 
und Konrad II, die große Gräfin Mathilde von Tuscien und die 
Einverleibung Straßburgs in Frankreich. Otto III gegenüber 
hat Kern fein Hauptaugenmerk auf das reichbewegte Innenleben 
diefer hochbegabten, aber phantaftifchen Natur gerichtet. Die 
blinde Hingabe an römisches Wefen, das völlige Aufgehen in 
dem Gedanken an die Wiederherftellung des Weltreiches, der be 
ftändige Wechjel in der Seelenftimmung bes für den Eindrud 
des Augenblides leicht empfänglichen Gemüthes, das die Bildung 
des alten Kom mit dem eigenen deutſchen Geiſte nicht zu ver 
föhnen wußte, die vernichtende Wirkung der bitteren Enttäufhung 
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welche gerade Rom dem jugendlichen Herrſcher durch feinen 
Abfall bereitete, während gleichzeitig auch in Deutſchland das 
vielfach verlegte Nationalgefühl ſich gegen feine Politik auf: 
fehnte: alle diefe Momente führt Kern in kurzen fcharfen Zügen 
dem Leſer vor und entrollt vor feinen Augen ein im Wefentlichen 
richtig gezeichnetes Bild der geiftigen Entwidlung dieſes ver- 
fehlten Lebens. Wenn einzelne Züge zu grell hervortreten, die 
geihichtlichen Vorgänge in Deutfchland nur flüchtig berüdjichtigt 
jind, fo erflärt ſich dieſer Mangel aus der Anlage des Vortrages, 
der hauptfächlich die geiftigen Strömungen ber Zeit ſtizzieren 
joll. Im vollen Gegenjage zu Otto III wird Konrad II als ein 
Mann von eminent praftifcher Begabung und durchgreifender 
Willenskraft geſchildert. Seine politifche Thätigkeit tritt in den 
Vordergrund, doch fticht fein erfolgreiches Wirken für die Wieder- 
berftellung des inneren Staatöbaues und der äußeren Madht- 
ftellung des deutſchen Reiches von dem ausfichtslofen Ringen 
des legten Otto umvillfürlich etwas zu vortheilhaft ab. Die 
Thätigfeit Heinrich's IT kommt dabei zu kurz. Auf der anderen 
Seite hebt der Verf. hervor, daß Konrad's Gteichgültigkeit 
gegen bie firchlichen Fragen, gegen den Verfall des Papſtthumes 
wie gegen die Anfänge der Neaction ſchädlich gewejen fei und 
er auch nicht im Entfernteften geahnt habe, welche Stürme unter 
der Regierung feines Enfels aus Anlaß der am königlichen Hofe 
offen betriebenen Simonie eintreten fünnten. In dieſen erften 
offenen Kampf der beiden höchſten Gewalten der Ehriftenheit 
führt und der dritte Vortrag ein, Die gewaltige Perjönlichkeit 
der großen Gräfin Mathilde, deren Macht und Standhaftigkeit 
dem Papſtthume nicht wenig den Sieg erringen half, hat Kern 
mit offenbarer Vorliebe und richtigem piycholog. Verjtändniffe 
gezeichnet. Die feltfame Mifchung voller begeijterter Hingabe, 
welhe ber tiefen Innigkeit eines weiblichen Herzens entipricht, 
mit vielfeitiger umfaffender Bildung und harter, rückſichtsloſer 
Energie, welche im Kampfe fir die Kirche ſelbſt vor den be— 
denllichſten Mitteln nicht zurüdicheut, wird glücklich erflärt, die 
umfaffende Wirkſamkeit diefer ftarfen Frau in überfichtlicher 
Reife dargelegt und ihr Einfluß auf die Verfchärfung der 
nationalen Gegenſätze zwifchen den Deutfchen und Italienern 
gebührend betont. Ref. Hält diefen Vortrag für den gelimgenften 
von den drei erften, welche innerlich wie äußerlich an einander 
enfnüpfen. — Der vierte Vortrag ift unter dem frifchen Eindrucke 
der Wiedergewinnung der elfäffischen Hauptſtadt entſtanden. Die 
Schilderung der hauptſächlich auf Koſten Deutfchlands erfolgenden 
Machtentwicklung Frankreichs im 17. Jahrh. ift im Verhältniß 
zu der Darftellung der jchmählichen Kataftrophe Straßburgs, 
welhe gewiffermaßen als Schlußftein jener angefehen wird, 
etwas zu breit ausgefallen, doch enthält fie manch beherzigens- 
werihen Gedanken über das Sinken Deutichlands nad dem 
dreißigjährigen Kriege. Unter den drei früher jchon gedrudten 
Aufjägen ift der erfte, welcher den Kampf der Fürften gegen bie 
Städte in den Jahren 1449 und 1450 behandelt, vorzüglich ge- 
lungen. Er läßt uns immer von Neuem den herben Verluſt 
bedauern, den die Studien der deutfchen Städtegefchichte be— 
fonders durch den Tod Kern's erlitten haben, umd Legt ein voll- 
gültiges Zeugniß ab fiir die Sorgfalt und Hingebung, mit 
welher Kern lange Jahre hindurch für die Herausgabe 
des ſchwierigſten THeiles der Nürnberger Chronifen thätig 
geweſen ift. Der zweite Aufſatz, „die Reformen der Raijerin 
Maria Therefia“ betitelt, nimmt dem Umfange nach die erfte 
Stelle ein. An der Hand der in nenefter Zeit ſich häufenden 
Veröffentlihungen von Acten und Berichten aus jener Beit durch 
Arneth u, A. geht ber Verf. der über der geräufchvolleren Thätig- 
feit Joſeph's II häufig nicht genügend beachteten umfafjenden 
Virlſamkeit der letzten Habsburgerin in Bezug auf die Um: 
bildung Defterreich® in einen modernen Staat nad). Die Umge- 
Haltung des Heerwefens, ber Finanzen, der gefammten inneren 
Verwaltung, die Eodification des Rechtes, die Neuorganifation 








des Unterrichtswejens u. ſ. tv. werben eingehend befprochen, die 
Berbienfte der Männer Haugwig, Chotef, van Swieten u. A. 
hervorgehoben, Vorzüge und Nachtheile des neuen einheitlich 
nicht gejchloffenen Syftems objectiv entwidelt. Mit Recht be- 
tont lern namentlich, daß Maria Therefia die dualiftiiche Ver: 
faffung in Defterreich begründet hat und in der ftaatsrechtlichen 
Auffaffung des BVerhältniffes von Ungarn zu den beutjchen 
Erblanden ſich auch bei ihren Reformen treu geblieben ift, 
während Joſeph, der Vertreter des öjterreichifchen Einheits- 
ftaates, in diefer für die Gefammtanfchauung der öfterreichifchen 
Politit entjheidenden Frage der Mutter entgegentrat und die 
Refultate ihrer langen und unermüdeten Arbeit durch feine ſich 
überftürzende Haft gefährdete. Der Schlußauffag „Zur Ge— 
ſchichte der öfterreichiichen Politik im Jahre 1814* fchildert die 
Berlegenheit, in welche die badische Regierung gerieth, als die 
Bevölkerung des Breisgaues fich bei der Annäherung der öfter 
reichiſchen Truppen für den Wiederanjchluß an Dejterreich aus- 
ſprach und zu dem Behufe eine Deputation nad) Bafel an Kaiſer 
Franz ſandte. Das Scidfal diefer Deputation wird actenmäßig 
dargelegt. Der Urtifel ift zunächit veranlaßt worden durch eine 
Aeußerung Treitichke's, daß K. v. Rotteck als Mitglied jener 
Deputation kniefällig um die Wiedervereinigung des Breisgaues 
mit Oeſterreich gebeten habe. Treitſchke ſelbſt hat die Erzählung 
ſpäter als anfechtbar hingeſtellt, und Kern weiſt ſie hier aus— 
drücklich zurück. Er macht es zugleich ſehr wahrſcheinlich, daß 
die öſterreichiſche Regierung die Rückerwerbung des Breisgaues 
nur angeregt habe, „pour avoir un point à eéder“ und dieſer 
Geſichtspunkt für fie gleich Unfangs der entjcheidende geweſen fei. 

Und damit wollen wir unfer Meferat jchließen. Ueber 


| Einzelheiten mit dem Dahingefchiedenen zu rechten, liegt uns 


fern, einige abweichende Anfchauungen find im Vorhergehenden 
angedeutet worden. Im Uebrigen können wir die Sammlung 
in Bezug auf dem Inhalt ſowohl wie auf die Form allen 
Freunden einer anregenden und anfprechenden hiſtoriſchen Lectüre 
mur dringend empfehlen. re. 





Miranda, Armin di, Wilhelm IV von Jülich. Ein Fürftenleben. 
Urfundlih u. quellengemäß dargeftellt (mit Bennpung von bisheran 
nicht veröffentlichten Dokumenten). Leipzig, 1875. T. O. Weigel, 
(134 5.8.) 2 Mt. 

Graf Wilhelm IV von Jülich hat in der Zeit der Iehten 
ftaufifhen Könige und nach deren Ausgange in den rheinifch- 
weitfälifchen Gegenden eine nicht unbedeutende Rolle gefpielt, fo 
daß eine gründliche Monographie über ihn ſicherlich auf eine 
günftige Aufnahme würde zu rechnen haben. In feiner Jugend 
ein treuer Anhänger Friedrich's II und Konrad's IV, hat er in 
reiferem Ulter während des großen Zwiſchenreiches doch eine 
wejentlich dynaftifche Politik, namentlich den Erzbifchöfen von 
Köln gegenüber, verfolgt, bis er nad) einem bewegten Leben voll 
wechielnder Erfolge und Niederlagen bei dem Verfuche, die 
Reichsſtadt Machen zu überrumpeln, einen Häglichen Tod fand. 
Ein ſolches Fürftenleben, von gefchidter und kundiger Hand 
gezeichnet auf dem Hintergrunde einer Zeit, da das alte deutjche 
Raifertfum aus den Fugen ging und überall in feinen Land» 
ſchaften die Territorialherrfchaft unter Kampf und Sturm empor⸗ 
fam, würbe ein ohne Zweifel auch weitere reife feſſelndes 
Bud) abgeben. Dem Berf. der obigen Schrift fehlen freilich, um 
eine folhe Aufgabe zu bewältigen, wejentliche Eigenſchaften. 
Es fol nicht beftritten werben, daß er feine Aufgabe Liebevoll 
erfaßt und mit einem gewiffen Aufwande von Belefenheit zu 
löſen gefucht hat; aber einerjeit3 mangelt feiner Forſchung eine 
fichere kritiſche Methobe, die doch vor Allem eine Unterjcheidung 
zwifchen gleichzeitigen Duellen und fpäteren unzuverläffigen 
Eompilationen vorausfegt, anbererfeits ftreift feine Darftellung 
nur allzu oft an bie fubjective und geſchmackloſe Manier der 
Ritterromane. Um jenes Urtheil zu rechtfertigen, gemügt es, 
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anzuführen, daß ©. 19 mit Berufung auf Brosii annal. Jul. 
Mont. et Cliv. gefagt wird, ein Graf von Jülich fei ſchon einer 
ber Helden bei Merjeburg geweſen, wobei in der Anmerkung 
jene Annalen ald eines der von dem Verf. „vorfichtig aus: 
gewählten älteren Quellenwerte* bezeichnet werden. Unjer Ur: 
theil über die Färbung der Darftellung und die ganze hiftorifche 
Auffaffung des Verf.'s zu begründen, würde zu weit führen; 
doc wollen wir in diefer Hinficht beifpieldweife auf den Schluß 
des Buches ©. 127 ff. Hinweisen, wo der Berf, feinen Beſuch in 
der Fire von Nieded an dem Grabe feines Helden in einer 
Weiſe und unter Betrachtungen jhildert, wie wir fie wohl in 
den Feuilletons mittelmäßiger Zeitungen zu finden gewohnt 
find, wie fie aber einem wiffenfchaftlihen Buche wenig anftehen. 
Auch das Beitreben des Verf.'s, den von ihm behandelten Gegen- 
ftand durch culturhiftoriihe Schilderungen allgemeiner Urt zu 
beleben, kann nicht durchweg als erfolgreich bezeichnet werben; 
vielmehr erhalten wir durch diefe meiftend dem Cäſarius von 
Heifterbad) entlehnten Details doch nur ein verzerrtes Bild jener 
Zeit. Hie und da trifft ber Verf., durch feine Kenntniß der in 
Betracht fommenden Gegend unterftügt, auch wohl das Richtige, 
So möchten wir ihm in dem zuftimmen, was er über ben räthjel- 
haften Ort Babua ©. 41 gegen Perk und Andere bemerft. 
Uebrigens wimmelt bas Büchlein zum Ueberfluffe auch noch von 
Drudfehlern, von denen nur ein ganz Meiner Theil am Schluffe 
von dem Verf. berichtigt worden ift. 
Fromm, L., Geschichte der Familie von Zepelin. Unter Mit- 


wirkung von Mitgliedern der Familie verfasst. Schwerin, 1876. 
Schmale. (IV, 397, 131 8. Lex.-8.) 8 Mk. 


Die urfprünglih in Medlenburg angefeffene Familie von 
Bepelin, welche fih zu Ende des 18. Jahrhundertes auch nach 
Dänemark und Württemberg ausbreitete und in diefem Württem- 
berger Zweige in den Reichdgrafenitand erhoben ward, hat in 
dem vorliegenden Buche eine gründliche und forgfältige Dar- 
ftellung ihrer Geſchichte von ihrem früheiten Auftreten bis auf 
die Gegenwart herab gefunden. Der Urjprung der Familie ift 
dunkel und ihre ältefte Gejchichte vielfach, lüdenhaft. Der Berf. 
weit jedoch in ber Einleitung als ziemlich unzweifelhaft nad), 
daß fie mit den ausgeftorbenen Familien v. Hoge und v. Bützow 
eined Stammes ift, wofür namentlich) das den drei Familien 
gemeinfame, fonjt eben nicht häufig vorfommende Wappen (der 
Ejelstopf mit geredten Ohren) ſpricht. Er vermuthet außerdem 
und unterftügt diefe Hypothefe mit annehmbaren Gründen, daß 
ber gemeinfame Stammpvater der drei familien zur Zeit, als 
Heinrich der Löwe das obotritifche Wendenland eroberte und 
zum Zwecke der Germanifierung befjelben aus allen Theilen 
Sachſens Eoloniften herbeirief, aus der Grafichaft Hoya nad) 
Medlenburg eingewandert ſei. Diefe einleitenden Baragraphen, 
welche den Zufammenhang jener drei Familien, ihre Herkunft, 
Namen und Wappen, ſowie ihr erjtes Auftreten in Mecklenburg 
behandeln, enthalten mancherlei auch für weitere Kreife inter- 
effante Auffchlüffe und Nachweifungen. Es ift natürlich, daß 
biefes bei der weiteren fpeciellen Geſchichte derer v. Bepelin, 
dem genauen Berfolgen ihrer einzelnen Ubzweigungen und ihres 
Befipftandes, fo wichtig und nothwendig diefe Dinge für die 
Betheiligten fein mögen, in geringerem Maße der Fall ift, wie 
denn dergleichen Familiengeſchichten weſentlich für die betreffen- 
den Familien gejchrieben zu werden pflegen. Nichtsbeftomeniger 
verdient die Sorgfalt und ber große Fleiß, den der Verf. auf 
fein Werk verwandt hat, volle Anerkennung. Hie und da bean- 
Ipruchen auch einzelne Perfönlichkeiten aus der langen Ahnen- 
reihe eine über ben engen Kreis der Familie hinausgehende 
Beachtung, wie beifpielsweife Johann Karl v. Zeppelin, welcher 
äuerft in württembergifche Dienfte trat und hier das befte und 
gejegnetfte Andenken hinterlaffen hat. Dem Buche, welches in 
jeiner Weife eine vortreffliche Leiftung ift, find ala Grundlage, 
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auf welcher ſich die ältere Geſchichte des Geſchlechtes aufbaut, 
Urkundenregeften und Urkundenauszüge vom Jahre 1222 bis 
1556, ferner einige Siegelabbildungen aus älterer Zeit nebit 
Abbildungen von den jehigen Wappen des norddeutſchen und 
füdbeutfchen Zweiges, endlich eine Reihe forgfältig aus zearbei- 
teter Stammtafeln beigegeben. 


Zeitfhrift des Harzvereins f. Geſchichte u. Alterthumtkunde. Hr, 
von Ed. Jacobs. 9, Jahrg. 

Jah.: D.v. Heinemann, die Grafihaft Aſchertleben bie za 
ihrem Uebergehen in den Brfip des Hochſt. Halberftadt. — G. Schmitt, 
sur Ghronologte der Halberft. Biihöfe. 2. — H. Größter, Bin 
grengen der Gaue Friefenfeld u. Haflegau. — Ed. Jacob#, Drüheder 

aclefe. — U. Neinede, die Zoberbrüderfhaft in Groß-Feinuaze 
— Werneburg, Beiträge z. Genealogie einiger Grafe⸗ngeſchlechter— 
Urkunden aus dem Kuoyf der St. Ulrſchekirche zu Sangerbaufen; mit: 
etb.von Fulda. — Ed. Jacobs, Burgfriede u. Einung von Benneden 
Rein. 1424, 1569. — 2. Hänfelmann, die Weinfhanfägerehtfum 
in Braunſchweig. — Kunftalterthümer; Vermiſchtes. 


en für Rumismatik. Hrög. von Alft. v. Sallet, 4. ®, 
1s2. Heft. 

nb.: J. Friedländer, die Erwerbungen des Kal. Müntiki 
nets im J. 1975. — M. Babrfeldt, Stempelvertaufhungen bei rön. 
Ramilienmänzen. — Dannenberg u. Cohn, der Münzfund von dir 
bed. — 9. v. Sallet, die Münzen Caſar's mit feinem Bildatf. — 
Derf., Silbermünze von Iſſus in Cilicien. — Derf., Merandrinr 
der Plautilla. — 3. Friedländer, YSSESSOh. — A, D.Nertt 
mann, perfepolitan. Münzen. — 9 Friedländer, der Minen 
von Arnsberg. — H. Dannenberg, Hebel. — Miscellen; Literatur. 





Phyfiologie. Medicin. 

Gscheidlen, Dr. Rich., Prof., physiologische Methodik. Ein 
Handbuch der praktischen Physiologie. Mit zahlr, in den Tat 
eingedr. Holzstichen. 1. Lief. Braunschweig, 1876, Vieweg & 5. 
(S.1-160 gr.8) 6Mk. 

Nachdem es an einer zufammenfaffenden Darftellung ber in 
der Phyfiologie gebräuchlichen Methoden bis jeht gänzlich 
gefehlt hat, find nun gleichzeitig zwei Werke im Erſcheinen 
begriffen, welche diefe Lücke auszufüllen fuchen, nämlich außer 
der vor Kurzem im diefem Blatte beiprochenen Methodil von 
Eyon die vorliegende Arbeit. Während ſich Eyon auf die eigent: 
lich phyfiologishen Methoden befchränft, zieht Gſcheidlen aud 
die der Phyſik entlehnten Verfahrungsweifen, welche in der 
Phyſiologie häufiger zur Anwendung kommen, mit in den Raf- 
men feiner Darjtellung. Die erite Lieferung ift ganz der Be- 
ſprechung folcher allgemeineren Methoden gewidmet. In einem 
eriten Eapitel werden die Mafmethoden abgehandelt (Raum: 
maße, Gewichts- und VBolumbeftimmungen, fpecif. Gewichts 
beftimmungen, Temperatur: und Beitmaße, wobei jedoch bie für 
jpeciellere Zwecke gebrauchten Beitmeffungsmethoden noch nicht 
eingefchloffen find). Im zweiten Capitel erörtert ſodann der 
Verf. verjihiedene Apparate und Verfuchsmethoden von allge 
meinerer Anwendung, namentlich die wichtigſten optilhen 
Inftrumente (Lupe, Mikroſcop, Circumpolarifationsapparat, 
Speftrofcop) und elektriſche Apparate, bei deren Befchreibung 
aber dieſe Lieferung abbricht. Die Darftellung ift Mar umd 
verftändlich. Die vorzüglichen Holzfchnitte find großentheils aus 
anderen naturwiffenjchaftlichen Werfen des gleichen Verlages 
ſchon befannt. Wir wünſchen dem Werke guten Fortgang, lön— 
nen aber nicht verhehlen, daß und daffelbe durch bie Herbei- 
ziehung aller möglichen nicht fpeciell phyfiologifchen Verfuht 
weifen etwas allzu weitläufig angelegt jcheint. 


Buhl, L. v., u. A. Zenetti, das pathologische Institut der k. 
Universität München. München, 1875. Th. Ackermann. ($®. 
hoch 4. u. 2 Taff) * 1 Mk. 60 Pr, 

(Separatabdr. a. d. Zeitschr. d. b. Archit.- u. Ingen.-Ver., Jahrg. VII) 
Der Entwurf von Plänen für eim neu zu errichtendes 
pathologiſches Inftitut gehört bei der Neuheit des Vorwurjet 
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und Den mannigfadhen, obſchon nicht allzu großen Schwierigkeiten 
deſſel ben ohne Zweifel zu den dankbaren Aufgaben des Architelten. 
Und Die Zahl derer, welche fich dafür interejfieren, wie der Bau» 
meiftär feine Aufgabe gelöft hat und wie das Bauprogramım bes 
Inſtitutsvorſtandes erfüllt worden ift, dürfte feine geringe fein. 
Noch mehr aber intereffieren wir uns für die Conception ſelbſt, 


welge dem ganzen Unternehmen zu Grunde liegt. Man darf be: 


haupten, daß der Inſtitutsvorſtand die Zwecke eines pathologiſchen 
Inftitutes nicht engherzig aufgefaßt, vielmehr weit genug aus- 
geftedt Hat; denn Inſtitute jolcher Art follen nach Buhl's Dar- 
legung, welcher wir volllommen beiftimmen, nicht bloß ber 
vathologisch -anatomifchen und Hiftologischen Forſchung dienen, 
fondern auch die Löjung aller hemifchen, phyſikaliſchen und 
erperimentellen Aufgaben zulaſſen, welche die Aufklärung krank · 
bafter Erfcheinungen und die Ermittelung ihrer Urfachen zum 
Zwecke haben. Das neue Jnftitutsgebäude, in einfachſter Weife 
im Stile der italienifchen Renaifjance gehalten, ift günftig fituiert, 
beiteht aus drei Gejchofjen (Souterrain, Hocherdgeichoß, oberer 
Stod), und feine Ausdehnung entfpricht der Frequenz der 
Münchener medicinifchen Facultät wie dem Reichthume an 


lebendem und tobtem Unterrichlömateriale, über welches diejelbe | 


zu verfügen hat. So ift beifpieldweife der Sectionsfaal auf 
120 Bufchauer beredjnet worden. Was die Vertheilung des 
Raumes und feine Verwendung im Einzelnen betrifft, jo muß 
auf das Original verwiejen werben. Bemerfenswerth, weil fie 
leider bei ähnlichen Inftituten mehr oder weniger vermißt 
werben, find Die Vorrichtungen für Lufterneuerung. Es befteht 
Pulfionsventilation und zwar je nach Belieben oder Bedarf kalte 
und warme Bentifation. Die Erwärmung der Räume gejchieht 
durch centrale Luft und Wafjerheizung. An Waffer ift in dem 
Inftitutsgebäude fein Mangel. Bon einem großen Refervoir 
aus, welches unter dem Dachſtuhle angebracht ijt und von zwei 
Quellen gefpeift wird, vertheilt ji das Waller in Röhren- 
leitungen durch alle Räume des Haufes, Much ift Borforge ge— 
troffen, daß das Waſſer im NRefervoir felbft bei ftrenger Kälte 
nicht gefriere, vielmehr eine fait conjtante Temperatur von etwa 
15°R. beibehalte. Auch die Vorkehrungen zur Erhaltung der 
Reinlichteit im den Leichendepöts wie im ganzen Haufe, 
die Einrichtung des Sectionstiſches und fo manche andere 
Einrihtung verdienen volle Beachtung und verrathen dem, 
welher in folhen Dingen etwas Anderes ala eine Nebenjache 
zu erblicken gelernt hat, das forgfältige Stubium und ernite 
Rachdenken der betheiligten Techniker wie des Inſtitutsvor— 
ſtandes. Drei Tafeln mit bem Grundriffe der drei Stodwerfe, 
einem Ouerfchnitte, der Haupt» und Seitenfagade ſowie dem 
Situationsplane geben zufammen mit dem Inappen, aber klaren 
Terte einen vollkommen befriedigenden Einblid in die ganze 
Anlage de3 Inſtitutes, welches zu den unentbehrlichen Beſtand⸗ 
theilen einer modernen Univerfität gezählt werden muß. 


Soein, Aug.,Prof., die Krankheiten der Prostata. Mit 33 Holz- 
schon. u. 4 lith. Taf. Stuttgart, 1875. Enke. (115 8. gr. 8.) 
4Mk. 40 Pr. 


A.u.d. T.: Handbuch der allgem. u. speciellen Chirurgie 
tedig. von Proff. Dr. v. Pitha u. Dr. Billroth. 3. Bd. 2, Abth. 

8. Hf. 2, Hälfte. 

Wie viele andere Abfchnitte des Billroth -Pitha’schen Hand- 
buches ift auch der über die Krankheiten der Vorfteherbrüfe zu 
einer Monographie geworden, und gerade bei diefem Capitel 
lonnen wir dafür dankbar fein, weil wir in Deutichland eine 
auch nur einigermaßen ausführliche Bearbeitung diejes Themas 
nicht befigen und auch in der fremden Literatur nur Unvoll- 
Händiges gefunden wird. Bei der vielfachen Unkenntniß, welche 
man über Broftataleiden noch heute bei den Aerzten antrifft, iſt 
diefe ausführliche Bearbeitung um fo zweck⸗ und zeitgemäßer. 
Anordnung und Ausführung ift nur zu loben, auch ijt Socin ein 











zu vorfichtiger Beobadjter und zu überlegter Schriftfteller, um 
fich weit von dem Boden goldener Erfahrung zu entfernen; das 
Buch wird dem Praftifer fehr willlommen fein, ohne daß dabei 
die wiffenfchaftliche Seite zu furz gelommen wäre, 


Stössl, Dr. Ad., Semiotik und Untersuchung des Kindes 
für Aerzte u, Studierende, Stuttgart, 1575. Enke. (X, 4325. gr.8.) 
8 Mk. 


Hätte der Herr Berf. lieber eracte Unterfuchungen gemacht, 
anftatt gegen bie eracte Forſchung zu eifern, fo würde er feinem 
Buche wejentlich mehr genügt haben. Ja, es wäre fchon von 
Werth gewejen, wenn er einige eracte Unterfuchungen, die bereits 
gemacht worben find, mit in die Befprechung gezogen hätte. So 
it z. B. auf ©. 3, bei der Entwidlung des Gehirns und ber 
Sinnesorgane neugeborener Rinder, der Urbeiten von Kußmaul, 
Flehfig und Geugmer nicht gedacht worden; er würde bann 
auch auf ©. 31 nicht gefchrieben haben: „Die anatomifchen 
Verhältniſſe des Gehirns find für uns immer noch ein Buch mit 
fieben Siegeln im Allgemeinen“. Wo ber Verf. felbit eracte 
Unterfuchungen gemacht hat, wie z.B. auf S. 181 bie Unter- 
ſuchung über Pulsfrequenz in verſchiedenen Altern, fcheinen fie 
ung etwas zweifelhafter Natur zu fein. Auf die, ©. 181 ge 


| brachten Zahlen wird fich wohl nicht leicht ein eracter Forfcher 


ftügen, wenn er über normale Frequenz des Kindespulſes Unter: 
lagen fucht. Jit ferner die, S. 232 und ©. 233 gebrachte Mit- 
theilung exact: „Doc in allen Fällen ift ſelbe (Kuhmilch) nicht 
ſchädlich, und die große Zahl von Kindern, die ich auf dieſe 
Weiſe (um die Ernährung befragt) fo nähren ließ, ift geſund 
und kräftig, ohne Folgezuſtände einer jchlechten Ernährung 
geblieben”? Was foll man zu ſolcher Behauptung fagen, wo nad) 
dem Urtheife einer großen Anzahl Uerzte die Kuhmilch während 
der Sommerzeit in großen Städten wirkliche Verheerungen 
unter den Kindern anrichtet? — Der Verf. würde dann auch gut 
gethan haben, die Seitenhiebe gegen einen feiner Collegen 
(Fleifchmann) wegzulaffen, deſſen Unterfuchungen ihm zu eract 
erfchienen find. 

Doc der Berf. ift nicht ungeneigt, feine Anfichten zu ändern. 
S. 225 drüdt er ſchon felbft feine Freude aus, wie in der Frage 
bon der Wirkung des Mundfpeichels auf die Nahrungsmittel in 
neuerer Beit im Kampfe des Erperimentes und ber Erfahrungen 
Fortſchritte erzielt worben find und wie „echt wiſſeuſchaftliche 
Entſcheidung“ die Löfung zu Stande brachte. 

Das Buch ift jehr reichhaltig. Ob aber die Art und Weife, 
wie der Inhalt georbnet ijt, fich als praftiich ermweifen wird, 
möchte noch in Frage zu ftellen fein. Das Buch foll doch vor 
Allem praktiichen Aerzten in die Hand gegeben werden, und da 
ſcheint e3, als ob das Auffinden beftimmter Zeichen allzu ſchwer 
wäre, Da Ref. ben Leferkreis, für welchen das Buch gefchrieben 
it, erwähnte, jo fei es ihm auch erlaubt, feine Eollegen gegen 
ein Urtheil des Verf.'s in Schuß zu nehmen, An verjchiebenen 
Stellen des Buches werden Ammenmärchen, alter Weiber 
Glaube u, ſ. w. mit ſolchem Ernſte und folder Ausführkichkeit 
widerlegt, ald ob wirklich einer der Lefer in Gefahr kommen 
könnte, ſich auf jene zu ftügen. Dieſe überflüjfige Vorſicht Hätte 
unterlaffen werben follen, 

Die Sprache des Buches ift zum Theil die eines Feuilleton. 
Mit einem Verschen beginnend, mit einem Verschen fchließend, 
durchjegt mit Eitaten aus allen möglichen Autoren, Ausfälle, 
Seitenhiebe, poetiſche Vergleiche, Späße wechfeln reichlich unter 
einander ab. Würde das Buch in fnapperer Form und übers 
fichtlich geordnet gehalten worben fein, jo würde es feinen Zweck 
viel eher erfüllen. Der Verlagsbuchhandlung fei die Bitte aus- 
geiprochen, die Bücher heiten zu laſſen, da das Leſen burd die 
loſen Bogen ungemein erſchwert wird, 
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Falck, Dr. Carl Ph., Prof., u. Dr. Fd. Aug., Pıdoe,, Beiträge zur 
Physiologie, Hygiene, Pharmakologie und Toxikologie. 
1. Bd. Mit 7 lith. Tafl, Stuttgart, 1875. Enke. (4Bll., 2308. gr.®.) 
8 MR. 

Die Berff. beabfichtigen die Arbeiten, die fie über verfchiebene 
Gegenftände aus der Phyfiofogie, der Hygieine, Pharmakologie 
und Toritologie befigen, in zwanglofen Heften herauszugeben. 
In diefem erjten Bande ift der erfte Gegenftand, der phyfiologi- 
ſche Studien über die Ausleerungen des auf abjolute Carenz 
gejegten Hundes behandelt, welche 5. A. Falk an zehn Hunden 
anftellte, der umfangreichite. Die Unterfuchungen erftreden ſich 
auf das Allgemeinbefinden, Sectiongbefund, Wärme und Gewicht 
des Körpers, Menge, Farbe, Reaction, ſpecifiſches Gewicht des 
Harnes, die charakteriftiichen Formbeitandtheile defjelben, den 
Gehalt an Harnftoff, Ehlor, Schwefelfäure, Phosphorfäure, 
Ein näheres Eingehen auf die Ergebniffe im Einzelnen ift hier 
unthunlich; als Gefammtrefultat feiner Erperimente hebt der 
Berf. hervor, daß ein auf abjolute Carenz gejegter Hund folche 
Harnftoff:, Schwefelfäure: und Phosphorfäuremengen ausſcheidet, 
die unter einander parallel find, wobei indeß der Parallelismus 
zwischen Harnftoff: und Schwefelausicheidung ein volllommener, 
mehr mathematifcher ift, al3 der zwijchen Harnftoff und Phophor⸗ 
fäure, — Bon demfelben Verf. finden wir weitere Mittdeilungen 
von Unterfuchungen über die quantitativen Verhältniſſe der 
Organe des Kaninchens und der Klage. Die lehte, von C. Ph. 
Falk herrührende Abhandlung referiert über erperimentelle 
Studien, welchen Einfluß der Fleiſchgenuß auf die Production 
und Elimination des Harnftoffes entfaltet. 


Marx, Dr. K. F.H., Bemerkungen über inneres u. äusseres 
Leben als Winke zur Einsient u. Vorsicht. Nebst einem Ge- 
spräche über die Stellung der Aerzte in der Gegenwart u, Zu- 
kunft, Göttingen (0.J.), Dieterich. (IV, 141 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Eine reihe Sammlung von Sentenzen, Vergleichen, 

Aphorismen u. f. w., vielfach dem mediciniſchen Gebiete ange: 
hörig, manches Treffende, ja Badende enthaltend, gefällig, 
lefenswerth, wie alle Arbeiten des Verf.'s ſchön ftilijiert. — 
Das Gefpräcd über die Stellung der Aerzte in der Gegenwart 
und Zukunft hat dem Ref. am wenigften gefallen, die Wiedergabe 
der oft gehörten, befannten Klagen hätte der Verf. ſich wohl 
erfparen können, eingebenf, daß es eine alte Gejchichte, die ewig 
neu fein wird. Die Form der Darftellung macht den Gegenſtand 
nicht genießbarer. 


Fifcher, Dr. Fd., die Berwerthung der ftädtifchen und Induſtrie⸗ 
Abfallftoffe. Mit bef. Nüdfiht auf Desinfertion, —— 
Lelchenverbrennung u. Friedhöfe. Mit 25 Holyfchnn. im Text, Leipzig, 
1875. Quandt u. Händel, (All, 190 S. gr. 8.) A ME, 50 Pf. 

Aus einer großen Unzahl von Beitungsartifeln, Brofchüren, 

Berichten u. ſ. w. hat der Verf. fein Material zufammengetragen, 

nad einem Syfteme geordnet und zu einem Ganzen verbunden. 

Irgend nennenswerthes Neues lernen wir aus der Schrift nicht 

fennen; bei der Dienge ber Mittheilungen haben dieſe in Hinblid 

auf den Raum meift jehr kurz ausfallen müfjen. Wo wir eigene 

Urtheile des Verf.'s antreffen, find diefe im Ganzen ſachgemäße; 

daß er fich der jegt Herrfchenden Anficht mancher Aerzte rückhaltlos 

anjchließt, können wir ihm nicht zum Vorwurfe machen. — 

Gegenüber der maffenhaften Literatur, die wir in der behandelten 

frage bereits befigen, können wir den Nugen der Brofchüre nur 

in dem Zuſammendrängen eines großen Materiales in über: 
fihtliher Gruppierung finden. — Die Einleitung befchäftigt fich 
mit den Batterien, den Bilzen, dem Pleomorphismus nnd der 
generatio aequivoca. Es folgt das eigentliche Capitel von ber 

Gährung und Fäulniß mit den Mitteln zur Desinfection. Dann 

beipricht der Verf. das Leichentvefen, die menfchlichen Abfallitoffe 

und deren Verwerthung, die Abfälle der wichtigften induftriellen 

Unternehmungen und zulegt die Städtereinigung. Ein Literatur: 
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verzeichniß beginnt, ein Regijter ſchließt die Broſchüre. — Die 
Ausftattung verdient Lob, 


Zeitſchrift f. Geburtöhülfe u. Franenfranfpeiten. Hrog. von Ed. M crtin 
u. 9. Fasbender. 1.Bd. 3. Heft. 

Inh.: Ed. Martins literar. Nachlaß, brög. von A. Martin — 
6.0. Hoffmann, morphol. Unterfuhungen über die Muskulakır des 
Gebärmutterförperd. — 8. Kleinwädter, Nachtrag zu meimenArbeit: 
„Die Zeit des GBeburtsbeginnes”. — F. Benide, zur Lehre vom 
Stoffwechfel zwifchen Mutter u. Frucht. — 9. Löhlein, über das 
Berbalten d. Herzens bei Schwangeren u. BWöchnerinnen. — P.Ruge, 
zur Application der Zange an den nahfolgenden Kopf. — 8. Klein 
wäcter, Beitrag zur Lehre von den Convulſionen im Wocenbette,— 
R. Kaltenbach, Beiträge zur Anatomie u. dyirurg. Behandlung der 
Dvarlaltumoren. — H. Fasbender, die Geſellſchaft für Gynäkologie 
in Berlin in den beiden erften Jahren ihres Beſtehens. 


Verhandlungen der phofifal.smedicin. Gefellfch. in Würzburg. Hreg. 
von d. Red.»-Gommiffion, N. F. 9. Bd. 3:4.(Schlußs) Heft. 

Inh: M. 3. Roßbach, die phyſiol. Wirkungen d. Colchin. — 
Riedinger, Beitrag 3. Lehre von den Auochenchiten des Unterkiefers. 
— 4 Schwarz, de: den Fieberverlauf bei Phthisis pulmonalis.— 
Ad. Fid jun,, über quere Nervendurhitrömung. — Sipungsberichte 
n. Jahresbericht der Geſellſchaft. 


Archiv f. erperiment. —* u. Pharmakologie. Hreg. von Er. 
Klebs, B. Naunyn, O. Schmiedeberg. — 1:2, Heft. 
Juh.: Kropf, über die phyſiol. Wirkung des Bromkalium. — 
Freusberg, Kälte als Reflegreiz. — Selige, Beiträge z. Wirkung 
des Trimethylamins u. der Ammonlakſalze. — Valentin, eudiometr.» 
toxifol. ——— 3. — Schmiedeberg u. Harnack, üb. die 
Syntheſe d. Muscarins u. üb. muscarinartig wirk. Ammoniumbaſen. — 
Weißgerber m. Perls, Beiträge zur Kenntniß der Entftehung der 
jogen. Fibrincylinder nebft Bemer .. über Mifrococcenanhänfungen 
in der Niere bei Blutftauung. — Külz, kann in der fhweren Form 
des Diabetes die Zuderausfuhr durd vermehrte Zufuhr von Albumis 
naten geiteigert werden? — Derſ. üb. den Blutzuder. — Gergens, 
Beobachtungen über die togifche Wirkung der Ghromfäure, 


Der Irrenfreund. Redd.: Br. Koſter m. Brofius. 18. Jahrg. 
Nr. 5:6 u. 7. 

Inh.: Brofius, Hülfsvereine für Geiſteskranke. — Hirnſchuß⸗ 
mwunden. — Kelp, cirkuläre Geiftesitörung. — N. Dlfivier, über 
Polyurie u. die Verhältniife d. Harnftoffs in Folge von Hirmblutg. — 
—8 irren Berfolger. — Beiträge zur pathol. Anatomie d. Frrfeins.— 

eratur, 











Indufrie. Technologie. 

Stommel, Cuno, das Ganze der Weberei des Tuch- und 
Buckskinfabrikanten. 2. Bd. Mit 24 Tall, Braunschweig, 1876. 
Vieweg & S. (Xll, 342 8. gr.8.) 7 Mk. 

Das vorliegende Werk, defjen erfter Theil in Nr. 13, S. 441 
d. BL. ſchon bejprochen wurde, enthält jedenfalls für Alle, die 
fich |peciell für den betreffenden Gegenftand intereffieren, manche 
Unmeifungen, befonders in Bezug auf die Decompofition u. f. w. 
zufammengefegter Stoffe mit mehrerlei Schuß und Kette, und 
fann diefen daher wohl empfohlen werben; im Uebrigen können 
wir ung indeffen nicht enthalten, zu bemerlen, daß der Gegen- 
ftand, hauptjächli die im zweiten Bande zuerft behandelte 
theoretifche Weberei, die Paffierungen, die Decompofitionen 
verjchiedener Bindungen u. f. w., etwas zu unllar und um— 
jtändlich behandelt wird, fo baß dadurch der Werth des Wertes 
jedenfalls vermindert wird, Wuch wäre es wohl zu wünſchen, 
daß im neu erfcheinenden technifchen Werfen ein einheitliches 
Maßſyſtem bei den Ungaben zu Grunde gelegt würde, während 
fi) in dem vorliegenden Bande Angaben in Ellen, Bollen, 
Kilogramm und Meter durch einander finden; auch die Ab- 
fürzungen Kilo und Kilos find jedenfalls in der Schriftſprache 
zu verwerfen. 

Außer der theoretliſchen Weberei umfaßt der 22 Bogen 
ftarfe zweite Band den dritten Theil des Gefammtwerles „die 
Rüdfihten auf die Appretur*, in dem zunächſt Rüdficht ge- 
nommen wird auf die Drehung des Garnes, die Einftellung und 
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das Dichten der x Fäden, bie Garnaufnahme durch das Gewebe, 
die verſchiedenen Tuchwaaren u. ſ. w. Den Schluß bildet 
ein Sadregifter über beide Theile. Die Ausftattung des 
Bandes ſowie der angehängten 24 Tafeln ift als eine > zu 
bezeichnen. R... 


Frühling, Dr. R., u. — J Schulz, Anleitun 
suchung der für die Zucker-Industrie in 
menden Rohmaterialien, Producie, Nebenproducte u. Hülfs- 
substanzen. Mit in den Text eingedr. Holzstichen. Zum Gebrauche 
zunächst für die Laboratorien der Zuckerfabriken, ferner für 
Chemiker, Fabrikanten etc. Braunschweig, 1876. Vieweg & $. 
(vll, 194 S. gr.8.) 6 Mk. 

Das vorliegende zeitgemäße und bortreffliche Verf enthält 
in gedrängter Form die zuverläffigen und in der Praris an- 
wendbaren phyfitaliichen und hemifchen Methoden der Prüfung 
und Werthermittelung für alle Rohſtoffe, Neben- und Haupt: 
producte, welche für das Gefammtgebiet der Zuderinduftrie von 
Belang find. Für den noch ungeübten analytischen Chemiler 
joll es eine vollftändige Anleitung, für den geübten Chemiker 
eine überfichtlihde BZujammenftellung der beijeren Prüfungs» 
methoden fein. Ein großer Borzug des Buches, der feinen 
Nugen wejentlih erhöht, ijt der Umftand, dab die Verff. die 
Angaben und Vorfchriften in jedem fpeciellen Falle durch Bei- 
ipiele aus der Praxis veranfchaulicht und erläutert haben. Das 
Verf ift nicht nur für den Buderchemifer, fondern auch für 
Ehemifer anderer Zweige der angewandten Chemie und für 
Lehrer technifcher Lehranftalten und deren Laboratorien von 
hohem Intereſſe. 


Zetzsche, Dr. K. E., Prof., Handbuch der elektrischen Tele- 
graphie. Unter Mitwirkung von mehreren Fachmännern her- 
ausgegeben. 1. Bd.: Geschichte der elektrischen Telegraphie. 
1. Lief. Mit zahlr. in d. Text gedr. Holzschnn. Berlin, 1876. 
Springer. (160 S. Lex.-8#.) 4Mk. 60 Pt. 

Das neue Handbuch der Telegraphie ift, der erften vor- 
fiegenden Lieferung nach zu urtheilen, eine hervorragende Er- 
ſcheinung auf dem Gebiete der angewanden Naturwiſſenſchaft. 
Ein eingehendes Referat bis nach dem vollftändigen Erfcheinen 
bes erften Bandes ſich vorbehaltend, begnügt ſich Ref. für jept, 
zu bemerken, dab das Werk vor anderen Büchern gleicher 
Tendenz ſich durch eine planmäßige Vertheilung und Anordnung, 
durch vollftändige und erjchöpfende Behandlung des Stoffes 
auszeichnet. Der erfte Band ift der Gefchichte der Telegraphie 
gewidmet. Wir empfehlen das Werk jetzt ſchon auf das Ange— 
legentlichſte. 


Canter, O., Telegr.⸗Sekr., der techniſche Telegraphendienſt. 
Unterrichtscurfus in Briefen für Telegrapbens, Poſt⸗ u. Eifenbahns 
Beamte, Mit 145 in d. Tert gedr. Holzſchun. Breslau, 1876. Kern. 
(3 B0., 274 ©. gr. 8.) 5 Mt. 

Der Berf. des vorliegenden nüßlichen Buches giebt in Form 
von Briefen eine recht gut gefchriebene und wiſſenſchaftlich ge- 
haltene Ueberficht über die Theorie und Praris des Telegraphen- 
weſens. E3 fei daher dad Werfchen nicht nur den Aſpiranten 
bes Telegraphendienftes als ein vortrefflicher Wegweifer, ſondern 
auch allen denen beſtens empfohlen, welche an der Einrichtung 
der Telegraphen und der willenjchaftlichen Grundlage derfelben 
Intereffe nehmen. 





zur Unter- 
etracht kom- 


Sprachkunde. Literaturgefdicte. 


Pezzi, Dr. Dom., introduction à l’&tude de la science du 
langage. Trad. de Vital. sur le texte, entierement refondu par 
l’auteur par V.Nourrisson. Paris, 1875. Sandoz & Fischbacher. 
(2 Bil, 237 8. 8.) 

Der durch mehrfache Ueberfegungen deutſcher ſprachwiſſen⸗ 

Ichaftlicher Werke (von Schleicher, 2. Meyer, Schweizer Sibler) 

wie auch durch zahfreiche eigene Schriften rühmlich befannte 
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Zuriner Sprachforjcher hatte feiner italienischen Ausgabe von 
Schleicher'8 Compendium (1869) eine furze Einleitung voraus- 
geſchickt und diefelbe feitdem von Grund aus umgearbeitet. In 
biefer neuen Geftalt Liegt fie nunmehr unter obigem Titel in 
frangöfifcher Ueberfegung vor. Der erfte Abſchnitt (S.5—105) 
behandelt die Sprachwiſſenſchaft als folche, ihre Namen, ihr 
Weſen und Biel, ihre Methode und vor Allem ihre Geſchichte, 
ber zweite (S. 106— 204) bejchäftigt ſich mit der Claffification 
der Sprachen, ſpeciell mit der Gliederung des indogermanifchen 
Spradftammes, und fchließt daran einige Bemerkungen über 
Sprachphyſiologie und über den Urfprung der Sprache, ber 3. und 
letzte (S.205— 32) weift mit Stolz hin auf bie für Anthropologie, 
Geſchichte, Mythologie u, Philologie durch die Sprachwiſſenſchaft 
gewonnenen neuen Erkenntniffe. Da ſowohl bei der Geſchichte 
ber Sprachwiſſenſchaft als auch bei der Elaffificierung der einzelnen 
Sprachen und Sprachſtämme das gefammte nichtindogermanifche 
Sprachgebiet fo gut wie gänzlich unberücfichtigt bleibt, fo würde 
das Ganze zutreffender „Einleitung in die indogermanifche 
Sprachwiſſenſchaft“ betitelt fein. Die Darftellung ift Inapp und 
doch Mar, das Sichere ift vom Unficheren gewiſſenhaft gejchieden, 
die bibliographiichen Notizen zeugen von Sorgfalt und hervor- 
ragender Kenntniß aller einschlägigen deutſchen, franzöfifchen, 
engliihen und italienischen Schriftwerfe und enthalten manche 
werthvolle Notiz; unter der citierten italienischen Literatur 
bürfte auch der Fachmann einem oder anderem ihm unbekannten 
Namen begegnen. In dem Abriß der Gefchichte der Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft hat der Verf., deſſen Schrift durchweg edle Begeifterung 
athmet, troß des engen Rahmens Raum gefunden, Bopp und 
Schleicher durch Tängere Nefrologe vor Allen auszuzeichnen. 
Die Ueberfegung diefer Schrift in das Franzöſiſche ift hier- 
nach nur zu billigen; obwohl für beutfche Leſer, am wenigiten 
für angehende deutfche Linguiften, nicht unmittelbar beftimmt, 
wird fie doch Niemand, aud) der mit diefen Studien Vertraute, 
ganz ohne Gewinn benüßen. Die franzöfische Ueberſetzung jelbft 
lieſt fich vortrefflich; nur verfteht Ref. nicht, warum Hr. Nourriſſon 
mitunter italienifche Namen beibehalten und nicht auch ins 
Franzöſiſche überfegt Hat. Welcher franzöfifche Lefer wird in 
G. Schmidt (S. 150) „Johannes“ Schmidt erfennen? und 
warum läßt ber Ueberfeßer (S. 74) Franz Bopp in Magonza 
geboren fein anftatt in a d. 





1) Die Comödien des P. — erkl. von A. PER el. 
1. Bdcehn.: — Berlin, 1875. Weidmann. (XXXIV, 158 S. 
gr.8.) 1Mk. So P 

(Aus d. Sammlung — u. lat, Schriftsteller mit disehn An- 
merkungen, hrsg. von M. Haupt u. H. Sauppe.) 


2) P. Terenti Afri Andria, erkl. von Prof. Dr. €. Meissner. 
Bernburg, 1876. Schmelzer. (IV, 124 S. gr. 8.) 2 Mk. 

Zwei Schulausgaben der Andria auf einen Schlag: das läßt 
auf ein bedeutendes Intereſſe für den Terenz in Schulfreijen 
fchließen! Freilich follen gerade diefe Ausgaben ein folches 
Intereſſe erft fördern oder gar erſt fchaffen; Hr. Meißner 
wenigftens zieht in feiner Vorrede erft recht für den Dichter als 
pafjende Schullectüre zu Felde und fchließt diefelbe mit dem— 
felben Eitate aus Melanchthon, mit welchem Ref. vor jet gerade 
7 Jahren feine Vorrede zu der Cambribger Ausgabe bes Terenz 
beſchloß. Recht lehrreich ift in Bezug auf die Verwendung ber 
terenzifchen Komödien in der Schule im 16. und 17. Jahr: 
hundert, was von F. Koldewey in den Jahrbüchern für Pädagogil 
114,44 f. mitgetheilt wird. Unferer Anficht nach ftehen der 
Verwendung des Terenz auf der Schule nicht moralifche Be— 
denken, fondern Hinderniffe ganz anderer Art entgegen; wir 
werben faum noch ber Anficht fein bürfen, Daß der purus sermo 
von ums gerabe aus Terenz gelernt werbe; fterben ja doch auch 
die Uebungen im LZateinfprechen auf unferen Gymnafien immer 
mehr aus! Gelegentlih ein Stüd Terenz als „Confect“ zu 
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leſen, ift erfprießlich und eine Erholung für Lehrer wie Schüler; 
damit ift aber auch die Stellung des Terenz auf der Schule ala 
etwas Ausnahmsweiſes, nur Gelegentliches bezeichnet. Die 
Verhältniffe Liegen Heutzutage ganz anders als zur Zeit 
Melanchthon's, und Ref. zweifelt jet wenigſtens nicht im 
Geringften, daß das einft auch von ihm gebrachte Citat 
auf erfahrene Schulmänner feinen großen Eindrud hervor— 
bringen wird, 

Um zu den zwei uns vorliegenden Urbeiten überzugehen, jo 
darf die Ausgabe U. Spengel’s, trogdem ſich der Herausgeber 
jeder eigentlich gelehrten Darlegung im Intereſſe der Schüler 
enthalten hat, doch von Niemandem, der fich mit dem Terenz 
beichäftigt, unberüdfichtigt gelaffen werben; fie ift ein dankens— 
werther Beitrag zu der Erklärung und Kritik der Undria. Zwar 
haben wir an ben Unmerkungen öfter eine gewiſſe Weit— 
Ichweifigteit des Ausdrudes zu tadeln, und gar Manches ließe 
ſich kürzer faffen; ed muß aber anerkannt werden, daß Herr 
Spengel ftet3 jelbftändig verfährt und in der Erklärung jeine 
eigenen Wege geht, ohne dabei feine Vorgänger zu verachten 
oder unbeachtet zu laſſen. Im kritifcher Beziehung möchten wir 
3. B. auf die Bemerkungen zu V. 70. 239, 377 hinweifen, mit 
denen wir vollftändig übereinftimmen; dagegen erachten wir bie 
- 8.64 vorgenommene Uenberung für unrichtig; wäre essedarichtig, 
jo müßte es im folgenden Verſe praeponere heißen! Ebenſo hat 
ed und gewundert, V. 850 den Vorſchlag introd ii zu finden; 
ein introd wäre doch für Terenz erft noch in ganz anderer Weife 
glaublich zu machen! Die Einleitung ift etwas fehr nüchtern ge- 
fchrieben, und oft fehlt e3 dem deutſchen Ausdrude an Fluß. 
Befremdet bat uns die Herbeiziehung des Spanifchen an 
mehreren Stellen der Einleitung und des Commentares ; unferen 
Primanern bleibt das jedenfalld Spaniſch. 

Die Arbeit des Herrn Meißner ift eine Compilation, der e3 
hin umd wieder an der nöthigen Sorgfalt mangelt, Die Ein- 
leitung bringt das Belannte in nicht ungefälliger und klarer 
Darftellung; im Commentar ift die einschlägige Literatur ftarf 
benußt. Ueber einen großen Theil des Commentares hat Ref. 
fein Recht zu urtheilen, infofern derfelbe offenbar, freilich ohne 
Ungabe der Duelle, aus feiner eigenen Ausgabe des Terenz, 
Cambridge 1869, entnommen ift. Man vergl. B. 1.2 (An- 
fang). 3.5 (wo fich doch durch Benutzung von Ritſchl's Neue 
Plaut. Ere. I. 54 des Ref. Anmerkung noch hätte ſehr erweitern 
loffen!). 6 (zweite Hälfte). 8. 10, 14, (Ende). 15. 16. 17, 18, 
19, 23. 27, 31. 36. 38 (liberaliter). 43 (immemori). 52. 55, 
57. 60, 61, 68, 82 u. ſ. w. Auch in dem Abjchnitte über die 
proſodiſchen Eigenthümflichkeiten des Terenz hat dem Heraus: 
geber ber betreffende Theil der Introduction in des Referenten 
englijcher Ausgabe und der Inder derfelben als Vorlage gedient, 
wobei Herrn Meißner allerdings auch Berfehen begegnet find. 
Das bezeichnendfte ift (S. 16), wo er corrigere aus V. 596 des 
Stüdes citiert: daffelbe wird nämlich aud ©. 483 der Cams 
bridger Ausgabe angeführt, während in der Vorrede S. VIU 
die Lesart corrigiert wird: in Hrn. Meißner's Ausgabe jteht 
bie berichtigte Lesart im Texte, wodurch corrigers wegfällt. 
Ganz räthſelhaft ift uns das (S. 17) angeführte pendo ıllud 
V. 526 gewefen; hat fich der Herausgeber eingebildet, die erſte 
Silbe von illud müſſe an diefer Stelle kurz gemefjen werben, 
weil pendo (eine Länge) vorhergeht? Aus ben fonft nicht viel 
bietenden kritiſchen Bemerkungen heben wir hervor die zu 
B. 698, wo Hr. Meißner fagt: „resipisco, glaube ich, iſt 
pafjender im Munde des wieder aufathmenden und neue Hoff- 
nung jchöpfenden Charinus“; die Anmerkung bes Ref. lautet: 
Our mss. are no doubt right in attributing the word resipisco 
to Charinus, who now begins to conceive fresh hopes, 
Ebenfo ſchreibt fih Hr. Meißner in feiner Anm. zu V. 804 bie 
von dem Ref. aufgenommene und erflärte Interpunction zu. 

Ref. lann fi die Genugthuung nicht verfagen, hier anzu- 
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führen, daß feine Anficht über den Prolog der Andria, die erft 

neulich noch in irgend einer Doctordiffertation bekämpft wurde, von 

Spengel angenommen worden ift — und aud) von Hrn. Meißner, 

auf deffen Zuftimmung jedoch aus Leicht begreiflichen Gründen 

weniger Gewicht zu legen fein wird. W.W, 

T. Maccii Plauti comoediae. Recensuit et enarravit Jo. Lud. 
Ussing. Vol.l. Amphitruonem et Asinariam cum prolegomenis 
et commentariis conlinens. Kopenhagen, 1875. Leipzig, T.ı. 
Weigel. (443 8. gr. 8.) 11 Mk. 25 Pr. 

Schon im Jahre 1866 war und zu Ohren gekommen, daß 
eine neue Bearbeitung des Plautus durch Heren Ufjing bevor: 
ftehe; im Jahre 1869 erhielt die Welt ald Specimen bes zu 
ertvartenden Werkes eine kritifhe Ausgabe ber Captivi, und jept 
liegt der erfte Band der großen, mit kritiſchem und exegetiſchem 
Eommentar verfehenen Ausgabe vor und, Es macht einen jelt: 
famen Eindrud, daß der Herausgeber fein „multorum annorum 
opus“ gerade defhalb feinem großen Landsmanne Madvig 
widmet, um fich durch deffen Nanıen „subsidii aliquid“ zu ver 
fchaffen; bei deutſchen Gelehrten, welche Madvig's Bedeutung 
in der Kritik der Profaiter ſtets freudig anerkannt haben, ſteht 
berjelbe wenigftens nicht ala Autorität in der Dichterkritif, am 
allerwenigften in der Behandlung archaifcher Dichter da. Ei 
muß auch im Staate Dänemark noch etwas faul mit der Kennt⸗ 
niß der Metrif und Profodie ausjehen, wenn in einer Ausgabe 
bes Plautus noch eine Bemerkung gemacht werben muß wie die 
S. 179 gegebene Warnung, ein Tribrachys dürfe micht als 
Dactylus, ein Spondeus nicht als Jambus ausgeſprochen 
werden. Das iſt dort freilich für „tirones“ bemerkt; leſen aber 
folhe in Dänemark den Plautus? Bei uns gehört die Be 
merfung nad Quarta und wird dort bei ber Xectüre bei 
Phädrus gemacht. Zu Amph. 216 heißt es „exitumst: molossus 
pro ceretico*: indeſſen auch in Dänemark hätte man das beffer 
wifjen fünnen; vgl. Madvig's Grammatif $ 158! Man wird 
aus ſolchen Dingen ſchon ahnen, daß die metrifche Seite mist 
der Glanzpunkt der neuen Ausgabe ift; auch hütet ſich der 
Herausgeber mit großer Aengſtlichkeit vor allen Tertänderungen 
aus rein metrijchen oder proſodiſchen Rüdfichten. Die hierauf 
bezüglichen Capitel feiner prolegomena ftellen ohne beftimmtes 
Urtheil da3 Material an der Hand der bekannten Arbeiten, 
befonderd Spengel’3 und Müller’s, zufammen ; wie wenig aber 
dem Herausgeber die Grundgeſetze plautinifcher Profobie auf 
gegangen find, mag daraus erhellen, daß ihm vös inter Amph. 
1051 ohne Weiteres für einen Dactylus gilt; fein proſodiſches 
Gewiffen erlaubt ihm auch gratis und ingratis bei Plautus 
Capt. 405 und Amph. 162: hätte er doch zu erfter Stelle bie 
Anmerkung von Brig ftudiert! Uffing hat eben eine ungeheure 
Verehrung für die Handfchriften und redet öfter von der Ge— 
nauigfeit, mit welcher die Ubfchreiber ihre Vorlage reproduciert 
hätten; freilich gefteht er an anderen Stellen felbft ein, daß wir 
den urfprünglichen Tert des Plautus nicht befigen. Er ſcheint 
fich die Ueberzeugung gebildet zu haben, daß wir durch feine 
fritifhe Operation die manus Plauti wiedergewinnen können, 
und diefe trübe Anficht hält ihn von den allereinfachiten und 
nothiwendigften Uenderungen ab; Phrafen wie non sum ansıs, 
non ausim u. ä. finden fich oft in dem Commentar. De 
vermißt man aber felbft bei dieſer furchtſamen Kritif jede 
Eonfequenz, 3. B. wird Asin. 297 ein durch Nichts zu recht— 
fertigender Hiatus quöt pondo te | 6ase censes nüdum, und 
* im folgenden Verſe qui te | expendi scio zugelaſſen, 
dagegen ebendafeldft 349, wo die Handſchriften me geben, 
läßt Ufftng zur Vermeidung eines auf gleicher Stufe ftehenden 
Hiatus med zu. Ebenfo heißt es zu Asin. 18 „ted seripfl 
cum Fl. hiatus vitandi causs“. Warum alfo nicht aud ſo an 
anderen Stellen? Dergleichen Beifpiele ließen fid noch viel: 
anführen. Der Herausgeber dehnt feine Duddfamteit gegen den 
Hiatus überhaupt in einer ganz erjchredenden Weiſe ans, er 
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läßt ihn, kurz gejagt, unter allen Bedingungen zu. In dem 
Prologe zum Amphitruo (über deffen Compofition der Heraus- 
geber nichts Neues vorzubringen weiß; daß in feiner heutigen 
Bafjung eine Reihe von Dittographien deutlich zu unterſcheiden 
ift, kommt ihm nicht in den Sinn!) finden wir mindejtens 
15 Hiate; da der Herausgeber (offenbar wegen der Leichtigfeit, 
mit welder man in Dänemark plautinifhe Verſe jcandiert) 
„Bentleianos ictus“ nicht brudt, jo hat man bei der Scanfion 
öfter die Wahl zwifchen zwei Hiaten, z. B. V. 149 darf man 


entiveder a pörtu | illic oder cum latörna | ädvenit lefen. Die | 


Schlußverfe des Prologes lauten nach Uffing: adeste, erit operae 
pretium | hfc spectäntibus || Jovem ét Mercurium fäcere | 

histriöniam. Auch V. 130 heißt e8 qui sim | aut quid 
venerim. V. 69 lautet in den Handichriften sive qui ambissent 
palmam histrionibus; von der fonftigen Furchtſamkeit Uſſing's 
weicht allerdings feine Leſung ab qui ambissint palmam bic 


sive | histriönibus, aber den foftbaren Hiatus läßt fie nicht | 


verloren gehen (oder follen wir pälmam | his fejen?). Da 
Uffing bie Form tragicocomoedia gegen tragicomoedia hält, jo 
entiteht B. 63 eine für und unfcandierbare Zeile: faciam sit, 
proinde ut dixi, tragicocomoedia, denn es ift doch faum glaub» 
lich, daß ber vierte Fuß ein Dactylus, der fünfte ein Unapäft 
fein fol. Indeſſen fteigert fich diefe Furchtſamkeit, die Hand» 
ſchriftliche Lesart zu beifern, geradezu zur Barbarei, wenn im 
arg. II zum Amph. ®. 9 im Texte als ein fiebenfüßiger Senar 
(man verzeihe das Orymoron!) erjcheint, während im Stüde 
ſelbſt B. 945 nur fünf Füße hat; Asin. 125 fteht auch als 
Hünffüßler im Terte, aber freilich in Klammern (in der erften 
Scene ber Ajinaria übt ber Herausgeber nämlich eine freiere 
Kritik und wendet auf diefen Vers den Grundſatz „mitgefangen, 
mitgehangen“ an; in ber Unmerfung heißt es nur: fieri potest, 
ut totus versus spurius eit, sic ut alia in hac scena. Fl.s 
ibo Hilft in ganz befriebigenber Weife!). Auch Asin. 329 ift 
„pede brevior“: follte nicht, nebenbei bemerkt, nach adfers 
der Jmperativ adfer einzufchieben fein? Doch genug hiervon; 
nur noch die eine Bemerkung: wer fi 
Hiate aller Art gründlich heilen will, dem empfehlen wir bie 
Ausgabe Uffing’s. — Was der Herausgeber hin und wieder als 
eignen Beitrag zur Verbeſſerung des Tertes beibringt, ift oft 
recht bebenkliher Natur; als Beifpiel möge das von ihm nad) 
dem Rathe feines Freundes Gerk aufgenommene siet Amph. 46 
dienen; der ganze Vers lautet bei ihm: siet? mos numquam 
illi fuit patrf meo, eleganter Unfang und elegantes Ende! 
Selbſt die Wahrnehmung, daß an der von ihm citierten Stelle, 
Amph. 158, siet in den Hanbdfchriften nicht den Anfang, ſondern 
das Ende eines Verſes bildet, hat Uffing nicht von siet V. 46 
abgejchredt! Man leſe indeffen die zu der Stelle gehörige 
Anmerkung nah. Gleich claſſiſch ift die VBermuthung zu V. 72, 
wo Uffing die elegante Wendung biles dare in das Latein ein- 
führt, während Gerk odibiles vorfchlägt. V. 311 wird ein nicht 
un cheinliches malaca male discit manus in ben 
gejeßt, dagegen B. 414 die Loman'ſche Befferung dono in doni 
verjchlimmert, man vergl. nur V. 530, Bon Gertz rührt aud) 
der elegante Borfchlag her, ®. 483 fiat et am Ende des Senars 
zu fchreiben, fowie B. 589 mi ere ftatt des von Spengel ge 
fundenen mirum. Indeſſen ftellen wir vielleicht an den Heraus- 
geber zu hohe Anforderungen, wenn wir den Charakter und die 
Leiftungen feiner Kritif uns allzu genau anfehen; fcheint er Doch 
ſelbſt fein Fritifches Amt nur als eine höchſt läftige Bürde zu 
fühlen, wenn er S. 154 auffeufzt: utinam iam prodisset eius 
(Stubemund’s) editio, ut omissis rei criticae spinetis solo 
enarrandi opere lectores teneremus. Demgemäß hat fich der 
Herausgeber auch den Apparat fo fehr vereinfacht, wie nur 
irgenb möglich. Die Lesarten von B will er unter dem Texte 
geben. Wenn diefe wirklich vollftändig da ftänben, jo würden 
wir ſchon dafür dankbar fein; leider müfjen wir aber nad} ſorg⸗ 


— 1876. X 35. — Literarifhes Gentralblatt — 26. Auguſt. — 


von der Vorliebe für | 
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fältiger Durchprüfung einer Reihe von Stellen des Amphitruo 
und ber Aſinaria (von benen beiben Ref. genaue Collationen 
des B befißt) verfichern, daß auch bei ber Mittheilung der Les— 
arten Uffing mit einem feltfamen Eklekticismus zu Werke ge- 
gangen ift. Sein Apparat ift fir wirklich wiffenfchaftliche Zwecke 
volljtändig unbrauchbar. Ein paar Beifpiele mögen genügen. 
Asin. prol. 2 ift uertat, 4 populum vergeffen; V. 11 ift in der 
Handfhrift in maccus das m (auf das Hier foviel antommt !) 
unterpunftiert. V. 33 fol, wie im Commentar zu V. 39 
bemerkt ift, eine fpätere Hand für honines nequam eine 


Correctur boni aequam beabfihtigt Haben. Die Wahrheit ift, 


daß homines nequam durch Ueberjegung von b und a umgeftellt 
find, eine merkwürdige Probe von Herrn Uffing’s Befähigung, 
Handfchriften zu lefen! Außerdem fteht aber über et pransitant 
von ziemlich gleichzeitiger Hand: at pinsitant, wovon bei 
Uſſing auch ©. 355 Nichts zu lefen fteht. V. 37 Heißt es im 
kritiſchen Commentar „ft om.“, dagegen ©. 355 „sit B, man 
sec., cett. plerique; fit olim emendatum“. Welcher von beiden 
Ungaben foll man trauen? Yebenfalls fteht im B das Wörtchen 
(sit oder fit will Ref. jegt nicht entfcheiben) von alter Hand oben 
eingefchoben. Im folgenden Verſe, 38, ift in ergo das r unter: 
punftiert in B, wovon wieder bei Uffing Nichts zu leſen. 
Nebenbei fei nur bemerkt, daß die Trennung der fritiichen Be— 
merfungen, wie fie Uffing beliebt hat, theil3 unter dem Texte, 
theils im Hinten ftehenden Kommentar, für ben Leſer außer: 
ordentlich unbequem ift. In Bezug auf die enarratio fei bemerft, 
daß dieſelbe ſich meiſtens auf dem ſprachlichen Gebiete bewegt. 
Zur Eharakteriftit diene, daß Uſſing Amph. 595 ben Dativ 
lacti bei simile fefthält und Ritſchl's Ausführung (Opusc. 
II, 570, 579) „temeritas“ vorwirft. V. 650 zeichnet fich Uffing 
vor allen anderen Herausgebern (außer Pareus) durch fein 
Beithalten an bem von ber Handſchrift B gebotenen inductu 
(Führung“ — ducta) aus; im Commentar heißt es dann kurz 
und bündig „voc. hac significatione parum notum“. Andererſeits 
wird bad von B Amph. 529 und 539 gebotene lucisc- verworfen; 
im Commentar wird bloß noch Ter. Haut. 410 citiert, ald wenn 
lucisceret nicht auch bei Cic. Fawi. XV, 4, 8 (jogar in der Aus» 
gabe Weſenberg's, eines Landsmannes Uſſings!) vorkäme, und 
als wenn nicht andere Bildungen die Form bejhügten! Ebenſo 
wird Asin. 132 das handjchriftliche permities mit einem 
Berweife aus Bergf, B:iträge 1, 154 ff. abgefertigt; „nec nos 
dubitamus quin unum vocabalum sit et quidem ita scriben- 
dum, ut apud Ciceronem, Sallustium ceterosque scriptores 
inveniatur, non ut fecerint indocti librarioli nescio cuius 
disciplinae“, Es ift doch fehr gut, daß diefelben Abſchreiber, 
welche fich einerfeit3 wegen ihrer religiosa cara loben laffen, 
andererjeitd, wenn e3 paßt, al3 indocti gejholten werben 
bürfen! Hat Uifing die Auseinanderfegung Corſſen's in ben 
Kritiſchen Beiträgen 266—263 gelefen? Die Form permities 
läßt eine genügende etymologifche Erklärung zu und ift durch 


Text | einen Grammatifer obendrein bezeugt: ift ed methodiſch, fie zu 


verwerfen? Amph. 509 hält Ujfing ganz richtig an lectus nad) 
ber vierten feſt; er hat leider vergeſſen, in feinem Commentar 
©. 232 die hübſche und originale Auseinanderfegung D. Brug- 
man’3 (Comm. in honor. Fr. Buscheleri Herm. Vseneri 
conser. S. 95 f.) anzuführen. Etwas Aehnliches ift ihm, bei ber 
Behandlung von equidem zu Amph. 757 pafliert, wo O. 
Ribbeck s muftergüftige Erörterung, Beiträge zu den lat. Part, 
©. 36 ff., angeführt werben mußte. — Wir haben uns hier auf 
eine Reihe von beinahe zufällig herausgegriffenen Beifpielen 
zum Bwede allgemeiner Charatteriftif bejhränfen müffen; es 
fann nun Jeder leicht ſelbſt urtheilen, inwieweit man an 
nehmen darf, daß durch Uffing’s Ausgabe Kritik und Er- 
Härung bes Plautus gefördert worden fei. Für deutſche & elehrte 
wird fich in diefer Ausgabe wenig Neues und Brauchbares finden 
Laffen. W.W. 
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Hermes. Hreg. von E, Hübner, 11. Bd. 3. Heft. 

Inb.: W. Helbig, Studien über die ältefte ital. Geſchichte. — 
U.v. BilamomwigsMöllendorff, memoriae oblitteratae. — $. 
% rdan, die Invertiven des Salluft u, Cicero, — R. Shöll, zu 

alluft bell. Cat, c, 51. — 6. v. Moramsfi, quaestionum Chari- 
sianarum specimen. — R. Herder, zu griech. Profaitern. — ®. 
Katbel, Parthenianum. — R. Neubauer, zu Pittafis' „lancienne 
Athenes*. — Mitcellen, 





Blätter für das bayer. Gymnafial» u. Realſchulweſen, redig. von ®. 
Bauer u. A. Kurz. 12. Bo. 5. Heft. 
nb.: 
alte 
Boezi, Lehrſaß. — Pohly, die Realihule u. der Zeichnungsunters 
richt. — Recenſionen; Literar. Notizen; Auszüge; Statiftifches. 


Beitfhrift für die öfterr. Gnmnaflen. Nedd.: K. Tomaſchek, ®. 
Hartel, 8. Schentl. 27. Jahrg. 6. Heft. 
Inh.: J. LaRoche, grammat. Unterfuchungen. 2, — &,M ever, 
über die nen gefundene elifche Inſchrift aus Olympia, — Literar. Ans 
zeigen; Zur Didaktiku. Pädagogik; Miscellen; Erläfiexc.; Perfonalnotizen. 


Gentral» Organ für die Er deö Realſchulweſens, hreg. von 
M. Strack. 4. Jahrg. 7. Heft. 
Inh.: M. Conradi, üb. die Beſtrebungen um Einführung der 
Stenographie in die Schulen, — Recenfionen u. Anzeigen von Büchern; 
Archiv; Perſonalnachrichten. 














Vermiſchtes. 


Exempla codicum latinorum litteris maiusculis seripiorum. 


Ediderunt Carol. Zangemeister et Guil. Wattenbach. Heidel- 
berg, 1876. G. Koester. (VIII, 12 8. u. 51 Taff. gr. Fol.) 60 Mk. 


Wie freudig die Ankündigung obigen Werkes in ben weiteften 


Kreifen der Fachgenoſſen aufgenommen, fteht noch überall in 


Kellerbaner, 16 Lieder des Horatius. — Preu, die | 
evöllerung Staliend, — K. Rudel, veripectivifhe Dreiede. — | 


— 1576..8 35. — Literarifhes Gentralblatt — 26. Auguft. 


— 





lebhafter Erinnerung; jetzt, wo der Philologe, der Hiſtoriker, der 


Paläograph es ſelbſt in den Händen hat, iſt ein großer Schritt 
vorwärts gethan, werden die Früchte aus einem gewiffermaßen 
neu angebahnten Stubienzweige nicht ausbleiben. Wer fich mit 
dem Schriftwejen des Mittelalters eingehend beichäftigt, mußte, 


wie ſchwer, wie beinahe unmöglich es war, über die alte Capitals | 
und Uncialfchrift feſte Regeln aufzuftellen, ihre Entwidlung zu 


verfolgen, eine Altersbeftimmung zu treffen; hatte doch z. B. 


Berk die Berliner Blätter des Vergil noch in die augufteiiche 
Beit jegen wollen. Es fehlten eben alle Hülfsmittel. Die Hand» | 
jchriften felbjt waren über ganz Europa zerftreut, angefertigte | 


Facfimile'3 gaben faum ein brauchbares Bild, Erft die paläo— 
graphische Societät zu London fchlug einen anderen Weg ein, fie 
adoptierte einmal die Photogravierung, wo direct von ber 


fie ftet3 ganze Seiten der Handichriften zur Veröffentlichung. 
Die Franzoſen folgten bald dem gegebenen Beifpiele, die von 


Delisle herausgegebenen Fragmente des Eugyppins, dann die | 
Nachbildung einer päpftlichen Bulle in dem neueften Hefte der | 


Bibliothöque de l’6cole des chartes haben das techniſche Ver: 
fahren noch vervolllommnet, es ſcheint, ala ob Kupferdruck und 
Photogravierung hier zufammengewirft haben. — Als bie 
deutſchen Gelehrten das Material gefammelt hatten, aboptierten 
fie das Verfahren der Engländer und fanden in Obronetter zu 


Münden den geeigneten Mann für die Herjtellung der Tafeln, | 
Bergleiht man die Leiftungen des Deutjchen mit denen ber | 


Engländer, fo werden wir uns nicht der heimifchen Kunft zu 
ihämen haben; allerdings erjcheinen die englischen Tafeln manch⸗ 
mal heller, deutlicher, vielleicht weil, abgefehen von größerer 
praftifcher Erfahrung, der Ton derfelben mehr gelb gehalten, 
die deutfchen dagegen mehr grau erfcheinen (in dem uns vor— 
liegenden Eremplar ift manchmal zu viel Schwarz vorherrichend), 
vielleicht weil auch für das deutfche Werk die Driginalglasplatten 
nur zu oft von weniger geübten Photographen, bisweilen unter 
den erſchwerendſten Umftänden (VBatican!) angefertigt wurden. 
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Doch find wir weit entfernt, damit einen Tadel ausſprechen zu 
wollen. Das ganze Werk ift durch wahre Opferfreudigteit der 
Herausgeber, durch liebevolles Entgegenkommen von Bibliothets: 
vorjtänden, durch veges Intereſſe vieler Gelehrter, endlich durch 
eine Gelbbewilligung von Seiten des Königl. Preuß. Eultus- 
minifteriums ermöglicht worden, der Subferiptiongpreis ſchließlich 
fo gering geftellt gewefen, daß auch weniger Bemittelten die 


Anſchaffung nicht Schwer geworben. 


Die Herausgeber ftrebten danach, ſolche Handſchriften nıd- 


ı 


bilden zu laffen, deren Alter man genau oder annähernd be | 


ftimmen fonnte. Bei vielen der vorliegenden Proben ift dich 
dennauch möglich geweſen. Mit Fragmenten der Herculanenfiichen 
Papyrusrollen (diefe nach Nachzeichnungen gegeben) beginnt die 
Sammlung, mit dem Berceller Eoder der Langobardengeiet: 
endet fie. Auf den erften Blic zeigt fich, daß die Abtheilung der 
Eapitalfchrift mehr claffifhe Autoren enthält, als die der 
Uncialfchrift. Betrachten wir die drei erjten aus Herculaneım 


ſtammenden Tafeln, jo fällt und Tafel I ins Auge, Die Schr, 


eine reine Capitalfchrift, trägt gewwiffermaßen einen modern 
Charakter; der Abſtand z. B. zwiſchen ihr und dem Bariier 
Prubentius, der fpäteftens gegen 527 anzufeßen fein wirt, 
erfcheint nicht jo groß, wie z. B. zwifchen ihr und ben Proben 
aus den Berliner und St. Gallener Bergilblättern, Taf. 14. 14, 
Weiter ift in Taf. I fhon eine Neigung zur Abrundung be 
merfbar, die obere Schleife von B und RB ift bedeutend verkleinert, 
V zeigt bisweilen unten Abrumdung, Q ijt mit vollem Ausziehen 
bes Schwanzes gebildet. Weit ſtärker tritt der Llebergang zur 
Unciale uns in Taf, III entgegen, einem Fragmente des da} 
Gedicht über die Schlacht von Actium enthaltenden Paphtus au 
Herculaneum, two wir freilich aus dem Abbildungen in den 
Volumina Herculanensia noch deutlichere Anſchauung gewinnen 
fünnen. Dagegen iſt in Tafel II das zweite (gleichfalls aus 
Herculaneum ftammende) Stüd jo überaus intereffant, weil hier 


Schon Elemente der altrömifchen Eurfivfchrift Aufnahme ge 


funden, wie wir Wehnliches fchon aus den von Zangemeifter ver: 
öffentlichten pompejanifchen Infchriften fowie aus De Roſſis 
Inscriptiones christianae urbis Romae und der Roma 
sotterranea fannten. — Es wird uns ſchwer, Entſagung üben 
zu müffen. Tafel für Tafel würde neue Einblide und Auficläfe 
gewähren. Wie anziehend ift 3. B. Taf. IV der berühmte 
Palimpfeft von Eicero’3 Actiones in Verrem mit ber oberen 
Uncialjchrift und den in Eurfive gejchriebenen Randbemerkungen, 
wie fejlelt uns Taf. VI der Ambrofianiihe Plautuspalimpkeit 


' mit feinem faft abfoluten Nichts! Wir heben nur nod) hervor, 
daß die Sammlung auch einen reichen Beitrag für die älteite 
Glasplatte die Abzüge hergeftellt werden, zum anderen wählte | 


Eurfivfchrift gewährt, obichon auch da, 3. B. Tafel XXIIdie be 
kannten Randbemerkungen über Bulfila, ſchmerzliches Bedauem 
erweckt wird, daß fo wenig fcharf und deutlich erfennbar. 
Was nun zu thun, ſei fchließlich mit wenigen Worten ange 
deutet. Aus den vorliegenden Proben, namentlich den datierbaren, 
muß man die Buchſtaben einzeln zufammenftellen. Man wird 
in den meiften Fällen den Federanſatz erfennen, die Grundſtriche 
feititellen fönnen. Da wird fich zeigen, daß die Uncialfchrift von 
vornherein das Streben gehabt hat, den einzelnen Buchitaben 
mit zivei Feberzügen herzuitellen, ein Gejeß, das, einmal erkannt, 
dann für die Entitehung auch der Eurfivfchrift wichtig iſt, die 
Ligaturen derjelben auf die einfachite Weife auflöfen läßt 
Andererfeit3 wird man durch eine Zufammenftellung der em 
zelnen Buchſtaben wahrjcheinlich ein Princip der V N 
erfennen, am meiften beim M, bann bei B, R und A,E,V. dir 
die Unciale werben ſich daraus annähernd fichere Momente für 
die Ultersbeftimmung der Schrift ergeben, wie Ref. wenigſtens 
einige bergleichen gefunden zu haben glaubt; für die Capital 
ſchrift dagegen werden wir faum weiter kommen, diefe Schutt 
bewahrt doch ftet3 einen gewiffen Kunſtcharalter, man möcht 
jagen, fie entfteht mehr durch Malerei als durch Schreiberti. 
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Zum Schlufje aber jei den Herren Herausgebern der wärmite 
Dank im Namen aller Fachgenofjen dargebracht; möge ihnen bald 
vergönnt fein, die in der Vorrede angebeuteten Supplemente 
nachfolgen zu lafjen, wofür wir noch 3. B. auf den Eufebius- 
Hieronymuscoder in Balenciennes und auf den Codex ber Vita 
Wandregiseli in Paris als fehr empfehlenswerte Mufter Hin- 
weijen, j W.A. u 
Sipungsberichte der pbilof.sphilol. u. biftor. Gl. der. bayer. Akademie 

d. Wiſſenſch. zu Münden. 1. Br. Il. Heft. 
er mit * beseichnete Bortrag ift ohne Auézug. 

Inh.: Wedlein, über die Tradition der Perſerkriege. — 

"Friedrich, Beiträge zur —**— — des vor. Jahrhunderts. — 
e 


Brunn, Paeonios n. die nordariechliche Kunft. — Derf., der Pofeldons 
Fries in der Glyptothek zu Münden. 


Sähulprogramme. 


Braundberg (Gymnaf.), Kawezynski: Polnifchs Preußen zur Zeit 
des erften fchwedifchpoln. Krieges. (24 S. 4.) ‚ 

Budweis (Realih.), M. Koh: ey zu jedem Lehrbuche 
der Mathematik für Mittelſchulen. (40 ©. gr. 8) 

Gilli (Gymnaf.), Fr. Arafzan: generatio spontanea. (34 ©, 
t. 8.) 

i Donauefhingen (Progumnaf.), Bühler: Aehnlichkeiten und Ber 
ichiedenheiten der Medean ded uripides, Seneca und Corneille. 
26, 4.) 

Innsbruck (Oberrealfh.), A. Meßmer: Beſtimmung des Rannı- 
inhaltes einer tropfbaren Alüffigkeit in vollen u. in nicht vollen liegen⸗ 
den Käffern; nebft Anhang üb. den fub. Bifirftab. (37 ©. ar. 8.) 

rag (Neuft. Staatsgumnaf.), G. Alton: ein Wort zur Charakte⸗ 
riftit der Gharaltere des Sopholles. (Schl.) (59 ©. gr. 8.) 

Ried (Reals u. Obergumnaf.), 3. Zahnfleifch: fritifhe und er⸗ 
länternde Bemerkungen zu den Tracinierinnen des Sophofles. (16 ©. 
ar. 8.) 

Befel (Gymnaſ. u. höh. Bürgerſch.), Braun: die Handfhriften n. 
alten Drude der Gymmafialbibliothef. (14 ©. 4.) 

Wien (afad. Gumnaf.), Job. Schenk: mathematiſche Uebungs⸗ 
aufgaben. (35 ©. gr. 8.) » 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von C. Röttger. 5. Jahrg. 7. Heft. 

Inb.: B. Bafenins, aus der älteften ru ig er der finnis 
{hen Bölter. — C. Gruenwaldt, das Artelmeien in Rußland, 2. — 
U Czetanowokl, Borberiht über Die KenasDienels Eppedition. — 
Der ruffiihe Pelzhandel. — Kleine Mittheilungen; Literaturbericht; 
Redue ruſſ. Zeitſchriften u. ruſſ. Bibliographie. 


Gata. Red. H. J. Klein. 12. Jahrg. 8. Heft. 

Inh.: Naturmwifienihaft und Philofophie. — H. J. Klein, die 
Doppel u. mehrfachen Sterne. — H. Tarrp, üb. die Popularifirung 
der meteorolog. Beobachtungen mitteld der Tagespreſſe. — 5. Polar 
fowsto, Guatemala u. Coſta⸗Riea. — Fr. Mohr, zur Gefhichte der 
Ghemie. — Altronom. Kalender f. den November. — Neue naturwifl. 
Beobachtungen u. Entdeckungen. — Vermiſchte Nachrichten; Literatur. 


Magazin f. den deutfchen Buchhandel. Ned.: A. Schürmann. Nr. 89, 
Inh.: Zur Geſchichte des dentihen Buchhandels: IV. Allgem. 
Zuftäude im 18. Jahrh.: 5. Der Buchhandel w. das Publicum. — 
Rehtfhreibung u. Drudihrift, und die Reformftelung der Kölniſchen 
eitung dazu. — Zur Lehre vom Berlagsvertrag: 7. Das Honorar 
für neue Auflagen in Zweifelsfälen. — Der Buhhandek auf d. Welte 
autſtellung zu Philadelphia. — Schiller u. Gotta. 1. Honorarverhältniffe. 


Algen, mufital. Zeitung. Red.: Fr. Chryſander. Nr. 29—32, 
Inh: Ebrbar’s Glavierprolongement. — Bemerkungen zu dem 
die Mufit R. Wagner's betr. Auffage. (Schl.) — ©. Rottebobm, zur 
einigung der Werke Beethoven's von Fehlern u. fremden Zutbaten, 
(Ferti.) — Parifer Opernbericht. (Scht.) — Weber Bearbeitung Bad’ 
iher Gefangwerte. — Anzeigen u. Beurtheilungen; Berichte. 


Rerue eritique.. Nr. 33. 


Inh: Apraiz, les etudes greeques en Espagne; Roda, les orateurs grees. 
— Ayer, grammaire comparde de la langue frangaise. — Kinkel, 
mosaique sur divers points de l’histoire de lart,— Acad. des inscriptions, 

















Nuova Antologia di seienze, lettere ed arti. Anno XI. 2. serie, 
Fasc, VII. 


lah. M. Rapisardi, Ouinto Ennio. — A. D’Aneona, del secentiemo nella 
poesia cortigiana dei secoloXV. — F.Barnabei, studii sulla storia della 
teramica — Emma, le medioeritä. 1. — E.H. Giglioli, Odoardo Bec- 
tari ed i suol visggi.— A, Marescotti, le riforme al municipio Ita- 
liano e al sistema — — 6. Zanella, ad Elena e Vittorin Aganoor, 
— Notizia letteraria; Rassegna artistica, drammatica e politica; Bollet- 
tino bihliografieo. 





— 1876. 835. — Literarifhes EGentralblatt. — 26. Auguft. — 
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Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſ Salt, RE. 12. Jahre. 16. oft. 


Imb.: Zufände u. Verfonen im oeman. Neibe vor Ausbruh der oriental. Ariis, — 
BB, Baufer, die neueſte Geſchlchie Spaniens, 15. — MR. Doebn, Aler. Zumey 
Stewart, — FJ. v. Sellwald, bad moderne Japan.d, — Zodtenihau; Mevue 


der Ard+» ı, Bölferkunde, j J 
Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Nr. 34. 


Inb.: Br. Schlie, das Leben Schllemann's. — Briefe von Karl Auguf u, Luiſe 


von Weimar an Yavater. 2 Mitgeth. von I. G. Mörilofer. — Der kur. 








ort St. Morig. — Aus ber Brov. Preußen: Cängerfeit, Theater, Handel; Aus 
Stuttgart: Die Wahlen u, Die Parteien; Mus Berlin: Reultcaut Antwort; 
Bur Wahlbewegung. — Literatur, 


Die Grenjboten. Red. H. Blum. Nr. 34, 
Ind: M. Wirth, Studien über Eifenbahnpofitit, 1. — Zuſtände u. Sitten in 
der Türkei, 2, — M. Dochn, das Annahmelhreiben von Gouverneur Hayed, — 
Biteratur, 
Die Gegenwart. Red. B. Lindam. Ar. 34, 
Inh. & nA zur Geſchichte der Juden in Wien. — Literatur u. Runft; 




















Die Bage. Hrög. von &. Weiß. 4. Jahrg. Ar. 31, 
Inb.: Die Schwerpunfts- Berleger. — Die lehten Herzoge von Modena, (Fortf,) 


Blätter f. literar. Unterhaltung. Hrög.v. R. Gottſchall. Rr. 34. 
Inb.: 3. 3, Sensgper. ur neueflen Roman - u. Rovellenliteratur. — Militärische 
Schriften. (ShL) — ®, Mofen, ein Zrauerfpiel Fr. v. Schad’d. — Zur Ge⸗ 
(dichte des Mittelalters. — Feuilleton; Bibliograpbie, 








Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.33. 


Inb.: Sanct Peter. — Die Minfreis in Neu u. Altengland. — Der Laudbau in 
Preußen unter Ariedrih's d. Br, Dergängern. — Ürfter Eindrud der Welt 
ausflelung, — Wiener Briefe; Berliner Beriht; Literatur; Bildende Aunft; 
Mufit; Theater; Aus allen Zeitungen, 


Beilage zum D. Reichs⸗ u. Kal. Preuß. Staats · Anzeiger. Nr. 36. 
Ind: Gbronik des D. Reihe. — Das Nädtiibe Muſeum in Nördlingen. 2 — 
Die antife Ratutanſchauung. 5. — Bayreuth u. das Nibelungenfeftipiel. 


Wiſſenſchafti. Beilage der Reipz. Beitung. Mr. 66 n. 67, 

Inh: ©. Wahl, die Steuerreform und das Einfommenfteuergeieg im Rönigreih 
Sadien vom 22, Dee, 1874. 6. — Btadt u, Schlos Ariedrihsbafen, — Das 
Berliner Konigl. Schaufpiel unter der Bermwaltung des Hrn. v. Hülfen. — P. 
ger KR der Humor u. Jean Paul in Viſchet's Aeſthetil. — Becenfionen ; 

jermifchten. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 212— 218. 
Inb.: 8. Bartſch, Karl Simrod —— — Ar. Vecht, ans dem Mündener 
Haspalaft, 10,11, — Die Stärke und Vertbeilung der türk, Streitkräfte. 1. — 
Bodmer u, Rlopftod. — Der bayer. Landragsabihted, — M. Gantor, üb, Die 
Nationalität des Gopernicus, — 9. Bod, Staatsmänner u, Diplomaten, 7, — 
B.Lüdfe, Balentin Teirib's italien. Bromzen. — Analekten 3. Aunſtgeſchichte. 
2. — Defterreih im engl. Slaubuch. — B. Balentin, © Ar. Daumer's Den- 

fen u. Didten, — Das Sammelmwerf: Die gefammten Naturwiſſenſchaften. 


Biener Abendpoft (Beilage 3. B. Zeitung). Rr. 179 — 184, 
Inb.: I. Fröbel, meine Jugend. 2-6. — Pbilofopbiihes. — I. M.Gartbv, 
Molady Uebermuth. — Buhbändler in Athen. — Weijeliteratur. — Eine gt» 
lehrte Aaiierin. 1.2. — Zur Kunſtgeſchichte. — Notizen; Theater; Bibliogtaphie 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1729, 


Anb.: Grimmelöbauien u. der „Simpliclus Eimplielfüimus‘, — Die vier Jahres» 
re 4. — Karl Simrock. — Der ferbiih-rürfiihe Rrieg. 6. — Zeiha Alls · 
itib, ſexb. Rriegäminifter. — Arhimandrit Dutſchitſch. — Das Sgraffitobild 
an R. Wagnet's Wohnbaus in Baireutb, — Rich. — „ing des Ribe- 
fungen*, 3. 4. — Die ferb, Augelgieherei au Majdanpel. — Biener'd Bagner- 
Mebdallle. — Die ebemal, Bundesfeitung Furemburg. — Das Stadtwappen von 
Ibehot. — Polytechniſche Mittbeilungen, 


Ueber Land u. Meer. Hräg. von F. B®. Halländer. Nr. 47. 


Inh,: F. Shiflorn, der erfie Noman. (Aorti.) — Das Lager der jerb, Miliz am 
Zopiibiderberg. — Am Mörtberiee in Kärntben. — Ein Abend auf Wahnfried, 
— 8,9. Regnet, Frans Braf Porei, — Der türf, Bapillon auf der pbiladel- 
pbier Ausftelung. — Rotizblätter. — Bom Kriegtſchauplaß. — R. Lindan, 
Robert Aöbton. (Rorti.) — 3. vDemall, aus meinen Kadettenjabren. 10. — 
B. Reden, Beitiragen für den Kamilienkreis. 19. — Beithronit, — Mluftrationen, 


Sonntags» Blatt. Red. FD. Michels. Nr. 33. 


Inb.: 9. Wood, Adam Breiter, (Aortl,) — Der flan,-türf, Krieg, — Ed, Ndolany, 
ferne Stimmen, (Borti.) — P. Widlicenus, aus dem pollt, Treiben der Amer 
ritaner, 23. — Gl. Fleiſcher, die Sage von den Wermölfen. — Lofe Blätter, 














Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 48. 

Inh: M. Bethold, des Boldes Fluch. (Fortl.)— Die türf, Softas u. Ulemas, — 
Gmma franz, „Karl der Kühne” — Guard Mörike. — Ar. Glavus, Die 
Gollarden. — Die Beltausftellung in Pbiladelrbia.9. — E, Edftein, „Fauf* 
mit vertheilten Nofen. — Mannigfaltiges; Gbronik der Begenmwart, 

Gartenlaube, Nr. 33, 

Inb.: @ Werner, Bineta, (Aortl) — Meue Indianerfimpfe, 1.— ®, Horn, 


Kaifertage der Mainau, — Faltenflein, M-pungu.— N, @ende, ber Ralier 
und der Abt, — Blätter w. Bluͤthen. 


Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 46. 
Anh.: C. R. Strummp, am Bardafee. (Aort.) — Ar. Delipid, dichteriſche Wider 


riegelungen der Perfon u. Geſchlchte Iefu, 5. 6, — Beiden des Feitungdleiere, 
— Die Zürfen in Bulgarien. — Am Famillentiſche. 
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Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Rr. 48. 
Inb.: E Norden, Emilia Balottt. Get) — 4, Aar, Der Dorfaftronom (®e- 
ne — Shmidt-Gabanis, Plaudereien aus der deutfhen Katferftadt, — 
OD. Dürer, ein Streifyug durd Serbien. — A. Bivanti, Die Gefahren bes 
Gomerfeed. — Ar.v.Hobenbaufen, George Sands Beben. Pieben u. Beiden, — 
8. Dorn, das proviſor. Statut der Rol. Akademie der Künfte in Berlin — 
De ng am Delaware, — Damenfenilieton, — Handel u. Berlehr. — 
“, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. MR. 


Inh.: Der Peffimismus in der Aunft; Tag. u, Rabtihatten, — A. v. Hübner: 
ein Spaziergang um die Welt. — 2, Schneider (W. Berg), die viam. Dichte 
rinnen Rofalie (+ d, 4. Mal 75) u. Birginie Ioveling. — AYur Würdigung Mo» 
liere'd. — Harrlet Martineau; Engl. Arbeiter-Ariedendgeienihaft. — Amerik. 
Spitz und Spottnamen. — D. Rorin: die Ethit des Maimonides, — Kleine 
Itterar, Rundigan; Sptechſaal. 


Das Ausland. Rr. 33. 


Inb.: ©. Rofenberg’s Streifzüge im der Beelvinfbai auf Neu-Gninea, — Die brut- 
fhen Ausgrabungen in Olympia. — ®. Bislicenus, Bilder aus dem polit, 
Beben in Amerifa. (BbL) — v. Barth, Banbihaftsbilder ans den Balcaren. 
(Bl) — Der Steintoblenreibtbum verſchled. Länder u. fein Einflus auf den 
Woblftand der Ratlonen. — G, Mehlis, Studien zur diſchn Mythologie. 2,— 
Neurlsaledonten u. bie bortigen Ridelminen. — Mücellen. 


Die Ratur. Hrög. von O. Ule u. K.Müller. R. F. 2. Jahrg. Rr.34. 
Inb.: D. Ule, das Aofta- Thal. (Schl) — MR. Schulze, Umwandlung der Be 
mwegung. — G, M. friederici, aus der Sternenmwelt, (forti,) — Olteratur- 
” it nr Rider; Gulturgeihiht. Mitikeilungen; Zodtenbud der 

atur . 








Vorlefungen im Winterfemeher 1876 77. 
14. Erlangen. Unfang: 16. October. 
1 Ibeologiihe Farultät, 

Pf. ord. v. Hofmann: bibl, ee N. Zeit; Dffenb. 
obannis. — Schmid: Kirchengeſch, 1. Th. Symbolik; kirchenhiſt. 
eminar, — Frank: Dogmatil, 1. Hälfte; Evang. Johannis; Sem. 

f. ſyſtemat. Theologie. — v. Zeafhwip: prakt, Theologie, 1. Ih; 
Pädagogik u. Didakıif; Jakobusbrief; bomilet, u. katechet. Sem. — 
Köhler: melfianifhe Weiſſagungen; Hiob; Kobeleth, im exeget. 
Sem. — Pitt: Kirchengeſchichte, 2. Hälfte; Dogmengeihichte. — 
Herzog: Symbolik. — Prdoec. Schmidt: ausgew. Palmen. — 
Herzog: Gboral- u. liturg. Gefang; Drgelfpiel n. Orgelbaufunde; 
allgem. Mufiliehre u. Harmonielehre. — Ebrard: MRömerbrief. 
11. Jurififihe Racultät. 

Pf. ord. Schelling: bayer. Staatsrecht; ordentl. Civilproceß 
unter Beruckſ. des Entwurfs d. diſchn EPO.; Grundprincipien des 
Givilprocefjes nah den neneiten Gejepgebungen. v. Scheurl: 
Pandelten (mit Ausichl. des Erbrechts nach Arndis; Geſch. des diſchn 


Staatölirchenrehtd, — Gengler: diſchs Privatrecht; Geſch. d. diſchn 


Rechtoquellen bis zum Ausgange des Mälters mit Lefeübungen. — 
Marquardfen: Rechtéphiloſophie; Bölferreht; Geh. des Böllkers 
rechts. — Behmann: Inſtitutt. des rom. Rechts; Geſch. des röm, 
Nechts; civiliitiiche Mebgn. — Lueder: Strafrecht. 
Bogel: Handelds u. Wechſelrecht; diſche Nechtsgefch.; Gonverfat. über 
ausgew. Lehren des röm. und des diſchn Privatredhtes einichl. des 
Handelds und Wechſelrechtes. 
I, Medicinifhe Farultät. 

PIT. ord. Gerlad: Anatomie der Sinnesorgane; ſyſtemat. 
Anatomie, 1. Th.: Movologie und Splancdnologie; Serierübgn. — 
Zenker: allgem. Pathologie (mit Einſchl. der allgem. pathol. Anatomie) ; 
patbhol,sanatom. Demonftrationds und Gectiondeurfus; pathol.hiſtol. 
Uebgn; Arbeiten im patbol.»anatom, Juftitut für Gehbtere. 
Heinefe: —— Klinik u. Politlinik; allgem. Chirurgie; ausgew. 
Capp. d. ſpec. Chirurgie mit Min. Demonſtratt. — Roſentbal: 
Erverimentalpbyfiologie des Menſchen. 2. Th.; öffentl. u. private Ges 
—— phyſiol. Sem. — Leube: medic. Klinif u. Poliklinik; 


pec. Pathologie u. Therapie; poliklin. Referatſtunde; 
—— Curs (gemeinſ. mit Kießelbah), — Michel: ophthalmol. 
Klinif u. Poliklinik; Unterſuchungösmethoden des Auges; die Kraukhh. 
des Schnervens und der Angenmusteln. — Zweifel: geburtshülflich⸗ 
ynäfol, Klinik; tbeoret. Geburtöhülfe; Kraukhh. der Neugebornen u. 

änglinge; geburtsbülfl. Operationscurs. Pf, extr. Irott: 
Arzneimittellebre; Hygleine. — Bintrih: allgem. Therapie mit 
biftor. Nüdbliden; Gurfus über Sehllopfsoperatt. am Phantom. — 
Hagen: Pſychiatrie mit Minifhen Demonitratt., 1. Th. — Filehne: 
Neceptierfunde mit Uebgn; Arzneibereitungslehre; ausgem. Tapp. aus 
der experimentellen Pathologie (mit Demonftrationen).. — Prdoce. 
Penzoldt: fpec. Pathologie des Kindesalters (excl. des Säuglinge 
alters); Aufcultationds u, enffionscurs, 1. Th. (für Anfänger); 
über Lungenauswurf und Harncylinder. — Gerlach: DOfteologie und 
Syndesmologie; Mepetitt. aus den Gebieten der menſchl. Anatomie, 
Hiftologie u. Entwidlungsgefh. — Züdell: dem. Diagnoftif am 
Kranfenbett mit Demonftratt.; gerichtl. Medicin für Juriften; ausgew. 


Pf. extr. | 


Hautkranthh.; 


— 1876, 35, — Literarifhes Gentralblatt. — 26. Auguſt. — 
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Capp. der gerichtl, Medicin, für Mebiciner; über pharma. Medicinals 


efepgebung. 
geſeba ‘ IV. Phllofonrhblihe Facuität. 


Pf. ord. Makowiczka; Bolfswirthichaftslehre; Ainanpmwiflen 
fhaft. — v. Raumer: geſchichtl. Grammatif der dtſchn Sprade; üb. 
althochd. Sprahproben. — Herder: Logik m. Metaphyſit; Entwid: 
Iungdgeich. d. gried.sröm. ——— Gonverfat. üb. die Hauptproblem: 
d. Philofophie. — Spiegel: Sanfkritgrammatif; Erf. von Kälitälss 
Urafi; Arabiih (Fortf.); vergl. Grammatik der indog. Spraden. — 
v. GorupsBefanez: anorgan. Egyerimentalhemie; phyſiol. Chemie; 
neuere chemifhe Theorien; dem. Prakticum. ‚Hegel: Geſch 
des Mälters; dtiſche Geſchichtoquellen u. hiſtor. Hälfswilfenicaften im 
biftor. Seminar. — Pfaff: Geologie; Shöpfungeaeit.; mineralogid: 

eol. Prakticum; Allgem. Geographie. — üller: Wolfen des 
riftopbanes; das Privatleben d. Griechen; im vbilolog. Seminar: 
a) Fragmente der griech. Glegifer, b)Uebgn im gried. u. lat. Etil.— 
2ommel: Üxperimentalpbunt, 1. Th.; ausgew. Gapp. der mathe. 
Phyſit; praft. üebgn im phyſikal. Zaborat.; mathem.spbuf. Sem.; ziel, 
Abth. Rech: Grundzüge der Botanik; Pharmalognofie; mitte. 
Gursd; Arbeiten im botan. Inftitut. — Selenfa: Zoologie u. verzl. 
Anatomie; zootom, Uebgn. — Kißner: vergl. Grammatif ber 
roman, Spraden; Milton’# Paradise lost; Chanson de Roland, 
mit praft. Uebgn. Gordan: Einl. in die Functionentbeorie; 
analyt. Geometrie der Ebene; Seminarübgn. — ölfflin: Geis. 
der röm. Literatur; im philol. Sem.: a) Ouintilian, Bud 10, bi 
Beſprechung der Arbeiten; philol. Societät. — Hilger: pharma. 
Chemie, 2. Tb; chem. Technologie, 2. Th.; chem. Syntheſe u. ihre 
Methoden; dem. Prafticum, phyfiol.⸗chem. Gurs jür Pharmacenten.— 
Pf. extr. Fabri: Encpklopädie der Cameralwiſſenſch. — Winter 
Ling: über Shakſpeare's Hamlet; Privatlectionen im Englifsen, 
——— und Spaniſchen. — Roſenhauer: ausge. Gap. der 

ntwilungsgeich. der Infecten; allgem. Raturgefh. der Thiete. — 
Schmid: Geſch. der Philofophie von Kant bis im die neueſte Zeit; 
Pädagogik mit praft. Mebgn. — Roether: Differentials u, Jutegtal⸗ 
rechnung; Theorie der böb. Euren u. Flächen; mathem. Sem. — 
Prdoe. v. Gerichten: Repetit. u. Examinat. für anorgan. u. organ. 
Chemie; analyt. Chemie (incl, Titrieranalyfe); ausgew. app, aus 
der organ. Chemie mit bei. Berüdf, der Benzolderivate. — Hetzez; 
Mufit; Gareis: Zeihnen; Fund: Reiten; Hübſch: Lane: 
Quehl: Fechten. 


15. Freiburg i.Br. Anfang: 16. October. 
L. Ibeologiihr Bacultät. 

Pf. ord. Maier: Evang. Matthäi; Korintherbriefe. — Steli: 
Paftoral, 1. Th. Bl — Alzog: Kirchengeich. in Berb. mit 
chriſtl. Literärgeſch. 1. 5 bis 814. — König: Cinl. in d. Echriften 
d. A. Zeft.; bibl. Archäologle, od. Erkl. u. Geſch. des Delalogt. — 


Worter: hriſtl. Dogmant, 1. Hälfte, verb. mit Dogmengeib, — 


Köffing: Enchklopädle der theol. Wiſſ.; chriſtl. Moral, 1. Hälfte — 
Sentis: kathol. u. proteft. Kirchenrecht. 


nr. Iurifiide Facultät. 

Pff. ord. v. Buß: Eneyflopädie u, Methodologie d. Rechts- u. 
Staatöwiff.; dtſchs Reiches u. gm dtſchs u. bef. bad. Kandesitaatsredt; 
gem. Kirchenrecht der Katholiken u. Proteftanten mit Einſchl. det Ehe 
rechts; Voligeiwiffenfchaft mit Einſchl. der Rechtspolizei. — Bebagbel: 
Code Napoleon u. bad. Landrecht; Civilproceßprakticum und Rele 
torium. — Hartmann: Inſtitutt. d. röm. Mechts; Pandeten, 2. Ih; 
Uebgn im Pandektenreht. — Rive: diſchs Reichs⸗ u. bad. Landeck 
ftaatsrecht; allgem. Staatsrecht; Handelds, MWechfels u. Seerredt. — 


‘ Sontag: diſcht Strafproceh; Rechtsphiloſophie. — Eifele: äußere 


u d. rom. Rechts; Erkl. ausgew. Digeitenitellen; Bandeften 1. — 
v. Amira: dtiſche Rechtsgeſch.; germanift. Exegeſe; biihe Privatreht 
mit Ausſchl. des Handels» u. Wechſelrechts. 
1. Medicinifhe JFacultät. 
Pf. ord. Eder: Anatomie des Menſchen; 1. Th.; Gerierähyn. 


— v. Babe: unorgan. Chemie; Arbeiten im chem. Laberat. — Auf 


maul: innere Klinik; fpec. Pathologie u. Therapie. — guet ⸗ 
perimental ⸗ Phyflologie, 2. Th.; Arbeiten im phyſiol. Inſt. für Geübtere. 
— Maier: allgem. Pathologie; Staatsarzneikunde, — Hegar: # 
burtshülflichsgumäfol. init; geburtsbülfl. Polifiinif; geburtshülfl. Or 
rationdlehre. — Hildebrand: allgem. Botanif; botan.+mikreft, Medyr- 
— Gzerny: chirurg. Klinik; allgem. Ghirurgie. — Manz: Hugam 
* curſus; Augenklinik; Prakticum über —6 des Angel; 

anfhh. ber na u. des Opticus. — Bäumer: Poliklinik; Ara 
verordnungslehre ; über Sophilis; polikfinifche Referatftunde. —Pil. a 
— ſpec. Ebirurgie (Rupatt., Fracturen u. Gelenffranfit.) 
—Kaltenbad: fvec. Gynäkologie; — Politi. — Latſchen⸗ 
berger: phofiol, Chemie; Arbeiten im phofiol, Jufiuut. — Preoce. 
Fritfchi: Kinderfranthh.; forenfifche Pfuchiatrie; Privatiffime. — 
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Bernd: üb. Hernien.— € ngeffer: Gleftrotherapie. —Wiederäbeim: 
Dfteologie u. Sundesmologie des Menfchen; topogr. Anatomie; vergl, 
Anatomie der Wirbelthiere; Secierübgn. 


IV. Vbilofophiihe Aacultät. 


Pf. ord. Sengler: Anthropologie u. Pfuchologie; Geſch. ter 
Philoſophie; philoſoph. Gonverfatorien. Fiſcher? Mineralogie; 
mineralog. Prakticium. — Schmidt: griech. Aiterth.; Theognis und 
Leitung d. ſchriftl. Arbeiten im Oberfeminar. — Meismann: Hoologie; 
zeolog.szootom. Prakticum. — v. Holft: dtſche Geſch. von d. Rest 
mation bis zum weilf. Frieden; Sem. für neuere Geld. — Thomae: 
tomplexe u. ellipt. Aunctionen; ebene Gurven 3. Drdng; Bewegung d. 
Flüffigfeiten; feminariftiiche Uebgn. — Claus: theoret. Chemie; diem. 
Ichnologie; chem. Laborat. — Henfe: ſceniſche Altertbb.; ausgew. 
Gedichte Pindar's; Taciti dialogus de orstoribus, nebit ſtiliſt. Ueban 
im Unterfeminar. — Warburg: Gxverimentalpbuit, 1. Tb.; praft. 
Uebgu im phyſikal. Laborat. — Leris: allgen. Bolkswirtbfchaftslehre; 
cameralift. Seminar. — Pf. extr. Kiepert: Differentials n. Inter 
gtaltechnung; neuere Methoden der analyt. u. ſynthet. Geometrie; Theorie 
der Determinanten; Variationsrechnung. — Paul: dtſche Grammatik 
(gotbifch, alte, mittels u. neuhochdeutſch) mit gotb. Uebgn; Wolfram's 
Yarzival; dtſche Seminar, — Simfon: diſch⸗ Geſch. v. Karl d. Br. 
bis zur Zeit der Staufer; Duellenfunde d, dtſchu Geſch. des MAlters; 
bitter. Sem. — Prdoce. Klode: Mineralogie. — Schmitt: Blanf: 
Öpmnafialpädagogit. — Billgerodt: qualitat, Analyfe; quantit. 
Analvje; Repetit. d. organ. Chemie, 











16. Kiel, Anfang: 16, October, 

L. Tbeologifhe Facultät, 

Pf. ord. 6. Lüdemann: chriſtl. Eihif; Principienlehre d. prakt. 
Theologie; homil. Sem.; fatechet. Scm. — Weiß; Einf. in die ſynopt. 
Grangg.; ſynopt. Evangy.; tbeol. Sem., neuteit. Abtb.; bibl Dogmatik, 
— Rloftermann: Über das moſaiſche Bundesbuh Er. 20— 24; vor 
eilifhe Heine Propheten; meffian. Weiffaaungen des A. Teft.; theol. 
Sem., altteft. Abth. — Nipich: Koleifer tief; Dogmatit, 2. Th. 
tbeel, Sem.: ſyſtemat. Uobgn. — Möller: theol. GEncyflopädie und 
Netbodologie; Kirchengeich., 2. Tb.; theol. Sem.: firhenhüt. Uebgn. 
—Prdoc, 9. 2ü dbemann: Patriſtik d, Rerſten Jahrbb.; das Ghriftenth. 
In jeinem Verhältniß zu dem modernen philoſ. Weltanihauungen, 

U. Juritifhe Facultät. 

Pf. ord. Ratjen: Gin. in die Literargefh, des Rechts. — 
Reuner: Pandekten (mit Ausſchl. des Erbrechts). — Hänel: diſche 
Rechtägefch.; ausgew. Gapp. d. preuß. Verwaltungsrehts. — Wieding: 
Givileroieß; prakt. Ueban aus d. Gebiete des Strafrechts u. Straf: 
rroceſſes. — Burdbardt: Inititutt, u. Geſch. d. rüm. Privatredts; 
tom. Erbrecht. — Brodhaus: difche Privatrecht; diſchs Staatärecht. 
— Prdoc. Böge: ſchleswig⸗holſt. Privatrecht; Völkerrecht. 

Il. Mediciniihe Facultät. 

Pf. ord. Lipmann: geburtshülfl.saunäfol. Klinik in Verb, mit 
tzeotet. Vorträgen. Esmard: Chirurgie; chirurg. Kinit. — 
Bartels: über acnte Infectiondfranfhb. und chron. Seuchen; mebdir, 
Kinit. — Henien: Eryerimentalpbufiologie, 2. Tb. (mit Demonitratt.); 
Poofiol, des Auges; Erperimentalcurfus der Phyfiologie. — Heller: 
algem. Pathologie; vathol.sanat. Demonftrationscurfus mit Sections 
ütgn; Arbeiten im vathol. Int. — Bölders: Augenbeilfde; Augen⸗ 
Piegelcurs; Augenklinit, — Flemming: Anatomie, 1. Ib.: anatom. 
Bräparierübgn (mit Panſch); Hiſttologle und. Demonftratt.; Unleitg zu 
biltiel. Unterfuchan (für Geübtere); Theorie des Mifrofcops u. miteot 
Zenit, — Pfl. extr. Bodendabl: öffentl. Gefundheitslehre, 
Grleffen: phyfital. Diagnoftif, mit prakt. Uebgn; ausgem. Capp. aus 
?. fver, Therapie; Volitlinik. — Beterfen: Gbirurgie; Derbandrurfas: 
über Knochenkranthhi cirurg. Poliftinit. — Prdoce. Zefien: Biys 
Siatrie. — Seeger: Über veneriihe Aranfhh. — Panſch: topogr. 
Anatomie des Menfhen (Bruſt m. Bau); dirurg. Anatomie der Exr⸗ 
hemitäten. — Dähnbardt: einzelne Gapp. aus der Pathologie und 
Therapie d. dirurg. Rranfhh, d. männl, Harn u. Gefchlechtöwerkzenge, 
— Nalling: theoret. Ohrenheilkunde ; Oprenflinit. — Falk: Chemie 
des normalen u. pathol. Urins, mit Demonftratt.; Min, Arzneimittels 
Iehre m. Gifilehre (mit Demonftratt. rt.) für Mediciner; tbeoret, und 
vraft. Receptierfunde ; Pharmalognofie mit Demonftratt., für Pharma— 
ut. — Albrecht: vergl, Anatomie d. Wirbelthiere; Mipgeburten, 
2. Th,;; ver. Kraniologie der Wirbelthiere. — Werth: ausgem. Gapy. 
ans d, Geburtshilfe; geburtsh. u. gynäfol. Examinat, u. Repetit. — 

rider: Zahnflinik, 


IV. Pbiloforhbiihe Facuität. 
r Pf. ord, Forchhammer; Aeſchylos' Prometheus (im philol. 
Dievutaii. über Arifoteies (tif u. Poinit Archäologie m. 
* Aeban. — Himly: tbeoret. u. exverim. Ebemie (Kortf.); praft.s 
m. Vlebgn, — Karjten: Experimentalphyſik; phufifal.spraft. Uebgn; 
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pbyſ. Golloguia; phyſ. Geographie (mit befond. Beruckſ. d. Pbyſik des 
Meeres). — Seelig: Nationalöfonomie; Finamzwiribſchaft; über d. 
preuß. Agrargefepgebung. — Thbaulomw: Gncuflopäidie der vbilof, 
Biffenfchaften; Interpret. der Metanbufif des Ariitoteles; Anthropologie 
n. Piychologie; yädag. Sem. — Wever: analut. Geometrie; Diffes 
rentialrechng; phyſ. Aſtronomie. — Ih. Möbius: Germania des 
Tacitus; Meberficht der alt u. nennordifchen Sprachen u. Literaturen; 
dän, Uebgn. — K. Möbins: die allgem. ehren der Zoologie; veral. 
Anatomie; z0olog.zootom. Uebgn, mit Anwendg des Mikrofcopd. — 
Hofmann: Arabiih; Syriſch; Lertüre des Ätbloy. Jubilienbuces 
Gortſ.); Genefie. — Badbans: krit. Geſch. der volfswirtbfcaftl, 
Epiteme von den Anfängen des Mercantilismus bis auf unfere Tage; 
fvec. Theorie des Aderbaues; Über die Princivien u. Metboden der 
landwſchftl. Rehnungsführung; ſtaats⸗ u. landw. Sotietat. — Sade— 
bed: ſpet. Mineralogie mit Ueban; Über nutzbare Minerafftoffe; Geo— 
logie. — Eichler: allgem. Botanif; Demonitratt. bierzu, Krvpto— 
gamenkunde; mikroſc. Braktium.— Ladenburg: allgem. Erverimentals 
hemie; qualit,schem. Analyſe; praft.schem. Uebzn. — Pfleiderer: 
Erkl. u. ee, von Gartefius‘ Meditationen; Schopenhauer's ı. 
Hartmann'’d Peſſimismusphiloſophle; Logit. — G. U. F. Peters: 
Methode d. Meiniten Quadrate; allgem. Aitronomie. — Bolquardſen: 
Geſch. d. röm. Kalſerzeit (von Gäfar an); bit. Sem. — Lübbern 
Syntax der lat. Sprache; Cicero pro Murena (im philol. Sem.). — 
Schirren: Paläograpbie u. Diplomatik des MAlters; bit. Sem, — 
Pfeiffer: Einf. in die Stud. d. deutfchn Philologie; dtſche Gram⸗ 
matif; dtſche Sem. Pf. extr. Bobbammer: Theorie der 
hrummen Oberfläche; Einf. in d. höh. Analyfia; Elemente der Varlationss 
rechnung. — Viſchel: Grammatit der Sanffritfprace; Abrih der 
Präfritgrammatif u. Erkl. von Kälidäfa's Sakıntala; vergl. Grame 
matif der griech. u. fat. Sprahe. — Stimmina: Ueban im Alte 
engltichen; Erf. des altfranz. Rolandsliedes. — Prdoce. Groth: 
Syntax d. diſchn Sprache; über Gocthe's Kauft. — Alberti: über 
die verichiedenen Anordnungsverfuce der vlatoniſchen Geſpräche. — 
Emmerling: allgem. Agriculturchemie, mit Exrverimenten; agricultur⸗ 
chem. Uebgn. — Haffe: dtſche Geſch. v. 12.—15. Jahrb.; biit. Uebgn 
(unter Zugrundeleg. v. Wipo's vita Chuonradi II. 6.%.®. Peters: 
Gefh. d. Aitronomie; praft. Ajtronomie. — Leett. Sterros: Geh. 
der franz. Literatur im 18. Jabrb.; frang. Sem. — He ife: Shafejpeare's 
Helnrih VL 1. Th.; Uebgn im Engliſchen. 


17. Bern. Anfang: 15. October. 
1. Gvangelifh:tbeologifhe Facultät. 


Pf. ord. Studer: Einf. in d. A. Teſt.z Pſalmen; altteit. exeget. 
Uebgn. — Immer: Mareusevang.; 1. Korintberbrief; neuteit. exenet. 
Neban (Thefialonicerbriefe). — Rippold: Erkl, der Parabeln Iefu; 
Geſch. der Daritellung des Lebens Jeſu; nenefte Kirchengeſch.; bift. 
Uebgn. — Langbans: vorchriſtl. Religionsgeidh.; prakt. Uebgn über 
Dogmengefhihte, 1. patrit. Theil; Ghriftologte. — Müller: chriſt 
liche Ethit; Theorie der Kirchenleitung; exegetiſch-prakt., homiletifche 
und katechet. Nebungen. 


TI. KAatholiſch theologiſche Facultät. 


Pf. ord. Börgens: Einl. in d. X. Teſt.; Jeſaia; Repetitorium; 
Hebrälfh; 1. &pitre aux Corinthiens; r&petitions, — Herzog: 
Einl. in d. N. Teſt.; Jobannesevang. — Hirfhwälder: Dogmatit 
(Lehre v. d. Schöpfung u. Erlöfung); ausgem. Abſchnitte der tbeol. 
Eihit; theol. Conſequenzen der pänftl. Decrete v. 18. Juli 1970; Uebgn 
in d. ſyſtemat. Theologie. — Woker? neueſte Kirchengeſch.; Geſch. d. 
Concils von Trient; kirchenhiſt. Repetit.; kirchenhiſt. UebanMiqh aud: 
histoire de lL'église; dogme; répétitions de inist. de legl,; 
repetitions dogmatiques, 


II. Juriſtiſche Facultät. 


Pf. ord. Bogt: Pandekten I, nach Windſcheid. — König: bers 
nifhes Privatrecht, allgem. Thl. u. Perfonenreht; bern. Rechtögefch.; 
Repetit. über bernifhes Recht. — Pfotenbauer: Strafrecht, Die Lehre 
v. d. einzelnen Verbrechen; über die Ausfchliehungsgrände der Straf: 
barfeit einer verbrecheriſchen Handlung. — Samuely: allgem. Staatö« 
recht; allaem. u. europ. Völkerrecht; ſtrafrechtl. leban. — C. Emmert: 
gerichtl. Mediein mit gerichtsärztl. Gafuiti. — v. Scheel: Volles 
wirtbichaftslehre; Lehre v. d. Steuern; Bevölferungds u. Moralitatiftif; 
Repetit. aus der Volle» u. Staatswirtbfchait. — Hilty: eldgendff. 
Bundesftaatörecht, mit Berüdf. des cantonalen; Helvetil.— Pf, extr. 
Zorn: Handels u. Wechſelrecht; über die hiſt. Entwicklg des Ber: 
bältnifies v. Staat u. Kirche 20; wechfelrechtl. Praftionm. — Buillard: 
code civil, }. III, tit. IT et U; code de commerce, 1. III. — 
Prdoce. Hodler: natürl. Staatärecht, mit Berückſ. des ſchweiz. u. 
cantonalen Berfaffungsrechts. — Gift: Gefſch. der ſchweiz. Bundes 
verfaffgn feit 1798: bundesrechtl. Praftirum. — Rott: Nepetit, und 
Praktikum üb, röm. Recht. 
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IV. Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. Aeby: Dfteologie u. Eyndesmologie des Meuſchen; 
Moologien, Splanchnologie; mitrofe. Anatomie; Präparteriiban ; Nevetit. 
u. Graminat, d. Anatomie. — Balentin: Phyſiologie, 2.Th.; phyſiol. 
Meban; Milrofcopie. — Langhaus: allgem. vathoi. Anatomie; über 
Mipbildgn; mikrofe. Eurfus d. pathol. Anatomie; Sertionseurfus mit 
Demonftratt. — C. Emmert: gerichtl. Mebicin mit gerichtsärztl. 
Caſuiſtik; öffentl. Gefundbeitöpflege; gerichtsärgtl. Prakticum; allgem. 
dirurg. Pathologie u. Theravie. — Quinde: mebdic, Klinik u. Polis 
ini; ſpec. —— u, Therapie. — Kocher: chirurg. Klinik u, 
Poliklinik; allgem. Chirurgie (Gefäßkrankhh. u. Geſchwülſte); ausgew. 
Abſchnitte a. d. Chirurgie. — Müller: geburtehr⸗gynäkol. Klinik u. 
Boli.; geburtab..gunäfol, Propädentil.— Schwarzenbach: gerictl. 
Chemie. — Pff. hon. Jonquiére: Geſch. d. Mebdicin; Balneologie 
u. Klimatologie. — v.Nendi: Chemie d. Koblenbydrate u. d. Eiweihe 
förper; Gurfus d. zoochem. Analpfe; proft, Arbeiten im mebdic.schem. 
Zaborat. — Demme: Klinik der Kinderfranthb.; tbeoret. Gurfus der 
Kinderkrankbh. — PF. extr. Schärer: Pſychlatrie. — Prdoce. 
v. Erlach: Min. Vorträge über venerifche u. chron. Hautkrankhh. — 
W. Emmert: tbeoret.spraft. Verbandeurs; Mepetit. für Verbandlehre. 
— Dutoit: Ohrenheillunde. — E. Emmert: theoret. Augenbeils 
Runde, 1. Th. prakt. Uebgn in der Beitimmung von Refractionds und 
Arecommodationsanomalien, Strabismus (eida. Militärreglem ); Revetit. 
d. Augenbeiltunde; Augenfpiegeleurd; Poliklinik für Augenkrankhh. — 
Balentin: Arzneimittellehre; Poliklinik für Obrens u. Haldleiden. — 
Weber: Hautkrankhh. — Conrad: geburtäbülfl. Overationdcurs; 
Kranfoh. d. Neugeborenen u. Säuglinge. — Girard: Verbandlehre; 
Nepetit. d. Chirurgie; Orthopädie. — Dubois: über acute u. chrom. 
Bergiftgu. — Burdbhardt: die Eleftricität in d. Medicin. 

Thierarzneifhule. Pf. Hartmann: ſyſtemat. Anatomie, Diteos 
logie xc.; Secierhbgn; Hufbeſchlaglehre. — Bugnion: Hiftologie; 
Phyſiologie; Mepetit. d. Anatomie u. Phyfiologie. — @nillebean: 
vatbol. Anatomie; mitroſt. Curo d. pathol. Anatomie; Materia medica 
u, Receptierfunde ; Pbarmafognofie; Sertionen. — v. Niederbäufern: 
fpec. Pathologie und Theravie; Thierproductionslehre; gerichtl. Thier⸗ 
heillunde; poligeil. Thierbeillde; ambulat. Klinik. — Putz: Gbirurgie; 
fationäre KHlinit; Operationsübgn u. topogr. Anatomie; Sectionen. — 
Schwarzenbah: organ. Chemie: Arbeiten im chem. Laborat. — 
Forfter: Phoſik. — Bachmann: Mineralogie. — Fiſcher: Nevetit. 
d. Botanik; Naturgefch. d. kryptog. Pflanzen; Anleitg zum Unterjuchen 
u. Beitimmen froptogr. Pflanzen. 


V. Philoſophiſche Jacultät. 


Pf. ord. Ris: Logik; Geſch. d. neueſten Philoſophie von Kant 
an; philoſ. Repetit. — Hebler: Aeſthetik; äſthet. Erkl. dramat. Werke; 
philoſ. Uebgn. — Rettig: Geſch. der griech. Literatur bis auf das 
alerandriniiche Zeitalter; Gatullus; philol. Sem. — Hirzel: Geſch. 
d. diſchn Poefie im 18. Jahrh. (Fortſ.); Rhetorik u. Stiliftik; literar⸗ 
hiſt. Uebgn. — Hidber: Schweizergefch. bis zum Ausg. d. 15. Zahrb.; 
Schwelzergeſch. 1813— 1848; Sitten» u. Gulturguftand des bern. Kreis 
ftaates vor d, Neformatiou; bift. Sem. — Schläfli: Flächen 3. Grades; 
Integrale algebr. Functionen; Differentialgleiban; Einl, in d. Infini 
tefimalrechng. — Forſter: Exrverimentalvbunf, 2. Th.; Revetit. der 
Phoft; Einl. in d. mechan. Wärmetbeorie; Anleitg ge phyfital. Meſſen. 
— Shwarjenbah: Ghemie der organ, Verbindgn; prakt. Gurfe 
im chem. Kaborat.; Nevetit. und Examinat. d. gefamnten Ghemie. — 
Fifcher: Naturgeich. d. kryptog. Pflanzen; Anleita. zum Unterfuchen 
u. Beftimmen kryptog. Pflanzen; Demonftratt. u. Exeurff. zur Krypto⸗ 
gamenkunde; Repetit. der allgem. u. fpec. Botanik; boton. Uebgn. — 
Bachmann: Mineralogie; mineralog. Meban; ftratigr. Paläontologie; 
paläonlol. Mebgn; Petrograpbie. — Pfl. hon. Mendel: Anleitung 
k ſtirchengeſang; Garmonielebre; Repetit. für —— Sidler: 

beorie u. Anwendgn d. Augelfunctionen. — Pfl. extr. Zrädfel: 
Pſochologie; Geſch. der neneren Philoſophle feit Kant; Kunſtgeſch. des 
Altertbums. — Rüegg: Geld. der Pädagogik von der Reformation 
bis zur Gegenwart. Knaus: Sanffrit, Plato’s Phädon. — Hagen: 
Baulaniat, B. 1; Epigraphik; Doid's Triſtien. — Better: die 
Grammatif; grammat. Ueban; über d. relig. Poefle d. dtſchn MAlters. 
— Gtern: Gef. des Zeitalters d. frangöf. Mevolution; hiſt. Sem. 
— Prdoce. Jahn: Theoktit's Jdyllen; Virgil's Eflogen. — Pfander: 
riech. Grammatit (Formenlehre),. — Rohr: vergl. Grammatik des 

riehifchen u. Zateiniichen; Theorie d. latein. Stild; Reden des Ihus 
fodided. — Favrot: italieniſche Sprache (Syntax u, Literatur). — 
Düby: röm. Geh. — Gift: ältere Schweizergeihb. — Bolmar: 
anatom. Zeichnen; akad. Malen ; Zeichnen nah dem Gupsmodell (Antike) ; 
Randichaftszeichnen u. Malen — Blafer: Tbeorie des Polygonars 
verfabrens; mathem. Vorbereitungdcurs für ArtilleriesAfpiranten ; tris 
onometr. Uebgn. — Benteli: Elemente d. daritellenden Geometrie; 
Beleuchtungslehre. — Walther: Mepetit. der Ehemie. — Rang: 
Repetit. d. Zoologie; allgem. Zoologie. 


— 1876, 35. — Literarifhes Gentralblatt — 26, Auguftl. — 
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18. Königsberg. Anfang: 16. October. 
1. Theologifhe Farnltät. 

Pf. ord. Sommer: ſpec. bift.sfrit. Einf. in d. fanon. Bücher 
des N. Teit.; Palmen; audgew. Abfchnn. des Deuterojefaias; theel. 
Sem.; altteft. Abth. — Erbfam: neuere Hirchengeich.; Dogmenzeis ; 
Dogmatit, 2. Th.; theol. Sem. hit. Abth. — Boigt: Kiccengeih,, 
2. Ib.; Dartellung u. Kritit der Schleiermacher'ihen Glaubenslhre; 
Spumboli. — Grau: hiſtkrit. Einl. in die Schriften des N. Zeit; 
Fohannedevang.; über dad Princip des Proteftantismus; theol. Exm, 
neuteft, Abtb.— Jacoby: bomilet. Auslegung der Perikopen; Hatedetil 
n. PBaitoraltbeologie; Pädagoaif; bomil.sfatehet. Sem. — PI. extr. 
Klöpper: Hebräerbrief; 1. Timotheusbrief. 


u. Juriſtiſche Facualtät. 

Pf. ord. Krüger: röm. Rechtegeſch. und röm. Givilprees; 
Jnftitutt.; röm. Erbrecht; jurift. Sem.: romanift. Uebgn. — Dape: 
dtichd Privatrecht (mit Ausfcl. des Handels, Wechſel⸗ u. Seerehtir 
dtſche Rechtsalterthh. im Zufammenbang mit d. Gejammtcenltar; deiht 
u. preuß. Verwaltungsrecht; jurift. Sem.: germanift. Uebgn. —Güͤter⸗ 
bod: diſchs Strafreht; preup. Privatrecht; juriſt. Sem.: criminalii. 
leban. — Phillips: dtſche Rechtsgeſch.; Kirchenrecht d. Katbolikn 
u. Proteitanten; juriſt. Sem.: canonilt. Neban. — Sanio: lieit nit. 
— Schirmer: Pandelten; Ramilienrecht; jurift. Sem.: exeget. llcbaz. 
— Pf. extr. Sallowsti: Inititatt.; Erbrecht; Interpret. aussm, 
Digeftenftelen; Geſch. d. röm, Rechts. 

III. Medicinifde Kacultät, 

Pf. ord. Jatobſon: Opbtbalmologie; ophthalmol. Poliklinik, 
— Burdad: liet nicht, — Hildebrandt: geburtsbälfl. Aiinit; 
theoret. Geburtehũtfe; gynäfol. Ambulatorium. — Hirfc: lieſt nit 
— Jaffé: Receptieribgn; Bäderlebre; Arzneimittellebre; Arbeiten im 
Zaborat. f. medic. Ghemie u. Pharmakologie. — Kupffer: Anatomie 
des Menfchen, 1. Th.; veral. Anatomie ber Wirbelthiere; anatom. Präva 
rierübgn (mit Benede); Theorie der Generation. — Naunpn: mei. 
Klinik; medic. Poliklinif; Min. Uebgn; rec. Patbologte u. Iheraric. 
— Neumann: über Geſchwülſte; dejcript. pathol. Anatomie; prakt. 
Arbeiten im pathol. Inſtitut. — Schönborn: dirurg. Klinit un 
Poliflinit; Hin. Weban; Akiuraie; fiber Luxationen. — v. Bittid: 
Repetit. der Phvfiologie; Phyſiologie des Hreislaufs, der Abmuny, 
Verdauung und der Ansfheldan; Phvfiologie des Auges; Uebar in 
Laborat. — PA. extr. Bertbold: Augenoperationslebre; Anger 
operationscurfns; otiatriiche Voliklinit. — Bohn: Kinderkraulbb. — 
Grünbanen: milroic. Gurjus; allgem. und fpec. Nerenpbufielezit. 
mit Einfchl. der Elektricitätelehre; medic. Phofif, mit Ausihl. der 
Eleftricitäts: u. Märmelehre. — v. Hipvel: Krankhh. der Mefraitior 
u. Accommodation; Angenfviegeleurfus, — Pincus: Mebicinalrolie 
u. Öffentl. Geſundheltspflege; gerichtl. Medicin (thanatolog. Tbl.ı; 1 
renſ. Gafniftit u. Anfeitg zur Ausarbeitung gerichtsärgtl. Gutachten. — 
Samuel: allaem, Pathol. und Therapie. — Schneider: alyem. 
Ghirurgie. — Prdoec. Adamkiewicz: Repetit. d. gefammten Pivie- 
logie; mebic. Pbofif; Uebgn in der chem. u. mikroſt. Unterjuchung de} 
Haͤrnes. — Benede: topogr. Anatomie der Extremitäten; Geläh- 
lehre des menſchl. Körvers; Gurfus d. gef. Anatomie. — Burem: 
propäd.schirurg. Poliflinit mit Ueban an Aranfen; a ng mit 
prakt. Demonitratt. — Caſpary: Hautkrankhh. — Meſchede: Div, 
biatrie; ausgew. Gavp. d. fper. Patbol. u. Therapie d. Geiitedfranfüt. 
mit Demonitratt.— Petrufch fo: gericht!. Medicin mit prakt. Demonftratt.; 
Öffentl. Geiumdbeitspflege u. diſche Sanitätögefeßgebung; medic.sforen). 
lebgn. — Seydel: Wochenbettkrankheiten. 


IV. Pbilofophiihre Facultät. 


Pf. ord. v. d. Goltz; Geſch. der diichn Landwirthſchaft im 
19. Jahrb.; allgem. Aderbaufehre; Iandwirtbfcaftl. Betriebölehre. — 
— Baner: Mineralogie ; üb. Edeliteine; mineralog. Heban.—Galpart: 
Phvfiologie d. Pflangen; Pbarmafognofie; über diſche Farren, Emmi 
taceen u, Verwandte. — Friedländer: griech. Mutbologie; Lurretind, 
im vbllol. Sem.; rom. Literaturgeih. (Scht.), — Gräbe: wird fpätet 
anzeigen. — Hagen: über antite Baufunit; über Rafael Sanzie; it. 
Merke d. vornehmiten Künſtier. — Ilſe: wird fpäter anfünbigen. — 
Jordan: Topographie u. Altertbh. von Rom; die Hauptcarp. d. lat. 
Syntax; Plautus” Trinummus; im philol. Sem.: Platon’s Erameren 
u. Ueban. — Lehre: griech. Alterthb.; Ertl. der „Bögel“ de Ars 
fophaned. — Luther: Methode der Meinten Quadrate; liber der 
Gebrauh der aftronom, Inſtrumente. — Maurenbreder: diſche 
Beih.; Geſch. d. Hiiteriograpbie ſeit dem 16. Jahrbb.; hiſt. Sem. — 
Mofer: Erverimentalpbunt; Phofit d. Sinneswerkjeuge, — Relle" 
mann: Anfangegründe der Sanifritfprache ; Ertl. von Sanfkritterten; 
Anfangsgrände der arab. Sprache; arab. Terte.— Neumann: * 
Gapp. der mathemat. Phoſit. — Rittbaufen: Agriculturdemie,l. Th 
Gährungschemie; praft. Meban im dem. Laborat. — Rofenkrani: 
Heft nicht. — Rübl: Geſch. d. griech. Hiiteriograpbie ; paläcgr. - 
biter. Sem. — Schade: Nibelungenlied (Fortf.); Geſch. d. all 
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Voefie. — Schipper: Racine's Britannieus; angelſächſ. u. altengl. 
Alebgn nad Zupipa’s Leſebuch; Geh. der neueren engl. Literatur, — 
Simfon: Repetit. d. bebr. Grammatik im Anſchl. am die curſoriſche 
Sectũre eines bift. Buches A. Teſt.; Buch Hiob. Spirgatis: pharmac. 
Ghemie; ausgew. Gapp. der Zoochemie; yraft. Mebgn im pharmac.⸗ 
chem. Laborar. — Umpfenbach: Nationalölonomie; allgem. Staats ⸗ 
Lebre u. Politif; ſtaatswiſſ.⸗ſtatiſt. Gomverfat. — Wagner: fvec. Geos 
arapbie von Mitteleuropa, bei. von —— ausgew. Capp. der 
allgem. Erdkunde; geogr. Uebgn. — Weber: Theorie der Abel’fchen 
Functionen; analyt. Theorie der ebenen algebr. Kurven; math. Sem. 
— Bapddadh: Geſch. des Thierreihs; Naturgefch. der Gllederthiere, 
vorzügl. der Juſecten; zool. Uebgn und Wiederbolgn. — Pf. extr. 
Blümner: lieſt nicht. — Kurfhat: littauifhe Grammatik; Ertl. 
von R. Schleiher's „Lite, Leſebuch“; litt. Sem. — Lohmeyer: 
Geſch. des nordöftl. Deutichland im MAlter; Geſch. d. Prov, Preußen 
von 1400-1701. — Quäbider: über Kant's „Krit.d. r. Vernunft”, 
Piychologie. — Rofenhain: analyt. Geometrie; Varlationsrechnung. 
— Saalfhüpg: Differentiale und Integralrechnung, 1. Thl.; analyt. 
Dynamit, 2, Tu.—Boigt: Theorie d. elektr. Ströme; audgew. Capp. 
der mathem. Phyſik; phyſital.⸗prakt. Uebgn. — Walter: Geſch. der 
griech. u. röm. Philoſophie; philoſ. Uebgn über Ariſtotelts' Ethik; üb. 
Goethe's Fauſt. — Prdoce. Arnoldg: reine Logit. — Jeußſch: 
Paläontologie; Geolvgie des norddtſchn Flachlandes, — v. Kalck⸗ 
ſtein: Geſch. Alexander's d. Gr.; franzöſ. Geſch. von der Mitte des 
15. Jahth. bis zum Tode Ludwig's XIV. Uebgu über mittelalterl. 
Geſchichtsquellen. — Merguet: vergl. Grammatſt d, latein. u. griech. 
Zprade, — Salkowskit anorgan. Chemie; praft. Uebgu im chem. 
Zaborat. — Wich ert: diſche Verfaffungsgeich. bis zu Ende d. Mülters; 
quelenfrit. Uebgn. — Pelfa: yoln. Sem. — Leett. Richter: 
Anatomie d. Hausthiere; audgew. Capp. aus der Veterinärpbufiologie. 
— Neumann: innere Krankhh. d. Hausthiere. — Heinrih: Stenos 
grapbie. — Laudien: Orgelfeminar, Harmonielehre, Gefang, Orgel⸗ 
bau. — Keppuer: Fechten. — Stoige: Tanzen. 


19. Gießen. Unfang: 30, October, 

1. Tbeologifähe Aacuität. 

Pf. ord. Heffe: SHebräerbrief; Geſch. d. neuteſt. Textes; 
proteftant. Kirchenrecht; SKatechetif; Erkl. d. Apoſtelgeſch. (Fortſ.); 
theol. Sem.: ſchriftl. Arbeiten. — Köllner: evang. Symbolik; ev. 
Dogmatil, 1. Ih.; Dogmatik, 3. Th; Soteriologie Bert): tbeol. 
Sem.: fhriftl. Arbeiten. — Keim: Geſch. d. apoitol. Zeitalters; 
riftl. Kircdyengefch., 1. Hälfte, Lertüre ausgew. Stüde d. Gufebifchen 
Kirhengeih. im Sem. — Stade: Ertl. d. Weiſſaggn des Jeſalas; 
bibl.«theol. nen im 9. Teft.; Exodus, ſchriftl. Arbeiten im Sem. — 
PT. extr. Beiffenbadh: Galaterbrief; exeget. Uebgn im N. Teſt.; 
bibl. Theologie des N. Teft. 

U. Juriſtiſche Facultät. 

Pf. ord. Waſſerſchleben: diſche Rechtsgeſch.; dtſchs Staats⸗ 
recht. — Bürkel: Pandekten ohne Erbrecht. — 9. Seuffert: 
Civilproceßtecht, mit Berüdf, d. Entwurfs; Strafproceßrecht, mit 
Berüdf. d. Entwurfs. — Bareis: diſchs Privatrecht mit Ausfchl. 
des Handels⸗ u. Wechſelrechts; Bölkerreht. — L. Seuffert: Inſtitutt. 
u. Geſch. d. röm. Rechts; röm. Givilproceh; Grundzüge des (neuen) 
dtſchn Cwilproceſſes. — Prdoe. Braun: Handeldreht; das Goms» 
miffionsgefhäft; Wechſeltecht; wechſelrechtl. Praktirum; franzöfifches 
Familien» u. Erbrecht; Examinatt, u. Repelitt. 

11. Medicinifhe Jacuttät. 

Pf. ord. Wernher: per. Chirurgie, Lotalkrankhh.; chirurg. 
Klinit, — Bilbrand: geridtl. Medicin; medit. Polizei. — Bud» 
beim: Pharmakologie, 1. Th.; Pharmacle, — Edhard: Anatomie 
des Menihen; Situs; Serierübgn, — Seitz: ſpec. Pathologie n. 
Therapie; medic. Klinik. — Kehrer: theoret. Geburtöfde; operative 
Geburtöhälfe; ——— Klinit. — Perlte: allgem. pathol. 
Anatomie; demonſtrat. Cuts d. pathol. Anatomie mit ee! 
Arbeiten im pathol. Inſtitut. — Pflug (an d. Veterinäranftalt) 
allgem. Pathol. u. Therapie; Diätetif d. Hausthiere; fpec. Patbol. u. 
Therapie mit Min. Demonftratt, u. Obductt. — PL. extr. Birns 
baum: Kranfhh. d. weibl, Serualorgane; Kinderfranfhh.; Geſch. der 
Geburtshülfe. — Prdoce. Stammler: Receptierkunſt. — Baur: 
hirurg. Diagnoſtik. — Spamer: Piychiatrie; (leftrotherapie; 
—— — Bindler (an d. Beterinäranftalt);: Zootomie mit 

et 


ban. 
IV. Bhilofopblfhe Facultät. 


Pfl. ord. Bratufhed: Ethik; über Spinoza's Leben u. Lehre; 
philof. Repetit. für Gandidaten des höh. Schulamt. — Buff: 
Erperimentalphyfit, 2. Abth.; phyfikal. Mechanik; phyſik. Sem. — 
Bill: Egverimentalhemie, unorg. Thl.; praft.sanalgt. Curſus im 
em. Laborat. — Hoffmann: Hlangenptyfiot ie; mifrofe. Uebgn 
im -botan. Zaborat.,; Gonverfat. über Botanik; Erkl. v. Foritpflangen; 
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Pilztranfgb. d. Gulturgewächle. — Streng: Mineralogie; Formationd: 
lehre u. Entwidlungsgefh. d. Erde; Löthrohrprakticum, qualitat, Thl.; 
mineralog. Leban. — Balper: Algebra nebit Determinantentheorie; 
Integrairehnung ; math. Sem. — Schneider: vergl. Anatomie; 
zoolog.smifrofe. Uebgn. — Paſch: Differentials m. Integralrechnung; 
ausgew. Gapp. aus d. Geometrie; Varlationsrehng. — v. Ritgen: 
Gchh. u. Arhäologie d. chriſtl. Kunſt; Geſch. d. neueren Malerei; 
durftell. Geometrie; Situationszeichnen für Foritleute, — Laspeyres: 
theoret. Rationalöfonomie; lan. Ratiß, Uebgn. — Heh: Wald 
ertragsregelung; Staatsiorjtwirthichaftsiehre. — Thaer: Gncyllopädie 
d. Landbauwiſſenſchaft; Uebgn im Unterfuchung landwirthſchaftl. Stoffe 
im Zaborat. — Onden: diſche Gef. v. 1648 bis auf unfere Tage; 
bift, Uebgn über Friedrich’ d. Gr. histoire de mon temps; desgl. 
über Thufydides VII u. VIII. — utterbed: üb, latein. Gram- 
matif; Aujonius’ Mofella; Ammianus Marcellinus' rer. gest. libri. — 
Philippi: Thukydides; Uebgn; im Sem.: Juvenal's Satiren, fchriftl. 
Arbeiten. — Glemm: griech. Metrit; im Sem.: Zlias, 22. B. 
(Fort), ſchriftl. Arbeiten. — Bullers: arab. Grammatif nebit Erkl. 
d. Kabeln Lokman's; Grammatik d. Sanfkritiprade nebit Erkl. des 
Vetälapancavingati; Erfl. der Epifoden aus dem Mahäbhärata u. 
Rämäyana. — Xemde: vergl. Grammatif d. roman. Sprachen, 
Lautlehre; Geſch. d. engl. Literatur feit dem Anf. d. 16, Zabrb.; 
roman.sengl. Geſellſchaft. — Beigand: diſche Grammatik; das 
Evang. des Matthäus im Hochdtſch des 9, Jahrh.; germanift. Uebgn. — 
Pf. hon. Road: krit. Geſch. d. Weltanfhanungen. — Pf. extr. 
Zimmermann: MPoetit, Stiliſtik; Rhetorik; ee und 
Nibelungenlied; Geh. d. dtſchn Nationalliteratur bis zu Goethe's 
Tode. — Zöpprip: analyt. Mehanif; mechan. Wärmetheorie; 
math.spbyf. Sem. — Naumann: eleftriichs, magnetiſch⸗ u. optiſch⸗ 
hem. Erjheinungen; techn. Ghemie der Metalloide; vbufifal.» chem. 
Unterſuchgu im technol. Inſt. — Kaubenbeimer: iveriellere Chemie 
d. Kohlenitoffoerbindgn; togikol.schem. Unterfuhgn ; Repetit.d. Chemie. — 
Lorey: Baldwertbrehnung u. Etatiftif; Meperit. mit lebgu. — 
Höfner: über das Zeitalter d. Perikles; röm. Geſch. bis zu Gäfar's 
Tode; bift.spädag. Uebgn. — Weiland: Gefch. Franfreihs im 
MAlter von Hugo Garet an; bill. Uebgn. — dv. Da geneil: 
Geographie u. Ethnograpbie von Gentralafien. — Prdocc. Wiegand: 
Grtenntnißtheorie mit einer Encykiopädie d. Wijfenfchaften u. Hode— 
etik; Eril. des Phädon Platond, — Godeffroy: Prüfung und 

eg Se Präparate; pharmac. Chemie; organ. 
Ihl.; pharmac. Technik. 


20. Roſtock. 


1. Ibeslogifhr Jacoetät. 

Pf. Fr. Ad. Philippi: comparat. Symbelif; 1. u. 2. Korinthers 
brief. Bahmann: Geſch. d. alten Bundes; Auslegung d. Weiffaggn 
des Jeſaja; Erll, der Reden des Jeſaja gegen auswärtige Völker 
(Gap. 137f.); Analyfe ausge. Predigten der alten und mittelalterl. 
Kirche; bomllet. Uebgn im Seminar. — Diedhoff: erg 
2. Ih; Dogmengefch.; fatechet. Mebgn im Sem. — Schulze: Leben 
u. Lehre d. Apoſtel; Dogmatif; dogmat. Uebgn. 

IH. Juriſtiſat Facnltät. 

Pf. Böhlau: diſchs Privatrecht; dtſchs u. medlenb. Lehnrecht; 
medienb. Privatrecht, — Thon: Pandelten, 1. Ih.; Pandeften, 2. Tb. 
— Brie: Kirchenrecht; kitchl. u. bürgerl. Eherecht; Eucyllopädie d. 
Rechts. — Kretihmar: Inſtitutt. d. röm. Rechts; röm. Nechtsgeich.; 
Pandekten ⸗ Prakticum. — Birfmeyer: gem. Givilproceh unter Berüdi. 
d. medlenb, Particularrechts u. des neuen dtſchn Entwurfes; Strafrecht. 

DIE. Mediciniihe Rarcultät, 

Pf. Stannins: lieſt nicht. — Thlerfelder: fpec. Pathologie 
u. Therapie; Min, Beſprechgu; medic, Klinik. — Aubert: Encyklopädie 
u. Methodologie d. Medicin; Zeugungs- u. Entwicflungsgeih.: Phyſio⸗ 
logie (animale Kunctionen); Sygleine; allgem. Thierphyſiologle (für 
Zandmwirthe). — v. Zebender: Augenbeiltunde; opbthalmiatr. Klinik; 
opbthalmofc, Uebgn. — Schap: aumäfol. Klinit; Frauenkrankhh.; 
gerichtl. Mediein. Merkel: Knochens u. Bänderlehre; fvec. Anatomie 
des Menfchen, 1. Ih.; Präparierübgn; Ueban in fpec. Hiftologie. — 
Ponfid: allgem. vathol. Anatomie u. BbuNofogle: demonitrat. Curſus 
der pathol. Anatomie und Hiftologie, verb. mit Sertionsübungen. — 
Gachtgens: Receptierkunſt; Pharmakologie; Eurfus der Harnanalvie; 
praft. Arbeiten im Laborat. — Trendelenbur 
Klini. — Prdoc. Brummerftädt: theoret. 
der geburtöhülfl. Operationen, 


IV. Phileſophiſche Facultät. 

Pf. Brinf he: die 3 eritem Bücher des Lucretius von d. Natur 
der Dinge; über fcenifche Aitertbh. bei den Griechen und Römern; 
claffiihwbilolog. Sem. — Röper: über Pflangenfamilien; Einf, in 
dad Stud. der —58 — Bachmanmn: die Argonautica des 
Arollonins Rhodius; Erkl. der Satiren des Juvenal; über die griech. 


en chlrurg. 
eburtshülfe; Curſus 
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Romane der byzaut. Jeit. — Harıten: populäre Alronomie; analyt, 
Geometrie; Geologie. — Rösler: Berwaltungdreht; Politil. — 
Schirrmacher: Geſch. des 17. u. 18, Jahrh.; Geſch. d. franzöf. Nevor 
Iution von 1789; bift, Sem. — v. Stein: Geſch. der alten Pbilos 
fopbie; Logik u. Metaphyſik; Aeſthetik. — Bechitein: Erkl. d. Triſtan 
von Gottfried von Straßburg; romaniſche Syntax; Uebgn in der dtſchn 
viteraturgeſch. des 17. u. 18. Jahrh.; Converſat. üb. die ortbogr. Frage 
im Anfhlug an Ranmer's Vorfchläge und die Berliner Verhandlan; 
deutſch⸗ vhilol. Sem. (die Heinen Triitandichtungen d MAlters u. das 
Bollöbuch). — Graf zur Lippe: allgem. Landwirtbichaft; Ernährung 
d. Thiere; über —— u. Bewaſſerung; landwirthſchaftl. Converſat. 
— Jacobſen: organ. Exverimentalchemie; chem. Uebgn im Laborat. 
— Grenader: thieriſche Morpbologie, I. Th.ez über den Bau des 
Sehorgans bei den Ibieren; —— Hebgn.— Mattbießen. 
Experimentalphyſit, 2. Th; ausgew. Gapp. der theoret. Phufif; praft.s 
vhyſital. Uebgn Gonverfat; üb. phyſikal. Fragen. — Föriter: attifche 
Altertbb.; Einl. in das Leben u. die Dichtan Pindar's u. Erkl. ausgew. 
Oden deil,; Carmina des Horaz in der philol. Geſellſchaft; archäolog. 
Uebgn. — Fr. Philippi: Grammatif d. Sanfkritſprache mit beſond. 
Beruckſ. des Griechiſchen u. Lateiniſchen; Erkl. der Propheten Hoſeas, 
Jonas, Nahum, Habakuk; Erkl. d. Propheten⸗Targumim nach d. Ausg. 
von de Lagarde; Erkl. d. Propheten Joel u. Amos in einer grammat. 
Geſellſchaft. — Heinrich: über Pflanzenernährung; Ein. in die Aarls 
culturchemie; agriculturchem.⸗phyſiol. Praktieum. — Prdoce. Weins 
bolg: Erörterung der wefentl. Verfciedenbeit der ſchönen Künſte; 
ideiftifche Unterredgn. — Robert: cours pratique de langue frang.; 
hist. de la litt. franc.: cours de grammaire franc. — Lindner: 
frangöf, Grammalit; Chaucer's Cant. Tales; nenfrangof. Uebgn. 





21. Greifswald. Anfang: 15. October. 
I. Ibheoloniihe Facultät. 


Pf. ord. Wieſeler: Evang. Johanuls bis ß Leldensgeſch.; bibl. 
Theologie d. R. T.z tbeol. Sem.: neuteſtamentl. Uebgn. — Hanne: 
über das Weſen der Seele u. die Beſtimmg d. Menſchen; die Haupts 
wahrhh. d. chriſtl. Blanbensd u. Sittenlebre, für künftige Neligionss 
lehrer; praft. Theologie. — Zödler: üb. die Beziehgn zwiſchen Theo⸗ 
logie u, Naturwiſſ. mit beſ. Rüdf. auf die Lehre von d. Schöpfung; 
Geſch. d. alten Kirche; theol. Sem.: klrchengeſchichtl. Uebgn. — Eres 
mer: Epheſerbrief; chriſtl. Glanbendlebre, 1. Ib.; Paitorallehre; bos 
milet. u. paſtoraltheol. Uebgu; theol. Sem.: dogmat. Uebgu. — Welle 
haufen: Pfalmen; über die prophet. Wirkfamkeit Jeſalas; theolog. 
Sem.: altteftamentl. Uebungen. 


I. Yurififhe Bacultät. 


Pf. ord. Bierling: Straforoceh; Kirhenreht mit Einfhl. d. 
Cherechts; Ab. evangel. —— canonift. Uebgn. — Haͤber⸗ 
lin: diſche Reichs- u. Rechtögeſch.; Strafrecht; ſtraftechtl. Uebgn. — 
Pernite: Pandekten; romaniſt. Uebungen im juriſt. Sem. — Behb—⸗ 
rend: diſchs Privatrecht; Handelds, Sees u. Wechſelrecht; germaniſt. 
Uebgn im juriſt. Sem. — Hölder: Juſtitutt. d. röm. Rechts; rönı. 
Rechtögefch.; romaniſt. Uebgn im jurift. Sem. — Pf. extr. Eccius: 
preuß. Privatrecht; Bermwaltungsrecht u. Bermwaltungsftreitverfahren d. 
6 djtl. Prowv. Preußens; civilprocefjual. Uebungen. 


III. Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. Zandois: Emerimentalpbyfiologie, 2. Th; Anleitung 
u felbitändigen vhyſiol. u. hiſtol. Unterſuchan f. Beübtere. — J. B sn 
ON Yologie u. Spiandnologie; Anatomie der Siunesorgane; Präpariers 
üban. — Vernice: über Krankhh. des Uterus; geburtspälfl. Klinik, 
BPoliklinit u. Phantomübgn. — Grobe: allgem. Pathol. u. Iherapie 
n. allg. path. Anatomie; üb. d. Geihmülite; prakt. Gurfus d. patbol, 
Anatomie. — Moser: fpec. Pathol. u. Therapie; üb. Milzkraukhh.; 
vhyñtal. Diagnoftif; medic. Klinit u. Volitl. — Hüter: üb, Overatt, 
an den Knochen u. Gelenken; allg. Chirurgie, mit Demonitratt. und 
Berſuchen; chirurg. Klinik u. Poliklinik. — Schirmer: üb. Augen⸗ 
verlegung; Turſus im Gebrauch des Augenſpiegels; Curſus der Augen» 
overatt,; Angentlinit. — Eulenburg: ſpec. Arzneimittellehre, 1. Th.; 
Arzneiverordnungstebre nebft prakt. Uebgn im Receptieren u. Diövens 
fieren; über Nerdenkraukhh. — PIT. extr. Eichitedt: üb. d. Krankhh. 
der Haut u. Syphilis mit Demonitratt.; geburtsbülfl. Uebgn am Phantom. 
— Hädermann: über gerichtl. Medicin; über öffentl. Geſundhelts⸗ 
pflege u. Medicinalpolizei. — Arndt: allgem. Antpropologie; allg. 
n. fpec. Plochiatrie mit Min. Demonitratt. — Bogt: über Kuochens 
brüce u. Berrenfgn; chirurg, » propädent. er 3 mit fpec. Berüdf. d, 
Kinderkrankhh. — Prdoce. Bengelödorff: wird fpäter anzeigen. | 
— Rrabler: über Kinderheillunde; Kinderpoliklinik u. Ambulatorium. 
— Haͤniſch: phufifal. Diagnoftik; üb. Lungenkrankbh. mit Demonitratt.; 
Min.proväd, Uebagn mit bei. Berlickſ. d. vbul. — — Sommer: | 
Grundzüge d. vergl. Anatomie, — Schüller: dirurg. Anatomie, mit |, 
Demonjtratt.; üb. Hernim, — v. Preuſchen: Theorie d, Geburtes | 
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bülfe. — U Budge: Anoden» und Bänderlehre; milrefcopiide 
Anatomie, 
IV. Bbilsiopbifhe Pacultät. 

Pf. ord. Ablmwardt: arab, Grammatit; Ehhariri's Magamen; 
Anfangsgründe d. Türfiiben. — Hlinefeld: Eraminat. üb, dem. n, 
mineralog. ——— Orpftognofie; Geſch. d. Mineralogie, — €. 
Baumſtark: Ab, Staarefhuldenweien; Einl. in die Statiftit; Dar: 
fellung d. Berfaffg d. preuf. Staates; ſprachvergl. (Erläuterg d. Gen 
jugationsformen d. Latein, Griech. u. Deutſchen; Altenglif , einiäl. 
Anzelfächf., mit Benutzg von Zupitza's Leſebuche. — Münter: Phar 
mafoloyie; Morphologie u. Snftematif d. Kryptogamen. — v. Atir 
lipfch: üb. Wärmelehre; allgem. Exverimentalphöſil, 1. Ib. (cemtrale 
u. polare Kräfte). — Baler: Geſch. d. neueren Philofopbie felt Rat; 
Piychologie; philof. Geſellſchaft. — Limpridt: ausgem. Gapy. da 
Chemie; Chemie, 2. Tb; chem, Prakticum. — Sufemibl: Geſcht. 
alten Philofopbie; Geſch. d. griech. Tragödie (Fortf.) u. Geſch. d. arlch. 
Komödie; ariftotel. od. platon. Uebgu. — Hirſch: hiſtot. Sem. für 
alte Geſch. u. f. Geographie; griech. Geſch. vom Ausgange d. Perier 
friege bis + Schlacht bei Mantineia; allgem, Erdfve. — Prenaer: 
epigraph. Uebgn; archäol. u. mythol. Meban; griech. Mythologie. — 
Kiepling: Horaz' Oden u. lat. Stilübgn; rom. Literaturgeihihte; 
Gatull’s Gedichte. — Schupfe: dialekt. Uebgn; ausgem, Städe aus 
Ariſtoteles Organon; Erfenntnißtbheorie u. Logll. — Ulmans: Ge 
ſchichte d. MAlters; bit. Scm. f. mittl. w. neuere Geh. — Ihome: 
Theorie d. analyt., bef. d. ellipt. Amnctt.; üb, Theorie m. Anwendg d. 
Potentialfunctt.; mathem. Sem. — Bilmauns: dtice Lıteraturgeib. 
(Alt. Zeit); Einf. in d. Stud. der Minnefänger; diſchs Seminar. — 
Schwanert: auszgew. Gapp. d. Metallurgie; Repetit. u, Eraminat. 
d. pharmac. Chemie; Pbarmacie; analyt. Chemie; dem. Prafticum.— 
v. Rilamowigp- Möllendorff: Erfl. von Antipbon’s Reden n. Dit: 
putierübgn; Sallufl's Gatilina; Geſch. d. grieh. Epigrammes; Grll, 
d. Thutodides. — Pfl. extr. Schmig: vergl. Etymologie u. Enno: 
nymit d. frangdf. u. engl. Sprache; Arioft’s Orlando Aurlofo; Sem. 
f. frang.sengl. Philologie. — Jeſſen: Pflangenmorphologie; Planen 
vbyfiologie; pbarmalognoft, Demonitratt. — Scholz: Grundzüge der 
Mineralogie f. Pharmaceuten u. Mediciner; mineral. Uebgu.— Riv 
nigerode: Different.» u. Integraltehng; analyt. Geometrie d. Eben; 
matbhemat. Sem. — F. Ba umſtark: gerichtl. Chemie; Zitriermethein; 
Ghemie des Stoffwechſela. — Prdoce. Pyl: Gonverfat. üb. meut 
Kunſtgeſchichte; desgl. üb. Pommerſche Alterthh.; desgl. üb, Münz- u. 
Wappenkde.— Vogt: deutſche Grammatik, 





22. Marburg. Anfang: 15. October. 


1. Iheologiihe Facultät. 

Scheffer: Geſch. der theol. Ethik; Syſtem d. Ethik; Sum. 
pratt. Theologie, 2. Ib.; homilet. u. katechet. Uebgn im Seminar. — 
Ranke: Geſch. d. neuteftamtl. Kanons; Galaterbrief u. *6 
XV; neuteſtamtl. a im Sem. — Dietrid: Einl. in d. 9. ieh; 
Palmen; Examinat. üb. die Pjalmen; altteitamtl. Uebgu im Sem — 
Heppe: comparat. Symbolil; evang. Dogmatik; Kircheugeſch. 1.14; 
fgitemat. Uebgn im Sem. — Heinrici: Encyklop. m. Methedol. det 
Theologie; Römerbrief; Philo von d. Weltiböpfg. — Kolde: Kirden 
geſchichte d. MAlters; Luther's Leben u. Werke, 


rl. Jurififhe Racultät. 


Möftell: diſchs Private u. Lehnrechtz Examinat. üb, Miht 
Privatrecht; Kirchenrecht. — Arnold: dtiſchs Privatreht; Eramin. 
üb. dtſchs Privatrecht; Handels⸗, Wedhfels u. Seerecht. — Fudt: 
fummar. Proceffe u. Goneursproceh; Givilprocehprafticum im em. 
Strafproceß. — Ubbelohde: (Exegefe der Imititt. Juftinian’s im 
Seminar; Anftitntionen; Erbrecht; Givilprakticum im Seminar. — 
Enneccerus: Pandekten; Pfandrecht; Examinat. mit exeget. —* 
üb. röm. Recht im Sem. — Platner: diſche Staats m. Rechtegeſch 
Handels, Wechfels u. Seerecht; Praft. d. Handels u. Wedlelrehtt; 
Kirchenrecht. Wetterfamp: Handels⸗, MWechfelr u. Seeredt; 
Gonverfat. üb. Handels u. Wechſelrecht im Sem.; diſchs Staataredt.— 
Kleinfhrod: rom. Rechtögefh.; anszew. Kehren des Staataredu 
dtſchr Eioilvroceh, — 2. Schmidt: Pandeltenprafticom. — Bell! 
Pandeftenpraftium. — Bescatore: röm. Familienrecht; Reretit. ib. 
Pandeftenrecht. 


IH. Medicinifhe Jacaltät. 


R. F. v. Henfinger: Geſch. d. Med.; Entwidlungsgeit. }- 
Med. in Deutihland. — Naffe: Lehre vom Stoffwechſel mit Ber 
fuhen; Phyſtol. des Empfindens; Pbufiol. des Gehirns u. Rüden 
marks; pbufiol. Meban; phyſiol. Geſeliſch. — Rofer: Operatient: % 
Verbandlehre; chirurg. Klinik; chirurg. Eraminat, — Fall: Euoller· 
u. Hodegetit d. Med.; Arzneimittellehre u. Toxikologie; MArznetvererd» 
nungelebre; Nebgn im pharmakol. Laborat. — Dobrn: rtähähte; 
geburtsbülft. Klinik; geburtsh. Overationsenrfus (mit Labs); gehurtid- 
Esaminat. — Lieberfühn: Anatomie d, Menſchen; Präparlerätge; 
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üb. Zeugung u. Entwidlungsgeih. — Beneke: pathol. Anatomie u. 
Bathogenefe, 2. Th.; pathol. Phyſiologle u. Aetiologie mit öffentl, 
Sefandheitäpflege; medic. Gonveriat. be. üb, Balneologie u. Klimas 
tologie. — Mannkopff: ſpec. Pathologie w. Therapie; med. Klinik 
u. Poliklinik; Min. Egaminat. — Shmidt-Rimpler: Augenbeils 
funde; üb. er mit d. Augenfpiegel; opbtbalmiatr. Alınit mit 
Dpreratt; ophthalmoſe. Curſus. — Bagener: Oſteologle; Syndes⸗ 
wologile. — Horftmann: Evizootien Staatsarzneikunde; gerichtl. 
Med. f. Juriſten. — Lahs: Frauenkrankhh.; geburtspkifl. Repetit. — 
Gihelberg: Entwidiungsgeih. d. Med. — Hüter: Krankhh. d. 
weibl. Segualorgane; geburtsbülfl. Phantomübgn; geburtsh. Examinat. 
— D.v. Heufinger: Kinderkrankhh. — Kü "} Exverimental⸗ 
xhyñol. 1. Th.; phyfiol. Chemie; Phyſiol. d. Sinnesorgane. — 
Gaſſer: üb, d. Lage der br ne anatom. Curſe. — Bun 
Eymptomatologie u. Diagnoitif; phyfil.diagnoft, Uebungscurſe. 


IV. Philofophiihe Facnltät. 


‚ Etegmann: Analyfis, 2. Th.; Anwendung d. Differentiafrechng 
auf GurvenMimmung; mathem. Uebgn. — Amwenger: Erverimen: 
talhemie, 1, Th.; chem. Uebgn; Exramimat. üb. Chemie u. Pharmacle.— 
Dunker: Mineralogie; üb. Pafte Thiere u. Pflanzen; üb, Edelſteine. — 
Glafer: Nationalöfonomie; polit. Theorie des Ariftoteled. — Herr 
mann: Geſch. des Revolutionszeitalters; bift. Seminar. — Bigand: 
Gomverfat, üb. Methode der Naturforſchg; Botanik, 2. Th.; Pharmas 
tognofie; mifrofe.« botan. Uebgn; pharmakogn. Uebgn. — Gäfar: 
gorteäbienftl. Alterthh. u. Religlontgeſch. d. Griehen; Arlſtophanes 
Froſche; Horatius' Oden u. Mebgn im philol. Sem. — & Schmidt: 
Iatein. Grammatif; Antipbon u. Uebgu. im philol. Sem. — Melde: 
Ipperimentalphufit, 2. Th.; praft.sphufif. Meban; Über ggosrans. Ortss 
hitimmg. — Diepel: Finanzwiſſenſch.; Handelspolitit u. Geſch. d. 
tihn Zollvereind, — Lucae: geſchichtl. Gramm. d. diſchn Sprache; 
germaniit. Sem. ; Leſſing's Leben u. Schriften. — Juſti: Wortbildungss 
Ihre d. indogerm. Sprachen; Sakıntala; Anthol, sanser.; altnord. 
Sprachdenkmaͤler. — Nifjen; röm. Geſch. feit Sulla'e Tod: hiſtor. 
Sem. f. alte Geſch. — Bergmann: Geh, d. Philoſophle feit Kant; 
Abſchu. a. d. Echriften d. Philoſ. feit Kant. — Greefi: Zoologie 
mit vergl. Anatomie; mikroſc. u. zootom. Demonftratt. — Stengel: 
franzöf. Brammatit; Petrarca; —— Sem. — Barrentrapp: 
deutiche eich. ; Erhebung Europas gegen Napoleon I; hiſtor. Uebgn. — 
Zinde: anorgan. Chemle; ausgew. Capp. d. tbeoret. Chemie; praft.s 
bem. Uebgn. — Goben: Geſch. d. alten Philoſ.; philof. Uebgn 
ib, Plato.⸗ Mein: ſpet. Geographie Europas mit Ansicht. Diſchlde; 
ib. u. geog raph. Verbreitung d. wichtigiten Eulturgewächie; phyſilal. 
Seegtaphie. — v. Drach: Theorie der ellipt. Functionen; analyt. 
Geometrie d. Raumes; ——— Uebgn. — v. Koenen: 
Geologie; foffüle Thiergattungen; lemente d. Mineralogie; Uebgn im 
Beitimmen v. Mineralien u. Foſſilien. — Heß: Algebra, 2. Th.; 
Agebt. Uebgn; Glemente d. tbeoret. Aitronomie. — Peußner: 
tbeoret. Poynf, 2. Th. — Moeita: geognoſt. Verbältniffe Heſſens; 
Nineralogie; mikroſc. Unterſuchung d. wichtigiten Mineralien u. Ges 
Heine, — v. zn Geſch. d. Kunſt d. Griechen; arıhäol. Uebgn. — 
Krhler: Arabiih, 1. Curſus; Aegyptiſch, 2. Gurfus; Geneſis. — 
Aittiea: theoret. Chemie; Eraminat. üb. Cbemie. — Lenz: Geſch. 
d. Reformationdzeitalters. 


Ausführlidere Kritiken 
erſchleuen über: 

Dannenberg, die deutfhen Münzen der fächf. u. fränf. Kalferzeit, 
(dtfhr. f. Numism. 4, 1-2.) 

Dawtins, die Höhlen u. d. Ureinwohner Europas. (Bon. v Franpius: 
Arch. f. Anthropol. 9, 23.) 

Delipfh, das Lehrſyftem der röm. Kirche. (Bon Hartung: Ziſchr. f. 
d. gef. luth. Theoi. 37, 4) 

Ümald, die Lehre der Bibel von Gott. (Bon Keil: Ebd.) 

Blad, die Kaiferin Eudocia Macrembolitiffa. Nr Abendp 182u. 83.) 
alipin, allgemeine Kriegẽgeſchichte. (BA. f. lit. U. 33 u. 34. — 
Litbl, 4. Ag. Dilitzta. 30.) 

5 — und Kirche. (Bon Eichhorn: Itſcht. f. d. gef. luth. 

. 37, 4.) 

Gumpiowicz, Race u. Staat. (Bon G. Meyer: Jen. Litztg. 33.) 

darımann, die Dbligation. (Bon Steinledhner: Itſchr. f. d. Priv.s 
u Öff. Rede d. Gegenw. 3, 4.) 

deman, Ed. v. Hartmann’s Religion der Zukunft. (Bon 2. Stälin: 
Ihr. |. d. gef. luth. Ibeol. 37, 4) 

en die Metapbyfit in der Theologie. (Bon Pünjer: Jen. 

4. 3. 

Hille, Regiftrum König Ehriftian d. Erften. (Bon Höh'baum: Ebd.) 

”» Hofmann, der zweite Brief Petri u. der Brief Judä. (Bon W. 
Üngelpardt: giſcht f. d. gef. Iuth. Theol. 37, 4.) 
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Hyev. Ölunef, Summlg d. Erkeuntaiffe d. k. k. öjterr. Reichsgerichts. 
(Bon Bidermann: Itſchr. f.d. Priv, m. öff. Rechtd. @egenw. 3, 4 | 

Kahnid, die Inther. Dogmatik. (Bon A. Stälin w. W. Engelhardt: 
Ztfchr. f. d. gef. luth. Theol. 37, 4.) 

Keil, Gommentarüb. d. Bücher d. Makfabier. (Bon. Engelhardt: Ebd.) 

Klette&Staender, chirographorum in bibl. acad. Bonnensi ser- 
vatorum eatalogus. (Bon Dylapto: Jeu. Litztg. 33.) 

KAnied, G:ld u. Gredit. (Bon Jnama: Ziſcht. f. d. Priv. u. Öff. Necht 
d. Gegeuw. 3, 4.) 

Löning, der Vertragebruch u, feine Rechtsfolgen. (Bon Fr. v. Liſzt: Ebd.) 

Mayer, Handbuh d. diterr. Strafproceßrechtes. (Bon Ar.v. Schwarze: 
Btihr.f.d. Priv.» u. Off. Recht d. Ggw. 3,4. — Bon Ullmann: J. Litztg.33.) 

Melſchelder, *4 u. Beſißſchutz. (Bon Randa: Itſchr. f. d. Priv.» 
u. dff. Recht d. gg 3, 4.) 

DObernier, Gefhwüle des Gehirns w. feiner Häute. (Bon Pid: 
Irrenfreund 5+6.) 

Parkman, das Ancien Regime in Ganada, (Bon R. Dochn: Mag. 
f. d. Lit. d. Ausl. 32.) 

Roholi, die Realpräfenz. (Bon Kaftın: Itſchr. f. d. gef. luth. Tb. 37,4.) 

Rofenktranp die Prinzipien d. Raturwillenfhaft. (Bon E. Pfleiderer: 
Ien. gute. 33.) 

Schmip, Schriftſteller u. Buchhändler in Athen. (W. Abendpoft 180,) 

Sohm, Trauung u. Verlobung. (Bon Thaner: Itſchr. f. d. Priv.» u. 
Öff. Recht d. Gegenw. 3, 4.) 

Steinlehner, das Weſen der jaris communio u. juris quasi com- 
munio. (Bon Regelöberger: Ebd.) 

Ibomafins, die Ari. Dogmengeſchichte. (Allg. ev.«Iuth. — 32.) 

v. a he: Syftem der praftifchen Theologie. (Bon Seyerlen: 

en. Ritjtg. 33.) 


Bom 12, bis 19. Anguft And mahftchende 


neu erfhienene Werke 


auf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden: 


| Bed, Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte. 11. neubearb. Aufl. Han« 


nover, Hahn. 3 Mt, 

Einharti vita Caroli Magni, ed. Ph. Jaffe. Editio II curante W. 
Wattenbach. Berlin, Weidmann. I Mk. 

Fabricius, der Stralfunder Kaland. Etettin, Drud von Herrde u. 
Lebeling. (2 Bll., 184 ©. gr. 8) 

— v die Entſtehungsgeſchichte d. Carolina. Würzburg, Stuber. 

v. Hahn, Commentar zum allgem. deutſchen Handelsgeſetzbuch. 2. Bo. 
2. verb. x, Aufl. 2. Lief. Braunſchweig. Bieweg u. S. 2Mt. 80 Pf. 

Heuſinger v. Waldegg, Muiterconftructionen für Eiſenbahnbau. 

1.80., 1. Lief. Hannover, —— 5 Mr. 

—, Mufterconftructt. f. Eifenbabnbetrieb. 1. Bo., 1. Lief. Ebd, 6Mt. 

Höhr, Lehrbuch der Arlihmetik für Untergummafien. 2 Thle. Bien, 
Sallmayern. Go. 3 Mt. 

Hölzl, fasti praetorii ab a. u. 697 usque ad a. 710. Lripzig, 
Hinrichs. 3 Mk. 

Jacoby, bie dee der Entwidelung. 2 Thle. Berlin, 1874/76, Neuens 
bahn. (134 u. 162 ©. ar. 8.) 

Jahrbuch des Vereins fhr niederdifche Sprachforſchung: 1875. Bremen, 
Kühtmann. (2 Bil, 131 ©. gr. 8.) 

Koch, die deutſchen Obſt zehölze. Stuttgart, Enfe. 12 Mt. 

Koppmann, das Seebuch. Mit einer mautifchen z Arth. 
Breufing. Mit Sloffar von Ehr. Walther. Bremen, Kühtmanıt. 
(LIN, 129 &. gr. 8.) " 

Kräp, wozu dienten die Doppelchöre in den alten Cathedral», Stiftd- 
u. Klofterfirhen? Hildesheim, Drud von 4, Zar. (12 ©. ar. 8.) 

Lerſch, ewiges Kalendarium. Münfter, — ı Mt. 

Meißner, die Hybranlif m. die hydraul. Motoreh. 1.Bd,, 1. Heft. 

ena, Coſtenoble. 3 Mt. 

Müllers, K. Otft., Geſch. der griech. Literatur, hrög.v. Ed. Müller. 
3. Ausg. bearb. von €. Heip. 2. Bo. Stuttgart, A. Help. 6 Mt. 
Napier, Lehrbuch der Differential» und a Per > Deutfch 
beraußgeg. u. vermehrt von Ih. Wittflein. 2 Bde. 4. Aufl. Hans 

nover, Hahn. 12 Mt. 

Pailler, Jodok Stülz, Prälat von St. Florian. Linz. Ebenhöch. 6 Mt. 

Patrum apostolicorum opera, recens. 0. de Gebhardt, Ad. 
Harnack, Th. Zahn. Editio Ill. Fase, I, 1, Ed. 11. Fase. Il. 
Leipzig, Hinrichs. 12 Mk. 50 Pf. 

Percy, die Meitallurgie. Webertragen und bearb. von Anapp, 
Wedding u. Rammelsberg. 2. Bd., 12. Lief. Braunfchweig, 
Bieweg u. S. 4Mt. 

Perthes, latein. Leſebuch für die Quinta; hierzu Perthes' lateinifche 
Bortkunde, 2. Eurfus. Berlin, Beidmann. 1 Mt. 60 Pf. 

v.Pulßtv, Frauz Deäf, Aus d. Ungar. von! Rengebauer. Reipzig, 
D. Bigand, I Mt. 
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Siegfried, de multa quae drußokn dieitur, Berlin, Mayer & Müller. | H 


I Mk. 20 Pr. 

* zur Geſchichte Alu'l- Hasan al- Ad'ari’s. Leipzig, Hiurichs. 

Steinbrink, theoria derivatarım altiorum ordinum. Berlin, 
Calvary & Co. (2 Bll., 49 S. 4.) 

Wedding, ausführl. Handbuch der Eifenhüttenfunde. 3. Abth, 4. Lief. 
Braunfchweig, Vleweg u. S. 4 Mt. 

Wegele, Gothe als Hiſtoriker. Wärzburg, Stuber. 2 Mt. 

v. Zepihwip, Syſtem der praktiſchen Theologie. 2. Abth. Leipzig, 

Hinriche. 5 Mt. 


Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Barrois, Ch., embryologie de quelques &ponges de la Manche. 
These. (88 p. 8. et 5 pl.) Paris. 

Borde, P.-G.-L., histoire de l'ile de la Trinidad sous le gouver- 
neınent espagnol. 1. partie (1498 — 1797). Decouverte, conquöte 
et colonisalion. (XXI, 329 p. 8.) Paris. 

Cabie, Edm., abreges historiques sur le canton de Montastrue 
(Haute- Garonne) et les communes de St.-Sulpice et de Lugan 
(Tarn). (58 p. 8.) Toulouse. 

Carte archtologique du eanton de Berne. Epoque romaine et anté- 
romaine. Texte explieatif: L'aneien canton, par de Bonstetten; 
Le Jura bernois, par A. Quiquerez; Les Palaflttes, par Uhl- 
mann. (XIV, 56 p.4.) Toulon. 

Dauban, €. A., Rome ancienne raconlee par ses historiens, ses 
po&tes, ses oraleurs el par ses monuments, Precädce de frag- 
ments sur l’Italie-contemporaine. 150 illustrations dans le texte, 
(XXXlIl, 664 p. 12.) Paris. 

Desdevises du Dezert, Th., Nicolas Foucault, Une e de 
administration en France sous Louis XIV (1674—1706). (22 p. 
8.) Caen. 

Desjardins, E., desiderata du Corpus inseriplionum latinarum 
de l’Acad&mie de Berlin. T. 1 (suite). Notice pouvant servir de 
5. suppl&ment. Les balles de fronde de la r&publigue provenant 
W’Ascoli, d'Atri et de Macerala (guerre sociale, guerre servile, 
guerre eivile). 5. fasc. (88, 128 p. fol.) Paris. 

Desnoiresterres,G., Voltaire et la societe frangaise au 18, sicele, 
Voltaire, son retour et sa mort. (540 p. 8.) Paris. 7 fr, 50 e, 


Documents inedits pour servir ä l'histoire du Maine; publies par | 


A. Bertrand. J.scrie, Rehabilitation de Vignolles, 1572, Ni- 
colas d’Angenne, 1575. Tentalive sur le Mans, 1588, (31 p. 8.) 
Le Mans. 

Gaffarel, P,, etude sur un porlulan inedit de la bibliotheque de 
Dijon, (51 p. 4.) Dijon. 

Garnier, J., la recherche des feux en Bourgogne aux 14. et 15. 
siecles. Parlie septentrionale du duche. (224 p. 8.) Dijon. 

Geny, E., prineipes de la mecanique moleeulaire relatifs ü l’üla- 
stieit€ et a la chaleur des corps. (VIII, 76 p. 8. et 1 pl.) Nice, 

Les plus anciens monuments de la langue francaise (9., 10. siecles); 
publies avec un commentaire philologique par G.Paris. Album. 
(10 pl. fol.) Paris. 

(Publication de la Socldid des anciens textes frangais.) 

Longnon,A., conjectures sur l’aulteur du Journal parisien, de 1409 
ä 1449. (24 p. 8.) Nogent-le-Rotrou. 

Marin, G., ancienne chronique et généalogie de la seignorie de 
Noyers, oflerie en 1561 a Leonor d’Orlcans, due de Longueville, 
Publice pour la premiere fois d’apr&s le manuscrit de la biblio- 
th@que nationale, par E. Petit. (IX, 37 p. 8.) Auxerre. 

Recueil des leitres-missives d’Henri IV. T. 9. 1567—1601. Supple- 
ment publie par J. Guadet, (IX, 933 p.4.) Paris. 

Riant, des depouilles religieuses enlevees à Constantinople au 
13.siecle par les Latins et des documents historiques nes de leur 
transport en Oceident. (220 p. 8.) Nogent-le-Rotrou. 

St-Remy,Fr. de, mömoire sur la numismatique gauloise et du 
moyen äge en Rouergue. (63 p. 8.) Villefranche, 

Troude, A. E., nouveau diclionnaire pralique breton -frangais du 
dialecte de Leon, avec les acceptions diverses dans les dialectes 


de Vannes, Treguier et Cornouailles, et la prononeiation quand | 


elle peut paraitre douteuse. (XXIl, 823 p. 8.) Brest. 6 fr. 
Dänifde. 


Cicero, M.T., de finibus bonorum et malorum libri quinque. J. 
N.Madvigius rec. etenarravit, Ed. terlia emendata, (9428. 8,) 
20 kr. 
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ammerich, F., Nordens w»ldste Digt, oplyst og oversat. (1445, 
8, 0g I Billede.) 2 kr. 

Rerdam, H., Kbhvns Universit. Hist. fra 159898—1621. Udg. af den 
danske hist, Foren, 111,4. (1288. 8.) 1 kr. 33 öre, 


Schwediſche. 


Historia, Sveriges, fıän äldsta till vära dagar, ſöorſallad af 0, 
Montelius, H. Hildebrand, O. Alin, M. Weibull, KR, 
Tengberg och J. Hellstenius. 1. 1. hf. ($.1—8%. $.) 
Stockholm. 1 kr. 

Lytton Edv. Bulwer, Pausanias, sparlanen. Historisk skildring, 
ofullbordad vid förf:s död, utgifven af hans son. Öfv. af A. S. 
(224 8. 12.) Sthm. 1,50. 


Nadridten. 


Der Profefior Dr. W. Förfter in Prag geht als Profeflor da 
romanischen Sprachen nah Bonn, der Profeſſor Mir. 9. Eudier, 
bis jept in Münfter, in gleiber Eigenſchaft nach Halle. 

ie Privatdocenten Ir. Dertel, Dr.v. Böd u. Ur. Bauer ia 
Münden find zu außerordentl. Profefforen im ver mebicin. Facnlıit 
der Ilniverfität München ermannt worden; desgl. in Freiburg i.®r. 
der Privattocent Dr. Latſchenberger. 

Dr. Daniel Jacoby hat ſich ala Privatdorent, befonders für mewre 
deutjche Fiteratur, am der Univerfität Zürich babilitiert. 





Der Brofefior Dr. M. Eantor im Heidelberg it von der Alade ⸗ 
mie d. Wiſſ. zu Turin zu ihrem correfpondierenden Mitgliede für die 
mathemat.saftronomifche Glaffe erwählt worden. 

Der Schriftſteller Dr. Herm. Ubde hat das Mitterfreug 1. Ghafe 


| tes Großbzrl. Bad. Ordens vom Zähringer Löwen erhalten. 


Am 2. Auguſt + zu NörresWrams (in Schonen) der fchwehlik 


| Schritiutder u. Hitorifer Prediger Hnr. Mellin im 74. Lebensjahr. 








Am 5. Auguſt + in Nufdorf bei Landau der dortige protekant. 
Pfarrer 3. G. Lehmann, Mitglied der Sol. Bayer, Akad. d. Bill. u. 
mebrerer biiter. Bereine, 79 Jahre alt. 


Spalte 1065/6, 


Soeben nach längerer Abweſenheit nah Prag zurücdgekehrt, beeile 
Ich mich auf des Hrn. G. Paris fogenannte Rectification Folgendes zu 
erwidern: Die von demielben angefochtene Stelle meiner „Beilage“ 
Elie de St.Gille lautet wörtlich aljo: „Sie (die Romania) lehnte Mer 
felbe (meine Ermwiderung) mit der muiterbaften Ausrede ab, für dus 
mächfte (18.) Heft hätte fie feinen Raum, und für Das zweitmädhle 19.) 
fei es ohmedies zu ſpät; ich möchte doch Im der Worrede meines ol 
meinem Unmuthe gegen die Socicıe Luft machen“. Die mir zu Ipeil 
gewordene Antwort lautet wörtlih alfo: Elle (la replique) amve 
trop tard pour le No. 18, et elle sera surannée pour le No. 19; 
d’iei lä votre premiere parlie (fol wohl beißen deuxieme) aura parı, 
et vous aurez pu y dire toul ce qui vous plaira sur le eompie de 
notre Societe, Por ih nun berechtigt war, im dieſen Morten eine 
Ablehnung (mie ich that) zu ſehen oder die Bereitwiligkeit des An 
nehmens, wie Hr. G. Paris will, das zu entfcheiden, überlaffe I6 
Andern. — Wenn derfelbe Herr ald Beweis eben diefer Bereitwilig: 
felt die Thatſache anführt, Heft 19 entdalte wirklich die „rwiderung“ 
(ib babe das Heft noch nicht geiehen), fo läßt ſich biefer Umland 
vielleibt einfacher dadurd erflären, daß ich meine (Ermiberung in 
Gemäßheit des frangöfiichen Preigefeped vom 25. März 1822, 3 
12,390, betätigt am 27. Juli 1849, 3. 1478, dem @igenthümer der 
Romania gerichtlich habe zuftellen iaſſen und dieſer es ſich viebeidt 
überlegt bat, fih der mit 50—500 Franfen angebrohten Strafe itgend ⸗ | 
mie ausfeßen au wollen. 

Auf die übrigen Bemerkungen einzugeben, finde id unter mein 
Würde; nur auf dem mir infinnirten vertrauendbruch durd Benupunz 
eines Privatfchreibens ſel bier geantwortet, daß ich e# albern Andı | 
die Antwort, die ein Retactenr auf eine an ihm gerichtete Ir er | 
rung, eine Erwiderung aufzunehmen, eıtheilt, als eine lettre absol» | 
ment privee zu bezeichnen. 


Prag, 19. Auguf 1676, 





W. Forrfter. 
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Geſucht: 


Geſucht zum 1. October d. J. ein Hauslehrer (Philologe 
oder dem Proteſtantenverein nicht angehöriger Theologe) für 
3 Mädchen und 3 Knaben von 8 bis 11 Jahren, letztere zur 
Symnafial-Duarta vorzubilden. Salair 750 Mark nebjt freier 
Station. Gefällige Meldungen beim Rittergutspächter Undreae 
oder Landfchaftsrath v. Grote in Schnega bei Uelzen, Pro: | 
bin; Hannover, [229 








Ein Philologe, im Befig von einem Zeugnik 1. Grades mit 
ber Facultas im Griechifchen, Lateinifchen und Deutfchen für die 
oberen, in der Religion für die mittleren Elaffen, fucht nad} mehr 
ala dreijähriger Thätigkeit an einer Realfchule 1. Ordnung, wor- 
über ihm gleichfalls ein durchaus lobendes Zeugniß zu Gebote 
fteht, zum 1. April 1877 anderweitig Stellung. Beanfpruchtes 
Gehalt c. 3000 Markt. Etwaige Unerbietungen beliebe man 
innerhalb vier Wochen poftlagernd unter N. 10149 nad Berlin 
C. Boftamt Nr. 25 zu adrefjiren. [231 








Literarifhe Anzeigen. 


der alten Philosophie und 
Christenthum, neu herausg. von Eduard Zeller. gr. 8. 
30 Bogen. Preis: 7 Mk. 

Inhalt: Apollonius von Tyana, Sokrates und Christus, Seneca 
und Paulus. 


Benrath, Karl. Bernardino Ochino von Siena. Ein 
Beitrag zur Geschichte der Reformation. Mit Original- 
Documenten, Porträt und Schriftprobe. gr. 8. 21 Bogn. 
Preis: 7 Mk. 

Grill, Dr. Jul. Die Erzväter der Menschheit. Ein 
Beitrag zur Grundlegung einer hebräischen Alterthums- 
wissenschaft. Erste Abtheilung: Zur Methode der urge- 
schichtlichen Forschung. Die ersten Menschen. gr. 8. | 
23 Bogen. 7 Mk. 

Paulsen, Dr. Frdr. Versuch einer Entwicklungsge- 
schichte der Kantischen Erkenntnisstheorie. gr.8. 14 Bogn. 
Preis: 4 Mk. 

Zeller, Dr. Ed. Prof. Die Philosophie der Griechen in 
ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt. Zweiter 
Theil, erste Abtheilung. Sokrates und die Sokratiker. 
Plato und die alte Academie. Dritte Aufl. Preis: 17 Mk. 

Zeller, Dr. Ed. Prof. Vorträge und Abhandlungen ge- 
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Antoninus. — 6) Wolff's Vertreibung aus Halle; der Kampf 
des Pietismus mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl. Fichte 
als Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher. — 9) Das Ur- 
christenthum. — 10) Die Tübinger historische Schule. — 
11) F. Chr. Baur. — 12) Strauss und Renan. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Im Verlage von G. Reimer in Berlin ist erschienen ! 
(12, Aug. 1876) und durch jede Buchhandlung zu beziehen: ; 


Jahrbuch 


über die 


Fortschritte der Mathematik 


im Verein mit andern Mathematikern 
herausgegeben von 
Carl Ohrtmann, Felix Müller, Albert Wangerin. 
Sechster Band. 
Jahrgang 1874. 
(In 3 Heften.) 
Zweites Heft. Preis: 3 Mark so Pf. 
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Baur, Dr. F. Oh. Drei Abhandlungen zur eschichte |" 


ihres Verhältnisses zum | 


Inhalt: Einleitung. Die 


Für Gelehrte und Buchhändler! 
Gegen mäßiges Honorar ertheilt literar. u. bibliograph. Aus: 
kunft über das gefammte Gebiet ber [hönen Literatur, 
bejonders der ältern deutjchen, 
Untiquar H. Hayn, 
Breslau alte Sanbitr. 8. 
auf Grund feiner großen Eofleftaneen, welche allein an 100,000 
genaue Titelaufnahmen feltener u. foftbarerBüder 


‚ (meift mit Preifen), ferner das vollftändige bibliograph. Mate: 


rial aller deutfchen belletriſt. Schriftfteller feit Seb. Brandy 
enthalten. H. 21905. 


Berlag von Aug. Stein in Potsdam. 


Neun erfhienen: [227 


Albert Benede, 


Direltor der Eophienichule in Berlin. 


Stanzöfifhe Schulgrammatiık. 


I. Theil. Formlehre. XVI und 368 Seiten, 7. er- 
weiterte Auflage. Preis: 2 Mt, 
U. Theil. Syntar. XXIV und 438 Seiten. 6. ver: 


änderte Auflage. Preis: 3 ME. 


Beide Iheile enthalten zugleich den Mebunyeiteff m Ueber⸗ 
ſehen aus dem Franzöſiſchen in's Deutſche und umgekehrt, ſowohl 
fürzere und längere Säpe, als auch größere Stüde zufammen- 
hängenden Juhalts. 

Ein für Lehrer beitinmmier Anhang in 14 Nummern zum 
I. Theil enthält Befprechungen wichtigerer arammatifcher Punkte, 
fowie Berründung neuer Aufiaffung der Ausjvrade, 3. B. des 
Son mouille, von ay, ey, oy, uy, von gn; Über e und i sourd; 
fiber den Begriff unregelmäßtger Verben u. dal., ſpeciell Über die 
Natur des frangöfiichen Accents (Tone). 





. Eduard Beller: 


Stant und Kirde, 


Vorleſungen an der Univerfität zu Berlin gehalten. 
Octapformat. Preis: 3Mt. 60 Bi. 


eſchichtliche Entwicklung des Verhältniffes 
Iterthum, im Mittelalter und in der neueren 
Zeit, Die Einheit des Staats und der Kirche. Die Theokratie. Das 

taatöfirchentyum. Die Irennung von Staat und Kirche. Die 
Hauptformen der Geſellſchaft. Zu welcher von diefen Klaffen gehören 
die Kirchen? —— Die Kirchenlehre. Der Kultus, 
Die Kirhenverfaffung. Die Kirchenleitung. Die Kirchenzucht. Die 
Geiftlichkeit. Die geiftlihen Orden. Das Kirchenvermogen. Un— 
abbängigkeit der bürgerlichen Rechte von kirchlichen Bedingungen. 
Die Familie, Die Ehe. Die Givilche. Die Bedentung der Trauung. 
Giviltranung. Die Schule. 


Leipzig. 


von Staat und Kirche im 


Die Armenpflege. 
Fnes's Verlag (R. Reisland) 
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Im Verlage von G. Reimer in Berlin ist erschienen | 


(10. Ang. 1876) und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Archäologische Zeitung 


herausgegeben 
vom 
Archäologischen Institut des «euischen Reichs. 
Jahrgang XXXIV 
1876. 
Erstes Heft. 
Preis pro Jahrgang (4 Hefte) 12 Mark. 
Die von Eduard Gerhard 1943 gegründete Archäo- 
logische Zeitung wird mit diesem —— von dem Archäo- 
logischen Institut des deutschen Reichs übernommen. Die 
Central-Direetion hat den Bibliothekar an den Königlichen 
Museen zu Berlin Herrn Dr. Max Fränkel zum Redacteur 
ernannt und von den in Berlin ansässigen Mitgliedern haben 
die bisherigen Herren Herausgeber Ernst Curtius und 
Richard Schöne der Zeitung ihre Mitwirkung auch ferner- 
hin zugesagt. 


225] 


MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mir 
376 Bildertafeln und Karten, 
Begonnen 1574 — Vollständig 1378. 



















Hoftansyabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Lfennige, 
Bandausgabet 
30 Brochirte Halbbände . » x» » a M. d,oo 
15 Leinwandbände , » » » = .. d- Is 
15 Halbfranzbände, » » = . . & - 10,00 





BDibliographisches Institut 
in Leipsig fvormals Hildburghausen). 


Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 






Pathologische Histologie 


der 


serösen Häute und Gelenke. 


5 Tafeln mit erklärendem Text 
von 
Dr. Albert 'Thierfelder, 


Privatdocenten an d. Universität Leipzig u. Assistenten am Pathologisch- 
anatomischen Institut, 


Preis 6 Mk. 60 Pf. 


Früher ersclien von demselben Verfasser: 


Pathologische Histologie der Luftwege und der 
Lunge. 6 Tafeln mit erklärendem Text. fol. 6 Mk. 


U.a. T.: Atlas der pathologischen Histologie. 1. Lief. 
Pathologische Histologie des Verdauungscanals 


(Mundhöhle, Rachen, Speiseröhre, Magen und Darm). 
7 Taf. mit erklär. Text. fol. 7 Mk. U,a.T: Atlas der 
patholog. Histologie. 2. Lief. 

Pathologische Histologie der Leber, des Pan- 


kreas und der Speicheldrüsen. 6 Taf. mit erklär. | 


Text. fol. 8 Mk. U.a.T.: Atlas der pathologischen 
Histologie. 3. Lief. 


Leipzig.  Fues’s Verlag (R. Reisland). 


— 1976, ..8 35. — Literarifhes Gentralblatt — 26. Auguſt. — 


1192 


Franz von Löher: 
Die Magyaren und andere Ungarn. 


gr. 8°. Preis: 8 Mk. 
Inhalt: Eintritt in Ungarn. Landes- und Volksnatur. Un. 
aros Mittelalter. Das neue Ungarn. Auf der grossen 


bene. Pustenvolk. Im karpathischen Waldgebirge. Allerki 
Völker, Durch Oberungarn. Vom ächten und falschen 
Adel. In der Zips. Aus der Geschichte der Deutschen 
in Oberungarn. In der Slovakei. Sechs Jahre des Aus- 
gleichs. Der ur in Verhängniss. Gesetze der Völker- 
mischung. Wird Ungarn deutsch oder magyarisch? Kar- 
athenjagd. Bergnatur der Tatra. Wir und die Anderen. 
eutsch-Ungarische Gegenwart. Die Siebenbürger Sachsen, 
Oesterreich und Ungarn. Ueber den Krivan nach Galizien. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Zur gefl. Beachtung! 


Unterzeichnete beehrt sich, die Mittheilung zu machen, 
dass in ihrem Verlage ein 


photographisches Portrait 
von 
Friedrich Diez 


in zwei Ausgaben erschienen ist. 
Salon-(gr. Quart-)Format, Preis 1 Mk. 50 Pf. 
Cabinet-(Octav-)Format, Preis I Mk. 50 Pf. 
Dieses äusserst wohl gelungene Bild dürfte allen Ver- 





| | ehrern des berühmten Sprachforschers willkommen sein. 
| | Bonn. 
| Eduard Weber’s Et 


230] (Rudolf Weber). 


EEE EEE EEE En Ü⏑ 
im 


I Philosophie 
als 
Denken der Welt ı 
gemäss l 
pP dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 
ae Prolegomena I 
zu einer 
| Kritik der reinen Erfahrung. | 
Von 
" Dr. Richard Avenarius. — 
| [ Preis: 2 Mark, ) 
_ Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Fnes's Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 


Deutschland 


| nad) feinen phyſiſchen u. politiſchen Berhältnilien 
| geihiltert von 


Dr. Hermann Ydalbert Baniel. 


Vierte vielfad verbefferte Auflage. 


2 Bände. Preis: 15 Mt. 60 Pf.; eleg. geb. i 
| TIOME. Auch in 13 Sieferungen a I Dr. 





albfranjbänden: 


n2 
20 Bf. zu beziehen. 


Berantiwortl, Redaeteut Brof. Dr. Ar, Zarmde in keippig. — Drud von W. Drugulim im Beipyig. 





24564 


Literariſches Ceutralblatt 


für Deutfchland. 
Ir. 36.] Herausgeber nnd verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, [1876. 


— — 





verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 











Erſcheint jeden Sonnabend. 





—e 2, September. m— ___SBreis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 











Rind, Ghronik des Hand Fründ | Krafft, fiber die Entwidelung b. tbeoret, Chemie, Abicht, Arrian’d Anabafid, 


Bault, Geſch. Englands felt d. Ariedendichlüfen 1514. 15. Mayer, Sauerftofibebarf x. ber Hefepilge. Ward, a history of English dramatie literature. 
Bauder, ein Einter In Ztallen ı. Aftenftüdte des Goangel. Oberfirhenratht. Genie, Saufez, Kissdnn, arhäologifge Unter: 
aa a Bulcaniömus. | Plap, Beihicte des Berbredend der Musfepung. FALL ed, über Relatnal-Apamela Kibotos. 
Falfenberg, Begetationsorgane d, Monoretyledonen. | Dieteriek, zur Beihichte d. Steuerreform im Breuben.| Das dentice Theater und feine Zukunft, 


Treſchel, das Gebiß der Schneden. 
d. Saved. Grundtiß ber Zoologie 


v. FArde, die Vollattaft Deutiblands u. Frauttelche. vorleſungen im Winierſemeſtet 1876/77: 23) el 
* ) Berlin (Berg- 
Sandberger, bie Yand- u. Süßmwafler-Komdylien ıc. 5 


Jordam, De Refultate d. Voſtazählung d. Stadt Reval, | 2) Berlin (Mfad, f. mob, Philol.) ; * 
Sievers, Grundzuge der Lautphujielogie. |  alabemie), 








R ſchwerte. Auch fonft läßt feine Darftellung, obſchon er fie Hie 
Geſchichte. — arm rin —— ie fact, 
Rn. a : doch öfters ein tieferes Eindringen in den Zufammenhang ber 
Die € s Hans F „ Landschreiber zu Schwytz. Al s Ber r 
len u, mit ———— der allgem. ee Ereigniffe vermiffen. Trotzdem iſt ſeine Chronik als ergãnzendes 
forsch. Gesellschaft d. Schweiz von Chr. Imm. Kind. Chur, 1875. | und berichtigendes Wert eine unzweife aft hochwilltommene 
Basel, Schneider in Comm. (2 Bll., XLIII, 305 S. Lex.-8.) 6 Mk. Bereicherung der fchweizerifchen Gef ichtf reibung.. Was 
Diefe Chronik bildet einen Theil der umfafjenden Samm- | ihren Inhalt betrifft, fo zerfällt berfelbe in vier tab- 
fung ſchweizeriſcher Chroniken, welche die allgemeine gefchicht- ſchnitte. Der erfte diefer Abfchnitte behandelt das Zerwürfniß 
ſorſchende Geſellſchaft der Schweiz herauszugeben begonnen hat, | wegen des Toggenburgiſchen Erbes und die Weigerung der 
und ſchließt fi am die im Jahre 1871 erfchienene Werner | Büricher, fi) in Bezug auf letzteres dem eidgenöſſiſchen Rechts- 
Chronij des Konrad Juſtinger mit um fo größerem Rechte an, | verfahren zu unterwerfen. Der zweite Abſchnitt umfaßt den 
als fie, obſchon überarbeitet, zunächft in dem Geſchichtswerle des | oberländifhen Bug zu Gunften bes Grafen Heinrich von 
Venner Benediet Tſchachtlan und des Rathsherrn Heinrich | Werdenberg, durch welchen den Zürichern bie Cinth- und Rhein- 
Tittlinger, fodann aber neben Juftinger in der großen Berner | linie entrifjen ward. Der dritte Theil ift dem großen Bundes- 
Stabthronif, zu welcher der Stabtfchreiber Diebold Schilling | genoſſenkriege vom Abſchluſſe des Zuricher Bündnifjes bis zum 
im Jahre 1459 die Aufzeichnungen feiner Vorgänger über- Frieden mit dem franzöſiſchen Dauphin gewidmet, und der vierte 
erbeitend zufammenfaßte, ihrem Hauptinhafte nach enthalten ift. | Abſchnitt enthält die Nachſpiele des großen Kampfes, die letzten 
Fründ's Werk, bisher nur in der durch Stierlin und Wyß ver- | Fehdezüge im Aargau, Thurgau und Rheinthale, ſowie bie 
öffentfichten Mecenfion des Benediet Tſchachtlan befannt, erſcheint | Briebensunterhandlungen. ——— ——— 
hier zum erſtenmale in feiner urſprünglichen Geſtalt und zwar | gYauti, Reinh., Geſchichte Englands feil den Friedensſchlüſſen 





auf Grund einer zeitgenöffiichen, in der Stiftsbibliothef don 1814 u. 15. 3. Ih.: Der Freihandel und die Mandeiterfchule 1941 
St. Gallen befindlihen Handſchrift, deren Dafein zuerft bis 1852. Leipzig, 1875. Hirzel. (XII, 530 ©. gr. 8.) 8 Mt. 
I efons von Arx entdedt und bekannt gemacht hat. U. u. d. T. Staatengeſchichte der neueften Zeit. 22. Bd. 


Der Herausgeber hat das oben angedeutete Verhältniß der Länger als acht Jahre hat der Berf., theils durch perſönliche 
Chronil Fründ's zu den verfchiedenen Recenfionen der Berner | Gefchide, theils aber umb vornehmlich durch die mit jebem 
Geſchichtſchreibung in der Einleitung aufgehellt und in ebenfo | Schritte vorwärts ſich mehrende Schwierigkeit, die nothwendigſten 
überzeugender wie Marer Weife begründet. Er handelt in diefen | Hülfsmittel zu erlangen und den maffenhaften Stoff zu bewältigen, 
einleitenden Abschnitten außerdem über das Leben des Verf.'3, | genöthigt, auf die Fortfegung feiner Gefchichte Englands warten 
der, ein geborener Quzerner, ſpäter al Landjchreiber in die | laffen; dafür aber entjhädigt auch diejer Band durch feine 
Dienfte der Schtwyzer trat und in diefer einflußreichen Stellung | außerorbentlihe Reichhaltigkeit und die vortrefflihe Art ber 
während des Büricher Krieges und auch fpäter vielfach an den | Bearbeitung. Er umfaßt, um mit des Verf.'s eignen Worten 
Verhandlungen der Eibgenoffen perfönlich, bisweilen beftimmend | zu reden, den Beitraum, in welchem die wirthichaftliche Reform 
teilnahm, bis er ald Gerichtsfchreiber feiner Waterftadt Luzern | mit Befeitigung der Kornzölle zum unaufhaltfamen Durchbruche 
no vor dem Jahre 1469 ftarb, auch über Fründ's fchrift- | gelangt umd von diefem Erfolge alle übrigen Intereſſen des 
ſtelleriſchen Charakter und deſſen Uutorfchaft bezüglich der in | Staatswefens überfluthet werben, nämlich die epochemachende 
Rede ſtehenden Chronik, endlich über den Text, die Form und | zweite Abminiftration Robert Peel's und das Wighminifterium 
den Inhalt der lehzteren, über alles dieß mit einer Befonmenheit | Lord Auffell’s, unter welchem die freihändleriſche Doctrin die 
md genauen Erwägung aller einfchlägigen Momente, welche | Stürme einer europäifchen Revolution zu durchwettern hatte, 
volles Lob verdienen. elf kurze Jahre, welche noch um Einiges über 1848 hinausgreifen, 
Fründ's Bebeutung als Geſchichtſchreiber beruht wejentlich | mit 1852 aber an eine meue, burchaus eigenartige Entwicklung 
m feiner amtlichen Stellung, welche ihn, den Genofjen Ftal | grenzen, deren eingehende Erläuterung noch lange auf fich wird 
Reding's, einerfeit3 zu einer näheren Kenntniß und Einficht in | wartenlaffen. Ein Beitraum zugleich, Iehrreich wie fein anderer 
die von ihm erzählten Begebenheiten befähigte, andererſeits bei | für uns Deutfche. Zeigt er uns doch die gewaltigften Evolutionen, 
feinem fiark ausgeprägten Parteiftandpunfte ihm eine unbe- | die eine politifch durchgebildete Nation zwar oft unter d 
fangene Würdigung auch des gegnerifchen Standpunktes er= | Heftigften Erfcütterungen, aber doch ohne je dem ordnungsloſen 
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Umfturze zu verfallen, durchmacht, die ſchwerſten und gefährfichften 
Krifen, bie fie, durch ihre in ſich gefeftigte Kraft glüdlich über- 
windet. Im Bordergrunde der Darftellung erjcheint, von dem 
Berf. lebenswahr und mit berechtigter Sympathie gezeichnet, die 
edle Geftalt Robert Peel’s, wie er „mit vorfichtigen, ficher abge 
mefjenen Schritten ein Stüd Protection nah dem anderen 
fallen läßt und fich den Grundſätzen des freien Verkehres zu- 
wendet“, um enblich die Aufhebung der Korngefege durchzufegen, 
„dieſe mit ihrer unermeßlichen Einwirkung in focialer, politijcher 
und vollswirthſchaftlicher Beziehung feit Waterloo folgenreichite 
That des Inſelſtaates nach innen und nach außen“. Neben ihm 
treten Eobden und Palmerjton, O'Connel und O'Connor, Lord 
Bentinf und Smith O’Brion ꝛc., Jeder in feiner ausgeprägten 
Eigenthümlichteit, mit plaftifcher Deutlichkeit hervor, da ber 
Berf. über Berfonen und Dinge überall ein ſcharf bejtimmtes 
Urtheil abgiebt, bie Darftellung ferner der Bildung der freien 
Kirche in Schottland, der religiöjen Bewegungen innerhalb ber 
anglifanifchen Kirche Englands, ber zur Hebung des materiellen, 
ficchlichen u. moraliſchen Elendes in Irland wie zur Verbeiferung 
des Volksſchulweſens getroffenen oder angeftrebten Maßregeln, 
des Umfchwunges in ber britifchen Colonialpolitif, feitbem „vor 
der gewaltigen Erleichterung und Bejchleunigung des Weltver- 
lehres Tangjam die unglaubliche Unwiſſenheit und Gleichgültigteit 
zu ſchwinden begann, welche einer eingreifenden Theilnahme für 
die Pflanzjtaaten mehr als alles Uebrige im Wege geftanden 
— (wobei es gerade jetzt von Intereſſe iſt, daß bereits im 

ahre 1843 Generalgouverneur Lord Ellenborough die Meinung 
ausſprach, die Schwierigkeiten in Indien würden nur dadurch 
gehoben werben können, daß Victoria felber das imperiale Haupt 
werde), ber auswärtigen Politik Englands, feiner Haltung 
gegenüber ben beutfchen Einheitsbeftrebungen zc. find eine wahre 

Fundgrube hiftorifchen und politischen Wiſſens. Groß und weit- 

ſchichtig iſt das vom Verf. benugte Duellenmaterial, aus welchem 

berjelbe die Hinterlaffenen Privatpapiere Bunfen’3 und die ihm 
zur Durchſicht geftatteten Briefe Cobden's hauptſächlich aus den 

* 1846 und 1847 beſonders hervorhebt; doch beſcheidet 

er ſich auch ſelbſt, daß es trotzdem noch viele Dinge giebt, von 

denen zur Zeit der Schleier noch nicht hinreichend gelüftet iſt. 

Ref. ſcheidet von dieſem Bande mit dem aufrichtigſten Bedauern, 

daß der nächſte, wenn je, ſo vorausſichtlich abermals erſt nach 

langer Pauſe zu erwarten ſteht. 

Neues Archiv der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtäkunde zur 
Beförderung einer Geſammtausgabe der Quellenſchriften deutſcher 
Geſchichten d. Mittelalters. 1.8d. 3. Hft. Hannover, Hahn. 

Juh.: Th. Sickel, Programm u. Inſtructionen der Diplomata⸗ 
Adtheilung. — F. Kaltenbrunner, die Salzburger Kammerbücher 
u. der Codex Traditionum eapituli Salisburgensis. — R. Rieger, 
ein Dictator aus der Zeit Otto’s I m. Otto's 11 als Beitrag zur Diplo- 
matif der Dttonen. — ®. Waißtz, üib. die handſchriftl. Weberlieferun 
u. die Sprade der Historia Langobardorum des Paulus. — Miss 
cellen; Nachrichten; Berichtigungen u. Nachträge. 


Anzeiger für Runde der deutfchen Vorzeit. Redd.: A. Effenwein n. 
K. Frommaun. N. F. 23. Jahrg. Nr. 7. 

Inh: A. Effenwein, 2 Meffingbeten des 15. Jahrh. im ger 
man. Mufeum. — 3.8. Seidemann, Frankenhauſens Einwohner: 
[haft am Schlachttage 15. Mai 1525. (Shl) — U. Holder, ans 
einer Karlsruher Handſchrift. — Voges, mittelalterl, Glockeninſchrif⸗ 
ten aus dem Hzth. Braunfhmweig. — W. Looſe, 2 Kinderbriefe ans 
d. 16. Jahrh. — G. D. Teutf® aus einem Galendarium d. 14, Jahrh. 
— Ghronif d, german, Mufenms; Schriften d. Akademien u. bifter, 
Bereine; Nachrichten, 











FLänder- umd Völkerkunde. 


Faucher, Ful., ein Winter in Italien, Griechenland und Konftan- 
— 1, > - deburg, 1876, Berl, d. Faber'ſchen Buchdt. (XI, 

9 S. gr. 8. A 
Beicheiden und anfpruchslos führt fich diefes erfte Bändchen 
eines, wie ſchon der Name des Verf.'s verbürgt, recht beachtens- 


werthen Reifewerfes ein. Hauptfächlich um mit dem Boden ver 
Geſchichte des Alterthumes ſich beffer vertraut zu machen, wurde 
die hier geichilderte Winterreife nach den beiden ſchönen Halb: 
infeln des Südens unternommen; und wenn auch dabei nur bie 
ſchon vielbereiften claſſiſchen Stätten berührt wurden, jo begleitet 
man doch ſelbſt auf der gewöhnlichſten Touriftenftraße einen jo 
fcharf blidenden und fo gewandt interpretierenden Culturforſchet 
gar gern; auch feine eigenen Meflerionen, die er gelegentlich der 
Darjtellung einfliht und denen er als bloßen „passing 
thoughts“ wenig Gewicht beimißt, erjcheinen öfters von umer: 
ächtlichem Werthe. 

Diegmal reihen fih auf den Faden einer Eifenbahnfakkt, 
während welcher nur flüchtige, aber ſtets feſſelnde Blide der 
vorüberziehenden Landichaft durchs Waggonfenfter ermögliät 
werben, ſchmucke Berlen italienifcher Stabtbilder: von Venedig 
Padua, Bologna, Florenz und ganz bejonders natürlich von 
Rom. Alles, was das Auge des Reifenden angezogen und dakei 
feinen Geiſt bewegt hat, findet ſich in einer fewilletomiitiid 
leichten, ſtets durchfichtigen, aber auch ftet3 geiftvollen Art ge 
ichildert, der man das gründlichfte Stubium und den weitaus 
ſchauenden Blid durchweg abmerkt. Friſch ift das Leben dr 
bejuchten Städte in ber Gegenwart gemalt, ja gelegentlich 
braftifcher Straßenfcenen (wie jener auf dem Heinen Montanar: 
Plate beim DMarcellustheater, mo Goethe's Lieblingsofterie war) 
fteigert fi die Schilderung zum dramatischen Augenblidsbild. 
Das bejonders Charalteriſtiſche bleibt indeffen ſtets die forſchende 
Beleuchtung des Thuns und Treibend ber nur noch in ge 
fchriebenen Ueberreften ober in anderen Werfen ihrer jchaffenden 
Hand uns erhaltenen Menſchen durch dasjenige ihrer nun auf 
demjelben Schauplage lebenden Nachkommen, fowie ab und ju 
auch das der legteren aus ber geſchichtlichen Vergangenheit, der 
geographiichen Nothwendigleit. 

Daß die Bojer, welche Felfina (nicht Felfinum, wie e— 
©. 68 Heißt) eroberten und in Bononia umtauften, deſſelben 
Stammes gewejen feien wie die Bojer, am welche ber ältefte 
Landesname in Mitteleuropa, ber böhmijche, erinnert, möchte 
zwar Ref. fo wenig unterjchreiben wie die Thefe einer Ein 
wanbderung ber legteren nach Böhmen von Weiten her „wahr 
ſcheinlich im fechften Jahrhundert“ ; auch die S. 237 f. vorge 
tragene Anficht, daß in Romulus (von Rumo—Strom, nämlıd 
Tiber) ein „Strömling“ oder Schiffer, in Remus einfah das 
Wort für Ruber, das doch remus lautet, alfo wohl ein „Ruberer” 
verſteckt läge, wird fich ſchwerlich Anhänger erwerben, jo gewiß 
auch die geographiſche Erwägung ganz entſcheidend für die 
Entjtehung Roms als eines Brüden- und Schifferortes des 
Tiberflufes ſpricht. Solche ganz vereinzelte hypothetiſche 
Liebhabereien, denen die Parallele zwifchen Tacitus und Vier 
Hugo Hinfichtlih „verhängnißvoller Aehnlichkeit im Schildern" 
nicht ganz unverwandt jcheint, werben jedoch bei Weiten über: 
boten durch die Mafje wahrheitägetreuer Skizzen bes Jehigen 
und des in Denkmälern ung erhaltenen Ubglanzes bes Einftigen, 
vor Allem aber, wie ſchon angebeutet, burch feineswegs ung® 

ügelt, fondern ſehr begründet phantafievolfe culturgefchichtlict 
Deripectiven neben einer Fülle von keineswegs banalen geſchicht⸗ 
lichen Eingelerinnerungen, wovon die Darftellung aller Drten 
belebt wird. Noch mehr darf man auf die fübitalifchen und 
griechiſch · türliſchen Skizzen geſpannt fein, da bereits diefer erit, 
in fo wohlbekannten Gegenden fpielende Theil auf jeder Seite 
Genuß, auf mancher Belehrung ſpendet. K-i. 


Hoffmann, Dr. W., Studien über Jtalien: Rom und Reapel 
Franffurt a.M., 1876. Diefterweg. (X VI, 350 ©. gr. 8.) 

Der Verf. Hatte im Herbft 1973 eine Erholungsreiſe mad 
Italien gemacht, um befonbers in der B antilet wit 
moberner Kunſiwerle Beruhigung des Gemüthes und Erfriſchung 
des Geiftes zu fuchen. Um bie gewonnenen Ginbrüde feſtzu— 
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halten, griff er zur Feder, und „biefe Federzeichnungen, 
urſprünglich nur zu eigenem Gebrauche beſtimmt“, entichloß 
er fih dann („erft auf den Wunfch von Freunden“) dem Drud 
zu übergeben, 

Ohne Schaben für die deutſche Literatur hätte er das 
unterlafjen dürfen. Denn das Buch enthält Hauptfächlich Be— 
ſchreibungen von römifchen Kirchen, Gemälden und Sculpturen, 
die alle ſchon unzählige Male bejchrieben find, dabei aber feines- 
wegs in einer ſolchen Unordnung und Vollftändigfeit, daß fie 
das rothe Reiſebuch erfepen könnten. In der Auswahl wie in 
der Schilderung macht ſich nur eben das fubjective Belieben 
und der Gejchmad des Verf.s geltend, Ob in Folge davon 
diefe Ergüffe geeignet find, wie es im Vorworte hoffnungsvoll 
ausgefprochen wird, künftigen Romfahrern ein angenehmer Be- 
gleiter zu fein, dünlt ung recht zweifelhaft. Man vergleiche 3. B. 
die zarte Charakteriſtik der Statue der capitolinifchen Venus: 
„Dargeftellt iſt diefe Venus Capitolina in den vollen Formen 
der reifen Frau, mit herrlichfter Bildung der vorderen wie 
hinteren Körpertheile.. Das Gewand läßt fie fallen, fie ſchützt 
die Hände vor“, Letzteres hindert unferen Kunſtfreund natürlich 
nicht, nochmals zu bewundern, wie „befonders die Rüdjeite von 
naturaliftifch= Schöner Bildung“ fei. Auf philologifche Akribie 
erhebt der Verf. wohl ebenjo wenig Anſpruch wie auf kunftge- 
Ihichtliche Tiefe; fonft würde er ung feinen Aeſchilos (S. 334), 
feinen Eorregio neben einem Correggio (S. 174) vorführen, 
nicht den unfterblichen Rafael confequent in einen Raffael ver- 
derben und feine berühmte Grabinſchrift in jo volltommen 
wiberfinniger Weife überjegen wie ©. 188 gejchehen, auch 
gewiß von Sorrento, dem alten Surrentum, die wunderbare 
Bemerkung (S. 350) unterdrüdt haben, dieſe Stadt fei „dem 
Namen nach von den Sirenen, höchſt wahrjcheinlich aber von 
den Phöniziern gegründet”. 

Die Heinere zweite Hälfte der Schrift ergeht fich über das 
Aeußere des jetzigen Rom, über die gegenwärtigen politifchen 
Parteien daſelbſt, über italienifches Schul- und Kirchenweſen, 
ohne jedoch auch hier irgend etwas als das Allbelannte darzu- 
bieten. Höchft überflüffiger Weife mifcht fich ein ganzes Eapitel 
über unfere Kirchenpolitik, namentlich über die Maigefege ein, 
da der Verf. in überreichen Maße immer das Bedürfniß fühlt, 
feine tapfer reichstreuen und wohlmeinend paftoralen Ge— 
Innungen zu offenbaren, bis auf die philofophifche Höhe bes 
Sahes (S. 206), daß gegen den Materialismus „das wirk- 
famfte Gegengift" — der Idealismus ſei. 

Daran reihen fi) noch Reifebriefe aus Neapel und deſſen 
näherer wie fernerer Umgebung bis nach Salerno und Päſtum. 
Glüdlicherweiſe wird dabei micht mehr jo viel politifiert und 
philofophiert; mit harmlofen Bemerkungen über die Schäge des 
Nationalmufeums in Neapel wechſein eben ſolche Natur- 
IHilberungen. Bei der Befteigung des Veſuv wird unfer Verf. 
fogar- Geolog; er entdedt buchftäblich: „Die bafaltifhe Lava 
des Veſuvs befteht in Augil, Glimmer und Lauzit“; ja er 
geräth im die gefährlichften chemifchen Hallucinationen: Säuren 
nämlich erjcheinen ihm an der Lava während Erfaltung derfelben 
in Kruftallen ; es bleibt ungefagt, ob Apfel- oder Eitronenfäure, 
nr das erhalten wir verfichert, daß diefes Säuregefpenft bald 
durch Zerſetzung verſchwinde, worauf man „in der falten Lava 
nur noch Gyps und Eifenoryb vorfindet”. — Dergleichen hätte 
der Verf. doch vorfichtiger „zu eigenem Gebrauch” zurüdtbehalten 
ſollen. Ueberhaupt aber begreift man nicht, wie biefe mehr 
mpfindungs» al3 gedankenreichen Blätter, aus denen feinerlei 

ernſthafte Studien hervorleuchten, den volltönenden Titel 
„Studien über Italien“ fich aneignen konnten. K—f. 
Archiv für Anthropologie. Nedd.: U. Eder u. L. Lindenfhmit. 

— 

Jnh.: S. Müller, Dr. Hoftmann und das nordiſche Brongealter, 
zur Beleuchtung der Streitfrage. — 8. Lindenfhmit, Entgegnung 


auf die vorflehenden Bemerkungen bes Hrn. Sophus Müller zu meiner 
„Beurtheilung der mordifhen Bronzesultur und des Dreiperioden- 
ſyſtems“. — 8. Ib. Liebe, die Lindenthaler Hyänenhöhle und andere 
dilnviale Anocheniunde in Oftthäringen. — 2. Lindenfhmit, über 
die Ihierzeichnungen auf den Succhen ber zutun Höhle — 
Genthe, Etruskiſches. — Chr. Hoftmann, zur Kritik der Eulturs 
perioden. — Kleinere Mittheilungen; Referate. 


Beitfchrift des deutichen u. öfterr, Alpenvereind, Redig. von 8. Hans» 
bofer. 7. Bd. 1. Heft. 

Inh.: Cleſſin, Schnee n. Eis in den Alpen. — Morftadt, 
zur Geologie von Südtirol (Ermiderung an R. Hoernes). — Trant- 
wein, das Berchtesgadener Salzbergwerk. — MReifeberichte, Referate 
u. Neinere Mittheilungen; Bibliographie. 


Mittheilungen aus I. Perthes' geograph. Anftalt zc. auf d. Gefammt- 
gebiete d. Geographie von A. Betermann. 22.8, VII. 

Inh.: Die Vorgänge in ber Türkei in ihrer etbnographifchen und 
geſchichtl. Begründung (mit Karte), — Die geographliche Beftlegung 
des Mündungsgebietes des Ob und Jeniſſel durch Norbenftjuld's 
Expedition, 1875 (mit Karte). — G. Roblfs, Largeau's zweite 
Grpedition nach Rbadames und einige Worte Über Algerien. — €, 
Giles' Neife durch Weit Auftralien, 1975. (Schl.). — G. Schwein 
furth, Reife von Dr. Güßfeldt und Dr. Schweinfurth durch die Arabifche 
Wüfte vom Nil zum Rotben Meere, — Derf., Prof. Dr. P. Aſcherſon's 
Neife na der Kleinen Daſe. — E. Bebm, der Abſchluß der Rils 
quellen ⸗ Frage. — Geogranbifche Notizen; Geographiſche Literatur. 

Ergãn vr m Nr. 48: Fr. Egerny, die Birkungen der Winde 
auf die Geltaltung der Erde (mit Karte). 


Globus. Hrög. von R. Kiepert. 30. Bd. Ar. 7. 

















Falb, Rud., Gedanken und Studien über den Vulcanismus 
mit besonderer Beziehung auf das Erdbeben von Belluno am 
29. Juni 1873 und die Eruption des Aetna am 29. August 1874, 
Mit 13 lith. Tafeln. Graz, 1875. Leykam-Josefsthal. (XXIV, 
320 8. 8.) 8 Mk. 

Falb iſt, das muß man fagen, ein waderer Kämpe für feine 
Theorie, die immer noch nicht die rechte Anerkennung finden 
will, Das vorliegende neuefte Buch will, außer allgemeinen 
Speculationen über Erberfchütterungen im Allgemeinen und das 
Innere der Erbe, barthun, daß das Eintreffen bes Erbbebens 
von Belluno im Juni 1873 mit feiner Theorie genau überein- 
ftimme, und dem fchon durch fo viele Journalartifel bearbeiteten 
Publitum nochmals vor Augen führen, daß der vorhergefagte 
Ausbruch des Aetna am 29. Auguſt 1874 fich wirklich ereignet 
bat, Ebenfo intereffant wäre es auch zu vernehmen, weßhalb 
die für Ende September 1869 dem „Gürtel der heißen Bone“ 
in Ausficht geftellten Erdbeben ausgeblieben find. Ferner 
beftrebt fich Falb, auf die Unterfchiede zwifchen feiner Auffaffung 
und der des älteren Perrey aufmerkſam zu machen, bie aber in 
den Hauptpunften ſehr umtergeorbneter Art find. Bemerkens— 
werth ift die Auseinanderfehung, wehhalb eine Verfrühung oder 
Verfpätung der Erbbeben eintreten könne, weil dadurch in 
einer für die Erprobung der Theorie jehr müßlichen Weife 
die Coincidenz zwifchen Geftirnconftellationen und Erdbeben 
nicht mehr fchlagend zu fein braucht. In der fehr draftifchen 
Borrede ift vom „Materialismus des Fracks“, von philofophifcher 
Induction und Debuction die Rebe, wobei der Berf., indem er 
anonym feine Stelle neben Copernicus einnimmt, felbft nicht 
ſchlecht wegkommt. Defto übler behandelt er feine Widerfacher, 
wovon die Bolemif auf S. 281 und 290 eine wenig anmuthige 
Probe ablegt. Bahlreiche Nadelſtiche und Keulenfchläge gegen 
bie heutige, angeblich zum großen Theile jcheelfüchtige und perfide 
Wiſſenſchaft werden an allen Eden — Den Stand⸗ 
punkt des Verf.'s bezeichnen feine Worte: „Mir hat die Natur 
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die Genugthuung gewährt, inmitten zahlreichen Widerfpruches 
ein Yin feit begründet zu fehen, das weder Geringſchätzung 
noch Mikgunft aus ben fteinernen Tafeln des Kosmos zu tilgen 
vermögen; boch ift es mir längft gleichgültig geworben, ob ſich 
Jemand die Mühe nimmt, meine Gedanken nachzudenken“. 





Falkenberg, Dr.P.,Privatdoc.,, vergleichende Untersuchungen 
über den Bau der Vegetationsorgane der Monocotyle- 
— Mit 3 Tafeln. Stuttgart, 1876. Enke. (IV, 202 8. gr. 8.) 
4 80 Pf. 


Der Inhalt des vorliegenden Werkes zerfällt in drei Ab— 
fchnitte, Eine Einleitung giebt die Gefchichte der Unterfuchungen 
über ben Bau der Monocotyledonen von. Desfontained und 
Daubenton, d. h. vom letzten Jahrzehnt des vorigen Jahr— 
hunderte an, bis zur Gegenwart. Im zweiten Theile werben 
von 29 Arten aus 17 Familien die fpeciellen Unterfuchungen 
des Verf.'s mitgetheilt und in einem britten Abfchnitte die 
allgemeinen Ergebniffe diefer, verglichen mit denen anderer 
Beobachter, zufammengeftellt. Bei der Fülle des Materiales ift 
e3 ſchwierig, das Hauptſächlichſte in wenige Säße zufammen- 
ubrängen; es muß in Betreff der Einzelheiten auf das Bud 
* verwieſen werden. 

Der Verf. unterſcheidet im Stengel eine innere, auf das 
Plerom zurückzuführende Gewebemaſſe, den Centralcylinder, 
bon einer peripheriſchen, aus dem Periblem ſich entwickelnden 
der Rinde, die beide oft von einer zwiſchen ihnen auftretenden 
Scheide getrennt werben. Der Gentralcylinder ift bei ober- 
irbifchen Organen ftärfer entwidelt als die Rinde; bei unter- 
irbifchen ober im Waſſer untergetaucht wachjenden nimmt dagegen 
die Rinde den größten Theil des Arendurchmeflers ein, Bei 
Monocotyledonen mit zartem Centralcylinder (Najadeen ꝛc.) 
wird berjelbe nur von einem einzigen Fibrovafalftrange gebildet; 
erft bei ftärferer Entwidlung laſſen fi ein Grundgewebe und 
Fibrovafalftränge unterfcheiden, die jedoch beide nicht immer 
fcharf gegen einander abgegrenzt find. Namentlich laſſen fich in 
jehr vielen Fällen die bisher faft allgemein ald Bajtfajern 
zum Fibrovajalbünbel gerechneten Zellen durch eine ununter— 
brochene Kette von Mittelgliedern auf das Grundgewebe zurüd- 
führen, fo bei Asparagus neben einander, bei-Typha in 
verſchiedenen Höhen des Sproſſes. Auch die Entwidlungs- 
geſchichte ſpricht nicht gegen eine derartige Annahme. Die den 
Centralcylinder umgebende Scheide iſt in den meiſten Fällen 
dem Grundgewebe zuzurechnen, wobei ſie bald aus den äußeren 
Zellen des Centralcylinders (Außenſcheide), bald aus den 
inneren der Rinde (Rindenſcheide) hervorgeht. Für Canna und 
Hedychium dagegen möchte der Verf. die Scheide als zum 
Fibrovafalftrange gehörig betrachten. Im Stengel mancher 
Monocotyledonen (Ruscus, Tradescantia etc.) befigt der 
Eentralcylinder in feinem oberften Theile ein nad) unten bald 
erlöfchendes primäres Didenwahsthum, bei anderen ein lange 
dauerndes fecundäres (Dracaena, Yucca etc.), das durch Tan- 
gentialtheilungen in oberflächlichen Bellen deffelben eingeleitet 
wird, Das Product diefer Theilungen find Stränge aus Cambi- 
formzellen, umgeben von getüipfelten Baftfafern, die eine Strang» 
ſcheide bilden; Gefäße fehlen diefen Strängen ganz. 

Was den Bau der Fibrovafalftränge betrifft, jo unterjcheidet 
der Verf, zwifchen den beiden Haupttypen der collateralen und 
concentrijchen Stränge. In erfteren bilden die Cambiformzellen 
die äußere, die Gefäße mit den umgebenden Parenchymzellen 
die innere Hälfte des Stranges; bei leßteren Liegen bie Cambi- 
formzellen im Centrum deffelben, von den Gefäßen zc. wie von 
einer mehr ober weniger gefchloffenen Scheibe umgeben, 
Zwiſchen beiden finden fich Uebergänge, doch trifft man den 
letzteren Typus nur in unterirdifchen Organen und in Zwiebel- 
aren. Auch die Anordnung der Gefäße zeigt, wie ſchon früher 
bekannt, mannigfachen Wechfel, Dagegen ift die von Mohl 


zuerft betonte Verfchiebenheit der Structur der Gefäßbündel in 
verſchiedenen Höhen ihres Verlaufes nach Ungabe des Berfs 
im Allgemeinen nicht fo bedeutend, wie fie auf den erften Blid 
erfcheinen mag. In Bezug auf das Auftreten der Strangſcheiden 
gilt die Regel, daß biefelben ober einzelne an ihrer Stelle 
erfcheinende Baftbündel um fo mächtiger entwidelt find, je 
näher fie der Peripherie des Organes liegen, eine Erfcheinun, 
die mit Schwendener's Theorie von der Anordnung der mechaniig 
wirffamen Bellen nad} den Gefeßen ber Feſtigkeitslehre im UL 
gemeinen bortrefflich übereinftimmt. Nur bei wenigen Mon 
cotylebonen endigen die Fibrovafalftränge nach abwärts blind 
im Grundgewebe; bei den meiften legen fich bie unteren 
Enden älteren Strängen an, um mit ihnen zu verfchmel: 
zen. Berzweigungen der Bündel treten oft mach beliebiger 
Richtung auf, 

Die aus dem Beriblem hervorgehenden Rindenzellen jahren 
in vielen Fällen noch nad) Anlage der Blätter fort fich zu teilen 
und jo die Rinde zu verjtärfen. Wo ber Vegetationslkegel dus 
unregelmäßigem Meriftem beſteht, find die Zellen ber Rinde an 
ben jchon früh zwifchen ihnen auftretenden Jntercellularräume 
fenntlih. Die äußerften Schichten pflegen fpäter veiclih 
Chlorophyll zu enthalten. Bei vielen oberirdiſchen Stengeln 
entwideln fi) auch oberflächliche Zellcomplere zu Baſtfaſern 
ober (jelten) zu Collenchym. Periderm tritt meift nur bei 
Monocotyledonen mit fecundärem Didenwachsthum auf. Die 
aus der innerften Rindenfchicht hervorgehende Rindenſcheide 
ftimmt in ben Rhizomen mit derjenigen der Wurzel überein 
Ihre Bellen befigen entweder gleichmäßig verbicte Wandungen 
ober fie find in den bem Gentralchlinder zugewendeten Wänden 
jtärfer, in den Außenwänden dann oft gar nicht verdickt, ober fe 
zeigen an Radial- und Horizontalwänden Faltungen u. |. m. 
Die die Rinde durchziehenden Baftbündel endigen oft blind, 
legen fich in anderen Fällen aber auch anderen Strängen an 
Ihr oberes Ende biegt ftet3 in ein Blatt aus, während mas 
unter ben eigentlichen Fibrovafalfträngen der Rinde die flamn- 
eigenen von den Blattfpurfträngen zu unterjcheiden hat. Nach 
dem Verlaufe der Fibrovafalftränge und dem Grabe der Ge 
webebifferenzierung werben endlich drei Typen bes Monocoty: 
fedonenftengels aufgeftellt: N Das Gewebe des Gentralcylinders 
läßt im ausgewachjenen Zuftande eine Sonderung in Grund 
gewebe und Fibrovafalftränge nicht erfennen; die im jugendlichen 
Buftande unterfcheidbaren Gefäßjtränge verlaufen parallel der 
Oberfläche des dünnen Centralchlinders. 2) Grundgewebe 
und Fibrovafalftränge find deutlich differenziert; die lefteren 
treten horizontal aus den Blättern zum Theil bis im bie Mitte 
des Centralcylinders, biegen dann nad) unten und verlaufen nad 
abwärts allmälig divergierend, bis fie in den oberflächlichen 
Schichten des Eentralcylinders in verſchiedener Weije endigen. 
3) Örundgewebe und Fibrovafaltränge find deutlich differenziert; 
die Fibrovafalftränge der Blätter dringen abwärts laufend und 
allmälig convergierend in das Innere des Centralcylinders em 
und fegen fich hier an die Blattjpuren älterer Blätter an, ohne 
wieder nad) außen zu biegen. a 

Betreffs der Wurzel endlich bemerkt der Berf., daß zwiſchen 
Pfahlwurzel (die vielen Monocotyledonen, entgegen der früher 
vielfach herrſchenden Anficht, zugefprochen werben muß) und den 
Beiwurzeln kein anatomijcher Unterſchied befteht, daß ihre be 
webe fi) aus ben gleichen Urmeriftemtheilen wie die dei 
Stengels entwideln, daß die Fibrovafalbündel oft durch zwilden 
geihobene Grundgewebemaffen in radial Hinter em 
geftellte Bünbeltheile ifoliert werden und auch die Entwidlung 
einer Außenfcheide in den Wurzeln vorfommt. Die Bildung 
der Beiwurzein findet (mit Ausnahme von Vallisneria un 
Noottia) ftet3 aus den oberflächlichen Zellenſchichten des Central: 
cplinders ftatt. Ihre ftrahlenförmig auseinandertretenden Bike 
vafalftränge verſchmelzen mit den oberflächlich verlaufenden 
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Hlattfpurfträngen des lehteren. Ein ferunbäres Didenwachs- 





gr. 4.) 9 Mk. 
Das vorliegende Heft bringt das Ende ber Rhachiglossa, 
die Ptenoglossa und den Unfang der Rhipidoglossa. Die Be- 
deutung bes Buches für die Malakozoologie jowie feine Ein- 
richtung iſt allmälig unter den Fachmännern fo befannt ge- 
worden, daß wir uns über diefe Punkte nicht weiter auszulafjen 
brauchen. Hervorgehoben fei nur, daß der Berf, am Schluffe des 
Abſchnittes über die Rhachigloſſa feine früheren Unfichten über 
die natürlichfte ſyſtematiſche Anordnung ber einzelnen durch ben 
Zungenbau charakterifierten Gruppen einer —* unterzieht 
und geneigt iſt, folgende neue Anordnung zu adoptieren: 
I. Campylodonta Macd. 
1) Taenioglossa Trosch. Bandzüngler; 
2) Rhipidoglossa Trosch. Fächerzüngler. 
II. Orthodonta Macd. 

3) Toxoglossa Trosch. Pfeilzüngler; 
4) Rhachiglossa Gray, Trosch. Schmalzüngler; 
5) Ptenoglossa Gray. #ieberzüngler. 

Heterodonta Gray. 
6) Docoglossa. Baltenzüngler. 


I. 
N—e. 


Hayek, Dr. Gust. v., Prof., Grundriss der Zoologie für den 
landwirthschaftl. Fortbildungs-Unterricht. Im Auftrage des k. k. 
Ackerbau-Ministeriums verfasst. Mit 259 Abbildgn. Wien, 1876. 
Gerold’s S. (305 S. gr. 8.) 5 Mk. 20 Pf. 

Der Berfaffer, welcher eben ein größeres „Handbud) ber Zoo⸗ 

logie“ herausgiebt, hat eine Anzahl der für diefes Buch fertig ge 
Hellten Holzftöde ſowie eine Reihe von Clichẽs aus befannten Lehr: 
büchern dazu verwendet, um das vorliegende Buch zu illuftrieren, 
und zu dicken Illuſtrationen einen Tert gejchrieben, der beftimmt 
it, „bem Schulfehrer einen Leitfaben in die Hand zu geben, mit 
defien Hülfe ex den Kindern dasjenige beizubringen im Stande ift, 
wos aus dem Gebiete der Zoologie dem Landwirthe wiſſenswerth 
etſcheint“. Die reiche Ausftattung des Buches mit Abbildungen 
beionders in dem bie Urthropoden behandelnden Abſchnitte muß 
rühmend hervorgehoben werben und wirb daſſelbe gewiß Bielen 
willlommen machen. Der Tert dagegen läßt Manches zu wünfchen 
übrig. In Betreff der Syftematif oder richtiger gejagt der Nomen- 
clatur befindet fich der Verf. auf einem ungemein modernen Stand⸗ 
punkte. So benugt er z. B. bie Hurley’ihe Eintheilung ber 
Vertebrata in Mammalia Sauropsida und Ichthyopsida und 
führt unfere drei ſchwalbenartigen Vögel als Chelidon Hirundo 
und Cotyle an. Daß der neuefte Stand der Wiſſenſchaft für ein 
Lehrbuch immer wünſchenswerth ift, ift nun ficher nicht zu leugnen, 
und wir freuen ung daher z. B. ber guten Hurley'jhen Einteilung; 
dagegen wird der ganze Nugen, ben ein Schüler aus dem Lernen 
der Inteinifchen Namen ziehen Tan, völlig illuſoriſch gemacht 
durch) die Annahme der neueften ornithologiſchen Gattungsnamen. 
Auch die Behandlung der einzelnen Abfchnitte ift höchſt te 
Die Primates werden auf fünf Beilen abgemacht, „weil jie für 
uns fein weiteres Intereſſe haben“; die dem Lanbwirthe fo 
häufig vorfommende Lerche wird nur einmal erwähnt, dagegen 
werben bie zwei Species von Echidna mit Fundort angeführt und 
den Raubvögeln fieben Seiten gewibmet, während andererſeits 
von diſchen micht eine einzige Ordnung, viel weniger ein Genus 
oder eine Specied angeführt wird. Dagegen figurieren unter 
den Krebfen die Schwertſchwänze und die Rankenfüßer, unter 
den Würmern find die Chaetognathen und Gephyreen nicht aus- 
gelaſſen und die Eoelenteraten als darmlofe Thiere bezeichnet. 
db daher wirklich der Leitfaden dem Lehrer das bieten wird, 
was er foll, iſt wohl einigermaßen zu bezweifeln. N—e. 





Sandberger, Dr. C. L.Frid., Prof., die Land- und Süsswasser- 
Conchylien der Vorwelt. Schlussheft. Wiesbaden, 1870— 75. 
Kreidel. (VIll, S. 353—1000, gr. 4. u. 1 Tab.) 40 Mk. 


Das vorliegende Schlußheft des claffischen Werkes umfaßt 
S. 353—1000 des Ganzen und beginnt mit dem Nefte ber 
Binnen-Mollusten der oligocänen Schichten (XII) mit den be 
treffenden Arten H bes Kalkes von Arnegg bei Blaubeuern in 
Württemberg. Hieran fchließen ſich XILI. die Binnen-Mollusten 
der Untermiocänfhichten S. 363—514, und zwar A. bes 
Horizontes der Helix Ramondi (Landſchneckenkalk und Cerithien- 
kalt im Mainzer Beden) mit zahlreichen Arten, von denen 63 
mehr oder weniger ausführlich befchrieben und abgebildet find; 
B. defgleichen im Pariſer Beden, C. im nordweſtlichen Böhmen, 
von denen 29 abgebildet und eingehender bejchrieben find, 
D. B.:Mollusten der übermiocänen Ublagerungen ber Rhön, 
E. B.-Mollusfen der Helix Ramondi am Oberrhein und im 
ſchweizeriſchen Jurazuge, F. befgleihen am Dftrande der 
ſchwäbiſchen Alb, von denen circa 12 Arten abgebilbet und 


| ausführlicher bejprochen find; G. deßgleichen in den bayerifch- 


fchweizerifchen Beden, H. deßgleichen aus der Gegend von Dijon, 
von denen 4 Arten abgebildet find; I. defgleichen in Südfrank⸗ 
reih (3 Urten abgebildet), K. B.:Mollusfen ber Corbicula- 
Schichten und des Hybrobienkalfes im Mainzer Beden, mit 
Abbildungen von mehr denn zwanzig Arten, L. B.:Mollusten der 
Hydrobienkalfe um Orleans, M. der oberen meerifchen Mufchel- 
lager des Untermiocäns in Aquitanien (6 Arten abgebildet). —. 
XIV. B.Mollusken ber Mittelmiocänfdhichten ©. 515—563: 
A. Meerifche Ablagerungen mit Ostrea crassissima (ca. 22 ab- 
gebildete Arten), B. B.-:Mollusten der Süßwafferbildung von 
Sanfan, mit 17, meift abgebildeten Arten, C. B.-Mollusten der 
Kirhberger Schichten. — XV. B. Mollusken der Obermiocän- 
ſchichten S. 564—655: A. Land» und Süßwaſſerconchylien des 
Kalkes mit Helix sylvana und ber oberen Süßwaſſermollaſſe der 
Schweiz, Schwabens und Bayerns, mit zahlreichen Arten, von 
denen 40 abgebildet find; B.B.-Mollusten der oberen Süßwafjer: 
Mollaſſe im fübweftlichen Frankreich mit nur einer Urt; C. der 
Cerithienſchichten (farmatifche Stufe) Südeuropas und Weitafieng, 
können nad) ben neueften Forſchungen hierher nicht geſtellt werden; 
D. B.-Mollusten der Süßwaſſerſchichten des Niefes bei Nörd- 
fingen; E. der &yp3- und Slalfablagerungen am Hohenhöwen im 
Höhgau (1 Urt), F. des Süßwafferfalfes von Steinheim bei 
Heidenheim an der Alb. — XVI. Binnen-Mollusten der Unter: 
pliocänfhichten ©. 656 — 705: A. Bemerkungen über die 
Gefchiebe-Ublagerungen der älteften Pliocänzeit, B. einige B.- 
Mollusten unterpliocäner Ablagerungen Ftaliens, C. B. Mollus⸗ 
fen der dalmatiniſchen Süßwaſſermergel mit 8 abgebildeten Arten, 
D. defgleichen der Inzersdorfer Schichten Südeuropas mit zahl- 
reichen Urten. — XV. Binnen:Mollusten der Mittelpliocän- 
ſchichten S. 706—737: A. diefelben der Mergel im füböftlichen 
Frankreich mit 28 abgebilbeten Arten, B. diejelben der Crags. — 
XVIII. Binnen-Mollusken der Oberpliocänfhichten S. 738— 
751: A. Die ber Sande, B. der Süßwafferbildungen des Arno> 
thales, C. der Süßwafjerfhichten Frankreichs, D. Bemerkungen 
über die oberpliocänen Braunfohlenablagerungen Mitteldeutjch- 
lands, Allgemeine Bemerkungen über die Pleiftocänfhichten. — 
XIX. Binnen-Mollusfen der unteren Pleiſtocänſchichten S, 754 — 
831: A. bes Foreſt-Beds, B. der unterpleiftocänen Sande des 
oberen und mittleren Rheinthales und des Mainthales mit jehr 
zahlreichen Arten, C. Bemerkungen über die fogenannten Schiefer: 
fohlen in den Borlanden der Alpen. — XX. Binnen-Mollusten 
der Mittelpleiftocänfhichten ©. 832—913: A. der Glacial— 
Ablagerungen in Norbdeutichland, B. Bemerkungen über die 
Thonſchichten mit Salix reticulata und Betula nana, C. Binnen- 
Mollusten des Quellentuffes von Cannftatt im Nedarthale, mit 
zahlreichen, meift fchon früher erörterten Arten, D. des Thal 
Löffes, defgleichen E. Bemerkungen über bie pleiftocäne Höhlen: 
+ 
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fauna. — XXI. Binnen-Moflusten der Oberpleiſtocänſchichten | (Fort) — I. Ev. Weiß, Wacsthumsverpältnife u. Gefäpbindese, 


S. 913— 964: A. ber poftglacialen Kalktuffe Thüringens und 
Schlefiens, meift mit Verweifungen auf früher befprochene Arten, 
B. der Geröllbänfe und Biegelerben Englands mit Corbicula 
fluminalis, C. der oberpleiftiichen Geröllbänfe und Sande 
Frankreichs, D. der Hochgeftabe. Ueberficht der pleiftocänen 
Binnen-Mollusfen Deutſchlands. Ueberficht der Gattungen und 
Untergattungen ber foffilen Binnen-Mollusten Europas nad) 
ihrer Verbreitung in den verjchiedenen Formationen, Bon 
©. 965 an beginnt das Regijter, und eine Weberficht der Miocän-, 
Pliocän- und Pleiftocänfhichten Europas in Form einer Tabelle 
—* den Schluß. Die Abbildungen laſſen nichts zu wünſchen 





Krafft, Dr. Friedr., über die Entwickelung der theoretischen 
Chemie. Vortrag gehalten in der Aula der Universität Basel. 
Basel, 1875. Schneider. (56 S. Lex.-8.) 1 Mk. 

Der vorliegende Bortrag, welcher die theoretischen Anſichten 
bahnbrechender neuerer Forſcher in ihrem inneren Zufammen- 
hange und ftufenweijen Fortſchritte gejchichtlich darlegt, verfolgt 
den Zwed, dem Streite um die conftante oder wechjelnde Balenz 
bis zu feinen Wurzeln nachzugehen. Die Aufgabe, „den inneren 
Eaufalzufammenhang diejes Streites mit der Entwidlung der 
jeßt herrſchenden theoretifchen Anfichten darzulegen“, ift wichtig 
genug, um ſowohl ihre Löfung zu verfuchen, als auch dem Ber- 
fuche feine Theilnahme zu jchenfen. Der mit vielem Urtheile 
und Verftändniffe abgefaßte Vortrag, dem in einem Anhange 
die Belegitellen beigefügt find, ift zur Lectüre nicht allein dem 
Dilettanten in der Wiſſenſchaft, jondern auch dem zu empfehlen, 
der an ihrer weiteren Entwicklung arbeitet. 





Dr. Ad., Prof., Beiträge zur Lehre über den Sauer- 


Mayer ii ae 
stoffbedarf und die u re re Thätigkeit der | 


Hefepilze. Nachtrag zu dem Lehrbuch der Gährungschemie, 
Heidelberg,1876. Winter. (1 Bl., 278.gr.8.) 1 Mk. 


Die bahnbrechenden Arbeiten Brefeld's, über das Leben 
der nieberen Pilzformen bezeichnen zunächſt für die Gährungs- 
chemie eine neue Epoche, und die darauf ſich jtügenden und mit 
Ausdauer und Energie vorgetragenen Anfichten diefes Forfchers 
haben ihn in einen oft mit Heftigkeit geführten Streit verwidelt, 
den in allen feinen Stadien zu verfolgen für die Meiften ſehr 
ſchwierig ift, da die darauf bezüglihen Abhandlungen von 
Brefeld, Traube, Pafteur, Mayer u. A. doch recht zerjtreut find. 
Der vorliegende Nachtrag zu dem vom Berf. ſchon früher her- 
ausgegebenen Lehrbuche der Gährungschemie hilft infofern einem 
Bedürfnifje ab, als er nicht nur eine Darftellung der verjchie- 
denen Anfichten, fondern aud) eine bei dem Streite hie und ba 
vermißte Objectivität bes Urtheiles enthält, die geradezu wohl- 
thuend ift, wenn man noch bedenkt, daß der Verf. durch eigene 
Unterfuchungen fi nach Anhaltspunlten umgeſehen hat, eine 
Schlichtung des Streites herbeizuführen, und alfo dem Kampfe 
gegenüber Stellung genommen hat. Durch die Brefeld'ſchen 
Arbeiten und deren Kritik gelangt er zu neuen, am Schluffe in 
ſechs Sätzen formulierten Refultaten. Daß der Nachtrag auch 
für die empfehlenswerth ift, welche das erwähnte Lehrbuch nicht 
beißen, verfteht ſich von jelbit. 


* je —& Geologie und Palaeontologie. 


‚ Beinip. 4. Heft. 

Inh: E. Dathe, Diivinfeld, Serpentine u. Eflogite des ſächſ. 
Granulitgebietes, (Schl.) — A. v. Laſault, mineralog.stryftallogranh. 
Rotizen. (Scht.) — I. T. Sterzel, Zaeniopterideen aus dem Roth⸗ 
liegenden von Chemultz⸗ Hilbersdorf. — Briefwechfel; Neue Literatur; 
Auszüge; Miscellen; Berfammlungen; Nefrologe. 


Zlora. Red.: I. Singer. 59. Jahrg. Nr. 19— 21. 
Inh: Chr. Luerſſen, Verzeichniß der von H. Wawra gefams- 
melten ge (Shl.) — B. Franf, üb, die biolog, Ver: 
Bältuiffe des Thallus einiger Kruftenflehten. — W. Nulander, ad- 
enda nova ad Lichenographiam europaeam. — K. Brantl, mors 
pholog. Studien. — U, v. Arempelhnuber, Lichenes Brasilienses. 














lauf der Piperaceen. — J. Reinke, zur Abwehr. 
Der zoologifhe Garten. Hrög. v. F. 6. Noll, 17, Jahrg. Rr. 7, 
nd.: ©. L. Landbeck, der gemeine chilen. Golibri ald Trauben: 
verwälter. — I. Menges, Bemerkungen über den diſchn Thierbante! 
von ROAfrite. — M. Schmidt, verfchied. Jagd. — F. E. Kell 
die —— des 63* Inſtinctes. (Fortſ.) — E. F. v. Homever, 
Deutſchlande Säugethiere u. Vögel, ihr Nupen u. Schaden. (Forti.)— 
Bericht des Berliner Aquariums für das J. 1875, — Gorrefpondenie; 
Miscellen; Literatur. 
Der Naturforiher. Hrög. von B, Sklaref. 9. Jahrg. Rr, 31u.3, 
Inh.: Der Koblenftoff in den Himmelskörpern. — DOfcillationm 
des elektr. Indbuctiondftromes, — Theorie der anomalen Difperfion. — 
Die foſſile Flora Nordamericas, — Wahrnehmung der Richtung einr 
Schallquelle. — Beobachtungen über die phyſ. Befchaffenheit des Ex 
turns. — Bärmeerfcheinungen bei der Ogonbildung. — Das Aus 
breiten von Flüffigkeitstropfen in dünne Häntchen. — Ueber ein mens 
Grundgefeg_der Eleftrodunamit. — Die Schupmittel der Blüthen gr 
gen umberufene Gaͤſte. — KU. Mittheilungen; Literarifches. 


Journal für praktifche Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kolbe. 
N. F. 11-12-13, Heft. 

Inh: C. F. Ril ſon, üb. die Sulfüre des Arfens u. deren Ber: 
bindungen, (Fortj.) — R. Frefenins, Analyſe der Mineralquehe bei 
Birresborn in der Eifel. — M. Schmöger, über Iſoäpfelſaurt. — 
2. Bartha, Über den Einfluß des Drudes auf Berbremnungseridei- 
au. — 5. Oſt, Syntheſe mehrbafifher Säuren aus Salicl+ u. 
Koblenfänre. — E. v. Mey er, Beitrag zur Theorie der fatalgt. Bir 
fungen des Platin. — O. Bad, üb. die Verunreinigungen der rip: 
ziger Flüffe. — H. Kolbe, Prüfung der Salicyifäure anf Reinheit, y 


Ghemifdes Gentral»Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3, Folge. 7. Jahre. 
Nr. 30— 33, 














Juh.: Wochenberiht. — I. Böhm, über Stärkebildung in den 
Ghlorophullörnen. — Heeren, kurze überfichtl. agree be 
verichted. Methoden der Stahlbereitung. — H. Weiske, Unterfudur 
gen über die Hippurfäurebildung im Körper des ‚Herbivoren bei Berab 
m verfhiedenartiger Futtermittel. — RI. Mittheilungen; Tehalide 

otizen, 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. Statifik. 

Aktenſtücke aus der Berwaltung ded Evangel. Ober + irchenratht. 
21. u. 22, Hft. (7. Bds. 1. u. 2. Hft.) Amtl, Abdrud, Berlin, 187 
Hertz. (VI, 320 ©. gr. 8.) A ME. 40 Pf. 

Ueber eine Sammlung officieller Actenftüde läßt fih in 
einer Recenfion wenig jagen, da ja der Inhalt der Actenſtüde 
nicht zur Kritik ſteht. Aber wir wollen doch auf, die Wichtigkeit 
der vorliegenden Hefte hinweifen. Heft 22 enthält u A. die 
Berfügungen der preußichen Kirchenbehörbe, welche durch die 
Eivilehe Hervorgerufen worben find. Sie find unſeres Erachtens 
das Beſte, was der Oberkirchenrath bis jet überhaupt geleiftet 
hat. Eine maßvolle Gefinnung und namentlich politiſches Ver 
ſtändniß fpiegelt fich hier wieder, was natürlich den Zorn der 
berrannten Orthodorie auf das Heftigfte werten mußte, Heit22 
ift der Verfaſſungsentwicklung gewidmet und verdient um jo 
größere Aufmerkfamfeit, je entjchiedener die preufifche Lande* 


lirche in neue und für ganz Deutjchland maßgebende Bahnen 


eingelentt hat. 

Platz, Dr. Wilh., Gefhichte des Verbrechens der Ausſetzung unter 
beionderer Berhdfichtigung feines Juſammenhanges mit dem Familien 
rechte von den älteften Zeiten bis in's 16. Jabrh. Ein Beitrag jur 
Rechts» und Sittengefäite Stuttgart, 1976. Spemann. Vll. 
55 5, ar. 8.) IM. 

Eine monographifche Behandlung des Verbrechens der 
Ausſetzung, mit bejonderer Berüdfichtigung der geſchichtlichen 
Entwicklung des Verbrechensbegriffes, ift ein ſeit Langem lebhaft 
empfundenes Bedürfniß der Strafrechtswiffenfchaft, das weder 
durch Reinede'3 1844 erfchienene Differtation de expos. inf., 
die auf jelbftändige wiffenfchaftliche Bedeutung feinen Anſpruch 
machen kann, noch durch die Abhandlungen von S 
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Bopp u. U. im N, U. des Eriminafrechtes zur Befriedigung 
gelangt ift. So fehr wir daher obige Schrift als einen Ver: 
ſuch, das Verfäumte nachzuholen, mit Freuden begrüßen, fo 
fönnen wir doch auch Plat das Verdienſt nicht einräumen, die 
vorhandene Lücke vollftändig ausgefüllt zu haben. Der Berf. 
will innerhalb des engen Rahmens von 55 Seiten ein überaus 
reiches Material bewältigen, und darin liegt unferes Erachtens 
der Grundfehler ber mit gründlichem Fleiße gearbeiteten Schrift. 

Der Verf. betrachtet ald den Mittelpunkt feiner Darftellung 
das Recht der Germanen. Der enticheidende Gefichtäpunft ift 
hier Mar erfaßt und (S. 15 ff.) ſcharf hervorgehoben: die Aus- 
ſetzung bildet im älteren füdgermanifchen Rechte feinen jelbft- 
ſtändigen Berbrechensbegriff, jondern zieht, abgefehen von bem 
etwa eintretenden und dann als ſolchem ftrafbaren Erfolge nur 
lirchliche Strafe und civilrechtliche Folgen nach ſich; erft allmälig 
(im 15. Jahrhunderte?) löſt fi Ausſetzung von Töbtung und 
anderen verwandten Begriffen los (benjelben Gedanken haben 
übrigens auch Schüge, Lehrbuch) S.392, u. A. bereits — 
Dagegen iſt die ganze Uebergangszeit zwiſchen dieſer älteren Auf- 
faflung und der jelbftändigen eftaltung der „Kindesweglegung“ 
in den Schwarzenberg’jchen Arbeiten nur durch die beiden ſchon 
von Dfenbrüggen (Alamann. Strafrecht S. 231) beigebracdhten 
Stellen aus den Rechten von Bafel und Luzern markiert, 
während unferes Erachtens gerade diefer interefjante Entwid: 
De ie ben Ungelpunft der ganzen Darftellung hätte bilden 
ollen. 

Daß der Berf. feine Arbeit mit der PGO. abfchließt, 
it zu bedauern, da auch die weitere Unterfuchung ſowohl 
ded gemeinen Rechtes ald auch der Particulargefeßgebungen 
—— ſchätzbare, bisher unbenützte Material zu Tage gefördert 
ütte, F.v.L. 


Dieterici, Dr. Earl, Reg.:Rath, zur Gefchichte der Steuer-Reform 
in Breußen von 1810 bis 1820, Ardhiv» Studien. Berlin, 1875. 
G. Reimer. (AU, 442 ©. ar. 8.) 7 Mt. 

Die Schrift enthält eine fehr dankenswerthe Zufammen- 
ftellung wichtiger, bis jetzt nicht veröffentlichter Actenftüde zur 
preußiichen Finanzgefchichte der Jahre 1811— 20. — Was aus 
dem Jahre 1810 gegeben wird, ift von feiner wejentlichen Bes 
deutung. Ueber Hardenberg's Finanzplan und die Kämpfe, die 
fih an feine Vorlegung nüpften, ift der Verf. vielmehr nur fehr 
mangelhaft unterrichtet. Daß das Weſen derfelben in Berein- 
fahung der Acciſe und ihrer Ausdehnung auf das platte Land 
beftanden und dab hiergegen fi) von vornherein die ganze 
Oppofition gerichtet, ift eine entjchieden umrichtige Behauptung, 
die nur zeigt, daß der Verf. über diefen Punkt nicht nur auf dem 
Staatsarchive, fondern auch in der Literatur fi) mangelhaft 
erientiert hat. — Aus dem Jahre 1811- ift dann aber 
en ganz intereffantes Actenſtück vom Verf. zum erftenmale 
veröffentlicht, nämlich die CD. vom 6. September diejes 
Jahres, welche die Motive zu dem Ebdicte des folgenden Tages 
enthält und auf die vorangegangenen Verhandlungen mit der 
Sandesrepräfentation in mancher Hinficht ein neues Licht wirft. 
Für das Jahr 1812 enthält die Schrift nur ein wenig be 
deutendes Bromemoria von Hofmann über die Vermögens: und 
Einfommenfteuer, welche bekanntlich damals eingeführt wurde, 
Dagegen Liegt faft der ganze Werth der Schrift in den Publi- 
tationen aus den Jahren 1817—20. Wir waren bisher, mas 
die Motive der vom Jahre 1818 ab erlaffenen Steuergeſetze 
angeht, im Wefentfichen angewieſen auf 3. G. Hofmann's Lehre 
von den Steuern, Aber fo vortrefflich auch in diefem Buche die 
wichtigſten Gründe, welche zu den damaligen Steuereinrichtungen 
geführt Haben, auseinandergefegt find, die ganze Darftellung ift 
viel zu compendiös und vor Allem viel zu apologetiich, als daß 
fie genügen könnte, Wir erfahren in ihr fo gut wie Nichts von 

en und Gegengründen, bie bei den Verhandlungen 
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borgebracht werben. Die innere Entftehungsgefchichte ber Gefehe 


war uns daher bis jett doc) ziemlich fremd, und erft jet wird 
durch diefe Schrift das Material veröffentlicht, welches uns in 
den Stand feht, zu erkennen, wie man denn zu ber damaligen 
Ordnung des Steuerwejens eigentlich gekommen ift. Auf die 
einzelnen Actenftücde einzugehen und ihre beſondere Bebeutung 
darzuthun, geftattet der dieſer Anzeige geftellte Umfang nicht. Wir 
machen nur darauf aufmerffam, daß manche berfelben nicht aus- 
ſchließlich ein finanzgefchichtliches Intereffe Haben, fondern auch 
für bie Gefhichte der Verfaſſungsfrage und für die Charakteriftik 
ber bedeutenden Männer, welche fie verfaßt, von Wichtigkeit find. 

Der Verf. hat uns die einzelnen Documente im Wejentlichen 
underarbeitet, in ziemlich loſer Aneinanderreihung gegeben. Wir 
müffen anerkennen, daß Bieles dafür ſprach, die Neuerungen 
hervorragender Staat3männer, bie fi an den Verhandlungen 
betheiligt, fowie bie zufammenfaffenden Commiffionsberichte 
wörtlich mitzuteilen; nur würde es wünfchenswerth fein, daß 
außerdem auch einmal demjenigen, welche fich nicht durch bas 
gefammte Material durcharbeiten können, die Entftehung bes 
preußifchen Steuerfyftemes im ganzen Zufammenhange vorge- 
führt werde. 


Fircks, A. Freih, v., die Volkskraft Deutschlands u. Frank- 
reichs. Berlin, 1875. Militaria. (64 $. gr. 8.) 1 Mk. 60 P£. 

Eine Zufammenftellung von Material aus ber Bevölferungs- 
ftatiftif (Stand der. Bevölferung, Geburten, Ehefchließungen, 
Sterbefälle, Auswanderung und Einwanderung) mit einer Zu: 
gabe über die Volksbildung, ohne wifjenfhaftlihe Selbftändig- 
feit und mit der unverfennbaren Abſicht, die Franzofen ala ein 
herabgefommenes Bolt darzuftellen. Der Berf. ie nicht 
einmal, daß Arbeiten ähnlicher Tendenz ſchon dageweſen find, 
was ihm doch einigermaßen als mildernder Umſtand anzu: 
rechnen iſt. 





Jordan, Paul, Secr., die Refultate der Volkszählung der Stadt 
Reval am 16. November 1871. Im Auftrage des efthländ. flatift. 
Gomite's bearb. u. herausgegeben. Mit S graph. Darftellungen u. 
einem Anhange fiber die Refultate der Volkszählung in den Städten 
Hapfal u. Weißenitein am 16. Rovbr. 1871. Reval, 1875. Kluge u. 
Ströhm in Comm. (VII, 151, XVII S. Ler.»8.) 6 Mt. 


Nach dem Vorbilde der größeren deutſchen Städte ift im 
Jahre 1871 in der ehftländifchen Stadt Reval eine communale 
Volkszählung ausgeführt worden, deren ausführliche Benrbei- 
tung num vorliegt; man kann diefelbe entfchieden als eine gelum- 
gene und auch geniefbare bezeichnen. Höchſtens bliebe der 
Wunſch übrig, daß bie früheren Werke aus anderen Stäbten 
etwas reichlicher benußt worden wären, eine geringe Mühe, bie 
doch eine erhefliche Bereicherung gebracht Haben würbe. Bei ber 
Erhebung des Materiales bediente man fich der fogenannten 
Bählfarten, worauf ber Verf. einiges Gewicht zu legen ſcheint, 
obgleich Seite 21 eine Reihe von Nachtheilen angeführt find, 
wonach man mit anderen Kenmern ſchließen möchte, daß ſich die 
Zählkarten mehr zur Berarbeitung als zur Erhebung eignen. 


Beiträge zur Erläuterung des deutfchen Rechts ıc. Hräg. von J. A. 
Grudot N. F. 5. Jahrg, 3:4. Heft. 
Juh.: E. Zitelmann, die Natur des Pflichttheilörechts und der 
flichtheildflage nad vers. Recht. — Fr. Bardt, über bie Ab» 
ajjung des im $ 86 der Subhaftations-Orbnung vom 15. März 1869 
vorgefchriebenen Präckufiondslirtheild. — Bünger, was ift unter „Ber: 
mögensverwaltung“ im Sinne bes $ 26 ab ll der BD. zu ver 
fteben. — C. Rodolf, der Mällervertrag. — Pape, Kollifion von 
EigentbumssAnfprüchen zwiſchen dem NaturalsEigenthümer des ALR. 
und dem GEigentbümer nad den Vorſchriften des Geſetzes vom 5. Mai 
1872 über den Eigenthumserwerb, — Brettner, Streitfragen zur 
Bormundfhaftsordnuung. — R. v. Kräwel, Nimmt $ 96 der Bor- 
mundichaftdordnung dem Vormunde das Recht, die Anlegung des baaren _ 
Depofitalvermögend in Werthpapieren zu verlangen? — Derſ. Schabet 
es den übrigen folidarifh baftenden Verflagten, wenn der ihnen auf 
erlegte Eid von einem derjelben nicht geleiitet wird? — Heimlid, 
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zu $ 52 Abſ. 3 der ng reg = — Fr. Meyer, über 
das Princip des öffentlihen Glaubens des Grundbuch in jener Bes 
deutung für den Erwerb des Eigentbums nach den materiellen Bors 
fhriften des A.E.R. und des Gefepes vom 5. Mai 1872, — Kayſer, 
Studien zum Ginkindjhaftsvertrage unter Berüdfihtigung der neuen 
—— — Berner, über die Auflöfung einer Gewerk⸗ 
ſchaft, auf welch lediglich die Borfcriften des Allgem. Berggefepes 
Tit. 4 Anwendung finden, durd Veräußerung des ihr gehörigen Bergs 
werks und über den Einfluß diefer Beräußerung auf die Fortdauer der 
Rechtöfubjektivität der Gewerkihaft. — Wedermann, welche Anträge 
bat der Subhaftationdrichter in Betreff eines .— ed oder anderer 
jährliher Hebungen von unbeftimmter Dauer, die im Grundbuche zweier 
Grunditäde conjunctim eingetragen ſtehen zc., nach erfolgter Bertheilung 
der Kaufgelder deſſelben bezüglich des anderen mitverbhafteten Grunds 
ftüfs bei dem Grundbuchamte zu ſtellen. — Tophoff, find die 
88 782 ff. 1.198 WER. aufgehoben. — P. Koris, die Beiltände 
nad Erlah der Rormundfhaftsordnuung. — Franke, Compenfationd 
einrede; er der Schriftform. — Leber die Stempelpflichtigs 
keit der nach $ 83 der Grundbuchordnung bei Thellabtretungen anzu 
fertigenden be —— Abſchriften von Grundſchuldbriefen. — Ueber 
die Stempelpflichtiglkeit der Verträge fiber bie Lieferung von Druck⸗ 
formularen. — Nedhtöfälle; Literatur, 


Zeitfehrift f. das Privat u. öffentl. Recht der Gegenwart. Hräg. von 
6.8. Grünhnt. 4. Bd. 3. Heft. ’ . ° 
Inh.: U. Merkel, über den Begriff der Entwidlung in feiner 
Anwendung auf Recht und Gefellfhaft. 1. — A. Renaud, die Lehre 
von der Reduction des Grundcapitald der Actiengefelihaft. — Fr. 
Hofmann, Weſen und Wirkung des Erbverzichtes und des Erbver⸗ 
trages. — v. Ganitein, Bollmaht und Auftrag mit Stellvertretungss 
befugnip unter befonderer Berldfidhtigung des a. d. Handelögefehs 
buches. — Literatur. 
Zeitſchrift für franz. Civilrecht. Hrog. von S. Puchelt. 7.BD. 3.Hft. 
Inh: Joſ. Kohl er, das Recht der Cinwerfung. — Scherer, 
über den Einfluß der Geburt eines ehelichen Kindes nach dem Tode 
des Vaters auf Das von dieſem errichtete Zeftament. — Rheinpfälzer 
u. Elſaß⸗Lothr. Jurisprudenz. 








Sprachkunde. Literaturgefchichte. 


Sievers, Ed., Grundzüge der Lautphysiologie zur Einführung 
in das Studium der Lautlehre der indogermanischen Sprachen. 
Leipzig, 1876. Breitkopf & Härtel, (X, 150 8. gr. 8.) 3 Mk. 


A.u.d. T.: Bibliothek indogerm. Grammatiken bearbeitet 
von F. Bücheler, H. Hübschmann, A. Leskien, G. 
Meyer, E. Sievers, W. D. Whitney, E. Windisch, 
Band I. 

Mit dem vorliegenden Werke wirb eine Sammlung von 
Grammatifen ber inbogermanifchen Sprachen eröffnet, zu deren 
Bearbeitung eine Anzahl namhafter Fachgelehrter zuſammen⸗ 
getreten ift. Der beigegebene Profpect belehrt uns, daß diefe 
Grammatifen weſentlich defcriptiv fein, jedoch, aufgebaut auf 
der feften Grundlage der vergleichenden Geammatif, die 
Refultate derjelben zur Erklärung überall Herbeiziehen ſollen. 
Wir werben alfo in jeder diefer Grammatifen ein Compendium 
zur Einführung in das wiffenschaftliche Studium der betreffenden 
Sprache zu erwarten haben. Diefer Plan muß als ein fehr glüd- 
licher und zeitgemäßer bezeichnet werden. Denn einerfeits eriftiert 
für feine einzelne indogermanifhe Sprache ein diefem Zwecke 
entiprechendes Hülfsmittel, andererfeit3_fann ein zuſammen⸗ 
fafjendes Werf wie Schleicher’ 3 Compendium auf die philologi- 
chen Detail3 zu wenig eingehen, ganz abgejehen bavon, daß 
jenes verbienftvolle Buch in feiner jegigen, zum guten Theile 
veralteten ejtalt nur von denen ohne Schaden gebraucht werben 
kann, die mit den Fortſchritten ber Sprachwiſſenſchaft vollftändig 
vertraut find. 

Die Wahrheit, daß man zum wifjenfchaftlichen Betriebe der 
Lautlehre einer Sprache auch eine genauere Einficht in das 
Weſen der Laute ſelbſt nöthig habe, wird jet allgemein aner- 
lannt: nur der Unverftand kann fi) dagegen fträuben. So 
mußte e3 denn auch angezeigt erfcheinen, die Sammlung der 
Grammatifen mit einem Werke zu eröffnen, das ben Erwerb 
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biefer Fundamentallenntniſſe zu vermitteln vermöchte. Die 
„Grundzüge ber Lautphyfiologie“, welche und Sieverd in em 
erften Bande der Sammlung bietet, find jomit nicht für Phhſio 
logen und Akuſtiker, fondern für Philologen berechnet. Sie 
wollen Hiefen eine Einführung in die Wifjenfchaft vom den 
Spraclauten geben und fie befonders auch zur Unftellung eigene 
Beobachtungen gefhidt machen. Den gleichen Biwed verfolgten 
allerdings ſchon frühere Bublicationen, vor allen das für feine Jet 
borzügliche, durch Mare und knappe Darftellung ausgezeichnete 
Scriftchen von Brüde, welchem man das Berdienft micht wir 
ftreitig machen können, zuerſt einem weiteren Kreiſe ber Phile 
logen bie Sautwiffenfehatt erjchloffen zu Haben. Nach diejem it 
bejonders noch Rumpelt’3 Buch zu nennen, das vom [practwifie: 
ſchaftlichen Standpunkte aus die lautphyfiologiichen Fragen in 
mannigfach förbernder Weife erörterte, — Nichtsdeſtowenige 
aber bezeichnet die Schrift von Sieverd einen Fortſchritt ja 
bebeutfamer Art, daß durch diefelbe bie genannten Vorgänge 
unbedingt weit überholt und in den Schatten geftellt werben. 

In vier Abſchnitten hat der Verf. feinen Stoff behandelt. Der 
erfte, die Einleitung, giebt bie allgemeinen Gefichtspunfte und 
orientiert über die akuftifchen Grundlagen ſowie über die 
menfchlihen Sprachorgane und ihre Functionen. Der zweite 
Abſchnitt bietet bie Lehre von den einzelnen Spracjlauten. In 
Ganzen entſpricht nur biefe erjte Hälfte des Sievers ſche— 
Buches dem Inhalte jeiner Vorgänger; dieſe bejchäftigten ih 
lediglich mit der Befchreibung und Syftematif der eingelnen 
Sprachlaute, wozu höchſtens noch gewiſſe zuſammengeſehte Laute 
gezogen wurden. Im Gegenſatze dazu ift bie zweite Hälfte dei 
vorliegenden Werkes neu und vorher noch nicht im Zuſammen 
hange bearbeitet, obwohl gerade durch die hier erörtern 
Fragen aus der lautphyfiologifchen Betrachtung erft der red 
Gewinn für die Sprahwiffenfchaft zu ziehen ift. Der drite 
Abſchnitt Handelt über Silben: und Wortbildung, und zwar im 
erſten Eapitel über die Berührungen benachbarter Laute, wort 
bejonbers auch) die Veränderungen und Mobificationen beſprochen 
werben, denen die einzelnen Laute unterliegen, wenn fie im 
Worte mit näher oder weiter abliegenden zufammentreffen. 
Bon befonderer Wichtigkeit ift aber das zweite Capitel über 
Accent und Quantität, worin wir anregende und fru 
Erörterungen über Wejen und Wirkungen der verſchiedenen 
Accentarten finden, deren eingehender Erwägung fid fin 
Philolog entziehen follte. Der vierte Abſchnitt endlich umfaßt 
ein für die Sprachwiſſenſchaft ſehr bedeutfames Gebiet ber ange 
wandten Lautphyfiologie, nämlich die Lehre vom Lautwandel, 
in welchem die in der hiftorifchen Grammatik zu beobachtenden 
Lautübergänge unter allgemeine Gefichtspunfte gefaßt werben. 
Bor Allem fei Hier auf die bei der Lehre von ber Affimilation 
zur Geltung gebrachten Principien der räumlichen ober zeitlichen 
Verſchiebung Hingewiefen. 

Wenn ſonach die zweite Hälfte des Buches fat durchweg 
wenigftend in dieſer zufammenfafienden Behandlung, Reue: 
bietet, jo wird man auch den vorderen Partien bie Anerkennung 
nicht verfagen dürfen, daß fowohl im Allgemeinen bie dort 
gegebene fyftematifche Behandlung der Sprachlaute auf einer 
neuen forgfältigen und vielfach umgeftaltenden Gejammtbe 
trachtung beruht, als auch im Einzelnen viele neue und treffende 
Beobachtungen vorgeführt werden. Um einige Beifpiele anzu 
führen, fei hier die Einordnung der Liquiden l. r und der 
Nafale unter die vocalifhen Laute (Sonore) im Gegenfahe ja 
den Geräufchlauten hervorgehoben, ferner die Behandlung der 
r-2aute (S. 51 ff.) oder die Anmerkung (S. 50), melde die 
Wichtigkeit der Organlage für die richtige Hervorbringung der 
Klangfarbe einzelner Dialekte betont. — Die Scheidung ber 
weichen Geräujchlaute (mediae) in tomloje und tönenbe, auf 
deren Nothwendigleit aud) vom Ref. in dieſem Blatte bes Defteren 
hingewieſen worden ift, finden wir von Sievers in fein Spies 
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vorgetragene neue und jehr anjprechende Definition der Mebial- 
afpiraten zur Erwägung und Nachprüfung angelegentlich 
empfohlen werben. 

Die Darftellung ift nur durch eine geringe Anzahl von 
Beifpielen erläutert, Auch diejes Verfahren können wir nur 
billigen, da Beifpiele dem mangelnden Berftändniffe nur wenig 
aufbelfen fönnen, wenn fie nicht mündlich gegeben werben. 
Derjenige, welcher die Natur der betreffenden Lauterfcheinung 
aus der Beichreibung erfaßt hat, wird in den meiften Fällen 
Leicht ſelbſt Beifpiele in dem ihm zu Gebote ftehenden ſprachlichen 
Materiale finden, während im anderen Falle das Berftändnif 
durch verfehrtes Ausſprechen der nur mit dem Auge erfaßten 
Beiſpiele eher erſchwert als erleichtert wird. 

Ref. befennt, jelten ein Werk angetroffen zu haben, dem er 
in allen Theilen fo hätte beiftimmen fönnen, wie dem bor- 
—— er glaubt daher den Wunſch hinzufügen zu ſollen, 
daß das Sievers ſche Buch die weiteſte Verbreitung finden möge, 
wozu der bei guter Ausſtattung billige Preis gewiß auch mit 
beitragen wird. W.B. 


Arrian’s Anabasis erkl. von Dr. K. Abicht, Dir. 2. Hft. Leipzig, 
1575. Teubner. (1 Bl., 2288.gr.8) 2Mk. 25 Pr. 

Da die Krüger'ſche Ausgabe des Urrian ihrer eigenthüm- 
lichen Einrichtung wegen nur auf einer befchränften Anzahl von 
Gymnafien zur Einführung gelangen kann, fo läßt fich das 
Erjcheinen einer neuen Schulausgabe neben der Sintenis’jchen 
ganz wohl rechtfertigen. Man muf auch zugeftehen, daß Abicht 
feine Aufgabe im Ganzen recht gut gelöft und fich feinen beiden 
Vorgängern gegenüber auch von hinlänglicher Selbſtändigkeit 
gezeigt hat. Die Erklärung beſpricht alle ſprachlichen Schwierig- 
keiten in ausreichender Weije jedesmal fo ausführlich, wie es der 
gerade vorliegende Fall erfordert; dieſe Bemerkungen find etwas 
zahlreicher ala bei Sintenis, bald fparfamer, bald häufiger als 
bei Krüger. Man kann fich im Allgemeinen nur damit einver- 
ftanden erflären, obwohl Manches zum Widerfpruche reizt, wie 
die Erflärung von 6 'Yöaonns V,4. Ein Hauptgewicht ſcheint 
auf die ſachliche Erklärung gelegt zu fein bei diefem Schrift- 
fteller und bei der Urt, wie er von Schülern gelefen zu werben 
pflegt, entſchieden mit Recht. Es wird hier namentlich auch unfer 
heutiges geographifches Wiffen zur Erläuterung und Berichtigung 
der Worte des Urrian herangezogen. Buweilen wären etwas 
mehr derartige Ungaben erwünſcht. So könnten die jetzigen 
Namen ber Nebenflüffe des Indus angegeben werben; es wäre 
nicht überflüffig, zu bemerken, daß die Indika des Megafthenes 
verloren find (S. 67), bei der Erwähnung des Hefatäos (5. 69) 
wäre ein Hinweis auf die ihn betreffenden Stellen bes bot 
gerade in einer Schulausgabe erwünjcht. Auf der anderen Seite 
wird vielfach viel zu viel geboten, namentlich werben zu viel ab- 
weichende Ungaben anderer Schriftfteller angeführt. Auch finden 
fi ganz überflüffige Eitate. Kein Schüler kann von der nadten 
Angabe „Athen. X, p. 434 B“ (zu VII, 25, 1) Gebraud) 
machen, ber Zehrer aber wird fich über die Aunilsıoı dgnusgidsz 
auch ohne das zu belehren wiſſen. überflüffig ift die Ber- 
theibigung des Wriftoteles gegen die Anichuldigung, das 
„abfcheuliche Verbrechen“ der Ermordung Alexander's begangen 
zu haben (zu VII, 27). Gelegentlich laufen auch fonderbare 
Irrthümer mit unter, wie die Behauptung (S. 67), daß durch die 
Küftenfahrt Nearch’3 dem Handel eine Straße eröffnet worden 
fei, welche bis zur Umſchiffung Afrikas die befahrenite ber 
alten Welt geblieben ift. — Der Herausgeber citiert Strabon 
nach ben Geitenzahlen ber Meineke'ſchen Ausgabe, unferes 
Erachtens eine keineswegs nahahmenswerthe Neuerung. Auch 
ſcheint ung die Aufnahme der funkelnagelneueften Orthographie 
in eine Schulausgabe wenig praktiſch; gegen Wortbilder wie 
„Tier“ (S. 83) wird das gegenwärtige Geſchlecht immer eine 
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wohl erflärliche Abneigung empfinden. — Drudfehler find 


wenige, aufgefallen ift und Sandrakolos ©, 67. 








Ward, Ad. Will., Prof., a history of English dramatie liter- 
ature to the deatlı of Queene Anne, Vol. 1 & ll. London, 1875. 
Macmillan & Cie. (XLVIl, 604; 643 8. 8.) 


Der Verfaffer behandelt die Entiwidlung des englischen 
Dramas bis zum Tode Anna's, alfo bis zum Beginne des 
18. Jahrhundertes. Hauptfächlich aber wird den Vorgängern 
Shatefpeare's, Shafejpeare und feinen Beitgenoffen und ber 
Bühne bis zur Revolution Aufmerffamteit gewidmet. Befonders 
Lebteres ift verbienftlich, denn während es an Arbeiten über 
die Vorgänger und Zeitgenoſſen Shafejpeare'3 nicht fehlte, 
mangelte bisher eine abgerundete Darftellung der Zeit vom Tode 
Shafefpeare'3 bis zur Reftauration. Iſt daher Ward's Urbeit 
ſchon an ſich dankenswerth, jo wird fie ed noch mehr durch die 
große Gründlichkeit und die umfajlende Kenntniß der ein- 
jchlagenden Literatur, die Ward dabei an den Tag legt. Auch 
die ganze Art der Darftellung ift ausgezeichnet; nicht, wie es oft 
in Literaturgefchichten leider gejchieht, werben die einzelnen 
Dichter nur in ihrer Einzelerfheinung geſchildert, ſondern wie 
fie auf einander einwirften, was fie Underen verdanken und was 
fie felbft wiederum Anderen geben; Alle werben aljo nad} ihrer 
Stellung in der Literatur gewürdigt. — Der größte Raum im 
eriten Bande ift jelbftverjtändlich Shafefpeare gewidmet, Giebt 
bier der Verf. auch gerade nichts wefentlich Neues, fo räumt er 
doch unter dem Vorhandenen auf und wird Vielen, da er außer- 
ordentlich gut in der neuen und neueften Literatur, ſowohl der 
engliſchen als der deutjchen, belefen ift, Neues bringen. Es 
find 5. B. ſchon die erften Publicationen der New Shakespeare 
Society und ebenfo die Arbeiten der Amerikaner Grant White 
und Hudſon beachtet. Bon neueren deutfchen Büchern benugt 
er vor Allem das Shakeſpeare-Jahrbuch, diefe reihe Fundgrube 
für jeben Shafefpeare-Forfcher. Neu und werthvoll ift die Bu- 
jammenftellung der Urtheile über Shaleſpeare bei feinen Zeit- 
genofien und den jpäteren Dichtern. Eine Betrachtung über die 
Einführung Shakeſpeare's bei den anderen Völkern ſchließt ſich 
daran, vorzüglich bei den Franzoſen (S. 301 ff.) und Deutfchen 
(310 ff.). Der Abjchnitt über das Belanntwerden Shaleſpeare's 
bei ung ift vor Allem auf die gehaltvollen Arbeiten von Cohn und 
Gense gegründet. Bei Beiprecjung der Shakeſpeare ſchen Werte 
find auch alle die ihm fpäter zugefchriebenen mit aufgeführt, 
allerdings alle, mit Ausnahme von Eduard III, werden ihm 
abgeſprochen und dieſes Stüd ihm auch mit Recht nur be 
dingungsweife zugetheilt, An Shafejpeare ſchließt ſich fein 
großer Zeitgenoffe Jonſon an, Sehr richtig wird auf bie ganz 
andere Richtung Jonſon's, verglichen mit Shafefpeare, aufs 
merkſam gemacht, daher auch die Fabel von ber Feindſchaft 
beider Dichter gebührend zurüdgewiefen. Als Jonſon's Stärke 
und zugleich Schwäche zeigt fih in den Trauerfpielen große 
Neigung zur Rhetorik, dagegen kommt ihm in der Komödie ber 
Ruhm zu, daß er feine Handlung feft gruppiert und fie jtrenge 
durchführt. Für die nächſten Nachfolger Shakeſpeare's wird 
mit Recht hervorgehoben, welch ſchweren Stand dieje Haben, da 
man ihre Werke immer mit denen Shatefpeare’3 vergleichen wirb 
und fie, wenn auch dichteriich begabt, dabei doch den Kürzeren 
ziehen müffen. Nachdem die Heineren Dichter der Beit Elifabeth'3 
betrachtet find, widmet Ward Beaumont und Fletcher wieder 
einen befonberen Abſchnitt. Er führt darin aus, wie biefe 
Männer Vortheile von der großen Beit, in welcher fie lebten, 
hatten, indem ihnen durch Shafefpeare, Jonſon u. U. treffliche 
Borbilder gegeben waren, außerdem ihnen die reichen Quellen 
ber italienifchen, fpanifhen und franzöfiichen Literatur zu - 
Gebote jtanden. Sie ſchrieben beide mit großer Leichtigkeit, und 
da fie fich dem Gefchmade der Zeit anbequemten, fo waren fie 
des Erfolges ficher. Die Unmoralität, welche fich oft in ihren 
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Stüden zeigt, lag in der Beit; allein über ihre Beit erhoben fie 
fi auch nicht. Das Theater nach der Reftauration bis zum 
Anfange des 18. Jahrhundertes bietet wenig Erfreuliches. Man 
ahmte frembe Stüde nad) und bearbeitete fremde Stoffe. Da- 
durch entfremdete fi die Bühne Englands, die einft fo fehr 
volfsthümlich war, immer mehr der Nation. Außerdem war 
das Drama ein Abbild des Hofes und der vornehmen Kreiſe. 
Dieſe geriethen damals in tiefe Unmoralität, die dem Bürger: 
ftande noch fremd war; auch deßhalb wandte man fich Damals 
vom Theater ab, und es ſank dafjelbe gerade dadurch, daß auch 
geiftreiche Dichter wie Otway ſich dem Geſchmacke der Vor— 
nehmen anbequemten, immer mehr. Allein gerade in ben 
Stüden, worin das Ausländerifum feinen höchſten Sieg feierte, 
in Addiſſon's Cato und in den Luftipielen Steele's, deuten ſchon 
Vorzeichen auf eine Gefchmadsänderung. Die Dichter, womit 
Ward fein Buch jchließt, Haben wieder ftrenge Moral durchge: 
führt und zeigen bamit eine Wendung zum Beſſeren an, indem 
bald die moralifche Tendenz in den englischen Dramen durch— 
drang und bie Engländer ſich auch wieder einheimischen Stoffen 





zuwandten. Trotzdem Ward's Buch auf umfaſſenden Studien, 


beruht, ſo iſt es doch durchaus nicht in trockenem Stile geſchrieben 
und ſei daher auch einem größeren Publikum empfohlen. 
Für Fachleute bedarf dieſe werthvolle Schrift keiner weiteren 
Empfehlung. 


Nordisk Tidskrift for Filologi og Pudagogik. N. R. 2. Bd, 3-4. HN. 

Inh.: H.M. Gemzoe, studia parva. — H. Hoffding, nogle 
Bemwrkninger om Platons Psykologi. — L. Fr. Leffler, Bidrag 
till läran om i-omljudet med särskild hänsyn till tiden för den 
germaniska spräkenheten (3. og sidste stykke), — Filologisk og 
p:edagogisk bibl. for 2. halvär 1874 og 1. halvär 1875. — Boger 
indsendte til redaktionen. 


Blätter für dad bayer. Gumnafials u. Realfchulwefen, redig. von W. 
Bauer w. A. Kurz. 12, Bd. 6. Heft. 

Inb.: gr. Schmidt, zu Cicero's Briefen an Atticus. — E. 
Renn, krit. Berſuche üb. Martial. — Horagens 6. Epiftel überjept.— 
nal Religio. — Falch, zu den —— der behufs 

erſtellung größerer Einigung in der diſchn Rechtſchreibung berufenen 
Konferenz. — Dötſch, auch eine Bemerkung zur Theorie d. Keiles.— 

um Studium an —— u. techn. Schulen in Bayern. — Die böh. 

ürgerfchule ohne Latein zu Hannover u. die bayr, Gewerbeſchulen. — 
Drefer u Schultheiß, ad vocem „Teettal & Teetotaler.“ — 
Rerenfionen; Liter. Notizen; ErHärung; Anszüge; Statiftifches. 


Rheiniſch e Blätter für Erziehung u. Unterricht, fortgef. von®. 2 ange. 
5. Heft. Sept.⸗Detober. 


Inh: W. Geiftbed, die hiſtor. Grammatik der diſchn . 
auf Zehrerfeminarien. — Der Krebsihaden der ruff. Erziehung. — 
+ Ranger, Aufäge zu dem Artikel „Die orthograph. Konferenz zu 
erlin“. — A. Schmidt, „was fann durd Die Fran für die Frau 
geſchehen.“ — B. Lange, ein radicaler Entwurf eines Unterrichts 
geſehes für Preußen. — Manderlei; Recenfionen. 


Archäologie. Kunſtgeſchichte. 
Conze, Al., Al. Hauser, George Niemann, archäologische 
Untersuchungen auf Samothrake. Ausgeführt im Auftrage 
des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht mit Unter- 
stützung Sr. Maj. Corvette „Zriny* Commandant Lang. Mit 72 
m. 36 Holzschnn. Wien, 1575. Gerold’'s 8. (92 8. gr. Fol.) 
Die öfterreichifche Regierung forgt nicht nur mit rühmlichem 
Eifer für die Erhaltung und Bekanntmachung der einheimifchen 
Denkmäler der Kunft und des Alterthumes, wir erinnern nur an 
bie Mittheilungen der Ef, Eentralcommiffion zur Erforſchung 
und Erhaltung der Baubentmale und an die von Al. Eonze 
herausgegebenen „Römijchen Bildwerke einheimijchen Fundorts 
im Defterreich“, von denen bisher 2 Hefte mit 10 jchön ausge- 
führten Tafeln vorliegen, fondern fie hat auch neuerdings, ent: 
ſprechend der Aufgabe des Kaiferftaates, die Eultur nad Dften 
zu tragen, ber Erforſchung einer der für die Kenntniß des 








. 
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religiöfen Lebens bes griechifchen Alterthumes intereffanteiten 
Auinenftätten außerhalb Defterreichs, der Inſel Samothrate, 
ihre Aufmerkfamkeit zugewandt. Die Unregung dazu hat der 
um die Förderung der archäologischen Studien in Deſterreich io 
vielfach verdiente Profeffor Al. Eonze in Wien gegeben, der, 
nachdem er in feiner „Reife auf den Inſeln des thrakiſchen 
Meeres“ (Hannover 1860) die erfte wiſſenſchaftlich genaue Be 
fchreibung der Infel veröffentlicht, in einem im Jahre 1872 in 
Bien gehaltenen, in der öſterreichiſchen Wochenfchrift für Wiſſen 
ſchaft und Kunft abgedrudten VBortrage „Zwei griechische Inſeln 
nachdrücklich auf die Wichtigkeit der auf Samothrafe erhaltenen 
Trümmer für die Alterthumsforſchung hingewiejen und am 
Schluffe des Vortrages die Hoffnung ausgefprochen hat, dak, 
noch ehe der am Zeichen des Halbmondes hängende Fluch von 
ber Inſel genommen, fchon der Bann gelöft fein werde, der die 
Dentmälerwelt derjelben verjchloffen hält. Diefe Hoffnung ft 
bald in Erfüllung gegangen: im Frühjahre 1873 wurde vom 
k. k. Minifterium für Eultus und Unterricht eine aus Prof. Con 
und den beiden Architelten Prof. U. Haufer und Prof. ©, Nie 
mann bejtehende Commiffion auf ber Corvette Zrinhi nad 
Samothrafe gefandt, welche 6 Wochen hindurch (vom 2, Mai 
bis Mitte Juni) an zwei befonders in die Augen fallenden 
Auinenftätten ber fogenannten Paläopolis Ausgrabungen aus 
geführt hat. Die Refultate diefer Ausgrabungen find in ein 
gehendfter Weife in dem den Gegenftand diefer Anzeige bildenden 
Werke dargelegt, das in Hinficht ſowohl der typographiſchen 
Ausftattung als der beigegebenen Abbildungen (eine Titel: 
dignette, 36 im den Tert eingedrudte Holzichnitte, 38 auto 
graphifche und 33 photographijche Tafeln, in unveränderligen 
Brefiendrud in der Anftalt von J. B. Obernetter in Mündes 
ausgeführt, und eine von G. Niemann radierte, von Piſani gr 
drucdte Tafel) der hohen Stelle, welche die Veranlaffung dazı 
gegeben, und der Gerold'ſchen Buchhandlung, melde den Drud 
und Verlag übernommen hat, durchaus würdig ijt. Der Tat 
zerfällt in drei Hauptabtheilungen, von denen jede eines der drei 
auf dem Titel genannten Mitglieder der Expedition zum Ber: 
fafier hat. Der archäologiſche Leiter der ganzen Unternehmung, 
Prof. U. Conze, berichtet in der erften Hauptabtheilung zumädit 
über die früheren Unterfuchhungen der Ruinen Samothtale 
von ben Zeiten des Kyriafus von Ancona bis zur Gegenwart, 
und über den Verlauf der von ihm geleiteten Expedition (5, 1— 
15), erörtert fodann die Entftehungszeit und Beſtimmung der 
beiden durch die Ausgrabungen in ihren Fundamenten und den 
wejentlichen Theilen des Oberbaues bloßgelegten Bauwerle, dei 
bon Arſinoe, ber Tochter des Ptolemäos Soter, geftifteten Rund 
baues, deſſen Beftimmung unklar bleibt, und des wahrſcheinlich 
ebenfalls der Diadochenzeit angehörigen, nach der Einrichtung 
des hinterften Theiles der Eella zur Darbringung chthoniſchet 
DOpfer beftimmten „doriſchen Marmortempels* (S. 15—24), 
handelt ferner über die bei den Ausgrabungen gefundenen 
Sculpturen, unter denen die einer Giebelgruppe an der Vorder: 
jeite des borifchen Marmortempels angehörigen Statuen (abge: 
bildet auf den Tafeln 35 bis 40) von bejonderer Bedeutung 
find (S. 24—28), über andere Alterthümer auf Samothrale 
(S. 28 —36: hier findet man ©, 35 f. Mittheilungen von 
Hoernes über die zu den Bauten Samothrake's verwendeten 
Gefteinsarten), endlich über die bei den Ausgrabungen aufge 
fundenen griedifchen und lateiniſchen Infchriften (S. 36). 
In der zweiten Hauptabtheilung (S. 45—76) erklärt und redt- 
fertigt Alois Haufer in ſehr ausführlicher, auf alle Deteile 
eingehender und dadurch befonders auch für Architekten werth— 
voller Darftellung feine Reftauration des Grundplanes und dee 
Aufbaues des doriſchen Marmortempels als einer auf drei Seiten 
von Mauern umfchlofjenen Cella mit einer Proftafis von 6x3 
Säulen vor den Unten der Vorderſeite (Norbfeite): die Höhe 
der Säufen diefer Vorhalle, für welche feine ſicheren Anhalti: 
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punkte vorliegen, hat er er, den. Broportionen bes Gebälfes ent- 
ſprechend, auf etwas mehr ald 61% Durchmeſſer (fünf Säulen- 
trommeln) angenommen. In Betreff der Erbauungszeit des 
Zempel3 ijt er zu demſelben Reſullate gelommen wie Eonze, 
indem er erklärt, daß alle baulichen Formen deſſelben auf die 
ipätgrieijche, aber vorrömiſche Periode Hinweifen. In ber 
dritten Dauptabtheilung (S. 77 —S7) giebt George Niemann 
zunächſt eine fürzere, aber nicht minder überzeugende und be— 
lehrende Rechtfertigung feiner Reconftruction des Rundbaues 
der Arfinoe. Der Oberbau diefes durch feine Eigenartigfeit 
höchſt intereffanten Baumerfes ift als eine Art Pjeudomonopteros 
feftgeftellt worben, deſſen doriſches Gebälk von 44 doriſchen 
Bilaftern getragen wurde, denen nad) innen ebenfoviele korinthi⸗ 
Ihe Halbfäulen entiprachen: zwijchen je 2 Bilaftern der Außen- 
feite und je 2 Halbjäulen der Imenſeite waren mit Stier- 
ſchädeln, Rofetten und Schalen gefhmüdte Brüftungen oder 
poftamentartige VBorfprünge angebracht. Die Höhe des aus 
Quadern bejtehenden Unterbaues und damit die Höhe des 
ganzen Gebäudes überhaupt konnte nur hypothetiſch ange- 
nommen werben. Zum Scluffe giebt Niemann noch einige 
Notizen über das weftlich von den beiden eingehender unter- 
ſuchten Ruinenftätten gelegene Trümmerfeld A. Unterdeſſen ift 
ſowohl diefe als eine zweite, wie ſich herausgejtellt hat, noch 
weit wichtigere Trümmerftätte (bei der fogenannten Phylaki) 
durch eine zweite, von ben Profejforen Eonze, Haufer und Benn- 
dorf geleitete Erpebition, über welche ein vorläufiger Bericht im 
Anzeiger der Eaiferlichen Akademie der Wiſſenſchaften in Wien 
1875 Nr. XXI vorliegt, gründlich durchforfcht worden; mögen 
wir ber Liberalität der E. f. Regierung und dem Eifer der 
Nitglieder diefer Expedition bald einen zweiten ebenfo werth— 
vollen und ebenfo reich ausgeftatteten Bericht, wie der foeben von 
uns beiprochene ift, zu verdanten haben! Bu. 





Hirschfeld, Dr.Gust., über Kelainai-Apameia Kibotos. Berlin, 
1875, Dümmler i in Comm. (1 Bl., 26 8. gr. 4. u. I Karte.) 1 Mk. 


(Aus d. Abhh. d. Kgl. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1875.) 


Die Stadt Kelänä in Phrygien, von Antiochos Soter neu 
gegründet und nad) feiner Mutter Apama Apamea benannt, 
war, wie der Verf. der vorliegenden Abhandlung nachweiſt, dur) 
ihre centrale Lage und ihre leichte Verbindung mit ber Küfte 
von Alters Her ein wichtiger Knotenpunkt des Straßennetzes 
Kleinaſiens und ſpielt daher ſowohl in der Kriegs- als in ber 
Handelögefchichte ber alten Welt eine bedeutende Rolle; aus 
ihrer eommerciellen Bedeutung erklärt Hirſchfeld auch den Bei- 
namen 5 Kıßarog „die Kifte”, welchen die Stabt nad) Münzen 
und nach dem Beugnifje des Strabon (XII, S. 568 u, 576) 
führte, Die Lage der Stadt bei dem türkijchen Orte Dineir 
war von Leale vermuthet, von Arundell und Hamilton feſtgeſtellt 
worden; aber eine genauere Kenntniß der ganzen Dertlichkeit 
und der ziemlich unfcheinbaren Ueberreſte des Alterthumes ver- 
danfen wir erft Hirſchfeld, deſſen durch einen im Maßſtab von 
1:15000 gezeichneten Plan, ein Kärtchen (Maßſtab 1:250,000) 
und zwei Ducchichnitte erläuterte Abhandlung als ein ſehr 
wichtiger Beitrag zur Geographie Kleinaſiens bezeichnet werben 
muß. Bedenken hegen wir nur gegen Hirſchfeld's Annahme 
(8.17 fi), daß der am Fuße des Hügels Jtichlerbja aus der 
Cie de (nicht aus einer Grotte, wie dieß vom Marjyas ausdrüdlich 
angegeben wird) hervorquellende, jetzt Ilidja genannte Bad 
der alte Marſhas fei; mach der auf Autopfie beruhenden 
Sci des Marimus Tyrius diss. XIII, 8 möchten wir 
doch vielmehr ben nörblicheren der beiden jeht Hudaverdy ges 
nannten Flußarme, welche am Fuße einer hohen Bergluppe 
„aus einer — unter eigenartigen Felſenriffen“ hervor- 
‚ für den Marfyas halten; auch die Angabe bes 

on Anab. 1, 2, 8, daß die Quellen des Marſyas „ums 

m̃ ingomöia“ lägen, führt ums an ben Fuß biefer Hohen Stitppe, 
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die jedenfalls die Akropolis der älteren Stabt getragen etragen hat, 
Der Obrimas oder Dbrimos (fo Nonnus Dionyf. XII, 514), 
welchen Hirſchfeld für einen der beiden Hubaderdy - Arme hält, 
bürfte doch wohl ein etwas von Apamen entfernter Nebenfluß 
des Mäandros fein. Bu. 
Zeitfihrift für bild. Kunft. Sr. von €. v. Ladow. 1. „BD. 1. Hft. 
Juh.: 2.0. Donop, der GenellisFries von Friedrich * — 
Die Kunſt auf der Weltausſtellung zu Philadelphia. 1.— S. Lichten⸗ 
fein, die deutfche Kunſt- u. Kunfinduftrieausftellung in Münden. 2. — 
% A. Wolff, die Maler Job. Joeſt u. Joh. Steyaan von Gakar. — 
ine EEE — Sn — Kunitbeilagen u. —— 
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Das deutsche Theater und seine Zukunft. Von einem Staats- 
beamten. Berlin, 1876. W. Hertz. (IV, 129 8. gr. 8.) 2Mk. 40Pf. 

Die außerordentlich reiche Literatur der Theaterreformſchrif⸗ 
ten erhält in der vorliegenden Broſchüre einen neuen Zuwachs. 
I Hr Verfafjer tritt mit weniger Prätention auf als die meijten 
feiner Vorgänger, bietet aber im Ganzen nur wenig Neues und 
noch weniger Ausführbares. Die Gründe, woburd und weh: 
halb eine Reform nothwendig geworben if, find mit Kenntniß 
de3 einſchlagenden Materiales dargelegt und werden gewiß ihren 
Zwed, in maßgebenden Kreiſen anzuregen, erfüllen. Dagegen 
entbehren die gemachten Reformvorjchläge jeder Bedeutung, da 
fie, abgejehen von der Recapitulation längft bekannter Dinge 
(3. B. in dem Abfchnitte „Iheaterfchulen”) mit allzu geringer 
Kenntniß der internen Bühnenverhältniffe abgefaßt wurben, was 
namentlich der in feinen Einzelheiten höchſt unpraltiſche Bor- 
ſchlag zur Bildung einer Behörde für das Schaufpielwejen beut- 
li beweiſt. Ebenfowenig wie zur Einfegung einer jolden 
— dürfte ſich der Staat zu einer Subvention von 240,000 

Mark für Provinzialtheater verftcehen, da er jelbft ber "weit 
geringeren Anforderung der Shaleſpeare-Geſellſchaft zur Be— 
gründung einer Theateralademie nach neueften, ziemlich zuver- 
läffigen Mittheilungen feine Folge Leiten wird. Noch mehr ift 
die in Ausficht genommene pecuniäre Unterftügung von Seiten 

der „Communen“ in das Bereich ber frommen Wünjche zu ver- 
weifen. 

Solche Vorjchläge, deren Ausführung erfahrungsmäßig viel 
gegen umd eigentlich nichts für fich hat, werben nimmermehr das 
Theater auf ber abſchüſſigen Bahn des Verfalles zurüdhalten, 
auch wenn fie fo guten und wohlmeinenden Abfichten wie im 
vorliegenden ; Balle entſpringen. 





Sidungeberichte der t. t. gie d. Wiffenfh. in Wien. Philoſ.⸗ 
biftor. Glafje. Nr. 15— 19 
Iunh.: Pfi ee r, bie Geſchlchte einer Seelenwanderung in 
Japan. — J. fritifche Unterfuchungen über die Echtheit der 
Ambassades et — * de M. le comte d’Estrades (Amſterdam 
1718). — J. Loſerth, Beiträge ur Geſchichte der. Gufitifchen Ber 
wegung. 1. — Pfigmaier, die Ein —* in der Straße von Kanzali, — 
vi h ofich, Beiträge au r Kenntniß der Zigeumermundarten. 3. — 
Gomper, Beiträge zur uu m. Orr tie u, Erklärung griech. Schriftfteller. 3, 


Univerfitäts- Schriften. 


Bonn (Index schol). Fr Seat: * epistola Florentina de 
cod. Laurent, IX Plut. l. d 

Breslau — Sr = EN über das ãtheriſche 
Del u" | racleum spondylium und einige neue Detylverbindungen. 
(53 8 

— (Namenstag d. Großherzogs), W. zen: de fragmento 
quodam Alcmanico commentatio, (18 8. gr. 4.) 

Greifswald (Ind. schol.), a Sufemipl: 
quaestiones epierilicae, (16 5. 4 

Königdberg (Ind. schol.), 8. Wriedländer: de donis Saturna- 
lieiis aureis et argenteis. (2 S. 4.) 


de vita Aeschyli 
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Schulprogramme. 


Baden bei Wien (Landes: Realaumnaf.), E. Haneis: Hand Sachs, 
Lobſpruch der Hanptftadt Wien in Deſterreich. Aum erftenmale nach dem 
handſchriftl. Texte herausgegeben und mit Einleitung n. Anmerkungen 
verjeben. (22 ©. gr. 8.) 

Bamberg (Studienanft.), A. Haupt: Spaniologion. Kurze Er- 
Märung der weniger geläufigen technifchen Ausdrücke in der Liturgie, 
—* im — . m. landwirthſchaftl. Leben für Neopreöbpter. (VI, 
5 . gr. 8.) 

Biläweiler (Realprogumnaf.), J. Froißheim: der meitfälifche 
Frieden und Deutfhlands Abtretungen an Franfreih. (19 S. 4.) 

Gonig (Gymnaf.), Müller: noch einmal die Schladht am der 
Irebia. (29 ©. 4.) 

Erlangen (Etudienanit.), B. Dombärt: Detavius, ein Dialog 
des M. Minucius Kelig, überfept. 2. Abth. (34 ©. 4.) 

Gera (Gymnaſ.), Fr. Auguftinv: das Subitantivum in den 
Re Spraden. 1. Die Subitantivflegion im Nordgermanifhen. 
(25 ©. 4.) 

Graz (Randesoberrealih.), Fr. Hauptmann: über einige Arbeiten 
auf dem Gebiete der Eleftricitätstheorie. (26 ©. ar. 8.) 

eidelberg (Gumnaf.), H. Stadtmäüller: Beiträge zur Kritik 
der Euripideiſchen Meden. (37 ©. 4.) 

Hof (Studienanft.), H. Schöntag: Plinius der Jüngere, ein 
Gharafterbild aus der röm, Kaiferzeit. (30 S. ar, 8.) 

Aremömünfter(Obergumnaf.), E. Gerſt mayr: Studien zu Shafes 
ſpeate's Julius Gäfar, (Fortſ.) (30 ©. ar. 8.) 

.. (Gymnaf.), Lohbach: Bemerkungen zu Balerius Flaccus. 
(14 ©, 4.) 

Mannheim (Realgymnaf.), Bogelgefang: Gaca von Manns 
beim. 1. Theil. 

Mediafh (ev. Gymnaf.), G. Fr. Schuller: hervorragende Män⸗ 
gel unſerer gegenwärt. Symnafialorganifation, (56 ©. ar. >.) 

Melk (Obergymnaf.), Iſ. Krenn: die R ara u. rom. Staats u. 
Privatalterthümer an den Gymnafien. (42 ©. ar. 8.) 

Troppau —— 2333 über das Span» 
nungögefep der Gaſe u. deijen Anwendung. (29 ©. gr. 8.) 

Bien (Reals u. Obergymnaf. im 9. Gem.»Bez.), Job. Hucmer: 
Unterfuchungen über den iambiſchen Dimeter bei den chriftl slateinifchen 
Hymmnendichtern der vorfarolinifchen Zeit. (46 S. ar. 8.) 


Natur und Offenbarung. 22. Bd. 8. Heft. 

Inh.: R. Handmann, Trichina spiralis Owen. (Fortf.) — 
G.’Berthold, Naturanfichten aus den Mittelmeerländern. (Forti.) — 
Schany zur ſchwäb. Klora. (Sch) — P. Kummer, einige Moofe 
in Flur u. Bald, — Weſtermeyer, die japhetit. Stämme. (Fortf.) 
— Ih. Carus, Arthur Morelet's Reifen in Central-⸗Amerika. — 
R. Handmann, die Stellung des Menfhen 4. Naturreich. (Fortſ.) — 
—— Bermifhtes, — E. Heid, die F Pommern im 

tober. 





Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothehwifienfhaft. Hrog. von 
Jul. Bepholdt. 8,9. Heft. 

Inh: A. Müller, das handſchriftl. Wiener Stabtrehtöbuc der 
Dlmüper k. k. Bibliothel. — Derj., zum Schrift u. Bücherweſen des 
Mittelalters. — Zur italien, Feftlitteratur der Gentenarien der I. 1875 
u. 1876. — H. Dittrich, üb. die erften Ausgaben von Onofandros. — 
I. Hausmann, aus den Olmützer Bibliotbeffhäpen. — Die Bud 
händler u. Buchdruderfignete der neueren Zeit. — Beiträge zu einer 
Bibliotheca Sancta. — Üitteratar u. Miscellen; Allgem. Bibliographie. 








Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 35, 


Inh.: Bu den Wahlen; von Politicus, — Literatur u, Runk; Rotien; 
Briefe u. Antworten. * 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 32, 


Inb.: 8. Brün, Michel Bakunin. — Beoffroy, Die legten Herjoge von Ride. 
(Sl) — 3. Jacoby, Materialismus u, Shaliomme. . 


Blätter f. literar. Unterhaltung. Hr. v.R.Bottfall. Ar. v. 
Inh: Tb. v. d. Ammer, vermiſchte Schriften, — Zur Kenntnis Italiens, — 3 
x asmeanst, zur neueften Noman« und Rovellenliteratur. — Beullnm, 
ibliograpbie, 


Europa. Redig. von H. Rleinfteuber. Rr.34. 


Inb,: Goethe und Die Familie Ziegefar, — Die birmaniihen Re - Dit 
Minftreis in Reu- u. Alteng u — Eine Sandsgemeinde. — een Bien 
Literatur; Bildende Aunft; Mufit; Theater. 


Beilage zum D. Reichs⸗ u. Kal. Preuß. Staats-Angelger. Nr. 37. 
Inb.: Gbromif des D. Reihe, — Ein Flrfl, Stammbuh aus dem 17. Jahn 
Bapreuth u, das Nibelungenfeftipiel. 2 — Die antife Raturanfdauung & — 
Mittbeilungen aus Shulprogrammen des I. 1876. 


Wiffenſchaftl. Beilage der Rein. Zeitung. Rr. 69 n.69, 
Inh: Birjenihaftt, Meifeberiht eines Italieners über Dredden mb Peipjis — 


Darwinismus, Hädeliemus, Naturwifienihaften. — K. A. Regnet, die beutihe 
Kunft- u. u in Münden. 6. — Beipziger Stabtikenier,— 

















Merenfionen ; 


Inh.: Die Jotunfſelde u. ihre nächte I in Rorwegen. — B. Balentine 
. Daumer’s Denten u. Dichten. 2 — Müdblide auf die bayet. Laattagte 
on. 2 — Bom Arlegsihauplat — M.M. v. Weber, lehrende u ratbenıe 
Zahlen. — Zur Jubelfeter der Schlacht bei Murten. — @in mener Gommeriar 
u Beffing’s Paofoon. — Die Bibllothel der f. L Mfademie der bild, Kiste un 
ten. — Br. Pet, aus dem Mündener Blaspafaft. 12 — Bur Bribin« 
Liolande. — Zur Geld. des Ziberfiromes, 1. — Zwel Monate in Jantek — 

a. Socin, Ralllag u. Damnaz. 

Biener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 185 — 189, 

Inh: I. Frobel meine Jugend, 7-10. — Sappho. — I. M.Gartky, Rııtı 
Uebermutb, (Hort) — Amerifan, Literatur. — undas. — IL Ehmitt Div 


rue Jofat, 1, 2. — Muffe Dorfgemeinden. — Alexander Dumas alt Eieam 
Director, 1. — Theater. 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd, Ar. 1730, 


Iadh.: Das Neibsgefuntkeitsamt. — Der ſerblſch · tut kiſche 7. — Mu 
Samid. — Weltausftelungäbriefe aus Philadelphia. 3, — Eitien und Bar 
der etimo. — Die Kunft» u. Aunftgewerbeausftellung in Münden. — ie 
lehte Sproß der Tasmanier, — Die Emudeilinge des Berliner Jeol. Bart — 
Das Stadtwappen von Wandebed. — Polgtehniihe Mittbeilungen, 


Ueber Sand u. Meer. oreg. von F. W. Hadländ er, Rt. 48. 


Inb.: 8. Schiftorm, der erfle Noman. (Bil) — 8. Seifart, Karl Eiami- 
Dom Ariegöibauplag. — Aus den Erinnerungsblättern bes freib. d. Rertkzd. 
7. 11. — Rotizblätter, — Die ruf. Rirde in Bad Ems. — M. Lindau, Ir 
bert Aöbton,. & ort) — Bor den Bayreuther Feſtſpielen. — Roientbar 
Bonin, im Sommer. — U. Brahvogel, die Phtladelphier Beltaueftelun 
5.— B. Meden, Yeitfragen für den kamilienfreis, 20,— J. r. Dewall ie 
meinen Radettenjapren, 11.— Bom Büchermarkt, — Muftrationen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 49, 

Inb.: M. Begold, des Boldes Aluch. (Fortſ) — Die Feftungen der europ. Türke — 
®. v. Seyfried, Beglüdt durd fremde Schuld, — Ans Gerbien — E- 
2.d.Heibe, Ei Friedrich Wilhelm III von Preußen m. das Berliner Ramnır 
gen . — 8. la, der Befangene von Magdeburg. — Bannigfalsigel 

bronif der Begenwart. 


Sonntags-Blatt. Med. Fd. Michels. Nr. 34. 
Ind.: H.Wood, Adam Greiner. (Fortf.) — W. Latowig, Ainef. @ettehdient. 
Ed, Adolay, ferne Stimmen. (Forti.) — P. Wislicenus, aus dem politiider 
—— ber Amerikaner. 3, — €, Gopmann, grande Chartreuse, — Ft 























Revue eritique. Nr. 34. 


Inh.: Firdousi, le Livre des Reis, p. p, Vullers. — Drouin, grammaire 
theorique et raisonnde de la langue allemande. — Andresen, eiymo- 
logie populaire allemande, — Rosenkranz, nouvelles dtudes,. — Chap- 
pel, histoire de la musique, t. I; Marcillac, histoire de la musique 
moderne. — Varidids; Acadämie des Inseriptions. 


Hi eriſch · polit. Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von Edm. 
Ser u. Fz. Binder. 78. Bd. 4, Heft. 

Inh.: Die B. Staaten von heute. 4. — Lorenzo de’ Mebici, il Magnifco, (St) 

— Zur Gulturgefbichte Deutihlands. — Zeinaufe. — Social Be en 

in der Schweiz. — lieber Bedeutung u. Schreibweile des Namens Bonifeitut.. 


m neuen Rei. Hrög. von. Reich ard. Nr. 35, 

Inh.: WB, Laufer, George Sand, — Atthut Fitger's Dichtungen. — Ein „wirklich 
Liberaler‘, — Fr. Behring, bad Bayreuther Bühnenfeftfpiel. — R. Rab 
net, Neularlabad, — E, Schmidt, das Brimmelsbaufenfett in Reuchen. — 
= Berlin: Ueber Bayreutb; Die Meglerung und Beuleaur; Drient, — 

teratur, 


Die Grenzboten. Red. 9. Blum. Ar. 35, 


Inb.: Ein Geitenftüd der Moabitica. — Die lehte bayeriſche Bandtagsielfien, — 
Buflände u. Sitten in der Türkei, 3, — M. Wirth, Studien über Eiſenbahn ⸗ 
politit, 2 — Aus dem Elſaß. 

















Gartenlaube. Nr. 34. 
ub.: E. Werner, Bineta, (Bortl) — Ein Ahatver der Kunfl — B. War 
Be Befttagebud, 1. — Am Rilmefer ua im Sam — Biätter um 





Daheim. Hrög. von. König. Mr. 47. 
Inh: G.M, Strumy, am Gardaſee. (Bortf.) — G. Meblis, beutide Stämme ı 
Bauten: 10. Burg Trausnitz. — Br. Delipfb, dichtertſche Wine 
der Verfon u. Beichichte Bein. 6.7. (BhL) — ®. H. Rich, Novel u. Bonalt. 
* Bent er, aus den Eriebmifien der Deutichen Korveite „Herthar, — Aa 
amilientifhe, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfc. Ar. 49. 

Ind.: E, Norden, Emilla Balottt, (Fortf.) — Hpgin. ein Bitd in die Burk 
fätte der Natur. — Ar, v.Hobenhaufen, George Sands Beben, Lieder un? 
Beiden, — DO, Dürer, ein Sereifsug dur Serbim. —_ 3.8 Schill dr 
Iehnifje eines Arztes. — Die Weltausftelung am Delaware. — Heitere Gpreudı, 
— Für Haus u. Herd, — Allerlei ıc, —— 

Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Rr. H. 

Inh. Ein fehr beadtenswertber Begner der Philofophie des Grm. @2. n. Sat 
mann. — Das deutide Spradgebiet in Böhmen. 1. — Bulgariide Ball 
lieder, 1, — Des Ebflenvolfes per Abgett. — Branpöfiihe Vollamirden — 
Maroece, von Eomonde de Amicis, — Alttnbifger Handel, — Kine Iris. 

Rundihau; rehfaal 


r 
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Das Ausland, Nr. 34. 


Ind: Ein arab. Heldengebiht, — vw. Rolenberg's ee in der Geelvintbal 
auf Reu- Guinea. (ShL) — 5. v. Schlagintweit-Sakhnlünskt, gur 
Gharafteriftif der Ar Neger, mebft allgem. antbropot. Daten. I. — RI. Petr 
mitfdh, etwas über das Riolerleben Im Serbien, — Nimd Bonpland. — Neuefle 
erforibung einer Anohenhöble im franz. Mayennedepartement. — v. ®Bartb, 
neue ine]. u. mongol, Karten. — Mujil, Belang u. Zany der Bafhfiren und 
Rirgiien, — Miseellen, 


Ib.: D.E 9, Jimmermann, bie a ald Urſacen von Pflangenkrankbeiten. 
(SdL) — 9. Jäger, die Waldrafler Spige in Tirol. — G, v. Binzer, bie 
Aboragruppe bei At · Auſſee — Literaturberibt; Beographifde Bilder; Phyſi ⸗ 
laliſche Mittheilungen; Wiſſenſchafti. Berfammlungen. 


Vorlefungen im Winterſemeſter 1876|77. 
23, Jena. Anfang: 16. October, 


1. Iheologifähe Facultät. 

Pf. ord. Hafe: Dogmatik; theol, Seminar. — Lipfins: 
Jodannesevang.; Leben Jeſu; Geld. des Gotteöbegriffs; theolog. 
Sem. — Siegfried: Genefis; theol. Sem. — Seyerlen: briltl. 
Ethit; epiſtol. Verllopen; homilet. u. Batecyet, Sem. — PIT. hon. 
Grimm: Römer» u. Hebräerbrief; Einl. in das N. T.; Examinat, 
über Dogmatif u. Dogmengeſchichte. — Hilgenfeld: Matthäus, 
Rareus, Lucas; Einf. in das A, T,; Hirchengeich., 3. Ib. (v. Gonitantin 
bis ut Reformation). — Prdoce. Spieb: Jacobusbrief u. deſſen 
Sbrbegriff; Geſch. der Pädagogif feit der Reformation; über Bolkss 
aberglauben; homilet. Uebgn u. Krititen. — Pünjer: Dogmen- 
geidrichte, 

1. Juriſtiſche Racultät. 


Pf. ord. Danz: Inſtitutt. d. röm. Rechts; Gefch. d.röm. Griminals 
procejied.— Ruden: Strafproceh; 5 Sem. — Leift: egeg. Uebgn. 
— Ruther: Pandekten, 1. Tb.; jurlit, Sem. — Meyer: dtſche Rechts» 
gelb; Kirchenrecht; jurift. Sem. — Wendt: Pandelten, 2. Th. 
Ginilproceß; Handelsrecht; Givilrelatorium. — Pf. hon. Zangenbed: 
Strafrecht des diſchn Reichs; Pandekten, 2, Tb; Procefpragis; 
Reierierfunft; Über Separationen der Fluren u. Ablöfung der Grund» 
lsften; Wechſelrecht. — Pf. extr. Kniep: röm. Rechtögeſch. Geſch. 
des rom. Givilproceffes; Pandeltenesaminatorium. — Prdoce. 
Rnitihky:_defchs Reichsſtraftecht; Enchklopädie des Rechts; Bölkers 
ht. — Schulz: diſchs Privatrecht; Wechfelrecht; Interpret. v. 
Tacitus Germania, 

II. Diedicinifhe Facultät. 

Pf. ord. Ried: dirurg. Kliuik u. Poliklinik; Verbandcurſus; 
—— — Schultze: geſammte Geburtshülfe; geburtshülfl. u. 
genäfel, init u. Politlinik;“ Curſus geburtshülfl, Operatt.; Curfe 
zuaäfel, Unterfuchung, mit Bodelmann. — Müller: allgem. Pathos 
iogie, allgem. patbolog. Anatomie u. ſpec. patholog. Anatomie, 1. Ih.; 
Setionseurfus; Pin, u, poliklin. Section. — Preyer: Experimental» 
oNelogie, 1. Th.; phyſiolog. Gomverfat.; Arbeiten im pbufiolog. 
Saboratorium. — Schwalbe: Anatomie des Menfhen; Präparier- 
übgn gemeinſchaftl. mit Barbeleben; topograpb. Anatomie der Bruft. — 
Rothmagel: medicin. Alinit und Poliklinif; fpec. Pathologie und 
Iberapie; Aufcultationsenrfus; Ddiagnoft. Gurfus. — Pf. extr. 
Shillbad: Klinik für Augen» u. Obrenfrankhh.; Pathologie und 
Iherapie der Augenktrankhh.; Nepetit, u. Exraminat, der Chirurgie. — 
Siebert: pſychiatr. Klinit. — Seidel: gerichtl. Medicin; Reteptler⸗ 
hf, — Krommann: ausgem, Gapp. d. Gefch. d. Medicin; Hiftor 
Iogie des Nervenfpfteme. — Eich horſt: Kinderklinik; Klinik für 
vebilit. u. HGauttraufhh. — Prdoce, Bardeleben: Präparierübgn 
meinihaftl. mit Schwalbe; Diteologie des Menihen; Angiologie 
(ind, Herz) ; topograph. Anatomie, — D. Hertwig: Gewebelchre, 


IV. Phileſephiſche Facultät. 


Pf.ord. Snell: analyt. Mechanik, 2. Th.; Principien u. 
Grundlehren d. mechan. Phyfil, — Stidel: Zejata; arab, Sprache 
®. Shriftiteller; for. Sprache; oriental. Seminar. — E. €. Schmid: 
allgem. Geologie; KAryftallograpbie; über Bulcanismus; Prakticum im 
55 Inſtitut. — Ad. Schmidt: röm. Geih.; Geſch. der 
Ablloſophle der Geſchichte; hiftor. Uebgn. — Hildebrand: Nationals 
ölenomle; ftaatswil. Sem.; ftatift. Seminar. — Geuther: allgem. 
Üpverimentalbemie; organ. Chemie; chem. Praktikum. — Hädel: 
Seologie; prakt. zoolog. Nebgn. — M. Schmidt: pbilol. Seminar; 
Mich. Biteraturgefch.; Sophofles' König Dedipus. — Strasb urger: 
it beurlaubt. — Fortlage: Logik und Encyflopädie der philof. 
Siſſenſchaften; Religionsphilofophie. — Delbrüd: griech. Syntar; 
ndiihe Mytpologie; Eril. vediſcher Hymnen; Mepetit. d. lateinifchen 
Grammatit. — Enden: Geh. d. gef. Philofophie; log. Ueban; 
Ginführung Ind. Studium des Spinoza. — v. Gutfhmid: pbilol, 
em; romiihe Staatsaltertbh.; Jofevhus gegen Apion. — Rohde: 
Gi. d. rom. Dichtung; philel. Sem. — Pf. hon. Langethal: 


— 1876, 36. — Biterarifhes Gentralblatt. — 2, September. — 


1218 





landwirtbfchaftl. Mineralogie, Geognoſie u. Bodenlehre; jvec. Pflanzen 
au. — Dehmichen: landwirtbihaftl. Betriebslehre, Schafzucht u. 
Bollfunde; Wieſenbau; allgem. Aderban; lanbwirtbihaftl. Sem. — 
Gädechens: über Pompeji u. Hereulaneum; griech. Mythologie; 
ardäol. Sem. — Stoy: Pſychologie; Encuklop. u. Methodol. d. Päs 
dagogif; yädag. Sem.; latein. Disputatt. üb. Wolf's Consilia scho- 
lastica. — Peter lieit nit. — Pf. extr. Artus: allgem. u. gs 
verimentaldemie; techn. Chemie; öffentl. u. private Gefundbeitäpflege; 
em. Uebgn. — Falke: allgem. Ueberfiht d. Thlerarzneiwiſſeuſchaft 
u. ihr wien. Ahblaun — Schäffer: * r. Analvfis; Diffe⸗ 
rentials u. Integralrehng; Mepetit. in Phyſik; üb. Telegrapben u. a. 
durch Elektricität bewegte Maſchinen. — Reihardt: Agriculturdhemie; 
Pharmacie; gerichtl. Chemie; Elemente d. Chemie; chem. Prakticum.— 
Bermehren: Ariftoteles‘ Nilomachiſche Ethik. — Hallier: Pharmas 
tognofie d. Pflanzenteichs; Kryptogamenkde; Eraminat, in d. Botanik; 
Exeurff. zur Aufface von Aryptogamen; mifrofcop. Uebgn. — Abbe: 
Mechanik feiter Körper; Dioptrif u. Iheorie d. opt. Inftrumente, — 
Sievers: bilde Grammatit; Grundzüge d. —— dtſcho 
Sem. — Wittich beurlaubt. — Klopfleiſch: diſche Nythologie; 
Uebgn auf d. Gebiete d. diſchn Mythologie. — Cappeller: Jnters 
pret. d. Hitopadefa; Einl. in d. Stud. d. Ind, Philologie. — Prdoce. 
Bährens: Erkl. d. Taciteifhen Dialogud. — Frege: Theorie der 
Aunctt. compl. Bariabeln; analyt, Geometrie. — R. Hertwig: Naturs 
geſch. d. Gliederfüger. — Gutzeit: Pharmacie, 1.Th.; analut. Che⸗ 
mie; Stöcbiometrie; yharmac.shem, Eraminat.— Pott: Düngerlebre; 
Fütterungsiehre d. landwirtbichaftl. Nutzthiere. — Detmer: Experis 
mentalvbhufiol, d. Planen; üb, die naturmiffenichaftl. Grundlagen der 
Bodenkde; Mepetit. d. Agrieulturhemie. — Ranger: Wahrſcheinlich- 
feitörebng; Theorie der part. Differentialgleiban. — Böbtlingf: 
Geſch. Friedrich's d. Br. u. feiner Zeit; üb. Schiller; hiſtor. Uebgn. — 
Heip: Finanzwiſſenſchaft. — Schufter: Anatomie n. Phyſiologie d. 
Haustbiere; Geburtsbülfe d. Hausthiere; Beterinärklinik, 


24. Berlin (Afad, f. moderne Philologie). Anf.: 30. Dctbr. 


Pf. Mahn: üb. die celtifhen Sprachen; provenzal. Grammatif; 
provenzal. epifhe u. Sur. Gedichte. — Parifelle: exercices de stile 
bangais. — Herrig: ausgew. Abfchnn, aus Spenſer's Faery Queene; 
Seminaräbgn; praft. Meban im Unterrichten. — Boyle: the noetry 
of Thomas Moore. — Hoppe: Sheridan’s Rivals, — Leo: Shafe- 
ipeare'$ King Lear; t8länd. Grammatik. — Docc. Dan hiſtor. 
Lautlehre d. Franzöfifhen; Syntax d. franzöf. Grammatik. — Scholle: 
Einführg in d. Studium d. Altfranzöſiſchen mit Uebgn. — Marelle: 
le roman et la nouvelle du 12. au 19. sicele; la teehnique dramät. 
dans Corneille, Racine et Moliere: theorie du stile et de la com- 
position. — Gronze: ausgew. Luftfpiele von Moliöre. — Burtin: 
Uebgn in freien franz. Vorträgen. — Benede: franz. Ausforache mit 
vbyfiol.vhiſtot. Begründg; prakt. Uebgn in der frang. Ausfprache mit 
AZugrnndelegung des Ginna.. — Schmidt: wg titerarurgeib. von 
1525—1674. — Bernial: angelſächſ. u. altengl. Uebgn nad) Zuvitza. 
— Bright: exereises in English style; lleban in freien engl. Bor⸗ 
trägen. — Buchholß: italien. Grammatik mit prakt, Uebgu; Daute's 
Burgatorio. — Förſter: Grammatik d. ſpan. Sprache. — v. Norden 
it ae: biftor. Grammatif d, ſchwed. Sprache; Tegner's Frithjof Gef. 
XV. — Rauch: Grammatik der dänifchen Sprache. 


25. Berlin (Bergakademie). Anf.: 1. November. 


Bedding: Eifenhättenfunde; Entwerfen von Eifenhüttenanlagen; 
Gifenprobierfunt. — Hauchecorne: Bergbaukunde. — Kerl: 
allgem. Probierkunſt; allgem. Hüttenfunde; Kötbrobrprobierfunit; chem. 
Technologie. — Rhodius: Markicheider n. Mepkunit; darftell. Geo⸗ 
metrie mit Uebgn; prat. Mebgn in d. Marficheides u. Meßkunſt; 
Differentialrehnung; analyt, Geometrie d. Ebene. — Loſſen: Petros 

rapbie; petrogtr. Uebgn. — Hörmann: Mafchinenlehre; metallurgl⸗ 

Ihe Technologie; Mechanil. — Weiß: Mineralogie; mineralogiſche 
Uebgu. — Finkener: qualitat. Mineralanalofe. — Beyrich: 
Geoguoſie des ſog. Flöpgebirges, — Kaiſer: aligem. Geologie. — 
Rammelsberg: Mineralhemie. — Baron: Bergrecht. 


— —N — — 


Ausführlichere Kritiken 
etſchlenen über: 


Aube, St. Justin philosophe et martyr. (Bon Th. Zahn: Theol. 
Ritztg. I, 17.) 

—, histoire des persceulions de église jusqu’ä la fin des Anto- 
nins. (Bon Ar. Dverbeck: Ebd.) 

Baer & Delitzsch, liber Jobi. (Bon Kautzſch: Ebd.) 

Bienemann, Briefe u. Urfunden zur Geſchichte Livlauds 1558—62. 
(Augsb. Allg. Ztg. 223.) 
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Blümner, Beifing’s Laokoon. (Ebd. 222.) 

Bubl, — zur Lehre vom Anerfennungsvertrage, (Bon Bähr: 
Krit, Vijſchr. f —* u. Rechtéwiſſ. 18, 3.) 

v. Döllinger, ungedr. erichte u. re 4 Geh d. Contils von 
Trient. (Bon. v. Druffel: Theol. Litbl. XI, 17 u. 18.) 

a ag Eugen von Savoyen. (Eitbl. 4. Allg. Militär 
tg. 31.3 

Hausrath, David —— 3 d. Theologie feiner Zeit. (Mitth. u. 
Nacht. f. d. wm. MR. n Rufl. 3 .) 

Huſchle, das Recht * — Kor (Bon Schirmer: Krit. Viſchr. 
f. Gefepg. u. Rechtewiſſ. 18, 3.) 

Meifheider, Befip u. Befipfhup. (Bon Randa: Ebd.) 

Mörikofer, Gedichte der evangel. Flüchtlinge in d. mei. (Bon 
Ih. Schott: Jen. Litztg. 34.) 

Notices et extraits des manuserils de la biblioth@que nationale et 
aulres — (Bon Uſener: Ebd.) 

Richter, Chirurgie d. Schußverletzgu im Kriege. (Bon Loßbeck: Ebd.) 

——— die —A Weiſſagung. (Bon Reuſch: Ih, Litbl. X1, 17.) 

Nofin, die Ethik d. Maimonides. (Mag. f. d. Kit, d. Ausl. 33.) 

Rösler, das deutſche Reich u. die kirchl. Frage. (Bon Dettingen: 
Theol. Litztg. I, 17.) 

— Eusebi chronieorum libri duo. (Bon Mendelsfohn: Jen. 

ätg. 34.) 

en. aus der Praxis des Staats» u. Privatrechts. (Bon Endes 
mann: Ebd.) 

Sobm, das Recht der — (Don Knitſchly: Krit. Viſchr. f. 
Gelepg. u. Rechtswiſſ.! 

Stobbe, Handbuch d. ale — (Bon Gareis: Ebd.) 

—— on the history of the doctrine of the procession of Ihe 

Hol irit. (Bon Langen: Theol. Litbl. XI, 17.) 

v. — Studien eines Laien Ab. d. Urfprungae. d. Evangel. nad 
deren, (Bon Ritfchl: Theol. ee. 17.) 


Bom 19. bis 16. Auguft find nachſtebende 


nen erfchienene Werke 


auf unferem Redactionsburean eingeliefert morben: 


v. Bedriaga, die —— — u. die Eutſtehung der Farben 
bei den Cidechſen. Heidelberg, Winter. 80 Pf. 

Behm, Statiftif der Mortalitäts, Imvaliditäts» und Morbilitätövers 
bältniffe bei dem Beamtenverfonal d. diſchn Eifenbahnverwaltungen. 
Berlin, Puttlammer u. Müblbreht. (1V, 147 ©, * 8.) 

Burckhardt, aus dem Walde, 7. Hft. Hannover, Rümpler, 8 Mt, 

Flentje, Büchner's Kraft u. Fr mit eignem Lichte beleuchtet von 
der Derjüngung des Lebens. Kaffel, Klaunig. 1 ME. 50 Pf. 

Goede, die Anfänge der a in Deuktand, 
Düffeldorf, Buddens. I ME. 20 Pf. 

Hellenbad, eine Philoſophie d. — Menſchenverſtandes. Wien, 
Braumäller. (VIII, 289 ©. gr. 8.) 

v. Hellwald, die Erde u. ihre Völker. 7—10. Lief, Stuttgart, Spes 


mann. 2 Mt, 

Hübler, Vorlagen für Drmamentmalerei, N. F. 1. Heft. Leipzig, 
Arnold, 4 Mt. 

Jahrbuch, deutihes, der Baugewerbe, brög. von H. Zwid. Leipzig, 
Scholge 16 Mt. 80 Pf. 


Yabrbü 4 wärttemb., für Statiftit u. Laudeskunde. Jahrg. 1875. 
Stuttgart, Lindemann. 5 Mt. 
Fon Jais Eommentar zu Zamadhfari'd Mufaffal. Hrög. von @. Zahn. 
1. Heft. Leipzig, Brodhans, 12 Mt. 
Ebd. 1 Mk. 60 Pf. 


KallıBovgoov mmouwrına Inn. 
'efterreiche. 7. Lief. Berlin, Grieben. 


en 6, Rt a d. Geſchichte 
Mémoires de Charlotte- Amelie de Trémoille (1652 — 1719), p. p. 
Ed. de Barthelemy. Paris, Sandoz & Fischbacher. (1908. 8.) 
men es 4 se. u Stellung Heraklits von Ephefus. Würzburg, 
Stabe 
at e, —— der phyſilal. Erſcheinungen. 12/13. Lief. Leipzig, 
ohber 
Sette x die ar aaa u. ihr Betrieb. 2. Bd. 1. u. 2. Lief. 
Breslau, Korn. AM 
Stenzler, indiſche ein, fanffrit m. deutſch. 11. 1. Hft. Leipzig, 
Brodhaus. 3 Mt. 60 Pr. 
Stölzel, Free hu ig eines beitändig * Tiſch u. Bett ges 
trennten Ehegatten, Berlin, Vahlen. 1 Mt. 
Urlihs, der Dafenmaler ze u. die Rulandı He Münzfammlung. 
Würzburg, Stahel. 2 Mi. 80 Pr. 
—, bie — in Rom vor Gäfar'd Dictatutr. Ebd, 1 ME, 
Zapf, anderumgen zu den Burgruinen des Fichtelgebirges. 2., 
vielf. verm, Aufl. von 2. Zapf. Hof, Grau u. Go. 1ME. 20 Pf. 











Wictigere Werke der ausländifcen Mint 
Ameritanifde. 


Bowen, B. F., America discovered by the Welsh in 11% all, 
(12.) London. 6. 6.d. 


Hunt, Sanf., laws relating to religious corporalions: a compisien 
of the statutes of the several states in the United Stats in e- 
lation to the incorporation and maintenance of religious wörter, 
and to the disturbance of religious meelings. (12j Lin. 


78. 6d. 
Engliſche. 


Fairbairn, A. M., studies on Ihe philosophy of religion and hisory 
(400 p. 8.) 9, 

Haas, E., catalogue of Sanskrit and Pali books in de bi 
museum. (4.) 21 s, 

Hanbury, D., science papers, chiefly pharmacological and tw4 
nical. Ed. with memoir by Jos. Ince. (540 p. 8.) 14s. 

Telfer, J. B., the Crimea and Transcaucasia; being tbe num 
of a journey in the Kouban, in Gouria, Georgia, u. 
Össely, Imeritia, Swannely, and Mongrelia, and in the T 
range. With 2 maps and numerous illustrations. 2 vol. (610) 
8.) 36 8, \ 


Franzöſiſche. 


Baillaud, B., exposilion de la methode de M. Gylden 
developpement des perturbations des cometes. (47 p.4.) 7 
Demay, G., de la peinture ä l'huile en France au comment 
ment du 14, sicele. (1 p. 8.) Nogent-le-Rotrou. 

Duplessis, G., memoire sur vingi-quatre estampes italiennen] 
15. siecle, designees sous le nom d’estampes de la ok 
Otto. (21 p. 8. et grav.) Nogent-le-Rotrou. 

Elliot, determination da nombre des integrales abölienns 
premiere espece. (49 p. 4.) Paris. 

Funck-Brentano, Th. la eivilisation et ses lois. Morale 
(433 p. 8.) Paris. 7 fr. 50 c. 

Ginoux,l., Antonin a-t-il persccute les chretiens? etude 
(1 p. 8.) Nimes. 

LaSaussaye, L.de, les six premiers siccles litteraires de 
de Lyon. (X, 258 p. 8.) Paris, 

La veril& sur la question archeologique de Cetobriga en Pr 
Rapport de E. de Fontainieu. (15 p. 4.) Bordeanx. | 

Loth, J., Farin, historien de Rouen. Etude biographige ® 
raire, (48 p. kl. 4.) Rouen. 


Italieniſche. 


Calvi, F., il patriziato milanese, secondo nuovi documenl 
negli archivi pubbliei e privati, ediz. completa e ri 
12520, e laLXVIll App.) Milano. L. 9. 
















Garrione, G. A., note per una protologia secondo i prof 
i bisogni delle 'scienze naturali, a compimento del sisiemi 4 
sofico di Vincenzo Gioberti. (LXIII, 461 p. 8.) Torino. Li 


Dänifde 
Grundtvig,J., Fredrik den Il:s Statshusholdning, oplyst # u 
Kilder, (314 8.8.) 6 kr. 
Norwegifäe. 


Blytt, A., essay on the immigration of the Norwegian In 
ing alternating rainy and dry periods (with a col. map ol 
way). 75 sk. 

Munch, P. A., oplysn. om det pavelige Archiv og dets Ind 
fornemmelig” Regesterne og desses Indretning, samt om 
Udbytte, heraf er at hente for Nordens og iser Norgt 
udg. af G. Storm. Med 3 Plancher. 60 sk. 


Schwe diſche. 


Danmarks uppträdande i den. svenska tronäill 
frägan fren 1739— 43, Eller handlingar i k. danska gebe 
arkivet och svenska riksarkivet. III. (24 S. 4.) Malmö. 6 

Seriptores rerum sueciearum medii »vi. Ed. et illustr. Cl. A® 
stedt. Tomi Ill sectio prior. (X, 341 S. Fol.) Upsala, 187 
ö kr. 50öre. 

Thomson, €. G., Skandinaviens hymenoptera. IV, 1. (1% 
Stockholm, pro IV, 1&2: Tkr. 75 öre. 


Nilsson, 0, 
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Nadridten. 


Der —— Profeſſor Dr. U, Leskten in Leipzig iſt zum 
ordentl. Profeffor der flaviichen Sprachen ebenda, der auferordentl. 
Profeffor Dr. Th. Lindner in Breslau zum ordentl. Profellor der 
Geſchichte an der Akademie zu Müniter, der PBrivatdocent u. Gymnafial⸗ 
oberlehrer Dr. Blap in Königsberg zum außerordentl. Profeſſor in der 
vbilof. Facultät der Iniverfität Kiel, der erite Cuſtos der Koͤnigl. und | 
Univerfitätsbibliothel zu Breslau Dr. Defterley zum Bibliothefar | 
derjelben ernannt worden. 

Der Profeffor Dr. Weiß in Kiel ift ala Profeffor der neuteſta⸗ 
mentl. Gregefe (an die Stelle Tweſten's) an die Univerfität Berlin | 
berufen worden. | 

Die ordentl. Lehrer Fd. Henrih am Realgummafium zu Wiebe 
baden, Dr. C. ®, Th. Krug an der Realſchule a Poſen und Eber- 
bardt am Gymnafium zu Zorgau find zu Oberlehrern befördert 
worden. 


Dr. Jul. Bogel in Halle haben den Kalſerl. Ruff. St,» Annenorden 





| 
Die Univerfitätsprofefforen Dr. Heidenhain in Breslau und | 





\ 3. Claſſe, der Pe. Dr. Gneift in Berlin das Großcomthur- 
| freug mit Stern des 


al. Griech. Erlöferordens u. der Profeffor ber 
Botanik Dr. Kerner in Innebruck den Kaiferl, Defterr. Orden der 
Eifernen Krone 3, Claſſe erhalten, 


Am 17. Auguft + in Heidelberg der Profeifor der Chirurgie und 
* enheiltunde a. D. Geheime Rath Dr. M. J. v. Chelins, 82 
abre alt. 





Der Akad.-Philofophifcye Verein zu Leipzig feiert in 
ben erften Tagen des December d. J. fein 10. Stiftungsfeft. 
Genauerer Mittheilungen willen erfucht daher der Unterzeichnete 
bie alten Herren bes Vereines um gef. Einfendung ihrer 
Adreſſen an die Erpedition diefes Blattes. 

Leipzig, im Auguft 1876. 


J. A. 
Ed. Wolter, stud. phil. 
#4 3. Schriftführer. 


Die Redaction richtet an die Herren Berleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 
wiifenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen fonnen nur ausnahmeweiſe Berüdfihtigung finden) ihr gleich nach dem Erſcheinen zugefantt 
werden (Adr. Expedition des Mepkataloges, Eduard Avenarius); im Falle es gewünjcht werden folte, ift die Redaction, nad erfolgter 


Beiprebung, zur Rüdfendung derjelben bereit. Zugleich erlaubt fie 
Univerfitätd» wie Schulprogramme und der Differtationen 
Zuverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte 
werden mit Danf benupt werden. 





gi erinnern; auch bei 
nitellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Ktreiſe der Gelehrtenwelt 


fih, am rechtzeitige ange der Borlefungsverzeichniffe und ber 
iefen ift fie auf Verlangen zur Rüdfendung erbötig. 





Fiterarifhe Anzeigen. 


Die Philosophie der Griechen 
in ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt 


von 
Dr. Eduard Zeller. 
Zweiter Theil, erste Abtheilung. 


Sokrates u. die Sokratiker. Plato u. die alte Academie. 
Dritte Auflage. 1875. 57 Bogen. 17 Mark. 

‚ Bei der hohen Achtung, welche Zeller's Geschichte der 
griechischen Philosophie längst bei allen, die sich damit be- 
schäftigen, geniesst, genügt es, in Beziehung auf die in neuer 
Bearbeitung vorliegende dritte Auflage dieses Bandes zu be- 
merken, dass dieselbe durch die Sorgfalt und den unermüdlichen 
Fleiss des Verfassers wesentlich verändert worden ist. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Im Verlage von G. Reimer in Berlin ist erschienen 
(10. Aug. 1876) und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Archäologische Zeitung 


herausgegeben 
vom 


Archäologischen Institut des deutschen Reichs. 
Jahrgang XXXIV 
1876. 
Erstes Heft. 
Redacteur Dr. Max Fränkel. 
Preis pro Jahrgang (4 Hefte) 12 Mark. 

‚Die von Eduard Gerhard 1943 gegründete Archäo- 
logische Zeitung wird mit diesem Jahrgang von dem Archäo- 
logischen Institut des deutschen Reichs übernommen. Die 
entral-Direction hat den Bibliothekar an den Königlichen 

üseen zu Berlin Herrn Dr. Max Fränkel zum Redacteur 
ernannt und von den in Berlin ansässigen Mitgliedern haben 
die bisherigen Herren Herausgeber Ernst Curtius und 
Richard Schöne der Zeitung ihre Mitwirkung auch ferner- 
hin zugesagt. 


233] 





Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben. erschienen : 


Führer durch das Museum 


vaterländischer Alterthümer in Stockholm. 
Im Auftrage der k. Akademie 
ausgearbeitet 
von Oscar Montelius. 
Uebersetzt von J. Mestorf. 


235] Mit 162 Holzschnitten. 3 Mk. 





Delius’ 


SHAKSPERE 


IV. (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bände, 


brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 


Jedes einzelne Stück: 8O Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.) 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. 





Vorträge und Abhandlungen 
geschichtlichen Inhalts. 
Von Dr.E. Zeller. 
Zweite Auflage. 35 Bogen. 8 Mark. 
Inhalt: 1) Die Entwicklung des Monotheismus bei den Griechen. 
— 2) Pythagoras und die Pythagorassage. — 3) Zur Ehren- 
rettung der Xanthippe. — 4) Der platonische Staat in 
seiner Bedeutung für die Folgezeit. — 5) Marcus Aurelius 
Antoninus. — 6) Wolff's Vertreibung aus Halle; der ar 
des Pietismus mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl. Fich 
als Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher, — 9) Das 
Urchristenthum. — 10) Die Tübinger historische Schule. — 
11) F. Chr, Baur. — 12) Strauss und Renan, 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. Iohn Stuart Mill's Gefammelte N 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [232 Nutorifizte Weberfehung 


Lehrbuch der Chemie. unter 


| Redaction von Prof. Dr. Ch. Aomper;. 
Für den Unterricht auf Universitäten, technischen | Gomplet: 11 Bände. 34 Mt. so M. 
| 































Lehranstalten und für das Selbststudium 1. Die Frelheit. Das Nüplichfeitsprincig. Rertoratkite. ) 

bearbeitet von 11./IV. Spitem der Logit, 10 ME. 80 Br. 

V. VIE. Nationafölonomie. 9 Mt. 

Dr. E. F. v. Gorup-Besanez, VII. Betrachtungen über Repräfentativ-Regierungen. 3 M. 
ordentlicher Professor der Chemie an der Universität zu Erlangen. IX. Gomte und der Pofitivismus. Recht umd Unrecht mi &t 
In drei Bänden. Erster Band: Anorganische Chemie. in Bezug auf Gorporationds und Kirhengäter. Da % 
Sechste, auf Grundlage der neueren Theorien vollständig geldſchwindel. Ginige Bemerkungen über bie fremönike 
umgearbeitete und verbesserte Auflage. Mit zahlreichen in den | volution. Gedanken über Pocfie und ihre_verihiedenn 


i i igen $ Sl Profeffor Sedawid’s Vortrag über die Etudien an kr 
Text eingedruckten Holzstichen und einer farbigen Spectraltafel verfität Gambıd 3 m g 


gr. 8. geh. Preis 11 Mark. | X. Bermifhte Schriften. Erfter Band. Juhalt: Gieilii 
— Ueber Aphoriemen. Armand Garrel. Eint Prerbe 
Alfred de Vigny. Bentham. Coleridge. Anhang. 3 
XI. Bermiſchte Schriften. Zweiter Band. Jabalt: Ami 
ville über die Demokratie in Amerifa. Die Reisen 
der Arbeit. Guizot's hiſtoriſche Anffäge umd Bor 
Aelteite griechiſche Geſchichte und Sage. Redtirrtig 
fransdfifden Febrnatrevolution. 3 Mt. 


Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 















MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


nie 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1374 — Vollständig 1878. 





Antiguarifher Bücerverkeht. 
Auction Friedr. Diez und Chr. L 


— — ——— weten — u.wird auf mem 

WORIUR ZEREDDEREE & » = = = + 1) Katalog der von den Herren Prof. Friedr. Dier, 

15 Beitfranabände EIER De — Chr. Lassen und Geh.-Rath Wolff nachge 

Bibliographisches Institut Bibliotheken, welche im November bei Unterzii 

in Leipeig (vormals Hildburghausen). versteigert werden. Dieser reichhaltige Ka 
eirca 5000 Nummern umfassen. 

| 2) Lager-Catalog No. 118. Bibliotheca on 

enthaltend die sehr reichhaltige orient. Bibli 


—— a an m a a „‚Bibliothekars Dr. Th. Friedrichs in Baus 
i E ’ " Lager-Catalog No. 117. Bibl. philologia 
„Zeitschrift f. wissenschaftl. Theologie. , | _Newateiner ete. 


No. 116. Bibl. anatomica et physiologi 


Bonn im Juli 1576. Matth. Lemp 
| Buchhandlung. Antig 








Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige. 





‚ Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 











In Verbindung mit mehreren Gelehrten 
I herausgegeben 
u von 
l Prof. Dr. A, Hilgenfeld. Herabgesetzte Preise. 


(XIX. Band. 4 Hefte. 1876. 12 Mark.) Zur Completirung jeder rg (or br Biblioth 


u 
» Heft 2. 2 empfehle ich nachstehende in neuen Auflagen nicht 
Inhalt: VI. A. Hilgenfeld, Hegesippus. nene Werke: , 
VII. Franz Görres, Das Martyrium des Abtes Aristides Graece, rec. Dindorfii. 3 voll. 8. maj. Lips. 
Vicentius von Leon und seiner Genossen. Läprs. 42 Mk. zu 6 Mk 
VII. H. Tollin, Servets Pantheismus. ö ee 2 
= IX. K.F. Köhler, Rabanus Maurus als Schrift- _ | Epicteteae philosophiae monumenta. Graeceet lat 
steller. u Schweighaeuser. 5 voll. gr. 8. Lips. 1800. 
X. H. Rönsch, Studien zur Itala (Forts.) 45 Mk. zu 12 Mk 
XI. Aug. Baur, Zur Auslegung von Matth. 19, Er Er 
23—26. (Marc. 10, 23—29). Schweighaeuser, Lexikon Herodoteum. 2 voll. 
Anzeigen. A. Harkavy u. H.L. Strack, Catalog der Arg. 1824. Ldprs. 24 Mk. zu 6 Mk. 
u hebr. Bibelhandschriften d, k. öff. Bibl. in St. Petersburg. ” Geschichte der hellenischen Dichtkunst. 3 
H. Strack, Hosea et Joel. C. Siegfried. 0 e in 5 Abthl L 1838. Ld 31 
I W. Nowack, Die Bedeutung des Hieronymus für üic | ) in gn. Lp2g. u ie i 
alttest. Textkritik. C. Siegfried. ER 4 Mk. 50 Pf. 
m F.L.Grundt. Hebr. Elementargramm. C. Siegfried. n Aristophanis Lysistrata. Gr. c. schol. ex rec. R. 


C. Ziegler, Italafragmente aus Pergamentblättern der . 3 
nun ** gr. 8. Bonn. 1844. Läprs. 4 Mk. 50 Pf. zı 
ehemaligen Freisinger Stiftsbibliothek. H. Rönsch. | Ejusdem TI phorlazusae. Ebenso zu 3 Mk. 


Neue Funde. A.H. | In tadellosen Exemplaren, soweit der kleine Vorrath 


L Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). zu beziehen von: — 


m u EEE Eu EEE 5 EEE EEE I Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 
Berantwortl, Redacteut Prof, Dr. Fr, Zarnde im Leipzig. — Drud von W. Drugulim im Pelpgtg. 
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Verlegt von Eduard Auenarius in Leipzig. 
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Erigpeint ie Sonnabend. — 9, September. POP Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Bf. 
Berner, allgemeine Archt. Ghronif, R J id! Hopäpiihes Mörterb der ® Hi b x # Hellenita, 
sangen, —— —8— AL IE — aa w * Pr ns *5 Gele Great m 
henle's nachgel. Borlefungen üb. —* u Homiletit, — 5* Klinik der Vochenbettkrankbeiten. here neue — aus Honrad's v. Ammen- 
Belte, Ban und Arhidiatonat Riſau Sohaßein. gr der Gynäkologie. haufen Schach zabelbuch. 
Settſchall, der neue Plutarch. Ma Handbuch öfterr, Strafproc cehrechteh. Scheftag, Revertorium ‚u Zunfteifienfgaft. 
Schimper, synopsis muscorum europasorum. Binlala, Stand * iean der im Neichstathe — le Musi 
van Beneden, bie Schmar = des Enge vertret. Rönigreibe u. Bänder, venarius, an bie Bibtie un en 
Alginger, der Hund und e Rat Staridifhes Jahrbuch. — * die Wutterliebe ber Tblere 
Bericht Ab. Die 21. Bert. d. — Ornitbol, Geſellſchaft. prolegomena ad Hom Borlefungen im Winterfemefter 1876/77 (en,» 
Dammer, kurzes chemiſches HSandwörterbud, Karel. Cieeronis de oratore ib, Di. tbeot. Bac.); 27) Jandbrud; 38) —— —a 
Theologie. Zeugenverhör über bie Stellung, die man dem heiligen Geiſte 
zu Vater und Sohn gegeben hat, an. Er beginnt mit bem 


Allgemeine kirchliche Chronik, begründet von K. Matthes, fort: | Neuen Teftamente, besieentlic mit der Lehre Jeſu und ber 
geſeht von Pfarrer Bug Werner. 22. Jahrg. 1875. Gotha, 1876. | Apoftel und führt feine Unterſuchung fort bis zur Synode in 
Hindde u. Lehmtuhl. ( (XV, 208 ©. 8.) t, Aachen (809). Jeder einzelnen Unterfuhung ift immer ein 

Es ift zum ——— daß Werner ſich der Bearbeitung Einzelergebniß angefügt. Gewiß eine mühſame und dabei mit 
der „Allgemeinen kirchlichen Chronik“ unterzogen hat, und wir a. durchgeführte Arbeit! Die Ergebniffe freilich, die der 
mähjen zugeftehen, daß ihm im en und Großen die Sache | Verf. dem Neuen Teftamente entnimmt, kann Ref. nicht für 
gelungen ift. Der Stoff, ber reichlich genug war, ift planvoll | richtig halten. Wenn Herr Langen die Lehre Jeſu über den 
und überfichtlich geordnet und faum etwas Hauptfächliches — heiligen Geiſt vorzugsweiſe dem vierten Evangelium entnimmt, fo 
in Vegfall gefommen. Der liberale Standpunkt des Berf.s | ift daran zu erinnern, daß die Echtheit deſſelben zn fehr beftritten 

Iheint zwar überall hindurch, jedoch ohne der Objectivität | ift, ald daß ſich ein Ergebnif, wie ber Verf. es herausbringt, 

Eintrag zu thun. Mehrfach Hätten wir allerdings die Eontouren | auch nur mit einiger Sicherheit conftatieren ließe. Aber auch 

etwas ſchärfer gewünfcht, z. B. bei Befprechung des Altlatholicis- aus Stellen wie Matth. 10, 20; Mark, 13, 11; Luk. 12, 12, 

mus, Indeffen wollen wir nicht verfennen, daß der Grund | ja aud) aus Matt. 28, 19 (dad Wort Cprifti nach der Aufer- 

davon zum Theil in der Sache felbft liegt. In Betreff der | ftehung) läßt ſich eine Perfönlichkeit des heiligen Geiftes 

Irhlihen Verhältniffe in der Provinz Hannover, die ja fo | jchwerlich deducieren. Daffelbe müffen wir in Betreff der Lehre 

Mäglich find wie, etwa Mecklenburg ausgenommen, fonft | der Apoſtel ſagen. Der Verf. ſagt zwar (S. 4): „Bisweilen 

nirgends im deutſchen Reiche, wäre eine genauere Hervorhebung | aber drücken fie [die Apoftel] ſich 4x ri daß an ihrer Lehre 

der eigentlichen Streitpunfte fowie eine objective Charafteriftif | von der göttlichen Dreiperjönlichkeit nicht Be werben 
der hoöchſten firchlichen Behörde auf Grund der vorliegenden | kann“ und führt zum Beweiſe dafür an 1 Stor. 12, 4 ff. und 

Thatfachen, wie fie in ber — verzeichnet find, jehr am | 2 Kor. 13, 13, Eine unbefangene Exegeſe hat aber ſchon lange 

Plage geivefer, während Anderes kürzer behandelt werben nachgewiefen, daß daraus wohl eine Perjönlichkeit des heiligen 

fonnte. Unter den bibliographifchen Notizen haben wir ungern | Geiftes gejchloffen werben könne, aber nicht müffe. — Vorur— 

die höchſt beachtenswerthe Streitjchrift von Rauwenhoff: Staat | theilsfofer find die fpäteren Unterfuchungen betreff3 ber 
en Kerk vermißt. Kirchenväter und deßhalb ungleich wertvoller. Das Ergebniß 

Ob der Verf. den Verfafjungsbau in den altpreußifchen | der ganzen Unterfuchung läuft im Wejentlichen darauf hinaus: 

Provinzen nicht etwas zu rofig anfieht, muß die Zukunft | Die alte Kirche nehme an, daß der Heilige Geift aus dem Vater 
lehren. — Erfreulich ift das beigegebene Inhaltsverzeichniß der durch den Sohn ausgehe. Auch hatte anfangs die Formel: ex 
theologiichen Zeitichriften, fowie daß eine Todtenjchau, wenn | patre filioque diefen Sinn. Durch Auguſtin wurde die Sade 
auch auf die alernöthigften Notizen befchränft, dem Werken | dem Ausdrude nad) dunkler. Häretiſch ift weder di zoö wiou 
einwerleibt ifl. Schließlich wollen wir wünfchen, daß dem Verf. | noch filioque. „Es wäre wünſchenswerth, daf die abendländiſche 
für das laufende Jahr Originalberichte für die Chronik rei Ehriftenheit den Zuſatz wieder fallen ließe, ohne indeß ihre 
licher zugehen, als dieß dem Vorworte zufolge für 1875 ge- jesige theotogiige Anſchauungsweiſe über die Trinität zu 
ſchehen ift, 8. * Durqh das — jenes — bie bisher 

— unüberjteigli wi en en des Morgen- 

Langen, Dr. Jos., Prof., die trinitarische Lehrdifferenz zwi- und = ner re A — noch übrigen 
schen der abendländischen u. der morgenländischen Kirche. Eine 
dogmengeschichtl.Untersuchung. Bonn, 1876. Weber. (IV, 1278, Differenzen ſich leicht ausgleichen laffen.“ Wir fönnen hiergegen 
er.5.) 3 Mk. nur großen Zweifel erheben. Der Grund ber Tr zwiſchen 

Bir Haben Hier eine gründliche dogmengeſchichtliche Unter- | Morgenland und Abendland, wi® überhaupt zwiſchen den 
fugung über das bebeutungsvolle , ‚Nlioque“ vor uns. Die Frage | einzelnen Confeffionen, ift nicht in bem filioqgue ober in einer 
an fich intereffiert dem Verf, wie er offen gefteht, wenig. Uber | bogmatifchen Floskel zu ſuchen der Tiegt vielmehr in wejentlich 
er unterzieht fich ihrer Beleuchtung, weil er hofft, dadurch eine | von einander verjchiebenen Grundanfhauungen. Sind biefe 

Borbebingung für ein großes Firchliches Friedenswert zu ſchaffen. | bejeitigt, beziehentlich hat ba eine Einigung ftattgefunden, — 

Der Berf, ſtelli nun, ganz in der Weiſe Scholten's, ein großes | hat es auch mit den Formeln feine Noth mehr! 
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Henke’s, Dr. E.L. Th., nachgelassene Vorlesungen über 
Liturgik und Homiletik. Für den Druck bearbeitet u. heraus- 
eben von Dr. W, Zschimmer. Mit einem Vorwort von Dr, 

ust. Baur. Halle, 1876. Lippert. (XV1, 572 S. Lex.-8.) 10 Mk. 


Herr Dr. Baur in Leipzig, der auf Wunfch des Heraus: 
gebers der Schrift ein Vorwort beigefügt hat, Spricht darin Dem ver- 
ewigten Berfaffer feinen Dank aus für die mannigfache Unregung 
und Belehrung, welche ihm durch die Beichäftigung mit diefem 
Buche geworben fei. In gleicher Lage befindet ſich Ref. Das 
Buch bildet in der That zu den bereits vorhandenen Werfen über 
Liturgit und Homiletif eine werthvolle Ergänzung und eröffnet 
mehrfach neue Gefichtspunfte. Nur vermiffen wir überall einen 
feften, Har abgegrenzten Stanbpunft, der die Werke eines Alex. 
Schweizer, Klaus Harms, Palmer u. U. auszeichnet. Dan 
könnte ſogar bier und da irre werben, ob Henfe wirklich zu den 
fiberalen Theologen zu rechnen fei (vgl. 3. B. die aus Palmer 
entlehnte Stelle über die Autorität der Symbole, die als „jehr 
gut” bezeichnet wird ©. 427), Nah einer Einleitung Handelt 
der „erjte allgemeine Theil” vom Cultus im Allgemeinen, vom 
chriſtlichen und evangelifchen Cultus insbefondere. Der zweite 
Theil behandelt die „Liturgif”, der dritte die „Homiletik“. 
Dffenbar war das Werk feitens des Verf.s nicht für den Drud 
beftimmt, unb ber Herausgeber hatte daher, wie er auch in der 
„Vorbemerkung“ auseinanderjeßt, nicht geringe Schwierigfeiten 
zu überwinden. Ob er dabei überall eine glüdliche Hand gehabt 
bat, müffen wir bezweifeln. Der Herausgeber erflärt, er habe, 
veranlaßt durch Henke's „Vorliebe für Tangathmige und vielfach 
verfchränfte Berioben, auffallende Wortcompofition, welche im 
Intereffe der Kürze und Prägnanz des Ausdrudes verfucht 
waren“, eine „ftiliftifche Ueberarbeitung“ für nothwendig ge- 

ten, bei welcher „bie Individualität des Henle'ſchen Stiles, 

o weit es möglich war,“ gewahrt worden fei. Wir können dieß 

Berfahren nicht für gerechtfertigt halten. Hätte der Herausgeber 
nur Eollegienhefte von Zuhörern vor ſich gehabt, in denen ber 
freigehaltene Vortrag nachgefchrieben war, dann mußte er, wie 
Strauß (der Ehriftus des Glaubens ©. 10) treffend auseinander- 
gefeßt hat, „neben den Berbefferungen, die er der mangelhaften 
Nachſchrift zu leiſten hat, auch dem Redenden felbft nachhelfen, 
dem Schwerfälligen nicht bloß ohnehin im Ausdrude, jondern 
auch, wo die Gedankenglieder nicht ganz zur Entfaltung gefommen 
find, dazu, fie herauszumwideln; den allzu Rafchen und Springen- 
ben aber wird er anhalten“ u. ſ. w. Aber der Herausgeber hatte 
ein, wenn auch ftarf durchcorrigiertes, Collegienheft des Docenten 
felbft gehabt. Da war es feine Pflicht, dieß nad) der letzten, 
beziehentlich reifjten Umänberung zum Abdrucke zu bringen und 
nur bie und ba, wo es unbedingt nöthig war, eine Aenderung zu 
bringen, nöthigenfalls eine „auffallende Wortcompoſition“ durch 
beigefügten correcten Ausbrud zu erläutern. Auch das war feine 
Pflicht, unter dem Terte anzugeben, wo etwa Henfe gegen früher 
feine Anficht wefentlich geändert habe. Nur jo würden wir ein 
treue Bild der Henke'ſchen Vorlefungen erhalten haben. — 
Daß der Herausgeber $ 13 der Liturgif auf Grund befferer 
Information umgeändert hat, finden wir ganz in der Ordnung; 
nur daß fich auch hier nicht erkennen läßt, two des Herausgebers 
Wenderungen und Zuthaten anfangen und wo fie aufhören. 
Ueberhaupt wird e3 in dem ganzen Buche niemals deutlich, two 
ber Herausgeber und wo der Verf. redet. Defters freilich findet 
fi die Hafenparenthefe und da iſt es Mar: hier fpricht ber 
Herausgeber. An anderen Stellen findet fie fich nicht, an denen 
man zweifeln muß, Worte bes Verf.'s zu lefen. Un noch anderen 
findet fie fich ebenfalls nicht, an denen es Mar ift, daß der 
Herausgeber und nicht der Verf. redet, 3.8. S.334 Note 2, — 
Daß Herr Zſchimmer den 8 43 vervollftänbigte, finden wir ganz 
recht, da er damit nur die Intentionen Henke's zur Ausführung 
bradte. Daß er aber anderweitig nicht kürzte, beziehentlich auf 
Früheres verwies, wo es nothwendig war, finden wir nicht recht. 
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Daß 3. B. bad Uufftehen der Gemeinde beim Verleſen der 
Tertes auf Nehem. 8, 5 begründet werben könne, Findet fi ir 
diefem einen Buche nicht weniger als Dreimal angeführt (S. 19, 
187. 215); ähnlich ift e8 mit anderen Dingen. Henke trägt 
baran wenig oder gar feine Schuld, Er Hat wahriheiniid 
Liturgif und Homifetif getrennt gelefen und durfte daher Ein- 
jenes, was er in ber Liturgif gefagt, genau fo in der Homiletit 
wiederholen. Aber Herr Zichimmer durfte das nicht, wem m 
beide Disciplinen in einem Buche herausgab. Er mufte « 
machen, wie er es fonjt gethan hat (vgl. S. 465. 468, Im, 
nämlich auf Früheres verweifen. — Nach alledem künnen wir 
nicht umhin zu erklären, daß es ſich Zſchimmer mit der Heraus: 
gabe des Henle'ſchen Werkes zu leicht gemacht hat. 


Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirche in Aufland, ri 
von J. Tb. Helmfing. R. F. 9. Bd. Juni, 
Juh.: R. Näder, wozu mahnt und der Baptiemus? — Kirk 
Nachrichten u. Gorrefpondengen; Literärifche Anzeige. 


Broteft. Hirdenzeitung 1. Hrsg. u. redig v. J. c. ð ei baty. Ara 
Inh.: Diaconns Stephan und das Landesconfiitorium ven gen 
nover. — Gorreipondenzen u. Nachrichten; Aus anderen Zeiticrüften. 


Deutſches Proteftantenblatt. Hrög. von C. Manchot. 9 Yun 
Nr. 32 u. 33, 

Inh.: Programm des 10. deutfchen Proteftantentages zu heide 
berg. — Wochenſchau. — Eine Frage ins proteft. Lager, — Di 
Sonntagdfeler. 2.3. — Wunderſucht n. Kanatiemus in der en. Rirhe.— 
Wiſſet ihr, weß Geiſtes Kinder ihr ſeid? — Aus vergangener Zeit, — 
Gorrefpondenzen. — Proteftantifhe Bewegung in Nordweſtdeutſchlaud. — 
Bücher u. Notizen; Bremer Kirhenhronik; Feuilleton. 


Allgem. ev.-luther. Kirchenzeitung. Red.: C. E.Luthardt. Ar.äi-N, 
Inh.: Das Recht der Cheſchließung. — Aus Hannover, Barrı 
talien, S..Beimar, S.-Meiningen u. der Rheinproving. — Airk ı 
chule im Kt. Zürih. — Standesamt u. Kirchenbuch. — einmal 
die Nenitenz in Sachen. — Thomafius „Dogmengefbichter. — Rt 
einmal die Generalfirchenvifitation in Schlefien. — Das Kirchenttze 
ment des Landesherrn. — Bom Bündtners n. Glarnerland, — Ui 
paftorale Erfahrung. — Blide in die deutſche Schule. 12. — Ja Erde 
der Meißener Konferenz. — Wochenſchau; Literariſches. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hr. u. red. von H. Mefner. 18. Jun 
Nr, 31 — 33, 


| 
| 








Inh.: Unfere volit. Parteien. — Die türk. Arlegführıng u. di 
Grenel in Bulgarien. — George Sand. — Kirchenftener u. Andtritt ans 
der Kirche. — Das Dotationdgefep für das Gzgth. Baden, — Nıd 
einmal aus der Pfälzer Kirche. — R N. v. Wilmowoky u. Me Relione 
des heil. Modes in Trier. — Aus der philof. Literatur. — Der Kit 
über die akad. Grade im franz. Senat. — Der Wahlſieg der Ar 
falen in Belgien. — Die 100jähr. Republik. — Zum Gulturlumr.— 
Aus einer Minifterrede. — Die Nimer Berfammlung u. das Furie 
Einigungsprojeit. — — — Evangel. Alan, — Die nat 
Kirchenvertretung in Bremen. — Jules Micyelet. — Ih. Babinger 
Macaulay. — Die brit. AntisSfavereigefelfchaft. — Der Alttathel 
cismus in der Schweiz. — Kirchl. Berjammlungen in der Shmu— 
Gorrefpondengen; Lileratur. 


Deutſcher Merkur. Med.: J. a. Meßmer. F Jahrg. A. u. 
Juh.: Päpitliche Härefien in der Sakramentenlehre. — 2 Ber: 
trag von Dr. Elvenid. 2, — Auftände im Freifinger Kircenfprenge 


font m. jept. 1.2. — Die altfathol. Feler zu Sädingen am 3. Jeli 
— Antiultramontana, — Gorrefp. u. Berichte; Miscelen. 


Geſchichte. 


Welte, Dr. M. Oberl., Gau und Archidiakonat Nisan io de 
Markgrafschaft Meissen. Dresden, 1876. Türk. (52 8. gr. 4.) 1 Ik. 


Für die ältefte fächfiiche Specialgeſchichte lönnte midt 
Erwünfchteres gefchehen, ala wenn einmal bie frage nach der 
Gauen, Burgwarten und der Firchlichen Eintheilung der Marl 
Meißen ähnlich wie dieß H. Böttger für die Didcefan- und Gau— 
grenzen des norbiweftlichen Deutſchlands unternommen hat, der 
fachtundiger Hand einer gründlichen Prüfung unterzogen wirk. 
Freilich ift dieß Hier mit befonderen Schwierigkeiten verbunden, 
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zveil nicht nur eine wirkliche Gauverfaffung überhaupt in der 
Mark nicht beftanden hat, fondern auch die Burgwarten als 
Tolche frühzeitig wieder eingegangen find, Der Verf. macht ſich 
can bie Loſung eines Theiles der Aufgabe; es ift feine Erftlings: 
arbeit, zu welcher er einestheils durch die Gründung des Vereines 
Tür die Gejhichte und Topographie Dresdens, anderentheils 
Durh ein aus dem Jahre 1764 ſtammendes Manufcript 
8. E. Grundmann’s über den Burgwart Briesnitz angeregt 
worben ift, und bie zu guten Hoffnungen für die Zukunft be— 
rechtigt, vorausgeſetzt, daß er fich die für jede derartige Unter: 
ſuchung ganz unerläßliche Sicherheit der kritiſchen Methode 
aneignet, an der es ihm vorläufig allerdings noch gebricht; ſonſt 
würde er 3.3. nicht die Kirchengallerie Sachſens neben dem 
Codex diplomaticus ald Quelle benugen oder den.alten Jrrthum 
wiederholen, daß die Markgrafſchaft Meißen um das Jahr 930 
gegründet worden fei. Ungenauigkeiten wie die Gleichjegung 
von Gau und Pflege oder daß die deutſchen Kaiſer Beſitzer des 
Gaues Nifan gewejen feien, diefer fpäter zum Kurfürftenthum 
Sachſen gehört habe, umerwiefene und unerweisbare, darum 
auch längft außer Cours geſetzte Vermuthungen, wie daß der 
Burgwart Peſſerwitz von Heinrich I, der zu Briesnig furz nad) 
der Gründung der Burg Meißen und zwar im Jahre 946 
errichtet worben fein jolle, finden ſich mehrere; auch die ſprach— 
liche Form ift nicht frei von Schwerfälligfeiten. Ref. macht 
diefe Ausjtellungen, nicht um den Verf. bei diefem erften Schritte 
zu entmuthigen, fondern um ihm einen Fingerzeig zu geben, 
worauf er bei feinen fünftigen Arbeiten bejonders feine Auf: 
Th. F. 


nft. sn. von Rud, Gottſchall. 3. Th. 
Zeipaig, 1876, Brockhaus. (VI, 1 Bl, 

Diefer dritte Theil des mit erfreuliher Nüftigfeit fort- 
fchreitenden Werkes enthält wiederum drei Biographien, zu 
denen der Herausgeber die Schiller’ beigefteuert Hat. Biwar 
gefteht er felbft, daß eine Lebensbeſchreibung des Dichters in 
Bezug auf Thatjachen nichts Neues bieten fann, ber Gang feiner 
Entwidlung jo wenig in Dunkel gehüllt ift wie feine perfönlichen 
Beziehungen; aber er fucht feinem Gegenftande dadurch eine 
neue Seite abzugetwinnen, daß er im Gegenſatze zu ben bis» 
berigen Biographen bes Dichters, welche mehr die Vorzüge, die 
aus feinen Schidjalen für die Läuterung feines Talentes 
erwuchſen, ind Augen faßten, das Hauptgewicht auf die Schatten- 
feiten diefer Entwidlung legt und nachzuweiſen fucht, welche 
Umſtände feines äußeren Lebens ungünftig auf die Entfaltung 
feines Genius eingewirft haben. Es zieht ſich durch feine Dar- 
ftellung der Grundgedanke hindurch, daß Schiller'3 Genie nicht 
zu ber Entwicklung gelangt fei, deren e3 von Natur fähig ges 
weſen wäre, daß ber Dichter nicht fein Genie erjchöpft, nicht 
alle Verheißungen feiner Jugend erfüllt habe. Es erfcheint ihm 
in den früheren Gedichten, wie die Schlacht, Graf Eberhard, 
reicher befaitet als in ben fpäteren; auch der Dramatiker hat 
das Tiefeingreifende in Zeit und Leben ber erften Dramen 
fpäterhin verloren, nicht minder ift der Einfluß der Lengefeld- 
ſchen Schweitern infofern nachtheilig für ihn geweſen, weil fie 
ihm zu ber Goethe’fchen Claſſieität hinlenkten und feiner Dichtweife 
eine alabemifche Färbung gaben, welche feinen Unfängen ganz 
fern lag, und felbft über den vielgerühmten Glanzſeiten der 
Freundſchaft mit Goethe will er die Schattenfeiten derjelben 
nicht überjehen wiffen; fie hat nicht nur die Lyrif Schiller’s in 
der mythologiſchen Haltung beftärkt, fondern auch auf feine 
Dramatik ungünftig eingewirlt. „Diejenigen“, erflärt der Berf., 
„weiche ben Entwidlungsgang Schillers als eine Art von 
Theodicee barftellen, nach welcher Alles zwedvoll zum Bejten 
—— wurde, vergeſſen die beiſpielloſe Entfremdung eines 

ichters von ſeinem angebornen Berufe, für welche die Geſchichte 


fein zweites Beiſpiel hat“. Dieſe auch ſchon von anderwärts her 
befannte Auffafjung des Verf.s ift unftreitig gewandt und geift 
voll durchgeführt. Ref. vermißt dabei nur das Eine und, wie er 
glaubt, gerade das Entjcheidende: die Abhängigkeit des ſpäteren 
Entwidlımgaganges des Dichters von feiner mangelhaften Vor: 
bildung, die eine ftetige und ebenmäßige Entfaltung feines 
Genius unmöglich machte. Und wenn der Verf. die Abkehr 
Schiller'3 vom Voltsthümlichen ala eine Verirrung beflagt, fo 
dürfte der Grund diefer Thatſache weniger in der Berjon und 
den Schidjalen des Dichterd zu juchen fein als vielmehr darin, 
daß es eine geſunde Voltsthümlichfeit, aus der er poetifche 
Nahrung hätte fangen können, damals überhaupt nicht gab. 
Beſſer als Ref. weiß der Verf., daß auch Goethe die volls— 
thümlichen Elemente feiner Dramen faft nur der Vergangenheit 
und Shafejpeare entlehnen fonnte, Was man das Volls— 
thümliche in Schiller'8 Jugenddramen nennen kann, ift immer 
auch der Ausbrud der Oppofition gegen das Vorhandene. Und 
überbieß: dürfen wir überhaupt mit anderen als den gegebenen 
Factoren rechnen? Steht uns überhaupt eine Antwort auf bie 
Frage zu, wie Schiller's Genius fich entwidelt haben würde, 
wenn feine L2ebensverhältniffe andere gewefen wären? 3 
fommt Hinzu, daß dieſe Auffaffung nothiwendig eine gewiffe 
Einfeitigkeit bedingt, die unfchäblich, ja felbft belehrend ift für 
den auf diefem Gebiete Heimifchen, die aber doch fein objectives 
Lebensbild, wie man es in diefer Sammlung vorausfegt, zu 
‚geben vermag. Durchweg erfreulich wirft dagegen die Sicher: 
heit der Pinfelführung, die Beherrfhung ber Kunftform, mit 
der der Verf. feinen eigenen Ausſpruch bewahrheitet, daß bie 
Biographie näher als die allgemeine Gefchichtichreibung an 
das dichterifhe Schaffen grenzt. In diefer Beziehung verdient 
fein Beitrag entjchieden den Borzug vor der Biographie 
Philipp's II von Spanien von Bhilippfon, die bei aller Be— 
herrſchung des Stoffes der Form nach doch unficher auf ber 
Grenzlinie zwifchen Gefchichte und Biographie einherſchwankt. 
Bemerft fei, dab der Verf. den neuerlichen Verſuch, Don Carlos 
zu retten, zurüdweift. Die dritte Biographie ift die von Ch. J. 
For von F. Althaus, für welche in Lord Ruſſells Biographie 
des merkwürdigen Staatsmannes und in zahlreichen Memoiren 
ein reiches Material vorlag, das mit Geſchick benußt if. F. 





Naturwiſſenſchaften. 
Schimper, W.Ph., synopsis muscorum europaeorum prae- 
missa introductione de elementis bryologieis tractante. Vol. I&Il. 


Editio Il valde aucta et emendata. Stuttgart, 1876. Schweizerbart. 
(3 BIL, CXXX S. u. 8. Taff,; 1 Bl., 886 S. gr. 8.) 28 Mk. 


Schimper's Synopfis ift ſchon im erſter Auflage allen 
Bryologen ein umentbehrliches Werk gewefen. Es ift daher 
unnöthig, die längſt erwartete zweite Uuflage mit langer Lob» 
rede zu empfehlen. Sie wird mit Mecht auch ferner ausge 
dehnteren Moosftudien zu Grunde gelegt werben müſſen, um 
jo mehr, als fie die vielen zerftreut befchriebenen Neuheiten ber 
legten beiden Jahrzehnte in fich vereinigt und als das voll- 
ftändigfte Werk für das betreffende Gebiet bezeichnet werben 
muß. Für den angehenden Bryologen giebt dazu der erfte 
(einleitende) Band eine überfichtlihe Darjtelung aller in ber 
Syftematif zur Verwendung kommenden Organifations » Ber- 
hältniffe der Moofe, die wichtigften für die geographifche Ver— 
breitung in Betracht zu ziehenden Punkte, die Syfteme von 
Hedwig, Bribel, C. Müller und das dem zweiten Bande ber 
Synopfis zu Grunde gelegte Syftem und endlich auf 8 Tafeln 
Habitusbilder von Gattungsrepräfentanten und Unalyfen ber 
als Gattungscharaktere benutzten Berfchiebenheiten namentlich 
in der Fruchtbildung. 
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Beneden, P. J. van, Prof., die Schmarotzer des Thierreichs. 
Mit 83 Abbildgn in Holzschn, Autoris, Ausg. Leipzig, 1876. 
Brockhaus. (3 Bll., 274 S.gr. 8.) 5 Mk. 


A.u.d.T.: Internat. wissenschaftl. Bibliothek. XVill. Bd. 
Ein Altmeifter der Parafitenkunde giebt uns in dem vor- 
liegenden Bändchen einen Abriß der Lebensgefchichte ber 
thieriſchen Schmaroger. Ein jeder Fachmann kennt den bes 
deutenden, ja häufig bahnbrechenden Einfluß, den der Verf. auf 
beinahe alle Zweige der Lehre von den Parafiten ausgeübt hat, 
weiß, daß eine Reihe hochwichtiger Specialunterfuchungen feinen 
Namen auch auf diefem Gebiete zu einem berühmten gemacht 
haben, und ift daher faum überrafcht, wenn er in bem urfprünglich 
franzöfiich gefchriebenen, erſt fpäter ins Deutſche überſehten 
Buche eine jeltene Fülle der einfchlägigen Thatfachen zufammen- 
getragen findet. Leider zeigt es ſich aber bald bei näherer Durch · 
ficht des Buches, daß uns hier nicht die ausgereifte Frucht 
langjähriger Studien, fondern eine in Mußeftunden zufammen- 
geitellte Plauderei über die Parafiten geboten wird, deren 
leichter franzöfifcher Converfationston in der deutſchen Wort- 
überjegung, nicht Uebertragung, fich Häglich genug ausnimmt. 
Dem Laien wird ferner durch die Vorausſetzung, daß er mit den 
wiſſenſchaftlichen Namender verſchiedenſten Thiere ohne Weiteres 
vertraut ſei, die Lectüre des Buches ganz ungemein erjchivert 
und auch die Orientierung über die Bebeutung der Namen 
durch die in denjelben vorfommenden Drudfehler ſchwierig ge 
macht; ja diefe Drudfehler, die wohl in der deutfchen Ausgabe 
zu vermeiden gewejen wären, find fo zahlreich, daß bie, neun 
Stellen umfafjenden „Berichtigungen” am Ende geradezu als 
Ironie erjcheinen, Uber auch andere, ernfthaftere Ausftellungen 
find zu machen. Einzelne Stellen jind abfolut nicht zu ver- 
ftehen, wie 3. B. der Excurs auf Seite 10 u. 11 über bie 
Yortpflanzung von Ascaris nigrovenosa dem Laien, ber bie 
Thatjachen der Hier vorfommenden Heterogonie nicht kennt, völlig 
finnlos erjcheinen muß, befonders da auf ©. 10, Zeile 5 von 
unten der Drudfehler „männliche“ ftatt des richtigen „weib- 
liche“ in den „Berichtigungen“ völlig unbeachtet geblieben. 
Darftellungen wie die auf S. 57 vortommende über das Ber- 
hältniß von Pilidium und Alardus find doch wohl zu fehr dem 
Stande der jeßigen Kenntnifje widerſprechend. Flüchtigfeits- 
fehler wie bie Burechnung von Haematopinus und Pedicinus, 
aljo echten Pediculiden, zu den Flöhen ©. 136 wären doch 
wenigftens durch eine Anmerkung des, wie wir aus der An— 
merfung auf ©. 249 erjehen, zoologiſch gebildeten Ueberſetzers 
zu corrigieren gewefen. Daß die Embryonen der Bandwürmer 
der Planzenfreffer ein Wimperkleid tragen (S. 208), ijt 
einfach faljch, ebenfo wie die Ungabe (S. 21), daß Enchelyophis 
„ein Myrinoſde“ ift, daß (S. 247) die Darmtrichinen Eier 
legen. Auch ift die Darftellung der allmäligen Entwidlung 
unjerer Kenntniffe über die Schmaroßer, die ſich durch das 
ganze Buch Hinzieht, mitunter nicht ganz dem wirklichen Bor: 
gange conform. Ob die gefammte Eintheilung der Schmaroer 
in „Miteffer* (=Commenfalen, fiher eine jehr unglüdliche 
Ueberfegung), Mutualiften und eigentlihe Schmaroger eine 
paffende ift, darüber ließe fich übrigens wohl auch noch ftreiten. 
Im Allgemeinen müſſen wir baher jagen, daß das vorliegende 
Bud dem Fachmanne zwar eine höchſt intereffante Zufammen- 
ftellung der einfchlägigen Thatſachen bringt und derjelbe bei 
gehöriger Kritif wohl Nutzen aus dem Buche ziehen kann, daß 
daffelbe aber in ber Hanb bes Laien, für den es eigentlich be- 
ftimmt ift, eine Quelle grober Jrrthümer werben muß. N—e. 
Fißinger, Dr. Leop. Jof., der Hund und feine Racen. Natur- 
geisinte des zahmen Hundes, feiner Formen, Racen u. Kreuzungen. 
it Abbildgn in Holzihnitt. 1. Lief. Mit 2 Taf. Tübingen, 1976, 
Zaupp. (96 S. Lex.“„8.) 2 ME, 
Die vor uns liegende erfte Lieferung diefes gut ausgeftatteten 
Buches enthält den Unfang der erften Abtheilung „ber zahme 
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Hund im Allgemeinen“. Es werben nacheinander in höhk 
„populärer“ Form befprochen feine Lebensweiſe, Sitten un) 
Gewohnheiten, Fortpflanzung und Alter, körperliche und geiftige 
Eigenſchaften, fein Verhältniß zum Menſchen, Verwendung m 
alter und in neuer Zeit, Nugen, Zucht und Haltung, Arm: 
heiten, Feinde, Geſchichte, Mythe, Abftammung. Die zweite und 
dritte Lieferung fol fpäterhin zumächft ben allgemeinen 
Theil, fpeciell das Capitel über die Abftammung bejchließen un 
dann bie zweite Abtheilung „die verfchiebenen Formen un 
Racen des zahmen Hundes“ bringen. Der wiffenfchaftliche Stat: 
punft des Buches wird genügend gefennzeichnet fein, wenn wir 
erwähnen, daß dem Verfaſſer „die Räube eine oft hartnädige 
HautkrankHeit ift, welche theils durch den Genuß von allzuietten 
oder auch zu ftarf gefalzenem Futter, theils durch fchlehte 
Waſſer und zu wenig Bewegung, vorzüglich aber durch unrein 
Haltung des Hundes hervorgerufen wird“, „Lu fehr vernat 
läffigen darf man diefe Hautkrankheit nicht, da fich fonft unte 
den Borken die Krätzmilbe bildet, welche nur durch thierärztlice 
Behandlung bewältigt werden kann und die Krankheit zu einer 
anftedenben macht“ (S.52u.53). Wir erwähnen ferner, bei 
S. 61 die Wölfin, die den Romulus und Remus fäugte, mit 
Wahrſcheinlichkeit als ein Baftarb von Hund und Wolf in Ar 
ſpruch genommen wird, dagegen die Anführung der Unter: 
ſuchungen von Rütimeyer über den Hund der Pfahlbauten ar 
allen den Stellen, wo man fie in ber erften Lieferung mit Sicher 
heit hätte erwarten dürfen, völlig fehlt. Ne. 








Bericht über die XXI. Versammlung der deutschen Oni- 
thologen-Gesellschaft zu Braunschweig, 20.— 23. Mai 15 
gemeinschaftlich mit der Frühjahrsversammlung der Berline 
deutschen ornithologischen Gesellschaft herausg. von Prof. Dr. 
W,Blasius u. Dr. R.Blasius. Braunschweig, 1875, Viewer 
&5. (1168. gr. 8.) 2 Mk. 40 Pf. 


Diefer Bericht enthält außer den kurzen Berichten über die 
in der VBerfammlung gepflogenen Verhandlungen zunächſt einen 
höchſt verdienftlichen von Prof. W. Blafius abgefaßten Beriät 
über die Publicationen der Jahre 1873 u. 74, welche bie eun- 
päiſche Ornis und die Ornithologie im Allgemeinen berühren‘, 
Es folgen dann unter anderen kleineren Mittheilungen Beiträge 
zur Ornis der Mark Brandenburg von H. Schalow, ornithele 
giſche Notizen aus Nordafrita von Th. v. Heuglin und em 
Nekrolog des Baron Drofte, eines zu früh verftorbenen tale: 
vollen Ornithologen. N. 





Dammer, Dr. Otto, kurzes chemisches Handwörterbuch, zun 
Gebrauche für Chemiker, Techniker ete. 2. Halbbd. (7.—14. Lie) 
Berlin, 1876. Oppenheim, (1 Bl., S.377—820, Lex.-8.) 9Mk. b0Pf. 

Das kurze Handwörterbuch der Chemie hat vor einiger deit 
feine Vollendung gefunden, und dadurch wurde, wenn auch nicht 
ganz, fo doch in immerhin anerfennenswerther Weife, zum Theil 
das Berfprechen des Profpectes gelöft. Auch über bie Schlub- 
lieferungen kann Ref. nach öfterem Gebrauche bezüglich, einer 
ganzen Reihe von Urtifeln einfach wiederholen, was früher 

Günstiges und Wohlwollendes über das vorliegende Bud 

geichrieben wurde. Es kann nicht ausbleiben, daß das gewilien- 

haft bearbeitete Buch, das gerade wegen feiner Knappheit in 
vorfommenden Fällen raſch hinreichende Aufklärung zu bieten 
vermag, eine große Verbreitung finden wird, 











Zeitfeprift für Biologie von 2. Buhl, M.v. Pettentofer, 6.8elt 
12. Bd. 2, Heft. 


Inh.: E. Heiß, kann man dur Einführung von Mildiäute 
den Darm eines Ihieres d. Knochen anorgan. Beitandtpeile entzieben? — 
G. Valentin, hiſtol. u. phyſiol. Studien. 32.33. — G. Bazst 
ur quantitat. Analyfe d. Blutes. — G.Wolffhügel, üb. die Ragm 
chleimhaut neugeb. Säugetbiere. — K. Bierordt, die Bemegunzt 
empfindung. — 5. Weite, Unterfuchungen üb. die Hhpurfäurebit 
im Körper des Herbivoren bei Verabreichung verfchiedenart. Futter 
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mittel, — ©, ae Tnere über den Urfprung u, die Anffpeicherung 

des Glykogens im thler, Organismus, 

Annalen der Hpdrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d. Kalferl, Admiralität. 4. Jahrg. 7. Heft. 

Inh.: Kuorr, aus den Reifeberihten S. M. Schiff Hertha. — 
Reife von Yolohama nad) den Bonins, Marianens, Garolinens 
1 BafausJneln u. von da zurücd nah Molohbama. — Bemerkungen 
über einige dieſer er und hydrograph. Beobachtungen während 
diefer Reife S. M. S. Hertha, von Anorr. — ®. Wagner, * 
Winke für die yraft. Navigirung der Chinaſee nebſt einer kurzen Abs 
—— üb, die phufifal, Verhaͤltniſſe dieſes Meeres. — Beſchreibung 
einiger Buchten der Inſel Tſu⸗Sima in der Koreaſtraße u. eines Theis 
(ed der Südfüfte von Nivon. — Bemerkungen über einige Buchten n. 
Fahrwafler an der Weftfüfte von Patagonien. — Ueber einige Fluß— 
mündungen ze. an d. Weftfüfte von Afrifa. — Gbhronometerunterfuhuns 
gen, angeft. auf d. Kgl. Sternwarte zu Kiel, — Kl. budrogr. Notizen; 
Yiterariiches; Kartographiſches; Meteorol,, magnet. u. Gezeltenbeobach⸗ 
ng angeft. auf d. Kaiſerl. Obfervatorium zu Wilhelmshaven für 
Mai amd Juni, 

Zeitſchrift der öfterr. Geſellſchaft für 
Jelinet m. 9. Hann, 11.8. Nr. 
Inh.: U. Weilenmann, ein nenes Aneroidbarometer. — Mendes 

left, über die Temperatur ber höheren Luftfchichten. — Kleinere Mits 

tbellungen; Xiteraturbericht. 


Repertorium f. Experim.⸗Phyfik et. Hreg. von Ph. Carl. 12. Bd. 4. Hft. 

Inh.: E. Lommel, elettriſche Staubfiguren im Raume. — Ev, 
vagenbach, phyfikal. Unterſuchung der dynamoelektr. Maſchine von 
Gramme, — E. Ketteler, Verſüch einer Theorie der (anomalen) 
Disverfion des Lichtes in einfah u. doppelt brech. Mitten. — Die 
Sammlung von aftronom,, gen u. phyfikal. Apparaten aus d. 16. 
17.1. 18, Jahrh. des Kal. — in Kaffel u. Beſchreibung derſ., 
namentl, derer, welche auf der internat. Ausitellg wiſſenſchaftl. Initrus 
mente in London andgeftelt find, — B. v. Lang, Gonftruction des 
Nefegionsgoniometerd. — Meyerftein, Berichtigung des Gauß'ſchen 
Seliotropd, mit einem Zufape von W. Klinkerfued, — Kleinere 
Rittyeilungen. 





eteorologie, Redig. von 6. 
15. 








Medicin. 

Kraus, Dr. L.G., u. Dr. W. Pichler, eneyelopädisches Wörter- 
buch der Staatsarzneikunde, Nach dem heutigen Stand- 
punkte der Wissenschaft bearbeitet. III. Bd, 1. Hälfte, Stuttgart, 
1875, Enke. (304 8. Lex.-8.) 6 Mk. 

Den Berfaffern ift das Material unter den Händen gewachſen, 
denn das urfprünglich nur auf einen, dann auf zwei Bänbe 
berechnete Werk ift damit erft zur Hälfte gediehen., Wir fönnen 
im Allgemeinen unfer günftiges Urtheil über die Arbeit auch dem 
vorliegenden Hefte gegenüber aufrecht erhalten, und werden am 
Schluffe des Ganzen noch einmal auf daffelbe zurüdtommen. 
In diefem Hefte behandeln die Berff. von „Lebensdauer* an 
bis zu „Nähnadelfchleifer“. — In manchen Artikeln fcheinen 
und die Verff. die Grenzen doch nicht eng genug zu ziehen, nicht 
wenige Stellen gehören nicht im eine Staatsarzneikunde, 


Amann, Dr. Jos., Prof., Klinik der Wochenbettkrankheiten. |. 


Stuttgart, 1876. Enke, (VIII, 336 8. gr. 8.) 8 Mk. 80 Pr. 


. Eine Klinik der Wochenbetterkranfungen zu fchreiben, kann 
eine ſehr dankbare Aufgabe fein. Entweder man Tegt eigene 
Unterfuchungen zu Grunde, giebt gut beobachtete Kranfen- 
xſchichten, ĩnüpft phyſiologiſche oder pathologifch- anatomifche 
Um en an, dann erntet man den Dank der wiffenfchaft- 
lich gebildeten Specialcollegen; oder man ftellt alles Bekannte 
md Wifjenswerthe kritiſch gefichtet zufammen, betont bie 
praktischen Seiten, dann kauft das Buch der praftifche Arzt. 
Das befte Buch ift das, in welchem Beides verbunden ift. Leider 
!önnen wir vom vorliegenden Buche weder das Eine noch das 
Andere jagen. Eigene Unterfuchungen, mit Ausnahme einiger 
Rranfengeichichten, enthält es garnicht. Zum Gebrauche für den 
praftiichen Arzt ift es nicht überfichtlich genug zufammengeftellt, 
auch nicht hinreichend volljtändig. Im Ganzen ift auf bie Arbeit 


ein großer Fleiß verwendet worden; befonbers das Puerperalfieber 
ift jehr eingehend und fleifig abgehandelt worden. Sehr ftief- 
möütterlich find die Berlegungen ber Gebärmutter, befonders der 
Portio vaginalis weggefommen, einer Partie, von der aus doch 
eine große Anzahl der Bellgewebsentzündungen bes Baramatriums 
ihren Unfang nehmen. Vollſtändig unberüdfichtigt find die 
Berlegungen bes Bedens, fpeciell feiner Gelenfe geblieben. 

Gänzlich unklar ift es dem Ref. geblieben, nach welchem 
Prineip der Verf, fein Material geordnet hat. Auf das Buerperal- 
fieber folgt bie puerperale Infection der Neugeborenen; dann 
fommen „plögliche Todesfälle im Wochenbette*, unter diefen 
„Eindringen von Luft in die Venen“, Der nächſte Abſchnitt 
behandelt wieder das „Eryſipel im Wochenbette” u. |. w. Wir 
ſehen aljo die Infectionskrankheiten der Wöchnerin bald unter- 
brochen von Krankheiten des Kindes, bald wieder von Kranl- 
heiten, die mit Infection gar nichts zu thun haben, 


Cohnstein, Dr. J., Doc,, Grundriss der Gynäkologie. Mit 113 
Holzschnn. Stuttgart, 1876, Enke. (XII, 305 S. gr. 8.) 6Mk. 80Pf. 


Mit Beifeitelaffung alles Ueberflüffigen ftellt der Verf. den 
reihen Stoff ber gynäfologifchen Specialwiſſenſchaft in einem 
300 Seiten ftarlen Buche zufammen. Man merkt, Berf. 
beherricht das Material vollftändig und ift in der Literatur fehr 
bewandert. Die Sprache ift fur; und bündig. Es hat der be— 
ftimmte Ton in der Redeweiſe fogar etwas Jmponierendes. 

Bei jchwebenden Fragem vermiffen wir bisweilen die eine Un- 
ficht ganz und gar, indem der Verf. nur diejenige Unficht aufge- 
nommen, zu ber er fich befennt und die er daher als ficher feit- 
ftehend annimmt. So ift von der Pflüger-Biſchoff ſchen Theorie 
der Menftruation nirgends etwas erwähnt, nur die neue Anficht 
von Kundrat⸗ Engelmann- Beigel hat Beachtung gefunden. 

Unangenehm berührt das Jmmerwieberfehren ber gleichen 
Abbildungen in den neueren Lehrbüchern gynäfologifchen 
Inhaltes. Sims, Graily Hewitt, Beigel, Eohnitein enthalten 
zahlreiche Holzjchnitte, die dem Lefer nach und nach zuwider 
werben müfjen. Dan freut fich in der That, wenn man ein 
Buch mit originellen Abbildungen, wie da3 von Schröder, in die 
Hände befommt, 


Deutſche Zeitfchrift f. prakt. Medicin. Red.: C. F. Aunze. Nr. 29—32. 
Inh.: D. Berger, ein Fall von Sclerosis lateralis amyotro- 
hiea. — Pufahl, cafuift. Mittheilungen. — K. Stört, Rarungos 
Kopie u. Rhinofcopie. — Gelpke, vergl. Zufammenitellung der Sym- 
ptome von Hirmapoplegie u. Embolie der Hirnarterien,. — Duncan, 
on rupture of the Perineum and especially on the division of the 
Perineum and Rectoperinealseptum by Post-Partum sloughing. — 
E. Albert, zur Mechanik des Hüftgelenfes. — R. Buchheim, über 
die pharmacol, Gruppe ded Atropind, — Brigbt anatom, Befunde 
bei Delirium tremens. — 3. Schramm, üb, die diaphanoſtop. Unter: 
[nung der weibl, Becenorgane. — Ed. Lang, üb. den flachen Haut⸗ 
ebs u. die ihm vortänfchenden Krankheitsproceſſe. — Sohyka, Pers 
foration des Duodenums dur einen verfchludten Nagel. — F. Bolß, 
üb. die Berrichtungen d. Großhirns, unter Mitwirkg von &, @ergens.— 
Unaleften; Beiprehungen; Zur Tagesgeſchichte; Perſonallen. 


Archiv f. pathol, Anatomie u. Bonfiofogte u. f. Hin, Medicin. Hrög. von 
Rud. Birhom. 6. Folge. 7. Bd. 3. Heft, 

— A. Fraͤnkel, über den Einfluß der verminderten Sauers 
foffzufuhr zu den Geweben auf den Eiweißzerfal im Thierkörper. — 
®. Gruber, anatom. Notizen. Bert.) — Ponfid, aus d. pathol.⸗ 
anatom. Inſtitut zu Roſtock. — H. Tillmanns, üb, die Unguverläffig- 
feit der Berfilberungsmethode für die Hiftologie der Gelenke, — Kleis 
nere Mittheilungen; Auszüge n. Beiprechungen. 


Archiv der Heilkunde, Redig. von E, Wagner, 17. Jahre. 5. Heft. 

rue R. Schulz, Beiträge zur Lehre vom 3 erkrebs.“ — 
Ad, Strümpell, über das Borfommen von unterſchwefl. Säure im 
Harn des Menſchen. — G. Leopold, üb, Gefäßgeräufche bei Unter 
leibagefhwälften, ſpeciell bei einem Keberfrebs, — Derf., zur Lehre 
von den eingefeilten Fibrolden der Gebärmutter. — Gelpke, ein Kal 
von Hirnabſteß. — S. Stern, eiu Fall von gleihmäß. Erweiterung 
des Deſophagus. — H. Klemm, —— — Al. Mitthel⸗ 
lungen; Recenfionen. 
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Deiterr. Bierteljahresfchrift für wiſſenſchafn. Beterinärkunde, Nedde 
Geſt. 


Müller u. Forſter. 45. Bd. 2. H 
Inh.: Bericht über das Wiener k. f. Thierarzneiinftitut für das 
Studienjahr 1874/75. — 9. Baper, Prüfung der Speiheldrüfen des 
Saugfalbes auf Anmwefenheit eines diaftat, Fermentes u, von Nhodans 
falium. — Analecten, 


Denen Reyertorium f. Pharmacle. Hrög. von, A. Buchner. 25. Bd. 
7. Heft. 


Inh.: H. Ludwig, die Eiweißlörper. — Buchheim, üb. das 
Kofin. — Derſ., zur Verſtändigung Über den wirkſamen Beſtaudtheil 
des Mutterfornes, — Hilger, über die Grfenuung fremder Farbſtoffe 
im Rothwein. — Kurze Mittheilungen ». ; Literatur; Perfonals, Ge⸗ 
werbsa⸗ꝛc. Angelegenheiten. 


Redts- und Stantswilfenfcaft. 

Mayer, Dr. S., Prof., Handbuch des österreichischen Straf- 
processrechtes. |, Bd.: Entstehungsgeschichte der österreichi- 
schen Strafprocess-Ordnung vom 23. Mai 1873, nach amtl, Ouellen. 
Wien, 1876, Hölder, (XXV, 1131 8. gr. 8.) 20 Mk. 

So berechtigt die Bebenfen find, welche insbefondere in 
jüngfter Beit mit fteigender Heftigfeit gegen die Eritiffofe Ver— 
werihung der fogenanuten Materialien zur Interpretation der 
Geſetze erhoben wurden, jo wird doch von feiner Seite in Ab- 
rede geftellt, daß insbejondere bei umfafjenderen, mit den 
bisherigen Trabitionen brehenden Belegen die Darjtellung 
ihrer VBorgeichichte, der verjchiedenen Stadien ihrer Entwicklung 
für das richtige Verftändniß und die fichere Handhabung der: 
jelben von wefentlicher Bedeutung ift. Eine Reihe von zu— 
fammentreffenden Umftänden, vor Allem die nicht nur für 
Defterreich, jondern für den ganzen Eontinent neue Confequenz 
in der Durchführung des Anflageprocefies, ließen e3 gerade bei 
der öſterreichiſchen Strafproceh-Ordnung vom Jahre 1873 als 
befonder8 wünjchenswerth erfcheinen, daß die geſammten Vor— 
arbeiten in möglichjter Bollitändigfeit der Theorie wie der 
Praxis zugänglich gemacht würden, umſomehr als die bisher in 
die Deffentlichkeit getretenen Commentatoren, Mitterbacher- 
Neumayer und Rulf, ihre Aufgabe in geradezu unverantiwort- 
licher Weife leicht genommen hatten. 

Der Verf. des vorliegenden Handbuches hat ſich diefer Auf: 
gabe mit Fleiß und Geſchick unterzogen. Der bis jet erfchienene 
erſte Band enthält in zwei umgleichen Theilen zunächit auf 
342 Seiten die eingehend bargejtellte Borgefchichte der gegen: 
wärtigen Strafproceß- Ordnung und ber mit ihr zufammen- 
hängenden Geſetze, fodann auf ungefähr 800 ©. die „tertuelle 
Erflärung“ der einzelnen Paragraphen. Dem Verf. waren die 
amtlichen Materialien, darunter 10 Entwürfe, werthvolle, bis 
jegt noch gar nicht oder nur im befchränkten Kreiſe befannt ge— 
worbene PBrivatarbeiten Glaſer's, die Berathungsprotofolle der 
Tegisfativen Commiffionen u. |. w., vollftändig zur Verfügung 
geitellt worden, und er hat von denſelben den umfafjendften 
Gebraud) gemacht. 

Bei jedem einzelnen Paragraphen werden in chronologifcher 
Reihenfolge die entiprechenden Beftimmungen der vorausge- 
gangenen Strafproceß Ordnungen von 1850 u. 1553 fowie der 
verſchiedenen Entwürfe einander gegenübergeftellt, die wichtigften 
Momente aus den Berathungen der Gefeßgebungscommiffionen, 
den Regierungsmotiven und Uusihußberichten und endlich aus 
den Debatten der beiden parlamentarifchen Körperichaften aus- 
zugsweife hervorgehoben und auf diefe Weife dem Leſer ein 
Mares und überfichtliches Bild der Entjtehung des gegen- 
wärtigen Gefeßes geboten. Da hierbei die wichtigiten Fragen 
des Strafprocehredhtes zur eingehenden Erörterung gelangten 
und von ben verichiebenften Standpunkten aus beleuchtet wurden, 
ſo dürfte dad Handbuch gerade im gegemwärtigen Augenblide, 
wo auch in Deutichland die Neugeftaltung und einheitliche 
Eodification des Strafproceffes unmittelbar bevorfteht, auch 
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dem deutſchen Juriften und Politiker manches legislatoriic uns | 
wiffenfchaftlih wohl verwerthbare Material bieten. Bir 
erinnern hier nur an die fragen über die Wiedereinführung der 
Schwurgerichte oder Annahme der Schöffengerichte, über Bei, 
behaltung oder Abjchaffung der Berufung und die eventuell an 
ihre Stelle zu ſetzenden Rechtsmittel, insbefondere die Richtg 
feitäbefchwerde und die fogenannte außerordentliche Reif, 
über die confequente Durchführung des Anklageproceſſes, die 
Parteienftellung des Staatsamvaltes und die Bertheibigung: 
rechte des Beſchuldigten, über die Verjegung in den Anklage 
ftand u, ſ. w. 

Es mag dahin gejtellt bleiben, ob der Verf. nicht in manden 
Punkten fich hätte fürzer faſſen können; wir geben gerne jı, 
daß dem Fachmanne möglichſte Vollftändigfeit erwünſcht un 
das „Handbuch“ eben nicht zum Studium, fondern zum Naf 
fchlagen bei einzelnen Fragen beſtimmt ift. Als ſolches wird # 
dem Theoretifer wie dem Praftifer gute Dienite leiften; in 
jedem Falle ift es ein ehrendes Zeichen von dem regen Streben 
das durch die Juftizreformen unter dem Minifterium Glajer x 
Defterreich hervorgerufen wurde. Wenn der Verf. mit gleihen 
Fleiße und gleicher Liebe zur Sache an die Yusarbeitung dei 
zweiten Bandes geht, jo dürfte auch Durch diefen einem dringenden 
Bedürfniſſe abgeholfen werden, F.v.l 














J Pizzala, Jos., Stand der Bibliotheken der im Reichsralb 
vertretenen Königreiche und Länder zu Ende des Jahres 1:1. 
2. Th, Hrsg. von d. k. k. statist. Central- Commission, Wien, 
1874. Gerold's S. in Comm. (4 Bll., 133 S. Lex.-8.) 

A.u.d.T.: Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. 

20, Jahrg. 6. Heft, 

2) Statistisches Jahrbuch für das Jahr 1872. 3.,4., 8. u. 10.4 
Desgl. für 1873. 6. u. 9. Hfl. lirsg. von d. k. k. statist, Cenial- 
Commission. Wien, 1874/75. Gerold’s S. in Comm. (91, 55, 
378. Lex.-#.) 

Die vorgenannten Hefte enthalten ausſchließlich Tabelr 
ohne näher orientierenden Tert, und zwar ad 1: Beftand dr 
Hof-, Staats-, Landes- und Gemeindebibliothefen, der Bible 
thefen der geiftlichen Corporationen, dann derjenigen verjchedt 
ner Vereine, Anftalten und Privaten der im Reichsrathe ver 
tretenen Länder Oeſterreichs pro 1870 nach Zahl der Bär, 
Werke, Stüde u.f.w, und zum Theil mit Nachweis ber Unter 
haltungstoften, reſp. des Aufwandes für Neubefchaffungen; di 
Hefte ad 2 bringen Nachweife über die Rübenzuderfabrie, 
Brauereien und Brennereien, die Fluß- umd die Seeſchiffehri 
pro 1872, Verhandlungen der Eivilgerichte und Gefälsübe 
tretungen pro 1873, Statiftif der Vereine 1572, Banf- um 
Creditinſtitute 1872 u.73, Sparkaffen 1873, Sanitäts- un 
Woplthätigfeitsanftalten 1872, Statiftit der Schäden durd 
Brand und Hagel 1872, Alles gleichfalls für die im Reicheraik 
vertretenen Yänder Oeſterreichs. 


Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVII. Fasc. I. 

Inh.: Re, frammento d’iserizione rinvenuta in Roma nella 
regione Esquilina. — Diena, studio sull’applieazione dell’ art. ®" 
del eod. eivile. — Laserra, l’interpretazione dell’art. 562 del cod. 
eivile secondo la dottrina e la giurisprudenza. — Ulivi, Car 
Brocher e la scuola italiana di diritto internazionale prival. — 
DelVecchio, nuovi studi di storia del diritto medioevale. — 
Bibliografia. 


Blätter für Gefängniftunde. Nedig. von ®. Gert. 11.9. 12.58 
Inh.: Sich art, nach welchen Grundfüpen find den Geiangmr 
für ihre Arbeitsleiitungen Belohnungen zu bemilligen? — Gorelser 
deug; Vermiſchtes; Literatur; Nachtrag; Perſonalnachrichten; Bereink 
angelegenheiten, _ 
Annalen des Deutſchen Reichs, rag. von G. Hirth. Ar. 11. 
Inh.: K. v. Stengel, das Öffentliche Recht u. die Bermaltunzk 
gig in Elfaß-kothringen. (Schl) — P. v. Roth, it. da 
tand der Bearbeitung des demſchen Givilgefephudes, Sommer 187" 
— Die preuß. Bank in den Jahren 1874 m. 75, — Materialien jr 
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Reicseifenbahufrage. (Fort) — Friedenthal, die Landwirthſchaft 
und die Eifenbabnen (Rede). — Aus den Böhmert'fchen Enquetes 
berihten. — Miscellen. 


Zitſchrift für Kapital und Rente. Hr. von Ar. v. Dandelman. 
12. Bd. 8. Heft. 
Inp.: Das dentfche Eifenbahnmweien in der Vergangenheit, Gegen⸗ 
wart und Zukunft: A. — 1839 — 49. — Finanzielle 
Monatschronif: Mai, — Miscellen; Literatur, 





Sprahkunde. Literaturgeſchichte. 


Wolf, Frid. Aug., prolegomena ad Homerum sive de operum 
Homericorum prısca et genuina forma variisque mulalionibus 


et probabili ratione emendandi, Cum notis ined. Imm. Bekkeri. | 


Editio Il, cui accedunt partis secundae prolegomenorum quae 
supersunt ex Wolfii manuscriptis erula. Berlin, 1876. Calvary 
& Co. (2 Bll., 179 $S.gr.8.) 2 Mk. 


A.u.d. T.: Calvary’s philologische und archäologische 
Bibliothek. 1.Ba. . 


Ein erfreufiches Zeugniß für die Verbreitung der homeri- 
Verlagsbuchhandlung beforgten Ausgabe ſchon 1876 eine neue 
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fündigt werden; bie jegige Interpunftion ftört den Sim. Am 
Schluſſe ift „Il. x 146 insg of“ Drudfehler und zu berichtigen 
in „Il. x 196 einds 0%. — Ganz befonders wenig durchgearbeitet 
ift jedoch das zweite Stüd. Gedanken, die wir auf ©. 177 
lefen, werden auf ©. 178 noch einmal behandelt, 3. B. ©, 177: 
„nam quum primum colligerentur illa, non potuit una et 
constans apadorıs esse textus, certe non in antiquioribus 
partibus... Alexandrini enim interpretes nonnulla ex alia 
quam quae hodie fertur recensione convertisse constat“ und 
S. 178: „probabile est, nostram testum non unicum fuisse 
in primis in excellentioribus V. T. libris... Et Alexandrini 
interpretes aliquot libros ex diversa a Masora recensione 
vertisse constat“, u, |. w. Der Satz S. 178: „tamen mirum 
esset ni etiam conjecturae in textu sacro essent, ex antiqui- 
oribus temporibus, quibus nondum tanta superstitio 
invaluisset uterquo populus, antiquioribus temporibus, etsi 


| haec opera #sönssvora putaret non tamen ita stultus erat, 


ut singula verba suppedita crederet“ ift jo gar nicht zu ver⸗ 


ſtehen, mindeftens hätte hinter invaluisset ein Semifolon ftehen 
ſchen Studien, daß der im Jahre 1872 von der bewährten | 


folgen konnte! Der Titel, den biefe trägt, verheißt dem Lefer | 


Fragmente aus dem zweiten Theile der Prolegomena, der die 
ſpeciellen Grundſätze für die Verbefferung des überlieferten 
Textes der homeriſchen Gedichte bringen ſollte. Es find dieß 
zwei Stüde, Das erfte, an ben erſten Theil unmittelbar 
annüpfend, beginnt mit ber Darlegung ber erceptionellen 
Stellung Homer's, deffen Gedichte auf die urfprüngliche Form 
zerädzuführen wir nimmermehr hoffen dürfen, zählt dann bie 
für die Conftitnierung des Terted der Ilias wichtigen Hand» 
ihriften auf, verfucht an den erſten Verſen ber Flias zu zeigen, 





mit welcher Gewiffenhaftigfeit der Kritiker in feiner Thätigfeit 


verfahren müffe (nullum verbum admittas, quod non bono 


empfehlen. 


teste vel auctore probari queat), und fchließt mit der Betonung | 


einer Bereinfachung der Anterpunftion. Das hiet Ausgefprochene 


it durchaus nicht neu; Vieles ift z. B. in’ Wolf's Vorreben zur | 


ins, befonders in der ſchönen von 1804 mit denfelben Worten 
und außgeführter zu leſen. Der Eingang bes zweiten Stüdes ift 
mit dem des erſten ibentifch (ca. 8 Zeilen hindurch) bis zur Uus- 
führung der Sonberftellung, die Homer einnimmt; hier fügt der 
Verf. den Vergleich mit der Tertüberlieferung der Bibel ein, 
bei dem er bis zum Schluffe verweilt. Die beiden Stüde folgen 
alſo nicht als Fortfegungen aufeinander, fondern ftehen neben 
einander. — Der Herausgeber hat leider feine näheren Angaben 
über die äußere Befchaffenheit diefer Blätter gebracht. Daß fie 
in der vorliegenden Geftalt vom Verf. für den Drud nicht 
beftimmt waren, zeigen die von ihm vielfach zugefügten zweiten 
Ausdrüde, indem er ſich die Auswahl des pafjenden Wortes für 
eine ſpätere Revifion vorzubehalten gebachte; der Herausgeber 
hat fie und in Noten umter dem Terte aufbewahrt. Aber auch 
jonft finden ſich Spuren, die zeigen, daß wir es hier wirklich 
mit erften, noch unfertigen Entwürfen zu tun haben. In dem 
erften Stüde müffen an folgenden Stellen Verbefjerungen ein- 
treten: 1) disputavi de conversionibus et vieissitudinibus 
teıtus Homerici, deque fontibus variarum ejusque scriptu- 
rarım; entweder ift zu leſen ejus oder cujusque; Wolf hat 
zu scripturaram al3 zweiten Wusdrud lectionibus zugefügt, 
was wohl lectionum heißen follte, wie das zweite Stüd auch 

: deque fontibus variarım ejusque lectionum, wo als 
jweiter Ausdruc scripturarum fteht. 2) codices, quorum usus 
nobis nunc ad Iliadem constituendam patet, hi sunt; zu patet 
ift ala andere Lesart concessus est angefchrieben; wir finden 
iedoch gedruckt patet est, hi sunt, ein Fehler, der wohl auch auf 
Rechnung des Sepers kommen iann. 3) Das darauf folgende 
„Omitto — recipiendi essent“ ift in Parenthefe zu ſetzen, da mit 
„Venetus Cod“ etc. die Codices folgen, welche durch hi ange- 





müſſen; aber auch dann zeigt 3.8. die Wiederholung antiquiori- 
bus temporibus den rajchen Entwurf. ©. 178 8.8 v. o. ift 
ftatt qua zu lefen quam. Der Herausgeber hat nirgend mit 
verbejjender Hand nachgeholfen; ob er vielleicht diplomatische 
Genauigkeit hier für angebracht hielt? nicht einmal Alexandripi 
ift in dem vorgehobenen Safe in Alexandrinos verbefjert. — 
Ref. glaubt, daß die beiden Stüde den anfpruchsvollen Titel 
pars II zu tragen nicht verdienen, daß wir überhaupt auf dieſem 
Gebiete aus dem Wolf’ichen Nachlaſſe für uns nichts Neues er- 
warten und auch für Wolf jelbjt nichts Charakteriftifches mehr 
hoffen fünnen, da er das Wichtigjte in ber Vorrede von 1804 
verarbeitet hat. Nach biefer Publication möchte Ref. für 
etwaige neue Mitteilungen VBorfiht in der Auswahl an- 
Ed. K—r. 


M. Tulli Ciceronis de oratore libri tres. Erkl. von Dr. Gust 
Sorof. 3. Bdehn.: Buch Ill. Berlin, 1975. Weidmann. (195 8. 
gr. 8.) 1 BMk. So Pr. 


Eine neue Schulausgabe von Cicero de oratore muß es 


ſich gefallen laſſen, daß fie an der Piberit’jchen gemeſſen werde, 


Man kann nicht jagen, daß die vorliegende jene übertreffe, fie 
bleibt jogar nicht unbeträchtlich Hinter derfelben zurüd, allein 
trogdem wird fie manchem Lehrer willtommen fein, da ſchwerlich 
an allen Anftalten diefe Eiceronifche Schrift in der Schuflectüre 
eine ſolche Rolle jpielt, wie die Piderit ſche Ausgabe vorausfegt. 
In der äußeren Einrichtung befteht der Hauptunterfchied der 
beiden Wusgaben darin, daß bei Sorof auch die fachliche 
Erflärung unter dem Texte fteht und nicht in Indices verwiejen 
twird, während alles Kritifche in einem befonderen Anhange abge- 
handelt wird, der die Abweichungen von Piderit und Kayſer zu 
rechtfertigen beftimmt ift. Der Text ift ziemlich jelbftändig feſtge⸗ 
ſtellt; vonneuen Hülfsmitteln jtand dem Herausgeber die Collation 
eines Wolfenbütteler Codex mutilus zur Verfügung; der Ertrag 
davon ift gering, größerer Getvinn wäre aus dem vom Ref. 
verglichenen Codex Harleianus 2736 saec. X zu ziehen gemwejen, 
über den an einem anderen Orte weitläufiger gehandelt werben 
fol, Die kritiſchen Gefichtspuntte des Herausgebers find weder 
ficher noch vieljeitig und tief, allein er beweijt in der Regel 
einen richtigen Inſtinct. So hat er gewiß mit Recht viel weniger 
Gloſſeme angenommen als Kayſer; eine genauere kritijche 
Durcharbeitung der Schrift dürfte eher darauf führen, zahlreiche 
größere und Heinere Lüden anzunehmen. Doch hätte z. B. die 
Ungabe, daß $ 129 vietus, $ 149 verbitu den Mutili (auch im 
Harl.) fehlen, nicht fortbleiben ſollen. $ 150 fteht ponderan- 
dus ost, $ 111 in forensi aud) im Harl. Seltjamerweife wirft 
Sorof $ 120 et a singulari, was übereinftimmenb überliefert 
ift, heraus. Daß die Handſchriften et a haben, Tann doch fein 


1239 





— 1876, M 37, — Biterarifhes Sentralblatt. — 9. September, — 


140 | 





Grund gegen die Eonjectur ac fein, wie Sorof wirkfich zu 
glauben fcheint. Der eigenen Berbefferungen des Herausgebers 
find fonft nicht viele, für eine Schulausgabe find fie erträglich, 
im Exrnft wird ſchwerlich Jemand an „si modo erit, excitante 
delabetur“ $ 125 oder an increbrescit $ 226 glauben. An der 
verderbten Stelle $ 110 init. wirb am eheften eine Lüde an- 
zunehmen fein. Von neueren Hülfsmitteln ift u. A. Lucian 
Müller’3 Ausgabe des Lucilius überjehen worden. — Sprachliche 
und ftiliftiihe Bemerkungen finden ſich mehr als bei Piderit; 
obgleich fie der Mehrzahl nach durch Beobachtungen in ber 
Claſſe veranlaßt fein dürften, fo find ihrer im Großen und 
Ganzen doch zu viele; es bleibt dem Lehrer zu wenig zu thun 
übrig. Manche find übrigens geradezu falſch. So kann man 
gravitas linguae $ 42 nicht mit „Plumpheit, Rohheit“ der 
Bunge oder der Sprache überjegen, es heißt „schwere Zunge“. 
Daſſelbe gilt von der fachlichen Erklärung. Vieles wird aus— 
führlich erörtert, was ein Primaner wiffen muß, und die Er- 
Märung trägt nicht zur Vertiefung feiner Kenntniſſe bei. Einzelne, 
namentlich antiquarische, Erläuterungen, find für ihren Ywed 
ausgezeichnet, bei anderen vermißt man gleichmäßige Durch— 
arbeitung (vergl. den Wechfel zwijchen voluptas und Ydow; 
©. 45), noch andere find höchſt fonderbarer Art, wie das, was 
©. 24 über die Tragifer bemerkt ift. Auch wird Niemand, und 
am wenigften ein Schüler, eine deutliche Vorftellung mit der 
Eharakteriftif der verjchiedenen Maler und Bildhauer auf S. 23 
verbinden können. Dagegen fehlen manche nöthige Bemerkungen; 
zu $ 28 war e8 35.8. nicht überflüffig, anzuführen, daß uns 
Reben des Lyfias und Hyperides erhalten find. Die Sorof ſchen 
Ausdrüde könnten fogar zu dem Glauben Veranlaffung geben, 
dab die Reben des Lyſias gar nicht vor Gericht vorgetragen 
worden wären. Bei anderen Anmerkungen ift die Hauptjache 
überjehen worden; zu $ 56 mußte gejagt werden, daß Pittacus 
Aefymnet war. Offenbare Irrthümer fehlen auch nicht; zu $ 43 
werben 3.8. die Latini für Provinzialen erflärt, Schließlich 
noch einen Stoßjeufzer über das ſchlechte Deutich! Wenn erft 
die Schule eine derartige Schlotterigfeit bei fich einreißen läßt, 
dann wird ed um unfere arme Sprache bald völlig gefchehen 
fein. Sorof erzählt uns, daß Myron die Kuh eines Diskos— 
werfers gebildet habe (S. 23), daß Perifles zuerft einen vous 
daxoousr annahm (S, 41), er wendet franzöfifche Regeln über 
die Appofition auf die deutfche Sprache an (S. 45) und ift im 
Stande, zu fhreiben „eine Perſon vorjtellen oder Rolle ſpielen“ 
(S. 40) und was dergleichen mehr ift. — Die Austattung ift 
* —— die Druckfehler ſind zahlreich und zum Theil recht 
örend. R. 


Xenophon’s Hellenika. Erklärt von Ludw. Breitenbach. 
3. Bd.: Die Bücher V—VII. Berlin, 1876. Weidmann. (XXVI, 
26858. gr.8.) 2 Mk. 25 Pf. 


Die Ausgabe ift ihrer eigenthümlichen Art nach fo bekannt, 
daß es unnöthig erfcheint, diefen dritten Band noch näher zu 
harakterifieren, der ganz in derfelben Art gehalten ift, wie die 
beiden vorhergehenden, nur daß er natürlich der Einleitung 
entbehrt. Niemand wird den großen Nutzen des Werkes, den 
Fleiß und die Sorgfalt des Herausgebers verfennen; aber daß 
e3 ihm gelungen fei, die Art der Kenophontifchen Hiftoriographie 
zu rechtfertigen, was doch fein eigentlicher Zwed ift, muß Ref. 
mit ben meiften anderen Fachgenoffen leugnen. Es verfteht ſich von 
felbit, daß Kenophon 3.8. die Reconftruction von Meffenien nicht 
deßhalb übergangen hat, „um davon feinen Lefern die Kenntniß 
borzuenthalten“, aber hiſtoriſche Borgänge treten in ein ganz 
faljches Licht, wenn, auch ohne die mindefte ausbrüdfiche Vers 
legung der Wahrheit, wichtige Ereigniffe nicht gebührend her- 
borgehoben oder gar ganz verſchwiegen werben, Auch hat ein 
Hiftorifer nicht das Recht, Dinge zu übergehen, bloß „weil er 
nicht inder Stimmung war, ſich Darüber auszulaffen“. Für die &e- 
meinheit und bie geiftige Befchränttheit, DieXenophon an fo vielen 


| Stellen theils im bloßen Tone feiner Darftellung, theils in der 
| Art jeiner Reflerionen zeigt, hat der Herauägeber offenbar feinen 

Blid (vgl. zu V, 2, 7), und fo kann e3 nicht Wunder nehmen, 

daß auch feine Anſchauung von der bamaligen griechiſchen Politi 
| eine ziemlich feltfame ift; Wenige werden fich z. B. dem am: 
ſchließen wollen, was zu V, 1, 32 über bie Motive bes 
WUgefilaos bei der Ausführung des Untalkidifchen Frieden 
| gejagt wird. 


Y Seint Greal, being ihe adventures of King Arthur's knights 
of the round table, in the quest of the holy Greal, and on other 
occasions,. Edited, with a translation and glomary, from the 
copy preserved among the Hangwrt mss. in the Peniarth library, 
by the Rev. Rob. Williams, M.A., Reet. of Rhydyere 
Denbighshire, Canon of St. Asaph. Part Ill. London, 1576. (3.19% 
— 737. 8) 15 sh. 

In Nr.7 ©. 215 d. Bl. zeigten wir das Erſcheinen dar 
erften beiden Bände an, gegenwärtig bereit liegt ung der dritte, der 
Schluß der englifchen Ueberfegung und das Gloffar, und dami 
der Schluß des Ganzen vor. Nunmehr können auch diejenigen, dx 
bes Keltifchen nicht mächtig find, über den Inhalt ein Urthel 
fällen. Das Werk zerfällt in zwei Partien, die erftere (Tap.I— 
LXX®) ift eine Ueberfegung des dem Walther Mapes wehl 
fäljchlich) zugefchriebenen Romans La quöte du St. Greal, von 
dem e3 uns leider immer noch an einer zugänglichen Ausg 
fehlt (denn die für den Rorburghe-Elub durch Furnivall be 
forgte ift, wie es fcheint, auf feiner Bibliothek Deutjchlands ver: 
handen und auch durch den Buchhandel nicht zu erlangen); die hitt 
beigegebene englifche Ueberjegung der wallifiichen Ueberjegum 
wird daher wahrjcheinlich noch längere Zeit die Stelle de 
Driginales vertreten müffen, und fomit hat dieß Werf ein wei 
größeres Intereffe als bloß für Keltologen. Der zweite Theil 
(Cap. LXX®, LXXI bis Ende, d. i. Cap. CCLYV) ift vom Heru+ 
geber auffallenderweife nicht erkannt, Es ift eine Ueberfefun 
des Profaromans, den im Jahre 19866 Potvin als Perceral k 
Gallois herausgegeben hat. Der Anfang entfpricht genau. Ju ° 
Cap. CCLYV fehlt im- Wallifiichen die Partie des franzöfige 
Driginales von S. 327 bei Potvin (A tant se test ici..) Bi 
©. 347 med., wo bei Josephes nos regorde das Balifik 
wieder einfegt. Eine eingehendere Vergleichung dürfte die zu 
fie verwandte Mühe wohl lohnen, Das Gtlofjar enthält nur di 
feltneren Worte. x 

Der Herausgeber beffagt wiederum den Mangel an Interei, 
dem feine Arbeit begegnet fei. Wir bedauern die aufrndig, 
umfomehr, als zu befürchten ift, daß die fo willfommene und ! 
ausfichtsvol begonnene Herausgabe walliſiſcher Terte bi I 
matter Aufnahme wieder eingejtellt werde. Hoffen wir du 
Beite. In Deutfchland war es anfangs nur die Großherzog 
Weimariſche Bibliothek, bie fich unter den Subfcribenten befand; 
jegt werden aud) die Univerfitätsbibliotheten in Göttingen und 
in Tübingen unter ihnen genannt, Damit Lamm aber bie Zahl 
der nad) Deutfchland abgeſehten Eremplare nicht geichloffen fein; 
wenigitens befigt auch die Leipziger Univerfitätsbibliotgel ein 
Eremplar, und follte Berlin feins erworben haben? Wir richten 
die Blide der BVibliothelsverwaltungen nochmals auf der 
doppelten Werth, den dieſe Ausgabe beftkt, da fie und einftweilen 
auch noch) das Original vertreten muß. Wegen der Subfeription 
hat man ſich zu wenden an: Rev. Rob. Williams, Rhydyeroesst, 
Oswestry (post town) Wales. Wer 2 Guineen einfendet, erhält 
nicht nur die bisher erjchienenen drei Bände poftfrei zugelandt, 
fondern auch noch Part IV, der the Gests of Charlamagne et: 
halten wird. 


Vetter, Dr. Ferd., neue Mittheilungen aus Konrad's von 
Ammenhausen Schachzabelbuch. Aarau, 1877. Sauerlände. 
(XVI, 40 s. 4.) 

Vorliegendes Schriftchen war urfprünglic ein Progranin, 
und daraus erflärt fich das unbequeme Format, vieleicht aut 
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der enge Drud. Es bietet, wie der Titel befagt, neue Mitthei- 
lungen über Konrad's von Ammenhaufen Schadhzabelbud. Eine 
neue, bisher noch nicht benutzte Handſchrift (jet in Bern im 
Befige des Großrath Bürki) wird herbeigezogen, daneben die 
Hofinger und Heidelberger collationiert; über die Sprache und 
Zautformen bed Dichters ſowie über die der Handſchriften wird 
eingehend und forgfältig gehandelt; dann werden ausführliche 
Ercerpte gegeben, zunächſt die Stelle, welche nad Balerius 
Marimus den Stoff der „Bürgfchaft” behandelt, darauf 2130 
Verſe, die die Beſprechung des 6. bis 8. Venden enthalten, 
endlih der Schluß, mit Ausnahme des zufammengewürfelten 
Alkroſtichons. Ueberall find die abweichenden Lesarten ange- 
geben, forwie unter dem Terte das Driginal des Jacob von 
Ceſſolis, ebenfall® unter Vergleichung verjchiedener Ueberlie- 
ferungen. Bei der zuerjt ausgehobenen, für uns ihres Inhaltes 
wegen doppelt interefjanten Partie werden auch die Parallel: 
Rellen aus den übrigen Ueberſetzungen des Tateinifchen Originales 
mitgeteilt (aus ber des Heinrich von Berngen, bed Pfarrers zu 
dem Hechte, des Meifter Stephan und aus der Profaüber- 
tragung), ſowie diefelbe Erzählung aus Vindler’3 „Blumen der 
Tugend“ und aus „der Seele Troft,“ was jehr danfenswerth 
it. Es ift durchaus zu wünfchen, daß der Verfafjer eine Aus- 
gabe des Gedichtes in der von ihm hier befolgten Urt und Weife, 
mit Angabe des Driginaled unter dem Terte, beſorge. Das 
Gedicht ſowie das lateiniſche Original verdienen vollaus eine 
Ausgabe, 

Der Berleger hat auf ben Titel die Jahreszahl 1877 gejeht; 
das ift für ben Juli des Jahres 1876 etwas weit in bie Zus 
hnft gegriffen. 


Neue Jahrbücher f. Philologie n. Paädagogik. Hräg. von Alfr. Fled⸗ 
eifen u. 9. Mafins. 113. u. 114. Bd. 7. Heft. 

Juh.: I. 9. Habn, einige Bemerkungen üb. den zweiten athe⸗ 
niihen Seebund. — G. Meupner, zu Sophokles' Didipus auf Kos 
lonc# |v. 760). — E. Hoffmann, zu Demoſthenes' dritter Philips 
via — 6 Meifer, zu Gomelius Nepos [Timoth. 3, 5). — R. 
Föriter, zur Schriftitellerei des Libanios. (Kortf.) — ©. Bernars 
dalis, zu Strabon [V, 4, 11. — M. Scans, in Minoem dialo- 
zum. — 3. Böltel, zu Cicero's Rede pro Murena. — A. Furt 
mängler, zu Pliniud' naturalis historia. — Mecenfionen, 





Mb: 6G. J. Ascoli, la genesi dell’esponente greco -raro, € 
il rammollimento delle tenui in £Bdono- e öydoo-. — A. Coen, 
istruzione secondaria classica: dello studio della storia nei licei.— 
Bibliografia ; Appendice. 
deitfhrift für Stenographie und Orthographie i., heraueg. von 
G. Mich aelis. 24. Jahrg. Nr. 4. 
Juh.: Ueber die Reſultate der zu Berlin vom 4. bis 15. Januar 
1876 abgehaltenen orthograph. Konferenz. (Fortf.) — Recenſion. 





Kunſtgeſchichte. 
Repertorium für Kunstwissenschaft. Redigirt von Franz 
art Custos. 1. Bd., 3. Heft, Leipzig, 1576. Seemann. 
Das Mepertorium für Kunſtwiſſenſchaft fährt in feinem 
dritten Hefte fort, den Unforberungen zu entfprechen, welche man 
an ein fpecielles wiſſenſchaftliches Fachorgan zu ftellen Hat. Das 
neue Heft ift fogar vielfach feinem Inhalte nach den früheren 
en. Befonderes — — * F ira - 

ippmann „Ueber die Anfänge ber Formſchnei 

und bes Bilbdrudes“ gelegt werben, Auf keinem Gebiete thut 
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in ſolchem Maße wie auf diefem die Erfegung der halbdilettanti⸗ 
chen Arbeiten von Sammlern und Liebhabern durch wirklich 
fritifche, auf Quellenforſchung beruhende Unterfuchung noth. 
Lippmann betont die Nothwendigfeit urkundlicher Localforſchung 
auch für diefen Zweig der Kunftgefchichte und ftellt Beiträge 
diefer Art zufammen, Er ftellt ferner genaue Unterfuchungen 
über die Technik des älteren Drudverfahrens an und weijt in 
einer fritifchen Erörterung von mufterhafter Klarheit und 
Gründlichkeif nah, daß die Behauptungen über die Anwendung 
bes Metallichnittes in der älteren Periode des Bilderdrudes 
nicht aufrecht zu erhalten feien. Springer findet in einem 
kürzeren Uufjage über Lionarbo’3 Abendmahl und Morghen’s 
Stich Gelegenheit, den Thatbeftand der Erhaltung jenes Ge- 
mäldes genau feftzuftellen, W. Schmidt liefert fritifche Be— 
merkungen über die großherzogliche Gemäldegalerie zu Darm- 
ſtadt bei Gelegenheit ihres neueren, ſchon in zweiter Auflage 
erfchienenen Kataloge, Woltmann beginnt eine im nächſten Hefte 
fortzufegende Publication über das für die Baugejchichte des 
Münfters wichtige Wohlthäterbuch des Frauenwerles zu Straß- 
burg. Der Aufſatz von 3. Karabacet „Ein damafcenijcher 
Leuchter des XIV. Jahrhunderts“ behandelt aber einen Gegen- 
ftand von ziemlich jpeciellem Intereſſe in ganz unverhältniß: 
mäßiger Breite. Sehr erwünſcht ift, wenn fpecielle Kenner 
arabijcher Antiquitäten den Weg zeigen, auf welchem ſich auch 
für diefes Gebiet fichere chronologiſche Momente gewinnen laffen; 
aber diefe Umftändlichkeit, bejonderd die an gan; andere 
Stellen zu verweifenden Ausführungen über das Mamlüfentyum 
überhaupt, gehen zu weit. — Unter den zum Theil ausführ- 
lichen Anzeigen neuerer kunftwiffenfchaftlicher Werte im Lite 
raturbericht Haben nicht wenige durch jelbftändiges Urtheil und 
fpeciellere Sachlenntniß befonderen Werth. Eingehender Bericht 
ift von H. Janitfchel über die neue Dlichelangelo-Literatur 
erftattet worden. Adler's Neftauration der Stoa des Königs 
Attalos erfährt durch A. Haufer eine jcharfe, aber wohlbegründete 
Zurückweiſung. — Die Bibliographie ift höchſt forgfältig ges 
arbeitet. In den Inhaltsangaben der Journalliteratur, den 
Berzeichniffen wichtigerer Beiprechungen wünſchen wir aber 
noch ungleich größere Vollftändigkeit. Es kommt bier nicht bloß 
auf die Berückſichtigung der eigentlihen Fachblätter an. Für 
die literarischen Beſprechungen find zwar auch einige andere - 
Journale, ſelbſt Zeitungen benutzt, nur müßte das noch in 
eonfequenterer Weife geichehen. Uber auch felbjtändige Funft- 
gefchichtliche Beiträge findet man oft in unferen bebeutenderen 
Sournalen, z. B. „Deutfhe Rundſchau“, „Im neuen Reich“, 
„Srenzboten“, Unfere Zeit”. Auf diefe it ebenfalls vegel- 
mäßig Rückſicht zu nehmen. Endlich ift den engliichen periodi- 
hen Blättern und Gefellihaftsihriften Aufmerkſamkeit zus 
zuwenden. Sollte dieſes Material in Wien, dem Sitze ber 
Redaction, ſchwer zugänglich fein, fo wäre Hiermit ein Mit- 
arbeiter in Berlin, wo gerade engliiche Journale in größter 
Bolftändigkeit vorhanden find, zu beauftragen. — In den 
„Notizen“ wäre manchmal noch mehr Burüdhaltung und Vor- 
ſicht am Plage gewefen, zum Beifpiel in derjenigen, welche 
einer angekündigten Entdeckung über Rubens’ Geburtsort 
„freubig* entgegenfieht, gleichzeitig aber frühere Annahmen 
„loweit* einen Stoß erleiden läßt, obwohl doch erjt die Ver: 
öffentlichung der Documente abzuwarten wäre, und dabei bie 
gündlichen Unterfuchungen eines Backhuizen van den Brind und 
die fophiftifchen Ausführungen eines Dumortier unterſchiedslos 
in einen Topf wirft. 
Goutzwiller, Ch., le Musde de Colmar. Martin Schongauer et 
son &cole. Notes sur l’art ancien en Alsace et sur les oeuvres 


d’artistes alsaciens modernes. 2. ed. revue et ornée de 26 gravv. 
Colmar, 1875. Barth. (2 Bll., 158 S. gr. 8.) 6 Mk. 


Eine Studie von Charles Gougwiller über dad Mufeum 
in Colmar, zuerjt in ber Revue d’ Alsace 1866 abgedrudt 
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und in einer mäßigen Anzahl von Separatabzügen verbreitet, ift 
jegt in neuer Bearbeitung jelbftändig erfchienen. Der Verfaſſer 
gehört zu jener großen Zahl von Elſäſſern, welche die Liebe zur 
Heimath und ihrer Vergangenheit zu Unterfuchungen über ältere 
elfäffische Kunft geführt hat. Diefe ausgedehnte Specialliteratur 
hat da am meijten Werth, wo fie fih auf Beichreibung ber 
Objecte, auf das Sammeln gefhichtlicher Nachrichten und auf 
Beibringung urkundlichen Materiales bejchränft. Nach dieſer 
Richtung Hin Hatte ſchon die erjte Publication diefer Studie 
Dankenswerthes geliefert, wie die Mittheilung des Bertrages, 
durch welchen ein Altar bei dem Maler Caſpar Iſenmann zu 
Colmar beftellt wurbe, oder die Nachrichten über Guido Guerfi, 
Präceptor des Antoniterordens zu Iſenheim, und feine Thätig- 
leit für Bau und fünftlerifche Ausftattung des Klofters u. ſ. w. 
Wo aber eine Fritifche Behandlung derjenigen Meifter und 
Kunſtrichtungen verfucht wird, die im Muſeum zu Colmar ver 
treten find, ift bie Herrfchaft über das Material nicht aus- 
gedehnt, die Methode nicht ficher genug. Das tritt in der neuen 
Bearbeitung vielleiht noch mehr hervor. Eine concifere 
Behandlung, eine fchärfere Entwidlung der Dinge, ohne 
Wiederholungen und zu weit gehende Abjchtweifungen, ver- 
miffen wir in erfter Linie. Zweitens ift auffallend, daß gerade 
in ſolchen Fällen, in denen neue Eritifche Unterfuchungen Punkte 
aufgeflärt haben, die früher ftrittig waren, der Berf. zu deren 
Ergebniffen nicht recht Stellung zu nehmen weiß. So geht es 
ihm den neuen Ermittelungen über M. Grünewald gegenüber, jo 
bei den Forſchungen von E. Hit über Schongauer’3 Tobesjahr. 
Diefer präciien, ſcharf abmwägenden und gründlichen Beweis— 
führung gegenüber find des Berf.'3 Bedenken von feinem Belang, 
vor Allem nicht der Hinweis, daß ein Schongauer’scher Ultar- 
flügel im Mufeum zu Colmar das Wappen des Guido Guerſi 


trage, da alfo Schongauer nicht 1488, ſondern erjt nad} 1490, | 
als Jener Präceptor wurde, geftorben fein könne. Zunächſt ift | 


das Bild keineswegs als Schongauer’3 Werk beglaubigt, fondern 
wird ihm nur Durch das Urtheil der Specialforfcher zugefchrieben, 
freifih mit Recht, wie wir überzeugt find. Sodann ift nicht 
Guerfi der Donator, fondern Johann von Drliac, zwifchen 
1466— 1490 Bräceptor, der auf dem dazu gehörigen zweiten 
Flügel neben feinem Wappen niet. Guerfi fann alfo noch, ehe 
“ er felbft Präceptor wurde, zur Beit feines Vorgängers an der 
Stiftung theilgenommmen haben, oder es kann ſich auch die Ab— 
lieferung des früher beftellten Werkes bis nach Schongauer’3 
Ende und Guerſi's Antritt verzögert haben, was die Beifügung 
bes zweiten Wappens erflären würde. — Die neue Ausgabe iſt 
bereichert durch mehrere wohlgelungene Holzfchnitte nach Zeich⸗ 
nungen des Verfaſſers. A.W—ı. 





Vermiſchtes. 

An die Bibliographen Deutschlands. Einladung zur Be- 
(heiligung an der Bearbeitung eines Allgemeinen biblio- 
graphischen Lexicons der deutschen Literatur, enthaltend 
eine Auswahl ihrer bedeutenderen Schriften mit besonderer 
Berücksichtigung der wissenschaftlichen Literatur, von Erfin- 
dung der Buchdruckerkunst bis auf die Gegenwart, von Eduard 
Avenarius in Leipzig. (20 8. 8.) 

Unfere Lefer werben bereits aus dem Jnferatentheile dieſes 
Blattes Kenntniß genommen haben von einem umfafjenden 
bibliographifchen Unternehmen, deffen Plan von Herm Eduard 
Avenarius in Leipzig ausgegangen und deſſen Verlag von 
ihm und Herrn Reisland in Gemeinfhaft übernommen worden 
iſt. Es handelt fich um bie Herftellung eines überaus wichtigen 
und willlommenen Nachichlagewerfes nicht mur für Buchhändler 
und Bibliothefare, fondern auch für Gelehrte, um eine Ueber⸗ 
ficht über alle bedeutenberen, dem beutfchen Buchhandel ange 
hörenden Werke der beutfchen Nationalliteratur wie der wiſſen⸗ 
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Ihaftlichen Literatur von dem Beginne der Buchdruderkumft bis 
auf die Gegenwart. Ein Werf, welches ein nur annähernd 
ähnliches Ziel fich geſteckt hätte, eriftiert zur Zeit in Deutſchland, 
und foviel wir wifjen, auch in anderen Ländern noch nicht, und 
der Suchende befindet fich daher in nicht feltenen Fällen in groher 
Berlegenheit. Ein ſolches Werk würde aber nicht mur von 

roßer praftifher Bedeutung, jeder Buchhandlung und jeder 
Bibfiothet fowie vielen Gelehrten abſolut nothwendig fein, 
fondern auch zu einem wahrhaft großartigen Monumente der 
Leiftungen des deutfchen Volkes auf dem Gebiete der Literatur 
und der Wiffenfchaft werben. 

Doc handelt es ſich zur Zeit noch nicht darum, unfere Leler 
auf ein bereits vorhandenes Werk aufmerffam zu machen; io 
weit ift das Unternehmen noch nicht gediehen. Einftweilen gilt 
e3 erft die Kräfte zu fammeln, durch deren Zufammenwirten ı 
zu Stande gebracht werben foll. Darauf ging ſchon der frühen 
Aufruf im Inferatentheile unferes Blattes hinaus, darauf auf 
die ald Manufeript gebrudte Einladung an die Gelehrten 
Deutichlands, die und gegenwärtig vorliegt. Dieje Einladung 
enthält einen bis ins Einzelnfte ffizzierten Blan zu dem Unter: 
nehmen, das von genauefter Sachkenntniß und von gründlichſtet 





Ueberlegung in Betreff der Ausführung Zeugniß ablegt. Sie 


wird gerne an Alle verabfolgt, die ein Intereſſe für den Plan 
befunden, und wir wollen unfererfeits nicht unterlaffen, dad 
gelehrte wie Bibliographen auf das Schriftchen aufmerkjam jr 
machen und fie zur Theilnahme an dem Unternehmen aufje- 
fordern. Die Arbeit wird in vier Hauptkategorien zerfallen (val 
©. 17), in 

1) die Auswahl ber aufzunehmenden Bücher, 

2) die bibliographifche Ausarbeitung, 

3) die Angabe der gegenwärtigen Berleger und Breife, 

4) die Unfertigung der Regiſter. 
In erfter Linie fteht die unter 1) genannte Auswahl ber aufza⸗ 
nehmenden Bücher; die übrigen Theile der Arbeit find mehr 
technischer Natur, zu ihnen die nöthigen Kräfte zu beichafien 
wird hauptfählih Sache des deutichen Buchhandels ja; 
anders fteht es mit der erften Kategorie: dieſe muß von der 
deutjchen Gelehrtenrepublik geliefert werden, hier müſſen zahl 
reihe Gelehrte der verſchiedenſten Wiſſenszweige zuſammen 
wirken, Sehr verftändig ift e8 bei Entwerfung des Planes vor: 
gefehen, daß die auswählenden Gelehrten durchaus nicht mit der 
bibliographifchen Herftellung belaftet werben follen, ein bloßts 
Anſtreichen der Titel in Handbüchern, Bibliographien zc. wird oft 
ſchon genügen. Uber die Zahl der zur Mitarbeit heranzuziehenden 
Gelehrten muß fehr groß fein, damit jeder fein Gebiet mi 
einiger Garantie für Bollftändigkeit durcharbeiten könne. Möchten 
daher recht viele, namentlich jüngere Gelehrte, Lehrer, Docenten 
oder an Bibliothefen Angeftellte, ſich veranlaßt finden, fi zur 
Mitarbeit anzumelden, unter möglichft genauer Angabe, welde: 
Gebiet fie zu bearbeiten wünſchen würden, Auch werm ihnen die 
Art der Ausführung noch nicht gleich ficher vorſchweben jolte, 
mögen fie ſich dadurch nicht abhalten laſſen: Herr Ed. Avenarius 
von dem ber ganze Plan ausgegangen ift, der erft nad) jahre 
langen Erwägungen an die Deffentlichkeit herbortritt, ift wohl 
gerüftet, die nöthige Anweiſung und den möthigen Rath ji 
eriheifen, und Jedermann wird gerne die Belehrungen bielet 
ebenfo unterrichteten wie gefälligen Mannes entgegennehmen, 


dem ja au) das Centralblatt und fein unterzeichneter En 


geber feit langen Jahren verpflichtet ift. 


Kummer, Paul, die Mutterliebe der Thiere. Der reiferen Jugend 
Jugend gefälibert Mit vielen Jluftrationen. Leipzig, 1975, Hirte. & 
(vi, 359 8.8) 3Mt. 50 Pf. 


A. u. d. T.: Neue illuftrirte Jugendbibliothek. 5. Bochn 


Das vorliegende Werkchen ift eine Zuſammenſt bon 
beglaubigten und unbeglaubigten Beobachtungen über bie Brut" 
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pflege ber Thiere zur ethifchen Anregung der reiferen Jugend 
und wirb in pädagogifchen Kreifen gewiß manche Liebhaber 
finden. Indeſſen fönnen wir nicht verſchweigen, daß auch in ihm 
die, Büchern gleihen Schlages häufig zulommenden Flüchtigfeiten 
und fchiefen Darjtellungen nicht fehlen. So heben wir ©, 8 die 
faljhe Ungabe hervor, daß die Deftriden des Wildes Magen- 
öftriben find; auf ©. 11 die aller zoologifchen Claſſification 
Hohn fprechenden Angaben über die Eintheilung der Arthro— 
poden und die Bemerkung ©. 128, daß man die Syngnathen 
nur gewiffermaßen zu den Fiſchen rechnen fünne und der Wall: 
rih „ben Säugethieren überaus nahe ftehe“. Die zahlreichen 
Abbildungen fcheinen zum Theil Elich6s von guten franzöfiichen 
Holzſchnitten zu fein, Andere find unbedeutend, einzelne falſch, 
wie z.B. S. 45 die Abbildung der Bimmerbiene, die, obgleich 
in Wahrheit eine wirkliche Biene, d. h. vierflügliges Infect, nur 
mit zwei Flügeln dargeftellt ift. j N-o. 


Sitzungsberichte der k. k. Afademie d. Wiſſenſch. in Wien. Mathemat.⸗ 
naturwiſſenſchaftl. Claſſe. Nr. 15— 19. 


Inh.: Mickſche, Berichte über die am 25. April u. 23. Mai 
in Ganea flattgefundenen Erdbeben. — Linnemann, Mittbeilungen 
aus dem Prager Univerfitäts-Laboratorium, W. Nojidy, neue 
Beobachtungen fiber Gelßler'ſche Möhren. — U. Weisbad, Körper 
meflungen verjchiedener Völker, vorgenommen während der öfterr.sung. 
Grpedition nach Oſtaſien. — R. Hörnes, ein Beitrag zur Keuntuiß 
fojfiler Binnenfaunen. — Heſchl, über eine Windung am menſchl. 
Greßhirn. S. L. Scheuk, über die Entwicklungsgeſchichte der 
Ganglien u. des Lobus electricus. Beobachtungen an der k. k. 
Gentralanftalt für Meteorologie u. Erdmagnetismus; Hohe Warte bei 
Bien: Aptil — Juni. — Karrer u. Singom, über das Auftreten 
der Keraminiferengattuug Nubecularia in dem farmatifhen Sande von 
ſiſchenew in Beflarabien. — Feuer, über bie Urſachen der Keratitie 
nach Trigeminusdurchſchneldung. J. Plauk, Verſuche über das 
Rirmeleitungsvermögen von Stickſtoff, Stickoxyd, Ammoniak u. Leucht⸗ 
gas. Th. Fuchs, Studien über die jüngeren Tertlärblldungen 
Griechenlands, Lippmann m. Hawliczek, über das Füntl. 
Bittermandelöl; über die Einwirkung von Benzylidendlorid auf Zink 
ſtaub; über das Nitrobenyoyl, — W. Belten, Einflup des aalvani- 
{hen Stromes auf den todten Zelleninbalt. — A. Boué«, Über die 
Feriſchtitte des Wiſſens durch Profefforen u. Privatgelehrte, die Lehre 
der geognoitifchyen Laͤndertypen u, Die Methode der geologifchen Mutbs 
maßungen a priori. — Igel, Über einige elementare unendl. Reiben. — 
& Aritich, jährliche Periode der Inſektenfauna von Defterreidh: 
Ungarn: 2, Die Käfer. — Strider, linterfuchungen über die Ge— 
fühnerven des Jochladieus. — v. Ebrer, milrofe, Studien über 
Sachtthum u. Wechſel der Haare, — Wiesner, Unterfuchungen über 
den Cinfluß Des Lichtes u. der ſtrahlenden Wärme auf die Trans 
friration der Pflanze. — 8. Mikofchr Beiträge zur Anatomie u. 
Morphologie der Knoſpendecken dikotyler Holzgewächſe. — W. Belten, 
über Die Folgen der Einwirkung der Temperatur auf die Keimfähigfeit 
u. Reimkraft Des Samen Pinus Picea DuRvi. — 4. Boue, liber 
Me Iheorie der Waſſerhoſen. BD. v. Zang, fiber die Methode 
Brodh'6, die Drehung der Polarifationsebene durch den Duarz zu bes 
kimmen. — I. Hann, Über barometrifche Höheumeſſung. — E. Mad, 
Nittheilung über Verſuche betr. die Kortpflangungsgefchwindigfeit von 
—— — 


— 


Univerſitäts⸗Schriften. 
Halle⸗Wittenberg (Feſtſchtift), 2. Krahmer: Zur Theorie des 
Sterbend. Statiſtiſche Beiträge u. Widerſprüche. (21 ©. 4. u. 27 
Tabb. — (Inauguraldifiertt.), E. Frenkel: An-Nahhas’' Gommentar 
E Mu'allaga des ImruulsDuais. 1. Th. (X, 22 ©. 8.) — Fr. Krüner: 

dann von Rusdorf, af Gefandter u. Staatömann während 
des SOjährigen Krieges. 1. Th. (258.5) — D. Küdede: ber 
Glaukophau und die Blaufophan führenden Geſteine der Inſel Syra. 
488.11 Taf) — W. Pepold: Über die Vertheilung des Gerb⸗ 
toffs in den Zweigen und Blättern unferer Holzgewächſe. (30 S. 8.) — 
6.Reuß: deconjunetionum causaliumanud Tacitum usu, (42 5.8.)— 
P. Simon: über Flächen mit conftantem Arümmungsmaap. (30 5.4.) — 
Ar. 0. Wangenbeim: Bertheidigung Kant's gegen Fried. (78. 8.) — 
6. Mandomwsti: zur Ergründung des Stotterlbels. (28 ©. 8.) — 
N. Marhand: das „pleriforme Neurom“ (cylindriſche Fibtom der 
Rervenfheiden). (358.8) — E. Schwedhten: über Chorea 
eravidarum. (43 S. 8.) — 8. Troitzſch: 
metrie, (45 ©, $.) 


Einiges über Hirn-Afyins | 


Shulprogramme, 


Metten (Stubienanft.), B. Braunmäüller: Hermann, Abt von 
Niederaltadh. (84 S. gr. 9.) 

Mühlbach i. Siebenb. (ev. Ilntergumnaf.), Fb. Baumann: die 
Schenkung der Stadt u. des Stuhles Mühlbach an die Brüder Johann 
u. Andreas Pongraß. (30 S. gr. 8.) 

Münnerftadt (Studienanft.), P. Heller: index episcoporum 
ordinis Erem. 8. Augustini Germanorum. (39 8. gr. 8.) 

Geſchichte der 


Naumburg a. S. (Domapmnaf.), Schulze: zur 
Kritit u. Erklärung des Hildebrandsliedes. (33 S. 4.) 

Offenburg (Progumnaf.), 2%, Stephan: Einiges über Begriff 
u. Wefen der Kunſt. (10 S 


#7 4, 

Olmüs (dtihs StaattObergymnaf,), W. Saliger: die gelebrte 
Donaugelellfhaft und die Anfänge des Humanismus in Defterreich. 
35 &. ar. 8.) 

Patſchkau (ſtadt. fathol. Oymnaf,), E. König: de nominibus 
propriis quae sunt apud Plautum et Terentium. (42 8. 4.) 

Bettau (Mealgymnaf.), F. Hubad: der erite Allibiades. Ein 
Berfuch in der platonifhen Frage. (36 ©. ar. 8.) 

Regensburg (yceum x), W. Scenz: die altteflamentl. Offen» 
barungsiehre über die Scheol. (60 ©. 5.) _ 

Salzburg (Staatsgumnaf.), Iof. Mayr: des Erzbiſchofs Wolf 
Dietrich Befangennahme u. Tod, (22 ©. gr. 9.) 

Steyr (Staatsoberreaifh.), Job. Vaprovsfm: Beobachtunges 
refuftate * — Beobachtungeſtation Steyr. (28 S. 
r. 8. u. 1 Taf.) 
> —— — (Gymnaſ.), Gombert: Bemerkungen und 
GErgängungen zu Weigand's deutſchem Wörterbuche. (20 ©, 4.) 

Trieft (Scuola reale sup.), G. Perefjini: aleuni cenni alla 
geometria assoluta. (34 S. gr. 8.) 


Deutfche Rundſchau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 2. Jahrg. 11. Hft. 

Juh.: R. Lindau, das Glüdspendel. — G. Nachtigal, Aras 
ber in GentralsAfrifa u. Nomadenleben. — 8, Eblert, F. Mendelds 
ſohn Bartholdy u. die Gefammtausgabe feiner Werfe. — M. Jutro» 
ftnsft, die englifhen Reviews, — 9. v. Brandt, die Mär tage ded 
3. 1848 in Polen, 3. — Briefe von Schiller an Herzog Er edrich 
Ghritian von SchledwigsholiteinsAuguftenburg über äſthet. Erziehung. 
In ihrem ungedr. Urtexte brsz. von U, 2. I. Mich elſen. d. (Edl.)— 
Kiterar. Rundſchau; Politit u. Bolkswirtbichaft. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitfchle u. W. Weh ren⸗ 
yfennig. 38. Bd. 2. Seit. 

Inh.: Ad. Held, Nihard Eobden der Vater des Freihandels. — 
E. v. d. Brüggen, aus der volnlichen Gefellibait unter Stanislaus 
Auguf. 1. — Zum 27. Auguſt 1876: Briefe von B. G. Niebuhr und 
8, U. Reimer. — 3. Schmidt, aus unfern vier Wänden. — Neue 
Parteibildungen für die Wahlen. — Klatt, zwei Werke üb. Jndien, — 
J. Schmidt, Briefwehfel zwiſchen Schiller u. Gotta. — Notizen. 


Allgem. Militärs Zeitung. Red.: Zernin. 51. Jahrg. Nr. 30 — 32. 

Inb.: Hinze, über die allgem. Einführung von Fortbildungds 
fhulen für das Heer. 2. — Ginige Worte über die Verwaltung der 
Dfficierd: Speifeanftalten. (Sch!) — Die Felvübungen der italieniichen 
Armee im I. 1875. (Schl.) — Nochmals die Unterofficieräfrage. — 
Militär, Briefe ans Eiſaß u. Lothringen. 9. — Mistelle; Nachrichten, 


Revue eritique. Nr. 35. 


Inh.: Le Rig-Veda, ir. p. Ludwig. — Le fragment perdu du 4. livre 
d’Ezra, decouvert et p. p. Bens!y, — Keil, communications sur Goeihe, 
— Markham, In mission de Bogle au Tibet. — Acadömie des ins- 
eriptions 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. R. F. 12. Jahrg. 17. Hft. 
Inb.: Hufein-Aoni-Palda, osmaniihen Beneral u. Staatömann, — Die Parijer 
Drer. 1.— Br. Hamm, die Meliorationen in Italien. 3. — H. Bartling 
die dritte Mepublik in Arankreih. II, 5. — 9. Keiter, Wa Gräfin Habn- 

Hahn nah ibrer Gonverfion. — Politiihe Mevue, 


Im neuen Reich. Srog. von ſ. Reichard. Nr. 36. 


Inb.: R. v. @itelberger, das deutiche Runftgewerbe. — R. Nadonel, Raum- 
burg an der Saale, — Fr. Behring, Das Feſtielei im Bapreutb, 1, — Vom 
Rhein: Mbeiniihe Gründer; Die Madonna von Marpingen. — Aus Berlin: 


Auswärtiges; Zur Wahlbewegung. — Literatur, 


Die Grenzboten, Red. H. Blum. Ar. 36, 


Inb.: Die Bermirfiidung der deutſchen Grundtechte in der Begenmwart, 1. — 
Defterreich u. der Serbentrieg. — Zur preußifhen Geſchlchte. — Der reihfle 
Deutihe, — Sb-t—ip—r? — Der Rationalidmus ver 100 Jahren — 
Piteratur, 


Die Gegenwart. Red, P. Lindau, Nr. 36, 


Inb.: Zur Gharafteriftif der Arbeiterparieien. 1. — Literatur u. Auuf; Offene 
Briefe u. Antworten; Bibliograpbie, 
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Die Bage. Hrtg. von 8. Weiß. 4. Jahrg. Ar. 33, 


Inb.: Beoffren, bie Iehten Hergoge von Modena, (Schl.) — I. Jacoby, Mate 
— —— und Idealiämus. (Autıl.) — S. Aaliſcher, Teltologle und Dar- 
mwintömus, 


Guropa. Redig. von 9. Rleinfteuber. Nr.35. 


Inb.: Sanct Beer. — Goethe und die Familie Ziegefar. — Tbervaldien's Mu- 
feum in Kopenhagen, — Mehz in alten Zeiten. — Allerhand Shugpatreninnen 
der kathol. Kirhe, — Wiener Briefe; Literatur; Bildende KAunft; Muff; 
Theater; Aus allen Zeitungen, 


Beilage zum D. Reichs» u. Kgl. Preuß. Staats-Angelger. Rr. 39 u. 39. 
Inh: Gbronik des D. Reiches — Lie Sinteäyug wölenige. Apparate in Lon · 
don. 4. 5. — Die antife Raturanfbauung. 7. 5. — Mittbeilungen aus Schul- 
programmen des I, 1876. 2, — Zur Neform der diſchn Mechtidreibung. 6. 7. 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 70 u. 71. 


Ind,: Der Krieg in Italien 1859. — Herzog Carl Auguft u, Goethe in Wörlig,— 
Rerenjionen, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 226 — 232, 

Inb.: Die jbönen Tage von Bavreuih. 1-3. — Zwei Menate In Jamboll. (Sdrl.) 
— Der Siftorlenmaler 3, B. Berdelle (Refrolog), — Mobammedanlide rer 
bungen im Afien. — Zat @elhicdte des Ziberfiromes, 2.3. — dur neueren 
eroteft. Theologie. — Auf der hoben Tatra. — a Pragis und Theorie ber 
Reditdwilienihaft. — Zerdinand Areiligraib, — %, v. Magner, bie beutihe 
&Semiide Induflrie auf der Kentennialansftellung in Philadelpbla, .— N, D. 
Mordtmann, G. Hamlinfon’s Geſchichte der Safjaniden, — Ar, Vecht, aus 
dem Mündener Glaspalaſt. 13, — Neuere umd neuefte Fotſchüngen auf dem 
Geblete antiter u. mittelalter!. Rosmograrhie, 


Wiener Abendpoft (Beilage 5. B. Zeitung). Ar. 190 — 195, 
Inh: Meife Sr. Maj. Corvette „Arledrih*: In den Pa-Plata-Btaaten, — Mler. 
Dumas als Theaterdirector. 2 — 3. M’ Gartbu, Diylado Ucbermutb, (Aorti.) 
— Meifeliteratur, — I. ®, Kobl, Geſchichte Shafeiveare'® u. feiner Werte bei 
verſchied. Völkern. 1-4. — Gin Ban an Bord, 1,2. — Mus der Atim. — 
Aranydf, Literatur, — Rotigen; Tbeater. 





luftrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1731. 


Inb.: Zum 2, September, — Die Weltandftelung in Bhiladelpbla, 6, — Das 
Kari» Bilhelm» Denkmal in Stmalfalden. — Am Jahrediag der Schlacht bei 
Sedan. — Der Birger von Wörth. — Der ferbifh-türkiihe Krieg. 8 
Dr. Otto Ule. — Die Porta nigra in Trier. — Das Stadtwappen von Apen- 
rade, — Bolgtehniibe Mittheitungen. 


Ueber Land u. Meer. Hräg. von F. W. Hadländer. Nr. 40. 


Int: Marie Golban, eine Modedame — Bom Kriegdibaurlag. — Wir. Dün- 
heim, militär, Unverſtand. 4. — Motigblätterr, — Bom Ausftelungsplag in 
Poiladelpiia. — M. Linda Robert Asbton, (Aorti) — B. Reden, ber 
Zürtentrieg. 1. — fr. Pet, Streifglge in der Mündiener Ausftellung. 3, — 
Moientbal, Miniaturbilder: 2. Doniett. — 5. MRarr, die Brangofen in 
Hamburg. — Die Hunderafien. — Beithronit, — uftrationen. 


Sonntags» Blatt. Red. Ad. Michels. Ar. 35. 
Inb.: 9. Wood, Adam reiner. (Kortl.) — Tb. Stromer, was ſich Muinen er- 


Kr 3 — Bur Geſchichte der Ringe. — P. Wislicenus, aus dem politi- 
chen Zreiben der Amerikaner, 3, — Vofe Blätter, 





Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 50, 

Inb.: M,Bepoid, des Boldes Alub. (Jottſ) — Natalie, Fürflin von Serbien 
F. Ytlla, Pillenreifende im Yuftballon, — Eine amerifanifhe Yofomotive. — 
Aus Dem türk. Haremdleben. — Th. Iuftus, aus tiefer Roth, — Mannigfal 
tiged; Gbronik der Gegenwart, 


Gartenlaube, Nr. 35. 


Inb,.: &, Berner, Bineta. (Borti) — A. v. Platen, die Fiſcher auf Gapri. 
(edit) — Ghriftlihe Liebe der röm. Glerife, — W. Marr, Bapyreutber 
Befltagebud, 2, — A. Ueberhorkt, eg Bolkobeluſtigungen im 16, u. 
17. Jaͤhrh. — Th. Kirkhoff, Wie ih das Unions + Inbhäum feierte, — 
Blätter umd Blütben. 


Daheim, Hrög. von R. König. Rr. 48. 


Anh,: C. N. Strumy, am Bardafee. (Fortſ) — Deutfdre Profefforen: 18 Karl 
Safe, — W. 9. Nicht, Novele u, Sonate, (Schl.) — Weiße u. ſchwarze SNa- 
verei In der Zlirlel, — Am Famillentiſche. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 51. 


Ind: @ Norden, Emilia Balotti. (Aortf.) — 9, Zunge im 3, Jahrhundert 
der Fürfteneiche. — E. Vely, von der Aunft- u, Kunftinduftrieausftellung in 
Münden. — Rd, Oppenbeim, die ſerbiſche Leonore. — Hpain, ein Bud 
in Die Werftätte der Natur, — Wie es im Gantonnement angeht. — [ 
u) am Delaware, — Heitere Ghronifa, — Bür Haus u. Herd, — 

riet ic. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 35. 


Inb.: Deutſche Treue Schauſplel von 3. Dahn. — Tr, v. Belle, Bedanken üb, 
Die Bhilofopkle der Begenwart, — Die baboloniid-affor. u. bibl. Urgeſchichten. 
— Die Heije ins Milliardenland, — Rekrutirung bet engl. Ariegdmarine, — 
Bericht des Smitbfonian- Infituts, — Bulgariihe Bolfälieder, 2, (Bl) — 
Ghinefiihe Uranograpbie. — Kleine literar. Rundſchau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Nr. 35, 


Inb,: Ueber I, R. TRayer's „Medranil der Wärme“ — 9.v. Schlagintweit- 
Satüniümakl, ur Gharakterifil der AruMeger, nebft allgem, anthropolog. 
Daten. 2 — M. Schulbe, weltlide Lorik der Ebrier. — Der Eacalypius 
globulus und das Alima Noms. — Die Negerfrage in Weſtindien. — Die 
neueſte Meile des Meverend S. MRarlane auf dem Alufluffe. — Mitcellen, 


Die Natur. Hrög. von A. Müller. N. F. 2. Jahrg. Rr.36, 


b.: RM, Wagner, Über die Einheit der Ratur, — B. Robelt, Ein zu 
Siüpitalien. — G. Dambed, bie Fiſchtaduſtrie der Begenmwart. (erti) — 
@iteraturbericht; Gulturgelbichtl. u. geograpbifde Mittbeilungen; Bifeuisene 
Anftalten; Reifen u. Melfende, 


Dorlefungen im Winterfemefter 1876 77. 
26. Wien. Anfang: 1. October. 
ae nn — 
PA. Roskoff: hebt. Sprache; Einleitung ins ; Ink 
legung au a Palmen. — v. Dtto: Kirchengeſchichte, 1. 14; 
Alten efichte, 3. Ih. — Vogel: griechiſche Sprache u. neutefla 
mentl. Hermenentif; Auslegung d. Briefe an die Römer u. Galatet. — 
Sebering: rg Homiletif; prakt. Exegeje; bomilet, llehns 
gen. — Böhl: Dogmatit; Pädagogil. — Frank: theol. Euchlle⸗ 
padie; Dogmatit. 





27. Innsbruck. Anfang: 1. October. 
1. Theelto giſche Jacultät. u 
Stentrup: theologia dogmatica (de sacramentis in 
enere); seminarium dogmaticum. — Hurter: — dogm. 
(ie sacramentis poenitentiae et ordinis); sem. tbeol.; theol 
ogm. compend, (de Deo ereatore et de Verbo incarnato). — 
Jung: theologia moralis et pastoralis (de sacramentis in 
enere et specie); exercitationes past.; collationes past. — 
ujer: exegesis in evang. sec. Lücam; Christologia biblica; 
lingua hebr.; introductio in libr. sacr. v. . — Nilles: ju⸗ 
canonicum (de benefic. ecelesiast., fest. celebrat., regularibas); 
academia juris canonici; exercitationes in can. de computo 
ecelesiast. — Grifar: Kicchengeſch. 11.—16. Jabrb.; Gultur = 
Kirche am Beginne des MAlters in ausge. Skizzen, zugleich Anleitung 
u kirchengeſch. Quellenſtudium. — Katſchthaler; Eiul. in die 
5 mengelch. u. Ueberbiick über ſelbe; Geſch. der chriitolog. Degman; 
apologia dogmatum de incarnat.; apologet. Gonverfat. — Jun 
mann: Theorie der geiftl. Beredtſamkeit; homilet. minar; pralt. 
Ziturgi. — Biell: Geſch. der Liturgie; arab. Grammatit; m. 
Veberfepungsübgn; bebr. Ueberſezungsübgn. — Wiefer: propas- 
dcutica philos.-theol,; sem. propaed. — Limbourg: propat 
deutica philos.-theol. (pars generalis); sem. propaed.; ausm, 
propäd. Fragen. 
11. Rests: und ftaatöwiffenfhaftlihe Parultät. 


Ihefer: röm. RMechtögeſch. und Juſtitutt., im ital. Eprade; 
PER. in ital, Sprache; röm.rrechtl. Repetit. über Familien 
tet. — Puntfchart: Geſch. u. Jnftitutt. ded röm. Rechte tem. 
Givilproceh; romanift. Seminaräbgn, — Steinlehner: Pantehts, 
Sachenrecht; Syſtem des allgem. öſtert. Privatrechted. — Biden: 
difche Meichd» u. Mechtögefin — Val de Lievre: storia del diritto 
e dell’ Impero germanico; dene Privatrecht. — Ihaner: Durder 
u. Syſtem ded can. Rechts; Seminar: canon. —— —be Luzarde: 
diritto canonico; fonti; gerarchia; relazioni fra Chiess ⸗ 
Stato. — Ullmann: Straftecht; Seminarübgn. — v. Ecchet: 
codice penale. — Neſtor: diritto civ. austr. — b. nam 
Sternega: Nationalöfonomie; Berwaltungslehre; ſtattswiſſ. Sem. 
Beidtel: Givilproceß; Handelsrecht; öfterr. Finanggefepkumde, 1. Abtb-: 
direete Beiteuerung; Seminar: vprocefjual. Uebgn. — Thaner: 
Grundlinien des gi Givilprocehentwurfs unter Bergl. des dien 
Entwurfs, — Pe: procedura civile; diritto di commercio € di 
cambio. — Pazpdiera: öiterr. Berfaflungt- und Bermaltungeredt; 
Theorie der Statiitif in Verb. mit der Stat. ber europ. Staaten, 
Seminaribgn in Gegenftänden des Verwaltungsrechtes. — Platter: 
die fociale bee gebung Englands im 19. Jahth. — v. Mayrbeien: 
allgem. und biolog. Theil der gericht. Medicin für Rechtscand, — 
Payr: allgem. Verrechnungswiſſenſchaft. 


111. Medicinifhe Pacultät. 


Dantfher: Knochen, Bänder, Muskel und Eingemweide; Gerier 
übgn; dhir.sanatom. —— (ſämmil. in diſcht u. ital, Eprade). — 
v. Bint gan: Phpfiologie des Menfchen; amat.sphufiol. Uedgu 
(beide Fächer in difchr umd ital. Sprache). — Schott: mathel, 
Anatomie (allgem. Tb.); pathol.sanat. Sertionsübgn; path.hiſteleg 
Uebgn. — Schnopfbagen: pathol. Hiftologte; path. Anatomie dei 
Gehirns u. feiner Haͤute. — Tisurtfäentbaler: Pharmalelogit 
Pharmakognoſie mit mifroje.spraft. Ueban; . in die Kinderbeil 
kunde mit Ambulatorlum. — Albert: hir. Klinik mit Vorlefungen 
fiber fver, hir. Pathologie u. Therapie; Operationslehre ; Berbund 
übgn. — Lang: Klinik der ſyphilit. und Hautfranfhh. — Manthner: 
ſpec. Pathologie u. Therapie der Augenfranfpeiten u. init; 
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Methoden der Meſſg des dioptrifchen Syſtems des lebenden Auges mit 
mothent. Begründung. — Plenf: theoret.spraft. Augenoperationdcurd; 
theor.»pralt. Au —— — v. Mayrhofen: theor.»praft, 
Unterricht in Geburtshälfe, Krankhh. der weibl. Sexualorgane u. der 
Reugebornen; tbeoret.vraft, Unterricht in Geburtsbülfe für deutfche 
Hebammen. — Schott: gerichtl. Medicin ; gerichtl. Sectionsübgn. — 
Bildner: ſyſtemat. Vorträge über Ibierheiltunde; forenf. Veterinärs 
funde für Mebiciner und Buriften mit Nüdfiht auf gegenwärtige 
lantwirtbfchaftl. Berbältniffe; Krankhh. u. Behamdlung der Bewegungss 
organe unferer Hausfängetbiere. — Delladher: Hiſtol. des Menſchen 
u. d. Thiere, in diſcht m. ital. Epradye; Demonftratt. biftol. Präparate; 
anat.»phufiol. Borlefungen für Nictmediciner mit Nüdfiht auf Lehr⸗ 
amtscand. Der Naturwiſſenſchaft; praft. Arbeiten im Inſtitut für 
Kr u. Embryologie. — Diet; hiſtolog. Unterfuhungsmetboden 
mit Ue gr in Diagnofe tbierifcher Gewebe. — Senhofer: angem. 
medic. Chemie; amalgtifchshem. oder med,schem. Uebgn; diem. 
Praktitum. — Liebermann: Analyfe des Harns; hygleniſche Chemie. 


IV. Phileſophiſche Pacultät. 


Bildauer: prakt. Philofopbie; Pſychologie; griechiſche u. röm, 
Arhiteftur; Theatergebäude n. Bühnenmwejen bei Griechen u. Römern; 
arhäclog. Uebgn. — Barad: Geſch. der —— Logit. — 
Biebl: Geſch. der griech. Pbilofophie vor Ariſtoteles, Ertl. des 
1. Buchs der Ariftotel, Metapbufi. — Semper: die Kunſt, inäbef. 
der Architeftur und Sculptur der Renaiſſance in Italien; dafjelbe in 
ital, Sprache. — Jülg: Sophokles' Antigone; Geſch. der griech. 
Beredſamkeit mit Ertl. ausgem. Partien aus Iſokrates; philol. Em: 
Homer; griech, Arbeiten; Proſeminar: griech. Stilübgn; Sanikit, 
1. Gurs: Anfangsgründe der Grammatit; 2. Eurs: Erf. des Nula; 
3. Gurd: rk. d. Hitopadesa, — Müller: Geſch. der röm. 
Literatur; Gomverfat. über röm. Literaturgefch.; philolog. Seminar: 
Luerelius de rerum natura; latein. Arbeiten; Profeminar: lat. Stils 
bau. — U. Zingerle: griech. Mythologie; —— des Birgil; 
vbılol. Profeminar ' Italiener: griedy. u. lat. Stilübgn, Interpretar 
tiensübgn (Xenophon); esereizi pratiei di lingua tedesca per gli Ita- 
liani: 1. sulle varie specie di proposizioni nella lingua led.; eser- 
eizi di traduzione e di conversazione (libro di testo: ital. Reife von 
Goethe). — 3. Zingerle: Bolfram’s Parzival; german. Seminar; 
Goetheis Leben u, Werke. — Zeitteles: Freidank's Befcheidenheit. — 
Huber: terre. Geſchichte. — *7 n: Geſch. d. Neformationszeits 
alterd; Chronologie d. MAlters; hiſtor. Sem.: Abth. |. allgem. Ges 
ſchichte. — Ficker: Anleitg 3. geſchichtl. Aritit. — Stumpe: Diplos 
matit d, dtſan MAlters. — Jung: Geſch. Griechenlands im MAlter; 
Grtl. m. Kritik d. Mede Citero's üb. das Imperium d. En. Pompejus; 
Repetit. über Ältere röm. Geſchichte. — Wiefer: phyſ. Geographie; 
geograph. Mebgn. — Baumgarten: Elemente d. Differentialrechng; 
wathemat. Sem.: analyt. Geometrie d. Raumes, — —— Theorie 
d. Functt. vom compl. Veränderlihen; mathemat. Sem.: alla. Ariths 
metit u, Algebra mit lebgn. — Peche: Dampftheorie. — Pfaunds 
ler: Epperimentalphufit, 1. Abtb.; phyſikal. Mebgun u. Nepetit, f. Lehr⸗ 
amtscandidater. — Kobalt: Mechanik. — Heller: Zoologie mit 
Rädi. der medic. u. pharmac. wichtigen Thiere; zoolog. lebgn u. Re 
vetit. ſ. Lehrarutscandidaten. — Kerner: Botanik für Mediciner u. 
Pharmarenten; Uebgn im Pflangenbeftimmen. — Pich ler: Mineras 
logie f. Mediciner, uses u. Lehramtscandidaten. — v. Bartb: 
allgem, u. medicin.spharmaceut. Chemie, 1. Abth.: unorgan. Chemie; 
Methoden d. analyt. Chemie; prakt. Mebgn im dem. Laboratorium; 
tbeoret.spralt. Unterricht in pharmacent. Chemie — Demattio: 
sioria leiteraria d'Italia da Vincenzo Monti in pei coll’interpreta- 
zione di aleuni trä migliori componimenti poetiei dell’e in 
diseorso; esereizi pratici di lingua italiana pe’ Tedeschi. — Schent: 
Stenograpbie nach Gabelöberger. — Ihurner: Turnkunſt. 





28. Karlsruhe (Volytechnikum). 


Bedelind: Arithmetif w. Algebra; Theorie d. Determinanten, — 
Schröder: ebene u. fohär. Trigonometrie; Differential» u. Integral 
tehng I; Integration der Differentialgleihungen; mathem. Uebgn. — 
!äroth: Stereometrie; amalyt, Geometrie der Ebene; analyt. Geo⸗— 
metrie des Raumes; matbem. Uebgu. — Schell: neuere ſynthet. 
Geometrie I; theoret. Mechanit . — Wiener: Projectionslehre; 
darftellende Geometrie I; Beleuchtungslehre u. Perfpective, ſammtliche 
mit conftr. Mebgn verb. — Jordan: prakt. Geometrie; höb. Geodäfle; 
Methode der fl. Onadrate; Inftrumentenübgn, — Doll: Plan- u. 
angeihnen; Bearbeitung der prakt. geometr, Excurſſ.; Behandlung 
grodät. Juſtrumente; trigonometr. Rechngn. — Sohnde: Experimen⸗ 
talpbufitl; ausgem. Gapp. d. mathem. Phufit; phyſik. Laborat.; Bes 
rechgn über phufik. Gegenftände. — Ruppel: phyſik. Nepetitorium. — 
Birnbaum: anorg. erimentalhemie; tbeoret. Chemie; chem. 
Golsgutum; chem. Laborat. — Michaelis: quantitat. Analyfe; ſyſtem. 
3. Chemie. — Knop: Kruftallographie; Mineralogie; mineralog. 


u. geogn. Demonitratt.; kryſtallogt. Beitinmungsübgn; mineralog. 
Praftium. — Seubert: Botanif I; Zoologie I; Pharmalognofie. — 
Juſt: Pflanzenwhyſiologie; mikrofe. Hebgn. — Riffel: Hygielne I. — 
Lehr: Bolkswirtbichaftslehre; Forſtpolſtil. — Schenkel: populäre 
Recdhtölehre. — Müller: neuere Geſch. bef. Deutihlands v. 1816 an; 
neuere diſche Piteraturgeich. v. Leſſing Tode an. — Meyer: Geh. 
der Baufanit im Alterthum, bis auf die Zeit Alexander's d. Gr.; 
Kunftgefh. d. 18. Jahrh.; Entwidlung der modernen Kunſt. — 
Kachel: Geſch. des Aunit-Handwerksd im Altertbum; kunſtgewerbl. 
Uebgn. — Nobl: Rich. Wagner u. das mufil, Drama, — Anom u, 
Krabbes: Freihandzeichnen; Aauarellieren. — Bifher: Figuren 
gun plaitifhe Anatomie u. Proportiondlehre d. menſchl. Körpers. — 
ang: Zeichnen von Ornamenten; malerifche Perſpective. — Hoch— 
tetter: Zeichnen von Ornamenten. — Balbadh: Motellieren von 
Ornamenten. — Baumeifter: allgem. Gonftructionslebre d. Ingenienr« 
wefens I; conftr. Ueban; wirtbfchaftl. Aufgaben des Ingenieurs; Bes 
arbeitung ar. Entwürfe. — Sternberg: Brüdenbau; Seeban; conftr. 
Uebyn im Eijenbabns und Brückenbau. — Rupp: Steinconftructionen. — 
Durm: techniſche Arciteltur u. Bauftofflehre; Banftile der Renaiffance 
u. d. claſſ. Altertbums; Meban im Decorieren. — Rang: techn. 
Architektur II; Banvoranfchläge; Bauftile des MAlters. — Durm, 
gang. Hodiketter, Barth . Dörr: Bauconſtructlonen; Ent⸗ 
worfen von Plänen zu kleinern — — zu gewöhnl. Wohn⸗ 
u, Wirthſchaftegebaͤuden, zu gr. Wohngebäuden u. H, öfentt. Gebäuden, 
u r. öffentl. u. monumentalen Gebäuden, — Hochitetter: höhere 
Krcchiteftur I m. II; ſtiliſtiſche Aufgaben. — Warth: Gifenconftr. 
des Hochbaues. — Rupp: Steinconftr.; Modellieren in Gypo. — 
Minzinger: Holzmodellieren. — Grashof: Kinematik; theoret. 
Maſchinenlehre. — Keller: Maſchinenbau; Maſchinenconſtt. — Hart: 
Maſchinentonſtt. — Nihard: Maſchinen zum Meſſen u. Zählen; 
Bearbeitung der Metalle n. des Holzes. — yuglrı dem. Technologie 
morg. Stoffe (Echweielfänres, Kochſalz⸗, Sobafabrifation); chem. 


Zedynologie organ. Stoffe (Auderfabrifation, Gäbrungsgewerbe); 
tehnol. Fxcurſſ. — Meidinger: Heizung u. Ventilation der Wohn» 


räume; Brennitoffe u. Gasbeleuchtung. — 

önologifches — — Borhauſer: 

logie; Forſtſchutz; Bodenkunde; Klimatologie; prakt. Uebgn. — 

Schuberg: Baum- u. Beſtandgaufnahme; Zuwachsermittelung; Forſt⸗ 

einrichtung; Waldwege u. Waſſerbau; Uebungen im Walde u. forſtl. 

1 — Stengel: Encytklopädie der Landwirthſchaft. — Maul: 
urnen. 


lanckenhorn: Weinbau; 
orſtbenutzung und Techno ⸗ 





— — — 





Ausfũhrlichere Kritiken 


erſchlenen über: 


Archiv für Litteraturgeſchichte. (Von Pröhle: Jen. Litztg. 35.) 
v. Baer, Studien aus d. Gebiete d. Naturwiſſenſchaften. (Bon Kalte 
ſcher: Wage 33 ff.) 
Bender, Scleiermaher's Theologie mit ihren philoſoph. Grundlagen. 
(Augsb. A. Zta. 227.) 
Dindorf, scholia graeca in lliadem. (Bon Römer: N. Ibb. f. 
Philol. u. P. 113, 7.) 
D - mont, fastes eponymiques d’Alhenes. (Bon Dittenberger: Jen. 
itztg. 35.) 
Fiedler, über die Beurteilung von Werken der bild, Kunſt. (Iiſchr. 
f. bild. Kunft XI, 11.) 
Hauptii opuscula. (Bon R. Shöl: Jen. Bitätg, 35.) 
v. Hofmann, die heil. Schrift N. Teft. VII. (Bon Grimm: Ebd.) 
Kaffowip, die Vererbung der Syphilis. (Bon M. Herp: Deiterr. Ib. 
f. Päbiatr. 7, 1.) 
Krahmer, Hygleine. (D. Itſchr. f. praft. Med. 34.) 
Lang, trandalpinifche Studien. (BA. f. lit. U. 35. 
Mitzschke, quaest. Tironianae, (giſcht. f. Stenogr. 24, 41.5.) 
Molendo, Bayerns Lanbmoofe. (Bon A, Sauter: Flora 23.) 
Reuter, Geſchichte der relig. Aufflärung im Mittelalter, (Bon Rißſch: 
Ien. — 35.) 
Roth, bayriſches Givilreht. (Bon Sohm: Ebd.) 
Seheler, la mort du Rei Gormond. (Bon ®. Förfter: Ebd.) 
Schimper, synopsis muscoram europaeam,. (Yon Limpridt: 
lora 22.) 
Schwarz, das Ziel d. relig. u. wiffenfchaftl, Bährg. (Bon A. Jung: 
ag. f. d. Lit. d. Audi. 34.) 
Soulier, la doctrine du logos chez Philon d’Alexandrie. (Bon 
Pafjaglia: Riv. di Alol. IV, 11/12.) 
Boigt, das jus naturale, aequum et bonum u, jus gentium ber 
Römer. (Bon Beruhöft: Jen. Litztg. 35.) 
Weil, Anuootirou; ai dnumyoplias. (Bon Mayhoff: N. Ibb. f. Philol. 
u. P. 113, 7.) 
mon das Matipäusevangelium und feine Zufasparallelen. (Proteft. 
ztg. 34.) 
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Wigand, der Darmwinismus u. d. Naturforfhung Rewton’s u. Euvier's. 
(Bon H. Müller: Jen. Litztg. 35.) 
Willkomm, Spanien und die Balearen. (Globus 8.) 


Bom 3, Auguft bis 2. September find nachſtehende 
nen erfcienene Werke 


auf unferem Medactiondbureau eingeliefert morben: 


Abraham, zur Geſch. der german. u. pannon. Kriege unter Auguftus. 
Berlin, Goep. 1 ME, 
Adams, Gefhichte von Japan, Ueberſ. von E. Lehmann. 1, Bd. 
Gotha, F. N. Perthes. 12 Mt. 
Andreä, Urfprung u. erite Entwidlung der Kirche Chriſti. 1. Hälfte, 
Franffurt a.M., Heyder u. Zimmer. 5 Mt, 
Apuleji Madaurensis opuscula quae sunt de philosophia ree, Al. 
8 * Id * he r Wien, —6 8. er 
rüde, Grundzüge der Phyſiologie n. ematif der Spradjlaute, 
< 2. Aufl. ei Mt 1 2 * 
ontzen, Geſchichte, 
—8 Maurer. 
Growe u. Gavalcafel 


Siteratur u. Bedeutung der Nationalöfonomie. 


le, Gefhichte der italien. Malerei. Deutſch 

von M. Jordan. 6. Bd. Leipzig, Hirzel. 18 ME. 

Gurtins, das Verbum der griechifchen Sprade. 2. Bd. Ebend. 
7Mt. So Pf. 

v. — fel, die Melanchthon⸗Hdſchriften der Chigi-Bibliothek. (37 S. 
r. 8.) 

G 2 rgian, essai sur le vocalisme roumain. Bucarest, Typ. „Ro- 
manul*, (X, 105 5. gr. 8.) 

Handwörterbuch des bibl. Alterthums, brog. von Aug. Riehm. 5. Lief. 
Bielefeld u. Leipzig, Velhagen u. Alafing. 1 ME 60 Pf. 

Harder, theoret.praft. Handbuch für den Anfhanungsunterridt. 7., 
unveränd, Aufl. Altona, 1877. Hammerich. 6 Mt. 

Hauptii opuseula. Vol. Ill. pars l. Leipzig, Hirzel. 6 Mk. 

Kants Prolegomena zu einer jeden fünftigen Metapbufil. Hrög. u, 
erlänt. von x H. v. Kirhmann. 2, Aufl. Leip ip Kofhuy. 1 ME, 

Maver, Gefhichte der Strafrechte (aller Aulturvölfer). Trier, Ling. 
(XXX, 703 S. gr, 8.) 

Mayr, die bayeriide Benöfferung nah der Gebürtigkelt. Münden, 
Ad. Adermann. (2 Bl., 438 ©. Lex⸗8.) 

.. in Beth Studien zur roman. Wortfhöpfung. Leipzig. Brockhaus. 


Drtichaftöverzeihnig des Großherzogthums Oldenburg. Oldenburg, 
Schulze. 75 Pi. 

Nigveda. MHeberf. von Herm. Graßmann. 1. Th. 3. Lief. Leipzig, 

rocthaus. 3 ME, 

Roſenzweig, zur Einleitung in die Bücher „Esra und Nehemia“. 
Berlin, Goetz. 1 Mt. 

Scendel, die Bernoulli’fhen Kunctionen u. das Taylor'ſche Theorem. 
Jena, Eoitenoble. 1 ME. 80 Pi. 
Skhiaparelli, die Borlänfer des Copernicus im Altertum. Deutſch 
von M. Gurke, Leipzig, Quandt u, Händel, (VIII, 109 S. ar. 8.) 
Schramm, Geographie von Paläjtina für den Religionsunterricht. 
Bremen, Heinfius. 80 Pf. 

Symbole, die Hrohl., u. ihre Lehre. Berlin, 1874. Goetz. 1 ME. 

Windel, Berichte und Studien aus dem Kal. Dun Entbindunges 
inftitute in Dresden. 2. Bd. Leipzig, Hirzel. 10 Mt, 

Wort, ein, üb. die Ze n. das juriſt. Studium d. Gegenwart. 
Riga, Bruper u. Co. 75 Pi. 

Wyneken, bie er AT Bedeutung des modernen Socialiemus. 


Gotha, F. N. Perthes. (75 ©. ar. 8.) . 
Barnde, der Graltempel. Borfinbie P einer Ausgabe des Yüngern 
re am den Abhandlgn d. Kgl. Sähf. Gef. d. Wiff.) Leipzig, 
rzel. 
Zepi } e, Handbuch der elektr. Telegraphle. 2. Bd. 1. Lief. Berlin, 
Springer. IM. 60 Pf. 


Bippeln.Bollmann, ausländ. Kulturpflanzen in bunten Wandtafeln. 
1. Abt. Braunſchweig, Biewegu. S. 12 ME. 








Widtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöſiſche. 
Barrois, Ch., recherches stur le terrain eretac& supérieur de 
l’Angleterre et de l'Irlande. (232 p. 4., et 3 pl.) Lille. 
Correspondance du comte de Serre (1796 — 1824); annotee et 
publice par son fils, ornee de 2 portr. graves sur acier par 
Desvachez et du fac-simile de deux autographes, T.1 et 2. 
(LXXXI, 1134 p. 8.) Paris. Chag. fol., 7 fr. 50 c. 
(La eorrespondance formera 6 voll.) 
Farcy,P.de, sigillographie de la Normandie (&vöche de Bayeux). 


— — — — — — — — — — —— — — — —— —— — 


Ouvrage orné de planches gravées ü l'eau-ſorte. 2. fasc, (175— 
329 p. 4., et 18 pl.) Caen. 12 fr, 

—— R., histoire generale du costume eivil, religieux ei 
militaire du 4. au 19, siecle (315 — 1815). Tom. 1. (411 p. 4, 
Paris, 15 fr, 

(L’ouvrage formera 7 voll.) 

Joly, A., Benoit de Sainte-More et le Roman de Troie, ou les 
metamorphoses d’Homöre et de l’&popee greco-laline au moyen 
äge. T. 2. (107—617 p. 4.) Paris, 1871. 

Leelere, L., histoire de la medecine arabe. Exposé eomplet des 
traductions du grec. Les sciences en Orient, leur transmission 
= Oceident par les traductions latines. 2 voll. (1123 p. 8 

aris. 

Pingaud, L., les Saulx-Tavanes, Etudes sur l’ancienne sociei: 
frangaise, Lettres et documents inedits. (XII, 373 p. 8.) Paris, 
Raymond, F., &tude anatomique, physiologique et elinique sur 
l’'hemichoree, I’hemianesthesie et les tremblements sympli- 

matiques. (143 p. 8., et 3 pl.) Paris. 


Italieniſche. 


Cronache dei secoli Xlli e XIV. Annales Ptolemaei lucensis — 
Sanzanome iudieis gesta Florentinorum. — Diario di ser Gie- 
vanni di Lemmo da Comugnori. — Diario d’anonimo fiorentino, 
— Chronicon tolosani canonici faventini. Volume unico, (VI, 
818 p. 4.) Firenze. 

(Documenti di Storia Italiana, Vol. VI) 

Dalla Rosa, G., studii di di o monomalografleo. (88 p. 8. ei 
Atlante di tav. XX.) Torino. L. 9. 

Fabretti, A., raccolta numismatica del R. museo di antiehitä di 
Torino. Monete consolari. (334 p. 8.) Torimo. 

Franceschi, G., la lega lombarda, Studio storico. (9 p. 16.) 
Bologna. L. 1,20, 

Malfatti, B., Imperatori e Papi ai tempi della signoria dei Frar- 
chi in Italia. Tomo Il. (568 p. 8.) Milano. L. 7,50. 

Papotti, Fr. I., annali o memorie storiche della Mirandola, eon 
note erilico-illustrative, Tomo I (dal 1500 al 1673). (XXXVI, 24 
p- 8.) Mirandola. L. 3,50, 

Rossi, G., i manoseritti della biblioteca Comunale di Palerms, 
vol. 1. (388 N 8.) Palermo. L.5. ; 

Vallavrii, Th., opuscula varia in sex classes digesta. (560p-8) 
Augustae Taurinorum. 


Schwediſche. 


Berlin, A., den geografiska uthredningen af skandinaviska hal- 
föns fanerogamer och ormbunkar i tabellarisk öfversigt upp- 
ställd. (150 S. 8.) Stockholm. 4 kr. 50 öre. 

Bibliographie de l’archeologie prehistorique de la Suöde pendunt 
le 19. siccle (par 0. Montelius), suivie d’un expos& suecind 
des soeieles archeologiques suedoises. Dedie an congres iner- 
national d’anthropologie et d’archeologie prehistoriques par a 
.. des antiquaires de Suöde. (106 8. 8) Stoekholm, 18%. 


r. 

Bring, G.,, Immanuel Kants förhällande till den filosofiska !e- 
logien. Äfven ett ord i vära dagars spörsmäl: kunna vi wü 
nägot om Gud? (IX, 233 8. 8.) Lund. 2 kr. 25 öre, , 

Gustrin, E.F., nägra anmärkningar ang. den formella logiken. 
(39 S. 8.) Lund. 75 öre. 

Konsonantljuden, de klusila. Kritisk uppsats af J. A. A. (65 5.8) 
Norrköping. 1 kr. 





- — _ — — — — 


Antiquariſche Aataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate. Buchhandlung irqadeff a. Alaaub. 
Koch in Hamburg. Nr. 4: Theologie. 
Prandel in Wien: Jurisprudenz u. Genealogie. 
Schneider in Bafel, Nr. 137: Deutſche Belletriſtik. 
Beftphalen im Flensburg: Nr. 15: CTlaff. Philologie; Linguifi. 


Auctionen. 
(Miigetbeilt von derfelben.) 

25. September in Wien (A. Prandel): Literatur des 16,—19. Jh" 
bunderts. Sprache u. Dichtung des Mittelalters, Märden, 
wörter x. 

25. September in Arnheim (Rijboff u. Sohn): Bihliothefen Dei I". 
D.F. P. Kiehl, Gerichtöpräfident Rau van Gameren a ® 
F. Scholten van Banfoijen. 

17. October in Hamburg (F. Dörling): Bibllotheken des Senator 
Dr. Binmenthalm. Dr. I. I. Hodmever, 
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Nadridten. 


Der Profeffor Dr. Beingarten in Marburg ift zum orbentl. 
Profeffor in der a re Facultät der Iniverfität Breslau er 
mannt worden, desgl. der außerordentl, Profeffor Dr. Gerſtäcker in 
Berlin zum ordentl. Profeſſor der Zoologie an der Univerfität Greifs⸗ 
wald, der außerordentl. Brofeffor Dr. Th. Brieger in Halle zum 
orbentl. Profefior in der theolog. Facultat der Univerfität Marburg, 
der auferordentl. dl Dr. 3. Zupipa in Wien zum ordentl. 
Profeffor in der philoſ. Facultãt der Univerfität Berlin, der Profeſſor 
Dr. Barth v. Bartbenau in Innöbrud zum Profeffor der Chemie 
an der Univerfirät Wien, der Privatdocent Dr. Dlazeweki in Arar 
fau zum außerordentl. ap der Chemie am der dort. Ilniverfität, 
der Oberlebrer Dr. Guſt. Körting an der Kreuzfchule zu Dresden 
zum ordentl. Profeifor der roman. u. engl. Philologie an der Akade⸗ 
mie zu Münfter, der Lehrer an der höheren Gewerbeſchule zu Caſſel 
Dr. Bernh. Rathke zum außerorbentl. Profeffor in der- philof. Facul⸗ 
tät der Iniverfität Halle, der Gumnaflaloberlehrer Syree in Aachen 
— Director des Gymnafiums zu Hedingen, der ee Dr. &. 

emde in Aachen zum ordentl, Lehrer an der Kol. Rh.⸗Weſtf. poly 
techniſchen Schule dafelbit. 


Der Geh. Hofrat Profeffor Dr. W. Ed, Weber in @öttingen | 
Ar feinem 50jährigen Doctorjubiläum (26. Auguft) den Stern zum | 


Preuß. Kronenorden 2. Claſſe, der ——* Dr. M. J. Sch lei⸗ 
den in Wiesbaden den Kgl. Preuß. Kronenorden 3. Claſſe erhalten. 


Am 26. Auguft + in Dresden der Geograph Profeſſor Dr. K. Ev. 
Meinide, 73 Jahre alt. 


Am 28. Auguſt + in Heidelberg der Profeffor der Chirurgie Dr. 
Guf. Simon. 





Fiterarifhe Anzeigen. 


Hellas und Rom. 


Populäre. Darftellung 
des öffentlichen und häuslichen Lebens der Griechen 
und Römer, 


Bon Eont. Dr. Albert Forbiger. 
Erfe Abteilung: Nom im Zeitalter der Antonine, 
1. Band. Zweite Auflage. Preis 7 ME, 


1. Rap. Reife nah Rom und erfter Aufenthalt dafelbft. (Darin 
n. A. —— Wirthahãuſer. Luxuridſe Art zu a lg Ankunft. 
Ürfter Cindrud. Empfang im Haufe des vornehmen umd reichen a 
freunded. Sklavenweſen. Buchlaͤden. Bücherrolen. Garkühen und 
Iabernen. Bäder. PBatricier umd Plebejer. Aerztliche Zuftände.) — 
2, Rap. Weitere in Rom —— Erfahrungen. (Frellaſſung eines 
Ellaven. Zeitungen. Beſu mehrerer Werfftätten. Bollitindige Bes 
Ihreibung aller Kleidungsſtücke. Waffenhandlung. Gaftmabl und 
Belag. Raffinement ber Bewirthung. Fechter. Tänzerinnen. Spiele.) — 
3. Ray. Das römifche Haus und En Geräthihaften. (Unter 
—— iſchen Palais und Bürgerhäufern. Geräthichaften. Weinge— 
Pan efhirre. —— Mühlen.) — 4. Kap. Die Billa. 
andleben und Landwirthihaft. (Belhreibung der Billa und des 
— Gartens mit Hippodrom u. |. w. Wirthſchaftsgebäude. 

" und Delpreſſe. Pifchteihe. Wüdpark. Verwalter. Aders 
65 Beſchreihung eines Dorfes, feiner Bewohner und ihrer Ber: 
‘ nie.) — 5. Rap. Familienleben. Frauen und Kinder. (Ehefchen. 
iefgeipungen, Kinderergiehung. Schulen. Toilette. Schönbeitss 
1 . SMavinnen und Pup. Bieten der Haare. Frifuren. Bar- 
limerien, Schmudfäfthen und ihr Inhalt.) — 6. Kap. Die Schau. 
—— (Cireus marimus. Wettrennen, Wettlauf, Ringkampf. 
I — Vorſtellungen. Befchreibung des Theatrum Pompeji 
und dee Amphitheatrum Flavium. Großes Kechterfpiel und Thier⸗ 


behe. Gauilibri ) 
—— — — Gaukler und Taſchenſpieler. Ein Goncert im 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 





* — 30. Auguſt + in Zittau der Oberlehrer Profeſſor Dr. K. F. 
epel. 


In einen durch die Poft verfandten fliegenden Blatte giebt Herr 
Dr. Th. Mende, der verdiente Neubearbeiter des Spruner'ichen 
geſchichtlichen Atlas, eine Anregung, die wir nicht unterlaffen wollen 
weiter zu verbreiten. Es handelt fih um die Gründung einer Zeits 
fhrift für geihidhtlihe Topographie und Geographie zus 
nächſt Deutſchlandse. Es iſt nicht zu leugnen, daß es fehr willfommen 
ein würde, wenn es ein Organ gäbe, in dem dieſe für den Geſchicht⸗ 
hreiber oft fo eminent wichtigen Unterfuchungen ſich gefammelt fäns 
den, die fi gegenwärtig meilt ganz —— Auch ſollten wir glau⸗ 
ben, daß ein foldhes Internebmen, verftändig geleitet (es dürften — 
Hinweiſungen auf topograpbiichegefchichtliche Arbeiten an anderen Stels 
len nicht fehlen; auch rücdweifend müßten Solche Meberfichten gegeben 
werden), ben ausreichenden Abſahz verfprechen würde, Alſo der Bes 
achtung empfohlen! 





Der Akad.-Philofophifche Verein zu Leipzig feiert in 
ben erften Tagen des December d. 3. fein 10. Stiftungsfeit. 
Genauerer Mittheilungen willen erfucht daher der Unterzeichnete 
die alten Herren des Bereines um gef. Einfendung ihrer 
Adreſſen an die Expedition dieſes Blattes. 

Leipzig, im Auguſt 1876. 


J. A. 
Gb. Wolter, stud, phil. 
4. 3. Schriftführer. 








Bilder ans Böhmen. 


Inhalt: I. Das Deutſchthum in Böhmen und fein Kampf um's 
Daſe dbe II. Alt und Jungtſchechen. — II. NReuprag. — IV, Die 
fallenden Baſteien. Ein Spaziergang durch Altyrag. Ein Blick ind 
Theater. — V. Prag im Negligse. Das Ghetto, Die zuieln. 
Smihow, Die Kleinfeite. — VI. Katfer Ferdinand, — VII. Die 
Allee der Devoffedirten. Der hohe Glerus. Streitende Domberren. 
Der heilige Johannes, — VII. Die Statthalter. Alter und_neuer 
Adel. — IX, Handel und Wandel in Böhmen, — X. Journaliftif, 


8. Preis: 5 Mt. 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 


Drei Abhandlungen 


zur 


Geschichte der alten Philosophie 


und ihres 
Verhältnisses zum Christenthum 
von 


Dr. F. Ch. v. Baur. 
Neu herausgegeben 


von 
Dr. Eduard Zeller. 


Inhalt: 1) Apollonius von Tyana und Christus, oder das 

Verhältniss des Pythagoreismus zum Christenthum. 

2) Das Christliche des Platonismus oder Sokrates und 
Christus, j Ze 

3) Seneca und Paulus, das Verhältniss des Stoicismus 
zum Christenthum nach den Schriften Seneca's. 


gr. 8. 30 Bogen. Preis: 8 Mk. 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
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Niebuhr, Barth. Georg, 


deö 2 


Beitalters der Revolution. 


2 Bde. 746 S. Preis: 6 Mt. — (früher 12 ME.) 
Hamburg. Agentur ded Rauhen Haufes. 


GOTTFRIED WILHELM LEIBNIZ 


ALS 
PATRIOT, STAATSMANN UND BILDUNGSTRÄGER 


VON 
Dr. EDMUND PFLEIDERER. 
NEUE BILLIGE AUSGABE. 
50 Bogen. gr. 8. Preis 5 Mark. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland), 





MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1878, 











Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige. 


18 Boßframsbände, - > = =. = 
Bibliographisches Institut 
in Leipsig (vormals Hildburghausen). 













EEE m EEE I MEN IE ME IE HEN I BEE IM BEE 
w 
j Philosophie l 
als 
Denken der Welt = 
j gemäss 1 
dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 
m Prolegomena u 
u zu einer 
| Kritik der reinen Erfahrung. f 
Von 
u Dr. Richard Avenarius. u 
I Preis: 2 Mark. Ä 
Leipzig- Fues’s Verlag (R.Reisland). = 
@ 


Daniel's Deutfhland 


für die Jugend 
bearbeitet 
von Dir, Dr. Zimmermann, 
25 Bogen eleg. cart. Preis M.4. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland.) 
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Das 


Syftematifh bargeftellt 
von 


Dr. Rilhelm Endemann, 
orb, 2rof, der Rechte an der Univerfität zu Bonn. 


Dritte verbeflerte Auflage. 
gr. 8%, 61 Bogen. 1876, Preis: 16 Mt, 


Reichsgeſeh 


über bie 
‚Beurkundung des Perfonenftandes 


und bie 


Eheſchließung 


vom 6. Februar 1875. 
Wörtliher Abdrud der Originalausgabe 


mit den, ben einzelnen betr. Paragraphen angedrudten bundes 
rathlihen Motiven, praltiſch wichtigen Erklärungen von Bundes 
rath3 +» Bevollmächtigten im Reichstage und einem erſchöpfenden 
Repertorium. 
: Bearbeitet 
von einem höheren Iuflizbeamten. 


Ders 2 Dennige 


Htrafgefeßbud) 
für das Dentfde Reid. 


Textausgabe mit ausführlichen Wort: umd Sadjregifte. 
Herausgegeben von €. O. Taube, 


| nad den neuen Ergänzungen und Abänberungen vervollftändigt 


von Gerichtsrath €. 8. Rurh. 
Vierte Auflage. 


Gart. Preis 60 Piennige. 


Das 
Strafgefehbud für das Dentfche Reid), 


vom 15. Mai 1871. 
Handausgabe mit Erläuterungen. 


Bon Dr. Friedrid Oskar v. Awarze, 
8. Sid. Generalftaatsanwalt, Mitglied des dieichttages. 


Bweite verbefferte und fehr vermehrte Auflage. 


Preis 3 Mt. 60 Pi. 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 


— directe Bestellung beim are sind zu besiehen: 
Vierzig grosse Modelle zu bom 


i herausgeg. v. Dr. Richard 
binationskrystallen — 3 
incl. Verpackung 15"/s Thlr. Die Modelle sind in Papp? 


solid und sauber ausgeführt; Grösse 20— 45°”. 


Grosse Modelle der einfachen Kry- 
stallformen (26 Ex.) herausgeg. von Dr. Richard 


Heger in Dresden. Preis inel, Ver 
packung 111/a Thlr. Grösse und Ausstattung wie 








Berantwortl, Mebasteur Prof, Dr, Br, Harnde im Leippig. — Drud von W. Drugulim in Leipzig. 





Bel 


Literariſches Centralblatt 


für Deutſchland. 
Nr. 38.] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Zr. Zarnde. [1876. 


I, Verlegt von Eduard Ancenarins in Leipzig. 








Erſchein jeden Somabend. — 16. September. = Preis viertefjährfich 7 ME. 50 Pf. 











Strack, prophelarum poster. eod. Bahyl. Strebel, *6 — u. —— Conchollen. Deligis, enelide gg . — 
n Problem der bomer, Texitel 


Krauß, Das proteh, 390. von der unficdtb. Airche. Ridert, Morior u. Araneiden ıc. d. en ug Brugman, e 

Biitt, Shrautenbah's Meligionsideen €. Ungelebrten. | Qebert, Bereihni —E Spinne Rose, Anacreontis Svuroniaxe "Hufen. 
Zudmig die philof. u. relig. Anihauungen des Beda, Zboreli, Derzeihnig füdruffiiher Eplumen. Meyer, Imberios u. 9 Br ona. 

Scqchhuſter, über Porträts der gritch. Pbtlofopben. Hofmann, Lehrbuch der Zoochemie. Jonsson, Edda Sno 

Zobias, Grenzen der Philofopbie. Martinu.Huge, Harmı. —** d. gg ayaet, bie —— — deutſchen Malters. 


Berner, Bonifacins der Apofel der Deutſchen Majer, Sanitätövermaltung im > mm, fünfgehn € 

Meblie, Studien z. Alteften Geſchichte d. Rheinlande, | Hildebrandt, Die aynäfot. A Klinik ac. R 2 Rönigeberg — photo vr — kunſtgewbl. Crzeugniſſe. 
Deinfch, die Reihe der Angeliahlen 4.3. Harl'sd.@r. | Pfannſtiel, landwirthſchaftliche Bieb, Bogumil, das Sillardb 

Dropien, Geſchichte der preuß, Poliht, Schumann, Anleitung 3. Unterf. d. fü N Düngemittel. | Borlefungen im etemeher 181877: 29) Göttingen, 





Ueber den Charakter der babyloniſchen Punctation haben 
wir bei der Unzeige der Separatausgabe und ſchon früher in 
diefem Blatte gefprochen. Bu einer eingehenden Behandlung 

derfelben ift Hier nicht der Ort. Bon Einzelheiten heben wir 
pr en per ae nur noch hervor, daß die Babylonier ben erften Vocal in oın>, 
rang inrichs in Comm. (VIII, .; 450 Photolith, gr.-Fol.) | N, DOM, on}, bug deutlich al3 lang bezeichnen (nicht 

Die Hoffnung, welche wir bei der Anzeige der Separataus- | al3 kurzen Bocal in geſchärfter Silbe), jomit das früher vom Ref, 
gabe der Propheten Hofea und Joel (vgl. Jahrg. 1876, Nr. 6, | aus Vergleihung der ſyriſchen Form Erſchloſſene beftätigen. 
©. 161 ff.) ausfprachen, hat fich erfüllt; die Gefammtausgabe | Ferner erwähnen wir, daß in Fällen wie ray&, Ho bas n- nicht 
ift jener in wenigen Monaten gefolgt. So liegt denn durch bie | mit dem Schwa (mob.?) gefchrieben wird, was vielleicht einen 
Ausdauer und Umſicht Strack's und durch die Liberalität der | Meinen Unterfchied in der Ausfprache andeutet. 

Kaiſerl. Ruff. Regierung in dem prächtigen Foliobande ben Se näher man den babylonifchen Tert anfieht, defto deutlicher 
Bibelforfhern und Hebrafjten eine fo genaue Abbildung der | erkennt man, wie eng der Zufammenhang zwifchen ben öftlichen 
hochwichtigen Urkunde vor, daß man jet den eventuellen | und weſtlichen Schulen gewejen fein muß, der bei Bewahru 
Berluft des Driginales einigermaßen verfchmerzen Fönnte, Wie | einiger durchgreifender und mancher einzelner Eigenthümlichkeiten 
uns Strad in ber Borrede auseinanderfeßt, genügte e8 noch | doch fo große Uebereinftimmung in zahllojen Fällen hervor: 
nicht, das Lichtbild durch die Lithographie zu figieren, da jenes | gerufen hat, in welchen eine folche bei ſcharf gefpaltener Tradition 
eben manchen Strid und manchen Punkt zu undeutlich wieber- | unmöglich gewejen wäre, Defto wichtiger find für uns natürlich 
gab; der Zeichner hatte Vieles nach dem Originale zu ergänzen. | die Abweichungen, Dahin gehört gleich die Ausſprache des 
Die Einſchulung der Arbeiter und die Ueberwachung der Arbeit, | Namens vı’y) (mit Hatef-Bocal bes y), welche freilich an fich 
welche eine eniſehlich peinliche Eorrectur, die minutiöfe Wer- | Hei den Tiberienfern ebenfogut denfbar twäre wie myen, 
gleichung jedes einzelnen apex erforderte, hat die Vollendung Wie weit die Uebereinftimmung im Accentuationsſyſtem 
ſehr verzögert; aber fo ift denn auch endlich ein Werk zu Stande geht, Hat Ref. micht unterfucht; aufrichtig geftanden, Tann er 
gefommen, welches dem Herausgeber wie der Werfitätte, ber diefen Noten zur Feftftellung der Recitationsweife teine hohe 
—— —— Kriegeminifteriums, zu | YBebeutung zuſ hreiden Ueber das Verhaumiß bes babylonichen 
ober Ehre ger * in (fi 
Was ber blohe Anblick der Tafeln nicht deutlich ergiebt, bie | Terre mie ihn gerabe unfere Hanbierift und, im Eingefnen 
nicht immer ganz, übereinftimmend, andere Zeugniſſe feftitellen, 

Entfheidung über die verjchiedenen Hände, melde an dem 

er * zu dem paläſtiniſchen können nur ſehr eingehende Unterſuchungen 
Coder thätig geweſen erhalten wir in den Aumerlungen bes | Genaues ergeben. Durch die große und Heine Mafjora unferer 
Derauägebers. Mit Betrübniß erfahren wir hier, daß eine | Zandſchrift welche micht immer deren Tert entjpricht, wird das 
„recentissima manus“ (d. h. wohl Firkowitſch) auch am diejer Berhältniß noch complicierter. 
Handſchrift einige, freilich unweſentliche, Tertverändberungen vor⸗ Strad’s Anmerkungen befchäftigen ſich zum größten Theile 
genommen hat, So iſt die Ausiprahe om, mw u. |. w. erft | mitder Erklärung diefer mafforethifchen Notizen. Er zeigt hierbei 
durch dieſe Fälſchung ftatt der bekannten in den Tert gelommen; | wieder feine genaue Vertrautheit mit der Maffora und zieht 
ſehr merfwürdig ijt es allerdings, daß ber Fälſcher eine Form | öfter Handfchriftliches Material heran. Die Mafjora —— 
herſtellte, die einmal wirklich im Hebräiſchen eriftiert Haben muß | Cober, namentlich die Meine, enthält manches Intereſſante 
und aus der die gewöhnliche erft hervorgegangen ijt. freilich ift auch fie u. frei von Entftellungen. Der Ge Gehraud 

Die paläſtiniſchen Vocalpunkte im Texte und in den maffos | der Anmerkungen wird durch bie Indices erleichtert. 
retbiichen Bemerkungen rühren zum großen Theil ſchon von dem In der Vorrebe erörtert Strad die Geſchichte ber Hand- 
eriten Bunctator her; man fieht, daß das im Ganzen zwed- | fchrift und der Herftellung diefer Ausgabe, Ferner zählt er bie 
mäßigere Syſtem von Tiberias jchon das Uebergewicht über das ganze neuere Literatur über das babylonifche Punctationsſyſtem 
babylonifche zu befommen anfing. Andere paläftinifche er auf und giebt Nachweife über die jonft noch vorhandenen er 
find aber erft von fpäterer (mern auc) immer noch alter) Hand | fchriften dieſes Syſtemes. Fit auch Feine berjelben ber bier 
Binzugefügt. herausgegebenen irgend an bie Seite zu ftellen, fo wäre es 


Cheologie. 


Prophetarum posteriorum codex Babylonicus Petropolitanus | 





auspieiis Augustissimi Alexandri Il. edidit Herm. Strack. Editio 
Bibliothecae publicae imperialis. Petersburg, 1876. C. Ricker. 
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doch, das wiederholen wir, jehr erwünſcht, wenn wir auch 
über fie, wo möglid durch Strad jelbit, alles Wiffenswerthe 
erführen. Th.N. 





Strauß, Dr. Alfr, Prof., das proteftantifhe Dogma von der un 
Be Kirche. Gotha, 1876, F. U. Pertbes. (VI, 20 S. gr. 8.) 
6 Mt. 


Der Berf. behandelt in dem erften Theile feiner fehr zeit- 
gemäßen Schrift das Dogma von der unfihtbaren Kirche in der 
proteſtantiſchen Lehrentwidlung, in einem zweiten die neu— 
teftamentlichen Anfnüpfungspunfte für dajjelbe und im dritten 
die ſyſtematiſchen und praftifchen Beziehungen deffelben. Nach 
einigen Bemerkungen über Bernhard, Thomas u. f. w. giebt 
Krauß eine eingehende Beiprehung von Hus’ Kirchenbegriff, 
ohne doch denfelben gefchichtlich zu würdigen. Man muß bei 
Hus zugeben, was bei Luther geleugnet werden muß, daß es 
ihm bei Bildung feines Kirchenbegriffes darauf anfam, feine 
Nichtanerfennung der Ercommunication durch den Papſt zu recht- 
fertigen. Darauf hätte den Verf. jchon der Umftand führen 
können, daß der ganze tractatus de ecclesia gegen ben be» 
kannten Sag der Bulle Unam sanctam gejchrieben ift, subesse 
Pontifici Romano — esse de necessitudine salutis, eine Be- 
ziehung, durch welche auf die Entftehung von Hus’ Kirchenbegriff 
erſt das rechte Licht fällt. Im Weiteren fommt Strauß bei der 
Beurtheilung von Zwingli’s Anſicht über die Kirche zu dem 
Schluffe, daß Zwingli der Begründer des in unjere Dogmatik 
übergegangenen Begriffes von der unfichtbaren Kirche jei, und 
geht jo weit, zu behaupten, daß es Zwingli's Verdienft fei, mit 
diejem Ausdrucke „dem Protejtantismus zu einem Schlagwort 
verholfen zu haben“, und daß Luther im Galaterbriefe fich „des 
von Zwingli aufgebrachten" Ausdruckes invisibilis bedient 
habe. Wiewohl nun aber Luther unter ecclesia invisibilis 
nicht ganz dafjelbe verfteht, was Zwingli und was die firchliche 
Dogmatit gemeinhin darunter denkt, fo wird eine wirklich 
biftorische Unterfuchung doc von ihm ihren Ausgangspunkt zu 
nehmen haben, Der Ausdrud invisibilis findet ſich lange vor 
Zwingli in Luther's Schrift gegen Ambrofius Catharinus 
(opp- var. arg. V. S. 295, eine Schrift, die dem Verfaſſer ganz 
entgangen zu fein fcheint), und wie noch gerade damals Luther 
derjenigen Faſſung von Zwingli's Kirchenbegriff war, welche 
nad) Krauß für die fpätere Dogmenbildung grundlegend fein 
follte, wäre aus Luther's operat. in Psal. Erl. A. opp. ex. XV, 
©. 71 zu erjehen gewejen. Unrichtig oder wenigjtens zuviel: 
fagend ift die Behauptung (S. 28 u. 30), Luther fei in feinem 
Kirchenbegriffe von Hus angeregt worden. Er hat vielmehr bis 
nad der Leipziger Disputation, zu welcher Zeit jein Kirchen- 
begriff, ohne gerade formuliert zu fein, doch ſchon ausgebildet 
ift, von Hus nichts als ein paar Sätze gewußt (cf. in Psalm. 16, 4. 
opp. ex. XV. ©. 357 ff.), und der fragliche Begriff entwidelt 
fi) bei ihm aus dem apoftolifchen Symbol. Ob die befannte 
Rothe'ſche Anficht jo Leicht zurüdzumeifen ift, wie es Krauß 
in feiner fonft danfenswertgen Ueberficht „über die allmälige 
Aufnahme und Weiterführung des Begriffes der unfichtbaren 
Kirche“ verſucht (S. 114), möchte Ref. bezweifeln; die Auflöfung 
der Kirche in einen ſolchen Staat, wie ihn Rothe ſich denft, 
würde faum „zu einer neuen Auflage ethniſcher Religionen mit 
hriftlichem, aber nicht lange vorhaltendem Aufpuße führen“. 

Hand Ref. in dem Hiftorischen Theile Mancherlei auszufegen, 
fo fann er um fo eher der umfichtigen und durchjichtigen exege— 
tischen Erörterung, noch mehr aber dem eigentlich dogmatijchen 
Theile im Großen und Ganzen feinen Beifall zollen, wenn er 

‚ auch einzelnen Refultaten nicht ohne Weiteres beitreten fann. 
Mit dem Begriffe „unfichtbare Kirche“, der eine unvollziehbare 
Vorftellung in fich fchließt, weiß der Verf. nichts anzufangen, 
weil er nur „Etwas eine Kirche nennen kann, wenn e3 ein für 
den Zwed des Beftehens in der Welt Organifiertes iſt“ (S.242). 


— 1876. 38, — Biterarifhes Gentralblatt — 16. September. — 
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Das Wefen ber Kirche befteht in dem „meinanber von Wet 
und Reich Gottes*, und „unfichtbar real und vermittelit der 
Kirche ſichtbar fich ausgeftaltend ift nicht eine bloß dogmatiic 
gedachte Kirche, fondern das Reich Gottes“. Diefer Begriff it 
an Stelle deſſen ber unfichtbaren Kirche zu fegen, und Krauf ver: 
fteht darunter „den Inbegriff der Ordnungen, durch welde 
Gott ala Vater feine Geſchöpfe als ethiſch und religiös ihm 
zugeeignete beherricht“ (S. 168). Die hohe Würdigung, die 
der Berf. dem Begriffe des Reiches Gottes ſcheult, verleitet 
ihn, was Ref. nicht übergehen kann, im Zuſammenhange mit 
dem ihn beherrfchenden Univerfalismus wider Willen zu einer 
Herabwürdigung der centralen Bedeutung Jeſu. Es iſt gemif 
richtig, daß, „wenn in einem Anderen als in Jefu die Ordnungen 
Gottes vollfommene Herrichaft über die Gefinnungen und Han: 
lungen errungen haben, diejer eben fo gut als Verförperung bes 
Neiches Gottes dafteht wie Jejus* (S. 186); aber darin wir 
die firhlihe Dogmatik doch Recht behalten, was der Bari. 
leugnet, daß es jchriftwidrig ift, diefe Möglichkeit zu ftatuieren, 
ebenfo wie die Seligfeit der edlen Heiden, ein Lieblingsgedank 
des Berf.'3, dem er einen unverhältnißmäßig großen Raum ge 
währt, nur ein Boftulat der chriftlichen Liebe ohne dogmatiihe 
Grundlage bleibt. — Bon feinem Kirchenbegriffe aus gemint 
Krauß auch den richtigen Standpunkt für die Frage nad dem 
Berhältniffe von Staat und Kirche, Als organifierte Heiläge 
meinfchaft lebt die Kirche in der Sphäre des Rechtes (5. 237), 
und das Reich Gottes, deſſen Verwirklichung fie anftrebt, bleikt 
unangetaftet, auch wenn die Kirche als Rechtsinftitut ſich der 
DOberhoheit des Staates untergiebt, der von Gott als Inbegrif 
aller Rechtsordnung eingefegt ift (S. 244). An dieſen bier 
nur kurz angegebenen Gedanken ſchließen fich eine Reihe ſeht 
intereffanter und Iefenswerther Unterfuchungen über Stat: 
ficche, Freilirche u. |. w., die ben Verf. als einen befonnenen 
und geiftreichen Beobachter charafterifieren und bie wir, aus 
wenn es oft fchwer ift, den Zufammenhang derjelben mit dem 
Hauptthema zu finden, nicht gem vermiffen möchten, da wie aus 
dem ganzen Buche ſehr viel daraus zu lernen ij. K.SILIL 


Schrautenbach's, Louisv., Religiondideen eined Ungelehrten Pit 
einer biograpb. Einleitung im Auszug brög. von Dr. Herm, Plitt 
Gotha, 1876, F. A. Porthes. (X, 101 ©. gar. 8.) 2 

Louis von Schrautenbach, in weiteren Kreiſen bekannt durch 
die lange nad; feinem Tode erfchienene Schrift: Der Ent 

Binzendorf und die Brüdergemeinde feiner Leit, hatte au) 

Veranlafjung des Erſcheinens der Wolfenbüttler Fragmente 

„Religionsideen eines Ungelehrten“ im Jahre 1792 mieber: 

geichrieben, die er aber nicht veröffentlicht wünfchte, Dr. Plitt 

hat daher auch nur einen „Auszug aus Schrautenbach's Religions: 
ideen eines Ungelehrten“ gegeben, welcher in drei Abtheilungen 

zerfällt: 1) Religionsphilofophifche Erörterungen (S.31—61), 

2) Religionsgeichichtlihe Betrachtungen (S. 61—87), 3) Ur 

theile über die damaligen religiöfen Zuftände und Ausfichten 

(S. 87—100). Dieje „Ideen“ würden vielleicht paljender 

ohne die allerwärts beigegebenen Erklärungen geblieben fein. 

Wir haben wenigitens nur felten gefunden, daß daburd dem 

befjeren Verftändniffe derfelben wejentlich gedient worden fei 

Daß wir die „Ideen“ außerordentlich) gefunden, können wır 

nicht jagen, umd zur rechten Beleuchtung oder gar Wiberlegung 

der Wolfenbüttler Fragmente find fie nicht von fern geeignet. 

Die „biographifche Einleituug“, die Dr. Plitt den „Jen“ nach 

der Borrebe vorausgehen läßt (S. 1—28), enthält mande 

intereffante Einzelheiten, z. B. die Notiz (S. 22), dab Heros 

Karl Auguft von Weimar in Verkehr mit Schrautenbadh ge 

ftanden und feinen Tod als den eines „ſchönen, weifen, fein 

fühlenden Menſchen“ betrauert hat. — Für Herrnhuterkreiſe 
wird die Herausgabe diefes Schriftchens bejonderes Interefit 
haben. : 
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Ludwig, Alfr., Prof., die philosophischen und religiösen 
Anschauungen des Veda in ihrer Entwicklung. Prag, 1875. 
Tempsky. (3 Bll., 58 8. gr. 8.) 2 Mk. 40 Pf, 

In diefer auf fein jpecielles Forſchungsgebiet bezüglichen 
Schrift hat fich zwar der Verf. zu größerer Klarheit durchge 
arbeitet als in feinen ſprachwiſſenſchaftlichen Publicationen, aber 
der Zwed einer allgemeinen Einführung in den ideologischen 
Gehalt des Rigveda ift darin faum fo gut erreicht wie in ähn- 
lichen Arbeiten anderer, viel weniger gelehrter Autoren, wie 
z. B. Wurm's Indiſcher Religionsgefhichte. Irreleitend ift die 
ſtarke Betonung der abftracten Potenzen, bedenklich erjcheint 
uns die Methode des Verf.s bei Benugung des Zendavesta. 
Die Annahme einer nahen Verwandtſchaft zwiſchen Varuna und 
Ahuramazda, die Ludwig Herrn V. F. Miller in Moskau ver: 
danken will, ift fchon längft von Roth aufgeftellt worden; es 
fonnte ſich aljo nur darum handeln, die von anderen Seiten 
dagegen erhobenen Einwände zu befämpfen. Ganz verfehlt ift 
die verfuchte Fodentificierung des Tvashtar mit Anrömainyus. 
Um fie zu begründen, ſchlägt Ludwig eine neue Deutung bes 
legteren Namens vor, wonach) ara — asura fein, mainyus ben 
Himmel bedeuten fol, Allein daß diefe Bedeutung, die über: 
haupt auf ſchwachen Füßen fteht, Hier nicht paßt, beweift der 
gpanyäo mainyus, ber in den gäthä ugtavaiti (G. 45, 2 ed. 
Westergaard) dem aüra gegenübergefeßt wird, oder, wie er ſonſt 
auch heißt, der gpeüto oder gp6nisto mainyus, d. h. der Gedeihen 
bringende Geiſt; anra aber hat mit asura, ahura nicht das 
Geringſte zu thun, ift auch fein Subftantiv, ſondern ein Adjectiv, 
mag es nun von idg. agh, angh „ängſtigen“ herfommen (fo aud) 
Fick S. 9) oder von anh — GSanffrit as „werfen“, was freilich, 
von anderen Gründen abgefehen, befonders wegen Sanjfrit as- 
ra „Blut* als unglaubhaft erfcheint. Andererfeits find aner- 
fannte und wichtige Analogien aus dem Avesta übergangen, jo 
baregman — Brahman bei Bejprechung der finnlichen Bedeutung 
des legteren Wortes; Haug, auf den fich der Verf. hier ftüßt, 
legt gerade auf diefe Analogie einen bejonderen Werth („Brahma 
und die Brahmanen*“, ©. 6). Namentlich haben wir aber die 
Heranziehung bed ashun in dem ausführlichen Abjchnitte über 
da3 vedifche rıtam und überhaupt der zarathuftriichen Allegorien 
oder Principien, der fpäteren amesha gpenta vermißt, die in 
einer die abftracte Seite der vediſchen Religion betonenden 
Darftellung nicht fehlen durfte. Dan vergleiche die fchönen 
Ergebniffe, die neuerlih Darmefteter umgelehrt durch Ber- 
gleichung der Vedas für Haurvatät und Ameretät erzielt hat. — 
Beim Stubium von Ludwig's Rigveda-Ueberfegung ift es von 
Werth, fi) aus der vorliegenden Schrift über jeine allgemeinen 
Anſchauungen unterrichten zu können. J—y. 


Broteft. Kirenzeitung ꝛc. Hräg. u. redig v. I. E. Weboty. Nr. 34 
w. 35. 


Jah.: C. Hafe, Enea Silvio de’ Piccolomini. 1.2. — Die 
Hofmann'ihe Schulbibel. — Literatur; Gorreipond. u. Nachrichten. 


Deutſches Broteftantenblatt. Hrög. von C. Mandhot. 9. Jahrg. 
Ar. 34 u. 35. 

Juh.: Wochenſchau. — Irrwege moderner Cultur. — Irraänge 
der inneren Miffion. — Fahre auf die Höhe. — Das Bühnenfeitipiel 
in Bayreuth. — Reife Anfrage. — Zum 10. deutihen Proteftantens 
tag zum Heidelberg, — Der preußlihe Oberkirhenrath und die Noths 
kandscollette. — An ihren Fruͤchten ſollt ihr fie erkennen. — Der 
Entwurf einer Kirchengemeinde» und Spnodalordnung für den Megbez. 
Biesbaden. — Büder u. Notizen; Bremer Kirchenchronik; Feuilleton, 


Allgem. ev..Iuther. Kirhenzeitung. Ned.: &.E.Ruthardt. Nr. 34. 

Inh.: Aur fpeciellen Seelforge. — Die Staatsbülfe f. die Geiſt⸗ 
lien in Baden. — Ans Paris. — Der Harburger Proteitantentag.— 
Zur bevorfteb. ſachſ. Laudesſynode. — Blide in die deutfhe Schule. 
13. — Wochenſchau. 
Reue ev. Kirchenzeitung. Hrög. u. red. von H. Meßner. 18. Jahrg. 

Mr. 34 u. 35, 

Jah: "Ans dem Judenthum. — 9. Fr. Bachmann. — Die 

Basier Feſtwoche. — Die deutſche Geſellſchaft für Berbreitung von 
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Volkobildung. — Die project. Reticherficche in Speyer. — Der gegen: 
wärt. Stand der Trauungeirage. — Schweizeriſche Anfihten. — And 
G. F. Dehler's Leben u. wiſſenſchaftl. Nachlaß. — Unfere volit. Pars 
teien u. ihr Verbältniß zur Kirche. — Ein Symptom. — Agitationen 
der Sorialdemofratie. — Die Geſellſchaften für Äußere Miſſion in 
Deutichland m. die finang. Kriſis. — Zur kirchl. Statiſtik d. deutſchen 
Reihsbauptitant. — Ans außerdtſchn Proteitantenvereinen. — George 
Smith's „Chaldäiiche Genefis. — Bender: Schleiermacher's Theor 
logie. — Gorrefpondenzen; Literatur. 


Der Katholik. Redig. von J. B. Heinrich u. Eh. Monfang. N. F. 
18. Jahrg. Auguft, 

Inh: Rom u. die altkirchl. Bupdisciolin. — Nohmald die Zeit 
des lepten Abendmables. — Dr. H. Ulrici's Grundzüge der praft, Pbilos 
fopbte. — Guſtav ÄAdolpb's Verhältniß zu Deutichland vor feinem Ein- 
falle. — Wie man vor 400 Jahren nah Paläftina reifte. — Decretum 
Congregationis 88. Ritum. — Preisausfchreiben der Börresgefells 
{haft zur Pilege der Wiſſenſchaft im katholiſchen Deutfhland. — Ein 
NN ded Magister sacri Palatii über die Werke Rosmint’d, — 

teratur, 


Deutſcher Merkur. Red: J. A. Meßmer. 7. Jahrg. Ar. 35 u. 36. 
Jub.: Gedanken über Marpingen. — Pius IX und der fatbol. 
Liberalismus. — Blütben ultramontaner Neligiöfität. — Uniondbeftres 
bungen. — Die neue Auflage von Haneberg's Geſchichte der biblifchen 
—— — Mariä Himmelfahrt. — Correſpondenzen u. Berichte; 
iöcellen. 





Schuster, Dr. P., Prof,, über die erhaltenen Porträts der 
griechischen Philosophen. Mit 4 Taff. in Lichtdruck. Leipzig, 
1876. Breitkopf & Härtel. (VI, 27 S. Lex.-8.) 4 Mk. 

Vorliegendes Schriftchen ift aus einem Bortrage entſtanden, 
den ber Verf., nicht Archäolog, in dem ftubentifch=philofophi- 
fchen Vereine zu Leipzig gehalten hat, Es tritt anfpruchslos auf 
und iſt weniger für Archäologen beftimmt, denen es nichts 
geradezu Neues bieten wird, als für Liebhaber der antifen 
Philoſophie, die Schufter für dafjelbe dankbar fein werden, da 
er ihnen eine ſehr lesbare, nicht nur äußerlich gehaltene, fondern 
an den philojophifchen Charakter der einzelnen PBerfönlichfeiten 
anfnüpfende Beſprechung der Philofophenporträts giebt und 
diefe jelbft in wohlgelungenem Lichtbrud bietet. Der Wunſch fo 
mancher Kenner des Ulterthumes, die uns erhaltenen Gefichts- 
züge der Meifter der alten Weltweisheit fi) bequem vorführen 
zu können, ift auf diefe Weife erfüllt. Sehr zu billigen ift es, 
dab Schufter faft nur die durch Infchriften bezeugten Eremplare 
für die Abbildungen ausgewählt hat. So finden wir zuerjt 
Pythagoras, Heraklit, Hippofrates, mit deren Porträts e3 
freilich nicht ficher beftellt if. Was die Späteren anlangt, fo 
weiß es der Verf. wahrjcheinlich zu machen, daß wir mehr oder 
weniger getreue Bilder von ihnen noch befiten, und als jolche 
führt er uns vor: Sokrates, Antifthenes, Diogenes, Eufleides, 
Platon, Ariſtoteles, Theophraftos, die Stoifer Zenon, 
Chryſippos, Pofeidonios, Epikur nebſt feinen Schülern Metro: 
doros und Hermarchos, auch den Epifureer Zenon, von dem 
freilich nicht ganz ficher fteht, daß ihn die betreffende Büſte 
darftellt, ferner Karneades, den Ajtronomen Hipparchos, ben 
Mathematiler Theon und noch den Neupythagoreer Apollonius 
von Tyana, 

In hohem Grade nimmt unfer Interefje in Anſpruch die 
Nebeneinanderftellung der drei Bildniffe, welche für die Platon's 
ausgegeben werden, der florentiniichen Marmorbüfte, der 
neapolitanifchen Bronze und der jept verfchwundenen, früher in 
Rom befindlichen Marmorftatuette, welche legte Braun für das 
einzige wahrhafte Bild Platon's hält. Ob freilich der Beſchauer 
ebenjo wie Schufter eine Aehnlichkeit zwiichen diefer und der 
Brongebüfte, die bekanntlich jet gewöhnlich auf einen Dionyfos 
gedeutet wird, findet, jo daß fie beide den Platon darftellten, ift 
eine andere Frage. Uns fcheint die Länge des Gefichtes, die Nafe 
und der Hals zu wenig lbereinzuftimmen, als daß man beide 
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„als fich gegenfeitig erläuternde Porträts Platon's“ betrachten 
könnte. Auch muß es nad) Schufter'3 Darlegungen immer noch 
zweifelhaft bleiben, ob wirklich die Heine Statuette den Philo- 
fophen und nicht vielmehr den Dramatiker darftellen joll; be- 
ſonders würde gegen den Bhilofophen die Dionyfische Haartracht 
fprehen, wie Heydemann (Jenaer Litztg. 1876 Nr. 30) 
des Weiteren ausführt. — Die Ausftattung ber Heinen Schrift 
iſt vortrefflich. M.H. 








Tobias, Wilh., Grenzen der Philosophie, constatirt gegen 
Riemann u. Helmholtz, vertheidigt gegen v. Hartmann u. Lasker, 
Berlin, 1875. G. W.F. Müller. (XVI, 394 S. Lex.-8.) 8 Mk. 

Das vorliegende Werk hat einen reichen Inhalt; aus den 
heterogenften Gebieten behandelt es Gegenftände, und es wirb 
bisweilen ſchwer, den einheitlichen Faden, der durch das Ganze 
gehen foll, zu erfennen, Schon aus dem Titel ift die Mannig- 
faltigfeit des Gegebenen zu erfehen. Der Verf., der fi als 
einen Mann von ausgedehnten Wiffen und ſcharfem Verjtande 
zu erfennen giebt und politiſch wie philoſophiſch von Königs- 
berger Luft angeweht ıft, ftellt fi auf den Standpunkt des 
transfcenbentalen Idealismus, ohne doch die Begründung 
defjelben durch Kant zu billigen, und er will beſonders immer 
auf die Gedanken herleiten, daß Alles, was nur durch die Bes 
rufung an das ausſchließlich Pſychiſche im Menſchen zu erledigen 
ift, womit er den Gegenjag zu dem Pſychophyſiſchen bezeichnet, 
nicht vor das Forum der beobachtenden Disciplinen gehört und 
daß es ein Subjectives giebt, „ein ſpecifiſch Innerliches, welchem 
Kant wie Goethe und Joh. Müller das Recht und die Pflicht 
zuerfennen, daß es feine Realität behaupte“. Er verjucht jo 
zunächft die neuerdings mehr und mehr Terrain gewinnende 
Anſicht zurüdzumweifen, daß zwiſchen theoretiicher Pilojophie 
und eracter Forſchung, die auf Beobachtung und Rechnung 
beruht, viele innere Beziehungen beftänden, welche durch ges 
meinjame Arbeit die Löjung gemeinjhaftlicher Probleme noch 
erhoffen ließen. Man jucht befanntlid) von beiden Seiten dieſe 
Verbindungen hHerzuftellen, "und namentlich von Seiten ber 
Naturwiſſenſchaften ftrebt man danach, ſich in das Gebiet der 
Philoſophie zn erheben. Man braucht hier bloß an Männer 
wie Haedel, Helmholg, Wundt, Zöllner, Tyndall zu erinnern, 
die jämmtlich in diefen ihren Bejtrebungen von Tobias mehr 
ober minder ausführlich behandelt werben. 

Der erfte Theil des Buches verfucht es num, in vier Capiteln, 
die überjchrieben find: 1) die eracte Wiſſenſchaft und bie 
philoſophiſche Erkenntnißtheorie, 2) das Problem des Raumes, 
3) der Begriff Erfahrung und 4) Empirismus und Rationalis- 
mus, die Philofophie gegen die Naturwiffenfchaften genau ab- 
zugrenzen, und der Verf. greift hier allerdings einige ber 
interefjanteften von den Grenzfragen heraus. Beſonders fieht 
er die erwähnten Beftrebungen darauf an, wie fie an Kant 
anfnüpfen wollen oder fich auf diejen berufen, und will z. B. 
beweijen, daß die ganzen jet jo in Aufnahme kommenden 
metamathematijchen Bejtrebungen durch die Kant’ihe Er- 
fenntnißtheorie Schon im ihrem Erfolge unmöglich gemacht 
worden ſeien, daß auch die beſonders von Helmholtz beförberte 
Unficht, wonach die phyfiologiihen Theorien vom Sehen durch 
die Kant’jche Lehre vom Raume unterftügt würde, unhaltbar 
fei. Soviel hat er wenigftens dargethan, dab Helmholg, wenn 
er auch glaubt, auf dem Boden Kant's zu jtehen, doch öfter 
Untilantianer ift, und ebenfo, daß Böllner wenigitens das 
Fundament der Kant-Schopenhauer'ſchen Erfenntnißtheorie 
nicht anerkennt, und diefe Beleuchtung iſt allerdings gut dazu, 
daß nicht alle wiſſenſchaftlichen Männer, die Rüdjicht auf den 
Kriticismus nehmen oder durch denfelben durchgegangen find, 
fich ſelbſt Kantianer nennen oder von Anderen fo genannt werben, 
und daß in diefer Beziehung eine Reinigung ftattfindet,. Denn 
es Täht fich nicht leugnen, daß mit dem Namen Kant heutigen 
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Tages viel Mißbrauch getrieben wird. Andererjeits beitimmt 
mın Tobias felbft wieder die Grenzen der Philofophie zu eng, 
indem er fich auf den oben angegebenen Standpunkt zurüdzieht 
und die philofophifchen Gedanken darauf bejchränten wil, 
während er doc jelbjt zugiebt, daß die Bezeichnung „phile- 
fophifch“ verfchiedene Bedeutungen hat und er deßhalb erit 
beweijen müßte, daß fein Standpunkt der einzig berechtigte if, 
ſich „philofophifch“ zu nennen, und von einem anderen Stand: 
punkte al3 dem feinigen aus würben auch die Beziehungen 
zwiſchen Philofophie und eracten Wiffenfhaften leicht aufrest 
erhalten werben können. 

In dem zweiten Theile, der zunächft gegen Hartmann ge 
richtet iſt, deſſen Philofophie des Unbewußten der Verf, cm 
„echt Berliner Pfufcharbeit“ nennt, ſchießt er über das Zul 
hinaus. So viele Angriffspuntte die Hartmann'ſche Lehm, 
namentlich was ihr metaphyſiſches Princip anlangt, biekt, % 
muß ihr andererſeits doch auch Recht geichehen in einiger An 
erfennung, und dieß wird ihr bei Tobias nicht zu Theil. Der 
feltfamfte Wbfchnitt in dem Buche ift der bie Schrift von 
Ed. Laster über Welt: und Staatsweisheit behanbdelnde, inden 
hier äfthetifche und ethifche Fragen neben Nationalliberalismz: 
und Judenthum behandelt werden. Scharf angegriffen wird die 
Aeußerung Lasker's, Helmholtz fei durch die feinen Unter: 
fuchungen der Hör- und Sehorgane zur Seelenkunde un 
Aeſthelik gelangt, und ganz gleich der Aeſthetik verhält ſich die 
Ethik nach der Ausführung des Verf.'s, welche bei Laster auf 
auf einer Verkennung der Grenze der Philofophie und Erfahrung 
berube. Zu gleicher Zeit greift aber Tobias Hier aud dus 
Kant’sche Sittengefeh an, da der fategorifche Jmperativ mad 
Kant ein abfolutes Un-fich, eine Stimme aus höherer Reyim 
fei, gegen das Gefühl verftoße und Herzenspflichten nit a 
erfenne, Ohne Zweifel hat der Verf. mit diefer Polemit Reit; 
ob er aber ſelbſt mit feinem fehr fubjectiven Sittenprinch, 
wonach vor jedem Entſchluſſe die eigene Entjcheidung unter 
MitbetHeiligung des Gefühles provociert werben foll, auslomzi, 
das ift mehr als zweifelhaft. Viele Lefer wird das Yud mit 
finden wegen feiner eigenthümlichen Form ‚+ beſonders ad 
wegen der vielen und fehr langen Citate, die darin zu finden 
find; diejenigen jedoch, welche es leſen, werben es nicht of 
mannigfache Belehrung und Klärung aus der Hand legen 


Geſchichte. 


Werner, Aug., Bonifacius, der Apostel der Deutschen, 
und die Romanisierung von Mitteleuropa. Eine kirehen- 
geschichtliehe Studie. Leipzig, 1875. T. 0. Weigel. (VI, 46 5. 
gr. 8) 8 Mk . 

Nachdem in dem dritten Bande ber Bibliotheca reruk 

Germanicarum von Jaffé auf Grund alter, vorzüglicher Hand 

fchriften eine neue Ausgabe der Briefe des Bonifacins gegeben 

war e3 erft möglich geworden, eine kritiſche Geſchichte de 

Apoftels der Deutfchen zu fepreiben. Entfchieben hat der Verf. dis 

gewollt, und im Großen und Ganzen können wir feine Achei 

mar loben. Allerdings vermiffen wir darin faft ganz ben eigen 
fichen gelehrten Apparat; denn die wenigen, auf vier Seiten — 

Schiuffe angehängten Anmerfungen können kaum bafür a 

ſchaͤdigen. Auch iſt es wohl nöthig, noch bei Weiten mehr die 

politiichen Verhäftniffe des Frankenreiches unter Karl Ba 
und Pippin hereinzuziehen; erft dann wird fidh bie er Hi 

von Halm behandelte Frage (Noch einmal bie Briefe f 

Synoben des Bonifaz. Forfchungen 5. diſchn Geſch. #31, 

eine ausgezeichnete Abhandlung, die der Verf, leider nicht mehr 

benußen fonnte) nach der zeitlichen Hufeinanberfolge der je 

Bonifaz abgehaltenen Synoden, damit — * 

Frage nach der Datierung der Briefe enticheiben, damit fir 
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zeitliche Aufeinanderfolge der Thaten bes Bonifaz eine feſte 
AUnficht fich gewinnen laſſe. Auch vermiffen wir bei dem Verf. 
die Kenntnig vom Simſon's Ueberfegung des von Willibald 
verfaßten Lebens des Bonifaz, wo fich im reichhaltigen Uns 
merfungen viel Beachtenswerthes findet. Es fcheint, als ob der 
Verf. mehr den bisherigen Darftellungen gefolgt fei, als daß er 
jelbft aus den Quellen gefhöpft hätte; da ıft denn doch Vorficht 
geboten, namentlich bei Ebrard'ſchen Schriften, bie, obſchon un: 
leugbar geiftreih, Manches bieten, was vom kritiſchen Stanb- 
punkte aus zu verwerfen iſt. Troß diefer Schwächen des Buches 
iſt aber zu jagen, daß der Berf. gewiß in der Beurtheilung des 
Bonifaz auf einem richtigen Standpunkte fteht, den ſchon 
Rettberg, gegenüber ber Verherrlichung, die man von katholischer 
und proteftantifcher Seite dem fogenannten Apoſtel der Deutſchen 
bat zu Theil werden laſſen, eingenommen, Nicht nationale 
Ideen find bei Bonifaz zu fuchen, vielleicht nicht einmal 
ſchöpferiſche Ideen überhaupt; dieſe find von den Päpſten, 
namentlih den beiden Gregor II und III gefaßt, Bonifaz 
erscheint doch nur ftets als ihr Werkzeug, er ift mehr eine unter: 
geordnete Natur, aber eine zähe, disciplinierte Natur, die auf 
dem angewiefenen Boften als braver Soldat ausgehalten und 
die Befehle ber Oberen erfüllt hat. Wie gering das Intereſſe 
des Bonifaz für feine Wirkſamkeit in Deutjchland geweſen, 
beweift wohl am beften feine ftete Sehnfucht, nach Friesland 
zurüdfehren zu dürfen. Iſt fomit die treibende Kraft von den 
Päpften ausgegangen, fo erflärt fich die von Bonifaz unbewußt 
angebahnte Romanifierung der deutfchen Gebiete leicht. Und 
das Verdienst des Berf.'s wird es bleiben, dieſe fpecielleren Bor: 
gänge Har und überfichtlich behandelt zu haben. ‚A. 
Mehlis, Dr. C., Studien zur ältesten Geschichte der Rhein- 
lande. 2. Abth. Mit 5 lith. Tall. Hrsg. vom Alterthumsverein in 
Dürkheim. Leipzig, 1876. Duncker & Humblot, (55 8. gr. 8.) 
2Mk. 80 Pr. 2 
Der vor einem Jahre erfchienenen erſten Abtheilung läßt 
der Berf. im Namen des Alterthumsvereines zu Dürkheim an 
der Hardt Hiermit eine zweite Studie folgen. An einer Stelle, 
wo ſich das Hardtgebirge dem Ausfluffe des Nedar in ben Rhein 
gegenüber ins Rheinthal abjenft, wo im Laufe der Kahrhunderte 
wiederholte Kämpfe gewüthet haben, bei Dürkheim finden ſich 
Ueberrefte alter Befeftigungen, und namentlich ift es eine Ring- 
mauer dafelbit, welche den Alterthumsforſcher zu Nachgrabungen 
und Unterfiachungen auffordert. Der Verf., welcher bereits in 
der Beitichrift „Ausland“ über Ringmauern an der Donau und 
am Rhein Mittheilungen gegeben hatte, legt num in vorliegender 
Schrift die Ergebniffe feiner Forfchung in Betreff ber Ringmauer 
bei Dürkheim vor, Nach einer kurzen Einleitung handelt er in 
zwei Abſchnitten von der Ringmauer felbft und von ihrer Um: 
gebung. Der Berf. glaubt die Anlegung diefer Befeftigung 
einem vorhiftoriichen Volke zufchreiben zu follen, welches in 
ziemlich fefter focialer Eonfolidierung bereits den Lebergang vom 
Romadenthume zum feiten Wohnfige gemacht hatte und welches 
in die großen Gulturperioden ſich etwa ba einreiht, wo ber 
Uebergang von der zweiten Steinzeit der geichliffenen Steine 
jur Bronzezeit angenommen wird. Ref. kann freilich fein 
Bedenken nicht unterdrüden, ob nicht namentlich die Form ber 
Wälle auf römische Entftehung verweife. Eine fehr dankens— 
werthe Beigabe find namentlich die Situationd: und Profil: 
zeichnungen auf Tafel 1; die Fundgegenſtände find auf den 
Tafeln 2—5 abgebildet. 


Heinsch, Dr. Jos., die Reiche der Angelsachsen zur Zeit 
Karl’s des Grossen. Breslau, 1875. Aderholz. (1 Bl., 105 S. 
gr.&) 1 Mk. 50 Pf. 


Die Heine Schrift, angeregt durch die 1973 erfchienenen 
Monumenta Alkuiniana, fchließt fich ergänzend an die Abhand- 
fung von Theopold, kritiſche Unterfuchungen über die Quellen 





zur angelfächfifchen Gefchichte bes VIII. Jahrhumbertes, Lemgo 
1872 (vgl. auch Grubig, kritiſche Unterfuhungen über bie 
angelfächlifchen Annalen bis zum Jahre 893, Göttingen 1865) 
und behandelt zunächit die Entwidlung ber angeljächfifchen 
Staaten bis auf die Zeit Offa's, dann bie Vorherſchaft Merciens 
unter Offa (757— 796), befonbers Offa's Berhältniß zur Kirche 
und zu Karl dem Großen, die Wirren und Thronumwälzungen 
in Northumbrien 737—808, endlich das Sinfen der merciſchen 
Macht nad) Offa's Tod und die Vereinigung der Reiche unter 
Egbert von Weiler (329). — Das wichtigfte Ergebniß der Unter- 
fuchung ift die Yuflöfung der noch von Lappenberg als Geſchichte 
behandelten Ermordung des „Martyrs” Aethelbert von Dftanglien 
durch Offe in eine fpät entftandene Kloſterlegende; man wird 
den übrigen Gründen des Berf.’3 zuftinmen, jedoch nicht der Be— 
rufung auf den Brief Karl's des Großen (Jaffs Biblioth. VI. 
S. 57), da e8 recht wohl denkbar wäre, daf Karl noch feine 
Nachricht oder doch feine die Schuld des Offa erweiſende Nach⸗ 
richt von dem Tode des Königs von Oſtanglien erhalten; Die 
Berufung auf den lebhaften Verkehr zwiſchen dem Frankenreiche 
und den Angelſachſen beweift nichts, da Karl von einem bloßen 
Gerüchte, welches die Feinde Offa's verbreiteten, am wenigſten 
in einem Briefe an biefen Fürften Notiz nehmen durfte. Da- 
gegen macht der Verf. wahrfcheinlich, daß ein Motiv der jpäteren 
Abneigung gegen den König (bei Wilhelm von Malmesbury) die 
Erhebung von Lichfield zu einem Erzbisthum war, im Gegen⸗ 
fage zu Jaenbryht von Canterbury: dieſe „Beraubung“ von 
Canterbury galt ala ſchweres Unrecht. Mit Recht behandelt der 
Berf. ferner den angeblichen Brief Karl's an Offa in der (ganz 
fpäten) vita Offae als offenbares Machwerk des Matheus von 
Paris, obwohl nicht nur Lappenberg, auch noch Abel (Karl der 
Große J. S. 410) und fogar Ranfe (englifche Geſchichte) ihn als 
echt verwerten. — Bei der Thronentjagung Eadberhts von 
Northumbrien war in dem Berichte Simeon's von Durham ent- 
fchiedener die legendenhafte und tendenziöfe Darftellung hervor: 
zuheben (3. B. daf die Nachbarfürften ihn fogar durch Land: 
abtretungen auf dem Throne feftzuhalten juchten!); auch bei 
den Berichten über die Fürftinnen Cynethrithe und Uelflede war 
die tendenziöfe legendenhafte Färbung noch entſchiedener hervor: 
zubeben, wie diefe der Verf. bei der Verherrlichung Coenwulf's 
von Mercia durch Wilhelm v. Malmesbury (wegen der Wieder- 
aufhebung des Erzbisthumes von Lichfield und der Unterordnung 
unter Canterbury) richtig erfannt hat. IRRE 

Mehrere fprachliche Seltfamteiten, refp. Unrichtigfeiten fallen 
auf: S. 30 „Inteinifch und deutfch“ ftatt Tateinifch und angel- 
ſächſiſch: S. 16 „Chlodovius*, S.50 Wammſe (ftatt Wämmſer), 
S. 98 fich den Eindringenden zur Wehre fegen, ©. 77 „Sohn 
des Hochgrafens“, ©. 85 „jo komme ich dann noch darauf zu 
ſprechen“. 


Droyſen, Joh. Guſt., Geſchichte der preußiſchen Politik. 5. Th. 
Friedrich der Große. 2. Bd. Leipzig, 1876. Veit u. Co. (2 Bll., 
659 S. gr. 8.) 13 Mt. 50 Pf. 

Mit diefem Bande ift ber Verf. bei bem 13. Bande feines 
großen Werkes angelangt, eine Riefenleiftung für die Kraft 
eines Einzelnen, ſchon nad) dem bloßen Umfange bemeffen; was 
den Inhalt betrifft, jo genügt es zu jagen, daß der Band nicht 
bloß feinen Vorgängern gleichfommt, fondern fie in vielen 
Stüden noch übertrifft. Er umfaßt die Zeit vom Breslauer bis 
zum Dresdner Frieden, deren Politik gerabe der Darftellung 
mehr als gewöhnliche Schwierigkeiten bietet. Jener Knäuel von 
Kriegen, die fi) mit dem fpanifch-engliidhen Hader um ben 
ameritanifchen Handel angefponnen hatten, mit Preußens An- 
ſpruch auf Schlefien fortjeßten und nach und nad) faft alle 
europäifchen Mächte auf den Kampfplak führten, erfcheinen bem 
erſten Blide wie ein zufällige Durcheinander, in welchem un- 
gefähr alleeuropäifchen Fragen und einige außereuropäifche dazu 

*+ 
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von den Windftößen dieſes Kriegswetters mit aufgewirbelt 
werden. Ebenfo wüft find die völferrechtlichen Formen der Be- 
theiligung:: bie Seemächte ergreifen gegen Frankreich, Frankreich 
gegen die Königin von Ungarn die Waffen, Schlagen und werben 
geichlagen unbefchabet ihres gegenfeitigen Friedensſtandes und 
ihrer Neutralität, und das Reich, das, im höchften Maße neutral, 
nicht einmal für fein erwähltes Haupt eintreten will, dient 
Gegnern und Freunden als offene Heerjtraße, Kriegstheater und 
Winterquartier (S. 499), Inmitten diefes Chaos vermißt fich 
Friedrich II, ohne zuverläffigen Verbündeten, von neidiſchen 
Nachbarn und underföhnlichen Feinden umgeben, mit feiner 
Hand ber europäifchen Politif ihre Richtung zu geben, Preußen 


zum tonangebenden Staate zu machen. Ebenjo weit davon, 


entfernt, vor Frankreich das Knie zu beugen wie England das 
große Wort in Deutfchland führen und ben Protector des 
Reiches fpielen zu laffen, kommt es ihm darauf an, daß es dem 
Kaifer möglich werde, ohne Frankreich zu bejtehen und das Gleich— 
gewicht zwifchen England und Frankreich zu erhalten, haupt— 
fächlih aber, daß der allgemeine Friede nicht ohne Preußen 
gejchloffen werbe, oder vielmehr daß Preußen ben Frieden mache, 
wie ed ihm gut fcheine (S. 170). So wird die Perfon bes 
Königs in eminentem Sinne der Mittelpunkt der ganzen Dar- 
ftellung. Es ift ein großartiges Schaufpiel, wie er mit immer 
offenem Auge alle Wechjelfälle der Bolitif verfolgt, alle Ber: 
widlungen durchbringt, wie viel fchärfer und weiter fein Blid 
ift als der auch der wenigen Vertrauten, deren er fich in den 
Staatögefchäften bedient, wie ficher der Griff, mit dem er den 
Gang der Dinge bald aufhält, bald befchleunigt. Sobald er die 
Abſicht feiner Gegner durchſchaut, Preußen zum Bruche des 
Breslauer Friedens zu treiben, damit England der Garantie für 
denſelben erledigt und die große Eoalition gegen Preußen fertig 
werde, legt er, unbeirrt durch die Zweideutigleit des Faiferlichen, 
des franzöfifchen und des fächfifchen, die Unberechenbarfeit des 
ruffiihen Hofes, zur nicht geringen Beftürzung feiner Minifter 
die Hand ans Schwert, um Defterreich fo weit zu mindern und 
zurüdzubrängen, daß e3 aufhöre, ihm gefährlich zu fein, obgleich 
er wohl weiß, wie fehr fein Gegner feit dem Jahre 1741 
erſtarkt ift, obgleich er dießmal nicht wie damals den Vortheil 
des erften Schlages voraus hat, fih Anderen anfchließen und 
ihnen folgen muß. Weber der Tod bes Kaiſers noch das Miß— 
Lingen feines Einfalles in Böhmen bringen ihn von der einmal 
vorgezeichneten Linie feiner Bolitif ab, und der überaus kühne 
Feldzug, der mit Hohenfriedberg beginnt und mit Steffelsdorf 
ichließt, erftreitet ihm den Dresdner Frieden, den er ausſchließ— 
lich feiner Kraft, feinem Genie, nicht irgend welchem fremden 
Beiltande verdankt. Diefe flüchtige, theilweife mit des Verf.'s 
eigenen Worten entworfene Skizze läßt freilich die Fülle von 
neuen Materialien und neuen fruchtbaren Geſichtspunkten, welche 
der Band enthält, faum ahnen; will er doch eigentlich nicht ger 
fefen, fonbern ftubiert fein. Und doch giebt der Verf., dem Titel 
und Zwecke feines Werkes entfprechend, durchweg nur eine be- 
ftimmte Projection der geſchichtlichen Vorgänge, foweit fie 
nämlich in den Horizont Friedrich's treten und fo, wie fie fich 
von Berlin aus darſtellen. Es gehört eben die ganze Vertiefung 
in ben Gegenftand, wie fie dem Verf. eigen ift, dazu, um dieſen 
einen Augenpunkt jo confequent, wie er es thut, feftzuhalten und 
danach unverrüdt fein Gemälde zu entwerfen. Es ergiebt fich 
daraus zweierlei: erftens, daß auch der Lefer, wenn ſich ihm die 
Ereigniffe und ihr Zuſammenhang nicht verfchieben follen, fich 
auf den nämlichen Standpunkt ftellen muß; zweitens, daf ber 
Berf. nicht eine erſchöpfende Gedichte jener Jahre giebt noch 
geben will, daß alfo Arneth, Ranke zc. unentbehrlich find, um 
ihn zu ergänzen. 
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naturwiſenſchaſten. 


Strebel, Herm., Beitrag zur Kenntniss der Fauna mexika- 
nischer Land- und Süsswasser-Conchylien. Il. Th. Wit 
15 Taff. Unter besonderer Berücksichtigung der Fauna angren- 
zender Gebiete. Hamburg, 1875. Friederichsen & Co. (1 BL, 
58 5, hoch 4.) 12 Mk. 

Der vorliegende zweite Theil enthält die Beſprechung dei 
nur durch eine Species vertretenen Genus Strebelia wm 
das umfangreiche Genus Glandina. Es werben bie in den 
wejentlichften Schalendharafteren übereinftimmenben Species als 
Gruppen zufammengefaßt, welche durch die etwas abweichenden 
Zwiſchenformen verbunden werben, und fchließlich erhalten wir 
auf einer großen Tafel die graphifchen Darftellungen ber wahr: 
ſcheinlichen Berwandtfchaft. Zur Unterfcheidung der Species ik 
nicht allein die Form der Schale, fondern auch ihre Sculptur 
und das Embryonalgewinde benugt worden. Die ganze Arbeit 
zeichnet fich durch eine höchſt einfache und rationelle Darftellung: 
methode aus und ift mit 13 fchönen Tafeln verfehen. Bir 
machen beſonders darauf aufmerffam, daß diefe leßteren aui 
autographiihen Wege hergeitellt find, eine Methode, welhe, | 
foweit dem Ref. befannt ift, zuerjt von G. O. Sara zur iur 
ftellung von Tafeln für wiffenfchaftlihe Werke benußt wurde 
und ficher immer mehr Verwendung finden wird. N—. 


1) Fickert, Dr. C., Myriopoden und Araneiden vom Kamm 
des Riesengebirges. Ein Beitrag zur Faunistik der subalpinen 
Region Schlesiens. Mit 1 lith. Taf. Breslau, 1875. Maruschke& 
Berendt. (1 Bl., 47 8.gr.8) 2Mk. 


2) Lebert, Dr. H., Prof., Verzeichniss schlesischer Spinnen 
mit Aufzählung der schlesischen Myriapoden. Tübingen, 1575. 
Laupp. (1 Bl., 638. gr.8.) 2Mk. 


3) Thorell, T., Verzeichniss südrussischer Spinnen. St- 
Petersburg, 1875. Upsala, Lundström. (84, 11 S. gr. 8.) 3 Mk. 
Daß unfere Kenntniffe über die geographifche Verbreitum 

der Thiere noch fehr befchränft find, ift eine Leider nur zu wahr 

Thatjache, und „unter den Thierclaffen, welche biöher vergleit« 

weife wenig bearbeitet worden, nehmen“, wie Thorell jehr richtig 

fagt, „die Arachniden einen vorzüglichen Pla ein“. Um ſo mehr 
müffen wir es freudig empfinden, daß neuerdings im dieler 

Richtung fleißiger gearbeitet wird. Gleich drei Arbeiten können 

wir hier auf einmal vorführen. Fickert giebt uns ein Verzeiheis 

der Myriopoden und Uraneiden vom Kamme des Riefengebirge, 
alfo aus der fubalpinen Region Schlefiens, und zwar mit bei: 
gefügten Diagnofen und Ungaben über die außerfchlefiihe Ir: 
breitung ꝛc. Der befannte Kliniker Lebert zählt die von ihm eben; 
falls in Schlefien gefammelten Spinnen und Myriapodenauf, AL 
der bedeutendfte Beitrag erfcheint aber die dritte, Thorellſche 

Arbeit. Das Material zu derfelben ift dem berühmten ſchwediſchen 

Forſcher theils von Mäklin in Helfingfors, teils von Eromeberg 

in Moskau geliefert worden, aber auch die geſammte einſchlägige 

Literatur wurde benußt, fo daß uns das vorliegende Heft ein 

genaues Bild der augenblidlichen Kenntniſſe über die ruffiicen 

Spinnen fübli vom 50. Breitegrade giebt. N-6. 





Hofmann, K. B., Prof., Lehrbuch der Zoochemie. Mit 16 in d. 
Text eingedr. Holzschnn. 1. Heft, Wien, 1876, Manz. (2 Bl 
144 8. gr. 8.) 3 Mk. 


A.u.d. T.: Lehrbuch der physiol. Chemie. 1. Abtb. 


Dieh ſowohl für den ftubierenden Mediciner wie aud für 
den praftifchen Arzt beftimmte Meine Werk jucht dem Einen wie 
dem Anderen einen Ueberblid über den heutigen Stand der 
Thierchemie zu bieten, Bei der Anordnung bes Stoffes war 
die phyſiologiſche Zufammengehörigfeit maßgebend und je 
chemiſche Verbindung überhaupt bei dem Gewebe eingehender 
befprochen, in welchem fie in größter Menge auftritt ober out 
welchem fie am zweckmäßigſten bdargeftellt wird. Bei jebem 
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Nörper find zuerft in Harer und verftändlicher Weife die zuver- 
läffigften Darftellungsmethoden angegeben, jo daß das Büchel- 
chen auch als Leitfaden bei praftifchen Uebungen im Laboratorium 
dienen kann; hierauf fommen Eigenschaften, Beziehungen zu ver- 
wandten Stoffen, endlich die Derivate und die demifche Structur 
zur Anseinanderfegung. Das vorliegende erfte Heft umfaßt die 
Chemie der Eiterzellen, der Bindeſubſtanzen, der Musteln, des 
Gehirnes und der Speichelbrüfen. Die Gedrängtheit der Dar: 
ftellung, welche jedoch nie die Klarheit vermiffen läßt, die überall 
erfennbare Berüdfichtigung des heutigen Standes der Forſchung 
machen das Werkchen zu dem angegebenen Zwecke recht wohl 
geeignet. 


glora. Med.: 3. Singer. 59. Jahrg. Ar. 22— 21. 

Inh.: Joh. Ev. Weiß, Wahsthumsverbältniffe u. Gefäßbündel⸗ 
verlauf der Piperaceen. (Fort) — F. v. Thümen, fungi Austro- 
Africani. — W. Nylander, circa Pyrenocarpeos in Cuba collectos 
ac. C. Wright. — GEhrift, Rofenformen. — U. Geheeb, Heine 
btyologiſche Mittpeilungen. — U. v. Krempelbuber, lichenes Bra- 
silienses, (Fortf.) — Literatur. 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Balacontologie 
Hrög. von G. Leonhard m. H. B. Geiniß. 5. Heft. 
Inh.: E. Geinig, Studien über Mineralpfendomorphofen. — 
9. Rofenbufh, ein menes Mikroſcop für mineralog. n. yetrograph. 
er — Briefwechfel; Neue Literatur; Auszüge; Miscellen; 
ttrolog. 


Der Naturforfher. Hrög. von W. Sflarel. 9. Jahrg. Nr. 33—35, 

Juh.: Befchaffenheit der Sonne während der Epoche d. Flecken⸗ 
Rinimums. — Leber den Einfluß der Geſtalt auf den Magnetismus 
weiher Ciſenchlinder. — Beziehungen der Reptilien zu den Säuger 
thieren. — Die eleftrifhen u. Bewegungserfcheinungen am Blatte der 
Dionaea museipula. — Bärmeleitungsräbigteit u. Diathermanfie der 
Luft mi des Waſſerſtoffeg. — Menue anorgan. Zellen. — Einfluß der 
Schwerkraft auf die Anlegung von Adventivwurzeln u. Sproſſen. — 
Theorie des optifchen Drebvermögend von Kroyftallen. — Zur Phyſik 
dei Sonnenlörperd. — Diffufion d. Gaſe durch abforbir. Subftangen. — 
Unterfahungen über das elektr. Licht, — Weitere Beobachtungen über 
die peptonbild. Fermente im Pflangenreihe. — Einrichtungen 5. Schuß 
dei Chlorophyſla der leb. Pflanze. — FI. Mitteilungen; Literarifches. 
Journal für praktiſche Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kolbe, 
R. F. 14. Bd. 4. Heft. ‘ 

Inh.: E. F. Nilfon, über die Sulfüre des Arfens und deren 
Verbindungen. — Fr. Hofmeifter, Ab. den Nachweis der Garbamins 
fäure in tbler. —— — E. v. Bibra, üb. die Gewinnung des 
Eilberd ans Cyanfilberloſungen u. üb. die Reduction 





von Ehlorfilber. 








Medicin. 
Martin, A., u. C. Ruge, Assistenten, über das Verhalten von 

Harn und Nieren der Neugeborenen. Mit 2 lith. Taff, Stutt- 

gart, 1875. Enke. (4 Bll., 50 8. Lex.-8.) 1 Mk. 20 Pr. 
Die der Urbeit zu Grunde liegenden Unterfuchungen wurben 
in der Entbindungsanftalt zu Berlin vorgenommen, Man fieht 
aus den eingehenden Mittheilungen, daß mit großer Sorgfalt 
und Bünktlichkeit vorgegangen ift, mithin auch die Refultate als 
berläßliche anzufehen find, Denen, die fich mit dem Stoffwechfel 
des Kindes und mit dem Uebergange von Nahrung u. ſ. w. von 
Mutter auf Kind befchäftigen, ift die Lectüre des Büchelchens 
ehr anzurathen. 


Majer, Dr. €, Fr., General» Bericht über die Sanitätd- Berwal- 
tung im Königreiche Bayern. Im Auftrage des Kgl. Bayer. 
Staatöminifteriumd des Innern aus amtlichen Quellen bearbeitet. 
IX.8d.: 1873, Mit 11 Tabb. München, 1875. Lit.sartift. Unftalt. (VI, 
120 8, gr.8.) Mt. 

Der vorliegende Bericht gleicht in Einrichtung und Inhalt 
ganz den früheren und zeigt von Neuem die Umficht, Sorgfalt 
und Gewiſſenhaftigkeit des Wutors, dem ein lebendiges Intereſſe 
und das rechte Verſtändniß für den Gegenſtand die Feder führen. 
Bon befonderem Werthe find die zahlreichen, aus amtlichen 
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Quellen geſchöpften jtatiftiichen Tabellen. — Da eine Wieder- 
gabe bei der Natur des Inhaltes nicht möglich iſt, müſſen wir die 
Lefer auf den Bericht felbft verweifen. Durd die nunmehr 
bald ein Decennium umfaffenden Berichte erhalten wir für ver- 
gleichende Statiftif und für öffentliche Gefundheitspflege ein fehr 
wertvolles Material. 


Hildebrandt, Dr. H., Prof., die neue gynäkologische Univer- 
sitätsklinik und Hebammen -Lehranstalt zu Königsberg 
i.Pr. Bericht unter Beihilfe seiner Assistenzärzte Dr. Kluhm, 
Dr, Münster, Dr. Weger bearb. u. herausgegeben. Mit 3 Grund- 
* Leipzig, 1876. Breitkopf & Härtel. (IV, 132 8. Lex.-#.) 

Dem kliniſchen Berichte geht voraus eine Befchreibung der 
neuen Königsberger gunäfologijchen Klinif und der fanitären 
und wirthichaftlichen Einrichtung in derjelben. In Bezug auf 
das Verfahren bei und nach Entbindungen, ferner in Bezug auf 
Propbylaris des Puerperalfiebers bringt der Verf. manche ab- 
weichende Anſichten. Im Großen "und Ganzen huldigt auch 
Hildebrandt der Infectionstheorie und ſucht Erkrankungen durch 
minutiöfe Neinlichkeit zu verhüten. Daß trogdem Schwangere 
bie Bedienung in ben Wochenzimmern beforgen, ja fogar mit 
ſchwerkranken Wöchnerinnen zufammenfchlafen, ftimmt nicht 
recht mit den herrſchenden Anſichten überein. ebenfalls find 
es — Verhältniſſe, welche dieſe Maßregel nothwendig 
machen. 

Der Minifche Bericht enthält manches Intereffante. Ueber 
einige Punkte verbreitet fich der Verf. ausführlicher, fo z. B. über 
bie Wendung beim engen Beden. Wir lernen ihn bier ala 
Gegner dieſes operativen Verfahrens kennen. Der poliflinifche 
Bericht fcheint ung zu wenig eingehend zu fein, Dem Büchelchen 
find die Baupläne des neuen Gebäudes beigefügt. 


Deutfche Zeitfchrift f. prakt. Medicin. Red.: C. F.ſtunze. Rr.33u. 34. 

Inh.: KeonhardisAfter jun., Beiträge zur Wirkung der Salicyls 
präparate. — ne und Frank, über den Einfluß der verbichteten 
und verbünnten Kult auf den Puls. — Mittel gegen Intermittens. — 
Wiener medicinifhes Doctoren-Kollegium. — 5. Magnus, bie Augen: 
operateure der früheren Jahrhunderte. — H. Duinde, über pernictöfe 
Anämie. Herm. Eich horſt, über die Diagnofe der progreffiven 
perniciöfen Anämie. Th. Annandale, on the pathology and 
operative treatment of hip disease. — (ine neue Bentilationd: 
methode. — E. Anders, erverimentelle Beiträge zur Kenntniß ber 
cauſalen Momente putrider Intorication. — Köhler, der Garbol-Jutes 
Verband. — Derf., Mittheilungen Über die Wirkjamfeit des Garbol- 
JuterBerbandes. — Ehenery, erfolgreiche Behandlung der Diphtherie, 
— Beiprechung; zur Tagesgeichichte; Perfonalien. 


Jahresbericht der Gefellfhaft f. Naturs u. Heilkunde in Dresden, 
Dct, 1575 bis Juni 1876, 

Juh.: Fleck, die Methoden der — —— — Birds 
Hirſchfeld, das maligne Lymphom. — H. E. Nidhter, das Maduras 
bein, eine Pilz⸗Schmarohzerkraukheit. — Windel, Fall einer tropiſchen, 
tbierifchen Schmarotzerkrankheit. — Bünther, Neileerinnerungen aus 
München und Gra. — Pifcher, die antippretifhe Wirkung der 
Salleylſaure und des fallcylfauren Natron. — Sufdorf, Salicylfäure 
in hemifcher und pharmacentiicher Beziehung. — Windel, Fibroide 
des Uterus, — Wolf, das Niechorgan der Bienen. — Thleme, die 
—— * ärztlichen Studium. — Reinhard, Bemerkungen 
über Statiſtik in zeug auf Gefunpheitspflege., — Hempel, Waſſer— 
unterfuchung. — Fiedler, chroniſche MorphiumsIntorication in Folge 
von hupodermatifhen Injectionen. — Naecke, die medicinifchen Kliniken 





— 


Italiens. — Stelzuer, die Complication ſchwerer Verlepungen durch 


| 


Delirium potatorum. — Ötelzner, der antiſeptiſche Dcclufiwvers 
band. — Klemm, das Verhalten der Meinen Muskeln der Hand, des 
Geſichtes und der Zunge, und des Fußes, in einer Reihe centraler 
Greranfungen. — v. Ghelins, angeborene Mißbildungen der Ex— 
tremitäten. — Erdmann, ni Beurtheiluug des Verlaufes tabetiſcher 
Lähmungen. — Oſterloh, Blutungen post partum, — Leifering, 
die Hundswutb in —— ihre Geſchichte, geographiſche Aus: 
breitung und Aetiologie. — Merbach, die Verunreinigung der öffent⸗ 
lichen, bez. natürlichen Wafferläufe. — Schramm, diapbanofe, Untere 
fuchung der weiblichen Beckenorgane. — Martini, Anwendung von 
Acetum plumbi und Jodoform. — Günther, Cholera⸗Epidemie 1873 
in Dresden und Umgegend. — Schmalk, das joy. Schleimpoliter in 
ber Paufenhöhle des Neugeborenen und Bine forenfiiche Bedeutung. — 
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Stelzner, Bericht über die im Jabre 1975 auf der chiturg. Abtbeilung 
des Hofpitald der Diafoniffenanitalt behandelten Kranken. — Güns, 
die Frage von der Gontagiofität der rigen Condylome. — Debme, 
Neileerinnerungen aus Paris. „— Befchorner, Operation einer 
größeren Kehlkopf⸗Reubildung. — Haubner, Rachitis und Tuberculofe 
beim Rinde nach Huttenrauchsfutter. — Treutler, die Bedeutung der 
Stiditoffe-Inbalationen und deren Heritellbarkeit. — Haubner, Ges 
zeugung und Verhütung der Nachitis. — Der ſ., eigenthümliche Wirkung 
des Artenif bei Wiederfinen. — Beber, Schwangeridaftss und 
Puerveralpfochoien. — Mever, die anthropoiden Affen des Konigl. 
zoologifhen Muſeums. — Roth, einige Zeitfragen der Militärs 
Hogielne. — Leonbardis After jun, zur Wirkung der Salicylſaure 
auf den acuten Gelenfrheumatismus. — Wabl einer Commiſſion für 
Ordnung nnd Beitimmung über Prof. 9. E. Richter's Bücher und 
Inſtrumenten⸗Rachlaß. — Diescuffionen; Demonftrationen; Anhang. 


Medizinifhe Jahrbücher. Nedig. von S. Strider. 4. Heft. 

Inh.: Kapoſi, über den gun Stand der Lehre von 
den pflanzlichen Parafiten der menſchlichen Haut. — H. Sattler, über 
die Tapete der Säugetbieraugen und analoge Vildungen in der Ader— 
baut des Menfchen mit befonderer DEE des Elephanten⸗ und 
Walfiſchauges. — M. Nofentbal, experimentelle und kliniſche Unters 
fuhungen über cervicale Paraplegie. — H. Grade, Unterfuhungen 
über die Spannungsunterfchiede zwifchen dem linken Bentrifel und der 
Horta. — Iſ. Neumann, Beitrag zur Kenntniß des Pemphigus. — 
N BurdonsSanderfon, weitere Unterfuhungen über mitgetheilte 

ntüindungen. — v. Baſch, die volumetriihe Bertimmung des Bluts 
druds am Menſchen. — W. Brodomsfi, Berichtigung. 


Deutſches Archiv für kliniſche Medicin. Redig. von H. v. Fiemßen 
u. F. U Zenfer. 18. Bd. 1. Heft. 

Inh.: Beneke, Gallenfteinbildung, atberomatöfe Arterienentartun 
und Kettbildung. — Gerber, über u ey — Uſpenſky, Berfu 
einer Patbologie der Neuralgien. — Talma, Beiträge zur Theorie 
des Maffelnd. — Roſenbach, die Relaxation des Lungengewebes 
und Bemerkungen über den Schachtelton und Schallhöhewechſel. — 
Riegel, zur Lehre von der arythmiſchen Herzthätigkeit. — Kleinere 
Mittheilungen. 


Verhandlungen ber phyſikal.⸗medicin. Gefellfch. in Würzburg. Hrög. 
von d. Red.»Gommiffion d. Gefelichaft. N. F. 10. Bd. 1:2. Hit. 

Inh.: U. Ebrifidis, über die multiple Sclerofe in Him und 
Nüdenmarl. — M. Fleſch, Varietäten» Beobachtungen aus dem 
Präparirfaal zu Würzburg vom 1. Februar 1874 bis 1. April 1875. — 
Riedinger, zur entzündlichen Ablöjung der Epipbyien. — M. Braun, 
Notiz über Zwillingsbildungen bei Wirbelthieren. — U, Kölliker, 
über die Placenta der Gattung Tragulus. — E. Ziegler, über 
vatbologifche Bindegewebsneubildung. — I. W. Spengel, die Segs 
mentalorgane der Ampbibien. — & Sachs, über Emulfionsfiguren 
und Gruppierung der Schwärmfporen im Waſſer. — E. Zifendrath, 
der Kerfantit von Langenſchwalbach. 


Deutſche Zeitfhrift für Ihiermedicin ꝛc. Redig. von DO. Bollinger 
u. 8%. Frand. 2.80. 6. Hft. 

Inh.: Luftig, zur Diagnofe der Nortenaneurnsmen beim Pferde. — 
Schmidt, die Krankheiten der Nagetbiere (Fortſ.). — Zippelins, 
Phospborkrankheiten. — Roloff, Männlihe Gefchlecdhtötbeile beim 
Sundarinde und beim Renntbiere. — Franck, ein fünfter Knochen an 
der unteren Garpealreibe beim Pferde. — Derf., zur Uetiologie der 
(nterentzumdung. — Beiträge zur Pathologie der wilden Thiere. — 
Auszige und Befprehungen; Büceranzeigen; Verſchiedenes. 














Land- und Forſtwirthſchaft. 


Pfannſtiel, Dr. S. A., Grundzüge der landwirthſchaftlichen Vich- 
pe» Betriebölehre. Döbeln, 1876. Schmidt. (VII, 211 ©, 8.) 
2 . 


Su dem Heinen, 211 DOctavfeiten umfaffenden Buche will 
der Berf. in erjter Linie feinen Schülern einen Leitfaden geben. 
Diefe Abficht Hat er num im Feiner Weife erreicht, ſondern eher 
ein Neceptbuch, wie es leider deren viele in ber lanbwirth- 
ſchaftlichen Literatur giebt, hergejtellt, d. 5. er hat furze Aus- 
züge aus anderen Werfen meijt Eritiflos und wenig jorgjam 
aneinanbergereiht. 

Die erfte Abtheilung des Buches beſchäftigt fih auf 134 
Seiten mit der Viehzucht, von der 37 Seiten auf die Rindvieh— 
zucht kommen. Es hat unzweifelhaft als Grundſatz bei dem 


Schreiben eines Leitfadens für Schüler zu gelten, daß die ge- 
machten Ungaben auch wirklich in jeder Beziehung richtig find, 
da jich anderen Falles bei ben noch kritikloſen jungen Leuten 
fehr Teicht falſche Anſchauungen feitiegen. Das vorliegende 
Buch ift nun aber mit folchen Umrichtigkeiten in großer Jahl 
verjehen, von denen Ref. nur einige wenige anführen will, Auf 
©. 8 fagt der Berf.: Bos americanus fommt in den Simpien 
von Canada und Mexiko vor, während doch bekanntlich, die 
Prairien Norbamerifas feine eigentliche Heimath find. Zu den 
langgehörnten Rindern Englands gehören nach dem Verf. (5.9) 
die Wefthighland- und Kerryraffe, und fcheint ihm demnach des 
von dem berühmten Züchter Balewell verbeflerte langhorrnige 
Vieh gänzlich unbekannt zu fein, und auch, daß im Engl 
mittelhornige Raffen unterfchieben werden, zu denen bie vom 
Verf. als Longhorns aufgeführten Raffen gehören. Auf ©. ıı 
foll das Lebendgewicht der Thiere vor der zweiten Fütterung’, 
feftgeftellt werden, während es doch ungleich richtiger ift, die 
Thiere nüchtern zu wägen. ©. 15 heißt es: das durch Aether 
aus Futtermitteln ertrahierte Fett ift nur zu einem Drittheil 
verbaulich, während dieß doch nur bei dem Fett des Haubfutters 
der Fall ift. S. 19 empfiehlt der Verf. warmes Futter un) 
warme Tränfe und fagt dann gleich nachher auf derjelben Site: 
„doch erfchlafft der Magen durch die warme Fütterung“, Nach 
dem Berf. S. 30 foll mit ber Grünfütterung von Luzerne be 
gonnen werben, wenn diejelbe handhoch ift; es würde vielleicht 
den Landwirthen im höchften Grade intereffant fein, wenn ihnen 
ber Herr Doctor das Erperiment vormachen wollte, handhohe 
Luzerne abzumähen und als Grünfutter einzufahren, weil fie 
dieß bis jet noch nicht für praftijch gehalten haben. Auf 6,31 
heißt e3 von dem Rübenpreßling, den Rübenjchnigeln umd der 
Rüdjtänden der Stärfefabrifation, fie feien zwar ſehr wäſſtig 
befigen aber dafür ein jehr enges Nährſtoffverhältniß, weßhal⸗ 
fie fich als ausgezeichnetes Futter mit reinem Strohhädiel ver: 
wenden lafjen, während doch gerade dieſe Futtermittel jo ziemlid 
das überhaupt vorkommende weitefte Nährſtoffverhältniß beſthen 
und ihre Verfütterung ohne genügende Zugabe von Protein 
ftoffen eine Lurusconfumtion von Kohlehydraten zur Hole 
haben würde. Der Pferbezucht find 22 Seiten getvibmet, und 
man lernt auf S. 52, ganz abgefehen von vielen Unrichtigfeiten, 
daß v. Nathufius-Hundisburg Anhänger der Conftanzlehre ie, 
während derjelbe befanntlich zuerft gegen diefelbe ins Feld zog. 
Die Schweinezudht umfaßt 21 Seiten, und wir lernen aus ihr 
als neu, daß es weniger auf die Geftalt des Zuchtebers, als uf 
feine conftante Vererbung anfomme. Der Schafzucht find 25 
Seiten zugetheilt, und ift diefelbe im höchſten Grade mangelbait 
bearbeitet. 

Die zweite Abtheilung des Buches behandelt auf 77 Seiten 
die Betriebslehre. Leber diefelbe jagt der Verf. in feinem Bor: 
worte: „Ein Recept für die befte Bewirthfchaftung mehrerer 
Güter ift undenkbar; verfucht man aber allgemeine Regeln auf: 
zuftellen, fo verfällt man leicht dem Fehler, nichtsſagende Phraſen 
zu liefern. Mit Phrafen wird aber dem praktifchen Landwirthe 
nicht gedient und den Schülern geſchadet“. Bei genauer Durd- 
fiht diefer Betriebslehre mußte Ref. fich num Teiber geſtehen, 
dab ber Verf. felbit in den eben von ihm gerügten Fehler gr 
fallen ift. Einige Ausſprüche bes Verf.'s mögen biejes herbe 
UÜrtheil rechtfertigen. Auf S. 139 Heißt es: „Weideland ver: 
langt wenig Capital und Wrbeit, rentiert aber nur da genügend, 
wo Aderbau wegen Verfehröverhältniffen ober phyſiſcher Lage 
unſtatthaft.“ S. 160: „Die fogenannten Muſterwirihſchaften an 
den ifolierten Unftalten können dem Landwirth die Praris nicht 
erjegen. Zur Demonftration dienen weit vortheilhafter Erar: 
fionen; Praxis läßt ſich aber überhaupt nicht ftubieren. 
S. 165: „Eine Mafchine rentiert gewöhnlich nicht ohne 
andere, eine Dreichmafchine z. B. nicht ohne Mäh- nnd Sir 
mafchine.* Der Begriff der Phrafe muß nach dem Gejagten 





1273 


— 1876. 238. — Literarifhes Eentralblatt — 16. September. — 


1274 








bei dem Berfaffer wohl verjchieden fein von dem anderer 
Leute, 

Ganz verwerflich ift die S. 163 angeführte Methode ber 
Berechnung der Düngmenge durch Reduction des Futters auf 
Heuwerth, Hinzuaddierung des Streuftrohes und Multiplication 
der Summe mit 2. Es zeigt die evident, daß dem Verf. der 
neuere Standpunkt der Landwirthſchaftswiſſenſchaft abgeht. 
Zur Kennzeichnung des Werthes diefes Buches möge dieß 
genügen und die weitläufige Erörterung über daffelbe damit 
entichuldigt fein, daß es Aufgabe der ernfthaften Kritif fein 
muß, die Einfügung von Büchern in die landwirthſchaftliche 
Literatur, welche letztere discreditieren, nad) Möglichkeit abzu— 
weiſen. H.W. 


Schumann, Dr. c. Anleitung zur Untersuchung der künst- 
lichen Düngemittel u. ihrer Rohstoffe, mit Berücksichtigung 
der unter den Agriculturchemikern vereinbarten Untersuchungs- 
methoden sowie der Prüfung auf Verunreinigungen und Ver- 
fülsehungen. Für Chemiker, Techniker u. Fabrikanten bearbeitet. 
Mit in d. Text eingedr, Holzstichen. Braunschweig, 1876. Vieweg 
& Sohn. (VIII, 94 8. gr. 8.) 2 Mk. 80 Pr. 

Diefes 94 Seiten umfafjende Schriftchen bietet dem Chemiter, 
der Analyjen Fünftliher Düngemittel auszuführen hat, eine vor- 
züglihe Unleitung, in welcher der ganze zur Unterfuchung 
der fünftlichen Düngemittel und ihrer Rohitoffe nothwendige 
Apparat in überfichtliher Weiſe zujammengejtellt ift. Demzu- 
folge wirb e8 gerade dem in folchen Arbeiten noch Weniggeübten 
von großem Nußen fein können. 

Der erfte Theil befchäftigt fih mit Bereitung und Prüfung 
der Reagentien und Ziterflüffigfeiten, der zweite mit den ana- 
Igtichen Methoden zur Beftimmung der PHosphorfäure, des 
Stidftoffs, des Kalis und der Kohlenſäure, während ber britte 
Theil die Probenahme und Vorbereitung der Probe zur Ana- 
Iyfe, fowie deren qualitative Prüfung beſpricht; darauf folgen 
Unterfuhungsmethoden verfchiedener künftficher Düngemittel. 
den Schluß bildet ein Unhang, der die Tabellen der Atomge— 
wichtäzahlen und ber Factoren zur Berechnung der gejuchten 
Subftan; aus der gefundenen enthält. Das Werkchen ift jehr 


empfehlenswexth und zeichnet fich durch vortreffliche Ausftattung 
aus, H.W, 





Oeerzih, Monatafgrift für Forftwefen. Redig. von Jof. Weſ f eiy. 


Jah.: Meber die Wald» u. Wafferfrage. 4. — Freih. v. Sin.— 


Feritdirektor Wilhelm Huber (Nekrolog). — Notizen ır. 


Ronatfärift für das Forft» und Ja diwefen. Hrög. von Frz. Baur. 
20. Jahrg. Auguſt. —— 
Jah.: C. Gayer, Beſtockungswaldungen im Speſſatt. — A. 
Knorr, aus Theorie u. Praxis. — Albert, die Arbeilsthellung im 
der Koriverwaltung. — Forflverfammlungen u. forftl. Ausftelungen, 








Sprachkunde. Literaturgefdjichte. 


Delitzsch, Dr. Friedr., Privatdoe., assyrische Lesestücke nach 
den Originalen theils revidirt, theils zum ersten Male heraus- 
gegeben u. durch Schrifitafeln eingeleitet. Leipzig, 1876. Hinrichs. 
(VII, 638. gr. 4.) 12 Mk. 

Die Ausgaben aſſyriſcher Inſchriften find nicht nur faft alle 

jehe foftfpielig, fondern auch unhandlich. Beides erſchwert ihr 

Studium, Der Herausgeber diefer Leſeſtücke hat ſich daher durch 

dee Ausarbeitung einer affyrifchen Ehreftomathie den Dank 

Aller verdient, welche diefen Studien obliegen. Auch die Aus- 

wahl der Stücke kann als zwedmäßig bezeichnet werden. Der 

Verfaffer giebt zumächft die Silbenzeichen, die gebräuchlichſten 

Seogramme und einige Abkürzungen. Dann folgen doppel- 

Iprachige, affyrifch-affadifche Texte verfchiedenen Inhaltes, neben 

grammatifchen Tafeln Berzeichniffe von Planeten und Monats- 

namen, Beihwörungsformeln und Gejege, Die große Bedeutung 


diefer doppelſprachigen Terte für die Entzifferung und gram- 
matifche Analyſe rechtfertigt den Umfang, in welchem fie Auf- 
nahme gefunden haben. Den Beichluß machen affyriihe In— 
fchriften mythologifchen wie geſchichtlichen Inhaltes. Die Terte 
find ſämmtlich autographiert und zwar in fehr leferlichen und 
gefälligen Zügen. Möge das Buch zur weiteren Verbreitung - 
und wiffenfchaftlichen Vertiefung der affyrijchen Studien an fei- 
nem Theile beitragen. B. 8. 


Brugman, Dr. K., Oberl., ein Problem der homerischen 
Textkritik u. der vergleichenden Sprachwissenschaft. Leipzig, 
1876. Hirzel. (X, 147 8. gr. 8.) 4 Mk. 

Wenn man bis jet gewohnt war, die Wiederherjtellung der 
Ariſtarchiſchen Recenfion als letztes Biel der homeriſchen Tert- 
kritik zu bezeichnen, fo fehlt es doch ſchon längſt nicht mehr an 
Solden, welche diefes Biel für ungenügend erklärten und that- 
fächlich felbft darüber hinausgingen. Zu dieſen Ktritifern gejellt 
fich jegt auch Brugman, der in vorliegender Schrift ber Autorität 
des Ariſtarch einen neuen Stoß zu geben fih vorgenommen hat. 


Daß ihm dieß gelungen fei, wird man nicht beftreiten fönnen, ob 


aber darum feine pofitiven Aufftellungen und deren praftifche 
Eonfequenzen für den homerifchen Tert bei den Herausgebern 
Beifall finden werben, ift eine andere Frage. Es ſoll nämlich 
dargethan werden, daß die freiere Verwendung der Reflerivs 
pronomina der britten Perſon, wie fie in den bomerifchen 
Gedichten noch üblih war, durch Ariſtarch's willfürliche 
Aenderungen verwiſcht worden ift, daß fie aber noch mit Hilfe 
bes gejammten Fritiihen und grammatifchen Apparates recht 
wohl erfchloffen werden kann. Diejer freiere Gebrauch der 
Reilerivpronomina beftand darin, daß einerjeits Singularformen 
(wie 05) fich auch pluraliih und Pluralformen (wie «pös) ſich 
auch fingularifch gebrauchen ließen und andererjeits die Nefleriva 
ber dritten Perſon für die der erften und zweiten Perſon 
eintreten konnten. Freilich find gerabe in Bezug auf den erfteren 
Punkt die. homerifchen Beispiele nicht ganz ficher, dem 3 197 
ift ber Singular Sorpspdos Paoıızog zu gut bezeugt und dem 
Sinne nad) zu paffend, als daß das darauf folgende # in einer 
ohnehin verdächtigen Stelle jollte zum Uusgangspunfte für den 
Nachweis des freieren Gebrauches genommen werden dürfen, Die 
anderen Beifpiele aber find noch weniger zweifellos, Wuch 
Hes. opp. 378 paßt das erfchloffene ärego» im Sinne von 
„eigen“ nicht recht in ben Zufammenhang, da vielmehr nur ber 
Begriff uovsoyarıjs, wodurd allein ber Zwiſchenſatz & Yap mAoüro; 
adEsras verftändlich wird, zu betonen ift und Saroı dor Furoıs 
den Vorzug verdient. Aber die Bertaufchung der Singular- und 
Pluralformen ijt darum an fich fo wenig in Ubrede zu ftellen 
wie die Beziehung des Reflerivum dritter Berfon auf bie erfte 
und zweite. Sehr anfprechend führt ber Verf. ©. 52 ff. aus, 
daß Ariſtarch an fünf Stellen der Jlias die Zenodotiſche Lesart 
ioto buch äjos aus Mißverſtändniß verdrängte, verleitet 
durch zweimaliges os in der Odyſſee, wo es jedoch nad, 
Brugman „Herr“ bedeuten fol, Bei diefer Gelegenheit wird 
©. 83 ff. auch die anaphorifche Bedeutung des indogermanifchen 
Reflerivftammes befprochen, welche im Gegenſatze zu der Auf- 
faffung von Kofcala und Windifch unmittelbar aus der reflegiven 
abzuleiten fe. Brugman's Gründe find beachtenswerth, doch 
Täßt ſich gerade im Griechifchen die „innere“ und „äußere 
Anaphora* nicht immer fcharf fcheiden, beide find wohl in 
parallefer Entwidlung aus dem Begriffe der Identität her: 
vorgegangen. Das Verhältniß des Pronomens zu feinem 
„Recipienten” (befier wohl nomen recipiens) ift aus ber 
Pronominalform allein nicht zu erfenmen, fondern auch aus 
anderen Momenten, wie im Lateinischen aus dem Mobus- 
gebrauch. Hor. ep. II, 1, 78 quia nihil reetum, nisi quod 
plaeuit sibi, ducunt würbe 3. B. nad) Brugman's Definition 
des Reflerivums die Beziehung von dem Recipienten, aljo hier 
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von dem Gubjecte in dncunt, vollzogen werben, aber dann 
erwarteten wir den Eonjunctiv. Die Sache ijt alfo etwas anders 
aufzufaffen. Nur die engere Beziehung wird mit dem Fdentitäts- 
pronomen ausgedrüdt, und am weiteften fommt man, wenn man 
das Reflerivum durch das im Lateinifchen zur Herrſchaft ge: 
langte ipse erjeßt. Dann ift aud Grimm's Erflärung des 
Unterfchiedes zwijchen des wip und sin wip ganz richtig. Den 
Grund, wehhalb gerade das Griechifche die Bedeutung des ur- 
fprünglichen Reflerivpronomens jo jehr erweiterte, findet der 
Berf. S. 104 in der Erhaltung des Mediums, was gewiß richtig 
ift; aber mehr noch mochte dazu die freiere Satzverbindung über- 
haupt beitragen, während gerade im Lateinifchen die ftreng 
logiſche Verknüpfung auch ſchärfere Hervorhebung der Beziehung 
der Pronomina verlangte, 

Doh wir müffen e8 uns hier verfagen, auf den reichen 
Anhalt der vortrefflihen Schrift Brugman's weiter einzugehen. 
Wenn wir auch nicht der Anficht find, daß an allen Stellen 
ggeal Zar herzuftellen ift, wo es nach Brugman durch andere 
Formen verbrängt worden ift, fo find wir doch berechtigt, überall 


das allgemeine Reflerivpronomen wiederzuerfennen, wo uns die 


Ueberlieferung genügenden Anhalt dazu bietet. Cl. 





Anacreontis Teii quae vocantur FZvarooıaza "Hardnßıa 
ex anlhologiae Palalinae volumine altero nune Parisiensi post 
Henr. Stephanum et Jos. Spalletti tertium edita a Val. Rose. 
Leipzig, 1876. Teubner. (XXIV, 1 Bl., 708.8) 1 Mk. 


(Aus d, Bibliotheca seript. graecor. et roman. Teubneriana.) 
Roſe's treffliche Ausgabe der Anacreonteen erfcheint in dieſer 

neuen Auflage nur wenig verändert. Zu Eonjecturen und Bu- 

fügen bot ſich bei der Befchaffenheit der Ueberlieferung aud) 


wenig Veranlaſſung; nur von einer genaueren Leſung der Hand⸗ 
Schrift, deren Gefchichte der Herausgeber in der praefatio bündig | 


erläutert, ließ fich Einiges erwarten. Hierzu diente bie photo- 


graphiiche Nachbildung bei Zangemeifter, welche Roſe benugen | 


konnte. Aber ſelbſt eine folche erfegt für manche Fragen, wie 
3. B. die Uccente, die Autopfie nicht. Uebrigens ift Roſe, auch 
ohne Neues der Handichrift entnommen zu haben, gelegentlich zu 
anderer Lesart gelangt: ©. 5, 19 fteht jetzt «9ügew, während 
er ſich früher für a9ugy entſchieden hatte. Die Zufäge in der 
praefatio find ebenfalls nur gering. S. XII ift 5. B. die Notiz 
binzugefommen, daß von der Wuseinanderreifung bes cod. 
Palatinus aud in dem Werzeichniffe der von Rom nad) Paris 
geichleppten Titerarifchen Schäge der Vaticana feine Rebe war. 


Imberios und Margarona. Ein mittelgriechisches Gedicht, her- 


ausgegeben von Gust. Meyer. Prag, 1875. Druck d. Bohemia, | 


(IV, 328. gr. 8.) 


Die gereimte Berfion der griechiſchen Erzählung von Pierre 
et la belle Maguelonne wird hier „denjenigen, die ſich für 


Literatur und Sprache des griechijchen Mittelalters intereffieren, 
in einer von ben zahlreichen Fehlern des Drudes gereinigten 


und orthographiſch rationell geftalteten Wusgabe zugänglich) 
gemacht”. Es wäre zu wünſchen gewefen, daß der Herausgeber 
ftatt der von ihm zu runde gelegten Ausgabe von 1666 gleid) 
die ältefte von 1638 benußt hätte, Er irrt fi, wenn er in 
feiner Vorrede behauptet, daß die von ihm herausgegebene Er- 
zählung zulegt Venedig 1770 aufgelegt worden fei; Ref. befitt 
eine Ausgabe von 1779, und aus der Vorrede der von ihm 
beforgten Wusgabe der Wiener Verſion (Paris 1874) ©. 7, 
Note 3 war zu erfehen, daß es eine oft vorfommende Ausgabe 
von 1806 giebt. Es ift ferner zu bedauern, daß ber Heraus: 
geber feine Arbeit ohne rechtfertigenden Commentar hat aus- 
gehen laſſen, damit man wenigftens bie ratio mancher von ihm 
gewählten, von der gewöhnlichen Unficht abweichenden Schreibung 
erfahren hätte. V. 4 fchreibt er: omou "Auumes aryanınd;, dear 
xeovei "opera, was wir nicht verftehen fünnen, Die YUusgabe 
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von 1666 hat ömölauner, was ald öna 'Iaumen beizubehalten 
war; öra iſt Infelgriechiich für ömov, und Laune» wird enklitild, 
nad weit verbreitetem Gebrauche. Dann war aber mit der 
Ausgabe (vsuyarıxög) entfhieden '; auyerıxaig zu lejen: qua 
fulgebat inter nobiles puellas. Weßhalb der Herausgeber 
euyerindg vorzieht, geftehen wir nicht zu willen. Entſchieden ik 
aber zgoveny zu betonen; ein contrahiertes zoveons fennt die 
Volksſprache nicht. V. 9 ift O7 falſch; die Ausgabe vom 1773 
hat richtig d5—='d5 oder der, alſo rör aly« 'der eum videram. 
Dann iſt wöruyer der Uusgabe in umruye» zu beilern, wu für 
uoũ, Wie ono für önoo. V. 12 lieſt ed. 1779 richtig Zur zo 
zo avunakor. — B. 15 lieſt Meyer meinuor ron, od. 177% 
richtig meLror zov (Drudfehler, u für x!) V. 18 ift 'hd 
entlitiſch: zagiruara 'dıds (od. 1779 glatter: zuplamar' dd) 
Ebenfo ift V. 19 die Accentuation der Husgabe richtig: ieup- 
tor — ed war öwwpıLer, aber nicht unmetriich ör« die je 
fchreiben. — V. 23 dürfte man nach der ratio der Schreibum 
xaßala und xaßehupıxör B. 16 fragen; wir würden xaßalla vor 
ziehen, — V. 26 lieſt ed. 1779 105 xorrapsod Eumudros, Wat 
wir als «Eimuevos auffafjen und erflären: 7ro» agıog (akıdaung; 
xovraparns. — Nach B. 30 war fein Punkt, fondern Komm 
zu fegen; die Sätze find parataftifch gefügt, während es eigen 
lich heißen follte: Adna» ra govaara (== roig arpanra;) ion 
söpguiverov xl. — B. 32 mißfält uns die Schreibmeit 
malxapıa za "wöppa, ſtatt mallnxapın (Dem. zu malt, fer. 
"Ar. I, 256, zu Heliodor S. 19) ratwoppa (fo ed. 1779 = ni 
söuoppa). Nebenbei bemerkt, Tieft ed. 1779 8. 30 ftatt dei 
von Meyer eingefchobenen moAlag fo: 1. m r. m. mkoöror m 
r. x. r., boch wird Meyer's Lefung durch V. 21 der Wien 
Verſion bejtätigt. Dagegen find andere von Meyer aufge: 
nommene Conjecturen unnöthig, 5. B. V. 44 war mit der Aus 
gabe zu lefen Zmaypdr zoug zo» mövor, ftatt der claffilden 
Eonjtruction dr. x. rar morow, Es ift nämlich ou; als Gemitin 
zu faffen = ärayer (i. o. dravos») zor möror vous. Die ed. 1779 
verändert fühn: xul äreuys roug yovor. Aus' dieſer Stelle ma 
erſichtlich fein, wie intereffant es geweſen wäre, alle Bariationen 
diefer Ausgabe im Commentar anzuführen. V. 45 ift od zum 
beizubehalten und nicht in 's dxeivor zu Ändern, ad = ein = 
als, wie dri — Er. Doch genug der Bemerkungen. Wir erkennen 
gerne bie Mühe an, welche ſich der Herausgeber mit der ver: 
Tiegenden Publication gegeben hat, glauben aber, daß es ibm 
noch einigermaßen an der erforderlichen Vertrautheit mit dem gan; 
eigentyümlichen Bulgärgriechifch des 16. Jahrhundertes fehlt. 
Wir freuen uns aber, an ihm einen gewiffenhaften Mitarbeiter 
auf biefem Felde gewonnen zu haben. WW. 














Edda Snorra Sturlusonar. porleifr Jönsson gaf üt. Kaup- 
mannahöfn, 1875, Gyldendal, (XXIV, 326 S. 8.) 4 kr. 50 üre. 
(= 5 Mk.) 

Für die Snorra Edda hat fi, da Egilsſon's Reykjaviter 
Ausgabe vergriffen ift ‚Ichon lange der Mangel einer handlichen 
Tertausgabe fühlbar gemacht; ferner war aber auch eine kritiſche 
Unterfuchung des Handjchriftenverhäftniffes und eim mac den 
Ergebniſſen derfelben Hergeftellter Tert dringenbes Bebürfs. 
Der Upparat, den die AMagn. Ausgabe bisher bietet, gemüst 
feineswegs als Grundlage einer folchen Unterſuchung, wohl 
aber reicht er hin, feftzuitellen, daß der AM. Tert micht nad 
confequent beobachteten kritiſchen Grundfägen hergeftellt, da 
die Tertkritit diefer Wusgabe feineswegs eine gemügende IN. 
Zunãchft wären daher die ſpäteren Handfchrr., auch bie Papier 
hofchrr., vollftändig zu vergleichen, um feftzuftellen, ob diefelben 
aus einer unferer Haupthandfchriften abgejchrieben ner aus 
mehreren derjelben zufammengeftellt) find, oder ob fie auf a 
weichende, verlorene Handfchrr. zurückgehen müffen. Sodann ber 
diente dad Verhältniß der Upfaler Handſchr. (U) zu den beiden 
Kopenhagenern (W und Reg.) eine grünbliche Unierſuchung. Di 
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Gruppen *W unb* Reg. bilden nämlich zufammen eine Haupt- 
gruppe gegenüber U. Letztere Handſchr. ift augenſcheinlich aus 
einer vollftändigeren verfürzt, indem der Inhalt meift getreu 
wiedergegeben, aber möglichft viele irgend entbehrliche Wörter 
gejpart find, und zwar meift mit Gefchid, jedoch zuweilen auch 
jo, daß der Bufammenhang dadurch geftört ift. Darıım wird, 
wo U mehr bietet als W Reg., immer zunächft zu erwägen fein, 
ob nit U Hier einer vollftändigeren Vorlage folgte. Die Vor— 
lage von U hatte aber auch mehrfach beſſere Lesarten ala W Reg., 
wie jeltene Wörter (3.8. @fr AM. II, 294, 12 —räf (Cl.-V. 487) 
IL. 301, 10 u 11 — repta 296, 8 u. f. f.] und fonft Zesarten 
wie Suttungr 296, 6, ferner gestahüs (von der AM. aufge 
nommen) und manches Undere zeigen. Diefe Lesarten gehörten 
wohl alle in ben Text, jedenfalls aber waren diejenigen, in denen 
U und W gegen Reg. übereinftimmen, fofern Zufall unmwahr: 
iheinlich, in den Tert zu fegen. Das ift aber in der AM. Aus- 
gabe jelten geſchehen, mehrfach bei Jonſſon gegen die AM. 
1.8. er ftatt eru bei Jonſſon 24, 9 — Lettfeti ibid. 25, 
12— stödva sik 72, 17 — prinsttr 93, 4], aber auch nicht 
conjequent, 

Eine ſolche tertkritifche Unterfuchung und einen danach her- 
geſtellten Text bietet und nun bie vorliegende Ausgabe nicht; 
fie enthält vielmehr im Wefentlichen eine Wiedergabe des Tertes 
der AM., jedoch mit mancherlei Befferungen, namentlich durch 
größere Berüchjichtigung von W gegenüber Reg., aber auch in 
Bezug auf die Schreibung (doch fell neben gekk u. dgl.). 

Die Einleitung enthält u. A. beachtenswerthe Beichreibungen 
der Handichriften, befonders von W. Sobann folgt der Text von 
Gylfaginning, Skälda und Hättatal, jedoch ohne irgendwelche 
Varianten; die grammatifchen Abhandlungen find nicht aufge- 
nommen. Daß ficherlic durch eine Randbemerfung veranlafte 
jogenannte Eptirmäli zu den Bragaredur fteht mit Recht wieder 
da, wo es die Handichrr. bieten. — Daß der Tert von manchen 
Incotrectheiten nicht frei ift, hat ſchon Möbius Zeitſchr. f. D. 
Lhilol. VII, 248 f. hervorgehoben. Ref. notiert noch als Drud: 
iehler 93, 17 fagna ftatt fegna; wenigſtens ift diefe (übrigens 
laum mögliche) Lesart in der AM. aus feiner Handſchr. ange 
merkt, Im Ganzen ift der Tert aber fauber und zuverläffig ge— 
arbeitet, und wir Dürfen uns freuen, nunmehr twieder eine handliche 
Zertausgabe zu haben, die außerdem mit mancherlei danfens- 
werthen Zuthaten ausgeftattet ift; befonders ijt die Auflöfung 
der Strophen, freilich in isländifcher Sprache, und das Namen: 
verzeihniß zu erwähnen. Exd. 


Germania. Hreg. von ſt. Bartſch. 21. Jahrg. 2. Heft. 


Inh.: A.Holder, St.⸗Pauler Brucftüde aus Notker's Pfalter.— 
Verf, die Glossae St.-Blasianae. — D.Behagbel, zum Heliand. — 
Ö. Lreutler, Bruchſtück einer Handfchrift des jüngern Ziturel, — 
6. Rildfad, Brucftüde von 3 Hdfchrr. des j. Titurel. — A. Jeit⸗ 
teles, zum Paffional. — A. Edyardi, die Stuttg. Dsmwaltproia. — 
I- Zingerle, zu Walther v. d. Bogelweide. — G. Palm, 2 Bruch⸗ 
Rüde einer bisher unbel. Handſchrift des Wilhelm von Orleans. — R. 
Röbler, der alte Hildebrand als Puppenfpiel. — D. Behaghel, zu 
den Heinen altniederd. Denkmälern. — 3. Bächtold, von dem Hurs 
ibel.— D. Steiner, die winilöod u. 2 ungedr. oftereuß. Barlanten 
des Herder'ſchen Volföliedes: Kein ſchönre Freud auf Erben if. — 6. 
R. Blaas, zur St. Jobannisminne. — E. Wilken, zu den Merfes 
burger Sprüchen. — Kiteratur; Miscellen. 





Gentral«Dr an für die Intereffen des Realſchulwe wur rog. von 
M. Strak. 4. Jabra. * Pr ——— 
Juh.: 2. Freytag, der Thierſchutz auf der Schule. — Recen⸗ 


fonen m. Anzeigen vom Büchern; Vermiſchtes; Archiv; Schul» und 
Berfenalnachridten. ' ’ 


unſtgeſchichte. 


Janner, Dr. Ferd., Prof, die Bauhütten des deutschen Mittel- 
alters. Leipzig, 1976. Seemann. (VIII, 310 8. gr. 8.) 

Die Organifation und Gefchichte der Bauhülten des Mittel- 
alters verdient eine neue Behandlung vom jegigen Standpunfte 
der Kunſtwiſſenſchaft, welcher die Urt, in der einft Heldmann, 
Stieglig, Heideloff diefes Thema bearbeitet haben, nicht mehr 
entfprechen fan. Die von den Freimaurern des vorigen Jahr: 
hundertes ausgehende Auffallung, derzufolge die Bauhütten ein 
Glied uralter geheimer Gejellichaften fein follten, ijt für die 
Wiſſenſchaft bejeitigt, namentlich jeit den mufterhaften Ausein— 
anderjegungen Schnaafe'3 im vierten Bande feines großen 
Werles. In ähnlichem Sinne behandelt Janner die Frage, be— 
rüdjichtigt in einer felbftändigen Monographie das geſammte 
Material in klarer, ſchlichter und jahlicher Weife; fommt er am 
Schluffe feiner Erörterung dazu, fih in einem Punlte mit 
Schnaafe auseinanderzufegen, ihm gegenüber hervorzuheben, 
daß die mechanischen Hülfsmittel der Conjtruction denn doch 
als ein Geheimniß des Hüttenverbandes angefehen wurden, jo 
ift das doch auch fein principieller Gegenfag. In der Hauptjache 
bleiben die Refultate die gleichen. Das Quellenmaterial ift nicht 
vermehrt, wohl aber umfaljend benußt, fleißig und umjichtig ver- 
werthet. Die Unalogien mit den Zunftverbänden werden hervors 
gehoben, die Unterfchiede richtig nachgewiefen. Den Spruchbrief 
de3 Nathes zu Straßburg von 1402, welcher das Berhältni der 
dortigen Bauhütte zur ſtädtiſchen Maurerzunft orbnet, kannte der 
Berf. noch nicht aus dem vollftändigen Abdrude in dem erſten Hefte 
des Nepertoriums für Kunſtwiſſenſchaft, jondern nur aus früheren 
Erwähnungen. Diefes Document hätte ihm noch weitere Aufs 
Härungen liefern können. Auch das Fortleben eines in geiftlichen 
Händen liegenden Banbetriebes hätte nod) eingehender berüd- 
fichtigt werden können, fo namentlich die Thätigkeit und der Eins 
fluß der Bettelorden in ber Architeftur. Die Vorficht, mit welcher 
die Gejchichte früher Verbindungen zwiichen den Hütten, dann 
die Frage der Papjtprivilegien behandelt wird, ijt zu billigen; 
die Abhandlung über die Patrone der Hütten bringt Klarheit 
in bie Sache. Die Forjchungen über dieſen Gegenftand werden 
mit dem verbienjtvollen Buche nicht abgeichlofien, wohl aber 
gefördert und von Neuem angeregt. Umfafjendere Publicatio- 
nen aus frankreich wären namentlich zu wünſchen, von folchen 
vor Allem würden wir neues Material über die Organijation 
ber mittelalterlihen Baugenofjenjchaften erwarten. A.W—n. 





Grimm, Herm,, fünfzehn Eſſays. Neue Folge. Berlin, 1875. 
Dümmler. (3 Bl, 524 S. gr. 8.) 8 ME. 60 Pf. 

Hermann Grimm gehört ohne Frage zu den geiftreichiten, 
unterrichtetjten und vieljeitigften Schriftftellern unferer Tage; 
und fo werben benn auch feine Arbeiten immer nicht bloß an- 
regend, ſondern auch fachlich fördernd wirken, Auch die neue 
Sammlung von Effays, obfchon fie theilweife zweimal gebrudt 
find, ift daher willlommen zu heißen, um jo mehr, als die 
meiften nicht bloß umgearbeitet und durchgefeilt find, fondern 
auch manches Neue bringen, womit jedoch eine Gutheißung der 
importierten Form nicht ausgefprochen werden ſoll. Ihr mehr 
glänzendes als befriedigendes und abfchließendes Weſen ent— 
fpricht dem deutfchen Bebürfniffe im Allgemeinen doch zu wenig, 
man müßte denn hierbei mehr den Salon als weitere Bildungs- 
freife im Auge haben. Die „Portraits und Pferdelöpfe als 
Domaine der römischen Kunft“ find nur ein Beifpiel, allerdings 
eines der bezeichnendften, für den fchlüpferigen Boden, zu 
welhem man auf dem Wege der mehr eleganten Literatur 
gelangt. Im Uebrigen wollen wir gern anerkennen, daß Grimm 
einen hohen Grab fchriftjtellerifcher Meifterfchaft gerade in 
diefer Sammlung dargelegt hat. Die Arbeiten über Raphael’s 
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Porträts und die Holbein’schen Madonnen hätten vielleicht 
einer neuen Frontftellung beburft. Ueber Cornelius und feine 
Beit ſpricht ſich der gelehrte Verf. in eben fo ſchöner wie licht- 
voller Weife aus, fo daß Förſter's Biographie um große Gefichts- 
punfte bereichert wird. 


Photographische Nachbildungen aus der historischen Aus- 
stellung kunsigewerblicher Erzeugnisse zu Frankfurt am Main 
1975. Nach Auswahl des Comité photograph. von Al, Liebener. 
1. Lief. Frankfurt a.M., 1576. Keller. (5 Tail gr. Fol.) 5 Mk. 
Die erfte Lieferung der Lichtdrudpublicationen ausgewählter 

Gegenftände von der im Jahre 1575 zu Frankfurt a. M. ver- 

anftalteten Ausftellung funftgewerblicher Erzeugniffe zeigt einige 

bemerfenswerthe Gegenftände des Alterthums, des fpäteren 

Mittelalters und der Renaiſſance in guter Reproduction. Der 

Profpect belehrt ung, daß der Kunftfreund und das Kunſthand⸗ 

werk in diefer Sammlung die mannigfaltigften Techniken und 

Kunftzweige vertreten finden wird, Weiter anf ein Bilderwerk 

diefer Art ohne Text einzugehen, liegt gänzlich außerhalb der 

Grenzen dieſes Blattes. 


Vermifchtes. 


Bogumil, Cz., das Billardbuch. Bolftändige Theorie u. Praris 
des Billardipiels mit 128 in den Text gedr, Jlluftratt, Yeipzig, 1876. 
Weber. (VI, 392 ©. gr. 8.) 12 Mt. 

Diejes Bud) ijt allen Freunden des Billardfpieles auf das 
Beite zu empfehlen. Den Schwerpunft des Werkes bilden die 
Unterfuchungen über die fogenannten Effecte, welche man durch 
die verfchiedenartigen Mobdificntionen des Stoßes Hervorzubrin- 
gen vermag, und die meijterhaft ausgeführten Illuſtratiouen find 
auch für den mathematisch wenig Borgebildeten verſtändlich. 
Die mathematische Begründung feiner Säte entlehnt der Verf. 
zum größten Theile dem berühmten Werfe von G. Coriolis: 
„Iheorie matlı&matique des effets du jeu de Billard, Paris 
1835.“ — Eoriolis wurde zu feinen Unterfuchungen angeregt 
duch die bewunderungswürdige Gejchidlichkeit des Billard» 
reformatord Mingaud (der Verf. jchreibt den Namen wohl irr— 
thümlich Mengaud). Mingaud ift der Erfinder bes belederten 
Dueue, und erjt mit dieſem war ed möglich, jene merlwürdigen 
Effecte hervorzubringen, welche der Carambolagepartie zur 
Alleinherrfchaft verhalf. Eoriolis fchrieb für ein Heines wifjen- 
ſchaftlich hochgebildetes Publifum, anders der Verfaſſer; fein 
Bud) ift allen Billardfpielern gewidmet, und da von diefen unter 
Tauſend faum Einer den Entiwidlungen des Coriolis wird fol- 
gen können, fo ift es zu rechtfertigen, daß der Verf. öfters nur 
die Formeln ohne ihre Entwidlung giebt, wie 3. B. bei Beredj- 
nung der Geſchwindigkeit, welche der Ball durch den Stoß 
befommt (S. 59), und währ:nd Coriolis über die Wirkung des 
Stoßes mit geneigtem Queue eine 25 Seiten lange außerordent⸗ 
Lich Schwierige Unterfuchung giebt, nimmt diefes Thema bei dem 
Berf. nur 6 Seiten in Anſpruch. Doch giebt er meiftens genug, 
um fi von der wifjenfchaftlihen Begründung jeiner Lehren 
überzeugen zu können, Die gefhichtliche Einleitung macht den 
Eindrud, als wenn fie von einem anderen Verfaſſer herrühre 
und aus einer fremden Sprache überſetzt fei, auch ſonſt fom- 
men anfcheinend überſetzte Stellen vor, Sehr Har find die 
praftifchen Belehrungen über Klapp-, Fiedel-, Walter: ıc. Stöße. 
Das Studium diefes Buches wird Keinen zum Billarbfünftler 
machen, denn Mathematiker erjten Nanges können hüfflos fein 
gegenüber der Routine eines gewöhnlichen Marqueurs, aber es 
giebt Jedem, der ſich dafür intereffiert, erwünschten Aufſchluß 
über Manches, was er bisher in Unfchuld zu Stande gebracht, 
ohne fich über das Warum und Wie Har zu fein. C. 
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Berichte üb, die Berbandlungen d. Kgl. Sähf. Gef. d. Will. zu Leipzig. 
Mathemat.sphuf. Claſſe. 1875. II. IV. Leipzig, ©. Hirzel. 

Inh.: N. Bart, über die Stellung des n. vagus zum n. accelerans 
eordis. — v. Baſch, fiber den Einfluß des gereisten n. splanchnicus 
auf den Blntftrom innerhalb u. außerhalb feines Berbreitungsbezirkes. 

1876. 1. Il. 

Inh.: G. Wiedemann, Über die Geſetze des Durchganges ber 
Electricität durch Gaſe. — F. Zöllner, über die phyſikaliſchen Be— 
ziehungen zwifchen bydrodunamifchen u, eleftrodunamiichen Eriheinungen, 
u, Nachtrag hierzu. — Derf., zur Widerlegung bes elementaren 
Potentialgejebes von Helmholtz durch eleftrodynamifche Verſuche mit 

eſchloſſenen Strömen. — 6. Neumann, zwei Säge über come: 
————— Flachenelemente. — Derf., über das Ampere ſche Geſeß. — 
M. W. Drobifd, einige elementare Bemerkungen über den Kaum 
von drei Dimenfionen, 
Deutſche Rundihau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 2. Jahrg. 12, Hit. 

Inh: Marie v. Difers, die Bernunftheiratb, — Fr. v. Hell: 
wald, der Stand der jüngften Ausgrabungen in Rom. — 8. Ir 
lichs, der Briefwechfel des Herzogs von Nuguftenburg mit Schiller.— 
Ad. Laſſon, Ed. v. Hartmann und feine neueiten Schriften. — S. 
v. Brandt, die Märstage des Jabres 1845 in Pofen. 4. (ShL) — 
Alft. Boltmann, die deutihe Aunſt- u. Kunitinduftrieausftelung in 
Münden. — Literar. Rundfhau; Politif u. Volkewirthſchaft; Literar. 
Neuigkeiten. 


Schweizer. Zeitichrift für Gemeinnüßigfeit. Redig. von Grob n. 1. 
15. Jahrg. 2-3. Heft. 

Inh.: Die ländliche Dieuftbotenfrage. — 8. Sieber, Geſchichte 
der Gefellichaft zur Beförderung des Guten und Gemeinnüßigen in 
Baſel. — Ueber Beitrebungen für das Fortbildungsfchulwefen in Deutic- 
fand. — Padagogiſche Chronik. — Nekrolog: Dr. med. Karl Heinrid 
Feer. — SKantonales. — Ausland, — I. 5 Labhart, Referat aus 
dem Gebiete des Volksſchulweſens. — Anitaltöbericht. 


Revue critique. Nr. 36. 
loh.: Livre d’heures breton, p. et ir, p. Stokes. — Houssaye 
dinn! de Börulle et le earılinal de Richelieu; Topin, Louis Xift et fü. 
ehelieu. — Griesehach, la litteralüre allemande de 1770 — 170. — 
Janet, les causes fiunles, — Sanders, dictionnaire allemand. — Anı- 
demie des inseriptions 


le car- 


Trübner’s American and Oriental liter. record. Vol. X. No. 8:1. 
Intı,: The third international eongress of Orientalists. — Prof. Chikder - 
“  Literary intelligence. — Obituary. — Sanskrit literature printed in India 
— Mexican and South American literature. — Important European publi- 
cations. — Hare and curlous books relating to Aınerica, 


Hifeeifg peit Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von Em. 
örg u. #4. Binder. 79. Bd. 5. Heft. 
Inh,: Die Berliner Gbeneralignode und ihre Bedeutung. 3, — in Kaneniä der 
Gegenwart. — Die ®, Staaten von heute. 5. — Hranfreidh unter den neuen 
geieggebenden Körpern. — Beitläufe, 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard, Nr. 37. 
Ind,: Die jüngfte Schwindelperiode in Deutſchland. — Ib, Mommien. abermaı 
jur Abwehr. — W. Yang, aur gg an Augufl Nefiger. — Br. Sıh- 
ring, das Arftipiel in Bapreutb. 2. — Aus Berlin: Sedanfeier. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red, H. Blum. Rr. 37, 
Inb.: G. Wuſt mann, eine frit. Ausgabe von Leſſing'e Laoloon. — Auflinde u 
Bitten in der FZürlet. 2 — G. Mößler, bie ung Bewegung in Italien. — 
M. Wirth, Die neue Phafe der Silberfrifis, — Yiteratur. 


Die Gegenwart. Ned. P. Lindau. Nr. 37. 


Inb,: Die liberalen Parteien und Die bevorfichenden Wablen. — Literatur un: 
Aunſt; Aus der Saupttadt, 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 34. 
Inh: 3. Jacoby, Materialidmus und Idcalidmus. (Aortl.) — Der Btand der 
Raturwilienihaften in Amerika. — ©. Kaliſcher, Teleologle und Darmminis- 
____ mus. (Bortt.) _ — 
Blätter f. liter. Unterhaltung. Hreg. von R. Gottſchall. Nr.361.37. 
Inb.: #. Bro, Konflicte gwiiben Religion u. Wiſſenſchaft. — Neue Romeirkit. 
— AR. Doebn, Benj, Franklin. — Karl Braum u, die Rleinfaatere. — 7. 
Aber, nene Shalfprare-titeratur. 2, — Militär. Schriften. — A. Beiger 
aus dem Veben der Brinzeiin gu Balm-Balm, — Reuere Unterbaltumgsichänr. 
— Feuilleton; Bibliograpbie, 


Europa, Redig. von H. Kleinftenber. Rr.36. 

Inh: Ployds, — Die Nhisopoden und das Leubttbierhen. — Bogen 
Apfel, Rub, Ring und Münze — Gchiller's Bühnengeflalten im Dikteng ws? 
Birfihkeit. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende ; 
Mufit; Theater. 


Wiffenfhaftl. Beilage ber Leipz. Zeitung. Rr. 72 u. 73. 
Inb.: Bur SchiNerltteratur. — Gin engl. Urtbeil üb, das diſche Ghrifitellerfsum 
der Gegenwart. — Ruf. Staatsmänner der Gegenwart, — Peirjiger Stett 
theater. — Mecenfionen. 





und Birll. 
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Beilage zum D. Reichs- u. Kgl. Preuß. Staats» Anzeiger. Nr. 40, 
Inh: Das Denkmal König Friedtich Wilbelm’s III im Luflgarten zu Berlin, — 
Die Burgwälle der Infel Rügen nad dem auf Befehl Er, Maj, des Königs im 
zu 1568 unternommenen Unterfuhungen. — Die antife Naturan- 

mung. 9. * 


Algem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 233 — 239, 


Imb.: Dante» Studien. — Pr. Pet, aus dem Mündener Blatpalaf. 4. — 
Das neue bayeriihe Behaltsregulatin. — Die Berufung im Strafprereh, — 





Deluan. — Die ihönen Zage von Bayreuth, 4, — az Dunder: Aus ber 
Zeit Friedrich'e d. Br. u, Artedrih Wilbeim's II, 1.2. — Das dfentl. Waſſer ⸗ 
verforgumgsmelen im Kgt. Württemberg. — Aus den B. Staaten von Nord- 


Amerika, — Antbropologen u. Geologen in Jena. — Zur binel. Literatur, — 
@, Börfter, zur italten. Runftgeihihte. 2 — ®R,v. Wagner, die deutſche 
em. Induftrie auf d, Gentennialausftelung in Philadelphia. 2 — G. Weyer, 
tiber Bolfsetgmologie. 


Biener Abendpoſt (Beilage 5. BD. Zeitung). Ar. 196 — 201, 
Inb.: 5. 2orm, Fabulitet. 1. 2. — Engliſche Romane, — I. M.Gartbr, My. 
Laby Uebermuth. (Aortf.) — Deutibe Bollofopbie u. Aeſthefil im franz. Lite, — 
v. Enderes, der Pitol. — Die neueflen Ausgrabungen in Nom. — Ab, 
v. bellmald, Maroco, — Neifeliteratar. — 90, Dar ungariiche Geſchichts · 
Itteratur. — Mojait aus den Memoiren eines Schaufpielers, — 9. Zeißberg, 
Geſchichte. I. — Die Indianer in Kanada, 


Muftrirte Zeitung. 66. Bd. Wr. 1732, 
Iab.: Deutihlands Balzreibtbum. — Die Fürftin von Rumänien und ibre Hof 
damen, — Der ferbiich-türfiihhe Arieg. 9. — Beiltang über den Riagata. — 

MR. Bagner'd „Ring ded Nibelungen“: Scene aus „Biegiried“, — Hriebric, 
Prinz der Niederlande. — A. W. Ambros, — Der Inbianerkrieg im notdweſti. 
Amerifa. — Das Stadtwappen von Tondern. — Polgtediniiche Srütbeilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hrsg. von F. B. Hadländer. Rr. 50, 

Inb.: Marie Golban, eine Modedame, (Avril) — ®. Neben, der Türlentrleg. 
2 — Ülaire v, @lümer, Iwan Zurgenjem, — G. Aiblin, Mandolinara. 
Gedicht. — Retizblätter. — G. A. Kegnet, Me Hunderifitation. — 8. Lin 
dau, Robert Asbton. (Fottſ) — I. van Demall, aus meinen Radettenjabren. 
12 L — Bom Kritgeſchauplaz. — Aftronom, Tagebuch. — Bom Blhermarkt, 
— Muftrationen. 

Sonntags» Blatt. Red. Fb. Michels. Nr. 36. 

Inh.: 8. Bood, Adam @reiner. (Borti.) — Ed. Adolay, ferne Stimmen. (SL) 
— ®. Bislicenus, aus dem politifhen Zreiben der Amerilaner. 4.(SbL) — 
——— — din Ausflug nah Moriyburg bei Dresden, — 

© fe 


Allgemeine Familien » Zeitung. Rr. 51. 
Imb.: M. Bepgold, der Boldes Alud. (Fortſ) — Der verrätberiihe Brief. — 
BD. Buchs, Mabemoliele des Souris. — Bosna-Beral, — Madrider Baier 


verlänfer, — In einer Rew-Morter Barbierſtube. — Th. Juftus, aus tiefer 
Roh, (Fortf.) — Mannigfaltiges; Ehbronit der Gegenwart. 


Gartenlaube. Rr. 36, 


Inh: E. Werner, Bineta, (Fortſ.) — ©. Hammer, Wild, Wald u. Waid- 
manndbiider. 41. — Ein Unicum in Deusibland, — wei Tage in Loutdes — 
R. Eiche, Weltausftelungsitiggen. 4. — Blätter und Blütben. 


Daheim. Hrög. von. König. Rr. 49. 
Inh: G.R. Strumy, am Barbafee. (Aorii.) — P. Kummer, die Berwühtungen 
der Manderheuihreden. — E. Jäger, bie Ghcheimblnde der franzdi, Hand» 
merfögelellen, — Am Kamilientifce. 


Das neue Blatt. Med. Fr. Hirſch. Nr. 50. 
: @ Rorden, Emilia ®alotti. (Fortſ.) — M. Aar, Soldaten fommen! — 
@, Dein, von der Kunft- u, Runflinduftrieausftelung in Münden, — Sngin, 
eim Slid in die Werkftätte der Natur, — Wie e6 Im Gantonnement R «bt. — 
Ratur u. Aunft in St. Blafien. — Potthens erfler Biebesihmer,. — Die Welt ⸗ 
2 am Delaware, — Damenfenilleton. — Handel u, Berkehr. — 
erlei ac, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 36, 
Inb.: Ed. Shlre’d Buch über N. Wagner u. die frang. Kritikz Gin patriotiider 
Roman — Die Edda in modernem Bemwande, — Leber Boltöbibliorbefen. — 
Le bulletin continental: Bine Monatsidrift im Interefle der offtuti. Sittlich · 
keit. — Indiens Einfluß auf Die weſtl Welt. — Die alte Beograpble Arabiens 
als Grundlage der Entwiklungsgeihicdte des Semitismus, — Kleine literar, 
Aundihau; Gpredyfaal. 


Das Ausland. Nr. 36. 

Inb.: S.v. Barıb, Angola» Habrt. 3. — ©. Müller, der Gommunismus in 
den B. Staaten. — Die deutſchen Nelfenden in Sibirien. I. — 5, Meblis, 
Studien zur diſchn Motbologie, 3. — Der Albert-Roanza. 2. — Cine hinef. 
& it, — Ueber die hem.-pbuiifal. Ratur des Keimproteplasmas, — Karten 
und Pläne zur Topographie des alten Ierufalems, — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. R.F. 2. Jahrg. Rr.37. 


Inb.: @&.2.TZafhenberg, Thierflaaten. Forti.) — 8. Lichterfeld, der Emm — 
M. Borms, die Ausflelung mwiifenihaftl. Apparate In South Kenfingten, Lon 
don. (Aortf.) — Piteraturberiht; Todtenbuch der Raturforiber; Gulturgeihicll. 
u. Zoolegiſche Mitthellungen. 


Aus allen Welttheilen. Red, D. Delitſch. 7. Jahrg. 11. Heft. 

Sep er. 

Iab.: P. Shumader, die Infelgruppe im Santa Barbaralanal in Aalifor- 
nien. — Mofiul u. Rinere. — 9.0. 2anfenau, Im Am Delta, 3. — Zu 
beiden Beiten der Bau. 1.— D. Deliti, die mitteldentfhen Bebirge, — 
@ine Beftelgung des BWetterborns zur BWintertgeit, — Tb. v. Fengenfeldt, 
Helfingfors. — Die Palaſte von Almwar (lllwur), — Miscellen. 
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Vorlefungen im Winterfemefter 1876/77. 
29. Göttingen. 


1. Iheologifhe Kacultät. 

PT. ord. Shöberlein: Dogmatit, 2. Tb.; comparative Sym« 
bolif; praft.stheol. Seminar; dogmat, Sorietät. — Biefinger: 
Evangel. Johannis; praft. Theologie; bomilet. Sem.; fatechet. Uebgn. — 
Bagenmann: Leben Jeſu; Kirchengeſch. d. MAlters u. der Neuzeit; 
hiſt.⸗heol. Sorietät. — Ritſchl: tbeol. Ethit. — Reuter: Wefen 
u. Aufgabe d. Kirchengeſch. ala Wiſſenſchaft; —— Schulß: 
et bomilet, Sem.; fatecyet. lebgn. — Pl. extr. Yünemann: 

orintherbriefe. — Zabn: Evang. Matthäi; chriftl. Liturgik bie Eu⸗ 
febius von Gäfarea; exeget. Sorietät. — Prdoce. Dubm: Jefalas, 
2. Ih.; Einl. in die propbet. Bücher des N. Teſt.; Geh. Deremias'; 
yaulin, Lehrbegriff. — Kattenbufh: Geſch. der luther. Dogmatik; 
dogmengefhichtl. Uebungen. 


u. Iurifiihe Facultät. 


Pif. ord. Briegleb: Theorie d. Givilproceffed. — Thöl: Hans 
delds, Wechiels u. Seerecht. — v. Ihering: Pandelten (außer Kamis 
lien» u. Erbrecht). — Mejer: dtiſchs Staats» u. Reichtrecht; engl. 
Derwaltungsrebt. — Hartmann: Inſtitutt. u. Geſch. d. rom. Rechts; 
Givilprocehpraftium. — Dove: Kirchen: u. Eberecht; Geſch. d. Kirchens 
verfajig u. d. Verhältniffes von Staat u. Kirhe. — Ziebartb: diſchr 
Strafproceh; Geſch. d. Straiproceifes; preuß. Privatreht; criminalif. 
Uebgu. — Frens dorf: diſchs Privat- u, Lehnrecht; diſche Rechtes 
geih.; Uebgn im Erkl. diſcht Nechtöquellen. — John: diſche Strafe 
recht; Rechſencyklovädie. — Pf. extr. Bolff: röm. Erbrecht. — 
Prdoce. Rümelin: Geſch. d. röm. Civilproceſſes; röm. Familien⸗ 
recht. — Zitelmann: Erbrecht; Pandeltenprafticum. 


I. Medicinifhe Jacultät. 


Pf. ord. Marz: Pharmakologie. — Böhler: yraft. Uebgn im 
chem. Laboratorium. — Henle: Knochen⸗- u. Bänderlebre; ſyſtemat. 
Anatomie, I, Th.; topogr. Anatomie; Secierübgn. — Haffe: medic, 
Hofpitalflinit; ron, Infectionotranthh. — Meißner: Erverimentals 
pbnfiologie, 1.Tb.; öffentl. Gefundpeitäpflege; Ueban im pbuflol. Inft.— 
Schwark: Geburtöfde; gunäfol. Klinik. — Mever: foren‘. Piychias 
trie; — Klinit, — Leber: Augenheillde; Augenklinik; Augen⸗ 
foiegelüban. — Ebſtein: medit. Poliklinik; ſpec. Wathol. u. Therapie, 
2. Th.; fin. Unterfuchungsmethoden; larungofcop. Mebn. — Marme: 
erperiment. Arzneimittellehre u. Receptierkde; eleftrotherapeut. Gurfus; 
vharmafol. Eraminat. u. Receptierübgn; pbarmatol, Int. — König: 
Kranfhb. d. Bemegungsapvarated; chiturg. Klmit; chirurg. Poliklinik; 
hirurg. Eraminat. — Pf. extr. Herbit: allgem. u. Er Phnfior 
logie. — Kraemer: allgem. Patbol. u, Tberapie; Hautkrankhh. u. 
Sophilio. — Krane: patbol. Anatomie, 1. Th; gerichtl. Medicin; 
mitrojcop. leban. — Lohmeyer: fpec. Chirurgie; chirurg. Dperatlons⸗ 
lebre. — Hufemann: Arzneimittellebre; Recevtierkbgn; pharmalol. 
Inſtitut. — Prdoce. Stromever: theoret. Chemie; Pharmacie. — 
Wieſe: phyſikal. Diagnofti. — Roſenbach: chirurg. Operationds 
lehre. — Hartwig: Krankbhh. der Wöchnerinnen; geburtshülfl. Opes 
rationen. — v. Brunn: mikroſcop. Uebungen. 


IV. Phiteſephlſhae Facaltät. 


Pff. ord. Ulrich: Hydroſtatik. — Hoc: Literaturgeſchlchte. — 
Hanffen: Vollswirtbfchaftspolitit; Flnanzwirthſchaft, bej. Lehre von 
d. Steuern. — Bohp: Aeſthetik; Religionspbilofopbie. — v. Leutſch: 
Metrit; Thufydides, 1. B.; philol. Seminar: Birgil’s Georgica; Pros 
feminar: Ecloge 9. — Bertbeau: Pfalmen; Opferlehre des A. Teft.; 
äthiop. Sprache. — Zope: Naturphilofopbie; Pſychologie. — Griſe⸗ 
bad: allgem. Theil der Phyfiologie der Pflangen; Geographie der 
Denn ; Arzneipflangen; Demonftratt. im botan. Garten, — Lifting: 

— * u. Kryſtalloptik; Auge u. Mikroſcop; phyſilal. Collo⸗ 
quium; maihemat.vhyſ. Seminar. — Wüftenfeld: arab. Schrift⸗ 
fteller. — Wieſeler: griech. Theaterweſen; archaͤol. Methodik; Kritik 
u. Hermeneutik; archäol. Sem.: Paufanias, 5. B.; ſchriftl. Uebgun. — 
Wappäus: Einl. in die Statiſtit. — W. Müller: Geſch. d. difchn 
Nationalliteratur bis zum 16. Jahrh.; andgew. althochd. u. mittelhd. 
Dichtungen; deutſche Soctetät. — Sauppe: Aritif u. Hermeneutik; 
Horaz' audgew. Gedichte; philol. Sem.; Profeminar; pädag. Sem. — 
Griepenferl: landwirthſchaftl. Thierproductionslehre; Aderbaus 
fofteme; Excurſionen. — Stern: Mechanik; algebr. Analvfis; math.r 
vbufifal. Seminar. — Benfey: Beden, — Th. Müller: angellähf. 
Grammatit m. Beomulflied; Uebgn im Frangöfifhen u. Engliſchen; 
roman. Sorietätl. — —— Theorie d. von einer compl. Ver⸗ 
änderlichen abbäng. Functionen, bef, der ellipt. n. Riemann'ſchen; bie 
HamiltonsJatobifhe Methode in d. Hydrodynamik; math.⸗hyſ. Sem.; 
matb. Sorietät. — Wach õamuth: röm. Gefh.; philol. Sem.: Polybios, 
1. B.; Uebgn in d. alten Geſch. — de Lagarde: Formenlehre d. 
aram. Sprache; Erf. des 1. Zractats der beiden Talmude; grammat, 
Schriften ded Gregor Abelſtaradſch; Ertl, des Vendidad, — Baus 
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mann: Erfenntnißtheorie u. Metapbufil; Geſch. d. neueren Bhilofopbte; 
pbilof. Sorietät. — Pauli: Einl. in die vreuß. Geſch.; me unferer 
Zeit feit 1815; bift. Uebgu. — v. Seebad: Paläontol petrogr. u. 
raläontol. Ueb n; geol. Sorietä. — Dredsler: — chaftl. 
Betriebolehre; int, in d. landwirthſchfil. Studium; Mebgn im landw. 
Laborat. — Henneberg: Lehre vom Kutter. — Üblerd: fpec. 
Boologie, 2. Th.; Anthropologie; zoolog. Ueban; zool. Sorlerät. — 
Hübner: allgem. Ghemie; Grundlehren d. Chemie. — Schwarp: 
über einige geometr, Aufgaben des Marimums u. Minimums; In 
tegration d. gewöhnl. Differentialgleichgn; Anwendg d. Theorie d 
ellipt. Kunctionen auf einige beitimmte Aufgaben; matb.sphul. Sem.; .3 
math. Gologuium. — Weizſacker: diſche Geſch. des 14. u. 16. 
Jahrh.; Zeitalter d. Revolution, bit. Uebgn. — Pf. hon. Soetbeer: 
cametaliſt. Uebgu. — PI. 'extr. igaers: Pharmacie. — 
Boedeler: Uebgn im dyem. Kabora. — Anger: Rafael Sanzio 
Urbino. — Krüger: Geh. d. neueren Mufit; Encuflopädie der 
—— — Klinkerfues: theoret. Aftronomie; matb.sphyf. 
Sem. — Uslar: Pharmacie; organ. Chemie für Medıciner, — 
Enneper: Differential: u. Jategralrehnung. — Riede: Exverl⸗ 
mentalpbyfit, 2. Ih.; Ueban im phyſikal. Kaborat.; math.spbuf. Sem. — 
Tollens: ten. Übemie, bei. für Sandwirtbe: organ. Chemie, bef. 
für Mebdiciner; Uebgn im chem. Rechugn; Uebgn im — 
Laborat. Steindorff: Urkundenlebre, allgem. Th.; german. 
Sıautsalterthh.; hiſt. Uebgn. — Goedele: oethe's Leben und 
—*— — Reinfe: Anatomie, Morpbologie u. GEntwidtungsgefh. 
d. flanzen; mitroſt. Gurfus; pflangenpbufiol. Yaborat.; botan. Soc. — 
Gifer: Anatomie u. Pbofiologie d. Hausthiere, Pierdes u. Nındviehr 
Runde; Iheorie des Hufbeihlage. — Kid: vergl. Yauts u. Formen ⸗ 
lehre d. latein. Sprache; ſrrachvergl. Societät. — Peipers: Weich. 
d. alten Philofopbie; pbilof. Sor. — Schwerpe: Reitunterricht. — 
Hille: Harmonie u. Gompofitiondlebre; Singafademie. — Prdocc. 
Tittmann: Geſch. d. altdtſchn Dichtz. — Wäſtenfeld: Geſch. 
Italiens im MAlter. — Wilken: gotb. Grammatik u. Erkl. des 
24* ausgew. Lieder der Edda; ei Moytbologie. — 
organ. Ghemie; diem. Technologie, 1. Ib. — Rehniſch: 
Boat u. Gncpllopädie d. Philoſophie; pbilof. Uebgan. — Bezzen⸗ 
berger: Einl. in d. vergl. Stud. d. indog. Spraden. — Yang: 
Elemente d. Mineralogie; die geiteinbüldenden Mineralien; vetrogr. 
Uebgun. — Fesca: Drainage u. Wiefenbau; Repetit. d. Pflanzen⸗ 
Veebuciisnälehne, — Bernbeim: volit. Geſch. des Papfttbums im 
MAlter; Einl. in das Geſchlchteſtudium; hiſt. Uebgn. — Höblbaum: 
diſche Staͤdtegeſchichte; —— d. dtſchu Gefchichtfchreibung im 
Ben Milter; bift. Uebgn. — Fromme: Einf. in die math. 
tik; Mebgn im phyſ. Laborat, — Lud wig: poltembryonale Ent 
Po Ibiere; Protozoen. — Pieritorf: Nationalölonomie; wirths 
fhaftl, Geſetz ebg im Reiche. — Ueberborft: Darftellung d. pofitiven 
Philofopbie Comte's u. feiner Schule; pbilof. Sor. — Drude: Einl, 
in d. Botanik u. das natürl, Pflanzenivitem; Zufammenfepung, geogr. 
Vertheilung u. phoſikal. Wirkungen des Waldes; botan. — 
Falkenberg: Syſtematik der Kryptogamen. — Gilbert: Geſch. >. 
röm. Hiftorlographie bis Kivius, Wiefe: Homer's Illas mit 
Einl. über Urfprung u. Schidjale * Homerifhen Gedichte. 





Ansführligere Kritiken 


erfälenen über: 
Andrefen, F deutſche Bolksetymologie, (Bon’®. Meyer: Augsb. 


Ag. Itg. 239.) 
Bon der — eines Chriſtenmenſchen. 


— 





Baur, Au Schrift: 
(Bon Kattenbuſch: Theol. Litztg. 1, 

Bobertag, GSeſchichte des Romans ꝛc. in Deutſchland. (Bon Palm: 
Jen. Litztg. 36.) 

Dindorf, scholia graeca in Iliadem. (Bon M. —— Ebd. 

Dumont, Vergnügen und Schmerz. (WB. Abendpoft 

Dunder, aus der Zeit Friedridh’s d. Gr. n. —234 Bitpelm’s 1. 


„rd U. Itg. 235 u. 236,) 
— Thai-kih-thu. (Bon ®. v. Strauß u. Torney: 


Seither, Im Mythos bei den Hebräern. (Bon Theol. 

— %. Br Stoff. (Bon Claſſen; Jen. Litztg. 

® a — ra der Kindheit Jeſu. (Bon : Theol. 
t ) 

% ar die Familie Rambach. (Bon Bertheau: Theol. Lititg. 1, 18.) 
nnbaufer u. Nuffer, — des Wiener Stadifyſikates. 
(Biener mebic. Preffe 34 

An — * * Hier. Einleitung in die Bibel, (Bon Mehl 

orn: 

Ruauer, —8 33 Biklofoppie, (Bon Knoodt: TH. Litbl, XI, 18.) 
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Mayer, Mehanit fer Birme. (Bon Bopper: Ausland 35.) 

Müller, Leben u. Tod. (Bon Mettenbeimer: Memorabit. 21, 7.) 

Duden, Deiterreih n. — im Befreiungäfriege. (Bon Jeißderz 
(B. Abendvoſt 201 

ve " ni * ge Eafejaftögefepe im D. Reiche. (Bon Endeman: 

u. ta. 36.) 

a : bes —8 über Kirchengeſchichte. (Bon Weizfäder: Theel. 
tita. 1, 18. 

Genfer, allgemeine Chronik d. Bolksfhulwefens. (Bon Reindıni: 
Theol. Litbl. Al, 18.) 


Bom 2, bis 9, September find nachſtebende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Medactionsburean eingeliefert worden: 


Altum, Korfzoologie: I. Sängethiere. 2. verb. u. verm. Aufl. Berlin 
Springer. 12 Mt. 
— der Kauf nach gem. Recht. 1. Th. (Erlangen, Deichen 


m. Pr Biologie der m en, Hrög. von Fd. Cohn. 2. B. 
Hft. Breslau, Kern. oMt. 
Bis Norges Flora. 3. Del. Christiania, Cammermeyer. (8. 87 


1228. gr. 8.) 
ee, Guteuberg's Grabftätte. Mainz, Diemer. (2 U, 
21 ©. 1 Taf.) 


Böhlt, Pe —— d. Balkenbrũcken einer Deffnung mit dar 
brochenen Wandungen. Hannover, 77. Rümpler. 6 Mt. 

Buchruder, K. Gortitian Friedrich Buchruder. 1. Abth. Münden 
Raifer, I Mt. 60 Pr. 

Glemens, über die Heilwirfungen der Elektricität. 1. Lief. Ara 
furt a. M. Auffarth. 2 Mt. 

Frand's, Et. ‚ erite nmamenlofe eg vom Jahre 
er 2 Fr. Katendorf. Pösned, G. Latendorf, (4 BL, 
368 

Friie, Zune ? Ferierne. Epriftiania, Gammermeyer. (2B1., 348. 

8. u.1 e.) 
Bengler, das deutſche Privatrecht. 3. verb, Aufl. Erlangen, Deiset. 


Guldberg, Determinanternes Teori. 
(vi, 111 $. er. 8.) 

Hahn, Friedrich der erfte König in Preußen. 3. Aufl. Berlin, Gch. 
Oberhofbuchdr. (XII, 270 ©. 8.) 

v. Ka * Vorarbeiten zu Eiſenbahnen. Wachen, I. A. Raxet. 
10 . 

Kloftermann, das lrheberreht an Schrift» und Kunftwerken x. 
Berlin, Bablen. 5 Mt. 

Randestrianaulation, die Königl. Preuß.: Hauptdreiede, 3. Ib. Krk. 
von der trigonometr. Abtbeilung d. Kandesaufnahme. Berlin, Seit 
— **. (vll, 341 ©. gr. 4. u. 1 Taf.) 
Leopold, van de Schelde tot de Weichsel. 
Wolters, (S. 129 - 176; 1—16. Lex.-8.) 

Zutbardt, das jopanneifche — 2. Th. 2. erweit. ꝛtc. Anl. 
RNüurnberg, Geiger. (XI, 559 ©. gr. 8 

Mithoff, Kunftdentmale und Alterthümer im Hannoverſchen. 4. ®. 
Hannover, Helwing. 14 

M J fe —*— Derretale Per enerabilem von Inmocenz ill. Münfter, 

el 

Mooyauns, —— nupi tur — zoü devripov zai rei 
rov adarog. Athen. (346 8. 

ml — die Fabrikation des re, 4. Aufl, Berlin, Springer. 

Munch, oplysninger om det pavelige — 4J dets indhold. 
Christiania, Cammermeyer. (2 Bll., 78 S. 8.) 

Baal. ai, Hafohud der altteitamentl, Bibelfunde. Berlin, 3. Edulp. 


ad. der —J—— des Papyrus Ebers r l. mit d. Felt: u. 
Sternkalender Dendera. —ã Brockhaus. t. 

Ruge, die — — des Tolumbus. Die ” Turanter in Gpabie 

reöden, Schönfeld 

—, Geographie Inäbef. 1 Sa u. Realſchulen. 6. umgear. & 
verb. Aufl. Ebd. 

—— —— sur 3* de Beauſſtemont. Basel, Meyn. 
(70 gr. 8.) 

Bagner, Lehrbuch der Handeldcorrefi u 5 engl.⸗ deutſch u. deutid- 
engliſch. 1. Lief. Leipzig, Brodbaus. 1 

Zweifel, die Gelege Bottes. Münden, Kaifer, 5 Mt. 


Christiania, Cammermeyer. 


3. Afl. Groningen, 
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Wictigere Werke der ansländifhen Literatur. 


Franzöſiſche. 

Bayle, A., la poesie provençale au moyen äge. (VII, 413 p. 8.) 
Aix. 3fr. 50e. 

Bompois, H.Fd., examen chronologique des monnaies frappees 
par la communaute des Maeedoniens avant, pendant et aprös la 
conquöte romaine, (102 p. 4. et 5 pl.) Paris, 

Bornet et Thuret, notes algologiques, recueil d’observations sur 
les algues. Fasc. 1. (XX, 72 p. gr.4., et 25 pl.) Paris. 

Cabiers des Etats de Normandie sous les rögnes de Louis XIII et 
de Louis XIV; documents relatifs ä ces assemblees, recueillis et 
annotes par Ch. de Robillard de Beaurepaire, T.1. (1610— 
1620.) (363 p. 8.) Rouen. 

Courey, Alfr. de, question de droit maritime. L'Avarie commune 
et le fret apres l'abandon en mer de l’epave. (43 p. 18.) Paris. 

Deservillers, P.de, un eväque au 12. sicele. Hildebert et son 
temps. Avec une preface de A. de Margerie. (LV, 366 p. 8.) 
Paris, 

Duchamp, G., recherches anatomiques et physiologiques sur les 
ligoles (L. simplieissima, Rudolphi; L. monogramma, Creplin). 
(V1, 66 p. 8.) Paris. 

Dumortier et Fontannes, description des ammoniles de la zone 
ä ammonites tenuilobatus de Crussol (Ardeche) et de quelques 
autres fossiles jurassiques nouveaux ou peu connus. (162p. gr.8., 
et 19 pl.) Paris. 

Guillaume, J. A. M., nouveau trait& des sensalions, ouvrage dans 
lequel il est demontre: 1. quels sont l’origine, les attributions 
et le but des diverses espüces de sensalions dans la vie gene- 
rele; 2, que l’äme des philosophes et tous les faits ne consis- 
tent que dans ces phenomenes ou n'en sont que le resultat. 
2 voll. (XXll, 952 p. 8.) Paris, 

Jacolliot, L., les traditions indo-europeennes et africaines. (329 p. 
®.) Paris, 6 fr. 

Marie, M., theorie des fonetions de variables imaginaires. T. 3, et 
dernier. Histoire de cet ouvrage. (352 p. 8.) Paris. 

Menjot d’Elbenne, $., les sires de Braitel au Maine, du 11. au 
12. siecle, d’apres des documents pour la plupart inedits. (67 p. 
8.) Mamers. . 

Philastre, P.L.F., tudes sur le droit annamite et chinois. Le 
Code annamite. Nouvelle traduction complete, comprenant les 
eommentaires officiels du Code, traduits pour la premitre fois; 
de nombreuses annotations extrailes des commentaires du Code 
chinois ete, T. 2. (759 p. gr. 8.) Paris. 20 fr. 


Reelus, P., du tubereule du testicule et de l'orchite tubereuleuse. 
(211 p. 8., et 5 pl.) Paris. 

Roche, Ed., resume general des observations meleorologiques fai- 
tes à la faculi& des sciences de Montpellier, de 1857 à 1867, 
2. partie, (25 ü 55 p. 4., et 2 pl.) Montpellier, 


Niederländifche. 


Bleeker, P., memoire sur les espöces insulindiennes de la fa- 
mille des scorpenoides. (2, 100 bl. 4. met 5 chromolith. kaarten.) 
Amsterdam. [3. 

Goudsmit, J. E., kritische aanteekeningen op Gajus, naar aan- 
leiding van de laatste vergelijking van het Veronesische hand- 
schrift, 2, et 3. stuk. (bl. 41—119. gr. 8.) Leiden. f 2,10, 

Heynsius, A., over serum- en eieralbumine en hare verbindin- 
gen. (2, 42 bl. 4. en 6 tabb.) Amsterdam. f 1,25. 

Kern, H., eene Indische sage in Javaansch gewaad. Met Javaan- 
schen tekst. (2, 32 bl. 4, met 14 bl. Javaanschen tekst,) Amster- 
dam. f1. 

Nettesheim, Fr., Kroniek der stad Roermond van 1562— 1638, 
(6, 446 en IV bl. roy.-8.) Roermond. f3. 

Sillem, J. A., het leven van Joh. Valckenaer (1759—1821). Naar 
onuitgegeven bronnen bewerkt. In 2 deelen. 1. deel. (XX, 344 
en 50 bl. gr. 8. met geätst portret van J. Valckenaar.) Amster- 
dam. ſ 4,50, 

Vinckers, J. Beck., de onechtheid van het Oera Linda-Bök, aan- 





getoond uit de wartaal waarin het is geschreven. (64 bl. roy.-8.) | 


Haarlem. f 0,90. 


Werken der Marnix-vereeniging. Serie I. Deel Il. Stukken betref: 
fende de diaconie der vreemdelingen te Emden. 1560 — 1576, 
a door J. J. van Toorenenbergen. (VIII, 117 bl. gr. $.) 

trecht. 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgeibeilt von der Antiquariat. Bubbandlung Rirdboffw Wigamd,) 
Beijers im Utrecht. Nr. 41: Frauzdſiſche Literatur. 


Dörling in Hamburg. Nr. 22: Geſchichte m. ihre Hülfswiffenfhaiten. 
"u ch Aa fu. Bigand in keipgig. Nr. 474: Theoretifche n. praktiſche 
u 


Leffer in Breslau. Nr. 19: Katholiſche Theologie. 

Rorenp in — Nr. 22: Philologie. 

Rentel'd Buchh. in Potsdam. Nr. 37: Illuſtrirte Werke; Arditertur; 
Ingenieurmwijfenicaft. 


Uachrichten. 


Der ordentl. Profeffor der Medicin Dr. Emil Bonfid in Roſtock 
ift an die Univerſität @örtingen berufen worden, 

Der außerordentl. Profeffor Dr. H. Nitſche in Leipzig iſt an 
die Akademie in Tbarand berufen worden. 

Der Privatdorent Dr. W Arndt im Leipzig iſt zum außerordentf, 
Profeffor der Geſchichte dafelbit ernannt worden, 

Die ordentl. Lehrer Heine. Süß am Gymnaſium zu Streblen u. 
Dr. Tb. Shönborn an der Mealfchule zum heil. Geift in Breslau 
find zu Oberlehrern befördert worden, 


Der auferordentl. Profeffor Dr. Erman am der Iniverfität Berlin 
bat den Kol. Preuß. Kronenorden 3. Glaffe mit der Schleife erhalten. 


Am 5. Septembre + in Münden der Oberconfitorialratb a. D. 
Dr. theol. Ar. Heinr. Ranke im 78. Kebensjahre. 


Berichtigung. 


Bon berufener Seite wird uns in Beziehung auf Rr. 32, &. 1048 
d. Bl, mitgerbeilt, daß die dort erwähnte Reichs⸗Commiſſion für mebie 
ciniſche Statiſtik nicht mebr beitehe, da fie nur zur Vorbereitung einer 
Reihe Medicinalftatiitit einberufen gewefen ſei. 


— — — — 


338] Nadıraf. 
Der am 1. September entfchlafene Dr. Fürchtegott Lebrecht 


wird im engeren und weiteren Sreifen als Lehrer und Schriftiteller, 


als Freund und Wohlthäter, ſchmerzlich vermißt werden, am meiſten 
in der BeitelspeinerEphraim'ihen Lehranſtalt, deren Meors 
anffation vor 20 Jahren fih feiner Mitwirkung erfreute, am der er 
eitdem als talmudiſcher Hauptlehrer mit Eifer und Hingebung bis ins 
höchſte Alter erfolgreich gewirft, den Jubörern ein liebevoller Rath» 
geber und Helfer, den Vorgefepten und Gollegen ein treuer Anhänger 
und Freund, ſtets bereit, jeine eigene Erfahrung zu verwertben, die 
Meinung Anderer zu prüfen, der gewonnenen lleberzeugung fich beicheis 
den zu —* — Lebrecht's Name wird der Anſtalt und Allen die 
mit iym in Berührung kamen, eine liebevolle Erinnerung bleiben, 


Berlin, 3. September 1876. 
Die Euratoren und Lehrer 
ber Beitel-Heine-Ephraim’shen Lehranftalt. 





Der Akad.-Philofophifche Verein zu Leipzig feiert im 
ben erften Tagen ded December d, 3. fein 10. Stiftungäfeft. 
Genauerer Mittheilungen willen erfucht daher der Unterzeichnete 
die alten Herren des Vereines um gef. Einfendung ihrer 
Adreſſen an die Erpedition dieſes Blattes. 

Leipzig, im Anguft 1876. 


J. A. 
Ed. Wolter, stud. phil. 
4. 3. Schriftführer. 





— — — — 


Literariſche Anzeigen. 


Soeben erschien und wird von uns debitirt: I 


Anthropologie und Psychologie qu Scgvi della Oertosa di Bologna 


auf naturwissenschaftlicher Grundlage. j 
— descritti a illustrati 


Ein Leitfaden 
: . Cav. Antonio Zannoni, 
zum Selbststudium wie für den Unterricht. Dispensa 1 und 2, folio, a 10 lire. 
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on 
K. Ch. Planck. Das Werk soll in 2 Bänden vollständig werden und wird 
gr. 8°. 14, Bogen. Preis 3 Mk. 40 Pf. in eirca 25 Lieferungen, im Ganzen mit 300 Seiten Teıl 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). und 150, theils farbigen Tafeln, ausgegeben. 


Unter den Linden 5. 
Berlin, NW., im September 1876, 


A. Asher & Co. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländ, Literatu, 


MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mi 
576 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1878. 









Delius’ 


SHAKSPERE 


IV. (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bände, 
brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 
Jedes einzelne Stück: SO Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.) 


ü Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. [234 




















Heftausgabe: 
, j — 240 wöchentliche Lieferungen à 50 Ffennige, 
Soeben erfchien: [237 — — RR 
N rucht: albbände . »« » » «* 4, 
Das Deutſche Schulweſen —. 2 
nach ſeiner hiſtoriſchen Entwickelung und den Forderungen der — Bibliographisches ae 


Gegenwart. Bom Standpunkte der Stants- und Gemeinde» in Leipeig (vormals Hildburghausen). 
verwaltung ſowie ber Nationalötonomie dargeftellt und beleuchtet. 
Bon Bürgermeiiter Dr. $. A. Aaſcher. Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 

Preis: 4 Mark. — RERTE 


Inhalt: 1. Geftaltung des deutſchen Schulweſens bis In Zeit des | 








i Derlag — $. A. Srohhans in Leipfig. [0 





dreifigjährigen Krieges. 11. Geitaltung des preußiichen Schuls ahisn: 
weiens bis zur Gegenwart. 111. Forderungen ber Zeit am die Boebon erschien: 
Weitergeftaltung des deutfchen Schulweiene. IV. Geftaltung des Studien 
—— un: und —— — N 23 mo. zur 
eben der Gegenwart. VI. Unterrichtögegenftände, Ziele, Leiter, ® WM 5 
Lehrer und Koſten der deutſchen Bürger * Romanischen ortschöpfung 
Gegen Einfendung des Betrages erpedirt die Verlags— von 
buchhandlung franco per Poft. Carolina Michaßlis. 
Gifenad. Verlag von 3. Bacmeifter. 8, Geh. 6 M. 


. ⸗ Frau Carolina Michadlis de Vasconcellos, durch zahl- 

Bernar dino Ochino reiche kleinere Arbeiten auf dem Gebiete —— 
von Siena. | Sprachen bereits rühmlich bekannt, bietet in diesem ® 

Ei 5 * grössern Werke einen wichtigen Beitrag zur Kenntniss der 

— Etymologie und zugleich werthvolle Ergänzungen zu des 


| 
! 
| 
Geschichte iss Reformation. | Werken von Diez, Brachet u. A. 
Von - => 
—— Karl Benrath. | Dr. H, A. Daniel’s 
Mit Original-Documenten, Porträt und Schriftprobe. | Kleineres Handbuch der Geographie. 


gr. 8. 24 Bogen. Preis 7 Mark, 








Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). Auszug aus dem vierbändigen Werke. 
STE — u — Zweite vermehrte und werbysserte Auflage. 
Neue Bücher aus allen Gebieten | 67 Bogen. Gross-Lexikonformat. Preis: 10 Mark; dit. 
liefern ame — billig [66 Die Vorsägliskbelt dieses Weches ist anerkannt #0 = 
—— jan ich billi i i i men, 
in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz ag aka ee Pete deren kostepieligen Daniel'schen Wer- 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7». ‚ kes absehen mussten. 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. Leipzig. Fues’'s Verlag (R. Reisland). = 





Berantwortl, Medacteur Prof. Dr. de. Barnde ia Lelpglg. — Drud von W. Drugnlin im Betppig. 


Literariſch es 


Ceutralblatt 


für Deutſchland. 


Ir. 39.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr, Zarnde, 





[1876, 


Derlegt von Eduard Avenarins in Leipzig, 








Erſcheint jeden Sſonnabend. 


— 8. September. = 








reis vierteljäpefig 7 Mt. 50 Bf. - 





Ceria ni, translatio Syra Pescelito V. T. | fü 
Seyerlen, über Bedeutung u. Nufgabe der Predigt. 
zn igfeit der armen, 


Abo 
efterrei {= J 
Seifteu — an m Opfreimagetri. 
2, Spruners Handatlas, 
Der deutidh-frang. Krieg 1870-71. (@eneralftabsiwerf.) 


Krabmer ndbu: 





üde, bie Krankheiten der Schilddrüfe. 
‚ Boit, Beihreibung eines Ayparates k Unterfuhung d. 
sadfürm. Ausiheidungen des Ihlerförpers, | 
ı Arönleim, offene u. antifeptiihe Wundbebandlung. Not 
— ** u Schaden der Schuprodenimpfung. 
der nr 
Hueter, tritiſch -antifrit. 
Sirſchfeld u. Picler, @ider, Buellen »c. Europas, 
». 3iemifen, Handb,d, fper. Pathol. m. Therapie. VIL2. | Strad, 9, Firkomitih ı feine Entdetungen, 


Jeannaraki, "Aou para xen TıXa. 
31433 thu. Scherer, Notter's Bialmen. 
Seinen, Wortſchaz und Sprachſetmen der Biener 


er + Handidrift. 

Vinekers, de onechth. het Oera Linda-Bök, 
Henrict, ‚ge Geſchichte der nttteiho&r, Brit, 

ngen ıt, Hirzel, Borlefungen über Bumnaftalpädagogit. 

Baumeilter, ——— 

Borlefungen im Winterfemefter 1876/77: 30) Heidelberg. 





Theologie. 


Translatio Syra Peseitto Veteris Testamenti ex codice Am- 
brosiano sec. fere VI photolithogra a. edita eurante et adno- 
tante Sac, Obl. Antonio Maria Ceriani, praefecto collegii 
doetorum Bibliothecae Ambrosianae. Tom. ], Pars I: Genesis— 
Job, I—XXIV. Mediolani 1876 in oflieina photolithogr. Angeli 
della Croce et iypogr. J. B. Pogliani et Sociorum. Londini apud 
Williams & Norgate, Augustae Taur. et Florentiae apud Herm. 
Loescher. (8 $. Typendr., 136 8. Photolith. gr. Fol.) 

Bevor eine kritifche Ausgabe der aftteftamentlichen Peſchita 
möglich ift, müffen wir vor Allem genaue Kenntniß von den 
beiten Handfchriften derfelben erhalten. Die bei Weiten ältefte 
aller ganz oder nahezu vollftändigen Handichriften ift die ber 
Ambroſianiſchen Bibliothek in Mailand, welche noch dazu den 
Vortheil bietet, da fie, weit entfernt von bem Purismus, der 
8. in ben neftorianifchen Bibelcodices zu Herrfchen pflegt, 
alle ung geläufigen Upofryphen und dazu noch einige andere 
enthält (darunter felbft ein Buch aus Joſephus' Geſchichte des 
jüdifchen Strieges). Die Handſchrift wird von den competenteften 
Beurtheilern (mie Ceriani und Wright) in das 6. Jahrhundert 
gejegt. Auch fie gehörte einft dem Kloſter der Gottesge— 
bärerin von Sfete, aus deffen Bibliothek die — ſyriſchen 
Schätze Roms und Londons ſtammen; ſie iſt aber ſchon im 
Anfange des 17. Jahrhundertes nach Mailand in den Beſitz des 
Federigo Borromeo gekommen. Auf ihren hohen Werth hatte 
namentlich Ceriani —* in ſeiner trefflichen Schrift über die 
ſyriſchen Bibelüberſetzungen (Jahrg. 1869, Nr. 41, ©. 1185 f. 
d. BL.) aufmerffam gemacht. Geriani erwirbt ſich nun, nachdem 
er eben die Ausgabe des „Codex Syro-Hexaplaris Ambrosianus“ 
vollendet, das neue Verdienſt, auch diefes hochtwichtige Manu— 
feript der Peſchita in photolithographifcher Wiedergabe zu ver: 
öffentlichen. Die wenigen Lücken diefes Codex Ambrosianus 
(fünf Blätter, wovon leider mehrere in die „Chronik“ fallen, 
deren fyrifcher Text guter alter Zeugen befonders bebürftig fein 
dürfte) werden durch Reproduction der entfprechenden Stellen 
anderer alter Handfchriften ergänzt. Die Koften des Werkes 
find, vorzüglich auf Field's und Wright's Betrieb, größtentheils 
in England zufammengefommen: beinahe 300 2 (darunter 100 
von Field ſelbſt) wurden als Geſchenk beigefteuert. Auf 42 
Eremplare ift in England fubferibiert; dagegen haben ſich nur 
ſechs deutſche Bibliothefen an der Subfeription betheiligt. 
Hoffentlih werben noch manche wiſſenſchaftliche Inſtitute 
Deutfchlands und anderer Länder, die auf der Lifte durch Ab— 
wejenheit glänzen, dad Verſäumte nachholen. Die Zahl der 
Privatfubferibenten wird ja freilich bei der Höhe des Preifes 


(200, reſp. im befferer Ausstattung 300 Mark für das voll 
ftändige Werf) immer nur eine geringe bleiben. 

Bon dem Werke, welches Ceriani noch vor Ablauf des Jahres 
1879 zu vollenden hofft, liegt ung jegt das erfte Heft, etwa ein 
Fünftel des Ganzen, vor, umfafjend den Pentateuch und ben 
größten Theil des Hiob, Das im Buche Numeri fehlende Blatt 
(6 Eolumnen) ift durch vier Blätter (16 Columnen) des in 
bedeutend größeren und fchöneren Zügen gefchriebenen Londoner 
Eoder vom Jahre 461 n, Chr. ergänzt, des älteften befannten 
Peihitamanuferiptes. Da nur ganze Blätter abgedrudt werben 
fonnten, jo haben wir auf diefe Weiſe ein ziemliches Stüd (bei- 
nahe 5 Eolumnen der Londoner Handſchrift) ſowohl nach dem 
Mailänder wie nach dem Londoner Terte. 

Ueber ben kritiichen Werth unferer Handſchrift urtheilt der 
Herausgeber ſelbſt ſehr befonnen. Wer etwa erwartet hat, daß 
wir hier einen Tert erhalten würden, welcher von dem bei uns 
befannten der Bolyglotten (welche Lee's Ausgabe Lediglich 
wiederholt, die zu Urmia im Jahre 1852 gebrudte hie und da 
ettwas verändert) ganz und gar verfchieden wäre, der muß ſich 
ſtark enttäufcht finden, Vielmehr zeigt ber Codex Ambrosianus 
wenigftens im Pentateuch und Hiob in den Eapiteln, die Ref, 
verglichen hat, im Ganzen und Großen denſelben Tert wie 
unfere Ausgaben; jo ift es ja aber auch nach den Vergleichungen, 
welhe und Wright in feinem Katalog S. 4 giebt, und nad) 


dem, was hier Ceriani facfimiliert, auch Schon mit jenem äfteften 


Eoder des Britiſh Mufeums (natürlich immer von orthographi- 
hen Dingen abgefehen). Wir müffen fagen: im 5. und 6, 
Jahrhunderte war der Tert der Peſchita des Alten Teftamentes 
ſchon wejentlich fo firiert, wie ihn fpäter Barhebraeus hatte und 
wie wir ihm noch jet kennen; namentlich ijt derjelbe nachher 
nicht fo ftark von der heraplarijchen Ueberfegung beeinflußt, wie 
man fürchten fonnte. Uber freilich diefer alte Tert iſt darum 
noch lange nicht der urſprüngliche. Wie bei den LXX entziehen 
fich bei der Peſchita gerade die erften Jahrhunderte, in welchen 
auch fie die ſtärkſten Umwandlungen erfahren haben muß, unferer 
directen Beobachtung. Deutliche Spuren eines älteren Zuftandes 
finden wir noch in Menge bei Aphraates und bei Ephraim, 
Freilich dürfen wir auf die Abweichungen jenes, der aus dem 
Gedächtniſſe citierte und daher auch wohl diefelbe Stelle in 
verſchiedener Geftalt anführt, nur dann Gewicht legen, wenn fie 
von anderer Seite her eine Stübe finden. Dagegen ſetzen 
Ephralm's Commentare die Benutzung eines gejchriebenen 
Tertes voraus, und wirkliche Varianten in feinem Bibeltexte, die 
nicht etwa erſt durch die Nachläffigkeit Späterer in feine Schriften 
gelommen find, haben baher alles Recht auf Beachtung. Nun ift 
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allerdings Längft nachgewviefen, daß Ephraim’3 Tert in manchen 
Fällen fchlechter und ftärfer aus dem Griechifchen interpoliert 
ift als unfere Bulgata; aber daneben hat er doch oft das Ur— 
fprünglichere gegenüber allen fpäteren Zeugen. So giebt 5. B. 
fein prnaray2 Gen. 49, 6 das Dnyn2 des lirtertes genau wieber, 
während pinnona, wie auch der Umbrofianus und der Londinenfis 
haben, entſchieden eine erleichternde Lesart ift. So führt er 
Gen. 49, 23 eine Variante an, welche zum Terte bes Onkelos 
ftimmt, wie Aphraates Gen. 49, 10 noch die volle Targums 
wiedergabe bes ı7w hat. Uber, wie dem auch jei, ald Ganzes 
läßt fih Ephralm's Tert doch nicht mehr herftellen, und die 
Kritik wird einftweilen noch genug daran zu thun Haben, die 
durch die älteften Handſchriften beglaubigte Geftalt des alten 
Werkes wieberzuertennen. 

Uebrigens bietet denn doch der Ambrofianus ebenfo wie 
jener äftefte Londinenfis in nicht wenigen einzelnen Fällen 
Abweichungen von unferer Bulgata, welche wir ald Berbefferungen 
anzufehen haben, Dahin rechnet Ref. z. B. 7amın Ex. 20, 10 
(7%) ftatt warın und das Fehlen des 12 ebd. (welches aus dem 
&v avı ber LXX entſtanden fein mag); ferner Tsan2 8. 16, 
wie auch) Ephraim hat (7912) ftatt "m by). Ex. 20, 10 hat 
ſchon Aphraates mit Bulgata durch Reminifcenz an Gen. 2, 3 
nmon 712 ftatt des richtigen ꝛ0 ’2 umferer beiden Hand: 
Schriften. Mit Ephraim leſen beide Eodices Ex. 15, 4 richtig 
waD ftatt yo, wie fchon Barhebraeus Hatte. Nicht felten 
fcheinen die Fälle zu fein, in welchen die beiden Handſchriften 
oder eine von ihnen in der Sehung ober Weglaffung eines ı 
„und“ gegenüber der Bulgata im Rechte find; freilich fonnte 
in biefem Punkte leicht auch der Zufall walten. Eine beachtens- 
werthe, bem . genau entfprechende Lesart des Ambrofianus 
ift 3, 13 was 55 nbop ftatt wann pda ’p ber Londoner 
Handſchrift und der Bulgata. Eine Lesart, in welcher die ältefte 
Handſchrift ganz allein fteht (auch gegen Aphraates) und die 
doch richtig fein dürfte, ift Inpon Exodi 20, 2 (TInasın), wie 
in ber Parallelftelle Deut. 5, 6 alle Zeugen haben. Wo zu 
den Barianten unferer Handfchriften noch ein anderer alter 
Zeuge ftimmt, werben wir geneigt fein, jie anderen 2esarten 
vorzuziehen, die an fich ebenfo gut fein könnten; fo iſt 3.8. 
Gen. 49, 6 pren22 durch fie und Ephraim befjer bezeugt als 
prwn22, das allerdings ſchon Barhebraeus hat, Für manche 
Behler des Polyglottentertes bebarf es allerdings nicht erft jo 
alter Hanbdfchriften: 309 ftatt on Num. 5, 26; yän für yon 
Hiob 3, 9; pn In für dy ın Hiob 3, 15 find 3.8. ſchon in 
der Urmiaer Ausgabe hergeftellt. Offenbare fehler finden fich 
übrigens auch in ben beiden alten Handichriften; vergleiche 3. B. 
bie Wiederholung im Ambroſianus Num. 3, 18, bie Aus— 
Laffung von vor \nnnons in der Londoner Num. 5, 19 u. ſ. w. 
Ueber viele Abweichungen des Ambrofianus von der Bulgata 
wird fich erft urtheilen laſſen, wenn ein reicheres Material zur 
Bergleihung vorliegt. Auf alle Fälle wird aber der Lefer ſchon 
an diefen wenigen aus einer großen Menge herausgenommenen 
Fällen fehen, daß der Tert des Ambrofianus allerdings fehr 
genaue Beachtung verbient. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
das für gewiffe camonifche Bücher (ganz abgefehen von ben 
Apokryphen) noch in höherem Grabe gilt als für Pentateuch und 

iob. 


In der Orthographie des Ambroſianus iſt uns keine be— 
ſondere Abweichung von der Art anderer alter Schriftſtücke auf» 
gefallen, ausgenommen etwa, daß er, wie ber Londinenſis, Dent. 
32, 12,39 won ftatt mb hat (Deut. 5, 7 dagegen mon); 
Ref. ift wenigftend immer noch geneigt, dieß für eine bloße 
orthographifche Verſchiedenheit zu halten. — Die Interpunction 
bes Pentateuches ift im Ambrofianus fehr einfach, während 
im Hiob ein complicierteres Syftem von fogenannten Accenten 
zu herrfchen fcheint. Das hängt wohl damit zufammen, daß dieß 
Bud aus einem zu kirchlichen Vorlefungen beftimmten Eoder 





abgefchrieben ift; dafür fprechen die Ueberſchriften, die auf den 
liturgischen Gebrauch hinweiſen. Ceriani macht jelbit aufmerkiam 
darauf, daß ſolche Bezeichnungen, die ſich nur bei einigen 
Büchern finden, einen derartigen Urfprung anzeigen. Der ein 
fache obere und untere Bunt zur Bezeichnung der Bocalar 
fprache wird viel angewandt. Bon fpäterer Hand find gelegentlid | 
griechifche, feltener fyrifche Vocalpunkte Hinzugefügt (beiderla 
in einem Worte Ex. 28, 14), Griechiſche Punkte finden wir 
auch auf den Proben aus ber Londoner Handſchrift. Späte 
Hände haben noch vereinzelte kurze Notizen Hinzugefügt, Er. 
28, 17 fogar arabifche Gloffen. Möge es Eeriani vergönmt jem, 
das große, auch technifch vorzüglich gelungene Werk in der vor 
berbeftimmten Beit zum Abſchluſſe zu bringen! Th.N. 


Seyerlen, Rud., über Bedeutung und Aufgabe der Predigt 
der Gegenwart, Akademische Antriltsrede gehalten zu Jena & 
13. Nov. 1875. Tübingen, 1875. Fr. Fues. (32 8.8.) 50 PL 

In einer afademifchen Untrittsrede werden wir mur di 

Prineipien zu fuchen haben, nad denen der Betreffende ta 

feiner afademifchen Wirkfamkeit zu verfahren gedenlt. Die de 

gründung wie auch nur Erläuterung geht über die einer ſolchen 

Rede gejehten Schranken hinaus, Wir müſſen es daher auf 

unterlaffen, fritifierend an die von dem Verf. ausgefprodenn 

Grundfäge Heranzutreten. Wir bemerlen nur in der Kürze 

Folgendes. Der Berf. erflärt fi gegen die Einführung der 

methodiftifchen Predigtweife eines Pearſall Smith in Deutihlnd. 

Dadurch würde „die hriftliche Religion innerhalb ber proteftant: 

ſchen Welt Deutfchlands zur religio rustiea* begradiert, Er 

vermag aber die thatfächlich vorhandene Entfremdung von dee 

Kirche weder der orthoboren noch der liberalen Partei Schul) 

geben, indem er beide Parteien für ebenfo berechtigt wie nott; 

wendig anfieht. Die Schuld liegt nad) ihm an der materiafifti 
ſchen und peffimiftifchen Weltanfchauung. Ihr gegenüber hätten 

Orthodoxe und Liberale dringend Not, fid) Die Hand zu reihen, 

da fie in dem, was den Hauptinhalt der Predigt ausmache, über 

einftimmten. Die Predigt habe „Erfahrungen des Gemäths‘, 
wie fie dem religiöfen Menjchen fich kundgeben, auszuſprechen 
und weder Vhilofophie noch Kunſt vermöge die Religion zu 
erſetzen. Die fittlichereligiöfen Ideen feien zu predigen, jo jeied 
daß „bie Predigt von der apoftolifchen oder neuteftamentlihen 
und auch von der kirchlich-dogmatiſchen Auffaffung und Ge 
ftaltung der evangelischen Wahrheit nicht ohne Weiteres Umgen 
nehmen” dürfe, „geſchweige, daß es ihr geftattet wäre, fid je 
derfelben in Oppofition zu ſetzen“. „Die Predigt darf daher 
bei ihrer Gebanfenentwidlung den neuteftamentlichen Vor: 
ftellungsfreis* (auch) den vom Himmel über ung und der Hül: 

unter und?) „nicht verlaffen und die Predigtſprache foll di 

biblifche fein“. Sapienti sat! 

Proteft. Kirchenzeitung ze. Hrög. u. redig v. 3. E. Webaly. Ar. 36. 

Inh.: A, Dillmanı, der Verfall des Jelam. — Die einigende 


Kraft des Bekenutniſſes zu Ehriitus allein. — Gorrefpondengen and 
Nachrichten; Nenefte Literatur. 


Deutſches Broteftantenblatt. Hrg.vonG. MR andot. 9. Jahrg. Ar. 36, 











Reue eu Kirchenzeitung. Hrög.u.red.vonH. Mepner. 18. Jg. Ar. 3% 

* Das Bühnenseftipiel in Bayreuth. — O. G. Helbrin. — 
Griechenland: Licht u. Schatten. — Aus den Papleren des Minikert 
Burgarafen Theodor v. Schön. — Eine engl. Micelangelobiograpbit.— 
Zur praft.stbeol. Kiteratur. 1. — Gorrefpondenzen; Literatur, — Die 
deutſch/ evangel. Schule in Genua, 
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Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Gutschmid, A. v., über die Glaubwürdigkeit der armeni- 
schen Geschichte des Moses von Khoren. Leipzig, 1876. 
S. Hirzel. (43 8. gr. 8.) 


(Separalabdruck aus d. Berichten der phil.-histor. Cl. d. Kgl, 
Sächs. Gesellschaft d. Wiss. 1976.) 

Wenige der orientalifchen Hiftorifer Haben bei ihrem Volke 
und in Europa ſolches Anfehen erlangt wie Moſes von Khoren, 
der um die Mitte des 5. Fahrhundertes umferer Zeitrechnung 
die Geſchichte Armeniens, feines Waterlandes, ſchrieb. Den 
Armeniern gilt fein Werk als Kleinod ihrer Literatur, den 
europäifchen Philologen war es wichtig, weil es theilweife auf 
griechifchen Quellen bafieren will, Die jegt verloren find, Freilich 
wurde man ſchon früh mißtrauifch gegen die Glaubwürdigkeit 
eines Werkes, deſſen Ungaben mit denen der Claſſiker, die bie 
gleiche Zeit —— ſchlecht übereinſtimmen; allein an einer 
zuverläſſigen Beurtheilung des armeniſchen Herodot, wie Moſes 
läherliherweife von feinen Landsleuten genannt wird, hat es 
bieher gefehlt. Diefe Liegt num endlich in der hier angezeigten 
Schrift unferes beften Kenners ber alten, ſowohl der claffischen 
wie orientalifchen Geſchichte vor, deffen ritifcher Blick das 
Yügengeivebe des Moſes gründlich durchſchaut hat. Vielleicht 
daß d. Gutſchmid bei feiner Neigung, Schwindeleien zu verfolgen 
und bloßzulegen, dem armen Mofes einige Fälfchungen mehr 
zugeſchrieben Hat, als er fich wirklich hat zu Schulden kommen 
laſſen; allein ben mit großer Gelehrſamkeit und fiherer Methode 
geführten Unterfuchungen des Verf.'s gegenüber Hat fi Moſes 
doch als arger Lügner entpuppen müſſen. Nicht nur daß Mofes 
Einzelnes falſch darjtellt, daß er 5. B. die römifchen Kaiſer um 
18 Jahre hinaufrüdt, die Namen, die fih in Folge deffen in 
fein dronologajches Syftem nicht fügen, demgemäß verändert, 
die armeniichere Könige bis 385 n. Chr. um 7 Jahre zu fpät fept, 
nur um 7 Fahre der armenifchen Gefchichte übergehen zu 
fönnen, daß er ferner Gejchichten, die ein Schriftfteller von der 
Berfon A in der Zeit B erzählt, auf eine Perfon C in der Zeit 
D überträgt: die Ungaben über feine griechifchen Quellen find 
faft fämmtlich erlogen, und was er von griechifchen Werken 
wirllich benutzt Hat, ift weſentlich das, was wir audy jet noch 
haben. So verliert es feinen Reiz für den claſſiſchen Philologen. 
Indeß behält das Werk feinen Werth als orientalische Geſchichts 
quelle, da Mofes nicht nur die armenifche Volksſage, freilich 
bitorifiert, und die Familientraditionen des iſchen Adels 
verzeichnet, fonbern auch unverfälichten Stoff aus perfifchen und 
anderen orientalifchen Duellen gegeben hat. Wie Gutfchmid 
dieß bereitwillig anerkennt, jo fucht er auch für Mofes’ 
Falſchungen eine Erflärung und damit eine gewiffe Ent: 
ſchuldigung zu finden. Mofes hatte feine Gefchichte in nationafem 
und chriſtlichem Intereſſe zu fchreiben. Nun war aber Volt und 
Mel von Armenien durch fo mannigfache Bande an Perfien, 
dad Land der „Feueranbeter*, geknüpft, daß ihre Qostrenmung 
Mr zum eignen und des Landes Verberben gereichen konnte. 
Dieſe Lostrennung war durch das Chriſtenthum bewirkt, und 
ein unbefangener SHiftorifer hätte auf das Chriſtenthum als 
Hauptquelle der Leiden Arnieniens hinweiſen müflen. Das 
Öegentheil davon that Mofes, dem es als chriftlichem Geiftlichen 
darauf ankam, die Vollsüberlieferungen aus dem Zufammen- 
hange mit ber perfifchen Religion loszulöſen, fie in Einklang 
mit Chriftenthum und Griechenthum zu bringen und das Volt 
auf die griechiiche Kirche und griechiiche Literatur Hinzumeifen, 
Quellen für die Landesgeſchichte fand er aber nicht im Armeni- 
Ihen, fondern nur im Perſiſchen und Syrifchen, in der Literatur 
der Boroaftrier und Neftorianer. Diefe heibnifchen und keheriſchen 
Quellen mußte er benugen, feinen frommen chriſilichen Zefern 
gegenüber aber ableugnen fie bemußt zu haben. Dieß that 
Mofes, indem er mit feder Lüge den Stoff aus griechiſchen 
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Quellen genommen zu haben behauptete. Einmal auf den Weg 
ber Lüge gedrängt, ijt er dann auch ohne Noth weiter darauf 
fortgefhritten. Seinen Zwed aber hat er erreicht, fein Werf, 
das heidnifchen nationalen Stoff giebt, für den jedoch Ehriften 
Bürgihaft übernommen haben, ijt national und chriftlich ge- 
worden, war aber nur dazu angethan, ber Nation bie Augen für 
die Duelle ihrer Leiden zu verjchließen und fie in ihrer ver- 
fehrten Bolitif zu beftärfen. 

Mit diefer trefflichen Arbeit hat Gutſchmid fih den Haß der 
armenifchen Nation für immer zugezogen, der armenifchen 
Philologie aber einen großen Dienft erwiejen. Möge er diejelbe 
dur baldige Veröffentlichung feiner Unterſu en über 
Ugathangelos und Fauftus von Byzanz weiter fördern und der 
Eitelkeit der Armenier einen neuen Stoß verſetzen! H.H. 











Onden, Wilh., Oefterreih und Preußen im Befreiungäkriege. 
Urkundliche Aufichlüffe über die politifche Geſchichte des Jahres 1813, 
1. Bd. Berlin, 1876, Grote. (All, 448 ©. Lex.⸗8.) 9 ME. 

Die großen Entſcheidungen von 1866 und 1871 werfen je 
länger je mehr ihr Licht auch rüdwärts; feinen ſchlagenderen 
Beweis fünnte es dafür geben als das vorliegende Bud, das 
ohne diefelben gar nicht denfbar wäre. Nur ihnen verdankt der 
Verf. das Glüd, der Erfte geweſen zu fein, dem nicht bloß das 
Berliner, fonbern auch das Wiener geheime S C iv feine 
urlundlichen Schäge über bie Geſchichte bes Krieges umb ber 
Diplomatie von 1813 erfchloß. Wir begreifen die tiefe Er- 
regung, bie ſich feiner beim Empfange ber Erlaubniß zur Be- 
nutzung des letzteren bemächtigt hat, boppelt, wenn wir das reiche 
Ergebniß derjelben, deffen erfte Hälfte er uns Hier mittheilt, 
überfchauen, und die Wiffenjchaft darf fich freuen, daß es gerabe 
feiner Hand befchieden geweſen ift, diefen Schaß zu heben. Eine 
Fülle der wichtigiten Actenſtücke tritt hier zum erftenmale aus bem 
Dunkel der Archive hervor, um über zahlreiche bisher unaufge- 
Härte Vorgänge jener entſcheidungsvollen Beit nunmehr voll- 
ftändigen Auffchluß zu geben und jo manches biöher räthjelhaft 
gebliebene Refultat durch die Enthüllung feiner Vorgefchichte 
begreiflich zu machen. Der Inhalt gipfelt in dem Nachweiſe, 
bob das geheime Einverftändni bes öfterreichifchen Cabinets 
mit dem preußijchen viel weiter als bislang befannt, nämlich 
bis in den Herbft bes Jahres 1812 zurüdreicht und innerhalb 
beftimmter Grenzen auf bie Entſchlüſſe und Thaten des letzteren 
einen bisher nicht geahnten Einfluß geäußert hat. Bereits am 
3. September theilt Harbenberg dem öfterreichiichen Geſandten 
Graf Zichy im tiefften Geheimniß einen höchſt merkwürdigen 
Bericht über tand ber ruffiichen Waffen mit, dem er 
Tags darauf einen Brief an ben Grafen Metternich folgen läßt. 
Damit war ber erfte Schritt zur weiteren Berftändigung gethan. 
Wenn jeboch ber Verf. verfichert, dieſes Einverſtändniß ſei jo 
weit gegangen, daß es bis zum öffentlichen Beitritte Oeſterreichs 
zum Waffenbunde gegen Napoleon zwiſchen Berlin und Wien 
ſchlechterdings gar fein Geheimniß gegeben habe und darauf hin 
den Ausruf thut: „Defterreich und Preußen Haben ſchon über 
mandem Grabe Frieden gefchloffen, es iſt Beit, daß fie auch 
über dem Grabe des Befreiungsfrieges Frieden ſchließen“, jo 
ſtimmt Ref. zwar letzterem aus vollem Herzen bei, feiner Meinung 
nad) kann aber dieß gejhehen, auch wenn jene Behauptung nicht 
in vollem Umfange zu Recht beftehen follte. Und in der That 
ſcheint das Dankesgefühl, welches den Verf. gegen die Libera- 
lität der gegenwärtigen öfterreichiichen Regierung mit Recht 
erfüllt, in biefem einen Punkte nicht ganz ohne Einfluß auf die 
Objectivität feines Urtheiles geblieben zu fein. Denn wie aus 
feiner eigenen Darftellung weiterhin unwiderleglich hervorgeht, 
war biejes Einverftändniß weder vollftändig noch gegenfeitig. 
Allerdings kommt in jenen Tagen eine gemeinfame Linie zum 
Borfchein, auf der beide Mächte fich bewegen, Metternich aber 
fo zu fagen mır mit bem einen Fuße, e er auch voll» 
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lommen ben Werth, den der Beftand der preußifchen Monarchie 
nicht bloß für Defterreich, fondern für das ganze europäiſche 
Staatenfyftem habe, fo ift er boch niemals Willens geweſen, zur 
Wiederaufrichtung Preußens zu einer Macht erften Ranges mit 
zubelfen oder fpäterhin ihm einen Antheil an der Leitung ber 
deutfchen Angelegenheiten zu geftatten; vom erften Augenblicke 
ift er darauf ausgewefen, Preußen zwar zu erhalten, aber es dem 
Öfterreichifchen Intereſſe dienſtbar zu machen. Eine andere 
Frage wäre die, ob der ihm deßhalb jo oft und auch fo leiden- 
ſchaftlich gemachte Vorwurf vollberechtigt ift. Der Standpunkt 
der Beurtheilung ift dadurch fo lange verfchoben worben, 
daß man Defterreich immer in erjter Linie ald eine deutſche 
Großmacht betrachtete, was es thatfächhlih damals fo wenig 
war wie heutzutage; daß e3 aber damals und noch etliche Jahr: 
zehnte darüber hinaus den Anfpruch, es zu fein, fefthielt, hat zur 
Folge gehabt, dab man feine Politik vorzugsweife von dieſem 
Gefichtspunfte aus beurtheilte und bemnach auch verurtheilte, 
Seht, wo Defterreich feinen Häutungsproceß überftanden hat, 
werben wir weit eher im Stande fein, auch den damaligen 
fpecififch öfterreichifchen Stanbpuntt Metternich's auf Grund 
des hier vorliegenden Materiales zu begreifen und anzuerkennen, 
und hierin, nicht aber in ber VBollftändigkeit des Einverjtändniffes, 
liegt wohl das von dem Verf. jo jchön betonte Moment ber 
Ausföh und rüdhaltlos werben wir nun auch der Feinheit 
und bem Scharfblide, der „zwedbewußten Klarheit”, durch 
welche ber öfterreichifche Staatslenler fih zum Herrn ber 
Situation zu machen wußte und von weldher Hardenberg's oft jo 
ichwanfendes und unflares Verhalten fo unvortHeilhaft abfticht, 
unfere Unerfennung zu zollen bereit fein. Diefer an fich wenig 
erhebliche Einwurf mindert jedoch nicht im Entfernteften unferen 
Dank für die erftaunlich reiche Gabe, die der Verf. uns bietet, 
und für die Art, wie er fie bietet. Bei der Unmöglichkeit, auf 
alles Einzelne einzugehen, fei hier nur einiges Wenige von dem 
Wichtigſten hervorgehoben. Daß König Friedrich Wilhelm 
bereitd geraume Zeit vor York's That entichloffen war, den 
Kampf um bie —— mit aller Kraft aufzunehmen, 
erhält ſeine vollſte Beſtätigung; Alexander's unerwartete Feſtig— 
keit war es, an der ſich bereits vor dem Untergange der großen 
Armee das preußiſche Cabinet aufrichtete; erſt nach der 
Räumung Moslkaus folgte ihm hierin Metternich. Im einer 
Depeſche an Floret vom 9, December 1812 legt dieſer das 
Programm feiner Politif nieder: Defterreich tritt nunmehr bei 
ben Mächten, bei England vorab, für ben allgemeinen Frieden 
ein; ba aber Metternich fehr wohl wußte, daß biefer bei 
Napoleon's Lage und Charakter unmöglich fei, jo mußte er 
folglih auf den Weltkrieg gefaßt fein. Was Fain über bie 
Sendung Bubna’3 nach Paris erzählt, erweift ſich gleich fo 
vielem Anderen bei diefem unzuverläffigen Scribenten als reines 
Märchen. In Wahrheit ließ Metternich, um zunächſt Freiheit 
der Bewegung, „Mobilität*, wie er fich auszubrüden liebte, für 
die öfterreihifche Politif zu gewinnen, zu derſelben Zeit, wo 
Schwarzenberg Befehl erhalten Hatte, fih von Reynier zu 
trennen und auf Kralau zurüdzugehen, durch Bubna dem Kaifer 
Napoleon ankündigen, daß Defterreichd Abfichten nur auf ben 
Frieden gerichtet feien und daß es für ben Krieg nicht einen 
Schritt über die ftrenge Ausführung des Vertrages hinaus thun 
werde. Hier tritt num zum erfternmale die bedeutfame Thatfache 
ans Licht, dab, da Napoleon ſowohl Defterreih ald Preußen 
ſelbſt bie beſcheidenſten Zugeſtändniſſe verweigerte, das Reſultat 
der von Bubna und Floret und preußiſcherſeits von Krufemarf 
und Hatzfeld in Paris gepflogenen Unterhandlungen die Ein- 
ftellung der Heeresfolge beider Mächte war. Beiläufig weift 
ber Berf. die Authenticität des unter bem 7. Januar 1813 von 
Napoleon an feinen Schwiegervater gerichteten Briefes, welchen 
Ihon Bignon und Thiers gefannt, die Serausgeber der 
Correspondance de Napolson aber als angeblich apofryph wegzu⸗ 
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faffen für gut befunden haben, aus dem in Wien befindlichen 
Driginale deffelden nach; vielleicht Hätte dabei angemerkt ;u 
werben verdient, baf die barin enthaltene Daritellung dei 
ruffiichen Feldzuges ihrem Gedankfengange, theilweife ſelbſt ihren 
Wortlaute nad) mit dem am 18. Januar am bie Könige bei 
Rheinbundes erlafjenen Rundfchreiben (Corresp. XXIV, 468 
übereinftimmt. Nicht minder erfcheinen die Sendungen Fuer: 
beck's nad Wien und in das ruſſiſche Hauptquartier in gız; 
neuem Lichte; Hier zum erftenmale liegt die Genefis des m 
feligen Kaliſcher Vertrages in ihrer wahren Geftalt vor ung, ber 
Harbenberg, während Kmefebed in Kalifch vergeblich auf Le— 
zeltern's Ankunft wartete, auf deſſen Mitwirkung er geheft 
hatte, Alexander aber, weit entfernt, an eine Müdgabe ve 
Herzogthums Warſchau an Preußen zu benfen, vielmehr jden 
damals diefes für fich zu behalten entfchloffen war, plägit 
hinter dem Nüden feines Unterhänblers in Breslau abjäkt 
und dabei, ftatt fi) der Rüdgabe ber altpreußiſchen Befigungn 
zu vergewifjern, fi auf Entſchädigung durch künftig zu erobernie 
Länder vertröjten ließ; nur das Motiv zu dieſem verhängnis- 
vollen Schritte bleibt auch hier theilweife unaufgellärt: dei 
übertriebene Gefühl der eignen Schwäche reicht doc nicht vol- 
jtändig zur Erflärung aus. Ebenfalld ganz neu ift die Ri 
theilung der Ende März zwifchen Preußen und Bayern geführten 
geheimen Unterhandlungen. Ref. muß fich hier auf dieje kurzen 
Andeutungen bejchränfen, aber auch dieſe werben genügen, un 
das Urtheil zu rechtfertigen, daß es in der ganzen Literater 
über die Vefreiungskriege wenige Werke giebt, die fih an 
Bebeutfamkeit mit diefem meſſen können, Die widhtigfte 
Uctenftüde find im Anhange abgedrudt. Die Austattung it 
vortrefflich. F. 


I) Wokf’s, Carl, historischer Atlas. 19 Karten zur mitle 
und neueren Geschichte, 2. Lief. von 7 Karten. Berlin, 15% 
D. Reimer. (Dopp.-Fol.) 3 Mk. 

2) Spruner's, Dr. K. v., Hand-Atlas für die Geschieble d« 
Mittelalters und der neueren Zeit. 3. Aufl. Neu hear. sun 

14. u. 15. Lief. Gotha, 1876. J. Perihes, ($ Bl) 








Dr. Menke. 

7 Mk. 60 Pf. 

Von dem Wolff'ſchen Atlas, deffen Tendenz wir frühe 
harakterifierten, liegt die zweite Lieferung vor. Dieſelbe h 
im Wefentlichen correct und zwedentiprechend gearbeitet; mır 
glauben wir, daß bei den Karten der deutſchen Geſchichte in hr 
Häufung der Farben des Guten etwas zu viel gefcheben it 
Das große Publikum, für welches der Atlas beftimmt if, wird 
zufrieden fein, wenn ihm der Umfang ber größeren Territorier 
deutlich vorgeführt und im Uebrigen die Vorftellung weite: 
gehender Berfplitterung erweckt wird, 

Größeres Interefje erregt das Fortfchreiten des Unter: 
nehmen, welches noch auf Lange die Grundlage jeder © 
Hiftorifcher Karten bleiben wird: ber neuen Bearbeitung dei 
Spruner’fchen Handatlas. Die zuletzt ausgegebenen Lieferungen 
Nr. 14 umd 15 ftellen dar: die Meiche der Merowinger und 
Karolinger; Bayern, Defterreih, Kärnten nah der Car 
eintheilung;; Deutſchland von 900—1 137 ; Frankreich von 900- 
1180 und von 1815—1971; die Patriarchate von Conftur 
tinopel, Antiochia, Jerufalem in der zweiten Hälfte des 11. Jahr 

undertes; das oftrömifche Meich von 1096— 1204: mit ein 
Ausnahme (der modernen Karte ichs) fämmtlid ver 
Menfe gearbeitet. Sie find mit einer Fülle von Reben 

ausgeftattet und Laffen kaum etwas vermifjen, was bie hiſtoriſche⸗ 
Studien von Seiten der Cartographie unterftüßen körmte; der 
früher geäußerten Wunfch, berühmte Heereszüge einzugeif, 
finden wir zu unferer Freude auf ber ben Kreuzzůgen gewidmenn 
Karte verwirklicht. Schon aus der oben gegebenen einfach 
Aufzahlung entnimmt der Kumbige, daß es ſich Hier um 
ſchwierigſten Aufgaben der hiſtoriſchen Geographie X 
den mittelafterfihen Orient fehlte es fo gut tie gänzlih = 
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Sorarbeiten, aber auch die baperifch-öfterreichife Section ber | 


deutfchen Gaufarte erforderte die umfaffendften und zeit: 
raubendften Vorſtudien. Daß e3 einem Kenner ſüddeutſcher 
Berhältniffe wie S. Riezler gelungen ift, im vierten Hefte der 
Hiſtoriſchen Zeitſchrift d. J. eine Anzahl von Nachträgen zu 
Itefen und neue Controverſen aufzuwerfen, darf nicht Wunder 


nehmen und gereicht dem Herausgeber in feiner Weife zum 


Vorwurfe. 

Da nun aber die Harmonie der Intereffen noch nicht in der 
Stärfe empfunden wird, wie utopiftiiche Nationalöfonomen 
glauben machen wollen, fo hat eben diefe gewifjenhafte Vor- 
bereitung des Atlas Anlaß zu einer Meinungsverfchiedenheit 
zwiſchen dem Herausgeber und dem Verleger gegeben. Menke, 
welcher fi über feine Grundfäge in einem befonderen, aus 
Gotha datierten Flugblatte und in dem oben erwähnten Hefte 
der Hiftorifchen Beitjchrift ausgefprochen hat, fordert, daß auch 
der Cartograph fich nicht mit einem Abhube aus den fogenannten 
Darſtellungen“ modernen Urfprunges begnüge, fondern ftet3 
bis zu den authentiſchen Quellen hinabfteige; Perthes Iegt den 
Nahdrud auf eine fchnelle Förderung und baldige Vollendung. 
Auf weſſen Seite Ref. fteht, braucht faum gefagt zu werben, 
Bir haben an dieſer Stelle ftet3 die Opferwilligfeit des Ver— 
legers gerühmt, welcher feinen Namen in fo ehrenvoller Weife 
mit einem epochemachenden Unternehmen verbunden hat; wir 
glauben im Sinne aller Fachgenofjen zu handeln, wenn wir die 
Bitte an ihm richten, nicht ungeduldig zu werden. Beſſer eine 
langjame und gute Urbeit als eine übereilte und mittelmäßigel 
Einen geeigneteren Herausgeber aber als den jepigen dürfte 
man ſchwerlich finden, M.L. 
Der deutſch · franzöſiſche Krieg 1870— 1871. II. Theil: Ge- 

Ihihte des Krieges aegen die Republit, 10 Heft: Eins 
ihliegung von Paris, — Einnahme von Tonl u. Straßburg. Berlin, 
1576, Mittler u. Sohn. (146 ©. gr. 8., nebit Anlage Nr. 59: 29 S. 
n. Karten.) 5 ME. 

Das zehnte Heft des deutichen Generalftabswerkes über ben 
legten Srieg, mit welchem der II, Theil, „die Gefchichte des 
Krieges gegen Die Republik“, beginnt, zerfällt in zwei Ab— 
ſchnifte. Der zweite jhildert die Einnahme von Toul und Straß- 
burg, Ereignifje, welchen man, wie wichtig fie auch für den 
Ipäteren Verlauf der militärifchen Operationen wurden, doch 
nur ein ſecundäres Intereſſe ſchenken wird. Der erſte behandelt 
die Ereignifje bei der großen Armee von der Eapitulation von 
Sedan bis zur Einfchließung der feindlichen Hauptftabt. Ein- 
gehendes Studium verdient hier die Darftellung des Rückzuges 
von Binoy; man gewinnt, ganz wie aus der eigenen Publication 
des franzöfiichen Anführers, den Eindrud, daß Letzterer fich mit 
großem Geſchick aus einer verzweifelten Situation gerettet hat: 
der Rüdzug war ihm fchon fo gut wie abgefchnitten. Wenn der 
Operationsplan der deutfchen Heerführung geſtattet hätte, 
große Streitkräfte nach diefer Seite zu verwenden, fo würde 
die große Eapitulation ein Meines Nachipiel erhalten haben, 
welhes für Paris Leicht hätte verhängnigvoll werden lönnen; 
denn Binoy'3 Truppen bildeten den eigentlichen Kern ber Ver- 
teidigungsarmee. — Sehr ſchön, wohl von bekannter Meifter- 
hand herrührend, ift die Schilderung der Vertheidigungsfähig- 
teit von Baris (S. 33 ff.). Etwas napp ift auch dießmal die 
Erörterung der franzöſiſchen Verhältniffe; namentlich vermißt 
man bei den Ereigniffen bes 4. September das ſchließliche Nach⸗ 
geben der Kaiferin, welches durch die Enquöto parlementaire 
belannt geworben ift. M.L. 


Berpandlungen d, hiftor, Vereines von Oberpfalan. Regensburg. 
23.20. R. F. 1975. 

Jah.: Jakob Sturm: „Hiftorifch-Poetifchegeitverfaffende Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Regensburg“ ans d. I. 1663; mitgeth. von H. Freih. 
Reihlin v. Meldegg. — Materlalien zur Kriegsgeſchichte des 
3.1809: C. W. Neumann, Prinz Bictor von Wied u, fein Helden» 





lampf bei Regeneburg am 23. April 1809. — Derf., ein verfhollenes 
ſtriegslied auf die Schlacht bei Regensburg. — G. Will, Beiträge 


\ zur Gefchichte des frang.»öfterr. Krieges im I. 1809. — C. W. Neus 


mann, Julius Wadenreiter, Hauptmann z. D. c., deifen Nekrolog. — 
Iof. B. Mayr, Nachtrag zur Gefchichte des Schloffes Falkenberg in 
der Oberpfalz. 


Hiſtoriſche Zeitfhrift brög. von H. v. Sybel. 18. Jahrg. 4. Heft. 

Inh.: F. v. Bezold, die Lehre von der Bollsfouveränetät wähs 
rend des Mittelalters. — H. Ulmann, Türenne u. Reinbold v. Roſen. 
— U Schaefer, ans den legten Tagen der Kaiferin Elifabeth von 
Rupland. — M. Lehmann, Aueſebeck's Memoiren. — Literatur 
beriht. — W. Müldener, Bibliotheca historica. 


Medicin. Phyfiologie. 

Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie, bearb. 
von Geigel, Hirt u. A., hrsg. von Prof. Dr, H. v. Ziemssen. 
7. Bd., 2. Hälfte: Krankheiten des chylopoätischen Ap- 


arates I von Prof. O0. W. Leube, Prof. A. Heller, Dr. 0. 
(X, 716 8. 








eichtenstern. Leipzig, 1876. F. C. W. Vogel. 


Lex.- 8.) 14 Mk. 

Den Hauptinhalt des vorliegenden Bandes bildet die Schil- 
derung ber Erfrankungen des Magens und Darmcanales von 
Leube. Die Arbeit zeichnet fich aus durch klare, lichtvolle Dar- 
ftellung, überfichtlihe Gruppierung des Stoffes, vorfichtiges 
Urtheil gegenüber gangbaren Hypothejen, fehr eingehende Be- 
handlung der Therapie und Mittheilung zahlreicher eigener 
Beobachtungen und liefert ein recht lebenswahres Bild unferer 
jegigen Kenntniß der’ Magen- und Darmerkrantungen. — 
Leicht enſt ern behandelt die Berengerungen, Verſchließungen 
und Lagerveränderungen des Darmes in einer ganz vortrefflichen, 
muſtergültigen Weiſe und hat in das nach vielen Beziehungen 
hin der Darftellung befondere Schwierigkeiten darbietende Feld 
durch praftiiche Eintheilung des Stoffes, fcharfe und beftinmte 
Bilder, forgfältige Benugung des Literarifchen Materiales große 
Klarheit gebracht, jo daß bie in dem jeßt vorhandenen Werfen 
befindlichen Schilderungen weit übertroffen werben. Die Bei- 
gabe einzelner Holzſchnitte trägt nicht wenig zur Verdeutlichung 
bei. — Den Schluß des Bandes macht die Befchreibung ber 
Darmihmaroger durd Heller, eine gleichfalls treffliche, durch 
viele Holzfchnitte bereicherte Arbeit. 


Lücke, Dr. A., Prof., die Krankheiten der Schilddrüse. Mit 
13 in d. Text gedr. Holzschnn. u. 2 lith. Tall, Stuttgart, 1575. 
Enke. (IV, 105 8. gr.8.) 4 Mk. 

A.u.d.T.: Handbuch der allgemeinen und speciellen 

Chirurgie, redig. von Profl. Dr. v. Pitha u. Dr. Billroth. 

3. Bd. 1. Abth. 6. Lief. 

Diefe monographifche Abhandlung des berühmten Berf.'s 
ift ein Separatabdrud aus dem Pitha-Billroth'ſchen Handbuche. 
Man muß dem Berf. Recht g:ben, daß der endemifche Kropf 
eine der wichtigiten Vollskrankheiten ſei und daß es namentlich 
in Deutfchland an umfaffenden Unterfuchungen über denfelben 
fehle, während die italienifchen und franzöfifchen Aerzte, nament- 
lich die Militärärzte, gründliche Arbeiten geliefert hätten. Dieſe 
in Deutfchland ziemlich unbekannten Arbeiten hat uns der Verf. 
in danfenswerther Weile zugänglich) gemadt. Die Frage nad) 
der Urfache des enbemifchen Kropfes kann indeß auch der Verf. 
nicht beantworten; denn daß er nach kritiſcher Negation der Luft-, 
Waſſer⸗ und Bodenhypothefen einer miasmatiſchen Schäblichteit 
ben Vorzug zu geben fcheint, die, um wirken zu können, einer 
bejtimmten Bodenbefchaffenheit, individueller Dispofition und 
Gelegenheitsurfachen als Unterftügung bedürfe, hält der Verf. 
ſelbſt nicht für einen genügenden Abſchluß der frage. Auch der 
Beziehung des Eretinismus zum endemifchen Kropfe ift ein inter- 
efiantes Capitel gewidmet. Der Hinifch anatomische Theil der 
Monographie beruht auf eigener reicher Erfahrung, wohl meift 
in Bern gefammelt, und auf forgfältiger Benugung der Literatur, 

“.. 
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Intereſſant ift es, zu erfahren, daß der Verf., der Erfinder der 
parendhymatöjen Fodinjection bei parenchymatöfem Kropfe, andie- 
ſem Verfahren fefthält, gegenüber den andererjeits empfohlenen 
AltoHolinjectionen. Ref. ijt gleichfalls der Meinung, daß dem 
Tod als folhem eine Wirkung zuzufchreiben fei. Der merf- 
würdige Vorgang der Selbftheilung durch Reforption fcheint dem 
Ref. etwas zu kurz weggefommen zu fein. Freilich find gute 
Beobachtungen hierüber immer noch fpärlih; aber daß ohne 
Intercurrenz von Jod jehr alte Parenchymkröpfe unter ſchweren 
Infectionserfcheinungen verfchwinden können, iſt ficher und ver: 
dient unfere befondere Aufmerffamfeit, weil bier fich vielleicht 
ein Blid auf die Möglichkeit eröffnet, Gewüchſe zur Reforption 
zu bringen. Dieſe Selbjtheilungen verlaufen meift fo ohne alle 
Localerfcheinungen, daß, wie Ref. eimmfal beobachtete, nad 
Beendigung einer jechswöchentlichen fieberhaften Krankheit, die 
ohne alle Zocalifation verlief, die 7Ojährige Kranke zufällig die 
Entdefung machte, daß während der Krankheit ihr fauftgroßer, 
feit der Jugend beftehender derber Kropf verſchwunden fei. Auf 
das Geſchichtliche hat ich der Verf. wenig eingelaffen, die 
Beziehung bes Kropfes zum franzöfifchen Königthume nur jcher- 
zend berührt; ob die Gabe, durch Berührung den Kropf zu 
heilen, den Königen von England oder denen von frankreich, oder 
beiden, ob fie dem Throne ober der Dynaftie anhafte, ob der fo 
geheilte Kropf unfer Kropf oder jfrophulöje Halsdrüſen, stru- 
mour glands, gewejen, das find ragen, deren Löſung vielleicht 
von den neufranzöfifchen, unter dem Schuße der Soutane for: 
fchenden mebicinifchen Facultäten in Urbeit genommen wird, fie 
haben nur an des Montpellier’fchen Kanzler Andreas Lauren: 
tius Tractatus de mirabili strumas sanandi vi solis Galliae 
regibus concessa, Par. 1609, anzufnüpfen. Kehren wir zu 
unjerem Berfaffer zurüd, fo foll noch das Gapitel über die ver: 
fchiedene Tertur der Kropfgeſchwülſte dem Lefer befonders em⸗ 
pfohlen jein. Darüber, daß der Verf. die Neubildungen, gut⸗ 
und bösartige, von der Kropfgeſchwulſt trennt, ließe fich mit ihm 
rechten, umjomehr, da bie mannigjachitenllebergänge vorkommen; 
indeß würde es fich dabei mehr um Worte ald Sachen handeln. 
Die Jluftrationen find gut, wenn auch die Hiftologifchen unter 
dem jchematifierenden Einflufje des Holzfchnittes leiden. V. 











Voit, Carl, Beschreibung eines Apparates zur Untersuchung 
der gasförmigen Ausscheidungen des Thierkörpers. 
München, 1875. Franz in Comm. (55 8. gr. 4. u. 2 Tail.) 2 Mk. 


(Aus d. Abhh. d. K. Bayer. Akad. d. Wiss. I1.Cl. XIl.Bd. 1. Abth.) 


Die Erfenntniß der Ernährungsvorgänge im Thierkörper, 
foweit jie die Endrefultate derfelben, die Bildung oder die Zer— 
ftörung von Körperfubftanz, von Fleisch und Fett, betrifft, grün- 
det fich auf die Kenntniß der thieriihen Einnahmen, der in ber 
Nahrung zugeführten Stoffe und der eingeathmeten Quft einer 
feit3, auf die Feititellung der Körperabgaben, feiner fejten und 
flüffigen Se- und Ererete, fowie der luftförmigen Reſpirations— 
und Berfpirationsproducte andererjeits. Während zur Con— 
trole der vom Körper abgegebenen oder angeſetzten Fleiſchmenge 
die Beitimmung des Stidjtoffes in den fichtbaren Einnahmen 
und Ausgaben genügt, find zur Feitftellung des Fettanfahes 
und ber Fettabgabe auch die Duantitäten von Sauerftoff, Wafjer- 
dampf und Kohlenjfäure, welche durch Zungen und Haut vom 
Körper aufgenommen und abgegeben werden, in bdie- Unter 
fuchung hereinzuziehen. 

Apparate zur Bejtimmung der luftförmigen Einnahmen und 
Ausgaben waren ſchon von Regnault und Reiſet conftruiert 
worden, fonnten jeboch für den beregten Zweck nicht genügen, 
weil fie einerfeits feine genügende Garantie für den Genauig- 
feitögrab ber Unterfuchung boten, andererfeits eine normale 
Eriftenz der VBerfuchsindividuen nicht zuließen. Dagegen erlaubte 
ber in den fünfziger Jahren von Bettenkofer in München erbaute 
Apparat, die Reſpirations⸗ und Perfpirationsproducte von Men- 


ſchen und größeren Thieren unter völlig normalen Atbmung; 
verhältniffen mit großer Sicherheit feftzuftellen. 

Da wegen der großen Dimenfionen bes leßterem die bei 
feinem Gebrauche auftretenden abjoluten Verfuchsfehler natur 
gemäß ziemlich hoch ausfallen mußten, fo erfchien es wünſchens 
werth, für Berfuche mit Heineren Thieren und mit einzelnen 
Körpertheilen einen Heineren Apparat zu erbauen. Die au— 
führliche Beichreibung des Ießteren liegt vor. Der zum Aujent: 
halte des PVerfuchsobjectes beftimmte Kaften faßt 64 Liter. 
Im Princip dem Pettenlofer'ſchen Apparate nadhgebildet, it 
die neue Anlage mit allen Berbefferungen verfehen worden, 
welche der langjährige Gebrauch des erjteren als wünſchers 
werth hatte erjcheinen lafjen. Bei forgfältiger Prüfung feiner 
Leiftungen bat ſich ergeben, daß, troß ber verhältngmäs 
geringen Mengen von Kohlenfäure und Waffer, womit man « 
bei feinem Gebrauche zu thun bat, eine Genauigkeit von 1— 
2 Procent für Kohlenfäure und Waffer damit erreicht wird. 

Mit Recht beklagt der Verfaffer fich über das Mitraum, 
welches ungeachtet der gewifjenhaften und forgfältigen Control: 
des Refpirationdapparates von manchen Seiten demfelben en; 
gegengetragen werde, und aud wir vermuthen, daB Anden, 
welche die von ihnen angewandten Hülfsmittel einer ähnlichen 
Prüfung unterziehen wollten, „zum Theil erftaunt fein würden 
über die Ungaben derjelben“. =. F. 








Krönlein, Dr. R. U., Privatdoe., offene und antiseptische 
Wundbehandlung. Eine sachliche Entgegnung auf persön- 
liche Angriffe. Beriin, 1876. Hirschwald. (48 S. gr. 8.) I Mk. 


Es ift dem Verf. nicht zu verübeln, daß er auf einen ſeht 
herben Angriff R. Volkmann's Hin fich feiner Haut wehrt, Bü 
wollen nicht leugnen, daß Krönlein in feiner erften Arbeit ind 
Langenbed’3 Archiv über offene und antifeptifche Wundbehard 
lung in nicht ganz zu rechtfertigender Weife über Voltman'; 
ftatiftiiche Bufammenftellungen, Erfolge bei Lifter/fcher Bun 
behandlung betreffend („Beiträge zur Chirurgie“), fich zu urtheilen 
geftattete und, von vornherein eingenommen für die offene Bund 
behandlung, nicht hinreichend objectiv urteilte. Wir wollen den 
Ton in Bollmann’s Entgegnung (Sammlung Ein. Bortrög 
nicht Toben und wünſchen nicht, daß derfelbe Nachahmung m 
medicinifch-wiffenfchaftlichen Streitſchriften finde, und jedenals 
bat Krönlein mur dabei gewonnen, wenn er mit fühlerem Blutt 
repliciert hat. Sachlich fommt im Grunde auch bei diejer vor 
liegenden Arbeit Krönlein's nichts Beſonderes heraus, Ben 
über die vorliegenden Fragen der offenen und antifeptiichen Bun 
behandlung überhaupt eine Entſcheidung gewonnen werben lern 
fo ift dieß noch lange nicht mit dem vorliegenden Materiale ab- 
zumachen. Vor der Hand fönnen wir mur fagen, daß die 
Chirurgie durch die Einführung beiber Behandlungsweie 
außerordentlich gewonnen hat. 





Demme, Dr.R.,Prof., Nutzen und Schaden der Schutzpocken- 
Impfung. Populär-wissenschaflliche Darstellung des gegen 
wärtigen Standpunktes der Impflrage, Oeffentl. Vortrag. Bern, 
1876, Dalp. (70 8. gr. 8.u. 1 Tab.) 1 Mk. 

Es gehört anerfennenswerthe Selbſtüberwindung dazu, I 

einer vielverhandelten und in allen wefentlichen Punkten vll 

Haren Angelegenheit nochmals das Wort zu ergreifen, zumal de 

auf Belehrung der vom Parteifanatismus inficierten Gegwr 


doch nicht zu rechnen ift. Sehr wirkſam, follte man ben | 


müſſe e8 fein, da der Verf. Verba ipsissima des Pau 
agitator8 gegen die Impfung, Nittinger, citiert hat. Cs if 
{wer begreiflich, daß irgend ein Menjch vom einiger Bilun, 
Denkfähigkeit oder auch nur von Gefchmad fich nicht mit Ele 
von einer Sache abwenbe, die mit ſolchem handgreiflichen BL 
finne vertheidigt wird. Wuch die thatfächlichen Beweiſe für ben 
Werth der Impfung find von dem Verf. einleuchtend dargelegt 
Aber wer einmal 


er ber Ampfung ift, erblidt in Allem, | 


1301 








was ein Sachverftändiger vorbringt, und wenn er mit Engels: 

zungen redete, nur zunftgenöffiichen Bopf ober abfichtliche 

eigennügige Täuſchung. Neue Gefichtspunfte vermag der Verf. 
natürlich auch nicht und vermag wahrſcheinlich überhaupt 

Niemand mehr in diefer außerordentlich einfachen Sache aufzu- 

ftellen. Uber jehr richtig ift es, daß der Verf. die möglichen 

Gefahren der Impfung ungeſchminkt vorführt. Der Nutzen der 

legteren ift ja fo immens, daß fie es wohl ertragen kann, wenn 

auch auf die vereinzelten Fälle, wo fie, jo gut wie jebe andere 
nod) fo nüßliche Maßregel, Schaden ftiften fann, ein volles Licht 
geworfen wirb. 

Krahmer, L., Kreisphysikus u. Prof., Handbuch der Staats- 
Arzneikunde für Aerzte, Medizinalbeamte und Gesetzgeber. 
re Hygieine. Halle, 1876. Lippert, (XV1,7475,Lex.-8.) 

Die Hygieine unferes Verfafferd weicht beträchtlich ab von 
den vorhandenen, biefem Gegenſtande gewidmeten Werfen. Der 

Berf. ift in erfter Linie Kritiler; ſowie ihm eine Behauptung 

entgegentritt, befieht er fie und zerlegt fie von allen Seiten, 

wobei ihm zuerft das Negative derfelben in die Augen fällt; 
er beobachtet ſcharf, und eine genaue Kenntniß der Verhältniſſe 
macht jein Urtheil zu einem gewichtigen, wie er benn auch mit 
ber Literatur innig vertraut ift. Dabei jchreibt er eigenthümlich, 
bisweilen etwas jchwerverftändfich, meift padend, prägnant, oft 
fauftiih, aber doch nicht ungefällig, jo da fich die Arbeit, die 
überhaupt nur für reife Köpfe ſich eignet, trefflich lieſt und viel 
mehr anregt al3 die im trodenen Tone gehaltenen Lehrbücher 
oder breitjpurigen Abhandlungen. — Der Berf. faßt die Staats: 
arzmeifunde als berathende Medicin auf und weiſt den Merzten, 
die für den allgemeinen Gejundheitszuftand forgen wollen, die 

Rolle von Sachverſtändigen an. In der Hygieine insbefondere, 

die er ald Theorie und Praris des mediciniſchen Wohllebens 

bezeichnet, fieht er den Inbegriff ärztlicher Erfahrungen über 
die Form und die Bedingungen der dem Menjchen behaglichen 

Lebenszuftände und über die Methoden zu ihrer Verwirklichung 

im Öffentlichen Intereſſe. Demgemäß behandelt der Verf. 

zunächft in einem theoretifchen Theile zuerft die Lebenszuftände 

des atypifchen oder umfelbftändigen Menſchen (Fruchtleben, 
erite Kindheit, Schulzeit), dann die des typifchen Menſchen 

(Ernährung, Athmung, Wärmeerzeugung, die Ausjcheidungen, 

gefchlechtliche und ercrementelle); im britten Abſchnitte be— 

ſpricht er die Beziehungen der allgemeinen Gefundheitslehre 
zum Erwerbsleben und im vierten das geftörte Volls— 
leben nad; feinem gemeinfhäblihen Einfluffe (Vollskrank- 
heiten und Staatskrankheiten). Der zweite Theil des Buches 
beichäftigt fich mit der Lehre von der Verwendung mebicinifcher 

Mittel zur Verwirklichung des öffentlichen Wohllebens (Sorge 

für befömmliche Luft, öffentliche Ernährung, gefunde Wohnung, 

für den Verkehr, für Verftorbene). — Durchgehends trifft das 

Urtheil des Berf.'s das Richtige, und ausnahmslos ftrebt er ſich 

über die Meinungen der zur Beit herrſchenden Parteien hin— 

wegzufegen und von einem höheren Standpimfte aus die Sachen 
zu bejchauen. — Als Beleg für die Anfichten und Schreibweife 
des Berf.3 mögen einige Säte bier Platz finden: „Jeder 

Einzelbegriff hat feinen Gegenſatz, die man vergeblich in einen 

gedanken⸗, form- und machtloſen Gefammtbegriff zu einigen 

verfucht. Der Teufel ift immer noch etwas, ein perſönlicher 

Feind, aber kein logifcher Gegenſatz zur Einheit von Weisheit, 

Form und Kraft, fein Nichts. Der wahre Teufel find leere 

Gedanten.“ — „Gewiß haben Individuen wie Völker an feinem 

Material größeren Ueberfluß, wie an unbefriebigten Wünſchen. 

Sie würden im Allgemeinen nichts lieber jehen, als eine ver- 

befjerte Auflage der alten Wichtelmänner, welche nach erhaltener 

Aufforderung die Stümperarbeit des großen Geiſtes verbeflern. 

Meiner Ueberzeugung nad find wir Werzte weder zur Rolle 

griechifcher Genien, noch nordijcher Bergmännleim und Wichteln 
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vorbeftimmt. Ich zweifle ſelbſt an einer entfprechenden Be— 
gabung der ſchätzbaren Mitglieder internationaler oder localer 
Sanitäts- und [pecieller Krankheitsvereine. Für meine Aufgabe 
babe ich es deßhalb gehalten, mit möglichiter Confequenz auf 
dem Standpunfte des Dorfichulzen zu verharren, der es in feiner 
Gemeinde regnen läßt, bis e3 aufgehört hat, und lieber zu zeigen, 
wie der Menfch, der die Mittel dazu bejigt, allgemeiner, 
mebicinifcher Erfahrung nach am ziwedmäßigften beim Regen ſich 
M.F. 








Der Berf. fagt felbft, e8 fei „feine angenehme Lectüre“, 
welhe er dem Xefer biete. Ein ſehr wahres Wort! Die 
Untikritifen find einmal gegen einige Chirurgen (Billroth, Neu- 
börfer, Girard) gerichtet und betreffen zum Theil ziemlich untes- 
geordnete Controverſen; ferner bejchäftigen fie ſich mit ragen 
der Erperimentalpathologie und Hiftiologie und endlich mit 
Liebermeifter'3 Buch über das Fieber. Auf Einzelnes hier ein- 
zugehen ift eine Unmöglichkeit. Doch kann das große Geſchick des 
Berf.'3, die ſchwachen Seiten feiner Gegner herauszufinden, zu 
beleuchten und fie mit wohlgezielten Entgegnungen zu treffen, 
hervorgehoben werden. Bejonders aber darf auf die Einleitung 
„über die Methoden der heutigen chirurgiſch-wiſſenſchaftlichen 
Forſchung und über die Methoden der Kritik“ Hingewiefen 
werben. Sie enthält zahlreiche beachtenswerthe Bemerkungen 
und läßt an vielen Stellen eine wohlthuende Refignation er- 
fennen, welche bei dem fcharffinnigen und oft überfprubelnden 
Berf. bis jegt noch felten zu entdeden gewejen ift. 


Hirschfeld, Dr. J., u. Dr. Wilh. Pichler, die Bäder, Quellen 
und Curorte Europa’s. 2 Bde. 2. Bd, Stuttgart, 1876. Enke, 
(IV, 651 8. gr. 8.) 14 Mk. 

Es ift den Berff. gelungen, ein recht gutes, brauchbares Nach⸗ 
ſchlagebuch zu liefern, das fi duch große Vollſtändigkeit, 
zwedentiprechende Kürze und überfichtlihe Anordnung aus— 
zeichnet. — Nur einige Jrrthümer mögen hier kurz berührt 
werben. Unter den Luftcurorten fehlt das in den letzten Jahren 
vielbefuchte NReiboldsgrün im Boigtlande; die Quellen von 
Brambach wie die von Rofwein werben nicht curmäßig ver- 
wendet. Von Swinemünde heißt es, daß die Abflachung des 
Badegrundes gering und ungleichmäßig fei und erft 100 Schritte 
vom Ufer das Wafler eine Tiefe von 3 Fuß erreiche; dieß iſt in 
Wirklichkeit nicht der Fall, wie Ref. aus eigener Unfchauung 
verfihern fan. — Für die neue in Ausficht geitellte Auflage 
möchten wir den Verff. dringend empfehlen, die chemijche Zus 
fammenjegung der Quellen vom praftiichen Gefichtspunfte aus 
zu geben und, wenn fie es für unentbehrlich halten, die genauen 
chemiſchen Analyſen, oft Bis zur jechiten Decimaljtelle ausge- 
rechnet, in einem Anhange beſonders zu geben und fie einheitlich 
nad) Grammen umzurechnen, — Die beiden Inhaltsverzeichniſſe, 
einmal nad) Ländern, einmal nad) der Beichaffenheit der Quellen 
geordnet, find recht bradhbar. Die Ausſtattung ift eine lobens— 
werthe. 

Deſterr. Jahrbuch für Pädiatrik. Hrog. von G. Ritter v. Ritters 
bain, M. Herz m. 2 Fleiſchmann. N.F. 7. Jabra. 1. Bd. 

Inh.: Klebe, Über Hydros u. Mifros Anencephalie. — Neus 
reutter u. Salmon, Mittheilungen aus dem Franz Joſeph-⸗Kinder⸗ 
ſpitale. — €. Glar, zwei Indicationen Gleichenberg's im Kindesalter. 
— 5, Klein, über die fogenannte Biennorrhoea scrophulosa. — 
Bericht Aber die Leiftungen anf dem Gebiete der Pädiatrik. 

Jahrbuch für Kinderheilkunde u. phyſiſche Erziehung. N. F. Red, von 
Widerbofer, Polipgern. A. 10. Bd. 1:2, Heft. 

Inh.: Reimer, cafniftifche u. pathol.sanatom, N 

al, er 


dem NifolaisKinderboipitale & St. Petersburg. — I. Bot 
Retropbaruugealabfceije bei Kindern und über Lymphadenitis retro- 
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pharyngealis. — R. Förſter, einige Bemerkungen über die Berbreis 
tungdweife der Mafern und des Scharlachs. — A. Ifhamer, zur 
Patbogenefe des Keuchhuſtens. — ©. Unterberger, Febris recur- 
rens im Kindesalter. — Kleinere Mittheilungen. 


Memorabilien. Hrög. u. redig. von Ar. Bep. 21. Jabra. 5.— 7. Heft. 

Inb.: I. Hoppe, der Beariff „Geiſteekrankheit“. — G. Fron⸗ 
müllersen., Mittheilungen and der Praxis. — S. Kerſch, noch eins 
mal die Daritellung u. Erkennung der Alcaloide im Harn. — E. Kurz, 
Fiſtel zwifchen Iterus u. Ureter. — S. Kerſch, Peritonitid der Kin⸗ 
der. — Weiß, operative Behandlung eines nah der Lunge durchges 
brochenen Empyems, rafcıe —— — Leßdorf, ein Wort über 
den therapent. Wertb der Brechmittel beim Group. — Weit, Schicht ⸗ 
ftaar u. mangelbafte Entwidlung der Zähne. — 6. Nitter, ein Fall 
von Steinbildung in der Naſenhöhle. — Therapeutiſche Analekten; 
Gorrefpondenz ; Literatur, 


. Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Strack, Herm. L., A. Firkowitsch und seine Entdeckungen. 
Ein Grabstein den hebräischen Grabsehriften der krim. Leipzig, 
1876. Hinrichs in Comm. (48 8. gr.8.) 1 Mk. 


Dieſes Schriftchen ift eine Ergänzung zu dem von Harfavy 
und Strad bearbeiteten Kataloge der Petersburger hebräifchen 
Bibelhandichriften. E3 führt den Nachweis, daß der Karäer 
U. Firkowitich nicht nur in den Epigraphen jener Handfchriften, 
fondern auch in den von ihm in der Krim aufgefundenen hebräi- 
ſchen Grabfteinen eine Reihe frecher Fälfchungen vorgenommen 
hat zur Ehre feiner Secte. Der Verf. beweift die ſowohl aus 
den im Aſiatiſchen Mufeum zu St. Peterdburg befindlichen 
Grabfteinen als aus ben von Firkowitſch dorthin eingelieferten 
Papierabklatſchen anderer Grabfteine, welche er unterfucht hat. 
Nach ihm lehrt der Augenſchein, daß Firkowitſch durch Aenderung 
der Zahlbuchſtaben und Hinzufügung des rybas aus der ge: 
wöhnlichen Schöpfungsära feine Erilsära hergeftellt hat. Be: 
ſonders erbaulic find die in den Abjchnitten F und G gegebenen 
Enthüllungen über Firkowitſch's Treiben. Die Argumente des 
Verf.s find fo überzeugender Natur, und daß er faljch gejehen, 
ift fo durchaus unwahrſcheinlich, daß Ref. begierig ift, zu erfahren, 
wie Prof. Chwolſon fein im legten Hefte der Ztſchr. d. D. Morgenl. 
Geſellſch. gegebenes Verſprechen, Strad und Harfavy zu wider: 
legen, halten wird. Nicht nur für „beutfche Theologen“ möchten 
Firtowitſch's Entdeckungen abgeihan fein. B.S. 


Arsuara xoyrıxa usa dieriyor xal naposmor Kretas 
Volkslieder nebst Distichen und Sprichwörtern. In der Ur- 
sprache mit Glossar herausgeg. von Ant. Jeannaraki. Leipzig, 
1876. Brockhaus. (VII, 1 Bl., 386 S. gr. 8.) 4 Mk. 50 PT. 

Eine Arbeit wie die von dem Herm Trarragaxng, einem 
geborenen Kretenfer, veranftaltete Sammlung der Volkslieder 
jeiner Heimathinfel muß mit befonderem Dante aufgenommen 
werben, jelbjt wenn man verichiedene Dinge an berjelben aus- 
zufegen hat. Bor Allem möchten wir den bedeutenden Linguifti- 
jchen Werth hervorheben, den eine Reihe von Liedern befigt, 
welche alle in einem bejtimmten Dialekte aufgezeichnet find, und 
bei den ganz aufßerordentlihen Abweichungen des fretiichen 
Dialektes von dem gewöhnlichen Neugriehiich (namentlich ift 
die Sprache hier ſehr ſtark mit fremden Elementen, zumeift 
türfifchen, verfegt) ift das im Großen und Ganzen fehr forg- 
fältig gearbeitete Gloſſar eine fehr willlommene Zugabe. Wir 
find zwar öfter mit den Wbleitungen, welche der Herausgeber 
vorſchlägt, nicht einverftanden (wie wenn er z. B. ua von 
italienifchem prossimo ableitet; warum nicht von av» und au, 
fo daß ovua = ouraua und valı — üua oiw fih in Sinn und 
Ableitung entfprechen) und wundern uns auch öfter über Aus— 
laffungen ganz ficherer Dinge (wie 5. B. bei yairanı nur türkisches 
galtan citiert wird, von dem Urfprunge des Uusdrudes von 
Gadta fein Wort; oder Polero „möglich“, aud) Polsfüusro, WO- 
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bei feine Ableitung angegeben ift, während doch Bolero fidher = 
unogeröo von Zuropa u. f. w.); das beinträchtigt aber durdaus 
nicht das ſchon ausgefprochene Lob. Bei ben hiftorifchen Liedern 
vermißt man befondere Erläuterungen, etiwa in der Weile, wie 
fie Legrand gegeben hat; bei einer Reihe von Liedern wäre « 
wünfchenswerth gewefen, die Parallelen aus anderen Samm- 
lungen angegeben zu finden. In Betreff der von dem Heraus: 
geber beliebten Orthographie möchten wir ſehr häufig ver: 
ſchiedener Anficht jein. Drei Einzelheiten mögen hier hervor: 
gehoben werden. Ein Aoriſt Zuge (mit iota subser.) ift gegen 
alle Regeln der Grammatik; von draigw, welches ald Thema zu 
()raipro gilt, kann nur daöga ohne iota subser. kommen. 
Zweitens leſen wir bier ftet3 xeove7 umd zeoves (neutr. pl, 
und im Allgemeinen finden wir diefe Affectation (zevei) in 
Werken heutiger Griechen nicht jelten. Die heutige Sprate 
befigt aber feine contrahierten Formen diefer Adjective; fie jagt 
nie zoveoös, jondern immer zpveös. Alſo fchreibe man zprer, 
xovos. Drittens fchreibt der Herausgeber immer ’sa, wo bei 
für eis fteht. Es ift os ohne Apoftroph zu jchreiben, denn ei 
fteht für &. Es giebt allerdings auch eied meben eis, wie im 
Altgriechifchen ri neben &. Wir könnten noch Manches der 
Urt aufführen, doch jollen Incorrectheiten wie die eben genannten 
ung nicht hindern, dem Herausgeber unferen Dank für die 
jhöne Sammlung auszufprechen. Die Ausftattung ift gut, der 
Drud leider nicht immer correct; namentlich ift ung das häufig 
öpn ftatt ögr aufgefallen. WW. 


1) Notkers Psalmen nach der Wiener Handschrift herausg, von 
Rich. Heinzel u. Wilh. Scherer. Mit Unterstützung d. kas. 
Akad. d. Wiss. in Wien. Strassburg, 1876. Trübner, (LI, 3275 
gr. 8) 8 Mk. " 


2) Heinzel, Rich., Wortschatz und Sprachformen der Wiener 
Notker-Handschrift. I u. 11. Wien, 1875. Gerold's S. (#8 u 
150 8. gr. 8.)3 Mk, 40 PT. 


(Aus d. Sitzungsber. d. phil.-hist. Classe d. K. K. Akad. d. Wis 
Bd. LXXX u. LXXXI bes. abgedrukt.) 

Die bayerifche Umarbeitung der Notker'ſchen Pialmen, 
welche uns, allerdings leider nur zu zwei Dritteln, in einer 
Wiener Handichrift des XI. Jahrhundertes erhalten ift, kannten 
wir bisher mur aus ben Heinen Partien, die Graff in du 
Diutisca und Hoffmann in den Fundgruben haben abdrudın 
lafjen, forwwie aus Exrcerpten in Graff's Sprachſchatz. Ei nt 
daher mit Dank zu begrüßen, daß uns jeßt durch bie be 
mühungen von Heinzel und Scherer eine faubere Ausgabe dielet 
ziemlich umfangreichen und ſprachlich wichtigen Wertes, zugleih 
„des einzigen noch ungedrudten althochd. Buches“ vorgelest 
wird, Die Urbeit der Herausgeber ift dabei fo vertheilt, deß 
die Abfchrift und Vorarbeiten Scherer zufallen, während Heime! 
die Vollendung der Ausgabe ſowie die Abfaffung der Einleitung 
übernahm. 

Das Verfahren, welches bei der Wiedergabe des Texte? 
beobachtet wurde, ift durchaus zu billigen, Es ift die hand 
fchriftfiche Ueberlieferung möglichft genau beibehalten und jiver 
ohne die für eine folche Ausgabe völlig überflüffige Hinzufügung 
von Circumfleren auf langen Vocalen. Gegenüber Hattenzer? 
unpraftiicher Weife ift es jehr erfreulich, daß durch Hinzufügung 
der Verszahlen das Auffinden und Eitieren wefentlich erleichtert 
ift. Vielleicht wäre noch Eurfivdrud des lateiniſchen Tertei jur 
Förberung der Weberfichtlichkeit wünfchenswerth geweien. — 
Die Einleitung erörtert alle einschlägigen Fragen, mit Ausnahm 
der zu umfänglichen fprachlichen Unterſuchungen, in eingeben! 
und forgfältiger Weile. Am wichtigften ift hierbei netütlid 
die Feftitellung des Verhältniſſes zu der zu Grunde liegender 
S. Galliſchen Bearbeitung. Wenn wir im Allgemeinen der 
Darlegungen Heinzel's beitreten möchten, fo ſcheint uns des 
eine hierauf bezügliche Hypothefe nicht genügend geſtützt. & 
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ift it nämlich ber Tateinifche Text i in w. ein anderer als in 8. 6. 
Der Tert von W. ift der Bulgatatert, während S. G. erhebliche 
Abweichungen zeigt, die meift zur Itala ftimmen. Ferner hatte 
Notler ganz gewöhnlich die einzelnen Verfe derart zerriffen, daß 
zuerft ein Theil des lateinischen Verſes deutſch erläutert wird 
und dann der zweite Theil deffelben mit feiner deutſchen Para- 
phraje folgt. Der Bearbeiter von W. aber läßt gewöhnlich, 
wenn auch durchaus nicht confequent, den Tateinifchen Vers un- 
getrennt, worauf dann das Deutiche ebenfo ungetrennt folgt. 
Heinzel fchließt nun daraus (S. XXXVII), das Pſalmenwerk 
Notker’3 müffe einmal feines lateinischen Tertes entledigt worden 
fein. Der Berf. der Recenfion W. habe einen folchen mur 
deutſchen Tert als Borlage gehabt und nun wieder das Lateinische 
nah der Bulgata eingefegt, wobei dann die lateinischen Verſe 
ungertrennt geblieben wären. Wir möchten dem entgegen uns 
den Borgang lieber fo vorftellen, daß der Verf. von W. den 
lateiniſchen Text Notler's ganz einfach nah der Bulgata 
corrigiert und dabei mit Vorliebe auch die Tateinifchen Verſe 
ungetrennt dem Deutjchen vorgejegt hat. Ein lateinlofer Tert 
als Vorlage fcheint und wenig wahrjcheinlich, infoiern e8 da 
eine ſehr mühjame Urbeit gewefen fein möchte, vor den einzelnen 
Verſen das Latein wieder einzufügen, zumal da man ſich doch 
wohl in diefer Vorlage Alles fortlaufend gejchrieben zu denken 
hätte. Es wäre alddann auch nicht einzufehen, wehhalb in jo 
vielen Fällen doch noch die lateinischen Verſe mit Notker über- 
einftimmend zerrifien find, was fich ganz leicht erflärt, wenn 
man annimmt, baß der Umarbeiter bei der Zufammenitellung 
der Verſe nicht confequent verfuhr. Gar feine andere Erklärung 
läßt aber unferes Erachtens die von Heinzel S. XLV angezogene 
Stelle Cant. Mos. 12 zu. Hier fehlt das Latein ſowohl in der 
S.Galler Handſchrift als auch in dem hier eintretenden Basler 
Bruhftüde 4, während die beutfche Ueberfegung des Verſes 
vorhanden ift. Genau -ebenfo verhält es ſich nun auch in W. 
Es wäre doch gewiß fehr wunderbar, dab W., wenn es nach 
einer Borlage ohne jeden lateinischen Tert bearbeitet worden 
wäre, durch Verſehen genau an derjelben Stelle das Latein ein- 
zufügen vergeffen hätte, wo es das S.-Gallifche Original auch 
durh Zufall ausgelaſſen hatte. 

" Die fprachliche Ausbeute aus dem eben befprochenen Dent- 
male wird uns in den beiden unter 2) genannten Abhandlungen 
Heinzel’3 geboten. Die erfte Abhandlung ift lexikaliſcher Natur. 
Sie bietet zwei Wortverzeichniffe. Das eine enthält folche 
Worte, welche bei Graff fehlen; das zweite it der Zufammen- 
ftellung des fpeciell bayerifchen Wortichages gerwibmet. Gerade 
in dieſer Beziehung iſt unfer Denkmal von hervorragender 
Richtigkeit, indem wir jeher, welche Worte feiner alemannifchen 
Vorlage der bayerische Umarbeiter verändern mußte, um fie 
jeiner Mundart anzupaffen. Die Wortverzeichniffe find fehr 
jorgfältig und durch Vergleichung mit andern althochb., befonders 
bayerifchen Quellen noch nugbarer gemacht. — Die zweite Ab— 
handlung enthält umfafjende Zufammenftellungen über die 
dormenlehre. Befonders intereilant ift das große Schwanten 
der Endfilbenvocale, wie wir dieß ja ähnlich auch in den kleineren 
bayerifhen Stüden jener Zeit beobachten fünnen. Man jollte 
fajt glauben, es könne hier in den Enbfilben für jeden Vocal 
jeder beliebige andere ftehen. Aus Heinzel's Darlegungen und 
befonders aus feinen mit großem Fleiße gearbeiteten ftatiftifchen 
Tabellen erfieht man aber, daß es damit doch nicht ganz jo 
ſchlimm fteht und daß eine gewiffe Negelmäßigfeit auch hier 
noch vorliegt. Namentlich haben die urfprünglich langen Bocale 
ihre Lautform weit beſſer conferviert als die kurzen. Außerdem 
aber hat Heinzel gezeigt, daß viele wunderbare Bocalübergänge 
dur Annahme von Formübertragungen erffärt werben müffen, 
denen allerdings auch durch den lautlichen Verfall der End— 
filbenvocale der Weg jehr geebnet war. In manchen Einzel: 
heiten zwar wird man abweichender Unficht fein können, im 





— — 


Ganzen aber ſcheint uns die Darftellung Heinzel's weht * 
lungen. 





Vinckers, J.B., de onechtheid van het Oera Linda-Bök, 
aangetoond uit de wartaal waarin het is geschreven. Haarlem, 
1876. Bohn. (63 S. gr. 8.) 

Das altfriefifche Oera Linda Bok, welches bei feinem Er- 
ſcheinen (ed. Ottema 1872) fo viel von ſich reden machte, iſt 
immer noch nicht ganz in jein Nichts zurüdgefunfen. Zwar 
braucht Jemand, der einige auf ſprachwiſſenſchaftlicher Grund» 
lage beruhende Kenntniß des Altfriefiichen befigt, nur eine Seite 
dieſes Opus zu leſen, um es als das zu bezeichnen, was e8 ift: 
nämlich al3 eine der bümmften und plumpften literarijchen Be— 
trügereien, die der Welt in neuerer Beit präjentiert worden ſind. 
Uber trogdem dieſes Urtheil auch bald nad feinem Erjcheinen 
ausgefprochen wurde, haben jich immer wieder Bertheidiger 
gefunden, wobei natürlich das bei den riefen ziemlich ftart 
ausgeprägte Stammesgefühl mit in Rechnung zu ziehen ift. Ja 
es ift neuerdings dem Wechfelbalge fogar die Ehre einer englischen 
Ueberjegung zu Theil geworden, — Die vorliegende Unter: 
fuhung des wunderlichen fprachlihen Miſchmaſches, der den 
Anſpruch erhebt, das ältefte und reinfte Altfriefiich darzuftellen, 
bürfte daher immer noch nicht überflüffig fein. Der Verf. 
wendet fich dabei natürlich nicht an die Germaniften von Fach, 
fondern jucht durch ausführlichere Beiprechung der ſprachlichen 
Thatjachen einem weiteren reife der wiſſenſchaftlich Ge— 
bildeten ein Urtheil über die Berkehrtgeiten zu ermöglichen, die 
fich der Fälfcher hat zu Schulden fommen laffen. Der Grund: 
ton der ganzen Ubhandlung ijt ein fatirifcher, und wir müſſen 

geitehen, daß ber Verf. feine Abjicht, die „reine altfriefiiche 

Sprußpe“ bes Oera Linda Bok lächerlich zu machen, in ganz 

ergöglicher Weife ausgeführt hat. W.B, 


Henriei, Emil, zur Geschichte der mittelhochdeutschen 
Lyrik. Berliu, 1576. Calvary & Co. (IV, 745.8.) 2 Mk. 40 PL. 

An der Borrede ftattet der Verfaſſer 4 Doctoren und 
2 Vrofefforen für ihren Untheil an diefer Abhandlung feinen 
Danf ab: fein Wunder daher, wenn man mit gejpannter 
Erwartung an die Zectüre derjelben berantritt. Ahr Anhalt 
zerfällt in 2 Theile: „Gnomik“ und „Liebesdihtung”. In der 
„Gnomik“ fucht der Verf. den Beweis zu führen, daß ber 
Dichter der älteren Spervogellieder (denn fo und nicht ſchlechthin 
„der Spervogel* war S. 22 zu fchreiben) ein rheiniſcher Dichter, 
wahrſcheinlich ein Pfälzer war und daß feine Gedichte vor das 
Jahr 1140 gehören. Zur Begründung diefer Beitbeitimmung 
ftügt ich der Verf. namentlich auf Spervog. 25, 29 —31, welche 
Verſe in zu ähnlicher Form in der Kaiferchr. 495, 19-21 
wiederkehrten, als daß Hierbei nicht am Entlehnung gedacht 
werden müſſe: daß aber in diefem Falle die Kchr. vom Sperv, 
und nicht umgekehrt entlehnt habe, ift dem Verf. gewiß. Wir 
find durch diefe Beweisführung durchaus nicht überzeugt worden, 
finden im Gegentheile die von Müllenhoff (S. 10) aufgeftellte 
Anſicht über die Aehnlichkeit der beiden genannten Stellen recht 
anſprechend; auch fehlt es nicht am pofitiven Beweifen dafür, 
daß Sperv. durchaus nicht auf fo eignen Füßen fteht wie Henrici 
annimmt: vergl. Sperv. 28, 34 u. Denfm. XLIX, 3; Sperv, 
29, 29 u. Dentm.? S. 52 ®. 229. Für ziemlich verunglüdt 
halten wir ferner den Nachweis, daß der Gebantenfreis des 
Sperv. auf ber Grenze des 11. u. 12. Jahrhundertes geherricht 
habe; daraus, daß Redensarten wie: vater aller weisen oder 
daz ist der heilege krist oder sö wirt sin sus vil guot rät 
u.ä. im Rolandsliede, Annoliede u. a, Dichtungen jener Zeit 
vorfommen, fann doch nicht das Geringſte gefolgert werden; die 
aus der Kchr. angezogenen Stellen beweifen aber weiter nichts 
als das Vorhandenjein gnomifcher Gedanken in damaliger Zeit. 
Dagegen mußte das Kriterium bes Reimes und bes Bersbaues 
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in ganz anderer Weife für die Beitbeftimmung des Dichters 
herbeigezogen werden, als die gefchehen ift: Die einfache Be— 
rufung auf Scherer, der D. Stud. I, 4 die Alterthümlichkeit der 
Reime gezeigt habe, war um fo weniger angebracht, als ja 
Scherer trogdem noch den Anonym. Sperv, nah 1173 ſetzt. 
Wollte der Verf. ſich der Arbeit einer felbftändigen Unterfuchung 
in diefem Punkte nicht unterziehen, fo hätte er anftatt auf 
Scherer auf Bartſch (Unterf. über d. Nib. S. 355f.) verweiſen 
follen, Den Beweis, daß der Anonym. Sperv. vor 1140 ge 
dichtet habe, fann demnach Ref. nicht als geführt betrachten, 
wenngleich er infofern dem Verf. vollitändig beiftimmt, daß die 
frühere Datierung nach 1173 aufzugeben fei: die Schwierigleit, 
die der (Sperv. 25, 21) als todtbeflagte Walt. v. Haufen in 
diefer Beziehung bisher mit fih brachte, hat der Verf. dadurch 
entfernt, daß er die fchon von Pfeiffer (Germ. II, 495 Anm.) 
bezweifelte Identität jenes in Urkunden bis 1173 erfcheinenden 
Walt. v. H. mit dem von Sperv, beklagten durch hiftorifche 
Beugniffe ziemlich unwahrſcheinlich gemacht hat. Auch bringt 
bei diefer Öelegenheit der Verf, eine dankenswerthe Berichtigung 
der Heimathbeftimmung Friedr, v. Haufen’s: nicht mehr in der 
Nähe von Mannheim, jondern bei Worms ijt der Stammfig der 
Haufen zu fuchen Was die zu diefem Zwecke abgedrudten 
Urkunden betrifft (S. 53 ff.), jo hätte der Berf. vielleicht gut 
gethan, fich des Ref. Zufammenftellung derfelben genauer anzu: 
jehen; wir wollen wenigjtens hoffen, daß er bei Beachtung der 
Anmerk. 4 S. 347 (Paul-Braune II) die Auffindung der 
zweiten Urkunde aus dem Jahre 1175 nicht fich zugefchrieben 
haben würde. Daß diefelbe von Henrici unter Benutzung von 
VBarrentrapp Reg. 108 aufgenommen ift, iſt wohl nicht zu 
bezweifeln. 

Am zweiten Theile ber Abhandlung ſucht ber Verf. Antwort 
zu geben auf die Frage: „wie entftund die Lyrik in Deutfchland 
und gerade zu dieſer Zeit, im 12. Jahrhundert ?* Sei es doch 
von großem Werthe, „wenn feitzuftellen ift, woraus und warum 
gerade fo irgend eine auffällige Eigenthümlichkeit fich gebildet 
hat“ (sic!). Unsgehend von den Bemerkungen Dentm. S. 362 
über die ältefte deutſche Lyrik jucht der Verf. durch pafjende 
Belege (bei denen wir VBollftändigkeit mit Bedauern vermiffen) 
aus den erzählenden Gedichten des 11. u. beginnenden 12, Jahr⸗ 
hundertes nachzuweifen, wie der Boden für „die Lyrik der 
höheren Stände“ (3.8. MSF 3, 7) allmälig vorbereitet worben 
fei. Bon diefer dem Abel angehörigen Lyrik unterfcheidet aber 
Berf. den Minnegefang der Ritter noch bejonders, und um 
dieſen richtig zu verftehen, glaubt er fich genöthigt zu jehen, eine 
Unterfuchung über die Entwidlung des Ritter- und Hofweſens 
einzufchieben, durch die er die bisherige Anficht, daß nämlich 
das höfische Wefen erſt feit dem 12. oder 11. Jahrhundert in 
Deutichland eingedrungen fei, als „eine wohl bequeme, aber 
nicht bewiefene Theorie” hinftellen will. Weßhalb der Berf. 
dieſe Theorie als eine bequeme bezeichnet, ift uns unflar; wir 
finden fie im Gegentheil ziemlich unbequem, aber fie ift noth- 
wendig, wenn wir nicht, wie dieß Henrici thut, die gefchichtlichen 
Zeugniffe ohne Grund unberüdfichtigt laſſen wollen. Freilich 
ift hierbei zu bedauern, daß eine genaue Zufammenftellung 
biftorischer Beugniffe für die Berührung zwifchen Franzoſen 
und Deutichen in damaliger Zeit noch immer fehlt. Inwiefern 
übrigens der Verf. feine Theorie von der ſelbſtändigen Ent: 
widlung des Ritter- und Hofwefens vom 10. Jahrhunderte ab 
zu einer Erklärung des Umſchwunges in den Gefellfchaftsver: 
hältniffen im 12. Jahrhunderte verwenden will (S. 34), haben 
wir nicht einfehen können, noch weniger aber haben wir Ver: 
ftändniß für die S. 42 ff. aufgeftellte Hypothefe von der Ent- 
ftehung des Minnedienftes, Da die leßtere an Driginalität 
nichts zu wünfchen übrig läßt (e8 fei denn, daß ber Berf. 
das Motiv dem ökonomischen Liebesverhältniffe in Reuter's „Ut 
mine Stromtid“ entlehnt Hätte), fo fei es geftattet, Einiges 


davon hier wörtlich wiederzugeben. Nach Henrici nämlich if 
nicht3 Anderes an ber Entftehung des Minnedienftes ſchuld, als 
— der Hunger. Um fi) und ihre Kinder ftandesgemäß zu erhalten 
und auszuftatten, feien die Ritter, bie in ziemlicher Unzabl jih 
an Fürftenhöfen und auf Burgen Heinerer Lehnsleute auffielten, 
auf die milte des Herrn angewiefen geweſen. „Bejonders die 
tägliche Nahrung mußte eine ftete Sorge diefer Berufsfoldaten 
fein, und zu deren Erlangung war ihnen weniger der Herr als die 
Frau nothivendig, welche das Hausweſen verwaltete......... 
Die Gunft diefer Frau fich dauernd zu erhalten, mußte deßhalb 
der Ritter zuerjt und vornehmlich bejtrebt fein. Für fie that cr 
alles nur irgend Mögliche, ihr widmete er feinen ganzen Dienft, 
ihre Huld war ihm das Biel feiner Wünſche. Aus dieſen 
Refpectöverhältniffe entwidelt ſich mit der Zeit auch eine ftärten 
Unhänglichkeit und dauernde Zuneigung ...... War nun der 
Ritter eine poetifch angelegte Natur, jo ſprach er der juu 
feines Herren dieſe Verehrung und Hochachtung auch in Berien 
aus, wie es gleichfalls Sitte der Zeit war“ [dieje Sitte jol 
doch erft deduciert werden!].... „Dem Manne, d. h. dem Herzen, 
mußte e3 ganz recht fein, feine frau auf dieſe Weiſe geprieſen 
zu ſehen, es war ja feine Frau, ein untergeorbnetes Geſchepf 
nach altdeutfcher Anfhauung“ u. j.w. Bon dem gernden ritter 
habe dann bald der Dienjtmann, der als Untergebener eines 
Grafen oder Fürjten „den Minnedienft jehr wohl brauden 
konnte“, diefen gelernt und von diefem wieder der Fürſt, der in 
feinem Berhältniffe zum Kaifer nicht minder den praktiicen 
Werth diefer Einrichtung zu erproben Gelegenheit gehabt habe; 
der Kaiſer jelbft aber habe der Sache, der Mode der Zeit folgend, 
gehufdigt. — Es iſt, meinen wir, faum nöthig, diejer löſtlichen 
Entwidlungsgefchichte des Minnedienftes ein Wort hinzuzufügen; 
nur das fei erlaubt zu bemerken: der Verf. hat Recht, wenn er 
©. 22 behauptet, e8 fei in neuerer Zeit recht Schlechtes über die 
mittelhochd. Lyrik gefhrieben worden. Wir wenigftens lonmen 
hierbei nicht umhin, uns des Begriffes der tragijchen \Jronie je 
erinnern, u 

Wenn ferner Henrici diefe Hypothefe, der Minnedienft in 
von der varnden diet erfunden worden, durch die Behauptung 
zu ftügen fucht, daß gerade die älteften und beften Minmefinger 
dem armen Adel angehört hätten, jo genügt bie einjahe Er- 
wähnung Haufen’s, diefe Behauptung zu widerlegen, und wir 
finden e8, um nicht mehr zu jagen, ziemlich jonberbar, daß der 
Berf. in diefem ganzen Zuſammenhange Hauſen's Bebeutum 
nicht mit einem Worte erwähnt. Iſt Henrici der Anſicht, dei 
Haufen’3 Weife nicht maßgebend geworden fei für bie ganze 
Schaar der höfifchen Minnefinger, fo hätte er dieß beweiſen 
follen: mit Stilljchweigen aber ihn zu Gunften einer haltlolen 
Vermuthung zu übergehen, war wohl in feinem Falle erlaubt. 

In den beigefügten Ercurfen und Belegen finden wır 
manches recht Anjprechende, fo die Interpretation von Sperv. 
30, 4. Bei Weitem die wichtigite Bemerkung ift aber die von 
Sievers herrührende über Denkm. VIII: Haupt's vielbe— 
iprochene Ueberjegung leidet nämlich an einem grammatifchen 
Fehler: für gilih ift gilihha zu ſchreiben. Damit fallen felbit- 
verjtändfich alle für die Gefchichte des Reimes aus diejen Verſen 
gezogenen Confequenzen in ſich jelbft zufammen. RL. 
Revue de linguistique et de philol. comparde, recueil trimestn«] 

publ. par G. de Rialle. T.IX. 1. fase. 

Inh.: L. Adam, de la derivation verbale speeifique, de len- 
boitement et du polysynthetisme dans la langue dakota. — A 
Hovelacque, les langues des nögres d’Afrique et les langues du 

roupe bantou. — G.deRialle, les deesses des eaux dans le 
Rig- Veda. — J. Baissac, Satan ou le diable. — J. Vinson, 
specimens de varidtes dialectales basques. — Bibliographie. 


Zeitfprift f. das Gpmnaflalwefen. Hrog. von W. Hirfähfelder. #- 
Hofmann, P. Rühle. N. F. 10. Jabra. September. 

Inh.: Eidyler, der Unterricht in der griechiſchen Formenlehte. 

v. Ian, über den Gefangunterricht auf höheren Schulen. — U 


| 
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Mesnil, zu Dergil. — Derf., zu Tibull Ill, 6. 17. — Biterarifche 1 

Berichte; Auszüge aus Zeitihriften; Jahresberichte des philol. Vereins 

zu Berlin. 

Zeitfhrift für die öfterr, Gymnafien. Medd.: R. Iomaf het, ®. 
Hartel, 8. Schenkl. 27. Jahre. 7. Heit. 

Ioh.: I. Robrmofer, über den Bang des harpal. Procefies 
und das Berhalten des Demoftbenes zu demf. — Al. Goldbader, 
ein Fragment des Herallit. — J. Hüimer, zur Beitimmung der Abs 
faflangädzelt umd Herausgabe ded Carmen paschale des Sedulius. — 








3 Rappold, zu Sopholles’ Antigone. — Literar. Anzeigen; Zur 
Pig u. Pädagogik; Miscelen; Erläffe; Verordnungen; Perfonals 
iſtit. 


Der Shriftwart. Nr. 8. 

Inh.: Ed. Arumbein, Wilbelm Stolze und der Entwidlungss 
pen feiner Schule. (Kortf.) — H. Behrmann, Gutenberg u, Gabelds 
erger. (Fortſ.) — Literatur; Zeitung. 








Pädagogik. 


Hirzel, Dr. Carl, Ob.-Stud -R. Gymn.-Rekt. Prof., Vorlesungen 
über Gymnasialpädagogik. Nach des Verf.'s Tode herausgeg. 
von Gymg.-Prof. Dr. C. Hirzel, Tübingen, 1876, Heckenhauer. 
(vIN, 289 S. gr. 8.) 5 Mk. 

Zur Bearbeitung der Gymnafialpädagogit hatte der am 
13, April 1874 (66 Jahre alt) geftorbene Hirzel ganz beſonderen 
Beruf. In den verſchiedenſten Zweigen der Öymnafialthätigkeit 
hatte er im Laufe feines Lebens Stellen beffeidet: Auerft (feit 
dem Jahre 1835) war er Rector der Lateinfchule (Progymnafium) 
zu Nürtingen, einem Städtchen „in der Mitte zwifchen dem 
Sobenftaufen und dem Hohenzollern”, wie fein Nachfolger in 
diefem Amte, der jetzige Kanzler Rümelin, im Jahre 1849 zu 
griedrich Wilhelm IV ſagte. Im Jahre 1845 fodann wurbe er 
Lehrer an dem Seminar Maulbronn (aljo in Secunda und 
Prima), von da nach 7 Jahren in den fgl. Oberftubienrath als 
Mitglied berufen, welche Stelle er 1857 verließ, um in Tübingen 
ordentliher Profeſſor der claſſiſchen Philologie zu werden. Doch 
fehrte er ſchon im Jahre 1864 in die ihm theure Gymnafial- 
lauſbahn zurüd, indem er das Nectorat des Tübinger Gym— 
naſiums übernahm und an der Univerfität nur wenige Vor— 
leſungen in der Eigenfchaft eines außerordentlichen Profeſſors 
beibehielt. Und nicht nur daß er als Lehrer und Leiter von 
humaniftifchen Anſtalten ungewöhnliche Tüchtigkeit und Geſchick⸗ 
lichkeit bewies und in feinen amtlichen Berichten durch Umficht 
und Gründlichkeit fich auszeichnete, fondern er hat auch feine 
Iiterarifche Tätigkeit fat ausſchließlich diefem Gebiete zuge 
wandt, teils der gejchichtlichen Seite deffelben (bekannt ift feine 
Sammlung der württembergifhen Schulgefege mit einer Ein- 
leitung von fait 200 Seiten, Tübingen 1847, Banb XI ber 
Rehſcher ſchen Sammlung), tHeils der theoretiichen, tvovon zahl: 
reiche Ürtifel in der Schmid’schen Encyflopädie Zeugniß ablegen, 
die zu den beften des ganzen Werkes gehören. Als er dann 
nad ſolcher Vorbereitung in den legten Jahren feines Lebens, 
aber bei noch frifcher Kraft, an die Yusarbeitung von Vor: 
leſungen über Gymnafialpädagogif ging, fo ließ fi) davon mur 
Reifes und Gediegenes erwarten. Ref. veranlaßte daher nad) 
dem Tode feines Collegen die Familie zur Veröffentlichung 
derfelben und fieht durch das nun vorliegende Buch feine 
Erwartungen nicht nur erfüllt, fondern übertroffen. Es be 
handelt zwar nicht alle Seiten des Gegenftandes, insbefondere 
nicht die Bildung zum Gymnafiallehrer, die Lehrerprüfungen 
u. dgl.; aber was es bietet, ift jo durchaus verftändig, getragen 
bon umfaflender und feiner Kenntniß der Menfchen und der 
Berhältniffe, durchweht von einem Geifte der Humanität und 
bon Liebe zum Berufe, von ebenjoviel Ernft wie Milde, 
Gewifjenhaftigkeit wie Freiſinn, daß es ein Vergnügen ift, es 
zu lefen, und angehende Gymnaſiallehrer in ihm einen reichen 
Schah von Anregung und Belehrung für alle Seiten ihres 





Berufes finden werben. Befonders wohlthuend ift der bon sens, 


‚ ber ben Verf. nie verläßt, die durchgängige Freiheit von aller 
Pedanterie und allem Fanatismus, auf confejjionellem Gebiete 


wie auf profeffionellem. Den Realfchulen und deren Aufgaben 
gegenüber zeigt Hirzel ebenfoviel Verſtändniß und Gerechtigkeit 
twie gegen bie humaniftifchen Anftalten, und wenn gewifje Ber- 
quidungen beider Principien nicht feinen Beifall finden, fo liegt 
der Grund davon wahrlih nicht in irgend welcher Voreinge— 
nommenheit des Verf.'s. Diefe Eigenfchaften treten beſonders 


ı anfchaufich hervor in pädagogischen Eontroveräfragen, wie gegen 


Thaulow (S. 44 f. 103 ff. 190. 255. 257. 259 f.), C. 2. Roth 
(5.79 f. 82. 156 ff. 180 ff. 223 f.) und Schmidt (S. 96 ff.), 
wo gewiß jeber unbefangene Leſer auf Hirzel's Seite treten wird. 
Die unmittelbare Beftimmung als Borlefungen an der Tübinger 
Univerfität brachte es mit fi, daß die Schwäbischen Verhältniffe 
und Einrichtungen vorzugsweife berüdfichtigt wurden; aber auch 
babei iſt der Verf. frei von provinzieller Beſchränkheit, fpricht 
fi vielmehr oftmals mit allem Freimuthe über dortige Dinge 
aus (wie S. 46. 60. 63. 67 ff. 94 f. 195 ff.). Die im Ganzen 
warme und frifche Darftellung, häufig belebt durch Mittheilung 
eigener Erfahrungen al3 Schüler und Lehrer, wird etwas beein- 
trächtigt durch manche Provinzialismen (5. B. ©. 88 ber 
Imperativ „jehe dich vor*) und nicht feltene Flidwörter (wie 
doch, eben, num), welche der Herausgeber, ebenfo wie einzelne 
Wiederholungen (3. B. ©. 256), füglich hätte befeitigen dürfen, 
Auch einen Lebensabri des Berf.'3 vermißt man ungern, wogegen 
manche Anmerkungen des Herausgeberd (wie S. 263) ohne 
Nachtheil wegbleiben konnten. Ebenfo läßt die Eorrectheit zu 
wünſchen übrig, wie jelbft das Drudfehlerverzeichniß neue joge- 
nannte Drudfehler enthält, indem e3 barin ftatt S. 52 heißen 
muß ©. 54, und ftatt S. 76 vielmehr ©. 74. Dagegen bie 
Ausftattung von Seiten der Verlagshandlung ift trefflich und 
des Buches würbig. 


Vermiſchtes. 


Baumeister, R., Prof,, Stadt-Erweiterungen in technischer, 
baupolizeilicher u, wirthschaftl. Beziehung. Berlin, 1876. Ernst 
& Korn. (X, 492 8. gr.8.) 8 Mk. 

Das Buch bietet mehr als ber etwas zu eng gefahte Titel 
verfpricht; es behandelt nicht nur den ganzen Umfang der bei 
Stadterweiterungen in Betracht fommenden Erwägungen, es 
gewährt überhaupt eine ſyſtematiſche Darftellung der Grundſätze, 
bon denen eine Stadtverwaltung in Bezug auf Waflerverforgung, 
Reinhaltung, Feuerdgefahr, Anlegung und Erhaltung von Stra- 
Ben, Eanälen u. ſ.w. ausgehen fol, mit bejonderer Berüdjich- 
tigung ber Fälle von wirklichen Stabterweiterungen. Die zahl- 
loſen Bauftatuten, Enteignungsgejeße, Geſundheitsvorſchriften 
u. ſ. w. find nicht erfchöpfend dargeftellt und follen dieß auch nicht 
fein, fondern find nur in harakteriftifchen Beifpielen vorgeführt. 
Die fyftematifche Anordmung ift zweckmäßig, den wirthichaft- 
lichen und gefundheitlichen Geſichtspunkten ift eine vorzugsweiſe 
Rüdficht gewidmet und mit Recht, da gerabe auf diefem Felde 
bisher allzuviel verfäumt wurde, Der Verf. verfällt wenigftens 
nicht ganz in das jegt öfter zu bemerfende Gegentheil, den 
Geſundheitsrath zum unbefchränften Dictator zu erheben. Die 
vorhandene reiche Literatur ift angemeffen berüdjichtigt; die 
zweckmäßige Anordnung des Stoffes und das verſtändige, maß- 
volle Urtheil des Verf.s wird das Werk zu einem brauchbaren 
Handbuche für Verwaltungsbeamte, Gemeinbevertreter u. ſ. w. 
machen, obwohl ber Verf. in feiner Tendenz ber Berallgemeine- 
rung boch wohl zu weit geht und die Bedeutung nicht hoch genug 
anſchlägt, welche auf dem von ihm behandelten Gebiete ben 
Verſchiedenheiten des Verkehres, bes Klimas, ber Lebensgewohn⸗ 
heiten u. ſ. w. beizulegen iſt. Gerade auf dieſem Felde muß der 





1311 





provinziafen und localen Unordnung ein ſehr weiter Spielraum 
gelaffen werden im Gegenjage zu einer centralifierenden Reichs- 
gejeßgebung, die auf diefem Gebiete nur wenige Normen auf» 
jtellen und die Unpaffung an die große Mannigfaltigfeit der 
realen Verhältniffe der Regelung durch Provinz oder Gemeinde 
überlafjen jollte. Und deßhalb würde die vom Verf. S.62 aus— 
geſprochene Hoffnung, daß demnächſt für Deutichland eine 
Reichsbauordnung zu Stande kommen werde, für uns eine ftarfe 
Befürchtung fein, wen unfere Reichsgeſetzgebung fich zu ſolchem 
Fehlgriffe verleiten ließe. Zum Glück find für die Realifierum 
ſolcher erhoffter Reichögefeßgebung die Schwierigkeiten (au 
u von ber fehlenden Competenz nach Art. 4 der Ber: 
fafjung) viel größer, al3 der Verf. auszuführen verfucht; wir 
wollen aber hoffen, daß Deutſchland ſich überhaupt nicht zu fo 
unausführbaren Eentralifationsverfuchen verführen Laffen, viel- 
mehr auf dieſem Gebiete das praftifhe Beifpiel Englands 
befolgen werde, das in feiner neuen und ſehr energifch durch— 
greifenden Geſundheitsgeſetzgebung der localen Regelung einen 
jehr weiten Spielraum gelajjen hat. 


Gaea. Red. H. 3. Klein. 12. Jahrg. 9. Heft. 

Inh.: Schwindel auf dem Gebiete der —— Forſchung. — 
Naturwiſſenſchaft u. Philoſophie. 2. — H. Polaktowoky. Guatemala 
und Coſta⸗Rica. (Fortſ.) — H. Greffrath, neueſte Entdeckungsreiſe 
des Rever. S. M'Farlane. — H. J. Klein, die Doppel⸗ u, mehrfachen 
Sterne. (Schl. — Aſtronom. Kalender für den December. — Neue 
naturwiffenfchaftliche Beobachtungen und Entdeckungen. — Bermifchte 
Nachrichten. 


Ruffiihe Revue, Hrög. von E. Röttger. 5. Jabra. 8. Heft. 

Ind: B. Bafenius, aus der älteſten Kulturgeſchichte der finnis 
ihen Wölfe. (Echt) — G. Gruenwald, das Artelweien in Ruß— 
land. (Schl.) — S. M. Propper, die Eifenbabnen Ruplande, 1. — 
Kleine Mittbeilungen; Literaturberiht; Revue ruſſ. Zeitfchriften; Ruſſ. 
Bibliograpbie. 











Allgem, muſikal. Zeitung. Red.: Fr. Ehrufander, Nr. 33—36, 

Inb.: G. Nottebohm, zur Meinigung der Werke Beethoven's 
von Fehlern u. fremden Zuthaten. — Urform einer Nummer in Gluck's 
„Orpbeus”. — Zur Partitur ded Don Giovanni. — Parifer Mufits 
bericht. — Hoffmann v. Fallersieben als Liedercomponift. — dur Vers 
bejierung des Mufikunterrichtes. 6. — E. Hille, Hoffmannianı, — 
Anzeigen u. Benrtheilungen. 


Monatöhefte f. Mufitgefh., hrög. v. d. Gef. f. Mufifforfchg. 8. Ig. Nr. 8. 
Inh: R Schlecht, nahträgl. Bemerkungen zur leberfepung und 
Grläuterung der Musica Enchiriadis von Hucbald, — Eitner, Mas 
thias Apiarins' Vorrede zu Joh. Wannenmacher'd Bicinia. — Mits 
theilungen. 
Allgem. Militärs Zeitung. Red.: Zernin, 51. Jahrg. Ar. 33 u. 34. 
Inb.: Hinze, Über die allgemeine Einführung von Fortbildungss 
ſchulen für das Heer. 2. (Sch!) — Leber die Zufunft des — 
Corps. — Militärifhe Briefe aus Elſaß u. Lothringen. 9. (Schl.) — 
Erinnerungen an einige Epifoden aus dem lepten Garliftenkriege. — 
Nachrichten. 
Revue eritique. Nr. 37. 
lah.: Hertzberg, histoire de Gröce. — Friedberg, le decret de Gratien. 
— Reuss, de Pezay, un touriste parisien en Alsace au 18, =. — Bou- 
gesult, histolre des liutäratures etrangeres. — Ballades Rommany, p. et 


tr. p. Leland, Palmer et Mile Tuckey. — Varidtös; Acaddmie des 
inseriptions 





Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Bottfhalt. R.F. 12. Jahrg. 18. Hft. 
Inb.: 2, Ratſcher, Beorge Sand. 1. — Th. Wenzelburger, die Zransvaali- 
ſche Mepublit, — W. Mogge, Defterreich feit der Batlıorm von 1874, 6. — 
Der Sertrieg u, feine Blaften. — Todtenſchau; Techuol. Hevue, 


Im neuen Rei. Hrag. von R. Reihard, Nr. 38, 


Int: A, Springer, die kunſthiſtor. Ausſtelung In Klın. — @. Pileiderer, 
anonyme Mecenfionen, — F. Behring, das Feſtſpiel in Bapreutb. 3. — Aus 
Ofen ⸗Peſt: Die Deutſchen in Ungarn. — Piteratur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr.38, 

Inh,: Der landwitthſchaftl. Gongrek u. die laudl. Arbeiterfrage, — Baumbadı, 

die Berwirklihung der deutfden Grundrechte in der Begenmwart, 2 — Auflände 

a. Sitten in der Zürfei. 5. — Aus d. Elſaß: Wahlen; Landesausihup; Mer 
fultate. — Piteratur, 
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‚ Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Nr. 38, 


Inb,: A. Braum, die Gonfulargerichtöbarfeit in der Zürfei, — Literatur n.Runf; 
Aus der Gauptftabt. 


Die Bage. Hrsg. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 35. 
Ind: Poritiihe Miitpildungen. — 3. Jacoby, Materialiämus und Ipralituus, 
(ShL) — &. Raltihber, Zeleologie und Darwinidömus. (dortf) — Zu R, 
Grüne „Pbilofopbie in Der Gegenwart.” — Reue Bücher, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſch alt, Rr. 38, 


nb.: 9, Mar, neue Lorlt u. Epif. — A. Müller von Halle, eine weue Schuin 
von Philipp Spiler. — D. Afber, neue Shaffpeare-titeratur. 2 (Bi) — 
Beuilleton; Bibliograpbie. 


Europa. Redig. von 9. Kleinfteuber. Rr.37. 
Inb.: Der Pfarmerwefer in England. — Aufıflädte und ibre Bewohner, — Die 
Iniel St, Helena, — Bon der Weltausftelung, — Wiener Briefe; Berliner 
Bericht; Literatur; Bildende Kunſt; Mut; Theater; Aus allen Zeitungen 














Beilage zum D. Reichs » u. Rgl. Preuß. Staats-Angeiger. Rr.dl, 
Inb,: Gbronif des D. Reichts. — en 1 Friedtich Wilhelm I ala ger. — ünt- 
1 


midelung der Bielefelder Leineninduftrie, — Siatiſtik des Bolköidalweien a 
Preußen. 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 74 u. 75. 
Inb.: Ruf. Staatemänner ber Gegenwart. (Schl.) — 2. F. Ludwig Boll, na 
ge der Begründung eines unge 10 einen fädl, Gemeinden — 

4.8 ewerbeausftelung in Rinder i, 


eguet, bie Deutliche Kunfl- u, Kun 
— flecenitonen. 


Allgem, Zeitung (Nugsb.). Beilage. Nr. 240— 246. , 
Inb.: M. v. Wagner, die deutſche dem, Induftrie auf der (Gentennialanskrkuy 
in Phlladelyhla. 3. — MR, Schöner, neue Umſchau unter alten Ranfwehes, 
7. — Das Patrielat in Meh. — Bon der Gifela-Yabn. 1.2. — S Sameit, 
Die italien. Gomöpie im 18, Jabrh. — H.M. Shwletterer, Bagnırs Bitan- 
feftirlel. — Das neue Domesday-®oof in England, Wales u, = 
Radıträge aus Mattbifon’d Heben, 


Biener Abendyoft (Beilage 3. W. Zeitung). Rr. 202 — 206, 
Inh,: H.M,.Scietterer, M, Wagners Bübnenfeftwiel. 1-3. — 9. Beläbrr, 
Beihihte. 2-4.— 3. W, Gartbo, Mofadı Uebermutb, (Aortf.) — Ar. No 

rep, jarantihe Badıwaaren, — Vie. Gameron’s Meike durch Africa. 1.2 — 
Notiz; Bibliographie. 


Muftrirte Zeitung. 66. Bd. Ar. 1733. 

Inb.: Die Weltausftellung in Philadelphia. 7. — Der ferbifh-türfiihe Krieg I1- 

Die Bavreutber er 1— 3 — Die Kurifche Rebrung, — 8er 
ausftellungsbriefe aus Pbiladelpbia, 4, 





Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländ er. Ar. 5l. 


Inb,: Marie Kolban, eine Modedame, (Forti) — B. Neden, der Türkei 
3. — Der laute Daft, — Grundiofe Eiferiuht, — Bom Kriegeibaumar — 
Daft. — Rotizblätter. — D. BWinfier, die @ifelababn, — R. Finden I» 
bert Aöbton. (Kortl,) — I. van Demall, aus meinen Kadettenjahren.Ii IL — 
Das Bühnwenfeftiviel in Bayreuth. — Zeitchtonik. — Minftrationen. 


Beftermann’s illuſtt. deutſche Monatöhefte. Red. Ad. Glafer. Juri. 


Inh: 9. Riebl, Burg Neidet. — 9. Billung, der Bildhauer Gameaus. — 
9. Uhde, Heine Blumen, Heine Blätter, — Ar. v. Hobell, deemilhe Bunte 





Ind: M. Bebold, des Boldes Fluch. (SchlJ — Theodor Storm. — LEhater, 
ein Deveidhendieb. — Ein Fortihritt im Betriebe der Strafiemeilenbabnen — 
Aus den Porenien, — Tb. Iuftus, aus tiefer Roih. (Schi. — Ührenit dt 
Pegenmwart. 

Sonntags» Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 37. 

Inbh,: 9. Wood, Adam @reiner, (Bortl) — W. Brothe, der Sprermald m. fein 
Bewohner. — MI. Iaeger, ein Areund Ariedrih's d, @r. — I. Engel 
@lintber, eine Reife mit Hindernifien. — 61. Aleifcher, die Tedieabee 
bei den vornehmften Aulturvölfern bes Afteribums, — Pole Blätter, — 


Bartenlaube. Rr. 37, 


Inb.: €, Werner, Bineta. (Bortl) — Ein Mufter-Bonvivant. — Unter des 
Montenegrinern u. Rufelmännern, — W. Marr, Bavureutber ® 2 
#. Dabn, den Alamanıen u, Schwaben. — @, Breiner, die feinerne Ahr 
nit an der Saale, — rinnerumgen aus dem atadem. Peben. I. — Blätter 
und Bluͤthen. 


Daheim. Hrög. von ®. König. Rr. 50, 

Inh.: R. Fries, die Einfamen. — M,v, Belzgig, Blüder als held der = 

KR. Sell, von Semipalatinet nad) Bamanl. — 6,8. Strump, am Bardain. 
(Schl.) — Am Familientifhe, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirf ch. Rr. 52, 


Ind.: 9. Wiefenthal, Angenommen. — Ey Bregor. gute Beute. — Riten 
Schmidt-Gabanis, Plandereien aus der diſchn Ralleradt. — M,Dprt” 
beim, bie ferbiihe Leonore. — MR. Bunge, im 3. Jahrh. ber = 
E. Norden, Emilia Balottt. (Bd) — E. Belp, von der Kunf- u. Ku 
induftrieausftelung in Münden. — Die Weltausftelung am Delamart — 

Damenfeuileton. — Sandel u. Verkehr, — Milerlei x. 
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Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 37, 
Iab.: Die neueften Eriärungen des 1. u. 2, Theils von Moethe's Fauft mit Be 
iebung anf die Schriften von M. Garriere ıL von Yoeper, 1. — Hranfreid: 
enölferungsverhältnifie. — Das neue Journal: The Mind, — Die Pbilofo- 
pbie der Araber im 10. Iabrb, m. Ghr. — Meifen in Amerika 1, der füdamerif, 
3. 1, — Die Luſtſpleie des Plautus. — Kleine fiterariihe Nundihau; 
Epredfaal, 
Das Ausland. Nr. 37. 


Inb.: ine Belandrichaftsrelfe nah Marofto. 1. — ®. Müller, der Gom- 
munldmus in den V Staaten, (Shl) — 9. Rolafomätn, Gentralamerifa. 


2 — Die deutſchen Reifenden in Sibirien. 2. — Bom Büdertiib, — Miecellen. 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. N.F. 2. Jahrg. Nr. 38. 

Inh: B. Hobelt, Stizzen aus Süpitalien, (St) — D, ER, dimmermann, 
die Sippe Der Luchſe — MR, Schuly, der Areuifhnabel. — Todtenbuc der 
—— eiteraturbericht; Hyglenifhe Mittheilungen; Techniſches aus un 

eit. 


— 1876. M 39, — Literariſches 


Vorleſungen im Winterſemeſter 1876 77. 
30. Heidelberg. Anfang: 16. October. 


I. Theologiſche Facultät. 

PA, ord. Scheukel: Euchklopädie u. Methodologie der theol. 
Biffenfhaft; Liturgik; prakt. Auslegung von Abſchun. des N. Teſt.; 
liturg. Beiprechgn u. Uebgn; Geſch. d. Predigt, 2. Hlfte; homil. Uebgn 
u. tifen; katechet. Uebgn un. Kritiken; Befprechgn Ab. Dogmatik, — 
SB ap: Dogmengefh.; Dogmatik; Uebgu in Dogmengeſch. ı. Symbolik. — 
Merz: Plalmen; Geſch. Iſtaels; Sntepreeribgn im A. Tel. — 
Holften: Korintherbriefe; paulin. Theologie ald innere Entwidlgds 
geſch. d. relig. Bewußtfeins d. Banlus; neuteftamtl, Interpretierüban.— 
Hausdrath: Johannesevangel.; Kirchengeſch. d. Iterö; firdpenges 
ſchichtl. Uebgn. — PL. extr. Baffermann: Erf. d. Gleichniffe Seh: 
vraft. Auslegung gg Stüde d. N. Teft.; katechet. Uebgn üb. nens 
teftamtl. Abichnitte; Lehre vom Bolksfchulwefen, mit Einführg in die 
Boltsfhule; Mittheilgn u. Analyfen v. Predigten. — Prdocc.Sevin: 
Briefe Petri, Jalobi u. Judä. — Aneuder: ausgew. Stüde aus d. 
Büchern Samneld; exeget. Uebgn m. Firchengeichichtl. Repetitorium. — 
Scellenberg: Paftorallebre; homilet. Mebungen u. Kritiken; kates 
hetifche Uebungen. 

IH. Zuriſtiſche Facultät. 


Pff. ord. Bluntfhli: allgem. Staatslehre; allgem. u. dtjchs 
Staatsrecht; flaatöwiljenfhaftl, Sem, — Zoepfl: Raturrecht (Rechts⸗ 
vhiloſophie); allgem, u. europ. Völlerrecht. — Renaud: franz. Civil⸗ 
recht; gem. diſchs Civilproceßrecht. — Bekker: Pandekten u. Gibreht: 
privatrehtl. Sem, — Heinze: Strafprocen, mit bei. Berhdf. d. Ents 
wärfe einer StPO. für das dtſche Reib. — Karlowa: 


extr. Röder: Naturreht (Rechtsphiloſ.); Strafrecht; Völkerrecht, — 
Straub: Encyklop. u. Metbodologie d. Rechtöwiffenih.; Staatärecht 
d. dtſchn Reiches. — Schott: Handelöreht, mit Einjchl. d. Wechfels, 
See u. Derfiherungsrechts; Pandektenrepetit. u. Prakt.; Givilprocehs 
repetit. m. Praft. — Prdocc. Schröder: röm, Erbrecht; röm. Oblis 
aationenreht. — Bernhöft: gem, Erbrecht; röm. Kamilienreht; 
Repetit. u. Prafticum d. röm. Rechts; Profeminar, — Buhl: Pans 
dektenexegeticum. — Amann: gem. Erbrecht; die allgem. Lehren des 
röm. Rechts; einzelne Lehren d. Erbrechts unter fpec. Benupung der 
Duellen. — Zönina: diſchs Strafreht. — Cohn: diſche Staats- u. 
Rechtsgeſch.; exeget. Mebgn in d. diſchn Nechtöquellen, 
II. Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. Lange: theoret. Geburtöhälfe; geburtshäffl. Klinit. — 
Deiffs: allgem. u. anorg. Erperimentalhemie.— Friedreich: fper. 
Bathol. u. Therapie; medic. Klin. — Gegenbaur: Anatomie des 
Menihen, 1. Th.; Präparierübgn; anatom. Prakt. — Kühne: Expe⸗ 
rimentalpbufiol., 2. Ih.; phyfiol. Praft.; prakt. Curſ. d. Hiftologie, — 
Beder: fyitemat. Angenheillde; Augenklinil. — v. Duſch: über die 
wichtigften Kraukhh. d. kindl. Alters; .Mevetit. üb. ſpet. Bathologie u. 
Therapie; medic, Poliklinit. — 3. Arnold: allg. yathol, Anatomie; 
praft. Ueban im pathol. Inſt. — Pf.bon.Rubn: Dfteol, u. Sondes- 
mologie; Anatomie d. Menfchen, 2. Th. (Nervenapparat u. Sinnesorg.); 
topogr. Anatomie; vergl, Anatomie; Gurfus d. mifrofcon. Anatomie; 
Repetit. d. —— Anatomie d. Menſchen. — PIf. extr. Dppen⸗ 
beimer: Arzneimittellehre. — Moos; theoret.⸗prakt. Unterricht üb. 
Ohrenkrankhh. — Knauff: öffentl. Geſundheitspflege. — Erb: Bor- 
leſgn üb. fpec. Pathol. u. Therapie d. Nervenſyſtems Curſ. d. Elektro⸗ 
therapie. — Loſſen: fpec. Chirurgie, 1. Th. — Beil: phyſikaliſche 
Diagnoſtik; theor.spraft. Curs Ab. Syphilio u. Hautkraukhh. laryugoſt. 

us. — Prdoce. Fehr: hirurg.sanatom, Repetit. u. Eraminat.— 
Thoma: ſpec. pathol. Anatomie der Knochen, Gelenke n. Muskeln; 
Gurins d. normalen Gewebelehre; Examinat. über pathol.⸗anat. Thes 
mata, — Braun: Fracturen, Luxatt. nebit Verbandeurs. — M.Für- 
bringer: Knochen⸗ u. Bänderlehre; Eutwicklungsgeſch. d. Menfhen.— 
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P. Fürbringer: Arzneimittellehre; Meceptierfunft; Min. Diagnoftit 
d. Harms u. der Sputa. — rd Gurs üb. die Auomalien der Res 
fract, n. Nccommodatlon; Angenfpiegeleurs. — Fiſcher: Pſychiatrie. 


IV. Pbilofopbifhe Farnität. 


PA. ord. v. ReihlinsMeldegg: Logik m. Enchklop.; äſthet. 
Borlefgn üb, Shafefpeare's Hamlet. — Bunfen: Exrperimentalchemie; 
Leltg d. praft.schem, Arbeiten. — Köchly: Geſch. d. griech. Dramas; 
Erf. v. Nriftoteles’ Poetif; Gumnafialpädagogicum: a) Horaz' epistula 
ad Pisones, b) Uebgn im diſchn Lehrvortrag; im philol. Sem.: Aeſchy— 
108° Eumeniden, Disputatt. üb. einger. Abhandlgn. — Hopp: theoret, 
Chemie; Uebgn in em. Berehngn; Meteorol. u. Klimatologie. 
Knies: praft. Nationalöfonomie nu. öfon. Politif; Finanzwiſſenſchaft; 
ſtaatswiſſenſchaftl. Sem. — Stark: Encyflop. d. Archäologie u. ih— 
rer Hülfswiffenfhaften; üb. d. Feſtleben d. Griechen, insbeſ. d. Thea⸗ 
ter in Sitte u. Kunſt; Geſch. d. modernen Kunſt von d. Mitte d. 16. 
Jahrh. bis z. Gegenwart; Erkl. ausgew. Gedichte d. Statius; kunſt⸗ 
biftor. Mebgn. — Blum: Mineralogie; Geſteinelde; pralt. Uebgn im 
Beflimmen d. Mineralien. — Fiſcher: Geſch. d. neueften Philoſophie 
jeit Kant; frit, Vorträge üb. Goethes Kauft. — Bartſch: Geſch. d. 
diſchn Kiteratur von d. älteſten Zeit bis zu Goethe's Tode; Lieder d. 
Älteren Edda; provenzal. Grammatif u. Lertüre; im Sem. f. neuere 
Sprachen: 1. diſcht Curs, 11. franz. Curs. — Ribbed: röm. Lite 
raturgeich. feit Auguftus; Catull's Lieder; philol. Geſellſchaft: bukol. 
Dichter d. Griechen; im philol. Sem.: dialogus de oratoribus; Dies 
putatt. üb. eingereichte Abhdlgn. — Weil: arab, Sprade; Erkl. d. 
Muallakah d. Kebid, verb. mit .. im Leſen arab. Hdſchrr.; Erf, 
d. 1001 Nacht, mit Uebgn im vulyärarab, Gonverlation ; per. od. türk, 
Sprache; Privatif. üb. bebr., arab,, perf. u. türk. Sprade u. Litera⸗ 
tur. — arusuBenut: ſpec. Zoologie; zoolog.Joolom. Uebgn; lands 
wirthſchaftl. — — — Fuds: ſonthet. Geometrie der 
Kegelfchnitte; Theorie d. ellipt. Aunctt.; mathemat. Uebgn im Ober: u. 
Unterfem. — Binfelmann: diſche Staats u, Verfaffungsaefh.; hiſt.⸗ 
frit. Uebgn in d. Geſch. d. Malters. — Erbmannsbdörffer: engl. 
Geſch. im 16. u. 17. Jabrh.; Geſch. d. 19. Jahrh. von d. Wiener Vers 
trägen bis 1850; hiſtor. Uebgn. — Duinde: Exverimentalpbunf; 
Theorie d. Elektricität in mathemat. Behandlg; pbofifal. Colloquia in 
d. pboufifal. Abth. d. math.⸗hyſikal. Sem. n. Reitg d. prakt. Arbeiten 
im pbyfifal. Laborat. f. Geübtere. — Kübling: Defonomit d. Kunde 
wirtbfhaft; üb. landwirthſchaftl. Grebitwefen; laudwirthſchaftl. Sem.— 
Pfiper: Anatomie u. Phyſiol. d. Pflanzen; botan. Pharmakognoſie; 
praft.smifrofcop. Uebgu in d. Pflangenanatomie. — Stengel: lands 
wirtbfchaftl. Bilangenbaulehre, 1. Th; üb. Milch n. Milchwirthſchaft; 
Geſch. d. Landmwirtbfh.; agronom. Prafticum im landwirthſchaftl. Las 
boratorium,. — Kubn: Anfangsgrüinde d. Sanffrit; üb. die Völker u, 
Sprahen Europas; Interpret. eines Sanfkrittextes f. Rorgerhdtere.— 
Pf. extr. Zeonbard: Mineralogie; Geognofie und Geologie. 
Bornträger: Pharmacie od. pharmaceut. Erperimentalhemie; prakt.⸗ 
chem. Ueban im Laborat. — Gantor: analyt. Geometrie d. Übene u. 
dv. Raumes; Geſch. d. Mathematit, 3. Ih. — Rummer: Arithmetif, 
2. Ch.; Geometrie; Different.» u. Integralredhng. — Rofien: organ. 
&rverimentalgemie; praft. Meban im dem. Laborat. — Reimann: 
vergl. Grammatif d. indogerm. Sprachen; Sanſkrit. — Horitmann: 
Thermochemie; Mepetit. f. Phyfil. — F. Eiſenlohr: theoret. Optif; 
Different.» u. Integralrehng; üb, d. Potential, — Uhlig: Aeſchylus' 
Agamemnon. — R. Eifenlobr: altägypt. Sprachkde; Erf, d. Monu⸗ 
mente Aegytens. — Ihorbede: arab. Grammatik; Erkl. d. Gedichte 
der Imriulfais; for. Grammati. — Ihne: Rertüre von Ghancer's 
Canterbury tales; Sem. f. neuere Spraden. — Klein: Mineralogie; 
ſryſtallberechng, verb. mit praft, Uebgn. — Gelzer: Geſch. d. Alters 
thums bis auf Alexander d. Gr.; das antife Nom; Uebgn auf d. Ges 
biete d. alten Geſchichte. — Laur: Geſch. d. franz. Nationalliteratur ; 
Sem. für neuere Sprahen. — Prdoec. Le Bean: theoret. u. praft. 
Anleltg 3. latein. Stil, verb. mit Erkl. Giceronifher Briefe; Erkl. von 
Platon’ d Sympofion; Privatijf. in d. griech. u. latein, Sprache u. in 
allen philol. Kehrfächern, ferner in d. franz. m. engl. Sprache, und in 
d. defchn Sprache bef. für Ausländer, — Scherrer: diſche Verfaſſgs⸗ 
geſch. bis anf die neuefte Zeit; Interpretat. d. Germania db. Tacitus; 
—— — v. ReihlinsMeldeag: Geſchichte der 
Philofophte von d. Jontern bis 4. Gegenwart, — Doergend: Geſch. 
d. Revolntiondzeitalters (1789 — 1815); gefhichtl, Propädentif. — Gas 
fpari: Anthropologie; Pfuchologie mit Rüdi. auf Bölferpfochologie, 
Soriologie u. Sprachwiſſeuſchaft. — Gaedeke: preuf. ni von 
1640—1786 mit Einleita; diſche Geſch. feit 1517; hiſtor. Uebgn. — 
Goben: Petrograpble d. Erpftallin. Geſteine; Einl, in die mifrofcop. 
Petrograpbie; petrograph.smifrofcop. Meban; Anleitg zu felbftänd, pes 
trograpb. Arbeiten. — Nohl: R. Wagner u. das muſikal. Drama.— 
Aslenafy: — — d. langen; üb. Aroptogamen. — 
Kofmann: allgem. Zoologie; thier, Parafiten, f. Mediciner u. Rand» 
wirthe. — Leſer: Nationalötonomie. — Kleinfhmidt: Geld. der 
franz. Revolution. — Schmidt: Geognofie u. Technologie d. nußb. 
Mineralien, indbef, der Erze; Metallurgie d. Eifens u. Siahls; genet. 
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Geologie. - — Leet. Otte: frangöf. Srammatif; engl. Grammatik; 
Privarifj. in d. deutfchen, vo u. engl. Sprade. 


= — 


Au⸗fũůhrlichere Aritiken 


eridyienen über: 


———— —— u. Wanderungen deutſcher Stämme. (Oiſtor. 

tichr 4.) 

Baas, Sr der Gefchichte der Medicin. (Bon 3. Hartmann: 
Gorrefpdgbt. ſ. ſchweiz. Aerzte 6, 16.) 

Bernbardi, Gefhichte Ruflande. (Hift. Itſchr. 18, 4) 

Binding, die drei Grundfragen der Organifation des 
—— 28, 7.) 
—— allgemeine deutiche. (Hiſt. Ziſcht. 18, 4.) 

mner, Leſſing's Yaofoon, (Bon Wuſtmann: Greuzb. 37.) 

— zur Gerch. Peter's d. Gr. (Oſt. Itſchr. 18, 4.) 

Dunder, die Milton Kneſebeck's x. (EObd.) 

Frande, Berfeftungsbuh von Stralfund. (Ebd.) 

reen, Cal. of State Papers 1649 — 50. (&bv.) 

Haacke, lateiniſche Stiliſtit. (Bon Hirfhfelder: Itſcht. ſ. d. Gym⸗ 
naſialw. 30, 9.) 

Heraeus, Corn. Taeiti histor. libri qui supersunt. (Bon J. Müller: 
Ziſcht. f. d. öfter. Gum. 27, 7.) 

Hermann, die Aeſthetit in ibrer —— — * wiſſenſchaftl. Syſtem. 
-(Bon Barriere: Itſchr. ſ. Philoſ. N. F. 6 

Herrmann, Berichte zur Geſch. Per (Sin. Stihr. 18, 4.) 

IJ. G. Vodterodt u. U. Brüdner. (Ebd.) 

Heräberg. Geſchichte Griechenlands. (Ebd.) 

v. —— Lehrbuch der gerichtl. Pſychopathologie. 
Hubrich: Jen. Litztg. 37.) 

Krones, Handbuch der Geſch. Deſterreichs. (Bon Zeifiberg: Ziſcht. f. 
d. öiterr. Gionın. 27, 7.) 

Lachmannu. Haupt, des Minnefangs Behhling; 2. Audg. von W. 
Wilmannd. (Bon K. %. Kummer: 

Liebmann, zur Analvfis der Wirklichkeit. Bet G. Ihiele: Itſcht. f. 


Philoſ. R. F. 69, 1.) 
— (Siſt. Itſchr. 18, 4.) 


@orenz, Deutfchlands Geſt 

—, Briefe Wallenſtein'e. 

—, drei Bücher — u. Bei (BonH. ans: Zr 429.) 

Lotze, Logik. (Bon Ulrici: Atfchr. f. Philoſ. N. 

Meissner, P. Terenti Afri Andria, (Bon —5 Viſar. ſ. d. 
Gymnaſialw. 30, 9.) 

Napmer, Ar €. — Ar dem Leben des Generals Oldwig v. Napmer. 
N ra zur Salat des ſchwachen he Adjectivums. (Bon 
Brugman! r. f. d. öiterr. Gymn. 27, 

Perlbach, ©. ee Penn. Gbronif. (sh Itſchr. 18, 4.) 

Peſchel, Böllerhinde. (Ebd.) 

Rauke, a Geſch. von Defterreih u. Preußen. (Ebd.) 

Richter, Ticero's Nedeu f. M. Marcellus, f. O. un f. Dejotarus. 
(Bon Prammer: Itſchr. f. d. dfterr. Gymn. 27, 7.) 

Scherer, Geſch. d. diſchn Dichtung im 12. Jahrh. (Hit. gtſchr. 15, 4.) 
ln Briefmwechfel mit Friedr. Ehriftian v. S..H.-Auguftenburg, 
‚von, Müller. (Bon lirlihs: D. Randſchau 2, 12.) 

Er emann, trojanifche Alterthümer. (Hit. Atfchr. 18, 4.) 
es u. 2 üb, a. Weſen Mimat. Euren bei re Jahrb. 
alneol at. 6, 9.) 

Schwarze, Bemerkung en zu d. Entwurf des ER f. das 
Kaifertb. Defterreich. Bon. Buri: Gerichtoſ. 2 

Sir. das —— aſthet. Anfhauung. (Bon Malie: Ziſchr. 

J 

Spengel, ve omödien des Fr — 1. Andria. (Bon Meiſter: 
Btfchr. f. d. Gymnaſialw. 30 

Sprenger, bie alte Ba! Arabiene, (Map. f d. Lit. d. Auol. 36.) 

Spruner-Menke, Handatlas, (Hit. Ziſchr. 18, 

Stielers Handatlas. (Von Kirchhoff: Itſcht. f. d. — 9.) 

Stieve, ber Urfprung d. 30jäbr. riege®. (Hit. arer. 18, 

*8* ar uch d. deutfhen Privatrehts. (Bon V. v. "Piibom: 

en. Litztg. 37.) 

Stößl, enlotif u. reiner d. Kindes. (Bon Hartmann: Cor 
refodzbl. f. ſchweiz. Aerzte 6, 1 

Topin, Louis XIII et Richelieu. con. rar. 18, 4.) 

v. Treitſchke, Preußen auf dem Wiener Congreſſe. (Ebd.) 

u — * u. Leben der Malerin Loͤuiſe Seidler. (Bon N. 

v. Bee —S — — — Beſchreibung des ſchwed. Krieges, (—Hiſt. 


ichte der Stadt Mep. (Ebd.) 
Zorn, Staat und Kirche in Rorwegen bis zum Soluſ⸗ des 13. Jahr ⸗ 
hundert. (ECbb.) 


Strafgerichts. 





Pr — —— —— — — — — — — —— 
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Bom 9. bis 16, September find nachſtehende 
neu erfdienene Werke 


auf unferem Rebartionsbureau eingeliefert worden: 


Agardlı, species, genera et ordines Algarum. Lundh, Leiprig, 
T.0. Weigel. 20 Mk. 


Bulle, Geſchichte der neneiten Zeit. 2. Bd. 2. Hälfte. Leipzig, Bei 
u. Co. S Mt. 
Clementis Romani epistalae. Ed. Ad. Hilgenfeld. Leipzig, T.\. 


Weigel. 6 Mk. 40 Pf. 
— Abhandlungen. Zur neueren Geſchichte Leipzig, Beitu.Ge. 


— die Direltoren⸗ Conferenzen des preuß. Staates. Berlin, Bir 


gandt u. Girieben. 5 ME. 

Rörfter, Wilh., ——— wilfenfhaftlicher Borträge. Berlin, 
Dümmler, 4 ME, 

Foucher de Careil, Leibniz et los deux Sophies. Paris, Germer- 
Bailliere. (150 S. gr. #.) 


\ Kolde, Luther's Stellung zu Contil und Kirche bis A Boraier 
80 P 


Reichstag 1521. Gütersloh, Vertelömann. 1 Mt. 


| Krieg, Delation der 55 gm Falle einer Todtgeburt.. Münden 
20 P 


) 


(Bon 


———— — — — — — nn nn 


Tb. Acermann. 1Mt. 

Lorm, der Naturgenuß. de —2 der Jabreözelten. Berlin 
Hofmann u. Go. (VII, 340 S 

Morceaux choisis des —— ——— du 16. sicele p. p. A 
a ent et Ad. Hatzfeld. Paris, Delagrave, (VI, 
384 } 

nr die ſymbol. Bücher d. evang.sluther. Kirche. Deutſch u.latein., 
4. verb. Aufl. Gütersloh, Berteldmann. 7 ME. 

Muriantbens, die Acvins oder ariihen Diodfuren, Münden, Ib. 
Adermann. 

Pelikan, eriätl. smedichn. Unterfuchungen über das Skopzenthum ie 
Rafland. Ans d. Ruſſ. von N. IJwanoff. Biehen, Rider, 36 Mt. 

— — zur Ge hichte der Kreuzzüge. Hrög. von H. Ptuß 
1. Hft. Danzig, Kafemann. 3 Mt. 

— le — dell’Orlando Furioso. Florenz, Sansoni. (Kl, 
534 

Rath eben, gr bandfchriftl. Schäpe d. früberen Straßburger Stadt 
bibllothet. Gütersloh, Bertelömann. 


‚ Scheffler, Betheiligung am * u. Rationafverforgung. Br 


fhweig, Vieweg u. S. 1 Mt. 

Schweder, Belträge zur a. d. Ghorograpbie des Auguftus, 1.2. 
Kiel, Schweres. (45 ©. gr. 8 

Silling, a manual of English literature. 

I Mk. 50 Pf. 

Sueldwirten, preuf., u. vollsthüml. Medensarten. @efammelt u. bri. 
von H. Fr Beyer 2. Sammlg. Berlin, Enslin. 4 Mt. 

FRE ai in d. Bu erfabrifation. Brannjhiweig Biene 


— ———— des 2. Heſſ. Infant.⸗Regiments Nr. 82. Berlin, 
Schneider u. Go. 3 Mt. 

— 1— zur —— d. Menſchen u. der Thlere. Hräg. den 
Zar. Molefhott. 11. Bd. 6. Hft. Gießen, Roth. 4 Mt. 

v. Weech, die Ka feit der Reformation. 1112, Lief. Reina, 


Lange 
v. —R ueberſicht der Stadt» u. Landeshauptnanmfhalt 
Hof. Hof, Grau u. Cie. 2Mt. 
Wellner, Böhmens ——— feit 100 Jahren. Prag, 1877, Bl 
mann. (2 Bll., 149 ©, ar. 8.) 
a: die Lehre Chriſti ir den Seligprelfungen. Bien, Branmäle. 
I, 128 ©. gr. 8.) 


Leipzig, Klinkbardt. 


Wistigere v Werke der x ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Barthelemy, Ed. de, varietös historiques et archeologiques sur 
le Chälonnais et le Remois, 5. serie. (81 p. 8.) Paris, 

Charvet, G., cartulaire de Remoulins; reeueilli, elassd, annote «! 
public sous les auspices du conseil munieipal de Remoulin. 
2. live. 14. sieele,. (65—195. 8.) Alais. 4 fr. 

Chevalier, C,, inventaire analytique des archives commanales 
d’Amboise, 1421 — 1789, suivi de documents inedits rehtiis # 
l’histoire de Ia ville. xLı, 622 p. 8.) Tours, 

Chipiez, Ch., histoire eritique des origines et de la formalen 
den ordres grees. (VI, 389 p. gr. 8., avec nombr. fig. et 32 pl) 

aris. 

Froehner, W., anatomie des vases antignes. (42 p. 8.) Paris. 

Nodat, histoire de Melusine, princesse de Lusignan, et 
fils; suivie de l’histoire de Geofroy à la grand’dent, sixicme fie 
de Melusine, prineesse de Lusignan. Avee une introduction su’ 


— — — —— — —— — — 
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l'origine des lögendes concernant la Melusine. (ALIV, 276 p.&.) 
Paris. 

Souchet, J.B., histoire du diocese et de la ville de Charlres. 
Publice d’aprös le manuscrit original de la bibliotheque com- 
munale de Chartres. T. 4 (2. partie). (289—492. p. 8.) Chartres. 
12 fr. 
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Der ordentl. Lehrer Heinr. Meyer an der höheren Bürgerfhule 
zu Geiſenheim ift zum Oberlebrer befördert worben. 


Dem Realihul-Oberlehrer Dr. Guft. Stürmer in Bromberg ijt 


das Prädicat Profeffor verliehen worden. 


de Ujfalvy et Hertzberg, grammaire finnoise d’apres les prin- 


eipes d’Euren, suivie d’un recueil de morceaux choisis. (112 p. 


8.) Paris, 
Niederländifcde. 
Brink, J. ten, de opstand der Proletariörs. Geschiedenis der om- 
wenteling van 18 Maart 1871. (XIV, 239 bl. 8.) Amsterdam. 
Rogge, H.C., Johannes Wienbogaert en zijn lijd. 3. deel. (Nu 
het bestand.) (VIII, 355 bl. gr. 8.) Amsterdam. 3,65. 

Verbandelingen rakende de natuurlijke en geopenbaarde gods- 
dienst, uilgeg. door Teylers godgeleerd genootschap. Nieuwe 
serie. 4. deel. W. Hollenberg, welchen Werth hat die Sta- 
tistik der sittl. Thatsacheg für die sittl. Wissenschaften, und 
welchen Einfluss muss sie auf das Studium jener Wissenschal- 
ten haben? Von der Teyler'schen Gesellscha gekrönte Preis- 
schrift. (VIII, 106 bl. gr. 8.) Haarlem. fi. 

Vloten, J.van, Jonekbloet's zoogenoemde geschiedenis der Neder- 
landsche letterkunde, ten dienste van haar lezers geloelst en 
toegelicht. (8, 120 bl. roy.-8.) Arnhem. f 1,70. 


Nadridten. 





Der ordentl, Profeffor der Mathematif an der Univerſität Wien | 


Dr. Ludw. Bolbmann ift zum ordentl, Profeffor der Phyſik an der 
Univerfität Gray, der Privatdocent Dr. v. Ett ul in Graz 
zum auferordentl. Profeffor der Phyſik an derſ. Univerfität, der außer 
ordentl. Profeffor der analvt. Chemie an der Wiener techn. Hochſchule 
zum ordentl. Profeſſor dafelbft, der Privatdocent Dr. Kobald in 
Innsbruf zum anßerordentl. Profeffor der höheren Mathematik umt 
Phyſik an der Bergakademie zu Leoben ernannt worden. 

An der Iniverfität Wien habilitierte fih Dr. Ed. Lewy als 
Privatdorent der Hygieine, am der Unlverſität Prag Dr. Rzech für 
claſſiſche Philologie. 


Die Profefforen Dr. Fitting, Dr. Giebel, Dr. Olehauſen 
und Dr. Ulrict an der Univerfität Halle, ferner der Neitor der 
latein. Hauptſchule Dr. Adler in Halle, der Profeifor Dr. Nafes 
mann, Director des Stadtghmnaſiums dafelbft, der Prof. Bäßler 
an ber Landesſchule Pforta und der Profeffor Bormann am Päbdas 
ogium zum Klofter U. 2, Ar. in Magdeburg haben den Kal. Preuß. 
Rothen Adlerorden 4. Glaffe, der Lehrer der italien. Sprache und 
Literatur am der Univerfität Wien Dr. Gornet das Nitterfreus des 
Kal. Ital. Kronenordens und der Gummaflaldirector Bantelltt dı in - 
— das Ritterkreuz des Kaiſerl. Deiterr. Franz⸗Joſeph ⸗Ordeus 
erhalten. 


Am 8. September + in Veringendorf (in Hohenzollern) der dortige 
Pfarrer Dr. 5. Dieringer, früher Profeffor der Theologie in Bonn, 

Am 9. September + in Spandau der Prorector des dort. Guns 
nafiums Oberlebrer G. Schaub. 

Am 12, September + in Graz der Dichter Anaſtaſius Grün 
(Graf Anton Anersperg), 70 Jahre alt. 





Berichtigungen: 


1) Zu Nr. 37, ©. 1241: In dem Titel von Scheftag’d Nepertorlum 
iſt der Derlag zu berichtigen in: Stuttgart, Spemann. 


2) Wir hatten gang recht, wenn wir S. 1240 d. Bl. besweifelten, 
daß Die Ungaben auf dem Umſchlage des von Williams berauss 
gegebenen wallififihen Seint Greal über den Abfa des Buches auds 
reichend jeien; wir fünnen uun conftatieren, daß in Berlin fowobl die 
Univerfitätsbibtiotbet wie die Königl. Bibliothek ein Exemplar befigen, 
ferner die Königl. Bibliothek in Dresden, desgleichen die Univerfititss 
bibliothek in Strafburg. Lebtere beſitzt and die Aurnivell'fche Aus 
gabe des Profaromand. Da ein Exemplar diefer wegen ihrer Selten« 
beit nahezu den Werth einer Handfchrift befipt, fo machen wir hierauf 


' mit befonderer rende aufmerkſam. 





343] 


Preis-Ausfdhreibung. 


Bon Seiten eines auswärtigen Freundes der Krauſe'ſchen Philofophie ift an die unterzeichnete Facultät das Geſuch gerichtet 
worden, die untenstehende Breisaufgabe auszufchreiben und das Schiedsrichteramt über die eingehenden Arbeiten zu übernehmen. 
Die Facultät hat geglaubt im Intereſſe der Wiffenfchaft dies Gefuch nicht ablehnen zu follen und fie fchreibt daher folgende Preis- 


aufgabe aus: 


Die E. Eh. Fr. Krauſe'ſche Philoſophie werde in ihrem gefhihtlihen Zufammenhange und in 
ihrer Bedeutung für das Geiftesleben der Gegenwart dargeftellt. 


Der Preis für die befte Arbeit beträgt Gintaufend Reichsmark. 
über feine Arbeit, jedoch mit der Verpflichtung, diefelbe druden zu laſſen. 


Der Berfaffer behält dabei das volle Berfügungsrecht 
Eingehende Arbeiten müffen in deutfcher Sprache ver: 


faßt und beim Decan der philoſophiſchen Facultät eingereicht werben. Lehter Einlieferungstermin ift der 31. Juli 1878. Die 
Verkündigung des Urtheils erfolgt am 1. November deſſelben Jahres. 


Die philofophifcye Facultät der Univerfität Jena. 





>14] Verlag von *5. A. Brockhaus in Leipzig. 





Soeben erschien: 


Der 
Doppelkalender des Papyrus-Ebers 


verglichen mit 


dem Fest- und Sternkalender von Dendera. 


Von 
Carl Riel 
Mit einer lithogr. Tafel. 4. Geh. 3 Mk. 

Der Verfasser des Werks „Das Sonnen- und Siriusjahr 
der Ramossiden“ (1875. 30 Mk.) führt in der vorliegenden 
Schrift den Beweis, dass das feste Jahr des Doppelkalenders 
auf dem Papyrus-Ebers kein anderes ist als das durch ihn 
nachgewiesene feste Jalır von Dendera. 


Literariſche Anzeigen. 





Soeben erschien: 


Dr. Adolf Stölzel: 


Wiederverheirathung eines beständig von 


Tisch und Bett getrennten Ehegatten. 
1876. 608, Preis: 1 Mk. 20 Pf. 


Diese Schrift ist veranlasst worden durch den Fall 
der Fürstin Bauffremont, jetzigen Fürstin Bibesco, 
und die in dieser Sache veröffentlichten Schriften von 
Bluntschli und v. Holtzendorff. — Stölzel kommt 
in seiner Schrift zu ganz anderen Resultaten als die vor- 
hin genannten Rechtslehrer und hält sich umsomehr ver- 
pflichtet, den von diesen vertheidigten Ansichten ent- 
gegenzutreten, als diese, seiner Auffassung, nach, geeignet 
sind, die Abschliessung nichtiger Ehen in bedenklicher 
Weise zu fördern. 
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Verlag von Franz Vahlen in Berlin, W. 
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345] Bei $. Hirzel in Leipzig 
Geschichte 
der 
Italienischen Malerei 


J. A. Crowe und G. B. Cavalcaselle. 
Deutsche Original- Ausgabe 
besorgt von 
Dr. Max Jordan. 


Sechster Band. 
{Mit 7 Holzschnitt-Tafeln.) 


gr. 8, Preis: 18 Mk. 


Inhalt: Altmailändische Schule. — Altlombarden, — Anto- | 


nello von Messina. — Giorgione. — Die Maler im Friaul an der 
Wende des 15. und 16. Jahr. — Pordenone. — Sebastian del 
Piombo. — Die Brescianer. — Die Maler in Cremona ain Beginn 


‚des 16. Jahrh. — Palma Veechio. — Lorenzo Lotto, di Santa- | 


Croce, Cariani und andere Bergamasken. — Index zu Band V 


Berichte und Studien 


aus dem 
Königlich Sächs. Entbindungs » Institute 


in Dresden 
über «die JTnhre 187+ u. 187D. 
von 


Dr. F. Winckel, 


Zweiter Band. 


gr. 8. Preis: 10 Mk. 
















MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mid 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1878. 





Heftausgabe; 


240 wöchentliche Läigferungen & 50 Pfennige. 
Bandausgabe: 
30 Brochirte Halbbände . » » aM. 4,00 
15 Leinwandbände. » x». .“ a - 9,50 
15 Halbfranzbände, . . . » & - 10,00 


Bibliographisches Institut 
in Leipsig (vormals Hildburghausen). 





Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar).| 










Versuch 
einer 


Entwickelungsgeschichte 


der 
Kantischen Erkenntnisstheorie 
: von 
Dr, Friedr. Paulsen. 
gr. 60, 14 Bogen. Preis: 4 Mk. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Leipzig. 
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sind soeben erschienen: 


| Das Verbum 


| der griechischen Sprache 
seinem Bau nach dargestellt | 
von F 
Georg Curtius. 
Zweiter Band. i 
gr.8. Preis: 7 Mk. 80 Pf. 
Preis des vollständigen Werkes in zwei Bänden: 15 Mi 


Mauricii Haupti 
opuscula. 
Voluminis Tertü 


Pars Prior. 

gr. 8. Preis: 6 Mk. 
Inhalt: Antrittsrede. — Ueber die Erzählung von Ay 
nius von Tyrus. — Ueber Joseph Scaliger und die von 
vorgeschlagene Umstellung Tibullischer Versreihen. — Ueber 
Kritik der Horazischen Gedichte. — Sechs Briefe von Bx 
Bentley. — Ueber Leibnizens Verhältniss zur deutschen Syn 
— Ueber Friedrichs des Grossen Poesie. — Ungedrucks 
einer Pariser Handschrift. — Ueber die Beziehungm Fri 
des Grossen zu der Entwicklung der deutschen Lätteratun 
Geichtnissrede auf Jacob Grimm. — Ueber Leibnizens * 
ländische Gesinnung. — Ueber Leibnizens Beziehung 
classischen Philologie. — Reden zur Feier des Gebaru 
Sr. Muj. des Kaisers 1871 und 1873. — Gedächtuissreis 
Meineke und Bekker. — Ueber Friedrichs des Grosen 
sur Pamour de la patrie. — Zur Begrüssung von H 
Bonitz. 
Die zweite Hälfte des III. Bandes (Schluss) er 


Ende des Jahres. 





— ſi ⸗ 
















Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben erschien: 


Führer durch das Museum 
vaterländischer Alterthümer in $tkh 


Im Auftrage der k. Akademie 

| ausgearbeitet 

| von Oscar Montelius. 

| Uebersetzt von 3. Mestorf. 
Mit 162 Holzschnitten. 3 Mk. 
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Vom October dieses Jahres an erscheint in mei 
Verlage: 


VIERTELJAHRSSCHRIFT 


WISSENSCHARTLICHE  PRILOSOP 


UNTER MITWIRKUNG VON 
C. GÖRING. M. HEINZE. W. WUNDT 
HERAUSGEGEBEN VON 
R. AVENARIUS. 
4 Hefte. 40 Bogen. Preis: 12 Mark, 
m Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reis 
u En u EEE u EEE Eu m u HE 








Berantwortl, Redacteur Prof. Dr. Br. Barnde im Being. — Drud von W. Drugulin in Leipgig. | 





Literarisches 


Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Wr. 40.) | 


I 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


— 


verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





[1876. 











Erfcheint jeden Sonnabend. 


—= 30. September. -- 








Zu mandel, die Erfurter Handichtift der Toſſefta. 
Geiger's nahgelrfiene Schriften, 

Drobiſch. üb, Die Aoriblidg d, Philofopbie durd Herbart. 
Yajarıs, Mede anf Herbart, 

Teibnta' philof, Schriften. Hrög. v. G. I, Berbardt, 
»a$, Dprimidmus und Belimiemus, 

Klimte, die Quellen 3. Beididte d. 4, Areusguges, 
Artedjung, Kalfer Karl IV, 


to Tibet etc. 


Senn. 3 Zractate aus d. Schriftencnelus d. Gonft. Goneile.| Klopp, der Fall des Haufes Stuart, 
er Markham, narratives of the mission of G, Bogle 


Kiepert, Harte des Sandjaf Filibe. 

Regiftrande d. geogr.-ftatift. Mbtb, d. Br. Beneralftabes, 

v. Zlemſſen, Handbuch d. fpec. Pathol. u. Therapie, 
 Derl, die Thoracocenteie. 

Aldert, Diaanoftik d, birurg. Aranfbeiten. 

Aritfh, Klinik der geburtsbülfl. Operationen, 


| Benete, balmeologlihe Briefe, 
ifher, die Telegrapble u. das Bollerrecht. 
ch midt, Chemie für Metallarbeiter, 

Grulich, quaest. de quodam etc. in Homeri carm, 

C. Taeitus a Car. Bingeesele recogn. 

Förster, li Dialoge Gregoire lo Pape. 
Bratuscheck, summi in philosophia honores, 
men im Binterfemefter 1876/77: 31) @ras; 32) 

Wien Dochſch. ſ. Bodencultur). 





Theologie. 


Lenz, Dr. M., Prdoc., drei Tractate aus dem Handschriften- 
cyclus des Constanzer Concils. Marburg, 1876. Elwert, 
(38 S. gr. 8.) 

Die vorliegende Schrift ift mit anerfennenswerthem Scharf: 
finne, wenn auch in noch nicht vollendeter Form gefchrieben und 
gelangt zu unſeres Erachtens zutreffenden Ergebniſſen. Sie 
beihäftigt ſich mit den drei befannten, bei v. d. Hardt abge 
drudten Tractaten de modis uniendi ac reformandi ecclesiam, 
de difficultate reformationis in coneilio universali und 
Monita de necessitate reformationis ecclesiae. Bei der leßteren 
war ſchon durch Schwab die Autorfchaft des Dietrich von 
Niem behauptet worben. Der Verf. bringt für diefe Unficht 
neue Stüßpunfte bei und ftellt das jet als’ unwiderleglich feit. 
Die Schrift „de modis“, hatte Schwab behauptet, rühre von 
Randulph her und fei die Antwort auf eine Reihe von Bedenken, 
die Dietrich dv. Niem in de difficultate reformat. aufgeworfen 
babe. Der Ber. weift im Gegentheile nad, daß die lehtere 
Schrift die erftere vorausſetze und in diefelbe hinein gehöre. 
Er erblidt in De modis eine Zufammenfaffung verfchiedener 
unfertiger Schriftftüfe und meint mit Hinreichenden Gründen 
auch darin eine Arbeit des Dietrich v. Niem zu erbliden. 


Zuckermandel, Dr. M. S., die Erfurter Handschrift der 
Tossefta beschrieben und geprüft. Berlin, 1876. L. Gerschel. 
(IX, 1178.8.) 3 Mk. 

Der größte Theil diefer Schrift ift ein Wiederabdrud der 
Auffäge des Verf's in dem von Dr. Berliner redigierten 
Magazin, 2. Jahrgang, mit vermehrten Nachträgen und bei- 
gegebenem Wort- und Sadhregifter. Der Verf. geht näher auf das 
Alter ber in der Minifterial-Bibliothef zu Erfurt befindlichen 
Handſchrift ein. Sie iſt älter als 1260, wo fie bereits ver- 
pfändet war. Den kritifchen Werth ihrer Lesarten ſucht der Verf. 
durch eine forgfältige Vergleichung mit einzelnen Stellen in den 
Ausgaben zu erweiſen. Diefe Handſchrift findet ihren, aber 
immerhin nicht jo bedeutungsreichen Rivalen nur noch in einer 
der Kaiferlichen Bibliothef zu Wien angehörigen Handichrift. 
Benigftens ift ein dritter Tofefta-Coder bisher nicht befannt 
geworden. Die Wiener Handſchrift ift zum Theil bereits benußt 
worden; die Erfurter dagegen ift zuerjt von dem Verf. gründlich 
unterſucht worden, vorzüglich zu dem Zwecke, fie einer neuen 

der Tojefta zu Grunde zu legen. Aus den mitgetheilten 

Barianten geht zur Genüge hervor, wie durch die correctere 

Herjtellung diefes bis jegt im Drude ſehr verumftalteten Tertes 


auch die wiffenjchaftlihe Bedeutung eines fo alten Schrift: 
denkmales, wie die Toſefta es ift, wird mehr erfannt werben, 
Für die Entftehung der Tofefta hält der Verf. eine von der 
bisherigen Auffaffung vollftändig abweichende Anficht feit. 
Noch Frankel (Hodegetif zur Miſchnah S. 304) nennt bie 
Tofefta, wie deren Namen bedeutet, eine Ergänzung zur 
Mifchnah, beide dem paläftinenfifhen Boden entftammend, 
wohin auch das neuhebräiſche Spradhgut beider Sammlungen 
weilt. Während an legtere der Lehrftoff in den beiden Talmuden 
ih anknüpft, ift Manches aus der Erfteren für den Gang in 
der Discuffion herausgehoben und in die Talmude aufgenommen 
worden. Der Verf. aber behauptet, daf die Tofefta der eigentliche 
Eoder für die Halacha fei, der in Paläftina redigiert worden, 
die Mifchnah aber, in Babylon verfaßt, jpäter an die Stelle der 
Toſefta für die Eruierung der Halacha im Talmud geſetzt worden 
jei. Diefe Behauptung findet vielfachen Widerſpruch; doc 
beeinträchtigt fie nicht im Geringften den Plan des Verf.'3, die 
Tofefta nah der Erfurter Handſchrift von Neuem zu ebieren. 
Eine folche correcte Ausgabe, mit einem gut gearbeiteten Gloſſar 
verjehen (diefe Zugabe wollen wir dem Verf. dringend an das 
Herz legen), wird der Gefchichte, der Archäologie und der hebräi- 
ſchen Linguiftif fehr oft zu Statten fommen, und daher wollen 
wir dad Unternehmen allen denen empfehlen, welche für eine 
ſolche Bereicherung der Wiffenfchaft fich intereffieren. Br. 


Geiger’s, Abraham, nachgelassene Schriften. Herausgeg. von 
Ludwig Geiger. 3. Band, Berlin, 1876. L. Gerschel. (326 S. 


gr. 8.) 
| Die in diefem Bande enthaltenen Abhandlungen find alle 
ſchon früher gedrudt erfchienen, und Ref. kann ſich deßhalb kurz 
faffen. Er hat dazu umſomehr Beranlaffung, als fie größten- 
theils Gebiete betreffen, auf benen er faum orientiert ift, 
gefchweige daß er ſich auf ihmen heimifch fühlte. Die größere 
Hälfte des Bandes füllen nämlich einige Aufjäge zur jübifchen 
Literatur vom 11, bis zum 17, Jahrhunderte, Der Heraus- 
geber hat die Geftalt derfelben nach den Aufzeichnungen des 
Berf.’3 vielfach verbeffert; die gelehrten Anmerkungen find 
theils beibehalten, theild mweggelaffen. Zwei von ihnen be= 
ſchäftigen fich mit der poetifchen Literatur, der fpanifchen Juden. 
Ref. muß geftehen, daß ihm Geiger deren Werth etwas zu über- 
ſchätzen fcheint. Die Uufgabe, in einer feit mehr als tauſend 
Jahren todten Sprache, von der nur ein bejchränfter Wortvor- 
rath gerettet war, arabiſche Ausdrudsweife und Kunftform nach⸗ 
zuahmen, war auch für die Begabteſten nicht ganz zu Löfen. 
Es ift wirflich zu bedauern, daß man es verfchmähte, in der 
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arabifhen Mutterſprache zu dichten, die man doch in Profa fo 
gern handhabte. Geiger's eingeftreute Ueberſetzungen leſen ſich 
ſehr gut, moderniſieren aber wohl etwas ſtark. Der werthvollſte 
Aufſatz dürfte der über Maimonides ſein, in welchem ſich Geiger 
als Forſcher und Schriftſteller von ſeiner beſten Seite zeigt; 
ſchade, daß eben dieſe Arbeit ein Torſo iſt! Sehr intereſſant war 
für den Ref. auch der Artikel über den unſtäten, wiſſensdurſtigen 
Joſef del Medigo und der über den Karäer Iſaak Troki, welcher 
mit vielem Geſchick eine Apologie des rein bibliſchen Juden— 
thumes und Beftreitung des Chriftenthumes ſchrieb. Es geht 
diefem, für feine Zeit übrigens recht unbefangenen Manne fo 
wie manchem anderen Apologeten: in ber Negation hat er meiftens 
Recht, merft aber nicht, daß die Confequenz feiner Richtung 
vielfach gegen ihn felbft zu richten wäre. In diefen beiden Auf- 
lägen zeigt Geiger u. A. eine überrafchende, auf eigenen Studien 
beruhende Kenntniß der inneren, namentlich der religiöfen Zu: 
ftände des damaligen polnifchen Reiches. 

Die kleinere Hälfte des Bandes enthält einige rein gelehrte 
Abhandlungen aus der Beitichr. der D. Morgenl. Gefellichaft. 
Iſt man auch felten in der Lage, den Schlüffen, welche der Verf. 
« im biefen zieht, unbedingt zuzuftimmen, fo zeigen fie doch alle 
eine Gelehrfamfeit und einen Scharffinn, daß fie jedem Sad)- 
verftändigen reiche Belehrung und Anregung gewähren. Hoffent- 
ih wird der Abdrud dazu beitragen, auch jolchen jüdischen 
Gelehrten, zu denen die Auffäge bei ihrem erften Erjcheinen 
nicht gebrungen find, zum Bewußtjein zu bringen, wie noth- 
wendig e3 zur Erfenntniß ber eigenen Literatur ift, fich eingehend 
mit ben anderen femitifchen Literaturen zu bejchäftigen. 

Befonders feine Beobachtungen finden wir in dem furzen 
Artikel am Schluffe „Jüdiſche Begriffe und Worte innerhalb 
ber ſyriſchen Literatur“. Zwar find auch die hier geäußerten 
Bemerkungen zum großen Theile etwas einzufchränfen, wie fich 
z. B. alle die befprochenen Wörter jüdijcher Herkunft vereinzelt 
auch bei anderen ſyriſchen Schriftftellern als bei Ephraim nad): 
weifen lafjen: aber ſchon der Hinweis auf derartige Entlehnungen 
von Seiten eines jo ftarr rechtgläubigen Chriften ijt von großer 
Wichtigkeit. Th.N. 
Proteft. Hirhenzeitung ıc. Hrög. u. redig.v. 93. E. Websty. Nr. 37, 

Inh.; Bom Heidelberger Proteftantentage, 1. — An der Wiege 


des Proteftantenvereind. — E. Pfleiderer, der maturalift, Atheis⸗ 
mus. 1. — Gorrefpondenzen und Nachrichten. 
Deutſches Proteftantenblatt. Hrög.von@.Manchot. 9. Jahrg. Nr. 37, 

Inh.: Wochenſchau. — 10. deutſcher Proteitantentag zu Heidels 
berg. — Proteft. Bewegung in Norbweitdentichland. — Der Entwurf 
einer Kirchengemeinde: n. Eynodalorbnung f. den Rgbz. Wiesbaden, — 
Außerordentl. Bezirköfgnode für dem Gonfiftorialbezirt Wiesbaden. — 
Die Bermächtniffe des Hrn. A. Ehrmann, — Wober fo viele Kirchens 
feindfchaft? — Bremer Kirchenchronik. — Feuilleton. 


Allgem. ev. «Inther. Kirchenzeitung. Red.: C. €. euthardt. Nr. 37. 
Inb.: 





Anb.: 
der vereinigten preäbpterian, Kirchen. — Bom Spiritismus.— B. Weiß: 
Das Matthänsevangelium u. feine Lufasparallelen. — Fichte's Send» 
fchreiben an Zeller. — H. Ibierfh: Chriſtian Heinrich Zeller. — Zur 
Hamannskiteratur. — Lord Byron u. feine meueiten Biograpben. — 
Zur praft.stheol. Literatur, 2. — Gorrefpondenzen; Literatur. 


Deutſcher Merkur. Rede: 3. A. Meß mer. 7. Jahrg. Ar. 37 u. 38. 
Inh: An die Generalverfammlung der ultramont. Vereine, — 
Die biutende Hoftie beim heil. Kreuz in —— — Die neue cons 
—A Partei. — Müncener Herzensergießungen in der amerifan. 
treffe. — Die bulgar, Gräuel. — Anmwandlungen freier Gefinnung 


Ein Gulturbild ans neueſter Zeit. — Vom Generalconcil 


bei den Vatikanern. — Die Jefuitenegercitien im Klofter Dereran. = 
Gorrefpondenzen u. Berichte. 


Philofophie. 
Drobisch, Mor. Wilh., über die Fortbildung der Philosophie 
durch Herbart. Akad. Vorlesung zur Mitfeier seines IMlhähr. 
— geh, zu Leipzig. Leipzig, 1876. Voss, (39 8. gr.) 
Der Neftor der Herbart’ichen Schul@Hat, verhindert, der 
hundertjährigen Gebächtnißfeier von Herbart's Geburt am 
4, Mai diejes Jahres in Oldenburg perjönlic beizumohnen, 
diefelbe durch eine alademiſche Vorlefung mitzubegehen nid: 
unterfaffen wollen. Diefelbe foll feiner Berficherung zufole 
weder eine „Lobrede auf Herbart, deren er, jet allgemem 
anerkannt al3 einer der hervorragendften Philojophen unier: 
Jahrhundertes, micht bedarf“, noch „eine Anpreiſung fein 
Syſtemes als besjenigen, durch welches alle philojophilden 
Streitfragen entjchieden. jeien, fein“, denn eimer im folden 
Umfange ausgefprochenen Behauptung würde der Verf. „nik 
beitreten können“. Dagegen fpricht derſelbe als jeine „volite 
Ueberzeugung“ aus, daß „Herbart fich unvergängliche Verdienſt 
um die Fortbildung der Philoſophie erworben hat, daß die 
tiefe Gründlichkeit feiner Unterfuchungen, die Methode feiner 
Forſchung muftergültig iſt und daß die Refultate, bie er gewonnen, 
in der überwiegenden Mehrzahl einen bleibenden Werth behalten 
werden“. Den Nachweis diefer Behauptung führt der Verf, 
durch eine in ihrer fchlagenden Kürze muſter- und meifterhaite 
Darlegung des Berhältniffes Herbart's zu feinen philoſophiſcher 
Borgängern und Beitgenoffen, insbefondere zu Kant, Nicht mır 
wurde die von Lehterem „auf die Erfenntniß der ſubjectden 
Bedingungen der Erfahrung reducierte Metaphyſil“ von 
Herbart „in der alten objectiven Bedeutung des Wortes di 
Wiſſenſchaft vom wahrhaft Seienden und wirklichen Geidehe 
in verjüngter Geſtalt wieder aufgerichtet”, ſondern aud deſen 
„Geſehzesmoral“ durch „das Sittlihjchöne ergänzt” md der 
Nachweis geführt, „daß die von Kant ſelbſt jo nahdridiih 
betonte unbebingte Hochſchätzung des Guten um? feiner jelbt 
willen ihrem ganzen Umfange nad) in äfthetifchen Urtbeilen über 
bejtimmt angebliche einfache Willensverhältniffe ihre Burdı 
hat“. Daß er darum feinen „metaphufiichen Neubau“ nicht für 
„ein vollendetes Werk“, die „Acten der Metaphufit noch laut 
nicht für geichloffen* hielt und ebenfowenig daran dachte, „WM 
Moral ihrer erniten Würde zu entlfeiden und in einen weit 
lichen Schönheitscultus aufzulöfen“, bemerkt der Verf. aus 
drüdlih, wie auch daß feine allgemeine Metaphyſil ihn 
zwar zu einer fpecufativen Piychologie und einer Naturphile: 
fophie die Prämiffen darbot, „nicht aber zu einer jpeculatwwen 
Theologie”, und daß fein entjchiedener, Kant's Freiheitslehr 
entgegengefegter „Determinismus “ nichtsdeſtoweniger „it 
allen Formen des Spinozismus und Materialismus under 
bar“ fei. Damit ift aber zugleich der wahre Grund angegeben, 
warum Herbart's Philoſophie weder bei Denjenigen, die von dr | 
Philoſophie eine „Ipeculative Theologie*, noch bei Denjenge, 
welche von ihr eine Rechtfertigung der „Alleinheitslehre” Im 
des „Materialismus“ erwarten, eine „günftige Aufnahme 
gefunden hat, findet und finden wird, worüber ſich Jene, di 
weber das Eine noch das Andere begehren, allerdings lat 
tröjten werben. 


Lazarus, M., Rede auf Herbart, bei der Enthüllung des Denk- 
mals in Oldenburg zum 100jährıgen Geburtstage am 4. Mai IN" 
gehalten. Berlin, 1876. Dümmler. (16 5. gr. 8.) 40 Pt. 

Die Meifterfchaft des Verf.s in fchrungvoller Gelegenheit 
rede ift befannt. Hier war ihm die ſchwierige Aufgabe zus 
fallen, ein den philojophifchen Fachtreiſen fernftehendes Publitin 
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für die ruhige Arbeit eines an äußeren Ereigniffen armen 
Denkerlebens zu erwärmen, ohne, wie etwa bei Fichte, durch 
den verdienten Ruhm nationalen Heldenthumes, oder, wie bei 


Schelling und Hegel, durch den myſtiſchen Ruf orphifcher oder | 


fpeculativer Allweisheit unterjtügt zu fein. Dem Redner ift es 
gelungen, nicht nur die gemeinjame Aufgabe aller Philoſophen 
alter und neuer Beit, ſondern, was jchwieriger ift, die charalterifti- 
ſche Weife, in welcher Herbart diefelbe durch „Bearbeitung der 
Begriffe“ zu löſen fuchte, im zugleich idealer und verftändlicher 
Beleuchtung zu zeigen. Herbart'3 eigenthümliches Weſen, den 
nüchternen Realismus des Naturforjchers in der theoretifchen 
mit ſiegesgewiſſem Idealismus in der praftifchen Philofophie zu 
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aud in feinen Briefen Manches berührt, was er in feinen 
Schriften nicht entwidelt hat. 

Die Briefe find in der hier angefangenen Ausgabe alle un- 
verkürzt abgedrudt, alfo auch das ift aufgenommen, was fich 
nicht unmittelbar auf Philofophie bezieht, und es ift dieß ent- 
ſchieden zu billigen, zumal alles das, was in das Gebiet ber 
Naturwiſſenſchaft gehört, von Leibniz für feine Metaphyſik 


| benußt wurde. Außerdem ift e3 wichtig, die Briefe vollftändig 


vereinigen, wird von ihm glüdlich mit ben jchönen Worten ge- | 


zeichnet: „Das Heil iſt bei denen allein, welche der fanften | 


Führung der Ideen folgen; ber Geſetzmäßigkeit aber find alle 
Geifter unterworfen“, 





Leibniz, Gfr. Wilh., philofophifhe Schriften. Herausg. von C. 
I. Gerhardt, 1. Bd, Berlin, 1975. Weidmann. (VII, 427 ©. 
keg.+5.) 14 ME 

Belanntlich giebt es noch feine vollitändige Ausgabe der 
philofophiichen Werke Veibnizens, obgleich eine ſolche jehr 
wünfchenswerth ift. Der Aufgabe, eine ſolche zu ſchaffen, unter- 
zieht ſich nun Gerhardt, der ſich ſchon um die fonftigen Schriften 

Leibnizens, beſonders die mathematischen, twejentliche Verdienſte 

erworben hat, und zwar foll bie gegenwärtige Sammlung aus 

zwei Abteilungen beftehen, die erſte den philofophifchen Brief- 








wechfel, die ziweite das Uebrige umfaſſen. Somohl das ſchon 
Gedruckte ald auch das, was fich in Leibnizens Nachlaß als der 


Veröffentlichung werth vorfindet, wird darin aufgenommen 
werden. Die Eorrefpondenzen find nach der Zeitfolge geordnet. 
Auf wie viel Bände bad Ganze berechnet ift, wird nicht an- 
gegeben; der vorliegende erſte umfaßt den Briefwechjel zwifchen 
Leibniz und Jac. Thomafius, Otto von Gueride, Conring, 


Edhard und Molanus, Malebrandhe und Foucher, außerdem die | 


Briefe Leibnizend an Herzog Johann Friedrih von Braun: 
Ihmweig-Lüneburg, einen an Antoine Arnauld aus dem Jahre 


1671, der mit der jpäteren Correfpondenz zwifchen ben beiden 


Gelehrten in Feinem unmittelbaren Zuſammenhange jteht, einen 
an Thom. Hobbes, den Brief Leibnizens an Spinoza nebjt 
defien Antwort und als Beilage dazu drei Briefe Spinoza’s an 
Oldenburg mit Bemerkungen von Leibniz, Communicata ex 


litteris D. Schalleri, ebenfall® mit Bemerkungen von Leibniz, bet N ; 
und endlich eine von Leibniz niebergefejriebene Beurteilung Gegner er fich bekennt, zu feinem relativen Rechte kommen läßt. 


des erften Theiles von Spinoza’s Ethik nebjt Noten Leibnizens, | 


die berfelbe in ein Eremplar der Opera posthuma Spinoza's 
zu den anberen Theilen der Ethik beigefchrieben. Vor jeber 


zu haben, weil dadurch es erft möglich wird, die gefammte 
wiffenschaftliche Thätigkeit Yeibnizens zu überbliden, Zweifel 
haft könnte man darüber fein, ob es nöthig war, auch die Briefe 
von Edhard an Molanus, deren wir eine Anzahl in der Aus— 
gabe finden, unverfürzt abzudruden. — Die äußere Ausftattung 
it eine durchaus würdige, und es ift nur zu wünfchen, daß bie 
Ausgabe ungehindert ihren Fortgang nehme und möglichft raſch 
vollendet werde. M.H. 


Gass, Dr. W., Optimismus und Pessimismus. Der Gang der 
ehristlichen Welt- und Lebensansicht. Berlin, 1876. G. Reimer, 
(X, 254 8. gr.8.) 4 Mk. 

Der Berf. giebt und nicht nur die Darlegung ber opti- 
miftiihen und pejjimiftifhen Welt: und Lebensanfhauung 
und die Gründe für und wider eine jebe, auch nicht nur einen 
geihichtlichen Ueberblid über diefe Richtungen, fondern, wie er 
jelbit in der Vorrede jagt, zum großen Theile eine religiong- 
und culturgejchichtliche Ueberſicht, allerdings innerhalb ber durch 
das Thema bezeichneten Örenzen. Es foll den Verhandlungen 
der Gegenwart über Optimismus und Peſſimismus ein 
hiftorifher Hintergrund gegeben werden, um ihnen dadurch 
größere Bedeutung zu verichaffen. Gaß geht jo von dem Alten 
Teitamente aus und führt uns durch das Neue Teftament, die 
Unfänge des Chriftenthumes, die Patriftif, die mittelalterliche 


Kirche und ihre Hauptvertreter, fowie durch die Reformation 
‚ zu dem Haupttheoretifer des Optimismus in ber neueren Zeit, 


Leibniz, und von da aus burch die Aufflärungsperiode, die 
Herrfchaft der Aeſthetik, die kantiſche und nachkantiſche Philo: 
fophie zu dem Pelfimismus der Gegenwart, welchen Ießteren er 
ausführlich behandelt und prüft. Man merkt dem Verf. an, daß 


' er aus reichem Wiſſen fchöpft, nicht erft mühfelig die gefchicht- 





einzelnen Abtheilung finden wir Vorbemerkungen des Heraus: 


geberd, in demen er im Allgemeinen über die Perſönlichkeit des 
Gortefpondenten, über die Beranlafjung, auch zum Theil über 
den Inhalt ber Briefe orientiert und auch meift angiebt, wo das 
früher überhaupt ſchon Gebrudte zu finden ift. 

Ueber den Werth der Leibniz’schen Briefe wird Niemand in 
Zweifel fein. Gerhardt fpricht fich über denfelben auch noch im 
Borworte aus, Bu Beginn feiner wiſſenſchaftlichen Laufbahn 
mochte ſich Leibniz den bedeutenden Männern feiner Beit auf 
brieflichem Wege befannt und fragte nad} ihrem Urtheile über die 
von ihm vorgetragenen Ideen. Auch erfuhr er durch Correipon- 


denzen das, was Andere geleiftet hatten, da wilienfchaftliche 


HZeitſchriften damals noch nicht eriftierten. Später, ald Leibniz 
in Hannover lebte, mußte der Briefwechfel auch an die Stelle 
des mündlichen Verfehres treten. So erfahren wir denn aus 
Leibnizens Briefen, wie fich feine Philojophie allmählig ent 
widelt hat, da er in ihnen die erften Anfänge feiner wifjen- 


ſchaftlichen Studien nieberlegte. In dieſer Beziehung ift gleich | 


er 


die erfte Abtheilung von großem Werthe. Außerdem hat 


lichen Notizen zufanmengeftellt hat, und die Schrift wirft wohl- 
thuend auf den Leſer infofern, als Gab mit ruhiger Befonnenheit 
fein Thema behandelt und auch ben Peſſimismus, als deſſen 


Daß nicht der philofophiiche Standpunkt bei ihm, dem Theologen, 
vorherrſcht, giebt er ſelbſt zu. Zuletzt vertritt der Verf. den 
Glauben „an die unendliche und von der Weltorbnung felber 
unterftügte intelectwelle und fittlihe Ertragsfähigleit des 
menjhlihen Wandels“, einen „Optimismns der Gefinnung, 


' welcher, indem er ſich als perfünliche That jtatt des bloßen Denkens 





und Abwägens ſelbſt unter Schwierigkeiten und ungelöften 
Räthſeln aufrecht erhält, mehr Teiften will, als die entgegen- 
geſetzte Richtung“. Er jpricht damit fein eigenes Lebensgefühl 
aus, das Viele mit ihm theilen werden und mit dem fich nicht 
rechten Läßt. — Vom philojophifchen Standpuntte aus jcheint 
und freilich die ganze Frage nad) dem Optimismus und Peffi- 
mismus faljch geftellt und läßt demnach auch eine allgemein 
gültige Antwort nicht zu. Was das Weltganze anlangt, jo haben 
wir feinen Maßſtab, an dem wir feinen Werth mefjen, und was 
das Glück des Einzelnen betrifft, fo find Stimmungsanlagen 
und Verhältniffe ganz verfchieden, jo da die Meinungen über 
ben Werth und Unwerth des Lebens auch ganz verfchieden fein 


‚ müfjen und auch ſtets jehr variiert haben, Am allerwenigften 


Iaffen fich folche Rechenexempel mit ihrem Facit aufftellen, wie 
fie neuerdings öfter verfucht worden find, MH 


— 
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Zeitfchrift für Philoſophie u. philof. Kritik. Hrög. von J. H. v. Fichte, 
H.Ulriein. J. U. Wirth. R. F. 69. Bo, 1. Heft. 

Inh: Fr. Steffens, welber Gewinn für die Kenntniß der 
Geſchichte der griech. Pbilofopbie von Thales bis Platon läßt ſich aus 
den Schriften des Aristoteles ſchöpfen? (Schl.) — U. Richter, Kant 
als Aeſthetiler. — Ed. Rehniſch zur Orientierung üb. die Unter⸗ 
ſuchungen u. Ergebniffe der Moralitatiftil, — Necentionen. 








Gefhichte. | 


Klimke, Dr. C., die Quellen zur Geschichte des vierten 
Kreuzzuges. Breslau, 1875. Aderholz. (2 Bll., 105 8. 
gr. 8.) 1Mk.50 Pf. » 

BVorliegende Arbeit beabfichtigt die urfprünglichen Quellen 
des vierten Kreuzzuges einer eingehenderen Unterfuchung zu 
unterziehen, mit Ausnahme der venetianifchen, für die dem Ver— 
fafjer einiges Material nicht zugänglich war. Bu diefem Zwecke 
werden die Quellen, nad ihrer Provenienz und ihrem Werthe 
in beftimmte Gruppen zufammengefaßt, einzeln, zum Theil fehr 
eingehend und im Detail geprüft und verglichen. Der Berf. 
bringt dabei mehrfach Ergänzungen und Rectificationen zu einer 
früheren ähnlichen Vorarbeit zur Geſchichte des vierten Kreuz. 
zuges von Streit (Commentatio de auctoribus IV. sacrae 
expeditionis. Putbus 1863) und polemifiert einzeln auch gegen 
bezügliche Aufftellungen von Hopf. Ein Unhang „zur Ehrono- 
logie des vierten Kreuzzuges“ in Regeftenform bildet den Schluß 
der Arbeit. Der Drud ift durch zahllofe, freilich meift Heine, 
Incorrectheiten entftellt. A. Bn. 





Friedjung, Heinr., Kaiser Karl IV und sein Antheil am gei- 
stigen Leben seiner Zeit. Wien, 1876. Braumüller. (3 Bll., 332 8. 
gr.8) 6 Mk. 

Bir haben in diefem Blatte wiederholt den Wunſch aus- 
geſprochen, daß jüngere Hiftorifer fih nicht immer der im 
Ganzen gründlich durchforfchten früheren Kaiferzeit, ſondern 
lieber dem bisher vernachläffigten fpäteren Mittelalter zuwenden 
möchten, und wir können daher nur unferer Befriedigung Aus- 
drud geben, daß dieß in letzter Zeit fo oft geſchehen ift und daß 
namentlich die Wiener Schule, wohl durch die Anregung des 
Prof. O. Lorenz, eine Reihe recht titchtiger Arbeiten über das 
vierzehnte Jahrhundert veröffentlicht Hat. Bu ben beften 
Zeitungen derjelben gehört das vorliegende Buch, welches die 
Stellung Karl's IV gegenüber dem geiftigen Leben feiner Zeit 
zum Gegenjtande hat. Die Reichhaltigkeit des Inhaltes ergiebt 
jih am beften aus den apitelüberfchriften: I. Karl's IV 
Jugendjahre. Die Parteien in Böhmen und Peter von Bittau. 
II. Karl's IV Aufenthalt in Frankreich und Stalien. Die ſtaats— 
rechtlichen Wirren zur Beit Ludwig's des Bayern. III. Karl's IV 
Erhebung zum römischen König. Seine Selbftbiographie. 
IV. Charakteriſtik Karl's IV. Seine Thätigteit als Geſetzgeber. 
V. Karl's IV Umgebung und Kanzlei. VI. Die Gründung der 
Prager Univerfität. VII. Kirchliches Leben in Böhmen. 
Legendenliteratur, Reformbeftrebungen. VIII KarlIV und 
die Myſtik. IX. Die Ehroniften am Hofe Karl's IV, Unter: 
fuchung über feine Selbftbiographie. X. Karl IV als Förderer 
der Kunſt. XI. Karl IV, Petrarca und Cola di Rienzo. 

Natürlih ift der Verf. nicht im allen Theilen gleich 
ſelbſtändig. Allein er hat überall das zerftreute und vielfach 
lüdenhafte Material und die Vorarbeiten Anderer mit großem 
Fleiße gefammelt und mit Geſchick und ſelbſtändigem Urtheile 
verarbeitet. Abgefehen von den ziemlich zahlreichen und nirgends 
verzeichneten Drudfehlern haben wir nur wenige Berftöße ge- 
funden. Als Karl 1330 Paris verließ, war er nicht fünfzehn: 
(S. 35), fondern vierzehnjährig und ebenfo bei feiner Uebernahme 
der Verwaltung Italiens erft fünfzehn, nicht ſechzehn Jahre 
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nad Straßburg, bedeutend früher, als der ſchwarze Tod nad 
Deutihland und überhaupt nad) dem weitlichen Europa kam, 
fo daf die Darftellung auf S. 190 f. zu, mobificieren ift. Das, 
wie es fcheint, zuerft von Goldaft mitgetheilte Edict gegen die 
Keger in Böhmen vom 18. Sept. 1367 (S, 199) ift eine offen- 
bare Fälfhung. Der Entſchluß Karl's, feinen Römerzug an 
zutreten, kann nicht durch den Tod des Johann Visconti 5.0 
1354 und die Ermorbung des Cola di Rienzo am $. October 
„gereift“ worden fein (S. 305), da er zu dieſer Zeit ſchon auf 
dem Wege nad) Ftalien war. Milig von Kremfier war mdt 
erft 1360 (S. 172), fondern, was der Berf. freilich leicht über: 
jehen konnte, ſchon 1358 in Karl's Kanzlei befchäftigt. 

Um eingehendften beichäftigt fich der Verf. mit der Geſchich 
fchreibung unter Karl IV, und diefe Abfchnitte beruhen durdaus 
auf gründlichen eigenen Studien. Wir heben befonders Hemer 
die Unterfuchungen über Pullawa, deffen Quellen fo genau wie 
fonft nirgends nachgemwiefen werden, über die Vita Caroli IV, 
über den Domherrn Franz von Prag und über Beneſch von 
Weitmühl. Der Verf. berührt ſich in diefen Partien mit den in 
diefem Blatte wiederholt befprochenen Unterfuchungen Loferth's, 
welchen er vielfach beiftimmt, während er in anderen Puntten 
wefentlich von demfelben abweicht, Uber auch wo ber Beri, 
zu denfelben Refultaten kommt wie Jener, ift er im feiner 
Unterfuchung durchaus felbftändig, wie denn auch Loſerthe 
Arbeiten theilweife erft während des Drudes dieſes Werte 
erfchienen find, 

Was die Vita Caroli betrifft, fo nimmt Friedjung wie 
Loſerth an, daß berjelben Tagebücher Karl's zu Grunde liegen, 
welche mit einzelnen Lüden (11333—1335, 1341—1343) die 
Jahre 1331 bis 1346 umfaßten. Diefe Tagebücher habe Kırl 
zwifchen 1346 und 1350 unter Benußung bes Peter von 
Königfaal mit Hinzufügung feiner Jugendgeſchichte und mi 
Einſchiebung einiger Wundergefchichten wie der Vorgänge ki 
der Verſchwörung gegen Karl in Jtalien und des Traumes in 
Terenzo zu einer zufammenhängenden Darftellung verarbeiz, 
welche bie Jahre 1330 bis 1346 umfaßte. Nach der Geburt 
feines erften Sohnes Wenzel 26. Januar 1350 umb vor em 
Tode beffelben December 1351 habe er die Jahre 1330 bit 
1340 einer Umarbeitung unterzogen und zugleich die Wibmung 
für feinen Sohn beigefügt, während die Jahre 1343 bis 1346 
nicht mehr von Karl jelbft, fondern von einem Anderen über 
arbeitet worden feien. Diefer Unfichten können wir und met 
unbedingt anfchliegen. Namentlich) müſſen wir daran fejthalten, 
daf die Widmung nicht an einen Sohn, fondern mur an jo 
gerichtet fein könne. Der Verf. meint allerdings S. 73, Karl 
habe feinen Sohn im Plural angeſprochen, wie das im Mittel: 
alter Regel fei. Allein wenn man auch zugeben wird, daß Karl 
ftatt tu und tuus vos und vester gebrauchen konnte, fo find 
einem Sohne gegenüber Ausbrüde unmöglich wie in nutrimen- 
tum animarum vestrarum, corda et animas vestras, effleie- 
mini (ober vultis efüci) flii Dei, facies vestre, nolite invidere 
alterutrum sed caritatem habete invicem. Nimmt man nid! 
mit Zofert an, die Widmung rühre überhaupt nicht don Karl 
her, fondern fei erft nach feinem Tode abgefaßt, als Sigismund 
auf den ungarifchen Thron gelangt war, wozu wir femen 
genügenden Grund fehen, fo wird man an ber Abfaſſung der- 
felben nach ber Geburt Sigismund's im Februar 1368 fefthalten 
müffen, eine Annahme, die übrigens ber Verf. ſelbſt nicht um 
bedingt zurüdweift. Eine erfte Bearbeitung ſcheint allerdings 
vor dem Römerzuge Karl's, alfo vor dem Herbſte 1354 (und 
dann wohl vor Auguſt 1353, wo ber König Böhmen verlieh, 
um nach Weftbeutfchland zu ziehen), ftattgefunben zu Haben. Auf 
inden Unterfucungen über Benejch von Weitmühlfommt ber Berl 
zu theilweiſe von Loſerth abweichenden Ergebniffen. Während 
biefer annimmt, bie drei erften Bücher beffelben feien nichts alt 


(S. 37) alt. Karl fam nicht im December 1348, fondern 1347 | ein nadh 1366 gemadhter Auszug aus ber X 
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des Chronicon Francisci Pragensis, in ben lebten Theilen 
durch einige felbftändige Zufäße vermehrt, glaubt Friedjung, 
Benefh habe ſchon 1315— 1350, genauer gegen 1346 „vor 
Beginn der Herrfcherthätigfeit Karl's IV“ gefchrieben, habe für 
die Jahre 1283— 1334 den Domherrn Franz in feiner erften 
Recenfion, für 1334—1338 franz und Peter von Königfaal, 
1338— 1342 wieber Franz benußt, fei dann umgefehrt von 
Franz für deffen zweite Necenfion benugt worden und habe 
Ende 1366 oder Unfang 1367 die brei erften Bücher in 
oberflächlicher Weife umgearbeitet, habe dabei namentlich jene 
Stellen eingefhoben, welche auf Ereigniffe von 1350—1366 
hinweisen, und habe gleichzeitig als viertes Buch die Vita Carolı 
(doch nicht in der uns jegt vorliegenden Form, fondern in der 
erften Bearbeitung) hinzugefügt und diefelbe fortgefegt. Nun 
ift fein Zweifel, daß Beneſch bei Abfaffung einzelner Stellen 
der erftien drei Bücher die Vita fannte (vgl. S. 283 bie 
Gründung der Manfionarien in Prag propter miraculum, quod 
ipse viderat in Tarentio, de quo infra ponetur, was dann im 
vierten Buche nach der Vita erzählt wird), und da anbererfeits 
die Darjtellung der Hauptpartien die Richtfenntnig der Vita 
vorausfegt, jo müffen ſolche Stellen ſpäter eingefchoben fein, ift 
alfo eine zweimalige Bearbeitung wahrſcheinlich. Ob aber bie 
erite Bearbeitung gerade 1345— 1350 abgefaßt wurbe, müffen 
wir dahingeftellt fein laffen, e8 würde bie Entſcheidung von 
einer Prüfung des Verhältniffes zwiſchen Benefh und den 
beiden Recenfionen des Domherrn Franz abhängen, für die ung 
die Zeit fehlt. Die Abfaffung der zweiten Recenfion bes Benefch 
werben wir übrigens einige Jahre heraufrüden müffen, da der 
S. 278 von Margaretfa Maultafch gebrauchte Ausdruck in 
miseria dies suos Änivit ihren am 3. October 1369 in Wien 
eriolgten Tod vorausjegt und der S. 233 erwähnte Erzbifchof 
Peter von Magdeburg erft 1371 zu diefer Würbe gelangte. 
Auch möchten wir nicht mit folcher Beftimmtheit wie der Verf. 
die Annahme zurüdweifen, daß Beneſch für die Jahre 1330 — 
1340 bie vollftändig ausgearbeitete Vita Karl's in ihrer und 
vorliegenden Geftalt und für die Jahre 1343—1346 beffen 
Tagebuch benugt habe. Denn der wichtigſte vom Verf. vor: 
gebrachte Grund, daß Beneſch der Vita in einem wichtigen 
Punkte widerfpreche, indem er berichte, daß Karl den Traum 
über den wegen feiner Ausjchweifungen erfolgten Tod des 
Delphins Guido feinem Bater vollftändig erzählt, während er 
nach der Vita nur den Tod, aber nicht die näheren Details des 
Traumes mitgetheilt habe, ſcheint und doch nicht zwingend genug, 
da auch die Faffung der Erzählung des Beneſch die Mögtichteit 
nicht auszuſchließen fcheint, daß Karl dem Kämmerer feines 
Vaters (nicht biefem felbft) nicht alle Details erzählt Habe, und 
abgejehen davon Beneſch, der ſich doch nicht ſclaviſch an feine 
Vorlage Bielt, die Darjtellung, vielleicht unabfichtlich, modificiert 
baben kann. Hb. 








Klopp, Onno, der Fall des Haufes Stuart und bie Succeffion 
des Haujed Hannover in GroßsBritannien u. Irland im Zufammen- 
bauge der europäifchen Angelegenheiten von 1660—1714. 3.0.4. Bd, 
Wien, 1876. Braumüller. (XIV, 478; XIX, 552 S. gr.8.) 16 Mt. 

Was Ref. im Jahrg. 1875, Nr, 50 d, Bl, über bie beiben 
erften Bände diejes Werkes ausgefprochen hat, das gilt in der 

Hauptfache auch von der Hier vorliegenden Fortfegung beffelben, 

welche bi zur Erhebung Wilhelm’s III auf den englijchen 

Thron reiht. Doc; machen fih auch einige Verfchiebenheiten 

bemerkbar. Wenn jene den Eindrud Hinterlichen, als ob dem 

Berf. die neueren Forfchungen über feinen Gegenftand ganz 

fremb geblieben feien, fo ſchöpft man aus diefer bie Beruhigung, 

daß er nicht bloß Macaulay, fondern auch Droyfen gelefen hat: 
beide finden fich zwei- bis dreimal namentlich citiert. Auch ber 

Standpunkt des Verf.'s mobdificiert fich einigermaßen oder viel: 

mehr, er tritt, je weiter die Darftellung vorwärts fchreitet, deſto 


beutliher hervor. An Glorificierungen bes Kaiſers Leopolb 
ift auch Hier fein Mangel; die Art, wie über das Blutgericht 
von Eperied Hinmweggeglitten wird (III, 362), ift ein wahres 
Eabinetsftüd hiſtoriſcher Beihönigung, und Behauptungen wie 
bie, daß die Deutjchen im Jahre 1687 in der Anerkennung 
wahrer Gewiffensfreiheit allen anderen Nationen vorangingen, 
ſei unter der Führung und nad) dem Vorbilde des Kaijers 
gefchehen (III, 356), ober daß diefem an ber Bewahrung ber 
Unabhängigkeit von England das gleiche Verdienſt wie Wilhelm 
von Oranien gebühre, wofür eine höfliche Redensart Dylvelt's 
gegen ben faiferlichen Gefandten aus dem Jahre 1694 ben 
Beweis liefert (IV, 487), haben jedenfalls das Berbienft der 
Neuheit. Doch aber überwiegt hier noch mehr als in den 
früheren Bänden der kirchliche, nämlich ultramontane und 
antiproteftantifche Stanbpunft des Verf.'s. Wer freilich für das 
Weſen des Protejtantismus jo wenig Verjtändniß hat, um 
über ihn ein Urtheil wie das III, 92 zu fällen, ober ſich mit 
Eophismen fo ungeniert zu behelfen weiß wie III, 213 in 
Bezug auf die politifche Thätigkeit der Jeſuiten, von dem ift 
eine unbefangene Würdigung des Einfluffes, welchen die con- 
feffionellen Verhältniffe auf jene Ereigniffe geübt haben, von 
vornherein nicht zu erwarten. Nicht etiva, als ob der Verf. die 
Hugenottenverfolgungen Ludwig's XIV oder bie ftupiden Be- 
ftrebungen Jacob's II, England fatholifch zu machen, gut hieße, 
er proteftiert Dagegen, ben legteren als den Repräfentanten der 
fatholifchen Kirche anzufehen, denn: er hat zwar den Verſuch 
gemacht, ben kirchlichen Supremat ber Krone gegen die an— 
glifanische Kirche zu wenden zur Herftellung des Katholicismus, 
aber nicht zum Bejten der päpftlichen Macht, fondern im Sinne 
bes Gallicanismus Ludwig's XIV; der Zweck Jacob's II war 
nit etwa an ſich unlauter, er erhielt nur burch biefe Ver: 
quidung mit dem Begriffe des Königthumes nach der Art 
Ludwig's XIV einen unlauteren Bufaß (III, 198 f.). Wie ganz 
anders Kaifer Leopold! Er erjtrebte die Firchliche Reunion im 
Intereffe des Friedens feiner Völker, namentlich der Ungarn, 
ferner im Antereffe der Einigung, der Feftigung des Reiches! 
Und fo refumiert fi denn auch das Endurtheil des Verf.s 
dahin: „Es war fein Verluft für die Kirche, daß das Unrecht 
und die Willfür, durch welche Jacob II jie in England empor: 
zubringen gefucht hatte, ein Ende nahm. Es war dagegen ein 
großer Gewinn für die Kirche, daß Ludwig XIV abftehen mußte 
von feinem Verſuche des Zwanges der Kirche unter feinen 
Willen. Dieß war die nächte Eonfequenz der großen Allianz 
von 1689; an ihr fcheiterte der Gallicanismus Ludwig's XIV“, 
Demgemäf drängt fich denn auch in dem Streite über die Be- 
feßung bes Kölner Erzftuhles das wefentlichfte Moment der 
folgenden Kämpfe zufammen; benn er ift der Kampf ber 
moralifchen Freiheit, repräfentiert in dem Papſte Innocenz XI 
gegenüber einer weltlichen Gewalt (IV, 130), und als ber 
Letztere dem vertriebenen Jacob II fein Mitgefühl ausſpricht, 
da bricht der erfchütterte Verf, in ben Ausruf aus: „Wir jehen 
eine furchtbare Gefahr auffteigen. Was würde aus Europa, 
wenn ber Papſt behartte in dieſer traurigen Täufchung?“ 
(nämlich daß des Königs Gefchid feinem Eifer für die fatholiiche 
Kirche beizumeffen fei, IV, 327). Wunber fann es dann freilich 
nicht mehr nehmen, die Gräuelthaten Louvois’ und Ludwig’ XIV 
gegen die Pfalz mit dem Verfahren Friedrich; Barbaroſſa's 
gegen die Lombarden in Parallele geftellt und aus dieſem 
gewiffermaßen eine Entfchuldigung für jene hergeleitet zu finden 
‚ (IV, 315). Iſt es nach folchen Proben nicht erlaubt, des Verf.'s 
Ausſpruch über Jacob II: „Man fieht, wie in diefem Kopfe 
Wahres und Falſches fich verfchlingen zu einem unentwirrbaren 
Knäuel“, auf ihn felbft anzuwenden? Es ift nur zu bedauern, 
daß das ſchöne aus dem Wiener Archive beigebrachte Material 
nicht in eine gefchidtere Hand gefallen ift. Die Darftellung ift, 
wie bereits früher gerügt wurbe, höchſt unerquidlich, ja jeldft 
”+ 
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Länder- umd Völkerkunde. 


Narratives of the mission of George Bogle to Tibet, and 
of the journey of Thomas Manning to Lhasa. Edited, 
with notes, an introduction, and lives of Mr. Rogle and Mr. 
Manning by Cl. R. Markham. London, 1876. Trübner & Co, 
(CLXI, 1 Bl., 354 8. gr. 8.) 

Barren Haftings, Generalgouverneur von Oftindien, fanbte 
1774 George Bogle, einen jungen und fähigen Schotten von 
höherem Stande (geb. 1700 zu Daldowie am Clyde) nad) 
Tübet, um eine freundliche Beziehung mit dem Teſchu Lama 
anzubahnen, namentlich um Hanbelsverbindungen anzulnüpfen. 
Bogle ging über Taffifubon und Dſchigadſe nach Defcheribgay, 
dem Aufenthaltsorte jenes Priefterfürften, und kehrte auf ähn- 
lichem Wege zurüd. Seine wichtigen Neifenotizen, welche 
namentlich die Gefchichte, die Productions- und Handelsver— 
hältniffe eingehender behandeln, find nach dem Tode Bogle's 
(3. April 1781) nicht veröffentlicht, indefjen von feiner Familie 
forgjam aufbewahrt worden. 

Thomas Manning, ein englifcher Abenteurer von etvig 
heiterem, aber ercentrijchem Wefen, Sohn eines Geiftlichen aus 
Diß in Norfolk, geboren 8. Nov. 1772, ging, nachdem er ſich 





Kiepert, Heinr., Karte des Sandjak Filibe (Philippopolis 
Bulgarien). Nach dem zu Constantinopel lithogräph. Urigis 


übersetzt, auf den halben Längenmassftab redueirt u. auten- , 


phirt, Berlin, 1876. D. Reimer. 1 Mk. 60 Pf. 


Dem im der Beitfchrift der Geſellſchaft für Erdkunde i 
Berlin (11. Bb., 2. Heft S. 145) enthaltenen Begleitwerte 
des Herausgebers zu Folge rührt das türkifche Original dieier 
Karte aus dem Jahre 1862 her und ift auf Veranlaſſung ix; 
damaligen Statthalter Mehemed⸗Nusred⸗Paſcha durch Com 
bination der Aufzeichnungen türkiſcher DOfficiere emtftanden 
Gewährt fie auch felbftverftändfich feine Sicherheit für die 
Genauigkeit der Ortslagen (am allerwenigften über die Grey 
des Sandſchaks hinaus), jo bietet fie doch ein fehr reihe 
Material von Namen, das ſich auch ſpäter noch verwerthen läft 


und für bie fonftige rohe Ausführung, namentlich des Terrain, 


auf der Univerfität Cambridge bereits mit der chinefifchen | 


Sprache beichäftigt Hatte, 1806 nad Canton, hielt ſich auch 
vorübergehend in Ealeutta auf, von wo er (1810—11) auf 
eignen Antrieb eine Reife nach Bhutan und Tübet ausführte, 
Er gelangte bis nach Lhaſa, wo er den Dalai Lama wiederholt 
ſah, befuchte fpäter Peling und kehrte 1818 nach England 
zurück; er ftarb am 2. Mai 1810, ohne feine zahlreichen Notizen 
veröffentlicht zu Haben. 

So haben zwei wichtige geographifche Werfe Tange Seit 
unbefannt als Manufcripte in Familienarchiven gelegen, bis für 
fie, wir mögen wohl fagen, wefentfich zu fpät, der Tag der Ber- 
öffentlihung fam. Hätten die Heinlichen Nachfolger von Warren 
Haftings die umfaffende Handelspolitif ihres Vorgängers ver- 
ftanden, fo würden Bogle's reichhaltige Materialien wahr: 
ſcheinlich veröffentlicht und benußt worden fein: jet find fie, 
wenn auch noch immer bon Intereſſe, durch neuere Arbeiten 
wefentlich überflügelt. 

Wir erfennen dieß an der beigegebenen Karte von Tübet, 
welche außer ben Reifelinien ber Obengenannten auch Pember⸗ 
ton's Reife in Bhutan (1828), Hooker's (1848) und Eden's 
(1864) Reifen in Siffim enthält, während die Reiferoute von 
Hüc und Gabet nicht namentlich eingetragen ift, fondern unter 
dem allgemeinen Namen „Peking Routes“ figuriert. Eingetragen 
find ferner die Reiferouten der indifchen Punditen (Panbiten, 
d. h. gebilbeter Indier), deren Namen auch hier wieder, zu 
größerem Ruhme ber fie ausfendenben britischen Generalftabs- 
Dfficiere, verſchwiegen werben: wir können Munfchi Abdul 
Luthan, Havildar, Nain Sing namentlich anführen und müffen 
den Letzteren unter die bedeutendſten geographifchen Reiſenden in 
Inneraſien zählen; auf der lebten Reiſe allein hat er 376 
aftronomische Ortsbeftimniungen und 497 Höhenmeffungen aus: 
geführt! Leider ift die Karte Marlham's vollendet, ehe diefe 
legte Reife Nain Sing's (1873—75) zur Beröffentlichung 


entfchädigen muß. In der Reduction auf das halbe Maf vs 
Driginales ift deſſen Beichnungstypus möglichft beibehalleı 
worden, und nur die Schrift, nicht ohne Schwierigfeit, trans 
feribiert worben, eine Arbeit, die nur bes ebers I 
deutende Sprachlenntniffe genügend zu bewältigen vermodte. 
Ein Heiner Carton bringt ein Bruchftüd des Kärichens zum 
Handbüchlein der Provinz Philippopel des Delmmes 
Konftantinos zum Vergleiche. Die Karte ift jedenfalls cu 
Beweis, daß felbft in dem fo jehr zurückgebliebenen Osmamı- 
reiche Spuren der Einſicht der Nothwendigkeit kartographiſcher 
Aufnahmen zu Berwaltungszweden auftauchen und vielleiht dir 
Beit kommen wird, two bie bisher vergeblich erwarteten Leiftungen 
der im Auslande ausgebildeten türkischen Dfficiere im Fade der 
Topographie fich erfüllen werben. 


Registrande der geographisch -statistischen Abiheilung 
es Grossen Generalstabes. Neues aus der Gengraplw. 
Kartographie und Statistik Europas u. seiner Kolonien. 6. Jahr. 
Quellennachweise, Auszüge und Besprechungen zur laufend 


Örientirung bearb. vom Gr. Generalstabe, geogr.-statist. Abtheils. | 


Berlin, 1876. Mitiler & S. (XIV, 384 8. gr, 8.) $ Mk. 


Man darf nur das 8 Seiten füllende doppeljpaltige In 
haltsverzeichniß durchfehen, um fich zu überzeugen, welche Füll 
bon werthvollen Excerpten aus gelehrten Leitfchriften ud 
anderen periodifhen Publicationen, aus allen Fächern der 
geographiſch⸗ ſtatiſtiſchen Wifjenfchaftszweige in einem folden 
Bande aufgefpeichert Liegt, welche Fundgrube durch die möglich! 
volftändige Anzeige aller Erfcheinungen auf diefem Gebiete für 
die Fachleute damit gefchaffen wurde, Namentlich find es di 
Notizen über alle Vorkommniſſe im Bereiche der bewafineie 
Land» und Seemacht, ihrer Organifation und Fortbildung x. 
die das Buch dem Officer vor Anderen empfehlen. Ein I 
umfaffendes Elaborat ift nur einem Vereine umfichtiger 


Fachleute möglich, denen durch) die Liberalität einer verfländigen | 


Oberleitung alle erreichbaren Quellen zugänglich gemadt 
werben. Vaß dem militärifchen Gefichtspunkte vorzugsmeiit 
Rechnung getragen wird, bedarf feiner Erläuterung; es nehmen 
auch die auf dem Verkehr (namentlich auf Eifenbahnen) besis: 
lichen Auszüge einen bedeutenden Raum ein. Befonders ausführli 
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ericheinen die Abfchnitte über Kriegsweſen bei Defterreich-Ingarn 
(9 S.) Großbritannien (17 S.), Frankreich (21 ©.) und Rußland 
(13 ©.). Bon großem JIntereſſe find die fünf Blätter über die 
Verhältniſſe (namentlich die politifchen und finanziellen) des 
türfifchen Reiches. Was die angeführten erjchienenen Werke und 
Karten betrifft, jo dürften wohl fchon Wünfche laut geworben 
fein, Erzeugniffe von entfchiedenem Werthe etwas eingehender 
zu befprechen, um bei dem vielen Ungeführten die Spreu vom 
Weizen unterjcheiden zu können; allein ſchon die Rüdficht auf 


den Raum dürfte maßgebend geweſen fein, um bie Eigenfchaft ' 


eines kritiſchen Rataloges auszuſchließen. Hat doch diefe Rüdjicht 


ebenfalls gehindert, den Wunſch Jener zu erfüllen, die den Um- 


fang ber Regiftrande auf den ganzen Erbfreis ausgedehnt haben 
wollten. — Die Glieberung des Stoffes befolgt in größter 
Eonfequenz die einmal angenommene Ordnung, und gejperrter 
Drud der Ueberſchriften erleichtert das Nachichlagen. Doch mag 
es geichehen, daß ein Buch oder eine Karte nicht auffindbar ift, 
wenn man nur den Namen bes Autors zum Anhaltspunfte hat 
oder der Begenftand eine verſchiedene Butheilung ermöglicht. 
Manche Bücher und Karten, insbefondere ſolche, die in ben 
Eolonialländern erjcheinen, werben zumeilen erjt jpäter befannt, 
es darf daher nicht befremben, wenn unter den Publicationen 
des vorhergehenden Jahres auch ſolche mit älteren Jahrzahlen 
eingefchoben erfcheinen. Für dem 
über die topographifchen Arbeiten und das Fortichreiten der 
Landesaufnahme von anerfanntem Werte. Man wird bie 
große Bedeutung der Regiftrande vollends dann erkennen, wenn 
eintretende Hinderniſſe das jährliche Erfcheinen verzögern 
follten ; denn wenn aud) die geographijche Literatur in mehreren 
Beitfchriften eine ftehende Rubrik bildet, jo enthält die Regiftrande 
neben diefer Literatur noch ebenfo viele Ungaben anderer 
2 die man nirgends jo ſyſtematiſch zufammengeftellt finden 
ann, 


Mittbeilungen aus 3. Berthes’ gograpb- Anftalt ꝛtc. aufd. Gefammt- 
gebiete d. Geographie von A. $ ermann. 22.Bb. VIN. 

Inh.: Ed. Steiubeil, barometrifhe Höbenbeftimmungen in 
Golumbien (mit Karte). — 3. Auyper, die Trodenlegung d. Zuider⸗ 
see. — Mefultate der meteorol, Beobachtungen auf Spigbergen u. in 
Dft- Grönland (nah Wijkander u. Koldewey). — A Wijkander, Beir 
trag Kenutuig der Windverhältniffe in den —* en umgeben⸗ 
den Theilen des Cigmeeres. — 8, Ewald, über die Rechtſchreibung 





ſKartographen find bie Berichte 


Hin und wieber, namentlich bei ber Schilderung der Milzranf- 
heiten, ift den Hypothefen ein zu großer Spielraum gewährt. 


Verl, Dr. Rud., die Thoracocentese durch Hohlnadelstich und 
Aspiralion bei seröser u. eitriger Pleuritis. 75 Beobachtungen 
gesammelt auf der medic. Klinik zu Basel 1874— 76. Stuttgart, 
1876, Enke. (2 Bll., 183 8. gr. 8.) 4 Mk. 

Der Verf. theilt in ausführlicher Weife 34 Fälle von feröfer 
Pleuritis mit, die mittelft 55 Afpirationen behandelt, und 6 Fälle 
von eitriger Pleuritis, bei denen zwanzigmal die Bunction an: 
gewendet wurde, Er ſchickt diefen Krankengeſchichten einen Hifto- 
riſchen Rüdblid voraus, befpricht die Methode, die in Bafel zur 
Anwendung kam, zählt die Uebelftände auf, die fich bei der Ope— 
ration ereignen fünnen, und ſchildert den Erfolg, die Veränderun—⸗ 
gen am Thorar u.f.w. — Die Urbeit zeigt Fleiß, Verſtändniß, 
die KrankHeitsbilder find recht gut entworfen, das Ganze ein 
fehr beachtenswerther Beitrag zur Lehre von der Bunction des 


Thorar. 


Albert, Dr. Ed., Prof., Diagnostik der chirurgischen Krank- 
heiten in 20 Vorlesungen. Wien, 1876, Braumüller. (V, 338 8. 
gr.8.) 6 Mk. 

Der Berf. berichtet, daß die vorliegende in Vortragsform ge- 
haltene Arbeit ihre Entftehung dem Mangel an Kranfenmaterial 
auf der Innsbrucker Klinik zu verdanken habe; und es tft ja in der 








' That ein ganz guter Gedanke, die materiallofen Stunden durch 


| 


diagnoftifche Vorträge gleicher Urt auszufüllen, wie fie der Kliniker 
fonft, anfnüpfend an den vorgeftellten Fall oder unter Vorführung 
ähnlicher Fälle, zu halten pflegt. Wir befigen ein Handbuch über 
chirurgiſchen Differentialdiagnoftif bisher nicht, und das vor- 


| Tiegende Werlchen ift ganz geeignet, diefe Lüde auszufüllen. 


der geograph. Ramen. — E. Richter, zur Frage üb. die Cutſtehung 


der Gishöhlen. — Geograph. Literatur. 


Globus. Hrög. von R. Klepert. 30, Bd. Nr, 8 u. 9. 

Inh.: Bon der afrik, Weitlüfe. 1. — Willkomm's „Spanien u. 
die Balearen“. — U. Kohn, aus dem Meifeberichte Prfchemwalati's üb. 
die Mongolei u. das Land der Tanguten. 1.2. — €. Schlagint 
weit, Indiens Grenzuachbaren gegen Afghaniſtan. 22 — 6. v. Lan 
fenau, die Sklaverel u, der Harem bei den Zürten. 2.3, (Schl.) — 
PBeling und Nordihina. 1. — S. M'Farlane's neueſte Fahrt nach Neus 
auinea im März u. April 1876, 1. — Aus allen Erbtheilen. 


1 — — 


Medicin. 


von Prof. Dr. H, v. Ziemssen. Bd.: Krankheiten des 
chylopoftischen Apparates, Il. 2, Hälfte von Prof, Dr. Fr. 
Mosler, Prof. Dr. N. Friedreich, Dr.G. Merkel u. Dr. J. 
Bauer. Leipzig, 1875. F.C. W. Vogel. (VIII, 435 8. Lex.-$.) 
9 Mk. 


In diefem Bande behandelt Mosler die Krankheiten der 
Milz, —* auch die Leulämie und Melanämie ziehend; Fried⸗ 
reich die iten des Pankreas, Merkel die der Nebennieren 


Der Verf. zeigt fich als einen recht guten Beobachter, und wir 
finden viele feine und geiftreiche Bemerkungen; zu wünfchen ift 
indefien, daß dem Verf. erft mehr eigne Erfahrung zu Gebote 
ftehen möge; es wird dann auch Manches, was er durch bie 
Brille feines früheren Lehrerd Dumreicher geſehen hat, rectificiert 
werben; denn in der That find hie und da einige Umrichtigkeiten 
untergelaufen, die der Verf. bei einer nächſten Ausgabe felbft 
— und verbeſſert haben wird. 


Fritsch, Dr. Heinr., Prdoe,, Klinik der geburtshülflichen Ope- 
rationen, 2. Aufl. Mit 11 Taff. u. 12 Holzschnn. Halle, 1876. 
Lippert. (IX, 390 S. gr. 8,) 10 Mk. 

Wie Ref. vernimmt, hat der Verf. auf Anregung von vielen 
Seiten her die erfte Auflage feines Buches durch mehrfache 
Aenderungen modificiert, und fo ift bie zweite Auflage erfchienen. 
Auch der alljeitig angegriffene Titel „init der alltäglichen ge— 
burtshülflichen Operationen“ ift gefallen und in „Klinik ber 
geburtshülflichen Operationen“ umgewandelt. Aber auch biejer 
Titel umfaßt nicht den Inhalt des Buches; denn zweigt man 
einmal die Operationslehre von der gefammten Lehre ber Ge- 
burtshülfe ab, fo ift aud) die Lehre vom normalen Mechanismus 


partus, von den Wetiologien abnormer Verhältniſſe, von der 
' Entftehung einzelner Mikbildungen u. |. w. überflüffig. - 


Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie, hrsg. | 


einſchließlich der Addiſon ſchen Krankgeit und Bauer die Er- 
franfungen des Bauchfelles. Alle Urbeiten find Har, forgfältig, 


zeigen eine umfichtige Benugung der Literatur und gewinnen 
durch zahlreich eingeftreute eigene Beobachtungen an Intereſſe. 


Diefe umgearbeitete enthält viele gute Neuerungen. 
Ueberflüffige Saden find weggelafien, fehlende zugefügt. 
Immerhin hätte noch eine gründlichere Eorrection vorgenommen 
werben können. So vermißt Ref. unter Anderem auch in dieſer 
Auflage eine Beachtung der Verlegungen der knöchernen Ge- 
burtswege. — Die Lectüre des Buches wird den Fachgenoſſen 
angelegentlichft empfohlen. 

Beneke, Dr. F.M.,Geh. Med.-Rath u. Prof., balneologische Briefe 
zur Pathologie und Therapie der constitutionellen Krankheiten. 
Marburg, 1876, Elwert, (Vl, 220 8. gr. 8.) 5 Mk 

Zur populären Belehrung mag zuweilen die Form ber 
fingierten Correfpondenz mit einer imaginären Perfönlichkeit 
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wirffam fein, wenn der Briefiteller es verfteht, einen anziehenden 
Ton anzufchlagen, und jede Breite vermeidet. Aber wenn für 
Fachgenoſſen gejchrieben wird, dürfte es nur felten gelingen, 
den Lefer duch 20 Drudfeiten lange Epifteln zu fefjeln und 
auch dann nur, wenn brennende Fragen erörtert werden und 
die Darftellung mit padenden PBointen gewürzt if. Zur Ab— 
faffung hübfcher Briefe bedarf es einer befonderen geiftigen 
Eonftitution, Wer fie nicht befigt, iſt deßhalb Fein weniger 
achtungswerther Mann; aber er hut beffer, durch wiffenfchaft- 
liche Abhandlungen nüglich zu wirken, in denen Jeder, was 
ihn gerade angeht, herausfinden und das Uebrige auf ein ander: 
mal verfparen oder ungelefen laſſen lann. Der Brieffchreiber 
glaubt fi frei von dem Zwange wohlgegliederter Gedanken⸗ 
dispofition und hält am Ende die Unruhe der Darftellung für 
geiftreih und Breite für gemüthlich. Und doch wirft Beides 
raſch und ficher ermüdend, Merkt nun vollends der Lefer, daß 
der fingierte „liebe Freund“, an den gefchrieben wird, eigentlich 
ein rechter Schwachkopf ift, dem bie einfachften Dinge mit 
rührender Geduld auseinandergefeßt werben, muß man fich 
durch Naivetäten durcharbeiten wie: „ich lann, lieber Freund, 
der Berfuchung ſchwer widerftehen, auf biefe Frage näher einzu: 
gehen und fie gründlich mit Dir zu befprechen; aber unfere 
Unterhaltungen find body nicht dazu beftimmt“ sc., folgt Seite 
für Seite im gleichen didaltiſchen Schulmeifterton, jo wird auch 
der anziehendite Inhalt durch bie Form ungenießbar. Es ift 
fein Zweifel, daß der fo tüchtige Verf. unendlich wirkſamer feine 
Unfihten im gewohnten, wiſſenſchaftlichen Kleide hätte vor— 
tragen können. Der erfte Brief befchäftigt fich mit ben babärzt- 
lichen Aufgaben. Etwas zu ibealiftiich find hier Anforderungen 
an Beobachtung und Unterfuhung der Kranken geftellt, denen 
bei ber jegigen Lage unferer Wiſſenſchaft faft nirgends entjprochen 
werben kann. So follen 3. B. „in jebem einzelnen Falle aufs 
Genauefte die Urſachen eruiert werben, welche in dem beftimmten 
Individuum die beftimmte KrankHeitsform hervorgebracht 
haben“. Wahrlich man meint einen ſchwärmeriſchen Füngling 
und nicht einen Brofeffor und Mebdicinalrath in feinen beften 
Jahren zu hören. In den Briefen 2 bis 5 ift mit Recht die 
Bedeutung der Eonftitutionsleiden nachdrücklich hervorgehoben; 
aber im Einzelnen begegnen wir vielen Beh en und Ans 
nahmen, deren Sicherftellung ſchwerlich gelingen dürfte. Im 
6,, 7. und 10, Briefe wird unfere Theilnahme ganz bejonders 
rege, weil wir das Votum des Verf.'s über mande Berhältniffe 
ber Trinf- und Babecuren, über bie ihm gewiß viele Erfahrungen 
zu Gebote ftehen, vernehmen. Uber auch hier ftoßen wir auf 
manche Ausfprüche, bei denen der Zweifel wohl noch erlaubt fein 
wird (3.8. über die Wirkungen des Kochſalzes, kohlenſauren 
und Schwefelfauren Natrons). Als 8. Brief find die biätetifchen 
Aufgaben eingefhoben: „Du wirft mir zugeben, daß, ehe wir 
nicht dahin fommen, für unfere einzelnen Kranken zu beftimmen, 
ob wir ihnen ftidftoffgaltige und ftidftofffreie Verbindungen im 
Berhältniffe von 1:5 oder von 1:4 oder von 1:6 zuführen 
follen, von einer wiſſenſchaftlichen Diätetif nicht die Rede fein 
fann“!- Im 10, Briefe endlich find viele gute Bemerkungen, 
aber auch manche ebenfo unbeftreitbare wie unbeftrittene Wahr: 
heiten enthalten, z. B. „was ich vor Allem verlange, ift wifjen- 
ſchaftliche und fittliche Tüchtigleit der Babeärzte; der Tüchtige 
verſchafft fi überall in der Welt Anerkennung und er: 
trauen“ u. f. w. —d — 


Deutſche Zeitſchrift f. prakt. Medicin. Red.: C.F. Aunze. Nr. 35. 
Inb.: G. Magnus, die Augenoperateure der früheren Jahrhh. 
(Shl.) — Heubuer, zur Behandlung der Hyperpyrexie im acuten 
Selenfrhbeumatismus (deö 109: Gerebrairheumatismus), — 6. Fürft 
ner, über Albuminurie bei Alfoboliiten. — Conrad u. Langhans, 
Zubenfhwangerfchaft, Meberwandung des Eies. — M. I. Pean, Res 
fultate von 34 Fällen von Laparotomie, ausgeführt zur Entfernung 
von Gefhmwülften des Nepes, der Menfenterien, breiten Mutterbänder, 
des Perltonenm, der Milz oder des Bedens. — R. Bucdbeim, bie 
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vharmafol. Gruppe des Piperins. — Berichte aus ärztl. Vereinen; I 
Zagetgefchichte; Perfonalien. 


Archiv f. pathol. Anatomie u. Phyſſologle u. f. Min. Medicin, Hrög, vor 
Rud. Birchow. 6, Folge. 7. Bd. 4. Heft. 

Juh.: Kohté, zur Fr von den Functionen der Corpora gu- 
rigemina. — U. Koffuchin, zur Lehre von dem embol, Jnfardı.— 
G. Weigert, onkolog. Beiträge. — 6.9. Eberth, über Kern: m. 
Zellthellung. — P. Schiefferdeder, hb. Regeneration, Deyenera 
tion u. Architertur ded Rücenmarkes. — Kl. Mitteilungen. 


Ainifhe Monatsblätter f. Augenheiltunde. Hrög. von B.Zchenter. 
14. Jahrg. September. 
Inh.: 2.0. Weder, Beitrag zur Irltomie. — Allulſche Beh 
adhtungen; Referate; Offene Gorreipondenz. 


Friedreichs Blätter jür gerichtliche Medicin und Sanitätspolizri. 
Hrög. von C. v. Heder m. C. Klinger. 27. Jahrg. 5. Hit, 
Inh.: —— ein Mord, — Derf., Schmurgerihtis 
verbandlung gegen A. E. wegen Berbrechens bes Zodtichlages m. arg 
8. A. wegen Verbrechens der ſchweren körperlichen Beihädigun. — 
Picard, 5 gerihtl.-mebichn. Beobachtungen. — Zagal, Zr cas 
Raufboldes, — Kuby, Umwandlung der Strafhaft in Weldfrafe m 
gen Diöpofition zu Melancholie auf Seite des Bernrtheilten. — Mair, 
ber Begriff u. Ihatbefland der Körperverlegung u. Zödtung. 1. 


Bindiatr, ‚Gentralblatt. Medi. von M, Gaufter u. Ih. Mepnert. 


t. . 

Inh.: Th. Meynert, Skisgen Über Umfang m. wilfenfhaftlist 
Anordnung des pfochlatr. Lehrſtoffes. ——— d. Sterbanldet 
eigenthüml. Körperftellung u. Haltung ber emitäten bei einer epls 
leptiich blödfinnigen Kranfen u. die bei der Obduction der Lache dir 
fer Kranken gefund. Beränderungen im Gehirne. — Aus d. Berein. 


— — * 

















— — 


Kechtswiſſenſchaft. 


Fischer, Dr. P. D., Geh. Ober-Postrath, die Telegraphie und 
das Völkerrecht. Leipzig, 1876. Duncker & Humblot. (2 Bll. 
60 8. gr. 8) 1Mk. 20 Pf. 

Die Meine Schrift, die einen in ber Berliner juriftiihen 
Geſellſchaft gehaltenen Vortrag wiedergiebt, behandelt geihmad: 
vol und verftändig die völferrehtlichen Verhältniſſe, meihe 
durch die Telegraphie entftanden find. Zunächſt giebt der Berl 
eine Ueberficht über die völlerrechtlichen Telegraphenverträgt, 
welche befanntlich zur Bildung eines Telegraphenvereines ge 
führt haben, dem gegenwärtig alle civilifierten Staaten ange 
hören. Bu bedauern ift e8, daß bie in vielen Beziehungen jehr 
intereffanten Berhältnifje der großen Privattelegrapfengeicl: 
ſchaften dem Vereine nicht näher erörtert find, Ju einem 
zweiten Abſchnitte befpricht der Verf. die Anlage von Kele 
graphenlinien in fremden Staaten und in einem britten bie Be 
jtimmungen der Verträge über den internationalen Telegraphen- 
betrieb. Zum Schluffe ergeht fich ber Verf. in Betrachtungen 
über den Schuß der internationalen Telegraphen, indbefondert 
während eines Krieges. Mit Recht weift er den Wunſch, den 
Telegraphen, vor Allem den unterfeeifchen Telegraphen, den 
Wechſelfällen des Krieges gänzlich zu entrüden, ald gegenwärtig 
nicht zu verwirklichen zurüd. Doc möchte auch er gern ein 
Mittel finden, um ſchon jegt bie Unverlehzlichleit der unter 
feeifchen Telegraphen in das praktiſche Völkerrecht einzuführen. 
Er macht Hierfür zwei Borfchläge, entweber die Verwaltung 
der unterfeeifchen Kabel, welche aus dem Gebiete der hi: 
führenden Parteien in neutrale Staaten führen, durch eine au 
Beamten beider Parteien zufammengefegte Commiffion führen 
zu laſſen oder aber die Verwaltung Beamten neutraler Staaten 
zu — Weder der eine noch der andere Vorſchlag det 
nad) der Anficht des Ref. Ausficht verwirklicht zu werden 
Gerade die Erfahrungen der Iehten Kriege haben gezeigt, dei 
die friegführenden Parteien ſich im der freien Verfügung über 
alle in ihrem Machtbereiche liegenden Telegraphenlinien nicht 
befchränten fönnen. Ob die Linie in das feindliche Gebiet el 
oder in das eines neutralen Staates führt, bleibt ſich bei der 
heutigen Wusbreitung des Telegraphenneges über bie ganit 
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Erde im Großen unb Ganzen glei. Die deutſche Diplomatie 
wird fi denn auch faum dazu verſtehen, die ihr von dem Verf. 
zugewiefene Aufgabe, für die Einführung der Unverleglichkeit 
der unterfeeifchen Telegraphenanlagen in die Völkerrechtspraxis, 
zu wirken, zu übernehmen. — Uebrigens befindet fich der Verf. 
im Irrthume, wenn er meint, die von ihm behandelten Fragen 
feien von feinem ber neueften Bearbeiter des Völkerrechtes 
erörtert werben. Calvo (Le droit international I. 770 u. ff.) 
— einen Abſchnitt hierüber. ng. 











Technologie. 


Schmidt, Dr. F. X. Prof., Chemie für Metallarbeiter. Zur Selbſt⸗ 
belehrung u. zum Gebrauche in der Werkſtätte, ſowie für den Unter⸗ 
richt an gene. Kortbildungsfchnlen zc. Auf Beranlaffung der Kal. 
Württemb. Gentralftelle für Gewerbe u. Handel u, der Kol. Goms 
miffion für die gewerbl. eg gr — Stutts 
gart, 1876. Enke. (VII, 111 ©, ar. 8.) 

In ber Leitung ber königl. — ———— Centralſtelle 
für Handel und Gewerbe iſt die Anſicht wiederholt zur Geltung 
gefommen, daß Wuszüge aus ben einzelnen Gewerbawiffen- 
Bienen für gemwiffe Gruppen bon Gewerbtreibenden nutzen⸗ 

end feien. So ift vor einer Reihe von Jahren eine „Chemie 
eifenfabrifanten* auf Veranlafjung ber genannten Behörde 
eh worben und fo Liegt heute eine „Chemie für Metall- 
arbeiter” vor. Es läßt fich darüber fireiten, ob biefer Weg ber 
richtige fei und ob es nicht vortheilhafter wäre, wenn ber 

Gewerbtreibende eines gewiſſen Faches einen gründlichen Ueber: 

blick über das Geſammtgebiet der betreffenden Wiſſenſchaft, hier 

der Chemie, ſich aneignete. Ergebniſſe und zwar greifbare 
müſſen wohl auf dem in Rebe ſtehenden Wege erzielt worden 
fein, fonft würbe ber bewährte Leiter der württembergifchen 

Eentralftelle ihn verlaffen haben. Nun, die vorliegende Chemie 

für Metallarbeiter, welche von einem Manne, der nicht ohne 

Erfolg bereits früher ala Säriftfteller auf bem Gebiete ber 

induftriellen Chemie aufgetreten, zeigt, daß ihr Verf. ben 

—— vollſtãändig beherrſcht und mit Geſchick zu ſichten 

and. Hoffen und wünſchen wir, daß ber durch bie Heraus- 

2 der Schrift beabfichtigte Zweck nach Möglichkeit erreicht 

89. 


Sprachkunde. eiteralurgeſchichte. 


Grulich, Dr. Ose., —— uaestiones de quodam hiatus genere * 
Homeri carmini Halle, 1876. Lippert. (1 Bl., 86, 37 8 
gr. 8.) 2 Mk. 40 Pr. 

Der Berf. will den Hiatus bei Homer unterfuchen, welcher 
entfteht bei dem Zufammentreffen ug Sr ober diphthongiſch 
endender Silben nfit vocaliihem Anlaute. Zu diefem Zwecke 
zählt er von den 11561 Fällen ber Urt —S die Digamma⸗ 
ſtellen und dann die mit Haupteäſuren ab und behält noch 9786 
Hiatus zur Erklärung übrig. Unter biefen werben bie weich- 
vocalifch endigenden, aljo die überwiegende Mehrzahl, voraus- 
genommen. Hier brauchte der Verf., wie fchon Hartel gethan 
hatte, auf die confonantenartige Natur der zweiten Beſtandtheile 
ae um fofort alle Fälle zu erflären, wo aj, ej, oj, af, 

ef, of ald Kürzen gebraucht werben. Hier findet alfo eigentlich 
fein Hiatus ftatt. Aber wie? wenn num dieſe fcheinbaren 

Diphthonge doch Lang gemefjen werden? Dieß gefhah unter 

7945 Fällen allerdings nur 319mal, 254mal in ber Arfis, 

65mal in der Thefis. Bei ev und ov erflärt dieß der Verf. 

aus einem Schwanken ber Quantität zwifchen ef und euf, 
uv und üv, was er fogar bei der Genetivendung für mögli 

hält; bei ben «-Diphthongen, für welche nad) Abzug ber d 

Interpunction oder ſonſtwie zu entfchuldigenden Fälle nur 82 

Stellen übrig bleiben, wird der Hiatus al3 unvermeidlich hin- 


genommen. Einfach ift Die Sache, wo «, 7, @ nad) Grulich — aj, 
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75, a lang bleiben, aber ſehr ſchwierig, wo ſie, was freilich 
ſelten iſt, verkürzt werben, noch mißlicher ſteht es um die 50%/0 
derjenigen fälle, two bie einfachen Bocale &, 7, o kurz gemefjen 
werden. Hier fieht fi) der Verf. mitunter zu ſehr fühnen An: 
nahmen genöthigt. Er geht nämlich von einem Zuftande des 
Schwankens aus, in der fi die Sprache zur Zeit, als die 
homeriſchen Gedichte entitanden, befunden haben fol, Da 
wechjelten 3. B. die Suffixe zwiſchen «, 7, 7 ober zwiſchen os, 
o, w, jo daß die Verkürzung theilweife auf die einfachfte Weife 
aus ej, oj zu erklären wären. Uber bieß geht nun bei dem 
beften Willen nicht immer an, weßhalb Grulich auch die Ver— 
fürzung eines urjprünglichen J nad) Unalogie des aus « ent- 
ſtandenen (7) zulaffen muß. Man fieht, das Beſtreben, den 
Hiatus inmerhalb der bezeichneten Grenzen überall ſprachlich 
zu erklären, findet hier unüberfteigliche Hinderniffe. Die höhere 
Kritif hat der Verf. abfichtlich bei Seite gelaffen, da durch bie 
Befeitigung einer oder der anderen Stelle das Gefammtrefultat 
nicht wefentlich geändert wird, Doch würben nad) feinen Bor- 
ſchlägen viele Schreibungen (3. B. zodeı ft. rgei, Lie ft. Lei, uvaa 
u. a.) zu änbern und häufige Synizefen anzunehmen fein, 
worauf bier nicht näher eingegangen werben fann. In einigen 
Stüden trifft der Verf. mit dem, was Undere bereit3 aus 
anderen Erwägungen vorgefchlagen haben, zufammen, wie denn 
überhaupt biefe fehr fleißige und felbftändige Schrift manchen 
beachtenswerthen Gedanken enthält. Eine höchft willfommene 
Zugabe ift die Appenbig, in welcher alle in Betracht gezogenen 
Stellen einzeln verzeichnet find, 

Cornelius Tacitus a Carolo Nipperdeio re recvgnitus. P. IV: 


Agricolam Germaniam Dialogum de oratoribus ennlinens. Acc»- 
(4 BIL, 132 8. 





dit index nominum. Berlin, 1876. Weidmann. 
gr. 8.) 1 Mk. 50 Pf. 

Es ift Nipperbey verfagt geblieben, feine durch Tangjährige 
Studien vorbereitete Tertausgabe des Tacitus vollendet zu ſehen. 
Uber derſelbe College, der dem Geſchiedenen einen trefflichen 
Nachruf gewidmet, hat auch den Abſchluß diefer Ausgabe mit 
pietätsvollem Sinne und fundiger Hand beforgt. Bon den im 
IV. Bande vereinigten Meinen Schriften des Tacitus hatte 
Nipperdey Agricola und Germania vollftändig, vom Dialogus 
aber nur etwa ein Drittel brudfertig gemacht und für ben Reſt 
diefer Schrift nicht einmal Vorarbeiten aufgezeichnet, fo daß 
bier R. Schöl felbftändig die Recognition bes Tertes burch- 
führen mußte, natürlich im Anfchluffe an Nipperbey's Plan und 
Methode, Diefe Hatte, wenn Ref. nicht irrt, ihre Stärke in bem 
eindringenden Berftändniß ber UWeberlieferung, das auf der 
lebendigen Renntnifje des individuellen und allgemeinen Sprad;- 
gebrauches und auf der gründlichen Erforfchung der zrene 
und antiquarifchen Momente rubte. Hieraus ergab fich auch bie 
fihere Einficht in die Fehler der Ueberlieferung; dagegen ſtand 
Nipperdey'3 Gefchiclichkeit in der Herftellung des Urfprünglichen 
nicht auf gleicher Höhe, und feine Berfuche zur Emendation waren 
bisweilen gewaltſam oder gefünftelt. Was Nipperbey zur 
Emenbation der Heinen Schriften beizutragen hatte, ift größten: 
teils in den Borläufigen Bemerkungen im XVIII. und XIX. 
Bande des Rheinijchen Mufeums niedergelegt. Die bort mit- 
getheilten Eonjecturen find Hier faft alle in ben Tert geſetzt, nur 
die zu Germ. 45 und Agr. 39 und 43 find unter den Text ver: 
wiejen und die Vermuthung zu Agr. 16 seditionem sine 
sanguine stitit ift ganz unterbrädt worden. Auf die ſchwierige 
Behandlung der Germania einzugehen, geftattet die Beſchränkung 
des Raumes nicht, auf den Agricola gedentt Ref, demnächſt 
anderswo zurüdzufommen; fo mag bier mır zum Dialogus 
bemerkt werben, daß Nipperbey in dem von ihm recenfierten 
Theile nach der Anficht des Ref. zu häufig Gloſſeme ange: 
nommen bat, wo einfache Eorruptelen vorliegen, 3.8. 1, 15. 
3, 26. 6, 20. 13, 11 ober wo vielleicht eine Lücke anzunehmen 
ift, z. B. 10, 14. Denn daß die Vorlage unferer beften Hand- 
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fchriften vetustate gelitten hatte, wifjen wir durch das aus— 
drückliche Zeugniß im Leidenſis zu 35, 22 und durch viele 
unzweifelhafte Yüden im Texte, die zum Theile durch ſtellenweiſe 
Unfeferlichkeit des Driginales veranlaßt fein müſſen. Welche 
Vorficht dagegen bei der Annahme von Gloſſemen walten muß, 
lehren 5. B. die Worte 9, 18 id est in solitudinem, die man 
auf den erjten Blid mit U. ©, Lange für eine Randbemerfung 
ju in nemora et lucos halten möchte, die aber durch 12, 7 
nemora vero et luci et secretum ipsum als echt erwiejen 
werden und mit Necht von Nipperbey beibehalten worden jind. 
An den von Schöll recenfierten 25 Eapiteln begegnet, wenn 
Ref. nicht irrt, etwa 26mal das Zeichen eines Gloſſems, während 
wohl an manchen Stellen Heilung dem Ausſchneiden vorzuziehen 
war, 3.8. 17, 8.19, 19 u. ſ. w. Die Conjecturen Nipperdey's 
hat Schöll meistens in den Tert aufgenommen, die zu 30, 17 
aber mit Necht nur in den Noten mitgetheilt. Germ. 40, 19 
ift, wie aus Rh. Muf. XVIIL, 346 erhellt, ein Verſehen unter- 
gelaufen; der Tert muß lauten: pax et quies tantum tunc nota, 
tune tantum amata. Als eigene Emendationen des Heraus- 
geber8 zum Dialogus hebt Nef. hervor: 25, 14 etiam (ftatt 
autem), 30, 35 [sicut], 36, 19 [breviter], 41, 12 igitur (ftatt 
inde). Daß übrigend Schöl’s Leiftung im Ganzen vollen Bei- 


— 1876, 210. — Literarifhes Tentralblatt. — 30, September. — 





fall verdient, dafür bürgt der Name des Herausgebers beffer, 
als die Verficherung des Ref. vermöchte. Den Abſchluß des 


vorliegenden Bandes und der gefammten Ausgabe bildet ein 


ausführlicher (5. 79— 132), von Elimar Klebs bearbeiteter 


index nominum, den jebod Ref. noch nicht geprüft hat. A.E. 


Li Dialoge Gregoire lo Pape. Altfranzösische Uebersetzung 
des Xll. fährhunderts der Dialogen des Papstes Gregor, mit dem 


lateinischen Original, einem Anhang: Sermo de Sapientia und 


Moralium in lob Fragmenta, einer grammatischen Einleitung, | 
erklärenden Anmerkungen und einem Glossar. Zum ersten Male | 


herausgegeben von Prof. Dr, Wendelin Förster. 1. Th.: Text. 


Halle, 1876. Lippert. (XVI, 350 S. gr. 8.) 10 Mk. 

Noch fteht der Abſchluß von des Herausgebers Aiol aus, 
und fchon legt er den Fachgenoſſen einen neuen mächtigen Band 
altfranzöſiſchen Tertes vor, leider nicht mit, wie der Titel befagt, 
fondern vor der Hand ohne grammatifche Einleitung, Un: 


merfungen und Gloffar. So zu verfahren empfahl fi hier 


gerade am wenigjten; benn wer wird diefe Terte in anderer 
Abficht leſen, ald um die lautlichen und flexiviſchen Erfcheinungen 
zu jammeln, bie darin begegnen, und die nicht wenigen alten 
und felten vorfommenden und die noch zahlreicheren für das 
Franzöfifche des 12. Jahrhundertes neuen Wörter in feine 
lerifalifchen Speicher einzuheimfen, welche anzubringen, oft auch 
neu zu bilden ſchwer zu bewältigende Originale die ängftlichen 
Ueberſetzer veranlaßten? wer alfo wird fie leſen, außer um die 
Arbeit auszuführen, welche Förfter bereit? gethan oder doch 
demnächft zum allgemeinen Beften zu thun verheißen hat? 
Denn Gelegenheit, ſich friiher und freier Aneignung alter 


Gedanten durch rührige Geifter zu freuen, geben diefe Ueberſetzer 3eifehri f. deutfches Altertpum u. Drutfge Blterte Sg. va 
. 8.8, 2. He 


ſelten; der der Dialoge am wenigjten, der nur zu oft ſich 
begnügt, dem einzelnen lateinifchen Worte das unter Umftänden 


entſprechende franzöfifche gegenüberzuftellen, gleichviel ob der 


franzöfifche Sa auf diefem Wege finnlos wurde; fo giebt er 
referentes gratias 86, 16 durch racontant graces wieder, 
mente capta 107,9 durch prise par pense, ad iterandum 
thalamum 210, 12 dur) a recomencier la chambre u. dgl. 
Die Bergleihung des zum Berftändniffe oft ganz unentbehrlichen 
Driginales mit der Ueberjegung ift für die Dialoge recht bequem 
gemacht, indem ber Urtext in Hleinerer Schrift das untere Drittel 
ber Seiten einnimmt. Es ift zu bebauern, baf bei ben Moralien 


nicht gleich verfahren ift; diefe Ueberfegung, die von Xeroug de | 
Lincy bereits, aber nicht mit Hinlänglicher Sorgfalt zum 


Abdrude gebracht war, und für beren zuſammenhangsloſe 
Stüde er fid) Die von Förfter nicht geſcheute Mühe erfpart Hatte, 
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die Vorlagen in dem Rieſenwerke Gregor's aufzufuchen, muß 
gerade fo mit dem lateinifchen Werte zufammengehalten werden 
wie die andere, um veritanden und um für Grammatik ud 
Wörterbuch ausgebeutet zu werden; umd tie mühlelig dieß für 
denjenigen ift, der ſich auf den ungeſchlachten Folianten der 
Benedictiner angewiejen fieht, muß man an fich ſelbſt erfahren 
haben, um es zu glauben. Bielleicht verjteht ſich der Verleger 
dazu, den zweiten Band um die paar Bogen zu verſtärlen, 
welche der Abdrud der in Betracht fommenden Stüde füllen 
würde; im Gloſſar und in den Anmerkungen würde fid dam 
Manches um fo fürzer fallen laffen. Daß der Herausgeber 
jeinerfeits die Ueberfegungen forgfältig mit dem Urlerte ver: 


glichen hat, ift den erfteren jehr zu Statten gelommen, namentlich 


der bes legten Werkes, welche eine Reihe ficherer Berbefferungen 
erfahren hat. Oft mußte es freilich bei einem Hinweiſe auf dei 
Abweichen der Ueberfegung von dem Texte fein Beinender 
haben, den die Ausgabe der Benedictiner darbietet; überall de 


ı nämlid, wo man es nicht mit Verſehen des Schreibers der 


Ueberjegung, fondern mit Mißverftändniß jeitens des Lebe: 
fegers jelbjt oder mit Wiedergabe einer vom gebrudten Terte 
abweichenden Lesart zu thun hat. Gier werden die Anmerkungen 
zu dem bereits durch Zeichen Ungebeuteten oder zwiſchen den 
Varianten Bemerkten noch Einiges nachzutragen haben: 35, 20 
ift mit overte nicht apta, fondern aperta überfegt; 71, 20 
wurde istorum ftatt iustoram wiedergegeben, 73, 11 expetenda 
ftatt expectanda, 103, 13 accessus ftatt ascensus, 121,23 
exeitatione ftatt exercitatione, 152, 18 agnitione flat 
agnatione, 154, 1 virginitatem servare jtatt virginitate 
servire; mehrfach iſt 164 ff. Arianus als Perſonenname ge 
nommen worden; 347, 26 ijt in nobis mit in bonis vertaujdt, 
360, 6 artem mit arcem, 365, 5 effodit mit effundit, And 
im Terte wird noch dieß und das zu berichtigen fein, fo an deu 
nachfolgenden Stellen, wo es fich vielleicht theilweife um über: 
fehene Drudfehler Handelt: 18, 14 fehlt mains nad) combim; 
73, 21 1. malaisibleteiz; 75, 11 [, psyace; 78, 141, serit 
quidiez estre; 81,20 ift choses nach queiz einzufchalten, 97,7 
des nad) penses; 103, 4 [. estoreiz; 106, 15 I. et lo darrain, 
210, 20 [. laidoie ftatt laideie; 222, 22 I. ord espir Ratt 
sord e. (immundo spiritu); 227, 15 1. enhortevires; 298, 10L 
une ftatt un; 288, 25 I. des altres toz; 310, 37 L. nad Raß- 
gabe de3 Driginales crudeliteit, wie 352, 2 fteht; 325,371 
destroite provance (distrieti examinis) ftatt droite pr; 325, 
ILL proueiz (nad) probatus des Driginales) ſtatt porusu; 
331, 9 [. deventriene (nad) intimae des Vriginales) Natt 
divine; 340, 15 [. chacevous ftatt chetivous; 341, 2 L 
rapresseit; 347, 24 iſt en vor la pense einzufchalten; 349,2 
ift nad) Maßgabe von 353, 16 und des Driginales und dei 
Bufammenhanges zu ändern; 358, 40 -I. confortat (ud 
roboravit des Driginales); 367, 10 ift par nad) Quar einzu 
ſchalten, und 8. 17 az noz ftatt a noz zu ſchreiben. AT. 





‚ Steinmeyer N. F 


Juh.: Schönba ch, üb. einige Breviarien von Sant Lambredt.— 
Scherer, Literatur des 12. Jahrh.: 1. Hobenburger Hohes Lit. — 
Derf., allerlei Polemit: IV. Die nhd. u. althd. tenuis- media. — 
Dinnier, zur Thierfabel. — Sievers, zum Parzival. — *n 
zelger. 


Vermifchtes. 
Bratuscheck, Ernst, summi in philosophia honores. Leipe, 
1876. Koschny. (78 8. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pr. E 
Ueber die Reform der philofophifchen Doctorpromotion ind 
in letzter Zeit eine Reihe von Schriften und Auffägen erjdienen, 
die ſich aus bekannten Gründen ein wenig mit dem bisher 11 
Gichen geübten Verfahren beſchäftigen mußten. Den Haupt 
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mangel deſſelben fand man allgemein darin, daß feine Differ- 
tation verlangt, fondern auf Grund eines bloßen mündlichen 
Eramens promoviert wird. Der Verf. hat gemeint, über diefes 
Berfahren auch fein Urtheil abgeben zu follen. Ref. bedauert, 
daß die gemüthlichen Gießener Gebräuche keinen gefchidteren 
Bertheidiger gefunden haben. Der Verf. bringt nichts Neues 


— 1876, M 10. — Literarifhes Gentralblatt — 30. September. — 


für feine Anſichten vor, er wiederholt die Längft a aus 


den platteften Utifitätägründen entfpringenden Einwände gegen 
die gedrudte Difjertation mit ermübender Weitfchweifigkeit. Daß 
er das alte AUmmenmärlein von den Difjertationsfabrifen wie: 
der auftifcht, zeigt, daß er entweder für diefer Dinge gänzlid) 
nt jchreibt oder vom Berftande feiner Leſer eine jehr 
ſchlechte Borftellung hat, denn er glaubt dod) wohl ſelbſt nicht 
daran. Auch die Abänderungsvorſchläge des Verf.'s find weder 
nen noch ftichhaltig. Er möchte möglichit Viele promovieren, 
aber doch fi) der Mühe ber Eramina nicht unterziehen, er 
möchte auch die Erwerbung des Doctorates pecuniär erleichtern, 
aber an feinen Emolumenten nichts einbüßen. Ref. weiß nicht, 
ob bem Berf. der Gedanke nicht aufgeftiegen ift, daß bie Pro 
motionen ganz aufhören werben, wenn man in feiner Weife die- 
felben mit ben Staatseraminibus verquickt und wohlfeil macht 
wie Brombeeren. Aber freilich vor Schaden iſt er auch dann 
ſicher: der Staat ſoll durch Gehaltszulage auf Grund eines 
10jährigen Durchſchnittsertrages die Billigkeit der Promotionen 
ermöglichen. Es iſt gut, daß die „emolumentare“ Seite der 
Doctorfrage hier einmal wieder in ihrer ganzen Nacktheit bloß 
geſtellt worden iſt. Neben dieſem, vom Verf. jedenfalls nicht 
beabſichtigten, Guten feiner Schrift Hat fie noch ein anderes 
Berbienft: fie giebt in extenso große Auszüge aus den früher 
über diefe Materie erfchienenen Schriften und trägt fo zur Ber- 
breitung der bort niebergelegten Anfichten ihr allerdings ſehr 
bejcheidenes Scherflein bei. Auch ihre vis comica hat fie: wo 
der Berf. das von feinen Gegnern Angeführte nicht zu begreifen 
im Stande ift, nimmt er fich in einer Amvandlung von banaufi- 
ſcher Pädagogik heraus, ihnen Mangel an Logik vorzuwerfen. 
Zuweilen verdreht er freilich auch das von dieſen Gefagte oder 
entftellt e3 durch Auslaſſungen. Widerlich aber ift die Dreiftig- 
feit, mit welcher der Verf. diejenigen feiner Gießener Collegen 
als Ruheſtörer zu demumcieren fucht, welche im Intereſſe foli- 


der Studien gegen das für fünftig geplante Gießener Verfahren | 


Front gemacht haben, indem fie ihre Emolumente für unwich— 
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Halle (latein. Hauptſch. 6. Schulz: die hiſtor. Tragödie u. Die 
geſchichtl. Gharaktere. (16 S. 4.) — Job. Schmidt, Schum u. Müls 
ler: die Manufcripte der Balfenbanobibliorbet (8. 17— 37.) 

Karlörube (Realgumnaf.), Chronik ıc. (26 S. gr. 8. u. 7 Taff.) — 
(Höh. * ), Schulnachtichten. (48 ©. 8.) 

Krems (Randesoberrealih.), Fr. Bernd: zur Geſchichte der öfterr, 
Unruhen von Rn — ihrem Aufammenbange mit der kurpfälziſchen 
Politik, (38 S. ar. 8.) 

a (Studienanft. 1, U. Schmitt: zu Pytheas von Maſſilia. 1. 


6508 8 








tiger anfahen al3 die Ehre der Landesuniverfität. Die ungiem- | 


lichen Invectiven, welche der Verf. ſich gegen den Ref. erlaubt, 
zu beantworten, hält diefer unter feiner Würde. Er fürchtet 
dem giftgefchwollenen, aber völlig unſchädlichen Elaborate durch 
diefe Anzeige ſchon eine ganz unverdiente Ehre angethan zu haben 
und wird Weiteres nöthigenfalls in einer befonderen En * 
Kenntniß des gelehrten Publikums bringen. 


Univerfitätd- Schriften. 
Grlangen (Habilitationsihr.), #0. Heerdegen: de fide Tul- 


lana, h. e, de vocabuli fidei apud Cieeronem notione el usu. 
(34 8. gr. 8.) 
Leipzig (Inauguraldifiert.), > Bepel: die Quellen Plutarche 
im Leben des Pyrrhus. (42 ©. 8.) 
Schulprogramme. 
Alsjeld (Realſch.), Schulnachrichten. (24 ©. 4.) 
Biitrig (ev. —— Ar. Kramer: Shloilemen d. Biltriger 
Dialectes, (83 ©. g 
=. —Aã K. Pleitner: Studien zu Catullus. 


(134 ©. 8.) 
T —— u Fiſcher: zur Eharafteriftil des 
Sorteh hen Dedipus. (5. 1 — v. Stalnbauff 
teorologifhen Bela von ur J. 1875; 11jährige * 
der meteorol. Verhaltniſſe in Eger. 2. Tb, (S. 15—33; S. 65 
ar. an ” 4 Tabb. u. 2 lith. Taff.) 

agen (Prov.:Gewerbefh.), G. Holsmüller: lemnifcatifhe Geo⸗ 
— erwandifchaft u. Kinematik, abgeleitet mit Hülfe ber 
complexen Argument® Z= yY;. (39 ©. ar. 8, u. I Taf.) 


ffen: die mer | 





nctlon | 


Heinz (Ma „ MU. Denk: die Baterlandsidee in der Erziehung. 


(4 

Marburg in Steiermarf (Staatsgymuaf.), Fr. Fang: — Schiller's 
Berbältnii au Ghriftian Gottfried Körner. (31 ©. ar. 

Neumark i. Weſtpr. (Progymnafium), Guſt. — die Ents 
—— * Thukydides über die älteſte Geſchichte Griechenlands. 
(34 © 

Brofni a ), F. E. Scheller: Kettenbrüce. 
8 &, gr. 8.) — A. Przylubski: das frauzöſiſche Zeitwert. 
(18 

—2 (Gymnaſ.), F. Bulié: opis novaea zhirke dubrovaczke 
simnazije. (15 5. gr. 8.) — P. Budmani: jusz jedan pokuszaj 
o naszoj narodnoj melriei. (1285) — Periezid: iz prve 
knjige Oracijevili Salira, Salira |. (5 S.) 

Wien (Oberrealich. I. d. Keopolditadt), I. Spängler: dat neue 
Realſchulgebaude im 11. Bezirke in Wien. (3% ©. gr.8.n. 2 Taf.) 

Wiesbaden (Gumnaf.), Adam: das doppelte Motiv im Freier 
mord oder der urfprängl. Schluß der Odyſſee. (27 ©. 4.) 


Deutſche Monatöhefte. 4. Jahrg. 8. Bd. 3. Heft. 

Inh: Die Gentennials Meltansitellung in Pbiladelpbia. 2. 
Die Ausitellung wiſſenſchaftl. Apparate in Loudon. 2. — Bayreuth u, 
das Nibelungenfeitipiel. — Die Marienburg. — Zur Geſchichte der 
botan. Gaͤrten. — Die antife Naturanichanung. 3—6, — Gin für. 
Stammbuch aus dem 17. Jahrh. — Chronik des Deutſchen Reiches. — 
Monatschronit des Auslandes s für Ju Juni u, Juli. 


Natur und Offenbarung. 22.8. 9. Heft. 

Inh: R. Handmanu, Trichina spiralis Owen. (Schl.“ 
G. Berthold, Naturanfihten aus den Mittelmeerländern. (Schl.) — 
Weftermever, die japbetit. Stämme, (Fortſ.) — Ib. Carus, Arthur 
Morelet’s Neifen in Gentral: Amerika. (Korff) — R. Handmann, 
die Stellung des Menſchen zum —— Fortf.) — B. Tümler, 
die Glasflügler (Sesiida U. 8.). 8. Reſch, die Variabilität ri 
Pflangen im Kampfe ums Dafein. (Fortj.) Recenfion, — E. Hei 
die Himmelderfcheinungen im Oktober. 


Monatshefte f. Mufifgefch., hrög. v. d. Gel. f. Mufitforfchg. 8. Ig. Nr. 9. 

Inh.: Lodovico Viadana’d Vorrede zu feinen „Opera ommnia sa- 
erorum concerluum etc.“ — M. garkenan. ein bisher noch unbe 
fanntes Autograpb von Job. Sch. ad. — Mittbeilungen. 


Revue critique. Nr. 38. 

Inh.: Lieblein, index des mots contenus dans le livre des morls. — 
eode de Närada, tr. p. Jolly. — lleron de Villefosse, notice des 
monuments provenant de la Palestine et conservös au musde du Louvre. 

— Müller, eorrections de textes latins. — Beaudouindet ourtenay, 
essal sur la’ phonetique des patois de Resin; eatechisme Rösian.— Giry, 
analyse ei exirails d'un regisire des archives munteipales de S1.-Omer.— 
Fournel, les contemporains de Mulire, t. HL — Arcudemie des ins- 
eriptions 





le 


Nuova Antologia di scienze, leuere ed arli. Anno Xl. 2. serie, 


Vol. 3, Fase, 9, 

Inh: A, d ae del Secentismo nella poesia Cortigiana de! »ecolo XV. 
2. (üne.] — €. di Gebler, il processo di G. Galilei. — D. Gnoll, Ne- 
rone nell’arte contemporanen. — Emma, le mediocritä. II. — P. V alle 
la Turchia europea. 1. — E.H. Giglioll, Odoardo Beccari ed i suoi 
viaggi. — 6. Boglietti, la nuova monarchia Spagnuola. — T. Mas. 
sarani, Domeniche d’Agosto. — Rassogma polltica; Boll, bibliografico. 


Hiterifd- .polit. Blätter für das fatbol Deutfhland, redig. von Grm. 
Jörg wm Fz. Binder. 79. Bd, 6, Heft. 
Inb.: Erinnerungen von Dr. v. — 9. — Ariſtoteles, Die Scholafif m. Me 
moderne Philojopbie. — Katier Ferdinand II und defien Beichtwäter. — Zell 
fänfe, — @ebdenfblätter auf Abt Heinrib Schmid von @infiedeln, 


‘ Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard, Nr. 39, 


Inb,: a, Milchhöofer, die Olvmpiafunde in Berlin. — Parteien u. Wahlen, — 
R. Mebring das Fefiplel im Bapreutb. 4. — Aus der Argentin. Mepublif: 
Bitte um ein diſche Ariegsihitl. - “us Berlin: Situation; 
KRunftansftellung. — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 39, 


Bur ausmärt, 


Inh: D. Rimmel, ein magvar. Bewallftreid,. — Guba u, Die B. Staaten. — 
Der zu gegen Die Sions-Inbianer, — Der fperifiich amerif, Humer, — @in 
Hallen, Wagnerapoflel. — Yiteratur, 
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Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Rr. 30. 
Inb.: W. Eras, die Begründung eines diſchn Vatentrechtes. — Ed. Wolinn. 
die american. Doctorfabrif, — Piteratur u, Kun; Aus der Haupiftabt, 


Die Wage. oreg. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 36. 
Inh,: Bieter Hugeo’s gefammelte Reden. — ©. Kaliſcher, Zeleologie und Dar- 
minismus, (Schl,) — Rene Bülser, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hreg. von R. Gottf all. Nr. 30. 
Inb.: 5. v. Scheel, vollswirtbihaftl, Literatur. — Al. Aar, neue Borif u. Epif. 
Schi.) M. Bertn, eine neue Schrift von Imm, 5. Fichte. — Eine popul. 
iograpbie Thotwaldſen's. — Feuilleton; Bibliograpbie, 


Europa, Medig. von H. Kleinftenber. Nr. 38. 
Inh.: Kleine Bilder aus der franzöf. Revolution. — Die Sprache der Blumen. — 
Luftitädte und ibre Bewohner. — Die Liebfrauenfirhe au Trier. — Biener 

Brtefe; Berliner Berldt; Literatur; Bildende Aunft; fit; Theater, 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 76 u. 77. 
Inb,: Tie br a | wiſſenſchaſil. Apparate in London. 4. — Die Laubefeier in 
Wien. — 6.9, Regnet, bie deutſche Runft- und Kunftgewerbeausftellung in 
Münden. 8, — Becenfionen; Bermildhtes, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 247 — 253. 

Inh: Die Parifer —— — von 1976, 1.2 — Bon der Giſela ⸗ Vahn. 3. — 
Entbüllung des Sieget- u, Arledenddentmals zu Augsburg am 2, Sepi. 1876. — 
Unterribtdangelegenbeiten in Defterreih. — Gin neuer Plan Roms, — ©. 
Dahlte, im Grödener Thal. — Bom Hatiifhen Gongrek, 1. 2. — Aus Alt- 

an. — 3. 3. Amiet, Beter Schöfer. — Der Umbau Rome. — F. Reu— 
mann, Ariedrid Dies (Rektologh. — R. Schöner, neue Umſchau unter alten 
KAunftwerten, & 


Biener Adendpoft (Beilage 3 W. Zeitung). Rr. 207 — 212, 
Inh: SM. Schletteret, 8. Wagners Bübnenfeftipiel. 3(ShL)— 6. — Lieut. 
Gameron’s Neiie durch Africa. 4. — I.M,Gartbn, Molady Uebermuth, (Forti.) 
— Mebmed- Ni, Dicelönig von Aeaupten, 1-4, — Kranyöf, Literatur. 


Jluftrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1734, 
Inb,: Die Kailertage in Leipsig, — Wochenſchau. — Mannigfaltigfeiten. — Die 
Biene in der diſchn Bortönitte u. Bollsmeinung. — Gulturgeibictl. Aachrichten 
Das Stadimwarpen von Schleswig. — Polntehnifhe Mittbeilungen, — 
Simmelseriheinungen, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. WB. Hadländer. Nr. 52. 

Inh: Marie Golban, eine Modedame. (Bhl.) — Dr. Otto Ule. — Das Parla- 
mentöbaus in Wien. — Bom Ariegefdrauplag. — Hopfenpfläden, — Soldaten: 
leben zur Mandvergeit. — Molentbal, Miniaturbilder: 3, Nieolat, — Rotiy 
blätter, — DM, Lindau, Mobert Aöbten. (Shl.) — Tb, Helm, das Bühnen- 
feftipiel in Bayreuth, (Schl) — I. van Demwall, aus meinen Kadettenjahren, 
14. — Der glüdlihe Fiber. — Bom Bühermarkt, — Mluftrationen. 


Beftermann’s illuſtr. deutſche Monats hefte. Ned. Ad, Glafer. Iuli. 


Inh.: B. Raabe, die Innerfte. 1. — 3. Schmidt, Lord Byron in bifter. Be: 
5* — S. A. Roſegaer, Alpenbilder aus Defterreib, 1. — 8. Finfch. 
eine Ferlenteiſe unter Minernachtſenne. 1. — Md, Blafer, das Haus des 
Shulmeifters. 2, (dertf.) — M. Karriere, Galderon’s wirndertbät. Magnus u, 


Inh.: 6. Wood, Adam Greiner. (Aortl,) — Olvmpia, 1. — I.Engell-@üntber, 
eine Meife mit Hinderniien. (Schl.) — GL Aleliher, die Zobienbeftattung bei 
den vornehmften Kulturwöifern des Altertbums, Schl) — Lofe Blätter, 


Gartenlaube. Rr. 38. 
Inb,: @. Werner, Bineta, (Hort) — 6. Blum, 8, W. D, Koh, Bürger 


meifter von — — in Tag auf Sanct Helena, — Unter den Montene ⸗ 
grinern u, Mufelminnern, (Schl) — Blätter und Blütben. 


Daheim. Hrög. von. König. Ar. 51. 
Inh: R. Fries, die Einfamen, (Fort) — Roeniger, aus den Eriebniffen der 
diſchn Horwette „Hertbar, 3. — 9. Hagen, Königin Luiſe in Lied u. Bl, — 
Am Famillentiſche. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Rr. 38, 

Inb.: Die Weltanibanung des Raturiorfberd; Zur Geſchichte unferer Univerſi⸗ 
täten; M. Müllers „Einleitung zur Heligionswillenihaft“, — Aus den Ar 
hiven von Borkeaus. — Die Wotltheit in Miltond” „Berlorenem Paradiefe* ; 
Der neue Noman Comin' ihre’ the Rye., — Meifen in Amerika u. ber füd- 
amerif, Arie. 4. (Schl.) — Zur Übinejenfrage. — Kleine literariihe Rund» 
ſchau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Nr. 38. 
Inb.: Ed. Maller, der Benieneultus der alten Berfer. — G. Rohl Ie, Ghineſen 
in Caltſornien. — Dr. v. Höldet's Unterfuhungen an mwürttemb, Schadeln. — 
9. Polafomsfo, Wentralamerifa. 2. (Schl.) — Kalllag u. Damnag. — Die 
— Metalle u. Die Productienewerthe von Bold u, Silber der Erde,— 
scellen. 


Die Natur. Hrög. von A. Müller. N.F. 2. Jahrg. Rr.39. 
Inb.: R. Wagner, De @inbeit der Natur, (Sch) — 6. Renſch, Joh. Maria 
Hildebrandt. — R. Münd, aus Mojave Defert in Galtfornia, — Yiteratur- 
bericht; Todtenbuch der Natarforiher; Gulfurgeſchichti. Mittheilungen. 





— 1876. 10. — Literarifhes Sentralblatt — 30. September. — 


ſtrafrechtl. Uebgn im Sem, — Hilde 
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Vorlefungen im Winterfemefter 1876 77. 


31, Graz. 


1. Iheolegifhe Facultät. 
Pf. ord. Arubmann: hebr. Sprade; Einf. in d. Bücher des 
A. Teft.; das Buch Jofna; arab. Sprache; biblifche Archäologie. — 
Stanonif: Dogmatil, — Pölzl: Verjeichniß d. öffentl. Ihätigkeit 
Jeſu in Galiläa nad d. 3 eriten Evangg.; Leidensgeſch. Jeſu; Aus: 
legungeüban; Galaterbrief. — Schlager: Moraltheol. — v. Scherer: 
Dogmengeſchichte der vornicänifchen Zeit; Kirchenrecht; Erfl. ausgew. 
Stüde d. Corp. jur. can. — Slinger: Paitoraltheologie; bemilet. 
Uebgn; praft. Katecheti. — Pf. exir. Schuiter: Kirchengefhichte. 
— Pf. suppl. Borm: Fundamentaltheologie. 


U. Rechts: und Raatöwifjenfhaftlide Zacultät. 


Pf. ord. Biſchoff: diſche Reiches u. Rechtsgeſchichte; diihe 
Privatreht, — Demelius: Inſtitt. des rom. Rechts; Pandekten 
(Kortf,), — Temwes: röm. Nechtögefch.; Pandeftenerbrecht; Pandelten- 
familienrecht. — Groß: Quellengeſch. d. Kirchenrechtes; Syſtem bes 
Kirchenrechtes. — Michel: öflerr. allgem. Privatredht (Kamilienreit, 
Berjährung). — Neubauer: Strafrecht. — Schüpe: öſtert. Etraf: 
recht; über Echwurgerichte und —— alter u. nener Zeit; 

rand: Berwaltungspolitif; 
Nationalötonomie ind, Volkswirtbichaftspoliti, — Bidermane: 
öfterr. Staatsrecht in Verb. mit d. allgem,; Theorie der Statiftif u. 
Grundriä der europ, Staatenfunde. — Blaſchke: civilgerichtl. Ber: 
fahren in Streitfachen, mit beſ. Rüdf, auf die Entw. einer EPT.; 
Sandelds u. Mechfelreht. — Schauenitein: gerichtl. Medicin. — 
Pf. extr. R. v. Luſchin: diſche Neicsgefh.; Geſch. d. Rechts in 
Defterreich vor 1526; öſterr. Mechtsquellen; Seminarübgn aus ber 
öfterr. Nechtögeih. — Prdoce. Strohal: öfter, allgem. Privatrecht 
allgem. Lehren u. Mobiliarfachenrecht); vraft. Mebgn aus d. öfter. 
Sivilrechte; fiber einzelne Obligationsverhältniffe nad) öfterr. Rechte. — 
Bargha: Straftecht; Über engl. Straſproceßrecht; Strafproretere 
titorium, — R. v. Lißt: Strafreht; Strafprocehprafticum; Geſch. d. 
Strafrechtes. — Biſchof: Nationalöfonomie ind. Volkewirthſchafis 
politif; Repetit. aus d. Finanzwiſſeuſchaft; Geſch. u. Theorie d. Geld, 
Credit⸗ u. —— — Jüraſchek; öſterr. Staaterecht. — Grau: 
wein: Handelsgeſellſchafterecht; Börſe und Börſengeſchäfte; Ber 
ſichetungsweſen. — Doc. Hartmann: Staatsrechnungswiſſenſchaft. 


1 Medicinifhe Pacultät. 


Pf. ord. v. Planer: ſyſtemat. Anatomie d. Menjchen, 1.Ih.;, 
anatom, Serierüban; topoar. Anatomie; cirurg.sanatom. Uebgu. — 
Rollett: Phyſiologie; Arbeiten im phöſiol. Inſtitute; phuyfiol.spiltel. 
Ueban (mit Ebner), — Glar: Einl. in d. Kinderheillde; Pharmalos 
logie u. Receptierkunde; Pharmalognofie; pharmakognoſt. Hebgn. — 
Rembold: fver. medic. Pathologie, Therapie u. Klinik. — v. Rzehac⸗ 
jet: ſpec. chiturg. Pathol., Therapie u. Klinik; chirurg. Operations: 
lebre. — Blodig: tbeoret.« prakt, Unterricht in d. Angenbeiltunde ; 
operative Augenbeilde; ophthalmoſt. Uebgn. — v. Helly: geburte 
bülfl.sgunäfol, Vorträge u. Klinik; geburtsh. Overationdübungen. — 
Schauenftein: öffentl. Geſundheitöpflege; gerichtsärgtl. Uebungen; 
taatsärztliches Prakticum; Uebgn in forenſ., En. u. mifrofe,, Unter: 
ſuchgn. — Pfl. extr. v. Ebner: Hiftologie: mifrofe, Anatomie der 
Sinnesorgane; pbofiol.sbiftol, Uebungen (mit Rodett). — Hundrat: 
allgem. pathol. Anatomie u. 1. Ih. der fpec. pathol. Anatomie mit 
Einfhl. d. path. — vathol. Secierũban. — Lipp: Aliuit f. 
Syphilis. — Krafft-⸗Ebing: theoret. Pſychiatrie; pſychlatt. Klinik, 
Hin. Demonftratt. in d. Irrenanſtalt. — Hofmann: forenſ. Ebemie; 
Arbeiten im patbol,shem. Kaborat. — v. Koch: landwirthſchaftliche 
Ihierheiltunde. — Prdoce. Klemenfiemicz: über Entzündung; 
erperimentellspathol. Vorlefungen. — Glar: üb, Steiermarfs Gurorte 
u. Heilwäffer. — Glax: üb. d. Einfluß d. Trinkcuren auf d. Trans 
fufiones u, ia ehr im Gapilarengebiete, — Tſchamer: 
theoret. u. prakt. Borträge üb. fvec. Pathologie u. Therapie d. Kinder: 
tranthh. — ini: theoret, u. Min. Borlefgn über Kinderbeiltunde.— 
Emele: prakt. Anleitung zur phyſikal. Arankenunterfuhung; Laryn⸗ 

ofcopie. — Halmel: praßt. Anleitung 3. phyſ. Kranfenunterfuhung; 
lettrotherapie. — Quaß: dyirurg. Suffrumenteniehre, — Tanier: 
Ibeoret.»praft. Unterricht in d. Zahnbeilfunde mit ambulat. Klinik. — 
Kefiel: tbeoret,.spraft, Ohrenheilkunde. — Börner: geburtsbälfl. 
DOperationdlehre u. Mebgn. 
IV. Bbilofopybiide Racultät, 

Pf. ord. ———— prakt. Philoſophie, mit beſ. Hervorheba 
d, ethiſchen Grundlagen d. Rechts- u. Staatslebens. — Arifhauf: 
Analyfis; Princivien d. Geometrie; Ein. in die höh. Mathematik. — 
v. Pebal: Experimentalchemie; praft, Uebgn im chem. Laboratorium, 
theoret.»praft. Unterricht in d. pharmaceut. Ghemie. — Peters: Mi⸗ 
neralogie; üb. Methode d. Geologie, zugl. Gonverfat. mit Vorträgen 
von Studierenden. — Leitgeb: allgem. Botanit; Demonftrait. zur 
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— 1876. 40. — Biterarifhes Gentralblatt — 30, September. — 
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allg. Botanik; Kryptogamenkde, 2. Tb.; mifrofcop. Mebgn f. Anfänger; 
Arbeiten im botan. Inititute.— v. Ettingsbanfen: ib. die @lleder 
rung d. Floren; pflanzengeſchichtl. Demonftratt. u. Ueban.— Schulze: 
5 — Zoologie mit Demonitratt.; üb. die Bögel; Arbeiten im zool. 
Jaſtitut. — Weiß: Geſch. d. meueren Zeit von 1789—1830; biiter. 
Sem., 1. Abth.: Quellentunde d. Geld. d. Mälters, verb, mit praft. 
She — Krones: öiterr. Geſchichte; der hiſtor. Boden Deutichlds ; 
Ginführg in die diſche Geſch.; hiſt. Sem., 2. Abth.: Lecture d. Könige 
faaler Geſchichtoquellen. mündl. u. fehriftl. Uebgn. — Wolf: Gulturs 
geſch. d. Orients; Geſchichte d. europ. Staatsverträge feit 1649. — 
v. Karajan: Geld. d. wifjenichaftl. Literatur d. Griechen feit Aris 
Hoteles; Zacitus' dialogus de oratoribus; philol. Sem.: griech. Uebgn 
(Xenophon de rep. Atheniensium ete.). — Keller: lat. Grammatuͤ 
Horag Oden Buch III u. IV; philol. Sem.: lat. Nebgn. — Kergel: 
Plato's Protagoras; pbilol. Uebgn an Sopholles' Rönla Dedipus; desal, 
am LiviusXXl; lat. u. grieb. Stilübgn. — Schönbad: Kritil u. Erfi.d. 
Ribelungenliedes (n. Lahmann's Ausg.); üb. Goethe's Leben u. Werke; im 
Sem. f. dtiche Pbilol.: angelf. Grammatik u. Interpret. d. Beomwulf. — 
Kret: ſlav. Nominalfyntag; Ertl. des Slovo o polku Igorevs 
(Scdl.); pbilol, Ueban. — PT. extr. Kaulich: praft. Pbilofopbie; 
Grundzüge d. philoſ. Paͤdagogik; Metaphyſik. — Riebl: yraft. 
Philoſovhie u. Geſch. d. moraſphiloſ. Syſteme; Grundzüge d. Gym⸗ 
ern ad Ertl. von Spinoza's Ethik. — Friefah: über 
matbemat. Geographie. — Streinz: analyt. Mechauit; Methode d. 
Neinften Quadrate. — Subic: Berimmung empirifcher Conſtanten 
mit bei. Rüdf. auf bie periodijchen Natureriheinungen d. Meteoros 
logie nad d. Methode der Lleinften Duadrat. — v. Ettingds 
bauen: ausgew. Gapp. aus d. Elektricitätelehte. — Dölter: 
Petrograpbie u. Ueberfiht d. fper. Mineralogie; Reverit. u. Prafticum 
für Mineralogie. — Hörnes: ſyſtemat. Paläontologie (abwechſelnd 
mit Leitgeb); Weologie von Oeſterreich. — Pichler: Alterthumolde 
bis z. Schluſſe d. Römerzeit, mit Ruckſ. auf Schrift- u. Müngwefen; 
eviarapbifche Ueban an röm. Infchriften des Gapitols u. Vaticans. — 
Prdoee. v. Haufegger: die Elemente d, Muſik in ihrer Wefenbeit 
u. ihrem geſchichtl. Entwidlungsprocefi.e — v. Ejherich: Theorie 
der algebr. Gurven. — Streipler: Grundzüge des grand. Galculs, — 
Mojfifovics: Naturgeih. d. Wirbelthiere mit bei. Berückſ. d. eins 
beim. Kormen; Ötereometrie der Organismen. — Mayer: die 
Gulturentwidlung in den öfterr. Ländern während d. MAlters. — 


v. Zwiedined»-Südenborit: Geſch. Italiens im 16. u. 17. Jahth. | 


Schmidt: Mitteleuropa; von den Flüfien. — Beriswpl: franzdi. 
Stiliſtit u. Literatur mit franz, Vorträgen; Pormenlehre d. —8 
Sprachen. — Wolf: Stenographle. — Auguſtin: Turnen, 


32) Wien (Hochſch. f. Bodencultur). Anf.: 16. October. 


Pf. Shlefinger: darftell. Geometrie; @eodäfle, 1. u. 2. Th.; 
neodät. Zeichnen, Plans» u. Terrainzeichnen. — Zöller: Experimentals 
chemie; Agrieulturhemie; pflanzenanat.sphufiol, Prafticum,. — Böbm: 
Anatomie u. Phnfiologie; Demonitratt, aus d. Anatomie u. Phyſiol. 
der Pflanzen; pflangensanat.»phufiol. Praftium. — Haberlandt: 
S chmaroperpilge land» u. foritwirtbfhaftl. Eulturgemwächie; allg. Pflangen- 
bau; Uebgn im landwirtbichaftl, Laborat. — Claus: allgem. u. 4 
Zoologie. — v. Reumann»Spallart: reine Bolfswirtbicaftälehre; 
landwirtbichaftl. Verfiherungswefen. — Marcet: Berwaltungslehre; 
Agrarrecht. Schwadhöfer: landwirtbich.schem. Technologie; chem.» 
technol. Praft. — Perels: landw. Geräthes u. Mafchinenfde, 1. Tb.; 
landwirtbich. Meliorationsweien, 1. Th.: allg. Wafferbau; landwirtſch. 
Berriebölebre.— BWildens: Morbol. u. Phnfiol. d. Hausthiere, mit 
Anmwendg auf Thierproduction; zootom.spbufiol. Uebgn; zjootechn. Con⸗ 
verfat.— Brudmüller: Kraukhh. d. Haustbiere. — Hempel: Wald» 
bau, 1.76; Forftihug. — v. Sedendorff: Waldwerthberehnung; 
Baldertragdregelg mit Einfhl. d. Holgmepfve, 1. Th.; Propädentif u. 
Methodol. —— — B. Exner: allg. mechan. Techno» 
logie; iR aſchinenkde; Holzerziehg mit Rückſ. auf Holzinduſtrie; 
tehn. Zeichnen. — Doce. Simony: Revelit. d. niederen u. Ele⸗ 
mente d. höh. Mathematik; theoret. Mechanik. — Fr. Exner: Experi⸗ 
mentalpbofif u. —— v. Hauer: Mineral. u. Petrographie. 
— Zentner: öfterr, Eivilgefepfde, mit praft. Erläuterungen; öfterr. 
Gemeindegefepaeba. — Onden: voltäwirtbichaftspolit. Tagesfragen; 
voltsmirtbide tl. Prakt. — Marek: Euitur d. Feld» u, Gartengemüfe; 
Encytlop. d. Landwirtbfchaft. — Breitenlohner: üb, Moor u. Sand; 
Standortölehre, 1. Th. (Klima u. Begetat.); Anleitg zu meteorol. Bes 
obadhtgu. — Lewy: erite Hülfe bei Verunglüdten. — PiausThos 
mery: franzdf. u. engl. Sprache. — Schiff: Stenographie, 





Ausführliere Kritiken 
ttſchlenen über: 
Albert, Lehrbuch der Staatsforſtwiſſeuſchaft. (Miſcht. f. d. Forſt⸗ u. 
Jagdw. 20, 910.) j 


. ’ 
% 





Baudif fin, Studien 3. fenritifchen Religlonogeſchichte. (Bon Reufg: 


Iheol. Litbl. X], 19.) 
Braundberger, der Apoftel Barnabas. (Bon Harnad: Theol. 
Litztg. I, 19.) 
Buron, histoire abregee des prineipales littörat. de l’Europe an- 
eienne et moderne. (Bon John Koh: Bill. Misbil. IV, 7.) 
Caſpari, Quellen z. Gef. des Taufjymbols u. der Glaubensregel. 
Bon Rönih: Itſcht. f. will. Theol. 19, * 
Dieterici, die Philoſophie der Araber im X. Jahrh. m. Chr. (Bon 
D. Kaufmann: Mag. f. d, Lit. d. Aust, 37.) 
v. Karenbeid, Reife dur Griechenland, Kleinafien zc. (Bon Bobrif: 
Pbilol, Anz. VII, 8:9.) 
Frank. Geſch. der proteit. Theologie. (Itſcht. f. will. Theol. 19, 4.) 
Gizydi, pbilof. Conſequenzen d. Kamard-Darwin’ihen Entwidlungss 
theorie. (Bon E. Pfleiderer: Theol. Litztg. |, 19.) 
Goldziher, der Mythos bei d. Hebräern. (Bon Dieftel: Jen.Litztg.38.) 
Goethe's Briefwechfel mit d. Gebrr. v. Humboldt, breg. von F. Bras 
tramet. (Bon Henning: Ztihr. f. D. Altertb. N. F. 8, 2.) 
v. Hartmann, gefammelte Studien u. Auffäge gemeinverftändl. Ins 
halte. (Bon Melzer: Tbeol. Litbl. IX, 19.) 
Hausratb, D. Ar. Strauß u. die Theologie feiner Zeit. (Bon Spie⸗ 
gel: Ziſchr. f. wiſſ. Theol. 19. 4.) 
Henrici, zur Geſch. der mittelhochd. Lyrik. (Bon Steinmeyer: Itſchr. 
f. D. Alterth. N.#. 8, 2.) 
Hodftetter, populäre Botanik, (Bon Fr. rev: Flora 27.) 
Jahn, Platonis symposium. Ed. Il, ab H. Usenero recognita. (Bon 
Eufemibl: Pbilol, Anz. VII, 8:9.) 
Lehmann, Anefebet u. Schön. (Bon Rudloff: Theol. Litbl. XI, 19.) 
Le A TR Auffäge aus dem Alterthum, (Bon Baumgart: Wiſſ. 
töbll. IV, 7.) 
MüllersStrübing, Ariſtophanes u, die hiſtor. Kritik. (Bon Fr. 
Ad, v. Belfen: Philol, Ang. VII, 8:9.) 
Preger, Geſch. der dtſchn Myſtik im Mittelalter. (Bon Weizſäcker: 
Theol. Ritätg. |, 19.) 
Manıubanten, Dfiris, (Ausland 37.) 
Reittig, Platonis symposium, (Bon Sufemihl: Philol. Anz VII, 8:9.) 
S - * Ban und Leben des ſocialen Körpers, (Bon eig: Ien. 
tatg. 38.) 
— Eusebi ehronieatum lib. 1. (Philol. Anz. VII, 8:9.) 
Spengel, die Gomödien des P. Terentins, 1. Andria, (Bon Dziatzko: 
Jen. * 38.) _ 
Spiller, Die Urkraft des Weltall. (BonK. Müller: Bll. f. lit. U. 38.) 
S a —— an durchwachſ. Fichtenzapfen. (Bon Eichler: 
ora 25.) 
Stobbe, Handbuch des dentfhen Privatrechts. (Bon v. Brünned: 
Bifl. Mtsbl. IV, 7.) 
v. Stojentin, de Julii Pollueis in publibus Atheniensium antiquitat. 
enarrandis auctoritate, (Bon R. Schöl: Jen. Kitztg. 38.) 
Thilo, furze pragmat. Gefchichte der griech. SilafgpBie. (Bon Kaft- 
ner: Theol. Zitbl, XI, 19.) 
v. Tischendorf, evangelia apoerypha. (Bon Schönbach: Ztidr. f. 
D. Alterth. N. F. 8, 2.) 
Ulrtei, Gott u. die Natur. (Don ſträhenbühl: Theol. Litbl, XI, 19.) 
v.d. Vliet, studia erilica in Dionysii Halicarnassensis opera rhe- 
torica. (Bon C. Jacoby: Philol. Anz. VII, 89.) 
Voigt, Ecbasis captivi. (Bon Peiner: Itſchr. f. D. Alterth. N.F. 8,2.) 
Bolz, bie röm. Elegie. (Philol. Anz. VII, 8»9,) 
Werder, Borlefungen über Shakefpeare's Hamlet. (Bon D. Aber: 
Bl. f. lit. U. 38.) 


Werner, Bonifarius d. Apoſtel d. Deutſchen. (Itſcht. f. will. Tb. 19, 4.) 

Bittihen, das Leben Jeſu in wiſſenſchaftl. Darſtellung. (Ebd.) 

Boltmann, Geſchichte der deutſchen Kunft im Elſaß. (Bon Mepmer: 
Theol. itbl. IX, 19.) 


Bom 16, bis 33, September find nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Rebartionsbureau eingeliefert worben: 

Archiv für ſlaviſche Philologie, hrag. von B. Jagid, 1. Bd., 3. Heft. 
Berlin, Weidmann. 8 Mt, ‚ 

Baenip, Lehrbuch der Zoologie. Berlin, Stubenrauch. 2 Mt. 

Bernardi Silvestris de mundi universitate libri ll sive Megacosmus 
et Microcosmus. Herausg. von C. $. Barach u. J, Wrobel. 
Innsbruck, Wagner. 2 Mk. 40 Pf. 

Blau, die oriental. a. des Mufeums der Kaiferl. hiſt.⸗archäol 
Sera zu Ddeſſa. ODdeſſa, Berl. d. Gefellfaft. (94 ©. gr. 4. 
u. atel.) 

Briefe m. Acten zu der Geſchichte des Religionsgefpräches zu Marburg 
1529 u. des Meichötages zu Augsburg 1530, brög. x. von F. ®, 
Schirrmader. Gotha, 3 Bertben. 12 Mt. 

Bronn's Alofien u. Ordnungen des Thierreicht. 5, Bd., 21. Lief. — 
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6. Bd. q Abth. 13, Kief.; 6. Abih. i2. gie. Reipgig, Winter. 
Mt. 50 Pf. 


Chipiez, a eritique des origines et de la formation des 
ordres grecs. Paris, Morel & Co. (V1, 384 S. gr. 4. u. 33 Tall.) 
Civilised Christianity. A reply to „Modern christianity a civilised 
heathenism*. 2. Ed. London, Trübner & Co. (XVI1, 238 8. 8.) 
Pan das deutiche Meichds Kivilrecht. Leipzig, Roßberg. (XIV, 

189 


@ijele, de Eompenfation nad römifhem u. gemeinem Recht. Berlin, 


eidmann. 10 Mt. 
Ewald, die Karbenbewegung. 1. Abtb.: Gelb, 1. Hlfte. Ebd. 4 Mt. 


gearb. zc. Aufl. Leipzig, J. A. Barth. 7 ME. 50 Pf. 
Graf, Repetitorinm der anorganifchen Chemie. Leipzig, D. Wigand, 
1Mk. 50 Pf. 
Graßmann, die BWifl enfaftelehre, 4 Thle. Stettin, Grapmann, 
8.) 


(173, 176, 264, 239 ©. gr. 
v. —— geſammelte Studien u. Aufſätze. Berlin, C. Duncker. 


v. Haſſel, der Aufſtand des jungen Prätendenten Carl Eduard Stuart | 


1745/46. Leipzjig, D. Wigand. 6 Mt. 

Herzog, Abriß der — ſtirchengeſchichte. 1. Ih. Erlangen, 
Beſold. EM. 

Hübner, Grundrig zu Vorlefangen über die Tateinifche Grammatik, 
Berlin, Weidmann. ZME 40 Pf. 

Hurter, nomencelator liierarius recent. theol. catholicae. Tom. II. 
Fase, 2&3. Innsbruck, Wagner. 8Mk. 80 Pf. 

Jahrbuch für die amtl. Statiſtik des preuß. Staats, 4. Jahrg. 2. Hlite. 

erlin, Berl. d. Agl. Stat. Bureaus. 5 Mt. 60 Pi. 

10 Jahre preuß.⸗deutſcher Eifenbahnpolitit. Leipzig, Beitu. Co. 2 DE. 

Jüngit, Weſen und Berechtigung des Metbodismus, Gotha, F. 4. 
er ı Mt. 

Kuetfel, 
Mittelalters. Berlin, Weidmann. 

Kreyssig, trois siceles de la literature frangaise, Tom. I. 2. ed. 
Berlin, G. Reimer. 3 Mk. 

ſrie cn der deutfchfrangöf,, 1870-71. 11. Heft. Berlin, Mittler u. S. 

145—262; 31*—84*,) 

ee Heinere Schriften. 1. Bd. Zur dtſchn Philologie. Hreg. 
von 8. Müllenboif. Berlin, G. Reimer. I Mt. 

Laichinger, das Syſtem d, chriftl. Glaubens⸗ u. Sittenlehre. Gotha, 

‚A Perthes. 12 ME. 

Löhlein, Grundriß der Tr ar für höhere Lehrauſtalten. 
Karlörube, 77. Braun. (VIII, 89 

Martin, das Leben des Prinzen aber, Pring⸗Gemahlo der Königin 
von England. Leberjept von E. Lehmann. 1. Bd. Gotha, F. A. 
Perthes. 10 ME. 

Marx, ärztl. Katechismus, 
Stuttgart, Enke. 2 Mt. 

Morres, Herder als Bibagog: 

Opuscula philologica ad 
tatis Hauniensis a a —— missa. Kopenhagen, Gylden- 
dal. (2 Bll., 305 8. 8.) 

Palmer, der Shauplah der A0jährigen Wüftenwanderung Iſraels. 
Gotha, F. A. Perthes. 12 Mt. 

Ploß, das Kind in Brand u. Sitte der Väter, 2 Bde, Stuttgart, 
Auerbach. 10 Mt. So Pf. 

Reich, zur Ernährung der Magenkranken. Stuttgart, Ente. 40 Pf. 

Sander, das Leben Felder's, des Bauerd, Dichters und Volfss 
manned aus dem en 2. verm, u. verb. Aufl. Iundbrud, 
Wagner, 2 Mk. 80 

Schmidt, die Darwin’ihen Theorien u. ihre ga 3. Philoſopie, 
Religion u. Moral. Stuttgart, Moſer. 6 Mt, 

Steiger, Montreng ald Mimat. BWinteraufentbalt u, Traubenkurort. 
Stuttgart, Ente. 2 Mt. 

Stolz, die Sonne. Popul. Bortrag. Innsbruck, Wagner. 80 Pf. 

Trevelyan, Leben u. Briefe Lord Macaulay's. Aus d. Engl. von C. 
Böttger. 2.Bd., 1.Halbbd. Jena, Goftenoble. 4 Mt, 50 Pf. 

u das dfterr. Strafprogeßreht. 3. Abth. Innöbrud, Wagner, 


v. Be ſen's Handbud. 4. Bd.: Krankhh. d. Refpirationsapparates 1. 
1. Hälfte von H. v. Ziemffen, B. Fraänkel, U. Steffen n J. 
Steiner. RE .C. W. Bogel. 11 Mt. 


Wigtigere Werke der _usländifgen £iteratur. 


Englifäe, 


Chronicles Radulphi de Coggeshall, chronicon Anglieanum, de 
expugnatione terrae sanclae; Libellus, Thomas Agnellus, de 


Weber die Anforderungen an die Aerzte, 


Eifenah, Bacmeiiter. 1 ME, 50 Pf. 








Madvigium per L annos Universi- | 
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Leitfaden der hiſtor. ea Ari Geſchichte des | 


‘ Firdusii liber regum qui inseribitur Schahname. Editionen Mu 


‚ Glandorpii, J., monasteriensis, Dislicha ad bonos mares 
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worte et — Henriei 7 Angliae junioris. Eı allen 
manuscriptis edidit Josephus Stevenson. (roy.-$.} hall-demi, 
10 s, 

Eastern Persia: an account of the journeys of Ihe Persian band- 
ary commission, 1870—72. Vol. 1: the geography; wilh nm 
ives by majors St. John Lovett and Evan $mith, and an is 
troduetion by major-general Sir Frederie John (lid, 
Vol, 2: the zoology and geology, by W.T.Blanford, Wih 
numerous coloured illustrations. Published by Ihe autbartr 4 
the government of India, 2 vols. (1016 p. 8.) 423 


| Kalidasa’s Sakuntala, Sanskrit drama, the Deva Nagari Betas) 
Fleiſcher, die Titrirmethode als felbftänd. quantitative Analyfe. 2. ums 


of the text, with notes, crilical and explanatory, by Kine! 
Williams, New edit. (350 p. 8.) 21. 


Franzöſiſche 

Charaux, A., Saint Avite, eväque de Vienne en Diniis, . 
vie, ses oeuvres. (204 p. $.) Paris. 

Charaux, A., Tonantius Ferreolus provinciae Galie pu 
imp. Valentiniano Il. (57 p. 8.) Paris. N 

Matty deLatour,de, Andecombo, Juliomagus et Anden, 
triple emplacement de l’ancienne capitale de d’Anjon, da 
des Gaulois, sous la domination romaine et apres lisvaim 
rn correspondant ä Audard, Empire et Angers. (}. 
’aris, 

Pietkiewiez, V., 
Paris, 















de la periostite alv&olo-dentaire. (D6 } 
Niederländifhe. 


siensem diligenter recognitam ei emendatam leetionibes 
et additamentis editionis Caleultensis auxit notis mariman p 
tem eritieis illustravit J. A. Vullers. Tom. l fase. 1. (13 
gr. 8. in 2 kol. gedr.) Lugdini Batavorum. f 2,4, 


netica quae tantum non omnia ex germanicis Agrienlar 
verbiis conversa esse ostendit. Ed. W. H. D. Suringar. 
primus. (4, XXIV, 122 bl. gr. 8.) Lugdini Batavorum. { |, 

Grossmann, J., die Amsterdamer Börse vor 200 Jahre. 
Beitrag zur Geschichte der Politik und des Börsenwesas 
mittleren Europa (1672—73). Nach den Akten des Wine > 
Archives. (VI, 114 bl. gr. 8.) Haag. f 1,35. 

Gunning Jr., J. H., lijden en heerlijkheid. 2. verm. drık. () 
kl. 8.) Amsterdam. tl. 


— — 
Antiquariſche ——— 
(Mitgetbeilt von der Antlauariato · Suchbandlung Rirährfla BissaN 
Baer u. Go. in —— .M. Nr. 42: Ardieke; 
Technologie; Kunſtinduſtrie. Nr. 259: Bermiſchteh. 
—8* in Hamburg. Nr. 4: Theologie. 
ft m. Francke in Leipzig. Rr. 107; Theoretifche u. zul RERZ 
—4. in Turin. Rr. 2: Literaturgeſchichte; Rtunſ. 
Screible in Stuttgart. Nr. 61: Areimanrerei, Meinst 
maten ec., Janfenismus, Schriften gegen die Jeſulien, Pi 


Anctionen. 





(Mitgetheilt von Derfelben.) 

25. September in Wien (A. Prandel): Literaturgeldidte, Ct 
des Mittelalters; Sagen, Märhen, Spridwörtrn. .. 

9, Sclober in Göln (3. M. Heberle): er vi 7- 
Büſchges in Gorihenbroih, Dr.med. Dolffs in 
Hoven in Buderich ıc. 

15. October in Wien (N. Prandel): Bibliothef von Zr. Hart! 
on. Geſchichte und ihre Hülfswiffenigaften, ) 

erwerk 

17. Detober in Bu (Neitler u. Ar — 
tor Blumenthal u. Dr. J. J. Hockm 

6. November in Leipzig (T. D. Weigel): * Biblietpee dei 
Walther in Sechaufen, Prof. Dr. A. G. Zeih In 


 Gerialt-Peifdent Bod in Danzig. 


Nadridten. 


. J. Akens in Emmerid 
rler ernannt worden. 


Der Gymnaſfiallehrer ii 3 


lehrer am Gymnaſium zu 


Der Profeſſor Dr. Sinfd Sins an der Univerfilt Berl 
den Sol. Preuß. ._ Adlerorden 4, ve der ordent! 
der Mofit ebenda Dr. ©. Kirchhoff den Kl. Freu. gie 
3, Claſſe erhalten, 
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u kiterarifhe Anzeigen, 


Wilhelm Freund’s | Verlagsbuchhandlung Bernhard Tauchnitz. 


j ben i "hi d durch alle Sortimentsbuchhand- 
Sechs Tafeln der griechischen, römischen, deutschen, | — — ee 
englischen, französischen und italienischen 


Literaturgeschichte, | GORPUS IURIS GANONICI 


Für den Schul- und Selbstunterricht. 
— EDITIO LIPSIENSIS SECUNDA 








Kritische — des Stoffes, Auswahl des Bedeutendsten, sach- POST 
gemässe Eintheilung und Gruppirung desselben nach Zeiträumen | 
vor —— Uebersichtlichkeit des Gesammtinhalts, endlich AEMILII LUDOUICI RICHTERI 
Angabe der wichtigsten bibliographischen Notizen waren die leiten- aan 
re * ‚IBRORUM MANU SCRIPTORUM ET EDITIONIS ROMANAE 
den Grundsätze bei Ausarbeitung dieser Literaturgeschichts- aD —“ RECOGNOUIT ET ADNOTATIONE URITICA 
allein. INSTRUXIT 
Preis jeder einzelnen Tafel 50 Pfge. AEMILIUS FRIEDBERG. 
FASCICULUS PRIMUS [252 


Wie stndirt mal Philologie? h Gross Quart. Brosch. 4 Mark. 


F * * Dieser neuen Ausgabe des Corpus Iuris Canoniei, welche 
Eine Hodegetik für Jünger dieser Wissenschaft | in 15 Lieferungen erscheinen wird, wurde von Juristen, Theo- 


' logen und Historikern mit dem grössten Interesse, mit dem 


von 
Wilhelm Freund. lebhaftesten Verlangen entgegen gesehn. 
Dritte, verbesserte und vermehrte Auflage. Die erste Erg A in allen Sortimentsbuchhand- 
Preis 1 M. 50 Pige, lungen zur Ansicht zu erhalten, 


Inhalt: J. Name, Begriff und Umfang der Philologie. — I. Die 
einzelnen Disciplinen der Philologie. — IH. Vertheilung der 


Arbeit des Philologie-Studirenden auf 6 Semester, — IV, Die | m mE I EEE IE EEE I ME I ME BE 
reg des Philologie-Studirenden. — V. Die Meister der h f h f | Th — 
philolog. Wissenschaft in alter und neuer Zeit. a 1 1 1 
Ä rift £. wissenschaftl. Theologie. 
Zeitsc gie. , 








Allen Primanern empfohlen! In Verbindung mit mehreren Gelehrten " 








L.] 
. J herausgegeben 
Prima, sch 
* * ; 
eine methodiic geordnete u Prof. Dr. A. Hilgenfeld. 
Vorbereitung für die Abiturienten- Prüfung. 5 (XIX. Band. 4 Hefte. 1876. 12 Mark.) ) 
In 104 wöchentlichen Briefen für den zweijährigen | Heft 4. 
Primanercmfus ' wlnhalt: XVIII. G. Heinrici, Die Christengemeinde g- 
von Wilhelm Freund, en zellgiösen enossen- 
it jetzt vollftändig erfchienen und kann je nach Munfch der Peiteller | — ten der ee . 
in 8 Quartalen zu 3 Mark 25 Pfge. oder in 2 Jahrgängen zu XIX. e * die Ch — — ul 
13 Mark bezogen werden, Jedes Quartal fowie jeder Jahrgang wird | er Masiı ET >, Thraciers 
auch einzeln abgegeben und iſt durch jede Buchhandlung Dentichlande | Me Gonna, Tasse ma d Tosepkms. "u 
das erite Quartalheit zur Anfiht und Probenummern und Profpecte 


Taufsymbols un. der Glaubensregel, Th. III. H. Rönsch. 


Anzeigen. P. C. Caspari, (uellen zur Geschichte =] 
C. Wittichen, Das Leben Jesu in urkundlicher Dar- 


gratis zu liefern. Günstige Urtheile der angeicheniten Zeitichriften 
über die Prima ſtehen auf Verlangen gratis zu Dieniten. 


Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig, [251 


) stellung. A. H. E 
A. Werner, Bonifacius, der Apostel der Deutschen. AH. 


I G. Frank, Geschichte der Protest. Theologie. III. A. H. 


= 
und des Auslandes zu erhalten, welche auch in den Stand geſetzt iſt, [ 
| 


A. Hausrath, D. F. Strauss. I. B. Spiegel. 
M Die Clemensbriefe in syrischer Uebersetzung. A.H. E 


| L Leipzig- Fues's Verlag (BR. Reisland). 4 
m EEE u EEE I EEE IE ER KEG 5 





MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritie Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten, 
Begonnen 1574 — Vollständig 1978, 















Soeben erschien: [246 


Sammlun] WISSENSCHANLICHBT Vorträge 


Wilhelm Förster. 
Professor u. Director der Königl. Sternwarte in Berlin. 
gr. 8%. eleg. geh. Preis 4 Mark. 
Diese geistreichen Vorträge werden von Gebildeten u. nach 
Bildung Strebenden gern gekauft werden. 


Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). | — Ford, —— — — 





Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige, 
Bandausgabe: 

30 Brochirte Halbblände . » » x. &5M. 4, 
15 Leinwandbände . » x 2 2. - 9. 
15 Halbfranzsbände, . x» x»... 4 - I0,o 
Bibliographisches Institut 
in Leipzig (vormals Hildburghausen). 
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Unsere Meister, 


Sammlung auserlesener Werkefür das Pianoforte 


10 Bände. gr. 8. Elegant cartonnirt 


in Carminglas#, Preis: a 3 Mark. ö 


Bach, Händel, Haydn, Mozart, Beethoven, Weber, Schubert, Mendelssohn, Chopin, Schumann, 


Bereits ausgegeben: 


Band . Johann Sebastian Bach. 
V. Ludwig van Beethoven. 
(1—24.) 908, 


IX. Fr. Chopin. 


(No. 1— 38.) 100 8. 
(No. 1— 13.) 96 5. 


Die kleine gewählte Pianofortebibliothek „Unsere Meister“ bietet in schmneker Ansstattung zu billigem Pressä 
schönsten und zum Claviervortrage geeignetsten Werke unserer grusscn Meister, revidirt und mit Fingersatz — 
( 


— 


Carl Reinecke (Bd. II von F. Brissler). Binnen Jahresfrist wird die Bibliothek abgeschlossen vorliegen. 


Im Commissionsverlag von F. A. Brockhaus in Leipzig | 
ist erschienen: 


Bibliographia 
Gaucasica et Transeaueasiea. 
Essai 


d’une bibliographie systömatique relative au Caucase, A la 





Transcaucasie et aux populations de ces contröes 
par 
M. Miansarof. 
. 
Tome I, sections I et U, [253 | 


1. Bd. gr. 8%. 
Preis 35 Mark. 
Inhalt: Feldmesskunst. Kartographie. Ansichten aus dem Kan- 


St. Petersburg, 1874—76. XLII, 804 Seiten. 


kasus und Scenen aus dem Leben. Geographie und geogr.- 


statistische Beschreibung des Landes, Ethnographie. Geologie, 
Mineralogie, Paläontologie. Physik, Botanik, Zoologie. Mineral- 
quellen und Bäder, Meteorologie und Klimatologie. Medicin. 
Reisen. Alterthümer und Inschriften. Alte Beschreibungen 
des Kaukasus u. seiner Ureinwohner, Geschichte von Armenien 
seit 2342 v. Chr. bis 1860, Geschichte von Georgien bis zur 
Einverleibung in Russland. Geschichte der Beziehungen 
Russlands zum Kaukasus und zu Transkaukasien. Ent- 
wickelung der russischen Herrschaft vom 10. Jahrh. bis 1872, 


Delius’ i 
SHAKSPERE 


IV. (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bände, 
brochirt: 16 Mk, In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 


Jedes einzelne Stück: SO Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.) 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. 
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Soeben erſchien. 


Herder als Pädagog. 
Bon Dr. E. Morred. Preis 1 DE. 50 Pf. 
Diefe Arbeit Hat den großen Vorzug, daß fie durchaus auf 
Quellen fußt. Der Bildungsgang Herders, fein Wirken auf 
dem Gebiete des Schulweſens, fein Verhältniß zum Gymmnafium, 
zur Volksſchule und zum Seminar wird ausführlich entwidelt. 
Der zweite Haupttheil beſpricht ſodann die Pädagogik Herbers. 
Eiſenach. Verlag von J. Bacmeiſter. 


Berantwortl. Medacteur Prof, Dr, Br, Barnde in 


Socben erschien: 


Das Urheberrecht 


an Schriften und Kunstwerken, Abbildungen, Com 
positionen. Photographien, Mustern und Modell 
nach deutschem u. internationalem Rechte systematin 
dargestellt von 
Dr. R. Klostermann, 
Geh Bererath und Professor der BRochie. 
VIll u, 282 8. Preis: 5 Mark 
systematische Bearbeitung der durch 
{ 10. und 11, Januar 18% 
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hiese 


v erste 
der 


Erlass (Gesetze vom U, N 
Ausführuns sebrachten Codification des Urhebt 
‚lärfte in den betreffenden Berufskreisen umsomeit 


haftes Int: beanspruchen, als der Verfasser #8 
Autoritäten auf diesem Gebiete gezählt wird. 


Verlaxr von Franz Vahlen in Berlin % 


resse 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in 
(Zu beziehen durch jede Buchhandimg 

Zippel, Hermann und Bollmam, Carl, 

Ausländische Culturpflanzen in bull 

tafeln mit erläuterndem Text. gr. 4. gel 

Erste Abtheilung, enthaltend 9 Bogen Text und 

Atlas von 11 Tafeln mit 21 grossen Pfanz 

und zahlreichen Abbildungen charak 

P’flanzentheile. Preis 12 . 
——, Ausländische Oulturpflanzen. Ba 
bereitungsmittel für den ersten Unterrichk ( 

ausgabe des Textes der ersten Abtheilang.) = 
Abtheilung. Preis = 


Cursus 


der 2 

National-u.Socialökonoml 

einschliesslich der — 

| Hauptpunkte der Finanzpolitik 
on 


Dr. E. Dühri 

Doc. d. Btaatswissenschaft un. d, BEL, an d, Berliner Tal 
Zweite, theilweise umgearb. Auflag® 

| gr. 8. 35 Bogen. Preis 9 Mark. 


4 Leipzig. Fues’s Verlag (B. Basis 
| nr a = 


Betpate. — Drud von ®. Drugntlim im Reipilg. 





d 


A 


— — 


nu WA 0 


Literariſches Centralblatt 


für Deutſchland. 
Ur. 41.) Herausgeber und verantwortlicher Redactenr Prof. Dr. Fr, Zarnde. 1 876 





Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 














Ericheint jeden Sonnabend. — 1. October. — Breiß bieriehahrüch TME. so pf. 
BosworthSmith, Mobammedand Mohammedanism, | Hotelmann, bie Geburtéebülfe bei d. alten Sebtäern. Sammlung wechſeltechtt. Entfheidungen des Heide 
Atidber, Ftancis Bacon n. feine Radhfolger, | ». Biemffen, Kaudbuch d, fpec. Vatbol. ıt. Therapie, oberhandelögerits, 

Ackhmer, Borfhule der Aeſthetit. Jüdelf, die Vergiftung mit Blauflure u, Ritrobengof, | Gabt, die Kevijion des Handelrehts in Belgien. 
Shmwark, Kırland im 13. Jabrbundert, | Brebmer, zur Lehre von d. hron. Sungenfhmindjugt,  Biller, Beriht über Die Erwerbs. und Wiribihafte- 


genoſſenſcha ften in Defterreib u. Ungarn. 


Glalfen, Barıbold Beorg Riebubr, Uetterodt, zur Geſchichte der Heilkunde, R' 

Aider, der Unterricht in der Statiſtik #. "m Schulte, der Gölibarsjwang. — ut ⏑ Der Umlayt I Rrabiien. 
Kiepert, ethnogt. Ueberfihtelarte d. europ, Drients, Bern, über einige Grundfragen des Kirdhenrechts ac, S miles, die Sparfamkeit, 

Seetarten der A. Deutſchen Admiralität. Staat oder Papft? ! Borlefungen im Winserfemefter 1876/77: 39) Bien, 





Th eologie der Perſer (das Volk, das immer ſo ſalbungsvoll von Wahrheit 
gie. und Gerechtigkeit redete, war von jeher überaus lügenhaft und 
Bosworth Smith, R., M. A., Mohammed and Mohammed- | Ohne Sinn für das Recht) wurde dadurch noch mehr geſchwächt, 
anism. Lectures delivered at the Royal Institution of Great | und zum Danke dafür haben perfiihe Ideen und perfifche 
Britain. 2. ed., rev. and enlarged. London, 1876. Smith, Elder, | Sitten wieber einen verhängnißvollen Einfluß auf den ganzen 
& Co. (XXXVI, 368 5.8.) Islam geäußert. Ob nun gar ein Umfichgreifen des Islam 
Der Berf. dieſes Buches ftellt fih die Aufgabe, über | in Indien irgend zu wünfchen wäre, bezweifelt Ref. auf das 
Mohammed und den Islam unter feinen Qandsleuten ein ge- | Stärkfte. Die Erlöfung aus dem Joche des Kaſtenweſens wäre 
rechteres Urtheil zu verbreiten. Daß dieß Streben nicht ganz | doch zu theuer erfauft. 
vergeblich bleibt, zeigt jchon der Umftand, daß von dem Buche Der Berf. erfennt nicht recht an, daß gerade die Einfachheit 
raſch eine zweite Auflage nöthig geworden ift. Hr. Bosworth- | des Islam der geiftigen Entwidlung über ein gewiſſes Maß 
Smith ift nicht Orientalift ; morgenländifche Werke fann er nur | hinaus äußerft ungünftig, daß ein wirklich humanifierter Jslam 
durch Vermittlung von europäifchen Leberjegern und Bearbeitern | kaum möglich ift. Diejer Religion lebt eben bie jemitifche Aus— 
benugen; aber er verſteht das ihm zugängliche Material fo zu | fchließlichkeit und Unduldfamkeit in vollem Maße an, eine Un- 
veriverthen, dab auch Drientaliften von ihm lernen fönnen. | duldfamfeit, welche auch die weftlichen Formen des Ehriften- 
Mindeftens die Nachrichten über die Ausbreitung des Jslam | thumes in der Praris erft in neuerer Zeit abzuftreifen begonnen 
in Afrila werden ben meiſten Kennern bes Urabijchen neu fein. | haben und zwar unter dem Einfluffe ganz fremder Factoren. 
Der Gegenſatz zu der ebenjo unverftändigen wie lieblofen | Noch zur Beit der Kreuzzüge war der islamiſche Dften dem 
Beurtheilung Mohammed's und des Islaͤm namentlich von | chriftlichen Weften geiftig und wohl auch fittlich überlegen. 
Seiten profeffioneller Diener ber Religion der Liebe (vergleiche Mit Recht vertheibigt Bosworth-Smith den Islam felbjt 
Wesley'’s Verſe S. 82 und allerlei in dem Buche citierte Aus= | gegen die Auffaffung, welche alles Schlechte bei mohammedanischen 
iprüche von Miffionären) führt den Verf. allerdings mitunter | Bölfern von ihm herleitet, und weit hingegen u. U. darauf hin, 
zu weit. Er ftellt Mohammed's Perfon etiwas höher, ald e3 | wie raſch und kräftig diefe Religion auf bie Zähmung der ärgjten 
der unbefangene Beurtheiler thun darf, Die Fehler des Barbaren, Mongolen, Türken und menfchenfrefjender Neger, 
Propheten mwegzufchaffen ober doch möglichft abzuſchwächen, gewirkt Hat und noch wirft. Er erfennt mit Recht an, daß ber 
anftögige Dinge im Koran (mie die grobe Sinnlichkeit des | Islam für viele Völker eine ſehr angemefjene Religion ift. So 
Paradieſes und die Zulaffung von Sclavinnen als Concubinen) | ift es dem Ref. kaum zweifelhaft, daß die Einführung des 
zu bejeitigen, verfährt er zuweilen etwas abvocatenmäßig. Der | Islam die traurigen Zuftände des chriftlichen Abejjinien in 
Antheil, den Mohammed's große und Fleine freunde, den die | manchen Punkten verbeffern würde. Man läßt fi) nur noch 
ganze arabijche Nation an der Schöpfung des Islam Haben, | zu oft durch den Namen täufchen: weil wir uns Chriften nennen, 
tritt bei ihm nicht gemug ins Licht. Vom Jslam mag man | fühlen wir uns jenen orientalifchen Ehriften näher als ben 
denfen, was man will: daß es bie echte, wenn auch in ihrer | Mohammedanern, während und doch Beide gleich fern jtehen. 
Härte und Grobförnigfeit furchtbar einjeitige Vollendung der | Höher angelegte hriftliche Völker des Dftens, Griechen, Armenier 
femitifchen Religion ift, das wird fein Vorurtheilslofer be- | und einige Slaven, werben ſich gewiß mit der Zeit auch zu einem 
zweifeln. Dem jammervollen Chriftenthume des damaligen | humanen Chriftentfume durcharbeiten. Jetzt aber ift es noch 
Orients an Energie und Moralität bei Weitem überlegen, hat | ein fchwerer Wahn, wenn wir die Belenner „orthodorer“ und 
er die jemitifchen Länder neu erfrifcht und zu einer hohen Blüthe | monophyfitifher Kirchen (mie Montenegriner, Kofaden und 
gebracht. In nicht femitischen hat er ſehr verfchiedenarkig ge- | Kopten) als unjeres Gleichen anfehen gegenüber den Anhängern 
wirft. Manchen Gegenden Nordafrifas hat er auf lange Zeit | Muhammed's. Diefer Wahn ift gerade jeht äußerft gefährlich, 
einen ſehr erfreulihen Aufſchwung gegeben; das Spanien | wo jene finftere byzantinifche Kirche getragen wird von einer 
der Dmaijaden hat den Vergleich mit dem Spanien der Habs- | gewaltigen, rohen Vollskraft, geleitet von einer ebenfo eroberungs- 
urger und Bourbonen gewiß nicht zu fcheuen; viele rohe | füchtigen wie gewifjenlofen Diplomatie. Wenn Ref. dieß aus- 
Sarbaren find durch den Islam gehoben. Uber Völkern von | fpricht, fo will er andererſeits nicht verfchweigen, daß ber 
der jenen Organifation der Perjer konnte dieſe Religion nur | Berf. in feiner Beurteilung ber Fortſchritte Rußlands im 
überwiegent Schaden bringen; die am fich nur ſchwache Moralität | inneren Afien einmal ausnahmsweife zu jehr den Engländer 
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herauskehrt. Für die finftere Barbarei der heutigen Trandoganier 
ift Rußlands Herrichaft ein heher Segen. Auch bie Kämpfe der 
rohen Völker des Kaulaſus gegen die Rufen beurtheilt er zu 
ibeal, In dem Fandtismus ihrer Führer darf man gewiß nicht 
mit ihm das Erwachen eines neuen freien Geiſtes fehen, ſowenig 
wie etwa im Babismus, der mur ein neues Glied an bie lange, 
ſchon vor dem Islam beginnende Kette perfifcher überfpannter 
Secten reiht. Eine ganz andere Lebenskraft zeigt der Wahhäbitid- 
mus, jo durchaus unfchöpferifh, nur auf den urfprünglichen 
Islam zurüdgehend er ift. Daß wir aber bie Ausbreitung diefer 
Secte namentlih in Indien Hoffnungsvoll zu begrüßen haben, 
glaubt Ref. nicht. Der Verf. jieht nicht recht, daß gerade der 
echte, kräftige Islam am wenigften ein Compromiß mit freier 
Bildung und Toleranz eingehen kann. 

Noch über manden Punkt könnte Ref. mit dem humanen 
und vorurtheiläfreien Verf. rechten, auch verjchiedene Verſehen 
berichtigen, die bei einem Nichtorientaliften Leicht erflärlich find; 
doc jprechen wir noch einmal aus, daß wir nach Abzug einiger 
Uebertreibungen feinen Grundgedanken durchaus billigen. Die 
Darftellung ift geihidt; eine gewifje Breite, welche zumeilen 
bervortritt, erklärt fi daraus, daß das Buch eben eine 
Neihe von Vorlefungen wiedergiebt. Die Ausftattung ift ſehr 
gut. Th.N. 


Proteft. Kirchenzeitung 2c. Hrög. u. redig.v. I. E. Websky. Nr. 38. 

Inh.: Vom Heidelberger Proteftantentage, 2. — E. Pfleis 
derer, der naturalift, Atheismus. 2. — Gorrefpondenzgen und Nach⸗ 
richten. — Erklärung des Pred. Lie. Hoßbach. 


Deutſches Proteftantenblatt, Hrög.vonG. Man & ot. 9. Jahrg. Rr. 38. 
Inb.: Wochenſchau. — Der Glaube an Bott if in unferem Ger 
wiſſen begründet. — Die Generalberathung des Entwurfes einer Kirchens 
gemeinde u. Synodalordnung für den Gonfittorialbezirt Wiesbaden. — 
Zehn Jahre Givilftandsamt in Hamburg. 1. — Die firhl. Folgen bes 
Givilftandageiepes in Preußen. — Proteft. Bewegung in Nordweſt⸗ 
deutſchland. — Romiſche Toleranz. — Feuilleton. 
Algem. ev. »luther. Kirhenzeitung. Red.: C. E. Sutbardt. Rr. 38. 
Inh.: Das Leben in den modernen Bädern m. die Aufgaben der 
Kirche. 2. — Kirche u. Schule in den Kantt. Thurgau, Aargau und 
Solothurn. — Der Heidelb. Proteftantentag. — Die Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volfsbildung. — Dr. Joſeph Szelich. — Blide in 
die deutſche Schule, 15. — Wochenſchau. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hrög.u.red.vonH, Meßmer. 18. Ig. Nr. 38. 

Inh.: Zur Erinnerung an Niebubr. — Der Ausgang des ferb.s 
türf. Krieges. — Art. 11 in der ſpan. Berfaffungsurkunde. — Zur Iubels 
feier des Tolerangedictet, — Die 36. Verfammlung d. ſchweizer Predigers 
geſellſchaft. — Krauß: das vroteſt. Dogma von der unſichtb. Kirce.— 
Zur praft,stheol, Literatur. 3. — Gorrefpondenzen. 


Philofophie. Aefthetik. 

Fiſcher, Kuno, Francis Bacon und feine Nachfolger. Entwid- 
lungsgeſchichte der Erfahrungsphiloſophie. 2. völig umgearb. Aufl. 
Leipzig, 1875. Brodhaus. (XX, 788 ©. gr. 8.) - 15 Mt. 

Mit Recht nennt ſich diefe zweite Auflage des im Jahre 
1856 zuerft erfchienenen Werkes eine völlig umgearbeitete. Der 
Umfang des Werkes ift um bad Doppelte gewachſen, und von ber 
erften Auflage ift doch faum die Hälfte in die vorliegende über- 
gegangen. Der Verf. wurde zu dieſer völligen Ueberarbeitung, 
wie er es in der Vorrede ausfpricht, einestheils durch die Rüd- 
ficht auf feine umfaſſende „Geſchichte der neueren Philoſophie“ 
beivogen. Da von diefem letzteren Werle die erjten Bände, 
welche die vorfantiihe Metaphyfit behandeln, in der zweiten 
Auflage viel umfangreicher geworden waren, hielt er es für 
geboten, die Entwidlung der Erfahrungsphilofophie in dem- 
felben Zeitalter auch ausführlicher zu geben. Sodann war aud) 
feit der erjten Herausgabe Mancherlei über Bacon erfchienen, 
das eine fpeciellere Berüdfichtigung erforderte; fo behandelt 
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Fiſcher namentlich auch die Angriffe Maiftre'3 und Lie 
gegen Bacon. Auch in der äußeren Form ſtimmt jet 
Entwiclungsgeſchichte ber Erfahrungsphilojophie” mit Die 
Gefchichte der neueren Philofophie überein. 

Das ganze Werk tHeilt ſich nun in drei Bücher, von Bis 
das erfte Bacon’3 Leben, bas zweite Bacon's Lehre und But 
dritte Bacon’3 Nachfolger uns vorführt. In dem erften Diele 
Abfchnitte finden wir befonders viel Neues, jo das Capitel 
Bacon’3 geſchichtliche Borbedingungen, in welchem wir dm 
Ueberblid über die Scholaftif in England und dann über das 
alter der Renaifjance erhalten. Erwähnt fei aus diefem fen 
Buche noch, da es nach Fischer nicht richtig ift, den Philofophen 
und Staatsmann Lord Bacon von Verulam zu nennen, da 
ber Name Bacon zu Berulam verhält wie Pitt zu Chatkam, 
daher ift auch „von Verulam“ auf dem Titel jetzt weggela 
fodann daß Fiſcher, und wohl mit Recht, die ganze Anklage genen 
Bacon als einen politifchen Tendenzproceß auffaht, ohne 
Bacon etwa wegen feiner Charakterſchwäche rechtfertigen zn 
wollen. Was die Würdigung von Bacon’3 Lehre anlangt, 
hebt Fiſcher trefflich hervor, man dürfe bei Bacon nicht furgen 
was er in den Naturwifjenfchaften geleiftet babe, fonbern bi: 
ganze Erfahrungsphilofophieihabe es mit dem vorjtellenden un! 
erfennenden Menjchen befonders zu thun, und ber Anfang zu 
biefen Unterfuchungen fei ſchon deutlich bei Bacon gegeben, u» 
fo verhalte diefer fich zu den ſpäteren Leiftungen wie der En rt 
zur Folge. 

Unter den Nachfolgern Bacon’3 werben nad) Verbienft aus 
führlicher behandelt Hobbes, Locke, Berkeley, Hume. Zu be 
dauern ift e8, daß der Verf. nicht auf die franzöfifchen Bhlo- 
fophen, namentlich auf Eonbillac eingeht. Auch Hobbes’ auoe 
prägter und confequenter Materialismus hätte eine ausführlihr 
Darftellung verdient. Proteftieren möchten wir dagegen, de 
Lode als Senfualift bezeichnet wird. Es ift dieß allerbinos .- 
Deutichland üblih; unter den Senfualismus lann aber tr 
Reflerion Locke's eigentlich nicht untergebracht werben. — liebe: 
die Kunft der geſchichtlichen Darftellung, namentlich die Klarheit 
und Allgemeinverftänblichkeit ein Wort noch hinzuzufügen, : 
faum nöthig, ba diefe äußeren Borzüge von Fiſcher's geſchicht 
lichen Werten hinlänglich befannt und gewürdigt find. 


Fechner, Gust, Theod., Vorschule der Aesthetik. 1. The: 
Leipzig, 1876. Breitkopf & Härtel. (Vill, 264 8. gr. & 
5 Mk. 60 Pf. 

Der geiftreiche Berf. ber „Erperimentellen Aeſthetik“ ſende 
derjelben Hier eine „Vorſchule“ nach, die fich, wie zu erwarten, 
im gleichen Gedankenkreiſe bewegt. Hier wie dort ift es ber 
felben nicht um einen Berfuch, „das objective Wefen des Schiri. 
begrifflich feftzuftellen und von hier aus* („von Oben“ we «= 
fagt) „bad Syſtem der Aeſthetik zu entwideln*, jondern „um 
Auffuhung” („von Unten“ wie er fagt) „der Gejege bes . 
fallend“ zu thun. Nicht nur betrachtet er im Gegenjaße zu 
„Underen, welche die Aeſthetik ala Lehre vom (objectisen: 
Schönen“ anjehen, diefelbe (mit Recht) als „Lehre vom Se 
fallen und Mißfallen“, fondern er ift auch darüber im Kleren, 
daß „der Begriff des objectiv Schönen durch den Begriff dein, 
was unmittelbar gefallen foll,“ zu erjegen fei. Daß durch den 
Zuſatz „mit Rüdficht auf feine Beziehung zum Guten“ bie 
„Unmittelbarfeit“ des Gefallens wieder aufgehoben wird, mas 
bier gleich bemerft fein. Aus jenem „joll* geht hervor, daf dir 
Aeſthetik in feinen Augen feine bloße befchreibende Wiſſenſche 
deffen, was (thatfächlich) gefällt, fondern eine normative, d. 5. tr 
Wiſſenſchaft defien ei, was (wenngleich mit Bezug auf das Gute 
gefallen fol. Die aufzufuchenden „Geſetze“ können daher fe: 
anderen fein als die allgemeinften „Normen“ des Gefallen 


deren Aufſuchung mit „von oben“ (auf bem Wege ei 


Begriffes), jondern „von unten“ (auf dem Wege bes Epperiment 
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zu erfolgen at, Derfelben find „mehrere“ ‚ wenn es auch „im 
Interejje des einheitlichen Charakters der ganzen Aeſthetik“ zu 

ünfchen wäre, es gäbe nur ein einziges. Aber mit demjenigen, 
weiches gewöhnlich als ſolches vorgeführt wird, dem „Brincip ein⸗ 
heitlicher Berfnüpfung des Mannigfaltigen“, wüßte ber Verf. allein 
nicht auszufommen. Ebenſowenig mit ben „zwei“ von Bimmer- 
mann, „einem ber Hauptftimmführer der heutigen Aeſthetik“, 
als „Jundamental für die ganze Aeſthetik aufgeftellten Geſetzen, 
das eine maßgebend nach quantitativer, das andere nad) qualita- 
tiver Beziehung“, oder mit den „drei“, bie fich „vielleicht aus 
dem breigliederigen Brincip ber Hegel’ichen Bhilofophie heraus 
ihälen ließen“. Seine Abſicht geht nicht auf „ſyſtematiſche“ 
Abhandlung fämmtlicher Geſetze der Aeſthetik, wodurch fich, wie 
er jagt, die „Vorſchule“ in eine „Schule“ verwandeln würde, 
jondern auf Ungabe einer „Anzahl“ diefer Geſetze oder, wie der 
Berf. Tieber fagen möchte, „Principe“. Als ſolche werden 
von ihm aufgeftellt: 1) das PBrincip ber äfthetifchen Schnelle; 
2) das Princip der äfthetifchen Hiülfe oder Steigerung; 3) das 
Princip der einheitlichen Verknüpfung des Mannigfaltigen; 
I) das cip der Widerfpruchlofigfeit; 5) das Princip ber 
Klarheit (welche drei leßtgenannten von ihm unter dem Namen 
der drei oberften Formalprincipien zufammengefaßt werben), und 
6) äſthetiſches Affociationsprincip, Die beiden erjtgenannten 
find „quantitativer“, die drei folgenden wefentlich „qualitativer“ 
Natur (wie die „zwei“ oben angeführten „Fundamentalgefege“ 
Bimmermann’s). Des legten ift, wie ber Verf. jelbft jagt, ſchon 
von Kant, „aber nur in feiner Lehre von der fogenannten an- 
hängenden Schönheit gedacht” worden, um es „in Sachen der 
reinen Schönheit außer Credit zu bringen“, während Herbart 
das „aflociative Element“ zwar als ein „nicht ganz entbehrliches, 
doch "möglichit zurüdzumeijendes Hülfselement“ bezeichnet Habe. 
Indem der Verf. beftrebt ift, dem entgegen, daſſelbe als einen 
„Hauptfactor* bes äfthetiichen Fundamentes darzuthun, reduciert 
fih die Meinungsverfchiebenheit zwiſchen Kant und Herbart 
einer- und dem Verf. andererſeits darauf, wie viel oder wie 
wenig neben der (nach Kant) „reinen“ Schönheit auch der bloß 
„anhängenden“, neben dem „directen Factor” (ber Perception) 
aud dem „indirecten“ (ber Upperception) nad) Herbart bei der 
Bürdigung des Kunſtwerkes einzuräumen fei. Keineswegs (und 
darin Liegt die erwünſchte Bejtätigung ber Lebereinftimmung des 
Verf’ mit der Kant-Herbart'ſchen Aeftgetif) fol dadurch bie 
Wirkung der „reinen“ Schönheit oder des „directen” Factors be 
ftritten werben. Vielmehr erfennt der Verf. ausdrüdlich (mit 
Hanslid‘) an, daß „in der Mufif das Hauptgewicht wirklich auf dem 
directen Factor” liege, und fieht in diefem Umftande fogar 
(allerdings, wie Ref. glaubt, mit Unrecht) einen durchgreifenden 
„Unterſchied“ diefer von der bildenden Kunſt. Hat aber (mas 
leineswegs zuzugeben tft) das „afjociative“ Element durch Kant 
und Herbart eine „Unterfhägung“ erfahren, jo muß die Gleich⸗ 
ftellung des Affociationd- mit den übrigen vom Berf. aufgezählten 
äfthetijchen Principien oder, was baffelbe ift, der „anhängenden“ 
mit ber „reinen“ Schönheit (Kant's) oder des bloßen „Hülfs-* 
mit dem " wefentlichen“ Elemente des äfthetifchen Eindrudes ala 
Ueberſchätzung“ deffelben angefehen werben. Innerhalb ber 
ihm gebührenden Grenzen verdient bie von ihrem Vertheidiger 
Be iharffinnig begründete wie fchlagend illuftrierte Mit- 
wirkung des afjociativen Elementes im äfthetifchen Geſammtein⸗ 
drude bie —— aller —— 


ZB TERDER. nn — — — 


Geſchichte. 


Schwartz, Dr.Ph., Kurland im dreizehnten Jahrhundert 
bis zum Regierungsantritt Bischof Emund’s von Werd, Leipzig, 
1875. Bidder. (4 Bll., 1168. gr.8.) 2 Mk. 


Ohne Frage hat durch die Auffindung newer und befferer 
Ausgaben bekannter Quellenſchriften und Urkunden wie die 
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livlãndiſche Gejchichte im Allgemeinen jo auch die der’ Unter: 
werfung und Belehrung der Kuren feit Kallmeyer's trefflicher 
Abhandlung über „die Begründung deutjcher Serrichaft und 
riftlihen Glaubens in Kurland“ manche Ergänzung, Er- 
weiterung und Aufflärung erhalten. Da aber diefes Neuen für 
die fpecielle Frage nicht eben viel ift und das Wenige, was 
wirklich Hinzugefommen ift, wohl ſchon anderweitig, wo ſich 
Gelegenheit bot, verarbeitet und verwerthet jein dürfte, fo war 
[hwerlih ein Bebürfniß nach einer neuen zufammenfafjenden 
Urbeit über die kurifche Gejchichte des dreizehnten Jahrhundertes 
vorhanden. Dem entjpricht e3 denn auch ganz, wenn wir in der 
oben angezeigten Arbeit, die offenbar eine Jnauguraldiffertation 
ift, neue Rejultate von irgend welcher Bedeutung nicht haben 
finden können, wie der Berfaffer das ja auch jelbit anerkennt. 
Es ift nur die Frage, ob man gut daran thut, afademijchen Ab— 
bandlungen diefer Art eine weitere Verbreitung zu geben. — 
Auf ©. 32 f., wo ber Verf. von der Gründung Memel's 
handelt, faßt er die Stellen einſchlagender Urkunden und der 
livfändifhen Reimchronik, welche einen „Bufammenfluß der 
Memel und ber Dange“ erwähnen, fo auf, als ob wirklich noch 
im breizehnten Jahrhunderte die Memel einen nördlichen Arm 
bis zur Dange entjandt habe; alle jene Stellen geftatten aber, 
glauben wir, nur ben Schluß, daß man damals, wir möchten jagen 
bei der Entdedung jenes Küftenpunftes, den faft ftromartig 
fchmalen Ausfluß des kurifchen Haffes mit dem Namen Memel 
belegt habe. KL 


Glafjen, Joh. Barthold Weorg Niebuhr. Eine Gedächtnißſchrift 
au ar —— Beburtötage, den 27. Auguit 1876. Gotha, 
1876, F. A. Pertbes. (IX, 181 ©. gr. 8.) 2Mt. u Pf; mit 
Photographie 2m. 80 Br, 

Es war ein glüdlicher Gebanfe von J. Claſſen, den 
hunbertjährigen Geburtstag B. G. Niebuhr's durch eine Ge— 
dächtnißſchrift zu feiern, die der Nation, beſonders aber dem 
jüngeren Geſchlechte, die unſterblichen Verdienſte dieſes ſeltenen 
Mannes in die Erinnerung zurückrufen ſoll. Nicht auf eine 
erſchöpfende Biographie konnte es —— ſein; einer ſolchen 
dürfen wir von H. Niſſen in einigen Jahren entgegenſehen. 
Namentlich hat ſich der Verf. hier nicht die Aufgabe geſtellt, 
die wiſſenſchaftlichen Verdienſte Niebuhr's im Einzelnen zu 
charalteriſieren und zu würdigen, doch iſt feine Seite des 
wunderbar begabten Mannes unberüdjichtigt geblieben; der Ge- 
lehrte, der Staatsmann, der afademifche Lehrer, der Schriftiteller, 
alle dieje Seiten fommen zu ihrem Rechte. Was das Material und 
die Quellen betrifft, fo fußt die Heine Schrift vor Allem natürlic 
auf Niebuhr's gebrudtem Briefwechjel, diefer unvergleichlichen 
Fundgrube für feine Lebensgefhichte wie für die Geſchichte 
feiner Zeit, und auf feinen Werfen. Claſſen hat aber alle 
wichtigeren literariſchen Erjcheinungen, die feitdem Niebuhr’s 
Leben und Wirken irgendivie behandelt haben, herangezogen, fo 
namentlich die Arbeiten von Nafje, Mejer, die Memoiren des 
Cardinals Eonjalvi u. U. Beſonders hervorzuheben iſt bie 
Beleuchtung, die Niebuhr's Verhältniß zum Miniſter Harden- 
berg 1810 (f. ©. 56 ff.) und fpäter die Verhandlung, die er 
als Gefandter mit dem römiſchen Stuhle (ſ. S. 74 ff.) zu 
führen hatte, in diefer Schrift erhält. Außerdem hat Elafjen 
aus eigener lebendiger Erinnerung (derſelbe war befanntlich 
mehrere Jahre Hauslehrer der Niebuhr'ſchen Kinder in Bonn 
und im vollen Vertrauen der Eltern) manchen werthvollen Zug 
aus Niebuhr's Privatleben, über feine Lehrtätigkeit, über den 
tiefen und anregenden Eindrud, den er troß mangelhafter Lehr: 
form auf ftrebende Jünglinge machte, mitgetheilt, wie denn das 
Ganze von einer fhönen und wohltäuenden Pietät durchhaucht ‘ 
ift. So haben wir allen Grund, dem Verf. für dieſe Gabe zur 
rechten Stunde dankbar zu fein. 
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I) Ficker, Dr. Ad., der Unterricht in der Statistik an den 
öslerreichischen Universitäten u. Lyceen in den Jahren 1769 
— 18549 und die literarischen Leistungen der Professoren auf 
diesem Gebiete. Wien, 1876, Hölder. (26 S. Lex.-8.) 

2) Ders, der Unterricht in der Statistik an den österr, Hoch- 
schulen in den Jahren 1850 — 1875 u. die literar. Leistungen 
der Professoren auf diesem Gebiete, Ebd. (28 S. Lex.-8.) 

(Separatabdruck aus d. stalist. Monatsschrift.) 

Der Chef der amtlichen Statiftit Defterreihd hat es in 
ben vorliegenden zwei Abhandlungen der von feinem Bureau 
herausgegebenen Beitjchrift unternommen, die Vertretung zu 
fennzeichnen, welche die ftatijtifche Theorie auf den Lehrkanzeln 
der öſterreichiſchen Hochſchulen während des lebten Jahr: 
hundertes gefunden hat, d. h. jeitdem die Statiftit überhaupt 
Gegenftand des Lehrvortrages geworden. 

Defterreich ift bekanntlich jenes Land, welches, wie Springer 
fih ausbrüdte, „nicht nur das Stubium der Statiftil zuerft 
von Umtswegen in die höheren Unterrichtsanftalten eingeführt, 
fondern für dafjelbe auch mehr Lehrftühle eingerichtet hat, ala 
irgend ein anderer Staat in Europa”. Es waltet in diejer Be- 
ziehung eben ein ähnliches Verhältniß ob wie bei den ſüd— 
deutſchen Univerfitäten, welche, mögen fie ſich nun im Beſitze 
gefonderter ftaatswirthichaftlicher Facultäten befinden oder nicht, 
den norbbeutjchen Univerjitäten gegenüber die enttwideltere 
Ausbildung des Studiums des Öffentlichen Rechtes und ber 
Staatöwifjenihaften überhaupt geltend machen. 

Bei derartigen Einrichtungen hatte Fider natürlich ein 
weites Feld zu überbliden, und man muß geftehen, daß er ſich 
feine Mühe verdrießen ließ, neben den Daten über die Organi- 
ſation des ſtatiſtiſchen Vortrages nad) den verfchiedenen Lehr— 
plänen (für bie juridifchen Facultäten fommen dießbezüglich 
die Jahre 1775, 1794, 1790, 1810, 1848/1849, 1850, 1855 
in Betracht) und neben jenen über die Frequenz der ftatiftifchen 
Eollegien alles irgend erreichbare bio- und bibliographifche 
Material hinfichtlich der Profefforen des ganzen Jahrhundertes 
zu fammeln. Ein Jeder, dem die Gefchichte der Hochſchulen 


und fpeciell der rechts⸗ und ftaatswifjenjchaftlihen Facultäten | 


Defterreichs ein Gegenftand des Interefjes ift, wird an Ficker's 
Urbeit nicht vorübergehen können, und wir fpeciell hätten an 
der Urt, in ber über die Vorträge referiert wird, nur das Eine 
augzuftellen, daß die feit ber (zunächſt vollitändigen, dann be 
ſchränkten) Durchführung der Lehr- und Lernfreiheit an den 
juribifchen Facultäten gehaltenen ftatiftifchen Collegien nur der 
Bahl nad) in einer Tabelle und nicht nominatim mit Angabe 
des Stundenausmaßes angeführt find. Ob in einem Studien- 
jahre an einer Univerfität 2 oder 3 ftatiftifche Collegien geleſen 
wurden, ift viel weniger bedeutſam, als der Umftand, wie viele 
Stunden diejelben abforbierten, ob der Vortrag in das lange 
Winters oder kurze Sommerfemejter fiel, ob wir e3 mit concur- 
rierenden oder einander ablöfenden Collegien zu thun haben, ob 
die gerade Hier jo wichtigen feminariftifhen Uebungen vertreten 
waren u. ſ. w., und für den Befuch der ftatiftiichen Eollegien 
anbererfeits ift es eben von Belang, zu wifjen, wie fich derſelbe 
auf jedes einzelne Collegium vertheilte, nicht wie viele Inſcrip—⸗ 
tionen in einem Jahre in allen ftatiftifchen Eollegien überhaupt 
erfolgten. Mit anderen Worten, wie ein jeder Docent feinen 
Gegenftand individuell zu geftalten wußte oder fuchte, welche 
Anerkennung er feiner Disciplin verichaffte, foweit der Studien⸗ 
plan von 1855 nicht die Bahnen ohnehin vorgefchrieben Hatte, 
die Alles muß in einer Tabelle verjchwinden, welche das 
einzelne Collegium als ſolches ignoriert und (rüdfichtlich der 
freien Eollegien) neben den abfoluten Infcriptiongziffern nicht 
auch die relativen (das Verhältnii zu ben an ber gefanımten 
Bacultät vorgefommenen Infcriptionen in feinen verjchiedenen 
Beziehungen) feftitellt. 

Ein vollftändiges Bilb Hingegen erhält man von ber 
literarijchen Thätigfeit der Docenten. Der greife Autor hat 
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mit erjtaunlichem Fleiße alles gedrudte Material zufamm 
getragen und, um ja nichts von einigem Belange zu überieh 
fogar die Spalten von Tagesblättern durchforſcht Di. 
bibliographijche Theil ift, von feinem felbitändigen Werthe 
gejehen, für die vorliegende Wrbeit deßhalb von beſonde 
Bedeutung, weil aus der Richtung der literarischen Produch 
ber Brofefforen fich immerhin, wenn auch Fıder in zu m 
gehender Eonnivenz nad) allen Seiten ftrenge Kritik miht i 
und eine Menge Nicht-Statiftifches unter die ſtatiſtiſche Ju 
aufnimmt, ein Bild gewinnen läßt, was die von dem Rrofeln 
auf dem Katheder vertretene „Statiſtik“ eigentlich war. | 
diefer Rückſchluß erlaubt, dann wird das Bild allerdings ni 
fehr erfreulich. Die mehr oder minder compilatorifche Yan 
' oder Staatenbefchreibung ift es, der wir im diefem Schriften 
| zeichniffe faft durchweg begegnen, und ein größeres Maik 
Werk, welches fi den Wrbeiten von Wappäus, Bay 
Dettingen und anderen Profefforen jener Univerfitäten an 
| Seite ftellen könnte, die der dauernd geficherten Heimftätte! 
Statiſtik entbehrten, fehlt vollftändig. Es rächt ſich hier 
deutlich das Unweſen halber Maßregeln. Das vormizli 
Defterreihh kennt allerdings ſyſtemiſierte Profefiurm \ 
Statiftif, aber mit verkürzten pragmatijchen Rechten, fo v 
unter den nicht refignierenben Kräften die rührigeren zu den | 
vorzugten Lehrlanzeln hinüberftreben, und das Oeſterreich 
Nachmärz reiht die Statiftif unter die Obligatcollgien, « 
nicht die Wiffenfchaft der Statiftif, ſondern die Bejcreibu 
bes heimischen Staates. Seit einigen Jahren tritt fogar } 
Zwitterzuftand ins Leben, daß man die Statiftif ald Geg 
jtand der juridifchen Rigorofen jtreicht umd als Object ! 
Staatöprüfungen beibehält; fürwahr, da kann es nicht me 
Wunder nehmen, wenn die Ergebniffe in kraſſem Mikveri 
niffe ftehen zu den aufgewendeten Mitteln. 





Länder- und Völkerkunde. Geographie. 


; Kiepert, Heinr., ethnographische WUebersichtskarte I 
europäischen Orients (untere Donauländer, Türkei u. Grirehr 
land). Massflab: 1:3,000, 000. Mit erläut. Text, Berlin, 19% 
Keimer. (Text: $8,.gr. 8.) 1 Mk. 60 Pf. 

Die Karte der Türkei und Griechenlands im großen Ul 
von Kiepert ift durch Sprachgrenzen und Farbenſchichten 
eine Nationalitätenfarte des Südoftens von Europe u 
gewandelt worden und beanfprucht in dieſer Form eine dx 
größere Beachtung, je vertrauensvoller man eine Arbeit ? 
gelehrten Kartographen in die Hand nimmt, für den dur 
genaue Kenntniß aller Quellen, durch Reifen und erfolgrei 
Berbindungen, durch Sprachkenntniffe und claffifche Vorbildu 
der Orient eine Art Domaine geworden ift, wo er mie l 
Bweiter zu Haufe ift. Ein Beiwort von acht Seiten erläutt 
die Anlage, bezeichnet die Räume, two noch Ungewißheit Herrit 





und rechtfertigt die ftellemveifen Abweichungen von mand 
Vorarbeiten, 3. B. Lejean’s, Berghaus’. Wir find um jo m 
genöthigt, Kiepert's Arbeit willtommen zu heißen, je mehr! 
Hoffnung aufgegeben werden muß, Lejean's gefammel 
Materialien zu einer größeren ethnographifchen Karte der Zürt 
von fundiger Hand benupbar gemacht zu willen. Selbitx 
ftändlich beftehen in diefen Landern mit niedrigftem Eufturzuftan- 
noch Lüden genug, jo daß vage Schäßungen der Duantitäte 
nicht vermieden werden fünnen; bie beſte jeßige Arbeit blatt 
noch immer eine mehr oder weniger unvollfommene Löfung Dt 
Aufgabe und wird in fpäterer Zeit nur noch hiſtoriſchen Berti 
befigen. Es wäre nicht gerathen, das Unternehmen em 
Nationalitätenkarte fo lange zu derſchieben, bis bie osmanie 
Regierung ftatiftifche Erhebungen gleich anderen Staaten Dit 
öffentlichen kann und wird. Die Karte ift deutlich, wo bie darh 
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gut abſtechen; weniger treten (beim Serzenlichte insbefondere) 
die Unterjchiede zwijchen Gelb, Lichtgrün und Blaßorange her— 
vor. Die Miſchungen der Nationalitäten find durch farbige 
Querſtriche angedeutet; eine Scheidung ift vielort3 nicht aus- 
führbar, weil in der Türkei wie in Ungarn ein Ort Eimvohner 
mehrerer Nationalitäten im fich fließt. Petermann hat auf der 
dem VII Hefte jeiner Mitteilungen beigegebenen Karte der 
Türfei verfudt, die von Türken bewohnten Landestheile durch 
dumfelrothe Färbung hervorzuheben, wobei die Lejean’ichen 
Vorarbeiten und die Arbeit des Prof. Bradafchka über die 
Slaven in der Türfei benußt erfcheinen. An Widerfprüchen 
mit der Kiepert'ſchen Karte ift fein Mangel; Lejean hat viel zu 
bejtimmte Örenzen gezogen und die gemijchten Gebiete nicht ge 
nügend angedeutet. Ueberdieß ſtimmt Kiepert's Karte jchon 
deßhalb an jenen Stellen nicht überein, wo feine Vorgänger die 
Eonfefiion mit der Nationalität identiich genommen haben, 
während es unter den Mohammedanern viele zum Islam über- 
getretene Slaven und Griechen giebt. Kiepert's Karte hat auch 
das Berdienft, auch Kleinafien und die außertürfifchen Länder 
im vollen Umfange der arte vollftändig ausgeführt zu enthalten, 
jo daß der Zujammenhang der öiterr. = ungarifchen Slaven und 
Rumänen, die deutſchen Sprachinſeln zc. Har vor Augen liegen. 








Scekarten der Kaiserl. Deutschen Admiralität, hrsg. vom 
hydrograph, Bureau in Berlin. (gr. Fol.) 

1) Hafen von Santona. 1575. 2) Häfenan der Küste 
von Maroeco (Mogador, el Araisch u. Rabat) mit Ansichten. 
(2 Blatt.) 

3) Hafen von Sabanilla. 
Mecklenburg). (2 Blatt.) 
Die beiden erjten Blätter find Ergebniffe der Bermeffungen, 

die von den Officieren des Kanonenbootes Nautilus während des 
Aufenthaltes an der Spanischen und maroccanifchen Küfte gemacht 
wurden, wobei die britiihen Wbmiralitätsfarten zu Grunde 
gelegt wurden. Bei der VBeränderlichkeit des den Einflüfjen der 
Strömmmgen und Fluthen ausgejegten Meeresbodens find 
wiederholte Aufnahmen der Häfen nöthig und jeder Beitrag 
zur Kenntniß der Zus und CEinfahrten dem Seefahrer will 
fommen, daher auch diefe Urbeiten als eine Bereicherung des 
hydrographiſchen Materiales anzufehen find. 

Dafjelbe gilt von dem BL. Nr. 3, das bis zur Mündung 
des Magdalenenftromes reicht und von Cap.-Lt. Chüden (Schiff 
Augufta) herrührt mit Benugung der deutjchen und franzöſiſchen 
Aufnahmen von Jahre 1873. Auf allen diejen Karten find 
Höhen und Tiefen gleihmäßig in Dieter angegeben, eine Ab— 
weichung vom alten Fadenmaße, deren allgemeine Annahme jehr 
wünfchen&werth wäre. 

Eine allen Unforderungen entjprechende mufterhafte Leiftung, 
die ganz auf der Höhe der Zeit jteht, Tiegt in der Oſtſeekarte 
(III. Section) vor, welche die deutjche Küfte von der Hohwadht- 
bucht in Holſtein bis zum Dafferort in Vorpommern und den 
Meerestheil bis zu den dänischen Inſeln Laaland und Faliter 
enthält. Höchſt zahlreiche Sonden geftatten die Einzeichnung 
der Niveaucurven von 2, 4, 6, 10 u. 20 Meter, Ein Neben- 
färtchen zeigt die Einfahrt bei Warnemünde (nach Roftod) in 
zehnfach größerem Maße (1:10000), Eine Heine Tabelle 
enthält die Verwandlung der dänischen, preußifchen und 
engliſchen Fadenmaße ins Metermaß und beweift, wie nöthig 
eine Einigung in diefer Beziehung wäre, Die Vortheile eines 
allgemeinen Mafes find jo evident, daß jelbit das zähe Albion 
diejer Neuerung auf die Dauer nicht wird widerjtehen können, 


Zeitſchrift d. Geſeuſch. f. Erdtunde zu Berlin. Hrög. von W. Koner. 
11. Bd. 3. Heft. 


4) OÖstseeküsten (Holstein- 





Juhe: 9. Greffratb, die neueſten Entdefungsreifen in Auftras 
lien. — Derj,, die auftral, Golonien Dueensland, Sid»Auftralien u, 
Ren Sid Wales, — N. Kuſchakewitſch's Mitt Über den Paß Stol-Tau 
in das Ihal der Batotala. — G. Brüning, zwei Wochen im Dir 
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firict von Dargo im Dagbeitan im 3.1873. — #. Czerny, Ent 
defungsgeichichte der Gabuns u, Ogoweländer u. die Dgowequellen. — 
Miscellen; Karten, 
Mittheilungen der k. k. gest Geſellſchaft in Wien. Redig. von M. 
U. Beder. N. F. 9. Bd. Nr. 8:9, 

Inh.: 3. Chavanne, Gentralafrifa nah dem gegenwärtigen 
Stande der neograph. Kenntniſſe. — H. Greffrath, die Eingebornen 
der Golonie SüdsAuftralien. — Notizen; Geograpb. Literatur. 


Globus. Hrög. von R. Kiepert. 30. Bd. Nr. 10.1. 11. 

Inh.: Peking und Rordchina. 2.3. — S. M'Farlane's neueite Fahrt 
nad Neuguinea im März u. April 1876. 2:(Schl.) — 3. N. Soenowoki 
über jeine chinef. Expedition in den J. 1874— 75. 1.2. — Bund u. 
Bolt von Akem. 1.2. — Stanley in GentralsAfrita, 1.2. — Aus 
allen Erdtheilen. = 





Medicin. 

Kotelmann, Dr.L., die Geburtshülfe bei den alten Hebräern, 
aus den alttestamentl. Quellen der zwar awa; min dargestellt. 
Marburg, 1876. Elwert. (2 Bil, 50 S. gr. 8.) 

Eine fehr fleißige Urbeit. Wenn der Berf. aus der That: 
ſache, daß gefhichtlihe Studien im Gebiete der Medicin zur 
Beit nur felten veröffentlicht werben, glaubt jchließen zu dürfen, 
„dieſelben jeien bei der heutigen Medicin im Ganzen wenig 
beliebt,“ fo ift er darin im Irrthume. Er hat nur nöthig, ſich 
in einem Antiquariate nach den erfchienenen, die Geſchichte der 
Medicin betreffenden Büchern zu erkundigen, und er wird er— 
fahren, wie gut Iſenſee, Wunderlich, Siebold, Stammer u. U. 
bezahlt werben, Jeder Beitrag auf diejem Gebiete iſt erwünſcht 
und fomit fei auch das Schriften des Verfaſſers hierdurch 
bejtens empfohlen. 


Handbuch der speeiellen Pathologie und Therapie, hrsg. 
von Prof. Dr, H. v. Ziemssen. Leipzig, 1876. F.C. W. Vogel. 
(Lex. -8.) 

Xl. Bd., 1. Hälfe: Krankheiten des Nervensystems |, 
von Prof, H. Nothnagel, F.Obernier, 0. Heubner, 6. 
Huguenin, E. Hitzig. (XII, 8195.) 15 Mk. 

XI. Bd., 2. Hälfte: Krankheiten des Rückenmarks, 1. Ab- 
thlg von Prof. Wilh. Erb. (VII, 382 8.) 7 Mk! 


XIII. Bd., 2. Hälfte: Allgemeine Ernährungsstörungen, 
von Dr. F.V, Birch-Hirschfeld, Prof. br. H, Senator, 
Prof. Dr. H. Immermann, (VIII, 7445.) 13 Mk. 

XV.Bd.: Intoxicationen, von Prof. R. Boehm, 
Naunyn, Dr. H. v. Boeck. (XIV, 638 5.) 12 Mk. 
Das Ziemſſen'ſche Sammelwerk von Monographien fchreitet 

rüftig feiner Vollendung entgegen. Die Raſchheit, mit welcher 
das große Werk ſich entwidelte und an welche man bei ähnlichen 
Unternehmungen bis jegt auch nicht entfernt gewöhnt war, zeugt 
von der Gejchidlichkeit und Energie der Redaction, wie auch von 
der Trefflichkeit der Berlagshandlung. Bier ftarfe Bände (fajt 
2600 Seiten) find im fürzefter Zeit wieder erjchienen. Der 
Umfang und der überwiegend compilatoriiche Charakter diejer 
Arbeiten macht jelbjtverftändlich eine eingehende Beſprechung 
des Einzelnen unmöglid. Wenn das Ganze ald Monographien: 
fammlung bezeichnet wurde, jo joll damit feineswegs ein Tadel 
ausgefprochen werden. Im Gegentheile, es ift ein entichiedener 
Borzug des „Handbuches“ voranderen analogen Unternehmungen, 
daß es den Stoff weder jo zerfplittert, wie wir das in den 
franzöfifhen und englifchen Dictionnairen zu finden gewohnt 
find, noch aber auch zu umfangreihe Ubjchnitte oder gar die 
ganze Darjtellung in eine Hand legt. Immerhin fcheint es 
jedoch, daß da und dort die Spaltung des Inhaltes zu weit 
geht und für manche nahe verwandte Abjchnitte eine Mehrzahl 
von Bearbeitern gewählt ift, wo ein einziger recht wohl genügt 
und die Zufammengehörigkeit beffer gewahrt hätte. Der Ge: 
danfe, die einzelnen Abjchnitte durch ſolche Schriftiteller be- 
* 


Prof. B. 
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arbeiten zu laffen, die den Gegenstand längſt zu ihrem befonderen 
Studium gemacht hatten, ift jedenfalls vortrefflih, aber kaum 
ausführbar. Und fo finden wir in dem Handbuche manchen 
Bearbeiter eines Abfchnittes, ohme zu einer Vorftellung gelangen 
zu können, weßhalb gerade diefer gewählt worden ift. 

Die weitgehende Spaltung des Inhaltes wird recht erfichtlich 
bei des XI. Bandes erfter Hälfte, wofelbft die Krankheiten des 
Gehirns, und einige andere unter mehrere Autoren vertheilt find, 
nicht eben zum Bortheile des Zufammenhanges. Nothnagel hat 
Anämie, Hyperämie, Gehimblutungen und Berftopfung der 
Gehirngefähe, Obernier die Geihwülfte des Gehirnes zugewiefen 
erhalten; Heubner hat die Syphilis des Gehirnes, Rückenmarkes 
und der peripheren Nerven, Huguenin die Entzündung bes 
Gehirnes und feiner Häute, Hitzig die Hypertrophie und 
Atrophie des Gehirnes abgehandelt. Unter diefen hat Nothnagel 
am wenigiten den Forderungen eines Handbuches entſprochen. 
So Treffliches er bietet, jo zeigt feine Darftellung die befannte 
Breite und das Sichgehenlaffen, die umftändlichen Befprechungen 
und Erörterungen modernfter Journalartifel. Die Obernier’schen 
Geſchwülſte contraftieren dagegen durch eine vielleicht etwas zu 
weitgehende Knappheit und Kürze. Die Heubner’sche Darftellung 
ift recht gelungen, aber für ein ſyſtematiſches Gemüth ift es 
ſchwer zu ertragen, daß auf einmal in die Gehirnkrankheiten 
hinein fi Rüdenmark und periphere Nerven eindrängen. Die 
Huguenin’sche Arbeit ift wiederum von großer Ausführlichkeit, 


— 1876, 41, — Literarifhes Gentralblatt — 7. October. — 


ohne Ueberflüffiges zu bringen, läßt vielmehr bedauern, dab | 


die epidemifche Cerebrofpinalmeningitis, welche doch fo viele 
Beziehungen zu anderen Meningiten hat und mande Auf— 
Härungen für diefe bieten fann, an einer ganz anderen Stelle des 
Handbbuches ihren Plab und einen anderen Darfteller gefunden 
hat. Die Higig’iche Hypertrophie und Atrophie liefert eine ein- 
gehende und doch gebrängte Abhandlung, und es fällt nur auf, 
da ein großes Capitel über eine pſychiſche Erkranfungsform 
eingefügt ift, während doch die Geiftesfranfheiten aus dem 
Plane des Werkes ausgeſchloſſen fein follen. 

Einen äußerſt günftigen Eindrud macht die zweite Hälfte 
des XI. Bandes (zunächft in erfter Abtheilung vorliegend): bie 
Nüdenmarkskrankheiten von Erb. Man kann diefe Arbeit ala 
eine muftergültige und meifterhafte bezeichnen. Die Präcisheit 
und Gedrängtheit des Handbuches ift auf die geſchickteſte Weife 
vereinigt mit der erfchöpfenden Berüdfichtigung aller Beziehungen, 
wie man fie bei einer Monographie verlangt. Allenthalben be- 
fatınt mit den Beobachtungen Anderer, fügt der Verfaſſer zahl- 
reihe eigene Erfahrungen hinzu, ohne dabei in felbftgefälliger 
Vorliebe diefe durch alle peniblen Details den Lefer genießen zu 
laſſen. Alles ift wohl durchdacht und zeugt von einem vor— 
ſichtigen und gefcheidten Urtheile. Dabei ift die Darftellung 
eine jo einfache und Flare, daß es eine Luft ift, in dem Buche zu 
leſen. Selbft Capitel, welche einem Lefer ohne Demonftrationen 
faum fchmadhaft zu machen find, wie die Anatomie de3 Rücken— 
marfes, leſen fich mit Vergnügen; ebenfo die Uuseinanderfegung 
der Functionen, der Symptome, ferner das über Babecuren, 
elektrifche Behandlung Geſagte; ober vielmehr: esift fein Abſchnitt 
in dem Buche, den nicht auch der Sachverftändige mit Genuß 
und zu feiner Belehrung ftudieren dürfte. 

Der XIII. Band enthält wieberum eine Anzahl loder an- 
einander gefügter Eapitel: Die Skrophuloſe von Birch-Hirſch— 
feld, ben Diabetes mellitus und insipidus von Senator, die 
Fettfucht, Hämophilie, den Scorbut und Morbus maculosus 
von Immermann. Keiner diefer Autoren hat mit Raum gegeizt, 
und es dürfte wohl nicht zu viel gejagt fein, daß der Werth und 
Gehalt der Monographien bei einer ungefähren Zuſammen— 
ziehung auf die Hälfte des Umfanges nichts eingebüßt hätte. 

An dem XV. Bande hat dagegen eine logiſchere Verteilung 
des Stoffes Platz gegriffen. Böhm Hat die Vergiftungen durch 
Metalloide, Säuren, Altalien, Erden und ihre Salze, durch 
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Anäfthetica und fonftige giftige Kohlenftoffverbindungen, enblich 
durch verborbene Nahrungsmittel behandelt, Naunyn die durch 
ſchwere Metalle und ihre Salze, einfchließlich Arjen und Phos— 
phor, Boed die mit giftigen Pflanzenbeitanbtheilen. Somit ijt 
die ganze Torifologie mit Ausnahme der von Thieren ftammenden 
Gifte abgehandelt. Hingegen ift wohl das Bedenken nicht 
ungerechtfertigt, ob e8 angemefjen war, die gejammte Torifo- 
logie einem Handbuche der fpeciellen Pathologie einzuverleiben. 
Mit demfelben Rechte wären die Arzneiwirfungen aufzunehmen 
geweſen, die ja oft auch krankhafte Symptome hervorbringen. 
In der That ift Schwer erfichtlich, weßhalb 5.8. das Santonin 
beiprochen wird, nicht aber Rhabarber, Sennesblätter und 
Eoloquinten, die doch ficher auch fchwere Zufälle hervorrufen 
lönnen. Es foll damit nicht gefagt fein, daß alle durch giftige 
Subftanzen erzeugten Krankheitsformen aus dem Rahmen der 
fpeciellen Pathologie auszuſchließen feien. Der Altoholismus, 
die hronifche Bleivergiftung, der Mercurialismus, die Phosphor: 
vergiftung, chronische Morphiumvergiftung und manche andere 
waren ohne allen Zweifel ſchon wegen der Verwechslung mit 
ähnlichen Krankheitszuftänden aus anderen Urfachen fehr ein 
gehend darzuftellen; aber gerade jene find vielfach ſehr kurz und 
ziemlich oberflächlich abgehandelt, während faſt allen acuten 
Vergiftungen ein großer Raum vergönnt ift und ſelbſt ſolche 
Subftanzen beiprochen werden, deren tödtlihe Wirfung man 
nur aus Erperimenten an Thieren kennt. Dab auch das Heu: 
fieber, das ſchon im II. Bande des Handbuches abgehandelt 
—— nochmals vorgeführt wird, iſt gewiß ein recht überflüffiger 
uxus. -d- 


Jüdell, Dr. G., Assist., die Vergiftung mit Blausäure und 
Nitrobenzol in forensischer Beziehung. Erlangen, 1876. Besold. 
(1 Bl., 110 8. gr. 8.) 2 Mk. 80 Pr. 

Diefe torifologifhe Monographie ftellt das vorhandene 
Erfahrungsmaterial über Vergiftung mit Blaufäure, Cyankalium 
und Nitrobenzol in einer überfichtlichen, erſchöpfenden und 
fritifchen Weife zufammen, Sie fann als eine um fo erwünfdtere 
Gabe angefehen werden, als bei der leichten Zugänglichkeit und 
häufigen technifchen Verwendung jener gefährlichen Subftanzen 
Selbſttödtungsverſuche und zufällige Vergiftungen mittelft der: 
jelben ſehr nahe gelegt find, notorifch jchon bis jegt nicht felten 
vorfamen und, fofern die Mebicinalpolizei nicht wirfiame 
Prohibitivmaßregeln gegen ihre Benugung aufzufinden vermag, 
wohl immer noch häufiger werden dürften. 





Brehmer, Dr. H., Beiträge zur Lehre von der chronischen 
Lungenschwindsucht. In Form einer Antwort auf die Alten- 
tate des Dr. L. Roliden (in Lippspringe) gegen den Verfasser u. 
dessen Arbeiten. Breslau, 1876. Marusclike & Berendu (134 8. 
gr. 8.) 2 Mk. 50 Pr. 

Bon Anfang bis zu Ende eine herbe Polemik gegen Dr. 
Rohden in Lippfpringe. Es ift dieß feine Kritit mehr, fondern 
deutſch gejagt Nauferei. Solche find glüclicherweife in unferer 
Wiſſenſchaft jelten geworden. Ihr Werth iſt ungemein gering. 
Ihr Nusen für Aufllärung des Leſers wird fchon dadurch 
geihmälert, daß nur durch jorgfältiges Vergleichen der beider: 
feitigen Ausſprüche fich herausbringen läßt, wo der Eine und 
wo der Andere Recht hat. Denn gewöhnlich ift das Recht micht 
auf allen Punkten auf derjelben Seite. Was lohnt aber bie 
Mühe ſolchen Vergleihens? — Ob der Dr. Brehmer oder der 
Dr. Rohden „unwiſſend“ ift, Teichtfertig citiert, unlogiiche Schlüfie 
macht, und wer von ihnen den gröberen Kolben führt, interejfiert 
höchſtens ihre nächften Freunde. Im ſchlimmſten Falle bleibt 
doch Dr. Rohden der tüchtige Badearzt und Dr. Brehmer der 
intelligente Unftaltädirigent, was fie ficher find. Uebrigens 
ftellt der Verf, am Schluffe zehn Säße über gewiffe Urſachen der 
Schwindſucht zufammen, die man mit Ausnahme von Nr. 2 in 
ber Hauptjache acceptieren fann. 
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litterodt zu Scharffenberg, Ludw. Graf, zur Geſchichte der Heil 
funde. Darftellungen aus dem Bereiche der Volfsfrankheiten und 
des Sanitätswefend im deutichen Mittelalter, mit befonderer Berlids 
ſichtigung der Lagerevidemien und der Militairfraufenpflege im den 
Kriegen jenes Zeitraumes. Berlin, 1875. G. Heymann. (X, 490 S. 
gr. 9.) IM. 

Bei der Beurtheilung der vorliegenden Arbeit muß man 
ſich ſtets gegenwärtig halten, daß es ein Laie ift, der fih an 
eine Aufgabe gewagt hat, deren Löfung ſelbſt Fachgenoffen 
der Schwierigfeiten viele bereitet. Behält man diefen Umstand, 
der den wiſſenſchaftlichen Werth des Buches natürlich ſehr 
herunterbrüdt, im Auge, jo muß man anerkennen, daß der Verf. 
mit unverfennbarem Ernſte, großem Fleiße und vielem Ver— 
ſtändniſſe an die Urbeit gegangen ijt, fi) mit den beiten 
Schriften ausreichend befannt gemacht und fie zwedentiprechend 
benußt bat, fich einer gefälligen, anjprechenden Darjtellung 
befleißigt und in feinem Urtheile eine gewiſſe, berechtigte Rüd- 
haltung zeigt. — Für den Sachverſtändigen ergeben fich natürlich 
viele jehr bedenkliche Anfichten, die mit den Erfahrungen der 
Wiſſenſchaft im Widerfpruche ſtehen. Um nur etwas anzu= 
führen, ſei erwähnt, daß der Verf, auch in Beziehung auf die 
Peſt der Anficht Huldigt, daß Unbefangenheit und Richtung des 
Gemüthes auf ganz andere Gedanken und Sorgen unter allen 
Umftänden ein untrüglices Schugmittel gegen die Unſteckung 
bildet. S. 257 findet fich folgender Paffus: „Wie alle Seuchen 
des Mittelalterd, deren wir ausführlicher ſchon gedacht, von 
Sonnenaufgang ihren Weg zu und genommen, langjam, täglich 
meift die Yänge einer Tageswanderung innehaltend, felten nur 
ſprungweiſe von der eingefchlagenen Richtung abirrend, immer 
aber wieder unerbittlich weiterjchreitend, wiederfehrend wie ein 
heimtüdijcher Waldbrand, den vereinte Kräfte da und dort erſt ge— 
tilgt“ u. ſ. w. — Auffallend ift die Uengjtlichkeit, mit der der Verf. 
bei der Schilderung der Syphilis den Namen diefer Krankheit 
zu nennen fich jcheut, und wenn er feine Anficht, daß die Leber: 
tragung der Syphilis durd) Infectiongftoff in der Atmoſphäre 
oder wenigſtens ohne perjönliches Verjchulden des davon 
Befallenen möglich jei, mit dem Umftande unterjtügt, daß auch 
Könige und Kirchenfürſten von derjelben befallen wurden, fo 
fann man dieß faum noch als naiv bezeichnen. — Sieht man 
von ähnlichen Frrungen, die im Uebrigen nicht zu oft fich finden, 
ab, jo kann man das Bud), welches des Intereſſanten viel enthält, 
allen denen warm zur Lectüre empfehlen, bie die Entiwidlung 
der freiwilligen Krankenpflege im Kriege und im Frieden ver- 
folgen. Aufrichtiges Wohlwollen, warme Theilnahme, edles 
Streben, die Leiden der Kranken zu mindern, fteht dem Verf, 
deutlich auf der Stirn gefchrieben. — Der erſte Abjchnitt des 
Buches behandelt die VBolfskranfheiten und das Sanitätsweſen 
im deutjchen Mittelalter, der zweite die Zagerepidemien und die 
Militärkranfenpflege in den Kriegen des deutjchen Mittelalters. — 
Die Ausſtattung iſt gut. 


Deutſche Zeitichrift f. prakt. Medicin. Ned.: &.%. Kunze. Nr. 36. 

Inh: P. Strübing, über die Phospborjänre im Urin unter 
den Einfluffe exeitir. m. deprimir, Mittel, — P. Eade, die Behand» 
lung der Furunfel u. Garbunfel. — 2). Guntee, 2 Fälle von ſcheinb. 
Delirium tremens. — 9. Köhler, üb, die angebl. Zerlegbarkeit des 
jalicylf. Natrons durch die Koblenfäure des Blutes. — Roſenbach, 
Beitrag zur Lehre vom Percuffionsihall des Ihoragz. — Baſtian, 
„Auszug aus einer Unterfuchungsreibe üb, die phuiikal.schem. Bährungs« 
theorie." — N. Ghrobaf, üb, weibl. Sterilität u. deren Behandlg. — 
G. Kimball, notes of a successfull case of exstirpation of Ihe 
ulerus with ovaries for fibroid-eyslie disease. — Shaw, über die 
üblen Folgen der Anwendung der Naſendouche u. a. Methoden zur Aus» 
foülung der Naienböhle, — E. Piggott, Garbolfäure gegen Zabns 
ihmerz bei Garies. — Schweninger, aus „Mittheilungen ans den 
patbol. anat, Demonftratt. des Pf. v. Bub! in Münden.“ — Stein 
beim, Behandlung der Amblyopieen u. Amaurofen mit Amyinitrit.— 
Zur Tagesgefhichte; Perjonalien. 
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Jahrbuch für Balneologie, Hydrologie u. Klimatologie. Hrsg. von E. 
9. Kiſch. 6. Jahrg. 1. Bo. 

Inh.: Balneologie: Ueber einige Mineralguellen Andalnfiens ; 
Zur Dofirung der Mineralwäller; Die Balneotheravie bei Krantbh. 
des Herzens u. die der Fettleibigkeit mit den Mineralwäflern von Brides 
(Savoven); Ueber Inbalationen des Schwefelhwaffers in Allevard ; 
Analyfe des Grindbrunnens bei Frankfurt a.M,; Weber die Wirkung 
von Trinkeuren mit bei. Berüdj. des Curortes Robitich» Sauerbrunn; 
Gautelen bei der Mineralmwafferverfendung; Die neueſten Erfahrungen 
u. Arbeiten üb. die Kumyscuren; Milch⸗ u. Molkencuren; Die Balneos 
therapie der chron.srhenmat. Gelenkentzündung; Gegen die mean. 
Behandlung der Lage u. Gejtaltsveränderungen des Uterus; Ueber die 
phoſiol. u. theravent, Wirkungen der Eifenmoorbäder; Die Bäder Stan- 
dinaviens; Hürzere balneol. Mittheilungen. — Berichte ans Gurorten. — 
Sudrologie: Ueber Hudrotberapie im Allgemeinen; Kürzere hydrolog. 
Mittheilungen. — Glimatologie: Neue Apparate zur therapent. Anwen⸗ 
dung der verdichteten Luft u. deren Wirkſamkeit; Die auantitat. Ber 
haͤltniſſe d. Suueritoffes der Luft im verichied. Elimaten; Die Eur mit 
verdidyteter u. verbünnter Luft in Meran; SKürzere <limatol. Mittbeis 
lungen. — Kritik u, literar, Angeigen; Feuilleton; Notizen; Bibliographie. 


Kirchenrecht. Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Schulte, Dr. Joh. Friedr. v., Geh. Juftizrath u. Prof., der Eöli- 
batöjwang und deſſen Aufhebung. Bonn, 1876. Neuffer. 
(vl, 965, gr. 8.) I ME. 50 Pf. 

Die Frage der Aufhebung des Eölibates hat in unjerem 
Jahrhunderte ſchon mehrfach wilfenfcaftliche Behandlung und 
praftiiche Anregung gefunden, ijt aber durch die Schuld der 
Staatäregierungen immer wieder von der Tagesorbnung ver- 
Ihwunden. Und doch ijt es unzweifelhaft, daß ein befriedigen- 
des Verhältniß zwijchen Staat und Kirche mit dem Priefter- 
cölibate unverträglich ift. Nur ein in Familie lebender Geijt- 
licher hat ein Vaterland und ein Vaterlandsloſer wird ſich im- 
mer auf Seite der Kirche jtellen, in der er alle jeine Intereſſen 
befriedigt findet. 

Auch die vorliegende Schrift ift zunächſt ohne praktiſche 
Eonfequenzen geblieben, da die altkatholiiche Synode die Zeit zur 
Aufhebung des Cölibates noch nicht für gefommen erachtet hat. 
Dennoch iſt fie in hohem Maße geeignet, auch weitere Streije 


für die Frage zu interejjieren und aufzuflären. Wenige Laien 


fennen die Berhältniffe der cölibatären Geijtlichkeit fo genau wie 
der Verf. und find im Stande, die einzelnen für den Cölibat 
geltend gemachten Gründe mit voller Schärfe zu würdigen und 
zu widerlegen, Darin liegt denn auch das Hauptverdienſt der 
intereffanten Schrift, welche natürlic), wie es bei dem gelehrten 
Berfafjer nicht anders zu erwarten ijt, auch mit volljter Beherr- 
ſchung des hiftorischen und rechtlichen Materiales gejchrieben iſt. 


Zorn, Dr, Ph., Prof,, über einige Grundfragen des Kirchen- 
rechts und der Kirchenpolitik. Mit besonderer Berücksich- 
tigung der eidgenöss. Bundesverfassung vom 29. Mai 1874, 
Bern, 1876. Fiala. (97 $.gr.8.) 1 Mk. 60 PL, 

Die Heine Schrift erhebt nicht den Anſpruch einer gelehrten 
Unterfuhung. Sie will dem größeren Publitum die maßgeben- 
den Principien für die Regelung des Berhältniffes von Staat 
und Kirche vor Augen führen und thut das in ausreichender und 
anfprechender Weiſe. Für uns Deutiche liegt der Hauptwerth 
des Schriftchens in dem legten Abſchnitte, welcher das Berhält: 
niß von Staat und Kirche nach Maßgabe der eidgenöffijchen 
Bunbesverfaffung prüft und die Divergenz bderjelben von der 
lanoniſchen Staatslehre nachweiſt. 

Staat oder Papſt? Ein Beitrag zum Ausgleiche zwiſchen Staat 
und Kirche von einem Weltgeiſtlichen im Münſterlande. Herausgeg. 
von Arn. Ruge. Elberfeld, 1876. Loll. (4 Bll. 123 S. 5) 2 Mt. 

Das vorliegende Buch iſt ein charakteriſtiſches Symptom für 
die Geſinnung des niederen Klerus. Ein Pfarrer der Diöceſe 
Münſter ſetzt ſich Hin, nimmt Syllabus und Vaticanum vor und 
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läßt Saf für Satz eine Entgegnung und Widerlegung — 

Er glaubt, daß eine neue Reformation vor der Thüre ſei, 

will —7 Papſt bekehren und die Katholiken belehren, daß * 

Rom an dem Culturlampfe Schuld ſei; aber er überſieht, daß 

der Papſt nicht belehrt werden will, dab es ein vergebliches 

Bemühen ift, einen Jahrhunderte alten Baum, der ſich feitwärts 

gebogen hat, durch Stüben wieder gerade machen zu wollen, und 

daß eine Reformation nur gemacht werden kann, wenn Jeder den 

Muth der Meinung hat und die Berfon für die Sadje einfett. 

Wer, wie ber Berf., „ben perſönlichen Zuſammenſtoß vermeiden 

will, ſo lange es angeht“, iſt wenig geeignet, einen reformierenden 

Einfluß auf ſeine Glaubensgenoſſen auszuüben; wer mit dem 

Munde das Vaticanum vertritt und mit der Feder befämpft, 

darf nur einen geringen Erfolg feiner jchriftitellerifchen Wirk— 

famfeit erwarten, 

So ift denn dad Buch nicht unintereffant zu leſen und be- 
rührt doch dabei peinlich. Es wirft ein übles Licht auf die 
Charakterfeſtigleit der älteren katholiſchen Kleriler; wir jagen 
ausbrüdlich: ber älteren, denn der jüngere Nachwuchs jteht ſelbſt 
auf dem Boden des Syllabus und verjpürt auch feine innerlichen 
Regungen der Oppoſition. 

— wechſelrechticher Entſcheidungen des Reichs⸗ Ober⸗ 
handels —— Abdruck der wechſelrechtl. Entſcheidungen in den 
erſten XVI Bänden der von den Räthen des Reichd-Oberhandels— 
geriäte berausgegebenen Entjcheidungen diefes Gerichtshofs. 2 Bde. 

1. 8b. Stuttgart, 1876. Ente, (2 Bl., 560 S. gr. 8.) 10 ME. 

Die Berlagsbuchhandlung befriedigt durch diefen Abdrud 
ein wirkliches Bebürfniß der mit dem Wechfelrechte beichäftigten 
Theoretifer und Praktiker; jeder von diefen ift bei der wifien- 
Ichaftlichen und praftifchen Bedeutung der gefammelten Leipziger 
Judicate genöthigt, fich diefelben zum Privatgebrauche an paffender 
Stelle, ſei es im Collegienhefte, jei eg im Geſetzbuche zu allegieren 
oder zu ercerpieren; dieje Arbeit wird durch den vorliegenden Ab- 
drud ganz wejentlich erleichtert, beziehungsweise genau controliert. 
Die Kürzungen, welche fi diefe Ausgabe mitunter erlaubt, be- 
ziehen ſich durchaus nur auf wechſelrechtlich irrelevante Aus- 


führungen. Die chronologiſche Reihenfolge der Entjcheidungen | 


war wohl die einzig mögliche Anordnungsart: jede andere würde 
die Benußung eher erfchtwert al3 erleichtert haben, Die in diefem 
Bande veröffentlichten Erfenntniffe, 150 an Zahl, beginnen mit 
einem Urtheile vom 16. Sept. 1870 und enden mit Erfenntniß vom 
5. April 1873, Dem ſich daran anreihenden zweiten Bande dieſer 
Sammlung, befjen Erfcheinen in nahe Aussicht geftellt ift, wird 
ein vollftändiges Regifter angehängt fein, welches die Brauchbar- 
feit des Werles gewiß noch mehr erhöhen wird, 0.6. 
Sad, Emil, Rechtsanw., die Reviſion des Handelsrechts in 
Belgien. Stuttgart, 1876, Ente, (VII, 218 ©. gr. 8.) AME 40 Pf. 


Die deutjche Jurisprudenz Hat triltige Veranlaſſung, fi 
mit den Refultaten der belgiſchen Handeld- und Wechjelrechts- 
Nevifion befannt zu machen, nicht etwa, um das deutſche 
Handelsrecht fofort zu reformieren (Ref. ift vielmehr mit Gold- 
Schmidt der Anficht, daß der große Ausgleihungsproceh, welcher 
fi innerhalb Deutfchlands auf privatrechtlichem Gebiete voll- 
ziehen fol, mit einer Revifion des Handelsrechtes nicht zu 
beginnen, fondern zu endigen bat), ſondern unfer Intereſſe an 
den erwähnten Gefeßgebungsarbeiten in Belgien ift zunächft 
ein rein wiffenfchaftliches, und zwar in mehrfacher Richtung. 
Bor Ullem ift ſchon der Gang der Revifionsarbeit merkwürdig: 
das bisher ein Ganzes bildende belgische Handelsgefegbud (der 
franzöfifhe Code de commerce von 1808) wird durch dieſe 
forgjam geführte, bereit im Jahre 1855 in Angriff genommene 
Umarbeitung in eine Unzahl von verfchiebenzeitigen Special- 
gejegen zerlegt, ein Weg, welchen man befanntlih auch zur 
Abfaſſung eines gemeinfamen deutjchen Eivilgefeßbuches vor- 


— 1876. 241. — Literarifhes Tentralblatt — 7. October. — 
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gefchlagen, aber (wie Ref. glaubt: glüdlicherweife) nicht einge- 
Ichlagen hat. Im deutſchen Reiche hört man nicht wenige 
Stimmen fi dafür erheben, das Handelsrecht, als ein unzeit- 
gemäßes Sonderrecht, wohl gar Standesredht, ganz zu befeitigen: 
die beigifche Nevifion führt eher zu umgefehrten Rejultaten, 
mindejtens Liefern jene Gejegesneuerungen den Beweis, daß 
ein gewerbe- und handelskundiges Land das Bedürfniß nach 
einem befonderen Handelsrechte noch heutzutage fühlt, ja die 
Neuerungen des Artifeld 2 des I. Buches (du commerce en 
general) gehen weit über den Umfang unferer entiprechenden 
deutjchen Geſetzesbeſtimmungen (AUrtitel 271— 271 d. RHGB.) 
hinaus: „das belgische Geſetz kennt nur noch die Berträge der 
Kaufleute als fogenannte fubjective und zwar präſumptive 
Handelsgejchäfte, alle übrigen Fälle find Handelsgefhäfte an 
ſich, ohne Rüdficht auf die Urt des Betriebes“. Endlich erregt 
die belgiſche Revifion unfer Intereſſe durch die Gründlichkeit 
ber Vorarbeiten, der Commijfionsberichte insbefondere, mit 
welchen fie eingeleitet wird; diefelben verrathen eine gediegene 
Kenntniß nicht nur der mercantilen Bebürfniffe, ſondern auch 
des ausländiichen Rechtes; jo fommt es, da z. B. die Um— 
arbeitung des Wechielrechtes dieſes der deutjchen Wechſelordnung 
nähert, die des Uctiengejellichaftsrechtes wichtige Principien des 
engliichen Rechtes adoptiert. 

Der Berf. hat ſich durch die bündige und doch hinreichend 
ausführlihe Mittheilung der belgijchen Revifionsarbeiten, auf 
welche ſich unfere Erörterungen beziehen, neuerdings den Danf 
der deutſchen Jurisprudenz verdient. 0.G 
Zilter, Herm., Bericht über die — und Wirthſcaflogen⸗ſſen. 
ſchaften in Oeſterreich und Ungarn für das Jahr 1873. Wien, 
1976. Manz. (X, 40 S. gr. Fol) 5 ME, 

Da die Jahresberichte von Schulze-Delitzſch über das 
Genofjenfhaftsweien in Deutjchland und Defterreih in Bezug 
auf legteres Land nur unvollftändig find, wird Hier zum erjten- 
male eine eigene Statiftit über die Ausbreitung der Genoffen- 
ſchaften in Defterreich- Ungarn verſucht. Als Unfangsjahr ift 
1873 gewählt, wo das öjterreichifche Genofjenfchaftägeieg vom 
9, April 1873 in Wirkſamkeit trat, während fich bis dahin die 
Genoſſenſchaften in Defterreih auf Grundlage des Vereins— 
gefehes vom 26. November 1852 entwidelt Haben. Die damals 
ſchon bejtehenden Genojjenfchaften haben die Wahl, entweder 
bei ihren alten Statuten zu bleiben, oder fie nach dem neuen 
Gefege abzuändern, welches die Wahl zwiſchen unbefchränfter 
und beichränfter Haftbarfeit läßt. Die Berichterftattung erjtredt 
ih auf 1953 Genoffenfhaften, wovon 1707 in Dejterreich, 
276 in Ungarn, Bon der Sefammtjumme find 1364 Vorfchuß- 
vereine und 467 Gonjumvereine in Dejterreich- Ungarn, Die 
übrigen 152 vertheifen fich in Dejterreich auf die verjchiedenen 
anderen Genofjenichaftsarten. Das Arrangement bes Berichtes 
ift dem der Schulze'ihen Jahresüberfichten entiprechend. Wei: 
tere Berichte werben ftatiftifch die Entwidlung des öfterreichifchen 
Genoſſenſchaftsweſens erkennen laſſen, welche gegenwärtig Feine 
bejonders lebhafte zu fein fcheint. 


Hrög. von Alb. Berner, H. Hilfhnerm. Q. 





Der Gerichtsſaal. 
28. Bd. 7. Heft. 
Inh.: v. Bar, über die internat. Anwendung des Strafgeſetzes. 
Schl. — Belmonte, zum Thatbeftande der $$ 323 u. 326 des Straf: 
geſetzbuches. — Entſcheidungen Großhzgl. Mecklenb. Obergerichts ; mit: 
getb. von Budde. — G. Ehritröm, der neue Finiſche Strafgefep- 
entwurf, — 6. 3. Heinfen, Strafbarfeit n. Strafverfolgung des Ber: 
triebes von Looſen der Kotterie eines dtichn Bundesitaates in anderen 
Bundesjtaaten, in welchen dief. nicht zugelaffen. — Miecellen. 


Zeitſchrift für Kapital und Rente. Hrög. von Fr. v. Dandelman. 


12. Bd. 9. Seit. 
Inb.: B. Caſpar, Phönig, Altiengefelihaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb in Saar bei Ruhrort. — Finangielle Monatschrenif: 


Juni. — Miscellen; Literatur. 
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. . behandelten Tradition, Mohammed habe gefagt, der Koran fei 

Sprachkunde. Literaturgeſchichte. —— — —— ift 4 ja naht, N: 

Grünert, Max Th., die Imäla der Umlaut im Arabischen. Wien, | Diejer Ausſpruch erfunden ift, wenn er nicht etwa (was laum 

1876. Gerold’s 8. in Comm. (98 $. gr. 8.) anzunehmen) eine ganz andere ala bie hier in Rede jtehende 
(Aus d. Decemberhefte d. Jahrg. 1975 d. Sitzungsber. d. phil.-hist. | Bedeutung haben follte, 

Classe d. K. Akad. d, Wiss. LAXXI, 445 ff. bes. abgedr.) Es wäre übrigens nicht unzwectmäßig gewefen, wenn ber 


Dieje Erftlingsarbeit giebt uns eine ſehr jorgfältige Zus | Verf. die Imäla noch etwas mehr im Zufammenhange der 
jammenjtellung deffen, was arabifhe Grammatifer und die lautlichen Erſcheinungen dargejtellt hätte. Wir ſehen in jener 
gedrudten Angaben über Koränlesarten von der Imala melden, | freilich zum Theil bloß eine Verfärbung aus &, aber in anderen 
d. h. der Ausſprache eines ü als ae oder 8. Die Lleberlieferung | Fällen, wie jo ziemlich überall, wo die Orthographie Je ftatt 
der Örammatifer iſt Hier nicht jehr reih. Man merkt das Be- | Alif zeigt, ift das & relativ urfprünglicher als &; vergleiche 5. B., 
ftreben, eine jehr weit verbreitete Erſcheinung durch bejtimmte | um bei den Partikeln zu bleiben, mat& („e) mit no, il& mit 
Regeln einzubämmen, ohne daß man doch recht einfähe, wie | on, “als mit on, ferner idhd (151) mit vn, WRu. ſ. w. 
weit dieſe Bejchränfung berechtigt fein mag. Müſſen fie doh | _“.. * er 
zugeben, daß in einzelnen Fällen der allgemeine Gebrauch die | Dielenigen Araber, welche die Imala in weiterem Umfange an- 
Imäla zuläßt, wo fie nicht durch ein benachbartes oder etymo- | Wenden, mähern fid überhaupt mehr der mannigfaltigeren 
togifches i, 1 ober j bedingt ift oder wo fie aus befonderen Ur; | Yocalifation der verwandten Sprachen. j 
ſachen verboten fein ſollte. Uebrigens beweiſt uns ja ſchon die Wir ſcheiden von bem Verf. mit der Hoffnung, daß er fein 
Bejtreitung mancher Imälaausfprahen ihr Vorhandenſein. | erfolgreiches Studium der arabiihen Grammatifer rüftig fort- 
Einzelne der angejehenften Koränlefer verftatten denn auch diefe | Teben, ſich dabei aber den Gedanken recht lebendig erhalten 
Verfärbung des & in viel größerer Ausdehnung; die weiterg | Werde, dab wir zwar jehr viel vom jenen fernen fönnen, 
Ausbeutung mafjorethiiher Werke wie cod. Goth. 65 würde jedoch, weit vielfeitiger vorgebildet umd mit Senntniffen ver— 
dieß noch mehr an das Licht ftellen. Ganz anders erjcheint die | ſehen, die fie nicht haben konnten, gar oft über fie hinausgehen 
Anwendung der Imala wieder in der urfprüngfichen Schreib» | müſſen. Th.N. 
en u = — —— ME u RE Edzardi, Dr. Ant, Privatdoe., Untersuchungen über das Ge 
der reiber defjelben, aljo Leute aus dem Hidjchä, oder rar eklig ——— - eo 
Goactelt ab Sichtun, Da ein A keten Sollen, m de A %, ee — Hannover, 1876. kumpler. (IV, 108 8. 
wo fie (wenn ſie nicht 1 oder ai darſtellen wollen) Je ſetzen. Bum erftenmale werben in biefer Vorſtudie zu einer 


terug ar — ideen | Ausgabe des Dswald die an die Ueberlieferung des Öedichtes 
von mafjorethiichen Werken und Koränhandfcriften fann man | NH anſchließenden Fragen mit Heranziehung aller zu Gebote 
fich über die wirkliche Verbreitung diefer Erfceinung in älterer ſtehenden —— eingehend —— — * —— 
Zeit am beiten delehren, die Unterjuchung der heutigen Mund; | Grundlage ſämmilicher erhaltener Oswald-Terte betrachtet der 
arten, welche die Imäla fehr verfdiedenartig anzuwenden Verf., ein Gedicht bes 12. Jahrhundertes, weldes drei ver- 
fcheinen, wird dieß Bild Hoffentlich einft vervollftändigen. Es ſchiedene ——— zu . —* * —* die eine 
fommt eben für uns viel mehr darauf an, die ſprachlichen That- 2) a Ce PR 3) durch di . * 
—— zu lernen, als das Urtheil der Grammatiker über ws de und Münchener Hoichr. —* bu die Stuttgarter 
* — Proſa vertreten wird, während die altnordiſche Bearbeitung 

Daß die Imäla oft durch ein i oder j hervorgerufen war | und die von Bingerle herausgegebene Legende eine zweite, die 

| 


alfo ein Umlaut, um mit dem Verf. zu reden), ijt eine feine — —E 
— der ältejten Grammatik, Seider lien fie fi, | Wiener agb Ölmüger Hdfcher. des Hngeren dichtes eine Brite 
aber die guten Beobadjtungen auch Hier wieder durch zum Theil | Gruppe bilden. Verſchiedene Mittelglieder ftellen zwifchen den 


9J beiden auf uns gekommenen ſpäten Oswalddichtungen und dem 
recht pedantiſche Abſtractionen trüben. Man leſe z. B. die 2. i 
Darftellung der Gründe, weßhalb bei den Partikeln keine Jmäla | alten te, * rege De, der —— bei der 
erfaubt fei, dogleich fie freilich wenigſtens bei einigen als that: | groBen Verſchiedenheit beider Bearbeitungen doch nur ein jo 
fächlich vorhanden anerkannt wird. Spätere, wie Jon Jatich, lojer fein fan, daß wir diejelben als wirkliche Repräfentanten 
denen die clafiifhe Sprache etwas längit Fertiges, dem Leben | Jemes alten Gedichtes faum noch aufjajjen dürfen. Und dennoch, 
fern Stehendes ift, di&putieren dann auch über diefe Sautver- | Meint der Verf., iſt aud) in dieſer jpäten Ueberlieferung, wenn⸗ 
änderung nach Herzensluft in dem Sinne, als wäre fie von den — era pri — un — der 
urfprünglichen Dichtung erhalten, nämlich eine aus drei Kurz— 
—— bewaßter Abſicht zu biefem und jenem Zwece zeilen und einer Langzeile beſtehende Strophe, welche der Verf. 
Seltener wird der Ausdruck Imala auch für die Verwand— alB bie Moroltfizoppe begeihmet. Diefer Fame it jedenfalls 
mg bes Turgen a in e ober i gebraucht. Hier hanbelt es fi nicht zutreffend, denn, von Underem abgejehen, hat der Ausgang 
zum Theile erbings auch — Art Umlaut zum Theile ber Bepteven ungweijeihaft vier Gebungen, - die dem Dswalb 
aber um ganz andere Borgänge, Man hat zu bedenken, daß das — Fer m rag — * il nn pi 2 — wo 
furze Fath von Anfang an viel mehr Nüancen haben mußte als rn Tert ar Reit —— en 03 a 
das &; diejes läßt ſich mit allen Conſonanten ohne große Ver- | Yen Mamen der Strophe für das Gedicht etbjt wenig ankommen, 
änderung forechen, während der Vocal in x2 oder Ab von dem | ebenfowenig wie auf die muthmaßlihe Entwicklung derſelben 
2 = e rin ge * ” e und die Entjtehung der fie bejchließenden Langzeile, deren 
in oder Ja verſchieden Flingen mußte, ©. 54 ff. gegebener Erklärung Ref. nicht folgen kann. Es 
Der Verf. teilt die Angaben der Araber, größtenteils von | handelt jich vielmehr vor Ullem darum, ob jene Strophe wirklich 

fehr genauen Ueberfegungen begleitet, mit, ohne Kritifen daran | im Oswald (zunächſt fommt nur das längere Gedicht in Be- 
“zu fnüpfen, jo daf man nicht recht Mar darüber wird, ob er aud | tracht) durchführbar ift oder nicht. Daß der größere Theil 
an den fpipfindigften Erörterungen gar feinen Anftoß nimmt. | defjelben fih ungezwungen in Abſätze von je vier Werfen 
Ebenfo vermißt Ref. eine kritiſche Bemerkung zu der viel ! zerlegen läßt, unterliegt feinem Zweifel; und doch fteht man bei 
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fofchen Verſuchen immer auf etwas ſchlüpfrigem Boden. Schade | 
hat ebendafjelbe Gedicht im jechszeilige, Strobl theilweife eben- | 


falls in vierzeilige Strophen getheilt, doch jo, daß fich diefelben 
mit benen des Vf.'s keineswegs überall beden, jondern oft genug 
in der Mitte der von Lehterem aufgejtellten Strophen an— 
fangen oder endigen. Ref. muß dabei Strobl mehrfach bei— 
ftimmen, da der Verf. manchmal eine gezwungene Theilung der 
natürlicheren vorzieht, wenn ſich dabei eine Langzeile als 
Strophenihluß ergiebt, fo z. B. wenn. er V. 89—92 als 
Strophe auffaßt, jtatt ST— 90, 91— 94. So laſſen fi) auch 
3. B. die Abjchnitte 3411—56, 739—46, 759—82, 2177— 
2224 ftatt des Verf.'s ungleihmäßiger Abtheilung ohne jede 
Gewaltmaßregel in Gruppen von je vier Verſen zerlegen, 
während man in anderen Fällen vielleicht zweifelhaft fein kann, 
Diefe Berfchiedenheit der Theilung iſt aber nur dadurd) möglich, 
daß in allen einichlägigen Fällen der Satz ſchon mit einem, nicht 
erjt mit dem zweiten Reimpaare abſchließt, fo daß man aljo 
dann unter drei Reimpaaren ebenjogut das erfte und zweite 
wie das zweite und dritte zu einer vierzeiligen Strophe ver- 
binden Tann. Dehnt fich der Satz weiter aus, jo ſchließt er in 
den meiften fällen jchon mit dem zweiten, feltener erjt mit 
einem weiteren Reimpaare. Das Wefentliche dabei ijt eben bie 
feſtere Geichloffenheit des Neimpaares, das Zufammenfallen 
feines Abjchluffes mit dem des Sinnes, im Gegenfage zur 
Reimbrechung des hofiſchen Epos: ein Charakterifticum, welches 
ebenjo der älteren, gleichfalls aus ſtrophiſcher Form zu der- 
jenigen der fortlaufenden Reimpaare fich entwidelnden getjtlichen 
Dichtung eigen ift; nur daß da Stoff und Darftellungsmeife 
längere Perioden, mithin auch größere Versgruppen bedingen, 
während hier der überaus einfache, weſentlich parataftische 
Sapbau zu ganz kurzen und jchon dadurch gleihmäßigeren 
Gefäßen führt, unter welchen dem an ftrophiiche Form ge: 
wöhnten Spielmann bie vierzeiligen allerdings die geläufigiten 
geweſen zu fein fcheinen. Die Anficht, daß hier wirklich regel: 
rechte Strophen zu Grunde lägen, würde allerdings eine Stübe 
erhalten, wenn es dem Verf, gelungen wäre, nachzuweiſen, daß 
als Abſchluß derfelben ein Langvers wenigſtens mit einer ge 
wiſſen Regelmäßigkeit wiederfehre. Uber das ift nach des Ref. 
Meinung nicht der Fall. Bon den Langzeilen, welche ber Verf. 
als tadellos aufführt (S. 63 ff.), läßt ſich eine ganze Anzahl 
befjer, oder wenigftens ebenjogut, mit vier Hebungen Lejen, 
zumal wenn man in Unfchlag bringt, daß der Dichter ſonſt in 
jeinen Verſen die Senkung jehr jelten fehlen läßt, dagegen be— 
züglich der fcheinbaren oder wirklichen Mehrfilbigkeit derjelben 
ji) mannigfache Freiheiten gejtattet. Andere Verſe haben zwar 
mehr als vier Hebungen, find aber nicht als Langzeilen aufzu— 
fajjen, ſchon weil die Cäfur fehlt; wieder andere jind nur durch 
die fonjt nicht zu begründende Bevorzugung einer einzelnen 
Hdſchr. geftügt und einige weitere endlich fallen zugleich mit 
einer Strophenabtheilung, welche der Zufammenhang des Satzes 
nicht geftattet, jo daß fchließlich doch nur ein recht geringer Reſt 
von jenen Langverfen übrig bleibt. Dazu kommt num ferner ein 
Umftand, dem der Verf, doch keineswegs hinreichend gerecht ge 
worden ift, daß nämlich Verſe von mehr als vier Hebungen, 
unter welchen ſich jehr viele als Langzeilen auffafjen laſſen, in fo 
erheblicher Unzahl innerhalb der vierzeiligen Bersgruppen vor- 
fommen, daß man den Langvers als ein jpecielles Charalteri- 
fticum des Versjchluffes unmöglich auffaffen fan, wenn man 
ihn nicht hier mit den äußerjten Zwangsmitteln einführen, dort 
dagegen befeitigen will, Eine engere Begrenzung für dad Vor— 
fommen der verlängerten Verſe kann Ref. in dieſem Spiel: 
mannsgedichte nicht erfennen, als bie fchon bei einer Reihe der 
älteren geiftlichen Dichtungen wahrnehmbare, daß diefelben mit 
Vorliebe, aber weder irgendivie regelmäßig noch ausſchließlich 
am Schluffe von Verdgruppen angewandt wurden und daß fie 
im Oswald in der That nicht felten die Gejtalt der Langzeile 
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mit fieben Hebungen angenommen haben. Die Bebenten, weiche 
Ref. rüdfichtlich des verſuchten Nachweiſes ſtrophiſcher Form im 
längeren Gedichte vorzubringen hatte, dürften in noch weiterer 
Ausdehnung für die betreffenden Ausführungen des Verf.'s be- 
züglich des Wien-Olmüger Oswald, ſowie der durch Die nordiſche 
und Zingerle's Proſa vertretenen Bearbeitung gelten. Dem 
Verf. gebührt unftreitig das Verdienſt, dab er alle Momente, 
welche ſich für die Durchführbarfeit der vierzeifigen Strophe im 
Dswald beibringen laſſen, im erjchöpfender Weiſe geltend 
gemacht hat; eben damit aber hat er nad) des Ref. Meinung 
zugleich definitiv gezeigt, daß aus den uns erhaltenen Leber: 
lieferungen weder für die früheren Bearbeitungen noch für 
das vorausgeſetzte ältefte Gedicht jene einheitliche ſtrophiſche 
er fi erweifen oder auch nur — — 
läßt. 


Neue Jahrbücher f. Philologie u. ——— Hrög. von Alfr. Flea. 
eiſen u. H. Mafius, 113. u. 114. Bd. 8. Heft. 

Inh.: I. Schnelle mn. Pflägl, zu Sophokles Didipus Tyran⸗ 
nod. — Sprenger u. Fledeifen, zu Zerentind’ Hecyra. — I N. 
Ott, zu Terentius' Eunuchus [v. 79]. — W. Teuffel, zu Plautus 
Bacchides. — Derf., zu Eicero’s Bliefen [N 11,16, 1]. — @üttgert 
u. Schrader, noch einmal das Jahr der Varusſchlacht. — K.Ro fr 
berg, zu Gatullus. — 9. J. Müller, zu Florus. — G. Mever, zur 
Literatur der Fr ütymologie. — . Uhle, mag noia rapgmara- 
Seodm. — U. Schäfer, zur ei % des rom. Gonjulated, — K. 
Niemenver, zu Gafftus Dion. — W. Teuffel, Berichtigung. 
—— 

F. Eiſelen, die Schulzeugniſſe. — Ueber die Einführung 
der Erin in das Verſtaͤndniß der bildenden Künfte. — H. Pröbte, 
Briefe von ©. E. Leffing, Herzog Ferdinand von Braunihweig, inebel. 
aber von den Lehrern des coilegii Carolini Ebert, Eſchenburg und 
Zacarlä, fowie von Luiſe Ebert w. von Gleim; aus den Handſchriften 
mitgetheilt. (Fortſ. — 9.8. Beniden, vbilologijche Programme 
der höheren Zehranftalten Preußens 1874. (Fort) — Perfonalien; 
Recenfionen. 





Vermiſchtes. 


Smiles, Sam., die Sparſamkeit. Deutſche, autoriſ. Ausg. von 
De Bujd. Reipzig, 1876, Weber. (XVII, 1 BL, 6298. 8.) 


Ein Lehrbuch der Sparſamkeit — Weniger ausgeben als 
einnehmen, baar zahlen, nicht auf unficheren Gewinn rechnen, 
Bud) und Rechnung führen —, in behaglichiter Geſchwätzigleit 
und Trivialität die Ermahnungen zum Sparen und entjprechende 
Beijpiele von glüdlihen Sparern breit tretend; fein origineller, 
aber wenigjtens jehr umfangreiher Erjaß für eine Kinderfibel. 
Wir begreifen nicht, für welches Publikum biefe 629 Seiten 
Gemeinſätze berechnet find; dem Gebildeten kann man folche 
Lectüre doch nicht wohl zumuthen, dem Arbeiter und Armen ift 
das Buch ſchon des Preifes wegen unzugänglich und ſchließlich 
macht auf ihn ein beliebiges Tractätlein von einem halben Bogen 
denjelben oder ebenfo geringen Effect. Wozu nım aber gar eine 
Ueberjegung diefes „populären“ Buches, das ftet3 englische Ver— 
hältnifje und Beifpiele herbeizieht, das ijt gänzlich unver- 
ſtändlich. Wir glauben, daß Jemand, der für diejes Buch über 
Sparfamfeit jeine 6 Mark ausgiebt, ein unverbefjerlicher Ver: 
ſchwender iſt. 


Bullettino dell’instit, di corrispond. archeologiea. Nr. VII. Juli. 


Inh.: 1. Ausgrabungen : a) A. Mau, Ausgrabungen in Ponmpei 
(Fort. zufe1,S.17f.); db) Ausgrabungen im Chiuſi (Brief des 
Hrn. Ganonicus G. Brogi an W. Helbig). — I. Denkmäler: Blei» 
röhre von einer Wajferleitung aus Urbino (Brief des Ingenieurs Pier 
Inigi Montechint an W. Henzen). — I. Bemerkungen: C. Der 
fremet: über einige Abfürgungen auf den antiken Baditeinen. 








Univerfitätd+ Schriften. 


Jena (Ind, schol, hib.), M. Schmidt: emendationes Aeschy- 
leae. (12 $. 4.) — (Gratulattonsfhr. a. 25jähr. Jubil. des Gurators 
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d. Univ, M. Seebed), M. Schmidt: commentalio de inscriptionibus 
nonnullis Lyeiis. (17 8.4.) — (SHabilitationsfhrr.), H. Baffers 
mann: de loco Matthaei eap. V, 17 — 20 commentlalio exegetica 
eritica historiea. (9 8. 8.) — B. Pünjer: de Michaelis Serveti 
doetrina commentatio dogmatico - historiea. (110 8.8) — G. v. 
Hei b: Neberficht der Literatur der Preiie in Deutſchland u. der Schweiz 
aus den lepten 60 Jahren. (718. ar.8.) — H. Stoy: zur Geſchichte 
des Rechenunterrichtes, 1. Th. (62 S. 8. u. 3 Taf.) — (Inaugurals 
dilfertt.), Ad. Becher: de Ciceronis quae feruntur ad Brutum epi- 
stalis. (22 5. 4.) — A. Böhtlingk: die Jugendgejchichte und das 
Gmportommen Napoleon Bonaparte's. (95&.8.) — % Gallenberg: 
Sayamon u. Orm nad ibren Lautverhältniſſen verglichen, (74. 8.) — 
6. Greiffenbagen: Analyſe und Kritit der Abhandlung über den 
Urfprung der Ungleichheit unter den Menfchen von 3. 3. Ronifean. 
(34 ©. 8.) — Ar. Hahne: oralionem pro M. Marcello quam Frid. 
Aug. Wolfius a M. Tullio Cieerone abjudieavit denuo defendit 
eamque ejus pulandam esse, cujus prae se ferat nomen, novis 
argumentis comprobare studuit, (55 8. 8.) 


Schulprogramme. 


Bayreuth (Studienanf.), K. Fries: Dr. Johann Ehri von 
Held. 2. Abth., 2. Hälfte. (68 S. gr. 4. u. Facſim.) beinevl 

Darmſtadt (Realſch.), &. Külp: experimentelle magnetiſche Unter⸗ 
ſuchnugen. (26 ©. 4.) 

Hermannjtadt (Gymnaf.), M. Buiit: einige Bemerkungen zu dem 
bomeridifhen Hymnus auf Germes. (28 ©. gr. 8.) 

Karlsruhe Gumnaf.), W. Mangelsdorf: anecdota Chisiana 
de re melrica ed. et commentario instr. (35 8. 4.) 

Luzern (Kantonsih. u. Theologie), Fz. Robrer: das „hrüftliche 
Burgredbt” u. die „chriſtliche Bereinigung”. Ein Beitrag zur ſchweize⸗ 
riſchen Politit in dem Jahren 1527-31. (36 5. 4.) 

Prag (Handelsafad.), 3. Ulbrich: Nationalöfonomie und Rechtes 
lebre. Ein Beitrag zur Behandlung juriftifcher Disciplinen an wirth⸗ 
ſchaftlichen Fachſchulen. (13 ©, ar. 4.) 

Stargard i. P. (Gymnaf.), ©. Lothholz: E. W. Goettling. 
1. Abth. (26 ©. 4.) 


Zeitfhrift für bild. Kunſt. Hrög. von C. v. Eühow. 11. Bd. 12. Hft. 

Juh.: Fr. Merkel, Bemerkungen eined Anatomen üb, die Gruppe 
des Laokoon. — S. Kihtenftein, die deutſche Kunſt- und Kunſt⸗ 
induftrieausitellung in München. 3. — Zur Erinnerung an Gbriitian 
Ruben. — J. A. Wolff, die Maler Johann Joeft u. Job. Steyban 
von Galcar. (Schl.) — Ad. Rofenberg, die Bantbätigkeit Berlins. 
4. (Schl.) — Notizen, — Kunftbeilagen u. Illuſtrationen. 


Neue militär. Blätter, Medig. u. brög.von@®.v.Glajenapp. 5. Jabra. 
g Br, 3 Heft. ° 
Inh.: Einige Gedanken über Hebung der phyſ. u. moral. Kriegs⸗ 
fertigteit in der Armee, — Das Feitungsweien der Neuzeit. — Stims 
men aus den Reiben der Kavallerie. — Die Webrkraft Serbiens. — 
Adens Bedeutung für England, — Berichtigung zu dem Auffage: 
„Ueber Verfolgung ſonſt und jetzt“. — Literatur; Gorrefpondenz; 
Kleine Mittheilungen. 


Allgem. Militär» Zeitung. Red.: Zernin, 51, Jahrg. Nr. 35. 





Revue critique. Nr. 39. 


lah.: L’Avesta, tr. p. de Harlez. — Galien, dortrines d’Hippocrate et de 
Platon, p. p. Müller — Rodrigues, les seconds ———— — Pal- 
mer, feuilles du earnet d'un chasseur d'étymolog es. — Le printemps 
des chanteurs d’amour, p. p. Wilmanns — Noiker, les Psaumes, p. p. 
Heinzel et Scherer. — Pötrarque, poësies morales, p. p. Cardueci. 
— Nolen, ia eritique de Kant et la mötsphysiquo de Leibniz, — Du 
Cam 7 Parla dans la seconde molti& du 19, siecle. — Varietds; Acade- 

mie inseriptions. 
Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N. F. 12. Jahrg. 19. Hft. 
Inb.: Zur innern Geſchichte Dänemarks in den letzten 12 Jahren. — U Kat. 
fher, Beorge Sand. 2. — 9.9. Schred, bie wirtbihaftl. Orundrechte dee 
Deutſchen Reiches, 1. — Polttiide Revue. 


Im neuen Reid. Hrög. von A. Reihard. Nr. 40, 


Inh: 2. Häinfelmann, „Wunderlibe Begebnuſſen“. 1. — Die polit. Parteien 
in Medienburg. — F. Weber, aus einem entlegenen Wintel deutſchet Erde,— 
R. Bebring, bas Aehiniel in Baoreutb. 5 — Aus Berlin: Zur Situation; 
Die Irrfabrten des Odofieus. — Piteratur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 40, 


Inh.: 9. Deep, „Der Erbfeind“ des Hrn. Victor de Saint-Benis u. Verwandtes, 
— Bl, Henfel, Anglo-dirael! — M.Aklamant, die Dresdener Malerſchule. — 
R, Doebn, die demofrat, Prifidentihbaftsfandipaten in den B. Staaten, — 
Roh einmal Herr Mommfen. — Literatur, 
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Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr, 40, 


Inb.: K.Hillebrand, L. Napoleon Bonaparte's erſtes Auftreten. — M, Schleich, 
altbautiſche Stiijen. — Literatur v, Aunft; Nus der Hauptflabt, 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 37. 


Iab.: Geſellſchaftliche Aufgaben, — Die neuern Kriege der Eivilifation gegen das 
Barbarentbum., 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Nr, 40, 
Inh: S.Ubde, Schriften üb. Muſik u. Muſiler. — 5. Prug, Anelebed u. Schön. 
— din Homan von Joſerb Rank. — K. Müller v, Halle, Tyndall's Schrift 
über das Licht. — Feuilleion; Bibliograpbie, 


Europa, Redig. von H. Kleinftenber. Rr.39. 

Inh.: Kleine Bilder aus der frani. Revolution. — Die wirtbihaftl. Nerbältniife 
Gbinas. — @lifaberb — ——— — Mus den a der Mepublif Ve 
nedig, — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Kunft; Mufit; 
Theater; Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum D. Reis» u. Kal. Preuß. Staats⸗ Anzeiger. Nr. 42. 
Inb.: Bon Geſchlecht gu Geſchlecht. 1.— Die Lebens- und Feuerverſicherung in 
. Preußen u. Deutihland 187374. — Die Sturmjlurben in der Norbiee, 
Wiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 78 u. 79. 


Inh: Nömiihe Briefe. 3, — Ueber Bollsbibliotbefen. — Bom Lage maggiore, 1 
— 5. Krtepihmar, das Banrentber Vühnenfeipiel, — Merenfionen. 





Allgem. Zeitung (Angsb.). Beilage. Nr. 254 — 260. 


Inb.: v. Helfert, Maria Karolina von Oefterreih, Aöntgin von Neapel, — 

Gbinefiihe Stitzen. — Aus den B. Staaten von Rordamerika. — 8. M, 
anner's Bühnenfefiniel, 2 — Geſchichte der amierift Minftik 
in ber Fatbol. Kirche von Dr. 5. Herre. — A. Setfferich, die Opbirfahrten 
ber alten Bölfer. — Tariier Ghrenit. 77. — Bom ſtatiſt. Cougteüß. 3,4, — 
Die fünft. diſche Merioteverfaſſung u. die diſchn Richter. — R. Schöner, neue 
Umſchau unter alten Hunftwerten. 9. — 2. Kante, die Beiträge zur Antbro- 
vologie u. Urgelhichte Bayerns. — M. Befiis Karte des M’wutan- od. Albert» 
Noanza · Bere. 


Wiener Abendpoft (Beilage 3. ®. Zeitung). Ar. 213 — 218. 


Inh: H.M. Schietterer, R, Wagners Bühnenfelipiel. 68. — Guba, 1-1.— 
I.M.Gartbo, Molady Hebermuth, (Aorti.) — Naturwiſſenſchaftliches. — Zel- 
Shauipiele vor Schiller. 1. — Rotizen. 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd, Nr. 1735. 


Inb.: Handel 1. Induftrie der Deutihen Meihsbaunttadt, — Die Jahreszeiten von 
N, Stevend: Der Sommer un. der Herbfl. — Der ferb »türk. Arieg. 11.— Welt: 
ausftellungsbrieie aus Philadelphia. 5. — Die Bayreuther Reftaufführgn. 4. — 
Das Stadtwappen von Flensburg. — Polstehniihe Mittbeilungen. — Himmeld« 
erideinungen. — WITTEN 

Ueber Land u, Meer. Hrög. von F. B. Hadländer. Nr. 1. 

Inh: M. v. Schlägel, der neue Leander. — Morig Garriere, — Goetbe am 
Hofe des Markgrafen Karl Ariedrib von Baden. — Friedrich d. Br. in Pots- 
dam, — Norizbiätter. — Wrekmutter. — Sparden. — RA. 8. Emmer, feine 
Arau, — Serbiib-montenegr. Ariegebilder. — Bilberftein, eine Gieiltranung 
durd den Bürgermeifter in Wien. — I. Dufresne, das moderne Schabiviel 
u. die Schadhturniere, — ®. Reden, der Türfenfrieg. 4. — E, Pelko, Por- 
tratſtinen u. Grinnerungen, 6, — @üntber v. Areiberg, Et und ſie. — 
Auftrationen, 


Scletterer, 





Weſtermann's illuſtt. deutſche Monatshefte. Red. Ad. Glaſ er. Auguſt. 


Ink: WB. Raabe, die Innerfle. 2. (Schi) — 8 Köhler, hHändel's Leben, — 
RK. Ettan, Keinrih Heine. 3. (Shi) — DO. Rinib. eine Aerienreife unter 
Mitternahrionne. 2. (Aortl,) — F. Lichterfeld, Wildpferde und Wildeſel. — 
Ad, Blafer, das Haus des Schulmeiſters 3, (Kortf.) — 9. Stahr, aus der 
Augendzeit. 1.— W. v. KHleift, Biteraturbriefe. 7, — Literariſches. 


Sonntags: Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 39. 


Inb.: 9. Wood, Adam Wreiner, (Schl.) — Abdul Samid II. — GI. Näger, ein 
Friedrib’s d. @r. (SAL) — Zur Geſchlchte des Taſchentuche. — Olympia, 2, 
— M. Yener, die Sagen des Eifelgebirges. — Loſe Blätter. 


Gartenlaube. Rr. 39, 

Inh.: E. Werner, Bineta, (Horti.)— M, Stede, vor Ku IJabren, — ©. Dan- 
mebL, die Seracdhmengerei der Gerichtekanzleien. — Eine Radıt im Harem des 
Be von Belgtad. — Das deutſche Beidimader im Orient. — Blätter und 

then. 


Dabeim. Hrg. vonM. König. Rr. 52. 
Inh: R. Arles, die Ginfamen, (Bl) — Aoeniger, aus ben Erlebniſſen der 
dtichn Horvette „Hertba“. 3. (Ehl) — 8. Niemener, Entflehung und Ber- 

bütung der derzfebler, — Am Zamilientiſche. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 39. 

Inh: Die befte Staatöverfafung und die wahre Lehte Jeſu Ghrili; Weichichte- 
tabellen (jur polit. und Kulturgeidricte). — Eine neue Weltiprabe;, Yalon- 
taine's Fabeln als Annüpfung zur Sprabforihung; Revue philosophique. 
— ine Äberflüffige „Enthüllung*; Die naturwiiienidaftl, @ntdetunasreiie 
des Schiffes Gaallenger. — Die aali;. Iourmaliftit, 1.— D. Sanders, aus 
den Erinnernngen eines griech. Officierd in dem beuticdsfrang. Ariege 1870-71, 
1. — Dilanta, peruan, Originalerama aus der Infaggit, — Arbeit in Curopa 
und Mmerifa, — Rod einmal das Buch von den Herſenepflichten. — Kleine 
literariſche Rundihau; Sprecdiaal, 


Das Ausland. Nr. 30. 


Inb,: Die Steinfohlenreibtbümer von fen u. die afiat. Melteifenbabn, — Ed. 

Mittler, der Bentencultus der alten Perser. (Scht.) — Wine Geſandiſchaſts - 
reife nach Maroffo. 2. — 7. Verfammlung der diſchn anthropel. Geſellſchaft in 
Iena. — Die diſchn Koribungereifenden in Sibirien, 3. — Die engl, Miſſton 
nah Junnan, — Miscelle, 
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Die Natur. Hreg. von 8. Müller, R. F. 2. Jahrg. Nr. 40. 


Inh.: M, @aslı. aur —— — — 6. Rißle. Didfel w, Bamgerhaut. — 
9. Bera, die Blumenzüchter von Aöftrig.— M, Burns, die Ausftellung wiſſen ⸗ 
ihaftl. Npparate in South Kenfingten, London, (Fort) — Piteraturberict; 
Todtenbud, der Naturforfber,; Beograpb, Bilder; Joelog. Mittbeilungen, 


Vorlefungen im Winterfemefter 1876 77. 


33. Wien Anfang: 1. October, 
1. Thesloniihe Kacnltät, 

Pf. ord. Bauer: theol. dogmatica, — Krädl: theol. mo- 
ralis. — Laurin: introdactio in corpus jur, can.; de matrimonii 
impedimentis. — Rider: Propädeutik in d. Paſtoral, Homiletif n. 
allgem. Liturgit; Geſch. der dtſchn Predigt vom 8. — 14. Jahrh. — 
Zichoffe: bistoria sacra A. Test; hermeneutica biblien; exegesis 
in lib. I Regum; grammatica ling. hebr. cum exereitiis pract. — 
Wappler; historia ecelesiastien; de praeeip. seriptoribus priorum V 
zaeee. — Seback: Kirhenreht. — Berner: harmonistiea interpr. 
evangelicae narralionis de vita et doctrina Jesu; isagoge in libros 
hist. N. Test.; exegesis sublimior: epist. ad Philipnenses; Apnca- 
Iypsis; ®efen u. Gharafter d. bibl. Hiſtoril. — Pff.extr. Schnei— 
der: demonstratio religionis christ. — Neumann: exeg. sublimior 
(e textu hebr.); grammatica ling. arab.; furifche Ziteraturgeichichte mit 
Lefeibgn.— Prdoc. Shüller: algem. Erziehungs u. Unterrichtälehre. 


U. Rechts: und ſtaatewiſſeuſchaftliche Kacultät, 


PT. ord. Maaßen: Geſch. d. röm. Rechts; röm. Givilproceh; 
Kirchenrecht, 1. Th. — Exner: Inititutt. d. rom. Rechts; romaniit. 
Uebgn; öiterr. Hupotbelenrecht. — Siegel: diſche Reiche u. Rechtes 
geſch.z dtſche Privatrecht. — Tomaſchek: diſche Reiches u. Nechte: 
geſch.; dtſchs Privatrecht; über das Wiener Stadtrecht. — Zhiſhman: 
Kirchenrecht, 1. Ih.; firchenrechtl. Ueban. — Pfaff: öfter. bürgerl. 
Recht; ber d. 3, Theil d. allgem. bürgerl. Geſeßbuche; Uebgn im 
öiterr, bürgerl. Rechte. — Wablberg: öfter. materielles Straf 
recht. — Geyßler: diterr. Givilproceh. — Grünbut: Handels u. 
Wechſelrecht; Seminarlibgu aus Handels: u. Wechſelrecht. — v. Stein: 
Nationalökonomie; Berwaltungslehre. — Neumann: europ. Völker⸗ 
recht in Friedens⸗ n. Ariegszeiten; Grundriſſe d. europ. Statiſtik mit 
Ausnahme d. öfter. — PIT. extr. Hofmann: rom. Erbrecht; 
diterr, Kamilienrecht; Uebgn im öfter, bürgerl. Rechte. — Maver: 
praft. Uebgn im öftere. Strafproceffe. — A. Menger: öfter. Givile 
proceß. — G. Menger: Bolfswirtbihaftelebre; Seminarübgn in 
Natlonalölonomie u. Verwaltungswifienihaft. — Luitfandi: allgem. 
Staatäreht; Verfajfungsrecht d. öfterr.sungar. Monardie. — Samitich: 
öfter. Bergreht. — Begbp: ungar. Privatrecht, Quellenftudium u. 
1. Th. über Perfonenröcht; über ungar. Givilprosch. — Gatſcher: 
gerichtl. Medicin mit proft. Demonitratt. — Schrott: allgem. Ber 
rehnungswiijenichaft. — Prdoce. Schufter: diſche Reiches u, Nechte» 
geih.; Exe eledes Sachſenſpiegels. — Lentner: öſtert. materielles Strafs 
recht; criminaliſt. Uebgn (im Sem.).— Sar: Vollkewirthſchaft mit Einſchl. 
d. Boltswirtbichaftsvolitil. — Dautſcher: Geſch. d. Rechtöpbilofonbie ; 
die conftitutionelle Monarchie mit bef. Nüdf. auf Defterreich. — Blodig: 
öterr. Finanzrecht in Verb. mit d. Finanzwiſſenſchaft. 

III. Mediciniihe Racutität. 

Pf. ord. Boigt: Anatomie des Menfhen, Knochens, Muskel: 
u. Eingeweidelebre mit Einſchl. d. a nord Uebgn im Secierfaale; 
weibl, Geſchlechtsorgane und Entwillungsgeih. des Menſchen. — 
Xanger: Anatomie des Menichen, Knochens, Muskel- u. Eingeweide⸗ 
lehre mit Einſchl. d. Topograpbie; Demonſtratt. u. Uebgn im Secier⸗ 
faale; praft. Anleitung 3. Gebrauce d Mifrofcons u. biftol. Uebgn. — 
Bedl: Hiitologie; allgem. vathol. Hiitologie: biſtol. Uebgn. — 
Heil: allgem, pathol. Anatomie, yatbol. Hiſtologie u. fper. path. 
Anatomie; pathol. Serierübgn. — Meynert: Vorlefungen über Bau 
u. Leitung des Gentralnermeniwitens; windiatr. init, foren. Pſycho— 
logie. — v. Patruban: chirurg. Anatomie. — v. Brüde: Phyſie⸗ 
logie u. höh. Anatomie; anatom.sphufiol. Uebgn. — Strider: alle 
gem. und cerperimentelle Pathologie. — Vogl: Pharmakologie; 
Pharmakognoſie. — Ducef: ſpec. medic. Patbologte, Therapie n. 
Klinif; pbofifel. Arankenunterfuhung. — v. Bamberger: fpec. 
medic, Pathologie, Therapie u. Klint; phyſikal. Arankenumterfuchung. — 
Seligmann: medic. Hodegetif; Geſch. d. Mediin u. der Volke. 
franfph. v. d. älteſten Zeit bis z. MAlter in Verb. mit d. Zeuchens 
lehre. — v. Dumreider: dyirurg. Klinik mit Vorlefgn über ſpec. 
hirurg. Pathologie u. Iberapie; chirurg. Overationslebre. — Bill 
rotb: chirurg. Klinik mit Borlefgn über fvec. Er Patbologie u. 
Therapie. — v. Arlt: theoret.svraft. Unterricht in d. Augenheilkde. — 
Stellwag v. Garion: theoret.-praft. Unterricht in d. Augenbeil- 
funde. — Braun v. Kernwald: gaunäfol. m. geburtshülfl. Klinik 
mit theoret.»praft, Interrichte in d. Geburtekunde: aunäfol. Caſuiſtit. — 
Späth: gumäfel. und geburtshülfl. Klinik mit theoret.spraft. Unters 
richte in d. Geburtstunde; aynäfol. Gafuiitit m, Unterfuhungsübgn. — 


Braun: theoret,spraft. Unterricht in d. Geburtsbülfe für Hebammen. — 
Hebra: Alinik d. Hautkrankhh. nebit PVorlefgn u. Demonitratt. an 
Ambulanten; Über ante Exantheme. — Sigmund v. Jlanor: 
Klinik für Syphilis. — Hofmann: gerichtl. Medicin; — ? 
Ueban. — Ludwig; phyſiol. u. pathol. Chemie; allgem. Ebemie für 
Medictiner; vraft. Uebgn in d. angew. med. Gbemie; vraft. Ueban in 
d. allgem. Chemie. — PIT. extr. Klob: vatbol. Anatomie d. weibl. 
Geſchlechtsorgane mit Rückſ. auf Diaguoſtik. — Schwauda: medit. 
Ponfl, — Schenk: über Entwidlungsaeih. d. Tbiere; Anleitg ;. 
Gebraud; des Mikrofcons; prakt. Uebgn in d. Hütologie u. Embrvo⸗ 
logie. — ©. Exner: milrofe. Ueban; Phyſiologie u. mikroſt. 
Anatomie d. Sinnesorgane. — Benedict: anatom.phſiol. Einleitg 
j. Stud. d. Nervenfrankoh,; chrom. Nervenktankhh.; Eleftrotberapie. — 
v. Schroff jun.: Necentierkunde; experimentelle Toxikologie: market. 
Gifte; die forenfifch wichtigiten Gifte mit bei. Berüdi. d. Bedürfnijfe 
des Phvfifatsarztes. — Seegen: Über Heilquellenlehre. — Höbel: 
fpec. med. Pathologie, Iberapte u. Klinik. — Stern: Anleitung zur 
vhofifal. Kranfenunterfuchung ; diagnoſt. an fubjestive Symptomatos 
logie. — Draſche: über Epidemiologie im Allgem. u. insbe. über 
Tupbus, Cholera u. Peit; theoret. Vorträge Über fper. mebic. Patber 
logie und Therapie mit praft. Demonftratt. — p. Schrötter: 
Larıngofeopie u. Mbinofcopie; Aufenltation u. Percuffion. — Stört: 
Larungofcopie, Nhinofcopie von Erkrankgn des Kehllopfes. d. Luftröhre 
u. des Rachens. — Roientbal: Pathologie u. Iberapie d. Nerven 
franfhb. (mit bei. Berücki. d. Elektro⸗ u. Hudrotberavie); Diagnottif 
u. Tberapie d. Nervenfrantbb. — Dittel: fpec. hirurg. Pathologie 
u. Iherapie; über Krankbh. d. Proftata u. Stricturen d. Haruröhre. — 
Weinlechner: operative Chirurgie mit Uebgn an d. Leiche; chirurg. 
Pädiatri, — Böhm: Technif d. chirurg. Operatt. u. Verbände; üb. 
dirurg. Krankhh. d. weibl. Genitalien u. Diagnoftif d. Aranentranfbh. 
überbaurt. — Salger: diirurg. Operationslehre mit Nebgn am 
Gadaver und mit Rückſ. auf Ariegschirurgie. — Politzer: prakt. 
Obrenbeilfunde mit Demonitratt. — Gruber: tbeoret. m. prakt. 
Ohrenheilklunde. — Jäger v. Jartbal: tbeoret.spraft. Unterricht 
in d. Augenbeilfunde; tbeoret.spraft, Unterricht in den Augenoveratt. 
u. in d. Anwendg des Augenfviegels. — Maprbofer: operative Ges 
burtsbülfe u. Gvnãkologie. — Widerbofer: fin. Vorräge üb. Kinder 
krankhh. — Zeifl: Pathologie u. Theravie der Syphilis. — Kapoſi: 
Batbol. u. Therapie d. Hautfranfhb. einfchl. der Eypbiliden. — Anfpip: 
Poliklinik d. Hautkrankbb. u. d. Syphilis. — Neumann: Pathologie u. 
Therapie der Hautkrankhh. u. Syrhilis. — Wertheim: üb. Hauttrankbb. 
u. Embilie. — Schlager: Min. Vorleſgn über Biuchiatrie u. forenf. 
Pſychovathologie. — Feidesdorf: vivchiatr, Mini; ſyſtemat. Vorträge 
über Piociatrie u. forenf. Pſochepatbologie. — Nomak: Hogiene u. 
Medicinalpoligei; byg.⸗chem. Demonitratt. u. Uebgu. — Röll: über 
BVeterinärpoligei u. Tbierfenhenlebre. — Prdoce. Friedlomstn: üb, 
den Schädelban von Menich u. Mirbeltbier. — v. Fleifchl: phoñiol. Be 
ſprechgn; höh. Matbematif als Ein. in d. Stud. der Phofif und der 
Pinfiologie. — Oberfteiner: Pbvfiologie u. Pathologie des Gentruls 
nervenfuitems. — Baſch: die phyſiol. Wirkung u. pathol. Berwertbung 
der Gifte. — Schulz: leftrotherapiee — F. Kieber: dren. 
Nervenfrantbb. u. Elektrotheravie. — Winternig: über Hydros 
therapie; Voliklinik interner Krankhb., Caſuiſtik mit Vorträgen über 
fpec. Pathologie u. Therapie; über Spbugmograpbie mit Rüdi. auf 
Diagnofe u. Therapie d. Krankhb. d. —— — Koliste: 
Auſtultation u. Percuſſſien. — Rollet: Poliklinik der Lungen u. 
Herzkraukhb., diagnoſt. u. theraveut. Uebgn. — Schnibler: Polis 
iint der Hals» und Bruftranthbe, fpectelle Vorlefgn über Diagnoftit 
u. Therapie der Kehlkopf-⸗, Lungen» u. Herzkraulhh; ſyſtemat. Bor: 
lefan über Parungofcoyie u, Rbinoſtepie. — Dfer: Boliflinit d. 
Unterleibstranfbb.; mechan, Bebandlung der Magen u. Darmkrankbh. — 
Vettelbeim: Hin. Ambulatorium ; Krankbh. der Girculationsorgane.— 
P. v. Rokitansky: Pereuffion u. Aufenltation, Diagnoſtik der Bruſt⸗ 
krankbh. — Heitler: phyſikal. Diagnoſtik; Krankbb. d. Reſpirations— 
u. Gireulationtorgane. — Dlauby: dirurg. Orerationsübgn. — 
Nicoladoni: hirura. Orerationsübgn; über Deformitäten des menſchl. 
Auochengerüftes mit Einſchl. d. Ortbopädie; dirurg. Overationtiurfe; 
officielle Overationds u. Verbandenrfe. — Nedopil: Operationsüban; 
Meban im chirurg. Verbande. — Neudörfer: über Refectionen der 
großen Gelenke des menſchl. Körvers; Verbandlehre. — Englife: 
über Aracturen, uratt. u. Ortborädie; über Kranfbb. d. männl. 
Harns u. Geſchlechtsorgane mit Demonftratt. ꝛc. — Hofmofl: chirurg. 
Dperationslehre mit praft. Meban an d. Leiche; über d. wichtigſten 
Gapitel aus Luratt., Knochenbrüchen u. Orthopädie. — C. Fieber: 
chirutg. Prowädeutif; üb, Kractt., ugatt, u. Orthopädie; chir. Bers 
bandlehre. — Ulgmann: üb. Krankhh. d. Harnorgane. — Jurie: 
Ghirurgie d. Harn» u. Geſchlechtsorgane u. d. Maſtdarmes; drirurg. 
Anatomie u. Operationslehre d. Harn u. Geſchlechteorgaue. — v. Win i⸗ 
warter: ortbopäd. Gbirurgie mit Demonitratt. u. Uebgn; Feine Ebis 
rurgie u. plaft. Overatt. mit Demonitratt. u. Nebgn am Gadaver. — 
Urbantichitfch: Poliklinik ſ. Obrentrantbb. — Zliamendn: operat. 
Zahnpeilfde; zahmärztl. Klinik. — Steinberger: operat. Zahnbeilfve. 
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— Scheff: operat. Jahnchirurgie mit Min. Demonftratt, — v. Reuß: 
Poliklinik d. Augenfrantbb.; prakt. Unterricht in d. Beſtimmg d. Nefract.s 
u. Hecommodationsanomalien. — Hämpf: tbeoret.epraft. Unterricht in 
d. Anwendg d. Augenipiegeld; üb. die Anomalien d. Nefract. u, Accoms 
modation.— Schnabel: ſpec. Pathol. u. Iherapie d. Augenkranthh. — 
Hof: Poliklinik d. vor Aug = tbeoret.spraft. Unterricht im Ger 
brauche des Augeniplegeld. — Bergmeister: Diagnoftif d. Augen: 
kraukbh. — Sattler: Borlefgn üb. normale u. patbol, Anatomie d. 
Auges; praft. Ueban in d. norm, u. pathol. Hiftologie des Auges. — 
Bandl: gunäfol.sgeburtsbülfl. Operationsübgn; operat. Geburtäbülfe 
mit Mebgn am Gadaver; overat. Gynäkologie mit Uebgn am Gadaver.— 
Riedinger: gynäkol.geburtshülfl. Overationsübgn. — Habit: theoret. 
Geburtshülfe 1. Hebammen. — Funk: ſyſtemat. Vorträge üb, Krankhh. 
d. weibl. Genitalien; aunäfol. Gure. — Ghrobaf: ſyſtemat. Gynäs 
fologie u. Ambulat.— CTe.v.Rotitanety: Poliklinik d. Frauenkrankhh. 
— Lott: ausgem. Capp. d. Geburtshülfe. — Schlefinger: Giynä- 
fologie.— Friedinger: Kubpofenimpfa; Säugling: u. Ammenktank⸗ 
beiten. — Polliper: Kinderheillde. — Fürth: Krankhh. d. Kindes⸗ 
alters mit beſ. Berüdf. d. Neugeborenen u. Säuglinge. — Fleiſch— 
mann: poliklin. Borträge üb. Kinderktankhh.; üb. Unterſuchg des ger 
funden u. Franken Kindes.— Monti: yolifl. Borträge üb. Pathol. u. 
Tberavie d. SHinderkrantbh. — Eifenf gi Pathol, u. Therapie der 
Kinderfranfbh.; üb. Pilege u. Ernährg d. Kindes. — v. Hüttenbren— 
ner: fortemat. Vorträge üb. Kinderheillde. — Reder: Klinik f. Haute 
frankbeiten. — Kohn: Iherapie der venerifchen Erkrankungen u, der 
Sophilie. — Schreiber: Alimatologie. 


IV. Pbilofonbifhe Aacultät. 


Pf. ord. Zimmermann: prakt. Philoſophie; Aeſthetik; philoſ. 
Gomerfat. — Brentano: praft. Philoſophie; Pſychologie; pbilof. 
Disputierübgn. — Lorenz: öfterr, Geichichte; biſt Sem. — Sidel: 
diplomat. Ueban; Lectüre latein. Urkunden. — Büpdinger: über die 
Römerberrichaft; bit. Sem. — v. Zeißberg: Geſch. Des Haufes 
Habsburg im 15. m. 16, Zahrb.; Geſchichtsquellen Deſterreichs im 
Mälter ; Kectüre öfterr. Geſchichtsquellen d. 15. Aabrb. — Kr. Sim ony: 
Glemente d. allgem. phyſ. Geographie; vergl. Daritellung d. größeren 
Staaten Europas nach den wichtigſten ſtaliſt. u. Gulturverhältniffen; 
vraft. Ueban f. Lehramtscandidaten d. Geogt. — Pesval: analyt, 
Mechanik; Theorie d. höh. Sleihan. — Bolkmann: Differential 
u. Integralrechnung; mathem. Sem. — Weyr: analyt. Geometrie 
des Raumes; Theorie der Involutionen höherer Grade; math. Sem. — 
v. Littrom: lieit nicht. — Weiß: tbeoret, Aitronomie. — v.Oppolzer: 
über d. Problem der 3 Körper in feiner Anwendung auf d. Planeten 
foltem. — Stefan: Einl. in d. theoret. Phyſik u. Molecularphyſik; 
Veban im phyſikal. Experimentieren. — v. Lang: Erverimentalpbufil, 
1. Ih. ; Theorie d. Neflexion u. Brechung des Lichtes. — Loſchmidt: 
elementare Phyſitk für Pharmacenten. — Jelinek: Miet nicht. — 
Lieben: allgem. Chemie, 1 Th.; Gonverjat. über Fortſchritte auf d. 
Gebiete d. Chemie; chem. Uebgn im Laborat. für Anfänger; Arbeiten 
im em. Laborat. für Vorgefchrittenere; chem. Uebgu im Yaborat. für 
Studierende d. Medicin. — Tfhermal: allgem. Mineralogie für 
Hörer d. Philof. u. Med. ; mineralog. u. petrogr. Uebgn. — Schrauf: 
Mineralogie; ſpet. Kryſtallographle. — Sue: allgem. Geologie; 
Gonverfat. über neuere Kortfchritte auf dem Gebiete d. Geologie u. 
Paläontologie. — Schmarda: wiſſenſchaftl. Zoologie; Zoologie für 
Mediciner. — Glaus: Zoologie in Berb. mit vergl. Anatomie; zool. 
Prafticum. — Brübl: Sertionsübgn u. praft. Unterricht in d. Zoo⸗ 
tomie; Sertionddemonftratt. z. topogr. Orientiera üb. alle Theile der 
Thiere, 2. Hälfte; der Menſch u. die Ihiere, wiſſenſchaftl. Refume d. 
vergl. Anatomie mit eingeh. Demonitratt.; fpec. Diteologie d. Wirbel⸗ 
tbiere, 1. Th.; menfchl. Anatomie mit bei. Berüdj. d. Bewegungswerk⸗ 
enge, 1. Hälfte; üb. die Darwin'ſche Lehre; allg. Prowädeutif f. Lehr⸗ 
amtecandidaten der Naturgeih. — Fenzl: allg. Botanik. — Wiets 
ner: allg. Botanik; pilanzenanat. Demonftratt. mit Uebgu; Arbeiten 
im pflanzenphufiol. Jnit. f. Borgeichrittener. — Eitelbergerv. Edels 
berg: kirchl. Kunſt; Ueban im Erkl. u. Beſtimmen von Aunftwerken; 
Geſch. ı. Theorie d. Kunſtwiſſenſchaft. — Hoffmann: lat. Syntax; 
lat. bar = im vbilol.- Sem. — Hartel: Geld. d. griech. Literatur; 
ehilol. Sem.: Demofthenes’ Staatsreden u. Disvutationsüban; Pros 


fem.: curjor. Zertüre d. Cornelius Nepos u. fat. Etilübgn.— Schentl: | 


nepflop. der Philologie; Ariſtophanes' Fröfhe; philol. Sem.: Aejchys 
‚08° Perfer; Profem.: curfor. Lectüre ausgew. Partien d. Herodot u. 
Uebgn im Ueberſ. aus d. Deutiden u. Lateiniſchen ins Grliechiſche. — 
Gonze: Geſch. d. helleniit.sröm. Kunft; ardäol. Uebgn. — Hirſch— 
feld: röm. Staatsaltertbb, mit Berädj. d. ewigraph. Quellen; Erkl. 
von Gicero's Briefen; epigr. Sem. — v. Millofib: altſlov. Gram⸗ 
matif; Lautlehre d. jlav. Sprachen; jlav. Ethnographle. — Tomas 
ſchet: diſche Grammatik; exeget,sfrit. Mebgn am Gotthe's „Hermann u. 
Dorothea”. — Heinzel: altd. Metrif; altnord, Grammatif; altbd. 
Urban. — Muffafia: bit. Grammatit d. ital, Sprache; provenzal. 
Lertüre u, Interpretation nebit einer Ueberſicht d. provenzal. Literatur ; 
altiranzöf. Meban im Sem, — Müller: Einl. in d. Sprachwiſſen⸗ 


ſchaft; Grammatit d. Sanffritfprade; vergl, Grammatif d. indog. 
Sprachen. — Reiniſch: altäyupt. Grammatit u. Erf. ur Texte; 
aaypt. Textübgn. — PA. extr. Boat: prakt. Pbilofopble ; allgem. 
Pädagogik; padag. Mebgan. — Karabarzek: Geſch. d. Kreuzzuge; 
über Das Weſen u. die Staatsverfafjung d. Mämelufen; arab. Paläos 
arapbie; osman. Bejchichte bis zum Parljer Frieden 1856 (Fortſ.). — 
Hann: geogr. Meteorologie; über Erdmagnetismus. — Lippmann: 
organ. Ebemie. — Neumayr: Paläontologie, 1. Abıb.; Defcendenz- 
lebre u. @eologie; paläontolog. Uebgn. — Brauer: fpec. Entomos 
logie. — Böhm: Grundzüge d. Anatomie u. Phyſiologie d. Pflanzen. — 
Reihardt: Morphologie u. Eyitematit d. Pilze u. Flechten; vraft. 
Ueban. im Unterfuchen v. Pilzen u. Flechten. — Thanfing; Grund» 
rip der Kunftgefchichte als Ein!. in das Fach; ital. Menatfjance, — 
Hanslid: Geſch. d. Over. — Prdoce. Horamig: Geſch. d. Refors 
mationdzeitalterd. — v. Zitkowoky: Geh. Deutfchlands im Zeit 
alter d. Kreuzzüge. — Rournier: Geſch. d. Revolntiondzeit; Uebgn 
in öfterr. Geſchichte z. Einführung in d. Duellenitudium, — Rieger: 
Paläograpbie, Schriftweien d. MAllers bis z. 12. Jahrh. — Gehring: 
analyt, Geometrie d. Ebene; YJablentheorie m. idre Anwendungen. — 
Arombed: über Deterninanten; Goordinatentheorie. — D. Simony: 
frit. Daritellg d. wichtigiten matbem. Theorien in d. Mechanik; üb. d. ellipt. 
Aunett. u. ihre Anmwendgn in d. Ibeorie d. Gapillarität, — F. Exner: 
Experimentalphyſil. — Danticher: Jablentheorie. — Finger: Hydror 
mechanit. — Czumpelit: üb, Spectralanalvie; üb. organ, Chemie. — 
v. Somaruga: anal. Chemie; Chemie d. aromat, Verbdan. — Gold: 
fh midt: üb, d. fohlenftoffärmeren organ. Berbindgn; Uebgn in d. Aus: 
führg chem. Votleſungsverſuche. — Brzezina: praft. Kryitallographie. — 
Neminar: Petrogranbi.e — Mojfifovics v. Mojfväri: Geos 
logie d. Alpen. — Never: Geologie d. Vulcane. — Peyritſch: 
Grundzüge d. botan. Syftematif; botan. Prafticum. — Fuchs: allgem. 
lanbwirtbichaftl. Pflanzenbau; allg. u. fpec. Viehzucht. — Gurlitt: 
Entwicklung d. atheniſchen Staatsverfaflung; Geſch. d. Romans bei 
Griechen u, Nömern. — Kotbeifen: Seid, d. franzöf. Ziteratur im 
18. Yabrh.; im Sem. für franzöf. Sprade: Erkl. d. Gedichte des 
Andre Ehönier, fchriftl. u. mündl, Ueban; im Profeminar: — 
Uebgn, Lectüre ꝛc. — Polen: indiſche Alterthh., mit beſ. Beziehung 
auf das ind. Recht; Erkl. d. verſchiedenen phlloſ. Syſteme der Indier 
nebit Vergl. mit den griech. u. modernen Syſtemen; franzöf. Gonvers 
ſationsübgu nebit Leciüre; engl. Converſationsübgn nebſt Lectüre des 
Hamlet von Shakefpeare. — Wahrmund: Einführung in d. arab. 
Poefie; neueſte arab. Schriftfteler; Sadis Bultan; türf. Sprache. — 
Müller: arab. Grammatif; Erfl. ausgew. Abſchnitte aus Mubarrad’s 
Kamil; über den bibl. Aramäitmus; phönikiſche Infchriften. — 
Sembera: Gefh. d. altböhm. Literatur bis 1409; Anleitung zur 
ehtböhm. Schreibart. — Glowacki: ruſſ. Sprache: Laut⸗ u. Formen: 
lehre; ruſſ. Uebgn. — Gormet: italienifhe Grammatit; Gurfus d. 
ital. Sprade. — Schreiber: Stenographie. — Weinwurm: Ger 
fangscurs; Harmonielebre; Fortſ. d. Harmonielehre u. Gontrapunft. 





Ausführlihere Kritiken 
eridienen über: 

Baudiffin, Studien zur femit. Neligionsgefchichte. (Bon A. v. Gut: 
ihmid: N. Ibb. f. Philol. u. P. 13 8.) s 

Berti, il processo originale di Galileo Galilei. (Bon Reuſch: Theol. 
Litbl. X1, 20.) r 

Bidell u. Benfey, Kalilag u. Damnag. (Bon Pifchel: Aust. 38.) 

Caſpari, arab. Grammatik, 4. Aufl. von A. Müller. (Bon Prom: 
Jen. Litztg. 39.) 

Dunder, aus der Zeit Friedrich's d. Gr. u. Friedrih Wilhelm's 111. 
(Bon Rudloff: Theol. Litbl. X], 20.) 

— er, a v. Stein, Goethe's Freundin. (Bon Shöl: Jen. 

tztg. 39. 

—, Gbarlotte v, Etein u. Corona Schröter. rg 

Ebrard, Apologetif, (Bon Goergens: Theol. Litbl. XI, 20.) 

Fichte, Fragen u. Bedenken üb. die nächſte Fortbildg difchr Spetu⸗ 
lation. (Bon Perty: Bll. f. lit. 1. 39.) 

5 bau — Elemente der abfoluten Geometrie, (Bon Piepker: Jen. 

titg. 39.) 

le, Chinese skeiches. (Augob. A. Ztg. 254.) 

Harms, die Philofopbie feit Kant. (Bon Jentib: Theol.Litbl. XI,20.) 

».Hölder, Zufummenftelg d. in Württemberg vorfommenden Schädel: 
formen. (Ausland 38.) 

Lange, de patrum auctorilate commentalio. (Bon Chriſtenſen: R. 
Ibb. f. Philol. u. P. 113, 8.) 

Leif, drei erbrechtl. Lehren (Gluͤck's Pandeltencommentara (Bon Kar⸗ 
lowa: Jen. Litztg. 39.) 

Lipfins, Lehrbuch d. evang.sproteit. Dogmatik, (Bon Holpmann: Ebd.) 

Müller, introduction to Ihe science of religion. (Bon Worthmann: 
Mag. f. d. Lit. d. Ausl, 38.) 

Rohholz Tel n. Geßler in Sage u. Geſchichte. (W. Abendp. 215 ff.) 
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Eußner: R. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 8.) 
Ussing, T. Mareii Plauti eomoediae. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 37.) 
Daniczek, etymol. Wörterbud d. latein. Sprache. (Bon G. Meyer: 
N. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 8.) 
Wallace, the geographical distribut. of animals. (W. Abendp. 217.) 
Beip, das Motthäusevangelium u. feine Lucas: Parallelen. (Bon Rans 
gen: Theol. Litbl. XI, 20.) 
Zehetmayr, lexicon eiymologieum lalino- ele.sanseritum, (Bon 


G. Meyer: N. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 8.) 


Bom 23, bis 30, September find nahftehende 
nen erfcienene Werke 


anf unferem Medactiontbureau eingeliefert worden: 


Antal u. Reczey, die dirurg. Klinik des Prof. 3. Rovärs am der 
ſt. Ung. Univerfität zu Bubapeft. Leipzig, Häſſel. 5 Mt. 

S. 2 2 e — eſteuerung. Budapeſt, Lafite u. Elöner. (2 Bll., 

gt. 8. 

Baumgarten, der Kampf um das — ——————————— in ber dent- 

(den proteftantifchen Kirche. (D. 3. u. Streitfr. V, 75.) Berlin, 
derig. (56 ©. ar. 8.) 
en die Jafobiner und ihre Lehrmeiſtet. Augsburg, Rranzfelder. 


Pi. 

Brädner, Handbuch der deutfchen Reichägefepe 1867— 76. Gotha, 
Ihienemann. 9 Mt, 

Buchholz, Land u, Rente in ge (Samml. gem. wiſſ. Vortr. 
x1, 257.) Berlin, Lüderip. (47 ©. gr. 8.) 

Dahn, Tangobardifhe Studien. 1. Bd.: Paulus Diaconus. 1. Abth. 
Reipzig, Brettkopf u. Härtel. 3 ME. 50 Pf, 

Dederid, hiſtor. m. geograph, Studien zum angelfähf. Bespuffltede. 
Köln, 1877. Roemte u. Go. IM. 60 Pr. 

Differentialtarife, die, der Eifenbahnen. Wien, Manz. (34 ©. ar. 9.) 

Eger, Auswahl der neueren techn. Riteratur Frankreichs. Shding 
1877. Binter. (VII, 682 ©. ar. 8.) 

Fechner, Votſchule der Aeſtheut. 2. Ih. Leipzig, Breittopfn. Härtel. 
6 Mt. 50 Pf. 


Bipimger, der Hund u. feine Racen. Tübingen, Laupp. S Mt. 
rıdericia, Danmarks ydre politiske Historie 1629—35. Kopen- 
hagen, Hoffensberg, Jespersen & Traps. (2 Bll., 314 S. gr. 8.) 
—— Porträts u. Studien. 5. u. 6. Bd. Leipzig, Brochhaus. 

0 


Hann, die Eibil Spinoza's n. die Philoſophie Descartes’. Innsbruck, 
BWagurr. (124 ©. gr. 8.) 

Heerdegen, de fide Tulliana, h. e. de vocabuli fidei apud Cice- 
ronum notione et usu. Erlangen, Deichert. 1 Mk. 

Hübner, der $ 32 der Reichögewerbeorbnung n. die Theaterfchulfrage. 
Reivzia, Wölfert. (21 ©. gr. 9.) 

Humboldt, ®. v., über die Verſchiedenheit des menfhlihen Sprach⸗ 
baned. Mit erläut. Anmerkungen zc. von A. F. Pott. 2 Bde. Ber» 
lin, Galvary u. Co. (421, 5415. 8.) 

Jacoby, die Liturgik der Reformatoren. 2. Bd.: Liturgit Meland- 
thon’d. Gotha, F. U. Pertbes. 6 Mt. 

53, Jahresbericht der fchlef. Geſellſchaft für vaterländ. Eultur, Breslau, 
Aderholz. (VII, 326 ©. Lex.⸗8.) 

—— Grundtvig der Prophet des Nordens. Baſel, Bahnmaler. 
1 


Lasyenres, bad Alter der deutfchen Profefforen. (D. 3. u. Streitfr. 
V, 74.) Berlin, Lüderig. (48 ©. ge 8.) 

Matlekovits, die Zollvolitif der öfter. » ungar. Monarchie von 1850 
bis zur Gegenwart. Leipzig, 1877. Häffel, 8 Mt. 

deMenefes, Brafilien, wie es tft, im literarifcher Hinficht betrachtet, 
Escada. (38 ©. 8.) 

Michaelis, Studien zur romanifhen Wortfhöpfung. Leipzig, Brod- 
baus. (VIII, 300 ©. gr. 8. 

Moͤhl, der Boden u. feine Beltimmung. (Samml. gem. wiſſ. Bortr. 
xl, 253.) Berlin, Rüderig. (36 ©. gr. 8.) 

Rabus, Phllofophie und Theologie. Erlangen, Deichert. 1 ME. 20 Pf. 

Römer, das württemberg. Unterpfandrecht. (Deutfches Hypothefenrecht. 
6. Bd.) Reipzig, Breitfopf n. Härtel. 6 Mt, 

Schlopmann, der Bertrag. Ebd. S Mt, 

Schmidt, Joh., Schiller u. Rouffean. ——— gem. wiſſ. Vortt. XI, 
256.) Berlin, Rüderig. (47 ©. gr. 8.) 

—, Rud., die Schlacht bei Wittitod. Halle, Geſenius. 1 ME. 80 Pf. 

v. Schnierer, Gommentar zum ungar. Hanbelögefeßbuch. Ueberſ. ans 
d. Ungarifchen. Leipzig, 1877. Häffel. 6 Mt, 

Schulk, Seſchichte der Stadt u. des Kreifes Kulm. 1. Theil bis zum 
Jahre 1479. 1. Lief. Danzig, Kafemann. 2 Mt. 

San, das Buch der phyſikal. Erſcheinungen. 14. Lief. Leipzig, 
Frohberg. 1 ME. 

Seelbeim, Georg Spalatin als fühf. Hiforiograph. Halle, Gefenins, 
ı Mt. 80 Pr. 


— 1876. 241. — Literarifhes Sentralblatt — 7. October. — 


Urlichs, Taeiti de vita et moribus Julii Agricolae liber. (Bon , v. Struve, Hamlet. Eine Gharakterfludie. Weimar, Huſchke. (VI, 
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1 Bl., 160 ©. gr. 8.) 


Engliſche. 
Parker, J. H,, the archaeology of Rome. 
Romana, and the Via Sacra. (8.) 15. 
Niederländifde. 
Habets, Jos., de echtverbintenis van Maria. Een Limburgsch 
mysteriespel en eene legende uit het begin der 16.eeuw. (18 bi. 
gr. 8.) Roermond. f 0,25. 
—, een vierlal oude rechtsdocumenten uit het hertogdom Limburg. 
Born, Echt, Weert en Steijn. (73 bl. gr. 8.) Roermond. f 0,6u. 
Inventaris van het oud archief der provincie Zeeland. Deel Il. 
Chronologische tafel van de charters en oorkonden der graaf- 
lijke regering 1119—1574. 1. afl. No. 1—1177. Bewerkt door J. 
P. van Visvliet. (4 bl., bl. 1—160. gr. 8.) Middelburg. f 1,50. 
Kronijk uit het klooster Maria- Wijngaard te Weert. 1442 — 1587, 
gevolgd door eene bijdrage tot die kronijk op het jaar 1566 en 
een vijftal stukken beirekkelijk de hervorming te Weert 1583 
—1584, (106 bl. gr. 8.) Roermond, f 0,75. 
Leeuwen, Joh. van, de Aristophane Euripidis Censore. (8, 163 bl. 
gr. 8.) Amstelaedami. f 1,60. 
Sivre, J. B., geschiedkundige schets van het oud begijnhof te 
Roermond, (59 bl. gr. 8.) Roermond. f 0,60. 
Treub, M., le meristeme primitif de la raeine dans les monoco- 
tyledones, Avec une preface par W. F. R, Suringar. (VII, 
78 bl. 4., 8 pl.) Leide, f 6, 


Vol. 2: The Forum, 


Antiquarifcher Katalog. 
(itgefbeilt von der Antiquariatd- Bubbanblung Rirdhoff u Wigant.) 
Kirähoffu. Wigand im Leipzig. Nr. 475—479: Auswahlen bes 
deutenderer Werke. (Nr. 475: Geſchichte und deren Hülfswifien 
haften. Nr. 476: Theologie, Philofophie, Pädagogit. Nr. 477: 
elletriftit, Kunft, Euriofa, Bermifchtes. Nr. 478: Claſſfiſche Philo⸗ 
logte, Linguiftit, Nr. 479: Mathematik, Aftronomie, Phufit, Chr 
mie, Ingenieur u. Mafchinenwefen, Technologie.) 


Auction. 


(Mitgetbeilt von berfelben.) 
21. October in Stodholm (Klemming's Antiquariat): Bermifchtes. 


Nadridten. 

Der Symmaftaldirector Dr.D.U,Garnutbh in Jever iſt zum Director 
des ftädt. Gymnaſiums in Danzig, der Gymnafiallehrer D. I. F. A. 
Bogel in Greifswald zum Director der Mealichule in Perleberg, der 
Gymnafialoberlehrer Profeffor Dr. Gerhardt in Eisleben zum Dis 
rector des Gumnafiums dafelbit, der Gummafialoberlehrer Dr. ®. 
Ludw. Ehr. Kühne in Frankfurt aD. aum Director des Gynmafinms 
in Hobenftein, ber ordentl. Lehrer Nieberg am Gumnafium zu 
Goesfeld zum Rector des eg in Rietberg, der Realichulober- 
—— Dr. Wilh. Thome In Köln zum Rector der hop. Bürgerjhule in 
Bierfen u. der ordentl. Kehrer Emil Wolff am Andreasgumnafium 
zu Hildesheim zum Oberlehrer am Gumnafium zu SGadersleben er» 
nannt worden, 

Die orbentl. Lehrer am Friedrichswerder ſchen Gummafinm zu 
Berlin Dr. Bild. Mewes, Dr. A. 9. Hode, Dr. Ludw. 
Supban un. Ernft Jacobfen, ferner die ordenth Lehrer Hülfie 
vom pn des Klofters U. 2, Pr. in Magdeburg und Ferd. 
u. am Gymnafinm zu Gumbinnen find zu Oberlehreru befördert 
worden, 





Der Dirertor der Victoriaſchult in Berlin u. anferorbentl. Pro» 


— 1876. M4l, — Literarifhes Gentralblatt. — 7. October. — 1382 


ge ie eu 5 en 4 rüder hat den Königl. Preuß. | franzöfiichen und englifchen Unterricht in den oberen Elafjen zu 
erorden 4. R 5 } 
5 erdentl. Profefjor am der Univerfität Göttingen Hofrath Dr. ertheifen und ſich im Lehramte bereits bewährt hat, Das An- 


"üape der Gharafter ald Beh. Regierungsrath verliehen wor« fangsgehalt wird, je nad) der biäherigen Dienftftellung, 2200 — 
heizt. aub Anlap feiner Berfepung in den Ruheſtand dem Gym, | 3000 Mark betragen. Dabei wird bemerkt, daß nad) dem neuen 





aot Dr. 5. X. Hoegg in Arnsberg. Gehaltsregulativ der Anftalt das Gehalt ber ordentlichen Lehrer 
* „| bis zu 3500, das ber Oberlehrer bis zu 5000 auffteigt, Be: 

Be et? in Faſcher (Darfur) der Botaniker und Afrika werbungen werben biß Ende October tet 
Oldenburg 1876, Sepibr. 22. [262 


On Örofherzoglihen Gymnafium zu Oldenburg foll zu f 
9 nächften Jahres eine ordentliche Lehrerſtelle it einem Großgerzogl. Oldenburgiſches Evangel. Oberſchulcollegium. 


Ongen befegt werden, der vorzugsweife befähigt ift, ben Erdmann. Lipfius, 


— — — EEE 


Literarifhe Anzeigen. 
Soben erschienen: [247 | 


Die Unterschriften 
—— Frederic le Grand, Oeuvres hiatoriques choisies. Tome L. 
den Roemischen Rechtsurkunden ' Mömoires’ pour servir & l'histoire de Brandebourg. Nou- 
— velle 6dition, rovuo et corrigde. 3 Mark, 
C. 6. Bruns. Tome II.: Histoire de mon temps. Ire partie. 2 Mark. 


1: N TomeIll.: Histoire de mon temps. 2m* partie 1. Mk. 50 Pf. 
% den Abhandlungen der Koeniglichen Akademie p — 
— ß = Diese Ausgabe der historischen Werke Friedrichs des 
der Wissenschaften zu Berlin 1876. Grossen hat pa Zweck, dieselben möglichst populär zu machen, 


Im Verlage von Wilhelm Violet in Leipzig a7 





4°. geh. Preis 4 Mark. —* * * * * — —— — mn 
lerlin. [ ‘ jede Famille, chule diese Ausgabe benutzen kann; 
u Ferd. Dimmlers Verlagibuchlandlung etwaige Alterthäimlichkeiten und Fehler der Sprache sind von 


' Herm Prof. Semmig mit gewissenhafter Sorgfalt —— 
und historische Irrthümer berichtigt worden. — Das Buc 
empfiehlt sich daher ebensowohl für das Studium der französi- 
schen Sprache als unserer vaterländischen Geschichte. 
— Jeder Banl der Oeuvres historiques wird auch e’'nzeln 
abgegeben, — 














/ MEYERS 
' Konversations- Lexikon. 


| )ritte Auflage Hausbibliothet ausländifher Glaffifer in guten deutſchen Ueber: 
IE OT fegungen. In Heften & 50 Pige. 
376 Bildertafeln und Karten, Heft. 1. 2. 3.: Voltaire, Geſchichte Karl's XII. 
j Begonnen 174 — Vollständig 1578. | ” 4. Rlorian, Tell, 


” 5 6. Te ” ” Numa Pompilius. 
„ 8-12. Irving, Skizzenbuch. 
„ 13—15. cott, Erzählungen eines Broßvaters, 
— Demnähft folgt: Fenelon, Telemach. — 
— Jedes Heft auch einzeln verkäuflich, — 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 





Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferunyen & s0 Pfennige. 
Randausgabe: 
30 Brochirte Helbbünde . ee 1 £ 4,00 
leinwandbände-. » : = —— 9,50 
MB Halbfranzbände ae wlan — . . ü » It) ‚00 
Bibliographisches Institut 
in Leipzig feormals Hildburghausen). 













Irschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). | 


Verlag von Bernhard Tauchnih. | 
Soeben iit erfchienen und durd alle Sortimentöbudhandiungen 
leben: 1248 


Noritz von Sadjen 
1541 — 1547 
Geor Voigt. 
Mit Portrait, 


gr. 8. brojd. 9 Marlk. 


"Petrefactenkunde Deutschlands. 


F. A. von, Die Cephalopoden. Mit einem 
Atlas von 36 Tafeln in fol. Text in gr. 8°, 
Tel5 ß U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 
lands. 1. Abtheilung. I. Band. 30 Mk. 


F. A. von, Die Brachiopoden, Mit einem 
Atlas von 25 Tafeln in fol. mit ca. 3000 


nensteit Abbildungen. Text in gr. 5% 
; U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 
lands. 1. Abtheilung. 11. Band. 60. Mk, 


F. A. von, Die Eehinodermen. Mit einem 
Atlas von 28 Tafeln in fol, enthaltend 


nensteit über 4000 Abbildungen. Text in gr. 8", 
; U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 
lands. I. Abthlg. III. Bd. 70 Mk. 


F. A. von, Die Echinodermen (Asteriden 
u, Eneriniden). Mit einem Atlas von 25 


Tafeln in fol., mit ca. 2600 Abbildungen. 
115 N Text in & 3% 
I U.2.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 
lands. 1. Abthlg. IV. Bd. 64 Mk. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





" Weihichtslehrer von Fach wollen wir gem auf einen bei Aug. 
Fi Potsdam in 2. Auflage erfhienen Meinen [256 
Deundriß der Weltgeſchichte von A. Anochenhauer 
onders für den Schulunterricht werthvoll und mit Erfolg vers 
Sr aufmerffam mahen. Das Bühelchen enthält auf 20 Bogen 
One, aber inhaltsvolle vhrafenfreie Ueberfiht des gefammten 
Moisfeldes, die mamentlih dur Zuverläffigteit umd Antegung 
® Borzug vor ambderen befommt. Der Berfaffer, Profeflor der 

e zu Botsdam, hat mit diefer offenbar der Praxis entitammten 
" gewiß Manchem einen guten Dienit geleiitet. 8. 
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In unserem Verlage ist erschienen: 


REGESTA PONTIFICUM ROMANORUM 
INDE AB A. POST CHRISTUM NATUM 1198 AD A. 1304. 
EDIDIT AUGUSTUS POTTHAST 
HUXARIENSIS WESTFALUS. 


OPUS AB ACADEMIA LITTERARUM BEROLINENSI 
DUPLICI PR/EMIO ORNATUM EIUSQUE SUBSIDIIS 
LIBERALISSIME CONCESSIS EDITUM. 


1873 — 1875. Vol. L IL (Fase. I. — XIIL) 271 Bogen in 4. 
geh. Preis: #2 Mk. — cartonnirt Preis: 87 


Bezug auf dieses monumentale Werk ein Breve gerichtet, 
welches in den wohlwollendsten Ausdrücken abgefasst ist und 
wortgetreu übersetzt auszüglich folgendermassen lautet: „Wir 
freuen uns, dass Du Deine bebarrliche und eifrige Thätigkeit 
auf die Durchforschung der Handlungen und Ausschreiben ver- 
wendet hast, welche mehrere Unserer Vorgänger erlassen 
haben, deren Andenken und Namen eine um so grössere Ehr- 
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würdigkeit gewinnt, je genauer und vol'ständiger die von | 


ihnen veröffentlichten Urkunden untersucht werden..... Wir 


—— dass die Gelehrten und diejenigen, welche sich mit | 


em Studium der Kirchengeschichte beschäftigen, an Deinem 
Werke ein nützliches Hülismittel haben und dass sie Dir es 
gern verzeihen werden, wenn bei einem so gewaltigen anzu- 


sammelnden Stoffe etwas Deinem Fleisse entgangen sein sollte.“ | 


Das Urtheil Sr. Heiligkeit über diese riesenhafte Arbeit ist in 
den angeführten Worten so unzweideutig ausgesprochen, dass 
es zur bessern Empfehlung ders. keiner weiteren Angaben bedarf. 

Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker) in Berlin. 


Soeben erschien: [260 
Die 
geographische 


Verbreitung der Thiere 


nebst einer Studie über 
die Verwandischaften der lebenden und ausgestorbenen Faunen 
in ihrer Beziehung zu den früheren 
Veränderungen der Erdoberfläche. 
Von 
Alfred Russel Wallace. 


Autorisirte deutsche Ausgabe 
von 


A. B. Meyer. 


In zwei Bänden. 
Mit 7 Karten und 20 Illustrationen. 
— Preis 36 Mark. — 


Dresden: R. v. Zahn’s Verlag. 





In der 6.3. Winter'fchen Verlagsbdig in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 
Das Buch der vernünftigen Lebensweiſe. 
Eine populäre Hygieine —_ 
zur Erhallung der Gefundheit und Arbeitsfähigkeit 
von Dr. med. et phil. Garl Reclam, 
Proſeſſor der Medicin und Bolizeiarzt zu Leiprig. 
Smrite Auflage. 
8%, geheftet 5 Mark, 
Bon demfelben Berfaſſer it in gleihem Berlage erichienen: 
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Des Weibes Gejundheit und Schönheit. Werztlide Rath: 


ſchläge für Frauen und Mädchen. Mit Holzichnitten, 8. geh. 
5 Mark. Gebunden 5 Mark SO Bf. 
Geift und Körper in ihren Wechjelbeziehungen mit Ber- 
fuchen naturtoiffenfchaftl. Erklärung. 8. geh. 4 Mark 50 Pf. 
Gefundheitälehre für Schulen. 8. geh. 20 Pr. 





lung werthvoller und seltener Werke. 
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Im Hinblid auf das am 10. Ditober d. J. itattfindende 100: 
jäbrige Jubiläum der Geburt Heinrichs von Kleiit made 
wir die Freunde des Dichters aufmerffam auf die b:i uns erfhienem 


Biographie Heinrids von Kleif 


von Dr. A. Wilbrandt. 
422 Seiten. 8. Preis: 6 ME. 

Der Dichter des „Kätbchens von Heilbronn“, der „Herman 
fchlacht”, des „Prinzen von Homburg“ bat in Adolf Wilbrandt einen 
Biograpben gefunden, der an den Manen des großen Poeten gut machte, 
was an diefem ihr unverſtändlichen Genius die Mitwelt gelündigt bat, 
Heinrich von Kleiſt im feiner geihichtlichen Bedeutung aufzufaſſen un 


k = ⸗ + lüdlicdhii der deutſe i 
Papst Pius IX. hat an den Verfasser Dr. Potthast in | diefen vornehmiten und unglüdliciten der deutihen Romantifer in 


feiner tragiichen Größe der Gegenwart zu ſchlldern, das iſt Ne Ar 
gabe, die fich Adolf Wilbrandt ftellte. Der Name des Verfaſſets kürgt 
dafür, dag wir ein warm empfundenes, geiſtvoll gedachtes Bus vor 
uns baben, weldyes auf Niemand feine anregende Wirkung veridm 
wird, der an deutfcher Bildung und an der Gefchichte eins 
tiefangelegten, im Kampfe mit der Welt untergebenter 
deutfben Gemüthes überhaupt Antbeil nimmt. 
Nördlingen, Anfang Oktober 1876, [255 
€. 9. Bed’jhe Buchhandlung. 
Verlag von Hermann Goftenoble in Jena. [35 
Durch jede Buchhandlung au beziehen: 


Leben und Briefe 
Lord Alncaulay’s. 


Herausgegeben von feinem Neffen 
G. DO. Trevelyan. 
Autorifirte deutihe Ausgabe. Ans dem Engl. von Prof. Dr, Böttger. 
Mit Portrait. 2 ftarfe Bände. 
Lex.⸗8. Preis jedes Bandes broch. IME., eleg. geb. 11 ME; 
kann auch in 4 Halbbänden bezogen werden. 
In dem vorftehenden Buche wird das Keben des großen Geſchichte- 
forſchers nicht nur vollitändiger als bieher geichildert, jondern auch zum 


| eriten Male eine ungemein werthvolle Sammlung von Briefen 


dejjelben veröffentlicht, 
T=<" Diefes Werk bildet gleichzeitig ein Supplement zu Racau⸗ 
lay's Geſchichte von England. 





— Antiguarifher Büderverkehr. 


Soeben wurden ausgegeben und sind durch jede Buch- 
handlung sowie von der unterzeichneten gratis zu beziehen 


Catalog 279. Philosophie und Theologie, 2100 Nummen. 

Catalog 280. Sprachwissenschaft (orientalische und eur» 
päische Sprachen), 3200 Nummern. 

Der letztere Catalog enthält eine reichhaltige Samn- 

[a 


Leipzig, 25. September 1876. K. F. Koehler's Antiqnariun. 


Auf Verlangen versende ich: —8 

Anliq. Verzeichniss Nr. 115. Orientalia zum Theil au 

Mohl’s Nachl. 
Berlin. 53. Jägerstr. 


J. A. Stargardt. 


Numismatik. w 
Soeben erschien und wird auf Verlangen gratis und france 
versandt: 
Bibliotheca numismatica. 
Catalog der reichhaltigen Sammlung numismatischer Werk 
des verst, Herrn Paul Henckel in Berlin. 1330 N\rn. 
(Lager-Catalog XLIV.) 


Frankfurt a. M. Octbr. 1876, Joseph Baer & Co 
ossmarkt 18. 


Berantwortl, Redacttur Prof. Dr. Ar. Zarnde in Belpplg. — Drud von W. Drugulin in Pelpalg. 


Mer (d 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 42.) 
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Erfcheint jeden Sonnabend. 


Herausgeber und verantwortlider Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 





oe 14. Ortober. ⸗ 
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Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 








Kittel, üb. den Urforung Des Linga-Aultus in Indien, | Waeber, Lehrbuch der Gbemie, 
Baad, Grundrib der Beibihte der Medlein. 


RijendraLälaMitra, Ihe anıiquities of Orissa, | 
Beal, the Buddhist Tripitaka. 
brunau'’s preuf. Chronik, brag. von M. Perlbach. 
@erlab, Meine Chronik von Areiberg. 
?. Bunge, der Otden ber Schmwertbrüber, 
Kiepert, Karte von Zuran, 

tapb. Karte der Umgebung von Hannover, 


Rerber, die pn zn ber —— u. | 
ı Schreiber, üb. d. Weſen Him, Kuren bei Qungenfranfen. 
| Marr, Grmundgüige der Argneimittellebre, , Bla, das dialeftiihe Digamma des Hefiodos. 
| Der ärztl. Stand und Das Publikum, 
v. Amtra, üb. Imed u. Mittel d. germ. Rechtgeſchlchte. Trois poömes vulg. de Th. Prodrome, p. p. E. 
v.Robland, ;. Theorie :c. d. dtſchn Enteignungsrebts, 





Drtb, die geognofl.»agronomiihe Kartirung. 

Detmer, die naturmwifienihaftl. Grundlagen d, allgem, 
landwicthſchaftl. Bodentunde. 

Vitringa, annotationes erit, in Plotini Ean. p. L. 


Miller&E.Legrand, 


Beiträge J. Biologie d, Pflanzen, brög. von Ad, Cohn, | Tbaner, d, Sprüde Walıher's v.d, V. üb, Kirche u. Reih.| Scherer. Boccard, der chriſtliche Staatsmann. 





Geſchichte. 


Kittel, F., über den Ursprung des Linga-Kultus in Indien. 
Mangalore, 1876, Basel, Missions-Buchhandlung. (48 8. gr. 8.) 
2 Mk. 50 Pf. 

Bekanntlich ift der Phallus-Dienft in Indien als ein der 
brahmanifchen Religion urjprünglich fremdes Element zu er 
achten und zwar der bisher allgemein üblichen Annahme nad) 
ipeciell Den nicht» Arifchen Urbewohnern des Dekhans, welche 
die Arifchen Einwanderer dafelbft vorfanden, zuzufchreiben, von 
ihnen aus erft fecundär eben auch zu diejen übergegangen, 
Kittel man tritt dem entgegen und plaidiert dafür, daß der Linga- 
Guft den Dravida urjprünglich ganz fremd geweſen, erjt duch 
die Arya ihnen zugelommen fei! Und zwar ftellt er zunächſt 
die angebliche größere Verbreitung deſſelben im Dekhan über» 
haupt därect in Abrede und meint im Uebrigen, daß, wenn 
diefelbe etwa auch gegenwärtig wirklich beftände, dieß doch für 
den Urjprung des Cultes jelbjt nichts beweijen würde. Nun 
fei derfelbe ja freilich auch bei den Arya in der That nicht 
in alter Zeit nachweisbar, die vedifchen Terte enthielten nichts 
davon; ja auch im Mahäbhäshya finde fich noch feine Hinweifung 
darauf, jondern erft bei Manu, in einigen Büchern des Mahä- 
bhärata, im Uttarakända de3 Rämäyana, bei Varähamihira, in 
den Puräna. Aus dem Schweigen des Mahäbhäshya über ihn, 
während darin doch von fonftiger givaitischer Gottesverehrung 
fpecielle Data vorliegen, ergebe fich eben wohl, daß bis 140 
vor Ehr. (da frühefte Datum des Werkes) ber Civaismus noch 
nicht wejentlich mit dem Lingaismus verknüpft war, Allem An— 
ſcheine nach Habe ſich ja im Uebrigen der Civalsmus überhaupt 
erit allmälig von Norden nad) Süden verbreitet, und bie 
feierliche und allgemeinere Etablierung des Linga-Eultes in 
Indien nicht vor dem vierten Jahrhundert nad Chr. ftatt- 
gehabt. Es datiere diejelbe nämlich wohl ſpeciell aus der Zeit, 
im welcher der Brahmanismus mit dem Buddhismus und Jainis⸗ 
mus um feine Eriftenz zu ringen hatte, und erjcheine, ebenſo 
wie ber Gopi-Krishnaismus im, Vereine mit Bilderdienft u. ſ. w., 
als eines der Mittel, deren fich die Brahmanen bedienten, um 
die Sympathien des abergläubifchen und finnlichen Volkes 
(beides Arifch und unärifch) für fich zu gewinnen. Dafür trete denn 
auch jpeciell der Umſtand ein, daß fein einziger legendarifcher 
Beweis dafür eriftiere, daß der Lingacult etwa ein Urcultus der 
defhanifhen hudra geweſen jei, alle Legenden darüber vielmehr 
auf die Herkunft deffelben aus dem Norden (vom Himälaya, 
fpeciell denn weiter von Benares her) hinwieſen, wie denn die 
Brahmanen den unmittelbaren Linga-Euft geradezu als ihr 


alleiniges Privilegium anfehen und alle diejenigen Linga- Tempel 
als die ihrigen beanspruchen, welche nicht der im breizehnten 
Sahrhunderte durch Baſava geftiftelen fpeciellen Lingayta-Secte 


"angehören, die eben gerade den Bwed verfolgt, das PBrivilegium 


ber Arya, unmittelbare Liñga-Verehrer zu fein, auch auf bie 
Anädrya auszubehnen, das Linga zum Gemeingut Aller zu 
machen. Dem entiprechend trage denn auch theils ber be- 
treffende Eultus ausfhließlih einen Arifhen Namen (liñga 
ober igvara fei das einzige gangbare Wort in Südindien für 
den givaltifhen Phallus), theils finde fi eben feine Spur des 
Phallusdienftes gerade bei denjenigen dravidifchen Stämmen, 
die ſich bisher noch von der brahmaniſchen Eultur am freieften, 
„noch in ihrer Urheit*, erhalten Haben (S. 39 — 46). 

Wenn nad allem dem an eine Entlehnung defjelben von 
ihnen her nicht zu denken fei, fo frage fich nun freilich, woher 
benn die Arya wohl biejen auch ihnen urfprünglich fremden Cult 
entfehnt Haben könnten. Und Sittel fteht nicht an, hierfür 
fpeciell an den Phallusdienft der Griechen zu benfen, der den 
Indern habe auffallen müffen, fteht indefjen, in Ermangelung 
befonderer Unhaltspunfte, davon ab, diefe „Theorie“ weiter zu 
verfolgen. 

Dabei werben denn auch wir es zunächſt wohl bewenden 
laffen müffen, um jo mehr als es ung bei näherem Suchen doch 
vielleicht noch gelingen möchte, Vorſtufen und Keime des Linga- 
Dienftes wirflih auch bei ben indiſchen Arya felbft — die 
Dravida hat Kittel in der That wohl erfolgreich vertheidigt — 
nachzuweiſen. Zwar das Factum fteht freilich feft, daß an 
einen eigentlichen Linga-Dienft au in den fpäteften An— 
hängjeln der vediſchen Literatur nicht zu denken ift. Weber das 
Yaittir. Aranyaka in feiner Aufzählung der Namen Rubra’s 
noch das freilich weit ältere Catarudriyam hat irgend eine 
Spur davon, (Die Aufzählung der Namen ürdhvaliüga, 
suvarna‘, divya, bhava‘, garva, giva, jvalal‘, ätına‘ parama‘ 
sarva, in Taitt. Ar. X, 16 fommt nur in einer Recenfion vor, 
f. ed. Bibl. ind. p. 913, und ift wohl ein fecundärer Einfchub.) 
Auch in den älteren bubbhiftifchen Berichten und Legenden über 
Buddha's Lebenszeit wird nichts der Art erwähnt. Es paßt ja 
zudem dad lingam weder als unzüchtiges, priapifches Symbol, 
noch allgemein gefaßt ald Emblem der männlichen zeugenben 
Naturkraft, irgendwie zu Agni oder zu Rudra, aus welchen 
beiden Göttern fi) ja doch der fpätere Civa entwidelt bat; 
ebenfo wenig freilich eigentlich auch zu dieſen fpäteren Civa 
felbft, der ja vielmehr die Kraft der Zerftörung repräfentiert 
und nie ald beſonders zeugungsfräftig oder gar wollüftig, 
vielmehr gerade im Gegentheil ala Vorbild der Askeſe, des 
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Streben alſo nach Selbſtvernichtung, erſcheint. Vishnu, ober 
gar Krishna, würbe ung als ein viel paffenderer Träger für 
dieß Symbol erfcheinen! Hier ruht fomit unbedingt ein annoch 
ungelöftes Räthſel. Daß indeß die alten Ärya zum wenigiten 
bereitö priapifche Genien fannten, das ertveifen die buddhiſtiſchen 
(eben wohl der Vollsreligion angehörigen) kumbhända, im 
Bereine mit den kumbhamushka und vielleicht auch den gigna- 
deva be3 Atharvan und bes Rik (f. des Ref. Vorlef. über ind. 
Lit Geſch.? ©. 322). Und dafür, daß das Lingam ſchon in 
alter Beit als Symbol der Beugungsfraft galt (ob auch nicht 
unfer dieſem Namen gerade), dafür tritt jene abjtoßende Eere- 
moniezur Genüge ein, welcher ſich dem Yajus-Ritual zufolge — und 
zwar offenbar ſchon in ber Samhitä-Stufe deſſelben — die erfte 
Gemahlin des ein Pferdeopfer bringenden Fürjten unterziehen 
mußte, indem fie nämlich eine Nacht hindurch neben bem ge— 
tödteten Roſſe zu liegen Hatte, und zivar fo, baß ber penis 
befielben während der ganzen Zeit auf ihrem cunnus lag 
(f. Ind. Stud. I, 183), eine Ceremonie, auf die vielleicht ſogar 
fchon im Rik jelbft (8, 46, 32) angefpielt wird. — Ja in ben 
Atharva-Parigishta fommen gerade lingäni, lingasyä“ yatanäni, 
alfo linga-Tempel, mehrfach vor; die Zeit biefer Texte ift ja 
aber freilich Durch Die Urt, wie fie der Planeten gedenken (in der 
Neihenfolge unferer Wochentage nämlich zc., ſ. Ind. Stud. II, 
167. VIII, 413), deutlich als eine ſolche markiert, in welcher der 
griechiſche Einfluß ſchon lange wirkſam war. 

Im Bufammenhange hiermit verdient im Uebrigen jedenfalls 
ber Umftand Erwähnung, daf die androgyne Verehrung Qiva’s, 
in ber er und ja 3. B. auch in dem Einleitungsverje der 
Mälavikä entgegentritt, nach dem Zeugniſſe des Barbejanes 
ſchon im Anfange des dritten Jahrhundertes unferer Zeitrechnung 
in Indien üblich war, infofern diefelbe ihrerfeit3 doch wohl 
entfchieben mit dem givaltifhen Phallusdienfte in enger Be- 
ziehung ſteht. 

Senart hat neuerdings (Lögende du Buddha p. 489) das 
linga-Symbol in unmittelbare Beziehung gebradht zu dem 
güla, trigüla des Civa, refpective Rudra, und biefen wiederum 
mit dem Dreizad des Pofeidon als „image du feu de l' sclair* 
in Verbindung geſetzt. Bei ben Griechen hat fich nun aber der 
Phallusdienft denn doch nicht an den Dreizad des Poſeidon 
angefchloffen. Much ift nicht recht erfichtlich, wie dieß hätte ge- 
ſchehen können, da ein innerer Zuſammenhang faum herzuftellen 
jein möchte. Sollte denn aber etwa doch Kittel's oben mit- 
getheilte ſchließliche Vermuthung infoweit wenigftens zutreffen, 
daß das güla-Symbol, welches Civa von Rudra ererbt hatte 
und welchem feine irgend welchen phallifchen Momente urfprüng- 
lich beitvohnen, eine erhöhte Bedeutung in ben Augen ber Inder 
gewann, ala diefe ben priapifchen Phallus-Dienft der Griechen, 
deffen Emblem der äußeren Form nach damit zufammentraf, 
tennen lernten? und zwar fo, daß es in Folge deſſen feine eigne 
ursprüngliche Bedeutung diefer neuen Errungenschaft zum Opfer 
bringen mußte, indem es nun eben auch feinerjeit3 zum Phallus 
umgeſchaffen wurbe? 

Jedenfalls verbient Kittel beiten Dank dafür, daß er durch 
feine mit gewohnter Umficht gefchriebene Meine Schrift die 
wichtige Frage jelbft überhaupt wieder einmal neu angeregt und 
in ein neues Licht gefept hat. 4 W. 


The antiquities of Orissa. By Räjendra Läla Mitra. Vol.l, 
published under orders of the government of India. Calcutta, 
1875. Wyman & Co, (180 8. mit 36 Tall. gr.Fol.) 

Die nad) Inhalt und Ausftattung gleich glänzende Wert 
ift das Refultat einer Reife, welche ber durch jeine Berdienjte 
um die Publication ſanſtritiſcher Terte ſowie durch jonftige 
Urbeiten jchon lange rühmlichft befannte indische Gelehrte 
Räjendra Läla Mitra im Winter 1868/69 im Auftrage ber 
bengalifchen Regierung unternahm, um in Gemeinſchaft mit 
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Formern, Malern und Photographen das große Heiligthum des 
givattifchen Lingadienftes in DOriffa, ben Bhuvanegyara-ZTempel, 
defien großer Thurm ans der Mitte des 7. Jahrhundertes 
datiert, archäologifch zu unterfuchen. Es ift eine in der That 
ganz vortreffliche Leiftung, die uns hier vorliegt. Der Verf. 
hat fich eben keineswegs darauf beichränft, das, was er dort 
vorfand, zu fchildern und durch Pläne, Meffungen, Beichnungen, 
Photographien, Inſchriften, Legenden, hiſtoriſche Angaben zu 
illuſtrieren, ſondern er hat einen allgemeinen, weit über bieh 
fpecielle Thema Hinausgehenden Standpunft eingenommen und 
theil3 nach Anleitung von Wilkinſon's „Ancient Egyptians“ 
Alles, was auf die gefellfchaftlichen zc. Buftänbe ber Beit ber 
Erbauung Licht zu werfen geeignet ift, in höchft Danfenswerther 
Weiſe überfichtlich gruppiert und durch reiche literariſche Nad- 
weife erläutert und erflärt, theils hat er auch, und dieß ift ein 
höchſt weentliches Verdienſt feiner Arbeit, die allgemeinen 
Fragen, die fih an bie Entjtehung und Weiterbildung der 
indischen Architektur und Sculptur anknüpfen, an der Hand ber 
ihm durch dieß Material hier |peciell dargebotenen Daten und 
unter fteter Vergleichung ber fonftigen Daten der Art, ausführ: 
li und eingehend, und zwar ebenfalls unter Heranziehung der 
bahin gehörigen Titerarifchen Nachweife, ausführlich und fpeciell 
behandelt. Er zeigt ſich dabei als ein guter indifcher Patriot, 
voll durchdrungen von dem Gefühle für das Recht Indiens, 


*| auch auf diefem Gebiete eine felbjtändige Entwidlung in An- 


fpruch zu nehmen, als ein Gegner fomit aller Derer, welche 
griehifhen Einfluß dabei ftatuieren. Während z. B. U. 
Eunningham neuerdings die brei griehifchen Stilarten ſogar 
landſchaftlich getrennt in Indien nachweiſt, den ionijchen im 
Tarila, den forinthifchen in Gandhära, den dorischen in Kafhmir 
firiert, ftellt der Verf. überhaupt direct in Abrede, daß die 
indiſche Baufunft von Griechenland her irgend welchen weſent⸗ 
lichen Anftoß erhalten Habe. Nun, gegen die pofitiven Facta, 
bie dieß erhärten, wird er mit all feiner patriotifchen Gelehr— 
famkeit doch nicht auflommen können! So wirb 3. B. benn auch 
feine Erflärung dafür, daß ſich überhaupt feine irgend erheblichen 
Nefte indifcher Baukunſt nachweifen laſſen, die in eine Zeit vor 
Acoka Hinaufreichen, die Berufung nämlich auf den Fanatismus 
bes Jslam, der all dergleichen zerftört habe, einfad dadurch 
hinfällig, daß derfelbe ja doch eben die Bauwerke jeit Agofa’s 
Beit nicht ſämmtlich vernichtet hat; warum jollte er es denn jo 
ganz fpeciell gerade auf die früheren dergleichen Monumente 
abgejehen haben, daß er nur bei ihnen fein Princip „to sweep 
away every thing in the way of sacred buildings“ (S. 15) zur 
Geltung gebradht Hätte? Damit ift ja übrigens leineswegs 
gejagt, daß die Griechen den Indern „the art of Sea in 
stone or brick“ überhaupt erjt gelehrt hätten, das ijt auch 
Cunningham's Meinung gar nicht, der vielmehr fogar gerade 
felbft von einigen noch gegenwärtig beftehenden dergleichen 
Bauten annimmt, baß fie vor die Zeit Alexander's hinaufreichen 
und eine „Indo-Persian“ Periode der Baulımft marlieren. — 
Und wie bei der Ardhiteltur, fo fprechen auch bei der Sculptur 
die pofitiven Facta gegen den ehremverthen Batriotismus des 
Verf.'s. Ya, in feinen eigenen Tafeln hier finden fi, worauf 
Ref. ſchon an einem anderen Orte (Vorleſ. über ind. Lit.- 
Geih.? ©. 368) hinzuweiſen Gelegenheit hatte, zwei Dar- 
ftellungen — die beiden Brunnennymphen auf pl. XVI No. 46 
und die Bajadere, rejp. Aphrodite mit dem Delphin und Eros, 
auf pl. XVIII No. 59 —, welche nad) des Ref. Meinung griechi- 
chen Einfluß mit Sicherheit befunden, Indeſſen, audiatur et 
altera pars, und wir ftehen daher nicht an, die immerhin ſehr 
verjtändigen und von Einficht und Umficht zeugenben, ob auch 
wohl von einem etwas zu eifrigen Batriotismus getragenen Aus⸗ 
führungen und Bemerkungen des Berf.'3 allen Denen, welche 
bazu berufen find, zu fpecieller Kenntnignahme und Prüfung zu 
empfehlen. Ref. benutzt im Uebrigen diefe Gelegenheit, um auch 
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bier gegen die etwas befremdliche Art Einfpruch zu thun, in 
welcher der Berf. (S. 25) feiner Vermuthung gedenft, daß der 
Asura Maya, der ım Mahä Bhärata fowie in den fpäteren 
Legenden als Bildner, Baumeifter, fowie als erſter Aſtronom 
aufgeführt wird, mit bem Turamaya, Ptolemaios, der Agoka- 
Inſchriften in Berbindung zu bringen fei. Wenn Räjendra Läla 
Mitra zum Wenigjten dabei die Stelle namhaft gemacht Hätte, 
wo Ref. diefe Vermutung zuerft ausgeſprochen hat, fiehe Ind. 
Stud. II, 243, Vorleſ. über ind, Lit.-Geidh.! S. 225 (jet ? 
©. 270), fo würbe der Leſer dadurch in den Stand gejeßt 
worben fein, fich eine richtige Vorftellung von derfelben zu ver: 
ſchaffen! Mit Rüdficht auf die fpecielle Bedeutung übrigens, 
welche Maya gerabe auch als Baumeifter bei den Indern ein- 
nimmt, liegt e8 nahe, jene Bermuthung des Ref. ſpeciell noch dahin 
zu erweitern, daß fogar auch jchon bieje Verwendung bes 
Namens mit dem Namen Turamaya, Ptolemaios, mit ben 
Wunderbauten nämlich der Ptolemaier und ihres Landes, von 
denen bie Inder vermuthlich doch nicht bloß durch Geſandt⸗ 
ſchaften, wie die des Ptolemaios II an den Sohn des Eandragupta, 
Kunde hatten, in Verbindung zu bringen ift. Das angeblich 
vorbubbhiftifche Alter des Mahä-Bhärata, auf das fih R. 2, 
M. beruft, braucht uns bekanntlich nicht zu fchreden; wir 
wiffen, daß gerade auch der Theil deffelben, der fich ſpeciell mit 
dem Kampfe der Kuru und Pandu beichäftigt, directe Spuren 
davon trägt, daß er erft geraume Beit nach Ulerander verfaßt 
iſt. — Ref. erlaubt fich Hier übrigens beiläufig noch eine weitere 
fühne Vermuthung ähnlicher Art anzufügen, die nämlich, dag 
auch die Verwendung des etymologifch wenig dazu pafjenben 
Namens Skanda (Yskand heißt: fprigen, verfchüttet werben, 
binausfallen; bejpringen) für den ewig jungen ſtriegsgott unter 
dem Einfluffe des Schredens ftattgefunden hat, welchen 
Alexander's Perſon und Name verbreiteten, in welchem letzteren 
die Orientalen vermuthlich ſchon damals wie in jpäterer Zeit 
(Iskender) den anfcheinenden Urtifel am Eingange wegließen 
(vergleiche die Angaben über das böfe Omen, welches feine Soldaten 
in bem Namen bes Fluſſes Candrabhägä, als Lurdapogpayos, 
fanden). Das erjte Vorkommen des Namens Skanda als eines 
göttlichen Wefens liegt im Mahäbhäshya vor, in dem Compo- 
fitum Skanda-Vigäkhbau, doch bedeutet es bafelbft wohl, wie 
eben bie Zufammenftellung mit Vigäkha bezeugt, einen Krank: 
heit3bämon bälagraha. Die Erwähnung bes Namens Skanda, 
als eines Beinamens des weifen Lehrer Sanatkumära, in der 
Chändogyopanishad fcheint R. 2. M. feldft, und wohl mit 
richtigem Takte, für eine ſecundäre Glofje.zu Halten, da er fie 
in feiner Ueberfegung (S. 131. 1861) einfach ohne Weiteres 
ausgelaffen hat. 

Den fünf Eapiteln, in die das vorliegende ftattliche Wert 
zerfällt, geht zunächſt eine geographiſch-hiſtoriſche Einleitung 
vorauf über den Theil des öjtlichen Indiens, der ben Namen 
Orissa führt und in welchem eben der Bhuvanegvara-Tempel 
liegt. Das erjte Capitel handelt ſodann von dem Alter ber 
indischen Architektur und den Sanſkritwerken darüber; das zweite 
von ber Bauart der indifchen Tempel, fperiell derer von Oriſſa, 
im WUllgemeinen; das dritte beleuchtet die architeltoniſchen 
Details im Einzelnen und geht fodann fpeciell auf die Sculptur- 
arbeiten über, auf die Darftellung ber menjchlichen Geftalt jo: 
wohl wie ber thierifchen Figuren. Das vierte Capitel ift von 
ganz befonderem Intereffe und Werthe; es Handelt von den 
Kleidungsſtücken, Schmudgegenftänden, Haartracdhten, Möbeln, 
Gerätbichaften, Waffen, Fuhrwerken, die fi aus den Sculpturen 
ergeben, und zwar eben unter fteter Heranziehung literarischer 
Erwähnungen und Stellen darüber; die Jlluftrationen dazu 
auf den beigegebenen Tafeln find ebenfalls höchft dankenswerth 
und inftructiv (bie Haartrachten auf Tafel 25. 26 Fönnen auch 
ben verwöhnteften Chignongejhmad befriedigen!). Im fünften 
Capitel endlich werden die religiöfen Motive der Erbauer 
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fpeciell erörtert. Für die Verbindung des Liüga-Dienftes mit 
dem Rudra-Dienft findet auh R. X, M. feine innere Er- 
Märung. Seiner Meinung nach ift im Uebrigen der Phallus- 
dienft, der in den Eulten der alten Wegypter, Afiyrer und 
Babylonier eine Hauptrolle fpielte, aus einer dieſer Quellen 
zunächſt nach Europa gefommen, wo er „found a footing among 
the early Aryan races of that continent“. Dagegen ber 
„myth of Rudra got currency among them some time 
after (!) and its trace still exists in the names of various 
places, such as Rhoden.. in Germany, Rutland.. in Eng- 
land, Rot.. inNorway. The colossus of Rhodos was probably 
no other than a gigantic figure of that Rudra (!)“. Holmboe’s 
Phantaſien treten uns hier, neubelebt am Ganges, wieder ent⸗ 
gegen. Die Jdentität des Rudra mit Priapus war danach vor 
der Einführung des Chriftentgumes in Norwegen daſelbſt eine 
vollendete Thatfache (!). Der Veda kenne jedoch den Phallus- 
dienft nicht; und er fei zweifellos „engrafted on the Vedic 
eult in later times“; auch ftamme er nicht von den „aborigines 
of India*, Dagegen „the Semites of the West and the 
Turanians of the North cherished the dogma very extensively 
and much may be said in favour of the loan having proceeded 
from them“. Ja, warum denn aber nicht lieber gerabezu, wie 
Kittel vorfchlägt, von eben jenen böfen Griechen, deren Einfluß 
auf Baufunft und Sculptur R. 2. M. jo völlig perhorrefciert? 
Bon ihnen wiffen wir doch mwenigftens beftimmt, daß fie ben 
Phallusdienſt hatten, aljo auch mit nach Indien brachten, 
während bie „Semiten des Weſtens“ gar nicht, und bie 
„Zuranier des Nordens“ (von beren Bhallusdienfte im Uebrigen 
gar nichts befannt ift) erft hinter den Griechen drein nad) Indien 
gelangt find! — Einem vortrefflichen Inder (S. 159—175) folgt 
eine befchreibende Lifte ber 36 Tafeln mit ihren 221 einzelnen 
Illuſtrationen. 

Der zweite Band wird auch aus fünf Capiteln beſtehen, 
welche der Reihe nad) den Antiquitäten der Khandagiri-hills, 
den Tempeln bes Bhuvanegvara fpeciell, denen von Puri, 
denen von Kondrak und Satyabädi, enbli denen von 
Darpara, Jäjapur, Alti umb anderer kleinerer Plätze be- 
ftimmt find. A.W. 


The Buddhist Tripitaka as it is known in China and Japan; 
a Catalogue and compendious report by Samuel Beal. Printed 
for the India offiee by Clarke & Son, Fore Street Devonport, 1876. 
(11, 117 $, Fol.) 

Die Bibliothek des India Office, die unter der Leitung 
unjeres gelehrten Landsmannes Dr. Reinhold Roſt fteht, 
erhielt im Herbſte vorigen Jahres von ber japanefifchen 
Regierung ein koftbares Geſchenk, in 103 Kiften nämlich ein 
vollftändiges Eremplar der gegen Enbe bes 16. Jahrhundertes 
in China auf Befehl des Kaiſers Wanlieh zufammengeftellten 
„Northern Collection“ des „Buddhist Tripitaka“, und zwar in 
einer in Japan 1679—1683 gedrudten Ausgabe, in chinefifcher 
Schrift, und mit japanefifchen Noten in Kataganafchrift. Jede 
diefer Kiften enthält ungefähr 20 „volumes“, fo daß die Geſammt⸗ 
fumme ungefähr 2000 Bände beträgt! Die Sammlung be- 
ſchränkt fidy übrigens nicht auf bas, was wir unter Tripitaka 
zu verftehen gewohnt find, fondern erftredt ſich auf alle bie 
Werke, welche in China im Laufe der Jahrhunderte, von 
AD. 70 an bis AD. 1600, durch bie aufeinander folgenden 
Kaifer, welche den „Glauben“ bejchüßten, unter die Zahl der 
„heiligen Bücher“ aufgenommen worben find, alfo z. B. auch 
zahlreiche Kommentare, Encyflopädien, Kataloge, Fabelwerke, 
Bilgerreifen, hronologifch=Hiftorifche Werke u. ſ. w. Der vor: 
Tiegende Katalog, abgefaßt von dem bereits durch mannigfacdhe 
Schriften über Binefitdhe Ueberjegungen bubbbiftifcher Sanffrit- 
Terte u. U. dergl. rühmlichjt befannten Sinologen ©. Beal, 
giebt ung nun ein jummarijches Inventar des Inhaltes der 
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Sammlung, und zivar in der Reihenfolge, wie ſich diefelbe Kiſte 
für Kiſte verpadt vorfand. Leider fehlt aber eine überfichtliche 
Gruppierung des Inhaltes ſowie ein Namenregifter, und es 
tritt dafür nur ein „compendious report“ am Schluffe, S. 110— 
117, ein, welcher auf die Hauptpunkte und wichtigften Werke 
furz hinweiſt, fowie einige wenige Stellen zur Vergleichung 
mit ben bereit3 befannten Driginalterten aushebt. 

Mit Recht legt Beal ein befonderes Gewicht darauf, daß 
die Sammlung Ueberfegungen ſowohl von Werken der nörblichen 
ala der füblichen Bubdhiften enthält und fomit auch für die 
PBaliliteratur von erheblicher kritifcher Bedeutung zu fein ver 
fpricht. Belkanntlich ift der größte Theil diefer chinefifchen 
Ueberjegungen datiert, und zwar tragen fie zum Theil ſehr hoch 
binaufragende Daten, jo daß, wenn man fich wirklich durchweg 
auf die Genauigkeit diefer Daten verlaffen darf(?), wir damit eine 
fehr wichtige literariſch-kritiſche Handhabe gewinnen. Die An: 
gaben, die Beal 3.8. über die Ueberſetzung des Dhammapada 
mittheilt, find von hohem ntereffe. Diefelbe ift danach mit 
einer Einleitung verjehen, in der berichtet wird, daß ed mehrere 
Eompilationen der Urt gegeben habe, zu 900, zu 700 und zu 
500 gäthäs; die überjegte Recenfion umfaßt deren 752 in 
39 „sections“, von denen die erften acht und die legten vier ſo— 
wie ein weiterer Abſchnitt, der 33ſte, fich nicht in unſerem Päli- 
terte, wie ihn Fausböll herausgegeben hat, vorfinden, während 
die übrigen 26 Abſchnitte in Inhalt und Reihenfolge überein: 
ftimmen, wenn auch das Wortgefüge jelbft begreiflicher Weije 
mannigfach differiert. Auch die Aufzählung der zu einer jeden 
gäthä in Bezug gefegten avadäna, „apologues“, differiert erheblich 
von der bei Buddhaghosa vorliegenden. Es giebt im Uebrigen 
auch eine Recenfion des Werkes in 1000 gäthäs, überjeßt 
„about 400 AD.“ Die erfte Compilation eines Dhammapada, 
d. i. einer Sammlung der in den fanonifchen Büchern zer- 
fireuten metrifchen Ausſprüche Buddha's, wird dem Dhar- 
maträta, Ontel des Bafumitra, im erften Jahrhunderte BC. zu— 
geichrieben (S. 85). — Das sütra über die Leichenfeierlichkeit 
bei Buddha's Tode fteht nach Beal mit der Geſchichte vom 
heiligen Gral in unmittelbarer Beziehung. — Die Ueberjegung 
des Lalita-Vistara datiert erft aus der Tangdynaftie (620— 
904) und ftimmt genau zu der von Foucaux bearbeiteten tibetischen 
Berfion, wie aus der S. 17—19 mitgetheilten Reihenfolge der 
Abschnitte direct hervorgeht. Daneben findet ſich aber auch noch 
eine ältere dergl. Ueberjegung, die in das dritte Jahrhundert 
u. 8. gehört. 

Unter den älteften als Ueberfeger angegebenen Perſönlich— 
feiten figurieren einige, welchen dem Stamme der Yushi (Getae 
or Huns) zugehören, und Einer wird fogar direct bezeichnet als 
Königsjohn des Landes Anzfik, d. i. angeblich der Urfaciden; 
berjelbe war zum Thronerben beftimmt, convertierte aber zum 
Buddhismus, warb Bettelmönd und fam als ſolcher nach China, 
Beal macht mit Recht auf die bedeutende Rolle aufmerkjam, 
welche der Buddhismus eben jchon in fo früher Zeit auf 
„Parthians and Huns“ ausgeübt habe, und erfennt darin einen 
der Wege, auf welchen indifche VBorftellungen und Einrichtungen 
nach dem Dccident gelangt fein mögen. 

Es ift eine höchſt rejpectable Arbeit, die und Beal hier 
vorlegt (in der Wiedergabe der Längen und Kürzen in ben 
Sanjfritwörtern ſowie überhaupt in beren orthographifcher 
Schreibung hätte er wohl etwas genauer verfahren follen!), und 
ein gerabezu folojjales Urbeitsfeld, das fich hier neu eröffnet. 
Die Bedeutjamfeit der uns hier auf chineſiſchem Boden entgegen- 
tretenden literargeſchichtlichen Daten ift eben eine. ungemein 
große. Waſſiljew's Geſchichte des nördlichen Buddhismus und 
Täränätha’s Werk darüber, die bei ihrem Erjcheinen durch die 
Fülle ihrer Angaben geradezu überrafchend wirkten, erhalten 
hier ihre volle Beglaubigung. Es liegt da in der That ein 
Material vor, das zunächſt noch faſt als unüberfehbar be— 





zeichnet werden muß. Hoffen wir, dab ſich außer Veals 
rüftiger und bewährter Kraft auch noch andere Männer finden 
werben, geeignet, einen Weg in dieß Didicht zu bahnen und uns 
darüber ficher zu orientieren. Se. Erc. der japaniſche Minifter 
Iwakura Tomomi, dem bie Bibliothek des India Office diefen 
foftbaren Schag verdankt, hat fi dadurch um die Wiſſenſchaft 
in der That wohl verdient gemacht. A.W, 





Grunau’s, Sim., preussische Chronik. Herausgeg. von Dr. M, 
Perlbach. 1. Band: Tractat I—XIV. 2, Lief. Leipzig, 1876. 
Duncker & Humblot. (10 Bll., S. 273— 755. Lex.-8.) 9Mk. 60Pt, 


A.u.d.T.: Die preussischen Geschichtschreiber des XV\. 
u. XVII. Jahrhunderts, Herausgeg. von d. Verein f. d. Gesch. d. 
Provinz Preussen, 1. Bd. 

Die wahrhaft monftröfe Natur der preußifchen Chronit, 
welche der Mönd Simon Grunau aus Tolfemit während ei 
erften Jahrzehntes der Reformation verfaßt hat, ift mad der 
wiederholten öffentlichen Beiprechung, die fie im letzler Zeit 
gelegentlich gefunden hat, wohl foweit befannt, daß es an dieier 
Stelle einer längeren Auseinanderſetzung über fie nicht bedarf, 
Biel eher ift eine Rechtfertigung des jungen Vereines für die 
Geſchichte der Provinz Preußen deßwegen nöthig, daß er, der 
auch die Herausgabe der preußifchen Geſchichtſchreiber dei 
16. und 17, Yahrhundertes, ſowohl der abgeleiteten Dar: 
ftellungen ber älteren Beit, foweit fie deffen bedürftig und werth 
erſcheinen, als auch der zeitgenöffiichen Aufzeichnungen, ſich ju 
feiner Aufgabe gemacht hat, gerade mit einem Schriftfteller be: 
ginnt, von dem in kurzen Worten nicht3 weiter zu jagen ift, als 
daß er auch nicht den geringften Glauben verdient, wo er allein 
eine fonft unverbürgte Nachricht überliefert. Zu diefem Zwede 
genügt e3 aber, die betreffenden Säße aus ber kurzen Bor: 
bemerfung des Herausgebers hier zu wieberhofen. „Grunuſ 
Thätigkeit ift nicht ohne fehr verderbliche Folgen geblieben. 
Seine große Compilation ift noch im 16. Jahrhundert Haupt: 


‚ quelle für durchaus ehrliche Schriftfteller geworben... Durd 


fie haben feine Fictionen Eingang in die (Spätere) Geſchicht 
jchreibung gefunden. .... Troß des fritifchen Berfegungsproceiiet, 
welchem ihn Töppen unterworfen hat, hat er bis auf dem heutigen 
Tag noch nicht alle Anhänger verloren, die mit Verwerfung dei 
augenfällig Faljchen das Mögliche und nicht jofort zu Bir: 
legende zu halten fuchen. Es giebt fein befjeres Mittel, ale Die 
jenigen zu belehren, die der Darjtellung Grunau's für die ältere 
Zeit bis zu feinen Tagen einen Quellenwerth zufchreiben, alt 
die vollftändige Belanntmahung des Autors. Sekt kann fih 
Jeder durch den Aılgenfchein überzeugen, wie Grunau in den 
Partien, die wir controlieren können, feine Quellen gebraust 
oder beſſer gemißbraucht hat, und mit dieſer Möglichkeit wird 
hoffentlich die Neigung verſchwinden, wo er fich diefer Eontrole 
entzieht, ein hiſtoriſches Factum aus der Hülle der Entftellunger 
herausſchälen zu wollen“, Die kritische Arbeit war dem Heraus 
geber, deſſen Name aud für bie gelungene Ueberwindung 
größerer Schwierigfeiten bürgen würde, dadurch weſentlich 
vereinfacht und erleichtert, daß nur eine einzige vollftändige 
Handſchrift (nicht das Original, fondern eine ziemlich glei‘ 
zeitige Eopie) vorlag. Auch damit fann man fi nur eimver 
ftanden erflären, daß der Herausgeber feinen durchgehenden 
fachlichen Commentar gegeben hat, fondern nur einzelne X 
merfungen, durch welche gelegentlich Grunau's Cntftellungen 
feiner Quellen erläutert werden. Im anderen falle würde der 
Umfang der Edition zu arg angefchwollen fein; Liegen dod in 
diefem erjten Bande nad) annähernder Abſchätzung erft etwa 
zivei Fünftel des ganzen Opus vor. Eine ausführliche kritiide 

Einleitung fol erſt nach vollendetem Abdrude folgen. — Tie 
äußere Austattung ift wie bei den anderen Schriften de 
Bereines eine würdige. K.—L. 
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Gerlad), Heinr., eine Chronik von Freiberg als Führer dur durch 
Sachſens Berghauptſtadt und Beitrag ‚jur Heimathkunde. Freiberg, 
1876. Gerlach'ſche Buchdr. (XII, 116 S. gr. 8.) IME, 

Die vorliegende, mit einer Straßenkarte der inneren Stadt 
und mehreren Heinen Jlluftrationen ausgeftattete Schrift ift 
das Ergebniß reichhaltiger und forgfältiger Zufammenftellung 
alles deſſen, was in Betreff des ehemaligen und jetigen Freiberg 
wiffenswerth ift. Der Berf. beffagt, daß die meiften Städte 
unſeres Baterlandes noch einer folchen Heimathkunde entbehren, 
und diefem allerdings unerfüllbaren pium desiderium fucht er 
für feine Heimath zu genügen, indem er auf Ueberjichtlichkeit 
und Kürze bei möglichjter Bollftändigfeit, wie fie die Gegenwart 
verlange, hauptſächlichen Werth legt. Das Buch zerfällt in 
13 Abjchnitte und einen Anhang: 1) Urfprung und Gefchichte 
der Stadt; 2) Lage, Klima, Boden: und Wafferverhältnifie; 
3) Stadtviertel, Thore, Straßen und Pläße; 4) Promenade 
um die Stadt, Denkmäler; 5) die Kirchen und ihre Sehens 
würbdigfeiten; 6) andere Gebäude, öffentliche Sammlungen; 
’) höhere Lehranftalten, Volksſchulen; 8) mohlthätige 
Stiftungen, gemeinnüßige Bereine; 9) Handel, Gewerbe und 
Induftrie; 10) Einiges über ben Freiberger Bergbau; 11) Be- 
hörden und Verwaltungen; 12) Ortsjtatiftif, Einwohnerzahl, 
Steuerweſen 2c.; 13) Sagenfranz. Zu diefen Abfchnitten fügt 
der Anhang noch einige Ergänzungen Hinzu, daneben freilich 
auch manche bloße Wiederholungen. Ganz frei von hiftorifchen 
Irrthũümern ift die Schrift allerdings nicht (fo wird ©. 3 bie 
Regierung Heinrich’ des Erlauchten eine friedliche genannt; auf 
S. 5 wäre es richtiger, zu jagen, Kaifer Sigismund Habe dem 
Markgrafen Friedrih dem Streitbaren Kurſachſen verliehen 
zum Erjaße jeiner gegen die Huffiten aufgewenbeten Kriegs— 
often u. A.); als Heimathskunde Freibergs ift fie aber jehr 
brauchbar und fanı darum emipfohlen werben. 


Bunge, Dr. F.G. v., der Orden der Schwertbrüder. Dessen 
Sufung, Verfassung und Auflösung. Mit I Abbildg. d. Ordens- 
siegels. Leipzig, 1875. Bidder. (100 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Gleichwie bei allen Unfängen ift e3 nur Weniges, was an 
fiherem Duellenmateriale zur Gefhichte des zwar kurzlebigen, 
aber ald eines der beiden Hauptfactoren bei der Begründung 
der deutjchen Eolonie in Livland fo überaus wichtigen Ordens 
der „Brüder des Ritterbienftes Chrifti in Livland“ überliefert 
ift, wie Jeder, der mit dem Gegenftande fich befchäftigen muß, 
an allen Enden zu beflagen Gelegenheit hat. In dem obigen 
Büchlein, der zweiten Lieferung feiner „Baltiſchen Geſchichts— 
ſtudien“, hat der Verfaſſer, der Veteran der Tivländifchen 
Geſchichtsforſchung, Alles, was eigene und Anderer Forſchung 
aus diefer mangelhaften Ueberlieferung gezogen hat, zufammen- 
geftellt und erneuter Unterfuchung unterworfen. Wejentlich 
neue Refultate find aber dabei nicht zu Tage getreten, Eine 
Beſchränkung hat der Verf. fich ſchon dadurd) auferlegt, daß er 
die „mehr ind Auge fallenden und auch von den Beitgenoffen 
vielfach gefchilderten äußeren Thaten“ des Ordens ganz über: 
gangen und nur die in ben Quellen am jchlechteften wegge— 
fommenen „inneren Berhältniffe” in Betracht gezogen hat. Uber 
auch in diefem engeren Rahmen hat er Manches bei Seite ge— 
ſchoben, worüber gerabe Aufklärung erwünfcht gewefen wäre, jo 
über das Berhältniß des Ordens zur Stadt Riga und zu, jeinen 
dänischen Vafallen in Ejtland. Die Entjhuldigung, daß „ein 
tieferes Eingehen auf ſolche Dinge ihn von feinem Ziele zu weit 
abfenfen würde”, reicht doch nicht aus, Eher hätte der Ausz 
aus den Statuten des Templerordens fortfallen können. zn 
iſt es, wenn ber Verf. bei ganz fraglichen Dingen glei 
beftimmte Namen einführt; wir fürchten 3. B., daß bie 
Provinzialmeiſter“ von Wenden und Segewald fich nur zu 
feiht in der Localgeſchichtſchreibung feſtſetzen werden. Unter 
der familia, den servi fratrnm militias (S. 31) ſind doch 
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ſchwerlich die dienenden Brüder, fonbern vielmehr wirkliche 
Dienſtleute des Ordens zu verſtehen. Intereſſant iſt der dritte 
Excurs über „die Abzeichen auf den Mänteln der Schwertritter“, 
infofern er einen Beitrag zur „Herftellung einer Art Genealogie 
der lipländiſchen ee bietet. K.—L. 





Länder. umd Völkerkunde. — 


Kiepert, H., Karte von Turan oder Türkistan. Zum dritten 
Male neu bearbeitet. 1:5,000,000. Berlin, 1876. D. Reimer. (Imp.- 
Fol.) 2 Mk. 

Diefe zu Ritters Erdkunde (Weftafien VII. Th.) beftimmte 
Karte, eine ſchon bei ihrem erjten Erſcheinen nach ihrem Werthe 
hochgeſchätzte Urbeit H. Kieperl's, liegt nun in dritter Be— 
arbeitung vor, bereichert mit dem bedeutenden Schage neuefter 
und verläßlichiter Quellen. Theils durch die rufjiichen Auf- 
nahmen und Recognofcierungen, theils durch Reifen von Indien 
her ift die Kenntniß diefer wichtigen Zwiſchenländer Eentral- 
afiens bedeutend erweitert worden, jo daß nur noch das Quell- 
gebiet der DOruszuflüffe und der Weftabhang der Pamirhod- 
platte unficherer Skizzierung unterliegen. 

Das Blatt reicht von Atmobinft im Norden bis Herat umd 
Peihawer im Süden, umfaßt daher den ruffiichen Befig am 
Dftufer des Kafpi, das Generalgouvernement Turkeſtan, die 
Chanate Chiwa (mit Merw) und Buchara, das unabhängige 
Kofiriftan, den wichtigften Theil von Dftturkeftan (Kafchgar, 
Yarkand) und die rings angrenzenden Länder, alfo das für die 
politifche Zukunft Innerafiens interefjantefte Gebiet. Zahlreiche 
Höhencoten erfcheinen bei Orten und Berggipfeln, jehr zweck⸗ 
mäßig in Dekametern ausgedrüdt, weil dabei eine, in ber Regel 
unverläßliche, Ziffer erſpart wird und feine Störung hervor: 
geht, wenn bei genauer ermittelten abjoluten Höhen noch eine 
Decimale zugefegt wird. So wie man bei großen Flächen fich 
lieber des Duadratmyriameters als des Quadratkilometers be— 
dient, fo kann man aus gleichem Grunde bei großen Höhen den 
Delameter anwenden, der nur drei Biffern erfordert, die man 
feichter im Gebächtnifje behält. Der Maßſtab von 1:5,000,000 
erlaubt hinreichendes Detail felbjt für außergewöhnliche Be— 
bürfnifje; den drei Öradierungen (Ferro, Paris, Greenwich) hätte 
noch die (zum Vergleiche mit ruffiihen Karten nöthige) Länge 
nad Vultowa (0 = 489 Ferro) beigefügt werben föunen, 





Topographische Karte der Umgebung von — Auf- 
genommen von der kartogr. Abtheilung der Kgl. Preuss. Landes- 
— 1:50,000. Hannover, 1876. Helwing. (4 Bll. gr. Fol.) 

Die vorliegende Karte ift ein autographiiches Erzeugnif der 
fartographifchen Abtheilung der königl. preußiichen Landesauf- 
nahme, umfaßt ein Ureale von 296 Quadrallilometern und reicht 
von Neuftabt im Norden bis Pattenjen im Süden. Der große 

Maßſtab gewährt eine genaue Angabe der Eulturen, Wege, 

Häuſer ıc. und man vermißt nichts außer Hypfometrifche Daten, 

da weder Höhencoten noch Niveaucurven eine Andeutung über 

die Erhebung des Bodens geben. In die ſüdweſtliche Ede jällt 
eine Partie des Deifter, der wenig über 400 Meter hoch ift. 

Die Provenienz der Karte bürgt für ihre Gorrectheit, ihre 

äußere Erſcheinung iſt der Urt der Erzeugung angemefjen und 

mit Rückſicht auf dieſe als gelungen zu betrachten. 


Mittpeilnngen aus 3. Perthes' geograph. ach? auf, Gefammt 
aebiete d. Geographie von U. J— 22.8 
Inh.: Wagner, das bolivianifche Litoral (mit — — D. 
Loew, Lieut. Wheeler's Expedition durch das ſüdl. Californien (mit 
—5* — AM. Weyprecht, Bilder aus dem boben Norden. 6. — 
M. Emerid, die — B Packfichahn. — Mupperg, deutſche En: 
claven in Italien. — Geogtaphiſche Literatur, 
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Globus. Hräg. von AR, Kiepert. 30, Bd. Ar. 12 u. 13. 

Inh: Peking und Nordchina. 4.5. — Stanlen in Central-Afrika. 
3. 4. — MNeifebriefe des Dr. Finfh ans Weftfibirien. 3.4. — Die 
—— der Grenze zwifchen den B. Staaten u. Canada. 1. 2. — 
Evangel, Kolonien in Balizien. — Die Eolonie Tasmanten. — Fuß— 
puren. — Aus allen Erdtbeilen. 


Naturwiſſenſchaften. 


Beiträge zur Biologie der Pflanzen. Herausgegeben von Dr. 
Fd.Cohn. 3. Hſt. Mit 6 zum Theil farb. Taff, Breslau, 1875. Kern. 
(2 Bil., 224 S. gr. 8.) 11 Mk. 

Das dritte Heft diefer werthvollen Sammlung enthält vor— 
zugsweife Arbeiten über niebere Organismen, auferbem drei 
phyfiologifche Auffäge von dem Herausgeber, Frank und Juſt. 
Cohn Tiefert einen Beitrag zu der jet jo viel befprochenen 
Frage der „fleifchfreffenden Pflanzen“, indem er die Blafen 
von Aldrovandia und Utricularia al3 für den Fang Heiner 
Eruftaceen beſonders eingerichtet ſchildert, während Frank 
namentlich bei männlichen Weibenfägchen befchleunigte Ent— 
widlung der am ſtärkſten beleuchteten Kante beobachtete und 
Juſt die Verdunftung gejchälter und ungefchälter Aepfel bei 
verjchiedenen Teniperaturen unterfuchte. Unter den mitgetheilten 
Auffägen über niedere Pflanzen betreffen relativ volltommmnere 
Formen Cohn's „Entwidlungsgefhichte der Gattung Volvox*, 
bei welcher namentlich die Befruchtung genauer behandelt wird, 
Sadebeck's „Unterfuhungen über Pythium Equiseti” und 
Schröter's „Entwidlungsgefhichte einiger Roſtpilze“. Erfterer 
beichreibt einen auf Equifetum » Prothallien vortommenden 
Barafiten, bei dem die Bildung der Dofporen durch Uebertritt 
be3 geſammten Inhaltes der Antheridien erfolgt; Schröter con: 
ftatiert die Zufammengehörigfeit von Puccinia Caricis DC. und 
Aecidium Urticae Schum. fowie von Uromyces Dactylidis 
Otth. und Aecidium Ranunculacearum DC. Die noch übrigen 
drei Aufäge behandeln Bacterien und verwandte „Schizopbyten“. 
Cohn vertritt zumächft gegenüber Billroth u. U. die Eriftenz 
beftimmter Gattungen und Arten in dieſer Gruppe und giebt 
Beichreibung und Abbildung einiger: Ascococcus Billrothii, 
Clathrocystis roseopersieina, Monas vinosa Ehrb., Okenü 
Ehrb., Warmingii, Rhabdomonas rosea, Ophiomonas sau- 
guines Ehrb., Bacillus ruber Frank, Micrococcus fulvus, 
Myconostoc. gregarium, ſämmtlich in fauligem Waffer ober auf 
faufenden Wegetabilien gefunden, ferner des Käfefermentes 
(Bacillus subtilis), der im XThränencanal des Auges vor— 
fommenben Streptothrix Foersteri, des Milzbrandcontagiums 
(Bacillus Anthracis), des die „faccidezza“ der Seidenraupen 
bewirfenden Micrococcus bombyeis und der im Blute von 
Recurrenskranken auftretenden Spirochaete Obermeieri, endlich 
eine Gefammtüberfiht der Gattungen fowie viele intereffante 
Beobachtungen über Einzelnes. Eidam Hat die Einwirkung 
verjchiedener Temperaturen und des Eintrodnens auf Bacterium 
Termo geprüft: er findet, daß jchon 14jtündiges Erwärmen 
auf 450, dreiftündiges auf 50% in Waffer töbtet, während Aus: 
trodnen bei höherer Wärme noch ertragen wird. Schröter 
itubierte die Wirkung ber Desinfectionsmittel auf Bacterien: 
Earboljäure gab bei Weiten die günftigften Refultate, Im 
Ganzen ift fomit das Heft außerordentlich reichhaltig. 


Waeber, Rob., Lehrbuch der Chemie mit befonderer Berüdfich- 
tigung der Mineralogie u. hemifchen Technologie. Kür Seminarien, 
landwirthſchaftl. Mittelichulen zc. Mit 124 in d. Text gedr. Abbildgn. 
Zeipgig, 1876, Hirt u. S. (VII, 208 S. gr, 8.) 2 Mt, 50 Pf. 

Obgleich zugegeben werden muß, daß an Lehrbüchern der 

Ehemie fein Mangel ift (wir haben deren für alle Kategorien 

von Leſern und Wißbegierigen, von dem Chemieftudierenden 

der Hochſchule an bis zu dem Realfchüler und dem Dilettanten 
herab, der an hemifchen Dingen feine Freude hat), jo ift doch 
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das vorliegende furze Lehrbuch der Chemie feineswegs über: 
flüſſig. Von einem tüchtigen Pädagogen gefchrieben, trifft des 
für Seminarien, landwirthſchaftliche Mittelfhulen u. |. w. be 
ftimmte und die angewandte Chemie und Mineralogie berät: 
fichtigende Buch den richtigen Ton, der für das Verſtaͤndniß der 
Chemie allen Denjenigen gegenüber eingehalten werben muf, 
welche mit diefer Wilfenfchaft nur jo zu jagen nebenbei ſich ju 
befchäftigen in der Lage find. Für diefe reife mun fei das 
nüßliche Buch beftens empfohlen. Es ift darin der modernen 
Rechtſchreibung in maßvoller Weife Rechnung getragen, 4. 


Flora. Red.: 3. Singer. 59. Jahrg. Nr. 25 — 27. 

Inh: J. Ev. Weiß, Wahstbumsverbältuiffe u. Gefaͤßbündel 
verlanf der Piperaccen. (Edi) — W. Nylander, Ramalinae (s- 
banae novae. — 9. v. Krempelhuber, Lichenes Brasiliense. 
Fortſ.) — F. v. Tbümen, fungi Austro-Africani. — Literatur. 


Der joologifche Garten. Hreg. v. F. C. Roll. 17. Jahrg. Ares, 


Inh.: J. Menges, einige Mittheilungen üb, das gg 
(Kerti.) — 





Inh.: Die früheren Klimate der Polarregionen. — Die Ber 
änderung der Tonhöhe bei Bewegung eines tönenden Körpers, — Um: 
wandlung ded Mobrzuders in Gellulofe. — Wirkung der Temperatur 
anf die —— des Protopladmmads, — Studien re Mootegrarbie 
der Sterne. — Die Temperaturverhältniffe des vacif. 
vphyſikal. ifomere Körper. — Magnetifirung ellipfoid.r geformter Eile 
und Stablfürper. — Ueber die Gruppirungen der Schwärmjporen in 
Waſſer. — Ueber den Durchgang d. Elektricität durch Gaſe. — Im 
raturmefjungen im ſüdl. atlant. Ocean. — Der Eimeißzerfall im Ihier 
körper bei verminderter Sauerſtoffzufuhr. — Kl. Mitteilungen, 


Annalen der Hydrograpbie u. maritimen Meteorologie. Hrig. va 
d. Kaiſerl. Admiralität. 4. Jahrg. 8. Heft. 

Inh.: m Neihen. Kuchne, aus dem Meifeberihten ©. R. 
Kbt. Tyclop u. S. M. S. Ariadne. — Segelanweilung f. die Citkire 
von Irland, von dem Wicklowbaſen bis zur Juſel Dalkey. — Aut a 
Reifeberichten 3. Brit. M. Schiffe Albert, Discovery, Balorons u. Par 
dora. — Anwendung des Gompaffes in der arft. Navigation — Di 
Aenderung der Deviation durch geogr. Ortöveränderung. — Alm ı. 
Witterungsverhältniffe von Baldivia in Chill. — v. Schleiniß dr 
merkungen üb, Proviant u. Ausrüftung in einigen Häfen u. Fü 
welche S. M. ©. Gazelle 1874 u. 75 befucht bat. — Kleine betragt. 
Notizen; Meteorol,, magnet, u. Gezeitenbeobachtungen im Juli d. J 


Chemiſches Gentral»Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7.Jatrt 
Nr. 34 — 39, 

Inh.: Wochenbericht. — H. Weisoke, Unterfuchungen über De 
Hippnrfänrebildung im Körper des Herbivoren bei Verabreidung ur 
ichiedenart. Auttermittel. -- Schmiedeberg u. Harmad, über Di 
Spnthefe d. Muscarins u üb. muscarinartig wirt. Ammoninmbaleu.— 
Bertbelot, üb. die tberru. Bildung der beiden ifom. Prepplaldeboit. 
— Derf,, term. Unterfuchungen Ab. die hydroſchwefl. Sinre.— Der, 
term. Bildung ded Hudrorulamind oder Orvammoniats, — Aleint 
Mittheilungen; Technifche Notizen. 








Medicin. 

Baas, Dr. J. Herm., Grundriss der Geschichte der Mediein 
und des heilenden Standes. Stuttgart, 1876. Enke. (XX, M> 
gr. 9) 20 Mk. 

Aus der Vorrede erfahren wir, daß für den Verf. die Ge 
ſchichte der Medicin ein hervorragend prattiſches Fach ift, zumal 
ohne Zweifel das befte Lehrbuch von allen der allgememen 
Pathologie und Therapie, das jemals gejchrieben worden IH. 
Seine Arbeit Hat er beſonders für den praftifchen Arzt beftimmt 
Im Uebrigen betrachtet er die Gejchichte ber Medicin als einen 
fehr anfehnlichen Theil der Eukturgefchichte, die mothmendig 
immer im Zufanımenhange mit der Gefammteulturgeididtt 


ceand, — Ueber 
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behandelt werben müſſe. — Bei der Bezeichnung feiner Arbeit 
als eines Grumdriffes hat dem Verf. wohl die Abſicht vor: 
geſchwebt, das Bud) als eine Compilation darzuftellen. Dieß iſt 
es denn auch in der Hauptjache, nur leider für einen Grundriß 
zu breit angelegt umd ausgeführt, deßhalb auch den eigentlichen 
Zweck nicht recht erfüllend. Die Berüdfichtigung der Gefchichte 
des ärztlichen Standes ift gewiß lobenswerth, in diefer Be— 
ziehung zeigt der Verf. auch am meiften felbftändiges Forschen, 
doc) giebt er auch hier bisweilen mehr, al3 in einen Grundriß 
gehört, jo beifpielsweife die Wiedergabe der von Friedrich II 
erlaffenen Medicinalgefege. Die Schreibweife ift ftellenweife 
etwas ſchwerfällig, bisweilen auch nicht dem Charakter eines 
wiſſenſchaftlichen Wertes entiprechend. Zum Belege geben wir 
nur einen Saß wieder. ©. 568 heißt es: „Außer diefen war 
es befonders Thomas Dimsdale (1712— 1900) aus Theydon 
Gernon in Eifer, welcher die Impfung förderte und ſich zu 
Anfehen und Millionen verhalf dur eine Operation, die viel 
mehr Gefahren einfchloß, als die Impfung mit Kuhpocken, 
welche heute den deutſchen Aerzten dafür auch nur Stüd für 
Stüd 5 Mark, oder in unglüdlichen Fällen einige Jahre 
Gefängniß einträgt, wobei jene freilich im Großherzogthum 
Heſſen z. B. noch nachträglih von 25 Pfennige einen Impf— 
ſchein ausftellen dürfen“. Manche wißig fein follende Zwifchen- 
bemerfung hätte der Verf. ebenfalls beſſer unterdrüdt. Leber 
die Bedeutung der 17 Holzfchnitte (darunter die von Rokitansky, 
Stoda, Virchow, Helmholg) ift Ref. ganz im Unflaren ge- 
blieben. — In der erften Abtheilung befpricht der Verf. die 
medicinifche Cultur derjenigen Völker, deren dießbezügliche 
Entwidlung bereit3 abgeſchloſſen oder ſtillſtehend ift (Mediein 
der Urvölfer), in der zweiten die derjenigen Völker, deren 
dießbezügliche Entwidlung eine fortfchreitende war oder ift. 
Diefe zweite Abtheilung zerfällt der Verf. in vier Zeiträume, deren 
eriter, die Medicin der Griechen und Römer, bis zur Beit bes 
Unterganges des wejtrömifchen Reiches reicht, deren zweiter die 
Periode bis zur Entdeckung Amerikas, deren dritter die bis zur 
Beendigung der erjten franzöfifchen Revolution durch das 
Conſulat umfaßt, während der letzte die Gejchichte der Medicin 
im laufenden Jahrhunderte behandelt, Hier jedoch ſich auf bie 
drei Hauptdisciplinen beſchränkend. Literaturgaben im Texte 
bat der Verf. abfichtlich unterlaffen,‘ „um den Leſer bei guter 
Stimmung zu erhalten, indem er diefen nicht in die Lage verſetzte, 
jeden Augenblid um einen im Wege ſtehenden Schriftftellernamen 
und Büchertitel herumgehen oder gar darüber hinwegſetzen 
zu müfjen, was, nach bes Verf.'s Anficht, ebenfo ftört wie vor— 
ftehende Steine auf ſonſt möglichjt geebnetem Wege*. Die vom 
Verf. benugten Werke find am Schluffe des Buches in einer 
Ueberficht zufammengeftellt. Ein ausführliches Namensregifter 
mit Angabe der Beit, in welcher der betreffende Arzt lebte, er— 
leihtert den Gebrauch, des Wertes, 


Ferber, Dr. Ad., die physicalischen Symptome der Pleuritis 
exsudativa. Eine klinisch experimentelle Studie. Academische 
Marburg, 1875. 





(Marburger) Habilitationsschrift. Nebst 5 Taff. 
Elwert’sche Univ.-Buchh, (63 S. gr. 4.) 4 Mk. 
Sorgfältige Beobachtungen an Kranken und erperimentelle 
Studien über zweifelhafte Punkte bedingen den Werth der 
Broſchüre. Bei der Pleuritis im Beginne erörtert ber Verf. 
beſonders das ertrapericordiale Reibungsgeräufh, bei den 
Formen der flüffigen pleuritiichen Erfudate ohne Verdrängung 
der Nachbarorgane und Ausweitung des Thorar wendet er die 
Aufmerffamkeit insbefondere dem Nachweiſe geringer Flüffig- 
feitsmengen zu. Der dritte Abfchnitt, in dem der maflenhafte 
Erguß mit Verdrängung der Organe und Ausweitung des Thorar 
behandelt wird, ift derumfangreichite. Wir heben aus demfelben 
hervor die Erperimente über die fragen, welche Kräfte bei der 
Geſtalt- und Grenzbildung der Erfudate wirffam find, beziehent- 
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lich wie fih ein flüffiges, nicht durch Adhäſionen behindertes 
Erfudat lagern wird, weiter die Unterfuchungen über die Ber: 
ihiebung des Herzens und die Verdrängung der Milz. In den 
beiden legten Abſchnitten befpricht der Verf. die Reforption der 
Erjudate ohne und mit nachfolgender Mißgeftaltung des Bruft- 
fajtens, In Bezug auf die Ergebnilfe der Unterfuchungen des 
Verf.'s müflen wir auf die Schrift jelbft verweifen. — Taf. 1 
bringt 2 Eopien nach Luſchka (Eonfiguration des Zwerchfelles, 
Befeftigung des Herzbeutels), Taf. 2 23 Abbildungen von künft- 








bei Lungenkranken. Eine Studie. Wien, 1876. Braumüller. 
(V1, 1218.89.) I Mk. 60 PL. 


A.u.d. T.: Braumüller’s Badebibliothek. No. 74, 


Der Berf. verfolgt bei feinem Schriftchen den Zwed, ben 
Aerzten, melde nicht Zeit und Muße haben, fi mit dem 
teodenen Studium der Meteorologie und Klimatologie zu be- 
faffen, ein gedrängtes Bild von den hervorragendſten Flima- 
tologischen Fragen zu entwerfen und die Collegen vom Fache 
zur Discuffion des ebenfo wichtigen wie vertvorrenen Themas 
aufzufordern. Diefe Aufgabe hat er gut gelöjt. Er giebt in 
gedrängter Kürze die wichtigften Notizen über den Einfluß der 
Witterung, betont mit Recht, daß die Luft der Hauptfactor bei 
klimatiſchen Euren ift, und hält fich frei von ben vielen, auf diefem 
Gebiete breitgetretenen Hypotheſen. Als befte Winteraufent- 
haltsorte bezeichnet der Berf., da ihm die frifche Gebirgsluft das 
Wefentlichite für den Phthiſiker ift, 500 bis 1000 Fuß hoch 
gelegene, nad Süden geöffnete, gegen Wind gefchügte Gebirgs- 
thäler des füdlichen Italiens, Griechenlands oder Spaniens. — 
Die Urtheile und Anfchanungen des Verf.'s über die einzelnen 
klimatiſchen Eurorte find anfprechend und fachlich gut begründet. 





Marx, Dr.K.Fr. Heinr., Hofrath u. Prof., Grundzüge der Arznei- 
mittellehre. Stuttgart, 1876, Enke, (X, 71 8. gr. 8.) 1Mk. 60Pr. 
Der Titel trifft nicht zu. „Grundzüge der Urzneimittellehre“ 
find das nicht, fondern Aphorismen, Meine flüchtige, jehr flüchtige 
Bemerkungen. Dem Lefer wird viel mitgebrachte Verehrung 
für den Berf. zugemuthet, wenn er fi) Säße bieten laſſen foll 
wie: „Der Campher wird von Vielen zur Erregung der Haut 
gewählt, namentlich auch bei Mania puerperalis, wenn Erfältung 
Urfache derfelben ift. Angezeigt ift er, wenn Bräune in Brand 
überzugehen droht“ (S. 12), oder: „Der Beylonzimmt bewährt 
fi zuweilen zur Befeitigung der Harnruhr“ (S. 13), oder: 
„Eopaivabalfam erweijt fich hülfreich bei Nachtripper und Stein- 
bejchwerden* (S. 15), oder: „Die natürlichen Eiſenwaſſer ent⸗ 
halten von kohlenfaurem Eifenorydul die Menge, welche dem 
Kranken zuſagt“ (S. 29), oder „Giftlattichfaft ift zu 3—12 
Eentigramm zu verfuchen“ (S. 37). Manches ift auch pofitiv 
unrichtig: „Chloralhydrat vermag zu 3 Centigramm Schlaf zu 
bringen“ (S. 37); „die verfchiedenen Bandiwurmarten find 
nicht fo ſchlimm als wofür fie gehalten werben“ (S. 53); ober 
höchſt ungenau, wie S. 38 die Angabe, daß 20 Tropfen einer 
nicht näher bejtimmten Loſung von Morphium „zur fubeutanen 
Injection genügen“ ; ober äußerft fonderbar, wie die Empfehlung 
von Anisöl gegen die „Durch eine Amme mitgetheilten Kräzmilben“ 
der Säuglinge (S. 63), oder völlig überflüffig, wie das Anführen 
ſehr befannter hiſtoriſcher Daten und das Citieren ber eigenen 
früheren Schriften. Die Einleitung S. 1 — 8 und die Schluß- 
warnung enthalten übrigens manche gute Bemerkung.  -d- 
Der ärztliche Stand und das Publikum. Eine Darlegung der 


beiderseitigen und gegenseitigen Pflichten. 4. unveränderte Aufl. 
München, 1875. J.A.Finsterlin. (16 S. gr. 8.) 30 Pf. 


Nach einem amerifanifchen Code of medical ethics bearbeitet, 
wurden vorliegende Paragraphen als geltende Norm des 
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collegialen Verkehres der Aerzte unter fich ſowie ihres Verhaltens 
gegen das Bublitum vom Münchener ärztlichen Bezirksvereine 
einftimmig adoptiert. Sie enthalten die Pflichten der Aerzte 
gegen ihre Patienten und die Verbindlichkeiten der Letzteren 
gegen Erftere, die Pflichten der Aerzte gegen einander und gegen 
den ärztlichen Stand, endlich die Pflichten der Aerzte gegen das 
Gemeinwejen und umgekehrt. Obwohl auf einzelnen Bunften 
discutierbar und nicht ganz ohne erhebliche Lüden, find die Be- 
ftimmungen doch meift vortrefflich, ebenſo gerecht wie maßvoll 
und verdienen eine allgemeine Beachtung nicht nur von Seiten 
der Werzte, ſondern auch des Publikums. Wenn freilich officielle 
ärztliche Vereine und gar folche, deren Beitritt für jeben Arzt 
bes Ortes obligatorisch ift, derartige Paragraphen zu einem 
Ehren- und Pilichtgefehe erheben und über Verſtöße dagegen 
zu Gericht figen wollen, fo entitehen die ernfteften Bebenten. 
Wenigftens müßte die ängſtlichſte Vorſorge getroffen werben, 
daß nicht eim Einzelner durch mißgünftige Majoritäten 
tyrannifiert und um Ehre und Ruf gebracht werden kann, um fo 
mehr wenn, wie wohl ziemlich häufig der Fall fein dürfte, bei 
den Abjtimmungen und Wahlen vornehmlich jüngere, agitations- 
Iuftige und vielleicht weniger welterfahrene Mitglieder den Aus» 
jchlag geben. Nur gefchloffene Affociationen können verlangen, 
daß die beim Zutritte übernommenen Berpflidtungen auch 
ftrenge gehalten werben. 


Deutfche Zeitjchrift f. prakt. Medicin. Ned.: C. F.ſunze. Nr. 37. 
Inh.: P. Stırübing, über die Phospborfäure im Urin unter 
dem Ginfluffe exeitir. u. deprimir. Mittel. (Scht.) — A. Ifchamer, 
zur Bathogenefe des Keuchhuſtens. — Grafenid, die Milzbranders 
franfungen in NRordhauſen (Juni 1876) durch den Genuß von Ninds 
fleiſch verurfacht. — 8. Lereboullet, üb, das bäuf. Vorkommen der 
Taenia mediocanellata, feine Urfachen, Unterfuchung der hauptſächlich⸗ 
ften Anthelminthiea. — Kleinwächter, die Bebandlung der Quer— 
lagen beilinmöglichkeit d. Wendungsvornahme. — J.Marcnfe, vergl. 
experiment. Interfuchungen üb. die Schorfbeilung. — 5. R. Ranfe, 
ein Kal von tubercul, Zungengeihwär. — Mofetig, zur Behandluna 
der Kußgeihwäre. — Harnad um. Wilkowoki, vbarmafol. Unter 
fuchungen üb. das Phyſoſtigmin. S. Gamgee, üb, Aufbewahrung 
von Eis in Krankenzimmern. — M.G. Huffon, Unterfuhung üb. die 
Menge des Fuchfin u. Arfenik in den gefärbten Weinen. — Möll, zur 
Kenntnih des Natron salieylieum,. — Zur Tagesgeſchichte; Perfonalien. 


Memorabilien. Hrög. u. redig. von Ar. Bep. 21. Jabra. 8. Heft. 
Inb.: G. Fronmüller sen, Mittbeilungen aus der Hoipitals 
u, Gerichtspraxio. — Tb. Klett, retroversio uteri gravidi. — ® 
London, Beiträge zur Spmptomatologie u. Therapie der Lepra. — 
E. Kurz, ein Aremdlörper in der Vagina. — Fefdorf, ein Gallen⸗ 
ftein von ungewohnt. Größe. — Dawosky, ein in Vergeſſenheit ges 
ratbenes Mittel gegen den CFronp. — Therapeut. Analetten; Gorrer 
fpondeng; Literatur. 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. Politik. 

Amira, Dr. K, v., Prof., über Zweck und Mittel der germa- 
nischen Rechtsgeschichte. München, 1876, Th. Ackermann. 
(74 8. gr. 8.) 1 Mk. a0 Pr. 

Die vorliegende Schrift ift inhaltreicher, als fonft atademifche 
Antrittsreden zu fein pflegen. Freilich Scheint fie ung auch über 
das dabei erträgliche Maß hinauszugehen und, wenn fie geipro- 
chen worden wie fie geichrieben ift, die Geduld der Hörer über- 
mäßig in Anſpruch genommen zu haben. Aber wir haben fie 
eben hier nicht nad) dem Maße der alademiſchen Reden zu 
bemefjen, jondern als literarifche Erfcheinung. Der Verf. macht 
zunächſt dem Programme der gegemvärtigen Rechtöhijtorie den 
Vorwurf, daß es fich lediglich in den Dienft des heutigen Nechtes 
begeben habe; er plaidiert für ihre wiſſenſchaftliche Selbftändig- 
feit. Dan wird diefen Gedanken, der auch anderwärts jchon 
häufig genug ausgeſprochen worden ijt, als richtig anzuerkennen 
haben, ohne ihn indeffen fo zu pointieren, wie es der Bf. tut; denn 
im alademifchen Lehrplane hat die Rechtsgeichichte allerdings 





zu begrüßen, wenn eine Unzahl von Forſchern, denen ſich ja 
auch der Verfaſſer in rühmenswerther Weije angeſchloſſen hat, 
Rechtsgeſchichte treibt um ihrer jelbft willen; aber ebenjo gewik 
wäre es zu beflagen, wenn die Rechtsgejchichte nur fo und an 
den Univerfitäten überall in dieſer Weife tractiert würde, 
Uebrigens möchten wir bem Verf. die beruhigende Verficherung 
geben, daß das letztere faſt überall in ſynchroniſtiſchet Weile 
geichiegt und nicht, wie er annimmt, in fyitematifcher Dar- 
jtellung. Richtig ijt es dann weiter allerdings, wenn ber Bari. 
die Nothiwendigkeit einer tüchtigen philologiſchen Grundlage bei 
dem deutſchen Rechtshiftorifer betont und namentlich auf die 
Wichtigkeit der Kenntniß der deutfchen und nordiſchen Diafette 
und Sprachen hinweist, aber andererjeits gilt doc; das nur für 
die Forſchungen, welche fich den älteften Zeiten zuwenden, wäh: 
rend die Ürbeiten, die der Geichichte anderer Perioden gewidmet 
find, diefe Grundlage nicht mit jo abjoluter Nothwendiglei 
erfordern. 

Sehr interejjant ift die Nachweifung des Verf.s, dab nur 
auf der ſprachlichen Grundlage eine Gruppierung der deutihen 
Stammesrechte vorgenonmten werden könne, aber aud) hier, mei 
nen wir, fann leicht über das Ziel Hinausgefchoflen werden. 
Wir billigen volllommen, dab das fprachliche Moment betont 
wird, aber wir möchten doch Anſtand nehmen, es als das allın 
maßgebende zu bezeichnen, zumal wir von vielen Dialeften nur 
die dürftigften Ueberreſte beſitzen. 

So bietet die Heine Schrift anregende Gedanken in Fülle, 
fie giebt aber aud) pofitive Refultate der ſprachlichen Kenntniſe 
des Verf.'3 für die Entwidlung einzelner Rechtsbegriffe, welche 
faum Jemand in einer Untrittsvorlefung vermuthen würde, 
Schließlich möchten wir bei aller Anerkennung vor der Gelder 
ſamkeit des Verf.'s doch noch unfer Bedenken ausfpreden über 
den Ton, mit welchem die Leijtungen anderer Forſcher abge: 
urtheilt werden. Der Verf. jelbft ift in die gelehrte Lauf 
bahn vor noch nicht allzu langer Zeit eingetreten; da dürfte es ſich 
doch empfehlen, etwas maßvoll aufzutreten. Freilich ſcheint eine 
etwas jtarfe Bolemif unter-den modernen Rechtshiſtorilern üblich 
zu werben; um fo mehr muß im Intereſſe der Sache dagegen 
Einjprache erhoben werben. 





Rohland, Dr. W. v., zur Theorie und Praxis des deutihen 
—— — Leipzig, 1875. Bidder. (2 Bll., 106 ©. gr. d 
2m. . 


Diefe fleißige, Stobbe in Leipzig gewidmete Arbeit enthält 
in ihren 14 Paragraphen Erörterungen über Begriff und Ab 
grenzung des Enteignungsrechtes, Begründung befjelben im 
Allgemeinen, dann über die Entziehung und Beſchränkung det 
Eigenthumes und endlich über die Entſchädigung. Das vor 
handene Material ift gut benußt, wenngleich bei Weitem nicht jo 
eingehend wie möglich und wohl auch wünſchenswerth geweien 
wäre; bie einſchlägigen Abhandlungen von Thiel, Grünhut und 
Meyer, ſowie die Erläuterungen von Dalke, Bähr und Langer: 
hans (nicht mehr aber von Georg Meyer) zum preuß. Grund 
enteignungsgefege find vielfach und mitunter füglich abſprechend 
feitifiert. Beachtung verdient namentlich $ 13, im welchem ſich 
der Verf. gegen jede Abrechnung des Mehrwerthes-im Ent 
ſchädigungsverfahren erflärt. Mit Unrecht behauptet der La: 
faffer, im Pözl's Lehrbuche des bayerijhen Verfaſſungsrechtes 
werde Enteignungsrecht und Staatsnothrecht vermiſcht; Pöl 
unterſcheidet vielmehr dieje beiden Rechte volltommen richtig 
und jchärfer ald der Berfaffer. Die grundlegenden Erörtenun 
gen, namentlich die über das Subject des Erpropriation 
rechtes (88 1,2, 3), find überhaupt die ſchwächeren Partien dei 
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im Detail font forgfam gearbeiteten Schriftchens;; über die alte 
Eonfufion zwifchen öffentlichem und Privatrechte im Enteig- 
nungsgeſetze kommt der Verf. jo wenig hinaus wie die von ihm 
fritifierten Schriftjteller und die Erpropriationsgefeße ſelber. 


Thaner, Friedr., die Sprüche Walther's von der Vogelweide 
— und Reich. Nördlingen, 1876. Beck. (278. gr. 8.) 
Die Heine Schrift behandelt ein ſchon oft beſprochenes 
Thema: die Stellung Walther’3 von der VBogelweide in dem 
zeitgenöffischen Kampfe zwifchen Staat und Kirche. Der Verf. 
ſucht dabei auf die Bafis der feindlichen Gegenfäge zurückzu— 
gehen, ohne diefe indeſſen, wie wir meinen, völlig zutreffend zu 
harakterifieren. Der Grund der dichterifchen Oppofition gegen 
den Papft liegt nach Thaner in der Tendenz des letzteren, das 
Laienrecht zu „verkehren“, d. h. das kanoniſche Recht einzu: 
führen, und in der Natur diefes Nechtes ſelbſt, welches ohne 
Unterfhied der Perfonen und Stände ꝛc. für Alle gleich fein 
müfje und jomit im directen Gegenſatze zu dem deutfchen Reiche: 
rechte geftanden Habe. Auf dem Nef. haben indefjen die 
Gedichte Walther's immer den Eindrud hinterlaffen, als ob ihm, 
wie der gefammten damaligen Chrijtenheit, namentlich der 
Gegenſatz ſchmerzlich gewefen fei, der zwifchen den Lehren des 
Evangeliums und dem praktiichen Nechte der Kirche ſich aus 
gebildet hatte und der die ganze Kirche durchzog: „des mugen 
wir tumbe leien wol verzugen“, daß der Dichter in patrio- 
tischen Zorn geräth, weil der, welcher der Nachfolger Chriſti zu 
lein beanfpruchte, des Heilandes, der alles Irdiſche verfchmäht 
hatte, feine Hand nach der faiferlichen Krone ausjtrede, um jo 


mit dem höchſten Irdiſchen nach Belieben zu fchalten. ur | 


Uebrigen enthält das Schriftchen manche gute Bemerkungen und 
ift leſenswerth. 


Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVII. Fase. 2. 

Iah.: Picardi, del concetto dello stato secondo Bluntschli. — 
bertolini, delle servitü legali ed in ispecie di quella di fabbri- 
care a distanza legale dal muro altrui. — Ulivi, poche linee sul 
diritto in generale e sul diritto internazionale in particolare, 
come introduzione allo studio di quest’ultimo.. — Salom, sulla 
legillimazione per susseguente matrimonio. — Sala, osservazioni 
sugli articoli 271,529, 532, 638 del Codice di procedura penale. — 
libliografia; Bullettino bibliografico. 


Annalen des Dentichen Reihe, brag. von 6. Hirtb. Pe . 
Jub.: F. Perela, Meichsoberfeebebörde und Unterfuchung von 


Zeeunfillen. — Ib. Kandgraff, die Einwanderung der Pringeffin 
Bauffremont. — Zur Reform des Jahlungsverfahrens. — Miscellen. 





Land- und Forſtwirthſchaft. 


Orth, Br. Alb., Prof., die geognostisch-agronomische Kar- 
lirung mit besonderer Berücksichtigung der geologischen Ver- 
hältnisse Norddeutschlands und der Mark Brandenburg, erläu- 
tert an der Aufnahme von Rittergut Friedrichsfelde bei Berlin. 
Gekrönte Preisschrift. Hierzu ein Atlas enthalt, 4 Karten. Berlin, 
1875, Ernst & Korn. (XXXIV, 1 Bl., 176 S, Lex.-8.) 20 Mk. 

Das vorliegende Werf, 176 Seiten umfaffend, behandelt 
die geologischen Verhältniffe des norddeutichen Schwemmlandes 
und die Unfertigung geognoftifch-agronomifcher Karten mit 
bejonderer Berüdfichtigung der Mark Brandenburg und des 
Rittergutes Friedrichsfelde bei Berlin, bringt dann eine große 
Anzahl analytifcher Belege und die Beziehungen zum Wirth. 
ſchaftsbetriebe. 

Die älteren für landwirthſchaftliche Zwecke vorgenommenen 
Kartierungen bejchränften ſich entweder darauf, nur die Ober- 
frume des Bodens oder feine geologiſchen Grundlagen in 
Betracht zu ziehen, ohne daf auf die übrigen Bedingungen der 
Vodenfruchtbarkeit Rückficht genommen worben wäre, bis dann 
in neuefter Zeit, und namentlich von dem Berf., eine ganz neue 
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Richtung eingefchlagen worden ift, die es dem Landwirthe 
ermöglicht, feinen Boden genau fennen zu lernen; denn bie 
aboptierte geognoftiih-agronomische Karte legt nicht nur die 
geologiichen Berhältniffe und die der Oberkrume Kar, fondern 
deutet auch die Untergrundsverhältnifje und den Wajjerftand 
an, Momente, die tief in die biologischen Verhältniſſe der 
Eulturpflanzen eingreifen. 

Das vorliegende Werf mühevoller Arbeit ift jo recht geeignet, 
namentlich ba die Kartierung des Gutes Friedrichsfelde als vor— 
treffliche Erläuterung dient, in erfter Linie den Landwirthen 
des norddeutſchen Schwemmlandes einen Maren Einblid in 
ihre Bodenverhältniffe zu geftatten, wobei fie gleichzeitig be— 
bherzigenswerthe Hinweiſe auf die Berbefferung ihrer Böden 
erhalten, 

Der Berf. giebt durch diefes vortveffliche Werk wiederum 
Gelegenheit, ihm zu befennen, daf er ſich um die Landwirthſchaft 
Norddeutichlands durch fein vom Geiſte wahrer Wiſſenſchaft 
durchwehtes Buch bieibende VBerdienfte erworben hat, Die 
Ausstattung des Werkes fowie die der beigegebenen Karten ift 
vortrefflich. H. W. 


Detmer, Dr. W., Prdoe., die nalurwissensehaftliehen Grund- 
lagen der allgemeinen landwirthschaflichen Boden- 
kunde, Ein Lehrbuch für Land- und Forstwirthe, Agricultur- 
chemiker und Pflanzenphysiologen. Leipzig, 1576. C. F. Winter. 
(VI, 556 5, gr. 8.) U Mk. 

Die landwirthichaftlichen Bodenkunden der neueren Zeit, fo 
verdienftvoll fie größtentheils find, gehen doch von gewiſſen 
einfeitigen Gefichtspunften aus, daher ein Lchrbuch über dieſen 
Gegenſtand, wie das vorliegende, welches von allgemeineren 
Geſichtspunkten aus auf naturwiſſenſchaftlicher Grundlage die 


Bodentunde behandeln will, wohl berechtigt ift. 


Das Werk behandelt in ſechs Hauptabichnitten und auf 


| 556 Seiten die geologifchen und petrographiſchen Grundlagen 
der Bodenfunde, die Entjtehung des Naturbodens und die 


Herſtellung des landwirthſchaftlichen Eulturbodens, die örtliche 
Lage und den Bau des Bodens, jowie feine phyfifalifchen und 
phyſilaliſch chemiſchen Eigenſchaften, feine chemiſche Zuſammen— 
ſetzung, die chemiſchen Proceſſe in demſelben und ſchließlich die 
Bodenclaſſification. 

Der Verf. führt das über Bodenkunde vorhandene Material 
geordnet und ziemlich erſchöpfend, wenn auch nicht immer kritiſch 
geſichtet, vor und nur in den Abſchnitten, in welchen mehr oder 
weniger rein landwirthſchaftliche Verhältniſſe beſprochen werden, 
iſt das Material unvollſtändig und laufen ſelbſt mancherlei 
Unrichtigkeiten mit unter, ſo z. B. iſt die Beſprechung der 
Urbarmachung der Haiden (nicht Heiden, wie der Verf. ſchreibt) 
außerordentlich kurz und mangelhaft gegeben und nicht einmal 
das Ueberlandbrennen der Haide erwähnt. In gleicher Weiſe 
läßt die Beſprechung der Urbarmachung der Moore ſehr viel zu 
wünſchen übrig, jo 3.8. wird die Rimpan'ſche Moordammeultur, 
die neuefte und wichtigfte Errungenschaft der Moorcultur, jehr 
kurz und im Weſentlichen faljch bejchrieben, da nicht, wie der Verf. 
anführt, die aus den Gräben ausgefhadhteten Erdmaſſen mit 
dem Moorboden vermijcht werden, denn dieß war bei ber 
älteren Eulturmethode der Fall, fondern die rein erdigen oder 
fandigen, möglichjt Humusfreien Erdmaſſen werden über den 
Torf gededt und nicht mit demfelben vermischt. Uebrigens ift 
ber ganze Abjchnitt, welcher die Herjtellung des Eulturbodens 
betrifft, ziemlich werthlos, und Gleiches gilt auch von ber 
Bodemclaffification, in der allerdings alle möglichen und un: 
möglichen Elaffificationen aufgeführt werden, ohne daß der Leſer 
am Schluſſe fih Mar wird, welches Syſtem der Elaffification 
dem Verf. das annehmbarfte ijt; zudem hat der Verf. das 
combinierte Syftem von Thaer-Stoppe-Settegaft, welches 
wohl momentan ziemlich allgemein als das befte anerkannt 
wird, nicht einmal erwähnt. Diefe genannten Capitel zeigen, 
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daß ber Berfaffer auf ihrem Gebiete in keiner Weife zu 
Haufe ift. 

Adgefehen von den gerügten Mängeln des Buches, ift 
dafjelbe doch als eine gute Compilation anzufehen, die 
wohl empfohlen werden kann. — Die Ausjtattung ift jehr gut. 





Die landwirtihaftl. Verfuchs: Stationen, Hrög. von Fr. Nobbe. 
19. Bd, Nr. 4. 

Inh.: Berfuche über das Berbauungsvermögen der Schweine für 
verfchiedene Futtermittel n. smifchungen; von Wolff, Funke u. Ditts 
mann. — Jur Statiftif des landwirtbfchaftl. Verſuchsweſens. — Fady: 
literarifche Eingänge. 


Tharander forftl. Jahrbuch, Hrög. von Jude ich. 26. Bd. 3. Heft. 

Juh.: Gefepe w. Verordnungen. (Forti,) — Judeich, zus 11 
der Beitimmungen über Einführung gleicher Solzfortimente x. im D. 
Reiche. Meffung u. Kubirung des Langholzes mit oder ohne Rinde. — 
&. Hever, aus der Praxis. — M. Willkomm, Waldbäume u, sver: 
bältaiffe der balear, Inieln. — Pilz, zur Ftage Über die Bedeutung 
der foritl. Reinerträge. — Schulze, Mittbeilungen üb. die Ergebnijje 
der Kal. Sächſ. Staatsforitverwaltung in den J. 1869 bis mit 72. — 
Kunze, zur Kenntniß des Ertrages der gemeinen Kiefer anf normal 
beitodten Flächen, — Mitcellen. 


Deſterreich. Monatsichrift für Forſtweſen. Nedig. von Joſ. Weſſely. 
26. Bd. Ang. Heft. 
Inh.: Ueber die Wald: u, Wafferfrage. 4. — Anwendung d. Stadla 
u. des Meinen Pacheometers zu topograf. Arbeiten, — Das öiterreidh. 
Jagdrecht wie es war, iſt, umd fein ſollte. — Der eiferne Eiſenbahn⸗ 
oberbau,. — Notizen. — Die Domäne Perſenbeug. — Deiterr. Reichs⸗ 
forfiverein. 


Monatſchrift für das Fort» und Jagdweſen. Hrög. von Frz. Baur. | 


20, Jahrg. Sept. Ditober. 
z Anb.: 
Sammeln der Grasfamen in den Waldungen und Das Verfälichen des | 
Gradfamens. — A, Bühler, jtatift. Unterfuchungen üb, dem deutſchen 


Holzhandel. — Die Ausbildung des Forftperfonals in Baden. — Mit | 


thbeilungen aus der Großh. Heil. Forftverwaltung vom Jahre 1875. — 
Literarische Berichte. 


K. Ur ich, die Zündnabdelfprenafchraube, — Mouth, das | 





Sprahkunde. Literaturgefchidhte. 


Flach, Dr. Hans, das dialektische Digamma des Hesiodos. 
Berlin, 1876, Weidmann. (VII, 77 8. gr. 8.) 2 Mk. 


Unter diefem Titel hat es der Verf. für nöthig befunden, 
bie in den Prolegomena zu feinen Hefiodausgaben enthaltenen 
Studien über das heſiodiſche Digamma in veränderter Geftalt 
befonders erfcheinen zu laffen. Dazu hatte er auch allen Grund, 
Manche der bedauerlihiten Irrthümer, auf die man ihn auf- 
merkjam gemacht hatte, find jetzt befeitigt, und die ihm wenig anz | 
jtehende Art der Polemik, die ihm von verfchiedenen Seiten | 





verwiefen worden war, hat mit Ausnahme eines Heinen Aus» 
falles in der Vorrede einem befcheideneren Tone Platz gemacht. 
Wiewohl der Verf. erflärt, in feinen Anfichten nicht wanfend 
geworden zu fein, fo tritt er doc) zumeilen der Wahrheit näher. 
©. 5 befennt er, daß „ſogar ſchon vor Entftehung der Alias 
deutliche Spuren einer Schwankung des Digamma vorhanden 
waren“, und daß die ganze erfte Periode des griechiſchen Epos 
bis zu den echten heſiodiſchen Gedichten dur die Symptome 
des ſchwankenden Gebrauches charakterifiert wird; aber ©. 14 
reichen Theogonie und Werke und Tage in jene Zeit hinein, „in | 
welcher der Gebrauch des Digamma im Allgemeinen als ein 
conftanter zu betrachten ijt*, und S. 41 werden Bergl's Worte, 

daß uns bei Hefiod ein ähnliches Schwanten des Gebrauches 

wie bei Homer entgegentrete, mit einem unmotivierten Frage 

zeichen verfehen. S. 9 wagt der Verf. die Behauptung, fo 

lange der homeriſche Gebrauch der Eompofition in den folgenden | 
epiihen Dichtern ausnahmslos feftgehalten werde, jo Lange 

müffe das Digamma als hörbarer und kräftiger Confonant vor- | 


pfohlen. 


handen geweſen fein, und doch war nad) S. 43 „bie heſiodiſche 
Beit die Zeit der Schwanfung, in welcher einzelne Wörter das 
Digammıa bereit3 verloren, andere es conftant behalten haben“. 
Ber ſchwankt alfo hier? Das Digamma oder Flach? Wir dächten, 
beide. Flach betont jet die dialeftifche Natur des heſiodiſchen 
Digamma, aber mit Unrecht. Denn gerade die neueften Arbeiten 
von Rzach und Kaufch haben (troß feines Widerjpruches ©. 60) 
unwiderleglih dargethan, wie abhängig die Sprache des 
Heſiodos von der des Homer ift. Die Juſchrift von Naupaftos 
und der kypriſche Dialelt ändern daran Nichte. Much die 
heſiodiſchen Kompofitionsgefege geben nicht mehr Anhaltspuntte 
für die Wicderherftellung des Digamma als die homerifchen. 
Ebenfo wenig dürfen der Hiatus und die metrijchen Eigen- 
thümlichleiten einen befonnenen Kritifer zu jo gewaltſamen 
Aenderungen verleiten, wie fie der Verf. bier vornimmt und 
von denen er fich auch in feiner jonft verdienftlichen Ausgabe 
der Gloſſen und Scholien zur Theogonie nicht fern gehalten bat. 
Allerdings lönnen einzelne Spuren des Digamma durch die 
mannigfachen Arten des Berderbniffes, welche er S. 47 ff. zw 
ſammenſtellt, verwijcht worben fein, aber aud) hier geht Fladı 
feinem Vorurtheile zu Liebe viel zu weit. Es ijt nicht erlaubt, 
jedes » Ayeinvorıxor zu flreichen, wo es fich befeitigen läßt, man 
fann nicht von „fehlerhaften Endfilben“ bei den dat. pl. auf 
-oer. reden, um ehva Opp. 137 den Hiatus herzuftellen. Nod 
bedentlicher fteht es mit Umſtellungen und Einfchiebungen, 
wenn auch z. B. Opp. 525 ein Fall der legteren Art vorliegt. Die 
Jagd auf ein allenfalls entbehrliches +’ oder y' treibt Flach bis 
auf das Neußerfte, denn ſelbſt in dem auch von Bergf, gr.Ltg.1021, 
angefochtenen örs 7’ ges Opp. 775 Liegt im Hinblid auf öre «: 
BAT1, 8556, K 7, $3, M 279, 11 365 mur die Möglichtei 
eines Verderbniffes vor. Uebrigens iſt der Verf. doch auch im 
Einzelnen vorfihtiger geworden. Während er jonft jein 
digammierten Formen, auch wo fie wie Faülat und Eos ſprach 


| widrig waren, kategoriſch dietierte, bedient er fich jet öfter der 


Formel: / fann gelefen werben. Man vergleiche nur feine nun 
mehrige fanfte Diatribe über Féoc Seite 38 mit ber an 
ſpruchsvollen Borbemerfung S. XVII und man wird ben 
Fortſchritt nicht verfennen. Hoffentlich verzichtet der Verf. in 
feiner zu erwartenden Bearbeitung der Göttling’schen Ausgabe 
auf den Verſuch, das heſiodiſche Digamma „wiederherzuftellen “, 
denn diefer war übereilt und verfehlt. cl 





Vitringa, A.J., annotationes criticae in Plotini enneadum 
partem priorem, [Schulprogramm] 

Seit dem Erſcheinen von Kirchhoff's Ausgabe (1856 bei 
Teubner) ift für die Tertgeftaltung des Plotin jo gut wie gar 
nichts gefchehen. Um fo willfommener ift die Gabe eines 
Gelehrten, der ſich als einen Kenner der alten Philofophie und 
fpeciell des Plotin ſchon anderweitig bewiejen hat. Bitringa 
geht von dem Grundjage aus, dab die Handjchriften wenig oder 
feine Hülfe zur Emendation des arg verderbten Tertes bieten, 
daß wir alfo angewieſen find auf uns ſelbſt, d.h. auf eine genaue 
Beobachtung des plotinishen Sprachgebrauches und eingehende 
Kenntniß der alten Philojophie. Soweit Ref. fieht und aus 
feinen Eollationen der Mediceiſchen, Venetianifchen, der Darm- 
ftädter und Zeiger Handichriften urteilen kann, hat er darin 
volljtändig Recht. Der Verf. ſelbſt hat feine Befähigung zur 
Kritif Hinlänglich bargethan, und von den ungefähr 300 Eon: 
jecturen zu den erjten 250 Geiten des 1. Bandes ber Kird- 
hoff ſchen Recognition find bei Weiten die meiften wirkliche 
Emgndationen. Die Lob im Einzelnen zu begründen, muß 
Ref. fi hier verfagen. Es feien aber die Annotationes der 
Aufmerkſamkeit aller Freunde des Plotin angelegentlih em— 


H.M. 


— 1876, 12. — Literarifhes 

Trois po@mes vulgaires de Theodore Prodrome, jubl. pour 
la premiere fois avee une traduction franvaise par E. Miller & 
E. Legrand. Paris, 1875. Maisonneuve & Co. (2 Bll., 43 8. 
gr. 8.) 

A.u.d. T.: Colleetion de monuments pour servir ä l'ciude 
de la langue neo-hellenique. No. 7. Nouv, Ser. 


Die Entdedung von drei weiteren vulgärgriechiichen Ge- 


dichten des Theodoros Prodromos (oder wie er ſich felbft nennt, 
des Ptochoprodromos) durch den franzöfifchen Akademiker Herrn 
E. Miller in dem cod. gr. 396 der Bibliothöque nationale zu 
Paris ift vom nicht geringem Intereſſe für die Sprache bes 
griechischen Mittelalters. Die drei Gedichte wurden zuerft von 
Miller mit einer von Legrand gefertigten, freilich mehr les— 
baren, al3 getreuen Ueberjegung in ber Revue Archeologique 
(Dee. 1874. Jan. März und April 1875) veröffentlicht, woran 
ſich noch ein (uns übrigens noch unbefannter) Vortrag Miller’s 
„Un poöte de la cour des Comnönes“ in der söance des eing 
aademies vom 25, Oct. 1874 fließt. Die von Korais in dem 
eriten Bande feiner Aruxra (Bari 1828) herausgegebenen zwei 
Gedichte des Prodromos erhalten hier einen erwünſchten Zu— 
wacht. Bei einem Aufenthalte in Paris im Herbſt 1875 hat 
Ref. die neu entdedten Gedichte forgfältig nachcollationiert und 
fich allerdings überzeugt, daß (wie bei ber ſchwer zu leſenden 
Schrift nicht anders zu erivarten war) dieeditio princeps (welche 
Legrand für feine Collection hier einfach hat ſeparat abziehen 
laſſen) ſehr viel Nachleſe gelafjen hat. So ift 5.8. ©. 28, 15 
der vorliegenden Publication gairozu (nicht Yar.) zu lefen, am 
Ende läßt fich erfennen yerör öuod xal maitor, während Miller 
die drei legten Worte nicht ſah und bemerkte „la fin est effacde*. 
Ibid. 6 Tieft Die Handichrift vos, nicht we, 21 xagdıaxor (nicht 
iyx), 31 negızionr (nicht xaraz.), 35 ÖöEsı av (nicht zus) u. ſ. w. 
Oft läßt ſich durch richtige Lefung der Sinn erſt gewinnen: 5. B. 
30, 65 lieſt Miller ugxoor Tag Öurariga; vor tag LEomgoxı- 
ouivag, während die Handfchrift hat wov vu zus #Eongomiang, 
und fo ift zu fchreiben. V. 86 giebt die Handſchrift nicht 
aledac, fondern dyalyaas, woraus fich für den Ref. Auinaus 
ergiebt: d. h. du haft nicht mit einem Baumeifter gefprochen. 
S. 10, 206 [. «Ava 40, 207 ſchiebt Miller ziveras ein mit 
der Bemerkung: le ms. _ a étôé en cet endroit rongé par le 
temps. Uns erſchien opr, woraus fid) ergäbe öprvra«, ein für 
den Sprachmenger Prodromos nicht abzuweifendes Wort. Auch 
ſteht vorher acpons da, nicht aprw. Der feltjamfte Fehler fteht 
©. 34, 106 ff., wo Miller lieft: 

ei dä zounaasıw Hehe zul Aufeiv zul naarıjasır, 

üg Maße; öuolar vov xanıjlov Ivyarkgar, 

xortlorapdalar tinore Yu, jrropnuebene, 

7 xopragivar rolguklor ano ru narırda. 
Legrand überfegt: s’il vous plaisait de tromper, de söduire 
et d’öpouser une femme, il fallait vous en prendre ä 
votre egale, A la fille d'un cabaretier, à quelque fille 
boiteuse et pleine de taches de rousseur, A moitid nue, sans 
le son, ou à quelque rustaude de la banlieue. Uns ift r« 
area unbekannt; jedenfalls fteht in der Handichrift #' uarivde, 
was und auf 27» Ma»n vda führt, d. h. une jeune rustaude de 
Ia Magne. Auch fteht in der Handſchrift im erften Verfe richtig 
iöAe, wie der Vers verlangt; die heutige Sprache würbe mit 
Abwerfung des » gleich Aue fagen. Wir könnten noch viele 
Nachträge und Verbeſſerungen geben; das Gefagte genügt aber, 
um zu beweifen, wie nothiwendig eine neue Ausgabe der Gedichte 
des Prodromos ift; denn auch Korais hat feine Ausgabe nicht 
lorgfältig gemacht, Wir glauben mittheifen zu dürfen, daß alle 
vulgärgriechifchen Bebichte des Prodromos nach neuen und forg- 
fältigen Collationen im erften Bande der Bibliothöque Greceque 
Vulgaire von Legrand zu erwarten ftehen. Dort wird auch die 
m vorliegender Publication unbedacht zerftörte Uufeinander- 
folge der drei neuen Gedichte nach der Handfchrift hergefiellt 
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werben: fie ift für das Leben des Dichterd von nicht geringer 
Wichtigkeit. W.W. 


Zeitfchrift für vergl. Sprachforſchung ꝛe. Hrög. von Adalb, Kuhn. 
NM. F. 3. BP. 4. Heft. 


Inh: G. Oſthoff, über das eingedrungene s in der nominalen 
Suffirform -stra- u. vor dental anlaut. Perfonalendungen d. deutichen, 
gried. u. altbaktr, Verbums, — I. Schmidt, was beweilt das e der 
europ. Sprachen für die Annahme einer einbeitl. europ. Grundſprache. 
— 6. Förftemann, Über deutihe Bollsetumologie. — 9. Hübſch— 
mann, #7, gh im Sanffrit u. Jranifchen. — Derſ. Armeninca.— 
U. H. Savce, on the euneiform inseript. of Van. — 8, Mever, 
kya u. Any, — Ad. Tobler, frangöf. Etymologien. — M. Pifchel, 
zur Päligrammatif, — 9. Ditboff, urdeutſch "Taigja-. 


Philologus. Hrög. von E. v. Leutſch. 35. Bd. 2, Heft. 

Inh. R. Wegener, die bomerifhen Summen auf Apollo, — 
E. v. Leutſch, Sopholles als Keldherr. — R. Wegener, der home: 
riſche Humnos anf Demeter. — E. v. Leutſch, Sopbofles u. Jophon. 
— R. Raucenitein, zu Pindar's Iſthmien. — E. Nofenberg, 
SHandichriftliches zu Lyſias. — E. v. Leutſch, zur Vita Sophoelis. — 
N. Unger, Bemerkungen zu Hygini Fabulae,. — E.v. Leutſch, 
Soph, Elect, 42. — Jahresberichte; Miscellen. 


Beiträge zur Geſchichte der deutſchen Sprache u. Lneratur, hrog. von 
H. Paul un. W. Braume. 3. Bd. 2. Heft. (S. 199 — 372.) 

Inh.: Symons, Unterfuchungen über die fogenannte Völsunga 
saga. — Fr. Zarnde, zur Geſchichte der Braljage. — Ditboff, die 
Suffirform -sla- vornehmlich im Germaniſchen. — Wülder, über 
den Hymnus Gaedmon’d. — Hidber u. Paul, geiftlihe Stüde ans 
der Berner Gregoriushandfährift, BE 
Gentral» Organ für die Intereffen des Nealjchulwejens, hrög. von M. 

Strad. 4. Jabra. 9. Heft. 

Anb.: E. Loew, der botanifhe Unterricht an höh. Schulen. — 
N. Mahrenholz, üb, einen Beſchluß der ſchleſ. Directorenconferenz.— 
Recenfionen u. Anzeigen von Büchern; Vermiſchtes; Archiv; Schuls u, 
Perſonalnachrichten. 








Vermiſchtes. 

Scherer-Boccard, Graf Theod., der chriſtliche Staatsmann. Hand— 
buch für jeden Staatsbürger zur richtigen Erkenntniß u. Ausübung 
feiner politiihen u. ſocialen Rechte u. Pflichten. Evlothurn, 1875, 
Drud von B. Schwendimann. (V, 257 ©, 5.) 2 

Der fehr fruchtbare Literat und befannte ultramontane Wort: 
führer Scherer, welchem der Papſt zur Belohnung feiner guten 

Dienfte, die er in der Schweiz geleiftet, den Grafentitel ver- 

lieben Hat, kann fi rühmen, ein wahres Kunftftüd vollbracht 

zu haben. Auf 282 feinen Dctavfeiten giebt er den gegenwär: 
tigen und künftigen Staatsmännern der Chriftenheit eine Ge— 
fammtdarftellung der NRechtsphilofophie, der Staatälehre, des 

Privatrechtes, des Staatsrechtes, bes Proceffes, der Verwal: 

tungsfehre, der Politik, der Nationalölonomie und der Finanz- 

wiſſenſchaft, und löſt bei diefer Gelegenheit alle ſchwierigen 

Fragen bes heutigen Volks: und Staatslebens mit ebenjo großer 

Sicherheit wie Schnelligkeit. Dafür ift aber auch feine Methode 

eine jehr einfache. Sie befteht darin, aus einigen Büchern und 

Beitichriften Auszüge zu fertigen und biefelben mit ein paar 

oberflächlichen Bhrafen aneinander zu reihen. Haller's Reftau- 

ration der Staatswiſſenſchaften, Ventura's chriftliche Politik, 
die Hiftorifch-politifhen Blätter u.dergl. find feine Hauptquellen, 

Den Beweis feiner Behauptungen erbringt ber Herr Graf jehr 

leicht — durch den päpftlichen Syllabus, Kennt der chriftliche 

Staatsmann diefen, jo bedarf der chriſtliche Staatsmann, fo 

wenig wie der Verfaſſer dieſes Machwerfes, der Kenntnifje oder 

der eigenen Gedanken. Selbft von ultramontanem Standpunkte 


‚ aus muß das Buch als eine fo feichte und oberflächliche Arbeit 


bezeichnet werden, daß eigentlich jeded Wort darüber ver: 
loren it. ng. 
Bullettino dell'instit. di eorrispond. archeologica. Nr. VIII-IX. 
Aug.Sept. (Doppelhelft.) 
nr l. ee a) A. Mau, Ausgrabungen in Pompel 
(Fortf. zu Rr. VI, S. 145 fi); b) W. Helbig, Ausgrabungen im 
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Gornete. — 11. Bemerkungen: F. v. Dubn, Bemerkungen über die 
Nekropolis des alten Capua und fpeciell über ein daſelbſt befindliches 
für den Todtencult beitimmtes Heiligthum. 








Univerfitäts- Schriften. 


Jena (Inanguraldifiertatt.), E.Henrici: zur Gedichte der mittels 
hochdeutſchen Lyrik. (74 5. gr. 8. n. I Harte.) — R. Hildenhagen: 
Heinrich IV von 1090-92. (35 ©. 8) — B. Hirſch: über die der 
Bearbeitung einer Pharmakepöe zn Grunde zu legenden Prinzipien. (19 
S. 4) — Fr. 3. Hoffmann: der Goltes- und Schöpfungsbegri 
des Joh. Scotus Erigena. (68 5.8.) — R.Kövpen: zur Kenntni 
der Alcaloide des Sabadillſamens mit beſ. Berüdfihtlaung des Beras 
trin. (42 ©. 8) — A. Krebs: Geſchichte der Beweife Ar das Da⸗ 
fein Gottes von Gartefins bis Kant. (21 ©. 4) — 3. Lehmann: 
Thucydidem in orationibus suis vere habilas minus respieere de- 
monslratar et genus dieendi quo historicus in illis usus est cum 
Antiphontis dietione comparatur. (198.4) — W. Lüngen: war 
Hartmann von Aue ein Franfe oder ein Schwabe? (42 ©, 8.) 








Revue eritique. Nr. 40. 
Inh,: Millebrandt, 1a diesse Adi. — Golitziher, le myihe chez les 
Hebreux. — Guardia et Wierzeyski, grammaire de la langue Inline, 
— Chronique rimte de Livonie, p. p. Meyer. — Verselofsky, lin- 
Auence allemande sur le theätre russe, — Cyrille, voyage sentimental 
Jans les pays slaves. — Arcademie des Inseriplions. 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reich ard. Nr. 41. 


Inb,: A, Schrider, Muttergotteserjdeinungen. — R. Pauli, Batb u. Wells. — 
2 Hänfelmann, „Munpderlihe Begebnuſſen“ 2 — Aus d. Prov. Preußen: 
Wapibewegung; Theater, — Aus Baden; der Müdtritt Jollv's. — Aus Ropen- 
bagen: allgemeine Eindrüde. — Mus Berlin: die auswärtige Page; die Juſttz · 
geiege; Bocialed. — Fiteratur, 


Die Grenzboten. Red. 9. Blum. Ar. dl. 


Inh.: I. Ratbgeber, aus Strafburgs Vergangenbeit. — Deutiher @laube und 
Btauch bei Audiaat u. Ernte. — E. Katter, Die deutiche Sprade in den Pro- 
vinzgen Preußens. — 8, Müller, der alte Aörfter Grau. — Literatur, 


Die Gegenwart. Ned. P. Lindau, Nr, 41. 
Inh,.: Rbenanus, Deutidiands Haltung in der gegemwärt. eutep. Kriſte. — I. 
Dubor, aus Oberöfterreich, — Biteratur u. Aunfi; Aus der Gauptftadt. 


Die Bage. Hrsg. von ©. Weiß. 4. Jahrg. Ar. 38, 


Inh. : Geſellſchaſtl. Aufgaben. (Bl) — Die neueren Kriege der Giviltfation gegen 
das Barbarenihum. (Bdıl.) 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hreg. von R. Gottſchall. Nr, 41. 


Inb.: D. Niede, neue Romane u. Etzählungen. — Bhilofopbiihe Schriften. — 
Vermiſchtes zur Gultur u. Piteraturgeihidte. — Feuilleton; Bibliegrapbie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 40. 


Inh.: Das engliſche Poſtweſen. — Die religlös-pbllel, Entwldiung des Islam. — 
Eine Partier Studie, — Bom Sibergenge — Wiener Briefe; Berliner Ber 
richt; Literatut; Bildende Aunft; Mufit; Theater, 


Beilage zum D. Reihe + u. Kal. Preuß. Staats⸗Anzeiger. Nr. 3 
Iub.: Ghronit des D. Reihe, — Von Geſchlecht zu Geſchlecht. 2, — Zur Bienen 
sucht und zum Blenentecht in der Lüneburger Salde. — Das Rometkaſtell uud 

das Todtenfeld in der Kingiguiederung bei Nüdingen. 1. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipyz. Zeltung. Nr. SO n. SI. 


Inb.: Ueber Bortsbibliotheten, (Sl) — Zum 10, Detobet 1876, — Mömlſche 
Briefe. 4. — Recenſtonen; Theater. 






































Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 261 — 267. 

Yu: An der croat, Militärgrenge, — Die neue Bübneneinrictung des Buche» 
ihen Fauf von O. Devrtent in Welmat. — Eine Denfidriit üb. Die Lage des 
odman. Meidyed, — Eine Stimme zur Hebung u. Päuterung der diſchn Bühne, 
— Bom ftarift. Gongref. 5, (Bihl.) — Wilb. Weber u. der elelir. Telegraph.— 
Die Gefehe der Ginilifation. — Kairo im Sommer, — Heber die Mögtichfeit 
einer gefammt-flav, Schriftiorade. — Aus dem gneikt. Kunftieben in Dres» 
ben, — Bon ber Giſelabahn. 4. 5. (Sch) — Nah dem ftatift, Gongrei. — 

HM. Shietterer, Wagners Bühnenfeftipiel, 3, 


Wiener Abendpoft (Beilage 3. W. Zeitung). Nr. 219 — 224. 
Inh.: 9. M. Schletterer, M. Wagners Bübnenfetipiel. 8, (Schl) — Tel: 
Schanfpiele vor Schiller. 2 — I. 6 artby, Muladg Uebermutb, (Korti., — 
Engl. Romane. — 9. Form, Bret Harte, — Joh. Babriel Seidl. — I. Falke, 
ur Mündener Ausftellung. 1. 2. — ine Negerrepublit. — MD, Bier, die 
eros der basl, Provinzen, 1.2 — 9. Yorm, Dr. 3. 3. Lederet. — Fran 
aper, Pietro Metaftafio. — Notizen; Bibliograpbie, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 2. 
Int: M.v, Shlügel, ber neue Leander. (Korti; — 9. Silberfiein. Baron 
Leopold v, Hofmann, f, f, öfterr.«ungar, Meibsiinangminifter, — 5. Mafart, 
bie Rilfahrt der Kleopatra. — Abdul Hamid II, — Nach der Jagd. — Notiz 
blätter, — ®, Neden, der Türkenkrieg. 4. (Sb) —_E. Edflein, Andante 
madstoso (Bediht). — 8,8. @mmer, Seine Frau. (hl) — 3, Dufresue, 
das moderne Schachſpiel u. die Schadturniere. (Shi) — Ein Furger Aufent- 
halt, — Schwere Wabl, — E. Edftein, aus der Jugendzeit. — @üntber 
v seiten. @r umd fie. (Schl. — G. Tybuſch Dad Stammbud der 
Voſt. — J. G. Kohl, ein Gapltel vom Born, — Zeitchronit — Mluftrationen, 
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Illuſtrirte Zeitung. 67, Bd, Nr. 1736, 
Int, : Der Ariegsbaten in Kiel,— Der ferb.-türf. Arieg. 12.— Die Bayreuiber Ark- 
aufführungen: Die Sänger, — Die Katjermandver bei Merſebutg am 11. @er- 
tember. — Die Weltausftelung in Philadelphia, 3. — #. Nenleaus. — Die 
Ausgrabungen zn Olympia. 4. — Das Stadtwappen von Kadersleben. 


Sonntags Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 40, 
Inh.: Ar. Uminger, Lömwengaffe Rr. 2, — Anafafius Brüm — Zut deutiden 
Katierirage. — 6. Bentlage, Geſchichtliches üb. Die Perrüde,. — TR, Sauer. 

die Sagen bed Gifelgebirges. (Schl) — Loſe Blätter, 


Sartenlaube. Rr. 40, 


Inb.: we, Mittersbaus, Beim Hbeinwein (edit). — Kein Herz — R. Bett, 
fd all, ein Ausderwäblter der Aunfl. — Im Binter am ber Dfifee, — — 
v. Köppen, Bilder und Stizzen aus Potsdam, — E. Werner, Binetı 
(Bortl.) — Blätter und Blütben, 


Daheim. Hrög. von K. König. Nr. 1. 1877. 
Inb.: 8. v. Frangois, die Stufenjabre eines Hüdlihen, — Nah Welten, 1. — 
A. Berof, Feierabend (Gedicht! — Th. o, Edenbreder, Bilder and Kon 
ſtautinopel. — Am Bamtlientifge. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Ar. 40, ae. 


Inb.: Briefe aus Mmerifa u, von der Austellung. 1; Die neueften Erklärung 
des 1, u. 2, helles vom Goethe's Fauft mit Beriebung auf bie Schriften ven 
-M. Garriere u. von Loepet. 2 — D. Sanders, aus den Erinnerungen cart 
griech. Dfficierd in dem deutidh-frang. Kriege 1870-71, 2, — Reued von Rau 





rus Iöfat. — ende Mauperin. — Jeichen der Zeit in Cuglaud; Mefte alıım 
Aberglaubens in Schottland, — Amerik, eng — Gine (dc 


Aytmerifhe Zeitung. — Aleine fiterariihe Rundihau ; faat, 


Das Ausland, Nr. 40, 


Inb.: Bagara u, Nubanet. — Die Borgänge auf der Balfanhalbinfel. — Gbine- 
jüihe Sprüdwörter. — Die Pontebabahn. — Die deutihen Forihungsreiiendn 
in Sibirien. 4. — 5, Meblis, Gtudien zur deutiben Mythologie. 1. — 
Feuerfteinmefier aus dem Diluelum von Thiede bei Wolfenbüttel — Boos 
Büdertiih,. — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. R.. 2. Jahrg. Nr.41. 


Inh: 3.® Rramers, über Kochſalz und deſſen Gewinnung. — ®. 1 
mann, eln ſoſſtles Entenneft mit Wiern, — 8 Münd, aus Mejane Dem 
in Galifornte. Schl.) — Yiteraturberiht; Geogtaph. Bilder; Eihmologiihe = 
Gulturgeibidtt. Mittbeilungen, 


Ausführlihere Kritiken 
erfhienen über: 

Alzog, Handbud der Patrologie, (Von Harnack: Theol. Litztg.1, 20.) 

Andrefen, über deutſche Volksetymologie. (Bon Förftemann: Ztier. 
f. vergl. Spradf, R.F. 3, 4.) 

Brueyre, eontes populaires de la Grande-Bretagne. (Von R. Kihlr: 
Jen. Litztg. 40.) 

de berg, Verlobung u. Trauung. (VonK. Köhler: TH.Litzta.|, 20.) 
. Tall. Leſſing's Ariftotelifhe Studien. (Bon A. Döring: Jer 

titg. 40.) 

sale ath, David Ar. Strauß m. die Theologie feiner Zeit. (Mitib. 
n. Nacht. f."d. ev. Kirche in Rußl. N.F. 9, 7. 

Kabnis, die lutber. —— (Von Dettingen: Theol. Bitatg. 20.) 

Kirchhoff, Über die Nedaction der Demofthenifhen Kranztede. (Bon 
A. Hug: Jen. Litztg. 40.) 

Lehmann, Kneſebeck u. Schön. (Bon H. Brup: BI.F. lit. U. 40.) 

v. Natbufins, über die fogenannten Leporiden. (Bon Brüggemann: 
Jen. Litztg. 40.) 

Rambert, Alexandre Vinet; histoire de sa vie et de ses oeuvre. 
(Bon Krauß: Theol. Litztg. 1, 20.) ; 

Reiff, der Glaube der Kirchen u. Kirchenparteien. (Bon Plitt: Eh.) 

Ritſchl, Unterricht in der chriſtl. Religion. (Ag. ev.⸗luth. Kata. 39.) 

Sobm, Trauung u. Verlobung. (Bon K. Köhler: Theol. Litztg. I, 20.) 

Studiän. Theologisch Tijdschrift, onder redactie van Chantepie 
dela Saussaye en Valeton. (Bon Schürer: Ebd.) 

Tobiad, Grenzen der Philoſophie. (Bon Volkelt: Jen. Litztg. AU.) 

Ipndall, das Licht. (Bon K. Müller: BI. f. lit. U. 40.) 

















Dom 30. September bis 7. Auguf find nachſtehende 
nen erfcienene Werke 
auf unferem Rebactiondbureau eingeliefert worden: 
Aus den Papieren des Minifters sc. Theod. v. Schön, 4. Bd. Berlin, 
F. Dunder. 14 ME, 
Bellermann, der Gontrapunft. 2. umgearb. u. verm. Aufl. Berlin. 
1977. I. Springer. 14 Mt, 

Bernard’s Porlefungen über die tbierifhe Wärme. Ueberſ. von A. 
Schufter. Leivgig, Bogel. 8 ME, B 
Bohnensieg & Burck, repertorium annum literaturae botanicar 

periodieae. Tom. 11. Harlem, Erven Loosjes. 5 Mk. 50 Pf. 
Ghronifen, die, der dentichen Städte vom 14. bis ind 16. Jahrhundert. 
13. Bd. Göln, 2, Br. — Hirzel. 15 Mt. 
Discours, les, de M. le Prince de Bismarck. Vol. VI. Berlin, van 
Muyden, 4 Mk. 
Fontane, der 54 gegen Frantreich 1870—71. 2. B»., 2. Halkit. 
Berlin, Beh. Oherhofkuchdr. 11 ME, 50 Pi. 
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Glattftern, die Steuer vom Einkommen. Leipzig, Matthes. (715. ar.8.) 

Glauning, Epochen der franzdf, Geſchichte. Ein Leſebuch für die 
obere Stufe des Unterrichts im Aranzöfiihen. Nördlingen, Bed. 
amt, 25 Pr. 

Gubraner, ber Pytbiiche Nomos. ine Etudie zur griech. Muſik⸗ 
geſchichte. Leipzig, Teubner. (43 ©. gr. 8. u. 1 Tab.) 

Hamburg in naturbiftorifcher u. medicinifcher Beziehung. Der 49. Ber 
jammlung deutſcher Naturforicher ıc. zn Hamburg, Friederich⸗ 
jen u. Go. (VI, 315 ©. Lex.⸗8. u. 14 Taff.) 

Hartmann, J. v., fritifche Verſuche. 1. Der deutfchsfrangöf. Krieg, 
1. Ih. [Seneralftabswerk]. Berlin, Paetel, 3 Mt. 

Hufemann, Grundrig der unorganifchen Chemie. 2. umgearb. Aufl. 
Berlin, Springer. 3 Mt. 60 Pf. 

Hueter, Klinik d. Gelenkkrankheiten. 2. umgearb, Aufl. 1. Th. Leipzig, 
Bogel. TME. 50 Pi. 

Jahresbericht, 6., des KandessMedicinalcollegiums üb. das Medicinals 
weſen im Kar. Sachſen auf 1874, Eid. 4 Mt. 

Jtalia, reg. vonK.Hillebrand. 3. Bd. Leipzig, Hartung u. S. 8Mt. 

Ralidafa, Sakundala. Veberfept von Friedt. Nüdert. Leipzig, 
Hirzel, 2Mt. 25 Pf. 

Kirhboff, Reifebilder und Skizzen ans Amerika, 2. Bd. Altona, 
Shlüter. (4236 ©. 8.) 


Klafen, Handbuch der Hochbauronftructionen in Eijen und anderen | 


Metallen. Leipzig, Engelmann, 37 Mt. 
Zeifering n. Hartmann, der Fuß des Pferdes. 4. Aufl. mit Zus 
fügen von C. Reuſchild. Dresden, Schönfeld. 5 Mt, 

Lohe, Mitrofosmus. Jdeen zur Naturgejchichte u. Geſchichte d. Menſch⸗ 
beit. 1. 2b. 3. Aufl. Leipzig. Hirzel. 6 ME. 75 Pr. - 
Maaffen, 9 Gapitel über freie Kirche u. Gewiflensfreibeit, 

Leuſchner u. Lubeneky. 6 ME. 
Rail, die chorifche Technik des Sophokles. Halle, Mühlmann. 
TMt. 60 Pf. 
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wichtigere werke der auslãndiſchen Literatur. 
Franzöfifhe. 


Belin, Ferd,, de Marei Tullii Ciceronis orationum deperditarum 
fragmenlis. (X, 197 p. 8.) Paris. 

Bertrand, Al., archeologie celtique et gauloise, M&moires et do- 
euments relatils aux premiers temps de notre histoire nationale, 
(XXXIl, 468 p. 8., 10. pl.) Paris. 9 fr. 

Bourbon, G., les status des corporations professionnelles de Mon- 
tauban au eommencement du 17. sicele, Suivi de: les armes de 
la corporation de Montauban. (20 p. 8., et 2 pl.) Montauban. 

Casteras, P.de, histoire de la revolution frangaise dans le pays 
de foix et dans l’ariege. (424 p. 8.) Paris. 

Chardon, H., la troupe du roman comique devoilce, et les come- 
diens de campagne au 17. siecle. (VII, 171 p. 8.) Paris, 

Delarc, un pape alsacien, essai historique sur saint Leon IX et 
son temps. (VIII, 525 p. 8.) Paris. 

Dronier, P,, essais sur la mecanique moleculaire, (91 p. 18.) 
Paris. 2fr. 50. 

Drouin, Alph., de la pupille; anatomie, physiologie, semeiologie. 
Avec 8 fig. intercalees dans le texte. (359 p. 8.) Paris. 

Lamotte, M., prodrome de la flore du plateau central de la 
France, comprenant l’Auvergne, le Velay, la Lozöre, les Ceven- 
nes, une parlie du Bourbonnais et du Vivarais, 1. partie. (355 p. 
8.) Paris. 

Oeuvres d’Oribase, Texte gree, en grande partie inedit, collationn« 
sur les manuserits, traduit pour la premiere fois en francais, 
avec une introduction, des notes, des tables et des planches, 
par Bussemaker et Daremberg. T.6 (fin), (XXVI, 813 
p. 8., et 2 fac-simile.) Paris, 


Valles, F., des formes imaginaires en algebre. 3. partie. Repre- 


Mäller, die Reichsſtadt Nördlingen im ſchmalkaldiſchen Kriege. Noͤrd⸗ | 


lingen, Bed. 3 Mt. 
Renmann, das Weber'iche Geſetz bei 


Augrundelegung d. unitarifchen 
Anſchauungsweiſe. Leipzig, Hirzel, 1 ah. * 


Obriſt, Dr. Balthaſat Contadinus. Eine culturhiſtor. Skizze. Juns⸗ | 


brud, Bagner, (31 ©. 8.) 

Price, Geld» und Bankweſen. Ans d. Engl. von Herm. Brefeld. 
Berlin, 1877. 3. Epringer. 2 Mt. So Pf 

Ranke, die Ernährung des 
Oldenbourg. 3 Mt. 

Ritbfel, gereimte, aus dem Deutfhen Reich. Berlin, G. Reimer. 6 Mt. 

Realencpllopädie für proteftant. Theologie und Kirche. In 2. verb. u. 
verm. Aufl. berandg. von J. I. Herzog m. ©. 8, Plitt. 1. Heft. 
Leipzig. Hinrihe. I ME. 

Rodrigues, les seconds chretiens: Saint Paul 37 — 66, 
Levy freres. 6fr. 

Sheibner, dioptriſche —— indbef, über das Hanſen' ſche 


Objertiv. Leipzig, Hirzel, 4 
} Gaufalität in der Natur. Berlin, G. 


3 
Shellwien, das Geſeß der 
W. F. Müller. 5Mf, 
, das händl. Leben in Frankreich. Aus d. Engl. Berlin, 
Bergaold, A ME. 50 Pf. 
Schreiber, Handbuch der barometr. Höhenmeffungen. Mit Atlas. 
_ Beimar, 1877, Voigt. 9 Mt. 
Schwabe, de Musaeo Nonni imitatore. (Feſiſchrift ſ. d. Verſamm⸗ 
fung defchr Pilologen 2.) Tübingen, Drud von Fues. (VI,85 S. gr.4.) 
Schweizer, nah Rechts u. nach Links. Beſprechungen über Zeichen 
der Zeit. Leipzig, Hirzel 7 ME, 

Senft, Lebrbu 
ger, ME. 
Siedamgropfy u. Hofmeister, Anleitung zur mifroffoplichen und 
chemiſchen — der Krankheiten der Hausthiere. Dresden, 

Schönfeld. 4 Mt. 

Swoboda, die einfache und doppelte Buchführung. Berlin, 1877, 
Erringer. 7 Mt. 

Ueberhorſt, die Entſtehung der Geſichtswahrnehmung. Göttingen, 
Bandenhoeck u. Ruprecht. 4 ME. 

Unverzagt, Iheorie der goniometrifchen u. der longimetrifhen Quar 
ternionen. Wiesbaden, Kreidel. 10 Mt. 

ie Frauenthätigkeit u. Chriftenthum. Berlin, Prochnow jun. (2 B1., 
128 ©, gr. 8.) 


Paris, 


®. Wagner, das Jagdıwefen in Württemberg unter den Herzogen. 
Tübingen, Laupp. I2 ME 

denter, türfiich sarabifch »perfifhes Handwörterbud. 2 Bde. Reipzig, 
1566-76. Engelmann. 100 Mt. 

diemffen's Handbuch. 12. Bd.: Krankheiten des Nervenfuftems 11. 
3. Hälfte von W. Erb, 2. Aufl, Leipzig, Vogel. 10 Mt. 50 Pf. 

Irodlomäti, das röm. Privatrecht. 18. Prag, 1877. Dominicus. 
(VII, 291 S. gr. 8.) 


Menfcen. (Naturkräfte 19. Bd.) München, | 


der Geſteins⸗ u. Bodenkunde. Berlin, 1877. Eprins | 


sentation algebrique, à l’aide de ces formes, des directions dans 
l’espace. (X1l, 250 p. 8.) Paris. 5 fr. 








Antiquarifce Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate » Buchhandlung Airchhoff u. Wigand,) 
Bed’ihe Buch. in Nördlingen. Nr. 128: Proteft. Theologie. 1. Abt. 
Fritze in Charlottenburg. Rr. 2: Vermiſchtes. 
Yarca] fovig in Berlin. Nr. 30: Geographie 2c.; Geſchichte; Lin 
uiſtik. 
K ano ffu. Bigand in Eeipaig, Nr, 480: Buchbandel, Buchdrucker⸗ 
kunſt, Preßrecht. Nr. 481: Militaria, Kriegsmarine. 
Köhlers Antiquariat im Leipzig. Nr. 279: Philofoppie u. Theologie, 
Nr. 280: Sprachwiſſenſchaft. 
Sheible in Stuttgart. Ar. 62: Märden, Sagen, Rätbjel, Mue⸗ 
monif, Sprihwörter ıc. 


Nadridten. 
Der Großhzgl. Bad. Geh. Rath Profeffor Dr. Rußmaul in reis 
burg i.Br. iſt zum ordentl. Profeffor in der medicinifchen, der Profeijor 
Dr. Röntgen an der landwirthichaftl. Afademie zu Hohenheim zum 


außerordentl. Profeſſor in der mathemat.enaturwillenichaftl. Facultät 
der Univerfität Strapburg, der Privatdocent Dr. Axel Harnad in 


Leipzig zum außerordentl. Profeffor der Mathematik an der polytechn. 


‚ Schule zu Darmitadt ernannt worden; 


| 
' 


besgl. der Dberlehrer G. E. 
Kern am Stadtaumnafium zu Stettin zum Director des Gymnaſiume 
und der Realſchule zu Prenzlau, der Dirertor des Gymnaſiums zu 
Schleiz Dr. Konr. Duden zum Director des Gymmafiums in Hirfhield, 
der Director ded Gymnafinms zu Waren (M.» Schwerin) Dr. Eugen 
Briegleb zum Director des Domgymnafiums in Magdeburg, ber 
Gymnafiallehrer Dr. Ar. Berbig in Küftrin zum Mector der höheren 
Bürgerfchule in Krofien, die Lehrer Momber am Altftädt. Gymna⸗— 
fum zu Könlgoberg 1. Pr. u. Dr. K. Jacoby an der Gantonsfchule zu 
Aarau ” Dberlehrern am Kgl. Gymnafium zu Daniig, der ordentl. 
Lehrer Dr. 3. B. Eberhard am Gymnafium zu Trier zum Ober 
lehrer am Marzellengumnajium in Köln, der ordentl. Lehrer Dr. M. 
Aug. Zeidler am Gymnafium zu Pyrig zum Oberlehrer am Gyms 
nafium zu Kottbus, der Gymmafiallehrer 3 Leyendeder in Hada- 
mar zum Oberlehrer am Gymnaſium zu Weilburg, der Gymnafials 
lehrer * Mever in Stade zum Oberlehrer u. provifor. Dirigenten 
der höb. — Fa zu Duderſtadt, ber orbentl. Lehrer Auſt am 
Gymnaſium zu — zum Oberlehrer an der Realſchule zu Lipp⸗ 
ſtadt, der ordentl. Lehrer Dr. Rich. Stolgenburg am Gymnafium 
zu Potsdam zum Oberlehrer an der Mealfchule in Kiel u. der Lehrer 
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Dr. Jerd. Rudow an der döß. Bürgerfchufe zu Reufadt-lbersmalde Am Großherzoglichen ® mna m zu Dfdenburg foll » 
zum Oberlehrer an der Realfchule in Perleberg. | Oſtern —— irn eine per Dehrerfiele cn ri 


Ei) t den im glei €i t: der G fialdirector Dr. Ip s Ei 
Dre Sep an Fas Gomnltum Au Hrnabere Ye Gomaafatı | Phifologen befept werben, ber vorzugsweife befähigt ift, den 
oberlehrer: Dr. €. Fr. * Roſ euere zu Ratibor nah Hirfähberg, franzöfijchen und englifchen Unterricht in ben oberen Elafien zu 
Dr. Englich in Bartenftein an das Agl. Gymnafium zu Danzig und | ertheilen und fich im Lehramte bereit# bewährt hat. Das Un- 
Köpler in Neiffe an das * zu Breblau. fangsgehalt wird, je nach der bisherigen Dienftitellung, 2200— 


Die ordentl, Lehrer Dr. U. v. Felewoty u. Dr. Hugo Wensky Abe 
am Matthiasgumnafium au Breslau, St. Hoffmann am Gpmnaflum 3000 Mark betragen. Dabei wird bemerkt, daß nach dem neuen 


u Braundberg, Dr. Dito Pfundtner am Kueiphof-Gymuafinm zu | Gehaltsregulativ der Anftalt das Gehalt der ordentlichen Lehrer 
Röni aberg i.’Pr., Dr. Eug. Reimann am Gymnafium zu Ratibor, | bis zu 3500, das der Oberlehrer bis zu 5000 auffteigt. Be: 


Dr. Heinr. Flach am Gumnafinm zu Wiesbaden, Dr. Heint. Edert : 
am > Fred * zu Stettin und Dr. Fr. Ludw. Bürger an ber werbungen werben bis Enbe October erwartet. 


Realichule Fr ** —— ge werden. = —— ** * [Oberfgukcet [262 

Am Raubaner Gymnaſium zu Michaelis der vierte orbentl. roßherzog enburgifches Evangel. Oberjchulco egium. 
.». Alttwip audgefchieden, um bie zweite Pi fe in . eng: 

ra I zu J Stelle tritt fort Furt —— Erdmann. — Lipſius. — 

candidat Dr. My Tha uum. u far bie — —— Realſchule wird zu Oſtern 1877 
Am 3. October + In Wiesbaden der Profeffor Dr. Ad, Stapr | Ein Lehrer geſucht, welder in ben mittleren Claſſen vorzugs- 

aus Berlin im : 1 —88 weiſe im Franzöſiſchen, Engliſchen und Deutſchen zu unterrichten 
Am 7. October + in Münden der Kol. Preuß. Geh. Ob.⸗R.⸗Rath hat. Bewerber wollen ihre Zeugniffe bis zum 15. November 

u. Oberbibliotgefar a. D. Georg Heint. Perg, 81 Jahre alt, d. I. an den unterzeichneten Stabtmagiftrat einfenden und dabei 





— — * a ' zugleich angeben, in welchen Fächern außer den genannten fie 
Bom nähften Jahre an wird als Erfak für das „Jahrbuch für | zug ar W 
romaniſche re Sprade und Ai A und für die „Rivista den Unterricht zu übernehmen befähigt und bereit fein würden, 
di filologia“, welche beide eingeben, bei Lippert (Mag Niemeyer) in | Die in Betracht kommende Gehaltsclaffe (dritte) ift auf 1900 
Halle eine Zeitihrift für romanifhe Philologie erfheinen, | bis 2800 Mark normirt. 
deren Redartion Herr Prof. Dr. G. Gröber in Breslau übernommen Oldenburg (Refidenz des Großherzogthumd), den 2. xt. 1876. 
bat. Ein anfprechend und umſichtig abgefaßter Profpect ladet zur 276 8 Stab : i 
Theilnahme ein. Wir begrüßen das neue Unternehmen mit großer ] er abtmagiftrat: 
Freude und werden unferen Lefern weiter über daſſelbe berichten, v. Schreuck. 








eiterariſche Anzeigen. 





Soeben erschien in unterzeiehn e dis i ipyi 2 
jede Buchhandlung zu — ae en Bi — — * 
An Nahhäs’ Commentar zur Mu'allaqa des Imruul-Qais. Soeben erfälen: 

Nach der Leidener und Berliner Handschrift hrsg. von ; 
Dr. E. Frenkel. 8. 4 Mk. Beutfche Dichter des fechzehnten Jahrhunderts. 


Beiträge zur geschichte der deutschen sprache und literatur, 


herausgegeben von H. Paul und W. Braune. Band III. Mit Einfeitungen und Worterklärungen. 


Heft 2, 8. 4 Mk. 40 Pt. Herausgegeben von Karl Gocdeke und Iulins Titimann, 
Giesebrecht, Fr., Ueber die Hebräische Präposition Lamed. Adter und neunter Band, 

— Ak. Froſchmeuſeler. Von Georg Rollenhagen. 
Neudrucke deutscher Literaturwerke des XVI. und XVII. Zwel Theile, 8. Geh. 7 M. Geb, 9 Mt. 


Nr. 1. Martini Opitii Buch der Deutſchen Poeterey. In 
welchem alle jhre eigenfchafft vnd zuegehör erzehlet, und 
mit exempeln aufgeführet wird (1624). 
Nr. 2. Aller Practick Großmutter von Johann Fischart. 
Abdruck der ersten Bearbeitung (1572). 
Nr, 3. Andreae Gryphli Horribilieribrifax. Zeutfh. (Ab- 
druck der ersten Ausgabe). 
Suchier, H., Ueber die Matthaeus Paris zugeschriebene Vie 
de seint Auban. 8. 2 Mk. 
Thiele, G., Kant’s intellektuelle Anschauung als Grundbe- 
griff seines Kriticismus dargestellt und gemessen am 
krit. Begriffe der Identität von Wissen u. Sein. 8. 6 Mk. 
Wülcker, RB. P., Funfzig Feldpostbriefe eines Frankfurters 
aus den Jahren 1870 und 1871. 8. 2. Auflage. 2 Mk. 


Rollenhagen’s „Frofchmeufeler*, dieſes humoriſtiſch 
didaktifche Gedicht," das gleich bei feinem Erfcheinen große Be: 
rühmtheit erlangte und anderthalb Jahrhunderte hindurch ein 
Lieblingsbuch des deutſchen Volls gewejen, wird hier im zeit- 
gemäßer wohlfeiler Ausgabe ber heutigen Generation 
zugeführt. Es gehört zu den Schäßen ber beutjchen National: 
literatur und darf in feiner Bücherfammlung fehlen. 


Jahrhunderts. Nr. I—3. kl. 8. a 60 Pf. 


Die 


nn Gecchichte der Xhilofophie 


Lippert’sche Buchhandlung im Grundriß. 
Ein überfihtliher Bit im den Verlauf ihrer GEntwidelung 
von 


(MAX NIEMEYER). 





Neue Bücher aus allen Gebieten — — —— — EN 
iefe rfte fte: Die gri e oſophie, zweite : 
— ——— [00 Die vor- und nachlantifche Rpilofophie. 

in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz Preis: 5 Marf. 





Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7°. Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 
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cus Nissen. Acced,tab, photolithographica. 4. cart, 4 Mk. 
Chateaubriand, itineraire de Paris à Jerusalem. Reise- 
bilder aus dem Süden (Griechenland, Palaestina, Nord- 
afrika) im Auszuge. Zusammengestellt f. d. oberen Classen 
höherer Lehranstalten von Wilh. Kühne. 8. geh. I Mk. 
Corpus iuris civilis. Editio stereotypa. Fasciculus VII. 
Codex Justinianus lib. VIII — XI recognovit Paulus 
Krueger. 4. geh. 1 Mk. 60 Pf, Ausgabe auf Schreib- 


Einharti vita Caroli Magni edidit Ph. Jaffe. Editio altera 
curante W. Wattenbach. gr. 8. geh. I Mk. 

Eisele, Fr., die Compensation nach römischem und ge- 
meinem Recht, gr. 8. geh. 10 Mk. 

Ewald, A., die Farbenbewegung. Kulturgeschichtliche 
Untersuchungen. Erste Abtheilung. Gelb. Erste Hälfte, 
gr. 8. geh. 4 Mk. 

Flach, H., das dialektische Digamma des Hesiodos. gr. 8. 
geh. 2 Mk. 

Friedrich d. Gr., histoire de mon temps. Erster Theil: 
Der erste schlesische Krieg. Für die oberen Klassen 
höherer Lehranstalten bearbeitet von Wilh. Knörich. 8. 
geh. 1 Mk 50 Pf. 


Guhl und Koner, das Leben der Griechen und Römer. | 


Vierte Aufl, Lief, 11. 12. gr. 8. geh. à 1 Mk. 
—, complet in 1 Band. 13 Mk. 





Haacke, Aug., Aufgaben zum Uebersetzen ins Lateinische | 


für Sexta u. Quinta. Siebente Aufl. 8. geh. 1 Mk. 60 Pf. 


Hübner, L., Grundriss zu Vorlesungen über die lateinische 
(rammatik. gr. 8. geh. 2 Mk. 40 Pf. 


Imhoof-Blumer, Fr., griechische Münzen in dem königlichen | 


Münzkabinet im Haag und in anderen Sammlungen. Mit 
4 photolithogr. Tafeln. (Separatabdruck aus der Zeitschr. 
für Numismatik. III. Bd. 4 Heft.) gr. 8. geh. 4 Mk. 
von Kloeden, G. A., Handbuch der Erdkunde. Dritte Aufl. 
IL. Bd. Lief. 9. 10 oder Lief. 34. 35. gr.8. geh. & 1 Mk. 
Kneisel, B., Leitfaden der historischen Geographie. II. 
Zur Geschichte des Mittelalters. g. 8. geh. 2 Mk. 40 Pf. 


papier 2 Mk. 10 Pf. 
| 





Laas, E., Kaul's Analogien der Erfahrung. Eine kritische 
Studie über d. Grundlagen d. theoretischen Philosophie. 
gr. 8. geh, 8 Mk. 

Martin, E, mittelhochdeutsche Grammatik nebst Wörter- 
buch zu der Nibelunge Nöt, zu d. Gedichten Walther's v. 
d. Vogelweide und zu Laurin. Für d. Schulgebrauch ans- 
gearbeitet. Siebente Aufl. 8. geh. 1 Mk. 

Peppmüller, R., Commentar des 24. Buches der Ilias mit 





Einleitung. Als Beitrag zur homerischen Frage bearbeitet. 
gr. 8. geh. 14 Mk. 
Perthes, H., Lateinische Wortkunde im Anschluss an die 
Lectüre. Für Gymnasien und Realschulen bearbeitet. 
Il. Cursus. Grammatisch-etymologisches Vocabularium 
im Anschluss an Perthes’ lateinisches Lesebuch für Quinta. | 
Mit Bezeichnung sämmtlicher langen Vocale von Gustav | 
Löwe. — Hierzu: Lateinisches Lesebuch für die Quinta 
der Gymnasien und Realschulen. g. 8. geh. II. Cursus 
mit dem Lesebuch, 1 Mk. 60 Pf. | 


St. Pierre, B. de, Paul et Virginie u. la chaumiöre indienne. 
Für die oberen Klassen höherer Lehranstalten bearbeitet 
von A. Kühne. 8. geh. 1 Mk. 20 Pf, 


Reuss, Fr., Hieronymos von Kardia. Studien zur Geschichte 
der Diadochenzeit, gr. 8. geh. 5 Mk. 

Roediger, M., die Litanei und ihr Verhältniss zu den 
Dichtungen Heinrich’s von Melk. Inauguraldissertation 
zur Erlangung der phiosophischen Doctorwürde an der 
Universität Strassburg. gr. 8. geh. 2 Mk. 

von Sallet, A., die Medaillen des Kurfürsten Joachim I 
von Brandenburg. Mit 2 Holzschnitten. (Separat-Ab- 
druck aus der Zeitschrift für Numismatik 1II, 4.) gr. 8. 
geh. 60 Pf. 

—— die Münzen Caesar’s mit seinem Bildniss. Mit 3 Holz- 
schnitten. (Separat-Abdr. aus der Zeitschrit für Numis- 
matik IV 1/2) gr. 8. geh. 80 Pf. 

Spectator, the. Eine Auswahl zum Schulgebrauch zu- 
sammengestellt und bearbeitet von E. Schridde. II. Th. 
8..geh. 1 Mk. 20 Pf. 


Aristophanes ausgewählte Komödien. Erkl. v. Th. Kock. 
I. Die Wolken. Dritte Aufl. 8. geh. 1 Mk S0 Pf. 

Thukydides. Erklärt von J. Classen. VI. 6. Buch. Mit 
2 Karten von H. Kiepert. 8. geh. 2 Mk. 25 Pf. 

Ciceronis, M. Tullii, de natura deorum libri tres. Erklärt 
v.G. F.Schoemann. Vierte Aufl. $. geh. 2Mk. 40 Pf. 

Ovid’s Metamorphosen. Erklärt von M. Hanpt. II. Be- 
arbeitet von O. Korn, 8, geh. 2 Mk. 40 Pf. 

Tacitus, Cornelius, a Carolo Nipperdeio recognitus. 
Pars IV. Agricolam Germaniam Dialogum de oratori- 
bus continens. Accedit index nominum. 8. Geheftet. 
1 Mk. 50 Pf. 


Archiv für slavische Philologie. Unter Mitwirkung von 
A. Leskien und W. Nehring herausg. von V. Jagi6. 
I. Bd. 3. Heft. gr. 8. geh. 8 Mk. 

Hermes, Zeitschrift für classische Philologie unter Mit- 
wirkungv.R. Hercher, A. Kirchhoff, Th.Mommsen, 
J. Vahlen herausg. von E. Hübner. XI. Band 3. Heft 
als Rest, gr. 8. geh. 

Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche 
Litteratur unter Mitwirkung von K. Müllenhoff und 
W. Scherer herausg. von Elias Steinmeyer. Neue 
Folge. VIII Band. 2 Heft als Rest. gr. 8. geh. 

Zeitschrift für das Gymnasial- Wesen. Herausgegeben 
von W, Hirschfelder, F. Hofmann, P. Rühle. 
XXX. Jahrgang. Der neuen Folge X. Jahrgang. Heft 7—9 
als Rest. gr. 8 geh. 

Zeitschrift für Kapital & Rente. Monatliche Uebersicht 
des staatlichen und privaten Finanzwesens. Herausg. von 
Freiherr v. Dankelman. XII. Bd. Heft 7—9 als Rest. 
gr. 8. geh. 

Zeitschrift für Numismatik. Redigirt v. Dr. A. v.Sallet, 
IV. Band, Heft 1/2. Mit Tafel I—IlI und 12 Holz- 
schnitten. gr. 8. geh. Preis des Bandes von 4 Heften 
14 Mk. Preis des einzelnen Heftes 4 Mk. 























1415 — 1876, 42, — Biterarifhes Gentralblatt — 14. October. — 





266] 


Neuer Verlag von S. Hirzel in Leipzig. i 


Käthe. | Sakuntala. 
Geihihte eines modernen Mädchens — 
—* Kalidaſa. 
Sophie Junghans, Aus dem u überſeht 
2 Theile. 8. Preis: 7 ME. Elegant geb.: 8 ME. 20 Pf. EN 
ze en BEE Friedrich Rückert. 
2, 2. A f. h (hai 3 
Mikrofosmus. Te a de Bar 


Ideen zur Naturgefchichte und Geſchichte der Menfchheit. | Rach Rechls und nad Sinks 
= : oe“ . 


— 
Verſuch einer Anthropologie | 
von a. ' . Beſprechungen F 
Hermann Soße. über Zeichen der Zeit 
Erſter Band. aus den 


lebten drei Decennien 


von 
Alerander Schweizer. 
gr. 8, Preis: TIME 


Die Chroniken der niederrheinifcien Städte 
oil. 


Zweiter Band, 

ar. 8. Preis: 15 ME. 2 

„Die deutfhen Ghronifen von Köln“, von denen bis jetzt 2 Bände erjchienen, bilden den 12. und 13. Band ber großen © 

„Deutfcher Stãdtechroniken“, welde von Herrn Profeffor C. Hegel in Erlangen, Namens der hiſtoriſchen Gommiffion in Minden 

gegeben wird. Die bitorifhe Bearbeitung der Gölner Ghroniken it von Herrn Dr. H. Gardauns, die fprachliche von den 

ER ae! und Profefjor U. Birlinger ausgeführt. Ein dritter Band foll im Jahre 1877 die Sammlung der Gölner Gbr 
eichliegen. 


1. Der Leib. — 2, Die Seele. — 3. Das Leben. 
Dritte Auflage. 
8. Preis: 6 Mt. 75 Pr. 





Nürnberger Chroniken. (Herausgegeben von €, Hegel.) 5 Bände. Mit 2 Karten. 1862/74. Preis 
Augsburger Chroniken. (Herausgegeben von F. Frensdorff.) 2 Bände, Mit I Karte. 1865/66. Preis 
Braunfhweiger Chroniten. (Herausgegeben von 2. Hänfelmann.) 1. Band. 1868. Preis 
Magdeburger Chroniken, (Herausgegeben von A. Ianicke.) 1. Band, Mit 1 Plan. 1869. Preis 
Strafburger Chroniken. (Herausgegeben von €, Hegel.) 2 Bände. Mit 2 Karten. 1870/71, Breit 


271] Preis-Ermüssi gung. | 208] | Verlag von Hermann Gojtenoble in Jen 
Hartung, J. A., Euripides restitutus sive scriptorum Euripidis | Das Haſtmahl des Trimal 


ingeniique censura. 2voll. Hamb. 1843. 45. 8. Laden- | Ein Eultur- und Sittengemälde 


preis Mk. 15. — = a 
Ist fortan nur von uns durch jede Buchhandlung | — er ie 


zum ermässigten Preise von Mk. 5. — nn 
. von Heinrich WMerkens. 


zu beziehen. 

‚ „Gegen Posteinzahlu 4 Mk. 0 Pf, bez. 3 Fl. 8. 50. brod. 1 Mat SO Pi. 
liefern wir das Werk france in ganz Deutschland Ah Diefe für die Geſchichte ber Sitten der römijch=cäjariigen 
Vesterreich. ſchaft höchft interefjante Befchreibung ift in feiner Arteind 


Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7". voll von Geiſt, feinfter Menſchenlenntniß und heiterem 


— Neue Antiquariats - Kataloge | 


- Delius’ 1 | von Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse ?. 
| XXIX. Naturwissenschaften. 
SHAK SPERE XXX. Medicin. 


XXXI. Theologie, Philosophie, Orientalia, Geschichte 
















IV. (Stereotyp-) Auflage. Geographie. 
2 starke Bände, | Gratis und franco nach allen Orten des Postvereins 
brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 211 Mk. . gi en rn. 
Jedes einzelne Stück: SO Pf. | a Südjerverf eigerung. 
ET er —— —ü —— Zu der im Laufe des Januar n. J. ſtattfindenden Aucticc 
[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, der u. A. die Bibliorhet des großen Drientalitten M. Hang m 


in früheren Auflagen geliefert.) ſteigerung kommt, werden no Beiträge von Büchern and ale 
Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. [234 | gen der Sifienfiaft und Kunft bis Ende November entgegeng 
— Frankfurt yM. October 1876. Joſeph Baer u. 6# 
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Chronique de Josue le Stylite, p. p. P. Martin. 
Jung, Me Aufange der Nomänen, des 13, Iabrbunderts, 
Vebel, Der deutſche Bauernfrirg. 

Iehender, Handbuch der gefanmten Augenheilkunde, 
Jeroni, Das pleuritiihe Erſudat der Thoracocenteſe; 
Eimon, die Krankenpflege, 


Waip, deutſche Berfaffungegefibicte. 

Mapr, die bayer, Benölferung nach der Geblrtigfeit. 
Dräger, biferiibe Sontar der lateinifhen Sprache. 
Thibaut, the Sulvasütras, 


Born, Staat u, Rirbe in Norwegen bis zum Schluſſe Barnde, der Wraltempel. 


\ Sennes, Fiſchenich und Gbarlotte v. Schiller, 
' Dunger, Runbäs u. Reimfprücde aus d. Bogtlande. 
Hintiche Sojäbriger Buͤcherlatalog. 
Borlefungen im Winierſeimeſtet 1876/77: 34) Dresden 
Polgtehnitum); 35) Prodtau (landın, Afademie), 





Geſchichte. 


Chronique de Josué le Stylite, éerite vers l’an 515; texte et 
traduelion par l’abbe Paulin Martin. Leipzig, 1876. Brockhaus 
in Comm. (2 Bll., LXXXVI, 828. gr. 8.) 9 Mk. 


(Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes hrsg. von 
der D.M.G. VI, No. 1.) 

Die bier zum erflenmale herausgegebene und überjegte 
Chronik ift von Dionyfios von Telmahr (F 845) wörtlich und 
allem Anſcheine nad) unverfürzt in feine große hronographiiche 
Compilation aufgenommen worden; einzig und allein in einer 
Baticanifchen, aus der Nitrifchen Wüfte ftammenden Hand» 
ſchrift diefes Werkes aus dem 9. oder 10. Jahrhunderte hat fie 
fih erhalten. Ihr Verfaſſer ift der Priefter Mar Zeichn‘, 
Stylit des Klofters Zugnin; er fchrieb das den anfpruchslojen 
Titel „Becit en forme de Chronique des maux qui ont assailli 
Edesse, Amid et toute la M&sopotamie* führende Werlchen 
auf Aufforderung eines Archimandriten, an den es auch gerichtet 
ft. Seit lange war man auf diefe wichtige Gefchichtäquelle auf: 
merkjam geworden, und wenn die neue Ausbeute aus ihrer num« 
mehrigen vollftändigen Publicierung nicht jo bedeutend ift, wie 
man vielleicht hätte meinen jollen, fo ift das lediglich dem vom 
Derausgeber S. IV gebührend anerfannten Berdienfte Aſſemani's 
uzuſchreiben, welcher mit dem beivundernswürdigen Sinne für 
a8 Wejentliche, der ihn überall auszeichnet, in der Unalyfe, die 
m eriten Bande feiner Bibliotheca Orientalis von derjelben 
jegeben ift, bei aller Kürze doch bie für den Hiftorifer wichtigften 
dachrichten herauszuheben verftanden hat. Immerhin ift das 
zit jegt befannt Werdende noch wichtig genug. 

Die Chronik hebt mit einer Einleitung an, welche die 
Bründe des Krieges zwifchen Römern und Berjern zur Zeit des 
Inajtafius und Qavad auseinanderfegt und in der Gejchichte 
eider Reiche bis zum Jahre 484 zurüdgreift; diefe fachkundige 
rzählung zeichnet fi vor dem verworrenen Gerede des 
!rofopios über diefelben Dinge vortheilhaft aus und gewährt 
ns, abgefehen von den neuen Thatſachen, wichtige Einblide 
ı die inneren Zuftände des Safanidenreiches; wir lernen 5. B., 
af die Ohnmacht des Königs Balafch daher fam, daß er außer 
en Soldaten auch die Magier gegen fich hatte, deren Gebräuche 


: abjchaffen wollte ($ 20), und erfahren Näheres, wie es in 


er erjten Regierungszeit des Davad drunter und drüber ging, 
ie verfchiedene Berguölfer fich gegen ihm erhoben, wie fie und 
e Araber plündernd das Land durchzogen ($ 23). Die eigent- 
he annaliſtiſche Gefhichtserzäglung beginnt mit dem Jahre 
06 nah WUlerander (195 n. Er.) und umfaßt die 13 Jahre 


bis 818 (507); verloren ift ein Blatt aus der Geſchichte des 
Jahres 817 (506). Als feine Quellen giebt Jojua $ 26 an: 
1) Geichichtsbücher, 2) Berichte, die er von den zwiſchen beiden 
Reichen hin- und hergehenden Gefandten vernommen, 3) Er- 
zählungen von Uugenzeugen der Begebenheiten. Einen Einblid 
in die Compofition des Buches gewähren zwei chronologifche 
Widerſprüche. $ 28 ift eine Notiz, deren Datierung nur für 
Ditern 495 zutrifft, unter dem Jahre 496 eingetragen, $ 48 
eine andere, deren Beitcharafteridmus auf den 22. Auguſt 503 
paßt, unter 502 geftellt; wenigſtens in dem letzteren Falle 
meint ber Herausgeber, Jojua habe ſich nicht um ein ganzes 
Jahr irren können; Ref. glaubt aber, man hat von der Regel 
der chronologifchen Kritik, daß Beitcharakterismen bei Weiten 
ficherer find als die zufällige Stellung eines Datums in einem 
Geſchichtsbuche, auch hier nicht abzugeben, vielmehr anzunehmen, 
daß Joſua bie aus verfchiedenen Quellen als ihre Umgebung 
ihm zugefloffenen Notizen in beiden Fällen in einem unrichtigen 
Bufammenhange untergebracht hat. Einer der wichtigften Augen- 
zeugen ijt der Autor ſelbſt; er iſt Edefjener, den Mittelpuntt 
feiner ganzen Darftellung bildet Edejfa, welches während des 
ganzen Krieges der Hauptjtügpunft der römijchen Heere war. 
Der Arhimandrit hatte ihn aufgefordert, zu fchreiben „sur la 
plaie des sauterelles, les öclipses de soleil, les tremblements, 
la famine, les épidémies et la guerre des Romains avec les 
Perses“ ($ 1), und nochmals hebt er $ 25 deſſen Bitte hervor, 
ihm zu fchreiben „sur les prodiges qui eurent lieu à cette 
öpoque, sur la plaie des sauterelles, sur la mortalits et sur 
les embrasements“. Diefe Dinge nehmen denn auch einen 
breiten Raum in dem Werfchen ein, das dadurch denjelben 
Stempel aufgedrüdt erhalten hat wie unſere mittelalterlichen 
Annalen oder wie die Antiochenifche Stadtchronif des Joannes 
Malalas. Dabei ift aber Jofua doch nicht Stadtchroniſt im 
engen Sinne des Wortes, fein Horizont ift ein ungleich weiterer 
als der des Malalas. Aus feinen Schilderungen jener Dinge 
fernen wir, jchon weil fie ſehr ins Detail gehen, ungemein viel 
und erfahren mehr vom wirklichen Leben des römischen Drientes 
als aus irgend einem der auf hohem Kothurn einherfchreitenden 
Geſchichtswerke jener Zeit; beifpielsweife fei daran erinnert, daß 
Joſua vielfach den Preis für den Scheffel Roggen, den Scheffel 
Gerſte und das Maß Wein angiebt, und zwar nicht bloß in 
| Hungerjahren. Bejonders werthvoll ift natürlich feine Dar: 
ftellung des Perſerkrieges, für welchen fein Buch unter allen 
' Quellen den erjten Rang einnimmt; beiläufig bat ſich der 
' Herausgeber durc) den äußeren Schein täufchen lafjen, wenn er 
©. 11 die Anſicht ausſpricht, der von Jofua bejchriebene Zeit: 
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raum gehöre zu denen, über die wir aus der ganzen alten 
Geſchichte am beften unterrichtet jeien. Dieß ift erft von einer 
etwas fpäteren Beit richtig; unter allen von ihm dort aufge 
zählten Hiftorifern kommen nur Marcellinus Comes, Joannes 
Malalas, Profopios und von Späteren Theophanes neben Joſua 
in Betracht. Aus feinem befommt man ein fo anfchauliches 
Bild von dem Belagerungsfriege jener Zeit wie aus ihm, 
nirgends einen befferen Einblid in das Verpflegungsweſen der 
römifchen Heere. Wiederholt wirb angegeben, wie viel Taufend 
Scheffel Korn die Stadt Edefja, mit welcher ber römifche 
Eommanbant Contracte darüber abgefchloffen hatte, zu Paxamata 
für die Soldaten verbuf; auch in der ganzen Umgegend wurben 
die Bädereien in Requifition geſetzt; einmal ging ein höherer 
römischer Officer nach Alerandrien, um von dort Paxamata und 
Brot fommen zu laſſen ($ 71. 78). Die gothifhe Ein- 
quartierung, welche zu fehr auf den armen arabischen Bauern 
laftete, wurde fpäter den Grundbefigern zugefchoben, dabei aber 
die monatliche Lieferung für je zwei Gothen auf ein espodä 
(Bleigefäh, amordeior) Del, 200 Pfund Holz, ein Bett und eine 
Matratze normiert; dieß hatte eine Dleuterei der Gothen zur 
Folge, bei welcher der römische Dur mit genauer Noth fein 
Leben rettete, und da diefe nicht beftraft ward, fchalteten die 
Gothen von mun am nach Belieben, quartierten fi in den 
Dörfern und den Klöftern, felbft bei den Styliten ein, tranfen 
den Mönchen ihren Weinkeller aus und trieben in der Trunfen- 
heit allerhand, Anderen und ihnen felbft verberblichen Unfug 
($ 95 ff.). Auch anderwärts kommt Joſua auf die Zuchtlofig- 
feit der römischen Soldaten zu fprechen, rügt auch einmal die 
Beftechlichkeit der Notabeln des Ortes bei der Zutheilung der 
Duartierbillet3 ($ 87). Den Quell alles Unheiles fucht Joſua 
in den Sünden der Menfchen, namentlich giebt ihm wiederholt 
ein „heidniſches“, in der Nacht vom Freitag auf den Sonnabenb 
9 Tage vor Dftern durch Aufführung von Tänzen im Theater 
und Sllumination von den Edefjenern gefeiertes Feſt Uergerniß; 
von einem durch den Kaifer gegen die Tänzer ergangenen Ver— 
bote leitet er den Nachlaß der Theurung ab (847). Unbefchadet 
diefes frommen, bei einem Geiftlichen jehr erflärlichen Pragmatis- 
mus verleugnet er doch nie den gebildeten Mann und ift, wie 
man ſchon aus der Scheidung der drei Arten von Quellen, bie 
er benußt habe, erfieht, in feiner Weife ein wirklich kritiſcher 
Geſchichtſchreiber. Angaben wie die, daß bei einer Hungerpeft 
aus einem Hofpitale in Edeſſa 5 Monate lang täglich 100, 
120, ja 130 Todte hinausgetragen worden feien ($ 44), ober 
wie die von den Heufchreden, die ein eines Kind gefreflen 
hätten ($ 39), ftehen durchaus vereinzelt da; und was bie 
letztere betrifft, fo werfe unfer erleuchtetes Jahrhundert darum 
feinen Stein auf den armen ſyriſchen Mönd: feine Heufchreden 
find die leibhaftigen Gefchwifter der vor etwa brei Jahren in 
einem geographiichen Unterhaltungsblatte dem deutſchen Publikum 
gebotenen Papageien, die, von einem durch Darwin’ Schule 
gegangenen Farmer Hinten in Neufeeland finnvoll dazu ange: 
leitet, ji zu Carnivoren umbildeten und Schließlich lebendigen 
Schafen Fetzen Fleifches aus dem Leibe riffen. So mancherlei 
Prodigien Joſua erzählt, ſchwerlich ift es zufällig, dab es ſich 
das einzige Mal, wo er einen Gewährämann namentlich nennt 
und fein Beugniß wörtlich anführt ($ 69), um eine Gans 
handelt, die laut Brief der Geiftlichfeit von Zeugma am Char: 
freitage 504 ein befreuztes Ei mit der Anfchrift dr zorrw vixa 
legte: gewiß ſoll damit ftillfchtweigend die Verantwortlichkeit 
für die patriotifche Handlung ber Gans ben geiftlichen Brüdern 
überlaffen werben. Durchweg macht Kofua den Eindrud eines 
wahrheitsliebenden und unparteiifchen VBerichterftatter von 
humaner Befinnung. Es liegt eine leife Mißbilligung in ber 
Urt, wie er $ SO das Umhauen der Fruchtbäume auf perfiichem 
Gebiete durch die Römer berichtet; und nachdem er, $ 98 das 
Scidjal der Gothen, die darauf beftanbden hatten, ſich auf dem 





flachen Dache des Kloſters einzuquartieren, und von denen danı 
Viele in der Nacht, finnlos trunfen, vom Dache fielen und den 
Hals brachen, mit einer feufchen Objectivität berichtet hatte, die 
nicht errathen läßt, ob fein Bedauern mehr dem ausgetruntenen 
Weine ober den gebrochenen Hälſen gilt, fügt er gutmüthig 
hinzu: „Il y avait neanmoins dans cette armde des soldats 
qui vivaient d’une manidre réglôe. Votre Science ne liguore 
pas, car il est impossible que dans des troupes aus 
nombreuses il ne se trouvät pas quelques personnes sages“, 
Um fo ſchwerer wiegen aus ſolchem Munde Aeußerungen mi 
die $ 87, daß die Römer, die zu ihnen als Befreier gelomma 
feien, fie beim Kommen und Gehen nicht viel anders wie Fein 
ausgeplündert hätten, oder $ 80: „Comme je sais que Voir: 
Saintet# examine avec soin chaque chose, elle comprenin 
facilement que cette guerre fut pour les Arabes des deu 
partis ung source de profit et qu'elle realisa leurs desirs din; 
les deux royaumes“. Auf ſolche directe Fnterpellationen ix: 
man zu achten, fie treten bei Joſua faft immer da ein, we « 
fi um herrſchende Anfichten handelt, für die der Adreſſat ge 
wiſſermaßen zum Zeugen aufgerufen wird; der Hiſtorilet de 
bie Situation und die Stimmungen jener Beit ftudieren mil 
erhält in ihnen ſehr werthvolle Winfe. Aus diejen lernt mar 
daß die öffentlihe Meinung in Mejopotamien im Allgemeine 
den Römern ungünftig und daß die Anficht ſehr verbreitet war 
Kaifer Anaftafius Habe den Krieg mit den Perfern wur 
willig provociert. Diefer Anſicht will (und das ift der einig 
Punkt, in welchem bei dem ohne Haß und Liebe jchreibente 
Chroniſten eine bejtimmte Tendenz wahrzunehmen ift)‘Jole 
durch fein Buch entgegentreten und nachweiſen, daß vielmehr dx 
Perſer der ſchuldige Theil gewefen jeien. Die Apologie iſt nd 


bei der großen Aufrichtigkeit des Mannes jo ausgefallen, va | 


wir aus den angeführten Thatjachen eher zu dem entgegen 
gefegten Schluffe gelangen werden, daß nämlich die Perier u 
Krieg eröffneten, nachdem fie von den Römern in eine Rotblay 
verfegt worben waren. Denn wir lünnen dem Grunde, du 
Perſer Hätten Nifibis nach Ablauf der 120jährigen Friſt, = 
welche es von Jovian abgetreten worben, den Römern mi! 
zurüderftattet, daS Gewicht nicht beilegen, welches Joſug in 
beigelegt Hat; es ift doch jchwerlih Zufall, daß fem dm 
Jovian gleichzeitiger Hiftoriler von einer Abtretung der Stk 
auf Zeit etwas weiß und daß die 120 Jahre genau in de 
Jahre ablaufen, in welchem König Phirüz in der Schladt gar 
die weißen Hunnen verjchollen und das perfiiche Reich an da 
Rand des Unterganges gebracht worden war. Joſua, der ala 
die Ungabe hat ($ 8), hat fiher an ihre Nichtigkeit geglaaı 
wir fünnen darin nur eine Behauptung fehen, die erſt damal: 
von römischer Seite abjichtlich in Umlauf geſetzt worden il, J 
dem ganzen Buche konmt, was bei einem ſyriſchen Mönche ch 
anzuerfennen ift, nichts von theologiſchem Gezänf und kur 
Silbe von den zwei Naturen vor, was es Aſſemani möglıs 
gemacht hat, ihn als Katholiken zu veclamieren; ber Heraus 
geber hat volllommen Necht, dieß im Hinblicke auf die damaligen 
firchlihen Zuftände Syriens für jchr unwahrſcheinlich zu c 
Hlären und in Jofua einen Monophyfiten zu erfennen S. \: 
Unter diefen Umftänden kann die große Unbefaugenbeit, mit de 
er über die Kaifer Zeno und Anaſtaſius, die beiden Beidaer 
der Monophyfiten, urtheilt, nicht genug anerkannt werden. der 
ber Schlechtigfeit des Zeno redet er unverhohlen ($ 15); de 
Anaftafius nimmt er zwar in Schuß gegen „quelques hıma« 
insens6s“, welche ihm die Berantwortlichkeit für den Perjertig 
in die Schuhe ſchöben ($ 6), und billigt es, daß er die weten 
Bahlung der zum Zwede der Vertheidigung der Grenze geg@ 
die Kaufafusvölfer ausgemachten Eubfidien an die Perjer we 
weigert babe: „que ceux donc“, jagt er $ 22, „qui le blämen! 
d’avoir refuse de donner de l’or, bläment plutöt celu qu 
röclama avec violence ce qui ne lui appartenait point: 


1421 
allein er verſchweigt nicht, wie Schwer es Unaftafius fiel, fi vom 
Gelde zu trennen, und erzählt Dinge von ihm, die wir zwar 
nur in der Ordnung finden, die aber von den Zeitgenofjen 
ichwerlich gebilligt wurden, z. B. daß er einen Bifchof, der nad) 
Conitantinopel gefommen war, um vom Kaiſer Erlaß der Ab- 
gaben für das von Krieg und Hungersnoth ſchwer heimgejuchte 
Edeſſa zu erbitten, hart anließ, wie er in einem folchen Yugen- 
blide feine Heerde habe im Stiche laſſen können, dann aber 
durch eine andere Mittelaperfon und Hinter dem Rücken des 
Biihof? den erfehnten Erlaß verfündigen ließ ($ 79), und am 
Schluffe des Buches findet fi) der merkwürdige Bafjus: „Si, & 
la fin de sa vie, l’empereur Anastase s’est montr& sous un 
autre aspect, que personne ne s'offense de nos dloges et qu' 
on se rappelle ce que fit Salomon ä la fin de ses jours“ ($ 103), 
Troß deffelben hat der Herausgeber S. IV f. aus dem Umſtande, 
daß bei der Nennung des Comes Yuftinus $ 82 jeder Hinweis 
fehlt, daß dieß der fpätere Kaiſer jei, gefolgert, Joſug habe bei 
Lebzeiten des Anaftafius zwifchen 510—515 gefchrieben. Ref. 
hält dieß nicht für wahrſcheinlich; ein fo rüdfichtelos die Wahr- 
beit fagendes Buch mußte, unter dem frifchen Eindrude der 
Ereigniſſe veröffentlicht, nach allen Seiten Hin verlegen und dem 
Verf. und feinem Klofter, wo nicht Gefahr, doch Unannehmlich- 
feiten bereiten ; wozu noch kommt, daß fich in der Chronikenliteratur 
der jpäteren Kaiferzeit mehr und mehr die anftändige Sitte ein- 
gebürgert hatte, die Gefchichte nicht über den Antritt des 
regierenden Kaifers hinabzuführen, Vielmehr glaubt Ref., daß 


das Buch ziwar unter dem frifchen Eindrude der Ereigniffe, aljo | 


wohl noch 507, verfaßt, aber erft nach dem Tode des Anaftafius 
518 veröfferntlicht worden ift; zu einer Seit, wo im Folge des 
eingetretenen Syſtemwechſels Alles über Anaftafius herfiel, 
mubte das Buch in feiner fchlichten und ehrlichen Darftellungs- 
weile die befte Schugichrift für den todten Wohlthäter fein. 

Zu der Ausgabe des Tertes hat der Herausgeber außer 
einer Lifte der bei FJofua vorfommenden neuen oder wenig bes 
lannten Wörter eine möglichft wörtliche franzöfifche Ueberſetzung 
hinzugefügt und fehr zweckmäßiger Weife eine Paragraphen: 
eintheilung eingeführt, welche für Text und Ueberſetzung diejelbe 
it. Die in der letzteren befolgte Transfeription der Namen ift 
die im Franzöſiſchen übliche; daß Doph durch qu, ftatt durch 
bloßes q, wiedergegeben wird, ift eine Neuerung, die feine 
Nachahmung verdient. Der Ueberſetzung find ganz furze fachliche 
Anmerfiingen beigegeben, welche namentlich Verweiſe auf bie 
Parallelftellen der übrigen Hiftorifer und befonderd auf bie 


Verke von Tillemont und Lebeau enthalten; das nicht Viele, | 


was feitbem aus Bacharias von Mytilene u. U. nen hinzuge— 
fommen ift, findet fich nachgetragen, fo daß für den bequemen 
Gebrauch des Hiſtorikers gejorgt ift. Aufgefallen ift dem Ref. 
die Bemerkung zu ©. LVII, die Provinz Beith Oromoie fei 
nicht bekannt: Beth Armaje (denn fo ift zu vocalifieren) ift die 
mehrfach vorfommende Kernprovinz des perfifchen Reiches, in 
der Seleucia, Ktefiphon, Koche und Mälnzä lagen; vergleiche 
Nöldele in der Zeitfchr. d. D. morgenl. Geſellſch. XXV, 113 ff. 
Ein Sprachgebrauch, auf den der foeben genannte Gelehrte 
den Ref. aufmerkfam gemacht hat, liegt wohl $ 40 vor, wo der 
Derausgeber überjegt: „et dispensa les habitants de la ville 
de fournir de l’eau aux Romains“ ; hier und in vielen anderen 
Fällen, wo das Wort in dem Buche vorfommt, läßt ſich 
Rhömojd geradezu durch „Soldaten“ wiedergeben: fo jagt man 
in Eſthland von Einem, der zu den Soldaten genommen worden 
üt, er fei Nuffe geworden. $ 10 ift Kunoj& als Name ber 
Hunnen, gegen die Phirüz Krieg geführt hat, ſchwerlich richtig, 
jondern in Kushanojö zu verbefjern. Sodann ift der Eigen- 
name Metronin $ 18 wohl aus Saturnin entftellt. Die gänzlich) 
unbefannten Tamurojd, die während der Wirren unter Qavad 
von ihren Bergen herabftiegen, um zu plündern, fommen aller- 
dings zweimal vor, & 23 und 25, jo daß möglicher Weife Joſua 
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jelbft den Namen verlefen oder verhört hat; es find aber doch 
wohl feine Anderen als die Bewohner von Taberiftan gemeint 
und Tapurojö ift der richtige Name. Ref. mußte ſich der Natur 
der Sache nad) darauf befchränfen, auf die Wichtigkeit der neu- 
erichloffenen Gefchichtäquelle hinzuweiſen; eine Kritik der Ausgabe 
zu geben liegt außerhalb feiner Competenz ; zudem ift fo eben 
eine ſolche von ſachkundigſter Seite erfchienen, nämlich von 
Nöldeke in der Zeitichr. d. D. Morgenl. Gefellih. XXX, 
351 ff. A.v.G. 


Jung, Jul., dieAnfänge der Romaenen. Kritisch-ethnographische 
Siudie. Wien, 1876, Selbstverlag. (1 Bl., 74 S. gr. 8.) 


(Separatabdruck aus d. Zeitschr. f. d. österr, Gymn. Jahrg. XXVII.) 


Der Berf., welcher ſich zuerft durch Studien auf dem Gebiete 
der römischen Kaifergeihichte, die in der Zeitfchrift für die 
öfterreichifchen Gymnafien erfchienen find, befannt gemacht hat, 
unterzieht in diefer wohl gefchriebenen Abhandlung Rösler's 
Unterfuchungen über die Anfänge der Romänen einer Revijion, 
Im erſten Ubjchnitte giebt er einen Ueberblick über bie wechjelnden 
Phaſen des Streites, der weit älter ift als Rösler, und über bie 
Literatur deffelben; er verfucht dann im zweiten und dritten 
Abſchnitte, indem er die einzelnen Stützen Rösler's prüft, durch 
gefchidte Anwendung der vergleichenden Methode eine Löfung: 
Fallmerayer's Unterfuchungen über die Bevölkerung des heutigen 
Griechenlands und Steub's über die von Ahätien werden von 
ihm als Hiftorifche Parallelen herangezogen, und nach Analogie 
der Zuftände der Süddonauländer, wie wir fie aus dem Leben 
des hl, Severin von Eugippius kennen lernen, verfucht er für 
die magere Uleberlieferung über die Räumung Daciens durch 
Aurelian die richtige Auffaffung zu gewinnen und die mit der 
gothifchen Occupation dort eingetretenen Zuftände zu recon- 
ſtruieren. Er unterfcheidet drei Schichten der Bevölkerung de3 
römifchen Daciens: die römijchen Coloniften, die nach den In— 
ſchriften wefentlich aus Dalmatien und Kleinafien ftammten, die 
in den Städten wohnenden romanifierten Dacier und das ge- 
meine daciiche Volk, über das die Gefchichtfchreibung, wie aud) 
fonft in ähnlichen Fällen, fchweigt, das fi Anfangs lange 
widerfpenftig gegen die neue Herrſchaft verhalten, ſchließlich 
aber, namentlich in Folge des Dienjtes in den Auxilien, eben- 
falls die römische Sprache angenommen habe. Nur die erjten 
beiden Claſſen feien unter Aurelian ausgewandert, die dritte fei 
im Lande geblieben. Der Verf. beftreitet dem argumentum a 
silentio bie von Rösler ihm beigemeffene Beweistraft, da die 
einzigen Quellen, die ung Runde vom gemeinen Manne zu geben 
pflegen, Urkunden und die niedere kirchliche Literatur, fehlen. 
Endlich leugnet er, geftügt auf Unalogien aus der Befiedelungs- 
geichichte der oftdeutichen Länder, die Berechtigung, Ausdrüde 
wie deserta et inhabitata, die in den ältejten, der Romänen 
in Siebenbürgen gedentenden Urkunden im Beginne des 13. Jahr: 
hundertes vorfommen, jo buchitäblich zu interpretieren, wie 
Rösler gethan hat; jedenfalls hat er ein Recht, zu betonen, daß 
die von Rösler für diefe Zeit angenommene Rüdwanderung der 
Romänen in die Länder nördlich von der Donau nirgends aus: 
drücklich überliefert ift. 

Gegen Jung's Deductionen möchte Ref. aber einwenden, 
daß das Stillſchweigen nahezu eines Jahrtaufendes denn doc 
fo leicht nicht genommen werden kann, namentlich wenn man 
dazu nimmt, daß es an Zeugniffen über die Romänen ſüdlich 
von der Donau aus demſelben Zeitraume nicht fehlt. Schwerer 
in feinen Augen wiegt folgendes Bedenken: Jung giebt ſelbſt zu, 
daß der Theil der Nation, den er im Lande bleiben läßt, die 
alte dacifche Bevölterung des Südens und Oſtens der römischen 
Provinz, fih noch unter Untoninus Pius, ja noch unter 
Commodus gegen die römifche Herrſchaft erhob und daß hier 
die Romanifierung viel langſamer durchbrang, andererfeits daß 
Schon unter Gallienus in Dacien die römische Macht in den 
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fegten Zügen lag. Für die von Jung angenommene Romani- 
fierung diejes renitenteften Theiles der Dacier wären demuach 
gerade nur 70 Jahre Zeit übrig gewejen, Jahre des Militär 
faiferthumes, das ſich fonft in allen anderen Theilen der 
römifchen Welt völlig ſteril erwielen hat: und hier follte es die 
Romanifierung gewifjermaßen in extremis improvijiert haben ? 
Dazu kommt, daß die römifche Colonialbevölferung Daciens 
aus Soldaten, Kleinhändlern und Bergleuten beſtand; das find 
nicht Elemente, von denen man eine überlegene Einwirkung 
auf eine niedere Bevölkerung anderer Zunge und eine nach— 
haltige Eulturpropaganda erwarten kann, In diejer Hinficht 
lagen die Dinge in Dacien ähnlih wie in Britannien; was 
bier den Römern unter günftigen Berhältniffen in nahezu 
400 Jahren nicht gelungen ift, das follte ihnen in Dacien 
unter ungünftigeren in 70 Jahren gelungen jein? Das ift ſchwer 
zu glauben. Uns fcheint, die hiſtoriſche Analogie fpricht hier 
entfcheidend gegen den Verf. Er hat Recht darin, daß Rösler 
feiner Theje zu Liebe den Zuftand Daciens feit der Gothen- 
invafion zu jehr ins Schwarze gemalt hat; vergleichsweiſe aber 
dürfte das noch eher berechtigt jein als das rofige Bild, das 
Jung ©. 45 f. von den Zuftänden unter den Hunnen entwirft, 
Bei den Schilderungen des Priscus darf man nicht vergefien, 
daß Attila ji) und feine Hunnen augenſcheinlich jeinen römischen 
Gäjten von der beten Seite zu zeigen bemüht war; und wenn 
der Berf. ſich S. 46 auf ein Wort Guſtav Freytag's beruft, 
daß ein Dichter vielleicht jene Zeit überhaupt beſſer zu ſchildern 
verftehe als ein Hiſtoriker, ſo geben wir ihm gerne zu, daß ein 
tiefer gefchichtlicher Sinn darin liegt, wenn Attila den jpäter 
febenden, von ihm fingenden und jagenden Deutjchen mehr und 
mehr im wohlthuenden Lichte eines braven Erbonkels erſchien, 
das dunkle Bewußtfein nämlich, wie viel die germanifchen 
Stämme doch im Grunde dem ſchlimmen Alten zu verdanfen 
haben; das aber geben wir ihm nimmermehr zu, daß „die 
deutiche Heldenjage den Geift diefer Beiten viel richtiger feſt— 
gehalten habe als die damalige römische Hiftoriographie“. Wenn 
er fagt, der Einfall der Hunnen in Dacien habe ſchlimmſten 
Falles diejelben Folgen gehabt wie ... der Mongofenfturm in 
der Mitte des 13. Jahrhundertes, jo braucht man ihn nur beim 
Worte zu nehmen, um zu Eonjequenzen zu kommen, die dburdh- 
aus für Rösler's Anficht jprechen würden: vielleicht nicht in 
Ungarn, aber ficher in Transoranien und Chorajan haben bie 
Mongolen die volkreichſten Städte, haben ganze Landſchaften 
buchftäblich ausgemordet, die heutige Werödung diefer Länder 
und der völlige Niedergang des hier einft befonders blühenden 
iranischen Vollsthumes fchreibt ſich weſentlich von diejer Zeit 
her; was die Ueberfluthung eines ſchon vorher dünn bevölferten 
Landes durch ſolche Unholde jagen will, liegt auf der Hand. 
Und wenn es noch bei der Invaſion eines Barbarenvolfes ge- 
geblieben wäre, aber daß eine Wölfermwelle nach der anderen, 
da Hunmen, Herufer, Uvaren, Bulgaren, Betjchenegen und 
Komanen, aljo gerade die hölliſchſten aller Ausgeburten von 
bog und Magog, im Bejige Daciens jich abgelöft haben, das 
ift es, was eine etwa noch vorhandene ältere Bevölterung ger 
radezu hat zerreiben müſſen. Dieſe Sadjlage wird von Jung 
entſchieden unterfhägt. Am ſchwächſten ſcheint uns zu jein, 
was er gegen die von Rösler aus den fremden Elementen in 
der romänifchen Sprache entnommenen YUrgumente einwendet. 
Nicht als ob wir die Zurüdhaltung des Hijtorifers in Fragen, 
die endgültig nur der Linguiſt entjcheiden kann, nicht voll 
fommen billigten; wenn er aber die entjcheidende Beweistraft 
der albanefijchen Beitandtheile des Romänifchen für Rösler's 
Anſicht S. 65 mit Berufung darauf zu neutralifieren meint, 
dab Kopitar, Miflofih u. U. diefe Elemente nicht, wie Rösler, 
unmittelbar aus dem Wibanefischen, fondern aus dem alten 
Daciſchen, einer illyriijhen Sprache, ableiten, die Gelehrten alſo 
über dieſen Punkt nicht einig feien, fo überjieht er, daß dieje 
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Autoritäten hier nicht eine linguiftiiche Entſcheidung von der 
eine Appellation in der That ſchwer fein würde, gefällt, ſonder 
lediglich eine ethnographiſche Vermutung ausgeſprochen haben; 
daß die Dacier dem großen thrakiſchen Stamme angehört haben, 
ift eine der ficherften Thatfachen der alten Ethnographie, daf 
die Jlyrier, die Ahnen der Ulbanejen, und die Thraler zior: 
gänzlich verſchiedene Völker geweſen find, die von den Alm 
ftetö ftreng auseinander gehalten werden, jteht nicht minder 
fiher; die Hypothefe vom illyriſchen Charakter des Daciſchen 
iſt alfo bodenlos, Auch der Verſuch, das von Rösler aus der 
fammt und fonder® unrömifchen Ortsnamen der heute von 
Nomänen bewohnten Gegenden bergenommene Argument ju 
entkräften, ift micht al3 gelungen anzujehen; ber Berf. mık 
©. 68 zugeben, daß fein einziger unter den im Corpus inserip- 
tionum Latinarum erwähnten Namen von Caſtellen m 
Manfionen auf eine heutige Ortſchaft übergegangen ift. Die 
ift entſcheidend; daß, wie er einwendet, eine Anzahl von flühe 
die Name römifcher Orte, die an ihnen lagen, bewahrt be, 
Ompoly, Berzava, Gzerna, Samus (wohl gemerkt, fein: 
darunter mit römiſchem Namen), fann nichts für eine romäniic 
Bevölterung beweijen, welche die Namen erhalten habe: du 
Mehrzahl der nambafteren Fluß- und Bergnamen in Deuticlan 
ift keltischen Urfprunges, find wir darum Kelten? Das Gejammi 
refultat, zu dem der Verf. fchließlich kommt, ift „eim allerding: 
mit Modificationen verbundenes Zurüdfommen auf die al 


Unnahme, daß wir feinen Grund haben, in den Waladen mi | 


die Nachkommen der romanijierten Dafer zu ſehen, dem 
gemeines Volt auch nach dem Jahre 272 hier zurüdblich, mi 


einft die Stammväter ber Samariter zur Zeit der babyloniide | 


Gefangenschaft der Juden“ (S. 72). Jede künftige inte: 


ſuchung des intereffanten Problems wird mit dem einfichtige 


Einwendungen des Verf.'s gegen Rösler zu redjuen hab; 
aber widerlegt hat er ihn unferes Erachtens niht. Ar.“ 





Bebel, U, der deutſche Bauernfrieg mit Berüdjichtigung de 
bauptjählichiten fozialen Bewequngen des Mittelalters. Braunidens 
1576. Brade jun. (IV, 230 S. gr. 8.) I ME. 

Das vorftehende Buch ift von dem Verf. während ein 
neunmonatlihen Haft im Landesgefängniffe zu Zwidau ve 
faßt; das thatjächlihe Material hat er im Weſentlichen dem 
Buche von Zimmermann über den Bauernfrieg entnommen, de 
Standpunkt, den er vertritt, ift der focialiftifch-materialiftit 
„welcher ‘Berjonen und Zuftände als das natürliche Product de 
vorhandenen materiellen Eriftenzbedingungen der Gejelljcaft ı 
fieht und beurtheilt*. Diefer Ankundigung entfpricht der Inhalt dei 
Buches volllommen. Der eigentlich erzählende Theil, der den dr 
lauf des großen deutjchen Bauernfrieges (den Bebel ald das md 
tigfte Ereigniß des deutſchen Mittelalters bezeichnet) behandel 
iſt eine gute und lesbar geſchriebene Wiedergabe bes Zimmer 
mann’schen Buches. Anders fteht es mit dem rejumierendn 
Abſchnitten des Werkes, welche die mittelalterliche Cult 
entwidlung im Ganzen dharafterifieren. Hier tritt ung eine rei! 
lückenhafte und oberflächliche Kenntniß und Wuffafiung de 
ganzen Mittelalters entgegen. Bebel hätte ſonſt wohl ſchwerlich 
davon reden können, daß ber Bauernkrieg (das größte Natur 
ereigniß der deutſchen Gefchichte, wie ihn Ranke nennt) von der 
Mehrzahl unferer Geſchichtſchreiber und Eulturhiftoriter m 
nach der ihm gebührenden Bedeutung erfaßt wäre; er hätte for 
ſchwerlich zu jo ungeheuerlichen Behauptungen gelangen kn 
wie die, daß der Adel gänzlich unfruchtbar für die allgemest 
Culturentwicklung war und die Geiftlichkeit nicht viel mehr geleiht 
habe. Die beiden erjten einleitenden Abſchnitte find vol wm 
ähnlichen Bemerkungen. Was er von der Wirkung beitimmtz 
Gejege in der Gejchichte, über den Grofmärnmercultus de 
modernen Geſchichtſchreibung, über die Vernachläſſigung da 
ötonomifchen und focialen Motive fagt, find die hergebradte: 
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Trivialitäten, welche mit großen Fragen der Wiſſenſchaft, die 
noch im eminenten Sinne Probleme find, wie mit fertig er- 
wiejenen Thatſachen ſchalten und von dem Zuſtande der, der 
Geſchichtſchreibung zu Gebote jtehenden Quellen feine Ahnung 
haben. — Die eingejtreuten Raifonnements, die Auffaffungen und 
Schlüffe, zu denen Bebel gelangt, find die befannten focial- 
demofratifchen Schlagwörter, über die wir hier nicht zu rechten 
haben. Der Hauptprügelfnabe ift natürlich die Bourgeoifie 
mit ihrer rohen Genußfucht. Luther, der wegen feiner ab- 
fehnenden Haltung gegenüber dem Bauernfriege fehr jchlecht 
wegfommt, wird als eigentlicher Heros der Bourgeoifie dar: 
geitellt, jeine knechtiſche Gefinnung auf das Entſchiedenſte 
verdammt. Da find die Jeſuiten Bellarmin und Mariana mit 
ihren radicalen Anfchauungen über Voltsfouveränetät doch andere 
Leute, Er führt in einem langen Eitate mehrere dahingehörige 
Sätze an und fügt hinzu: „Ihr (der angeführten Säge) Werth 
wird auch dadurch nicht vermindert, daß es Yefuiten find, die 
fie lehrten, die ihre beftimmten Abſichten Hatten, warum fie fo 
radical ſprachen“. Wir find weit entfernt, Bebel für einen 
Freund der Jeluiten zu halten. Welcher Schluß aber wird dem 
naiven, ungebildeten Leſer durch ſolche Ausführungen nahe 
gelegt, während zur Würdigung der größten Geiftesthat bes 
deutſchen Volkes, der Reformation, mit den Schwächen Luther's 
gewuchert wird. Und in ähnlicher Weije giebt dad Buch noch 
mehrfah zu den fchiefften Auffaffungen Anlaß. Populäre 
Darftellungen unferer Geſchichte find gewiß vom allergrößten 
Werthe und dringend zu wünjchen; was in diefer Beziehung 
geboten werden joll, muß auf einer umfafjend wifjenjchaftlichen 
Grundlage beruhen; eine gründliche Kenntniß der einſchlagenden 
Literatur, von den Quellen noch gar nicht zu reden, darf ge: 
fordert werden, und eine jolche befigt Bebel augenfcheinlich nicht; 
damit, daß man einige Bücher ausfchreibt, die befannten Schlag- 
wörter der Partei einftreut und die entjprechenden Nuß- 
anvendungen für die Gegenwart macht, liefert man fein 
populäred Buch, das der Arbeiter mit Nußen lieft. Am ent 
ſchiedenſten ift aber der, mehr oder weniger verhüllten Grund- 
anſchauung entgegenzutreten, als ob ein eindringliches Erfaſſen 
und warmes Empfinden der Leiden und Bebürfnifje unferer 
arbeitenden Bevölkerung und erjt von den Socialdemofraten 
gelehrt werden müſſe. o». 


Geſchichts ⸗Blätter f. Stadt u. Land Magdeburg. 11. Jahrg. 3. Heft. 
= n vom Borftante d. Magdeb, Geſch.⸗Vereins. Magdeburg, 1876, 
er. 

Inh.: Holftein, ſtatiſtiſche Nachweifungen über die Bevölkerung 

der Stadt Magdeburg unmittelbar vor u. nach der Zerflörung vom 10, 
Mai 1631. (Fortf.) — Nabe, die Ortsnamen zwiſchen Elbe, Saale, 
Bode u. Sülge. (Forti.) — K. Palm, chronikal. Aufzelchnungen über 
die erften Jahre Erzbifchof Günthet's von Magdeburg 1403 — 1406, — 
* Winter, zur Geſchichte des Kloſters Zinna. — Engeln, Doris 
Ordnungen. — Holftein, zur Literatur der Flugichriften üb. die Zer- 
korung Magdeburgs 1631. — Miscellen von Holfteinu. Scheffer. 
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Medicin. 

Zehender, Dr. Wilh., Prof., Handbuch der gesammten Augen- 
heilkunde. 3. Aufl. Il. Bd. Mit 64 in d. Text abgedr. Holzschnn. 
Stuttgart, 1876. Enke. (X, 654 8. gr. 8.) 14 Mk. 

Einem Werke gegenüber, welches in einem relativ kurzen Beit- 
raume und troßdem, daß e3 auf dem Marfte nicht an gediegenen 
Ürbeiten gleicher Art fehlt, eine dritte Auflage erlebt, kann man 
ſich kurz faſſen. Zunächſt muß Ref. betonen, daß eine Vergleichung 
einiger Abjchnitte diefer Auflage mit den entfprechenden der erjten 
das Buch als ein vollftändig umgearbeitetes erfennen lafjen. Bei 
aller Gründlichkeit in der Darftellung ift diefelbe doch gedrängt, 
ausnahmslos Har, beftimmt, Leicht verftändlih; Zweifel oder 
verichiedene Auffafjungen werden im ruhigſten, fachlichen Tone 
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beiprochen, zwar jcharf, aber ſtets rückſichtsvoll beleuchtet; die 
neueſten wifjenschaftlichen Bereicherungen find gewifienhaft her⸗ 
beigezogen. Die Ausftattung des Ganzen ift eine treffliche, ins— 
bejondere find die Holzichnitte, Durchgehends gelungen, injtructiv. 
Den erjten Abjchnitt füllt als Einleitung für die intraoculären 
Erkrankungen die Beichreibung der Lehre vom Augenſpiegel aus, 
an bie ſich ſodann die Krankheiten des Glasförpers, der Netz— 
haut und Aderhaut anjchließen. Es folgt dann die Schilderung 
ber Functionsjtörungen der Augenmuskeln, ein Gapitel, welches 
den Ref. befonders angeiprochen hat und einen trefflichen Ein- 
blid in die vielfach verwidelte Lehre darbietet, weiter der retro= 
bulbären Krankheiten der Orbita, der Thränenorgane, ber 
Augenlider und der Verlegungen des Auges. Den Schluß bil- 
- —— Namensverzeichniſſe zum erſten und zweiten 
ande. 


Zeroni, Dr. H., das pleuritische Exsudat und die Thoraco- 
centese. Mannheim, 1876. Schneider. (76 S. gr. 8.) 2Mk. 25 Pf. 
Was über das pleuritiiche Erfubat gefagt wird, ift jehr kurz 
und ziemlich ungenügend. Sechs Siebentel des Umfanges der 
Schrift beichäftigen fich mit der Thoracocenteje. Ueber die Zu- 
läſſigkeit und Nothmwendigfeit diefer Operation unter gewiffen 
Berbältnifien hat Niemand Bweifel, Nur über die Ausdehnung 
ihrer Anwendung gehen die Meinungen auseinander. Der Verf. 
wendete fie auch unter Umftänden an, wo die meisten Uerzte fie 
nicht für indiciert halten dürften, fo in 13 Fällen mit einfachen 
friichen feröfen, meift nicht einmal reichlichen Erjubaten, in 3 
Fällen darunter je zweimal. Die Menge des entleerten Exſu— 
dates war zuweilen fehr mäßig, betrug fünfmal zwifchen 400 
und 900 Eubifcentimeter, elfmal zwijchen 1000 und 3000, im 
Mittel 1410; ein Fall endete tödtlih. In den übrigen trat in 
der Regel kurz nad) der Bunction Zunahme des Erfudates ein, 
dann aber jpontane Rejorption. Ferner wurde die Operation 
vorgenommen in 7 Fällen von feröjem Erjubate mit Complica- 
tionen: fünf ftarben; viermal bei veraltetem ſeröſem Erfudate 
mit glüdlichem Ausgange und jech3mal bei eitrigem Erfubate, 
wovon zwei ftarben. Dieje Refultate dürften nicht weſentlich 
von denen abweichen, die man andernorts erhalten hat, mit Aus- 
nahme der Fälle der erften Reihe, aus welchen zwar die Unge- 
fährlichfeit einer mäßigen operativen Erfudatentziehung, aber 
auch ihre ziemliche Ueberflüffigfeit hervorgeht. Nach den eigenen 
Worten des Vf.'s wurde in dieſen Fällen die Operation nicht 
deßhalb gemacht, „weil man fie ala Heilmittel verwenden wollte, 
fondern aus dem einzigen Grunde, um ihren wahren Werth 
fernen zu lernen“, —d— 
Simon, Marie, die Krankenpflege. Theoretiihe und praftifche 
Anweilungen. Mit 25 in den Text gebr. Abbildgn. Leipzig, 1876, 
Meber, (XV, 302 S. 8.) Mt. 

Die Berfafjerin ift auch in weiteren Kreifen durch ihre 
Bemühungen auf dem Gebiete der Krankenpflege befannt. Im 
Ganzen zeigt das Buch von den praftifchen Erfahrungen ber 
Verfaſſerin und ift verjtänblich gejchrieben. Dagegen mißfällt 
dem Ref. das Gapitel über den Bau des menfchlichen Körpers 
und die Verrichtungen der wichtigjten Organe, da es nicht in ein 
Buch über Krankenpflege gehört, natürlich ſehr oberflächlich ift 
und die Pflegerinnen mehr, al3 gut ift, dazu verleitet, daß fie fich 
dem Urzte gleichdünfen. Die ungeheuerlihen Abbildungen find 


‚ vollends überflüffig. Daß die Verfaſſerin zu weit geht mit dem, 


was eine Pflegerin zu beobachten hat, möge folgende Stelle be- 


weiſen: „Die Pflegerin hat demzufolge bei der Betrachtung der 


Haut zumäcjt die Farbe zu berüdjichtigen und fi Mar zu 

machen, ob blajje, bläulich weiße, gelbliche oder gleichmäßig 

geröthete Farbe vorhanden ift, ober ob vereinzelte Flecke auf- 

getreten find, welche Geſtalt und Unordnung diefelben haben 

und ob fie auf Fingerdruck verfchwinden. Sie hat ferner die 
.r 
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Beichaffenheit der Oberhaut zu betrachten, insbeſondere ob un- 
geröhnliche Abſchuppungen vorhanden find, ob die Haut glatt, 
glänzend, prall, ober runzlich, matt, ſchlaff ift. Die Schweiß- und 
Zalgabfonderung, vor Allem aber die Temperatur der Haut hat 
fie ſorgſam zu beachten und danach zu ſehen, ob die oberfläd)- 
lichen Blutgefäße krankhaft angefüllt find.” Das find Aufgaben, 
die nur dem Urzte zufommen. — Das empfohlene Anwärmen 
des Thermometers über einer Lichtflanıme bis zu 40° vor Ein- 
legung deſſelben in die Achjelhöhle ift ganz verwerflich; ebenjo 
muß das Thermometer in der Achjelhöhle mindeftens 10 Minu- 
ten fiegen, nicht, wie angegeben, 5 — 10 Minuten. 


Deutfche Zeitſchrift f. prakt. Medicin. Red.: C. F.ſunze. Nr. 38, 

Inh.; J. Hirfhberg, über die einfachfte Methode vergrößerte 
Keblkopffviegelbilder zu erhalten. — Küfter m. Page, Saliiyljäure 
gegen Fußſchweiße. — Edleffen, Notiz üb. die Anwendung des Broms 
faltum bei Meinen Kindern. — Purjefz jun, Weiteres üb. die Wirs 
fungsmelfe u. den therapent. Werth des Jaborandi. — E. Anders, 
die giftige Wirfung der durch Bacterienvegetation getrübten Pafteur's 
[hen Nährflüffigteit. — Berichte aus ärztl, Bereinen; Zur Tagebd- 
geihichte; Perjonalien. 


Bierteljabrfhrift f. die prakt. Heilfunde, Red.: J. Halla, J. Hasner 
v. Arthba m. U. Brany. 33. Jahrg. 4. Bd. 

Inh.: H. Eppinger, das Emphyſem der Lungen. — I. Fiſchl, 
einige Bemerkungen zur Diagnofe der Lungenphthiſe in den eriten Star 
dien der Erkrankung. — F. Marchand, üb. das Empbufem mit Nüd: 
fit auf die gerichtsärztl, Beurtpeilung deffelben. — H. Hans, Bericht 
von der medicin. Klin des Hrn, Prof. Jakſch R. dv. Wartenborft über 
das Schuljahr 1874—75. (Schl.) — Analekten; Liter. Anzeiger. 


Gorrefpondenzblatt des Niederrbein. Vereins f. öffentl, Gefundbeitd- 
pflege. Red.: Kent. 5. Br. Nr. 7—9. 

Inh.: Heusner, über Nupen u. Einrichtung der Milchtontrole 
in den Städten. — G. Jüdell, über Gonjeroirung des Fleiſches. — 
M. Kehler, der Kleifbconfum in Bamberg. — Mortalirätsitatiftit 
der Stadt Köln, 1874. (Shl.) — H. Schülke, öffentl. Brunnen der 
Waſſerwerke. — €. Grahn, Trinfwafjerverforgung Großbritannlens. 
— Ad. Vogt, über den Einfluß des Barmer Trinlwaſſers auf die 
dort. Nubrepidemie im Herbite 1875; G. Bulk, Antwort hierauf. — 
W. Stieda, die Lage der arbeit. Glaffen in Franfreih. — Statut 





Statifik. 


Zorn, Dr. Phil., Prdoc., Staat und Kirche in Norwegen bis 
zum Schlusse des 13. Jahrhunderts, Eine Untersuchung zur 
Geschichte des eanonischen Rechtes und der Kämpfe zwischen 
Staat und Kirche. München, 1875. Th. Ackermann. (VII, 278 8. 
gr.8.) 5 Mk. 


Die vorliegende Schrift enthält eine werthvolle Bereiche: 
rung unferer Senntniffe und ift daher als eine durchaus erfreu- 
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liche Erſcheinung zu begrüßen. Die bisherige Forfchung hatte | 


die nordiſchen Verhältniffe gänzlich außer Acht gelaffen, nicht 
weil fie diefelben für unweſentlich oder unintereffant erachtet 
hätte, fondern weit eher wegen der fprachlichen Schwierigfeit, 
in die Quellen des Nordens einzubringen; wenigftens ift das bei 
dem Ref. der maßgebende Grund gewejen. Um fo danfbarer ift 
e3 daher entgegenzunehmen, daß der jener Sprachen kundige 
Verfafjer uns eine Schilderung von Verhältniſſen entwirft, 
welche denen der füblichen Länder allerdings vollkommen ent- 
Iprehen, aber zeitlich diefen vorangehen und doch auch ein 
eigenartige Gepräge tragen. Freilich ift Ref., wegen feiner 
ſchon betonten Sprachunfenntniß, außer Stande, zu prüfen, ob 
das von dem Verf. gezeichnete Bild in allen Zügen richtig ift; 
aber felbft wenn dieß in einzelnen Beziehungen nicht der Fall 
fein follte, der Gefammteindrud des Ganzen wird dadurch doch 
faum berührt werben können. Der Berf. ſchildert ung in larer, 
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fesbarer Darftellung, mit fteter Verweiſung auf das gemeine 
canonische Recht und vergleichender Heranziehung der in anderen 
Ländern geltenden Berhältniffe, das Auf- und Abwogen der 
fichlichen Prätentionen gegenüber dem Staatögedanten, der 
faum irgendwo im Mittelalter praltiſch fo ſcharf entwidelt 
wurde — auch theoretijch fcheint das gefchehen zu fein, worüber 
weitere Mittheilungen fehr erwünſcht wären — wie dieß in 
Norwegen der Fall geweſen iſt. Es verräth Unkenntniß der 
Verhältniſſe, wenn man in dem Kampfe zwiſchen Kirche und 
Staat auf der Seite des letzteren immer nur nadte Gewalt 


*erbficlen will und nicht die theils bewußte, theils unbewußte 


Betonung eines ftaatlihen Souveränetätsjtandpunftes, der dem 
modernen durchaus verwandt ift, und der Verf. ift vollfommen 
im Rechte geweſen, wenn er diefen Standpunft in den Maf- 
regeln der nordiichen Fürſten erfannt und darzulegen unter: 
nommen bat. Gegen die Ausftellungen Amira’3 bezüglich des 
vorliegenden Buches glauben wir dem Verf. dieje Anerkennung 
ausſprechen zu follen. 

Im Uebrigen macht der Berf. auch höchſt ſchätzbare Mit- 
theilungen über die Entwidlung der nordiſchen kirchlichen Ber: 
hältniſſe überhaupt, und wenn auch hier hin und wieder Puntte 
mit unterlaufen, welche genauer hätten präcifiert werden können 
(auch daß der bekannte englifche Ehronift nicht Matthaeus Bari- 
fienfis Heißt, mag hier bemerkt werden), fo kann das doch umier 
Gefammturtheil über das Buch nicht afficieren. Dieſes lautet 
dahin, daß wir dem Berf. für wichtige und neue Aufichlüfie 
zu großem Danke verpflichtet jein müſſen. Fräbg. 


Waitz, Georg, deutsche Verfassungsgeschichte. 6. u. 7. Bd. 
Die deutsche Keichsverfassung von der Milte des 9. bis zur 
Mitte des 12. Jahrhunderts. 2.u.3. Bd. Kiel, 1875 u. 76. Homann, 
(VII, 506; VII, 427 8. gr. 8.) resp. 12 u. 11 Mk. 

Die beiden vorliegenden Bände des großen Werfes be 
handeln im Weſentlichen die politijche Gliederung des Reiches 
und den Aufbau der ftantlichen Gewalten in der Periode von 
dem Berfalle der farolingifhen Monarchie bi zu den Hohen 
ftaufen. Nach einem einleitenden Gapitel, welches auf Grund 
ber Urkunden die Entwidlung, Verbreitung, den rechtlichen 
Inhalt und die politiiche Bedeutung der Lehnsverhältnifie 
erörtert, wendet fi der Verf. zunächjt im 6. Bande der 
Gentralregierung des Reiches zu umd bringt dieſelbe im drei 
Eapiteln zur Darftelung, welche die Ueberfchriften: „der 
König”, „der Hof, die Neichsregierung und die Reichever- 
fammlung“ und „Recht und Gewalt im Reich“ haben. In 
dem erften derfelben nehmen die Erörterungen über die Könige 
wahl und über das Necht des Königs auf die faiferliche Würde 
wegen ihrer rechtsgeſchichtlichen Wichtigkeit vorzüglich das 
Interefje in Anſpruch; außerdem ift durch ihre Neuheit und 
Bollitändigfeit ausgezeichnet die Zufammenftellung der quellen: 
mäßigen Nachrichten über die Ehrenrechte, Titel, Infignien des 
Königs, über das Geremoniel der Wahl, Huldigung umd 
Krönung und über die Stellung der Familiengenoſſen des 
Könige, In dem folgenden Eapitel wird die Ordnung bes 
Hofes und der Hofämter, insbefondere die Capelle und Kanzlei 
und bie erfte Entwidlung der Erzlanzlerämter dargeftellt. An- 
fließend daran finden die Hoftage und Reicheverfammlungen 
eine eingehende und in manchen Punkten neuen Aufſchluß 
gebende Erörterung. Das dritte Capitel bringt Fragen ver: 
ſchiedenen Inhaltes zur Unterfuchung, die man an diefer Stelle 
faum erwartet. Den Beginn macht das Verhältniß von König: 
thum und Kaiſerthum, von Staat und Kirche, von Kaifer umd 
Neid. Dann aber geht der Verf. über auf die Rechtsquellen 
und ihr gegenfeitiges Verhältniß und auf die Sorge für Rechts» 
ſchutz und Aufrechterhaltung des Friedens, Ausführlich behandelt 
er die älteften Landfriedensaufrichtungen, und ber Inhalt der 
fegteren giebt ihm Beranlaffung, die einzelnen, in benfelben 
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erwähnten Strafen zu befprechen. Rechtsgeſchichtlich ift hier 
namentlich von Belang, was der Verf. über den Königsbann 
und über die Entziehung der töniglichen Gnade oder Huld 
zujammenftellt. 

In dem fiebenten Bande fchreitet die Darftellung zu ben 
Territorialgewalten fort. Die erften beiden Capitel find ben 
weltfihen Machthabern, den Grafen, Burg-, Land» und Darf: 
grafen, den Herzogen und Pfalzgrafen gewidmet, das folgende 
der hohen Geiftlichkeit. In eingehender Weiſe wird die Um— 
gejtaltung der Aemter, namentlich der Grafenämter, in erbliche 
Befigrechte, die Bildung der Marken, die Entwidlung und 
Veränderung der Herzogthümer, der Einfluß des Königs auf 
die Befegung der Bisthümer nachgewiefen; der Inveſtiturſtreit 
jelöft ift fpäterer Darftellung vorbehalten. Das letzte Capitel 
hat die Ueberfchrift: „Die Fürftenthümer und Städte”; ber 
größte Theil defjelben beichäftigt fih aber mit der Vogtei und 
enthält ein fehr reiches Material für die Geſchichte derfelben. 
Hinfichtlich des Emporfommens der Städte und der Ausbildung 
der Stadtverfaffung ift faft ausfchließlih der Einfluß des 
Marftrechtes und Marktverfehres in Betracht gezogen. 

Dieß ift eine Kurze Angabe des Inhaltes des Werkes, 
Seine Bedeutung bejteht darin, daß für eine bis jetzt noch 
wenig erforfchte Periode der deutjchen Verfaſſungsgeſchichte 
zum erjtenmale eine auf ficherem, quellenmäßigem Grunde 
rubende Gejammtdarftellung gegeben wird. Der ganze Bejtand 
an Nachrichten, welche in den Urkunden und Hiftorifchen Schriften 
enthalten find, wird gejammelt, gruppiert und im Zufammen- 
hange erörtert. Bon juriftifchen Eonftructionen und dogmatifchen 
Erörterungen hält ſich der Verf. ganz abfichtlich fern; er verfucht 
es nirgends, beitimmte Rechtsgrundſätze nachzuweiſen, durch 
welche die Verfaffungsentwidlung beherrſcht worden wäre; er 
hebt im Gegentheile bei vielen Gelegenheiten den Mangel be: 
ſtimmter Principien, das Schwanfende und Wechſelnde ber 
Rehtsbildungen hervor. Man gewinnt aus dem Werke des 
Berj.'3 den Eindrud, daß auf dem von ihm bearbeiteten Gebiete 
noh zahlreiche und wichtige Aufgaben von der rechtägejchicht- 
lichen Forfchung zu löſen find; aber dem Berf. ift es zu danfen, 
daß diefes Gebiet überhaupt zugänglich und bearbeitungsfähig 
gemacht und daß ein feiter Ausgangspunlt und eine zuver- 
läffige Grundlage für weitere Forſchungen gewonnen worden 
iſt. Alle künftigen Unterfuggungen über die mittelalterliche 
Neihsverfaffung werden an das vorliegende Wert an— 
krüpfen müſſen und in ihm die dankenswertheſte Förderung 
finden. --d. 


Mayr, Dr. Georg, Prof., die bayerifche Bevölkerung nach der 
Gebürtigkeit. München, 1876, Ad. Adermann in Gomm. (74, 
438 5. gr. 8.) 12 Mt. 

Diefes Werk bildet das XXXII. Heft der vom ſtatiſtiſchen 
Bureau zu München herausgegebenen „Beiträge zur Statiftif 
des Königreichs Bayern“. Unter den zahlreichen gediegenen 
dorfchungen, welche die Wiſſenſchaft dem jetzigen Director 
des Bureaus, dem würdigen Nachfolger des unvergehlichen 
F. B. W. Hermann, verdankt, unftreitig eine der wichtigjten! 
Die Ermittelung der Gebürtigkeitsverhältniffe bei Volks— 
zählungen, welche Quote alfo der ortögemeinde-, bezirk3- 
anmwefenden Bevölferung in anderen Orten, Gemeinden, Bes 
zirken u. ſ. w. geboren ift, eröffnet eine Menge der intereffantejten 
Einblide nicht bloß in den Grad von Seßhaftigeit, welcher dem 
Volke eigen ift, von Stärke ober Schwäche der localen, provin- 
zialen, nationalen Befonderheiten u. ſ. w., fondern aud) in viele 
und wichtige andere Seiten des Volkslebens. Gleichwohl hat in 
Bayern die erjte (bisher auch einzige) Erhebung über die Ge: 
bürtigfeit der Bevölkerung bei der Bolfszählung von 1871 
ftattgefunben. Sie ift dann aber viel tiefer eingegangen, ala 
für die Reichsſtatiſtik vorgefchrieben war. Während nämlich 


die letztere nur vier Unterfchiebe macht, die am Bählungsorte, 
bie an einem anderen Orte im Zählungsftaate, die in einem 
anderen Staate des deutjchen Reiches und die im Auslande Ge— 
borenen, hat man in Bayern nicht bloß zwei Mittelglieber 
eingeſchoben, die oft aus mehreren Ortjchaften beſtehende Ge- 
meinde und die fleineren Verwaltungsdiſtricte, in welche bie 
Regierungskreife zerfallen, fondern hat auch dahin geftrebt, für 
jeben Bezirk neben den auswärts geborenen Zuzüglingen auch 
die in ihm geborenen, aber weggezogenen Perſonen fejtzuftellen. 
Allerdings nicht für die etwa 45,000 Ortichaften oder auch nur 
für die etwa S000 Gemeinden Bayerns befonbers, was zu 
mühfam und koſtſpielig (auch wohl zu unüberfichtlich) geweſen 
wäre, aber wohl für alle unmittelbaren Städte und alle Be- 
zirfsämter, alſo für 185 fleinere Abtheilungen der Regierungs- 
freife, wobei namentlih der hochwichtige Unterfchied zwifchen 
Stadt und Yand gehörig zur Geltung kommen konnte. — Die 
438 Seiten Tabellen gewähren eine Fülle von Thatjachen, welche 
bie locale Forſchung der Praftifer, Gemeinbebeamten u. ſ. w. 
verwerthen mag. Der Berf. hat in den 74 Seiten ber Ein- 
leitung auf bie wichtigften Ergebniffe aufmerffam gemacht, bie 
ber Theoretifer des Vollslebens im Allgemeinen daraus ziehen 
kann. So 5.8. ift in den größeren Städten nicht bloß über: 
haupt die Zahl der auswärts Geborenen relativ größer, als auf 
dem Lande, fondern fie beziehen diefe auch in viel höherem 
Grade aus entfernteren Gegenden. Sehr interefjant ift der 
Nachweis, da in den Städten die Ortögebürtigfeit der Be— 
vöfferung mit der zumehmenden Größe des Ortes abnimmt, 
in ben ländlichen Gemeinden umgefehrt. Namentlich beträgt 
auf dem platten Lande in Oberbayern die ortögebürtige Be- 
völferung 49, in Unterfranfen 78° 1 PBroc., während die burdh- 
ſchnittliche Vollszahl einer Ortichaft dort 49, hier 257 ift. Die 
Bevölkerung Frankens und der Pfalz, die nach fernen Ländern, 
3. B. den Vereinigten Staaten, jo jtarf auswandern läßt, ift 
gegenüber den nächſten Nachbargegenden befonders zur Seß— 
haftigfeit geneigt, welches Beides in Altbayern fich gerade um— 
gekehrt verhält. Auch das wird vielen Lefern unerwartet fein, 
daß fi in dem dichteſt bevölferten Gegenden im Ganzen bie 
größte Sehhaftigkeit findet, ſowie daß hinfichtlih der Orts- 
und Gemeindegebürtigfeit das weibliche Geſchlecht das minder 
ſeßhafte ift, während es Hinfichtlih der Bezirks, Kreis— und 
Landesgebürtigkeit entfchieden ſeßhafter ift als das männliche. 
Alle diefe Beobachtungen werden von dem Verf. ebenfo ein- 
leuchtend bewiefen wie erflärt. Daß dabei Einmwürfe, die z. B. 
aus der ungleichartigen Zufammenfegung der Bevölferung nach 
Altersclaffen erhoben werden könnten, gehörige Berüdfichtigung 
erfahren, verjteht fich bei einem fo gründlichen Statiftiter von 
ſelbſt. Auf das interprovinziale Uebergewicht des Empfangens 
oder Abgebens von Menfchen wirft es ein helles Licht, wenn in 
Oberpfalz, Oberfranten und Niederbayern die Geburtsbe- 
völferung ftärfer ift als die Zählbevölkerung (jeme 105*2, 
1034 und 102*1 Proc. von diefer), in allen übrigen Provinzen 
umgefehrt, namentlich in Oberbayern nur 86 4 Proc., fowie 
auch in den unmittelbaren Städten 1871 über 663,000 Menfchen 
ortsanweſend waren, ganz Bayern aber nur 404,903 in biefen 
Städten geborene Menjchen enthielt. W,R 


Spradkunde. Literaturgefchidte. 


Draeger, Dr. A.,Dir., historische Syntax der lateinischen 
Sprache, [2. Bdes. 1. Abth.] 3. Th.: Die Coordination. Leipzig, 
1876. Teubner. (VII, 216 S.gr.8) 3 Mk. 60 Pr. 

Borliegende Abtheilung der Dräger'ſchen Syntar behandelt 
die Coordination in drei Capiteln: Eoordination mit Partikeln, 
Afyndeton und Coordination ftatt der Suborbination. Den 
größten Raum nimmt dabei die Lehre von den Partikeln ein, 
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für welche der Berf. viele Beifpiele gefammelt hat. Freilich 
fehlt zur Volftändigkeit noch Manches, wie denn überhaupt eine 
„biftorifhe Syntar“ erft dann möglich fein wird, wenn der 
Sprachgebrauh der einzelnen Schriftiteler mit möglichfter 
Genauigkeit in Monographien unterfucht fein wird. Damit ift 
zwar nach vielen Seiten hin fchon ein guter Unfang gemacht, 
aber nocd mehr ift zu leiften. Gleich zu Anfang ©. 12 ff. 
erörtert Dräger den Begriff ber Hendiadys und wendet fich mit 
Recht gegen die noch immer fehr übertriebene Annahme diefer 
Erjcheinung bei den verſchiedenſten Schriftftellern. Selbft unter 
den ficheren Beifpielen für die „echte Hendiadys“ müfjen noch 
einige in Abzug kommen, bei denen der Verf, feine Entſcheidung 
wagt. Cic. pro Arch. 3, 5 find studium et aures verjchiedene 
Begriffe, die mit einer Hendiadys Nichts zu thun haben; de 
or. 124 mearum ineptiarum testem et spectatorem läßt 
fi zwar durch „Augenzeuge“ überfegen, aber testis ift all- 
gemeiner, und ein Zeuge braucht noch nicht spectator zu fein. 
Das Beifpiel würde eher $ 310, 6 oder 7 gepaßt haben, Aud) 
bei Caes. b. g. 1, 2 gloria belli atque fortitudinis oder 31 
exempla eruciatasque find andere Erflärungen zuläffig. Bei 
Tacitus ift man mit der Hendiadys befonders freigebig geweſen, 
aber ebenfalld mit Unrecht. Bei den copulativen Bartifeln ift es 
dem Berf. nicht immer gelungen, mit einiger Wahrfcheinlichkeit 
die Grundbedeutungen zu ermitteln. Er hätte hier die Arbeiten 
von Corſſen, Saveläberg und Ribbeck beſſer benugen follen. 
So wird ©. 53 ff. der Gebrauch von atque in Vergleichungs: 
ſätzen gar nicht erflärt, und mit nec ftatt non weiß der Verf. 
©. 64 f. auch Nichts anzufangen. Die Sache verhält ſich wohl 


fo, daß die durd den Demonſtrativſtamm verftärfte Negation | 


ne-c (vgl. ot-x, ot-zi), welche von Haus aus gar nicht copulativ 
war, mit dem aus ne-que verjtümmelten ne-c formell zufammen- 
fiel und dann al3 einfache, d. h. nicht copulative Negation außer 
Gebraud kam. S.43 wird behauptet, hodieque fomme bei Taci- 
tus nicht vor. Allerdings find die von Roth dafür angeführten 
Stellen meift unficher, aber gegen die Lesart des cod. Leidensis 
und des Vaticanus 1862 Germ. 3, 3 wird fich ſchwerlich etwas 
fagen Iafjen. Bei der Lehre von der Coordination ftatt 
Suborbination S. 208 ff. waren die parataltiſchen Eonbicional- 
ſätze nah K. F. Hermann, de protasi paratactica, ausführ- 
licher zu behandeln; für das archaifche Latein, für welches 
Dräger leider aus Hole jchöpft, fehlt es ſogar nicht an Mono- 
graphien, die hier einfchlagen. 





The Sulvasütras. By Dr. G. Thibaut, Anglo Sanskrit Professor, 
Banäras College. Reprinted from the Journal Asintie Society ol 
Bengal. Part | for 1875. Mit 4 Taff. Caleutta. (49 5. gr. 8.) 

Thibaut's Vortrag über die Culvasütra auf dem Londoner 

Drientaliftencongreife Sept. 1874 war unftreitig eine der be- 

deutendſten wifjenfchaftlichen Leiftungen, welche dabei ins Leben 

traten. Bald darauf nad) Benares als Profeffor des Sanſkrit 
an dem dortigen College übergefiedelt, publiciert er ſeit Mai 

1875 in ber dort erfcheinenden Monatsjchrift Pandit den Tert 

von Bandhäyana's Culvasütra nebft dem Gommentar bes 

Dyärakanätha und einer Ueberſetzung, und gedenkt daſelbſt auch 

die weiteren derartigen Terte, die ihm zugänglich find, zunächit 

das Qulvasütram des Apastamba und das Qulvaparigishtam des 

Kätyäyana, fobann die der Mänava- und der Maträyaniya- 

Schule zugefchriebenen Culvasütra zu publicieren. In der vor- 

liegenden Abhandlung (aus dem Journ. As. S. Beng. 1875 

I, ©. 227— 275) giebt er theil3 eine detaillierte Ueberficht über 

den Hauptinhalt der einleitenden paribhäshäs, d. i. allgemeinen 

Regeln (bit ©. 28), theils die fpeciellen Angaben über die Her- 

ftellung von drei bejonderen Formen bes Feueraltars (vakra- 

pakshacycna, säraratharakra und cmagäna). 
Das Wort gulva fommt nach Thibaut in den betreffenden 

Zerten ſelbſt zwar nicht vor; indefjen den Eitaten im Schol. zu 
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Katyay I, 3, 15. 20 zufolge wird es ſactiſch doch ſowohl bei 
Äpastamba, wie im Mänava unb im Tittirisätra gefunden; 
und zwar ift danach darunter eine aus Lagen zu je brei ober 
fünf Grashalmen (mit oder ohne Wurzel) gedrehte Schmur zu 
verftehen, die zum Abmeſſen des Opferplatzes, der Altäre 
darauf zc, dient, Und bie gulvasütra geben eben die Regeln 
bierfür an, enthalten refp. dem entiprechend auf rein praktiſchem 
Boden erwachſene Vorſchriften für geometriiche Probleme höchn 
mannigfacher und zum Theil jogar höchſt verzwidter Art, Es 
gehen nämlich nicht nur die vielfachen Variationen bei der für 
bejtimmte feierliche Opfer erforderlichen Herrichtung des Feuer: 
altard aus Baditeinen ſämmtlich auf eine einzige ihrem Flächen: 
inhalte nach feſt bejtimmte Grundform (72 Duadrat-Manne: 
längen) zurüd und müſſen ſich mit ihren Verhältniſſen danach 
einrichten, fondern es wächft auch ferner diefe Grundform bei 
jeder neuen Wiederholung je um eine Quadrat» Mannglänge, 
und auch dabei haben je immer die betreffenden Verhältnifie 
relativ diefelben zu bleiben. Die einfachjle Art des Feueraltarz, 
der aus je fünf übereinander gelegten Schichten von Badteinen 
zu erkennen ift, hat in rohen Umriffen bie Geftalt eines Vogels, 
reip. Falten (der ben Opfernden auf feinen Fittichen dire 
hinauf in den Simmel tragen fol), ſ. die Vorfchriften umd bat 
Ritual dazu in der Abhandlung des Ref. in Bd. XIII der Indi 
ichen Studien S. 233 ff. Ihr am ähnlichften iſt der Altar in 


Geſtalt eines Falken mit gefrümmten Schwingen und aus 


gebreitetem Schwanz; daran ſchließt fich der Altar in Geftalt 
eines Reihers (kanka; oder carrion kite) mit Hinzufügung von 
zwei Beinen; bei dem alaja-Bau find die Schwingen etwas ver- 
ändert. Der praüga-Bau ahmt die Gejtalt des „forepart of 
the poles of a chariot“ nach, ber rathacakra-Bau ein Wagen: 
rad, der drona-Bau einen vieredigen ober runden Trog ꝛc. x. 
Um num alles dieß unter ber gegebenen Reftriction im richtigen 
Verhältniſſen darzuftellen, hatte man die mannigfachiten ger 
metrifchen Procefje vorzunehmen und gelangte jo eben aud ın 
rein erperimentaler Weife u. A. zur Auffindung und factischen 
Berwerthung der von den Griechen dem Pothagoras zuge: 
fchriebenen Säße von dem Verhältniſſe der Hypotenuſe zu ihren 
Katheten zc. Ja es finden fich hier jogar auch mehrere Verſucht 
zur Quadratur des Kreiſes. Die sütra enthalten num übrigen: 
ftet3 nur die praftifche Vorfchrift felbft, und zwar meift in jehr 
ungefüger, abrupter und dunkler Form geben, wie dieß ja über- 
haupt in Indien üblich ift, nichts über den Weg und die Grünk 
derjelben an. Thibaut aber hat es in recht hübfcher Weile ver: 
ftanden, fich die Methode, auf welche fie zu ihren Refultaten 
gelangt fein mögen, zurecht zu legen, wie er denn überhaupt die 
ſchwierige Aufgabe, die ihm bier vorlag, mit einer Sorgſamleit 
und Afribie gelöft hat, welche die höchite Anerkennung verdienen. 
Mit Recht weift er zum Schluffe darauf Hin, daß, mag die gegen- 
wärtige Faffung und Form der betreffenden Terte ihrer Zeit 
nad auch ungewiß fein, nicht nur die letztere jedenfalls weit 
über alles das hinaus geht, was uns in den bisher befannten 
geometrifchen Arbeiten ber Inder vorliegt (die Bebeutungsver- 
änderung der termini technieci, z. B. karant, macht dieß eo ipso 
Har), jondern daß auch ferner in diefen sütra Vorſchriften vor: 
liegen, „which had been practised duringlong preceding ages“. 
Auch kann, eben in Folge diejes Hervorgehens derjelben aus den 
rein praftifchen Bebürfnifien des Opferrituals, wohl kein Zweifel 
darüber beitehen, daß wir es hier mit einer völlig ſelbſtändigen 
Entwidlung der geometrifchen Wifjenfchaft zu thun haben. 
Diefelbe iſt ſomit für deren Gejchichte von hoher Bedeutung 
und wird hoffentlich nun auch bei den Mathematitern von Fah 
die ihr gebührende Aufmerkſamkeit finden. 

Fragen möchte man freilich immerhin, ob alle dieſe bizarren 
Barietäten des Altarbaues wirklich jemals praktisch zur Aus 
führung gelangt find und nicht doch etwa Manches dabei eben 
nur ſyſtematiſche BAR und Ausſchmückung ift; indeſſen auch 
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hier gilt ja der Saß: ce n'est que le premier pas qui cofte; 
auf dem Gebiete des Opferrituales ift eben nichts unmöglich. 
Man könnte ferner in der That wohl bie peinliche Sorgfalt, 
mit der hier die Errichtung eines Altarbaues aus Badfteinen 
gelehrt wird, als einen Beweis dafür verwerthen wollen, daß 
dergl. „stone building* damals in Jndien noch etwas ungemein 
Seltenes geweſen fein müſſe. Ref. hat indeß bereits in feinen Vor: 
fefungen über indiſche Literatur-Geſchichte? S. 293 darauf 
hingewiefen, daß ein jolher Schluß doch nicht ala ftrict noth- 
wendig erfcheinen kann, infofern diefe peinliche Sorgfalt ſich 
ja doch möglicherweife auch einfach daraus erklären läßt, 
daß es ſich eben hier um einen ſpecifiſch heiligen Bau 
handelt, bei dem es eben auf jeden einzelnen Umftand direct 
anfam. A.W. 


Der Graltempel. Vorstudie zu einer Ausgabe des Jüngern 
Titarel von Fr. Zarncke. Leipzig, 1876. llirzel. (1 Bl, 8.373 
— 554.4) 8 Mk. 


(VII. Bd. d. Abhh. d. philol.-hist, Cl. d. Kgl. Süchs. Ges. d. Wiss.) 

Diefe Heine Schrift hat in der Hauptfache den Zweck, für 
die vielbehandelte Schilderung des Graltempel3 im jüngern 
Titurel eine fichere Tertesgrundlage zu gewinnen, bafiert auf 
der gefammten auf uns gefommenen Leberlieferung. Da die 
nicht ausführbar war, ohne das Abhängigkeitsverhältniß der 
Handichriften zu unterfuchen, jo geht in der Einleitung eine folche 
Unterſuchung vorher, die zwei Öruppen der Lleberlieferung feſt— 
ftellt, zu denen, unabhängig von beiden, fich noch die Heidel- 
berger Handfchrift 141 gejellt. Alles kommt darauf an, wie das 
Verhältniß diefes Tertes zu jenen beiden zu denfen ift, und ob 
die Anficht, bie der Herausgeber über dafjelbe zu begründen ver- 
fucht hat, ich bewähren wird. Davon hängt natürlich auch das 
Urtheil über die Geftaltung des hier vorgelegten Tertes und 
über die Reihenfolge der Strophen weſentlich ab. Aber jedes— 
falls iſt jeßt das vollitändige Material geboten; denn bie 
Varianten werben ſich wohl als ausreichend erweijen, obgleich 
auf orthographiiche Abweichungen nur ausnahmsweife Rüdjicht 
genommen ift *). 

In den Anmerkungen ift S. 475, 2? das Mittelhd. Wörter: 
buch 3, 930 überjehen, desgleichen S. 520, 24? Lexer's Hand- 
wörterbuch 2, 2009. In einer Anmerkung zur Einleitung wird 
ein Verzeichniß auch derjenigen Fragmente zufammengeftellt, die 
auf den Graltempel feinen Bezug haben, fo daß alfo hier eine 
Ueberficht über alles zur Beit befannte Material zum Titurel 
versucht ift. An Nachträgen wird es nicht fehlen, da namentlich 
der Fragmente auf unferen Bibliothefen ſich noch eine ganze 
Menge zu verfriechen fcheint. Auch auf eine vollftändige, ihm 
nicht befannt gewordene Handſchrift ift der Herausgeber bereits 
aufmerfjam gemacht, Sie liegt in Berleburg in Wittgenftein’- 
ſchem Befite, ift aber eine fpäte und fchlecht gejchriebene Bapier- 
handſchrift, alfo nicht von Werth. Ein nedifcher Zufall hat dem 
Herauögeber Näheres darüber bisher vorenthalten. Fr. Z. 





..) In der zweiten Gruppe (A? B?u.f.w.), wo der Text eins 
tönig übereinzuftimmen pflegt, fcheint bie und da die Aufmerkſamkelt 
beim Gollationieren erfchlafft zu fein, es finden ſich einige wenige Stels 
len, in denen ein ©? oder E? eingutragen unterlaffen ift, fo C2 ©. 
525, 3’ und E? ©. 452, 551, ie find ungefäbrlih und werden 
boffentlich durch weiter angeitellte Nachprüfung nicht mwefentlich vers 
mehrt werden. 


Hennes, Dr. J. H., Fiſchenich und Charlotte von Schiller. Aus 
ihren Briefen und andern Aufzeihnungen. Pranffurt a.‘M., 1975. 
Sauerländer. (167 ©. gr. 8) 2ME 70 Pf. 

Das Bud) ift eine vermehrte Auflage des fchon im Fahre 
1841 von demfelben Herausgeber veröffentlichten „Andentens 
an Fiſchenich“. Beide Titel fcheinen nicht ganz glüdlich gewählt; 
denn warum verſchweigt der Herausgeber, was doch die Zierde 
des Buches it, daß es auch drei Briefe von Schiller ſelbſt 
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enthält? Dieſe waren bem Herausgeber 1839 durch Vermittlung 
ber Frau Georgine von Savigny, geborenen Brentano, von 
Ernſt von Schiller mitgetheilt worden, während er bie Briefe 
Eharlotteng, wie erindem „Andenken“ fagt, durch Herrn Hermann 
Gerhard aus Bonn erhielt. Alle Briefe, erflärte er dort, feien 
ungedrudt mit Ausnahme von Nr. 4, einem Briefe Sciller'3 
vom 11. Februar 1793; bod hat es dem Ref. nicht glüden 
wollen, den erſten Drud diejes Briefes aufzufinden. Gleich nad 
dem Erjcheinen des „Andenlens“ erhielt er dann durch Hoff— 
meifter, welhem die Schiller’jhe Familie einen Theil des 
Schiller'ſchen Nachlaſſes anvertraut hatte, Abjchriften von 
Briefen Fiſchenich's an Schiller. Und diefe mögen denn auch 
die wejentliche Bereicherung diefer neuen Auflage bilden, der 
wir recht viele Lejer, bejonders unter dem Damenpublifum 
wünſchen. 
Rundäs und Reimsprüche aus dem Vogtlande. Mit 22 vogt- 
ländischen Schnaderhüpfl-Melodien. Gesammelt u. herausge- 
geben von Dr. Herm, Dunger. Plauen, 1876. Neupert. (LXV], 
304 8., 2 Bll. gr. 8.) 

Der durch feine Unterfuchungen über die Trojafage in 
germaniftifchen Kreifen vorteilhaft befannte Verf. hat jet feine 
Thätigkeit der Erforfchung des Volkslebens feines heimathlichen 
Bogtlandes zugewandt. Nachdem ſchon vor zwei Jahren als 
Frucht diefer Studien eine Sammlung von Kinderliedern des 
Vogtlandes erſchienen war (vgl. Jahrg. 1375, Sp.121d. BL.), wird 
in vorliegendem Werke allen Freunden der Volksdichtung ein ſehr 
werthvolles Geſchenk geboten. Schon die Thatfache dürfte nur 
Wenigen befannt gewejen fein, daß die in Süddeutichland, be- 
fonders in Bayern, übliche Schnaderhüpflpoefie auch im Bogtlande 
in üppiger und naturwüchſiger Blüthe fteht. Diefe vogtländiichen 
Schnaderhüpfl, dort Rundas, Schlumper: oder Schumperliedel 
genannt, hat nun Dunger zum Gegenftande jahrelanger Be: 
mühungen gemacht, indem er, theilmweife auch von Freunden 
unterftügt, diefe Liedchen aus dem Bolfsmunde felbjt in den 
verschiedenften Ortfchaften feiner Heimath auffing und zur Auf: 
zeichnung brachte. So ift es ihm denn gelungen, der Bolfsdichtung 
des Vogtlandes in diefer Sammlung ein Denkmal zu ſetzen, wie 
e3 faum eine zweite Landichaft aufzuweijen Hat. In der aus: 
führlihen und anziehend gefchriebenen Einleitung giebt er zugleich 
einen werthvollen Beitrag zur Kenntniß des Volfsliedes und des 
Bolkäfebens überhaupt; er erörtert den Namen und das Weſen 
der jpeciellen Gattung der Rundäs, welche ihren urfprünglichen 
Charakter als Tanzlieder noch jo gut gewahrt haben, daß man 
fie ihrer metrifchen Form nach in Walzerliedchen und Rutſcher— 
liedchen zerlegen kann. Im Weiteren wird dann über die Öelegen- 
heiten gehandelt, bei welchen die Rundas gefungen werden, jowie 
eine Charafteriftit des Inhaltes derfelben gegeben, und zwar nach 
den Hauptgefichtspunften, nach welchen auch die Sammlung 
ſelbſt geordnet ift. Diefe find: Liebe (dad umfänglichſte 
Capitel!), Lebensalter, Familie, Arbeit und Bejig, Ber 
gnügungen, Aus dem Leben, Verfchiedene Stände, Spottverfe, 
Vermiſchtes. Ziemlih 1400 Rundäs find in diefe Kategorien 
vertheilt, gewiß eine überaus reihe Zahl! Den Schluß bilden 
noch circa 200 Reimfprüche, unter benen die befonders zahlreich 
vertretenen Segens: und Beiprehungsformeln ein hervorragendes 
Intereſſe beanfpruchen dürften. Eine danfenswerthe Beigabe 
endlich find 22 Melodien von Rundäs, durd) die das Verſtändniß 
der Form diefer Liedchen nicht wenig gefördert wird, da dieſelben 
außer ber Verbindung mit dem Gejange überhaupt nicht 
eriftieren. — Wir wünſchen Tebhaft, daß Dunger's Sammlung 
die verdiente Beachtung und Verbreitung finden möge. W.B. 


Philologus. oreg. von @. v. Leutf ch. 35. Bd. 3. Heft. 

Inh: H. L. Ahrens, die Webftühle der Alten. — E.v. Leutſch, 
Soph. Elect. 514. — Pb. Wegener, das 5. Bud der Odyſſee umd 
das Prodmium des 1. Buches. — E. v. Leutſch, Soph. Eleet. 47. — 
Ar Mezger, Pindar's 2, putbifhe Ode. — W. Vollbrecht, die 
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Expedition gegen bie Drilen. — 3. Lattmann, zu Cornelius Ne- 
pos. — 2% Fripfche, Studien über Horaz. 1. Francois Guiet's 
Randbemerfungen zum Horag: Hor. Carm. Ill, 14, 10; IV, 5, 1T.u. 
IV, 8, 28. — 9. Köjtlin, Beiferungen u. Erläuterungen au P. Pa- 
pinius Statius. — E. v. Leutſch, Hesiod. Scut. Here.243.— Jahress 
berichte; Miscellen. 
Der Schriftwart. Nr. 9. 
Inh.: Ed. Arumbein, Wilhelm Stolge und der Entwidlunges 
gene feiner Schule. (Fortſ. — 9. Wehrmann, Gutenberg und 
abelöberger. (Schl.) — Literatur. 


Archiv für Litteraturgefhichte brög. von Fz.Schnort v. Garol 
feld. 6. Bd, 2. Heft. 

Inh.: F. Bobertag, Balentin Schumann u. Michael Lindener, 
zwei deutjche Humoriiten des 16. Jahrh. — MR. Borberger, Butler's 
Hudibras, ein echtes Zeit» u. Sittengemälde. 2 — ®.v. Bieder- 
mann, Nacträge zu Hirzel's „Neneitem Berzeihnig einer Goethe⸗ 
Bibliotbef (1767— 1574)". — K. Goedeke, Goethes „Lied, das ein 
felbft gemabltes Band begleitete”, — R. Höbler, zu Goethe's Tage: 
buch. — E. Schmidt, neue Actenſtücke Über Zaharlad Werner's 
Priefterweibe, — W. Fielig, aus der Kenienzeit. — Recenfionen, 


Vermiſchtes. 


Hinrichs’ Fünfjähriger Bücher-Catalog. Verzeichniss der in 
der zweiten Hältte des neunzehnten Jahrlıunderts im deutschen 
Buchhandel erschienenen Bücher und Landkarten, V. Bd.: 1871 
— 1875, bearbeitet von Rich. Haupt. Leipzig, 1876, Hinrichs. 
(1 Bl., 590 8. hoch-4.) 


Der Hinrichs ſche fünfjährige Büchercatalog, wie ebenfo der 
fünfzehnjährige (bis jet ift von diefem Band I, 1851 — 1865, 
erfchienen), hat ſich als ein jo wichtiges und nothwendiges Hülfs- 
mittel unferes bibliographifchen Upparates bewährt, daß wir 
uns bier damit begnügen lönnen, darauf hinzuweiſen, daß gegen- 
wärtig ein neuer Band defjelben, die Jahre 18571 — 1875 ent- 
haltend, vorliegt, der in guter Ausstattung und fauberem, ſchar—⸗ 
fem Drude den früher erjchienenen nicht nachfteht. 


— der Sol. Preuß, Akademie der Wiſſeunſch. zu Berlin. 
Juli, 


Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Ansjng. 


Inh.: "Perg, über eine Ausgabe des Lebens der Ghurfürftin 
Sophie in Hannover. — Peters, üb. Epigonichthys cultellus, eine 
neue Gattung und Art der Leptocardii. — *Derf., Beiträge zur 
Kenntnif der Seebären oder Peljrobben, — *2epfins, üb, die beiden 
Meroe u. die ägupt. Längenmaße des Herodot n. Eroftofchones. 1. Th. 
— *"Beller, über den Streit Theophraſt's gegen Zeno in Betreff der 
Ewigkeit der Welt. — "GCurtins, Vorlegung von Photograpbien aus 
Dlvmpia. — *Derf., Mittheilungen über die architelt. u. epigraph. 
— in Olympia. — Schering, Verallgemeinerung des Gaußlſchen 

riterium für den quadrat. Reſtchörakter einer Zahl in Bezug auf eine 
andere, — Kroneder, Mittbeilung, betr. die vorhergehende Notiz. — 
Gurtius, grieb. Evigramme ans Kleinafien u. d. Archipelagus. — 
"Kirchhoff, üb. die Reflexion u. Brechung des Lichtes an der Grenze 
kryſtollin. Mittel. — Beters, über die von S. M. Ehiff Gazelle ger 
ſammelten Säugetbiere aus den Abtheilungen der Nager, Hufthiere, 
Sirenen, Getaceen u. Beutelthiere. — Virchow, über die Bildung 
von Knochencyſten. 


Univerfitätd.- Schriften. 

Jena (Inauauralbiffertt.), Franz Mark: Thomas Carlyle. Eine 
kurze Weberficht feiner Philofophie. (32 S. 8.) — H. Meufel: utri 
Verrinarum codiei major fides habenda sit palimpsesto Vaticano an 
Itegio Pariensi. (37 9.4) — O. Pilling: über die Beziehungen 
der Wärmecapacität der Gafe zu den zwiſchen Atomen wirkenden Kräf⸗ 
ten. (33 S. 4.) — Fr. Schröder: über die Darftellung und das 
Verhalten jchwefelhaltiger Derivate des Acetophenons. (40 5.8.) — 
Fr. Schulze: Ab, die Decilation zweier nach dem Newton'fhen Ger 
fee einander abitoßenden Punkte, welche auf der Peripberie eines Kreis 
ſes zu bleiben gezwungen find, (34 ©. 4.) — U. G. Sperling: bie 
nota relationis im Hebräifchen. (46 S. 8.) — R. Strefemann: üb, 
die Stiditoffbafen des Propul. (36 ©. 8.) 


Schulprogramme, 


Berlin (Hochſch. f. d. Will. d. Judenth.), Lewy: fiber einige Frage 
mente and der Miſchna des Abba Saul. (36 S. ar. 4.) . 
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Bruchſal —8 mnaf.), K. Seidenadel: Orpheus’ Lithika, ein 
theurgiſches Epos üb. Die Wunderkräfte der Steine, im Berdmaße der 
Urſchrift überfept. (25 ©. 4.) 

Gaffel (Kealſch.), 8. Grebe: ib. die zeichnende Methode im geos 
grapbifchen Unterricht. (8 S. 4. u. 1 Karte.) 

Darmjtadt (Gymnaf.), 2. Eonzen: Beiträge zur Erklärung des 
Salluft. (20 ©. 4.) 

Hamburg (Mealich. des Jobanneums, zum Einzuge in das neue 
Schulgebäude, 15. Sept. 1876), 1) Dir. Dr. Konr. Kriebländer: 
die bürgerliche Bildung im Jobanneum und die Anfänge der Real 
ſchule. (54 ©. gr. 4.) — 2) ®. Babnfon: Berzeihnip ſammtlicher 
Zebrer, die an der Realibule von Dftern 1834 bis Michaelis 1876 
unterrichtet haben, nebit biograpbifchen Notigen über diefelben. (S. 55 
a ar. 4.) — Dazu 3 Photographien und mehrere Pläne und 
Anfichten. j 

Infterburg (Gymnaſ.), KR. Wiederbold: Geſchichte der Latein 
ſchule zu Anfterburg. 1. Ih. (18 ©. 4.) ü ” 

Landestron (Obergumnaf.), I. R. Lufenberger: die europäiide 
Kriis um die Mitte des 18. Jahrb. (33 ©. ar. 8.) 

Reichenbach i. Schl. (Könia Wilbelmfchule), Ed. Menzel: bie 
Bedeutung des Neitbetiihen in Eralehung n. Unterricht. (24 ©. 4.) 

Wismar (Gumnaf.), Fr. Schröring: über einige Etellen aus 
den Büchern Samuelis, 11. Hft. (1 BL, 20 ©. 4.) 
Auffifche Revue. Hräg. von E. Röttger. 5. Jahrg. 9. Heft. 

Ind.: A. Brüdner, zur Gefbichte der didakt. Literatur in 
Rußland im 18. Jahrh. (Schi) — Tb. Schmidt, das Wofhnij 
Bolotihof- Syftem. — S. M. Propver, die Eifenbabnen Rußlande. 
1.B. — Literaturbericht; Revue ruſſ. Zeitfchriften u. ruſſ. Bibliograpbie. 


Gaca. Red. H. I. Klein. 12. Jahrg. 10. Heft. 

Inb.: Naturwiſſenſchaft u. Philoforhie. 3. — M. Much, fiber 
den matürl. u. fünftl. Urfprang von Feuerſteinmeſſern u. a. Objekten 
aus Ste. — A. E,NRordenftjöld, die Himat. Verhältniſſe der 
Borzeit in den arkt. Regionen. — S. Gleffni, die Bildung der Teri- 
moore. — H. J. Klein, der Planet Mars, — E.%. Ib. Molden 
bauer, Mond« u. Planetenrotation. — Aftronomifher Kalender für 
Januar 1877, — Neue naturmifjenihaftlihe Beobahtungen u. Ent 
defungen. — Literatur. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothefwiffenihaft. Hreg. ver 
Jul, BPebboldt. 10. Heft. 

Inh.: IH. Schott, die Königl. öffentl. Bibliotbek in Stuttzart 
im 3. 1875. — Beiträge zu einer Bibliotheea Sancta. (Schl.) — 1. 
Müller, die Bibliothel der Et. Jacobölirhe in Brünn. — Die Biblie 
thefsordnung der alten Iniverfität Straßburg aus der Mitte des 17. 
Jahrhunderts. — A. Müller, Binliographiiihee. — Literaturu, Mit 
cellen; Allgemeine Bibliographie. 





4, Heft. 

Inh.: M. Klhoß. Randgloffen zu der bei der 8. deutichen Zur 
febrerverfammlung von Hermann in Braunſchweig geitellten Xbent: 
„Unfer deutfches —— fo wie es ſich jept geſtaltet bat, genügt nidt 
um die Leibesübungen zur Bolksitte zu erheben“. — 6. O. Klugt, 
über die Herftellung von Turnräumen uud deren Gerätbeeinrichtum. 
(Schl.) — Bericht über die 8. Verſammlung deutfher Turnichrer ın 
Braunfhweig. — PBücheranzeigen; Nachrichten u. Vermiſchtes. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitfchte u. W. Webren 
ptennig. 38. Bd. 3. Heft. 

Inh.: E. Eurtins, William Martin Leale und die Wieder 
entdeckung der Maffiichen Ränder. — 9. Delbrüd, Wbigs u. Zeriet. 
2.— E v. d. Brüggen, and der volniihen Geiellihaft unter Et 
nislans Auguft. 2. — Neber die Glaubwürdigfeit der aleidzeitigen 
= rapben Michelangelo's. — Reichöregierung u. preuß. Minifterien.— 

otizen. 





Revue critique. Nr. 41. 
lah.: Julien, voy»ge au pays de Babel. — Ascoli, le suflze ramı 
Gonnet, degres de signification en gree et en latin. — Correspondance 

de Schiller ei de Cotta, p. p- Vollmer. — Leibniz, oenvres philo- 
phiques, p. p. Gerhardt, t. I. — Varieiis; Academie des inseriplaoms. 


Im neuen Neid. Hrög. von K. Reihard. Nr. 42, 

Inh: 9, Springer, Guropa fürdtet ſich. — S.Meimer, die Reform der Irren- 
anftalten. — SHerbfitage in Aranfreih. — Aus Baden: die Berfaflamgtan- 
aelegenheit. — Aus der Schweiz: Wefegentwürfe: Schulfragen; Altarhohat 
mus, — Aus Berlin: von der Reife. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red, H. Blum. Rr. 42, 


Ind: M. Auf, die Mothe von Wilhelm Tell, 1. — 9. Sovanı, eine Reiie m 
Angola. — Aus dem Eifab. — Ar. Uminger, das Krangfingen im With 
alter, — Literatur. 
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Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr, 42. 
Inh. : ng wer Bedfelwirkungen. — ®. Nabtigal, Afrikaſorſchung u. 


die intermat. Gonfereng zur Griorihung 1. Gieilifirung Genttal · Aftikas zu Brite 
jel. — PBiteratur u. Aunft; Bıbliograpbie, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hr. von N. Botti Hall. Nr. 412. 
Jab,;: Zur biſtoriſchen Literatar, — Die Fürftin Galipin. — Reife u, Rriegebilder. 
— Feuilleton ; Bibliogranbie, 
Die Wage. Hrög. von &. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 39. 


Jab.: Die neue Dipfomatie. — Parifer Briefe 1. — Die Strousberg'ſchen Ber 
tenniniiie, 








Guropa. Mebig. von H. Kleinftenber. Rr. 41. 

Inh: Kleine Bilder aus ber frangdl, Revolution, — Das engl. Poſtweſen. — Tie 
Sprache der Tbiere. — Zur Geſchlchte der Damen-Drden. — Abitammung ber 
Bigeuner. — Wiener Briefe, Berliner Beriht; Literatur; Bildende Aunft; 
Mufit; Theater; Aus allen Zeitungen, 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 92 u. 83, 
Inb.: 6. 9. Negmet, die deutſche Kunft- u. Aunftgemwerbrausftellung in Münden. 
9. 10, — Die Aehicdrift Des Vereins für Anhalt, Geſchichte u, Altertbontstande 
zur 2, Säcularfeier der Geburt bes Kürften Yeorold von Anbalt- Deijia. — 
Min deutſchet Buchhändler. 1.— Das Dredener Aunfigewerbemujeum, — Necens 
fionen ; Theater, 


Allgem, Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 268 — 274, 
Ind.: Bur Klaͤrung des deutſchen Parteimeiens, — 9. M, Shleiterer, Wag- 
ner’ Bühnenfeltipiel. 3, (Bl) — Die Yage in Merien, — Filz einft und 
jept. — N, Suöner, neue Umihban unter alten Runftwerlen. 10, — Wiener 
Briefe, 64. — Reueſte Leiſtungen Dentia-Poibringens auf Dem Gebiete der Der 
ibidröfunde, — Mirza Schuffo im I. 1576. — Hans Makatt in Kalte, — Die 
Gntmidiung u. Bedeutung der polit, u, nidtpolit, Parteien in Cugland, Arank- 
reid u. Deutſchland. — Rördlingen im ſchmaltald. Ariege. — Die fl. Mufile 
ſchule in Münden. — Leber eıne jeltene Ausgabe von Paolo Sarpi's Werten 

und Die Auffindung feines Leichname 1722, 


Wuftrirte Zeitung. 67. Bd. Wr. 1737, 
Inh: Die Katiertage In Stuttgart. — Das neue Rarbbans in Erfurt. — BWaffen- 
rube im Gettinje. — Weltausfiellungsbriefe aus Philadelphia. & — 8%, 
Alein. — Michael Bakunin. — Bilder von der Anfel Rügen. — Das Stadt 


wappen von Beernförde. — Polytechn. Mutheilungen. — Ganans Ehrengeident 
für Bürft Siemard. un J hrengeidye 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. 3. Hadländer. Ar. 3. 


Inh: Mo, Schiägel, der neue Leander. (Foril.) — Lecatno. — Silberftein, 
ein Wiener Kaffeehaus. — B. Neden, Heitiragen für den Familientreie. 21.— 
Rotigblätter. — Ein Byitiommernabmittag auf Dem Hreugderge bei Berlin. 
Moſenthal, Benrebilver ans dem jüdiben hamilienleben, 1. - Schreuer, 
die ſachſ. Furſtenſchulen. — M. Div. Weber, der Nervendämon auf der Eiſen ⸗ 
babı. — Bom Kriegeihauplage. — 3. ®, Aohl, ein Kapitel vom Zorm, 
(ShL) — Bom Bühermarkt, — Iluftrationen, 


Beftermann’s illuſtt. deutfche Monatshefte. Ned. Ad. Glafer. Sept. 

Inh: W, Sch wars, die Frau Bebeimerätbin. — W. Hoffner, japanefiihe No» 
velen — P. Senfe, 2 Welprähbe von ®, Leopardi. — D. Binid, eine 
Berienreife unter Mitternachtfonne. 3. (Sdhk) — H. Emsmann, ein Tag u. 
eine Rat PUbe Monde, — Ad. Blafer, das Haus des Schulmeilters. 4. 
(Sl) — A. Stahr, ans der Jugendzeit. 2 (Bl) — R. Remy, Julie Necar 
wien — ®, v, Kieift, Piteraturdriefe. 8. — Pirrarifhes, 

Sonntags» Blatt. Ned. Fb. Michels. Nr. il. 

Ind: Ar. Uminger, Löwengaſſe Rr. 2. (Berti) — Die Arater und Webirge des 
Mendes, — Der Kaffeedaum u. das KHaffeetrinten. — 6. Fürftenwalde, die 
| re — G.lbobmann, frangöfifhe Lebenebilder. — Loſe 

ter, 





Dabeim. Hrög. von R. König. Rr. 2. 1877. 
Jah.: Louiſe v. Frangois, die Stufenjahre eines Blüdlihen, (Berti) — W. 
v. Dünbeim, der Seneralftab u, feine Beſtimmung im Dienfte der Armeen, — 
&, Hiltl, ein Bang durch Die Mündener kunftzewerbi, Nusftelung. — Gin 
Gndiver der Inbuftrie. — Am Ramilientiide, 


Gartenlaube, Nr. 41. 


Jab.: Kein Herg (Hort) — Landihafter, Vilchauer w. goologe zugleich. — 8, 
indau, @ötter, Pr u. Wagner. — 8. v. Köppen, Bilder und Gfizgen 
aus Porsdam, — &, Werner, Bıneta, (dorti.) — S. Tb, Stein, die Photor 
srapbie des Blutes im Dienfle der Griminatjuftig. — Blätter und Blütben, 

Tas neue Blatt. Ned. Fr. Hirfch. Ar. 1 u. 2. 1877, 

Inb.: MB. Gollins, zwei Shidialswege. — Ft. Hirih, Deorfiheerers Philofo- 
vhe — @. Bein, bie Tochter des Sonderlinge, — Dygim, über baarerjeu- 
gabe Mittel. — MB. Ovpenbeim, ein Gilosrennen. — Üharaftere aus ber 

ühmenwelt: 1. Ariedrih Dettmer. — @. M. Varano, zwdlf Procent. — 
heimlihe Liebe, — H. Benn, der Migi der Wiener, — Am Familtenabend, — 
Für Haus u, Herd; Damenfenilleton ; Handel u, Berkebr; Allerlei zc. 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. Ad. Jahrg. Nr. dl. 


Iab,: Briefe aus Amerifa umd von der Musftelung. 2; Auguſt Stöber's Alfatia, 
Yabrg. 1875 bis 76; Dr. Garl Böring, Syflem der fritiiden Vhlleſerhie. — 
Eine hodänd. Stimme fr Deutibland. 1. — 2. Ratiher, neue biograpbiidhe 
Berfe. 1. — Poilardte Ghasles Altertbumeioribungen. — Die gallzuche Iours 
naliftit, 2, (Bl) — Aus der amerifan, Yorit, — Lotiſche Spraddentmäler, — 
Grtiihverehrung in Dabomey. — Kleine literar. Nundihau; Eprechſaal. 


Das Ausland, Nr. 41, 


Inb.: Die binef. Auswanderung. — Der Motbos bei den Hebraetn. — Ein Stier. 

1* in Amna. — Baſa und feine Bäder, — Reucſte Entdedungsrelie bes 

everend &, MFarlane. — Der Elienbeinhandel, — B. Zbenard, Dion, 
eined der eneraifäften Gifte für den tbier, Organismus, — Miecellen. 











— 1876, 843. — Literariſches Centralblatiu 


31. October, — 1438 





Die Natur. Steg. von K, Müller. R.F. 2. Jahrg. Nr. 12. 


Inh: F. Behl, Die Winde — G. Nikle, die menihenähnliden Affen. — 9, 
Meier, Antony v. Leeuwenhoek. — Yiteramurberiht: GBeograpbiibe Bilder; 
ng — und culturgeſchichtl. Mitrdeilungen; Wiſſenſchaftliche Anftalten; 


Difener Briefwechſel. 


Aus allen Welttheilen. Red. O. Delitſch. 8. Jahrg. 1. Heil. 


Inh: O. Riede, die Bierlande und deren Bewohner, — Zu beiden Seiten ber 

Sau. 2. — Ep. Rüffer, ein pointiber Bollsflamm in Böhmen (die Ghoden).— 
&. Jaquet, die Dikney's. — Gin Vegetattondbil® aus Madeira. — Th. 
Strebz Ürinnerungen an Queeneland. — Bagdad, eine geiunfene Weltſtadi 
im Orient. — Ad. Rambeau, Kairos Mofheen u. bie Univerfieät El-Midar.— 
Reugriediiher deriezte — Vorgänge auf den Samoginſeln. — Die Weißen 
und die Koibbäute in Rordametika. — Miccellen. 


Vorlefungen im Winterfemefter 1876 7. 
34. Dresden (Polytechnikum). Unf.: 5. October. 


v. Bernewip: allgem. Rechtskunde; diſchs u. ſächſ. Verfaſſungs⸗ 
recht; techn. Geſetzgebg. — Böbmert: alla. Wirthſchaftelebre; volfds 
wirthſchaftl. Exeurft. zur Befichtigung von Werkitätten, Fabriken, Ber: 
keht danſtalten 2c.; Gewerbes u. Socialſtatiſtik; ftatift. Sem. mit Referier- 
u. Discutieräbgn. — Burmeiter: darſt. Geometrie, mit Uebgu; Geo⸗ 
metrie d. Zage; Theorie d. Beleuchtg. — Fort: analyt. Geometrie d. 
Raumes; techn. Mechanik (Fortſ.), Geodynamik u. Hudromechanik; Ele⸗ 
mente d. graph. Rechnens. — Frankel: Brüdenban (böfz. u. eiferne 
Brüden u. Dächer), Vortrag in analyt. u. graph. Behandlg; Entwers 
fen im Brüdenbau. — Fuhrmann: Bermeilunsslehre(bodbauabtb.); 
Planzeichnen (Hodhbauabtb.); Elemente der Different.» und Antegrals 
rehng; Anwendungen d. Different.s u. Jutegralrechng, mit Uebgn. — 
Geinig: allg. Mineralogie mit Kryſtollographie; Petrogranbie; Pas 
läontoloaie (Keitfofitlien d. Thierreiches). — Hartig: mechan. Technos 
logie (encyllop. Vortrag): Bearbeitg der Hölzer, Geiteine u, Metalle; 
desgl, Spinnerei; deegl. Weberei u. Appretur, desgl. Bapierfabrication; 
Skiizieren nah Modellen u. Vorlagen. — Heger: analyt. Geometrie 
der Ebene ü. des Maumes. — Hettner: grieb. Kunſtgeſchichte. — 
Heyn: Hochbauconftructt. (Bortrag u. Ueban); Bauformen u. Stillehre, 
mitlleban; Baumaterialienlebre; Helzungs: u. Bentilationsanlagen (Bors 
trag). — Hoffmann: Anti. — KönigMberger: Differentials u. 
Integralrehng; Theorie d. tranfcend. Aunctionen; mathenat. Sem. — 
Koppel: Gulturgefchihte; Geſch. der for. Bewegung im modernen 
Europa. — Krone: üb, Photograpbie in ihrer Anwendg im Dienite 
d. Wiffenfhaft mit Ueban. — Lewicki: Bau d. budraul, Motoren u. 
Dampfmafbinen; Mafhinenconftruieren; Locomotioban; Mafhinenbaus 
Grapboftatif; ausgew. Gapitel ans d. Maſchinenbau. — Löſche: Ibes 
rie d. Reflexion, ein. Brechung, Diöverfion u. der opt. Juſtrumente; 
dunam. Gastheorie; ausgew. Theile d. mathemat. Elektricttätelehre. — 
Mohr: Eiſenbahnoberbau, mit Uebgn; Waſſerbau, mit Uebungen. — 
Nagel: Vermeſſungslehre 1. Vortr. (alla. Ib.: ebene Geodäſie, Nivel⸗ 
lieren); Bermefiungslebre 11. (Winfelmepinitrumente, trigonometr. Nep, 
trigonometr. u. barometr. Höbenmejjen, Präcifionsnivellement); Methode 
der kleinften Quadrate; Situationszeicnen (Terrainzeichnen); gevdät. 
Zeichnen; geodät. Ausarbeitgu u. Berehngn. — Ran: Ayuarellmalen; 
Drnamentenzeihnen. — Rentfch: Enmmwerfen von Ornamenten. — 
Nittershaug: Kimematit; tbeoret. Kinematik (finemat, Geometrie); 
Elementenpaare, Ketten; üb. Nequlatoren; finemat. Uebanz techn. Zeich⸗ 
nen; Theorie d. Heizung n. Ventilation. — Rotb: öffentl. Gejunds 
beitöpflege. — Ruge: allg. Ethnologie; Geſch. d. Erdkunde vom 17. 
Jahrh. am bis auf die Gegenwart. — Schefiler: histoire des prin- 
cipaux &crivains du siecle de Louis XIV; @rläuterg ausgew. Luft 
fpiele von Moliere; frangöf. Sem. — Schmitt: Erperimentaldemie 
(nnorgan.) für die mechan. Ingenieurs u. chem. Abtb.; deögl. nur für 
Gpemiter: über die Benzelverivate, welche als Farbitoffe in d. Technif 
verwerthet. werden; chem.sanalpt, Prafticum, — Schneider: allgem. 
Mafchinenlehre (encuflopäd. Vortrag); Mafchinenconitruieren, Elemente ; 
üb. Fabrifanlagen (Vortrag). — Schulpe: pbilof. Einl. in d. mathem.s 
empir, Wilfenjhaften; Geſch. d. realiſt. Philofopbie d. neueren Zeit. — 
Shermwood: history of English literature; Leſen von Kingsley, 
Westward Ho! mit Webungen im Spreden; Leſen von Dixon, Lord 
Bacon mit dgl. — Stein: üb, Vrennmaterialien u. Beleuchtg; über 
Faſerſtoffe (Bleicherei, Färberei, Gerberei) u. Koblenbydrate (Stärke, 
Auder, Spiritus c.); üb, Prüfung von Robftoffen u. Fabrifaten; chem.» 
techn. Praktioum. — Stern: allg. Literaturgeſch. d. Neformations: 
zeitalters; Goethe's Leben u, Werke; Sem. für diſche Stiliſtik u. Rhe— 
iorit. — Töpler: allg. Experimentalpbufif, 1. Ib.; ausgemw. Gapitel 
aus d. Optik; yraft. Se. im phyſikal. Laboratorium. — Better: 
Boologie der wirbellofen Ibiere; vergl. Anatomie des Menidyen. — 
Weißbach: üb. Errihtg d. Gebäude; Entwerfen im Hochbau; Geſch. 
d. Baukunſt. — Zepfhe: Enchkl. d. elektr. Telegrapbie; die Morjes 
telegrapbie; Eiſenbahn⸗, Signals (u. Telegrapben«) Wefen; elektr. Klins 
geln, Haus» u. Feuerwehrtelegraphie; die Doppeltelegrapbie. — Zeus 
ner: lafticitätds u. Feſtigkeitelehre; Mafchinentheorie, Dampf- und 
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Luftmaſchinen; desgl. Loromotiven u. Dampfſchiffe. — Heffele: frau 
zoͤſiſche Sprache. 


35. Proskau (landwirthſchaftl. Akad.). Anf.: 16. Octbr. 


Settegait: Iandwirtbicaftl. Betriebslehre,;, Geſch. u. Literatur 
d. Landwirthſchaft; vergl. Exterieur d. Hausthiere. — Heinzel: Anas 
tomie, Bonfiol. u. Seograpbie d. Pflanzen; Piochologie; Uebungen im 
pflamgenpbofiol. Int. — Kroder: Chemie d. Düngemittel; unorgan. 
Experimentaldhemie; analyt. Chemie u. Uebgn in landw.schem. Arbeis 
ten im Saborat. — Engel: landw. Baus u. Maſchinenkde. — Pape: 
Erverimentalpbufit, Mathematik. — Henfel: allg. u. fpec. Zoologie; 
zool. Golloguium; Uebgn im z00f.ssootom. Laborat. — Ariedläns 
der: landw.stechn. Gewerbe. — Weiske: phyſiol. Expirimentalcemie. 
— Gruner: Geognofie; Bodenfde; Demonitratt. im mineralog. Mus 
feum; minerafog.spedol. Prafticum. — Grampe: allgem. Thierzucht; 
Schafzucht; Wollkunde; agronom. u. zeotechn. Uebgn u. Demonftratt.; 
Unterweifungen im Bonitieren u. Glajfificieren der Schafe. — Metz⸗ 
dorf: Pferdezucht u. »bandel; Anatomie u. Phyſiol. d. Hausthiere; 
Zeugung u. Geburtsbülfe; Seuchenlehte; veterinärflin. Demonitratt.— 
Dreiſch: Encyhklop. d. Laudwiriſchaft; allg. Aderbaulebre. — Leo: 
Nationalötonomie; Agrarrebt, — Schneider: landw. Buchführg. — 
Schnorrenpfell: ſpet. Pflanzenbau. — Sprengel: Koriteinric* 
tungslehre; Forſtbenutzung. — Herrmann: Gemüfeban; Yandichaftes 
gärtnerei. — Schrodt: Mepetitorium d. organ. Chemie, 


Ausführlidere Kritiken 
eribienen über: 
Amann, Klinik der Bocenbettkranfheiten. (Von Aleinwädter: Vjſchr 
f. d. praft. Heilfde 33, 4.) 
Aubertin, histoire de la langue et de la lilterature frangaises au 
moyen äge. (Bon John Koh: Will. Mtebl. IV, 8.) 
Baumftark, ausführt. Erläuferg d. allgem. Theiles d. Germania d. 


Taritus. (Bon 6, Kaufmann: Philol. Ang. VII, 10-11.) 
—, Cormnelii Taeciti Germania. (Desal.) 


(Bon Höhlbanın: Jen. Litztg. 41.) 

Carnutli, de Etymologiei Magni fontibus. (Bon Schoemann: Philol. 
Anz. VIl, 10s11.) 

Caſpari, die Grundprobleme d. Grfenntniptbätigkeit. (Ausland 40.) 

Dübring, Curſus d. Pbilofopbie, (Von Nolen: Rev.philos. I, 1u IF) 

Fielip, Studien zu Sciller's Dramen. (Don Borberger: Art. f. 
Littgeih. 6, 2) 

v. Genmäüller, die urſprüngl. Pläne für St. Peter in Nom. (Bon 
Redtenbacher: Beibl. 3. Itſchr. f. bild. Kunft Xl. 52.) 

v. Gutſchmid, nene Beiträge z. Geſchichte d. alten Otients. (Bon P. 
de Lagarde: Philol. Anz. VII, 10%11.) 

de Lagarde, Psalterium lob Proverbia arabice. (Bon ®. Hoffmann: 
Ien. Litztg. 40.) x 

Müller, die Reicheſtadt Nördlingen im ſchmalkald. Kriege, (Augeb, 
A. Ita. 273.) 

Nau er Homeri Odyssen, er Gavelle: Philol. Anz. VII, 10611.) 

Nicolai, geieh. Literaturgeichichte. (Bon R. Lollmann: Jen. Litztg. 41.) 

v. Pettentofer, voruläre Vorträge. (Bon E. Neichardt: Ebd.) 

Renan, dialogues et fragments philosophiques. (Bon Gerard: 
Rev. philos. I, 10.) 

Runge, die Weltanfhanung des Columbus. (W. Abendyoft 229.) 
Tbalbeim, die Rede für Polvitratos (Kyſias XX). (Bon A. Hug: 
Jen. Litztg. 41.) 
Biercd, die Rechtsverhältniffe der vier medlenburg. Jungfrauenklöſter. 

(Bon Boeblau: Ebd.) f 


Bom 7, dis 14. October find nachſtehende 


nen erfdienene Werke 


auf unferem Mebactionsburenu eingeliefert worden: 


Ariitotele® Kategorien u. Hermeneutica. Ueberſ. u, erläut. von J. 
9.2. Kirhmann. Leipzig, Koſchny. I ME . 

Augustini eonfessionum hbri XI. Auf Grundlage der Oxforder 
Edition beransgeg. u. erläutert von Karl v. Raumer. 2. Aufl. 
Gütersloh, Bertelsmann. 5 Mf. 

Babnfen, * fogenannten Paſtoralbriefe. 1. Th. Leipzig, I. A. Barth, 
2 mt. 80 Pi. 

Baumgarten, eine Kriſis innerhalb des diſchn Proteitantenvereins. 
Roſtock. Wertber. (32 ©. ar. 8.) . 

Brahei, Tyckonis, et ad eum virorum doctorum epistolae col- 
lectae et editae a F. R Friis. Fase. I. Leipzig, T. 0. Weigel. 
1Mk. 60 Pf. 
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Budinſzky, die Univerfität Paris u. die fremden an derſelben im 
Mittelalter. Berlin, Herb. (IX, 234 ©. ar. 8.) 

v. Cederſchjöld, Über die ſchwediſche Heilaumnaftif mit bei. Berät: 
fihtigung der mechaniſchen Nervenreige. Hannover, 1877. EShuerl 
u. v. Eeefeld. (32 ©. gr. 8.) 

Endemann, Berfudh einer Grammatik des Sotho. Berlin, Herr. 
(4 B1., 201 ©. gr. 8.) 

Engler, faufmännifhe Arithmetik. Wien, 1877. Gerold’ Sohn. 
mr 30 


Eurivides' Hipvolut zum Schulgebrauhe mit erflär. Anmerkgn verl. 
von ®. Bauer. Münden, Lindauer. I ME. 

Gomperz, neue Bruchſtücke Epikur's insbef. über die Willendirage. 
Wien, Gerold’ S. (14 ©. ar. 8.) 

Grünwald, etudes altaiques. (18 S. gr. 8.) 

Ghterbod, die Entftehungsgefchichte d. Carolina. Würzburg, Stuber. 
(VII, 300 S. gr. 8.) 

Habn, die Staatämufit d. Zukunft. Berlin, Stilfe. (51 ©. ar. $.) 

Hanslid, vom Mufitaliich» Schönen. 5. verb. Aufl. Leipzig, LE 
Barth. 2Mk. 40 Pf. 

Hegemwald, die Sprache in der Poefie und Wiffenichaft. Meiningen, 
v. Eve. (26 ©. ar. 8.) 

Herſchel's, Caroline, Memoiren und Briefmechiel, (1750 — IMüı 
Aus d. Engl. von A. Scheibe. Berlin, 1577. Herp. (364 ©. 8.) 
Hochbuth, Heinrih Horde u. die philadelph. Gemeinden in Hela. 

Gütersloh, Bertelemanu. 4 Mt, 

Holzinger, de verborum lusu apud Aristophanem. Wien, Höler. 
(54 $. gr. 8.) . 
Kaup, Grundriß zu einem Eyitem der Natur. Nach des Berfafet 

Tode herandgeg. von K. D. A. Röder. Wiesbaden, 1877. Bit 
foyff. IME. 60 Pf. 
Knop, Syſtem d. Anorganograpbie. Leipzig. Haeſſel. 8 Mt. 
Krüner, Job. v. Nusdorf, furpfälz. Gefandter u. Staatimann mil 
rend des IOjähr. Krieges. Halle, Geſenius. 2 Mt. 25 Pf. 
Kuticherav. Aihbergen, Job. Anton Leifewig. Wien, Gereld+?. 
3 Mt. 60 Pr, 
Lammers, die Frau, ihre Stellung in Haus u. Welt. Leipgig, 1877. 
Veitu.Co 2Mk. 60 Pf 


Lebrecht, Betber, die fra i. Stadt im Hadrianiſch- jüdiſchen Krise 
Bienemann, Briefe u@Urkunden 3. Geſchichte Livlauds 3555 — 62. fr t » Na + je 


Berlin, Gobn. 3 Mt. j 
Lindenfhmit, die Altertbümer unferer heidn. Vorzeit. 4. Bd. 6.H%. 
Mainz, v. Zabern. 4 ME 

Luthers erite und älteſte Vorlefungen über die Palmen. Hera 
von %. 8. Seiremann. 1. ®b. Dresden, v. Zahn. (KU 
40 ©. ar. 8.) 

Mayr, die Organifation der amtl. Statiſtik u. der Arbeiterhätigten 
der ftatiftiichen Bureaug. Münden, Gedrudt bei E. Mublthalet. G. 
vi S. Lex.“s.) 

—, Bent * die amtl. Statiſtik in Bayern. Ebd. (29 S. ur‘ 
u. I Zob.) 

—, Bericht über die Bearbeitung der internationalen Gebändeiantt. 
(10 ©, 8ex.»$.) j 

Moleihott, der Kreislauf des Lebens. 5., umgearb. Aufl. 5,2% 
Lief, Mainz, v. Zabern. 2 Mt. 

a sy Zutber's Lehre von der Kirche. Hamburg, Aal 

1 f. 

Preitel, der Tempel der Athena Nike. Mainz, v.Zabern. 2 Mt. 
v. PüdlersMustau, Briefwechſel und Tagebücher, beransgug. ? 
Eon. Affing-Grimelli. 9. Bd. Wedekind u. Schwieger. 1 ML. 
Reichel, K., mittelbochd. Lefebuch für Gymnaſien. 3. Aufl. von Art. 
Neihel. Wien, Gerold's S. 2ME SU Pf. : 
Reis, eriter Unterricht in der Ghemie vereinigt mit der Mineralogt. 

2. umgearb. Anfl. Mainz, v. Jabern. 3 ME. e 

Roos, Auguftin u. Luther. Gütersloh, Bertelsmann. I ME. SOP. 

Sarwey, der Konkurs nach den dem D. Reichstag vorgelegten Ent 

mürfen. Berlin, @. Heymann.. (2 Bll., 181 ©. gr. 8.) 

Schneider, neue Beiträge zur alten Gefchichte und Geograpbie dr 

Rheinlande. 8. Beige Düffeldorf, Drud von Fr. Diep. (21€. gr.%) 

Sechi, die Einheit der Naturfräfte. Ueberſeßt von Rud. Schulzt. 

2 Bde. Leipzig, Frobberg. 13 ME. 

Sophokled', ausgewählte Tragödien mit erflär. Anmerkungen de 

Taeden 2. Bochn.: Didipus Tyrannos. Münden, Liadeen. 

Touhon, Betrachtungen über die Waſſerverhältniſſe der Flußgehiet 

Mainz, v. Zabern. 40 Pr. 

Wattenbach, Geſchichte des römiichen Papſtthums. Berlin, ser 

(VI, 318 ©. ar. 8.) 

we Meinten d. Meberfepungsfunft. Breslau, Maruſchle n. Bert 

1Mk. 20 Br. 

Bedlein, über die Tradition der Perferfriege. Münden, Lina. 

1Mt. 10 Pr. 


— — — 
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wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Griffis, Wm. E.. the Mikado's empire. Book 1: History of Japan, 
from 660 B.C. to 1872 A.D, Book 2: Personal experiences, obser- 
vations, and studies in Japan, 1870— 74. Copiously illustrated. 
(8.) London. 21 s. 

Jordan, D. S. a manual of the vertebrates of the Northern United 
States, ineluding the district east of the Mississippi River and 
north of North Carolina and Tennessee, exclusive of marine spe- 
eies. (12.) London. 10 8. 6d. 

Woodhull, Alfr. A., studies, chiefly elinical, in the Non-Emetic 
Use of Ipecacuanha. With a contribution to Ihe therapeusis of 
cholera. (gr. 8.) London. 10 s. 6.d, 

Wyman, M., autumnal catarrh (hay fever). With illustrative 
maps and tebular view, (8.) London. 108. 6d. 


Branzöfifde. 


Barthelemy, Ed.de, notice historique sur le prieurd de Saint- 
Marcoul de Corbeny, dependant de l’abbaye Saint-Remy de 
Reims. (106 p. 8., et I pl.) Paris. 

Blancard, L., le Millares, Etude sur une monnaie du 13. siecle, 
imitce de l’arabe par les chretiens pour les besoins de leur com- 
merce en pays maure. (30 p. 8.) Marseille. 

Bouchard,L., etude sur ’adminisiralion des finances de l'’empire 
romain dans les derniers temps de son existence, pour servir 
d’introduetion ä l’histoire des institulions finaneieres en France. 
(XIX, 530 p. 8.) Paris. 

Charavay, Et., Diderot et Freron, doeuments sur les rivalites 
littöraires au 18, siecle. Publies avec des notes, (15 p. 8.) Paris. 

Clair, E., da senatusconsulte Velleien, en droit romain. De l'in- 
—— de la femme mariée, en droit francais. These, (240 p. 8.) 

aris. 

Congres international des orientalistes. Compte rendu de la 1.ses- 
sion, ä Paris, 1873. T. 2, avec pl. et fig. intercalces dans le texte 
(532 p. 8., et 5 pl.) Paris. 25 fr. 

Defresne, Th., de la pancreatine, son röle physiologique et son 
action th@rapeutique, (71 p. 18.) Paris. 

Fayard, E., apergu historique sur le parlement de Paris. T. 1. 
(548 p. 8.) Paris, 

Filachou, J.E., la classification rationnelle et la geologie (avec 
planche), (96 p. 8.) Paris, 

Forestie, E., les debuts de l’imprimerie ä Montauban (1518 — 26). 
(21 p. 8.) Montauban. 

Havet, J. serie chronologique des gardiens et seigneurs des iles 
normandes (1198 — 1461). (57 p. 8.) Nogent-le-Rotrou, 

Herelle, G., notice sur les manuscrits de la bibliotheque de Vitry- 
le-Francois. (33 p. 8.) Vitry-le-Frangois, 

Kerviler, R., Marin Le Roy, sieur de Gomberville, l’un des 
2. fondateurs de l’Academie frangaise (1600—74) (100 p. 
s.) Paris. 

LaBrulerie, Ch. P. de, catalogue raisonnde des col&oplüres de 
Syrie et de l'ile de Chypre, famille des eieindelides et des cara- 
bides. (XIV, 109 p. 8.) Paris, 

Maitre, L., les confreries bretonnes, leur origine, leur röle, leurs 
usages et leur influence sur les moeurs au moyen äge. (54 p.8.) 
Nanles, 

Michalowski, F., vestiges dans les langues europeennes des 
invasions orientales. (51 p. 8.) Saint- Etienne, 

Michaut, N., pauca the bibliotheeis apud veteres quum publieis 
tum privatis. (67 p. 8.) Paris. 

Textor de Ravisi, invasion de la France en 1707, ou chronique 
de la campagne de Provence et du siége de Toulon, d’apr&s 
des documents contemporains inddits. (122 p. 8 et 1 carte.) 
Saint-Etienne. 


Niederländifce. 


Frederiks, J.G., de intocht van hertog Karel den Stoute te 
Zutfen 4 Augustus 1473. (XIl, 111 bl. gr. 8. met chromolith. 
omslag.) Utrecht. [ 1,25. 

Herwerden, H. van, quaesliunculae epicae et elegiacae. (4, 90 
bl. gr.8.) Traiceti ad Rhenum,. f1,50 

Legenden, limburgsche, sagen, sprookjes en volksverhalen, verza- 
meld en uilgegeven door H. Welters. 2. deel. (120 bl. gr. 8.) 
Venlo. £0,90. 

Reitsma,J., honderd jaren uit de geschiedenis der —— 
en ‚de hervormde kerk in Friesland. Uitgeg. door het Friese 
genootschap van geschied-, oudheid- en taalkunde te Leeuwar- 
den. (XX, 465 bl. gr. 8.) Leeuwarden. 2,90. 





Antignarifdye Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariats » Buhbandlung Alrdhboff u Wigand.) 


Beckſche Buchh. in Nördlingen. Nr. 129: Proteft. Theologie. 2. Abth. 
Befold in Erlangen. Nr. 37: Katbolifche Theologie. 


Butſch' Sohn in Augsburg. Ar. 120: Kunft u. Archäologie. Nr. 121: 


Karholifche Theologie. 

Gronbad in Berlin. Nr. 1: Vermiſchtes. 

Elwertiihe Buchh. in Marburg: Medicin. 

Ariedric in Breslau. Nr. 47: Belletriftif, Linguiſill. 

Georg in Bafel. Nr. 38: Zoologie. Nr. 39: Botanit. 

Haugg in Augsburg. Ar. 14: Vermifchtes. 

Kampffmeyer in Berlin. Nr. 219: Theologie und Philoſophie. 

Harraffowig im Leipzig. Nr. 31: Kunft, Literaturs und Gulturs 

eihichte, Schöne Wiſſenſchaften. 

Fi er in Breslau. Ar. 21: ze. und Philofophie. 

Lit u. Frande in eeipale- Nr, 108: Medlein. 

— Buchh. in Kaffel. Ar. 124: Belletriſtik, Kunſt, Cultur⸗ 

eſchichte ar. 

a jhoff im Haag. Nr. 152: Naturwiſſenſchaften, Medicin. Nr, 153: 
Mathewatik, Phyſik, Chemie, Mechanik zc., Militaria, 

Othmer in Hannover. Nr. 27: Deutſche Belletriſtik, Literärgefchichte, 
Kunitz. Ar. 25: Iheologie u. Philoſophie. Nr. 29: Medicin, Chemie, 
— ———— Nr, 30: Staats» u. Rehrswiffenfhaft, Natlonal⸗ 

onomie. 

Steinkopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 166: Geſchichte. Nr. 166: Länder⸗ 
u. Völkerkunde, Nr. 167: Militärwiffenihaft. Nr. 108: Hiſtoriſche 
Hülfswijfenfchaften. 

Trübner in Etrafburg. Nr. 17: Orientalia. 


Anctionen. 
(Mitgerbeilt von derſel ben.) 
2. November in Leipzig (Lit u. Arande): Bibliotheken des Profeſſor 
Dr. Job, Delipfch u. Profefjor Dr. C. 2. Merkel in Leipzig. 


Nadridten. 


Der Profefjor Dr. Karlv. Noorden in Bonn if für Oftern f. 3. 
als ordentl. Profeſſor der Geſchichte an die Umiverfität Leipzig berufen 
worden. 

Der außerordentl. Profeffor in der jurift. Facultät der Umiverfität 
Marburg Dr. 3 B. Beiterfamp ift zum ordentl. Profeſſor ernannt 
worden, der Director des Gymmafiums u. des meu errichteten pädag. 
Seminars in Gießen Dr. Herm. Schiller unter Belaffung in feinem 
dermal. Amte zum außerordenil. Profeffor der Pädagogik an der dort, 
Univerfität, der @ymnafialoberlehrer Lir. Franz Adam in BWongrowip 
zum Director des Gymnafiums zu Patſchtau, der ordentl, Lehrer Dr. 
G. A. Müller an der Dorotheenftädt. Realfchule zum Oberlehrer an 
der Eliſabethſchule daſelbſt, ter ordentl. Lehrer Franz Wildt am 
Gymnafium zu Kempen zum Oberlehrer am Avoftelgumnafium in Köln 
und der ordentl. Kehrer Alfr, Scottland am Gymnaſium zu Graus 
denz zum Oberlehrer am Gymnafium zu Neumark. 

Der Gymmafialdirector Eugen Trofien in Hobenitein iſt in 
gleicher Eigenjhaft an das ag Gymnafium zu Danzig verjept worden. 

Die ordentl. Kehrer Dr. B. Merguet am Friedrichs» Kollegium 
u Königeberg i. Pr. und Dr. Dstar Erdmann am Wilhelmögymna- 
Bu dajelbit, Dr. Eugen Eberhard am Domgymnaſium zu Magdes 
burg und Dr. R. Wily. Menzel am Friedrihe-Gymnafium zu Breslan 
find zu Oberlehrern befördert worden. 





Die Profefforen und Guymnaflaloberlehrer Dr. Rud. Schmidt in 
Berlin u, Dewiſcheit in Gumbinnen haben den Kal. Preup. Rothen 
Adlerorden 4. Claſſe, der Profeffor u. Gymnafialoberlehrer Dr. Rumars 
fiewicz in Pofen den Kal. Preuß. Kıonenorden 3. Glaffe und der 
ordentl. Rehrer Kaqniante an der Eliſabethſchule zu Berlin denfelben 
Orden 4. Claſſe erhalten. 


Am 10, October + in Königsberg der Brofeijor der Mebicin an 
ber dort. Univerfirät Dr. Eruft Burbad im 76 Lebensjahre. 

Am 12. October + in Lemberg der Director des Ofjotinsfi'ihen 
Nationalinftituts Aug. Bielowoki, verbienter Herausgeber der Monu- 
nıenta Poloniae historiea, 70 Jahre alt. 

Am 16. October + in Göttingen der Profeflor der Geologie u. 
Mineralogie am der dort. Umniverfität Dr. Freih. Wolfg. Sartorins 
v. Waltershaufen im 67, Kebensjahre. 


Offene Lehrerſtelle. 


Un dem Realgymnafium in Eiſenach ift zu Oſtern f. J. 
die 7. orbentliche Lehrerftelle zu befegen. Die Bejoldung beträgt 
2400 Mark; erforderlic) ift die facultas docendi für Franzö— 
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fiih und Engliſch. Meldungen nebſt Zeugniffen find einzu- | Genauerer Mittheilungen willen erfucht daher der Unterzeichnete 
reichen bei dem Großherzogl. Sächſ. Staatsminifterium, Depar- | die alten Herren des Vereines um gef. Einfendung ihrer 
tement des Eultus in Weimar. Abreffen an die Erpedition dieſes Blattes. 
a - — — Leipzig, im Auguſt 1876. 

Der Akad.-Philoſophiſche Verein zu Leipzig feiert in | 
den erften Tagen des December d. J. fein 10. Stiftungsfeft. | 








3.0. 
Ed. Wolter, stud. phil. 
z. 3. Schriftführer. 

Die Kedaction richtet an die Herren Verleger wie Verfaſſer die Bitte, daflır Sorge tragen zu wollen, daß alle nenen Werke von 
mwiffenfhaftlihem Gehalte (nene Auflagen fönnen nur ausnabmemeife Berückfichtigung finden) ihr * nad dem Erſcheinen zugeſandt 
werden (Adr, Expedition des Meßkataloges, Eduard Avenarins); im Falle ed gewünſcht werden ſollte, iſt die Redaction, nad eriolgter 
Beiprebung, zur Rüdiendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fib, am rechtzeitige Einfendung der Vorlefungsverzeichnifle und der 
Univerfitäte» wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; auch bei dieſen ift fie auf Verlangen zur Rüdiendung erbötig, 
Zuverläfiige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Auftellungen, Auszeichnungen und Zodesfäle aus dem Kreife der Gelehriemmel 
werden mit Danf benupt werden. 











Erwiederung. 


Wir werden um Aufnahme nachftehender Entgegnung erſucht: | nah_aflem Borhergehenden fein Anhänger der neuen Nathufinsider 

Zur Erwiderung auf die leidenfchaftliche Kritik meines meueiten —— bin, führe lediglich her rg *8 nn (bert a 
Werkipens: Grundzüge x. in Nr. 39 ©. 1271 d. Bl. erlaube ich |, Natbufins it es Pauptfache, daß bie Vorfahren bed Übers (der 
mir, ohne anf die allgemeinabfprechenden Sätze des Herrn Mecen'enten eine conftante Vererbung ihrer werthvollen Eigenjchaften aufweilen ul 


elle Rdn er kommt es weniger auf die @eitalt des Zuchtebers felbit an“; fig 
De a — die fachlichen Angriffe durch Rachſtehendes hingegen ausdrüdlich hinzu: „Settegaft dagegen beurtheilt ale Judt 


Bos americanus fommt in den Elimpfen von Canada und Mexico thlere nad ihren indivipuellen Borzigen und fragt wenig nad ik 


vor (Baumeifter, Kurzgefaßte Anleitung zum Betriebe der Rindvieh⸗ Abftammung“ x. — Kommt es darauf an, bie zu ermartende Düngen 


= e „., menge zu berechnen, dann erlaube id mir die angegebene Metbote 
zucht. 4. —5** S. 10). — Zu den lauggehörnten Rindern Eng einftweilen dod für die befte zu halten. 


lands gebören die Weftbochlands und Kerryräſſe (1. c. ©. 31 u. 32). 


Em = —— — langhornige fe für range Döbeln. Dr. S. A. Piannficl. 
keine befondere wirtbichaftl. Bedeutung und n Folge defien von | R . — 
mir nicht erwähnt worden. — Es wi in der Praxis —* vorkommen, Hierauf erwiebert ber Hr. Referent zur Richtigſtellung it 





—VV das Vieh z. B. nun erg “ den er um  Thatjählichen bad Nachſtehende: 

3 Uhr Dorgens wiegt, und dephalb wird fich allerdings die Zeit vor | Zu meiner Kritik ded angezogenen Buches habe ich gefagt: „Bus 
der zweiten Fütterung empfehlen. — „Das durch ‚Aether and den | „mericanus lebt ni &t in ——— nn N Seite, ken: 
Buttermitteln egtrabierte Fett üt nur zu Y5 verdaulih“ muß Allerdings | dern Hat feine eigentliche Heimath in den Prairien Norbameritas‘, 
beißen „aus Rauhfutter“. — Kochen oder Dämpfen bewirkt eine voll ' und ic fan troß der angeführten Angabe Baumeifter's danen wid 


fommene Grweihung, doch erfhlafft der Magen durch die warme | opgehen; auch Leunis (Synopfis der Naturgefichte des Tbierreidt 
Fütterung (3. Aübhn, Die zweckmäßigſte Ernährung des Rindviche, & en ——— —— 1. Au we 27) geben an, hf 


6. Auflage S. 140, ſagt: „Bei geringen Raubfuttergaben neben jaftizen | h 
Hackfrüchten it das Dimpfen unnötbig, es erleichtert vielmehr eine | ee ee er ft tk 
ſolche Zubereitung dann das Wiederfäuen zu fehr und wirkt erichlaffend | (ande und KerrpeBaffe zu den ongborns — IR ———— 
auf die Derdauungsorgane”). — Im Zrübjahr fol man febald a8 | vitig; aud Rohde (Mindviehzuht ©. 231, 242 m. 251) zählt fie i 
möglich mit der Örünfütterung beginnen und namentlich die Luzerne yon mittelhornigen Vieh. Wenn der Verf. anführt, er habe das wor 
angreifen, fobald fie handhoch iſt. Es if „me nicht „bandbreithoch“ | Mupemen verbefierte langbornige Bieh Englands deßhalb nicht ermihnt 
zu verfteben, doch Tr daß „fußhoc” paflender gewejen wäre. — | weit ea für Deutfchland feine befondere wirtbichaftliche Bedeutung date 
Alle technifchen Abfälle: Schlempe, Rübenpreflinge, Rübenichnipel, fo frage ich, wehhalb er dann die Welthochland» und Kerry:aife avi 
Bierträber, NRüditände der Stärfefabrication, find zwar wäſſerig. führt, deren Bedeutung für Dentfchland eine noch geringere h - 
haben aber dafür ein febr enges Näbrftoffverbältniß x. Ale haben | Wie der Hr. Nerfaffer dazu fommt, aus meinen Erörterungen bera 
ein engered Näbritoffverbältniß als die urfprünglichen Rohſtoffe; unters zulefen, das Bieh fole um 3 Uhr des Morgens gewogen werden, 
einander verglichen, welchen ſie freilich fehr ad. Welaffeniblempe unbegreiflih; denn wohl nur in den felteniten # Allen wird die Kine 
1:2,2; Sartoffelichlempe 1:3; Roggenſchlempe 1:3,6; Zuderrübene | rung fo zeitig begonnen werden, da man, den neueren Anjhanıncı 
preßling 1:10,49; Diffufionsrüditände1:5,5 bie 1:7;  Bierträber | zper thlerifche Ermäbrum Rechnung tragend, den Xhieren jept gen 
1:2,5; Weigenträber, Rüdjtände der Stärkefabrication 1:3,3 (Tabelle | yje ihnen wothwendige Nachtruhe gönnt auch I. Kühn empfiehlt mr 
von E. Wolff in Mengel und Lengerke's Kalender 1876. 1, 8.69). — | pebin ungöweije dad Hoden oder Ampfen der Nahrungsmittel, mühe 
Die Gonftanzlebre, d. h. die Anficht, daß nur durch mehrere Generationen rend fich eine ſolche bedingungswelfe Empfehlung aus dem Wortlari 
bindurch ſicher vererbte Eigentbümlichkeiten auch mit Sicherheit weiter des Zertes im dem Buche ded Derf.'s nicht herauslefen läßt. — 34 
erben, wird zwar von v. NathufinssHundisburg noch aufrecht erhalten, muß auch jet moch dabei ftehen bleiben, daß Rübenpreflinge, Rüben 
von anderen bedeutenden Füchtern aber verworfen x. Es ergiebt ber fchnipel RS die Rüditände der Stärkefabrication (feibftverpkubtid tm 
Wortlaut, daß id bier mit die alte Gonftanglehre habe meinen | gurtoffeifärfefabrication, melde beachtenswerthe Auttermengen der 
föunen, welhe v. Natbufins befümpfte, mämlih die Lehre: „Die | gunpmwirthe liefert), denn von anderen Stoffen babe ich in meiner Krint 
Sicherheit oder Unfiherbeit der Fortbildung deffen, was die Zuchtthlere nicht geiprohen, mit da® weitefte überhaupt vorfommende Räbrite” 
felbit find, iſt im der Reinbeit oder Gemiſchiheit ihrer Abſtammung verhältniß befigen. ac den vom Berfaffer citierten Tabellen ven 4. 
begründer” (Hermann v. Natbufius, Vorträge über Viehzucht und Wolff verhalten fi die Proteinftoffe zu den Koblebydraten: 
Naffenkenntnig, I. Theil S. 137); daß aber trogdem, wie ich bebanptet, ) 





r :10,5 
v. Nathufius eine newere Conſtanzlehre vertritt, gebt aus folgenden * Free —e wie + 
Stellen hervor: L. c. S. 146: „Je länger gewiſſe Bigenfchaften bei 2 vergobrenen Rüditänden wie 1:62 
den Borfahren vorhanden waren, deito wahrkseintider werden biefelben ” preßten und vergohrenen Mücfländen wie 1:5,6 


Eigenſchaften auch bei den Nahlommen auftreten"; ferner 1. c. ©. 32: A 
ee —— a üchter ift es am —* fan, Kap in * —— — — und pa 1:145 
biere mannigfachen Veränderungen‘ unterworfen find; aber ebenio bs 

befannt iſt —8 daß diefe Abänderun en fi im gang beftimmten | DaB dieß fehr weite Näbrftoffverhältniffe find, wird Mn Dan 
Grenzen bewegen", „Es giebt gewiſſe Dream der Kefäinbigteit der | besweifelm. — Daß der Df. in einem Leitfaden für Schüler die als 
Form, welce niemals überjchritten find, foweit die Beobachtung reiche” verſen Anfhauungen über Züchtungstheorie den Schülern an 
und l.c. 5,121: „Individuelle Eigenfchaften, welche zufällig entftanden | aus dem Zufammenhange gerifiene Säüpe eined Bertretert Dirertie 
find, vererben ſich entweder gar nicht, oder, wenn fie ich eimmal wer, | Oder anderen Richtung vorführt, ohne ihnen ſelbſt eine jeite Gi 
erben, fo außerordentlich felten, daf darin eine Wedentung für die | du geben, ſebe —— einen bedenklichen Fehler des Buches an. * 
Praxis des Zuchtbetriebes nicht liegt”. — Die vom Herrn Recenfenten, | wellere Debatte Über die Theorie der Züchtung würde nr 
nicht von mir, mit den unflaren Worten ausgedrüdte Anfidht: „dapı es | führen. Ich Überlaffe es getroft den Sachtennern, ihr Urtheil Bir 
weniger auf die Geitalt des Zuchtebers als auf feine conftante Vers das Buch und meine Recenfion feitzuftellen. 


erbung anfomme*, ift mir lediglich untergefhoben; denn ich, der ich Poppelsdorf, Prof. Dr. Werner. 
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Fiterarifhe Anzeigen, 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


von [275 
G. Th. Fechner. 
Gr. 8, Band IM, 5. 50. Bd. II M. 6. 50 

Dies neueste nunmehr vollständig vorliegende Werk des 
berühmten Verfassers enthält eine Reihe auf das allgemeine 
Verständniss und Interesse berechneter, zwanglos in Form und 
Folge gehaltener Aufsätze über die wichtigsten ästhetischen 
Verl 


ältnisse und Kunstfragen, mit vorzugsweiser Berück- | 


sichtigung der Seitens des herrschenden Apriorismus in der 
Aesthetik bisher wenig beachteten ästhetischen Gesetze. 















Leipzig, 14. October 1876. 
279] 









Im Verlage von 6. Reimer in Berlin ist soeben erschienen 
und durch jede Buchhandlung zu bezieben: [265 
Trois siecles 
de la litterature Francaise 
illustres 
par des morceaux choisis de leurs meilleurs auteurs, 


accompagnes 
d’introductions litt6raires et de notices biographiques. 


Anthologie frangaise 
destinde 
a usage des classes sup6rieures de nos écolos secondaires 
par 
F. Kreyssig. 
Tom! L 9 


Deuxiome Cdition. 
Preis: 3 Mark, 


Trienninm philologienn 
oder 
Grundzüge der philolog. Wissenschaften, 
für Jünger der Philologie 
zur Wiederholung und Selbstprüfung 
bearbeitet von 
Wilhelm Freund. 

Heft 1, Preis 1 Mk., ist durch alle Buchhandlungen 
zur Ansicht zu beziehen, vollständige Prospecte mit In- 
haltsangabe gratis. 

Kritische Sichtung des Stoffes, systematische Eintheilung 


und Gruppirung desselben, durchgängige Angabe der betr. | 
endlich stete Hinweisung auf die in den einzelnen 


Literatur, 
Gebieten noch nicht genügend aufgehellten Partien sind die 
leitenden Grundsätze Bei der Ausarbeitung dieses ausschliess- 
lich für Jünger der Philologie zum Repertorium und Repeti- 
toriam bestimmten Werkes. 


— Jede der 6 Semester-Abtheilnngen kostet 4 Mk. 
geb. 5 Mk. und kann auch in 4 Heften A I Mk. bezogen 
Werden, einzelne Hefte aber nicht. 


_Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig. 





\ 276] 


Vorschule der Aesthetik 


‚ Monographia Heliceorum viventium. 


| Werke über die Heliceen. 





Buchhändlerische Centralstelle für den Programmentausch der höheren Schulen Deutschlands. 


Von verschiedenen Schuldirectionen werden mir gegenwärtig die Titel der im Jahr 1877 zu ver- 
öffentlichenden Programm-Abhandlungen mitgetheilt. Dies veranlasst mich, darauf aufmerksam zu machen, 
dass diese ‚Titel nicht an mich direct, sondern an die 1 
Preussen die Provinzial-Schulkollegien, bis Ende October einzusenden sind. 


Verlag von 5. A, Brokhaus in Leipzig. 





Soeben erschien: 


Sistens descriptiones systematicas et criticas omnium hujus 
familiae generum et specierum hodie cognitarum. 
Auctore Ludovico Pfeiffer. 

Volumen octavum. Fase. II. 8. Geh. 4 M. 50 Pf. 


Der in 4 Lieferungen erscheinende achte Band bildet 
den zweiten Theil des vierten Supplementbandes von 
Ludwig Pfeiffer's ausgezeichnetem, allen Zoologen bekannten 










vorgesetzte Schulbehörde, in 






B. G. Teubner. 


Verlag von H. Costenoble in Jena. [270 


Die Bernoulli’schen Functionen 


und das 


Taylor’sche Theorem 


nebst einem 


Beitrage: zur analytischen Geometrie der Ebene 
in trilinearen Coordinaten. 


Von 
Dr. Leopold Schendel. 
gr. 8. br. 1 Mk. 80 Pf. 





Im Verlag von L. Brill in Darmstadt ist erschienen: 

N von Flächen zweiter Ord- 
Garton-Mode gabe von Prof. Dr. A. Brill 
in München. Ganze Serie 

stellen der Modelle. 
Illustrirte Prospecte gratis durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
auf die Lösung 
algebraischer und 


nung, construirt nach An- 

11 Mk. Hierzu 3 Arten Stative zum Aufstecken resp. Auf- 

⸗ . nebst Anwendung 
Die Determinanten 


analytisch - geo- 
metrischer Aufgaben; elementar behandelt von Prof. Dr. H. 
Dölp. Preis: 2 Mark. [269 










Die 


Geſchichte der Ahilofophie 


im Grundrif. 


Ein überfichtliher Blid in den Verlauf ihrer Entwickelung 
von 


Friedrich Chriſtoph Poctter. 
Grfte Hälfte: Die griechische Philofophie, zweite Hälfte: 
Die vor: und nachkantiſche Philofophie. 

Preis: 5 Mark. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 











Leipzig. 
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Soeben erscheint: 


Vierteljahrsschrift 


wissenschaftliche Philosophie 


unter Mitwirkung von 


C. Göring * M. Heinze * W. Wundt 


herausgegeben von 
R. Avenarius. 


I. Jahrgang. _ Erstes Hett. 


Avenarlus, R., 
führung. 


Paulsen, Fr., Ueber das Ver- 
hältniss der Philosophie 
zur Wissenschaft. Einege- 
schichtliche Betrachtung. 


Riehl, A., Die englische 
Logik der Gegenwart. 


Wundt, W., Ueber das kosmo- | Heinze, M., 


logische Problem. 


Kollmann, J., Aus dem Leben 
der Cephalopoden. 


Zur Ein- ! 





Selbstanzeigen: 
Yaihinger, H., Hartmann, 
Dühring und Lange. 
Wundt, W., Untersuchungen 
zur Mechanik der Nerven 
und Nervencentren, 
Steinthal, Der Ursprung der 
Sprache, im Zusammen- 
hang mit den letzten 
Fragen alles Wissens, 
Ueberweg's 
Grundriss der Geschichte 
der Philosophie. 
Bibliogr. Mittheilungen. 





Preis des Jahrganges von 40 Bogen (in 4 Heften) 12 Mk. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Verlagsbuchhandlung von Zulius Springer in Berlin, N. 
Monbijouplag 3. [278 


Lehrbuch 


der 


Heſteins- und Rodenkunde. 


Für 
Land: und Forftwirthe fowie auch für Geognoften 


von 
Dr. Ferdinand Senft, 
Broſeſſor in Eiſenach. 


Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Zweite vermehrte und verbefjerte Auflage von des Verfaſſers 
„Steinfhutt und Erdboden“, 
Preis: 9 Mark, 
= Zu beziehen dur jede Buchhandlung. = 


Soeben erſchien: 


Verlag von Leuschner & Lubensky 


k. k. Universitäts- Buchhandlung in Graz. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: [273 


Grawein, Privatdocent Dr., die Perfektion des 
Acceptes. Eine wechselrechtliche Untersuchung. 
5°. 11 Bogen. brosch. Preis: 4 Mk. oder 2 f. 8. W. 

Maassen, Prof. Dr., Neun Capitel über freie Kirche 
und Gewissensfreiheit. 8%. 30 Bogen. brosch. Preis: 
6 Mk. oder 3 f. ö.W. 


Strohal, Privatdocent Dr., Zur Lehre vom Eigen- 
ihum an Immobilien. Eine Studie aus dem österr. 


Grundbuchsrecht. 80%, 11 Bogen. brosch. Preis: 
3 Mk. 60 Pf. oder 1 fl. 80 kr. 0.W. 
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Antiquariſcher Büdjerverkehr. 


Herabgesetzte Preise. 


Zur Completirung jeder philologischen Bibliothek 
empfehle ich nachstehende in neuen Auflagen nicht erschie- 
nene Werke: m 
Aristides Graece, rec. Dindorfil. 3 voll. 8. maj. Lips. 14, 
Ldprs. 42 Mk. zu 6 Mk. 
Epicteteae philosophiae monumenta. Graece et Lat ilhsir 
Schweighaeuser. 5 voll. gr. 8. Lips. 100, 
45 Mk. zu 12 Mk. 
Schweighaeuser, Lexikon Herodoteum. 2 voll. gr. 
Arg. 1824, Ldprs. 24 Mk. zu 6 Mk. 
B d Geschichte der hellenischen Dichtkunst. 3 
0 B, in 5 Abthlgn. Lpzg. 1838. Läprs. 36 Mk. 
4 Mk. 50 PT. 
Aristophanis Lysistrata. Gr. c. schol. ex rec. R.E 
gr. 8. Bonn. 1844. Ldprs. 4 Mk.50 Pf. m3 
Ejusdem Thesmophoriazusae. Ebenso zu 3 Wk, 


In tadellosen Exemplaren, soweit der kleine Vorrath ri: 
zu beziehen von: 


Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 
Isaac St. Goar. 


„Auction Karl Simrock.“ 


Demnächst erscheint, u. versende ich france u. g 
Katalog der von Herrn Prof. Dr. Karl Simrock 
lassenen Bibliothek, welche im Januar von mir 
steigert wird. 

NB. Die Ausgabe des Cataloges mit Portrait | 
Cauer) kostet 20 Pf. 

Bonn. October 1876, Matth. Lempertz. 
Buchhandlung & Antiquan 





Bei Ferdinand Steinkopf in Stuttgart 
it foeben erfchlenen und ſteht Jedermann france unter 
zu Dienft: 


Antiquarifher Katalog: 


Nr. 163. uriofa und Verwandtes. 16 Seiten. 
Nr. 164. Schöne Künfte. Archäologie. Pradt: u 
werfe. 18 Seiten. 

Geſchichte. 18 Seiten. 

Länder: u. Bölferkunde, 22 Seiten. 
Militärwiſſenſchaft. 22 Seiten. 
Hiftorifche Hülfswiffenfchaften. 22 Saiten, 
Handelswiſſenſchaft. 6 Seiten. 
Forſt- u, Jagdwiſſenſchaft. 8 Seiten. 
Theologie. 26 Seiten. 

Praktiſche Theologie. 34 Seiten. 
Eregetifche Theologie. 43 Seiten. 


Nr. 165. 
Nr. 166. 
Nr. 167. 
Nr. 168, 
Nr. 169, 
Nr. 170, 
Nr. 171. 
Nr. 172. 
Nr. 173. 





Neue Antiquariats - Kataloge 
von Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7". 
XXIX. Naturwissenschaften. 
XXX. Mediecin. 
XXXI. Theologie, Philosophie, Orientalia, Geschichte 
Geographie. 
Gratis und franco nach allen Orten des Postvereins 





Verantwortl, Nedasisur Prof. Dr. dr. Barnde in Leipzig. — Drud von W. Drugulim in Keippig. 





Mm? U 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 44.) 


Herausgeber uud verantwortlicher Redacteut Prof, Dr. Fr. Zarncke. 


verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 


[1876, 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


ee 28. Ortober, ⸗ 





Preis vierteljährlich 7 Mi. 50 Pf. 








Bundt, über den Einfluß der Phllofopbie auf die) Dänbliker, Urſachen u, Boriplel d. Burgunderkriege. 
Rifti, dronograpbiiber Geſchichtsalas. 
Bataillard, sur les origines des Bohemiens, 
iegler, üb, d. Berhältni ©, Topograpbie 4. @eologie, 
Bot» u. Gijenbabnkarte der öfterr. »ungar. Wonardie.  Drouin, grammaire de la langue allemande. 
Klein, @inleitung in die Aroftalberehnung. 
Liebenam, Lehrbuch der Markiheidefunft, 
Mönnid, Unterſuchungen üb. Die ſcheinbare Ortiver- 
Änderung eines leuchtenden Punktes ze, 


Grfabrungsmwiffenihaften. | 
Epir, Empirie und Philoſopbie. 
Fichte, Bragen und Bedenken über die nächſte Wort 
bildung deuticher Sperulation. 
Iuf, die Forsbildung d. Aantiihen Ethit durch Herbart, 
®tanonil, Dionyius Betavius, 
Thomas, Regifter zum Gaplıular des Deutſchen Haufes 
in Benedig. 








I @ger, das Relchthaſtpflichtgeſehz. 
Bulfila od. die gotiihe Bibel, hre 
Haufbild, die Brundfüge u, 

bei Tertullian, 


von &, Bernhardt. 
ittel der Wortbildung 


 Stenzler, Cr Gautamadharmasliram, 
Kilipet, Nihard Wagner, 
RNiesibe, Richatd Wagner in Bayreuth. 
| Reudrude deutfher Firteraturmerke des 16. u, 17, Jahr. 





Philofophie. 


Wundt, Wilh., Prof., über den Einfluss der Philosophie auf 
die Erfahrungswissenschaften. Akademische Antriltsrede. 
Leipzig, 1876. Engelmann. (27 8. gr. 8.) 60 Pr. 

Der Verf. erörtert in höchſt intereffanter Weife den Einfluß 
der Logik (derjenige der Metaphyfif fonnte bei dieſer Gelegenheit 
felöftverjtändlich nur kurz berührt werben) auf die Erfahrungs- 
wiſſenſchaften, und zwar auch diefen Einfluß nur nad) einer 
Hauptrichtung: nach Seite der Lehre von den fogenannten 
„unbewußten Schlüffen“, welche ſich innerhalb der heutigen 
Naturwiffenfhaft bei Erflärung der Entjtehung der Sinnes- 
wahrnehmungen eines großen Anfehens erfreut. Wundt jpricht 
aus, daß in dieſer Hypotheſe (die fi als folche einfach mit 
anderen zu meſſen at) wohl eine Nachwirkung bes fpeculativen 
Jealismus enthalten fei, welche jegt die Naturwiſſenſchaft 
unbewußt an fich erlebe. In der That macht die Wunbdt’jche 
Auffaffung der ‚„unbewußten Schlüffe* dieß angedeutete merk: 
würdige Verhältniß zu dem vielgefchmähten fpeculativen 
Pealismus ſehr anfhaulih: Wundt betrachtet dieje Lehre ala 
eine „Uebertragung unferer Reflerion über den Vorgang auf 
den Vorgang felbft“, welche Uebertragung auf einer Verwechslung 
unjeres inneren Seins mit unferem Selbftbewußtjein beruht und 
bei welcher gleichzeitig eine Vertauſchung der logischen und 
objectiven Nothwendigfeit, des Erkenniniß⸗ und des Realgrundes 
eine maßgebende Rolle jpielt. — Die Rede oder das Schriftchen 
it eine willtommene Ergänzung zu der „Phyſiologiſchen Piycho- 
logie” (u. A. zu S. 708 f.); Ref. wüßte nicht, wo die Lehre 
von den „unbewußten Schlüffen” eine präcifere Beurtheilung 
erfahren hätte, 


$pir, A., Empirie und Philosophie. 4 Abhandlungen. Leipzig, 
1676. Findel. (2 Bil., 88 8. gr. 8. u. 1 Tab.) 1 Mk. 50 Pr. 
Die vier Abhandlungen, aus denen das Heft befteht, bieten 
nicht, wie der Titel vielleicht erwarten läßt, eine jyftematifche 
Behandlung der Frage nach dem Berhältniffe der Philoſophie 
zu der Empirie; indefjen ftehen fie alle in einer gewiſſen Be- 
ziehung zu diefer Frage. In der erfter Abhandlung („die 
naturaliftiiche Ethik unferer Zeit“, aus der „Bauhitte“ abge- 
drudt) wird dem „Naturalismus* der Vorwurf gemacht, da es 
auf feinem Standpunkte fchlechterdings nicht möglich ſei, einen 
tationellen, berechtigten Grund aufzutreiben, an den Menſchen 
moralische Forderungen zu ftellen oder demfelben moralifche 
Verpflichtungen aufzuerlegen. „Der Naturalismus fanctioniert 
als feine logiſchen Folgen den Egoismus und die Genußſucht.“ 


Des Weiteren vertritt dann der Verf. die Anſicht, daß die 
Moralität zwar nicht in der Natur des Menſchen überhaupt 
feine Bafis, fondern daß fie mır in ber empirifchen Natur 
beffelben feine Grundlage habe. — Im zweiten Aufſatze („der 
Antagoniamus des Grflärens und des Erfennens in der Wilfen- 
ſchaft“) findet der Verf, daß das Verlangen der Naturwifjen- 
ſchaft nach ‚Monismus“ „unter dem Einfluß eines leidenſchaft— 
lichen Erklärungsdranges“ ftehe und die Annahme vorausjehe, 
daß es nichts Unerflärbares gäbe, daß alle Dinge unter einen 
gemeinjamen Begriff und ein gemeinfames Geſetz gebracht werden 
könnten. Es gelte aber, die Eventualität ind Auge zu fafjen, daß 
dem möglicherweife nicht fo fei. Philofophie und Naturwiffen- 
fchaft würben nun frieblich nebeneinander beftehen fönnen, wenn 
fie fich, jede auf ihr Gebiet, beſchränkten und nicht ferner mehr 
unter dem Antriebe: „Erklären geht vor Erkennen“ Grenz- 
verlegungen begingen, „Der Gegenjtand der Philoſophie“, lehrt 
ber Berf., „it das Unbedingte, oder richtiger, der Begriff des 
Unbedingten. Der Gegenftand der Naturwiſſenſchaft ift die 
Welt der Erfahrung, welche in Wahrheit nichts Unbedingtes 
enthält”. Die Grenze zwifchen beiden Gebieten wirb dann noch 
an den Begriffen des Körpers (beziehentlih der Subftanz) und 
des Organismus nachzuweifen, der Monismus aber auf alle 
Fälle zu widerlegen geſucht. — Die dritte Abhandlung bringt 
„Bemerkungen über das Verhältmiß von Leib und Seele“, und 
dürfte deö Verf.'3 Meinung fih am beften durch folgende 
Stellen (S. 46 und 54) charalterifieren: „Die materialiftifche 
Anficht von den pſychiſchen Erfcheinungen ift ganz finnlos und 
die fpiritwaliftifche unhaltbar und mit den Thatjachen unverein- 
bar. Die Löfung der Schwierigkeit braucht man nicht weit zu 
fuchen. Nothwendig wird man früher oder fpäter zu der Einficht 
fommen müffen, dab in der Welt der Erfahrung überhaupt gar 
feine Subftanzen vorhanden find, weder körperliche noch jeelifche, 
daf wir in Wahrheit nichts erfennen als Proceffe, deren Inhalt 
vorübergehende Phänomene bilden“. „Weder unjere Organe 
noch irgend welche andere Körper eriftieren in Wirklichkeit. Was 
wir ald Körper erfenmen, ift nichts Anderes als unſere Em» 
pfindungen (des Gefichts, des Taftfinnes u. f.w.) felbft. Aber 
diefe legteren find von Natur pafjend eingerichtet, um als eine 
Welt von Körpern zu erfcheinen. Darum hat auch diefer Schein 
empirifche und praftifche Gültigkeit. Und da das geſetzmäßige 
Einreihen des Subjectes in dieſe ſcheinbare Welt nur dadurch 
möglich ift, daß daffelbe mit einem individuellen Körper durch 
bejondere Geſetze verbunden erfcheint, fo ift diefer Teßtere alfo 
in jeder praftifchen Hinficht der Bermittler zwifchen uns und der 
äußeren Welt, und die Bhyfiologie hat mithin volllommen Recht 
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in ihm auch die Vermittlung unferer äußeren Wahrnehmung 
felbft zu ſuchen“. — Der vierte Aufſatz ift den philo- 
fophifchen Lejern wohl jämmtlih aus den „Philoſophiſchen 
Monatsheften“ bekannt: „Zum ewigen Frieden in der Philo- 
ſophie“ — ein Artikel, mit dem ber Verf. freilich vorläufig nur 
die Streitfragen der Philofophie glüdlih um eine oder einige 
vermehrt hat. Dem Wiederabdrud find zwei kurze Anmerkungen 
unter dem Zerte und 17 Seiten „Erläuterungen“ hinzugefügt, 
fowie eine Tafel, welche alle die Folgerungen überfichtlich dar— 
geftellt enthält, welche der Verf. aus feinem oberften Grundjage: 
„sn feinem eigenen Wejen iſt ein jeder Gegenftand mit ſich 
ſelbſt identisch“ abzuleiten vermocht hat. Jener oberjte, „uns 
mittelbar gewiſſe“ Grundfag wird mit der „allgemeinen 


Prämiffe aus Erfahrung“: „Die Erfahrung enthält feinen | 


einzigen Gegenstand, der mit fich ſelbſt vollkommen identiſch 


wäre” zujammengeftellt und dann fchließen ſich, nach einigen 


Begriffsanalyfen, die Folgerungen an. Leider fehlt unter diefen 
die eine, welche vielleicht die nächſte geweſen wäre: daß ber 
ganze Begriff des Weſens (fowie der der Subftanz) nichts als 
ein bypoftafierter Hülfsbegriff und ſomit die ganze Frage von 
vornherein faljch gejtellt ſei; diefe Folgerung hätte freilich der 


Spirihen Philofophie in ihrem jegigen Beſtande gefährlih 


werben können, aber gewiß nicht zum Nachtheile der künftigen 
Arbeiten des ernftmeinenden Verf.s. Denn unleugbar enthalten 
Spir’3 Unterfuhungen, und z. B. gerade diejenigen über die 
Foentität, eine Reihe kräftiger Anfäge zu einem Fortfchritt in 


ber Philoſophie; diefe Unfäge aber verfümmern, weil fie nicht | 


vor Allem eine Märende rein pfychologiiche, ſondern eine ver- 
dunkelnde metaphyſiſche Behandlung erfahren. 


Fichte, Imm. Herm., Fragen und Bedenken über die nächste 


Fortbildung deutscher Sjeculation. Sendschreiben an Hrn. Prof. | 


E. Zeller mit Bezug auf dessen „Geschichte der deutschen Philo- 
sophie seit Leibniz“, Leipzig, 1876. Brockhaus. (Xlll, 149 8. 
gr.8.) 2Mk. 50 Pr. 


Eine „Rettung“ des von dem greifen, aber unermüblichen 


Vorlämpfer der theiftiichen Weltanfchauung vertretenen ethijchen 


Theismus gegen die Darftellung und Beurtheilung, welche dies 


felbe im Schlußcapitel der „Gefchichte der deutſchen Philofophie | 
feit Leibniz“ (S. 901 ff.) erfahren hat. Das „jehr jummari: 


fche Referat” wird als zwar „nicht geradezu unrichtig“, aber „fo 
unvollftändig und unbeftimmt, fo bis zum Unkenntlichen abge: 
ſchwächt“ bezeichnet, daß es, „als Duelle und Uutorität für die 
künftige Geſchichtſchreibung der Philofophie benutzt, geradezu 
die Beftrebungen jener Männer (außer dem Verf. jelbjt: Weiße, 
Ulrici, Chalybäus, Carriere, J. G. Wirth u, 4.) und ihr eigent- 
liches Ziel, ebenfo den relativen (größeren oder geringeren) Werth 
ihrer Leiftungen völlig in Schatten ftellen müßte“. Dem gegen- 
über verfährt der Verf. nicht „polemiſch“, fondern „das Factiſche 
vollftändiger und authentifch feftjtellend“, indem er im dritten 
und vierten Sendjchreiben zuerjt die Stellung des „Theismus“ 
zu Hegel und zur philofophiichen Vergangenheit, fodann im 
Gegenſatze zu Weiße's „überwiegend transfcendentem und theo— 
logiſchem“ den eigenen „univerjalen“ und zur Theologie eine 
„freie Stellung“ behauptenden „ethiſchen Theismus“, im fünften 
und legten die auf den letztvorgeführten geftügten „Ausſichten“ 
(vielleicht Hoffnungen) für die Zufunft —*2 Speculation 
in der bekannten klaren und überzeugungswarmen Weiſe ſeiner 
früheren Schriften ausführt. Zu dieſer eignen fügt der Verf. 
im zweiten Sendſchreiben die „Rettungen“ anderer mit Hegel 
gleichzeitiger und von Zeller nicht an ihren rechten Ort 
geſtellter Forſcher, wie: Fries, Schleiermacher, Baader, Krauſe, 
im erſten aber eine von dieſer Seite doppelt erfreuliche Würdigung 
und energiſche Inſchutznahme Herbart's gegen Zeller's „ironiſche“ 
Bemerkung hierzu: Herbart's Abneigung, in religiöſe Fragen 
ſich einzulaſſen, trage die Schuld, daß in ſeiner Schule neben dem 


„nüchternen, moralifchen Rationalismus“ auch „craſſer Wunder- 
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glaube* feine Vertreter gefunden habe. „Herbart's Meinung“, 
jagt der Verf., „war Har und keiner Doppeldeutung fähig; wer 
von feinen Schülern zu einem „craſſen Uberglauben überging, 
bat dieß ganz auf eigne Rechnung gethan*. Ein fchöneres 
Beugniß parteilofer Beurtheilung eines dem „Geifte der 
Theofophie und der chriſtlichen Myſtik“, den er als jeinen eignen 
Vorgänger bezeichnet, gänzlich fernjtehenden Denters hat der 
ehrwürdige Verf. ſich nicht ausftellen können! 











Juſt, Dr. 8. S., die Fortbildung der Kantiſchen Ethik durd 
SHerbart. Gekrönte Preioſchrift. Eiſenach, 1876. Barmeifter. (181, 
39 ©. gr. 8.) 90 Pf. 

Mu d. T.: Püdagogifhe Studien herausgeg. von Dr. Bih 
Rein 5. Heft. 
Eine von ber philofophifhen Facultät der Univerfät | 

Leipzig gekrönte Bearbeitung der von ihr geftellten Frage: Ju 
welhem Berhältniffe fteht Herbart's Begründung ber Ethi 
durch die Lehre von den praftifchen Ideen zu Kant's „Gruns 
legung der Metaphyfit der Sitten“? Der Berf. Hatte fih de 
Aufgabe geftellt, zu unterfuchen, ob die Darftellung diejes Ber | 
hältniſſes durch Herbart felbft, ſowie durch deſſen Anhänge 
Drobiſch, Hartenftein, Thilo, Allihn, zutreffend fei, undals ihm 
dieß.der Fall zu fein ſchien, aus den ethifchen Schriften Kanti 
und Herbart'3 den Nachweis dafür zu bringen. Ref. würde un 
der Stelle der Leipziger Facultät wie dieſe geftimmt haben. 


Revue philosophique de la France et de l’etranger dirigce pa 
Th. Ribot. 1. annee, X 
Inh.: J. Sully, lart et la psychologie. — J. Delboeul, 
l’algorithmie et la logique, 2. — E. Cazelles, la morale & 
Grote. — L. Ferri, le proces de Galilee d’apres des docamenis 
inedits, — Übservalions et dacuments, — Analyses et comples 
rendus; Revue des periodiques. 


Geſcichte. 


Stanonik, Dr. Franz, Prof., Dionysius Petavius. Ein Beitrw 
zur Gelehrten-Geschichte des XVIl. Jahrhunderts. Graz, 18). 
Leuschner & Lubensky. (123 5. gr. 4.) 


(Festschrift der k.k. Universität Graz aus Anlass der Jahresisier 
am 15. November 1875.) 


Niemand wird leugnen, daß der gelehrte Jefuit Petau ein 
eingehende Beichäftigung mit feinem Leben und feinen Schrifter 











‚ verdiente; diefe hat ihm der Profeffor der Dogmatil Dr. 


Stanonif zu Theil werben Iafjen und das Andenken deffelben m 
einem mit Fleiß und Liebe gearbeiteten Heinen Werke erneuern, 


' welches in 23 Wbfchnitte oder 86 Capitel zerfällt. Der Ber. 
ı nennt zuerft feine Quellen und Hülfsmittel, dann handelt er von 


dem Leben und den Schriften Betau’s, den humaniftiichen jowohl 
als den theologischen; doch ift „eine eingehende Würdigung de 
Berdienfte feines Helden um die Behandlung der katholiſches 
Dogmatik, Dogmengejchichte und theologifchen Eontroverje eine 
fpäteren Beit vorbehalten worden“ (S.4, S. 14 Anmerkung st, 
©. 54). Es ift eine gelehrte Arbeit. Bei dem Poeſien im 
13, Abſchnitte Hätten wohl einige Proben gegeben werden 
können; nur eine findet fi) fpäter S. 102. In Bezug auf die 
theologifchen Streitigkeiten urtheilt der Verf. mild und gemäfigt; 
er ift, jo viel Ref. ſieht, infallibiliftifch geſinnt, aber friedfetig 
und nach feiner Seite hin anzujtoßen bemüht, letzteres jo ich, 
daß er lieber farblos wird. Freilich erhält man am jelden 
Stellen kein rechtes Bild der Zeit. Wo z. B. von den Jehniten 
und ihrer Stellung in Frankreich um das Jahr 1600 die Rede 
ift (S. 19), da hätte doch wohl auch näher angegeben werden 
müjjen, weßhalb Heinrich IV die Jefuiten verbannte und dat 
Parlament ſcharfe Strafedicte gegen diejenigen erließ, die ihr 
Kinder den Jefuiten in deren ausländische Collegien nahigidien. 
Daß der Verf. glaubt, im 17. Jahrhunderte hätte das Stubum 
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Nicht durch in- und ausländiſche 
ches Gold allein bewogen, ftellten 
:gund; fie handelten im letzten 
ationalem Intereſſe“, ober wie er 
usdrüdt: „Ludwig XI hat nur 
weitete, befördert; er hat, um im 
nicht geladen, ſondern nur richten 
iuß fich den Refultate diefer mit 


Wir empfehlen diese neue U.bersetzung der Göftlichen rten Unterfuchung in allen Haupt» 


Komödie auf das Angelegentlichste. 


LEIPZIG, October 1876. 


Bestellungen auf geheftete oder gebundene Exem- 
plare werden von jeder Buchhandlung angenommen. 


ieller Beziehung fallen ein paar 
vinzialismen find: S. 10 „Bers 
Reinungen eintreten“, Hb. 


ıer Geschichts - Atlas für Schule 
:khaus. (VI, 130 S. Lex.-8,) 3 Mk. 
: diefem Atlas zur Erleicht 

en Daten und Begebenheit ef 

em Auge in ähnlicher Weife an- 


F. C. W. VOGEL. geographifche Atlas die Theile der 


In demselben Verlage sind erschienen: 


Berhältniffe zu einander. mei 
iejed Zweckes angewandt: 1) eine 
Zeiträume, indem glei lange 
'aummaß auf dem Papiere ein- 
15.—3. Jahrtaufend v. Chr. zu⸗ 
ebenfoviel,von 1000— 600 v.Chr. 
gewidmet ift, von da an bis zur 


| t, mag ein gefchichtliches Ereigniß 
A. Koberstein’s Geschichte der Deutschen Nationalliteratur., feinen befonderen, durch Striche 

| 5. Auflage v.K. Bartsch. 5 Bde.u.Reg. 1874. 53M. tünfjährige und jede zehnjährige 
| Schröer,K.J. Die Deutsche Dichtung des 19. Jahrhunderts. Je abgegrenzt ift und je 25 Jahre, 
| Populäre Vorlesungen. 1875. 9M, - ne ie rei Bl * 
Jonckbloet’s Geschichte der Niederländischen Literatur. vegeim u Kenne 

2 Bände. 1872. 21 M. erfläche einnehmen, bie ungeraben 
re d. Geschichte der Christlich-Lateinischen — — — * 

=; 90 v. Ehr., die Jahrhunderte bis 

Justi, K. Winckelmann. Sein Leben, seine Werke und bis 1875 unterjcheiden, und der 

seine Zeitgenossen. 2 Bände. 1872. 27 M. je eigenthümliche Berbindung von 
v.Lilieneron, R. Die historischen Volkslieder der Deutschen ) and Ort, von Schrift und Farbe 

vom 13—16. Jahrhundert. 5 Bände. 1869. 43 M. so Pf. | mbinationsgabe und die Phantafie 





Drwek y. Hirscht@ld, Leigaig 


en Burgunder ; nad) der anderen waren dieſelben nur ein 
19 fremder Mächte, namentlich Ludwig's XI von Frant- 
? dur Zug, Trug und Beitechung die Schweizer zum 
gegen ihren guten Freund, den Herzog Karl, bewog. 
° vorliegenden Schrift unternimmt es ein Schüler 
inger's, die vorliegende Frage neuerdings auf Grund des 
igen, namentlich in der „Sammlung der eidgenöſſiſchen 
e* geſammelten Materiales einer unbefangenen Prüfung 
tziehen, deren Reſultat er in dem ſeiner Schrift vor⸗ 


khätigkeit zu erhalten und dadurch 
ef. vermag dieſe frohe Erwartung 
ch der Statiftif geglüdt fein, jehr 
serwidelte Berhältniffe dur Zu⸗ 
be zu leichter Unfchaulichkeit zu 
t colorieren; und ließe fie es auch, 
ätter auf buntes Papier gedrudt 
hwendigerweiſe den Eindrud ber 
fih fonft nicht etwa auch bie 
ehre vermitteljt Buntdrudes über- 
dt diefelbe Farbe nicht einerlei, 
ujende, Jahrhunderte, Jahrzehnte. 
“ für freilich nicht der Verf., fondern 
hleit trägt, in ganz verſchiedenen 
dem angegebenen Schema nur eine 
(S. 1. 25. 33). Wenn ferner der 
nun nach irgend welchem Princip 
angelegt jeın, over ıyr, oem Auge des Lernenden nur diejenigen 
Daten vorzuftellen, die fich ihm einprägen follen, jo wird der- 
jelbe vereitelt, wenn jede Seite gleichmäßig die ununterbrochene 
Reihe von Jahrzahlen aufweist und jeder derfelben der nämliche 
Raum zugetheilt ift, gleichviel ob dabei ein Ereigniß aufgeführt 
wird oder nicht. Wer wollte leugnen, daß das Zahlen und 
Sachgedächtniß durch das Ortsgedächtniß ganz wejentlich unter 
ftügt werden fann; aber gerade dieje Gleihmäßigkeit dürfte viel 
eher abjpannend als anregend wirken. Denn, ganz abgefehen 
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in ihm auch die Vermittlung u 
ſelbſt zu ſuchen“. — Der v 
ſophiſchen Leſern wohl ſämmtl 
Monatsheften“ bekannt: „Zum 
ſophie“ — ein Artikel. mit dem 
die Streitfragen der Philoſophit 
vermehrt hat. Dem Wiederabdru 
unter dem Texte und 17 Seiten 
ſowie eine Tafel, welche alle die 
geſtellt enthält, welche der Verf. a 
„sn jeinem eigenen Weſen it 

jelbft identiſch“ abzuleiten vermu 
mittelbar gewiſſe“ Grundſatz 

Prãmiſſe aus Erfahrung“: „T 
einzigen Gegenſtand, der mit ſi 
wäre“ zufammengeftellt und dan 
Begriffsa ſen, die Folgerungen 
die eine, welche vielleicht die nä 
ganze Begriff des Weſens (ſowie 
em bypoftafierter Hülfsbegriff ur 
vornherein falſch geſtellt ſei; die 
Spir' ſchen Philoſophie in ihren 
werben können, aber gewiß nicht 
Arbeiten des ernftmeinenden Verf. 
Spir's Unterfuhungen, und 5. 2 
Identität, eine Reihe kräftiger Uı 
der Philofophie; dieſe Anjäge ab 
vor Allem eine klärende rein pi 
dunfelnde metaphyſiſche Behandlu 


Fichte, Imm. Herm., Fragen und 
Fortbildung deutscher Speculatior 
E. Zeller mit Bezug auf dessen „( 
sophie seit Leibniz“. Leipzig, 1! 
gr. 8.) 2 Mk. 50 Pr. 

Eine „Rettung“ des von dem 
Borkämpfer ber theiftifchen Weltan 
Theismus gegen die Darftellung ı 
felbe im Schlußcapitel der „Geſchi— 
ſeit Leibniz“ (S. 901 ff.) erfahren 
fche Referat“ wird als zwar „nicht 
undollftändig und unbeftimmt, fo 
ſchwächt“ bezeichnet, daß es, „als 
künftige Geſchichtſchreibung der P 
die Beftrebungen jener Männer (aı 
Ulrici, Chalybäus, Carriere, 3. ©. 
liches Ziel, ebenfo den relativen (gri 
ihrer Leiftungen völlig in Schatten 
über verfährt der Verf. nicht „polen 
vollftändiger und authentiſch feitit: 
und vierten Sendjchreiben zuerjt d 
zu Hegel und zur philofophifchen 
Gegenjage zu Weiße's „überwieger 





logiſchem“ den eigenen „univerjali - 


„freie Stellung“ behauptenden „eth 
und legten die auf den letztvorgefül 
(vielleicht Hoffnungen) für die Zu 
in ber befannten klaren und überzı 
früheren Schriften ausführt. Zu t 


im zweiten Sendjchreiben die „Rettungen“ anderer mit Hegel 
gleichzeitiger und von Zeller nicht am ihren rechten Ort 
geitellter Forſcher, wie: Fries, Schleiermacher, Baader, Krauſe, 
im erſten aber eine von dieſer Seite doppelt erfreuliche Würdigung 
und energifche Inſchutznahme Herbart's gegen Zeller's „ironiſche“ 


Bemerkung hierzu: Her 
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e bart's Abneigung, in religiöſe Fragen 
ch einzulaſſen, trage die Schuld, daß in ſeiner Schule neben — 
„nüchternen, moraliſchen Rationalismus“ auch „craſſer Wunder- 
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F. C. W. VOGEL VERLAGSHANDLUNG IN LEIPZIG. 





Soeben erschien: 


DANTE ALLIGHIERT’S | 
GÖTTLICHE KOMÖDIE 1 


ÜBERSETZT 
vos | 
KARL BARTSCH. 


3 Eberle. 


Den bisherigen Danre-Uebersetzungen fügt der als 
Uebersetzer des Nibelungenliedes und des Robert Burns rühm- | 
lichst bekannte Verfasser eine neue hinzu, die ces sich zur | 
Aufgabe macht, bei Wahrung der Form des Originals und 
bei möglichst treuer Wiedergabe des Sinnes eine Verdeutsch- 

| ung in einer dichterischen, von Zwang und Steifheit freien 
Sprache, also eine gut lesbare Verdeutschung zu liefern. Die 
beigegebenen Anmerkungen — die, was zur Erleichterung des | 
Lesens wesentlich beiträgt, nicht in einem Anhang, sondern 
unter dem Texte stehen — geben in gedrängter Form einen 
fortlaufenden Commentar, während die Einleitung Dante’s 
Leben und Dichten behandelt und Tendenz und Anlage des | 
Werkes erörtert. | 


Wir hoffen durch diese neuc, auch nach der äusseren 
Seite vortheilhaft ausgestattete Uebersetzung dazu beizutragen, 
dass des unsterblichen Dichters herrliches Werk dem allge- | 
meinen Verständniss mehr und mehr erschlossen werde. 





Diese neue DAntE- Ausgabe ist, in 3 Bändchen, in | 
schöner Ausstattung soeben vollständig erschienen. | 
Preis 10 Mark. 


N .-m ww. —— 


j mw u seneı SDeue hill anzuſtotzen DEM t, legteres 
daß er lieber farblos eg Freilich erhält man an 
Stellen kein rechtes Bild der Zeit. Wo z. B. von den 
| und ihrer Stellung in Frankreich um das Jahr 1600 
iſt (©. 19), da hätte doch wohl auch näher angegeben 
‚ müjjen, weßhalb Heinrich IV die Jefuiten verbannte 
| Parlament ſcharfe Strafedicte gegen diejenigen erlich, 
| Kinder den Jefuiten in deren ausländijche Collegien 
Daß der Verf. glaubt, im 17. Jahrhunderte hätte das 
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e Sirchenväter und des chriftlichen Alterthumes viele der 
elften unter den Proteftanten in den Schooß der Kirche, d. h. 
e katholiſchen, zurüdgeführt (S. 117), wollen wir nur ans 
Iren. Die Darftellung ift einfach und Har und im Ganzen frei 
rı Auftriacismen; Ref. bemerkt S. 4 inzwiſchen ftatt dazwiſchen, 
er ftatt im Auftrage, S. 18 Bubefferung. Das Wert entbehrt 
tes eigentlihen Schluffee. Im Ganzen genommen können 
x jagen, daß wir durch Stanonik einen werthvollen Beitrag 
J Gelehrtengeſchichte des 17. Jahrhundertes empfangen 
‚ben, E.R. 


homas, Dr.G.M., Register zum Capitular des Deutschen 
Hauses in Venedig, nach einer Handschrift im venezia- 
nischen Archiv. München, 1876, Franz in Comm. (93 5. 4.) 


Abhh. d. Kgl. Bayer. Akad. d. Wiss, 1. Cl. XIV. Bd. 1. Abth.) 








Diefe Publication ſchließt fi unmittelbar an die im vorigen 


ahre Hier befprochene (vergl. Jahrg. 1875 Nr. 7, ©. 193 
BL.) des „Capitolare dei Visdomini“ an. Neben der bort 
röffentfihten Handfchrift des Museo civico befindet fich im 
nezianischen Staatsarchiv noch eine andere officielle Zuſammen⸗ 
ung der auf das deutſche Kaufhaus in Venedig bezüglichen 
ejege und Verordnungen, und zwar in einem Gremplare, 


elches fich ſchon äußerlich als das officielle, viel gebrauchte 


ienfteremplar der oberften Behörde kennzeichnet und welches, 
wa 1560 angelegt, dann fortgeführt worden iſt bis zu Ende 
3 Jahres 1797, alfo noch einige Monate über den Fall der 
ten Republik hinaus. Bon diefer Handſchrift theilt Thomas 
er allerdings nur dad Inhaltsverzeichniß mit, das fih am 
chluſſe derfelben befindet. Nicht immer ift das officielle Regeſt 
abgefaßt, dad man daraus den Inhalt der betreffenden Ver: 
dnung genügend oder überhaupt erfennen fann; häufig erhält 
an fogar ftatt eines inhaltlichen Regeſtes nur den Wortlaut 
rt Eingangszeilen eines Decretes, woraus fachlich gar nichts 
ı entnehmen tft: in diefen Fällen hätte der Herausgeber vielleicht 
was nachhelfen fönnen, um jo mehr, als es doch zweifelhaft ijt, 
eine Publication des ganzen Tertes zu erwarten ſteht, fo 
ünfchenswerth fie auch wäre. Immerhin gewährt das Regifter 
nen interefjanten Ueberblid über den Gang der venezianifchen 
bejeßgebung auf dieſem Gebiete von ber Zeit an, wo das 
apitular der Bisdomini abbricht (mit dem es nur theilweife 
ie das 15. Jahrhundert fich dedt), für die folgenden drei 
ahrhunderte. Ueber den Charakter dieſes Zweiges der 
enezianiſchen Verwaltungspolitit hat Ref. in diefen Blättern 
a. O. eingehender gejprochen und fann darauf verweifen; im 
woßen und Ganzen documentiert, ſoviel fich erfennen läßt, 
e Stabilität des altvenezianijchen Staatslebens fich auch hier, 
id das einmal ergriffene Syftem jcheint, troß allen Wandlungen 
x allgemeinen Weltverhältniffe, doch lange Jahrhunderte hin- 
ich in wejentlich unveränderter Uebung geblieben zu fein. E. 


ändliker, Dr. K., Prdoc., Ursachen und Vorspiel der Bur- 
gunderkriege. Eine schweizergesenichtl. Studie. Zürich, 1876, 
Schulthess. (92 S.gr.8.) 1Mk. 60 Pf. 


Bei ber Beurtheilung der Kriege, welchen die Schweizer mit 
arl dem Kühnen von Burgund führten, ftehen fich zwei ver- 
hiedene Unfichten diametral gegenüber, die fich ſchon in gleich— 
itigen Berichten geltend machen; nad} der einen kämpften die 
idgenoſſen durchaus im eigenen Intereſſe, aus Nothmwehr, 
gen den Burgunder ; nad) der anderen waren dieſelben nur ein 
dertzeug fremder Mächte, namentlich Ludwig's XI von Frank— 
kb, der durch Lug, Trug und Beitehung die Schweizer zum 
klege gegen ihren guten freund, den Herzog Karl, bemog. 

der vorliegenden Schrift unternimmt es ein Schüler 

Büdinger's, die vorliegende Frage neuerdings auf Grund des 
ihhaltigen, namentlich in der „Sammlung der eidgenöffischen 
bihiede” gefammelten Materiales einer unbefangenen Prüfung 
k unterziehen, deren Rejultat er in dem feiner Schrift vor⸗ 
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gefegten Motto ausfpricht: „Nicht durch in- und ausländifche 
Lockungen, nicht durch franzöfiiches Gold allein bewogen, ftellten 
fih die Schweizer gegen Burgund; fie handelten im leßten 
Grunde in eigener Sadye, in nationalem Intereſſe“, oder wie er 
an einer anderen Stelle fi) ausdrückt: „Ludwig XI bat nur 
das, was fich ohme ihm vorbereitete, befördert; er hat, um im 
Bilde zu Sprechen, das Geſchütz nicht geladen, fondern nur richten 
und losfeuern helfen“. Ref. muß ſich den Refultate diefer mit 
großer Umficht und Ruhe geführten Unterfuchung in allen Haupt» 


| punkten anfchließen. In formeller Beziehung fallen ein paar 


Ausdrüde auf, die wohl Provinzialismen find: S. 10 „Bers 
umftändungen“, S.32 „auf Meinungen eintreten“. Hb. 


Rikli, Karl, chrenegraphischer Geschichts - Atlas für Schule 
‘ und Haus. Leipzig, 1870. Brockhaus. (VI, 130 S, Lex.-8,) 3 Mk. 

Der Berf. beabfichtigt mit diefem Atlas zur Erleichterum 
des Gedächtniſſes die hiftorischen Daten und Begebenheiten 


| ihrer zeitlichen Gruppierung dem Auge in ähnlicher Weife an- 





ſchaulich darzuftellen, wie der geographijche Atlas die Theile der 
Erde nad ihrem räumlichen Verhältniffe zu einander. Zwei 
Mittel find zur Erreihung dieſes Zweckes angewandt: 1) eine 
planmäßige Vertheilung der Beiträume, indem gleich lange 
Beitabjchnitte ein gleiches Raummaß auf dem Papiere eins 
nehmen in der Weije, daß dem 5.—3. Jahrtaufend v. Chr. zu- 
ſammen eine Seite, dem zweiten ebenfoviel, von 1000— 600 v.Ehr. 
jedem Jahrhundert ein Blatt gewidmet ift, von da an bis zur 
Gegenwart jedes einzelne Jahr, mag ein gefchichtliches Ereigniß 
davon berichtet fein oder nicht, feinen befonderen, durch Striche 
eingefaßten Raum hat, jede fünfjährige und jebe zehnjährige 
Periode durch befondere Striche abgegrenzt ift und je 25 Jahre, 
von 1791 an aber je fünf Jahre, eine Seite einnehmen; 2) die 
Eolorierung, der Urt, daß fünf regelmäßig wieberfehrende 
Farben, wo fie die ganze Papierfläche einnehmen, die ungeraden 
Zahlen 1—9, wo fie nur an den beiden Langſeiten erfcheinen, 
die geraden Zahlen 2—10 bezeichnen und auf ſolche Weife die 
Jahrtauſende von 5060— 2000 v. Ehr., die Jahrhunderte big 
1785 n. Chr. die Jahrzehnte bis 1875 unterjcheiben, und der 
Verf. ſchmeichelt fich, durch diefe eigenthümliche Verbindung von 
Zeit und Raum, von Zahl und Ort, von Schrift und Farbe 
zugleich die Dentfraft, die Combinationsgabe und die Phantafie 
des Lernenden in beitändiger Thätigfeit zu erhalten und dadurch 
das Lernen zu erleichtern. Ref. vermag diefe frohe Erw 

nicht zu theilen. Mag es auch der Statiftik geglüct fein, jehr 
mannigfache und zum Theil verwidelte VBerbältniffe durch Zus 
bülfenahme von Figur und Farbe zu leichter Anſchaulichkeit zu 
bringen, die Zeit läßt fich nicht colorieren; und ließe fie es auch, 
ein Tabellenwerk, defien Blätter auf buntes Papier gedrudt 
find, muß dem Schüler nothiwendigerweife ben Eindbrud ber 
Spielerei machen. Ließen ſich fonft nicht etwa aud bie 
Schwierigkeiten der Flerionslehre vermittelit Buntdrudes über- 
mwinden? Und obendrein drüdt diejelbe farbe nicht einerlei, 
fondern dreierlei aus: Fahrtaufende, Jahrhunderte, Jahrzehnte, 
Fa einzelne Farben treten, wofür freilich nicht der Verf. ſondern 
der Druder die Berantwortlichfeit trägt, in ganz verfchiedenen 
Scattierungen auf, die mit dem angegebenen Schema nur eine 
entfernte Mehnlichkeit haben (S. 1. 25. 33). Wenn ferner der 
Bwed einer Tabelle, mag fie mın nach irgend welchem Princip 
angelegt fein, der ift, dem Auge des Lernenden nur diejenigen 
Daten vorzuftellen, die ſich ihm einprägen follen, fo wird der- 
jelbe vereitelt, wenn jede Seite gleihmäßig die ununterbrochene 
Reihe von Fahrzahlen aufweist und jeder derfelben der nämliche 
Raum zugeteilt ift, gleichviel ob dabei ein Ereigniß aufgeführt 
wird oder nicht. Wer wollte leugnen, daß das Bahlen- und 
Sachgedächtniß durch das Ortsgedächtniß ganz wefentlich umter- 
ftügt werden kann; aber gerade dieſe Gleihmäßigfeit dürfte viel 
eher abjpannend als anregend wirken. Denn, ganz abgejehen 
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von ber davon ungertrennlichen Raumverjchwendung, wird dadurch 
dem Schüler zugemuthet, feinem ®edächtniffe die Bilder von 
127 Drudjeiten einzuprägen, was jeden etwaigen anderen Vor: 
theil weit überwiegt. Sieht aber der Verf. in den vielfach vor- 
handenen leeren Fächern deßhalb einen Vortheil, weil fie zu 
fchriftlichen Einſchaltungen Raum gewähren, jo wird auch diefer, 
wie leicht zu ſehen, dadurch illuſoriſch, daß dieß gerade ſolche 
find, aus denen der Schüler nicht nöthig hat, Data zu Ternen, 
daher e3 wohl fommt, daß der Verf. zulegt im Widerfpruche mit 
fich felbjt annimmt, daß der Schüler jein Eremplar durchſchießen 
laſſen werde. So eigenthümlich der Verſuch ift, für jo verfehlt 
muß ihn Ref. erklären, F. 

Forſchungen z. deutſchen Geſchichte. Hrög. von d. hiſt. Gommiffion b. 

d. Kal. Bayer. Akad. d. Wiſſ. 16. Bd. 3. Heft. 

Inh.: S. Riezlher, über die Entſtehungezeit der Lex Baiuwa- 
riorum,. — K.Rieger, Beiträge zur Aritit ver Vita Meinwerei. — 
RM. Röbricht, die Belagerung von Akka (1189-91). — G. Schent 
zu Schweinsberg, Beiträge gur Frage nach der Bedeutung der Lands 
grafihaft. — Kleinere Mittbeilungen. 





— — 








Länder- und Völkerkunde. Geographie. 
Bataillard, Paul, sur les origines des Bohdmiens ou 
Tsiganes. Les Tsiganes de läge du bronie. Etudes ü faire sur 


les Bohemiens actuels. Avee une reponse de M. G. de Mortillet, 
Paris, 1876. Leroux. (48 8. gr. 8.) 


(Extrait des bulletins de la soeiet& d’anthropologie de Paris.) 

Die erſte diefer beiden Abhandlungen ift eine ausführliche 
Analyfe einer etwas umfangreicheren, aus der Revue critique 
vom 25. September, 2. und 9. October 1875 befonders abge- 
drudten Arbeit des Herrn Bataillard, in welcher die Abſtam— 
mung der Zigeuner von den Sinties des Homer und den Sigynai 
des Herodot erwiejen werden fol. Die zweite zieht aus diefer 
angeblichen Abftammung weitere Schlüffe für den Antheil, wel- 
cher den Ur» Bigeunern der vorhiftorifchen Zeit an der Ver— 
breitung der Bronzewerfzeuge zuzufchreiben ſei. Wir müjlen in 
Unbetracht der unleugbaren Berdienfte, welche Herr Bataillard 
ſich um die Zigeunerfrage erworben hat, dergleichen Abgefchmadt: 
beiten aufrichtig bedauern; eine ernfthafte Widerlegung verdienen 
fie nit, Daß die Zigeuner Indien zu einer Zeit verlaflen 
haben, als die modernen arifchen Sprachen ſich bereits ihren 
wejentlichen Grundzügen nach bejtimmt ausgebildet Hatten, ſteht 
für jeden in linguiftifchen Dingen irgend Urtheilsfähigen durch 
das Zeugniß ihrer Sprache unzweifelhaft feit. E.K..n. 


Ziegler, J.M., über das Verhältniss der Tonogropkie zur 
Geologie. Zürich, 1876. Wurster & Comp. (VIll, 120 5, 4. Text 
u. Anhang mit 3 Karten u, 19 Taf.) 16 Mk. 

Die im Jahre 1862 zu der vortrefflichen Karte bes unteren 
Engadin von J. M. Ziegler in erjter Ausgabe erjchienene 
Begleitichrift (ſ. Jahrg. 1862, S. 929 d. BL.) ift nun nach voll- 
endeter Herausgabe der 4 Blätter vom oberen Engadin über- 
arbeitet und fait auf das Dreifache an Tert und Ylluftrationen 
erweitert in zweiter Uuflage an das Licht getreten, eine ſehr 
gediegene Arbeit, die von Fachautoritäten einer beifälligen Auf: 
nahme mit Sicherheit entgegenfehen kann und alle Erwartungen 
erfüllt, die man von dem längjt rühmlich befannten Uutor hegen 
fann. Ein auf alle Erjcheinungen gründlich eingehendes Stu- 
dium der Formen, der Gefteinslagerung, fowie der forgfältig 
erhobenen Mittelwerthe und ihres wechielnden Verhaltens 
geitattet Schlüffe auf das Wirken der Natur im Laufe der Jahr- 
hunderte, auf die Perioden der großartigen Veränderungen im 
Aufbau der Gebirge, in der Bergleticherung zur Eiszeit und die 
Uebergänge zur Gegenwart. Die Einleitung bietet einen lleber- 
blid über die Verhältniffe der Innrinne, die Undulation der 
Hauptlämme auf beiden Thaljeiten in ftetem Hinblide auf die 
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Geſteinsmaſſen; dann folgen Unterfuchungen über Gefälle der 
einzelnen Ouerthäler, die am vortheilhafteften mit der Karı 
vor fich gelefen werben. Es giebt da Gelegenheit genug, der 
dynamischen Wirkungen nahzufpüren und Beobachtungen übe 
Erofion und Thalbildung zu machen. Das jcharfe Auge da 
Topographen entdedt die Spuren früherer Seen, ihr Au 
jtrömen in den vorhandenen Schutthalden und ausgebreitets 
Scuttlegeln, erfennt die Grenzen einftiger Eisthäler an de 
Gehängen und zieht dann Schlüffe auf den Zufammenkang ie 
dynamischen Wirkungen und auf die Bildung von Seebeda 
durch Gletſchereinwirkung. 

Ein eigener Abſchnitt ift dem Zuſammenhange localer Cr: 
ſcheinungen mit fosmifchen Berhältniffen gewidmet, wobei bit 
zu den Folgen vorgegangen wird, die während des langiame 
Erftarrens der Erdfrufte die äußeren (und vielleicht auch innerer 
Fluthen auf die Geftaltung der Oberflähe, auf Temperatur x 
gehabt haben fünnen. Es wird allen Meinungen anerkannte 
Autoritäten Rechnung getragen, und ſchwerlich dürfte es in die 
ſem Bereiche Bücher geben, die Ziegler nicht gelefen und kritis 
gewürdigt hat. Blidt auch endlich das Geſtändniß aller Gelchr: 
ten durch, daf der Detailforfchungen in Beziehung auf die gaie 
Erbe noch viel zu wenig find, um fichere Schlüffe auf die die 
feiht Milliarden von Jahren dauernden Veränderungen ın 
Neubildungen der gefammten Erdfrufte zu ziehen, fo iſt es de 
eine nicht unwürdige Aufgabe des Phyfifers, alle Anläufe ir 
fammenzuftellen, die von den Naturwiſſenſchaften in diefer Kı% 
tung gemacht wurben und werden. — Dem hodinterefiante 
Werke jind beigegeben: zwei geologijche Karten von Unter un 
Dberengabin nach Theobald, eine Karte über bie erratiicher 
Spuren von J. M. Biegler, einige Tafeln zur Erläuterung ir 
fosmifchen Einflüffe und 85 Gebirgsanfichten auf 15 Tafeln 
Ein Anhang enthält die Plemyrameterbeobachtungen (Seripiegz | 
ihwantung mit einer Tafel) und Verdeutfchung der auf da 
Engadiner Karte vorfommenden romanifchen und itafieniices 
Namen. 


Post- und Eisenbahnkarte der k. k. österr.- ungar. Monarchie. 
Wien, 1876, R. v. Waldheim. (16 Bll. gr. Fol.) 
Die auf Grundlage der Scheda'ſchen Monarcielarte in 
Maßſtabe von 1:576,000 der Natur vom Pojtcoursburem dei 
Ef. Handeldminifteriums herausgegebene, vom Poſtrathe 4. 
Mayer entworfene und von den Poſtofficialen Gottwal ud 
Brodigfy ſehr mett und correct gezeichnete Starte beitcht a 
16 großen Blättern (nebft einem Ueberfichtsfärtchen) und m 
hält alle auf Poftcommunication und Telegraphenwejen bejis: 
lihen Daten in größter Vollſtändigkeit und Richtigkeit. Mer 
Nebenfärtchen auf den füdlichen Blättern erweitern den ride 
Inhalt durch die Darftellung der k. k. Poftanftalten im Aus 
fande und der Eourfe der Orientfahrten des öfterreichii—h-um® 
riſchen Lloyde. Zwei Umgebungsfärtchen von Wien und Fra 
zeigen die Umfänge der Stadtpoftdirectionen und deren Unter 
theilung. Der große Maßſtab gewährt Deutlichteit aud be 
gebrängter Anhäufung der Stationen und Seitenperbindunge 
Die Entfernungen find in Kilometern angegeben, zur beiler“ 
Unterfheidung jener zwiſchen Stationen mit Pferdewechſel mi 
fetten ftehenden Ziffern. Dadurch hat diefe Karte einen vern 
vor anderen gleichartigen und wird von einigen mur dade 
überholt, daß dieje durch Farben die Bahnlinien als Eigentyun 
der derjchiedenen Geſeliſchaften (Nordbahn, Staatsbahn, Erf 
bahn 2c.) erjcheinen lafjen. Entfernungen der Bahnftationen 12 
nicht angegeben, bei diefen muß man andere Starten zu Dill 
nehmen. Die techniſche Ausführung und äußere Ausftattuns 
lafjen nichts zu wünſchen übrig. 
Globus. Hrög. von R. Kiepert. 30. Bd. Nr. 14. 


Inb.: Peling und Nordchina. 6. — Stanley in GentralAtl: 
5. (Schl.) — A. Eosfansmätt, vorläufiger Bericht über Die Sam 
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Dfeneb-Grpedition des Jared 1975. 1. — D. Gannflatt, dad Thier 
reich am obern Jacuhy. — Aus allen Erdtbeilen. 


Mathematik. 


Klein, Carl, Einleitung in die Krystallberechnung. Mit 196 
Holzschnn. u. 12 Tafeln. Stuttgart, 1876. Schweizerbart. (VI, 
393 S. gr. 8.) 

Das vorliegende Werk verfolgt die Tendenz, den Minera- 
fogen beim Beginne feiner Studien in die Wilfenfchaft der Kry— 
ftalle einzuführen, vornehmlich mit der Berechnung der Kryftalle 
vertraut zu machen, und hat fo nahezu denjelben Zweck, wie ihn 
j. B. Naumann mit feinen „Elementen der Kryftallographie, 
Leipzig 1856* vor Augen gehabt. Die Behandlung ift elemen- 
tar und unverfennbar beſonders auf das praftifch-mineralogifche 
Bedürfniß zugefchnitten. Ein Hauptvorzug des Werkes liegt in 
der Wufführung zahlreicher völlig durchgerechneter Uebungs- 
beifpiele. Es find an etwa 20 Mineraljpecies aller Kryftall- 
fofteme complicierterer Combinationen calculatoriſch durchgear- 
beitet, unter ihmen foldhe von Anatas, Epidot und Rothgiltigerz, 
von denen wir dem Berfafjer jelbft aus neuerer Zeit originale 
monographijche Bearbeitungen zu verdanken hatten. Möge ber 
Wunſch des Verf. s, durch ſein Werk dem Fache neue Freunde 
zuzuführen, in Erfüllung gehen! Wsb. 


Liebenam, Ad,, Markscheider. Lehrbuch der Markscheide- 
kunst und praktischen Geometrie. Für Bergschulen und 
andere technische Lehranstalten, sowie zum Selbstunterrichte. 
Mit 282 in d. Text u. auf 2 lith. Taff, gedr. Figg. Leipzig, 1876, 
Mentzel. (XV, 406 S. gr. 8.) 9 Mk. 

Es ift diefes Werk nach Angabe des Verf.'s das Refultat 
der Umarbeitung und Erweiterung eines autographierten Heftes, 
welches der Verf. früher im Auftrage des Curatorii der Berg: 
ſchule zu Eisleben ausgearbeitet hat, damit es den Schülern als 
Leitfaden und zum Selbitftudbium diene. Zu diefem Bwede 
befpricht der Verf. ausführlich die einfacheren Inftrumente, mit 
deren Hülfe die beim Marfiheiden und Feldmeſſen am häufig- 
iten vorfommenden einfacheren Aufgaben gelöft werben fünnen, 
und behandelt in überfichtlicher und klarer Darftellung die ältere 
Markicheidekunft. Der neueren Markſcheidekunſt wird nur an— 
deutungstveife gedacht und in einem Anhange eine kurze Bejchrei- 
bung des Theodolithen und feiner Verwendung bei markſcheide⸗ 
riihen Arbeiten gegeben. Denjenigen, welche ſich eingehender 
mit dem Stubium der neuen Markicheidekunft bejchäftigen wol— 
len, empfiehlt der Verf. die Werke von Borchers, Hunäus und 
Beisbad) vl. 


Moennich, P., Untersuchun en über die scheinbare Orts- 
änderung eines leuchtenden Punktes, herbeigeführt durch 
ein von zwei parallelen Ebenen begrenztes, lichtbrechendes 
Medium. Mathematisch-physikal. Abhandlung. Mit4 Tail. Rostock, 
1875. Werther. (47. gr.8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Wie der Titel ausführlich angiebt, behandelt dieſes Heine 
Schriftchen die fheinbaren Ortöveränderungen, welche ein leuch- 
tender Bunt erleidet, wenn zwifchen ihn und das beobachtenbe 
Auge ein lichtbrechendes Medium mit parallelen Begrenzungs- 
ebenen tritt, und zwar bejchäftigt fich der erfte Abſchnitt mit der 
Verfchiebung, welche bei der Beobachtung mit einem einzigen 
Auge eintritt, während im zweiten Abjchnitte die Beobachtung 
mit zwei Augen i in Betracht gezogen wird, wobei wieder zwei 
Fälle zu unterfcheiden find, je nachdem die Strahlen, welche in 
beide Augen gelangen, in derfelben Brechungsebene Liegen oder 
nicht. Die Unterfuhungen find ganz elementar geführt und 
fördern feinerlei neue Refultate zu Tage; doch können die 
behandelten Aufgaben ziwedmäßig zu Uebungen für Schüler 
benußt werben, die mit den Hauptfehren der Trigonometrie ver: 
traut find, G—l. 








Mathemat. Annalen, Hrög. von F. Kleinn. m. Mayer. 10. Bd. 3. Hft. 
Inh.: E. Schröder, über v. Staudt's Rechnung mit Würfen 
— verwandte Proceſſe. — H. Schubert, Moduln vielfaher Bedin⸗ 
—— bei Flaͤchen 2. Ordng. — F. Klein, über den Verlauf der 
bei’ichen Integrale bei den Gurven 4. Grades. — Derf., über eine 
neue Art von Niemann’fhen Flächen. — Preisaufgaben der Fürſtlich 
Jablonowski'ſchen Geſellſchaft — H. Schröter, zur Eonftruction eis 
nes aqulanharmon. Syſtems. — P. duBoid-Reymond, Aufäpe 
Abhdlg: Unterfuhungen üb. die Konvergenz m. Divergenz d. Kourier'= 
hen Darftellungsformeln, 


. 3* Mathematik u. phyſit. Hr. von R. Hoppe. 59, Theil. 





Zube: R. Hoppe, Principlen der Flächentheorie. — €, Hain, 
über den Feuerbach' Ihen A Kreis. — — Mitcellen. 


Bet für Mathematit u. vhyyſit A vonD. Sälömilg, | 8. 
Im. M. Cantor. 21. Jahrg. 4 


RR Biebhringer, üb. Curven auf Rotationsflächen. (Fortf.) — 

R. Müller, Beziehungen zwifchen Meridian» u. Eontourcurve orthos 
onal dargeft. Rotationsflähen. — K. Schwering, üb. ein beionderes 

Einienceorinaientußen. — Kleinere Mittheilungen; Hiftorifd »literar. 

Abtbeilung. 

— - mathemat. und naturwiffenfchaftt. Unterricht. Hrog. 
von J. C Hoffmann. 7. Jahrg. 4. Heft. 

Inh.: — Müller, fhulgemäße Behandlung der Symmetrie: 
lehre. 2. — Pid, eine correcte Ableitung des Foucanlt’fchen Pendels 
gefepes. — Treutlein, zur Organifation des naturkundl. Unterrichts 
an den Großhzgl. Badifhen Gymnaſien. — Sleinere Mittheilungen; 
we Berihte; —— —— 


Rehtswifenfhaft. 


Eger, Dr. Georg, das Reichs. Haftpflicht» Gefep, betreffend bie 
Berbindlichkeit zum ee für die bei dem Betriebe von 
Eifenbahnen, Bergwerken, Steinbrüchen, Gräbereien und Fabriken 
berbeigeführten Tödtungen u. Körerverlegungen vom 7. Juni 1871. 
Breslau, 1876. Kern. (XXXVI, 532 ©, gr. 8.) 11 Mt. 

Wenn man über ein Gefe von zehn Paragraphet, die 
zufammen im großen Drude des Reichögejegblattes nur brei 
Quartfeiten füllen, einen Commentar von 532 Seiten groß 
Dctav verfaßt, fo zeugt das von einem außergewöhnlich großen 
Fleiße des Autors in der Compilation des übermäßig ange 
wachfenen Materiales, fordert aber doch zu der Frage auf, ob 
das Heine Gefeß eine jo ausgedehnte Behandlung rechtfertigt — 
oder erheifcht. 

Es ift num wohl befannt, daß das Reichshaftpflichtgeſetz 
praktiſch von weittragender Bedeutung iſt, indem es in allen 
deutſchen Territorien, wo nicht das franzöſ. bürgerl. Geſetzbuch 
gilt, den Betriebsunternehmern der Eiſenbahnen, ifen, Berg⸗ 
werke und ähnlicher gewerblicher Anlagen eine neue Laſt 
auferlegt hat, welche fo groß iſt, daß die durch jenes Geſetz ent- 
ftehenden Xeiftungen bereits einen erheblichen Poften in ben 
Ausgabebudget3 bilden. Auch vom juriftiichen Standpunkte 
bietet dad Gejeg einen der Behandlung werthen Stoff; eines- 
theils greift es in alle Barticularrechte abändernd ein, erweitert 
die Haftpflicht Hier und beſchränkt fie dort, anderntheils ift feine 
Faffung nicht allenthalben eine gelungene und ift ganz beſonders 
höchſt unvollftändig. 

Trog allem dem fcheint und ber Herr Verfaſſer doch des 
Guten zu viel gethan zu haben, was daher rührt, daß er das 
Wefentlihe nicht gehörig ausgefondert hat. Der wörtliche 
Ubdrud der richterlichen Entfcheidungen fowie der Reben bei 
den NReichstagsdiscuffionen macht zwar bas Buch dider, nicht 
aber belehrender; die Mittheilung der maßgebenden Stellen 
würbe genügt haben und wäre auch um deßwillen vorzuziehen, 
weil jegt ein Uebermaß von Stoff vorliegt, zu welchem häufig 
der Verf. den Faden der Ariabne vermiffen läßt. Der Praftifer, 
für welchen das Buch doch ganz befonders beftimmt ift, kann fich 
darin nur ſchwer zurecht finden, und ber Mann der Wiffenfchaft 
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hat an dem vielen Ballaft weber Intereſſe noch Freube. Gerade 
ein preußifcher Jurift, zu welchen ber Verf. gehört, hätte in ben 
vortrefflihen Commentaren von Oppenhoff zum preußifchen 
und zum beutjchen Strafgefehbuche ein Mufter für bie Ein- 
richtung eines Gefeßescommentares gehabt. 

Obwohl das Bud jo ausgedehnt ift, zeigt es doch erheblich: 
Lüden, wie wir an einzelnen Beifpielen zeigen wollen. Auf 
©. 37, 38 wird weſentlich auf Grund der Gefepesmotive, denen 
bei den Reichstagsverhandlungen nicht widersprochen wurde, die 
Meinung aufgeftellt, die Haftpflicht für Eifenbahnunfälle beziehe 
fih aud auf die Pferbeeifenbahnen. Bekanntlich haben die 
meiften oberften Gerichtshöfe Deutſchlands die Strafvorfchriften 
des deutſchen Strafgefeßbuches über Eifenbahnen als für die 
Pferbeeifenbahnen nicht geltend angefehen, weil deren Betrieb 
nicht die Gefahren der Locomotiveifenbahnen darbietet. Eine, 
bie entgegenftehende Anficht ausfprechende Beftimmung bes Geſetz⸗ 
entwurfes über einige Abänderungen bes deutfchen Strafgeſetz⸗ 
buches fand nicht die Billigung des Reichstages. 

Das Neichshaftpflichtgefeß ift in den meiften beutfchen 
Staaten ein Ausnahmegeſetz, dad ftrenger Interpretation eben- 
fowohl unterliegt wie ein Strafgefeg. Es lag daher für ben 
Berf. um fo mehr Anlaß zu eingehender Erörterung diefer Frage 
vor, als er fehr inconfequent auf S. 38 die im Vergleiche mit 
ben Pferbeeifenbahnen unendlich viel gefährlicheren „Quftbrud- 
eifenbahnen* vom Reichshaftpflichtgeſetze ausſchließt. Ferner 
wird auf ©. 215, 225 f. die wichtige principielle Frage über 
die Eoncurrenz der Eulpa im Falle des 8 2 bes Neichähaft- 
pflichtgefeßes infofern ungenügend behandelt, als das Maß des 
eigenen Verſchuldens eines Berunglüdten, welches feinen Ent: 
ſchadigungsanſpruch aufgebt, nicht begrifflich feitgeftellt ift. 
Befriedigend ift dagegen auf ©. 134 f. die Ausführung für 
die gleiche Frage bezüglich des $ 1 a.a.D,, und fo kann man 
darin eine Ergänzung jener Lüde finden. Uebrigens hätte bei 
dem ©. 136 allegierten Urtel des Appellhofes Colmar follen 
bemerkt werben, baß dieß auf dem franzöfifchen Eivilrechte 
berubt, welches bei der Eoncurrenz von Eulpa nicht dem ftrengen 
römiſchen Rechte: Quod sus quisque culpa damnum sentit, 
non sentire videtur folgt, fondern nur eine Herabminderung 
ber Entſchädigungsſumme eintreten läßt. Diefe Auffafjung des 
Bufammentreffens beiderfeitigen Verſchuldens möchte fich legis- 
latoriſch fehr empfehlen. 

Mit Recht wird ©. 211, 212 gelehrt, daß nicht nur das 
pofitive Thun, fondern auch das Unterlaffen ein Verſchulden 
bilden Tann, welches zufolge $ 2 a. a. O. die Haftpflicht erzeugt. 
Hier hätte num der $ 107 ber Reichögewerbeorbnung beiprochen 
werben follen, weicher die Gewerbeunternegmer verpflichtet, auf 
ihre Koften alle zur Sicherheit ber Arbeiter erforderlichen Ein: 
richtungen berzuftellen und zu unterhalten. Soweit ber $ 148 
Nr. 10 der Reichögewerbeordnung zutrifft, d. h. infofern als ein 
Gebot der Behörbe verleht ift, fann es feinem Bedenken unter: 
liegen, aus dem Mangel einer Schutzvorrichtung eine ſchuldhafte 
Unterlaffung berzuleiten. Ob aber ber Betriebsunternehmer 
durch den 8 107 Reichsgewerbeordnung verpflichtet ift, alle neuen, 
ben Schuß der Urbeiter bezwedenben Verbefferungen einzuführen, 
und ob er im falle der Unterlaffung fchabenerfagpflichtig wird, 
ift zweifelhaft und wäre daher zu erörtern gewejen, zumal bie 
Gerichte fich meiftens ber ftrengen Unficht zuneigen. Statt deſſen 
find ©, 209 lediglich jene Gejeßesvorfchriften allegiert. Das 
oberjte Reichögericht Hat ſchon mit Urtheil vom 22, October 
1875 Rep. 940 vom Jahre 1875 audgefprochen, die Ver— 
pflichtung des Principales aus Artilel 107 könne das Maß jener 
Vorſicht nicht überfchreiten, welche ein forgfältiger Gewerbe: 
treibender der betreffenden Geſchäftsbranche anzuwenden pflegt. 
Dieß Erkenntniß ift abgedrudt in den Badifchen Annalen vom 
Jahre 1875 ©, 370—372, war aljo dem Verf. zugänglich. 
Die gleiche Ausführung findet fich im Entſcheidungen bes 
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Neich3-Oberhandelögerichtd Band 19, Nr. 114, ©. 396 f, 
welche Publication allerdings erft jüngeren Datums ift. 

Bon großem Intereſſe wäre es gewejen, wenn der Verf, 
was ihm in feiner amtlichen Stellung wohl möglich geweſen 
wäre, Mitteilungen über die Wirkſamkeit des Haftpflichtgejeges 
gemacht Hätte, Werden doch Stimmen laut, die behaupten, der 
deutſche Arbeiter fei unter dem Einfluffe des Gejeßes weniger 
vorfichtig und weniger fleißig geworden. Uns felbft ift ein Fall 
befannt, in welchem ein junger Mann ſich abfichtlich von der 
Mafchine die rechte Hand verftümmeln ließ, um von dem Kriegs 
dienfte frei zu werden und auf Koften feines Principales ein 
Baullenzerleben zu führen. 

Widmen wir zum Schluffe dem „Vorworte“ einige Zeilen, 
fo können wir nicht billigen, daß über die verbienftlichen Arbeiten 
von Endemann, Jacobi, Koch, Frank zc. ein fo abſprechendes 
Urtheil wie „gänzlich veraltet” gefällt wird, obwohl fie der Berf, 
fleißig bemußt, aber allerdings auch allegiert hat. Neben dem 
Lobe des rühmlichften Fleißes müffen wir dem Verf. dai 
Zeugniß geben, daß er, obwohl Eifenbahnbeamter, Feinesweg: 
* Eiſenbahnintereſſe vorwalten läßt, ſondern unbefangen 
urt heilt. ß. 


Inh.: D. Kleifhhauer, die Lotterie-Aulehen. — Finaniek 
Monatschronit: Juli. — Miscelle; Literatur. 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Vulſila oder die gotische Bibel mit dem entsprechenden grie- 
chischen Text und mit kritischem und erklärendem Comments 
nebst dem Kalender, der Skeireins u. den gotischen Urkunden 
herausgeg. von Ernst Bernhardt. Halle, 1875. Buchh.d, Waisen- 
hauses. (LXXII, 654 5.8.) 13 Mk. 50 Pf. 

Diefe neue Ausgabe ber gotischen Sprachdenkmäler, welche 
als dritter Theil der von Bacher herausgegebenen „germaniftiicen 
Handbibliothek“ erfcheint, ſchafft für einen Längft fühlberen 
Mangel endlich die erwünfchte Abhülfe; in ihr Hat die trefflice 
Ausgabe der Altenburger nunmehr einen würdigen Erſahmann 
gefunden. Wer fich bisher mit der gotifchen Bibelüberjegun 
beichäftigte, dem trat überall die Ungewißheit über dem griechiicen 
Grumdtert derjelben Hindernd entgegen, vor Allem bei der 
Bearbeitung der Syntar. Da man nie ficher war, wie weit die 
Abhängigkeit der gotifchen Ueberſetzung vom griechiſchen 
Driginale ſich erjtredte, fo mußte man bei jeder einzelnen Stelk, 
bie man benußen wollte, eine mit vollſtändigem kritiſchen 
Upparate ausgeftattete Uusgabe des Neuen Tejtamentes zur 
Hand nehmen und erft die vermuthliche Lesart der Borlage feſt⸗ 
ftellen, bevor man fichere Schlüffe auf den gotiſchen Sprad- 
gebrauch ziehen konnte. Diefer Mühe ift man num durch Bernhardt 
überhoben, der fich das Verdienft erworben hat, den griechiichen 
Tert der Bulfila, foweit er mit den vorhandenen griechiſchen 
Handfchriften des Neuen Teftamentes möglich ift, reconjtruiert 
zu haben. Es war dieſes ein mühevolles Werk, wofür es a 
Borarbeiten noch völlig mangelte. Daher ift es nicht zu ver: 
wundern, daß wir auf die bereit3 im Jahre 1868 angekündigte 
Ausgabe eine ziemliche Weile haben warten müffen. Daß aber 
der Herausgeber fich feit langer Beit mit dem Berhältniffe dr 
gotifchen Ueberfegung zu den griechischen Handſchriften in der 
eingehendften Weije befchäftigt hat umd zur Löſung feiner 
ſchwierigen Aufgabe bejonderd geeignet war, hat er bewieſen 
durch feine „kritiſchen Unterſuchungen über die gotiſche Bibel- 
überfegung“, Heft I Meiningen 1864, Heft II Elberfeld 156, 
und in der Zeitſchrift für deutfche Philologie V S. 186 ff. 

Die Herausgabe ift, wie man nad den früheren Arbeiten 
Bernharbt’3 erwarten durfte, mit ber größten Sorgfalt angeftell; 
wenn aber trotzdem hier und da Eleine Ungenauigfeiten und 
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„Ungleichheiten in der Behandlung” (jiehe Vorrede S. VI), wie 
der Recenfent in der Germania Jahrgang XXI, Heft 1, ©. 85 ff. 
fie gerügt hat, fich entdeden laſſen, jo find diefelben bei den 
Schwierigkeiten, die zu überwinden waren, leicht entſchuldbar, 
jevenfall3 aber fo geringfügiger Natur, daß fie den Gebrauch des 
Buches nicht im Geringſten beeinträchtigen. 

Der gotiſche Text fußt natürlich auf Uppſtröm's Lefungen, 
hat aber abweichend von dem in den früheren Ausgaben befolgten 
Berfahren eine freiere Behandlung erfahren. Mit Rüdfjicht 
nämlich auf die zahlreichen willfürlichen Entftellungen des Textes 
durch die Ubfchreiber hat Bernhardt einen „berichtigten” Tert 
herzuftellen verjucht. „Ich glaube viel zahlreichere Aenderungen 
rechtfertigen zu fönnen“, jo heit e3 darüber in der Einleitung, 
„als felbft Heyne, gejchweige Uppftröm gewagt hat. Genaue 
Erwägung der Schwankungen in der Schreibweije jowie ber 
umbeftreitbaren, insbefondere der von den gotischen Schreibern 
jelbft berichtigten Fehler und der Eigenthümlichkeit der einzelnen 
Handfchriften wird, hoffe ich, mein Verfahren rechtfertigen.“ 
Schwankungen in der Schreibweife treten hervor in der Schreibung 
des Najald vor k, g, q, im Eintritte eines Unorganifchen j 
zwilhen i und folgendem Bocale, im Erjaße von d, b im Aus- 
laute und vor auslautendem s durch Pp, f, in der Affimilation 
des auslautenden h, im Ausfalle des auslautenden h und des 
infautenden h vor s, in den VBocalverwechslungen von e-ei-i, 
u-au, u⸗o, a-i-u. Berner bezieht fich die Berichtigung auf die 
häufigen offenbaren Schreibfehler, auf falſche Auslaffungen, 
Zufäge, Borfegungen von Lauten, Silben, Worten u. U. Da 
der Herausgeber ſich hier vor Willfürlichkeit zu wahren gewußt 
hat, jo wird man feinem Verfahren die Billigung nicht Verſagen 
können, 

Ju den Evangelien ift die Reihenfolge des cod. Argenteus: 
Matthäus, Johannes, Lucas, Marcus beibehalten; am Rande 
finden wir die Einteilung in Sectionen angegeben, ebenfo die 
Barallelftellen nady dem cod. Arg. In den Briefen, wo die 
beiden codd. Ambrosiani A und B neben einander hergeben, 
itder cod. A „als die zuverläffigere Quelle der Ueberlieferung” 
bevorzugt und in ben Tert aufgenommen ; hier ift die Eintheilung 
in Lectioner nad) dem cod. B am Rande bemerkt. Die Inter⸗ 
punction dee Handfchriften hat Bernhardt aufgegeben, weil er fie 
nicht für urfprünglich hält, und das wohl mit vollem Rechte. 

Unter dem gotijchen Texte fteht der griechifche nad} dem der 
gotiſchen Ueberjegung am nächſten verwandten cod. Alexandri- 
nos, Wo diefer abweicht, ift Die dem gotischen Terte entſprechende 
Lesart aus anderen Handjchriften herangezogen, und zwar ijt 
diefelbe in den Text aufgenommen, wenn fie in einer der von 
Tiſchendorf für älter erflärten Handfchriften fich findet, dagegen 
unter dem Terte in den Anmerkungen aufgeführt, wenn fie einer 
jüngeren Handſchrift angehört. 

Auf den gotiſch-griechiſchen Tert folgt nun zunächſt der 
fritifche und dann, von jenem gefcdieden, der erflärende 
GCommentar. Der erjtere enthält die Abweichungen des gotifchen 
Tertes von den Handſchriften und von den Ausgaben jeit 
Gabelentz⸗Löbe; wo es erforderlich ſchien, ift eine Begründung der 
neuen Lesart beigefügt. Auch die Gloſſen am Rande der codd. 
haben hier ihre Stelle gefunden. Der erllärende Commentar 
enthält Anmerkungen über dad Verhältniß des gotifchen Tertes 
zum griechifchen; er weift die Berührungen mit der Jtala nad; 
er bejpricht bemerfenswerthe oder ungewöhnliche grammaticali- 
ſche und lexicaliſche Erfcheinungen; endlich jucht er in ſchwierigen 
Stellen das Berjtändniß des Sinnes zu erleichtern, was beſonders 
in den Briefen häufig ſehr erwünſcht ift. 

. Eine ſehr gründliche Einleitung giebt in 38 $$ auf 67 Seiten 
in jeher Marer und überfichtlicher Weife die nothwendigen Auf- 
Ihlüfje über das Leben des Bulfila, den Charakter feiner Ueber⸗ 
ſetzung, die Gefchichte und Befchaffenheit der erhaltenen gotifchen 
Handſchriften. 81 — 4 Vulfila's Leben; $5—14 fein Ver 


fahren bei der Ueberfegung der Bibel; $ 15—16 die gotischen 
Handſchriften; $ 17—35 bie Scidjale des Tertes, fpätere 
Aenderungen, Gloſſen, fpäterer Einfluß der Jtala, Berührung 
mit bem cod. Brichianus, Schreibfehler, Schwanten in der 
Schreibweiſe; $ 36 das Verhältniß der codd. Ambrosiani A 
und B zu einander; $ 37 die bisherigen Ausgaben der gotischen 
Dentmäler; $ 38 die Einrichtung der neuen Ausgabe. 

Auf die Bruchftüde der gotischen Bibel folgen die übrigen 
gotiſchen Sprachrefte, zunäcdjt der Kalender S. 604—606, 
dann die Skeireins S. 607— 648, endlich die beiden Urkunden 
©. 649— 654, Jedes dieſer Stüde ift wieder mit einer forg- 
fältigen Einleitung ausgerüftet, vor Allem die Sfeireins 
&.607—622 in 5 $$: die Handfchrift, Die Ausgaben, Inhalt und 
Zwed der Schrift, der Berfafjer, der Zuftand des Textes. Nach 
Bernhardt ift diefe Schrift feine Ueberſetzung, fondern eine 
von vornherein gotijch abgefaßte „WUuslegung des Johannes- 
evangeliums“*, bei welcher jedoch griechiſche Commentare benugt 
worben find, vor Allem derjenige des Theoborus von Heraclea; 
fie ſtammt jpäteftend aus dem V. Jahrhunderte, hat aljo jeden⸗ 
falls nicht Bulfila zum Verfaſſer; auch der Sprachgebrauch 
zeugt dagegen. Der Text ijt dur die Nachläffigleit des 
Schreibers in höchſt verwahrloftem Zuftande auf uns gefommen, 
Dem Herausgeber ift es gelungen, demfelben wieder „eine les— 
bare und verjtändliche Gejtalt* zu geben. 

Die früheren Herausgeber außer Uppftröm haben ihrer 
Uusgabe ein Wörterbuch und eine Grammatik angehängt; das 
hat Bernhardt verftändigerweife unterlaffen. Denn in fo dürftiger 
Faſſung, wie beide Hülfsmittel 5. B. bei Maßmann fich finden, 
gewähren fie nur geringen Nußen; follten fie aber der fonjtigen 
Anlage des Wertes entjprechen, jo wäre daraus ein ziveiter 
Band geworden von gleihem Umfange wie der vorliegende, 
Diefe Ausgabe bezeichnet unzweifelhaft einen mejentlichen 
Fortfchritt auf dem Gebiete der gotischen Sprachforſchung, da 
eine bis dahin in noch völlig unzureichender Weife berüdjichtigte 
Seite, die griechiſche Vorlage des gotiſchen Ueberſetzers, nun die 
ihr gebührende Würdigung gefunden hat. Uppſtröm's aus» 
gezeichnete Leiftungen für die richtige Leſung der gotifchen Hand⸗ 
jchriften haben in diefem Werke Bernhardt's ihre durchaus noth— 
wendige und würdige Ergänzung gefunden, Germanijten und 
ebenſo neutejtamentliche Tertforfcher haben gleichen Grund, dem 
Herausgeber für feine.Urbeit Dank zu wiſſen. 








Hauschild, G. R., Oberlehrer, die Grundsätze und Mittel der 
Wortbildung bei Tertullian. Leipzig, 1876. Zangenbeig & 
Himly in Comm. (1 Bl., 308. 4.) 1 Mk. 

Der Sprade Tertullian’d, des geiftvolliten und am 
univerjellften gebildeten unter den Kirchenſchriftſtellern lateini⸗ 
fcher Bunge, ift bisher nur eine höchſt unzureichende Berüd- 
fihtigung zu Theil geworben. Man muß daher die obige 
Schrift, zumal da fie auf gründlichen Studien beruht, mit 
Freuden begrüßen. Nachdem fie im erjten Abſchnitte unter der 
Ueberjchrift „Zur Literatur“ eine Ueberſicht und Kritik des bis 
jegt Geleifteten gegeben hat (Seite 1— 4), erörtert fie im 
zweiten Abjchnitte (Seite 4 — 12) die verjchiedenen Gefichts- 
punkte für die Beurteilung der Zertullianischen Neu— 
bildungen, und zwar 1) bie hHeibnifhen Grundlagen 
berfelben, im religiöfer, gejellfchaftlicher, wiſſenſchaftlicher 
und geſchäftlicher Beziehung, und ſodann 2) die chriftlichen 
Grundlagen, nämlich die heiligen Schriften des Juden- und 
Epriftentyumes. Hieran ſchließt fich der legte Abjchnitt, über- 
fchrieben: „Tertullian als Ueberſetzer“ (Seite 12 — 30), 
in welchem ſowohl die Stellung des Griechiſchen in lateiniſchen 
Schriftwerten überhaupt ald auch in beſonders eingehender 
Weiſe die Stellung Tertullian's zum Griechifchen beſprochen 
wird, Als vorausfichtliches Refultat der Gefammtunterjuchung, 
welche mit biefer Publication noch nicht abgeichloffen ift, wird 
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hingeftellt, daß Tertullian's Bildungen im Allgemeinen ben 
Boden desjenigen Lateins nicht verlaffen, welches fid) bis zu 
feiner Zeit herausgebildet hatte, daß feine Sprache ein wichtiges 
und unentbehrliches Glied in der Entwidlungsfette der lateini- 
ſchen Sprache überhaupt bildet, und zwar nicht bloß deßhalb, 
weil fie fi alle Bildungselemente ber Vorzeit zu Dienjten 
machte, fondern auch weil fie in ebenfo ausgiebiger Weife von 
ben fpäteren kirchlichen Schriftftellern lateiniſcher Sprache aus- 
gebildet wurde und mit der Mehrheit ihrer Neubilbungen in bie 
romanifchen Sprachen überging; daß Tertullians Sprache 
endlich al3 abjonderlih, feine Wortbildung als horrida et 
monstrosa nur demjenigen erjcheinen kann, ber fie von ber 
Höhe des Eiceronianifchen Lateins aus verurtheilt, indem er 
dabei die dazwifchen liegenden Stufen der lateinifchen Sprach— 
geſchichte überfpringt. 

Wir freuen ung, diefen Urtheilen durchgehends beipflichten 
zu können, und ihre Richtigkeit erhellt zum großen Theile ſchon 
jet aus der vorliegenden Abhandlung, deren Beifpiele aus 
einer gegen 2000 Wörter enthaltenden Sammlung Tertulliani- 
ſcher Neubildungen genommen find. Im Einzelnen möchten 
wir erwähnen, daß über die Lesart Tertullian’s ög..eyerrj9n 
im Evang. Joh. 1, 13 in des Ref. Schrift: „Das Neue Teit. 
Tertullian's“ (Leipzig 1871) ©. 654 aus dem bei Griesbach 
erfichtlichen kritifchen Apparate das Nöthige beigebracht ift (doch 


leſe man ren. III. 14, 2 und 19, 2); ſowie ebenfalls zu ©. 8, 


daß eversio in ber biblifchen Latinität für zararrgogy gebraucht 
ift, 3. B. Prov. 1, 27 bei Pſeudo-Cyprian de Singular. cleric. 
e. 1 und Prov. 2, 14 in dem (vom Vogel ebierten) Jtalacoder 
Vindob. Nr. 951 Cat. Wenn ferner auf S. 25 in Betreff des 
Zertullianifchen Adj. coodibilis der Bedeutung mit-hafiens- 
werth der Vorzug gegeben wird vor ber anderen mit-ber- 
baßt, jo dürfte dem gegenüber in Unjchlag zu bringen fein, daß 





odibilis in den älteften Bibelverfionen niemals hafjenswerth, 


fondern ftet3 verhaft — wwoluerog, uewonubvog, wonrög, 
erursrög.. heißt. Auf S. 21, 3.4 v. u. lies dar; ©. 22, 8.9 
v. u. Deutfhe; ©. 26, 8. 19 mepupigeo. — Unftreitig hat der 
Herr Berf. in diefer von Sorgfalt und Umficht der Forfchung 
zeugenden Schrift einen jehr dankenswerthen Beitrag zur 
Bildungsgeichichte der lateiniſchen Sprache geliefert, und wir 
fehen der Fortjegung berfelben mit lebhaftem Intereſſe ent: 
gegen. H.R....h. 
Drouin, E., grammaire theorique et raisonnde de la langue 
allemande, redigee d’apres la methode comparative et les tra- 


vaux philologiques les plus r&cents. Paris, 1876. Delagrave. 
(XIX, 324 8. gr. 8.) 








Es mag als ein erfreuliches Beichen des in Frankreich | 
immer allgemeiner werdenden Bedürfnifjes nach ſprachwiſſen- 
Ihaftliher Bildung und insbefondere auch nach gemauerer | 


Kenntniß der Hiftorifhen Entwicklung des deutichen Sprad)- 
ftammes gelten, daß wir im vorliegenden Buche den erften 
Verſuch einer franzöſiſch abgefaßten hiftorifchen Grammatik der 
deutſchen Sprache vor und haben. Der Berf. knüpft an die 
verwandten Sprachen an und führt die grammatifche Betrachtung 
durch das Gotifche, Althd. und Mittelhd. bis zum Neubd. herab; 
und die hiſtoriſche Erläuterung diefer legten Sprachniederſetz 

ift zugleih der Hauptzwed des Buches. Wir glauben, da 

daſſelbe wohl geeignet ift, diefen Zwed zu erfüllen. Der Verf. 
bat fi in unferer einfchlägigen Literatur bis auf die neuefte 
Zeit herunter recht gut orientiert, und wenn ihm auch einiges 
Wichtigere entgangen ift, wie 3.8. Paul's Unterfuchungen über 
die Zautverfchiebung, jo werben wir ihm bieß nicht gerade hoch 
anrechnen. Die Hauptprobleme der vergleichenden deutfchen 
Grammatif werben kurz erörtert, meift mit Gegenüberftellung 
und Abwägung der verfchiebenen Anfichten, fo daß ber Berf. 
auch denjenigen feiner Landsleute, die fich dann weiter zum 
Studium der grundlegenden deutſchen Werke wenden wollen, 


| 





ein brauchbares Handbuch zur Einführung bietet. Freilich find 
in Einzelheiten, beſonders Wortformen, nicht wenig Fehler mit 
untergelaufen. So wird, um ein paar Seiten barauf hin zu 
muftern, auf ©. 7 einem got. hafrto nhd. heerde, got. bafran 
nbd. bar, got. liuth nhd. laut gleichgefegt, im got. haulıs 
ericheint da8 au als Bredjung und ahd. hoh (mit kurzem 0!) 
wird daneben gejegt. — ©. 8: Die ei in ahd. screip und nk. 
schreiben bürfen nicht gleichgefegt werben, ein ahd. Verbum 
„hröofan (vocare)* giebt es nicht, es ift mur faljch aus dem 
perf. hreof herausconftruiert. — S. 9: quat zeigt nicht den 
Diphthong ua, fondern qu gehört zufammen und a ift einfacher 
Bocal. — ©. 10: nhd. staube (ftatt staub), hüfen (Blur. von 
huf) find Unformen, Die Literaturgefchichte, auf welche in der 
Einleitung einige Rüdficht genommen wird, jcheint des Berf.s 
ſchwache Seite zu fein, ein Minnefänger Maneſſe wenigftens 
dürfte fo leicht noch Niemandem vorgefommen fein, ebenio em 
Hermann von Aue. Deffen ungeachtet ift das Buch für einen 
erften Wurf eine ganz anerfennenswerthe Leiſtung und wird in 
Frankreich mit Nuten gebraucht werben können. W.B. 








(ri Gautamadharmasütram, the institutes of Gautama, ediled 
with an index of words by A. F. Stenzler. London, 1816, 
Trübner & Co. (IV, 78 5. gr. 8.) 3s. 6d. 


(Sanskrit text society.) 


Bir begrüßen diefe Publication zunächft ſchon darum freubig, 
weil fie ein Zeugniß dafür ablegt, daß die „Sanskrit Test 
Society“, unter deren Wegide fie erfcheint, wirklich doch noch 
lebt (f. darüber Indiſche Streifen II, 377). Wir wünſchen 
berjelben in der That das befte Gedeihen. In einer Zeit, wo in 
Folge einer ganz abnormen Steigerung aller Drudtoften (die 
fi bei ung in Deutfchland ja effectiv jeit 10 Jahren um nahezu 
das Doppelte erhöht haben) die Herftellung rein wiſſenſchaft 
licher Werte, die nur einem Kleinen Kreife beitimmt find, immer 
ſchwieriger wird, ift eine ſolche Geſellſchaft fo recht am Plate, 
fann ungemein ſegensreich wirken und follte daher auf die 
lebhaftefte Unterftügung aller Derer rechnen können, melden 
eben die förderung der betreffenden Intereſſen am Herzen liegt. 
Zum Glücke jehen wir, daß in den leitenden Kreifen derfelben auch 
eine richtigere Einficht über die Art und Weife, wie folde 
Publicationen einzurichten find, Pla gegriffen Hat; man bat das 
verſchwenderiſche Quartformat des erjten, bis jeßt leiber noch 
immer unvollendeten Werkes (nyäyamälävistara, ed. Goli- 
stücker) aufgegeben amd ift zu dem befcheideneren, aber doch 
auch viel. handlicheren Octavformat übergegangen, an bem man 
hoffentlich fefthalten wird. 

Das Werk felöft, das uns hier ald zweite Publication der 
Sanskrit Text Society dargeboten wird, konnte nicht glüdlicher 
gewählt fein und überdem im feine befferen Hände gelegt 
werden. Denn es ift in der That eine jehr werthvolle Bereicherung 
unferer bisherigen Kenntniffe, und Stenzler's Name bürgt für 
die Accurateſſe der Bearbeitung jelbft. Das Gautamiyan 
dharmagästram, wie es bier in ben Unterfchriften beikt, 
gehört vielmehr zu der Elaffe der fogenannten dharmasütra, 
d. i. derin Profa abgefaßten älteren derartigen Werte, welche eine 
Zwiſchenſtufe zwifchen den grihyasütra und den metriſchen 
dharmagästra, refpective smritigästra bilden. Es ſcheint an 
einigen Stellen in einer befonderen Beziehung zum Samaveda 
zu ſtehen, in deſſen rituellen sütra ja Lehrer diefes Namens 
vielfach citiert werden, wie benn auch das einem Gautama 
zugetheilte pitrimedhasütram direct dem Samaveda zugeredmet 
wird, DM. Müller war es, der zuerjt (bist. Anc. Sanskr. Lit, 
S. 134) auf diefe Stellung des Werkes hinwies. Er erwähnte 
dabei zugleich auch, daß daffelbe in Calcutta bereits gedrudt fei. 
Diefe Ausgabe ift indeflen fehr felten. Stenzler verbantte ihre 
Mittheilung der Freundlichkeit Cowell's. Un kritiſchem Materiale 
hat es ihm überhaupt für feine Ausgabe nicht gefehlt; vielmehr 
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bejtaud eher eine Urt embarras de richesse, indem fogar der 
Commentar des Haradatta, deffen Tert zu Grunde zu legen 
ihm ſchließlich als „the surest way“ erfchienen ift, in den zwei 
Manufcripten, die ihm davon zu Gebote ftanden, einem in 
Devanägarı und einem in Telugu gejchriebenen, in fo hohem 
Grade differiert „as to make them appear to present two 
different redactions of the same work“. Ya es fcheine ſogar 
noch eine dritte Rebaction von Haradatta's Commentar zu geben, 
da ein Citat daraus in der Praudhamanoramä fich in feinem 
der beiden Manufcripte vorfinde. Nun, wir können es unter 
dieſen Verhältniſſen begreiflicherweife nur billigen, daß Stenzler 
nicht etwa einen gemifchten Text gab, jondern das Telugu- 
manufcript, als das bei. Weitem correctere, zu Grunde legte; 
aber wir müfjen es andererfeit3 freilich doch in hohem Grade 
beflagen, daß wir weder über jene andere Recenſion 
Haradatta’3 noch über die fonftigen Recenfionen des Textes 
irgend welche Auskunft erhalten, fondern einfach eben jenen Text 
ganz allein. Hoffentlich giebt ihm die deutfche Ueberſetzung, die 
er in Ausficht ftellt, Gelegenheit, Hierauf zurücdzulommen und 
uns nicht nur eben über dieſe verfchiedenen Necenfionen des 
Tertes näher zu belehren, fondern auch fich über das Alter und 
die Stellung defjelben zu Manu zc. in ähnlicher Weife auszu- 
laſſen, wie die Jolly in feiner Einleitung zum Närada in Bezug 
auf diefen gethan hat. 

Die Güte der zu Grunde gelegten Telingarecenfion zeigt fi 
übrigens auch gerade bei dem einen Beifpiele, welches Stenzler 
in dem Vorworte zweifelnd anführt, bei dem Worte srehu näms- 
lich, das er 1,44 für das retas ber übrigen Manufcripte auf: 
genommen bat, Unftreitig ift dieß eine alte Lesart, die Niemand 
auf fecundärem Wege in den Tert gefegt haben würde, während 
die Erfegung des unbefannten Wortes durch das übliche retas 
ſehr Leicht erflärlich ift. Es ift dieß Wort im Uebrigen doch nicht 
jo gänzlich unbelegt, wie es zunächſt den Unfchein hat; es fteht 
jogar bereitö im Pet. W., freilich etwas unlenntlich, nämlich in 
der Form sehu, in ber es ſowohl im Käthaka wie in der Ath. 
8. erfcheint. Da aber im Käthaka (sehug ca srihä ca) fi 
daneben die Form srihan (oder srihä) findet — im Pet. W. 
fteht Hierfür irrig plihä; die „Beiträge“ des Ref. welchen 
die Stelle entnommen ift, haben die richtige Form —, fo ift die 
Schreibung mit r unbedingt die richtige. Etwa an ysnih, 
aljo snehu, snihan zu denken, was bei Devanägari-Schrift ja 
leicht möglich wäre, verbietet wohl der Umftand, daß eben auch 
das Telinga-Manufeript r hat, nicht n. 

Für die Abfaffungszeit des Werles in feiner vorliegenden 
Geftalt ift von befonderem Intereſſe die Aufzählung der durch 
gemischte Ehen entftehenden Mifchkaften in 4, 16 ff. Die 
grihyasütra haben gar nichts der Art; es markiert dieß ſomit 
eine fortgefchrittene Entwicklungsſtufe, wie eine ſolche ja auch im 
Uebrigen hier durchweg vorliegt. Won fpecieller Wichtigkeit nun 
aber find die genannten Namen jeldft, theils an und für fich, 
theils wegen ihrer-ruppierung; in beiden Beziehungen nämlich 
liegen hier ſehr erhebliche Differenzen zu Manu 10, 8 fi. 
Yimmav 1, 91 ff, vor; ‚und zwar erfcheinen darunter hier von 
Vollsnamen außer den Ambashtha, Mägadha, Vaideha, und 
Päragava auch bie Yavana (als Kinder einer Cüdrä von einem 
Kshatriya), die dort in dieſer Beziehung nicht genannt find. Unter 
den Pärayava, die auch Manu und Hajn. hierbei nennen, und 
zwar in gleicher Beziehung wie hier (al3 aus einer Cüdr& von 
einem Brähmana gezeugt), erkennen wir refpective den Namen ber 
Barther (vgl. Pargu im Rik und bei Pänini, Päragavya im 
Qäükh, g.); die fpätere Schreibung des Namens Pärasava, 
it eben wohl nur eine volfsetymologifche ‚Deutung. 

Der Inhalt ſchließt fi, wie bei dem Apastambadharma, 
den una Bühler zugänglich gemacht, zunächft an die betreffenben 
Abſchnitte der grihyasätra, die fi) auf varnadharma und 
Apramadharma beziehen, direct an, geht aber in der Angabe bes 
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von dem upanayanam und dem Schüler (brahmacärin) über: 
haupt, Cap. 3 von den anderen drei ägrama, Capp. 4 u. 5 von 
der Heirath und den häuslichen Pflichten des grihastha, Cap. 6 
von Begrüßung und anderen Unftanderegeln, Capp. 7—9 von 
dem brähmana, feinem Lebensunterhalte, feinen Rechten und 
Pflichten (vrata, jpeciell als snätaka), Capp. 10—13 von ben 
Rechten und Pflichten des Königs (Regale u. dgl.), insbefondere 
auch in feiner Qualität al3 Richter, von Geldbußen (in miäsha), 
ſowie vom gerichtlichen Berfahren im Allgemeinen (Beugen, 
Beugenzwang ; Ordale anfcheinend nicht erwähnt), Cap. 14 von 
ritueller Unreinheit, insbefondere durch Todesfall, Cap. 15 vom 
Manenopfer, gräddha, Cap. 16 von der richtigen Zeit für das 
Bebaftubium, Cap. 17 von den Speifegefegen, Cap. 18 vom 
Eherecht (Leviratsehe ꝛc.), Capp. 19—27 von verfchiebenen 
präyageitta Sühnen und Bußen, Cap. 28 vom Erbrechte. 
Dieſes legte Capitel fteht unbedingt an einer jehr unpaffenden 
Stelle und fieht daher wie eine fecundäre Zuthat aus, 

Der Literaturcompler, der hier bei Gautama vorausgejeht 
wird, ift ein ſehr entwidelter. Bei einer Aufzählung ber 
entjühnenden Heiligen Terte (pävanäni) ſtehen charakteriſtiſch 
genug die upanishadas und die vedäntäs voran, vor den 
sarvachandahsu samhitäs, denen dann noch eine ganze Bahl 
einzelner dergleichen Terte folgen (19, 12). Der veda, bie 
dharmagästra, die anga und das puränam find fpeciell für den 
König beftimmt 11, 19 (in 21, 7 wird Manu citiert), während 
veda, vedänga, väkoväkya, itihäsa, puräna für den brähmana 
8,6. Auf arg zerrüttete Verhältniffe in den brahmaniſchen 
Kreifen jelbft, d. i. denn wohl auf buddhiſtiſche Einflüffe, deuten 
20, 1. 21, 1 die Ungaben über bie vedaviplävaka und bie 
pästika hin. 

Der vollftändige Wortinder ift eine treffliche Zugabe, nur 
faft etwas zu fplendid gedrudt, 44 Seiten auf 34 Seiten Tert! 
Wir nehmen ihn als ein gutes Omen, daß es auch bei der 
bereinftigen Vollendung des nyäyamälävistara an einem orbent- 
lichen Inder der behandelten termini techniei zc. nicht fehlen 
wird, wenn wir auch begreiflicherweife gern darauf ver- 
zichten, 3. B. jede Stelle, wo im Texte ca oder vä vorfommt, 
aufgeführt zu fehen, wie dieß hier gefchehen, obſchon immerhin 
gerade auch dieſe beiden Wörtchen dort eine nicht unwichtige 
Rolle fpielen. 

Bon Drudfehlern find uns folgende aufgefallen. Es ift zu 
fefen2,43 vidaläbhyäm, 2,49 snänam, 16,1 praushthapadim, 
16, 37 kärttikim, 27, 8 doch) wohl idaujas? A.W. 


Philologus. Hreg. von E. v. Leutfch. 35. Bd. 4. Heft. 

Juh.: F. Schmalfeld, Beiträge zur bomer, Worterflärung. — 
E. v. Leutſch, Catull. 11, 12, — GE. Hartung, analecta erilica in 
Theoeriti earmina.. — Ev. Leutſch, ariehiihe Sprühmörter. — 
D. Kaemmel, die Berichte über die Schlacht bei Kunaga u. den Kal 
des Kyros am 3. Sept. 401 v.Chr. Ser) — W. Dillenburger, 
zu Horat, Epist, 1, 6, 51. — E. v. Leutſch, Verg. Eel. VII, 37. — 
8. Dinter, frit. Bemerkungen au Julius Gaefar, — E. v. Leutſch, 
Verg. Eel. VII, 37—41, — ©. Kaufmann, zu den Chronogras 
phen. — Jahresberichte; Miscellen. 


Hermes. Hrog. von E. Hübner. 11. Bd. 4. Heft. 

Inh.: R. Neubauer, Heritellung des Erhebenkataloges in Corp. 
inser.gr. 281. — Ib. Gompers. Ilolvorgarov mepi alöyov xara- 
Fooviaems, oil d’ dmiypagovor moös rovg aloyos zaradgaavvoni- 
vous tüv dv rois mrollois dofafoudrur. — E. Zeller, der Streit Theos 
vhraft’s gegen Zeno üb. die Cwigkelt d. Welt. — Derf., die Hieroglyphiler 
Ghäremon n. Horapoflo. — A. Eberhard, zu Moſchopulos Tractat 
über die magifhen Quadrate. — B. Gardtbaufen, zur Tachygra⸗ 
phie der Griechen. — I. ©. Droy ſen, zu Duris u. Hieronymot. — 
B. Niefe, Bemerkungen über die Urkunden bei Joſephus Archaeol. 
B. Xi, XIV—XVI. — 93. Freudenberg, zu des Aurelius Victor 
viri illustres und Caesares. — U. v. Bilamowig-Möllendorff, 
der Pelfimit des Menandros. — Tb. Bomperz, zu Menander. — 
Miscellen, 





Inh: P. Mipfhke, Beiträge zur Geſchichte der Kurzſchrift. — 
Recenfion, 





Toukunſt. 


Filippi, Dr. Fil., Richard Wagner. Eine mufifalifche Reife in 
in das Neid der Zukunft. Aus d. Jtalienifhen von F. Furchheim. 
Antorif. Ueberſetzung. Leipzig, 1876. Hartung u. S. (2 Bll., 113 ©. 
gr. 8.) 2ME 

Eine Heine humoriſtiſche Schrift aus ber Feder eines zu 
einer Wagnerfahrt nah Deutjchland angeregten italienischen 

Mufikfreundes, Als Stimme aus Jtalien, wo bis jegt bie 

Werte unferes berühmten Landsmannes noch nicht fo recht 

feiten Fuß gefaßt haben, ift das Büchlein mindeftens interefjant 


zu nennen. Die Mufiffefte Weimars im Jahre 1870 veran- | 


laßten den Berfaffer, namentlih um Wagner's Compofitionen 
zu hören, im genannten Jahre nad Weimar zu wallfahrten. 
Komiſch ift die Bejchreibung, wie viel Mühe es ihm gefoftet hat, 
ſich bis nah Weimar Hinzufinden. In Form von Keifebriefen 
erfahren wir mın das Ergebniß feines Bejuches jener Auf- 
führungen, Vorerſt muß man eine immerhin wigige Beichreibung 
der Stabt Weimar wie der zum Bejuche herbeigejtrömten 
Menge von Kunftfreunden, unter denen er der einzige, aber 
aufs Freundlichſte aufgenommene taliener ift, hinnehmen, 
Etwas beißend iſt hierbei die Art, die äußeren Kennzeichen 
zwifchen den Unhängern Wagner's und denen von Abbe Lılzt 
fejtzuftellen. Wir fühlen uns nicht veranlaßt, die num folgende 
Kritik des Fliegenden Holländers im Auszuge wiederzugeben; 
doc) müfjen wir eingeftehen, daß der Berf. ein trefflicher Stenner 
der Muſe Wagner's ift. Es folgt dann eine ebenfo treffende, 
das Gute unbedingt anerfennende Wiedergabe des Eindrudes, 
den Lohengrin auf den Verf. gemacht hat. Er ift ſchließlich 
überzeugt, daß beide Werle Wagner’s, in fo eracter Weife vor- 
geführt, auch in Italien Beifall finden werden. Die britte 
Oper, die er hört, it der Tannhäuſer. Originell klingt aus 
dem Munde eines Ftalieners den deutſchen Muſikern gegenüber 
hierbei die Heußerung: „Die Duvertüre des Tannhäufer ift die 
jchönfte, die Wagner componiert hat, und kann ſich den wenigen 
wirklich berühmten DOuvertüren (Wilgelm Tell, Zampa, Struen» 
fee und allen Weber’ichen) würdig zur Seite ftellen.“ Ehe er in 
jeinem legten Reifebriefe über die Meiſterſinger berichtet, zeichnet 
er uns ala Zwifchenfpiel im fehr ergöglicher Weife das Treiben 
in Weimar während diefer Tage, die feier des großherzoglichen 
Geburtstages, die Verehrung, welche man dem Abbe Liſzt zollt, 
und vieles Undere, das ein treffliches Eulturbild abgiebt, wie es 
eben mır damals in Weimar möglich war, Die Ueberjegung ift 
eine fehr fließende, fo daß man an der Sprache faum den 
italienifchen Urjprung des Autors merkt; das Ergebniß diejer 
muſikaliſchen Wallfahrt finden wir aber in den Schlußworten 
ausgejprochen, daß Wagner eines der ungewöhnlichſten Talente 
unjeres Jahrhundertes fei und daß er nicht Unrecht habe, fein 
Vertrauen auf die Zukunft zu ſetzen, denn fie werbe ihm volle 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 





Nietzsche, Dr. Friedr., Prof., unzeitgemässe Betrachtungen. 
4. Stück: Richard Wagner in Bayreuin. Schloss-Chemnitz, 1876, 
Schmeitzner. (95 8. gr.8.) 3 Mk. 

Der Berf., der unter diefem paraboren Titel jchon mehrere 
Monographien herausgegeben hat, zieht mit diefem vierten 
Stüd aud) den Helden des Tages, R. Wagner, in das Bereich 
feiner, in diefem Falle ficher nur „zeitgemäßen“ Betrachtungen. 
Ein Hauch jugendlichfter Begeifterung durchdringt feine Sprache 
und wirft mit padender Gewalt auf den Lefer, fogar auf den, der 
feinen Standpunft außerhalb des Stromes diejer Begeijterung zu 
behaupten denkt. Goethe jagt einmal, daß überwältigenden Vor- 











Die unbebingte neidlofe Anerkennung, Eigenfchaften gezollt, 
welche in unferen Tagen eine in ihrer Art einzige Erjcheinung 
hervorgerufen haben, die in ihrem innerften Wefen ein Abbild 
unferer Seit giebt, lann nicht anders als wohlthuend und 
belebend auf Jeden wirken, der dieſelbe fi in dem Gewande 
einer wahrhaft begeifterten Sprache entgegentreten fühlt. Es 
fällt uns nicht im Entfernteften ein, einer mit ſolcher Wärme 
der Empfindung ausgefprochenen Ueberzeugung von dem Bor- 
handenfein eines Fdeales, das fih ihm in dem Schöpfer der 
Bayreuther Bühnenfpiele verkörpert zu haben fcheint, mit kalten 
kritiichen Bemerkungen entgegentreten zu wollen; im Gegentheil 
wünjchen wir von Herzen, daß recht Viele fi) vom dem Feuer 
ber Begeifterung ergreifen lafjen möchten, das in diefer Heinen 
Schrift lebt. Nur einen Umftand möchten wir dem Herrn Berf., 
ber auf dem Gebiete des claſſiſchen Alterthumes fo wohl zu 


' Haufe ift, zu bedenfen geben. Bei den Griechen ging mythole- 


giſche Dichtung und Entwidlung der Kunft Hand in Hand. Wer 
wüßte nicht, wie fi) aus der Welt eines maßlofen Titanenthumes 
die maßvolle olympiſche Götterwelt entwidelt hat und wie es 
von diejer Höhe feinen weiteren Aufſchwung gab, zufolge des 
Maßes, das, ala Norm der Schönheit errungen, fortan unantaft- 
bar blieb. Sollte bei uns, und das wäre in ber That em 
bedenkliches Zeichen, nicht gerade der umgefehrte Proceß durch 
gemacht werden? Wir haben in der Muſik unfere olympiſche 
Zeit gehabt und hoffentlich auch ſchätzen gelernt, und gerathen 
in neuefter Beit, nicht ohne Einfluß berfelben, in ein ungeheuer: 
liches Titanenthum. Wohin gelangen wir auf diefem Wege? 
möchten wir mit einiger Beforgniß um unfere Kunft fragen. 


Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Ar. Chruyfander. Nr. 37 —40. 

Inh.: Die Sıimme bei dem Menfhen und bei den Ihieren. — 
Zur —— des Muſikunterrichtes. 6. (Schl.) — v. Shafhäntl 
über das Gut ⸗Komm, eine chineſiſche vierſaitige Laute, u. über chineſ. 
Muſik. — Ueber Bearbeitung von ſtizzirten Bor» u. Zwiſchenſpielen 
Bach'ſcher Arien. — Anzeigen u. Beurtheilungen. 


Monatöhefte f. Mufifgefch., hrog.v. d. Gef. f. Muſikforſchg. 8.Ig. Nr. 10. 

Inh.: M. Fürtenau, zur Geſchichte des Otgelbaues. — D. 
Kade, Nachtrag au Alegander Utenthal od. Utendal. — Auszüge aus 
alten Regütern. (Jortſ. — Ad. Frölich, Sitt Dietrich in Witten» 
berg. — Giulio Abondante's Lantenbüher. — Ih. Böttcher, Mufit- 
noten auf Kupferſtichen. — Mitiheilungen. 











Vermiſchtes. 
Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. und XVIll. 


Jahrhunderts. Halle a/S., 1876, Lippert (Max Niemeyer). ($®.) 
Preis: ä Heft 60 Pf. 


Nr. 1. Opitz, Marlin, Bach vonder deutschen Poeterei. 
Abdruck der ersten Ausgabe, 1624. (IV, 60 S.) 


Nr. 2. Fischart, Johann, Aller Praktik Grossmulter. 
Abdruck der ersten Bearbeitung, 1572. (V1,32 S.) 


Nr. 3. Gryphius, Andreas, Horribilieribrifax, Scherz- 
spiel. Abdruck der ersten Ausgabe. (VI, 91 5.) 

Seit wir Deutfche wieder zu Einer Nation zufammen- 
gewachſen find und die Gemeinſamkeit und Einheitlichkeit unferer 
geiftigen Intereffen uns wieder erfennbarer geworden ift, regt 
ſich auch in verftärftem Maße der Wunfch, mit der gefchicht- 
lichen Entwicklung unferes geiftigen Lebens in feinen verſchie⸗ 
denen Stadien eine regere Fühlung zu gewinnen, micht bloß in 
Form gelehrter Kenntniß, an der wir es nie haben fehlen laflen, 
fondern durch directe Wiederaneignung deſſen, was frühere Zei⸗ 
ten SHervorragendes und Gharakteriftifches geſchaffen. Bir 
befigen bereits ein Unternehmen, das diefem Zwecke dient, die 
dei Brodhaus von Goedefe und Tittmann herausgegebene 
Sammlung, ein neues tritt mit vorliegenden drei Heften ihm an 
die Seite, das ſich in mehrerer Beziehung von bem genannten 
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interfcheibet. Die Goedele ſche Sammlung wirb nur in Bänden 
mögegeben, erfordert alſo jedesmal eine größere Ausgabe, bie 
yorliegende Sammlung bringt Stüd für Stüd auf den Markt, 
immt für das Heft nur 60 Pf. und macht jo dem wißbegierigen 
Leſer Die Erwerbung des Gewünjchten für eine verfchwindend 
jeringe Summe möglid. Und zugleih in der ungenierteften 
Beife: denn aud nicht die geringfte Verpflichtung übernimmt 
der Käufer, noch weitere Hefte zu erftehen; wie gerade der 
Studierende in ber Borlefung von einem Buche gehört, das ihn 
intereffiert, wie fonft ein Gebildeter bei feiner Lectüre auf ein 
jolches aufmerkfam geworden, oder wie er es neuerjchienen am 
Schaufenster intereffeerregend erblidt, kann er für 60 Bf. in den 
jofortigen Beſitz defjelben gelangen. Nicht einmal für Einband 
braucht er zu forgen, da ein ſtarkes Gartonpapier und eine gute 
Heftung die Heinen Bändchen für lange wohl zufammenhäft. 
Bir halten dieſe Fbee für ſehr glüdlih. Dazu fommt ein Um— 
ftand, der in manchen reifen diefen Heften einen befonderen 
Werth ertHeilen dürfte: fie jind völlig authentisch. Kein Buch- 
ftabe (von groben Drudfehlern abgefehen) ift geändert, bie Eor- 
rectur mit peinlichfter Sorgfalt gehandhabt; auch die Form bes 
Titeld und fonftige Eigenheiten find dem Original genau ent- 
fprechend, jo daß, wer dieſe Hefte in ber Hand hat, gewifjer- 
maßen die Originale zu befigen fich rühmen darf. Jedem Hefte 
geht eine Einleitung von 1 oder 2 Blatt voran, bie in fürzefter 
Faſſung über die Ausgaben und was fonft bemerfenswerth ift, 
orientiert, und Hier erjehen wir nun, daß wir es Hinter den 
Eouliffen mit einem gewiegten Germaniften zu thun haben, dem 
Dr.®. Brauite in Leipzig, von dem bie Einleitungen herrühren, 
der aljo für die Zuverläffigkeit des ganzen Unternehmens mit 
feinem wiffenfchaftlihen Namen eintritt. Auf dem Titel hat er 
ſich nicht genannt, wohl um durch Nichts das Gefühl zu erwweden, 
als handele es fih hier um ein gelehrtes Unternehmen, deſſen 
fi zu erfreuen man ſich erft in Bofitur fegen und eine gelehrte 
Stimmung annehmen müſſe. Auch uns fpricht es fehr an, die 
Seiftestinder unferer Vorfahren hier fo frifch und felbftver- 
trauend wieder unter uns treten zu fehen, ohne daß man gleich 
auf dem Titel durch den Namen eines demonftrierenden Bären- 
führers aus der freigewählten eigenen Beziehung zu ihnen heraus: 
geiheucht wird. Das Unternehmen befommt durch dieſe 
glüdlihe Vermeidung gelehrter Prätention etwas von dem 
Charakter der früheren Jahrmarftsdrude, die unfere Vollsbücher 
Jahrhunderte lang frifch erhalten haben. Möge ihm ein ähn- 
Iiher Erfolg wie dieſen zu Theil werben. 

Die erjte Auswahl ift gut getroffen: Aller Praktik 
Großmutter von Koh. Fifchart wie der Horribilicribrifar 
des Andr. Gryphius führen ums in die humoriftiiche Literatur, 
in der das 16. und 17. Jahrhundert fo Unvergleichliches geleiftet 
haben; daran wird fich ſchon in nächſter Beit der Peter Squenz 
von A, Gryphius ſchließen. Bon ernſterer Bedeutung ift 
Martin Opitz'ens Buch von der deutfchen Boeterei. Mit 
dem Wiederabdrude diejes Werkes aus der Editio princeps 
von 1624 iſt der Wiffenfchaft der deutfchen Literaturgeichichte 
und Boetif geradezu ein wichtiger Dienft geleiftet worden; denn 
an einem zuverläfligen und authentiſchen Ubdrude fehlte es bis jegt 
ganz und gar, Der Abdruck von Luther's zündender Revolutions- 
Ihrift „An den Ehriftlihen Adel deutſcher Nation* 
ſoll bald folgen. 

Die Hefte find von verfchiedener Stärke, die vorliegenden 
bon 32—91 ©,, im Preife aber gleich; der Verleger rechnet 
alſo eins ins andere. Diefe große Erleichterung feines Gefchäfts« 
betriebes wird man ihm micht verargen Können, er hat darin 
offenbar von unferem Generalpoftmeifter gelernt, und er wird 
Nichts dawider haben, wenn Käufer, die fich bei einem dünnen 

ite zu kurz gelommen wähnen (übrigens ift auch das dünnſte 
der biäher erichienenen feine 60 Pf. reichlich werth), zu dem 
Austunftsmittel greifen folten, zu ihrer Entihädigung gleich 
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noch ein recht Dies dazu zu kaufen. — Die Ausstattung ift gefällig 
und fauber, wern auch die Fractur wohl etwas jchärfer jein 
könnte. 





Univerfitätd- Schriften. 


Jena (Inauguraldiffertt.), U. O. OD. Tieg: über die Keimung 
einiger Gonijeren und Laubhölzer bei verſchledenen aber conftanten 
Temperaturen. (44 ©. gr. 8. u. 6 Taf.) — N. Tomaſzewski: de 
lliadis libro XXIV. Pars I. (18 8.4) — G. Zöllner: Erasmus 
quid sacris in melius restituendis contulerit et in eastra evangelica 
transire cur ipse nihilominus dedignatus sit. (40 S. 8.) — 9. ®. 
Klemm: Unterſuchungen Über die Haare der Geiſteskranken. (57 ©. 
8.) — M. Liebmann: Äber Dnerulantenwahn. Gin primärer geis 
ftiger Schwächeguftand. (41 ©. 8.) — G. Küderip: Beitrag zur 
Lehre von der progreifiven Mustelatropbie. (34 S.8.) — C. Mohns: 
über den Schorniteinfeaerfrebs. (12 S. 8.) — B. Riedel: über die 
Operationen der Phimofis, (325.8.) — G. Schenk: üb, Teleangiectar 
fien an den Ausführungsgängen der Speiheldrüfen. (30 S. 8.) — 
GE. Schill: die Tophussecidive. (39 ©. 8. u. I Tab.) 

Deutſche Rundfhau. Hrög. von Zul, Rodenberg. 3. Jahrg. 1. Heil. 

Inh.: Th. Storm, Aquis submersus. — Hd. Spbel, Urs 
kundliches Über den Raftadter Sefandtenmord. — E. Zeller, der 
Proceh Galilel's. — W. Lang, aus Griechenland. — F. v. Meer: 
beimb, der amerikaniſche Bürgerkrieg. 1. — 8, Eblert, das Bühnen: 
feitfpiel in Bavreutd. — Literarifhe Rundſchau; Politif u. Volkowirth⸗ 
ſchaft; Literarifche Neuigkeiten. 


Deutſche Monatöhefte. 4. Jahrg. 8. Bd. 4. Heft. 

Juh.: Das Denfmal * Friedrich Wilhelm’s II von Preußen 
im Luitgarten zu Berlin. — Die neue Kadettenauſtalt in Lichterfelde 
bei Berlin. — Die Gentennialmweltansftellung in Philadelphia. 3- 5.— 
Baprenth m. das Nibelungenfeitiviel. 2. — Zur Reform der deutfchen 
Mechtſchrelbung. 2. 3. — Yuntglafirte Tbonwaaren des 15.— 18. Jahre 
bundertd im german. Mujeum zu Nürnberg, — Die antite Natur 
anfhbauung. 7-9. — Die Austellung willenfhaftl. Apparate in Lon— 
don. 3. — Ghronif des D. Reiches. — Monatöchronif des Andlandes 
für Juli u. Auguſt d. J. 
kur Monatsihrift. N. F. Hrog. von Rud. Reicke u. Ernit 

ichert. 13. ®b. 5=6, Heft. 

Inh.: Ad. Bezzenberger, die Bildung der altpreuß. Perfonens 
namen. — R. Müller, Urkunden zur Geſchichte der ſtändiſchen Ver⸗ 
fammlungen in Königsberg im Januar u. Februar 1813, betr. die Er— 
richtung der Landweht. (JFortſ) — Fr. Gerß, zu Hermann Biſchof 
von Samland u. Wicbold Biihof von Culm. — Zwei jamländifde 
Urkunden des 13. Jahrh.; mitgeth. von M. Perlbach. — Kritiken u. 
Referate; Mittheilungen u. Anbang. 


Natur und Offenbarung. 22. Bd. 10. Heft. 

Juh.: Weſtermeyer, die japbetitiihen Stämme. (Schl.) — 
ib. Garus, Arthur Morelet's Reifen in Gentral-Amerika. (Fortſ.) — 
R. Handmann, die Stellung d. Menihen zum Naturreich. (Schl.) — 
B. Tümler, die Glasflügler (Sesiidae H.S.,. (Schl.) — F . Reich, 
die Variabilität der Pflanzen int Kampte ums Daſein. (Schl.) — ©. 
Nodenftein, Zweckmäßigkeit im Pflangenreice. (Fortſ.) — Nereus 
fion. — E. Heiß, die Himmelserfheinungen im December. 


Revue critique. Nr. 42 


Ioh.: Rohde, le roman grec. — Gaffarel, histoire de la Floride frau- 
salse. — Hubbard, histoire de la liltörature espagnole contemporaine, — 
Academie des inseriptions 








Hiſtoriſch ⸗ polit. Blätter für das kathol. Dentfhland, redig. von Edm, 
Jörg u. Fz. Binder. 75. Bd. 7, Heft. 
Inh.: Die B. Staaten von heute, 6. — I, 3. Börred' polit, u, wiffenibaftl. Ent- 
midiungegang. (BbL) — Sadiſche Gulturfampfbilder. — @in Blid auf die 
Pflege der Nicht. Aunft in Hegeneburg, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. N. F. 12. Jabra. 20. Hit. 
Inh: M, Gottſchall, Iulind Leopold Klein. — 8. ®, Oppenbeim, aur innen 
Geſchichte Breußens ſeit 1866, 2. — N. Schred, die wirtbihaftl. Grunde 

rechte deet D. Aciches. 2 — Zottenfhau;, Piterar, Revue. 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reichard. Nr. 43, 
Ind: W, Genfel, Handelögerldte oder niht? — W. Arndt, Beorg Heinrich 
Vert. — 2 Klaiber, bie Sobe Karleſchule. — Aus Stuttgart: vom Land» 
tage; Die Bemeindejuflig. — Aus Berlin: über unfere oriental. Poltit; Zu 
den Wahlen. — Viteratur; Rotigen. 


Die Grengboten. Red. H. Blum. Nr. 43, 


Inh: Felix Dabn’s „Kampf um Kom — M. Buic, Die Motbe von Wilhelm 
Zell. 2. — Der Miniſterwechſel in Baden. — Yiteratur. 
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Die Gegenwart. Ned. P. Lindan, Nr. 43, 


Inh: Blumtichli, der Fall Bauffremont + Bibesco, — A. Blind, Hladftone's 
Särift. 1.2 — 8. Braun, Bulpas und Haläsıld, — Yiteratur u. Kunft; 
Aus der Hauptſtadt; Rotigen; Offene Briefe u. Antworten. 


Die Wage. Hreg. von ®. Reif. 4 Jahrg. Nr. 40, 


Inb.: SHeinridh’d IV Ebriſtliche Mepublit Cutopa.“ — I. Duboe, „Henommiften 


des Willens“, — B. Hehn, Taormina oder ein fittlier Gonflic, — Barifer 
Briefe 2, 


Blätter f. liter. IInterbaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Nr. 43, 
Inb.: 3.93, Honegger, vlamiſche u. fransdfiihe Ergäblungen, — D. Kalpari, 
pbilofephiihe Schriiten von Debimanı, — D. Ganders. sur Renntmih des 
neuhochd. I — Der imelte Theil der Geſchichte Araind“. — 
Beuilleton; Bibliograpbie, 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.42. 


Iab.: Heine Bilder aus der frangöf, Nevolution, — Das eugllſche Soſtweſen. — 
Die Berfleinerungen. — Tanger. — Wiener Briefe; Berliner Berit; Literatur; 
Bildende Aunft; Mufit; Theater. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 84 u. 85. 

Inb.: Gin deutſcher Ondbändler. 2. 3. — Dom Lago maggiore. 4%. — D.Hiber, 
eine geue engliſche Ueberfegung des 2, Zpeileh, des Goeiteigen Faufl. — 
Mecenfionen. 

Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 275 — 281. 

Inb.: Guidieini's hinterlaffene Schriften zur Topographie der Stadt Bologna. — 
Die Entwlcclung u. Bedeutung der polit. m. nicdtpolit. Bartelen In Gngiand, 
Branfreib u. Deutihland. (SchL) — Eruft v. Bandel (Refrolog). — Eine engl. 
Stimme üb. den drin Krieg im Orient. — E. Körfter, ur italien, Aunft- 
geibicte, 3. — @, Pfeiffer, das Budget Arankreidhs vor u nach Dem Kriege. 

. 2. — In Saben der Hebung v. Päuterumg der deutſchen Bühne — Micel 
Angelo als Dioter. — Schultbeh’ eurer. Beibichtslalender. — Der Dialog u. 
feine Kunflform, 1. — Heliopolis u. der Marlendbaum. — Das Btaatsfirden- 
recht in Eliak-Forbringen, — Aus den 2a Plataftaaten. — D. Lorenz: 3 
Geſchichte u, Bolltit. — Zum Procch Beauffremont. — Die Entbüdung des 
Werder » Dentmals. 

Wiener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 231 — 236. 

Inb.: 3. Falke, die arab, Kunft. 1.2. — Architektoniſches. — I. W.Gartbo, 
Moladg Uebermutb, (Fottſ. — Lleut, Gameron’s Meife durch Afrika, 1,2, — 
Ein Buchdtucket und Buhbänbler der Aenaiſſante. 1.2, — K.v. Bincenti, 
bildende Kunft in Wien, 


Jluftrirte Zeitung. 67. Bd. Rr. 1738, 
Inh.: Zur Säcularfeler Heinrib v. Aleiſt'e. — Bilder ans Benemela. 1. — Die 
Buſchtiehradet Eifenbahn in Böhmen. — Die Verlafienen. — Adolf Tidemand. 
— Das neue (kentralcadettenband zu Lichterſelde bei Berlin. — Das Stadt 
wappen von Lauenburg. — Bolgtehniice Mitteilungen. 
Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 4. 
Inh: M. vo. Schlägel, der neue Beander, (Aorti) — KR. N. Regnet, Eduard 
Rurgbauer. — Bom Rriegeibauplag. — Fr. Boleffslo, auf der Terrafe von 
„Mon Blaifir- au Peterbof, — Am Mavier — Rotlsblätter, — G, Th. Del 
ei, Ernft Bollart. — Mofentbal, Wenrebilder aus dem judiſchen Mamilien- 
eben. 1. (SbL) — Wo. Dünbeim, militär. Unverftand. 5. — GShrener, 
die ſaͤchſ. Hürftenfhuten, (Bl) — 9. Bindeifen, die Berliner Runftausftel- 
lang. — Vom Büdermarft. — Iluftrationen. 


Weſtermann's iluftr. deutſche Monatöbefte. Red. Ad. Glafer. Ortbr. 


Inb.: F. Lewald, Martina. 1. — R. Baldmüller, 2 Dresdener Künftler, — 
Ad. Stabr, Shiler's Arauengeftalten. 1. — M. I Schleiden. die Bedeu. 
tung der Juden Dr Grbaltung u. Wiederbelebung der Wiſſenſchafſen im M.- 
Alter. L — M. M.v. Weber, der Abne der Poromotiverfindung. — 6. Beta, 
Plide auf Indo-Gbina, — Der Bopdenfee. — R, Heigel, Ieremias. 1. — Ar, 
Bopdenfledt, eine Hönlgsreife. 1, — A. Roltmann, das Dombiid von Ma- 
gr A Nofentramsbild von Dürer in Prag. — Piteraturbriefe 9, — 

tera ’ 


Sonntags: Blatt. Red. Fb. Mid eis. Ar... 


Inb.: Ar. Uminger, Löwengaſſe Rr. 2. (Aortf) — ©. Puls, Dr. Dito Ule — 
= Rüdkehr in die Heimarb, — Eine Bahrt in das Weferparadies, — Loſe 
ter, 


Gartenlaube. Nr. 42. 


Inh: Kein Her. (Kortl) — M, Wirtb, Die Seebachet Bauern. — Aur Geſchichte 
der gebeimen eielihaften: 1. Der Ducatenorden. — @, Werner, PBineta. 
(Borti) — Blätter und Blütben. 

Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 3. 1877. 

Inb.: Leuiſe v. Brangois, Die Stufenfahre eines Gläctichen. (Fortſ. — Aus 
dem Waldieben des Drang-litan. — Sadenfhmidt, Cſaß In Freude. — 
Nah Welten. 2, — Am Aamtlientiibe, 


Das neue Blatt. Ned. Fr. Hirſch. Nr. 3m. 4. 1877. 

Inh.: W. Gollins, iwel Schickſalewege. — H. Penn, an der Duelle des 
‚Shmedater. — E. Bein, die Toter des Sonderlinge. — ine Grinne- 
rung an Me Menſchenaffen. — @. ®regor, Schabmatt, — Hpgin, über 
baarergeugende Mittel. — E. M. Bacano, amdlf Procent, — Deutider Städte 
foiegel: Leipsia. — D. v. Arleger, Ueberrumpelt. — A. Beer, öfterreihiihe 
Splöfler: Schönbrunn. — Am Familienabend. — Für Hans u. Herd; Damen- 
fenilleton ; Handel u, Verkebr; Allerlei sc. 

Die Natur. Hrög. von K. Müller. R. F. 2. Jahrg. Rr. 13. 

Inb.: G. M. Frtederici, aus der Sternenwelt. — Br. Dürigen, das Talle 
alla-hube. — G. Dambed, die Fiihinduftrie der Wegenmart, (dorif} — 
nd Geogtaphlſche Bilder; Photogeograrb. Mittbeilungen ; Reifen 

und Neiſende. 
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Magazin für die Literatur des Auslandes, 45. Jahrg. Ar. 42. 


Inb.: Die 49, Beriammlung D. Naturforiher u. Mergte E Samburg:; Ariebriäu 
db. ®r. Borreden aur Histoire de mon temps ; tattut umb Antigse, — 
Eine bolländifde Stimme für Deutihland. 2. (Edi) — 9. Stußer, engliite 
Univerfisätsgrade, — Aler. Dumas Sohn als Moralıt. — Der Beztıl Ramas. 

Bei Zur Geſchichte der fübiihen Tradition. — Kleine literar, Ruantidas 
prechſaa 
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eribienen über: 
Bienemann, Briefe u. Urkunden zur Geſch. Livlands 1558 — 62 
(Bon Schiemann: Ruff. Revue V, 9.) 
Doedes, Eneyclopedie der Christelijke Theologie. (Bon Schärer: 
Theol. itzta. I, 21.) 
v. Döllinger, ungedr, Berichte w. Tagebücher zur Geſch. d. Eoncilı 
von Trient. (Bon A. v. Druffel: Tbeof. Litbl. XI, 21 u. 22.) 
v 14 — Gali'eo Galilei u. die röm. Curie. (Von gJeller: D. Runt: 
au 3, 1.) 
Geiger, allgem. Einleitung in die Wiſſenſchaft d. Judentums. (Ber 
Georgens: Theol. Litbl. XI, 21.) 
Gold ziher, der Mythos bei dem Hebräern. (Bon M. Schuipe: 
Ausland 41. 
Göring, Syſtem der frit. Philoſophie. (Mag. f. d. Lit. d. Auel. 41.) 
Grafmann, Rigveda, über, ze. (Bon A. Weber: Jen. Litztg. 42.) 
v. Gutfchmid, neue Beiträge zur Geſchichte des alten Orients. (Bon 
Wellhauſen: Theol. Litztg 1, 21.) 
9. ——— Rathſelfragen und Rathſelſprüche. (Von A. Weber: 
en. Litztg. 42.) 
— — über die Göttin Aditi. (Desal.) 
Hort, on Mo r 
Harnad: Theol. Kitztg. |, 21.) 
Lange, Geichichte des Materialiamus. (Bon Schmid: Theol. Etat. 
u. Kritifen 50, 1.) 
Lorenz, drei Bücher Geſchichte u. Politit. (Augsb. A. Zta. 281.) 
Ludwig, die Nachrichten des Rig u. Atbarvaveda über Geograrbie 
Geſch. u. Berfafig d. alten Indiens. (Bon A. Weber: Jen. Litztg.42. 
—, die pbilof. u. relig. Anfhanungen des Beda. (Desal.) 
—, der Rigveda, Üüberf. mit Commentar u. —— (Desal.) 
Mommfen, Entwurf eines deutſchen Neichögefepes üb. das Erbtedt 
(Bon P. v. Roth: Ebd.) 
Myriantbeud, d.Acvins od. arifchen Diosfuren. (Bon A. Weber: Ebr.) 
* —— u. Preußen im Befreiungékriege. Citbl. 4 Alz 
tätg. 38.) 
Riebin, der Begriff der Sühne im A. Teſtameut. (Bon H. Schulz: 
Ien. Litztg. 42.) 
Sehiller-Szinessy, catalogue of the Hebrew manuseripts io 
Ihe University library, Cambridge. (Bon Kautzſch: Tb. Litztg. l. 21.1 
Schweinfurtb, im Herzen von Africa. (Bon Berland: Jen. Kitztg.42 
Siegfried, die Aufgabe d. Geſch. d. alttejftamentl. Auslegung im der 
Gegenwart, (Bon Rehm: Theol. Etud, u. Krit. 50, 1.) 
Smith, tbe Assyrian Eponym Canon, (Bon Wellbaufen: Theel. 
@itztg. I, 21. 
Stöber, Aufaila, (Bon Tr. v. Belle: Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 41.) 
Zimmermann, Karten u. Pläne zur Topograpbie d. alten Jernfalım. 
(Proteft. Kita. 41.) 


Bom 14, bie a. Drtober find — 
neu erſchienene Werke 


auf unferem Rebactionsbureau eingeliefert worden: 

Art, über die Urfachen u. die Entftehung der Kurzfichtigkeit. Wien, 
Braumüller. 3 Mt. 

—— — d. Pſychologie. Köthen, 1877. Schulze. (Xi, 
216 ©. ar. 8.) 

Baur, Grand d. Erzichungslehre. 3, verb, u. verm. Aufl. @ieken, 
Rider. 6 Mt. 

Beiträge zur Runde d, indogerman. Sprachen, hrog. von Ad. Bezzjem 
berger. 1. Bd. 1. Hft. Göttingen, Perpmüller, 2 Mt. 50 Pr. 

v. — SBRIRIE ib. Geſetzaebung u. Rechtswiſſenſchaft als 
Aufgabe unferer Zeit. Bonn, Martus. 1 ME. 20 Pf. 

Briefwechiel der „Großen Landaräfin” Caroline von Heſſen. Hräg. ven 
Ph. A. F. Walther. 2 Bde. Wien, 1877. Braumüller. 20 RE. 

Sara n die — KRlagbarkeit der geſehl. Zinſen. Halle, Pfeffer. 
] 50 Pf. 

Gurti, Autonomie u. Intervention. Ein Wort üb. die oriental. Frage- 

Würzburg, Stuber. (26 ©. ar. 8.) 

v Ditturi, 50 ungedr, Balladen wm. Liebeslieder des 16. Jabrb. 
Heilbronn, 1877. Henninger. 2 Mt. 80 Pr, 

Dübring, frit. Geſchichte der allgem. Principien d. Mechauik. 2., um 
gearb.zc. Aufl, Leipzig, 1877. Aued's Verl, 9 ME. R 

— der Weg zur böb. Berufsbildung der Frauen u. die Lehrweiſe der 
Univerfitäten. Ebd, 1 Mt. 60 Pf. 





Geog; on the Constantinopolitan creed. (Ber | 
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Fitting,. 


— zu Borleſungen * Juftitutionen. 2. veränd. u. 
verb. Halle, Pfeffer. 1 ME. 


Frauck, —— der —& —8 Berlin, Wiegandt, 
Hempel u. Parey. 14 Mt. 

Frohſchammer, die Phantafie ald Gruudprincip des Weltproceſſes. 
Münden, 1877. Ib. Adermann, Mt. 

@öring, Über die er Freiheit u. Zurechnungsfäbigkeit. Leipzig, 
Beit u. Co. 2M. 60 Pi. 

Hirfdhn. Bolte, Gewerkövereind-Reitfaden. Eine Aufklärung üb. die 
Bielexc. der difchn Gewerkvereine. Berlin, F. Dunder. 60 Pf. 

—8 üb, die Auffindung des Apriori. Berlin, G. W. F. Müller, 


— fa. E., das Geld nebſt Bar kurzen Geſchichte d. diſchn Geldes. 
tuttgart. 1877. Lieſching u. Co. 1 Mt. 

— Guft., zoologiſche Briefe. Bien, a 11 Mt. 
Knauth e, Tr der pneumat, Therapie. Leipzig, D. Wigand. (X, 


306 rt. 
—— —* der landwirthſchaftlichen Pflanzenkunde und 
vollſt. neu bearb. Aufl. Berlin, Wiegandt, 


ded Pflanzenbaues. 
Hempel u. Parey. 1 Mt. 

Lubbod, Blumen u. Infecten in ihrer — — Ueberſ. von 
A. Paffom. Berlin, Bornträger. 4 M 

Magnus, Geſchichte des grauen Staares. —— Veitu. Co. 8 Mt. 

Mever, das Leben des Trobadors Gaucelm Ka dit. Berlin, Maver 
n. Müller, I Mt. 50 Pf. 

Mihaud, der gegenwärtige Zuſtand der römifch-katbolifhen Kirche in 
Be Prag von Frid. Hoffmann. Bonn, Neuffer. (4 Bil, 
437 r. 8.) 

Morvur > die Statiftif u. die Soclalwiſſenſchaften. Aus d. Ital. 
Jena, Coſtenoble. 11 ME. 

Naumann, Mufitdrama oder Over? Berlin, Oppenheim, 1 ME, 

Road, Johannes Scotus Erigena; fein Leben und feine Schriften. 


— ſtoſchny. 50 Pf. 

Dfterdinger, Chriſtoph Martin Wieland’s Leben und Wirken in 
ger u. in der Schweiz. Heilbronn, 1877, Henninger. 
4 50 


u das Reinmenfchliche bei Richard Wagner. Berlin, Weile, 


— * der Kampf um's Daſein am Himmel, 2., umgeſtalt. u. verm. 
Berlin, Denide. 5 Mt. 

v. Bester hrDiten, Mebmeds Ali Vize-König von Aegypten. Wien, 
1877. Braumüler, 4 Mt. 

v. Prſchewaleki, Reifen in der Mongolei ꝛc. Aus d. Ruſſ. von U. 
Kohn. Jena, 1977. Goftenoble. 12 Mt. 

Quellen, die, des Bisliäen Stadtrehts bis zum Jahr 1673. Riga, 
Denbner. 10 Mt. 40 Pf. 

Duenitedt, — Deutſchlands. 1. Abth. 4. Bd.: Echino⸗ 


dermen. Mit Atlas. Leipzig. Fues s Berl. 64 ME. 
Reinbard, allgem. ausführlicher Gefchichtöfalender. Berlin, Weile. 
15 


Bist die Erblichteit. Deutſch von Dito Hopen. Leipzig, Veit u. Go. 
Riedel, Anſichten des —* Ethiſche Berſuche. Berlin, Mitſcher u. 
Röftell. (4 Bl. 183 ©. gr. 8.) 
Rindviebzucht, die. 1. Band von Fürſtenberg⸗Leiſering. 2. Aufl. 
—* G. F. Müller. — 2. Band von D. Rohde. 2. Aufl. Berlin, 
an Hempel u, Parey. 36 Mt. 
v. ——— die Provinzlalbauptftadt Gießen. Ergebniſſe der Volkes 


zäblung. Gießen, Rider. 3 Mt. 
v. a die Lehre von der Genofjenfhaft. Münden, Ih. Adermann. 
t 


Scherr, Germania, Zwei Jabrtanfende diſchn gg A Ti 

— 1. Hft. Stuttgart, Spemann. 1Mt. 50 Pf. 
Simonoff, Aërotherapie. Gießen, Rider. 6 Mt. 

Spencer, die Principien der Yeah Lebt von B. Better, 1.8. 
Stuttgart, Schweigerbart. 

Srinoga's Briefwechfel, im Urtexte brög. von H. Binsberg. einzig, 
Koſchny. 3 ME 

v. Strang, unfere Gemüfe. Berlin, 1877. Enslin. 7 ME. 

Strauß, gefammelte Schriften. 1. Bd. Bonn, Strauß. 5 Mt. 

Ihierfelder, vathologiſche Hiftologie der Knochen u. des Perlofts, 
5. Lief. d. Atlas d. pathol. Hiftologie. Leipzig. Fues's Berl. 8 ME, 

Tuchhändler, de vocabulis graeeis in linguam lat. translatis. 
Berlin, Mayer & Müller. 1 Mk. 50 Pf. 

Vertetjabrafhrift wilfenfhaftl. Philoſophie. Hrög. von®. Avenarins. 
1. Jabrg. 1. Hft. Yeipzig, Fueo's Verl. 4 Hefte 12 ME. 

Barming, die Blüthe der Gompofiten. (Botan, —J— hreg. von J. 
Hanftein. 3. Bd. 2. Hft.) Bonn, Marcus. 8 

Bepel, die Duellen Plutarch's im Leben d. 54* "Berlin, Mayer 
u. Müller. 1 Mt, 
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‘ Benezet, B., 
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wichtigere Werke der auslãndiſchen Literatur. 


Franzöſiſche. 

Bechamp, A. lettres historiques sur la chimie. (CXLIX, 621 p. 

8.) Paris. 

les comtes de Toulouse aux croisades. (68 p. 8.) 
Toulouse. 

Charles, R., etude historique et archeologique. Les chroniques 
de la paroisse et du college de Courdemanche, au Maine. (36 p. 
8., et pl.) Paris. 

Depäches inedites du ehevalier de Gentz aux hospodars de Va- 
lachie pour servir à l’histoire de la politique europeenne (1813 
ä 1828); publices par le comte Prokesch-Üsten fils. T. 1. 
(XV, 452 p. 8.) Paris. 

Germer-Durand, E., decouvertes archeologiques faites ä Nimes 
et dans le Gard pendant l’annee 1872. 1. et 2. semestres. (139 p. 
8.) Nimes. 

Hardouin de P&refixe, histoire de Henri le Grand. (XV, 351 p. 
gr. 8.) Paris. 

Pignot,J.H., un @väque reformateur sous Louis XIV. Gabriel de 
Roquelte, evöque d’Autun; sa vie, son temps et le Tartuffe de 
Moliere, d’apres des documents inedits. 2 voll. (XVI, 1144 p. 8.) 


Paris. 
Italieniſche. 

Carini, Is., nuove iscrizioni greche nelle ealacombe di Siracusa., 
(76 p. 8.) Palermo, 

Casanova, Ach., nuova teoria ematologiea della flogosi. 
8. con 7 tavole.) Milano. 

Colleoni, Celest,, storia del monastero di Pontida; con aggiunta 
degli serittori bergamaschi fioriti in quel convento, del p. Bar- 
naba Vaerini. (64 p. 4.) Bergamo, 

Pio, Osc., storia segreta dei Conelavi: parti Ill, e IV ed ultima, 
(232, 208 p. 16.) Milano. Prezzo di tutta l’opera L. 6. 

Promis, C., vocaboli latini di architettura posteriori a Vitruvio, 
oppure a lui sconoseciuti, a complemento del „Lessico vitruviano“ 
del Baldi. (246 p. fogl.) Torino. 


(68 p. 








Antignarifdhe Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate » Buhbanbung Airhboff u Wigand, 
Baer u. Go. in Frankfurt a.M. Nr. 43: Philofopbie, Pädagogik, 
Gumnaftif, Univerfitätäwelen. Nr. 44: Numismatik, Nr. 260: Karte 
über die Türkei, Griechenland xc. 
Befold in Erlangen. Nr. 39: Medicin. 
nd in Leipzig. Rr. 169: Jurisprudenz u. Staatswiljenfhaften ; 
€ 
Schmip im Eiberfeld. Nr. 82: Theologie, 
Simmelw&o. in Leipzig. Rr. 31: Theofo ie, Geſchichte x. 
Steinkopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 171: Theologie. 


Auctionen. 
Mitgerbeilt von derielben.) 
4. December in Paris (Hartge u. Lefondier): Bibliothek des Profeijor 
Adolpbe Orongniart. 


nachrichten. 


Der Realſchuloberlehrer Dr. Karl Pauli in Hannover iſt zum 
Rector der höheren Bürgerichule in Uelzen, der Gpmmafiallehrer Lic. 
K. Ludw. Leimbach in Bonn zum Director der Realfchule in Goslar 
und der Gummafiallebrer Rich. Braun in Liffa zum Oberlebrer am 
Gymnaſium zu Natel ernannt worden. 

Die ordentl. Lehrer Aug. H. Tb. Bode am Gymnaſium zu Greifss 
wald u, Dr. M. Gonpen an der höh. Bürgerfchule zu Bierjen find zu 
Dberlebrern befördert worden, 


Der Profeſſor Dr. Dverbed in Leipzig bat das Ritterkreuz 1 
Glaffe des Kgl. Sächf. Berdienitordens erhalten; der Gumnaflalobers 
lehrer a. D. Hugo Dittrich in Berlin den Kal. Preuß. Rothen Adler» 
orden 4. Claſſe. 

Dem eriten Director der Kal. Preuß. Geolog. Landesanftalt n. 
Director der Bergafademie zu Berlin, Oberbergratb Hauchecorne, 
fowie dem zweiten Director der Geolog. Landesanftalt u. ordentl. Bros 
feffor in der philof. Facultät der Univerfität Berlin Dr. Beyrich ift 
der Charakter als Geh. Bergrath verliehen worden. 

Die Oberlebrer R. Bat u. Dr. Weinhold an der Fürſtenſchule 
zu Grimma u. Dr. Keller am Johanneum zu Zittau haben den Titel 
Profeſſor erhalten. 


Am 19. October + in Bien der Director der k. k. Gentralanftalt 
für Meteorologie und Erdmagnetismus und ordentl. Profefior am der 
Untverfität Bien Dr. Garl Jelinet. 
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Berichtigung. 


Die Medaction wird von Herrn Prof. Onden darauf aufmerffam | 


gemacht, daß der in der Anzeige feines Buches „Defterreich und Preußen 
ım Befreiungsfriege” in Betreff des Einverſtändulſſes zwiſchen beiden 
Mächten erhobene — von dem Ref. übrigens felbit ala nebenſächlich 
bezeichnete — Einwand auf einem Miiverhändnif feitend des leßteren 
berubt, daher auch die von diefem darand gezogenen Folgerungen bins 
fällig werden. 
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‚Offene Lehrerfelle. 


Un dem Realgymnafium in Eiſenach ift zu Often 1.3. 
bie 7. ordentliche Lehrerftelle zu befegen. Die Befoldung beträgt 
2400 Mark; erforderlich ift die facultas docendi für Franzö- 
fiih und Engliih. Meldungen nebit Zeugniſſen find einzu- 
reichen bei dem Großherzogl. Sächſ. Staatsminifterium, Depar- 
tement des Eultus in Weimar. 


280] 











277] 


Bardey, Dr. Ernst, algebraische Gleichungen nebst den 
Resultaten u. den Methoden zu ihrer Auflösung. Zweite 


durch viele Zahlenbeispiele, erweiterte Erläuterungen u. | 


ein Register für d. Aufgabensammlung verm. u. verb. Aufl. 
gr. 8. [X u. 339 S.] Geh. 6 Mk. 


Binh, Inl., Oberlehrer an d. Gelehrtenfch. d. Johanneums zu 
Hamburg, ausgewählte Gedichte hiſtoriſchen Inhalts. gr. 8. 
[IV u, 352 ©.] Geh. 3 Mt. 

Böhmert, Dr. Vietor, Enquete über die Reichseisenbahn- 
frage. II. Heft, gr. 8. [51 8.] Geh. ı Mk. 


Bökai, Dr. Joh., Professor in Pest, über Retropharyngeal- 
Abscess bei Kindern, nach 114 eigenen Beobachtungen 
u. über Lymphadenitis.retropharyngealis nach 43 eigenen 
Beobachtungen. Bes. Abdr. aus d. Jahrb, f. Kinderheil- 
kunde. gr. 8. [58 8.) Geh. 1 Mk. 


Dietsch's, R., Grundriss der allgemeinen Geschichte für | 


die oberen Klassen v. Gymnasien u. Realschulen. Erster 
Theil. Neu bearb. von Gust. Richter. 8. Aufl. gr. 8. 
[VIII un. 175 8.] Geb. 1 Mk. 20 Pf. 


Dirichlet, P. G. Lejeune-, Vorlesungen über die im umge- 


kehrten Verbältniss d. Quadrats d. Entfernung wirkenden | 


Kräfte. Herausg. von Dr. F. Grube, ord. Lehrer an der 


Kgl. Domschule zu Schleswig. gr. 8. [VIII u. 1828.) | 


Geh. 1 Mk. 


Goetz, Dr. Wilh., der Hermokopidenprozess. Nach den | 


Quellen dargestellt. Bes. Abdr. aus dem 8. Supplement- 
bande der Jahrbücher f. class. Philologie. gr. 8. [46 $.] 
Geh. 1 Mk. 20 Pf. 


Guhrauer, Heinr., der Pythische Nomos. Eine Studie zur 
griechischen Musik -Geschichte. Bes. Abdr. aus dem 8. 


Supplementbande d. Jahrbücher f. class. Philologie. gr. 8. 


[46 8.] Geh. 1 Mk. 20 Pf. 


Hense, Otto, de Ionis fabulae Euripideae partibus chorieis 
commentatio. gr. 8. [36 $8.] Geh. 1 Mk. 


Jahrbücher f. class. Philologie. Herausg. v. Alfr. Fleck- 
eisen. VIII. Supplementbd. II. Heft. gr. S. [S. 291— 
645.] Geh. 8 Mk. 

Jeep, W., Ingen. u. Dir. d. städt. Baugewerke- u. Maschinen- 
bau-Schule der Stadt Sulza, die Verwendung des Eisens 
beim Hochbau. Ein Handbuch zum Gebrauch beim Ent- 
werfen von Eisenconstructionen für Bau- und Maschinen- 
Ingenieure, Maurer- und Zimmermeister, Fabrikanten und 
technische Lehranstalten. Mit über 805 in d. Text gedr. 
Holzschon. u. 14 lithogr. Taff. 5. u. 6. Lief. gr. 8. [X 8. 
u. 8. 433—628.] Geh. à 2 Mk. 80 Pf. 

Kirchner, Ioa., de Servi auctoribus grammaticis, quos 
ipselaudavit. Commentatio ex supplementis annalium philo- 
logicorum seorsum expressa. gr. 8. [67 8.] Geh. 1 Mk. 60Pf. 


Leipzig, 18. September 1876, 


eiterariſche Anzeigen. 


Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1876. V. 


' Möller, Dr. 2., und H. Hefe, der Menfh. Suppfementbeit 
des I. Theils der Naturgejchichtsbilder. Ein Hülfebuc für 
Neal-, Mittel: u. Volksſchullehrer, fowie zum Selbftitubium 
für Jedermam. Bearbeitet nah ben Beftimmungen des 
Herrn Kultusminiſters Dr. alt vom 15. Dctbr. 1872, Mit 
68 Holzfchnn. 8. [IV u. 179 ©] Geh. 1 Mi. 60 Fi. 

Repertorium der literarischen Arbeiten aus dem Gebiete 
der reinen u. angewandten Mathematik. „Originalberichte 
d. Verfasser“, gesammelt u. herausg. v. Dr. Leo Koenigs- 
berger und Dr. Gust. Zeuner. I. Band. 2. Heft. gr. S. 
[8. 129—200.] Geh. 1 Mk. 20 Pf. 


' Rzach, Alois, der Dialekt des Hesiodos. Bes. Abdr. aus 
d. 8. Supplementbande d. Jahrbücher f. class. Philologie. 
gr. 8. [112 8.] Geh. 2 Mk. 580 Pf. 

Schmalfeld, Dr. Friedr., Prof am königl. Gymnasium zu Eis- 
leben, zehn homerische Wörter nach Abstammung und 
Bedeutung. Bes. Abdr. aus dem 8. Supplementbande der 
Jahrbb. f. class. Philologie. gr. 8. [18 8.] Geh. 60 Pf. 

Scott, Sir Walter, the Lady of the Lake. A Poem in sit 
Cantos Herausg. v. Wilh. Wagner. gr. 8. [IV u. 2048] 
Geh. 2 Mk 40 Pf. 

' Stünkel, Dr. L., Verhältniss der Sprache der Lex romana 

Utinensis (oder Ouriensis) zur schulgerechten Latinität 

in Bezug auf Nominalflexion und Anwendung der Casus. 

Bes. Abdr. aus d. 8. Supplementbande d. Jahrbb. f. class 

Philologie. gr. 8. [63 8.] Geh. 1 Mk. 60 Pf. 

‘ Tillmanns, Dr. Ludw., Commentar zu Thukydides’ Reden, 
zum Gebrauch der Schüler angefertigt. I. Heft: Reden in 
Buch I u. Il. 8. [IV u. 116 8.] Geh. I Mk. 20 Pf. 

Weissenborn, Dr. Herm., Prof. am Realgymn. zu Eisenach, 
Grundzüge der analytischen Geometrie der Ebene für 
orthogonale u. homogene Punkt- und Linien-Coordinaten. 
gr. 8. [VII u. 236 8.] Geh. 7 Mk. 

' Wefener, Dr. P., griechifches Elementarbuch zunächſt nad) den 

Grammatiken von Koch u. Eurtius. I. Theil: Das Nomen 

und das regelmäßige Verbum auf @ nebſt einem ſhyſtematiſch 

georbneten Bocabularium. Fünfte Aufl. gr. 9. [IVu. 96 ©) 

Geh. 90 Pf. 

' Weyrauch, Dr. Jacob J., Prof. an der polytechn, Schule in 
Stuttgart, Festigkeit und Dimensionenberechnung voU 
Eisen- und Stahlconstructionen mit Rücksicht auf die 
neneren Versuche. Ein elementarer Anhang zu allen 
Lehrbüchern über Eisen- und Stahlconstructionen. Mit 
4 lithogr. Taff. gr. 8. [IV u. 116 8.] Geh. 3 Mk. 60 Pf. 

Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubnerlans 

| Caesaris, 0. Iuli, commentarii cum A. Hirti aliorumque 

supplementis. Recogn. Bernardus Dinter. Vol. I 

Commentarii de bello Alexandrino, Africano, Hispaniepsl, 

Caesaris Hirtique fragmenta. 8. [VI u. 311 8.) Geh. 1 Mk. 

B. G. Teubner. 
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Verlag von F. C. W. VOGEL in Leipzig. 


Soeben erschienen: 


v. ZIEMSSEN’S HANDBUCH 


SPRCIRLLEN PATHOLOGIE UND THERAPIE. 





IV. Band. I. Hälfte. 
Handbuch der Krankheiten 
e8 


Hespirations-Apparates I. 
Von 
Prof. H. v. Ziemssen in München, Dr. B, Fränkel in Berlin, 
Dr. A. Steffen in Stettin und Prof. J. Steiner in Prag. 
Mit 85 Holzschnitten. 11 M, 
XII. Band. I. Hälfte, 
Handbuch der Krankheiten 
es 


d 
Nervensystems IL 


Die peripheren-cerebrospinalen Nerven 


von 
Prof. Wilhelm Erb in Heidelberg. 
Zweite Auflage. 


— 
| 





Mit 4 Holzschnitten. 10 M. 50 Pf. 


Claude Bernard’'s 
Vorlesungen 
über 


Die thierische Wärme | 


die Wirkungen der Wärme und das Fieber. | 


Deutsche autorisirte Ausgabe 
von Dr. C. Schuster in München. 
Mit 8 Holzschnitten, gr. 8. 8. Mk. 


Klinik 
der Gelenkkrankheiten 
mit Einschluss der Orthopaedie. 
Auf anatomisch-physiologischen Grundlagen nach klinischen | 


Beobachtungen für Aerzte und Studierende bearbeitet 


von Dr. C. Hueter, 
Professor der Chirurgie in Greifswald. 
Zweite umgearbeitete Auflage. 
Erster Theil. 








Mit 3 Holzschnitten und 1 Tafel. gr.8. 7 M. 50 Pf. 







Die 


Geſchichte der Philofophie 


Grundriß. 
Ein überfichtlicher Blick in den Verlauf ihrer Entwidelung 
von 


Friedrich Chriftoph Potter. 
Erſte Hälfte: Die griechiſche Philofophie, zweite Hälfte: 
Die vor⸗ und nachantifche Philoſophie. 
Preis: 5 Mark, 


Fues's Verlag (R. Reisland). 











Leipzig, 




















Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [252 


Theorie der aromatischen Verbinänngen. 
Dr. A. ar 


ordentlichem Professor der Chemie an der Universität zu Kiel, 
gr. 8. geh. Preis: 2 Mark. 











MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mit 
8376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1574 — Vollständig 1378. 









Heftausgabe: 








240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige, 
Bandausgaber - 
30 Brochirte Halbbände . . 2 0. aM. 4,00 
15 Leinwandbänd . - 2 2» 2 2. “ 





Bibliographisches Institut 
in Leipzig (vormals Hildburghausen). 





„Erschienen sind 9 Bände (enthaltend A—K).“ 


Neuer Verlag von Breitfopf u. Härtel in Leipzig. 


Das Württemdergifche Anterpfandrecht 


von Dr. R. Römer 
Reicht-Cherhandelsgerichtörarh in Deipsig. 


gr. 8, 6 Mark, 
Früher erſchlenen: 
Deutfches Hypothekenreht. Band IV: 
Das hannoverſche Hypothekenrecht von Dr. 9. Bar. 2Mk. 70 Pf. 


' Dad medlenburgifche Hypothekenrecht von Dr. v. Meibom. 6 Mt. 


Das bayerifche Hypothekenrecht I. Abth. von Dr. Hegelabergen, 
Mt. 


Das königl. fähfifche Hypothekenrecht von Dr. Siegmann, 6Mt, 


Das öſterreichiſche Hypothekenrecht I.Abth. von Dr. Exner. 7 ME. 


Der Vertrag 
von 
Dr. Sieemund Schlossmann, 
a0, Professor der Rechte an der Universitüt Bonn. 


gr.8. S Mk, [285 






Delius’ 


SHAKSPERE 


IV. (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bände, 
brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 


Jedes einzelne Stück: SO Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.) 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. [234 
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In meinem Berlage ift foeben erſchienen: l 


Die Modi im Heliamd. 
Ein Verſuch auf dem Gebiete der Syntar 


von 
Dr. Otto Behaghel. 
60 Seiten. gr. 8. 1 Mart, 


Alcuin und fein Jahrhundert. 


Ein Beitrag zur hriflic-theologifchen Literaturgefdichte 
von 


Dr. Karl Werner, 


Erofefior an der Univerfität zu Wien. 
426 Seiten. gr. 8 4 ME 50 Pf. 


Paderborn. Ferdinand Schöningh. 


— — — 








— — — 


Verlag von Heinrich Matthes in Leipzig. 
Vorlesungen über 


Allgemeine Pädagogik. 


Von 


Dr. Tuiskon Ziller, 


Professor an der Universität Leipzig. 


Preis 5 M. 50 Pf. 
Der im Sinne der Herbart'schen Schule seit Jahr- 


zehnten thätige, bekannte Autor, übergiebt hier, unter | 


vollständiger Neubearbeitung seiner früher veröffentlichten 
Schriften, zum ersten Male das ganze System der allg. 
Pädagogik. 





[289 | 


[281 | 





nd 





Soeben erfhienen: 


Die AHmalungen. 


Dichtung von 


Felir Dahn. 


Groß Octav. Gebunden. Preis M. 4. 
Bon demjelben Verfaſſer erſchienen im gleichen Berlage: 
Ein Rampf um 
(8. 13 Aufl. Bd. II—IV 2. Aufl.) brod. M. 24, 


König Roderich. Trauerfpiel in 5 Aufzügen. 2., durchgeſehene 


und veränderte Ausgabe. 8. broch. M.4., geb. M. 5. 


Markgraf Ruedeger von Behelaren. Ein Trauerfpiel in | die fragliche Stadt im Hadrianisch -jüdischen Kriege 


5 Aufzügen. 8. brod. M. 3. geb. M. 4, 


Dentſche Trene. Ein vaterländifches Schaufpiel in 5 Aufzügen. 


8. broſch. M. 3., geb. M. 4. 
Bwölf Balladen. 12. Elegant cart. mit Goldſchnitt. M. 3, 


Leipzig, den 1. Detober 1876. Breitkopf & Härtel. 


David Friedrich Strauss 
Gesammelte Schriften 


nad; des Berfassers letztwilligen Bestimmungen ynsammengestellt 


erfcheinen in 11 Bänden 80 mit Einleitungen von Profeſſor 
Eduard Beller und einem Portrait in Stahlſtich. 


Preis pro Band 5 M. 
Der erfte Band, u. N. die bisher ungedrudten Literarifchen 
Denkwürdigkeiten enthaltend, ift foeben erfchienen und kann 
durch jede Buchbandlung bezogen werden. Ausführliche Proſpecte 


gratis und franco von [288 
Emil Strauss, Verlagsbuchhändler in Bonn. 


Rom. Hiftorifher Roman. 4 Bände. 8. 








Soeben erschien: im 


' Dühring, Kritische Geschichte der allgem. Prineipien der 
Mechanik. Mit dem ersten Preise der Beneke-Stiftung 
gekrönte Schrift. Zweite, theilweise umgearbeitete uni 
mit einer Anleitung zum Studium der Mathematik ver- 
mehrte Auflage. 1877. 36 Bogen in $. 9 Mark. 


Dühring, der Weg zur höheren Berufsbildung der Frauen 
und die Lehrweise der Uuiversitäten. 5 Bogen ins, 
1 Mark 50 Pf. 





Thierfelder, Alb., Prof. Dr. Pathologische Histologie der 
Knochen und des Periosts. 6 Tafeln mit erklärenien 
Text. 5. Lief. des Atlas der patholog. Histologie. Til 
XXV—XXX. Preis. 5 Mark. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland 








Im Verlage von Richard Mühlmann in Halle a. ist » 
eben erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehe: 


Muff, Christian, Die chorische Technik des Sophokls 
Gr. 8. Broschirt, 7 Mark 60 Pf. 
Von demselben Verfasser erschien früher: [| 


Ueber den Vortrag der chorischen Partieen bei Ariste) 
phanes. Gr. 8. Broschirt. 3 Mark. | 





— Verlag = Breitkopf & Härtel in Kalle 
Paulus Diaconus 
von Felix Dahn. 


1. Abtheilung. Des Paulus Diaconus Leben und 3 


' (A. u.d. T.: Langobardische Studien 1. Band) 
gr. 8. M. 3. 50 Pf. 


i 





r 





Antiquariſcher Bücderverkehr. 


Bei Adolf Cohn Verlag und Antiquariat Berlin 


ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 


Bether 












1700jähriges Missverständniss. Beitrag zur Gesch 
und Geographie des alten Palästina mit historischen 
lagen in hebräischer Sprache von Dr. F. Lebrech 
Preis: 3 Mark. 
Der gelehrte Verfasser, eine Autorität auf talmu 
Gebiete, hat die vollständige Publication seiner geistt 
Arbeit nicht mehr erlebt, obwohl er noch die Correctar 
letzten Bogens noch selbst machte. Sie wird gewiss den 
der Kenner finden. 








— — — —— 


4 
Auf kurze Zeit liefere ich sämmtliche bis heuile i 
schienenen Bände der grossen von Didet in Paris 


gegebenen: J 
avec la traduci 


Bibliotheque Greque tane ci nie 


in neuen completen Exemplaren zu 720 Mark 
und sehe ich gefälligen Aufträgen hierauf entgegen. 


Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 
Isaac St. Goar 








Berantwortl, Redactenr Brof. Dr. Fr. Zarnde in Leipzig. — Drud von W. Drugulin in Leiptig 


- 
— 


iterariſches 


Bd 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


r. 45. 


Herausgeber und verautwortlicher Redactenr Prof, Dr. Ar. Zarnde, 


[1876. 


Verlegi von Eduard Ancenarins in Leipzig. 


Icheint jeden Sonnabend. 


— 4, November. -+- 


Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 








4, Ghriftian Heinrih Zeller's Leben. 
‚ ®uftap Artedrid Ochler, | 
ırtb, allgem, Ghromif des Bolksidulmeiens. 
nanm, Briefe u. Urkunden zur Geſch. Ylelande. 
eid, Hand l 


flug, 
unferer Saustbiere, 


die Rrankbeiten des uropoetiihen Suſtems Einbed, theoret. Unteriuhung d. Gonftructtonsfoleme 


des linterbaues von Soromotiven. 


Hagen, Ratif, Unterfuhungen üb, Beitesfranfheiten, mr Marcellini fragmenta Marburgensia, cd, 
‚ Hahn, Lehrbuch der gerichtl. Tbierbeillunde, 


issen. 
I, les Tables Eugubines. 


at. | Drea 
tr, and der Jeit Arledrih’s d. Gr. u. Friedrich Bernapif, Handbuch der allgem, u, fpeciellen Argenei- Näradiya Dharmacästra 
ame ill | 


F verordnungslchre, 
I, ®eribte u. Stuben ans dem Agl, Sädhi. Ent- 
298. Inflitute in Dresden, 


‚ transl. by J. Jolly. 
ennes, aus Friedrich Leopold v. Stolberg's Jugend» 


v 
Peyrer, die Zuſammenlegung der Brunbftüde sc, | jabren. 
| —, Bildereibetrieb und »tedht in Deflerreich. Geſammelte Schriften von D. Ar. Strauß. 





Theologie. 


„H. W. J., Chriſtian Heinrich Zeller's Leben. 1. Bb.: 
1540, Mit Zeller's Portrait. Baſel, 1876. Schneider. (XIV, 
5. gt. 8.) 3 ME 
Allen, die mit der Geſchichte unferes Erziehungswefens 
naßen vertraut find, hat der Name Heinrich Zeller's zu 
u, diefes Vaters und Lehrers der Armen, einen guten 
und es freut uns daher, daß wir nun endlich in dem 
mden Bande ein von einem der Schwiegerjühne des 
gten mit forgjamer und tüchtiger Hand gezeichnetes 
Ad befielben befigen. Allerdings war Zeller's Lebens: 
hr einfach und fein Wirken verlief geräufchlos; aber der 
nt es verjtanden, diejes Lebensbild in einen Rahmen 
eichnen, im welchem die ganze Darftellung für jeden 
beraus anziehend und interefjant erfcheinen muß, indem 
: langen Periode von 1779 bis 1827 eine Reihe ber 
eichften Schilderungen und Erzählungen von zeitgejchicht- 
Borgängen und Zuſtänden mitgetheilt wird. In den 
ſchnitten des Buches berichtet der Berf. zunächſt, Zeller's 
ungen aus ber Kindheit (1779—1791)*, an welche fich 
beraus anziehende Charakterifierung der Zuſtände 
mbergs unter dem Herzog Karl Eugen anfchließt. Nach⸗ 
dann im dritten Abjchnitte die Gefchichte der Familie 
von 1521 bis 1790 ſtizziert ift, nimmt der Haupttheil 
ographie Heinrih Zeller's feinen Anfang. Der Berf. 
uns, wie Zeller die Univerfität Tübingen bezieht, dafelbft 
nifienfchaft ftudiert, auch das juriftifche Eramen mit vor: 
m Erfolge befteht und als Advocat zu arbeiten beginnt, 
aber eine umübertwindliche Abneigung gegen dieſen 
mpfinbet und Lehrer zu werben befchließt, infolge defjen 
ichſt als Privatlehrer zu. Augsburg und St. Gallen, 
3 Schuldirector in Zofingen auftritt und im Jahre 1820 
erühmt gewordene UAnftalt zu Beuggen gründet. Zwei 
se Abjchnitte find der Darftellung der Erziehungslehre 
und der Gedanken beffelben über Armuth und AUrmen- 
ewidmet. — Der Verf. verfichert uns im Vorworte, daß 
m vorliegenden Buche nur thatjächliche, objective Wahr- 
me Dichtung gebe; wir glauben ihm dieſes gern und 
mzu, daß er die Wahrheit auch in Flarer, ſchöner und 
jender Form gegeben hat. Der zweite Theil des Werkes, 
einen Abbrud bes literäriſchen Nachlafjes Zeller's bringen 
© hoffentlich bald erjcheinen. H. 


Anapp, Zof., Dial, Guftav Friedrich Dehler. Ein Lebensbild. 
Tübingen, 1876. Hedenbauer. (VI, 1 Bl., 272 ©, gr. 8.) 3 Mt. 
Wie wir dem Vorworte entnehmen, ift dieſe Schrift die 
Erweiterung eines Nekrologes, welcher in dem württembergiſchen 
Kirchenblatte erfchien. Ebendort Iefen wir au, daß ber 
Verf. dem Dr. Dehler während feiner Studien- und Repetenten- 
zeit ſehr nahe getreten und in feinem gaftlichen Haufe oft aus- 
und eingegangen fei. — Das Bud) felbft zerfällt in zehn 
Abſchnitie: Kindheit und Schulzeit; Studienzeit in Blaubeuren 
und Tübingen; Lehrthätigkeit im Basler Miffionshaufe, Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reife; Repetentenzeit in Tübingen; Stabtdiafonat in 
Stuttgart; Profefforat und Pfarramt in Schönthal; Leben 
und Wirken in Breslau; Rüctehr nad) Württemberg. Ephorale 
und akademiſche Thätigfeit in Tübingen; Letzte Leidenzzeit und 
Tod, — Alle diefe Abſchnitte find mit wohlthuender Wärme 
gefchrieben und liefern durchweg den Beweis, daß es der Verf. 
nicht an Mühe hat fehlen laſſen, alles brauchbare Material 
herbeizufchaffen und zu verwerthen. Daneben aber iſt er bei 
aller Bietät für feinen väterlichen Freund doc) nicht blind für 
beffen Schwächen, vergl. S. 193, wo fein „zuweilen an Schroff- 
heit grenzendes und nicht immer von der Laune des Augenblides 
unberührtes Einfchreiten“ rückhaltlos zugeftanden wird. Daß 
Oehler, der unter Eichhorn's Minifterium nad) Breslau berufen 
ward, die dortige theologijche Facultät „gläubiger“ zu machen, 
ſich auch die Achtung folcher Eollegen, die auf völlig entgegenge- 
jegtem Stanbpuntte jtanden, zu erwerben wußte, dafür zeugt u. A. 
Räbiger’s Aeußerung: „Unjere Stellung zu einander war nur 
eine äußerlich collegiale. Ich habe den Verewigten aber immer 
wegen feiner Senntniffe und wegen der Gewiflenhaftigfeit, mit 
der er fein alademiſches Lehramt verwaltete, in Ehren gehalten”, 
Und daß er felbft Andersdenlenden feine Achtung nicht verfagte, 
das hat er in feiner Gedächtnißrede auf Baur bewieſen. Inſo— 
fern macht fein Lebensbild, troß aller Schwächen und Einfeitig- 
feiten, doch fchließlich einen wohlthuenden Eindrud. — Daneben 
aber hätten wir gewünfcht, der Verf. hätte Oehler's theologischen 
Standpunkt ſchärfer gezeichnet. Dehler fühlte und befannte fich als 
Lutheraner. Er fühlte auch innige Theilnahme für die Lutheraner 
in Schlefien, fonnte ſich ihnen aber doch nicht anfchließen, trat 
fogar fpäter in Gegenfag zu ihnen. Er äußert ſich barüber 
(S. 106) fo: „Die communio sacrorum verweigere ich feinem 
Reformierten. Das trennt mich von den feparierten Lutheranern 
und hält mich in der unierten Kirche feft, jo unbehaglich es 
mir in derfelben ift“, Daneben aber hat er Neigung, ber an 
ihn ergangenen Aufforderung, an der Tutherifchen Conferenz 
in Hannover (1868) Theil zu nehmen, zu folgen, jpri 
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jedoch bei dieſer Gelegenheit auch aus: „ich Hoffe, daß 
das und wiberwärtige Lutherthum mit feinen hierarchifchen 
Tendenzen nicht das Feld behalten wird“ (S. 251), Dem 
gegenüber hätten wir ein tieferes Eingehen auf die Stellung, die 
Dehler zu den Symbolen einnahm, gewünjcht. Es liegt klar 
vor, daß er im Bunfte der Abendmahlslehre nicht mit ihnen 
übereinftimmte. Es mußte feſtgeſtellt werben, wie weit fich dieſe 
Differenz ſonſt erftredte und auf welchen PBrincipien fie rubte. 
So, wie es vorliegt, fcheint Alles zu principlos und verſchwommen 
und bie Altlutheraner ihm gegenüber im Rechte. Ebenfowenig 
wird es Mar, welche feine Stellung zu den Neulutheranern, die 
in Hanmover tagten, war; und fo erhält fein Charakterbild durch 
feinen Biographen etwas fehr Schwanfenbes. 1. 


Allgemeine Chronik des Boltöfchulwefens herausgeg. von L. W. 
Seuffartb. 1875. 11. Jahrg. Gotha u. Hamburg, 1876, Händcke 
u. Lehmkuhl. (X, 194 5.8.) 2Mk. 

° Die trefflihite Wirkung, welche das Erjcheinen ber von dem 
verewigten Baftor Matthes begründeten „Allgemeinen kirch— 
lichen Chronik“ hervorgebracht hat, ift unzweifelhaft die Beran- 
ftaltung derdiefem Werke nachgebildeten „Allgemeinen Ehronifdes 
Volksſchulweſens“, deſſen elfter Jahrgang joeben erfchienen ift. 
Die Einrichtung diefes Jahrganges, die Auswahl, Gruppierung 
und Behandlung des Stoffes ift diefelbe, wie in den früheren 
Jahrgängen. Bon befonderem Intereſſe find dießmal die jehr 
voljtändig und im Zuſammenhange gelieferten Mittheilungen 
über das Unterrichtswefen der Scmweizer-Eantone und ber 
Bereinigten Staaten Nordamerifas. Rühmlichſt anzuerkennen 
ift dabei bie Objectivität, deren fich der Verfaſſer in der Dar: 
ftellung feines Gegenftandes befleifigt hat, jo daß der pädagogijche 
Standpunkt des Verf.'s auch von dem geübten Uuge kaum zu 
erfennen ift. Indem wir daher den vorliegenden Yahrgang 
wie das Werk überhaupt als ein überaus nüßliches Hilfsmittel 
zur Begründung einer foliben Kenntniß des Volksſchulweſens 
und der neueren Geſchichte defjelben, vor Allem in der Volks— 
fcäulfehrerwelt, zu begrüßen haben, freut es uns, daß bie 
Berlagshandlung fich hat bereit finden laſſen, die früheren Jahr- 
gänge um bie Hälfte des bisherigen Preifes abzugeben und 
dadurch das Werk auch dem Unbemittelten zugänglicher zu machen, 


Jahrbücher f. dentiche Theologie hrog. von Dillma nn, Dorneru.- | 
21. ®d, 3. Heft. 


Inb.: Jager, Beiträge — Grundlegung der chriſtl. Glaubens⸗ 
lehre. — Wellhauſen, die Compoſition d. Hexateuchs. — Dieſtel, 
die moabitiſchen Alterthümer. — Weizſaäcker, die Verſammlungen der 
aͤlteſten Chriſtengemeinden. 
Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 
von J. Tb. Helmfing. N. F. 9. Bd. Juli. 

Inh: A. W. Fehrmanu, der kirchliche Dialonat. — Kirch, 

Nachrichten u. Correſpondenzen; Literäriſche Anzeigen. 


Theol. Studien u. Kritiken. Hräg. von E. Riehm u. J. goſtlin. 
Jahrg. 1877. 1. Heft. 
Juh.: Riehm, der Begriff der Sühne im U. Teſtament. — 





Köflin, Staat, Recht u. Kirche in der evangel. Ethik. — Gedanken 


u. Bemerkungen; Recenſionen. 


Proteft. Kirchenzeitung etc. Hrög.n. redig. v. J.C. Weboty. Nr. 39u. 40. 

Inh.: Bom Heidelb. Proteſtantage. 3. — Dr. G. Porubejty +.— 
Die evangel. Taufen u, Trauungen in Preußen 1875. — Zittel, Feſt⸗ 
predigt, am Guſtav⸗Adolf⸗Feſt in Bretten 6. Sept. — Aus d. Kran: 
zöflfhen. — Gorrefpondengen n. Nachrichten, 


Deutfärs Proteftantenblatt. Hrög. vonG.Mandot. 9. Jahrg. Nr. 39 
n. 40, 


Inh.: Wochenſchau. — Die Frucht fchlechter Zeiten. — Du 
fol, denn du kannſt. 1. 2. — Proteftant. Bewegung in Nordweſt⸗ 
deutſchland. — Gorrefpondenzen. — Furchtbare ** falſchgeübter 
Wohlthätigkelt. — Zehn Jahre Givilftandsamt in Hamburg. 2. — Die 
Bifchofsweihe zu Rheinfelden. — Bücher n. Notizen; Kefefrucht; Bremer 
Kirhenchronif; Feuilleton. 
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Allgem. ev.»luth. Kirchenzeitung. Reb.:&.E.Luth a R dt. Mr. 39. 4. 
Juh.: Ritſchl's Theologie im Gymnaſium. — Die Metapbwät in 
der Theologie. — Die Iuther. Freikirche. — Aus d. Prov. Sadien — 
Lutwig Golther. — Der Liberalismus u. feine Gedichte. 1. — Dur 
Dekalog als katechet. Lehrftoff. — Wochenſchau; Literariſchet. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hrog. von H. Meßner. 18. Ig. Rt. 39n.40, 

She: Der 10. deutfche Proteftantentag in Heidelberg, — Di 
Socialiſtentage in Gotha m. Wien. — Eulturfampfliteratur. — 634 
stone: Bulgarian horrors and the question of Ihe east. — Aus. 
evangel. Deſterreich; ans Eentral-Afrifa. — Aus Montalemberts Rat 
lah. — Bor den Bablen. — Die 30, Hauptverfammlung des Grm, 
Bereind der Buftavs Abol Stiftung in Erfurt. — Der Gonatef ia 
innere Miffion in Danzig. — Aufruf zur Hüffsleiftung. — Era 
Toleranz. — Ein ftiles Jubiläum. — Ein Beſchluß d. diſchn Jurit, 
taged. — Die Synode der freien Kirche In Neufchatel. — Cotteſren 
benz; Literatur. 














Der Katholik. Redig. von I. B. Heinrich u. Eh. Moufang. 9% 
18. Jahrg. September. 
Inh.: Nevolution n. Kirche. — Clemens Maria Hofbauer, - 
Ein Stud Theologie in einer mittelalterl. Bildftiderei. — Bier Ja 
Gulturfampf. — Eine Notiz über den Elerus der Stadt Rain ın 
Beginne des 16. Jahrh. — Schreiben des Börredvereined am den bu. 
Vater u. deifen Antwort. — Literatur. 


| Deutfdher Merkur. Red. I. q. Meßmer. 7. Jahrg. Ar. 391. . 
Inh.: Biſchof Herzog's Eonferration. — Romanidmus u. Pay 
nismus. — Die 24. Generalverfammlang der kathol. Bereine Deurit 
lands. — Bifhof Herzog's erfter Hirtenbrief, — Der Kleritalisuu 
in der frangöf. Armee, — Gorrefpondenzen u. Berichte, 


i Geſchihte. 


Briefe und Urkunden zur Geschichte Livlands in den Jahm 
1558— 1562. Auf Veranstaltung des Rigaschen Ralhs »= 
inländischen Archiven herausgeg. von Friedr. Bienemas: 
Riga, Kymmel, (gr. 8.) 


Bd. Ul. 1559. 1560. 1968. (XX, 301 8.) 1968. 
Bd. IV. 1560. 1561. (XXIV, 437 $.) 1873. 

Bd. V. 1561. 1562, Nebst Nachträgen. 

13 Mk. 50 Pr, 

Da das obige Werk, feitdem Ref, die beiden erften Birk 
in Nr. 17 des Jahrganges 1868 zur Anzeige gebracht bat, ı 
diefem Blatte feine Berüdfichtigung mehr gefunden hat, jo Ihe 
es pafjend, bei dem Erjcheinen des Schlußbandes aud auf de 
zwiſchenliegenden Bände aufmerffam zumachen. Zur Ergänzung 
des dort Gefagten diene Folgendes. Der dritte Band reicht vom 
(9.) April 1559 bis zum 30, April 1560 (Nr, 396592), de 
vierte vom 6. Mai 1560 bis zum 5. November 1561 (Nr. 59- 
810), der fünfte endlich enthält zuerft in Nr. 811908 der 
Schluß der fortlaufenden Reihe bis zum 23. April 1562, bi 
zur Wusführung der Unterwerfungsverträge, und dann nd 
Nachträge vom 22, Februar 1557 bis zum 13, November 1561 
(Nr. 909— 1028). Während die Einrichtung infofern dieick 
geblieben ift, als ein Theil der Uctenftüce nur in Regeftenfom 
mitgetheift ift, hat der Herausgeber mit bem vierten Bande, de 
erft fünf Jahre fpäter als der vorhergegangene hatte erjcheine 
‚ fönnen, bie von ihm früher befolgten Grundſätze der formal 
' Behandlung des Tertes ändern zu müſſen geglaubt: im der 
früheren Bänden Hatte er den Text feiner Vorlagen immer 
buchftäbfich mit allen jenen dem 16. Jahrhunderte eigenthän- 
lichen Willfürlichfeiten wiedergegeben, in den beiden lehten aber 
hat er wenigftens „eine Annäherung an bie in ben großen 
muftergüftigen Urkundenwerken der Münchener hiſtoriſchen 
Eommiffion befolgten Principien“ verſucht. Die Qnellen, au⸗ 
welchen der Herausgeber hat fchöpfen können, find im Ganze 
‚ diefelben wie bisher: die Stabtbibliothel, das „Stadt: od 
‚ innere Rathsarchiv“ und das „äußere ober ſchlechtweg Ratbt 
| archiv“ zu Riga und das Rathsarchiv von Reval; mur Wenige 
boten bie ritterfchaftlichen Archive und das jetzt zu Mitau au 
bewahrte herzoglich Furländifche. — Wie von den beiden erften 





TMk. 
10 Mk. 
(L, 539 8) 18% 
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Bänden, fo hat aud) von diefen drei legten jeder fein eignes 
Regifter. Zu einem Mißtrauen gegen die diplomatische Arbeit 
des Herausgebers fcheint auch jet feine Veranlaffung zu fein. — 
Dem am Schluffe der Vorrede des letzten Bandes geäußerten 
Wunſche, daß nunmehr, nachdem für die Periode des „Unter: 
ganges Tivländifcher Selbftändigfeit” ſowohl die baltifchen 
Archive erfchloffen, als auch die nach Schweden verfchleppten 
Materialien (in den von Scirren feit 1861 herausgegebenen 
„Quellen ꝛc.“) veröffentlicht find, bald auch aus den anderen 
ansländifhen Archiven bie nöthige Ergänzung folgen möge, 
wollen wir und gerne anfchließen, doch fcheint uns der von 
Bienemann angegebene Weg nicht ber richtige. Wir wiſſen nicht, 
ob die jegigen Herausgeber des „Liv-, Ejt- und Kurländiſchen 
Urlundenbuches“ wirklich die Abſicht haben, den letzten Band 
jener Zeit zu widmen, wir glauben aber, daß dad Urkundenbuch 
noch jeßt angenommenem Brauche nicht über die Grenze des 
Mittelalters hinausgehen darf. Es dürfte doch nicht ſchwer 
halten, nachdem einmal fo viel für die Sache gefchehen, nun aud) 
die Herausgabe bes Fehlenden noch ala felbftändige Arbeit möglich 


zu machen. — Sehr zu bedauern ift die erfchredlich große Zahl 


von Drudfehlern. 


“ih 


Hans Salat, ein schweizerischer Chronist und Dichter aus der 
ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts. Herausgeg. von Dr. Jac. 
laechtold. Basel, 1876. Bahnmaier. (XIl, 1 Bl., 308 8. gr. 8.) 
6 Mk. 40 Pf. 

Hans Salat, zur Zeit Zwingli's Stadtfchreiber in Luzern, 
ein wüthender Feind der Reformation, war bisher ziemlich uns 
befannt. Da erfchien im Archiv für fchweizerifche Reformations- 
geſchichte Bd. I eine von ihm verfaßte Ehromif, die Jahre 
1517— 34 umfaffend, ferner im 2. Bande der Zug ber Ob: 
mwaldner in das Haslithal fowie einzelne Briefe des Stabt« 
Ihreibers. Was und Baechtold jetzt bietet, ift eine Ergänzung. 
ir erhalten zuerft eine Biographie, die, nachdem wir bisher 
nur ſehr wenig über Salat’3 Leben wußten, einigermaßen durch 
ihren Reichthum überrafcht, ein Tagebuch und fieben Briefe, 
ferner was fich fonft an literarischen Arbeiten in Berfen und in 
Profa Hat auffinden laſſen. Ein Theil davon ift ſchon damals 
gedrudt worben, 3. B. der Tanngroß, eine Satire, welche den 
Krieg von 1531 und die Schlacht bei Kappel zum Gegenftande 


— 1876, 9 45. — Literarifhes Gentralblatt. — 4. November. — 





bat; aber die Drude find felten, die „warnung an die XIII Ort | 


einer hochlöblichen Eidgnoſchaft“ ift ſogar, foviel wir bis jet 
wifien, nur einmal vorhanden und zivar in Wien, Anderes 
eriheint hier zum erftenmale, darunter auch die bisher nur dem 
Namen nach bekannte Antwort Heine. Bullinger's „Salz zum 
Salat“, eine in Profa verfaßte Abfertigung des Tanngrotz. 
Das Buch von Baechtold ift ein angenehmes Geſchenk für die 
Hiftorifer umd noch mehr für die Literaturhiftorifer; denn 
Hans Salat's „überaus kräftige Mare Profa muß den beiten 
derartigen fchweizerifchen Erzeugniffen des (fechzehnten) Jahr: 
hunderte an bie Seite geftellt werben“. Die Herausgabe ift 
eine philologifch-genaue mit manchen fachlichen und fehr 
vielen ſprachlichen Erläuterungen. Der Berf., welchem ba 
aufrichtiger Dank gebührt, rühmt übrigens mit Mecht bie 
Dr Beihülfe, die er von Herrn Th. v, Liebenau erfahren 
E.R. 


Dunder, Dar, aus der Zeit Friedrichs des Großen und Friedrich 
Wilgelm’s IM. Abhandlungen zur preuß. Geſchichte. Leipzig, 1876. 
Dunder u. Humblot, (4 Bll., 579 ©. gr. 8.) 12 Mt. 

Es genügt, das Erfcheinen diefer Sammlung von Auffägen 
anzuzeigen, um die Aufmerkſamleit aller Freunde der Geſchichte 
af diefelbe zu lenken, welche es längft zu beffagen hatten, daß 
diefe Arbeiten Dunder’s, an fi) Mufter monograpbifcher Unter- 
uhung und Darftellung, troß ihrer eminenten Bedeutfamteit, 
Nie mehrere derfelben zu Ausgangspunften neuer weitergreifenber 
and fruchtbringeuder Forfchungen gemacht hat, in verjchiedenen, 
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dem Einzelnen oft nicht leicht zugänglichen Zeitfchriften zerftreut 
waren. Sie hierunter forgfältiger Berüdfichtigung ber feit ihrem 
erſten Erſcheinen ſowohl von dem Verf. ſelbſt als von Anderen 
angejtellten weiteren Unterfuchungen zu einem ftattlichen Bande 
vereinigt zu haben, ift als ein wirklicher Gewinn für die Ge- 
ſchichtswiſſenſchaft zu begrüßen. Der erfte der drei Aufſätze, 
welche ſich mit der Geſchichte Friedrichſs des Großen be 
ſchäftigen, „Eine Flugfchrift des Kronprinzen Friedrich“, hat 
die erft durch die Oeuvres posthumes befannt gewordenen 
Consid6rations sur l’ötat present du corps politique de 
l’Europe zum &egenftande und führt neben Richtigftellung des 
Datums ihrer Abfaffung, als welches fich nicht, wie die Heraus- 
geber der Oeuvres annehmen, das Jahr 1736, jondern Unfang 
1738 ergiebt, den Nachweis, daß diefe Schrift Feineswegs bloß 
eine von dem Kronprinzen zu feiner eignen Orientierung aufgefegte 
Studie allgemeiner Urt über bie Beziehungen des europäifchen 
Staatenſyſtems, fondern urfprünglich beftimmt geweſen ift, auf 
die öffentlihe Meinung in England einzuwirfen, um dieſer 
Macht vor Augen zu führen, wie wichtig e3 für fie fei, ihre 
Politik von der Frankreichs und Defterreichd zu trennen und 
fi an Preußen den einzigen Alliierten, ben fie auf dem Con- 
tinente hatte, zu erhalten, daß aber ihre Veröffentlichung in 
Folge der Wendung, welche die politifhen Dinge nahmen, 
damals unterblieben ift. Der zweite, „Die Schlacht bei Kollin“, 


dem ein Plan der Schlacht beigegeben ift, ftellt fi) die Aufgabe, 


gegenüber der hergebracdhten, wejentlid auf Gaudi's Journal 
beruhenden Fabel den thatjächlihen Verlauf derjelben, fomweit 
dieß möglich, feitzuftellen, und hat feittem Mar Lehmann 
(Preuß. Jahrbb. Bd. 33) zu genauerer Unterfuchung des 
Antheiles, welcher dem General v. Manftein und dem Adjutanten 
Barenne an dem Berluft ber Schlacht beigemeffen wird, ver: 
anlaßt. „Die Befigergreifung Weftpreußens”, gewiffermaßen 
ein aus preußifchen Quellen gefchöpftes Seitenftüd zu U. Beer's 
erfter Theilung Polens, zeigt, nicht ohme nebenbei die durch 
v. Smitt (vulgo Schmidt) aufgeftellten Behauptungen mit 
beifender Ironie abzufertigen, wie Katharina's II Politik, der 
Eonflict mit der Pforte, zu dem dieſe führte, und die Gegen- 
wirfungen Defterreich® gegen diejelbe, deſſen Occupation der 
Zips, endlich Defterreichs Entſchluß, Rußlands Fortfchritten 
gegen die Pforte Halt zu gebieten, e3 waren, die zu dem Ab— 
reigungen führten, welche mit dem Namen der erften Theilung 
Polens bezeichnet werden. Den bebeutenditen Theil bes 
Bandes, nicht bloß dem Umfange, jondern auch dem Gehalte 
nach, bildet jener berühmte grumblegende Aufſatz „Preußen 
während ber franzöfiichen Decupation“, welcher vor Kurzem 
durch Onden's neuefte Arbeit in mehreren Bunkten, 3.8. in 
Betreff von Hardenberg's erſter Anknüpfung mit Defterreich, 
Hatzfeld's Sendung nad) Paris wegen Erftattung der von 
Preußen an Napoleon gemachten Vorſchüſſe, vervollftändigt 
und zugleich beftätigt worden ift. Mit „Eine Milliarde Kriegs— 
entfhädigung, welche Preußen Frankreich gezahlt hat“ Tieferte 
der Verf. im Jahre 1871 gegenüber der franzöfiichen Wehklage 
über die unerhörte Forderung der fünf Milliarden ben ziffer- 
mäßigen Beweis, welde im Berhältniß ungleich höheren 
Summen die unbarmberzige Willfür Napoleon’3 I dem nieder: 
getvorfenen Preußen auszuprefjen verftanden hat. „Die Miffion 
des Oberften v. d. Kneſebeck im Jahre 1512 nah Rußland“ 
endlich ftimmt in ihrem wejentlichen Refultate, der Burüd- 
weifung ber von Suefebed felbft in feiner „Erläuterung“ 
gegebenen Darftellung diefer Sendung mit dem überein, was 
M. Lehmann in feinem „Rnefebed und Schön“ ausgeführt hat. 
Arhiv des Vereines f. fiebenbürg. Kandesfunde, N. F. 13. Bd. 2. Hft, 
Hrög. von Bereind» Ausſchuß. 

Inn G. Gooß, Chronik der arhäol. Funde Siebenbürgens. — 
N. Theil, Michael Conrad v. Heidendorf,. ine ——— — 
G. Selwert, actenmäßige Beiträge zur Geſchichte Siebenbürgene im 
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18. Jahrh. — ©. D. Teutſch, aus einer Pergamentbandichrift des 
Kronjtädter Gumnafiums. — A. Amlader, ein urkundl, Beitrag zur 
Geſchichte des Broofer Kapitels. — K. Fabritius, geſchichtl. Neben- 
arbeilen. 
er © x für Runde der beutfchen Vorzeit. Redd.: A. Effenwein u, 

.A. Frommann. N.%. 23. Jahrg. Nr. 9. 

Inh: A. Eſſenwein, buntaglafierte Thonwaaren des 15.— 
18. Jahrh. im german. Muſeum: 17. — J. Baader, zur Gefchichte 
des Herenwefens. (Fortſ. — N. Ilg, Ablafbrief für die Kirche zu 
Hittenlirhen in Bayern, — Heinrich, Recepte aus dem Alan des 
14. Jahrb. — Wattenbach, Lob der Häuslichkeit für einen Prieſter. 
— Derſ., Erfurter Wachstafeln in Köln. — Berichtigung. — 
Chronik des german. Mufeums; Schriften der Akademien umd hiher. 
Vereine; Nachrichten, 


Medicin. 

Winckel, Dr. F. Hofrath u. Prof., Berichte und Studien aus 
dem Kgl. Sächs. Entbindungs-Institute in Dresden über 
die Jahre 1874 u. 1875. 11. Bd. Leipzig, 1676. S. Hirzel. (XIV, 
304 8. gr. 8.) 10 Mk. 

Wie nah den erften Jahren feiner Direction, fo hat auch 
in biefem Bande der Herausgeber mit feinen Aſſiſtenten zus 
fammen e3 unternommen, eine Darftellung der Borgänge in der 
Entbindungsfhule zu geben und eine Anzahl Driginalarbeiten 
(Studien) anzufügen. Der Bericht umfaßt die Jahre 1874 
und 1875. Daß dieſer Band etwas weniger umfangreich aus- 
gefallen ift, erflärt der Verf. dadurch, daß eine Anzahl Original: 
arbeiten in anderen Beitjchriften veröffentlicht worden feien. 

Im erften Abſchnitte des Buches find die ftatiftiichen 
Ueberfichten der beiden Jahrgänge einzeln abgehandelt, und 
zwar ber für 1874 vom Herausgeber, ber fir 1575 vom erjten 
Affiftenten der Unftalt, Dr. Ofterloh, dem Internen Dr. Mewis 
und der Internen Fräulein Lehmus, Dr. med. Während ji) 
die übrigen Bearbeiter einer lobenswerthen Eractheit in den 
Bahlenangaben befleißigt Haben, läßt die Arbeit des Dr. Oſterloh 
hierin zu wünſchen übrig. Auch ift die Ausdrudsweife oft un- 
genau, jo daß man Mühe Hat, ſich durchzufinden. 

Der zweite Abſchnitt enthält caſuiſtiſche Mittheilungen, 
theilwweife von großem ntereffe. Leider vermiffen wir in den- 
felben häufig die kritifche Beurtheilung und bedauern, daß nicht 
eingehenbere Vergleiche mit bereits in der Literatur befchriebenen 
Fällen vorgenommen worden find, Windel bringt unter Nr. 24 
und Nr, 25 zwei jehr intereffante Fälle aus der gynäkologiſchen 
Abtheilung. 

Bei Weiten das meifte Intereffe nimmt der dritte Abjchnitt, 
die Driginalarbeiten, in Anſpruch. Der erfte Aufſatz von 
Dfterloh, Bericht über 150 Geburten in Bedenendlagen, ent 
hält nichts wefentlich Neues, Hingegen verdient die Abhandlung 
des Dr. Klemmer, Unterfuchungen über ben Stoffwechſel der 
Wöchnerinnen und die zwedmäßigfte Diät derfelben, unſere 
vollfte Beachtung. Herr Dr. Jaffé berichtet über die Nabel- 
ſchnurverhältniſſe und Herr Dr. Devreur über die geburts- 
hülflichen Operationen in den Jahren 1974 und 1875, In 
einem Zuſatze des Herausgebers iſt das günftige Mortalitäts- 
verhältniß unter der jetzigen Direction gegenüber dem früherer 
- Beiten hervorgehoben; der Herausgeber hätte nicht vergefjen 
follen, zu erwähnen, daß früher ein erbärmliches Gebäude ala 
Entbindungsanftalt benugt wurde, daß bis 1866 zahlreiche 
Studierende der Militärafademie Unterricht genofjen und daß 
bad Budget der Entbindungsjchule in ungewöhnlicher Weife 
erhöht worden ift. Der Herausgeber liefert Unterfuchungen 
über die Niederfunft alter Erftgebärender, die Nefultate ftimmen 
mit den von Heder und Ahlfeld mitgetheilten ziemlich genau 
überein. Bon großem Intereſſe find die, ebenfalls von Windel 
gearbeiteten Beiträge zur geburtshülflichen Statiftif und zur 
Kenntniß des Hebammenweſens im Königreich Sachſen, denen 
ein Vergleich der Geburtshülfe in Privathäufern und Gebär- 


häufern angefügt ift. Diefer ungemein fleißigen Arbeit find dir 
Hebammentabellen nahezu jämmtliher Hebammen des Küniz 
reichs Sachſen aus dem Jahre 1874 zu Grunde gelegt worden 
Daß die Angaben in den bejagten Tabellen nur einen jehr ge 
ringen wiffenjchaftlichen Werth Haben, ift dem Verf. bekam, 
und er hat deßhalb eine Auswahl getroffen, indem er die am 
beften geführten Bücher vorzog. Immerhin hätte auch hier ns 
eine ftrengere Kritik angewendet werben lönnen, wenn der Beri, 
die Geburtömeldezettel aus dem ftatiftiichen Bureau mit ver 
wendet hätte. Ref., der ſchon feit Jahren einen Theil der 
Hebammıentabellen einer regelmäßigen Durchficht unterwerien 
bat, weiß, daß eine größere Unzahl Entbindungen gar mit 
erwähnt worden ift, zumal wenn es ſich um todje Kinder 
handelt, daß viele Kinder als lebend angegeben werden, de 
tobt geboren wurden u. ſ. w. Es will Ref. bedünfen, als ob ai 
eine genaue Durchficht der Tabellen und eine ftrenge Kritil der 
felben ftattfinden müffe, wie auch der Verf, es wünfcht, che de 
Refultate einer fo weit angelegten Unterſuchung einen greifbar 


Werth haben können. Die Vorſchläge, die der Verf. giebt, da 


Werth der Aufzeichnungen von Seiten der Hebammen zu de 
befiern, find nur zum Theil ausführbar. Das Hauptmittel ii 


eine häufige Unterfuhung von Seiten des Bezirksarztes ın 


eine ftrenge Kritik des Uufgezeichneten. Ein jehr problem: 
tifches Mittel würde aber die Belohnung der Hebammen, di: 
gut geführte Protokolle abliefern, fein; denn biefe laſſen ji 
zurechtfehmieden, ohne daß man von Wahrheit viel darima 
findet, wenn nicht eine genaue häufige Eontrole des Bejnl: 


arztes ftattfindet. Hebammen darf man nicht nach ihrer But | 


führung beurtheilen, 

Auf S. 266 bringt der Verf. eine Proferiptionslifte de 
jenigen Hebanımen Sachſens, „welche im Jahre 1874 an 
bedeutende Mortalität ihrer Wöchnerinnen hatten“, Yu 
„naheliegenden Gründen“ find alle Todesfälle verzeichnet, ir 
überhaupt in der Pragis ber betreffenden Hebamme vr 
gefommen find, fomit au Fälle, an deren unglüdlichen A 
gange die Hebamme abjolut feine Schuld trägt. Warum dem 
diefe Hebammen discrebitieren? Würde es nicht richtiger ge 
weſen fein, die Uerzte zu nennen, die bieß Unheil angeriht:t? 
Und, da dieß nicht im Plane der Arbeit lag, waren biefe Hil: 
nicht ganz wegzulaffen und, wenn einmal eine berartige di 
fammenftellung gemacht werben jollte, nur die Fälle hemer 
zubeben, wo zahlreiche Infectionsfälle in ber Pragis ein 
Hebamme regiftriert wurden? Ref. hat Gelegenheit genommen, 
die Tabellen eines Heinen Bezirkes durchzufehen. Unter da 
aufgeführten Tobesfällen waren höchſtens die Hälfte auf de 
fection zurüdzuführen. Eine Hebamme, bie mit 3 Todesfäln 
regijtriert ift, ift jedenfall® an bem Tode der Frauen unjdulg 
da zweimal Eflampfien, einmal eine ſchwere Entbindung dr 
bald erfolgten lethalen Ausgänge erflärten und die drei Er 
bindungen von Aerzten geleitet waren, Eine Hebamme war m! 
zwei Tobesfällen verzeichnet, in deren Tabellen mur von einen 
Todesfalle die Rede ift. Alle bie Hebammen, welche in des 
gewifjenlofer Buchführung ihre Todesfälle nicht oder mur jek 
mangelhaft angeben, blieben aus dieſer Proferiptionsfifte we, 
Somit haben auch hier die Frauen, welche gut Buch führten, 
noch den Schaben davon. 

In der Frage, ob Einzelentbindungen in Privathäuen 
beffere Mortalitätsverhältnifje liefern, als große Gebärhäue, 
kommt der Verf. zu einem vermeinenden Schluffe. In der That 
wird es leicht fein, den Pariſer Geburtshelfern zu bemeilen, dei 
Gebärende und Wöchnerinnen in Hebammenwohnungen ſchlechte 
untergebracht find, als in gut geleiteten Gebäranftalten. Dam“ 
ift aber noch nicht bewiefen, daß die Verhältniffe in Prim 
häufern, zumal bei Zeitung der Geburten durch einen Arzt, tin 
gleiche Mortalität aufweifen, wie fie in Gebäranftalten ar 
getroffen wird. 
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Bir empfehlen auch diefen zweiten Band den Fachgenoflen 
zum Studium. Er führt und mehr und mehr in die Pläne des 
Verf's ein, ſowohl, wie den jungen Aerzten eine weitere Aus: 
bildung geſchafft, als auch, wie den Hebammen geholfen werben 
könne, und wie der Staat im Hebammentwejen Berbefjerung an- 
zuftreben habe. Biele zu beherzigende Unfichten wird der 

Leſer anzu ichen finden. 

Pflug, Dr. Georg, Prof., die Krankheiten des uropo@tischen 
Systems unserer Hausthiere. Mit 5 lith. Taff. Wien, 1876. 
Braumüller. (4 Bll., VIll, 468 8. Lex.-8.) 11 Mk. 

Eine ganz vortreffliche, auf ber Höhe der Wiffenichaft 
ftehende Monographie der Krankheiten des Harmapparates ber 
Hausthiere, welche ebenfofehr von der großen Sachkenntniß wie 
auch von der Lehrbefähigung und dem bedeutenden Fleiße des 





Berf.'3 glänzendes Zeugniß ablegt. Namentlich wird das Bud) | 


auh Diejenigen befriedigen, welche comparative Pathologie 
treiben, Die Ausstattung ift eine fehr gute. 


Hagen, F. W., statistische Untersuchungen über Geistes- 
krankheiten. Nach den Ergebnissen der ersten 25 Jahre der 
Kreis-Irrenanstalt zu Erlangen unter Mitwirkung von deren 
Hülfsärzten herausgegeben. Erlangen, 1676. Besold. (2 BIl., 
356 8. Lex.-8.) 8 Mk. 


Das vorliegende Werkdesindiefen Blättern ſchon oft rühmlichft 
genannten Autors gliedert ſich in acht Abjchnitte, deren Ueber: 
ſchriften, da fie den fonft im Einzelnen nicht recht zu befprechenden 
Inhalt am beften anzeigen, im Folgenden aufgeführt werben 
mögen: 1) Einleitung. Ueber medicinifche Statiſtik überhaupt 
und Jrrenftatiftif insbefondere, Grundſätze und Methode des 
beobachteten Verfahrens; 2) Kurzer Ueberblid über die bis: 
berige Geſchichte der Streisirrenanftalt für Mittelfranken; 3) Be- 
wegungsverhältniffe im Allgemeinen. Aufnahmen, Beftände und 
Abgänge. Einfluß der Kranfheitsdauer vor der Aufnahme auf 
bie gefammte Krankheitsdauer. Mortalität der Irren im All— 
gemeinen; 4) Befondere Unterfuchungen über Krankheitsformen, 
Geichlecht, Lebensalter und Eivilftand; 5) Ueber Erblichkeits- 
verhältniffe; 6) Ueber die Beziehungen der Lungenſchwindſucht 
zur Geiſteskrankheit; 7) Ueber Herzkrankheiten bei Geiſtes— 
franfen; 8) Katamneſe: Geſundheitsverhältniſſe, Heirathen, 
Nachkommenſchaft der Entlaffenen. Selbftmorbe bei diejen, 
ſowie bei den Geiftesfranten innerhalb und außerhalb der 
Anftalten überhaupt. — Bon biefen acht Theilen ift der fünfte 
von Dr. Ullrich, der fiebente von Dr. Karrer bearbeitet, während 
die anderen mit Ausnahme bes dritten, zu welchem fich die drei 
Aerzte gemeinschaftlich verbanden, der Feder des Herausgebers 
entftammen. Zroß diefer Dreiheit der Autoren ift doch im 
Ganzen, wenn auch nicht vollftändig, die Einheit der Darftellung 
gewahrt. Das meijte Intereſſe erregt wohl der legte Abſchnitt, 
in welchem die Schidfale der aus der Anſtalt Entlaffenen, 
namentlich der Genefenen, weiter verfolgt werden und dadurch 
manches oft wiederholte Borurtheil mit Zahlen" befämpft wird. 
Bie die früheren Werte des Verf.'s, zeichnet fich auch dieſes 
durch forgfältige Beobachtung des thatfächlichen Materiales, 
durch geichictte Zufammenftellung deffelben und durch Befonnens 
heit und Vorficht bei den daraus gezogenen Schlüſſen aus, Jede 
einfeitige Gruppierung der Ziffern iſt vermieden, wie denn über— 
haupt Hagen nicht bloß die Zahlen ſprechen fäßt, fondern auch 
die anderweitig in langer Praxis gewonnenen Unjhauungen 
beftens verwerthet. Dadurch wie auch in anderer Beziehung 
wirt dad Buch äußerft anregend und ift zugleich die Trodenheit 
der Darftellung vermieden, welche ſonſt ftatiftifchen Unter— 
ſuchungen fo leicht anhaftet. R-s. 
Zahn, Dr. Franz, Prof., 


heilkunde. 
3 Mk. 20 Pf. 


Außer einer Einleitung, in welcher die Mittheilungen über 
Urfprung und Geſchichte der gerichtlichen Thierheiltunde zu 





Lehrbuch der gerichtlichen Thier- 
Wien, 1876. Braumüller. (Xll, 189 8. gr. 8.) 
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loben find, bringt das Buch zwei Theile, nämlich einen, der über 
allgemeine, und einen zweiten, ber über fpecielle gerichtliche 
Thierheiltunde handelt. An dem erjten Theile ift wenig auszu— 
fegen; am dem zweiten Theile aber, der für den Thierarzt der 
wichtigere ift, ſehr viel. Zunächſt ift zu behaupten, daß das 
Mitgetheilte, welches dem Gerichtsthierarzte in ſchwierigen Fällen 
ben rechten Weg weiſen foll, viel zu dürftig und ärmlich ift, um 
wirklich nũtzen zu können, Als Grundlage für Vorlefungen, wo 
das Wort des Lehrers ergänzend wirkt, möchte der zweite Theil 
des Zahn'ſchen Lehrbuches paffieren, als Lehrbuh für 
Studierende, als Handbuch für den Thierarzt, der, wenn er ein 
gerichtliches Gutachten abzugeben hat, jih aus einem jolchen 
Werte in jeder Beziehung Rath erholen will, ift e8 ungenügend, 
ſchon deßwegen, weil die pathologifch-anatomischen Berhältniffe 
bei den einzelnen Gewährsfranfheiten nur eine ganz geringe, oft 
fogar gar feine Berüdjichtigung gefunden haben, — Unter der 
Abhandlung jeder einzelnen Gewährsfranfheit finden ſich einige 
Bragen, welche angeblich gewöhnlich vom Gericht dem Thierarzte 
zur Beantwortung vorgelegt werden ſollen. Wir halten das 
bloße Unführen einzelner folcher Fragen für ganz überflüflig ; 
denn einmal können eine große Zahl ſolcher Fragen vom Gerichte 
vorgelegt werden, und dann werben für gewöhnlich ganz andere 
geftellt, als in dem Zahn'ſchen Buche angegeben find. 

Bei allen Krankheiten, welche durch Entozoen hervor: 
gerufen werden, auch als Gewährsfehler gelten, hätte eine kurze 
Entwidlungsgeihichte der betreffenden Eingeweiderwürmer ange- 
geben werden müffen. So z. B. ganz ficher bei der Abhandlung 
über Drehkrankheit, daß nach der Größe des Cönurus, nach der 
Ausbildung des Scoler defjelben, nad) dem Entwidlungszuftande 
des Hodenfranzes und der Saugnäpfe, das Alter ber, Drehkrank— 
heit bei einem Thiere erzeugt habenden Queſe und ſomit auch 
die Zeit der Aufnahme der Duefenbandwurmeier bejtimmt 
werden kann. 

Es ift recht löblich, wenn man ein Lehrbuch fo furz und 
fnapp wie möglich Hält. Allein möglichft viel muß doch auf 
möglichjt kleinſtem Raume angebradht fein. Das 189 Seiten 
umfaffende Wert Zahn's bringt Vieles nicht, was der thier- 
ärztliche Praktiker in einem Werke über gerichtliche Thierheil- 
funde zu finden erwartet. Es wird deßhalb zwar als Leitfaden 
zum Unterrichte verwendbar fein, niemals aber auch nur entfernt 
ein jo vortreffliches Buch, wie z. B. das Handbuch der gericht- 
lichen Thierheiltunde von Gerlach, zu erjegen im Stande fein. 





Bernatzik, Dr. W., Prof., Handbuch der allgemeinen und 
speciellen Arzeneiverordnungsliehre. Mit Zugrundelegung 
der österreichischen, deutschen u. französischen Pharmakopöe ete. 
1. Bd.: Allgemeine Arzeneiverordnungslehre a er 
Mit 202 Holzschnitten. Wien, 1876. Braumüller. (IV, 401 5 
Lex.-8.) 11 Mk, 

Der vorliegende erjte Band, welcher die allgemeine Arznei» 
verordnungslehre (Receptierfunde) enthält, ift überaus reichhaltig, 
forgfältig ausgearbeitet und jehr überfichtlich geordnet. Auch 
die neueften Bereicherungen der Arzneianwendung und Verordnung 
find aufgenommen. Nach einer kurzen, aber verftändnißvollen 
Einleitung wird zunächft eine Kar abgefaßte Anleitung zum 
ſchriftlichen Verordnen gegeben; ſodann werden die Formen der 
Arzneien (S. 55— 247), endlih die Wahl der Applicationg- 
organe und Urt der Einverleibung medicamentöjer Mittel ab— 
gehandelt (S. 248— 377). Für den Schüler vielleicht etwas 
zu ausführlih, bietet das Werk dem praftifchen Arzte ein 
treffliches Handbuch, in dem er fich über alle einfchlagenden 
Fragen gründlich unterrichten kann und ficher auf jeder Seite 
beachtenswerthe, nicht Jedermann befannte Angaben finden wird. 
Das deeimale Gewichtsſyſtem ift durchgeführt und zahlreiche jehr 
brauchbare Arzneiformeln finden fich als Beifpiele der einzelnen 
Berordnungsweilen in dem Buche, Ein ausführliches Sach- und 
Wortregijter erleichtert die Benutzung, und die gerade bei 

.. 
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einem folchen Werke erforderliche Correctheit des Drudes läßt 

nicht3 zu wünjchen, -d- 

Deutfche Zeitfehrift f. prakt. Medicin. Red.: C. F. Runge. Ar. 39u.40. 
Inb.: H. Köhler, Kritiihes u, Erperimentelles zur Pharmalos 


dunamit der Mutterfornpräparate. — Ponfick, über den Tod nad 
andgedebnten ichweren Verbrennungen. — T. Maclagan, the treat- 
ment of acute rheumatism by saliein. — 2ancran, ein Fall von 


Irrfinn nah Rheumat. acut. artieulor. — Die 49. Berfammlung deut⸗ 
cher Naturforicher u, Nerzte. — Gerber, üb. Digitalin. — L. Rehn, 
ein Fall von Lahmung der Slotiserweiterer nah Typhus abdomina- 
lis. — 9. Rofenitirn, Unterfuhungen üb. die örtl. Einwirkung der 
fogenannten Adftringentia auf die Gefäße. — Zur Tagesgeihichte. — 
PBerjonalien. 
Arhiv der Heilkunde, Medig. von E. Wagner. 17. Jahrg. 6. Heft. 
Jab.: Kadner, zur Gafwiitif der Müdenmarkscompreffion. 


W. Moldenbaner, das BVerbälten der Paukenhöhle beim Fötus u. 
Neugeborenen u. die Verwendbarkeit der Dbrenprobe für die gerictl. 


Medicin. — 9. Klemm, ein neued Berfabren zur Unterſuchung ber 
Stimmbanditörungen. — E. Wendt, über den Einfluß des intras 


abdominalen Drudes auf die Nbfonderungsaeihmindigkeit des Harnes. 
— Ad. Strümpell, ein Fall von Anaemıa splenica. — C. Huber, 
ein eigentbüml. Fall von vämie. — Recenfionen. 


Zeitfhrift für Biologie von. Bubl, M. v. Pettenfofer, C. Boit. 
12. Bd. 3, Heft. 

Inh. Fr. Erismann, Unterfuchungen üb, die Berunreinigung 
der Luft durch künſtl. Beleuchtung u. über Die Bertbeilung d. Koblens 
fänre im gefchloit. Räumen. — Burkart, die Gholera in Mürttens 
berg. — R. Gobelli, Bergiitung der Kamilie Gaimi in Moveredo 
durch Leuchtgas. — M, Wisfemann, fpectralanalot. Beitimmungen 
des Hömoglobingebaltes des menſchl. Blutes. — 3. Foriter, üb, den 
Ort d. Rettanfapes im Thiere bei verſchied. Kütterungeweile.— Derf., 
üb. die Verarmung des Körpers, ſpec. der Knochen an Kalk bei unges 
nügender Zufuhr, — Deri., Valentine's Meats Juice u. Fleifhhrübe,— 
M. Negensburger, üb. die Ausſcheidung d. Schmweielläure im Harn 
nach Aufnabme von fein vertbeiltem Schwefel in den Darm. — I. 
König, der Gebalt der menſchl. Nahrungsmittel an Rabrungsitoffen 
im Berzleih zu ihren Preifen. — 9. v. Boed, zur Wirkung des Ars 
fenifs anf den Stoffumfap. 


Land- und Forſtwirthſchaft. 


1) Penrer, Karl, Sectionsrath, die Zufammenlegung der Grund» 
ſtücke, die Regelung der Bemeingründe u. die —* der Forſt⸗ 
ſervituten in Oeſterreich u. in Deutſchland. Verfaßt im Auftrage 
des FR. Ackerbauminiſteriums. Mit 4 Karten. Wien, 1873. Faeſy 
u. Frid in Comm, (V, 2328, gr. 8.) 4 ME. 

2) Derf., Wifchereibetrieb und Fiſchereirecht in Oeſterreich. 
(Eine vergleichende Daritellung des öfterr. Fiichereiwefens mit dem 
Fiſchereibetriebe u. der Kiichereigefepgebung anderer Länder, ind 
bei, Deutichlands. Verfapt im Anttrage d. k.k. Aderbauminifteriums, 
Ebd. 1874. 12 Bl., 159 ©. gr. 8.) 4 Mt. 

Obgleich beide Schriften fchon vor längerer Beit erjchienen 
find, mag doch ihre verjpätete Anzeige in diefem Blatte 
geitattet fein, da fie in der That als werthvolle Bereicherungen 
der vorhandenen, nicht gerabe bedeutenden Fachliteratur bezeichnet 
werden können. Der Verf. ift Sectionsrath im öflerreichiichen 
Aderbauminifterium, und aus den ihm übertragenen Vorarbeiten 
zu Gefegesentwürfen find beide Schriften hervorgegangen, 
Dadurch ift auch der ihnen gemeinfchaftliche Charakter beftimmt. 
Sie wollen keine gründliche wiſſenſchaftliche Unterfuchung ihres 
Gegenftandes geben, fie wollen vielmehr das vorhandene 
Material der Wifjenfchaft und Gefeggebung in überfichtlicher 
Weiſe zur Darftellung bringen und für die bejonderen Ber: 
hältniſſe der öſterreichiſchen Länder verwerthen. Diefe Aufgabe 
erfüllt der Verf. in lobenswerther Weife, Freilich ift inzwischen 
feine Ueberſicht der Gefeßgebungen der einzelnen Staaten zum 
Theil durch neuere Gejege überholt worden. — Der Verf. zeigt 
fih als ein VBerwaltungsbeamter, der in der Fachliteratur und 
Geſetzgebung gut bewandert ift, der reiche Erfahrung und einen 
ſcharſen, praftifchen Blick beiigt und in klarer, anfchaulicher 
Weije feinen Gedanken Ausdrud zu geben verfteht. Seine 
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beiden Schriften find nicht bloß für Dejterreich von Werth, für 
das fie zunächſt beftimmt find, fondern fie können auch in 
Deutichland für dad Studium diefer Gebiete des Verwaltungs 
rechtes und der Voltswirtbichaftspolitif empfohlen werben. 
Ueber die einzelnen Schriften mögen noch einige Bemerkungen 


\ folgen: 1) Die Zufammenlegung u. ſ. w. Die Schrift zerfällt 


in zwei Theile: der erfte Abſchnitt ftellt die gegenwärtigen Zu— 
ftände in Defterreih dar und zeigt in ſehr lehrreicher Weile, 


«wie dringend nothwendig ein Geſetz über die Zufammenfegung 


der Grundjtüde ift. Die Berichte über die einzelnen Rronländer 
(die ungarischen Länder, welche ein „Eommaflationsgejeg“ be 
figen, läßt der Verf. außer Betracht) beruhen überall auf eigner 
Anſchauung oder auf amtlichen Mittheilungen und haben deß— 
halb bejonderen Werth. Beachtung verdient die Schilderung 
einzelner, unter befonders günftigen Umftänden unternommener 
Verſuche, durch freie Vereinbarung der Eigenthümer eine Zu: 
fammenlegung der Grundjtüde herzuftellen, Uber gerade bie 
Schwierigkeiten, mit denen dieſe Verſuche zu kämpfen hatten, 
erweifen die Unentbehrlichfeit eines Geſetzes. — Der zweite 
Abſchnitt giebt eine Ueberficht über die Geſetzgebung ber füb- 
deutjchen Staaten, Preußens und Sachſens. Der Verf., der 
in Jahre 1871 im Auftrage feines Minifteriums Deutjchland 
bereifte, um die Ausführung und Wirkung der einzelnen Geſetze 
aus eigner Anfchauung fennen zu lernen, ift mit Recht ein 
entjchiedener Anhänger der preußiichen Gefeggebung und bes 
preußiichen Verfahrens, das er bei den Generalcommiffionen 
in Merjeburg und Kaſſel gründlich ftudiert dat. In allen ihren 
einzelnen Stadien verfolgt er die Zujammenlegung der Grund⸗ 
jtüde in der heffifchen Gemeinde Waldau und bat dabei Ge 
fegenheit, jede einzelne Beitimmung der Gejege und Ber 
ordnungen in ihrer praftifchen Anwendung darzuftellen und zu 
erläutern. Wuffällig ift es, dab er das preußiiche Geſetz vom 
2, Upril 1872 (für die älteren Provinzen) zwar erwähnt, aber 
nicht näher bejpricht. 

2) Fiſchereibetrieb u. f. w. Die erfte Hälfte diefer Schrift 
führt den Nachweis, daß die in Defterreich in Folge eines um- 
geordneten Betriebes gänzlich herabgelommene Fiſcherei mur 
unter dem Schutze veritändiger Gejege und durch Förderung 
einer fachfundigen Verwaltung wieder jene Bedeutung für bie 
Volkswirthſchaft erlangen kann, die fie dort früher beſeſſen hat 
und gegenwärtig in anderen Staaten befigt. Die zweite Hälfte 
enthält wieder eine Ueberſicht über die ausländifche Gefeggebung 
und jucht auf Grund eingehender Uuseinanderfegungen bie 
Mangelhaftigkeit der gegenwärtig in Defterreich beſtehenden 
Geſetzgebung zur Anſchauung zu bringen. Sehr weitläufig ift 
der Entwurf zu dem preußiichen Fiſchereigeſetze von 1573 be 
handelt. Dagegen hat der Verf. die bayerische Berorbnnung von 
1572 über die Laich- und Schonzeit der Fiſche ſowie über das 
Mimimalmaß derjelben überfehen. Auch mit der fpeciellen und 
intereffanten franzöfiihen Gejeßgebung über Fiſcherei jcheint 
fich der Verfaſſer nicht näher befannt gemacht zu haben. Seine 
** über dieſelbe ſind äußerſt dürftig und zum Theil 
alſch. ng. 


Zeitſchrift für Forſt und Jagdweſen. Hrög. von B. Dandelmann 
8. Br. 3. Heft, 

Inh: W. Schüpe, üb. dem Nfchengehalt u. üb. Die Zufanımen: 
feßung der Aſche von Pinus sylvestris. — Derf., Unterfuhung ven 
Boden und Hola aus Beitänden des Forſtreviers Dark, melde durch 
Sturmilutben der Oſtſee beihädigt find. — Glüd, das Auftreten von 
Iylesınus micans im Xoritreviere Neupfalz. — Altum, zur Bertil 
aung des Kiefernfpinners durch den Müpel’ihen Raupenleim. 74 
Boden, zur Ringelbaumftage. — Meper, Beitrag zur Frage über 
fändige od. wandernde Kiefernfaatlämpe. — A. Eberts, vergl. Unter 
fucbungen üb. die Leiftunnsfäbigkeit des v. Alemann'ſchen, des Eckert⸗ 
fchen u. d. Nüdersdorfer Waldpfluges. — W. Weife, ein neuer Keim: 
apparat für Holafamen. — Uri, Zündnadelſprengſchraube. — ®. 
Goecker, die Maltwollfabrication in der Kabrit umboldteau“ zu 
Garlerupe in Oberfchlefien. — Bando, die Herftellung von Papierftoff 
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aus Holz; anf chem. e (Gellulofefabrication).. — Müttrib, Me 
thode, dur budroftat. Wägung die Verhältnißzahl zwiſchen Gewicht u, 
Inhalt von Reifigwellen zu beſtimmen. — Derj., der forſtl. Gubirungss 
kreis von R. Weber. — T. Fiſchbach, die mathemat. Grundlage der 
Reinertragätbeorie, Frit. beleuchtet. — v. Epel, über Waldverwältung 
u. Holzverfhmwendung. — 6G.v. Riffelmann, über Hafengärten. — 
Foritl. Statiftif; Mittheilungen; Literaturberichte, — Jahrbuch der 
Preuß. Fort: u. Jagdgefepgebung u. Verwaltung. 


Deſterreich. Monateſchrift für Forſtweſen. Redig. von Joſ. W eff eiy. 
26. Bd. Eeptember. 
Inh.: Ueber die Wald» u. Wafferfrage. 4. — Eine botan, Streits 
frage. — Unterfuhungen über den fogenannten Derbholzgehalt der 
Raummaße. — Notizen. 
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Einbeck, Joh., Ingen., theoretische Untersuchung der Con- 
structionssysteme des Unterbaues von Locomotiven. 
Mit 11 lith. Tafeln. Leipzig, 1875. Voss. (2 Bll., 127 8. gr. 8.) 
4 Mk. 50 Pt. 

In naturgemäßer Weife zerfällt die vorliegende Arbeit 
in zwei Capitel, von denen das erjte die Zugkraft der Locomotive, 
das zweite die Aufhebung der ftörenden Bewegungen behandelt. 
Gerade bie ftörenden Bewegungen, alfo alle Bewegungen, welche 
außer der gerablinig fortlaufenden des Zuges auftreten, find es, 
welche in unangenehmer Weife auf den ganzen Betrieb ber 
2ocomotiven einwirken und deren Befeitigung baher von großer 
Wichtigkeit fein würde. Theilweife können diefe Bewegungen 
hervorgerufen werben durch die Bahn und treten da wieder in 
verſchiedener Weiſe auf, je nachdem die Bahn eine geradlinige 
ober eine gefrümmte ift, theilweife aber werben diefelben auch 
hervorgerufen durch das Wirken innerer Kräfte, indem entweder 
der ganze Bau der Zocomotive, inclufive Räder und Achfen, in 
Schwingungen geräth, oder nur ber in den Federn hängenbe 
Bau für fi) allein folhe Schwingungen ausführt, zu denen z.B. 
das fogenannte Wogen, Niden, Schlingern u. f. w. ber 
Locomotiven gehören. 

Eine genaue theoretifche Berechnung der diefe verfchiedenen 
unertvünfchten Bewegungen hervorrufenden Kräfte ift in dem 
zweiten Eapitel durchgeführt und find die Bedingungen aufgejtellt, 
unter welchen biefelben verſchwinden; leider ift indeſſen die 
Anwendung diefer Bedingungen auf die Praxis nicht durch— 
geführt. Das letzte Eapitel befaßt ſich alsdann mit der Be- 
urtheilung verfchiedener in der Praris gebräuchlicher Syfteme, 
Das Werk ift, feinem ganzen Inhalte nach, hauptſächlich dem 
Theoretifer zu empfehlen, da der praktiſche Eonjtructeur in 
diefer Geftalt noch wenig davon wird benußen können. Die 
Ausftattung des Werkes ift eine durchaus gute und aud) die 
11 Lithographierten Tafeln find ſorgſam und gut ausge 
führt. H.R. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Ammiani Marcellini fragmenta Marburgensia ed. Hr. Nissen. 

Accedit tabula photolith. Berlin, 1876. Weidmann. (2 Bll., 32 8. 
gr.4.) 4 Mk. 

Die Kritiker des Ammianus Marcellinus hatten bis jet 
nicht wenig darunter zu leiden, daß fie immer mit einer unbes 
fannten Größe rechnen mußten, weil von allen Handichriften 
biejes Hiftorifer8 gerade bie befte feit dem Jahre 1533 ſpurlos 
verjchwunden war und bie von Gelen beforgte Froben'ſche 
Ausgabe keineswegs im Stande ift, ben Verluſt zu erjeßen, da 


man in ben meiften Fällen nicht mit Sicherheit jagen fan, was - 


ber Herausgeber in feiner vortrefflihen Handfchrift gefunden 
hat. Man hatte längjt die Hoffnung aufgegeben, jemals wieber 
den codex Hersfeldensis aufzufinden, und um jo größer war 
alfo das freudige Erftaunen, ala man ſich vom Gegentheile über: 


zeugen konnte. Wir beſitzen jet, wenn auch nicht die ganze 
Handichrift (die fich Schon im Jahre 1533 in ziemlich verwahr- 
loftem Buftande befunden haben muß, da der Schluß ſchon 
gänzlich verloren war), jo doch Fragmente derfelben, nämlich die 
Stüde 23, 6, 37—45; 28, 4, 21—29; 28, 4, 30—33; 28, 
4, 31—5, 2; 28, 5, 11—6, 5; 30, 2,5—4,2, Schon diefe 
nadten Zahlen zeigen, daß wir uns die Stüde faum hätten 
günftiger ausfuchen können, wenigftens für die Eine Frage, ob 
die Fragmenta Marburgensia mit dem cod. Hersfeldensis 
ibentificiert werben dürfen. Bon den ſechs Fragmenten bieten 
nämlich fünf uns Stüde aus den legten Büchern (27—30 refp. 
31), bei denen Gelen fich gezwungen jah, einen mehr oder 
minder treuen Ubdrud feiner Handichrift zu geben, während er 
ſich bei den erften Büchern (14—26) leider viel zu eng an die 
damalige Bulgata anſchließt und feinen codex Hersfeldensis 
über Gebühr vernachläſſigt. Das ift ein Vortheil, den Niffen 
fi) natürlich nicht Hat entgehen laſſen, und in der That wird fich 
gegen feine Fdentificierung beider Handfchriften ſchwerlich etwas 
Stihhaltiges einwenden laſſen. 

Niffen’3 Anordnung ift im Wefentlichen folgende: zunächit 
giebt er (S. 1— 12) einen diplomatiſch genauen Abdrud der Frag: 
mente, indem er unter dem Zerte die volljtändigen Varianten 
des cod. Vaticano-Fuldensis und der maßgebenden Ausgaben 
zufammenftellt, und diefer Abdruck erhält eine erwünfchte Er- 

änzung durch eine vortrefflich ausgeführte photolithographifche 
fel am Schluffe de3 Ganzen. In dem zweiten Haupttheile 
giebt Nijjen dann Rechenſchaft (Cap. I) de origine fragmentorum: 
fie find von dem Schloſſe Friedewald unweit Hersfeld nad) 
Marburg gefommen und von Könnede entdedt. In dem zweiten 
Eapitel de codice Marburgensi erhalten wir eine genaue Be: 
ſchreibung der Fragmente zugleih mit dem Gutachten der 
Paläographen über den Schriftcharafter. Sidel und Stumpf 
entjcheiden jich für das 10., Wattenbach und Könnede für dag 
12. Jahrhundert, — Diefe paläographifche Frage ift um fo 
wichtiger, als Niffen im dritten Eapitel de apographo Vaticano 
den Berfuch macht, diefe Handihrift (V) aus dem Hers— 
feldenfis (M) abzuleiten, obwohl die erftere von den neueren 
Herausgebern nach dem Vorgange von Haupt in das 9. Jahr- 
hundert geſetzt wurde, 

Wenn Wattenbad) Recht hätte, jo könnte natürlich V nicht 
aus M abgeichrieben fein; denn fein Paläograph wird heutzu— 
tage den Muth Haben, V ins 12, oder 13. Jahrhundert herab- 
zurüden; wenn dagegen M im 10. ——— geſchrieben iſt 
und man andererſeits auch V im ungefähr Meſelbe Zeit ſetzen 
dürfte, jo würde der einfache Stammbaum, wie Niffen ihn auf- 
ftellt, fich fehr empfehlen, zumal die Lesarten beider Handichriften 
bei jehr enger Verwandtſchaft entichieden für die größere Vor: 
züglichfeit von M fprechen. — Allein gegen diefe einfache Löſung 
der jehr verwidelten Frage laſſen ih mehrere Gründe anführen, 
Eine äußere VBorbedingung wäre zunächſt, daß ein Paläograph 
von Fach nachwiefe, daß V jünger ift ala M; leider find aber 
Schritte, die Ref. in diefer Beziehnng gethan hat, refultatlos 
geblieben. — Uber jelbjt wenn man von dieſer paläographifchen 
Schwierigfeit abfieht, fo bleiben gerade in den legten Büchern 
immer noch ftarfe Differenzen (ſ. Hermes VII, ©. 460—2), 
welche auf den unwiſſenden Schreiber von V, ber nicht einmal 
Latein verjtand, gewiß nicht zurüdgeführt werden fünnen; und 
außerdem wird der Stammbaum der Handichriften nicht einmal 
fo einfach, wie es auf den erjten Blick ſcheinen könnte, Denn wenn 
auch der Baticano-tFuldenfis nur eine bloße Kopie von M wäre, 
fo hätte doch der Vaticanus 2969 und die Handfchrift des 
Accurſius noch nicht ihren Plaß gefunden. Dieß führt uns auf 
das vierte Capitel; es handelt de editionibus Acceursii et 
Gelenii; die Augsburger Ausgabe des Accurſius ift im Mai 
1533 erfchienen, und im Juli dejfelben Jahres ijt nicht nur der 
Ummian, fondern das ganze Froben’sche Corpus der Tateinifchen 


31. Buch nicht vorenthalten dürfen, wenn er die Augsburger 
Ausgabe benupen konnte; zum Mindeften hätte er doch die 
fehlenden ſechs letzten Paragraphen de3 30. Buches nad 
Accurfius geben müffen, um doch einen nothdürfttgen Abſchluß 
zu gewinnen. — Ref. kam daher weder Niſſen's Unficht 
aboptieren, daß die Ausgabe des Uccurfius von Gelen benutzt 
fei, no daß jeine Handichrift nichts weiter war als eine 
Abſchrift des Hersfeldenfis oder Vaticano-Fuldenfis; fie muß 
vielmehr mit dem cod. Vaticanus 2969 am nächiten verwandt, 
aber doch nicht aus diefer Handichrift abgeichrieben fein (f. Hermes 
3b. VII, S. 456); namentlih in der wichtigen Obelisten- 
infchrift ftimmen fie mit V gegen M überein. — In dem fünften 
Gapitel de codice archetypo verfucht Niffen mit vielem Glüde 
eine Reconftruction des Archetypus; es gelingt ihm mit Hülfe 
der Eorruptelen, uns ein faft vollftändiges Ulphabet di:fer ver- 
lorenen Handſchrift vorzuführen. 

Wenn wir alſo auch nicht alle Conſequenzen, die der Verf. 
gezogen hat, und aneignen können, jo müſſen wir um jo nad) 
drüdlicher die große Wichtigkeit der Fragmenta Marburgensia 
hervorheben, die den Umfang der zufällig erhaltenen Stüde 
weit überragt. Wir befigen jegt nicht nur Bruchſtücke einer 
Handſchrift, die von allen bei Weitem die befte ift, fondern die— 


jelben geben ung die Mittel an die Hand, auch für die übrigen | 
Partien zu controlieren, wie die wichtigite unter den Ausgaben, | 


die Geleniſche, ſich zur handichriftlichen Ueberlieferung gejtellt 


hat. Wir ſchulden alfo dem Finder jowohl wie dem Heraus: | 


geber ben wärmſten Dank. V.G. 


Breal, Mich., Prof., les Tables Eugubines. Texte, traduetion 
et commentaire avee une grammaire et une introduction histo- 
rique, et accompagne d'un album renfermant 13 pl. photogr, 
Paris, 1875. Vieweg. (2Bll., LXVII, 395 8, Lex.-8. nebst 13 Taff.) 
30 Frances. 


A.u.d.T: Bibliotheque de l’Ecole des bautes dtudes, 
publ. sous les auspices du ministére de l'instruction publiqne. 
Seiences philologiques et historiqnes. 26, fasc, 


Die umbrifchen Sprachdenkmäler find ein Wiffensfeld, das 
der öfteren Durchackerung und Umbrachung dringend bedarf. 
In neuerer Zeit haben wir vor Allem zwei Verſuche, den 
iguviniſchen Sprachräthſeln in wohlbewährter Aufrecht-Kirch- 
hoff ſcher Methode beizulommen, mit Dank und Freude zu 
begrüßen. Einerſeits hat F. Bücheler unter dem Titel 
„Conieetanea“ in Fleckeiſen's Neuen Jahrbüchern Jahrgang 
1875, ©. 127 ff., 313 ff. über die ſchwierigeren Worte und 
Stellen der Bronzetafeln V und VI neues Licht zu verbreiten 
gefucht und weitere Unterfuchungen derjelben Art in nahe Aus: 
ficht geftellt. Ziemlich gleichzeitig damit veröffentlichte M. Breal 
fein bie gefammten fieben Tafeln behandelndes Wert mit dem 
oben angeführten Titel. 

Wenn Bücheler in feiner fnappen Darjtellungsweife mit 
dem gedrungenen und in jedem Worte inhaltsfchweren Latein 
fih augenfheinlih an Lejer wendet, welche das tirocinium 
studiorum Umbricorum bereit3 überjchritten, fo genügt da— 
gegen das Buch des franzöfiichen Gelehrten mit feiner planen, 
nüchternen, faft in epifcher Ruhe und Behaglichkeit vorfchreitenden 
Behandlung des Stoffes vorzugsweile dem Bebürfniffe des- 
jenigen, welcher in dieſes Gebiet des Iprachlichen Wiffens zum 
erftenmale eingeführt zu werden wünſcht. Doch es fei ferne 
von uns, das Buch lediglich als ein für den Anfänger geeignetes 
Elementarbuch zu bezeichnen: auch für den vorgerüdteren Sienner 
bes Umbriſchen wird es ein umentbehrliches Hülfsmittel zum 
volleren Verſtändniſſe diefer merkwürdigen Sprachrefte des alten 
Italiens und wohl geradezu der handlichite Wegweiser für das 
Studium der iguvinischen Tafeln vorausfichtlich für längere Zeit 


der richtigen und auch fruchtbaren Fnterpretationsmethode des 
Verf's die für die Zwecke des Lernens überaus praktiſche 
Einrichtung. 

Borausgefchidt wird eine introduction historique, welche im 
Rahmen von drei Abfchnitten in fchlichter und anziehender 
Sprache das Wichtigfte über die Gefchichte der Bronzetafeln von 
Gubbio, über die allmäligen Fortjchritte ihrer Entzifferung, 
über den Inhalt derfelben, über die umbrifchen Ritualgebräude 
und die Organifation des attidifchen Prieftercollegiums, über 
den allgemeinen Charakter de3 umbrifchen Dialeftes und feine 
Stellung unter den verwandten altitalifhen Sprachen mittheilt, 
endlih an letzter Stelle über den Urfprung und Plan ber 
Bröal’fchen Arbeit in kurzen Worten orientiert. Hier erfahren 
wir, daß der Berf. die erfte Anregung zu feinem Werfe ans 
Vorleſungen, gehalten am Collöge de France, gejchöpft bat. 

Es folgt von S, XXIH—LXVII der Tert der Tafeln in 
lateinischer Umfchreibung und in der Reihenfolge, wie der nad- 
folgende Commentar fortjchreitet: Taf. VI und VII, I, V, IIb, 
a, II und IV. Dem Texte gegenübergeftellt ift die lateiniſche 
Ueberjegung, gleihfam das Facit der Bröaljchen Erklärung dem 
Lefer im Voraus gebend. 

Den Haupttheil des Buches bildet von S. 1—312 der 
fortlaufende Commentar, welcher in der genannten Reihenfolge 
den Leſer allmälig vom Leichteren und Greifbareren zu ben 
ſchwierigſten Partien fortführt. Die fih daran anjchließende 
umbrifhe Grammatif (S. 313—370) führt in gedrängter 
Faſſung die Hauptjächlichjten Thatjachen des umbrifhen Schrift: 
wejens, der Laut- und Formenlehre ſowie der Wortbildung vor 
Augen. Der Inder von S. 371—389 verzeichnet vollſtändig 
fämmtliche vorfommende umbrifche Wortformen mit Ungabe ber 
Stellen, an denen fie überliefert find, und mit beigefügter Zabl 
ber Seite bes Commentars, wo fie erklärt find. — Ein dem 
Werle beigegebener Atlas bietet in prachtvoller Ausſtattung 
auf 13 Tafeln die photographifchen Abdrücke der behandelten 
Spracdenfmäler. 

Man kann über die richtige Wort- und Sacderflärung an 
manchen Punkten mit dem Berf. ftreiten. So ift namentlid 
Ref. geneigt, ben von Bücheler in ber Jenaer Literaturzeitungvom 
17, Juni 1876, ©, 394 ff. geltend gemachten Bedenken und Ans 
ftellungen in den meiften Fällen beizuftimmen. Wuch nos 
andere Dinge fordern unferen Wiberfpruch heraus. Suffig -ulo- 
bildet nicht nur Deminutiva, wie S. 4 Anm. gejagt wird; vgl 
cap-ulu-m, teg-ulu-m u. A. Altumbr. kutef kann unmöglid 
— [at. contentus fein, wie S. 99 gelehrt wird; denn pelsans, 
Ikuvins beweifen, daß aus ns (uts) dann nicht f wird, wenn bie 
beiden Laute n und s auf fecundärem Wege, durch vorher: 
gegangene Vocalausſtoßung, zufammengetroffen find. In lat. 
columella als Deminutiv von columna ift doch wohl nicht bie 
Lautgruppe mn zu m vereinfacht (S. 182), ſondern columells 
jteht ja für *columenla, wie femella, lamella, gemellus für 
*femenla u. f. w.; das n ift hier überall im dem 11 unter- 
gegangen. Auch Portunus neben Portumnus ift ſchwerlich ein 
Beifpiel für die entgegengefegte, von Bröal gewollte Lautverein- 
fachung von mn zu n, da beides verjchiebene Wortbildungen fein 
können und hödhftwahrjcheinlih find. Umbr. /rater (newumbr. 
frateer) nom. plur. joll nad} Breal S. 230 f. 317 ganz daſſelbe 
phonetijch enttwidelte e haben, wie umbr. lat. ager, umbr. pacer, 
lat. acer, und aus folgenden Vorftufen entitanden fein: zuerft 
*fratr-(e)s, dann *frater-s, endlich mit Erjagbehnung frater. 
Die erſte Stufe *fratr-s ift nicht nur überflüffig, fondern auch 
falich: Grundform des nom. plur. als eines urfprünglich ftarten 
Caſus ift *frater-ös, den gr. mardg-es, umdo-es völlig gleich 
ftehend ; vgl. Bugge, Beitichr. f. vergl. Sprachf. XXII, 415. Die 
Erklärung des m in der Nominalform umen „Salbe“ ©. 270 
(aus *ongmen) erffärt das m der Verbalform umi« nicht mit; 
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dagegen wiberfpricht andererfeit3 die Erklärung des m in umtu 
auf S. 332 (au *umb-tu) der vorher von umen gegebenen 
Analyfe. Umbr. /ariu (fagn) ift feine Infinitivbildung nach der 
„eonjugaison faible“ und infofern nicht etwa einem lat. *facire 
zu vergleichen (S. 271): in /ariu ift einfach) das präjensjtamm- 
bildende -i- — urfpr. -ja- in den infin, praes. mit übergegangen, 
wie 5. B. auch in den Infinitiven ved. pushyäse, suhyase, 
abaftr. verezy&idyäi und wie regelmäßig alle germanifchen In— 
finitivbildungen an ben präjensftammbildenden Elementen Theil 
nehmen. So wenig tie die gotischen Infinitive bidjan, hafjan, 
skapjan, vahsjan wegen ihres j der ſchwachen Conjugation 
anheimfallen, ebenfo wenig ift dieß mit dem umbr. fariu 
der Fall, " 

Andere derartige Ungenauigkeiten an dieſem Orte zur 
Sprache zu bringen, würde zu meit führen. Ref. begnügt fich, 
hier am Schluffe zu verfichern, daß alle folche Mängel der Vor— 
trefflichkeit des Broͤal'ſchen Buches feinen Abbruch thun, daß 
man auch aus ben Fehlern und Irrthümern des Verf.'s lernen 
fann, wenn man will: aus dem Richtigen, das Bröal bringt, 
wird unferer Ueberzeugung nad), das wiederholen wir, ein Jeder, 
ſowohl der Umbrianift von Fach als der Anfänger in diejen 
Studien, hinreichend zu lernen haben. O..h... 








Näradiya Dharmagästra or the Institutes of Narada. Translated 
for the first time from the unpublished Sanskrit original b 
Dr. Jul. Jolly. London, 1876. Trübner & Co. (XXXVI, 144 8. 
gr. 8.) 108. 6 d. 

Zufolge der in Profa abgefaßten, nach Jolly übrigens ala 
fpätere Zuthat anzufehenden, Einleitung des Textes verfahte 
Umater (Prajäpati) Manu ein Rechtsbuch in 24 einzeln 
namhaft gemachten Abfchnitten, refpective in 1000 Eapiteln und 
in 100,000 gloka. Davon machte dann Närada einen Auszug 
in 12,000 gloka, den er dem Sumati, Sohn des Bhrigu, über: 
gab, Der wieder machte einen Auszug für die Menfchen in 4000 
sloka, während die Götter 2c. ben urfprünglichen Text in 
100,000 gloka leſen, der mit folgendem gloka beginnt (folgt 
1, 5. 6 unſeres Manutertes), nach welchem Beginn Capitel auf 
Eapitel fih regelmäßig ablöft. Von dem neunten Eapitel defjelben 
machte Närada „the following general abstract in form of (?) 
short rules“. So der Tert. Yolly jedoch faßt dieſe letztere Angabe, 
und zwar nach dem Borgange von Sir W. Jones, ſ. Stenzler in den 
Ind, Stud, 1,235, dahin auf (pref. p. XI), daß darin das vor- 
liegende Wert mit feinen 850 gloka vielmehr als aus dem 9. Buche 
jener Epitome bes Närada in 12,000 gloka ftammend bezeichnet 
werde, eine Annahme, die indeffen in directem Widerfpruche fteht 
mit der von ihm auf ©. 2 gegebenen Ueberjegung, welche viel: 
mehr zunächit eben nur obige Auffaffung zuläßt. Freilich aber 
möchten auch wir unfererjeit3 eine Mobdification derfelben vor: 
ſchlagen, nämlich fragen, ob wir nicht eben die Worte: „während 
die Götter... leſen“ als eine Barenthefe faffen dürfen, wo dann 
die Worte „der mit folgendem gloka beginnt” fich nicht auf die 
100,000verfige Recenfion, jondern auf den Auszug des Sumati 
m 4000 gloka beziehen würden. Aus deffen neuntem Capitel 
wäre dann unfer Tert wieder als eine sütrasthäniy4 mätrikä, 
d.i wörtlich ein „an der Stelle von sütra ftehendes Summarium“*, 
zu erachten. Allerdings würde Närada hier dann in zivei ver- 
ſchiedenen Functionen, als Verf. des großen Werkes in 12,000 
gloka und als Verf. des vorliegenden Heinen Tertes, genannt, 
indeffen über die doppelte Nennung defjelben kommen wir auch 
bei der anderen Auffaffung nicht weg. Wir gewinnen aber jo 
dreierlei, erſtens eine regelrecht abfteigende Klimax (100,000 
A. 12000, 4000, 850), — zweitens einen directen Anjchluß an 
den bei den Menjchen üblichen Manutert, der uns zwar nicht, 
wie Bier angegeben, in der Recenfion des Sumati in 4000 gL., 
vielmehr in der des Bhrigu, rejpective nur in 2684 cl. vorliegt, 
deſſen angegebener Anfangsvers jedoch eben factiich auch in 
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genau zu dem Beitande des Iehteren ftimmende Angabe, denn 
wenn es auch nicht das neunte, vielmehr das achte Eapitel 
unferes Manu ijt, welchem die meisten Coincidenzen mit dem 
vorliegenden Närada zufallen, jo ließe ji doch wohl annehmen, 
daß eben in jener größeren Recenfion befjelben, die nicht 
bloß 2684, jondern 4000 gl. hatte, auch die Vertheilung der 
Gapitel eine etwas verjchiedene war. Inwieweit nun freilich 
diefe ganze Tradition über den Manutert des Sumati überhaupt 
auf factiſcher Grundlage ruht, das kann ja fraglich erfheinen ; 
im Hinblide indeß auf die mannigfachen Eitate aus einem der- 
gleichen Brihanmanu feinen ung die hier vorliegenden fpeciellen 
Ungaben doch in der That von Werth, und wenn Diefelben auch 
etwa wirflic „a later addition“ an diefem Orte gerade fein 
jollten, jo fönnten fie eventualiter doch immerhin auf gutem 
Grunde beruhen. ebenfalls ftimmt zu ihnen, in der obigen 
Weiſe aufgefaßt, der factiſche Sachverhalt, wonach ſich nämlich, 
wie dieß Jolly in jeinem Vorworte Far nachweiſt, diejer 
Näradatert hier ald zwar in ſehr fpeciellem Bezuge zu Manu, 
und zwar eben hauptjächlich dem achten Buche defjelben, ftehend, 
anbererjeit3 aber unbedingt als demſelben erheblich pojterior 
erweift. Letzteres gilt dann in gleichem Grade, wie Jolly über: 
zeugend darthut, auch vom NMäjnavalkya, Dagegen ift er, feiner 
Meinung zufolge, unter den übrigen ähnlichen Smrititerten als 
einer der älteften zu erachten, älter jedenfalls ala Kätyäyana, 
Brihaspati, Pitämaha, Yama, Vyäsa. Immerhin aber jei er 
wohl um ein oder zwei Jahrhunderte jünger als Kumärila, the 
first champion of the Brahmins in their vietorious struggles 
against Buddhism, zu ſetzen, injofern fich bei ihm gar feine 
Beziehung mehr auf den Buddhismus finde, fomit anzunehmen 
fei, daß dieſer damals bereit$ wieder „had been completely 
replaced by the old Brahmanical system“. Da im llebrigen 
die Mitäksharä, in der er jo vielfach citiert wird, im der zweiten 
Hälfte des 11. Jahrhundertes abgefaßt ift, jo ergeben fich alſo 
immerhin verhältniimäßig ziemlich beftimmte Grenzen für die 
Ubfaffungszeit. Wir fünnen dieſen Auseinanderfegungen, bie 
offenbar auf einem guten Grunde, nämlich einer ausgebreiteten 
Kenntniß und Vergleichung der einfchlagenden Literatur, wo— 
für u. A. ja auch der Appendix S. 116 — 138 mit feinen 
Angaben über die Citate aus Närada ein Inculentes Zeugniß 
ablegt, beruhen, zunächit nur beiftimmen, objchon wir ein be— 
ftimmtes Urtheil, jpeciell in Bezug auf das Verhältniß zu den 
anderen Smrititerten bis dahin verichieben müſſen, wo ung dieſe 
ihrerfeits, ebenfo wie der Tert bes Närada ſelbſt, direct vorliegen 
werden, Einftweilen liegt ums ja nämlich) auch diefer eben nur 
in der Ueberfegung, nicht im Wortlaute vor. Kritiſche Fragen 
ber Urt aber find eigentlich nur durch Vergleichung des letzteren 
zu entfcheiden. Ueberhaupt, fteht uns die Wahl zwifchen einem 
Terte ohne Ueberfegung und zwiſchen einer Ueberſetzung ohne 
Text, jo wird man ſich im Intereſſe der Wiſſenſchaft ftets für 
Erjteren zu enticheiden haben, Warum Jolly' es vorgezogen, 
bie Ueberfegung dem Terte vorauszufchiden, darüber fpricht er 
fih nit aus. Vermuthlich find es praftiihe Bedürfniffe 
geweſen, die ihn dabei geleitet haben, denn er ſpricht davon, daß 
„the want of translations of Sanskrit lawbooks has been 
often Jamented“, und ftellt die leberfegung von noch „one or 
two of the mediaeval treatises“ in Ausſicht. Nun, das wäre 
ja in der That ganz danfenswerth. Zunächſt indeß möchten wir 
uns doch num den Tert des Närada erbitten. Es madıt jedenfalls 
einen eigenen Eindrud, in den fritifchen Noten im Appendir an 
den Stellen, wo Jolly die Lesart der Manufcripte verlafjen und 
dafür die der Citate eingetaufcht hat, dieſe beiderfeitigen Les— 
arten neben einander gejtellt zu jehen, während man doch von 
dem übrigen Wortlaute des Tertes nichts erfährt. Ungefähr die 
Hälfte der 350 Verſe deffelben wird nämlich von Jolly als in 
verjchiebenen Rechtsquellen von der Mitäkshard abwärts citiert 
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nachgewieſen, und wenn auch im großen Ganzen die Wutorität ber 
Tertmanufcripte ſelbſt unftreitig überwiegt, infofern eben manche 
jener Eitate wohl nur „from memory“ gemacht find, jo haben 
fih ihm doch an einigen Stellen umgelehrt die Lesarten ber 
Eitate unbedingt als denen der Manufcripte vorzuziehen er— 
geben. — Alle bisher bekannten Smrititegte tragen einen mehr 
oder weniger gemiſchten Charakter, infofern fi) darin wirkliche 
Rechtsvorfchriften neben Ungaben aus dem focialen, rituellen, 
religiöfen, philoſophiſchen @ebiete vorfinden, hinter denen diefelben 
fogar vielfach zurüdtreten. Närada ift das erſte, rein auf 
Rechtspflege bezügliche derartige Werk, das uns befannt wird, 
und es nimmt daher in der That auch das allgemeine Intereſſe 
Derer, die fih um indiſches Alterthum überhaupt, um ver: 
gleihende Rechtsgeſchichte oder um das praftiiche Wirken ber 
indifchen Gefege befümmern, in erhöhtem Grade in Anſpruch; 
e3 wird daher Jolly's fleigige Arbeit Vielen willtommen fein. 
Der Tert zerfällt in zwei Abjchnitte, deren erfter in 9 Capiteln 
von ber eigentlichen Rechtäpflege, der Zufammenfegung alfo ber 
Gerichtshöfe und dem gerichtlichen Verfahren, jpeciell von ben 
Beugen und ben Orbalen (Wage, feuer, Wafler, Gift, sacred 
libation) handelt, während der zweite in 18 Eapiteln bie geje- 
lien Beftimmungen ſelbſt aufführt, und zwar $ 1 in Bezug 
auf Schulden, 8 2 Depofita, 83 Theilhaberfchaft, 84 Donationen, 
8 5 Bruch verfprochenen Gehorfams, $ 6 Löhne, 8 7 unrecht: 
mäßigen Verkauf, $ 8 Vorenthaltung verfaufter Sachen, $ 9 
Burüdtritt vom Verkauf, 8 10 Friedensbruch, 311 Grenzftreit, 
& 12 Eherecht, $ 13 Erbrecht, $ 14 Gemwaltthätigfeit, $ 15 u. 16 
Berbal: und Realinjurien, $ 17 Glücksſpiele (Würfel zc.), $ 18 
Miscellanea. 

Un die Ueberfegung ſchließt fich der bereit3 erwähnte kriti- 
fche Appendix ©. 116— 138, in welchem fpeciell am Beginne 
jedes Eapitels theils alle die Stellen „in some of the principal 
Digests“, wo fi ein Citat daraus vorfindet, theild auch alle 
Paralleljtellen aus Manu angegeben werden, ſowie ein ebenfalls 
recht danfenswerther realer Generalinder. Auf die Eorrect- 
beit des Drudes hätte mehr Sorgfalt verwendet werden 
follen! A.W, 








Henned, Dr. 3. H., aus Friedrich Leopold v. Stolberg's Jugend» 
jahren. Nach Briefen der Kamilie u. andern handſchriftl. Nachrichten. 
—* a.M., 1876. Sauerlander. (VII, 181 ©. ar. 8.) 

Dad Bud hat weniger Bedeutung für die Geſchichte 
unferer Literatur, obgleich natürlich die eigene Biographie feines 
Helden weſentlich dadurch ergänzt werden fann, als für bie 
Geſchichte des Seelenlebend im vorigen Jahrhunderte, Die 
reinten, zarteften und ebeljten Berhältniffe einer Hochgeftellten, 
aber fern von dem politifchen Treiben der Hauptftädte in länd- 
licher Stille ſich ſelbſt lebenden Familie, aus ber zwei gertiale 
Jünglinge und ein herrliches Mädchen bervorgingen, werben 
und bier in der unverfälichten Sprache bed Herzens vorgeführt, 
fo daß es ala bildende und erquidende Lectüre beſonders den 
Frauen, den Familienmüttern empfohlen werben fann. Und wer 
es noch nicht begreifen kann, daß Fritz Stolberg's Uebertritt zur 
fatholijchen Kirche nur ein Act der Ehrlichkeit war, daß, wie 
Goethe ganz richtig bemerkte, er ihr im Herzen ſchon feit vielen 
Jahren angehört hatte, der lann aus diejem Buche die Be- 
ftätigung leſen. 





Neue Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogif. Hrög. von Alft. Fleck⸗ 
eifen u. H. Mafiue. 113.0. 114.80. 9. Heft. 

Inb.: 1.6. Wiliſch, d. berg Bazar ren in Korinth. — 
Bährens u. Fledeifen, zu Suetonius' vita Terentii. — E. Reuf, 
Ugis m. Aratod, — F. Hoppe, zu Caeſar de bello gallico [VII, 35, 
J — 6.9. Müller, zu Dridius‘ Metamorphofen Iil, 278). — N. 

edlein, zu Livlus. — R. Förfter, zur Schriftitellerei des Libas 
niod. (Schl.) — K. Niemeyer, zu Cicero'e Tusculanen [V, $50]. — 
U. Flaſch, die Polychromie der griech. Bafenbilder. — R. Unger, 
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zu Aufonius. — Ib. Mommfen, die Gothaer Handſchrift des En- 
tropius, — Recenfionen. 

II. Erler, Seminarien jür das höhere Schulamt. — B.Panfd, 
ur Frage des evangel. Religionsunterrichted auf höheren Schulen. — 
Betmeuet, zur ortbograpb, Frage. — Hultgren, Tibull's Delias 
Elegien in deuticher Mebertragung. — 9.8. Bentden, pbilol. 
granıme der höh. Kehranitalten Preußens 1874. iFortſ. — Recenfion. 
Jahrbuch für roman, u. engl. Sprache u. Literatur. Hrög. von Eher. 

Lemde. R. F. 3. BD. 3. Heft. 

JInh.: Fr. Haefelin, recherches sur les patois romans du 
eanton de Fribourg. — J. Witte, Pluralbildung des Subitantins 
im Neuangeliähfiiben. — 3.9. Albers, on Christopher Marlowe; 
„Tragieal History of Doctor Faustus“. — G. Lüding, zum Eals 
lialiede. — Kritifche Anzeige. 


Der Shriftwart. Nr. 10, 
Jub.: Ed. Arumbein, Wih. Stolge u. der Entwidlungsgung 
feiner Schule. (Schl.) — Die Stenograpbie, ein obligater Ilnterriätt: 








Gefammelte Schriften von David Friedrid Strauß. Nah 
des Berfaſſers leptwilligen Beitimmungen zufammengeftellt. Ginge 
leitet und mit erflärenden —— verſehen von Eduar 
Zeller. 1. Bd. Bonn, 1876. Strauß. (X, 341 S. 8.) 5 Mt. 

Mit großer Freude begrüßen wir das hier in feinem erflen 
Bande vorliegende Unternehmen einer Ausgabe der Gejammelten 
Werke von David Strauß. Wir brauchen in diefem Blatte über 
die Bedeutung ded Mannes nicht weiter zu reden. Die Schriften 
weniger Beitgenofjen find von fo zum Theil epochemachender 
Bedeutung gemwejen, die weniger find jo allgemein belicht 
geworben, wie die von D. Strauß; von Niemandem fann e 
beitritten werben, daß fie einen der Grundpfeiler unferer modernen 
Bildung ausmachen, und zugleich ift allgemein anerkannt, dei 
ihr Verfaſſer neben feiner Begabung als Forſcher im ſeltenen 
Grade die Gabe beſaß, anmuthig und anziehend zu jchreiben. So 
gehören feine Werte zu den claffifchen Schriften unferer Nation 
und werben ftet3 zu biefen gerechnet werben. Sie in einer Ge— 
fammtausgabe neben einander zu haben, ift daher für die Beit- 
genofjen wie für die Nachwelt gleich willlommen. 

Die „Geſammelten Werte“ ſollen wejentlic” nach einem 
Plane herausgegeben werden, den der verjtorbene Verf. nad 
felber entworfen hatte. Es follen nicht ſämmtliche Schriften in 
ihnen Aufnahme finden, und Strauß hatte daher auch den Titel 
„Ausgewählte Schriften“ in Ausficht genommen. Dem gegen 
über möchte Zeller, der dieſe Ausgabe mit einem einleitenden 
Vorworte verſehen hat, einwenden, weit das Wünjchenswerthefte 
und des Verewigten Würdigſte wäre geweſen, durch eine Zu— 
ſammenſtellung alles deſſen, was er in ſelbſtändiger Weiſe 
veröffentlicht hatte, ein vollſtändiges Bild feiner ſchriftſtelleriſchen 
Perjönlichkeit in allen Stadien ihrer Entwidlung zu geben. 
Wir können diefer Unficht nicht beitreten, Der Zwed, den Ent: 
widlungsgang des Verf.'s ftudieren zu können, ift doch bei 
dieſer Ausgabe wohl nur ein untergeordneter, er würbe aud 
nur ein verhältnigmäßig geringes Publikum anzuziehen im 
Stande fein; wir. meinen, ihr Zwed ift, daß durch fie dieſe 
Schriften noch einmal unter ung treten, noch einmal ihre zündende 
Wirkung erproben, und zwar, in ihrem Zuſammenwirken, wie zu 
verhoffen, mit doppelter Kraft, Dazu war e3 aber wünſchens 
werth, daß nicht Alles ohne Unterfchied wieder abgebrudt 
werbe; ed kann z. B. im Intereſſe bes Unternehmens mur 
gebilligt werden, daß die erfte, rein gelehrte Geftalt des Lebens 
Jeſu ausfallen wird. Anders kann man über das Leben 
Friſchlin's denken: Ref. wenigftens hätte Nichts bamiber 
gehabt, wenn durch Aufnahme defjelben die Zahl der Bände 
eine ſchmucke runde geworden wäre. Ungerne wird man 
die „Selbftgefpräche über Vergängliches und Bleibendes im 
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Shriftentfum* vermiffen. Uebrigens geht der Verleger, ein 
teffe des Verewigten, damit um, als Ergänzung zu diefer Series 
ine zweite herauszugeben, bie diejenigen Werke nachliefern fol, 
ie in ber vorliegenden erſten ausgelafjen find. Hoffentlich wird 
iefelbe bei dem Leben Jeſu die fämmtlihen Varianten der 
ier Ausgaben getreu vorführen; dadurch könnte fie von eminen- 
em Intereffe werben. 

Die Bertheilung des Stoffes ift diefe. Die erften beiden 
Zände werben die Bermifchten Schriften umfaflen, die vier 
olgenben der Theologie gewibmet fein, die fünf legten bie 
Jiographien (Hutten, Schubart, Märklin, Klopftod und 
3oltaire) bringen. Der vorliegende erſte Band bietet eine jehr 
efhidt ausgewählte Zufammenftellung: Zum Undenten an 
seine gute Mutter; zwei Leichenreden; Juftinus Kerner; ber 
tomantifer auf dem Throne der Cäjaren; König Wilhelm von 
Bürttemberg; ſechs theologiſch-politiſche Vollsreden; deutſche 
deſpräche; Krieg und Friede (der bekannte Briefwechſel mit 
$ Renan aus dem Fahre 1870) Dazu noch ein biäher 
ingedrudtes Stüd: Literarifche Denkwürdigleiten, in denen 
Strauß in offenfter Weife über die Entftehung und das Schidjal 
einer Schriften fich ausfpricht, auch ſonſt mandjes Lehrreiche und 
Iniprehende zu feiner Biographie beibringt, Sie find nicht 
loß für den Literarhiftorifer und Politiker von Intereffe. Eigen 
rührt die wieberholt ſich geltend machende Verſtimmung des 
berf's, daß das Publilum feine Schriften nicht mehr leſen 
nöge, und mißfallen hat uns die unzarte Darftellung auf ©. 15 
mten. Die Eorrectur dieſes Stüdes hätte übrigens befjer fein 
önnen; e3 kommen im Deutjchen wie Zateinifchen einige finn- 
ntitellende Fehler vor. 

Mögen nun diefe Schriften einen neuen Siegeslauf durch die 
eutſche und die fremden Nationen beginnen. Der Verleger hat 
re Anſchaffung des Werkes möglichft erleichtert, denn der Preis 
5ME. für den Band) ift ein ungemein billiger, Ein jauberes 


Portrait iſt beigegeben. 
Sipungsberidhte der philoſ.⸗phllol. n. hiſtor. EI. der k. bayer. Akademie 
d. Wiſſenſch. zu München. 1. Bd. IV. Het. 

Inh.; Mordtmann, zur vergleichenden Geographie Berfiend, 
— v. Halm, über die handſchriftl. Meberlieferung des Salvianıd,— 
yofmann, zur Textkritik der altirangöf, Bearbeitung des 1. Buches 
et Machabäer. — 3. Jolly, Über die rechtl. Stellung der — 
ei den alten Indern nach den Dharmacäftra. — Brunn, die eterös 
arger Pofeidonvafe. — v. Druffel, die Melandıthon s Handichriften 
er Chigi⸗Bibliothel. 

Univerfitäts- Schriften. 

Göttingen (Keftfchrift z. Rectorwechſel), Ar. Wiefeler: spici- 
gium ex loeis seriplorum veterum ad Bosporum Thracium spec- 
antibus, (37 8.4.) — (Habilitationsfhr.), 3. Pierftorff, die Lehre 
om Unternehmergewinn in Frankreich. (49 





S. 8.) — (Ymaugurals 
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ifertatt.), DO. Asbotb: die Umwandlung der Themen im Lateinie | 


den. (118.8) — ®. Augufin: üb. die Einwirkung der Schwefels 
zute auf Nitro» u. zugebörige Amido-Berbindungen. (32 ©. 8.) — 
> Begemann: quaestiones Soloneae, Speeimen I. (30 5. 4.) — 
— Behrens: Interfuhungen über den anatomiſchen Bau des 
Briffels und der Narbe einiger Pflanzenarten. (46 ©. 8. u. 2 Taff.) 


Schulprogramme. 


ge (Gymnaf., Gratulationsfhr. zur Eröffnung d. Jenenfer 
domnaf.), E.Klußmann: adnotaliones eriticae ad Tertulliani librum 
e speclaculis. (15 8. 8.) 

rar (Realſch. 1. Ordng), Luthe: die ariftotelifhen Kategor 
158. 4. 


) 
Smichow (Realgymnaſ.), 2. Chevalier: der deutihe Mythus 
a der Pilangenwelt. (44 ©. gr. 8.) 
Um (Gymnaf.), A. Germann: das irreguläre Siebened des 
IImer Matpematiters Jobann Faulhaber. (13 ©. 4.) 
Wismar (Br. Stadtſch.), Fr. Schröring: über einige Stellen 
28 den Büchern Samuelis. 2, Hft. (20 S. 4.) 


Ragayin f.den deutfchen Buchhandel. Red.: 1. Schü rmann. Nr, 10. 
Ind.: Zur Gharafteriftit der Reuleaux'ſchen Berichte über die 
Beltausftellung zu Philadelphia. — Rechtfchreibung u. Drudichrift, u. 


in, 
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die Neformitellung der Köln. Zeitung dazu. (Schl.) — Zur Ufancen- 
funde: 1) R. Voigtländer jun., Berbeferungsvorfchläge für den in 
Anregung gebrachten UjancenGoder; 2) die Wirkung des Bezugs in 
neuer Nehnung auf Memittenden u. Disponenden aus alter Rechnung. — 
Eciller und Gotta. 2, 


Allgem. Militär: Zeitung. Red.: Zernin. 51. Jahrg. Ar. 36—38. 








Indiınerfänpfe in den B. Staaten 
DMiscellen. 





Ioh.: Rodet, sur le döchilfrement des —** prötendues anariennes 
de e de Chypre. — Dictionnaire de la langue otiomane, — olf, 
prol, gomenes a l’etude dHomere. — Le Fort, la bibliothöque d’Alexan- 

rie et sa destruetion; Leitre à LeFort; Weniger, le Muse d’Ale- 
sandrie. — Demetrius de Phalere, de l'#locution, tr. p. Durassier. — 
Arnold, etablissements ei migrations de tribus germaniques. — Corre- 
spondance; Academie des inseriplions. 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno XI. 2. serie. 
Vol. ill. Fasc. X. 


Inh : A. Graf, eh freancese nel medio evo. — E. Panzacchi, la 
tetralogia di Riecardo Wagner. — Emma, le medioeritä. (fine) — E. H. 
Giglioli, Odoardo Beecari ed i suoi viaggi. (ine) — P. Valle, la 
Turchia Europea. (fine.) — T. Massarani, Domeniche d’ Agosto, 2, — 
Notizia scientifica; Rassegna artistica e politica; Boll, bibliograßico. 

Hiſtoriſch · polit. Blätter für das fathol. Deutfhland, redig. von Edm. 
Jörg u. A. Binder. 78. Bd. 8. Heft. 


Inh: Grinnerungen von Dr. v, Ringseis. 10, — Kaifer Ferdinand II u. P, Lamot · 
maint, — Bur Gbrenrettung Deutinger’d des Nüngern. — Die B, Staaten von 
heute. (Schi. — Beitläufe. — Jodot Stlulz, Prätat von St. Rlorian. 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Nr. 44. 
Inb.: Zürkiihe Buftände 1.— W. Benjel, Handelögerichte oder nidt? 2, — 
Aus Stuttgart: Die württemberg. Bemeindejuftig u, die Aechteeinhelt. — Aus 
h Eifah u. olitishe Stimmungen. — Aus Berlin: Auswärtige; Die Wab« 
en, — Yiteratur, 


Die Grengboten. Red. H. Blum. Rr. 44, 








Inh: W, Dito, Thorbede und die Niederlande, — in frangöf. Seitenſtück zu 
Anlage „Umgang mit Menſchen.“ — 2, Weis, Lazarus“ erben der Beele. — 
ratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Nr. 44. 


Inh: Die Arbeiterwerhältnifie in Aranfreih, — A. Blind, Gladſtone's Schrift, 
3.4 — Literatur u, Aunft; Aus der Saupiftadt; Offene Briefe u, Antworten, 








Die Wage. Hrig. von G. Wei. 4. Jahrg. Nr. 41. 
Int, te * Deutihland ? — Dom Budgettecht In der Gemeinde. — Job. Aricd» 
[i otta, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrsg. von R. Gottf chall. Rr. 44. 


Inh: W.Buchner, u Boecıhes und Schilier-Biteratur, — J. I. Honegger, 
vlämiihe und framoſiſche augen. ESchl.) — 9. Müller, neue Iprifche 
Gedichte. — Henilleton ; Bibltograpbie. 


Europa. Rebig. von $. Kleinfteuber. Rr.43. 


Inb,: Aleine Bilder aus der franydi, Mevolution. — Die Bulgaren. — Händel ı. 
Beetboven. — Bon der Intel Might nad London, — Wiener Briefe; Piterar 
tur; Bildende Kunſt; Mufit; Theater; Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum D. Reichd- n. Kal. Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 44 u. 45. 
Ind.: Ghronit des D. Meibes. — Die Bafllica DI &, Glemente in Kom und bie 
Artedendfiche zu Sane ſouci — Das Archte der Srabı Fübed. 1.2. — Das 
Römerfaftell u. das Todtenfeld im der Kinzigniederung bei Büdingen 2 — 
Berichte der diſchu Vreidricter am die Reibslommifiton für die Weltausftellung 
In ®plladelrbia: 1. M. Weigert, die Tertifinduftrie auf der Weltansflellung 
in Pbiladelpbia. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Reipy. Zeitung. Rr. 86 u. 87, 


Inh.: Der deutfh-frangöflihe Arleg 1870-71. — Leipziger Dyer, — Gin deutidyer 
Buhbändler. 4. — Vom Lago maggiore. 4. — Necenfionen, Vermiſchtee. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 2852 — 283, 


Inb.: Mehmer, die Aunfgewerbeausftelung in Münden vom Befibtipuntte der 
Ariftl. Ardäologte, — Der Dialog u. feine Aunftiorm. 2. — Die öfter. Bolttit 
u, die Entwidiung der Drientfrage. — Die baver, Hlerifalpatrioten. — leber 
modernes Ainangweien. 1—3. — Die Lage am der engl-afgban, Grenze. — 
Goethe' ſche Gedſchte In italien. Ueberſetzun MR. Schöner, neue Umſchau 
unter alten Aunftwerken. 10, Fortſ) — Bon Münden nah Berona. — Der 
Mond. — T. Tobler, Dr. Bimmermann’s Ierufalem, 








— — 


Wiener Abendpoft (Beilage z. B. Zeitung). Nr. 237 — 242, 

Inb.: 3. Falke, bie arab, Kunſt. 3. — Aranydf. Literatur. — I. M,Gartby, 
Molado Lebermutb. (Forti) — Die Alfadnier, — American. Biteratur, — Die 
Afttonomie in der Wegenmwart, 1,2. — D. v. Brän, Zufunftebahnen. 1.2 — 
Gugliihe Romane, — Rotigen, 
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Illuſtrirte Zeitung. 67, Br. Ar. „ 139, 


Inb.: Der Internat. Start. Kongth zu Budapeſt. — Adolf Blahbrenner — 
Die Univerfirät Kiel. — Auf Nagufas Stradone. — Der Vrocch Strousberg in 
ne — Wllerfeelentag. — Der Habichtsadier Im Aoolog, Warten Egon 

nn 





burg. — Dr. Martin Luiber's Tiihbeber. — Das Stadtwappen von 
Polstehnildhe Dittbeitungen, 


Ueber Sand u. Meer. Hr von 4. W. Hadländer. Rr. 5. 

Inhe: M. v. Schlägel, der neue Leander, (Fottſ. — B. Heden, ber Zürfen- 
frieg. 5. — Nottgblätter, — Landon’s Erholungs» u. Mubeflätte bei Hader& 
dorf währt Wien. — Glairev. Wlümer, unfere liebe Arau v. Partenfirdh, — 
Dom Kriegsihauplapg. — Die Durgwade in Bien. — 6.4. Regnet, im 
bayer, Meere. — -Kolentbal-®onin, Kalfer Wühelm in Stutizart. — 
Ein Schüler von Rauch — ein Meifter au, — G. Friſchauer, Biider aus 
rom. Breiellibaft. . — #9. Shifterm, jenfeits des Deaue. — wünther 
v. ereib era, dad Moccaroniftädthen Gaftelamare bei Neapel, — Zeithronit, 
— Mluftrationen. 


Sonntags-Blatt. Med. FD. Michels. Ar. 43. 


Anb,: Ar. Uminger, Löwengaſſe Ar. 2. (Aorii) — PB. Hirfhfeld, der 2... 
im Berliner Aquarium. — Win Märten von der Inſel Rügen. — Gin R 
ine Zululane, — Loſe Siauer. 


Gartenlaube. Nr. 43. 


Inhe: & Werner, Bineta, (fortl.) — An den Stätten der Äritbjefiage. — Ein 
neues Keiheinftitnt. - rnit Kranfbettsfäne,. 1. — #. v. Köpven, 
Bilder und Stizzen aus Potedam. (Schl) — Kein Herj. (Hartl) — Blätter 
und Blütben, 


Dapeim. Hrög. von R. König. Nr. 4. 1877, 


Inb.: Louiſe v. Francois, bie Stufenjahre eines Wlüdliben. (Zortl) — ®, 

Roblfs, die Weograrben beim König der Belgier, — Marten und Marlen- 
ihag, — Deutibe Städte u, Bauten: 11, W. Ftommel, das Heibelberger 
Saies. — Am Kamtlentiihe. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 5. 1877. 

Inh: W.Gollins, wei Schidſalswege. — Der neue Otpheud. — A. F. Holfin, 
Rectefragen Des tägl, Yebens. 1. — E. Beln, die Tochter des Sonderlings.— 
Chataftere aus der Fern 2. Anna Saverland. — OD. v. Krieger, ein 
—— Mabl. — E. M. Bacano, zwölf Procent. — Fur Haus u. Herd; 

erlei x, 


Magazin für die Literatur ded Auslanded. 45. Jahrg. Ar. 43. 


Inte: Geſchichte der Geſellſchaft von Dr, 3, 3. Roßbach; Setzoeg Karl von Bür- 
temberg u. Franzieta. - Das Licht von John Tondal; 2%. Katiher, neue 
biograpb, Werte. 2. — Satorifer von geftern m. heute: Jack, Beibihte eines 
Arbeiterd von Alyd. Dandet u. Ariftite Freiſſard von ®, Boulan. I Mr. 
Stanien in GentralAfrita, — Die Erfurter Handihrift der Tosefin, — Eine 
Landreiie von Paris nah Peling. I, — Kleine liter. Rundigau; Epredfaal. 


Das Ausland. Nr. 42. 


Inb.: RM. Kleinpanl, was beißt Sprade? — Das Höblenbub von Boyd Dam - 
find. — Caji und feine Bäder. (Bd) — Die Ueberlandroute nadı Ghina Über 
Aſſam. — Meberfegung des Rigveda. — Dur Arage über Bhiloſophie des 
Darwinismus, — Das Tıbagyedal in Brafilien. — Meligiondofigfeit der 
Bigenner. - — DMiscelien. 


Die Natur. : Hr. von K. Müller. R. F. 2. Jahrg. Rr.t4. 


Inh.: 9. Meter, Antony van ei * Schl. — A. Müller, das Opofium 
und feine ungen. — 6, Dambed, die Alibinduftrie der Gegenwart. (Aorli ) 
Viteraturberiht; Poytogeograph u. 400log- Mittbeilungen ; Offener Briefwechfel, 






































Ausführlichere Aritiken 


erſchienen über: 


er — „. Kenniniß d. attiſchen Theaters, (Bon Burſian: 

en. Litzt 

a a nl missing fragment of the fourth book of Ezra, (Von 
Volkmar: Ebd.) 

vanCampen, the Dutch in the Arctie Seas. (Bon Kirchhoff: Ebd.) 

Gorfien, Beiträge zur italiſchen Sprachkuude. (Bon Büceler: Ebd.) 

Döring, die Runftlebre des Ariftoteles, (Bon Gotſchlich: N. Ibb. f. 
Philol. u. B. 113, 9.) 

Erdmann, Wartin Anupen w. feine Zeit, (Altpreuß. Mieſchr. 5-6.) 

Foerfter, ®., Sammlung wijjenfhaftliher Vorträge. (WB. Abend» 
poſt 240 u, 41. ) 

Friedjung, Kaiſer Karl IV u. fein Antgeil am geiſt. eben f. Zeit. 
(Bon Loſerth: Mittb.d. D.f.Gefch.d. D. in Böhmen 15, 1.) 

Gumplomicz, Rage u. Staat, (Vjihr. f. Vollewirtbſch. 2c. 13, 3.) 

Hartmann, die Obligation, (Bon Scheurl: Krit. Bjſchr. f. Geſetzg. 
u, Rechtswiſſ. 18, 4.) 

v. Hochſtetter, fen, feine Zukunfobahnen und feine Kohlenſchähze. 
(ton D. v. Grün: W. Abendpoſt 241 u. 42.) 

sul hfe, das Recht der Publicianiihen Klage. (Bon Schulin: Krit. 
Viſchr. f. Geſetzg. u. Rechtswiſſ. 18, 4.) 

Karſten, die fingirte Geifton. (Von Gofmann: Ebd.) 

Zaband, das Staatsrecht d. diſchn Meichs. (Bon Bözl: Ebd.) 

Lorenz, drei Bücher Gefhichte und Politif, (Bon Kugler: Jen. 
Litztg. 43.) 

— orf, Troilus Alberti Stadensis primum editus. (Bon Dunger: 
N. Job. f. Philol. u. P. 113, 9.) 

Naſmyth u. Carpenter, der Mond, (Augob. A. Ztg. 288.) 
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Ban 5 die wifjenfchaftl. Ueberzeugung. (Bon D. Caspari: 81. 

lit 
— die Gefenntnußlehre ald Naturwiſſenſchaft. (Desal.) 

Neu —— der relig. Aufflärung im Rittefalter. (Allg. er⸗ 
iu t .) 

Rebbertuß.Jagepom, zur Beleuchtung d. focialen Frage. (Sijſcht. 
f. Vollewirtbfchaft ac. 13, 3.) 

Samuel, üb. die Entitehg d. Eigenwärme u. d. Fiebers. (Bon Belf: 
berg: D. Arc. f. Min. Med. 18, 2:3.) 

Sehöll, de accentu linguae lat. veterum grammaticnrum leslimonia 
(Bon Langen: R. 366. f. Philol. u. P. 113, 9.) 

8We33 la Sr secondo il diritto romano. (Ron Bruni: 

en. Fi 

Wei, ig 143. d. jũud. Tradition. (Mag. f. d. Lit.d. Aust. 42.) 

Wirtb, Deiterreihs Wiedergeburt aus den Nachmeben der Hrifis. 
Viſchr. f. Boltswirtbich.ac. 13, 3.) 

v. Ziemffen's Handbuch d. fpec. Pathol. u. Therapie. VIII, 2. (Eer 
Rohrer: Correſpdzbl. f. ſchweiz. Aerzte VI, 19.) 


——— ET — — — — D 5 


Bom 21, bie 38, Detobet find nachſtehende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Mebactionäbureau eingeliefert morben: 


v. 2* ei * das bayeriſche PräcifiondsNivellement. 4. Münden, 
ranj. 5 
Bebm, Aber den Berfaff er - Särift, welche den Titel „Hirt“ führt 
Roſtock, Werther. (71 S. a 
Bendz, Körperbau und &eben je landwirthſchaftl. Hansfängetbierr. 
Nach der 3. * Ben von H. C. Fock. Berlin, Wiegandt, Hem⸗ 


pel m. Ban > 
A * * — der italien. Reformationsgeſchichte. Bonz, 
arcus, 
v. ee die Berwandlungen der öden Gründe, Straßburs 
rübner 

Budde, Beiträge 3 Kritik d. Buches Hiob. Bonn, Marcus, 3 Mt. 

Buf — innere Miſſion in Deutſchland. Gotha, 1877. F. A. Perthes 
3 

Capponi, 
Dütfäte 2 Bde. Lelpzig, T.D. Weigel. 18 ME. 

Gharpentier, Geſchlchte d. frangöf. Yiteratur d. 19. Jahrh. Meberi. 

en ET ei Denkt De 
ofad, Materialien zu eſſing s Hambur, a 
Paderborn, Schoͤningh. 4 Mt. 50 : we 

2, er Ai Rechtsbuch. 1. — Nördlingen, 1877. Bed. 

Dante Altigbiert's göttl. Komödie, überf. u. erlänt, v. K. Bartid. 
Lelpzig, 77. F. C. W. Vogel. 10 Mt. 

Delbrück, altind. Tempüslehre. (Syntalt. Forſchungen von Delbrüd 
u. Windiſch, 2. Bd.) Halle, Buchh. d. Waiſenhauſes. 3 ME. 

— die Kraushaar⸗Alge, Ulothrix zonata, Leipzig, Engelmanz. 


Dun — der Vogtländifche gelehrte Bauer. Plauen, Reupert. (1 BL. 
\ 8.) 


| Durfy, dae Stautsfrcenreit in Gifß-Scthringen. 1: Ratkol. Gau 


Straß Er Trübner. 5 Mt, 

Elze, Billiam Shakefpeare. Halle, Buchh. d. Waifenhaufes. 10 — 

Fld, vergl. Wörterbuch der indogerm. Sprachen. 4. Bd. 3. umgeard 
Aufl. Böttingen, Vandenhoeck u. Rupredt. 10 Mt. 

Franz. die Wahl des Berufs. SHrög. nach amtl. Quellen u. Gutachten 
von Sadveritändigen. Görlig, Remer. (273 ©. gr. 8.) 

Geſchichte des 5. Rhein. Infanterie» Regiments Nr. * von Dfficieren 
des Regiments dargeftellt. Köln, Du Mont-Shauberg. 6 ME. 
delGiudice, la en ze diritto longobardo. Mailand, Ber- 

nardoni. (IV, 77 8. 8.) 
v. Gizycki, die Böen Shafteaburn' 8. Leipzig. Winter. I3ME. 60Pr. 
Hamilton, Kuochenbrüde u. Berrenfungen. Nach der 5. Aufl. ins 
Deutihe übertr. von A. Rofe, 1. Hälfte. Göttingen, Bandenhoed u. 
Nupreht. 10 Mt, 
Handbud gefammten Augenheilkunde, redig. von A. Gräfe Ib. 
Sämiſch. 7. Bd., 1. Hälfte. Leipzig, Engelmann. 7 Mt. 
v.Harrafowsfy, die Parteienvernehmung u. der Parteieneid. Bien. 
ang. (VII, 364 ©. gr. 8.) 
un. en Handatlas, 5. Heft: Nerven. Braunfchweig, Birmes 
u. Sohn. 
Heräus, —— Elementarbuch. Berlin, Grote. (80 ©. gr. 3.) 
Hertzka, Währung u. Handel. Wien, Manz. (VIII, 416 ©. ar. 8.) 
ir er, die Ghorograpbie des Joahim Rheticus. Leivgig, Tenfuer 


f. 
Hirzel, Ludw., Karl Ruckſtuhl. Ein Beitrag zur Goethe» Literatur. 
Straßburg, Trübner. 1 Mt, 


Gefchichte der florentin. Republik. Aus d. tal. von $. 
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Zapreöbericht üb, die Zortferiite auf d. Gebiete d. reinen Chemie, hrög. 
von 8. Städel. 3. Jahrg. Tübingen, Laupp. 12 Mt. 

— über die Leiſtungen > rg = Gebiete der Ophthalmologie, | 
rebig. von A. Na 5. Jahrg. 12 Mt. 

Jolly, über die die ; Siciung, = —— bei den alten Indern. 
Münden, Fran. IM 

Keiter, Verſuch einer —* d. Romand u. der Erzählkunſt. Pader⸗ 
born, Schoningd. 2M 

Keller, Bfahlbeuten. T. Bericht a DOrell, Füpliu. Go. SM. 

Kludbohn, Friedrich der Fromme, Churfürſt von der Pfalz, der 
rg m teformirten Kirche. 1, Hälfte. Nördlingen, 77. Bed. 

f. 

Knorr, Erörterungen u. Abhandlungen anf philoſophiſchem Gebiete. 
Halle, Pfeffer. (IN, 49 ©. gr. 8) BR 

Kobhut, aus meiner rhein, ke. Düffeldorf, 77. Breidenbach 
u. Baumann. (VI, 277 ©. 8.) 

— die Thierzuchtlehre. Berlin, Wiegandt, Hempel u. Parey. 


5 vu, 6 Hanbbud d. Geſchichte Defterreichd. 8. Lief. Berlin, Grieben. 


tadmann, Heinere Schriften. 2. Bd.: Zur — Philologie, hreg. 
von J. Bahlen. Berlin, G. Reimer. Mt. 

Yattmann, die Regeln d. neuen Dripographie vom Standpunfte der 
en betrachtet. Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht. 

0 

Lauth, Alegander in Aegypten, Münden, Fran. 2 Mt. 

Leſſtug's Hamburg. Dramaturgie, erläut. von Fr. Schröter m. R. 
Thiele. 1. Bd. Halle, 77. Buchh. d. by pi 5 Mt. 

Livii ab Urbe condita = IV, Erkl. von C. Tücking. Paderborn, 
Schöningh. 1 Mk. 15 Pf. 

—— C, — Car. Lachmann emendavit. 

ıime 

—8 — Feſtſchrift zur Feier des 100jährigen Stif⸗ 
tungsfefte® des —— en Vereins zu Göttingen. Göttingen, 
Perpmüller. 1 Mt. 20 

Mohr, Richard ar u. das Kunftwerk der Zukunft. Köln, Du Ront- 
Schauberg. 

—, 18 Monate in — 2. Br. Ebd, 10 Mt. 

Müller, Leben u. Streben im Seminar zu Hannover 1790 — 94, 
Hannover, Helwing. 3 Mt. 

v. Ollech, —2 des Feldzuges von 1815, Berlin, Mittler u. S. 
(406 S, ar. 8. u. 4 lith. Karten u. 1 Facf.) 

Palmen, Ab. die Augftraßen d. ei een, Engelmann. 6 Mt, 

Parker, the Forum —— The Via Sacra in Rome. (XIX, 
64; XVII, S.65—120. g 

Bublicationen des — —— Geodaliſchen Inſtitutes. 4 Hefte. 


Berlin, G. 


Berlin, Imme. (4.) 
1) Aſtronomiſch⸗geodätiſche Arbeiten im Jahre 1875. (VI, 151 
S. u. 1 Karte.) 


2) — — 2. Beobadtungen anf anf - Steinheil’fchen 
Füplfplegel-Gomparator. (V, 96 
3) Das Präc ug ausgeführt * ſnimni. 1. Bd. 
(IV, 124 S., 1 Taf. rte.) 
4) Du Een un —— 1. "Die Bonner Bafis. (3 Bil, 
u 
Rav — le ne Tee) de Myrrhine. Paris, Leipzig, Brockhaus, 
(26 8. en = u.2T 
"ante , Violändiig Y Hiftorien. Hrög. von R.Hansmann u, 
8. Höhl en Göttingen, Vandenhoeck u. Rupredt. 9 Mt. 
Riga Sprüde (Rigs- Mal) und das Hyndla-Lied (Hyndlu-Liöd), 
itiſch hergeftellt ꝛc. von Fr. W. Bergmann, Straßburg, 
—— Halo yernifäle € 
Nätt — Meine vermiſchte — juriſt. u. biograph. Inhalts. 
si DOrel, Füplin. Co, 6 Mt, sr. 
—— — Karte der — Germaniea. 
u 


Halle, Buch. d. Walfenhaufes. 1 Mt, 50 Pf. 
Scälefin ya Stadtbuch von eh bis zum 3. 1526. Leipzig, Brod: 
hans. (VII, 236 ©, 4. m. t. 


1 Ta 
Schulze, das Bud, der ggf, Erfcheinungen. 15+16, Lief. (Schl.) 
Keipgig, Fro —* 
Sein, Beiträge zur REN 


——— des Malers Karl Blaas 1815 — 76. Hrög. von Ad. 


Bolf. Wien, Gerold's S. 6 Mt. 
Sombart»Ermsleben, die fehler im —— gif 
tegandt, Hempel u, 


der preußlihen Staatsdomänen. Berlin 


ren. 1 Mt. 
Städeler, —* für die qualitative chemiſche Analyſe anorgani⸗ 
(de: A . Aufl, von H. Kolbe. Züri, Orell, Füpli u. Go. 


Sum der wiedergewonnene Wel 
dien, Berlin, Bohne. (2 BA., 85 &. gr. 8 


Leipzig, Engelmann. 


il, ein an gemeinfames In⸗ | 
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| Trumpe, 2 Nänat, der Stifter der Sitp-Religion. Münden, Franz. 


Uri v. Eichenbadh,, Wilhelm v. Wenden, Fa von W. Tolſcher. 
Leipzig, Brockhaus. (2 Bll. 223 S. ar. 

Ulriei, — zur Kungefichte 3 angewandter Aeſthetil. 
—* D. Weigel. 6 M 

dlungen be vom 20, —* Sept. 1875 in Paris verein. perma⸗ 

Fre Gommiffion der europ. Gradmeffung. Nedig. von Brubns 
u. Hirfd. Berlin, 75. G. Reimer. (VI, 249 ©. ar. 4.) 

Beidmann, über die lepten Urfachen der Trandmutationen. Leipzig, 
Engelmann. 10 Mt. 

Boltmann, Holbein u. feine Zeit. 2. Bd. 2. umgearb. Aufl, Leipzig, 
Seemann. (VIII, 239 ©. Lex.⸗8.) 


wichtigere Werke der BER — 
Franzöſiſche. 


— Vré, Cl, notice sur Euslache de Beaumarchois, senechal 

oulouse et d’Albigeois de 1272 à 91. (16 p. 4.) Toulouse. 

DuBrocde Segange, L., Notre-Dame de Moulins. Guide histo- 
rique, arch@ologiques et ieonographique ä travers la calhedrale, 
les chapelles, les vitraux, les peintures, ete. (VI, 302 p. 18., et 
3 pl.) Paris. 

Henrial, A,-Ach., chroniques lorraines du temps de Charles IV. 
Le Besme. Frere Eustache. La Dame de Neuville. 2 voll. (536 p 
12.) Bär-le-Duc. 

Salmon, Ph., recherches historiques: 
olfieiaux ; 2, sur les oflieialites dans le dioetse de Sens. 
8.) Auxerre. 

Sicard, P., du divorce en droit romain. De la separation de corps 
en droit francais, These pour le doctorat. (219 p. 8.) Paris. 

Vidal, J.B., la gnomonique, ou l'art de tracer les cadrans so- 
laires avec toute la preeision des calculs trigonometriques et 
sans tirer aucune autre ligne que celles des heures, etc. (126 p 


1. sur la juridiclion des 
(22 p. 


8., et 2 pl.) Dragui 

*7 iret, G., eatalogue ag löpidopt: res du departement de la Seine- 
Inferieure, indiquant: la maniere de les chasser, de les pr&parer 
et de les ranger en collections, ele. 2. parlie: Hetcroeeres, (92 p. 


8.) Rouen. 
Niederländifce. 


Bibliotheca geographorum Arabicorum edidit M. J. de Goeje. 
Pars 3°: Descriplio imperii Moslemiei auctore Al-Mokaddasi, 
Pars I. (VIII, 256 bl. ro 8.) Lugduni-Batavorum. 15,50. 

Boukharow, D.de, la ** et la Turquie depuis le commen- 
cement de leurs relations politiques jusqu’ä nos jours. (8, 287 
bl. roy.-8.) Amsterdam. 

Maerlant's, J. v., Spiegel historiael. 2, partie, bewerkt door Ph, 
Utenbroeke, uitgeg. door F. v. Hellwald, ond. medewerking 
van Dr. M.de Vries en Dr. E. Verwijs. 2.—5. all. (bl. 1 — 
400. 8., in 2 kol. gedr.) Leiden. Per afl. f 1,60. 

Vorkondenboek der graafschappen Gelre en Zutfen, tot op den slag 
van Woeringen, 5. Juni 1288. (3. gedeelte. 1278—88. — Bij- 
voegsels en registers) door L. A. J. W. Baron Sloet. (4 bl., bl. 
963— 1208. roy.-8., met 4 vel en 4 p. bijvoegsels.) 'sGraven- 
hage, 1872— 76. f4,50; 3 ged. compl. f 18. 

Schutjes, L.H. Christ., "geschiedenis van het bisdom s Herlogen- 
bosch, 5. deel. (4, 1053, VI bl. gr. 8.) St. Michiels-Gestel. ſ 6,50. 

Sillem, J. A., het leven van Johan Valckenaer (1759 — 1821). 
Naar onui ET bronnen bewerkt. In 2 deelen. 2. deel. (VIII, 
390, 106 bl. 7 Amsterdam. f5; 2 deelen compl. f 9,50. 

Thij m,J. A. Kiber poriretten van Joost van den Vondel. Eene 
laatste aflevering tot het werk van Jac. van Lennep. (XII, 235 
bl. roy.-8. met 3 lith., 1 houtsneeplaat, facsimile, muziek en 6 
uitsl. genealogiön.) Amsterdam. f5. 


Antignarifche Kataloge. 

(Mitgeiheilt von der Antiquariats + Buhbandlung Airchhoff u Wigamd.) 
Bamberg in Greifswald. Ar. 15: Theologie, — Pädagogik, 

Nr. 16: erg nen Nr. 17: Geſchich 
Bech'ſche Buch. in Nördlingen. Rr. * —X Theologie. 
nu in Mannheim, Rr. 21: Kun 
Schmidt in Halle, Nr. 379: Bolanik, Ar. 380: Gliederthiere. 
Simmelu. Co. in Leipzig. Rr. 32: Griech. u. lateln. Autoren. 


Auctionen. 
Mitgetheilt won derfelben.) 


9, November in Wien (A. Prandel): Vermiſchtes. 
13. November im Haas (M. Ride): Bistiotbefen des J. U. Batler 
in Rotterdam, Gen.⸗Lieut. Audrejen x. 
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28. November in Wien (A. Prandel): Doubletten einer Klofterbiblior | orden 2. Glafje der Konferenzrath Profeffor Dr. Ratjen; denfelben 
thef, des Staotsarchios, des ftatiit. Birreaus ıc. Orden 3. Claſſe der Profefjor Dr. &. 7. Thaulow; denfelben Orden 

B —— 4. Claſſe der Dr. Fr. 8, Chr. Volbehr. 

Dem Profeſſor Dr. C. Neuner in der juriſt. Facultät der Ini- 





Nadridten. | verfität Kiel it der Titel als Geh. Juftigrath verliehen worden. 
Der Privatdocent Dr. Ric. Lepfins in Heidelberg If ald Lehrer | In Stuttgart + am 25. Drtober bie bekannte Schriftftelleria 
der Mineralogie u. Geologie an die polytechniſche Schule in Darmftadt | Ida v. Düringsfeld n. am 26. Sciober ihr Gatte, der ebenfalls als 
berufen worden. | Schriftiteller befannte Kreiberr Dito v. Reinsberg-Düringefelt. 


Der Privatdorent Dr. Karl v. Mofengeil in Bonn ift zum 
gegen - " medicin. Facultät “ allen ——— | Berichtigung. 
der orbentl, Lehrer Ir. Ad. Bergmann an der MRealfchule zu Ns 
ter zum Rector der höheren Bürgerfchule zu Fulda, der Oberlehrer Sr. Dr. Herm. Schiller iit nicht zum außerordentl., fonderu zum 
De ee m Ahrens nige A u. der frühere en ' ordentl. Profeffor der Pädagogik an der Imiverfität Gießen ernannt 
Iehrer an der Bictoriafchule dafelbft Dr. H. Ed. &. Godyius zu Ober, | worden, 
lehrern am Leibniggummafium daſelbſt ermannt worden. ee 

Am Progymnafium zu Prledeberg Am. find ausgeſchieden: der Der Akad.-Philo ophiſche Verein zu Leipzig feiert in 
Religiond. u. wiſſenſchaftl. Hülfsiehrer Dr. Wandel (wird Oberpfarrer | den erften Tagen des December d. 3. fein 10, Stiftungsfeit. 


in Straußberg) und der willenihaftl. Hülfslehrer 9. Bernbardi (an 364 
die Töchterfchule zu Thorn) und eingetreten ald ordentl, Lehrer Dr. Genauerer Mittheilungen willen erfucht daher der Unterzeichuete 


Frang Semifh u. Dr. Ad. Lehmann. die alten Herren des Vereines um gef, Einfendung ihrer 
— — Adreſſen an die Expedition dieſes Blattes. 
Bei Einweihung des Unlverſitätögebäudes zu Kiel haben erhalten: 


Leipzig, im Auguft 1876, 


den Kal. Preuß. Rothen Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife der | J. A. 
Rector Conſiſtorlalrath Profefjor Dr. B. Weiſt; denſelben Orden Ed. Wolter, stud. phil. 
4. Claſſe der Profeffor Ir. G. Karten; ten Kol. Preuß. Kronen⸗ 3. 3. Schriftführer. 





Literarifhe Anzeigen. 


Halle im Pfeffer’schen Verlage erschien und ist durch In der C. F. Winterihen Berlazshandlung in Leipzig iſt erſchienen: 


alle Buchhandlungen un erhalten: [2091 . . N 
Grundriss zu Vorlesungen über Institutionen. | Euripides. = 
m das Bedürfniss — Zuhörer bestimmt vom Professor Deutſch in den Versmaßen der Urſchrift 
r. Herm. Fitting. Zweite veränderte und ver- von . 8. Donner. 
besserte Auflage. Preis: 1 Mk. 50 Pf. 2. En a 
Die selbständige Klagbarkeit der gesetz- 3 Binde. 8. geh. 15 Mar. 
lichen Zinsen nach Römischem, gemeinem Deutschen In demfelben Verlage find erſchienen: 


Recht und der neueren Gesetzgebung. Eine von der Sophokles. Deutfch von Donner. Achte Aufl. 2 Bde. s. 
Juristen-Facultät za Halle gekrönte Preisschrift. Von | geh. 6 ME. 60 Pf. Eleg. geb. in Leinwand 7 Mt. 50 Pi. 
Dr. &. Carus. 


Preis: 1 Mk. 50 Pf. | Hriftophanes: Deutſch von Donner. 3 Bände. 8. geh. 
15 Mt, 

Pindars Siegeögefänge. Deutih von Donner. 8. geb. 

| AM SsoP. _ | 

Terentius Luſtſpiele. Deutſch von Douner. 2 Bde. 5. 
geh. 9 ME, 












Die 


Geſchichte der Hhilofophie 


im Grundrif. 
Ein überfihtlicher Bid im den Berlanf ihrer Entwickelung 
n 


vo 
Friedrich Chriſtoph Poetter. 
Grfte Hälfte: Die griechiiche Philofophie, zweite Hälfte: 
Die vor- und nachlantifche Philoſophie. 
Preis: 5 Marl. 


Sues’s Verlag (R. Reisland), 


Die Luftfpiele des Plautus. Deutſch von Donner. 
3 Bde. 8. geh. 15 Mt, (3 












MEYER 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


wi 
376 Bildertafen und Karten. 
Begonnen 1574 — Vollständig 1878. 





keipzig. 





Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. | 
Soeben erschien: [295 


Dante Allighieri’s 
Göttliche Komödie 


Uebersetzt — 
oJ 45 Haldfranabände. 0...» 
Kart Bartsch. 
3 Theile, 
Preis: 10 Mark. 





Heftausgabo: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Efennige. 





„Ersehienen sind 9 Bände (enthaltend A—K).“ 
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— 1876, 45. — Literarifdes 


Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1876. VI. 


Soeben sind erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Böhmert, Dr. Vietor, Enquele über die Reichseisenbahn- 
frage. III. Heft. Der gegenwärtige Zustand d. deutschen 
Eisenbahntarifwesens u. die Tarifreform. gr. 8. [22 8.] 
Geh. I! Mk. 

Claudiani, Claudii, carmina, Vol. I. Carm. I-XXIV. 
Recensuit Ludov. Jeep, Lipsiensis,. gr. 8. [LXXXI u. 
265 $8.] Geh. 8 Mk. 40 Pf. 

Heisterbergk, Dr. Bernh. die Entstehung des Colonats. 
gr. 8. [IV u. 148 8.] Geh. 3 Mk. 60 Pf. 

Hoffmann, Eman., Mythen aus der Wanderzeit der Gracko- 
ltalischen Stämme. I. Theil. Kronos und Zeus. gr. 8. 
[VIII u. 203 8.] Geh. 4 Mk. 80 Pf. 

Hrabäk, Jos., Prof. d. Maschinenkunde an d. Bergakad. zu 
Pribram, gemeinnätziges mathematisch - technisches 
Tabellenwerk. Eine möglichst vollständige Sammlung 
von Hilfstabellen für Rechnungen mit u. ohne Logarith- 
men. Nebst zeitentsprechenden Maass-, Gewichts- und 
Geldrechnungs-Tabellen, insbesondere für das metrische 
und englische, Österreichische und deutsche Maass- und 
Gewichts- System. Zweite Stereotypaufl. gr. 8. [VIII u. 
445 8.] Geh. 8 Mk. 

Jeep, W., Ingen. u. Dir. d, städt. Baugewerke- u, Maschinen- 
bau-Schule der Stadt Sulza, die Verwendung des Eisens 
beim Hochbau. Ein Handbuch zum Gebrauch beim Ent- 
werfen von Eisenconstructionen für Bau- und Maschinen- 
Ingenieure, Maurer- und Zimmermeister, Fabrikanten und 
technische Lehranstalten. Mit 805 in d. Text gedr. Holz- 
schon. und 14 lithogr. Vaff. Vollständig in einem Bande, 
gr. 8. [X u. 628 8.] Geh. 16 Mk. SO Pf. 

Mushacke’s deutscher Schulkalender für 1876. XXV. Jahrg. 
II. Theil. Historisch-statistische u. Personal-Nachrichten. 
Mit Benutzung amtl. Quellen herausg. v. Reinh. Jenne. 
16. [XII u. 531 8.] Geh. 3 Mk.; in Lwd. geb. 4 Mk. 

—— do. für 1877. XXVI Jahrgang. I. Theil. [Notizbuch.] 


Michaelis-Ausgabe 1576. Geh. i Mk. 20 Pf. gebunden 


1 Mk. 80 Pf. 


Nohl, H., Index Vitruvianus. gr.8. [IV u. 154 S.] Geh. 5 Mk. | 


Platonis Timaeus interprete Chalcidio cum eiusdem commen- 
tario ad fidem librorum manu scriptorum recensuit, lectio- 
num varietatem adjecit, indices auctorum, rerum et ver- 
borum, descriptiones geometricas et astronomicas et 
imaginem codicis Cracoviensis photographicam addidit 


Leipzig, 25. October 1876. 


Dr. I, Wrobel, Prof. Czernoviciensis. gr. 8. [XXIV u. 
398 8.] Geh. 11 Mk. 20 Pf. 

Schmidt, Dr. J.H.H., Synonymik der griechischen Sprache. 
I. Bd. gr. 8. [XVf u. 633 8.] Geh. 12 Mk. 

Stohn, Dr. Herm., Lehrbuch der deutfchen Literatur für höhere 
Töchterſchulen u. die reifere weibliche Jugend. Zweite verb, 
Aufl. 8. [X u. 236 ©] Geh. 2 ME. 10 Pf. 

Volz, Dr. B., Dir, d. Gymnas. zu Potsdam, die römische 
Elegie. Auswahl aus den Dichtern der klassischen Zeit. 
Mit Erläuterungen. Zweite Aufl. gr. 5. [VIII u. 16% 8.) 
Geh. 1 Mk. 80 Pf. 

Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana. 

Statius, P. Papinius. Vol. I. Silvae. Recensuit Aemilius 
Baehrens. 8. [XX u. 157 8.] 1 Mk. So Pf. 

Schulausgaben — und lateinischer Klassiker 
mit deutschen Anmerkungen. 

Cicero’s Rede über das Imperium des Cn. Pompejus. Für 
den Schul- und Privatgebrauch erklärt von Fr. Richter. 
Zweite umgearb. Aufl., von A. Eberhard. gr. 8. [66 S.] 
Geh. 60 Pf. 

— Orator ad Marcum Brutum. Für den Schulgebrauch 
erkl. von Dr. Karl Wilh. Piderit. Zweite vielfach verb. 
Aufl. gr. 8. [IV u.203 8.] Geh. 2 Mk. 

Homer's Odyssee, Für den Schulgebrauch erkl. von Karl 
Friedr. Ameis. I. Band. II. Heft, Gesang VIL—XII, 
6. berichtigte u. verm. Aufl., besorgt v. Dr. C. Hentze, 
Oberlehrer am Gymnasium zu Göttingen. gr. 8. [179 8.] 
Geh. 1 Mk. 35 Pf. 

—— Anhang dazu. 2. Heft. Erläuterungen zu Gesang 
VII— XII. Zweite berichtigte Aufl. gr. 8. [123 8.] Geh. 
1 Mk. 20 Pf. 

' Platons ausgewählte Schriften. Für den Schulgebrauch 

erkl. von Christ. Cron u. Jul. Deuschle, Zweiter Theil. 

Gorgias. Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. Jul. 

Deuschle, verst. Prof. am Friedrich-Wilhelms-Gymnas. 

' in Berlin. Dritte Aufl. von Dr. Christ. W. J. Cron, Prof, 

ı an dem k. Gymnas. bei St. Anna in Augsburg. gr. 8. 

'  [VIu. 226 8.] Geh. 1 Mk. 80 Pf. 

— do. III. Theil: Laches von Chr. Cron. 3. Aufl. gr. 8. 





[VII u. 78 8.] Geh. 75 Pf. 
— do. V. Theil: Symposion von Arnold Hug. gr. 8. 
[LXIT u. 222 S.] Geh. 3 Mk. 


B. G. Teubner. 


Soeben erſchienen: 


Srievrich der Fromme 
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Churfürft von der Pfalz. 
Der Schüher der reformirten Kirche 1559— 1576. 
Bon Augufi Rluckhohn. 
Erite Hälfte. 10%. Bogen. 2 Mt. 50 Pf. (II. Hälfte erfheint nod vor Weihnachten.) 


Diefe längft erwartete Biographie des Vaters der reformirten Kirche in weftlichen Deutfchland dürfte ala wichtiger 
Beitrag zur Geſchichte des Reformationszeitalters überhaupt über die engeren Kreiſe der Hiftorifer hinaus 


Intereſſe erregen. 


€. 5. Beck'ſche Verlagsbuchhandlung in Nördlingen. 
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Verlag von Carl Rümpler in Hannover. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Die Klage. 
Mit vollständigem kritischen apparat und ausführlicher 
einleitung unter benutzung der von 
Fr. Zarncke 
gesammelten abschriften und collationen herausgegeben 
von Dr. Anton Edzardi. 
Royal-Octav. Elegant geheftet 10 Mark. 


Untersuchungen 
über das Gedicht von St. Oswald 
von Dr. Anton Edzardi, 


Privatdocent au der Universität Leipzig. 


Lexicon-Octav. Geheftet 2Mk. 


293] 


N zeischrit [. wissenschaftl. Theologie 1 


In Verbindung mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben 


von 
Prof. Dr. A. Hilgenfeld. 
(XX. Jahrgang. 4 Hefte. 1877. 12 Mark.) 


inhalt des ersten Heftes: 
1. A. Hilgenfeld, Die meueste Evangelienforschung. x 
I. Willibald Beyschlag und das Johannesevan- 
elium. II. Bernhard Weiss und die synoptischen 
vangelien, 
I. Franz Görres, Kaiser Alexander Severus und das 
Christenthum. 
111. 6. Heinrici, Die Anfänge paulinischer Gemeinden. 


Anzeigen. 

W. Sanday, the Gospets in the second century, 1876, 
angezeigt von A, H. — J. G. Hutter, Kritisch 
exegetisches Handbuch über die Briefe an Timo- 
theus und Titus, 4. Auflage, 1976, angezeigt vol 
0. H. — Patrum apostolicorum opera ediderunt 

rimi partis prioris editio altera. Cle- 

mentis Romani quae diceuntur epistulae 
ediderunt O. de Gebhardt, A. Harnack 

1876. — Fascienlus II. Ignatii et Polycarpig 

epistulae martyria fragmenta ed. Th. Zahn. 


Fasciculi 


1876. — Clementis Romani epistulae, 
edidit — Mosis assumptionis quae super- 
sunt — addidit, omnia emendata iterum edidit 


A. Hilgenfeld, 1876, angezeigt von A. H 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Der 





Verlag von F. Schmidt in Oldenburg. 


Die Geſchichten des Herodot. 
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Deutſch von Dr. Heinrich Stein. 
2 Bde. gr. 8%, eleganten Druds. Preis: I MI. 


Allſeitig hat diefe Arbeit eine glänzende Kritik erfahren. 





R Hierzu 1 Beilage über Kölbing, Englische Studien (Henninger in Heilbronn). 
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0. de Gebhardt, A. Harnack, Th. Zahn. 0 
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Das 
Strafgeſetzbuch für das Dentfche Reid), 
| vom 15. Mai 1871. 
| Handausgabe mit Erläuterungen. 


Bon Dr. Friedrid; Oskar v. Schwarze, 
Kt. Sid. Generalftaatsanmwalt, Mitglied des ei s 
Bweite — and ag .—n. Auflage. 

reis « . 1. 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 


Soeben erschien: 


Vierteljahrssehrift 


für 


wissensehaftliche Philosoplie 


unter Mitwirkung von 


C. Göring ‘ M. Heinze * W. Wundt 


herausgegeben von 
| R. Avenarius. 





I. Jahrgang. Erstes Heft. 


Avenarius, R., Zur Ein- | Selbstanzeigen: 
führung. | Faihinger, H., Hartmann, 
Dühring und Lange. 
hältniss der Philosophie | man Mi; Urteranchungen 
zur Wissenschaft. Einege- | und Nervencentren. 
schichtliche Betrachtung. | Steinthal, Der Ursprung der 
Riehl, A., Die englische | Sprache, im Zusammen- 
Logik der Gegenwart. ' hang mit den letzten 
Wundt, W., Ueber das kosmo- | ben ale erwag's 
logische Problem. | Grundriss der Geschichte 
| Kollmann, J., Aus dem Leben 


der Philosophie. 
der Cephalopoden. | Bibliogr. Mittheilungen. 


Paulsen, Fr., Ueber das Ver- | 





Preis des Jahrganges von 40 Bogen (in 4 Heften) 12 Mk. 


‚| Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Antiquarifher Büderverkehr, 


Soeben wurde ausgegeben: 
Trübner's antiquarisches Bücherverzeichniss Nr. 17: 


Orientalia. 625 Nrn. 


Vor Kurzem erschien: 


| — Ar. 16. Litteratur und Philologie de 


germanischen und romanischen Sprachen. (Benjamın 
Thorpe’s Bibliothek.) 1524 Nrn. 

Beide Cataloge stehen gratis und franco zu Diensten. 
Strassburg, 30. October 1876. Karl J. Trübner 

| Buchbandlung und Antiquariat. 


11] Preis-Krmässigung. 
| Hartung, J. A., Euripides restitutus sive scriptorum Euripidis 
'  ingeniique censura. 2voll. Hamb. 1843. 45. 8. Laden- 
| preis Mk. 15. — 
| Ist fortan nur von uns durch jede Buchhandlung 
zum ermässigten Preise von Mk. 5. — 
‘ zu beziehen. 
| Gegen Posteinzahlung von 4 Mk. 80 Pf., bez. 3 Fl. ö. W. 
‚ liefern wir das Werk franco in ganz Deutschland und nach 
Oesterreich. 

Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7". 
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Berantwortl, Redacteur Prof, Dr. Ar, Barnde in Lelpzig. — Drud von B, Drugnlin im Leipyig. 


4 


Literariſches 


— ⸗ 
⸗ 


Gentralblatt 


für Deutfdland. 


It, 46.] 


Erfheint jeden Sonnabend. 


Herausgeber und verantwortliher Rebacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 


— 11. November. 


[1876, 





Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 











Mijıh heift Für wiifenihaftl. Philoſophie, hreg. von 
Pisenarius, 
4, Leſſing's Ariſtoteliſche Studien, 
‚ les eauses finalen. 
er, Macherb und Lady Macbeth. 
gess, archeological survey of Western Indla. 
dirieq, essai sur le röle politique et socialdes Porent, 
de Bourgogne dans les Pays-Bas, 


Dhilofophie. Aefthetik. 


ljahrsschrift für wissenschaftliche Philosophie unter 
älwırkung von C. Göring, M. Heinze, W. Wundt herausgeg. 
R. Avenarius. 1. Jahrg., 1. Heft. Leipzig, 1876. Fues’s 
g(R. Reisland). (158 S. gr. 8.) Preis d. Jalırg.: 12 Mk. 
em beigegebenen Proſpecte zufolge wird es die Aufgabe 
Bierteljahrsichrift“ fein, „dem neuen Auffchwunge, wel- 
Die Bhilofophie durch die feitens der Erfahrungswifien- 
en und unter den Garantien ihrer Methoden empfangene 
ung genommen hat, Ausdrud zu geben, indem fie ihn 
en jucht“. Diefem Programme entipricht der Inhalt 
fliegenden erften Heftes, welcher von der Tendenz ber 
Brift, eine fruchtbare Wechjelbeziehung zwiichen ber Philo- 
e und der eracten, vornehmlich ber naturwiſſenſchaftlichen 
ing berzuftellen, ein höchft erfreuliches Zeugniß ablegt. 
in ar und zutreffend gefchriebener Artikel des Heraus— 
RUvenarius „Zur Einführung“ erörtert die Bezie- 
MM zwiihen Philofophie und Specialwifjenfchaften in licht⸗ 
& Beife. Der berechtigte Zweifel an der Wifjenjchaftlich- 
der jpeculativen Philofophie, fo führt er aus, wurde zum 
en gegen die Philojophie überhaupt, und diejes wirft 
weit mehr, ala es den Anschein hat, in den wiſſenſchaftlichen 
fen auch der Gegenwart zum Schaden der philofophifchen 
widlung fort. Diefem Miftrauen wird die fachliche Begrün- 
entzogen durch die Beantwortung der Frage: „Wie ift 
Bi Philoſophie möglih?* Jede Wifjenfchaft con- 
fi durch die Erfüllung zweier Bedingungen: erjtens 
& die begriffliche Erfafjung und Gliederung des Materiales, 
em das allen Einzelobjecten Gemeinfame und Wefentliche, 
„Allgemeine und Nothwendige“, unter Begriffe und Geſetze 
Mt wird, aus den niederen Begriffen und Gejegen höhere 
leitet werben und das hiermit ſich organifierende Syſtem 
Berriffen in einem oberften Begriffe feinen Abſchluß findet, 
idigt die Wiffenfchaft, welche fich hierdurch vom Wiffen 
Iheidet, das Bedürfniß des menschlichen Geiftes nad) Einheit. 
Der Erfüllung diefer formalen Bedingung verdankte die 
aative Philoſophie ihre einftige allgemeine Werthſchätzung; 
e aber diefelbe wieder verlieren, indem fie Schein- 
ke und Scheinprobleme bearbeitete, ein bloßes Scheinwiſſen 
bierte und fo die zweite, materiale Bedingung der Wiffen- 
f unerfüllt ließ. Denn das Weſen der legteren liegt, im 
enjage zur Kunſt, im Materiale, welches durch Erfahrung 
ben fein muß; daher wird die Philoſophie zur Wiffenichaft 
d den empirifchen Charakter ihrer Objecte. Andererjeits 


| Fiſcher, Preußen am Abiſchluſſe d. 1.Hälfte d. 19, Jahrh. 
u | Pichler, Repertorium der fleier. Müngkunde, 
Seritti inediti di Frane. Maurolico, pubbl, da Fed. 


apoli, 

N eo de, die unbegrengten Bill, Punktfofteme. 
Beigel, Allas der krauenfranfheiten 

3. Inbreöberiht 

heite zuſtand ze. in Bremen. | 


| ®ibel, die Fluß. u. Bodenmwäller Hamburgs, 

‚ Wüfenfeld, das geogr. Wörterbuch des el- Berl, 
Satow&Ishibashi, Eaglish-Japanese dictionary. 
Briefwechſel zwiſchen Schiller und Gotta, beraudg. von 

* Wilh. Bollmer, 

ber dem öffentl. Befund Glaſenapp, Rihard Wagner's Leben u, Wirken. 

Brandner, der Befang des Harzer Hoblrollere, 


fommt jede Specialwiſſenſchaft, fofern fie ihre Aufgabe voll: 
ftändig löſen will, bei einem Punkte an, wo fie über fich jelbft 
binausweift: bei Begriffen, welde fie mit anderen Special- 
wiffenjchaften gemein hat, zu beren allfeitig genügender Be— 
arbeitung fie daher aufhören muß, Specialwiſſenſchaft zu fein. 
Hieraus ergiebt fih, daß die Vhilofophie im Gegenſatze zu den 
einzelnen Disciplinen fteht, nicht infofern dieſe Erfahrungs, 
fondern infofern fie Specialwifjenfhaften find; denn der Philo— 
fophie erwächſt die Aufgabe, für die Erfahrungsobjecte ber 
Specialwiffenfchaften einen gemeinfamen widerſpruchsfreien 
Begriff als die höchſte und letzte Einheit aller Objecte und 
Wiffenfchaften herzuftellen, Hierzu bedarf fie ber Hülfe ber 
Specialwiſſenſchaften, welche ihrerfeits, um fich aus einer mehr 
ober weniger ſyſtematiſchen Wiffensanhäufung zur Vollendung 
der Wiſſenſchaft zu erheben, philofophiich werden müffen, wonach 
fich die Frage aufdrängt: „Wie wäre Wiffenfchaft möglich, wenn 
nicht durch Philoſophie?“ Gehen wir aber von dem durch das 
Zuſammenwirken der Specialwifjenfchaften und der Philofophie 
zu erreichenden Refultate, der Herftellung einer einheitlichen 
Weltanihauung, aus, wo die Philofophie durch ihre centrale 
Stellung alle Wiffenfchaften zur Einheit zufammenfhließt, die - 
frühere Bielheit des Wiſſens zur Einheit der Wiſſenſchaft erhebt, 
fo ift nunmehr die Frage: „Wie ift Wiſſenſchaft möglich, wenn 
nicht als Philofophie ?* 

Zu dem gleihen Refultate gelangt auf anderem Wege 
dr. Paulfen „Ueber das Verhältniß der Philofophie zur 
Wiſſenſchaft. Eine gefchichtlihe Betrachtung“. Der objective 
Aufammenhang aller Dinge drängt zur Einheit alles Wiſſens, 
weßhalb im Begriffe der Philofophie alles gegenftändliche 
Wiſſen als mefentlich zu ihr gehörig eingefchloffen ift. Hiermit 
übereinstimmend lehrt die hiftorifche Unterfuchung, daß von den 
Griechen bis auf Wolff der Philofophie ftet3 die Aufgabe zuge: 
theilt wurde, die Gefammtheit alles Wiffens zu umfaffen. Erft 
Kant hat von einem einzelnen Berfuche zur Löſung diefer Aufgabe, 
vom Rationalismus aus eine Entgegenfegung der empirifch- 
wiſſenſchaftlichen und der apriorifchen philofophifchen Erkenntniß 
eingeführt, ohne jedoch damit eine feindfelige Entzweiung beider 
zu beabfichtigen. Aber feine unmittelbaren Nachfolger führten 
die Philofophie in völliger Unabhängigkeit von den Erfahrungs- 
wiffenichaften in Deutfchland zu schneller Blüthe — und zu ſchnellem 
Berfalle. Ungefichts diejes Endrefultates war es geboten, bie 
Epifode von Kant bis Hegel zu desadouieren und die Bhilofophie 
wieder ald Inbegriff alles Wifjens zu faffen; ftatt deffen aber 
„ließ ſich die Philofophie den Zufall, der fie betroffen, als ihr 
Weſen aufdrängen“. Sie entließ alle Disciplinen, welche ſich 
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den Charakter ber Wiſſenſchaft erobert hatten, und behielt mur 
„diejenigen Gruppen von Kenntniffen und Ueberlegungen, bei 
denen dieß nicht der Fall war, alfo etwa Metaphyſik, Pſycho— 
logie, Erkenntnißtheorie, Ethik, Aeſthetil, Philofophie der 
Geſchichte und etwa noch in Folge der Tradition die ſich als 
eract berühmende Logik“, Hierdurch wurde zum Schaden des 
Endzweckes aller Forſchung, der Einheit des Wiffens, der künſt— 
lich gefchaffene Gegenſatz zwijchen Bhilofophie und Wiſſenſchaft 
befeftigt, während man durd die Rüdtehr zum alten Begriffe 
dem boppelten Irrthume begegnet, als ob es Philofophie ohne 
Wiſſenſchaft und Willenihaft ohne Philojophie geben könne, 


U. Riehl „Die englijche Logik der Gegenwart“ giebt eine ſehr 
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intereffante Darftellung der wejentlichen Verbefferungen, welde | 


bie englische Logik nah Mil’3 grundlegendem Werke durch Boole 
und vornehmlich durch Jevons erfahren hat. 

Der folgende Artikel von W. Wundt „Ueber das kosſsmo— 
logiſche Problem“ enthält eine Ueberficht über die Entitehung 
und den gegenwärtigen Stand der frage, in welcher der berühmte 
Forſcher die möglichen Anfichten über Endlichkeit und Unendlich- 
feit der Welt mit befannter Klarheit und Präcifion darlegt und 
feitifiert. Unter genauer Angabe der Gründe bezeichnet er als 
die einzig wiberfpruchsfreie Löſung des Problems die folgende: 
„Die Welt ift unendlich nad) Zeit und Raum, aber ihre Maffe 
ift von endlicher Größe“. Nach diefen jchiwierigen abjtracten 
Erörterungen wird die anmuthige und feffelnde Darftellung, in 
welcher der Münchener Naturforfher I. Kollmann feine 
interefjanten Beobadhtungen „Aus dem Leben der Cephalopoden“ 
erzählt, dem Leſer ebenjo willlommen fein, wie feine auf Grund 
jener Beobachtungen angejtellte Bergleichung zwijchen thieriſchem 
und menfchlichem Jntellect beachtenswerth iſt. 

Den Schluß bilden Selbftanzeigen neu erjchienener Werke, 
eine in Beitjchriften neue Rubrif, welche den Autoren wie dem 
lefenden Publikum in gleicher Weife ſich müßlich zu erweiſen 
geeignet ericheint. — Indem wir neben dem gediegenen Inhalte 
noch die vortreffliche Ausſtattung der Bierteljahrsjchrift hervor: 
heben, empfehlen wir fie al3 ein Unternehmen, welches dem 
Intereffe der Geſammtwiſſenſchaft höchft förderlich zu werben 
verfpricht, wenn es die verdiente Theilnahme der wifjenjchaft- 
lichen und gebildeten Kreiſe findet. +1, 


Gotschlich, Dr. Em,, Oberl., — Aristotelische Studien 
und der Einfluss derselben auf seine Werke. Berlin, 1576, Vahlen. 
(VI, 134 8. gr.8.) 3 Mk. 

Das doppelte Ziel vorliegender Schrift befteht darin: 1) den 
Einfluß der ariftotelifhen Studien Leſſing's auf feine jchrift- 
ftellerifhe Thätigfeit darzulegen und 2) den von Xeifing 
beabfichtigten, aber unterlajjenen Commentar zu der Poetik des 
Ariftoteles mitteld der von diefem bei verjchiedenen Anläſſen, 
hauptſächlich in der Dramaturgie, gegebenen Erklärungen zu 
reconftruieren. Die eingehende Beichäftigung Leſſing's mit 
Ariftoteled begann im Jahre 1757, veranlaft durch Nicolai's 
Abhandlung über das Trauerjpiel; vor diefer That hatte er 
deſſen Poetif nur in den Ueberſetzungen von Curtius und Dacier 
gelejen. Unmittelbar vor dem 2. April des genannten Jahres, 
wie er an Nicolai fchreibt, lad er diejelbe nicht nur im Urterte, 
jondern dehnte jein Studium auch über die Rhetorik (aus der 
er die richtige Erklärung der von den Ueberſetzern miß— 
verftandenen „Furcht“ entnahm), die Nifomachiiche Ethik und 
fpäter auch über die Politif aus, allerdings ohne durch die im 
8, Buche berjelben enthaltene Erklärung der mufifaliichen 
Katharfis wie Bernays zu einer ähnlichen der tragijchen 
„Reinigung“ geführt zu werden. Vielmehr gehört feine be- 
rühmt gewordene „Verwandlung der Leidenichaften in tugend- 
hafte Sertigkeiten“ zu denjenigen Ergebniffen feiner ariftotelijchen 
Studien, welche, wie der Verf. mit Recht jagt, durd) „neutere 
Forſchungen unhaltbar“ geworden find. Dagegen hat Letzterer 
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mit großem Fleiße nicht nur alle diejenigen Stellen (haupt: 
fählih der Dramaturgie und des Laofoon), in welden Ieffn 
ausdrücklich auf Ariitoteles verweift, jondern auch alle diejenigen 
geſammelt, zu welchen bei diefem fich Barallelitellen finden, u 
dadurch die bisherigen Darftellungen der Leſſing ſchen Kun 
theorie nach diefer Seite hin auf dankenswerthe Were ersimt 








Janet, Paul, les causes finales. Paris, 1876. Germer Balismk 
Cie. (2 BlL, 745 8. gr. 8.) 
[Bibliotheque de philosophie eontemporaine.) 


Herr Paul Janet ift feit lange auch im Deutichland ag 
philoſophiſcher Schrif:jteller und fcharffinniger Denker bekumf 
Seine zuerft 1564 erfchienene, 1866 auch ind Deutide ibm 
tragene Schrift: Le materialisme contemporain hat ihm 
uns viele Freunde erworben. Seine Leibniz zugemui 
Studien und eine Reihe geiftvoller Abhandlungen zur Geht 
der Philoſophie feit Descartes in der Revue des denx mund 
find auch in Deutichland nicht unbeachtet geblieben. Tie ct 
genannte umfangreiche Unterfuchung über einen Kup 
der Metapbufif it wohl geeignet, im die auch bei ms 
biejelbe Frage lebhaft ſich bewegende Discuffion fruchtbet zip 
greifen. ' 
Der Entwidlungsgang der neueren Wiffenichaft bet M 
Frage der Eudurjachen eine hervorragende Wichtigleit verli 
Mit dogmatifierender Sicherheit dieſelben entweder anzund 
oder abzufehnen wäre fein wiffenfchaftliches Verfahren. Def 
das Problem gründlich und vieljeitig beleuchtet hat, dirk 
fommt dem Verf. jedenfalls zu; gejchrieben aber ift du: % 
mit ungefuchter ſtiliſtiſcher Kunſt und einer Deutlihiet m 
Klarheit, die freilich zum Theil eine gewiſſe, unferen Gerch 
heiten mehr wideriprechende breite Ausführlichleit mt ı 
ſchließt. Dem Verf. eignet eine gründliche Belanntidet = 
griechifcher, deutſcher, englifcher Philofophie, und die irn 
Erörterungen, in denen er ſich mit Plato, Leibniz KM 
Hegel auseinanderfegt, geben dem Werfe einen beine 
Werth. Den Standpunkt eines ausgeiprochenen eigenen Satz 
nimmt der Verf. nicht ein. Charakteriftifch für ihm it 4 
in der Vorrede feines Buches „La morale* (1874) & IH 
„Wir billigen und üben die Methode der Ausgleicun dr ® 
fchiedenheiten, einen wohlverftandenen Eklekticismus Tre wait 
Wiſſenſchaft beruht auf dem fortichreitenden Emma W 
Erkenntnifjen, die jich gegenfeitig ergänzen“. So het 
daß „die Kantiſche Moral ſich auf die des Ariftoteles fig 
in der Bermählung beider Doctrinen ein geläuterter ul 
geflärter Utilitarismus feinen Platz finde*. Zumeilen 1% 
läuft das, wie in jenem Buche über die Moral, auf ein 
hinaus, das Unvereinbare zu vereinigen, das Unven 
auszugleichen. Das Buch über die Zwedurſachen me 
welches ſich durchweg in der Unterfuchung, nicht in joftemat% 
Darlegung bewegt, wird durch dieſe Richtung des Berf. 
beeinträchtigt. .4 

Der Berf. ſtellt das Problem fo. Wie es Eſcheinumn 
giebt, welche auf feine Weife den Gedanken eines Zmet“ 
vorrufen, jo giebt es andere, die e8 gebieterifch und unaue# 
lich thun: die höheren Organismen. Die Zwedurſache it 
feine a priori nothiwendige Denkform, wie die Caufalität. I 
mäßigkeit kann nur ein durch Beobachtung und Jud 
erhaltenes Naturgeſetz fein. Wie fommen wir zu demielbe: 
was bedeutet es? Demnach; zerfällt das Werk im zweit 
Es wird erjtens die Nothivendigkeit erwieien, Zwei 
anzunehmen, jodann nach dem Grunde und Träger Ve 
gefragt. Für die Nothwendigkeit, Zweckurſachen zu ſehen 
ein dreifacher Beweis geführt. Der erſte lautet: Kehrten 
compliciertes Zufammentreffen ſehr verjchiedener Umftänk { 
einem ganz beitimmten refultierenden Effect häufiger miele, 
bedarf es zur Erklärung nicht mur der Urſachen jener ent; 
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Umftände, fondern auch der Urjache jenes Zuſammentreffens. 

Die beftändige Wiederholung der gleichen Reihenfolge fordert 

eine bejtändige Urfahe. Wenn nun die fehr complicierte 

Tombination noch obendrein die Beziehung auf das rejultierende 

wufünftige Ereigniß nothwendig involviert, jo wird außer der 

Urjache für die Combination auch noch eine Urjache für dieſe 

Beziehung auf die Zukunft erfordert, welche unter allen mög— 

(ihen Combinationen gerade dieje beftimmt zu haben fcheint. 

Fine folhe Beziehung auf die Zukunft ijt aber denkbar nur, 

vorm das zukünftige Ereigniß in ber wirkenden Urfache jchon 

um Voraus eriftiert und die Mctionen derfelben lenkt. Dieß | 
ıber, die Beftimmung der Gegenwart durch die Zukunft, ift das 
intericheidende Merkmal der Zweckurſache; die Wirkung erweist 
ih demnach als Endzwed durch die Zahl und Berflochtenheit 
»r Gombinationen, welche fie ermöglicht haben. — Der Beweis 
# Iharffinnig, aber faum ftringent. Die Zahl der Bedingungen 
ann den Charakter des Borganges nicht ändern; die „Beziehung 
uf ein Zufünftiges“ ift erfahrungsmäßig nicht zu ermweifen, nur | 
an anderer Uusdrud für Finalität jelbjt und ohne zwingenden | 
Brumd in die Erfcheinungen Hineingetragen. Die regelmäßige 

Biederfehr auch ſehr complicierter Combinationen mit regel 
näßig gleicher Wirkung ift mechanifc nicht unerflärbar. Was 
ie Natur einmal gebildet Hat, bleibt und wirkt weiter, und | 
mmer höhere Kombinationen können feſt und bleibend werben 
ms bloßen Natururfachen. Dazu bebarf es einer bejonderen 
Jwedurjache nicht. 

Der zweite Beweis wird in gewohnter Weife aus den That= | 
achen, d.h. aus den Wundern der Organifation, aus Sinnes- | 
ganen, Inſtincten u. ſ. w. geführt. Diefe Ausführungen find 
wredt vorgetragen; aber ein Beweis, daß Organifation, auch 
ne höchſt volltommene, aus bloßen Natururjachen nicht entitehen 
önnte, kann eben nicht geführt werden und ijt auch dem Verf, 
icht gelungen. Die Unalogie, auf die fich der Verf. beruft, daß | 
ie Aehnlichkeit der Productionen der Natur mit unferei eigenen 
ind zwinge, für jene die gleiche Urfache wie für dieſe anzunehmen, 
ft ohne Halt. Denn jene Aehnlichkeit verfagt in dem wichtigften 
Sunkte, in der Fähigkeit nachzuwirken und jich wieberzuerzeugen, 
ad damit wird jener Unalogiefhluß nicht allein nicht ziwingend, 
ondern überhaupt nicht zuläjfig. 

Einen dritten Beweis (wir halten ihn für den allein triftigen) 
ihrt der Verf. nur gelegentlich und weber mit aller der Präcifion 
oh mit der gründlichen Durchführung, deren derſelbe wohl 
ihig wäre. Er lautet beim Verf. etiwa jo: Die Ordnung kann 
iht aus dem Ohngefähr ſtammen. Nun ift aber überall in der 
latur Orbnung, Alles durch Gejege gebunden: mithin muß ein 
irineip ber Ordnung, aljo Finalität der Natur vorausgegeben 
in. Der Umebel jelber war fein Chaos, jondern jchon die gegen» 
Nrtige Welt der Möglichkeit nah; denn dieſe hat fich nicht von 
/hngefähr, ſondern nach Geſetzen aus jenem entwidelt. Die als 
ie gegebene Welt vorhandene Eombination wird unmöglich, wo 
van nicht bejtimmte für dieſelbe zubereitete Elemente ſetzt. 
hne die Ordnung der mathematijchen und phyfifalifchen Geſetze 
äbe es feine Erfahrungswiffenichaft; alfo jet diefe jelber die 
rbnung und als Princip der Ordnung die Finalität voraus 
5.233—244; 438—442). — Wir bedauern, daß diefe Er- 
sterungen nicht vielmehr im Bordertreffen ſtehen. Freilich 
iderſprechen fie einigermaßen der Örundannahme des Verf.s, 
25 die Finalität auf Erfahrung und Beobachtung berube, ſo— 
ie der von ihm beliebten Einengung der Unterfuchung, indem 
: Biwede nur da für nachweisbar hält, wo die Erhaltung des 
zeſens empfunden wird, alfo in der organischen Welt. Cs ift 
der leicht einzufehen, daß, wenn der Zwed nicht in der un— 
tganischen Welt ift, er auch nicht in der organischen ift. Denn 
 ift die Grenze? Ober wodurch anders erhält ſich das 
'rganifche als durch das Unorganiſche? 

Scharffinnig beleuchtet der Verf. (S. 251— 349) die Ein- 
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wände und Schwierigkeiten, die gegen die Annahme von Bwed- 
urfachen zu fprechen ſcheinen. Diefe Annahme fchließe die 
Erklärung durch mechanische Kräfte nicht aus, fondern fordere 
fie; zum Zwecke gehören eben die Mittel. Abgeſehen vom 
freien Willen jei die Reihe der Cauſalität nirgends unterbrochen, 
nur micht für jich zur Erklärung der Erfcheinungen ausreichen, 
Der Phyſiker folle die phyfiihen Urſachen, der Metaphyfiter 
die geiftige Bedeutung der Erjcheinungen fuchen. Wenn ber 
Empirifer die Zwedurjachen leugne, fo thue er das nicht als 
Empirifer, fondern auf Grund falſcher Philofopheme und ohne 
Autorität. Dem allen jtimmen wir bei. Dem Gegenbeweije 
gegen die Finalität, der in dem Vorhandenfein des Uebels und 
der Unvollfonmenheit liegt, fucht der Verf. dadurch auszuweichen, 
daß er die Zweckmäßigkeit nur ald einen Durchſchnitt, als einen 
Compromiß anfieht zwijchen dem Selbſtintereſſe jedes lebenden 
Weſens und den allgemeinen Bedingungen der Stabilität, welche die 
Erhaltung dB Univerfums erfordere, Das Uebel bezeichnet er 
in arijtotelifcher Weife als die beiläufige Folge des Eonflictes 
der wirkenden Urfachen mit den Zweckurſachen und der Iegteren 
unter einander. Die Welt fei gewiffermaßen ein Problem der 
Marimaund Minima. Sie enthalte ein Maximum des producierten 
Guten mit einem Minimum des Verluſtes. Sie ſei wie eine 
Maichine, deren Betrieb ſelbſt einen Theil der aufgewandten 
Kraft in Anſpruch nehme, welche alfo auf das Mittel verloren 
gehe und nicht unmittelbar dem Zwede zu Gute fomme, In ber 
Beiprehung der Evoflutionstheorie führt der Verf. hauptfächlich 
aus, daß diefelbe die Finalität nicht ausjchließe, fondern 
involviere; wer Entwidlung fage, jage auch Richtung auf einen 
Zweck. Nur der mechanische Evolutionismus fei unftatthaft. 
Wir erwähnen nur kurz die Ausführungen des zweiten Theiles. 
Hier wird zunächſt gegen Sant die Gültigkeit des phyſiko-theo— 
logiichen Beweijes behauptet, jodann der Nachweis geführt, daß 
der Zweck nicht bloß ein jubjectiver Gefichtspunft, fondern ein 
reales Geſetz der Natur, die Zweckmäßigkeit in der Natur etwas 
Innerliches und Immanentes ſei, aber nur als Ausfluß eines 
transfcendenten Brincips begriffen werden fünne. Diejes Trans⸗ 
jcendente fei annähernder Weiſe als voüs, als abfolute Vernunft 
voller Weisheit und Güte zu faſſen, wenn auch eine adäquate 
Borftellung des Abfoluten nicht möglich ſei. Endlich wird gegen 


ı Hegel ausgeführt, daß die fich entäufernde dee feine genügende 


Bezeichnung für den abjoluten Grund der Welt abgebe, daß 
diefer Grund vielmehr als ein reiner, abjoluter Wille zu be- 
zeichnen fei. Der geeignete Typus für das Berfahren diejes 
vernünftigen Willens wird im fünftlertfchen Genie gefunden, 
in welchem Berjtand, Wille, Gefühl in untheilbarer Einheit 
zufammenwirfen. 

Eine Reihe von erweiternden Einzelausführungen, befonders 
auf die Geſchichte des Zwedbegriffes bezüglich, bildet den 
Anhang. Am wichtigften darin ijt die zehnte Abhandlung, in 
welcher auf Grund des Nachweifes, daß, wer Zwede annimmt, 
einen höchiten Zwed annehmen müſſe, der mit ber höchſten 
Urſache identiſch fei, als dieſer abjolute Zweck die Sittlichkeit 
erwieſen wird. Der Zweck der Natur ſei, daß ſie Gott ſo viel 
wie möglich in ſich verwirkliche, und dieß geſchehe in der Sittlich⸗ 
feit. Daß es eine Moral gebe, jei der letzte Beweis für bie 
Zweckmäßigkeit in der Welt. Gebe e3 keine Zwecke im Univerfum, 
jo könne es auch feine für den Menſchen geben. Der Peſſimis— 
mus wird zurüdgewiejen. Die Thatjache, daß die Welt beftehe 
und fich erhalte, beweife ſchon für ſich die Ueberlegenheit des 
Guten in der Welt. — Schade, daß alles dieß nur jo beiläufig, 
nur fo in einem Anhange auftritt, während Ummwichtigerem ein 
breiter Raum gewährt wird, 

Das Wert, deffen Hauptinhalt wir fo bezeichnet haben, zeugt 
von edler Gejinnung und einem mit lebendiger Wärme bes 
Gefühles auf das Ideale gerichteten Geiſte. Die lebten 
Schwierigkeiten des Gegenſtandes find freilich eher umgangen, 
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Mechanismus und Teleologie nicht wahrhaft vereinigt, bas 
große Problem des Uebels kaum berührt; für erjchöpfend 
können wir diefe Behandlung ber Frage der Zweckurſache nicht 
halten. Aber höchft anregend ift diefes Buch eines feinen und 
liebenswürbigen Geiſtes, und in den einzelnen Ausführungen 
erjcheint eine Fülle von Fleiß und ein feltener Reichtum von 
Anfchauungen. Das Werk verdient auf das Wärmfte zu ein- 
gehender Betrachtung empfohlen zu werden. — Die Uusftattung 
ift wie in allen Bänden dieſer Bibliothdque de philos, contemp. 
bortrefflich ; nur der Drud des Griechiſchen ift über die Maßen 
fehlerhaft. -88- 


Kaifer, Victor, Macbeth und Lady Macbeth in Shakeſpeare's 
—— und in Kunſtwerken von Cornelius und Kaulbach. Baſel, 
1876. Schweighauſer. (45 ©. 8.) ı ME. 


(Aus der Sammlung öffentliher Borträge in der Schweiz.) 

Der Har und edel gejchriebene Vortrag entwickelt zunächſt 
in anſchaulicher Weiſe den Charakter der beiden Gatten und 
geht dann auf eine kritifche Bergleichung der Darftellungen der 
Ichlafwandelnden Lady von Cornelius und Kaulbach ein. Den 
Unterjchied beider charakterifiert er treffend dahin, daß Jener das 
Ethos der Heldin, Diefer das Pathos des Somnambulismus 
barjtelle, Kaulbach den „Schauer der unbewußten und unbe- 
fannten Natur“, Cornelius den „Schauer bes Gewiſſens“. 


Geſchichte. 

Archaeological survey of Western India. By J. Burgess. 

No. 1—4. Bombay, 1874, 75. Printed by order of Government 

at the Government Central Press. (No. 1: 16 S. mit 1 Tafel; 

No. 2: XVII, 36 8. u. 10 unbezeichneten Talf.,; No. 3: 27 S.; 
No. 4: 60 8. 49,) 

Diefe officiellen Berichte über die Refultate der im 
Auftrage ber indifchen Regierung im Dec. 1874 bis April 1875 
durch den hochverdienten Herausgeber des Indian Antiquary 
ausgeführten archäologiſchen Erploration des wejtlichen Indien 
ftellen fich den Berichten des unter Aler. Cunningham’s kundiger 
Zeitung ftehenden allgemeinen Archaeological Survey of India 
würdig zur Seite. Während die fünf Volumina des legteren, aus 
ben Jahren 1862— 73, das eigentliche Hinboftan bis zum Penjab 
(inclufive) Hin behandeln, werden wir bier nad Junnar, 
Dabhoi, Ahmebabad, Junagadh, Girnar, Gumli, Gop, Kacch xc. 
geführt. Und zwar handelt Nr. 1 zunächft von den bubdhifti- 
ichen Höhlen bei Junnar, welche fi von den Höhlen von 
YWjantä, Elora ꝛc. durch große Spärlichkeit der figurlichen 
Ornamentik unterfheiden; die beigefügte Tafel giebt bie 
Bacfimile von zwölf dortigen Inſchriften, in Charakteren, bie 
der Aſola⸗Schrift noch ziemlich nahe ftehen, nach Kern etwa 200 
— 300 Jahre jünger find, |. Ind.St.14,394. Höchſt intereffant 
fodann ift die auf S. 12—15 angefchloffene Umfchrift und 
Ueberfegung einiger Infchriften von Belgam zc., welche Burgeß 
in einem früheren Report mitgetheilt hatte, durch 3. F. Fleet. 
Die erfte berfelben, welche die Errichtung eines Bifhnn- 
Tempels durch den Ealtya (Cafufya)- König Mangaliga im 
Jahr Cafe 501 (AD. 579) betrifft, ift befonders darum von 
Bebeutung, weil in ihr ald Beginn der Cafa-Wera ausdrüdlich 
die Thronbefteigung eines Cala fFürften angegeben wird 
(Gakanripatiräjyäbhishekasamvatsareshv atikränteshu pan- 
casu gateshu..). Eine zweite, undatiert, hat die Verherrlihung 
bes Bharata und feiner Lehren für die Schaufpieler (natasevya- 
Bharatamata) zum Gegenſtande. — In Nr. 2 feffelt unjere 
Aufmerkfamkeit zumächft fpeciell das über die buddhiſtiſchen 
Tempel von Junagadh (nad Burgeß nicht mit Laffen als 
Yavanagada, the Grecian city, ſondern im Anfchluß an Isfahäni 
als „ancient castle“ zu erklären) Gefagte. Burgeß hat von 
ben dortigen Agoka-Rock-Inscriptions, deren 14 Ebdicte un- 








gefähr 100 Quadratfuß bebeden, neue Papierabllatiche 
nommen, fo daß wir uns nunmehr auf eine genaue Serftelu 
des Tertes Rechnung machen dürfen; die Copie des neunte 
Edictes ift ihm leider geftohlen worden. Auch vom den In 
jchriften de3 Rudra-Däman und des Skanda- Gupta nahm & 
dgl. Abklatſche, die aber theils nicht jo gut ausfielen, theile 
ihm ebenfalls abhanden famen. Bon den fonftigen Inlriien 
bei irnar werden uns auf S. 19—30 einige der ausführlihän 
dgl. von den durch Vastupäla Samvat 1258 erbauten Tempe 
in neuer verbejierter Gejtalt, refp. Umfchrift mitgetheilt. de 
Appendix enthält einige noch) neuere dergl. aus Somanitie 
Pattan ꝛc. in Text und Ueberfegung, ſowie JInſchriften om 
Jaina⸗Tempeln bei Bhadregvara in Kacch (von Samrat 11% 
bis 1659), und von Mount Abu (Samvat 1296 bis 1740) 
Die beigefügten Tafeln find leider zum größten Theile gamte 
unbezeichnet, enthalten im Uebrigen hauptjächlich arabiſche % 
Schriften. — Nr. 3 giebt eine Schilderung der Lage x. ie 
Tempelruinen von Gumli, Gop, Kacch zc., und entgältu 
auch einen Auszug aus einer modernen Chronik über die &r 
fchichte der Jaina⸗Tempel ꝛc. von Bhabregvara, im der fih dem 
auch einige legendariſche Nachrichten über Bhartrihara ım 
Vikrama, die beiden Söhne bes Malavalönigs Gandharain 
vorfinden. — In Nr. 4 erhalten wir eine indeß mur „m 
viſoriſche“ Lifte der ſämmtlichen architektoniſchen und jonitige 
archäologischen Monumente des weitlihen Indiens, mit &» 
ſchluß der ganzen Bombay: Präfidentichaft, jo wie von Sur 
Berar, den Gentral Provinces und Haidarabad. Diele In 
follen an die Localbehörden behufs ihrer Vervollſtändie 
durch weitere Angaben über Inſchriften, Höhlentempel, de 
Brunnen und Teiche, Grabhügel, Felieninfchriften, Temp, 
Moſcheen ꝛc. vertheilt werden, damit durch deren Beihälk, d 
gejehen von der dadurch zu gewinnenden Information di, 
insbejondere auch eine annähernde Sicherheit darüber gewsme 
wird, was etwa noch zur Erhaltung diefer Ultertgümer, ze 
Verhütung weitern Berfalles, rejp. eventwaliter zur Re 
deffen, was fi vor dem unabwendbaren gänzlichen Verel 
noch daraus gewinnen läßt, gethan werden kann, In den 225 
in welche diefe Lifte getheilt ift, figuriert Kathiawad mi # 
Nummern, Gujarat (ganz proviforijch) mit deren 17, Ahmadeie 
mit 37, Bharoch mit 25, Surat mit 34, Ahmadnagır m 
Naſik mit 58, Puna mit 35, Thana mit 31, Satärä (au 
Lich behandelt, um ald Mufter für die zu machenden Mittheiluge 
zu dienen) mit 68 dergl. S. 26—32, Südlich Mahrätbe m 
deren 19, Ratnagiri mit 48, Kaladgi mit 9, Belgam =) 
Dhärwäd je mit 43, Sindh und Kacch je mit 34, Kbıdd 
mit 58, Behar mit 44, die Central Brovinces mit 106, di 
Territorium bes Nizam mit 111. AN. 

Frederieq, Paul, essai sur le röle politique et social de 


ducs de Bourgogne dans les Pays-Bas. (ent, 1875. hes 
(4 Bil., 230 S. gr. ®.) 


Der Berf. weiß recht gut, daß die Gefchichte der burgundiide 
Herzöge viel behandelt worden ift; er glaubt aber, und mit Act 
daß noch nicht Ulles aufgehellt ift und befonders aus den Ceumr 
nalarchiven manche dankenswerthe Aufklärung gebradt mr 
wird. Er hält indeß die Zeit für gefommen, wo die politiih« = 
fociale Politif der Herzöge bargeftellt werden kann. In 
Einleitung giebt er auf 25 Seiten eine ſehr gedrängte ride 
derfelben, dann fpricht er von ihrer politijchenRolle, von ihr 
Luxus und Reichtyum, ihrem Despotismus, ihrem antinatimds 
und verderblichen Einfluffe, von Geiftlichkeit und del, von ’® 
Eommunen, den militärischen und finanziellen, ben gerichtiäe 
und politiihen Reformen, Er hat mit großem dleibe 1“ 
Nachrichten aus Quellen und Bearbeitungen gefammelt, © 
infofern ift fein Buch fehr nützlich; aber es fehlt am u 
Gruppierung, viele Notizen bleiben vereinzelt, und der Ett® 
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zum Theil zerriffen. Auch finden wir feine große Auffaffung 
diefer Geſchichte im Bufammenhange mit den Begebenheiten in 
den anftoßenden Ländern. Im Ganzen ift der Verf. mit den 
Herzögen vollfommen unzufrieden, weil fie nicht jchon das 
moderne conftitutionelle Belgien, jedoch mit Herrſchaft des 
Flämifchen, gefchaffen Haben. E.R. 


Fisher, Ferb., Preußen am Abſchluſſe der erften Hälfte des neun- 
er Jahrhunderts. Geſchichtliche, culturbiſtoriſche, politifche und 
atiſtiſche Rücdblide auf das Jahr 1849, Berlin, 1876. G. Reimer, 
(v1, 833 S. gr. 8.) 11 ME. 

Der Berf., foviel dem Ref. bekannt, Juſtizrath und Rechts— 
onwalt in Breslau, bezeichnet fi, obaleich er bereit? mit 
mehreren publiciftiichen Schriften, auch mit einer Gejchichte der 
im Jahre 1819 aufgelöften preußifchen Kammer in die Deffent- 
fihfeit getreten ift, als Laien, und diefer Selbftbeurtheilung 
wird auch die Kritik beipflichten müſſen. Als Laien in der Ge- 
ſchichtſchreibung läßt ihn jo Manches in diefem Buche erfennen: 
der Mangel an künftlerifcher Geftaltungäfraft, an befebendem 
Odem, an hiftorifchem Stil, die ſchwerfällige und fehlerhafte, 
der gehörigen Durcharbeitung entbehrende Unordnung, bie hier 
Wiederholungen verfchufdet (3. B. ©. 422 über Rabowig: „im 
jchszehnten Fahre unter den Fahnen Frankreichs auf dem 
Leipziger Schlachtfelde fämpfend und im Beſitz des Ordens ber 
Ehrenlegion“ und 22 Beilen weiter unten: „noch nicht ſechszehn 
Jahre alt wurde er weftfälifcher Offizier und erwarb fich auf 
dem Schlahtfelde den franzöfifhen Orden“), dort das noth- 
wendig Zufammengehörige unbarmherzig zerreißt und zerftüdelt 
(4. 8. die Verhandlungen über das Dreifönigsbündniß in der 
Sitzung vom 26. Mai auf ©. 459 f., dagegen ber fächjifche und 
barmöveriche Vorbehalt erft S. 471, die Motive von Bayerns 
Verhalten S. 484, Hannovers und Sachſens wahre Abfichten 
dabei S. 789 f.; ober: ber Aufftand in der Pfalz und in Baden 
©. 66 ff., die Niederwerfung defjelben durch die Preußen 
8.571 fi; ©. 743 fommt der Verf. auf den Reichöverwefer 
und das Frankfurter Parlament zurüd, nachdem beide fchon von 
S. 291 an behandelt worben find); die Herbeiziehung von, dem 
eigentlihen Inhalte fernliegenden Dingen, z. B. die Note 
5.639 über den erften Verſuch zu Errichtung einer branden- 
burgiichen Flotte; die wörtliche Einfchaltung officieller Acten- 
ftüde, die ſich Längft in eigens dazu beftimmten Sammlungen 
gedrudt befinden, wo der Fachmann fie nachſchägt, während fie 
bier der größte Theil der Lefer ganz gewiß überfchlägt; bie 
damit zufammenhängende Didleibigkeit des Buches, die die An— 
forderungen des Publikums, für welches es gefchrieben ift, ganz 
außer Acht läßt; endlich mancherlei ftiliftifche Unebenheit, bie 
ſelbſt finnftörend wirft (4.8. S. 420 „Deiterreich gegenüber 
verzichtete er auf den Kaifertitel, fo ſehr er denſelben auch nad) 
feiner Eigenthümfichteit gewünfcht haben mochte”). Und bod) 
würbe man dem Buche troß aller diefer Mängel fchweres Un- 
recht anthun, wollte man es als ein unnüßes bezeichnen. Im 
Gegentheil, es enthält fehr viel Brauchbares, das anderwärts 
nicht oder doch nur ſchwierig zu finden ift. Ref. will nur die 
YAnfänge der Gefchworenengerichte in Altpreußen, die an den drei 
eriten Fällen illuftriert find, die Mittheilungen über den Treu- 
bund und die jeltfamerweife der Freimaurerei entlehnten Formen 
deflelben, die Vorgänge innerhalb der Parteien, der reactionär- 
conjervativen, der demofratifchen und der kirchlichen, die Ver: 
bandlungen der Kaiferpartei in Gotha herausheben. Uber es 
iſt auch nicht bloß eine nützliche Materialienfammlung, fondern 
es bietet zugleich die Aufzeichnungen eines fcharf blidenden und 
bejonnen urtheilenden Jeitgenoſſen über eine Epoche, die dem 
Jüngeren Theile der jet lebenden Generation ſchon nicht mehr 
aus eigener Erinnerung befannt ift. Sein Standpunft ift der 
des gemäßigten Liberalismus und der preußiſch-monarchiſchen, 
zugleich deutjch-patriotijchen Gefinnung. Recht dankenswerth ift 








auch fein Eingehen auf die Eulturverhältniffe, wie fie das 
vierte Eapitel bietet, aus denen Manches in den politifchen Vor: 
gängen feine Erflärung erhält. Die Mangelhaftigkeit der An: 
ordnung wird menigitens theilweife durch das beigegebene 
Negifter gemildert. Bon Einzelheiten bemerft Ref. noch Fol- 
gendes: des Miniſters Manteuffel ariftofratifche Richtung auf 
feine Erziehung in Schulpforta zurüdführen (S. 28) fann nur, 
wer dieſe Anftalt nicht fennt; ſchief ift e8 ©. 379, dem Plame 
der öjfterreichifchen Regierung gegenüber dem nationalen 
v. Radowitz eine fosmopolitiiche Idee zuzufchreiben; zu der 
Geſchichte der preußiſchen Prefzuftände unter der Cenſur wäre 
noch Manches aus F. A. Brodhaus’ Leben, Band II zu ſchöpfen 
geweſen; die Sachſen befehligte bei Erftürmung der Düppler 
Schanzen nit Prinz Albert (5. 676), jondern General v. Hein, 
jener diente damals nur als Hauptmann; endlich ıft das Citat 
vom „beigränften Unterthanenverftand * Seite S11 wieder in 
falfcher Faffung angewendet; wortgetreu lautete dv. Rochow's 
Antwort an die Elbinger: „Es ziemt dem Unterthanen nicht, 
die Handlungen des Staatsoberhauptes an den Maßſtab feiner 
befchränkten Anficht anzulegen“. F. 





Pichler, Dr. Fr., Repertorium der steierischen Münzkunde. 
3. Bd.: Die mittelalterigen und neuen Münzen und Medaillen 
der Steiermark. Mit Unterstützung des steiermärk. Landtages 
u. der k. Akademie d. Wiss. in Wien. Graetz, 1875. Leuschner 
& Lubensky. (4 Bll., 232 S. gr. 8. u.4 Tafl.) 7 Mk. 

Dieß Buch giebt eine Sammlung von Materialien in chrono- 
logifcher Unordnung. Es gliedert diefelben in vier Hauptitüde, 
wovon das erfte die Zeit umfaßt vom Ausgange des Römer: 
reiches biö zu den Babenbergern, und zwar in einer I. Abtheilung: 
Bölterwanderung bis Traungauerzeit, Jahr 400—8S0, und in 
einer II.: Die Traungauerzeit 880 — 1192. Das zweite Haupt- 
ftüd behandelt die Babenbergerzeit und dad Zwiſchenreich 
1192 — 1273, das dritte die Habsburger bis zum Tode 
Maximilian's 1273 — 1519, und das vierte bas 16, bis 18. 
Jahrhundert 1519— 1784, mit einem Anhange betreffend bie 
neuefte Beit. Alles, was fi mit der Münzkunde berührt, ift 
bier innerhalb des chronologiſchen Rahmens nad) den verjchiedenen 
Richtungen berüdfichtigt, mit großem Fleiße zufammengetragen 
und aneinandergereiht. Das Buch ift darum eine jehr werthvolle 
Fundgrube. Sollte indeffen nun nach bem bier gebotenen 
Materiale eine „ſteieriſche Münzkunde* in zufammenhängender 
Darftellung ausgearbeitet werben, jo müßte, um bie erforder: 
fiche UWeberfichtlichkeit zu erzielen, diefe den Stoff in einer 
foftematifcheren Weife zufammenfaffen und behandeln, als 
e3 in dem Nepertorium gejchehen ift, wo das Zuſammen— 
gehörende und Verwandte nicht felten zum Schaden bes 
deutlichen Einblickes in die Verhältniffe auseinander gelegt ift. 
Störend ift auch vielfach die Knappheit der Mittheilungen 
und des Ausdruckes, die mitunter in der Form geradezu in 
Manier übergeht, während andererjeits Manches in einer Aus: 
dehnung herangezogen ift, die zwedmäßiger etwas eingefchränft 
worden wäre. Beſonders ift dahin das Kunſtgeſchichtliche zu 
rechnen. Wir verweilen, ohne viel nach Beijpielen zu fuchen, 
auf die Angaben zum $ahre 1550: „Heitähnlich (?):* Entſtehen 
der Münzjfammlungen, W. Laz' Runftreifen. Renovation des 
Judenburger Herzogshofes, Renaiffance, Einbauten in Stift 
Paradeis, Commende Heifenftein; Radmansdorf in Weiz, 
Gabelkofen mit Tafelplafonds und jonifchrenaijfanter Säule, 
Kaiferberg, Ausbau Strehbau. Pechnafen von Frauenburg. 
Steinfeldfreuze (Hof bei Straben), die flovenifche, glagolitifche 
Fenfterfchrift im Iutherifchen Keller zu Lichtenwald. Stubenbergs 
Grabmäler in St. Jakob bei Unzmarkt, von Pf. Judenburg. 
Goth. Sacramenthaus zu Auffee, G. Lobming. Herberfteiner 
Tauffchüffel zu Eggenberg (Ubrahamopfer). Die Kunftproducte 
des Gräßer Zeughaufes ac”. Was haben diefe Pechnaſen, Stein- 
feldfreuze und glagolitiihen Schriften in lutheriſchen Kellern, 
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was die fonft erwähnten SHolzichnigereien und Flügelbilder, 
Fresken und Taufſchüſſeln, „altgrößte* Thurmgloden und 
Prachtmitren u. ſ. w. mit der fteierifchen Münzkunde zu thun? 
Das Ullerwenigfte von den erwähnten Sachen ijt uns befannt, 
und fennten wir auch alles Bier und an zahlreichen anderen 
Stellen des Buches der Art Erwähnte, jo wüßten wir doch bei 
unferem Münzftubium nichts damit anzufangen. Hier ift unferes 
Gachtens der Rahmen des Aufzunehmenden offenbar zu weit 
gezogen. Die Münzfunde mit anderen wiffenichaftlichen Gebieten 
in Verbindung zu bringen, iſt eine andere als die hier zu löſende 
Aufgabe, fie liegt außerhalb des Bereiches eines Repertoriums 
ber Münzfunde. Dagegen hätten wir gewünfcht, daß die Mit- 
theilungen über Preiſe, beſonders von Getreide, Lebensmitteln 
und Tagelohn reichlicher, als gefchehen, ausgefallen wären, 
obgleich wir gern zugeftehen, daß in einem Werfe, wie das vor- 
liegende, diejer Seite der Münzkunde, welche die Kaufkraft des 
Geldes behandelt, fein allzu breiter Raum geftattet werben kann, 
ganz abgejehen von dem Umflande, daß Hier noch Unterfuchungen 
vorausgehen müſſen, welche derartige Mittheilungen erft ver- 
werthbar machen. Sehen wir von foldhen Ausstellungen, welche 
wir gemacht haben, ab, jo begrüßen wir die vorliegende Be: 
reicherung der numismatiichen Literatur mit Vergnügen, wir 
erfennen gern ben ausdauernden und jachverftändigen Fleiß 
in der Herbeilhaffung und Zufammenftellung des Materiales an 
und hoffen, bei der eingehenderen Benutzung bed Buches daran 
einen fiheren Führer in das fteierifche Münzweſen zu haben. 

Monatsihrift f. rhein.sweitfäl. Geſchichtsforſchung u. Alterthumskunde. 

Hrög. von R. Vick. 2. Jahrg. 4.— 6. Heft. 

Inh.: J. Schneider, Localforfhungen über die Denkmäler des 
Altertbums auf der rechten Mbeinfeite der Provinz Rheinpreußen. — 
3. Bormitall, der Juliafluß, Jöle, bei Zölenbet in Weitfalen. — 
J. 9. Hennes, die Burgen Reichenitein u. Rheinſtein nebit einigen 
benachbarten Orten. — Fr. @örres, der beil, Bonifacius u, die Kir 
chen von Trier u. Mheims. — GE, Krafft, der Niederländer Heinrich 
Bomelius zu Moers und Weſel als Hiſtoriker. — Ih. Lindner, der 
Feldzug der Arangofen gegen Jülich u. Geldern im %. 1388. — F. 
Falk, das Nibelungenlied und feine Beziehung zu Worms. — of. 
Aldenkirchen, rbein,sweilfäl. u. niederfähf. Hausinſchriften. — 9. 
Hüffer, die Bedeutung des Wortes Pumpernickel. — 3. Borms 
ftall, Gulturbiitoriiches aus dem Soeſter Daniel. — Eine Samm- 
lung rhein. Klurnamen. — Kiteratur; Kl. Mittheilungen; Urkunden. 


Mitteilungen des Vereins f. Geſchichte d. Deutichen in Böhmen. 
15. Jahrg. Nr. 1. 


Inh.: Joſ. Stodlömw, Geſchichte des Scloffed und Dorfes 
Pürftein. (Shl.) — K. B. v et, ui som. — D.R 


. Käms 
mel, zur Beleuchtung der Czechiſirung mens im 15. Jahrh. 


Mathematik. 


Seritti inediti di Francesco Maurolico pubbl. dal prof. Fed. 

Napoli. Rom, 1876. (123 8. gr. 4.) 

(Estratto dal Bullettino di bibliografia e di storia delle scienze 
matematliche e fisiche. Tomo IX. Genn. e Febbr. 1876,) 

Am Ende des 15. Jahrhundertes, als das Beitalter der 
Renaifjance in voller Blüthe ftand, als der gerechtfertigte Heiß— 
hunger, mit welchem man fih auf Alles ftürzte, was in 
griechischer, jept dem Verſtändniſſe wieder näher gerüdter 
Sprache gejchrieben war, fich auch auf mathematische Dinge zu 
erftreden begann, da warb in für feine Neigungen günftigen 
Berhältniffen Franciscus Maurolicus am 16. September 1494 
zu Meffina geboren. Sohn eines griechiſchen Arztes, der ſelbſt 
erft vor den Türken fliehend feine Heimath verlaffen hatte, 
erzogen in einer hochgebildeten Stadt, wo griedhifche Studien 
mit Eifer betrieben wurben, war Maurolicus fait von Unfang 
an darauf bingewiefen, ben naturwifjenichaftlihen und mathe: 
matiſchen Schriften feiner Altvordern ſich zuzuwenden. Die 
reichhaltige Thätigkeit des ficiliichen Gelehrten, ber ein Alter 





größten Theile überfegende und commentierende geweſen, 
wovon feine Ausgaben des Archimebes, bes Theobofius, des 
Autolycus und Underer ein glänzendes Beugniß ablegen. Seine 
Selbſithätigkeit tritt diefen Leiftungen gegenüber in den zweiten 
Rang zurüd, ohne ihn deßhalb zu den geringfügigen Schrift 
jtellern zählen zu lafjen. Manches war jchon in dem Todesjahre 
bes Berf.’3 1575 in einem Bande mit dem Titel Opuscula mathe- 
matica erſchienen. Manches ift verloren gegangen. Bier bisher 
noch nicht veröffentlichte Schriftftüde hat in der uns vorliegenden 
Abhandlung Herr Napoli zum Drude befördert: 1) einen Brief 
des Maurolicus an Job. Bega, in welchem er von feinen mathe- 
matiſchen Schriften ausführlich redet; 2) die unbebeutende Al- 
gebra des Maurolicus; 3) zwei Bücher Geometrie, der Haupt: 
ſache nad; Trigonometrifches enthaltend; 4) einen Beweis für 
die Lage des Schwerpunftes des Umbdrehungsparaboloides, 
welcher verfchieden ift von einem anderen Beweiſe defjelben 
Berf.'3, den man aus feiner 185 gedrudten Archimed- Ausgabe 
fennt. Die Handjchriften, aus welchen Herr Napoli die Ber- 
öffentlichung veranftaltete, gehören der Pariſer Bibliothef an. 
Die Beröffentlihung ſelbſt erfolgte zunächſt in dem allen 
Freunden der Geſchichte der Mathematik rühmlichft bekannten 
Bullettino Boncompagni, aus welchem alsdann ein bejonderer 
Abzug veranftaltet wurde. —ı—r. 


Sohncke, Dr. Leonh., Prof., die unbegrenzten regelmässigen 
Punktsysteme als Grundlage einer Theorie der Krystallstruktar. 
Karlsruhe, 1876, Braun. (2 Bll., 83 S. gr. 8. u. 2 Taff.) 1 Mk. 60 Pi. 

Als wahrſcheinlichſte Vorftellung von ber Conftitution 
fryftallifierter Körper galt bisher die von Delafofje aufgeftellte 
und von Bravais weiter verfolgte, nad; welcher die Schwer: 
puntte der congruent und in parallefer Lage zu denfenden 
Kryftallelemente in den Schnittpunften eines Raumgitters, d. b. 
in den Durhfchnittspunften dreier Syfteme von äquibiftanten 
und parallelen Ebenen, gelegen find. Dieſe Anjicht wird haupt- 
fächlich geftügt durch den Umſtand, daß die Eintheilung der 
Raumgitter nad) dem Grade ihrer Symmetrie auf fieben ver- 
ſchiedene Abtheilungen führt, die den Kryſtallſyſtemen ent- 
fprehen. Dagegen ließ ji die Hemiödrie nur durch die 
Annahme erklären, daß diefelbe jchon den Molekülen dis 
Kryftalles innewohne Daß Bravais’ Anſicht ſich aud als 
unmittelbare Folge aus dem Principe der regelmäßigen Puntt- 
anorbnung in den Kryſtallen ableiten läßt und darum wahrſchein⸗ 
lich ift, hat Sohnde in einer Arbeit in Boggendorff’3 Ann. Bd. 132 
gezeigt. Indeffen ward bei diefer Ableitung ſtillſchweigend der 
Parallelismus der Kryftallelemente vorausgejegt. Läßt man 
diefe Beſchränkung fallen, jo liefert das erwähnte Brincip nicht 
mehr die Bravais’schen Gitter allein, fondern Refultate von un- 
vergleichlich größerer Allgemeinheit, deren Mitteilung eben der 
Gegenstand der vorliegenden Urbeit ift. Diefe Ergebniſſe ftimmen 
nun ohne weitere Hülfshypothefe mit den Thatjachen der 
Kryftallographie überein. 

Geht man von der Hypothefe aus, daß Kryftalle, umbegrenit 
gedacht, regelmäßige unendliche Punltſyſteme find, d. H. jolde, 
bei denen um jeden Punkt herum die Anordnung der übrigen 
biefelbe ift, wie um jeden anderen Punkt, fo handelt es fich bei 
der Aufſuchung aller für die fryftallifierten Körper möglichen 
Structurformen um die Aufzählung aller überhaupt möglichen 
regelmäßigen Punltſyſteme von allfeitig unendlicher Ausdehnung 
Diefe Aufgabe hat der Berf. für den Fall ebener Bunttiyitem: 
mittel3 einer rein geometrifchen Methode gelöft in einer Ab- 
handlung, die im 77. Bande des Borchardt'ſchen Journales 
veröffentlicht ift. Für den Fall dreier Dimenfionen würde diele 
Methode wahrjcheinlich erhebliche Schwierigkeiten bieten; es iſt 
daher ein günftiger Umjtand, daß man die erwähnte Aufgabe 
auf ein Problem aus der Geometrie der Bewegung zurüdführen 


von faſt Sı Jahren erreichte, iſt auch in Wirklichkeit eine zum | Tann, welches Camille Jordan gelöſt hat im feinen M&moire 
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les groupes de mouvements in den Annali di mateınatica 
Brioscht und Eremona, T. II. Mit Benugung der Jordan'⸗ 
ıRefultate hat num Sohnde alle regelmäßigen Punktſyſteme 
allſeitig unendlicher Ausdehnung zufammengejtellt, nad 
ılographifchen Gefichtspuntten geordnet und bejchrieben. 
fihtlich des Beweiſes der VBollftändigfeit verweift er auf 
iordan’jche Arbeit, die ihm indeſſen einer Revifion bebürftig 
int, welche er fich für jpätere Zeit vorbehält. Im den auf- 
‚ten Bunktiyftemen erkennt man nicht bloß die fieben be— 
en ſtryſtallſyſteme wieder, jondern man trifft auch zahlreiche 
älentanten für die halbflächigen Kryſtalle. — Es verdient 
Sohncke ſche Schriftchen in gleicher Weife die Beachtung ber 
aeter und der Kryſtallographen. G—. 


emat. Annalen, Hrög. von %. Kleinn Ad. Mayer. 10, 82.4. Hft. 
Ind: 9. G. Zeutben, revision et extension des formules 
riques de la Iheorie des surfaces reeiproques. — Gordan 
lötber, Über die algebraifchen Formen, deren Heffe'ihe Deters 
te identiich verſchwindet. — C. Neumann, Über den ftationären 
sen Strömungszuitand in einer gefrümmten leitenden Fläche. — 
ordan, über den Aundamentaljag der Algebra. — BP. du Bois— 
ıond, Notiz über infinitäre Gleichbeiten. 

jal für die reine u. angewandte Mathematil, Hrög. von G. w 
thardt. 82. Bo. 1. Heft. 

Inb.: Ib, Reye, über Syiteme und Gewebe von algebraifchen 
a. — G. Erdmann, über unitetige Köjungen in der Bariationds 
23. — 9. Zinden gen. Sommer, über die Brebung eines 
tadla durch ein Linſenſyſtem. — 2, Stidelberger, über einen 
sel aufgeitellten die aigebralihen Aunctionen betreffenden Lehr⸗ 
-Geifer, zum Hauptarenproblem der Flächen zweiten Grades. — 
type, Über lineare Syſteme umd Gewebe von Flächen zweiten 
d. — MWatbhrmati che Preisaufgaben der Jablonowekiſchen Geſell⸗ 
in Leipzig. 





a4: 8. Zahradnik, Theorie der Kardioide. — M. Greiner, 
id Polare Des Dreiede. — G. Doſter, les polygones rayonnes 
polygones &toilcs. F. Hoza, Beitrag zur Theorie der 
eerminanten. — Derf., über Unterdeterminanten einer adjuns 
Determinante. Derj., über das Multiplicationdtheorem 
Drterminanten nten Grades. — R. Hoppe, Beifpiel der Ber 
ag einer Fläche aus der Indicatrix der Normale. — E. Hain, 
at Claſſe irrationaler Symmetriepunfte des Dreiecks. — Derl., 
‚ine Beziehungen der Symmetriepunfte eines Dreiecks. — F. E. 
1e, Unterfuchung über die binären lateralen Geraden. 
im, 


tift für Mathematik u. Phyſik rag. von O. Shlömild, €. 
lu. M. Cantor. 21. Jahrg. 5. Heft. 

ih.: J. Pb. Weinmeiiter, das Syſtem der polaren Riniens 
aten im der Ebene. — ©. Holzmüller, lemnifcatifche Geo» 
Berwandtichaft und Ktinematik, abgeleitet mit Hilfe der Function 
sen Argumente 2 — Vz. — Stleinere Mittheilungen; Hiſtoriſch⸗ 
ide Abtheilung. 


rüft für mathemat. und naturwiffenfhaftl. Unterridt. Hrög. 
3.68. Hoffmann. 7. Jahre. 5. Heft. 

ih.: Belovicz, das Beweisverfahren in den inverfen Rechnungss 
:trachtet vom Standpunkte der genetifchen Methode. — Günther, 
uerrichte in der böheren Analyfid, — Matern, Über einen 
n Apparat zur Beitimmung des Ausdebnungscoefficenten der 
d unelaftifcher Flüffigkeiten. — Kleinere Mittheilungen; Literari⸗ 
tichte; Padagogiſche Zeitung. 








Medicin. 
I, Dr. Herm., Prof., Atlas der Frauen-Krankheiten. 
gart, 1876, Enke, (1 Bl., 312 8. Lex.-8.) 14 Mk. 

ir haben ung in dem Referate über Cohnſtein's Lehrbuch 
auentrantheiten bereitd dahin ausgeiprodhen, daß man 
äufer viel zumuthe, wenn ihm wiederholt diefelben Ab— 
gen in Werken ähnlichen Inhaltes gebracht werden. Nun 
ar der Verfaffer faft ſämmtliche Abbildungen aus feinem 





Lehrbuche zu einem Bilderbuche zuſammen, und die Verlagsbuch— 
handlung vertreibt dafjelbe unter dem Titel „Atlas der Frauen— 
Krankheiten“. Der Zwed eines derartigen Unternehmens leuchtet 
einem eben leicht ein. Der Abdrud hat in einer äußerſt leicht- 
fertigen Weife ftattgefunden. Faft alle Fehler, welche ſich im 
Hauptwerfe vorfinden, findet man auch in diefem Atlas wieder, 
Die Abbildungen find zum größten Theile nichts weniger als 
gut zu nennen. 





Lorent, Dr. E., dritter Jahresbericht über den öffentlichen 
Gesundheitszustand und die Verwaltung der öffentlichen 
Gesundheitspflege in Bremen im Jahre 1874. Herausgeg. vom 
Gesundheitsrathe. Mit 1 lith. Tafel. Leipzig, 1576. Veit & Co, 
(66 5. gr. 8.) 2MKk. 

Der dritte Jahresbericht des Gefumdheitsrathes in Bremen, 
bearbeitet von Dr. E. Lorent, zeichnet fi) wie feine Vorgänger 
durch Reichhaltigteit des Inhaltes und Klarheit der Darjtellung 
aus. Die Mittheilungen der Mortalitätsverhältniffe jind für 
ben ftäbtijchen und äußeren Bezirk nach Altersclaffen, Zeit und 
Zobesurjachen geordnet; an fie reiht jich eine Beſprechung aller 
wichtigeren Krankheitsformen hinfichtlich ihres Auftretens und 
ihrer localen wie allgemeinen Urfachen. Dann folgen die Reful- 
tate der von den Beamten des Medicinalamtes ausgeführten 
Beauffihtigung von Nahrungsmitteln und Getränfen, die in 
Bremen bei der mafjenhaften Einfuhr aus Umerifa (im Jahre 
1874 allein 467,275 Kilo Schinfen und 4,779,657 Kilo Sped 
und Schweinefleifh) um jo wichtiger erjcheint, dann der Bau— 
ordnung, der Canaliſation und Wajjerläufe, des Gewerbebetrie— 
bes, der Yuswandererwirthichaften, der Schulen, der Eur: 
pfufcherei und des Begräbnißweſens. Den dritten Abfchnitt 
bildet die Aufzählung des Heilperfonales, als der Werzte, Apo— 
thefer und Hebammen, ferner der 8 verjchiedenen Heilanftalten 
mit ihren Behandlungsrefultaten. 

Als Anhang finden fi die fünftägigen Meffungen der 
Grundwaſſerſtände von 8 Brummen und ihre graphifche Aufs 
zeichnung, wobei die Zahlenwerthe jtatt in dem jegt allgemein 
angenommenen Metermaße leider noch in Bremer Bollen gegeben 
find, ferner die meteorologifchen Beobachtungen der Station auf 
dem Krankenhauſe und endlich geognoftifche Unterfuchungen der 
Sanitätsbehörde in der Stadt und Umgebung von Bremen, 


| Könnte ſich jede größere Stadt eines jo trefflih wirkenden 


Gejundheitsrathes erfreuen, jo würden unjere fanitären Zus 
ftände einen eben fo rajchen wie erjprießlichen Aufſchwung 
nehmen. » 





Wibel, Dr. F., die Fluss- und Bodenwässer Hamburgs. 
Chemische Beiträge zur Analyse gewöhnlicher Lauf-, Nutz- und 
Trinkwässer sowie zu der Frage der Wasserversorgung grosser 
Städte von sanilärem u. gewerbl. Standpunkte, Hamburg, 1576, 
Meissner. (4 Bll., 152 5, gr. 4.) 6 Mk, 

Die intereffante Arbeit Wibel’3 gehört zu den beften Ab— 
handlungen, welche in jüngfter Beit auf dem Gebiete der Uuter- 
ſuchung und Beurtheilung von Trinkwäſſern erjchienen find. 
Indem die Prüfung des Waſſers auf chemiſch-analytiſchem 
Wege erfolgen muß und der Werth einer jeden chemijchen 
Analyje wieder von der angewendbeten Methode abhängt, jo 
giebt der Berf. in dem erjten Abjchnitte eine genaue Beſchrei— 
bung des von ihm eingefchlagenen Verfahrens der Unterfuchung. 
Die Beitimmungen des Trodenrüdjtandes, der organischen 
Subftanzen der falpetrigen Säure ſowie die Berechnungen der 
Unalyjen erhalten auf Grund eigener Beobachtungen theils 
werthvolle Berbefferungen, theil3 eine genaue Beleuchtung der 
Fehlerquellen. In dem zweiten Abfchnitte find die Reſultate der 
Waſſeranalyſen niedergelegt, wobei auf bie Beftimmung wo— 
möglih ſämmtlicher Bejtandtheile Rüdficht genommen ift. 
Unterfucht wurde das zu verfchiedenen Zeiten und bei wechjeln- 
dem Stande entnommene Elbewaffer, ſowie das der Bille, Alfter 


und Eilbed, ferner das Wafler der vier in Hamburg und Um: „” 
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gebung hervortretenden, natürlichen Quellen, von denen drei 
einen außerordentlich hohen Grad von Verunreinigung befigen, 
dann einer Anzahl öffentlicher wie privater Bumpbrunnen und 
endlich einer Unzahl artefiiher Brunnen. In diefen Vorarbeiten 
fand der Verf. die unentbehrlihen Grundlagen, welche als lei— 
tende Gefichtäpunfte der Wafjerverforgung einer größeren Stadt 
wie Hamburg dienen müfjen. 

Bei Beurteilung der Tauglichkeit eines Waflers vertritt 
ber Berf. den objectiven Standpunft, daß die chemijche Unter- 
ſuchung niemals jogenannte „geſundheitsſchädliche“ Stoffe nad: 
zuweilen, jondern nur innerhalb gewilfer Grenzen und auf in- 
directem Wege eine Berührung bes Waſſers mit in Fäulniß und 
Berjegung befindlichen organischen Materien feitzuftellen ver- 
mag. Ob die Gegenwart diefer Subftanzen ſchädlich wirkt, bleibt 
eine offene Frage, injofern nur die Möglichkeit, nicht aber die 
die Nothwendigkeit hierzu befteht. In ausführlicher Kritik, 
welche von Seiten der Aerzte wie nicht minder aller Waffer- 
analytifer volljte Unerfennung und Berüdfichtigung verdient, 
bejpricht der Verf. die Grenzen, in welchen das Bortommen von 
fuspendierten und gelöften Stoffen im Waſſer zu Schlüffen über 
feine Brauchbarteit berechtigt, und beklagt, daß im Laienpublifum, 
Dank den voreiligen Beröffentlihungen populärer Zeitfchriften 
und Blätter, die ausfchweifenditen Befürchtungen und Uns 
ſchauungen verbreitet find, 

Den Schluß der Abhandlung bildet die eingehende Prüfung 
der verjchiedenen Vorſchläge, Hamburg mit Wafjer zu ver- 
forgen, die Zurüdweifung der von E. Neichardt und E, Frank⸗ 
land ausgeiprochenen, rigorojen Bedenken gegen die Verwendung 
filtrierten Flußwaſſers und die auf erperimentelle Grundlage 
fich jtügende Befürwortung einer centralen Sandfiltration von 
Elbwaſſer als die für Hamburgs Verhältnifje beite, ja einzig 
mögliche Waſſerverſorgung. 


Deutſche Zeitichrift f. prakt. Medicin. Red.: C. F. Aunze. Nr. 41. 
Ind.: H. Köhler, Kritifhes und Experimentelles zur Pharmas 
fodynamit der Mutterfornpräparate. (Schl). — R. v. Smiecidi, 
Unterfuchungen über die Bildung und Ausicheidung des Pepfins bei 
den Betradhiern. — v. Sigmund, über jubeutane Injectionen von 
Bicyanuretum Hydrargyri bei Suphilisformen. — Kappeler und 
Haffter, der artleufirtemoblle Wafferglasverband und feine Anwendung 
in der Orthopädie und Protbefe. — 2. Kleinwächter, die Perforation 
und Extractton des vperforirten —— — v. Linhart, Beitrag 
zur Aetiologie der Schenkelhalsbrühe. — E. Klebs, Trombenmole 
des (ileiterd, — Aus der 49. Verſammlung deutfcher Naturforjcher 


und Aerzte, — Bourdel, Entleerung eines Goncrementes aus den 
Bronchen. — Andral, Pericarditis unter der Geitalt des Typhus 
verlaufend. — Kiouville und Debove, ein Fall von byiterifchem 


Stummſein. — Zur Tagesgeſchichte. — Perfonalien, 


Archiv f. pathol. Anatomie u. Phyſiologie u. f. Fin. Medicin. Hreg. von 
Rud. Birhow. 6. Folge. 8. Bd. 1. Heft. 

Inh.: E. Lenden, über Hydromvelus und Syringomyelie. — 
9. Notbnagel, Betheiligung des Eympathicus bei cerebraler Hemis 
plegie. — Derj., experimentelle Unterfuchungen über die Zunctionen 
des Gehirns. 5, — G. Weiß, über die Bıldung und die Bedeutung 
der Rieſenzellen, und über epithelartige Jellen, welche um Fremdkörper 
berum im Organismus fi) bilden, — Ad. Poliper, zur frage über 
die Iunervation des Muse. tensor tympani. — D. Rofenbad, iſt 
man berechtigt, den „Atbetoie” genannten Symptomeucomplex durch 
einen befonderen Namen u: — M. Roth, über Entſtehung 
der Spermatocelee — Fr. Schulpe, Beiträge zur Pathologie und 
ra Anatomie des centralen Nervenfyitems, insbeſ. des Rüden» 
marfes. 


Deutſche Zeitichrift für Chirurgie. Redig.vonG. Hueterm. A. Lüde. 
1. Bd. 3s4. Heil. 

Inh: Studenffv, zur Lehre von der Bildung der Harnſteine. — 
Lindpaintner, Ürgebniffe der Liſter'ſchen Wundbehandlung auf der 
dirurg. Abtveilung Des allgemeinen Krankenhauſes Münden 1/3. — 
Banga, zur Wetiologie des typiichen, angeborenen Klumpfußes. — 
Reczen, über Anochenedineroccen. — Schäller, zur Lehre von den 
gleichzeitigen Verlegungen der Luftröhre und Speileröbre. — Zoffen, 
die Bluterfamilie Mampel aus Kirchheim bei Heidelberg. — Wolzens 
dorff, ein multiples Lwom mach Typhus. — Beſprechungen. 
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Deutfhes Ardhiv f. Min, Medicin. Nedig. von H. v. Ziemfen m }. 
U. Jenker. 18. Bd. 2+3. Hit. 

Inh.: Fürbringer, zur DOxaljäurer Ausfheidung turk der 
Harn. — Sommerbrodt, die Einwirkung der Infpiration von mr 
dichteter Luft auf Herz und Befähe, — Stein, über alkaliihen Gar, 
bedingt durch Ueberſchuß von fixem Alkali, mir befonderer Berüdfihnau; 
feines Bortommens bei Magenkrankheiten. — Riemann, Beitrig 
jur Lehre vom der Goitinurie beim Menſchen. — MNemal, über 
modificirende Wirkungen galvanifher Ströme auf die Grieaherts 
motorifher Nerven des lebenden Menfchen. — Uffelmann, über vie 
omindje Form des Erythema nodosum. — Hopmann, larungelegit: 
Betrachtungen und Erfahrungen. — Beiprechungen. 


Sitzungsberichte der phyſikaliſch-medicin. Eocietät in Erlanger. 
8. Heft. Nov. 1875 — Aug. 76. 
Inh.: Rommel, über die Interferenz des gebeugten Lichter. 2-1 — 
Bilenne. über die Wirkungsmeife des Moſchus. — Reeß um ill, 
ber fleiſchfreſſende Pflanzen. — v. Gorup⸗Beſanez, Über diaftanide 
und peptonbildende Fermente im Pflangenreihe, — Beder, im 
einige Tellurverbindungen. — Brimmer, über einige Belantibei 
der — 33 — Lietzenmeyer, zur Darſtelluug des @incols. — 
Rofenthal, über die Summation aufeinander folgender ienktiz 
Ginprüde im Rüdenmarl. — Selenta, zur Eutwidlung von Sol« 
thuria tubnlofa, ein Beitrag zur Keimblättertheorie. — Rortber, 
hber die algebraifhen Formen mit identlih verichwindender Heneite 
Determinante. — Hilger, Über die Nachwelſung von Mineraliien 
im Eifig. — Hoffmann, das Hefperidin, ein Beitrag zur Kenatın 
der Glykoſide. — Gordan, über einen von Heſſe. — Klau 
über eine Nelation zwijchen den Singularitäten einer alzebraiite 
Curve. — Wintrid, verfchiedene Wlttheilungen. — Rees, ir 
Heliotropismus und @eotropismud. — du Pleffis, über Arcelım 
marina. — PBenzoldt, zur Lehre vom Beficuläratbmen. — Derl 
durh Drud am Halſe veritärkfbare phoniſche Stimmbandvareie d 
Etruma. — Bädlund, Über eine gewlſſe Gattung partieller Differenix 
aleihungen zweiter Ordnung. — Wiutrich, Beleuchtung zer hı 
Summirung oder Wultiplication der Lichtquellen im Gebiete der ur» 
ciniſchen Diagnofti. — Gordan, ein Hauptſatz der Algebre, — 
Lommel, electriihe Staubfiguren im Naum, — Hilger, Run 
analvien (MWismuthfilbererz, Zinkenit, Fahlerz). — Derf., Ertmuy 
fremder Karbitoffe im Rotbwein. — v. Gorup und Will, meotw 
bildende Fermente im Pflanzenteiche. — v. Gorup, über dit Cm 
thin. — Reube, über die Berwendung der comprimirten Yuit iu 
Filtration. — Rofentbal, über ein neues Myograpbion. — Drei. 
über thermoelectriſche Temveraturbeftimmungen. — Derf., übe! 
Wirkung ded Aconitins. — Klein, über lineare Differentialgleihusger - 
v. Gerichten, über einige Beitandtheile der Peterfilie. — Yomzıl 
über Fluoreſtenz. — utſchler, Über Cyclamin, Primulun zn 
Primulacamphor. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Das geographische Wörterbuch des Abu "Obeid "Abdılı 
ben ’Abd el-’"Aziz el-Bekri nach den Handschriften zu Leiden, 


Cambridge, London u. Mailand herausgeg. von Ferd. Wüster 
feld. 1. Bd. Göttingen, 1876. Deuerlich. (448 S. gr. 8.) 18 


Noch ehe feine Ausgabe des Jaldt, des umbeftritten fir 
uns wichtigiten Werfes der geographiichen Literatur der Arab, 
volftändig erſchienen war, richtete Wüftenfeld mit jugendliher 
Energie feine Aufmerkſamkeit auf ein anderes geographiſche 
Wörterbuch, das des Belrt, von dem er jchon feit Jahren cut 
nach der Leidener Handjchrift gemachte Copie beſaß. Zumädt 
veröffentlichte er eine Ueberſetzung der Einleitung diejes Bud 
(„Die Wohnfige und Wanderungen der arabiſchen Stämme‘. 
Aus d. Abhh. d. Kgl. Gef. d. Will. zu Göttingen 1869). De 
Derausgabe des ganzen Wertes ſtellten ſich mod) gie 
Schwierigfeiten in den Weg. Wüjtenfeld hat diefe jedes 
dadurch überwunden, daß er fid) noch einmal entſchloß j 
Bermeidung der Drudfoften den ganzen Tert zu autographun“ 
Er erhöht dadurch gar fehr feine Unfprüche auf unferen wärmf 
Tank, Wir erhalten fo einen Tert, der an Deutlichkeit mis 

u wünjchen übrig läßt und die meiften Typendrude auf u 
Cleganz übertrifft; dieß wäre noch in höherem Maße der del 
wenn die Schriftzige in der Prefje nicht feicht etwas zu drin 
gedrüdt würden, gang wie es auch bei echt orientalifchen Lihe 
graphien zu gejchehen pflegt. 








1529 


— 1876, M 46. — Biterarifhes Gentralblatt — 11. November, — 


1530 





Belri, ein Staatdmann von vornehmem Geſchlecht, lebte 
im 5. Jahrhunderte d. H. (12. n. Chr.) in Spanien (beiläufig: 
bat wohl je ein vornehmer chriſtlicher Staatsmann in Spanien 
ein ähnliches Werk gejchrieben?). Sein Werk unterfcheidet fich 
dadurch weſentlich von dem bes Jakat, daß es fait nur die 
Geographie Arabiens und der benachbarten, feit alter Zeit von 


| 


Urabern bewohnten oder doch regelmäßig bejuchten Länder be- | 
handelt, dieſe aber auch mit einer Reichhaltigfeit und Sorgfalt | 


wie fein anderes vorhandenes Buch. Das Bedauern Jalar's, 
ba er feine Handſchrift vom Belt erhalten konnte, war daher 
wohl begründet. Bett ftellte ji allem Anſcheine nach das Biel, 
die Namen fämmtlicher Orte, welche bei den alten Dichtern und 
in ber Ueberlieferung über die alten Araber, dem Propheten und 
deſſen Gefährten vorfamen, in richtiger Schreibart aufzuführen 
und ihre Lage zu erläutern; und diejes Biel hat er, ſoweit es 
möglich war, ziemlic) erreicht. Ueber das innere Arabien und 
die ſyriſche Wüfte bietet er uns eine Fülle neuer Angaben. Daß 
diefe Nachrichten jelbft freilich oft jehr dunkel find, daß wir nur 
bei der Minderzahl eine annähernde Localifation auf der Karte 
wagen fönnten, daß nicht jede Ungabe gleiches Vertrauen 
erwedt, iſt bei dieſem Stoffe unvermeiblih. Was wiſſen wir 
denn eigentlich von der Bodengejtalt des größten Theiles vom 
inneren Arabien? Sind uns doch mande Theile Innerafrilas 
genauer befannt als z. B. die große vulcanijche Region Weit- 
arabiend, Über aud) wenn einft egacte Beobachtung die Geo— 
graphie der Wiege des Islams jo fejt gejtellt haben wird wie 
etwa bis jeßt die Geographie großer Gebiete von Paläjtina, 
wird man doch gewiß nur einen verhältnißmäßig Heinen Theil 
der von Bekrt verzeichneten Ortsnamen wiederfinden, Es 
handelt fich ja zum großen Theile nicht um fejte Wohnorte, 
jondern um Wafler- und Weidepläge, welche nur vorübergehend 
von Nomaden bejucht wurden und deren Namen daher nıcht jo 
sähe haften konnten wie die alten canaanitishen und ijraelitijchen 
Unfiedelungen. Dazu fommt, daß die meiften Öegenden Urabiens 
jegt im Befige von ganz anderen Stämmen find als vor 1200 
Jahren. Wenn ganze Stämme verſchollen find, jo konnte auch 
die Nomenclatur ihrer Länder nicht ohne große Veränderungen 
bleiben. Aber doc wird Bekri's Bedeutung mit dem Wachſen 


unjerer Kenntniß von der Geographie Arabiens immer größer 


werden, 

Höchſt Iehrreich ift die lange Einleitung Belrt's über die 
urfprünglichen Wohnjige und die Wanderungen der hauptfäd)- 
lichſten arabifhen Stämme. Ref. hat ſich jchon vor Fahren 
nad einer Abjchrift, die Wüftenfeld ihm aus feiner Copie zu 
nehmen erlaubte, vielfach mit diefem Abſchnitte bejchäftigt. 
Freilich würde man jehr irren, wenn man Alles, was hier ge- 
geben wird, als geichichtlich anjähe. Die alten Sammler, 
welchen Befri folgt, bejonders die beiden Kelb1's, benußten viel 
wirkliche Voltsüberlieferungen von ſehr verjchiedenem hiftori- 
ſchen Gehalte, haben jedoch in ihrem Streben nach Syjtematit 
und Bollitändigteit Vieles, was nicht zufammengehört, ver- 
müpft und manche willkürliche Annahme als Thatſache 
hingeſtellt. Glüdlicherweife Haben fie die Widerſprüche ber 
Tradition nicht immer in folder Weife befeitigt, daß wir fie 
nicht noch wiedererfennen lönnten. Namentlich geben fie ung oft 
ſelbſt das Deaterial, um zu bejtimmen, wie verfhiedene Annahmen 
über die Verwandtichaft mander Stämme unter diejen jelbjt 
verbreitet waren und wie viel Willfürlichfeit in den definitiv 
zur Geltung gelangten genealogifchen Formeln herrſcht. 
Dieſe Einleitung giebt uns noch jehr werthvolle Nachrichten 
über die Uusdehnung der von den alten Urabern bewohnten 
Länder, Auch in diefen finden fich begreiflicherweife manche 
Widerfprüche. Namen wie Nadſchd, Hidſchäz, Tihama, Jemen 
bezeichnen ja feine genau abgegrenzten Bezirke, ſondern geo: 
graphiiche Gebiete von unbejtimmter Ausdehnung. Dazu kommt, 
daß auch den kundigſten Gelehrten das Innere Arabiens immer 


nur zum Heinen Theile wirklich bekannt war; Gegenden, die von 
den großen Pilger- und Handelsftraßen weit entfernt lagen, 
Jaben nur Wenige von ihnen betreten, 

Neben den alten Dichtern berüdfichtigt Behrt zuweilen auch 
ipätere, wie z. B. Mutanabbt. Wo er einmal einen Ort nennt, 
welcher außerhalb des eigentlichen arabiſchen Gebietes liegt, 
begegnen ihm leicht Berjehen. So ift e z. B. mindeſtens jehr 
ungenau, wenn er (Ar-)Rochadsch (Arachoſien) als eine 
Provinz („Küra“) von „Perjien“ nennt (S. 405, man beachte _ 
übrigens die dankenswerthe Angabe über die wahre neuperſiſche 
Form des Namens), und faljch, wenn er Bargaid nad) Syrien 
jtatt nach Mejopotamien verjegt. Solche Berjehen find wir aber 
durchweg in der Lage leicht zu berichtigen. Nicht recht Har ift 
es, warum Belrt diefen und jenen Namen aufgenommen hat, der 
außerhalb feiner Aufgabe liegt. Zum Theil berüdjichtigt er hier 
allerdings die Geburtsorte von Leuten, die für die religiöſe und 
geſchichtliche Tradition wichtig find; fiehe gleich den zweiten 
Artikel (Ämul). 

Den gelehrten Kenner der Sprache merkt man dem Verf. 
u. 9. darin an, daß er mit grammatijcher Pedanterie „correcte* 
Formen anfet, die nie wirklich gebraucht find, wie Bahrän jtatt 
Bahrain (S. 140), Därün ftatt Därin (S. 335; bei der Bes 
ftimmung diejes Ortes begeht er übrigens einen auffallenden 
Fehler); vergleihe auch die Wufitellung einer theoretiſch 
richtigen, praftifch aber unbrauchbaren Nisbaform zu Daräbgerd 
(S. 346). In folhen Dingen iſt Jakat im Allgemeinen unbe- 
fangener. 

Das der zweiten Hälfte dieſes erften Bandes beigegebene 
Borwort giebt Rechenſchaft über die Handichriften. Die Aus- 
gabe gründet fih hauptſächlich auf eine ganz vorzügliche 
Cambridger Handſchrift. Undere Manuſeripte mußten aber 
ichon deßhalb mitbenußgt werden, weil bald dieje, bald jene einen 
Ürtifel mehr Hat; Wüſtenfeld erklärt das ſehr wahrjcheinlich 
daraus, daß Belri feinem Eremplare theils am Rande, theils 
auf loſen Blättern Ergänzungen zufügte, welche nicht von allen 
Abjchreibern auf gleiche Weije abgejchrieben find. Ziemlich viele 
Artikel, auf welche Belrt verweift, finden ſich übrigens nad) 
Wüſtenfeld's Angabe in keiner Handſchrift. Mit dem Materiale, 
das ihm zu Gebote ftand, war es nun aber möglich, einen jehr 
correcten und dabei reichlich mit Vocalzeichen ausgejtatteten 
Tert zu geben, an welchem auch eine forgfältige Revijion nur 
Geringfügiges zu befjern finden dürfte. Bei der Nüftigfeit, mit 
der Wüftenfeld arbeitet, können wir dem Erfcheinen des zweiten 
Bandes bald entgegenjehen. Derjelbe wird den Abjchluß des 
Tertes und die (fehr wünjchenswertgen!) Indices bringen. Auf 
Mittyeilung eines kritiſchen Upparates dürfen wir aber wohl 
faum hoffen. Die Ausftattung des Werkes ift anerfennenswerth, 
der Preis für jegige Verhältniſſe nicht zu Hoch. Th.N. 


Satow, E.M., & Ishibashi Masakata, an English- Japanese 
dietionary of ihe spoken language. London, 1576. Trübner & Co, 
(X1V, 3 Büi., 366 8. 18.) 128. 

Das vorliegende Büchlein kündigt fich durch feine äußere 
Erſcheinung fowie auch durch feinen Inhalt als ein weſentlich 
den praftiichen Verkehrszweclen gewidmetes an, Ein engliſcher 
und ein japanifcher Beamter haben fi) vereinigt, um den Lands⸗ 
leuten de3 erjteren und zugleich der Mehrzahl der in Japan 
lebenden Europäer ein gewiß hochwilltommenes Taſchenwörter⸗ 
buch zu liefern, eine Ergänzung einerfeit3 zu ber beliebten 
Grammar of the Japanese spoken language by W. G. Aston 
(3. ed, London 1873) und andererfeit3 zu dem in feinem eng- 
lifch japanischen Theile weit dürftigeren kleineren Wörterbuche 
von Hepburn. Die Berfajjer haben nad ſehr verftändigen 
Grundjägen aus dem reichen Schaße der engliſchen Sprache 
etwa 10,000 Vocabeln heraudgegriffen, und viele der Artikel 
find recht ergiebig behandelt. Anſprechend find namentlich ein- 
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zelne mehr auf das Syntaktiſche oder auf das conventionell An- 
ftändige bezügliche Fingerzeige, z. B. in den Artikeln and, but, 
or, please u.ſ.w. Begriffe und Gedanken, die nicht geiftiges 
Gemeingut beider Nationen, daher nur in umfchreibender Form 
in Verkehr zu bringen find, Haben, wie billig, hier feine Berüd: 
fihtigung gefunden; ein fich erweiternder und vertiefender Ideen⸗ 
austaujch wird aud) da mit der Zeit fprachbeeinfluffend wirken, 
aber der Lerifograph halte ſich dabei beobachtend in der 
Nachhut. 

Ein Buch, das, wie wir andeuteten, lediglich der heutigen 
Umgangsſprache, wenn auch der hauptſtädtiſchen, gewidmet iſt 
und den zahlreichen chineſiſchen Ausdrücken die zugehörigen 
Zeichen nicht beigiebt, vermag natürlich nur bei dem mündlichen 
Verkehre und allenfalls bei dem Abfaſſen von Briefen an Frauen 
und Ungebildete (in unvermiſchter Firakanaſchrift) Dienſte zu 
leiſten, und mehr ſoll es auch nicht; für den höheren ſchrift— 
lichen Berfehr wird man nad) wie vor, wenn auch mit allem 
Bedachte, die von Fapanern auf ihre Art zufammengeftellten 
europäiſch⸗ japaniſchen Wörter und Phraſenbücher zu Rathe 
ziehen müſſen; im dieſen wuchert in vollſter Ueppigkeit jenes 
Schrift- und Sprachgemiſch, das ebenſo der Entwicklung der 
ſchönen „Yamatoſprache“ ſchädlich wie unſerem Geſchmacke zu— 
wider, und doch nun einmal nach dem Machtſpruche einer alber- 
nen Mode geradezu Schidlichkeitserforderniß geworden ijt. 

Bor num fat 300 Jahren (1595) ließen die PP. Jefuiten 
zu Umafufa ein umfangreiches portugiefiich-japanifhes Wörter- 
buch erfcheinen, deifen vermehrte und verbefferte Tateinijch- 
japanische Bearbeitung (Rom 1870) uns vorliegt. Auch diejes 
Werk faht die Sprache jo, wie fie ſich zu feiner Zeit vorfand, 
und der Linguijt wird es nicht ohne Intereſſe und Gewinn, aber 
auch nicht ohne Wehmuth mit jeinem jüngjten Nachfolger ver: 
gleichen. Jenen formzerjtörenden Einfluß eingedrungener fremd» 
artiger Elemente, den er am Engliſchen, Neuperfiichen, dem 
Urdu u. U. kennen gelernt hat, wird er auch hier wahrnehmen; 
denn noch innerhalb diefer legten Jahrhunderte muß der Ge- 
brauch chinejisher Fremdwörter ganz entjeglihe Fortſchritte 
gemacht haben und damit Schritt haltend der Gebrauch analytie 
ſcher Formſurrogate. 

Zum Schluſſe ſei noch einer fünf Seiten langen Note on 
Adjectives, die je fich entiprechenden attributiven und präbdicatis 
ven Formen behandelnd, als einer danfenswerthen Zugabe 
unferes Büchleins gedacht. G.v.d.G. 


Briefwechſel zwifchen Schiller und Gotta, herausgeg. von Wild. 
Vollmer. Mit dem Porträt J. F. Cotta's. Stuttgart, 1876. Gotta. 
(XXII, 1 BL, 719 8. gr. 8.) I2ME 

Die Cotta'ſche Buchhandlung hat e3 verftanden, ſich in der 

Perſon des Herausgebers einen Mann zu attachieren, der die 

mannigfachen literariſchen Schäße, die ſich in ihrem Archive feit 

einem Jahrhunderte gehäuft haben, in der verftändigften, gründ- 


Intereſſe der Wiffenfchaft mit unermüdlichem Fleiße an das 
Tageslicht zu fördern fih bemüht, Für Manches ift fchon 
die deutſche Literaturwiffenfhaft Herrn Dr. Vollmer zu Dante 
verpflichtet; und für noch mehr wird fie es ihm in nächjter Zeit 
werden. Vollmer ift einer der zuverläfjigften und gemifjen- 
hafteften Mitarbeiter an Goedeke's kritiſcher Schiller-Ausgabe; 
die FJugenddramen, die herrliche Bereicherung des Wallenftein- 
Tertes durch die Eollation des Rueß'ſchen Manufcriptes, die 


forgfältige Collation der verfchiedenen Macbeth:Ueberjegungen | 


und Anderes, was eine Bierde jener Ausgabe macht, rührt von 
ihm ber, die dritte Ausgabe des Schiller » Goethe’ichen, die 
zweite Uusgabe des Schiller-Humboldt'ſchen Briefwechjels 
waren feiner bewährten Hand anvertraut. Zu erwarten haben 
wir, worauf wir im Intereſſe unferer Leſer Hier jchon auf: 


merffam machen wollen, von ihm in der nächiten Beit bie 








Briefwechſels. Erſterer ift ſchon zur Erläuterung des vorliegender 
Briefwechſels in umfänglicher Weife benugt. 

Mit der vorliegenden Publication nun Hat der Herausgeber 
nicht bloß der Wiſſenſchaft, fondern auch der Cotta' ſchen Bud; 
Landlung, der ihrerjeits wieder die deutſche Literatur und ihre 
Wiſſenſchaft fo viel verdankt, jowie dem Andenken ihres Be 
gründers, des eblen Schiller'ſchen Freundes, einen großen Dienit 
erwiejen. Und nicht bloß in dem Kreiſen der Verehrer der 
deutichen Muſe, fondern auch in dem gebildeten Kreiſen dei 
deutjchen Buchhandels wird dieß Buch die verdiente Würdigung 
finden, ja hat fie fchon gefunden, wie Ref. bezeugen fanr, 
Leptere werden fich befonders ein Beijpiel zu nehmen haben en 
dem Princip, wodurd der alte Cotta den Ruf und den Reichthum 
feiner Firma gegründet hat: nie fchlechten Berlag anzunehma, 
die guten Autoren aber ſelbſt aufzufuchen und ihnen ale 
Avancen zu machen. — Für Schiller war die Belanntihait 
mit Gotta geradezu epochemachend, und wenn man bebent, 
daß durch Schiller wieder Goethe mit Eotta bekannt wurde, 
fo fann man wohl jagen, daß das Auftreten dieſes ſchlichten 
Mannes, der in einem Keinen Parterre-Zimmer mit eigener 
Hand das große Geſchäft leitete, von höchſter Wichtigkeit für 
die deutſche Literatur geworden ift. Nie hatte Schiller ſich über 
ihn zu beklagen; er fam allen feinen Wünjchen nad) oder zuver, 
und auch feine Hinterbliebenen hatten ſich feiner edelmüthigen 
Hürforge zu rühmen. Daß der Verlag von Schiller's Werten 
für ihn und feine Nachfolger mehr noch als für Schiller's Erben 
eine Duelle des Reichthumes geworden ift, ift ebenjomenig zu 
leugnen als ihm zum VBorwurfe zu machen. Er zahlte für dieſes 
Privilegium nad) dem höchſten Maßſtabe, den er ſelbſt damal: 
anlegen konnte, nämlich nad) dem Maßjtabe der Goetheichen 
Werke, Für dieje hatte Reich in Leipzig Goethen 70,000 Thaler 
geboten, was Goethe Cotta'n meldete, mit der Erflärung, wen 
er dafjelbe böte, würde er das Privilegium lieber ihm über 
laſſen. Cotta war fofort bereit, und Schiller's Erben were 
überglüdlich, als er ihnen die gleiche Summte bot. Konnte Cotn 
eine Ahnung haben, dab gerade der mäßige Preis ber wenigen 
Sciller-Bände den Abſatz fo unendlich vervielfachen würd? 
Das ijt nicht anzunehmen. 

Das Buch Hat aber auch noch eine dritte Bedeutung. Ei 
zeigt mit feinen Beilagen uns Cotta nicht bloß als gemichtiger 
Geſchäftsmann, jondern als ſüddeutſchen Patrioten im edeliten 
Sinne des Wortes, und Herr Dr. Vollmer hat durch dieje Br 
gaben dafür gejorgt, dab das Buch ſelbſt als Geſchichtsquele 
einen bleibenden Werth behalten wird. 








Zeitfhrift für Deutſche Philologie hrög. von E. Höpfner u. Il. 
Zacher. 7. Bd. 4. Heft. 


nb.: S. Bugge, Hamdismäl. Aus den Vorarbeiten zu ein 


' neuen Ausgabe der jogen. Saemundar⸗Edda. — P. Pietſch, der eher 


fichjten, wiſſenſchaftlichſten und umeigennüßigften Weije im | Mint. vautſtand im 9. Jabrb. (Schi) - 


J W. Grecelius, die Dat 
ſchen auf den Kreuzzügen (Ergänzunzgen u. Berichtigungen). — °. 
Suphan, Berichtigung zu der Abhandlung ib. Goethe ſche reicht 
in ältejter Geſtalt. — Yiteratur. 





Zeitſchrift f. das Gnmnaflalwefen. Hrög- von ®. Hirfhfelter, # 
Hofmann, P. Rühle. N.%. 10. Jabra. Oktober, 
Iab.: 8. Paul, über den Begriff der Strafe in Platon’d Get⸗ 
alat. — G. Wendt, vier Stillen in Plato's Gorgias. — Literaridt 
Berichte; Unszüge aus Jeitſchriften; Nekrolog; Jahresberichte x. 


Blätter für dus baver. Gymnaſial⸗ u. Realfchulwelen, redig ven ® 


Baneru. A. Kurz. 12, Bd. 7. Heft. 
Inb.: I. Santrelle, Sueben au der Scheldemündung u. ih 
Göttin Nebalennia. — Schleßleu. Gößz, ſtiliſtiſche Anborismen. — 
G. Hammer, ritifche Bemerkungen. — Sörzel, zu Lisiud, — Der. 
zu Xenopben's Anabafit. — Robmeder, zu dem Art fel Auſchaurez 
beim Befhictönnterricht”. — Baldi, Jeptn. Sonſt. — Keceafiese; 
Literarifche Notizen; Auszüge; Etariftifches, 
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Rheinische Blätter für Erziehung u. Unterricht, fortgef. von®. Lange. 
6, Heft. Nov.» December. 

Ind.: N. E. Kutich, inwieweit u. in welcher Weiſe ift in den 
höheren Echulen die Indivitmalität der Schüler ſowohl beim Inter 
richt ald nach der Seite ibrer fittl. Erziehung zu berüdfichtiaen? — 
A. Sulsbad, jteben u, fallen mit dem Goflegiengelde Pebrfreibeit u. 
Wiſſenſchaft? — H. F. Langer, Schule und Gewerbfleiß. — Der 
Krebsihaten der ruffiichen Erziehung. (Echl.) — MR. Köhler, zum 
Geihichtöunterricht. 1. — Der erite deutiche allgemeine Kebrertag in 
Erfurt. — W. Lange, Pfochologie m. Moralftatifti. — H. Hoffr 
meiiter, was war Freiligrath der Schule und mas bleibt er ihr? — 
Recenfionen. 





Tonkunft. 
Glasenapp, C. Fr., Richard Wagner’s Leben und Wirken. 
In 6 Büchern. 1, Bd. C 


assel & Leipzig, 1976. Maurer. (4 BIl., 
398 $. gr. 8.) 12 Mk. 

Diefe von einem entäuftiaftiichen Anhänger Wagner’3 ge- 
ſchriebene Biographie, gewidmet dem königlichen Beſchützer des 
berühmten Tondichters, erfchien ala Feftgabe zur Eröffnung ber 
Bayreuther Bühnenfeftfpiele. Der vorliegende erjte Band um: 
faht im drei Büchern das Leben und Schaffen des Künſtlers 
von feiner Geburt an bis zum Jahre 1859. Ein zweiter Band 
wird in ferneren drei Büchern ihn uns bis zur Gegenwart 
ſchildern. Feder Biograph Wagner’3 hat infoweit feine allzu 
ſchwere Hufgabe, als er nur der Skizze, die der Künſtler felbft 
über jeinen Entwidlungsgang niedergefchrieben hat, zu folgen 
braucht, um ficher zu fein, nicht fehl zu gehen. Dieß ift denn 
auch in vorliegender Arbeit gefchehen, die oft genug in Wagner’s 
eignen Worten erzählt. Da wir vorausſetzen können, daß wohl 
kaum Jemand ift, dem jene Autobiographie unbefannt geblieben 
fein jollte, jo befchränfen wir uns nur darauf, die Gliederung 
etwas genauer anzubeuten, in ber ber Verf, feine Aufgabe durch— 
zuführen gebenft. Bon den einigen fechzig Lebensjahren, die zu 
beichreiben find, umfaßt das erfte der drei diefen Band bildenden 
Bücher beinahe die Hälfte, indem e3 vom Jahre 1813— 1812 
geht. Die einzelnen Bücher zerfallen jedes in 12 Abſchnitte; 
doch bemerfen wir beiläufig, daß aus einem Verſehen ber 7, Ab— 
ſchnitt des 3. Buches entweder gar nicht vorhanden, ohne daß 
der Zufammenhang der übrigen dadurch geftört wäre, oder daß 
ji ein Irrthum in der Zählung der Abjchnitte, die dennoch bis 
12 geben, eingefchlichen hat. Das erfte Buch fchildert uns nun 
zuerst Wagner's Familie und feine eigne frühejte Jugend, die 
fih in Leipzig und Dresden abfpielt. Won lepter Stadt, in der 
er 1922 den gewaltigen Eindrud des Freifhüg empfing, nad 
Leipzig zurückgekehrt, verzeichnen wir, eine Zeit trüber Gährung 
übergehend, aus dem Jahre 1831 eine große Symphonie, die 
au im Leipziger Gerwandhausconcert zur Aufführung fan, 
eine Frucht gründficher Stubien bei Dorn und Weinlig, die uns 
noch wohl in der Erinnerung steht als wefentlich auf Beethoven 
bafiert. Ferner die zwei erften Opern „Feen“ und „Liebes- 
verbot”, zu denen fich der Componift ſchon damals den Tert 
ſchuf. Immer wieder fehlichlagende Verſuche, eine Unftellung 
zu gewinnen, führten ben jungen Componiften nah Würz- 
burg, Magdeburg, Königsberg, Riga. In Königsberg entftand 
durch Bulwer's Roman der Gedanke zum Rienzi (1937) und 
in Riga ber zum fliegenden Holländer (1838). Verdruß an den 
Buftänden der deutfchen Bühne trieb endlich den Künftler nach 
Paris, in deſſen Werthſchätzung er ſich freilich vollftändig ver- 
griffen Hatte und wo er in ben Sahren 1839—1842 die 
bitterften Erfahrungen machen follte. Mit einer bewunders— 
werthen Energie hat fich aber Wagner aus dem damals über ihn 
berhängten Drud emporgearbeitet, und die Annahme feines 
Rienzi in Dresden führte ihn ins Vaterland zurüd, 

Das zweite Buch fchildert die fieben Jahre feines Dresdner 
Aufenthaltes, wo er als zweiter Kapellmeiſter an Morlacchi's 


— 1876. 246. — Literarifhes Centralblatt — 11. November. — 
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Stelle neben Neiffiger namentlih an der Schröder-Devrient 
und Tichatſcheck unübertroffene Darfteller feiner dramatifchen 
Figuren fand. Als die wichtigften Momente aus diefem Aufent- 
halte, der bei einer gewiffen angeborenen Unfähigfeit Wagner's, 
ſich beengenden Umtsverhältnifien zu fügen, mit feiner Flucht 
aus Dresden endete, möchten wir Weber's Todtenfeier und die 
Aufführung des Tannhäufer nennen, obwohl wir wifjen, welche 
Verdienſte fi; Wagner um Beethoven's große legte Symphonie 
und um das Einftubieren jo manches berühmten Werkes, wir 
nennen nur Iphigenie in Aulis von Gfud, in Dresden erwarb. 
Die Ideen zu Lohengrin und zu Siegfried’ Tod nahm er mit 
in die neue, freilich ſelbſt verfchuldete Heimathlofigfeit. 

Das dritte Buch endlich zeigt uns, wie die in ihm lebende 
Idee eines Kunſtideales für die zu reformierende Oper ihn zum 
Scriftfteller machte; denn aus Zürich, feiner nächften Zuflucht, 
ftammen feine wichtigften Schriften. Hier faßte er auch den 
Plan zur Nibelungendichtung und hatte die Freude, daß Lilzt 
in Weimar für ihn zu wirken begann. Nachdem er nun feine 
Ideen über das deal eines zulünftigen Dramas dargelegt 
hatte, Lehrte er zurüd zu feiner muſikaliſchen Thätigfeit und 
trat fomit, wenn man will, in die dritte, für ihn vollendetite 
Epoche feines Schaffens; denn nun entitanden durch eifernen 
Fleiß jene fo berühmt gewordenen Theile des Nibelungen 
ringes, zuerjt Rheingold, dann die Walküre und Siegfried und, 
nad einer befonderen Eigenthümlichfeit Wagner's, nad) der er 
mitten in ber Beichäftigung mit einem Etoffe am liebiten nad) 
einem neuen griff, auch Triftan und Iſolde. Der Verf. ſchließt 
mit einem Rüdblid auf die Fortichritte, welhe Wagner's Werfe 
in den Jahren 1856— 1859 in den größten und kunftliebendften 
Städten Deutichlands gemacht haben. 

Diefe Feftgabe für bie Bayreuther Aufführungen würde 
fiher Vielen eine noch angenehmere Ueberraſchung geweſen fein, 
wenn ihr Inhalt in etwas gedrängterer Form zu Tage getreten 
wäre. Vielleicht erfüllt der zweite Band diefen aufrichtig ge- 
meinten Wunſch. 


Vermifchtes. 
Brandner, D., der Gefang des Harzer Hohlrollerd. Seine höchſte 


Ausbildung wie die Mikgriffe darin. Mit einer color. Abbildung des 
——— Stettin, 1876. Brandner. (2 BA, VIII, 190 ©. gr. 8.) 
2 . 


Obſchon der Anhalt diefes Büchleins nur noch durch einen 
ſchwachen Faden mit der wahren Kunſt des Gejanges zufammen- 
hängt, fo wollen wir ihm doch, theild der Liebe zur Sache 
wegen, bie der Verf. mit Wärme und Verſtändniß, wenn auch 
durchaus in der Sprache eines Praltilers, defjen Beruf die ge- 
lehrte Feder gerade nicht ift, vertritt, theild wegen der und allen 
fo lieb gewordenen Heinen Sänger felbjt, gern einen Pla an 
diefer Stelle gönnen. Wer Schleiden’s geiftvollen Aufſatz über 
ben Geſang der Vögel aus feinen Studien kennt oder Brehm’s 
ſcharfe Beobachtung z. B. über den Heinen Würger, den größten 
nahahmenden Künftler unter den Vögeln, oder wer gar einmal 
die 24 Strophen der Nachtigall, wie fie Bechſtein in Silben 
darstellt, nachzuhören verfucht hat, dem wird die Stunftfertigfeit 
diefer Thierchen nicht entgangen fein, und ebenfo wenig darf 
man in Bweifel ziehen, daß der Gefang der Wögel, felbit der 
Nachtigall, fogar einer Bervolltommmung fähig ift. Es haben 
fi) die Bewohner de3 Thüringer Waldes ſowohl wie des 
Harzes ſchon feit alter Zeit mit der Zucht namentlich der Finken 
und KRanarienvögel abgegeben. „Eine wahre Luft iit es“, heißt 
e3 in einer neueren Boologie, „im Frühjahr durch einen Ort zu 
wandern, in dem die Finkenliebhaberei recht zu Haufe ift. Von 
allen Häufern ge fchmettern die Finfen Schlag auf Schlag. 
Ohne Uebertrei bung kann man behaupten, daf viele Leute hier 
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Finken beffer Halten als ihre Kinder”. Wer diefe Zeilen über- 
trieben findet, der lefe in vorliegender Schrift nach, mit welcher 
Begeifterung der Berf. von den Tugenden und Fehlern feiner 
Lieblinge, der Kanarienvögel, fpricht, die man geneigt ift für 
höhere Weſen als bloße Vögel zu halten. Namentlich im Harz 
giebt man jeber Schlagweife ihren befonderen Namen. Bekannt 
find die fünf vorzüglichften Schlagweifen der Finfen, die unter 
ben Namen: der ſcharfe Weingefang (14filbig), der fchlechte 
Weingefang (14filbig), das Kienöl und der Reitzug (11filbig), 
das tolle Gutjahr (14filbig) gehen. Von dem fchlechten, dem 
Klazſcheid und der Pußfcheere, wollen wir hier weiter nicht 
reden, wohl aber bemerken, daß diefe technifch gewordenen Aus— 
drüde bei der Finkenzucht auf eine fangjährige Uebung und 
fcharfe Beobachtung hinweiſen. Auch in dem vorliegenden 
Büchlein, das der Zucht und Ausbildung der Kanarienvögel 
gewidmet ift, denn „Harzer Hohlroller“ find eben im Harz ge— 
zogene Kanarienvögel, finden fich die ſchätzenswertheſten Winfe 
für Alle, die Befangitudien mit ihren Lieblingen anftellen wollen. 
Die Art, wie man gut fingende Vögel als Lehrer für die Jungen 
braucht, ift unter Anderem fehr unterhaltend zu leſen. Seit drei 
Jahrhunderten wird, wie gejagt, im Harz diefe Kunft, Kanarien- 
vögel ald Sänger auszubilden, getrieben, und die Sorgfalt, die 
man auf diefe Thierchen gewendet hat, hat auch ihren Gefang 
zu einem ber lieblichften und beliebteften werden laſſen. Den 
Triller bezeichnet der Harzer mit dem Namen Roller, woher 
auch der Vogel felbft Hohlroller genannt wird. Die Mannig- 
faltigfeit des zu Iehrenden Gefanges ift wahrhaft erftaunlich, 
doch gehört wohl ein geübtes Ohr dazu, die feinen Unterfchiebe 
wahrzunehmen. Wir empfehlen diefes Büchlein nicht bloß Fach— 
männern, jondermjeden Freunde diefer niedlichen Sänger, die 
übrigens feinen unbedeutenden Induſtriezweig für den Harz- 
bewohner bilden. 





Sipungsberichte der mathemat. »phofifal, El. der k. bayer. Afademie 
d. Wiſſenſch. zu Münden. 1576. 1. Heft. 


Inh.: Bott, Über die Ausfcheidung des Salmials im Harn. — 
J. Forfter, über die Abſtammung des Glokogens der Thierkörper. — 
O. Filher, zur Kenntniß des Roſanilins. — Kollmann, 
firucturlofe Membranen bei Wirbelthieren u. Mirbellofen. — v. Bis 
Ihoff, über das Gehirn eines DOrang-Outan. — v. Kobell, über 
die Gomplementärfarben des @unfes im volarifirten Lichte, — Pr. 
ae ‚ zur Darftellung der Gircnlarpolarifation durch @limmer 

ättchen. 





Univerfitätd- Chriften. 


Göttingen iFnauguraldiffertatt.), M. Blumentbal: Über Aces 
napbtylen. 137 S. 8.) — Fr. Bones: zur Kenntnif der Benzopl⸗ 
derivate der Xylidine. (30 ©, 8.) — 2, Bradebufb: Entwidelung 
der geognoft. Berhältniffe der Gegend zwiſchen dem Falkenſtein und 
Slönigerode am Unterbarz. (44 ©. 8.) — I. v. Brühl: die Gonititus 
tion der ganz fubftitwirten Amidos u. Phoephidoſauren u. Daritellung 
fubftituirter A- Amido»Proplonfäuren. (37 ©. 8.) — A. Burabarb: 
fiber Bibrombengoöfäuren. (32 S. 8) — Fr. v. Dechend: über 
Triphenylendiamin u, Tripbenpltriamin. (288.8) — G. A.Dittler: 
Beiträge zur DOrtsbeillmmung in der Navbtalinreibe und fiber ifomere 
Nitroacetnaphtalide,. (35 ©. 8.) — P. Ebell: über ifomere Mono» 
nitrobenzenapbtulamide und ihr verfchiedenes Verbalten genen Waffers 
Hoff. Dinitrobengonapbiglamid u. einige davon abgeleitete Berbinduns 
nen. (33 S. 8.) — Ed. Eifeler: über die Netber der Dibydrorams 
fäure. (31 ©. 8.) — 9. Engel: kritiihe Bemerkungen Über A re- 
markable fragment of an Old English Chronicle (edit. by Thomas 
Hearne). (62 S. 8.) — ®. Falkenberg; Beiträge zur Anatomie 
der monocotylen Begetationsorgane. (33 ©. 8.) — AR. Fride: 
ae gen Fifhe and den oberen Juraſchichten bei Hannover. 
( 4 


Leipzig (Inanguraldiffertt. 1.Nov. 1875— 31. Oct. 76. 1. Sertion). 
6. Bernd: de comitiorum tributorum et conciliorum plebis 
diserimine, Wetzlar 1875. — A. Rofenzweig: Zur Einleitung 
in die Bücher Esra und Nehemia. Prenzlau 1875. — Vbllaretus 
J. Bapbides: de Synesio Plotinizante, Constantinopoli 1675 
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(a. u. d. T.: 5 Iımiosios Mwrırilar Aros m mrepi Genü gelomgur 
didaoxalla roü Zıweolov drrioxömov Ilroienaidos dr ch Kupmmies),.— 
Fr. U. Brauſe: librorum de disciplina augurali ante Augusti 
mortem seriptorum reliquiae (pars ].). Lips. 1875. — Otte 
Bechitein: de linguae latinae nominibus suffixorum ent- et 
mino- ope formatis. Lips. 1875. — NRih. Lehfeld: Arietris 
von Haufen. Halle S. 1875. — ©. E. Pennina: a history of 
the refleetive pronouns in the english language. Bremen 1875 — 
5. Möller: die Palatalreibe der indogermanifhen Grundſpracht im 
Germanifchen. einzig 1975. — 8. Morel: de vocabulis partium 
corporis in lingua graeca metaphorice dietis. Genevae 1875. — 
®. Steffen: de canone qui dieitur Aristophanis et Aristarchi, 
Lips. 1876. — R. Heine: quaestionum de M. Tullii Ciceronis 
et M. Bruti mutuis epistulis. Osterviei 1875. — €. Bıepell: 
de usu verbi substantivi Tacitino. Cassellis Hassorum 176. 
M. Spitta: zur Geſchichte Abu'l-Hasan Al-Afari's: Einleitung 
und Geſchichte feines Vorfahren Abü - Müsä. Leipzig (1876. — 
DO. Grulih: de quodam hiatus genere quaestiones in Homeri 
carmininibus institutae, Halis Saronum 1876. — @. Ben 
mann: de dialecto boeotica. Lips. 1876. — AU. R. Schneidet: 
quaestionum in Ciceronis pro M. Fonteio orationem capits 
uattuor. Grimae 1876. — Guldo Laurentius: zur Kritil de 

hanson de Roland. Altenburg (1876), — DB. Branter: 
Ausonianarum quaestionum specimen primum. Brunsviga 
1876. — 3.98. €. Kauſch: quatenus Hesiodi in theogoniu 
elocutio ab exemplo Homeri pendeat. Regimonti Pr. 1876. - 
J. Winteler: die Kerenger Mundart des Gantons Glarus im iörer 
Grumdaligen daraeitellt. Leipzig und Hridelberg 1876. — ®. rt 
@abeleng: Thai-Kih-Thu, des Tscheu-Tsi Tafel des llrpriniot 
mit Tschu-Hi’s Gommentare nach dem Hoh-Pih-Sing-Li init 
mit mandichuifcher und deutſcher Ueberſetzung. Einleitung und Ir 
merfunaen. Dresden 1876. — AR. Vierfe: de „m particalse 
cum indicativo coniunctae usu antiquiore. Lips. 1876. — 
A. Rund: de praepositionis sera in vocabulis compositis us 
exemplis maxime Euripideis probato. Lips. 1876. — MU 
Grünert: über die Imäla. Wien 1876. — M. Hölil: fasti 
praetorii ab. a.u. DCLXXXVII. usque ad a.u. DCCX. Lip: 
1876. — ©. J. Gurtifi: the name Machabee historically and 
philologically examined. Leipzig 1876. — W. Ropben: 
quaestiones de rebus Cyrenarum provinciae romanae. Franker- 
bergae (1876). — Th. BuettnersMobft: de „legationibu 
reipublicae liberae temporibus Romam missis. Lips. 1876. — 

. D. G6orgtan: essai sur le vocalisme Roumain. Bucar« 
1876. — Er. R. Schneider: de vita er philosophi atgu 
episcopi. Grimae 1876. — ®. Pantazides: zei rar diapaper 
— tod druuoloyeir dv rais omnırıxais yluooasz mai idia dr tz 
EBonixi. Leipzig 1876. — G. 5. Schodbe: Hörmä Nabi the 
ethiopte version of pastor Hermae examined. einzig 1976. — 
B. Spmons: Unterfuchungen über die fogenannte Bölfunge-Fan. 
Halle 1876. — D. Fanglop: de genetivi graeci cum superlativ 
coniancti ratione et usu. Lips. 1876. — Ad. Ausfelt: 
Oppiano et seriptis sub eius nomine traditis. Gothae 1876. — 
Fr. Jul, Bierbaum: über Laurence Minot und feine Lieder. Hal: 
1876. — Mudolf Borberger: Butlers Hudibras ein echtes Jet 
und Sittengemälde. Leipzig 18576. — 8. Ebr. 2ob fe: %& 
quaestionum perpetuarum origine praesidibus consilis, Pl- 
viae 1876, 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitfhte n. B. Behrew 
pfennig. 38. Bd. 4. Heft. 

Inb.: Kühler, die neueſte Entwickelung auf dem Gebiete det 
Heereödienites der Neiterei. — E. Naffe, das 100jähr. Jubiläum der 
Schrift von Adam Smith Über den Reichtum der Nationen. — P 
Soetbeer, Memorandıım, betr. Ausprägung von Sandelspiaftern and 
feinftem Silber für den Orient. — 3. Schmidt, Richard Wagner. — 
D. Mitteitädt, die Competenz der Geſchworenengerichte für Pref 
vergeben. — Politiſche Errrefpondenz; Notizen. 


Revue eritique. Nr. 44. j 

Ioh.: Blanc, voyage dans la Haute- Egypte. — Wattenbach, fac-ıei 
des &eritures greeques. — Stronek, #tude eritique sur Torihographe # 
la prononciation de la langue latine. — Bertolotti, Benvenwia 1" 
ini & Rome; Guglielmo della Porta, ete. — Baumgarten, Ju 
Sturm. — Pieot, bihliographie Cornelienne. — Szavitz, Vinsurrectien 
serbo-hongroise de 1735. — Hillebrand, l’Angleterre. — Varletis — 
Academie des inscriplions, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R.E. 12. Jahrg. 21.68 


Inb.: Ed. v. Hartmann, ein Jünget Schonenhauer’d. 1. — ®. wuhreR. De 
Tariter Over. 2 — MW, Moagne. Defterreich feit der Mabireform von I- 
— 9. Bartling, die 3. Mepublif in Frantreich. II, 6, — ia Ri. 


VI.2 k 
Hontel Secunde. — Volſtiſche Revue, 
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Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard, Nr. 45. 
Ind: E. Martin, ein deutiher Dichter am ge Königähofe. — Zürfiihe Zu · 
de. 2 — Tas Manöver. — Aus den Alpen: Neue Sırapen u. Metiegtele, 
— Aus Berlin: Die Ibronrede u, Die Rage; Du Bablen. — Lirerat tur. 
Die Grenzboten. Rev. 8. Blum. Rr. 45, 
Int: Der Ring im Aberglauben, — Gin neues Bud von Mark Twain. — 
Meise, Lazarus‘ Leben der Seele. 3. — Die Eprengung bes Belfenriffes Heli 
Gate” im Hafen von Rem Dort. — Biteratur, 


Die Gegenwart. Red. p. Lindan. Nr. 48. 

Inb.: @. Backernagel, bie rg ra at 9 vom 27. Detober 6 — 

A. Blind, Glapflone's Schrift. (SAL) 5. 6. rh,, der neuefte Umſchlag 

in England, — iteratur u. a In der Haupınap; Notizen; Dffene 
Briefe u, Antworten, 





Die Wage. oreg. von G. Weiß. 4 Jahrg. Nr. 
—F De Moral in der Beihihte, — Ed. eh Prügel für das Bolt, — Parifer 
tiefe. 3. — Tageduch. — Rem Bücer 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hr. von R. Gottfe Hall. Nr. 45. 
Inh: NR. @ottidball, neue — 2— B. Budmer, zur Bortber u. 
Sciller-Piteratur, (ShL) — 9. Prug, Miseellen der hiſtotiſchen Biteratur. — 
Beuilleton ; Bibliograpbie, 


Guropa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.dd. 


Inh: Eine berübmte Werkitatt Deutſchlande. — Das Alima u, fein Einfluß auf 
dus 2*ʒ* — Die Medicin im alten Feggwten. — Boltsibümlides 
aus ben nlederrbein · weſtfat. Grenzgebieten. — Wienet Briefe; Literatur; Bil 
dende Kunſt; Muſik; Theater, 





— — — — —— — — — — — — —— 


Beilage zum D. Reichd» u. Kal. Preuß. Staates Anzeiger. Nr. 46. 


Inb,: Gbronit des D. Reiches. — Berichte der diſchn Preisrichter an die Reiche ⸗ 
fommifiion für die Pau in Polladelrbia: 2. I. Schiepmaner, 
muſikal. Inftrumente; 3. Ar. Boldidhmidt Die Brauimduftrie. — 17, Pienar- 
verfammlung ber biflor. Gommtiiien bei der R, 9, Atap. .b. Winenfafien. 


Biffenfdaftl. Beilage der Being. Zeitung. Ar, 55 u. 89, 


Jah.: Iean Paul u. Gotthe — Zur Boethe-Piteratur. — * Internat, Aueſtel · 
lung wiſſenſchaſil. Apparate In London. Paul, mufikal. Zuftäude im 
Leipgig. — M. Mottke, Leipziget Scanfsielfchau. _ "Becenfonen, 


Algem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 259— 295, 


Inb.: Die italien. Tragödie I 18. Zahrh. — R. Schöner, neue Umſchau unter 
alten Runfwerten. 0. (Ed) — BB. Dawkine, wiſſenſchafil. Höblenunter- 
ſuchun Der kandesaundihuh von Eich » Borbringen u die Regierung des 
Reihe landet. — & Hörfter, sum Schluß der diſchn Aunft- u. Aunſtgewerbe · 
ausßekung in Münden. — Land w. Leute in Belgien. — Zur Rovellenlitera- 

— R. Benrath, ein Beitrag vn Wrırr der Heformation in Italien.— 
Bon den Wiener Tbeatern,. — HM Wäletlerer, —— Fübnenfeft- 
ſelel. 4. (Sch) — Die Marquife Gampana, — Der türt. Waffentilftandevor- 
Eis — Pauth, das weibl. Rupferd von Aarnak. — Ar. v. Föher, Kreta- 

Babrten. 9, — Kari Kudfubl, Meynert über „dad Kriegämeien ber 


Ungarn“, 
Biener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 243 — 248, 
Inb.: D, ». Brün, Zufunftsbahnen. 3. — Der Sinai . die Araber. 1— 3, — 
—J Carthy,. Nolady Uebermuth. (Forti) — 6. Lorm, fiterar. Tage buch. 


H. Zelbberg, bie Wiener Univerfität, 1-3, — Aus der Bernzeit ei- 
+ Knien, 1.2. — Mömifdye Alterthümer, — Notizen. 


Muftrirte Zeitung. 67, Br. Nr. 1740, 


Ins.: Zum 10. Nov, 76: Weien u, Wirken der Schlulerſtiftung. — Das Stand» 
bild rg Tag Beberjten für den Schlohbof der Albrehtöburg zu Meißen. 

— Adolf Staht. — Das neue Schul» u, Mufeumdgebäude in Hambur, 
Die Bremer Erpedition wach Weitfibirien. — Die Kunft- u. Aunftgewerbeand. 
ng in Münden. 2. — Bilder ans Italien: Givitela im Sabinergebirge.— 
Der Erfigeborene. — Beltausftellungsbrirfe aus Philadelphia. 7.— Das Stadt- 
mwappen von Emben, — Polytechniſche Mittpeilungen. 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von F. W. Halländer. Ar. 6, 


Inb,: M. v. Schlägel, der neue Leander. (Aortf.) — Aus den Railertagen gu 
geatgatt. 1.— Die Woetbeftrahe In Stuttgart. — Das Katiermandver bei 
Berlin. 1. — @. Bely, Staatem hier Dr. Ludwig u. Boltber. — a. 
— ee Glümer, unfere liebe Frau von Wartenfird, (B orif. R — Vom 
——VVVX — B. Aeden, Zeuftagen für den Kamiltentr — in 

6 bie Biebe hängt, — D. Birndt, Das europ. Bielagraiht. 1.— Aſtronom. 
Tagebu: Rovember, — dom Büdhermarlt. — Muftrati onen. 

















«is, 22. 





Sonntags. Blatt. Med. . Michels. Nr. 4. 
Inh: 9, Bernftein, der Valentin. — fr. Uminger, Lowengaſſe Ar, 2 
(S4i) — Digmpia. 3. — Der Möndeftaat auf dem Berge Abos. — Der 
PH welcher feinen Ramen verlor. = — Häplie Br Brauen, — 2ofe Blätter, 


— Ar. 44. 


: @ Berner, Bineta, (f 
Bartentaue; 10, — 
——— ut 


1m Fri ae an ° 
Blätter un Blütten. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfch. Nr, 6 u. 7. 1877. 
Inb.: W. Collins, zwei Shidialtwege. — Der Fiſchet. — Die Beſeſſenen von 
Loudun. — @, Bein, die Tochter des Bonderlings. — A. F. Holfin, Nehts- 
fragen des tägl. Bebens, 1. — E. M. Bacano, BL Procent,. — Am Fami ⸗ 
Iemabend, — R, Beer, die Kloftertsilette. — ebieu®, der Dale im 


Voltemund, — Damenfenilleton; Handel u, Verkehr; Kür Haus ıL Herd; 
Mlerlei 1. 


et.) — M. Kell, aus der MWandermappe der 
y den Dolomiten, — Ar. Hofmann, der nord» 
dh, aus der Beihichte des Trauringe. — BD. Shrö- 
Himmiledöbr, (Wedicht) — Kein Herz. (Hort) — 
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Daheim, Hrög. von R. König. Nr. 5. 1877. 

Inh.: Louniſe v. Francois, die Stufenjahre eines Glüdlihen. (Fort) — Der 

Kampf an der Donan u. das ruf. Boll, — M. Allibn, Geſchichten aus dem 
Leben berühmter Mater. 4. — Am Familientiſche. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 4. Jahrg. Nr. 44. 


Inh: Schiller und fein Derleger; Allgemeine Ghromit des Se Bere — 
Brantıeid: Satyrifer von er u beute, 2, — Gngland: Aatſchet, neue 
biograpb. Werke. 3: 9. Wright, über vorgeburtl. @rytebung. — Vroſeſſor 
Chiudere +. — Meter d. Br. u, die Geographie Außlanude. — Bine Landrelſe 
von Paris nadı Peking. 2 1BaL) - — al Busen. Rundidau ; Epredijaal. 


Das Ausland. Nr. 43. on 


Inb.: Die ki 333 sur Erihliehung und Simitiärung Gentral» Afritas 
unter dem Vorige M. des Rönigs Leopold II der Belgier. — 9. Spren- 
er, alte Probleme der Erblunde u deren Yölung durd den arab, Mergranben 
efaddaig. — Mullend' Reifen in Matagasfar. — G. Meblis, Studien ur 
deutiben utbelogie. 5. — Die Tihmtihi-Ringie. — Die farbin. Rurbagen u. 
was damit aufammenbängt, — — Rikehen. 


Die Natur. Hrög. von K. Mütter. N. g. 2. Jahrg. Rr.4s. 


Inb.: WM, Medicus, der are rg u. fein peorjähr. Auftreten in der Play. — 
D. Brauns, oftind. Bü buerwögel. — 9. Hobn, der Cinfluß des Mondes auf 
das organ, Leben. — 6 Baumgarten, der grüne Kardinal, — Tb. ® 








odin, 


** Jagd und Fiſafang bei den alten Germanen. — Literaturbericht; 
Gemeinnüpige Auftaltın, Phytogeograrhiſche, cultutgeſchichtl. u. zcologiidhe 
Mitteilungen. 








Ausführliere Kritiken 


erihienen über: 

Abicht, Arriani anabasis. (Bon Hertlein: Ip eitztg. 44.) 

Braune, althochd. Leſebuch. (Bons. Zacher: Itſchr. f. D. Phllol. 7, 4.) 

Czerny, die Wirkungen der Winde auf die Gejtaltung d. Erde, (Bon 
Kirchhoff: Jen. Litztg. 44.) 

Dawkins, die Höblen u. die Ireinwohner Europas. (Nusland 42.) 

Duden, die a — (Bon Buchner: Ztihr. f. d. Gym: 
naſialw. 30, 10.) 

Aid, die griech. Perfonennamen. (Bon G. Mever: Jen. Litztg. 44.) 

rar —* mit den Gebrr. v. Humboldt. (Von Buchner: BA. 

t. 

Harlavy u. Strad, Catalog d. hebt. Bibelbdſchre. d. kaiſ. öff. Biblios 
tbef in St. Petersburg. (Bon Kautzſch: Ibeol. Litztg. I, 22.) 

ER rg der mittelbochd. Lyrik, (Bon Kinzel: Itſchr. 

Pr Geſchichte der ar Myſtik in der fathol, Kirche, (Bon 

Tſchackert: Theol. Kitzt 

Hoffbauer, Taltik der —E (Litbl. z. Allg. Militzta. 40.) 

Hoffmann, Decident u. Drient. (Bon Meier: Theol. Litztg. I, 22.) 

Hurter, 9.»., Friedrich v. Hurter, &. f. Hofrath u. Reichshif oriograph. 
(Bon Neufh: Theol. Litbl. XI, 22.) 

Yung. Schillers Briefe ar A aſthet. Erziehung d. Menſchen. (Bon 
Koblmann: Jen. Litztg. 44.) 

Lazarus, das Leben der Seele. (Bon 2. Weis: Grenzb. Eu 

Lipfins, Lehrbuch d. ew.»proteit. Dogmatit. (Meue ev. Kztg. 

&lungen, war Hartmann - Aue ein Franke oder cin änabe? 
(Bon Kinzel: Iiſchr. f. D. Philol. 7, 4.) 

Momatsfäritt für rbein. s weilfäl, Befäichtsferfänng u. Alterthumokde. 
(Bon Görred: Theol. Litbl. Xi, 22.) 

Philippi, de tabula Peulingeriana (Bor Bartich: Jen. Litztg. 44.) 

Pleibl, Handbuch der ElementarsArityment, (Bon G. Klein: BI. f. 
d. baver. Gymn.s u. Realſchulw. 12, 7.) 

Rath die boſchriftl. Schäße der — Straßburger Stadt⸗ 
bibliotbek. Von Wiegand: Jen. Litztg. 44.) 

Roßbach, Geſch. der Geſellſchaft. (Mag. f. d. Fit. d. Auel. 43.) 

Schreyer, Unerſuchungen üb. d. Leben u. die Dichtungen Hartmannd 
von Aue. (Don Kinzel: Itſcht. f. D. Philol. 7, 4.) 

S Se Geſchichte d. Stadt u. des Kreijes Kulm, (Bon Perlbadh: 
en. Litztg. 44.) 

Spißer, RR u. Mealisnıms in > neueiten diſchn Philos 
fopbie. (Bon E, Pfleiderer: Theol. Litztg. 1, 22.) 

Stieve, der Urfprung = Ze Fr 1607 — 1619. (Bon ©. 


D : Jen, Litzt 
tropfen: Jen an u. feine Entdetungen. (Bon Kautſch: Theol. 


a N. zu 

itzt 

—— Geographie u, Statiſtik d. . — Monarchie. (Bon 
Kratohmil : Be 1. . d. öfterr. Gymn. 27, 6.) 

—, Kartennep- Atlas d. öfterr..ungar. Monardhie. (Desal.) 

Urlic 8, Briefe von Goethe an Re Fabimer. Stranven: 
Meier. f. rb.sweitf. Gejchichtäforfd. 2, 4s6.) 

Berbandlungen d. — Conferenz. (Bon Baba: Itſchr. f. d. 
Gymnafialm. 30, 10.) 

Biſcher, Goethes Fauſt. (BU. ſ. lit. U. 44 u. 45.) 

Badernagel, —— Predigten u, Gebete, (Bon Schönbad: 
Ziſcht. f. D. Philol. 7, 4.) 

Wedlein, ausgew. Tragödien des Sopholles. (BU. F.d. bayer.Gyınn.: 
u. Realſchulw. 12, 7.) 
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Zahn, Ignatii et Polycarpi epistulae, martyria, fragmenta. (Bon , 


Harnad: Theol. Litzta. 1, 22.) 
Zudermandel, die Erfarter Handſchrift der Tofefta, (Mag. f. d. Lit. 
des Aust. 43.) 


Bom 25, Oxtober bis 4. November find nachſtebende 


nen erſchienene Werke 


auf unſerem Medactlonsbureaun eimgellefert worden: 
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Wictigere Werke der ansländifchen Literatur, 
j Engliſche. 


Laons, C. Ch., Central Afriea: Naked truths of naked people. An 


Baumgart, die Hanılet-Tragödie u. ihre Kritik. Königeberg, 1977, | 


Hartung'ſche Buchdr. (VII, 165 ©. gr. 8.) 

Beffel, Abhandlungen. Greg. von Rud. Engelmann. 3. Bd. Leipsig, 
Engelmann. 22 ME. 

Brentano, das Arbeitsverbältniß gemäß dem heut. Necht. Leipzig, 77. 
Dunder u. Humblot. 6 ME 

Brüdner, die Familie Braunſchweig in Nußland im 18. Jahrh. 
St. Petersburg, Röttger. (2 Bll., 148 S. gr. 8. 

Gonrad, die Refraftion von 3036 Augen von Schulfindern. 2. Aufl. 

— ſteßlet. (47 ©. gr. 8. u. 2 Taff.) 

Engel, der Pferdeſtall, fein Bau u. feine Einrichtung. (Tbacr-Biblios 
thet 32 Bd.) Berlin, Wiegandt, Hempel u. Parey. 2 ME. 50 Pf. 

Bunt die Rindviehzucht. Thaer⸗Bibliothek 31. Bd.) Ebd. 2Mt. 50 Pf. 
atſchet, 12 Epraden aus dem Sütweiten Nordamerikas. Wortver⸗ 
5 — Weimar, Böblau. 5 ME, 

Gleſebrecht, die hebr. Präpofition Lamed. Halle, Lippert. 4 Mt. 





Gilbert, Nom u. Karthago in ihren gegenfeit. Beziehungen 513 — | 


536 u.c. Leirzig. Dunder u. Humblot. 4 ME. 80 Pf. 

Hartwig, Gemwächsbäufer u. Miftbeete, (Thaer-Bibliothek 30. Bd.) 
Berlin, Wiegandt, Hempel u. Parey. 2 Mk. 50 Pr. 

Hafle, die Finanzen der Stadt Leipzig 19865 — 75. Leipzig, Dunder 
u. Humblot. 1 ME. 60 Br. 

Haffelblart. die Juſtizteform in Rußland, St, Petersburg, Röttger. 
(2 81., 78 ©. ar. 8.) 

Heinrich, die Verwaltung des Kirchenvermögens nah Erlaß des Ges 
feges v. 20. Juni 75. Köln, Bachem. 2 ME, 

Janfen, aus vergang. Tagen. Oldenburgs literar. u, gejelfchaftl. Zus 
fände 1773 - 15811. Dfdenburg, 77, —— (VI, 228. ar. 8.) 
Jelinet, Anleitung zur Anftellung meteorol. Beobadhtungen. 2. ums 

gearb. 2c. Aufl. Reiyzig. Engelmann. t. 

Keck, quaestiones Arıstophaneae historieae. Halle, Buchh.d. Wai- 
senhauses (81 8. gr. 8.) 

—8 * — in Deſterreich. Münden, Oldenbourg. 
4 Me. 20 Bf. 

Leben und Wirken Friedrich Auguſt's, Freihertn v. Hardenberg. Hers 
m. von einem Mitgliede der Familie. Leipzig, 77. Duuder u, 
Humblot. 6 ME, 

Lotmar, zur legis actio sacramento in rem, Mündyen, Ih. Aders 
mann. 2ME 80 Pf. 

Mandry, das gem. Famillengüterrecht. 2. Bd. Tübingen, Laupp. 14 ME. 

Meifmer, die Hydraulif u. die hydraul. Motoren. 1. Bd., 2, Heft. 
Jena, Goitenoble. 3 Mt. 

Mittelaher, das Grundgefep der Kraft. St. Petersburg, Röttger. 
(2 B0., 86 ©. gr. 8.) 

Nägeli, das germanifche Selbftrfändungsredht. Zürich, Schultheß. 
1 Mt. 80 Pf. : 


Peterien, Hauptmomente in der gefhichtlihen Entwidlung der medis 
—— Therapie. Kopenhagen, 1877. Höſt u. Sohn. (4 Bl, 
00 S. gr. 8.) 
Rabn, Geſchichte der bild, Künſte in der Schweiz. 3. Abth. (Schl.) 
Zürih, Staub. (XXVII, S. 433—841. gr. 8.) 
Nanvier’s techniſches Lehrbuch der Hiitologie. MWeberfept von W. 
zu: u. H. v. Wyß. 1. Lief. Leipzig, 1877. F. C. W. Vogel. 


3 me, 
Ruin, —— Eherecht. Leipzig, Duncker u. Humblot. 
me. 20 Pr. 
Schanz, Zur Gefhichte d. deutſchen Gejelenverbände im Mittelalter, 
Ebd. 6 ME. 


Schmid, die Dogmatik der evangel.sluther, Kirche, 6. Aufl. Frank 
furt a.M,, Hevder u. Zimmer, T ME, 

Schulze, das heutige gewerbl. Lehrlingswefen. Leipzig, Dunder u. 
Humblot. 1 Mt. 60 Pf. 

Stmonsfeld, Andreas Dandolo u, feine Geſchichtawerke. Münden, 
Ib. Ackermanu. 3 ME. 60 Pf. 

Sparſchuh, Kelten, Griehen, Germanen, Vorhomerifche Kulturdenk⸗ 
mäler. Münden, 77, Lindauer. 10 ME. 

Sudier, über die Matthäus Paris zugefchriebene Vie de St. Auban. 
Halle, Lippert. 2 ME, 

Biegler, die Nachtfeite der evangel, Glaubenswiſſenſchaft. Frauk⸗ 
furt a.M., Hevder u. Zimmer. S ME 

Zöllner, Prineivien einer eleftrodunam, Iheorie der Materie. 1. Bd., 
1. Buch. Leipzig. Engelmann. 18 Mf, 








account of expeditions to the Lake Victoria Nyanza and tbe 
Makraka Niam-Niam, West of the Bahr-el-Abiad (White Nile,. 
(340 p. 8.) 18» 

Syria and Egypt under Ihe last five Sultans of Turkey; being 
experiences during filty years of Cons.-General Barker, chiefly 
from his letters and journals. Edited by his sen, Edward B.B. 
Barker. 2 vols. (710 p. 8.) 28. 


Franzöſiſche. 

Barrault, Ern., de la splenotomie chez Vhomme, avec une etude 
sur la —— de la rate, (76 p. 8.) Paris, 

Duruy, V., histoire des Romains, depuis les temps les plus re- 
eules jusqu’ä la fin du regne des Antonins. T.5 (fin). (531 p.%.) 
Paris. Tfr. 50. 

Farce, la, de maitre Pathelin; publice avec notice, noles et variantes 
par P. L. Jacob, bibliophile. (XXI, 125 p. 16.) Paris. 3fr. 50e. 

Richard, J.-M., le tresor de la collegiale de Notre-Dame de Lens 
au 15. sicele. (42 p. 8.) Arras, 

TamizeydeLarroque, Ph., Louis Xill à Bordeaux, relation in- 
edite publice d'aptès un manuserit de la Bibliotheque national. 


{47 p. 8.) Bordeaux, 
Niederländifce. 


Pierson, N.G., grondbeginselen der staalhuishoudkunde. 2 dis, 
(VII, 276; IV, 220 bl. 8.) Haarlem, 1875-76. f4,15. 


Antiquarifdye Kataloge. 

(Mitgetbeilt von der Antiquariate · Auchhandlung Airchho ff u. Biganpı 
Bertling in Danıie. Nr. 66: Matbemat. u, techniſche Wiſſenſchaften 
Friedländerw. Sohn in Berlin. Nr. 256: Entomologie. 2. Abth, 

Nr. 257: Geographie und Meifen. 
Haugg in * Nr. 14: Vermiſchtes. 
* ſ 5* uchh. in Caſſel. Nr. 125: Theologie, Phileſerhie 

bilologie x. 

Prager in Berlin. Rr. 28: Rechts⸗ und Staatewiffenfhaften; ® 
ſchichte. 1. Abth. 

en in Stuttgart, Nr. 63: Mathematif, Aftronomie, Tehn« 
ogle x. < = 

—* in Berlin. Nr. 115: Drientalia. 


Steilner's Buchh. in Preßburg. Nr. 4: Hungarica. 


Steinfopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 172: Proteit. Theologie, 
Weitpbalen in lensburg. Ar. 16: Nordiſche Fiteratur; Bermüät 
hiſtoriſche Schriften. 


Uachrriqchten. 


Der Privatdocent u. Proſector an dem anatom. Inſtitute Dr. Ih. 
Vauſch im Kiel iſt zum ordentl. Profeſſor in der mebicin. Kacaltit 
der dort. Umiverfität, der Gymnaſiallehret Dr. Al, Krampe in Bodez 
um Mector des Progyumnafiums in Dorften, der Oberlehrer Rat. 
Jäger an der Mufterichule au ranffurt a. M. u. der Xehrer Dr. &. 
Scholderer an der höheren Bürgerfchule daſelbſt find zu Direrteren 
dort. neuer Nealfchulen 2, Ordnung ernannt worden, 

Die ordent!, Lehrer Dr. Cont. Oblert am aekaniſchen Gomnafzz 
u Berlin u. Dr. U. Fr. Abraham an der SopbiensReal’cule dajelbt 
And u Oberlehrern befördert worden. 

m Stiftägumnafium zu Zeip wurden neu amgeitellt der Ober 
Ichrer Heint. Hüttig, früber am Gumnafium zu Schwelduitz, Jul. 
——————— bieber wiſſenſchaftl. Hffsiebrer an der Reeſſchale ir 

ordhaufen, Dr. Ludw. Weber aus Hamburg u. Dr. E. Riemanı, 
vprher Hülfslehrer am Progpmmafinın zu Sobernheim. 

Der Profeffor Dr. Schipper in Königsberg 1. Pr. folgt eieen 
Rufe an die Lmiverfitit Wien als ordentl, Profeffor der neue 
Sprachen. 

An Stelle des am 12. Detober verftorbenen Dr. Bielomäti wart 
der bisherige Guftos Dr. W. Ketraunsfi zum Director dt Die 
linsti’fihen Nationalintitnts in Lemberg, der biäberige Ecripter Ir. 
Aler. Hirfhberg zum Euftos diefer Anftalt ernannt, 


Der Profefior Dr. Schering an der Iniverfität Göttingen det 
das Ritterireuz des Aal. Schwer. Nordſtern ⸗ Ordens, der Gomnafid 
oberlebrer a. D. Profeſſor Dr. Jejfen zu Haderoleben dem Kal. Preuß 
Rotben Adlerorden 4. Claſſe erhalten. 


Am 26. Ottober + in Erlangen der dortige Privatderent Dr. mel. 
Guſt. Jüdell. 

An 5.November + in Stuttgart der Airikareifende Th.v.Henglin. 
51 Jabre alt. 








— 
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Berihtigungen: 

1) Ju Rr.45, S. 1490, 3. 30 d. BL. ift 
(fatt Hodenfranges). 

2) In die focben exſchlenene, von mir herausgegebene erfte Hälfte 
von Keller's römifhem Givilproceh bat ſich ein finnftörender | 
Drudfebler eingefhlihen. Es it ©. 78, N. 232, 3.9 ftatt „redhibis 
totiſchen“: exbibitorifchen zu leſen. 

Reipzig, den I. November 76, 


zu lefen Hafen franges 


Profeifor Dr. Wach. 


Nunmehr wird das einıchende „Jahrbuch für romanifche und eng» 
liſche Sprade und Literatur“ auch nah der Seite des Engliihen bin 
eine Fortfegung erhalten. In demfelben Verlage, in weldhen Die 
Zeitſchrift für romanifhe Philologie erfheinen fol, bei Lippert (Mar 
Niemever) in Halle, wird jept auch eine Zeitfchrift für engliſche Sprache 
und Literatur angekündigt, die den Namen Anglia führen foll und 
deren Redaction Profejfor R. Wülder und Dr. M. Trautmann in 
Leipzig übernommen haben. 


Wir werden um die Beröffentlihung nachftehender Mitthei⸗ 
lung gebeten: 





Doctor-Promotion in Dorpat. 


In Anlaß wiederholter Anfragen nach den Bedingungen, unter 
denen in Dorpat umd indbefondere bei der dortigen biftoritchephilofor 
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giſchen Aacultät_der Dortorgrad erworben werden kanu, mag an dier 
fer Stelle das Folgende mitgetheilt fein: Den Doctorgrad kann 
uur erwerben, wer mindeitens ein Jabr früher den Magiltergrad ers 
worben hat, den Magiitergrad nur, wer mindeitens ein Jahr früber 
den Gandidatengrad erworben hat. 

Aur Erwerbung des Gandidatengrades wird ein run 
reiches Examen erfordert, das gewöhnlich in zwei Abtbeilungen abs 
gelegt wird, und außerdem eine Schrift, zu deren Abfaffung eine Friſt 


von jehd Monaten gegeben wird. 


Zur Erwerbung des Maniftergrades wird ein Examen erfor 
dert, das im minteftend drei Sigungen vor verfammelter Facultät abs 
gehalten wird, und außerdem eine nebſt Thejen öffentlich zu vertheidi- 
gende gebrudte Schrift. 

Zur Erwerbung des Dortorgrades wird fein weiteres Exa— 
men, fondern nur eine mebit Theſen öffentlich zu vertheidigende ges 
drudte Schrift erfordert. 

Mit al diefen Erwerbungen find befondere Zahlungen an bie 
Univerfität jo gut wie gar nicht verbunden. — ine Frometion 
in absentia dat es in Dorpat nie gegeben. 


Dorpat, den lepten [19.] October 1976, 


Leo Meyer, 
Decan ber hiſtoriſch⸗philol. Facuftät, 














zu dem 


Commentare 


| 
des Deutſchen Strafgefehbuds. 


Bon Dr. Friedr. Oskar v. Schwarze, 
KAgl. Sid. ar Mitglied des Reichstags. 
ti. 


€ 
(Die Strafrechtönovelle v. 3. 1876 betr.) 
ar. 8%. 3 Bogen. Preis ( Mark. 


FJeipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Delius’ 


SHAKSPERE 


IV. (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bände, 
brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 


Jedes einzelne Stück: SO PF. 





[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert] 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. 


[234 





Im Berlage von Hender & Zimmer in Frankfurt a/M. 
ift erſchlenen und im jeder Buchhandlung zu haben: [301 | 
Andreä, Dr. W. Lie. d. Theologie, Urfprung und erfte 
Entwicklung der Kirche Chriſti in Vorlefungen über die 
Upoftelgefchichte de3 Rucas, 
Erjte Hälfte. Preis: 5 Mk. (die zweite Hälfte erfcheint 
im November diefes Jahres). 
Schmid, Dr. H. Die Dogmatik der evangelisch-- 
lutherischen Kirche nach den Quellen. 6. Aufl, 7 Mk. 
Ziegler, A. Die Nachtseite der evangelischen Glaubens- 
wissenschaft. 8 Mk. 
In demjelben Berlag erfcheint diefen Monat: 
Luthers vermifchte Predigten nad den Urdruden heraus- 
gegeben von Enders. 2, verb. u. vermehrte Aufl, 1. Band, 
Pfaff, Dr. Fr. Schöpfungsgeschichte. Mit Holzschnitten. 
Zweite umgearb. Aufl. 








Piterari f de 


Ergänzungen | 





Anzeigen, 


Berlag von Carl Rümpler in Hannover. 
Durch alle Buhbandlungen zu beziehen, 


Die Pfychofogie der Liebe. 


Bon Julius Duboc, Dr. phil. 
Groß Octar. Broſchirt 4 Marf. 


Das Seben ohne Gott. 
Unterfuchungen über den ethifchen Gehalt des Atheismus, 


Bon Julins Duboc, Dr. phil. 
Groß Ditav. Brojdirt 4 Mark. 


Gegen den Strom. 
Gefammelte Anffübe 
von Zulius Duboc, Dr. phil. 
Groß Octav. Glegant brofdirt 6 Mark, 


[294 





Soeben erschien: 


m Der Weg zur höheren Berufsbildung der Franen 


und die 
Lehrweise der Universitäten. 
Von 
Dr. E. Dühring, 


Docenten an der Rerliner Universität. 


gr. 85%, 5 Bogen. Preis 1 M. 50 Pf, 


je 
| Leipzig im Oct. 1576.  Fues’s Verlag (R. Reisland). | 
uU EEE I HERE ii GE 





Neue Bücher aus allen Gebieten 


liefern schnell und billig 
franco 


in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7», 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 
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Ende October 1876 ist bei &, Reimer in Berlin erschienen 


und kann durch jede Buchhandlung bezogen werden: 


Kleinere Schriften 
von Carl Lachmann. 


[302 





Erster Band 


zur 
Deutschen Philologie 
herausgegeben von 


Karl Müllenhoff. 
Preis: 9 Mark. 


Zweiter Band. 


zur 
Classischen Philologie 
herausgegeben von 
J. Vahlen. 
Preis: 4 Mark. 
C. Lueili 
Saturarıum 


Carolus Lachmannus 
emendarit. 
Preis: 2 Mark. 








Berlag von Hermann Goftenoble in Jena. 


Prihewalsti, N. v., Reifen in der a... 
im Gebiet der Tanguten und den Wüſten Nord: 
tibetS in den Jahren 1870 — 1873, Autoriſ. Ausg. 
Aus dem Ruffifchen von Mibin Kohn. Mit 22 Jluftr. 
und I großen Starte. gr. 8. broch. 12 Marf. 

Gin dur die orientaliihe Frage höchſt wichtiges Wert 
von großer Bedeutung. Dem Berfaffer wurde für dieſe Arbeit 
die große goldene Medaille won der geogr. Geſellſchaft in 
‘Paris zuerkannt. 

Morelet, A., Reifen in Central - Amerika. 
In deutfcher Bearbeitung von Dr. Heinrich Herp. 
2. Aufl. Woblf. Volksausg. Gibl. geogr. 
Reifen und Entdedungen. X. Bd.) gr. 8. Mit Holz- 
ſchnitten und 7 Illuſtrat. in Tondrud, nebſt 1 Karte, 
eleg. broch. 8 Mark, eleg. geb. 10 Mart, 

Shaw, R., Reife nad der hohen Tatarei, 
Yarkand und Kähſhghar und Rückreiſe über den 
Karakorum-Paß. Aus dem Engl. von. E. A. Martin, 
2. Aufl. Wohlf. Volksausg. (Bibl. geogr. 
Reifen und Entdedungen,. 1X. Bd.) gr. 9. Mit 10 Holz: 
ſchnitten und 4 großen Farbendrudbildern, eleg. broch. 
8 Marf, eleg. geb. 10 Mark. [300 


EEE EDEL EEE NE TILSEET, 
Historisch-kritische 
Einleitung 
in das 


Neue Testament, 


von Dr. Adolf Hilgenfeld, 


Groseh, Sächs, Kirchenrath u. Prof, der Theologie in Jena. 


1875, Gr. 8, 52 Bogen. 13 Mk. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


| 
) 
| 
| 
| 


| 


z=< lHlierzu 1 Beilage vom Verlag des Kgl. Statist. Bureau. Berlin. 
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Verlag von Gebr. Borntraeger in Berlin. [® 
Lubbock, Sir John, Blumen und Insekten in 
ihrer Wechselbeziehung dargestellt. Nach der zweiten 
Auflage übersetzt von A.Passow. Mit 130 Holzschnitten, 
15 Bogen. 8. br. Preis: 4 Mk. 


l 
I 















Verlag von Leuschner & Lubensky 
k. k. Universitäts-Buchhandlung in Graz, 
Soeben erschien: 


Eine gynäcologische Reise 
durch 

Deutschland, England und Frankreich. 
| Von 
| Dr. Ernst Börner. 

Docent an der Unfrersität Graz. 

Preis 4 M. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlangen. 


[#05 





En u EEE IE EEE IE BEE DE BEE I BEE 
Philosophie a 


als R 
Denken der Welt 
gemäss 

dem Princip des kleinsten Kraftmasses. | 
Prolegomena 

zu einer I 

reinen Erfahrung. | 

= —1 

Preis: 2 Mark. | 

j Leipzig: Fues’s Verlag (R. Reisland). 

EEE u EEE I HE I HE KH MEEE ME MEEE IE BE 


Von 


Dr. Richard Avenarius, 





Antiquariſcher Bücherverkehr. 


„Auction Karl Simrock.‘“ if 

Demnächst erscheint, u. versende ich france u. gralis: 
Katalog der von Herrn Prof. Dr. Karl Simrock nachgr 
lassenen Bibliothek, welche im Januar von mir ver- 


‚ steigert wird. 


NB. Die Ausgabe des Cataloges mit Portrait (nach 
Cauer) kostet 20 Pf. 
Bonn. October 1878, Matth. Lempertz. 


Buchhandlung & Antiquariat. 


Enbe diefes Jahres erfcheint 
Antiquariſcher Katalog 42. 
Sprachwiſſenſchaft. Deutſche Sprache. SKelletrifik. 
Die Bibliothek des F Herrn Profeſſors 
Dr. Rudolph von Raumer in Erlangen. 
Ich mache auf diefen reichhaltigen Katalog jet ſchon ar: 
merffam, indem ich bemerfe, daß ich denfelben auf gefl. Be: 
langen gratis und franco verjenbe, 
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Cheologie. 


Aktenstücke die altkatholische Bewegung betreffend, mit 
einem Grundriss der Geschichte derselben. Zugleich als Fort- 
selzung und Ergänzung der „Sammlung der Aktenstücke zum 
ersten valikanischen Coneil“. Von Prof, Dr. Emil Friedberg. 
Tübingen, 1876. Laupp. (X, 534 S. gr. 8.) 10 Mk. 

Herr Dr. Friedberg veröffentlicht Hier im Anſchluſſe an 
feine früher erfchienene „Sammlung ber Wltenftüde zum 
erften vatifanifhen Concil“ und theilweife zur Bervollitän- 
digung dieſes Werkes „Aftenftüde, die altkatholifche Bewegung 
betreffend*. Es ift dieß mit einer Vollftändigfeit gefchehen, bie 
ung nichts Wefentliches hat vermiffen laffen. Auch hat der Her- 
ausgeber durch Nachweis der Quellen Jedem nicht nur die Con- 
trofe, fondern auch unter Umftänden eine noch tiefer eingehende 
Inftruction ermöglicht. Daneben verdient die Eorrectheit, mit 
welcher der Abdruck ber betreffenden Altenſtücke geichehen ift 
(wir jehen won Unbedeutendem ab), alle Anerkennung. Daß 
Hr. Friedberg hier noch Nachträge zu der Sammlung der Ucten- 
ftüde zum erften vaticaniſchen Eoncil brachte, war ebenfo in 
der Ordnung, wie e3 erfreulich und zeitgemäß war, ben Schriften- 
wechſel zwifchen dem Stanzler des damaligen norbbeutichen 
Bundes und dem Gefandten v. Arnim in Rom am Schluffe 
des Ganzen zu veröffentlichen. Ungern haben wir ein noch 
genaueres Verzeichniß, als die „Inhaltsüberficht* es giebt, 
vermißt, nämlich ein ausführliches Sachregiſter, unb geben an- 
heim, im Falle eine fernerweite Sammlung von Wctenftüden 
nothwendig würde, dann ein folches über alle erfchienenen Bände 
hinzuzufügen. l. 


Danneil, Dr. Friedr. Baftor, Geſchichte des evangel. Dorfſchul⸗ 
weſend im Herzogtum —— .Aus archival. n. anderen Quellen. 
Halle, 1576. Buchh. d. Waiſenhauſes. (VI, 340 ©. gr. 8.) 4 Mt. 

Der Berfaffer iſt, wie ung derſelbe im Vorworte feines 

Buches mitteilt, feit 15 Fahren mit der Sammlung und Ber: 

arbeitung von gedrudten und ungebrudten Nachrichten zur 

Beſchichte des Bauernftandes im Herzogtfum Magdeburg 

beichäftigt gewefen. Bon da aus hat ſich der Blick des Berf.’s 

anwillkũrlich auch bem bäuerlichen Unterrichtsweſen zugewandt, 
und es begreift fich daher, daß derſelbe auf biefem Wege die 

Befchichte des Magdeburgifchen Volksſchulweſens in ihren 

interften Grundlagen gefunden, erfaßt und bloßgelegt hat. 

Bugleih wird es hierdurch begreiflich, daß die hier gelieferte 

darftellung der Geichichte des Magdeburgiſchen Dorfſchul— 

veſens auch auf die Geſchichte der focialen Verhältniſſe des 

Rogdeburgifchen Bauernftandes vielfach das hellſte Licht fallen 


läßt, weßhalb wir dem Buche um des in ihm niebergelegten 
Stoffes willen unbedingt eine erhebliche Bedeutung beilegen 
müſſen. Erhöht wird diefelbe noch durch die außerordentliche 
Sorgfalt, mit welcher der Verf. das in dem Staats», Regierungs-, 
Eonfiftorial- und Appellationsarchive zu Magdeburg, im Archive 
des Kloſters Unferer Lieben Frauen dafelbft, in den Superinten- 
bentur= und Pfarreiarchiven, in Kirchenbüchern, Bifitations- 
protofollen u. ſ. w. enthaltene Material verarbeitet hat. Bejon- 
ders fpeciell und eingehend ift von dem Verf. bie Gefchichte des 
Schulwejens der eigenen Pfarrgemeinde (zu Niederndodeleben) 
und einzelner anderer Schuleinrichtungen, 3. B. des zu Nachter- 
ftädt im Fürſtenthume Halberjtadt zur Zeit beſonders errich— 
teten Schulweſens beleuchtet. — Leider aber hat der Berf. die 
Specialität feines Gegenftandes nur allzu ausfchließlich im Auge 
gehabt und darüber die allgemeinen Geſichtspunlte, unter denen 
das Einzelne zu betrachten ift, hier und da vergeffen. Lieber bie 
Entftehung der Vollsſchule im Herzogthume Magdeburg zu 
Unfang der Reformationgzeit wird berichtet, aber über Die eigent- 
lichen Motive derfelben wird nichts mitgetheilt. Ebenfo jpricht 
wohl der Verf. von ber epochemachenden Bedeutung Peſtalozzi's 
für die Gejchichte des Volksſchulweſens, aber über deſſen päda- 
gogijche Ideen wird gar nichts gejagt, weßhalb auch das über 
Beftalozzi'3 Einfluß auf die Entwidlung des Volksſchulweſens 
Gejagte ganz unverftändlich bleibt. Hierin erfennen wir einen 
Mangel der vorliegenden Arbeit, die indeffen um ihrer urlund⸗ 
lihen Genauigkeit willen allen Freunden der Geſchichte des 
deutfchen Vollsſchulweſens als ein ſchätzbarer Beitrag zur 
quellenmäßigen Aufhellung der letzteren beftens empfohlen 
werben Tann. 

Jahrbücher für proteit. Theologie. Hrög. von Hafe, Lipfins, Pfleis 

derer u Schrader. 3. Heft. 

m A. Trümpelmann, Darwinigmus, moniftiihe Natur 
philoſophie u. Chriſtenthum. 2. — H. Zollin, Servet's Lehre von der 
Gotteslindfhaft. — D. Pfleiderer, zwei Glaubensphiloſophen. — 
G. Siegfried, rabbinifhe Aualekten. — H. Hagge, die beiden übers 
lieferten Sendichreiben des Apoiteld Paulus an die Gemeinde zu Ko» 
rinth. — he Nipfh, die Urfahen des Umfhwungs u. Auffhwungs 
ber Scholaftif im 13. Jahrh. — Berichtigung von E. Schrader, 
Proteft. Kirchenzeitungse. Hrög. v. I. E. Weboty. Nr. 42—44. 

Inh.: Hefie, Feſtrede am Grabe Herder's. — Ans dem Kanton 

ürih, — Die Bifhofsweibe zu Rheinfelden. — Der 5. Altfatholifen: 

ongreß. — Die badiſche Generalfgnode. 1.2.— Die außerordentliche 
Spnode für den Konfittorialbezirt Wiesbaden. — Nede bei ver Begräbniß- 
feier des Dr. Georg. Chriſt. Ban. — Die Herbitlonfereng d. evang. 
Bereind der Prov. Sachen in Halle. — Aus d. theol, Zeitiäriften. _ 
Literatur; Gorreipond. u. Nachrichten; Programm d. 4. holländ. Prote⸗ 
fantentages zu Arnheim; Aus anderen Zeitfchriften. 
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Deutſches Proteftantenblatt. Hrög. von C. Manchot. 9. Jahrg. 
Nr. din. 42. 


Inh.: Wochenſchau. — Predigergrengen. — Der Heerführer des 
Sefuitismus in Deutfhland. — Yutberifche Berichterftattung über dem 
Proteftantenverein. — Das Schmwelmer Gemeindeblatt u. der Protes 
ftantenverein, — Eine Prüfung d. geiftigen Gebalts der Gegenwart, — 
Wie man den Lenten die Kirche durch angebl. Kirchenzucht verleidet.— 
Gorrefpondenzen; Proteft. Bewegung in Nordweitdentichland; Bremer 
Kirchenchronif; Leſefrüchte; Feuilleton. 


Allgem. ev.⸗luth. Kirchenzeitung. Red.: F. G. kuthardt. Nr. 41 u. 42. 

Inh.: Der Liberalismus u. feine Geſchichte. 2. — Aus Berlin. — 
Die fühl. Landesiunode. 1. 2. — Die Zuftände der ev.⸗luther. Kirche 
des vn Sachſen. 1. 2. — Die Vorlagen der fühl. Landesſhnode. — 
Aus SchleswigeHolitein. — Abt Nupftein. — Zur Gefchichte der relis 
giöfen Aufklärung im Mittelalter. — Wochenſchau. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hrög. vonH. Mepner. 18. Ig. Nr. 411. 42, 

Inh.: Italien und der Proteſtantismus. — Biſchof Herzog. — 
Rudolf v. Raumer. — Dr. 2. v. Golther. — George Smith, — Dr. 
Zregelles. — Die außerordentl. Synode zu Wiesbaden. 1.2. — Raien: 
vertretung bei den Methodiiten. — Zur engl. Unterrichtegeſetzgebg. — 
The Bertram Family. — Das neue firchenpolit. Programm, — Eine 
Krifis innerhalb des diſchn Proteftantenvereind. — Socialiſt. Ruſtung 
zur Wahlcampagne. — Unterrichtögeiek u. Simultanſchule. 1. — Frie⸗ 
den oder Krieg im Orient? — Die kunſtgewerbl. Ausitellungen zu Köln 
u. München. — Nötbe u. Gebrechen der Separation in Deutfchlan. 
Die Mennoniten. — Gorrejpondenzen. 








Deutfher Merkur. Red.: J. A. Mehmer. 7. Jabra. Nr. 41 u. 42. 

Inh.: Iſt Preußen auf dem Wege nah Ganofja? — Romanis: 
mus u, Paganidmus, 3. — Nochmals die Türkenfrage. — Talmudi— 
ſches aus der vatican. Moral. — Zur Neform der Liturgie. I, — 
Pius IX, geſchildert von einem franz. Abbe. — Zur Beurtbeilung des 
Goncild von Trient. — Gorreipond. u. Berichte, Mis:ellen. 








Geſchichte. 

Sprenger, A., die alte Geographie Arabiens als Grundlage der 
Entwicklungsgeſchichte des Semitismus. Bern, 1875. Koerber. (IV, 
343 S. 8.) 15 Francs. 

Den Zettel dieſes Buches bildet der Abſchnitt der Ptole- 
mäifchen Geographie über Arabia Felix oder vielmehr die 
danach conftruierte Karte diefes Landes, und den Eintrag die 
darauf bezüglichen Stellen anderer alter eographen wie Strabo, 
Plinius u. U. m. Die Wahl einer Landkarte als Grundlage der 
Forſchung bedingte die Methode. Für den Verf. war in den 
Foentificationen alter und neuer Berichte in erfter Linie bie 
relative Lage und erft in zweiter die Namensähnlichkeit der 
Orte entjcheidend. So identificiert er S. 44 die von Ptolemäus 
erwähnten Seehäfen bes rothen Meeres Thebae, Badeo, Alme, 
Mamale, Adedu einzig und allein nad) der relativen Lage und 
dann erft erflärt er, wo es nöthig ift, die alten Namen Thebae 
(bei Photius Debai) als Drahabän, Badeo entweder Bayſch 
ober das benachbarte Baydh, Adedu⸗ Hodayda, Alme — Gezän; 
ber alte Name iſt von Halam abzuleiten; denn die Hafamiten 
find die Befiger diefes Hafens und er wird daher auch von Ibn 
Ehorbadbu die Feſtung ber Hafam geheißen. In mamala— 
Lohayya erfennt Sprenger das arabifche Wort mamlaha, Saline, 
und er weiſt nah, dab ſich in nächfter Nähe von Lohayya 
wichtige Salzwerke befinden. 

Um den Werth biefer Methode zu würdigen, muß man die 
Refultate feiner Forfchungen mit denen feiner Vorgänger ver- 
gleichen. Karl Ritter erfannte in Earipeta, der äußerften Stabt, 
welche Aelius Gallus in feinem Feldzuge erreichte, das zuerft 
durch Wrede befannt gewordene Ehorayba in Hadhramaut. 
Hätte er, ftatt ſich durch etymologiiche Spielereien blenden zu 
laffen, die Landkarte angefehen, fo würde er dieſen Mißgriff 
faum gemacht haben. Strabo S. 791 berichtet nämlich, daß 
der römifche Feldherr, ald er ben Rüdzug von ber äußerften 
Stadt antrat, in neun Tagen Negrän und in fechzig den See: 
bafen von Egra (Wedſchh) erreichte, von wo er jeine Truppen 
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nad; Myoshormos Koſahr) einſchiffte. Es tmäre aber phpjig 


unmöglich, Negrän von Habhramaut in weniger ald zwang | 


und Wedſchh in weniger als fiebzig Tagen zu erreichen 


Sprenger hält ſich an die Zahlen, darin Thatfachen erbliden, 


und darauf gejtüßt gelingt es ihm, mittels einer jehr plaufibeln 


Tertveränderung den Bericht des Plinius mit Strabo in Ein 
Hang zu bringen, Der Erjtere jagt: oppida diruit....Nescam... 
et supra dietam Mariabam, item Caripeta quo longissine 
processit. Bei Strabo lieſt Sprenger, in der Vorausſehung 
daß ber Eopijt das n des vorhergehenden xakonuuery» aus Nut 
läſſigleit nur einmal gefchrieben habe, Naska ftatt Asla m 
erkennt darin die Hauptftadt des fehr bedeutenden Stamm: 
Naſq norbweftlih von Märib; und da es ein Märib der 
Rhamaniten gewiß nicht gegeben hat, erweitert er die Bart 


Strabo's zu: „er erreichte Marfyaba und bie Stadt ber Abm | 


niten, welche Jlifaros beherrſchte. Sechs Tage berannte m 
belagerte er fie; aber wegen Wafjermangel ftand er ab‘, 
Marfyaba wird dadurch zur supra dicta Mariaba oder de 
berühmten Märib und der äußerjte Punkt der Expedition, tu: 


Earipeta des Plinius, zur Hauptjtadt der Rhamaniten, d.b. ds | 
jett noch jehr bedeutenden Stammes Nabmän. Die überw | 
reichhaltigen Quellen, welde dem Berf. zu Gebote ftande, | 


fafjen ihn auch Hier an einer Stelle, die gerade neun Tagerriia 
von Negrän entfernt ift, ein Chariba entdeden, jo daß aud de 


Namensvergleihung Genüge geleiftet ift. Bon dem zahlreide | 


Beifpielen, wo auf leichtfinnigen Eonjecturen aufgebaute Schlin: 
durch die ſtreng wifjenfchaftliche Methode zu Schanden werde, 
heben wir noch eines, S. 134, hervor. 

Plinius berichtet, daß die Kaufleute von Gerrha in breii 
Tagen nach Gabba und auch nach Paläftina ziehen. Man kt 
nun Gabba in Syrien gefucht, obſchon man diefes Land m 
Gerrha auch in vierzig Tagen nicht erreichen fan. Sprengei 
Scarffinn weiß auch hier Rath. Er nimmt feine trefflihe 
Poſt⸗ und Reiferouten zur Hand, und fiehe, genau dreißig Märik 
von Gerrha gelangt er zu einer ehemals jehr wichtigen Hand“ 
ftadt in Sufiana, die auch in den palmyrenijchen Inſchritea 
erwähnt und jet noch Gabba (gerade wie Plinius jchrekt) 
geheißen wird. Die Methode des Verf.s hatte noch eincı a 
deren Vorteil; fie gab unerwartete Aufſchlüſſe über die Sch; 
fahrt und den Handelsverkehr der Alten; diefes führt und ju 
einer anderen Betrachtung. 

Das erſte der drei Capitel, in welche das Werk zerfällt, 
handelt über die Meere und Hüften. Da nur jehr wenige dos 
PBtolemäus angegebene Bofitionen abfolut richtig find, war da 
Berf. genöthigt, dur Rückſchlüſſe auf die von ihm gebrauchter 
Materiale und auf fein Syftem feine Fehler zu erklären, und e 
fam zu der Ueberzeugung, daß in diefem die Entfernungen nid 
wie im Periplus maris Erythraei in Stadien, ſondern in 
Tagescurfen angegeben waren. Den ſchlagendſten Beni! 
für diefe Behauptung liefert Ptolemäus’ Zeichnung der Kite 
zwiichen der Dieerenge Bab al-Mandab und ‘Aden einerjeits und 
zwifchen Ras Fartak und Näs alhadd andererſeits. Auf da 
erſtgenannten Strecke ſind die Winde das ganze Jahr ungünfs 
und, obſchon die Diftanz nur 85 englifche Seemeilen betrög, 
ift man jet noch fünf bis ſechs Tage unterwegs. Legt 
Strede beträgt 640 engl. Seemeilen; wenn man aber, wie di 
Römer thaten, den Hippalus ventus (d. 5. den Manfun) 
nutzt, jo kann man fie in ſechs bis fieben Tagen zurüdlegen 
Ptolemäus glaubte nicht an die Paſſatwinde, wie er im er 
Buche ausdrüdlich erklärt und hat daher jeden Tagescurs je 
einem Yequatorgrab berechnet, und fo kommi es, daß bei ihm du 
Entfernung Bab al-Mandab bis Aden drei mal größer, I 
Entfernung Ras Fartat bis Ras alhadd aber etwas mehr a 
anderthalb kleiner erfcheint, als fie wirklich ift. 

Der Verf. berecjnet S. 103 aus der Beichmung des Birke 
mäus, daß die Schiffe der Alten unter dem Manjun durth 
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ſchnittlich vier Knoten in einer Stunde zurüdfegten. S. 99 
analyfiert er einen Bericht des Plinius über die Fahrt nad 
Batale in Indien, wo die Entfernung mit foldher Genauigkeit 
angegeben wird, daß wir vermuthen dürfen, bie Römer hätten 
fi der Logleine bedient. Sehr interefjant für die Gefchichte 
der Geographie und Kartographie ift, was Sprenger in diefem 
Capitel S. 109 ff. über die Infeln des perfifchen Meerbufens 
anführt. Das fo reichhaltige Material, das durch die lakoniſche 
Kürze der Form noch um fo fchärfer hervortritt, wird freilich 
nicht von allen Leſern mit gleicher Aufmerkfamfeit bis zu Ende 
verfolgt werben. 

Das zweite Capitel Hat die Aufichrift „Das Binnenland der 
Halbinfel* und fängt mit der höchſt prägnanten Stelle bes 
Plinius XII, 14, 863 an. Da den PBofitionen auch im Innern 
des Landes eine beſchränkte relative Richtigkeit nicht abzuſprechen 
it, fo ftellt Sprenger den Sat auf, auch diefer Theil der 
Karte beftehe aus räumlich dargeftellten Itinerarien. In einem 
Itinerar werbe man jagen, von Petra bis Adru ift ein Tag 
und von Adru bis Uramava find zwei Tage, Ptolemäus 
entfernt auf feiner Karte die dritte Pofition von der zweiten 
zweimal ſoweit als bie zweite vom ber erften. Sprenger löſt 
nun die ganze Karte in die urfprünglichen Ftinerarien auf, aus 
denen fie entftanden ift, und gewährt uns durch bie Darftellung 
der Verlehrswege einen Blid in den Binnenhandel der Alten. 
In den meiften Fällen wird das Nefultat durch die Namens: 
ähnlichkeit beftätigt, fo heißt die erfte Station ſüblich von Petra 
wirffih Wdruh und die nächftfolgende Iram oder ram, 
Lehtered war auch eine im Koran erwähnte Stadt, von der 
Plinius fagt: „in quo omnis negotiatio convenit*. Ebenſo 
hat die dritte Station Alale ihren Namen erhalten, denn fie 
heißt Hafl, auch hat Ptolemäus ihre Entfernmg von der vor- 
bergehenden und folgenden Station richtig angegeben, nicht aber 
in Bezug auf das Meer; denn fie liegt an der Hüfte; bei ihm 
aber iſt fie eine Binnenftadt. Der Mangel einer zuverläffigen 
Karte Arabiens nöthigte den Verf., in zahlreiche Discuffionen 
über die Lage und die Entfernungen der Orte einzugehen, 
—* der Umfang des Ganzen beträchtlich erweilert werden 

te 


Im dritten Capitel werben die Binnenvölfer Arabiens be— 
Iprochen. Das Urtheil des Verf.'3 über die betreffende Völkertafel 
des Ptolemäus lautet keineswegs günftig. Hier wäre eime Ab— 
weihung erwünjcht gewejen. Statt des Ptolemäus follte der 
Bericht des Eratofthenes die Einleitung bilden, der lautet: 
„Diejes äußerfte Land bewohnen vier große Völker; zunächft 
dem Theil am rothen Meere bie Minäer, deren größte Stabt 
Karna ift; diefen fich anfchließend die Sabäer, ihre Hauptftadt 
ift Mariaba; als britte die bis gegen die Enge und die Durd;- 
fahrt des arabifchen Meerbufens wohnenden Kattabanen, deren 
Königsſitz Tamna heißt; am weiteften gegen Morgen bie 
Ehatramotiten, diefe befigen die Stabt Sabota*. In biefen 
allgemeinen Hiftorifchen Rahmen fügten fich dann die nach Auf- 
löſung bes Sabäerreiches entftandenen Staaten- und Stammes» 
verbindungen ein, für deren Kenntniß die ptolemäiſche Völter- 
tafel und Plinius nicht ohne Werth find. Der Verf. beichäftigt 
fih übrigens mit den genannten vier Reichen fehr eingehend 
und kommt zu unerwarteten Refultaten. Die Sabäer und 
dadhramautiten, welche beibe auch in der Bibel citiert werben, 
find befannt, Die Minäer hält Sprenger für die Kinditen oder 
deren Borgänger und bie Kattabanen für eine Dynaftie ber 
Dodchaa, welche über das in neuefter Zeit von Baron Malgan 
seihriebene Sarw herrſchte. Diejes Capitel füllt mehr als bie 
dälfte des Buches und enthält eingehende Forſchungen über den 
Dandel und die Wanderungen der arabifchen Stämme, Der 
Berf, findet feine früher ſchon ausgefprochene Ueberzeugung 
uf Neue beftätigt. Wrabien war ftet3 einem Keſſel mit 
'ochenbein Waſſer zu vergleichen, wo die unteren, dem Boden 
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nächſten Schichten an die Oberfläche kommen und ſich endlich 
verflüchtigen. So auch ftrömten die fübarabifchen Völker in 
biftorifcher Zeit nach der fyrifchen Wüfte und Syrien, und die 
centralarabijchen nach dem Stromlande und, wie dieſelben Be- 
wegungen auch in vorhiftorifcher Beit ftattfanden, jo müffen auch 
nad des Verf.'s Urtheil die Väter der Kanaaniter und ihrer 
Nachbarn aus Sübarabien gelommen fein. — Die vielen neuen 
und intereffanten Gefichtspunfte, die in Sprenger’3 Buch ent- 
widelt werben, fihern ihm alljeitige Anerkennung. Eine arte 
jowie ein forgfältiges Regifter erleichtern den Gebrauch ber 
@. 


werthvollen Schrift. 








Gpel, F. v., Forftmeifter, aus dem Reichslande. Berlin, 1876. 
Springer, (VI, 1 BL, 180 S. gr. 8.) I ME. 

Den größten Theil des Inhaltes bilden Vorträge, welche 
ber Berf. in den verfloffenen drei Jahren im Bogejenclub zu 
Colmar und Gebweiler gehalten hat und von denen einige 
bereit3 in eitjchriften zum Abdruck gelangt find. Auf einen 
einleitenden und nicht eben bebeutenden Abri der elſäſſiſchen 
Geſchichte folgen zwei weitere localgeſchichtliche Auffäge: „Aus 
der Borgejhichte der Stabt Mühlhauſen“ und „Colmar in den 
ersten Jahren unter franzöfifcher Herrſchaft“, fodann eine „Dro- 
und Öydrographie bes Ober-Elfaß“ und „Ehemalige Gleticher in 
den Vogeſen“. Auf feinem eigentlichen Gebiete beivegt ſich der 
Verf. in den Aufjägen über die forjtlichen und die Jagbverhält- 
niffe in den Neichslanden, die eben darum den intereffanteiten 
Theil feines Buches bilden. Die beiden legten find zwei Mühl— 
baufener Induſtriellen, die fih auch als naturwiſſenſchaftliche 
Forſcher einen Namen gemacht haben, Joſeph Koechlin-Schlum- 
berger und Daniel Dolfus, gewidmet. Wer ſich für die Ber- 
hältniſſe der Reichslande intereffiert, wird bei dem Berf. 
mancherlei Belehrung finden. Beiläufig: e8 wäre wünfchens- 
werth, dab der Sprachgebrauch feftjtellte, ob der Elſaß ober 
das Elſaß zu ſchreiben ift. 





Nachträgliche authentische Auffchlüffe über die badifche Revolution 
von 1849, deren ng volitifchen und militärifchen Berlauf. 
Nebft einem Nachtragac. Zürich, 1976. Berlagsmagazin, (1925. 12.) 
ımMmt, 50 Pi. 

E3 wäre fehlechterdings unverftändlich, wie dieſe Schrift 
fi einen fo verheißenden Titel anmaßen könnte, wenn biejelbe 
überhaupt urtheilsfähige Leſer vorausfegte. Denn, weit entfernt, 
authentische Aufjchlüffe über die badische Revolution zu enthalten, 
ift fie zum allergrößten Theile aus den befannten Darftellungen 
biefer verunglüdten Erhebung von Heder, Struve und Beder 
fowie verfchiedenen anderen Büchern zufammengefchrieben, und 
ftatt auf die badifchen Berhältniffe gründlich einzugehen, füllt 
fie die Bogenzahl durch Herbeiziehung der befannten gleich— 
zeitigen Ereigniffe, die mit dem eigentlichen Stoffe nur in ganz 
entferntem Zuſammenhange ftehen und anderwärts längft befjer 
bargejtellt worden find. Neu ift darin höchftens die Erwähnung 
der Wühlereien etlicher obfeurer Demagogen, die bei dieſer Ge— 
legenheit plöglih zu Generalen, Dictatoren u. ſ. w. empor» 
fchnellten, deren Namen aber die undankbare Gefchichte ſchwerlich 
lange aufbewahren wird. Aber die Schrift gehört eben zu jenen, 
die auf die urtheilsloſe Maſſe berechnet find, fie hat lediglich 
einen agitatorifchen Zweck und will die Erinnerung an bie 
erfte mißlungene republicanifche Schilderhebung in Deutjchland 
auffrifchen, um daraus für die republicanijche Partei der Gegen- 
wart Capital zu fchlagen. Wie dabei mit der gejchichtlichen 
Wahrheit umgegangen wird und wie es mit ber gejchichtlichen 
Urtheilsfähigkeit des Verf.'s beftellt ift, kann fich Jeder denken, 
Ueber die Ermordung Lichnowsky's und Auerswald’, Fr. v. 
Gagern’3 und Latour’s wird mit einem leichten Achſelzucken 
oder ſelbſt beichönigend himveggegangen, das Berfahren der 
Preußen in Baden und der Pfalz ober vollends das ber 
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öfterreichifchen Soldatesfa in Wien und Ungarn auszumalen ift 
feine Farbe zu grell, Die Schrift. giebt fich für die zweite 
Auflage einer 1851 zu Paris im Verlage der Alliance des 
peuples erjchienenen, aber damals noch vor der Ausgabe von 
der franzöfifchen Regierung confiscierten aus; vermuthlich ift 
auch dieß mur eine wohlfeile Reclame. Das Bud) ift völlig 
wertlos und würde darum auf eine Erwähnung an diefer 
Stelle überhaupt keinen Anspruch Haben, wenn Ref. es nicht 
für angezeigt hielte, auch hier einmal die Aufmerkſamkeit auf 
eine Gattung von Büchern zu lenken, die mit der Dreiftigkeit 
der Umwiffenheit, aber mit dem Scheine genauer Unterrichtetheit 
darauf ausgehen, das Urtheil der Maffen zu befangen und irre- 
äuleiten, und deren verderblihem Einflufje entgegenzuarbeiten 
um fo jchwieriger ift, je feltener wirklich gute Bücher in dieſe 
Lejekreife Eingang finden. F. 


Jaques, Dr. Heinr., Alexis de Tocqueville. Ein Lebens» und 
Geiftesbild. Wien, 1876, Gerold's S. (IV, 111 S. ar. 8.) 3 Mt. 

Eine elegant und lebendig gefchriebene Skizze von dem 
Lebens: und Geiftesgange des berühmten Publiciften, die, was 
das Thatjächliche betrifft, wefentlih auf Beaumont beruht, 
zugleich eine gute Analyje feiner Hauptfchriften giebt und von 
einer den Leſer anmuthenden Wärme durchdrungen ift. Die 
Schrift ift dem mittlerweile auch heimgegangenen Anaftafius 
Grün zu feinem 70, Geburtstage gewidmet und urſprünglich 
beftimmt geweſen, einer culturgejchichtlichen, auf die politischen 
Berhältniffe Oeſterreichs abzielenden Unterfuchung voraus» 
gejchict zu werden, die jedoch ungefchrieben geblieben ift. Einen 
eigenthümlichen Eindrud macht eg, daß alle franzöſiſchen Eitate 
gerwiffenhaft in Anmerkungen verdeutſcht find; wer fich über- 
haupt um Tocqueville befümmert, dem ift doch wohl aud 
zuzutrauen, daß er ein paar franzöfiiche Zeilen verſtehen wird; 
aber gerabe in öſterreichiſchen Publicationen begegnet dieſes 
Berfahren mehrfad). 


Weingärtner, Jos., Kreisger.-Dir., Beschreibung der Kupfer- 
Münzen Westfalens nebst historischen Nachrichten. 3. Hef, 
Mit 32 Abbildgn. Paderborn, 1876. Schöningh. (S. 243 — 379. 
gr. 8.) 2 Mk. 40 Pf. 

Die beiden erften Hefte dieſes Werkes (erfchienen 1872 und 
1873) find von ung ſchon früher beſprochen. Das vorliegende 
dritte Heft unterliegt im Allgemeinen demfelben Urtheile wie 
jene: die Bebeutung für die Münzgeſchichte ift gering, aber von 
den Sammlern von Kupfermünzen kann das Werk mit Fug eine 
gewiffe Beachtung beanspruchen. Mit großem Fleiße ijt das 
Berzeihniß der betreffenden SNiupfermünzen hier zufammen- 
gejtellt, manche bisher unbelannte find hier zuerjt veröffentlicht 
und auch das Hiftorifche Material ift fo weit herangezogen, ala 
es vorhanden und dem Berf. zugänglich geworben ift. Das 
letztere giebt manche Nachrichten, die für die Münzgeſchichte und 
deutſche Eulturgefchichte von Intereffe find, freilich mehr als 
Euriofa und Kennzeichen der früheren Verwaltungs» Mifere in 
den Heinen Staaten, denn ala Documente von wirklich hiſtoriſchem 
Werthe. Wir bezeichnen beifpielöweife die Mittheilungen über 
Zählweife und Münzverorbnungen im Fürſtenthume Waldeck, 
über die Edicte für die Grafichaft Ravensberg, jowie über die 
Münzwirthſchaft in der Grafihaft Ritberg, wahre kleine 
-Gabinetsftüde aus der guten alten Beit. Curkei (S. 263) ift 
wohl Drudjehler für: Curtze, und Seidenloden (5. 361) für 
Seitenloden, aber Jettons (S. 279) follte richtiger Jetons ge- 
ſchrieben werden. ©. 365 ift der unvermeidliche „Nachtrag“ 
gegeben und S. 371 ein Inhaltsverzeichniß von genügenber 
Ausführlichkeit. Ohne Zweifel wird das Werk in ben Streifen 
der Sammler eine freundliche Aufnahme finden. 

Siftorifches Taſchenbuch. Hrög. von W. H. Riehl. 5. Folge. 6. Jahrg. 


Inh.: Borwort von W. H. Riehl. — W. Ehrift, das — 
ſtalenderweſen. — M. Ritter, Staat u. Kirche in der röm. Kaiſer⸗ 
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zeit. — R. Nöhricbt, die er, von Damiette (1218-2, — 
H. Ubde, die Kaiferfrönung Karl's VII (1742). — MW, Stern, ie 
Untergang des altengl. Theaters. — K. Balder, Rußland md di 
fathol, Kirche. — Ein neues Lied auf die Sempacher Schlacht; mi, 
geth. von R. v. Liliencron. — M.Loffen, Aggäus Albada u, dr 
Kölner Pacificationscongrep im Jahre 1579. 


‚Ind: G. Schenk zu Shweinsberg, Beiträge zur ältekee 
Geichichte u. Genealogie d. nah Hanau benannten Herrengeidlehter.— 
Derj., die Burgen Nonneburg und Rannenberg und ihre Befper. — 
G. Wolff, der Urfprang des Gerichts u. der Burg Schmwarzenicl.- 
I. Rullmann, die Rotibier aus Schlühtern. — U. Bornemarı 
zur Geſchichte der Lamboy'fcen Belagerung von Hanan; mit Bersen 
und urfundl, Anlage von A.Dunder. — 9. Dunder, jur Ariot 
der Quellen üb. die Einnahme Hanaus dur dem ſchwed. Oberen 
nant Hubald am 1. Nov. 1631. — NR. Sudier, hiſtoriſche fan 
bei Hanau, bef, aus altgerm. m. röm. Zeit. 1873 — 76, 





Länder- und Völkerkunde, 


Grigorjew, W. W., Prof., die Nomaden als Nachbarn uni 
Eroberer eivilisirter Staaten. 2 Vorträge. St, Petersburg, 185 
Röttger. (1 Bl., 62 S. gr. 8.) IMk. 60Pf. 

Das Heft, ein Separatabdrud aus der Ruffifchen Revue 1875, 
enthält zwei Auffäge: 1) Die ruffifche Politik in Hinficht auf Go 
tral-Afien (S.1—32), eine hiftorifche Skizze, welche ſchon in den 
„Magazin für ftaatswiffenfchaftliche Kenntniſſe“ 1874 erfchiene 
ift, und 2) Ueber bie Beziehungen der Nomaden zu civilifierte 
Staaten (S. 33—62), aus dem Märzhefte des, Journales vi 
Minifteriumsd der Volksaufklärung“ 1875 überjekt Tr 
Nomaden bilden in beiden ben Mittelpunkt; bemm der af 
zeigt, wie Rußland in dem Jahrhunderte feiner Entwicklung id 
jpäter mit ihnen verkehrt hat (bis zu den fünfziger Jahren bi 
der Berf. vorwärts), der andere ſchildert bie Charafterzüge ir 
rt, wie die Nomaden jeßhaften Bevölferungen gegemäber 
getreten find. Da heißt es nun ©. 33: „Bei eingehender dr 
trachtung der Geſchichte nomadifcher Völker, wo fie mit jehhaftm 
zufammenftoßen, und der Geſchichte civilifierter Staaten währen 
ihres Kampfes mit Nomaden finden wir bei jemen wie diech 
mag es in Aſien, in Europa oder in Afrifa fein, ein und bieielke 
Politik, ein und biefelbe Handlungsweife zum Erreichen üre 
bezüglichen Ziele”. Man ſollte beinahe denten, es handle id 
um ein neues „Naturgejeg“, in deren Auffindung unfere J@ 
ja jo glüdlih ift. Und in der That jcheint ber Verf. dieſe 
Anſicht zu fein. Als Belege für feine Theorie führt er de 
Hyffos, die Scythen bei Herobot I, 103 f., und ferner die 
centralafiatiichen Nomaden an; fein ſchließliches Etgebri 
lautet (S. 62): „jo kommt denn Rußland allein die Ehre zu 
Nomaden factifh unterworfen zu Haben; von allen jehhaften 
Völkern, welche die Geſchichte kennt, haben allein wir es erzielt, 
bie in unfere Unterthanenfchaft getretenen Nomaben wicht mur un 
zu unterwerfen, fondern von ihnen auch Abgaben zu erheben‘. 
So jehr wir num auch Rußland dieſe hohe Ehre gönnen (dem 
natürlich muß der Staat, der an bie Nomaden grenzt, fih mi 
ihnen befafjen), dießmal trifft der Nationalftolz des Verf.s, wi 
das dieſer Tugend fo leicht geht, weit über das Ziel. Sie ft 
fehr lebhaft bei Herrn Grigorjew, man wirb oft am den Kemn 
Hahn erinnert, und Tann fich doch eines Lächelns kaum enthalten 
wenn man lieft (S. 6): „wenn wir aber umfererfeits de 
Geſandtſchaften der mittelafiatifchen Herrſcher bei uns empfing, 
behielten wir die politifche Bedeutung ihrer Fürſten genau = | 
Auge“ ober S. 18: „wir waren ber Meinung, dab di 
Kirgifen... mit unferen Wolgaifchen Tataren identiſch wären‘; 
©. 25: „wir faßten gar feine hochgehenden Pläne, nod frei 
wir nad) Eroberung oder Unnectierung irg Gebiete: 
u. ſ. w. — wir, d. 5. alle Ruffen von jegt und ehebem als Ein 
heit aufgefaßt! Und wie gefagt: der Verf. geht zu weit; um I 
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mehr, wenn er S. 59 und 50 auch behauptet, baf vielleicht nur 
China und jetzt Rußland es vermocht hätten, mach langen 
Kämpfen ſich gegen die Nomaden zu fihern und ihre Roheit zu 
mildern, Das gelang denn auch den Europäern zur Zeit des 
Attila recht gut, welcher die germanischen Völker Mitteleuropas 
(S. 45) doch nur fehr vorübergehend ſich unterwarf; das gelang 
noch beſſer dem deutjchen Neich, zwar nicht unter dem eblen 
Konrad I, der es neu begründete, wohl aber unter Heinrich, der 
von Konrad's Unterbau aus fich gegen die Ungarn völlig ficherte, 
deren allmälig erfolgte Eultur einzig und allein von Deutſch— 
fand ausging. Und ferner haben denn nicht im Alterthume bie 
Römer vortrefflih verftanden, Nomaden zu unterwerfen und 
tributär zu machen? Berftanden es nicht die Perfer, die 
Ahämeniden und die Saffaniden? Sind doch die Letzteren auch 
darin Vorgänger der Ruffen, daß auch fie Militärcolonien (S. 62) 
anfegten, welche fogar in einzelnen jpeciellen Einrichtungen ganz 
mit den ruſſiſchen übereinftimmen! China muß ebenfalls hier 
genannt werden, denn twie viele Nomaden (e3 brauchen ja nicht 
gerade die Mongolen zu fein) find dem chinefifchen Reiche ein- 
verleibt; und durfte Grigorjew Frankreich und feine Kämpfe 
und Eroberungen in Algier vergefjen? 

Auch nad) einer anderen Seite hin macht der Verf. die 
Augen zu. Er will über die Art der Nomaden fprechen: aber 
er jpricht nur über die Art der centralafiatifchen Nomaden und 
überträgt diefe auch auf andere Bölfer. Bon den Berhältnifjen 
in Südafrifa, in Amerila redet er nicht, und wie Manches war 
auch von Hier zu berichten, freilich wenig oder nichts, was zu 
Grigorjew's Fdeen paßt. Auf die Hyffos aber alles das an- 
zuwenden, was die mongolischen Buftände fchildert, ift ſchon 
deßhalb ſehr gewagt, weil wir über die Hyffos viel zu wenig 
unterrichtet find. Grigorjew hält fie für „Rananiter, d. h. ein 
Voll hamitifchen Stammes, mit einer ftarfen Beimifchung von 
Urabern, die femitifchen Stammes find* (S. 39). Redet er 
bibkifh (Gen. 10) oder ethnologiſch? Was Erfteres follte, ift 
nicht abzufehen; ethnologifch aber find die Kananiter und wohl 
auch die Hykſos jo vollftändige Semiten wie nur irgend ein Volf 
Aliens, Ihr Avaris aber haben fie gewiß nicht deßhalb (S. 38) 
im Norboften gegründet, um im Falle einer Vertreibung ihre Beute 
bequem fortichaffen zu können, denn ein fo mächtiges Voll 
(500 Jahre hielt es fich) denkt bei Gründung feiner Hauptftadt 
wahrlich nicht an feine Vertreibung, fondern einmal, weil fie hier 
ihrem heimathlichen Lande näher lagen, mit bem fie gewiß Be- 
ziehungen erhielten, zweitens weil fie im Nordoften das übrigens 
ganz abgefchloffene Land fchügen mußten. Darin hat Manetho 
ganz Recht. Wenn nun gar Grigorjew die Hyffos zu ihrem 
ägyptiichen Zuge gedrängt fein läßt durch den „Ueberfall’der von 
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für das eroberte Land, von jeglicher Verwaltung deffelben“ 
(S, 37) fern hielten. Ahnen jtehen hierin die Türken, auch die 
Ungarn gleih. Diefe Völker haben ſehr bald fich ihre eigenen 
Staatöformen in den eroberten Ländern begründet, Und was 


‚ für Länder haben fie denn befiegt ? Diefe Frage ertveitert ſich 


Nordoften kommenden arifchen Stämme, der Vorfahren jener | 


Berfer, welche unter Eyrus al3 Eroberer von Weftafien auf: 
traten” (S. 46), fo ift das doch eine ganz leere, haltlofe Ver— 
muthung, welche dadurch nicht an Wahrfcheinlichkeit gewinnt, daß 


zu ber anderen: warum glüdte es Rußland fo fpät, die Nomaden 
zu binden? Hier möchten wir nun ein Geſetz ausfprechen, 


' welches fich überall, in allen Welttheilen als geltend erwieſen 
hat und erweilt: nur Halbeulturen erliegen den Nomaden; 
‘ wirkliche Eulturftaaten (ganz verrottete natürlich ausgenommen) 


fie der Verf. augenfcheinlich nur feiner Theorie zu Liebe gemacht | 


hat. Er meint (S. 44 f.), daß Nomaden nie freiwillig, fondern 
immer nur von anderen. Völfern vorwärts geftoßen ihre 
Eroberungszüge unternommen hätten. Das ift in diefer Allge— 


meinheit nicht richtig; die Gejchichte der Araber, deren Ehrlichkeit 
Doch find die Heere, welche den Ural und hernach den Dniepr 


wir aber nicht fo hoch ftellen möchten, wie e8 der Verf. S. 51 
thut, widerlegt diefe Behauptung fehr gründlich; denn ganz ab- 


gejehen von den religiöfen Fdeen, welche fie bewegten: daß fie jo 
laſſungen mit ſich fortriffen. Auch die Skizze über die ruffische 


maffenhaft fich ausbreiteten, daran war außer der Religion in 
erſter Linie die Uebervölferung ihres Landes Schuld, ein Motiv, 
welches bei Nomaden eine ungemeine Wichtigkeit hat, da fie vielen 
Raum brauchen; welches ferner in der jemitifchen Gefchichte und 


Sage (Gen. 13, 6) öfters wiederfehrt umd auch für die Hyffos 


weit näher liegt als jenes Aufgebot der Berfer. 
Die Uraber aber weichen auch darin von Grigorjew's 
Eonftruction ab, da fie fich keineswegs „von jeglicher Sorge 


| 


find nie von ihnen umgejtürzt worben, was hier ausführlicher 
zu entwideln überflüffig iſt. Grigorjew ift nicht ganz gut auf 
ben „wejtlihen Europäismus“ zu ſprechen (S. 2; ©. 15; 
©. 20), welchen ſich „die ruſſiſchen Männer des Fortichrittes” 
im vorigen Jahrhunderte aneigneten und darüber, als echte 
Europäer, zur völligen Unkenntniß aller afiatifchen Verhältniſſe(!) 
famen (S. 15). Vorher war Rußland ganz „vom Tatarenthum 
durchdrungen und durchtränft” (S. 1), wodurch es ihm gelang, 
weil es num die Schwachen Seiten der Tataren kannte, fih vom 
ZTatarenjoche zu befreien, jedoch, wie der Verf. S, 2 jelbft fagt, 
nach dem Berfalle der goldenen Horde. Diejer Europäismus, 
d.h. die europäifche Bildung, ift es dennoch ganz allein, foweit 
fi Rußland diefelbe angeeignet hat (leider ift dieß in ben 
tiefer ftehenden Kreifen nach Grigorjew (S. 1) noch nicht der 
Fall und aus der Ferne fcheint auch fonft noch Manches in 
Rußland tatarifch genug), die europäifche Bildung, wiederholen 
wir, ift es ganz allein, welche Rußland über die Nomaden fieg- 
reich erhoben hat und erhebt, und der Herr Verf., und mit ihm 
jeder Ruffe, follte jenen Fortſchrittsmännern des vorigen Jahr: 
hundertes für diefe Aneignung der europäifchen Bildung den 
febhafteften, ungetheilteften Dank wilfen. Wenn China nicht jo 
ficher den Nomaden gegenüberjteht, jo kommt das daher, weil 
es ihnen in vielen Dingen noch zu gleichartig ift; gegen ge- 
fchlofjene, wirkliche Eulturftaaten fönnen die Nomaden wohl 
Plünderungszüge unternehmen, dauernd aber nichts von Be- 
deutung ausrichten. Denn Klugheit fteht fiegreich über Pfiffig- 
feit und Lift (vergl. S. 14), und wohlvertheilte, fejtgegründete 
Macht erliegt nicht zufälligen, rohen, wenn auch kräftigen 
Einzelftößen. 

Nachdem wir fo die Anfichten des Verf.'s auf ihr richtiges 
Maß zurückgeführt haben, können wir nun das Gute, das er 
bringt, hervorheben. Die ift zunächft ein richtiges Bild der 
Politik jener centrafafiatifchen Nomaden. Nicht als ob alle 
Nomaden ftet3 ihre Politik verfolgten: aber jene (vortwiegend 
türkifchen) hochbegabten Stämme der Steppe haben fie verfolgt, 
weil diefe Art des Auftretens erftlih ihrem Charakter höchſt 
gemäß war und ihnen zweitens fich ſehr nüglich beivies. Schr 
richtig ift auch die Erklärung (S. 36) jener wahnfinnigen 
Zerftörungsmwuth, welche alle centralafiatijchen Nomaden (feines- 
wegs aber die Hylſos oder die Araber) fennzeichnet; ſehr richtig 
ferner der Hinweis (S. 45), daß die Zahl der Eroberer feine 
fo große fei, wie man fie nach den Schilderungen ber Befiegten 
gewöhnlich annehme. Die Zahlen, welche Grigorjew (und ebenfo 
Behm und Wagner) für die Bevölferung Centralaſiens (alfo auch 
für die dortige Macht Rußlands) aufftellt, find jehr gering. 


überfchritten, jedenfalls dadurch fehr viel zahlreicher geworden, 
daß fie die Bevölferungen großer, höchſt volfreicher Nieder: 


Politik in ihrem Verhalten zu Centralafien, welche ber erjte 
Aufſatz giebt, ift ung, bis auf die Färbung, welche und mandherlei 
harakteriftifche, aber nicht gerade jchmeichelhafte Züge des Ge- 
fammtbilbes zu unterbrüden jcheint, und bis auf einzelme Ueber: 
treibungen (3. B. das Urtbeil über Peter's des Großen 
afiatifche Volitit S. 13; über China S. 15 und fonft, u. f. w.), 
von großem Intereſſe gewejen; doch müfjen wir ein willen 
** 
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ſchaftliches Endurtheil über dieſelbe den Hiftorifern über- 
laſſen. g0. 


Willkomm, Dr. Mor., Prof., Spanien und die Balearen. Reiſe— 
Erlebniſſe und Naturſchilderungen nebſt wiſſenſchaftl. Zuſätzen und 
Grlänterungen. Mit Plan der Tropfſteinhöhlen von Arti. Berlin, 
1876, Grieben. (XII, 350 8. gr. 8.) 7 Mt. 

U. u. d. T.: Bibliothek für Wiffenfhaft und Literatur. 2. Bd. 

Abthellung für Werke allgemeineren Inhalts. 1. Bd. 

Der Berf., der bekanntlich fchon in den Jahren 1944 bis 
1816 und zum zweitenmale im Jahre 1850 die pyrenäifche 
Halbinſel befuchte, um dort botanifchen und pflangengeographi- 
chen Studien obzuliegen, bat in feinen früheren Reiſewerken 
gezeigt, daß er nicht bloß feine jpecielle Aufgabe zu Löfen ver: 
jtand, fondern daß er mit richtigem Blicke die Oberflächengeftalt 
und die gefammten phyfikalifchen Verhältniſſe des Landes auffaßte, 
wie er ſich gleichzeitig auch mit der Art und Weife der Bewohner, 
ihren focialen und politiſchen Berhältniffen vertraut machte. So 
in feinen Werfen: Zwei Jahre in Spanien und Portugal, 
3 Bände 1847, 2. Aufl. 1856; Wanderungen durch die nord» 
öftlihen und centralen Provinzen Spaniens ꝛc. (aus dem Jahre 
1850), 1852; die Strand» und Steppengebiete der iberifchen 
Halbinfel und deren Vegetation, 1852; das pyrenäifche Halb- 
injelland, in Stein und Hörſchelmann's Handbuch der Geographie 
und Statiftif, 7. Aufl. 1862. Die dritte Reife im Jahre 1873, 
zunächft aus Geſundheitsgründen unternommen, aber in ihrer 
Ausführung vorzugsweife wifjenfchaftlichen Zwecken gewidmet, 
führte den Verf. über Barcelona nad den Balearen und 





Pityufen (März bis Mai), dann in fchnellen Eifenbahnfahrten | 


durch die Halbinfel, mit Aufenthalt in Alicante, Murcia, Madrid, 
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Eordova, Sevilla, Granada, Malaga (hier während der Herr | 


ichaft der Kommune), Alicante, Valencia, Barcelona (bis Mitte 
Juni). Bei ſolch rafcher Fahrt durch das Land und bei ben 
Berichten über vorübergehende Neifeerlebniffe, in fo anziehende 
Form diefelben auch gekleidet find, wird man eine gründliche 
Schilderung des Landes und feiner Verhältniffe in dem vor: 
liegenden Buche nicht zu fuchen Haben, fondern auf die oben- 
erwähnten früheren Werfe zurüdgreifen müfjen. Dagegen hat 
da3 gegenwärtige Buch eine wefentliche Bedeutung in der Ver- 
gleihung zwiſchen ehemals und jet: nicht bloß Eifenbahnen 
find in Spanien gebaut, nicht bloß geichloffene Städte in offene 
verwandelt, nicht bloß die winkligen Gaſſen derfelben mit alter- 
thümlichen Häufern in breite gerade Straßen mit modernen 
Prachtbauten umgewandelt worden — ber nivellierende Geift des 
19, Jahrhundertes hat aud; an Sitten und Gebräuche des 
Bolkes, an Kleidung, an Tänze und andere Luftbarkeiten, an 
die Unfchauungen des Volkes ſelbſt feine Hand gelegt. Will 
fomm fand in dem Spanien von 1873 das Land von 1845 
nicht wieber; und jo gewinnt feine Mare und treffende 
Schilderung auch ein wefentliches Interefie für die Völkerkunde 
und ihre neuejte Gejchichte. Der aufmerffame Geograph wird 
in dieſer Richtung den befonderen Werth des Buches erkennen. 
Der Botaniker findet, namentlih in der ausführlicheren 
Schilderung der Balearen und in den „wiffenichaftlichen Er- 
läuterungen und Zuſätzen“ werthvolle Beiträge für Pflanzen— 
geographie, wichtige Notizen über Culturpflanzen, fpeciell 
über Uderbau, über den Wald, auch über die Induſtrie der 
Bewohner, 


Mittheilungen aus J. Perthes' geograph. Anftalt ıc. auf d. Geſammt⸗ 
zebiete d. Geographie von A. Betermann. 22. Bd. X. 

Inh.: F. Birgham, die Infel Hawall und ihre Vulkane (mit 
Karte), — 9. Frip, bie geo zaphifche Berbreitung des Hageld. — 
Die jüngften Korfchungen im Seengebiet des Änuatorialen Oft-Afrifa, 
von Young, Geil, Stanley, 1874/6 (mit Karte). — Junker, geograr 
phiſcher Bericht über das Chor Barafa u. das angrenz. Benis-Amers u, 
—— — G. Roblfs, die Brüſſeler 
hung und Negeneration Afrifas im Palais des Königs der Belgier 





1556 


Reopold II, 12,— 14. Sept. 1876. — E. Steinbeil, Reilen in Gr 
lumbien im 3. 1872. — Geograph, Literatur. 


Globus. Hrög. von R. Kiepert. 30. Bd. Ar. 15—17. 

Inh.: Bon der öfterr.sungar. Nordpolexpedition in den I. 172 
bis 74.1— 3. — N Gyelanomsti, —— Bericht über Kir 
LenasDieneferpedition des 3. 1875. 2. (Sch) — Unterwelt u. Eiyim 
der Herveyinſulaner. 


A. Kohn, am Imandraſee. 1.2 — 
Geſſiſs Umfchiffung des Albert Nyanza. — Eine Wanderung dur ti 
hinef. Provinz Tſchili im März 74. — Die Golonie Wertanftralien. !. 
2. — Meifebriefe des Dr. Finſch aus Wetfibirien. 5. — Ans ale 
Erdtheilen. 


Naturwiſſenſchaften. 


Müller, Dr. N.J.C., botanische Untersuchungen. Y\: Ude 
die Einwirkung des Lichtes und der strahlenden Wärme a 
das grüne Blatt unserer Waldbäume. Mit Holzschnn., I Lieht- 
druck- u. 1 Farbentafel. Heidelberg, 1876. C. Winter. (2 BL 
8. 301—425. gr. 8.) 6 Mk. 80 Pf. 


Die vom Verfaffer erhaltenen Refultate find, im Auszay 
mitgetheilt, folgende: Da während der Umtriebszeit des vor 
grünen Pflanzen befegten Lichtareales fich ftetig zwei Procci 
(Aifimilation und Athmung) im Blatte abfpielen, welde ih 
ihrer mechanischen Bedeutung nach gegenfeitig aufheben, fo 
es nicht möglich, die abfolute Broductionsgröße des Some 
ftrahles an verbrennlicher Subftanz in der Ernte zu meſer 
Da die phyfifalifchen Meßapparate für die Wirkung des Some 
ftrahles unter biefer Wirkung nur einen mit der Intenft 
gleichſinnig verftärkten Proceß angeben, die grüne Pflanze abe 
in derjelben Zeit einen umfehrbaren chemiſchen Proceß austüh, 


' fo kann fie nicht als Photometer in Vergleich mit den phni 


falifchen Apparaten gezogen werben. Die einjährige Plan: 
erhält die organifch reducierte Maffe jo in Bewegung, daß darf 
eine große Reihe von Umtrieben der Lichtfläche zwar ir 
Reduction, aber mit größtmöglichem Aufwande an Verbreumm 
herrſcht. Die perenmierende Pflanze allein capitalifiert ve: 
brennliche Subftanz am rafcheften, weil fie den geringftmögliher 
Aufwand an äußerer Arbeit macht. Die äußerfte Produtim 
an Wärme, als zurüdgelegtes Capital, in einem hunbertjähnge 
Buchenwalde beträgt jehr annäherungsweife den 194. Ihe 
der von der Sonne eingeftrahlten. Als in den Mafcinencompie 
der Pflanze von außen eindringende Kraft wird das Lidt + 
forbiert. Die photographiich wirkſamen Sonnenftrahlen werde 
in merflihem Mae durch das Blatt der Waldbäume dur 
gelaffen, jo daß durch Photographie der Schattengrad de 
Laubblätter beftimmbar ift, Der Grab ber Eptinction de 
Laubblätter wurde für die wichtigften Strahlen im mn 
brechbaren Theile des Spectrums bei intenſivſtem Sonnenlicht 
beftimmt. Der Eindrud des Grün verfchwindet ſchon mit de 
6.— 7, Blätterlage, abfolute Dunkelheit herrſcht mit 10 und !! 
Blattlagen (Linde, Ulme) bis zu 20 (Buche). Faſt bis zu dieier 
Grenzen würde rothes Licht der geringjten Brechbarfeit vor 
herrſchen. Das Berhältni der in das Laubblatt eingeftraflte 
zu der durchgegangenen Menge dunkler Wärme wurde m 
Hülfe des Thermomultiplicators beftimmt; die Jntenfität de 
dunklen Strahlenbüfchels gleich eins gefetst, ſchwankt die durd 
die einfache Blattlage durchgegangene zwiſchen 0,4 (Llme) un 
0,514 (Hainbuce). Aus einem parallelen Sommenftrasle 
büfchel, deffen Intenfitität gleich eins geſetzt ift, löſcht dei 
Zaubbfatt der meisten unferer Waldbäume in einer mm jmi 


' Mmtr, hinter dem durchſtrahllen Blatte liegenden Ebene en 


onfereng zur Erfor⸗ 


0,143 der eingeftrahlten Wärme aus; die Zerſtreuung de 
Steahlenbüfchels ift aber fo bebeutenb, dafs vier Cmtr. he 
dem beftrahlten Blatte 0,66 abforbiert erfcheinen, in em 
Entfernung von 15—20 Emtr. feine Wirkung mehr auf de 
Thermofäule ausgeübt wird. Bei der Beftrahlung des Luk 
blattes machen fich zwei Proceffe geltend: ein — 
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der Gafe durch Temperaturzuwachs in den Binnenlufträumen 
und eim ebenfolder Strom dadurch erregt, daß Kohlenfäure 
zerjegt und Sauerftoff ausgejchieden wird. Die Geſchwindigkeit 
des von ber Temperatur abhängigen Stromes fteigt von abjo- 
luter Dunkelheit bis zu 0,00357 der Intenſität des parallelen 
Strahlenbüfcheld der Sonne; von da ab tritt in Folge der Aus- | 
dehnung der Gaſe in den Antercellularräumen des Blattes eine | 
Verzögerung ein, und mit einer Beftrahlung auf Ys der Inten- | 
fität in bem parallelen Sonnenftrahle hört der Strom lange Beit 
ganz auf. Im Sonmenfpectrum dagegen tritt im Abforptiond- 
itreifen eine Bejchleunigung des Kohlenfäureftromes, links und 
rechtö von demfelben eine Verlangjamung ein; Urſache diefer 
Beſchleunigung ift die Affimilation, welche außer Anderem von | 
dem Drude abhängig ift, unter dem die Gaſe ftehen. Merkliche 
Rohlenfäurezerjegung herrſcht noch in der vierten Blattſchicht, 
nahdem das parallele Strahlenbüfchel drei Blattlagen durch 
drungen hat (Buche) ; mäßiger Schatten wirft vortheilhafter als | 
directe Beftraflung. Unter den günftigjten Umftänden der | 
Afimilation in dem Blatte der Buche wird etwa der 24. Theil | 
der zugeftrahlten Wärme in Form verbrennlicher Subftanz | 
capitalifiert. Die Blätter der Laubbäume und Eulturpflanzen | 
mit größerer Ertinction für die Strahlengruppe BC des | 
Spectrums befigen eine größere abjolute Wifimilation für 
diefelbe Gasmenge, Lichtintenfität und Dauer der Beitrahlung, 
als ſolche mit Heinerer Ertinction. Die abjolute Production | 





auf gleicher Fläche beträgt bei der lichteren Buche etwa das | 
Doppelte, wie bei der dunfleren Fichte; bei den Pflanzen mit 
fürzefter Umtriebszeit der Blattfläche ift fie am größten, bei den | 
Nadelhölzern mit längfter Umtriebszeit am kleinſten, bei den 
Laubbäumen mit mittlerer Umtriebszeit eine mittlere für gleiche 
Intenfität der Beſtrahlung. Die Gegenwart eines rothen 
Bigmentes vergrößert die Aſſimilation. Aus weiteren Verſuchen 
ergab ſich, daß das Verhältniß der im Pflanzenblatte in Form 
verbrennlicher Subſtanz aufgefpeicherten Wärmemenge zu der 
zugeftrahlten Wärme ift 1:19, wenn die Strahlung am größten, 
1:181, wenn die Wärmeftrahlung eine mittlere, 1:271, wenn 
fie am Heinften ift. Führt man das grüne Blatt durd) ein licht: 
ſchwaches, aber jcharfes Spectrum, fo erjcheint e8 dem Auge am 
meiften dDurechleuchtet im Grün und im äußerten Roth, dunfel- 
braun und ſchwarz im erjten Abforptionsftreifen in der Nähe 
der Lithionlinie zwifchen B und C und im Gelb. Es geht daraus 
hervor, daß die Strahlen im Spectrum, welche unfere Augen 
am meiften afficieren, nicht diejelben find, welche das grüne 
Blatt durchleuchten. Führt man das Blatt durch ein Lichtitarfes 
Spectrum, jo erfcheint es im Gelb am Helliten; dieß rührt aber 
daher, daß wir e3 dort nicht mit homogenem Lichte, jondern 
mit dem ungzerlegten Strahlenbüfchel zu thun haben, Alle Be- 
fimmungen der Ajfimilationsgröße im Somnenfpectrum ergaben 
zwei Perioden, welche nur auf die Abſorptionsſtreifen zurüd- 
geführt werben fünnen, leiden aber im lichtftarfen Spectrum an 
dem ebengenannten Fehler und ergeben im lichtſchwachen Spectrum 
injofern ein negatives Refultat, als in den Gasbehältern ein 
Zuwachs an Sauerftoff unterbleibt, während die Kohlenfäure 
einen Zuwachs erfährt. Die Methobe eines derivierten 
Spectrum zeigt, daß alle leuchtenden Strahlen mit Ausnahme 
des tiefften Roth, in einer gewiljen Tiefe der Chlorophyllmaſſe 
in Strahlen einer und derfelben Brechbarkeit verwandelt werben, 
In einer gewwiffen Tiefe einer fehr großen Chlorophyllmaſſe ift 
Durchleuchtung nur möglih mit Strahlen von der geringiten 
Brechbarkeit bis zur Strahlengruppe BC, welche letztere Längft 
abjorbiert ift, da nur noch rothes Licht herrſcht. 

Behalten wir die Abjorptionsphänomene im Chorophyll im 
Auge und betrachten die Evolution der Baumfrone: der Baum muß 
in der Anlegung ber lichtabforbierenden Blätter zwei Aufgaben ge: 
nügen. Die erſte fordert Abforption des Lichtes im Blatte, die 
zweite fordert Durchleuchtung für tiefer in der Krone gelegene 
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Blätter und Zweige. Er genügt der erjten Anforderung durch die 
Bildung des Chlorophylls; der zweiten, indem er die Blätter fo 
vertheilt, daß durch die Lücken der directe Sonnenjtrahl von der 
erjten zur zweiten Blattſchicht gelangt; er genügt feiner der 
beiden Unforderungen für die ganze Dauer der Kronenentfaltung 
und Stammbildung. Denn beachten wir, daß geſetzlich alljährlich 
eine neue Zweigordnung gebildet wird, daß wir aber in Hoch— 
waldbäumen höchſtens 10 Ordnungen vorfinden, jo müffen in 
dem 100jährigen Baume 90 Ordnungen vernichtet worden fein, 


| und e3 bleibt in dem ſchönſten Hochwaldbaume nur eine traurige 


Reminiſcenz an all den Reichthum in ber äußeren Gliederung 
während der vergangenen 100 Jahre, Jeder einzelne Zweig 
lehrt und, daß die tieferen Blätter im Kampfe mit den höheren 
jtehen, weil Teßtere die erfteren befchatten, Es ift von Intereſſe, 
den Unterfchied in der Blattfläche zwifchen beiden und fein 
Berhältniß zur Ertinction kennen zu lernen: bei Räumen mit 
größter Ertinctiondes Strahles ift der Größenunterfchied zwiſchen 
beleuchteten und bejchatteten Blättern am bedeutendſten. 


Rodrigues, J. B., enumeratio palmarum novarum quas valle 
Nluminis Amazonum inventas et ad serlum palmarum collectas 
deseripsit et iconibus illustravit ... San Sebastian, 1875. Leipzig, 
Brockhaus. (43 S. gr. 8.) 

In diefem Berzeichniffe werden aus 11 Gattungen 62 neue 

Arten diagnofiert, von denen 31 allein der Gattung Bactris an- 


' gehören, Dazu fommen 3 neue Varietäten bereits befannter 


Arten. Ob wirklich alle bejchriebenen Formen neu find, müſſen 


ſpãtere Unterfuchungen durch Kenner der Familie entfcheiden. 


Schiff, Hugo, Prof., Einführung in das Studium der Chemie 
naclı Vorlesungen geh. am naturwissenschaftl. Institut in Florenz. 
Berlin, 1976. Grieben. (XI, 328 8. gr. 8.) 6 Mk. 

A.u.d. T.: Bibliothek für Wissenschaft u. Literatur. 10. Bd. — 
Naturwissenschaftl. Abth. 1. Bd. 

Diefes Wert, aus hauptfächlih für zufünftige Lehrer 
bejtimmten Vorträgen hervorgegangen, ift ohne allen Zweifel 
eine Bierde des betreffenden Theiles der chemifchen Literatur, 
Jedem Chemie Studierenden und ganz befonders dem, welcher 
fih fir das Lehrfach auszubilden beabfichtigt, ift der eingehende 
Gebrauch diejes Buches auf das Wärmfte zu empfehlen. In 
Bezug auf die Darlegung der philoſophiſchen und phyfifalifchen 
Grundlagen, auf die ganze Form der Darftellung überhaupt 
erinnert das Werf an die claffischen Briefe Liebig's. Die ftrenge 
Scheidung zwiſchen Thatſache und Hypothefe, die Berechtigung 
und das Gewicht der Theorien und Hypotheſen, welche in ber 
heutigen Chemie Geltung haben, ihre geihichtliche Entwidlung 
haben eine mujtergültige, allgemein verjtändliche Darftellung 
erfahren, um derentwillen wir gerade das Werf auch Lehrern 
der Chemie dringend empfehlen, um es ald Wegweiler bei dem 
Unterrichte zu benugen. Dazu beftimmt uns außerdem noch ein 
anderer Beweggrund. Die erperimentellen Belege find im 
Gegenfage zu modernen Werken ähnlichen Inhaltes von der 
einfachiten Urt, wie fie der Lehrer, der in der Regel auf ein 
bejcheidenes Maß von Mitteln beſchränkt ift, vorführen kann. 
Auch in diefer Hinfiht Halten wir das Bud für ein fegen- 
bringendes. 


Richter, Dr. V. v., Prof., kurzes Lehrbuch der organischen 
Chemie oder der Cliemie der Kohlenstoflverbindungen. Mit in 
d. F gedr. Holzschnn. Bonn, 1876. Cohen & S. (XV, 7015. 8.) 
I Mk. 

Bei guten Büchern von beſtimmtem Inhalte kann man fid) 
in der Beiprechung wohl mit Recht kurz faſſen. In diefer an- 
ogenehmen Lage befindet fich der Ref. dem vorliegenden Buche 
gegenüber, welches die Fortſetzung des in Jahrg. 1875, Nr. 36 
d. BL. befprochenen Lehrbuches der anorganischen Chemie ift. 
Die dortigen allgemeinen Bemerkungen über die Borzüge gelten 
auch hier, Dem Buche eigenthümlich ift die Eintheilung der fajt 
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in das Unabfehbare angewwachfenen Zahl der organischen Körper. 


Der von dem Berfaffer eingehaltenen Claffificierung nah den 

natürlichen homologen Gruppen mit den Kohlenwafjerftoffen 

als Ausgangspunkt, denen fich die Derivate anſchließen, kann 
man aus wiljenjchaftlihen und didaktiichen Gründen unbedingten 

Beifall jpenden. Als ein weiterer Vorzug des Buches foll noch 

angeführt werden, daß in ihm zum erftenmale die aromatifchen 

Berbindungen nach ihren Iſomerieverhältniſſen, wie fie nad 

den eingehenden Controverjen neueſtens zum Abſchluſſe ge- 

langt find, eine vollftändige und bündige Darftellung gefunden 
haben. 

Landauer, J., die Löthrohranalyse. Anleitung zu qualitativen 
chemischen Untersuchungen auf trockenem Wege, Mit freier 
Benutzung von W, Elderhorst's Manual of qualitative blowpipe 
analysis bearbeitet. Braunschweig, 1876. Haering & Co. (XII, 
158 5. 8.) 3 Mk. 

Man kann dem Verfaſſer nur beipflichten, wenn er ben 
chemiſchen Charakter der Löthrohranalyfe hervorhebt, „welche 
eine einfache, fchnell zum Ziele führende Methode der qualita- 
tiven Unalyfe ift, die in der Anwendung auf Mineralogie und 


\ Kiterarifches; Notiz 


Gndeidhe Gomet und dad widerftehbende Mittel im Weltraum. — 
—— der Polarifationsebene durch den Magnetismus. — Die 
Abforption der Koblenfäure durch Salzlöfungen. Ueber die Be 
deutung der Gefchmadss und —8 —  Grplofionsgrese 
von Gemiſchen brennbarer Gaſe mit Sauerſtoff oder Luft. — Uch 
den vermeintl. Prochon- Begleiter. Einfluß der Temperatur avi 
das galvanifche Leitungsvermögen des Tellur. — Wärmeericeimunge 
bei der Bildung ifomerer Körper. — Ueber das erite Auftreten der 
jeßigen Pflanzen in geologiſchen Zeiten. Kleinere Mittbeilunge; 


streift der öfter. Befellichaft für Meteorologie. Redig. ven 6, 
Jelinet u I. Hann, 11. Bd. Nr. 16— 20, 

Inh.: Ueber die Stürme im März 76 in Europa. — Robin 
fon, über die Theorie des Schalenanemometerd, — Hamberg, äh 
das Barometerminimum vom 14. — 20. Juli 72. — U. Rojcikeif, 
Klima von Manitoba. — Die Inftrumente des Obfervatorlums is 
Montjonris. 1.2. — Kl. Mittheilungen; Kiteraturberichte. 





| Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hr. mı 


Metallurgie in ihrem Wefen nicht verändert wird“. Nachdem | 


kurz die Geräthichaften und Neagentien beiprochen find, fom- 
men eingehend die Operationen der Löthrohranalyfe und im 
Anhange dazu die Bunfen’shen Flammenreactionen zur Dar- 
ftellung, wobei beifpielöweije auf das ©, 48 u, f. behandelte. 
Verhalten der Metalloryde zu unterjchwefligfaurem Natron, 
dem in der Tabelle zur Controle das Verhalten zu Borax auf 
Platindraht gegenübergeftellt ift, befonders aufmerkfam gemacht 
jei. Hierauf fommt die fpecielle Nachweiſung gewiſſer Stoffe 
in zufammengefegten Verbindungen und der ſyſtematiſche Gang 
der Unterfuhung fowohl nad) Laurent, der für Unfänger em- 
pfehlenswerth, als auch nad) Eglefton, der, wohl rafcher zum 
Biele führend, doch Schon größere Uebung und Ueberficht vor: 
ausfegt. Wir fünnen das Werkchen unbedingt empfehlen. 


Flora. Red.: 3. Singer. 59. Jahrg. Ar. 28— 30, f 

Juh.: J. Müller, Rubiacene brasilienses novae. — C. Kraus, 
Mechanik der Wahstbumsrichtung von Keimlingewurzeln. — 1. v. 
Krempelbuber, Lichenes brasılienses. (Fortl.) — 3. Wiesner, 
über eine neue Gonftruction des felbitregiftrir. Auganometers. 


Neues Jahrbuh für ‚Mineralogie, Geologie und Palacontologie. 
Hrög. v. G. Leonhard u. 9.8. Beinip. 6, Heft. 

Inh.: O. Irehmann, Beiträge zur Keuntniß des Turnerit. — 
9. Baumbauer, die Uepfiguren am Adular, Albit, Flußſpath und 
chlorfauren Natron. — E. Geinig, das Nenntmanddorfer Meteoreifen 
im Dresdener Muſeum. 8. Petterfen, über das Vorkommen 
des Serpentins und Dlivinfels im nördlichen Norwegen. — Brief 
wechfel; Neue Literatur; Auszlige, 


Der zoologiihe Garten. Hreg. v. F. C. Noll. 17, Jahre. Ar. 9, 

Inh: A. Girtanner, ber Kolktabe in der Schweiz. — Ab, 
Müller, Züge aus dem Leben der gemeinen Krähe. — F. 6. Rolli, 
die Grfheinungen des fogenannten Inſtinctes. (Kor) — E. F. 
v. Homeyer, Deutihlands Säugetbiere und Bögel, ihr Nußen und 
Schaden, (Fortſ.) — Bericht über den zoologifhen Garten In Bafel 
für das Jahr 1875. — ®. v. Tfhufi-Schmidbofen, die Vögel 
Salzburgs; Nachträge und Berichtigungen. — F. C. Noll, Beſüch 
einiger zoologifhen Gärten und Aquarien im Juli. — Gorrefpondens 
zen. — Miscellen. — iteratur x. 


Der Raturforſcher. Hrög. von W. Stlaret. 9. Jahrg. Nr. 39—43, 
Inb.: Photometrifche Verſuche über das Licht der Venud. 





Beobachtungen über das fpecifiiche Gewicht des Meerwaflere. — Die 


Abforptionslinien im ultrarotben Thelle ded Sonnenfpertrums, 
Gruppirungen der foſſilen Pflanzen nach der Bodenbefhaffenbeit. — 
Zur Theorie der katalytiſchen Wirkungen des Platind, — Die Ber 
Ichaffenheit des Meeres » Grunde, — Das fpecififche Drehungsvers 
mögen gelöfter Subftanzen. — Die unebene Oberfläche der Meteoriten.— 
Ueber die Entwidelung der ftatifchen Elektricität. — Die Natur der 
Milchkügelchen und der Butterungäproceh. Photometriſche Bes 
itimmung des diffufen Himmelslichtes. — Elektriſche Ströme durch 
aleitende Reibung feſter Körper. Verbrennungserſcheinungen bei 
Maſen. Beitrag zur Kelmblattlehre im Pflanzenteiche. Der 


d. Kalſerl. Admiralität, 4. Jahrg. 9. Heft. 


Inh.: v. Schleinig, die edition S. M. S. Gazelle. 11.- 
Tieffeelotyungen I. Br. MR. S. Ghallenger im Stillen Oxeam mr 
Honolulu über Tahiti bis Valparaifo, Auguſt bis November 1875. — 
Lieffeelotbungen des B. St. D. Iuscarora, Comm. J. N. Miller, ir 
dem Stillen Dcean zwifchen 210 n. Br. bis 240 j. Br, und 1588. 
bie 154 8.09. — Die phyfiſche Geographie des Atlantifhen Tiras 
zwifchen 20° n. Br. und 109 ſ. Br. n. zwiſchen 10% und 40° m. * . 
Ueber die Anwendung des Priementteuzes von Bauernfeind bei dr 
timmung ber Deviatlon der Gompaffe an Bord eiferner Stife. — 
Preuß, bomographifhe Nautif, tebeitimmung vermittelt Höhen 
curven im der Karte, — Eine neue Methode der Bieitenbeitimmus;. — 
Kleine hydrographiſche Notizen; Berichtigungen; Metrorolegiiä, 
magnetifche und Gezeiten ⸗Beobachtungen im Auguit. 


Journal für praktifche Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kolbt 
N. F. 14. Bd, 5e6. Hft. . 2 

Inh.: Fr. Arüger, über Iſomerien bei organiſchen Sulfiur 
bindungen. — S. M. Jörgenfen,. über den fogenannten Herayathı 
und aͤhnliche Acidperjodide, 9. Kolbe, Zeichen der Zeit. — 
W. Zorn, Entgegnung. — G. Bogt, Apparat zur Beitimmun ti 
Drudes der Gaſe in den Bleikammern. . Koblimann, ie 
die Yöslichkeit der Salicplfäure in wäßrigen Flüffigfeiten. — Stierlis 
Analyfe des Weipenburger Waffers. 

— ——— Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. hit. 

r. 40-44, 

Juh.: Wochenbericht. — G. Winkler, über die njbirit 
machung der Arfenrüditände der Anilınfarbenfabriten. — Bertbelet 
über die Abforption des freien Stiditoffes durd die mäberen Beta 
tyeile der Pflanzen unter dem Ginfluffe der atmoſphär. Elektricitit — 
Kleine Mittheilungen; Techniſche Notizen. 


Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Sickel, Dr. Guil., de fontibus a Cassio Dione in conseribendi 
rebus inde a Tiberio usque ad mortem Vitellii gestis adhibits. 
Göltingen, 1876. Peppmüller. (46 S. gr. 8.) 1 Mk. 

Der Berf. der vorliegenden Schrift Hat fich verftänbiger 
Weife ein Thema aus dem Gebiete der Quellenforſchung gewätlt 
wo man feften Boden unter den Füßen hat und bei gewiſſenhen 
geführter Unterfuchung zum Biele kommen muß: er prüft de 
Quellen des uns hier in den Auszügen des Fiphilinos um 
Zonaras erhaltenen Caſſius Dio in der Gefchichte der Katlr 
Galda und Dtho, für welche und eine Reihe parallellauie 
der Quellen erhalten ift. Er zeigt, daß Dio nicht aus Tacitık, 
fondern aus der ſchon von Anderen nachgewieſenen, von Tacitıt 
und Plutarch, bisweilen auch Sueton, gemeinfam bemipte 
Duelle gefchöpft hat, weil er bei im Ganzen fehr großer Uhr 
ftimmung doch öfters mehr bietet und Dinge, die fo eng mit de 
übrigen Erzählung zufanmenhängen, daß fie vom ihm nicht m 
einer anderen Quelle eingefchaltet fein Fönnen; es wird ieh af 
Grund einer überfichtlichen Nebeneinanderftellung und Ber 
gleihung im Einzelnen nachgewiefen. Nur eim einziges Rıl 
babe Dio eine Einzelheit aus Sueton Hinzugefügt. Die U 
weihung, daß Denfus, wie bei Plutarch, den Galba ſtatt der 
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Bio zu ſchützen fucht, ift Schon von Mommfen auf einen Zuſatz 
des Kiphilinos zur Erzählung des Dio zurüdgeführt worden, 
Er nennt jene Quelle nah Niſſen's Vorgange Plinius; die 
von Detlefjen Hiergegen erhobenen Einwendungen find dem Verf. 
unbefannt geblieben. Dafjelbe Quellenverhältniß findet nad) 
ihm für Dio auch in der Geſchichte des Vitellius ftatt, wo 
und nur noch Tacitus und Sueton zur Vergleichung zu Gebote 
ſtehen; es wird bieß burch ähnliche Zufammenftellungen dar- 
gethan. Der Verf. hätte Hier wohl etwas wählerifcher jein und 
nicht die Mebereinftimmung in Dingen geltend machen follen, die 
alle brei faum anders berichten konnten; die Differenzen, wie 


j. B. die abweichenden Detaild über die Schlacht bei Eremona, | 


hätten eingehendere Beſprechung verdient als derartige Be | 


rührungen; wirklich durchfchlagende Uebereinftimmungen, wie 
3. B. im Einhalten derjelben Reihenfolge der zu erzählenden 
Begebenheiten, hätten als folche jchärfer hervorgehoben werben 
follen, al3 dieß ©. 26 gejchehen ift. Sueton, wirb weiter 
gezeigt, fei aud hier nicht Quelle des Dio geweſen, nicht ein- 
mal für das Privatleben der Kaifer noch auch für die Omina, 
Kürzer ift das Frühere behandelt, und zwar mit Abficht, 


weil hier die Frage nad) den Quellen immer unficherer wird; die 


Geſchichte des Claudius und Nero habe Div ebenfalls aus- 
Ihließlih oder faft ausfchließlih aus Plinius gefchöpft, der 
au für Tacitus, jedoch neben Anderen, Quelle gewejen jei. 
(Das ift dem Ref. jehr zweifelhaft: Dio's Quelle ijt eine bem 
Seneca im äußerften Grabe feindjelige, während Tacitus in der 
Beurtheilung deffelben die Mitte zu halten beftrebt ift, offenbar 
aber eine Hauptquelle Hatte, die, ohne wie Fabius Ruſticus eine 
Parteifchrift für ihn zu fein, doch dem elenden Hofmanne eher 
günftig war.) Die Geſchichte des Tiberius endlich fei von Dio 
einer einzigen Duelle entlehnt, die auch mit anderen Tacitus und 
Sueton benußt hätten. Diefe Duelle nennt er Aufidius Bafjus 
und vermuthet S. 36, daß deſſen Annalen bis zum Jahre 44 
gereicht haben, da Dio vom Jahre 45, Tacitus vom Jahre 51 
an die Bortenta zu berichten anfingen, eine Undeutung, daß fie 
von hier am die Fortſetzung des Plinius ausfchrieben. Gerade 
daß Tacitus und Dio es hier verfchieden gehalten haben, beweijt 
entweder VBerfchiedenheit ihrer Quellen oder, daß auf jenen 
Umftand nichts zu geben ift; Mef. vermuthet vielmehr, daß 
die ehr eigenthümliche Zahl von 31 Büchern des Plinius 
a fine Aufidii Bassi, die nach feiner eigenen Undeutung bis zum 
Triumph des Vespafian 71 n. Chr. gegangen fein müjfen, ein 
fa) daraus zu erklären ift, daß jedes Buch die Geſchichte Eines 
Jahres umfaßt, dann wäre die Ermordung des Gajus Cäjar 
41 n, Chr. die Örenzfcheide beider Werke. Von der Quelle, die 
man Plinius nennt, find fiher, von der, die Aufidius Baſſus 
beißt, wahrſcheinlich fchon verſchiedene Verſionen über bie 
einzelnen Ereignifje mitgetheilt worden; das macht nothwendig 
jede weitere Quellenforſchung ebenjo bequem wie illuſoriſch; 
denn es ift feine Berfchiedenheit der erhaltenen Autoren denkbar, 
die fich nicht durch die Annahme verfchiedener Auswahl aus den 
Relationen der Quelle jpielend erflären ließe. Diefen Sad: 
verhalt Hätte der Verf. hervorheben follen; daß er in folge 
davon hier feine vecht überzeugenden Refultate zu Tage ge: 





fördert Hat, kann ihm jedoch nicht zum Worwurfe gemacht 


werben. 

Bu rügen ift aber, daß er fich um die Leberlieferung des 
Schriftftellers, defjen Quellen er unterfucht, gar nicht befümmert 
hat. Er erfennt S. 9 die planvolle Anlage des Dio darin, daß 
er bie Geſchichte der Kaifer alba und Dtho in Einem Buche 
vereinigt habe; aber die ganze Bucheintheilung ber bloß aus- 
zugsweiſe erhaltenen Partien des Div beruht ja lediglich auf 
dem Belieben ber älteren Herausgeber, die ſich hierbei durch 
mehrentheils ganz unfichere Combinationen haben leiten laſſen: 
xiphilinos felbft Hat feine Epitome nur nad den Kaiſer— 
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unfere Ausgaben es traditionell unterlafjen, den Lefer hierüber 
aufzuklären. Unentſchuldbar ift, daß er S. 8 weitläufig aus- 
einanderfeßt, Dio disponiere den Stoff in der Weife, daß er 
unter jeder Regierung erft die Omina, dann die Charakteriſtik 
des Kaiſers und ihr Verhalten in einzelnen Fällen, darauf in 
chronologiſcher Folge die Begebenheiten feiner Regierung, endlich 
jeine Lebens: und Negierungsjahre gebe, dab er ©. 36 es als 
bemerfenswerth hervorhebt, daß von Nero an (bier hört nämlich 
für uns das Originalwert des Dio auf) eine Menge Omina am 
Anfange der Biographien zufammengeftellt werde, ſich ebenda 
zu den Worten verfteigt „quod a Xiphilino institutum esse vix 
eredam, qui cum omnino ordinem rerum non 
mutaverit, tum prodigia tam illustri loco non posuit“ und 
wichtige Folgerungen hieraus ableitet, Er vergißt aljo völlig, 
daß das Driginaliverk des Dio, foweit es erhalten ift, nach der 
Weiſe der römifchen Geſchichtswerke eine ftreng annalijtische 
Ordnung einhält und daß jenes Schema, weldyes er für das des 
Dio hält, das des byzantinifchen Auszuges ift. A.v.G. 


Pröhle, Heinr., Leſſing Wieland Heine. Nach den handſchrift— 
lichen Quellen in Gleim's Nachlaſſe dargeitellt. Berlin, 1877. Liebel. 
(XII, 324 S, gr. 8.) 6Mt. 75 Pr. 

Wie in des Verf.'s 1872 erfchienenem Buche „Friedrich ber 
Große und die deutjche Literatur”, haben wir eö auch in der 
neuen Bublication des eifrigen und geſchätzten Literarhiftorifers 
mit Mittheilungen zu thun, die wefentlich aus dem reichen Schaße 
der Gleim'ſchen Handichriften in Halberſtadt ſchöpfen und uns 
die Menſchen und Dinge eines für die Entwidlung des deutjchen 
Geiſtes bedeutungsvollen Beitalterd in der durch die Aufdeckung 
intimer Correfpondenzen getvonnenen helleren Beleuchtung zu 
zeigen unternehmen. Es iſt ber erfte Verſuch zur literarhiftori« 
chen Verwerthung eines wichtigen Materiales. Die Einrichtung 
des früheren Buches hat der Verf. auch im neuen jo ziemlid) 
beibehalten. Es befteht aus zwei ſcharf getrennten Theilen. Der 
erjte bietet einen fortlaufenden Tert bivgraphiichen, äſthetiſch— 
fritifchen, literarhiſtoriſchen Inhaltes, der ſich feiner ganzen 
Haltung nad an ein weiteres Publikum wendet, Belanntes 
wiederholend es mit einzelnen neuen Zügen ausflattet und dem 
Verf. Gelegenheit bietet, über mancherlei in loſerer Form ſich 
auszusprechen. Hier ift früher in verſchiedenen Beitichriften 
Veröffentlichtes in leichter Ueberarbeitung neu vorgeführt. Der 
zweite Theil, der ſich als „Anhang“ giebt, aber dem erjten an 
Umfang eher überlegen ift und Manchem als die Hauptjache er- 
feinen möchte, enthält Mittheilungen aus den Handjihriften 
und darauf beruhende Einzelunterjuchungen und verficht das im 
erften Theile VBorgetragene theild mit Belegen, theils führt er 
in Nachträgen die Sache weiter, In der früheren Schrift ftehen 
von beutfchen Dichtern Klopftod und Ramler im Vorbergrunde 
des Intereffes; hier find wir zeitlich etwas vorgerüdt, und 
Unklänge eines völlig neuen Beitalterd, neuer Gefinnungen und 
Beitrebungen erfcheinen nicht mehr vereinzelt. 

Die Zufammenftellung „Leifing Wieland Heinfe” hat etwas 
Befrembliches. Die drei bilden in feinem Sinne eine Gruppe. 
Mögen die beiden Lehten enger zujammengehören, Leffing 
mindeftend hat mit den beiden Anderen blutwenig zu jchaffen. 
Der Grund, dieſe drei Schriftfteller, die in ganz verfchiedenem 
Sinne und in ganz verſchiedenem Grade eine leitende Stellung 
beanfpruchen dürfen, hier zufammenzuorbnen, liegt offenbar in 
einem ganz äußerlichen Umjtande, darin daß gerade über fie die 
Gleim'ſchen Duellen reichliher floffen. Wenn der Verf, bie 
Zufammenftellung damit rechtfertigen will, daß an diefe drei 
vorzugsweife der Urfprung des „Modernen“ in ber deutfchen 
Literatur geknüpft fei, fo ließe fich dagegen Ernftliches ein- 
wenben. Da hätte doc) vor Allem Herder entfchieben nähere 
Anſprüche zu erheben. Indeſſen, wie der Berf. feinen Gegen- 


tegierungen abgetheilt. Es mag den Verf. entſchuldigen, daß ſtand behandelt, iommt es in der That auf die innere Zufammen- 
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gehörigfeit viel weniger an als auf das zeitliche Zujammentreffen 
und die gemeinfamen perjönlichen Beziehungen. 

Der Verf. meidet ausdrüdlich die „großartigen und blendenden 
Standpunfte*, Er fieht jeine Aufgabe am liebften in der 
Details, ja in der Stleinmalerei. Uber auch jo behandelt er 
jeine drei Helden nicht gleihmäßig. Ueberwiegend biographiſch 
wird Heinje dargejtellt. Ber Wieland ijt das größere Gewicht 
auf eine charakterijierende Beiprehung feiner Productionen 
gelegt; bei Lejling nehmen Skizzen des äußeren Lebensganges 
und fürzere oder längere Ausführungen über feine hauptſäch— 
lihen Schriften ziemlich gleichen Raum in Anſpruch. Das Neue, 
was der Verf. zu bieten vermag, tritt am meijten in Bezug auf 


Heinfe hervor. Die Nachträge und Ergänzungen zu der Zaube'- | 


ſchen Biographie Heinſe's find in der That nicht unbeträchtlich. 
Die reihlichen Mittheilungen über die Halberjtädter „Büchſe“ 
und aus derjelben (S. 262 — 259), das über die Begründung 
der „Iris“ durch J. G. Jacobi und Heinje Zufammengetragene, 


das Verhältniß Wieland's einerfeits, Gleim's andererfeits zu | 


Heinſe'ſcher Art — alles das ift voller Intereſſe. Auch Wieland 
tritt uns mit feiner Berfon und feinem Familienleben durch die 
bier gelieferten Ergänzungen zu feinem Briefwechſel vielfach 
lebendiger gegenüber, Für Leſſing hat die erneute Durchficht 
der Handichrift des Gleim'ſchen Briefwechſels immerhin einigen 
Ertraggebracht. Befonderes Intereſſe gewähren die Mittheilungen 


„über Leſſing's Minna von Barnhelm in Berlin“ aus den un | 


gedrudten Briefen der Karfchin an Gleim (S. 211 ff.) und die 
„Actenftüde zu Leſſing's Tode* (S. 216 ff). Underes fällt 
nebenbei ab. Die Unterfuchung „über die Urjache der Anftellung 


Leſſing's bei Tauenzien“ (S. 175—211) ergiebt einen nicht | 


verächtlichen Beitrag zur Gejchichte des jiebenjährigen Krieges 
und führt uns bei Gelegenheit einer an fich nicht bedeutenden 
militärifchen Action auf das Lebendigjte in die Stimmung ber 
Menjchen jener Zeit ein. Einen intereffanten Nachtrag zu den 
Unterfuhungen des Verf.'s über die Stellung Friedrich's des 
Großen zur deutjchen Literatur bietet ein auf S. 229 ff. ab» 
gedrudter Brief Gleim's an Wieland. Weber ben wenig befannten 
Johann Joachim Ewald, der doch zuweilen in der Literatur der 
Zeit genannt wird, erfahren wir einiges Genauere; dabei fallen 
dann auch einige Streiflichter auf die Biographie des Dichters 
Ewald von Kleiſt und auf die Deutfchen in Rom (S. 294 ff.). 
Bei Gelegenheit fommt der Verf. auch auf „Prometheus, 
Deukalion und jeine Recenfenten“ zu jprechen (S. 252 ff.) und 
ſucht die an fi wahrjcheinlihe Vermuthung, daß die Satire 
ihrem Entiwurfe und Grundgedanken nach immerhin von Goethe 
ftammen mag, während die Ausführung feinem Jugendfreunde 
Wagner zufiel, gegen Erih Schmidt aufrechtzuerhalten, 

Was nun die zufammenhängende Titerarhiftorifhe Dar- 


ftellung anbetrifft, jo wird man auf biefe in dem Buche ben | 


geringeren Werth legen müſſen. Nicht nach diefer Seite Hin 
liegt das Talent des Berf.'s. Weit gefchidter bewegt er ſich 
in dem Bufammentragen und Verwendeñ anefdotenhafter Einzel 
beiten, Pröhle ift in dem Zeitalter, das er darftellt, völlig zu 
Haufe. Die Menjhen und die VBerhältniffe find ihm vertraut, 
und er verjteht es, durch Einflehtung unfcheinbarer Feiner Züge 
am rechten Orte das Localcolorit in vollfter Deutlichkeit her- 
vortreten zu laffen. So erhalten wir eine Reihe von cultur- 
geihichtlihen Bildern von eigenthümlichem Reize und großer 
Anſchaulichkeit, wenn auch diefe Menſchen des vorigen Jahr: 
hundertes fich nicht gerade vortheilhaft dabei präfentieren. Das 
Bild der Zeit, in welcher ein Brief von Düffeldorf nad) Florenz 


12 Tage lief, in welcher an die Stelle der Religiofität ber | 


Örundjaß getreten war, daß man „mit den Gegenjtänden ber 
landesgejegmäßigen Religion, fie möge fein, welche fie wolle, 
nicht Spott treiben dürfe”, wo die Dichter „von Wein und 
Liebe fingen, aber wenig getrunfen und wenig geliebt haben“, iſt 
in jchlagenden Zügen vorgeführt. 


N 


Gentralblatt — 18. November. — 1564 


Daß wir den Gefichtspunften des Verf.s in der äftbetiiden 
| Würdigung der Werte Leffing’s und Wieland's fe 4 
zuſtimmen fönnen, Hindert und nicht, das jonftige Verbienit de 

Buches anzuerkennen. Die Gefahr ift nicht groß, daß Biele ir 
Anfichten über Laofoon oder Nathan den Weiſen durd te 
Berf. werben bejtimmen lafjen; aber an jeinen Bildern auste 
Zeit des Rococo und des Bopfes werden Biele Gefallen finde 
Zugleich darf der Werth der Unterfuchungen, wie fie der Ber, 
führt, nicht unterjhägt werben. Der Verf. jagt mit Recht, hei 
ſich oft aus jcheinbar geringfügigen Nachforfchungen weſerl 
neue Anſchauungen von dem literarifchen Entwidlungigny 

‚ einzelner Schriftjteller und ganzer Epochen ergeben können. Br 
wünjchen bem Buche, das mannigfaltigen und werthoollen Ef 
mittheilt und verarbeitet, viele und aufmerkſame Leier. — di 
Ausftattung ift gut. Bon Drudjehlern fallen bejonder: ui; 
S. 143, 3.2». o. ift zu lefen Romanze; ©. 216,3. 1 ua 
1783; ©. 231, 8. 13 v. o. Schweizers; ©. 319, Ziinu 
Jacobi an Gleim. 


Gentral»DOrgan für die Intereffen des Realſchulweſens, hrig ven K 
Strad. 4. Jahrh. 10. Hft. 


Inh.: E. Loew, der botanifhe Unterricht am höheren Edulm 
(Kortj.) — Recenfionen u. Anzeigen von Büchern; Vermiſchtet; Ardin 
Schuls u. Perſonalnachrichten. | 


Vermifchtes. 


Schauenburg, Dr. €. Herm., Kreisphysicus, hygieinische Ste 
dien über die Sonntagsruhe. (Von der sehweizer inch 
schaft für Sonntagsheiligung mit einem Preise ausgezachet] 
Berlin, 1876, Grieben. (VII, 62 8. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pi. | 

In Nr. 26 d. J. ©. 861 d. BL. konnten wir eine von de 
Schweizer Geſellſchaft für Sonntagsruhe preisgekrönte Ach 
über diefes Thema (von P. Niemeyer) als mit Recht ger 
empfehlen, Bei der vorliegenden ijt dieß nicht thunlih. De 
hygieiniſche Standpunft ift ungenügend beleuchtet, dagegen mer 
den eine Menge höchft oberflächlicher und unnöthiger Ermit 
gegen die Socialdemofratie, über Religion und Politil geietet, 

BVorfchläge für die Verwendung des Sonntags zu miele 

ſchaftlicher Volksbelehrung gemacht, ſchließlich ſogt aus der 

Bismard-Hullmann-Affaireweife Lehren gegen die ſtich grgn 

Die Schweizer Gefelfchaft für Sonntagsruhe Hatte ug mil 

feine politifchen Leitartifel, fondern eine objective Tarftelug 

der Bedeutung der Sonntagsruhe für die geiftige und pur 

Cultur verlangt; eine ſolche ift hier nicht zu finden. 

— der Kgl. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin 

11 * | 





Die mit einem * bejeichneten Vorträge find ohne Audyiug 


Inh.: "Braun, Über einige von Dr. Schweinfurth, Brei. u 
bolg, Dr. Aſcherſon u. I. M. Hildebrandt gefammelten afrif. Planen“ 
PBringsheim, üb. vegetative Sprofung d. Moosfrüdte. — Pritrl 
über Stenoderma Geoflroy n. eine damit verwandte neue Aledertsüet 
Gattung, Peltorhinus. — Derf., Neberficht der von gra. Pırf. I 
K. Möbins in Manritins u. bei den Seychellen gefammelten Fide- 
*Harms, Über den Begriff der Wahrheit. — *"Bufhmanı, 
fepung der Abhandlung über die Wortveränderung in ber 
Sprade von Java. — "Kroneder, zur Theorie der elipl. ce 
un. — Studer, über Echinodermen aus dem antarktifden Are 4 
zwei nene Seeigel von den Papua» Infeln, 

1 





Univerfitäts-Söhriften. 


Leipzig (Inaugnraldiffertt. 1.Nov. 1875 — 31. Dit, 76. I. Ef 

W. Schomburgf: die Gefchictihreibung über den Zug Kult 
egen Algier 1541. Keipzig 1875. — Rich. Schmidt: die frame 
j Ludwigs XIV. Berlin IST5 = 

Parteien im der Papiergeld 

Weiß: Kants Lehre von Raum un | 
Budavelt (1575). — B. Alexander: Kant's Lehre vom Er 
IV. Gap. die transicendentale Deduktion der Kategorien. Furl 
1876. — 9. Befendond: der Etand der neueren Gejdichtsihreie 


deu Provingialitände zur 
G. Lewinfohn: die I en und 
Berlin 1875. — Joſef 
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ver Gatterer und Schlöger. Leipzig 1875. — D. 8. Schäfer: das 
Berbältnip der drei Gefchichtöfchreiber des Bauernkrieges: Haarert 
(Erinitus), Gnodalius und Leodius. Ghemnik 1876. — B. be 
MolffsStomerfee: die Staatsrentenfchuld in Frankreich; ein Beis 
trag zur Gefchichte des Staatscredits. Leipzig (1875). — W. 
Schmidt: über Dante's Stellung im der Geſchichte der Kosmographie. 
Grfter Theil: die Echrift de aqua et terra. Graz 1876. — ©, F. 
6. Märkel: die deutfchen Kolonien Shdamerifa’s und unfere deutfchen 
Landsleute in denfelben. Leipzig 1876. — H. Soulier: la doctrine 
du Logos chez Philon d’Alexandrie. Turin 1876, — 3.6, 
Bergades: de universo et de anima hominis doctrina Gregorii 
Nysseni. Thessalonicae 1876, (A. u. d. T.: 7 megi roü ovumarros 
al zäg vuyns Tod ardpunov dıdaozalla Donyoglov reü Nücans.) — 
NG. Sort: olfgang Ratte (Ratlains). Ein Beitrag zur 
Geſchichte der —* des XVII. Jahrhundertes. *2 1876,— 
6. Krüger: Bruns L. Erzbiihofs von Köln, Einfluß anf Kirche und 
Schule in Lothringen mit befonderer Verüdfihtigung feiner Schüler. 
eeirälh, 1876, 8. E. Heinzig: Beiträge zur Geſchichte des 
iranzöfffchen Unterrichtsweſens vom Beginn der Revolution bis zur 
Gründung der Universite de France. Plauen 1876, 4. — 8. S. 
Juſt: In welchem Berbältniß ſteht Herbart's Begründung der Ethik 
durch die Lehre von den praftifhen Ideen zu Kaut's Grundfegung pm 
Metaphufit der Sitten? Leipzig 1876. — J. A. Keffler: die 
ſchwediſchen Jettelbanken. Leipzig (1876). — N. Swienlohomsti: 


ein Derfuch Die Entitebung der Moralgefepe zu erflären; eine ethiſche 


. Kralan 1976, — C. R. Gregory: Grögoire the priest 


and the revolutionist. Leipzig 1876. — Fr. Meyn: Geſchichte 
und Aritit des Wiefenbaues, ein Beitrag zur allgemeinen Zandwirtbs 
Ihaftelehre. (Darmftadt) 1876. — E. Szavits: der ferbifch- | 


ungariiche Anfitand vom Jahre 1735. Leipzig 1876. — I. Hartig: 
zur Geſchichte, Theorie und Kritit der Branntweinfteuern. Leipzig 


1876. — 9. E. Hentfhel: Johann Balthafar Schupy, ein Beitrag 
zut Geſchichte der — des XVII. Jahrhundertes. Döbeln 
ISi6. — MR. Steffen: Kant’s Lehre vom Dinge an ſich. Leipzig 
176. — R. O. Schneider: die freie Wirtbihaft im Verhältnig 


zu den üblichen Wirtbfchaftsfgitemen. k 
mann: Gottfried der Bärtige. Seine Etellung zum fränfifchen 
Raiferhaufe und zur römifchen Gurie. Leipzig 1876. — E. Werner: 
dad Viehverficherungsweien im Deutichen Reid, Leipzig 1876. 

2. Jhleib: der braunfhweigifche Krieg im Jahre 1545. Dresden 
1876, — 8. v. Hejnomwsti: die Lohnzahlungsformen und Lohnſyſteme 
in der Landwirthſchaft. Thorn 1876. — PB. D. Bahr: der Urforung 
der römifchen Provinz Jllyrien. Grimma 1876. — 8. Wepel: die 
Selen Plutarchs im Leben des Pyrrhus. einzig 1876. — Jſidor 
Krauß: die Branntweinftenerfrage mit enger Berüdiihtigung 
der öfterreichifcheungarifchen Verhäliniſſe. Leipzig 1976. 

Glafey: die Schlacht bei Sievershauſen am 9. Juli 1553, 
1876. — Simon Glattitern: die Steuer vom Einfommen Kam 
1876). — Eduard Morres: Beiträge zur Würdigung vom Herder's 
Pidagogif, Leipzig 1876, Carl Nobiling: Beiträge zur Ges 
ihihte der Landwirthſchaft des Saulkreifes der ... achſen. 
Berlin 1876. — Heinrich Barchhoff: Erbpacht und Er 

die Gegenwart. Leipzig 1876, 


Leipzig 1876. — Wede— 


P. W. 
Dresden 


Magazin f. die Wiſſenſchaft d. Judenthums. Hreg. von A. Berliner | 


u. D. Hoffmann. 3. Jahrg. 3. D.sHft. 


Ing: Salzer, der Aufftand des var-Cochba. — Hoffmann, | 


Grflärung einer Stelle des Sifre. — Steinfhneider, Jehuda 
Roſconl. — Berliner, zur hebr. Abtheilung. — Retenftonen. 


Ruſſiſche Revue. Hrog. von C. Röttger. 5. Jahrg. 10. Heft. 

Inh.: Areal u. Bevölkerung von Dſt⸗Sibirien. 1. — A. Harx—⸗ 
lavv, über den Urſprung einiger geograph. Ortsnamen auf der Hall 
infel Taurien. — Der 3. internat. Orientaliftencongreß in St. Peters: 
burg. — Das ruff. Telegraphenweſen im 3 1574. — U. Wenjukow, 
die neueften ruff. Korfhungen in Afien. — Kl. Mittheilungen; Literaturs 
bericht; Revue ruff. Zeitſchriften u. ruff. Bibliographie. 


Gaea. Red. H. J. Klein. 12. Jahrg. 11. Heft. 


Inh: 3. Nüeſch, Schwindel auf dem Gebiete der urgefchichtl. 
Rorihung. — H. 3. Klein, die ar Geographie der libufhen Wüfte 
nad den Unterfuhungen der Roblis’ichen Expedition. — . Tb. 
Noldenhaner, Mond» u. Planetenrotation. (Schl.) — Die Stürme 
im März 76 in Europa. — Beobachtungen über das Borfommen von 
Stirmvögeln. — Reue Unterfuchungen über die Veränderungen der 
Tonhöhe bei Bewegung des tünenden Körpers. — Naturwiſßſenſchaft 
und Philofophie. 4. — Die totale Mondfiniternif am 27. Kebruar 
—55 rg —— für den * 1877. — Das 

enihaftlihe Beobachtungen und Üntde en; Bermijchte 
Rachrichten; Literatur. nu 











enzind für | 
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Revue critique. Nr. 45. 


Iah.: Soldi, la seulpture egyptienne, — Begemann, recherches sur So- 
lon. — Aristote, trait# de l’äme, tr. p. de Kirchmanu. — Michaelis, 
les fragments d'Apollonius de Rhodes; Fresen, les rerueils lexicogra- 
phiques d’Aristophane de Ryzance ei de Sudione; Heylbut, le traite 
de Thöophraste sur lamitie. Le Marner, p. p. Straueh, — Pin- 
raud, les Saulx-Tavanes. — Ocuvres du cardinal de Reitz, p. p. Feil. 
etet Gourdault, t. II, — Möge, formation et organisalion du de- 
partement du Puy-de-Döme, 1759 "181. 


Im neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Rr. 46. 


Inb,: M. Herp, Ariedrih’s d. Br. Berlehungen jur Univerfitit, — W. Haben, 
bie wirtbicaftl, Yage der napoletan. Provinzen. — Die Wablen. — Aus Ber» 
lin: Reichstag; Der Baffenkilftand,. — Yıteratur, 


Die Grenjboten. Red. H. Blum. Nr. 46, 


Inh : v. Krämwel, aus der Praris dee — — N. Schoener. 
aus dem Leben eines Pompejaners. 1. — R. Ford, bie Berliner Weſehloſen.— 
Bom deutihen Meihstag. — Piteratur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 46. 
Inh.: M. Schleich, altbayrifhbe Sfijuen. 1. — Borealis, tuſſiſch + bugantimii.he 
Mecielwirkungen. . — Piteratur u. Run; Aus der Haurtſtadt; Rotizen; 
Offene Briefe u, Antworten; Bibliograpbie. 


Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 43. 
Inh.: Der Warftenftiiftand. — Ed. Sad, die Pädagogen über förperlibe Jücti- 


ung. — ®. Radel, die Sprengung von Hellgate, — Bismard- Pidier’icer 
riefwechlel, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Bottf Hall. Nr. 46, 


Inb.: Neue Dramen. — M. Lüttfe, zur Kultur» und Univerfalgeihichte des 
orientaltfhen Atterthume. — Dorfgeichidtliher Nachwucht. — Aeuilieton ; 
Bibliograpbie, 





Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.4. 
Inh.: Ein Gopltel vom Handſchuh. — Die alten Straßburger Biblicihefen, 
Die KAunft der Metterpropbeten. — Trinfgelage Im Drient. — Wiener Briefe; 


Berliner Bericht; Literatur; Bildende Kun; Mufit; Theater; Aus allen 
Aeltungen, 


Beilage zum D. Reichs» u Kal. Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 47. 


Inb.: Gbronit des D, Reiches, — Die Ergebniffe der preuß. Ainanıwerwaltung in 
den 3. 1973— 75, — Die Internationale Nusftelung wiffenihaftl. Arparate in 
London. 6. — Berein für Geſchichte der Mark Brandenburg. — Die literariice 
Production in Italten, 


Allgem, Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 296 — 302, 


Inb.: Galiforniihe Portraits, — Briefe Melandibon’s. — Die ruf. Politif, 1. — 
Bon Berona nah DOrvieto, — Der Maiteferorden in Belgien. — Aus Nuftra- 
Iten. — @. Rörfter. sum 18 Oxtober 76. — Der röm. Ratbeliciömus in Aranf- 
reidı. — Die Bradmeilungsronfereny in Brüfel. — Aur Beibidhte des Prote- 
fantiömus, — Drvieto. — Der Bottesfreund im Oberland. — Tarifer Ghronilt. 
78, — Zur Befhlchte ber ——ã — Bojuvariihe Fürften in Konftanti- 
nopel im 4,5. 0,6, Iabrb. n. Ühr, 


Biener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 249 — 253. 


Inb,: 9. Riebt, das Wefen der Philoſephle. 1. 2. — Aus dem Drient. 1. 2. — 

IM. Gartby, Molapy Mebermutb, (Forti) — @, Aub, Ariebrib Hebel in 
Münden. 1.2. — Biograpbiihes, — Meifeliteratur. — Edmond Abont Über 
Grdmann-Gbatrian. — Notizen. 


Ueber Sand m. Meer. Hrög. von #B.Hadländer. Ar 7. 


Inb,: Mo. Schlägel, der meue Leander, (dortl,) — Th. Helm, 2 Scenen aus 
R. Wagners „Ming des Nibelungen.” — Nottzblätter. — Aus den Kaiſertagen 
zu Stuttgart. 22 — Glairew, Blümer, unfere liebe Arau von Partenfird. 
(ShL) — D.@irmdt, das europ, Gleldgewicht. 2. — 9. Silberftein, Wie 
ner Ringftraßen. 2 — Schmidt-Weibenfele, Leopold vo, Ranfe. — Üine 
Eriiode aus Beorg Eberd’ neuem Roman „UHarda*, — B. Meden, Zeitfragen 
für den Hamilienfreis. 23, — Zeitchronik. — Mluftrationen. 


Weſtermann's illuſtt. deutſche Monatshefte. Red.: Ad. Glaſer. 


November. 


Inb.: JF. Lewald, Martina, 2 (Aorti.) — I. Samidt, Ludwig Feuerbach. — 
M. I. Schleiden, die BSedeutung der Juden für Erhaltung u. Wiederbelebung 
der Willenihaften im Malter. 2 (SL) — M 


R. Helael, 3 3 „Ruth, Borendenfabrten, 1. — 
. Heigel, Ieremiae. 2 


(Renti) — Ar. @odenftedt, eine Rönigäreife. 2. 
(Bortf.) — 8. Braun, poftal, Zuſtaͤnde in der Türkei. — A. Wärtner, ein 
tanftbiſter. Mätbfel, — Piteraturbriefe, 10. — Piterariiches, 


Sonntags-Blatt. Red. Fb. Michels. Rr. 45. 


Inh: 9, Bernftein, der Ferien-Nusflug. (Aorti) — A. Schenkling, die Aar- 
ben der Blumen. — Der Mann, meiher feinen Namen verlor, (dorti.) — ©. 
Sundelim, in Lauchſtädt. — Bofe Blätter. 


Gartenlaube, Rr. 45. 


Inb.: @ Werner, BDineta. (Forti.) — . Balesrode, ein Gbaralterfoniiherd, 
Freiligtath). — W. Müller, die diſche Gommunifteneolonie der „Wahren In- 
foirat ee in Iowa. — Band uw. Heute: SA M. Sulzsberger, das 
Marollenviertel in ®rlfiel. — Kein Her. (Schl. — Blätter und Blütben. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Ar. 8. 1877. 
Ind: W. Goilins, ymei Schidialdmege. — Ad. Prome, Aabrten u. Gedanken 
in den Süpdonauländern. — A. ®. Holfin, Mehtöfrogen des tägl. Bebens. 1. 
— 5. Brieben, Die Mühle (Gedicht) — E. Velo, Die Tochter des Sonder- 
Inge. — M. Shmibt-Kabanis, Plaudereien aus der diſchn Kalſerſtadt. — 
@ M. Batano, smölf Procent. — Am Aamilienabend, — Damenfeuifleten; 
Sandel u. Verkehr; Allerlei :c. 
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Dapeim. Hrög. von R. König. Nr. 6. 1877. 
Inh.: Louiſe v, Frangols, Die Stufenjabre eines Glücktichen. (fort) — Roch 
Selten. 4. — Dorenfurtb, das Ibermometer am Rranfenbeit, — Fur @r- 

Innerung an Anaft. Brüm,. — Am Aamilientiihe, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Ar. 45. 

Inb.: Der 17, Kongrek ge — 7 in Bremen; Wine neue Schrift über di 
Arauenfrage, von 5, Ratiber, neue biogranb. Werke. 4; Die 
Spariamfet, von ©. Sa ie6. — 3 Staatögeich u Birtengelih. - 
Briefe des Königs Stanitlans Anguft von Polen an Madame Beoffrin vom 
3. 1761 bis 77. — Rroatiibrierb, Anıbelogie, — Brammanl, Poent u. Mbe- 
torit der Perler. — ©. Scleg lie Kinefiihe Uranographie, — Al. Iiterarifdre 
Rundihau ; Epredfaal. 


Das Ausland. Nr. 44. 


Inb,: Ein Aueflug in Das abeſſ. Geblrge. — DO. Gaspyarl, Hartmann, Dübring 
und Yange, Die Pbılofepben der Benenmwart. — vw. Barıb, Tunis, feine 
erbnograph,, Mimat. u. prebuftiven Berbältnifie. — Gin italien, Neiender dee 
13. Jahrb. — Bom Büdhertiih. — Miscellen. 


Die —— Hrög. von K.Mülter. R.F. 2. Jahrg. Nr. 46. 


Inb.: 6, M. Briederich, aus der Sternenwelt. — M. Rellenburg, bie viral- 
niftse Beumnagtn oder die Bebwhite. — G, Dambed. die Kiidinduftrie de: 
Gegenwart, (hl) — M, Borns, Die Audftellung wiſſenſchaftl. Apparate in 
Seutb Reningten, Bonbon. (Avril) — Piterarurberidt; otaniihe, meteorc- 
loaiſche u. — Mittheilungen; Sectlenleben ber Thlere. 


— N — 


Ansführlichere Kritiken 


eridienen über: 

v. Aſchbach, die Wiener Univerfität u. ibre Humanijten im Zeitalter 
Kaifer Marimilian’s I. (Bon Zeiberg: W. Abendpoft 246 ff.) 

Baas, Grundrik der Geſch. der Mebdicin. (Arch. f. pathol. rg 
Phyfiol. 68, 2.) 

Bonorden, die Grfenntnih d. —— vom naturwiſſ. Stand⸗ 
punkte. (Bon Pünjer: Jen. Litztg. 4 

Edarde, ruſſ. u, balt, —S— (Ben Winkelmann: Ebd.) 





—, Livland im 19. Jabrb. (Desal. 

Dieterici, die Philoforbie der TER im 10. Jahrh. n.Chr, (Bon 
H. Steiner: Ebd.) 

@üterbod, die Entſtehnugsgeſch. d. Carolina. (Bon Mutber: Ebd.) 

v. Kern, geſchichtl. Vorträge u. Aufſähe. (Bon Stieve: Ebd.) 

—— Friedrich d. — ſuͤrfürſt von der Pfalz. (Augéb. 

.Ita. 300.) 

Kölbing, —“ zur vergl. Geſchlchte der — Poeſie u. Profa 
des MAlters, (Bon Fritz Schulz: Wiſſ. Mtöbll. 4, 9.) 

Marhetu Exner, Holjbandel u, —— d. Ofteeländer. (on 
Bühler: Mtsfhr. f. d. F.⸗ u. Jagdw. 20, 11. 

Mihand, der — —* Ser rom, statbof, Kirche in Frank 
reih. (Augsb. A. Itg. 299.) 

Reiniſch, die Barea⸗Sprache. (Bon Gerland: Jen, Litztg. 45.) 

Roſenthal, Ziele und Ausfihten der Gefundheitäpflege. (Bon M. 
v. Pettentofer: Ebd.) 

Sathas et Legrand, (Bon 
Burfian: Ebd.) 

Sehanz, novae commentat.Platonicae, (Bonkebrs: Wil. Mtabl.4,9.) 

—, Platonis Euthydemus. (Desgl.) 


les exploits de Digenis Akritas. 


—, Studien zur . Platonifchen Textes. (Desgl.) 
—, Platonis opera, gl.) 
Sievers, Sandy “ — ie. (Bon Winteler;: Jen. Litztg. 46.) 
Sohm, dad Recht d. Eheſchließg. (Bon London: Wiſſ. Mtsbl. 4, 10.) 


— Trauung u. Berlobung. (Desgl.) 
Trev el an, Ihe life and letters of Lord Macaulay. (Bon 2, Kat: 
fher: Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 44.) 
Bollmer, — * Schiller u. Cotta. (Bon —— pe 
Befendond, die Begründg d. neueren diſchn rt Mapa g dur 
Gatterer u. Schlözer. (Bon Wegele: Jen. Litztg. 
Wiefe, Anfihten üb. die Gewktppeßung d. 
f. d. F.⸗ u. Jagd, 20, 11.) 


Bom 4, bis 11, November find nabftehende 
neu erfchienene Werke 


auf unferem Mebactiondbureau eingeliefert worden: 
Bachrens, Tibullifbe Blätter. Jena, Duff. 2 ME 40 Pf. 
Berlloz' gefammelte Schriften. Veberfept u. berandgeg. von R. Pohl. 
4 Bde. Leipzig, 1876/77. Leuckart. T ME 50 
_ 2 — Ueberſ. u. hrog. von A. Doͤrff el. Ebd. 


Bill, Grundriß der Botanik für Schulen. 6. Aufl, umgearb. von G. 
v. Hayek, Wien, 1877. Gerold's Ss. 3 Ml. 
ur — Poyfiologie des Gefichtöfinnes. Braunfchweig, Bieweg u. S. 


A forften. (Mtsichr. 


— "die Aueloritas und die Annalis exceplio Italiei contractus. 
Jena, Dufft. 80 Pf. 


Darwin, die Bewegung u, Zebensweife d. Metternden Pflanzen, Aus ' 


— 1876, 8 47. — Siterarijgen Sentralblatt — 18, November. — 


1568 


kam Engl. von P. ®. Garıt. Stuttgart, Schweigerbart. (VI, 
160 5. ar. 8.) 
—, über den Ban u. die Verbreitung d. —— Aus d Engl, 
von J. B. Carus. Ebd. (XIV, 231 S. gr. 8.) 
Duboc, gegen den Strom. Gefammelte Auffüße. Hannevet, 1877, 
Rümpler. 6 Mt. 
ialas, griechiiches ———— zum Ueberſehen amd dem Grich, 
au Fe ind Deutſche u. umgelehrt. 1, u. 2. Ib. Breslau, Geſehernn 
(111, 96; 2 BA., 134 ©. gr. 8.) 
BE 8 chem —— re Fortgef. von D. Dammır. 
875— 76, Berlin, 77. Springer. 
Alledner, Lehrbuch der Phyſit. Braunichweig, Bieweg u. S, iM 
Fotb, die Berihiebung latein. Tempora in den roman. Ende 
(Roman. Studien, 8. Hit.) Straßburg, Trübner. 2 ME 
Frank, italienifche Plaudereien. Xeivgig, D. Wigand. 7 ML 
Frey, Handbuch der Hiftologie u, Hifecemie des Menſchen. 5. 1m 
gearb. u. verm. Aufl. Leipyig, Cugelmann. 14 ME. 
Frid, die pbyſikaliſche Technik. 5. verm. u. verb. Aufl. Branaiders 
Bieweg u. S. I2Mt. 
v. Ganting, die Grundzüge der muſikal. Richtungen in ihrer geibidt 
Gnimidlung. Zeipgig, Breitkopf u. Härtel, I ME. 
in die Enti ebungsgefchichte d. Carolina, Würzburg, Siakı 


Hanno, Liebe u. Weisheit. 87 von C. Fortlage. 2 Thle. Im 
Dufft. (XV, 208; IV, 191 

Haufer, Styllehre der ——* Formen d. Alterthums. Wien, i7 
Hölder. (4 Bil., 142 ©, Lex.⸗S.) 

Oral, sutbespologlihe Vorträge. 1. Hft. Braunfchweig, Biemeg ı.E 
2 Mt. t- 

Henmann, Anleitung am GExperimentiren bei Vorleſungen über ı 
organiſche Ghemie. 1. Lief. Ebd. 3 Mt. 

Hirich, byzantiniſche Stupien. Leipzig. Hirzel. 9 ME. 

Hoffmann»-Schädler, Sammlung aller wichtigen Zabellen x. 
Ghemifer. 2. verm. u. verb. Aufl, Berlin, 77. Springer, T Mt. u# 

Jahrbuch der Erfindungen. Hräg. von H. Sretfchel u. G. Bunte 
12. Jahrg. Leipzig. Duandt u. Händel, (vll, 459 ©. 8.) 

v.Iherina, Givilrechtöfälle ohne Entjheidungen. Zum afad. Getrart 
3. Aufl. Jena, Duff, 4 Mt. 

Kitäb-al-Fark von Alasmai. Hrög. von D. H. Müller, Sir 
Gerold's ©. (56 ©. ar. 8.) 


Kowalsia, das reich de 1. Urheberrecht an Schriftwerken, das Riss 
baftpfli taeleh x. Berlin, 77. Springer. 2 Mt. 80 Bi. 
Krümmel, die Äyuatorinlen Meeresitrömmugen des atlant, Tre 


Leipzig. 77. Dunder u. Humblot. 2 Mt. 40 Bi. 
Kübel, Katechetik. Stuttgart, 77. Mofer. 3m. 
Aanngo s, artdora vonlanara xormirea dr Thapieroa in 

Poßigrov roü #£ Ardnyavar, Ailen. (12 8. Lex.-s. u. 2 Tl. 

Langer, die Grundlagen der Pſychophyſit. Jena, Dufft. 2Mt.0® 

Lindner, griehifche Syntax. 4. verb, Aufl. Breslau, Geſebetit 

(2 Bl, 48 ©. gr. 8.) 

Ljubic, dispacei di Luca de Tollentis e di Lionello Chereca: 
nunzi apostoliei in Borgogna e nelle Flandre 1472—88. Arın 
(64 5. gr. 8.) 

—, popis predmeta iz Piper wg * u ‚Nar. Zem. Hu 

u. Zagrebu. Ebd. (56 8. gr. $. u. 4 Taf.) 

Meves, die Strafgelegnovelle vom 26, Febr. 1876. 3. Hft. Erlangen 
Palm u. Ente. 2ME 20 Pf. 

Mever v, Knonau, aus mittleren u. neueren Jahrhunderten. Fürid 
Schuitbei. 4 Mt. 

Montelius, Führer durh das Mufeum vaterländ, Alterihäur 
Stockholm, überf. von I. Meitorf, Hamburg, Meifner, A 
Mool, Theophraſtus Paraceljus. — Staudinger (136€. 1.1 
v. Bader, ein ara — Deſterreich ſche Phantafien. 35 

Da a 80 Pf. 

Dirt de fiber bie Anfsabe der Naturwiſſenſchaft. Im, Dei 
ıme 8 

Puchelt, * eh sfrangdf. Privilegien» u. Hupothefenredt. 1. 1% 
Beibaig. Breitkopf u. Haͤrtel. 8 ME, . 

Ra 7 ber die utwidinngegeſchichte der Malermuſchel. Jena, Def 
3 

v. Reihenan, über die Abftammung der Bögel u. Bogellchn | un 
oberbairtihen Boralpen. Mainz, Diemer. (4 Bll., 74 &. gr. * 

Reuter, römiſche Anfiedlungen in der —*—— von ie 
Wiesbaden, Roth. (IV, 75 ©. gr. 8. 1 Karteu. 4 m 

Rig⸗ Veda. —5 von H. Graßmann. 1. Th., 4. Leis 

Brodhans 
Schmidt, Mor., Memoire eines Dligschen im Athen üb, De Etat 

_ magimen des Demos. Jena, Du Mt. * 
‚ Die, , Handbuch) der vergl. Anatomie. 7. umgearb. Aufl. Eier | 
t. 


pie naturwiſſenſchaftl. Grundlagen d. Philofopgie des Unbemuhtr | 
”Reipgig, 77. Brodhand. 1 Mt. 80 Pf. 
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ar ’ Fr der evangel. Blaubenslehre. Grlangen, Deichert. 
—1 vB. 


», Segeffer, Studien u. Gloſſen zur Tagesgefhichte 1858 — 1875. 
Bern, 77. Wyß. (XI, 663 ©, gr. 8,) 

Spencer, bie Princivien der Biologie. Ueberf. von B. Better. 1.2». 
Etuttaart, Schweigerbart. (VIII, 544 ©. gr. 8.) 

Stampber, theoret. u. prakt. Anleitung gm Niveliren. 8, verm. Aufl. 
von J. Pb. Herr. Bien, 77. Gerold's S. 6 Mt. 


Stehle, die Schieberftenerungen u. ihre Diagramme. Braunfhweig, | 


Bieweg u. S. IM 60B 

— ilton u. feine Zeit. 1. Th. Leipzig, 77. Duncker u. Humblot. 
16 

Steudel, Philoſophie im Umriß. 2. Th., 1. Abth. Stuttgart, 1877. 
Bon u. Go. (Xl, 612 ©. gr. 8.) 

Strasburger, Studien üb, Protopladma. Jena, Dufft. 2ME. 40 Bf. 

Ta 5* Erklärende u. krit. Schulausgabe von E. Peter. Eh. 
ımr 4 . 

Trevelyan, Leben und Briefe Lord Macanlan's. Aus dem Engl. 
von 6. Böttger. 2, Bd., 2. Halbbd. (Schl.) Jena, 77. Eoftenoble. 
Mt. 50 Bi. 

le, die Erde. 29.—31.8ief. (Schl.) — — 

— E hrog. von E. Friediander. 2. Hſt. Emden, 

aynel. 7 ME. 

Boigt, M., üb, die leges regiae, |, (Abhh. d. K. Sächſ. Gef. d. Will.) 
Leipzig, Hirzel. 4 Mt. 

Balder, ein preuß. Umterrichtögefeß od. ein Relhtarich üb. die mill⸗ 
tärifche Jugenderziehung? Berlin, 77. Grieben. 6 ME, 

Biener, Judenthum und Ghriftenthum, Zürich, 77. Berlagdmagazin. 


0 Pf. 

Binkler, Dorträge üb. Brüdenban: Eiferne Brüden. 4. Hft., 2.8ief. 
Bien, 77. Gerold’ 3 S. A Mt. 

un — und Ethik. Berlin, H. R. Mecklenburg. 
2Mk. 5 

—, Salomon Maimon. Ebd, I ME. 50 Pf. 

Bitteldhöfer, das Pfandredht am einer Forderung (pignus nominis). 
Erlangen, Deichert. 2 Mt. 


Iarnde, der Priefter Johannes. 2. (Abhh. d. K. Sächſ. Gef. d. Wiff.) | 


Leipzig, Hirzel. 8 Mt. 





wichtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Däniſche. 


Lunn, F., Knabstrup i wldre od nyere Tid. Et Bidr. til gamle | 


Herregärdes Hist. (104 Sid., Bill og Kort i 8 samt 1 Stamtav.) 
2 kr. 
Franzöſiſche. 


Blane, Ch., l’oeuvre de Rembrandt déerit et commente, Catalogue 
raisonne de toutes les estampes du maitre et de ses peintures, 


ome de bois graves, de 40 eaux-fortes de Flameng et de 35 | 
(vi, 312 p. gr. 4.) | 


—— d'Amand Durand. T. 2. 

aris, 

Contejean, Ch., glossaire du patois de Montbüliard. (262 p. 8.) 
Montbeliard. 

Delisle, L&op., inventaire general et methodique des manuscrits 
fransais de la Bibliotheque nationale. T. 1: Theologie. (CLIX, 
205 p. 8.) Paris. 

Devie, L.M., dietionnaire &tymologique des mots francais d’ori- 
er orientale (arabe, persan, turc, malais). (XVl, 279 p. 8.) 

aris, 

Les oeuvres de Clöment Marot, de Cahors en Querey, valet de 
chambre du roy. Augmentees d'un grand nombre de ses com- 
positions nouvelles par ci-devant non imprimees; le tout mieux 
ordonnee comme l’on voirra ei-apres et solgneusement revue 
par G. Guiffrey. T. 2. (574 p. 8.) Paris. 50 fr. j 
agnan, V., recherches sur les centres nerveux. Pathologie et 
physiologie pathologie. (IV, 226 p., 2 fig. et 3 pl. 8.) Paris, 

Recueil des historiens des eroisades; publie par les soins de l’Aca- 
demie des inseriplions et belles-lettres. Historiens orientaux. 
T.2(2,. partie): Histoire des Atabees de Mosul, par Ibn EI- 
Athit, (398 p. 4.) Paris. 


verden (Adr, Expedition des Meflataloges, Eduard Avenarind); 


nd ’ 


Aniverfitätd+ wie Schulprogramme und der Differtationen 
Juverläffige Nachrichten in frankierten Briefen Über erfolgte 
»erden mit Dank benupt werben, 


— 


amt. 26 Pf. 
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Italienifqhe. I 


Angelucei, A., relazione dell’ingresso dell’ infanta Caterina 
d’Austria in Torino nel x giorno d’agosto 1585, pubblicata con 
note e documenti, (22 p. gr. 8.) Torino. 

| Bartoli, Ad.G., sopra i movimenti prodotti dalla luce e dal ca- 
lore; e sopra il radiometro di Crookes. Memoria. (56 p- 8.) 
Firenze, 

Corte, P. Ant., i punti fondamentali del sistema filosofico del 
Rosmini discussi e dichiarati per servire alla intelligenza del 
Saggio sull’origine delle idee. (VIII, 350 p. 8,) Torino, 

. 2,80. 

Gentile, Ig., Clodio e Cicerone: studio di storia romana. (320 p. 
16.) Milano. L. 4. 

Roberti, Gius., apologia di Dino Compagni in rapporto al libro 
ghino Compagni vendicato,“ ece. di Pietro Fanfani. (110 p. 16.) 

ilano, L. 2. 





Norwegische. 


Diplomatarium norvegicum. Oldbreve til Kundsk. om Norges indre 
og ydre Forh., Sproß, Siegter, Seder, Lovgivn. og Reltergang 
i Middelalderen. Saml. og utg. af C.R. Unger og H.J. Huit- 
feldt. 9 Saml. 1. Halvdel. 1 Sp. 6 sk. 

Guldberg, A. S., determinanternes Deori. Udg. med bidr. af 
vidensk. selsk. i Trondhjem. 1 Sp. 








Antiquariſche Kataloge. 

(Mitgethellt von der Antiquariate » Buhbandlung Kirhboffw. Wigand.) 
Baderu. Co. in Freiburg i.Br. Nr. 17: Medicin. 
Bed’ihe Buchh. in Nördlingen. Nr. 131: Vermiſchtes. 
ı Bensheimer in Mannheim. Rr, 22: Aitclafj. Philologie. 

Eilwertiihe Univ.⸗Buchh. in Marburg: Medicin. 

Köhler's Antig. in Leipzig. Nr. 281: Claſſ. Philologie und Alters 
thumokunde. 
Levi in Stuttgart. Nr. 28: Belletriſtik; ilufrirte Werte. 
Rentel’d Buch. in Potsdam, Nr. 38: Bermifchtes. 
Rofenberg, Gebtr., in Peſth. Nr. 6: Hungarica; Transsylvanica; 

Austriaca, 
— Den. in Stuttgart. Nr. 173: Exeget. Theologie. 
Beigel, T. O., in Leipzig: Bermifchtee. 


Auctionen. 
(Mitgetheilt von derfelben.) 
11. December in Antwerpen (P. Kor): Vermiſchtes. 


’ — — 


Uachrichten. 


Der außerordeutl. Profeſſor Dr. Senhofer an der Unlverfität 
Innsbruck iſt zum ordentl. Profeſſor der allgem. u. pharmacent. Chemie 
daſelbſt, der Lehrer Dr. Emil Grube am der Friedrichs Werder'ichen 
Gewerbefchule in Berlin zum Oberlehrer an der Sophien- Realſchule 
dafelbft ernannt worden, 

Der Gewerbefhuldirector Dr. Plettner in Stralfund ift im glei⸗ 
her Eigenfhaft an die Provingialgewerbefhule zu Halle verjept 
morben. 

Der ordentl. Profefior des Kirchenrechts in der theolog. Facultät 
der Univerfität Wien, Reg.⸗Rath Dr. Seback, ift in den Ruheſtand 
getreten. 





| Den Lehrern Begemann an der Thierarzmeifchule zu Hannover 
und Dr. Shüß an der Thierarzneiſchule zu Berlin ift das Prädicat 
Profeffor verliehen worden; desgleichen den Gymmnafialoberlebrern 
Dr. Fr. 8. Hultgren und Dr. C. M. Dohmke an der Ricolaifchule 
in Leipzig. 


Am 4. November + in Bafel der dortige Profeſſor der Philologie 
Dr. Franz Gerlach im 84. Lebensjahre. 
m 9. November + in Leipzig der Geb. Rath und orbentl. Pros 
| feffor der Philologie an der Univerfität Dr. Fr. Wild, Ritſchl' im 
71. Rebensjahre. 





Die Red ti rl tet an die Herren Berle ee wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 
siffenfheftlihem Gehalte (neue Auflagen fönnen nur andnahmöweife Berückfichtigung finden) ihr 


gleich nah dem Erfcheinen zugeſandt 
im Falle es gewänfcht werden follte, iſt die Redaction, nad erfolgter 
eitige Einjendung der Borlefungsverzeichniffe und der 
iefen ift fie auf Verlangen zur Rü —— erbötig. 

ehrtenwelt 
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Literariſche Anzeigen. 


In der E. Schweizerbart’schen Verlagshandlung (E. Koch) 
in Stuttgart erschien soeben: [311 
Die Principien 
der 
Biologie 
von 
Herbert Spencer. 
Autorisirte deutsche Ausgabe. 


Aus dem Englischen 
von 
B. Vetter. 
I. Band. 


Dr. 


Preis: 12 Mark. 


Obiges Werk bildet den II. Bd. des „System's der synthe- 
tischen Philosophie“, dessen I. Band (Grundlagen der harten sem. 
voriges Jahr ausgegeben worden. Bd. II der Biologie erscheint 
Anfang nächsten Jahres, 


318] Entgegnuung. 

Auf die Recenfion meines Werkes: Raum und Stoff, Iren zu 
einer Kritit der Sinne, Berlin 1876, CK. Dunder, 330 ©, in Nr. 36 
ber Jenaer Literaturzeitung babe ich folgende Notizen mitzutheilen, 
weldye auf gewiſſe Iiterarifde Berhältniffe in Deutſchland und die Ber: 
fahrungsart eines immer feine Objectivität zu betonen liebenden Blattes 
ein unzweideutiges Licht werfen. Am 14. Aug. lieferte der Kein iger 
Eommtjfionär meines Verlegers das Buch an Herrn H. Dufft in Jena 
aus. Daſſelbe kann von da aus nicht vor dem 19.— 20. Aug. in die 

nde des Mecenfenten gelangt fein. Darauf erſchlen von einem Herrn 

fien in Hamburg in Nr. 36, welche {hen am 29, Auguft gefhloffen 
wurde, jene Recenfion. Diefelbe muß mit DBerüdfihtigung der Druds 
und Redactionszeit nahezu umgebend an die Nedaction zurüdgelangt 
fein. Berwunderlich ift e8 daher nicht, wie Recenfent, ohne den Grunds 
— meines Werkes zu kennen. derartige Behauptungen aufitellen 
onnte, wie er thut. Wer fich die Mühe nimmt, auch nur oberflächlich 
Kant zu vergleichen, wird in gewahr werben, daß der grobe Irrtbum, 
deſſen er mic zeibt, auf Seiten des —— liegt. Mein Werk 
führt aus, daß, was und noth thut, eine Krifik der Sinne iſt, ja daß 
dieſe unentbehrlich geworden, da die Sinnesphyſiologie nicht entfernt 
im Stande it, gerade das Problem des Naumes zu bewältigen. Es 
ergiebt fih dann eine ganz nene Auffaffung der bisher bunfeliten Stellen 
der Kant'ſchen Bernunftkeitit. Unſere 
Grklärungdverfuhen des Zuſtandekommens Deflen, was wir umfer 
äußered Weltbild nennen, Überfieht eben bis jeßt durchaus, daß unfere 
Sinne, das Nephautbildchen, die Nerven, das Behirn felbit Theile diefes 
äußeren Weltbildes find und felbit unter denfelben Bedingungen wie 
dasjenige jtehen, zu deſſen Erklärung fie doch gebraucht werden. Diefer 
Febler offenbart fi gerade am Raum; daher die Projectionstheorien, 
die Hupotbefen unbewußter Schlußvermögen 2. bei unferen Phyfiologen. 
Man vergl. nun i B. meine Bemerkung über die Realität des Raumes 
der Bilder im Spie 


ganz neuer Richtung weiterführt und die wahre Einfidht in unfere zuerft 
von Kant behauptete reine Anfhanungsform des Raumes giebt, um 
einzufehen, daß der Grundgedanfe meines Werkes mit der vom Ref. 
beliebten Darftellung gar nichts zu thun hat. Die Redaction der Ien. 
Literaturzeitung bat mir zur Richtigitellung jener falfhen Angaben das 
Wort nicht veritattet. R 

das game Verfahren Hierher zu feßen. Es genligt, zu conflatieren, 
daß die Recenfion ohne Kenntniß des Grundgedanfens meines Werkes 
in jenen wenigen Tagen zufammengefärieben worden ift und daf bie 
Redaction fi mit diefem Verfahren zu decken ſcheim. 


Dresden. Dr. Wilhelm Goering. 








gel (S400 u. ſ. f.) welche, wie mir fcheint, die bes 
fannte Bemerkung von Johannes Müller über das Aufrechtiehen im 


ch kann mic überbeben, die Bezeichnung für 
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Anthropologie und Psychologie 


auf naturwissenschaftlicher Grundlage. 


Ein Leitfaden 


zum Selbststudium wie für den Unterricht 
Vo 
E. Ch. Planck. 
gr. 8°. 141 Bogen. Preis 3 Mk. 40 Pf. 4 
Leipzig. Vues's Verlag (R. Reislani) 









Bei Otto Meissner in Hamburg ist erschienen: M 


OSIRIS. 


Die Weltgesetze in der Erdgeschichte. 
Von €. Radenhausen. 
3 Bände 31 Mk. 50 Pf. 

In der Isis hat sich der Verfasser die Aufgab: pe 
stellt, den Entwickelungsgang der Menschheit in = 
Huuptzügen zur Darstellung zu bringen. Im Osi 
versucht er die Weltgesetze, Entstehen und Vergehen da 
Welten festzustellen und begründet dieselben durch de 
Entwickelungsgang des Erdenlebens. i s 

Band I behandelt die unorganische Welt, nicht alez 
in ihrer gegenwärtigen Beschaffenheit, sondern auch 
der Vorgeschichte und künftigen Gestaltung. , 

Band II giebt Uebersicht der organischen Welt, vd 
die (jesetze nach in Gestalten, Vererben und Fortbilie 
der Pflanzen und Thiere. 

Band III ist ausschliesslich dem Menschenwesa 
der Menschheit gewidmet, behandelt deren Heranlik 
und allmälige Entwickelung bis zur Gegenwart, wie # 
ihre voraussichtliche Zukunft. 









——— | 


In der E. Schweizerbart'schen Verlagshandlug (E. 9 








in Stuttgart erschien soeben: 


moderne Phofiologie bei ihren | 





f 
l 


— 


Die 
Bewegungen und Lebensweis 


kletterndenPflanzel 


von 
Charles Darwin. 


Aus dem Englischen übersetst | 
von 


J. Vietor Carus. 
Mit dreizehn Holzschnitten. 





Preis: 3 Mk. 60 Pf. 
in Leinwand gebunden 4 Mk. 60 Pf. 
Ueber 
den Bau und die Verbreitung 
der 
Corallen-Riffe 
von 


Charles Darwin. 
Aus dem Englischen übersetzt 


von 
J. Victor Carus. | 
Mit 3 Karten und 6 Holzschnitten. 
Preis: 8 Mk. 
in Leinwand gebunden 9 Mk. 
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| Neuer Verlag von KARL J. TRÜBNER in Strassburgi/E. 1876. 


r Marner, herausgegeben von Philipp Strauch. | 


Iuellen u. Forschungen zur Sprach- u. Culturgeschichte 


Germanischen Völker, hreg. von Bernh. tenBrink, Wilh. | 


cherer, El.Steinmeyer. HeftXIV.) 50%, 1868. 4Mk. 
»erden Mönch von Heilsbronn von Albr. Wag- 


ır. (Quellen u. Forschungen etc. HeftXV.) 80. 928. 2Mk. | 


tkers Psalmen. Nach der Wiener Handschrift 
ıwausg. von Richard Heinzel und Wilhelm Scherer, 
it Unterstützung der K. Akademie der Wissenschaften 


ı Wien. 8°, LIl u. 384 8. 8 Mk. | 


's Sprüche (Rigs Mäl) und das Hyndla Lied 


Iyıdlu Liöd). Zwei sozial - ethische Gedichte der | 


anuund's Edda kritisch hergestellt, übersetzt und erklärt 
m Dr, Friedrich Wilh. Bergmann, Professor an der 
hilos, Facultät in Strassburg. 8°. XIXu. 188 8. 4Mk. 
indrijs. Fragmente eines mittelniederländischen Ritter- 
edichtes. Zum ersten Male herausgegeben von Johannes 
'rank. (Quellen und Forschungen etc. Heft XVIIl). 
8%, IX u. 1568. 3 Mk. 
manische Studien, hrsg. von Ed. Boehmer. Heft 
N, Vosgien. Rätoromanisch.8%. 1818. 4 Mk. 50 Pf. 
imanische Studien, herausgegeben von Eduard 
Beehmer. Heft VIII. Die Verschiebung lateinischer 
fkapora in den romanischen Sprachen von Karl Foth. 
80, 938. 2 Mk. 
ig Horn. Untersuchungen zur mittelenglischen 
Sprah- und Litteraturgeschichte von Theodor W iss- 
Warn. (Quellen und Forschungen etc. Heft XVI). 

5%, 12418. 3 Mk. 
le Acchtheit der Moabitischen Alterthümer 
pri von Prof. E. Kautzsch und Prof. A. Soein. 

2 Tafeln. 50%, VIlIn. 1918. 4 Mk. 

Nach dem fast einstimmigen Urtheile aller Kritiker und 
Siehverständigen (vgl. u. A. Nöldeke's Kritik in der 
Deutschen Rundschau) ist es den beiden Verfassern ge- 
lungen, den Beweis zu liefern, dass die in Berlin befind- 
Ichen moabitischen Thonwaaren moderne Fälschungen 
»2d, Jedenfalls bildet das Buch den wichtigsten aller 
Nisher erschienemen Beiträge zur Lösung dieser Streitfrage, 
und besitzt bleibenden Werth durch die darin befindlichen 
angehenden Untersuchungen über alttestamentliche Ge- 
lichte, Religion und Archwologie. 
indiya Dharmasästra, or The Institutes of 
find, Translated, for thefirsttime, from the unpublished 
Inskrit Original by Dr. Julius Jolly, University 
Wurtburg. With a Preface, Notes chiefly critical, an 
ı of Quotations from Närada in the Prineipal Indian 
tsanda General Index. $%, XVIIu. 1438, 10Mk. 50 Pf. 
chichte des Römischen Rechts unter Ver- 
thung des Deutschen bis zu Karl’s des Grossen Kaiser- 
ung. Ein Grundriss von Dr. F,P. Bremer, Prof. an 
Univers. Strassburg. I. Abthlg: Die Zeit des Augustus 
des Tiberius mit Einleitung. 80, 1658. 3Mk. 


Staatskirchenrecht in Elsass-Lothringen. 
unnenstellung der betreffenden Gesetze, Verordnungen, 
rathsgutachten und Ministerialverfügungen im Auf- 
des Oberpräsidenten übersetzt und herausgegeben 
LDursy, Kaiserl. Regierungsrath. 
Katholischer Cultus. 80, XIII u. 395 8. 5 Mk. 
Der zweite Band, Protestantischen und Israelitischen 
iltas enthaltend, ist in Vorbereitung. 
— —— in Elsass-Lothringen neben 
m Strafgesetzbuche in Geltung ge- 
benen Strafgesetze, mit Erläuterungen heraus- 













gegeben von R.Förtsch und A. Leoni, Landesgerichts- 
räthen in Zabern. 


I. Band. 50%, IV u.2108. 3 Mk. 
II. Band. 8°, VIlu. 4328. 6 Mk. 


Aetiologische Studien von Dr. Krieger, Privatdoc, 
für Hygiene an der Univers, Strassburgi/E. Ueber die Dis- 
position zu Catarrh, Croup und Diphtheritis der Luftwege. 
Mit 25 chromotypograph. Tafeln. gr.5°%. 2718. 10 Mk. 

' Etudes Histologiques sur le Labyrinthe 
Membraneux et plus specialement sar le Limagon 
chez les Reptiles et les Oiseaux par Paul Meyer. Avec 
5 planches chromolithographides. gr. 5%. 189 8. 8 Mk. 

Die Grafschaft Hanau - Lichtenberg. Eine 
elsässische Volksschrift von Julius Ratlıgeber, Pfarrer 
in Ernolsheim bei Elsass-Zabern. 80. 2738. 4 Mk. 


„Wir empfehlen das lesenswerthe Buch, welches, indem 
es die Geschichte eines deutschen Gebietes erzählt, zu- 
gleich eine Fülle alten und neuen echt deutschen und 
ehrenfesten Volkslebens vor uns aufrollt, auf ‚las Beste, 
namentlich auch die Anschaffung für Schulbibliotheken.* 

[Darmstädter Zeitung v. 2. XI. 1876,] 


' Jacob Sturm. Rede gehalten bei Uebernahme des 
Rectorats der Universität Strassburg am 1. Mai 1576 von 
Hermann Baumgarten. 

Karl Ruckstuhl. Ein Beitrag zur Göthe - Literatur von 
Ludwig Hirzel. 

(Quellen und Forschungen Heft XVIL) 80. 468. 1 Mk. 

Dramatische Bilder aus Strassburg's Vergangenheit 
von Ludwig Spach. 

I. Band: Fischart, oder der Zürcher Hirsbroy. 


8". 34 8. So Pf. 


„ PeterSchwarber, od.die unruhige Woche. 8.2638. 


II. Band: Dominikus Dietrich, Ammeister von Strassburg. 


„ Fritz von Dietrich, der erste Maire von Strass- 
burg. 8%, 3628. 6 Mk. 
„Diese dramatischen Schilderungen haben nicht nur eine 
selbständige Bedeutung als Erzeugniss der elsässischen 
Literatur, welche gerade an Dramen so arm ist, sie sind 
auch ein werthvolles historisches Document zur Charakteristik 

der Vebergangszeit, in der sie gedichtet wurden.“ 
Deutsche Rundschau, Nov, 1876.]. 


Naturwissenschaftliche Elementarbücher für 
den ersten Unterricht in Elementar-, Mittel-, Real- und 
Töchterschulen herausg. von T.H. Huxley, H.E.Roscoe 
und Balfour Stewart. 

Chemie vonH.E.Roscoe, Prof.d. Chemie in Manchester. 


Deutsche Ausgabe bearbeitet von F. Rose, Prof. der 
Chemie an der Universität Strassburg. Mit Abbildungen, 
geb. 120, VIn. 116 8. 80 Pf. 


Physik von BalfourStewart, Prof.der Physik in Manche- 


ster. Deutsche Ausg. vonE. Warburg, Prcf.d. Physikan 
der Univers, Freiburgi/B. Mit Abb. 12%, 1488.geb. SO Pf. 


Physikalische Geographie von A. Geikie, Prof, der 


Geologie an der Universität Edinburg. Deutsche Ausg., 
bearbeitet von Oscar Schmidt, Prof. der Natur- 
wissenschaften an der Universität Strassburg. Mit 
Abbildungen. 12°. 109 8. geb. 80 Pf. 


Geologie von A. Geikie, Prof. der Geologie an der 


Universität Edinburg. Deutsche Ausgabe bearbeitet 
von Oscar Schmidt, Prof. der Naturwissenschaften 
an der Universität Strassburg. Mit Abbild. geb. SO Pf. 

[erscheint Anfang Dezember]. 


Astronomie von Norman Lockyer. Deutsche Ausgabe 


besorgt von A. Winnecke, Prof. der Astronomie an 
der Universität Strassburg. Mit Abbild. geb. 80 Pf, 
[erscheint Ende Dezember]. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
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In der E. Schweizerbart'schen Verlagshandlung (E. m. 
in Stuttgart erschien soeben: [309 


Lethaea geognostica 


oder 
Beschreibung und Abbildung 
der für die 
Gebirgs-Formationen 


bezeichnendsten Versteinerungen. 
Herausgegeben von einer 
Vereinigung von Paläontologen. 
I. Theil. Lethaea palaeozoica, 


von 
Ferd. Römer. 
Atlas. Preis cart: 28. Mk, 
Die Lethaea palacozoica bildet den ersten Band der 
vierten Auflage von Bronn's Lethaea geognostica, deren 


Umfang auf circa 5 bis 6 Bände berechnet ist. Der Textband 


erscheint nächstes Jahr, 


Zusammenstellung 
der in Württemberg vorkommenden 


Schädelformen. 


Von Dr. H. Hölder. 
Mit 1 Karte und 6 Tiateln., 
Preis cart.: 6 Mk. 





Im Verlage ve von 6. Reimer i in Berlin ist erschienen 6. Novbr. 
1876) und durch jede Buchhandlung zu beziehen: [317 


Jahrbuch 


über die 


Fortschritte der Mathematik 


im Verein mit andern Mathematikern 
herausgegeben von 


Carl Ohrtmann, Felix Müller, Albert Mangerin. 
Sechster Band. 


Jahrgang 1874. 
(In 3 Heften.) 
Drittes Heft. Preis: 5 Mark 20 Pf. 





In ı meinem Verlag int erfienen und durch alle Buchhandlungen 


au beziehen: 308 
Viebe und Weisheit | 


Auswahl ans hinterlaffenen Schriften 
Raphael Hanno’s. 


Herausgegeben 
von Dr. &. Fortlage. 
Vrofeſſor an 9 nıverfität Jena, 
2 Theile. 
1, Theil: Gedichte. 2. Theil: Betradhtungen. 
brod. Preis jedes Bandes 3 Mark, eleg. gebunden 4 Marl. 
Jena, October 1876, Sermann Dufft. 





16. 


In meinem Verlage erfchien foeben: [314 


Dzialas, Dr. Oberlehrer, griechiſches Uebungsbuch zum 
eberſehen aus dem Öriechtichen in's Deutſche .- umgefehrt, 

für die unteren — Theil. Mt. 50 Pf. 
Theil. Mt. 80 Br. 
Lindner, Director Dr. ach Syntar. 4. Aufl, 80 Pf. 
Den die Einführung bewirkenden Herren Lehrern bin ich gern 
ed zu gewähren, und bitte ich, fich perſonlich am mid 

en 


. U. Goſohorskys Buchhandlung. 
Abolf Kiepert, Hofbuchhandler. 


Breslau Albrechtaſtt. Nr. 3, 


Ergänzungen 
zu dem 


Eommentare 


des Deutſchen Strafgefehbuds 


Bon Dr. Kriedr. Dötar v. Schwarze, 
Kal. Sidi. a "3 Mitglied des Heichstagd. 


(Die Eiafehnmnoehe v. J. 1876 betr.) 
gr. 8%, 3 Bogen. Preis 1 Hark. 


ceipzig Fues's Yerlag (A. Reisen) 


Nener Verlag von Hermann Köhlan in — 


VReaulieu Marconnay, Carl, Freiherr v., Anna Amalia, Cal 
zur deutiäen | 


Auguft und der Minifter von Fritſch. "Beitrag 
Eultur- und Literatur-Gefchichte des 18. Jahrh. 1 MLE 


Gatschet, A. S. Zwölf Sprachen aus dem Südwesten Sırk 


amerika's. 5 Mk 

Haiser, K., zur Genealogie des — — 
schriften. I. Band. 

Schleicher, Aug., Compendium der BEN 
Grammatik der indogermanischen Sprachen. Vier 
Auflage. 17 Mk. 50 Mh, 

Schmidt, Johannes, zur Geschichte des ur 
Vocalismus. 2 Bände. 





Sohm, R., das Recht der Eheschliessung aus d. Me 
u. canon. Recht geschichtlich entwickelt. 6 

—— , Trauung und Verlobung. Eine — 
Friedberg: Verlobung und Trauung. 

Steuerreform i im Grossherzogthum Sachsen. 1 Mk. n 


— 





—— Buchh. von — — in Heidelberg: 


Zangemeister et Weattenbach, Exempla, 
codicum latinorum | 


ist der Neudruck der Tafeln beendet und stehen su * 
Exemplare zu 60 Mark zur Verfügung. 


Preis-Ermässigung 
316] werthvoller philologischer Werke. 


Bis zum 1. Juli 1877 haben wir eine Anzahl — 
Werke unseres Verlages im Preise — u. A. 


Ciceronis 
Editio — 


Text: 4 Bde in 6 Thin. Scholia 1 Bd. in 2 Thin. One 
masticon 3 Bde. Ladenpreis 87 Mk. 20 Pf. | 
Herabgesetzter Preis des complete 

Werkes 50 Mark. 
Einzeln: Text: 30 Mk. Scholien: 12 Mk. Onomasticon: ish 


Inscriptionum latinarun 
collectio edd. Orelli et Herzen. 


3 Bände. Ladenpreis 37 Mk. 50 Pf. 
Herabgesetzter Preis: 20 Mark. 


Ein vollständiges Verzeichniss steht auf Verlangen j 
und franco zu Diensten. - 




















Die Werke können sowe 
(bei Einsendung des Betrages postfrei) wie durch 
handlungen ohne Preis-Aufschlag bezogen werden. 


Berlin N.W. Friedrichstr. 101. j | 
S. Calvary & Oo. | 





Berantwortl, Redarteur Brof, Dr. Br. Jarn un im Beipgig., — gr von ®, Oragatin im —* 


7 


Literarisches 


— 


Sentralhlatt 


für Deutfdland. 


Ar. 48.) 


Heransgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 


11876. 


Verlegt von Eduard Avcenarins in Leipzig. 





Erfcheint jeden Sonnabend, 





25. November. m 


Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 





Töring, die Aunfichre des Nriftoteles, 

Sriber, Rominalismus und Reallemus in der meueften 
deutſchen Philoſophie. 

Dimithe Beihidte Arains, 

Martens, recueil des tralts ete, conel, par la 
Russie, 

veffner, die deutihen Kalfer- und Königditegel, 


Philofophie. Aeſthetik. 


Döring, Dr. A. Dir., die Kunstlehre des Aristoteles. Ein 
beitrag zur Geschichte der Philosophie. Jena, 1876. Dufn. (VII, 
H1S. gr.8) 6 Mk. 

Der Berf. diefer gelehrten und fcharffinnigen Schrift ver- 
jolgt den doppelten Bwed, durch die im II. Cap. gelieferte 
„lihere Grumdlegung* für die Lehre des AUriftoteles „von der 
Kunft im engeren Sinne“ einen „Beitrag zur Geſchichte der 
Philoſophie“ und zugleih duch die hier „im weiteren 
Umfange als bisher bloßgelegten Fundamente des Baues des 
großen Gründers der Aeſthetik“ einen folhen zur Begründung 
der Aeſthetik felbft zu liefern. Zu erfterem Zwede betrachtet er, 
nachdem in der Einleitung die Ergebniffe der „Ariſtoteliſchen 
Forſchungen“ Teichmüller’3 einer ſcharfen Kritif unterzogen und 
um erften Capitel die Kunſtlehre im weiteren Sinne und ihre 
Stellung im Syfteme unterfucht worden find, im zweiten Capitel 
des Ariftoteles Lehre von ber Kunſt im engeren Sinne, hierauf 
im dritten Capitel ben von derſelben handelnden Abſchnitt der 
Boetif und die Kumftlehre derjelben. Die Kunft „im engeren 
Sinne“ wird im Anſchluß an die Stelle Met. I, 1 im Gegen- 
Jag gegen die „nüßliche” (mpös zejewr) als diejenige, deren 
Zweck im „Bergnügen“ (mgös jdorjv), und zugleich als „nad; 
ahmende*, al3 Gegenſtand ihrer Nahahmung jedoch nicht bie 
(fäljchlich dafür ausgegebene) „Natur“, fondern das „menfchliche 
Gemüthsleben* (597), der Inbegriff menſchlicher Luft- und 
Untuftgefühle bezeichnet. Dem naheliegenden Bedenten, daß wohl 
—— ſei, wie durch die Nachahmung von Luſtgefühlen, nicht 
aber wie durch ſolche von Unluſtgefühlen Vergnügen bereitet 
werden könne, begegnet der Verf. durch eine geiftreiche Ver—⸗ 
werthung der bekannten Bernays’schen Sollieitationstheorie. In— 
dem die Nahahmung von Unkuftgefühlen ſelbſt folche erzeugt, 
bringt fie gerabe durch deren energiſche „Ausfcheidung“ 
(„tathartiiche*) Luft hervor. Die Erregung von Unluftgefühlen, 
>. B. von Mitleid und Furcht durch die Tragödie (d. i. durch 
Nahahmung einer felbft Furcht und Mitleid erregenden 
vandlung), hat daher keinen anderen Zweck als „ex Yöpev xal 
Aou zdorn“ zu erzeugen, welches aber darum die der Tragödie 
genthümliche (oixsia«) Hebone ift. Die Nachahmung der 79% 
aber lann nad dem Verf. entweder direct, indem diefe jelbft, oder 
indirect erfolgen, indem deren äußere (fihtbare und hörbare) 
Zeichen nahgeahmt und dadurch die entfprechenden Gefühle hervor- 
gerufen werden. Jenes gefchieht in der Muſik, deren Rhythmus 
und Tonfall jene der nachzuahmenden 797, diejes Dagegen in der 
bildenden Kunft, welche die Mienen, Stellungen, Gefichts- 


Belundbeittpflege, 


ib 


Krnfe, Elemente der Geometrie. 
Schanenburg, Handbuch der öffentlihen u, privaten 


Rofentbal, Ziele u. Ausſichten der Geſundheltepflege. 
Niemener, Befundbeitsichre des menühl, Adryers, 

ı Bhimächärya, Nyäyakosa. 

" #8botb, die Umwandlung der Themen im Pateinifden, 


Müller, Leben u. Werte des Galus Lucilins. 
Kern, Writa sancaya. 

Legge, the Chinese classies, 

Dütfhfe, antike Bildmwerke in Oberitalien, 
Hiller, Muñtaliſches und Perfönlices, 

Briefe von M. Hauptmann. 





färbung u. f. w., und in ber Poeſie, welche bie Neben 
und Handlungen der im Affect Begriffenen nachahmt. Die 
muſikaliſche Nachahmung, wie fie fih aus den Worten des 
Ariſtoteles: öuowuara uikıora apa rag almdıras pirag.... ür 
nor ergiebt, wird daher vom Verf. ald die „unbedingt 
identificierende“, Dagegen die der beiden anderen Künſte als die 
„objectivierende“ bezeichnet, der „kathartifchen Muſik“, welche 
als folche ſowohl von der zur fittlichen Erziehung wie von der 
zur bloßen Ergößung beftimmten verjchieden ift, die „fathartijche 
Poeſie“ zur Seite geitellt, deren Zweck nicht in der „Beiferung“, 
fondern in der „Erregung“ der Affecte (der Furcht und des 
Mitleides durch die tragijche, des Lachens durch die fomifche 


. Boefie u. ſ. w.) befteht, und das Verbienft des Ariftoteles darein 


gefegt, „zum erftenmale die reine Kunſtwirkung von ber fittlichen 
jtrenge gefchieden zu haben“. Lebteres möchte dahin zu be: 
Schränfen fein, daß Ariftoteles, duldfamer als Platon, außer der 
„ſittlich“ wirkenden Kunft auch noch eine lediglich „kathartiſch“ 
wirkende, ja fogar eine nur überhaupt ergöbende Kunſt 
(Mufit, bildende Kunft, Poefie) zugelaffen habe. Keinesivegs 
aber möchte zu folgen fein, wie der Verf. will, daß Ariftoteles 
„in dem Hin» und hertwogenden Streit zwijchen formaler und 
materialer Aeſthetik einen ziemlich neutralen Boden darjtelle“ ; 
derſelbe fteht vielmehr, infofern er den Zwed der Kunſt in die 
Erzeugung von Luft, ftatt in die „Sinnliche Darftellung der Idee“ 
jet, mit den formalen Aefthetifern, welche den Zweck derjelben 
in die Erzeugung von Wohlgefallen jegen, auf gleichem, infofern 
er berfelben die Beobachtung gewiſſer Formen, des Nichtzu: 
großen und Nichtzuffeinen, der Ordnung u. ſ. w. als Geſetz 
vorjchreibt, wenigftens auf vertvandtem Boden. Den Schluß des 
fefenswerthen Buches bilden zum größten Theile jchon früher 
(im Philologus zc.) abgedrudte höchſt inftructive und fach: 
gemäße Ercurfe, unter welchen wir. die durch Vollſtändigkeit 
ausgezeichnete Geſchichte der Erklärung der Wrijtotelifchen 
Katharfis, die Abhandlung über den Unterfchied der tragifchen 
Affecte Mitleid und Furcht von ben gemeinen, und bie 
Nachweife der medicinifchen Bedeutung der Katharſis bejonders 
hervorheben. " 





Spiper, Dr. Hugo, Nominalismus und Realismus in der neueften 
deutichen Pbilofopbie, mit Berückſichtigung ibres Berhältniſſes zur 
modernen Naturwiſſenſchaft. Leipzig, 1876. DO, Wigand. (104 ©. 8.) 
I Mt. 20 Pf. 

Der Verf. ftellt fich die Aufgabe, den Gegenſatz des Nomina- 
lismus und Realismus, der nach ihm (wohl nicht genau) mit 
jenem des Ariftotelismus und Platonismus zufammenfällt, bis 
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Be ne. F * 2 ya url] elle 
in bie neueften Erſcheinungen der nd Hegel auf die 
ſchaft zu verfolgen, Mid Baader und (der „Anthropofog*) 
Fralstbach auf die nominaliftiiche Seite fallen, ijt jelbftverftänd- 
lich. Herbart'3 Wort: „Kein Hauch des Platonismus darf die 
eigentliche Naturwiſſenſchaft anwehen!“ eignet fich der Berf. als 
„claſſiſch“ und „für die Epigonen der Naturphilofophie noch 
heute beherzigenswerth“ an, führt aber zugleich den gelungenen 
und charakteriftiichen Nachweis, daß gerade in den Syjtemen 
derjenigen modernen Philofophen, die ſich auf ihre Ueberein- 
ſtimmung mit der heutigen Naturwiſſenſchaft am meiften zu 
Gute thun, wie Schopenhauer, Hartmann, Dühring, offener 
oder verfappter „Platonismus“ enthalten fei. 

Zeitſchrift für Pbilofopbie u. pbilof, Kritik. Hreg. von J. 9. v. Fichte, 
H. Ulricim J. U. Wirth. N. F. 69. Bo. 2. Hit. 


Inh: Spider, Menſch und Thier. — 2. Mülluer, Wilhelm 
Roſenkrantz' Philoforhie. 1. — Mecenfionen; Notiz; Bibliographie, 


—— Geſchichte. 


Dimitz, Aug., Finanzrath ete,, Geschichte Krains von der älte- 
sten Zeit bis auf das Jahr 1813. Mit bes, Rücksicht auf Cultur- 
entwicklung. 3. Th., 4. Lief. u. 4. Th. Laibach, 1876. v. Klein- 
mayr & Bamberg. (8. 3855 — 483; 306 8. gr. ®.) 

Wir haben diefes Werk bei der Beſprechung der früheren 
Theile (f. Jahrg. 1874, Nr. 52, Sp. 1737f., u. 1576, Nr. 13, 
Sp. 128 f,) eingehender gewürdigt und fünnen uns daher 
jetzt kurz faſſen. Mit der Durchführung der Gegenreformation 
verliert die Geſchichte Krains bedeutend an allgemeinen Anterefie. 
Den Hauptinhalt der vorliegenden Theile bilden Bewilligungen 
für. allgemeine Reichsbedürfniſſe, Bauernaufitände und etwas 
breit geſchilderte Fejtlichkeiten. Doch fehlt e3 nicht an einzelnen 
Partien von größerer Wichtigkeit, unter denen wir die jofephinische 
Aufklärungsperiode, die Epiſode der franzöfifchen Herrfchaft und 
Einzelnes aus der befonders berüdfichtigten Culturgefchichte 
hervorheben. Trog mancher Schwächen bildet da3 Werk ein 
ehrenvolles Denkmal für den Fleiß und die Slenntniffe des 
Berf.'3, und wir fprechen ihm namentlich unfere Anerkennung 
für die raſche Vollendung deffelben aus. Hb. 


Recueil des traites et conventions conelus par la Russie 
avec les puissances elrangeres, publie d’ordre du ministöre des 
affaires etrangeres par le prof. F. Martens. Tome Ill: Traites 
avec l’Autriche. 1808— 15. St, etersburg, 1876. Devrient. (XIII, 
549 8. gr. Lex.-*.) 

Die Mehrzahl der in diefem Bande enthaltenen Tractate 
und Documente ift bereits in den Sammlungen von Neumann, 
Angeberg und Martens abgedrudt, doch ftimmt der dort gegebene 
Tert nicht überall mit dem aus den Archiven des Petersburger 
Ministeriums des Auswärtigen geihöpften, wie er hier auf Grund 
einer genauen Gollation derfelben geboten wird, überein; auch 
gelangen bier zum erſtenmale die geheimen Zufagartifel zu dem 
Tepliger Vertrage vom 9, Sept. an die Deffentlichkeit. Drei 
Fünftheile des ganzen Bandes füllt die Wiener Congreßacte 
mit ihren Annexen. Wie in den früheren Bänden fchidt der 
Herausgeber den einzelnen Verträgen Erläuterungen über die 
Entjtehung derjelben voraus, in denen ſich auch dießmal des 
Intereffanten und Neuen fehr Vieles findet, wenn fie auch über 
die einer derartigen Einleitung geftedten Grenzen mehrfach und 
nicht unbeträchtlich hinausgehen, jo 3. B. in Betreff der Ver— 
handlungen zwiſchen beiden Naiferreichen vor und nach dem 
Kriege von 1809, welche der Declaration von 1/15. Aug. 1808 
über die Erftattung der öfterreichiicherfeits für die ruffischen 
Truppen gemachten Leiftungen vorausgefchidt find. Wir jehen, 
welche Anſtrengungen Defterreich es ſich damals koſten ließ, wie 
es jelbft nahe daran war, in die Preisgabe der Donaufürften- 


thümer an Rußland zu willigen, um die Allianz dieſer Macht für 
den Krieg gegen Napoleon zu erfaufen, wie dann umgekehrt im 
Sahre 1810 die Bemühungen Rußlands, Dejterreich auf jein: 
Seite herüberzuziehen, theils an der Furcht des legteren vor 
Napofeon’s Uebermacht, teils an den einander widerſprechendes 
Intereffen beider Staaten gegenüber der Zürfei jcheiterten 
Weniger ergiebig find die Einleitungen, die ſich mit der Geſchichte 
des Krieges von 1813 beichäftigen, für welde der Verf. nur 
zum geringeren Theile aus ruffigen Driginalquellen, zum 
größeren aus gebrudten Hülfsmitteln ſchöpft und die ebendarum 
unbefchabet ihres Werthes um Vieles hätten gekürzt werben 
können, Manches darin bedarf ſelbſt der Berichtigung. Die 
Beweggründe z. B., aus denen Defterreih den offenen Bus 
mit Napoleon hinauszufchieben fuchte und deßhalb fich gegen die 
Unerbietungen der Ruffen länger fpröde zeigte, als dieſen lieb 
war, haben wir ſeildem durch Onden richtiger verftehen gelerm. 
Der vierte Band wird mit der heiligen Allianz beginnen umd den 
Schluß der ruffiich-öfterreichifchen Berträge enthalten. F. 


Heffner, Carl, die deutschen Kaiser- und Königs-Siese 
nebst denen der Kaiserinnen, Königinnen und Reichsverwes: 
162 getreue Abbildgn in Lichtdruck mit beschreibendem Text- 
Würzburg, 1875. Stahel. (48 S. Fol. Text, u. 30 Tafl.) 45 Ak. 

Der Werth diefer Publication Tiegt in den Abbildungen 

Obwohl der Verfaſſer zugefteht, das vorhandene WDkaterw 

nicht erjchöpft zu Haben, giebt er doch erheblich mehr, als in des 

befannten Werken von Römer » Büchner geboten ıjt, nämls 

219 Nummern, wobei Nr. 18 ziveimal gezählt if. Bor Ale 

aber: er legt uns von 162 Siegeln die Abbildungen vor, ix 

meistens gut gerathen find. Selbſt eine ſchlechte Abbildux 

leiftet aber belanntlich mehr als eine gute Bejchreibung, dr 
doch niemals den nöthigen Grad der Unihaulichkeit erreicht 

Für diefe Gabe verdient der Herausgeber unferen Danf. Schade 

daß es fich nicht Hat einrichten laſſen, die Abbildungen auf der 

Tafeln im ihrer wirklichen Reihenfolge anzuordnen; die Ueber: 

fichtlichteit über die Entwidlung des Siegelbildes wird jet 

indem man häufig die chronologifche Folge auf verſchiedene 

Tafeln zufammenjuchen muß, einigermaßen erſchwert. Betradter 

wir den Tert, fo ſehen wir zunächſt, daß die früheren Bubl: 

cationen diejer Siegel fleißig berüdjichtigt find; indeſſen hat der 

Verf. in der Heranziehung diefes Materiales doch im Game 

des Guten zu viel gethan; gemeiniglich hätten eine einfache Der 

weilung und die Anführung etwaiger Varianten genügt. De 

Kritik der früheren Leiftungen ergiebt ſich durch die Bergleicun 

mit den vorliegenden Abbildungen von jelbit. Die kurze Ex 

leitung hätte dagegen etwas eingehender fein fünnen. Die U 

bildungen jelbit find von verjchiedener Güte, zum Theil vor 

trefflich, der Mehrzahl nad gut, einige wenige aber ungenügend. 

Bu den letzteren gehören diejenigen, die nicht nah Original: 

fiegeln oder nach genauen Abgüfjen von ſolchen, jondern nat 

Abbildungen, die nicht ftilgemäß ausgeführt jind, hier geboten 

werden. Als mangelhaft bezeichnen wir beijpielsweije VI, 59 

(Conftantia); VII, 42 (Maria, Gemahlin Otto's IV); aus 

VII, 53 (Margaretha, Gemahlin Heinrich's VII) ift md 

befonders, ferner IX, 67, 76, 79 u.a. Indeſſen laſſen aus 

die Gontrafacturen nad) Originalen oder Abgüffen nicht ſelter 

gar Manches zu wünfchen übrig; freilich find dann meiftens di 

abgebildeten Originale oder Abgüffe felbft Schuld daran. Dahiz 

gehört leider auch das prächtige Thronfiegel von Marimiliar |, 
dejjen einziger Abdruck, im 8. ive zu Berlm, 

dermaßen brödlich und verfrümmt ift, daß die von dem german: . 

ihen Mujeum in Nürnberg vor Jahren vorgenommene Ab 

formung in Gyps erhebliche Schwierigkeiten verurjadhte. Ti 

Schönheit des Stempels tritt auch in der vorliegenden Public 

tion nicht deutlich genug hervor. Bei manchen anderen Ab 

bildungen läßt ſich die Klarheit einzelner Details gleichjalt 
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rmiffen, man erkennt fie nicht, obwohl im Terte auf diejelben 
ıfmerfjam gemadjt wird. Vergleichen wir überhaupt den Tert 
it den Abbildungen, foweit er zu den Siegelbildern mit den 
michriften die Erläuterungen giebt, jo bedauern wir zuerft, 
aß es ſich nicht ermöglichen lieh, das Vorkommen der Siegel 
n einzelnen beftimmten Urkunden durchweg anzugeben; es ift 
ieß nur dann geichehen, „wenn entweder durch Autopſie oder 
urch jo beftimmte Bezeichnungen bei Aufführung des Vor— 
mmens fein Bweifel über die Identität enttehen konnte“. 
Bir Haben aber auf die Urfundenangaben entſchiedenen Werth 
a legen, da durch folche jich manche Zweifel am Teichtejten 
ejeitigen laffen. Dann haben wir noch Folgendes zu bemängeln, 
Ne Befchreibungen der Siegelbilder können wir hier nicht im 
einzelnen durchgehen (wir erwähnen nur beiläufig, daß das 
Ibergemand II, 16 nicht durch einen großen Knopf, fondern 
uch eine runde Spange geheftet ift, der Haifer nach der Ab- 
ildung III, 17 allerdings auf hügligem Boden fteht und der- 
elbe II, 20 ein Scepter mit Doppelfreug führt), aber bie 
Biedergabe der Umfhriften giebt zu jehr vielen Ausstellungen 
Anlaß. Auf den Charakter der Buchjtaben ift gar keine Rüd- 
iht genommen, die Capitalbuchftaben der Antigua werden 
ch dann noch gegeben, als an deren Stelle die gothiſchen 
Majusfeln getreten find, und doch finden z. B. Nr. 105 wieder 
Ye Minusteln Verwendung mit angeblichen Majusteln (als 
Anfangsbuchitaben), die aber auch nur Lateinische Capitalbuch— 
ftaben find. Auf die beſonders charakteriftiichen gothiſchen 
Majusteln E, M und iſt matürlich gar nicht geachtet. Taf. 1, 
Nr. 2 jteht deutlih HLVDOVVICVM, aljo mit I; V, 34 heißt 
es ROMANORV; V, 44 MICHI; IV, 45 FRIDERICVS, 
ROMANOR, AYGVSTVS; XII, 96 ift hinter AVGVSTVS 
das Wörtchen AC ausgelafjen. Die Abkürzungsſtriche find bald 
berüdfichtigt, bald nicht, auch die Interpunction ift nicht immer 
genau wiedergegeben (vgl. z.B. Nr. 31, 35, 38). Taf. I, 
Rr. 18° AVGVSTUS (die legten beiden Buchftaben verbunden), 
15% fteht deutlih RENOVATO, das I mag im T jteden, ift 
aber nicht jelbftändig (diefe Bulle an einer Urfunde vom 11. April 
999 im „Verzeichniß“ Dtto I zugelegt); I, 21 befindet ſich 
binter ROMANOR noch ein Beichen (V?); II, 24 TERCIUS; 
V. 31 ift eim Theil der Umfchrift gar nicht vorhanden und 
bemerkenswert die verkehrte Stellung der E und G; VII, 43 
QONDAM; V, 48 FREDERICVS, auch ſcheint die nicht 
gelefene Schrift zu lauten: ET REX (rüdwärts gelefen); V, 54 
CURADS9, diefe Umfchrift ift überhaupt mangelhaft, denn jeden- 
jalls heißt es hier FRIDICI; IX, 69 HENRICVS; XIX, 120 
ETCSETRA. ©. 25, Note * miminus für minimus ijt Drud- 
fehler. Bezüglich Nr. 46 treten wir dem Verf. bei, daf das 
angeführte Siegel unecht ift; indeſſen ift an tertius ftatt tercivs 
fein Anftoß zu nehmen, denn Nr. 31 haben wir TERTIVS und 
Nr. 32 TERCIVS bei demfelben Kaiſer Heinrich III. Ungenauig- 
feiten in der Mittheilung der Umjchriften Tiefen ſich noch recht 
viele anführen; indeffen werden die bemerkten ſchon hinlänglich 
fein, um unfere Ausftellung in diefer Beziehung zu rechtfertigen. 
Deſſen ungeachtet verdient das fehr gut ausgeſtattete Wert 
Anerfennung. Gewidmet ift es dem Kaiſer Wilhelm 1. 


Hanfiihe Geſchichtoblätter. Hreg. vom Berein für Hanf. Geſchichte. 
Jahrg. 1875. 


Inh.: K. Koppmann, Hamburgs Stellung in der Hanſe. — 
R. Höhlbanm, zur Geichichte der deutihen Hanfe in England. — 
D. Schäfer, zur Frage nach der Einführung des Sundzolld. — 
®%. Ennen, zur Geſchichte der Archive der banf. Gomtore in Ants 
werpen m. London. — Ar. Wohlwill, Neinbard als franzöſ. Ges 
fantter in Hamburg u. die Reutralitätsbeitrebungen der Hanfeitädte in 
den 3. 1795— 97, — AI. Mittheilungen; Recenfionen; Nachrichten. 
Angiger für Runde der deutfchen Vorzeit. Redr.: U. Effenmwein ı. 
.A. Frommann. N. F. 23. Yabrg. Ar. 10. 

Inb.: E. Dümmier, Gedicht an Bilheof Sigebert von Mins 
den. — An ve, Falleuhauben im german. Mufenm. — J. Baadet, 
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jur Geichichte des Hexenweſens. (Schl.) = ur. urn : 
u Betreff einiger ifraelit. Grabiteine. — A. v. Eve, 

deutihen buntglaſ. Thonwaaren. — Heinrich, Arbores que deei- 
dende, — Deri., Aderlaßregeln. — Derſ. was natur die zwölf 
zeichen haben. — N. Eifenmwein, ein Seitenitäd zum Namniper'ichen 
Tatelanffage im german. Muſeum. — Grabitein mit d. Jahrzahl 1371 
in arab. Ziffern. — Ghronit d. german, Muſeumse; Schriften d. Aka— 
demien u. biftor. Bereine; Nachrichten. 


Mathematik, 


Kruse, Dr. Friedr., Öberlehrer, Elemente der Geometrie. 


1. Abth.: Geometrie der Ebene, Systematisch entwickelt. Berlin, 

1875. Weidmann. (XII, 319 8. Lex.-$.) 4 Mk. 

Die vorliegenden Elemente der Geometrie unterfcheiden fich 
wejentlih von der großen Mehrzahl ihrer Vorgänger, indem 
der Verf. verjucht hat, in ihnen conjequent das Princip der 
Projectivität zur Herrfchaft zu bringen. Er glaubt auf dieje 
Weiſe „die Grundlagen eines Lehrgebäubes Far gelegt zu 
haben, das den richtigen wiſſenſchaſtlichen und didaktischen An- 
forderungen in hohem Grade genügt. Es iſt darin die her- 
tkömmliche arithmetische Form wichtiger ſyſtematiſcher Grund— 
begriffe (der Congruenz, Affinität, Aehnlichkeit ꝛc.) und damit 
der ftörende Einfluß der Arithinetif auf die wiſſenſchaftliche 
Unordnung ber Geometrie befeitigt. Dagegen tritt neu hervor 
eine ungleich größere Bejtimmtheit, Stlarheit und Fruchtbarkeit 
des Gedanfenganges, der die bisher ijolierten Theorien als 
nothwendige Glieder dem Ganzen einfügt, die noch vorhandenen 
Lüden mit Leichtigkeit erfennen läßt und jo zu weiteren 
Forſchungen einladet“. 

Der ganze Inhalt der eriten, die Geometrie der Ebene 
umfaffenden Abtheilung zerfällt in zwei Bücher, welche die 
Bezeichnungen „Thefimetrie” und „Trigonometrie” führen, „da 
die Mahbejtimmungen der geometrijchen Gebilde im erjten 
Buche aus den Eigenfchaften der Lage, im ziveiten aus denen 
des rechtwinkligen Dreiedes abgeleitet jind*. 

Die Thefimetrie zerfällt wieder in jieben Hauptftüde, von 
denen das erſte die Grundbegriffe behandelt. Dabei ift zu be— 
merfen, daß gleich hier das Princip der Zeichen für geradlinige 
Streden und Winkel eingeführt wird; doch Hat der Verf. unters 
lafjen darauf hinzuweiſen, daß die Bezeichnung eines von den 
Schenkeln a und b eingefchloffenen Winkels durd das Symbol 
(a,b) zweideutig und daß die Gleichung (a,b) + (b,a)—0 (©. 7) 
nur dann allgemein gültig ift, wenn man eine volle Umdrehung 
als gleichwerthig mit Nul betrachtet. Das zweite Hauptſtück 
hat die Gliederung der Gebilde nad} den Seitenlinien und Eden, 
nach den Winkeln und nad ihrer perfpectiviichen Lage zum 
Gegenftande. Es werden im erjten Theile die verſchiedenen 
Gebilde, als Punltreihen, Vielede und Bielfeite, aufgezählt, 
wobei auch der allgemeine Begriff der Fläche eines n- Edes 
entiwidelt wird; im zweiten Theile werden dann die Eigen: 
ſchaften der Winfel zwifchen Parallelen, ſowie in Vielecken 
bewiejen; der dritte Theil endlih macht uns mit dem Strahl: 
büfchel bekannt. Auffallend ift, da der Verf. mit dem Aus- 
drude „Strahlbündel“ ein Strahlbüfchel mit parallelen Strahlen 
bezeichnet, da diefer Ausdrud fchon eine andere ftereometrijche 
Bedeutung hat. . 

Die folgenden Hauptftüde der Thefimetrie haben es num 
mit geometrifchen Verwandtſchaften ebener Figuren zu thun. 
Diefe Verwandſchaften definiert der Verf. aber nicht in der 
üblichen Weife, fondern er nimmt dabei die perjpectivijche Lage 
zweier collinearer Figuren zu Hülfe. In folher Lage fallen 
befanntlich die Schnittpunkte entiprechender Geraden der beiden 
Figuren in eine Gerade, die Collineationsachſe. Es werben nun 
folgende Fälle unterfchieden: 1) Collineationscenirum und 
Gollineationsachje fallen in unendliche Ferne (Congruenz); 
2) das Gentrum fällt in unendliche Ferne, die Uchje fällt mit 
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einem Strahl zufammen (Affingleihheit); 3) das Centrum fällt 
ins Unendliche, die Achſe liegt in endlicher Ferne, one mit einem 
Strahl zufammenzufallen (Affinität); 4) das Centrum liegt in 
endlicher Ferne, die Achſe im Unendlihen (AUehnlichkeit); 
5) Centrum und Achſe liegen in endlicher Ferne (Collineation 
im engeren Sinne). 
Es ift nicht möglich, an diefer Stelle näher einzugehen auf 
die Art und Weife, wie der Verf. diefen Gedankengang durd;- 
eführt hat; Ref. kann aber dem dabei angewandten Scharffinn 
eine Anerkennung nicht verfagen. Anders geftaltet ſich aber fein 
Urtheil über den Werth dieſer Anordnung jelbit, namentlich mit 
Rüdfiht darauf, daß diejelbe in einem Elementarbuche auftritt. 
Er hält diefelbe für eine ganz fünftliche, nur äußerlich dem 
Stoffe aufgedrungene. Es zeigt ſich dieß in dem Buche jelbft 
recht deutlich an der künſtlichen Faſſung der Definitionen. 
Die Erklärung: „Zwei Gebilde heißen congruent, wenn fie 
perfpectivifch auf einem Strahlbündel fo Liegen können, daß ihre 
entfprechenden Streden an entiprechenden Punkten mit den 
Strahlen gleiche Winkel bilden“ (S. 34) hält wohl ſchwerlich 
im Bezug auf Einfachheit und Klarheit den Vergleich aus mit 
der üblichen Definition. Beſonders ift der Umftand bedenklich, 
daß die Definitionen der verfchiedenen Verwandtſchaften alle in 
hypothetifcher Form auftreten, jo daß es zunächſt noch uns 
entſchieden bleibt, ob wirklich Gebilde eriftieren, die in dieſer 
Verwandtſchaft ftehen. Befonders fünftlich erſcheint die Unter- 
ordnung der Flächenberechnung unter die Affingleichheit, zumal 
bei der Ableitung der einfachen Sätze über Flächengleichheit 
keinerlei projectiviiche Elemente benugt werden. Das Princip 
der Projectivität umfaßt ein jehr weites Gebiet, aber der Ver: 
ſuch, ihm die ganze Geometrie unterzuorbnen, erfcheint doch 
etwas bedenklich. Jedenfalls müßte dann, was auch aus anderen 
Gründen wünſchenswerth erjcheint, die Eintheilung der Geo— 
metrie in Planimetrie und Stereometrie fallen; denn die pro- 
jectiviſchen Methoden erweijen ihre Fruchtbarkeit erjt recht, 
wenn man im Naume operiert. Die Betrachtung collinearer 
Figuren in derfelben Ebene hat immer etwas Künftfiches, 
während jofort alle VBerhältniffe Mar und überfichtlich werden, 
wenn man dieſe Figuren in verfchiedenen Ebenen in per- 
fpectivifcher Lage betrachtet. — Das zweite Hauptjtüd, die Tri- 
gonometrie, bietet zu feinen Bemerkungen Anlaß. G—l. 


Journal für die reine u. angewandte Mathematif. Hrög. von C. W. 
Borchardt. 82. Bd. 2, Heft. 

Inh.: R. Elaufins, über die Ableitung eines neuen eleftros 
donam. Grundgeſetzes. — H. Weber, über die Tr: nfcendenten 2. u. 
+. Gattung bei d. buperellipt. Functionen 1. Ordng. — A. Wangerin, 
üb, ein dreifach ortbogonales Alächeniyftem, gebildet and gewifien Flä— 
dien 4, Ordug. — 8. Schenbdel, 2 zu der Abhandlung üb. Kugel⸗ 
ee (des 80. Bandes), — F. E. Prym, zur Theorie der Gamma⸗— 
unition. 


Archiv for Mathematik og Naturvidenskab. Udgivet af Soph. Lie, 
W.Müller og G. 0, Sars. 1. Bd. 2. Hit. 

Inh.: A. Helland, om de isfyldte Fjorde og de glaciale 
Dannelser i Nordgronland. (Forts) — W. Müller, om Tellingen 
al de rode Blodlegemer efter Malassez’s Methode (3 Triesnit), — 
Ders., om Forholdet mellem Blodlegemernes Antal og Blodets 
Farvekrafl. — 8. Lie, Theorie der Transformationsgruppen. 2. — 
5. A. Sexe, hvorfor blieser det ikke bestandigt fra Ost i det saa- 
kaldte stille Belte? — K, Pettersen, Saltens Geologi. 


Medicin. 

Schauenburg, Dr. €. Herm., Kreisphys., Handbuch der öffent- 
lichen und privaten Gesundheitspflege. Berlin, 1870. 
Grieben. (XI, 283, 625. gr. 8.) 6 Mk. 

A.u.d. T.: Bibliothek für Wissenschaft und Literatur. 9. Bd. 
Medieinische Abtheilung. 1. Bd. 
Wenn bie Frage der Confeſſion in Parteiſchriften einen 
berechtigten Platz einnehmen darf, ſo wird der Leſer erſtaunt 
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fein, in ein Handbuch der öffentlichen und privaten Geſundhei 
pflege den confeffionellen Standpunkt hereingezogen zu finden 
Zwei Paragraphen widmet der Verf. dem Gedanten, dah di 
Kirche und vorzugsweife die römische Kirche ſich gegen dir 
Dygieine feindjelig verhält, und Ausfällen, wie jie höditens m 
einer von Parteileidenichaft getragenen Tagesprefje vortoumn, 
3. B. bei Beiprechung des N es von leid „Per 
das Schwein iſt die katholische Kirche nicht bloß tolerant, jondem 
fogar beſonders wohlwollend geweien“, u. a. begegut ma 
durch die ganze Arbeit. Daß eim ſolches Verfahren dem Anfhen 
der Wiſſenſchaft mehr ſchadet als nügt, ift wohl zweifello:. da 
vom Berf. ausgejprochenen Wunſch, daß „in dem theolegiſher 
Lehrplan die gefammte öffentliche Hygieine aufgenommen mi 
der Unterricht auf correcte naturwiſſenſchaftliche Ausbil 
gejtügt werden joll* oder daß „die Herrm SKanzelrener vom | 
ihrem diftinguierten und privilegierten Stuble aus bagieinike 
Grundjäße im Allgemeinen und den großen Nupen regelmihige 
Bädergebrauches im Befonderen predigen jollten*, halten wir 
für überflüffig und zwecklos, fo lange die Hygieine jelbft ın ivm | 
medicinischen Lehrplane nur ganz vereinzelt Aufnahme gefanden 
bat und im Kreiſe der Aerzte fajt gänzlich unbelannt it. 
Betrachten wir den fachlichen Anhalt des vorliegenden 

Handbuches, jo fällt die Stellung des Berf.'s, der kgl. preuhäder 
Kreisphyficus ift, zur Impffrage auf. Er jagt S. 68: „Zum 
Schupmaßregeln von immerhin noch jehr zweifelhaften Bert | 
ehören gegen Syphilis die Syphilijation, gegen Poden we! 

mpfung und Wiederimpfung. Geradezu verderblih it &' 
Menihen mit Menfhenpodeniymphe, Schafe mit J 
podenlymphe zu impfen, indem man beide im die Kranliek, 
ftürzt, vor ber man fie ſchützen, refp. die man ausrotten mil’ 
In der Kuhpockenlymphe hat man allerdings ein Gift, dal 
wenn e3 rein eingeimpft wird, nicht mit amderen frantiaftn 
animaliichen Säften in Verbindung, wohl die Empfängiält‘ 
für das Gift der Menjchenpoden für eine gemifje längere om 
fürzere Zeit austilgen Fann..... Thieriſches Gift, und Lympke‘ 
von franfhafter Beichaffenheit iſt ein thierifches Gift, gehört it 
den gefährlichiten Giften, weil es in dem Lebenden Dr. 
gifterzeugend wirft, d. h. verwandte Elemente ſich anbidet und 
früher oder fpäter zu Abweichungen vom Normalen de— 
Ganzen oder einzelner Theile führen muß, werigftent führen 
ann... Da es immerhin gewiſſenloſe fchlechte Jmpfärzegeien 
fan, welche mit dem unjchädlichen Kuhpockengift gleiheig | 
Syphilis einimpfen oder die Dispofition zu ſchwer heilkurt 
Scrophellachexie legen, fo wird niemals die eigentliche Sagiem, 
die eine Mar und vorfichtig gehende Wiffenſchaft it, ge 
Impfung und Wiederimpfung zu ihren Mitteln zählen, jedes 
es der Polizei überlaffen, diefelbe aufzuerlegen. .... Die fagm 
ſtellt ſich zu radicaler Hülfe die Aufgabe: fie Hält das Geh 
und zerftört e3, wo fie kann und irgend darf, fie besinficiert de 
Brutftätten des Giftes und befeitigt fie”. 

Ein ftatiftifcher oder fonftiger Beweis der großen Nachthelle 

des Impfens wird nicht genannt; wie das Gift zerftört md 
feine Brutſtätten desinficiert werben könnten, überläht unkt 
Öygieinifer dem Lefer. Noch in vielen anderen Fragen 

der Verf. feine originellen, nur ihm eigenen Anfchaunge 
„Wo man Bachwaſſer in die Goffen nicht einleiten kann, del 
man eben feine Bäche hat, empfiehlt es fich, jeden Tag ein- der 
zweimal alle öffentlichen und privaten Brummen eine Stud 
oder doch eine halbe Stunde in Bewegung zu jepen und I 
zugleich dem Brunnenwaſſer durch Erneuerung und den Cha 
durch Ausfpülung zu nugen“. Dagegen ift es ein unbeftreitbart 
Mißgriff der Väter der Städte, womöglich alles Meteormalt 
in Rinnen und Röhren von der Stadt wegzuſchaffen und ab 
zuleiten. Verftänden fie den wahren Vortheil ihres Grm! 
und Bodens und der Bewohner und Culturen deffelten, I 
fegten fie, wo immer ein genügender Platz dazu einlüde, Regen 
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ſeſenlen und — ſo auf die einfachfie und wohlfeilſte 
t dafür, den Untergrund ihrer Städte mit reinem Materiale 
juſpũlen und möglichjt reinzuwaſchen“. Denn „der Unter: 
md ift im Laufe der Jahrhunderte vor und befonderd nad) 
n abjheulichen 3Ojährigen Kriege und durch das ewig eng 
gepferchte Zufammenhaufen von Tauſenden unheilbar mit 
traten und Nitriten, mit Chloriden und ähnlichen Giftftoffen 
iciert“, Da müffen wir doch fragen, wie fann ein Hygieinifer 
Spuren von Salpeter oder das Kochjalz im Waffer zu den 
ittoffen zählen? Wie ſich der Verf, das Weſen des Giftes 
ftellt, zeigt folgender Sag: „Bloße Pflanzenkoſt ift für den 
nivoren Menjchen ein indirectes Gift“, denn „Ochſenfleiſch 
verbaulicher, und da Ochſen gern die Gefälligfeit ung erweifen, 
Pilanzenfoft in verbaulicheren Zuſtand zu verjegen, fo fieht 
n nicht wohl den Grund ein, weßhalb von diefer Gefälligkeit 
st Gebrauch zu machen fein ſoll“. Die Fleiſchbrühe hat nach 
u Verf. einen hochgradigen Nährwerth, und Boit, welcher ihr 
e den Werth eines Genußmittels laffen will, hat ganz ficher 
reht. Sonderbar wirkt es, wenn der Berf. zur Begründung 
ser Anfiht nur erflärt, daß er viele urtheilsfähige Haus: 
ren fennt, welde die Bonillon eine Stunde vor Tifche 
nehmen, um dem Braten nebjt Beigerichten fpäter mit un: 
ümälertem Appetite zufprechen zu fönnen. 

Unter dem Titel „Bürgerlicher Verkehr“ wird auch die 
hulbanffrage behandelt und ebenjo einfach wie furz erledigt: 
ıh gebe auf die Frage, welche die beiten Subjellien feien, 
roft die Antwort: fie find alle gleich gut und gleich ſchlecht, 
: feine wären die beiten“, — Hinfihtli des Beerdigungs- 
ſens vertritt der Verf. folgende radicale Unfhauung: „Die 
Wille des menjchlichen Körpers, Urin, Koth, Eiter, amputierte 
ieder und Geſchwülſte, hydropiſche Flüffigkeit 2c. beanſpruchen 
nen höheren Werth und Reſpect als der menjchliche Körper 
bt, jobald mit dem entflohenen Leben die organischen Vor« 
age in ihm vorzuherrichen aufgehört haben und die unbarm« 
igen hemifchen Proceſſe, die Lebergänge in Wafler, Kohlen— 
we und Ammoniak, in ihr Necht eintreten.... Diefe Mailen 
fen um jeden Preis unschädlich gemacht werden, fei es, daß 
m fie an entfernten Plägen vergräbt — immerhin auch zu 
ng;weden(!) — oder daß man fie chemisch zerſetzt“, und fpäter 
Ne Gejellichaft, von faljcher Sentimentalität noch voll, jträubt 
) dagegen (gegen die Todtenverbrennung), wie fie gegen 
werlei gutes Neue noch zu dumm ift, —gut, fahren wir fort, 
: Todten in Särgen zu begraben. ...“ 

Es werben die Beifpiele zur Charakteriftit des Buches 
rügen, Mag auch der Verf. vom größten Intereffe für bie 
itwidlung und Verbreitung hygieiniſcher Kenntniſſe beſeelt 
2, fo muͤſſen wir es bellagen, wenn in einem Handbuche der 
ammten Hygieine die wichtigjten Zeitfragen weniger durch 
—* gewiſſenhafte Arbeit und gründliches Studium als durch 
me Behauptungen und frivole Beanblung erledigt werben. 


senthal, Dr. L Prof., Ziele und Aussichten der. Gesund- 
heitspflege, Erlangen, 1876. Besold. (IV, 44 8. gr. 8.) 1 Mk. 
Unter vorftehendem Titel behandelt der Verfafler zunächit 
: frage, inwieweit es überhaupt möglich) ift, durch hygieiniſche 
abregeln den Gefundheitszuftand einer Bevölkerung zu ver» 
fern. Anregung hierzu gab weder der Gedanke, daf die 
gieine fich Schon zu nahe an ihrem Ziele befinde, noch die 
ucht, daß ihre Beftrebungen völlig vergeblich feien, ſondern 
Yelne von dem englifchen Pilofophen Herbert Spencer auf 
fellte Säge, wonach jede fanitäre Mafregel in dem 
ammenwirfen aller Factoren Nachtheile hervorruft, welche 
r geihaffenen Vortheil ftet3 verringern und nicht felten voll- 
aufheben. 
So fol durch Verminderung der Schädlichfeiten nur ein 
wãcheres Geſchlecht künftlich erhalten werden, das in feiner 
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mehrt, bis die Sterblichkeit ſchließlich auf Das a ei Hi: 
Maß geitiegen ift. Ja die Schugmaßregeln ſelbſt benachtheiligen 
nad) Spencer die Lebenden, indem fie einen Aufwand erfordern, 
welcher nur auf often ber Leiftungsfähigfeit und notwendigen 
Bedürfniffe der Lebenden zu erhalten ift. 

Mit vollem Rechte und glüdlich gewählten Beifpielen be- 
fämpft der Verf. eine ſolche zum Peffimismus führende Uns 
fhauung mit dem Himweife, daß 3. B. die Bortheile von gutem 
Trinfwaffer, zwedmäßig eingerichteter Canalifation, von ver— 
beſſerter Ventilation u. f. w. den Sträftigen ebenfo zu Gute 
fommen wie den Schwächeren und daß diefe nicht bloß als 
folche erhalten, fondern mehr und mehr gefräftigt werben. Bei 
Beurtheilung janitärer Maßregeln fann niemals von „Schädlich- 
feiten“ mur im Allgemeinen wie von einer unbejtimmten Natur- 
fraft ausgegangen werben; Aufgabe des Fachſtudiums bleibt eg, 
jeden einzelnen Fall unter Berüdfichtigung aller Verhältniffe 
nad; den möglichen Vortheilen und Nachteilen abzuwägen. 

Weiterhin erörtert der Verf. den Werth der Statiftif als 
Beweismittel hygieinischer Erfolge und gelangt zu dem wohl 
allgemein angenommenen Schluffe, daß in der Gefundheitsftatiftif 
die richtige Auslegung und Deutung von ficher ermittelten 
Zahlengrößen, welche in der Negel eine ganze Reihe von un— 
befannten Bedingungen einfließen, auf große Schwierigkeiten 
ftößt. Die vom Verf. als Ziele der Geſundheitspflege hervor: 
gehobenen Punkte betreffen weniger den Gegenftand und das 
Forſchungsgebiet der Hygieine ald vielmehr die Arbeiter in 
diejer Richtung. So fagt er: „Freilich wer den heutigen Stand 
der Hygieine nur nad den über fie erjcheinenden Schriften, 
Lehrbüchern und Anderem beurtheilen wollte, würde eine ſchlechtere 
Meinung von ihr faſſen, als fie verdient. Oberflächlichkeit und 
Phraſenthum machen ſich da noch fehr breit“, und an anderer 
Stelle: „Mit der Gefundheitäpflege geht es eben wie mit ber 
Politik. Weil fie Ulle angeht, glauben Alle barüber mitreden zu 
dürfen und mitreden zu müfjen. Und die Halbwiffer (und zu 
biefen gehören leider auch viele Werzte) find auch hier, wie 
überall, viel ſchlimmer als die Nichtwiſſer“. Gründliche Vor— 
bildung und forgfältiges Studium ift für die Gefundheitspflege 
dringend zu fordern. Der Staat hat dafjelbe Jnterefje, mit der 
Gefundheitspflege vertraute Sachverſtändige auszubilden, wie er 
ein Intereſſe hat, gute Urchiteften oder gute Juriften zu bilden, 
Darum fällt ihm die Aufgabe zu, die wifjenfchaftliche Aus— 
bildung an den Hochichulen zu ermöglichen und zu unterjtügen, 
wo fie heutzutage noch vielfach ſehr erfchwert oder gar nicht 
möglich m 








Niemeyer, Dr. P., Grfundpeitölehre 1 des menschlichen Körpers. 
== " Hola belshniten. München, 1876, Oldenbourg. (VIII, 291 ©. 
gr. 8 

U. u. ? T.: Die Naturkräfte, Eine naturwiſſenſchaftl. Volfs- 
bibliothel. 19. Bd. 

Es wird ftet3 eine ſchwierige Aufgabe bleiben, die Grundzüge 
ber Gefundheitspflege in populärer Darftellung zu geben und 
für fie ein einigermaßen richtiges Verftändnig im Kreife der 
Laien anzubahnen, Die hygieiniſchen Beobachtungen ftügen fich 
auf bejtimmte Kenntniſſe in der Mebicin, Chemie, Phyſik, 
Technik u. U. m., und da dieſe bei dem großen Publikum nicht 
borausgejegt werden dürfen und Fönnen, verfällt der Autor 
feiht darauf, in dem Eifer feiner Schilderung durch Kraft: 
beifpiele und Kraftausdrüde zu erfeßen, was ihm in fachlicher 
Erklärung und Beweisführung nicht möglich ift. Die Urfachen 
vom Tod und elendem Siechthume werden in den grelliten 
Farben gejchildert, die Folgen des menſchlichen Leichtſinnes und 
der Gleichgültigkeit gegen die Geſundheit in Schreckensbildern 
vorgeführt, bis der gemarterte Leſer dem ————— glaubt 
oder mit der Uebertreibung auch den Kern der u verwirft. 
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er uls populärer Schriftfteller bekannte Berf. empfand die 
Schwierigkeiten feiner Aufgabe fehr wohl. In anziehender 
Sprache ſchildert er die Bedingungen des gefunden Lebens und 
führt feinen Leſer nicht in fernftehende Gebiete, fondern betont 
vor Allem die Verhältniffe, in denen gerade der Laie achtſam 
und jelbftthätig fein fan. Wird auch der kritische Fachmanı: 
über manche Punkte anders urtheilen, fo ift doch des Berf.'s 
Abſicht recht gut gelungen, „einen Bädeler für Gefunde und 
Solche, die es bleiben wollen, zu entwerfen“. 





Deutfche Zeitichrift f. prakt. Medicin. Red.: E.%.Runge. Nr. 42u. 43 

Inh.: Ad. Ferber, ein Beitrag zur Lehre von der Magenper: 
enffion nebſt einigen diagnoſt. Notizen üb. Magenectafie. — Kocher, 
üb. Tetanus „rheumaticus“ n. feine Behandlg. — P. Voigt, Nerven 
debnung bei traumat. Tetanus. — Ghriitoforis, nervöſer Huiten 
als Reflexerſcheinung von Anteversio uteri. — W. &, Lane, Natrum 
biearbonieum bei Unterſcheidung der Harnausfheidg. — Aus der 49. 
Verſammlung diſchr Naturforscher u. Aerzte, — A. Abronbeim, zur 
Patbologie u. Therapie d. Vott'ſchen Aupbofe. — R.Derl, die Iborar 
ocentefe durch Sohlnadelſtich u. Afpiration bei ferdfer u. eitr. Pleu⸗ 
ritis. — Magnus, die Staarausziehung bei d. Griechen u. Römern. — 
Srünteld, Gondulome u. Polypen der Harnröbre. — Kitten, über 





die Einwirkung erböhter Temveraturen auf den Organidmus, — 6. 
Hennig, exslirpatio uleri eancrosi totalis, — Zur Tagesgeſchichte; 
Perfonalien. 


Archiv f. vatbol. Anatomie u. Phofiologie u. f. Hin. Medicin. Hrög, von 
Rud. Virchow. 6. Folge. 8. Bd. 2. Heft. 

Inb.: N. Friedreic, üb. Atagie mit bef. Berhdfihtigung der 
beredit. Formen. — Eulenburg u. Randois, üb. die therm. Wirs 
kungen exveriment. Einariffe am Nervenfuftem u. ihre Beziehung au den 
Sefähnernen. 2 — W. Gruber, anatomifche Notizen. (Fortſ.) — 
Kl. Mittbeilungen; Auszüge u. Beiprehungen. 


** Gentralblatt. Redig. von M. Gauſter u. Th. Meynert. 
r. 8⸗9. 


Inh.: M. Gauſter, zur Caſuiſtik geheilter Baralufen. — A. 
Rothe, Itrengeſetzgebung Rußlande. — H. Schüle, Beiträge zur 
Keuntniß der Paralvſe. (Schl.) — Irrenſtatiſtik in Deſtert.Ungarn: 
1. Schnirch, aus der k. ung. Irrenanitalt in BudasPeit; 2. Kraffts 
Ebing, aus der fteirifchen Yandesirrenanftalt Feldhof. — Buchſchau; 
Notizen; Perionalien. 


nur — f. Pharmacie. Hrog. von, U. Buch ner. 26. Bd. 
9. Heft. 

Ind: F. A. Flüdiger, Oſterferien in Ligurien. — v. Gorup 
u. Will, fortgeſetzte Beobachtungen über veptonbildende Fermente im 
Pflanzenreiche. 3. — A. Hilger, Mittbeilungen aus dem vbarmacent. 
Inſtitute u. Yaboratorium für angew. Chemie der Univ. Erlangen, — 
Burkart, Cotorinde u. Gotoin, — R.v, Waaner, die diſche chem. 
Industrie auf d. Gentennialausftellung in Pbiladelvbia 76. — E.v.Bibra, 
über die Gewinnung des Silbers aus Gyanfilberlöfungen u. über die 
Reduction von Ghlorfilber. — Kurze Mittheilungen; Literatur; Pers 
fonal», Gewerbes zc. Angelegenheiten, 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Nyäyakosa, or Dietionary of the technical terms of the Nyäya 


philosophy by Bhimächärya Jhalakikar. Bombay, 1875. 
Government Central Book Depot. Price Rs. 2. 10. (5 Mk. 25 Pf) 


Bon allen philofophifchen Syftemen Indiens allem Unfcheine 
nach das jüngjte, ift das NyAyafyftem zur Zeit auch unbedingt 


das populärfte und wird in den Schulen der Brähmana mit 


einem Eifer und einer Hingabe gepflegt, welche in ber That 
ganz außerordentlich find. Unftreitig haben diefe feinen logiſchen 


Diftinctionen und Disputationen einen hohen pädagogischen 
Werth, da ihnen das Verdienft, den Geift der Studenten zu | 


ſchärfen und an richtiges und Mares Denken zu gewöhnen, nicht 


abzufprechen fein wird. Ob freilich dieß Nefultat nicht auch, 


und nachhaltiger, auf anderem Wege zu gewinnen wäre, bleibt 
eine Frage für fi. Immerhin aber muß eine Urbeit wie die 


vorliegende unter ben obwaltenden Umſtänden für ben indifchen | 


Unterricht von der höchften praftifchen Bedeutung fein, während 
fie andererfeit3 auch von uns in Europa, ob wir auch unfere 


— 1876. 848. — Literarifhes Eentralblatt — 25. November. — 


‚ Meinung nad), wenn er noch lebte, fogar unjer Gofditüder, 
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Logik aus anderer Quelle beziehen, doch eben als ein treflihe 
Hülfsmittel zum Verftändniß und zur Beurtheilung des imere 
Werthes diejes Zweiges ber indischen Philoſophie und daher ulz 
eine hochwilltommene Erjcheinung, fpeciell als eine äußert dar | 
fenswerthe Ergänzung des auf dieſem Gebiete gerade etwas un: 
länglihen Petersburger Sanftritwörterbuches begrüßt werden 
muß. Unfere brüben in Indien fchon feit einer Reihe von Jahrer 
jo fegensreic wirkenden Landsleute Bühler und Kielhern habe | 
dem Berf. die Anleitung dazu gegeben, wie er fein Wert eins 
richten habe, und auf Grund diefer Inftructionen feiner aurpii 
ſchen Lehrmeifter hat er denn nun im der That eime Arbeit 
geichaffen, zu der ihrerfeit3 denn eben wohl nur ein eingeberme | 
Gelehrter befähigt war, da es fchwerlich einem Ausländer, m) 
wäre er auch noch fo lange in Indien einheimifch, gelingen mb | 
gefallen möchte, ſich fo tief in diefe, uns doch im Ganzen mais | 
anheimelnden Unterſuchungen einzulaffen und die betreffu 
Literatur in einem folden Grade kennen zu lemen un a 
beherrihen, wie dieß Bhatta Bhimäcärya bierburd von ff 
darthut. — Bor biefem Werke des „erſten Hülfslehrers mm 
Sanftrit“ von Elphinstone College, Bombay, würde une 





deſſen eigener, auf einem ähnlichen Boden, dem rabhiniiden 
nämlich, erwachjener Geiftesrichtung dieſe indiſche Disciplin k 
homogen war und ber fich daher mit ihr wohl am meiften vom 
uns Allen befhäftigt und befreundet hatte, den Hut ziehen. Tu 
mit wollen wir benn ren re verbürgen, daß dafielbe id 
bei einer ind Detail gehenden Kritik, zu der wir übrigens unjam 
ſeits uns zunächſt al3 völlig incompetent erklären, als frei ven 
„imperfections“ und „errors“ ergeben werde. Der Bert, ick 
macht in feinem befcheidenen und fehr verftändigen Borment 
barauf feine Anſprüche. Aber Einrichtung und Ausführung is 
Ganzen machen eben jedenfalls zunächſt einen umfer vol 
Bertrauen erwedenden Eindrud. 

Wir erhalten hier nämlich eine ftetig durch Verweisen 
aus ben Hauptwerfen bes Nyäya- ſowohl wie des Vaigeihde | 
ſyſtems begründete und belegte Erklärung der jänmilde | 
Termini techniei berfelben, in alphabetifcher Reihenfolge m | 
in fürzefter Faſſung. Die betreffenden Citate find ſicts gem | 
markiert, und da der Verf. auch feine eigenen Erklänmge je 
beſonders bezeichnet hat, fo gewinnt das Ganze hiehurd cm 
Ueberfichtfichkeit, die, unterftügt von dem ebenfalls fer mei- 
mäßig eingerichteten Drude, ungemein wohlthuend wich u 
eben die Zuverficht ertvedt, daß auch die Richtigkeit bergegebenzt 


Darſtellungen jelbft wirklich dem Sinne, refpective Wortlaut der | 


betreffenden Stellen entſpricht. Dieß Tiefe fid ja nr m 


' Einzelnen prüfen, und es wird uns hierüber bie Kritit je | 


Specialcollegen wohl bald Klarheit bringen. 

Wie fich diefelbe dann auch in diefer Beziehung eine us | 
fprechen mag, jedenfalls Liegt ung hier ein Werk von erheblihes 
Berbienfte vor, zu deffen Herftellung ſehr bedeutende Vorarbeit 
gehört haben, die Beherrſchung zunächft eines ungemein umfun- 
reichen und ungemein fchwierigen, zum größten Theile doch immer 
noch nur handfchriftlich zugänglichen Literaturfreifes und jodan 
die nicht minder fchwere Aufgabe „of selecting and digesiug 
the material“. Wir ftehen daher nicht am, dem Verf, für de 
aufopfernde Hingabe, die er dabei beiriefen, unfere 
Unerfennung darzubringen. , . 

Wir benußen im Uebrigen dieſe Gelegenheit, um daran sm 
zuweifen, daß wir jetzt hier in Deutſchland durch bie neu 
Vofteinrichtungen, wie wir biefelben der Thätigfeit une 
Stephan verdanken, feit dem erften Juli d. J im der Lage ind, 
indiihe Drude zu den Originalpreifen (das vorliegende Bud 
koftet dann nur 5 ME. 25 Pf., wozu dann freilich no, 1. ogleih 
die betreffenden Porti Hinzutreten) aus Indien direct zu beziehen 
Man hat jedoch der frankierten Roftanweifung über den Lam 
preis, die man an das betreffende indiſche Boof-Depot einſendel 
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nıch noch den im Voraus zu berechnenden etwaigen Portobetrag 
für Die Herjendung des Buches under cover (10 Pf. für 50 Gramm) 
jinzuzufügen; im vorliegendenden Falle würde derjelbe 1 ME, 
betragen. Und zwar fann man aus Indien „under cover“ 
Bücherfendungen bis zum Gewichte von 2'/, Kilogramm (für 
sin Porto von 5 ME) erhalten, rejpective dahin abjenden, 
während im Berfehre mit allen anderen Ländern, ja fogar 
im deutſchen PBoftgebiete felbft, das Meiftgewicht einer Drud- 
jahe nur ein Kilogramm beträgt; — gri Stephanäya 
namah! A.W, 
Asboth, Dr. Oskar, die Umwandlung der Themen im Latei- 
nischen. Eine sprachwissenschafll. Untersuchung. Göttingen, 
1575. Peppmüller. (71 S.gr. 8.) 1 Mk. 80 Pf. 

Der Berf. bietet in vorliegender Schrift, die, wie man aus 
der großen Zahl der vorhandenen Drudfehler wohl fließen 
darf(?), eine Jnauguraldiffertation ift, nichts wefentlich Neues, 
Ueberall zeigt er ſich als entſchiedener Anhänger von Benfey'’s 
Barticipialtheorie, ebenſo theilt er deſſen Ueberſchätzung des 
Nominat. Sg. in feinem Einfluffe auf die Stammbildung. Dieje 
einfeitige Barteinahme hat wohl auch den Verf. verhindert, fich 
mit der einfchlagenden Literatur auf Seiten der Gegner genauer 
befannt zu machen. Trotzdem fei anerkannt, daß dankenswerthe 
Bufammenftellungen gewifler Suffixſchwächungen gegeben find, 
und daß bier und da fich glüdliche Gedanken finden. Nur hätten 
die Eompofita gemeinfam und nicht, wie es gefchehen ift, allemal 
unter Dem jeweiligen Suffig behandelt werden ſollen. Anſprechend 
ift das ©. 48 über die Verkürzung rebuplicierter Bildungen 
Sejagte, ebenfo wie die Darftellung des gegenfeitigen Verhält: 
nifjes von salix und din. Auch darin wird dem Verf. beizu- 
ftimmen fein, wenn er gegen Eorfjen in der Declination von 
domus Webertritt von der O- in die U-Declination, und nicht 
umgefehrt annimmt. Beachtenswerth, wenn auch nicht völlig 
überzeugend, ift ferner das, was über lateinifche Bildungen wie 
suavis im Gegenſatze zu griechiſchem dic vorgebracht wird, Ver⸗ 
fehrt dagegen ift e8, wenn, wie ©. 22 gejchieht, Bilduugen wie 
bicolorus für älter als bicolor angejehen werben. Schon bie 
einfache Thatjache, daß Formen erfterer Art in der Sprache erjt 
fpäter nachweisbar find, erhebt dagegen Einfprud. Das S. 33 
beiprochene illunus hätte ganz bei Seite bleiben follen, da jeßt 
überall dafür bei Apulejus auf Grund der beten Ueberlieferung 
illunius gelefen wird. In der Etymologie von rosa hätte der 
Verf. Fid’s Uufftellung nicht folgen follen, da Bott jchon lange 
zuvor das Wichtige gegeben hat. — Zum Schluffe kann Ref. 
nicht umhin, feine entjchiedenfte Mißbilligung auszujprechen über 
den Ton, in dem fich der jedenfalls noch jugendliche Verf. gegen 
jo Hochverdiente Männer der Wifjenfhaft wie Corſſen und 
Eurtius zu polemifieren herausnimmt, ng. 
Müller, Lue., Leben und Werke des Gaius Lueilius. Eine 


litterarhistorische Skizze, Leipzig, 1576. Teubner.. (VIll, 43 8. 
gr. 8.) 1 Mk. 20 Pf. 


Ganz zwedmäßig läßt der Herausgeber der Fragmente des 
Lucilius feinem Hauptwerke eine mehr populär gehaltene Skizze 
folgen. Nach einer vieles Berjönliche enthaltenden Borrede giebt 
er zuerft eine kurze Darftellung von Lucilius’ Leben, aus welcher 
dur Haupt's Feſtſetzung des Geburtsjahres auf 180 v. Chr. 
mande Schwierigkeiten hinweggerãumt find, mit befonderer Rüd- 
fiht auf fein Verhältnig zu Scipio, wogegen Lälius vielleicht 
allzufehr in den Hintergrund tritt. Nach einer Eharakterifierung 
der Satire des Ennius und des Qucilius jowie des Horaz, welche, 
ohne gerade Neues zu bringen, doch das Wichtigfte gut her- 
vorhebt, wird das Werfen von einem Verſuche, den Inhalt 
einzelner Partien und Bücher zu reconjtruieren, bejchloffen, 
welchen wir nicht anftehen als recht gelungen zu bezeichnen, 
nicht in dem Sinne natürlich, als jei eine objective Gewißheit 
erreicht, welche in diefer Beziehung wohl nie möglich fein wird, 
fondern infofern, als fowohl der angenommene Zuſammenhang 





— 1876, M 48. — Biterarifhes Centralblatt. — 25, November. — 
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ein jedesmal an fich pafiender ift, ala auch die emzremen 
Fragmente fi ihm ohne Zwang einfügen lafjen. — Um noch 
einige Einzelheiten zu berühren, jo hat Lucilius griechiſche 
Phrafen gewiß eher aus jedem anderen Grunde, als „um ſich 
mit feiner Gelehrſamleit zu brüſten“ (S. 26), aufgenommen; 
man vergleiche z. B. dem ähnlichen Ton Ciceroniſcher Briefe, 
Bu der ©. 30 angenommenen Anthologie aus Lucilius hätte 
des Julius Florus uns von Borphyrio bezeugte Anthologie aus 
älteren Satirifern erwähnt werden follen. Durch irgend eine 
derartige Bermittelung lernte Aufonius den Dichter kennen und 
ahmte ihn in einigen Spielereien nach, die noch eine Zufammen= 
jtellung verdienen würden. Die Worte „sola ex multis nunc 
nustra poemata ferri“ fönnen nicht bedeuten, daß durch Lucilius 
„Accius ganz in den Hintergrund gedrängt ſei“ (5.36), wie fich 
denn überhaupt gegen diefen Tragifer bei Lucilius zwar fritifches, 
nicht aber feindjeliges Verhalten zeigt; poemata find nämlid) 
nach Lucilius 9, 22 nur Heine Gedichte, woraus aljo hier eher 
auf einen Gegenſatz gegen frühere Iyrifche oder epigrammatijche 
oder andere jatirische Dichter zu ſchließen ift. Noch unrichtiger 
lefen wir S. 14 „felbft den ehriwürdigen Homer ſchonte er nicht”. 
Indeſſen jchmälern derartige Einzelheiten den Werth des 
anregenden Schriftchens nur wenig. R. 
Writa-saücaya, oudjavaansch leerdicht over versbouw in Kawi- 
tekst en nederlandsche vertaling bewerkt door H. Kern, Uitgeg. 
met ondersteuning van’t Koninklijk Instituut voor taal-, land- 


en volkenkunde van Nederlandsch -Indi&. Leiden, 1875. Brill. 
(2 Bll. 207 8. gr.8.) 4 Mk. SU Pr. 


Herr Kern, der bereit3 durch frühere Publicationen fein 
Intereſſe an dem fo vernadjläffigten Studium des Kawi erfolg: 
reich bethätigt hat, bietet uns in dieſer Ausgabe einer Kawi— 
metrif einen neuen, wichtigen Beitrag zur Kenntniß dieſer 
merkwürdigen Literatur, Diejelbe giebt eine ſyſtematiſche Dar: 
jtellung der monofchematischen Versmaße, welche aus dem 
Sanjkrit in das Kawi übergegangen find, mit ausdrüdlicher 
Berufung auf indiſche Duellen, welche freilid dem Verf. wohl 
nicht in den Sanfkritoriginalen, ſondern nur in altjavanifcher 
Ueberſetzung vorlagen; jo liefert das Werk einige nicht unerhebliche 
Ergänzungen zur Sanjfritmetrit und ihrer Literatur. Der 
Kawitegt wurde zuerjt durch R. Friederich nach einer balineſiſchen 
Handjchrift im lithographiſcher Eopie veröffentlicht; Kern bringt 
unsdenjelben auf S.21—43 kritiſch geſäubert ingefälligen: Typen: 
drud; darauf folgt auf S. 44—207 die Ueberjegung mit ein— 
gehenden Anmerkungen nad) jedem einzelnen Verſe, in welchen 
namentlich auch die indischen Autoritäten über Metrit berüd- 
fichtigt find. Die Einleitung enthält neben den Unterfuchungen 
über den Verf. Tanafung und jeine Lebenszeit u. U. werthvolle 
Bemerkungen über das Berhältniß feiner Arbeit zu den uns 
bekannten Sanjteitmetrifern, über Handhabung und Kenntniß 
der Metrif in der javaniſchen Poefie, jowie über eine Anzahl 
von Fragen, die für die wiflenjchaftliche Herausgabe und Er- 
Härung von Kawiwerken überhaupt in Betracht kommen, 
Aeußerlich zerfällt das Gedicht (von den vier Schlufverjen 
abgejehen) in zwei Wbtheilungen, deren erjte bis Vers 8 die 
allgemeine, theoretijche Einleitung enthält, während die zweite 
bis Vers 108 aus den Mufterverfen für die einzelnen Metra 
gebildet wird. Leßtere bildet, mit dem bejonderen Titel 
Cakraväkadüta, ein Ganzes für ſich und ift eine Art Nachahmung 
des Meghadüta, wie ähnliche in Häberlin’s Sanjfritantyologie 
und die Sanddva der finghalefijchen Literatur (d’Alwis, Catalogue 
of Sanskrit etc. Works of Ceylon p. 209 sqg. Westergaard, 


Der lyriſche Eanon der Ehinefen, Schi-fing, enthält be 
fanntlid) eine Sammlung von nur noh 305 Liedern, Ob Con: 


1591 — 126. man - Biere - Sirerariiges 
fucius dieſe zuerft fe zuerft gefammelt und georbnet, ob er fie und georbnet, ob er fie nur, wie 
er fonft gern vom fich fagte, „überliefert“ und fomit durch fein 
Anfehen geweiht und vor dem Untergange bewahrt habe, bleibe 
hier unerörtert; auch letzterenfalls bliebe fein Verdienſt groß 
genug. Er hat’ ung einen der älteften Schäge der Dichtkunft, 
wo nicht den älteften aufbewahrt, und wahrlich feinen ber 

eringften. Volks- und Soldatenlieder, oft wunderbar innig und 
— oft neckiſch oder voll herausfordernden Spottes, Tafel— 
lieder und ernftere Feſtgeſänge, begeifterte Lobgedichte auf große 
Männer mit weihevollen Lobpreifungen ber Gottheit: das ift 
etwa der Inhalt des Buches. Und Alles dieß in einer Sprache, 
die an Einfachheit und Kürze von feiner, an Kraft des Aus- und 
Eindrudes von wenigen erreicht wird, Daß diefe Sammlung 
in ihren älteften Stüden vielleicht bis in das erfte Jahrhundert 
der Schang-Dynaftie, das achtzehnte vor unferer Zeitrechnung, 
binaufreicht, alfo in Hinficht des Alters mit dem Rig-Veda in 
die Schranken treten kann, daß fie weiter ein lebensvolles 
Bild des chinefifchen Voltsthums aus einem zwölfgunbertjähri« 
gem Beitraume hohen, längſt gefeftigten Eulturlebens vor uns 
aufrollt, iſt wohl nicht das geringfte ihrer Verdienſte. Grund 
genug, fie dem europäijchen Bublifum, auch dem nicht fach— 
gelehrten, zugänglich und genießbar zu machen. 


Herr Dr. Zegge hat dieß, unterftügt von mehreren Freunden, | 


unternommen; dem zweiten Bande feiner Heineren Ausgabe der 
Chinese Classics ift binnen Jahresfrift der gegenwärtige dritte 
gefolgt. Dießmal war jeine Aufgabe eine beſonders mühſame, 
und wir möchten dem großen Sinologen fajt zürnen wegen der 
unerjeglichen Zeit, die er auf Stoften feines herrlichen gelchrten | 
Wertes einer [höngeiftigen Arbeit zuwenden mußte. Mit einem | 
Wiederabdrude feiner oft mehr umjchreibenden profaischen Leber: 
jegung war e3 hier natürlich nicht gethan; es galt, die Verfe 
durch Verſe wiederzugeben. Dieß ift, einzelne Härten und 
Pedanterien abgerechnet, in fo geſchmackvoller, liegender Form 
geſchehen, daß jeder Freund der engliſchen Literatur mit Ver— 
gnügen in dem Buche leſen wird. Wer ſuchte nicht unwillkürlich 
nach einer Melodie au dem hübjchen, frijchen Liedchen arbeiten- 
ber Bäuerinnen (I, I, VIII): 

We gather nd gather the plantains; 

Come gather them anyhow. 

Yes, gather and gather the plantains, 

And here we have got them now! &e. 
Auch einzelne getvandt gefertigte Proben fchottifcher und felbft 
lateiniſcher Nachdichtungen (letere von Herrn Mercer) wird 
man finden, 

Wir fagen abfichtlih, Nahdichtungen; denn in einer Ueber— 
feßung verlangen wir fowohl Vers- ald Ausdrudsform des 
Urtertes wiederzuerfennen. Wagen wir einen concreteren Aus: 
drud: bei ſonſt gleichen äſthetiſchen Verdienſten würde uns die 
jenige Ueberfegung die Probe am beften beftehen, auf Grund 
deren durch Rüdüberfegung das Original am annähernditen 
wiederherzuftellen wäre. Wir ahnen, wie ſchwer die Aufgabe 
fei, und verjtehen, ja empfinden vollfonmen, was der Heraus- 
geber zu feinen Gunjten ©. 31 f. von der monofyllabijchen 


Sprade und von der oft entjeglihen Menge gleichreimiger 
Berfe in einer Strophe feines Driginales ſagt. Wir fehen hier 
eine Aufgabe geftellt, deren Lösbarfeit wir bezweifeln würden, 
hätten wir nicht zufälligerweife die Löſung felbft in wunder- 
barer Vollendung vor uns gejehen. Herr Geh. Nath Victor 
v. Strauß möge e3 uns nicht verübeln, wenn wir unferen Leſern 
die endlihe Drudfertigitellung feiner Schi-king-Ueberſetzung 
melden. Er hat bei möglichfter Wörtlichkeit jowohl die Reim- 
folge als auch, durch Erjegung jeder Silbe des chineſiſchen 
Berjes durch einen Versfuß, das Metrum der Lieder zu wahren 
gewußt; und von den Proben, welche er in Blumenthal’s 
„Neuen Monatsheften” veröffentlicht, wollen wir der Verdeut- 
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| lichung halber einige _. ben englüfchen ebertrgungn 
| gegenüberjtellen (1, VII, X 

Ye withered — ye withered leaves, | 

Blown by the wind away! | 

So tossed is Ch'ing. My spirit grieves 

To see its sad decay. 

Ye uncles, nobles of the land, 

Reform the state; we’ll by you stand! 


D dürres Laub, o dürres Laub, | 
Wie du dahinwehſt in den Winden! | 





D lieber Herr, o lieber Freund, | 
Geb zu, du wirft mich willig finden. 


| Bier bat der Engländer im Punkte der Wörtlichkeit die Onde 
voraus; dafür hat er aber auch Vers 3 und 4 gan md msi 
| die Worte; reform the state ben Commentatoren entlehnt. ||, 
VI, XIX, 2): 
Forth by the covering wall’s high tower, 
| I went and saw, like rush in flower, 
Each flaunting girl. Brilliant are they, 
But not with ihem my heart's thoughts stay. 
In tbin white silk, with Br madder-dyed. 
Is she, my sole delight, 'foretime my bride. 
| Da draußen vor dem Manertbor 
Sind Mädchen wie ein Blnmenflor; 
| Dod ob fie wie ein Blumenflor, 
Mein Zinn ift nicht bei ibrem Gbor. 
Ein weißes Kleid, ein rotber Flor, | 
Sie gebn mir allen Freuden vor. | 


| Enjambements find der chineſiſchen Verskunſt zuwider, finde 
ſich aber in unferem Buche mafjenweije. Endlich (I, IV, IL: 
As grows on wall the tribulus, | 
And 'gainst the brush retains its hold, 
So let, what 's in the harem done, 
By us without remain untold. 
What must be told would tongue defile 
With things, unfit for speech, and vile. 
Die Maner bat Getörn, 
Das gar nicht weqgubrechen iſt; 
Und in den Kammern treiben fie, 
Mas gar nicht audzufprechen ift, 
Weil, mas noch auzufprecen iſt, 
Nur Rede für den Frechen iſt! | 
Wie fchneidig wirft in diefem Ausbruche einer tiefen Ext 
rüftung die viermalige Wiederholung des Dreifilbenreime, de 
den chineſiſchen Zweifilbenreim vertritt, umd wie jahm mb 
bebächtig Klingt dagegen der englifche Vers mit dem Inte 
botanischen Namen! — Und mın wollen wir und, wir men 
den Sinologen, Glüd wünſchen, daß Dr. Legge micht ein Eher | 
liches Werf wie Hr. v. Strauß unternommen hat. Dem wem 
| diefer mit feiner tüchtigen Kenntni des Altchinefifchen, mit lemer 
| eminent poetiſchen Begabung, mit feiner ———— 








ſterung der Mutterſprache ſieben volle Jahre unausgeiegt ug 
ſtrengteſter Arbeit zur Fertigſtellung feiner Ueberſetung 
brauchte, wie lange müßten wir dann auf die Vollendung de 
herrlichen Classics warten! Was der weitere Kreis der Gebil 
deten von dem großen ſchottiſchen Gelehrten verlangen durfte, 
das ift ihm in reichem Maße geboten worden, und jene gedicge 
nen, aus ber größeren Ausgabe herübergenommenen Einleitun 
gen find eine Zugabe, wie fie eben nur eim ſolcher ſcharf⸗ ım 
weitfichtiger dorſcher zu bieten im Stande war. Griß 





Beiträge zur Kunde der indogerman, — — von Anatel 
Bezjenberger. 1. Bd. 1. Hft. Göttingen, 1976. Perpmäle. 


Inh.: A. Kit, die fuffilofen Nomina der griech. Errake 
1. Zum fonen. asEuifig im Griechiſchen. — 8. Mever, über Me 
ariech., insbef. die bomer. Nomina auf ev. — Ad. Bezzenbetgen 
Motbologifches. tu alılıtanifchen Texten. — Ib. Benfen, Riewdil 
10, im Ath. ‚5. — R. Sprenger, zum mittelhodt. Bar 
Ihap. — N. sie. Alieriel — Ad, Bezzenberger, Ethmolegien — 
Martin —* —— 


— — — — _ 
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Blätter für das bayer. Gymmafials n. Realſchulweſen, 
Bauer u. A. Kurz. 12. Bd, 8. Heft. 

Inh.: Keiper, kritifhe Beiträge zum Debdipus Coloneus. — 
Geift, über den Gebrauch des et u. que bei der Inverſion. — Sars 
reiter, zu Ders 764 ber Herafliden des Guripides. — C. Hammer, 
Bemerkungen zu Belleius Paterculus, — A. Hellerbauer, zu Gors 
nelins Nepos. — Burger, or Didaktik der griech. Formenlehre. — 
A. Maver, Vergleich verſchledener Medetbeile im Keltifchen u. Fran⸗ 
zöfifchen. — Merenfionen u. Literarifche Notizen; Berichtigung; Auss 
zjüge, Statiſtiſches. 


Kunſtgeſchichte. 

Dütschke, Dr. H., antike Bildwerke in Oberitalien. Il. Zer- 
streute antike Bildwerke in Florenz. Leipzig, 1875. Engelmann. 
(X, 254 8. gr. 8.) 7 Mk. 

In derſelben Weife wie im erften Bande (vgl. Jahrg. 1875, 
Nr. 26, ©. 543 f. d. Bl.) die antiten Bildiverle des Campo 
Santo in Pifa, find im vorliegenden zweiten die antifen Statuen, 
Büjten, Köpfe und Reliefs aus Marmor nebſt den etrustifchen 
Aſchenkiſten aus Alabaſter und Thon befchrieben, welche in 
Florenz außerhalb der Uffizien in verfchiedenen öffentlichen und 
Privatſammlungen vereinigt und an verjchiedenen Orten zerjtreut 
find. Wenn auch unter denjelben nur wenige fich befinden, Die, 
jei es in Eunftgejchichtlicher, jei es in antiquariſcher Hinficht, eine 
größere Bedeutung beanjpruchen können, jo find doch die genauen 
Beichreibungen und die forgfältigen Mittheilungen über die 
Geſchichte der verjchiedenen Sammlungen und die Herkunft der 
einzelnen Denkmäler, die uns der Verf. giebt, dankenswerthe 
Bereiherungen unferer Kenntniß des erhaltenen VBorrathes an 
antiten Denkmälern und der Gejchichte derjelben. — Eröffnet 
wird der Band durch die Bejchreibung der aus den Mediceer: 
fammlungen ftammenden Antiken, welche fich jet theils im 
Palazzo Bitti (I), theils im Giardino Boboli, im Schlofje auf 
Boggio Jmperiale (deffen bedeutendere Antiken neuerdings in 
die Sammlung der Uffizien gefommen find) und im Giardino di 
Caſtello befinden (II); die fünf folgenden Abjchnitte bejchreiben 
die in den Paläften Riccardi, Corjini (al Prato und Lung' 
Arno), Rinuceini, Peruzzi und Antinori befindlichen Antiken, der 
achte Sarkophage, die an verjchiedenen Orten zerftreut find; 
der neunte umd letzte Abjchnitt, „Aeinere Sammlungen in 
und um Florenz“ betitelt, umfaßt in 19 Unterabtheilungen 
113 Nummern, — Yus dem Mangel wijlenichaftlicher Hillfe- 
mittel in Florenz, über welchen der Verfaſſer im Vorworte 
klagt, ift e8 wohl zu erflären, daß bei der Befchreibung der 
zahlreichen etrusfifchen Sarkophage, deren Darftellungen jehr 
häufig zum troifchen Sagenfreife gehören, niemals auf Brunn’s 
„Relievi delle urne etrusche* Bezug genommen wird, während 
die Schrift von Schlie „Die Darftellungen des troischen Sagen- 
freifes auf etrustifchen Aſchenkiſten“ öfter angeführt ift. So ift 
nicht bemerkt, daß Nr. 319 (S. 134 f.) abgebildet ijt bei 
Brunn a.a.D. t. III, 6; Nr. 372 (S. 158 f.) ebd. t. XXV, 
18; Nr. 418 (S. 198) erwähnt ebd. ©. 123 als Nr. 6°; 
Nr. 466 (S. 218) abgebildet ebd. t. LXXV, 1. Sonft haben 
wir nur einige Kleinigkeiten zu notieren. In der Inſchrift des 
griechiſchen Grabreliefs Nr. 152 (S. 72 f.) ift der Frauenname 
nicht mit Gori Zmireitava, fondern Exrirevfig zu ergänzen, wie 
ſchon Bödh gethan, der (mas Dütfchte überjehen hat) die In— 
Ihrift unter den Theräijchen in C. I. gr. Nr. 2473 publiciert 
bat, Auch die Infchrift des Votivreliefes an die Iſis Nr. 193 
(S. 86 f.) ift im C. I. gr. publiciert und zwar als Nr. 2300 
unter den Deliſchen. Die unter Nr. 281 (S. 113.) bejchriebene 
Statuette eines Flußgottes hielt in der Linken doch wohl eher 
einen Scilfitengel als ein Sfeptron. In der Inſchrift der 
römischen Afchenurne Nr. 309 (S. 123 f.) ift 8. 7 PARENTI, 
wenn wirffich jo auf dem Dentmale fteht, ein offenbarer Fehler 
des Steinmeßen ftatt PARENTES. Das ET in der Inſchrift 
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tebig. von B. | der römifchen Afchenurne Nr. 474 (S. 221 f.) I. 2 ir mgn, 


wie Dütjchfe vermuthet, als Sigle für e testamento, fondern 
als die Partifel et (heres et alumnus) aufzufaſſen. Bu. 


— = — 











Toukunſt. 


Hiller, Ferd., Muſikaliſches und Perſönliches. Leipzig, 1876. 
Breitkopf u. Härtel, (VlII, 288 S. 8.) 5ME 

Auch mit dieſem Schriftchen hat der Verfaſſer, der nur 
hineinzugreifen braucht in ſeine muſikaliſche Vergangenheit, um 
feinen Freunden die angenehmſten und intereffantejten Nachrichten 
mitzutheilen, die belletriftifch- mufifalifche Literatur um eine 
werthvolle Gabe bereichert. Auch diefes Bändchen bildet ein 
buntes, aber angenehmes Allerlei, von dem wir in der Kürze eine 
Ueberficht geben wollen. Unter den, berühmten Beitgenofjen 
gewidmeten Blättern fteht eine Charalteriſtil Cherubini's oben 
an, eine vortreffliche Skizze, die uns dieſen größten Mufifer 
Frankreichs in lebendigfter Weife vor Augen führt. Dan kann 
diejelbe al3 eine Bervollftändigung des Aufjages, der in dem 
Büchlein „Uus dem Tonleben unferer Zeit“ (Band I, S. 170) 
ichon früher erjchien, anfehen. Mehr in der Weife eines bloßen 
Nachrufes, aber eines in herzlichiter Weife ausgefprochenen, find 
die kleineren Aufjäge gehalten, die Ferdinand David, of. 
Soubre, Mori Hartmann, Sterndale Benett gelten, von denen 
der Joſ. Soubre gewidmete ung einen tüchtigen Tonjeger fennen 
lehrte, der als Director des Eonfervatoriums in Lüttich ftarb, 
wie denn überhaupt Hiller’ Beftreben dahin zielt, jedem Ver— 
diente gerecht zu werden. So weit gehen die dem „Perfönlichen“ 
gewidmeten Erinnerungsblätter, infofern fie auf ehemalige 
Kunftgenoffen, mit denen der Verf. verkehrte, Bezug haben, 
Dem „Muſikaliſchen“ bleiben nun eine ganze Reihe werthvoller 
Efjais übrig. Der Aufjag „Dramen als Opern“ ift jedenfalls 
mit Bezug auf unfere Tage gejchrieben, er enthält eine Bes 
urtheilung von Gluck's Iphigenie in Aulis gegenüber Racine’s 
Dichtung. In gleiher Weife wird Figaros Hochzeit Beau— 
marchais’ Drama gegenübergeftellt. Intereſſant ift der Aufſatz 
über die Eigenheit Händel’, fremdes Eigenthum in feinen 
Dratorien zu verwerthen, umd des Verf.s einzig richtiges 
Urtheil über den großen Mann in dieſer Beziehung wohl zu 
beherzigen. Berühmte mufitalifche Werke, welche ferner einer 
Beiprehung unterzogen werden, find: Theodora von Händel, 
Verdi's Requiem, Stabat mater von Pergolefe zufammen mit 
©. Bach's Weihnahtsoratorium, Jonas, ein Oratorium von 
Cariffimi; aus allen diefen Aufjägen fpricht ‘die gediegene 
mufifaliiche Bildung, die, ohne zu wollen, nur belehrt und 
orientiert. 

Bon Schriften über Mufil gefchieht der begonnenen Bio- 
graphie Haydn's durch C. F. Pohl, der zu diefer Arbeit noch 
von D. Jahn erlefen wurde, ehrende Erwähnung, fo auch 
der neuen muſikaliſchen Charakterbilder von O. Gumprecht, bei 
welcher Gelegenheit der Verf. eine treffende Parallele zwiſchen 
Wagner und Napoleon III zieht. Mit ganz befonderer Aus— 
zeichnung fpricht fich der Verf. über das vorzügliche, franzöfiich 
gejchriebene Wert 3. U. Gevaert’3, die Muſik des Alterthumes, 
aus, das Werk eines in der That ftaunenswerth vielfeitigen 
Mannes, In das Gebiet des Perfönlichen müffen wir die 
intereffanten NReifeberichte aus Scandinavien, ferner 31 Stunden 
in Rotterdam rechnen. Der Uufjag l’Abbaye aux Bois, 
Name eines Kloftergebäudes im Quartier latin zu Paris, gilt 
einer geiftreichen, jchönen Frau, Madame Röcamier, einer 
Freundin der Frau von Staöl; ihre Zirkel in jenem alten Ge- 
bäude waren der Sammelplag ſehr bedeutender Gelehrter, die 
uns der Verf., der feiner Beit (1929) auch dort eingeführt war, 
fowie die liebenswürdige Wirthin anmuthig ſchildert. Aus dem 
Jahre 1837 datiert ein Brief an Hiller's Mutter, ber ung einen 
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Oeſuch des Berf.'s, der bamals 25 Jahre alt war, in Urenenberg 
beim Prinzen Louis Napoleon befchreibt, kurz nad) der ver 
unglüdten Straßburger Affaire. Endlich bringt der Verf. auch 
noch in zwei furzen Aufjägen das verdienftliche Unternehmen 
der Handlung Breitfopf und Härtel zur Sprade, die Werte 
Mendelsſohn's und Mozarts in jo uneigennügiger Weife in 
Gejammtausgaben ans Licht treten zu laſſen. 


Briefe von Mori Hauptmann, Kantor u. Muſildireltor an ber 
Thomasſchule zu Leipzig, an Ludwig Spohr und Andere, Hräg. von 
br. Ferd. Hiller. Neue Folge der Hauptmann'ihen Briefe. Leipzig, 
1876. Breitfopf u, Härtel. (Vl. 1 Bl., 235 S. gr. 8.) 5 ME. 

Diefe neue Folge Hauptmann’scher Briefe wird jebem 
Freunde des Verjtorbenen eine willflommene Gabe fein, durch 
die er ſich das Bild des in feiner Urt fo einzigen Mannes ver: 
volljtändigt. Der Herausgeber hat aus einer großen Zahl Briefe 
nur ſolche ausgewählt, die dad Geſammtbild des trefflichen 
Mannes uns erjtehen laffen. Sicher ift bei den im Vorworte 
angegebenen Gejichtäpunften, die ihn bei der zu treffenden Aus— 
wahl leiteten und die im Ganzen zu billigen find, manche Perle 
bei Seite gefhoben worden. Man darf aber nicht unbejcheiden 
fein und muß auch das Gebotene, das des Charafteriftijchen 
genug enthält, dankbar hinnehmen. Da Hauptmann, mehr oder 
weniger bewußt, jeine Richtung in der Muſik Spohr verbantt, 
fo wird man die das Buch eröfjnende Reihe von Briefen an 
denjelben aus den zwanziger bis zu den vierziger und fünfziger 
Jahren ficher als glaubhafte Zeugen, die das Verhältniß beider 
bedeutender Männer zu einander in helles Licht jegen, mit 
Bergnügen lejen, Es find leider, da fie die meifte Zeit ihres 
Wirkens in einer und derjelben Stadt lebten, nicht allzuviele. 
Den bei Weitem größeren Theil der Sammlung nehmen Briefe 
an Schüler und anderweite freunde ein. In jedem derjelben 
wird ung einer der den Berjtorbenen jo eigenartig auszeichnenden 
Büge, fei es ein gemüthlicher oder ein treffend wißiger oder ein 
Bug jeines philojophijchen Geiftes entgegentreten. Am an- 
ziehenditen fanden wir die Briefe an Louis Köhler wegen ber 
Beiprehung „der Natur der Harmonik und Metrit*. Bekanntlich 
legte der. Verſtorbene auf dieſes Wert einen ganz bejonderen 
Werth, er hielt diefe Schrift wohl für das reifſte Erzeugniß 
feines jpeculativen Denkens, mußte aber die traurige Erfahrung 
machen, diefe jeine große Arbeit von dem Beitgenofjen jo gut wie 
nicht beachtet zu jehen, Um fo dankbarer fühlt jich der Verf. 
Herrn Louis Köhler für das eingehende Studium, das er dem 
Werfe widmet, verpflichtet und giebt bereitwillig belehrende 
Auskunft. Hier finden wir auch den merkwürdigen Verjuch, die 
Geſetze unferes Gehöres auf Swift's Brobdignacs und Liliputs, 
alfo auf Riefen- und Zwergenohren anzuwenden, ein geiftreicher, 
nicht bloß ſcherzhaft gemeinter Verſuch, der auch in Chryſander's 
muſikaliſchen Jahrbüchern im erften Hefte vom Verf. erneuert 
dem weiteren Bublifum befannt geworben ift. Nächft den Briefen 
an Louis Köhler haben uns die an Wilhelm Speyer aus 
Frankfurt aM. wegen der bedeutenden kunjtgejchichtlichen Be— 
merfungen angeſprochen. Er gehörte ald Schüler Spohr’s und 
mufifgeübter Dilettant auch zu den langjährigen Freunden des 
VBerjtorbenen. Den Briefen folgen „Auszüge“, unter welchem 
Namen wir eine Reihe treffliher Ausſprüche des Verewigten 
über Kunftwerfe, Künftler, Schüler und Meifter, Theorie und 
Praris nennen, wie fie ihm gejprächsweife wohl zu entfallen 
pflegten und die er gelegentlich jchriftlich wiederholte. Fände 
ſich doch auch ein Sammler feiner wigigen, oft beißend jatiri- 
ſchen Apophthegmata, deren eine nicht geringe Zahl im Kreiſe 
feiner Freunde mündlich curjieren und den Hörer nicht bloß 
ergögen, jondern gar oft belehren, das gäbe ein werthvolles 
Hauptmannbüclein. Endlich müſſen wir als eine jehr danfens- 
werthe Bugabe ein vollftändiges Verzeichniß von Hauptmann's 
im Drud erjhienenen Werten nennen. Vielleicht verjpricht das 


auf bem Titel gebrauchte Wort „Neue Folge von Hauptmann'- 
chen Briefen“ auch noch eine weitere Auslefe feines jchriftlichen 
Nachlaſſes. 
Allgem. muſikal. Zeitung. Reb.: Fr. Chryſander. Ar. 41 —44. 
Inh.: v. Schafhäutl, über das Gut-Komm, eine chineſ. vier: 
faitige Yaute, und über chineſ. Mufit. (Ed) — Die Stimmen bei 
dem Menfchen und bei den Thieren. (Fortſ. — Hoffmann v. Faller 
leben's Verzeichniß muſikal. Gompofitionen zu jeinen Liedern — J 
S. Bach's Kirchen⸗Cantaten, im Glavieransjuge und mit Orgelbegieis 
tung hreg. von dem Bach» Bereine in Leipzig. — Anzeigen u, Bear: 
ıbeilungen; Beridhte; Nachrichten u. Bemerkungen. 











Vermifchtes. 
Univerfitätd- Schriften. 


Göttingen (Inauguraldiffertatt.), Eb. Giefeler: Beitrag zer 
Iheorie der Gentrifugalpumpen. (11 ©. gr. 4.u.1 Taf.) — R. Gi 
mann: über die Einwirkung ſtarker Orydationsmittel auf Durel fc 
wie über das Berhalten beijelben gegen Brom und Salpeterſaure. 
(2 ©. 8.) 9. Glaßner: über ————— und einige Ab 
fümmlinge defielben. (32 ©. 8.) R. Goede: die Anfänge der 
Sanpdfriedensaufridhtungen in Deutſchland. (538.8) — N. Gotbe: 
de fontıbus Dionysii periegelae. (48 8. 8) — ER Grete: übe 
Metabromtoluol. (39 & 8.) — Mb. Greve: ein Problem aus der 
Variationdrehnung. (46 ©. 8) — Ü. Greve: über die fpiriike 
Oberfläche u. ihre Durchſchnittscurven mit Ebenen. (468.4.1Xaf.)— 
H. Große: Goethe und das deutfche Altertbum. (38 ©. 8.) — — 
». Hall: über Orthonitrofalicylfäure und einige Abfümmlinge de: 
felben. (31 ©. 8.) — Ib. Harmuth: Beiträge zur Theorie der 
Aunction E(x). (45 & 8) — ©. Hellmann: bie tägl. Berinte 
tungen der Temperatur der Atmofpbäre in Norbventihland. (56 S. 
vLex.⸗8.) — Q Helms: üb, einige Derivate der normalen Oenauthe 
fänre. (31 ©. 8.) 


Leipzig (Imauguraldiffertt. 1.Nov. 1875— 31. Dit. 76. 111. Sertin). 
rt. Arno Anger: milroffopifhe Studien über klaſtiſche Geiteine. 
ien (1875). — Eugen Obadı: über das Verhalten der Amalgam: 

und der geichmolzenen Legirungen gegen den galvanifchen Strom zn 
über die Natur der bei der Amalgamation der Metalle auftretenden 
elektriihen Ströme. Berlin 1875. — I. E. Böttcher: übe du 
Bewegung eines Punktes auf einer Kugel unter Eimmwirfung von Kräfıez 
in einer Meridians@bene mit dem Potential Ax?+Bx2+ Br}- 
Dresden 1575. W. E. Story: on the algebraic relation: 
existing between the polars of a binary quantic. Yeipiis 
1555. — E. Helm: über die Spinndrüjen der Yepidopteren. Leir 
18576. — A. KArepfihmar: über die Einwirkung von Acetpiclen? 
und Beuzohylchlorid auf Anide. Xeipzig 1876, — ©. Kod: wire 
metrifche Bermejjung des Sternhaufens Herſchel 1712. Leipzig 1876. — 
I Brümmer: anatomifhe und hiſtologiſche Unterſuchungen über der 
jujammengejepten Magen verfchiedener Säugethiere. Xeipzig 1876. — 

Geinig: Studien über Minerals Pjendomorpboien. Stutiyar 
1876, — D, Herrmann: Nachweis einiger organiſcher Verbindungen 
in den vegetabiliſchen Geweben. Leipzig 1876. — C. Eder: linter: 
fuchungen über die Aueſcheidung von Wafferdampf bei Dem Pilanire 
(aus dem 72. Bande der Sitzungeber. der f, Alad. d. Wiſſ. L Akt. 
Det.⸗Heft. Jabra. 1875. — 8. Schreiber: Über die Eimwirkum 
einiger Meralbafen auf Monodhloreffigfäure Leipzig 1876. — €. ®. 
Lößner: über Das chemiſche Verhalten von FünffahsEblorantimen ja 
einigen organifchen Verbindungen. einzig 1876, — E. 8. Marl: 
Beiträge zur Anatomie und Hiltologie der Pilanzenläufe, insbeionder: 
der Gocciden. Bonn 1976. — 9b. Sprung: experimentelle Later 
fuchungen über die Flüffigkeitsreibung bei Salzlöfungen. Berlis 
1876. Reuther: Beiträge zur Eatwickelungegeſchichte dr 
Blüthe (Separatabdr. aus der botan. Zeitung. Jahrg. 1876). — 
6. Kerbert: Über die Haut der Meptilien und anderer Wirbeitbiern. 
Lonn 1876. Friedr. Krüger: über Ifomerien bei organijde 
Sulfinverbindungen, Leipzig 1876, 





Deutihe Rundihau. Hrög. von Jul, Rodenberg. 3. Jahrg. 2. Hit 

Inb.: G. Keller, Züricher Rovellen: 1. Herr Jacques. Hadland,— 
I. Schmidt, George Sand, — F. v. Meerheimb, ber amerikın 
Bürgerkrieg. 2. — 8%. Ariedländer, Kant in feiner Stellung zu 
Polttit. — F. 9. Geffden, die Gründung des Königr. Belgien. 1.— 
£. Bamberger, die Enttbronung eines Weltherrſchers. — Yiterariidt 
Rundſchau; Berliner Ghronit. — Eine alte Geſchichte vom Papft m 
vom Türken. — Literarifche Neuigkeiten. 
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aa für die Turnkunſt. Hrög. von M. Kloß. 22. Bd. 
5. Heil. 

Inb.: 6. D. Kluge, Über die Heritellung von Tururänmen u. 
deren Gerätheeinrihtung. (Schl.) — M. Klof, die 25jährige Jubel 
feier der Gentralabtheilung der Kal. Gentralturnanftalt au Berlin. — 
3. Buley, Frühlingswalger. — Bücetanzeigen; Nachrichten und 
Bermiſchtes. 
Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrog. von 

Zul, Bepholdt. 11. Heft. 

Inh.: Plan zu einem allgem. Lexikon der Deutichen Literatur, — 

Pr Rullmann, die Bibliothefarverfammlungen in Deutſchland. — 
ie Bibliothefsorbnung der alten Univerfität Straßburg aus der Mitte 

des 17. Jahrh. (Schl. — 3. A. Scartazzini, Nahtrag zu Pepholdt's 

Bibliographia Dantea. — Literatur u. Miscellen; Allg. Bibliographie. 


Revue critique. Nr. 46. 
loh.: Scholies greeques sur I’Iliade, p. p. Dindorf, — Zimmer, les suf- 
fixes nominaux a et ä dans les langues germaniques, — J. Wallon, 
le elorgö de quatre-vingt-neuf. — Cooper, un conlinent perdu, ou 
lesclavage et la traite em Afrique, — Correspondance; Academis des 
inseriptions. 


Hi oriſch · polit. Blätter für das kathol. Deuiſchland, redig. von Edm. 
drg u. #4 Binder. 79. Bd. 9. Heft. 
Inb.: Mus dem proteft. Rircenleben im 16. Jahrh. — Gulturfampf u. Bründer- 
tbum. 2. — Der Schuljwang im preuß. — * — Der Guttuttampi 
Wella Richterftuble, — Zur Geſchichte deutſcher Bisrhimer u. Biſchöfe. — 























Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Nr. 47. 
Inb.: Eine Ersichungsanftalt vor 50 Jabren (Schulerinnerungen. 1. — Bu 
Schloffer's 10Djähriger Beburtstagafeler. — 3. Wiggers, gur —** ichte 
der medienburg, Landſtaͤnde. #. Sebring, der Schwan vom Acina. — 
Ans Schletwig-Holftein: Die Kieler Univerfitätöieter; Die Wablen. — Aus 
Stuttgart: Zum Landtagtihlus. — Aus Berlin: Die ſlaviſche Sache⸗; Reichs- 

tag. — Piteratur; Grllärung. 


Die Gren boten. Red. H. Blum. Rr. 47. 


Inb.: M. Buſch, bie Schlange in ber Bolfänbantafi, — M. Schoener, aus 
dem Leben eines Pompejanerd. 2 — N. Doebn, die polit, Zuftinde in der 
nerbamerif. Union. — Vom deutſchen Reichttag. — Literatur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Nr. 47. 

Inh.: Die Betbelllgung Deutſchlande an der Parifer Weltausftelung,. — Mebemet 
Ati, Bicefönig von Egupten. Aus meinem Tagebuche 1896 — Al, vom @rajen 
Vroteſch· Oſten; beipr. von ®, Nogge. — Literatur u. Kunſt; Aus der Saupt- 
ſtadtz Rotigen; Bibliographie, 


Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 44. 


b.: may Auranba redivivus. — Ed. Sad, die ulzucht. — Geſchicht. 
* —* 1813. — Bartfer Briefe. 4. — Rene Side La —————— 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrog. von R. Gottſchatl. Nr. 47. 
Inb.: Shriften zur Brauenfrage. — M. Lürtfe, zur Gultur- umd lniwerfal- 
Gichte des orientalifhen Altertbums, (Schl.) — Ein Areund der Schiller ſchen 
amilie.— Th. v. d. Ammer, der 5. Jahrgang der „Diosluren*, — Feuilleton; 
Bibliograpbie. . 


Europa. Rebig. von H. Kleinfteuber. Rr.46, 


Inb.: in Handelöpfap in Golumbla, — Die HKünfte u. Wiſſenſchaften unter Tras 
anus, — Der alte Fubrmann am Nein, — Die Poftverbindungen der frieil- 
ben Infeln, — Die Webervögel, — Wiener Briefe; Berliner Beriht; itera- 
tur; Bildende Runft; Mufit; ter. 


Beilage zum D. Reichs⸗ u. Kegl. Preuß. Staatö-Anzeiger. Rr. 48. j 
Inb.: Gbronit des D, Aelches. — Berihte der deutſchen Preisrihter an die Reiht. 
commilfien für die Weltausftellung in Philadeipbia: 4. Hermann, die Ma 
ihineninduftrie; 5. Wegeler, Beine u, Spirktuofen, — Die Müngreform tm 
Deutiben Rei, bezw. Preußen, 


Wiffenfhaftl. Beilage der Reipg. Zeitung. Nr. 90— 93, 


Inb.: Langen oder Hangen? — Gin Bild aus 2 Jabrbb. — DO. Paul, muflfal, 
Buftände in Reinzla. — M, Moitke, geipziger Schaufpielflhau — GM, 
Megmet, Die Deutibe Aunft» und Aunftgemerbeausftelung in Münden, 11, 
(ShL) — Die Meininger in Dresden, — Rerenflonen, 

Allgem. Zeitung (Angsb.). Beilage. Nr. 303 — 309, 

Inb.: Meihöfreumdl, Betrachtungen. 3. — Parifer Ghronif. 78. (Schi) — Autor 
nomie u. Garantien in den Diplomat. Gonferengen zu Konftantinopel. — Todi. 
— Reubrude deutiher Literaturmwerfe. — Fr. v. Aöber, Rretafabrien. 10, — 
Zembuas Briedend- u, Siegeödenfmal zu Mugsburg, — I, Lautb, Dergroße 

phing — Wiener Briefe. 65, — Briefe aus Dresten. 1. — Renatflance und 
Rocors. — v. Helfert, Urfunbliches fiber den Raſtadter Befandienmord, — 


Gala Pontane in DOrvieto. — Schmeller u. das Vaterland. — Die Berfamm- 
lung ber DOrientaliften in Tübingen vom 25.— 28. Sept, 76, 


Wiener Abendyoft (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 254 — 259, 

Juh.: E. Aub, Wrledrih Hebel in Münden. 2 EGSchl. — Gin halbvergeffener 
engliiher Satiriker. — 3. M. Gartbo, Mylady Hebermutb, (Fort) — 9, 
Jung Römer u. Nomanen in den Donauländern, 1,2. — 2ieut. Gameron’s 
Reife durch Africa. 1. 2. R, R. Werner, Job, Anton Leilewig. 1.2 — 
Zu KRinderfplel und Kinderlied, 1-3. — Hofburgtbeater: Schillerfeler, — 

FR 

















Muftrirte Zeitung. 67. Bd. Nr. 1741 n. 42, 
Inb.: Deutihe Schiffenamen. — Beneral Ignatief. — Das neue Bebäude des A. 
Schaaffbaufen'iben Banfvereins in Aöln. — Wiener Strabentupen. — Schiller 
umd Gotta, — Dore’s neueles Wett. — Die Preismebaille der Meltausftel- 
lung in Pbiladeipbia. — Die Bieltandftellung zu Pbiladelpbia. 9. Ein 
Shriftftellerpaar (Dito u. Ida v. Neindberg» Düringsfeld. — Anm 100, Ber 
burtdtan Friedr. Gbrift. Schlofieris. — Der Pıoech Strausberg in Moskau. 2. 
— Cchloß Pleh in Schleſten. — Ein Hauseinfturg In der Hamb. Nlıftadt, — 
Die Marmorgruppen auf dem Velleallianceplag in Berlin, — Das neue fol. 
Kunftaltademiegebäude in Münden. — Die kaiierl. Jacht Hobensollern. — Herir 
bert Rau, — Die Stadtwappen von Aurih u. Stade. — ine Mafierfata- 
firopbe im Neumorker Aquarium, — Polgtehnifhe Mitibeilungen, — Meteore- 
logiihe Bilder. 2, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 8. 
Iab.: P. Sirano, Elifaberb, — General Ignatieff. — Gin Strahenbild aus 
Smyrna. — KAunf u, Aritif im Buder, — Das KRalfermanöver bei Berlin. 2. 
— Rotigblätter, — Gr. Samarom, ein Wort (iber den Jeitteman. — M. 
v. Schlägel, der neue Leander. (Aorti,) — D. Birndt, das europ. Gleich 
a 3. — Aus den Erinnerungsblättern des Areib, v. Rorbfirb: 7. Das 
abr 48. 3. — Moientbal, Miniaturbilder: 4. Flotow. — Eine Ungarnfahrt 

und der internat. ſtatiſt. Kongren. — Vom Büchermarkt, — Iluftrationen, 


Sonntags-Blatt. Red. Ad. Michels. Ar. 46. 


Inb.: N, Bernfleim, der Berienfuafing. (Rorii) — Amel Städte der Inlon.— 
Die Hirfebreifabrt der Züriher nah Strafburg vor 300 Jahren. — P. Rum 
mer, der Kbombferfall, — Der Dann, weidyer feinen Namen verlor. (Schl.)— 
samen, das belichtefte Arant, — Die Höhle vom Antiporas, — Loſe 

er. 


Gartenlaube. Ar. 46, 


Inb.: E. Werner, Bineta. (Horti,) — R. Shmidt-Gabanis, vom Mofoder 
Pingftmarkt, — R. E. Aranzos, obne Inſchriſt (elle aus dem poboliichen 
Ghetto), — RM, Aamus, die grobe Sprengung in „belgate* bei New-Mort, — 
Res. Dumas bei frau Mattaggl, — Blätter und Blütben. 


Daheim. Hreg. von R. König. Nr. 7. 1877. 


Inh.: Louiſe v. Frangois, die Stufenjahre eines Blüdlihen. (Forti) — W. 
Tbienemanm, die beiden europ, Jaunfdlüpfer, — in fathol. Dichter. — 
Am Familientifhe, 

Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfch. Nr. 9. 1877. 

Inh: W, Gellins, zwei Schidjaltwege. — Der Habn im Korbe. — Deutſcher 
Strädtefpiegel: Breslau. — E. Beln, die Tochter des Senderlinae — P. 
Heufe, Dimmerung. — Rd, Brome, Rabrten u. Gedanken in den Süpdenan- 
landern. — € M, Bacano, zwoͤlf Procent. — A. F. Holfin, Rechteftagen 
des tagl. Lebens, 1, — Für Haus m. Herd; Allerlei ıc. 








Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Ar. 46, 
Inb.: Die alte Welt, im ihrem Bildungsgange als Brundlage der Aultur ber 
WBegenwart; Die beutige Beifteöfranfbeit im beiden Hemilpbären — T. v. 
Belle, Gugen Jiger's Meicichte der forlalen Bewegung in Aranfreih, 1. — 
Brancesio dal’ Ongaro’s Schriften und die Kumfausftrlungen; Der Prorek 
Balilei’d. — Interefiantes vom engl. Büchermarkte. — N. Semwergom's Erior- 
Ihung des Tblaw-Schan-WBepirgsisitems u, Dr, Petermann’s Speclallarte. — 
Kleine literar, Nundihau; Sptech ſaal. 
Das Ausland, Nr. 45, 

Inb.: 9. Polafomäkn, Gentral-Amerifa. 3. — Ein Nusilag in das abeffiniihe 
Gebirge. (Aorti.) — Aus Dem Peben der Japaner. — Das Sal. — Die Sam 
baquis oder Muihelhaufen in Brafilien. — Prof Montegagsa's Blaubensd- 
betenntnib. — ine neue Schrift Dr. AR. Mauet'e. — Belträge zur alten 
Geſchichte Süpmeftdenifhiande, — Zur Geſchlchte der Erforfhung Zibete. 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. N.F. 2. Jahrg. Rr. 47. 


Inh.: W. Boeder, bie Zudt der — Kanarienvögel. — I. Freotag, bie 
Bferde der ungar. Puhten, — Ad. Senft, Wanderungen u. Bandiungen der 
Steine. — ©. Herbft, die moderne Weologie, 1. — Piteraturberiht; Phyſital. 
u, eulturgefbichtt, Mirtbellungen; Meilen u, Metfende. 


Aus allen Welttheilen. Red. D. Delitfc. 8. Jahrg. 2. Heft. 


Inb.: ED, 9, Schröder, Jonet. — DO, Aunke, die Ghinarindenbäume, — A. 
Kohn, die Goltwälhen Norbafiens. — Der interoan. Kanal durch den Iſth 
mus von Darien awiiden den Meerbufen von Uraba u. San Miguel, — An 
ber Straße von Bibraltar, — Die geogr. Gonfereng im fgl. Schiofe zu Brüſſel. 
— Bunderlid, die Kurlſche Rebrung. — Bolterra, eine altetrust. Stadt. — 
nd. Nambeau, Aaitos Moiheen u. Die Univerität El Aſchat. (Schl.) — Die 
Welpen u. die Mörkäute in Rordamerifa. — Miscellen. 








Ausführlicere Kritiken 
erfhlenen über: 
Beiträge zur Geſch. Dortmunds uw. der Graffh. Mark. (Von Kopps 
mann: Hanf. Geſchichtebll. 1875.) 
Grulf, die Rathölinie der Stadt Wismar. (Bon Boeblau: Ebd.) 
Dobm, der Frauen Natur u. Recht. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 45.) 
Ebrard, Apologetik. (Bon Fuchs u. H. D. Köhler: Itſchr. f. d. gef. 
Mr Igel 26, 1.) ——— 
te, Antbrovologie,. (Bon Kortlage: Jen. tg. 46.) 
itting, juriſt. riften d. früb. Drätiters, ( * Stintzing: Ebd.) 
rancke u. Frensdorff, das Verfeſtungobuch d. Stadt Stralſund. 
(Bon Boehlau: Hanf. Gefhichtsbll. 75.) 
Frank, Geſch. des Rationalismus u. feiner Gegenſähe. (Bon Reuſch: 
Theol. Litbl. XI, 23.) 
renzel, Renaijfance u. Rococo. (Augsb. A. at 307.) 
rendentbal, Alexander Polyhiſtor. (Bon Keil: Ztihr. f. d. gef. 
Inth. Theol. 38, 1.) 








— — 





1599 — 1876, 48, — Siterarifges 


Hatten, Bellen. 3 Naturwiffenfchaft u. Erziehung. (Bond. Pfleiderer: 
eol, Li 
rn eaög fen Borlefungen über Liturgif u. Homiletit, (Bon 
rau 
Pre w Aeſthetik. (Bon Nendeder: Theol. Litbl. XI, 23.) 
Höblbaum, bani. Urkundenbach. (Bon Mantels: Hanf. Geſchichtebll. 75.) 
Hurter, nomenelator literarius recentivris theol. eatholieae. (Bon 
Reuſch: Iheol. Lirbl. XI, 23.) - 
Janjen, aus vergang. zagen Dldenburgs ge — geſellſchaftl. Zu⸗ 
ftände 1773— 1811. 4 on Mejer: Jen. Litztg. 46.) 
Köbler, Lehrbuch der bibl. Geſchichte A. T. (Bon Keil: Itſchr. f. d. 
gef. Inth. Theo. 38, 1.) 
v. Kremer, jemit. een, aus d. Pflanzen» u. Thierreiche. 
(Bon Goergens: Theol. Litbl. XI, 23.) 
Kutihera v. Nichbergen, — Anton Leiſewitz. (Bon Werner: 
W. Abendpoft 257 u. 58.) 
Zangen, das vatican. Doama. — Theol. Litbl. XI, 23.) 
—, die trinitarifhe Lebrdifferenz. Desgl 
v. Rilienfeld, Gedanken üb. die Sochalwiffenfäaft d. Zukunft. (Bon 
Dettingen: Theol. Litztg. I, 23.) 
Müller, Bonifacius. (Bon Nippold: Jen. Litztg. 46.) 
Napiersfi, die Quellen d. Rigiſchen Stadtrechte Fr zum 3. 1673. 
(Bon Frenedorff: Hami, Geſchichtobll. 75.) 
Perlbach, S. Grunau's preuß. Chronik. (Bon &.v.d.Ropp: Ebd.) 
Plof, das Kind in Braub u. Eitte d. Völker. (W. Abendp. 257 ff.) 
Nere e u. a. Acten der Hanfetage von 1256 — 1430. (Bon Mantels: 
Rx Geſchichtobll. 75.) 
d. Ropp, Hanfereceife von 1439— 76. (Desgl ) 
ur deutſch⸗ſtand inav. Geſchichte d. 15. Jabrh (Bon D. Schäfer: Ebd.) 
Ri ert, Grammatif, Poetik u. Rhetorik der Perfer. (Bon D. Kauf 
mann: Man. f. d, Lit. d. Ausl. 45.) 
Shäffle, Bau u, Leben des forialen — (Allg. ev.⸗luth. Katg- 
44. — Von Dettingen: Theol. Litsta. I, 
Schirrmaher, Beiträge - en ichte Delenburge, (Bon Kopp⸗ 
mann: Hanf. Geſchichtobll. 
Schoene, Eusebi — libri 1. (Bon Lipfius: Theol. 
Ritztg. I, 23.) 
Smith, de Chaldean account of Genesis. (Bon Baudiffin: Ebd.) 
—*—— en the history of the procession of the Holy Spirit. (Bon 
ah: Ebd.) 
Tmweiten, die relig., volit. w. foc. Ideen — Haar Gufturpölfer u. der 
Aegbpter. (Bon YPüttfe: Bl. f. lit. U. 46.) 
Urkundenbuch, mecklenb. (Bon —— Hanf. Geſchichtobll. 1875.) 
Baibinger, Hartmann, Dühring u Lange. (Bon Gaspari: Aust. 44.) 
Wegele, Graf Otto v. Hennenberg-Botenlanben u. fein Geſchlecht. (Bon 
Ennen: Theol. Litbl. XI, 23.) 
Werner, Bonifacius der Apoſtel d. Deutſchen. (Bon Nippold: Jen. | 
a 46. — Bon Bueride: Itſchr. f. d. geſ. luth. Tbeol. 38, 1.) 
baus, akad. Borlefungen üb, bibl. Dogmatik. (Bon Dillov u, 
Ströbel: Itſchr. f. d. .: tut, Theol. 3%, 1.) 


Bom 11. bis 198. November And mahftebende 


neu erfchienene Werke 


auf unferem Rebactionsburenu eingeliefert worden: 


Sagtuain, Handbuh der Schuls Hygiene, Berlin, 1877. Denide, 


Beumer, Erziehungsiviegel. Bee 77. Meyer. 3 Mt, 

—, wider das Benhonat‘ Gb or. 

Biasi, il ealeolo sulle —— delle equazioni algebriche, Verona, 
Münster. (2 Bil., 84 8. gr. 8.) 

Bluntfchlti, Lehre u — Stat. 3. Th.: 
Gotta. (X, 664 ©. a 

Börner, eine a m. durch Deutfhland, England und 
Frankreich. Gras, Leuſchner u. Lubenoky. 4 Mt. 

—— Frelin Annette von Droſte-⸗Hülshoff. Münfter, 77. Ruſſel. 
4 


— Friedrich's d. Großen. Deutſch mit Erläuterungen von H. Merkens. 
Gingeleitet von %. X. Wegele. Würzburg. Stuber. 5 ME. 
Gla —— — des As: Unterrichtögefepes. Berlin, Nicolai. 


Politit. Stuttgart, 


. 5 


——— das rt des euchariſtiſchen Opfers. Augsburg, 1877. 
Aranzfelder. 4 Mt. 50 Pr. 
Eberlein, der Werkzeichner. Ein praft. Handbuch zum Zeichnen u. 
Entwerfen gotb. Maßwerle ꝛc. Nürnberg, Kopbed. 4 Mt. 
Emmet, Riſſe des cervix uteri ald eine häufige und nicht erfannte 
Krankbeitäurfache. Ueberf. von M. Bo gel. Berlin, 75. Denide. 60 Pf. 
v. Br en, Dr. 8. Elze's William Shafefpeare. Leipzig, Hirfchfeld. 


0». 
Giller Pie IX, sa vie et les actes de son pontificat, Münster, 77. 
Russell, 5 Mk, 
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v. Sellman, die Erde und ihre Völker. 1. Bd. Stuttgart, Epeman, 
15 


—, ber — am. und Slaven. Augsburg, 77. Lampait u. Gr. 
(156 
on —E beider Heilen. 2 Bänte, Marburg, Arıız. 


Sr rom, Geſchichte. 4. Bd. Leipzig, Engelmann. 4 Mt, 50 $r. 

Kaltenbrunner, die —— Gregorianiſchen Kalenderreierm, 
Wien, Gerold's S. (128 ©. ar. 8 

Kinkel, für die Fenerbeitattung. — Berlin, 77. Staude 0. 

— die Hauidecke und Schale der Saftropoden. Berlin, Rica, 


t. 

ehe der Sprachgebraud; des Gornelins Nepos. Berlin, Meidmisz. 
6Mt. 10 Pi. 

Mipichte, Naumburger Infbriften. Gefammelt u. erläutert. 1. ir. 
Naumburg, 77. Domtich. 50 Pf. 

Müller, Mag, Effays. 4. Bd. Aus dem Engl. von R. Fripiär 

Seivale, Engelmann. TME 50 Pf. 

Nerrlich. Jean Paul u. feine Zeitgenoffen. Berlin, Weidmanı. 6M. 

Oliari, la prima tetralogia Platonica, lrad, ed annot, Tarin, 7 
Loescher. (VIll, 221 S. gr. 8.) 

Petri, Leitfaden für den chem. Unterricht: Anorgan. Chemie. 2.41 
Berlin, Nicolai. 3 ME. 

Pezzi, — aria recentissima. Turin, 77. Loescher. (XIV, 
190 8. 

Poit, Eee der hemifchen Technologie. 1. Hälfte. Berlin, 1877. 
Oppenbeim. 11 ME 

u. die confeffionslofe. Bon ®. 2. Berlin, 1977. Etante 

t. 25 Pf. 

Steder, Anatomifhes u. zu. A über Gibocellum, eine ner 
Aradınide. Berlin, Nicolai. 

Stieve, das Hirdi. — in Baiern — Matimiun 
1595 — 1651. Münden, Rieger. (1 Bl., 70 S. 8.) 

Stoffel, topographiſches Wörterbuch des Ober: Ifaffet. 2.Aufl Gt 
mar, Bartb. 20 ME, 

Thierfch, Ehr. Heinr. Zeller's Leben. 2. Bd.: 1841 — 1860. Bull 
Schneider. (VII, 376 ©. gr. 8.) 

v. Wedell, Pompeji und die Pompejaner, Leipzig, 1577, Hirt u £. 
(224 ©. 8. mit 21 Kunftbeilagen u. 1 Stadtplan.) 


wichtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Engliſche. 


Howorth, H.H., history of the Mongols, from the nintb i 
nintheenth century. Part 1. (roy.-8.) 28 s. 

‘ Parker, J. H. the Forum Romanum. (8.) 15 s. 

 Schuyler, Eug. ‚ Turkestan: Notes of a journey in Rusi 
Turkestan, Khokand, Bukhara, and Kuldja. With 3 maps al 
numerous illustr. 2 vols. (880 p. 8.) 42». 

The poetical works of J. Nicholson, the Airedale poet. Carelaliy 
edited from the original editions, with additional notes ax » 
sketch of his life and wrilings, by W.G. Hird. (502p.$) 64 

Tate and Blake, the Yorkshire lias. ($.) 28 s. 


Italienifhe. 


Bongbhi, Rugg., discorsi e saggi sulla pubblica istruzione. Vol 
Discorsi. Vol. II. Saggi. (1: XXX, 330; Il: VI, 526 p. er. Ih 
Firenze. L. 8. 

DeGiorgi, Cos., note geologiche sulla provincia di Lecee. Vol! 
(260 p. 8.) Lecce 

Denza, Frane., confronti dei barometri delle stazioni barometric 
italiane. Osservatorio di Moncalieri. (28 P. gr. fol.) 

Messina, Mich., la leiteratura latina in Italia nel secolo KA 
(104 p. 8.) Napoli. L. 2. 

Poggi, Vitt., sigilli antichi romani. Opera corredata da X} um. 
litograf. (66 p. 4.) Torino. 

Rieci, Giac,, sui discorsi di Niecolö Machiavelli sopra la pries 
deea di T. Livio. — Üsservazioni. (178 p. 8.) Civitanoi* 
Marche, 

Rossetti, Frane,, il radiometro di Crookes, 


in fine.) Padova. 
Schwediſche. 


Jordehok, Stockholms stads, 1420—1474. Utgifven af kongl. sr- 
fundet för utg. af handskrifter rör. Skandinaviens historia ie! 
understöd af Stoekholms stad genom H. Hildebrand. (* 
svenska stadsböckerna frän äldre tid. 1.) (458 S. 8.) Stockhols. 
Tkr. 50 öre. . 

Sundbarg, G., befolknings - statistika tabeller öfver Sveriges la 
ZB 8. 8) Stockholm. 1 kr. 


(64 p. 8. con I br. 
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1601 
Anliquariſche Kataloge. 


(Mitgetheilt von der Antiguariats » Buchhandlung Kirchhoff u. Rigaud.) 

Baner in Zürih. Nr. 99: Bermifchtes. 

Bielefeld’s Buchh. in Carlsruhe. Nr. 57: Medicin. Nr, 60: Guriofa, 
Nr. 61: Architektur m. Kunſt; Aunitindnitrie. 

Briffel in München. Nr. 73: Medicin. 

Butſch' Sohn in Augéburg. Nr, 72: Bermifchtes. 

Deiſtung's Buch. in Jena, Nr. 43: Philofophie, Pädagogik, Univer⸗ 
fitätsmwejen. 

Dieterihfhe Buchh. in Göttingen. Nr, 15: Jurisprudenz; u. Staats» 
wiſſenſchaften. 

Keckenbauer in Tübingen. Nr. 69: Staats» u, Cameralwiſſenſchaften. 


Nr. 76: Orientalia. 

Schlett er'ſche Buchh. in Breslau. Nr, 144: Deutfhe Sprache und 
Literatur, Guriofa, Kunft x. 

Bölder in Frankfurt a.M, Nr. 55: Literatur: u. Eulturgefchichte des 
18. Jahrh. Nr. 56: Incunabeln. Nr. 57: Francfurtensia. Nr. 58: 
Geſchichte. Nr. 59: Vermiſchtes. Nr. 60: Kunft. 

Nadridten. 
Der Euftos der Königl. Bibliothet zu Berlin Dr. Pfund it zum 

Bibliothefar bei derfelben ernannt worden. 


Der ordentl. Lehrer Dr. 6. D. Welßenfels am franzöſ. Guns 
naftum zu Berlin ift zum Oberlehrer befördert worden. 


Der ordentl. Profeffor der claſſ. Philologie in Leipzig Dr. Ludw. 
Lange bat das Mitterfreug 1. Claſſe des Kal. Sächſ. Berdienftordend 
erhalten, u. der ordentl, Prof. der Zoologie Dr. Zeudart ebenda ift zum 
Geheimen Hofrath_ermannt worden. 

Dem Gumnafialoberlehrer Heiner. Poehlmann in Tilſit fowie 
dem dritten Hanptlehrer an dem Prediger- Seminar zu Wittenberg 
Lie. Dr. Aug. Joh. Dorner iſt das Prädicat Profeffor verliehen 
worden. 

Bor Kurzem + in Lucca der Arhäolog Karl Hemans. 

. Am 13. November + in Leipzig der Privatgelehrte Ar. Ih. Richter 
im 74. Zebensjahre, 





Berichtigung. 
Hr. Prof. Schipper in —— geht nicht ala Profeſſor der 
neueren Sprachen, wie wir in Nr, 46, S. 1540 meldeten, nadı Wien, 
fondern als ordentl. Profeffor der englifhen Philologie. 





310] Bekanntwmachung. 


Un der hieſigen höheren Bürgerſchule mit Gymmafial- 
und Realclafjen wird zu Oſtern nächften Jahres bie Prima 
gymnasialis errichtet, 

Es macht fi deßhalb die Anftellung eines Lehrers mit 
facultas in Lateiniſch und Griechifch für die bezeichnete Claſſe 
nothwendig. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2400 Mark in minimo, welches 
fi mit der Beit nach den in Preußen Hierüber geltenden Be— 
fimmungen fteigert. 

Die Unjtellung ift eine lebenslängliche; für Wittivenpen- 
fion iſt geforgt. 

Bewerber wollen ihre Anmeldungen nebft den nöthigen 
Beugniffen bis 


4. Dezember d. J. 
bei ung einreichen. 
Greiz, den 11. November 1876. 
Der Gemeinbevorftand: 
B. Köhler. 


Wir werben um Aufnahme des Nachftehenden gebeten: 


Thatfählihe Berichtigung. 

In Nr. 39 diefes Blattes findet ſich eine kurze Anzeige der Brofchlire des 
sm. Dr. H. Strad, betitelt: A. Firkowitſch und feine Entdeckungen. 
worin der Meferent (B. 8.) bemerft: „Die Argumente des Berf.'s ſind 
fo überzengender Natur, und daß er falfch geſehen, iſt fo durch⸗ 
and unwahrſcheinlich, daß Mef, begierig iſt, zu erfahren, wie 
Prof. Chwolſon fein... gegebenes Berforechen, Straf und Harkauy | 
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I zu widerlegen, balten wird“. Ob Sr. Dr. Strad falich geſehen, oder 
ob er über Das Geſehene falfch berichtet hat, laſſe ich umenifchieden; aber 
eins von beiden iſt fiher der Kal, wie aus folgender Thatſache uns 
zweifelhaft bervorgebt. 

Während des biefigen DrientaliitensGongreijes erjuchte ich dringend 
die Herren Profeiforen Dr. Williams Wrigbt aus London und M. J. 
de Goeje ans Leiden, die Epigraphe von Firfowitih auf der Kaiferl. 
öffentl. Bibliothek und die Grabtteine aus der Krim im afiatifchen Muſeum 
m unterfuchen. Dieie beiden Herren willfahrten meinem Wunſche, und die 
Interfuchung der Epigraphe fand auf der öffentl, Bibliothet in Harkavv's 
und meiner Gegenwart jtatt. Es wurden natürlich nur wenige Epigraphe 
unterfucht, manche recht lange und mit einem Bergrößerungsalafe. Das 
Refultat diefer Interfuchung fiel im Ganzen nicht zu Gunsten der Echt⸗ 
beit aus, wenn auch gegen manche Epigraphe nur unſichere Berdachtsgründe 
gefunden wurden. Das Nähere über das Mejultat dieſer Unter— 
jahung der Epigrapbe werde ich bei einer anderen Gelegenheit offen 
und treu mittheilen. Daranf gingen wir Alle in das afiat. Mufeum, 
um dafelbit die Grabiteine zu unterſuchen, bei welcher Ilnterfuchung 
auch Hr. Akademiker B. v. Dorn und die Hrn. Prof. Sachau 
aus Berlin und M. Kern aus Leiden zugegen waren. Dieſe 
drei Herren unterfuchten zwar nicht die Srabiteine näher, fie haben 
aber die Aeußerungen der Hrn. Wrigbt und de Goeje über dieſelben 
geyört und fie werden fich des Gebörten noch wohl erinnern. Die 
eiden leßteren Gelehrten liefen die Brabfteine an's Fenſter bringen, 
wandten fie him umd ber, um das Licht von verichiedenen Seiten 
auf fie fallen zu laſſen, und umterfuchten fie recht lange und jehr 
forafältig. Hier das Mefultat diefer Interfuchung. Hr. Dr, Strad 


‚ fagt vom Grabjtein Nr. II (bei Str. p. 1 f., bei mir Tafel I, 3): 


In der Schlußzeile it MOND er ſichtlich von fpäterer Hand, 
wahrfcheinfich auch [dad Datum] T2WN“. Die Hru. Wr. und de ©, 
fanden aber auch nicht das geringite Merkmal vor, weldes zu dieſer 
Behauptung irgendwie berechtigt. Bon Grabftein Nr. III (bei Str. 
p. 2, bei mir T. IL, 1) bebauntet Dr. Str., daß wenigitens der Anfang 
der dritten Zeile (d. h. Dahn non) urfprünglich anders lautete. 
Die Hrn. Br. und de G. fanden den Buchſtaben 7, auf den es bier 
banptfächlih ankommt, —7— unverbächtig. Bon Grabſtein Nr. IV 
(bei Str. ebd, bei mir T. III, 1) behauptet Dr, Str., daß darin die, 
wie er meint, urjprünglichen Zablbuchftaben II in M d.h. 5216 
in 4216) geändert murden und zwar dadurch, „daß der freiitebende 
linfe Fuß des He.... durch mäßige Vertiefung der umgebenden Stelle 
des Steines leicht ganz entfernt werden” konnte, Gine Betätigung 
diefer Behauptung findet er in der angeblih „mit bloßem —* 
erkennbaren linebenheit des Steines an dieſer Stelle“ und in 
dem frifcheren Ausfehen der Eteinjlähe innerhalb des J. Die Hru. 
Br. und de G. fanden feine Iuebenbeit des Steins an diefer Stelle, 
und wenn vwirflic der Stein in der Umgebung des Buchftaben J, 
in einer Flaͤche von etwa 4 Finger Breite, etwas beller ausſieht, als 
an anderen Stellen, fo fanden fie, dak auf dem Steine mehrere 
ſolche belle Flecken auch am folhen Stellen zu feben, welche ganz uns 
verdächtig find. Bon den Zablbuchftaben PN anf dem Grabitein 
Mr. V (bei Str. p. 2 f., bei mir T. III, 3) bebauptet Dr. Str., daß 
fie aus An geändert jeien und bemerkt dabei, „die mit den Buch— 


ftaben 7 vorgenommene Beränderung iſt aufdem Steinganz deutlich 
zu erkennen” Die Hrn. Br, und de ©. funden, daß die Form 


des Buchſtaben P bier auffallend fit, dagegen konnten fie eine Aenderung 


des Buchitaben D aus 7, mworanf ed bier vorzugäweife anfommt, 
nicht conftatieren. Die anderen Grabjteine, von denen Dr. Str. bes 


bauptet, daß im ihnen 7 in M geändert ſei, wodurd die Grabjteine 
um 600 Jahre Älter gemacht wurden, wurden aus Mangel an Zeit 
nur flüchtig angeſehen und daher auch fein Botum über fie abgegeben. 
Das Refultat dieſer — babe ich ſofort nach Beendigung der⸗ 
ſelben aufnotiert und ich bin fei erg daß die Herrn Wr. und 
de G. denen doch ficher dieſes Blatt zu Geſicht kommen wird, meinen 
Angaben bier nicht widerfprechen werden. Wenn ich in der Lane fein 
werde, meine Grmwiderung geum Harkavp und Straf zu veröffent: 
lihen — was hoffentlich nadı meiner Müdkehr aus der Krim, wo ic) 
die Grabjteine an Ort und Stelle mit Vornabme von Ausgrabungen 
unterfuchen will, gefchehen wird — werde ich die Hrn. Wr. u. de ©. 
erſuchen, das bier über das Nefultat der Unterfuhung Geſagte öffent 
lich zu beftätigen. Indeſſen berufe ich mich anf pr beiden ebrens 
wertben und unvarteiiihen Richter. Ohne mich bier im eine weitere 
Polemik mit Hrn. Dr. Strad eingulaffen, überlaife ich ed dem geneig— 
ten eier, über das Berfabren dieled ‚Herrn in jener Brofchüre felbit zu 
urtheilen und — abzuurtbeilen. 


St. Petersburg, den 1./13. Nov. 1976, 
Brof. Dr. D. Ghwoljon. 
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| Literarifhe Anzeigen. 


Neuerer philologischer Verlag von Carl Gerold’s Sohn in Wien 





(dureh alle Buchhandlungen zu beziehen): 


Apulei madaurensis opuscula quae sunt de 
recensuit Dr. Aloisius Goldbacher, 
Bonitz, Herm., über den Ursprung der Homerischen Ge- 
dichte. Vortrag gehalten im Ständehause zu Wien aın 
3. März 1560. 3. Auflage. 
Brücke, Dr. Ernst, die physiologischen Grundlagen der 
neuhochdeutschen Verskunst I Mk. So Pf. 
Grundzüge der Physiologie und Systematik der 
Sprachlante für Linguisten u. Tanbstummenlehrer. Nebst 
2 Tafeln. Zweite Auflage 4 Mk. 


Conze, Hauser, Niemann, archaeologische Untersuchungen 
auf Samolhrake. Ausgeführt im Auftrage des k. k. 
Ministerium für Cultus und Unterricht, wit Unterstützung 
Seiner Majestät Corvette „Zrinyi* Commandant Lang. Mit 
72 Tafeln und 36 Holzschnitten. 4. gebunden 100 Mk. 

Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum ed. con- 
siliis et impensis Academiae litterarum Caesareae Vindo- 
bonensis. Vol. I. Sulpieii Severi opera ex. rec. 
C. Halmii, 3 Mk. 20 Pf. 

Vol. II. M. Minuecii Felicis Octavius et Julii 

Firmici Materni lib. de errore profanarum religionum 

ex rec. C. Halmii. 2 Mk. 











opera omnia ex rec. G. Hartelii. 15 Mk. 
Vol. IV. Arnobii adrersus nationes libri VII ex 
recensione A. Reifferscheidii. 6 Mk. 


Germania. Vierteljahrsschrift für deutsche Alterthums- 





kunde, Begründet von Fanz Pfeifer. Herausgegeben 
von Carl Bartsch. 21. Jahrgang. 15 Mk. 
Germanistische Studien, Supplement zur Germania, 
I. Band 8 Mk. 
U. Band 12 Mk. 


Gitibauer, Michael, de Codice Liviano vetustissimo vindo- 
bonensi. 5 Mk. 20 Pf. 
Hoffmann, Prof. Dr E., die Construction der lateinischen 
Zeitpartikeln. Zweite Auflage. 5.Mk. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Der entfesselte Prometheus. 


Eine Dichtung in fünf Gesängen 
von 


Siegfried Lipiner. 
gr. 8. broch. Preis: 4 Mk. 


Den Verf. wendet sich an Alle, denen das grossartige 
Ringen unseres Zeitalters nach einer neuen Welt- 
anschauung und Lebensgestaltung nicht gleichgiltig ist. 
Die Dichtung verfolgt den Mythos bis an seine äusserste 
Consequenz. Nach Jahrtausenden wird Prometheus entfesselt. 
Er und seine Promethiden, die Kinder der neuen Zeit, 
schreiten an uns vorüber. 
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sie selbst gerufen, ihrem Zweifeln und Verzweifeln und 
endlich in ihrer heroischen Selbsterlösung. 


2 Mk. | 


philosophia | Hoffmann, Prof.Dr.E,, Homeros und die Homeriden-Sarı 
5 Mk. 


Vol. IH. Pars I/II. S. Thasei Caecili Cypriani 


1’ 


Wir sehen sie in ihrem Himmel- | 
stürmen, ihrer Entartung, ihrem Grauen vor den Geistern, die | 





von Chios. 2a, 
der Agricola des Tacitus. Su Pi. 
- das Gesetz der Zwölf- Tafeln von den Forcien un 
Sanaten. Nebst einen Anhange über die Accensi Velati 
u. über das altrömische Schuldrecht. ik 
Koziol, Prof. Heinrich, der Stil des L. Apuleius. Eu 
Beitrag zur Kenntniss des sogenannten afrikanisch 
Lateins. 10 Mk. 





' La Roche, Prof. J., Homerische Studien. (Der Accasüt 


im Homer.) a 
— — Beobachtungen üb.d.Gebrauch von vᷣn bei Homer. 50 
— über den Hiatus u. die Elision in der Cäsur d. äritiet 

Fusses u. der bukolischen Diaerese bei Homer. sopk 
—— über die Entstehung der Homerischen Gedichte. SO Pf 
Linker, Dr. G., die älteste Sagengeschichte Roms. 

Vortrag. so 
Lorenz, !rof. Ottokar, über das Consular-Tribunat. 5" 
Monumenta graphica medii aevi ex archivis et biblioth 

imperii anstriaci collecta edita iussu atque auspic 

ministerii cultus et publicae institutionis (aes. 

Herausgegeben von Dr. Th. Sickel. 1—9. Lief 

Er. Fol. 50 
Schenkl, Dr. K., griechisch-deutsches Schulwörte 

4. Abdr. Lex.-$8. 

— die politischen Anschauungen des Euripides. 

Beitrag zur griechischen Culturgeschichte. By 
Tomaschek, Dr. Karl, Schiller in seinem Verbäl 

zur Wissenschaft. Von der kais. Akademie der Wis 

schaften zu Wien gekrönte Preisschrift. 11 Mk. 2 
Ueberweg, Tr. F., Untersuchungen über die Ech 

und Zeitfolge Platonischer Schriften und übe 

Hauptmomente aus Plato's Leben. Von derk. k.Ak 

der Wissenschaften gekrönte Preisschrift. 7.9 
Zeitschrift für die österr. Gymnasien, Verantwlc® 

Redacteure: K. Tomaschek, W. Hartel, K.Scherk 

27. Jahrgang 1876. Jährlich 12 Hefte. 2a 
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Bei 8, Hirzel in Leipzig, erschien soeben: 


Byzantinische Studien 


von Ferdinand Hirsch. 
gr. 8. Preis: 9 Mk. 
Inhalt: 1. Die Chronik des Mönches Georgios und ihn 


Fortsetzungen. — 2. Leo grammaticus, Theodosios Melitenns 
Julios Polydeuces, Joel. — 3. Genesios. — 4. Die Fortsetzung "® 
Theophanes. — 5. Symeon magister. — 6. Johannes Seylts 


Georgios Cedrenos, Johannes Zonaras, Ephraim, Michael Gls® 
Constantinos Manasses. 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Brannschweit 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 1 


Die Chemie 


in ihrer e 
Anwendung anf Agrienltur und Physiolgt 
Von Justus von Liebig. 
Neunte Auflage. Im a * | herausgegeben 


K. K. Regierungsrath und ordentlicher Professor der Chemie an der 
K’ K. Hochschule für Bodencultur zu Wien. 
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In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle | 


| 


| der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde. 


Buchhandlungen zu beziehen: 1328 
Memoiĩre eines Dligaschen in Athen 
über 
die Staatsmaximen des Demos. 
Besprochen 


Moriz Schmidt, 
broch. ı Mk. 20 Pf. 
Hermann Dufft. 


gr. 8%. Preis: 


Jena, October 1876, 


Zeitſchrift für katholiſche Theologie. 
Nedigirt von 


Dr. 3. Wieſer, S. J. & Dr. F. Stentrup, 8. J. 


Frofeljoren der Theologie an der f, f, Univerfität Anmöhrud, 


Unter die'em Titel wird mit dem Jahrgange 1977 in dem 
Verlage des Unterzeichneten eine Zeitichrift iu's Weben treten, 
welche fich Die Aufgabe stellt, zur Pflege und Aürderung der 
fatholiichen Theologie beizutragen. 

Der Inhalt derfelben wird ans Abhandlungen, kritiſchen 
Referaten und kürzeren Notizen beiteben nud ſich auf Das aanze 
Gebiet der Theologie erſtrecken. Philoſophiſche und naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Fragen werden, ſoweit fie den Boden der Theologie 
berühren, gleichtals Berüdfichtiaung finden. 

„ Die Forum der Darjtelung ſtrebt eine möglichit objektive, rein 
wiſſenſchaftliche Galtung am, mit Vermeidung abitrujer Scholaftit, 
Selbſtverſtändlich darf diefer Sharafter der Jeitſchrift ebenſowenig 
der Wärme kirchlicher Gefinnung. wie den gebieterijchen Intereſſen 
der Apologetit Eintrag tbun. 

As Mitarbeiser ſtehen in eriter Linie die Bınfeiioren der 
theologiſchen Facultät zu Imebruck, die zum größten Ibeile ihre 
Mitwirkung zugeſagt baben. Anßerdem it eine Anzahl anderer 
Kräfte, theils Mitalteder der Geſellſchaft Jeſu, theils außer ders 
ſelben Stehende, für das Unternehmen gewonnen. 

Die Jeitſchrift ſoll viermal im Jahre erſcheinen, und zwar 
werden Die Duartalbeite einitweilen den Umfang von etwa T—S 
Bogen erhalten. Der Preis dit auf 3 fl. öfterr. Währ. oder 
6 ME. für den Jahrgang feſtgeſetzt. 

Die Berlassbantlung ſowie alle Buchbandiungen des In— 
und Auslandes neben Beltellungen entgegen. 


Das erite Heft erfcheint Anfang Dezember. I. 3. 
Felician Raud 


343] in Innsbruck. 





Verlag von F. A. Brodhaus in Ceipzg. 


Soeben erjbien: 


Hiſtoriſches Taſcheubuch. 


Begründet von £. von Raumer. 
Herausgegeben von W. H. Riehl. 
Fünfte Folge. Sechster Jahrgang. 8. Geb. 6 Mark. 


_ Inhalt: Das römische Kalenderweien, Bon Wilbelm Ehriſt. — 
Staat und Kirche in der römifchen Kaiferzeit. Bon Moriz Nitter — 
Die Belagerung von Damiette. (11218— 1220.) Bon Reinhold Röhricdht. — 
Die Raiterfrönung Karl’s VIL. (1742 ) Bon Hermann Uhde. — Der 
Untergang des altenglifhen Iheaters. Bon Adolf Stern. — Rußland 
und die fatboliiche Kirche. Bon Karl Balder. — Gin neues Lied 
auf die Sempacher Schlaht. Mitgetbeilt von Rochus v. Yiliencron. — 
Aggaͤus Albada und der Kölner Pacificationscongreß im Jahre 1579, 
Von Wax offen. 


William Shakspeare 








. , Im Verlage der Hahn’schen Buchhandlung in Hannover 
ist so eben erschienen: [327 


Neues Archiv 


Zweiter Band, erstes Heft. 1876. 
Bandes 12 Mark. 


Preis des ganzen 


' Inhalt: I. Bericht über die zweite Plenarversammlung der 


neuen Centraldirection der Monumenta Germaniae, 11. Frens- 
dorff, über eine Sammlung der deutschen Stadtrechte als 
Bestandtheil der Monumenta Germaniae. 111. Pabst’s Reise 
nach Italien 1569,70. IV. Holder- Egger, Untersnch. über 
einige annalistische Quellen zur Geschichte des V. und VI. 
Jahrh. V. Bethmann, die Evangelienhandschrift zu Cividale., 
VI. Pflüger, Wipos Vita Chuonradi imperat. VII. Bre ten- 
bach, Quellen der Reichenauer Chronik d+s Gallus Ochem, 
VIIl. Miscellen. 


In dem Verlage von €. L. Hirschfeld in Leipzig ist so 
eben erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Dr. Karl Elze’s [338 


| (Halle 1876) 
besprochen von 
H. Freiherrn von Friesen, 
Mitglied der deutschen Shakspere - Gesellschaft. 
Preis: 80 PT. 








Berlag von Wilhelm Herb in Berlin N.W. 

Beſſer'ſche Buchhandlung, 10 Marienitraße.) 131% 

Wilhelm Wattenbadh, Geſchichte des römiſchen Papſt— 
thums. Vorträge. gr. 8". 1876. geh. 7 Mit. 

Eruſt Eurlins, Alterthum und Gegenwart. Geſanmielte 
Reden und Vorträge. 1876. 2, Aufl. geh. 7 Mt. 

Ottokar Lorenz, Deutſchlands Geſchichtsquellen im 
Mittelalter ſeit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, 
Zweite umgearbeitete Auflage. Band I. 8. 1876. geb. 
6ME (Bd. 11. [Schluß] wird vor Ende 1876 aus 
gegeben.) 

Dr. Alerander Budinszky, die Univerfität Paris und 
die Fremden an derjelben im Mittelalter. Ein Beitrag 
zur Gefchichte diefer Hohen Schule. 8. 1876. geh, 7 Mt. 

Karl Endemann, Verſuch einer Grammatik des Sothe. 
8. 1876, geh. 7 ME. 

Caroline Herſchels Memoiren und Briefwechſel 
(1780 -1848). Aus dem Engliſchen von U. Scheibe. 
Mit Caroline Herfchel's Porträt. 8. 1877. geh. 7 ME. 

Dr. W. F. 2. * der Organismus der Gym— 
* in ſeiner praktiſchen Geſtaltung. 8. 1876. geh. 

3 Mt 60 Pf. 


























In unserem Verlage ist erschienen und bei Herrn G. E, 
Schulze in Leipzig und Herrn Gauthier - Villars in Paris 


vorräthig: [314 
; Repertorium annuum literaturae botanicae 


periodicae curarant G. C. W. Bohnensieg et Dr. 
W,Burck. Tomus secundus (1872). Preis: 5 Mk. 50 P£. 
Der erste Band (1872) erschien in 1873 und ist à 3 Mk. 
60 Pf. zu erhalten. 
\ Der dritte Banıl erscheint so bald möglich. 


Haarlem, Nov. 1876. de Erven Loosjes. 
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erlag von A. 6. Liebeskind in Leipzig. [348 


3latorog. 


Eine Alpenfage von Rudolf Baumbad. 
8%, Preis: 3 Mark, 





. Der Autor diefed Gedichtes erwarb ſich ungetbeilten Beifall durch 


feine Beiträge im „Engian“, diefer wird ſich bier vorausfihtlih nody | 


iteigern, denn fern von aller aa gen ge und weitlänfiger 
Forit fchmückt der Autor die reizvolle, noch wenigbefannte ſlaviſche 
Alpenſage mit Iebensvollen, der Natur trefflich ——— Figuren 
und NAivenbildern. Die Ausſtattung iſt im der Urt der bekanuten 
„Ausgabe für Wücherfreunde* und macht das Bud, zu einer außer⸗ 
ordentlich eleganten, verhältnißmäßig billigen Weihnachtsgabe. 


Im Wald und Daheim. 


Dramatiſche Jugendſpiele von Guſtav Benſeler. 
Preis: 3ME. — Elegant in Leinwand gebunden mit Goldſchuitt 4 ME. 


Diefe vier Stucke wurden bereits wiederholt mit vielem Beifall in 
Gifenach aufgeführt. Frei von fühliher Empfindſamkeit und romantiſcher 
Schwärmerel werden fie in Folge ihres reinen, poetiſchen Gebaltes 
eine Ze bei Feitanfführungen in böberen Töchterſchulen und Penfionaten 
ausfüllen, die fich bier ſeht empfindlich gemacht bat, fo wie fie fich auch 
trefflich als vaſſender Leſeſtoff und elegantes Geſchent für die reifere 
weibliche Jugend eignen. 





Delius’ 


SHAKSPERE 


IV. (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bünde, 
brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbäuden 21 Mk. 


Jedes einzelne Stück: so TfT. 


|Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.] 
Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. 
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Preis-Ermässigung 
316] werthvoller philologischer Werke. 


Bis zum 1. Juli 1877 haben wir eine Anzahl philologischer 
Werke unseres Verlages im Preise herabgesetzt u. A. 


Ciceronis opera. Editio Orelli. 


Editio altera, 

Text: 4 Bde in 6 Thin. Scholia 1 Bd. in 2 Thin. 
maslicon 3 Bde. Ladenpreis 87 Mk. 20 Pf. 
Herabgesetzter Preis des completen 
Werkes 50 Mark. 

Einzeln: Text: 30 Mk. Scholien: 12 Mk. Onomasticon: ISMk. 


Inseriptionum latinarum 
collectio edd. Orelli et Herzen. 


3 Bände. Ladenpreis 37 Mk. 50 Pf. 
Herabgesetztier Preis: 20 Mark. 


Ein vollständiges Verzeichniss steht auf Verlangen gratis 
und franco zu Diensten. Die Werke können sowohl direkt 
(bei Einsendung des Betrages postfrei) wie durch alle Buch- 
handlungen ohne Preis-Aufschlug bezogen werden, 


Berlin N.W. Friedrichstr. 101. 
=. Calvary & (Co. 


Ono- 





' der hierzu bestimmte Vorrath reicht, zu 








Antiquarifher Bücderverkehr. 
Bedeutende Preisermässigung. * 


Nachstehende Werke liefere ich auf kurze Zeit und so lang: 
den beigesetzten 
bedeutend ermässigten Preisen: 

Aemilius Probus et Corn. Nepotis opera. Ed. Roth. Bas. 

1841. Ldprs 6Mk. zu 1 Mk. 50 Pr. 
Ast, Annotationes in Platonisopera. 2 voll. Lips. 152932. 
Läprs. 21 Mk. zu6 Mk. 


. . Graece ex rec. Dindorfii. 3 voll. 8. mai. 
Aristides, * 


Lips. 1829. Neueste Ausgabe. Läprs. 
42 Mk. jetzt: 6 Mk. 

Aristophanis Lysistrata. Gr. c. schol. ex rec. R. Enger. 
gr. 8. Bonn, 1844. Ldprs. 4 Mk. 50 Pf. jetzt: 3 Mk 
Ejusdem Thesmophoriazusae. Ebenso zu 3 Mk. 

Bode Geschichte der hellenischen Dichtkunst. 3 Bie. 

y in 5 Abthign. Lpzg. 1838. 150 Bogen. Läpr 
36 Mk. jetzt: 4 Mk. 50 Pr. 
Caesaris opera. C. not. var. ed. Oudendorpii. 2 voll gr. 
8. Stuttg. 1522. Ldprs. 27 Mk. zu 4 Mk. 


Codex Syriaco-Hexaplaris. x... 
Fi ga = 2 pts, 4 maj. Berol. 1838. Läpr:. 


' Cornelii Nepotis opera c. sel. interpr. ed. A. v. Staveerencir. 


Bardili. 2voll gr. 8. Stuttg. 1826. Ldprs. 14 Mk.zu3 Mh. 


.Demetrii Zeni paraphrasis batrachomyomachiae. Gr. etLat 


ed. K. Mullachius. Berol. 1837. Ldprs. 4 Mk. zu 2 Wi, 

E N t, t philosophiae monumenta. Gr. et Lat. 
PIC BLEAE illustr. J. Schweighbaeuser. 5 voll. gr. 
8. Lips. 1800, Lädprs. 45 Mk. jetzt: 12 Mk. 

Isocratis Demetrii Cydonii et M. Glycae aliquot epistolae. 
Gr. c. animadvers. Matthaei. Mosq. 1776. 2 Mk. 
Lersch, antiquitates Virgilianae. gr. 8. Bonn 1843. Läprs 

4 Mk. 80 Pf. zu 2 Mk. 
ed. J. Schweir- 


Lexicon Herodoteum Yırusır. 2 sn 


gr. 8. Argent. 1824, Ldprs. 24 Mk. jetzt: 6 Mk. 
Rald vergriffen, dagegen noch vorräthig die Ausgabe 
auf Velinpapier. Ldprs. 30 Mk. zu 7 Mk. 50 PL. 
Nennius et Gildas ex rec. Stevenson ed. San Marte. Berol. 
1844, Ldprs. 3 Mk, zu 1 Mk. 20 Pf. 
Nonnius Marcellus ed. ill. Gerlach et Roth. Bas. 15141, 
Ldprs. 9 Mk. zu 3 Mk. 60 PT. 

Quintus Smyrnaeus rec. ill. Tychsen, acc. observ. €. 6. 
Ileynii. gr. 8. Bip. 1807. Ldprs. 11 Mk. zu 2 Mk. 
Sallustii opera. C. comm. ed. F.D. Gerlach. 3 voll. 4. Bas. 

1824— 31. Ldprs. 28 Mk. 50 Pf. zu 6 Mk. 
Scriptores erotici Graeci rec. C. G. Mitscherlich. 3 vell 
in 4 pts. gr. 8. Bip. 1762. 7 Mk. 
Cont.: Heliodorus, Longus et Xenophon Ephesius. 
Tzetzaeallegor. Iliadis acc.Psellialleg.cur. J. Fr. Boissonade. 
gr. 8. Lutet. Paris,'1851. Ldprs. 6 Mk. 50. zu 1Mk. 50 Pf. 
Valerii Catonis carmina c. animadv. Naekii. Car. L. 
Schopeni. gr. 8. Bonn. 1846. Läprs. 8M. zu 3Mk 
Vitruvius, de architectura rec. et gloss, illustr. A. v. Rode. 
4. maj. m. Atlas v. 24 Kupfertaf. gr. fol. Berol, 1500. 
Ldprs. 27 Mk. zu 8 Mk. 
Xylander, d. Sprache d. Albanesen. gr. 8. Frankft. 1535. 


Ldprs. 4 Mk. 50 Pf. zu 2Mk. 40 Pf. 
Ich liefere die vorstehenden Werke intadellosen neuen Eıem- 
plaren u. erbitte,da die Vorräthe nur klein sind, baldgf. Aufträge. 


Frankfurt a/M. BRossmarkt 6. 
Isane St. Goar. 


Berantwortl, Redacteut Prof, Dr. Br. Zarude in Lelpglg. — Drud von W. Druguliu in Beipgig 


Literariſches Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 49.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteut Prof. Dr. Fr. Zarncke. 





(1876. 


verlegt von Eduard Arvenarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


— 2, December. ⸗ 


Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 








Bender, Scieiermader's Theologie. 
Reinbard-Hormutb, Chronik db. Stadt zc, Nordbaufen. 
Boiat, Morig ven Sadien. 

Schmidt, Pariſer Zuftände während d. Nevolutiondzeit, 
Areibold, Die Lebensgeſchichte der Menſchheit. 
Blder, 50 Keivpoftbriefe. 

Die Öfterr, Norbarmee im Feldzuge 1A06, 

Fibns, Die Schlaht von Königaräg. 

Burmeifter, pbofikal. Beihreibung d. Argent. Republik, | 


Ilmolf u Peters, Bra. Beſtandes für dem 


Cheologie. 


Bender, Dr. Wilh., Prof, Schleiermacher's Theologie mit ihren 
—*——— Grundlagen. 1. Th. Nördlingen, 1876. Bed. (IX, 
295 ©. gr. 8) 5Mt. 

Der Berf. will, neben „der monographifhen Behandlung 
einzelner bevorzugter Lehrpunfte* Schleiermacher's von Seiten 
anderer Gelehrter, feinerjeit3 eine Gefammtdarftellung ber 
Schleiermacher'ſchen Theologie geben. Dieſes Unternehmen ift 
jedenfalls ſchon deßhalb fehr verbienftlich, weil dadurch eine 
Lücke in der Schleiermadherliteratur ausgefüllt wird. Ein bes 
ftimmtes, abſchließendes Urtheil über das Werk zu geben, würde 
jedoch mindeſtens verfrüht fein, ba uns hier nur ber erfte 
Band vorliegt. Möglicherweife holt der Verf. das hier Ver— 
mißte oder unzulänglich Erjcheinende demnähft nad. Wir 
enthalten und daher auch eines näheren Eingehens in das Ein- 
zelne und beichränfen uns auf Folgendes, Es ijt diefen Arbeiten 
ſehr förderlich gewefen, dab der Verf, obwohl ein Verehrer 
Schleiermacher's, doch für deffen Schwächen (vergl. S. 240 u. 
öfter) nicht blind ift. Fit doch auch noch heutzutage die Zahl derer 
nicht gering, bie einen Tadel Schleiermacher's wie ein Majeftäts- 
verbrechen anjehen, während Strauß einmal fehr richtig geäußert 
hat: Schleiermader war ein fo großer Mann, daß er jeden 
treuen Schüler nothwendig über fich jelbft Hinausführen mußte. — 
Ferner bemerkt der Berf. (S. 262) ſehr treffend, daß zwiſchen 
einer früheren und fpäteren Anſicht Schleiermacher's über die 
Kirchenbildung zu unterfcheiden fei; in Betreff der Reben über 
die Religion kommt diefe Unterfcheidung zwiſchen dem früheren 
und fpäteren Schleiermacher öfter zur Sprache. Ref. ift ber 
Anficht, daß diefes Früher und Später, ober vielmehr der 
Entwidlungsgang, der zwifchen früher und fpäter liegt, das 
Mittel werden kann, um Manches, was bei Schleiermadher als 
Widerſpruch oder Unklarheit erjcheint, in das rechte Licht zu 
ftellen. — Der Berf. jagt felbit, daß bei feiner Urt, ben bes 
treffenden Gegenftand zu behandeln, Wiederholungen nicht aus- 
bleiben könnten, Wir wollen gern bezeugen, daß wenigjtens in 
dieſem Theile der Verf. dabei Maß zu halten veritanden hat. 
Der Inhalt diefes Bandes ift folgender: Erjte Abtheilung: bie 
philofophifhe Grundanſchauung Schleiermacher's. Zweite Ab» 
theilung: die Ausführung der philofophischen Grundanfchauung 
in der dialektiſchen Erfenntnißlehre, der philofophiichen Ethik 
und Religionslehre. — Schließlich geben wir dem Verf. anheim, 
zu erwägen, ob es nicht rathfam fei, dem ganzen Werke ein noch 
genaueres Inhaltsverzeichniß als das diefem Bande vorftehende 
beizugeben. 8. 





Ahmus u, Stieler, Bilder aus Elſaß-Lothringen. Rägeli, das germantihe Selbitpfändungsredt. 
Benz, die Reform des geogtaph. Unterriäte, 
Bertram, Alora von — 5 
Wallace, die geogr. Verbreitung ber Thiere. 
Kretz, matiöre et diher # 
Rofentranp, die Prinyipten der Naturwiffenidaft, beinzel, 
v. Widdern, Beichlsorganiiation ze. B 
| Ausgew. kriegewifl. Schriften Ariedrih's d. Br. 
Bott, ig Beurtheilung 
olbaten, 


Sähloßmann, ber Dertrag, 
Grawein, die Perfeftion Accepteo. 
Sperling, bie nola relationis im Hebräiſchen. 
lad, @ls en u. Schollen zur Heflod, Tbeogenie, 
ber den Stil der altgerman, Boefie, 
ogt, Beben und Dichten der deutſchen Spielleute im 
ittelalter, 
des ſog. elfermen | Baier, das Heildenröslein, 
Freytag, Bartburg + Erinnerungen. 


Jahrbücher für proteft. Theologie. Hrög. von Hafe, Ripfins, Pflei- 
derer u. Schrader. 1. oe. 1877. 

Inh.: U. Pierfon, über die Dogmatif von Kahnis. — ©. Eh. 
8. Pünjer, über das Berbältniß des Darwiniamns zu Religion und 
Sittlihkeit. — A. Baur, üb. Begriff u. Grundrig der Weltanihauung 
fiberhaupt u. der chriſtl. Weltanfbauung insbefondere. — C. A. Hafe, 
Proceh u. Märtyrertbum Pietro Carneſecchi's. — H. Holpmann, über 
die Entitehung des Ghriftusbildes der Kunfl. 


Zeitfchrift für die gef. luth. Theologle m. Kirche, fortgeführt von Fr. 
Delißſch u. H. €. F. Gueride,. 38, Jahrg. 1. D..Hft. 1877. 

Juh.: Fr. Delitzſch, horae Hebraicae et Talmudicae, V& 
VI. — 98%6Strad, zur Textkritit des Jeſaias. — B. Engels 
bardt, der Antichrift (zu 2 Theſſ. 2, 1 ff). — I. Beitmann, zur 
luther. un = re, — @. Elfter, eine neue Erfcheinung bes 
Metbodismus. lscellen. — Allgem. kritiſche Bibliographie der 
neueiten theol. Literatur. 


Proteſt. Rirchengeitung ec. Hrog. v. I. C Weboth. Ar. — 
Juh.: Die ſächſ. Landesſynode. — Bon der fühl. Landesſynode. 


3. — Die badiſche Generalſynode. 3. — Literatur; Correſpondenzen u, 
Nachrichten; Erklärung; Aus anderen Zeitſchriften. 


Deutfche⸗ Vroteſtantenblatt. Hrög. von T. Mandot. 9. Jahrg. 
Rr. 43 u. 44. 











Inh.: Das Ältefte Kirchengebet. — Zeitfragen des chriftl. Volkss 
lebens. — Die fühl. Landesſyuode. 3. 4. — Bericht des Petitions- 
ausſchuſſes der ſaͤchſ. Landesfunode Über die Petitionen, die Kirchens 
zucht betr. — Zur fir. Statiftit von Berlin. — Marienbad in Böhs 
men. 1. 2, — Sociologle und Theologie. — Die badifhe Generals 
fonode, 1. — Wochenſchau; Literarifches. 


Neue ev. Kirhenzeitung. Hrög. vonH. Meßmer, 18. Jg. Nr. 43 u. 44. 
Inh.: Der internat. Eongref für ang in Genf. — 
Ein Berfuh die Mittelpartei Im organifiren. — Die Generalverfamms» 
fung der kathol. Bereine in Münden u. der Kongreß der Altkatholifen 
in Breslau. — Der Rüdtritt des Staatsminifterd Joly. — Aus den 
diehjähr. wilfenfhaftl. Gongreffen. 1.2. — Unterrichtsgefeg u. Simul« 
tanichule. 2. 3. — Zum Referat des Hru. Paftor Pank anf dem Dans 
iger Congreß. — Lipfins’ Lehrbuch der ev.⸗proteſtant. Dogmatit, — 
er Barijer Arbeitercongref. — Die Garantien für eine Berbeiferung 
der Lage der Rajah. — Blide in die kirchl. Gegenwart Fraukreichs. 1. 
— Staatlihes u. Kirchliches aus Itallen. 1. — Zum Eulturfampf. — 
Zum 26. October, — Gorreipondenzen; Riterarifches. 


Der Katholit. Redig. von I. B. Heinrich u. Ch. Moufang. N. F. 
18. Jahrg. October, 

Inb.: Ueber ben Begriff der materiellen n. formellen Mitwirkung 

zum Böfen (cooperatio). — Was kann gefchehen, um zum Empfange 
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der heil. Firmung die Kinder recht gründlich zu disponiren, bei Spen⸗ 
dung diefes beil. Sarramentes die äußere Feler angemeifen zu erböben 
und die nachbalt. Wirkung diefes Gnadenmittels au ſichern? — Go 
fbichte der Kindheit Jeſu. — Die Segnung des Taufwaſſers. — Die 
propbet. Verfaffer der altteftamentl. Bücher. — Rudolf v. Rüdesheim. — 
Bier Jahre Eulturfampf. 


Deutfher Merkur. Reb.: J. A. Mefmer 7. Jahrg. Nr. 43 u. 44. 


Inhe: Köluiſche Reliquien. — Papitgläubiges. — N. Thürlinge, 
ur Reform der Liturgie. — Friedrich, offener Brief an rzbifdot 
—— — Jentſch, zur liturg. Frage. — Correſpondenzen u. Berichte; 

Belle, 


— — 





Geſchichte. 

Reinhard ⸗ Hormuth, Ludw., Chronik der Stadt und des Poft- 
amtes Nordhauſen mit beſonderer Berückſichtigung der Ver— 
kehrsverbältniſſe des Ortes. Nordhauſen, 1876. Müller in Comm. 
(vll, 128 ©. 8.) 

Als Chronik hätte der Verf. fein Werk nicht bezeichnen 
follen, da die Geſchichte der Stadt nicht ganz 13 Seiten ein- 
nimmt. Das Werf enthält dagegen eine reichhaltige und forg- 
fältige Darftellung der Orts und Verkehrsverhältniffe ber Stadt 
in foftematifcher Unordnung. Das Buch legt das volle Haupt- 
gewicht auf die Schilderung der neueren und neueften Berhältniffe 
von Norbhaufen, wobei allerdings hiſtoriſchen Seitenbliden 
Raum gegönnt ift. Das Werk zerfällt in zwei Theile: I. Ge— 
ſchichte und Beichreibung des Poftortes Norbhaufen in ſechs 
Abjchnitten in geographifcher, geologifcher und Himatologifcher, 
ftatiftifcher, abminiftrativer, getverblicher und localer Beziehung 
(S. 1— 108) und II. Geſchichte und Befchreibung der Roftanftalt 
in Nordhaufen (S. 109— 128). Mit Fleiß und Verſtändniß 
ift das zum Theil Hiftorifche, überwiegend aber ftatiftifche 
Material gefammelt und in Harer und inftructiver Weife ver- 
arbeitet, jo daß das Werk ein dankenswerther Beitrag zur Stadt- 
geihichte von Norbhaufen genannt werben muß. 

Boigt, Georg, Morik von Sachſen 1541 — 1547. Mit Portrait. 
Reipgig, 1876. B. Tauchnitz. (X11,444 &, 8.) 9 Mt. 

Wer aus Voigt's in ben Abhandlungen ber k. fächfiichen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften niedergelegten Forfchungen weiß, 
wie vertraut ſich derjelbe mit der Quellenkunde zur Geſchichte 
bes Neformationszeitalters, jpeciell des Schmalkaldiſchen Krieges 
gemacht bat, der wird es begreiflich finden, daß er das Bedürfniß 
empfunden bat, auch einmal in einer zufammenhängenden Dar: 
ftelung das Facit daraus zu ziehen. So geht er denn in dem 
vorliegenden Buche, deffen erfte beiden Abfchnitte- bereit3 aus 
dem Archiv für jächfifche Gefchichte (Meue Folge Bd. I und III) 
befannt find, darauf aus, ben Herzog Mori von Sachſen und 
jeine Bolitif während des bedeutungsſchweren Zeitraumes von 
1541—47 in dem Rahmen der univerfalen Gefchichte zu zeigen 
und dabei theil3 durch möglichſt vollftändige Heranziehung und 
Berwerthung des bisher nicht benußten oder erft feit v. Langenn's 
Buch veröffentlichten gedrudten Materiales, theild durch Aus: 
nutzung des handjchriftlichen und urkundlichen, das ſich ihm in 
reichjter Fülle im Dresdner Archive, daneben in dem aus dem 
Königsberger und Bamberger Archive gefchöpften Nachlaſſe feines 
Baters, in einzelnen Stüden auch im Marburger Archive darbot, 
die Thatfachen, ihre Motive und Zuſammenhänge fo deutlich 


diefen in jo vieler Hinficht geheimnißvollen Fürjten gewinnen 
läßt. Iſt der Verf. bei diefem Verfahren auch hie und da in 
eine etwas umftändliche Breite verfallen, die dem Nebenfächlichen 
fast zu gewifjenhaft aufden Grund geht, fo erfreut doch anderer- 
ſeits die ruhige Objectivität der Behandlung und eine Fülle 
feiner Bemerkungen, wie fie eben nur dem genauen Kenner zu 
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Gebote ftehen. Man darf wohl annehmen, daß Voigt damit bas 


Urtheil über Morit, foweit dieß überhaupt möglich ift, zum 


| verkehrten Verfuche der Regierung zur Regelung des Grm 


| abgenommen, das war der Sinn der franzöftjchen Revolut 


‚ Uebergang gebildet hat zu der des katholiſchen Eultus. 
in das Licht zu ftellen, daß daraus fich ein richtiges Urtheil über | 
































1614 


Abſchluſſe gebracht Hat, und es bedarf wohl kaum der Erwähnung, 
daß dafjelbe von demjenigen Langenn's, das freilich ſchen vorher 
als überwunden gelten konnte, ſehr weſentlich abweiht 
dem Zuge des Kaifers Karl nach der Elbe und der Rataftre 
bei Mühlberg, die wiederum beide mit einer bis in das Einzel 
dringenden Vollſtändigkeit bargeftellt find, bricht der Veri, 
Die Ausftattung einfchließlih des nad dem Cranadiiie 
Driginale in der Dresdner Galerie gezeichneten Portraits d 
Fürſten ift ſehr jauber. 








Schmidt, Ad. Prof., Parifer Zuftände während der Revolatini; 
von 1789— 1800. 3. Ih. Jena, 1876. Dufft. (XII, 392 &. gr. 


Die erfte Hälfte biefes Schlußbandes beichäftigt fh u 
gleich dem ganzen zweiten, mit den focialen Zuftänden, inden 
die Blüte des materiellen Efendes in der legten Zei 
Conventes und die Nachblũthe deffelben unter dem Diredıri 
nach den nämlichen Quellen wie jener ſchildert Als ı 
Lectüre betrachtet, fteht diefer Abſchnitt dem früheren, mamenif 
dem erften Bande nach, wozu auch äußerlich die übermif 
Umvendung der Anführungsftriche beiträgt, feinem Jah 
nach ift er hochintereffant und zwar für den Nationalötons 
vielleicht noch mehr als für den Hiftorifer. Eine Hauptitaht 
von ber Regierung durch Brot= und Frleifchvertbeilungen 
Koften des übrigen Landes gefüttert werden muß und die 
einem officiellen Meblbudget von 546 Mill. Hunger lade) 
gänzliche Verfchiebung der Begriffe wohlfeil und tbeuer, m 
die Reichſten damals in Paris am billigsten, die Aermſien 
theuerften lebten, ein Zuftand, in dem das Steigen der ® 
nicht gleichen Schritt hält mit dem finfenden Curs der Affızı 
fondern jene im Allgemeinen Hinter biefem um 3—! 
zurüdblieben, wo neben der Schlemmerei der mit ihrem 
erworbenen Reichthume prahlenden Wucherer umd dem Ueber 
an Borräthen in dem öffentlichen und Privatmagazınan. 
bitterfte Mangel, ja Hungersnoth herrfcht, die ohmmächtiger 


und zur Bejeitigung der Papiergeldnoth, alles dieß find & 
fände, die zu vielfeitigem Nachdenken anregen. Ungemt 
überbauert das Elend den Aufitand vom 5. October md 
Eonvent, felbft die Brot- und Fleifchvertheilungen Ira | 
wie der Verf. Thierd und Mignet berichtigend 
noch unter dem Directorium, mur in veränderter dor, | 
Dadurch wird es begreiflih, dak das Directorium tg 
allgemeinen Friedensſehnſucht entichloffen blieb, den Art 
zuführen, nicht ſowohl um des Ruhmes als vielmehr um 
Beute willen (S. 165), ein Mittel, welches fi aud wıd 
erwies; anderen Völkern wurde durch Eroberungen iht 


friege auch dann noch, als mit dem Confufate allmäli 
orbnetere Zuftände einkehrten, Der folgende Abſchnitt, et 
religiöfen Zuftände behandelt, giebt den Beleg, dat auch 
Atheismus, der völlige Bruch mit dem beftehenden Kirden- 
Religionswefen, nur das Werk einer verfchwindend lie 
Minderheit gewefen ift, die große Maſſe fich ihre relig 
Gewohnheiten nie hat nehmen lafjen und die Wiederherftel 
der Dekadenfeier unter dem Directorium eigentlih mur 


anziehend, weil bisher jo gut wie nirgends berührt, ift 
Schlußcapitel über die Unterrichts: und Schulzuftände, we 
der Verf. mit dem überrajchenden Nachweife einleitet, de} 
Bolksbildung und das Schulwefen in Frankreich, die 
während des 17. Fahrhundertes im Zunehmen begriffen 
im Verlaufe des 18., d. h. gerade im Zeitalter der Auftiä 
in Folge ber Unterbrüdung bes politifchen Lebens ım & 
durch die wachfende Centralifation auf rafche und erfchred 
Weije abgenommen hat, jo dab „trog der Aufklärungsliten 
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die den höheren und höchften Schichten der Gefellihaft eine 
raffinierte Bildungstünche verlieh, felbft die einfachiten Elemente 
der Bildung in den unteren Schichten erloſchen“. Wir ſcheiden 
von dem Buche mit dem Bedauern, daß der Verf. nicht aud) die 
literarifchen und Preßzuftände in den Bereich feiner Darftellung 
gezogen hat, zugleich aber auch mit aufrichtigem Tante für die 
mannigfaltige Belehrung, die er gewährt. F. 





Freihold, Friedr., die Lebensgefhichte der Menfchheit. Kultur: 
geſchichtl. Forſchungen und Betrachtungen. 1. Bd.: Das erfte Leben 
der Menfchbeit oder die ſiunliche Richtung. Jena, 1876, Goftenoble, 
(4 Bl., 266 S. ar. 9.) 4 Mt. 50 Pi. 

Der Verf. ftellt an die Spike feiner Ausführungen den 
Sat, dab das Sein und Leben der Menjchheit, gleich) dem der 
Einzelmenfchen, die Verwirklichung eines aus bejtimmter Anlage 
hervorgegangenen entwidlungsfähigen Eigenweſens (Drganis- 
mus) fei, welches fo gut wie jener feine Altersftufen, d. h. jeiner 
Entwidlung entfpredyende Wandlungen, haben muß. Im An— 
ichluffe hieran bemüht ſich der Verf. nun, die verfchiedenen Stufen 
der Eulturentwidlung im Wltertfume als Lebensalter darzus 
ftellen. Der realiftiichen Wiffenfchaft ift mit folden Analogien 
und Gfleichniffen Herzlich wenig gedient. Was ift ſchließlich 
damit gethan, wenn im Unjchluffe an den problematiichen und 
vagen Begriff der Menjchheit ald Organismus hier das 
Säuglings: und Kindesalter der Erde vorgeführt wird und als 
Inhalt deſſelben Urbewußtjein und Sprachbildung geſetzt wird? 
Dann folgt das inabenalter, verkörpert durch Aeghpter und 
Thönicier, Jugend» und Mannesalter ijt in Griechen und 
Römern ausgeprägt, deren Weltreich die Höhe des Lebens 
repräjentiert. Daran jchließen ſich Ausführungen über die 
Religion in ihrem Urjprung und Entwidlungsgang und über 
das Volk Jirael; dann folgt das Greifenalter, d. h. die Welt 
zur Beit Jeſu ChHrifti, und fchließlih Tod und Uebergang zu 
neuen Leben. &3 hätte fich bei dieſer AUnalogifierung vielleicht 
einiges Neue und Geiftreiche jagen laffen; der Verf. giebt 
uns aber eine altmodijch » pragmatifche Entwidlung des Zu— 
jammenhanges in jchwülftiger und verfchwommener Dar: 
ſtellung. Dabei ſteht er keineswegs auf den Nefultaten der 
modernen linguiſtiſchen, paläontologiishen und hiſtoriſchen 
Forſchung als Grundlage; er citiert vielmehr mit bejonderer 
Borliebe Herder, Burda, Kolb (Eulturgefchichte), Laffen 
Indiſche Alterthumsfunde), Bunfen (Gott in der Geſchichte) zc. 
Bon den neueren einjchlagenden Arbeiten jcheint er nicht viel zu 
wiſſen. Eine ſonderliche Bereicherung Hat die Wiſſenſchaft von 
dem Buche Freihold's faum zu erwarten, 


Wülder, Rich. B., fünfzig Feldpoftbriefe eines Frankfurters aus 
den Jahren 1870 u. 1871. Zweite Auflage, Halle, 1876, Niemeyer. 
(vi, 91 ©. 8.) Mt. 

Die vorliegenden Briefe des als Gelehrter in weiteren 
Kreiſen befannten Berfafjers, der fi bei Weißenburg und Wörth 
das eiferne Kreuz verdiente, wurden bald nad) dem Kriege als 
Manufcript gedrudt und erregten auch über die Kreiſe der 
Freunde hinaus lebhaftes Intereſſe wegen des munteren und 
launigen Humors, mit dem fie gejchrieben waren, zum Theil 
abfichtlih gejchrieben wurden, denn fie follten den forgenden 
Eltern in der Heimath eine Erheiterung gewähren. Berichtigungen 
des großen Generaljtabswerfes wird man in ihnen nicht juchen 
dürfen, aber ein anjchauliches Bild geben fie von dem Geifte, 
der in unjeren Truppen in Feindesland herrichte, und „wie ein 
Soldat, einer unter den vielen Taufenden, lebte und dachte, und 
wie er fi) bemühte, fic) über die Mühjfeligkeiten und Uns 
ftrengungen des Soldatenlebens durch guten Humor hinweg: 
zujegen“. 


— — — Fe — 
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von Königgräz. Eine Reihe kriegsgeſchichtl. Studien auf Grundlage 
des öfter. Generalitaböwertes. 1: 
1876. Stein. (VII, 101 ©. gr. 8.) 1 ME 60 Pi. 

Die vom Berf. gegebene Einleitung enthält Bemerkungen 
„ber dad Studium der Kriegsgeſchichte im Allgemeinen, Die 
Kriegskunſt zerfällt nach dem Verf. in das Handwerk und in die 
Kunft. So ſoll auch das Studium in Bezug auf das Handwerk 
ein „generelles“, in Bezug auf die Kunft ein „individuelles“ fein, 
Die vom Verf. gegebene Studie ſoll ein Verſuch fein, das 
generelle Studium der Kriegsgeſchichte zu erläutern. 

Die Schrift giebt in fehr concentrierter Weiſe die Verhält- 
niffe der Nordarmee bis zum 2, Juli wieder, und es ijt fein 
Zweifel, daß das Durcharbeiten der Studie ein „möglichit 
getreues Bild von dem Hergange dieſer friegeriichen Action, 
von dem complicierten und jubtilen Mechanismus einer Heeres⸗ 
majcinerie gewinnen läßt“. Der Standpunft des Urmee- 
Eommandos wird überall feftgehalten. — Ref. möchte nur 
anführen, daß bei jo gründlichen, wie Verf. fagt generellen, 
Studien es fich kaum empfehlen dürfte, den objectiven Standpunkt 
immer feitzuhalten. Bei jo vieler aufgewandter Mühe tritt, 
auch wenn es nicht beabfichtigt ift, wie hier, bei jedem Leſer das 
jubjective Urtheil, die Kritif, hervor, und Hiermit wird das 
Studium, umdes Verf.'s Yusdrud beizubehalten, ein individuelles. 
Ref. meint, daß es deßhalb praftifcher fein würde, bei jo 
gründlichen Studien, wie fie der Berf, giebt und auch verlangt, eben 
die Kriegskunſt zu ftudieren, und dazu gehört das fubjective 
Urtheil. Bei dem fejtgehaltenen Standpunkte des Armee— 
Eommandos tritt ja an und für ſich „das Handwerk“ in den Hinter- 
grund und die Kunft in ihr Recht, und das Studium derjelben 
verlangt, wie der Verf. felbft jagt, die fubjective Auffaſſung. 


Jähns, Max, Hauptm., die Schlacht von Königgrätz zum zehn- 
jährigen Gedenktage des Sieges auf Grund der gesammten ein- 
schlägl. Literatur dargestellt. Mit einem Plane, Leipzig, 1876. 
Grunow, (XXIV, 500 5. gr. 8.) 11Mk. 

Wir erhalten durch das vorliegende Buch des befannten 
Militärjchriftitellers eine jo detaillierte und auch genaue Bes 
ſchreibung der Schlacht von Königgräg, daß ef. behaupten 
möchte, es gäbe feine zweite jo vollftändige Schlachtbejchreibung. 
Das Berzeihniß der benugten Quellen nimmt allein 12 eng- 
bedrudte Seiten ein! Dabei wird der Charakter einer Yubel- 
ſchrift überall fejtgehalten, die Schreibweife ift lebhaft und 
ſchwungvoll, und es werden Auszüge aus den benugten Unter- 
lagen jehr Häufig wörtlich angeführt. Weil, wie erwähnt, die 
Bahl der Quellen eine ungemein große ift, weil nicht nur bie 
erjchienenen militärischen Berichte und Aufjäge, jondern aud) 
journaliftiihe Arbeiten, Brivatbriefe u. ſ. w. als Unterlagen 
benußt worden find, wird gewiß Jedermann in dem Buche 
Neues geboten. Dieſe Schlachtbeichreibung ift nicht nur eine 
Jubelſchrift von vorübergehendem Werth, jondern fie wird immer 
von Bedeutung bleiben. 





Beiträge zur Kunde ſteiermärk. Gefhichtsquellen. Hrög. vom hiſtor. 
Bereine von Steiermark, 13. Jahrg. 

Ind.: F. Mayer, Materialien u. Fritifche Bemerkungen zur Ger 
ſchichte der erften Bauernunruben in Steiermark u. den angrenzenden 
Yindern. — Jac. Wichner, über einige Urbate aus dem 14. u. 15, 
Jahrh. im Apmonter Archive. — F. Bifhoff, UrkundensRegeiten.— 
Anbang: A. Schönbach, unterjteiriihe Bannbeitimmungen. — O. 
Kernjtocd, zur Bervollftändigung der lavanter Bijchofsreipe. 


Viittheilungen des hiſtor. Vereines für Steiermart. Hrẽg. von deſſen 
Ausichuffe. 24. Heft. 
Inh.: Bereinsangelegenheiten. — J. v. Jahn, Georg Malthaeus 
Biſchet und feine Wirkſamkelt in Steiermark. — Kleinere Aufſaähe u. 
Mittheilungen. 
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Länder- und Völkerkunde, 


Burmeister, Dr. Herm., Dir., physikalische Beschreibung der 
Argentinischen Republik nach eigenen u. den vorhandenen 
fremden Beobachtungen. 1. Bd., die Geschichte der Entdeckung 
u. die geographische Skizze des Landes enthaltend. Halle, 1875. 
Anton in Comm. (VII, 423 S. Lex,-8.) 15 Mk. 


Ein fehr umfaflendes Werk über die Naturverhältniffe 
der Urgentinifchen Lande tritt Hiermit in feinem erften Theile 
vor die Deffentlichfeit. Hauptjächlich beabfichtigt ijt dabei eine 
ausführliche Darlegung über die Thiere, Pflanzen und Geſteine 
dieſes weiten Gebietes. Auf Grund eigener zwanzigjähriger 
Forſchungen wird Burmeifter ſelbſt den fauniftifchen Theil der 
Arbeit übernehmen; jüngeren Genofjen will er die Schilderung 
ber Flora und Gäa anvertrauen, 

Zwei Bände geben die hiftorifch-geographiiche Einleitung. 
Der vorliegende erfte enthält zunächſt eine Gejchichte der 
Entdedung und erften Eolonifation des Landes im 16. Jahr- 
hunderte nebſt kurzen Angaben über die politifchen Ber: 
änderungen, welche die Folgezeit gebracht hat. Die Erzählung 
jener eingehend behandelten älteren Epoche leidet zwar an einer 
gewiffen Breite und geht mehrfach über die Beftimmung, einer 
phufitaliichen Landeskunde ald Unterlage zu dienen, hinaus, 
indem fie fih bis zur Mittheilung nebenjächlicher Erlebniſſe 
der bezüglichen Expeditionen noch vor Erreichung des Rio de la 
Plata verfteigt; fie zeichnet fi aber durch gründliche Benutzung 
des urfprünglichen, tHeilweife außerhalb Buenos Aires gar nicht 
vorhandenen Quellenmateriales im Zerte wie in den umfang» 
reichen fritifhen Unhangsbemerkungen aus. 

Hierauf folgt eine „Seographiiche Skizze der Urgentinifchen 
Republit”, großentheild nad) eigener Anſchauung des Berf.'s. 
Die Natur der Bampas in den einzelnen Abänderungen ihres 
Bodens und fomit ihrer Bewachſung, die Beichaffenheit der 
Vorhöhen des mächtigen Weftgebirges, diejer Corbilleren felbft 
in ihren Ketten» und Plateaugebilden, das Syftem der Fluß— 
läufe, welches dieſe Gebirge mit dem unabjehbaren Blachfelde 
verbindet, endlich die Eigenthümlichkeit des argentinischen Mefo- 
potamien zwijchen Parani und Uruguay, phyfitalifch dem öft- 
lichen Nachbar und Sübbraftlien durchaus näher verwandt als 
dem übrigen Argentinien, dieß Alles haben wir noch niemals fo 
erihöpfend und überfichtlich gejchildert befommen wie hier, 
Eine topographifche Ueberficht der 14 Provinzen mit ftatiftifchen 
Bermerten nad dem Cenſus von 1969 nebft Eharakteriftif der 
wirthfchaftlichen Lage jeder einzelnen bildet ben Schluß diejes 
im engeren Sinne fogenannten geographiichen Theiles, welchem 
gleichfalls zahlreiche Literaturbelege in Unhangsform beigefügt 
find. Zu bedauern bleibt, daß die geognoftifche Ueberficht und 
die Klimatologie dem 2. Bande vorbehalten find. Dadurch ift 
namentlich das orographifche Bild des Landes Stückwerk ge 
blieben, außer wo daffelbe bier und da auf die Gefteins- 
befchaffenheit Nüdfiht nimmt, was aber der einmal an- 
genommenen Eintheilung des Stoffes gegenüber als Anticipation 
erfcheint; und wie innig ift andererjeits die Klimabejchaffenheit, 
zumal die der Pampas, bedingt durch das geographifche 
Subftrat! 

Man fieht, es wird im Wefentlichen eine Fülle von mehr 
neben einander geftellten Eimzelheiten geboten, feine eigentlich 
wifjenfchaftliche Verarbeitung des Einzelnen zu einem organijchen 

"Ganzen. Höchſt ſchätzenswerth für eine folde bleibt aber das 
Dargebotene natürlich doch; ift doch die legtere ohne jene Bor- 
arbeit gar nicht denkbar. Inſofern ift diefer und der demnächſt 
zu erwartende zweite Einleitungsband bes großartigen Unter: 
nehmens auch) für die Erblunde von hoher Bedeutung. Möchte 
nur auch der verfprochene und zur Verdeutlichung des Inhaltes 
fehr nothivendige Atlas nicht zu lange auf fi) warten laſſen! 
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Hoffentlich erfahren die Folgebände eine beffere Drud: 
revifion (diesmal ift der lange Katalog der Drudfehler weder 
vollftändig noch felbft fehlerfrei); auch möchte man um etwas 
mehr Sorgfalt in Aeußerlichkeiten bitten. „Bol Ruhm mb 
Schätze beladen“ (S. 9), „ruchtbar“ (S. 22), „erhabentft: 
Gipfel“ (S. 237), Mageldan und Magelhans ftatt Magal: 
haes, St. Jago ftatt Santiago, das ftändig wiederkehrende ver- 
lohren, gebohren, Ubentheuer, Biſchoff, ja ſogar Thaal ift rech 
transatlantifches Deutfch. 
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Ilwolf, Franz, u. K. F. Peters, Graz. Geschichte u. Topographie 
der Stadt u, ihrer Umgebung. Mit einem Anhange über Eisr- 
erze, Braunkohlen, Braunkohlenflora, Mineralquellen u. Curorte 
in der Steiermark. Mit einem Plane der Stadt. Graz, 1855. 
Verlag d. Geschäftsführg d. 48. Versammig dischr Naturforscher «. 
Aerzte. (433 8. 3 Bil. gr. 8.) 

Das intereffante und lehrreiche Buch verdankt feine Ent 
ftehung der im Jahre 1875 in Graz abgehaltenen 48. Ber: 
fammlung der deutſchen Aerzte und Naturforjcher. Es erfchien 
nothwendig, den dorthin Kommenden einen Führer in die Tope- 
graphie und Gefchichte der Stadt und ihrer Anjtalten, wie in 
die reiche Umgebung derjelben entgegenzubringen. War die für 
die Herftellung eines ſolchen Führers gegebene Zeit auch kurj 
und fonnte die Heranziehung vieler Mitarbeiter auch micht ohne 
ftörenden Einfluß auf die Einheit der Ausarbeitung bleiben, jo 
hat doch das Buch, noch über die Beit jener Berjammlung 
hinaus, fi einen bleibenden Werth ald Monographie von Gru; 
erworben. Mit Vorliebe find die geologiſchen Elemente in dem 
Ubjchnitte „der Boden von Graz“ behandelt, und eine angenchm 
Bugabe bietet der Anhang in den Abhandlungen über Eifenerze, 
Braunfohlen und Braunfohlenflora in der Steiermarf, letztert 
von Conjtantin Freiherrn v. Ettinghaufen, wie in einer Ab— 
handlung über die Mineralquellen und Eurorte Des Landes von 
Karl 5. Peters und Konrad Elar. Ausführlich und mit Zurüd- 
gehen auf die in den ſtädtiſchen Archiven vorhandenen, bisher 
noch unbenugten Quellen ijt die Gejchichte der Stabt und des 
Landes behandelt, an welche fich Abfchnitte über die Geſchichte 
der Univerfität von Prof. Franz Krones und über die LL 


technische Hochſchule von Prof. Guftav Wilhelm anfchließen. 


Bilder aus Elſaß ⸗ Lothringen, Original» Zeihnungen von Rob 
Apmus. Schilderungen von Korl Stieler. 4 Liefergu. Stuttgart 
1976. Ref. (64 ©. gr. 4. u. 12 Zoff.) 5 Mt. 

Schon hat die Tagespreffe mit einftimmigem Lobe das neu 
Unternehmen begrüßt, und defjen patriotiiche Tendenz rechtfertigt 
es, auch hier einige Worte darüber zu fagen. In Wort md 
Bild ſoll das wiedergewonnene herrliche Reichsland den Be 
wohnern der alten deutſchen Lande näher gebracht, und den 
neuen Reihsbürgern ſoll ihre Zugehörigkeit zu Deutjchland 
dargelegt werden durch die Schilderung ihres Landes, Das 
Erſtere ift viel leichter, als das Letztere; aber jeder Verſuch in 
diefer Richtung ift dantenswerth, namentlich, wenn dabei in fo 
milder, verſöhnlicher Weije und doch ohne Aufopferung de 
deutichen Selbftgefühles verfahren wird, wie es im vorliegenden 
Werke geihieht. Landfchaftliche und gefhichtliche Schilderungen 
ſowie die Beſchreibung von Sitten und Gebräuchen alter und 
neuer Zeit ziehen in gefälliger Abwechslung an uns vorüber. 
Kennt man, wie wir, Elſaß-Lothringen aus eigener Anſchauung 
feit den dreißiger Jahren, fo darf man auch die Treue dei 
Scriftftellers und der Künſtler lobend erwähnen. 

Die äußere Ausstattung ift eine vorzügliche, namentlich find 
die in den Tert eingedrudten Holzichmitte jowie die Initialen in 
ihrer Art wahre Kunſtwerke. Der Text ift reizend gefchrieben. 
Die vier erjten Lieferungen befchäftigen ſich mit Met und deſſen 
Nachbarſchaft, Diedenhofen, Siert, Saargemünd und Bitic, 
bringen aber auch ſchon Jlluftrationen aus anderen Gegenden. 
Das ganze Wert joll aus etwa fünfzehn monatlichen Lieferungen 
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beitehen und etwa 16 Mark koften. Das bevorjtehende Weih- 
nachtsfeſt giebt und Anlaß, die Anfhaffung des Werfes recht 
angelegentlich zu empfehlen; es verbindet in Wahrheit das An- 
genehme mit dem Nüglichen. 








Wenz, G., die Reform des geographifchen Unterrichts in Schulen, 
Scminarten und andern Unterrichtsanftalten. Mit 4 Figurentafeln. 
München, 1875. Ih. Adermann. (28 S. gr. 8.) 80 Pf. 

Diefe Heine und für Lehrer der Geographie ſehr beherzigens- 
werthe Schrift, der wir Verbreitung und Benugung wünjchen, 
ift der Abdruck eines auf der 21. allgemeinen deutjchen Lehrer: 
verfammlung in Breslau 1873 gehaltenen Vortrages und theil- 
weife bereits 1873 im „Deutfchen Schulwart“ veröffentlicht. 
Der Verf. geht von den richtigen Grundfägen aus: 1) daß ein 


gebeihlicher Unterricht in der Geographie ohne die Karte unaus= 


führbar jei; 2) daß das Verftändniß der Landfarte ohne regel- 
rechte Erlernung der auf derfelben gebräuchlichen Zeichen und 
Darftellungsformen nicht bewirkt werden könne; 3) ba dieſe 
Erlernung von den leichteften, elementaren Formen ausgehen 
und mit der Heimathäfunde beginnen müfje. Demnach vertheilt 
er den geographifchen Lehrftoff für die Volksſchule in fieben 
Stufen und fügt dann eine Erweiterung diefes Unterrichtes für 
die Seminarien bei: der künftige Lehrer muß auch mit der 
mathematifchen Beweisführung vertraut gemacht werden und 
ein volles Verſtändniß der Erhebungsformen gewinnen. Eine 
Heide claffiicher Stellen aus den Schriften hervorragender 
Schulmänner, Geographen, Claſſiker fchließt das inhaltreiche 
Schriftchen und zeigt, daß der Berf. in der betreffenden Literatur 
wohl zu Haufe iſt. Doc hätten wir gewünfcht, daß die Heimath- 
funde von Finger die verdiente Berüdjichtigung gefunden hätte. 
Auch können wir nicht verfchtveigen, daß der Verf., indem er 
Stettin als Beifpiel wählt, wie man von der topographiichen 
Karte die Beichaffenheit eines Ortes ablefen folle, ſich einiger 
Serthümer ſchuldig macht; denn die Umgebung von Stettin ift 
nicht ohne Weiteres als „eben“ zu bezeichnen, bie Oder erweitert 
fi) auch nicht „hier“ zu einem Meerſee, felbft der Ausbrud 
„erweitert fich* ift nicht recht zutreffend, und der Schluß: „weil 
(Seeftadt und) Feftung, ift fie zugleich eine Station für die 
Marine“ ift geradezu falſch. In Bezug auf die beigefügten 
graphiſchen Darftellungen, in denen wir eine leider allzu be- 
ſchränkte Auswahl von inftructivem Material finden, hätten 
wir gewünjcht, daß in den beiden Bildchen „Alpengegend, Zand- 
haft“ und „Alpengegend, Grundriß* fich beide Formen voll- 
ftändig entjprächen ; derartige Nebeneinanderftellungen gehören 
zu den beften Mitteln, gründliches Verftändniß topographifcher 
Karten herbeizuführen. Nah Photographien ausgeführte große 
Sandfhaftsgemälde neben den betreffenden Abſchnitten der 
Generalſtabskarten waren z.B. eine befondere Bierde im großen 
Saale der Pariſer geographijchen Ausftellung von 1875 und 
gaben auch) erfahrenen Geographen Veranlafjung zu eingehenden 
und fruchtbaren Studien. 


Mittheilungen aus 3. Berthes’ eograph. Anftalt x. aufd. Gefammts 
gebiete d. Geographie von U. Behremanı. 22.8». Xl. 

Iab.: 2, Metſchnikoff, die neuen abminiitrativen Eintheilun« 

gen Japans (mit Karte). — A. W 





Juh.: Bon der afritan. Wefttüfte. 2.3. — 9. Polakoweky, 
die Eſenbahn von GoftasRica. — Meifebriefe des Dr. Finfh ans 
Beitübirien. 6. — Fr. Rapel, Arakan unter britifher Regierung. — 
6.8. Stublmann, Schilderungen aus dem füdl. China. 1.2, — 
Starijtit von Britifh Birma. — R. Undree, flavifche Aindlinge, — 

> Schmidt, den Tod audtragen und den Sommer gewinnen. — 
Aus allen Erdtheilen. 





Yaturwifenfchaften. 


Bertram, W., Pastor, Flora von Braunschweig. Verzeichniss 
der in der weiteren Umgegend von Braunschweig wildwachsen- 
den und häufig cultivirten Gefässpflanzen nebst Tabellen zum 

* leichten und sichern Bestimmen derselben. Mit einem Anhange, 
enthaltend ein Verzeichniss der in den angrenzenden Gebieten 
wildwachsenden Pflanzen. Braunschweig, 1876. Vieweg & S. 
(X, 301 8. 8.) 6 Mk. 

Die Hier gegebene Flora eines feit dem Jahre 1828 nicht 
bearbeiteten Begetationdgebietes füllt nicht allein eine Lüde in 
ber Reihe deutſcher Localfloren aus, fondern fie ift auch für den 
Anfänger, der ſich mit der Pflanzenwelt feiner engeren Heimath 
genauer befannt machen will, ein ganz vorzüglicher Führer. Ent« 
gegen ben meilten anderen derartigen Büchern, welche das 
Linnäiſche Serualfyftem als Grundlage für die Beftimmung 
der Gattungen benugen, macht die Bertram’iche Flora in Form 
forgfältig gearbeiteter, überfichtlicher Tabellen jofort mit den 
natürlichen Gruppen und Familien vertraut, ein Vorzug, der 
von großem Nutzen ift, Daß dabei manchmal größeres Gewicht 
auf mehr äußerlihe Merkmale denn auf ftrengfte Wiffen- 
fchaftlichkeit gelegt wurde, darf mit Rüdfiht auf die Be: 
ftimmung des Werfchens nicht getadelt werden. Die Diagnofen 
find hier, wie in den Gattungstabellen und in der Aufzählung 
ber Arten, kurz und doch wieder fo ausführlich gehalten, daß 
ein Irrthum in der Beftimmung einer Pflanze aud) dem weniger 
Geübten nicht möglich wird. Die Aufnahme der wichtigften 
Eulturpflanzen ſowie ein anhangsweife gegebenes Verzeichniß der 
in ber weiteren Umgebung des Florengebietes wildwachjenden 
Arten giebt dem Buche in der Hand des Schülers noch größeren 
Werth. Wir wünfchen ihm daher von Herzen die Verbreitung, 
welche es bei feiner Trefflichfeit verdient. 

Wallace, Alfr. Russel, die ——— Verbreitung der 
Thiere, nebst einer Studie über die Verwandtschaften der 
lebenden und ausgestorbenen Faunen in ihrer Beziehung zu den 
früheren Veränderungen der Erdoberfläche, Autorisirte deutsche 
Ausgabe von A.B. Meyer. In 2 Bänden, Mit 7 Karten u. 20 
Illustrationen. Dresden, 1876. R. v. Zahn. (I: XXIX, 579 8, 5 
Karten, 13 Taff.; II, 658 S., 2 Karten u. 7 Taff. 8.) 36 Mk. 

Nachdem durch Darwin’s „Ueber die Entjtehung der Arten“ 
der Grund zu einer durchgreifenden Reform der befcriptiven 
Naturwiffenichaften gelegt, für diefe ein gemeinjames, die ver- 
ſchiedenen Thatjahen verbindendes und erflärendes Princip 
gegeben war, war e3 geboten, bafjelbe auf die verfchiedenen 
Seiten, welche Thiere und Pflanzen ber wilfenfchaftlichen Be— 
trachtung darbieten, auszudehnen und umgekehrt die thatjäch- 
lihen Materialien, welde die einzelnen Betrachtungsweifen 
lieferten, zur Prüfung der allgemeinen Geſetze auf diefe anzu= 
wenden. Darwin jchon bezeichnete Einzelnes als bejonders zu 
leiften und bat in einigen feiner fpäter erjchienenen Schriften 
dieß theilweife felbft geleiftet. Der Verf. der vorliegenden 
Bände bezeichnet nun fein Werf als einen Verfuh, für das 
11, und 12, Capitel der Entftehung der Arten daſſelbe zu fein, 
was Darwin’3 Buch über das VBariieren der Thiere und Pflanzen 
im Zuftande der Domeftication für das 1. Eapitel jenes Buches 
ift. Wenn Jemand ſich berufen fühlen konnte, fih an dieſen 
Verſuch zu wagen, fo war wohl Niemand dazu berechtigter als 
der Berf., dem nicht bloß der Ruhm gebührt, gleichzeitig und 
unabhängig von Darwin das Princip der natürlichen Zuchtwahl 
gefunden zu haben, fondern welcher auch durch feine Reifen in 
Südamerifa und dem Malayijchen Archipel Beweife für feine 
ausgezeichnete Befähigung ald Beobachter und Forjchungs- 
reifender im beften Sinne geliefert hat. Wenn wir auch das nun 
in zwei ftattlihen Bänden vorliegende Werf ald ein grumd- 
fegendes bezeichnen müſſen, jo liegt es doch in der Natur der 
Sade, daß fich dafjelbe nur auf diejenigen Thiergruppen 
beziehen kann, über deren Verbreitung genügend fichere That: 

“+ 
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fahen ermittelt find, alſo namentlich auf die Wirbelthiere; in 
zweiter Linie nur und weniger eingehend konnten Infecten und 
Mollusten berüdfichtigt werben. Was aber der Verf. gegeben hat, 
enthält die Aufarbeitung eines fo ungeheuren Materiales, daß 
es eines aufßerordentlichen Geſchickes bedurfte, daſſelbe in eine 
fo überfichtliche und verwertgbare Form zu bringen. In Folge 
der richtigen Auffaffung, daß die geographifche Verbreitung eine 
gewordene ift, geht auc) der Verf. nur bis auf die Familien und 
Gattungen, da die Species die am fpätejten entitandenen Ab— 
änderungen der Formen barjtellen. Der Verf. theilt fein Wert in 
vier Abtheilungen. Die erjte behandelt die allgemeinen Grund» 
fäge und Erfcheinungen der Verbreitung, die Verbreitungsmittel, 
den Einfluß des Zuftandes und der Veränderungen der Erd- 
oberjläche auf die Verbreitung, die zoologiichen Negionen und 
die Klajfification. In Bezug auf die zoologischen Regionen 
folgt der Berf. der erften Aufftellung Sclater’s, welcher deren ſechs 
annimmt, nur daß er den Namen ber indijchen als mißleitend 
mit dem der orientalischen vertaufcht, und weit nach eingehender 
Beiprehung die jeitbem vorgejchlagenen Aenderungen aus 
wiſſenſchaftlichen und praftiichen Gründen zurüd, Die zweite 
Abtheilung des Werkes befpricht die Verbreitung ber aus: 
geftorbenen Thiere (nicht bloß Säugethiere, wie ber Ueberſetzer 
irrthümlich in der Ueberjchrift angiebt, wenn jchon die beiden 
erſten Eapitel fich auf Säugethiere ausſchließlich beziehen). Sie 
ift die bedeutungsvollite, da aus der Verbreitung in früheren 
geologifchen Perioden die heutige "allein erflärt werden fann. 
Die dritte, umfangreichite Ubtheilung ſchildert die zoologiſche 
Geographie; d.h. fie giebt ein geographifches Bild der einzelnen 
fechs, in je vier Subregionen abgetheilten Regionen und führt 
die harakteriftiichiten Thierformen aus denfelben auf. Außer 
tabellarischen Ueberjichten der die Regionen bewohnenden Thiere 
find hier auf befonderen Tafeln Scenen bes Thierlebens inmitten 
der charafteriftiichen Vegetation aus den verfchiedenen Regionen 
beigegeben; ebenſo geftattet eine Anzahl Heiner Karten fofort 
einen Ueberblid über Ausdehnung, Eintheilung und Begrenzung 
ber einzelnen Regionen. Wenn es auch wohl wünjchenswerth 
war, die Größe diefer Karten einigermaßen dem Formate des 
Buches entiprechend zu halten, jo find jie doch entjchieden zu 
Hein, um mehr als eine Lleberficht zu gewähren; das reiche in 
fie eingetragene Detail in Bezug auf Bodenerhebung und Be- 
wachſungszuſtand geht durch die Kleinheit und die ſich häufenden 
und oft deckenden Bezeichnungen faſt verloren. Die vierte 
Abtheilung endlich giebt eine Schilderung der geographiſchen 
Zoologie; während die vorhergehende die Regionen vom Stand—⸗ 
punfte des Geographen aus unter Hinweis auf das Thierleben 
harakterifiert, wird hier in fyftematischer Reihenfolge die Ver— 
breitung der Familien und Gattungen der Wirbelthiere und in 
gedrängterer Form die der Schmetterlinge und Käfer unter den 
Inſecten und in kurzer Ueberficht die der Mollusten gegeben, — 
Gegenüber einem jo reichen Inhalte ift e8 unmöglich, Einzel- 
heiten hervorzuheben; und jelbft die der vierten Abtheilung 
angefügte allgemein zufammenfaffende Recapitulation gründet 
fih in folder Weife auf die vorher behandelten Details, daß 
fritifhe Einwände nur in Folge forgfältigiten Nacharbeitens in 
einzelnen Capiteln erhoben werden dürfen. Die Weitentwicklung 
der Thiergeographie wird dieß ohne Zweifel bringen. Hier 
kann nur im Allgemeinen auf die große Bedeutung des Werfes 
bingewiefen werden. Es wurde bis jet nur von Wallace 
geſprochen; ein nicht geringes Verbienjt aber hat fich der Ueber— 
feger erworben, daß er das Werk des ausgezeichneten englischen 
Forſchers faft gleichzeitig mit dem Originale in vaterländischem 
Gewand aud in Deutjchland eingeführt hat, und zwar in einer 
Weife, daß es erft nach forgfältiger Prüfung als Ueberfegung 
zu erfennen ift. Es wäre undankbar, fih an Kleinigkeiten zu 
ftoßen; daher mur zur Kühlung unferes fritifchen Muthes ein 
paar Worte. Im Allgemeinen lieft fich die Ueberſetzung fließend 


und leicht; doch machen an einzelnen Stellen die aus bem 
Originale übernommenen langen Berioben und die unferem 
heutigen Sprachgefühle widerjtrebende Berwechjelung des „mie“ 
(nah „ſo“) mit „als“ (nach einem Comparativ) den Leſer 
ftußig. Warum der Ueberjeher faſt conjequent „barrier“ mit 
„Barridre“, was doch bei uns einen anderen Sinn hat, umd 
nicht mit dem gut deutſchen „Schranke“ wiedergiebt, ift nicht 
recht erfichtlih. Dan bringt am Rande einer Meeresklippe 
eine Barridre an, um die Leute vor dem Hinunterfallen zu 
ſchützen; aber das Meer jelbft kann man doch nicht eine Barriere 
der Verbreitung nennen. Als Beifpiel eines Schreibfehler: 
führt Ref. Band II, S. 368, Zeile 16 an, wo es Afrika itatt 
Umerifa heißen muß. Aber, wie gejagt, die jind Kleinigkeiten, 
die nicht erwähnt worden wären, wenn die Ueberſetzung nicht im 
Ganzen eine vorzügliche wäre. Die Tafeln und Karten find die 
englifchen, erſtere theilweife, letztere ſämmtlich in England 
gedrudt. Sehr wohl hat der Ueberjeger gethan, am beiden, 
namentlich an den Karten nur Ueberſchrift und Erklärung deutj 
zu machen. Die Billigfeit erfordert ed, auch dem Berleger die 
Unerfennung zu gewähren, auf welche er durch die durchaus 
anftändige und fchöne Ausftattung eines, gejchäftlih woäl 
ſchwer zu nennenden Werkes den gegründeteften Anſpruch ſic 
erworben hat. 





Kretz, X., Ingen., matiere et éther, indication d’une methode 
pour &lablir les proprictes de l’eıher. Paris, 1875. Gauthier- 
Villars. (72 8. 6) 

A.u.d. T.: Actualites scientifiques. 


In den phyſikaliſchen Wiſſenſchaften, jagt der Verfaſſer, gebt 
man von drei Fundamentalgrößen aus: Materie, Kraft us) 
imponderable Slüffigkeiten (Aether). Die erfte jei genügend und 
übereinjtimmend definiert durch ihre Eigenjchaften der Undurd- 
dringlichfeit und Trägheit, Für die Kraft ſuche man feine andere 
Definition als die der Urfache der Bewegungen. Dagegen geb: 
es noch feine genügende und noch weniger eine gleichmäßig 
anerkannte Definition der imponderablen Flüffigkeiten, und für 
dieje oder den Aether fol nun eine Methode angegeben werben, 
die Eigenfhaften feſtzuſtellen. Zu einer ſolchen glaubt der 
Berf. durch folgende Betrachtung gelangen zu fünnen. Die jept 
als gültig angenommenen Grundgeſetze der Mechanik, die Newton‘; 
ſchen Uriome, nehmen feine Rüdfiht auf den etwaigen Biber: 
ftand, den der Aether leiftet, und erklären doch die Bewegungen 
der Himmelsförper volllommen. Dieß fei aber fein Beweis für 
bie Richtigkeit ber fogenannten Ariome, jondern man jei fo ver: 
fahren, al3 ob etwa ein mit dem Widerftande ber Luft unbelamter 
Forſcher die wirklichen Bewegungen in der Luft ftreng feſtgeſtell! 
und daraus Grundgefege abgeleitet habe. Dieje feien dam 
offenbar combiniert aus ben wahren Geſetzen und den modi- 
ficierenden Wirkungen des Luftwiderjtandes. Ebenjo mühten 
die jeßt geltenden Ariome zufammengefegt fein aus ben wahren 
Ariomen und der Wirkung des Aethers. Folglich bedürften die 
jebigen Ariome einer Abänderung, und was dann wieder hinzu 
gefügt werden müffe, um die Webereinjtimmung mit den 
Beobachtungen wieder herbeizuführen, fei auf Rechnung dei 
Aethers zu ſetzen, deſſen Eigenſchaften fi fomit erfennen lafjen 
würden, Zu ſolchen Modificationen der jegigen Ariome gebt 
der Verf. dann über und drüdt 3. B. das Erfte jo aus, daß dıe 
Materie nicht träge fei (Beharrungsvermögen), jondern paifio; 
werbe fie nicht fortwährend durch Kräfte beivegt, jo ftehe fie fl; 
die aus dem erften Uriome folgende gleihförmige und gerad» 
linige Bewegung eines einmal angeftoßenen materiellen Bunttes 
ſei daher vom Einfluffe bes Aethers herrührend. Es wird die 
genügen, den Gedankengang des Verf.'s anzudeuten, zugleich aber 
auch deutlich zu machen, daß auf diefem Wege das Ziel nicht 
erreicht wird, die Einfachheit und befriedigende Uebereinftimmung 
der jetzigen Gejege mit den Erfahrungen volljtändig vernichtet 
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wird, Auch gelingt es dem Verf. nicht, die nach feiner Idee 


„wirkliche“ zu nennenden Bewegungsgeſetze anzugeben, fondern - 


er überläßt dieh ferneren Unterjuchungen. 





Roſenkrantz, Dr. Wilh., die Prinzipien der Naturwiſſenſchaft. 
Münden, 1875. Ih. Adermann. (VII, 220 8. ar. 8) IME 
Eine Variation über ein jegt viel behandeltes Thema. Sie 
geht ſehr prächtig aus Ddur: „Obwohl die Grundlage, welche 
bierdurch für die fernere Behandlung der Naturwiſſenſchaft 
gewonnen ift, fich ung al3 eine nothwendige erwieſen hat, jo daß 
wir fein Bedenken tragen, fie für alle Zufunft als eine unverrüdbar 





feftftehende zu betrachten, jo wagen wir doch die Ausführung | 
des Syſtemes nur einen Verfuch zu nennen“; „durch ihre höhere | 


Stellung vermag die Philojophie in der Region der allgemeinen 
Begriffe ſelbſt dann noch Licht zu gewinnen, wenn ſich der 
Horizont der empirischen Naturwiffenichaft bereits volltommen 
verbunfelt hat“. Diefem felbjtbewußten Auftreten gegenüber 
ift das Refultat recht fümmerlich, nicht bloß in der Ausführung 
de3 Syitemes, jondern auch in der „unverrüdbaren Grundlage“. 
Hier die Probe. „Alles Denken, auch das göttliche, befteht in 
einer dreifachen Thätigfeit, einer bejtimmbaren, einer be= 
ftimmenden und einer beide mit einander verbindenden“, Auf 
diefen Dreizahlſchematismus läuft nun die ganze Speculation 
binaus. Der Stoff ift folgendermaßen erklärt: „Die beftimm- 
bare Macht (+ M) wirft durch ihre Ausbreitung. Sie erzeugt 
dadurch den Raum und erfüllt ihn zugleih. Die bejtimmende 
Macht (— M) wirkt dadurch, dab fie dem Wirken der erften 
Macht eine Grenze feht, die Raumerfüllung einfchränft, die 
vorm des Stoffes ſchafft. Das Wirken der dritten Macht (+ M) 
bildet die Urfache von Stoff und Form*. Und nun ein Beifpiel 
der Anwendung. „Durch die Wärme werben alle Körper aus- 
gedehnt“ (NB. das Eis fol nur deßhalb leichter als Wafler 
fein, weil es mit Luft angefüllte Zwiſchenräume hat, das 
Marimum der Dichtigfeit Folge der Spannung fein, welche der 
Kryitallifation vorausgeht, wo fich bereits Zwifchenräume zu 
bilden beginnen!). „Die Wärme muß alfo + M fein und zivar 
eine + M, welche im Kampfe gegen die ihr von der + M durch 
die —M gefegte Schranke ift. Man fann + M das Princip 
der Wärme, die — M das Princip der Kälte nennen. Die — M 
tritt jedoch nicht gleichzeitig mit der + M und mur fo weit her: 
vor, als deren Uebergewicht ihr Entgegenfommen erfordert“. 
Dieß ift dieſelbe Art philoſophiſcher Speculation, von der ſich die 
Naturforfhung als von einer nuplofen Spielerei abgewendet hat. 


Unterfuhungen zur Naturlehre des Meniben u, der Thiere. Hreg. 
von Jac, Molefhott, 11. Bd. 6. Hit. Gießen, Roth. 

. Ind. P. Mantegazza, experimentelle Unterſuchungen üb. den 
Urfprung des Kaferftoffes u. über die Urſache der Blutgerinnung. — 
©. Fubini, üb, den Einfluß des Auges auf einige Febenserfheinumns 
en. — G.Balentin, Beiträge zur Kenntnif des Winterfchlafes der 
Nurmelthiere. 23. — E. Perroncito, über die Lebenszähigkeit des 
Cysticereus cellulosae u. anderer Helminthen. 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Palacontologie. 
Hräg. v. ©. Zeonbard u. H. B. Geinip. 7. Heft. 

Inh.: G. vom Rath, die Amwillingeverwachlung der triklinen 
Feldivathe nach dem ſogen. Periklingefepe u. über eine darauf gegrlns 
dete Unterfcheidung derjelben. — F. Henri, üb. die Temperaturen 
im Bohrloche zu Sverenberg und die darand gezogenen Schlüffe. — 
Briefwechfel; Neue Kiteratur; Auszüge; Miscellen; Nekrolog. 


Der Naturforscher. Hrög. von W. Stlarek. 9. Jahrg. Nr. 41u.45. 

Ind.: Die tägl. Schwankungen des Barometerd, — Die Tiefen: 
temperaturen des füdl, Pacific und der Kreislauf der Meere. — Die 
hen, Zufammenfepung der Blätter nach Alter w. Art der Bäume — 
Hopotheie über das Befen des weichen Aagregatzuftandes. — Intens 
fität d. Wärmeſtrahlung von verfchied. Stellen der Sonnenoberflihe.— 
Verhalten der Löfungen von Goloivden beim Abkühlen u. Erwärnen.— 
Durcfihtigkeit des Waffers in Genfer Ser. — Wirkung des reflir. 
Gafes im — — Al. Mitthellungen; Literarifches. 
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Ghemifches Gentral» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahrg. 
Nr. 45 u. 46. 


Inh.: Wocenberiht. — Gabors u. Demarcan, üb. die Eins 
wirkung von Oxalfäure auf einatomige Alkohole. — Kleine Mittheis 
lungen; Techniſche Notizen, 


Kriegskunde. 

Widdern, Georg Card. v., Hauptm., Befehlsorganiſation. Befehls» 
führung. Armee »Aufklärungsdientt. Beiträge zum Stubium 
über böbere ruppenfähenng., Mit 3 Karten u. mehreren Skizzen. 
Gera, 1876. Reiſewitz. (XV, 219 ©. gr. 8.) AME 50 Pf. 

Mit diefem „Studienbeitrag* will der Verfaffer jüngeren 
Kameraden ein Verftändniß für die Befehlamafchine einer großen 
Armee geben, damit für die Art der Befehlsertheilung und Be— 
fehlsübermittelung diejenigen Grundjäge allgemein zur Ges 
wohnheit werden, welche am beiten befähigen, den rejpectablen 
Alliierten des Feindes, „das Mißverſtändniß“, zu befämpfen. 
Nun in der That, der Verf. hat das Bedürfniß getroffen und 
hier durch feine praftifchen Winfe, namentlich in Bezug auf die 
Geſchäftsordnung in höheren Eommanbdoftäben, worüber In— 
ftructionen nicht beftchen, fondern nur traditionelle Gebräuche, 
ein jehr gutes Handbuch geliefert, welchem eine weite Ver— 
breitung zu wünfchen ift, um jo mehr, als der Werth des Buches 
an pafjender Stelle durch Beijpiele aus den Feldzügen 1866 
und 1870 wefentlich erhöht ift. In diefer Hinficht ift des Verf.'s 
eigenes Erlebniß S. 59—63 ein treffender Beweis für bie 
Berlegenheiten, in welche befehlsüberbringende Dfficiere ge- 
rathen fünnen, wenn fie der Vorſorge und Gejchäftserfahrung 
ermangeln. 

Der erjte Theil befpricht die Armee- und Truppenftäbe und 
ihren Gefchäftsbetrieb, das Befehlsweſen vor, während und nad) 
der Schlad;t und die Berichterftattung. Der zweite behandelt 
den Armee-Aufklärungsdienft mit Rüdbliden auf 1866 u. 70/71. 
Darin find befonders die großen Recognofeierungen im Auguft 
1870 und die gewaltfame Recognofcierung des Waldes von 
Marchenoir im November 1870 fpannend dargeftellt und kritiſch 
beleuchtet. Zum Schluffe giebt der Verf. mit praftifchem Sinne 
einige Anhaltspunkte über die Einrichtung des Relaisdienftes, 
Wir wiederholen, daß uns das Buch in allen Theilen ſehr an- 
geiprochen hat und daß es nicht nur activen Officieren, ſondern 
auch Referveofficieren zum Studium empfohlen werben kann. R. 


Ausgewählte kriegswissenschaftliche Schriften Friedrich’s 
des Grossen. Deutsch mit Einleitung, Anmerkungen u. einem 
Anhang von Heinr. Merkens. Jena, 1876. Costenoble, (XXV, 
352 S. gr. 8.) 4 Mk. 50 Pf. 


Der Auszug enthält die hauptjächlichften militärischen 
Schriften Friedrich's des Großen, als: die Generalprincipien des 
Krieges, Betrachtungen über die Taktik, die Inftructionen für 
die Generalmajors der Infanterie und Cavallerie, die Jnftruction 
für die Artillerie, außerdem eine Sammlung von vermifchten 
Auffägen und Betrachtungen über Krieg und Kriegsweſen. Die 
Ueberjegung ift durchgehend gelungen, Ref. braucht den Werth 
ber erwähnten Auffäge nicht zu betonen, und es gebührt dem 
Berf. und Verleger Dank, daß es durch den billigen Preis des 
vorliegenden Auszuges auch dem wenig Bemittelten ermöglicht 
worden ift, die wichtigſten militärischen Schrifgen des großen 
Königs in feine Bibliothek einzureihen. 


Voit, Carl, Prof., Anhaltspunkte zur Beurtheilung des so- 
genannten eisernen Bestandes für den Soldaten. München, 
1876. Oldenbourg. (32 S. Lex.-8.) TO PT. 

Der Berfaffer jagt, daß es militärischer Seits erft genau feit 
geftellt werden müfje, was mit dem eifernen Beftande bezweckt 
werben joll, ehe von wiffenfchaftlicher Seite ein Vorſchlag über 
die Beichaffenheit deffelben gemacht werden fünne, Es müffe 
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erft entſchieden werden, ob ber eiferne Beſtand eine wirkliche, 
volle Nahrung fein, ob er nur die Mittaggmahlzeit erſetzen, 
oder ob er nur in Nothfällen dem Soldaten, ohne regelrechte 
Ermährung, das Ertragen körperlicher Anftrengung ermöglichen 
ſolle. Bezüglich aller drei Fälle giebt der Verf., auf Grund 
eingehender Unterfuhungen, Borjchläge an die Hand, in welcher 
Weiſe der eiferne Beftand zwedentiprechend zufammenzufegen 
fei. Außer Brot und beſonders Zwieback find verfchiedene 
teodene Gemüfe, frifches und geräuchertes Fleiſch, Sped, ſowie 
Fleiſch⸗ Milch: und Eier-Conferven zur Unterfuhung und Be- 
rechnung gezogen worden. Der Verf. bemerkt ausbrüdlih, daß 
er nicht beftimmen will, welche Stoffe als eijerner Beftand zu 
wählen, da noch weitere Nüdjichten al3 die der Ernährung 
maßgebend find. Letzterem Ausſpruche muß ſich Ref. rüdhalts- 
los anſchließen; denn die Frage ift weniger wiſſenſchaftlich als 
hauptſächlich praftiih zu löſen. Es kommt bezüglich des 
eifernen Beftandes nur der dritte oben erwähnter Fälle in 
Frage. Der Soldat muß, auch ohne regelrechte Ernährung, 
durch Mitführung von Nahrungsmitteln befähigt werden, größere 
Strapazen einige Tage zu ertragen, Es muß alfo der eijerne 
Bejtand fich Iange halten, weil er vor dem Feldzuge angefertigt 
und längere Zeit mitgeführt werden muß, er muß den Hunger 
ftillen, was ein Haupterforderniß ift, er muß dem Soldaten 
[chmeden, er muß für einige Tage die Kräfte erhalten, muß 
möglichft Teichte8 Gericht haben, und er muß ohne, oder 
wenigſtens ohne längere, Vorbereitung genießbar fein. Diefen 
Eigenschaften entipriht am beiten der Zwieback. Er ift 
bis jet das Haupterforderniß für den eifernen Beſtand. Als 
Genußmittel ift, fo fchlägt auch der Verf. vor, Kaffee bei- 
zugeben. Mit Zwiebad und Kaffee kann der Soldat einige 
* leben und leiſtungsfähig bleiben, das ift praftifch er— 
wiejen. 

Daß es ber Wiſſenſchaft und hauptſächlich der Technik mit 
ber Beit noch gelingen wird, ein leicht zu transportierendes 
Nahrungsmittel herzuftellen, welches den Anforderungen befjer 
entſpricht als der einfache Bwiebad, davon ift Ref. überzeugt. 
Die beiprochene Schrift liefert ein reiches Material für die 

weiter anzuftellenden Verfuche, und dem Verf. ift aufrichtiger 
Dank auszuſprechen für die Beichäftigung mit der militäriich 
wichtigen Frage. 
Jahrbücher f. die deutiche Armee u. Marine, Berantwortl. redig. von ®. 
v. Marées. 21. BD. 2. Heft. 


Inh.: Das „Bayeriſche Corps der großen Armee” im Aprilfelds 
zuge von 1809; nad antbent, Quellen beard. — Schnadenburg, 
Nationalbewaffnung u. Heeredergänzung im 17. u. 18, Jahrb. — Ueber 
die Führung der italien. Armee im Feldzuge 1866. — Die Unruben 
auf der Balkansbalbinfel nach der Artegserflärung Serbiens u. Montes 
negros. — Schece, die franzöf. Gavallerie unter Napoleon I, mit 
bei. Hinblide auf ihre Aufflärungsthätigkeit im Feldzuge 1805. — 
Umſchau in der Militärliteratur. 


Neue militär. Blätter. Redig. u. brög.von G.v. Glaſenapp. 5. Jahrg. 
9. BD. 4. Heft. 

Inh.: Das Feitungswelen der Neuzeit. 2. — Meifeerinnerungen 
eines militär, Touriſten aus Genf, Lyon, Marfeille, Tonlon u. Malta. — 
Povofflas, freisförmige Panzerſchiffe. — Wichtigkeit der Landespferde⸗ 
zucht für die Nemontirung der Armee, — Literatur; Gorrefpondeng; 
Kleine Mittheilungen. 

Allgem. Militär: Zeitung. Red.: Zernin. 51. Jahrg. Nr. 4043. 

Inh.: Zemnin, and der Gefcichte der Allgem. Militärzeitun 
1826— 76, 2—4. — Das neue franzöf, Reglement da 12 Juin 197 
sur les manoeuvres de l'infanterie. Titre IV. — v. Stmwolinsli, 
ecole du bataillon. (Fortſ.) — Die jüngften Judianerfämpfe in den 
Bereinigten Staaten von Nordamerifa. (Schl.) — Gin Beiud der 
diepjäbrigen Aunitausitellung in Berlin. — Ueber die Zufammenjegung 
und den Gebrauch der Artillerie in der Avantgarde; ans d. Italien. 
überf. von Schmidt. (Fortſ.) — Die diehjähr. Eommerkbungen ber 
ruf. Armee. — Die Jabhreöprätungen des Deutichen Neichöbeeres von 
1876. 1. — Die Uebungen der Kgl. Bayer. Artillerie anf dem Lech⸗ 
felde im Sommer 1876. — Nachrichten. 
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Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Naegeli, Dr. Alfr,, das germanische Selbstpfändungsrecht 
in seiner historischen Entwicklung mit besonderer Rücksicht 
auf die Schweiz. Zürich, 1876. Schulthess. (X1, 114 S. gr. 6.) 
2 Mk. 40 Pr. 

Eine von der Juriftenfacultät zu Zürich gekrönte Preis- 
fchrift, welche ber Berf., nahdem er fie für feine Promotion 
umgearbeitet hat, felbftändig herausgiebt. Wir dürfen bei ihrer 
Beurtheilung feinen zu hohen Maßſtab anlegen, aber der Berf. 
muß es fich gefallen laſſen, daß er, weil er mit ihr vor das 
Publikum tritt, ftrengere Cenſoren als die Mitglieder einer 
Facultät findet. Die Abhandlung zerfällt in einen Hiftoriichen 
(S. 1— 77) und einen bogmatifchen Theil (S. 78— 114), Er- 
bebliches neues Material hat der Verf. nicht beigebracht; ver: 
dienftlich ift die Zufammenftellung von Bejtimmungen ber 
ſchweizeriſchen Rechte. Indem die Hiftorifche AbtHeilung in 
vier Abjchnitte zerlegt wird: Vollsrechte, Mechtsbücher (und 
Capitularien und Nechtsbücher), fpäteres Mittelalter (wieder in 
mehreren Unterabtheilungen: Stadtrechte, Landbücher, Dorf: 
und UAmtsrechte), neuefte Barticulargefeßgebungen, erhält die 
Darftellung etwas jehr Abgeriffenes und bewegt fich in vielfachen 
Wiederholungen. In feinen allgemeinen Auffaffungen jchlieht 
fih der Verf. enge an v. Meibom an, dem er. manches Lob 
fpendet, ebenfo wie er Wilda manchen Seitenhieb verjegt. Auf 
die Streitfragen und Schwierigkeiten wird nirgends in ermiter, 
wiffenfchaftlicher Weife eingegangen, ſondern es ift ein ewige: 
Hin- und Herreden. Die Quellen werden oft unrichtig inter- 
pretiert, z. B. S.37 Sachſenſp. I, 70,8 2, wo fein Wort davon 
fteht, daß der Gläubiger pfänben durfte; S. 47 das Wiener 
Stadtrecht, welches nicht von fortgeſetztem Verzuge, fondern pm 
dem Falle ipricht, daß der Miether dad Haus verlafien bat; 
in diefer Stelle heißt es auch nicht geornetem, ſondern geame- 
tem lon, und die bedeutet nicht, wie der Verf. jagt, „georbneter“, 
fondern „verdienter“ Lohn. Ferner ©. 40 ift es unrichtig, daß 
ſich nach deutſchem Rechte der Eigenthümer des Schaben ver: 
urfachenden Thieres, „ganz wie im röm. Recht“ durch Derelic: 
tion hätte befreien können. Kurzum, viel Incorrectheiten und 
Irrthümer. 

Der zweite Theil handelt „über die juriſtiſche Natur der 
Selbſtpfändung“ und will eine neue Lehre begründen. Wilde’s 
Abhandlung trage „wenig zum Berjtändniß bei“; „das hiſtoriſch 
Material, welches in feiner Abhandlung aufgeipeichert, ift zu 
wenig gefichtet, um eine Hare Einficht in das innerfte Weſen des 
eigenthümlichen Inftitutes zu ermöglichen“, Selbft v. Meibom 
„dringt nicht tief genug in die Sade ein“ (S. 78, 82). Und 
was lehrt uns denn der Verf., nachdem er tief in Die Sache ein: 
gedrungen ift? Mit großer Emphafe verfündet er, daß man 
dreierlei unterfcheiden müſſe, das Recht auf Pfändung, das 
Necht auf die Forderung und ben Act der Pfändung. Hat nun 
aber fchon je ein Menfch, der über Pfändung gefchrieben bat, 
dieß nicht unterfchieden? Und wodurd hat Wilda den Borwurf 
verdient, daß er diefe Unterfcheidung nicht gemacht Habe? Freilich 
davon ift Wilda weit entfernt geblieben, die Privatpfändung 
demgemäß in drei Abfchnitte zu zerlegen. Der Berf. fchreibt 
z. B. ©. 91: „Bon dem Rechte zu pfänden ift wohl zu unter- 
icheiden das an der Sache durch Pfändung entjtehende Recht. 
Es ift dieſer —— Abſchnitt (I) der Privatpfändung für 
das Verftändniß der leßteren von um jo höherer Bedeutung 
u. ſ. w.“ Alſo ein Recht ift ein Abfchnitt der Pfändung! 

Ueber das Recht zu pfänden werden wir auf S. 84 dahin 
belehrt: „Es ift ein Recht auf die Befigergreifung einer ros aliena 
und gehört jomit in die Kategorie der dinglihen Rechte.” Alſo 
wo ein Recht auf Befigergreifung vorhanden ift, bejteht ein 
dingliches Recht! „Somit“ würde der Jagdberechtigte ein 
dingliches Recht an dem Wilde auf feinem Jagdrevier haben. — 
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Ganz wunderbare Anfichten ſcheint der Verf. über den Beſitz zu 
haben; S. 12: „Der Pfandbeſitz hört auf ſchon mit dem Er— 
igeinen des Eigenthümers, eventuell mit der Abſchätzung des 
Schadens“; S. 98 mit Bezug auf das gefeßte Pfand: „Der 
Beſitz an der Sache dauert regelmäßig bi! zu dem Moment, wo 
die Zahlung erfolgt, reip. die hierfür angeſetzte Friſt fruchtlos 
verjtrihen und der Gläubiger jomit zur Diftraction berechtigt 
iſt.“ — S. 111: „Bir fönnten, von den Voltsrechten ausgehend, 
das Pfändungsrecht in der Lehre vom Beſitz abhandeln, wenn 
wir den Gejichtäpunft ins Auge faſſen, daß das durch Pfändung 
entjtehende dingliche Recht der Belig iſt.“ — Wir find aus- 
führlicher geworden, al3 uns lieb ift, glaubten aber dem jungen 


Berfafjer gegenüber die Pflicht zu haben, ihm nicht bloß einfach | 


der Ueberhebung und Oberflächlichkeit zu befchuldigen, fondern 
ihm auch den Beweis dafür zu erbringen. 








Schlossmann, Dr. S., Prof., der be = Leipzig, 1876. Breit- 
kopf & Hüärtel, (vu, 356 $, gr. 8.) 8 Mk 

Aus gährendem Mojt kann guter Bein werden, wenn er 
richtig behandelt wird; man muß aber die Zeit der Klärung 
abwarten. Diefer Gedanke drängte ih uns auf, als wir das 
Schloßmann’sche Buch gelefen hatten; es enthält manchen guten 
Stoff und zeigt den fenntnißreichen und forgfältigen juriftifchen 
Forſcher und den philoſophiſch geübten Denker; aber der wilde 
Sturmlauf gegen die Örundpfeiler der jetzigen Rechtswiſſenſchaft 
verräth noch den Mangel an geflärtem Denken; und was ber 
Berf. an die Stelle der jetzigen Rechtswiſſenſchaft fegen will, 
dünft ung weder eine reife noch eine annehmbare Frucht zu fein. 

Bir bejchränten uns auf einige wenige Bemerkungen, durch 
welche wir zwar nicht die Praftifer, welchen der Verf. wenig 
bietet, wohl aber die wiſſenſchaftlichen Kreije der Jurisprudenz 
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Ta, iſt eine ebenfo bejtrittene wie twichtige. Der Berfaffer 
beantivortet diejelbe dahin, daß er fih aus, u. €, über- 
zeugenden Gründen für die wechjelrechtliche Kraft des Acceptes 
erklärt, ſobald es niedergejchrieben ift. 

Das oben angedeutete Ueberfchen bejteht nun darin, daß 
an ben Fall des Blancoacceptes gar nicht gedacht ift. Nach der 
conjtanten Judicatur des Reichsoberhandelägerichtes in deſſen 
„Entjcheidungen‘ von Bd, VI, ©. 44 ff. bis XVII, ©. 210 
bewirkt die Ertheilung des Acceptes auf einem nicht ausgefüllten 
Wechſelformulare für den Empfänger und den Iegitimierten In— 
haber des Wechſels die Ermächtigung, die Ausfüllung der 


| Scriptur foweit vorzunehmen, als es zur Herftellung eines 


ordnungsgemäßen Wechſels nöthig ift, wobei er jedoch ohne Zu= 
ftimmung des Acceptanten nicht über das Maß des Ueblichen 
hinausgehen, 3. B. nicht eigenmädtig ein Domicilvermerf 


' zufügen darf. Ohne die ausdrüdlich zu fagen, behandelt der 


Verf. nur das Uccept eines bereits fertigen Wechſels. Ebenfo 
unterftellt derjelbe offenbar ein vollendetes Accept. Das Blanco> 
Accept und das nicht fertige Uccept (3. B. es ift nur mündlich 
erflärt, oder nur der Vorname war gejchrieben, nicht auch der 


‚ Familienname) müffen nach anderen Grundfägen behandelt 


auf die fühne und immerhin interefjante Streitjchrift hinweiſen 


wollen. Weil dem Verf. der herrjchende Vertragsbegriff nicht 
genügt, um zu einer befriedigenden Conjtruction der Bertrags- 
abſchließung unter Abwejenden zu gelangen, erklärt er jenen 
Begriff für falſch. Bei dem Suchen nad) einer anderen Grund 
fage für die bindende Kraft der Verträge findet er, daß diefelbe 
auf den nämlichen Principien wie jene des Rechtes und der 


fällig ſei. Un deſſen Stelle ſoll das Nechtsgefühl treten, 


werden. Das Blanco:AUccept erfordert zu feiner wechjelrecht- 
fihen Wirkſamkeit die Ausfüllung des Wechſels, und dieſe ijt 
erjt möglich nach deſſen Aushändigung an einen Anderen; mithin 
fann e3 vorher geftrichen werden. Daffelbe ift, wie jedes 
Blanfet, im Befige des Ausftellers ein wirkungsloſes Schrift- 
ftüd. Wer nur mündlich oder unvollftändig acceptiert, hat fein 
wechielmäßiges Accept gegeben, darf aljo feinen Willen ändern. 
Freilich kann dabei Bedenken erregen, daß, wie ©. 59 richtig 
hervorgehoben wird, die Buchung vor der Niederfchrift des 
Wechlelacceptes geichieht; allein die Buchung ift ein interner 
Uct, welcher ohne correfpondierende äußere, dem Geſetze ent- 
Iprechende Bethätigung bem Dritten feine Rechte verleiht. (So 
das Neichsoberhandelsgericht, Entfcheidungen III, ©. 17 ff. 
bezüglich der Ucceptation einer faufmännifchen Anweifung.) 
Bezüglich der Darftellung der Streitfrage im obigen be- 
Schränften Sinne in und außer Deutjchland, vor und nad) der 


Wechſelordnung, reſp. Wechjelnovelle, müffen wir auf das Bud) 
Geſetze beruht, und jucht uns zu beweifen, daß Alles, was 
darüber feit Jahrhunderten gelehrt und geglaubt wurde, hin= | 


d.h. im Wahrheit nichts Anderes, als das alte jogenammte | 


Naturrecht, welches man für längft abgethan erachtete. Darin 


fießt der Verf. ſelbſt — ©. 198 — den „wunden Fled“ feiner 


Theorie, und bei aller Achtung für die Nechtsphilofophie ſowie 
aller Anerkenntniß, daß auch die rechtshiſtoriſche Schule nicht frei ift 
von gewiſſen Ueberſchwänglichkeiten, muß man doch gegen diejen 
„Grundſtein“ proteftieren, der jchließlih auf die jubjective 
Willkür des Einzelnen führt, Der Proteft wird um jo erniter, 
al3 jene Anſchauung den Verf. S. 178 dazu verleitet, ziemlich 


unverblümt den Richter für berechtigt zum Umgehorjam wider | 


die lex lata zu erllären. Es wäre ſchlimm, wenn die deutſchen 
Richter je vergeſſen würden, daß ſie Diener, nicht Meiſter des 


Kampfe des Staates gegen die Geſetzesverächter unten und oben 


ſollte der Juriſt, auch wenn er nur Theoretiker iſt, ſich doppelt 


hüten, eine ſo gefährliche Lehre wie jene von der Omnipotenz 
des Rechtsgefühles aufguftellen. 


— Dr. Al., die Perfektion des — Eine wechsel- 
rechtliche Untersuchung. Graz, 1876. Leuschner & Lubensky. 
(1 BL, 167 8. gr. 8.) 4 Mk. 

Abgejehen von einem Ueberſehen ift dieß eine vortreffliche 
Abhandlung. Die Frage, ob der Trafjat, nachdem er das Uccept 
auf den Wechiel geichrieben bat, vor deffen Yushändigung an 
den Wechſelinhaber mit Rechtswirkung das Accept ausftreichen 


felbft verweijen. Die Rechtfertigung feiner eigenen Anficht ent= 
nimmt der Verf. der Rechtsgeſchichte, den Materialien des Geſetzes 
und dem Weſen des Ucceptes, fowie aus analogen Vorjchriften 
der Wechſelordnung, befonderd aber aus dem Verlkehrsbedürf— 
niffe. Vielleicht wäre auf den Wortlaut des Urt. 21 Wechſel⸗ 
Ordnung mehr Gewicht zu legen, als in $$ 3, 4, 5 geſchehen 
ift; derſelbe ſpricht in UL, 1, 2, 3 ziweifelfos nur bon der 
Niederfchrift des Acceptes, muß alfo in AL. 4 „Die einmal 
erfolgte Annahme kann nicht wieder zurüdgenommen werden“ 
—— allen Geſetzen folgerichtigen Denkens ebenſo verſtanden 
werden. 

Aus der von ihm gefundenen Meinung zieht der Verfaſſer 
in 88 15 ff. wichtige Folgerungen; das niedergefchriebene Accept 
erzeugt als einjeitiger Formalaet eine perfecte Wechjelobligation; 


dabei ift jedoch ©. 140 mit Recht die procefjuale Frage ausge- 
Gejeges find. Gerade für die Gegemvart mit ihrem jchweren | 





ſchloſſen, ob aus dem durchitrichenen Accept im Wechjel- oder 
Erecutivproceß gegen den Acceptanten geklagt werden kann, 
was übrigens nach den meijten Broceßrechten zu verneinen fein 
wird, da biefe für jene befonderen Procefarten eine fehlerfreie 


| Urkunde erfordern. 


Ganz conjequent wird dem Mcceptanten das Recht abge- 
ſprochen, das einmal niedergefchriebene Accept zu Timitieren 


‚ oder durch Zuſätze zu bejeitigen. Weder Verluft der Wechjel- 


fähigkeit noch Eoncurseröffnung entziehen dem Acceptvermerke 

feine Kraft, jelbft wenn fie nad; der Niederfchrift, aber vor 

deſſen Ablieferung eintreten (88 18—20). Doch ift dabei ab- 

zufehen von den Particulargefegen, welche die Rechtsfähigfeit 

bes Falliten ſchon vor der — ——————— beichränfen. Iſt 
* 
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das Uccept umdatiert, jo muß der Acceptant beweifen, er ſei 
ſchon bei deſſen Ausftellung mwechlelunfähig gemwejen; jo hat 
ficherem Vernehmen nad) dad ROHG. unlängft entjchieden, 
wobei es ſich jedod) um ein dem Wechjelinhaber ausgehändigtes 
Uccept handelte. In $ 22 wird für die Annahme der kauf: 


— 1876, 49, — Literarifhes Tentralblatt. — 2. December. — 


männiſchen Anweiſung gelehrt, daß es auf die Aushändigung 


an den Aſſignatar oder Giratar ankomme, wo jedoch der Weg⸗ 


fall der wechſelmäßigen Regreßpflicht (Entſch. des ROHG. | 


XII, Nr. 103, ©. 313) als Hauptgrund zu erwähnen geweſen 


wäre. Endlich in $ 23 werben für die künftige Gefeggebung | 


beahtungswerthe Vorſchläge gemacht hinſichtlich der Bejchrän- 

fung des limitierlen Aeceptes. ß. 

Der Gerihtsfaal. Hrsg. von Alb. Berner, H. Hälſchner u. A. 
28. Bo. 5, Heft. 

Inh.: Heinze, zur Phufiologie des Strafproceſſes. — C. Fuchs, 
der Etrafantrag bei Körperverletzungen. — M. Scherer, iſt das Tele⸗ 
gramm (die ſog. Ankunftedepeſche) eine Urkunde im Sinne des Straf ⸗ 
Geſetzbuches? — v. Seel, Bemerkungen zum Entwurf der deutſchen 
Strarprocefordmung. (Fortſ.) — d'Alinge, progreſſive Glaffification. — 
Xiterarifche Anzeigen. 


Zeitfchrift für Bergrecht. Redig. u. brag. von 9.Braffert. 17. Jahrg. 
3. Heft. 


Jub.: Bergaefehgebung, Berapolizeivorichriftenzc. (Belgien, Frank⸗ 
reich, Großbzth. Heffen, Preußen, Großbztb. Quremburg, Deiterreich). — 
I, M. Beder, Berg⸗Weisſthum für die Freiherrlichkeit Gommern. — 
G. Natorp, Normalitatut für Gewerkſchaften. — Maas, die Bes 
fchylüffe des Abgeordnetenhauſes vom 26. Juni 1876, betr. das Rechte: 
verhaͤltniß zwifchen Grundbefiger u. Bergmwerkäbetreiber, — Entideis 
dungen der Gerichteböfe, 





Vierteljahrſchrift für Volkswirthſchaft xc., brög. von Jul. Fander. 
13. Jahrg. 3. Bd. 

Inh: E. Wiß, das Reichseiſenbahngeſetz und die wirthſchaftl. 
Interejien Deutſchlande. — B. Bauer, das Zeitalter Marc Aurel’d u, 
der Abſchluß der Evangelienliteratur. — K. 
ni der ruſſ. Juſtände. — A. v. Studnig, Erfahrungen mit dem 
Ankaufe der engl. Privat-Telegrapbenleitungen durch den Staat. 
3. Faucher, Gedanken üb. die Herkunft der Sprache. — Bolfswirths 
ſchaftl. Gorrefpondenzgen: Aus Darid von M, Blod; ans Athen von 
WR, Gofrau; aus Wien von Th. Herpfa. — Bücherſchau. 


Zeitſchrift für Kapital umd Rente. Hrög. von Kr. v. Dandelman. 
12. Bd. 11. Heft. 

Inh.: Das diſche Eiſenbahnweſen in der Bergangenheit, Gegen⸗ 

wart u. Zukunft. 3. (Fortſ.) — Finanzielle Monatschronif: Auguſt. — 
Miscellen; Literatur. 


— — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Sperling, Dr. Arth. Gotth., Oberl., die nota relationis im 
Hebräischen. Ein Beitrag zur hebräischen Lexieographie und 
Grammatik. Leipzig, 1876, J. W.Krüger. (VII, 1 Bl., 46 S. gr. 8.) 
1 Mk. 


— 





alder, zum Berjtänds 


| 


I 





Eine monographiſche Behandlung einzelner Punkte der 


hebräifchen Grammatif und Lerifographie wird, fofern fie alle 
verjchiedenen Erjcheinungen forgfältig gefichtet und Eritifch be- 
handelt vorführt, immer von Nußen fein, vorzüglich wenn dabei 
von einem gefunden Gefühle für die Beurtheilung ſprachwiſſen⸗ 
Ichaftlicher Fragen ausgegangen wird, wie wir e3 von der vor— 
liegenden Eleinen Schrift über die Nota relationis, wenigjtens in 
Ruͤckſicht auf den erjten Theil, welcher von den Formen derjelben 
und ihrer Bildung handelt, rühmend anerkennen müſſen. 
Wir jehen mit dem Verf. bei der bisherigen Behandlung diefer 
und ähnlicher Fragen darin einen Uebeljtand, dab die Unter 
ſuchungen meift nur gelegentlich, bei der grammatifchen Behand- 
lung einer bejtimmten Sprache, angejtellt worden find, was zur 
Folge Hatte, daß die betreffende Sprache ungebührlich in den 
Vordergrund trat und eine gerechte Würdigung diefer fpradj- 
lihen Erjcheinung in den verwandten ſemitiſchen Dialeften 
dadurch erſchwert wurde. So jehr darum der monographifchen 
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Behandlung der Vorzug gegeben werden muß, weil fie erlaubt, 
gleichmäßig auf alle Sprachen einzugehen, jo ift doch eine ſolche 
gleihmäßige Behandlung wiederum nur dann möglich, wenn 
dem Forſchenden eine gleichmäßig ausgebildete Kenntniß aller 
diefer Sprachen zur Verfügung fteht, während der Verf. für 
die anderen femitifchen Dialekte augenſcheinlich auf jecundäre 
Quellen, auf die in den Grammatiken ausgejprochenen Anfichten, 
angewiejen war. Die nicht allzureiche Literatur über das heb- 
räifche Relativum ift fleißig benußt und angeführt und bis auf 
die neuejte Zeit herab berüdfichtigt. Richtig wird nachgewieſen. 


| daß die arabifchen Nelativa nicht die ältefte Geftalt aufweiſen 


und darum auch nicht bei einer Beurtheilung der formellen 
Seite der Nota relationis zu Grunde gelegt werden fönnen, mit 
Necht wird auch die Ableitung des hebräiichen "aser von dem 
arabijchen Nennworte ’atar, jo jehr diefe Anficht auch durch 
ſprachliche Unaloga empfohlen wird, zurüdgewiefen, da bie 
Bildung aller anderen jemitiichen Relativa auf eine Entftehumg, 
reip. Zufammenjegung aus verschiedenen Deuteſtämmen hinweiſt, 
wie ſchon Hupfeld der Hauptſache nach richtig gejehen hat. 
Beachtung verdient ferner, was über die Natur des Dages forte 
und der damit zufammenhängenden Verdoppelung gejagt if. 
Unter ſolchen Vorausfegungen fommt der Berf. zu folgenden 
Rejultaten: er legt die „dem Urdeutewort ta verwandte” Form 
se al3 ältere Bildung dem gewöhnlichen Relativum ’aser zu 
Grunde, erklärt das vorgefegte "Alef für identifch mit dem zur 
Bildung von Partikeln aller Art verwendeten und jtellt das 
Res am Ende mit dem beiftifchen Lamed, das den Grunditod 
verjchiedener Hinmweifender Pronomina bildet, zufammen. 
Während trog einzelner Ausstellungen (3. B. ijt die Ab 


' leitung von metüselach ©. 12 verfehlt) der richtige ſprachliche 
Blick bei der Behandlung der formellen Seite anzuerkennen ift, 


enthält der zweite Theil eine reinempirifche Zufammenftellung der 
verschiedenen Bertvendungsweifen des Relativpronomens, welde 
darum ziemlich werthlos ift, weil fich ſowohl die nöthige kritiſche 
Sichtung bei Beurtheilung der einzelnen Fälle, als auch eine 
tiefere Begründung der verfchiedenen fprachlichen Erſcheinungen 
vermifjen läßt. — Der Drud ift meift correct; nur muß & 


13.8. ©. 34, 8. 18 Ri. 18, 25 (ftatt 20) und S. 21 ftatt des 


arabischen lutma vielmehr lutga heißen. V.B. 





Teubner. (XVI, 4328. gr.8) 8 Mk. 
Das fleißig gearbeitete Buch wird befonder3 durch die aus 


| führlichen Brolegomena für Jeden, der fich mit der hefioderichen 


Theogonie beihäftigt, eine angenehme Gabe fein. Herr Flach 
bat ſich nicht nur angelegen fein laſſen, das unvollftändige und oben- 
brein vielfach unzuverläffige Material der Gaisford’fchen Aus- 
gabe durch nochmalige Eollationierung ſowie Heranziehung 
bisher unbenußter Handichriften, über die das erfte Gapitel 
genaue Auskunft giebt, zu compfetieren, jondern er hat fich auch 
der ebenjo mühevollen wie danfenswerthen Arbeit unterzogen, 
dieß Eonglomerat philofophifcher und philologifcher Erklärungen 
in feine Beftandtheile zu zerlegen und, joweit es möglich, auf 
feine Quellen zurüdzuführen. Das Refultat diejer Unter: 
fuchungen, die das zweite Capitel der Prolegomena bilden, iſt 
in Kurzem folgendes. Die ältejten Beftandtheile des Commen: 
tars find Excerpte aus ftoischen Schriften, zum Theil des Zemo 
und Chryſippus; diefe vereinigte im erjten Jahrhundert ein 
Scoliaft mit Auszügen aus der Schrift des Ariftonicus über 
die ariſtarchiſchen Semeia zur Theogonie und aus dem Commen- 
tar des Didymus. Bereits vielfach verkürzt und verftümmelt, 
erfuhr dieſe Redaction nach dem jechiten und vor dem zehnten 
Jahrhundert eine Ueberarbeitung, der wir die neuplatoniſchen 
und die freilich ſpärlichen euhemeriftifchen Deutungen, die Aus 
züge aus einer rhetorijcheftiliftiichen Baraphrafe (des Demofthenet 


1629 — 1876.49, — Literarifdhes 


Thrar?) und eines auf ftoifche Quellen zurüdgehenden alle- 
aorifhen Commentars verdanken. Aus diefer Ueberarbeitung 
it die Sammlung des cod. Cant. abgeleitet, während die 





Scholien im Ven. 464 noch jüngere Zufäge, befonders aus ben | 


Allegorien des Diaconus erfahren haben. Auf das dritte Capitel 
werden wir weiter unten zu fprechen kommen. 

Die zweite Hälfte des Buches umfaßt die zahlreichen, aber 
im Ganzen werthlojen Gloſſen, die Scholien, die Allegorien des 
Diaconus in ihrer urfprünglichen Anordnung, eine recht nichts- 
nugige döjynaıs Bsoyoriaz; und ald Anhang einige ſpäte Kleinig⸗ 
feiten. Den Schluß bildet ein index auctorum. In den 
Scholien find die jüngeren Zufäge duch Drud und Zeichen 


fenntlich gemacht, freilich nicht immer: denn bei 538, 563, 892 | 


find die scholl. Triel. nicht bezeichnet. Was es mit den S. 16 
erwähnten scholl. Tricl. zu 567, 570 auf fich hat, muß dahin- 
geftellt bleiben, da in dem Scholienterte zu den genannten 
Verſen ji) überhaupt nichts mitgetheilt findet. 

Vielfach eingeftreut in die Quellenunterfuchungen der Prole— 
gomena find Eritifche Erörterungen über Scholien, die für die 
dort behandelten fragen in Betracht famen; die übrigen Aende— 
rungen find im dritten Capitel zufammengejtellt und beſprochen. 
Es iſt aber zu bedauern, daß der Herausgeber in den An— 
merfungen zu den Scholien nicht auf die betreffenden Seiten der 
Prolegomena, wo fie zur Behandlung gelommen find, verwieſen 





| 


N 
| 
I 
j 
| 
| 


hat, da man bei der Anlage der Prolegomena unmöglich errathen | 
' heiten in allen germanischen Sprachen und glaubt denjelben auch 


fann, an welcher Stelle man die etwaige Auskunft zu fuchen hat, 
und mitunter der Tert in den lehteren abweichend von dem 
Scolienterte conftituiert ift (vergl. Schol. 323 mit ©. 103, 
Schol. 573 mit 104, Schol. 5 mit S. 115). Wejentlicher aber 
als dieß ijt ein anderer Nachtheil, der dem Buche aus der Weile, 
wie der Herausgeber bei der Behandlung des Scholientertes 


verfahren, erwachſen ift. Es ift nicht zu billigen, wenn Jemand | 
' ähnlich ſpäter der MUlerandriner), zur Doppelung wie zur 


fi) darauf beichränft, vorzugsweife die Abweichungen von der 
wenig jorgfältigen Ausgabe jeines Vorgängers zu bemerfen, und 


— Ref. gebraudt Hrn. Flach's eigene Worte — „jogar auf- 


fallende Abweichungen mur in vereinzelten Fällen, die befonders 
wichtig erjchienen“, mittheilt. Es kann doch Leicht geichehen, daß 
dem Einen unnüß erjcheint, was der Andere noch zu nutzen weiß; 


während 3. B. der Herausgeber, wie wir gelegentlih S. 12 er⸗ 


fahren, die Worte des Par. zu 497 ders avror od uera moliw 
alla raydug ozivag als völlig finnlos über Bord geworfen Hat, 
wird ein Anderer vielleicht moAi in moAv, urieag in ayiwa; 
ändern und darin die Baraphrafe von 490 5 mr zay'äuelks 
dauigwa; erfennen, Daß ferner der Herausgeber bei der 
ſchwierigen Aufgabe, in diefen arg zerrütteten Notizen Sinn und 
Ordnung zu ſchaffen, nicht immer das Richtige getroffen hat, 
darüber wird Niemand mit ihm rechten. Uber er hat doch gar 
zu unbedenklich von dem Mittel der Umftellung, Ausmerzung 
und Ergänzung Gebrauch gemacht und ohne Weiteres feine Ein- 
fälle als Tert gegeben. Man ſehe 5. B., wie mit dem Scholion 
727 verfahren ift; und doch war hier nur die Interpunction 
ara ıgeig tubeız. eis To aurö' regt U. |. Ww. zu ändern Im 
Scholion 650 war höchſtens ovgarov hinter verowöz zu ergänzen, 
17 weyaln Boj or nodar aber als Erklärung der Lesart zu 
belafjen, die auch G. Hermann empfahl moder T’ainsia da; 
Dean vergleiche noch S. 163 zu 115, ©. 174 zu 407, ©, 175 
zu 759. Das vielbeiprochene Scholion 379 hat durch dieß 
Verfahren in diefer Ausgabe eine noch) viel corruptere Faſſung 
erhalten, als es in der handfchriftlichen Ueberlieferung hat. 
Abgejehen von der fehlerhaften Faſſung des erjten Satzes zo» 
00» xal rayur nal nuapbv Eigor Agysoryv einer, die nur dann 


' 
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xadapor Lepugor Apydaınv eine, Das zweite bis deydarır 
gneiv gehend ift gefund, ſobald man an der Spitze für Mypupor 
mit Schoemann «eysorz» jchreibt. Im dritten endlich it 
obrog de agreoıy» ſdas handſchr. roüro ijt aus faljcher Leſung 
von ou entjtanden und «pzzw ift unfinnige Ergänzung des 
Siglums für Keydoryr) vor anmkory» gyol zu jchreiben, wie 
die Vergleihung vom Scholion 868 zeigt. Größere Strenge 
in diefer Beziehung würde den Werth des fonft jo forgfältig 
gearbeiteten Buches wejentlich erhöht haben. ö, 











Heinzel, Rich., über den Stil der altgermanischen Poesie. 
Strassburg, 1875. K. Trübner. (3 Bll., 54 8. gr.8.) 1 Mk. 60 Pf. 


A.u.d. T.: Quellen und Forschungen zur Sprach- und 
Culturgeschichte der germanischen Völker. X. 

Es ift ein inhaltsreicher Aufſatz, der ung hier vorliegt, voll 
quter, jelbftändiger Beobahtungen und wohlüberlegter Ge: 
danken. Der Berf. vergleicht die altnordiſchen, angelſächſiſchen 
altſächſiſchen und althochdeutschen epifchen Gedichte auf ihren Stil. 
Zunächſt betrachtet er das Syntaktiſch-Stiliſtiſche, die Hervor— 
hebung der Begriffe durch vollwichtige Wiederholung derſelben, 
ſei es durch Doppelvorführung oder durch Appoſition, dann die 
Steigerung der Aufmerkſamkeit auf ſie durch erſt ſpäter eintretende 
volle Vorführung derſelben; danach die Doppelung der Er— 
zählung durch Variation des Ausdruckes, und die Trennung des 
Zuſammenhanges durch Einſchub. Der Verf. findet dieſe Eigen- 


ſchon in den Veden zu begegnen. Wir müſſen über letztere uns 
des Urtheiles enthalten; was erſtere anbetrifft, ſo vermiſſen wir 
Hinweiſung auf den offenbaren Zuſammenhang jener Er— 
ſcheinungen mit der altgermaniſchen Versform, dem „gleich— 
ſchenkligen“ Langverſe, deſſen gleiche Hälften zur Paralleliſierung 
(wie, in ganz verſchiedener Weiſe zwar, im Princip aber doch 


Antitheſe, herausforderten. Dann geht der Verf. auf die der poeti- 
ſchen Technik angehörenden Eigenheiten, die Vergleiche, die Um- 
ſchreibungen, die lebhafte finnliche Ausdrudsweife über. Hier 
ergeben ſich jehr interefjante Unterjchiebe zwifchen den genannten 
Repräfentanten bes germanischen Epos; freilich wifjen wir nicht, 
warum der Verf. das, ziwar erft aus jpäterer Beit erhaltene 
hochdeutiche Vollsepos ganz ausgejchloffen hat; es Hätte doc) 
manche ſchätzbare Parallele geboten, und was nun außer den 
Fragmenten des Muspilli und bes Hildebrandgliedes bleibt, 
Dtfried und das Ludwigslied, das ift doch mit Beowulf und 
der Edda eigentlich ganz incommenſurabel. Hierauf folgen 
weitere Erörterungen, in denen bejonderd hervorgehoben wird, 
wie nach dem, was uns vorliegt, nur die Ungeljachien e8 zu einem 
wirklichen epifchen Stile gebradht haben, Wir fünnen das für 


die älteren Jahrhunderte wohl zugeben, obwohl wir nicht 


behaupten möchten, daß diejer Stil der bem germaniſchen 
Charakter entjprechendite geworden ſei. Der Verf. ſucht nachzu⸗ 
weijen, wie eine eigenthümliche Richtung, die das Gemüthsleben 


der Angeljachjen in Folge der Ehriftianifierung eingejchlagen 


babe, die einzelnen Erfcheinungen des angelfähjiihen Epos 
erfläre, Ref. möchte über den Beowulf doch anders urtheilen, 
Seines Erachtens ift diefer ein Product gelehrter Poefie, wie ja 
der Verf. ſelbſt zugiebt und ausführt, daß die angeljächfijche 
Poeſie in ihrer Geltung eine höhere Stufe erflommen habe 


als die der anderen germanifchen Völker; der Verfaſſer des 


Beowulf kannte Epen, er war, ſcheint und, nicht frei vom 


' Einfluffe de3 Vergil und Lucan. Auch fonft find wir hie und 


da abweichender Anficht (ganz abgejehen davon, daß wir hier 


zuläffig wäre, wenn im Hefiod agydoıw super ftände (von | den Beowulf ganz nach dem bekannten Mecepte einnehmen 


ähnlicher Art ift die fehlerhafte Eonftituierung des Scholion 457 
kiyrsı dia toüro relsvraio» für Adyaraı — relsvraiog), iſt die Um: 
ftellung hier durchaus vom Uebel. Das erfte Scholion Hatte 
bereit3 Schoemann twiederhergeftellt zo» of» xal rayıw xal 


N 
I 
I 


müffen); wenn der Berf. z. B. meint, daß uns die Edbdalieder 
noch ein Abbild jener uralten Hymmifchen Form der Poeſie 
gewährten, aus ber erft alle epifche Darftellung entjtanden jei, 
und fpeciell dafür den lyriſchen Balladenton berfelben hervor- 
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hebt, jo möchten wir jenes doch jehr bezweifeln und in dieſem 
eine Stilgattung erbliden, für deren Erklärung wir der Her— 
ftellung einer derartigen Tradition bis in das Prähiftorifche nicht 
bebürfen. 

Lobend hervorzuheben ift noch der Ton edler Popularität, 
in dem die Schrift gehalten ift; die Beiſpiele find in hoch— 
deutjcher, wohlgelungener Ueberjegung gegeben, was die An— 
ichaufichkeit der Darftellung wefentlih erhöht. Nirgends 
verftimmt ein flüchtiges Hafchen nach geiftreichen Bointen; ein 
flarer, ruhig gehaltener Stil veranlaft den Lejer von Anfang 
bis Ende zu. ernfter Mitthätigkeit. 











Vogt, Dr. Fr., Leben und Dichten der deutschen Spiel- 
leute im Mittelalter. Vortrag, gehalten im wissenschaftlichen 
Verein zu Greifswald am 29. Nov. 1675. Halle, 1876. 
(32 8. 8.) 80 Pr. 


Lippert. 
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Diefer Vortrag bietet ein auf grünblicher Kenntnig des | 


Gegenſtandes beruhendes anfprechendes Bild von der Stellung 
und den Schidjalen des fahrenden Volkes im Mittelalter. Der 
Berf. führt es mit Recht auf einen doppelten Keim zurüd, auf 
den altrömifchen Mimus, deffen Künſte die Stürme der Völker— 
wanderung überdauerten, und auf den germanifchen Rhapfoden, 
den Sänger ber Fürftenhöfe. Die Einführung des Chriften- 
thumes brachte den Lebteren um feine Ehrenftellung, warf ihn 
hinab in die Claſſe der joculatores. Leider reichen unſere 


Quellen nicht aus, um wahrzunehmen, ob u. wieweit diefe Zwei- | 


gliedrigfeit des Urfprunges im Laufe der Beit noch bemerkbar 
blieb; wahrfcheinlich ift e8, und einige Symptome fprechen dafür. 


Noch bunter wird dann die Schaar durch das Hinzutreten ver- | 


— Derſ. niederdbeutfche Bibliograpbie f. die 3. 1847 u. 75. 
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Tore. — F. G. H. Eulemann, YVobgediht auf die Stadt Braus 
fhmweig. — 8. E. H. Kraufe, Roftoder biiter. Lied aus dem Accifes 
ftreit 1566. — W. Mantel, aus einem niederfühl. Pfarrherrn ver 
Kalenberg. — Chemnig u. Mield, die niederd. Sprache d. Tiſchler⸗ 
gewerks in Hamburg u. Holitein. — K. Walther, Mundartliches im 
Meinefe Vos. . Medde, Miscellen aus dem Sachſenwalde. — 
. Koppmann, Schwerttanz. — Derf., hanschen un hol, — Deri., 


' Reimiuft im 15. Jahth. — Derf., zum niederd. Kalender. — C. Bals 


tber, Meine Beiträne. — Dablmann, die „English Dialeet Society“. 








Vermifchtes. 

Freytag, Philipp, Wartburg -Grinnerungen. Ein neuer Cicerone 
für Wartburgpilger. Mit einem Titelbilde und elf Bildern in Helr 
ſchnitt nah tem Originale von M. v. Schwind. Leinzig, 197%. 
®. Wigand. (4 Bl., 76 S., 1 Bl. u. 11 BA. mit Holzſchun.) 

Eine ganz anmuthige Plauderei über die Wartburg, ihr 
Geſchichte und ihre Sagen, ihre Reftauration, die auf ihr gezti 
ten Alterthümer und die neugeichaffenen Kunftwerke, zumal der 
Malerei, der man um fo mehr ntereffe abgewinnen darf, als 
troß des feuilletoniftiichen Tones der Verf. fih doch offenbar 


ernſt zu unterrichten gefucht Hat. Eine hübfche Beigabe find die 


12 Tafeln mit Holzjchnitten, von denen die erfte al3 Titelblatt 





fommener Clerifer, der Baganten, die ſelbſt die Tateinifche | 


Poeſie in diefe Kreife trugen. Zu bemerken haben wir, daß der 
Berf. die Ausbildung eines Rhapjodenftandes unter den Goten 
überfieht, von der wir doch ſowohl durch des Prifcus Schilderung 


vom Gaftmahle des Attila wie durch den befannten Brief des 


Theodorich an Chlodwig ficher unterrichtet find, und die allein 
die Präponderanz der Dietrichjage völlig erflären kann: er führt 


richtig aufgefaßt; unter dem homo ejusdem conditionis ift 
unferes Erachtens nicht ein Freier, ſondern ebenfalls ein harpator 
zu verjtehen, nur ein folcher, der nicht cum circulo harpare 
potest. ©, 9 muß e3 ftatt Heinrich II heißen III. 


ein Bild der Wartburg in ihrem gegenwärtigen Buftande (von 
der Süboftfeite) bringt, die übrigen die Wartburg vor der Reftar- 
ration und dann die 13 Wandgemälde (Hauptgemälde und Mebdail- 
lons) aus der Elifabethgalerie von Mori Schwind wiedergeben. 
Da dieſe bisher nur, jede Gruppe für fi, in Kupferftich zu dem 
Preije von zufammen 21 Mf. bis 40 ME. zu erlangen waren, 
fo wird man es fehr willlommen heißen, fie hier in gutem Hol; 
fchnitt ausgeführt zu billigerem Preife fich verfchaffen zu fünnen 
Der Name eines „Eicerone für Wartburgpilger* fteht dem 
Bücdjlein übrigens nicht recht an; ſchon das Format eignet «& 
nicht zu einem Reiſehandbuche, ebenjo wenig aber auch der Ja— 


| halt, der vor oder nach einem Wartburgbejuche gelejen fih ar 


ziehend erweifen wird. 
als älteftes Beifpiel epifcher Sänger den Beowulf an, Sodann . u - - 
ift die Stelle vom harpator in der Lex Angliorum wohl nicht | 





Baier, Adalb., das Heidenröslein oder Goethe's Seefenheimer | 


Lieder in ihrer Beranlaffın 
®. Bei. (3 BL, 70 S., 1 Bt., XV], 159 ©. 8.) 


und Stimmung. Heidelberg, 1877. 


Der wohlunterrichtete Verfaſſer verfolgt einen ernften, friti- | 


ſchen Zweck; er will die einzelnen Documente, die fich ſicher oder 
wahrjcheinlich auf Goethe's Aufenthalt in Sefenheim und jein 
Verhältniß zu Friederile beziehen, in die richtige chronologiſche 
Ordnung bringen und daraus ein zufammenhängendes Stim- 
mungsbild eniwideln. Wir glauben, ihm in der Hauptſache 
wohl beiftimmen zu können, müffen auch in feiner Polemik gegen 
Goedeke auf feine Seite treten; aber feine Darftellung ift jo 
breit und jo durch fubjective Stimmung gefärbt, daß es einem 
an Denken gewöhnten Menfchen faum möglich ift, ihm im Bus 
fammenhange zu folgen. Bon einem Studenten der Philologie, 
wie fih der Verfaſſer auf dem Titel nennt, hätten wir eine 


ftrammere Danier, das Thema anzufafjen, erwartet, und wir 


finden in feiner Arbeit einen neuen Beweis, wie groß zur Zeit 
die Gefahr ift, daß das Studium unferer neueren Literatur ſich 
ins Feuilleton verlaufe. 
a rbuch des Vereins f. nied rdeutfch S orfchung. g. 1875. 
’ — ſuͤhtmanns Buch. — —— 
Juh.: U. Lübben, Einleitung. — Derf., zur Charabkteriſtik der 


mittelniederd, Literatur. — G. Walther, Hamburger mittelniederd. 


Gloffen. — ®. Mantels, Zwiegefpräch zwiſchen dem Leben u. dem 





Sitzungsberichte der k. k. Akademie der Wiffenfch. in Wien. Pbilei» 
hiſtor. Glaffe. Nr, 20 — 23. 

Inh.: v. Zabn, Über das Additamentum I des Cronicon Üor- 
tusiorum, — %. 0. Mikloſich, über die Mundarten und die Bınte 
rungen ber Zigeuner Europas. — Pfizmaier, über japaniide Dis 
lefte. — 3. Strobl, über eine Sammlung latein. Predigten Ber 
thold's von Regensburg. — Fr. Müller, über die Stellung dei Ar 
menifchen im Kreiſe der indogerm. Sprachen. — v. Zeißberg, fir 
nere Quellen zur Geſchichte Holene im Mittelalter. 


Univerfitätd- Schriften. 
Göttingen (Imauguraldiffertatt.), 3. Hildebrand: die Grund 


linien der Bernumnftreligion Kant'd. (44 ©.9.) — Ar. Himited: übe 


die Schwingungen eines Magneten unter dem Ginfluß einer Kurier 
fugel. (43 ©. 8.) — Dim. Holder-Ü@gger: üb. die Weltchronit det 
fogen. Severns Sulpitins u. füdgell. Annalen des 5. Jabrb. (75 2. 
83 — 5. Holfeld: über die Sprache des Francois de Malberke. 
(178. 8) — ®. Holle: üb. Bau u. Entwidelung der Begetationt 
organe der O:pbioglojfeen. (16 ©. 4. in 2 Gel.) — Ed. Kärget: 


k 
Unterfuhung der Bahn eines Punktes, der mit der Kraft a ae 


gen oder abgeftoßen wird, wobei k eine Gonitante und r die Gm: 
fernung des angezogenen Punktes vom Kraftcentrum bedeutet. (59 &. 
gr. 8. u.1 —8 


| Italia. Grég. von K. Hillebrand in Florenz. 3. Bd. Leipzig, 18°. 


Hartung u. ©. 

Inb.: Bollu. Tommafo»Grudeli, die Reform der ttafteniiher 
Univerfitäten. — €. Levi, Rom als Haupiſtadt des Küönigr. Italien 
1871— 176, — GE. Fontanelli, die Bergbaugeießgebung in Jtalien.— 
P. Lioy, über Die geiftige Nabrung des italien. Volles. — R. Cair 
die Streitfrage üb. Die italien. Sprade. — Ad. Bapersdori, übe 
die florentin, Kunft der Gegenwart. — ®. Pareto, die Eifenbabnen 
in Italien. — N. Kaufmann, zur Grinnerung an Pbilirp Ioleb 


v. Mebfues. — Metriſche Meberfepungen: a. Aus dem Jtalienifchen des 
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Reopardi von P. Heyſe; b. aus dem Deutfchen: Sieben Capitel aus 
eine's Alta Troll von ©. Gbiarini. — 8. Hillebrand, lleber 
ht der politifchen Lage Italiens. 


Deutihe Monatäöheite. 4. Jahrg. 8. Bd. 5. Heft. 

Inb.: König Friedrich Wilhelm I von Preußen als Jäger. — 
Stadt m. Schloß Kriedrihäbafen. — Die Entwidelung der Bielefelder 
Zeineninduftrie. — Zur Bienenzucht u. zum Bienenrecht in der Küner 
burger Haide. — Die Sturmilutben in der Nordiee. — Zur deutſchen 
Ramiliens u. Geſchlechterkunde: die Schweigner und ibr Wappen. — 
Das ſtädt. Mufeum in Rördlingen. — Das Römerkaftell u. dos Todtens 
feld in der Kinzigniederung bei Rüdingen. — Das Ardiv der Stadt 
Luͤbeck. — Mittheilungen aus Schulprogrammen des Jahres 1876. — 
Ghronik des D. Reiches. — Monatöchronif des Anslandes für Anguft 
und September. 





Natur und Offenbarung. 22. Bd. 11. Heft. 

Inh.: Tb. Carus, Arthur Morelet's Reifen in Gentralamerifa. 
(Shi) — E. Scheidemaker, über das Schickſal E. Hacdel’s vor 
dem Forum der fachgenoſſ. Wiffenihaft. — H. Rodenitein, Zwed⸗ 
mäßigkeit im Pflangenreiche. (Korti.), — E. Berthold, das Waldgebiet 
des öftl. Kontinente. — W. Veltmann, ein tropiiches Klima. — M. 
Ruvertöberger, ſchädliche Thiere. — Recenfion; Bermifchtes. — 
GE. Heiß, die Himmelserfheinungen im Januar 1877. 


Monatähefte f. Muſikgeſch., hrag.v. d. Gef. f. Muſikforſchg. 8. Ig. Nr. 11. 
Inh.: D. Kade, Thomas Stolzer's Pſalm: Noli aemulari, 

6 vocum, — Mitiheilungen. 

Revue critique. Nr. 47. 

Inh,: Deseriptions de la Terre-Sainte, p p- Tobler, — Taine, l'ancien re- 
gime. — Freeman, histoire de la conguäte de l’Angleterre par les Nor- 
mands, t. V., — Möray, la vie au temps des cours d’amour, — Möri- 
kofer, histoire des refugies protestants en Suisse. — Henrard, Marie 
de Medieis dans les Pays-Bas, — Gutzkow, personnages publies, — 
Academie des inscriplions, 








Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno XI. 2. serie, 

Vol. Ill. Fase. Xl. 

Inb,: T. Mamiani, l'’Europa e le nazioni orientali. — Roberti, la guerra 
di secessione in Amierica secondo le memorie del generale Sherman. 
(ine) — G. Tirinelli, le eommedie dell’ Ariosto. — A. de Guber- 
natis, il terzo congresso degli orientalisi. — Cördula, dal mondo di 
la. — G. Gadda, bonifica dell’agro romano. — Rivista scientlfiea,; Ras- 
segna politica. — P. G. Molmenti, Erminia-Fui-Fusinato. — Bollet- 
tino bibliografico, 


Unfere Zeit. Hrig. von Rud. Go ttfhall. R. F. 12. Jahrg. 22. Hft. 
I3oh.: WR 0 €, Braf Anton Aertorre Munketius Grün). — 9. Bartling, 
die 3, Nepublik In Frantreih, 111,7. — @d.v,Sartmann, ein Jünger Schopen- 
bauer’s. 2. — Die Ariedendaufgaben der diſchn Marine, — Todtenſchau. 


Im neuen Reih. Hrög. von K. Reihard. Nr. 48. 
Inh: W. Lang, Antonelll. — ine Erjiebungsanftalt vor 50 Jahren (Schul 
erianerungen). 2. — #. Blafendorff, ein rief Slüchet's aus d. 3.17%. — 

Zur Rıchtiaftellung ruf. Phrafen. — Aus Baden: Aur Page. — Aus Berlin: 
Deutfäland u. Die Parıfer Ausfellung; Reichstag. — Yiteratur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 48. 
Inb.: Tabalologiſche Studien von Majius Pbilofapnus, 1.— Ed, Kattner, bie vol- 
nifchen ge in Operfhlefien. — Aus dem Elſaß. — Herbſtl. Relieglof- 

fen. — Vem deutſchen Meibstag. — Literatur. 


Die Gegenwart. Rev. P. Lindau, Nr. 48. 
Inb.: G. Müller-Fürfkenwalde, Biacomo Antoneli. — Borealis, ruſſiſch 
bogantinlibe Wechſelwirtungen. 3. — Literatur u, Aunfl; Aus der Hauptſtadt; 
Bibliograpbie. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Ar. 45. 
Inb.: In fepter Stunde. — Ich, Jacoby, zum Gulturfampf. — Zur Geſchlchte 
des Jabres 1813, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Nr. 48. 
Inb.: MR, Doebn, fociale m. polit. Zufände in den B. Staaten Norbamerlfas, — 
fr. Grod, religidfe Schriften. — Unterbaltungsliteratur. — ®. Baldmäül 
ler, ein Drama von Ibſen. — Feuilleton; Bibliograpbie, 


Europa, Redig. von H. Kleinftenber. Rr.47. i 


Inh: Schwelger Winterfremdenieben. — Die Bererbung franfbafter Seelenzuftände, 
— Garibaldl's Gommando üb. die Dogelen-Armee. — Das Einborn der Bibel. — 
Biener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Aunft; Mufit; Theater; 
Aus allen Zeitungen. 


Algem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 310— 316. 

Inb.: Sand u, Beute in Delglen. 2. 3. (Schl) — Zur mäbr, Geſchlchtoliteratut. — 
Der Wahlkampf in den B, Staaten von Rordamerifa. — Ropellen von Marle 
Golban. — Ar. v. Pöber, Areta-kabrien. 11,— J. Shrattenboiy, ein 
wiedergefundener Ban Dod. — Rob einmal der Urfprung der Oft - Homanen 
norbwärts der Donau, — &. Uhbe, jur Seutßrtungtgeidn te der Mannbeimer 
Bühne, — Die Auferfiehung Kallmerayer’s. 1.2. — ®. Meyer, ein mittelh®d, 
Gebicht aus Böhmen, — Ft. Pet, neue Publicationen det Kunfibandeit, — 
Am Bolfener See. — 2. G. Fiſcher, Feſtgruß zur Enthülung des Schiller 
denfmals in Wien. 
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Beilage zum D. Reicht» u. Kal. Preuß. Staatd-Angelger. Nr. 49. 
Inh.: Gbronit des D. Meihes. — Berichte Der deutſchen Preisrihier am Die Reichs. 
tommiifion für die Weltauoſtell in Philadelphia: 6. M.Weigert, die Baum- 


molleninpuftrie, insbeſ. die der V. Staaten von Rordamerifa, — Berein für 
Beihihte der Mark Brandenburg. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 94 u. 95. 
Jub.: B. Böbmert, Die fühl. Erbebungen über bie Farbe der Haut, ber Haare 
und der Augen Der ſchulpflicht. Jugend — 3. Schanz Beorge Sand, — Pr, 
v. Dingeiftedi's Projett eines Batteuther Feſtſpiels der Maufttrliege. — D, 
Baul, muſikal. Zuſtaände in Lelpzig. — Mecenfionen. 
Biener Abendpoft (Beilage zur W. Zeitung). Ar. 260 — 264, 

Inh: 3. Schmidt, ein Roman von Bret Harte. — Aranzöf, Literatur. — I. 
M.Gartby, Mylady Mebermutb, (Forit) — F. Toula, Meifeliteratur. — 
Amerilan, @iteratur, — 3, Schmidt, amerifan. Humoriften, — Wiſſenſchaft ⸗ 
Lück — Thletleben u. Iagd in der Mongolei ı. Ror-Zibet. 13, — Mufil,— 

otigen. 











Illuſtrirte Zeitung. 67. Bd. Nr. 1743, 
Inh: Der Präfidentenwahllampf in den DB. Staaten von Amerika. — Karl I, 
Fürft von Numänten, — Miegander Alerandrowirih, Broßfürft-Tbronfoiger von 
Rußland, — Lipadia, Die Vilegiatur des ruf, Hofet. — Die modernen relig. 
Bilder. — Bilder ans Beneguela, 2 — In ber Hirglfenfterpe. — Die Belt 
ausftellung zu Pbiladelpbia. 10, — Gulturgeibichtl. Nachrichten. — Der Beit- 
ball. — Das junge Baftarbyebra im Berliner goolog. Barten, — Das Stadt. 
mappen von Berden. — Polytechniſche Mittbeilungen, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 9. 

Inh: P. Siramo, Wlifaberh, (Fortl.) — P.Auhs, die Schmuggler in Rußland. — 

D. Birndt, das entor, Bleibgemibt. 4. — E. Volkers, ein Bigeunerionn- 

In Sutareſt. — Notizblätter, — I. Sturm, Wanvdernögel (®e- 

diät), — DM. v, Schlägel, ber neue Beander, (Bent) - En: — 8. Bel 

fart, ein Blatt ungar. Beldichte. — Die Piehtenfteinflammen bei St. Jobann 

im Pongan (Balyburg). — Rön. Schönheit. — Berichte aus dem Theater für 

bie, welde es nicht befuchen: 15. Rorb, Heerfahrt. — M. Mirtb, eine Ungarn- 

fahrt u. ber internat. ſtauft. Kongreb. (Bihl.) — B. Heden, Zeitfragen f, den 
Bamilienfreis: Deutihe Drientpolittt, — Beithrenit, — Wuftrationen, 








Sonntags Blatt. Rev. Fr. Michels. Nr. 47. 
Inh: A. Bernftein, der Berien-Ausflug. (Fortſ) — Dlompia.d. — D. Dunder, 


ein Matt im Sturm, — Shabkeſpeate's Philofopken und Humoriften, 1. — 
Rofe Blätter. 


Gartenlaube. Nr. 47, 
Inb.: @. Werner, Dineta. (Bortf.) — Album der Pocfien: ®, Sefeliel, Rüraf- 
fierlied. — K.@.Brangos, obne Infhrift. (Bchl.) — Ar. Meyer v. Malded, 


aus den Erinnerungen eines ruſſ. Publiciften. — Der! r drief-Proceh. 
— Blätter und Biliben, ſi. Vabllein er kurhenf. Drohbrief-Proceh 


Dapeim. Hr. von R. König. Nr. 8, 1877. 
Inh,: Loulſe v. Frangois, die Stufenjahre eines Blüdfiben, (Fortl) — 9. 
Krepihmar, das Madrigal. — Georg Heintich Perg. — Am Bamlilentifhe, 
Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 10, 1877. 
Inb.: W. Golltins, zwei Schidialawege. — Ar.v. Mattbiffon, in den Alpen. — 
9. Benn, leidvol u. freutwol. 1. — C. Bein, Die Tochter des Sonderlingd.— 
B. Broh, ein rufjiihes Frühſtückt. — E. M. Barano, amdif Proceni. — 
2 — — am Aamilienabend, — Damenfeutletön; Handel und Betkehr; 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 47. 

Inh: Das deutihe Theater, — Bülhoueiten ans Defterreich + lingarn. — Tr. v. 

Belle, Eugen Jaget's Meihihte der forialen Bewegung in Franfreib, 2 (Bl); 

Jeanne D’Airc. — Die Boifetüchen in Brüffel. — Rußland: J. Edardı's gel 

nene Bert. — ®, —**8* *rper in der italien, @ifenbahnpelitif, — 

Spaniſche Piteratur aud neuefter Beit, I, — NAmerika: Jimmermann’s Hand» 

buch. — Karten und Pläne zur Topographie des alten Jerufalem, — Kleine 
Iiterar, Rundſchau. 
































Das Ausland, Nr. 46. 


Inb.: Dom mebaniihen Princiy des Bogelfluges. — S. Polafomäln, Gentral- 
Amerika. 3. (Bbl,) — Ein Aueflug in das abeffiniihe Bebirge, (Bl) — Aus 
dem Veben der Japaner, (Bl) — Zur Homerfrage. — Die tbarlähl, Brund- 
Tage der IpbiDibtung. — M. ©. Gonrad, zur italien, Sittengeſchichte: 
1. 2a Mafia. — Miscelle. 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. R.F. 2. Jahrg. Rr. 48. 
Inh.: G, M, Ariederich, ein Seſuch bei den Japanern. — W. Border, bie 
Jucht der Harıer Kanarienvögel. 2 — B.Herbft, die moderne wer mt — 
eratutberlſdiz Meteorolog. Mitthellungen; Perſonalnachrichten; Reifen u. 
Retiende; Dffener Stie ſwechſel. 


— ———— ee ——— — 


Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen über: 

Chroniken der diſchn Städte: Coln. (Bon Wegele: Jen. Litztg. 47.) 

Glafon, eine Salluſthandſchrift aus d. Roftoder Umverfitätobibllothek. 
(Pbilol. Anz. 6, 12.) 

Dändlifer, Urſachen u. BVorfpiel der Burgunderkriege. (Bon Boos: 
Jen. Litztg. 47.) 

Dentfchrift üb. die Folgen der Civilſtands-Geſetzgebung für Die evang.» 
luth. Kirche. (Bon Kirmß: Ebd.) 

d' ECtvert, Beiträge zur Gefchichte der böhmifhen Ränder. (Augsb. 
A. Zig. 310.) 














Fallmeraver, Fragmente aus d. Orient. 2. Aufl. von®. R.Ihomas, 


(Ebd, 315 u, 16.) 
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Brobwein die Berfectbildungen auf vi bei Gitero. (BonC. Wagener: 
Philol. Anz. 6, 12.) 

Hennes, Fiſchenich u. Gharlotte v. Schiller. (BO. f. lit. U. 47.) 

Jäger, Geſchichte d. forialen Bewegung u. des Sorialismus in Franke 
reich. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 46.) 
ung, die Anfänge der Romänen. (Augeb. N. Ztg. 313.) 
— die conseentio temporum d. don. aon — Philol. 
Anz. 6, 12. 

Marx, ärztl. Katechlamus. (Von Salomon: Aerztl. Inteligenzbl. 46.) 

Michel, die Krankheiten d. Nafenböble u. d. Najenrachenraumes. (Bon 
Schech: D. Ach. f. fin, Med. 18, 4:5.) 

Ochſenbein, die Urkunden d. Belagerung u. Schlacht von Murten, 
Von Boos: Jen. Litztg. 47.) 

dail’Ungaro, seritli d’arte. (Bon @berty: Mag. f. d. Lit. d. Ausl.46.) 

a Theoeritus, rec. et brevi annot, instr. (Bon Hartung: Philol. 

nz. 6, 12.) 

Beldewalatl, Neifen in der Mongolei x, (Bon F. Toula: Wiener 
Abendyoit 261.) 

Nicht, der philoſ. Kriticiemus. (Bon Erdmann: Jen. Litztg. 47.) 

Bollmer, Briefwechſel zw. Schiller u. Gotta. (Bon Urlichs: Ebd.) 

Vollfhläger, rar Ueberficht d. Geſchichte d. alten Orients. 
(Bon M, Küttfe: BL f. lit. U. 47.) 


Bom 15, bis 25. November And nachſtebende 


nen erfcienene Werke 


auf unferem Rebactiondburean eingeliefert worden: 


Abhandlungen aus dem Gebiete der Naturwifienfchaften berandg. vom 
naturwiſſenſchaftl. Vereine zu Hamburgs-Altona, Hamburg, Fr edrich« 
fen u. Go. (90 S. gr. 4. u. 10 Taf.) 

Acla nova regiae socielatis scienliarum Upsaliensis. Ser. IIl, Vol.X, 
Fase. I. Upsala. 18 Mk. 

van Bebber, die REN e Deutfhlande. Münden, 77. Th. 
Adermann. 4 Mt. SU Pr. 

Beowulf, with a translation, notes, and appendix by Th. Arnold. 
London, Longmans, Green & Co. (XLIII, 223 S. gr. 8.) 

Biebringer, über fchiefe ———— Funttionen. Nördlingen, 77. 
Bel, (56 ©. ar. 8. u. 1 Taf 

Briefwechiel zwiſhen Ludw. — u, PT Kapp. Hrög. a. von 
Aug. Happy. Leipzig. D. Wigand. 5M 

Brodhaus, eremiad Gottheif, der Boltsfcriftfeiter. Berlin, 77. 
Springer. 80 Bi. 

Gomenius' große Unterrichtolehre. Einleitung, —— und 
—— Guſt. Ad. Lindner. Wien, 1877. Pichler's Wwe. 
u. S. 

Dellingshauſen, die rationellen Kormeln der Chemie. 2. Ih.: Drs 
aniiche Verbindungen. Heidelberg. 77. Winter. (156 S. ar. 9.) 
Gifenzöfle, die deutichen; von einem Nicht» Induftriellen. Stuttgart, 

Weile, I ME. 
Eicher, der Accuſativ bei Sophocles. Leipzig, Hirzel. 2 Mt. 
Bauer, vergleihende Gulturbilder ans den vier europ. Millionen 


ftädten. Gaunover, 77. Nümpler, S ME, 
Flandrijs. Fragmente eined mittelniederländ. — Zum erſten 
rübner, 4M 


Male hreg. von Job Franck. Straßburg 

Fuchtmaun, das erite Kapitel der Opgleine, Tübingen, 77, — 
maier. I Mt. 25 Pf. 

Gaedeke, die Politit Defterreichd in der ſpan. Erbjolgefrage, 2 Bde, 
Zeipzig, 77. Dunder u, Humblot, 16 ME, 

v. ——— die Darwin'ſche Theorie. Berlin, Denicke. 

Grimm, Goetbe, Borlefungen, 2 Bde, Berlin, 77. Herp. (4 BA., 314; 
2 B1., 303 ©. gr. 8.) 

Griſebach, die —5— Wittwe. Eine chineſ. Novelle u. ihre Wandes 
rung durch die Weltliteratur. Stuttgart, 77. Kröner, (129 ©. 8.) 
Hannover, la r&line de l’homme et des vertebres. Kopenhagen, 

Hörst & S. 20 Mk. 
v. —12 Handbuch der Zoologie. 1. Bd. Wien, 77. Gerold's ©. 
seine! der oͤſterreich. —— N Kaiferwahl Karl's VII. 
rblingen, 7 17. Bed. (XII, 386 ©. 

Helvetins, vom Menſchen. Ginleltunn. : Yeberfepung n Gommentar 
von Guſt. Ad. Lindner. Wien, 77. ichler'8 Wwe u. amt. 
Hemacandra's Grammatik der Praͤkritſprachen. Hrög.von 5. Piſchel. 

1. Tb. Halle, Buchh. d. Waiſenhauſes. 8 ME, 
Hermann, die Viviſectionofrage. Leipzig, 77. Vogel. 1 ME. 20 Pf. 
Hoffmann, Lehrbuch der Anatomie des Menſchen. 1. Bd., 1. Abth. 
Grlangen, 77. Beſold. 9 ME, 
Hoppe, die Zurechnungẽfähigkeit. Würzburg, Stuber. 3 ME, 
v. Hörmann, Tiroler Bolfätvpen. Wien, 77. Gerold's S. 6 Mt. 
Hunfalvv, Ethnographle von Ungarn. Uebertr. von J.H.Schwider. 
Budapeit, Leipzig, Haͤſſel. 9 Mt. 
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Hu, Lehre vom Kent der diſchen Syrache Altenburg, 77. Pietet. 
gr. 


(vIN, 72 ©. 
Yordan, epliche Brief e. Krankjurt a. M., Selbitverlag. 5 Mt. 
Krieger, ätiologtihe Studien. Straßburg, 77. Zrübner. 10 Mt. 
v. eu n 8 "2 jet die Landwirthſchaft im Königreih Sachen. Dresden, 
nfe 
Böll, Kandıirtöfgafit Lehr⸗ u. Leſebuch. Würzburg, Stuber. 3 Mt. 
Cöme, der Kampf zwifchen d. Realismus u. Nominalismus im Mittel: 


alter. Prag, Kodmad u, Neugebauer, 2 Mt. 40 Pf. 

v. A orberg u. Holland, beutiche Tr in Bild u 
Wort, 1. Lief. Wien, 77, Kaeſer. 7 Mt. 50% 

Marquardt, rom. Stuatöverwaltg. 2. Bd. Kan u = 11 Mt. 

Maſcher, das deutihe Schulwefen nach feiner biltor. Entwidlung ı. 
Eiſenach, Bacmeiiter. t. 


Meitorf, der internationale Anthropologens u. Archaͤologen⸗Congreß in 
Budapeſt. Hamburg, Meißner. 1 Mt. 

Müller, K. Dtfr., die — Neu bearb. von W. Deecke. 1.8. 
Stuttgart, 77. Heiß. IHM 

Sadfie, die Chemie u. — — — der ey Kohlebutrate =. 
Proteinfubitan * Leipzig, 77. Voß. T ME, 2 

Sammlung der in Elſaß⸗Lothringen in Geltun — fr 
Strafgefe ri mit Erläuterungen ». von Körtjch u. Leoni. 2, 
Schl.) Straßburg, Trübner, 6 Mf. 

Samuelfon, ſetund. Eiſenbahnen. Hamburg, Meißner. 1 DRE. 508. 

Schiffner, foltemat. Lehrbuc des m. allgem. Givilrechtes. 1.Hft. 
Wien, 77. Hölder. (VIII, 80 ©. ar. 8.) 
—, foftemat. Lehrbuch d. franz. Civilrechtes. 1.Hft. Ebd. (IX, 84 8. gr. *.) 

Schillers fümmtl. Schriften. Hi. frit. Ausg. von K. Goedele 
15. Th.: Letzte —— u. Nachlaß. Stuttgart, Gotta. (4 BL, 
422; vin, 603 ©. Ler.+8.) 

Schmid, Lehrbuch En EIER: 3. verm. Aufl. Nörblingen, 


77. Bed. (VI, 269 g 8.) 

Schwebel, kulturbifter. Bilder aus der alten Mark Brandenburz. 
Berlin, 77. Weile. T ME, 

Sepp, Görres und feine Beitgenoffen. Nördlingen, 77. Bed. (XXX, 
607 ©. gr. 8.) 

Steenstrup, inledning i Normannertiden. 
(VIII, 381 S. gr. 8.) 6kr. 

Stegmann, die Bedeutung d. —— u. Gasdfen f. das Breunen 
von Porzellan xx. Berlin, 77. Springer. t. 

Steinbaufer, die a des nie Hörens,. Wien, 77. Ge 


Kopenhagen, Klein. 


rold'e S. 1Mk. 4 
Tageblatt der 49, Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aergte in 
amburg. Redig. von J. ®. Spengel. Hamburg, Friederichſen 1. 
Go. (180 S. ar. 4. u, 1 Karte.) 
Tollin, die Gnredun des Blutkreislanfes durh M. Servet. Jenz 
Duft. 2 ME. a0 Pi. 
Bun 3 der Symbol» Begriff In der meueften Aeſthetik. Eben. 


Bernie | zur Phufiofe embroomalen Herzens. Ebd. 1 Mt. 
Weffenberg, Kae Ph. Brei. — — an Joſordink⸗Koſtnitz. 2See. 
Reivgig, 77, Brochhaus. 12 
* Schup und Truß am Se Schon 8. Bilder aus der Zeit det 
Schmach u. im Prenfens. 1. Lief. Berlin, $.Dunder. 3 M. 
v. AwiedinetsSüdenhorjt, Dorfleben im 18. Jahrh. Wien, 77. 
Gerold's S. 4Mt. 


wigtigert Werke der ausländifgen — 
Amerikaniſche. 


le Zi the analomy of ihe head. (8. illustrated.) London. 
12. 
Fort, G. er the early history and anliquities of Freemasonry, a 


connected with aneient Norse guilds and the Oriental and Me- 
diaeval building fraternities, (gr. 8.) London. 15 s. 

Lanman, Ch., biographical annals of the civil government of Ibe 
United Staates during its first century. From original and official 
sources, jez 8.) London. 28 s, 

Morgan, J., the law of literature; reviewing Ihe laws of literary 
property; books, lectures, dramatie and musical com positions: 
Works of art, newspapers, periodicals, &c.; ee Ho transiers, 
Copyright and Piracy &e. 2 vols. (8.) London. 

Weise, A.J., history of the eity of Troy, from the expulsion « 
the Mohegan Indians to the present centennial year, 1876. With 
maps and stalislical tables by A.G.Bardin. (8.) London. 184 


Däniſche. 
Steenstrup,). €. H.R., Inledn. i Normannertiden. (Ogsä med Ti- 
tel: Normannerne |). (392 S.8.) 6kr. 
—— den danske Stats Hist, fra 1814 — 48. h. 1. (64 5 
1 
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Gnglifhe, 

Bryant, W. C., popular history of the United States. Vol. 1, 
(roy.-8.) 40 8. 

Ellis, R., Etruscan minerals. (8.) 2s. 6d. 

Parker, J.H., the archaeology of Rome. Part VII: The Flavian 
ampbitheatre, commonly called the Colosseum. (8.) 10 s. 6d. 
Withrow, W. H., ihe calacombs of Rome, and their testimony re- 

lative to primitive Christianity. (560 p. 8.) 75. 6.d. 
Woodward, H.B., the geology of England and Wales: a con- 
eise account of the lithologieal characters, leading fossils, and 
economic products of the rocks. With notes on the physical 
features of the country, with map and woodeuts. (492p.8.) 148. 


Franzöſiſche. 

Broutin, A., histoire des couvents de Montbrison avant 1793, 
T. 2. (396 p. 8.) Saint-Elienne, 

Dutert, Ferd., le Forum romain et les forums de Jules Cesar, 
d’Auguste, de Vespasien, de Nerva et de Trajan. Etat actuel des 
decouvertes et etude restauree. (44 p. fol., et 14 pl) Paris. 

Gregoire, P., essais historiques sur la paroisse de Suee (commune 
de la Loire-Inferieure). (XV, 295 p. gr. 18.) Nantes. 

Hucher, E., tresor de la Blanchardiere (Sarthe) (monnaies du 3. 
siecle de l’ere chretienne) decrit, dessine et grave. (95 p. 8.) 
Le Mans. 

Inventaire analylique des archives communales anterieures ä 1790. 
Departement du Nord. Ville de Douai. Serie AA (actes constitu- 
tifs et politiques de la commaune). (64 p. 4.) Lille, 

Laeroix, P., chroniques, faits historiques et tradilions de l’An- 
goumois occidental, eontenant des notices historiques sur Cognac, 
Merpins, Saint-Laurent, Javrezae, Richemont, Saint- Andre, etc. 
(312 p. 8.) Paris. 2 fr. 25 e. 

Mamet, H., de insula Thera. Thesis. 

Paris, 
VanDrival, etudes sur les historiens de l’Artois. (26p. 8.) Arras. 


Shwedifde. 

Adel, Sveriges, under 1600—1700-lalen. Samtida minnesteckningar 
jemte anmärkningar utg. afC. A. Klingspor. Il. 1.Hf. (1415. 
8.) Upsala. För del=4Hftn. 10 kr. 

Agardh, J. G., species, genera et ordines algarum, seu deseriptio- 
nes suceinclae specierum, generum et ordinum, quibus algarum 
regnum conslituitur,. Ill. Epicrisis systematis floridearum. (VII, 
724 5.8.) Lund. 17 kr. 50 öre. 

Diplomatarium, svenskt, frän och med Ar 1401, utgifvet af Riks- 
archivet genom C. Silfverstolpe. I, 2 Hft. (S. 241— 480. 4.) 
Stoekholm. 7 kr. 

Historia, Sveriges, frän äldsta tid till vära dagar, af O. Montelius, 
H. Hildebrand, O.Alin, M. Weibull, R. Tengberg och 
J. Hellstenius. II, 2. Hit. (8S. 81—160. 8.) Stockholm. 1 kr. 


(92 p. 8, et 1 carle.) 





— 1876, 419. — Biterarifdhes 


1638 


Gentralblatt. — 2. December. — 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate + Buchbandlung Airchhoeff m. Wigand.) 
Baer u. Co. in Aranffurt aM, Nr. 46: Geſchichte Frankreichs, Bel: 
giend u. Hollands, 
Befold in Erlangen. Nr. 41: Proteitantifhe Theologie. 
Brepner in Berlin. Nr. 1: rm 
Zolopicz in Pojen. Ar. 41: Geſchichte u. Kiteratur Polens u. Rufe 
ande. 
Anctionen. 
(Mitgetbeilt von derielben.) 
5. December in Münfter (I. Edelbedr: Bibliothek des Pfarrer 
Himmelreid. 
9. December im Haag (van Stodum u. Sohn): Bibliothek von E. 
D. Scheltus x, 


Uachrichten. 


Der Proſeſſor Dr. Geray in Freiburg iſt an die Stelle Simon's 
an die Umiverfität Heidelberg berufen worden. 

Der Dr, med. Rud. Brenner in Merfeburg ift zum außerordentl. 
Profeffor der Elektrotherapie am der Iniverfität Leipzig ermannt 
mworben. 

In Roſtock habilitierte fih der Dr. Schiefferdeder aus Straß⸗ 
burg als Privatdocent für Anatomie. 

Der ordentl. Lehrer R. Stölking an der höheren Bürgerfchule 
zu Hersfeld ift zum Oberlehrer befürdert worden. 

Der ordentl. Kebrer am Königl. Gymnaſium in Hamm, Dr. E. 
Lübed, iſt in gleiher Eigenfhaft au die Gelchrtenfchule des Johans 
neums in Hamburg berufen worden. 


Der Profeifor Dr. Eder an der Univerfität Freiburg i. Br, hat 
den Kol. Preuß. Kronenorden 3, Glafje erhalten. 

Am 20. November + in Grevenbroih der Schriftiteller V. v. 
Zuccalmaglio. 


Berichtigung: In Nr. 48, 5.1590, 3. 8 v. u. ift ftatt Sandeva 
zu lefen Sandega. 


Die Redaction richtet am die Herren Berleger wie Verfaſſer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 


wiffenfhaftlihem Gehalte (meue Auflagen können nur ausnahmsweiſe Berüdfihtigung finden) ihr glei nach den Erjcheinen zugeſandt 


werden (Adr. Expedition des Meßkataloges, Eduard Avenarins); im Falle es gewünſcht werben jo 


te, iſt die Redactiou, nach erfolgter 


Beiprebung, zur Nüdjendung derjelben bereit. Zugleich erlanbt fie fih, am nee Einſendung der Borlefungsverzeichniffe und der 


Univerfitäts« wie Schulprogramme und der Differtationen 
Zuverläffige Nachrichten in anfierten Briefen über erfolgte 


werden mit Dank benupt werden. 


u erinnern; auch bei j 
ujtellungen, Anszeihnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der Gelehrtenwelt 


iefen it fie anf Verlangen zur Nüdiendung, erbötig. 








Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [323 


Anleitung zum Bxperimentiren bei Vorlesungen 
über anorganische Chemie, 


Zum 
Gebrauch an Universitäten und technischen Hochschulen, 
sowie beim Unterricht au höheren Lehranstalten, 


Von Dr. Karl Heumann, 
Privatdocent und Assistent der Chemie am Polytechnicum zu Darmstadt, 
Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen. 


gr. 8. geh. Erste Lieferung, Preis 4 Mk. 


‘ Buchhandlungen zu beziehen: 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch ei 
Ueber die 
Eintwickelungsgeschichte 


der 
Malermuschel. 


Eine Anwendung der Keimblättertheorie auf die 


Lamellibranchiaten 
von 


Carl Rabl. : 


Mit 3 lithographirten Tafeln und 2 Holzschnitten. 
gr. 8%. broch, Preis: 3 Mk. 


Jena, October 1876. Hermann Dufft. 
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Verlags-Bericht dr Wagner'schen Universitäts-Buchhandlung in Tnunbeuk 


365] 


Ficker, Dr. Jul. Beiträge zur Urkundenlehre. I. Band, 
9 Mk. 20 Pf. 
Oefele, Edm. Freiherr, Geschichte der Grafen v. Andechs, 


vom Jahre 1876. 


Ioannis Cassiani de incarnatione Christi contra Nestoriun 
libri septem. 1 Mk. So Pi 
(Der Opuseula sanctorum Patrum von H. Hurter Vol. 31 


7 Mk. 60 Pf. | M. Aurelii Clem. Prudentii Apotheosis et Coelii Sedulü 


Stumpf-Brentano, Dr. K. F. Die Wirzburger Immunität- 
Urkunden des X. u. XI. Jahrhunderts. 2. Abtheilung: 
Eine Antikritik. 2 Mk. 

(1. Abtheilung: Ein Beitrag zur Diplomatik, 1874. 

Mayr, Joh. Markwald von Anweiler, Reichstruchsess u. 
kaiserlicher Lehensherr in Italien. 1 Mk. 60 Pf. 

Egger, Dr. Jos. Geschichte Tirols von den ältesten Zeiten 
bis in die Neuzeit. III. Band. I. Liefrg. 1 Mk. 20 Pf. 

(I. und II. Band. 1874—1876. 12 Mk.) 


Rapp, Ludw. Eing Jakobiner-Verschwörung in Tirol. 


Episode aus der neueren tiroler Geschichte. 80 Pf. 
Goldegg, H. v. Die tiroler Wappenbücher im Adelsarchive 
d.k.k. Minist, des Innern in Wien. 2, Th. 1 Mk. 60 Pf. 


seines „Wealth of nations“ für die moderne National- 
Oeconomie. Akademische Rede. 80 Pf. 
Steinlechner, Dr. Paul. Das Wesen der Juris Communio 
und Juris Quasi-communio. 
1. Abtheilung: Revision der Lehre v. der Theilbarkeit u, 
Untheilbarkeit auf dem Rechtsgebiete. 3 Mk. 60 Pf. 
Ullmann, Dr. Em. Das österreichische Strafprozessrecht. 
Zum akadem. Gebrauche dargestellt. 3. Abth. 
(1. und 2. Abtheilung, 1874, 1875. 4 Mk.) 


Luxardo, Dr. G. O. Sistema di Diritto internazionale | 
Vol. L | 


in correlazione all’ Impero austro -ungarico, 


Parte 1. 4 Mk. 


4 Mk) | 


carmen pascale. 80 Pi, 
(Der Opuscula sanctorum Patrum von H. Hurter Vol. 33) 
Hurter,H. S.J. Nomenclator literarius recentioris Theologisa 
catholicae theologos exhibens, qui inde a Concilio Trider- 
tino floruerunt, aetate, natione, disciplinis distinet«s. 
Tomus II. Fasc. 2. 3. (ab anno 1651— 1720.) SMk. So Pf. 
(Tomus I. und II. fasc. 1. 1871 - 1874. 16 Mk. 90 Pf) 
Theologiae dogmaticae compendium in usum stadie- 
sorum Theologiae Tomus. I. Theologia generalis con- 
plectons disputationes quatuor. 6 Mk. So Bi. 
Kühne, M. F. Garben am Wege. Predigten gehalten in der 
evangelischen Kirche zu Bregenz. 2 Mr. 





‘ Demattio, Dr. F. Morfologia italiana con ispeciale rignardı 
Inama-Sternegg, K. Th. v. Adam Smith u. die Bedeutung | 


2 Mk. 


Eine civilistische Abhdlg. 





Bibliotheca Philosophorum — aetatis. Herausg. von 


Dr. C. 8. Barach. I. Bd: Bernardi Silvestris de mundi 
universitate libri duo, sive Megacosmus et Microcosmus. 
Hsg. v. Dr. C.S. Barach u. Dr. I. Wrobel. 2 Mk. 40 Pf. 
Schedle, Dr. Fr. Die Reihenfolge der platonischen Dialoge 
Phbädros, Phädon, Staat u. Timäos, i Mk. 20 Pf. 


Berichte des naturwissenschaftl.-medizinischen Vereines : 


in Innsbruck. VI. Jahrg. (1875). 1. Heft. 2 Mk. 40 Pf. 
(I. bis V. Jahrgang [1570—1874.] 24 Mk. 40 Pf.) 


Gredler, V. M. Ethische Naturbilder. Neue verm. Auflage. 


1 Mk. 60 Pf. | 


Verlag von H. Haessel i in Leipzig. [339 


System der Anorganographie. 
Als Grundlage 


für 
Vorlesungen an Hochschulen | 


vonDr. A. Knop, 
Professor am Polytechnicum zu Uarleruhe, 
Mit 128 Holzschnitten. Preis: $ Mk. 
Das Buch ist zunächst dazu bestimmt, den Vorträgen des 
Verfassers über Mineralogie zu Grunde gelegt zu werden. 
Doch wird dasselbe auch für weitere Kreise von Interesse sein, 





da in ihm ein Versuch gemacht worden, die Lehren der theo- | 


retischen Chemie mit der Mineralogie möglichst eng zu ver- 


binden und damit auch die Aufmerksamkeit sowohl der Physiker | 
als der Chemiker mehr auf die iu der Mineralogie ausgebildeten | 
Ideen und Anschauungen zu lenken, wie diese Wissenschaft | 


selbst sich ja wesentlich von den Forschungen jener nährt, 
Der systematische Theil dürfte sich auch dazu eignen, als 
done. für die Anordnung von Mineraliensammlungen zu 
ienen 


! 


al suo sviluppo storico dalla lingua primitiva latina. 

1 Mk. 60 Pi 

Hauser, Alw. Praktische französ. Conversat.- Grammatik, 
Nebst einem Verzeichniss von 2500 merkantilischen u 
technischen Ausdrücken. 2. Ausg. 2 Mk 
Schlüssel zu den Aufgaben in Hauser's französischer Cu- 
versations-Grammatik. IM 


Hagen, Casp. Dichtungen in alemannischer Mundari as 
Vorarlberg. 3. Sammlung. 4Yı 
elegant gebunden 5 Mk. u. 5 Mk. WM. 

5 Sammlung 1872. erscheint in neuer Auflage 
1874. 4Mk. 50 Pf. elegant gebun en 5Mk. N 
Mn 5 Mk. 50 Pf.) 

Obrist, G., Dr Balthasar Conradinus. Eine culturhistorische 
Skizze, bo 

Sander, Herm. Das Leben Felder’s, des Bauers, Diehter 
und Volksmannes aus dem Bregenzerwalde, Ein hie 
graphischer Versuch. 2. verm. u. verb. Aufl. Mit Felders 
Portrait. 2 Mk. SO M. 

Schneller, Christ. Skizzen und Culturbilder aus Tird. 
3 Mk. 60 Pf. elegant gebunden 5 Ni 

Zingerle J. V. Schildereien aus Tirol. 3 Mk. 60 Pi 

elegant gebunden 5 Yı 

—— Tirol. Natur, Geschichte, Sage im Spiegel deutsch 
Dichtung. 2. Ausgabe. 3ık 


Verlag von $. A. Srodhaus in keipzig. #6 


Soeben erschien: 


Die naturwssensehalichen Grundlagen 
Philosophie I Unbewassten. 


Von 
Oscar Schmidt, 


Professor der Zoologie und vergleichenden Anatomie in Straskarg 
8. Geh. 1 Mk. 80 Pf. 


Der Verfasser unterzieht in dieser Schrift die naturwisst- 
schaftlichen Anschauungen, welche Eduard von Hartmatı 
in der „Philosophie des Unbewussten“ und namentlich in seinem 
Werkchen „Wahrheit und Irrthum im Darwinismus* darlegts 
einer gründlichen Prüfung und kommt zu dem Resultat, das 
dieselben mit dem heutigen Standpunkte der naturwisse 
schaftlichen Forschung nicht zu — seien. 
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80 eben erscheint: 
Deutsche Mythologie 


Jacob Grimm. 
Vierte Ausgabe 
besorgt 
von 
Elard Hugo 
Il. Band. 
geh. Preis: 12 Mark. 


Meyer. 


gr. 8°, 


Der dritte und letzte Band wird 1977 erscheinen. — Nach 
erfolgter Ausgabe des vollständigen Werkes behalten wir uns 
Preis-Erhöhung vor, 


Berlin. 


Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung- 
Harrwitz & Gossmann. 








Soeben erschien: 
Beiträge 
zur physischen Geographie der 


Mittelmeerländer 


besonders 


Siciliens. 
Von Theobald Fischer. 
13 Bogen, mit 3 Karten und einem Profil. 


gr. 90, 
6 Mk. 60 Pf, 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Preis: 
Leipzig im November 1876, 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [333 


Studien über Protoplasma 


von 
Dr. Eduard Strasburger. 
Mit 2 Tafeln. 
gr. 8%. broch. Preis 2 Mk. 40 Pf. 
Jena, October 1876, Hermann Dufft. 


Neuer Verlag von Breitkopf u. Härtel in Leipzig. 
Das 

xXtheiniſch- franzöſiſche 

Privilegien- und Änpothckenrecht 

3 Su 


[342 


von Dr. 9. Yudelt, 


dleichs » Dberbandelsgeridhtörarb im Beipzig. 
1. Abtheilung: Bas französische Privilegien- and Wopothekenret 
von Dr. Puchelt. gr. 8. Broch. 8 ME. 

2. Abtheilung: Bas rheinische Hopothehentenht in seinen Abweichungen 
vom framäsischen Bedhte von Dr. Dreyer, Dr. Gorius, Geins— 
heimer, Thoma, Dr. Lippold. gr. 8. Broch. 6 Mt. 
(2. Mötbeilung erfheint Ende November 1876,) 

Früher erſchienen: 

Dentfches Hypoihekenredht. Band I—VI: 

Das hannoverſche Hypothekenrecht von Dr.v. Bar. 2ME. 70Pf. 
Das medienburgifche Hypothekenrecht von Dr. v. Meibom. 6Mi. 
Das bayeriſche Hypothekenrecht I. Abth. von Dr. Regelsb erger. 

TMt. 


Das königl. fächfifche Hypothekenrecht von Dr. Siegmann. 6ME. 
Das öfterreichifche vᷣypothekenrecht I.Abth. von Dr. Erner. TME. 
Das württembergifche Unterpfendueit von Dr. Römer. 6 Mt. 
Unter Der Preſſe: 
Das preußiſche Hnpottjefentecht von Dr. Dernburg und 
Hinrichs, 


355] , 347] 


Verlag von *. A. Srokhaus im Leipzig. 





Soeben erschien: 


RIG-VEDA. 
j j Uebersetzt 
mit kritischen u. erläuternden Anmerkungen 
von Hermann Grassmann. 
In zwei Teilen. 
Erster Theil. 8. Geh. 12 Mk. 
Durch diese deutsche Rig-Veda-Uebersetzung vonH. Gras» 
mann, dem verdienstvollen Kenner des Sanskrit, wird der 
berühmte indische Liederschatz jedem Gebildeten zugänglich 
gemacht, da es dem Uebersetzer gelungen ist, Sinn und Ge- 
sammteindruck des Originals getreu und in klarer, durch- 
sichtiger Sprache wiederzugeben. Der zweite Theil, welcher 
das Werk abschliesst, befindet sich unter der Presse, 
Ar In demselben Verlage erschien: 

WÖRTERBUCH ZUM RIG-VEDA, Von Hermann 
Grassmann. 8. Geh. 30 Mark. (Auch in 6 Lieferungen 
ä 5 Mark zu beziehen.) 









G. Freytag's 
nener Roman. 


Soeben wurbe ausgegeben und ift durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 


’ “+ 
Darıun TFünig. 
Bon 
Guftav Freytag. 
4. u. d. Titel: 

„Die Ahnen, Roman von G. Freytag. 4. Band.“ 
Ein Band in Octav. Preis 6 M, 

Eleg. geb. 7 M. 
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—ñ— 


Leipzig. Verlag von 5. Hirzel, 





&o eben erichien: r 
Goethe. 


Vorlefungen 
gehalten an der Königl, Univerfität zu Berlin 


bon 
Herman Grimm. 


2 Bde. Preis 11 IM. 
Berlagvon ® Herp 
Beſſerſche Buchhandlung). 
Berlin N.W. 10 Marienſtraße. 





u Der Unterzeichnete nimmt Angebote entgegen auf: [364 
v. Lützow’s Zeitschrift f. bild. Kunst, Jahrgg. 
IV, V, VI, VII, IX mit Chronik u, Jahrg. VII, Heft 1—6 
u. Chronik 1—13. 
Die Hefte sind ungebunden, sauber und wohl erhalten. 


Von der Chronik zu IV fehlt Nr. 24 und von der zu IX 
Nr. 38, 


Waren in Mecklenburg. Dr. Friedr. Schlie. 
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In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [332 


Ueber die Aufgabe der Natnrwissenschaft 


Ein Vortrag 
von 
W. Preyer. 
gr. 8%, broch. Preis: 1 Mk. 80 Pf. 
lena, October 1976. Hermann Dufft. 








[360 


Soeben erschien 
bei E, Frommann in Jena 


Der Weinfchwelg mittelhochdeutſch und — 


herausg. von K. J. Schröer. Preis: 1 M 


Frommann, Ea., Aufsätze zur Geschichte des 
Buchhandels im 16. Jahrh. Heft I. Frankreich. 
Preis: 2 Mk. 40 Pf. 





Preis-Ermässigung 
316] werthvoller philologischer Werke. 


Bis zum 1. Juli 1877 haben wir eine Anzahl philologischer 
Werke unseres Verlages im Preise herabgesetzt u. A. 


Ciceronis opera. Editio Orelli. 


Editio altera, , 
Text: 4 Bde in 6 Thln. Scholia 1 Bd. in 2 Thln. 
masticon 3 Bde. Ladenpreis 87 Mk. 20 Pf. 
Herabgesetzter Preis des completen 
Werkes 50 Mark. 
Einzeln: Text: 30 Mk. Scholien: 12Mk. Onomasticon: 18 Mk. 


Inscriptionum latinarum 
collectio edd. Orelli et Herzen. 


3 Bände. Ladenpreis 37 Mk. 50 Pf. 
Herabgesetzter Preis: 20 Mark. 


Ein vollständiges Verzeichniss steht auf Verlangen gratis 
und franco zu Diensten. Die Werke können sowohl direkt 
(bei Einsendung des Betrages postfrei) wie durch alle Buch- 
handlungen ohne Preis-Äufschlag bezogen werden. 


Berlin N.W. Friedrichstr. 101. 
=. Calvary & Co. 


Ono- 


Jetzt complet erschienen: [353 


Gompendinm der Experimental-Physik 


im Anschlusse an 


Jamin's Petit Trait€ de Physiqu 
bearbeitet von ‘ 


Dr. &. Recknagel, 


Prof. für Physik & techn. Mechanik, Rector der königl. Industrieschule 
in Kaiserslautern. 


56 Bogen. Mit 596 Abbildungen in Holsschnitt. 
Preis 15 Mark. 


Meyer & Zeller’s Verlag (Friedrich Vogel) in Stuttgart. 


gr. 8. 
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Neuer Verlag 
361] von LEOPLD VOSS in LEIPZIG. 
Arendt, Dr. R., Grundriss d. anorganischen Chemie. 
Für mittlere und höhere Schulen und für Lehrerseminare. 
Mit zahlreichen Repetitionsfragen und stöchiometrischen 
Aufgaben. (VII u. 363 S. Mit 62 Holzschn.) gr.$. 5 Mk. 
Auflösungen zu den in vorstehendem Grundriss ent- 
haltenen stöchiometrischen Aufgaben. gr. 8. 50 Pf. 
Buchheim, Dr. R., Lehrbuch d. Arzneimittellehre. 
3. Aufl. Lief. 1 u. 2 (Bogen I—22), gr. 8. 5 Mk. 
Lieferung 3 (Schluss) erscheint im Laufe nächsten Jahres. 
Drobisch, M. W., Ueber die Fortbildung der 
Philosophie durch Herbart. Akadem. Vorlesung zur 
* Mitfeier seines 100jährigen Geburtstags gehalten zu 
Leipzig am 4. Mai 1876. (40 8.) gr. 8. ı dk. 
Erdmann, Dr. B., Martin Knutzen und Seine Zeit. 
Ein Beitrag zur Geschichte der Wolfischen Schule n. ins- 
besondere zur Entwicklungsgesch. Kants. (X u. 148 $,) 
4 Mk. 





gr. 8. 
 Funke’s Lehrbuch der Physiologie für akademische 


Vorlesungen u. zum Selbststudium, 6. neu bearb. Auflage 
v. Dr. A. Gruenhagen. I. Band. (VIlIu. 7108. Mit 
82 Holzschn.) gr. 8. 15 Mk. 
Nasmyth, J.. u. J. Carpenter, Der Mond be- 
trachtet als Planet, Welt und Trabant. Autorisirte 
deutsche Ausgabe mit Erläuterungen und Zusätzen von 
Dr. H.J. Klein. Mit zahlreichen Holzschn., 2 lithograph. 
u. 19 Tafeln in Lichtdruck. (VII u. 167 8.) 49%. Elegant 
cartonnirt 22 Mk. 
Elegant gebunden in Leinwand 24 Mk. 
Sachsse, Dr. R., Die Chemie und Physiologie der 
Farbstoffe, Kohlehydrate und Proteinsubstanzen. 
Ein Lehrbuch f. Chemiker u. Botaniker. Mit 11 Holzschn. 
(VIIL u. 339 8.) gr. 8. 7 Mk. 20 Fi. 


— 
Verlag von Wilhelm Hertz in Berlin N. W. | 
(Bessersche Buchhandluag, 10 Marien-Str.): (363 


q Caroline Herſchel's Memoiren und SKriefwechfel 
(1750— 1545). Aus dem Englifhen von U. Scheibe 
Mit Caroline Herjchels Portrait. eleg. geh. Preis 7 M. 


z * 
Ernſt Curtius, Altertyum und Gegenwart. Ge: 
F jammelte Reden und Vorträge. Zweite Auflage. leg. g 
geh. Preis 7 M. 


Ki Wattenbad), Geſchichte des Römiſchen 


Papſtihums. Vorträge. eleg. geb. Preis 7 M. 
CE (ED DE CE HEN 


Eduard Zeller 


Staat und Kirche. 


Vorleſungen an der Univerſität zu Berlin gehalten. 
Octavformat. Preis: 3 Mt. 60 Bi. 

Inhalt: Einleitung. Die gefchichtlihe Entwidlung des Werbältnifiet 
von Staat und Kirche im Alterthum, im Mittelalter und in der neueren 
zeit. Die Einheit des Staats und der Kirche. Die Theokratie. Dat 
Staatsfirhenthum. Die Irennung von Staat und Kirche. De 
Hauptformen der Geſellſchaft. Zu welcher von diefen Klaſſen geböreı 
die Kirchen? Schlußergebniß. Die Kirchenlehte. Der tus. 
Die Kirchenverfaffung. Die Kirchenleitung. Die Kirchenzucdt. Die 
Geiſtlichteit. Die geitlihen Orden, Das Kirhenvermogen. ls 
abhängigfeit der bürgerlichen Rechte von kirchlichen Bedingungen. 
Die Familie. Die Ehe. Die Givilehe. Die Bedeutung der Traun. 
Giviltrauung. Die Schule. Die Armenpflege. 


 keipzig, Fues's Verlag (R. Reisland). 





1645 





354] 
Soeben sind erschienen: 


Clebsch, Alfred, Vorlesungen über Geometrie. Bearb. u, 
herausg. von Dr. Ferd, Lindemann. Ersten Bandes 
zweiter Theil. gr. 8. [8. 497—1050 u. XII S8.] Geh. n. 
12 Mk. 80 Pf. 

— dasselbe. Mit einem Vorworte von Felix Klein. Erster 
Band: Geometrie der Ebene. (I. u. II. Theil in einem 
Bande.) Mit 78 Holzschn. gr. 8. [XII u. 1050 8.] Geh. 
n. 24 Mk. 

Dindorfius, Guil, Lexicon Aeschyleum. Fasc. posterior. 
Lex.-8. [S. 225—432.] Geh, n. 8 Mk. 

— (dasselbe. Vollständig in einem Bande, gr. 8. [VIII u. 
432 8.] n. 16 Mk. 


Sranke, Dr. Edm., Gynmafiallehrer in Beuthen, Uebungsbuch 


für den franzöfifhen Unterricht in den unteren Klaſſen höherer 
Lehranftalten, ſowie für den Gebrauch von Lehrer-Seminarien, | 


Mittelſchulen und Bürgerfhulen. gr. 8. [IV u. 144 ©] 
Geh. n. ı ME. 80 Pf. 


Herbst, Dr. Wilh., Johann Heinrich Voss. II. Band. 
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| Loewe, Dr. Gust., Prodromus corporis glossariorum latl- 
norum. Quaestiones de glossariorum latinorum fontibus 
et usu. gr. 8. [XVIu. 450 8.] Geh. n. 10 Mk. 40 Pf. 


' Nake, Br., der Briefwechsel zwischen Cicero u. Decimus 


Brutus. Bes. Abdr. aus d. 8. Supplementbande d. Jahrbb. 
f. class. Philologie 8. 701—819. gr. 8. Geh. 1 Mk. 60 Pf. 
Niemeyer, Prof. Dr. Ed. Rect. d. Neuftädt. Realſchule zu 
Dresden, die häuslichen Arbeiten der Schüler. Vortrag auf d. 
dritten ſächſ. Realfhulmänner-Berfammlung zu * den 
10. Juni 1876. gr. 8. [14 S.] Geb. 45 Pf. (In Commiſſion.) 
Pfalz, Dr. Franz, Dir. d. Realfchule IL. Ordnung zu Leipzig, 
Kann die Realfchule II. Ordnung durch die höhere Volksſchule 
erfeßt werden? Vortrag auf d. dritten ſächſ. Realfchulmänner- 





II. Abth. (Schluss.) gr. 8. [VIu.3588.] Geh.n. SMk. | 
Jahrbücher für classische Philologie. Herausg. von Alfr. | 


Fleckeisen. VIII Supplementband. III, Heft. gr. 8. 
[S. 647—519.] Geh. n. 4 Mk. 

John, Dr. Const., die Entstehungsgeschichte der Catilinari- 
schen Verschwörung. Ein Beitrag zur Kritik des Sallustius. 
Bes. Abdr. aus d. 8. Supplementbande der Jahrbb. für 
class. Philologie 8. 647— 700. gr.8. Geh. n. 2Mk. SO Pf. 

Kurz, Heinrich, Gefhichte der deutfchen Literatur mit ausge— 
wählten Stüden aus den Werfen der vorzüglichften Schrift: 
fteler. Mit vielen nach den beiten Originalen und Zeichnungen 
ausgeführten Jluftrationen in Holzſchnitt. Erfter bis dritter 
Band. 7. Aufl. Ler.-S. Geh. n. 36 ME, Einzeln jeder Band n. 
12 Me, Erjter Band: XIVu.8676. weiter Band: Xu. 
764 S, Dritter Band: XI u. 841 ©, 

Lexicon Homericum composuerunt C.Capelle, A. Eber- 
hard, E. Eberhard, B. Gieseke, V.H.Koch, Fr. 
SchnorrdeCarolsfeld, edidit H.Ebeling. Vol. II. 
Fasc. I. II. Lex.-S. [8. 1—112.] Geh. [& 2 Mk.] Zu- 
sammen n. 4 Mk. 

Liebe, Dr. Otto, Oberlehrer am Kgl. Gymnaſ. zu Chemnig, 
methodische Grammatit der franzöfifhen Sprache. Zweiter 
Eurfus. Mit Bugrundelegung des Lateinifchen bearb. u. mit 


Uebungsaufgaben verjehen. gr. 8. [VIw. 154 ©.) Geh. | 


n. 1 Mt, 80 Pf. 
Leipzig, 20. November 1876, 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlunggp zu beziehen: [334 


Die Grundlagen der Psychophysik. 
Eine krititische Untersuchung 


von Paul Langer. 
gr. 8%, broch. Preis: 2 Mk. 40 Pf. 
lena, October 1876. Hermann Dufft. 
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Privatdoc. d. Chemie a. d. Universität Göttingen [ 


Grundriss der chemischen Technologie 


Il. Hälfte, Fabrikation der Rohproducte., 
Mit 42 Holzstichen, 47 Uebersichtstabellen und 

1 Steindrucktafel. 

8%. XII u. 467 Seiten. Preis: 11 Mark. 


Berlin, Mitte November 1876. Robert Oppenheim. 





Berfammlung zu Chemnitz, d. 10. Juni 1876. gr, 8. [16 S.] 
Geh. 45 Pf. (In Eommiffion.) 

Regeln und Wörterverzeichnis für d. deutſche Orthographie, 
zum Schulgebrauch herausg. von dem Verein der Berliner 
Öymnafial- und Realjchullehrer. Achte Aufl, 8. [32 S.] 

. &art. n. 25 Pf. 

Repertorium der literarischen Arbeiten aus dem Gebiete d. 
reinen u. angewandten Mathematik „Originalberichte der 
Verfasser“. Gesammelt u. hsg. von L. Königsberger u. 
G. Zeuner. I. Band. 3. Heft. gr. 8. [S. 201—284.] 
Geh. n. 1 Mk. 20 Pf. 


Sigismond Rustig, ou le naufrage du Pacifique. Nouveau 
Robinson, par le Capitaine Marryat. Traduit de l’anglais 
par Charles Brandon. Av. 94 gravures. Troisitme 
edition. 8. [VIII u. 325 8.) Cart.n. 3 Mk. 75 Pf. 

Volz, Dr. B. Dir. des Gymnaſ. zu Potsdam, Lehrbuch der Erd» 
kunde, vornehmlich für Gymnaſien. Mit 114 Holzſchnitten. 
gr. 8. [XII u. 566 ©] Geh. n. 5 ME, 

Auch in zwei Abtheilungen 
I. Abth. (für Serta u. Buinte). [S. 1—201.]n. 2 Mt. 
II. Abth. [für Quarta u. Tertia]. [S. 202—566.] n. 3 ME. 

Wackernagel, Ph., das deutſche Kirchenlied v. ber äfteften Zeit 
bis zu Anfang des XVII. Jahrh. 54 u. 55. Lief. [V. Bandes 
10. u. 11. Lief.]. Ler.-8. [S. 865-—1056.] Geh. 2 ME. 

Schulausgaben — und lateinischer Klassiker 
mit deutschen Anmerkungen. 

Plautus, T. M., ausgewählte Komödien. Für den Schul- 
gebrauch erklärt v. Julius Brix. II. Bändchen: Captivi. 
Dritte Aufl, gr. 8. [VI u. 108 8.] Geh. I Mk. 


B. G. Teubner. 
EEE EEE IE EEE IE HEN IE HEN I HEN I BEE 





a Philosophie u 
j als I 
Denken der Welt 
] gemäss J 
dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 

5 Prolegomena A 
m zu einer — 
g Kritik der reinen Erfahrung. | 
Von 
u Dr. Richard Avenarius. = 
ß Preis: 2 Mark, J 
Leipzig. Fues’s Verlag (R.Reisland). 
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—A zu einer * kritiſchen und Bei $. Hirzel in Leipzig erschien-soeben: (358 
eregetifchen Ausgabe von Statius’ Silvae ſoll wegen anbauernder ne 
Kranffeit verfauft werben. Derfelbe befteht: 1) aha einer Römische Staatsverwaltung 


nahezu vollftändigen Sammlung von Ausgaben und Erläuterungs- 
fchriften von 1483 ab, circa 70 Nummern; 2) aus den 
Eollationen von 13 Handfchriften, der Mehrzahl nach bisher 
nicht veröffentlicht, fowie der erſten Drude; 3) aus einem fort» 
laufenden kritiſchen und eregetiihen, in lat. Sprache deutlich 
gefchriebenen Eommentare, circa SO Bogen. 
Sranfirte Offerten nimmt entgegen Dr. A. Imhof, 

369] Gymnafialdireftor in Brandenburg a G. 


von 
Joachim Marquardt. 
Zweiter Band. 
(Finanzen und Militärwesen.) 
Mit 1 lithographischen Tafel und 13 Holzschnitten. 
A. u. d. T. Handbuch der Römischen Alterthümer von 
J. Marquardt und Th. Mommsen. 
J. Band. gr. Preis 1 I. 





Yon dem „Handbuch der römischen Alterthümer‘, welches 
als ein ganz neues Werk an die Stelle des von W. A. Becker 
im Jahre 1844 begonnenen und von Joachim Marquardt zu 


Aus den Papieren Ende geführten Handbuches treten soll, sind bis jetzt erschienen: 


des 
Minifters und Burggrafen von Marienburg 


Theodor von Schön. 


Band IL.—IV, [352 
Eleg. geb. Preis 40 Marf. 


Neben einer Fülle von äußerſt werthuollem und völlig 
neuem Material zur Gefchichte des preuhiichen Staates während 
feiner Kataftrophe und feiner Wiedergeburt zu Anfang dieſes 

ahrhunderts, wie der ipäteren Jahrzehnte enthalten die Schön’- 
chen Aufzeichnungen eine Reihe meilterhafter Erörterungen von 
Fragen, die, wie die innere Verwaltung, das Unterrichtägeieh, 
das Verhältniß zwiichen Staat und Kirche u. |. w. gerade zur 
Febtzeit wieder breunende gr find. Für Forſcher und 
Gere der vaterländiichen Geſchichte, wie für Politiler ift dieje 


m EEE I EEE EHE IE HE IM 
NERVENPATHOLOGIE 
interlafjenichaft eines der größten preußiihen Staatsmänner UND 


dem einftimmigen Urtheil d be Kritik gerad 
Se a rl Anne Basler ES | © ELEKTROTHERAPIE " 
mertfamleit aller gebildeten reife im höchftem Maße. | vox 


L Band: Römisches Staatsrecht-. Von Th. Mommsen 
I. Band. 2. Aufl. Preis 12 M. — II. Band, 1. Abtheilune: 
Römisches Staatsrecht. Von Th. Mommsen. II Band, IL Ab- 
theilung. Preis 12 M. — IL Band, 2. Abtheilung: Römisches 
Staatsrecht.. Von Th. Mommsen. I. Band, 2. Abtheilung. 
Preis 8 M. — IV. Band: Römische Staatsverwaltung. Von 
J. Marquardt. I. Band: Allgemeiner Theil: Die O isation 
des römischen Reiches, Preis 9 M. — V. Band: mische 
Staatsverwaltung. Von J. Marquardt, IL Band: Finanzen 
und Militärwesen. Preis 11 M. 

Unter der Presse: 


VL Band: Die Saeralalterthümer. Von J. Marquardt. 








Berker beziehen durch alle Buchhandlungen, ſowie direft vom Pror. Dr. M. BENEDIKT. 
II. ABTHEILUNG. L HALFTE. 


sa GEHIRNKRANKHEITEN. # 
18 Bogen. Preis 7 Mark 20 Ff. 


een Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. ei = EEE EEE 5 mu 5 


Franz Duncker. 


Berlin W. 
Rotsdameritraße 20, 




















(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [324 
Anatomischer — 
Hand-Atlas zum Gebrauch im Secirsaal Antiquariſcher Büderverkehr. 
von i R 
. Soeben erschien Catalog 150 meines antiquar. Bücherlagers 
Dr. J. Henle, enthaltend: a 
Profossor In Göttingen. u 5 BE 
Royal-8, Fein Velinpapier. geh. Anteres — 
Fünftes Heft: Nerven. Preis 4 Mk. und versende solchen auf Verlangen gratis und france. 
B. Seligsberg Antiquarbuchh. in Bayreuth. 
In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle . - — ne 5 en 
Buchhandlungen zu beziehen: [336 | 271] Preis-Ermässigung. 
1 1 Hartung, J. A., Euripides restitutus sive seriptorum Euripidis 
Die Auctoritas —— censura. 2 voill. Hamb. 1843. 45. 8. Lader 
und die 26 preis Mk. 15. — 
Annalis exceptio Italici contractus. Ist fortan nur von uns durch jede Buchhandlung 
Ein rechtshistorischer Versuch zum ermässigten Preise von Mk. 5. — 
von zu beziehen. 
Gegen Posteinzahlung von 4 Mk. 80 Pf. bez. 3 Fl. ö W 
Dr. Erich Danz. liefern ir das Werk Kence in ganz Deutschland und nach 
gr. 80%, broch. Preis: 80 Pf. Oesterreich. 
Jena, October 1876. Hermann Dufft. Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7». 








Berantwortt, Rebactenr Prof, Dr. Br, Barnde in Beipiig. — Drud von B. Drugulin in Beipuig 


Ä 


Literariſhes © Sentralblaft 


für Deutfchland. 
Ir. 50.) Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 11876. 





Yerlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 




















Erſcheint ach Sonnabend. --. -). December. — Preis vierteljägrlih 7 Mt. 50 Pf. 
ee Bierteljabrihrift m — aft ꝛc. Niemann, Schwete, Eleftrichtät u. Magnetlamus. \ Schridde, the 8 
Aludbobn, erg r Ro — Steiner, die graph. Juſammenſetzuug Fe Kräfte, Milmanns, er erg que Erfärung und Geſchichte 
— * —— Bist, "Bhveruss merid. Baris, Heermelen ıL Dienft des deutiden Meihshreres. des Nibelungenliedes. 
Irecget, Befhicte der Bulga nern. Kom alyig. allgem. deutihes EIERN: tahmann, fleinere Schriften. 
nr Sprebt, — der Ba Maver, —X der Stra Naumann, tafteniie Tonpidter, 
Der Krieg in Italten 1859. Gruner, das öfter. — —— das goldene Zeitaltet ber — in — 
3 d. Wengen, —E und Belfort. Strobal, zur Lehre vom Gigenibum an — Biriinger u. Grecelind, Deutiche Weber, 
hoeıbe, ampelograpbiides Wörterbud, Ariuihe, des ©. Horatlus Flaccus Sermon ®hmwarp, der Organiämus der Bomn afien 
Zürn, Kam Sr über die Peporiden, Baehrens, Catulli Veronensis liber. | Kebrein, Handbud der Erziehung n, lnterrichtet. 
Rede, über Die elertr. Glementargefehe, Dickens, a Christmas carol in prose. 
, . , voll ift bie Arbeit von C. Silberſchlag: „Die Gerichtäverfaffung 
Gedichte. Kriegsge ſchichte. Deutſchlands bis zur Zeit des Sachfenfpiegels betrachtet im 


lturgeſchichte“; ftellen- 

Vierteljahrschrifi für Volkswirthschaft u. Kult hiehse, | Silammenhange mit bes bentjhen Gulturg ’ 

eh von Jul. Faucher, unter Mitwirkung von V. Bö —— weiſe iſt die Behandlung leider nur ſtizzenhaft. Erwähnung 
K.Braun u. A. 11.Jahrg., 3.u.4. Bd. Berlin, 1876. Herbig. | verdienen ferner: „Das Wachsthum von London“ (von T), 


(230; 245 5. gr. 8.) „Die zukünftige Bantgefeßgebung bes beutichen Reiches“ und 
— für Volkswirthschaft, Politik gg Kulturgeschichte. | „Ein Wendepunkt in Nordamerifa. Einige Refultate des legten 
12. Jabrg., 1. Bd. Ebend. (2348. gr. 8 Genfus ber Vereinigten Staaten von Nordamerika. Bon Dr. 


Der lebte und vorliegende Band in den Titel der | M. Blod*“. Am werthvollſten find ohne Bweifel, die (auch 
Vierteljahrfchrift ausdrüdlich die Politik aufgenommen, nachdem | umfangreichften) Arbeiten von Bruno Bauer: „Die neuere 
diefe Erweiterung ſchon in den früheren Bänden thatſächlich Evangelienfritif und die römifche Kaifergefhichte” und „Das 
durch mehrere Urtifel eingeleitet worden war. Sie rechtfertigt | Zeitalter Nero's und Seneca’s*. Die Unterfuhung und Be- 
ſich durch die enge Verbindung der Politik mit der Vollswirth- weisführung ift mit großer Schärfe und Klarheit vorgelegt. Die 
ſchaft, namentlich in ihrem gegenwärtigen Stabium, von felbit. | Parallele der römifchen Kaifer und bes evangelifhen Chriſtus, 
Im Uebrigen auf die allgemeine Tendenz der Zeitfchrift und | des Sueton und Tacitus und ber Evangelien, die Verwerthung 
ihren Gehalt hier näher einzugehen, ift bei ihrer langen Dauer, | der römiſchen Kaiſergeſchichte überhaupt für bie Kritit der 
es liegen jet 45 Bände vor, und bei ben befannten Namen des legteren eröffnen im den fiheren Nachweifen ber Berührungs- 
Herausgebers wie feiner vorzüglichiten Mitarbeiter wohl über» | punkte einen tiefen Blid in die Entſtehungsgeſchichte der heiligen 
flüffig. Wir heben daher nur ſolche Arbeiten aus der Viertel: | Schriften. Die Stellung ber Juden im römijchen Reiche, bie 
jahrjchrift hervor, bie ung fpeciell intereffiert haben. Der Artikel | Gefchichtichreibung des Flavius Fofephus, dad Verhältniß 
des Herausgebers: „Ueber die vollswirthſchaftliche Zulunft Seneca’s zum Urchriſtenthum und zum Neuen Teftamente find 
des osmanischen Reiches“ gewinnt gegenwärtig, wo die Lage | Eapitel von einfchneidender Bedeutung. Um Schluſſe jedes 
der Dinge zu einer neuen Veränderung in ben orientaliihen | Bandes bringt die Bierteljahrihrift volkswirthſchaftliche Corre— 
Berhältniffen drängt, eine weſentliche Bebeutung. Der Verf. ſpondenzen von großer Reichhaltigkeit und eine Bücherfchau, 
entwidelt im geiftreiher Weife die gewifjermaßen burch * worin die betreffenden neuen Literaturerſcheinungen von 
ganzen hiſtoriſchen Entwicklungsgang prädeſtinierte Stellung des competenter Seite mehr oder weniger ausführlich gewürdigt 
Reiches am Bosporus; indeſſen iſt dieſe TEN, werden, Wir zweifeln nicht, daß für die treffliche Zeitſchrift die 
abgejehen von ben Ausftellungen, wozu fie Hinfichtlich jebige Erweiterung ihres Arbeitögebietes auch eine Erweiterung 
hiſtoriſchen Thatfahen Anlaß geben könnte, doch nicht * des Leſerkreiſes zur Folge haben wird. 
angethan, für die civiliſatoriſche Qualification ber Türkenherr- —— 
ſchaft eine günſtige Meinung zu erwecken. Belanntlich Hat der | Kluckhohn, A., Friedrich der Fromme, Kurfürſt von der Pfalz, 
Berf., um feinen Studien und Unfhauungen eine weitere Bafis der Schüger der reformirten Kirde. 1. Hälfte. Nördlingen, 1977, 
zu verſchaffen, jüngft eine längere Reife in ben füblichen und | ed. (VII, 150 ©. gr. 8.) 2 Mt. 50 Pf. 
öftlihen Ländern ausgeführt, deren Refultate er mittlerweile in Am 26. October 1576 ftarb Friedrich III von der Pfalz, 
dem Werte: Ein Winter in Italien, Griechenland und | ein Fürſt, dem die Gefchichte mit vollftem Rechte den Beinamen 
Eonftantinopel (Magdeburg 1876) zum Theil vorgelegt hat. | des „Frommen“ zuerkannt hat. Dem fo häufig ung im 16. Jahr: 
Tafjelbe ift uns noch unbefannt, wir wiſſen alfo nicht, ob feine | hunderte theologilierende und reformierende Regenten begegnen, 
Anfichten ſich neu befeftigt oder mobificiert haben. Bortrefflih ; fo jelten ift dieſe Erjcheinung durch jenen reinen und felbftändigen 
ift deffelben: „Ein Rüdblid auf die Gefchichte des lebenden | Charakter geadelt, der eben Friedrich vor der Mehrzahl feiner 
Geſchlechtes aus örtlihen und perfönlichen Perſpectiven“, der | fürftlichen Beitgenoffen auszeichnet. Und fein Lebensgang ift 
das Jahrzehnt von 1851 bis 1561 umfaßt und über bie inter- zwar nicht reich an augenfälligen Ereigniffen, aber bie eine große 
nationale Politik diejer Beit in ſehr Harer Weife orientiert; die | That, die feine Regierung ausfüllt, die Begründung der deutjch- 
Thätigfeit Urquhart's, „einer Figur, welche bisher in der Belt: reformierten Kirche, wiegt manchen Feldzug und manche viel: 
geihichte ihres Gleichen nicht gehabt hat“, ift im feflelndfter | berufene „Staatsaction” auf. Der Urheber des Heidelberger 
Plaſtik geſchildert. Namentlich in der legten Bartie recht werth- ' Katechismus verdient es wohl, daß wir nad) bem Ablaufe von 


a 


- 


1651 





drei Jahrhunderten, Ungefichts feiner heute noch Tebendigen 
Schöpfung, fein Gedächtniß feiern. 

Als eine, Feſtgabe“ bezeichnet der Verf. ſelbſt Die vorliegende 
Schrift, deren erfte Hälfte die Gefchichte Friedrich'3 bis zur end» 
gültigen Beftftellung des Pfälzer Belenntnifies (1563) führt. 
Niemand war hierzu mehr berufen als Kluckhohn, defjen um- 
faffenden Forſchungen wir die große Edition der „Briefe 
Friedrich's des Frommen“, die Grundlage der gegenwärtigen 
Urbeit, verdanken. Durch die Abficht, eine Gedächtnißſchrift für 
einen weiteren Leſerkreis zu bieten, rechtfertigt ſich die vor- 
wiegenbe Betonung der religiöfen Seite von Friedrich's Perſon 
und Wirffamfeit, „da feine Bedeutung vorzugsweiſe auf kirch— 
lichem Boden ruht“ (S. VII). Friedrich ift in der That als „ber 
Schüßer der reformierten Kirche“ eine weltgefchichtliche Geftalt, 
und feine deutfche und auswärtige Politit muß weientlich unter 
diefem Gefichtspunfte beurtheilt werden. Nein politifch betrachtet 
war die confejfionelle Spaltung freilih ein Unglüd für den 
beutjchen Proteftantismus; aber was wäre aus diefem Proteftan- 
tiömu3 geworden, wenn micht die Pfalz die drohende Allein- 
herrſchaft des ftarren Lutherthumes vereitelt und den belebenden 
Bufammenhang mit den außerdeutſchen Glaubensgenoſſen auf 
recht erhalten Hätte? Wie nun Friedrich allmälig dazu gefommen 
ift, in dem wüjten geiftlichen Diadochenftreite, derdie Evangelifchen 


im Neiche zerriß, durch eigene gewiffenhafte Arbeit fich eine | 


unerſchütterliche Stellung zu erringen, wie er, durch das wider: 
wärtige Gebahren der Beloten gedrängt, trotz feiner Friedens— 
liebe den einmal vorhandenen Gegenjat nicht vertufchen mochte, 
fondern kühn und Har formulierte, das entwidelt Kluckhohn in 
einer ebenfo durchfichtigen wie gehaltvollen Darftellung. Seine 
Behandlung eines fo ſpröden Stoffes, wie es, namentlich gegen- 
über einem größeren Bublifum, der damalige Abendmahls- und 
Eonfeffionzftreit unleugbar ift, darf geradezu als mufterhaft, als 
populär im beiten Sinne bezeichnet werden, Die Perjönlichkeit 
des Kurfürften, der eben während der erften Negierungsjahre 
bie edlen Seiten feiner Natur voll und ungeftört entwickelt und 
erſt im fpäteren Verlaufe des Kampfes auch manche Härten 
bervorgelehrt hat, wird durch glücklich gewählte Mittheilungen 
aus feiner reichen Eorrefpondenz in das hellfte Licht geſetzt. In— 
dem Ref. fi) die Beſprechung mancher Einzelheiten für eine zu⸗ 
fammenhängende Würdigung des vollendeten Buches vorbehält, 
begnügt er ſich für jet mit dem Hinweis auf diefe erfreuliche 
Bereicherung unferer gewiß nicht allzu umfänglichen populär: 
wiſſenſchaftlichen Gejchichtichreibung. v.B. 


Monumenta spectantia historiam Slavorum meridionalium 
ed. Academia scientiarum et arlium Slav. meridionalium. Vol. V. 
Agram, 1875. 

Die früheren Bände dieſer großen Urkundenfammlung, 
fämmtlih von Ljubic herausgegeben, find im Literar, Central: 
bfatte beſprochen worden; es bürjte daher jeßt eine kurze An— 
gabe genügen. Der vorliegende fünfte Band bringt die auf die 
Verhältnifje der Sübflaven zu Venedig bezüglihen Urkunden 
von 1403—1409, im Ganzen 193 Stüde; außerdem aber 101 
Urkunden, bie den Jahren 1226 — 1397 angehören, als Er- 
gänzung der Bände I—IV. 





Jirecek, Const. Jos., Geschichte der Bulgaren, Prag, 1876. 
Tempsky. (XI, 587 S. gr. &) 8S MK 

Im gegenwärtigen Uugenblide wird eine Geſchichte der 
Bulgaren aud) in folchen Kreifen Intereffe erregen, denen fonft 
die Beichäftigung mit den Slavenſtämmen der Balfanhalbinjel 
ferner liegt, zumal es dem Berf. gelungen ift, den oft jpröden 
Stoff in anziehender Weife darzujtellen. Jirecet'3 Werk übertrifft 
an Neichhaltigkeit des Materiales und fritifcher Behandlung 
befjelben jeine Vorgänger foweit, daß man nach des Ref. Anſicht ges 
radezu eine neue Epoche in der ſüdſlaviſchen Geſchichtſchreibung 


— 1876, 250. — Lıterarifhes Tentralblatt. — 9, December. — 








1652 





von demfelben datieren kann. Die geographifhe Schilderung 
Bulgariens, die das erfte Capitel bildet, ift auch nach Drinov's 
Urtheil, des beiten einheimifchen Kenners von Land und Bolt 
und defien Gefchichte, mufterhaft (Casop. Cesk. mus. 1876, 1). 
In Deutfchland wird Hiftorifern, die mit ſüdſlaviſcher Geſchichte 
zu thun haben, das Buch um fo willtommener fein, als gerade 
die flaviſchen Quellen und Hülfsmittel, die dem deutſchen 
Gelehrten der Sprache wegen meiftens unzugänglich find, bier 
zum erftenmale in umfafjendfter Weife benugt wurden. L 


Specht, F. A. K. v. Generallieut., Gefchichte der Waffen. Nach— 
gewieien u, erläutert durch die Kultursäntwidelung der Böller unt 
Belchreibung ihrer Waffen ans allen Zeiten. 2. Bd., 2. Abtb. 1.— 
4. Lief. (ded ganzen Werkes 12.— 15. Lief.). Mit 4 Zaff. Abbildgr 
Leipzig u. Gaffel, 1875. Ludhardt. (511 S. gr. 9.) 12 Mt. 

Die vorliegenden Lieferungen des umfänglichen Werts 
beichäftigen fich mit den afrikaniſchen Völkerſchaften, und zwar 
mit Hottentotten, Kaffern und den Negern. Die ausnahmslos 
günftige Beurtheilung, welche die früheren Lieferungen bei 
Buches erfahren haben, fann Hier nur wiederholt werben. Ei 
ift eine recht volllommene Eufturgefchichte diefer Völker, Die der 
Berfaffer giebt, und der Titel des Werkes „Geſchichte der 
Waffen, nachgewieſen und erläutert Durch die Cultur-Entwicklung 
der Völker“, könnte, in Bezug auf die vorftehend aufgeführten 
Bölkerfchaften, beffer herumgedreht werden, da es eben eim 
„Eulturgeichichte, nachgewiefen an der Entwidlung der Waffen“ 
ift. Mit größter Sorgfalt hat der Verf. auch die meueften 
Ergebniffe afritanifcher Forſchungsreiſen benugt, und es iſt 
erftaunlich, welche Fülle von Material fich für Die Bearbeitung 
geboten hat. Das Buch gehört, das beweijen von Neuem bie 
vorliegenden Lieferungen, feiner großen Vollſtändigkeit halber 
zu den bedeutenditen Erfcheinungen auf dem Gebiete ber Waffen 
funde, aber auch der Culturgeſchichte. 


Der Krieg in Italien 1859. Nach den Feld- Acten u. anderen 
authentischen Quellen bearbeitet durch das k. k. Generalstals- 
Bureau für Kriegsgeschichte. 2. Bd., 2. Heft. Mit 12 Kartenbei- 
lagen. Wien, 1876. Gerold’s S, in Comm, (4 Bll., S. 205—458$ v. 
21—69. gr. 8.) 14 Mk. 

Das zweite Heft enthält die Beſchreibung ber kriegeriſche 
Ereignifje vom 22. Juli bis zur Beendigung bes Feldzuges 
alfo die Offenfivbemegung über den Mincio, die Schlaft 
von Solferino, den Rüdzug des k. k. Heeeres Hinter bie Etid 
und die Zufammenziehung der Hauptmacht bei Verona. Reichlich 
viel Karten und Pläne find beigegeben, von denen ſich beſonders 
der Plan von Verona und Umgebung durch deutliche Anfertigung 
auszeichnet. Wie jchon bei Beſprechung de3 vorhergehenden 
Heftes in analoger Weife erwähnt, muß Ref. wiederum bedauem, 
daß auf dem Plane zur Schlacht von Solferino die Truppen 
ftellungen nicht eingezeichnet worden find. Es erleichtert die 
Einzeichnung von Truppenftellungen zu beftimmter Zeit oder 
einem wichtigen Gefechtsabfchnitte die Orientierung ungemein 
und giebt ein gefchloffenes, richtiges Bild, das ber Leſer durch 
eignes Studium ſich nur ungleich ſchwerer verfchaffen kann. 

Die Darftellung ift durchaus actenmäßig erfolgt, umd de 
auch die Befchreibung der Zuftände der Truppen im Gefecht 
ſowohl wie im Rüdzuge ſehr ins Detail geht, jo erhält man bei 
dem Durcharbeiten nicht nur ein genaues Bild der gejchehenen 
Operationen, fondern auch einen Einblid in die inneren Ber- 
hältniffe einer Armee, die einen unglücklichen Feldzug füht 
Die rührige Thätigfeit des k. f Generalftab3-Bureaus für 
Kriegsgefchichte, welches nunmehr die Bejchreibung des Feld 
zuges von 1859 abgefchloffen und bereit3 wieder mit Heraus 
gabe der Feldzüge des Prinzen Eugen begonnen hat, verdient 
die volljte Anerkennung. 
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Wengen, Fr. v. d., Billerjegel und Belfort. Streiflichter aus dem 
deutichsfrangöf, Kriege 1871. Dffenes Sendichreiben an den Lönigl. 
preuß. Generalmajor x. Herrn v. Loos, Leipzig, 1876, Brockhaus. 
(2 Bll., 60 S. gr. 8) ı Mt. 20 Pf. 

General von Loos hatte in feiner „Geſchichte des erften 
Rheinischen Infanterie» Regimentes Nr. 25” mehrere Be: 
merfungen gegen da3 früher erfchienene Wert des Berf.'3: „Die 
Kämpfe vor Belfort im Januar 1871* gemacht. In vor- 
liegendem Schrifthen, welches an General von Loos adreſſiert 
ift, vertheidigt nun ber Berf. alle feine früher gemachten 
Angaben. Neben mehreren nicht wefentlichen Details handelt es 
fi zuerft um die Würdigung des Gefechtes von Billerferel. 
Während General von Loos, im Einverftändnig mit den 
deutichen officiöfen Berichten, behauptet, daß der Kampf von 
Billerferel von bebeutendem Einfluffe gewejen und überhaupt 
nur durch benfelben der Rückzug bed Generaled von Werber 
hinter die Lifaine ermöglicht worden fei, legt der Verf. dem 
Gefechte weber eine Wichtigkeit noch eine Nothwendigkeit bei. 
Die Eontroverfen über die Schlacht vor Beljort fchließen ſich 
dem an. Der Berf. behauptet: Bourbafi wich nicht als vom 
Werder'ſchen Corps befiegt zurüd, fondern weil der Anmarſch 
der Manteuffel’fchen Armee feine NRüdzugslinie bedrohte, 
General von Loos hat aber entgegnet: Unter folhem Drude 
(d. b. feitens der Manteuffel’fchen Armee) wich Bourbafi von der 
Liſaine zurüd, aber ebenfo gewißlic wich er zurüd, weil er, 
nach dreitägigen angeftrengten Berfuchen, den Wiberjtand bes 
Werder’ichen Armeecorps zu brechen nicht vermochte, Mit 
Ausnahme defjen, daß Bourbafi nicht dreitägige Verſuche, 
jondern wohl nur zweitägige Durchbruchs-Verſuche machte, 
denn die Telgte Schlacht wurde nur wegen Einleitung des Rüd- 
zuges begonnen, muß Ref. hier dem General von Zoos bei- 
pflihten. Ja man kann noch weiter gehen. Gerade weil 
Bourbafi den Anmarſch der Manteuffel'ſchen Armee erfuhr, 
mußte er alle Anftrengungen machen, um bie Werder’iche Armee 
aus dem Felde zu fchlagen. Nur durch einen vollen Sieg über 
Werder konnte Bourbafi feine Situation verbeffern. Als eine 
dritte Controverſe kann man alfo, und wohl mit allem Rechte, 
anführen: Obgleich der Anmarſch der Manteuffel'fchen Urmee 
bereits die Rüdzugslinie Bourbaki's bedrohte, wid) er dennoch 
zurüd, weil er den Widerftand Werder's nicht zu brechen 
vermochte. 

Zum Schluffe wendet ſich der Verf., wie er es nennt, gegen 
den Cultus der Belfort-Mythe. Der Verf. behauptet und führt 
franzöfifche Quellen an, daß bie Operation Bourbaki's nicht 
gegen Süddeutſchland, fondern gegen die deutſchen Communi— 
cationen und als Endziel gegen Paris gerichtet fein follte, 
Letzteres mag zugegeben werden. Daß aber das deutſche Örenz- 
land beglüdt aufathmete, als die in der Nähe der Grenze be- 
findfiche feindliche Urmee, welche doch möglicher Weiſe in 
Deutfchland einfallen konnte, geſchlagen worden war, ijt eine 
Thatſache, und wenn in Erinnerung an diefe Befreiung Süd- 
Deutichland ein Denkmal errichtet, jo ſcheint dieß dem Ref. 
immer noch fein „Eultus der Belfort-:Mythe”. 


Jahrbücher d. Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande. 58. Hft. 

Inh.: B. Starf, drei Metallmedaillons rheinischen Fundorts. — 
J. Klein, Epigrapbifchsantiquarifhe Streifzüge. — Die ehemalige 
Reneſſe ſche Sammlung: a) 2, v. Elteiter, Geſchichte derfelben; 
b) 9. Schuermand, der Rheiniſche Theil derfelben. — Th. Bergk, 
Mainz und Bindoniifa. — Derf., der Aufitand des Antonius, — 
G. Hübner, Denkmäler des Neon in Mork und Bonn, — F. v. 
Venten, Münzfund bei Bonn. — Der ſ., Müngfund in Bertrich. — 
Derf,, Heine Beiträge zur alten Numismati, — Keſſel, das alt 
dentihe Todtenfeld Im Noisdorfer Walde. — E. aus'm Weerth, 
tomanifcher Weihwaflerkeifel aus Cranenburg. — Ar. Bücheler, 
Trierer Infchriften. — Literatur; Miscellen. 


Mittheilungen aus der Kivländ. Geſchichte. 12. Bd. 2. Heft, 
Inh.: G. Ratblef, Bemerkungen zur Ghronologie der livländis 
ſchen Ordensmeifter im 13. Jahrhundert und über den angeblichen Ges 
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brauch der Marienrehuung. — ©. Hildebrand, Berbefferungen zu 
K. E. Napiersky's Ruffifch » Livfändifchen Urkunden. — Th. es 
mann, das piltenfche Archiv. — Tb. Beife, — zur Geſchichte 
der zweiten ſchwediſch⸗livlandiſchen Univerſität. — BB. v. Gutzeit, 
Aahof ⸗Reuermluihlen; Geſchichte eines Rechtsſtreites um den Befig eines 
linländifchen Landgutes. — 9. Hildebrand, Zehn Urkunden zur 
älteren Livländiichen Gefchichte aus Peteräburg und Stockholm. — 
B. Diederihs, Niflante — R. Hausmann, Über die angebliche 
rien | Niga’s im Jahre 1567. — E. Winkelmann, analecta 
historiae Livonieae, 


Naturwiſſenſchaften. 

Goethe, Herm., Dir., ampelographisches Wörterbuch. Im 
Auflrage der internationalen ampelograph. Commission heraus- 
gegeben. Wien, 1876. Faesy & Frick. (1 Bl., 184 8. gr. 8.) 
4 Mk. 80 Pf. 

Bei ber großen Wichtigkeit des Weinbaues für viele Länder 
Europas ift das vorliegende Buch gewiß ein Bebürfniß, da es 
in kurzer und klarer Weife eine Ueberſicht der cultivierten 
Traubenforten mit Auslaffung aller zweifelhaften Spielarten 
giebt. Zum Berftändniffe der fnapp und deutlich gehaltenen 
Beichreibungen ift als Einleitung des eigentlichen Wörterbuches 
die angewendete Terminologie, in jyjtematifcher Folge nach ben 
Organen geordnet, gegeben, jowie ein Verzeichniß der benußten 
Werke beigefügt. Dann folgt die alphabetifche Aufzählung von 
700 Traubenvarietäten der Vitis vinifera mit den nöthigen 
Diagnofen, Ungabe der Abbildungen, des Baterlandes ꝛc. 
Daran jchließt ſich ein Verzeichniß der befchriebenen Varietäten 
nach ihrer Heimath in 9 Ländergruppen geordnet: Deutjchland 
(mit Eljaß-Lothringen und der Schweiz), Frankreich, Griechen: 
land, Italien, Defterreih, Orient (Türkei, Serbien, Uegypten, 
Berfien), Rußland (mit der Krim und Transfaufafien), Spanien 
(und Portugal) und Ungarn (Kroatien, Siebenbürgen). Ein 
Verzeichniß von 75 Varietäten der amerikanischen Traubenarten 
Vitis labrusca, cordifolia, aestivalis und rotundifolia nebft 
ihren Baftarben bildet den Schluß. 





Zürn, Friedr, Ant., zum Streit über die Leporiden. Weimar, 
1877. B.F. Voigt. (IV, 27 8. gr. 8.) 

Die vorliegende Schrift hat nicht bloß die Bedeutung, daß 
fi der Verf. gegen gewiffe, dem Weſen nach ungerechtfertigte, 
in ihrer Begründung fich vielfach widerfprechende und im Tone 
nicht gerade allzu maßvoll gehaltene Angriffe verteidigt, fondern 
befonder8 auch die, daß fie e3 von Neuem Mar erkennen läßt, 
wie zur Förderung wiſſenſchaftlicher Fragen nicht allein eracte 
Beobadhtungen, jondern auch Freiheit von Borurtheilen, ſowohl 
wiſſenſchaftlicher als perfönlicher Art, nöthig find. Lebteres 
muß dem Gegner des Berf.'3 in dem vorliegenden Falle abge- 
fprochen werden. Hermann von Nathufius hat in feiner Schrift 
„Ueber die fogenannten Leporiden“ die Eriftenz bedingungslos 
unter ſich fruchtbarer Baftarde von Hafen und Kaninchen ala 
durch Gayot's Verſuche erwiejen Hingejtellt. Diefe Berfuche 
rühren aus demfelben Jahre her, wie die Conrad's und Zürn's, 
erichienen aber fpäter als bie letzteren, in ganz gleicher Art 
ausgeführten, welche aber mit ganz unmotivierter Herbheit zu 
entkräften gefucht werben. Es macht den Eindrud (der auch 
dutch ganz unberechtigte Seitenhiebe auf Darwin noch erhöht 
wird), als ob ſich Herr von Nathufius über den Nachweis ber 
Eriftenz folcher Baftarde ärgerte, weil fie feinen Glauben an 
das Artendogma ftört. Gayot ift ihm zu fern, da läßt er feinen 
Unmuth an Zürn aus. Wie er dabei vorgeht, dafür ein Beifpiel, 
In der Ueberichrift feines Aufſatzes über Leporiden fügte Zürn 
diefem Ausdrude in Klammern die Bezeichnung Lepus Darwinü 
bei und braucht auch diefen Ausdrud noch in der Tabelle über 
Größenverfchiedenheiten als Colummenüberfchrift, fonft aber 
nirgends! Hierauf fußend imputiert Nathufius dem Verf, „er 
erfenne in den jogenannten Leporiden eine nur einheitliche 
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Art, die Species Lopus Darwinli” unb „befaupte eine fpeeififche 
Gleichheit der Leporiden“. Davon ijt über in Zürn's Aufſatz 
auch nicht mit einer einzigen Silbe die Rede; Ausdrücke, wie 

„die meiften Leporiden“, „meift breiter” u. dergl. jprechen zum 
Üleberfluffe noch deutlich aus, daß diefe Gleichheit garnicht gefucht 
wurde. Bürn wollte durch feine Arbeit zu weiteren Berfuchen 
anregen, welche die für jeden Naturforfcher hochintereſſante 
Frage löfen helfen follen. Der Standpunkt des Herrn von 
Nathufius ift ein anderer, es ift der der infalliblen Autorität; 
er mäfelt daher in Heinlicher und, wie wir geſehen haben, ab- 
fihtlic den Worten einen anderen Sinm unterlegender Weife an 
Zahlen und Ausdrüden, ohne die Sache in irgendwelcher Weiſe 
dadurch zu fördern. Dagegen verwahrt ſich, und zwar mit Fug 
und Recht, der Verf. der vorliegenden Broſchüre. 


Riecke, Ed., über die eleetrischen Elementargesetze. Göt- 
tingen, 1875. Dieterich. (35 8. gr. 4.) 1 Mk. 60 Pf. 


(Aus d. 20, Bde, d. Abhh. d. Kgl. Ges. d. Wiss, zu Göttingen.) 


Die Abhandlung befchäftigt fi mit dem Ampere'ſchen 
Geſetze für die Einwirkung zweier Elemente leitender, von 
galvanishen Strömen durchfloſſener Körper, um dieß Geſetz in 
ſolche Formen umzuwandeln, daß fie für die nähere Erforfchung 
deſſelben braud,bar werden. Die theoretifche Ableitung führt zu 
dem Refultate, daß die Wirkung des einen Körpers auf ein 
Element des anderen in drei Componenten, die von weſentlich 
verfchiedenen Urfachen herrühren, zerlegt werden kann. Die 
erfte Componente iftnur von den galvanifchen Strömen abhängig, 
die zweite erſcheint als abhängig von den Abſcheidungen freier 
Elektricität in den Bolumenelementen, die dritte endlich von der 
Anbäufung freier Eleftricität an den Oberflächenelementen. Es 
würde fi) darım handeln, diefe Ableitung des Berf.’s bezüglich 
— beiden letzten Componenten nunmehr experimentell zu 
prüfen. 





Riemann, Bernh., Schwere, Elektrieität und Magnetismus. 
Nach seinen Vorlesungen bearbeitet von Karl Hattendorff, 
Mit 50 Holzschnitten im Text. Hannover, 1876. Rümpler. (X, 
358 S. gr. 8.) 8 Mk. 

Das inhaltreihe Buch ift aus der Bearbeitung von Bor- 
lefungen hervorgegangen, die Riemann im Jahre 1861 im 
Göttingen hielt. Es behandelt eine Reihe der wichtigften Sätze 
der mathematiſchen Phyſik. Der erfte Theil enthält, vom 
Newton'ſchen Gravitationsgeſetze ausgehend, in drei Abfchnitten 
die Darjtellung der Potentialfunction, des Satzes von Green 
und das Princip der lebendigen Straft. Im zweiten Theile find 
in ſechs Abſchnitten die Geſetze der Anziehung und Abſtoßung 
eleltriſcher und magnetiſcher Kräfte entwidelt. Bon beſonderem 
Intereſſe ift der Abichnitt über das Grundgefeß der eleftrifchen 
Wechſelwirkung, indem hier der Berfuch gemacht wird, ein neues 
Grundgeſetz an die Stelle des Weber’jchen zu ſetzen und mit dem 
Ampore ſchen Geſetze in Uebereinftimmung zu bringen. Der 
Bearbeiter hat fich durch die Erhaltung der, wie es jcheint, nur 
in Collegienheften vorliegenden Vorlefungen Riemann’3 und 
durch die gelungene Ausführung ein großes Verdienſt um bie 
mathematijche Phyfit erworben. 


Steiner ‚Friedr., Ingen., die graphische Zusammensetzung 
der Kräfte, Ein Beitrag zur graphischen Mechanik. Mit 27 in 
d. Text gedr. Holzschnn. Wien, 1876. Gerold’s S. (vll, 40 8. 
Lex.-8.) 1 Mk. 60 Pr. 

Der Berfaffer entwidelt in der vorliegenden Brofchüre eine 
Methode, im Raume beliebig vertheilte Kräfte mit Hülfe einer 
Seilpyramide und eines Kraftpolyeders ebenfo graphiſch dar- 
zuftellen, wie ſchon bisher in einer Ebene liegende Kräfte durch 
das Seil: und Kräftepolygon dargeftellt wurben. Die Ablei- 
tung ift einfach und verftändlich, und diefe Methode wird ohne 
Zweifel für die praftiihe Mechanik mit Nutzen anzuwenden 
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ſein, um ohne ſchwierige Conſtruction und Werth der 
bei einem auszuführenden Werke ſich pr Fe Kraftreiul: 
tante zu überjehen. 


Beträge zur Biologie der Pflanzen. Hr. von Ferd. Gone. 2. ®. 


Inh.: A. B. Best. über die biologifhen Berbältniffe dei 
Thallus einiger Kruſtenflechten. — 8. Nomalowsti, Beitrag zu 
Senntniß der Gbptridiaceen. — Ep. Eidam, die Aeimung der 
Sporen und die Entitehung der ruchtlörper bei den Ridularicen. — 
4 Cohn, Beiträge zur Biologie der Baden. — Rob, be 

etiologie der Milgbrand» Krankheit, begründet anf die Entwidiungs 
geſchichte des Baeillus Anthraeis, 


Neues Jahrbud | für Mineralogi €, 5 und „Feiecentsingi. 





Hrög. v. G. Zeonbard m. H. B. Beinip. 8. Heft. 
Inh.: Hugo Unger, chemiſche Unterſuchung der Gontact- Jon 
der Steiger Thonſchiefer am Granititod von Barr » Andlau. — #. 


Maurer, ypaläontologiihe Studien im Gebiet des rbeinijcer 
Devon. — Briefwechjel; Neue Literatur; Auszüge; Miscellen; Rettolen 


. für Naturgefchichte. Hrog. von F. 6. Trofſ chel. 42. Jahrz. 


Inh.: J. H. L. —2** über eine — durch Parafiten 
bervorgerufene Gewebsnenbildung. — 9. Burmeifter, über einige 
Ganid-Arten des fühlihen Südameritas. — E. Suffrian, Ber 
kiasib der von Dr. Gundlach auf der Juſel Cuba geſammelten Rüjiel- 
äfer. (Korf.) — Dar Weber, über die Rahrung der Alauss 
vulgaris, und die Epermatophore von Temora velox Lilj. — Derf, 
die Familie der Bdelliden. — er ‚ Über Dendroptus, ein —— 
Milbengeſchlecht. — F. Leydig, die Hautdecke und Schale der 
Gaſtropoden, nebſt einer tteberfihe der einhelmiſchen Limatinen. 


— ft für Experim. Phyſit x. Hr. von PH. Gartl. 12.9. 
5.0.6 

Inb.: D. Fabian, — a du Kenntnig der Svannungscurre 
des gefättigten Waſſers. — fhehomitih, der limiverial- 
bebel. — ©. v. Be rimeti, über bie Diffufion der Gaſe turs 
abjorbirende Subſtanzen. — A. Bagner, Apparat zur Bejtimmun: 
des fpecifiichen Gewichts der Gafe, — des — — W. 
Wand, über die Fortpflanzung der Electricität colimdriiden 
Leitern. — F. W. Breithbaupt & Sohn, Iheodolit zum geobätiihen 
Gebrauch mit Mifroftopen für den Hortzontaltreis. — Morgentern, 
über ein neues Atmometer. — Hasler und Eher, Therms⸗Hhgte 
graph. — Kleinere Mitteilungen. 


Der zoologiſche Garten. Hrög.v. F. C. Noll. 17. Jahrg. Rr. 10. 

Inh.: F. C. Noll, die rag des fogenannten Faitinctes; 
Schluß), — E.R.v. Homeyer, eo Ye ve um 
Dögel, ihr Augen und Schaden. (Fortſ. — gemanı 
über die Paarung der SchnellsEnte,. — F. 6. se Dr igaeman 
zoologiſchen Gärten und Aquarien im ZJulı 1976, (Fortf. I) — ar’ 
dem zoologifhen Garten von Berlin. — Gorrejpondengen. — Bit 
cellen. — Literatur x. 


Der Naturforfcher. Hrög. von B.Sflaref. 9. Jahrg. Nr. 461.47. 

Inh.: Die Hreiderflora der arktifhen Zone. — Die Gaſe ber 
Meteoriten und die Gometen. — Beziehungen der glafigen Felſen zu 
ben kryſtalliniſchen. — Das Blipern der Sterne und die Feuchtiglen 
der Atmofphäre. — Abhängigkeit des Goüfficienten der inneren Reibung 
der Gafe von der Temperatur, — Intertrüden einer Tonempfindunz 
durch einen zweiten gleichzeitigen Ton. — Kleinere Mittbeilungen. — 
eiterariſches. 














Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hr. per 
d. Kaiſerl. Abmirafität. 4. Jahrg. 10. Heft. 
Inh: Frht. v.Schleinig, die Eppedition S.M. S. Gajelle. 11. 
Subrographl he Beiträge für den weſtlichen Theil des füdlichen Stile 
Dreand. 2, — Befchreibung einiger Untiefen bei Galifornien um 
Oregon. — lieber bie — Juſeln. — er über einige 
Säfen von Neufeeland. egelanweifung für die Hüfte ven Ei 
Auftralien, gwifchen dem Gap Nortbumberland und der Rivoli-Budt. — 
Belhreibung einiger Theile von Madagascar. — Bemerkungen über 
einige der Gomoren-Infeln. — E. Boergen, Über das Berbalten dur 
Chronometer an Bord S. M. S. Gazelle auf der Reije von Kiel nas 
Capſtadt. — Bemerkungen zu den Regeln für das Mandpriren iz 
Wirbelſtürmen. — U. Sprung, ndftärfe und baremetriiher 
Gradient. — Beiträge zur Meteorologie von Japan. — Luftdrnd 
und Temperatur der Zuft und der Meeresoberfläche im Stillen Dre 
— 300 bis 400 n. Br. und 1200 bis 1400 5.8. — Bresi. 
rröbeftimmung vermittelt Höhencurven in der Karte. 2. — Ber 
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miſchtes. — Kleine budrographiiche Notizen. — Meteorologifce, 
magnetifche und GegeitensBeobachtungen. 


FE prakt. Chemie. Hrög. von Herm. Kolbe. N. F. 14. Bo. 
7:8. Heft. 

Inb.: E. Schobig, über die Reinigung des Waſſerſtoffgaſes zu 
analptifchen Zwecken. — Fr. Gramp, Über die Einwirkung von 
Salpeterfänre auf Durdfilberfulfid. 5. Ihürad, über Beis 
mengungen des Molubdänglanzes. — Derf., über die Neindarftellung 
von Wismutb und Bismutbverbindungen. — H. Kämmerer, über 
einige Methoden der Waſſeranalyſe. — Derj., über die Anwendung 
des Tannins bei der Waſſeranalyſe. — Jutereſſante Methode der Dar⸗ 
ftellung formplirter Verbindungen: a) Verſuche von K. Reimer und 
F. Tiemann; b) 9. Kolbe, Bemerkungen zu den zwei Abhandlungen 
von Reimer und Tiemann. — H. Kolbe, chemiſche Gonftitution des 
Benzols und Phenols und einiger Derivate derſelben. — ©. M. 
Jörgenfen, über den fogenannten Herapathit und ähnliche Acid» 
verjodide (Fortf.). 


Kriegskunde. | 


Barid, F. A., Gen.-Maj., Heerwefen und Dienft des deutfchen 
Reichs ⸗ Heered. Handbuch; für die Vorbereitung zum te 
Examen, unter Zugrundelegung der genetiſchen Skizze des Kebritoffs 
für dem Unterricht in der Dienitfenntnig auf den Königl. Ariegd- 
ſchulen bearbeitet. @era, 1876. Reiſewitz. (XVI, 368 5, ar. 9.) 
cart. I ME. 40 Pi. 
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Speculationen auszeichnet. Der Verf. will wejentlich der Braris 
dienen und hat auf verhältnißmäßig Heinem Raume ihr ein 
reiches Material in handlicher Form bereit geftellt. Er beabfichtigt 
nicht, den vollen Inhalt aller Artikel des Gejegbuches in ein- 
gehender Weiſe zu analyfieren, ſondern beſchränkt jich im Wefent: 
lien nur auf diejenigen Beftimmungen, zu deren Erläuterung 
die Rechtſprechung des Reichs » Oberhandelsgerichtes irgend 
etwas beigebracht Hat. Nebenher wird auch hie und da auf 
bebeutendere handelsrechtliche Literatur verwiejen, unter den 
PBarticularrechten bejonders das preußifche Recht berüdfichtigt. 
So weit wir bisher haben prüfen können, find die Rechtsfprüche 
mit großer Bolljtändigkeit benußt und die in ihnen enthaltenen 
Rechtsſätze in Inapper und verftändlicher Weife verarbeitet. 


| Mayer, Dr. S., Rechtsanw., Gefhichte der Strafredhte. Ber- 


Bon dem durch feine früheren Schriften über Erercieren 


rühmlichft befannten Verfaffer liegt nun ein Handbuch über 
Heerwejen und Dienft des Reichsheeres vor. Er nennt e8 ein 


Handbuch für die Vorbereitung zum Officierderamen, Ref. kann 


aber bezeugen, daß es auch als Handbuch für Dfficiere über: 
haupt gute Dienfte leiften wird. Das Buch enthält die Organi- 
jation des Heeres, giebt Unleitung zur Betreibung des inneren 
Dienftes, des Garnifon» und Felddienftes, Auszüge aus der 
Militärgefepgebung und Hat einen Anhang über die kaiſerliche 
Marine, Ref. hat als eingefchlichene Irrthümer nur gefunden, 
daß Preußen nicht ein „Eijenbahn Bataillon“, fondern ein 
„Eifenbahn- Regiment” zu zwei Bataillonen als Friedensetat 
hat, und daß die von dem Verf. aufgeführten „ Schanzzeug- 


Colonnen“ als folche nicht mehr eriftieren, fondern mit den | 


Tivifions-Brüdentrains verfhmolzen worden find. Sonft find 
die Angaben mit großer Genauigkeit erfolgt und die Auszüge 
mit vieler Sachkenntniß gejchrieben, fo daß Ref. das Buch nur 
angelegentlichft empfehlen kann. 


Neue militär. Blätter, Redig. n. brög.von®.v.Glafenapy: 5. Jahrg. 
9. Br. 5. Heft. 
Inh.: Beiträge zur Geſchichte des preuß. Ingenienrcornd. — 


Kurze Bemerkungen zu den Kalfermandvern in Sachſen. — Militärls | 


fhe Wanderungen um u. in Dresden. — Militärifhe Betrachtungen 
über das italien, Ciſenbahnnetz u. über die Nothwendigkeit einer neuen 
der Länge nach gehenden Linie, — Berfuche mit Feldküchen während 
der großen Manöver in Rußland. — Zu dem Aufjape: „Weber Bers 
folgung fonft u. jet”, — Literatur; Gorreipondenz; Kl. Mittheilungen. 
Algem. Militär: Zeitung. Red.: Zernin. 51. Jahrg. Nr. 44 u. 45. 

Ind.: Die YJabrespräfungen des Deutſchen Meichäbeeres von 
1876. 2. (Schl.) — Weber die JZufammenfegung u, den Gebrauch der Artil» 
lerie in der Avantgarde. Ans d. Italien. überiept von Schmidt. 
(Fortſ.) — Die Uebungen der Kgl. Bayer. Artiderie auf dem Led 
felde im Sommer 1876. (Schl.) — Nachrichten. 


— — — * — — — 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Kowalzig, F., Stabtgerichtsrath, allgemeines deutſches Handels. 
geſetzbuch mit Ausflug des Seerechts erläutert vornehmlich aus den 
Gala en des Reib6-DObersGandelögerichts. Berlin, 1876, Sprins 
ger. (462 ©. gr. 8.) T ME. 60 Pr. 

Bir machen auf diefe Ausgabe mit Erläuterungen als eine 
befonders für den Praktiker jehr brauchbare Arbeit aufmerkfam, 
welche ſich vortheilhaft vor manden rein buchhändlerifchen 








—— Darſtellung der ftrafrechtl. Geſetze u. Beitimmungen aller 
ulturoölfer von Mofes, Solon ꝛc. bis zur Gegenwart, als Goms 
mentar zum deutſchen Strafgefepbuche für Jurüten, Staatsmänner, 
Spracs u. Geſchichtsforſchet bearbeitet. Trier, 1876. Ling. (2Bll., 

XXX, 703 ©. gr. 8.) 9 Mt. 

U. ud. T.: Die Nechte der Järacliten, Athener und Römer, 

3. Band, 

Wenn ber Verfafjer und S. XXV der Vorrede und Ueber: 
fiht verfihert, er habe an diefem Buche zehn Jahre aus Liebe 
zur Wiſſenſchaft, die auch den alten Praktiker nicht verlafjen habe, 
gearbeitet, fo dürfen wir ihm das glauben, und fein poſthumes 
Werk legt Zeugniß ab von rühmlichjtem Sammlerfleige. Schade 
ift, daß nicht das Buch von Thoniſſen über die Gejchichte des 
Strafrehtes der Inder, Wegyptier, Aſſyrier und Iſraeliten 
benugt wurde, wobei viel neuer Stoff gewonnen und aud) die 
©. IV vermißte juriftiihe Darftellung des Proceſſes gegen 
unjeren Heiland gefunden worden wäre. Die eigenen Be- 
merfungen ©. 420 —431 betreffen nicht ſowohl die befonders 
zweifelhafte Strafprocedur, als vielmehr nur die Frage, welches 


| Berbrechen den Borwand gab, das Todesurtheil zu erlaffen 


und zu vollziehen, Wie oft im Buche, fo tritt auch Hier die 
Borliebe für die Jiraeliten hervor, bezüglich deren Inſtitutionen 
alter und neuer Zeit der Herr Verf. allerdings auch beſonders 
gut unterrichtet ift, und deren Darftellung der bejte und auch 
wiſſenſchaftlich werthvolle Theil feiner Arbeit ift. Selbſt wenn 
es nur Skizze fein ſoll, ift doch überaus dürftig, was in $ IV 
über den Entwidlungsgang des deutſchen Strafrechtes gejagt 
wird. Poetifche Ergüffe, wie S. VII, N. 6, XXIII refp. XXIV, 
N. 6 gehören nicht in ein willenfchaftliches Wer. Den 
richtigen Takt des Praktikers zeigt dagegen das, was S. XX 
über dad Verhältniß des deutſchen Strafgefegbuches zu den 
dadurch befeitigten ſüddeutſchen Strafgefegen gejagt iſt. So 
finden ſich auch gute, praftifche Winke an anderen Stellen, z. B. 
©. 345, N. 32, ©, 360, N. 53, Nach der Legalordnung des 
beutihen Strafgefegbuches werden in 87 Paragraphen auf 
696 Seiten mit zahlreichen Noten die Ergebniffe der Forſchungen 
des Verf.'s über das Strafrecht einer Reihe von alten und 
neuen Gulturvölfern dargeftellt. 

Biel zu weit geht der Titel, wenn er von allen Eulturs 
völfern feit Mofes und Solon ſpricht; es fehlen Schweiz, 
Rußland, England, Skandinavien, Nord» und Südamerika, 
Spanien, Portugal und Stalien, fowie Aegypten, Affyrien, 
China und Japan; doch ift dieß nicht dem Verf. zuzufchreiben, 
welder S. I viel bejcheidener jpricht, indem er als jeine Quellen 
das ifraelitijche, attifche, römische, canonifche, deutjche, öjter- 
reichifche, franzöfifche, indifche und moslemitiſche Strafrecht be- 
zeichnet. Ueber die Gründe diefer Auswahl äußert ſich der 
Berf. nicht, und die Nicht-Berüdfihtigung mancher Gejep- 
gebungen ift für eine vergleichende Rechtsgeſchichte zu tadeln, 
wenn wir auch gerne zugeben: non omnia possumus omnes. 
Innerhalb der von ihm gewählten Sphäre giebt der Autor ein 
außerordentlich reiches Material, wobei ſich noch einzelne 

.. 
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intereffante Excurſe finden, 3.8. $ 67, ©. 533 — 539 über das 
Menfchenopfer. Uebrigens wird dabei ungleihmähig verfahren; 
fo ift ber Zweilampf in $ 65 ungenügend behandelt. Der 
Totaleindrud des Buches ift ein günftiger, wenn man ſich 
echt den Standpunft des Praktikers als Verfaſſer und Leer 
eilt. ß. 


Exner, Dr. Ad. Brof., das öfterreihifche Hypothekenrecht. 1. Abth. 

Leipzig, 1876. Breitkopf u. Härtel. (LIV, 288 S. gr. 8.) TME. 

A. u. d. T.: Deutfhes Hypothekenrecht. 5. Bd. 

Die v. Meibom'ſche Sammlung von Bearbeitungen parti⸗— 
culärer Hypothefenrechte fchreitet in erfreulicher Weife fort. Es 
liegt jeßt die erſte Abtheilung des öfterreichiichen Hypothefen- 
rechted von Exner bor, dem wir bereit3 mehrere Urbeiten über 
Pfandrecht im Allgemeinen und über einzelne Partien bes öfter: 
reihifchen Hypothefenrechtes verdanten. Während die Grund- 
lage deſſelben. noch jetzt das bürgerliche Gefeßbuch bildet, ift das 
Grundbuchtvefen durch das Geſetz von 25. Juli 1871 neu 
geftaltet worden. Erner’3 Werk ift die erfte Arbeit, welche das 
öfterreichiiche Hypothefenrecht in diefer neueften Ausbildung dar⸗ 
ftellt. Wir haben es hier mit einem gereiften Werke zu thun, 
welches fich den beiten Arbeiten über modernes Pfandrecht 
würdig zur Seite jtellt und überall von forgfältigem Stubium 
und langjähriger Beichäftigung mit dem Thema zeugt. Wie 
es der particularrechtlichen Darftellung angemeffen ift, ftellt ber 
Berf. das öfterreichifche Recht im Zufammenhange mit der all- 
gemeinen beutichen Entwidlung und unter Bezugnahme auf das 
römifche Recht dar, ohne aber dieſen allgemeineren Betrachtungen 
einen zu großen Raum zu gewähren, 

Der Berf. will, wie er in der Vorrede fagt, für die öfter- 
reichifche Praris Schreiben. In für diefen Zweck richtigem Gleich: 
gewichte zwiichen dogmatiſcher und praftifher Behandlung 
erörtert er die allgemeinen theoretiihen Fragen, foweit das 
öfterreichifche Recht eine Beranlaffung bietet, und vergleicht deſſen 
Grundanſchauungen mit dem römischen Rechte und gelegentlich 
aud mit einzelnen anderen modernen Barticularrechten. Aber 
die Hauptarbeit ift dem praftifchen Detail gewidmet, welches er 
mit Rüdficht auf die ältere Literatur und die biöherige Recht: 
ſprechung barftellt, welche letztere oft einer polemifchen Kritik 
unterworfen wird. Selten geht er ausführlicher auf die Ge— 
ſchichte der einzelnen Inftitute ein, am ausführlichiten auf bie 
Geſchichte der Pfandrechtspränotation, welche er bereits früher 
monographiich dargeftellt hatte. 

Den dogmatiſchen Auffafjungen bes Verf.'s über das Wefen 
der modernen Hypothek vermögen wir uns nicht anzufchließen. 
Die viel behandelte Frage, ob fie accefforifcher Natur fei, bejaht 
der Berf. (S. 39 ff.). Uber fie fei in einem anderen Sinne 
accefforifcher Natur, ald das römifche Pfandrecht. Die Pfand» 
forderung jei nach modernem Rechte nicht Eriftenzbedingung, 
fondern nur Vorausſetzung für die Hypothek; der urjprüngliche 
Mangel oder fpätere Fortfall der Forderung mache die Hypothek 
nicht nichtig, fondern nur anfechtbar; aber dieſe Unfechtbarkeit 
fei im öffentlichen Jntereffe in vielen Fällen ausgeſchloſſen. 
Ref. meint, damit gewinnen wir nichts. Man follte den ganzen 
Streit, ob accefforifch oder nicht accefforifch, fallen laſſen. Die 
moderne Öypothef ift beides zugleich; in gewiſſen Functionen ift fie 
abhängig von der Forderung, in anderen fteht fie felbftändig da. 
Auch in dem von Erner aufgeftellten Sinne ift fie nicht durdh- 
aus acceſſoriſcher Natur, da fie, wie der Verf. felbft fagt, in 
ei Fällen wegen mangelnden Forderungsrechtes nicht anfecht- 

ar ijt. 

Ebenfo fann Ref. auch nicht der Unficht zuftimmen, daß der 
Eigenthümer des Grundftüdes nicht Schuldner der eingetragenen 
Summe jei; der Hypothefar habe Fein Recht auf Zahlung und 
der Eigenthümer nur die Pflicht zum Gemährenlaffen der 
hypothekariſchen Erecution, S. 38, 231, 236 ff. Wie ift es 
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dann aber zu erklären, daß ber Gläubiger dem Grunbeigenthümer 
den Poſten fündigen darf und daß er, wo ihm noch perjönlid 
ein Schuldner verpflichtet ift, diefem nicht zu fündigen brand, 
ſondern fich fofort an den Grumdeigenthümer halten darf? Wenn 
Lepterer nicht Schuldner ift und andererſeits der wirkliche 
Schuldner ganz intact bleiben darf, wie kommt dann der 
Gläubiger dazu, fih aus dem Pfandobjecte bezahlt zu 
mahen? — Ohne e3 zu verfennen, daß ber Berf. das 
Detail vortrefflihh behandelt Hat, können wir feine allge- 
meinen Unfichten über das Weſen der Hypothef nicht für 
befriedigend erflären. 


Strohal, Dr. Em., Privatdoc., zur Lehre vom Eigenthum an 
Immobilien. Eine Studie aus dem österreichischen Grundbuchs- 
recht. Graz, 1876. Leuschner & Lubensky. (4 Bll., 167 S. gr. $.) 
3 Mk. 60 Pf. 

Zu den erfreulichen Zeichen, melden Aufſchwung die 
Wiffenfchaft des öfterreihifchen Privatrechtes nimmt, gehört 
auch die vorliegende Studie. Sie war bereit3 früher im ber 
Grünhut'ſchen Beitichrift veröffentlicht und erjcheint jegt mit 
Zuſätzen und Berichtigungen als felbftändige Schrift; zugleich 
kündigt der Verf. in der Borrede eine umfaſſendere Urbeit über 
das Öfterreichifche Grundbuchörecht an, auf welche wir um jo 
mehr gejpannt find, als diefer Vorläufer großes Talent umd 
folide juriſtiſche Bildung bekundet. Die Arbeit bejchäftigt ſich 
mit dem Eigenthumserwerb an Immobilien nach öfterreichifchem 
Rechte. Der Berf. verfucht zunächſt aus den allgemeinen 
Principien, welche das neuere deutihe Immobiliarſachentedt 
beherrjchen, für die verjchiedenen Fälle des Erwerbes die Ent- 
ſcheidung zu gewinnen und ftellt dann im jehr forgfältiger 
Analyfe die Sätze dar, welche ſich aus den Beftimmungen des 
öfterreihiichen Gejegbuches und des allgemeinen Grundbuch— 
geſetzes von 1871 ergeben, Dabei erhebt er vielfach Widerſpruch 
gegen Unfichten, welche in ber recht reihen öſterreichiſchen 
Literatur über Jmmobiliarfachenrecht vertreten find. Daß wır 
dem Berf. nicht überall folgen können, ift jehr begreiflich, da 
auf viele Fragen die Geſetze feine directe Auskunft geben und 
fi ein Refultat nur durch jehr eingehende Unterfuchung md 
durch VBergegenwärtigung bes gejammten cafuiftiichden Details 
gewinnen läßt. Das Hauptrefultat ift, daß die Principien des 
mobernen Rechtes, wonach die Eigenthumsverhältniſſe aus dem 
Grundbuche erhellen follen und die Eintragungen formale 
Rechtskraft haben, weder uneingefchräntt durchgeführt werden 
fönnen, noch ausnahmslos im öfterreichiichen Rechte gelten, ımb 
daß im nicht wenigen Fällen der im Grundbuche Eingetragene 
nicht Eigenthümer ift und andererfeit3 der Eigentbumsermerb 
unabhängig von ber Eintragung im Grundbuche vor fich geht. 
Es ijt ein unbeftreitbares Verdienft des Verf.s, forgfältig bie 
Grenzen für die Geltung des fogenannten Bublicitätsprincipes 
nachgewieſen zu haben. Unter den einzelnen Abſchnitten find 
befonders hervorzuheben: Eigenthumserwerb durch dinglichen 
Bertrag (S. 25— 91), durch Erbgang (S. 95—106), am ber 
zwangsweiſe verfteigerten Liegenſchaft ( S. 108 — 130), an der 
enteigneten Liegenfchaft (S. 130 — 132), durch Erſitzung 
(S. 133— 157), Nur beiläufig (S. 2 f., 163 N. 1) wird ber 
Hall behandelt, daß im Grundbuche eine falſche Eintragung 
erfolgt ift. Wünfchenswerth wäre es geweſen, dab der Ber. 
die Refultate feiner Unterfuchung ſchließlich in präcifen Sägen 
zufammengeftellt hätte. 

Bir empfehlen die Arbeit Jedem, welcher fi) für moderne 
Eivilrecht intereffiert, da die behandelten Fragen nicht bloß dem 
öfterreichifchen Rechte angehören und der Verf. auch auf andere 
Barticularrechte, befonbers das preußifche, Rüdficht nimmt. 
Arhiv für kathol. Kirchenrecht. Hrög. von Fr. H. Bering. 5. Heil. 

Sept. »Dctober, 

Inh.: Gras hof, die Geſetze der römiſchen Kaiſer über die Ber 

waltung und Veräußerung des kirchlichen Bermögens. — Herzegl 
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Gothaer Staatälirhenreht. — Sacfen-Welmarer Voltoſchulgeſeh v. 
24. Juni 1874. — Alten zum kirchlich-vpolitiſchen Schulconflict in 
Preußen. — Erlaffe preuß. Regierungsbehörden, betr. die Verwaltung 
des Kirchenvermögende. — H. Maas, die ſtaatl. Uebertragung eines 
Kirchenamtes (der en — im Großh. Baden), — Heſterr. 
Gult-Min.»Erlaffe. — Ballay, de missa conventuali. — v. Ober⸗ 
kamp, erwirbt der Patron der Mutterkirche ein Patronatercht an 
dem von derfelben diemembr. Gotteshauſe. — Decretum s. Poenit. 
Rom, d.d. 4. Aug. 1876, super societate sie dieta catholica Italica 
eujus sit, revindicare jura ad populum Christianum atque in specie 
ad eives Roman, perlinentia. — Literatur. 


Blätter für Gefängnißfunde. Redig. von G. Efert. 11.Bd. 3:4. Hft. 

Inh.: Du Cane, Belchäftigung der Gefangenen in England. — 
Vorarbeiten beim individualifirenden Strafvollzug. — Bruun, amt 
liber Bericht über den Zuſtand der Kal. Dänifhen Strafanitalten von 
1868— 1873, überf. von Elvers. 2.Th. (Schlug.) — Gorrefpondenz ; 
— — Ureindengeiegenfein 


— eiteraturgeſchice. 


Des O. Horatius Flaceus Sermonen. Herausgeg. u. erklärt 
von Prof. Ad. Th. Herm. Fritzsche. 2. Bd. Leipzig, 1876, 
Teubner. (1 Bl, 1888. gr.8.) 2 Mk. 


Unfer Urtheil über den erften Band von Fritzſche's Horaz | 


(Jahrg. 1875, S. 1041 d. BL.) gilt auch für den zweiten, Auch 


hier erfreut eine gründlich eingehende, vielfeitige, behagliche, bia- 


weilen faft rebfelige Erflärungsweife und bedeutende Belejenheit, 
fowie ein richtiger Takt in der Auffaſſung fchwieriger Stellen. 
Unter den Eitaten find u. a. diejenigen aus einer alten platt 
deutfchen Ueberfegung von II, 9 von Intereffe. Un affectiert- 
populären Lleberjegungen fehlt e8 auch in diefem Bande nicht, 
wie z. B. „du papperft und natterft im Haufe herum“ 7, 35. 
Wenn die Fragmente Varroniſcher Satiren ihres verwandten 
Inhaltes wegen fich hier Häufig angeführt finden, fo ift dieß nur 
natürlich; daß der Herausgeber aber auch die fogenannten „Sen- 
tentiae Varronis“ in diefem Sinne oft benußen fonnte, daraus 
erkennt Referent mit Vergnügen, daß er Recht hatte, einft auch 
für diefe einen wenigftens theilweije echt Barronifchen Urfprung 
anzunehmen. Huch grammatifchen Dingen ift in diefem Bande 
viele Sorgfalt gewidmet, worüber ein Inder Genaueres angiebt. 
Referent möchte wünfchen, daß ber Verf. einen auf denfelben 
Grundfägen bafierenden Commentar zu den Epifteln nachfolgen 
ließe, und ift der Meinung, daß derfelbe bei feiner ruhigen, vor- 
urtheilsloſen Weife und feiner pſychologiſch treffenden Auffafjung 
ganz befonders für das Verftändniß der jegt jo viel 
Ars Ars poskica nützlich witwisten — 


Catulli Veronensis — Recensuit et interpretatus est Aem. 
Haar Vol. I. Leipzig, 1876. Teubner. (LX, 132 S. Lex.- 
Der Werth biefer Ausgabe Catull's befteht in der Hervor- 
hebung der erft ſeit 1867 duch Ellis befannten Orforder 
Handſchrift (O) und in der Collation derfelben. O ift nämlich 
nebjt G ber treuefte Vertreter der Lesarten bes verlorenen 
Veronensis (V), d. 5. der jeit etwa 1300 in Verona befindlich 
gewefenen Handichrift. Daß dieſe mit ber Handjchrift bes 
Natherius von Verona um 966 identisch gemwefen fei, ift nicht 
zu beweifen, ja nicht einmal wahrſcheinlich; denn der Vers des 
befannten Epigrammes in G „ad patriam venio longis o 
finibus exul“ ijt nicht mit Bährens S. VII auf die Rüdtehr 
des Codex nach feiner alten Heimath Verona, fondern ber 
Sinnesweife jener noch nicht bibliothekariſch gefinnten Zeit weit 
entfprechender auf die Rückkehr des Dichters, des „Catullus 
Veronensis“ ſelbſt, nad) feiner Heimath Verona, die ihn nicht 
mehr kannte, zu beziehen. Die Handſchrift V braucht alfo Verona 
früher noch nie gejehen zu haben. Nun auf O zurüdzutommen, 
jo hat Bährens jo viel —* geſtellt, daß dieſer Coder oft das 
Urſprüngliche treuer bewahrt als G (dba andererſeits die Vorzüge 
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von G vor O unechter Urt find, ſcheint uns nicht durchgängig 
bewiefen) ; auch hat er wahrſcheinlich gemacht, daß alle anderen 
Manuſcripte aus G entfloffen find. Leider iſt, wie wir zuver⸗ 
läffig hören, Bährens' Collation von G mangelhaft und find 
nicht wenige Lesarten in Schwabe's Upparat richtiger als in 
bem einigen verzeichnet; diefer Umftand jchwächt nothmwendig 
auch das Vertrauen in die Angaben aus O. Die Schwächen 
der Ausgabe Haben überhaupt ihren Grund in der Uebereilung 
bes Herausgebers, welcher laut Vorrede G im März 1875, 
O im Mai 1875 zuerft einfah, aber ſchon im September 
beffelben Jahres die ganze Arbeit abſchloß. Dieje Uebereilung 
zeigt ih jhon in manchen Einfällen der Vorrede, befonders 
aber ſchadete fie der Ausgabe felbft. 

Im Terte giebt nämlich Bährens nicht nur die recht wenigen 
Berbefferungen, welche aus O gejchöpft, wie 61, 102 lenta set, 
oder mit Sicherheit direct auf ihn gebaut find, wie 100, 6 egregie 
est — falſche Archaismen wie volit 12, 8 durften nicht in den 
Tert kommen, wenn Bährens mit feiner eigenen Anſicht 
(S. XLVII) nicht in Widerſpruch fommen wollte —, jondern 
er verballhornt ihn leider durch eine ganz gewaltige Menge 
ſchlechter Einfälle. Iſt auch einzelnes Gute unter feinen Con— 
jecturen (3.8. 62, 35 „deprendis* und die Erklärung der Cor- 
ruptel), jo hat doc Bährens im Ganzen den in den Analecta 
Catulliana betretenen, von feiner Seite mit Beifall begrüßten 
Weg mit einer nicht bemeidenswerthen Ausdauer hier weiter 
verfolgt und mit paläographifch meift nicht anfechtbaren, aber 
von Vernunft und Gefchmad himmelweit entfernten Conjecturen 
den Tert verunftaltet. Kühn in den Tert geſetzte Uenderungen 
wie 12, 7 „fratri, qui tua furta fuste lento multari volit“, zu 
welhen Worten man den Zujammenhang nachleſen möge, um 
die unfreiwillige Komik berjelben recht zu empfinden, oder wie 
62, 6 (nad der Mahlzeit, bei Beginn des Hochzeitsliedes) 
„eernitis, innuptae, iuvenes consurgere terra“ erinnern ſchon 
in etwas an die befannten Ljungberg'ſchen Horazconjecturen. 
Auch, in anderen Dingen zeigt ſich große Flüchtigkeit: 17,1 fteht 
3. B. im Terte eine Conjectur „Culonia“, ib. 7 aber die alte Les— 
art „Colonia“. Das richtige „domna“ 63, 91 hat Nef. ſchon 
mitgetheilt im Philol. Anzeiger 1871, ©. 489. — Der kritiſche 
Apparat ift überjichtlich geordnet und befteht aus den Eitaten 
de3 Alterthums, den Lesarten von O und G (und T in c. 62) 
und wenigen Conjecturen neuerer Gelehrter und junger Hand» 
ſchriften. Einen pafjenden Unhang bildet der Tert des Gedichtes 
Ciris, — In einen einfachen kurzen Aufſatz zuſammengeſtellt, 
wäre leicht alles Gute der Ausgabe zu vereinigen, das —— 
Ungereifte aber zu vermeiden geweſen. 


1) Dickens, Ch., a Christmas carol in prose. Being a ghost 
story of Christmas. Mit Einleitung und erläuternden Anmcrfuns 
gen von Dr. Imm. Schmidt. Preienwalde a.D., 1876. Dräſeke. 
(177, XS. gr. 8.) ı ME. 50 Pr. 

Dafjelbe. Schulausgabe mit erlänt. Anmerkungen von Dr. Imm. 
Schmidt. Ebd. (136 ©. gr. 8.) 1ME 25 Pi. 

A. u. d. IT: Maſſiſche Werke der englifhen Literatur, mit dents 
jhen Aumerfungen brög. von Dir. Dr. Imm. Schmidt. 1. 


2) The Spectator. Eine Auswahl zum Schulgebrauch zusam- 
mengestellt u. bearbeitet von E. Schridde. Berlin, 1876. Weid- 
mann. (XVI, 1338. gr. 8.) 1Mk. 20 Pf. 

Wir machen auf die beiden vorliegenden Unternehmungen 
aufmerfjam, zunächſt auf die von Dr. Immanuel Schmidt be- 
gonnene Sammlung „Klaſſiſcher Werke der englifchen Literatur“, 
die, mit deutſchen Unmerkungen verfehen, herausgegeben werden. 
Während eine ähnliche Sammlung, welche bei Teubner erjcheint, 
zunächſt für den Schulgebraud abgefaßt ift, jo will Schmidt 
Ausgaben für Lehrer und für Studenten der neueren Sprachen 
liefern. Recht paſſend beginnt er mit „A Christmas Carol by 
Dickens“. Diefe Erzählung, welche ſich ihres Inhaltes wegen 
Ihon für Anfänger eignet, führt zugleih den Lehrer in die 


1663 


jetzige Umgangsſprache Englands ein. Da die Ausgabe haupt- 
ſächlich für Lehrer beſtimmt ift, fo giebt fie fehr ausführliche 
Erklärungen, die ſich auf das Verſtändniß der Worte ſowohl 
als des Inhaltes beziehen. Hierbei benutzte Schmidt, außer 
jeinen eigenen umfangreihen Sammlungen, auch die feines ver: 
ftorbenen Freundes Solly; doch find die von Letzterem entlehnten 
Notizen ſtets gewilfenhaft durch S. bezeichnet. Ueberall zeigt 
Schmidt neben gründlichen Kenntniffen auch eine liebevolle Hin- 
gabe am feine Arbeit, und auch die jcheinbar unbedeutenden 
Dinge werden eingehend erörtert. Wir fünnen daher diefe 
Ausgaben (dad 2. Bändchen: Macaulay's Warren Hastings) 
allen Lehrern und Studenten bejtens empfehlen. 

In einer anderen Sammlung engliider Schriftiteller, welche 
bei der Weidmann’shen Buchhandlung eriheint, hat Schridde 
angefangen, eine Auswahl aus dem Spectator, für den Schul- 
gebrauch bearbeitet, zu geben, deren erfter Theil uns vorliegt. 
Gewiß war es ein glüdliher Gedanke, eine Sammlung von 
Auffägen aus diefem, für die Literaturgefchichte jo interefjanten 
Blatte herzuftellen. Eine furze Einleitung führt den Schüler 
in die Zeit, da der Spectator gegründet wurde, ein, und am 
Schluſſe findet fih noch eine Erklärung der in den Stücden 
vorfommenden Namen. Die Anmerkungen erläutern die Stellen, 
woran Anftoß genommen werden fann. Die Auslefe der Stüde 
ift ſehr gut getroffen und fo wünjchen wir, daß auch diefe Samm- 
fung ſich recht viele freunde erwerbe und möglichit bald — 
ſebt werde. 


— W., 
des Nibelungenliedes. 
(VI, 90 8. 8.) 

Das vorliegende Schriftchen behandelt die letzte Partie 
des Nibelungenliedes von Strophe 1606 Lm. (der Einfehr in 
Bechelaren) an und fucht in ihr durch genaue Discuffion des 
Einzelnen in die Vorgeſchichte einzubringen. Der Standpunft 
des Verfaſſers ift der Lachmann'ſche, er hält unfer Gedicht für 
eine Verbindung urfprünglich felbjtändig gedichteter Theile, 
aber die Annahme einzelner Lieder jcheint er nicht zu theilen, 
jedesfalls hat er fich in Betreff der beftimmten Abgrenzung der- 
jelben von Lachmann völlig emancipiert. Sein Stichwort ift das 
von ihm bereits auf die Gudrun angewandte: „Kontamination“, 
Wir wollen das Mifliche nicht weiter betonen, das e3 immer 
bat, wenn daſſelbe Recept auf zwei verfchiebene Objecte ange- 
wandt wird; im zweiten Falle befommt das gleiche Verfahren 
immer etwas von dem Charakter einer fertig mitgebracdhten 
Schablone; wir wollen direct mit dem Verf. in feine Unter: 
ſuchung eintreten. Seine Beweisführung fucht auf das folgende 
Nefultat hinauszukommen. Es gab eine NRübdigersdichtung, 
in der außer Blödel (aber nicht in der Herberge) Rüdiger allein 
auf Kriemhild's Betrieb den Burgunden entgegentrat, feinen Tod 
fand und dann der Saalbrand die Kataftrophe mit der Ver— 
nichtung der Wormjer Könige ſchloß; wir wollen diefe Dichtung 
R nennen. Diefe fand eine zwiefache, refp. Interpolation und 
Fortſetzung; einmal ward in fie eine Jringsdichtung eingefügt, 
d. h. ein Dichter, ber befonders von Iring's Kampfe mit den 
Burgunden erzählte, interpolierte an mehreren Stellen jenes Ge: 
dicht, wir wollen fie I nennen; andererfeits fand R eine Fort- 
ſetzung durch eine Dietrihsdichtung, in welcher num auch Dietrich, 
aber durch Kriemhild, nicht Durch Rüdiger's Tod, veranlaßt, in 
den Kampf eintrat und die Wormfer Könige gefangen nahm — 
wir wollen diefe Fortfeßung Di nennen —, was natürlich wefent- 
liche Uenderungen in R veranlaffen mußte. So eriftierten alfo zwei 
Gedichte unabhängig von einander R+I und R+Di. Das 
legtere Gebicht aber erfuhr eine Interpolation durch eine Danc- 
wartsdichtung (Dw), die den Beginn bes Kampfes aus dem 
Saale in die Herberge verlegte und auch den Kampf im Saale 
wejentlich änderte, dabei aber auch ungeniert ältere Strophen 





Beiträge : zur Erklärung und _ Geschichte 
Halle, 1877. Buchh. d. Waisenhauses. 
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aus anderer‘ Darftellung beibehielt, jogar ohne fie zu applanieren, 
fo entftand nun ein Gediht R+Dw+Di. Aus einer Contami- 
nation dieſes Gedichtes mın mit der erjten Erweiterung der 
Rübdigerdichtung, R-+ I, wurde dann der Schluß unſers Nib. liedes 
zufammengefegt, der ſich alfo durch die Formel ausdrüden läßt 
R+Dw+I+Di. Natürlic) war nicht nur jede Berbindung der 
verfchiedenen Beftandtheile mit zahlreihen nterpolationen, 
auch Umftellungen, verknüpft, fondern namentlich die legte, bie 
eigentliche Contamination, verhalf nach dem Berf. vielen elenden 
Strophen zur Eriftenz. Jetzt jucht nun der Verf. nicht bloß die 
Interpolationen auszufcheiden, fondern er fühlt ſelbſt die ver- 
ſchiedenen Schichten der Interpolation heraus, und der Dichter 
jeder derjelben befommt feinen Denkzettel. Beſcheidenen Ge— 
müthern wird hier die fouderäne Ruhe und laltblütigkeit des Bf: 
nicht wenig imponieren, mit der er unter den Strophen zuweilen 
ein wahres Gemetzel anrichtet. Ueber die Zeit der Entjtehun 
jener Gedichte fpricht er fich nicht aus; wir fürchten, wollte er 
diefer Frage nachgehen, er würde etiwas ind Gedränge fommen. 
Da er die Strophen wejentlih in der vorhandenen Geitalt 
adoptiert, jo kann ſchon fein Ausgangspunft R mur fur; vor 
1190 fallen, und da auch er mit Lachmann eine Correctur der 
Handſchriften von A zu B zu C annimmt, wir aber für leßteren 
Tert ein unableugbares Gitat im Parzival befigen, ihn alio 
circa 1200 anfegen müfjen, jo würde fich in die wenig mehr als 
10 Jahre ein faum glaublicher Proceß von Dichtungen, Ueber- 
arbeitungen, Fortjegungen und Interpolationen zujammen- 
drängen. Wuch darüber vermifjen wir eine ganz beftimmte 
Ungabe, ob der Berf. die Dichtung von R und jene Erweite 
rungen von R noch während des mündlichen Bortrages oder 
bereit3 jchriftlich entjtanden dentt. Doch ift wohl anzunehmen, 
daß erſt die letzte Contamination fchriftlich aufgezeichnet fein ſol 

Wir theilen den Uusgangspunft des Verf.'s nicht. Bir 
können ihm nicht beitreten, wenn er in der etwas ſchulmeiſterlich 
gehaltenen Vorrede die Anſicht ausſpricht, mur durch jolde 
Unterfuchungen, wie die feinigen, könne der Boden für die Ge- 
fchichte des deutfchen Heldenepos gewonnen werden. Sie find 
doc; nur die eine Seite bes denkbaren Verfahrens. Gar mict 
in den Sinn ift ihm gefommen, zu unterfuchen, ob nicht der Etil 
bes Gebichtes, wie er, zum Theil in Anlehnung an feine Vorse 
jchichte, den mündlichen Vortrag, zum Theil auch noch fernerhn 
bedingt. durch eine jehr peinliche, den einfachen Zufammenbanz 
zerreißende Strophenform, num einmal ift, mit feinem beclama: 
torifhen Pathos, mit feinen auf Effect zielenden Lebertrei- 
bungen, mit feiner, der höfiichen Correctheit, Accuratefie 
und Individualiſierung keineswegs gewachjenen Ausdrud:- 
weife u. ſ. w., ob dieſer Stil, wie er uns gleihmäßig im dem 
Gedichte von Unfang bis zu Ende vorliegt und nicht ausgemerzt 
werden kann, nicht ausreiche, um jene Heinen Sorgloſigkeiten 
und Ungefchidtheiten zu erflären, die jich unleugbar vorfinden. 
Die Dichtung ergreift ja trotz diefer Mängel in der vorliegenden 
Geftalt noch heute mit fo padender Macht, daß das doch wohl 


| einer Erörterung werth wäre, Dieß Factum aber völlig ver: 


leugnend, geht dee Berf., wie Lachmann, aus von einer durd 
Nichts bewieſenen, abftractsidealen Auffaffung von den Dichtern 
ber Heldenfage, die ſich einer Accurateſſe follen befleißigt haben, 
der aud) die grübelndfte und nergelnbdfte projaifche Reflerion nichts 
dürfe anhaben fönnen, obwohl einer jolden jelbit Wolfram kaum 
würde Genüge thun können. Und was erzielt er? was haben 
Lahmann umd er erzielt? Wir Hegen gewiß für beider Männer 
Verdienſte aufrichtige Hochachtung, aber was jie durch ihr 
fogen. höhere Kritik jchließlich zu Wege gebracht haben, ijt nicht 
mehr lebendige, Herz und Gemüth ergreifende oder auch nur die 
Anſchauung angenehm bejchäftigende Poeſie, es ift ein dürres 
Geklapper, wie von fchlotternden Skeletten; fie bernt uns mit 
dem stocke schate, niht mit dem grüenen lindenblate, mit 
zwigen noch mit esten. Ueberbliden wir, was bie jogen. höbere 
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Kritik z. B. für Nibelungen und Gudrun geleiftet hat, fo er- 
ſcheint es wie ein erheiterndes Spiel des Scharffinnes, wie ein 
wiſſenſchaftliches Kegelvergnügen. Ein Mitglied der „Eigent- 
lihen“ (denn fo bezeichnen ſich die Recipierten des Kegelclubs) 
tritt an die Bahn, die kritifche Kugel rollt, ein Theil ber 
Strophen purzelt wie die Kegel, ein Theil bleibt ftehen. Ein 
neuer Spieler tritt heran, die Kegel find einftweilen wieder 
aufgeftellt; wieder rollt die Kugel, wieder purzeln eine Anzahl 
Kegel, aber dießmal find es zum Theil andere, die fallen, und 
andere, die ftehen bleiben. Nun fommt ein Dritter, und fo geht 
es fort, und fo fann es fortgehen cum gratia in infinitum. 
Aber nach allen Würfen werden die Kegel wieder neu aufgeftellt! 
Auf diefen Schlußfat unferes Bildes fommt e3 uns an. Warum, 
fragen wir, wird nicht endlich einmal voller Ernft gemacht ? Seit 
vier Decennien wird das Refultat der Lachmann'ſchen Nibelungen- 
fritif als die fchönfte Wiederherftellung unferes alten Epos 
allerorten gepriefen und wer dem nicht zuftimmt auf das 
Schnödefte verunglimpft. Warum dringt man nicht darauf, dab 
es in diefer Geftalt nun auch gelejen werde? warum führt 
man es 3. B. nicht in diefer Geftalt auf den Schulen ein? Die 
Sahmann’sche Schule ift ja z.B. in Preußen allmächtig. Uber, 
außer dem Hahn'ſchen Nahdrude und dem Lurusdrude von 
1811, die beide faft gar feine Verbreitung gefunden haben, 
eriftiert nicht einmal eine Ausgabe. Eine Ueberſetzung hat 
Simrod veranftaltet, fie hat es feit 36 Jahren nicht zu einer 
zweiten Auflage gebracht, während nahezu 30 Uuflagen der 
Gefammtüberfegung vergriffen find und es außerdem noch volle 
20 Ueberjegungen giebt, die zum Theil auch mehrere Auflagen 
erlebt Haben. Das dürfte doch wohl zu denken geben. Biete 
man nur einmal jene echten Lieder zu wirklicher zujanmen- 
hängender Lectüre (jetzt lieft fie Niemand) und ziwinge man zu 
ihr: man wird bald mit Schreden gewahren, wie das Intereſſe 
für unfer Epos erfterben wird, Und doch würde jene Einfüh- 
rung von wohlthuender Wirkung fein, benn fie würde in weiten 
Kreifen zu fruchtbaren Gedanken anregen, worin das Wefen der 
Poeſie beftehe, und ob wohl Lachmann mit feiner Methode dieſer 
wirllich Rechnung zu tragen verjtanden habe, 

Alſo in Ausgangspunkt, Methode und Ziel ift Ref. ein 
entichiedener Gegner des Verf.'s. Giebt man diefem aber jenen 
Ausgangspunkt zu, fo muß Ref. befennen, dem Verf, mit wirf- 
fihem Jntereffe gefolgt zu fein. Sein glänzender Scharffinn 
bekundet fich auch hier, und nachdem wir feit mehreren Decennien 
von der Lachmann’schen Schule nichts weiter gehört haben als 
zum Weberbruß die ftereotype Wiederholung ber Verſuche: 
auf Eavalieräparole, Lachmann hat Recht!, erquict es wahrhaft, 
einen Mann bei feinem geiftigen Schaffen zu begleiten, der 
felbftändig denkt, und der, was er denkt, auch auszuſprechen 
verjteht; die fchöne, ftreng wiffenfchaftliche Sprache des Verf.'s 
it mufterhaft. Auch in manchen Beobachtungen ftimmt Ref. 
mit ihm überein (3. B. in Betreff der poetiichen Ausnugung 
von Rüdiger's Eide), und manche neue verdankt er ihm, wenn er 
auch andere Schlüffe aus ihnen ziehen muß. Freilich) auch auf 
ganz Unbegreifliches find wir gejtoßen, wie z. B. was ©, 42 f. 
gejagt wird. 

Auf die Einzelheiten fünnen wir hier nicht eingehen; wir 
müßten bazu ein Buch von der doppelten Stärfe des vorliegen« 
den ſchreiben. Es ſei daher nur Eins und das Andere heraus- 
gegriffen. Der Verf. verfennt die im Nibelungenliede geltende 
Sitte, wenn er meint, die junge Markgräfin habe in Bechelaren 
über Tafel bei den Männern bleiben können. Nur bie 
Birthin bleibt bei Tifche, jo Brumpild in Worms (und daher 
nad ihrer Bermählung auch fofort Kriemhild), jo Kriemhild in 
Epelnburg, und jo Gotelind in Bechelaren. Aufgefallen ift 
uns auch, daß der Verf. 1612 die schenen als Plural faßt 
und 1618 ze hove beanftandet. Noch heute würde auf einem 
Hofballe eine junge Dame „zum Hofe” entboten werden können, 
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wenn fie auch ſchon längſt mit den Fürftlichen in demfelben 
Saale gewefen war. — Die Scene vor Kriemhild's Saal ver- 
fennt ber Verf. ebenfalls, indem er wieder eine Sitte unjeres 
Liebes unbeachtet läßt. In diefem werden die Königinnen von 
Nittern mit bloßen Schwertern in der Hand geleitet. So in 
Worms (Lm. 277, 3), fo auf Island (Lm. 397, 2), fo in 
Epelnburg (Lm. 1711,4). Darauf bafiert der Plan der Kriem— 
hild. Natürlich find dieje Begleiter in Feſtgewändern, nicht in 
Eifenrüftung zu denfen. Die Hunnen aber haben letztere unter 
erjteren angelegt, und dieß bemerkt Volker. — Die Knappen auf 
der Herberge find natürlich unbewaffnet zu denfen, es war ja 
Fefttag, und nur die Ritter hatten ſich auf Hagen's Geheiß 
gewappnet; in Folge deſſen iſt es auch Dancwart. Bon den 
Knappen aber werden 9000 durch nur 2000 Hunnen ers 
ſchlagen. — Wenn es dem Berf. abgefchmadt erjcheint, daß der 
Dichter die, doch gar nicht ange dauernde Scene vor Kriemhild's 
Saal fi abfpielen läßt, während die Könige auf dem Hofe 
ftehen und der Zug fich ordnet zum feierlichen Empfange, jo 
wird der Dichter wohl ausreichend in der Anjchauung der Vor— 
fommniffe feiner Zeit geitanden haben. Zaufend Ritter, eben 
von der Reife anfommend, ehe das fich ordnet zum Aufzuge zu 
einer feierlichen Audienz, da verläuft ſchon einige Zeit. Ganz 
ebenjo fchiebt der Dichter eine Scene in ein ähnliches Getümmel 
ein bei Verlobung der Kriemhild, die vor fich geht, während die 
Nitter fih am die Tische drängen. Scenen auf einem ſolchen 
Hintergrunde gewifjermaßen einzurahmen, liebt der Dichter auch 
font, jo bei dem erjten Geſpräche über Siegfried's Ermordung, 
das während der Turnierfpiele vor fich geht. U. ſ. w. 

Der Gebrauch, den der Verf. von der Thidrefsfaga madht, iſt 
ung nicht ganz klar geworden. Wir mißbilligen von vornherein 
jenen Gebrauh als unzuläfjig, weil in Betreff jener Saga 
mindeftens doch eine große Wahrfcheinlichkeit vorhanden iſt, daß 
fie erft aus der vorliegenden Geſtalt des Nibelungenlicbes abge- 
leitet jei. Nun kann das zwar bejtritten werden (wenn auch nie 
ſchlagend, da die Saga zeitlich beträchtlich jünger ift ald das 
Lied), aber wir meinen, eben unfer Verf. fann es nicht be— 
ftreiten. Je künftlicher er ſein Nibelungenlied durch Contami— 
nation entjtehen läßt, um fo mehr muß er zugeben, daß gerade 
dieje Geftalt dem Berfaffer der Thidrelsjaga vorlag. Denn daß in 
der Saga, fo kurz fie ercerpiert, die Combination R+[Dw]+I+Di 
enthalten jei, ift doch nicht in Abrede zu jtellen. Soll man nun 
annehmen, der Sagafchreiber habe nicht unfer Lied, jondern 
direct die Quellen defjelben gekannt, aus ihnen aber im Ganzen 
und Großen dieſelbe Combination gefchaffen, wie diejes jelbit, 
fo ift das doch, gerade vom Standpunkte des Verf.'s aus, gewiß 
nicht wahrſcheinlich. 

Doc fo groß die Differenz unferer Unfichten ift, wir wieder- 
holen zum Schlufje gerne die Anerkennung, daß ohne Frage 
Wilmanns der erite Yachmannianer ift, der mit eigenen Ge— 
danken und mit einem, Lachmann ebenbürtigen Scharfjinne an 


deutschen Philologie, herausgegeben von Karl Müllenhoff. 
Berlin, 1876. G. Reimer. (X, 576 5.8.) 9 Mk. 

Seit langen Jahren war es eine wahre Plage für die 
germaniftifchen Streife, daß e3 an einer Sammlung der Heinen 
zerjtreuten Auffäge und Schriften Lachmann's gebrach. Lach— 
mann iſt unbejtritten das Haupt der germaniftifchen Philologie, 
er hat diefe Wiffenfchaft auf dem Katheder heimiſch gemacht, er 
hat die Grundlagen ihrer Methode geſchaffen, er hat welentliche 
Refultate derfelben jelber feſtgeſtellt. So gewaltig herricht jein 
Einfluß unter ung noch heute, daß der Nimbus jeines Namens 
felbft eine nicht geringe Unzahl von unhaltbaren Behauptungen 
zu nmormgebender Uutorität erhoben hat. Nichts Aehnliches 
findet fih bei Jacob, nichts Aehnliches bei Wilhelm Grimm. 
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Wie groß war da die Verlegenheit, und immer und immer von 
Neuem, daß man die Meinen Schriften, die Recenfionen, bie 
Auffäge Lachmann's nur mit vielen Umftänden erlangen konnte, 
auf manche vielleicht gar nicht aufmerkjam ward. Diefem Uebel: 
ftande iſt jet abgeholfen durch die vorliegende Ausgabe der 
gefammelten Heinen Schriften, die Hr. Prof. Müllenhoff beforgt 
bat, und für die wir ihm warmen Dank ausiprechen würden, 
wenn und nicht die anklagende frage näher läge, warum ung 
die Männer, die doc) jtet3 Lachmann’ Namen ald einen Schild 
vor fi zu halten gewohnt waren, jo lange auf diefe Ausgabe 
haben warten laſſen. Sie bietet einen reihen Anhalt, der um 
fo werthvoller iſt, ald nicht nur bei mehreren Stüden Lachmann's 
Handeremplare benußt werben fonnten, fondern auch ein Stüd, 
die zweite Abhandlung über althochdeutſche Betonung und Vers: 
funft, bier zum erjtenmale gedrudt erſcheint. Ein Regiſter 
wird freilich jehr vermißt, und die gejchraubten Worte der Bor- 
rede, die dieß entichuldigen wollen, befagen Nichts. 

In der Vorrede erklärt der Herausgeber, daß er eigentlich 
in Abficht gehabt habe, über einige Bunfte, in denen Lachmann's 
Berfahren in den legten Jahren Angriffe erfahren hat (jo kürzen 
wir wohl das ©. IX Gefagte richtig ab), zu handeln. Er habe 
e3 aber unterlajfen, weil er es ald unnüg erfannt habe. „Wer 
von vornherein fich aufſetzt, nicht fieht, nicht ſehen will oder 
kann, was wir Andern wahrnehmen, für ſchwarz erflärt, was 
uns weiß erjcheint, bei dem ijt alle gute Lehre von unjerer 
Seite verloren, und ich verzichte daher auf einen Verſuch, wie 
ih ihn früherhin im Sinne hatte. Diefe Sammlung rechnet 
auf lernwillige Zejer.“ Wir glauben, daß Hr. Prof. Müllenhoff 
fi hier in einer pſychologiſchen Täufchung befindet. Wenn er 
fich wirklich daran gemacht haben jollte, jene Punkte zu behandeln 
und die Einwürfe der Gegner zurüdzumeijen, jo wird er wohl, 
indem er das von ihm Vorgebrachte und Vorzubringende über: 
dachte, jelber die Bemerkung gemacht haben, wie wenig zwingende 
Gewalt jeinen Schlüffen beiwohne, und fein Verdruß wird ihm 
dann ummillfürlih die Züge jener Gegner in obiger Weife 
farrifiert haben. Ref. kann Hm. Prof. Müllenhoff verfichern, daß, 
troß alledem und alledem, jede von ihm vorgelegte Unterfuchung 
ber bereitwilligiten Aufnahme und ber ernitejten Erwägung 
verfichert fein dürfte. Es trifft gewiß nicht das Nichtige, wenn 
jene Gegner als Männer gefchildert werden, die ji) von vorn» 
herein aufjeßten, nicht fehen wollten u. ſ. w, denen es an der 
Geneigtheit fehle, „nur erft vorläufig dem Lehrenden ein williges 
Ohr zu leihen, willig zuerjt hinzunehmen, was er fage, und 
dann zuzujehen, ob es fich nicht jo verhalte, wie er angebe“. 
Geradezu wie eine Gewiffensfrage wird die Erörterung der Auf- 
jtellungen Lachmann's und feiner Schule von jenen Gegnern (Ref. 
glaubt ſich ſpeciell nicht gemeint) behandelt, mit einer Emfigkeit und 
einem treuen Eifer, der faſt rührend ift, und ber ſelbſt jenen feden 
Auffchneidereien nachzugehen nicht mübe wird, die jeit einigen 
Semeitern in ber Germaniftif Trumpf geworden zu fein jcheinen, 
Freilich, fol jenes Berlangen des ſich willig Hingebens, des 
willigen Hinnehmens nur diefelbe Lodpfeife fein, mit der unfere 
jungen Theologen fo erfolgreih von der Orthodoxie einge: 
fangen werden, jo wird den Jüngern aller Wiffenfchaft, und 
jo auch der germaniftifchen, allerdings wohl anzurathen fein, 
ſolchen Sirenengefängen gegenüber ſich auch ferner die Ohren zu 
verſtopfen. Fr. . 


Archiv für ſlaviſche Philologie. Hreg. von B. Jagié. 1. Bd. 3. Hft. 

Inh.: B. Jagié, Über einige —— des ſlav. Vocalis⸗ 
mus. — Derf., Milloſich's vergl. Grammatik der ſlav. Sprachen, 
Bd.2u.4 — Derf., neue Beiträge Prof, Miflofih's z. Grammatif 
der altfloven. u. der übrigen flav. Sprahen. — Derf., zur Berftän- 
digung. — Derf., Jireezek, Josef, Rukovezt k dezjinäm literatury 
ezeske do konce XVIII vezku ve zpusobez slovnika ezivotopinsneho 
a knihoslovneho. — W. NER dwa nieznane zabytki jezyka 
—— przez Dr. Zygmunta Celiehowskiego. — Ksigzeczka 
adwigi von Prof. Dr. Rymarkiewiez, — B. Jagié, bibliographis 
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ſche Ueberficht der Erfcheinungen auf dem Gebiete der flav. Philologie 
u. Alterthumskunde feit dem 3. 1870. — Kl. Mittheilungen. 
Zeitſchrift für die öfterr. Gymnaflen. Redd.: K. Tomaſchel, 8 
Hartel, 8. Schenkl. 27. Jahrg. 8-9. Heit. 
Inh.: P. Natorp, Über die Quellen der griech. Geldidhte für 
die I. 40439. — 3. La Rode, — Unterfuhungen. Feri 


— G. Paucker, Materialien zur Geſchichte der latein. Börterbiltun, 
2. — ®. Iomafdel, die Heimath der Familie Sina. — Je 





Wrobel, zu Plato's Timaens p. 24 E. — Literariſche Aneizen; 
Zur Divatıit u. Pädagogik; Miscellen; Erläffe, Derorbnungen, Perie- 
nalitatirtik, 





Der Schriftwart. Nr. 11. 

Inh.: TH. Ruck, Gabelöberger u. Stolje. — 2 D. Brazal, 
Feſtrede bei der Entbüllung der Gedenktafel an Heger's Geburtehans.— 
Leopold Gonn +. — Literatur; Zeitung. 


Zeitfhrift f. Stenographie u. Orthographie hrög. von G. Midarlis 
24. Jahrg. Nr. 6, 
Inh.: W. Schott, zu der Frage über japantiche Kurzihriit. — 
G. Lüding, die Stellung des Jod in dem Lautfoitem. — N dem 
Rehtihreibung vom Jahre 1759. — D. 2. Hörſtel. — Zu Balki 
Schreibung der Sskaute. — Der Journaliftentag u. die orthogt. As 
form. — Stenogr. Ausgaben von Goethes Hermann u, Dorothea. 





Tonkunft. 


1) Naumann, Dr. Emil, Prof., italienifhe Tondichter von Balz 
firina bie auf die Gegenwart. Eine Reihe von Vorträgen, gebaltn 
in den Jahren 1874 u. 75. Berlin, 1876, Oppenheim, (X, 510 & 
gr.8.) 68 Mt. 

2) Derf., das goldene Zeitalter der Tonkunſt in Benis 
Berlin, 1876. Lüderig. (45 S. gr. 8.) 1 Mi. — (Aust. Sum 
lung gemeinverjtändl, wiſſenſchaftl. Borträge, von R. Birdır 
u. Fr.v. Holßendorff. Xl. Serie, 249. Heft. 

Wir müſſen dem Verfaſſer auch wegen diefer neuen Ra 
von Vorträgen, welche italienische Tonmeiſter von Paletrin 
bis auf die Gegenwart behandeln, ein Gegenſtück zu den früheren 
über deutjhe Muſik ſeit S. Bach, unfere volle Anerfennan 
ausfprechen. Es ift nicht bloß das gründlich hiſtoriſche Bien 
auf dem Gebiete der Muſik, fondern zugleich das gejdndte 
Herbeiziehen der Schweiterkünfte, namentlich der Malerei, durd 
deren Nebeneinanderjtellung der Muſik nach unferem Gefühle et 
ber richtige, ihr gebührende Pla gefichert wird. Die vieljedg 
fiterarifche Bildung, welche den Verf. auszeichnet, macht es ihn 
möglich, in diefem Punkte feine Aufgabe glücklich zu löjen, = 
er erinnert uns in dieſer Weife des Verfahrens an dem jüngt 
verftorbenen „poefievolen“ Ambros, wie er ihm ſelbſt gelegentliä 
nennt, der aud mit Vorliebe neben der Muſik zugleich di 
Malerei, Architektur und Poefie zu befprechen liebte. Te 
Deutichland und Italien, viel mehr als Deutſchland und Fraulteidh 
nicht bloß in Bezug auf Muſik auf einander angewieſen im, 
fteht, auch abgejehen von der Politik unferer Tage, feit; alas 
bis jegt hat man in populären Vorträgen über Kunſt diefen Stand 
punft, fo viel dem Ref. bekannt, nicht fo confequent feitgehalten, 
wie es hier und zwar im jo anfprechender Weife geſchehen it 
Wem die obige Bemerkung über das Verhältniß der Deutiäe 
zu den Franzoſen auf den erſten Blid etwas parabor eriheins 
follte, der wird bei näherem Eingehen auf die Anſicht des Bart! 
ihm Recht geben, wenn er die Ftaliener die Vertreter de 
Melodie, die Deutichen die der Harmonie und die granjol= 
die der Rhythmik nennt. Wenn es wahr ift, daß die Deutider 
zwei volle Jahrhunderte lang bei den Tonmeiftern Italiens m 
die Schule gegangen find und ſchon diefes Umftandes wegen dr 
Geſchichte der italienifhen Tonkunſt im Grunde als die Geſchcht 
abendländiicher Muſik überhaupt ein unerläßliches Studum 
fein follte, fo müffen wir dem Berf. befonders dankbar jein, da} 
er im Verlauf feiner Vorträge die itaficnifche Kunft ſtets mi 
Seitenbliden auf Deutſchland uns vorgeführt hat. Er begumi 
nad) einer allgemeinen Einleitung, in der unter Anderem die Ber 
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dienfte der Niederländer und Franzoſen im einer Hiftorifchen 
Ueberficht geſchildert werden, mit einer genaueren Würdigung 
Baleftrina’s, des Begründersder römishen Schule. Wir glauben, 
aß die Hier gegebene Skizze von Paleſtrina's Werken und 
Birken Manchen angeregt hat, ſich ein Verſtändniß für die große 
Beit zu erwerben. Ein merkwürdiges Beifpiel für das Streben 
unjerer Zage, vergangenen Herrlichkeiten neues Leben ein- 
zuhauchen, ift die im Jahre 1863 in dem Heinen Orte Brühl 
bei Bonn unternommene und auch gelungene Wufführung von 
Baleftrina’3 berühmter Missa papae Marcelli durch die Lehrer 
des Sieg⸗Rheiniſchen Gefangvereines und die Schulkinder aus 
einigen zwanzig umberliegenden Dörfern. Nah Rom tritt 
Venedig mit feinen beiden berühmten Gabrieli'3, Onkel und 
Neffe, als Pflanzjtätte mufifalifcher Kunft auf. Der Berf. 
zeichnet uns aus diefer Epoche als der Beit der altvenetianifchen 
Schule, aus der ein Leo Haßler, Heinrih Schüß u. U. hervor: 
gingen, die große Seeftabt mit den lebhafteften Farben, und wir 
müffen fagen, daß ihm die Beichreibung Venedigs in feiner alten 
derrlichkeit trefflich gelungen ift. Bon Venedig, das fpäter erft 
eine zweite Blüthezeit muſikaliſcher Kunſt erleben follte, zog fich 
die Kunſt nad Toscanas berühmten Städten; der Verf. nennt 
diefe Epoche das Zeitalter der Renaiffance und die Schule von 
Toscana. Es ift Florenz mit feinem Reichthume an Künſtlern 
jeder Urt und feinen großen Dichtern, welches den anderen 
Städten vorangeht. Intereſſant ift auch hier eine ftatiftifche 
Ueberficht über die Beteiligung von ungefähr 20 italienischen 
Städten, freilich nicht bloß toscanifchen, an der in diefer Zeit 
aufgefommenen Oper ; es hanbelt fich hier um die Zeit vom Ende 
des 16. und ber erjten Hälfte des 17. Jahrhundertes, Das 
erſte Mal trat uns der Name einer Schule von Toscana in 
einer Mufikgefchichte entgegen, doch müfjen wir, nad) den aus 
eingehendften Studiengefchöpften Belegen, die volle Berechtigung 
diefer Bezeichnung anerkennen. Nachdem uns die neapolitanifche 
Schule, an ihrer Spige der berühmte Aleffandro Scarlatti, vor- 
geführt worden, fehrt die Darftellung nach Venedig zurüd, das 
unter Antonio Lotti eine zweite venetianifche Mufitichule in ſich 
entftehen jehen ſollte. Wenn die Gefchichte der Muſik im All- 
gemeinen Durch die Gefchichte der Mufif in Ftalien vertreten 
wird, wie wir oben bemerften, jo enthalten die vier lebten Ub- 
ſchnitte diefer mufilgefchichtlichen Vorträge jpecielle italienische 
Mufifgefchichte, infofern wir die großen Geiger und Sonatiften 
das Zeitalter ber mufifalischen Weltherrichaft der Jtaliener im 
zweiten Drittel des 18. Jahrhundertes heraufführen fehen, dem 
der Verf, da mit der Sonate eine ganz neue Richtung, bie 
Kammermufif, angebahnt wird, noch ein befonderes Gapitel 
widmet, nicht ohne den verderblichen Einfluß diefer Weltherr- 
Ihaft zu rügen. Die Vorträge finden mit der Würdigung von 
Cherubini, Spontini, Roffini und von Jtalienern unferer Tage 
ihren Abſchluß. 

Wir verbinden mit ber Anzeige biefer anziehenden Vorträge 
über Mufif auch noch die eines Einzelvortrages, den der Verf. 
über „das goldene Zeitalter der Tonkunſt in Venedig“ hielt und 
worin er feine Aufgabe jedenfalls vortrefflich gelöft hat. Wir 
empfehlen dieje Monographie aber nicht bloß als rein mufit- 
geihichtliche, fondern als eine, die zugleich das Leben der Stadt 
Venedig und den Zuftand der übrigen Künfte geſchickt zu einem 
Geſammtbilde verwebt. 


Birlinger, Ant., u. Wilh. Crecelius, deutsche Lieder. Fest- 
gruss an Ludwig Erk zum 50jährigen Dienstjubiläum Berlin 
10. Juni 1876. Heilbronn, 1876. Gebr. Henninger. (55 $. gr. 8.) 
I Mk. 60 Pf. 

Dieſer Feftgruß, dem um das deutſche Vollslied fo vielfach 
verdienten L. Erk dargebradht, enthält 27 bisher noch nicht ver» 
öffentlichte Lieder, von denen 11 mit ihren urfprüngfichen 
Melodien verfehen, abgebrudt umd von geſchickter Hand zum 
Theil auch Harmonifiert worben find. Ihnen folgen 16 Lieder 
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und 2 Sprüche. Bon den Liedern mit Melodien ſtammen 4 aus 
Pommern, dort noch jegt im Munde des Volkes lebendig, 
liebliche innige Lieder. Der Tert auf die nun folgende fchöne 
alte Melodie „Nun treiben wir den Babft heraus” erinnert am 
Luther's „Das Interim hat den Schalf hinter ihm“. Ob nicht 
jener „Berdmann“, der der Melodie feine Worte unterlegte, ftatt 
zweimal Jnterim das zweite Mal , hinter ihm“ maggefagt haben? 
Das Scheidelied aus Holland ift nach Melodie und Tert aus- 
gezeichnet, desgleihen das zu ihm gehörige holländifche 
Weihnachtslied, beide in neuerer Zeit erſt der Erinnerung 
noch Zebender nachgejchrieben. Das bayerifche Liedchen „der 
bayerische Hiefel* ift, das Hört mıan, neuen Urfprunges und 
leidet gerade nicht an allzu großer Tiefe, es wird weit übertroffen 
von dem älteren Liebe „Getrewe frume Catharein*, deſſen choral⸗ 
artige Melodie vortrefflich zu der innigen Sehnjucht ftimmt, die in 
dem Terte liegt. Die vorlegte diefer Melodien gehört eigentlich 
zu einem Fägerliede „Ich ſchwing' mein Horn ind Jammerthal“, 
ftammt auch aus früherer Beit, während der Tert, den man ihr 
untergelegt hat, jo zu fagen eine Traveftie des alten traurigen 
Liedes ind Heitere genannt werden fan. Eine intereffante Beis 
gabe zu biefer Melodie ift das Lied „die verlorene Jagd des 
Herzog Ulrich“, in dem er fi den Schmerz um die Entfagung 
der Geliebten durch die Jagb zu vertreiben ſucht. Die letzte 
Melodie, eine fchlefifche, gehört einem fonderbaren Liede zu 
„S'war immer a ſo“, jebenfall3 auch aus neuerer Zeit, das 
erzählt, wie die Leute Sonntags, ehe fie in die Kirche gehen, erft 
beim „Kratſchen“ eins trinfen, was der Herr Pfarrer nad) der 
Kirche auch thut, mit dem fpöttifchen Refrain „'8 war immer a 
jo“. Bon 18 Liedern ohne Melodie, meift handfchriftlich aus 
den letzten drei Jahrhunderten, find 9 deutſch, eind zwiſchen 
einem Jünglinge, ber jeiner Geliebten ein Ständchen bringt, 
und dem dazutretenden Nachtwächter deutih und plattdeutich, 
andere find bloß plattdeutſch; auch die Schweiz, Bayern, die 
Inſel Rügen find vertreten. Freunden des deutſchen Volls— 
liedes werden diefe bisher unbelannten Lieber ficher eine be- 
fondere Freude machen und können die Herren Herausgeber des 
Danles Vieler dafür gewiß fein. 


— —— — — 





Pädagogik. 

Schwark, Dr. W. F. L. Gymn.Dir., der Organismus der Gym: 
nafien in feiner praftiiben Geftaltung. Berlin, 1876. Herp. (XII, 
181 5. gr. 8.) 3 Mt. 60 Pi. 

Die vorliegende Schrift behandelt in 5 Abſchnitten die drei 
Stufen des Gymnafiums, die Eramina, die jährlichen oder halb- 
jährlichen Berfegungen, die Einheit der Schule, repräfentiert 
durch den Director, die Einführung der Schulamtscandidaten 
in das Lehramt. Diefen 5 Abſchnitten fchließt fich ein Anhang 
an, welcher u. U. den Normalplan, einen Specialplan, einen 
Ueberblid über den Gang des lateinifchen Unterridhtes in den 
Claſſen Serta bis Oberfecunda des Friedr.-Wild.-Öymnafiums 
zu Bofen, die Entwidlung des griechifchen Penſums für Quarta 
und Untertertia, den Plan für den Gejchichtäunterricht, bie 
Schulordnung des Gymnafiums zu Neu-Ruppin und des Friedr.⸗ 
Wilh.Gymnaſiums zu Poſen enthält. Die Schrift foll nach der 
Borrede dazu beitragen, daß der „Technik der päbagogifchen 
Kunft auf den Gymnaſien“ immer allgemeiner diejenige Auf» 
merkſamkeit gefchenkt werde, welde ihr gebühre Was den 
Regeln einer ſolchen Technik einen allgemeinen Werth verleiht, 
ift ihr Zufammenhang mit einer wohlbegründeten pädagogiſchen 
Theorie, und diefen Zufammenhang hat der Verf. uns meift 
nicht dargelegt. Was er bietet, ift zu einem großen Theile das 
Ergebniß der in feiner praftijchen Thätigkeit an dem Friedrichs⸗ 
Werderſchen Gymnafium zu Berlin, am Gymnafium zu Neu- 
Ruppin und am Friedr.-Wilh.-Gymmafium zu Pojen gemachten 
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Erfahrungen. Hierin beruht das Intereſſe, welches die Schrift 
erregt. Eine eingehendere Prüfung ihres Inhaltes müſſen wir 
den Fachzeitſchriften überlaffen, denen wir namentlich eine 
gründliche Beſprechung des Abſchnittes über jährliche oder halb— 
jährliche Verſetzungen empfehlen möchten. 
Kehrein, Jof., Dir., Handbuch der Erziehung und des Unterrichtes 
—— für Seminarzöglinge u. Elementarlebrer. Paderborn, 1876. 
höningb. (XIV, 1Bl. 464 S. 8.) 2MIl. 70 Pf. 

Vorliegendes Handbuch der Erziehungs- und Unterrichts⸗ 
lehre ſoll als Grundlage für den pädagogiſchen Unterricht in 
den beiden Oberclafjen eines fatholiichen Schullehrer-Seminars 
dienen. In fünf Abjchnitten wird vom Begriffe der wahren Er: 
ziehung, von den Erziehungsmitteln (Beifpiel, Gewohnheit, 
Lehre) und Erziehungsfactoren (Familie, Kirche, Natur), von 
dem Körper und den Seelenfräften des Kindes, von der Schule 
als Erziehungs: und als Unterrichtsanftalt und der fpeciellen 
Unterrichtsfunde und von Lehrer, Schulamt und Schuleinrichtung 
gehandelt. Ein Anhang enthält Urkunden zur Geſchichte der 
Lehrmethoden und des grammatischen Unterrichtes. Auf eine 
Piychologie wie die im dritten Abfchnitte gebotene läßt fich fein 
auf wifjenschaftlichen Werth Anſpruch habendes pädagogijches 
Syftem gründen. In $ 56 wird Denkftoff und Denkform unter- 
fchieden, und dann heißt es: „die Denkform ift entweder an Be- 
griff, Urtheil und Schluß gebunden, das Logische Denken, oder 
fie hält fi an höhere Ideen, das höhere Denken“. In den 
folgenden Paragraphen wird darauf von Begriffen, Urtheilen 
und Schlüffen geſprochen; auf das „höhere Denken“ geht der 
Verf. nicht näher ein. Die jpecielle Unterrichtslehre (S. 170 bis 
©. 314) möchte der am meiften gelungene Theil des Buches 
fein. Die in den Anmerkungen enthaltenen Erklärungen von 
Fremdwörtern wollen uns im Allgemeinen als ein etwas fremd» 
artiger Beftandtheil des Buches erfcheinen. 


— 1876, 50. — Literarifdes 


Vermifchtes. | 


— der Kgl. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
uguft. 
8 Die mit einem * bezeidineten Vorträge find obne Auszug. 

Inh.: *Kiepert, Über die geograpbifche Bedeutung bes Namens 
Athura (Syrien) in den BUS IRE TIEREN: — vBeyrich, über 
das Dligocen im vicontinifhen Tertiärgebirge. — Peters, über bie 
von dem verftorb. Prof. Dr. Reiuh. Buchbolz in Weſtafrika gefam- 
melten Säugetbiere. — Holß, über die eleftrifche Entladung in feften 
Sfolatoren. — Derf., über die Hälfsconductoren der einfachen und 
ee Influenzmaſchinen. — Bernitein, üb, die Ermitte, 
ung des Suotenpunftes im Auge d. lebenden Menihen, — Dunder, 
über die Zeit der Abfaffung des Aveita. — "Ewald, üb. die Struftur 
geichichteter Geſteine. — Peters, über die von S. M. S. Gazelle 
mitgebrachten Amphibien. 

Sitzungsberichte d. kaiſerl. Akademie d. Wijjenfch. zu Wien. Mathemat.s 
naturwiff. Glafje. Nr. 20 — 23, 

Inb.: C. Arnitein, die Nerven der behaarten Haut. — 9. 
Reitgeb, die Keimung der Lebermoosfporen in ihrer —— zum 
Lichte. — S. Maver, Über ſpontane Blutdruckſchwankungen. — 
Knoll, über die Wirkung von Chloroform u. Aether auf Ahnung u. 
Blutfreislauf, 1. — E. Reitlinger, über einige merkwürd. Erfceis 
nungen in Geißler'ſchen Röhren. — Heſchl, über die amploide Ent 
artung der Keber. — Iſ. Hein, üb. das Verbältniß zwifchen Tafts u. 
Gebhörswahrnehmungen. — Beobachtungen an der k. k. Gentralanftalt 
für Meteorologie u. Erdmagnetismus; bobe Warte bei Wien. Juli— 
Septbr. — Strider, Unterfuhungen über die Gontractilität der Gas 
pillaren. — B. Igel, über die Diseriminante der Jacobi'ſchen Gor 
variante dreier ternären quadrat. Formen. — R. Klemenfiewicz, 
über den Einfluß der Atbembewegungen auf die Korm der Pulscurven 
beim Menjchen. — C. Elaus, zur Kenntniß des Baues u. der Ors 
—— der Polyphemiden. — Kerner, üb. rien a angios 
vermer Planen. — G. Elan, über die Schalendrüfe der Gopes 
poden. — E. v. Fleiſchl, über die Wirkung fecundärer eleftrifcher 
Ströme anf Rerven. 
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Bullettino dell’instit. di eorrispond. areheologiea. Nr. X. (hr, 

Inb.: 1. Ausgrabungen: a) Heinr. Stevenion, Ansgr 
an der Bia Latina (mit Plan auf S. 195); b) 8. Helbia, im 
grabungen in Gorneto (Korti.: val. Nr. Villm. IX, &, ıfı — 
II. Bemerkungen: a) Fz. Büceler, Osca; 6) @. Lignanı. 4 
Wort vanth. 
Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitfchte u. 8. Eıtım 

vfennig. 39. Bd. 5. Heft. 

Inb.: Tb. v. Bernhardi, aus der ruſſ. Literatur: Der Düsen 
Krylow u. feine Kabeln. — C. Hueter, zur Frage ber Bamatioa 
reform. — E. Zitelmann, der Materialiämus im der Bibidts 
fhreibung. 2. — 8% Sußmannshsellborn, zur Bey Ir 
Pariier Weltausitelung. — Der Dienit des @eneraltchet, - din 
che Correſpondenz. — Notizen. 








Revue critique. Nr. 48. 


Inh.: Busolt, la seconde eonfederstion athenienne. — Goll le zung 
de Charles! *8* et d’Henriette-Marie de Franre. — Brigrisn, 
la vie privie des Genois. — De tribus impostoribus, p- p. Welle — 
Academie des insceriplions, 


Hiſtoriſch · polit. Blätter für das kathol. Deutfeland, re mtr 
Jörg u. 4 Binder. 78. Bd. 10. Heft. 


Iab.: Erinnerungen von Dr. v, Ringseie. 11. — Zur confefänwrden Pitiäs: 
Suͤddeutſche Beihihteibreibung im Mittelaiter feit Dem Jatertegeem - 
tbeilungen aus Aranfreid, — Zum Wacentampf in Eurma. — Inde 
ihweigeriie Reiormationdgeihicte, 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reichard. Ar. 49. 


Inh.: Der Gtaatshreib und Die Orleant, — B. Lang, unter vn 
1.— Neue Dorfgeltihten. — 3. Wiggers, ein Befuh bei Breit - 
Lampert, Dinfeiepübl. — Aus d, Rheinproving : Wahlen und Bazdır 
Aus Berlin: Die Gonfereng; Moltkebriefe; Reichötag. — Pitetatet. 


Die Grenzboten. Rev. H. Blum. Rr. 49, i 


Inb.: M. Buſch, Bollepropbetie. — Tabafologiibe Studien ven Piaiat Fi 
fapnus. 2. — Bom beutiben Meidttag. — Herbftt. Retfegiehen 2 


Die Gegenwart, Red. P. Lindau. Nr. 49. 
Inh.: K. Blind, ein grob» ſerbiſches Zakunftabiſd. — Literater u. Kat 24 
der Hauptftadt, — Notizen. 
Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 4. Jahrg. Ar. 46. 
Inb.: Dotee far niente. — Iob, Jacoby, zum Gulturfampf. (Mertl) — u 
ſchichte Des Jabres 1513. (Bihl.) 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrög. von R. Gottf Salt. Mi 


Ind: A. Moefer, neue Porif u. Epil. — O. Speyer, eine Maik ie Fin 
Often Europas, — Reue Erjäblungsliteratur. — Hewilketen; 


Europa. Rebig. von H. Kleinfteuber. Rr.4$. 
Inh,: Aus Wer: Ghina, — Winter. — Rom als Hauptſtadt des Ay Zul — 
Bas ift u. wie enifteht der Wind? — Wiener Wrtefe; Berlızar En. Fo 
ratur; Blidende Kunft; Mufif; Theater. 


Beilage zum D. Reis» u. Kgl. Preuß. Staatd-Angeiger. Rd 
Inb.: Gbronif des D. Reiches, — Der Kal. Tbiergarten bei Berlin I — 
Ueber den Uriprung ı. die Ausbildung des Zablenipftemd, — Dat 1a 
Wefellihaft. — Eine Statuette Aeıdinand Areiligraib's, 
Wiffenfhaftl. Beilage der Leipj. Zeitung. Rr. 96 u. VN. ß 
Inh: Die Agl. Sacht Beielibaft der Wilenfhaften u gen — ui ih 
t 


Landesfonode u, ihre Ergebaiſſe. — Zur Kenntni aut = * 
Buftinde in der Tuͤrkei. — Leipziger Schauſpielſchau; Herenfonen, 











Allgem. Zeitung (Augeb.). Beilage. Ar. 317— 323, 

Inh: Die Auferflehung Falmerayer’s. 3. (ShL.) — Am Botiener Ber (BEL < 
v. Kerfkorf, ein Preifall. — Gntbhllung des Wiener ——— 
Die Blaffenübungen des deutihen Heeres, — Aus dem ameria. Beh 
Die ital. Untveritäten im I, 1876. — Aus Japan u. Ghina, — ® an 
Zazar Geiger u. der Moniemus. — Dr. Serps Balifin-Bul - u 
Briefe. 2— R. Grün, Graf Anton Aueröperg (Refrolog) 1. - = 
ein’s Bremdmwörterbuh. — Aus den B. Staaten von Herdamenli. — & FU 
gl; aus den Stuttgarter Aunftfammlungen. — Ein Neintanl. ** 

8. Iabrb. — Garoline Herihel. — Wiener Briefe. 66, — Ber det dei 
Kriegsmarine, 


Wiener Abendpoſt (Beilage zur W. Zeitung). Ar. 265 — 2. 
Inh.: Br. Bömhes, das neue Wien, beurteilt won frangdl. Ingemimier ” 
Wieland u. Friedrich Graf Stabion. 1.2. — J. M. re * 
mutb. (BhL) — KR. v. Bincenti, bildende Aunft, — 9. Form ti 
Tagebuch. — Der Untergang bes altengi. Theaters, 1-i— Are 
berger, über Peter Paul Rubens, 1. — M. @, Brapten, 
Ueber bie Brayte. 1, — Notizen. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Ar. 1. 
Inh.: V. Sirane, Eliſabeth. (Scl) — Eine Brandftätte in Per. — * 
Serbien. — Armer Amor, — Ein Pradtwerk: Der alte Matreie. — 7” 
Balerie. 5, — Nottzblätter. — M. v. Schlägel, der neue — 
Das Katſermanöder bei Berlin, 3. — ®. a, eine „Maison de Bit 
bei Baris, — &, Polfo, Porträtffiggen u. Erinnerungen, 7.— Bir 
markt, — Aftrenom, Tagebuch: December. — Iluftrarionen. 
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Muftrirte Zeitung. 67, Bd. Mr. 1744, 
Inh: Rutberford B. Harel. — Bilder aus Perjien. — Leopold Ariedrib Freiberr 
». Hofmann. — Das Shiler-Dentmal in Wien, — Die Verbreitung ber 
Thlere. — Das neue nationale DOypernbaus in London. — Amerik, Sfjjen. — 
—* Heintich von Preuſen. — Das Stadtwappen von Oenabtück. — Polh ⸗ 
echn ſche Mintheilungen. 


Sonntags» Blatt. Med. Fb. Michels. Nr. 48. 


Ind.: A. Beruftein, der Herien-Nusilag. (Berti) — Walter Scott. — Humor im 
Rirdenbau. — Chalelpeare's Bbilofopben und — —* 1, (ort) — Der 
Rame der deutſchen Katſerſtadt. — Loſe Blltter 


Gartenlaube. Ri. 48. ————— 


Juh.: C. Werner, Bineta, (fort) — Die Kunſt im Gulturfampf, — 
macel, das „gefährliche Karlsbad, — M. Nemn. ein blinder Shautpleler.— 
M. Bufb, der Mann im Monde. — Der legte Blid dem Uebſten Grab (die 

na. 6. Bogt, Gerenfubien am See ſtrande. V. — MWlätter u. Buͤthen. 


Daheim. Hr von R. König Nr. 9, wm. 0° 


Inh,: Louiſe v. Frangote, die BStufeujahre eines BERAHAE. (Berl) — M. 
Kübel, sur — Berleumdeter. 1.— P. Rlemeyer, wider Aroft 
—78 u, talte R, Struwy, Bilder aus Oberitalien, — Hure dem 

——— — Am damin ennche. 


Das ı neue Blatt. Red. Fr. Hirfc. Ar. 11. 1877. 


Anh: W. Gotlins, zwel Schidfatamege, — 9. Heine, ein altes Lied, — Serdi- 
(de it» u. Schattenbilder. — @, Bel, Die Tochter des Sonderlinas, — In 
Feuer. — In der Erde. — Deutider bu — Prag. — E.M. Bacans, 
swf Procent, — RBür Haus u, Berd; Allerlei ıc. 


Magazin für die Literatur des Nuslanded. 45. Jahrg. Mr. 48, 


Inb.: Pudwig Spach'a dramatiibe Silder aus Straßburge Vergangenheit; Der 
aliemus; Syſtem der Metapbufil. — Gheneral Segur; Gin von der 
frangöf, Akademie gefr. Belebrter. — Spanifhe Literatur a neuefter Jeit. 2, 
(Shl.) — Die Nomaden ald Nachbarn u. Eroberer eiwilıl, Staaten, — warn € 
de Lalaing, Braf v. Nennenberg. Siſtoriſche Tragödie in 5 Aufzüigen von #. | 
van Hdeyſt — Reifen im Bulgarenlanp. — Nleine literar,. Nundſchau. 


Das Ausland. Mr. BE, 


Jah. 6. v. Bar Angola-Aabrt. 4. — B. Sandberger, jur Urgeihidte des 
rawaldes. — Kaum und Stoff. — Tb. Krafv. Yeubifing, vom Bolfe 
von Zarent. — 6, Mebiis, Studien zut dDeutihen Motbologle, 6. — Gonfla- 
tirumg der Jahreszeit, in welchet foſſile Thiete ihren Tod gefunden, — Bom 
Buͤchertiſch. — Mikel en, 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. N.F. 2. Jahrg. Nr. 49. 


Jah: E. 2. Taihenberg. Zblerflaaten. (Shi) — ©, Alrdmer, von ber 

Gartenbau-Ausftellung au Erfurt, — Bd. Senft, Wanderungen u. Bandlun- 

der Bteine, 2, — Tb. Bodin, zur Charalteriſtik des frang. Aberglaubens. 
eraturbericht; —— Meteorofeg. u, —— — 


— ⸗ — — — —— *— * = 


Ausführlicere Kritiken 


erſchlenen über: 

Andrefen, über deutſche Volsetymologie. (Bon Gemß: Itſchr. f. d. 
Gumnafialw. 11.) 

Beer, die I00jähr. Republik. (BonR. Doehn: BA. f. lit. U. 48.) 

dragman, ein Problem der homer. Texiktitik. (Bon Harte: Btichr. 
f. d. öfterr. Gymn. 10.) 

Dielmann, Ginleitung in tie Lehre von den Determinanten. (Bon 
Sidenberger: Itſchr. f. math. u. naturw. Unterr. VII, 6.) 
Dindorf, scholia gracca in Homeri lliadem. (Bon Rzach: Ztidr. 








Ed. la 


Eger, das Reichöhaftpflicht —* eg rg Jen, Ritzta. 48.) 

Ephemeris epigraphiea. (Bon Jung: Ziſchr. f. d. öfterr. Gymn. 8:9.) 

— un er a x Staates, (Von Peter: 
en. 

Flach, ve ui Digamma des Heſiodos. (Bon Hartel: Itſchr. f. d. 
öfter. Gymn. 8:9. 

Frifhauf, —— der abſoluten — „(Bon Killing u. Pieh⸗ 
kr: Far r. f. math. u. naturwiſſ. Unterr. V ) 

su ‚ ber ar die un u. bie — nach d. Lehre 


Ebd.) 
Jähns, die Schlacht von Königgr: 4 Eltbl. 4. Allg. Militzta. 44.) 
Janner, die Baubtten des deutfchen Mittelalters. (Bon Nordhoff: 
Theol. Litbl. XI, 24 u. 25.) 
Keil, vor 100 Jahren. (Bon Lambl: Itſchr. f. d. öfterr. Gymn. 10.) 
Kerner, die Schupmittel der Blüthen gegen unberufene Gaͤſte. (Bon 
Hm. Müller: Jen. Lirztg. 48.) 
Kleinfhmidt, Jakob Il, ) ve al zu Baden und Hocberg. (Bon 
Stieve: Theol. Kitbl. XI, 24 u. 25.) 
de er —— üb, Leſfing'e Sprache. (Bon Kummer: Ziſchr. 
er. 10.) 
a” e3. gie "der neneren Philofophie. (Bon Michelis: Theol. 
t 4.) 
Dfterdinger, Ghr. Martin Wieland's Lebeu u, Wirken in Schwa— 
ben u. in der Schweiz, (WB. Abendpoft 265 u. 66.) 
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v. Dettingen. Yntinitramontana, (don $. Edulp: Tb. Bitztg. l. 4.) 

Pepvumüller, Kommentar des 24. Buches ter Jlias, (Bon Bolfe 
mann: Jen, Litztg. 49.) 

Verlbach, vreuß. Negeiten bis zum Ausgange des 13. Jahrh. (Bon 
Herquet: Theol. Litbl. XI, 24 ) 

Napel, Städte» u. Eulturbilder aus Nordamerika. (Bon R. Dochn: 
Bl. f. fit. U. 4%.) 

Rzach, der Dialeft des Heſiodos. (Von Hartel: Itſchr. ſ. d. öſterr. 
Gymn. 8:9.) 

Spurgeon, commenting and commenlaries. (Bon Neftle: Theol. 
Litztg. 1, 24.) 

Stadler, die Grundzüge d. reinen Erfenntnigtbeorie in d. Kantiſchen 
Philofopbie. (Bon Schaarihmidt: Yen. Litztg. 48.) 

Strack, Hosea et Joel. (Bon Hanpjch: Theol. Litztg. l. 24.) 

Toifcher, Wilhelm von Wenden, ein Gedicht Ulrich's v. Eſchenbach. 
(Bon Steinmeyer: Jen, Litztq. 49.) 

Weissenborn, T. Livii ab wıbe 
Stöhr. ſ. d. öiterr. Gymn. 10.) 


eondila Libri. (Bon Gitlbauer: 


ı Zimmermann, F., Karten u. Pläne zur Topographie d. alten Jeru— 


jalem. (Mag. f. d. Fit. d. Ausl. 47.) 
-_, *8 das Schachgedicht Heinrich's v. — (Bon Lambel: Itſchr. 
f. d. öſterr. Gymn. 10.) 


Bom 35. Rovember die 2. December find nabflehende 
neu erfchienene Werke 
auf anferem Nebartionsburean eingeliefert worden: 


Albiruni, Chronologie oriental. Völker, Hreg. von Ed. Sachau. 
1. Halite Leipzig, Brockhaus. 14 ME. 


| Andreä, Urfprung u. erite Entwidlung der zum Chriſti. 2, Hälfte, 





Becker. M., Handbuch der SEE 5. Bd. 
4 


Frankiurt a.M., 77. Heyder u. Zimmer. 7M 
v, Birenbad. "Herder als Vorgänger Darin *. 


Berlin, Grieben. 
ı Mt. 50 Pi. 
Ders: Beiträge zur Erklärung ded Buches Job, Leipzig, Hinrichs. 
2 ME. 
7. Hft. Mit 


Göll. 1. Bd. Calvary u. Go, 


Atlas. Stuttgart, 717. Maͤder 

—, W. A., Charikles. Neu bearb. von H. 
(XVII, 328 ©. 8.) 

Beiträge, geognoft.»paläontologiiche, 
3. Heft. Münden, Oldenbourg. 

Biograpbie, allgemeine deutſche. 4 
Dunder u, Humblot. 12 ME, 

Bobertag, Geſchichte d. Momand ıc. in Deutichland. 1. Abth. 1. Bd, 
2. Hälfte. Breslau, 77. Gofohoräty, (5. 233 — 457. gr. 8.) 

Bronn’s Klaſſen u. Ordnungen des Ihierreiche. Fortgeſetzt von A. 
A W. Hubredt. 6.BD., 1. Abth., 2. Lie. Leipzig, Winter, 
ımt 50 Pf. 

Brugſch, der Bau des Tempels Salomo's nad der koptiſchen Bibel: 
verfion. Leipzig. Hintichs. 4Mt. 

Bürgel, die volälichsdeinbiiche Amphikthonie. Münden, 77. Th. 
Ackermann. 5 ME, 

Burvenid, die — an den Glebelmauern. Stuttgart, 77. 
Scweizerbart. 1 Mt. 
Carımina medii aevi maximam partem inedita. Ex bibliotheeis 
helvet, eollecta ed. H. Hagen. Bern, 77. Frobeen&Co. 4 Mk 
Caesaris, C. Julii, commentarii, rec. B. Dinter. Vol. Ill. Leipzig, 
Teubner. 1 Mk. 

Chananel, M., über Leben n. Schriften R. Chananel's in Kairvan. 
Reipzig, Hinrichs. 3 ME. 

Claudii Claudiani carmina. Vol. I. Rec. L. Jeep. Leipzig, Teubner. 
8Mk. 40 PT. 

Glebfch, Borlefungen üb. Geometrie. Bearb. u. brög. von Hd. Linder 
mann, 1. Bd. 2. Ib. Ebd. 12 ME. so Pr. 

v. Engelbrecht, de Wineta deperdito Pomeranorum A emporio, 
Hrög. von H. Müller. Marburg, 77. Elwert. (VII, 44©.ar.5.) 

Germann, die Kirche der Ibomaschriiten. Gütersloh, 77. Bertels⸗ 


3 von E. W. Benecke. 2. Bd. 
4. 8d.: Carmer — Ded. Leipzig, 77. 


mann. 15 Mt. 
Gimmerthal, * vom Intereſſe. Aruſtadt, Gimmerthal. 
(3 Bll., 73 ©. 8.) 


Goldf hmidt, über intranterine unblutige Behandlung. Berlin, G. 
Reimer. 2Mk. 50 Pr. 

Goeg, der Hermofopidenprogeß. Reipzig, Teubner, I ME. 20 Pf. 

Hagen, antife u. mittelalterl. Nätbfelpoefie. Neue Ausg. Bern, 77. 
Frobeen u. Go. I ME. 

Heifterbergf, die Entftehung des Golonats. 
3 Mt. 60 Pf. 

Hense, de lonis fabulae Euripideae partibus chorieis. Ebd. 

Herbit, Job. Heinrich Voß. 2. Bd. 2. Abth. Ebd. 8 ME. 

He, der Golf von Neapel. Keipgig, Weber. 20 ME. 


Reipgig, Teubner, 
1Mk. 
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Hetſch, Anleitung zum Studium der Perfvertive. Mach der 3. dänis | 


——— deutſch von I. Scholz. Leipzig, 77. T. O. Weigel, 
3 


Hoffmann, Motben aus der Wanderzeit der gräfo ital. Stämme, 
1. Tb, Beivilg. Teubner. 4 Mt. 80 Br. 

Jahrbücher, württemb,, für Statiſtit und Landeskunde. Jahrg. 1876, 
3 Hft. Stuttgart, Lindemann. (294 ©. h. 4.) 

Kirchner, de Servi auctoribus grammatieis quos ipse laudavit. 
Leipzig, Teubner. 1 Mk. 60 Pf. 

— — des engl. Drama's. 2. Bd. Leipzig, T.D. Weigel. 
18 


Krebs, "Anfeitung zur DBetrieböregulirung der Hochwaldungen ı. 
Frankfurt a.D., Harneder. I ME. 50 Pr. 
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wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Englifäe, 

Abney, W.de W., Thebes and its five greater temples. Illast, 
with 40 permanent photographs by the author. (8% p.4.) &ı 

Blackie, J. St., the language and literature of the Scottish hit 
lands. (326 p.8.) 6. 

Birchall, J., England under the revolution and {he how « 
|; 1688 to 1820: an historical manual. (930 p. 

s.6d. 

Birks, Th. R., modern physical fatalism and the doetrine ol’ em- 
—— ——— an examination of H. Speneer's first prinepls, 
( p- 8) 6. 


| 
Leitſchuh, der aleihmäß. Entwidlungsgang d. griech. u. dtſchn Kunft Burton, Rich. F., Etruscan Bologna: a study. (288 p. 8.) 1h.i4 


n. Literatur. Leipzig, 77. T.D. Weigel. 2Mt. 40 Pf. 
LejeunesDirichlet, Vorlefungen Ab. die im umgefehrten Berbältnig 


des Quadrats der Entjernung wirt, Kräfte. Hrög. von F. Grube. Taylor,R.V., 


Leipzig, Teubner, 4 ME, 

Lexicon Aeschyleum. Ed. Guil. Dindorf. Fase. II. Ebd. 8 Mk. 

Liederbuch, altdeutfches. Bolfslieder aus dem 12, bis ins 17. Jahrh. 
Gefammelt u. erläutert von #. M. Böhme. Leipzig, 77. Breitkopf 
n. Härtel, 20 Mt. 

Loewe, prodromus corporis glossariorum latinoram. 
Teubner. 10 Mk. 40 Pf. 

Mannbardt, antife Wald» u. Feldkulte ans nordeurop. Meberlieferg 
erläutert. Berlin, 77. Gebr. Bornträger. 10 ME. 

Marcns, die Berpfändung ausitehender Forderungen. Berlin, Gutten ⸗ 
tag. (IV, 60 ©. ar. 8.) 

Moliöre, ausgew. Luſtſpiele. Hrög. von K. Brunnemann. 1. Bd.: 
Le Misanthrope. Berlin, Weidmann. 90 Pf. 

Nohl, index Vitruvianus, Leipzig, Teubner. 5 Mk. 

Dtte, archäol. Wörterbuch. Deutſch, latein., frangöf. u. engl. 2. erweit. 
Aufl, Leipzig. 77. T.D. Weigel, 14 Mt, 

Pfaff, Schoͤpfungsgeſchichte. 2. umgearb. zc. Aufl. Frankf. a. M., 77. 
Hender u. Zimmer. 12 ME. 

Platon’s Sympofion, erfl. von A. Hug. Leipzig, Teubner. 3 ME. 

Platonis Timaeus interprete Chaleidio cum ejusdem eommentario, 
rec, J. Wrobel. Ebd. 11 Mk. 20 Pf. 

Prökl, Walditein, Serjogt von Friedland legte Lebendjahre u. Tod. 
Leipzig, Brochaus. 3 ME, 

Puchelt, das rhein.franzöſ. — u. Hypothekenrecht. 2. Abth. 
Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 6 Mt. 

Nihter, Lehrbuch der Harmonie. 12, Aufl. Ebd, 3 ME, 

Roget, histoire du peuple de Geneve. Tome IV, 1. livr. Genf, 77. 
Jullien. (159 8. 8.) 

Rolland, faune populaire de la France: Les mammiferes sauvages. 
Paris, 77. Maisonneuve & Co. (XV, 179 8. gr. 8.) 

Rzach, der Dialekt des Hefiodos. Leipzig, Teubner. 2 Mt. 80 Pr. 

Samter, ——— u. Privateigenthum als Grundlage der Social⸗ 
politik. Leipzig. 77. Dunder u. Humblot, 4 Mt. 80 Pf. 

Schtemaun, Gharakterföpfe u. Sittenbilder aus der balt, Geſchichte 
des 16. Jahrh. Mitau, 77. Behre. IME. 75 Pi. 

Schm * Synonymit der griech. Sprache. 1. Bd. Leipzig, Teubner. 
12 


Seott, the Lady of the Lake. Hrsg. von Wilh. Wagner. Ebd. 
2 Mk. 40 Pt, 

Seneeae libros de beneficiis et de clementia rec. M. C. Gertz. Ber- 
lin, Weidmann. 4 Mk. 50 Pf. 

Spaeth, Luther u. fein Werk, Dfdenburg, Schmidt. 2 Mt. 

Statius, T. Papinius, Vol.l: Silvae, Ree, Aem. Baehrens. Leipzig, 
Teubner. 1 Mk. 80 Pf. 

Stranf, biblifhes Wörterbuch N, Glaubends u. Sittenlebre. Ham⸗ 

ot Ag. d. J Hauſes. in — — 

manns, Gommentar zu Thucydides' Reden. 1. Heft. Leipzi 

Teubner. I Mt. 20 Pf. ' ui 

Tollin, das Lehrfoitem M. Servet’s. 1. Bd. Gütersloh, Berteldmann. 


4 Mt. 
Ulrich v. Eſchenbach, Erg v. Wenden. Hrög. von W. Toiſcher. 
Beivalg Brockhaus. GME, 
Bolz, Lehrbuch der Erdkunde. Leipzig, Teubner. 5 Mt. 
Weipenborn, Grundzüge der amalyt, Geometrie der Ebene, Ebd. 


Leipzig, 


ı mE 

Weyrauch, Feſtigkeit u. Dimenfionenberehnung der Eiſen⸗ u, Stahl: 
conftructionen. Ebd. 3 ME. 60 Pr. 

Wiefer, der Portulan des Antanten u. nachmal. Königs Philivp 11 
von Spanien. Wien, Gerold’ S. (23 S. ar. 8.) 

Zur deutichen Eidesformel. Bon einem Freireligiöfen, Aranffurt a, M., 
77, Auffarth. 40 Pf. 


| Cook, Dutton, a book of the play; studies and illustrations « 


histrionic story, life, and character. 2 vols. (8.) 24. 
ecelesiae Leodienses; or, historieal and architeeisr. 
studies of the churches of Leeds and neighbourhood (with ı 
radius of about 10 miles). (620 p.8.) 7 5. 6d. 


Franzöſiſche. 

Bertrand, Alex., de la valeur des expressions Kelrol et Talarıı, 
Kelten et Talarla dans Polybe. (XXV, 38 p. 8.) Paris. 

Bouille, R. de, paleontologie de Biarritz et de quelques azis 
localites des Basses-Pyrendes. (71 p. et 3 pl. 8.) Pau. 

Cerquand, M., legendes et recits populaires du pays basım. 
11. (97 e 8.) Pau. 

Littre, E., fragments de philosophie positive et de soeiclgie 
eontemporaine. (XV, 606 p. 8.) Paris. 8 fr. 

Mömoires du president Bigot de Monville sur la sedition des S- 
pieds et l’interdietion da parlement de Normandie en 16 
publies avec une introduction et des notes par le vice 
d’Estaintot. (XXXIII, 387 p. 8.) Rouen. 10 fr. 

Michaut, N., pauca de bibliotheeis apud veteres quum puble 
tum privalis disserebat. (76 p. 8.) Paris. 

Peign&-Delacourt, histoire de l’abbaye de Notre-Dame-d Den 
camp. (316 p. 4.) Amiens. 

Pelletan, J. le microseope, son — et ses appliealions. Aw 
278 fig. dans le texte et 4 pl. (VIII, 772 p. 8.) Corbeil 

Petroni, Gr., de la compensation en droit romain et en di 
frangais. Thöse. (155 p. 8.) Paris. 

Pouy, F. histoire de Fran is Faure, @väque d’Amiens, pri“ 
teur de la reine Anne d’Autriche et des eours de Louis Kl « 
de Louis XIV, conseiller d’Etat, ete., d’apr&s divers doeumes 
inedits (1612—87). (173 p. 8.) Amiens. 

Reeits d’histoire sainte en bearnais; traduits et publies pw a 
remiöre fois, sur le manuscrit du 15. sieele, par V.Lespy « 
‚Raymond. T.1. (LXXV, 253 p. 8.) Pau. 20 fr. 

Reecits d’un menestrel de Reims au 13. siecle; publies 
eiet de l’histoire de France, par N. de Wailly. ( 
8.) Paris. 9 fr. 

Semichon, E., les reformes sous Louis XVI. Assemblies pr 

vinciales et parlements. (VII, 436 p. 8.) Paris. 
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Der anferordentl. Profeffor Dr. Sievers in Jena ift zum erde. 
Profeffor der Deutfhen Sprade u. Literatur ermannt worden. 

Der Profeffor am humaniſt. Gymnafium zu u Dr. Ben, 
sm it als Rector an das Gymnaſtum zu Kempten bes 

orden. 

Die ordentl. Lehrer Dr. K. U. X. Hottenrott an der Hühtiidn 
Realfchule zu Köln, Dr. U. Efhmweiler und Dr. R. J.Yallıe 
am Gymnafium zu Aachen find zu Oberlehrern befördert merden. 

Der Säriftfleller Dr. Jul. Rodenberg in Berlin hut Id 
Nitterfreng 1. Ciaſſe des Königl. Baver, Verbienitordens vom hi 
Michael und das Ritterkreuz des Königl. Portug. Ehrittusordens, 
Profeffor Dr. Weierftraß an der Univerfität Berlin das Hitterrens 
des Kgl. Schwed. Norbiternordens erhalten. 

Den Oberlehrern Wild. Unverzant am Realguınnafium mu Birk 
baden, Ang. Feld am Kriedric» Wilhelms» Gymnaftum zu Ar 
Dr. &. 9. Gumlih am Friedrichs⸗Gomnaſium zu Berlin un Ir 
Det. Röthig am der Friedrihswerder'ihen Gewerbeſchult dajelbi ii 
das Prädicat Profejlor verliehen worden. 


Am 26. Novemb in Krakau de der bartiget 
Untverfität Srlebrich Steben. N 
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eiterariſche Anzeigen. 


Soeben iſt erſchienen: [367 


Görres und feine Beitgenoffen (17761848). 


Bon Brof. Dr. I. Sepp. 
(Mit Porträt nad) Kaulbach) 40 Bogen. 8%. Preis: 9 Mark. 


Ein Denkmal, bem Genius des feltenen deutfchen Mannes, der in den Revolutionzjahren die Fahne der Freiheit hochhielt, 
darnach in den Befrciungskriegen als die fünfte Großmacht gegen Napoleon I thätig war und in der romantischen Epoche die Seele 
des Kreifes ber Brentano, Arnim, Fr. Schlegel, Boifjeree, Baader, Steffens zc. bildete, von einem Geiftesverwandten und 
Schüler gefegt. Die Biographie umfaßt den Zeitraum von 1776 — 1848 und ift zu einem Gejammtbild des 
politifhen und literarifhen Deutſchlands in diefer Epoche geworben. Wir empfehlen das ſchöne, inhaltsreiche, warın 
und farbenreich gejchriebene Wert — das erjte, welches Görres wirklich gerecht wird und feiner würdig ift — dem Intereſſe der 
gebildeten Kreife. — Daß es zu Weihnachtsgefchenten vorzüglich geeignet ift, braucht nicht verfichert zu werben. 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [329 


Cornelii Taciti Agricola. 


Erklärende und kritische Schulausgabe 
von 
Dr. Carl Peter. 
gr. 8%. broch. Preis: 2 Mk. 40 Pf. 
lena, October 1876. Hermann Dufft. 


Delius’ 


SHAKSPERE 


IV. (Stereotyp-) Auflage, 
2 starke Bände, 
brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 
Jedes einzelne Stück: SO Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.] 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. 


[234 


In meinem Verlage erschienen u. durch alle Buchhandlungen 

u beziehen: i 

Aberle, Dr, Carl, k.k. Reg.-Rath und Prof., Vergleichende 
Zusammenstellung der gebräuchlicheren Pflanzen- 
systeme und statistische Uebersicht der Artenzahl und 
Verbreitung der Ordnungen der lebenden und fossilen 
Gefässpflanzen. Preis I fl. 50 kr. = 3 Mk. 

inissel, Das moderne Ehebruchs-Drama. Eine kritische 
Studie. 16 Seiten. Preis 30 kr. = 60 Pf. 

.eitenberger, Johanna, Lichtstrahlen. Novellen. Preis 
1. 50kr. — 3 Mk. . 

'arallelen. J. J. Rousseau, Schopenhauer, Grillparzer. Eine 
Studie. 23 Seiten. Preis 30 kr. = 60 Pf. 

’taschnik, Leitfaden beim Lesen der geographischen 
Karten, Für den geographischen Unterricht an Gym- 
nasien. 6. Aufl. 12 Bogen. Preis 90 kr. = 1 Mk. 80 Pf. 


ıchauspielschule, Die, des Wiener Conservatoriums 1874— | 


1576. 23 Seiten, Preis 50 kr. = I! Mk. 
Verlag von PRIEDRICH BECK in WIEN. 


Seilerstätte 30. 








Die E. H. Becdh'ſche Verlagshandlung in Nördlingen. 


Soeben erfchien in meinem Verlage: [303 


KHefchichte des Romans 


und ber ihm verwandten Dichtungsgattungen in Deutjchland 
von 


Dr. phil. Felir Sobertag, 


Docenten an der Univerfität Breslau. 


1. Abtheilung. 1. Band, I. Hälfte, 


| Preis: 5 Mar. 
Preis des nun vollitändigen erften Bandes 10 Marf. 
A. Gosohorsky's Buchhandlung. 
Adolf Kiepert, Hofbuchhändler. Breslau. 














Soeben erschien: 
Beiträge 
zur physischen Geographie der 


Mittelmeerländer 


besonders 
Siceiliens. 
Von Theobald Fischer. 


13 Bogen, mit 3 Karten und einem Profil. 
Preis: 6 Mk. 60 Pf. 


Fues’s Verlag (k. Reisland). 


gr. 5", 


Leipzig im November 1876. 





, Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [325 


Anthropologische Vorträge. 


Von 3. Henle. 
gr. 8. geh. Erstes Heft. Preis 2 Mk. 40 Pf. 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
| Buchhandlungen zu beziehen: [330 


Tibullische Blätter 


von 
Emil Baechrens. 
gr. 80. broch. Preis: 2 Mk. 40 Pf. 





Jena, October 1876. Hermann Dufft. 
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Soeben erſchien: 365 


Der öfterreichifche Erbfolgeftreit und die Kaiſerwahl Karl's VI 


Bon Karl Cheodor Heigel 
(Privatdocent u. Secretär am k. b. Reichsarchiv zu Münden). 
XIV und 336 Seiten. gr. 8%. Preis: 8 Marl. 


Der hier zum erjten Mal auf Grund in den Archiven zu München, Berlin, Dresden, Wien, Paris ır. befindlicher Original: 
documente gejchilderte Abſchnitt der deutfchen Reichsgeſchichte umfaßt eines der wichtigiten Ereignifje bes vorigen Jahrhundert. 
Für die Erkenntniß des verwidelten dipfomatifchen Gewebes, insbeſondere der bayeriſch-franzöſiſchen und preußifch-öfterreichicen 
Bolitif in dem genannten Jahrhundert ſchafft das Werk zum erjten Male volle Klarheit, und auf viele bisher ftrittige Punkte 
fällt ein völlig neues Licht. Ein befonderes Gewicht legt der Verfaſſer auf bie Form, Es gelingt ihm auch den nicht Fahmänniid 
gebildeten Leſer von Anfang bis Ende zu feſſeln, und ein anfhaulihes und farbiges politifhes Gemälde aus dın 
Zeitalter Friedrich’ 3des Großen, Ludwig's XV und der Maria Therejia zuliefern. Für die Gefchichte der Zuſtich 
des deutfchen Reichs im vorigen Jahrhundert wird ſchwerlich eine Lebendigere Illuſtration zu finden fein, ala dieſe Darftellun de 
Erbfolgeftreites. Wir empfehlen das epochemachende Werk auf's Angelegentlichſte zur Beachtung auch weiteren Streifen, und nik: 
ſondere auch für Privatlefezirkel, Gymnaſialbibliotheken zc, zur Unfchaffung. 


Die C. H. Beck'ſche Verlagsbuhhandlung in Nördlingen. 





In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweiz 








Buchhandlungen zu beziehen: [335 (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [8 
Handbuch Physiologie des Gesichtssinnes 
verg leichenden Anatom 1. | ersten Mal begründet auf "Kant’s Theorie der Erfahrug 
Leitfaden bei zoologischen und zootomischen von Dr. August Classen. 
Vorlesungen gr. 3. geh, Preis 5 Mark. 
von ee r —— — 
Eduard Oskar Schmidt. D dl | » 
Siebe B X a f 
a a ee entſchlan 
ena, Oe 1870, k ; * — 
Hermann Du. nachſeinen phyſiſchen u. politiſchen Verhältuifkı 






geſchildert von 


Dr. Hermann Ydalbert Daniel. 
Vierte vielfach, werbefferte Auflage. 


2 Bände. Preis: 15 Mt. 60 Pi.; eleg. geb. in 2 Halbframbin: 
19 ME. ud in 13 Sieferungen & 1 Rt. 20 Pf. zu bejich 













Soeben erschien 
bei E, Frommann in Jena 


Der Weinfhwelg mittelhochdeutſch und neuhochdeutſch 
herausg. von K. J. Schröer. Preis: I ME, 


[360 














Fronmann, Ed., Aufsätze zur Geschichte des Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland) 
Buchhandels im 16. Jahrh, Heft I. Frankreich. — — — 
Preis: 2 Mk. 40 Pf. Neue Bücher aus allen Gebieten 

— — — liefern — und billig [Mi 
. . ranco 
Iohn Stuart Alill’s Gefammelte Werke. | in Deutschland, nach Oesterreich und der Sthrei 
Autorijirte Ueberj Simmel & Co, in Leipzig, Rossstrasse I. 
. u — Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 
ze 
Rıdaciion von Prof. Dr. Ch. Komperz. = = — — 
Complet: 11 Bände. 34 ME. So Pf. 1 T 

M w Die ———— a — Mectoraterede. 3 Mt. Antiquariſcher Bücerverkeht. 

„IV. Svitcm der Lozif, 10 ME So Pr. — — 

Y)VIL Nationalöfonomie. 9 ME, R T. O. Weigel’s Bücher-Auction. 

mu Detrahtungen über RepräfentativsMegierungen, 3 m 54] — 5. Februar 1877. 

. Gomte nnd der Poſitiviemus. Recht umd Unrecht des Staates E8 — — 
in Bezug auf Gorperationss und Ele Der Papier- | Bibliotheken Pertz. I. Am Schluss einige andere werk 
neldihwindel, Einige Bemerkungen über die franzöſiſche Mes volle Büchersammlungen, deren Versteigerung an 
—— Gedanken Über Poefte und ihre verjdiedenen Arten. 5. Februar 1877 in T. O0, Weigel's Auction 
a ee ME GMn MEHR | Lokal in Leipaiz, Könlgmetrume E grgm. Dir 

X. Bermifchte Schriften. Erfter Band, Juhalt: Givilifation. Zahlung stattfindet. f } 
Ueber Arborismen. Armand Garrel. ine Prophezeiung. Der Catalog ist reichhaltig an vorzüglichen Büchern a 


Alfred de Vigny. Bentham. Goleridge. Anhang. 3 ME allen Wissenschaften, namentlich aber ist Geschichte aa 

X. Vermiichte Schriften. Zweiter Band. Inpalt: %. de Tocques | Hülfswissenschaften durch gute Werke vertreten. Das Ir 
ville Über die Demokratie in Amerika. Die Rechtsanſprüche zeichniss ist durch alle uchandlungen sowie voa gt 
der Arbeit. Guizors hiſtotiſche Auffäße und Vorlefungen. | zeichnetem zu beziehen. Zur Ausführung von Aufträgen 


Aelteite griechiſche Geſchichte und Sage. Mechtfertigung der | ich mich bestens empfohlen. 
‚Frangöfifcen Februarrevelution. 3 m e" Leipzig, 27 Novbr. 1876. T. O. Weigel. 
Leipzig. Furs’s Verlag (R. Reisland). Königestrame · 


Berantwortl, Redactenr Prof. Dr. Ar. Barnde tm Leipzig. — Drudc von W. Drugulin in 2eipilig. 





8 / Gentralblatt 


1682 


für Deutfchland. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarnde, 


— 





[1876. 


verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





z Erſcheint jeden Sonnabend. 











Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 








Obdemann, religionsgeihichtlide Studien, 

v. & Liner, Gulturgeihihte des Orients unter den 
aliſen. 

v. Dieſebrecht, Geſchichte der deutſchen Kalſerjeit. 

Arones, Handbuch der Geſchichte Deſterreiche. | 

Edarbt, ruſſiſche u. baltiihe Gharafterbilder. | 


meerländer, 


Shan, 
bande. 


Hankel, eleftrifhe Unterſuchungen. 
Lommel, über die Interferenz des gebeugten Lichtes, 
* Radau, bie Lehte vum Schall, 
zur Gedichte der deufchen Befellenver- Klein, naturmwiiienibaftl. Studlen und Krititen. 
| Scheer, nonnulli Lycophronis loel. 


| Bifher, Beiträge zur phyfiſchen Beographie der Mittel» | Delbräd, altindlihe Tempuslehte. 


 Wenter, über die Berfhiebung des Stammillbenauss 
laute im Oermaniſchen. 
Mig-Beda, Überfegt von H. Braßmann, 
— , Überfebt von 9, Yudmig. 
Meyer, Itoländiihe Reimchronit. 
Paul, zur Ribelungenfrage, 
| Bäpdeler, Aetgypten. 





Theologie. 


südemann, Dr. M., religionsgeschichtliche Studien. Leipzig, 
1876. O. Leiner. (144 8. gr. 8.) 

Der Berfaffer verwerthet feine gelehrten Unterfuchungen im 
Bebiete des Talmuds für ein jchwieriges, aber höchſt intereffantes 
Thema. Wer die innere Eonftruction diefes Rieſenwerles mit 
einem maffenhaften Materiale kennt, wird wiſſen, daß es in 
[bhängigkeit von feinem eigentlichen Zwede als Religionsbuch 
eine von wiſſenſchaftlichem Sinne oder vielmehr von wifjens 
Haftlihem Bewußtjein getragene, rein philofophifche, Hiftorifche, 
eographifche, Funftgelehrte u. dergl. Abhandlungen in optima 
rma hat, wie etwa bie Griechen und Römer. Es müffen ihm 
ielmehr die vielfachen, ihm zufällig eingefchalteten, mehr oder 
seniger ausführlichen und gehaltuollen Bemerkungen, fowie 
nwillkürlich entichlüpfte Ueußerungen abgelaufcht, durch an- 
eitrengte, vergleichende Aufmerkſamkeit gewiffermaßen ab» 
erungen werben. Uber eben weil die vielen, noch zerftreuten 
Jelehrungen abſichtslos, ohne jchriftftellerifhe Strebung, Kunft 
nd Rundung, ohne autorfchaftliche Nebenrüdjicht zur Auf: 
eihnung gelangt find, können wir volleres Vertrauen zu beren 
Inbefangenheit, Unparteilichkeit und Wahrheit faſſen. Es find 
er loftbaren Winfe für die Alterthumskunde fehr viele, und fie 
verden fich zu einer langen Reihe von Quellen durchbrechen, 
venn erft die Fragmente ber Talmubim und Midraſchim unter 
& und mit den Geſchichtswerken anderer Völker kritiſch ver- 
lichen jein werben, 

Der Berf. betritt mit vielem Glücke diefen neuen Weg, er 
ehandelt den Mythenſynkretismus der helleniftifchen Periode, 
iſoweit derfelbe Spuren in der Hagada zurüdgelaffen hat. 
don ihnen find einige, welche ganz unbekannt waren, in biefer 
schrift zum erftenmale nachgewiejen, andere, die man nicht 
enügend erkannt hatte, find in das gehörige Licht geſetzt und in 
en rechten Zuſammenhang gebracht worden. Außerdem werden 
nter der Ueberſchrift: „Die Logia des Matthäus ald Gegen- 
and einer talmudifhen Satyre, ferner zur Erklärung des 
Jarnabasbriefes, R. Joſua b. Chananja und das Chriften- 
zum“ Beiträge zur Entftehungs- und früheften Entwidlungs- 
eihichte des Thriſtenthumes auf Grundlage jüdischer Quellen 
eboten, welche über diefen Gegenftand bei Weitem noch nicht 
enügend befragt und ausgeforfcht find. — Manche der für dieſe 
zehandlung angezogenen Talmudftellen find bereit früher von 
Ir. M, Sachs in feinen „Beiträgen zur Sprach: und Alterthums⸗ 
ridung“ (1852) mit der Entftehung des Chriſtenthumes in 
3erbindung gebracht worden, worauf der Verf. gebührlich aud) 


C, 


Rüdfiht genommen. Allein umbelannt blieben ihm die nad 
bezeichneter Richtung auch von Manbeljtamm in Horae 
talmudicae (Berlin 1860) unter der Ueberſchrift: „Rabbi 
Joſchua b. Ehananja, eine Discuffion über Judenthum und 
Chriſtenthum, aus dem Unfange des 2. Jahrhundertes“ ge— 
führten Unterfuchungen. Doc hat dieß die Tiefe der gelehrten 
Forfchungen, welche Verf. überall an den Tag legt, nicht be- 
einträchtigt. Er hat felbjtändig geforſcht und recht lehrreiche 
Refultate erzielt, denen, nach den gebotenen Unfängen, in den 
Fortſetzungen dieſer religionsgefhichtlihen Studien wir red 
bald von Neuem begegnen möchten. Br. 
Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 
von 9. 2. Helmfing. N. F. 9. Bd. Aug.»September. 

Inb.: R. Räder, Referat_des liturgifchen Eomitis. — Die 
Wirkſamkeit der Unterftügungstaffe für evang.»Iuther. Gemeinden in 
Rupland im 3. 1875. — Kirdl. Nachrichten u. Gorrefpondenzen. 


Broteft. Kirhenzeitung 2c. Hrög. v. 3. €. Bebsty. Rr. 46 u. 47. 
Inb.: Zu den bevorftehenden kirchl. Wahlen. — Die badifhe 
Generalfynode. 4.5. — Die fühf. Landesfunode. 4.5. — Die Syn: 
ode für den Konfitorialbezirt Wiesbaden. (Schl.) — Zum Gedächtniß 
Heinrih Lang's am 14. November. — Gorreip. u. Nachrichten. 


er — Hrog. von C. Manchot. 9. Jahrg. 
t. 45 u. 46. 

Inh.: Wochenſchau. — Chriſtenthum u. Friedfertigkeit. — Hans 
noverſche Briefe. — Aus den oldenburg. Synoden. — Correſponden⸗ 
zen. — Eine freundl. Bitte ans Holland. — Dienet einander, — Die 
Stellung der Orthodoxle zum Ultramontanismus in Genf. — Bericht 
vu ERDE — Bremer Kirchenhronif; Bom Büchertifch; 

euilleton. 


Allgem. ev.»luth, Kirchenzeitung. Red.: C. E.Lutbardt. Nr. 45 u. 46. 

Inh.: Die kirchl. Parteien in Preußen. 1. 2. — Die badifche 
Generalfynode. 2. 3. — Aus Hannover u. Berlin. — Die fähfifche 
Landesſynode. 5. 6. — Der Kongreß für Innere Miffion in Danzig. 
1. 2. — Die Generalverfammlung des ev.»Inther. Bereind der Prov. 
Schleſien. — Die kirchl. Mittelyartei. — Wochenſchau. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hrög. vonH.Meßner. 18. Ig. Nr. 45u. 46. 
Inb.: Nah den Wahlen. — Dr. Friedrich Rupitein. — Node 
mals das preuß. Lourdes. — Zu den diepjähr. wiſſenſchaftl. Congreſ⸗ 
fen. 3. — Gonferenzen für innere Miffion. — Reformerifche Toleranz. 
— Union nationale Snisse. — Eine Stimme in der Büjte. — Blide 
in die firhl. Gegenwart Fraukreichs. 2. — Staatlihes u. Kirchliches 
aus Italien, 2. — Amerit. Miffion. — Aus der Refidenz. 1. — Die 
Bibelgefellfhaften u. ihr Werk, — Die badifhe Generalfynode, 1. — 
Die jefuitifh ultramont, Partei in Frankreich. — Kirchl. Berfamms 
lungen in England. — Aus Nordamerifa. 1. — ine wohlgemeinte 
Warnung. — Dr. Gollenbufh. — 9. Friedjung: Kaifer Karl IV. — 
Gorrefpondenzen. 











1683 — 1876, 51. — Lıterarifdged 
Deutfder Merkur. Red: 2. A. ber. 7. Jahrg. Nr. 45- 47. 
Juh.: Tangermann, zur Reformfrage. — Zur Geſchichte des 
Guliurfampfes. — Garbinal Antonedi. — Ein „unterworfener” Bir 
fchof (v. Hefele). — Die uliramontane Partei in Bayern, — Prof. 
ap 2. Brief an Erzbifhof v. Scherr. — Ein neuer Jeſuiten⸗ 
elliger (P. Rehm). — Biſchof Herzog u. die rom. Bifhöfe der Schweiz. 
— Gorrefpondenzen u. Berichte; 


iscellen. 





Geſchichte. 
Kremer, Alfr. v., Culturgeschichte des Orients unter den 
Chalifen., II. Bd. Wien, 1877. Braumüller. (6168.gr. 8.) 

Nahdem uns der Berf. im erften Bande eine Ueberficht 
über ben Staatsorganismus, das Heeresweſen und die Finanzen 
des muslimifchen Reiches gegeben hat, führt er uns in dieſem 
Bande in das gefellige Leben, den Vollscharakter, die Boefie und 
Literatur ein. Vor dem Auftauchen der franzöfischen Memoiren- 
Literatur hat es fein Volf gegeben, das uns ein jo reichhaltiges, 
anziehenbes Material zur Schilderung feines inneren und äuße— 
ren Lebens hinterlaffen hätte wie die Muslime. Diefe Erjchei- 
nung ift an und für fich jo charakteriſtiſch und die muslimiſche 


Literatur fteht hierin in einem jo grellen Eontrafte wit der indi⸗ 


chen, die feine Biographie, feine Gejchichte hat und nur von 
Göttern zu erzählen weiß, daß hier einige Andeutungen über 
ihren Urſprung am Platze fein dürften. Die Weltanfchauung, 
auf welcher ber Jslam ruht, ſtammt aus der arabifchen Heroen- 
zeit und wird am fürzeften durch die Worte des Plinius homo 
tantum et audacia gefennzeichnet. Der arabifhe Rede geht 
vol ftolzen Selbjtbewußtfeins in den Kampf für die Sicherheit 
und Ehre feines Stammes. Die dankbare Nachwelt befingt die 
Kraft feines Armes, die Schärfe feines Schwertes, feine Tüde 
und feine Großmuth, und wenn fie von der Geifterwelt fpricht, 
läßt fie ihm nicht von Jehova geleitet oder von Minerva's 
Schild gefhügt werden, jondern auch mit ben Dämonen der 
Wüfte beherzt und mit Erfolg den Kampf aufnehmen. Moham— 
med hat zwar die Dſchinn und Engel in feine Religion auf- 
genommen, er hat aber dem Spule der Bhantomenwelt dadurch 
die Spite abgebrochen, daß er den Menfchen höher ftellte als die 
Engel. So wurden denn im erften Jahrhunderte des Islams 
die Heldenfagen im alten @eifte forterzählt und ausgebaut, und 
fo wurde das Ideal, dem fich die Gläubigen zu nähern bejtrebt 
waren, homo tantum et audacia, und ihr Symbol nicht das 
Kreuz, jondern das Schwert. In der Literatur fand diefe Rich— 
tung ihren Ausdruck in einer jehr reichen Biographie und in 
allerlei jehr weltlichen Blaudereien. Die Vorliebe für Biographie 
theilt au Perfien und ſogar das muslimifche Indien, und die 
Bahl von hervorragenden Muslimen, über welche Notizen ers 
halten worden find, ſchätzt Ref. in feiner Borrede zur Kalfatta- 
Ausgabe der FJgäba zu einer balben Million. Die Hiftorijchen 
Aneldoten findet man faft nur in der arabifchen Literatur, aber 
da in großer Menge; in der perfifchen haben fie fich zum 
Apolog verflacdht. 

Hr. v. Kremer hat in den Eapiteln: die Ehe und Familie, 
das Volf, die Stände und ihr Leben, der Volkscharalter, dieſes 
fo reichlich gebotene Material meifterhaft benutzt, und jeine 
Arbeit verbindet die Unjchaulichkeit eines anziehenden Cultur— 
romans mit dem Werthe gründlicher Forſchung. Seine beifpiel- 
loſe Belefenheit in der einfchlägigen Literatur und feine genaue 
Kenntniß der jetzigen Zuftände der Levante fegen ihn in den 
Stand, den Orient zu reconftruieren, wie er vor taufend Fahren 
leibte und lebte. Glüdlicherweife verbindet er mit diefen für 
den Eulturhiftorifer unentbehrlichen Eigenschaften den Takt, das 
Wichtige und Anziehende auszuwählen, und das Gefchid, es klar 
und lebendig darzuftellen. 

Auf Semitiften von Fach übt der Wohlffang von qatala, 
gatalta, gataltu einen ſolchen Zauber, daß ſich in unferer Zeit 
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nur Wenige über das Gebiet der Grammatik hinaus verime 
Der Berf. hat daher fein Buch weislich für das größere gehike 
Publikum berechnet. Der Zufall hat es gewollt, daß kein 
Bollendung gerade in die Zeit fällt, two Aller Augen nad Die 
gerichtet find. Dem Geſchichtsfreunde kann es nicht entgehen, da 
nicht nur das osmaniſche Reich, fondern alle muslimise 
Staaten ſchon lange abgewirthichaftet und das Recht der Erf 
verloren Naben, und er wird dad Bedürfniß fühlen, dem Berix 
und deſſen Urfachen zu verfolgen, Kremer's Werk enthält cin 
jolche Fülle von Thatfachen, bap jeder Lefer, welchen Standpurt 
er immer einnehmen mag, ſich überzeugen wird, ta Si 
Inftitutionen der betreffenden Yänder der Art waren, va x 
naturgemäß jo fommen mußte, wie ed gefommen if. Sta 
wir uns auf den Standpunkt des Nationalöfonomen, jo erik 
wir uns die in B. I, Cap. 7 angeführten Steuerrollen auf ia 
erjten Bid, daß der muslimische Staatshaushalt von Anhesm 
auf abjhüffiger Bahn war. Um das Jahr 780 n. Chr. beirass 
die Einnahmen des Chalifen vom ganzen Reiche 411 Milinn 
Dirhem, zwifchen 819 und 850 (820 ift ein Drudfehler) warn 
fie ſchon auf 3712, Millionen und um das Jahr $65 ac 
293 Millionen gefunfen. Noch deutlicher ſprechen die Jatle 
des Steuerertraged von Provinzen, two deſſen Höhe vor de 
Fürforge, welche die Regierung für die Jrrigationd- und &x 
jumpfungswerfe hätte tragen follen, abhängt. Im Alırıs 
von Babylonien betrugen die Abgaben furz vor den muslimiise 
Eroberungen 214 Millionen Dirhem, nad) denfelben 120 R1 
unter den Omajjiden (zwifchen 661 und 750) Jdhwankten 
zwiſchen 100, 135, 120 und endeten mit 65 Mill, und umehe 
Abbafiden beliefen fie ſich mit Einſchluß der Naturalfcr 
abgaben auf 78 Mill. Die übrigen Ausführungen bes dert 
3. B. das Capitel über Handel und Gewerbe, werden nad via 
Thatjachen nur pathologiſches Intereſſe für den Nationalötoneen 
haben; doch wird er fie jehr befehrend finden, und er wird xl 
zu der Ueberzeugung fommen, daß die angebliche Stabilitit vi 
Drientes die eines Rades ift, das ſich fo ſchnell dreht, di # 
wie eine Scheibe ausfieht. Der Geſchichtsphiloſoph Ibn Chu 
forjchte den Geſetzen nach, nach welchen fich die Revolutiun = 
Drient vollziehen, und fam zu folgendem Reſultate: ein io 
wird von einem kriegeriſchen Volke (er jagt Nomaden) enter 
die Eimvohner werden zu Heloten gemacht (der alte art“ 
Ausdrud iſt Ahl-azzimma, der moderne, viel weite f 
Raja), und es wird ein ftrammes, aber gerechtes Regimat = 
geführt; die herrfchende Raſſe wird num drei Stadien burdlare, 
von denen, nach feiner Beobachtung, jedes im Durdiäeit 
vierzig Jahre dauert. Im erften bewahrt fie die Tugenden, me& 
ihr zum Siege verhalfen: ihre einfache Lebensart, Gerügſer 
feit, militärischen Geift und ritterlichen Sinn. Die Untertjews 
müſſen fich zwar duden, aber fie genießen Schuß und der Zandiur 
entwicelt jih. Die Generation, welche in der zweiten Periet 
ans Ruder fommt, ift im Ueberflufje herangewachfen und ihwls 
im Lugus, und obſchon fie die väterlichen Traditionen nicht gan 
vergefien hat, ift fie doc) zu jehr mit Sonderinterefien beihäftz 
und zu genußjüchtig, als daß fie dem Gemeinwohl der Kal 
gehörige Aufmerkjamkeit fchenkte, und jo geſchieht es, de dr 
Souveränität, welche bisher Alle theilten, ausſchließlich aut de 
Führer übergeht. Im diefer Periode gelangen Handel = 
Gewerbe zur höchſten Blüthe, die Hauptftadt wird reidm 
dicht bevölkert, und wenn auch die Grundfteuer durch all 
Mittelchen (wie z. B. Verkürzung des Maßes in der Bermeizi 
zum Behufe der Katafterfchägung) vergrößert wird, fo kann de 
Bauer doc noch beitehen. In der Ießten Periode nem 
Erpreffung, Beſiechlichkeit und Raub von Tag zu Tag mi: 
überhand, der Unterthan ift ohne Schuß; denn die Kriegerlitt 
hat alle Tugenden ihrer Vorfahren vergeffen, und wenn d 
Regierung nicht rechtzeitig von einer neuen Dynaftie (ri 
Eroberern) abgelöft wird, geräth das Land in völligen Barıl 
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jede Seite von Kremer's Buch liefert einen Beleg für die 
Richtigkeit der Theorie des Ibn Chaldun. Werfen wir einen 
hlick auf obige Zahlen zurüd, fo erfehen wir, daß die Nevenüen 


on Babylonien während ber Blüthezeit der Omajjiden bis | 


mf 135 Mil. fliegen, während ihres Verfalles aber auf 
5 Mill. ſanken. Die Abbafiden brachten fie, als fie auf ihrem 
söhepunfte ftanden, nur auf 78 Mill. So verminderten ſich in 
ver Regel (es giebt nur wenige Ausnahmen) die Reſſourcen 


ver von den Muslimen beherrichten Länder von Jahrhundert zu | 


Jahrhundert. Die muslimischen Herricher trieben von Anbeginn 
Raubwirthichaft, und die PBrachtentfaltung ihrer Höfe und das 


yrübergehende Aufblühen ihrer Refidenzftädte ift mit dem | 


Jeißen Stadium eines Fieberfranfen zu vergleichen, das auf das 
iroftige folgt und mit Eollaps endet. Als die Türken das Erbe 
ıntraten, waren die muslimischen Provinzen ſchon ziemlich 


verödet, und nur in den den Öyzantinern abgenommenen Ländern | 


ab es noch etwas zu holen, 
Trotz der Leichtlebigfeit ihrer Regierungen oder vielleicht 


gerade wegen berfelben waren die Muslime vom 8. bis zum | 


15. Jahrhundert das erſte Eulturvolf der Erde, fie vermittelten 
den Welthandel, fie lieferten die foftbarften und gefhmadvolliten 
Fabrikate, und unter ihnen herrfchte das regſte geiftige Leben und 
am meijten Aufllärung. Wir lernen aus den zahlreihen, von 
Kremer erzählten Anekdoten, daß der gefellige Ton unter den 
Abbafiden auf das Höchſte verfeinert war, und daß trotz Poly: 


gamie, wenn nicht das unfelige Schleiergebot, welches freien | 
Frauen in der Gejellihaft von Männern zu erjcheinen unter- 
jagt, im Wege gejtanden hätte, die Muslime in der Uchtung der | 


Frauen unferen Minnefängern mit gutem Beifpiele voraus: 
gegangen fein würden. Anzuerfennen ift, daß der Verf. B. 2, 
S. 396 die große Geiftesarbeit, welche die Muslime in den 
eriten zwei Jahrhunderten vollbrachten, hervorhebt; denn in den 
Geſchichtsb üchern wird der Unfang derſelben in die Beit verjept, 
wo fie ein ftereotypes Gepräge anzunehmen anfing, unter dem 
ihon Anfangs des 5. Jahrhundertes der Flucht alle Originalität 
erftidte und Foricher wie Ihn Ehaldun und Biruni nur jpora- 
diſch vorkamen. A.Sp. 


Giesebreeht, Wilh. v., Geschichte der deutschen Kaiser- 
zeit. U Bd.: Blüthe des Kaiserthums, 4. Aufl. Braunschweig, 
1875. Schwetschke & S. (XVI, 747 8. gr. 8.) 12 Mk. 

Neferent hat wiederholt im Literar. Centralblatte Gieſe— 
breht'3 Geſchichte der deutſchen Kaiferzeit befprochen (1873, 
Nr. 15 u. 1975, Nr. 14 u, Nr. 43), Der zweite Band ift wie 
der erſte in der vierten Auflage auf das Sorgfältigfte durchgejehen 
und, wo e3 nöthig war, dem neueften Forſchungen entiprechend 
umgearbeitet worden. Obgleich der Tert nur um eine Seite 
umfangreicher geworden ift, find doch die vorgenommenen 
Uenderungen bedeutender, als im erjten Bande. Denn feit der 
dritten Auflage find nicht nur die Altaicher Annalen aufs 
gefunden worden, fondern auch die Jahrbücher des deutfchen 
Reiches unter Heinrich II und III nebjt einer Anzahl Kleinerer 
Schriften erfchienen. Gelegentlich find einzelne Stellen neu 
eingelegt, wie S. 127, 358, 446 u. |. w., dagegen frühere Ungaben 
weggeblieben (S. 111, 257 u. ſ. w.); Anderes iſt umgearbeitet 
(S.358, 388, 398, 434). Die WUenderungen betreffen meilt 
Verhältniffe im Dften und in Italien. Intereſſant ift, daß 
©. 264 (vgl. S. 633) die frühere Anficht, Konrad II Habe Ernſt 
von Schwaben mit Bayern belehnt, fallen gelaffen iſt. Man fieht, 
wie der Verf. in gewiffenhaftejter Weife überall der Forſchung 
gefolgt ift. Die „Quellen und Beweiſe“ find erheblich erweitert, 
um 21 Seiten. Ganz neu ift ein längerer Excurs über bie 
Ultaicher Annalen, in dem der Verf. feine früher ausgeſprochenen 
Anfichten über deren Entftehung gegen die vielfach erhobenen 
Einwürfe zu vertheidigen fucht; Ref. hat bereit3 in dem zulegt 
erfchienenen Bande der Forſchungen (XVI) dargelegt, daß er 
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Gieſebrecht's Meinung nicht theilen kann. Wichtiger erjcheint 
dem Ref. der ebenfalld3 neue Ercurs: „Ueber die deutfchen 
Friedenseinigungen in der erften Hälftedes elften Jahrhundertes“, 
da er einen Beitrag liefert zur älteren Gejchichte der beutfchen 
Landfrieden, alfo zu einer Frage, deren gründliche Löfung fchon 


lange von der Wiflenfchaft dringend gewünſcht ift. — Auch 


dieſem Bande ift ein ausführliches Regifter beigegeben, bearbeitet 
von Herrn Martin Mayr in München und von dem Berf. durdh= 
gejehen. Th.Lr. 





Krones, Dr. Franz, Prof. zc., Handbuch der Geſchichte Defterreiche 
von der älteften bis m neueften Zeit, mit beſ. Rädficht auf Länder⸗, 
Boͤlkerkunde und Gulturgefchichte. 1. Bd, Berlin, 1876. Grieben. 
(vl, 671 ©. gr. 8.) 10 Mt. 50 Pf. 

Wir haben und über das Bedürfniß einer mit Benußung 
der zahlreichen Specialarbeiten in lesbarer Form gefchriebenen 
Öfterreichifchen Gefhichte von mäßigem Umfange ſchon bei der 
Anzeige der Geſchichte Defterreihs von Franz Mayer (Fahr: 
1875, Nr. 3 d. BL.) ausgeſprochen und freuen und, ſchon 
bald die Erfüllung dieſes Wunjches durch das vorliegende Werk 
melden zu fünnen, von weldem uns der erſte Band unb eine 
Lieferung des zweiten Bandes vorliegen. 

Der Berf. will einen doppelten Zweck erreihen: „dem 
Geſchichtsfreunde von allgemeiner Bildung genießbar fein und 
doch auch dem Fachmanne die Ueberzeugung verſchaffen, daß 
die Arbeit von wifjenfchaftlihem Ernfte getragen ſei und auf 
der Höhe der bisherigen Errungenſchaften gefhichtlicher Forſchung 
fi bewege“ (S. VI). Daß der Berf. diefe Zwede mehr als 
einer feiner Vorgänger erreicht hat, brauchen wir wohl nicht zu 
verfichern, da derſelbe als einer der fleißigften und gewiffen- 
Haftejten Forſcher Defterreichs befannt ift und vor fo vielen 
anderen auch die Kenntniß der ungarifchen Sprade und ver- 
fchiedener flavifcher Dialekte voraus Hat. Obwohl alle An— 
merfungen vermieden und die Quellen und Hülfsmittel vor den 
einzelnen Capiteln ſummariſch angeführt find, fühlt man doch 
auf jeder Seite, daß der Verf. mit der einfchlägigen Literatur 
volllommen vertraut ſei. Hie und da erörtert der Verf. auch 
eine Eontroverfe im Terte eingehender, weift auch manchmal 
auf wichtigere Quellen hin und charakterifiert fie. Eine andere 
Frage ift freilich, ob die Darftellung für jenes Bublitum, welchem 
zu Liebe alle Anmerkungen weggelaffen find, populär genug ift; 
denn dieſelbe ift lebendig, aber für nicht Hiftorifch gebildete Leſer 
oft zu wenig in das Detail gehend, indem die Ereigniffe manch— 
mal mehr angedeutet ald erzählt find. Doch dürfte dieß theil— 
weiſe durch die Anlage des Werkes veranlaßt fein, welche wir 
daher in das Auge fallen müffen. 

Der Berf. theilt mit Recht die Geſchichte Defterreihs in 
drei Haupttheile: die „Vorhalle“ von der Urzeit bis gegen Ende 
bes 10. Jahrhundertes, die „Länder: oder Bildungsgefchichte 
Defterreihs* vom Ende des 10. Jahrhundertes bis 1526, mit 
welchem Jahre ald dem „Geburtsjahre des öfterreichifchen 
Gefammt- oder Großſtaates“ bie dritte Periode beginnt (S. 80 f.). 
Krones’ verfällt auch nicht in den Fehler von Pölig und Mayer, 
daß er die Gefchichte jedes Landes erft dort behandelt, wo die 
Bereinigung deffelben mit Defterreich erzählt wird. Allein er 
geht im diefer Beziehung nad) unferer Anficht noch lange nicht 
weit genug. Wohl wird die Gefchichte Kärntens und feiner 
Marten an pafjenden Stellen in die Geſchichte Defterreichs ein: 
geihoben. Uber die Geſchichte Böhmens und Ungarns wird 
erſt an die Geſchichte Defterreihs nach 1308 angejchloffen, fo 
daß wir, wie bei Mayer, viel von freundichaftlichen und feind- 


lichen Beziehungen der öfterreichifchen Fürften mit den Königen von 


Ungarn und Böhmen, ja fogar von der Erwerbung Defterreichs, 
ber Steiermarf und Kärntens durch Dttofar von Böhmen und von 
beffen Fall leſen, ehe noch die Gründung des böhmifchen und 
ungariſchen Reiches erzählt ift. Die Folgen find für ben weniger 





viele Ereigniffe wiederholt zu befprechen und das eine Stüd der 
Gefchichte Böhmens und Ungarns in die Gefchichte Defterreichs 
einzufchieben, das andere feparat zu behandeln. Nach unferer 
Anſicht ift entfchieden das Zweckmäßigſte die Bildung kleinerer 
Zeiträume, eine mehr parallel gehende Behandlung der Geſchichte 
der verjchiedenen Länder, wie fie Büdinger und die „öjterreichifche 
Geſchichte für das Volt“ verfucht haben. 

Um meiften Bedenken haben wir gegen die nichtgefhichtlichen 
Bücher, welche jih in diefem Werke finden. Das erfte Buch 
zwar, eine „Ueberficht ber allgemeinen und provinziellen Ge— 
ſchichtſchreibung Defterreichs in ihrer Entwidlung jeit dem 
15. Jahrhunderte“ (S. 1— 75), worin der Berf. eine außer: 
ordentliche Belefenheit an den Tag legt, ijt für den Hiftorifer 
von großem Intereffe. Das Verzeichniß ift ziemlich vollftändig, 
e3 find uns hier wie bei den fpäteren Literaturangaben nur 
wenige Werfe von Bedeutung aufgefallen, die nicht erwähnt 
find. So fehlt unter den neueren tirolifhen Hiftorifern 
Sinnacher, deſſen „Geſchichte der Kirche Säben und Brixen“ 
vor dem Erſcheinen des Egger'ſchen Buches das gründlichſte 
Werk über Geſchichte Tirols war. Unter den neueren öſterreichi— 
ſchen Hiftorifern hätte doch auch Ad. Beer, für öfterreichiiche 
Rechtsgeſchichte Brunner, für ungarifche Krajner genannt werben 
follen. Bon Chmel (S. 59) wären aud) die Regesta Ruperti 
anzuführen gewejen. ©. 205 vermiffen wir das troß feiner 
Mängel doch nicht zu übergehende vierbändige Werk von Alois 
Huber, ©. 607 Wallnöfer'3 Abhandlung im Programme des 
tath. Staats Gymnafiums in Tefchen von 1861, die gründlichfte 


Widerlegung der Einfälle U. Jäger's über die angebliche Nicht: | 


beleidigung Leopold's von Dejterreich durch; Richard Löwenherz. 
Andererfeit3 find (S. 74) das „Archiv für Gefchichte Tirols“ 
und die „Schüßenzeitung“ Tängft eingegangen. Meiller's 
Regeften der Babenberger find nicht 1847 (S. 580), fondern 
1850 erfchienen. Der Berf. der Abhandlung über Paulus 
Diaconus ift nicht Bethmann-Hollweg (S. 203), fondern der 
verftorbene Bibliothefar Bethmann. Bon Kopp's Reiche: 
gefhichte fehlt II, 3 nicht, fondern diefe Abtheilung ift 
die von Buffon herausgegebene, die der Verfaſſer (2, 96) 
falſch citiert. 

Auf diefe Geſchichte der Geſchichtſchreibung folgt als zweites 
Bud (S.76—136): „Einleitendes, 1) Wefen und Behandlung 
der Geſchichte Defterreichd. 2) Defterreichd Bodengeftaltung im 
Berhältniffe zu feiner Geſchichte. 3) Ethnographifche Ueberſchau. 
4) Nachbarliche Berhältniffe Oeſterreichs in ihrer Hiftorifchen 
Begründung”, und nachdem drei Bücher Gefchichte (die vor— 
römische und römische Beit, die Völkerwanderung, die Anfänge 
des mittelalterlihen Staatslebend im Donaualpenlande und 
feiner Nachbarſchaft) eingefhoben worden find, wird die gefchicht- 
liche Darjtellung durch ein neues Buch geographiicher Natur 
(„der hiſtoriſche Boden Oeſterreichs. Territorialgefchichte und 
Ortsfunde im Grundriſſe“) im Umfange von 282 Seiten unter: 
brochen. Es ift diefe Geographie der einzelnen öfterreichifchen 
Länder mit bejonderer Rüdjicht auf Hiftorifch wichtige Ort— 
ſchaften an fich nicht ohne Intereſſe, obwohl es in jenen Partien, 
welche dem Ref. genauer befannt find, nicht an Hiftorifchen und 
geographijchen Verſtößen fehlt, und wir würden nicht3 dagegen 
einwenden, wenn einem etwa auf zehn Bände berechneten Werte 
diefe Capitel als Einleitung (aber nicht mitten in der gejchicht- 
lichen Erzählung!) beigegeben wären, Aber bei einem Werke 
von nicht jehr bedeutendem und von vorneherein beſtimmtem 
Umfange würden wir diefelben gern entbehren. Wir fürchten, 
daß wegen der großen Ausdehnung der einleitenden Partien 
(418 ©.!) die neuere Gefchichte Defterreiche, auf welche doch 
das Hauptgewicht zu legen wäre, zu furz fommen wird, da fich 
ſchon jegt die Mißftände fühlbar machen, Hätte der Verf. die 
geographiichen Eapitel weggelafjen, Einzelnes davon, wie bie 


er fich nicht genöthigt gejehen, „das Weſentlichſte“ der Eni- 
widlungsgefhichte Ungarns (und Böhmens) „in Schlagworten 
zufammenzudrängen“ (2, 66) und die Geſchichte Böhmens un) 
feiner Nebenländer bis 1306 auf 22, die Ungarns bis 1301 
auf 47 Seiten abzuthun, während die Geographie Böhmens im 
6. Buche 62, die Ungarns und feiner Nebenländer 126 Seit 
füllt. E3 wäre dann auch der Mißftand vermieden worden, dei 
ber Verleger, um den erften Band nicht zu voluminds werben 
zu laffen, denjelben nicht bloß mitten im 7. Buche, welches nad 
96 Seiten des zweiten Bandes füllt, fondern fogar mitten in 
einem Gapitel geichloffen hat, jo daß die Inhaltsüberſicht über 
ben erften Abfchnitt des zweiten Bandes noch im erften Bazkk 
fteht. Eine gewiſſe Ungleihmäßigkeit in ber Behandlung matt 
fih überhaupt geltend, wie denn z.B. über das Verhältui 
Albrecht's I zu feinem Neffen Johann auf 5 Seiten gehandel 
wird, während die ganze Regierungsthätigfeit Albrect's ve 
1298— 1308 auf 2 Seiten abgethan wird. Wie wir Mandız, 
was in ber Geographie jteht, lieber im bie gefchichtliche Darftelum 
verarbeitet gejehen hätten, fo können wir auch die jcherke 
Trennung der Rechts: und Berfaffungsgefchichte von der politiihen 
Geſchichte nicht billigen, was z. B. die Folge hat, daß von der 
inneren ftaatlihen Schöpfungen Stephan's I von Ungarn in der 
Geſchichte diejes Königs gar feine Rede ift, fondern dieſelbe 
erſt im einem eigenen Capitel am Schluſſe des Mittelalter: 
erörtert werden. 

Wir beforgen, daß wir für die allgemeine Charakteriſtil de 
Werkes jo viel Raum gebraucht haben, daß wir zur Beipredum 
von Einzelheiten feinen mehr beanipruchen dürfen. Doc möge 
wir wenigjtens einzelne Punkte berühren. Für die Zeit in 
NRömerherrfchaft, welche ſonſt mit einer gewiſſen Borlick 
behandelt ift, jcheint Mommſen's Corpus inscriptienum nd 
nicht fyftematifch genug benußt zu fein, ba ſonſt manche Berkö: 
wohl vermieden tworden wären; auch hätte unter den frame 
Eulten der des jogenannten Jupiter Dolichenus wegen je 
großen Verbreitung Erwähnung verdient. S. 274 ift als pelitic: 
Grenze zwifchen der Oftmark und der Mark Friaul fälſchleg die 
Drau angenommen, welche nur die Kirchliche Grenze zmüde 
Salzburg und Uglei war. S. 250 ift es vielleicht ein Druchchle 
wenn der Verf. die alten Mährer bis zur Drau reichen lit 
©. 291 heißt Konrad I „der Salier“, S. 293 und 320 mars 
die Könige Heinrich I und Adolf fälſchlich ala Kaijer, S. 2% 
Dtto II bei feiner Thronbefteigung als minderjährig bezeiänt 
S. 382 und 584 wird Leopold I von Defterreid nod di 
Abkömmling des alten fränfifchen Gejchlechtes der Babenberger 
bezeichnet, wogegen doch Stein ſehr gewichtige Bedenlen ver 
gebracht hat. S. 584 heißen die Oftmarf und die böhmiſch 
Mark „reichsunmittelbar*, und ähnlich ift ©. 611 von „alten 
reichörechtlichen, bisher unerwiefenen Beziehungen zwiſchen da 
Oſtmark und dem bayerifchen Herzogthum“ die Rede. Alt 
bie Abhängigkeit der Oſtmark von Bayern wird nicht bloß durd 
die aud) vom Verf. erwähnte Verpflichtung der Markgrafen, di 
Hoftage des Herzoged zu befuchen, dargethan, fondern ans 
dadurch, daß der Herzog zu Güterfchenfungen durd den Küng 
in der Oftmarf feine Zuftimmung giebt, und daß 1156 ie 
Herzog von Bayern nad) feiner Belehnung mit bem Herzogthum: 
die Oſtmark in die Hände des Königs zurüd giebt. Achuli 
wird 2, 4 (abweichend 1, 302) der Ausſpruch des Cha 
Biſchofs über die Stellung der Grafichaft Tirol von 1233 dahn 
ausgelegt, daß Tirol für reichsunmittelbar erklärt worden In 
während doch das Zeugniß, daß die Grafſchaft weder zum 
Herzogthfume Schwaben noch zu dem von Bayern gehört bad, 
die wirkliche Thatfache nicht ausſchloß, daß fie Lehen von 
Bisthume Trient geweſen fei. Dagegen waren die Bifchöfe ur 
Prag nicht erft feit 1187 (2,38), fondern, tie Fidter bargetban 
von Unfang an reichsunmittelbar, 
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Auch mit den chronologiſchen Beftimmungen in den Streitig- 
feiten Friedrich's des Streitbaren mit dem Kaifer find wir nicht 
ganz einverftanden; wir glauben, daß Winkelmann durchaus das 
Richtige getroffen habe. Ebenfo ift theilweije unrichtig, was 
©. 654 ff. über die Habsburger und ihre Befigungen erzählt 
iſt. Der fiegreiche Feldzug Albrecht's I gegen Ungarn fällt nicht 
ind Jahr 1291 (2, 8) fondern jchon 1259. Daß Johann 
Parricida erft nad) dem Tode feines Vaters geboren ward, was 
2, 22 bezweifelt ift, wird durch die Neimchronif Cap. 243 und 
Joh. Victor 330 bewiesen. 

Andere Anfichten des Berf.'3 laſſen fich nicht einfach als 
irrig bezeichnen, obwohl fie Ref. nicht theilt. Theils fehlen 
dafür wie Dagegen quellenmäßige Belege, wie wenn der Verf., 
der unter den Sarmaten auch die Slaven fucht, die fuebijchen 
Bölferfchaften für ein Mifchvolf aus Germanen und Slaven 
hält, oder an die Echtheit der Bulle Sylvefter’3 II für Ungarn 
vom Fahre 1000 glaubt, theils drückt fich der Verf. jehr unbe- 
fiimmt aus, läßt wohl die eine wie die andere Möglichkeit zu, 
oder ftellt, wie bei der weitläufig erörtertem Numänenfrage, die 
Gründe für die eine wie für die entgegengefegte Anficht einfach 
neben einander, Manchmal fucht er auch zwifchen den Berichten 
ipäterer Quellen und den Zweifeln der neueren Kritik Dadurch 
zu vermitteln, daß er zwar die Quelle an und für fich nicht für 
glaubwürdig ober doch für bedenklich hält, aber deſſenungeachtet 
die von ihr erzählte Thatfache wenigſtens in ihrem Kerne als 
geichichtlich gelten läßt. 

Es wäre Heinlich, wollten wir bei einem Werfe von hervor: 
ragender fachlicher Bedeutung ftiliftiiche Eigenheiten oder Un: 
ebenheiten oder die Anwendung weniger gebräuchlicher Worte 
und Eonftructionen bemängeln. Allein nicht übergehen fünnen 
wir, daß daſſelbe durch zahllofe Drudfehler theilweiſe jtörender 
Natur (wenn z. B. Sendenberg S. 40 f. „Bater ber deutfchen 
und öfterreichifchen Reichsgeſchichte“ offenbar jtatt Rechts: 
geichichte oder 2, 55 der anonymus Belae notarius ein 
„biltorischer Name“ ftatt Roman Heißt) befonders in den Zahlen 
und Eigennamen wie in Fremdwörtern geradezu entitellt wird. 
Eine forgfältigere Correctur der folgenden Lieferungen: ift 
dringend zu wünſchen. Ebenjo machen wir für die folgenden 
Bände darauf aufmerfjam, daß die Benutzung des Buches 
duch Inhaltsüberfihten am Schluffe jedes Bandes bedeutend 
erleichtert würbe, während jet die Ueberſichten zerftreut vor 
den einzelnen Capiteln ſtehen. Hb. 


Eckardt, Jul., russische und baltische Characterbilder aus 
Geschichte und Literatur. Der „Baltischen und russischen Cultur- 
studien“ 2., völlig veränd. u. vielfach verm. Aufl. Leipzig, 1876. 
Duncker & Humblot. (VIll, 1 Bl., 544 5. gr. 8.) 10 Mk. 

Ob das vorliegende Buch überhaupt ala neue Auflage der 
1869 erjchienenen „Baltifchen und ruffifchen Eulturftudien“ zu 
betrachten ſei, dürfte bei den wejentlichen Veränderungen, die 
es, bis auf den Titel, im Vergleiche zu jenen zeigt, dem Leſer 
ebenjo zweifelhaft fein wie dem Berf. ſelbſt. Von den Aufſätzen 
der erſten Auflage find hier nur drei, „Ernjt Gideon von Loudon“, 
„Eine livländiſche Spufgefchichte von 1814“ und „Albert 
Hollander“ unverändert geblieben; drei andere, „Die griechifch- 
orthodore Kirche Rußlands und deren Secten“ (bier: „Die alt: 
gläubigen Sectierer in Defterreih, Rußland und der Türkei“), 
„Der ruſſiſche Gemeindebefig* (Hier: „Die neue Formel der Eivili- 
lation*) und „Iwan Turgenjew und feine Beitgenofien *, er: 
icheinen in völlig umgearbeiteter Geftalt; an die Stelle aller 
übrigen hier weggelaflenen find drei neue Eſſays getreten über 
Philipp Wigel, den deutſchen Nationalruffen, den Verf. von la 
Russieenvahie par les Allemands, über P. M. Leontjer und die 
ruffische Preffe, welcher den Lejern der Deutjchen Rundſchau 
bereits befannt ift, und über den livländiſchen Generalfuperinten- 
denten Ferdinand Walter, einen Vorkämpfer des Proteftantis- 





mus gegen bie ruffificierende Propaganda der griechischen Kirche 
unter Kaifer Nicolaus, Der Ruf des Berf.'s als jcharfen 
Beobachterd und gründlichen Kenners, als kundigen Inter— 
preten und anregenden Darſtellers der inneren Zuſtände des 
Ezarenreiches iſt zu feſt begründet, als daß es des beſonderen 
Hinweiſes bedürfte, wie viel Belehrung über dieſe bei uns noch 
immer wenig bekannten, aber immer gebieteriſcher eine genauere 
Belanntſchaft fordernden Verhältniſſe aus dieſem Buche zu 
ſchöpfen iſt. Wie aus Obigem ſich ergiebt, ſind es die agrariſchen, 
die literariſchen und die kirchlichen Zuſtände Rußlands, auf die 
er den Leſer hinführt. Das einſt von Haxthauſen ſo zu ſagen 
entdeckte, dann von Al. Herzen als die neue Formel der Civili— 
ſation proclamierte Inſtitut des Gemeindebeſitzes wird in der 
Nichtigkeit der von letzterem dafür verſuchten hiſtoriſchen Be— 
gründung, in feinen verderblichen Wirkungen auf den ruſſiſchen 
Uderbau und in feiner Nichtanwendbarteit auf eine höhere 
Eufturftufe nachgewiejen. Die junge ruffiiche Literatur reizt ihn 
weniger zu einer äfthetifhen Würdigung, als daß fie ihm zur 
Brille dient, durch welche er das rufjifche Leben anfchaut; feine 
Darftellung des inneren Lebens ber ruffiichen Kirche predigt 
eindringlich den Sab, daß dieſes feit Jahrhunderten zu feinem 
Hauptinhalte Kämpfe gehabt hat, denen, obſchon fie mit der 
leidenfchaftlichen Gluth des Fanatismus ausgefochten wurden, 
jede religiöfe Bedeutung fehlt, die rein äußerliher Natur find, 
und es wäre ſehr zu wünfchen, feine Mahnung, dab die Auf- 
gaben, mit deren Löfung Staat und Kirche Rußlands beſchäftigt 
find, mit den deutfchen und englifchen Beftrebungen zur Her 
ftellung einer neuen ökumenischen Grundlage des firchlichen 
Lebens nicht das Geringfte gemein Haben, würde von den 
Unhängern des univerfalskirchlihen Traumbildes gevührend 
beherzigt. 


Schanz, Georg, zur Geschichte der deutschen Gesellen- 
Verbände im Mittelalter. Leipzig, 1876. Duncker & Humblot, 
(2 Bil, Xil, 295 8. gr. 8.) 6 Mk. 

Der Verfaffer unternimmt es in diefer, Schmoller ge 
widmeten Schrift, auf Grund reihhaltiger arhivalifcher Studien 
nicht bloß, wie der Titel es angiebt, die Geſchichte der Geſellen— 
vereinigungen, fondern überhaupt die Stellung der Gejellen und 
ihr Verhältniß zu den Meijtern während des Mittelalters dars 
zuftellen. Auf die Verhältniffe einzelner Handwerke (Schneider, 
Schuhmacher, Gerber, Schmiede, Weber, Bäder, Müller, 
Metzger, Bauhandwerfer) geht er genauer ein und behandelt in 
einem Anhange kürzer die Entwidlung des Geſellenweſens vom 
Beginne des 16. Jahrhundertes bis zur neueren Zeit und ver 
gleicht in einem zweiten Anhange die Gejellenverbändbe alter 
Zeit mit den heutigen Gewerkvereinen. In den urkundlichen 
Belegen (S. 151-—295) liefert er einen ſehr ftattlichen Apparat 
für fein Thema, der reich an culturgefchichtlichen Details und 
auch für manche andere Frage von Werth ift. Im 111 Nummern 
(vom Jahre 1321 ab) giebt er theils regeftenartige Verweiſe 
auf bereits gedrudte Urkunden zur Geſchichte der Urbeiter- 
verhältniffe, theils veröffentlicht er zum erftenmale wichtige 
Rechtsquellen und Urkunden, die er aus verfchiedenen Urchiven 
befonders des ſüdweſtlichen Deutſchlands gefammelt hat. 

Es waren im Mittelalter diefelben Klagen und Beſchwerden 
der Arbeiter über ihre Arbeitgeber wie heute, und die Gejellen 
wenbeten diefelben Mittel an, um es zu einer befjeren Stellung 
zu bringen: Vereinigungen der Gejellen defjelben Handwerkes 
in einer Stadt, Strifes, Coalitionen mit den Verbänden in 
anderen Städten, Unterftügungen, welche die von einem Orte 
abgezogenen Gejellen an einem anderen Orte von ihren Genofjen 
aus deren gemeinfchaftlichen Caſſen erhielten u. j. mw. Das Bud) 
wird den Rechtshiftoriter ebenfo wie den Nationalöfonomen 
intereffieren; Feder wird durch die mitgetheilten Thatfachen, 
durch die wilfenfchaftliche und ſolide Unterſuchung und durch bie 
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lebendige Darftellung angeregt werben. Der Berf. zeigt überall 
mehr Sympathie für die Gefellen als für die Meifter und erörtert 
felten, ob nicht auch die Meifter ihrerjeit$ Grund zur Beſchwerde 
gehabt haben; aber doch müſſen wir ihm das Zeugniß ausftellen, 
daß er fich bei feiner Darftellung durchaus an die Quellen hält 
und objectiv verfährt. Gegen Einzelheiten bleiben uns Be 
benfen zurüd, fo z. B. ©. 17 gegen jeine Unficht, daß erft im 
15. Jahrhunderte ſich die Handwerker in zivei jociale Stände 
mit divergierender Politil, Meifter und Gejellen, gefondert 
hätten. 


Sitzungsberichte der Geſellſchaft für Geſchichte u. Altertbumskunde der 
ffeeprovinzen Rußlands aus d. 3. 1875. Riga, Gouv.⸗Typographie. 
Ind.: Enthält Auffäge von J. Girgenfohn (2), H. Hildebrand, 

Ant. Buchholg (21, A. Poelchau (2), G. Berkholz (7), C. Bornhaupt (2), 

Graf G. v. Sivers (2), r. v. Sivers, Th. Buchard, W. v. Gutzeit, 

A. Büttner und E. v. Haffner, 


Jahrbuch für ſchweizer. Geſchichte hrsg. auf Beranitaltung d. allgem. 
geſchichtf. Gef. d. Schweiz. 1. Bd. Züri, 1877. ©. Höhr. 
Inh.: A. Lütolf, der Botteöfreund im Oberland. — N. Ber 


noulli, Etterlin's Chronik der Eidgenofjenfhaft, nah ihren Quellen | 


unterfuht. — 3. 3. Amiet,- die franzof. u. lombard, Geltwudherer des 
Mittelalters, namentlih in der Schweiz. 1. 
Anzeiger für jchweizer. Geſchichte. Hrög. von der allg. geichichtf. Gef. 

der Schmelz. 7. Jahrg. Nr. 4. 

Inh.: G. Meyerv. Knonau, war Bala in Chillen gefangen? — 
R. v. Erlad, wer war der mit Ergenzach beſchenkte Graf Ulrich? — 
PB. Vaucher, une question relative a lhistoire ancienne de Schwyz. 
— 6. Meverv. Knonau, Meierbut u. Zellbut. — K. Brunner, 
Felix Hemmerlin, Chorherr am St. Morigenktift zu Zofingen. — M. 
v. Stürler, das Herfommen d. Schwozer u. die Chronik von Sträts 
ligen. — A. Stern, Sir D. Flemming’s Bericht üb. die Diplomat. 
Gebräuche der Eidgenofjen. — A. Rivier, Schweiger ald Mitglieder 
der deutſchen Nation in Orleans. — Nochmals der Zürichgan. 


Zeitfrift für Numismatik. Hrög. von Alfe.v. Sallet. 4. Bd. 3. Hft. 

Inh.: U v. Sallet, zur Numismatif der Könige von Pontus 
u. Bosporus. 1. — M. Babrfeldt, üb. Einftempelungen auf Silber 
münzen der röm. Republi, — H. Dannenberg, zur pommerjcen 
u. medlenburg. Müngkunde: 1. Der Münzfand von Hohenwalde. 
U. v. Sallet, brandenburg. Bralteaten. 2. — t 
— — 1.» Sallet, ein Goldſtater der tauriſchen Cher⸗ 
fonefus. — Miscellen; Literatur. 





Länder- und Völkerkunde. 

Fischer, Theobald, Beiträge zur physischen Geographie 
der Mittelmeerländer besonders Sieiliens. Mit 3 Karten u. I Profil. 
Leipzig, 1877. Fues’s Verl. (R. Reisland.) (IV, 194 8. gr. 8.) 
6 Mk. 60 Pr. 

Ein Bud von fehr reihem Jnhalte, welches auf eingehendem 
Studium alter und neuer Quellen beruht und eine Reihe von 
intereffanten Eapiteln aus der phyſiſchen Geographie Siciliens 
und feiner Umgebung eingehend beipricht. Der erſte Abſchnitt 
behandelt das calabriſch⸗ſiciliſch-afrilaniſche Hebungsgebiet mit 
dem Iſthmus von Tiriolo (Catanzaro), der Straße von Meffina 
und der breiten Meerenge zwifchen Sicilien und Tunis, welche 
jeltfamer Weife auf älteren Starten feinen Namen trägt, während 
fie auf neueren Karten Sicilifche Straße heißt; wir möchten fie 
nach der Geftaltung des Meeresbodens lieber „Straße von 
Pantellaria* nennen, indem die Inſel Bantellaria ſich mitten 
aus der tiefen Rinne erhebt, weldje die mit Sicilien zufammen- 
hängende Adventure-Banf vom Cap Bon in Afrika trennt. 
Dabei ift die feit mehr als zwei Fahrtaufenden andauernde auf- 
fteigende Bewegung Siciliens durch geologiſche Schichtungen, 
Höhlenfunde, —— Ereigniſſe aus ber Zeit der römiſch⸗ 
farthagischen Kriege vom Verfaſſer zur Evidenz nachgewieſen. 
Ein zweiter Abjchnitt behandelt Klima und Begetation und 
enthält eingehende Urtifel über Temperatur, Regenvertheilung, 
Windrichtungen, bejonders über den Sciroeco (in dem lange 
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‚ geführten Streite zwijchen Deſor und Dove über Entftehung mi 








3. Kriedländer, | 


Art diefes Windes nimmt der Verf., wenn auch mit einigem 
Borbehalt, in umfichtiger Weife für Letzteren Partei), über der 
Marobbio, d. 5. die an den Südweſtküſten Siciliens häufig 
beobachtete bis über ein Meter hohe Fluthwelle; ferner ihr 


' Pilanzengeographie, Bodencultur, Vegetations zonen, Bile 


In einem dritten Abfchnitte weift der Verf. nach, wie in Sicila 


| vielleicht mehr al3 in irgend einem Lande der Erde die endemifce 


Flora von der erotifchen verdrängt worden iſt umb wie in der 
That ſowohl die Eultur ala auch die Entwaldung einen wei: 
lien Einfluß auf Regenvertheilung, Bewäfjerung und Alm 
ausgeübt haben, nicht auf die Regenmenge, derm diefe ift jekt in 
Palermo in regelmäßiger Zunahme begriffen. Dagegen in 
oft gebrauchte Ausſpruch, daß Sicilien wie die meiften Mitt 
meerländer in Bezug auf Eultur und Productionsfähigtet ı 
einem marasmus senilis leide, ganz unhaltbar; die vorhandene 
Mängel erklären ſich vollftändig aus der Entwaldung me 
namentlid aus der unglüdlichen Art der Bodenvertheilung, ver 
Syiteme der Latifundien, und ber Bewirthfchaftung des Bodz 
durch Meine unter dem Drude hoher Bachtgelder verkümmern 


' Pädter. Die beigefügten Tabellen enthalten Angaben über ve 


Temperaturen ber Luft (nach den 10 meteorologijchen Stative 
Siciliens einſchließlich Reggio) und des Meeres, über m 
Regenfall (diefe intereffante Tabelle erſtreckt fich über das gızıc 
Mittelmeergebiet und über benachbarte Theile des Atlantıider 
Deeans), über Winde, Luftfeuchtigkeit und Quftdrud, Die er 
von den jehr inftructiven Karten enthält die Höhenfchichten vor 
Sicilien einfhlieglic eines Theile von Kalabrien und m 
Spige von Tunis, nebjt den Tiefenjchichten des umgebenden 
Meeres ; auf der zweiten ift die ficilifche Wejtküfte von Zrapın 
bis Marjala zum Nachweis der fäcularen Hebung dargetcl, 
eine dritte bringt Höhenſchichten, Flüffe, Städte, Wald, Bar 
und Baumcultur Siciliend zur Anſchauung. Drogradhich 
Profile, Wärme: und Regencurven und andere grapbiii 
Darjtellungen find beigegeben; ein Regiſter erleichtert ix 
Orientierung in dem überfichtlich angelegten und ebenfo anziche? 
wie allgemein faßlich gefchriebenen Buche. 

Es ift erfreulich, daß dieſes Werk fi) ala Vorläufer in 
größeren, das ganze Mittelmeergebiet umfafjenden Arbeit » 
kündigt. Diefes Gebiet bildet in Geftaltung und Klims, = 
Flora und Fauna eine der ausgezeichnetiten Individualiie 
auf der Erdoberfläche, und es laſſen fih an demſelben die Im 
geftaltung des Landes und des Klimas, die Weiterentwidlun a 
Flora, Fauna, Bevölkerung und Anbau um fo beffer nacmele, 
als hier jeit älteften Heiten die Cultur Plat gewonnen hat un 
eine zuverläffige Gefhichte mehrerer Jahrtaufende dem Forice 
zu Hülfe kommt. Freuen wir uns im Voraus auf ein Bal, 
welches in gründlicher und umfafjender Weije die biäberigm 
Studien über diefe Individualität zur Anſchauung bringen wird! 
Die erweiterte Bearbeitung wird Gelegenheit geben, einige cn 
Sncorrectheiten zu vermeiden, die wir eben nur defhalberwähner 
damit fie Verbefferung finden. So führt die Tabelle auf ©. + 
durch verkehrte Stellung der Bezeichnung Maximum und Nun: 
mum leicht irre; gleich darauf find die drei Perioden der ut 
drud-Schwankungen zu 170, 103 und 102, letztere beide „von 
fait gleicher Dauer“ (aljo zufammen zu 375 Tagen!) angegeben 
während die Nachrechnung 150, 103 und 112 zujamme 
365 Tage ergiebt; ein paar Mal ſteht Catanzano für Catanan 
u. dergl. m, 


Mittbeilungen der k. k. geogr. Gefelfchaft in Wien. Redig. von X 
U. Beder. N.F. 9. Bd. Nr. 10, 

Inh.: Ad. v. Hochſtetter, Bericht üb. die internat. Gone 
zur Berathung der Mittel für die Erforihung und Eridliehung mr 
GentralsAfrita. — M.v. Draſche, einige Korte über die Rilitrr 
Diftriete Benguet, Leranto u. Bontor auf der Inſel Luzen u, ihre W 
wohner. — A. v. Rorep, Bericht üb. eine Reife durch die füh, Fr 
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ingen von Japan, (Schl.) — Notizen; Geogr. Literatur; Monatds 
erfammlung. — 3. Chavanne, Karte von Gentral-Afrika. 


zlobus. Hräg. von R. Kiepert. 30, Bd. Nr. 20 u. 21, 

Inb.: Vom der afrik. Weſtküſte. 4. (Schl) — N. Kobn, aus 
em Meifeberichte Preſchewalski's über die Mongolei u. das Land der 
-ananten. 3. — Aus den Baummwollenftaaten. 1. — D.v, Rein 
erg» Düringsfeld, italieniſche Kinderfpiele. — In Türkisch Armes 
in. 1. — $. Kiepert, bie Gruppirung der Gonfeflionen in Boss 
ien u. der Herpegowina, — Die engl. Nordpolerpedition unter Kapit. 
tares 1875 — 76, 


Naturwiſſenſchaften. 


lankel, W.G., elektrische Untersuchungen. 12. Abhandlg.: 

Ueber die thermoelektrischen Eigenschaften des Gypses, des 

Diopsids, des Orthoklases, des Albits und des Periklins. Mit 

en Leipzig, 1875. Hirzel. (1 Bl., S. 477—539. Lex. -$.) 
(Des Xl. Bandes der Abhh. d. math.- phys. Cl. d. Kgl. Sächs. 

Gesellschaft d. Wiss. No. V.) 

Abermals legt ung der Verf. eine große Neihe ebenfo müh— 
amer wie fein durchgeführter Beobachtungen über die Thermo- 
feftrieität von Kryſtallen vor. Es find 9 Mineralien, über deren 
jermoelektriiche Eigenfchaften bisher wenig befannt war: Kalt 
path, Beryll, Idokras, Apophyllit, Gyps, Diopfid, Orthoklas, 
(bit und Periklin. Faſt jeder diefer Körper zeigt eigenthüms- 
iche, nicht unmittelbar aus der äußeren Kryſtallgeſtalt zu ent- 
ehmende, fondern auf befondere innere Structurverhältnifie 
inweifende Erjcheinungen, Wenn jetzt ein bei den Kryſtallo— 
raphen beliebtes Unterfuchungsfeld das der molecularen An- 
rdnungen ift und zu deren Beurtheilung aus der Phyſik fait 
ur die optifchen Phänomene herbeigezogen worden find, fo 
ürfen bie Hankel'ſchen thermoelektriichen Arbeiten nachgerade 
ie eingehendjte Berüdfichtigung beanfpruchen. 


ommel, Dr. E., Prof., über die Interferenz des gebeugten 
Lichtes. Mit5lith. Tall. Erlangen, 1875. Besold. (IV, 59 8. 
gr.8.) 2 Mk. 

Der Berf. liefert einen jehr hübfchen Beitrag zur Daritel- 
ing von nterferenzerfcheinungen des Lichtes, indem er einige 
ir objective wie für jubjective Beobachtung ſehr Leicht ausführ- 
are Verfuche befchreibt, welche in die Elafje der „Farben dider 
‚latten“ gehören. Nicht minder interejfant als die Verfuche ift 
ie theoretifche Erörterung, durch welche die Stokes'ſche Anſicht, 
iß diefe Interferenzen nicht von diffufem, fondern von gebeugs 
m Lichte herrühren, unzweifelhaft feitgeftellt wird. 


adau, R., die Lehre vom Schall. Gemeinfaßliche Darftellung 
der Atuſtik. 2. Aufl. Mit 108 Holzſchnu. Münden, 1875. Olden⸗ 
bourg. (3 Bll., 290 ©. 8.) 3Mt. 
A. u. d. T.: Die Naturfräfte. Eine naturwifjenfchaftl. Volls— 
bibliothel. 1. Bd. 
Die unter dem obigen Titel einer naturwiffenfchaftlichen 
‚oltsbibliothet erfchienenen Werte (j. Jahrg. 1871, ©. 631 
BL.) haben ſolchen Beifall gefunden, daß von der Verlags- 
ıchhandlung eine neue Ausgabe veranftaltet wird, von wel- 
er der 1. Band vorliegt. Die neue Auflage ift nicht weſentlich 
gen die erſte verändert, doch ijt anzuerfennen, daß einige an— 
:meffene Wenderungen darin vorgenommen wurden (5. B. ift 
ne auf S. 207 der alten Ausgabe ftehende unpaffende Bemer- 
ıng über Savart auf ©. 169 der neuen Ausgabe fortgefallen), 
ıd) einige Holzfchnitte durch befjere erſetzt find. 


lein, Dr. Herm. J., naturwiffenfhaftlihe Studien und Strititen. 
—* — Graz, 1875. LeyfamsFofefäthal, (3 Bll., 360 S. 8.) 
6 Mt. 

Eine Reihe gut gefchriebener populärer Aufſätze über jehr 
»richiedenartige Gegenjtände aus dem Bereiche der Natur- 





wiſſenſchaften. Im erften Aufſatze läßt ſich der Verf. über bie 
richtige Umvenbung des Eaufalgejeßes aus, und diefe kurze Aus- 
einanderfegung bildet eine ber beten unter den 13 Abhand⸗ 
lungen. In den übrigen find die Themata, wie 3.8. Berwandt- 
ſchaft der Naturkräfte, Eiszeit und ihre Urfachen, die Völker— 
kunde der Gegenwart u.f. f, meift auf Unlaß irgend einer neue 
ren Arbeit über ben betreffenden Gegenjtand abgehandelt, und 
diefe Auffähe werben ihren Bwed, den Gebilbeten zur Drien- 
tierung zu dienen, recht wohl erfüllen. 


Verhandlungen des naturbiitor. » mebicin. Bereins in Heidelberg. 
N. F. 1. * 4. Heft. 


Inh.: W. Kühne, Über das Sekret des Pankreas. — Derf,, 
weitere Mittheilungen über Rai eng pre und die Verdauung der 
Albumine. — a. 2offen, über die Eigenjchaften der Atome, — 
M. Febr, ein Bild der Lyſſa. — 9. Horitmann, Diffociation der 
Ghlorfilbers Ummontafverbindungen. — Robby Koßmann, willen 
fhafılihe Ergebniſſe einer Neife in die Küftengebiete des rothen 
Meeres. 1. Fiſche, von Koßmann u, Räuber. — 2. Koch, Unter 
fuhungen über die Entwidiung der Graffulaceen. 


Adi für Naturgeſchichte. Hrög. von F. 9. Troſchel. 42. Jahrg. 
GHeft. 

Inh.: F. Leydig, die Hautdecke und Schale der Gaftropoden, 
nebit einer Ueberſicht der einbeimifhen Limacinen. (ShL) — U. 


Steder, Anatomifhes und Hiftiologifches über Gibotellum, eine neue 
Arachnide. — W. K. Brooks, über die Embryologie von Salpa. 


Der zoologifhe Garten. Hrög. v. F. E. Noll. 17, Jahrg. Ar. 11, 


Inb.: Mag Schmidt, der neue zoologifhe Garten in Krank 
furt .M, — U Müller, Blaukehlchen in der Gefangenſchaft. — 
E. F. v. Homever, Deutiblands Säugetbiere und Vögel, ihr Nupen 


und Schaden. (Fortſ.) — Entwurf zur Errichtung zoologiſch⸗botaniſcher 
Stationen an deutihen Meeren. — Zoologifcher Garten in Köln. — 
F.C. Noll, Beſuch einiger zoologiihen Gärten und Aquarien im 
Juli 1876. (Fortſ.) — Gorrefpondengen; Miscellen; Literatur zc. 


Annalen der ‚huarograpbie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d. Kalferl. Apmiralität. 4. Jahrg. 11. Heft. 

Inh.: v. Schleinig, die Emebdition S.M. ©. Gazelle: 13, 
Hydrographiſche Beiträge für den weitlihen Theil des ſüdlichen Stillen 
Dreand. 3. — Bemerkungen über einige Juſeln der Fijie, Zongar 
und Samoa⸗Gruppen. — Adler⸗Grund. Bemerkungen zu den Skizjen 
des Adler» Grund, nah den Vermeijungen des Lieut. : S. Frhr. v. 
Loewenſtern. — T. H. Tizard, Temperaturen des Stillen Oceaus 
in einer Tiefe von 2743 Met. (1500 Faden und am Meeresboden. — 
Richtung und Geſchwindigkeit der Weitindifhen Orkan. — Ginige 
Bemerfungen über die Stürme im NordsAtlantifchen Ocean. — C. 
Boergen, vorläufige Beflimmungen der Gonftanten der Ebbe und 
Fluth zu Wilhelmshaven. — Preuß, Homographiſche Rautik. 


w 











Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Nonnullos Lycophronis locos explicabat, emendabat E. Seheer. 
(Programm d. kgl. Gymnas. zu Plön, Ostern 1876.) (26 8. 4.) 

Referent will nur mit einigen Worten auf bie vorftehende, 
vortreffliche Schrift Scheer's aufmerffam machen. Der Verf. 
weift auf die Mangelhaftigfeit der Bachmann ſchen Ausgabe Hin, 
emendiert glüdlich eine Reihe von Stellen der Alerandra und 
bringt andere durch Erklärung zum Verſtändniſſe des Lefers, 
woran ſich jehr bemerfenswerthe Beobachtungen über die Wort« 
jtellung des Dichterd anſchließen. Beſonders interefjant find die 
Nachweiſungen über die Benugung der Tragifer durch ben 
Dichter (S. 9—14) und über die Urt und Weife, wie biefer 
durch Wortbildung und Verwendung homeriſcher Yryuara 
feine Leſer und Erflärer zu neden gewußt hat (14— 26). — 
Widerfprechen kann Ref. nur darin, daß V. 952 mit 2, Dindorf 
Aavusdo» für Aaousdor gelefen wird, wie auch Ufener 
(N. Jahrbb. f. Phil. 91, S.235) diefe Form herftellen will; 
fie ift aber nichts als ein Phantom und hier mit G. Hermann 
das im Bat. 1307 von erfter Handjchrift überlieferte Auusdor 
berzuftellen, 

Die Form ift dem gediegenen Inhalte des Programms 
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Publicationen des Ve 
Ausgabe des Dichters 
wartung entgegenſehen. 


Syntaktische Forschu 
2. Bd.: Altindisch 
Halle, 1877. Buchh. d, 

Nahdem mit Delb 
wendige Vorarbeit zu 
uns jebt in bem zweit 

bes Begründers der 1 

Tempuslehre jelbit vor 

etwas an Breite der Da 

Betrachtungen liebt, d 

fnapp halten. Deun d 

eine Beijpielfanmlung | 

find, nehmen nur wenige 
enthält die Beifpiele für 

S. 6—86 behandeln d 

Beifpiele jcheint uns |] 

gejichert zu fein, daß nät 

bezeichnet; ſanſtr. adat 
bis 90 verzeichnen die % 
die für das Amperfect 

Imperfect das Tempu 

alſo das hiſtoriſche Ter 

adadät er gab (einmal 

handeln ©. 101—114 

Perfect conftatiert etwas 

Das Plusquamperfectn 

Imperfectum gebraucht 

bringt Stüde aus dem 

Brähmana, in denen dei 

dieſen Werfen wird der 

man etwas jelbft erlebt 

Nede. Perfect und In 

Erzählung gebraudt. 

Aus diejer verdienftl 
intereffante Factum, dal 
bei oberflächlicher Betri 
werden, insbejondere da 

Imperfectum bejtimmt $ 

Refultate Manchem gerin 

Forschungen über den Er 

erichienen find. Wer d 

Wiſſenſchaft für weniger 


Begriff von den Aufgal” 


Delbrüd aber müffen w 
er nicht abläßt, die fyı 
treiben, wiewohl fie Kı 
erſcheinen. 

Intereſſant nun wär 
Arbeit andeutet, zu wiſſen 
zu dem des Altiraniſchen 
um hier entſchieden zu 
einen flüchtigen Blick auf 
und Altperſiſchen werfen. 
zahlreichen Fällen erhellt, 
Beda. Auch das Perfect ı 
dich hat der Schöpfer gejc 
die beiden Geifter gebacht 
(vaocätare), jo haben jie ı 


quamperfect fommt zu ſelten vor, doch fcheint es wie im Veda 
gebraucht zu fein: Is. 10, 26: dich ſchuf (tatasat) ein Gott, 
dich ſetzte (nida9at, Imperfect) ein Gott nieder auf den Alburz. 


In geiftvoll anregender Weife leitet der Autor dem Leſer im die feruften Bill 
räume, nimmt hierbei zu mehr oder minder poetifhen Anſchauungen Gelbe, 
wie fie fonft in ähnlichen Werken nicht vorhanden ift und wahrt zugleid ber ittmc 
Wiſſenſchaft ihr volles Recht, indem er felbft die ſchwierigſten und höchſten fragcı + 
Aftronomie genügend erörtert und allenthalben die neueſten und beſten Refuktate gie. 
Letztere Aufgabe hat befonderd eingehend der Bearbeiter biefer neuen Auflage gi, 
welche hinfichtlicdy des Umfanges fait um das. Doppelte der erften zugenommen ke 

Eine zweite hervorragende Eigenthümlichkeit unſeres Werkes ift fein nidr 
Schmuck an Illuſtrationen. Weder die deutjche noch die franzöſiſche und nal, 
Literatur hat ein populäres Werk über Aftronomie aufzuweiſen, das ſich in dir 
Beziehung mit dem gegenwärtigen vergleichen ließe. Unſer Buch führt zmict = 
bildlicher Darftellung, fei es durch tertlihe Illuſtrationen oder Ertrabilr i 
Korpphäen der Himmelslunde feit den älteften Zeiten bis zur Gegenwart dem Ir 
vor; hieran reihen fich treue Wiedergaben der aſtronomiſchen Inſtrumente, .8 
aller großen Spiegel: Teleffope der Gegenwart, weiterhin Anfichten von Stermunte 
der älteften und meueften Zeit u. ſ. w.; zuletzt werden noch zahlreiche Darfiekune 
der Oberflächen von Himmelsförpern, der Sonnenflede, Mondlandicaften, Sim 
gruppen, Nebelflede u. ſ. w. gegeben, bei welden die geichmadvolle Auswahl nic 
minder als die treffliche Darftellung hervorzuheben ift. 

Berfchiedene charalteriſtiſche Erſcheinungen find auch im prächtigen Kramsit, 
graphiichen Druden vorgeführt, und eine große neu hergeftellte Sternkarte erledır: 
die Auffindung der einzelnen Fixſterne. Alles zufammen gefaßt, haben mir br 
ein Werk vor uns, das mit Recht ala Stolz der deutſchen Yiteratur beynde” 
werden darf und weldjes in der Bibliothek feines Gebildeten fehlen folte. 


Die erfchienenen Lieferungen können an allen Orten des Im: und Audlnı 
in Einfict genommen werden. Bon Orten aus, wo feine Buchhandlungen 12 
wende man ſich an die nächftgelegene Buchhandlung oder an die 


Verlagsbuchhandlung von Otto Spam. 
1) — —— 


Subsktiptions - Schein, 


Unterzeichneter beftellt bei der Buchhandlung 


Exempl. von Yle, Wunder der Sternenwelt. Zweite Auflagt 
Ausgabe in etwa 8—9 Vieferungen à 1 M. 


Daffelbe. Bollftändig in einem Bande. Geheftet eima N 
- Daffelbe. Bollftändig in einem Bande. Gebunden etwa 0RSOH 
(Verlag von Otto Hpamer in Leipzig.) 


Ort unb Datum: Rame: 


Das Rihtgewänfchte bitte ich durdftreichen zu wollen. un 








Io 
Hi 
1 
J 


Druck von F. A. Brodhaus in Leipzig. 


ee 1 
Vielformigleit der althochdeutſchen Lautgebung Kun 
fehr zufammen, wenn man überall den Unterjchied Dt 
beſonders der Dialekte mit in Betracht zieht. 
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ı über Eultus und Mythos 
nfpruch nehmen, und wo 
en uns fortwährend neue 
Berjtändniß der vediſchen 
n eröffnen. Beide Ueber: 
nternehmen herangetreten. 
n „Rig-Beda-Wörterbuch* 
feine Ueberſetzung geplant 
de bie allein richtige. Es 
yei einer wiſſenſchaftlichen 
olgen hat. Man fanımelt 
t, diejelbe Form, diefelbe 
ve Gedankenzug fich zeigen, 
allen diejen Stellen ohne 
ſt nur noch einen Schritt 
m jetzigen Zuſtande unſerer 
ie jede unſerer Deutungen, 
ter und ſchwieriger Stellen, 
erihöpfende Sichtung und 
das zu erflärende Wort 
ſich nachweiſen laſſen. Iſt 
ein- für allemal geſchehen, 
undlage weiter bauen; wo 
enforſchung entweder auf 
bei jedem Worte immer 
fen, warum denn Säyara 
Graßmann jo, Ludwig jo 
illerdings auf jein Wörter: 
ver Ueberſetzung von Brof. 
loßes ipse dixit verlaffen 
das, was fie gegeben, auf: 
jerade durch die Divergenz 
enſchaftlichen Studium des 
jeben worden tft. 
rjegungen unb eine Be: 
de viel zu weit führen. 
> über die Anordnung der 
> Ludwig bei ihren Ueber⸗ 
idwig jchaltet am freiejten. 
turgiiche und epiſche und 
itter des Morgens voran= 
die Ribhu, Dyäväprithivi, 
ra, Agni, Indra und die 
ı legten Abſchnitte werden 
enthalten. Brof. Ludwig 
Eintheilung gefühlt, indem 
rt unterzubringen waren. 
cabition gänzlich gebrochen. 
, Er räumt in der That 
r gerade von ihm erwartet 
befanntlich die Hymnen in 
x II bis VII beftimmten 
des Gritsamada, Visvä- 
ga und Vasishtha. Die 
delt, indem das erfte Buch 
Jtern, das achte den Pragä- 
‚en Dichtern der Pavamänt, 
Mahasäkta und Kshudra- 
kurzer Hymnen, beigelegt 
Tradition, indem er die 
jogenannten Mädhyama- 
jtellt, ihnen aber das achte 


‚a an bie Deffentlichkeit zu treten zu einer Beit, wo die | Buch als das der Familie de Kanva zugejellt und diefe fieben 
eren Sanſtritiſten, die jih überhaupt mit vedicher Literatur | yon dem übrigen (I, IX und X) abfondert. Gr meint, Die 
Häftigen, noch immer mit den Vorarbeiten zu einer ſolchen | Sammlung der Bücher Il bis VII fei von einen Manne oder einer 
erjeßung beichäftigt find, tvo einzelne fragen der Grammatik, " Schule ausgeführt, und daß wir eben in dem Abſchluſſe dieier 
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Sammlung einen wichtigen Beitpunft haben, nach bem wir das 
Alter der Lieder jondern können, obgleich alle Kriterien einer 
—— oder ſpäteren Abfaſſung dabei mit erwogen werden 
müßten. 


einen ähnlichen Eindrud davon getragen; die Frage ift nur, läßt 
fich diefer Eindrud fo motivieren, daß wir wirklich die Lieder 
der Familienbücher für älter als die der anderen Bücher halten 


Gentralblatt. — 16, December. — 170 

Schon die alten einheimischen Gelehrten Haben ſich be 
kanntlich viel mit diejen „iterata in Rig-veda“ beichäftigt, und 
in vielen Handſchriften des Babatertes fehlen bereits die Stellen, 





welche, aus mehr als zwei Worten beftehend, am verjcjiedenen 
Gewiß Hat wohl jeber aufmerffame Lefer des Rig-Veda 


dürfen? Wurden die fieben Familienbücher zuerft gefammelt, 


und dann erft die brei übrigen? Daß die zehn Bücher des Rig— 
Beda nicht ald unabhängige Sammlungen betrachtet werben 
können, die zu verſchiedenen Zeiten, an verfchiebenen Orten, von 
verjchiedenen Sammlern gemacht worden find, dieß glaubt Ref. 
fhon in jeiner History of Ancient Sanskrit Literature 
(2. Aufl. 1860) ©. 461 nachgewieſen zu haben. Schon bie 


Berff. der Anukramanı’s wußten bieß, und gaben an, wie in 
den Büchern I bis VII zuerft die Hymnen an Agni ftehen, 


dann jtet3 die an Indra,. was eben das bewußte Treiben eines 
und befjelben Sammlerd ober einer und derjelben Schule 
verräth. Auch die Stellung der Apri-sükta fcheint, wie Ref. 
dieß a. a. O. berührte, eine ähnliche ſyſtematiſche Anordnung 
vorauszujegen; doch bleibt Dabei immer noch nicht ausgefchloffen, 
dab wir vier Rebactionen annehmen follten, zuerft die ber 
Familienbücher II bis VII, dann die des Familienbuches 
deö Kanva, dann die der Bücher I, IX, X und endlich eine 
Ueberarbeitung der ganzen Däsatayi. Alles die müßte ſchon 
vor der Abfafjung der Brähmanas beendigt geweſen fein. Diefe 
Fragen verlangen die forgfamfte Behandlung, ehe fie für eine 
wiſſenſchaftliche Löfung reif werden können, und Ref. fürchtet, 
dab jhon der Name „Familienbücher“, wie ihn Prof. Graf- 
mann eingeführt Hat, den Eindrud erregen wirb, als ob denn 
wirtlih die Hymnen biefer Bücher einen eigenthümlichen 
Eharafter hätten und älter wären als bie der übrigen, oder, was 
weniger gefährlich ift, als ob wenigitens die Sammlung der 
Familienbücher der des erften, neunten, zehnten Buches voraus⸗ 
gegangen jei. Das Erfte würden wohl die meiften Vedenkenner 
bezweifeln, da das erfte wie das zehnte Buch fo vieles Alter: 
thümliche oder Ultertgümelnde enthält. Uber auch das Zweite 
bedarf noch langer Erwägung, ehe es als wiſſenſchaftliche Er- 
rungenjchaft betrachtet werben kann. 

Betrachten wir hier nur einen Beweisgrund. Wie verhält 
es ſich mit den Verfen, welche ohne alle Abweichungen totidem 
verbis ſowohl in den Familienbüchern als in den anderen Büchern 
bes Rig⸗Veda vorfommen? Wo find fie urjprünglich, wo find 
fie geborgt ? Omissis omittendis ift ihre Verteilung folgende: 
In den ſechs Bamilienbüchern finden fih fünf geborgte 
Berje, mit Ausſchluß von vier Apri-Berjen, die nicht zählen. 
Im Kanra-Buche findet fich einer, alfo im Ganzen ſechs Berfe, 
welde die Familienbücher von einander oder aus einer 
gemeinfamen Duelle entnommen haben müſſen. Vergleichen wir 
das neunte Buch mit den Samilienbüchern, fo finden wir 
feinen einzigen gemeinfamen ers. Vergleichen wir num 
aber das erjte Buch mit den Familienbüchern, fo finden wir 
drei (plus zwei Apri-Berfe); vergleichen wir das zehnte Buch 


Orten des Rig- Beba wiederholt worben find. Das Euftem, 
nad) welchem dieſe iterata weggelaſſen werben, ift, wie alle 
indische Arbeit diefer Art, fehr künftlich, jchließlich aber das 
methodifh. Man nennt die weggelaflenen Stellen Galita, un 
es giebt Werke, wie Galitapradipa, welche die Principien der 
Weglaſſung oder Beibehaltung zu erflären ſuchen. Prof. Egge 
ling bereitet eine Ausgabe biejes Werkes vor. Das Weglafien 
der Stellen liegt natürlich chronologisch dieffeits, nicht jenjeits 
der Gonftituierung unſeres Pabatertes und Hilft uns midt 
etwa verborbene Stellen wiederherzuſtellen. Wahrſcheinlic 
ift 3. 8. IV, 6, 2ürdhvam bhänum savitä devah asret jı 
Iefen, wie dieß aus dem Metrum und aus der Bergleichung vos 
IV, 13, 2 und VII, 72,4 hervorgeht. Unſer Tegt lieh, 
entweber weil man die Verbindung des aufgehenden Savitar 
mit dem früh angezündeten Agni nicht verftand, oder aus bloer 


| Berhörung, ürdhvam bhanum savitä-iva asret, und fo ift alio 


mit den Samilienbüchern, jo finden wir fechs und auferbem zwei 


zwiſchen M. I und IX. Vergleichen wir endlich das erfte und 
zehnte Buch mit einander, jo finden wir ſechs Verſe als gemeinfames 
Eigenthum. Wir ſehen aljo, daß die fieben Familienbücher ſich 
nur in ſechs Verſen begegnen, während das erfte und zehnte 
Buch zufammen neun Verſe möglicherweife von den Familien: 
büchern, und außerdem ſechs Verſe von einander geborgt haben. 
Diejes Refultat wäre mit der Annahme einer fpäteren 
Sammlung der Bücher eins, neun, zehn verträglich, dürfte aber 
durchaus nicht ala zwingender Beweis dafür betrachtet werben. 


Noch ift zu bemerken, daß die in demfelben Mandala wieder: | 


holten Verſe viel zahlreicher find, 


confequent IV, 13, 2 nicht zum Galita geworden. Hier und de 
erlaubt uns jeboch das Galitafyften, Verſehen im Pabaterte ja 
corrigieren. So hatte Ref. z. B. zu VIIL,50, 9 yäthä pra-ä'vah 
gefchrieben; da dieß aber Galita zu VIII, 49, 9 ift, jo muße 
yäthä prü ävah heißen. Ebenſo lieft dad Manuſcript zu 
I, 18, 3 pränak als ein Wort und mit Nati, und ba bie Stelle 
VII, 94, 8 von ararusbah bis martyasya ein viermwortige 
Galita ift, jo war es, trotz Pänini, ein Fehler, baß Ref. im Pads 
prä nak als zwei Wörter jtatt pränak ſchrieb. 
Betrachten wir nun die Anzahl der als Galita m 
ſcholaſtiſchen Sinne behandelten iterata, denn wir müflen fir 
jegt jtreng zwifchen Galita und wirflichem iteratum unterjceide, 
jo ftellen fich folgende allgemeine Rejultate heraus. Jedes Bus 
wiederholt fich felbft am meiften. Dieß ift natürlich und madt 
entfchieden den Eindrud einer hiftorifchen Sammlung. Währm! 
ſich im erften Buche gegen 100 Galitas aus dem erjten Bude 
felbft finden, theilt das erfte mit dem zweiten, dritten und neunten 
Buche kaum 10, mit dem vierten, fünften, jechiten, fiebenten 
etwa 20, mit dem achten Buche 30, mit dem zehnten Budı 
gegen 40, Eine genaue Zählung der iterata iſt de 
Natur der Sache nad) unmöglich; denn wer joll jagen, ob 
Galitas, wie uta tye mä, uta sma asya, uto nah ebhih ob» 
ſichtlich oder zufällig find. Dennoch ift jelbft die ungefähre Ar 
zahl der jpecififchen Galitas im den verſchiedenen Büchern mät 
ohne Bedeutung. So haben die Bücher II und IV, III und IA, 
V und IX feine gemeinfchaftlihen Galitas; die Zahl derſelben 
zwifchen II umd III, II und V, II und VII, U und Vıll, 
II und IX, III und IV, Ill und V, Ill und VIII, IV und J. 
IV und VII, IV und IX, V und VII, VI und VII, VI und IS, 
VII und IX, VII und IX, IX und X überfteigt nicht fünf, die 
Zahl derjelben zwifchen I und IL, I und II, I und IX, II und VI, 
II und X, IIL und VI, II und VII, IV und VI, IV und VII, 
V und VI, V und VII, V und X, VIund VIU, VI und I, 
VII und VIII, VII und X überfteigt nicht zehn; die zwiſchen 
I und V, IV und X, VII umb X überfteigt nicht fünfzehn; du 


zwiſchen Iunb IV, I und VI bfeibt unter zwanzig; nur bie hehl 


der Galita zwiſchen I und VIT, I und VIIL geht etwas höhe 


\ hinauf. Ref.giebtdiefe Zahlen nur aus dem Groben, und er zweith 


ob fie ſich je genau präcifieren lafjen werben, weil eben dit 
Definition eines Galita zwar leicht, die aber eines wahren 


' iteratum gar fehr von inbivibuellem Urtheil abhängig if. Re. 
hingewieſen 


wollte nur auf das Factum ber Galita ſelbſt einmal hin 

haben, als eines auch zu berüdfichtigenden Mittels zu einer vor 
läufigen kritiſchen Sichtung der Hymnen. Die Frage, wer borgt und 
werleiht, ift oft außerorbentlich ſchwer zu beantworten, namentlid 
wo, wie fo oft, die Möglichkeit offen ift, daß beide ausgemeinjamer 
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Duelle geborgt haben. Es ift eigen 3. B., daß die Välakhilya- 
Oymmen feine Galitas aufweifen, außer ſolchen, die aus ihnen 
jelbjt entnommen find, mit alleiniger Ausnahme von tam trä 
vayam, was allerdings ein Galita, aber in unferem Sinne faum 
ein iteratum genannt werben fann. Wehnliche Beobachtungen 
müſſen nun auch mit den Metra der verjchiebenen Bücher, mit 
den Gottheiten und namentlich in Bezug auf ihren Wortſchatz 
und grammatifche Eigenthümlicheiten gemacht werden, ehe man 
auch nur annäherungsweife eine folche Scheidung feit begründen 
kann, wie fie Brof. Graßmann durch die Trennung der Familien⸗ 
bücher von den anderen Büchern angebahnt Hat. Wahrjcheinlich 
befigt Diefer emfige Sammler bereits reiches Material, um auch 
diefe Frage einer willenichaftlichen Entſcheidung näher zu 
bringen. Bis dieſes Material aber unjerer Beurtheilung vor 
liegt, ſcheint es gerathen, mit dem Namen von Familienbüchern 
nod) etwas vorjichtig zu fein, und namentlich feine Eonfequenzen 
daraus zu ziehen, die den Werth der brei übrigen Bücher gegen 





den der Familienbücher in den Augen des Gejchichtd- und | 


Religionsforſchers mehr als recht herabjegen könnten. 

Wir Hoffen, daß der Drud der Ueberſetzung rüſtig forte 
ſchreiten möge, und wenn wir noch einen Wunſch auszudrücken 
haben, fo ift es der, daß die Anmerkungen etwas reichlicher aus- 
fallen möchten. Die gilt namentlich, wo neue Lesarten im Texte 
des Rig-VBeda angenommen werden und wo e3 oft ſchwer ift, den 
Grund zu errathen oder wenigftens jeine volle Berechtigung zu 
erjehen. So heißt es bei III, 35. 1, es ſei nach Delbrüd’s 
Mittheilung niyutä jtatt niyuto zu leſen. Heißt das, daß gewiſſe 
Manufcripte jo lejen, oder daß das Prätisäkhya es fordert? 
Der ift es reime Eonjectur? Was find dann ihre Gründe, 
was ihr Zweck? Profeſſor Delbrüd ift ein gewifjenhafter 
Urbeiter, wie er eben wieder durch feine fchöne Arbeit über 
den vebiichen Aoriſt gezeigt hat, und hat gewiß feine gu— 
ten Gründe für feine Eonjectur. Soll niyut4 etwa Dual 
fein, und glaubt er, daß die Concinnität den Dual im Ber- 
gleihe nad) dem Dual im Berglichenen (hart) verlangt *? 
Tagegen wäre zu erinnern, baß jonjt niyut im Dual im 
Rig-Veda nicht vorkommt. Oder foll es Inſtrumental fein? 
Diejer Gebrauch könnte fih auf zwei Stellen (I, 135, 1; 7) 
jtügen. Uber wir fünnten dann immer nur jagen, daß niyutä 
möglich, nicht daß es notwendig jei. Prof. Graßmann überjegt: 
„Komm zu uns wie der Wind mit feinen Roſſen“. Warum 
nicht: „Komm zu und wie der Wind zu jeinen Roffen*. Das 
Erſte Hingt ung allerdings weit natürlicher, aber daraus folgt 
nicht, daß e3 auch dem alten Dichter natürlicher Hang. Er 
tann ſich wohl gedacht Haben, daß der Wind am fchnelliten zu 
feinen Roſſen fommt und fie dann am jchnellften weitertreibt. 
Sei dem aber wie ihm wolle, ja jelbft zugegeben, daß wir niyutä, 
wenn e3 nur Autorität hätte, entjchieden dem niyutah vorziehen 
würden, jo müßten wir dann doch bei dem iteratum conjequent 
bleiben, alfo auch VII,23,4, yähi väyuh na niyutä nah akkha 
leſen. Hier läßt aber Prof. Graßmann niyutah unverändert 
und überjegt: „Wie Vayu fomm zu unjeren Lieberketten“. 
Sollte hier nicht ftrengere Confequenz in der Ueberjegung 
herrſchenꝰ 

Daſſelbe gilt von Prof. Ludwig's Verbeſſerungen im Texte. 
Gleich die erſte, V, 80, 5 iſt snätvi für snätt, Er nennt snäti 


aber er follte fie angeben. Bis Ref. beſſer unterrichtet, jcheint 
ihm snätı, ſich babend, befier, oder wenigftens ebenfo gut wie 


snätvi. Die Form snätsl ift richtig, fommt aber im Rig-Veda 


nicht vor, die Form snätt ift auch richtig und kommt im Rig- 


Veda vor, und zwar gerade in Verbindung mit der Morgen: 


xöthe, VIII, 75,8. Daß im Rig-Veda viel zu corrigieren 
fein wird, das giebt gewiß Niemand lieber zu ala Ref.; daß 
wir aber bei einem fo alten und jeit Jahrtaufenden beglaubigten 
Terte mit größter Vorficht, Umficht und Nachficht gegen das ums 
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Befremdende, daß wir namentlich nach jtrenger und Mar dar- 
gelegter Methode verfahren müfjen, das werden ihm wohl auch 


alle die am bereitwilligften zugeben, die am längjten am Nig- 
Veda gearbeitet haben. F.M.M. 
Livländische Reimchronik mit Anmerkungen, Namenver- 


zeichniss und Glossar herausgeg. von Leo Meyer. Paderborn, 
1876. Schöningh. (2 Bll., 416 8. 8.) 8 Mk. 

E3 mag für den erften Augenblick befremden, eine voll» 
ſtändige neue Ausgabe der Livländifchen Reimchronik veranftaltet 
zu fehen, nachdem, von anderen Abdrüden zu jchweigen, Pfeiffer 
diefelbe 1844 für ben literarischen Verein in Stuttgart heraus- 
gegeben Hat. Auch ift es nicht etwas hervorragend Neues, was 
uns hier geboten wird. Aber wir können doch mit der Neu- 
herausgabe zufrieden fein, denn Pfeiffer Hulbigte 1844 noch der 
damals hergebrachten Sitte, Alles in das fogenannte correcte 
Mittelhochdeutſch umzufchreiben, was denn, da unfer Gedicht 
eben nicht mittelhochdeutich, fondern mitteldeutſch ift, feinen Tert 
für fprachliche Unterfuchungen faft unbrauchbar macht. Bekannt⸗ 
lich ift Pfeiffer felber es geweſen, der jpäter jene Berballornung 
der Terte am kräftigften befämpft und jchließlich aus der Welt 
geichafit hat: Niemand wird mehr als er jelbft fein früheres 
Berfahren bedauert haben. Uebrigens ift, was der neue Heraus: 
geber an Arbeit geleiftet hat, nicht gerade viel. Es find die 
Barianten nach der Rigaer und Heidelberger Handſchrift gegeben, 
es iſt ein brauchbares Gloffar und ein Verzeichniß der Eigen: 
namen angehängt, aber über die philologijche Behandlung des 
Tertes und feiner Orthographie fpricht er fich nirgends im 
Zujammenhange aus: über die Reime und ihre Ergebniffe und 
die daraus fi für den Herausgeber ergebenden Rechte und 
Pflichten wird nirgends gehandelt. Bei diefem Stande ber 
Sache wäre es vielleicht das NRichtigere gewejen, die Hanbjchrift 
R (deren Abfchrift H zu fein jcheint) einfach abdruden zu laſſen. 
Auch über den geichichtlichen Werth des Wertes, feine Quellen 
u.ſ. w. hätte doch wohl etwas gejagt werben follen. Der®ermanift 
muß nun erft in verjchiebenen, ihm meift ſchwer erreichbaren 
Werten nachſchlagen, um fich über das Nächftliegende zu orien- 
tieren, was der Herausgeber mit jo leichter Mühe ihm hätte 
zur Hand legen können. Troß diejer Heinen Rüge, die wir nicht 
verjchweigen durften, wird diefe Ausgabe es fein, nach der allein 
man fortan das Werk wird benußen Dürfen. 





Paul, Herm., zur Nibelungenfrage. Halle, 1877. Lippert (M.Nie- 
meyer). (2 Bll., 1185. 8.) 

Die vorliegende Schrift ift ein Separatabbrud aus den 
„Beiträgen“, bie der Verf. befanntlich zufammen mit W. Braune 
herausgiebt. Es ift jehr willfommen, daß der Berleger für eine 
noch weitere Verbreitung des umfänglichen Auffages Sorge 
getragen hat, denn wir müſſen diefem in mehr als einer Be- 
ziehung eine hervorragende Bedeutung zufprechen. 

Belanntlich ift zuerft Bartſch mit einer neuen Combination 
über die Handichriften bes Nibelungenliedes hervorgetreten. 
Während bis dahin die Gegner wie auf zwei verjchiedenen Polen 
einander gegenüberftanden und in Folge deſſen die Discuffion 
recht jehr einen abvocatorifhen Charakter angenommen hatte, 


’ ging Bartſch von der Annahme aus, daß ums ein unüberarbeitetes 
einen groben Tertfehler. Er mag feine Gründe dafür haben, | 


Original gar nicht erhalten jei, wir vielmehr in ben beiden 
Gruppen B* und C* (A entfernte er als felbftändiges Glied fo 
gut wie definitiv aus. der Discuffion) verfchiebene unabhängig 
von einander entftandene Leberarbeitungen vor uns hätten, von 
denen B* allerdings dem Originale näher zu jtehen fcheine als 
C*, obwohl ber Bearbeiter des letzteren Tertes ein feinerer und 
poetifcherer Kopf gewejen jei ald der von B*. Es war bamit 
eine Sachlage zur Discuffion geftellt, die offenbar logiſch möglich 
war und für bie auch eine Anzahl Analogien fich geltend machen 
ließen umd laſſen. So bat fich denn diefe Anficht von Bartſch 
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aud) bald großer Beliebtheit zu erfreuen gehabt. Aber Bartſch 
verhrüpfte mit diefer jeiner Annahme die weitere, daß das ver: 
lorene Original noch archaiſtiſche Form und archaiftiiche Reime 
gehabt habe, was er aus einigen noch in BC ftehen gebliebenen 
Affonanzen und aus einigen fi durch Kreuzung ergebenden 
Reimen glaubte ſchließen zu dürfen, und daß die Entfernung diejer 
bie eigentliche Triebfeder der Umarbeitungen gewejen ſei. So 
fette er die Entjtehung des Gedichtes in bie erfte Hälfte des 
12. Jahrhunderte und combinierte dann diefe Annahme mit 
einer Hypotheſe Pfeiffer's, der wegen der Gleichheit der gebrauch⸗ 
ten Strophe als Verfaſſer den fogenannten Kürenberger anges 
nommen hatte. Mit diejer letzteren Hypothefe haben wir uns 
auch in diefem Blatte wiederholt zu beichäftigen gehabt und 
unjeren entſchiedenen Widerſpruch zu erfennen gegeben. Wir 
glauben noch, daß fie, auch alles Uebrige zugegeben, unhaltbar ift. 

Mit Bartich num ſetzt ſich Paul in der vorliegenden Schrift 
auseinander. Nicht betreifs der Kürenberger-Öypothefe, denn er 
geht darauf aus, die Vorausſetzungen diefer zu zerftören. Der 
Gang jeiner Beweisführung tft diejer. 

Nachdem er noch einmal zum Ueberfluß A bei Seite gefehrt, 
alſo als Bafis des Handjhriftenverhältnifjes die beiden Öruppen 
C* und B* feitgeftellt hat, giebt er zu, da C* und B* Bear: 
beitungen eines uns verlorenen Driginales feien, gewinnt aljo 
infoweit einen der Bartſch'ſchen Auffaffung ganz analogen Aus— 
gangspunft. Dann aber führt er ben Nachweis, daß es durchaus 
nicht wahrjcheinlich zu machen jei, dab diefe Bearbeitungen 
wejentlich durch techniſche Rüdfichten (wie Entfernung uns 
reiner Reime) bedingt worden jeien. Diejer Beweis ift mit 
ftaunenswerther Afribie geführt. Den Germanijten wird jelbit 
Kenntniß der Wahrjcheinlichkeitsrechnung zugemuthet, und an 
einer anderen Stelle macht der Verf. jogar feine Bemerkungen 
über die Doppelwerthigfeit der Duadratiwurzel im jpeciellen 
Falle (ob + oder —), denen wohl nicht alle Leſer im Stande 
fein werben zu folgen. Sodann wird nachgewiejen, daß aus den 
in beiden Bearbeitungen vorhandenen und den etwa Durch Kreuzung 
ſich als wahrfcheinlich ergebenden Affonanzen auf ein bejonders 
hohes Alter des Tertes nicht geſchloſſen werden bürfe, indem mit 
Ausnahme etwa eines einzigen Reimes alle anderen Aſſo— 
nanzen, und zum Theil noch auffallendere, fich auch in Gedichten 
nachweiſen laſſen, die dem 13. Jahrhunderte ficher angehören. 
Ebenfowenig jei auf die Ausfüllung der Senkungen zu geben. 
Hier tritt der Verf. Bartſch nicht gerade principiell entgegen; 
denn auch er jcheint nicht abgeneigt, da, wo die Yusfüllung ber 
Sentungen in herborragendem Maße vorhanden ift, darin etwas 
relativ Füngeres, Unoriginales zu jehen, aber er tritt den Aus» 
fchreitungen entgegen, die Bartſch in der Anwendung jenes 
Principes bei Conſtituierung des Tertes fich geitattet hat. Auch 
bier arbeitet der Verf. überall mit dem vollen Material. Zum 
Schluſſe wird noch die Gruppe Id beiprochen, bie befanntlich 
eine eigenthümliche Stellung zwifchen C* und B* einnimmt. Zu 
einem ganz ficheren Refultate gelangt aud) Paul hier nicht. Die 
überjhüffigen Strophen könnten dafür zu fprechen jcheinen, daß 
eine Handſchrift aus der Gruppe C* neben einer aus B* benußt 
fei, während wieder die Lesarten dieje Annahme als faum 
glaublich, es vielmehr als näher liegend erjcheinen laſſen, daß 


der Bearbeitung B* ſei. Daß im diefer Frage es auch dem 
Scharfſinne Paul's nicht gelungen iſt, ein entſcheidendes Krite- 
rium zu finden, wird einſtweilen wohl der wundeſte Flech der 
Handſchriftendiscuſſion bleiben. 

Weiter geht Paul nit. Die nun auf der gewonnenen 
Grundlage zu beginnende Auseinanderjegung zwiſchen C* und 
B* zur etwaigen annähernden Herſtellung eines originalen 
Zertes bildet nicht mehr den Gegenstand feiner Forichung. Nur 
Andeutungen weifen darauf hin, daß er auch in diefer Beziehung 
wohl Bartſch'ens Hinneigung zu B zu theilen gemeint ift. Ref. 
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bat bereit3 mehrmals darauf hingewiejen, daß auch er nicht mehr, 
wie beim Beginne des Streites, jtricte von C* als dem Originale 
ausgehen möchte; er erfennt auch in C* eime überarbeitende 
Hand an und giebt eine Anzahl Strophen gegemvärtig als inter: 
poliert zu, wobei er anzuerkennen hat, daß Bartfch'ens Beobad- 
tungen auf die Dauer für ihn nicht ohne Einfluß geblieben find. 
Er jteht aljo dem von Baul vertretenen Standpunkte ſehr nahe. 
Aber völlig gleich die Wage zu Halten oder gar B* zu bevor: 
zugen, kann er nicht über fi gewinnen, ſchon mit Rüdficht auf 
die große DVerfchiebenheit des Alters ber beiben Gruppen; 
denn er muß dabei bleiben, daß B* erjt der Mitte des 13, Jahr: 
hundertes angehört. Hier wird zu Differenzen im Einzelnen viel 
Gelegenheit geboten werden, wie denn jchon jegt Ref. bier un 
da, troß der umfichtigen Ueberlegungen Paul's, zum Widen 
fpruche angeregt worden iſt. Er kann es z. B. nicht zugeben, 
dab 1942, 2 fo zu leſen jei, wie Bartſch geſetzt hat, weil x 
nicht begreift, welches der Sinn dieſer Worte fein jollte, währen, 
mindeitens dem Sinne nad), C aud) hier das bietet, was allein 
da geftanden haben fan. Wir werden übrigens in der Reftitu 
tion des Textes jchwerlich über eine Reconftruction der beiden 
Bearbeitungen hinauslommen. 

Jedesfalls iſt Paul's Schrift eine bedeutfame. Und dieier 
ihrer Bedeutung entjpricht auch der in ihr herrſchende Ton der 
Polemik. Sie ift die ernſte Forſchung eines Mannes, dem 
wifjenfchaftliche Erörterungen Gewiffensfragen find, und die 
Frucht einer Gedankenvertiefung, die nur die Sache jelber zur 
Darjtellung bringen will und die es verſchmäht, durch ingen 
welche Künfte des Stiles die erzielten Refultate noch beionders 
hervorzupugen. Auch nebenbei fallen feine Bemerkungen db, 
wir verzeichnen * v. den Schluß der Snmerfung auf ©, 86. 


Neue Japrbüder f. Philologie u. Pädagogif, Hre4. von Alf, Fle⸗⸗ 
eifen m. H. MRajius. 113.1. 114.80. 10. Heft. 

Inh: I. R. Rauchenſt ein, zur taur. Irhigeneia des Garn, 
des. — N. v. Bamberg, zu Platon's Apologie [19P].— H.54mitt 
u Platon's Iheaitetos heıs 165]. — 5. Haupt, zu einem ai. 

agmente. — $. *** zur Charakteriſtik des Iſaies. — 1. 
Lowinsfi, de emendando loco Horatiano [carm. 1, 13, 16], — 
get). zur Rritit des Aiihulos [Sieben vor Ib. 545 fl. — IH 

Gh. Shubart, Literatur zu Pauſanias. — H. Peter, zu —RX 
Baften [IV, 429). v. Bamberg, zu Dridins‘ Trifien |, ' 

23]. — M. Müller, über Ablative auf d mit Kocativbedeutung. — 
@. Schmid, zur Frage über das Zeitalter des D. Eurtins Rufus. — 
8, Drewes, des Horatius' 1. u. 7. Epiitel des 1. Buches. — * 
Langen, zum angebl. Gircumflex tm Lateiniſchen. — Rerenfion. 

Il. Noctes scholastieae. — Erler, Seminarien für das bübee 





Schulamt. (Fortſ.) — ©. Dzialas, 3. ordentl. Hauptverfammian 
des Vereins von Lebrern höherer Zehranftalten der Prov. Shlefien— 
H. 8. Beniden, philol. Programme der höheren Kebranitalten Prem 
end 1874. (Fortf.) — Entgeguung von Doetich. — Perjonaluetizer; 
Recenfionen. 








Revue de linguistique et de philol, comparde, — trimestriel 
publ. par G. de Rialle. T.IX. 2. fasc. 

Inh.: L. Adam, la langue chibeha. — J. Baissac, Satan 
ou le diable (fin). — LeHer icher, prineipes de philologie et phi- 
lologues eontemporains. 2. — A. Hovelacque, les deux pno- 
eipes dans l’Avesta. — Bibliographie. 


von W. Hirſchfeldet, J 
Hofmann, P. Rühle. N. F. 10. Jahrg. November. 

Inh.: H. Dondorff, geographiſch- hiſtoriſche Skigzen. — . 

Frigell, ein Verſuch, die beiden Berfe 87 u. SS der 5. Erede it 


Horas — erflären. — Literariſche Berichte; Auszüge aus Zeitihriften; 
Jahres erichte des vbilol. Bereins zu Berlin. 


Zeitihrift für die öfter. Gymnaflen. Redb.: 8. Tomaſchel, } 
Hartel, 8. Schentl. 27. Jahrg. 10, Heft. 
Inb.: M. Petihenig, Beiträge zur Kritik latein. Shrifntel=: 
1. Zu Porpbyrion. — J.LaRode, ers Unterfucungen Rad 
trag). — 3. Hilberg, — Tertkritit des Chariton von Apbredinat.— 
Eiterarifche Anzeigen; Miscellen; Griäffe x. 
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Beiträge zur Geſchichte der deutſchen Se u. Siteratur brög. von 
Herm. Paul u, Wild. Braume. 3. Bd. 3. Heft. 
Inb.: 5. Paul, zur Ribelungenfrage: 1. Die Handfhrift A; 
1l. die af fonangen; Il. Ausfülung der Senkung; IV. die Stelung 
der Gruppe Id. — T. Haymer, das St. Trudverter (Gobenburger) 
Hohe Lied, — R. Wilder, über die Quellen Lajamond. — 9. 
Oft hoff, Berichtigung. 


Gentral» Organ für " —— des Realſchulweſend, ns. von m. 
Strad. 4. Jahrh. 11. 
Inh.: E. — = en. Unterricht an böberen Schulen. 
(Shl.) — Rerenfionen u. Anzeigen von Büchern; Bermifchtes; Archiv; 
Schuls u. Perſonalnachrichten. 








Vermiſchtes. 


Aegypten, Handbuch für Reisende von K. Baedeker. |. Unter- 
Aegypten bis zum Fayüm und die Sinai-Halbinsel. 
Mit 16 Karten, 29 Plänen, 7 Ansichten u. 76 Textvignelten. 
Leipzig, 1676. Baedeker. ixvi 562 8. 8. dazu die Karten u. 
Pläne.) 16 Mk. 

Ein lange erwartete und lange erharrtes Werk liegt enb- 
fi wenigftens in feinem erften Theile vor ung, das Bädeker'ſche 
Reiſehandbuch für Aeghpten, das einen Theil feiner Reifehand- 
bücher für den Orient ausmachen wird. Der ernfte Eifer, der 
von allem Unfange an bei Herftellung der Bädeler'ſchen Reife- 
bandbücher gewaltet hat, und die Routine, die in praftifcher 
Mittheilung des Nothiwendigen und Wünfchenswerthen in 
fnappeiter Form an richtiger Stelle allmählig erworben: ift, 
find diefem feit lange und mit großen Mitteln vorbereiteten 
Werke wohl zu Statten gelommen. Der Herausgeber hat offen- 
bar Nichts gefcheut, um überall die beften Quellen zu benugen. 
Die hervorragendften Uegyptologen Deutichlands, voran Georg 
Ebers, dann auch Lepfius und Dümichen, und eine große Reihe 
anderer Notabilitäten, die in der Vorrede aufgezählt werden, 
wie z. B. Schweinfurth, Haben ihm zur Seite gejtanden, auch 
Semitiften wie Nöldeke, Euting und Socin; Reifende, Kaufleute, 
Confuln, Kunftverftändige, endlich auch Eingeborene find ihm 
behülflich geweſen. Das fo gewonnene Material hat dann der 
Herausgeber durch wiederholten Aufenthalt in Aegypten auf 
feine praftifche Seite hin geprüft und gefichtet, „fo daß ber 
ganze Inhalt diefes Führers als auf eigener Anſchauung an 
Ort und Stelle beruhend bezeichnet werden fann“. Wo fi 
doch noch Mängel und Ungenauigkeiten ergeben jollten, bittet ber 
derausgeber um Mittheilung, damit eine Berichtigung vorge 
ommen werden könne, denn auch das vorliegende Reiſehandbuch 
oll natürlich dauernd auf dem Laufenden erhalten werben. 

Die Einrihtung ift die befannte. Die erfte Hälfte des 
Bandes wird von einer allgemeinen Einleitung eingenommen, 
Braftifche Vorbemerkungen gehen voran; ihnen folgt eine poli- 
isch» und phyfifalisch-geographifche Leberficht von Prof. Schwein- 
urth, zu der auch Bittel, Aſcherſon und v. Heuglin beigeiteuert 
yaben. Hieran ſchließt fi das Nöthigfte aus der ägyptifchen 
zeſchichte (vielleicht die ſchwächſte Partie), ein Capitel über die 
dieroglyphenſchrift, die Götterlehre der alten Aegypter, die 
Blaubenslehre des Islam; dann ein Aufſatz über die ägyptifche 
tunftgefchichte, über die Bauwerke der Araber (vom Architekten 
jranz Bey in Kairo), endlich ein arabifches Vocabular und 
Einiges zur Literatur über Hegypten. Darauf folgt die Reiferoute. 
leberall find vortreffliche Pläne und Karten beigegeben, jo daß 
an fich zu dem fernen Reiſeziele bereits in nächſte Nähe ver- 
:öt glaubt. Ueberdieß find durch das ganze Werk hindurch gute 
yolzjchnitte zur Erläuterung beigegeben, Bauwerke, Grundriffe, 
5culpturen, Darftellung gegenwärtiger Trachten und Sitten, 
eſonders aber Hieroglyphen, die alle bei der Vorbereitung wie 
ei der Nüderinnerung gute Dienfte leiften werden; unter den 
‚bbildungen find einige befonders intereffante, Illuſtrationen 


zu bem Todienfelde von Memphis, die nach Driginafabflatfcjen 
angefertigt wurden. 

Das Werf beweift, wie weit ſich feit 1870 der Horizont 
des Deutjchen erweitert hat. Ferne Gebiete, die früher wie 
ſelbſtverſtändlich als die Domäne anderer Nationen angeſehen 
wurden, hat er jetzt den Muth in den Kreis ſeines nächſten und 
eigenſten Intereſſes zu ziehen, und beſonders dieſer Geſichtspunkt 
war es, der uns dieß Reiſehandbuch intereſſant machte und es 
uns wichtig q genug erjcheinen ließ, um auch die Lefer unferes 
Blattes auf daffelbe hinnzuweiſen. 





Univerſitätse-Schriften. 


Bern (Borlefungdverzeichniß), G. F. Rettig: kritiſche Studien u. 

— n zu Platon's Symrofion. (23 ©. 4.) 

Bonn —— Tb. Birt: ad historiam hexamelrl 
latini symbola. (76 8. 8.) 

Halle: Wittenberg (Fnaugurafbiffertt.) B. Bergemann: das 
böfiiche Leben nach Gottfried von Straßbur r (51 ©. 8.) — N. Juris: 
de Sophoelis vocıbus singularibus. (49 5. 8.) — M, Kirmis: zur 
Banderung der Jonen u. eine neue Molecularwirtung des galvaniſchen 
Stromes. (28 S. 8. u. 1 Taf) — BR. Schnee: de Aristophanis 
codieibus capita duo. (46 S. 8.) — P. Bagner: Eberhard Il, Bir 
Kat von Bamberg. Ein Beitrag zur Sefhicte Friedrich's 1. (1478. 

8.) — 8. Beber: quaestiones Propertianae. (42 8. 8.) 

Jena (Habilttationsihr.), W. Stieda: zur Eutfehung deö deut⸗ 

fhen Yunftwefens. (133 S. ar. 8.) — (Inauguraldiflert.), H.Brens 


dide: Laut» u, ——— in den @rieshaber'fchen Predigten aus 
dem 13. Jahrh. (47 ©. gr. 8.) 
Shulprogramme. 


Bumbinnen (Friedr»Byumnaf.), Ad. Rieder: über die mit mehr 
als einer Präpofition MEERE Derba im griech. Texte des 
MN. Teftaments, (30 S. 

Klagenfurt —*8 ), I. Rappold; bie ra e bei Aliſchy⸗ 
los, Sopbolles u. Eurivides, 1. Tb. (44 ©, gr. 

Wiener-Neuftadt (Ober-@pmnaf J J Beltegger: Erzengungs« 
arten developpabler Flaͤchen. (26 S. at. 8.) 


Deutſche Rundihau. Hräg. von Jul. Rodenberg. 3. Jahrg. 3. Heft. 

Inb.: G. Keller, Züricher Novellen: 2. Hadlaub. (Säl.) — 
C. G. Neufcle, die letzten 60 Jahre in ” Phyſik. 1. — Sieafr. 
Kapper, montenegrinifhe Skizzen. — F. 9. Geffden, die Grün 
dung des Kar. Belgien. 2.(Schl.ı — F. v. Meerbeimb, der amerif. 
Bürgerkrieg. 3. — 8. Eblert, Robert Schumann u. feine Schule. — 
J. 9. Hartmann, zur oriental. Frage. — J.Rodenberg, die legte 
Bappel. — Berliner Chronik; Literar. Rund han. 


Schweiger. Zeitfärift für Gemeinnüpigkeit. Redig- von Grobn.‘. 
15. Zahrg. 4. Heit 

Inh.: 3. Martv, die Rekruten» Prüfungen. 

Gentral» u. Rütlicommiffion zc. von 1975/76. 


Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Ar. Ehrufander. Nr. 45—48, 

Inh.: Weber die —— der Geſangvereine durch Staat u. Com⸗ 
müne. — A. Tuma, zur Verbeſſerung d. Mufitunterrichtes.6. (Fortſ.) — 
Hoffmann v. Fallersleben's Verzeichniß mufital. Compoſitionen zu feinen 
Liedern. (Foriſ.) — Ueber Beifallbezeugungen im Theater und im 
Goncert. — Die al. Mufitihule in Münden. — F. W. Jäbns, „der 
Freybrief“, eine Over von Joſ. Haydn, Fritz v. Beber, Mozart u. €. 
M. v. Weber. — Anzeigen u. Beurtheilungen; Berichte, Nachrichten u. 
Bemerkungen. 











— Berichte der 





Revue eritique. Nr. 


Inh.: Robiou, —— sur l’d&conomie politique, I’administration et la 
lögislation de 1 Egypte au temps des Lagides. — — eiudes 
sur le po&me de King Horn. — Imberios et Margarona, pp. G 
— Lindner, histoire de l’empire d’Allemagne depuis la fin du 14. 
jusqu’'ä la reforme, t. L— Academie des inscriplions, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N.F. 12. Jahrg. 23. Hft. 


Inb.: Ad. Blaier, Adolf Stabr. — P. Niemever, populäre Seillunde und 
veriönt, Belumdbeitspflege. 1.— A. 5. Schred, die wirtbihaftl. Grundrechte 
des D, Deihes, 3. — D. Bartling, die 3. Mepublit im Aramfreid, IIL 8. 
(Shi) — Tonenigan; Politiihe Revue, 


Im neuen Reih. Hrög. von F. Reigen. ! Mr. 50. 


—X 


Inb.: W. Lang. unter ben Aeugtlechen. 2. — . des Reichsgerichta. — 
3. Rofenfein, sum Sütfslafienmweien. — * tuttgart: Die Berliner 
Shwabenfblabt und die beutibe Partei, — Aus Portömourb: Die „arktifhen 
Schiffer, — Mus Berlin: Bismard’s after dinner speech; Helbetag. Pe 


esetun. 
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Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 50, 


Inh.: Tabalologiſche Studien von Blaſius Pbilofapnus. 3. — 9, Sonaur, ein 
Dottesgeriht in Wer-Afrita. — 9. Blum, der Schlufflein au „unfern vier 
Bänden“, — Die Uniform des Hrn. Rriedrib v. Hellmald. — Bom deutiben 
— — GE. Aattner, ein Bid auf eine trübe Zei. — Weihnachts. 

hberikau, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 50, 


Inb.: Bluntſchli volkertechtl. Briefe. 1. — I. 5. Beer, üb, den Wabllampf 
in ben B. Staaten, — Literatur u. Aunfl; Aus der Haupiftadt; Notizen; 
Bihliograpbie. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 47. 


Inb.: Ruf Ehtenwort. — Job, Jacoby, zum Gulturfampf, (Scht) — Tagebuh,— 
Reue Bücher, ö 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottfch all. Ar. 50, 
Inb.: Reue Sammlungen von rg a — Romane u. Rovellen. — Ar. 
Groch, religiös. vbtlof. Schritten. — R. Bottihball, eine neue Gedanken 
Dichtung, — Menilleton; Bibliograpbie, 
Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.49. 
Ink, i ——— Winterftemdenleben. — Jean Paul in Berlin. — Die rend 
tes 


de. — Gulturbifter, Riecellen. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; 2 
ratur; Bildende Kunft; Mufit; Theater; Aus allen Beltungen. 


Beilage zum D. Reihs- u. Kal. Preuß. Staats Anzeiger. Rr. 51. 
Inh,: Preismedaille, verlieben bei d. ag m Vhiladelpbia. — Ebronil 
des D. Meiber — Die Hafen» u. Maifiigirte Bintommenfteuer im Breuhen 
1873-75, — Die Raturanidauung in der deutſchen Bolfsmibtung. 1. — Die 

im Grfurter Rarbhans gefundenen Boldmüngen, 


Wiſfenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 98 1.9. 


Inh.: Die2 fühl, Sandesfonode u. ibre Ergebnife, 2. — Deutihes Aunftgewerbe 
und der Münchner Gonareh. — I, Schama, Bictor Emanıel auf der Jagd. — 
D. Paul, mufikat, Zuftinde in Leipgig, — M. Moltte, Yeipjiger Schauipielr 
(hau, — Rerenfionen; Bermiidtes. 











Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 324 — 330, 

Iub.: 8. Grün, Graf Anton Muersperg (Refcolog. 2 — Bon der deutichen 
Kriegsmarine. (Shl) — Die Einnabme von Nlerinag. Dibunis u. Deligrad, 
1. — Das Befingnib der Zukunft a, die Seiellibaft der Borialdemofratie. — 
Battenbah’s Beihicte des Bapftthums, — Mündener barmloie Blauberelen 
aus der Sommeririibe, — Piancaftagnajo u. Sta. Riora. — 8. @, Araniot: 
Aus Halb Aien, — KR. Stieler, Anerbab's „Neue Dorfgeihichten, — Die 
Sumaniften an der Wiener Univerfität. — Aus Donau + Bulgarien. — 5. v. 
Spbel, sum Maftadter Befandtenmord, — Ar. Pech, neue Tublicationen des 
Kunftbandels, 2. — Piancaftagnofe, Torre u, Gittä della Plave. — Deutidyes 
Nechtobuch. — Boyantiniihe Studien, 


Wiener Abendyoft (Beilage zur ®. Zeitung). Ar. 271 — 276, 


Inb.: R. v Gitelberger, über Peter Paul Rubens, 4 3. — Ueber Die Graile. 
— Btraddon, Spinnennepe (Aorti.), — Rifkfang und Mürmer, 
Auftern und Hummern. 1-3 — 8, f. Hofburgtbeater: „Aromont jun, und 
Ridier sen.” — Mufit. — Ein Befach auf Rormofa.— 5, Aethberg, Gultur 
geſchtchte des Orients, 1. — Ein ipan, Shrififteller. — Rotigen, 


Muftrirte Zeitung. 67. Bd. Nr. 1745. 


Inb.: Die Bremer Ervedition nah Metibirien. 2 — Aus dem Merratbal, — 
Giacomo Antoneli, — ®, Frentan's nenefter Roman, — Die Meftanration der 

Albrebteburg in Meißen. — Das Burbaber Hürtenwert. — 9, v. Heuden’s 

„Reigen des Thierkreſſeß⸗ im Ruppellaal der Berliner Nationalgalerie — 

Ariedrib Ritibl. — Das Maufoleum für Rramı Deal — Polstehniihe Mit. 

han. — Das Stadtwappen von Sanndv.- Münden. — Zur Meibicte der 
elbhaube, 


Weſtermann's iluftr. deutſche Monatöbefte. Ned.: Ad. Glaſer. Dechr. 
Inh: F, Lewald, Martina. 3. (SbL) — Rd, Stabr, Schillers Frauengeſtal⸗ 
ten. 2. (El) — A. Eifan, Zebn Stuart Mil. - M. Haudbofer, der 
Spielraum des Zufalle. — W, Balentiner, üb. Dopveilterne, — M. Nuitb, 
Porenäenfabrten. 2. — KR. Heigel, Neremias. 3. (Korti) — Ar. Rodenftebdt. 

eine Königsreife. 3. (Fort) — 9. Bölte, zur Erinnerung an Tbaderan. — 

N». Eoe, Hans Holbein des Alteren Siberftift- Zeihnnngen im Aal. Mufeum 

au Berlin. — mei ungedr. Briefe von I. 9. Merd an X M. 2, Wleim. — 
Neuigkeiten des Aunfibandels, — Piteraturbriefe, 11. — Yiterariihes, 


Ueber Land u. Meer. Hr von F. W. Hacklande t. Nr. 11. 


Inb.: M v. Schlägel, der neue Leander, (ShL)— Shmidt- Meihenfels, 
Beh. Oberbofbauratb Strad. — Tao in Belriguarde. — Notigblitter, — 
6. 8. Strumwo, am Grabe der Gapulertt. — Hallberger'® Shafelmeare: 1. 
Sobn Gilbert. — Das neue Schllierdenkmal in Wien. — Br. Grigen, ber 
Gorilla im Berliner Aquarium. — @, Arifhamer, Bilder and Der röm. Ars 
jelihafı: 3. Arbib. — W, v. Dünhelm, militär, Unverftiand, 6. — Zelt 
Kronik, — Aluftrationen, 


Sonntags «Blatt. Red. Fb. Michele. Nr. 49. 


Inh: W. Bradvogei, der Domberr. — A. Bernftein, der Merien- Nusflug, 

Schl) — Die enal. Rordeolemebition von 1975 1. 76. Deutſche Dichter der 

Buell. — GShaleipeare'd Philofopben und Humoriften, 2, (Korti.) — Pole 
tter, 


Gartenlaube. Ar. 49, 


Inh.: @. Werner, Dineta, (Hortl) — M. W. Meyer, die Gbemie des Himmels, 
1. — Zb. Müller, BWeibnabtöfeier in Auftralien. — Ar. Helbig, Örifeldie, 
— #1. Shüp, aud ein flavifher Agitator. — Blätter u. Sluthem 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 10, 1877, 


Inh: Bouife v. Francois, die Stufenjahre eines Glücklichen. Fottſ) — N. 
Hoder, DObermeiel. — Ruffihe Auswanderer aus Deutihland, — 9. Ana 
fuß, die Geſchichte einer entibronten Königin. — 4m Familientiſche. 

















Das neue Blatt. Red. Ar. Hirſch. Nr. 12. 1877. 
Inb.: B. Goilins, zmei Shidialemege, — G Hener, Gauksenin !. - £ 
Bein, die Toter des Sonderlings. — Berbiide Fbt- u Baserhiiir 


E. M. Bacano, amölf Procent, — Literariiber Beibnatitereenie _ 
Damenfeuilleten; Sandel u. Verfebr; “llerlei :e, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jabra. Rr. 44, 


Inb.: Die beil, Schriften des Orients. — ©. Weiß, für umd wider den Damm 
mus. 5, — Die internat. Ausflelung für Beiuntheitspflrge x Renspere 
in Brüfiel, — Eın altfranıdi, Homenarue, — Deuride Srımmen un rat ie 
alien. 1. — Der moderne engl. Roman. 1. — Aus Den Megenin ? Sin, 
rube, — Däniihe Rovellen. — Kleine literar. Rundidau; Frubar 


Das Ausland. Nr. 48, 


Inb.: Anfihten u, Tbeorien des Aragmentiften. 1. — 9. v. Barth, Inpsäre 
4. (Shi) — F. Sandberaer, jur Urgribichte des Schmarımudd #b.- 
G. Meblis, Srupien gur drien stk ogie. 7. — H. Polalemite iz 
Amerifa. 4. — Ein neues Merk von Darwin. 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. N. F. 2. Jahrg. Rr. 50. 


Inb.: v. Klöden, das Schmarge Meer nah Garsenter. — D. @ 8 Jizen 
mann, bie Rimerte (Viverra Civetta). — Ad, Senft, Bantırza ur 
Wandlungen der Steine. 3, — A, Shulke- Magdeburg, der ich ii 
Menibengeiblebts. 1. — Piteraturberiht; Phnfifal., Meteoreisg, Kae 
geſchichti. u, Arbäclogiihe Mittheilungen. 


Ausführlihere Kritiken 
erfhlenen über: 
v. Aſchbach, die Wiener Univerfität und ihre Humaniſten. (Ark. 
A. Ata. 328.) 
Beiträge zur Kunde d. indogerman. Spraden, hrog. von Ar. Brijım 
beraer. (Bon Oſtboff: Jen. Litztg. 49.) 
Bluntichli, allgemeines Staatsreht. (Bon Laband: Fidr.kd.Frir 
u. Öff. Recht d. Gegenw. 4, 1.) 

Brafilien auf d. Weltausitellung in Philadelphia. (Mon Girald: Kin. 
d. ff. geogr. Geſ. 19, 10.) 

Bruaman, ein Problem der bomer. Tertfritif. (Von Alad: A it 
f. Pbilol. u. ®. 113, 10.) 

v. Ganitein, Streitgenoffenihaft u. Nebenintervention. (Bon Bu: 
Den. Litztg. 49.) 

Gobn, die Juftiiverweigerung im altdeutichhen Recht. (Ben Jeir: 
Ziſcht. f. d. Priv. m. Öff, Recht d. Gegenw. 4, 1.1 J 
Erdmann, Unterſuchungen über die Syntax der Sprache Drniet 

(Bon Windiſch: Jen. Litzta. 49.) j 
Faucher, ein Winter in Italien, Griechenland u. Konitantinepe. dr 
D. Spever: Bl. f. fit. U. 49.) i 
Griaorjem, die Nomaden als Nachbarn u. Eroberer civilii. Stun 
(Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 48.1 
Kaulic, Evftem der Metapbvfil. (Bon Tolin: Ebd.) 
v. Kremer, Gulturgefh. des Orients unter dem Khalifen. (der & 
Zeißberg: W. Abendvoſt 276 ff.) 
Menger, Spitem des öſterr. Civilproceßrechts. (Bon L.d. Bar: ji 
f. d. Priv.» u. Öff. Recht d. Gegenw. 4, 1.) 

Michaelis, Studien zur roman. Wortfhöpfung. (Bon Stenad: Ir 
vitztg. 49.) 2 

Mutber, zur Geſchichte der Nechtewiffenfchaft u. der niverftite 2 
Deutibland. (Bon Endemann: Ztſchr. f. d. Priv.s u. öf. KH) 
Geaenw. 4, 1.) 

v. Morbahb, Studien zur Frage über Reformen im der vol © 
waltung in Defterreih. (Bon Marchet: Ebd.) 

Dfsbanten. der Einfluß von Vorbeitrafungen auf ſpaͤtet zur A 
tbeilung fommende Straftbaten. (Won Kr. v. Lit: Ebd. 

Rohlfs, auer durch Afrika. (Bon Serland: Yen. Litztg. 4.) 

Sciffner, Lehrbuch des frangöf. allgem. Givilredte. (Ben drink 
beimer: Ebd.) FR 

Schweizer, nah Rechts u. nad Links. (Bon. Baur: Pre Kitz #° 

Simfon, Jabrbücer des fränk. Reichs unter Ludwig da fremme. 
(Bon G. Mever v. Anonau: Yen. Litztg. 49.) 

Stobbe, Handbuch en .—. — (Bon L. ». Ru: 
Atfchr. f. d. Priv.» w. öff. Net d. Gegenw. 4, 1.) 

v. — über Prioritäts-Stammactien. (Bon —A 

Wallace, die geoararb. Verbreitung der Thiere. (Bon Tonla: Rüti, 
d. ff. geogr. Gef. 19, 10.) 

Ward, a history of English dramatie literat. to Ihe death ol p® 
Anne. (Bon Wülder: Jen. Litztg. 49.) EN 

Wattenbach, Geſchichte des röm. Papſtthums. (Angsb. A 34- 





Bom 2. bis 9. December ſind nachſtebende 
nen erſchienene Werke 
auf unferem Rebactiondbureau eingeliefert worden: 


Albert, Lehrbuch der Chirurgie und Operationsiehre, 1.1.2 6 
Dien, 77. Urban u. Schwarzenberg. 3 Mt. 20 Pf. 
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Alberti's, L. Batt., 
Janitfd ef. Bien, 77. Braumüler. 6 Mt. 

Auer bach, Nicolaus Lenau. Vortrag. Wien, Gerold's S. I ME. 

ane FR de Jabre öjterr. Politit 1801 — 10. Leipzig, 77. Brodhaus. 


Sirterie Kant u. Newton, Tübingen, 77. Laupp. 5 Mt. 60 Pf. 

Doru, Ergebniffe aus Erlebniffen. Füufte Folge der Erinnerungen. 
Berlin, Liebel. (2 Bil, 178 ©. 8.) 

Ekkehardi Hierosolymita, hrsg. von H. Hagenmeyer. 1. Hälfte, 
Tübingen, 77. Fues. (S. 1—304, gr. ®.) 
Er zur Urkundenlehre. 1. Bd. Jundbrud, 77. Wagner. 
Fricke, die Orthogtaphie nah den im Bau der beutihen Sprache 
liegenden Geſetzen. Bremen, 77. Kübtmann. (IV, 171 ©. ar. 8.) 
v. Hamm, die Naturkräfte in ihrer Anwendung auf die Landwirtbichaft. 
(Raturfräfte 20 Bd.) Münden, Oldenbourg. 3 Mt. 

Hınnv. Weyhern, Anfihten üb, Ausbildung einer Esfadron. Berlin, 
Luckbardt. 4 Mt. 

v.Hellwald, Gulturgefhichte. 2. neu bearb, u, verm. Aufl, 2 Bde. 
Augsburg, 77. Zampart u. Go. 22 Mt. 
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v.Heuglin, Reife in ———— 2 Bde. Braunſchweig, 77. Weiters 


mann. 16 Mt. 


Heufingerv, Baldeng, Handbuch für fpecielle Eiſenbahn⸗Technik. 
z as Mit Atlas. 2,, verm. u. verb. Aufl. Leipzig. Engelmann, 
0 

Hill 1 Briefe an eine Ungenannte. Köln, 77. Du Mont» Schauberg. 


— Rabensteinensis — hrsg. von Ad. Bachmann. 
Wien, Gerold's 8. 152 8. 


Bine Gedächtnißrede auf — Ranfe. Berlin, Weidmann. 


Bis, der Augenfpiegel u. feine — in der praft, Medizin. 
Wien, Urban u. Schwarzenber Mt. 

Lagorio, microfcop. Analvfe alt @ebirgsarten. Leipzig, Kübler, 
(155 ©. gr. 8. u. 5 Taff.) 

Liske, der angebl. Niedergang der ——— Lemberg. Lemberg, 
Gubynowitz u. Schmidt. (40 ©. g 

Lorenz, calalogue general de la —X ſrançaise depuis 1840. 
Tome V, 2. fase, Paris, Lorenz. ($. 321— 670. gr. ®.) 

Lutber's erfte und ältefte Vorlefungen über die Pjalmen, berausg. 
nr J. K. er 2. Bd. Dresden, v. Zahn. (4 Bil, 
u . 

Mever, ‘ah ., tbeoretifch-praktifche Anleitung zum Binden der ir 
fiihen Wörter bei der Ansfpracde. Hannover, 77. Rümpler. 2 

Michel, Anleitung zur Koftenberechnung für ———— 2. verm. u, 
verb, Aufl. Wien, 77. Gerold's S. 5ME. 20 Pf. 

Michelet, das Syſtem d. Pbilofophie als egakter Wiljenfchaft. 2.20. 
Berlin, Nicolai. 8 ME 

v. —— Briefe Über Zuftände und ns in sag zn 
1835 — 1839, 2. Aufl, Berlin, Mittler u (V1,431 S. gr. 8 

Notitia dignitatum, ed. O0. Seeck. Berlin, Weidmann. 16 Nik. 

Bude —— der Grafen von Andechs. Innebruck, 77. Wagner. 
7 60 Pi. 

Palmer, d. Gemeinfchaften u. Selten Württembergs. Hrög.vonetter. 
Tübingen, 77. Laupp. 4 Mt. 20 Pr. 

— unſere heutige wirthſchaftliche Lage. Berlin, 77, Springer, 
1 20 Br. 

Neu az Briefe aus Philadelphia. Braunichweig, 77. Vieweg u. S. 

4 


Sapfeafble el, der, mad der älteiten Leipziger Handfhrift brög. von 
3. Weiske. 5. Aufl. von R. Hildebrandt. Leipzig, Fucd's Berl, 
{R. Reisland.) 2 ME. 40 Pr. 

Schneller, Stkizgen u. Eulturbilder aus Tirol. Innsbrud, 77. Wag⸗ 
ner. IZME. 60 Pr, 

Schnitzher, die pneumat. Behandlung d. Lungen⸗ u, Her — 
2. verm. Aufl. Wien, 77. Urban u. Schwarzenberg. 

Schütte, der Sternbimmel. Eine vopul, Dorftellung » Weltgebäudes, 
Leipzig, 77. Branditetter. 10 ME. 

CS hüpe, dos ftaatsbürgl. Auklagerecht in Strafiachen. Graz, Lenfchs 
ner u. Lubensty. 60 Bf. 

Seeliger, Theorie des Heliometers, Leipzig, 77. Engelmann. 6 Mt, 

Sigmundv. Jlanor, über neuere Bebandlungsweifen der Syphilis. 
Wien. Urban u. Schwarzenberg. I Mt. 20 Pf. 

Sohnche's Sammlung von Aufgaben aus der Integralrechnung. 
4. — u. verm. Aufl. von H. Amſtein. Halle, 77. Schmidt, 


—8* das Handelsrecht. 1. Bd., 2. (ed. IR, 5, umgearb, Aufl. 
Rt Fuee's Verl, (R. Beisland, EHEM 
Wen * Wettiner im 14. Jahrh. Beine, 77. Dunder u. Humblot. 


0 Pf. 
—— die Hydrotherapie auf vhyfiol. u. * Grundlage. 1. Bd. 
Wien, 77. Urban u. Schwarzenberg. 7 Mt. 10 Pf. 
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Mleinere funfttheoret. Schriften, brög. von 6 ı Beller, die Boilofopbie der Griechen, 1. Th. 4. Aufl. Beipgig, 1. 


Fues's Verl. (R. Reisland.) 20 ME, 
Zingerle, Scildereien aus Tirol. Innsbrud, 77. Wagner. 3 Mk. 60 Pf. 
Zu Schup u. Trug am a. Schön’, 2. u, 3.Lief. Berlin, F. Dunder. 
(S. 193 —544. gr. 8.) 


Wictigere Werke * —— — 
Franzöſiſche. 


les derniers eriüques de Shakspeare, (41 p. 8.) 


= 


Büchner, Alex., 
Caen. 

Desdevises du ar 
France, (31 p. 8.) Ca 

Stoicesco, Const. J., Eine sur la naluralisatlion en droit romain, 
en droit eivil et dans le droit des gens; pröcedee d’un expose 
sur la condition politique des personnes à Rome, (367 p. 8.) 
Paris. 

Tabourin, F., sur la contagion et la spontaneit€ des maladies 
virulentes des animaux domestiques. Deuxicme lettre ä H. Bouley. 
(50 p. 8.) Paris, 


les feles publiques dans l’ancienne 


Niederländifhe, 


Brill, W.G., de heer van Oldenbarnevelt en prins Maurits van 
Nassau. , 196 bl. gr. 8.) Leiden. f2. 
_, voorlezingen over de geschiedenis der Nederlanden. 2. deel. 
4. stuk. (4, 196 bl. gr. 8.) 1,60. 

Cobet, C. G. miscellanea eritica quibus conlinentur observationes 
eriticae in sceriplores Graecos praeseriim Homerum et Demo- 
sthenem. (XX, 616 bl. gr. 8.) Lugduni-Batavorum. f 7. 
kama, C., catalogus van boeken, pamfleiten, enz. over de ge- 
schiedenis van Haarlem, van de omstreken, van eenige voor- 
name inwoners en van het huis varı Brederode, 3 stukken. 
(8, 136; 4, 103; 4, 19en 14 bl. gr.4.) Haarlem, 1874— 175. 
f 7,50, 

Jager, H.de, het Brielsche archief, geschied- en letterkundige 
naoogst. 1. stuk. (VII, bl. 1—130. roy.-8.) Utrecht. Per stuk: 
f 1,75. 

Ledeboer (Ledebur), A.M., alfabelische lijst der boekdrukkers, 
boekverkoopers en uitgevers in Noord-Nederland sedert de uit- 
vinding van de boekdrukkunst tot den aanvang der negentiende 
eeuw. (14, 198 bl. in 2 koll. gedr. met 4 pl. met drukkers- 
en chromolith. vignet op den titel. gr. 4.) Utrecht. 

6,65, 














Antignarifche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariats + Buhbandlung Kirdboffu Wigand.) 
Antiquariat, ſchweizer. in Zürih. Ar.69: Theologie, Philofophie. 
Nr. 70: Jurisprudenz, Staatöwiffenihaft. 

ur * Go. in Frankfurt a. M. Nr. 262: Schöne Künfte, 
werf 

Butid' Sohn in Augäburg. Nr. 124: ———— 
Geſchichte u, Geographie der europ. Laͤnder. 

Goben u. Sobn in Bonn. Rr. 48: Vermiſchtes. 

Graff's Buchh. in Braunfchweig. Nr. 10: Vermifchtes, 

Hoepli in Mailand: Vermüſchtes. 

Zolowicz in Pofen. Nr. 42: "ubeilöe Literatur, 

KRöbner ın Breslau. Nr. 123: Katholiſche Theologie. 

Kub in Hirſchberg. Ne. 4: Vermiſchtes 

S ch in Stuttgart. Nr. 64: Jralienifche, fpanifche u. portugiefifche 
iteratur. 

Seligsberg in Bayreuth. Nr. 150: Claſſ. Philologie u. Orientalia, 

Simmel u. Co. in Leipiig. Nr. 33: Claſſ. — 2. Abth. 

Bolcker in —— M. Rr.61: — 


ſupfer⸗ 








——— 

Der Gomnaflalprofeffor Dr. Luc. Malinowsti in Warſchau iſt 
zum außerordentl. Profeſſor der vergleichenden jlavifchen Sprachkunde 
an der Univerſität Aralau ernannt worden, 

gr ordentl. Lehrer Ludw. Seeburg am —— zu Gottin⸗ 

h. K. Aug. Klanke u. Dr. Job. Wild. Budde an der Real⸗ 
8* zu Duisburg find zu Oberlehrern befördert worden, 

Am 26. November + in Halle der dortige Univerfitätsbibliothefar 

Profeffor Dr. E. H. Bindfeil im 74. Lebensjahre, 


Um 29. November + in Dorpat ber Ralferl. Ruſſ. Wirkt. Geh. 
Rath Dr, Karl Emit v. Baer im 85, Lebensjahre, 
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Am 29. November + in Schwerin der Director der dort. Reals 
fhule Bernh. Gieſeke, 53 Jahre alt, bekannt durch feine „Homeris 
ſchen Korihungen“ und fein Evos „Ahasverus“. 

Am 1. December + in Paris der Profeffor der Philoſophle und 
Geſchichte Henri Eros. 

Am 3. December + in Trieſt der Profeffor Dr. H. A. Th. 
Köchly aus Heidelberg im 62. Kebensjahre. 

Am 4. December + in Warſchau der polnifhe Hiſtoriker Profefior 
Dr. Ant. Walewoki. 


Am 8. December feierte der Senior der philoſophiſchen Facultät 
in Leipzig, Hr. Geb, Hofrath Dr. Wilhelm Drobifd, fein 50jäh» 
riges Jubiläum als ordentlicher Profeffor. Der Kreishauptmann Graf 
zu Münfter überbrachte demjelben die @lühwünjche des Königs von 
Sachfen und des Gultusminiteriums fowie die Ernennung zum Gehei— 
men Rathe, der Hofraih Dr. M. Heinze ein Handichreiben des Groß— 
berzogd von Oldenburg, ber dem Jubilar bie Infignien des Ehren: 
SroßsGomthurkreuges des Oldenburgiſchen Hauss und Berdienitordens 
überlandte; Die theologiſche Facultät ernannte ihn zum Ehreudoctot 
der Theologie, die Stadt Leipzig zu ihrem Ehrenbürger; die Schüler 
deifelben übergaben einen anjehnlicen Fonds zur Gründung eines 
„Drobiich » Stipendiums”. Die Univerfität hatte zur Feier deö Tages | 





beihloffen,* die Büſte des Jubilars, in Marmor ausgeführt, in die 
akademie Aula aufzunehmen; ein vorzüglich gelungenes Modell vom 





Profeffor Johannes Schilling in Dresden war bereits in der Beh 
nung des Jubilars ausgeitelt. Zablreihe Deputationen begrüßte 
diefen: von Seiten der Univerfität, der philoſophiſchen Facultät, der 
Geſellſchaft der Wiffenihaften, der Jablonowskl ſchen Geſellſchaft. da 
Buchhändlervereins, der Vereinigung wiſſenſchaftlicher ſtudentiſder da; 
eine u.f.m. Auch von auswärtigen Univerfititen waren Deputationm 
eingetroffen, fo von Göttingen und Jena. Auch die Studenteniseh 
betheiligte fih mit Wärme; am Borabende brachte ber Sefangverie 
Arion, am Jubiläumstage der Paulus dem Gefeierten ein Ständen, 


Berichtigung: In Rr. 50, Sp. 1665, 3. 23 v. m. iſt ſtatt „Em: 
fuche* zu lefen Berfiherung. 


Bemerkung. 


Mit Nüdficht auf die in Nr. 49, ©. 1629 diefes Blattes mi 
baltene Kritit meiner Scholienausgabe bemerfe ich, daß die Ermäitun; 
von Triclinius zu v. 538 und 563 auf einem Verſehen berubte, tat 
bereit# durch den von B. G. Teubner gegebenen Nachtrag einiger der: 
befferungen gebeilt worden ift; ebenjo ift Trielinius zu v. 892 Tut 
febler für v.891. Ich erfuche die Beſißer meiner Scholienandgabe, it 
den betreffenden Nachtrag durd ihre Buchhandlungen zulomme ; 


laſſen. 
Tübingen, d. 7. Der. 1876, H. Flach 





Literariſche Anzeigen. 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle | 
Buchhandlungen zu beziehen: [337 | 


Civilrechtsfälle 


ohne Entscheidungen. 


Zum akademischen Gebrauch 
bearbeitet und herausgegeben 
von 


Verlag von F. €. W. VOGEL in Leipzig. 
en Deich Reden 


Soeben erschienen: ji 


Die 
 Vivisectionsfrage 


Für das grössere.Publicum beleuchtet 
von 





Dr. Rudolf von Jhering. 
Dritte Auflage. 
broch. Preis: 4 Mk. 


Hermann Dufft. 


gr. 80, 
Jena, October 1876, 


Soeben erschien: 
Beiträge 
zur physischen Geographie der 


Mittelmeerländer 


besonders 


Siciliens. 
Von Theobald Fischer. 
gr. 8°, 13 Bogen, mit 3 Karten und einem Profil. 


6 Mk. 60 Pf. 
Fues’s Verlag (R. Beisland). 


Preis: 


Leipsig im November 1876, 





Dr. L. Hermann, 
Professor der Physiologie an der Universität zu Zürich. 


gr. 8 1 Mk. 20 Pf. 


L. Ranvier’s 
Technisches Lehrbuch 


der 


Histologie 
Uebersetzt von 


Dr. W. Nicati und Dr. H. v. Wyss 
in Zürich. 


Erste Lieferung. 
Mit 41 Holzschnitten. gr. 8. 3 Mk. 


Diese Uebersetzung wird in 4—6 rasch auf einander folgen“ 
Lieferungen erscheinen. 





372] 


Sür Iournaliften. 


Bon einer größeren Zeitung werden Kurze, intereffant gefchriebene, in einer Nummer abſchließende Origimaf-Artikd 
belletriſtiſchen, wifjenjchaftlichen oder fonjtigen (nicht politiſchen) Inhalts gut honorirt. 
Gefl. Offerten unt. 2tt. E. H. 4. bef. d. Expedition. 


— — — — — 





13 — 1876. 51. — Literarifdes Centralblatt. — 16. December. — 1714 



























69] Verlag von DUNCKER & HUMBLOT in LEIPZIG. 





Neunundsechszig Jahre am | Geschichte des Preussischen | Allgemeine deutsche Biogra- 


Preussischen Hofe. Aus den Erinne- Staates und Volkes unter den Hohen- phie. 1—4. Band. Preis des Bandes 


rungen der Oberhofmeisterin Marie ’ r 
Sophie Gräfin von Voss. Vierte zollern’schen Fürsten. Von E. von 


Auflage. 9 M.; geb. 10 M. 20 Pf. und Cosel. 8. (Schluss-) Band. 7 M. 
10 M. 80 Pf. 20 Pf.; d. cplt, Werk 45 M. 


Hanserecesse von 1431 | Hansische Geschichts- | Zur deutsch-skandi- 
bis 1476. Bearbeitet von blätter,. Herausgegeben vom navischen Geschichte des 
6. Freiherr von der Verein für Hansische Ge- XV, Jahrhunderts, Von 
Ropp. Erster Band. schichte, 5. Jahrgang 1875. Goswin Frhr. vonder 
16 M. 6 M. 80 Pf. Ropp. 4 M. 


Jahrbücher des fränkischen Reichs unter 
Ludwig dem Frommen. Von B. Simson. 2. Band. 7M. 
cplt. 15 M. 40 Pf. 


12 M.; geb. 13 M. 50 Pf. und 13M. 
75 Pf. 





Beiträge zur Kritik 
älterer holsteinischer Ge- 
schichtsquellen. Von Carl 
Schirren. 6 M. s0 Pf. 














Kaiser Otto der Grosse. von Ernst Dümmiler. 
14 M. 





’ Eine Flugschrift des Kronprinzen Friedrich. — Die Schlacht 

Max Duncker, Aus der Zeit Friedrichs Inhalt * ig Bl an en von Westpreussen. 2 
nhalt: ussen während der französischen Occupation. — Eine Milliarde 

des Grossen und Friedrich Wilhelms Ill. Abhandlungen Kriegvontschädigung, weiche Preussen Frankreich gesahlt hat. — 
zur Preussischen Geschichte. 12 M.; geb. 13 M. 40 Pf. Die Mission des Obersten von dem Knesebeck naclı Petersburg. 


Rom und Karthago in ihren | Ein kleinstaatlicher Minister | Die Wettiner im XIV. Jahr- 
gegenseitigen Beziehungen 513—536 | des 18. Jahrhunderts. Leben und | hundert, insbesond. Markgrat Wilhelm 
u. c. (241 — 218 v. Chr). Von Wirken Friedrich August's, Frhrn. — ak Te 
©tto Gilbert. 4 M. 80 Pf. von Hardenberg. 6 M. Ü. Wenck. 3 M. 60 Pf. j 


Die Politik Oestreichs in der Spanischen 
Erbfolgefrage. Nebst Akten und Urkunden. Von Arnold 
Gaedeke. Zwei Bände 16 M, 
















John Milton und seine Zeit. von Alfred Stern. 
Erster Theil. Zwei Bände. Mit dem Portrait Miltons in 
Stahlstich. 16 M. 


Die aequatorialen Meeres- | ,. Neue Probleme der Ver- 
strömungen des Atlantischen Oceans Völkerkunde. Von Oscar gleichenden Erdkunde als Versuch 
u. das allgemeine System der Meeres- Peschel, Dritte Aufiage. 11 M. einer Morphologie der Erdoberfläche. 
tirculation. Von Otto Krümmel. 20 Pt. Von Oscar Peschel. Zweite 
Mit 2 Karten. 2 M. 40 Pf. Auflage. 5 M. 


— — 0000000000001 — — 
Max Duncker, Geschichte des Alterthums. Vierte Auflage. 1.-3. Band u. 4. Band. 1. Lieferung. 29 M. 


| Aus Halb A i I: BAND. „Aus Halb-Asien“ (Einleitung. — Der Aufstand von Wolowoe, — Jüdische 
- », ilder : Polen. — Schiller in Barnow, — Von Wien nach Czernowitz. — Zwischen Dniester 
— sien. Culturbilder aus und Histrizza. — Ein Culturfest (Das Jubiläum der Bukowina; die Gründung der 
Galizien, der Bukowina, Südrussland Universität Czernowitz.) — Rumünische Frauen. — Jancu der Richter. — Guoverdan- 
Pr „ ten und Gespielen. — Todte Seelen. — Ein jüdisches Volksgericht, — Der schwarze 

und Rumänien. Von Harl Emil Inhalt: ‚hraham. re ein Ei. 


Fr * a II. BAND. Kossuth-Jagden. — Auch ein Hochverräther. — Der lateinische Kanonier 

ANNOS. Zwei Bände. 10 M.; — Der Schnapsgraf. — Am Altare. — Wladislaw und Wladislawa, — Im Hafen von 

eleg. geb. 12 M. Odessa. — Die Leute vom „wahren Glauben* — Der Richter ron Biala. — Nikola) 
Pawloft. 

— —— — — — —— nn — — — — 

i i Philipp Wigel, der deutsche Nationalrısse. — Die altgläubigen Sec- 

Russische U. baltische Charakterbilder tirer in Russland, Oosterreich und der Türkei. — P. M. Leontjew und 


aus Geschichte und Literatur. Zweite Auflage Inhalt: &® russische Presse. — Die „nene Formel der Cirilisation*. — Jwan 


| 3 * — r T & d i Zeit en. — E t Gideo n Loudon. — 
Eee — Von Julius αν Spukgeschiehte, — Albert Hollander. —- Perdinand 
— ————— ———— — 
Das Arbeitsverhältniss gemäss dem heutigen | Zur Geschichte der deutschen Gesellenver- 
Recht. Geschichtliche u. ökonomische Studien von Lujo bände. Mit 55 bisher unveröffentl. Documenten aus der 
Brentano. 6 M. Zeit des 14.—17. Jahrh. Von Georg Schanz. 6 M. 










Gesellschaftliches undPrivat- 
eigenthum als Grundlage der Social- 
politik. Von Adolph Samter. 

4 M. 80 Pf. 


Das heutige gewerbliche Lehr- 
Iingswesen, seine Mängel und die 
Mittel zu deren Abhülfe. Von Jul. 
Schulze. ı M. 60 Pt. 


System des Oesterreichischen Eherechts, 
systematisch und mit Berücksichtigung anderer Gesetz- 
gebungen dargestellt. Von Eduard Ritiner, 7M. 


En 


Die Telegraphie u. das Völker- 
recht. Von P. D. Fischer, Geh. 
Oberpostrath. 1 M. 20 Pf. 













Encyclopädie der Rechtswissenschaft in 
systematischer Bearbeitung. Herausgegeben von F. v» 
Moltzendorff. Dritte Auflage. 20 M.; geb. 22 M. 
40 Pf. 
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Ergänzungen 
au dem 


Commentare 


des Dentfhen Strafgeſehbuchs. 
Bon Dr. Friede. Oekar v. Schwarze, 
Kat. Sidi, Generalftantsanmwalt, Mitglied des Ari Reichätag3. 
ti. 
(Die —* v. J. 1876 betr.) 
gr. 8%, 3 Bogen. Preis 1 Mark. 


Leipzig. Jues's Verlag (R. Reisland). 





Neuer Verlag von Dietrich Reimer in Berlin, S.W. 
Anhaltische Strasse No. 12, 


Soeben sind in neuen Auflagen erschienen: 
inri Atlas antiquus. 12 Karten zur | | 
Heinrich alten Geschichte. Sechste neu | 
3 "m bearbeitete Auflage. 1876. 
Kiepert 8 Preis geh. 5 Mark. — Elegant geb. | | 
6 Mark 50 Pf. 


Eduard Wandkarte für den Unterricht in 
der mathematischen Geographie. 
Wetzel’s 9 Blätter mit erläuterndem Text. 
Dritte verbesserte und ver- 

mehrte Auflage. 1876. Preis in Umschlag 
10 Mark. — Auf Leinwand in Mappe 20 Mark. — Auf 
Leinwand mit Stäben 22 Mark. [370 

ZB” Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 








376] ur Hadridt. 


| 
Die Verhandlungen der erften hannoverſchen 


Direktorenverfammfung find jegt unter der Preffe u. werden 
noch in diefem Monate verfandt werben. Durch jede Bud): 
handlung u. bireft aus Klinbmworth'3 Verlag in Hannover 
zu beziehen, das Eremplar für 5 Mark. 


Zweite, neubearbeitete und sehr vermehrte Auflage complet: 





Friedrich «ulturgeschichte 


von in ihrer natürlichen 


Hellwald, Aa re Be zur | 


2 Bände brosch. 22 Mark, eleg. geb. 25 Mark. 
377] In allen Buchhandlungen vorräthig. 


Verlag von Lampart & Comp. in Augsburg. 





In meinem | Verlag it afblenen und durch alle Buchhandlungen | 
au beziehen: [351 


Der Symbol-Beariff 


in der neueffen Aeſthetik. 
Dr. Johannes Voltelt, 


Privatbocent in Jena. 
Preis: 2 ME. 40 Pf. 
Jena, November 1876, Hermann Dufft. 





Centralblatt — 16, December. — 1716 


Ein vollftändiger Apparat zu einer größeren kritiſchen und 
eregetiichen Ausgabe von Statius’ Silvae joll wegen andauernder 
Krankheit verkauft werden. Derjelbe befteht: 1) aus einer 
nahezu vollftändigen Sammlung von Ausgaben und Erläuterumge 
fchriften von 1483 ab, circa 70 Nummern; 2) aus den 
Eollationen von 13 Handihriften, der Mehrzahl nad) biäher 
nicht veröffentlicht, ſowie der erften Drude; 3) aus einem fort: 
laufenden kritiſchen und exegetiſchen, in lat. Sprache deutlih 
gejchriebenen Commentare, circa 80 Bogen, 

Frankirte Offerten nimmt entgegen Dr. A. Imhof, 
359] Gymnafialdireftor in Brandenburg a/d. 


Vierteljahrsschrift 


für 


wissenschaftliehe Philosoplie 


unter Mitwirkung von 
C. Göring M. Heinze ' W. Wundt 


herausgegeben von 
R. Avenarius. 


I. Jahrgang. Erstes Heft. 
Avenarlus, R., Zur Ein- | Selbstanzeigen: 


führung, Vaihinger, H., Hartmanı, 


Dühring und Lange. 


Paulsen, Fr., Ueber das Ver- Wundt, W., Untersuchung 


hältniss der Philosophie : 

zur Wissenschaft. Einege- ne aaa Ragaz 

schichtliche Betrachtung. Steinthal, Der Ursprung der 
Riehl, A., Die englische Sprache, im Zusammen- 

Logik der Gegenwart. hang mit den letzte 
Wundt, W., Ueber das kosmo- —— ag Tepe 

logische Problem. Grundriss der Geschickt 
Kollmann, J., Aus dem Leben der Philosophie. 

der Cephalopoden, ‚ Bibliogr. Mittheilungen. 





Preis des Jahrganges von 40 Bogen (in 4 Heften) 12 Mi 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 








| Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig 


(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [3 


Priete aus Philadelpbin. 


F. Reuleaux, Professor. 


Vom Verfasser durchgesehene und durch Zusätze ver 
mehrte Ausgabe. 


gr. 8. geh. Preis 2 Mk. 





. — 
— en — — —— — — — — 


| 
Verlag derBuchhandlung des Walsenhausesin HalleaS: | 


William Shakespeare, 
375] von 
Dr. Karl Elze, 
ordent!. Professor a. d. Unir. Halle. 
1876, VII, 651 Seiten. gr. 8. 
Preis 10 Mk, elegant gebunden 11 Mk. 50 Fi. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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Neuer Büher-Berlag 


von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
1876, Zweites Semeſter. 


Schöne Literatur, 
ahn, Felix. Die Amalungen. Ein Gedicht. Eleg.geb. 4Mk. 
= a Staatöfunft der Frau'n. Luftfpiel in 3 Alten, 80, 
och. 


3 Mt. 
' Sammlung klinischer Vorträge in Verbindung mit 


— Daffelbe. Eleg. geb. 
— Ein Kampf um Rom, Hiftorifher Roman, 


4 Mt. 


Dritter Band, Mit einem Plan. Zweite Auflage. 80. Brod). | 
6 Mt. 60 Pi. | 


Vierter Band. Mit zwei Karten. Zweite Aufl. 8%, Broch. 


TMt, 


Früher erjdienen: 


Erfter Band. Dritte Auflage. 8%. Brod). 
Zweiter Band. Zweite Auflage. 8%. Broch. 
ipiner, Siegfried, Der entfesselte Prometheus. Eine Dich- 
tung in fünf Gesängen,. 8% Broch, 4 Mk. 
— Dasselbe. Eleg. geb. 5 Mk, 
zeime eines Verſchollenen. Herausgegeben von Georg 

vonDergen. 80. Brod. 5 Mt. 
— Daffelbe. Eleg. gebunden. Mt. 


Mufiliteratur. 


Altdeutfches Liederhuch. Volkslieder der Deutfchen nach Wort 
u. Weiſe aus d. 12. bis zum 17. Jahrhundert. Gejammelt u. 
erläutert von Franz M. Böhme. 5%. In Bappband, 

n. 20 Mt. 

Öanting, Ludwig von, Die Grundzüge der muſikaliſchen Rich— 
tungen in ihrex gefhichtlihen Entwidlung. 8%. Broch. 1 Mt. 

Richter, Ernst Friedrich, Praktische Studien zur Theorie 
der Musik, I. Lehrbuch der Harmonie. Praktische An- 
leitung zu den Studien in derselben zunächst für das 
Königl. Conservatorium der Musik zu Leipzig. 12. Aufl. 
$°. Broch. n. 3 Mk, 

Tiersch, Otto, Kurze praktische Generalbass-, Harmonie- 
und Modulationslehre oder: Vollständiger Lehrgang für 
den homophonen Vocalsatz (streng u. frei) in 24 Uebungen. 
Eingeführt am Conservatorium der Musik in Berlin. 8", 


5 Mt. 10 Pf. 
5 Mt, 


Broch. n. 1 Mk. 50 Pf. 
Weihnachts-Katalog von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
1576, 16. cart. gratis. 


Philoſophie, Kunft: und Literaturgeſchichte. 


Dahn, Felix, Paulus Diaconus, I. Abtheilung. Des Paulus 
Diaconus Leben und Schriften. A. u.d. T.: Langobar- 
Üische Studien. I. Band. 80. Broch. n. 3 Mk. 50 Pf. 

Fechner, Gustav Theodor, Vorschule der Aesthetik. 2. Theil. 
$°, Bfoch. i 6 Mk. 50 Pf. 


Früher erschien: 


— — —— Dasselbe. 1. Theil. 5%. Broch. 4 Mk. 50 Pf. 
Windelband, Dr. Wilh., Ueber den gegenwärtigen Stand 


der psychologischen Forschung. Rede zum Antritt der | 


ordentlichen Professur d. Philosophie an d. Hochschule 
zu Zürich, gehalten am 20. Mai 1876. 8. Broch. 90 Pf. 





Medicin. 


Centralblatt für Chirurgie herausgegeben von L. Lesser, 
M. Schede u. H. Tillmanns. Dritter Jahrgang 1876. 


IL Sem. No. 27—52. n. 10 Mk. 


deutschen Klinikern herausgeg. von Richard Volk- 
mann. 8° Broch. 
Serie IV. No. 104—107. Subscriptionspreis für eine 
Serie von 30 Vorträgen 15 Mk. 
Preis jedes einzelnen Vortrags 75 Pf. 


Nr. 104. Ph. Biedert, Die pneumatische Metliode und der 
transportable pneumatische Apparat, 

A.Hegar, Zur gynäkologischen Diagnostik. 
binirte Untersuchung. 

Th. H. Jürgensen, Die wissenschaftliche Heilkunde 
und ihre Widersacher. 

H. Fritsch, Das Puerperalfieber und die locale Be- 
handlung desselben, 


Rechtswiſſenſchaft. 


Dentfches Hypothekenredt. Nach den Landesgeſetzen der 
größeren deutfchen Staaten fyftematijch dargeftellt u. heraus: 
gegeben von B. von Meibom. 5%. Broch. 

Band VI. Römer, R., Das württembergifche Unterpfands- 
recht. 6 Mt. 
Band VII. Das rheiniſch-franzöſiſche Privilegien: und Hypo- 
thefenrecht. Unter Mitwirfung von Reichs - Oberhandels: 
gerichtsrath Dr. Dreyer in Leipzig, Advokat-Anwalt Dr. 
Gorius in Cöln, Kreisgerichtsrath Heinsheimer in Mannheim, 
Advofat:Anwalt Dr. Lippold in Mainz, Appelationsgerichts- 
rat Thoma in Zweibrüden herausgegeben von Dr. €. ©. 
Puchelt. 

1. Abtheilung. Das franzöſiſche Privilegien und Hypo— 
thelenreht. 80. Broch. s Mt. 
2. Abtheilung. Das rheinifche Hypothelenrecht in feinen 
Abweichungen vom franzöfiichen Rechte. 5%. Broch. 6 ME, 
In demfelben Verlage find bisher erjchienen Band I—V: 

Das hannoverſche Hypothelenrecht von Dr. von Bar. 
2 Mt. 70 Pf. 
Tas meckenb. Hypothefenreht von Dr. v. Meibom. 6 Mk. 
Das bayerische Hypothefenreht von Dr. Regelsberger. 
1. Abth. 7 Mt. 
Das fönigl. ſächſ. Hypothelenrecht v. Dr. Siegmann. 6 Mt. 
Das öfterreihiiche Hypothefenreht von Dr. U. Exner, 
1. Abth. 7 Mt. 


Nr. 105. Die coın- 


Nr. 106. 


Nr. 107, 


Unter der Preſſe: 
Band VII. Das preußische Hypothefenrecht von Dr. Dern- 
burg ımd Hinrichs. 

Randa, Dr. Anton, Der Befit nach öſterreichiſchem Rechte mit 
Berüdfihtigung des gemeinen Rechtes, des preußifchen, 
franzöfiichen u. italienifchen, des ſächſiſchen u. Züricherifchen 
Geſetzbuches. Zweite, durchgejehene und durch die Bejig- 
lagen vermehrte Auflage. 8%. Broch. n. 12 Mt. 

Schlossmann, Dr. Siegmund, Der Vertrag. n. 8 Mk. 

Unger, Dr. Joſeph. Syftem des öfterreichifchen allgemeinen 
Privatrehts. II. Band. 4. unveränd. Aufl. 14 Mt. 50 Br. 
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In meiuem Verlage ist soeben erschienen und durch ab | Delius, die Tieck’sche Shakespearekritik beleuchtet. Bonn 
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Buchhandlungen zu beziehen: 


Die | 
Entdeckung des Blutkreislaufes | 
durch Michael Servet (1511—1553) | 


von 
Henri Tollin. 
gr. 8%. broch. Preis: 2 Mk. 40 Pf. 


(Sammlung a —— —2 herausgegeben 
von W. Preyer. Erste Reihe, sechstes Heft.) 


lena, October 1876. Hermann Dufft. 


Verlag von F. O. W. Vogel in Leipzig. 
Soeben erschien: 
Deutsche Zeitschrift 
für 


Thiermediein 


und 
vergleichende Pathologie. 
Mit Anderen herausgegeben sur 


Prof. O. Bollinger u. Prof. L. Franck 


in München. 
Dritter Band 1. u. 2. Heft, 
Preis pro Band © Mark. 
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Bernardino Ochino 


von Siena. 
Ein Beitrag 


zur 
Geschichte der Reformation. 
Von 
— Karl Benrath. 
Mit Original-Documenten, Porträt und Schriftprobe. 
gr. 8. 24 Bogen. Preis 7 Mark. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland), 





In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [350 


Zur Physiologie 
embryonalen Herzens. 


Experimentelle Untersuchung 
von 
Dr. Robert Wernicke. 


gr. 8%. broch. Preis: 1 Mk. 
(Sammlung paysiolegischer Abhandlungen herausgegeben 
von W. Preyer. Erste Reihe, fünftes Heft.) 


Jena, October 1876. Hermann Dufft. 





Antiquariſcher Bũcherverkehr. 
Bedeutende Preisermässigung. | 


Nachstehende Werke liefere ich auf kurze Zeit und so lange | 
der hierzu bestimmte Vorrath reicht, zu den beigesetzten | 
bedeutend ermässigten Preisen: 

Arnobius des Afrikaners 7 Bücher wider d. Heiden. A. d. 

Lat. v. Besnard. 1842. Ldprs. 10 Mk. zu 2 Mk. | 
Aschbach, Gesch. d. Grafen von Wertheim bis 1556. Aus | 
urkundl. Quellen. 2 Bde ım. Abbild, Wappen etc. gr. 8. 
Frkf. 1843. Ldprs, 20 Mk. zu 3 Mk. 
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1846, Ldprs. 2 Mk. zu 50 Pf. 


Dorow, morgenl. Alterthümer. 2 Hefte. 4. Wiesb, 1520, 


Ldprs. 15 Mk. zu 2 Mk. 


Eichhorn, Einltg in d. alte Testament. 4. u. letzte Auf. 


5 Bde. gr. 8. Gött. 1823/24. Ldprs 37 Mk. zu 5Mk, 


' Engel, J.J.,sämmtl. Werke. 12 Bde. Berl. 1814.zu 4 Mk. 50P. 


Gudrun, a. d. Mittelhochdeutschen übers. v. A. v. Keller (in 
Tübingen). M.i Abb. gr. 8. Biuttg. 1840. Ldprs. 6Mk. 
zu 1 Mk. 40 Pf. 

Gutzkow, Beitr. z. Gesch. d. neuesten Literatur. 2 Bde. 
Stuttg. 1839, zu 1 Mk. 

Günzer, dictionnaire des Gallicismes, proverbes et locutions 
familidres. 1545. Staat 3 Mk. zu 1 Mk. 

Herzog (Herausg. d. Realencyclopädie), d. Leben Oeko- 
lampad's u. d. Reformation d. Kirche zu Basel. 2 Bade, 
1543, 40 Bogen. Ldprs. 8 Mk. zu 1 Mk. 80 Pf. 

Hillebrand, Dino Compagni, &tude hist. et litter. s. l’&poque de 
Dante. gr. 8. Par. 1862, br. 439 8. Ldprs. 4Mk. zu 2Mk. 

Ihne, Forschungen a. d. Gebiete d. römischen Verfassungs- 
geschichte. 1847. br. Statt 2 Mk. zu 80 Pf. 

Kerner, Just., Leben Franz Anton Mesmer’s aus Schwaben. 
Frkf. 1856. Statt 2 Mk. zu SO Pf. 

Kissel, Cornelius Celsus. Histor. Monographie. 1841. br. 
Statt 3 Mk, zu 80 Pf. 

Kottenkamp, Gesch. d. Colonisation Amerikas. 2 starke Bde, 
1850. Ldprs. 12 Mk. zu 2 Mk. 

Libri, Galileo Galile’s Leben u. Werke. A.d. Franz. r. 
Carove. M. G's. Portr. 60 Pf. 


' Logau, Friedr., u. s. Zeitalter, gesch. in e. Ausw. s. Sinn- 


gedichte (v. Rath Schlosser). 50 Pf. 


| Marriott, W., a collection of English Miracle plays er 


mysteries cont. 10 dramas from the Chester, Coventry and 
Towneley S-ries with 2 of latter date. 20 Bogen. gr. S. 
1538. zu 3 Mk. 

Niebuhr, römische Geschichte. Bd. 4 u. 5 od. römische 
v. d. ersten puuischen Kriege bis z. Tode Constantins 
bearb. v.L. Schmitz. A.d.Engl.v.G. Zeiss. 2 Bde, gr.‘. 
Jena 1844/45. Ldprs. 14 Mk. zu 5 Mk. 

Plutarch, vergleichende Lebensbeschreibungen in e. Aus- 
wahl f, d. Jugend bearb. v. Lamey. 1863. 478 8. br. 
1 Mk. 40 Pf. 

Rommel, C. v., Philipp d. Grossmüthige, Landgraf v. Hessen, 
e. Beitr. zur genauen Kunde d. Reformation u.d. 16. Jahr- 
hunderts. Nebst 1 Urkundenbd. 3 Bde. gr. 8. Giess. 
1830. Statt 18 Mk. 50 Pf, zu 5 Mk. 

Schwenck, K., d. Sinnbilder d. alten Welt. Frkf. 1550. br. 
Statt 4 Mk. 50 Pf. zu 1 Mk. 50 Pf. 

Sommer, biblische Abhandlungen. 1. (einziger) Bd. gr.. 
Bonn 1846. Inh.: Erklär. d. Sela; v. Reim in d. hebr. 
Poesie. Ldprs. 7 Mk. zu 3 Mk. 

Vanotti, Gesch. d. Grafen v. Montfort u. v. Werdenberg. gr. S. 
1545. M. genealog. Tabellen. Ldprs. 9 Mk. zu 2 Mk. 

Volkslieder, hist., a. d. 16. u. 17. Jahrhundert nach d. ind. 
Bibliothek zu München vorhand. flieg. Blättern gesamn. 
u. hrsgb. v. Körner. 1540. Ldprs. 4Mk. SOPf zu 1 Mk. 

Vreede, lettres et negociations de P. Choart, seigneur de 
Buzanval et de Frang. d’Aerssen, suiv. de quelques pidces 
diplomat, concern. les aundes 1593—95 et 1602—6. gr. >. 
Leyd. 1816. Statt 10 Mk. zu 2 Mk. 50 PT. 


Ich liefere in guten Exemplaren u. erbitte werthe Aufträge 
baldgefälligst, da die Vorräthe nur noch klein siud. 


Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 
Isaac St. Goar. 


Verantwortl, Nedacteur Prof. Dr. Br. Barnde im Beippig. — Drud von W. Drugultm im Leipzig. 
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Michm, die meilianifhe Meihagung. 

Weib, zur Geſchichte der jhdıiden Tradition, 
v. Höfler, der Aufftand der caftill, Stadte ze, 
v.d Hopp, Sanfereceiie. 

Dahn, Paulus Diaconus, 

Aus den Papieren des Minifters ıc. Tb, v. Schön, 
Bring, Ratfward von Anmweiler, 

Mapr, Marfkwald von Anweiler, 

@oll, die frangöjiihe Heirarb, 


Biebner, Das Atom, 








Steiger, Montreug. 


Cheologie. 


Nichm, Dr. Ed., Prof., die meffianifche Weihagung. Ihre Ent- 
ſtehung, ihr zeitgefchichtl. Charakter u. ibr Verbältuip zu der weus 
teftamentl, Erfüllung. Gotha, 1575. F. U, Pertbes. (VII, 214 ©. 
gr. 8.) 3 ME. 

(Bef. Abdrud a, d, „Theolog. Studien u. Krititen".) 

Der fpeciellere Titel der genannten Schrift giebt den Inhalt 
dreier Artifel an, die 1865 und 69 in den „Theolog. Studien 
und Kritifen“ veröffentlicht und hier im Wejentlichen in ihrer 
früheren Geftalt abgebrudt find. Der Berf. wünjcht, durd) 
diejelben „etwas zu einer gefunden Vermittlung der auf dem 
Gebiete der altteftamentlichen Wiffenfchaft vorhandenen Gegenſätze 
beizutragen“ und „der Ueberzeugung Eingang zu verſchaffen, 
daB, wenn man mit ben Örundfägen der grammatijch-hiftorifchen 
Eregefe vollen Ernft gemacht hat, die auf Chriſtum und fein 
Reich vorbereitenden Gottesoffenbarungen und Bottesthaten in 
der Geſchichte Iſraels nicht verdunfelt werden, fondern in 
hellerem Glanze zu jehen find, weil fie ung in greifbarer hiftorischer 
Realität vor die Augen treten”, Den letzteren Worten hört man 
an, welche Richtung der Verf. vorzüglich im Auge hat und für 
eine Anſchauungen gewinnen oder über fie beruhigen möchte. 
Andere Richtungen, denen es vielleicht nicht ganz zweifellos iſt, 
Ib der Berf. ſelber wirklich mit jenen Grundfäßen der hiſtoriſchen 
Forſchung vollen Ernft gemacht hat, werden wenig berüd- 
lichtigt; fo fehlt z.B. jede Bezugnahme auf U. Kuenen, defjen 
— nun einmal auch in Deutſchland nicht ignoriert werden 
yürfen. 

Der Ausdrud „mefjianifhe Weiſſagung“ ſoll alle altteftas 
mentlihen Heilsverheißungen von der jchließlichen Vollendung | 
des Gottesreihes und der damit verbundenen Verherrlichung 
ed Volkes Gottes zufammenfaffen. Die mejfianifche Weiffagung 
m engeren Sinne, d. h. die Weilfagung von dem künftigen 
Davididen, kann nach dem Verf, für jich allein nicht behandelt 
werden, weil fie mit jener allgemeinen Heilsverheißung auf das 
Innigſte verwachien if. Man könnte fragen, ob denn die | 
letztere für ich allein erforfcht werden kann, die doch nicht weniger 
innig mit ihrer Wurzel, mit der altifraelitifhen Religion, ver: 


| Broun’s Alafien u. Ordnungen des Thlertelchs. 


Sob, bie Phoül in der Mebicin. 

Rüblmann, Handbuch der mehan, Märmelbeorie, 
v.Hertling, fb. Die Gtenzen d. meban, Naturerärung. | Leabhar na 
Hallier, Die Weltanibauung des Naturforicers, 
v. Btemifen, Sandbud d. 
Mei, zur Ernäbrung der Magenfranten. 





wachen ift. Der Verf. legt fich dieje Frage nicht vor, wenigftens 
nicht zu Unfang der Schrift, wo e3 nöthig war, wenn fie von 
Einfluß fein follte; denn bei feiner „von vornherein feititehenden 
leberzeugung, daß die gefammte, auf das Ende der Tage 
ehende altteftamentliche Heilsverheißung in Chrifto und durch 
Shriftum ihre Erfüllung findet“, hat dieſer Gegenjtand für ihn 
:inen jo bejtimmten Sinn und Werth, daß der Umweg durch ein 
7 


| Drever, das deutſche Reichecivllrecht. 
| Cossa, guida allo studio dell’economia politica, 
| v. Meverind, Natutgeſchichte des Wildes, 
‚ Hauptii opuseula, 
- Vidrl. 
| Leabhar Breac, 
Shiiler's ſammtl. Schriften, brög. von KH, Goedeke. 
| ®oebnis, Unterricht, Erziehung und Aortbildung. 
ı Lorenz, catalogue gen, de la libr, frangaise. 


Irer. Vathol. u, Therapie, 


vorausjegungslos und rein um feiner felbft willen betriebenes 
Studium der ifraelitifchen Religion in der That etwas lang wäre, 

Da jene Ueberzeugung für den Verf, nicht das Endrefultat, 
fondern der Ausgangspunkt feiner wiffenfchaftlichen Unterfuchung 
iſt, fo lann er die zu löſende Aufgabe in die Frage bringen: In 
welcher Weile und in welhem Maße hat jchon die altteftament- 
liche Weiffagung das Evangelium Gottes von feinem Sohne 
vorherverfündigt? Der Verf. erflärt diefe Aufgabe für ſchwierig; 
Nef. hält fie, wenigftens bei dem vom Verf. eingejchlagenen 
Verfahren, für ziemlich leicht. Das Schwierige, dann aber 
richtiger das Wusfichtslofe, liegt bei diefer Behandlung der 
Sache in der weiteren Nothwendigkeit, die jo erlangten Rejultate 
mit den auf anderen Standpunften beruhenden Ergebniffen in 
Einklang zu fegen, da erfahrungsmäßig Standpunkte und Vor— 
ausfegungen nicht eben die Tugend der Nachgiebigfeit und Ber: 
träglichkeit befigen und feldjt den Thatſachen gegenüber gern 
eigenfinnig find. Vielleicht hat auch in Folge biefer Erwägung 
der Verf. jeine Vermittlungsverfuche nicht auf alle wirklich vor— 
handenen Richtungen ausgedehnt; denn er jcheint der Unficht zu 
jein, daß chriftliche Theologen auch ihre wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
jtet3 mit gewiffen Ueberzeugungen (die ihnen als Chriften ja von 
vornherein feitjtehen mögen) beginnen. 

Alfo die Vermittlung ift ſchwierig; dagegen glaubt Ref., 
daß ber Berf. fich die Unterfuchung felbft ziemlich leicht gemacht 
bat. Er befolgt nämlich eine Methode, die, wenn man von 
„trenggeichichtlicher Betrachtung des Alten Tejtamentes* reden 
hört, jehr befrembdet. An der Spike der Hauptabjchnitte jtehen 
regelmäßig einige allgemeine Säge, die mit großer Ausführlich» 
feıt entiwidelt, gegen abweichende Anfichten vertheidigt, logiſch 
und durch Analogien bewiefen werden; gewöhnlich find es deren 
zwei, von denen der eine das göttliche, der andere das menschliche 
Moment in der Weiffagung conftatiert. Was a priori gefolgert 
ift (diefer Ausdrud fteht S. 89), wird alsdann mit dem „That— 
beitand“ belegt. Mit Verwunderung findet man darauf zum 
Schluſſe die Bemerkung, es fei dieß oder jenes nachgewieſen. 
Uber nachgewiejen wird durch ein folches Verfahren gar nichts; 
höchſtens ergiebt fich, daß man für manche Behauptung „Beilpiele“ 
und „Belege* finden kann, ein Ergebniß, das nur jubjective 
Befriedigung verfchafft. Ob die Fragen richtig geftellt und nicht 
vielleicht der Gegenjtand von vornherein in ein faljches Licht 
gebracht, ob die eigentlich werthuollen Probleme gefunden find, 
darüber gelangt man fo zu feiner Sicherheit. Der Verf. ift z. B. 
der etwas oberflädhlihen Meinung, daß die prophetijche 
Weiſſagung aus dem Contraſte der jeweiligen Wirklichkeit mit 
den in der geoffenbarten Religion gegebenen Jdealen hervorgebe, 
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und bieje Fbeale find vor ber prophetifchen Periode dagewefen. 
Daß diefelben auch im Ringen des prophetifchen Geiftes mit der 
Gegenwart geboren werden fünnen ober wirklich geboren find, 
auf diefen Gedanken kann er gar nicht fommen, Allerdings iſt 
dabei auch wohl ein dogmatijcher Hintergrund in Betracht zu 
ziehen: da in den Prophetenjchriften der menfchliche Factor ſich 
ſtarl vordrängt, fo dient es zu einer gewiffen Beruhigung, für 
die im ihrem Anſehen gejchädigten Propheten mit einer un- 
befannteren Vorzeit fich zu entjchädigen, in die man jich mit den 
wichtigeren Gottesoffenbarungen zurüdziehen famı. Die Sub- 
jectivität der Gefchichtsforfchung verräth ſich ſelbſt im Stile; 
Sätze mit den fatalen Wendungen: es fonnte nicht anders 
jein, wird fo fein, mußte jo fommen u. ſ. w. finden ſich auf jeder 
Seite. 

Uebrigens wäre jelbft jene fubjective Befriedigung dem 
Berf. manchmal verfagt geweſen, wenn er in der Benußung der 
Quellen etiwas ftrenger gegen fich hätte fein wollen. S. 32 u. 33 
wird uns der Nachweis verheißen, daß und wie die Weiffagungen 
aus der durch Gottes Offenbarungen gegründeten ifraelitiichen 
Religion hervorwachſen „fonnten und mußten“. Dan ijt geipannt 
auf die zu erwartenden Aufichlüffe, zumal der Verf. auf die 
älteften Zeiten zurüdgehen will und geht und man nach ihm mır 
etwas genauer zuzufehen braucht, um über die reine Geftalt der 
alten Jehovareligion ins Klare zu fommen; denn bekanntlich 
find die „hinreichend begründeten Ergebniffeder Hiftorifch-Fritifchen 
Forſchung“ über die Schriften vor Amos äußerſt geringen 
Umfanges. Indeß, der Verf. nimmt diejen Bunft gar nicht jo 
ernfthaft; er benutzt alle Schriften von der älteſten bis zur 
jüngften durcheinander umd fett dabei voraus, daß die An- 
ſchauungen der Propheten von der Vorzeit ohne Weiteres als 
jachgetreu vertverthet werden dürfen, obwohl gerade diefe durch— 
gehends jehr imbividueller und „zeitgefhichtlicher" Natur find. 
Drigenes und Tertullian find Chriſto und den Apofteln gegenüber 
ſicherlich günſtiger fitwiert, als Amos und Jeſaia gegenüber dem 
Mofe und David; dennoch wird fein Dogmenhiftorifer deren 
Vorausſetzungen über die urjprüngliche und reine Geftalt des 
Ehriftentgumes jo Leicht als fachentiprechend behandeln. 

Mit dem Berfahren des Verf.'s kann den Quellen jo ziemlich 
jebes Refultat entlodt werden, und die widerjprechenditen 
Standpunkte find dabei gleichberechtigt. Ref. ftimmt jachlich 
manchen „Ueberzeugungen“ des Verf.'s bei, aber mehr troß, ala 
wegen ihrer Begründung. U. E. wird felbft ein Freund der 
viel conjequenteren Anjchauungsweije Hengſtenberg's fich durch 
die Beweisführung im diefer Schrift nicht Leicht überzeugen 
laſſen, e8 jei denn, daß er fich durd) den warmen Vortrag über- 
reden läßt. ö. 


Weiss, J. H., zur Geschichte der jüdischen Tradition. 
ll. Theil: Von der Zerstörung des zweiten Tempels bis zum 
Abschlusse der Mischna. Wien, 1876. Wiker, (263 5.4 ) 

Herr Weiß fchreibt feine Werfe in hebräifcher Sprache; durch 
diefes Medium gelangen fie in reife, welche Schriften, die in 
einer lebenden Sprache gejchrieben find, nicht lefen; dem großen 
Theile des wifjenfchaftlichen Publikums find fie jedoch wie ein 
Buch mit fieben Siegeln. Es ift daher um fo mehr Pflicht, 
letzeres auf diejelben aufmerkjam zu machen. Wir wollen hier ein 
gedrängtes Bild von dem Inhalte der wichtigften Abſchnitte des 
vorliegenden Bandes (der erjte Theil ift bereit vor einigen 
Jahren erjchienen) geben. Das 1. Eapitel beſpricht die drei 
Strömungen im Judenthume zur Seit nad) der Berftörung 
Jeruſalems unter Titus, die Nationalpartei unter Führung 
R. Ufiba b. Joſef, die fosmopolitische, deren Haupt R. Jochanan 
b. Saccai war, und bie pharifäerfeindliche Partei, das ent: 
ftehende Chriſtenthum, und deren Einfluß auf die Entwidlung 
der traditionellen Lehre. Im 2. Eapitel wird der Einfluß des 
Parfismus auf das Judenthum auseinandergefegt. Es ift 
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diefed Moment zwar jchon gewürdigt worden, doc eröffne 
ber Berf. neue Gefichtäpunfte, welche befondere Beachtung ver 
dienen, und verweifen wir insbefondere auf C. 17 und 19. 

Im 3. und 4. Capitel wird der Einfluß der Griechen un 
Römer Margeftellt, die eheliche Sittlichkeit, da8 Sclavengejez, 
die Humanität der Juden; im 5. Eapitel wird die Wirfiamferr 
RN. Jochanan b. Saccai's und feiner Zeitgenofjen gefdikerr. 
Eapitel 6 und 21 jegen die ueuere Richtung des Midraſch 
einander und e3 wird eine erichöpfende Darftellung von Halaka, 
Midrafh und Hagada gegeben. Ueber lehtere fpeciell wir 
neues Licht verbreitet. 

Bon Wichtigkeit ift das 7. Eapitel, in welchem die Grum 
ſätze fejtgeftellt find, nad) welchen neue Verordnungen erlafic 
und alte aufgehoben wurden. Der Verf. weift nach, daß viele ; 
theologische Streitfragen in neuerer Zeit nicht im Geifte der 
alten Tradition, fondern nad) den Mißverftändnifjen der mittel: 
alterlichen Theologen behandelt werden. Im 22. Eapitel weit 
der Verf, nach, daß viele Stüde, die angeblich der Miſcha 
periode angehören, in einer fpäteren Beit entftanden find. Bir 
glauben, diefe Momente werden hinreihen, um Fachkreiſe auf 
das vorliegende Wert aufmerffam zu machen. Man mag da und 
dort mit einer Theſe nicht einverftanden fein; die Art und 
Weife, wie fie der Verf. vorbringt, regt jedoch jebesfalls zum 
Nachdenken an. G. WE. 


Proteft. Hirchenzeitung zc. Hreg. v. I. €. Websty. Ar. 48. 

Inh.: Die eg in der proteft. Zandesfırde Bavernt 
bie. 0. Rh. — Zwei proteit. Briefe von J. Biollier, Pfarrer ir 
Senf. — Der 7. fchlef. Proteftantentag. — Literatur; Gorreipondenzier 
u. Nachrichten; Wintervorträge des Berliner IInionsvereins. 


Deutſches Proteftantenblatt. Hrög. von C. Mauchot. 9, Jebtz. 
Nr. 47 u. 48, 

Inh.: Wochenſchau. — Die Slirhenvorftandswahlen. — Girl 
ebe u. kitchl. Trauung. — Proteſt. —— in Rordweſtdentſchleed 
— Der Proteſtantenverein u. die Bewegung Über die Kirchenſteuet im 
Großbztb. Heffen. — Die Bremifhe Kirdhenvertretung. — Sprud. — 
Vom Bekenutniß. — Erinnerungen aus d. Gonfirmandenunterridt. — 
Gorrefpondenzen. — Theilnahme der Hafenftädte u. des Landgebietes 
an der —————— — Gedeuktage; Bremer Kirchendreait; 
Bücher u. Rotizen; Feuilleton. 


Allgem, ev.⸗luth. Kirchenzeitung. Red.: C. G.kuthardt. Nr. 4414 

Inh.: Die badiſche Generalſynode. 4. — Aus d. baver. Rice 
pfalz. aus Kurbeifen, Mecklenburg, Oldenburg, Württemberg u. dım 
burg. — (Eine Krifis innerbalb des D. Proteitantenvereine, — Je 
Schriften Über die preuß. außerordentl. Generalſynode. — Der gegemmirt. 
Stand der evangel. Heidenmiffion. 1. — Dr. Eulje und Die fiberale 
Preffe. — Die Geiftlihen in Sũddeutſchland u. ihr Verbältnig zum 
Reich. — Die waldedifhe Landesſynode. — Die Sonntagsfrage un) 
der Genfer Kongref. — Wochenschau. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hrog. vonH.Meßner. 18. Ig. Nr. 47.48. 

Inh.: Müdblide anf die Berliner Kunftausftellung. Mittel: 
partei u. pofitive Union. — Aus d. Refidenz 2.3; aus Hanne u. 
Nordamerika, 2, — Die badifche Generalfynode, 2. 3. — Das nf. 
Ultimatum u. der Waffenſtillſtand. — B. v. Marenbolk » Bülow: Et⸗ 
Innerungen an Fr. Fröbel. — Bakanin und feine Internationale. — 
Guildhall u, Moskau. — Gardinal Antonelli u, Padre Perrone. — 
Die fühl. Yandesfpnode. 1. — Bon der evangel. Allianz. — Jen 
Paul, — Gorrefpondenzgen; Xiteratur. 


Der Katholik. Redig. von I. B. Heinrich u. Ch. Moufang. R. F. 
18. Jahrg. November, 

Inh.: Das philoſ. Syſtem Palmieri'd. — Neue Mitiheilungen 
aus den Tagebüchern u. Briefen der Kürftin v. Gallipin. — Brote 
Stimmen üb, den Gulturfampf. — Die Zukunft der Fathol. Bölker. — 
Jugenderinnerungen eines Künftlerd. — Schule und Schulbüder. — 
Das neue Schisma in der Schweiz. — Literatur. 


Deutiher Merkur. Red.: 3. U, Mefmer. 7, Jahrg. Nr. 48 m. 19. 

Inh.: Politische Ziele der deutichen Ultramontanen. — Thür 
finas, zur Reform der Liturgie. 111. Die Haltung der pärftl. 
Gurie im der oriental. Frage, — Zwei Semis Infallibiliten (Segeter 
und Audifio). — Audifio der Härefie verdaͤchiig. — Gorreipondenien 
u. Berichte, Miscellen. 
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Geſchichte. 

er, Const, v., der Aufstand der castillianischen Städte 
gen Kaiser Karl V 1520— 1522. Ein Beitrag zur Geschichte 
s Reformationszeitalters. Prag, 1876. Tempsky. (VII, 266 8. 
.8.) 4 Mk. 

Der Berfaffer hat in den letzten Jahren mehrere Arbeiten 
Gefhichte Karl's V herausgegeben. Er ſcheint hierauf durch 
löblihe Abficht, eine Biographie Adrian's VI zu fchreiben, 
mmen zu fein. Auch bei dem Aufftande, welcher in dem 
anzuzeigenden Buche dargeftellt wird, ift Adrian viel zu 
ven, da er vom Raifer, als dieſer Spanien verläßt, um nach 
tichland zu gehen, zum Statthalter ernannt wird und fo die 
ht hat, die Unruhen zu dämpfen. Der Verf., befanntlich ein 
miüdlih thätiger Gelehrter, erhielt im Juni 1874 die Er- 
miß, die in der Wiener Hofbibliothek befindlichen aus dem 
hlafje v. Wolf's ftammenden Materialien für eine Gefchichte 
Comuneros zu benugen; er legte jogleih Hand an und 
e, wie er in ber Vorrede fagt, feine Ruhe, bis nicht ein 
gzeſtenwerk und ebenfo eine Kritik der Quellen, die uns leider 
) vorenthalten wird, vollendet waren, Dann wurde die 
ihichte des ſpaniſchen Aufjtandes ausgearbeitet. „Für mic) 
ft hatte fie“, heißt es in der Vorrede, „die Bedeutung einer 
ode, die über mich eine unmwiderftehliche Gewalt erlangte. 
; mußte fie fertig machen; ich konnte nicht anders.” Dadurch, 
; der Verf. viel neues Material benugt hat, ift fein Buch) 
türfich wertHVoll; aber wenn er fich mehr Zeit genommen hätte, 
wde dafjelbe viel beffer geworden fein. Der Darftellung zu 
‚gen ift keineswegs leicht; der Verf. unterläßt es, Far aus: 
tanderzufegen und gut zu gruppieren. Er arbeitet vermuthlich 
baftig, und dieſe Haftigfeit zeigt fih auch in der Sprache, 
elche Fehler fonımen ba vor! Es heißt bejtändig „nur mehr“ 
ıt „mir noch“. Wir lefen ferner: geſchweige ft. befonders (S6), 
te ft. mußte (87), verhalten jt. anhalten (37), mit Still» 
eigen umgehen (38), in dem Uugenblide, als ft. wo (79), zu 
fen machen. Das Adverb „theilweife* wird als Adjectiv ge- 
aut (19), Falfche Zeiten werden angewendet, z. B. gegeben werde 
werde gegeben werben (36), nachdem er ernannte ft. ernannt 
te (65); auf ein weder folgt fein noch (26), auf einerfeits 
in anbererjeit3 (145). Man betrachte ferner folgende Süße: 
ie Unterhandlungen müfjen fängt bis zum 27. November 
‚gebrochen worden fein (142) ft. müffen bis zum u. |. w. oder 
üſſen fpäteftens am u. f. w.; er übernahm es diefe Miffion 
F fi zu nehmen (102); Erlangung der Freiheit wie der 
lienifhen Freiftaaten ft. einer Freiheit, wie fie die ital. Fr. 
ıtten (159); in Ballabolid angefommen, traf dafjelbe Schidjal, 
3 den Rädelsführer von Salamanca betroffen, den von 
alencia (257); Ronquillo Löjt den Ermordeten ab, d.h. er 
id der Nachfolger des ermordeten Gouverneurs von Siman— 
(256), Auf ©. 99 findet fi) der Sag: „Alles wurde jetzt 
uigeboten, die Königin zur Unterſchrift zu vermögen, nicht bloß 
m die fönigl. Megierung zu befeitigen, fondern das Doppel: 
mothum Juanna's und Karl's durch das der Königin felbit 
ejeitigt“, Es ift gewiß pebantifch, wenn Johanna die Wahn: 
nmige beitändig Juana la loca genannt wird; aber was follen 
r don dem Satze jagen, welcher S. 89 fteht: Valladolid Hatte 
4 als obediente erwiefen? Der Verf. zieht mehrmals die 
‘amen Luther's und der Hohenzollern gewaltfam herbei, um 
men Zorn am ihnen auszulaſſen; er lerne lieber von Jenem 
hier ſchreiben und von Diefen gediegener arbeiten. E. R. 


lanserecesse von 1431 — 1476 bearb. von G. Freih. v.d.Ropp. 
180 Leipzig, 1876. Duncker & Humblot. (XXIV, 595 8. h.4.) 


A.ud, T.: Hanserecesse, 2. Abth., hrsg. vom Verein f. hansi- 
sche Geschichte. 1. Bd. 


. Der überaus rüftige Verein für Hanfifche Gefchichte Hat in 
ungiter Beit die Hiftorifche Quellenliteratur um mehrere Werte 
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bereichert, unter denen das borftehende eine hervorragende Be- 
deutung in Anſpruch nimmt. Es enthält die Fortjegung der 
auf Beranlafjung Lappenberg's von der Hiftorifchen Commiſſion 
zu München herausgegebenen und von Koppmann bearbeiteten 
Hanſereceſſe, welche nach einem fpäteren Beichluffe der vorer- 
wähnten Commiſſion mit dem Jahre 1430 ihr Ende erreichen 
follten. Auf Anregung von Waitz hat num der hanſiſche Ge— 
ſchichtsverein die Weiterführung diejes Werkes über das genannte 
Jahr hinaus in Ausfiht genommen und die Ausführung diejes 
wichtigen Urfundenbuches in die gewiß dazu berufene Hand des 
Freiheren Goswin v. d. Ropp gelegt. Der vorliegende Band, 
der fi) in der Art der Bearbeitung ſowie in der äußeren Ein- 
richtung und Ausjtattung durchaus an das Koppmann’sche Wert 
anſchließt, umfaßt die Zeit von 1431 bis 1436, dieſes lehtere 
Jahr mit einbegriffen. Der Herausgeber hat mit ungemeiner 
Sorgfalt und unermübdlichem Eifer das in den verjchiedenen 
Archiven von Deutichland, den Niederlanden und Rußland 
aufbewahrte Material zu feinem Werke gefammelt und in 
Bezug auf die englifchen und ffandinavifchen Archive die früher 
von Fungmann im WUuftrage der Münchener Commiffion zu— 
fanımengebrachten Abichriften benugen können, fo daß eine wohl 
im Ganzen vollftändige Sammlung der hanſiſchen Neceffe in 
dem Beitraume, über welchen fich der Band erjtredt, in dieſem 
vorliegen dürfte. Er enthält zufanmmen 613 Nummern, von 
denen etiva die Hälfte den urfundlichen Text in extenso wieder: 
giebt, während die andere Hälfte fich mit regeftenartiger Wieder: 
gabe defielben begnügt. 

Die Hanfereceffe bezweden die Sammlung und Herausgabe 
der Berhandlungen, welche theils auf den allgemeinen Hanfe- 
tagen, theil3 auf den Städtetagen der einzelnen Quartiere, aus 
denen fich der große Stäbtebund zufammenfeßte, von den zu 
denjelben abgeordneten Sendboten der einzelnen Gemeinweſen 
gepflogen wurden. Diefe Verhandlungen gewinnen jelbftver- 
ftändlih in dem Maße an Bedeutung und Ausdehnung, in 
welchem die Macht und das Anſehen des Hanjebundes wächſt. 
Wenn nun aud) die Hanfa bereit vor der Zeit, mit weldher der 
vorliegende Band beginnt, ihre beherrfchende Stellung, nament- 
lich im Norden Europas, im Wefentlichen errungen hatte, fo 
mußte fie diefe doch auch in der Folge gegen mannigfache feind- 
liche Strömumgen, die fid) von anderer Seite geltend machten, 
behaupten. Die inneren Zerwürfniſſe in den einzelnen Städten 
fowie die Spaltungen innerhalb der verfchiedenen Gentren, aus 
denen der Bund bejtand, boten dieſen Beftrebungen, welche vor- 
zugsweife von der allmählig erjtarfenden Fürſtenmacht aus- 
gingen, die willfommenfte Handhabe, Alle dieſe Verhältniſſe 
und damit die äußere und innere Gefchichte des fo einflußreichen _ 
Bundes erhalten erft durch die genaue Kenntniß der Städtetage 
und der auf ihnen geführten Verhandlungen eine fichere Hifto- 
riiche Grundlage, ganz abgejehen davon, daß diefe zugleich über 
die hiftorifchen Vorgänge in dem außerhanfischen Norden vielfach 
ein erwünſchtes Licht verbreiten. 

Diefe Andeutungen mögen genügen, um im Allgemeinen 
auf die Wichtigkeit des Werkes und auf den Gewinn hinzuweifen, 
den die Geſchichtswiſſenſchaft aus demfelben ohne Zweifel ziehen 
wird, Daß der Herausgeber vollfommen der ſchwierigen Urbeit, 
die er übernommen hat, fich gewachfen zeigt, wird Jedermann, 
der das Buch aufmerffam durchgeht, gern und willig anerkennen, 
Urt und Weife der Behandlung war ihm, wie jchon bemerft, 
duch Koppmann's Borgang vorgezeichnet: er Hat fich feiner 
Aufgabe mit derfelben Hingebung und, wir können hinzufügen, 
mit demfelben Erfolge unterzogen, welche an feinem Vorgänger 
zu rühmen find, Die dem Bande vorausgefhidte Einleitung 
entwirft ein lichtvolles und fejjelndes Bild von dem allgemeinen 
Stande der hanfifchen Ungelegenheiten zu der Zeit, mit welcher 
diefe Fortfegung beginnt. Sorgfältige Orts und Perfonen- 
regifter find Hinzugefügt und fomit ift alles Wünfchenswerthe 
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gefchehen, um die Benugung diefer hochwichtigen Duellenfamm- 
lung dem Forſcher zu erleichtern. 


Dahn, Dr. Felix, Paulus Diaconus. I. Abth.: Des Paulus Dia- 
eonus Leben und Schriften. Leipzig, 1876. Breitkopf & Harlel. 
(LVI, 104 8. gr. 8.) 3 Mk. 50 Pr. 


Das genannte Buch ift der Vorläufer für die Bearbeitung 
der Geſchichte und Berfaffung der Langobarden in dem großen 
Werte des Berf.'3 über das germaniſche Königthum. Cs 
behandelt einen der hervorragendften und widtigften Schrift: 
fteller des beginnenden Mittelalters, deſſen Kritik jeit langer 
Zeit geruht hat. Seit der im Jahre 1849 in Perg’ Archiv (X) 
erjchienenen Arbeit von Bethmann ift Paulus Diaconus nicht 
wieder in eingehender Weife behandelt worden. So jehr num 
Dahn auch diefe Arbeiten anerkennt, jo gelangt er doch in vielen 
Einzelyeiten zu abweichenden Rejultaten jowohl in Betreff der 
Lebensverhältniije wie bezüglih der Autorſchaft der Paulus 
zugeichriebenen Schriften; alleıdings handelt es ſich dabei mehr 
um die Negation der Bethmann’shen Refultate als um 
pojitive Neugejtaltungen und Ergänzungen. Hauptfächlic bedingt 
wird die abweichende Auffafjung Dahn's in vielen Fällen dur 
dıe jehr ſcharfe Kritik, die derjelbe den noch von Bethmann als 
Quellen, von unferem Autor aber nur als Literatur bezeichneten 
Aufzeichnungen des X., XII. und XII. Jahrhundertes, vor 
Allem aber dem Chronicon Salernitanum und Hıldrif’s Grab— 
ſchrift angedeihen läßt. Ohne hier auf die einzelnen Abweichungen 
näher eingehen zu fönnen, dürfen wir doch hervorheben, daß bei 
vielen derjelben die Auffafjung Dahn's jchlagend als die 
richtigere erjcheint, während Bethmann in den entjprechenden 
Fällen mehr in Bausch und Bogen als mit jorgfältiger Unterfuchung 
jeder Einzelheit zu Werke gegangen ıft. Es gılt dieß namentlich 
von der Darjtellung der Lebensverhältnifje; weniger Har jieht 
man bezüglich der Autorſchaft der Schriften, wo Tahn fait für 
die Hälfte der von Bethmann für paulmiſch erflärten Schriften 
die Unerweislichkeit diefer Autorfchaft annehmen zu müflen 
glaubt. — Im Uebrigen müſſen wir auch bei diefer Arbeit Dahn's 
die erihöpjende Gründlichkeit im hohen Maße anertennen, mit 
weicher er das gejammte Material an Quellen und Literatur 
heranzieht und prüft; man darf jicher jein, daß nichts unberüd- 
fichtigt geblieben ift, was irgendiwie von Erheblichkeit für den 
Gegenstand ift; und fo dürfen wir das Meine Buch als eine jehr 
werthvolle Bereicherung unferer mittelalterlihen Quellenkunde 
bezeihnen und jehen der angefündigten Fortjegung, weiche die 
Gharafteriftit und den Nachweis der Quellen der geſchichtlichen 
und fagenhaften Langobardengeichichte enthalten wird, gern 
entgegen. Als bejonders danfenäwerth ift endlich noch der 
unferem Buche beigefügte Anhang zu bezeichnen, in welchem die 
fonft vielfach zerftreuten Gedichte und Briefe von und an Paul 
zum Ubdrude gebracht find. or. 


Aus den Papieren ded Minifterd und Burggrafen von Marien: 
burg Theodor v. Ehön. 2. Ib. 3. Bd. Mit 2 Lithographien u. 
einem Farfimile, Berlin, 1876. F. Dunder. (2 Bll., 556 ©. gr. $.) 
geb. 15 Mt. 


Auf den erften 150 Seiten bringt diefer Band eine zweite 
Selbitbiographie Schön’s, die, nach defjen eigener Angabe im 
Jabre 1514 verfaßt, im Originale mit jeinem Mebergange zur Unis 
verfität im Jahre 1788 anhebt, hier aber nur von feinem 
Eintritte in den deutfchen Verwaltungsrath im Jahre 1513 als 
demjenigen Zeitpunkte, wo die erjte an Ausführlichfeit abnimmt 
und die äußeren Bewegungen diejelbe erhöht fordern, mitgetheilt 
wird, und die mit December 1840, wo Schön dem Könige 
feine Entlaffjung anheimftellt, mitten im Sape abbridt. Das 
Urtheil über den Werth von Schön’s Aufzeichnungen kann jeit 
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der eingehenden Unterfuchung und Beiprechung, welcher M.Leb- 
mann die früheren Theile derjelben unterzogen hat, im AL- 
gemeinen als feititehend gelten und wird aud) durch die vorliegende 
Fortfegung nicht alteriert. Diefelbe Befangenheit in Provinzial- 
patriotismus, in fantifcher Terminologie und Fantifchen „dern“, 
diejelbe Unfähigkeit, das hiſtoriſch Gewordene und Werdende 
zu würdigen oder Männer wie Stein und Scharnbort zu 

begreifen. Ausſprüche über Jenen wie: „Er brachte einzee 

brillante Gedanfen vor, aber e3 war in ihm eine ſolche Radicat- 
Unrube, daß er einer Erwägung derjelben nicht fähig war. Mit 
genialen Gedanken vermijchten ſich perſönliche leidenſchaftlic 
Brucftüde, und von einer Idea superior war bei ihm niemal 

die Rede“ (S. 9), kehren an verfchiedenen Stellen wieder, um 
„Scharnhorst, wäre er in Preußen (doch wohl ber Provinz) 
geboren und wäre unter und erzogen und hätte unter ung geleht, 
er würde Großes geleiftet haben“, fo aber war er „ein bloßer, 
freilich großer Linienfoldat* (S. 19). An ſich entbehrt der 
Beitraum nad) 1813 des dramatijchen Intereſſes, welches um: 
bei jeder Mittheilung aus dem Befreiungäfriege immer von 
Neuent feflelt, und es ift daher nicht zu verwundern, wenn auch 
Schön’s weitere Aufzeichnungen ſich mehrfach in das Perfönliche, 
ja Kleinliche verlieren; doch aber bieten fie zu der immeren 
Geſchichte Preußens im dieſer Zeit manchen werthvollen 
Beitrag. 

Die bei Gelegenheit der Friedensfeier in dumbinnen auf Jach 
mann’s Anregung erfolgte Stiftung einer Friedensgeſellſchaft, die 
von Schön ausgehende Anregung zur Reftaurierung des Marier- 
burger Schloffes, das Project einer Vermählung Friedrih Wi 
helm's III mit einer Tochter des franzöfiihen Gefandten in 
Dresden, welches auf fein, Gneifenau’s und des Großherzogs von 
Medienburg Widerrathen aufgegeben wurde, die Anfänge feines 
durch Niebuhr vermittelten näheren Verhältniffes zum Kror- 
prinzen, feine Wirkſamkeit für das Schul- und das Straßen 
wejen der Brovinz, die erjten Negungen der fatholifchen Prope: 
ganda gehören neben Underem bierher. Wichtiger aber als du 
biographifchen Aufzeichnungen felbft find die Anlagen, welde, 
über zwei Drittheile des Bandes füllend, jib auf Die Zeit von 
Friedrich Wilhelm's III Tode bis zu Schön’s definitivem Aus 
icheiden als Oberpräfident beziehen und einen Einblick gemwähnr 
in die feit dem Negierungswechjel immer höher anfchwelleten 
Strömungen und Gegenitrömungen, die auf der einen Set 
immer ängftlicher werdende Reaction, auf der anderen die durd 
des jungen Königs eigenes Auftreten neubelebten und kühne 
hervortretenden Regungen der liberalen Oppojition. Gebilde 
werben diejelben in der Hauptjache durch Schön's Briefwediel 
mit Verfchiedenen, feiner Frau, bem Slönige, U. v. Humboldt, 
Pertz, dem Grafen Dohna, dem General v. After, dem Oberft- 
burggrafen von Brünneck u. A., wobei nur ſeltſam ijt, daß die 
von dem Herausgeber darübergefegten Capitelüberjchriften in 
feiner Weife zu dem Inhalte ſtimmen. Hier finden wir die 
mündliche Antwort Friedrich Wilhelm's IV an die oſtpreußiſche 
Stände in doppelter Redaction, Mittheilungen über das Fre— 
maurerthum Friedrich Wilhelm's III und Wlerander’& I, dei 
facfimilierte Concept von dem fogenannten politiichen Teftamente 
Stein's aus dem Jahre 1808, das ſonach nicht von dieſem, 
fondern von Schön verfaßt ift, ferner Schön’g nur in vertrautim 
Kreiſe mitgetheilte Schrift „Woher und Wohin“ und das 
dadurch zum offenen Bruch kommende Zerwürfnig mit dem 
Polizeiminifter v. Nochow, der von dem Berf. ſelbſt die 
polizeiliche Beſchlagnahme derjelben verlangt; hier ſpiegelt ſich 
unmittelbar die Aufregung der Gemüther über die Berfaffung: 
frage, in&befondere über Jacobi’ „Bier Fragen“. Als Titel 
bild iſt ein Portrait Herder's beigegeben, das Schön im feinem 
Zimmer hängen hatte, außerdem eine Abbildung des Schlof- 
plaßes in Königsberg. 
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), Prinz, Dr. P., Markward von Anweiler Truchsess des Rei- 
ches, Markgraf von Ancona, Herzog der Romagna und von 
Ravenna, Graf von Abruzzo und Molise. Göttingen, 1876. 
Peppmüller. (163 S.gr.8.) 2Mk. 80 Pf. 


!) Mayr, Joh., Markwald von Anweiler, Reichstruchsess und 
kaıserlicher Lehensherr in Italien. Innsbruck, 1876. Wagner. 
(63 8. gr. &.) I Mk. 60 Pf. 

Bon den beiden vorliegenden Arbeiten über Markwarb von 
Anweiler fommt ernftlih nur die von Prinz in Frage. Das 
Schriftchen von Mayr, der die ältere Urbeit von Prinz nicht 
zenutzt, ift ganz und gar werthlos; nicht einmal guter Wille und 
Streben lafjen fich loben, da fie in zu craffem Mißverhältniſſe 
zum Können ftehen. Bon den 57 Seiten der Darftellung be 
ftehen die erften 27 aus vielfach wörtlich aus Abel, Toeche, 
Ficker, Winfelmann u. U. entlehnten, mofaifartig an einander 
gereihten Broden, wobei die größten Gebantenlofigkeiten mit 
unterlaufen, 3. B. 

Toche ©. 427. Mayr ©, 12. 

um fo drüdender (für den Papſt), um fo drüdender, als ibm bie dent 

weil eben dieſe ftarke kaiſerliche ſchen Reichsbeamten durch Bünds 

Herrſchaft ibm das ſonſt wirkſamſte niſſe mit den lombardiſchen Städten 

Hülfsmittel, ein Bundniß mit den die ſonſt wirkſamſten Hilfsquellen 

Iombardifhen Städten, abſchnitt. abſchnitten. 

Man jehe weiter, wie fritiflo8 von Mayr S. 24, 25 in die fonft 

aus Winkelmann's Jahrbb. I, 109 ff. entlehnte Darftellung 

Stüdchen aus Ficker's Forſchungen II, 381, 382 eingefchoben 

werben. Wie der Tert find auch die Anmerkungen aus den be— 

nutzten Vorarbeiten abgejchrieben, und offenbar hat fich der Verf. 
in den jeltenften Fällen die Mühe genommen, die citierten 

Duellen aud nur nachzuſchlagen. So vertragen fih S. 16,N. 1 

Godofred. mon. ann. mit den S. 41, N, 2 aus Winfelmann’s 

Jahrbb. I, 111, N. 1 nadeitierten Ann. Colon. maximi. So 

entjteht ein jo wunderfames Eitat wie S. 24, N. 1 Odo Rayn. 

l,e.() S. 20, N. 1 werden Ficker's Forſchungen citiert, ohne 

daß die geringjte Beziehung zwifchen dem Terte und dem Eitate 

waltet. Das Höchſte an finnlofem Abjchreiben leiſtet S. 19, 

N, 1 ſ. Winkelmann J. c. I, 35, N, 5. 

Der Verf. hat dann, befonders von ©. 25 an, auch Quellen 
zur Hand. Er benußt die Gesta und Epp. Imnocenz' III und 
Richard’ v, S. Germano, und überjegt wohl Stüde daraus in 
feinem Texte — aber wie. Ryccarbus ©. 330 castrum sancti 
Helye erjceint bei Mayr ©. 30 ald „das Schloß bes 
b. Helye* (I). Rycc. ©. 331 al, 16: Marcualdus vero de 
Apulia per Capitinatam rediens in comitatu Molisii, Sernie 
civitatem, cum exercitum tenere non posset, bonis propriis 
spoliavit wird von Mayr S. 31 folgendermaßen wiedergegeben: 
„Bon Apulien kehrte fih Martwald nach Capitanata in die 
Grafjchaft Molife, in eine Stadt von Sernia (!!), welde er 
ihres Eigenthums berauben ließ, da feine Truppen anders nicht 
beſchwichtigt werden fonnten“! 

Der Arbeit entiprechen durchaus die am Schluffe angehäng: 
ten Regeften. Wunderlich genug heißt es da zu 1194 Mai 9 
Trifels: Marquarbus de Wilre in einer faiferlichen Urfunde ift 
ein anderer, weil eine derjelben eine Schenfung Marfwalds 
jelbjt beftätigt, ſeltſam ift es, werm in Regeiten Markwards zu 
1192 Sept. 24 Heinrid) von Anweiler bei Kaifer Heinrich er- 
wähnt wird. Geradezu unverantwortlih ift die zu 1186 
Juni 24? gegebene ganz finnlofe Notiz, auch 1187 Wpril, 
Borgo San Donino gehört nicht in Regeſten. Die Notizen 

1187 Juli 12 Hagenau, Stumpf 4480, und die nächſtfolgende 

nad) Mone XI, 14 gegebene zu Juli?, ? find identifch, ebenjo 

1194 Mai 9, Toeche 507, 3 mit der folgenden nad) Stumpf 

4560, ebenfo 1195 Febr. 2 und Febr. 5 — Stumpf 1903, 

Die Notiz zu 1194 April 15 beruht auf einem geradezu unbe- 

greiflihen Verfehen, vergl. zu 1195 April 15. 

In einem wohlthuenden Gegenfage zu diefem Machwerfe 
ſteht die Arbeit von Prinz. Wohl leidet fie etwas an einem 





Fehler mancher Erftlingsarbeiten, Dinge heranzuziehen, die jo 
breit nicht zu behandeln waren, z.B. 5.68 das Allgemeine 
über Innocenz III, weiter an einer gewiffen Ueberſchwänglichkeit 
der nicht immer correcten Sprache, die den Verf. einmal zu 
folgenden Widerſprüchen Hinreißt: S.61 „So wurde Markward 
der Königin zur Seite geftellt, er, ein erfahrener, thatkräftiger, 
muthiger Dann, der ſchwachen Frau“, und ©. 63 „Eine Frau, 
aber nicht ein ſchwaches, Fraftlojes Weib, würdig vielmehr, die 
Gemahlin eines Kaiſers aus dem ftaufiichen Heldenjtamme zu 
fein, trat Conftanze die Herrfchaft über das ficilische Reich an.“ 
Abgefehen von ſolchen Heinen Schwächen, ift die Arbeit durchaus 
folide, beruht auf fleigiger und verjtändiger Benutzung des 
Materiales. Eine jo gearbeitete Biographie des hervorragenditen 
unter jenen deutſchen Kriegsmännern, die mit den Staufern in 
den Süden zogen, um deren Herrſchaft zu ftügen und ſelbſt Ehre 
und Macht zu gewinnen, inmitten des verweichlichten, von ihnen 
fo tief verachteten Volkes, deſſen Männer im Grunde aud) nur 
Weiber jeien, ift gewiß banfenswerth. Prinz jtrebt überall 
danach, ſich auch in allgemeineren, viel erörterten Fragen feine 
Selbitändigkeit zu wahren, z. B. ©. 52 ff. in der Frage nad) der 
Echtheit des Teftamentes Kaiſer Heinrich's VI, in der er im Ull- 
gemeinen auf der Seite Winkelmann's jteht. Ueberzeugend er 
icheint dem Ref. ©. 155 ff. die Beilage, worin die angeblichen 
Pläne Markward’s auf die ſiciliſche Krone erörtert und verneint 
werben; vielleicht könnte man auch noch darauf hinweifen, daß 
Innocenz III jelbft die bezüglichen Vorwürfe nur mit einer 
gewiffen Referve vorzubringen fcheint, vergl. das: quasi dicens 
in Epp. II, 221, Prinz 155, Nr. 2, und das sicut pro certo 
cognovimus in dem Briefe, Prinz ©.155, N.1. Bei Underem 
hätte Ref. auch wohl Bedenken. So würde nad) feiner Anſicht 
die Polemik gegen Fider, S.39 ff., daß Markward jeine Bes 
fitungen in Stalien als erbliche Lehen erhalten habe, um Vieles 
wirffamer fein, wenn Prinz den Nachweis, den man S. 40 „aus 
zahlreichen Beifpielen erbringen könnte“, daß nämlid) liberi 
niemals Kinder, als auf das erfte Glied der Nachkommenſchaft 
bezüglich, bebeutet, fondern allgemein Nachkommen heißt, wirf- 
lich erbracht Hätte. Endlich glaubt Ref, um Andere vielleicht 
vor einem ähnlichen Verfehen zu warnen, darauf hinweiſen zu 
follen, daß Prinz S. 99 und N. 3 der Ausgabe des Richard 
v. S. Germano in ben M.G. den fehler nadjweift, in dem 
Datum nono stante Februarii das stante glei) intrante zu 
nehmen und jo auf Febr. 9 zu reducieren. Bei richtiger Redu— 
cierung, stante gleich exeunte, ift die Angabe der Gesta weniger 
ungenau al3 Brinz ib. N. 1 meint: die Belagerung dauerte vom 
1, Januar bis zum 20. Februar. A. Bu. 


Goll, Dr. J., die französische Heirath. Frankreich und England 
1624 u. 1625. Prag, 1876. Calve. (2 Bll., 96 5. gr. 8.) 2 Mk. 

In diefer Heinen trefflichen Schrift werden die gegenfeitigen 
Beziehungen Englands und Frankreichs während des Jahres 1624 
und ber erften Monate des folgenden Jahres in fachkundiger Weife 
auf Grund eines reichen Uctenmateriales, in welchem aud) Yange- 
rac's Depefchen zum erftenmale benugt find, erörtert. Obwohl 
Gardiner's ausgezeichnetes Buch: England under the duke 
of Buckingham and Charles I aud den Eheverhandlungen 
einen angemeffenen Raum widmet, hat Goll dieje Abhandlung, 
welche während des Drudes des englifchen Wertes geichrieben 
wurde, und zwar mit vollem Rechte, do noch veröffentlicht. 
Diefelbe erörtert einige Punkte der englifchen Zufagen etwas 
eingehender und unterwirft vor Allem auch die mit Diejen 
Heirathäverhandlungen in Verbindung ftehende neue Aus— 
rüftung Mansfeld's einer befonderen Prüfung. Freilich fommt 
hierbei Goll auch zu feinem anderen Rejultate als Gardiner, 
ber zum erftenmale hervorgehoben hat, wie jid) Jacob I durch 
Richelieu Hinter das Licht führen ließ. Während der hauptſäch— 
lich durch Englands Unterftügung mit einem Heere verjehene 
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Eondottiere die Pfalz wieder erobern follte, brachte es Richelieu 
dahin, daß er in ben Niederlanden landete und vor Breda ver« 
wendet wurde umd zwar jogar mit Budingham’s Zuftimmung. 
Goll weilt S. 52 und ©. 69 aud) darauf hin, daß Nichelien 
hierzu durch die Rüdficht auf Marimilian und die Liga betvogen 
worden ift, geht aber zu weit, wenn er behauptet, daß man in 
Frankreich in jenen leßten Monaten des Jahres 1624 noch nicht 
an eine birecte Theilnahme an dem Kampfe in Deutſchland 
gedacht habe. Denn um biefelbe Zeit, wo Richelieu Mansfeld's 
Zug vom Rhein abwenbete, begab ſich ein franzöfiicher Agent 
zunächſt nad) Kopenhagen und dann nad Schweden, um wo— 
möglich beide protejtantifche Könige zu einer mifitärifchen Inter— 
vention in Deutichland zu veranfaffen. Und beiden Königen hat 
Nichelieu die Mitwirkung einer franzöfifchen Armee im Elijah 
in ziemlich ſichere Ausficht gejtellt. — Die Charafteriftif des 
franzöfifchen Gefandten in London, Tillieres’, halten wir für 
nicht ganz zutreffend: derfelbe wurde offenbar feiner Hinneigung 
zu Spanien wegen, die er mit Buyfieur und Anderen theilte, 
abberufen. Leider erfahren wir auch in diefer Schrift nur 
Weniges über die Gründe, welche Bieuville'3 Sturz herbeiführten. 
Wir geftatten uns daher die Worte Ludwig's XIII mitzutheilen, 
mit welchen er dem franzöfiichen Gefandten in den Niederlanden, 
d’Eipefies, das ein fo großes Auffehen erregende Ereigniß 
meldete: .. bien que je n’aye jamais rien tant souhaite que 
l’&tablissement d’un bon conseil, par le moyen duquel toutes 
choses soient maintenues en leur ordre à la gloire de cette 
couronne et au bien et soulagement de mes sujets, n'y rien 
eü tant A contrecoeur que les changements en ce qui regarde 
particuliörement les personnes des ministres et principaux 
officiers de cet tat, neantmoins pour certaines consid6rations 
trös importantes & mon service, et dont les inconvenients 
etoient de telle consequence, que si le cours en eut duré 
longtems, il m’eüt été trös difficile de garantir ce royaume 
d’une entidre ruine, j'ay été contraint de dömettre le marquis 
de la Vieuville de la charge de surintendant de mes finances, 
et en outre de m’assurer de sa personne, attendant que 
jaye pourveu aux choses les plus importantes qui concernent 
le bien et la r&putation de mes affaires, auxquelles je veux 
travailler sans intermission. Ce m’a ôté un extröme regret, 
de n’avoir pü trouver autre voye, que cette que j'ay prise, 
mais j'ai été réduit A cette necessite par la continuation de 
la manvaise conduite dud. la Vieuville qui a été jusques 
à ce point que de changer sans mon sceu les rösolutions 
prises en ma presence, de traiter avec ambassadeurs resi- 
dens auprös ma personne contre mon ordre, me supposer 
divers avis à dessein de me donner ombrage de ceux en qui 
je pouvois seurement avoir confiance et rejetter sur moy la 
haine qu'il s'est attird en exergant ses passions contre les 
partieuliers... (8. Germ. 13 Aug. 1624. Der Brief wurde 
dem Gefandten am 25. Aug. in Rotterdam übergeben). 0. 


Anzeiger für fchweizer. Altertbumsfunde, Nr. 4, 

Inb.: F. A. Forel, antiquites lacustres du lae Leman. — 
Fr. Rödiger, der Bühel bei Zunggen. — Derf., die Schanze bei 
Rucheptingen. — v. Bonitetten, retranchements et lieux fortifies 
dans le Canton de Fribourg. — Derf., Bromagus. — Gh. Morel, 
note sur une inseription de Geneve. — 9. Hagen, die Anfcriften 
von Amfoldingen. — G. Meverv. Knonau, eine Thallepi in Graus 
bünden. — R. Rabn, zur Statiftit ſchweizer. Kunftdenfmäler. 


Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit. Rebd.: A. Effenmwein u. 
G. K. Frommann. N. F. 23. Jahrg. Nr. 11. 

Inb.: E. Wernicke, urkundl. Beiträge zur Künſtlergeſchichte 
Schleſiſens: 11. Görliz. . — J. Baader, ein Verſchwender und 
Schuldenmacher ins Kloſter geſperrt. — O. Kernftod, aus den Er— 
lebniſſen eines deutſchen Atztes. — W. Watten bach, Aebrenleſe aus 
Müncener Handſchriften. — Chronik d. german. Muſeums; Schriften 
der Akademien u. biftor. Vereine; Nachrichten. 
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Naturwiſſenſchaften. 


Bronn’s, Dr. H.G., Klassen und Ordnungen des Thierreichs 
wissenschaftlich dargestellt in Wort und Bild. Fortgesetzt von 
Prof. Dr. C.G. Giebel. Mit auf Stein gezeichn. Abbildangen. 
Leipzig, 1875 u. 76. Winter. (Lex.-8.) 


a) 6. Bd, 5. Abth.: Säugethiere (Mammalia). 9. — 11. Let. 
($8.145— 192.) 4 Mk. 50 Pr. 

Das Doppelheft 9 und 10 fährt in der Charafterifierung de 
Bahnverhältniffe fort, dieim vorigen bis zuben Einhufernentwidelt 
waren. Un die eigentliche Gattung Equus mit ihren tertiären Ber: 
wandten reihen ſich die foffilen Elasmotherium, Toxodon mb 
Nesodon an, bie einen eigenen $amilientypus repräfentieren. E: 
folgen die Edentaten mit dem Schnabelthiere, ben Gürtel- und Faul- 
thieren, ſowie die [harf umgrenzte, jehr artenreiche Ordnung der 
Nagethiere, die bis in das 9, Heft hinein fortgeführt werben. Die 
Bentelthiere, ſchon in der äußeren Form eine Uebergangsſtufe von 
dennieberen zu den höheren Säugethieren, erweifen ſich als joldhe be 
jonders aud im Zahnbaue, der bei Phascolomys ſich eng an den 
Nagethiertypus anſchließt, während die fleifchfreffenden Beutler zu 
ben eigentlichen Raubthieren hinüberleiten. Bon diefen werden 
zumächft die Omnivoren befprochen, denen fich die Carnivoren an- 
reihen, welche in diejem Hefte mit der vom Biverrentypus zu 
den Infectenfreffern hinüberführenden Gattung Eupleres ab- 
ichließen. Taf. XXXIV—XXXXIVa. enthalten die Schädel der 
Vielhufer, Pinnipedier und Cetaceen und das Zahnſyſtem von 
den hiftiologijchen Verhältniffen an bis zu den Einhufern. 

b) — —, 6. Bd. 2. Abth.: Amphibien, bearbeitet von Dr. C. 

K. Hoffmann. 8.— 12, Lief. (8. 241 —366.) 7 Mk. 50 Pt. 

Das Doppelheft S—9 fährt in der Beſprechung der Nerven: 
lehre fort, von welcher nur noch ein Theil der peripbertichen 
Nerven (obere und untere Ertremität) übrig waren Ihnen 
ſchließen ji) die Sinnesapparate und zwar zunächſt das Auge 
an, das in feinen einzelnen Theilen ald Augapfel (mit Sclerotica 
u. Cornea), Chorioidea und Iris, Linfe und Netzhaut beiprocden 
wird, Un lepterer find 10 verfchiedene Schichten zu umter: 
fcheiden, die erft (von der 7. „die Zapfen“ an) in bem teiteren 
Doppelhefte 10 — 11 beendet werden. Mit Beiprechung dei 
Glaskörpers, der Augenmuskeln und Wugenlider wird dr 
Gefichtsfinn vollendet. Der fi anſchließende Gehörfinn wi 
unter den Ueberjchriften, „die Ampullen und die Bogengäng* 
und „das häutige Gehörbläschen“ abgehandelt. Das Gerut:- 
organ beginnt in diefem Doppelhefte noch mit ben Nafenmusteln 
und wird in der 12. Lieferung zu Ende geführt, ebenjo wie auch 
bie Haut. Das Heft fchließt mit dem Beginne „ber Organe 
eines ſechſten Sinnes“. Bon Taf. XVIII — XXIX gehört die 
erſte in Buntdrud ausgeführte Doppeltafel noch zum Mustel: 
ſyſteme, bie folgenden ftellen das Nervenſyſtem und die Sinmet- 
organe (bis zu den Seitenorganen) dar. 

e) — —, 6. Bd, 1. Ahth.: Fische (Pisces), fortgesetzt von Dr. 

A.A. W. Hubrecht. 1.Lief. (32 5.) I1Mk. 50 Pf. 

Mit befonderer Freude begrüßen wir das erfte Heft, in 
welchem die Elafje der Fifche begonnen wird, Wie bei den 
übrigen Claſſen wird aud hier in einer Einleitung der Name 
und die Geſchichte derjelben behandelt, woran fich eine Tabelle 
über die hauptjächlichiten Elaffificationgverfuche anjchließt, die 
Syſteme feit 1686 (Ray) bis 1873 (Fitzinger) umfaffend. Bon der 
Literatur werden zunächſt nur die allgemeineren Werte ange 
führt (unter 109 Nummern). Nach einem furzen „allgemeinen 
Ueberblide“ beginnt der Verf. mit der erften Unterclaſſe: 
Urfifche (Palaeichthyes), welche in die zwei Gruppen ber 
Elasmobranchii (Plagiostomi und Holocephali) umb ber 
Ganoidei zerfallen. Von der erften Gruppe wird nad) einer 
Einleitung und Aufzählung der Literatur eine Diagnofe gegeben 
und von ber Anatomie zunächſt das Integument einer Be 
ſprechung unterworfen, die in diefem Hefte bis zur Eutftehung 
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x harten Hautgebilde durchgeführt ift. Auf Taf. I—III wird 


als lepter Wirklichkeitsfaector. Ein Berſuch Anziebung u. Abitopung 
auf ein gemeinfames Princiv — und das Abftractum „Sraft“ auf 
feinen concreten Kern zurüczuführen. (Unter krit. Bezugnahme auf 
Dr. A. Preilitider'd Durdringlichkeitstbsorie u. Dr. 3. R. Mayer's 
Krafrumwandlungslehre.) Natürvhiloſophiſche Erörterungen ohne my⸗ 
fifhen Hintergrund, Leipzig, 1875. Ibomas. (XI, 331 ©. gr. 8.) 
5 Mt. 50 Pr. 

Wir erleben das Schaufpiel, meint der Verf., daß die 
taturmiffenfchaft immer mehr die Speculation, die Philofophie 
agegen die Thatſachen ber naturwiſſenſchaftlichen Empirie zu 
‚ülfe ruft, jo daß beide bei einer gemeinfamen legten Aufgabe, 
er Erkennung des Weſens von Atom und Sraft, anlangen. 
Janz fo ift es wohl nicht; es giebt Naturforfcher, die fich mit 
en gewaltigen Erfolgen der Empirie nicht zufrieden geben, 
mdern auch logisch das Fundament des ftolzen Gebäudes 
efihert fehen möchten; es giebt Philojophen, die nicht mehr 
prioriftifch die Welt conftruieren wollen, fondern fich von der 
Bahrnehmung leiten laſſen. Das Häuflein ift auf beiden 
5eiten aber wohl Hein, und von Seiten der Naturforfcher wird 
iöher, und nad den mit der Naturphilofophie gemachten 
frfahrungen auch nicht mit Unrecht, den philofophischen Specu- 
ıtionen über die Grundbegriffe des Seins mit Mißtrauen, wenn 
icht mit Mißachtung, begegnet. Die vorliegende Schrift ver- 
ient aber auf beiden Seiten Beachtung, nicht allein wegen des 
miten Strebend des Verf.'s, fondern weil fie in der That, 
yenn nicht zur Feftftellung der letzten Begriffe führt (als ob 
ieß überhaupt möglich wäre), jo doc) eine fhärfere Umgrenzung 
er Probleme erzielt. Das Ergebniß der Unterfuchungen 
vird in folgenden Sätzen zufammengefaßt: 1) Kraft ift fein 
Lccidenzbegriff, fondern die Subftanz in ihrer eignen Ueußerung; 
Nes giebt nicht das, was gemeinhin „Stoff“ heißt, in dem 
Sinne, daß darunter ein Eorrelat zu Kraft, eine Entität neben 
iefer zu verftehen wäre; 3) das beiden Einzelauffaffungen 
u Grunde Tiegende „einfache Allgemeine“ ift das Atom, zu 
eſſen Erfaffung fih auf anderen Wegen als bisher der Zugang 
finet; 4) die Attractionshypotheſe ift ala ein logischer Wider: 
pruch unmöglich und unhaltbar, und die auf fie zurüdgeführten 
Thatjachen und Erfcheinungen erfordern eine andere Prämiffe, 
ım begriffen werden zu können; 5) Bewußtfein, Denken, Ver— 
unft haben mit dem Wefen der Kraft oder der Subftanz 
n fi nichts zu thun, fondern repräfentieren Zuſtände und 
3eziehungen, die unter der Vorausſetzung des Zufammen- 
ceffens beftimmter Seinsformen zu Stande fommen und — ver⸗ 
eben; 6) das Weltgejeg heißt: Verhältnigmäßigfeit! und diefe 
t eine rein mathematifche; 7) die Forderungen der Moral und 
es Rechtes verfümmern unter diefer Auffaffung nicht nur nicht, 
ondern fie erhalten an den ehernen Geſetzen einer unerbittlichen 
Saufalıtät vielmehr eine Grundlage, welche ebenjowenig von 
ubjectiven Umdeutungen wie von objectiv Logifchen Anfechtungen 
u bejorgen hat. Die Ausführung des legten Sapes iſt einer 
eſonderen Schrift vorbehalten (Das Sittengefeg und die mathe 
aatiſche Weltordnung), während die jechs eriten Sätze in dem 
orliegenden Werke abgehandelt werden. 

Bas num die drei erjten Thefen betrifft, fo nähert fi) darin 
er Verf. den ſchon von mehreren Naturforjchern ausgefprochenen 
Anfichten, die wiederum mit der Leibnitz'ſchen Monadologie und 
en Boscovich schen Berfuchen einer dynamifch-realiftifchen Hypo⸗ 
heſe eng zufammenhängen. Wenn Ref. alfo auch nicht finden 
ann, daß der Verf. hier zu ganz neuen Rejultaten gelangt ift, 
> ift die Klarheit und Schärfe und die damit fich verbindende 
riſche und Gefälligkeit der Darftellung fehr anzuerkennen. Auch 
ie vierte Thefis ift nicht neu, infofern von vielen NRaturforjchern 
nb zwar in Uebereinftimmung mit dem Urheber der Uttractions- 


— 1876, 8 52. — Literarifhes Centralblatt. — 23, December. — 


1734 








gejege, Newton, anerlannt ift, daß diefe Gefege nur den Aus- 
drud erfahrungsmäßiger Thatjachen erleichtern, aber feine Logifche 
Begründung zulaffen. Die Behandlung diejer Theſis ift aber 
bei dem Verf. nur richtig im Zufammenhange mit den Thejen 5 
und 6 zu verjtehen, die den Kernpunkt feiner ganzen Anjicht 
enthalten, wonach eine pofitive Weltanfchauung nur erworben 
werden fann, wenn man ji von der Vorftellung losjagt, ala 
fünne das Wirken der Kräfte in der Natur nad unjerem Ges 
danfenleben beurtheilt werden. Bezüglich der Ausführung der 
Lehre von der „Verhältnißmäßigkeit“ muß auf das anregende 
Bud jelbit verwiejen werden. 


Hoh, Dr. Theod., Prof., die Physik in der Mediein. Versuch 
einer elementaren Darstellung der organischen Naturlehre. Für 
Aerzte, Naturforscher u. Studirende, Stuttgart, 1975. Enke. (XI, 
786 S. Lex.-8.) 14 Mk. 80 Pt. 

Referent ift fein Freund von Werfen, die eine Wiſſenſchaft 
als Hülfsmaterial für eine andere zubereiten, von den Phyſiken 
für Pharmaceuten, für Mediciner u. |. w., weil diejelben eine 
unliebfame Aehnlichkeit mit den Zurichtungsanftalten für die 
Eramina haben. Das vorliegende Werk darf aber mit dergleichen 
Büchern nicht verwechjelt werden; es ijt ein höchſt umfichtig 
und vollftändig entworfenes Sammelwerf, weldes auf alle 
irgend weſentlichen phyſilaliſchen (z. TH. auch chemifchen) Um— 
ftände hinweift, welche für die Heilfunde wichtig find; welches 
ferner zur Anwendung einer ftrengen phyfitaliichen Methode in 
der Medicin auffordert und es dem Leſer nicht erjpart, ſich gründ- 
fie Kenntniffe der Phyſik anderweitig zu erwerben. Es wird 
genügen, die Reichhaltigfeit des Werkes durch allgemeine Angabe 
des Inhaltes hervorzuheben. I. Theil: Eonftitution der Materie; 
behandelt die Atome und Bellen und die Uggregatzufjtände, 
1. Theil: Die fernwirkenden phyfitalischen Kräfte: A. das Gebiet 
der Statif und Mechanik und des Schalles; B. die Aether— 
ſchwingungen, Licht und Wärme; C. Elektricität. Natürlich 
bezieht jich der Vortrag in allen diefen Capiteln auf die Bedeutung 
der Kräfte und Bewegungen für den menjchlichen Organismus, 
II. Theil: Dieallgemeinen hygieiniſchen Bedürfniſſe: A. Waſſer; 
B. Luft, Wärme, Licht; C. Klima und Wetter. Wenn die 
beiden erjten Theile ſchon öfters bearbeitet worden find, indem 
fie den Inhalt der phyſikaliſchen Phyfiologie umfaſſen, jo ift der 
dritte Theil eine neue Leitung, die befondere Unerfennung ver⸗ 
dient und zu rechter Zeit jegt erfcheint, wo die Beftrebungen 
für die öffentlihe Gejundheitspflege in weiteren Kreiſen ji 
geltend machen, Das Verf ift in der That denen zu empfehlen, 
für welche es der Verf. fchrieb, den Uerzten, Naturforfchern und 


Rühlmann, Dr. Rich, Handbuch der mechanischen Wärme- 
theorie mit theilweiser Benutzung von E. Verdel’s Theorie me&- 
canique de la chaleur bearbeitet, Mit in d, Text eingedr. Holz- 
stichen. 2. u. 3. Lief. (Schluss d. 1. Bds) Braunschweig, 1876. 
Vieweg & S. (XXI, $. 273 — 800, gr. 8.) 13 Mk. 80 Pf. 

Die Fortjegung des in Jahrg. 1874, Nr. 21 d. Bl. an- 
gezeigten Werkes, enthält zunächſt den Abichluß der Anwendungen 
des erſten Hauptjaßes auf die Gafe in dem wichtigen Capitel über 
Kreisprocefje im Allgemeinen und die der Heikluftmafchine im 
Bejonderen. Dann folgt der zweite Hauptjag, für welchen erjt 
der Clauſius ſche Beweis angegeben, der jodanı in einer ver— 
allgemeinerten Form ausgeführt und aus allgemeinen mechani: 
ſchen Principien abgeleitet wird. Daran fließen jih An— 
wendungen beider Hauptſätze auf die Volumen- und Aggregat- 
änderungen. Der Berf. hat überall die während feiner Arbeit 
veröffentlichten Unterfuchungen berüdfichtigt, jo daß das Werf 
dem neuejten Stande ber mechanischen Wärmetheorie entſpricht. — 
In der Schlußlieferung findet fich die Fortfegung der Anwendung 
beider Hauptſätze auf 1) die Verdampfung, 2) das Ausitrömen 
von Dämpfen, 3) die Ubhängigkeit der Schmelztemperatur vom 
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Drude, 4) die thermiſchen Eurven der Dampf: und Flüffigfeits- 

gemifche, 5) dem überhigten Dampf, 6) auf verichiedene Formen 

der Dampf- und Gasmaſchinen. Den Schluß bildet ein andere 

Methode der Anwendung beider Hauptjäge nach der Kirchhof’: 

chen Darftellung. Diefe Methode wird an brei Unterjuchungen 

erprobt: 1) bei der Auflöfung von Gaſen in Flüffigkeiten; 

2) der Auflöfung von Salzen; 3) der Wärmeentwidiung bei 

Miſchung von Flüffigkeiten. Auch diefe Lieferung zeigt, daß das 

Werk ein vollftändiges Bild von dem gegenwärtigen Zuftande der 

mechanischen Wärmelehre giebt. 

1) Hertling, Dr. G. Freih. v., über die Grenzen der mechanifchen 
Naturerflärung. Zur Widerlequng der materialitiichen Weltanficht. 
Bonn, 1575. Weber. (VII, 162 ©. gr. 9.) I Mt. 

2) Hallier, Ernst, die Weltanschauung des Naturforschers. 
Jeua, 1875. Duft. (Xlll, 249 8. gr. 8.) 4 Mk. 

Das Ziel der erfteren Schrift liegt, wie der Verf. jagt, nicht 
auf naturwifjenichaftlihem, jondern auf philofophifchem Gebiete. 
Aber wenn es fih um eine Örenzberichtigung handelt, haben 
doch beide Nachbarn gleiches Intereffe, und die Naturforfcher 
werden Urjache haben, die Gründe ihres Nachbarn auf feine 
Grenzanſprüche zu prüfen. Das Thema der Schrift ift dafjelbe, 
welches DuBois-Reymond in feiner befannten Rebe in Leipzig 
behandelt hat. Aber der Berf. kann fich nicht mit dem Schluß- 
worte jener Rede „ignorabimus“ beruhigen, welches zwar bas 
Geſtändniß enthält, daß das gefteigerte Naturerfennen nicht zum 
Welterkennen führt, aber auch zugleich die Behauptung einschließt, 
daß es überhaupt feinen Weg zur Welterfenntniß gebe. Bei 
aller Anerfennung der durch die naturwiffenfchaftlihe Methode 
ſchon erreichten oder zu erwartenden Kenntniſſe fucht der Verf. 
zu zeigen, daß ſich innerhalb ihres Gebietes Stellen finden, wo 
ihre Kraft ausfichtslos verjagt, eine andere Methode der 
Erkenntniß gejucht werden muß. Dieje fnüpft der Verf. an die 
mit unjerem Denken untrennbar verknüpfte Vorftellung eines 
vernünftigen Zwedes für das Seiende an. Man darf aber nicht 
meinen, der Verf. bringe einfach die alte teleologifche Theorie 
vor. Er erweiſt jich als ein jehr guter Kenner der Naturwiffen- 
ſchaften und würdigt die Leiftungsfähigkeit der naturwifjenfchaft: 
lihen Methode. Uber er führt in einer beachtenswerthen Weife 
den Sat durch, daß dem Seienden urjprünglich ein Gedanke zu 
Grunde liegt und daß die Naturforfhung niemals zur Welt- 
erfenntniß führen kann, weil für fie der Gedanke neben dem 
Sein nicht conftruierbar iſt. Wohlthuend ift die bei aller 
Schärfe doch ruhig und würdig gehaltene Polemik gegen bie 
materialiftiihen Theorien. 

In ganz anderer Form gelangt die zweite ber obigen 
Schriften doc zu demjelben Biele. Der Verf. ftellt gewifjer- 
maßen feinen eigenen geiftigen Entwidlungsproceß dar, er prüft 
die verjchiedenen Erfenntnigmethoden und faßt ſchließlich das 
Rejultat in folgenden Säßen zufammen. Der Ideenkreis unferer 
Vernunft, welcher in ihr eine ebenfo fichere und feite Begründung 
zeigt wie Die fogenannte eracte Wilfenfchaft, lehrt uns den 
menſchlichen Geift kennen als den Bürger einer Welt der Geifter 
jenfeit der materiellen Welt, welche vor der Idee ſchwindet oder 
vielmehr der geiftigen Weltanſchauung Pla macht. Diefe Hare 
Unterjcheidung der verfchiedenen Auffafjungen, die jeder ihr 
Recht und ihren Play in ihrem Kreiſe anweift, ift die einzige 
Weltanſicht, die eines wahrhaft gebildeten Menjchen würdig ift; 
das ift die Weltanschauung des Naturforſchers. 
Flora. Red.: 3. Singer. 59. Jahrg. Nr. 31 — 33. 

Inh: Mag Weftermaier, die eriten Zelltheilungen im Embryo 
von Capsella bursa pastoris M. — D, Drude, über ein gemifchtes 
Auftreten von Haiden und Wiefen-Begetation. — I. Müller, —— 
brasilienses novae. (Fortſ. — W. Nylander, Lecanorae Cubanae 


novae. — A. v. Arempelbuber, Lichenes Brasilienses. (Schl.) — 
GEinläufe zur Bibliothek und zum Herbar. 





Der Naturforfcher. Hrög. von W. SMaref. 9. Jahrg. Nr. 4849, 

Inh.: Elektriſche Polarifation und Eleftricitäts « Erregung i= 
Selen durd Licht. — Die Athemmechanik und der Stoffwechſel. — 
Zur phyſikaliſchen Geographie der Meere. — Zufammenjegung von 
Buhenblättern und Sliefernadeln in verfhiedenen Entwidelungertadien — 
Das Ausfließen des Tuedfilberd durch capillare Röhren. — Girle 
des Maffers auf die Bodentemperatur. — Beziehung der Nätriefe 
zur Berdunftung der Pflanzen. — Kleinere Mittbeilungen; Niterarätet, 


Zeitſchrift der öfterr. Gejelichaft für Meteorologie. Medig. von &. 
Jelinek u. I. Hann. 11. Bd. Rr. 21 0.22. 
Inh.: Dr. Earl Jelinet +. — Die Juftrumente des Obfervatoriums 
zu Montfouris. — J. Hann, über die Veränderlichfeit der Tagen 
temperatur. — Kleinere Mittheilungen; Literaturbericht. 


Chemifches Gentral» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Yabre 
Nr. 47 u. 46. 

Inh.: Wochenbericht. — H. Weisdte, Verſuche über Berweribung 
animalifcher Futtermittel durch Herbivoren. Auegeführt auf der Ben 
ſuchsſtation Proslau unter Mitwirkung von Kellner, Schtodt un 
Wimmer, — Kleine Rittheilungen; Tehuifhe Notizen. 


Medicin. 

Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie hrs. 
von Prof. Dr. H.v. Ziemssen. Vi.Bd.: Krankheiten des 
Cireulationsapparales von d. Prof. Rosenstein, Schröt- 
ter, Lebert, Quincke u. Bauer. Leipzig, 1876. F.C. W.Vogel. 
(XII, 635 8. gr.8.) 12 Mk. 

Die Trennung der Krankheiten des Endocardiums, Herr 
fleifches und Herzbeutels und ihre Vertheilung an drei ver: 
ſchiedene Bearbeiter: Rofenftein in Leiden, Schrötter in Bien 
und Bauer in München, war fein guter Griff. Wer fi über 
eine Entzündung am Herzen, die ja jo häufig gleichzeitig oder 
in rafcher Ausbreitung ſowohl die äußere als die innere Be 
Heidung wie die Herzmaffe jelbft betrifft, unterrichten will, muf 
fich bei diejen drei Autoren Rath holen. Auch im Einzelnen kam 
man mancd)es Bedenken haben. Die Endocarditis unter den dra 
Kategorien der biphtheritijchen, verrucöien und dromiicen 
abzuhandeln, dürfte ein für ein Handbuch verfrühter Berius 
fein. Zu den Krankheiten des „Herzfleiſches“ gehören dos 
wohl die Gerinnungen in feinen Höhlen nicht. In dem Abfchmite 
über die Herzbeutelfranfheiten ſtößt man nicht jelten aufm 
erwünfchte abjprechende Behauptungen. Ganz gerecdifert 
dagegen war die Abjcheidung der angeborenen Herzfrankheien, 
welche Zebert's vielbefchäftigte Feder übernommen, und die der 
Gefäßkrankheiten, welche Duinde bearbeitet hat. —d— 





Reich, Dr. Paul, zur Ernährung der Magenkranken. Eine 
— Skizze. 2. Aufl. Stutigart, 1876. Enke. (15 8. gr. 8.) 
Für Aerzte enthält das Schriftchen nichts irgend erhebliches 
Neues. Als Anleitung für kranke Laien und ihre Angehörigen 
find folche Aufftelungen fchon darum ſehr bedenflich, weil e 
doc ſehr verjchiedene krankhafte Magenzuftände giebt, die keines 
wegs die gleiche Art der Ernährung verlangen, und der Nichtarjt 
durchaus der Fähigkeit emtbehrt, nad) der Urt des Falles da: 
Richtige herauszufinden, —d-_ 





Steiger, Dr., Montreux am Genfer See als klimatischer Winter- 
aufenthalt und Traubenkurort. Mit einer Xylographie u. 2 Tabh. 
Stuttgart, 1876. Enke. (IV, 117 8.gr.8.) 2 Bik. 

Der Winteraufenthalt in Montreur ift meift eime ziemlich 
ungenügende Maßregel bei empfindlichen Bruftfranfen. Nur 
in befonders günftigen Wintern oder bei leichteren Erkrankungen 
mag er zumeilen ausreichen. Dagegen ift Montreur umd das 
öftliche Ufer des Genfer Sees eine vortreffliche Uebergange 
ftation im Herbfte bis gegen Neujahr und andererjeits im Früh: 
ling. Freilich ftaubreiche oder höchſt unbequeme Spazierwege 
muß man ſich gefallen lafjen und Nebel find feine Seltenheiten. 
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Ueberdieß dürfte es für die meiften Indivibualitäten ermüdend 
fein, 5 bis 6 Monate lang im Schooße einer und derjelben 
Benfion, im Anblide derfelben Leidensgenoffen zu verweilen, und 
jelbft die entzüdenden Eindrüde der Berge und des Sees 
ftumpfen fih ab. Wenn aber der Bruftfranfe während der 
eigentlichen Wintermonate weiter nad) Südweſt zugepilgert war 
und an ben freieren und fonnigen Geftaben bes Mittelmeeres 
reine, reiche und doch erfriichende Luft genojjen hat, jo möge er 
vor der Rüdfehr in die Heimath, eingedenf, daß im theuren 
Baterlande der Frühling erjt Ende Mai zu beginnen pilegt, 
nochmals für einige Wochen zum Genfer See zurüd fich wenden. 
Das Steiger’iche Buch verjchweigt die mannigfachen Uebeljtände 
des dortigen Aufenthaltes nicht und fann als ein zuverläffiger 
und nüßlicher Führer und Rathgeber dienen. Eine Harte des 
Eurgebietes würde ben Werth des Schriftchens noch weſentlich 
erhöht haben. — 


Deutſche Zeitſchrift f. prakt. Medicin. Red.: &.%.Runge. Rr.44u.45. 

Juh.: A. Ahronheim, * Pathologie und Therapie der Pott‘: 
(hen Kupbofe. (Shl.) — ©. v. Dall’ Armi, Durchbruch einer 
Gaverne in den Wirbelcanal. — Fiſchl, gleichzeitige Vorkommen 
von Morbilen und Abdominaltgpbus bei eım und demſelben Judi— 
diduum. — Aus der 49. Berfammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte. — Bindcel, über die Fortbildung des Arztes in ſeinem 
Berufe. (Fortſ. — Jakeſch, das heiße Waſſer als Blutitilungs- 
mittel bei Metrorrhagien. — U. Hegar, zur gynaekologiſchen Dias 
guoftif: die combinirte Unterfuhung. — G. Wetgert, Bemerkungen 
über die Obermeger’jchen Recurrensfäden. — 6. Wegner, chirurgiſche 
Bemerkungen über die Peritonealpöhle, mit befonderer Berückſichtigung 
der Ovariotomie. — Zur Tagesgeſchichte. — Perfonalien. 


Archiv f. pathol. Anatomie u. Phofiologie u. f. Min. Medicin. Hrsg. von 
Rud. Birhom. 6, Folge. 8. Bd. 3. Heft. 

Iub.: WB. Gruber, über einen neuen Fall eines congenital 
abnorm weiten Foramen parietale. — €. Zriedländer, Exrverimental: 
unterfuhnungen über chroniſche Pneumonſe und Lungenſchwindſucht. — 
I. 0. Lenboßef, das Venenſyſtem der Niere. — 6. Frolich, die 
Kopibedelung der Homeriidhen Helden. — G. Sallomwstfi, Heinere 
Mittbeilungen vbofiologifch » hemifchen Inhaltes. J. — ©. Weiß, 
Beiträge zur Lehre von der Pankreasverdauung. — 6. Senator, 
über die Ansjheidung des Kreatins bei Diabetes mellitus umd 
infipidus. — Moos, über den Zuſammenhang zwifchen Krankheiten 
des Gehörorgans und foldhen des Nervus trigeminus. — Kleinere 
Mittheilungen. 


Deutſches Archiv f. Min. Medicin. Redig. von H. v. Jiemßen un. F. 
A. Jenker. 18. Bd. 4.5. Hft. 

Inh.: Geigelund Mayr, der Schöpfradventilator, ein continuir / 
lich witkender, transvortabler, pneumatiſcher Apparat. — Weisflog, 
zur Caſuiſtik der Faradiſation. — Jahn, die Typhuserkrankungen 
der Garniſon Stargard IP. in den Jahren 1872, 1874 und 1875. — 
Malbranc, Beobachtung fiber Mortenthromboie und Aphaſie. — 
Beep, über Faradifation bei Polyarthritis rheumatica. — Keube, 
Bemerkungen über die Ablöfung der Magenſchleimhaut durch die 
Magenſonde und ihre Folgen. — Kleinere Mittheilungen; Beiprechungen; 
Verichtigungen. 


Klinische Monatsblätter f. Au enheiltunde. Hr ‚von ®. Zehender. 
14. Jahrg. Dit. u. Seven. in 
Jab.: G. v. Dettingen, zur Gafwitit und Diagnoitit der 
Orbitaltumoren. — 5. Snellen, das Phafometer, zur Beſtimmung 
von Fotus und Centrum der Brillengläjer, — Kliniſche Beobachtungen; 
Referate; Offene Gorrefponden. 


Arhiv für Oprenheiltunde, brög. von v. Tröltfc, Ad. Poliper u. 
9.Schmwarge. 11.80. 3:4. Heft. 

Juh.: Keifel, über die Durchſchneidung des Steigbüigelmuätels 
beim Menihen und über die Extraction des Steigbügels, reip. der 
Golnmella bei Thieren. — Derf., über den Katbeteriomus des Obhr- 
balstanals durch den Mund und Über ein Erfapverfahren deſſelben. — 

oldenhaner, Beiträge zur Anatomie und Entwillungsgefchichte 
des menfhlihen Gehörorgand. — Poliper, Studien über die 
Pararufis loci. — Derf., über Anaftomofen zwifchen den Gefäßbegirfen 
des Mittelohres und des Rabyrintbs. — Magnus, über Verlauf und 
Sertionsbefund eines Falles von hochgradiger und eigentbümlicher 
Gehörftorung. — Wiſſenſchaftliche Rundſchau. — Sipungs Protocol 
der Section für Obrenheilfunde auf der 49. Berfammlung deutſcher 
Raturforſcher und Aerzte zu Hamburg (1876). — Anzeige; Literatur. 





G. Barrentrapp m. Al. Spieß. 8. Bd. 
Inh.: Liffauer, hygieniſche Studien über Bodenabforption. — 
A. Baer, die Morbidität und Mortalität in den Strais und Ges 
fangenanitalten im ihrem Zuſammenhange mit der Beköſtigung der 
Gefangenen. — F das Project eines Muiterichuls 


Deutſche Vierteljahroſchrift f. äfentt Befundpeipfge Redig. von 
Hft. 


t. Erismann, 
Ben — F. Meinel, über den gegenwärtigen Stand der Staub⸗ 


nbalationsfranfheiten. — Burkart, die Stuttgarter Milchcur⸗ 
anſtalt. — Aritiſche Beſprechungen; Zur Tagesgeſchichte; Kleinere 
Mittheilungen. 








Arhiv f. erveriment. Patholo ie u. Pharmakologie. Hr. von Edw. 
Klebs, B.Naunyn, O. Schmiedeberg. 6. Bd. 3r4. Hit. 


Inh.: Draggendorff und Podwiffopfy, über die wirkſamen 
und einige andere Beitandtbeile des Mutterkörnes. — Schadow, 
über die vhyſiologiſchen Wirkungen des Nitropentan. — Klebe, eine 
Schneidemaſchine zur Anfertigung mitroftopifber Prävarate, nebit Ber 
merkungen über mikroſtopiſches Schneiden. — Wiedemann, Beiträge 
ur Pharmakologie des Gampberd. — Bunge und Schmiedeberg, 
ber die Bildung der Hippuriäure. — Holm, die tberapeutiiche Bes 
deutung des Tätomwirens der Hornhaut. — Struebing, über bie 
Phospborfänre im Urin unter dem Einfluſſe excitirender und 
deprimirender Mittel. — Klebs, einige Bemerkungen, betreffend die 
Bublication wiſſenſchaftlicher Arbeiten in der Form von Differtationen 
und Journalartikeln. — Kleinere Mittheilungen. 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Dreyer, Dr. C. H. Reichs-Ob.H.G.⸗Rath, das deutfche Reiche« 
Civilrecht. Sortematiihe Darftellung des in den Meichögeiegen 
entbaltenen deutſchen Givilrechte. Keipyig, 1876. Mofberg. (XIV, 
189 ©. 8.) 3 Mt. 

Bwifhen Innerem und Aeußerem herrſcht ein gewiſſer 
Widerſpruch; duch Format und großen Drud hat die Schrift 
den Anfchein eines Buches gewonnen, was fie nad) der Borrede 
nicht fein foll. Zu 164 Seiten Tert ein vom Verleger bejorgtes 
Sacdıregifter von 24'/2 Seiten ift des Guten zu viel. Doch 
Beides berührt den Hrn. Verf. nicht und ift bei dem billigen 
Preife des Buches eine harmloje Manipulation, die nur erwähnt 
wurde, auf daß man nicht wegen des äußeren Umfanges über- 
triebene Anforderungen an den Inhalt ftelle. 

Indem der Berf. den Begriff von Civilrecht, wie er von 
feinem früheren Lehrfache, franzöſiſches Civilrecht, her gewöhnt 
ift, auch auf einen Theil des Staatsrechtes, Reichs- und Staats- 
angehörigfeit, ausdehnt, giebt derfelbe unter Ausſchluß des 
Handeld- und Wechjelrechtes eine jehr anregende Skizze des 
Inhaltes von 24 Reichsgeſetzen, nah Materien fyftematifch 
geordnet. Allgemeiner Theil: I. Perſonenrecht; II. Rechte an 
Sachen; III. Obligationenredht; IV. Vollftredung. 

Im Einzelnen haben wir zu bemerten: S. 3 fehlt die An- 
gabe des Reichsgeſetzes vom 22. Nov. 1871 über die Einfüh- 
rung norddeutſcher Bundesgejege in Bayern (f. auch Reichs» 
gejegbl. 1872, ©.170), und das Reichsland Eljak - Lothringen 
(3. B. Reichsgeſetzbl. 1873, ©.51; 1875, ©, 1, 69) ift ganz 
übergangen. Das Berhältniß des Reichslandes zum Kaiſer wäre 
©. 6 bezüglich des Faiferlichen Verordnungsrechtes zu erwähnen 
geweſen. Die Ausdrüde „Geſetz“ und „Verordnung“ nimmt der 
Berf. in dem Sinne mancher deutfcher Berfaffungen, jo daf ein 
Geſetz nur von allen Factoren der Staatögewalt, die Verordnung 
von einem einzelnen Organe erlaffen werden kann. So zwed- 
mäßig diefer Sprachgebrauch ift, hätte derfelbe doch der Auf: 
Märung bedurft. 

Die Ausdehnung des landesherrlichen Verordnungsrechtes 
im obigen Sinne dur ein Reichsgeſetz (S. 8) fcheint uns 
bedenklich, da fonft das Steuerbewilligungsrecdht der Landſtände 
illuforifch würde, welches doch für die Art der Aufbringung der 
Geldmittel Für Reichszwecke ungeſchmälert fortbeftehen muß. 
Sehr gut ift die Darftellung S. 10, 14 über die derogierende 
Kraft der Reichdgejege und über deren Jnterpretation; doch ift 
bezüglich der letzteren auf ©. 16 die Wichtigkeit der Geſetzes⸗ 
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materialien (Reichstagsverhandlungen 2c.) nicht genügend einge: 
ſchränkt. infeitige Erflärungen des einen legislatorifchen 
Bactord dürfen nur mit großer Vorſicht zur Ermittlung des 
gejeßgeberifchen Willens benugt werden. In $ 10 „Berluft der 
Staatsangehörigkeit* hätte das freilich nur tranfitorifche, aber 
für die Gegenwart wichtige Optionsrecht der Eljaß-Lothringer 
eine furze Erwähnung verdient, 

Bezüglich der gerichtlichen Supplierung ber elterlichen Ein- 
willigung zur Eheichließung hätte in $23, Urt. 31 die u. E. un— 
bedenklihe Entſcheidung der dort angeregten Frage erfolgen 
follen; das Geſetz fpricht von „Klage“, giebt aljo dem Richter 
ein Entjheidungsrecht, wobei es auf deilen ſachgemäßes Er- 
meſſen vertraut, Der 877 bes Neichägef. vom 6. Febr. 1875 
ift S.43 unvollſtändig referiert; es fehlt die im Bauffremont’- 
ſchen Falle viel befprochene Beftimmung über Umwandlung ber 
früheren Urtheile auf beftändige Trennung von Tiſch und Bett 
in Eheſcheidung. Das dort inder Randbemerkung 33 anerfannte 
Wahlrecht in den Gebieten des Code civile zwiſchen Klage auf 
Trennung von Tifh und Bett und Ehefcheidung kann Ref. nicht 
anerfennen; die Gerichte dürfen zufolge $ 77 cit. mır noch die 
Auflöfung des Bandes der Ehe ausſprechen. 

Die 88 30 ff. geben in mufterhafter Klarheit und Kürze ein 
Bild der Neichägejege zum Schuße des geiftigen Eigenthumes, 
Doh war in $38 anzubeuten, daß der Verlagävertrag nicht 
normiert ift, jowie in $ 40, daß eine Verlängerung der Schup- 
frift durch Privilegien ausgefchloffen ift. ©. 701 vermiffen wir 
die Beiprechung der Frage, ob und inwieweit eine contractliche 
Beichränfung der Gewerbefreiheit möglich ift, worüber wir ſchon 
eine Reihe reich&gerichtlicher Erfenntniffe befigen, zu denen ſich 
das preuß. Obertribunal im neueften, 77. Bande feiner Ent: 
ſcheidungen gewiß mit Unrecht in Widerfpruch gefeßt hat. 

Zu bedauern ift, daß der Verf. fich auf die rein privatredht- 
lihe Seite der Münzgefeggebung beſchränken mußte, indem eine 
gleich lichtvolle Darftellung über das Ganze, wie jene über den 
bejprochenen Theil, jeher wünjchenswerth wäre, Die für die 
öfterreichifchen Eifenbahnpapiere wichtige Frage der Umrechnung 
ausländifcher Zahlungsverjprehen in deutjches Geld ift nicht 
erwähnt. 

Bei Beſprechung bes Reihshaftpflichtgefeges wird S. 114 ge: 
lehrt, dafjelbe gelte nur für überirdifche Eijenbahnen; Gründe find 
nicht gegeben, und die S. 115, Anm, 59 betonte Gefährlichkeit 
ſpricht entichieden für das Gegentheil. Soll etwa der Unfall in 
einem Eifenbahntunnel vom Haftgefege ausgenommen fein? 
Die Bemerkungen über concurrierende Eulpa ©. 116, 118 
werden faum zur Löfung der jchwierigen Frage beitragen, bie 
freilih nur vom Geſetzgeber genügend geordnet werben kann. 
Bu allgemein lautet S, 18, N. 93 die Hereinziehung des $ 107 
der Reichsgewerbeordnung, wofür auf das Meferat über das 
Eger'ihe Buch, Nr. 44, S. 1461 d. BL, zu verweifen ift. Im 
Uebrigen verdient gerade die Beiprechung des Gewerbeweſens 
©. 127 ff. volle Unerfennung. Das Reichsgeſetz vom 12. Mai 
1573 betreffend das Aufgebot und die Amortifation verlorener 
und vernichteter Schuldurfunden des norbdeutfchen Bundes und 
des deutſchen Reiches iſt wohl mit Unrecht übergangen, 

Auch der Fachmann wird das Buch nicht ohne vielfache An— 
regung aus der Hand legen, da e3 eine Fülle geiftvoller Gedanken, 
freilich meiftens nur in aphoriftifcher Andeutung, enthält, und 
das große Publifum kann ſich daraus über die weittragende und 
wohlthätige Bedeutung des Far und leicht faßlich vorgetragen 
Reichscivilrechtes belehren. ß. 


Cossa, Dr. Luigi, Prof., guida allo studio dell’economia po- 
litica. Milano, 1876. U. Höpli. (261 8. 8.) Lire 3,50. 
Das Bud) ift in eine allgemeine und eine Hiftorifche Ein- 
leitung in die Vollswirthſchaftslehre getheilt. Die erfte behandelt 
Definition, Eintheilung, Stellung zu anderen Disciplinen, 


Methode und Wichtigkeit diefer Wiſſenſchaft; die zweite giebt 
eine Mare, kurze und objective Gedichte der vollswirthſcheft⸗ 
lichen Anſichten feit dem Alterthume mit Literaturangaben = 
vorzügliher Auswahl und Vollftändigfeit bis auf die meuch: 
Beit unter Berüdfichtigung Englands, Frankreichs, Deutichlands 
und Italiens. 





Jahrbücher für die Dogmatik des heut. röm. u. deutfchen Privatrıca. 
Hrög. von R. v. Iberingu. I. Unger. R.F. 3. Bd. 2. Heft. 
Inh.: 8. Göring, Die fogen, Transmiffionsfälle im römijcer 
Erbredte und ihre Bedeutung für die Lehre vom Erbfchaftsermerbe.— 
Heffe, eine Revifion der Lehre vom Itrthum. 2. — Strudmanı 
Beitrag zur Lehre von der Zahlung. — Ruhſtrat, zur Lehre en 
der aclio de in rem verso, 


Zeitſchrift f. das Privat: u. öffentl. Recht der Gegenwart. Hreg- von 
6. S. Grünbut. 4. Br. 1. Hit. 1877, 

Inh.: U. Merkel, über den Beariff der Entwillung in feiner 
Anwendung auf Recht und Geſellſchaft. 2. — 8. v. Bar, zur Yebre 
von der Culpa und dem Gaufalzufammenbange im Straf» und Girl 
recht, indbefondere and von der Haftung des Schuldners für Hand 
lungen Anderer. — D. Ullmann, bie Stellung der Ehegatten im 
Goncurfe. — Literatur. 


Zeitſchrift für franz. Givilrecht. Hrög. von S.Pudelt. 7. Br. 4. öft. 
Inh.: Prangöfiihe und belgiſche, badiſche, Rheinpfälger, rhein 
heſſiſche u. Elſaß ⸗ Lothringet Jurispruden. — Literatur. 


Archivio giuridico diretto da F. Serafini, Vol, XV. Fase. 3. 

Inh.: Grossi, dilucidazione storico-interpretativa dell’articolo 
890 del Cod. eiv, ital. — Errera, nuovi studi sulle leggi e mi 
regolamenti dei Magazzini generali in Italia e all’estero.. — Su- 
pino, dei biglietti all’ordine ehe non dipendono da causa com- 
merciale. — Amar, la responsabilitä dei pubbliei mediatori e la 
nuova legge sui contratti di Borsa. — Bibliografia. 


Beitfärit für Bergrecht. Nedig. u. brag. von $.Bra f f ert. 17. Jahırz, 
. DE 


Inh.: Bergaefepgebung ıc. (Broßbagtb. Heſſen). — Ueber den 
Schuß der Mineralguellen. — Das Redäsverbältuiß zwiſchen @rmm- 
befiper und Bergmwerföbetreiber. — Eniſcheldungen der @erihtäbiie; 
Mittheilungen aus d. Praxis d. Verwaltungsbehörden ; Literatur. 


Zeitſchrift für ſchweiger. Statiftit. Ned.: A. Chatelanat. 12. Jakrı. 
3. Ds Het. 


Inh.: PB. 2. Dunant, recherches sur le mouverent de la 
em de la ville de Genöve de 1845 à 1872. — 4. Chatelaret 
a Societe de statistique suisse depuis sa fondation. Pros 
verbal de l’Assemblee generale de la Societe suisse de statistigw, 
le 23 Septembre à Neuchätel. — IX. röunion de la Societe suis 
de statistique: &. Bodenbeimer, Discours d'ouverture et rapport. — 


M. Aver, densitö de la population en Suisse. — Gilliars, 
sur Tinfluence economique des epizooties, — SHauptrefultate der 
ſchwelz. Viebzählung vom 21. April 1871. — Bewegung bes Rich 


itandes, 


Land- und Forſtwirthſchaft. 


Meyerind, R.v., Bice-Oberjägermitr., Naturgefhichte des Wildes. 
Für Jäger und Jagdliebbaber, Leirzig, 1876. Schmidt u. Güntber. 
(VI, 168 S. 1 Bl. ar. 8.) 2 Mt. 40 Pi. 

Die Meine Schrift zeugt zwar allenthalben von der großen 
Erfahrenheit und Sachkenntniß, welche dem Berfafjer inne: 
wohnt, enthält aber doch für den Fadımann wenig Neues. Auch 
erjcheint der Titel ſelbſt nicht ganz pafjend gewählt, indem der 
jagblichen Behandlung des Wildes ebenfo viel Raum gewidmet 
ift wie der naturgefchichtlichen Befchreibung deſſelben. Jedes: 
falls bat aber das Feine Buch den anerfennenswerthen Vorzug, 
in gedrängter Kürze und angenehmer Form das Wiſſenswertheſte 
zu bieten. Trotz bes geringen Umfanges enthält die Schrift 
no einen Jagdlalender für Deutihland, ein Wörterbuch 
der Jägerfpradhe und einige Tafeln mit Abbildungen der 
Wildfährten, welche legteren allerdings ohne irgenb größeren 
Werth find. 
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Der Jagdtalender iſt inſofern unvollſtãndig, als die 
— Fürſtenthümer Reuß ganz unberüdfichtigt geblieben 
nd. O. K. 


Sie landwirtſchaftl. Verſuchs · Stationen. Hrög. von Fr. Nobbe, 
19. Bd. Nr. 5. 





Inh.: 8. Rifhami, =. Derfuche Ab. die Athmung d. Pflan⸗ 
n. — Mb. Maper, die Abhängigkeit der Pflangenatbmung von der 
emperatur. — M. Echrodt, vergl. Knochenunterfuhungen, angelt. 
m Stelete eines Fleiſchfreſſers. 


us dem Walde Mittbeilungen in zwanglofen Heften vom Forſtdir. 
H. Burckhardt. 7. Hft. Hannover, Rümpler. I Mt. 

Inh.: König, Über die Holjberechtigungen in den Forſten des 
annov. Oberbharzed. — Kraft, üb, die Ergebniffe des v. Seebach'ſchen 
wdific. Buchenhochwaldbetriebes, nebſt Beiträgen z. Juwadhslehre. — 
Burckhardt, die „Tbeilforften“ u. ibre Aufammenlegung zu Wirtbr 
haftöverbänden in den Fürſtenthh. Osnabrlick u. Hildesheim, mit Rüdi. 
uf d. Waldſchutzgeſ. v. 6. ZuliT5. — Derf., die Gemeindes u Genoſſen ⸗ 
haftsforften in d. Prov. Hannover mit Rüdfibt auf d. betr. Geſehgebg. 
— Kraft, üb, die Theilung gemeinfhaftl, Forſten in d. Po. Hannover. — 
tettftadt, Ab. den Einflup d. Senkung von Seefplegeln auf benach⸗ 
arte Foriten. — H. Burdbhardt, über Dampfpflugkultur zum forſtl. 
lubau von Heiden, bef. im Forſtdiſtt. DOfterbroof im Hzth. Arenberg ⸗ 
Reppen. — Derf., das Maftjahr 75. — Pepold, die Mutter der 
zuramideneiche u. ihre älteite Tochter. — H. Burdbhardt, die Riefens 
iefer als Forſtkultutrbaum der nordd. Ebene u. als Fruchtbaum f. die 
Rarten. — F. Enckhauſen, die Macht des Auffrierens od. die Her 
ung des lofen Bodengefteind. — H. Burdhardt, Über forftl. Auss 
telungen. — Wißmann, fonft u. jept, oder: Wie war das Forſt⸗ 
echnungswejen vor 300 Jahren? — Kap. 


Iharander forftl. Jahrbuch. Hrög. von Jude ich. 26. Bd. 4. ft. 1876. 
Inhe.: M. Kunze, Beiträge zur Kenntniß der Derbgebalte der 

n Schichtmaße eingelegten Holgfortimente. — Ad. Fuldner, geſchichtl. 

Entwidelung des forjtl. Studiums n. die Eyiteme deſſelben. — Weber 

sen Einfluß des Streurehens auf den Mineralftoffgebalt u. den Zus 

vachs des Rothbuchenholzes; mitgeth. von J. Schröder, — Miscellen. 
27. Bd. 1. Heft. 1877. 

Inh.: Nobbe, über die Wirkungen des Spätfroftes vom 19. u. 
20. Mai 76. — Schulze, zur Ermittelung d. Maſſenzuwachsprocentes 
4. der finanz. Hieboreife. — Schröder, die Feldpflangen u. Wald» 
säume im ibren Anfprüchen an das mineral. Nähritoffcapital d. Bodens 
1. die chem. Bedeutung der Waldſtreu. — Pilz, Beihreibung einer 
Bellenbindmafchine. — Judelch, die Beitenerung d. Waldwirtbicait, 
nit bef, Beziehung auf das fächl. Einfommenfteuergefeg. — Derſ., 
Jasychira Stph. detrita Esp. — Miscellen. 


Nonatihrift für das Fort» und Jagdweien, Hräg. von frz. Baur. 
20. Jahrg. November. 

Inb.: Baur, üb. die Verwendung von Baflerapparaten zu Derbs 
jebaltsverfuchen für Zwecke der Praxis. — Kavfing. üb. die Bewirtbs 
baftung u. Bedeutung der edlen Kaitante im Eile — Die Ergeb» 
uffe der Gichenlobrinden » Berfteigerungen aus den Staats, Gemeinde 
i. Inftitntswaltungen von Obers u. Unter» Elfaß im 3. 76. — Bes 
Ina, ein ausgebeilter Schneedrudihaden im jungen Buchenhochwalde. — 
Berfonalnahrichten; Jagdweſen; Literar. Berichte. 

Defterreih. Monatsihrift für Forftwefen. Redig. von Jof. Weſſely. 
26. Bd. Det. u. Nov.⸗Heft. 8 r 

. „ Inb.: Amtl. Bericht üb, die 9, Wanderverfammig d. diterr, Reichs⸗ 

'orftvereines zu Perfenbeug in Niederöfterreich. — Futterlaub u. «wald, — 

Ugrikole, zumal fort, Sprengarbeiten mittelt Dynamit. — Die Ziege 

ils Waldverwüſterin. — Notizen. 


Sprachkunde. Literaturgefchichte. 
Hauptii, Maur., opuseula. Vol. II. Ill, 1. Leipzig, 1876. Hirzel. 

(ll: V1,520; 111: 268 S.gr.8.) 18 Mk. 

‚ Mit friſchem und rührigem Eifer wird die Sammlung der 
Heinen Schriften Moriz Haupt’3 von dem Verleger und dem 
Herausgeber, U. dv. Wilamowig » Möllendorf, gefördert. Der 
zweite Band enthält außer einer (deutſchen) Rede zur Feier des 
Geburtätages des Königs 1867, worin fich der echtdeutfche, und 
der Einführungsichrift zu dem 50jährigen Jubiläum der Berliner 
Univerfität(1860), worin fich der ftrengwifjenfchaftliche Charakter 
des Mannes am bezeichnendjten ausfpricht, die 42 Abhandlungen, 








— 
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welche von Herbft 1854 bis Winter 1874 in dem Indices 
lectionum der Berliner Univerfität erfchienen; die legte, der 
eotidiani colloquii libellus, erft nach Haupt's Tode von Kirch⸗ 
hoff Herausgegeben, Diefe Prodmia jelbft find wohl zu gut 
befannt, um einer weiteren Befchreibung zu bedürfen; man 
weiß, mit welchem Scharffinne und welcher Gelehrjamteit, der 
fein Winkel der Literatur unzugänglich ſchien, Haupt dieſe 
Abhandlungen auszuführen pflegte. Allerdings ließ er ſich auch 
oft darin gehen und fchrieb, fowie er in jeinem Hörſaale auch 
wohl redete; Manchen haben Stellen diefer Proömien verlegt, 
und wohl auch unnöthiger Weife: man vergleiche z. B. S. 286, 
wo man einen Ausfall gegen O. Jahn's Wusgabe der Electra 
ungern Tieft. Bei der Lectüre manches dieſer Proömien fühlt 
man fi) in Haupt’3 Hörfaal zurüdverfegt; wenigitens iſt dem 
Ref. jo zu Muthe geweien bei der Abhandlung über Theofrit 
XV, 77 (&.395— 406). In zwei Proömien erſcheint Haupt als 
altdeuticher Philolog, im Winterprogramm 1857 über die dem 
Kaifer Heinrich VI beigelegten Gedichte, und Sommer 1869 
über die Vorrede der gotiſchen Bibelüberſetzung; aber auch jonft 
tritt die Verbindung zweier jegt gewöhnlich getrennt betriebener 
Beige der Philologie in diefem Bande hervor, z. B. ©. 105 ff. 
Nicht wenige der hier in reinlichem Abdrude vorliegenden Ab» 
handlungen waren feit geraumer Zeit auf buchhändleriſchem 
Wege nur höchſt ſchwer zu erlangen; man jehe z. B. Munro's 
Bericht über das erfte Programm über (Lucilius’) Aetna in 
feiner Ausgabe des Gedichtes, S. 37. Wir haben alſo alle 
Urfache, ung zu der vorliegenden Sammlung Glüd zu wünſchen, 
und find dem Herausgeber wie Verleger für diefelbe zu be- 
ſonderem Dante verpflichtet. 

Die erfte Hälfte des dritten Bandes enthält die afademifchen 
Abhandlungen und Reden M. Haupt’s, jehr viele bis jeht 
entweder ganz unbekannt oder nur Wenigen zugänglid. Bon 
perfönfihem Intereſſe find die Untritterede, die Gedächtniß— 
reden auf Jacob Grimm, Meinefe und J. Beller, fowie die 
Begrüßung von H. Bonitz. Bedeutend find die drei Reden über 
Friedrich den Großen, namentlich die zwei erjten, welche fein 
Beurtheiler des großen Königs ungelefen laſſen darf; ebenſo 
reih an neuen Gefichtöpunften find die Reden über Leibniz, 
befonders die über fein Verhältniß zur deutihen Sprache und 
feine vaterländifche Gefinnung. Wichtig ift auch die Abhandlung 
über die Kritik der horaziichen Gedichte, wo man dem Heraus: 
geber noch befonders für die fhöne Einlage S. 52 ff. danken 
wird, Beraltet dagegen ift die lange Abhandlung über die 
Erzählung von Apollonius von Tyrus, allerdings jhon 1856 
gefchrieben. — Pie Ausftattung ift vortrefflih, der Drud 
Dagegen nicht immer correct; die Orthographie ſchwanlt (5. B. 
bald allmälig, bald allmählich) und Namen find mandmal ver- 
drudt (3.8. liegt Steinau an der Straße, wo Jacob Grimm’s 
Bater Gerichtäamtmann war, „eine Stunde von Salmünſter“, 
nicht von Baalmünfter, wie S. 171 gebrudt ift). W. W. 


1) Leabhar na h-Uidhri, a collection of pieces in prose and 
verse, in the Irish language, compiled and transeribed about 
A.D. 1100, by Moelmuiri Mac Ceileachair. Now for the 
first time published from the original in the Library of the 
Royal Irish Academy, with an account of Ihe manuseript, a 
description of its contents, and an index. Dublin, 1870, Royal 
Irish Academy House, 

2) Leabhar Breae, the Speckled Book, otherwise styled Leabhar 
Mör Düna Doighre, the Great Book of Dün Doighre. A col- 
lection of pieces in Irish and Latin. Compiled from ancient 
sources about Ihe close of the fourteenth century. Now for 
the first time published from the original manuseript in the 
Library of the Royal Irish Academy. Part 1: Dublin, 1872; 
Part Il: 1876. 


Die Royal Irish Academy hat ſich ein großes Verdienſt 
dadurch erworben, daß fie zwei der werthvolliten irifchen 
Handfchriften, die in ihrem Befige find, in Facſimile veröffent: 
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licht hat. Die „Leabhar na h- Uidhri* genannte Handfchrift ift 
bie ältefte irifhe Brofan handſchrift. Sie ift um das Jahr 1100 
geichrieben, aber ihr Inhalt ift zum Theil weit älter; für einzelne 
Stüde giebt der Schreiber felbft feine älteren (für uns leider 
verlorenen) Quellen an. Der Name bedeutet nah O'Curry's 
Ueberfetung „The Book of the dark gray [Cow]“, und fam ber 
Sage nad urjprünglich einer älteren Handſchrift zu, welche 
St. Ciaran aus der Haut feiner Lieblingsfuh verfertigt hatte. 
Den Hauptinhalt bilden altiriihe Sagen, deren Bebeutung für 
unfere Kenntniß der vordriftlichen Cultur nicht Hoch genug 
angeichlagen werben kann. Bier finden wir u. U. die hand» 
ſchriftlich älteften Berichte über Cuchulainn, den Achilles von 
Irland, defien Name bereit durch Macpherjon in weiteren 
Kreiſen befannt geworben ift. Er ift ber Hauptheld in ber 
berühmten Sage vom Täin Bö Cualgne (Raub der Rinder von 
Cualgne), die mwenigitens zum größten Theile in diefer Hand- 
fchrift erhalten ift. Wir befigen die leßtere leider nicht mehr 
vollftändig: 67 Blatt in groß Quart (zu zwei Columnen) find vor- 
handen, aber die zahlreihen Lücken, die fich gerade in mehreren 
ber werthvolliten Texte finden, beweifen, daß der Umfang der 
Handfchrift früher größer war. Glüdlicherweife giebt e3 wohl 
für alle Terte noch andere, wenn aud jüngere Handichriften. 
Was die Sprache des Leabhar na h-Uidhri anlangt, jo trägt 
diefe in mancher Beziehung ein jüngeres Gepräge, als die alt- 
iriſchen Gloſſen continentaler Handichriften, aus denen Zeuß 
fein Monumentum, die Grammatica Celtica, errichtet hat. 
Doch läßt auch manche ſprachliche Alterthümlichteit die alte 
Tradition erkennen, auf welcher die Sagenterte beruhen. Jeben- 
falls zeichnen fich diefe legteren vor den Gloſſen dadurd aus, 
baf fie zufammenhängende Terte find und eine naturwüchſige, 
nicht vom LZateiniichen beeinflußte Sprache bieten. 

Das „Leabhar Breac* („The Speckled Book“) ift die um— 
fangreichfte unter den älteren Handichriften, welche ausſchließlich 
der hriftlihen Gultur Irlands angehören. Sie enthält 
140 Blatt in Folio zu zwei Columnen, mit über hundert einzelnen 
Stüden, und wurde gegen Ende bes 14. Jahrhundertes aus 
älteren Quellen zufammengeitellt. Da es feine altirische Bibel- 
überjegung giebt, fo find die hier erhaltenen Baraphraien 
einzelner Abjchnitte der Bibel, 5. B. der Baffionsgeichichte, für 
ben Linguiften, der die gotifche und die altflavifche Bibelüber- 
fegung zu benußen pflegt, nicht ohne Intereſſe. Zu den werth— 
vollften Stüden biefer Handichrift gehören das Felire bes 
Oongus und das Gloſſar des Cormae, eriteres vielleicht aus dem 
Anfange, letzteres vielleicht aus dem Ende des 9. Jahrhundertes 
ftammend. Cormac's Gloffar jeltner Wörter (aus alten Terten 
ercerpiert) mit irijcher Erklärung ift bereit3 von Whitley Stofes 
herausgegeben, der auch D’Donovan’s englifche Leberjegung ber 
Gloſſe bearbeitet und veröffentlicht hat. Das Felire ift eim 
poetiſcher Heiligenkalender, beftehend aus foviel Diftichen (zu 
zweimal. zwölf Silben), als es Tage im Jahre giebt. Es mag 
dem Berf. nicht immer leicht geweſen fein, bie Heiligen der 
einzelnen Tage in vierundzwanzig Silben zu feiern oder anzu- 
rufen; ohne die wertvolle Interlinear- und Marginalglofje in 
dieſer Handjchrift würden wir viele Unfpielungen kaum verſtehen 
fünnen. Reichlich vertreten ift die altchriftliche Legende. Einzig 
in ihrer Art ift eine iriſche Daritellung der Geſchichte Alexander's 
mit einem Fragmente der Geſchichte Philipp's. 

Die Facſimiles find fo hergeitellt worden, daß ein zünftiger 
Schreiber, Mr. O'Longan (auch ältere Schreiber diefer Familie 
find befannt), das Original Bug für Zug copierte, und daß 
dieſes Transſeript, nach einer Revifion durch Prof. O'Looney, 
fithographiert wurde. Daß in jo umfangreichen Tertmaffen 
Sehler vorfommen, ift nicht zu vertvundern. Wir müfjen biefen 
Punkt bier berühren, da Whitley Stofes, der competentefte 
Richter auf iriſchem Sprachgebiete, ſich in diefer Beziehung 
ungünftig über dieje Publicationen ausgeſprochen hat, ſowohl 
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Rev. Celt. II, S. 430 und Remarks on the Celtic Additions 
to Curtius’ Greek Etymology, 2? ed. ©. 63, ald namentlih in 
ben Remarks on the Facsimiles published by the Royal Irish 
Academy (Simla 1875). Faſt alle Eorrecturen, die Stofes 
vorfchlägt, betreffen wirkliche Fehler, fo daß die Benutzer der 
Faeſimiles dem unermüdlichen Forfcher auf jeden Fall zu Dank 
verpflichtet find, Es iſt jedoch die frage, ob dieſe Fehler ſammt⸗ 
[ich dem von ber Royal Irish Academy angeftellten Schreiber zu 
zufchreiben find, oder ob nicht manche derjelben bereits in den 
Driginalen vorhanden waren. Ohne die Originale vor Augen 
zu haben, fann Niemand dieſe Streitfrage entjcheiden. Als die 
erfte Serie von 20 Fehlern, die Stofes in der Rev. Celt, 
veröffentlichte, in Dublin durch ein Comite geprüft wurde, 
ftellten fich allerdings faft alle Fehler ald Verſehen des 
Facfimiliften heraus. Bei Prüfung der fpäteren Sündbenregifter 
wird berfelbe wahrſcheinlich etwas öfter entlaftet werden fünnen. 
Die meiften Fehler betreffen Heine Punkte, Striche und Hälchen, 
deren Ungenauigfeit in der an Abkürzungen reichen iriichen 
Schrift allerdings das Verſtändniß der Terte leicht jehr erſchweren 
fann,. Es ijt daher ſehr wünfchenswerth, daß die Eorrecturen, 
welche in den Terten diefer Facſimiles angebracht werden können, 
mögen fie nun von dem alten oder bem neuen Schreiber herrübren, 
an einem für Jedermann zugänglichen Orte, etwa in der Revue 
Celtique, abgedrudt werden. 

Die vorhandenen Mängel können uns aber unmöglich daran 
hindern, ben hohen Werth diefer Bublicationen mit dem lebhafteften 
Dante gegen die Urheber derielben anzuerkennen. Durch diefelben 
wird das Stubium ber altirifchen Sprache und Literatur diefjeits 
des Canales in erfolgreichiter Weife gefördert werben, voraus- 
gefekt daß wenigſtens unfere größeren Bibliothefen, namentlich 
die der Univerfitäten, Eremplare diefer Rublicationen befigen. 
Ref. erlaubt fich, die Anfchaffung derfelben dringend zu empfehlen, 
ehe die geringe Zahl der käuflichen Eremplare verkauft iſt. 
Denn wie fo viele Unternehmungen jenfeits des Canales, jo üt 
auch diefe zunächſt auf Subfcription erfolgt. 

Das Beifpiel der Royal Irish Academy hat Nachahmung 
gefunden. Das Trinity College zu Dublin läßt gegenmärtig die 
in feinem Befige befindliche, vielleiht werthvollſte iriſche 
Sagenhandſchrift überhaupt, das berühmte Buch von Yeiniter 
(12. Jahrh.), in derſelben Weife facſimilieren. Stofes bat ın 
Bezug auf die Urt der Veröffentlichung andere Wünſche 
geäußert (ſ. Rev. Celt. II, ©. 429). Er war der Anficht, dat 
die Copie von einem Schreiber „utterly ignorant of Irish“ 
ausgeführt und daß der Publication bes iriſchen Textes eine 
englifche Ueberfeßung beigegeben werden müſſe. Da weder die 
Royal Irish Academy nod) das Trinity College irgendwie ver: 
pflichtet find, jene werthvollen Handfchriften in Facſimile 
publicieren zu laſſen, jondern ba beide Körperichaften aus freiem 
Antriebe und aus reinem Intereſſe, die celtiihen Studien zu 
fördern, ihre Schäße zunächſt den Geltologen zugänglicer 
machen wollen, jo wollen wir in Deutichland mit unferem 
Urtheife über die gefaßten Befchlüffe vorfichtig fein und ung ın 
die häuslichen Angelegenheiten der Herren jenjeit3 des Canales 
möglichjt wenig einmengen. Nehmen wir mit Danf an, was uns 
geboten wird, auch wenn Mängel daran haften jollten! Ohne 
Ueberjegung find freilich altirifche Texte für die meiften Menichen 
dem Buche mit fieben Siegeln zu vergleichen. Die Gelehrten 
aber, welche im Stande find, altiriiche Terte zu bewältigen, 
werden hoffentlich der Welt diejen guten Dienft zu erweiſen 
fuchen, auch ohne daß fie ex officio zu dieſem Zwecke angeſtellt 
werden, und die Zahl der Eeltologen wird wachſen, wenn befannt | 
wird, was für lohnende Arbeit auf diefem Gebiete zu thun ıit 

Die Eeltologen und Linguiften haben alle Urſache, fich über 
diefe neue, dem Bernehmen nad) bald bevoritehende Publication 
zu freuen, und zu wünjchen, daß die Bibliothefen jchon jegt auf 
das koftbare Werf fubjcribieren, | 
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für Leabhar na h- Uidhri und Leabhar Breac wendet man 
ſich an ben Librarian of the Royal Irish Academy, 19 Dawson- 
street, Dublin. Derjelbe wird aud Auskunft über das Book 
of Leinster ertheifen. Der Preis für alle drei — 
wird nicht ganz zehn Pfund betragen. 


Schiller's fämmtliche Schriften. Hiſtoriſch-kritiſche Ausgabe von 
KR. Goedeke. XV. Theil, 1. u. 2. Bd. Stuttgart, 1876. Gotta. 
(!: 4 BII. 422; U: VII, 603 S. Lex.“8.) 14 ME. 


Eine der bedeutendften Erfcheinungen auf dem Gebiete der 
Scdiller-Literatur, die von dem Herausgeber mit Recht als bie 
Grundlage für alle ferneren Schiller - Studien bezeichnet wird, 
hat mit den vorliegenden beiden Bänden ihren Abſchluß gefunden. 
Zwar nicht jo, daß nicht noch Mehreres zu leiften übrig bliebe, 
worauf ung der Herausg. ſelbſt Hoffnung gemacht hatte, wie z. B. 
eine Schiller-Bibliographie, aber doch in einer Weife, durch die 


— 1876. 52. — Literarifhes Gentralblate. 


ſich der Heransg. gerechte Anfprüche auf den Dank der deutichen | 


Nation erworben hat. Die glüdliche Durchführung eines 
folchen Unternehmens war nur durch das einträchtige Zufammen- 
wirken dreier Factoren möglich: der Cotta’schen Verlagsbuch— 
handlung, die hiermit die ihr jo oft vorgehaltene „Ehrenſchuld“ 
in einer Weiſe und mit foldhen Opfern bezahlt hat, wie fie ſich 
feiner jener Schreier aud) nur hat träumen fafjen, der Schiller'= 
chen Familie, die der befreundeten Buchhandlung alles Material 
aus dem Nachlafje des großen Dichters zur Verfügung ftellte, jo 
daß diefer Ausgabe zuerft das Prädicat einer „vollftändigen“ 
ertheilt werden fann, endlich des verdienftvollen Herausgeber's, 


dem gerade diefer legte Theil ſchwere Arbeit und Mühe gemacht 


haben muß. Denn fein wejentliher Inhalt ift der dramatiſche 


Nachlaß des Dichters, der bisher nur in Tüdenhaften und uns | 


fritiichen Veröffentlichungen von Körner, Boas und Hoffmeiiter 
vorlag. Der von Körner gejchaffene Text ift, wie fich jeßt 
berausftellt, von Körner ftilifiert und alſo für eine fritijche 
Ausgabe ganz unbrauhbar; Boas hat nur wenig Neues ge- 
bradt, und auch Hoffmeifter bat den ihm zur Verfügung 
gejtellten Nachlaß nur dilettantifch, effektifch ausgearbeitet. Nur 
die von Schiller’s Tochter, Frau von Gleichen, 1867 zuerft ver- 
öffentlichten Entwürfe fonnten zum Theil wörtlich benußt 
werden. Einzelne Ausftellungen auf eine andere Gelegenheit 
verfparend, will Ref. hier nur auf das mannigfache Neue bin: 
weiſen, welches dieſer lebte Theil bietet, und welches deſſen 
Lectüre für jeden Schiller» Berehrer zu einer Quelle geiftigen 
Genuſſes machen wird. Der Nachlaß beginnt S. 87 des erjten 
Bandes mit den , Maltheſern“. Trotz der Beröffentlihung durd) 
Körner, Boas und Hoffmeifter beträgt das Neue der vor- 
Tiegenden Ausgabe in des Ref. Ubjchrift vier Bogen. ©. 116 

„Die Kinder des Hauſes“, gleichfalls troß Körmer und Hoff: 
meifter reih vermehrt. S. 172 „Warbed*, überwiegend neu; 
©. 259 „Die Policey *, zwei verfchiedene Pläne, von denen 
der eine zu einem Trauerfpiele in „die Kinder des Haufes“ (wie 
ſchon Körner bemerit Hat) hinüberjpielt, der andere zu einem 
Schaufpiele, troß Körner und Hoffmeiſter reich vermehrt. S. 298 

„Das Schiff“, vermehrt und zum erftenmale gefondert. S. 303 

"Die Flibuſtiers“, von denen Hoffmeifter nur Einiges unter dem 
borigen Entwurfe veröffentlicht hatte. S. 338 „Entwurf eines 
Luſtſpiels im Geſchmack von Goethe's Bürgergeneral*, durchaus 
neu. Auf deſſen Vorhandenſein hatte Goedeke in der Einleitung 
zu Goethe's Werfen IV (1872, Cotta) S. XVI hingewieſen. 
Ref. glaubt hierbei eine Heine Entdedung gemacht zu haben. In 
Edermann's Geſprächen mit Goethe, dritte Aufl. II, ©. 41 
heißt es unter dem vierten Februar 1829: „Wenn Genafte bier 
bleiben, jo ſchreibe ich auch zwei Stücke, jedes in einem Act und 
in Proſa. Das eine von der heiterſten Art, mit einer Hochzeit 
endend, das andere grauſam und erfchütternd, fo daß am Ende 
zwei Leichname zurüdbleiben. Das letztere rührt noch aus 
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Schiller's Zeit ber, und er hat auf mein Antreiben ſchon eine 
Scene davon geichrieben. Beide Sujets habe ich lange durch- 
dacht, und fie find mir jo volllommen gegenwärtig, daß ic) jedes 
in acht Tagen dictieren wollte, wie ic) e3 mit meinem „Bürger- 
general“ gethan habe.“ Wenn wir annehmen, Goethe oder 
Edermann habe ftatt „letztere“ jagen wollen „erjtere”, fo 
fommt einige Klarheit in diefes Dunkel. Erfteres ift dann der 
vorliegende Entwurf Schiller's, leßteres Goethe's „Trauerfpiel 
in der Ehriftenheit* (Hempel's Ausgabe X, S. 549 ff.). ©. 356: 
Die Versbearbeitung des Don Carlos, zum erſtenmale ausSchloen- 
bach's Abjhrift vom Mannheimer Soufflierbuch mitgetheilt. 
©. 372: Haoh-Kiöh-Tſchuen, bisher nod) unbekannter Anfang 
einer Bearbeitung von Murr's Ueberjegung eines chineſiſchen 
Romans (vergl. Goedele, Gejchäftäbriefe Schiller's, S. 2410 f.). 
©. 382: De Discrimine Febrium inflammatoriarım et 
putridarum, bisher nur dem Titel nad befannte Jugend« 
arbeit. 

Der zweite Band enthält Schiller'$ Bearbeitung fremder 
Stüde, darunter neu ber erjte und fünfte Act des Shafejpeare'- 
chen „Othello“ nach der leberfeßung von Voß d. J. umgearbeitet, 
und endlich eine den halben Band einnehmende Fülle von 
Aufzeichnungen zu dem herrlichen Torfo des „Demetrius*, Auch 
diefe hatte Hoffmeifter Schon in Händen gehabt, fie aber nur 
effeftifch mitgetheilt unter dem nichtigen Vorwande, auch der 
glühendfte Sciller-Verehrer würde durch deren vollftändige 
Mitteilung ermübet werden, Daß der Herausgeber nicht ermüdet 
ift wie Hoffmeifter, dafür müſſen wir ihm Dank jagen, denn e3 
war allerdings feine Heine Aufgabe, diefes reiche Material zu 
bewältigen. 

Und fo darf denn Goedefe, und wir mit ihm, mit Stolz auf 
den Abſchluß diefes Unternehmens hinbliden, der fich zwar ſehr 
lange verzögert hat, von dem aber gilt, was Goedeke in der Ein- 
leitung zu 2, S. VII jagt: „Und wenn nun an diefem Nachlaſſe 
des Dichters fich ein neues Studium feiner Art und Kunft 
entzündet, fo ift die Schuld, dem deutſchen Volke dieſe Schäße 
erit 71 Jahre nad) des Dichters Tode gereicht zu haben, feine 
Schuld mehr, jondern ein Verdienft. Denn Alles hat feine Zeit! 
Und wenn die VBerehrer Schiller's, denen früher fein Nachlaß 
zugänglih war, nur ſparſam daraus gejchöpft haben, fo mögen 
fie es in der leberzeugung gethan haben, daß es noch vorzeitig 
fei, das ganze Füllhorn auszufchütten vor einem Wolfe, das, 
ungleih den Nachbarvölkern, die Verehrung feiner großen 
Dichter nicht weiter ausdehnt, als wo jie Genuß gewähren, das, 
aber, jo weit es fich dem Studium widmet, diejes lieber auf das 
Fremde als auf das Heimische wendet.“ Iſt aber das feftere 
auch wirklich wahr? 


Philologus. Hrög. von Ev. Leutſch. 36. Bd. 1. Heft. 

Inh: H.L. Ahrens, zu - —* Juſchriften Nachtrag). — 
E.v. Leutſch, — Lleet. . Göbel, Homeriſche Etymos 
—— — E. v. Leutſch. —* Phoen. 60. — R. Rauchenſtein, 

u Pindar. — E.v. Leutſch, Hom. Il. Y, 47. P. Weyland, 
ber das epirrhema in den Wolken des Aritophanes. — Ev. Reutich, 
lHom. 1. Y, 49%. — 5. Genz, die Tribut-Gomitien. — E.v. Leutſch, 
Hom. 1. Y, 51. — D. Detleffen, die Geographie der . 
Lufitanien bei Plinins. — A, Weidner, zu Liv. XXX, 37, 
Jahresberichte; Miscellen. 


77. — 


Zeitſchrift f. deutſches Alterthum u. deutſche ritteratur. Hrog. von 
E. Steinmeyer. 20. Bd. 3:4. Heft. 

Inh.: Schönbach, Predigtbruchſtücke. 2. — MWilmanns, ei- 
nige Syrliche Reinmars v. meter u. das Tragemundslied. — Rödi— 
aer, Die Millitätter Sündenklage. — Martin u. Scherer, über 
Johann Georg Jacobi. — Scherer, Fiteratur des 12, Jahrh. 2. 3. — 
Meverv. Anonaun. Scherer, Wieland u. Mever v. Knonau. — 
Rrand, zu Schillers Fieelo. — Preger, die Briefbücher Suſo's. — 


Werner, zwei Fragmente and ber Weltchronik des Rudolf von Ems, — 
Anzeiger. 
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Pädagogik. 


Lochnis, H, Unterricht, Erziehung und Fortbildung. Ein 
Buch für Eltern, 2. Bd. nebst Anhang. London, 1876, Siegle. 
(2 Bll., 631; 207 8. gr. 8.) 

Wir haben den erften Band diefes Werkes angezeigt in 
Nr. 20 diejes Blattes, In den jetzt vorliegenden Bänden wird 
vom Ölauben, von der Wiſſenſchaft und vom Leben gehandelt. 
Die letzte dieſer drei Abtheilungen zerfällt in die vier Capitel 
von der Familie, der Schule, der Kirche und dem Staate. Es 
fann hier nicht davon die Rede fein, in das Einzelne des reich- 
haltigen, höchſt intereflanten Werkes einzugehen. Nicht recht 
erfichtlich tt und geworden, mit welchem jpeciellen Rechte der 
Berf. dem Ganzen den Titel „Unterricht, Erziehung und Fort- 
bildung“ gegeben hat. Die Bejonnenheit und Gründlichkeit der 
Darjtellung müfjen wir rühmend anerkennen. 


Vermiſchtes. 


Catalogue general de la librairie francaise depuis 1840 
tedige par Ölto Lorenz, Tome V (lome I du catalogue de 1566 
— 1875, A— , 1.fasc.: A— Coorhn. Paris, 1976. Lorenz. 
(320 8. gr.8.) 5.u.6. Bd.: 50 fr, 


Die mit diefem Halbbande begonnene Fortſetzung des vier 
bändigen „Catalogue general de la librairie frangaise pendant 
25 ans (1840—1565), rédigé par O. Lorenz“, deſſen drei 
erjte Lieferungen Ref. feiner Zeit in Jahrg. 1867, Nr. 20 
d. BI. angezeigt hat, wird und muß allen Benupern des vor- 
trefflichen Werkes höchſt willlommen fein. Nach den Angaben 
auf der 4. Seite des Umfchlages wird die Fortjegung zwei 
Bände bilden und in vier Halbbänden, deren legter im Juli 1877 
erſcheinen joll, herausfommen. Er wird zugleich Berichtigungen und 
Bermehrungen zu dem vorausgegangenen „Catalogue“ bringen. 
Nach ihrer Vollendung jol 1877 und 1578 eine zwei Bände 
ftarfe „Table du Catalogue gönöral“, d.h. eine nad der 
alphabetifhen Folge der Materien geordnete Lifte der von 
1840— 1875 erſchienenen Werke, ſich anfchließen. Uber auch 
für eine proviforifche weitere Fortiegung will der Herr Verf. 
jorgen, indem von nächjtem Jahre an jedesmal im Januar ein 
„Catalogue annuel de la librairie frangaise“, d. h. ein Katalog 
der im vergangenen Jahre erfchienenen Bücher, ausgegeben 
werben fol, Wir wünſchen und hoffen, daß es dem Verf. ver- 
gönnt fein möge, nicht nur die jet begonnene Fortjegung glücklich 
zu Ende zu führen, ſondern auch noch recht viele Jahrestataloge 
und aus ihnen feiner Beit weitere Fortfegungen des „Catalogue 
general“ herauszugeben. Was ben vorliegenden erjten Halbband 
betrifft, fo ſei jchließlich noch erwähnt, daß Nef., der ihn jeit 
mehreren Monaten fleißig benugt und vielfach controliert hat, 
bis jet weder nennenswerthe Verſehen noch Lüden bemerkt 
hat. Rho.Kd. 


Univerfitätd- Schriften. 


Göttingen (Jnanguraldiffertt.), Ar. Katt: Beiträge zur Geſchichte 
des 30jahrigen Krieges: 1. Die bayeriſch-franzöfiſchen Berbandiungen 
von der Zulammenkunft in infiedeln bis zur Ulmer Gapitulation 
(1639 —1647). (102 ©. 5.) — Fd. Kattenbuſch: Luther's Lehre 
vom nnfreien Willen n. von der Prädeftination nad ihren Entitehungs: 
gründen unterfucht. (95 ©. 8.) — W. Kelbe: über Nitrobenztoluidine 
u. die Einwirkung von Wafjeritoff auf diefelben. (23 ©. 8.) — 9. €. 
Klinger: über die Einwirkung von Phospborventadlorid auf Phenyls 
oxraminjäureätbuläther. (48 S. ar. 9) — UM. Kedoug: über einige 
Mefitplenderivate. (368. N. 8) — F. Fiebermann: Einleitung 
in den Dialogus de Scaccario. (1128. 8) — 6. Yorenz: über 
Stilben und die Ginwirkung des erhißten Bleiogudes auf Toluol. 
318.8) — M. Mandt: über die Einwirkung der Schmweieljäure 
anf eine Nitros u. entiprebende AmidosBerbindung eines trifubitituirten 
Benzold. (308, 5.) — M. Mannheimer: die Ideenlehre bei den 
Sotratifern, Kenokrates u. Ariſtoteles. 678 8) — N. Marty: 
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Kritik der Theorien über den Spradurfprumg. (60 S. 8) — S. 
Mehrtene: Über die phyſikaliſchen u. chemiihen Eigenſchaſten der 
er u. Aether der drei ifomeren Mononitropbenole, der mit « u. 4 
bezeichneten Dinitropbenole und der Pitrinfiure. 62 © 8) — 
G. Meierbeim: de infinitivo Homerico eapita II. Speer. 1. 
(178.8) — Pr. Meinede: über die Eimvirfung von Brom u. 
Gblor. (32 ©. 8.) — H. Morfe: über einige Derivate des Ortbo- 
u. Paraamidophenols. (31 ©. 8.) — 3. ®. Ib. Müller: quaestiones 
Lactantianae, (60 8. 8) — Aug. Müller: über ars u. Malein- 
— (31 S. 8) — I. Müller: über reciprofe Polaren 2, Grades. 
(38. 8.) 

Leipzig (Inauguraldiſſert.) G. Chr. Lohſe: de quasstionum 
perpeluarum origine, praesidibus, consiliis. (47 S. 8.) 

Marburg (Borlefungeverzeihnig), 2. Schmidt: de auctoritate 
zeoßovlevaaros in republica Atheniensium. (6 5. 4.) 

Straßburg (Inauguraldiffert.), 3. Moerfhbaher: quibus 
fontibus Plutarehus in vita Demetrii deseribenda usus sit. (448. =. 

Zürih (Inauguraldiffert.), Ed. Eicher: der Accuſativ bei 
Sophocles unter Zuziehung desjenigen bei —— Aeſchylus, Euripides, 
Ariſtophanes, Thuchdides u. Xenophon. (150 ©. 8.) 


Baltiſche Monatsfhrift. Medig. von Th. H. Pautenius. R. F. 6. Br. 
6. (Doppels) Heft. 1875. 
Inb.: F. Bienemann, ein etländifher Staatsmann. 2. — 
—— r Geſchichte und Alterthumekunde der Dſtſeeprovinzen 
n Riga. 


Gaea. Red. H. J. Klein. 12, Jahrg. 12. Heft. 

Jnh.: Ph. Spiller, der Netherismus. — Ed. Heid, die neuer 
ten Unterfuhungen über einen zwifchen der Sonne u. der Bahn des 
Merkur kreifenden Planeten. — Pb. Müller, Palmén's Unterſuchnn⸗ 

en über die Zugftraßen der Bögel. — v.Kiefenwetter, das Seelen 
eben der Infelten. — Die Müdlehr der engl. Norbpol-Ggpedition. — 
H. Polafowsly, Guatemala und Coſta⸗Rica. — H. Greffrath, 
nene Forihungsreifen in Auftralien. — Aftronom. Kalender für den 
März 1877, — Neue naturwiſſenſchaftl. Beobachtungen u. Entdeckun⸗ 
gen. — Bermifchte Nachrichten; Kiteratur. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothefwiffenfhaft. Hrög. von 
Zul, Bepboldt. 12. Heft. 
Inh.: Plan zu einem allgem. — Lexiklon. — J. 
A. Scartayzini, Nachtrag zu Peßholdi's Bibliographia Dantea. 
(Schl.) — U. Müller, Bibliographiſches. — Literatur u, Miscellen ; 
Allgemeine Bibliographie. 


Revue eritique. Nr. 50. 


Ioh.: Land, grammaire hebraique, tr. p. R. L. Poole. — de Gutschmild, 
sur la veracitd de Moise de Khorene. — Chipiez, des ordres Grecs. — 














Mannhardt, Klytia. — deMagny, Odes, p. p. Courbet. — Phi 
lippi, sur la reforme de I» promotion au doctorat. — Academie des 
inseriptions. 


Hißerifg- petit Blätter für das kathol. Deutfchland, redig. von Erz. 
drg u. #3. Binder. 78. Bd. 11. Heft. 
Inb.: Ghriften in Pompeji. — Das Bistbum Worms am Andgan 
alters, — Aus dem alten Köln. — Niberdingl+ Tbom_ über 
Aldegonde. — Zelläufe, — Reinhold Baumftark u. die Zürfen, 


Im neuen Reid. ‚Hr. von K. Reihard. Nr. 51. 


Int,: C. Wihert, De Tbeaterfrage, — ®, Dabife, im Mündener Blank 
— Aus Berlin: BSiemarck'e Nede im Meihätag. — Piteratur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 51, 
Inb,: v. Glaufewip, die deutſche Flotte nad franıdi, Koribung. — G. Bub 
mann, Denkmäler des Mittelalters u. der Nenatjiance in Sahien 1, — Bee 
deutſchen Reichetag. — Yiteratur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 51, 


Inh: I, Rofenftein, die Woblfahrtseinrihtungen für Arbeiter in Dem größere 
gewerbl. Anlagen Preußens. — ch leich, altbayriibe Sfiygen, — Yiteraur 
und Aunft; Aus der Haupifladt; Motigen; Dffene Briefe und Antwor; 
Bibliographie. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Ar. 48. 
Inb.: Das alte Räthſel. — Die Zukunft des Zelam. — Barifer Briefe. 5. — 
Reue Ber. 
Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Rr. 51. 
Inh. Aur publichtifhen Literatur. — Neue Sammlungen von Journalaufiägen 
(BhL) — Hower, De 6. Sammlung der Predigten von Schwarz. — M.@otb 


dl, 
{ball Reiledilder, — 9. Htotte, Bedihte von D. Benfihen, — Fruilleret 
Bipliograpbie, . 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.50, 

Inb,: Schweiger Winterfremdenieben. — Das otiomaniide Heer, — Gine mu 
tiſche Mitterfehde aur Meformationdselt, — Mus Dem Religiontruftus der Chu 
Fe — Miltener Briefe; Berliner Bericht; Piteratur; Bildende Aunft; Muir. 

ater, 


des Mind. 
amiz von & 

















“ 


1749 


Beilage zum D. Reichd- u. Kal. Preuß. Staats-Anzeiger. Ar. 52. 
Inb.: Ghronit des D. Reiches, — Berichte der deutſchen Preisribter an die Reichs · 
tommiiion für die Weltandftelung in Philadelphia: 7. 3. Diefenbad, bie 
Anduftrie der Metallwaaren u. Schneidewerkjenge auf der Weltaueftellung in 
Philadelpbia. — Aus Bereinen. — Literatur, 


Wiffenihaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 100m, 101. 


Inb.: @iterarbiflerifche Irriblimer. — W. Lobe, die volfdwirthihaftl. Sedeutung 
bed Bemüiebaues, — Becenflonen; Bermiichtes, 


Allgem. Zeitung (Angsb.). Beilage. Nr. 331 — 337. 

Inh.: Musgrabungen im — — B. Vaolhi, zur Rovellenliteratur. — Ruſſ. 

Actenſtũcke zur Orientfeage. 1,2. — Der Parteigeift in den B. Staaten — 

Statiftil des Könige, Ungarn. — Böhm, Briefe. 1, Neue Gedichte von Ab. 

Areillgrasd, — Neneb vom Dito Roquette. — M. Garriere, find Die Würfel 

der Natur gefälibt ? — Bon den Biener Theatern. — Ftiedtich Ruſchl (Mer 

trolog). — Perugia u. Mit. — Das ruil, Meformproject für die Bulgarei. — 

K. Brün, Braf Anton Nueröperg (Mekrolog). 3, (Schi.) — Die Bbotogranbien 

nad den Gampolanto +» Kartons von Peter dv, Gorneltus, Martin Hang's 
Nachlaß oriental. Haudihriften. — Wiener Briefe. 67. 


Wiener Abendyoft (Beilage zur W. Zeitung). Rr. 277 — 281, 
Anb.: G. Zelüberg, Caltutgeſchichte des Orients, 2-5, — BViograpbiihes, — 
M. GE, Braddeon, Syinnennepe, (Aortl.) — Die Kertoſa u. I 1.2 — 
Ltent. Gameron’s Reife durch Africa. (Sch) — Der Arieg zur See, — Zut 
Brauenfrage,. 1, 


Muftrirte Zeitung. 67. Bd, Nr. 1746, 
Inbh.: Paris u. die deutſche Induftrie, — Ein Dentmal zur 100jähr. Jubelfeier der 
Freibeitserflärung der ®, Staaten von Amerifa. — Bropfürft Nikolai Nitota- 
fewiti®. — Das Berliner Architeltenvereinehaus. — Ueber Brehfreibeit.— Das 
neue & f. Sofihaufptelbaus in Wien, — Weidnachtebücherniſch. 4. — Das 
Stadtwappen von Nienburg. — Pelntehniihe Mitibellungen, 
Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 12°, 
Inb.: 6.8 Strump, am Grabe der Kapuletti. (Aortl.) — Theute Medizin. — 
Aus der „Nheinfahrt*. — Dr. Stronkber g u. fein Wirken, 1. — Aus den Or 
iunerungsblättern des Areib. v. Rordlird. 5.1, — Aus dem Beben biider Dich⸗ 
ter. 1.— ®, Reden, von ber polit. Barte.1.— Rorigblätter, — Haliberger's 
Shakiprare. 2 — 9. Bilberfein, Wien, von Bolriften geſehen. — Moien- 
tbal, Miniarurbilder: 5, Rubinftein. — Bom Büchetmarki. — Iuftrationen, 


Sonntags-DBlatt. Red. Fd. Michels. Nr. 50. 

Ind: B. Brachvogel, der Domberr. (Fort) — Die engl. Rorbpolerpedition 
von 1575 u 76. (dh) — 5. Salbeom, ber Ilpftalldtoom ber Fritſen. — 
Shaleipeare's Bbilofopben und Gumoriften, 2 Goett — GI, Fleiſchet, der 
Wunbdervogel Phöniz. — Loſe Blätter, 


Gartenlaube. Nr. 50, 


Anb.: @. Werner, Bineta. (Fortſ.) — Bin Führer In das Bebiet der Kuufl, — 
Behuel»-Loeihe, Mlußleben im der Kullu- Niederung. — Deutiher Auli 
bandel 1874 1.76. — Ans dem Beamtenleben. 7. — Blätter u. Blütben. 


Daheim. Hrsg. von R. König. Mr. 11. 1877. 
Inh.: Louiſe v. Arancois, die Stufenjahre eines Südlichen, Fottſ) — Iean 
Beder u. das Alorentiner Streihquartett.— ®,v. Dünbeim, meine Trauben» 
für. — Am Familientiſche. 
Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 13, 1877. 


Inb.: WB, Gollins, ymwei Schidjalswege, — E. Vely, die Toter des Sonder» 
Unge. — G. Denver, Hauddemie, 1. — © M. Bacano, gmölf Brocent. — 
Biterariiher Weibnachtsweqweiier, — Für Haus u, Herd, Allerlei ıc, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 50. 





€. ©. Hopp, ein deutid-brajilian, Dichter. — Kleine 
Iiterar, Rundidau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Nr. 40. 


: ®, Kleinpaul, ber wog der Sprache. 1. — Anſichten und Theorien 
des Bragmentiften, 2 — ©. Belatomsly, Gentral-Amerika. 4, (Bl) — 6, 
Meblie, Studien zur diſan Mothologie, 8 — Pribewalstiis Meiien in der 
Mengolel und im Tangustenlande; nah d. Rufſ. von @, Areib. v. Barth. 1. — 
Baläontelogiider Aund bei Drtoma, 


Die Ratur. Hrög. von K. Müller. NR. F. 2. Jahrg. Nr. 51. 


Iub.: KR, Shulpe- Magdeburg, der Urüik des Menſcheugeſchlechts. 22 — 
KM. Briederici, im Sande der Palmen. — 8, Freytag, die Ayribire- 
Rinder. — Ad. Benft, Wanderungen und Wanblungen der Steine, 4. — 
Yiterarurberiht, ſulturgeſchichti. Mestheilungen; Beifen u. Reiſende. 


Ausführlidere Kritiken 
erfhlenen über: 
Apulei Madaurensis opuscula * sunt de philosophia, rec. Al, 


Goldbacher. (Bon Robde: Jen. Litztg. 50.) 
eneke, balneologifche Briefe. (Bon Iſenſchmid: Correſpdzbl. f. fhmeiz. 
Aerzte VI, 23.) 
„‚uliotheea Canensis, (Von Gebhardt: Theol. Litztg. I, 25.) 
ohn, Handbuch der Baccination. (Bon Nager: Gorrefpdbt. f. ſchweiz. 
"Aerzte VI, 23.) 
armına elericorum. Stubentenlieder des Mittelalters. «Bon F. Meins 
fauff: Jen. Kititg. 50.) 
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Drever, das deutſche Reichs⸗Civilrecht. (Won 3. Kohler: Ztichr. f. 
franzöf, Givilrecht 7, 4.) 

Dühring, der Weg zur höberen Berufsbildung der Frauen. (Wiener 
Abendy. 281 fi.) 

Edzardi, Unterfuhungen über das Gedicht von St. Oswald, (Bon 
Rödiger: Ztichr. f. D. Alterth. 20, 3+4.) 

Fallmerayer, Fragmente aus dem Orient. 2. verm. Aufl. von G. 
M. Thomas. (Ausland 48 ff.) 

Krensdorff, die Massora Magna. (Bon Kaupfch: Theol. Litztg. 1,25.) 

Graue, der Mangel an Theologen. (Bon Ripih: Jen. Litztg. 50.) 

Harms, die Philofonbie jeit Kant. (Bon Euden: Ebd.) 

Heinzel, über den Stil der altgerman. Poeſie. (Bon Zimmer: Ztichr. 
f. D. Alterth. 20, 3+4.) 

Henues, aus Friedrich Leopold v. Stolberg's Jugendjahren. (Bon 
Scherer: Ebd.) 

Kolde, Luther's Stellung zu Goncil u. Kirche bis z. Wormſer Reiches 
tag. (Bon Kattenbuſch: Theol. Litztg. I, 25.) i 

Lebrecht, Bether, die fragl. Stadt im Hadrianiscd-jüd. Kriege. (Allg. 
tg. d. Judenth. 49.) . 

Ludwig, der Rig⸗-Veda. (Bon Zimmer: Ztichr. f. D. Alterth. 20, 3:4.) 

Marno, Reifen im Gebiete d. blauen u. weißen Nil. (Bon Gerland: 
Jen. Litztg. 50, 

Mever, livländiihe Reimchronik. (Bon Steinmeyer: Ztſchr. f. D. 
Altertb. 20, 344.) 

Patrum apostolie. opera, edd. Gebhardt, Harnack, Zahn. (Bon 
Holpmann: Prot. Aztg. 49. — VonReufh: Theol. Litbl. XI, 25.) 

Phillipps. the doctrine of Addai. (BonNeflle: Theol. Litztg.!, 25.) 

Scherer, Geſch. der dtſchn Dichtung im 11.1. 12, Jahrh. (Bon Eteins 
mever: Ztichr. f. D. Alterth. 20, 3s4,) 

Simrod. Speed ie ge (Bon Balfe: Ebd.) 

Spencer's Erziehungelehre, hrig. von Fritz Schulpe. (Bon Stoy: 
Jen. Litztg. 50.) 

Wackernagel, altveutihe Predigten und Gebete, (Bon Steinmever: 
Ztihr. f. D. Altertb. 20, 3+4.) 

Wagner, über den Mönch von Heildbronn. (Bon Denifle: Ebd.) 

Zimmer, die Nominalfujfige a und à in den german. Sprachen, 
(Don Windifh: Ebd.) 


Bom 9, bis 16. December find nachſtebende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Redartiondbureau eimgeliefert worden: 

v. Bergmann, eine Sarcophaginſchrift aus der Ptolemäerzeit. Wien, 
Gerold’ ©. (33 ©. gr. 8.) 

Binding, die Normen u. ihre Uebertretung. 2, Bd. Leipzig. 1877. 
Engelmann. 10 Mt. 

Brandes, Ferdinand Laffalle, Ein liter. Charakterbild. Aus d. Dänis 
fhen. Berlin, 77. F. Dunder. 4 Mt, 

v. Ganjtein, die rationellen Grundlagen des Civilproceſſes. 1. Abtb. 
Wien, 77. Manz. (IV, 167 ©. Lex.⸗8.) 

Deede, etruskifche Forſchungen. 2. Heft: Das etrustifhe Müngwefen. 
Stuttgart, Heiß. TME 

Dudwip, Denkwürdigkeiten aus meinem öffentl. Leben von 1841 —66. 
Bremen, 77. Schünemann. 5 Mt, 

Eilker, die Sturmfluten ind, Nordjee. Emden, 77. Haynel. 2Mt. 50 Pr. 

Fabrik u, Werkitättengeiehe, die enal., in diſchr Ueberſ. hrag. von V. 
v. Bojanomwäli, Berlin, Geh. Oberhofbuhdr. 6 Mt. 

Fechner, Ehronik der evangel. Gemeinden in Moskau. 2 Bde, Moss 
fau, Deubner. 15 Mt. 

Friedländer, über Epithelmucerung und Krebs. Ztrapburg, 77. 
Trübner. 3 Mt. 

Klunzinger, Bilder aus Oberägupten, der Wüſte und dem Rotben 
Meere. Stuttgart, 77. Levy u. Müller, 12 Mt. 

Kraus, Kompendium der neueren medicin. Wiſſenſchaften. Wien, 75. 
Perles. 16 ME. 

—, Diagnofe u. Iberapie der Krankheiten des Menfchen. Ebd. 77. 
(IV, 980 ©, ar. 8.) 

v. Zanfenau u. v.d. Deldnig, das ruſſiſche Neich in Afien. Leipzig, 
77. Spamer, (IX, 402 ©. gr. 8.) 

Lasson, de eausis finalibus. Berlin, 
(44 8. gr. 8.) 

Mäpner, altengl. Sprachvroben nebft einem MWörterbuche, 2. Band: 
Wörterbuch. 4. Lief. Berlin, Weidmann. 3 ME. 60 Pr. 

meet Selbitbiographifches vom Himmel. Leipzig, Ti. Schloemp. 
2 Mt. 50 Pf. 

Nobl, unsere geiftige Bildung. Ebd, 2M 

Seinede, Geſchichte des Volkes Iſtael. 1. 
boed u. Ruprecht. t. 

Senft, Synopfis der Mineralogie u. Geognoſie. 2. Abth., 1. Hälfte. 
Hannover, Hahn. I ME 

Sviegelberg, Lehrbuch 
Schauenburg. 10 Mt. 


Druck der Gebr. Grunert. 


t. 
Ib. Göttingen, Vanden⸗ 


der Geburtohũlfe. 1. Haͤlſte. Yabr, 1877, 
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Strauß geſaumelte Schriften. 2.89. Bonn, Strauf. 5 ME. soeur de Louis XVI, reine de Sardaigne; publices et annolir- 
Ute, die Wunder der Sternenwelr. 2. vorm. Anfl. von 9, 3. Klein. par le comte de Reiset. (398 p. 18) Paris. 

Leipzig, 77. Spamer. (XVI. 496 S. ar. 8.) = — — — — 
Vethand ungen der 6. Verſammlung der Direktoren d. Gymnaſien ac, im 1 

Pommern. Stettin, Saunier. (130 ©. Ler.s®.) | R Uachrichten. N 
Wagner, Geſchlchte der Belagerung von Straßburg im Jahre 1870. Der Profeffor Dr. Ad. Baltian in Berlin ik zum Director un 


3. Th.. 1. Hälfte. Mit Atlas, Berlin, 77. Schneider m. Co. 22 Mt. | der Dr. Boß zum Directorialaffitenten bei der eihnolog. Sammlung 
Weddigen, Leſſiug's Theorie der Tragödie, Berlin, Haude u. Spener, | und der Sammlnng nordifcher Alterthümer bei den Ronigl. Muiern 


(V, 58 ©. or. 8.) dafelbit, der Privatdocent Dr. J. Bartich in Breslau zum auferordl 
Wiefe, deutſche Briefe über engl. Erziehung. 11. Berlin, 77, Wiegandt | Profeifor in der philoſ. Facultät der dortigen Univerfität ermann 
u. Grieben. AME. 50 Pf. | worden. 





E An der Iniverfitit Bonn habilitierte ſich der Dr. Theob. Kifcher 
v. Sprumer's Handatlas für die Geſchichte des Mittelalters u, der | als Privatdocent für Erdkunde, 2 , 
neneren Zeit. 3. Aufl. neu bearb. von Ih. Menke, 16, Kief. Gotha, | Der Gumnafialoberlehrer Dr. Heine. Harp in Franffart a.M. iſt 
I. Pertheo. 3 ME SO Pf. in gleicher Eigenfhaft an das Gymnaſium zu Bartenftein verfept worden. 





ER mo A Der Gumnafialdirecter Dr. Bogen in Düren bat den Königl. 
Widtigere Werke der ausländifhen Literatur. | Xreus. Rotben Adierorden 4. Glaffe erhalten. 

Franzöſiſche. Dem Oberlehrer Dr. K. Ad. Hoch heim am der Realſchule 2. Drdng 
Bougot, A., de morum indole in Virgilii Aeneide. An Virgilius (böp. Bewerbefäule) zu Magdeburg IR das Prädicat Vrofeſſor ver 


: i . Br lieben worden, 
in Acneide mores heroicos Sideliter expresserit? (157 p. 8.) | 9 — 


Paris. | En D Dr. M. 7 
Carbonel, essai de philos, elassique. (XVI, 831 p. 8.) Paris. 7 fr. | —— — a un Wi m a it m 
Delboulle, A., glossaire de la vallce d’Ilyöres, pour servir ä . 

l’intelligence du dialecte haud-normand et ä l’histoire de la vieille 














langue frangaise. (XIX, 344 p. 8.) LeHavre. 350] Offene Lehrerſtelle. 
— — — gi —— sur eher ser JJ Am klaſſiſchen Gymnaſium zu Eiſenach iſt Oſtern 1877 die 

— S) Paris preperaueus canihatidiennes. TG, Lehrerſtelle, mit iwelcher das Ordinariat der Quarta ber: 
Guyot-Jomard, A., öude de geographie cellique, suivie d'une | Dunden ift, zu bejegen. Gehalt 2400 Mt. Erforderlich die 

esquisse de theogonie celto-hellönique. (39 p. 8.) Vannes. Bacultas für Latein und Griechiſch durch alle Claſſen. Meldun— 
Histoire abregee de labbaye de Saint-Florentin de Bonneval, de- gen nebft Zeugnifjen find an die Großherzogl. Öymnafialdirection 

puis son origine jusqu'â la suppression des couvents; par le R. u Eiſenach einzufenden. 

P. Dom Jean Thiroux; conlinuce par le R.P. Dom R. Lam- 3 Meimar ah 13. Degember 1876 

bertet A.-L. Beaurepere, termince par Lej e. (258 p. 8. ne Are 

Chäleaudun. 10 fr. * ——— Großherzogl. Sächſ. Staatsminiſterium, Depart. des Cultus. 
Lettres inedites de Marie-Antoinelte et de Marie-Clotilde de France, Stichling. 

IT TFT SR 
Literarifhe Mzeigen. 
Im Verlage von W. Weber in Berlin ist erschienen: | Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin. 


Riese, Dr. Reinhold, Gymnasiallehrer in | 
Barmen, die Erkenntnisslehredes Aristoteles 
und Kant’s in Vergleichung ihrer Grund- 
principien historisch - kritisch dargestellt. 


Ein preußifdhes : [381 
Unterrichtsgeſetz oder ein Reichsgeſeh 


über die militairiihe Jugenderziehung. 


Preis: 1 Mk, 80 Pf. Mit befonderer Berückſichtigung der Reſormideen Scarnborit's, 
i - 14 5 . s . ! Gneifenan's und des Prinzen Auguft von Preußen, 
„Die Schrift enthält in bündigster Form den erneuten | Bon Dr. E. Walder. 

Versuch, zwischen Naturwissenschaft und Philosophie zu | Breit: 6 art 
vermitteln, in welcher Beziehung der Verfasser seinen Ne : - 
sta 5 i : F ie Schrift, zwar ein abgeichloffenes Ganzes, bildet in gewiſſer 
Sta adpunkt als psy chophysiologischen Idealismus kenn- ten ju der 3 „Die militairijce 
zeichnet und entwickelt,“ [379 | nationale, focials und firdyenpolitiihe Notbwendigfeit ber militairifcen 


j j — — * Jugenderzlehung und wirklich allgemeinen Webrpflibt“. Beide Arbeiter 

Ein vollftändiger Apparat zu einer größeren fritifchen und | fiud das Mefultat zehnjähriger, wenn auch nicht umunterbredeuer 

eregetifchen Ausgabe von Statius’ Silvae joll wegen andauernder | Studien der deutſchen und aueländijhen Yiteratur über die allgemeine 
n . * s 

Krankheit verfauft werden. Derjelbe bejteht: 1) aus einer Behrpflict, — 

nahezu volftändigen Sammlung von Ausgaben und Erläuterungs⸗ 


Ihriften von 1483 ab, circa 70 Nummern; 2) aus den | Neue Bücher aus allen Gebieten 
Collationen von 13 Handſchriften, der Mehrzahl nach bisher 





; * liefi Ihnell und billi [66 
a ee: ſowie der erften Drude; 3) aus einem fort- — — Ei 8 
aufenden kritiſchen und egegetiichen, in Tat. Sprache deutlich | . ’ Schweiz 
geſchriebenen Commentare, circa SO Bogen, in Deutschland, age a aeg —— * 
Frankirte Offerten nimmt entgegen Dr. A. Imhof, Simmel & Co. in eip g, Rosss . z 
359] Summafialdireftor in Brandenburg a/d. ' Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch — mit. 
di Sür Iournaliften 


Bon einer größeren Zeitung werden kurze, intereffant gejchriebene, in einer Nummer abjchließende Original-Artite 
helletriſtiſchen, wifienjchaftlidien oder fonjtigen (nicht politiſchen) Inhalts gut honorirt. 
Gefl. Offerten umt. 2tt. E. H. 4. bef. d. Erpedition. 
Berantworti. Rebacteut Prof, Dr. Br, Zarnde in Leivzig. — Drud von WB. Druguiin im Beipgig. 
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